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Vorrede. 


ich  im  Juni  1873  das  Begleitwort  zum  dritten  Bande  des  Deutschen  Sprichwörter- Lexikon 
schrieb  hoffte  ich.  das  Werk  mit  dem  vierten  Bande  beschliessen  zu  können;  aber  die  Berechnungen 
hab«j  .---lauscht,  und  alle  Bemühungen,  den  angewachsenen  Stoff  aoeh  mehr  zusammenzudrängen,  haben 
des  -::-:z\c,s  erwiesen.  So  warm  mein  Interesse  an  der  Arbeit  ist,  so  beschlticht  muh  doch,  OfteMm 
ich  Kit  dem  Jahre  1862  taglich  mindestens  zwölf  Stunden  von  der  Herausgabe  des  Werks  in  Anspruch  ge- 
bin ,  das  Gefühl  der  Ermüdung;  und  es  konnte  niemand  den  Abschluss  lebhafter  wünschen  als  ich 
Wenn  ich  nun  aber  mit  Freunden,  welche  das  Deutsche  Sprichwörter- Lextkon  seit  seinem  Er- 
Theilnahme  begleitet  haben,  die  Frage  besprach,  ob  es  wünschenswerth  sei,  das  Werk  mit  dem 
vierten  Bande  zu  schliessen,  und  den  übrigen  Stoff  für  eine  etwaige  neue  Autlage  aufzubewahren,  oder  es  in 
ier  buhericen  Vollständigkeit  <>hn«  Ausscheidungen  zu  Hude  zu  fuhren,  U  entschieden  IUI  ikfl  »tets»  und  BBtt- 
«nnmig  für  den  letztem  Fall. 

Und  so  ist  denn  dieser  vierte  Band  in  derselben  Vollständigkeit  wie  die  frühem  bearbeitet  worden, 
Tobe;  es  unmöglich  war,  damit  zu  schliessen.  Es  ist  noch  ein  Theil  des  Buchstaben  W  mit  den  sehr  starken 
Artikeln  Weib,  Wein,  Welt,  Wolf  u.  a,,  und  der  Buchstabe  Z  für  den  fünften  oder  Schlussband  übrig  ge- 
In  diesen  letztem  müssen  ausserdem  ferner  alle  die  seit  Beginn  des  Drucks  eingegangei 
,  soweit  sie  dem  bereits  gedruckten  Theil  der  Buchstabenfolge  angehören,  und  alle  diejenigen 

in  der  Literatur  übersehen  worden  waren. 
Der  hier  vorliegende  vierte  Band,  zu  dessen  Herausgabe  abermals  drei  Jahre  erforderlich  gewesen  sind, 
der  der  frühem  Binde,  in  runder  Zahl  wieder  45000  deutsche  und  15000  sinnverwandte 
Sprichwörter. 

Das  Quellenverzeichniss  weist  abermals  eine  Anzahl  Schriften  nach,  aus  denen  geschöpft  worden 
Mit  all  diesem  Schöpfen  ist  aber  nnsere  Literatur  bei  weitem  nicht  ausgebeutet  Ja  ich  möchte 
las  Deutsche  Sprichwörter-Lexikon  vollendet  sein  wird,  dann  dürfte  erst  der  eigentliche 
Wang  zur  Sammlung  des  deutschen  Sprichwörterschatzes  gemacht  sein!  Es  wird  einer  besondern 
Zeitschrift,  wie  eine  solche  langst  an  der  Zeit  gewesen  wäre,  auch  von  mir  schon  vor  langer  als 
dre isaig  Jahren  im  Allgemeinen  Anzeiger  der  Deutschen  (Gotha)  vorgeschlagen  worden  ist,  bedürfen, 
in  der  ein  Verein  von  Sprichwörterfrennden,  welche  jährlich  bestimmte  deutsche  Schriften  behufs  der  Samm- 
lung von  Sprichwörtern  lesen,  die  Ausbeute  niederlegt,  und  in  der  ebenso  die  Sammlungen  aus  dem  Volks- 
munde  festgehalten  werden. 

W,?nn  mir  von  einer  Seite  der  Vorwurf  gemacht  worden  ist,  unsere  classischen  Schriftsteller  zu  wenig 
berücksichtigt  zu  haben,  so  wird  man  aus  dem  hier  Gesagten  ersehen,  dass,  wie  ich  selbst  bedauere,  unsere 
Literatur  noch  zu  wenig  sprichwörtlich  ausgebeutet  ist  Wer  aber  nicht  unbillig  ist,  wird  auch  begreifen, 
dass  eine  einzelne  Kraft  dies  nicht  ausführen  kann.  Ich  hatte  mir  gedacht,  dass  einer  im  Laufe  einiger  Jahre 
die  Werke  SchtUer's,  ein  anderer  die  von  Goethe,  Lessing  u.  a.  läse,  die  Sprichwörter  mit  den  Beleg- 
rtelien  auszöge  und  das  Ergebniss  in  einer  Zeitschrift  veröffentlichte,  wenn  nicht  vorgezogen  würde,  diese  Arbeit 
als  eigene  Schrift  erscheinen  zu  lassen.  Die  meiste  Ausbeute  würde  aber  wol  die  Literatur  des  lö.  Jahrhun- 
derts, würden  die  Chroniken,  Postillen  u.  dgl.  liefern. 

Man  hat  dann  auch  getadelt,  dass  ich  die  sogenannten  „geflügelten  Worte"  nicht  entweder  ganz 
»asgeschieden  oder  vollständiger  benutzt  habe.  Ich  halte  diesen  Vorwurf  für  unbegründet,  da  die  Grenze 
nriachen  „geflügeltem  Wort"  und  Sprichwort  nicht  festgestellt  ist  und  auch  gar  nicht  festgestellt  werden 
kam.  Büchmann  selbst  sagt  in  der  Vorrede  zu  seinen  „Geflügelten  Worten"  (erste  Auflage,  S.  8): 
„Chat  and  Sprichwort  geben  vielfach  ineinander  über.  Der  Schriftsteller  benutzt  ein  Sprichwort,  und  dies 
da  ab  im  Gewände  des  Citats  auf;  das  Citat  wird  so  volkstümlich  .  dass  des  Schriftstellers,  von  dem 
,  nicht  ferner  gedacht  wird,  und  es  bekommt  so  den  Charakter  eines  Sprichworts.    Es  ist  oft 
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Unter  den  Schriften,  die  das  Quellenverzcichniss  dieses  Bandes  nachweist,  befinden  sich  wieder 
einige,  die  als  eine  besondere  Bereicherung  der  Sprichwörterliteratur  bezeichnet  werden  müssen.  Der 
alphabetischen  Ordnung  folgend,  begegnen  wir  zuerst  der  soeben  erschienenen  zweiten  Sammlung 
Preussischer  Sprichwörter  von  H.  Frischbier,  der  zu  den  wenigen  aus  den  hunderttausend  deut- 
schen Lehrern  gehört,  welche,  als  ich  in  den  fünfziger  Jiihren  bat,  die  Sprichwörter  aus  dem  Volksmunde 
zu  sammeln,  meiner  Bitte  entgegenkamen.  Schon  im  Jahre  1864  kounte  Herr  Frischbier  seine  Samm- 
lung (1U2)  Preussische  Sprichwörter  zur  Bereicherung  der  deutschen  Sprichwörtcrliteratur  in  Königsberg 
herausgeben,  die  1805  in  zweiter  Auflage,  bis  auf  4386  vermehrt,  in  Berlin  erschien.  Seitdem  hat  er, 
unterstützt  von  seinen  Amtsgenossen  in  der  Provinz,  seinen  Sammeleifer  fortgesetzt,  und  zu  jeuer  ersten 
Sammlung  jetzt  eine  zweite,  mit  abermals  3196  Sprichwörtern  und  Redensarten,  gefügt.  Die  Frage  liegt 
nahe:  wie  viel  müsste  unser  Sprichwörterschatz  gewonnen  haben,  wenn  in  jeder  deutschen  Provinz  Aehu- 
liches  geschehen  wäre? 

Mit  Latendorf  III  ist  auf  die  neueste  verdienstvolle  Arbeit  des  Herrn  Dr.  Fr.  Latendorf  verwiesen, 
in  welcher  er  den  Nachweis  geführt  hat,  dass  die  im  Jahre  1632  namenlos  erschienene  Sprich  wörtersamm- 
lung  Seb.  Franck  zum  Verfasser  hat.  Diese  Arbeit,  die  Jahre  in  Anspruch  genommen  hat,  ist  durch 
ihre  Vergleichungen  mit  Agricola,  durch  ihre  Tabellen,  Register  u.  s.  w.  für  die  Literatur  von  grossem 
Wcrthe  und  zeigt  von  einer  seltenen  Ausdauer  auf  dem  Boden  wissenschaftlicher  Prüfung  und  Unter- 
suchung. 

Die  längst  erwartete  und  zum  Bedürfniss  gewordene  Quellenkunde  des  Sprichworts,  an  der  Herr 
Dr.  J.  Franck  seit  langen  Jahren  gearbeitet  hat  und  deren  Erscheinen  ich  schon  in  der  Vorrede  zum 
zweiten  Bande  andeutete,  ist  leider  noch  nicht  in  unsern  Händen.  Dagegen  schliessen  sich  zwei  in  Holland 
erschienene,  die  Sprichwörtcrliteratur  bereichernde  Schriften  an  die  beiden  obigen  deutschen  an. 
Durch  die  eine  gewinnt  Herr  Dr.  Lawinard  den  von  einer  gelehrten  Gesellschaft  ausgesetzten  Preis  für  die 
beste  Arbeit  über  den  Nachweis  der  im  Volke  vorhandenen  Sprichwörter  und  Redensarten,  die  biblischen 
Ursprungs  sind.  Endlich  hat  Herr  Dr.  Suringar,  Rector  des  Gymnasiums  zu  Leiden,  die  so  gut  wie 
vergessene  Glandorp'sche  Uebersetzung  der  Sprichwörter  Agricola's  entdeckt  und  in  beiden  Sammlungen 
neu  herausgegeben.  Welcher  Werth  auf  die  Auffindung  und  Herausgabe  dieser  so  lange  verborgenen  Schrift 
gelegt  wird,  beweisen  die  Aeusserungen  solcher  Männer,  die  zur  Zeit  wol  mit  die  genaueste  Kenntnis» 
der  sprichwörtlichen  Literatur  besitzen,  wie  der  Herren  Dr.  J.  Franck,  Oberlehrer  Dr.  Fr.  Latendorf  in 
Schwerin  und  Kreisgerichtsdirector  Ottow,  früher  in  Landeshut,  jetzt  zu  Hirschberg  in  Schlesien.  Der  letz- 
tere Bchrieb  an  Herrn  Dr.  Suringar:  ,flhre  Mittheilung  über  Agricola  hat  mich  überrascht.  Nirgend  habe  ich 
von  der  lateinischen  Uebertragung  eine  Spur  gefunden."  Und  Herr  Rector  Dr.  Franck  (früher  Anweiler,  jetzt 
Edenkoben):  „Was  Ihre  Mittheilung  über  die  Entdeckung  einer  lateinischen  Uebersetzung  der  Sprichwörter 
Agricola's  betrifft,  so  haben  Sie  mir  dadurch  in  der  That  eine  grosse  Ueberraschung  bereitet.  Ich  darf 
wol  sagen,  dass  ich  in  der  proverbialen  Literatur  und  zumal  in  der  der  frühern  Jahrhunderte  und  allem, 
was  mit  dieser  zusammenhängt,  nicht  ganz  unerfahren  bin;  dennoch  ist  mir  bisjetzt  auch  nicht  die  leiseste 
Andeutung  einer  Uebersetzung  seiner  Sprichwörter  in  das  Lateinische  begegnet.  Ich  gratulire  Ihnen  aus 
vollem  Herzen  zu  dieser  Entdeckung,  die,  wie  Sie  das  versichert  sein  dürfen,  mit  verdientem  Dank  auf- 
genommen werden  wird." 

Auch  in  vielen  Zeitschriften  haben  die  Sprichwörter  Beachtung  gefunden,  und  ich  habe  die  mir 
bekannt  gewordenen  mit  ihren  Beiträgen  genannt.  ludest  könnte  auf  diesem  Felde  offenbar  mehr  ge- 
schehen, wenn  es  überall  Männer  gäbe,  welche  die  „Volksweisheit  auf  der  Gasse"  sammelten  und  einer 
geeigneten  Zeitschrift  zum  Abdruck  ubergäben.  Es  findet  sich  auch  nicht  überall  ein  Mann,  der  so  viel 
Theilnahme  für  die  Sache  besitzt,  mir  ein  Blatt,  das  sprichwörtliches  Material  bietet,  zu  übersenden; 
und  so  geht  mancher  Spruch,  manche  Redensart,  die  unsern  vaterländischen  Spruchschatz  bereichern 
könnte,  verloren. 

Wenn  einzelne  Zeitschriften  Sprichwörter  über  einen  bestimmten  Gegenstand  zusammenstellen,  um 
ihre  Leser  mit  dem  Reichthum  volkstümlicher  Anschauungen  bekannt  zu  machen,  so  ist  dies  anzuerkennen; 
aber  sie  sollten  dann  wenigstens  die  Quelle  angeben,  aus  der  sie  geschöpft  haben.  Es  ist  jetzt  sehr  leicht 
einen  Artikel  zu  schreiben:  Gott,  der  Mensch,  der  Mann,  die  Frau,  der  Hund,  das  Schaf  u.  s.  w.  im 
Sprichwort,  man  darf  blos  das  geordnete  Material  aus  dem  Deutsche»  Sprichwörter- Lexikon  entlehnen; 
allein  jeder  dieser  Artikel  ist  bei  mir  das  Ergebniss  einer  dreissig-  bis  vierzigjährigen  Arbeit 

Zu  desto  würmerm  Dank  fühle  ich  mich  denen  verpflichtet,  die  mich  bisher  in  der  einen  oder 
andern  Weise  unterstützt  haben,  and  deren  Namen  ich,  wie  früher,  auf  besonderm  Blatte  genannt  habe. 

Unbemerkt  darf  ich  nicht  lassen,  dass  in  der  Regel  da,  wo  ein  Sprichwörter-Lexikon  Boden  ge- 
funden hat,  auch  die  Theilnahme  für  diesen  Zweig  der  Literatur  gewonnen  hat  Es  Bcheint  auch,  dass 
das  Bedürfniss,  den  nationalen  Sprichwörterschatz  in  Einem  Werke  zu  sammeln,  allmählich  bei  einem 
Volke  nach  dem  andern  erwacht.  Augenblicklich  tritt  es  bei  den  germanischen  Volksstämmen  hervor. 
Den  holländischen  Sprichwörterschau  hat  Harrebomee  in  drei  Bänden  zusammengedrängt,  während  Dr. 
Suringar  die  wissenschaftlichen  Quellen  pflegt  und  bearbeitet.    In  Schweden  hat  Herr  Pastor  Ström- 
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back  in  Öregrund  ein  Sprichwörter- Lexikon  der  nordischen  sprach  verwandten  Volksstämme ,  der  Dänen, 
Isländer,  Norweger  und  Schweden,  mit  15000  Sprichwörtern,  vergleichend  mit  den  Sprichwörtern  anderer 
Völker,  ähnlich  nnserm  deutschen,  in  der  Handschrift  vollendet,  und  wünscht,  dass  ein  Buchhändler 
in  Deutschland  demselben  den  Weg  in  die  Welt  öffne.  Ich  wurde  mich  freuen,  wenn  diese  Bemerkung 
dazu  fahrte.  Das  Werk  soll  den  Titel  fuhren:  Nordiskt  Ordspraks-Lexicon.  Dasselbe  enthält  schwedische 
Sprichwörter  in  historischer  Reihenfolge  nach  Reuterdahl,  Grubb,  Rhodin,  WenseU,  Marin;  isländische 
von  (i udmundi-Jönssyni ,  norwegische  von  J.  Aasen,  dänische  von  Peder  Lotte,  Dictionnaire ,  Danske 
Ordsprog,  Danske  Tankesprog  u.  a.  m. 

Als  die  Herausgabe  unsers  Deutschen  Sprichwörter-Lexikon  begann,  wurde  vielseitig  die  Unter- 
zeichnung abgelehnt,  weil  man  fürchtete,  es  könnte  unvollendet  bleiben ;  da  jetzt  der  Druck  schon  im  W  steht, 
könnte  diese  Befürchtung  wol  ziemlich  geschwunden  sein.  In  England  und  Amerika  würde  jede  Biblio- 
thek, auch  die  des  wohlhabenden  Bürgers,  es  für  eine  Ehrenpflicht  halten,  sich  den  nationalen  Sprich- 
wörterschatz einzuverleiben;  in  Deutschland  erscheint  es  wirtschaftlich ,  mit  dem  Ankauf  so  lange  zu 
warten ,  bis  man  ein  Exemplar  im  Altbuchhandel  billig  erwerben  kann.  Unsere  Bibliotheken  kaufen  ein  Werk 
meist  erst,  wenn  es  vollständig  erschienen,  sie  lehnen  dann  den  Kauf  aber  oft  ab,  weü  es  zu  t heuer  ist. 
Und  unsere  reichen  Bürger  im  Staate  der  Intelligenz  ziehen  es  vor,  statt  Bucher  zn  kaufen,  ihre  Villen  mit 
Teppichen  zu  schmücken  und  auf  Gummirädern  zu  fahren  —  der  Schriftsteller  kann  6ich  mit  der  Ehre 
begangen.  Und  so  freue  ich  mich  denn,  in  dieser  Beziehung  nicht  leer  auszugehen;  weil  mir,  abgesehen 
davon,  dass  mich  die  Arbeit  mit  einer  Anzahl  hochgeachteter  Männer  in  Berührung  gebracht  hat,  auch  be- 
sondere Zeichen  der  Anerkennung  geworden  sind ,  die  ich  hier  deshalb  erwähnen  muss,  weil  man  aus  dem 
Umstände,  dass  ich  sie  bisher  unerwähnt  gelassen  habe,  den  Schluss  gezogen  hat,  ich  wisse  dieselben 
nicht  zu  würdigen.  Das  Freie  Deutsche  Hochstift  zu  Frankfurt  a.  M.  hat  mich  schon  am  20.  April  1865  zu 
seinem  Ehrcnmitgliede  ernannt.  Ebenso  die  Maatschappij  der  Nederlandschc  Letterkunde  te  Leiden  in  der 
Jahresversammlung  vom  18.  Jnni  1875.  Man  hat  über  die  Mängel  meiner  Arbeit  weggesehen  und  das  Gute 
derselben  anerkannt   Und  wer  nicht  in  eitler  Selbstüberschätzung  befangen  ist,  will  nicht  mehr. 

Auch  diesem  Bande  ist  wieder  eine  Znsammenstellung  sinnverwandter  Sprichwörtergruppen  beigefügt 
die  ich  der  Hülfe  des  Herrn  Kaplan  Jos.  Bergmann  in  Karlsbad  verdanke,  der  mich  seit  Jahren  viel- 
seitig und  in  entgegenkommender  Weise,  wenn  mich  die  Arbeit  zu  erdrücken  drohte,  unterstützt  hat. 

Was  die  Berichtigungen  betrifft,  so  enthält  das  Verzeichniss  nur  diejenigen,  die  mir  beim  Nach- 
schlagen begegnet ,  und  die  mir  von  einigen  unterstützenden  Freunden  zugegangen  sind.  Um  den  Quellen- 
nachweis und  die  Berichtigung  der  Quellenangabe  hat  sich  der  Privatgelehrte  Herr  Robert  Hein  in  Berlin 
sehr  verdient  gemacht.  Herr  Oberstudienrath  Wagner  in  Darmstadt  nnd  Herr  Kreisgerichtsdirector 
Meydam  in  Angerburg  haben  wiederholentlich  den  lateinischen  Sprichwörtern  ihre  Aufmerksamkeit  ge- 
widmet. Und  Herr  Pastor  Strömbäck  in  Öregrund  (Schweden),  der  oben  erwähnte  Verfasser  des  in  der 
Handschrift  beendeten  nordischen  Sprichwörter- Lexikon ,  hat  die  Güte  gehabt,  den  vierten  Band  bis  zu 
Spalte  1788  durchzusehen  nnd,  ohne  andere  fremde  Sprachen  auszuschließen,  besonders  die  eingeschli- 
chenen Fehler  in  den  nordischen  mit  äusserster  Sorgfalt  aufzuzeichnen.  Herr  Kreisgerichtsdirector  Ottow 
in  Hirschberg  (früher  Landeshut)  hat  mich,  wie  von  Beginn  der  Herausgabe  an,  so  fortgesetzt  nicht  nur 
ans  seiner  reichen  Bibliothek ,  sondern  vielseitig  mit  seinem  Rath  in  zweifelhaften  Fällen  unterstützt.  Ich 
sage  diesen  Herren,  wie  allen,  deren  Unterstützung  ich  mich  zn  erfreuen  hatte,  den  wärmsten  Dank  und 
verbinde  damit  die  Bitte,  die  Arbeit  bis  zum  Schluss  mit  ihrem  Wohlwollen  zu  begleiten. 

Schliesslich  wünsche  ich  nur  noch,  dass  der  sehr  leidende  Setzer,  Herr  Friedrich  Eggert,  dem  Werke 
das  ihm  so  viel  zu  danken  hat,  bis  mm  Schluss  erhalten  bleibe. 


Nachschrift.  Mit  diesen  Worten  hatte  ich  vor  einigen  Tagen  das  Begleitwort  zum  vierten 
Bande  geschlossen  und  zum  Druck  abgehen  lassen;  heute  sendet  es  mir  die  Verlagshandlung  mit  der  betrüben- 
den Nachricht  zurück,  dass  der  für  das  Sprichwörter-Lexikon  nicht  leicht  zu  ersetzende  Herr  Eggers 
an  3.  d.  M.  im  58*.  Lebensjahre  verschieden  sei.  Es  ist  mir  Bedürfniss,  hier  noch  nachträglich  mein 
tcbmerzliches  Bedauern  über  diesen  Verlust  auszusprechen.  Der  Dahingegangene  hat  sich  grosse  Ver- 
dienste um  das  Werk  erworben.  Mit  freudiger  Anerkennung  spreche  ich  es  aus,  dass  ohne  die  von  Herrn 
Eggert  geleistete  Unterstützung  dasselbe  hätte  in  einer  weit  unvollkommenem  Form  erscheinen  müssen. 
Dun  folgt  mein  wärmster  Dank  dafür,  dass  er  der  Arbeit,  welcher  ich  mein  halbeB  Leben  gewidmet  habe, 
diese  Unterstützung  gewährt  bat  Die  Erde  sei  ihm  leicht,  und  diese  Zeilen  sollen  sein  Gedächtniss  er- 
halten  und  ehren. 

Quirl  bei  Schmiedeberg  in  Schlesien,  7.  December  1876. 


K.  F.  W.  Wander. 


Quellenverzeichniss. 


I.  Verzeichniss  der  Werke, 

welche  dem  Deutschen  Sprichwörter -Lexikon  als  Grundlage  gedient  haben. 

(Die  in  dem  Werke  angewandte  Abkürzung  der  Titel  ist  jedesmal  vorangestellt.) 


Ael  =»  Theatrum  Europäum.  Oder  Anssführliche  vnd 
Warhafftigc  Beschreibung  aller  \nd  jeder  denk- 
würdigen Geschichte          Beschrieben  durch  Jo- 

hannem  Phil.  Abelium.    Frankfurt  a.  M.  1635. 

Abi  =  Lebenstrost.  Sprüche  in  Versen  und  in  Prosa. 
Gesammelt  von  Fr.  Abi.    Leipzig  1873. 

.46»/.  =  Eine  Abendstunde.  Hundert  Sprichwörter  ge- 
sammelt von  Edmund  Höfer.    Ohne  0.  a.  J. 

Allotria  =>  Allotria.  Ungeflügelte  Worte  aus  dem 
Citatenschau  eines  Gvmnasialdirectors.  Berlin 
1875. 

Alsatia  —  Alsatia,  Jahrbnch  für  elsissische  Geschichte, 
Sage,  Alterthumskunde,  Sitte,  Sprache  und  Kunst. 
Herausgegeben  von  August  Stöber.  Mülhausen. 

Ausser  dorn  im  QuellenTorseichniss  (um  ersten  Bande 
angereihten  Jahrgang  l»i5  sind  ferner  benutit  worden 
die  Jabrgknge  1"-  «od  1841.  von  deneu  Jeder  «in  Halb- 
hundert  Sprichwörter  and  sprichwörtliche  Bedonsarten 
im  Elsas«  nebst  (»ehr  kurzen)  Erlsuterungen  enthalt; 
•        ebenao  daaaelb«  Jahrbuch  von  18tii— «7,  da*  «96  Sprich- 
wörter und  Redenaarteo,  aus  den  Schriften  O'tittr'i  ge- 
■ammclt,  darbietet. 
Andechs,  s.  Pandora  =  Pandora,  ein  weltpoetisches 
Stammbuch  von  Maria  von  Andechs.  Leipzig  1860. 
Auerbach  «=  Tausend  Gedanken  des  Collaborators,  von 
Berthold  Auerbach.    Berlin  1875. 

aw  Sprichwörter  und  Sprüeho  zur  Pädagogik 
für  Schule  und  Haus.  Quedlinburg,  Basse. 
Ohne  J.  (1871?) 

Enthalt  eine  Auewahl  deutscher,  auch  plattdeutscher 
nnd  lateinischer  Sprichwörter  mit  Rücksicht  auf  Er- 
fahrung.  nebit  Monats.prüchen.  Spnchwörlerauf  Apostel- 
Uge,  lateinische  MemorialsprUchc  u.  w. 

Beiche  m  Eine  Bluinenlese  geographisch-historischer 
Sprichwörter  und  Reime  oder  Notizen  zur  Lan- 
des- und  Völkerkunde  der  Vergangenheit  von  Ed. 
Beiche  in  Blätter  für  Handel,  Gewerbe  und  so- 
ciales Leben,  Beiblatt  aur  Magdeburger  Zeitung. 
(S.  Zeitschriften.) 

Bertermann  =  Gedichte  von  K.  E.  Bertermann.  Hersch- 
berg 1861. 

Die  «weite  Abtheilung,  auf  die  Yortugswelae  Bezug 
genommen  in,  enthalt  Oellcbte  in  der  Mundart  des 
■cblesiicheu  Biesengebirgos  und  «war  in  dem  lUdöttlichen 
Thelle  dee  Kreise»,  die  in  der  Literatur  mundartlich 
biiher  wol  nur  achwach  oder  gar  nicht  vertreten  war, 
weahelb  Ich  besondere  auf  diesen  Naturdichter  au/merk- 
»am  mache. 

Blumenthal  =  Allerhand  Ungezogenheiten  von  Oskar 

Blumenthal.    Leipzig  1875.- 
Burg  =  Marie  Burg,  Frzähluugan  nach  Sprichwörtern. 

Stuttgart  1875. 
Buxtorf  «=  Florilegittm  hebraicum.    Basel  1684. 
Cambry  «=  Erzählungen  und  Sprichwörter  ^nebst  einer 
Nachricht  von  den  Troubadours  von  n.  Cambry. 
Ans  dem  Französischen  übersetzt.  Altona  1791. 
Comotoria  =>  Comotoria.    Allgemeines  Jahrbuch  für 
Deutschböhmen,  insbesondere  für  das  mittlere 
Egcrgebiet.    Von  A.  A.  Naaff.    Eger  1876. 
Devisenbuch  ■=  Allgemeines  Devisenbuch.  Eine  Samm- 
lung moralischer,  scherzhafter  und  sinnreicher 
Devisen  und  Sprüche.    Frankfurt  a.  M.  1833. 

=  Ein  Lcbensspiegel.    Sprüche  und  Sinn- 
gedichte von  H.  F.  Dickmann.    Wiesbaden  1873. 


Einsame  Stunden  ■=*  In 

liches  und  Beschauliches  in  Liedern.  Sechst«  Auf- 
lage.   Berlin  1873. 

Einsiedel  —  Parochus  jovialis,  d.  i.  Geistliche  Kurz- 
weil von  Johannes  Einsiedel.  Erster  Band.  Vierte 
Auflage.  1869.  (Abschn.  7  enthält  von  S.  339 
—344  Hundert  kurzweilige  Sprüche,  darunter 
manche  regula  pastoralis.) 

Emhael  —  Apophthegmata ,  oder  274  scharpfltdnmge 
Verstands  Reden,  Sprüche,  Wercke  oder  Ge- 
schichten und  was  deren  anhängig  oder  gleich- 
hörig ist.    Von  M.H,H,L.   Dresden  1705. 

Engelbert ,  s.  Fischer. 

Fischer  «=  Schule,  Hans  und  Kirche.  Von  Engelbert 
Fischer.    Wien  1874. 

Da  eich  im  Quetlenrerttichniu  mehrere  Schriften  be- 
finden ,  die  den  Namen  „  Fischer»  tum  Verfasser  haben, 
so  ist  auf  diese  mit  „Eimelbert"  verwiesen. 
Fleischner  =»  Handbüchlein  sorgfältig  ausgewählter 
lateinischer  Sprichwörter  nnd  Denkverse  mit  deut- 
scher Uebersctzung.    Erlangen  18*29. 
Frank/.  Handschr.  =  Handschrift  in  Folio  ans  dem 
18.  Jahrhundert  in  der  frankfurter  Stadtbiblio- 
thek.   Cod.  Nr.  LXII.  (Vgl.  Anzeiger  für  Kunde 
der  deutschen  Vorzeit,  1855,  Nr.  1—3.) 
Freybe  =  Das  mecklenburger  Osterspiel  1464.  Von 
A.  Freybe.    Bremen  1874.  . 

Enthalt  149  niederdeutsche  Sprichwörter,  welche  am 
Srhloss  nach  dem  Hauptwort  alphabetisch  geordnet  sind. 
Frischbier  II  =  Preussische  Sprichwörter  und  volks- 
tümliche Redensarten.    Gesammelt  und  heraus- 
gegeben von  H.  Frischbier.    Zweite  Sammlung. 
Mit  einem  Glossar.    Berlin  1876. 
Frieske  nm  Gedenkbüchlein  an  den  neuen  berliner  Raths- 
keller von  Frieske.    Berlin  1872. 
Frölich  =  Exempelsprüch  der  Alten  Weisen,  mit  vil 
schönen  Beyspilen  vnd  Figuren  «leuchtet.  Strass- 
burg,  Jac.  Frölich,  1545. 
Geschräppels  <=  Mit  der  Ueberschrift  „Geschräppels" 
ist  mir  ein  Druckblatt  ohne  Ort,  Jahr  und  Her- 
ausgeber aus  Lcyden  zugegangen ,  das  in  nieder- 
sächsischer Mundart  60  Sprichwörter  enthält. 
Gi'ant  =  Italienische  Sprichwörter  im  deutschen  Ge- 
wände von  Gianl.    Stuttgart  1876. 
Glandorp  —  Joannis  Glandorpii  Monastcriensis  Disticha 
ad  bonos  mores  Paraenetica  qnae   tantum  non 
omnia  ex  germanicis  Agricolae  Proverbiis  conversa 
esse  ostendit,  Editor  W.  H.  D.  Suringar,  Lit.  Doct. 
Rtctor  Gymnasii  Leidensis.  Liber  Primus  Logdani- 
Batavorum  1876.    Liber  Secnndus  ibidem  1874. 

Erst  nachdem  der  «weite  TheU  der  bisher  so  gut  wie 
unbekannten  Schrift  erschienen  war,  und  nachdem  sich 
Herr  Dr.  Suringar  lange  vergeblich  bomuht  hatte,  den 
•raten  Theil  aufzufinden,  michtii  ihm  Herr  Dr.  /V.  La- 
t'nler'  die  überraschende  Mittheilung,  dast  sich  ein 
Exemplar  in  der  wntfenbüttelschen  Bibliothek  befinde, 
wonaob  dann  auch  die  obige  neue  Ausgabe  erfolgt  tat. 
Glaubrecht,  Haidehnus  =  Das  Haidehaus  von  O.  GUu- 

brecht.    Frankfurt  a.  M.  1869. 
Glaubrecht,  Heimatlose  =  Die  Heimatlosen.  Erzäh- 
lung aus  den  Freiheitskriegen  von  O.  ' 
Frankfurt  a.  M.  1858. 
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(Jottlund  =  Qottlund  de  proverbiis  Fennieis  diss.  Up- 
sala  1818. 

Grotnanu»  =  Grobiaans  und  Grobiana.  Daa  ist  tod 
groben,  unflätigen  und  unhöflichen  Sitten  und 
(  t  *'  p  1 1*  n  -  1688> 
Uuarinon  —  Die  Grewel  der  Verwüstung  menschlichen 
Geschlechts  durch  Hippolytum  Guarinonium.  In- 
golstadt 1610. 

Enthalt  viel  Sprichwörter. 
Haibrich  mm  Die  MÜH  burger  Schulprogramme  von 
1854  und  1855  enthalten  in  Aufsätzen  von  Haib- 
rich Sprichwörter  über  Thiere  u,  s.  w. 

Fiv  nun  twintig  Sprekwoerder,  voer  Moritz 
Haupt.  (Motto:)  Stick'n  Finger  In  'n  Ära  un 
rück,  wo  dnbüst.  XXVII  Juli  MDCCCL.  Ohne 
Druckort. 

Die  13  (apologischon )  Sprichwörter  sind  meist  in 
Btttfrr't  Wit  da*  Folt  tpriclkt ,  nimmt  liehe  aber  In  unterm 
Dtuttchen  Hprickvirltr-  Ltiiko*  enthalten  unter  Amme 
4,  A— 6,  Apfel  tO,  Arseh  J2,  Ausnehmen  t,  Ding  19. 
Einfach  1 .  t'thl«  t,  Fotae  1,  Frag«  I»,  Frisur,  Oott  8 
und  2J3,  Gradeuf,  Hand  8,  Hart(AdJ.)l,  Hier  7,  Kraut 
IT,  Lang  17,  .Laufen  43,  Luft  4,  Prediger  I,  Reinlich- 
keit > ,  Umsonst ».  Nr.  JA  findet  sich  im  Artikel  Welt.  Die 
Schrift  besteht  aus  4  QuartbUttern ,  und  ist,  wie  der  Titel 
nur  ia  Initialen  gedruckt,  auch  wol  nur  in  wenigen  Ab- 
drucken TOrhanden.  Von  den  4  Qnartblattern  enthalt  das 
erst«  daa  Titel,  daa  «weite  die  2a  Sprichwörter,  das  dritte 
«in  alphabetisches  Sachregister ;  das  vierte  ist  leer.  IHe 
Sprichwörter  selbst  sind  durch  das  Motto  charakterisirt. 
Kloo  spätere  Ausgabe  enthalt  Sprichworter  und  ist 
unter  dem  Titel  erschienen:  Twe  nun  föftig  »prekwOrd 
för  Morits  Haupt,  up  jeden  SQndag  en.  94.  Deoembor 
ISA«.  Banyt  eelbet  hat  im  Inden  lect.  Berol.  18*8— «9 
einige  mittelalterliche  apologieche  Sprichwörter  be- 
sprochen.   (Vgl.  LaltndorJ,  Fr  and.  3.  2A6.) 

Heber  ■»  Der  Heber  gät  in  litum.  Ein  Krklärnngs- 
rersuch  dieses  althochdeutschen  Gedichts.  Mit 
einer  Beigabe  tirolisehcr  Ackerbestellungs  -  und 
Erntegebrauche.  Von  Ladwig  von  Hörniann.  Inns- 
bruck 1873. 

Herme»  —  Sprichwörtliches  aus:  Hermes,  Sophicns 
Reis«  Ton  Memel  nach  Sachsen.  Sechs  Binde. 
Leipzig  1776. 

In  den  sechs  Bünden  befinden  rieb  etwa  ISO  Sprüche 
und  sprichwörtliche  Redeneartea ,  die  Herr  Lehrer  Frisch 
bier  für  das  Ütvttck*  Syricktcvrur-  leSJ&M  auegesogen  hat. 

Jari$ch  =  Harfensaiten  zu  den  Heimatsklängen  oder 
der  Dialekt  der  Deutschen  in  Böhmen.  Syste- 
matiach dargestellt  von  Anton  Jarisch.  Wien  1870. 
Jthuda  =  Maase  Pora,  Sittensprüche  und  Sentenzen 
H.  Jebnda  ha  Nasi. 
■  Miltm  de 
Ohne  O.  und  J. 
Jttef  »  Josef  b.  Moses,  Eser  Sefirot,  Sittensprücho 

und  Scntenten.  Konstantinopel. 
Jüngst  mm  Die  volkstümlichen  Benennungen  im  Kö- 
nigreich Preussen.  Ein  Versuch  von  L.  0.  Jüngst 
Berlin  1848. 

Junker  und  Pfajfen  —  Janker  und  Pfaffen  im  Gewände 
dea  Sprichworts  und  unter  der  Geisel  des  Volks- 
witzes. Vom  Verfasser  der  Allotria  und  Unge- 
flügelt© Worte.  Berlin  1875. 

Kijew  =  Jeden  Rozdziai  do  przysztij  Xiegt  Grzystow 
Pelskich,  obej  mujaey.    Kijew  1867. 

Knavth  =  Wahlsprüche  Oberlausitzischer  Gelehrten. 
Hrn.  N.  Schultze  n.  s.  w.  gewiedmet  von  Chri- 
stian Knanthen,  Pfarr  in  Friedersdorf.  Cent.  I. 
Görlitz,  gedruckt  mit  Fickelschererischen  Schrif- 
ten.   Ohne  J. 

Kommann  =  Ropertus  Kornmann's ,  Prälaten  von  Prif- 
ling,  gesammelte  Werke.    Grau  1825  fg. 

Lambel  mm  Meier  Helmbrecht ,  Erzählungen  und 
Schwanke.  Herausgegeben  von  H.  Lambel  in 
Pfeffers  Classiker  des  Mittelalters,  Bd.  12. 

Lamberti  mm  A  Lamberti  proverbi  veneziani.  Ed.  16. 
Venelia  1829. 

Laundorf  III  m,  Sebastian  Franek's  erste  namenlose 
SpricbwörUrsammlung  vom  Jahre  1532  in  ge- 
treuem Abdruck  mit  Erläuterungen  und  ultur-  und 
Datrrscsrss  grstcirwoaTaa-LsaiKoa.  IV. 


literargeschichtlichen    Beilagen,  herausgegeben 

von  Dr.  Friedrich  Latendorf.    Pösneck  1876. 
LauriUard  =  Bijbel  en  Volkstaal.    Opgave  en  Toe- 

lichting  van  Spreaken  of  Gezegden  in  de  Volkstaal 

aan  den  Bijbel  ontleend,  door  Dr.  E.  Laurillard. 

Amsterdam  1875. 
Lepner  =  Der  Preusche  Littauer,  oder  Vorstellung  der 

Namens  Herleitung,  Kindtaufen,  Hochzeit  u.  s.  w. 

Von  Th.  Lepner.  Im  Jahns  1690.  Danzig  1744. 
Liblintki  mm  J.  U.  Liblinski  ceska  prtslowi  a  porekadla. 

Praze  1848. 

Lipintki  mm  Przyslowia  i  Wyrazenia  od  miast  i  wsi. 
Zebrat  Tvmoteucz  Lipuiski. 
Es  ist 


i  dies  eine  Sammlung  ron  282  polnischen  Sprich- 
i  und  Bedensarten,  die  eich  in  HibÜoKka  War- 
,  1842,  Liatopad,  seesvt  CXLUI,  S.  »36-272  be- 


finden. 

Loeper  =  Goethe's  Sprüche  in  Prosa.  Zum  erstenmal 
erläutert  und  auf  ihre  Quellen  zurückgeführt  von 
G.  von  Loeper.    Berlin  1870. 

Löwenheim  ■»  Sentetizen,  Sprüche  und  Lebensregeln 
aus  dem  Talmud.  Von  Löwenheim.  Hebräisch 
und  deutsch.    Berlin  1857. 

Mair  =  A  Handbook  of  Proverbs:  English,  Scottish, 
Irish,  American,  Shakspereon  and  Scriptural  and 
Family  Mottoes.  Editcd  by  James  Allan  Mair. 
London  (1874?). 

Maercker  =  Die  Wahlsprüche  der  Hohenzollern ,  dar- 
gestellt von  Traugott  Maercker.    Berlin  1861. 

Mützler  =  Reime,  Dcuksprüche  und  Sprichwörter  über 
die  christliche  Glaubens-  und  Sittenlehre,  nebst 
Klngheits-  und  Lcbensregeln.  Zum  Gebrauch  für 
Schulen.  Gesammelt  und  zusammengestellt  von 
Anton  Mätzler.  Sechste  Auflage.  Kempten  1860. 

Med  au  —  Nationalkalender  für  daa  kaiserlich  öster- 
reichische erbländisebe  Königreich  Böhmen  n.  s.  w. 
auf  das  Jahr  1845.  Herausgegeben  von  C.  W. 
Medau.  Prag. 

Münster  =  Münsterische  Geschichten,  Sagen  n.  s.  w. 
Münster  1825. 

Somit  mm  CkraTnski  prikaski,  prisllwju  t.  L  i.  4.  Pe- 
tersburg 1864. 

Sehr  gute  Sammlung  klelnrussUoher  Sprichworter. 

Otenbrügpen  —  Die  deutschen  Rechtssprichwörter 
Ed.  Osenbrüggen.    Basel  1876. 

Die  Schrift  bildet  das  neunte  Heft  dea  dritten 
der  in  der  Schweis  gehaltenen  öffentlichen  Vortrage. 

Otho  mm  Liber  proverbiorum  et  sententiorum. 

Diese  Sprichwörtereammlnng,  die  in  den  Ältesten  ge- 
bort, stammt  von  einem  BcnedictinermOach,  Othtonus 
(oder  Otto)  in  Begeoeburg  aus  dem  lt.  Jahrhundert  her 
nnd  iit  abgedruckt  in:  Pts  tneiaurui  anttdotor.  rnovi»*. 
Tom.  HL   Aug.  Vind.  1721— V3. 

Poyn«  =  Illustrirter  Familienkalender  von  A.  H.  Payne. 
Leipzig  1875. 

renine  mm  Peninä  Melizot  (Shekel  ha  kodesch?),  ethi- 
sche Sprüche  und  Sentenzen,  Prosa  mit  kurzen 
Gedichten  untermischt  von  Josef  Kimchi(?).  1597? 
Titelblatt  fehlt  In  der  Dr.  Lotze'schen  Bibliothek. 

P/ält.  Handschr.  —  Alt-Passional.  Pfälzer  Handschrift 
xn  Heidelberg.    (S.  Mone  1854.) 

Pirke  Abot  ™  Sprüche  der  Väter,  mit  hebräischem 
Commentar  und  dentscher  Uebersetzung.  Ofen 
1821. 

Podttrdnsky  =  Kyticka  z  Pftslovi  porädkem  Ketechismu 
väzana  pro  mlädef  pestouny  jeji  od  Kneze  Jo- 
sefa Boleslavu  Podstänskehe.    V  Praze  1856. 

Es  ist  diee  eine  vollständige,  wohlgeordnete  nnd  nnrans 
Sprichwörtern  snssBimengcstellte  Glaubens-  and  Sitten- 
lehre für  böhmische  Schulen.  Die  kleine  Schrift  enthält 
auf  32  Seiten  einen  reichen  Schals  böhmischer  Sprich- 
wörter. Ein  ähnliche.  Büchlein  ist  nur  in  der  päda- 
gogischen Literatnr  Dentaehlands  nlobt  bekannt. 

Potlowisy  mm  Poslowizy  russkaho  naroda.  Sbornik  pogo- 
worok  retsebenii  i.  t.  d.  4.    Moskwa  1862. 

Dia  reiohtte  rnsslsohe  BprichwOrtersamnilusg ,  gegen 
£0000  Sprichwörter  enthaltend. 

Preise«  —  Erklärung  deutscher  Redensarten  Ton  Preime. 
Kassel  1875.  (Programm.) 

b 
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Radawits  =  Die  Devisen  und  Motto  n.  s.  w.  von  J. 
von  Radowitz.    Dritte  Auflage.  1850. 

Rasch  =  Vier  Stuck.  Nichts  wehrt.  270  Nützliche 
feine  vierteilig  lehrpuncten  der  alten  Weisen, 
von  betracbtung  der  tilgenden  vnd  mancherley 
weltsachen.  Auch  otlich  artliche  metra  oder  reim- 
vera«  von  vnartigen  kainnutaen  widereinnigen  vn- 
tauglichen  leuten  in  gcmain.  Alles  jederiumenigk- 
lichen  guet  zu  wissen  vnd  zu  mcrckcn.  Zusamb- 
gebracht  vnd  vcrteuscht  durch  Job.  Rasch.  Ge- 
druckt zu  München  bey  Adam  Berg,  M.D.LXXXIX. 

Dl«  ««Ueno  Schrift  besteht  au»  IS  Blutern.  Die  erste 
Seit«  enthalt  den  Titel  und  ein  paar  auf  den  Inhalt  Be- 
sag nehmende  Veno  and  Sprüche  ;  auf  der  Kucksoite 
widmet  der  Verfasser  die  Schrift  unter  dem  Datum  Wien, 
i.  Jan.  15*9  dem  Propst  Ualthnnar  za  Klosterneuburg 
»einem  „gnädigen  Herrn". 

Ritsius  =  Ritzius  ,  Florilegium  Adagiorum  et  Senten- 
tiarum  Latino  -  Germanicorum  etc.  In  iisuni  et 
gratiain  Studiosae  Juventutis  adornatum  ab  Andr. 
Ritzio.    Basel  1728. 

Rose  Moralische  Sprichwörter  der  Deutschen.  Her- 
ausgegeben von  C.  M.  R(use),  Rcctor  in  Soest. 
Halberetadt  1822. 

Rossm.  R.  =  Verzeichnis»  derjenigen  Redensarten, 
welche  die  Juden  anf  den  Rossroärkten  gebrauchen. 

Unter  diesem  Titel  ist  die  Schrift  unter  Kr.  loäo  im 
Kaulog  11«  von  C.  H.  Beck  In  Nördlingen  aufgeführt, 
d..clt  ist  diesder  eigentlich«  Titel  nicht  |  das  Titelblatt  fehlt. 

Röttsche»  «=  Zweihundertfünf  und  vi  erzig  Sprichwörter 
und  Redensarten  von  Röttsches  in  Frommann's 
Deutschen  Mundarten,  VII,  77— 8G.   Halle  1875. 

Rubine  Seferha  — Middot,  Weisheitssprüche.  Wien 
1864. 

Sack  =  Der  Wanderer.  Volkskalender  für  1865.  Her- 
ausgegeben von  Ed.  Sack.  Königsberg.  (  Enthält 
S.  38,  39,  69  und  79  eine  Anzahl  apologischer 
Sprichwörter.) 

Salomon  =  A  Dalmedico,  proverbij  veneziani  raecolti 
e  raffrontati  coro  quelli  dt  Salomone  e  cö  fran- 
ceai.    Venezia  1857. 

Samenhof  =  Vergleichende  russisch -französisch -deut- 
sche Phraseologie,  oder  Sammlung  von  Sprich- 
wörtern, Denksprüchen,  Redensarten  und  Idio- 
tismen in  diesen  drei  Sprachen,  von  M.  F.  Sa- 
menhof.   Warschau  1873. 

Scharfenberg  Historien  aus  Oberhessen  von  Hein- 
rich Scharfenberg.    Frankfurt  a.  M.  1869. 

Schattkästlein  =  Schatzkästtein  altdeutscher  Sprich- 
wörter und  Redensarten  aus  Wien.  1819. 

Scheffel,  Ekkehard  =  Ekkehard.  Eine  Geschichte  aus. 
dem  10.  Jahrhundert  von  Joseph  Victor  Scheffel. 
Drei  Bände.    Berlin  1862. 

Scheffel,  Trompeter  =  Der  Trompeter  von  Säckingen. 
Von  Joseph  Victor  Scheffel.  Vierte  Auflage.  Stutt- 
gart 1865. 

Schoch  =  J.  G.  G.  Schoch.  Nen  erbauter  poetischer 
Lust-  und  Blumengarten  von  100  Schäffer-,  Hir- 
ten-, Liebes-  und  Tugendliedern,  wie  auch  

Sonnett«n  nebst  400  Denk-Sprichen,  Sprich- 
wörtern, Retzeln.    Leipzig  1660. 

Schröder  =  De  plattdüdache  Sprückwörder- Schatz. 
Leipzig  1874. 

Schröer  =  Todtentanzsprüche  von  K.  J.  Schröer.  Wien 
1867. 

Schur  =  Mtuseat  Nefasch,  Sittensprüche.  Lemberg 
1867. 

Snegirete  I  es  Russkija  nardnyja  poslowizy  i  pritsebi. 

Moskwa  1848. 
Snegirew  II  =»  Nowyj  sboraik  russkich  poslowiz  i 

pritschej.    Moskwa  1857. 

Zwei  sehr  gote  Sammlungen  russischer  Sprichwörter. 
Spangenberg  *=■-  Sprüche  des  Periander,  übersetzt  von 

W.  Cyriakus  Spangenberg.    Eisleben  1565. 
Spee  =  J.  Spee,  Volksthnmlichee  vom  Niederrhein. 

Kölu  1875. 

Enthalt  Heft  1,  S.  »1-27  und  Heft  »,  S.  37-48  Sprichwörter.  | 


Steiler  =  Sinnreiche  Gemälde ,  welche  auf  der  Königs- 
bergischen  Kanfmannabörse  zu  sehen  sind,  zu- 
sammt  ihren  Ueuer-  und  Unterschriften.  Königa 
berg  1731,  Stelterache  Druckcrey.  (  Enthalt  die  60 
Sprichwörter,  welche  als  Inschriften  zu  den  Ge- 
mälden der  60  Felder  in  der  königsberger  Kauf- 
mannsbörse gebraucht  sind.  Diese  kleine  Schrift 
ist  aus  dem  Erlcuterten  Frcussen,  Bd.  5  [vgl. 
Frischbier  S.  307],  abgedruckt.) 

Stintsing  —  Das  Sprichwort:  Juristen  —  böse  Cbri- 
aten  in  seinen  geschichtlichen  Bedeutungen.  Von 
R.  von  Stintzing.    Bonn  1875. 

Stöber  =  Mähren  von  K.  Stöber.    Stuttgart  ohne  J. 

StoU  =  Spanisches  für  die  gebildete  Welt  von  Alban 
Stolz.  Siebente  Auflage  mit  etwas  Türkiecheiu. 
Freiburg  i.  Br.  1873. 

Strömbäck  —  NordiskfOrdspr&ks  Lexikon  von  Pastor 
Kaspar  Strömbäck  in  Öreaund  (Schweden). 
Dies  gegen  ISOwi  Sprichwörter  der  Schweden,  Nor- 
weger, I Janen  und  Isländer  enthaltende  8priehw0rt«r- 
Lexlkon  Ist  sur  Zeit  noch  Handschrift.  Im  Interesse 
der  Sprichwörterliteratur  wünschen  wir,  dass  der  Buch- 
handel es  rocht  bald  nun  Gemeingut  der  Völker  mach«. 

Tappert  a  Die  Musik  im  Sprichwort  von  Wilhelm 
Tappe«,  in:  Fliegende  Blätter  des  schlesischen 
Vereins  znr  Hebung  der  evangelischen  Kirchen- 
musik, Nr.  5  nnd  6,  October  und  Dccember  1871. 

Tan:  ~  Der  Tanz  und  seine  Geschichte  von  R.  Vosz. 
Berlin  1869.  Enthält  S.  260—165:  Der  Tanz 
in  deutschen  Sprichwörtern  und  in  volkethüm- 
lichen  Redensarten. 

Tischsucht  =  Kurtze  Tischzucht.  Für  die  ungchöfel- 
ten  Grobianusknechte,  in  vier  und  vierzig  Regeln 
gefasset,  wie  sie  sich  bei  frenibden  Leuten  hal- 
ten sollen,  dass  man  jr  nicht  des  ersten  Tages 
müde  werde.  1594. 

Tüshaus  —  Deutsche  Sprichwörter  nach  Federzeich- 
nungen von  Fritz  Tüshaus.    Leipzig  1870. 

K»  mnd  zwölf  Blatter,  die  das  gnn*o  menschliche  Leben 
In  Sprichwörter-Illustrationen  darstellen.  Das  Kind  lernt 
gehen,  also  das  erste.  Aller  Anfand  ist  sehwer.  Kanu 
Folgt  der  Umgang  mit  Menschen ,  veranschaulicht  dnreb 
das  Sprichwort:  Gib  mir  di«  Hand,  so  werden  wir  be- 
kannt u.  s.  w. 

ühle  *=  Die  gangbarsten  Sprichwörter  eammt  kurzen 
Erläuterungen.  Gesammelt  von  Karl  Chle.  Wien 
1855. 

Vires  =  J.  L.  Vivea,  Zway hundert  vnd  dreitehen  aua- 
erlesene Trabanteu,  durch  welcher  belitytung  ain 
jeder  mensch  zu  bewarung  laiba  vnd  lebena  vor 
allem  betrug  der  Widersacher  veraüchert  würt. 
Durch  Chr.  Brunnowem  verteutscht.  Ingolstadt 
1546. 

Vagi  Epigrammatiaches  und  Sprachliches  aus  den 
neuen  Gedichten  von  J.  N.  Vogl.    Leipsig  1856. 

Wagner ,  Archiv  «=  Archiv  für  die  Geschichte  deut- 
scher Sprache  und  Dichtung  von  J.  M.  Wagner. 
Wien  1873. 

Wagner,  Ilaitwhatz  =  Hausschatz  von  H.  Wagner. 
Gingau  1873. 

Weckstimme  =  Weckstimme.  Kalender  für  das  katho- 
lische Volk.    Erster  Jahrgang.    Wien  1876. 

Wegeier  I  —  Philosophia  patrum  versibus  praesertim 
leoninis  juventuti  studiosae  hilariter  tradita.  Con- 
flueutibus  1865. 

Wegeier  II  ■*  Philosophia  Patrum  versibus  praesertim 
leoninis  rhythmis  Germanicia  adiectis  iuventuti 
atudiosao  hilariter  tradicta.  Confluentibus  1869. 
(Enthält  1475  Sprüche.) 

Wegeier  III  =  Philosophia  Patrum  versibna  leoninis 
rhythmia  Germanicis  adiectis,  Juventuti  studiosae 
hilariter  tradita.  Die  Philosophie  der  Alten  in 
lateinischen  Versen  und  ihren  Uebersetzungen 
von  Julius  Wegeier.  Editio  altera.  Conflueu- 
tibua  1872.    (Enthält  2300  Sprüche.) 
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Wtituberg  =  Spruche  aus  dem  Buche  Weinsberg,  das 
•ich  in  dem  kölner  Stadtarchiv  befindet  und  aus 
vier  handschriftlichen  Foliobänden  besteht.  Es» 
ist  verfasst  von  Hermann  von  Weinsberg  (ge- 
boren 1517,  gestorben  1598).  Prof.  A.  Birlin- 
ger  in  Bonn  hat  in  Germania,  XIX,  82 — 96, 
unter  anderm  120  Sprüche  daraus  mitgetheilt, 
auf  die  ich  unter  der  obigen  Bezeichnung  ver- 
weise. Die  Nummer  bezieht  sich  auf  die  Zäh- 
lung in  der  Germania,  wo  auch  hinter  jedem 
Spruche  das  Blatt  des  weinsbergischen  Tagebuchs 
angegeben  ist,  auf  dem  sich  derselbe  befindet.  Die 
Sprüche  sind  sämmtlich  dem  ersten  Bande  ent- 
lehnt. 

Wttyha-Darotetki  —  Przyslowia  Polski  odnoszqce  sie, 
do  nazwisk  szlacheckirh  i  miejs  cowoSci  spisal  i 
objasnil  Aleksander  Weryha-Darowski.  Pozüan 
1874. 

Wild  —  Aus  dem  Leben  und  aus  Büchern.  Von  Fr- 
K.  Wild.    Stuttgart  1861. 

Zut ■,.  U  -  Adagia,  id  est:  Proverbiorum,  Faroemia- 
rum  et  Parabolarum  omnium,  quae  apud  Grae- 
cos,  Latino»,  Hehraeos,  Arabes  etc.  in  usu  fue- 
runt,  collectio  absolutissima,  in  locos  communes 
digesta.    In  qua  continentur  suis  quaeque  locis 


accurato  ordine  posita:  Dev.  Erasmi  Roterdami, 
Chiliades,  Hadriani  Junii,  Medici  Adagia,  Joann. 
Alex.  Brassicani,  J.  C.  Symmicta.  Joannii  Ulpii 
J.  C.  Epitome,  Petr.  Godofrei  Carcassonaensis  J. 
C.  Proverbia.  Gulielmi  Canteri  J.  C.  Adagia 
Juridica,  Victoris  Giselini  Medici  Specimen  ada- 
giorum,  Henr.  Steph.  Animadversiones  in  Eras- 
mum.  Gilb.  Cogn.  Noz.  Sylloge.  M.  Grün.  Cor- 
rocottae  Porcelli  Teslnmeittum.  Polyd.  Verg. 
Adagia.  Caroli  Bovilli  Proverbia.  Hadr.  Tur- 
nebi  et  M.  Am  Murcti  excerpta  Adagia.  Gnlielmi 
Gentii  J.  C.  Adagia  Jnrldica.  Melrhioris  Neipei 
Bredenani  Adagia.  Quorum  omnium  ac  singulo- 
rnm  proverbia  et  adagia  juxta  locorum  comrau- 
nium  seriem  Erasmiis,  praeposito  cujusq.  Autho- 
ris  nomine  commodissima  methodo  subjungun- 
tur.  Adjecti  sunt  Indices  tres  accuratissimi ,  pri- 
mus  Locorum  communium,  »ecundus  Proverbio- 
rum juxta  ordinem  Alphabetl.  Tertlus  Rerum 
et  Verborum.  Franefurti.  Ex  officina  Joh.  Petr. 
Zubrodt  Ann.  MDCLXX. 

Ich  halte  dies  für  die  von  Nopitiek  Seite  »34  aufge- 
führte Schrift.  Da  der  Titel  Adagia  eich  oft  wiederholt, 
habe  ich  mit  den  Namen  des  Druckers:  Zubrodt ,  auf 
•ie  verwiesen.  Der  erste  Veranstalter  der  vermehrten 
und  in  Loci  comtnuntt  vertbeilten  eraunischen  Sammlung 
war  nach  Suringar  Eramut  8.  VIII  der  Heidelberger 
Thcolog  Joh.  Jak.  (irunatut. 


LT.  Verzeichniss  von  Zeitschriften, 

in  denen  sich  Sprichwörtersaminlungen  oder  andere  Artikel,  das  Sprichwort  und  dessen 

Literatur  betreffend,  befinden. 


Alemannia  von  Dr.  Birlinger  enthält  Bd.  3,  S.  177 
einige  Sprichwörter  aus  einem  zu  Nürnberg  1654 
erschienenen  Trincir-Buch ;  ferner  S.  284—295 
Sprichwörter  und  Redensarten  aus  einem  Pasquill, 
dessen  Titel  in  demselben  Bande  S.  132  ange- 
geben ist. 

In  Alsatia  1868—72  bietet  A.  Stöbcr  Sprichwörter 
und  sprichwörtliche  Redensarten  mit  Erläuterun- 
gen. In  1875 — 76  finden  sich  Sprichwörter  und 
sprichwörtliche  Redensarten  ans  dem  alten  hanauer 
Lande  von  J.  Rathgeber. 

Im  Anzeiger  für  Kunde  des  deutschen  Mittelalters, 
herausgegebeu  von  II.  Freih.  von  nnd  zu  Aufsess 
und  Prof.  Motte.  Nürnberg  1834.  Jahrg.  3  theilt 
Mone  (S.  29)  35  deutsche  Sprichwörter  aus  Dich- 
tern, 14  lateinische  und  2  deutsche  Dreisprüche,  17 
lateinische  Denksprüche,  8  deutsche  Denksprüche 
und  Einiges  über  sprichwörtliche  Redensarten  mit. 
Im  Jahrg.  4  (1835),  Sp.  206—207  werden  Sprich- 
wörter aus  Geiler  von  Kaisenberg  und  Sprüche 
ans  dem  Stammbuch  des  Joh.  Ad.  von  Glauburg 
aus  Frankfurt  a.  M.  vom  Jahre  1577  mitgetheilt. 
Im  Jahrg.  1855,  Nr.  1—10  sind  Sprüche  mit- 
getheilt, die  eich  auf  einem  früher  leer  geblie- 
benen Blatte  einer  Handschrift  in  Folio  aus  dem 
15.  Jahrhundert  befinden  und  in  diesem  oder  in 
der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  geschrie- 
ben sind.  Die  Handschrift  ist  Cod.  Nr.  LXII 
der  frankfurter  Stadtbibliothek.  Im  Jahrg.  20 
(1873),  Neue  Folge,  Nr.  8  finden  sich  Sprich- 
wörter  von  W.  \\  Attenbach. 

Soebeo ,  ehe  der  Bogen  unter  die  Fresse  geht,  erhalte 
ich  noch  von  Herrn  KrcUgerlchts  •  Director  Odo*  in 
Hirechberg  eine  vollständige  IltnweUung  auf  den  sprich- 
wörtlichen Inhalt  dieser  Zeitschrift  von  ls3z— isfis. 
Daraach  linde«  sich  Sprichwörtliche»  im  Jahrg.  1833,  S. 
74,  97,  312,343,  233, 234,  280,  asi,  299,393,100.  Jahrg. 
1SU,  8.  13  u.  s.  w. 

Im  Archiv  für  das  Studium  der  neuern  Sprachen  nnd 
Literatur,  herausgegeben  von  L.  Herrig,  Braun- 


schweig 1876,  Bd.  46,  Hft.  1  befindet  sich: 
Deutsche  Spruch  Weisheit  auf  Münzen,  Medaillen 
und  Marken. 

Das  Archiv  für  Literaturgeschichte  von  Schnorr  von 
Carolsfeld,  Bd.  3,  S.  269  bietet  54  unbekannte 
Sprichwörter  Uerder's. 

Das  Aasland  ,  Jahrg.  1872,  Nr.  51  enthalt  S.  1201 
—  1207  türkische  Sprichwörter  und  Weisheits- 
sprüche  von  Dr.  Sandreezki. 

Der  Bazar,  Berlin  1876,  enthält  in  Nr.  2  nnd  10 
eine  Anzahl  italienischer  Sprichwörter  über  Klei- 
dung und  Schönheit  Von  Woldemar  Kaden. 

Die  Blätter  für  Handel,  Gewerbe  nnd  sociales  Leben 
(Beiblatt  zur  Magdeburger  Zeitung,  1873)  enthal- 
ten in  Nr.  28 — 30  eine  Blumenlese  historisch- 
geographischer Sprichwörter  und  Reime. 

Die  Blätter  für  literarische  Unterhaltung  (Leipzig 
1874)  enthalten  in  Nr.  27:  Zur  Sprichwörter-Lite- 
ratur. 

Das  Brandenburger  Wochenblatt  (1873,  Nr.  21)  ent- 
hält von  Joch.  Ord.  Babley  Wahlsprüche  deut- 
scher Fürsten. 

Der  russische  Dolmetscher  von  Th.  A.  Fedoroff  (Pe- 
tersburg 1860)  enthält  S.  113  — 122  russische 
Sprichwörter  mit  deutscher  Uebersetzung. 

Illostrirter  Familienkalender  von  Payne  (Leipzig  1875) 
enthält  S.  15—37  sprichwörtliche  Witterungs- 
regeln. 

Die  Frankfurter  Zeitung  (6.  Juni  1874)  enthält  im 
Feuilleton  zu  Nr.  157  Sprachmünzen  (sprichwört- 
liche Ausdrücke  und  Redensarten). 

Das  wiener  Fremdenblatt  vom  22.  Sept.  1876,  Nr.  262, 
S.  11  enthält  „Volkstümliches  von  Kepbalonia" 
mit  etwa  40  dortigen  Sprichwörtern. 

Die  Gegenwart  von  Paul  Lindau  (Berlin  1874)  ent- 
hält in  Nr.  23  Geflügelte  Worte  (32),  die  nicht 
in  Büchmann  stehen,  von  A.  Döring.  Nachträge 
dazu  von  verschiedenen  Verfassern  in  spätem 
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Nummern  desselben  Jahrgangs.  1875,  Nr.  34, 
35  und  39  finden  sich  umfassende  kritisch«  Bei- 
träge zu  Bücbmann  von  Friedrich  Latendorf. 
Femer  in  Nr.  36,  37  nnd  39  Erzählung« weieheit 
in  Sprichwörtern  von  Jürgen  Bona  Meyer. 

Germania,  herausgegeben  von  K.  Bartseh  (183),  ent- 
hält Jahrg.  18,  Heft  3  Sprichwörter  aus  dem  11. 
Jahrhundert  vom  Herausgeber. 

Nach  der  Durchsiebt  de»  Herrn  Krolssrericbts-Dlrc-otor 
Oltote  findet  sich  In  dieser  Zeitschrift  Sprichwörtliche!: 
Bd.  I  (I85K),  8.  103,  114.  11»,  UI,  IM,  316;  II,  163;  TO, 
2J2,  370;  IV,  113  tt.  s.  w. 

Der  Globus,  illustrirte  Zeitschrift  für  Länder-  und 
Völkerkunde  (1876),  enthält  Bd.  1,  S.  173—175 
und  189 — 192:  Das  Weib  in  plattdeutschen  Sprich- 
wörtern von  C.  W.  Stuhlmann. 

Der  Hausfreund  (Leipzig  1873)  Jahrg.  16,  Nr.  31 
und  32  enthält  eine  Sammlung  von  110  Sprich- 
wörtern aus  der  Herzegowina. 

Das  Jahrhundert.  Zeitschrift  für  Politik  und  Lite- 
ratur (Humburg  1857),  enthält  Jahrg.  2,  S.  732 
— 738  Spiegelbilder  russischer  Zustände,  zurück- 
geworfen von  russischen  Sprichwörtern. 

Die  Lehrerzeitnng  für  die  Provinz  Prenssen  von  Meier 
(1874)  enthält  in  Nr.  25  einen  Artikel:  Der  Lehrer 
in  Sprichwörtern  nach  dem  Deutschen  Sprich- 
wörter-Lexikon. 

Das  Neue  Blatt  (Leipzig  1874)  enthält:  Das  Recht 
im  Sprichwort  wie  S.  111  apologische  Sprich- 
wörter. 

Im  neuen  Reich  von  Dr.  Dove  (Leipzig  1873)  ent- 
hält in  Nr.  42,  S.  609  —  613:  Deutsche  Sinn- 
sprüche auf  Medaillen  des  16.  Jahrhunderts  von 
Dr.  Alfred  von  Sallet. 

Das  Philadelphier  Wochenblatt  enthält  in  den  Nrn. 
109 — 115  (und  folgenden  oder  im  Jahrg.  2  vom 
20.  Dec.  1857  und  folgenden)  deutsche  Sprich- 
wörter. 

Der  Oesterreicbische  Schulbote  (Wien  1874)  enthält 
in  Nr.  19  und  20:  Sprichwörtliches,  meist  aufge- 
lesen von  Franz  Branky.  Nr.  20  (1875),  S.  560 
— 562:  Sprichwörtliches  über  Lehrer  and  Schul- 
meister. 

Die  Schlesische  Presse  (Breslau  1874)  enthält  in 
Nr.  363:  Sprichwörter  und  Redensarten  schlesi- 
schen  Ursprungs  von  Dr.  Ballach  (wol  sämmt- 
lich  nach  Fülleborn's  Breslauer  Erzähler).  Fer- 
ner 1875  in  Nr.  113,  aus  der  augsburger  Allge- 
meinen Zeitung  entlehnt,  73  Katerthesen  eines 
heidelberger  Wcltweisen. 

Der  Deutsche  Reichsanzeiger  vom  11.  Oct.  1873,  Nr. 
41  enthält  in  einer  besondern  Beilage:  Sprichwört- 
liches aus  dem  deutschen  Walde. 

Im  Serapeum,  Bd.  29,  S.  115 — 117  wird  aus  der  für- 
ütenbergiseben  Bibliothek  zu  Prag  der  sprich- 
wörtliche Inhalt  einer  Handschrift  vom  Jahre 
1417  mitgetheilt,  woraus  hier  einige  Sprichwör- 
ter zur  Wgleichung  stehen  mögen: 

als  m»nlg  haupp  alt  raanig  sinn,   nach  einem  grossen 
regen  wirt  «in  grosse  sunnenschein.    auf  das  alten 


uidelen  vint  man  offt  nassen  donn.  ia  einem  konon 
kurcher  «ret  als  vil  als  in  aime  lange  iwertschaid.  We 
ein  der  vil  chiud  hat  und  wenig  brot.  Wem  der  teufcl 
lebenden  wil,  dem  hengt  er  ein  längs  chlald  an.  es  ist 
gut  streytten  wan  nemant  wideretett.  es  ist  poser  scheuen, 
wo  lachen  su  weinen  kambt. 

Sonntagsblatt  von  Franz  Duncker  (Berlin  1873)  ent- 
hält in  den  Nrn.  21  ,  37 ,  48,  51 ,  52  und  (1874) 
Nr.  2  eine  Anzahl  apologischer  und  historischer 
Sprichwörter,  die,  so  weit  ich  gesehen,  im  Deut- 
schen Sprichwörter-Lexikon  enthalten  sind. 

Deutscher  Sprachwart,  herausgegeben  von  Max  Moltkc, 
enthält  Bd.  9,  Nr.  21  .  ;incn  Artikel :  Erklärung 
einiger  viel  gebrauchten,  aber  in  ihrer  Bedeutung 
und  ihrem  Ursprünge  weniger  bekannten  Wörter 
und  Redensarten  von  K.  Bruch. 

Ueber  Land  und  Meer  (Stuttgart  1875)  enthält  unter 
der  Ueberschrift:  „Weisheit  auf  der  Gasse",  sechs 
Artikel  von  J.  G.  Kohl,  deren  letzter  Nr.  46, 
S.  111—113,  von  der  Literatur  des  Strassenlebens 
spricht.    Sie  bieten  eine  Anzahl  Sprichwörter. 

Der  Ulk,  Berlin  vom  8.  Oct.  1874,  enthält  in  Nr.  41 : 
Wie  das  Volk  spricht. 

Das  Unterbaltungsblatt,  Karlsbad  vom  20.  Sept.  1873, 
enthält  in  Nr.  16:  Humor  im  deutschen  Sprich- 
wort von  Job.  Wonneberger.  (40  apologische 
Sprichwörter,  die  im  Duncker'schen  Sonntags- 
blatt enthalten  sind.) 

Unsere  Zeit,  herausgegeben  von  Dr.  Rudolf  Gottschall 
(Leipzig),  Jahrg.  11,  S.  770  enthält  in:  „Das 
Fürstenthum  Montenegro",  eine  Anxahl  montene- 
grinischer Sprichwörter. 

Der  Wächter  am  Erie,  Cleveland,  Ohio  vom  13.  Nov. 
1873,  Nr.  18  enthält  einen  Artikel:  Was  die 
Völker  übereinander  sprechen. 

Das  Wiener  Fremdenblatt  von  1874  enthält  in  Nr.  263 
einen  Artikel:  Gott  im  Sprichwort.  (Die  Sprich- 
wörter finden  sioh  sämmtlich  im  Deutschen  Sprich- 
wörter-Lexikon.) 

Die  Vossische  Zeitung  (Berlin  1875),  Nr.  100,  theilt 
30  japanesische  Sprichwörter  mit. 

Die  Niederschlesiscbe  Zeitnng  (Görlitz  1874)  enthält 
in  Nr.  303  eine  Anzahl  Spruche  aus  dem  neuen 
Rathskeller  in  Berlin.    (S.  Frieske.) 

Die  Schlesische  Zeitung  (Breslau  1874)  enthält  im 
Feuilleton  zu  Nr.  197:  Weisheitssprüche  ans  ita- 
lienischem Volksmunde  von  E.  Eckstein,  und  in 
Nr.  443  anter  der  Ueberschrift  i  Geflügelte  Worte, 
eine  Anzahl  sprichwörtliche  Redensarten  mit  Er- 
klärungen, die  sich  wol  sämmtlich  im  Deutschen 
Sprichwörter-Lexikon  finden. 

Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum, herausgegeben  von 
M.  Haupt. 

Zur  Vervollständigung  de«  aus  dieser  Zeitschrift  Bd. 
8,  8.  z3*>  mitgetfaeilten  sprich  wörtlichen  Inhalts  gibt 
Herr  Kreisgericbts-Director  Ottow  nach  seiner  .Durch- 
sicht folgendem  Nachweis.  Ks  findet  sioh  Sprichwörtliches 
in  Bd.  I,  211,  2U,  286  ,  239,  1*6  ,  217;  II,  1 .  45  ,  11«, 
26»,  »37,  513;  III,  23  u-  •.  W. 
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Verzeichniss  der  Mitarbeiter 

wie  aller  derer,  welche  Beiträge  für  das  Deutsche  Sprichwörter- Lexikon 

eingesandt  haben. 


■ 
■ 


Herr  Lehrer  Fr.  Adam  in  Breslau. 

■  Hofrath  Dr.  AUihn,  Kothen. 

•  Joseph  Bergmann,   Kreuzherrn  -  Kaplan  in 

Karlsbad.  Fortgesetzte  Mitthol  lungen  ans  dem 
Volkskunde  und  aus  der  Literatur. 

»  Kaufmann  Ignuz  Bernstein,  Warschau.  Un- 
terstutzte durch  seine  reiche  Bibliothek  wie 
durch  literarische,  dem  sprichwörtlichen  Ge- 
biet angehörende  Mtttheilnngen. 

>   Prof.  Dr.  Auton  Birl  Inger,  Bonn. 

•  Major  Bode,  Sorau. 

■  Eugen  Graf  Braida,  Königsfeld  bei  Brünn. 

Beiträg«  aus  Zeitschriften. 
»   Lehrer  Frans  Branky,  Wien. 
»   Cantor  und  Mnsikdirector  Fischer,  Zittau. 
Rector  Dr.  J.  Franck,  Edenkoben. 
Lehrer  H.  Frischbier,  Königsberg  i.  Pr. 
Bobert  Hein,  Privatgelehrter  in  Berlin.  Hat 
wiederholentlich  sorgfältige  Quellennachweise 
für  Sprichwörter  und  geflügelte  Worte,  wie 
Berichtigungen  geboten. 
Cantor  Knappe,  Wang. 

Lieutenant  R.  Kr  ahn,  Hirschberg.  Mittheilun- 
gen aus  Zeitschriften. 

•  Dr.  Fr.  Latendorf, 
tu  Schwerin. 

I   Lehrer  Lösche, 


Herr  Kreisgerichtsdirector  Meydaro,  Angerburg. 
Frl.  AnnaNesener,  Hirschberg.    Beitrage  aus  der 

englischen  und  französischen  Literatur. 
Herr  Kreisgerichtsdirector  A.  M.  Ottow,  Hirschberg 
(früher  in  Landeshut).   (S.  Vorrede  und  Quel- 
leneerseichnit$.) 
0    Lehrer  J.  Püschel,  Grünberg  in  Schlesien. 
»    Medicinalrath  Dr.  A.  Sander,  Hannover.  Bot 
eine  Sammlung  Sprichwörter  aus  dem  Volks- 
mnnde  des  Harzgebirges. 
»    Dr.  Hugo  Sehramm,  Herausgeber  des  Moni- 

teur  da  Datei ,  Dresden. 
»    Reallehrer  G.  Seuffer,  Bietigheim  (Würtem- 
berg). 

»  Pastor  Strömback  in  Oresund,  Schweden.  Hat 
durch  den  ganzen  vierten  Band  die  in  däni- 
schen, schwedischen  u.  v.  a.  Sprichwörtern 
sich  eingeschlichenen  Druckfehler  und  Irrthü- 
mer  berichtigt  und  viele  Ergänzungsbeiträge  aus 
seinem  noch  ungedrucktcu  nordischen  Sprich- 
wörter-Lexikon gewährt. 

»  Peter  Supper,  Beamter  bei  der  wien-raaber 
Eisenbahn  nächst  Bruck  an  der  Leitha. 

»  Dr.  S uringar,  Rector  des  Gymnasiums  zu 
Leiden. 

»  Lehrer  Fr.  Voigt,  Königsberg  in  der  Neumark. 
»    Lehrer  Wiehl,  Stein  bei  Jordansmühle. 


Von  den  treueaten  Mitarbeitern  haben  wir  während  des  Drucks  des  vierten  Bande«  verloren: 


Theodor  Oelsner,  Redacteur  der  Schlesurhen 
Protiniialblätter ,  die  mit  ihm  gestorben  sind. 
Er  war  geboren  am  5.  August  1822  and  ist 
am  20.  März  1875  in  Breslau  gestorben. 
Dr.  K.  Schiller,  Oberlehrer  am  Gymnasium 
i,  geboren  am  11.  Nov.  1811  zu 


Rostock  nnd  gestorben  am  4.  August  1873 
in  Schwerin. 

Herrn  Dr.  Anton  Tobias,  Oberlehrer  am  Gymna- 
sium nnd  Stadtbibliothekar  in  Zittau,  wo  er 
am  10.  Oct.  1872 
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Zusammenstellung 

von  verwandten  Sprichwörtern  und  Redensarten  in  übersichtlichen  Gruppen. 


Dattel  31,  »cli  weiter  Raden  »arten ,  um  einen  ihn  rieht  tu  Men- 
schen xa  beiefchneo  ,  «1er  besonders  geschäftlich  verkehrt 
handelt.   S.Land  343,  Mausesoele,  Mehlsaok  7,  Ofen  42 
and  Richtig  9. 

Saufbruder  2,  frartxötitche  Redensarten  für:  Et  sind  Sauf- 
brüder.   S.  Mass  94  und  Oberstübchen  3. 

SauhaUer,  Zusammenstellung  Ton  Scheltworten  ähnlicher  Be- 
deutung. 

Säutackvoll,  tebweixer  Redensarten,  um  einen  hohen  Grad 
der  Trunkenheit  aniiudrücken.  8.  Zusammenstellung 
Rd.  3,  Mass  94. 

Schaf  343,  Redensarten  xur  Bexeichnung  der  Wellen,  die  bei 
schönem  Wetter  der  Wind  im  Getreide  schlagt. 

Schäfchen  6,  französische  Redenssrten,  um  xu  sageu:  Rr  hat 
seinen  Oewinn  gemacht,  xu:  Rr  hat  »ein Schäfchen  dabei 

geschoren. 

Schaffon  36,  Redensarleu  in  dem  Sinne:  Was  dich  nicht  brennt, 

das  lösche  nicht. 
Schatten  42,  Redensarten,  die  einen  Trunkenen  beseichnen, 

tu :  Er  springt  Uber  do  Schatte.    8.  Sausackvoll. 
Schau  H,  Ausdrücke  verschiedener  Völker  und  Stand«  für: 

Geliebte. 

Schauen  32,  Anredcformen ,  gleichbedeutend  mit  dem  öster- 
reichischen: Schaun's. 

Scheibe  «,  Ausdrücke  oder  Autrufformen,  wenn  etwas  fehlge- 
gangen oder  tottrat  ben  itt,  auch  w 
Fälschet  getagt  hat. 

Scheit  6,  ecnwelxer  Red« 

Hoohmuthsnarren  xu  beseichnen,  so:  Er  hat  ein  Scheit 
im  Rücken ,  kann  sich  drum  nicht  bücken. 

Schenke,   schweizer   Redensarten,   um   das   Oegenlheil  von  j 
Freigebigkeit  ausrudrücken ,  xu :  Er  isoh  nid  von  Ncbenk«. 

Schenken  54,  Redensarten,  um  einen  hohen  Grad  von  Ver- 
achtung gegen  jemand  auszudrucken ,  xu  :  Er  ist  mir 
geschenkt  au  theuer  und  weggeworfen  xu  wohlfeil. 

Schicht  1,  Redensarten,  gleichbedeutend  mit:  Jemand  seine 
Meinung  derb  sagen,  xu:  Ich  war  Schicht  mld  'm  maeba. 

Sehild  bürgerst  reich ,  Aufzahlung  von  Orten,  die  iu  demselben 
Rufe  stehen,  wie  Schiida,  xu:  Es  ist  ein  Schildbürger- 
streich. 

8childkröta  3,  Sprichwörter  der  Altgrjechen  und  englischen 
Neger  in  Surinam  Uber  dir  Schildkröle. 

Schinken  20,  nltmarkltche  nnd  siebenbürgisch- sichtliche  Aus- 
drücke für  schlagen  ( t.  d.)xu:  Einem  de  Sohlnk'n  be»en. 

Schippriue,  Autdrucke  fUr  den  Begriff  schlagen.  S.  Schinken 
20,  Schlag  9«,  Schlagen  7|  ,  9t  nnd  106,  Schmiere  5, 
Sitxer  9,  Scbwinderling  und  Wams  14. 

Schlag  9»  und  114,  Niederösterrcichische  Redensarten  für: 
Schlagen,  xu:  Einen  mit  Schlagen  tractiren.  114,  I>as 
Schlagen,  wie  es  in  allen  Verhältnissen  nnd  auf  allen 
Gebieten  vorkommt,  xu  :  Et  gebt  Schlag  auf  Schlag. 

Schlagen  71,  94  und  1116,  Bezeichnungen  für  denselben  Be- 
griff, Art  nnd  Weise  des  Schlagena,  Form,  Grad, 
Steigerung ,  Wirkung  u.  s.  w.  des  Scblagent.  8.  die  vor- 
hergehenden Artikel:  Schinken,  Schipprine  und  Schlag. 

Sohlagenteufel,  Autdrüeke  derselben  Art. 

Schlegel  3,  Redensarten,  um  xu  sagen,  man  werde  nebst  den 
frühern  auch  noch  ein  weiteres  Uebol,  einen  Verlust 
0.  s.  w.  tu  ertragen  wissen,  xu: 
ist,  wil  i  de  Stil  au  nohi  wnrfa. 

Schiingo  17,  franxösisch, 
Sohllnge  (Aflaire)  x 
eigener  Schlinge  fahen. 

Scbloss  M  ,  Anreimende  Redensarten  xu: 
8.  Sammt  11. 

Schmalhans  4,  Rodentarten,  nm  Armuth  und  Dürftigkeit  zu 
bezeichnen,  tu:  Schmalhans  ist  Küchenmeister. 

Schmiere  5,  Redensarten  für  Schlagen,  au:  Einem  Schmiere 
geben.   8.  Schipprine. 

Schnalzen,  Ausdrücke  für  Schlagen  in  niederste rreichischer,  alt- 
märkischer  und  schwäbischer  Mundart,  tut  Enacbnolzen. 

Schnecke  36,  Redensarten,  um  einen  durchtriebenen,  schlauen 
Menschen  tu  bezeichnen,  tu:  Er  g'iebt  d'  Schuagge 
balle.   8.  Kunde,  der,  8. 

fecunee  76,  Ergänzung  xu  Aal  31,  Eule  77,  Frosch  87  und 
Krebt  39  durch  frautötitobe  Redensarten ,  um  eine  ver- 
gebliche, aberflüssige  Arbeit  xu  bezeichnen,  tu:  den 
sehne  im  ofen  backen. 

Schneider  33,  Aufzahlung  verschiedener  Schneider,  xu:  Es 
ist  kein  ärgerer  Schneider  alt  der  Khrabtchneider. 

Schnur  22 ,  Redentarten  xur  Beseichnung  des  Hinausgehen! 
Uber  das  rechte  Mass,  su:  Leber  die  schnür  hawen. 

Schuh  S,  Rabbinische  und  holländische  Sprichwörter  Ober  die 
Macht  der  Gewohnheit,  tu:  Alte  Schuhe  verwirft  man 
leicht,  alte  Bitten  schwerlich.  178,  Beteichnungen  für 
argen  Geis.  Ergänzung  an  Magenranft,  Kuminelipalter 
nnd  Küsaenpfennig.  134,  Redonsarten  um  ein  höhet 
Alter  auszudrucken,  su:  Kr  hat  viel  Schuho  xerris.en. 

Schuld  4".  Redensarten,  um  einen  tchwaohköpflgeu ,  einfältigen 
Monsunen  xu 


18, 


au:  Sich  in 


Sobald  (Zahlungipflicht)  114,  Redensarten  ,  am  zu  sagen,  das« 

jemand  arm  oder  verschuldet  itt,  ta  :  Er  itt  voll  Schulde, 

wie  en  Hund  voll  Flohe. 
Sohule  32,  Sprichwörter,  welche  die  Bedentang  der  Schulen 

bei  den  Israeliten  ausdrücken.    37,  französische  Redeut- 

arten  für  den  Begriff:  geriebener  Kerl,  zu   Der  bat  allo 

Schulen  durchgemacht. 
Schutt  8a,  Redensarten,  die  den  Rauach  verschiedener  Be* 

rufaarten  charakteriairen ,  «u:  Er  ist  im  8ehutt.  S. 

Hieb  16. 

Schussel  t*t  Redeutart  um  entfernte  Verwand tscbafl  auszu- 
drucken, alt  Ergänzung  xu  Gebäck  2.  Uund  1746,  Morgen 
(Subst.)  «7,  Ochs  403,  Suppe  96,  133  und  13«,  Verwandt 
3  und  4,  Vetter  17. 

Schwabe  1 ,  Aufzahlung  der  Sahwabenarten. 

Sohwubin  1 ,  Redensarten  xur  Bezeichnung  dea  Unglaublich  «n 
xu:  Bio  Schwabin  ist  stumm. 

Schwalbe  13,  Sprichwörter  verschiedener  Völker,  nm  den  Oe- 
danken auaaudrücken,  daaa  es  gewagt  und  unzulässig 
■ei,  von  einer  einzelnen  Erscheinung,  Handlung  u.  s.  w. 
allgemeine  Schlüsse  xu  ziehen,  zu:  Eine  Schwalbe  macht 
keinen  Sommor  («.  IS).  16  and  15  Volkerglaub«  über 
die  Schwalbe. 

Schwarte  2,  Bergitch-markiiche  Ausdrücke  cur  Bezeichnung 
des  Begriffs;  schlagen,  su:  Einem  wuat  op  de  Swoat« 
glwon.   S.  oben  Scbtpprin«,  Schnalaen  u.  s.  w. 

Schwatxen  M,  schweizer  Redeweisen,  um  einen  Schwätzer, 
Zungeudrescber  zu  charakteritiren ,  au:  Er  ichwiitxt 
Vogel  Ober  Dach. 

Schwein  340,  Redentarten,  womit  die  Englander  den  Geizigen 
tcbildern. 

Schwerebret ,  Ausrufe  bei  unangenehmen  Ceberratchongen, 
xu :  Na  Schwerebret. 

Schwieger  19,  Zusammenttellang  von  Sprichwörtern  ver- 
schiedener Voller,  worin  das  Verbaltniss  xwitchen 
Schwiegermutter  und  Schwiegertochter  alt  ein  unfreund- 
liches geschildert  wird.   8.  Schwiegermutter  3. 

Schwimmen  35,  Redensarten  für  den  Begriff  Pechvogel  (t.  d.) 
xu :  Er  mag  weder  s'  tebwümm«  noch  a'  wate  cho. 

Schwinderling,   Autdrüeke   für  Ohrleige,  zu: 
Schwtnderliug  geben. 

Beel«  103 ,  Verwunderung 
xu:  Meiuer  Seele. 

Seilcrttoohter,  Autdruck  für  Gehängt  werden. 

Selig  27,  schweizer  Redensarten,  die  i 
wie:  Kr  ist  selig. 

Seufzen  6,  vergleichend«  Redentarten  zu; 
Turteltaube. 

Sitzer  i ,  Redentarten  für  den  Begriff  d 
Einem  eins  auf  den  Sitxer  geben. 

Sklave  13  und  17,  vergleichende  Sprichwörter  verschiedener 
Volksslauinie. 

Bahn  70,  Sprichwörter  über  den  Werth  einer  guten  Kt Ziehung. 
Sonne  301,  Redentarten,  um  xu  tagen:  Et  wird  Abend,  314, 
Redentarten,  die  eine  Verschlechterung  der  Verhältnisse 
ausdrucken,  au:  Die  Sonne  itt  untergegangen. 
27,  tch weiser  Redensarten  nm  den  Gedanken 
Vielseitigkeit  autiudrucken :   Er   hat  Anlatt 
ttimmung,  Unfriede  u.  t.  w.  erhalten,  xu:  Er  het  om  e 
Spoh  1  d'  Nate  tprtttx«  lo. 
Spanier  7,  9,  11,  22,  32,  43  und  andere,  vergleichende  Cha- 
rakteristiken verschiedener  Volker. 
Sparganggte,   Rexeiühuuugen  für  Gecken  und  Hocbmutbs- 

narren,  tu:  Kr  ist  en  Sparganggls. 
Sparren  7,  französische  Sprichwörter  au :  Kr  hat  einen  Sparren 
(tu  viel). 

Speck  68,  Sprichwörter,  die  mit  einer  Gewohuhvitsredo  be- 
ginnen, wt«  «le  in  der  Schweis  üblich  sind,  zu:  Aesan 
iscb,  wenn  Spack  uud  Fla  tch  im  Hafen  isoh. 

Speckel,  Redensarten,  in  dem  Sinne:  jemand  einen  blauen 
Dunst  vormachen  ,  au:  Einem  den  Speckel  durch  dat 
roucl  streichen. 

Speokkrieg ,  Zusammenstellung  volktthümlicher  Spitznamen, 
tcbwelttritcber  Kriegsxüge,  xu:  Er  bat  den  Speckkrieg 
mitgemacht. 

Sperling  Iii,  Ctecbitche  Sprichwörter  in  dem  Sinne:  Ein  Sper- 
ling in  der  Hand  itt  besser  den  sehen    auffm  saun. 
Spiel  23,  Sprichwörter  dor  Völker,  für  aolohe  Falle  anwend- 
bar, iu  denen  die  Kosten  über  den  Werth  des  dafür 
Gewonnenen  hinausgehen,  su:  Das  bette  Spiel  itt  nicht 
des  Lichts  wertb. 
St  15,  Sprichwörter,  welch«  di«  Erfahrung  ausdrücken, 
datt  Gold  and  Qoldetwenh  für  die  Erreichung  einet 
Zweckt  tehr  einflußreich  lind. 
Hpittname,  Spitznamen,  dte  von  Blücher  herrühren. 
Spötter  7,  hollandische  Redensarten  xur  Schilderung  ein«« 
Spotten,  xu:  Spotter  essen  auch  brodt. 
lwort  5,  Sprichwörter  und  Gedanken  Über  da«  Sprich- 
wort bei  allen  Völkern,  su :  Ein  Sprichwort,  ein  Wahrwoit. 


Span 


in  seiner 


Spie 
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Staat  ( Gebiet,  Reich)  2,  Meinungen  Ober  den  betten  Slaat, 
sa;  Der  beele  Staat  iet  der,  der  die  meiste  Polieei  hat. 
Stallhase,  Spitznamen  der  Tbiere,  sn:  Ei  ist  ein  Stallhase. 
bUod  73,  schweizer  Redensarten  zur  Bezeichnung  der  Soll waa« 

gerscbsfl.    S.  Holfinauustropfen. 
Staub  17  ,  Sprichwörter  in  den  Sinne:  Wer  den  Staub  scheut, 
bleibe  von  der  Tenne,    3S,  Redensarten  für  den  Begriff 
fliehen ,  releaaua  nehmen  iu :  Sieb  ane  dem  Staube  machen 
itn  (  Vorsum)  12,  französische  Redensarten  iu: 
in  der  Brahe. 

boek,  Auszahlung  von  Strafen,  mit  denen  der  Volkswitz 
alle  Junggesellen  nach  ihrem  Tude  belegt,  in:  Kr  muie 
Steinbock«  einsalzen. 

i«a  1-G,  Bezeichnungen  de«  Begriffe  Sterben  in  ver- 
ichiedenen  Wortverbindungen  und  Redensarten,  iu: 
£r  etirbt  vor  Durst. 

asworteben,  Redensarten  für  baldige«  Sterben.  ^ 

Storch  in,  Anschauungen  der  Volker  Ober  den  Storch. 

Strahl ,  Redensarten ,  die  auadrucken ,  da««  eiue  Perion  gerade 

•o  viel  wie  die  ander«  taugt,  an:  Sie  lind  aber  ein 

Strahl  g'scbore'. 
Strand  1,  Sprichwörter  der  russischen  Küstenländer  aber  den 

Strand. 

barg  7,  BedeuaarUn,  an  den  Oedanken  auszudrücken, 
jemand  in  mit  «einem  Vermögen  fertig,  au:  Kr  l«t  ghen 
Strnssburg  auff  die  hoebseit  gesogeu. 
Streich  10—70,  fa«t  durchaus  Redensarten  fQr  dumme,  loi«, 

Umsehe  Streiche. 
Streitsüchtig,  sprichwörtlich«  Redensarten,    worin  eich  di« 
Gesinnung  der  Völker  gegeneinander  kundgibt,  an: 
Streitsuchtig  wie  ein  Deutscher. 
Stroh  il,    Sprichwörter  für  den  Oedanken,  das  Eigene  sei 
besser,  als  das  gleichnamige  Fremde.    76,  Redensarten, 
um  su  sagen,  er  hat'a  hinter  den  Ohr«n.   93,  Redens- 
tn ,  um  su  lagen,  ein  Uebel  schlimmer, 
Stroh  «um  Feuer  legen. 
Redensarten,  welch«  die  Schweiler  sur 
eines bochmütbtgen  Menschen  gebrauchen  ,  su: 
eich,  wie  sieben  Eier  in  einem  Krattlsia. 
Stunde  93,  Schersen« Worten  auf  dl«  Frage,  wo 

l*rn  Stond  höader  Gotterbarm. 
Eochen  47,  Redensarten,  di«  Zerstreutheit  oder  V 

bedeuten,  sn:  Er  sacht  den  gestrigen  Tag. 
Svlveslernechtwlnd .  Gebrauche  und  Glauben  des  Volks  am 
Silvesterabend. 

Tag  23i,  Sprichwörter  desselben  Sinnes  wie:  Es  iet  nicht  alle 
Tage  Festtag.  4)1  ,  russische  Sprichwörter,  welche  den 
Gedanken  ausdrucken,  das*  man  meistens  vou  dem 
träume,  womit  man  sich  taguber  beschäftigt.  466,  Redens- 
arten, am  su  sagen,  ••  wird  Tag,  su:  Der  Doag  fet  sich. 
Taabcben  A,  Liebkosung«*  nnd  Schmeiohelworte  der  Börner, 

sa:  Mein  Taabchen. 
Taube  (die*  lue.  Redensarten,  welche  «In«  Besserung  der 

Verhältnisse  ausdrucken. 
Ttig  (Sahst.)  23,  humoristische  Sprichwörter  dafür,  dass  jedes 
Handwerk  sein  Häkchen    hat,  su:  Er  ist  nicht  vom 

spöttischer  Abweisung 


beeten  Teige, 
Teller  7,  Redensarten 

Fora. 

Tsroptltfelecbter,  sinnverwandt«  Redensarten. 
Tcs,  Rceeiehnungen  gro«««r  Unwissenheit. 

Ttsfel  364,  Sprichwörter,  die  aussagen,  dass  die  Ansprüche 
desto  mehr  wachsen,  je  mehr  Zugeständnisse  msn  macht. 
630  and  1143,  Abk Ortungen  and  Verhüllungen  des  Wort« 
Teufel.  914,  fransösisebes  Theater  mit  Teufel.  1244, 
Redensarten  mit  Teufel.  U'SJ,  abfertigende  Redensarten 
■a:  Xn  alte  Tüfel,  j«  woU.  1507,  fransOsische  Redens- 
art«* sn:  Er  weis«,  wo  der  Teufel  da«  Nest  hat.  1430, 
Rolle  des  Taufels  In  franste  lachen  Sprichwörtern.  1&41, 
Redensarten ,  die  eloe  ungestaltete  Person  beseichi 
1646,  schwtdseri.che  Auirufform«n  mit  Teufel.  1690, 
ginsende  Ausdrucke  für  nie. 
Text  t|,  Redensarten  für  den 

richtigen  Text  lesen. 
Thomasta«  2.  Redensatten,  um  di«  Zelt 
seicbnen.su:  Aem  de  Tburoesdoag. 
Tkorenbubenarbeit,  schweisar  Ausdrucke  nnd  Redensarten, 

am  unkluges  Thun  su  bezeichnen. 
Thar  HS,  Sinnverwandte  Redensarten  su  :  Er  klopfft  vor  allen 
tburto  an.   IB6,  Redensarten,  am  ein«  peinliche  Lage 
ra  beseichneu ,  ebenso  221. 

I,  Sprichwörter  der  Slawen,  um  den  Gedanken 
drucken,  der  Tiegel  schilt  dl«  Plann«,  das«  sie 
S.  Topf  ft* 

I.   -.  lieh»  ..».   m»  iwvr, 

Volk«. 


•r- 


Tisch  139.  Redensarten  ta:  Er  hat  «in«n  frischen  Tisch  ge- 
macht. 

Tischler  i,  ifebenbürgiiobe  Redensarten  für  sterben  und  ge- 
storben seiu.  su  :  Der  Daschler  hot  im  de  Rok  gemoacht. 

Tod  277 ,  Redensarten  für  gestorben  sein  mit  Rücksicht  auf 
verschieden«  Berufsartea.  457,  461  and  463,  Redens- 
arten für  bald  eintretenden  Tod. 

Tod«sschw«iss,  Redensarten  mit  Wiederholung  d««  Wuntel- 
worl« ,  su :  Todeaschwelss  Schwitten. 

Tregandi ,  Redensarten  für  Schwangerschaft  su :  Schi  il  tra- 
gundl. 

Trantsch,  Bezeichnungen  einer  tragen,  weiblichen  Person  au: 

Sie  ist  en  Trantsch. 
Traube  8,  ähnliche  Sprichwörter  cu:  Di«  Trauben  sind  mir 

sn  sauer ,  sagte  der  Puchs ,  als  er  sie  nicht  erlangen  konnte. 
Trieb  2,  aUtterireude  Redensarten. 

Trinken  141,  sprichwörtlich«  Redensarten,  dl«  eine  Neigung 
mm  Trinken  ausdrücken,  sowie  das  Trioken  selbst  be- 
seiobnende  Ausdrücke.    167,  starke  Trinker. 

Trost  16,  Scheltworte  su:  Da  Trost.  18,  sprichwörtliche 
Auidrück«  und  Redensarten  mm  Zeichen  des  Erstaunen« 
und  der  Verwanderuag  au :  K  da  min  Trost. 

Trunkenheit  8,  lateinisch«  Spriohwörter  über  dl«  Trunkenheit. 

Uebcrblclbcn  2  ,  Redensarten,  um  su  sagen,  es  sol  alle«  aufgo- 

Uhr 

_  :  8«in« 

gang  bedeuten. 
Umschlag  3,  Ausdrücke  für 

schlage  machen. 
Uncle  Sam  >,  amerikanische  Spitznamen. 

Unglück  83,  Sprichwörter  für  den  Gedanken:  Ein  Unglück 

kommt  selten  allein.    S.  92. 
Unglückstag,  Aufzahlung  einiger  UnglUckstage. 
Untreue  (die)  23,  lateinische  Sprichwörter  für  den  Gedanken  : 

Untreue  schlagt  ihren  eigenen  Herrn.   33,  Redensarten, 

die  so  viel  heissen  als:  unter  dar  Untreu  Fehn«  dienen. 
Unwissender  3,    ein«  Ansah!  Japanischer  Spriohwörter  in 

deutscher  Uebersetsung  mit  Verweis  auf  ähnliche  deutsche. 
Veränderlich  4,  Redensarteu  der  Alten  ,  um  das  Sehwankende, 

Veränderliche ,  Unbeständige  su  charakterlslren ,  zu: 

Veranderlich  wie  «ine  Wetterfahne. 
Verbeissen  2,  verwandte  Redensart«  an: 

verbeissen. 

Verbunden  2,  Redensarten  aU  Betheuerung, 

gesprochen  an  haben. 
Verbrennen  9,  Redensarten  von  Brennen. 
Verderben  42,  Redensarten,  dl« 

su:  Mir  verdirbt  kein  Hafer. 

u.  s.  w.,  sn:  Er  ist  verlle 

Vernunft  1«.  Kamen 
nunft  beilegte. 

Vcrz  weile  in  5,  Ausdrücke  und  Rod 
vcrawetliuagsvoll«  Lage. 

Viel  M,   Zusammenstellung  v«„  .    

hörigen  Antworten,  wie  sie  in  der  Schwelt  Üblich  sind. 
111,  Redensarten,  womit  die  Nieder  Österreicher  sagen, 
e«  sei  In  jemand«  Kopf«  nicht  gans  richtig. 

Vierling,  Redensarten  ,  dl«  aaf  jene  angewendet  werden ,  welche 
anter  dem  Sobeiue  der  Frömmigkeit  ander«  übervor- 
thell«n  oder  betrugen. 

Vogel  S71,  Redensarten,  von  jemand  ,  der  beim  Orüssen  die 
Kopfbedeckung  nicht  absieht,  sa:  Er  hat_ wol_  Vögel 
unter  dem  Hute,  das«  er  nicht  grüsit.   630,  " 
für:  Reif  für  den  Galgan. 

Wachsen  33,  sprichwörtlich«  Vergleichungcn. 

Wagen  (Subit.)  146,  Sprichwörter  der  Völker,  n 

man  das  Ziel  des  Strebens  nicht  su  gering  nnd  niedrig 
stecken  «oll.  176,  Rsdsnsarteu ,  um  «lue  Nachhalf«,  Bei- 
hilfe auszudrücken. 

Wagen  (Verb.)  12,  zahlreiche  lateinische  Sprichwörter  für  den 
Oedanken:  Frisch  gewagt  ist  halb  gewonnen. 

Watten  ».  Denksprüche  der  sieben  Weisen  Griechenlands. 

Wald  47,  Redensarten,  di«  dem  Wald  ihren  Ursprung  ver- 
danken. 

Wams  13  nnd  14,  deutsche  and  französische  Redenaarton  für 
schlagen. 

Wann ,  sprichwörtlich«  Antworten  der  Schweiler  auf  di«  Frage 

Wann. 

Wann  3,  sprichwörtlich«  Fragen  and  Antworten,  wi«:  Hesch 

warm  r  so  schlief  In  Darm. 
Wirtelllong.  sprichwörtlich«  Ausdrücke  als  Antwort  auf  di« 

schweizerische  Frage:  Was  für  es  Chrömli  bringst  mtr 

hei  7 

Warten  94,  Redentarten,  die  eine  Drohung  ausdrücken,  an: 
Wart,  1  will  dl  packle. 


und  don  daau  ge- 
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Sattel. 

1  Auf  eigenem  Sattel  reitet  man  am  besten  (sicher). 

Daher  tagen  die  Araber    ßeite  nicht  auf  dorn  Sattel 

deines  Nachbar*.   (Cahier ,  »7».) 

2  Besser  den  Sattel  als  das  Pferd  im  Stiche  las- 

sen. —  WmHIer.  TM,  18. 
It.:  B  meglio  perder  U  nII«  eh«  il  eavallo.    (Bahn  I,  97.; 
—  £  meglio  dar  U  lana,  obe  La  peoora.    (Üaat,  IUI.) 

3  Der  Sattel  bildet  das  Pferd.  —  Schleckia .  59. 

4  Der  Sattel  fehlt  oft,  wenn  man  auch  den  Esel  hat. 

5  Der  Sattel  passt  nicht  für  den  Esel. 

Holt..  De  lade)  pa*t  den  eiel  niet.  (Hamborn,*.  II,  437°.; 

6  Der  Sattel  wird  dem  Esel  nicht  angerechnet.  — 

CakUr,  3U7. 
Kr  nnu  die  Last  trafen  ausser  dem  Sattel. 

7  Ehe  sich  einer  lehrt  in  den  Sattel  schicken ,  feit 

er  wol  zweimal  vom  Pferd  herunter.  —  Petri, 
II,  119. 

8  Ein  goldener  Sattel  ist  wol  viel  werth,  aber  er 

macht  aus  einem  Esel  kein  Pferd. 

Holl..  Da  ooudeu  sadel  maakt  geen'  ertl  tot  ecn  paard. 

(Uarreiomit,  U,  481  \> 

9  Ein  kostbarer  Sattel  macht  das  Pferd  nicht 


Aebnllch  russisch  Altmann  VI  441.  Ein  roher  and 
lasterhafter  Jüngling  trieb  in  einer  Gesellschaft  viel 
Prunk  and  Wind  mit  seinem  neuen ,  Oberaas  prächti- 
gen Kleide.  „Warum  lacbt  ihr?"  fragte  er  einen 
Philosophon ,  der  zugegen  war.  „Well  mir  '*,  erwiderte 
dieser,  „gerade  einfiel,  dass  ein  kostbarer  Sattel  da* 
Pferd  nicht  besser  macht. " 

10  Ein  Sattel,  der  paast  in  jede*  Pferd,  ist  viel 

werth. 

11  Ein  Sattel  passt  auf  mehr  als  Einen  Rücken. 

It.:  Una  eella  a\on  s'adatu  ad  an  dosso  solo.  (Bohn 
I,  l*>) 

12  Em  schlit  nit  auf  de  Sadel,  dat  et  der  Häöst 

fallt.    (SiebembüTg.-*äch*.)  —  Schmier.  101«. 

13  Ist  man  erst  im  Sattel,  dann  ist  daa  Reiten 

leicht. 

WauageieUt,  dass  man  reiten  kann.  Eine  treffliche 
Anwendung  von  diesen  Worten  machte  Oraf  Bismarck 
als  Bundeskanzler  im  norddeutschen  Reichstage  1867: 
„Arbelten  wir  rauch,  setzen  wir  Deutschland  In  den 
Mattel,  reiten  wird  es  sehen  können."  (Untere  Zeil, 
Eeipsig  1971,  Hfl.  12,  8.  8*11.; 

14  Kein  Sattel  passt  auf  jeden  Rücken. 

Kiessand  ist  an  jedem  Ueechaft  tauglich. 
Jt. :  Hon  s'adatta  una  s*Ua  sola  ( una  harda  solo )  a  ogni 

doseo.  (Biter.) 

15  Man  muss  den  Sattel  auf  das  rechte  Pferd  bringen. 

E»9t.:  Set  the  «addle  on  tfae  right  hon*.    (Bohn  O,  129.) 

16  Man  muss  fest  im  Sattel  sitzen. 

Lot.:  Omni  ped*  stand  am     (Quint.)   (Philipp! ,  II,  72.) 

n  Man  muss  in  alle  Sattel  gerecht  Bein.  —  Sint- 


is 


19 


der 


oft  den  Sattel  nehmen  wie  er 

Enal  ■  Where  saddlcs  do  lack,  better  ride  on  a 
U.  bare  bor.c-h.ck.    (Bohn  II,  ID.) 

neb  an  den  Sattel  halten, 

Gaul  fort  ist. 

„Den  Betlal  rettet  mancher ,  dem  der  (Jaul 
(AUmann  17.  **}.) 

20  Mancher  meint,  fest  im  Sattel  zu  sitzen,  und 
das  Pferd  wirft  ihn  in  den  Sand. 
rui-TScuM  SwuoawoiTaa-LKXiao».  IV. 


21  Mancher  meint  sich  im  Sattel  und  bat  noch 

keinen  Fuss  im  Bügel.  —  Winckler ,  IX.  s*. 

22  Mancher  will  sich  in  den  Sattel  schwingen  und 

kommt  nicht  in  den  Stegreiff.  —  Lehman*,  U9, 2% 

23  Nun  ich  einen  Sattel  habe,  fehlt  mir  der  Gaul, 

und  da  ich  eiuen  Sattel,  hatte  ich  kein  Pferd. 

In  Hahescli  heilst  es:  AI*  ich  durch  die  Wftste  sog, 
fehlte  mir  da*  Kamel;  nun  Ich  aus  Meer  komme  fehlt 
mir  der  Kahn.    (AUmann  II.) 

24  War  erst  einen  Sädel  up'n  Liwe  het,  krigt  er 

äk  noch  mär  Up.  —  Schimbach,  II,  SSI. 

Wenn  ein  Pferd  erst  einmal  gesattelt  worden  Ist,  so 
wird  ihm  der  Satiel  auch  weiter  auferlegt.  Zu  der 
übernommenen  ersten  Last  gesellen  «loh  bs" 
andere. 

26  Was  soll  dem  der  Sattel,  dem  der  Gaul 
pirt  ist! 

Die  Bussen:  Hast  du  den  Gaul  verkauft,  dann  k 
da  das  Kamrat  verbrennen.    (Altmann  VI,  476.J 

26  Wenn  der  Sattel  lehr  ist,  kan  ma 

—  Lehmann,  399  ,  9.  Euetein,  540;  S.mrock,  8715. 

Steht  in  Lehmann^  Florileoium  unter  de 
Hurerei. 

27  Wenn  du  schon  auf  dem  Sattel  sitzest,  suche 

nicht  mehr  nach  dem  Rosse. 

28  Wer  auf  zwei  Sätteln  reiten  kann,  das  ist  ein 

neutraler  Mann. 

29  Wer  nicht  in  den  Sattel  kann,  soll  ungeritten  lan. 

30  Wer  sich  zwischen  zwei  Sättel  setzt,  reitet 


Fn. :  Bntre  deux  *ell*r  le  cul  a  terre.   (Bohn  I,  17.) 

31  Wer  vest  im  Sattel  sitzet,  den  kan  man  nicht 

leichtlicb  aussheben.  —  l^hmann,  776,  ss. 

32  Zwei  Sattel  gehören  nicht  auf  Ein  Ross.  —  Sin- 

nt*. 8714.  £"Wein.  539. 
•33  A  fällt  uf  a  Sattel  und  nimmt's  Pfard.  —  Co- 

moteke.  446. 

'31  Aha  olle  Sottel  gerecht  (Sekte».)  —  Frommann, 
///.  416  .  639. 

•35  A  schläd  uf  a  Sattel  nnd  mtat's  Fürt.  (Schiet.) 

—  /  i  um m a im  ,  III,  343  ,  30. 

•36  Acm  de  Sadel  det  Ruoss  (geben).   (SiebMy  - 

tdehe.)  —  Schütter,  1008. 
•37  Auf  den  Sattel  fallen  und  's  Pferd  nehmen. 
*38  Auffalle  Sättel  geschickt  (gerecht)  sein.  —  .treu« 

Ifta,  CCXIIIX".  Braun.  /.  37S1. 

„Bap*t  Hildebrand  kundt  «ich  soff  alle  SAttel  rich- 
ten."  (Atentin,  CCCCXXV»J 

•39  Aus  dem  Sattel  lupfen.  —  Euelein,  it9. 
•40  Den  rechten  Sattel  auf  das  rechte  Pferd  legen. 
•41  Den  Sattel  bereit  halten,  ehe  man  daa  Pferd 
kauft. 

Boll. .-  De  sadel  I*  gereed,  «er  het  paard  gekocht  is. 
(Harrebomie.  II,  487  *>.J 

•  42  Den  Sattel  schlägt  er  und  den  Esel  (das  Pferd) 
meint  er. 

Auch  walacblsoh. 

•43  Den  Sattel  trugen  müssen. 

Eine  wio  das  „  Stuhltragen  "  niehtadeliche  Straf- 
art trüberer  Zeit  war:  Harneskar,  Haranskara,  auch 
Harmskara  genannt,  Wörter,  die  wol  noch  unerklärt 
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•44 
•45 

•46 


wirth  wol  in  den  Sattel  hellen  kau."  (6'olfr, 
Fr$.:  Couper  l'berbe  ioui  le«  pie»  a  quelqu'un. 
ger,  161».;  —  Fair«  perdre  lea  arcon«  a.  un 
(Krittinger,  34».)  —  Mettro  le  pied  a  l'etrier  4  q 


•47 


(Barre- 


'48 
'49 

»50 


•51 
•52 
•53 

•54 


•55 
•56 
•57 


•58 
•59 


Sie  war  in  einem  grossen  Theile  Deutichlande 
namentlich  auch  im  Elaaee  üblich  nnd  beetand  nach 
A.  Stöher  (Altatia,  1851 ,  S.  41 .)  darin,  daa«  der  Verur- 
theilto  im  Misaetliätergewaude,  barhaupt  und  barfuee 
einen  Sattel  auf  den  Schultern  tragen  inunte.  (  Vgl. 
hierüber  J.  S:kitter,  r ,  432",  l»«cArer,  666  -  667;  Mi- 
etetet. Originr»  du  droit  Jrancait ,  Pari«  1*37,  579;  /. 
Franek  in  Mottke't  Spraektrart,  1S68,  8.  wi.i 

Der  ist  auff  all  s«>tel  goricht.  —  Hauer,  kij 
tat.:  Cothurno  rereatilior.    (Han:tly,  38.) 

Ein  goldener  Sattel  auf  einem  hölzernen  Pferde. 
Die*  Wort  wandte  Gustav  Adolf  auf  München  in 
Bezug  auf  Daiern  an.    (Vgl.  Prüll,  Deuttcket  Matrum, 
186%,  Nr.  51,  S.  906.; 

Einem  in  den  Sattel  helfen.  —  Kitte,  S183;  Eke- 
let». 539;  Braun .  7.  3720. 

Ihm  iut  Erreichung  eine*  Zwecke  forderlich  lein.  In 
Pommern:  Enen  in  den  Sadel  helpen.  (I)äknert,  393 «.; 
„...Ein  aehr  nQUlichea  Vloli,  welche«  einem  li*u«a- 
wirth  wol  in  den  Sattel  hellen  kan."   (Coler,  41i'».j 

"  in.  (Kritiin- 
un  Caralier. 
quelqu'un. 

(Lemirog,  1205.; 
Holt.:  Hii  wordt  in  den  zadel  geholfen,  (Barrebumie, 
II,  437 

Einen  ans  dem  Sattel  heben  (werfen).  —  Eye- 

ring,  I,  131;  Grimmriihmutn ,  Vogelnetl ,  I;  llerberger, 

I.  666;  Körte.  5183»;  Parömiakon.  »076;  Braun.  I.  3719. 
Ihn  mit  Unschicklichkeit,  Oeiehwlndigkeit  oder  Liit 

eine«  Vortheila  beranben.    Ihn  „abstechen, 
practlciren,  abrennen."   (Mathetg ,  179".; 
Holl.:  HiJ  ttoot(werpl,  ligt)  bom  uit  den  sadel. 
bomee,  II,  487  bj 

Er  fällt  aus  dem  Sattel. 

Er  hat  alle  Sättel  geritten.  —  Fritchbier  *,  3308. 

Er  hat  auch  einen  Sattel.  —  Humer,  Hb..  28. 

Besitzt  Kittel  nnd  Wege,  andere  auezuplunderri ,  in.- 
«ubeuten.  „Ich  achreib  mein  getcllen  in  der  still .  die 
ein  eolchen  Sattel  haben."  (Klotter,  IV,  695.)  (S.Sat- 
tel 7u  and  Sattelnabrong.) 

Er  hat  den  Sattel  auf»  rechte  Pferd  gelegt- 

(Obcrötterreich.) 

Er  hat  den  Sattel  zwischen  den  Beinen.  — 

Eitelein,  540. 

Er  hat  einen  Sattel ,  der  auf  jedes  Pferd  passt. 

F.njl.  i  He  hi>  a  eaddle  lo  dt  every  boree.  (Bokn  II,  171.) 
It.:  Ha  «eil«  ad  ogni  oavallo. 

Er  hebt  am  Sattel  und  lässt  die  Gurre  laufen. 

,  89. 

thorichten  Menichen,  nament- 
lich elnea  eolchen,  der  in  geschäftlicher  Hlneicbt  nn- 
awockmttaig  oder  geradezu  »erkehrt  handelt,  beeitien 
die  Schweizer  noch  eine  gross«  Anzahl  Redensarten, 
die  sich  a.  a.  O.  zusammengestellt  finden.  Aebnlicb 
wie  in  der  vorstehenden  engt  man  auch :  Er  lauft  dem 
Füll  noh  nnd  lot  d*  Mar«  z'  Orund  goh.  Er  hebet't 
Mögli  nnd  lot'i  Mehrli  lanfe.  Er  git  meh  um'a  Chare- 
«alb,  ai  er  mit  dem  Chare  verdienet.  Er  git  meh  für 
de  HIHig  aa  d'  Hau  wtrth  ist.  Er  lief«  Rotali  aa's 
Pllfli  tu«chet.  Er  «necht  d'  Wurat  ira  lluudtstal. 
Er  flucht  de  Rige  und  gh«it  i  Dach.  Er  fahrt  mit  d« 
MU«o  «'  Acher.  Er  zahlt  de  Btutzgar  und  Terwirft  de 
Batze.  (8.  Land  243 ,  Mehlsack  7,  Mauseseele,  Ofen  142 
und  Richtig  9.) 

Er  ist  auss  dem  sattel  gehebt  (8.  u«r«  4SI.)  — 

Franck.  II,  73 h. 

Er  ist  gar  ans  dem  sattel  gesalzt  (gehoben).  — 

Tappita.  86  b,  Ebering,  II,  350  u.  895;  III.  65. 

Er  ist  in  alle  Sättel  gerecht  (wie  ein  Jesuit).  — 

F.xtrMn.  539;  Kürte.  »164.  Sailer,  »98;  Lokrengel,  II,  333. 

,,J«  nn,  ••  koan  wnl  nich  immer  a  *u  gleche  sugihn  ; 
d«rzu  nun  a  Karl«,  der  e  dar  Welt  wll  fortkommen, 
in  olle  Sattel  gerecht  «eyn.  "  (Kelter,  14?''.)  Er  i«t  zu 
allem  zu  gebrauchen;  man  kann  all««  au«  ihm  raachen, 
wein  «ich  in  alle  Umstände  zu  ««nicken.  Die  engli- 
*ch«n  Neger  in  Surinam  drucken  die«en  Oedanken 
durch  da«  Sprichwort  an«:  Ich  bin  dl«  Koralle,  du 
kannst  mich  aberall  tragen. 

Fr».:  Klr*  au  poil  «t  1  la  plume.  (Krittinger,  344°.;  — 
II  e»t  d«  ton«  le«  metien. 

Lat.:  Bonus  lancoriti«  et  «greglu«  du«.  (Binder  t,  141.; 
—  Omni«  Arittippum  docult  oolor.    (Horai.)  (Binder 

II,  2411;  Eitelein,  S39J  —  Omniura  horarura  homo. 
(Binder  I,  1296;  17.  2419;  Eueirin,  539;  »oft.,  513; 
Hauer,  KliJ«;  Tappiue ,  243",  Segbold,  416;  Pkilippi, 
II.  T.t.)—  P«dem  deztrum  in  calceo,  «inUtrum  In  pclvi. 
(Suid.)    (Pkiiippl,  II,  89 .) 

Er  ist  leicht  aus  dem  Sattel  gehoben.  —  Stdkr,  29». 
Er  ist  vom  Sattel  uf  s  Bast  cho.  — 


•60  Er  kann  alle  Sättel  gerecht  gürten.  —  Fuchart. 
Trottb. 

„Gleich wol  gefallt  vns  h<«  ira  forgang  vb«r  die  dihü 
■ehr  wol,  das  die  Medici  jnen  also  fein  all«  Sattel 
können  8*gcbt  gürt«n."    (Fitchart,  Trottb.,  in  Kto- 

•61  Er  kann  anf  zwei  Sätteln  reiten. 

8ieh  weder  für  die  eine,  noch  andere  Partei  erklären. 
Frt.:  Nager  entro  deux  eaux.    f Lendroy,  1062.; 

•62  Es  fehlt  ihm  nichts  als  der  Sattel  und  das 
Pferd,  dann  könnte  er  reiten. 
Böhm.:  Ncnl  «edla ,  ant  uedioky,  ba  ani  t«  vicicky ,  na 
nix  «e  uzda  dtva.    (Cetakovtkg,  170.) 

*63  Es  ist  ein  Sattel  auf  alle  Uäule.  —  Buhte,  540; 

Simrock,  8716;  Braun,  I,  3725. 
*64  Es  seind  jhme  alle  Sättel  gerecht.  —  Lehmann, 

787,  3. 

•65  Fest  im  Sattel  sitzen.  —  Braun.  /,37z«. 

„Fast  in'n  Sadel  «itt'n."    (Eichvatd,  1617.;  Seiner 
Hache  gewits  «ein ,  sich  seine«  Vorthcll«  nicht  berau- 
ben lassen;  «einen  Satz  standhaft  behaupten. 
Frt.:  Etre  terrae  dan«  le«  arcon«. 

MolL:  Hii  h««ft  zioh  in  den  zadel  gezet.  (Barrebomee, 
II,  487».; 

•  66  Hi  sjocht  am  a  Sadel  an  sat  arüübh.  (Sorifrie:) 

—  Johannen ,  144:  für  Sylt:  Haupt.  VIII.  361.  165. 
Er  «ucht  uach  dam  Sattel  nnd  «itst  darauf. 

•67  In  seinem  Sattel  steckt  eine  Nadel.  (Aegypt.j 
•68  Links  in  den  Sattel  steigen  und  rechts  herab- 
fallen. —  Altmann  VI.  518. 
•69  Sich  auf  zwei  Sättel  zugleich  setzen. 

*  70  Sich  des  Sattels  ernähren.  —  Murner,  Sb.,  23.  Hege- 

wald. 75;  Körte.  5183;  Körte*,  G488. 

Ata  Beutemacher  und  Räuber  leben.  Stammt  aus  der 
Blütezeit  des  Bitterleben«  und  Faustrecht«,  wo  da« 
Rauben  ein  adelicber  Vorzug  war.  „Aller  Adel  waisst 
im  laud,  wann  wir  schon  kein  erbtheyl  band,  wir 
könnend  vus  der  arrout  weren ,  allein  von  diesem  «attal 
nehren."   (Murner,  Xb.,  in  Klotter,  IV,  694.; 

•71  Sich  in  alle  Sättel  richten  (schicken).  —  Parö- 
miakon.  2764;  Blum,  698;  Korif ,  5185;  Braun.  I.  3721. 

Abraham  a  Saneta  Clara  (Wnklangtfültter  Weinkelter) 
schildert  einen  elaatUchen  Charakter  dieier  Art  ao: 
„Er  trugt  bald  einen  grauen  Bart,  wie  Methusalem  nnd 
lobt  daa  Alter,  bald  einen  jungen  Bart  und  «ch&ndct 
die  Jugend;  bald  iat  er  gros«  wie  Goliath  uud  verach- 
tet die  DemQthigen,  bald  Ist  er  klein  wie  David  und 
erhöht  die  HolTirtitren ;  bald  i«t  er  «chOn  wie  Abialom 
und  tadelt  die  Ungestalteten,  bald  schwarz  wie  Mose« 
und  rühmt  die  Schönheit;  bald  i«t  er  ein  Pfaffe,  bald 
ein  Affe;  bald  ein  Bauer,  bald  ein  Hauor;  bald  ein 
Kaufer,  bald  ein  Säufer." 
Frt.:  C'eat  une  «eile  h  tou«  le*  «heraus. 

•72  Sich  in  Sattel  schwingen  (heben,  setzen).  — 

Eitelein,  540. 

Bedeutet  Im  bildlichen  Sinn«  auch  die  Nachfolger 
im  Amte,  wenn  ein  anderer  den  Sitz  verlaast  oder  stirbt, 
s.  B.  wenn  der  Kaiser  «tirbt,  «etzt  sich  der  König  in 
den  Sattel. 

•73  Vom  Sattel  leben.  —  ßrnim,  /,  3733. 
In  früherer  Zeit  die  Ritter. 

•74  Vom  Sattel  seine  Suppe  kochen.  —  ilumer.  Sb.,  23. 

Von  Erpreainng  nnd  Raub  leben. 

•75  Wieder  in  den  Sattel  kommen. 

Sich  faaaen. 
Frt.:  Se  remettre  da  na  le«  arcon«. 

Snttelbrot. 

•Einem  das  Sattelbrot  reichen. 

Da«  letzte  Mahl  oder  Exen  vor  der  A?  reite.  Au« 

der  Bitter/,  it ,  wo  man  da«,  was  gereicht  wurde,  be- 
vor der  Bei«endc  daa  Pferd  bestieg,  «o  bezeichnete. 

(S.  Steigbügeltrunk.) 

Sattelfest. 

Wer  nicht  sattelfest  ist,  mass  kein  wildes  Pferd 
reiten. 
Sattelknopf. 

•Etwas  auf  dem  Sattelknopf  abmachen.  —  Eite- 


1  Der  sattelt  schlecht,  der  den  Gaul  beim  Schwänze 

zäumt. 

Lat. :  Male  imperatur  cum  regit  vulgus  duoe«.  (Seneca.) 
(Binder  II,  1766.; 

2  Einer  sattelt  das  Pferd  nnd  der  andere  reitet. 

3  Frä  gesadelt,  schpet  geriden.    (Siebenhurg  .»<icht.) 

—  Schütter,  101». 

4  Frö  sadeln  un  spät  riden.  (IMtt.j  —  Schütte.  IV.  s. 
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Sattelnahrang— Satten 


Sattessen  — San 


6  Früe  g'sattlet,  spot  g'ritte,  ist  Städter  Sitte. 

—  Suiermei»ter ,  125. 

6  Früh  gesattelt,  spät  geritten.  —  Gnter ,  III .  ta . 

Lehman«,  ff,  157,  47.  Petri ,  II ,  318,  fitiim,  69»,  Elte- 
letn.  540;  Simrock.  3859.  FrUckbier*.  3111;  Braun, 
I.  3736. 

Baseh  entschlossen ,  splt  gehandelt.  Zunächst  von 
denen ,  die  zeitig  reisen  wollen ,  »her  ertt  lehr  ip&t 

fortkommen. 

Böhm.:  Zahy  »edlej ,  a  posdejl  tedej.    (Ctlakoetky ,  259.; 
fVi.r  Ce  n'est  pas  tont  de  eourrir,  il  faut  partir  k  tem f. 

—  Tel  ee  live  nimtin  qui  pert  bien  t«rd. 
llrk»«i. :  8*dU  bittida  oeh  rida  sent.   (Marin ,  33.) 
Bend..-  Zehje  sedlowee,  ,  pozdze  rajtowec.   f (JelaJtee.il,, 

X49J 

7  Früh  gesoattel,  speät  geriete.    (Henneberg.)  — 

Seklttuck  bei  ßsbtiuon,  815 ;  tomobse,  1169. 

8  Früj  sattla  und  spat  rita.   fßent.;  —  Zyre,  40. 

9  Gut  gesattelt,  schlecht  geritten. 

Sieht  Regel,  eondern  Hpott  aber  einzelne  Fülle. 

10  Man  kann  nicht  zugleich  satteln  vnnd 


auf 

tidig  an 


(Eilt- 


Fritch- 


Darum  nun  man  euch  von 
einmal  verlanajea.   In  Pommern: 
ritt  spade.   (bohnert,  393".; 
tat.   Dealrain  i.vdum  in  calceo, 

lein,  340.; 

11  Man  muss  vor  (erst)  satteln,  ehe  man  reitet. 

—  Lehmann .  19,  47  U.  610,  7;  Iii«  I?  in.  540. 
/•  "m  i  Radle  farend  du  rider.   (Prot.  dan. ,  469.) 
ttehieed.:  Sadla  für  In  du  rljder.    ( Grubb ,  706.J 

12  Wer  froi  nadelt,  rit  spät.  —  Schornbach ,  //,  262. 

13  Wer  gut  sattelt,  wird  gut  reiten.  —  Steiger,  2i; 

äimruc*.  6718. 

U  Wie  man  sattelt,  so  reitet  man;  wie  man  kocht, 
so  isst  man.  —  Fritchlner  \  3910. 
•15  Er  ist  auf  alles  gesattelt»  —  Eüeiein.  541. 
•16  Er  ist  immer  gesattelt.  —  Eitttein.  s«. 
•17  Er  sattelt,  wenn  er  reiten  soll  (will).  — 

bUr  ».  3S09. 
*18  Ea  ist  schon  gesattelt.  — 
•19  Iii  gaddelt  fröheh,  öwer  hä  rick  spät.  (KU*.) 

—  Firmenich,  I,  47».  165. 

*20  He  »adelt  froh  un  ritt  late.  —  EUkwU.  1(18. 

In  Bedburg:  Da  eaddelt  früh  un  reck  epkt. 
•21  Ich  hott  mich  raebt  gesottelt  owen  (uf  ihn). 

—  Gvmolck*.  399;  Frvmmann .  III.  413.  494. 

Mich  darauf  vorbereitet,  ihm  eine  derbe  Lectlon  zu 
gaben.   Ich  hoa  mich  ofn  g'eattelt.   (Peter,  450.; 
•22  Man  hat  schon  gesattelt  vnd  ein  — 

Lehmann,  850.  19. 

Um  den  baldigen  Po 
legenhett  anzudeuten 
Sattel  nahruiiK 

•  Von  der  Sattclnahrung  leben.  —  Vumer,  Xb..  33. 

Ton  Beutemachern  und  Raubrittern.  ,,Hannibal  der 
bett  gross  macht ,  dannoeh  hat  jn  dar  sattel  bracht ,  das 

f*^""*  st*  ta*Vto';#r?r/P*"w7.;**,U,i  WM  8'b,i*1" 

Sattelpfennlff. 

•Den  Sattelpfennig  (Beute)  einbringen.  —  Uur- 

aar.  Sb..  23. 

„Wann  du  des  aattels  nerest  dich,  so  kansta  war- 
licb  mehr  dann  ich,  es  mus  eine  milde  narung  sein, 
den  sattelpfennig  bringen  ein."  (Mmrner,  A6-.  in  Klo- 
Her,  IV,  694.; 

^"Vohm  das  Sattelpferd  geht,  dahin  muss  das 

Handpferd  folgeu. 
Sattelzlns. 

•Den  Sattelzins  (Raub,  Beute)  einbringen.  — 

Vur..«r.  Xb..  33.' 

Murner  (KloHer,  IV,  696)  Usst  die  Raubritter,  um 
den  Sattelsins  su  gewinnen  ,  sagen :  „  Wie  lernen  vnser 
jungs  kiader  von  dem  aattel  auppen  kochen  vnd  wie 
man  soll  dis  Bauern  bochen,  land  vnd  leuth  vnd  dorf- 
fer krigen  ,  ein  knebel  zvrUcbn  die  lefftsen  fugen,  den 
ategrviff  halten  vnd  den  Zaun,  ein  haaren  binden  an 
ein  bäum,  Fusaeysen  werften,  fewr  yu  legen,  das  korn 
varwftatea,  rebatock  brechen  vnd  einen  andern  gaul 
abateehen.  ...Kumpt  vne  die  armul  wider  an,  so  muss 
der  tattel  aber  dran,  vnd  suchen  molir  der  spelxerev, 
oder  ob  kein  Iuiel  sey  auff  der  Thonaw,  auff  dem  Heyn, 

Sat't  jo  man,  ji  schölt  jo  Part  uck  noch  woll 

(Htulede.)  —  F\rmemch.  Uf«  19,  IIS. 


Sattessen. 

War  sich  net  söt  isst,  dar  lackt  sich  a  net  aot. 

—  Lohrengel,  I,  702. 
Sättigen. 

1  Aickt  alles,  was  sättigt,  nährt  auch. 

Die  Slawen  behaupten  das  üegentheil. 
Böhm.:  Co  syti,  atzt    (Öelakortky,  296.; 
Kroat.:  Od  cesa  alt,  od  toga  debel.   (Celakottkg ,  29«.; 

2  Was  nicht  sättigt,  macht  hungrig.  —  ßardt- 

horsf.  355. 


•Der  hinger  Sattler  zahlt  all's.    (SaMkun.)  — 

Schild.  85.  317. 

Redensart  bei  einem,  der  sich,  ohne  die  Zeche  cu 
zahlen,  fortmachen  will. 
Sattwerden. 

Zum  Sattwerden  zu  wenig,  zum  Verhungern  zu 

Viel.  —  Fruehbier  ».  3312. 
In  LH 


151.; 


Saturn,  vor  Alter  blind,  friaat 
ein  Kind. 

„An  des  Saturns  ara,  d.  I.  an 
speck,  rieb  er  eich  auch  nicht."   (FUchart ,  Ut$ck., 

Satz. 

1  Das  woar  a  Satz,  sagte  das  Weib,  da 

über  einen  Strohhalm  gesprungen. 
JJoll  .  Dat  ia  ean  eohoone  eprong,  sei  Barend,  en  Inj 
over  een  ilootje.    (Uarrtbamte,  I,  3J.) 

2  Wer  seinen  Satz1  gowiunt,  hat  nicht  übel 

spielt.  —  Kort«.  5202;  Simror«.  8719. 
•)  Die  aufs  Spiel 

*3  Bei  Satae  sein,  fj 

Vielleicht  von  einem 
macht.  Sinn:  Frisch  und  m 
aufgelegt  sein  tu  etwas. 

Er  macht  Sätze  wie  eine  Hirschkuh 
Ich  halie  mir  meinen  Satz  gemacht. 
Für  mein  Verfahren  < 
ein  Urensa  geeatsl. 
Settscben. 

•Ein  Sätzchen  machen. 
In  der 


es.; 
sie 


ge- 


•4 

•5 


1  Ein  newe  Satzung  (abtilget  vnd)  vertreibt  ein 

alt  Recht.  —  Klingen  ,  199* ;  Graf,  18.  231. 


Graf, 

2  Satzung  geht  vor  Nachbarschaft.  —  Graf.  11t,  ML 

Das  Recht  des  PfandgUubigers  geht  beim  Kaufe  dem 
Rechte  der  Verwandten,  Freunde  und  Nachbarn  vor. 
Oet/riei.:  Seite  gelt  vor  swette.     (Ott/riet.  Landreckt, 
II,  969.) 

3  Satzung  kann  kein  natürlich  Recht  verdrängen. 

—  Graf.  9.  15;  Klingen.  I9b,  i. 

4  Satzung  kann  nicht  Lehen  sein.  (8.  Laban  15.)  — 

Graf,  559.  38. 

5  Satzung  kann  niemand  leihen.  —  Graf.  5S8,  39. 

6  Vier  Satzungen  sind  abgethan  in  der  Welt:  das 

julisehe  Gesetz  vom  Ehebruch,  das  korneli« 
sehe  Gesetz  vom  Meuchelmorde,  das  fannische 
vom  unnöthigen  Aufwände  vnd  das  göttliche. 

-  Gruler.  III.  90;  Lehmann.  II,  801.  84. 

Lal.:  Lex  Julia  de  adultaris,  Lax  Cornelia  de  sloariis, 
Lex  Fannia  de  aumptibus,  atqae  Lex  divina. 
iu  (s.  Schwein  und  Sugu). 

1  A  Sau  thuet  an  Granssa,  wan  's  boroan  vabei- 

geht.  (Oberötterreick.) 

Oegen  die,  welche,  ohne  su  grasten,  bei  andern  vor- 
übergehen :  „Sogar  eine  Sau  grünst,  wenn  sia  vorbei- 
geht.'' Dax  Bauer  halt  da«  Ortttsen  für  etwas,  was 
eich  fBr  den  Menschen  zieme.  Der  oberosterreiohische 
Dauer  grUszt,  indem  er  mit  den  Wortes:  „Qrflss  dich 
Gott,  Freund,  Nachbar  u.  s.  w."  Ihm  die  rechte  Hand 
reicht,  die  seine  druckt  und  schattelt.  Der  Kuaa  ist 
Ihm  fremd;  nur  in  Augenblicken  der  hochateu  Freude 
kommt  das  Ilaisen  vor,  indem  Jeder  von  beiden  seine 
Arme  um  den  Hals  des  andern  schlagt  und  Haupt  und 
Antlits  an  seine  Kruet  sieht.  Höchstens  kleine  Kinder 
bustc,  geben  einen  Kues  (einen  Busserl);  die  etwas 
gTözaern  mOsten  schon  das  „schau  Handel"  (das 
schone,  d.  i.  reohte  Handebon )  reichen.  (Haumgarltn.) 

2  A  Suw  un  en  Amma  (Ammann)  behalt  immer 

de  Kamma.    (3.  Bürgermeister  4.)  —  £tse!riw,  103. 

3  An  Säuen  fehlt  ea  nicht,  wenn  der  Teufel  aus 

Besessenen  fährt. 

4  Aus  einer  kleinen  Sau  wird  bald  eine  grosse. 

•aoi-aAom  a  Sancla-CUtra  (Juda$  der  Er$i«kHm),  der 

1* 
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Sau 


Sau 


8 


u—  Wort  gebrauchte ,  dachte  dabei  an  die  Sarp.  „  „— 
Bau",  lagt  er,  „hat  kein  Maul,  lebt  nicht,  uud  frisst 
Tiel.    Da  beUtt  ne  hier  ein  Stuck  Acker  hin 
dort  eine  Kein«  Wiesen,  anderwärts  ein  gross 
I,  an  einem  andern  Urt  ein  halbes  Dorf.  Wo 
dioie  Hau  entspringt,  iit  aie  ao  klein,  daai  ein  einjäh- 
rige* Kind  darin  tändeln  kann,  wie  in  einem  Bade- 
wandel.   ...Die  Menschen  aein  inehrentheile  gesittet 
und  gesint  wie  dieser  Kluss  Sarus.   Keiner  wird  auf 
einmal  eine  grobe  San,  eondern  er  fangt  an  von  klei- 
nen Fehlern  n.  i.  w." 
5  Aus  einer  Sau  zeucht  man  keinen  Zelter. 
C  Bai  sik  unner  de  Süege  menget,  de  maut  li'en, 
dat  se  'ne  turbelt  (zerren).  (Itertohn.)  —  Woc$te. 
76,  m. 

7  D'  Säu  gelte  nie,  was  sie  werth  sind.  (Latem.) 

Entweder  zu  Tiel  oder  au  wenig. 

8  D'  Säu  hei  eidwederes  strauig  oder  guldig  Stile. 

(Solulhunt.J  —  SthUi,  99,  11. 

Je  nach  der  Kartoffelernte  werden  die  Schweine  »ehr 
billig  oder  «ehr  theuer. 

9  D'  Sou  sticht  de  Küng.  —  Sule rmeitie r ,  U6. 

10  Das  heisst  Säu  geschwemmt,  sprach  der  Teufel, 

und  er  ersäufte  einen  Wagen  voll  Mönche. 

—  Fuchart,  S.  Üominici  Leben.  IUI;  Hoefer .  1043; 
//.  Ann,  VIII,  143. 

11  Dass  die  Säue  werden  geschlacbt,  das  hat  ihr 

Muthwüle  gemacht.  —  /vir» ,  ll,  59. 

12  Dat  kann  wol  möglich  'n  oll  Sau  siu,  säd' 

Meyersch,  un  harr  'n  Bieru  bi  de  Klöten. 

(UecklenbuTQ.)  —  Hnefer ,  752. 

Bei  Scktinymann  (4*9)  lautet  da«  Sprichwort:  Dat 
kann  unmöglich  'ne  Sa  sin,  ao*'  de  oll  Fru,  don  bar 
•  e'  'n  Bie'r  bie  de  Klöten. 

13  Der  die  Saw  heimführt ,  "der  darf!  vor  schimpf! 

nicht  sorgen.  —  Lehmann,  704.». 

14  Der  eine  mästet  eine  Sau,  der  andere  Schweine. 
BChm.:  Dirnej  Jednn  irinl  krmlvall;  a  nynl  1  a  prasaty. 

(CmtakmtkB ,  3<U.; 

15  Der  faulsten  Sau  die  grösste  Winkelwurst.  — 

Eiielfin,  440. 

16  Der  faulsten  San  gehört  der  faulste  Apfel.  — 

Fitchart .  Trotlb.,  in  Votier,  X,  683. 

17  Der  faulsten  (feistesten,  grössten )  saw  gehört 

alweg  der  grösst  dreck.  —  Franc»,  I,  sc*.-  //,  eo" 

u.  139  \  Gmler,  /,  14;  !-  >:>  Tina.  I,  448;  HenUch.  74 5,  69; 
Franc*.  Chronik,  CXXXlb.  Grimm.  II.  183«.  8; 
rock.  8738.  Körte,  5189;  Lohrengei,  I,  14»; 
Braun ,  I.  3729. 

In  der  Schweiz:  Die  füllt  Sun  oberen  u 
Drack.   (Sntermtitter .  136.;   „  Dia  reistest  saw  wil  alle- 
zeit den  besten  Dreck  haben  mir  beut." 

Boll.;  Aan  de  rnilste  seug  komt  de  grootst«  drek  toe. 
(üarrebomit,  II,  499».; 

lax.:  Dloea  aemper  biet,  pars  maior  nl  sibi  fiat.  (Loci 
comm. ,  15.; 

18  Der  faulsten  Saw  wird  offt  die  grosse  Mohren. 

—  Prtri,  II.  87. 

19  Der  fetten  Suge  schmort  man  nich  den  Balg. 

(Lippe.)  —  Ftrmemch,  I.  389.  hochdeutich  bei  Siro- 
rock,  8758. 

20  Der  fülste  Suu  die  beste  Eichle.  —  SuiermeUler.  136. 

21  Der  Sau  gehören  keine  Muskaten.  —  Simrock,  8739. 

22  Der  Sau  ist  im  Koth  am  wohlsten. 

Lot.:  Bus  magia  in  coeno  gaudet,  quam  fönte  sereuo. 

(Binder  II,  3357;  Loci  comm.,  11;  Stander,  3lS.; 

23  Der  San  ist's  nicht  viel  um  das  Baden. 

24  Der  Sau  lässt  Gott  keine  Horner  wachsen. 

Bäkm.:  Dobra  in  »riai  rohüv  nema.  —  Nedal  pau  bah 
srlni  rohy  abjr  netrkala.    (Ctlatoetky ,  101.; 

25  Der  Sau  sind  Traber  lieber  als  Rosen. 

Fri.:  Truie  aixno  mieuz  bran  qne  roaes.    (Huhn  I,  60.} 
Holl.  ■■  De  zeug  heeft  liever  draf  dan  roten.   ( Hamborn**, 
II,  499  ».; 

26  Der  Sauen  Leben  ist  ein  Requiem ,  ihr  Tod  ein 

Gaudeamus.  —  Körte .  5194. 

27  Der  schlimmsten  Sauen  aeynd  die  besten  Eicheln, 

dem  bösesten  Hund  die  besten  Beiner. 

Lai.:  Ignaris  fortnna  faret.  (Ckaot,  273.; 

28  Di  Sau  keft  me'  net  im  Soack.   (Henneberg.)  — 

Frommann,  II.  411,  133. 

29  Die  erstgeborne  Saw  saugt  den  ersten  Dutten, 

vnd  so  fort  die  ander  den  andern.  —  Leh- 
mann, 188,  16. 


30  Die  fette  Sau  weiss  nicht  wie  der  magern  zu 

Muthe  ist. 

31  Die  fetteste  Sau  will  allzeit  die  grössten  Rüben 

fressen. 

32  Die  feulste  Sau  wirt  die  gröst.  —  .Va»,23ia. 

33  Die  gröbeste  Suu  erwischt  die  gröst  Möhre  vnd 

der  gröst  Ochs  die  grösto  Ehre.  —  Herberer, 

llerUpotttlh'.  I,  562. 

34  Die  loseste  Sau,  die  beste  Möhre.  (AUcnburg.) 

„Die  liste  Sau,  die  besäte  Mira.»  Spricht  dio  An- 
steht aui,  das»  et  dem  schlechtesten  Menschen  oft  am 
besten  gebe,  das«  er  da«  meiste  Gluck  habe. 

35  Die  mit  Sauen  umgehen,  schwcineln  gern. 

36  Die  satte  Sau  denkt  nicht  der  hungrigen. 

Bei  Tunniaut  (237):  Da  sade  sOge  en  denket  niebt 
der  bungorgen.  fjeiunl 


37  Die  Sau  auf  der  Mast  leert  den  Trog  mit  Hast. 

Evtl.:  De  stille  seug  »et  al  den  draf  op.  (Itarreboutee, 
II.  499».; 

38  Die  Sau,  die  man  nicht  füttert,  kann  die  Fer- 

kel nicht  nähren.  • 

Dan.:  Oold  «o  rar  aldrig  grijse  god.   (Bokn  I,  III.) 

39  Die  Sau  erschrickt  vor  keinem  (fürchtet  keinen) 

Dreck. 

Hotl.:  Do  seug  «iet  geen'  drek  aan.  ( llarrcbomit ,  II,  499*.; 

40  Die  Sau  fand,  die  Magd  band. 

„  Die  Stadt  Calbe  an  der  Saale  beitut  (oder  beaass? ) 
eine  «rosse  Olocke,  die  Bramme  genaust,  ron  der  man 
eine  alte,  wlewol  ungegrOndet«  Tradition  hat,  «in  - 1  die* 
aelbe  ein  Schwein  auf  einer  naheliegenden  Drischstatt« 
aolle  ausgegraben  und  oino  Magd,  nachdem  sie  dieselbe 
etwas  aus  der  Erde  herausstellend  gesehen,  mit  ih- 
rem Sohurtzseil,  damit  sie  nicht  wieder  hinuntersinken 
mOohte,  gebunden  und  gehalten  habe,  bis  andere,  an 
dieselbe  herauszubringen  ,  hinzugekommen.  Daher  der 
gemeine  Mann  also  gereimt:  Die  Sau  fand,  die  MagJ 
band.»   (Hatjn^cUr'»  Chronica,  39b.; 

41  Die  Sau  findet  die  Eichel  so  gut  wie  der  Eber. 

Dan.:  En  soe  Ander  saa  snart  et  egerne  som  en  galt. 

("/Vor.  dan.,  166.) 

42  Die  Sau  findet  eher  einen  Dreck  als  ein  Gold- 

stück (oder:  eine  Perle).  —  A'evtr.  5is7. 

43  Die  Sau  findet  man  in  Mist  und  Stroh. 

44  Dio  Sau  findet  überall  ihr  Land. 

45  Die  Sau  frisst  die  Eicheln  ungeschält. 

46  Die  Sau  frisst  die  Eicheln  unterm  Baume  auf, 

ohne  aufzusehen,  wo  sie  herkommen.  —  Sai- 
\er.  33». 
Von  undankbaren  Menschen. 

47  Die  Sau  geht  dem  Gestank  nach. 

Dan.:  Soen  Ingter  strax  det  som  atinker.  (Prot,  dan.,  163.) 

48  Die  Sau  geht  nie  schneller  als  «um  Troge.  — 

Altmann  17.  405. 

49  Die  Sau  gehört  nicht  ans  Spinnrad. 

„Vnd  ist  all  ding  also  rerkert,  da«  auch  die  Sau  hat 
•Pinnen  giert."  (  WaUtit ,  I V.  44,  29.)  Wie  der  lauten- 
schlagende Ezel.  «o  i«t  die  spinnende  Sau  sprichwört- 
lich. So  tnkhlt  .Reintbery  (V,  154):  Am  Thor  ron 
Hedsin  sah  man  ehemals  das  Bild  eiuer  San,  welche 
spann,  mit  der  Unterschrift:  „Wenn  die  Franzosen 
erat  Hadsin  gewonnen,  hat  diese  hau  ihren  Flachs  ab- 
gesponnen." 

Lot. :  Oraculo  cum  fldibu«  nihil.   (OtUiul.)  (Binder  /,  617  ; 
//.  1241.; 

50  Die  Sau  gibt  nicht  Wolle  als  ein  Schaf.  —  S.**- 

ton,  540.  Simrock.  8733;  »mim.  /.  3733. 

51  Die  Sau  gibt  weder  Milch  noch  Wolle. 

Q  eis  hals. 

52  Die  Sau  grunzt  anders,  wenn  der  Metzger  kommt. 

„Vnd  die  Saw,  so  sonst  i  " 
der«,  wenn  der  Metoger  : 

in  Ktotter,  X,  772.; 

63  Die  Sau  hält  sich  gern  zum  Koth. 

„Wie  ein  Saw  wület  stete  im  koth,  (st  nicht  werdt, 
das  el«  ehre  hat."  fWaldlt,  II,  76.; 

64  Die  Sau  hebt  die  Metten  an.  —  Brandl,  Steh..  73. 

Wo  Oeroetnheit  herrscht,  „Voraas«  wann  praaaer 
«'■ammen  kommen,  so  hebt  die  Saw  die  Metten  an, 
die  Primielt  ist  Jm  Eselthon,  die  Terta  i«t  ton  Sunt 
Grobian"  u.  s.  w.   (Kiotrer ,  I,  613.) 

56  Die  Sau  ist  am  liebsten  im  Dreck. 
66  Dio  Sau  ist  das  Best©  am  Schweinakopf.  —  F.ite- 
MB,  540;  Simrock,  9740.  % 


grummt,  schreyt  an- 
"   (Filekart,  Flihk., 
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67  Die  San  ist  dag  kunstreichst  vnd  meisterlichst 
thier;  so  die  ein  alten  Dreck  isst,  macht  sy 
einen  jungen  daraus«.  —  //omj*.  ///.  2». 

58  Die  Sau  ist  gern  im  Drecke,  der  Ochs  begnügt 
•ich  mit  Stroh. 

Bei  TVhhiWmj  (tSi):  De  »6g*  U  gern«  In  dem  Drecke, 
de  oi  lyt  (begnagt)  «ik  mit  etroe.  (Sut  coeuo  fandet, 
pinguciclt  Stramin«  taurui.) 

69  Die  Sau  lässt  das  Wühlen  nicht. 

60  Die  Sau  legt  sich  nach  der  Schwemme  wieder 

in  den  Roth.  —  Sit»nek ,  8739. 

61  Die  Sau  macht  jetzt  viel  jungen.  —  Brandl,  Steh.,  73. 

Gemeinheit  uud  L'nsitto  greifen  um  eich.  „DtoSauw 
hat  jetit  allein  den  tanta,  aie  helt  daa  Narrenechitf 
beim  tehwanU  ,  dal  doch  gron  ichad  »uff  Brdcn  wer, 
...  aber  die  Saw  macht  JeUt  »iel  jungen."  (Klotter, 

i,  ntj 

62  Die  San  muss  Haare  lassen.  —  Ei«W««i.  wo.  Sim- 

rodk ,  8726. 

63  Die  Sau  muss  ihre  guten  Tage  mit  der  Haut 

bezahlen.  —  Euttnn,  -m. 

64  Die  Sau  singt  nicht  wie  ein  Zeislein.  —  Mst- 

i«n.  MO.  Simrock,  873*. 
Ut.:  So«  Mlnervam  (docet,  mouet).   (Kittlein,  HO.) 

65  Die  Sau  sticht  den  König.  —  Simrue« .  8753. 

66  Die  Sau  stirbt  von  keinem  unsaubern  Troge. 

67  Die  Sau  trägt  nicht  Wolle  wie  ein  Schaf!  — 

Uatton,  76. 

68  Die  Sau  wälzet  sich  nach  der  schwemme  wider 

im  Kotb.  —  2  Arm  2.  22.  F.istiein,  MO.  tori.  II,  142; 

Schulte.  291.  Zehner.  240. 
BChm.:  BUto  Ubl  ee  erini.    (Cjetakortk, .  16.) 
Lat.:  Sa»  in  Tolutabro  coeal.    (Hantetv.  131.;—  8u»  Iota 

flu  ad  voiulabram.   (EitHein,  540.) 

69  Die  Sau  wälzt  sich  lieber  im  Mist  als  im  Bach. 

Inn,:  Seen  er  helft  1  «als.   (Bohrt  I,  3SS.JJ 

70  Die  Sau  weiss  nicht,  wovon  sie  fett  wird.  — 

Stnrwat,  «737;  Brtnm,  l,  3730. 

71  Die  Sau  wird  gekraut,  bis  sie  liegt,  dann  gibt 

man  ihr  den  Stich. 

72  Die  Säue  essen,  ist  genug;  sollte  einer  ihre 

Speisen  auch  essen,  würde  er  gar  zur  Sau. 

73  Die  Saue  wühlen  im  Dreck,  geben  aber  den- 

noch guten  Spöck. 

74  Die  Saw  find  ehe  Koth  vod  Mist,  den  ein  stück 

Goldes.  —  Pein,  II,  1«. 

75  Die  Saw  fragt  nicht  nach  Majoran,  noch  der 

Heber  nach  der  Geigen.  —  IktOmtk,  nss»,  3. 

ton.  II.  142. 

76  Die  Saw  fragt  nur  nach  den  Kleien.  —  HenUeh. 

Iis»,  I;  ton.  II,  142. 

77  Die  saw  ist  ein  saw  vnd  bleibt  ein  saw.  — 

TVi|»j»u*.  27b.  rVWStt.  //.  23' ;  Lehmann.  II,  ISO,  ISO; 

78  Die  saw  muss  die  tranben  zahlen.  —  Franck, 

f.  52  b;  Cruter,  I,  21;  .Simrodk.  8721. 

79  Die  saw  legt  sich  nach  der  schwemm  wider  ins 

knt.  —   Franck,  U,  43 b. 

80  Die  Saw  meistert  Gott  —  ton,  II,  14». 

61  Die  Saw  soll  nicht  Muskaten  essen,  dieweilen 
sie  Karspulen  findet.  —  lltwuch,  ms,  »6:  ton. 

II.  142. 

Karipole  — SpOlkbt,  Aufwaaoh ,'  wai  aui  dam  Karn, 
KachengeCaiie  und  Hehüeielu  gMpult  wird.  (Vgl. 
Grimm,  Y.  231  „Du  biet  «in  grober  Himmel,  die 
■•w  lull  nit  Muicat  esien,  dleweil  ejr  karipul  finde. " 
(Frfttn,  Bl.  XV.;  „Bin  aaw  am  liebeten  Ut  im 
Dreck,  daae  darin  lie  biai  an  die  obren  eteek." 

82  E  Sau  und  cn  Amme  b*haltid  eisder  der  Name. 

(Loten,  J  —  Schreit.  //,  24,  13. 

83  E  Saw  reucht  ein  treck  vber  neun  Zäune.  — 

Cratrr,  III,  77.  Lehmann,  II,  572  .  4. 
»*  Ehe  du  die  wilde  Sau  greifst  am  Ohr,  Bich 
dich  vorl 

86  Ein  Saw  bleibt  ein  Saw,  wann  sie  gleich  ein 
güldenen  ring  an  der  Nasen  trüg.  —  E**nn9, 
II .  I«9. 


8G  Ein  Saw  frist  nicht  von  jhrem  Speck.  —  Leh- 
mann, 2.U,  23. 

Von  einem  Oeiihalie,  denen  Vermögen  ander«  Ter- 
lehren. 

87  Ein  Saw  gibt  weder  Milch  noch  Woll.  —  Leh- 

mann. 521.  23. 

88  Ein  Saw  helt  sich  gern  zum  koth.  —  Lehmann, 

849,  4. 

89  Ein  Saw  ist  am  liebsten  im  Dreck.  —  Lehmann, 

II.  130,  179. 

,.Eln  law  am  lie  tuten  Ut  im  dreck,  daii  lie  drin 
bin  an  dio  ohreu  iteck."   (Loci  com»,.,  II.) 
Im!.:  Sm  magi«  iu  coeno  gaudet,  quam   fönte  leren». 
(Loci  comm.,  I1J  -  Sordibui  Imbntl  neuueunt  dlmil- 
tere  «ordern.    (Anon.)    (Binder  II,  31S4.; 

90  Ein  Saw  ist  lieber  im  sohlamm,  denn  im  fri- 

schen Wasser.  —  lleniwch,  1246,  88;  ton.  II.  221. 

91  Ein  Saw  lässt  die  Perlen  liegen  vnd  frisst  ein 

Dreck  dafür.  —  Theatnm  Diabolarum ,  M3  *. 

92  Ein  Saw  Bol  keine  Taube  seyn  vnnd  ein  Kuckuk 

keine  Nachtigall.  —  ton ,  II .  222. 

93  Ein  Saw  wältzt  sich  im  Koth.  wann  sie  schon 

ein  güldenes  Halssband  anhette.  —  Lehmann. 

II.  572.  6. 

94  Ein  Saw,  wenn  sie  ein  Dreck  findt,  so  frisst  sie 

jhn  oder  wület  drinn,  oder  weltzt  darin.  — 

Lehmann.  791 ,  10. 
,,Alio  der  Verleumder. " 

95  Eine  alte  Sau  kann  ebenso  gut  eine  Eichel  fin- 

den als  ein  junger  Eber. 

Dan.:  En  eoe  knn  eaa  Tel  finde  et  agarn,  10m  aa  galt. 

(Bohn  I,  366J 

96  Eine  blinde  Sau  findet  auch  woi  eine  Eichel. 

(Eife!     —  Schmitt.  186,46. 
In  der  Schwelt:  B  blinde  Sau  findt  au  a  Kichle. 

97  Eine  fette  Sau  ist  besser  als  ein  fettes  Pferd. 

(AUenburg.) 
Antioht  der  altenburgor  Bauern. 

98  Eine  folle  Saw  weiss  nicht,  wie  es  der  hunge- 

rigen ZU  muthe  ist.  —  Gntter,  111,39  ;  Lehmann, 
II,  151.  77;  Petri.  II,  147. 
Lot.:  Qul  tatur  eit  pleno  Uudat  jejunia  ventre,  et  quem 
null»  premit  tltU  eit  litlentibui  aaper.   (Sutor ,  378.; 

99  Eine  hungrige  Sau  kommt  ungerufen  zum  Troge. 

Die  Bunen:  Bino  hungrige  Sau  braucht  man  nicht 
com  Troge  au  peitieben.   (Altmann  VI,  40s.; 

100  Eine  langsame  Sau  kriegt  nie  einen  warmen 

Bissen.    (Steiermark.)  —  Sonnlag. 

101  Eine  Sau  auf  Maat  ist  ein  hungriger  (theurer) 

Gast 

Hai    De  11111«  aeug  e«t  al  den  draf  op.   (Huhn  I,  307.; 

102  Eine  Sau  bleibt  eine  Sau. 

»Vi.  /  Ans  oochoni  la  morde  ne  put  point.  (Krittinaer,  4.12'\; 

103  Eine  Sau,  die  in  gutem  Naschspeck  (Aspect) 

gestochen  wird,  gibt  guten  Schmerlaib.  — 

FifcAuTf.  Geich. 

104  Eine  Sau  gehört  auf  einen  Misthaufen. 

105  Eine  Sau  ist  'ne  Sau  und  bleibt  'ne  Sau  und 

taugt  zu  keiner  Krügerfrau.  —  Fruehbitr  *.  J3U. 

106  Eine  Sau  ist  voll,  sagte  der  Kutscher;  sind  sie 

alle  voll,  so  fahren  wir.  —  Eittlein .  540.  Sim- 
rock, 8747;  Hoefer.  663. 
Zur  Schilderung  einer  Saufgeaellachaft. 

107  Eine  Sau  kehrt  gern  beim  goldenen  Lamm  ein- 

Von  Heuchlern. 

108  Eine  Sau  lässt  sich  wol  satteln,  aber  nicht 

reiten. 

109  Eine  Sau  liegt  nirgend  bass,  denn  feucht,  ein 

Dreck  sie  vor  Violen  reucht.  —  Kirchhof,  Wend- 

rnmttl,  I,  323. 

1 10  Eine  Sau  schnappt  alles  auf,  was  man  ihr  vor- 

schütt.  —  Faxet. 

111  Eine  Sau  soll  nicht  die  Taube  lehren  wollen 

ein  Körnlein  essen. 

112  Eine  Sau  träumt  gern  von  Trübem. 

Frl.:  Toujoura  traf«  aonge  bran.   (Bokn  l,  59.; 
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113  Eine  Sau  verklagt  niemand,  wenn  sie  ihn  auch 

beschmuzt. 
Man  kann  nicht«  änderet  ron  ihr  erwarten. 

114  Eine  Saw  frisst  ihre  eigne  Jungen.  —  Oec.  tut.,  452. 

Verrnth  verzehrt  «ich.  selber.; 

115  Eine'1  wiara  Sau,  ausse  wia-r-a  Fraa;  eine' 

wia-r-a  Frau,  ausse'  wia-r-a  Sau.   (Tirol.;  — 
Frommann,  VI,  38.  15. 

•>  Einher,  herein,  im  Eingange,  Anfange,  nnd  aane 
dagegen:  heraui,  auswärts,  Ausgang.  Zur  Charakteri- 
stik de«  launenhaften  Monat«  April,  der,  wenn  er 
»chon,  wie  eine  Frau  beginnt,  wie  eine  .Sau  endet  und 
umgekehrt. 

116  Einer  Sau  frommt  kein  Bad.  —  Attmann  17,401. 

117  Einer  Sau  hilft  das  Baden  nicht.  —  tfircWtof, 

Uendmmut,  /,  408. 

118  Einer  Suw  ist  bass  in  der  Lachen,  als  läge  sie 

in  eitel  Bosen.  —  Eueirin ,  wo. 

119  Enc  Sü  blöfft  ene  Sü,  on  wenn  se  bet  Möddag 

Üggt.    (Hemel.)   (S.  Jude  24.) 

120  Es  dienet  kein  Saw  in  den  Würtzkram,  noch 

ein  Esel  zum  Harpffcnschläger.  —  Theatrum 
Diabolurum,  896*. 

121  Es  ist  der  Sau  nieno  wöhler  als  im  Dreck. 

(Bern.)  —  Sihu/eit,  II,  848  .  4. 

122  Es  ist  der  Saw  leicht  gut  genug.  —  Petri.  II.  258. 

123  Es  ist  eine  böse  Sau,  die  ihre  eigenen  Ferkel 

frisst.  —  Simrock,  8741;  Härle.  5195. 
Dan.:  Det  er  et  «lern  eoe,  «om  a?dor  «ine  grUe.  (Prot, 
dan.,  S12.J 

Lut.:  Qu!  propriae  domui  non  prodtst,  peaeimu*  111c. 
(Binder  II,  27*7;  SeyMd .  187.; 

124  Es  ist  genug,  dass  man  die  Saw  isset,  solt  einer 

jhre  Speiss  auch  essen,  würde  einer  gar  zur 
Saw.  —  Gruter ,  III.  33;  Lehmann.  II.  154,  128.  Fi- 
$charl,  r.etch..  in  Klailer,  VIII.  71. 

125  Es  ist  keine  Sau  so  schmuzig,  sie  findet  einen 

Eber,  der  sie  küsst. 
Aebnlich  russisch  Altmann  VI,  483. 

126  Es  ist  kein  Saw  so  alt,  es  trewmet  jhr  des 

Jahres  wol  einmal  von  der  klcien.  —  ftfri, 
///,  6. 

127  Es  ist  keiner  Saw  nie  besser,  sie  lig  dan  im 

Koth.  —  Lehmann.  399,  27. 
123  Es  ist  nit  not,  das  mau  die  sauw  schirt,  man 
pflückt  oder  sengt  sy  doch  wol.  —  Getner, 
I.  16.  Tannin«.  130b;  Lehmann.  II,  1.1»,  47.  Braun, 
I.  3734. 

129  Es  ist  um  die  Siiue  geschehen,  wenn  man  Teufel 

austreibt. 

130  Es  nimmt  nicht  jeder  die  rechte  Sau  beim 

Ohr. 

Dän.:  Det  er  ikke  enhvor  «om  veed  al  tage  den  rette  *o 
Ted  aret.   (Bonn  t,  360.,) 

131  Es  stirbt  keine  Sau  an  einem  unsaubern  Troge. 

—  Simrock,  8792;  Kriuinger,  452 b. 
Lot.:  Null«  unquam  «u«  ex  lordibu«  «ul«  periit.  (Binder 
I,  1233;  //,  2293;  Seybold,  391.;  —  Setlgerum  pecu«  ob 
•orde«  non  interit  ullum.  (Binder  II,  3098;  Buchtet,  353.) 

132  Es  taugt  nicht,  dass  ein  Saw  will  ein  Taube 

lehren  ein  Körnlein  rein  essen.  —  llenuch. 

»48.  6«.  Peiri,  U,  300. 

133  Fünf  Söu  geud  au  nun  Site  und  e  Zane  1  mit 

Wurst  derzue.  —  Sulermeuter,  136. 

')  Zaine  =  Korb,  geflochten  an«  Ruthen,  Gerten,  d.  i. 
Zainen  oder  Tainon  in  der  mosogotbischen  Mundart. 

(Steider,  II,  46«.; 

134  Für  Sew  hört  sprew.  —  iVtyriniM.  Inquitifton,  98. 

135  Für  solche  Säue  gehört  solch  WildpreU  —  1.«- 

thert  Werke.  VII.  128  ü. 

136  Gehe  in  aller  Saue  Namen,  so  frisst  dich  kein 

Jude! 

137  Hangt  die  Sau  'n  Geldsack  an,  grüsst  „schöne 

Frau"  sie  jedermann. 

138  I  bin  au  koiner  Sau  vom  Ars  g'fallen,  sagte  der 

Bauer,  da  sich  einer  mit  seiner  Abkunft  vom 
Schulmeister  rühmte.  —  Kni«i«,t6. 
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139  Ich  hab's  schon  einer  andern  Sau  versprochen, 

sagte  jener,  als  einer  zu  ihm  sagte:  Kannst 
mich  im  Arsche  lecken.  —  Birlinaer.  657. 

140  leb  war  der  Sau  ihr  Engel,  sagte  das  alte 

Weib ,  da  hatte  sie  dem  Nachbar  das  Schwein 
aus  dem  Feuer  gerettet. 

141  In  eine  Saw  gehöret  nicht  anders  denn  Tre- 

ben». —  Peiri,  II.  404.  Eitelein.  540. 

142  In  solch  Sew  gehören  solch  Trcbern.  —  Peiri. 

,     //,  406. 

143  Je  fauler  saw,  je  grösser  dreck.  —  Frone«,  Para- 

doxa.  96*. 

144  Je  gütlicher  man  den  Sewen  thut,  je  neher  sie 

der  Schlachtbanck  sind.  —  Piiri.  II,  392. 

145  Je  läufiger  die  Sau,  desto  besser  motzt  Bie  sich. 

(Itotl-Thal.) 
Mouen^eioh  breit  machen.   Von  Eitelkeit, 

146  Je  schlimmer  d'  Sou,  desto  besser  d'  Eichle- 

—  Sulermriiter ,  136;  hm hdeuttch  bei  Simrock,  8752. 

147  Jede  Sau  geht  zu  ihrem  eigenen  Troge. 

KnyL:  Ererj  so«  to  her  own  trough.    (Bahn  11,  133.; 
Span.:  Cada  carnero  de  »u  ple  cuclga. 

148  Jede  Sau  hat  ihren  Martinstag.  —  Simnck,  8722  > 

Körle,  5191 ;  Braun,  I.  J728. 

149  Jedo  Sau  nennt  ibre  Ferkel  schön.  —  Attmann 

VI.  411. 

150  Jede  Sau  soll,  bei  ihrem  Troge  bleiben. 

151  Junge  Sew  zerreisseu  die  Seck  gern.  —  P«<ri, 

II,  411. 

152  Kein  saw  sich  wol  von  traben  mest,  ob  sie  gleich 

zunimmet  vnd  wechst. 
Lat.:  Sua  male  pingue  «cit  cum  furfure,  «od  beut  creicit. 

(Loci  comm.,  UJ 

153  Kraue  die  Sau  bis  sie  liegt,  dann  gib  ihr  den 

Stich.  —  EisriVtn,  540;  Stand«.  »724. 

154  Leu  fit  die  Saw,  so  bleibt  der  Trog.  —  Petri, 

II.  437. 

155  Lobe  die  Sau  und  sie  legt  sich  in  den  Koth. 

Aehnlich  ruicUch  Attmann  VI,  437. 

156  Man  braucht  die  Sau  nicht  zu  scheren,  weil 

man  sie  brühen  und  sengen  kann.  —  Eue- 
lein,  540;  Simrock,  8725;  Horte,  5193. 

157  Man  macht  oft  die  Sau  fetter  als  sie  ist. 

Das  vergrößernde  Gerücht  oder  Übertriebene  Lob. 

158  Man  mot  kenner  fetten  Sue  den  Ers  (mit  Speck) 

schmern.  (Lippe.) 

Keiuein  geben,  woran  er  «clber  Ueberrluss  hat,  na- 
mentlich keinem  Reichen  «cheuken. 

159  Man  muss  der  Sau  keine  Ferien  anhängen. 

160  Man  muss  der  Saw  ein  knebel  ins  maul  geben. 

—  Lehmann  ,  346,  13. 

161  Man  sattle  eine  Sau,  es  wird  kein  Zelter  draus. 

162  Man  siehets  der  Sau  an,  die  sich  an  einer 

Schulwand  gerieben  hat. 

Von  äusseret  oberflachUcher  Bildung.  „Vor  Zeiten 
war  ein  Sprichwort:  Man  sihet'«  einer  Sau  an,  die  «ich 
einmal  an  einer  Schulwand  gcriebeu  hat."  (Uerber^rr, 
II,  167.; 

163  Man  sol  nicht  Sew  zum  Artzt  schicken,  Rath 

für  Kranke  zu  holen.  —  Petri.  II.  468. 

164  Man  verklagt  kein  Saw,  die  einen  besudelt.  — 

Lehmann.  701,  45;  Ei$elein.  540;  Körle.  8192;  tfoi- 
«o».  288. 

Bei  Einleitung  ron  Injurie nprocessen  «u  beachten. 
Lat.:  Non  est  remedium  edversus  «vcophantis.  (Eite- 
Ute,  540.; 

165  Mann  macht  otTt  die  Saw  feister  als  sie  ist.  — 

Lehmann,  soo,  7  u.  490.  30.  fWrl,  //,  458. 

166  Me  mott  keiner  fetten  Suege  den  Balg  (Bauch, 

Wanst)  smearen.  (Wetif.) 

167  Me  seil  kei  Sou  zuethum  halt,  dann  me  heb  cn 

Söuatal,  het  de  Chüferheiri  g'seit.  —  SMf*> 
meuter,  3'J. 

1C8  Me  seil  vor  ere  feiste  Sou  ehnder  der  Huet  ab- 
zieh', als  vor  'me  Rothsherr.    (Solothum.)  — 

Schild,  101.  25. 
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169  Mei  Sau  es  «4t,  bann  de  Schöbe  sei  sät  es, 

wommc  heintreib.  (Henneberg.) 

wenn  Scholien  telne  satt  ttt, 
Wird  sur  Beschämung  getagt, 
beim  Elten  Uut  aafttosit. 

170  'Ne  blinne  Suege  finnt  ok  wannär  'ne  J&cker 

(oder:  en  Eckerten).  (Grafichaft  Mark.)  —  Woeste, 

66.  96;  für  Soest;  Ftrmentch.  I,  348 ,  8;  für  lu   Fir- 

mrnich  ,  I.  4*2 ,  18. 

171  'S  ist  e  Sou  toII;  wann  alli  voll  sind,  so  ch'an 

i  fahre ,  sagte  der  Kutscher.  —  SutermeUirr.  64. 
17  2  San,  hier  hast  du  dein  Ferkel,  wie  jener  sprach, 
da  er  auf  dem  Zotenberge  (Zobten)  auch 
einen  Stein  in  den  grossen  Haufen  warf.  — 

Hollei,  lUrhf reuer.  I,  173. 

173  Säue  sind  Säue  und  bleiben  Säue.  —  Simrock,  87». 

174  Säuen  weicht  man  gern  aus. 

175  Säw  essen  Eicheln,  vnnd  wissen  nicht,  was  der 

Eichbaum  i«t.  —  Ltkmam.ua,  <y 

176  Säw  bau  Chorreck  an  vnd  hindeu  lang  Zwibel- 

»uck  «Iran.  —  Fittkart,  Gesch.,  in  KloUer,  VIII,  79. 

177  Saw  im  Bad,  Pfaff  im  Rath,  Hund  in  der  Kir- 

chen sind  nie  nütz  gewesen.  —  Haiht$, ,  »«4°. 

178  Säw  riechen  bald,  was  stinckt.  —  Sckrader,  »»; 

Lehmann,  506  ,  53.  Steffen»,  Yotktkaleuder  (Leipzig  1859J, 
S.  SC. 

179  Siw  sind  doch  Säw,  und  niemand  will  sich  gern 

mit  Säwen  besudeln.  —  Ott.  rar..  44». 

180  Schicke  die  Sau  mit  einem  rothen  Jäcklein  aus, 

sie  bringt  es  grau  nach  Haus. 

181  Schickst  du  die  Sau  auch  nach  Gastein,  sie 

kommt  zurück  als  Schwein. 

182  Sew  fressen  die  Eicheln  vnnd  sehen  nimmer 

nach  dem  Bawm,  da  sie  herunter  fallen.  — 
P\<tn,  II.  Ml. 

183  Sewe  gehören  in  Koth,  da  ist  jhnen  wol.  — 

Prtri.  II,  ML 

134  Sewe  wülen  nur  den  Kot  auff  vnd  fahen  die 
Rosen  nicht  im  Garten.  —  Prtri,  II,  521. 

185  Soll  die  Saw  wärst  vnd  speck  geben,  so  muss 

man  sie  stechen  (schlagen)  vnd  brüen.  — 

Lakmann,  log,  SO. 

186  Spring  alle  Saue  no,  es  frust  di  de  kein  Jud. 

fSololkurn.J  —  Sc**ld.  93  .  39$. 
.Schimpf  gegen  UnalttUche. 

187  Vi.  t  wenn  man  einer  saw  (auch)  ein  guldin  stuck 

anzuge,  so  legt  sie  sich  doch  mit  ynn  dreck. 

—  Agncela  II.  611;  Franck.  II.  93»;  Tappim ,  27 °. 
31k  J.:  Si  weUent,  das  das  iht  wltse  »b. ,  ewer  rotes  golt 
ander  diu  ewtn  werfe  and  edel  gestelne,  det  freaent 
ti  eich  doch  kleine,  *i  waren  ie  für  daa  golt  der  Til 
trdeben  lachen  holt,  da  Ue» eilen t  ai  sieh  iune.  (  Wiga- 
tvi,.)    (Ztngerle,  137  J 

188  Von  der  Sau  lernen  die  Ferkel  grunzen. 

189  Vor  den  Säuen  soll  man  nicht  die  Borsten  dea 

Kehrbesens  loben. 
Aehnlich  rattisch  AUmann  VI,  443. 

190  Wann  de  Süege  satt  sint,  dann  stülpet  so 

deu  Truog  ümmen.  (Gr*f»chaft  Mark.)  —  Woe$u. 
T8.  »23 

191  Wann  de  Söge  den  Trog  ümstott  (umgestossen) 

hff ,  de  Fierken  't  unterste  entge'len  müötet. 

Mum/rr     —  Frwnmnnn.  VI.  428,  98;  Lfm,  94. 

19t  Wann  man  der  Saw  am  stall  kloptTt,  so  kröcht 

Sie.  —  Lehmann.  950.  15. 

„Ho  erschrickt  ein  Otitsiger,  wann  man  gelt  ton 
Ihm  begehrt,  geht',  aaa  Geld,  so  geht's  ans  Leben." 

;  ■.>  Wann  man  die  *t«w  kitzelt,  so  legt  sie  sich  in 
dreck.  —  Ftanck.  I.  I31b.  Lehmann.  II.  830,  76. 
Schottel,  U4lb;  Saxler,  386.  Simrvck.iW. 
/.IT.  körte,  3189. 

.  Will  ',  nach  Saiter,  „die  grobe  Li 
die  liederliche  Grobheit  schildern." 
Bi,U.    Alt  nra  de  sog  In  den  nek  kittelt,  gaat  ri;  in  het 
tlijk  llssjen.    (Uarrthomee,  B,  49».;  , 

194  War  will  der  fetten  Söge  den  Ars 

.Sita«»»««*.  II.  5*5. 


Ueberflutte  nicht  noch  hinxufugen;  ei  tcl 
,  als  wenn  man  einer  fetten  Sau  den 


195  Was  die  Sau  im  Judenhause,  das  ist  ein  Con- 

fessionist  in  Spanien. 

196  Was  die  Sau  umwühlt,  müssen  die  Ferkel  ent- 

gelten. —  llrnitch,  1070  ,  3. 
Lot.:  Patres  comederunt  ovam  accerbam  et  deute»  filiornm 
obttupeacunt. 

197  Was  die  Sau  verbrochen,  am  Säulein  wird's  ge- 

rochen. —  EisrWn,  »40.  Stmnek.  8743.  Graf.  170. 
HolL:  Wat  de  icng  doet,  mosten  de  biggen  untgcldcn. 

( Barrebomer .  //,  4W'\; 
La'.:  Quod  tut  peccarit,  auocnla  taepe  luit.  (Philippi, 

11,  146;  Eitelein,  540,-  Binder  I,  1521;  //,  2909;  Gart- 

ntr,  163;  Loci  comm.,  163;  Seybotd,  513..) 

198  Was  die  Saw  verschuldet,  das  muss  dz  ferk- 

lein büssen.  —  llenUch,  571.  6»;  fVlri,  //.  589. 

„Das  ferckle  offt  entgelten  muss,  so  die  saw  hat 
verdient  ein  butl." 

199  Was  die  Saw  wület,  das  entgolten  die  Ferck- 

lein.  —  Prtri.  II.  $89;  Henitch,  1070.  I. 

200  Was  nützt  der  gebadeten  Sau  ein  Spiegel,  sie 

wälzt  sich  doch  wieder  im  Koth. 
Aehnlich  ratiisch  AUmann  VI,  406. 

201  Was  soll  der  Sau  ein  goldenes  Halsband. 

202  Was  soll  eine  Sau  am  Spinnrad. 

„  Was  soll  e  84  am  e  Spinnrad? »   (Suttrmeitter ,  91.; 
„Und  ist  all  ding  also  vorkert,  das  auch  die  Saw  hat 
spinnen  giert."   (Watdit,  IV,  ti.) 
Lot.:  Nihil  sul  cum  Odibns.   (Bindtr  I,  1118.; 

203  Was  soll  einer  Sau  Konfekt,  der  Winkel  Knob- 

lauch besser  schmeckt.  —  Kirchhof,  »endtnmul. 
I.  175. 

204  Was  thut  eine  Sau  am  Spinnrocken. 

Rt.lt.:  Wat  intakt  de  teng  aan  het  splnrokken.  (Harre- 
bornte,  II,  4991'.; 

205  Was  versteht  eine  Sau  vom  Safran! 

206  Wat  b&t  (nützt)  der  Sau  e  golden  Halsband. 

r*T«ilii.;  —  Heyden,  //,  7. 

207  Wat  de  Saeg  wol  vor  Färken  krigt  I  säd'  de 

Swlnjung,  as  de  Paster  anfüng,  em  to  ver- 
mänen.    (Hamburg.)  —  Hoefer,  97t. 

208  Wat  de  Sü  woilt,  mötet  de  Eickel u  entgellen. 

—  Schornbach.  II.  410. 

Die  Kinder  motten  für  daa  nassen,  was  di«  Aeltern 
verschuldet  haben,  wie  die  Ferkel  das  entgelten  maasen, 
wu  die  Sau  gewählt  hat. 

209  Wat  de  Suh  vabroaken  hätt,  dat  mütt  dat  Für- 

ken entgelten.  (L'kermark.) 

210  We  me  d'  Su  chützlet,  so  leit  si  si  in  Oräck. 

—  SnlermeUter .  139. 

211  Wei  sik  mang  de  Suege  misket,  mot  ligen, 

dat  se  ne  tobbelt 

Oder  towwele  =  xupfcn ,  sauten. 

212  Wenn  auch  die  Sau  einen  reinen  Mantel  be- 

sudelt, so  bleibt  doch  der  Mantel  ein  Mantel 
und  die  Sau  eine  Sau. 

213  Wenn  d'  Sou  gnueg  het,  gheit  si  der  Kübel  um. 

—  Sutermeuler ,  133. 

214  Wenn  die  alt«  Sau  Hörner  hätte,  risse  sie 

alles  zusammen.    (Kreit  Mmpltch  in  Schleeien.) 

215  Wenn  die  Sau  aus  der  Schwemme  kommt,  legt 

■ie  sich  wieder  in  den  Koth. 

216  Wenn  die  Sau  den  Trog  umgestossen  hat,  so 

legt  sie  sich  dazu. 

Holl.:  Als  het  Tarken  den  trog  omimijt,  «alt  het  er  «elf 
bij  neer.   (Harretomie,  II,  358*0 

817  Wenn  die  Sau  eine  Pfütze  hat,  sucht  sie  keine 
Quelle. 

H-         Svino  kdra  kalkst«  majl.  na  clttou  voda  nedbajf. 
(Ötlaiortk/,  ili.) 

218  Wenn  die  Sau  gebadet  ist,  legt  sie  sich  wieder 

in  den  Koth. 

jYo«.;   De  ge watschen  iseug  wentelt  rieh  in  het  tlijk. 
(Ilarrebamcc.  II,  4S>:>  » J 

219  Wenn  die  Shu  geinastet  ist,  kommt  ein  Speck- 

schneider  (Wurstmacher),  der  sie  schlachtet. 
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220  Wenn  die  Sau  in  den  Spiegel  rieht,  so  grunzt  sie. 

Aui  Wohlgefallen  Uber  ihre  schöne  Gestalt. 

Lat.:  Sus  snl  pulcher.   (Bantelf,  ti.) 

221  Wenn  die  Sau  satt  ist,  wirft  sie  den  Trog  um. 

—  Hatto  n .  338. 
Böhm.:  Sjt«  prase  Töchtern  lir».   ffeiaiotttg,  167.) 
Boll.!  Ali  de  zog  ut  Ii,  dan  werpt  tlj  den  trog  om. 

(liarrebomee,  II,  4:»9 .) 

222  Wenn  die  Sau  träumt,  so  ist's  von  Trabern. 

Boll.:  Alt  het  varken  droomt,  ie  het  van  draf.  (Barre- 
bomee,  II,  338  ».J 

223  Wenn  die  Säue  fliegen  könnten,  so  wären  sie 

das  beste  Fcderwildpret.  —  tumm,  V,  104 b. 

224  Wenn  die  Saw  geschlacht  ist,  so  geneust  man 

jbr  am  besten.  ( H.  Leute  10*6.)  —  l.H,mann,  HL  3*. 

Wenn  der  Geizigo  todt  ilt,  wird  »ein  Vermögen  den 
Seineu  erat  nützlich. 

225  Wenn  die  Saw  mit  einem  Fuss  vorüber  kompt, 

so  folgt  sie  bald  mit  dem  Rüssel  hinnacb.  ■*- 

Pttri,  II.  646. 

226  Wenn  die  Saw  voll  ist,  so  knickt  sie.  —  Fueker, 

Kalter .  601 c. 

227  Wenn  e  Sou  g'wohnt  isch  z'  nuele',  so  isch  's 

ero  nit  liecbt  abz'  thue.  (SotMum.;  —  Sekild. 
68,  133.  Sutermeitter ,  IM. 

')  Nühleu,  nUelen,  in  ScbafThausen :  nulen  =  milb- 
len,  vernuleu  ^«  verwühleu.  (Vgl.  SlaMtr.  II,  345.)  — 
Dhi  Leidcniohaften  ich  wer  tu  unterdrücken  sind. 

228  Wenn  eine  reiche  Sawe  kirret,  so  lauffen  die 

andern  alle  zu.  —  Petri.  //.  643. 

Bei  Math*,«  (79°)  mit  dem 
•ich  in  derWelt  nit  einem 

229  Wenn  eine  Sau  dreizehn  Junge  wirft,  so  rouss 

eins  fasten. 

Scheint  folgenden  Urnprung  tu  haben.  AU  ein  Iii- 
schor mit  noch  elf  Geistlichen  bei  einer  reichen  Tafel 
•Mi,  trat  ein  armer  Landgciitlicher  herein,  der  den 
Diacbof  tpreohen  wollte.  Nachdem  er  an  denen  Stuhle 
etehend  eein  Anliegen  vorgetragen  hatte,  fragte  ihn 
noch  einer  der  Oiste,  wae  ei  Neuei  im  Dorfe  gebe. 
„Nichts",  antwortet«  der  Pfarrer,  „all  das*  eine  Sau 
dreizehn  Junge  geworfen  hat."  —  „Dal  iit  nicht  mög- 
lich", tagte  ein  anderer,  „sie  hat  ja  nur  »wölf  ZiUen, 
wie  macht  ei  denn  dae  ureischnto?  '•  —  „Wii  ich", 
antwortete  der  Pfarrer,  „es  lieht  zu,  Inden  die  andern 
freuen  und  laufen," 

230  Wenn  eino  Sau  Federn  hatte  und  über  einen 

Zaun  fliegen  könnte,  sie  wäre  das  Bdiigste 

Federwild.  —  Fizrhart.  Cur*. ,  in  JTIoilrT,  I  UI,  64. 

„Oewlii ,  wenn  einer  dericlbrn  ein  paar  im  Leib  hett, 
•1«  worden  jhru  den  Magen  be«ier  verdauen,  all  etilen 
und  zwanzig  Seiler  voll  Kohrapatslein." 

231  Wenn  eine  Sau  grunzt,  so  fangen  alle  an  zu 

grunzen.  —  ,tllmnnn  17,4*4. 

232  Wenn  einem  ein  Saw  den  Mantel  besudelt,  so 

ist  das  eiu  Kecept,  dass  maus  last  trucknen 
vnd  aossreiben.  —  Lehmann.  701,  m. 
'233  Wenn  einem  eine  Sau  über  den  Weg  läuft,  be- 
deutet es  nichts  Outes. 

■le  Im  Haut  oder  in  die  Küche  liefe,  wäre  ee 


239  Wenn  man  die  Saw  gleich  badet,  so  will  sie 

doch  wieder  in  den  koth.  —  Uen Imk,  170  .  74; 

/Vfri ,  //,  €64. 

240  Wenn  man  Eine  Sau  schlägt,  laufen  alle  zu- 

sammen. 

241  Wenn  man  einer  sau  gleich  ein  güldin  stück 
so  legt  sie  sich  doch  darmit  in  den 

-.1,  Kaenolff.  243  \  Graler.  1,  6». 


anzog,  so  1 
Dreck.  —  » 


Prtn.  11.663  ;  Gemer,  I.  966;  Oec.  rur..  440;  Sdri».  51». 
Böhm.:  Site  na  svini  1  zletohlav,  predee  svini  zdstane. 

^(öelakoetkf.  W9.) 


inen  ecne  zeug  cen  gouden  kleed  aantrok, 

■00  lag  zij  toch  mlddeu  in  den  drek.  (Barrebomte, 

242  Wenn  man  einer  Saw  ein  Perlen  Borten  auff 

RüsBel  bünd,  so  wüllt  sie  doch  in  Koth. 

(S.  Affe  40.)  —  lleyl,  4M). 

243  Wenn  man  ruft:  Sau,  so  meint  man  das  Schwein. 

Bei  TWic.u«  (1154):  All  men  rflpt :  löge,  10  meint 
man  dat  swyn.   (  Sus  dam  voeiferaut,  capiunt  disceuere 


234  Wenn  ich  eine  Sau  bin,  sagte  Schmudelliese ,  bo 

mache  Schinken  aus  meinem  Arsch. 
Boll.:  Ben  lk  een  varken,  Mi  caatje.  «oo  «et  ipek  van 
mijn«  aari    (Uarrebomee ,  II.  MS»; 

235  Wenn  man  der  Sau 

man  sie  nicht. 

Die  Rosien:  Der 
(MI, „an,,   VI.  4S4.J 

236  Wenn  man  die  Sau  sattelt,  wird  deshalb  kein 

Zelter   daraus.   —  Eiteltin,  540 ;   Sitnroc«,  8730; 
atfrte,  4186.  J/o/uon.  11. 

237  Wenn  man  die  Sau  von  ihrem  Miste  (Lager) 

treiben  will,  so  krochtetsie,  —  Mackler.  vm,  111. 

238  Wenn  man  die  saw  auch  in  gold  kleidet  (oder: 

wenn  man  sie  auch  schwemmt),  sie  legt  sich 
dennoch  in  den  koth.  — ■  Aaricola  //,  cii;   1.  ». 

•Irin.  /,  Iii;  Blum,  447;  Körle,  5t 90,  Simrark,  8738. 

Der  Schmuzigo  kann  letn  neues  Kleid  keinen  Tag 
tragen,  ohne  e«  belleckt  *n  haben.  Der  Lasterhafte 
kehrt  bald  zu  dem  Schlamme  zurück,  dem  er  lieh  eben 

1  WHen-.tykk.,  legger  nun  elf  | 


244  Wenn  Bich  die  Sau  im  Strassenkoth  gewälzt 
hat,  badet  sie  sich  in  einer  Lache. 
Aehnlich  russisch. 

24ö  Wenn  sich  Saw  vnd  Esel  zum  Lewen  gesellen, 
so  müssen  sie  wol  mit  auff  Jagd  ziehen,  aber 
der  Lew  nimpt  den  Vortheil  allein.  —  Pein, 
II.  «73. 

246  Wer  hier  der  Sew  hütet,  der  muss  dort  der 

Böcke  hüten.  —  Pein,  III,  14. 

247  Wer  mit  Säuen  umgeht,  der  schweinelt  — 

Chaos,  931 ;  Parömiakon ,  336. 

248  Wer  wird  der  Sau  eine  Spitzenhaube  aufsetzen. 
Boll.:  Kene  aeug  moet  men  geene  gooden  huif  opsetten. 

(Uarrebomee .  II,  49» '.) 

249  Wer  wird  die  Sau  scheren,  man  sengt  sie  wol. 
Lat.:  Nihil  sui  cum  fldibus.   (SeyboU,  351.; 

250  Wer  wird  eine  feiste  Sau  schmieren! 

„Also  bat  sich«  jetzt  vmbgekehrt,  das  man  ein 
feiste  saw  noch  schmort." 
Lat. :  HIc  mos  est  geisti ,  panis  praebetnr  haben«.  (Loei 

251  Wie  die  Sau  grunzt,  so  grunzt  auch  das  Ferkel 

252  Wie  die  Sau  ist,  so  ist  ihr  Gestank. 

253  Wie  die  Sau,  so  der  Stall. 

254  Wir  wollen  lieber  die  Sau  essen,  als  dass  sie 

uns  frisst.    (Mienburg ) 

Sagt  man ,  wenn  das  Futter  zum  Masten  weg  ist  und 
dal  Ucld  zum  Kaulen  fehlt. 

255  Wo  die  Sau  sich  wälzt,  da  verliert  sie  Ilaare 

(Wolle  u.  s.  w.). 

Die  Finnen:  Wo  dai  Bennthier  sich  walzt, 
das  Haar.  (Hertrant,  48.; 

256  Wo  die  Säue  die  Perlen  mustern, 

seine  Schmucksachen  wahren. 

257  Wo  d'r  Sau  vel  send,  do  falt  üt  Gespöle»  (Spü- 

licht) dönn.    (Dürrn  J  —  Firnunicn ,  I,  483,  81;  fi 
Kein ;  Weiden.  IV,  16. 

258  Wo  viel  Säue  sind,  wird  das  Gespül  dünn.  — 


259  Wozu  die  Sau  scheren,  da  man  sie  brühen  und 

sengen  kann! 
•260  A  Sau  dorchs  Kraut  laufe  lau.  —  354. 

Ar/flrn,  441. 

Bei  Bereitung  von  Sauerkraut  Kchwoineflelsch  und 
Schmalz  nicht  sparen. 

•261  A  Sau  haben.  (Obertaterreicn.)  —  ßmrmgartini,  /.  M. 

*  262  A  Sau  machen.  —  ßo«moitrt*it .  1 .  84. 

•263  A  Sögg  lep  wegh  mä  tha  Tip.   (Amrum.)  — 

Lnfpenkmb;  Haupt,  Uli.  Ml.  9;  Firmenteh,  III,  4.  4(. 


Die  Sau  lief  weg  ml«  dem  Zapfen.  Will  sagen :  dem 
Wirth.  der  selbst  milanult.  hilft  »eine  Wirtschaft 
nicht.   Ohne  Zapfen  leart  eioh  das  Faas ,  und  er  bemerkt 


(Proe. 


si7.; 


es  nicht. 
Boll  .  De  zeug  is 
//.  4W».; 

•204  Also  juckt  man  die  Snu.  —  a,  i  1. .  .mpc '*. 

Man  kraut  sie  uitl  der  einen  Hand  und  mit  dar  an- 
dern soblSgt  man  sie  todt, 

•265  Also  inucss  men  die  Siu  und  Esel  krönen.  — 

Sa*.  twh. 
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Ar  fätto  Sau  a 

—  Ptler ,  443. 
Einem  Ji  lohi  o  Geschenke  machen. 
Lat.:  Alcinoo  poma  dar«.   (Jnrenal.)    (Fattliui,  10;  Wfe- 
pwarf,  4j».,i 

267  Ab  de  Söge  in't  Jüdenhus  kann).  —  Eichvald,  ml. 
263  Bleib  jede  Sau  ob  ihrem  Trog.  (Sürti*9**.J 

Scbuater,  bleib  bei  deinem  Leisten. 

•209  D'  Situ  gibt,  Vater,  gib  du. 

In  Schweben  ,  wenn  nun  bestimmt,  wer  zuerst  die 
Kotten  aussulegcn  b»t. 

•170  Da  ist's  als  gäbe  mau  einer  Sau  eine  Mus- 

katenntUS.  (.\urHngen.J 
81«  tritt  ei«  et.,  b  in  den  Koth. 

•  371  Da  man  die  Sau  brühen  und 

wer  wird  sie  scheren. 
•272  Das  gab'  ich  um  keine  goldene  Sau.  ,*>"».. 

Wae  tbeuer  and  selten. 

•173  Das  hört  die  Sau  lieber  als  Orgelspielen. 

IL  ti     lui  hoort  de  saug  lievor  dan  op  het  orgel  • 
(Uarrtboniit,  II,  49»*.; 

•274  Das  ist  der  Sau  vor 

frucMur1,  1313. 
Iii  ungeuiessbar. 

•276  Dat  es,  as  wamme  der  Suege  en  güllen  Halsband 
Ümme  d&ud.    (htrlohn.J  —  Frommann,  V.  oft,  ISO. 

*276  Dat  is  mit  em,  as  wenn  de-  oll  Säg  sichten 
hürt.  —  SckMvr,  II.  7. 

Sofort  iil  er  da,  in  der  Hoffnung,  data  auch  für  ihn 
etwas  abfallen  könne.  Schon  ür9$n  (Sneget.  Bg.  Ddd  3; 
»Xfcjl  \  T,  BfVlil  d*»rise»  Midi  uo  liu/ ket  U©  A.lte*r jtii^o  seine 


•  277  Dat  ös«  under  oller  Sü.  —  Fruchbter  *  3317. 
'178  Dau  kommt  koi  wild  Sau  draus,  (lim.) 

•279  De  öl  Su  frett  Fladen.  (TiUii.)  —  Fruchbitr*.  uis. 

Wenn  jemand  mit  lieh  und   eeinen  Verhältnissen 
ohne  Grund  prahlt. 

*  2a\t  Der  hat  die  Sau  beim  rechten  Ohr  gefasst. 

Ein  gewisser  Dr.  Thoma»  Cranmer,  Lector  deT  Theo- 
logie an  Cambridge,  befand  lieh  eiuee  Tag*  an  Wei- 
ra, wo  Holnrlch  VIII.  auf  der  Jagd  Obernachtete, 
dem  Staatssekretär  Oardtner  und  dem  Almoscnier 
in  Gesellschaft.  Man  ipraeh  ron  der  Kheichei- 
duugagescbichte  de*  Königs.  „Ich  wusste  dem  Könige 
wol  in  rathen" ,  sagte  Cranmer.  ,.  Wie  • "  erwiderte  üar- 
dincr  lebhaft.  „Er  dürfte",  antwortete  Cranmer,  „eich 
nur  an  die  ausw Artigen  Universitäten  wenden,  und  ihr 
Oatachten  einholen.  ErklSren  diese  seine  Verbindung 
Kit  Katharina  für  erlaubt,  So  werden  seine  Gewissens- 
sweifel  natürlich  wegfallen;  sollten  sie  aber  die  Ver- 
bindung einem  göttlichen  Gosctze  sufolge  für  unerlaubt 
halten,  ao  würde  der  Papst  »ich  fugen  müssen ,  weU 
eine  päpstlich«  Dispensation  da«  nicht  legalisiren  kann, 
was  Hott  verboten  hat."  Als  Oardin.r  dem  Könige 
den  Vorschlag  aberbrachte,  rief 
,.  Der  hat  die  Sau  beim 


•281  Der  hat  Sau.  (Tübingen.; 
•2*2  Der  kann  der  Saw  den  Sattel  recht 


•1*3 
•28* 

•  Ma 


—  .\ijrtMas,  Vorr.  3?. 

Der  Sau  am  Bauche  kratzen. 

„...Er  wolt  auch  nit  longer  ohn  Blasen  schwimmen, 
sondern  sähe  jhm  auch  rmb  ein  Kuokcnkrawerin  vmb, 


•286 

•287 


Der  Sau  einen  Knebel  ins  Maul  geben. 

Des  Zornigen,  Roben.  Wuthenden  Ausbräche  ab- 
wehren oder  ihnen  ein  Hindernis!  in  den  Weg  legen. 

Der  San  einen  Pelz  anziehen.  —  Braam.  I.  373s. 
Der  Saw  ein  belU  anlegen.  —  lienuch,  ui.li. 


•291 
•212 


Natur. 


Der  Saw 

/.  TS*. 

Die  Sau  anbinden. 

Die  Sau  aufdringen  (wegschenken).  — 

Scfcrhn. ,  41 
Von  Zudringlichkeiten 

Die  Sau  begiessen. 

Im  Essen ,  besonders  Im 
sich  inn  Thier  machen. 

Die  Sau  bei  den  Ohren 

Acav'd.:  Haa  haller  son  i  örett. 

u  beim  Ohr 

.  541. 

Sr»tCHWöst«a.I.ixij£0*.  IV, 


(halten). 

(8. 


■che 


•294  Die  Sau  geht  in  alten  Letten.  —  Lindermap. 

Von  Jemand,  der  in  den  alten  Fehler  des  Trünke 
luruekverfallcn  ist. 

•295  Die  Sau  hat  das  Ocl  umgestoßen. 

Von  swei  Bauern,  die  einen  Process  miteinander 
hatten,  schenkte  der,  dessen  Sache  gerecht  war,  dem 
Adroeaten  einen  Krug  mit  Oei ,  der  aodere  einen  Och- 
sen. Dieser  gewann  den  Bechteatreit,  und  man  sagte, 
der  Ochs  habe  das  Oel  umgestossen. 
Böhm.:  Roxllla  eriae  äban  oleje.   (Ctlaiortky ,  361.) 

•296  Die  Sau  im  Aermel  heimtragen.  —  Brandl. 

yiek.,  75. 

Mit  Schande  davongehen.   „Wer  tchiessen  wil,  der 
rnd  triff,  denn  ttut  er  nicht  die  rochlen  griff,  so 
eosst  er  su  dem  Narrenschiff.    Wer  schlessen  will 
rnd  fehlt  des  rein,  mag  tragen  die  Saw  im 
heim."    (klester,  I,  630.) 
Lot.:  Ute  auem  grunnientem  id  est  stult 
acissls  portal  manicls.    (KittUin,  540.; 

•297  Die  Sau  im  Kessel  jagen.  —  AarrmsuiVoW,  i. 

Von  denen,  die  „ihr  Rath  nnd  Kichten 
ihren  VortbaU  richten'*. 

•298  Die  Sau  im  Sack  kaufen. 
•299  Die  Sau  kaufen.  —  Uumer.  SchHm..  42. 
Sich  auf  Pobelhaftigkeiten  einlassen, 
kehren. 

•300  Die  Sau  läuft  in  der  Frucht.  (S.  Sohaf,  Schwein, 
Wind  und  Wolf.) 

•301  Die  Sau  stehlen  und  die  Füsse  ins  Spital 

schicken.  —  WMI$r.  X  VIII,  84. 
•302  Die  Sau  will  Putzmacherin  werden. 

tat..  Sa*  Minervam  docet.  (Hantig,  13;  Fhilippi,  II,  207.; 

•303  Die  Suu  wird  den  Bürzel  in  die  Höhe  recken. 

Zorn  der  Qemeinbeit.  „loh  hab'  den  Papat  mit  den 
bösen  Bildern  eebr  eriurut;  o,  wie  wird  dio  Sau  den 
Bur*el  in  die  Höhe  recken."   (Schaltjahr,  II,  US.; 

*  304  Die  Sau  wird  ihm  in  den  Aermel 
•305  Die  Säue  sind  im  Blumengarten. 

Lat.:  Fontibus  aproe,  floribua  austrum.  —  Sut 
(KiMtein ,  540.; 

•306  Die  Säue  über  den  Hirten  setzen. 

Verkehrte,  ungereimte  Ordnung. 
•307  Die  Säue  zum  Heu  treiben. 

„  Muntre  dich  auf  Kindstreck,  treib  die  Si 
urob  cum  H»r.«  (Fucharl,  Gt$ch.,  in  klotter,  Vlll,  834.; 

♦308  Die  saw  hat  den  wein  vmbgeatossen.  —  Top. 

uitu.  »4*. 

•309  Die  Saw  in  den  Kessel  stossen  (treiben).  — 

Brandt ,  Steh ,  8 .  Eisctein ,  340. 

„Wer  aich  auff  gewalt  im  Bhat  verlesst,  rnd  hengt 
■Ich  wo  der  Wind  herblesat,  dereelb  die  8anw  in  Kes- 
sei  stösst."  (Ktotttr,  I,  »38.;  Simroek  bemerktau  der 
Redensart:  Die  Sau  in  den  Kessel  stossen,  erkläre  ich 
mir  eo:  Obgleich  die  Sau  schon  todt  ist,  wenn  als  in 
den  Keasel  kommt,  wo  sie  gebruht,  d.  h.  mit  siedendem 
Wasser  begossen  wird,  damit  die  Borsten  eich  abscha- 
ben lassen,  so  scheine  aie  hiermit  doch  erat  völlig 
hingerichtet,  weil  nun  nichts  weller  übrigblieb.  «Ii 
aich  in  ihre  Hinterlassenschaft  au  tbeilen  u.  a.  w.  Ein 
Zweites  ist  dann  die  bildliche  Anwendung  auf  «In 
half-  und  schuuloses  Gemeindeglied,  das  abgethan,  d.  h. 
Töllig  su  Ornnde  gerichtet  und  seiner  Güter  berauht 
werden  aoll,  nnd  ein  Drlttea  erat  der  Name  eines  Kinder- 
apiels,  das  die  an  erkUrendc  Retleusart  achon  roraus- 
aetsU  (Vgl.  S>mro<k,  Brunft  Narrtntchi/.  ein  Haut- 
Khatt  tur  Ergettung  und  Erbauung .  BerUn  187» ,  8.  318.) 

•310  Die  saw  inn  rosen  (oder:  in  briel)  jagen.  — 
FraiK».  //,  47*. 

*311  Die  saw  ist  ein  apotecker  worden.   (8.  Kuh  5t9.) 

—  Franck.  II,  47»;  A'or!*\  5196. 
*312  Die  Saw  krönen.  —  Murner.  Schelm..  31. 

Zoten  reiesen,  Unflatereien  treiben,  sich  ungebühr- 
lich betragen.    „Orobianus  helsst  ein  Bohwein,  der 
ein  Unflat  sein;  ron  dem  In  Wor- 


•313 


werden,  rnd  rnser  Lose  (San)  so  adlich  aebetat,  das 
•r  ale  auf  ein  kuaeen  satas. "  „  . . .  ( Beim  Mahl  aucht 
er)  daa  best  ron  allen  stucken  rnd  schund  nit  vor 
wem  st  Uge,  sla  die  Ssw  thnt  in  der  etlge  -rnd  lasa 
ein  röiipteen,  daa  aa  kracht."   (Klottrr,  1,  856.; 

Die  Saw  macht  sich  bunt,  —  Sit***,  in^m- 

/ION.  711. 

•314  Die  Säw  scheren.  —  Lehmann,  su.  14. 

•316  Die  Saw  achreit  im  Aermel.  —  Brandl.  Aars.,  75. 

Er  wird  Schimpf  nnd  Schaden  davon  haben.  Von 
denen ,  die  nach  etwas  streben ,  daa  au  erreichen  sie 
nicht  fähig  stnd.  „Das  einer  denn  Ist  ao  sin  Geck  rnd 
weiss ,  daa  er  nichts  gwlnnet  gar  rnd  dennoch  dahin 
sieben  dar  rnd  ds  versuchen  auch  «ein  hell,  :" 
mg  fnr  sein  Thell.  Die  V 
»   (KloHer,  I,  639.) 
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•316  Die  Saw  sticht. 

Bei  dem  Wein  Ut  nicht  gut  ipielen,  et  gibt  oft  böte 
Kart«,  mancher  rümpft  lieh  und  die  Saw  sticht." 
(ifathety,  215».; 

•317  Die  Saw  verkauften.  —  Murnrr,  Schelm. ,  49. 

Unanständige  Union  fahren.  Von  denen,  die  den 
Frieden  un>l  die  Ehrbarkeit  einer  Geeelltchaft  durch 
Handel  ttüren  u.  s.  w. ,  beleidigen,  lieh  grob  und  un- 
ziemlich benehmen.  „Wa  ein  ehrlich  geielltchaft  iit, 
■chimpfleich  vnd  züchtig  zugerüst,  noch  flud  man  den- 
nocht  einen  man,  der  die  law  verkauften  kan,  dadurch 
ein  gantz  gescl  schafft  nun  grotf  icbande  tragen  odor 
bnss."    (Kloster,  /,  875».; 

•318  Die  Saw  wil  den  Dokter  lehren. 

hat     Sns  cum  Minerva  cerUmen   zuseipit.  (PhiUppi, 
Ii.  207.; 

•319  Die  saw  zu  feysst  machen.  —  Franck.  II,  83»; 
Härle.  5196". 

•320  Die  Sew  vbern  Hirten  setzen.  —  Lehmann,  ui.  14. 

•321  Die  Suw  muss  Haar  Ion. 

•322  Die  unrechte  Sau  beim  Ohr  fassen  (nehmen). 

„Zum  Henker,  Majestät",  tagt«  ein  Major  zu  Co- 
vontry  nach  einem  Siege  Ober  die  Spanier,  zur  Königin 
Elizabeth,  „ diesmal  nahm  der  König  von  Spanien  die 
unrechte  Sau  beim  Obr. " 
Engl.:  To  take  a  wrong  low  by  the  car.   (Bahn  II.  178.; 

•323  Die  wilde  Sau  am  Ohr  fassen.  — 


•324  Dös  weiss  koi  Sau.  (l'lm.) 

•326  Ein  grobe  Saw  empfangen.  —  Wurttuen .  Basier 

Chrornk.  na. 
•326  Ein  reiche  Saw. 

„Wie  die  Bergleut  reden,  vnd  grozzer Herr. "  (ila- 
therittt,  Sarepta,  CLXI  *.) 
•327  Ein  saw  machen.  —  Uatheiistt.  Sarepta ,  CLV. 
•328  Eine  bairische  Sau. 

hat.:  Boeotica  zuz.    (Apostel.,  V;  Binder  II,  147.; 

•329  Eine  Sau  (mit  etwas)  aufheben.   (Baiern.)  — 

Klein,  II,  101 ;  Parömiakun,  307. 

Eine  Ungeschicklichkeit,  einen  Fehler  begehen  ,  einen 
schimpflichen  Erfolg  haben,  tn  ein  Laitor  fallen. 
•330  Eine  Sau  davon  trugen  (gewinnen).  —  Afnrwrr, 
Vom  lulh.  Sarren;  Lehmann.  697,  3. 

Ein«  arge  Nioderlag«  erleiden  ,  eine  8chlappc  erhalten, 
Schaden  davontragen.  „Wir  «oltenz  haben  bass  be- 
sunnen,  wir  han  ein  grob«  io»  gewonnen."  —  „Ir  habt 
nit  vil  der  eer  erjagen,  als  ir  uio  saw  habt  dannen 
tragen."  (Unrner,  Vom  or.  lulh.  Sarren,  tn  Kloster, 
X,  142  n.  149.; 

•331  Eine  Sau  zu  Acker  führen. 
•  332  Eine  todtc  Sau  schinden. 

„Was?    Hab  ich  «in«  todte  Baw  geschunden,  datz 
mir  keiner  koin«  bringt? "  (Fischart,  Ottch.,  In  Klotler, 
VI  II,  147.; 

•333  Einem  eine  gute  Saw  geben.  —  Ltuher't  Tuch- 
reden.  420. 
Ihn  derb  schimpfen. 

*334  Einer  fetten  Sau  das  Loch  schmieren. 

Als  Abweisung,  wenn  jemand  etwa«  verlangt,  das  er 
•elbst  im  Ueberfluss  besitzt. 

•335  Einer  Sau  die  Leier  lehren  wollen. 
•336  Einer  Sau  eine  Perlenschnur  umi 

Lai.:  Foli  crocoton  darcs.   (Segbold,  177.; 
•337  Einer  Saw  einen  lieltz  anlegen.  — 

Einem  Unwürdigen  Ehre  erzeigen. 
•338  Er  bekommt  die  Säue  zu  hüten. 

Er  wird  viel  A erger.  Hudelei  nnd  Schererei  damit 
haben. 

•339  Er  dunckt  sich  wahrhafftig  keine  Sau  zu  sein. 

—  Grimmelihataen ,  Vogelnett,  II;  Simplic.,  I,  297. 
Kemlich  nichts  Oaringee. 

♦340  Er  dünket  sich  keine  Sau  unter  anderer  Leute 
Ferkeln  zu  sein. 

„  Kr  Ist  von  eingebildeter  Weisheit  hizs  obenan  er- 
füllet und  dDncket  «ich,  was  die  Wissenschaft  anbe- 
langet, kein«  Sau  unter  ander  Leut  Ferkel  zu  zein." 
(Köhler,  Iii,  11.; 

•341  Er  hängt  einer  Sau  ein  golden  Halsband  an. 

,  (Nürtingen.) 

•342  Er  hat  die  Sau.  (Mtbaiem.) 

Von  Jemand,  der,  weil  er  zu  spat  kommt,  da*  Beste 
versäumt  und  das  Schlechteste  erhalt  Es  Ist  nämlich 
in  Altbalem  Sitte,  dats  bei  Hochzeiten,  nachdem  da« 
Brautpaar  au«  der  Kirche  gekommen  ist,  «in  Wettlauf, 
Braut-  oder  SchlUssellauf  genannt,  für  die  jungen  Bur- 
„  «chen  veranstaltet  wird,  wobei  verschiedene  Ziel«  ge- 

steckt werden  und  für  jedes  derselben  ein  Preis  be- 
I  stimmt  wird.   Von  dem  letzten  Laufer  heisst  •«:  „Er 

hat  dl«  Sau",  nnd  er  wird  demzufolge  mit  Schweiner 
«chweifchen  verziert.  ( Vgl.  Schneller ,  II,  501  —  WS; 
III,  99-100,  177;  Grenttoten,  IM©,  Hit.  9,  8.  161.; 


•343  Er  hat  eine  grosse  saw  davon  getragen.  — 

Sehade,  II.  84. 
•344  Er  hat  eine  Sau  (Klex)  gemocht. 

Ein  Verteilen ,  hat  sich  geirrt ,  Iit  gestolpert  n.  s.  w. 
Fri.:  II  a  fait  une  bevuö.    (Krtt tinaer,  tiS  h.J 

•345  Er  hat  eine  Sau  von  Glück.  —  Fntehbicr*.  $2ii. 
•31G  Er  hat  eine  todte  Sau  geschunden. 
Ist  verachtet. 

•347  Er  he  e  wüesti  Suu  bi  im  ig'metzet  —  Suter- 

meisler,  78. 

•348  Er  hett  e  gueti  Sou  g'egec,  er  frisst  alle».  — 


»349 


•350 
•351 

•352 

•353 

•354 
•356 

•356 


Sau  gegeben,  er  frisst  alles. 
Er  hört  die  schwarze  Sau  läuten.  —  Purdmia- 
kon,  259S. 

Von  jemand,  den  sein  Gewissen  zum  Bekenntnis« 
einet  begangenen  Unrechts  drftugt.  Abraham  a  Saneta 
Clara  (Betcheidcism)  erzählt  die  Entstehung  der  Re- 
densart so:  „Ein  Schn«iderge>«ll«  hat!«  seinem  Meister 
Tuch  veruntreut,  aber  dies  hartnäckig  geleugnet.  AI« 
kurz  darauf  der  Saubirt  bei  dem  Hause  vorbeitrieb, 
kam  eine  schwarze  Sau  an  das  Haus  des  Schneiders 
und  rieb  sich  so.  dass  zufällig  die  Klingel  berührt 
wurde ,  welche  in  die  Stube  des  Schneider«  führte.  Der 
Geselle  sah  herunter,  bemerkt«  das  Lauten,  hielt  die 
Sau  für  den  Teufel,  und  erschrak  darüber  so,  da««  er 
•ogleich  dem  Moisler  seinen  Diebstahl  eingestand." 

Er  ist  bei  den  Säuen  in  die  Schule  gegangen- 

Der  Untaubere,  Unflätige. 

Er  ist  mit  einer  sau  durch  die  schul  gelauffen. 

(S.  Schulmeister.)  —  Gntler,  1,99;  Ebering.  II,  356; 
Schotlei.  1120 b;  Binder  //.  9;  Simrort,  9971,  KorU.  419«. 
roll.:  Met  de  aeug  door  eene  school  loopen.  (Harrt- 
bomet,  0,  499«\; 

Er  ist  mit  einer  Saw  vnd  Allen  einmal  durch 
die  Schul  geloffen.  —  Eytrmg ,  m ,  sio. 
Er  ist  von  N.,  wo  der  Bravst  e  Sou  g'stole 

hät.  —  SuifTwizIcr,  SO. 

Er  kann  keine  Saw  satteln.  —  Hathcty.  62 

Er  kehrt  als  Sau  gern  beim  goldenen  Lamm 

ein.  —  Spörer,  Kirchtreihprrdigl. 

Er  kriecht  der  Sau  in  den  Arsch  wegen  dea 


'357 


Schmers. 

„Die  erste  Schell  des  Gelt -Narren  ist.  die  Reichen 
Kautzen...  sie  begehen  alle  sebandt  und  lastar;  allein 
damit  sie  gelt  und  gut  bekommen,  vnddörlften  «olche 
der  Saw  in  ar*  sohlieffen  von  wegen  des  schmere." 

(Heiler,  Sich.,  in  Ktoiler ,  I,  679.; 

Er  will  -der  6au  ein  Ohr  abhauen  und  trifft 
den  Schwanz. 
•358  Es  hat  eine  blinde  Sau  eine  Eichel  gefunden. 
•359  Es  ist  der  saw  leicht  gut  gnug.  —  Frantk,  II,  8ib. 
•360  Es  ist  eine  Sau  am  Spinnrad. 
•361  Es  ist  eine  Sau  iu  der  Judenschule.  —  A'öri*.  H96*\ 
•362  Es  ist  eine  wüste  Sau. 

Lat.:  Graculo  cum  fldibus  nihil.    (Seybold,  903.; 

•363  Es  ist  manchmal  eine  Sau  im  Kartenspiel. 
•364  Es  mag  niemand  die  saw  knuffen.  —  .Vumer, 
Schelm. ,  43. 

Im  Umgänge  mit  pöbelhaften  Leuten  findet  man  keinen 
Gefallen.  „Wann  niemanta  die  aaw  kauffen  wil,  so 
gend  sie  die  wolfeil  dan,  das  der  kauft  muss  für  sich 
gan,  vnd  band  auch  weder  rast  noch  m,  ehe  sehanck- 
tens  eine  die  saw  dar«. «  (Klotttr.  I,  B79J 

•366  Es  steht  ihr,  wie  der  Sau  ein  Strohhut 

Von  denen,  die  etwa«  ohne  allen  Anatand  thun,  die, 
aller  BUdung  bar,  fein  erscheinen  wollen,  «agten  die 
Alten :  Die  Sau  tanzt.  8iu  «oltavll  Diogene.  (Eras- 
mus, 16.; 

•366  Geb  in  aller  Säue  Namen,  so  frisst  dich  kein 

Jude.  —  Eitelein,  S40: 
•367  Gleich  den 


eich  den  Säuen,  die  zweimal  l 

„Die  wollen  wir  achten  gloich  den  b», 
speist  offl  zweimal  kewen.»   (Waldlt,  III,  99. ) 

•  368  Hei  geit  keiner  scheiwen  Suege  ut  dem  Weage. 

(Mariberg.)  —  Firmenich,  /,  331,  19. 
Er  fügt  «loh  in  die  Umsttnda. 

•369  Hier  zog  die  Sau  don  Zapfen  aus. 

Holt.:   Hier  trekt  de  «eng  den  tap  uit. 
//,  499».; 

•370  I  bin  au  koiner  Sau  vom  Arsch  g'fall.    (I  lm.) 
•371  I  möcht  uff  der  Sou  zum  Laud  usryte.  (Solo- 
Ihunu)  —  Schild.  9J,  399. 
Autruf,  wenn  etwa«  nicht  zum  Aufhalten  itt. 
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•  372  Ich  bin  auch  nicht  auf  der  Sau  daher  geritten. 

Dm  m  lagen,  data  man  ebenso  von  (rater  ehrlicher 
Abkunft  iei,  wie  der  andere.  Man  bat  dafür  auch  die 
Bedentarteu:  Ich  bin  auch  nicht  auf  dem  Milte  gefun- 
den ,  von  der  St rata e  gekehrt,  hinter  dem  Zaune  auf- 
gelegen. 

•373  Ich  will  lieber  eine  Sau  am  Stricke  zu  Acker 
fuhren. 

..Wann  ihr  je  gen  Gemint  »ollen  ziehen,  wolton  jhr 
lieber  ein  Oanai  reuten  oder  eint*  Saw  am  •trick  zu 
Icker  fahren  7"  (Fitckart ,  OetcM. ,  in  Klotter,  Vlll,W.) 

*374  Koin  Sau  fragt  darnach. 

•375  Koin  Sau  kommt  'naus.  (Ulm.) 

•376  Küsse  mir  die  Sau  auffs  pacem  unterm  Pirtzcl. 

—  Luther  •  Werke.  17//.  94. 
•377  Lat  di  de  Sü  anrennen.    (GMapp.)  —  Frisch* 

hier  *.  3»  19. 

•373  Lauf  in  aller  Soue  Namen.  —  Sutermtuier.  33. 

Kchnode  Abfertigung.   (9.  Reite  43.) 
•379  Macht  mir  keine  Sau  in  die  kunst.  —  A*rer,  I.  206. 
•380  Me  möcht  jo  uf  der  Suu  fort.  —  Suiermeuter.  2b; 
KitHein.  MO. 
Auidruck  Toraweifelnder  Ratbloiigkeit. 
•381  Meine  Saw  ist  wider  kommen. 

„  Krewet  euch  mit  mir,  denn  mein  Groechon  iit  ge- 
funden, meine  Saw   itt  wider  kommen.'*  (Fitckarl, 
Ott*).,  in  Klotter,  Ylll,  124 J 
•382  Mit  den  Säuen  zu  dem  Markte  gehen. 

,,Ple  gern  ichcndlrcn  oder  dio  mit  den  Sauen  su 


Marckt  gehen."   (Fat.,  4SI .) 
•383  Nun  ist  ihre  Sau  fett. 

II  ■•■    l>au  ii  hunne  zeug  Tel.   (Uarrebomtt,  II,  499*.) 
*384  Sardanapalische  Säue. 

„Alt  Schimpfwort  für  Mentcben."   (Coler .  498  b.) 
•385  Sau,  du  uiusst  dich  reiten  lassen. 
•aS6  Sau  habc(u). 

TQbinger  Studentenautdruck  für:  Gluck  haben;  da- 
gegen t.  Ochaen. 

•387  Sau  heisst  meine«  Vaters  Schwein.  —  Fruch- 
biet  *  im. 

Wenn  eine  Arbeit  beendet  tat  und  man  mit  dem  tu- 
friedenen  „So"  tchliettl,  dat  in  einigen  Gegenden  „tau" 
gesprochen  wird. 

•388  Sau,  in  d'  Brenten.  'Schreit.) 

•389  Seine  Sau  wäre  (dann)  feist,  —  Sendbrief  w. 

der  Mrtskrar.kheil. 
Zu  ergtnzon :  wenn  dat  getchahe. 

•390  Sie  ist  eine  wahre  Sau. 

In  Wien  tagt  man  auch  von  einer  eehr  achmorigen 
weiblichen  Peraon:  Land-,  Goneraltau. 
Frt.:  Elle  ett  toujour«  faire  comme  quattre  oeaf».  (Krittin- 
9tr,  4S7*.) 

•391  So  muss  die  Saw  das  doch  (Gelag)  bezahlen. 

—  Ebering,  I,  4*4. 
*392  So  saw  so,  friss  gar  aus«.  (8.  Ueberbleibea.)  — 

Frantk.  II,  47 "  u.  Iii*. 

•393  Solchen  Säuen  gehören  solche  Traber. 
"39*4  Spring  alle  Soue  noh.   (8.  Reite  42.)  —  Suit- 
mtuter.  23. 

*39&  Wan  haben  wir  miteinander  die  Sau  g'hüet? 
(Oheritttrmch.)  —  Uuchdevttch  bei  Simroek,  8749. 

Cm  widerwärtige  Vertraulichkeit  zudringlicher  Per- 
tonen zurückzuweisen. 

•396  Wegen  meiner  sand  (sind)  d'  Sau  Schweiner. 

(Holt- Thal.) 

Mich  berührt  et  nicht,  et  geht  mich  niohtt  an,  et 
Itt  mir  gleichgültig,  wenn  man  die  Saue  auch  Schweine 
beitat. 

•397  Wie  die  Sau  durch  einen  Rübenacker  gehen.  — 

Körle ,  3196  *. 

•398  Wie  die  Sau  zum  Troge  gehen. 

I  Nämlich,  geht  er  cum  Titche,  unrein,  ohne  Gebet, 
ohne  Matt  tu  halten  im  Genutt.   „Dat  wir  nicht  wie 
die  Sew  hingeben  in  tauffer»/  rnd  «ollem  fratt ,  ion- 
dem  toll  halten  rechte  maat.*'    (HalJtt,  I,  72.; 
UoU,:  Alt  de  tog  tot  den  trog.    (Harrtbomie,  II,  499.) 

•399  Wie  die  Säue  grunzen  (knurren)  beim  vollen 
Troge. 

Holt. :  Ale  de  «arkent  knorren  bfj  den  vollen  trog.  (Harr*- 

•400  Wiera  Sau  um  an  Groschen.  (MmtomnMJ 
Mit  der  Sau  (Sare)  beginnt  die  Sauerei. 

So  tagt  man  in  Oetterreieb ,  wenn  man  bei  Laibach 
aber  den  Klüt«  Sau  nach  Kram  int  Illrritche  kommt. 
(J.  K*U,  Wanderung  durch  Oetterrtich,  Zwickau  1S47, 

s.  ei.; 


ipfel. 

Wer  die  Sauäpfel  hinuntergewürgt,  dem  schme- 
cken die  Trauben  desto  besser. 

It.:  Pia  caro  8  il  neue,  che  doppo  il  male  riene.  (Tut- 
taglia ,  30.; 

Sauäugleln. 

•Er  macht  recht«  Säuäugle  na.  (Ulm.) 
Saubein. 

•Herr  von  Saubein  theilt  sein  Schloss  mit  einem 
Schwein. 
Sauber. 

1  Mancher  ist  sauber  wie  ein  Schebigor  vnnd 

Aussätziger.  —  Lehmann,  841,  II. 

2  Wenn  einer  sauber  ist,  so  ist  nicht  viel  daran 

gelegen,  wenn  einem  der  mantel  von  einer 
Saw  besudelt  wird.  —  Lehmann.  424,  48. 

3  Wer  sauber  ist,  der  darff  nicht  viel  waschen« 

(und  ZWagens).  —  Lehmann,  841,  19;  t'wWem  ,  541 . 
Simrodk,  S762. 

Glaube  denen  nicht,  die  mit  vieler  .Mühe  Entichuldi- 
gungen  herrortuchen  I 

*4  Dhb  ist  so  sauber,  oss  ob's  d1  Tauba  zaina- 
traga  hätta.    (Sannau.)  —  Uirlmger,  1033. 
D.  h.  to  reinlich. 
•5  Er  itch  nit  sufer  am  Chittel  (Rock).  (Sulothum.) 

—  Schild.  94.  416.  .SMlermeialer.  83. 

•  6  Er  isch  nit  sufer  über  d'  Läbere.  CSolothum.)  — 

Schild,  94.  415;  Sulermeitter .  82. 

Dicte  Redentarten  werden  gebraucht,  um  zu  aagen, 
datt  jemand  nicht  ehrlich  tat. 
Holl.:  Hij  U  niet  zutver  op  de  Iotit.  (Harrelomee,  II,  513*.; 

*7  Er  ist  nid  suber  am  Frack.  (I.uiern.)  —  Ineichen. 

Um  Pertonen  mit  unlauterm  Charakter  in  tchilderu, 
beeilten  die  Schweiler  eino  grotte  Anzahl  iprichwort- 
licher  Redenaarteni  t.  darüber  Lieb  13,  Löffel  »3,  Mut- 
ter 226  und  Rühmen  21. 

*8  Er  ist  nid  suber  übers  Nierestuck-    (Solothurn. ) 

—  Schild.  94,  415.  Sutcrmeitter ,  82. 

*9  Er  ist  sauber,  er  lässt  liegeu,  was  er  scheisst. 

,,Er  war  gar  tauber,  wat  er  echfit,  liett  er  liegen  vnd 
iah  ca  aledvnn  in,  wie  ein  Gaul,  der  den  Karren  hat 
▼mbiieworffen."  (Fitckarl ,  Oetck.,  in  Klotter,  17//,  235.; 

•10  Er  ist  sauber  über  dem  Nierenstück.  —  ZUM. 

Khein.  Landbole,  1848. 

•11  Er  ist  so  sauber,  er  leckt  einen  Dreck  von  der 
Bank,  das»  man  nicht  sieht,  wo  er  gelegen  hat. 
Holl.:  llij  ii  zoo  zindelijk,  dat  hij  een  itrontje  Tan  ecne 
bank  zou  likken,  en  niemand  zou  do  pliatt  rinden, 
waar  het  gelegen  had.    (Uarrebomee ,  II,  bot*,) 

*  12  Es  ist  so  sauber  wie  ein  Kindsack  und  eine 

Kapuzinerküche.  —  Klottenpiegcl .  «.  ». 
*13  Er  ist  so  sauber  wie  eines  jungen  Kindes  Bettleiu. 

Er  itt  to  auber  wle'i  junge  Kindli't  BelUi.  (Sutcr- 
meitter,  82.)  Zur  Bezeichnung  dei  moralttchon  Schinu- 
aet  tagten  die  Römer:  Er  itt  beeudelt  wieder  Mantel  einer 
Amme:  Meculoaum,  ut  nutrieit  pallium.  (  Weiyand,  144.; 

•14  Er  war  sauber,  schiss  keinen  Leymen,  hott 
denn  einen  Backofen  gefressen.  —  Fuchari, 

Geich-,  in  klotter,  VIII,  235. 

*  li  Mach  dich  erst  sauber. 

Man  tolle  erit  eelne  eigenen  Fehler  I 
man  lieh  aber  andere  aufhält. 
Lat.:  Kon  videmui,  manticae  mn  in  tergo  ett.  (Catull.) 

*16  Mag  sauber,  was  ein  Mann  zieret.  —  Luther'» 
Mr..  &  4. 

•17  'S  isch  sufer,  wenn1«  g'rähnt  ist.  —  Sutcrmei- 
tter, 142. 

"18  Sauber  wie  jener  Pfarrherr,  der  dreymal  ins  Kat 
fiel,  ehe  er  die  Kirch  erreichet.  —  Fi*ehart, 
Gench.,  in  Klotter.  VIII.  378. 

*19  Sie  ist  so  süfer  wie  d'  Kue  am  Wadel.  —  Su- 

Itrmeitter,  83. 
Sauberkelt. 

1  Sauberkeit  des  Leibes  ist  ein  Zeichen  einer  ehr- 

baren Seele. 

lat.    Et  dubitamui  adhuo  virlutem  excindere  factla. 

(Ckaot,  1065J 

2  Sauberkeit  im  Haue  ist  die  beste  Tapezerei.  — 

deugd.  (HarrtbonUt, 


M.:  Soberbeld  Ii 

//,  380 N 


3  Zu  Sauberkeit  im  ilauss  ist  kein 

meut  als  Menschenbein.  —  /.f*man»,  370,  93. 

2* 
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Sauberlich. 

1  Süberli  hiete,  süberli  tränke  und  süberli  fahre 

werde  dem  Karrer  viel  Kummer  und  Sorgen 
erspare.  (Lutern.) 

2  Thve  seuberlich,  so  nympt  man  dich.  —  llof- 
,  u,  m. 


y,  im  ; 


keine 


wenn 


Man  säubert  das  Getreide  mit  dem  Winde ,  die 
Laster  mit  dem  Henker. 
Saubohne. 

1  Luege  d'  Säubohne  übere  Hag  use,  se  lnegt 

d'r  Hunger  drüber  ie.  (Aargau.)  —  Schwei,, 
n,  m.  M. 

2  Man  isst  wol  Saubohnen,  wenn 

Zuckererbsen  hat. 

Die  Raiten:  Man  ieat  auch  wol  die 
die  türkisch«»  Bohnen  fehlen,  (. 

S&ut)  tlr  at  g  . 

•Er  ist  kei  Sübürsto  wärth.  — 
Saturn. 

1  Es  gibt  keine  bessere  Sauce  als  Hunger. 

/Vi..  II  il'j  •  eauce  que  d'appltit.    {Hohn  I, 

2  Gute  Sauce  erhöht  den  Appetit. 

Aber  «ie  ertetat  ihn  nioht,  macht  «neb  ans  Sohlen- 

Girai  äutterte  fwar  bei  'Hache  gegen  den  franiö«itchen 
Getarnt  t<m,  „data  daa  OeheimnUi  der  Civillzation  in 
der  Sauce  liege,  aber  er  fügt  bedeutaara  hinzu,  dsai  ee 
bester  tei  mit  dem  tatarttohen  Schwerte,  ala  mit  fren- 
aötitchcr  Sauco  tu  fachten."  (TS.  Hundt,  Krim-Girai, 
Berlin  IC55,  8.  163.;  Bin  Koob  Ludwig1»  XIV.  toll  aber 
behauptet  haben,  er  kOuno  togar  einen  ledernen  Hand- 
schuh in  telbiterfundener  Sauce  to  tebmackhaft  aube- 
reiten,  da»«  alle  Guttcbmccker  nach  dieaetn  Gericht« 
den  Mand  lecken  muteten."   (Wtlt  und  Zeit,  V,  I9J 

3  Sauce  für  mich  ist  Sauce  für"  dich. 

4  Wenn  das  Sauce  ist,  sagte  der  Schiffskapitän 

zum  Kellner,  so  bin  ich  bisher  in  nichts  als 
Sauce  gefahren. 

5  Wenn  die  Sauce  zu  süss  ist,  dauert  sie  nicht 

lange  (ist  sie  bald  ausgetunkt) 

Böhm.:  PrflU  eladka  omat-ka  brao  I 

3420 

Wtnd.    Dji.  je  Jutka  Jara  >lodka, 
tuuka.    (Celakottku,  343.; 

6  Wer  jede  Sauce  kosten  will,  wird  sich  oft  das 

Maul  verbrennen. 

^(eto^dm"  4*3.  "mm8e    *  "    '  *"*      * 1  B  mna 
*7  Das  haasst  mer:  e  sauere  Sauce  um  e  Backstein 
mache.  —  Tendlau.  933. 

In  Beaug  auf  die  vergeblichen  Vertuehe,  Teraltete 
und  abgettorbene  Gebrauche  dureb  Modernleirung  wie- 
der auBritchen  tu  wollen. 

*8  Das  ist  keine  Sance  für  jedes  Maul. 

Uoll.:  Dat  lt  geenc  taut  roor  ledert  mond. 

//.  336.; 

*9  Die  Sauce  ist  angebrannt. 
»io  Die  Sauce  ist  besser  als  der  Fisch. 

ffoU.:   De  aaut  Ii   beter  dan  de  vitch. 
II,  33«»J 

11  Die  Sauce  macht  die  Fische  gut. 

Frz.:  La  tauce  fait  manger  Ie  poitton.   (Cakier ,  1603.; 

*12  Er  macht  die  Sauce  jedem  nach  dem  Munde. 

SotL:  Hij  kookt  hexn  de  taut  naar  den  mond.  (Barre- 
bvmee,  II,  236*.; 

•13  Er  macht  eine  lange  Sauce  drum  herum,  f Nür- 
tingen.) 

•14  Es  ist  immer  dieselbe  Sauce. 

In  Nordamerika:  Dieeelbe  alt«  SchOMel  mit  Hatb. 
Ale  Caleb  Cuthlng  von  der  Ernennung  Sermour'a  und 
Blair'»  «u  Praaldenttchefttcandldaten  hörte,  tagte  er: 
„Ich  hatte  gehofft,  die  Demokraten  würden  dieamal 
eine  noue  Mahlzeit  auftitehon ,  ab«r  aie  ' 
alte  Scbttteel  mit  «Hatb»  pritenUrt. " 
Erie,  Cloveland  rom  16.  Juli  1868.; 


1  Ich  schiss  eh  voll  Sawtreck,  so  fräss  sie  kein 
Jude.  —  Fitchart.  Gesch..  in  Mmt».  VIII.  37». 
•2  Den  sollet'  mer  ufn  Saudrak  baJz'n  (pfropfen). 

(Franken.)  —  Frommann,  VI,  333,  338. 
Er  itt  ein  erbarmliohor  Wicht. 
_  (Name). 

Sauer  lat  sön.  {Damig.) 

•oU  ein  itrotttOebtigeT  8obnelder  | 


1  Einer  lests  jm  offt  sauer  wem,  der  ander  thut 

es  alls  verzern.  —  i'im»},  //,  53. 

2  Einer  will  Sauer,  der  andere  Süss,  der  eine 

Haupt,  der  andere  Füss'.  —  Enu-lnn.m. 

3  Es  wird  keinem  nichts,  er  muss  es  jhm  lassen 

sawer  werden.  —  Pein  ,  II,  sos. 

4  Ich  ess'  nicht  gern  sauer,  ich  ess'  nicht  gern 

sü6s,  ich  mag  auch  keinen  Bauer,  denn  der 
hat  schwarze  Fuss' ;  'nen  Edelmann ,  den 
krieg1  ich  nicht,  das  weiss  ich  ganz  gewiss: 
drum  nehm'  ich  mir  'nen  Bauersmann  und 
wasch'  ihm  seine  Fuss'.  (Pommer*.; 

5  Ich  mag  sie  nicht,  sie  sind  sauer,  sprach  der 

Fuchs,  der  gern  Birnen  gefressen  hätte,  der 
Baum  ihm  aber  zu  hoch  war.  —  Schunpias,  fraef. 

6  Man  muss  es  sich  sauer  werden  lassen ,  ehe  man 

unter  die  Haube  kommt  (oder:  eine  Frau 
wird).  (Güttingen.) 

7  Sauer  bleibt  sauer. 

8  Sauer  macht  Appetit.  —  Schient. -hol*.  Jahrb..  IV,  120. 
im  Jahr«  1700 


9  Sauer  macht 


Simrock.  875»;  Braun,  I.  37». 


Nämlich  teuere  Spelten.  ,JSr  aaa  ttett  teuere  v 
wobei  er  die  Uedentart  im  Munde  fahrte:  Sauer 
lnttig.»   (OrrmMtn  ,  Deipiig  1871,  Mr.  1,  8.  80.; 

10  Sauer  macht  lustig,  lustig  macht  beutelleer, 

beutelleer  macht  kopfschwer. 

11  Sauer  und  Süss  geben  beide  guten  Biss. 

Holl.   Zunr  ou  aoet  bijten  goed.   (JlarrebotnJe,  II,  oi.;\> 

12  Sauer  verdient  und  bitter  verzehrt. 

Wenn  in  der  Schenke  ein  Bitterer  angeboten  wird. 

13  Sawr  vnd  solt  maoht  oldt.  —  Ntri.  II,  III. 

Wer  tauere  und  taliige  Spelten  vertragen  kann,  toll 
lange  leben  können. 

14  Solt  ich  sauer  werden,  ehe  ich  inn  den  essig 

Krug  komme  ?  —  Ueniech .  95t ,  ». 
Dl«  Seile  951  iet  dreimal  da. 

15  Sur  mäkt  lustig,  sä  Gode  to  sine  Frö,  to  ter- 

slöög  he  ehr  den  Essigput  up'n  Kopp.  — 
Peik,  130. 

16  Sür  verdent,  söt  verterd.  —  BmuktimUtr ,  III. 

17  Was  einem  nicht  ist  sawr  worden,  das  acht  er 

nicht.  —  Lehmann.  38,  36;  /Vln .  II,  692. 

18  Was  einem  sauer  wird,  das  schmeckt  desto 

süsser. 

Iran. ;  Det  tom  rar  tuurt  at  Ilde,  er  »mit  at  bukomme. 

(Fron',  dan.,  310J 
tat.:   Qua«  Tenit  ex  lato  minue  «et  aoeepta  volupta. 

(Oaal,  134L; 

19  Was  einem  sawer  vnd  schwer  ankommen  ist, 

dess  gedenckt  er  mit  desto 
HenUch,  1406  ,  8.  Pitri,  II,  592. 

20  Was  ist  sawr  worden,  das  geht  nöth 

21  Was  nicht  sauer  wird,  das  wird  auch  nicht  süss. 
Lot.:  Duleior  «et  fruetut   per  muita  pericula  duetna. 

(Qaat,  uu.: 

.23  Was  saur  ankompt,  das  ist  lieb  (theuer,  werth). 
—  Franca.  /,  53  u.  61 h.  Petri.  II,  607.  a*erie.  6457; 
Schattet,  1136*;  Goal.  1841;  Simrock,  8761. 

23  Wat  nicht  eürt,  dat  saut't  ok  nich.  (öttpreuu.) 

24  Wer  immer  Bauer  sieht,  auf  den  gibt  man  nichts. 
Lat.i  Severitaa  aetidua  amittit  anctorltatem.  (Fkitippi, 

11,  181.; 

2b  Wer  nicht  Sauer  mit  Süss  vermischen  kann, 
muss  nicht  nach  Frankfurt 

26  Wie  sauer  ist  dieser  Zucker! 

27  Will  er  sauer,  so  will  sie  süss;  will  er  Mehl, 

so  will  sie  Gries;  schreit  er  ha,  so  schreit 
sie  ha;  ist  er  dort,  so  ist  sie  da;  will  er 
essen,  so  will  sie  fasten;  will  er  gehn,  so  will 
sie  rasten;  isst  er  Suppen,  so  isst  sie  Brocken; 
will  er  Strümpfe,  so  will  sie  Socken;  sagt  er 
ja,  so  sagt  sie  nein ;  trinkt  er  Bier,  so  trinkt 
sie  Wein;  will  er  dies,  so  will  sie  das;  singt 
er  Alt,  so  singt  sie  Bass;  steht  er  auf,  so 
sitzt  sie  nieder;  schlägt  er  sie,  so  kratzt  sie 
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wieder;  will  er  hie,  so  will  sie  hott:  es  ist 
ein  Leben,  erbarm  dich  Gott.  —  Chaot.  6sj. 

Gemälde  anfriedlicher,  unglücklicher  Ehe,  wie 
Abraham  a  Saneta  Clara  in  teinem  Judat  drr  trtickttm 
entwirft. 

28  Zu  sauer  und  zu  süss  verderben  das  Gemüs. 

Däm,:  Vor  ««dt  gir  tllim,  for  «uurt  gir  kneb.  (Prot, 
da«.,  173  J 

*  •-".»  A  siebt  mächtig  sauer.  —  Gomolcke,  usa. 
„Sawer  icnen."   (Malkesy,  133°.) 

•30  Du  gehet  jhm  sawer  vnter  Äugen.  —  Iraiaau, 

Spieael 

•31  Dat  es  so  sür  at  et  geärd  K   (GraftchaU  Mark.)  — 
Frtmmann.  V,  170,  16t. 
')  Debet  die  eUrke  Vorm  gearen  und  dl«  ichwache 


.  Ml. 


getreu  für  g ihren  vgl.  die  ipn 
tod  Wottte  bei  Prommann  (V,  170,  ltil ). 

•3*  Dat  es  so  sür  at  et  krit '.   (Grafwkap  Mark.)  — 

Frommana.  V,  163,  161. 

darOb«  da.'  NabTrJ'HW* bel*F ™mman*»,  Tluo'Sf) 

•33  Einem  es  sawr  vnd  sügse  machen. 

Pvetilla ,  XXI*. 
*  34  Einem  suwr  einschenken.  — Xiynnu*. 
*3Ö  Er  hat  sich's  sauer  werden  lassen. 
*36  Er  ist  mit  Sauer  und  Süss  vertraut  — 
•37  Er  ist  weder  sauer  noch  süss. 

Ein  Gauk«lmann. 

•38  Er  l&sst  es  sich  sauer  werden,  seinen  Zweck 
zu  erreichen. 

Frt.:  II  y  v«  de  cul  et  de  tele  commc  nne  corneillo  qul 

•bat  dee  noix.   (Lendrov.  5U0.; 
Ltd.:  Uaguee  arrodere.   (Uorat.)   (Pkttippl,  TT,  Ui.) 

•39  Er  rauss  sich's  sauer  werden  lassen. 

Kr  mute  eich  kUmmorlich  ernähren. 
Frl.  :  Tlrer  le  diable  par  U  queue.   (Lendroy .  1J70J 

•40  Es  ist  (war)  alles  sauer,  bis  auf  den  Essig, 

wie  bei  Schuhe's  Gastmahl. 
Wenn  aU«t  tchlecht  ttl. 
*41  Es  sol  jm  sawr  werden,  er  muss  so  viel  dran 

setzen  als  ich.  —  Front*.  //,  so''. 
*42  Es  sol  jm  sawr  werden,  wil  er  mich  schlagen. 

<S.  Mann  1823.)  —  Franck,  II,  51 ». 

•43  Hi  as  so  süür  üüs  an  Paan  fol  Müüsen.  (Am- 

mm.)  —  Haupt.  VIII.  J57.  97. 
So  taaer  wie  eine  Pfanne  voll  Mautc. 
•44  Ich  will  Sauer  heissen  Süss.  —  Lieiertaat. 
•45  Mir  wirdt  es  sawrer.  denn  S.  Christoff.  —  JAi- 

Iketiut.  Pottilla,  LXX\\ 
•46  Sie  sind  sauer,  ich  mag  sie  nicht.  —  Luther'» 

Vi..  S.  9. 

•47  So  suer  as  'n  Wrang'.  (Tömmern,) 

So  eaaer  wie  'ne  Wränge.  Wrang«  von  wringen  = 
ringen,  winden ,  drehen,  krümmen.  Wränge  tontt  auoh 
=  Kurbel ,  Handgriff  tum  Drehen  einet  groieen  Badet 
a.  B.  an  einer  Drehrolle.  Sich  wrangen,  tich  wran- 
gein an  miteinander  ringen;  „tich  wringen"  dagegen 
—  «ich  krummen,  tich  winden  a.  B. :  He  wringt  alch 
all  ein  Wurm. 

•48  Solt  ich  sawr  werden,  eh  ich  in  den  Essigkrug 
komme?  —  Pttri.  III.  11;  Hmudi,  ssi,  9. 

Die  Spalt«  951  folgt  bei  Benlttk  dreimal  nachein- 
ander. 
Sauerampfer. 

•  Si  ist  a  Sürampahv  ( S.  Mudarkopf.)  —  Sutermei- 

Sauenainpferffesicht. 

•Ein  Sauerampfergesicht  machen.  —  Ckao*.  IM. 

_  r  t>  r~u  nn  £  n 

» Den  Sauerbrunnen  trinken  müssen.  (8.  Feldbitchof, 

Henker  33,  Hochaeit  65,  Hochseltatana,  Leiter  18  und 
Salat  Uf.i 

So  nannten  die  Dieb«  früher  den  Galgen.    Mit  Reuig 
erhielt  er  von  den  franaoiiichen  die  Be- 


aof  die  Leiter 
Zeichnung.  L'abbaye  d«  Mout«-a-Hegret. 

HflSSJSJa 

1  Auf  Sauer  folgt  Süss. 

MM.:  N»  euer«  comt  UoeM.   (Antut.  Utderkuck,  181 ,  6,  3.) 

1  Auffs  sawr  schmeckt  dos  süsse  nicht  —  Pnn. 
U.  H. 

3  Das  saure  macht  mich  essen,  sagte  der  Wolff, 
frass  einen  Esel  auss  einem  Kessel  Busch.  — 


4  Etwas  Saueres  ist  gesund. 

Böhm.:  I  ipitn/  kva.  leptl  ner  dobri  voda.  —  Kytelo 
<kva«na  polevka)  bfiohu  (neb  aabum)  neubllif.  (öe- 
laionkg,  398.; 

5  Nach  dem  sawren  schmeckt  das  süsse  am  besten. 

—  Henitch,  US.  54,  Petri,  II,  «85. 
Dan.:  Efler  tuurt  tmager  det  t0d«  bott.   (Fror,  dam.,  513.) 
Lat.:  Dulcior  eet  poet  perieula  fruetut. 

6  Wer  das  Sauere  nicht  will  schmecken,  kriegt 

Süsses  nicht  zu  lecken. 
Ii.:  Non  ha  11  dolce  a  caro  cht  probato  non  ha  1'  amaro. 

(Oaat.  HS».) 

Lot.:  Dulcia  non  meruit  qnl  non  guttavit  avara.  ((Saal, 
1489.; 

7  Wer  das  Sawr  nie  gekostet  hat,  dem  schmeckt 

das  süsse  auch  nicht  —  Pein,  II,  689.  fVrdmia- 
kon,  JS57. 

„Niemand  weite  rech»,  wie  dat  Sota«  echmeoket,  der 
nicht  vormahia  hat  Sawr  gekettet."  (Pauli,  PotUUa, 
1,  559«.; 

Holt.:  N«  het  zure  it  hat  >oet  to 

it,  inb.; 

8  Wer  den  andern  Saueres  essen  sieht, 

stumpfen  die  Zähne.  —  Simrodk,  i«6s. 

9  Wer  Saueres  genossen ,  dem  schmeckt  das  Süsse 

desto  besser. 
10  Wer  Sawrea  nie  gekostot  hat,  der  weiss  nicht, 
wie  es  schmeckt.  —  Pttri,  ll.  738. 
kanzelt 

ist  jetzt  Sauergurkenzeit 

So  haltet  in  gröttern  Städten  die  alljährlich  In  den 
letiten  Tagen  det  Juni  beginnende  Zeit  der  Qetchaftt- 
ttille,  in  Uezug  auf  da«  geteUiohaftllch«  L«b«n  auch 
„todta  Salton",  die,  wie  to  manche  in  Meyerbecr't 
Opera  alt  langwellig  gatcholtcn«  Stelle  nur  da/u  be- 
ttimmt  au  eeln  echeint,  um  »pat«r  folgend«  bedeuten- 
dere Moment«  nachdrücklicher  h«rrorauhoben  und  die 
Xervcntyiteme  der  Oenuatmonachen,  der  Amtekreit« 
und  Stubengefangenen  wohlthatig  anturegen I 
Sauerkohl. 

1  Jeder  hat  meistens  Sauerkohl  genug  zu  Hause. 

AUf ritt.:  Ark  heed  miitttid  LUQrkuald  nog  it  huQ».  (Hau- 
ten, lOJ 

2  Sauerkohl  und  Speck  hilft  dem  Bauer  durch  den 

Dreck.  (Göttingen.) 

*3  Sie  hat  (heute)  Sauerkohl  gegessen. 

JIoU.:  Dat  it  jufvrouw  Zuurkool.  (Uarretomet,  II,  513h.; 
Sauerkopf. 

Ein  Melancholischer  Sawr-  vnd  Trawrkopff,  er 
lacht  nicht,  es  gehe  denn  ein  Dorff  vnder.  — 

Dietrich,  I,  763. 
Sauerkraut. 

1  Dem  Sauerkraute  bleib'  ich  treu ,  sagte  Michel. 

2  Ein  Gericht  Sauerkraut  ist  gut  vors  kalte  Fieber. 

„Drei  Schütteln  wärmet  Sauerkraut  lind  wider  kalt« 
Fieber,  eobald  der  Mag«n  e«  verdaut,  eo  lat  die  Q'ial 
vorüber."   frF.tr/natn»,  /F",  141.; 

3  Komm  zu  einer  Schüssel  Sauerkraut;  die  Sau 

ist  hindurchgelaufen  und  hat  die  Pfoten  darin 
stecken  lassen. 

Damit  lad«t  man  in  einigen  Gegenden  auf  dem  Lande 
Freund«  und  Bekannte  au  einem  Gattmahl  ein. 

4  Sauerkraut  füllt  die  Haut.  —  au,  84. 

5  Wenn's  nicht  geht  ans  Sauerkraut ,  ist  Deutsch- 

lands Ruhe  nicht  bedraut. 
•6  Er  hat  deutsches  Sauerkraut  gegessen. 

Di«  Deutechen  Kordamerikaa,  um  au  tagen,  er  ist 
mit  den  deutteben  Verhallnii««n  vertraut,  er  wtiee 
etwa«  au  teilten.  Er  «leckt  noch  tief  im  dantichen 
Sauerkraut,  um  au  tagen,  er  kann  tich  von  teinen  alten 
deutteben  Gewohnheiten,  von  «einer  deuuehen  Ar- 

eie«  ' 


•7  Ich  hab*  noch  kein  Sauerkraut  gessen.  (Ober- 

itterreich.) 

So  tagt,  wer  nach  den  herkömmlichen  Anitandtbegrif- 
fen  am  Namcnitago  einet  andern  zu  tpSt  gluck wunncht. 

.orkraut  brühe. 

Sauerkrautbrühe  and  Darroreisser  trinken. 

Von  tauerm  Wein.  Orimmetikauten  (Yogeinttt,  I); 
„So  ein  teurer  Darmraltier  und  Sauerkraut-Brahe  «eben 
Tranck." 

Sauerlump. 

Sauerlump  1  macht  die  Beine  krumb. 

)  Mundartlich«  Bezeichnung  de«  gemeinen  Sauer- 
(Bumex  acetota  h.)  in  Schteiien. 
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Das  Süriuilchhäfelin  ist  vom  Vcrlin  umgCBtos- 
sen  worden,  antwortet  einer  armen  Fraw  ein 
Fürsprech ,  der  sich  vom  Gegenpart  mit  einem 
Süwlin  hatte  schmieren  lassen.  (S.  Oobt  11t.) 


—  Eilelein,  541. 
Me  mucss  nid  sure,  eb  d'  Küe  im  Stal  abunde 

sind.  —  Sutcrmeister,  148. 
Was  nicht  säuert,  süsst  auch  nicht.  —  Stm- 

rock,  8714.  K6rte,  6494.  Uraun,  /.  3740. 
tat.:  Mitcrum  to  judico,  quod  nunquam  faUti  ir.i-.-r. 

(TW  Str.)    (Binder  I,  »31;  //,  1873;  SegMd ,  308; 

miipjji.  I,  253.; 
ern. 

Werd  hier  gaad  esüert,  sau  werd  dort  gaud 
ebacken.  —  Schömbach ,  II,  58*. 

Bei  den  Entscheidungen  der  Behörden  kommt  in  der 
Kegel  allei  auf  den  Bericht  au.  Wie  die  Berichte,  to 
die  Gericht«  ( EnUcboidungen).  Wird  hier  gut  ge- 
nauen, io  wird 


1  Kann  ich  nicht  mehr,  so  will  ich  doch  sauer 
darum  sehen.  —  Schottel,  ns4*. 

2  Sawersehcn  hilfft  nicht,  —  Agricola  I.  312;  Lehmann, 

II.  465,  1»;  Schottel.  1134».  Stmrock ,  87S7 .  ndrl«,  519«; 
braun,  I,  3738. 

Ilin  Ut  hin;  fintlero Stirn  bringt'»  nicht  zurück.  Wer 
dai  Unglück  hat,  hat  auch  den  Spott;  darum  tum  bitten 
Spiele  gute  Miene! 

3  Sawrsehen  vertreibt  heimliche  Zungen.  —  Pttn, 

II.  517. 

4  Wat  süüst  du  denn  so  ,sür  ut?    So  ei  ik  van 

Natur  Ut.    (Lübeck.)  —  Deecke.  14. 

5  Wer  alweg  saur  sihet,  vmb  den  gibt  man  nit.  — 

Franck,  /.73b;  Gruter .  I,  78.  Schottel.  1141 b;  Ege- 
nolff.  303b;  Simrock.  8759;  Aull*.  6769. 
Lot.:  BereriUt  aatidua  amittit  autoritatem.  (Styhold,  555.; 

6  Wer  jmmer  sawor  sihet,  der  verleurt  sein  An- 

süheu  durch  die  Uewonheit.  —  Lehmann ,  so,  eo. 
'7  Er  siebt  80  Bauer,  als  hatte  er  Essig  getrunken. 

„...Brudor,  wie  ei  im  tu  to  tawr  alt  ob  du  Batig  hetst 
getruncken."   ( WmUie,  III,  99,  17.) 

*8  Er  sieht  so  sauer,  es  wären  gut  Teufel  aus 

ihm  zu  schnitzen. 

*9  Er  sihet  wol  so  sauer,  als  hätte  er  senff  ges- 

sen.  —    Tappiiu,  46b;   Franck .  II,  49'';  Suringar. 
CCIX,  2.  3  u.  8. 
Lat^:  Sinapl^riotitant.    (Eratm.,  »42;  Phitippi,  XI,  187; 

•10  Er  slht  so  saur,  sehe  er  in  ein  süss  milch,  sie 
würd  saur.  —  Franck,  II,  49*.  Satter,  301 ;  A'tfrt*. 
4248  °. 

Boll.:  Zoo  xij  niet  ändert  dan  motterd  at;  tij  ton  biet 
«uurder  knnnen  aien.   (Harrrbomee ,  II,  105  b.) 

•  11  Sie  kann  nicht  sauer  sehen,  sie  habe  denn  Essig 
getrunken. 

„Et  Ut  dir  unmöglich  tauer  tu  tonen ,  da  habet t  denn 
Ettig  getrunken.4*    (Möhler,  73,  17.; 

Säuert«  ig. 

1  Ein  Loth  Sauerteig  säuert  einen  Centner  Mehl. 

2  Ein  wenig  Sauerteig  durchsäuert  deu  ganzen 

Trog.  —  Simroc«.  8780.  Braun,  I,  3742. 

3  Ein  wenig  Sauerteig  versäuert  den  ganzen  Teig. 

—  1  Äor.  5.8;  Zehner,  541.  Schulte,  357;  Parimta- 
fcon.  343. 

Wer  «ehr  Sauerteig  nimmt  als  Mehl,  der 

bäckt  fehl. 
Das  ist  Sauerteig. 

Ein  bOter  Mentch.    Der  Sauerteig  galt  tchon  früh  alt 
Sinnbild  der  Sündhaftigkeit.   Daher  Matth.  16,  tf:  Feget 
den  alten  Sauerteig  aut.   Der  unedle  Sohn  einet  edeln 
Vatert  hoitit  Ettig,  Sühn  det  Weint. 
Jüd.-deuttoh:  Daa  it  •  C'homes.   (Tendtau,  6*5.; 

*6  Den  Sauerteig  nicht  von  dem  Mehl  nehmen.  — 

Batirr  Hittiontmagatin. 

•7  Er  hat  den  Sauerteig  fortgeschafft. 

Wenn  man  »(neu  l*»tigen  Äleniclien  )o»Kcworil#n  itt 
oder  tich  eine  lattige  Sache  vom  Halte  getchafft  hat. 
Cbainer,  der  Sauerteig,  wie  allct  damit  Vermiicht«,  mutt 
tchon  den  Abend  vor  dem  UUtttage  det  UtMrfeetei  be- 
trttigt.  vermobtet,  gebatelt  ( deuttch  gebildet  Ton  ba- 
ld) werdeu.    Für  die  Heinigung  de«  ganzen  Hautet 
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hat  man  den  Autdraek:  tchUMeln;  daher  di«  Frage: 
Hast  du  tchon  gctchutteltr 
Jüd.-deuUck:  Dai  haattt  wer  Chomei  gebattelt.  (Tend- 
lau ,  370J 
Sauertopf. 

•Ein  Sauertopf  sein.  —  Uraun.  I,  3741. 

,,  Ein  Topf,  in  dem  man  Spelten  tkuert,  Ut  jemand, 
der  verdrieatlich  auttutehen  pflegt.  „Einen  Sauertopf, 
wie  Sie  heut'  an  mir  einen  erblicken  wurden,  lebt  nicht 
mehr  in  gaua  Freutten."  (Herme,, 
,acA  Sachsen,  V,  626J 


1  Sauf  ist  immer  durstig. 
•3  Er  heisst  Sauf. 

Von  einem  uumattige 
Teuffei  wird  ein  guter  Weil 
Sauff  heilten,  daat  er  to  durttig 
(Luther  i  Werke,  VI,  167.; 

Saufaus. 

•l  Du  liederlicher  Saufaus,  heute  bleib'  mir  aus 

dem  Haus.  —  teste*,  541. 
•2  Er  ist  e  Saufaus.  —  ««Ad««»«*  bei  Braun.  /.  3744. 
8aufbold. 

Saufbold  —  Kaufbold. 
Saufbruder. 

1  Saufbrüder,  Laufbrüder.  —  ««ur..  v.  5.  Si«™*. 

$766;  Körte,  5200. 

Dio  gute  Freunde  tind,  eolange  dai  Faaa  troll  Ut, 
dann  aber  filr  immer  Abschied  nehmen. 

*2  Es  sind  Saufbrüder. 

Frt.:  O'eat  an  Chevalier  de  la  ooape.  —  C'eit  un  enfant 
de  Bacchut.  (Krittingtr,  137b  u.  271».;  —  II  a  an  trou 
•out  le  net.    (Krittirnjer^,  —  **»  tout  bon*  com- 

cocboui.  \ Krittinger,  103°'.; 
Lat.:  Calicum  reiniget.    (Philipp!,  I,  69;  Sebald,  63.)  — 
Cylicum  remiget.   (Ph,t.ppi ,  I,  10*.; 


♦Auf  Saufedern  liegen  müssen.  —  Parämuikon,  277$. 
Auf  Stroh;  in  grone  Armath  gerathea. 
Saufen. 

1  Besser  e  Halbi 1  g'soffe  und  vam  Wibervolch 

eweg  g'lofle.  —  Sutermtuter.  129. 

■)  Auoh  Halbe  —  Halbinat«  Wein  oder  nalbtli,  wo- 
von in  Schatfhauten  da«  Zeitwort  h&lbeelu:  ein  Halb- 
matt  Wein,  auch  Oberhaupt  gern  trinken.  (Stalder, 

Ii,  13.; 

2  Brav  g'Boffe  und  brav  g'lofl'o  und  dem  Herrn 

recht  zur  Sach  g'luegt,  sagto  jene  Herren- 
köchin, als  ihr  Herr  sie  betrunken  beim  Faag 
fand.  (Lutern.) 

3  Darnach  gesoffen,  darnach  geschlaffen.  —  Petri. 

III,  3. 

4  Das  Sauffen  manchen  bethört,  dass  er  den 

Sewen  ehnlich  wird.  —  Artri.  11.  69. 

5  Das  Sauffen  nimpt  den  Menschcu  hin  Vcrnunfft 

vnd  alle  Sinn.  —  Petri.ll.Sü. 

6  Die  wol  suuffen,  wollen  jmmer  rauften.  —  A-fn. 

//,  IM. 

7  Durch  sauffen  vnd  fressen  wird  viel  verthon 

vnd  auffgegessen. 

Lat.:  Quitque  coquent  mnltum  avlet  bic  contumerc  mul- 
tara.   (Loci  ■  mm.,  191.; 

8  Durch  Sauffen  vnd  fressen  wird  viel  weissheit 

vergessen.  —  lleniich,  I214,  42;  Pttri.  //,  157. 
Lat.:  Ebrtui  et  eatur  nunquiut  Ueno  tuphatur.  (Loci 
com  in. ,  ib.) 

9  Es  saufen  nicht  alle  den  Rhein  aus,  die  damit 

drohen. 

10  Es  saufeu  sich  mehr  zu  Tode  als  im  Kriege 

umkommen. 

Engl. :  Ulultony  and  drankenneit  dettroy  more  than  the 
•word.   (Uaal,  1342.; 

11  Es  sauffen  sich  mehr  zu  todt,  denn  durste  ster- 

ben. —  llcnuch,  779.  17;  Pein,  II.  292. 

12  Gut  gesoffen  und  gefressen  vorm  End',  macht 

ein  leichtes  Testament. 

13  Man  seggt  wol  vun  dat  veleSupen,  averst  nig 

▼un  den  gröten  Döst.  (IloUt.)  —  Schutte,  l.  242; 

AorAdc-MltrA  bei  .Simruct.  1749. 

Wenn  man  auf  dai  Saufen  achilt,  tollte  1 
den  Durtt  alt  Uraache  nicht  vergelten. 

14  Mancher  saufft  auss  allen  Brunnen.  — 

401.  62. 
Itt  Ii 
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15  Mancher  säuft,  dass  er  schwitzt,  und  arbeitet, 

das*  er  friert. 

16  Mancher  söffe  das  Meer,  wenn  nur  kein  Wenn 

und  Aber  war*.  —  Körte,  uos. 

17  Mit  Sauffen  und  Schwören  sich  viele  Lands- 

knechte (Soldaten)  ernähren. 
hat.:  Vita  mUitam  eet  mal*  vivere  et  bene  bibare.  (Chaot, 
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Sauf  dich  satt,  weil  man's  gestatt'.  —  Fuchart, 
Gesch.,  in  Kloster,  VIII,  166. 

19  Saufen,  Sclimeiasen,  Buhlen,  schweren,  darff 
man  keinem,  wie  das  Betten,  lehren.  —  Leh- 
mann. II.  »71.  10:  Fuchart.  Gesch.,  in  Klarier.  I  UI.  300. 
tat.:  Ret  anirnue  foedus  pangena  cum  crimino  foedu«. 
(Chaot,  1O0OJ 

SO  Sauff  dich  voll  vnd  setz  dich  nieder,  steh  früh 
auf  vnd  sauff  hin  wider;  so  vertreibt  ein  Sau 
die  ander,  ist  die  Kegel,  sprach  Alexander. 

La!.:  Bta  pee,  eta  mi  pet,  ne  labere  mi  pee;  ni  «teteri«, 
lapidaa  hi  tibi  leotoe  erunt.    (Chaos,  108  j 

21  Sauff  oder  lauff.  —  Petri.  III.  IL 

22  Sauffe  Wasser  wie  ein  Ochs,  Wein  wie  ein  Kö- 

nig. —  Lehmann,  II,  571,  115. 

23  Saunen  macht  das  Haupt  (den  Leib)  schwer, 

spielen  macht  den  Seckel  leer.  —  Gmter,  in,  77. 

Lehmann.  II,  571,  9;  Theatrum  I>xabalurum,  418*. 

24  Sauffen  macht  den  Leib  voll,  Spielen  macht  den 

Menschen  toll.  —  Thratrum  btabolorum ,  438  \ 

25  Sanffen  vnd  weiben  wil  sich  nit  wol  leiben.  — 

r.ruter.l,  MMj  Petri.  II.  SIT.  Lehmann,  II,  571.  124 ; 
Fu(hart.  Fhes.;  Schräder.  56.  Simrock.  6301.  Eise- 
lein.  418. 

tat. .-  Knervant  Tire«  eorpori«  Bacchus  et  Venu*. 

26  Sauft's,  spielt's,  hurt's,  bubt's,  sagte  der  Pfaff; 

nur  seid  nicht  lutherisch.  —  Fisckart.  Gesch.,  in 
Kloster.  VIII.  IM. 

27  Voll  sauffen  bringt  armuth  vnd  macht  Taschen 

vnd  Keller  ledig.  —  Petri,  11,  na. 

28  Voll  sauffen  zubricht  Leibeskrafft.  —  Petri.  II,  57«. 
22  Wenn  du  saufst,  sauf  Gänsewein,  so  fällst  du 

nicht  ins  Feuer. 

30  Wer  allezeit  säuft  und  allezeit  schlemmt,  behält 

zuletzt  kein  ganzes  ilemd.  —  Simrock.  8764; 

Eiselein  ,  541 .  Brann ,  I,  374J. 
Frt.:  Boire  foorent  et  faire  trop  de  ehere  meoe  tondain 

son  nomine  a  la  blere.   (Maiion,  37S.; 
las.:  Sicul  aobrietae  facit  ut  eit  longior  aeU«,  iic  facit 

ebnete»  vtlae  breviare  dictae.   (Cham,  2JO.J 

31  Wer  sich  voll  h außen  kan,  der  ist  ein  recht- 

schaffen Mann.  —  Lehmann,  II,  877,  235. 

„Banfes  Ut  der  Deutschen  uralt  erlieh  Herkommen, 
dasTacitu«  aa  innen  aebun  gepriesen;  darum  man  alte 
Uewohnheit  oit  brechen  •oll."  (Luther .  Tischreden, 
437.;    „Wer  «ich  »oll  sauffen  kan,  wird  ein  rechter 


(Fitchart,  OV»c*..in  Klo*ter,  VIII.  79.) 

32  Wer  wohl  sauft,  schläft  wohl,  wer  wohl  schläft, 

sündigt  nicht;  darum  lasst  uns  saufen  und 
schlaten,  dass  wir  nicht  sündigen.  —  Fischan, 
Gesch. 

33  Wo  Saufen  eine  Ehre  ist,  da  ist  Speien  (Kotzen) 

keine  Schande.  —  Exsclrin.  541;  Petri,  II.  8is.  Sim- 

ruck.  »163.  Körte,  519»;  Itram,  I.  3745. 

Blee  Wort  wird  einem  gewiicen  Dr.  Beutrich  suge- 
echrieben,  den  man  In  einer  Ueeellicbaft  genäthigt 
baue,  Ober  da«  Ma*«  in  trinken  und  dann  nicht  aui 
dem  Zimmer  hinau«lie«i.  (Vgl.  Der  UettlUcha/ter, 
M«aiirburg  I7«J,  I,  138.)  Die  Rtuaen :  Wo  die  Keusch- 
heil  ein  Vorwurf  Ut,  l«t  Ehebruch  keine  Hchande.  (Alt- 
man-  VI,  4*1.)  la  der  Schwei«  :  Wo'«  »üfe-n  en  Ehr 
Ut,  Ut'«  t'houe  kei  Sehend.    (SuHrmeister ,  144.; 

Dan. :  Er  drik  en  asre  «ea  er  dat  Ingen  «Warn  at  «pye. 
(Pros,  dvn.,  110 J 

Sihtred.:  Är  drieka  an  *hre,  ea  Ir  lagen  «kam  at  «py. 
(Grulh.  905.; 

•3-4  A  safft  en  guden  Poss.  —  GomaUke,  220;  nobin- 

son,  925. 

„  'S  woar  mar  olle  mol  ane  Ilertxeas  Frede ,  wenn  ma 
tob  mir  tagte:  A  »e«t  an  gutten  Font."   (Keller,  142  b.) 

•»6  A  wird  tu  lange  sauffen,  biftsem  der  Krug  wird 
am  Holte  Hecken  bleiben.  —  Robmwn .  svi .  Co- 


*36  Da!  suiped  as  wanne  en  Stiewelschacht  (Stiefel- 
Schaft)  im  Halse  hädde.  (Iserlohn.)  —  Frommann, 
V.  163,  163. 

•37  Der  sauft  sich  auf  den  Hund.  (Sannau.)  —  Dir- 
Unger.  «45. 

*38  Du  seufst  wie  ein  Templer.  —  Sdstfsm,  I,  IM, 

•  39  E  seft  wä  e  Loch.  (Stebcnbürg.-sdchs.J  —  From- 
mann,  V,  35  ,  65;  für  Franken:  Frommann,  VI,  323.  331. 

•40  Er  hat  gesoffen,  das  er  vndewet,  wie  eines 

Gerbers  Hund.  —  Slothesy.  l.  124». 
•41  Er  hat  gesoffen  wie  eine  Kanone.  —  tiorfbarbier 

(Plauen  1*55).  129. 
*42  Er  kann  Baufen  wie  ein  Waldbrnder. 

„Von  den  Waldbrodern,  die,  wie  Benedict'!  Sarabai- 
ten,  die  mit  ihrem  geschorenen  Kopfe  Gott  «um  Narren 
hatten,  in  ihrer  Waldhatte  auf  der  Bärenhaut  lagen, 
dann  Victualien  und  Geld  botteltcn,  gelegentlich  Hüh- 
ner und  Ganao  «fahlen,  Weiber  und  Tochter  verführ- 
ten, in  Borfachenkcn  ccbwelgten,  dai«  et  Sprichwort 
wurde:  Er  kann  laufen  wie  ein  Waldbruder,  der  Venua 
vulgivaga  opferten  und  anch  wol,  bei  einer  fleischigen 


Miitnymphe  ertappt,  von  den  Bauernburschen  durch- 
blauet, »ich  in  ihre  Höhle  drollton."  (Vgl.  Weber, 
Uüncherri,  Stuttgart  1819.  EX,  417.) 

*43  Er  saufft,  das  in  jbm  binssen  möchten  wachsen. 

—  Henuch,  389,  15. 

•44  Er  saufft  so  gählich  wie  ein  Hund  aus  dem  Nil. 

—  FijcAorl.  Gesch. .  in  Kloster,  IUI,  177. 
*46  Er  saufft  wie  ein  Abt. 

„Bas  geeebrey  geht,  du  wotleit  Lutherisch  «eyn,  aber 
dein  Pfarrherr,  der  sagt:  Nein;  dean  du  bunt,  sagt  er 
gleich  aowol,  aU  der  best  BUchoff  ao  aeyn  soll,  vnd 
•auftat,  wie  der  fromit  Abt  im  xehren,  vnd  denkst  vff 
Gott  nicht  ala  im  »chwören  vnd  schevest  dich  vor  heii- 
ger Sehrifft,  aU  vor  dem  ergiten  KrUer  giffU "  (Zink- 
oref,  IV,  78.; 

•46  Er  säuft,  bis  er  nicht  mehr  Babi  sagen  kann. 

—  Golthelf,  Käthi,  I,  119. 

•47  Er  säuft,  dass  die  Lause  auf  dem  Kopfe  platzen. 
//••*.'     Hij  sulpt,  dat  de  lulren  heta  op  deu  kop  benten. 

(Ilarrtbomee ,  //,  41.; 

•48  Er  säuft,  dass  die  Nase  aussieht,  als  hätte  sie 
der  Zimmermann  mit  Röthel  gemessen.  — 

Parömiakon ,  705. 

•49  Er  säuft,  dass  er  ersticken  möchte.  —  A'nf.-in- 
aer,  409°. 

•50  Er  säuft,  dass  er  überläuft.  (Rottenburg.j 
•51  Er  säuft,  das«  es  kein  Elefant  mit  ihm  aushal- 
ten kann. 

lat.:  Nec  elephantu«  ebiberet.   (Binder  /,  1069,  //,  2014; 
Fratm.,  109,  ilanutius,  1126.; 

•52  Er  säuft,  dass  ihm  der  Athem  entgeht.  — 

Khliinger,  409  b. 

*63  Er  säuft,  dass  ihm  die  Augen  ubergehen.  — 

Knttinger,  843 

lat.:  Bormi  crapulam  Utam,  atque  cxhala.   (Chaos,  206.; 

*64  Er  säuft,  dast  ihm  die  Haare  geschwollen  wie 
halbjährige  Binsenetaudcn.  —  Partmiakan,  704. 
•65  Er  säuft  ihm  noch  den  Kragen  ab.  (mtenburg.) 
•56  Er  säuft  Steine  aus  der  Erd5  wie  eine  Haubitz. 

(Ostpreuss.) 

*57  Er  sauft  wie  ein  Bär.  (stockerau.j 

Frs.:  Boire  comme  une  «ponge.    (Kriliinger ,  233.; 

•58  Er  säuft  wie  ein  Bürstenbinder.  —  Aöri*.  7«5. 

Parömiakon ,  2089. 

Biaie  Kedenaart  kommt  schon  bei  Ayrer  (.,(1 'soffen 
wie  die  Bürstenbinder" )  und  Fuchart  („Mir  xu ,  Ich 
bin  ein  Bürstenbinder !u )  vor.  Im  Simpticitumus  tili, 
791  u.  1031)  heUat  ea:  „Fluchen  wie  anderer  Soldat 
und  darnohen  aaufea  wie  ein  Bürstenbinder."  Abra- 
ham a  Sancta  Clara  (Eitras  für  Alle,  Ii  Parömiakon, 
3049;  »agt  von  der  U«deu«art,  sfa  sei  „schon  drei  Mel- 
len hinter  Babylon "  bekannt.  Kr  sagt  deu  Bürsten- 
bindern ins  Gesiebt:  „Ihr  wacht  keine  Arbelt  lieber 


aber  bei  euch  ist  das  Maul  allemal  von  Wala  1 
Bier  feucht.  Barum  ist  kein  Wunder,  das«  «uera  Ar- 
beit so  liederlich ,  und  wird  «in  BorstwUoh  kaum  vier- 
mal gebraucht ,  so  fingt  er  aobon  an  au  mauaern  wie 
eine  alte  Bruthenne."  Frommann  (Iii,  358)  meint, 
aie  habe  daa  betreffende  Gewerbe  unTcrdlenterweUe 
in  Übeln  aufgebracht,  und  auoht  naehanweiaea,  daaa 
unter  „  Bürstenbinder"  ein«  Verbindung  von  Burschen 
in  verstehen  sei.  „Saufen  wie  ain  Bürstenbinder" 
lieisse  demnach  1  aaafea  wie  daa  Mitgliad  einer  liursr 
(BUriener,  BUrechaer,  BUrsciitner) 
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Unit.  (Vgl.  ferner  Ober  Burecbe  M'eigaud,  Synaxyint, 
II ,  1044,'  Qrimm,  14*».,  //,  546  fg.  u.  553,  3,  wo  bürsten 
für  trinken,  gleichsam  die  Kehle  oder  dti  Glas  aus- 
putie»  stellt.  In  VMa*d'i  Schenk  To"  Limburg  beieet 
•e:  ,,Und  gib  mir  eine  au  bilmten  tut  dieeer  \V»«tr- 
quelie.*') 

•59  Es  bäuft  wie  ein  Domherr.  —  «<MieT*pt>ori ,  73.  14. 

„lob  ual  wie  ein  Thumbherr.»   (Pitchart,  Qeech., 
in  Ktotttr,  Vlll,  177.; 

•60  Er  sauft  wie  ein  FrancUcaner.  —  K\o>ttTipu9el. 

81.  23. 

Trunkenheit  und  Umucbt 
Charakter  der 


•61  Er  säuft  wie  ein  Frosch  (wie  'ne  Itsch).  — 
Lohrtnaei.il.  421. 

Dl«  viel  trinken  und  wenig  dazwischen  eeien.  Athe- 
nuua  engt:  „Sie  trinken  nur,  wie  die  Frosche,  eseeu 
aber  nicht. " 

•62  Er  Bäuft  wie  ein  Füllen. 
•63  Er  säuft  wie  ein  Igel  (Egel,  Blutegel). 
•64  Er  säuft  wie  ein  Kutscher. 
•65  Er  säuft  wie  ein  Loch.  —  Frommann ,  ///.  332; 
Mauon ,  377. 

Fr».:   Dulre  commo  un  templier,  comine  un  troa,  oa 
un  sonneur.  —  Cet  bumme  boit  contme  un 


La/.;  Therielel  amicus.   (Seneca.)  (PhiUppi ,  30.; 

•86  Er  säuft  wie  ein  NUhund. 
•67  Er  säuft  wie  ein  Schwamm. 

Boll. :  HU  drinkt  als  eene  spons.   (Barrebomee ,  //.  291  b.J 

•68  Er  säuft  wie  ein  Templer  (Tempelherr). 

Dar  IIIS  nn  Sehuta  der  Pilgrime  zu  Jerusalem  ge- 
stiftete militärische  Orden  der  Tempelherren,  welcher 
■war  anfänglich  streng  seinem  Gelübde  gern»««  lebte, 
ergab  sieh  spater,  als  or  mächtig  und  reich  geworden, 
allen  Ausschweifungen  und  Lastern  ( s.  Hurend).  »Vor 
alters  war  Altmuhlmunster  ein  Ordensbaus  der  Tempel- 
Nuchternheit  nicht  sehr 
l|  daher  das  Sprichwort:  Du 
'  (SehCppner,  Sagenbuch,  I.  131.; 

•69  Er  Bäuft  wie  ein  Thier. 

In  Bfibroen    um  einen  fn&taigvn  Gern 
cken,  weU  das  Thier  nicht  aber  den  Durst  trinkt. 

•70  Er  säuft  wie  ein  wettinger  Mönch.  — 

fpityel.  35,  7. 

*71  Er  säuft  wie  eine  Kuh  (thut  KühsütTe). 
•72  Er  säuft  wie  eine  Schraube.  (Thünngrn.j 
•73  Er  süft  wie  'ne  Katz.  (Lutern.) 
•74  Es  wird  fortgesoffen. 

lUiim  i  ••    *u  ,*g*B'  *"  n"n  TOB 

♦75  He  siupt  iut'n  Lock.    (Detmold)  — 

I.  360,  11. 

•76  Hc  suppt  as  en  Ile.   (Ihlu.j  —  Schnitt ,  II,  iso; 
Iticheg.  103.  Eichwald,  901. 
Kr  sauft  wie  ein  Igel  (Egel ),  d.  i.  riet. 

•77  He  suppt  as  en  Sprütt.  (IM*.)  —  Schiue,  IV.  178; 

Er  sauft  wie  eine  Spritte. 
•78  He  süppt  as  'n  llck  (litis).  —  Schiller.  II.  9*. 
•79  Je,  so  saufe  du  und  der  Teufel.  —  Ei»W< ™ .  sso. 
•80  Saufe  wie  d'  Ratze.  (OherMerreich.) 

Baumgarten  vennutbet,  es  könne  ursprünglich  ge- 
hoissen  .haben:  die  Reisen,  weil  dies  Wort  mundart- 
lich „Harn"  gesprochen  werde. 

•81  Saufe  wiera  jungs  Kual  (Küchlein),  Rössl  (Röss- 
lein),  wiera  Bürstenbinda,  wiera  Loch,  wiera 

vorm  Arschloch 


•82  Sanfen,  bis  (dass) 

Steht  (Schlei.) 

•  83  Saufen  und  fressen ,  dass  der  Bauch 

möchte.  —  AnJ»iav#r,6l7*. 
•84  Saufen  wie  'ne  Itsch.  —  i  hrmget.  II,  43t. 
•85  Saufs  gar  aus,  halb  trinken  ist  Bettelei. 
•86  Sich  krumb  und  thumb  sauffen.  —  Dietrich.  1. 171. 
•87  Süp,  Görge,  süp,  de.  andre  fahrnt  (Alt-Pillau.) 

Beeile  dich,  es  gebt  fort. 

*88  Wäre  Saufen  der  Kartäuserorden, 
längst  ein  Mönch  geworden. 


1  Bei  Säufern  wird 


2  Den  Säufer  e 
miakeit ,  19U. 


r kennt  man  an  der  Nage.  —  ftirö- 


3  Den  Säuier  mahnt  der  Krug, 

Durst  nicht  mahnt. 

4  Der  Säufer  bedauert  jeden  Tropfen,  der  nicht 

in  seinen  Hals  geht. 

Böhm.:  Ochlastori  kaad4  kapky  Kto.   (öelakontkg ,  141 J 

5  Ein  Säufer  kann  viel  vertragen,  aber  wenn  er 

ins  Meer  fallt,  ertrinkt  er  doch. 

Aehnlich  russisch  Allmann  VI,  430. 

6  Ein  Seuffer  hat  weder  vernunfft  noch  verstand. 

—  Büttner,  M,  8b. 

7  Einen  Saufer  erkennt  man  am  Gange. 

Böhm.:  Ooblasta  se  klntl,  a  obiera  boal  dar  vjvriil.  (Öe- 
lakoeikg,  13*  J 

8  Je  mehr  die  Säufer  trinken,  je  mehr  sie  dür- 

sten. —  Ebering,  III,  Hl. 

9  Junge  Säufer,  alte  Bettler. 

Sc* irrt/.:  Oryck  ar  ungdoms  faU.   (Orubb,  15».; 

10  Man  findet  mehr  alte  Säufer  als  alte  Aerzte. 

Fr». :  On  roit  plus  de  rieux  irrognes  qua  de  rieux  tai- 

decins.   (Cahier,  889.; 
Boti.:  Kr  sijn  meer  oude  auipers  dan  oude  artaen.   ( Barre- 

bomie,  II,  »13.; 

11  Man  findet  mehr  alte  Säufer  als  alte  Spieler. 

12  Säufer  behalten  ihren  Durst. 

Frt.:  Qui  *  bu,  boira. 

13  Säufer  bezahlen  vbel.  —  L<*«rkuui,  //.  571.  iw. 

14  Säufer  und  Weinheber  sind  gern  beisammen. 

15  Säufer  müssen  allzeit  mit  der  langen  Nase  ab- 

ziehen. 

Lot.:   Illum   nullus  amat,  qui  da  mihi  bibere  amat. 

(Ckaoi ,  «87.; 

16  Säufern  und  Kartcnspielern  bietet  der  Teufel 

gern  einen  guten  Abend. 

17  Sauffer  vnd  Schlemmer,  Verbringer  vnd  Zancker 

sind  gar  arm.  —  Ihmüch,  1033,  l». 

Dan.:  Drikkero  bllve  etympere,  drankere,  prakkere.  — 
Uro  drikker  meget  betaler  lidet.   (Pro*,  dan.,  123.; 

18  Unter  Säufern  wird  man  ein  Schlemmer.  —  Sim- 

rock,  8768:  ßroim,  f.  3746. 

19  Wo  en  Super  i«,  da  is  (ruht)  kein  Sägen  up'n 

Hüse.  —  Schömbach,  I,  343. 

•20  Ein  köuiglicher  Säufer. 

In  Litauen  und  Polen  werden  grosse  Hiufer  damit 
bezeichnet.  Mau  nennt  sie  auch  königliche  Slufcr 
oder  SSufer  der  Krone  (koronnj  pijak).  Krone  oder 
königlich  besiebt  sieb  aufholen.  Die  Litauer  nannten 
namlieli  Leute  aus  dem  Königreich  Polen,  Königliche 
oder  Untertbauen  der  Krone.     •>•..•  tfcoc*  /.  »4J 

♦21  Einem  Säufer  die  Schlüssel  zum  (Bier-  oder 
Wein-)Keller  übergeben  (anvertrauen). 
Boll.:  Den  sleutet  Tan  den  wijnkelder  ann  den  dronkaard 
toe  Tertrouwen.   (Barrebomee,  II,  3731».; 

Saufg-aase. 

•Es  geht  die  Saufgasse. 

D.  1.  die  Ourgel  hinunter.  „Die  Sanffgasse.«  (Diet- 
rich, I,  173.; 

SaufleUch. 

Saufleisch  ist  mir  verboten,  sagte  die  Jüdin  zu 
einem  Jesuiten,  der  Bie  um  einen  nächtlichen 
Besuch  bat. 


jm.  —  Franch, 


Aus  Saufrittern  werden  Sauköehe. 
Saufte  ufol. 

Der  Saufteufel  gebt  im  gläsernen  Röcklein  spa- 
zieren. 
Sauganun». 

•Er  hat  der  seugammen 
//.  67';  Ebering,  II,  274. 
Suugnmmutiiii't. 

♦Er  hat  Säugammenart,  was  das  Kind  nicht  will, 
mag  die  Amme.  —  Batmkf.  <»b; 

tal.: •  Kutricum  more.   (Egeria,  60  »\> 
Saugen. 

♦1  Du  saugst  wie  ein  caputer 
(Leinsig  1871),  Kr.  19,  S.  184. 
Zu  einem  starken  Trinker. 

*2  Er  (taugt  an  den  Dappen  (Tatzen)  wie  ein  Bär. 
—  Gruner,  Thierbach ,  XX  V 

Findet  auf  hoffartige  Armut!,  Anwendung.  ,.  8o  einer 
arm,  daunocht  »toi«,  sebsj n  der  reichthum  füren  wil." 
(Forer,  Thierbuch,  »0».; 
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Säugen  —  Sauhirt 


Säuisch— Saul 


♦3  Er  saugt  wie  ein  Badeschwamm.  — 


».  417. 
Von 


*4  Er  saugt's  nur  so  aus  dem  kleinen  Finger  - 
*5  Man  saugt  so  leicht  nichts  aus  den  Fingern. 

SsVugen. 

Wenn  man  vom  Saugen  redet,  so  greift  die 
Amme  an  ihre  Brust  —  AUmann  VI,  wa. 
Saugkinder. 

De  Sogkinder  an  de  Mesteswin  mötet  den  mei- 
sten Dost  Hen.  —  Schambach .  II,  14«. 
Saugkiudcr  tSjugliiigo)  and  Mastschwein«  müssen 


dea  meisten  Durst  leiden.   (S.  Klod  260.) 
Sauglock«. 

1  Wer  wol  die  Seuwglock  leuten  kan,  der  muss 
jetzt  sein  da  vornen  dran.  —  Brandt,  A««..  73. 
in  fUatter.  /.  613. 

*  2  Bei  der  Sanglocke  anziehen.  —  EueUtn .  Mi. 

*3  Eim  mit  der  Sauglock  litte.  —  AUnUm.  im.**. 

Mit  groben  Iteden  kommen. 

*4  Gern  mit  der  Sauglocke  lauten  hören.  —  Sim- 

rocL.  874S;  Ulis,  7«. 
Gern  schmuxige  Huden  hören,  Zoten  rollten.  (S.  Sau- 

stall.) 

*5  Mit  der  Sewglocken  leuten.  —  Brandl,  Steh.,  78; 

Herberaer,  BnUBmttMt,  i*,  »«3;  /b.41l;  //.  18«.  Lu- 
ther; Tnchr..  137*.  Schottel,  1117  \  Stein.  I,  103;  £iaf- 
lein.  Ml.  Braun.  I.  M». 

W'vr  grobe ,  unsittliche  Spasse,  Scherxc  hervorbringt, 
echtauaige,  unflätige  Beden  fuhren.  „Sie  (die.  mit  der 
bauglock«  lauten)  sind  wie  die  Wiedehopfen,  die  »ich 
am  meisten  an  stinkenden  Orten  aufbaltcn  und  ihren 
Schnabel  in  Koth  Mist  und  Unflat  stecken."  (Abra- 
ham a  ganeta  Clara.  Juda»  drr  Eruchtlm,  I;  Farömia- 
tum,  47I.J  „Aleo  auch  sind  die  Jungfernkneebtlelo, 
ao  den  jungen  Mädchen  unte  Maul  geben  und  ihnen 
bollren  und  bisweilen  'mit  den  Sauglocken  lauten  und 
aixten  Schnitter  reinen."  (Schaltjahr ,  ///,  431.J  „WUit, 
•«hamper  wurt  anreiuung  gibt,  vnd  stört  gar  ofit  die 
gute  litt,  *o  man  xu  (alt  die  Sawgtock  Schott."  (Brandt, 
Steh.,  73,  in  Kto. ttr,  I,  611. J 

•6  Sc  hob'n  Sauglouggn  g'lait,  C«ei>rmor».;  —  Fir- 

menuh,  ff,  767.  70.  für  Tirol:  SthApf.  M3. 
Sauglück. 

•Er  hat  ein  wahres  Sauglück. 

TMeee  Kedcniarl  wie  die  eatgegcngoaetxte  (•.  Sauun- 
gluck)  let  au*  der  Sage  xu  erklären.  Nach  KvcAholi 
(Schifittriaytm,  I,  100 )  itehl  dae  Schwein  mit  dem 
wUden  Heere  in  Verbindung.  In  Oberoderreich  heilst 
ei  einerteil«,  da«  Begegnen  eine«  Schweins  sei  glück- 
lich, andererseits  encheint  ei  all  teuAUchrs  Thier. 
Em  Mann  Kitig  dort  einmal  nacbti  nach  Haute.  Da 
■tieai  er  auf  einen  Schweinelrefber  mit  ri  Schweinen. 
Wie  beide  io  nebeneinander  gingen,  bemerkto  er  auf 
einmal,  da*«  «ein  Uefabrte  einen  Pferdefun  habe,  aber 
in  demselben  Augenblick  waren  auch  Treiber  and  Heerde 
renchwundeo.  —  Far  SauglQck  und  Sauunglack  hört 
man  nach  leufliiche«,  beidniechei  OlQck  and  Unglück. 
(Vgl.  B.^arten,  trovr..  4.)  « 


ist  saugrob.  —  Fttmmmmt  Hl.  s&6. 

Die  Sprache,  und  namentlich  die  dea  Sprichworts, 
liebt  aa,  ihre  Ornndbegrifle  durch  Zusammensetzung  mit 
Namen  für  Sinnendiage ,  besonders  auch  Thiernamen, 
■u  reranschaulicheu  oder  xu  itelgern.  El  liegt  nahe, 
dae«  man  »ich  vorzugsweise  der  Namen  ron  Hausthie- 
res  bedient.  Man  engt  hundidarr,  hundigemein, 
bandemager,  bundimUde,  bundltoll  u.  s.w.,  pferde- 
roae-ig;  ebeuio  aauwohl,  d.  h.  überaus  woli).  Uotth* 
(Faml) :  „  Una  tat  ganx  kaauibaiiach  wohl  all  wie  500 
Sanas."  »auglack,  gronei  außerordentliche«  Glück; 
daher  aaugrob,  «ehr  grob.  (S.  Grob  10  fg.)  (Vgl.  auch 
Brückner ,  Der  Yolkimpcrlali*  im  Btnntberyitchen  ;  Front- 
r*a*n,  t.  »•!.) 

SaahAftoin. 

äöahufeli ,  Söudeckcli.  -  SmUrmtüttt,  «7. 


•2  Das  sind  Souhüt,  seit  de  Metzger.  — 
luv,  «i. 

*3  Die  kommt  erst  hinterm  Sauhirt.  (Um.) 
*i  Er  hat's  wie  de  dorliker  Souhirt,  wonn  ihr  mi 
nümrae  wend,  so  will  i  au  nümmc.  — 


•5  Ich  maint,  d'n  Sauhert  sä  Onspel  (Amsel)  war» 

USgeflÖ.  (Ilennebera.) 
Spott,  wenn  Jemand  schlecht  singt. 
Säuisch. 

1  En  bietken  suegesk,  dat  fött  gut  (Graftchaft 

Mark.)  —  H'ocate,  77.  »i. 

2  Säuisch  mästet  wohl. 

An  Saukauf  ist  wenig  zn  gewinnen. 

Schädlicher  Rlnflu««  achlechter  (ioellichaft.  Zur 
weitern  Erklärung  s.  Sau.  „Vnd  facht  ein  icbedlieha 
•pil  )n  (den  Schelm,  hier  ein  Meusch  von  unanslandi- 
gern  Betragen,  pöbelhaftom  Charakter,  der  in  teuere 
UeaclUchaft  gekommen  iit)  an,  damit  sie  aU  zu  schaf- 
fen han,  mit  leib  Tnd  leben  kaum  entrinnen,  an  saw- 
kauff  wonig  nuu  gewinnen."   (Kloster,  I,  97*.) 

Saukoch. 

Ein  Sawkoch  ist  ein  verdriesslich  Ding  im  Haus. 
—  A-frt,  II,  333. 
Saukopf. 

Wer  Sewköpf  haben  will,  muss  liundskopfe 
daran  setzen.  —  Hainhof,  m. 
Motto  eines  allen  Bucha  Ober  Dressur  der  Jagdbunde. 
SaukUbel. 

Mer  muss  nit  glei'  'n  Säuküb'l  ausschüt'n.  (Fran. 

17.  181,  33S>. 


Jtfll.J  — 

Nicht  | 


1  Da  Saul  sicher  war,  verlor  er  Spiess  vnd  Was- 

serbechor.  —  /vio,  //,  47. 

2  Saul  hat  tausend ,  David  zehntausend  geschlagen. 

Ironiach  in  Bexug  auf  Leute,  die  sich  rühmen,  «ich 
sehr  verdient  gemacht  xu  haben  und  von  denen  immer 
einer  aber  den  andern  sich  erhebt. 

3  Saul  suchte  eine  Eselin  und  fand  ein  Königreich. 

Wie  viel  wiohUge  Erfindungen  und  Entdeckungen 
sind  schon  dadurch  beiläufig  gemacht  worden  ,  da«»  mau 
■ich  der  Losung  irgendeiner  vielleicht  unlösbaren  Auf- 
gabe, wie  x.  B.  das  Auffinden  dea  Steina  der  Welseu, 
der  Quadratur  des  Cirkels,  hingab.  „Der  gelehrte  Fehl- 
ing, der  seit  langer  als  aehn  Jahren  ron  den  Gegnern 
und  Anhängern  der  Urseugung  (geueratlo  aequivoca) 
geführt  wird,  dauert  xum  Nutxcn  der  Wiaienschafi 
noch  immer  fort:  denn  obgleich  Saul  die  E«elin  noch 
immer  sucht,  hat  er  mittlerweile  doch  schon  König- 
reiche gefunden."   (AmtanJ.  1871,  Nr.  1,  S.  9.) 

4  Saul  war  auch  unter  den  Propheten,  zuletzt  ge- 

riet!» er  unter  dio  Teufel. 
6  Saul  will  opfern,  der  Papst  will  regieren,  der 
Bürger  will  edel  (verstehe:  adelich)  werden, 
der  Bauer  will  Kaufmannschaft  treiben,  das 
ist  der  heutigen  Welt  Lauf. 
•6  Er  ist  aus  einem  Saul  ein  Paulus  worden.  — 


EHelein.  Ml;  Simrodi,  8770. 
i  hat  seine  Sinnes-, 


'Du  Sauhalter.   <S.  Hund  1531  and  Kropf  31.) 

Abraham  a  Sanda  Clara  (Judat  dtr  FstMihttm)  hat 
eine  ZuaamtBenitcIlnng  Ähnlicher  Ausdrucke,  die  als 
Scheltwort«  gebraucht  worden.  „Schelm",  tagt  «r,  ist 
nicht«  Neuaa  ,  aber  Ukrentrampel,  BoctilUmmel ,  Hock- 
er, BOrTal»ge«ieht,  Kletxenpropit,  Kuhdarm,  Kotxou- 
1 ,   Sauhalter,  Scbnierkabel ,  Sau. 


fCItiej,  J30.J 


1  Es  ist  schon  hier  und  da  ein  Sauhirt  über  Nacht 
ein  Abt  worden,  —  KWrrtpwy»!.  73.  t. 


•7  Ist  Saul  auch  unter  den  Propheten?  —  i  Sam. 
10,  13;  Herberaer.  /b.  IM;  Mite,  14.  Tendtan.  *9; 
Kirte.  S301 ,  für  Schiraben:  Michel.  371. 

Ausdruck  dor  Verwunderung  Oh« 
welcher  aus  niedenn  Sunde  plotxlicb  su  hohen  1 
•teilen  getätigt,  au«r  diesen  nicht  gewachsen  su  sein 
icheint.  Im  allgemeinen  ron  jemand,  den  man  In 
einer  OeieUschafl ,  in  einem  Kreise  bemerkt,  wohin  er 
«einer  ganxan  Bildung  nach  nicht  su  gehören  scheint. 
Böhm.:  Saul  med  prorokr.  (Ciuk.  t,kv ,  17J 
tat.:  Anser  tnter  olores.  —  Oraculus  intet  muiaa.  —  \'nid 
in  Tragoedi»  Comlei.  (Sefbold.  486.;  —  Quid  Saul  inter 
l'ropbetas  ? 

SeAire«/.:  Hwad  haar  Saul  til  at  gj."ra  ibUnd  PiophcteT? 
(TÖrning ,  78.;  -  Saul  bland  Propheterna.   (Urubb,  INJ 

•8  Wie  kommt  Saul  unter  die  Propheten?  —  7ap- 
pitu,  147;  Schaltjahr.  V.  4»;  Sihulze,  14.  SsaWSM*,  l 
Mau  bespöttelt  damit  unedle geiatlOM  Naturen,  w« 
sich  in  die  Kreise  begabter  Männer  drangen  und  ron 
deren  Bufe  xebren. 
ti  n.:  Is  Saul  ook  (wat  doet  Saul)  onder  de  pxofetea? 

(Barrtbomte,  II,  2»6*.) 
Lal.:  Athenae  nll  habent  commune  cum  Hieroeolymia. 
(Tappiu,,  W.) 
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Saulappen  — 


Saulappen. 

Schch Worte  fvlr  eine  schmuzige  (auch  Im  uneigen  t- 
lieben  Sinne  unsauber«)  Perion.  Bei  den  Bomern  wurdo 
Mist  (stercue)  »Ii  anrüchig--*  Schimpfwort  gebraucht. 
Dmi  e*  sogar  von  der  Keduerbuhne  fallen  konnte,  er- 
■ioht  mau  aue  <'ieero'$  Worten  in  «einem  Much  IV' er 
den  Redner,  wo  ei  helsst:  „Ich  tadle  ei ,  dais  Glaucia 
«der  Miit  der  Curie«  genannt  wird;  obwol  die  Aehn- 
lichkeit  vorhanden  iet,  erweckt  dieselbe  doch  eine 
häusliche  Oedankenverbindung."  Dasselbe  galt  von 
dem  ebenfalls  alt  Hobimpfwort  gebrauchten  Aufdruck 
•tcrqaillnium  (Miatgrube).  In  der  Catina  des  PtaMtut 
helsst  ee  «ogar:  „Da  atu  der 


Herauige 

grabener.'*  Daa  erxttrnte  Volk  gebrauchte  auch  wol 
Tllivies  (Spülwasser)  und  den  Kotb  (Intnm)  telbit. 
(KCmiicA*  Schimpfwörter,  in  Amian.t,  1871,  Nr.  8.J 

T~ Drei  Säulen  tragen  mehr  ala  eine.  —  AUmann 

VI.  498. 

2  Man  kann  lange  auf  einer  Säule  stehen ,  ehe  man 

fromm  wird. 

3  Vier  Seulen  halten  auff  das  Scheisshaua.  —  Gin- 

ler,  III,  85;  Lehmann.  II,  199,  »7. 

4  Wenn  Eine  Säule  bricht  (sinkt),  fallt  der  ganze 

Bau. 

Die  Bauen:  . . .  «o  linkt  der  ganze  Tempel.  (Aitmann 
VI,  476.J 

•5  Bis  an  die  Säulen  des  Hercules.   (  Allgrieth.) 

Zar  Bezeichnung  einer  Sassersten  Grenze,  weil  die 
Alten  glaubten,  das«  jenseits  Chadei  (Cadix)  kein  Fort- 
kommen  mehr  sei. 

*6  Säulen  nach  Athen  tragen. 

„Ks  bieeee,  am  daa  gross«  Wort  des  an  •geflügelten  » 
an  reichen  Dlractor  Oerf  vom  Yictoriatheater  au  citlren, 
Baulen  nach  Athen  tragen."  (Bertiner  Briefe  in  der 
Seilt:  Zeitung.  1871,  Nr.  Hl.) 

•7  Zu  den  vier  Säulen  tanzen  gehen. 

Scherzhaft  um  su  sagen,  sioh  ins  Bett  begeben,  wo 
eben  nicht  getanzt  wird.  Die  vier  Bauten  des  Bettes 
gegenüber  der  «inen  in  den  ländlichen  Tanzstaben. 

Sauleder. 

•Et  äs  o  Sealeder.  (9UkmA*i.  rff*ij  — 
v.ii.  «7. 


»1  Er  hät's  brezis  wie  's  Wilbehni  Söuli,  es  ist 
chintli  werde,  wo's  em  Kafisatz  g'ge  hend. 
—  Sulermeieltr .  48. 

•  2  Er  het  si  mit  dem  Säuli  g'wäsche.  — 


Von 


Saum  wol  aufs  Webe  schlieasen. 

jttdieo.   {  Tappint,  81°;  Erat- 


ist  aus  einem  Saulus  ein  Paulus 
Lat.:  De  toga  ad  pallium  transire.   (FattUui,  60.) 

Saum. 

1  Man  kann 

Vol.:  B 

2  Man' kent  am  saura  wol,  was  für  ein  tuch. 

(8.  End«  4  n.  IS.)  —  Froat*.  II,  79». 
Saumagon. 

•  1  Ein  rechter  Saumagen  (auch  Drcckhamrael)  sein. 
(Ottpretwt.) 

„Wo  Ist  der  Saumagen?"   (Kühler,  141,  6.; 
•2  Et  äs  e  Seamogen.    fSte*«.o%iry.-«dca».;  —  From- 
man«,  V.ii.  «7. 

^l^setÜ  (eine  solche)  it  nu  zu  höb'n, 
Säumark'  verloffen  it  (Frank*.)  — 
VI,  tu.  830. 

•2  Der  kommt  alle  Saumark  her.  (n«ti-Thal.) 

•3  Er  ist  auf  dem  helmerahauser  Säumarkt  ge- 
boren. (Meiningen.) 

Von  einem  unehelichen  Kinde.    Helmershausen  Ist 
•in  Marktflecken  swischen  Meiningen  und  der  Rhön. 

*4  Es  ist  ein  Saumarkt. 

Lal.:  Suilluscoatua.  (Binder  II.  3134;  Qtrmberg,  XIII,  »49.; 


»Man  wird  euch  von  Saumehl  kochen. 


1  Ohne  Säumen  fliegt  die  Zeit 

Ewigkeit  —  Bern,  38. 
Tjhreninschrift  in  der  Schweis. 

2  Säumen  thut  kein  gut 

«f.;  Ihspcndiosa  est  ouaoUUo.  ( 

j  in.) 


Saumross. 

Ein  Saumross  macht  seine  gewohnheit  gros».  — 

Hcnuch ,  1608 .  »0. 
Saumaal. 

Kein  Saumsal  zum  ersten  und  zweiten  mal.  — 
Graf.  44S,  330. 

Wer  verskamt«  der  ersten  und  zweiten  gerichtllcb«n 
Ladung  Folge  zu  leisten,  dem  erwachs  daraus  noch 
kein  Hechlsnachtheil.  ( 8.  Dreimal  6,  Gerichtstag  9  und 
Klag«-  3.)  ,,  Kein  sumnis*  zu  dem  ersten  oder  dem  an- 
dern mal«."  (Bodman*,  661.) 
Saunickel. 

1  Saunickel 1  heilt  das  Fleisch  im  Topfe  zusam- 
men. (ScUn.) 

')  Herha  «aniculae  L.  —  Die  Pflanz«  wachst  auf  dem 
Rieseogcbirgc.  Die  ländlichen  Gebirgsbewohner  schrei- 
ben ihr  ausserordentliche  Ueilkriift«  su. 

•2  Du  Saunickel. 

In  der  Schweiz  von  einem  schmnzlgea ,  geringen 
Menschen.   (Gotthelf ,  Knecht,  81.)  (S.Nickel.) 


Kartenspiel,  bei  I 


(rkiuppi. 


In 

Uerende  Saunickel 
Saupech. 

•Das  ist  Saupech.  (Tübingen.) 


ist  eine  Tugend  beim 
beim  Wein.  —  Allmann  VI,  40». 
2  Säure  zehrt,  Süsse  nährt. 

ian  s.  B.  " 


1  In  Saus  und  Braus  leben  kann  nur  Herzeleid 

geben. 

2  Saus  und  Braus  hilft  manchem  vom  Haus,  — 

Scnwrit,  /,  144.  77.  Euelein,  341. 

3  Wer  in  Saus  und  Braus  lebt,  kommt  bald  auf 

die  Hefen  und  muss  Gänsewein  trinken. 
•4  Ein  sneller  Saus  und  ungefüeger  Braus.  —  Eue- 

(ein,  341. 
*5  Im  Sause  leben. 

*6  In  Saus  und  Braus  leben,  t  s.  Loben  4  im.)  —  Orasa, 
1,  3747;  I  i"  i'r  r; .  341. 
It.:  Canoplca  luxuria.   (Stybold,  66.) 
Sausackvoll  (s.  8auvoU). 

•Er  iat  säusackvoli.  —  Sulrrmrisfe-r,  63. 

In  einem  hohen  Grad«  betrunken.  Von  einem  solchen 
sagt  msn  in  der  Schweiz,  wie  a.  a.  O.,  an  «ohoa  ist, 
auch:  Er  ist  «in  Vollzapf.  Er  ist  blitxhag«lvoll ,  blits- 
aternvoll,  hundpudelvoll,  kanonenvoll,  kragebabivoll, 
katavoll,  sternbUndhag«lvoU,  voll  wie  •  Ball«. 
SauHchnelderstlch. 

•Er  macht  Säuachneidersstiche.  (Metningen.) 
Gross«,  weite  Btiebe  beim  N4h«a. 
Sausohnut«. 

•In  eine  Sauschnute  einen  goldenen  Ring  legen. 

Boll.:  Dat  le  als  «en  gouden  ring  in  een*  varkansnuit. 

(Hamborn*:  II,  338  b.; 


1  Aus  einem  Sauschwanz  lässt  sich  nicht  Pfeil 
und  Bogen  machen.  (Jüd.-deuttch.) 

Ein«  niedrig«  Natur  liest  sich  schwer  veredeln. 
Span.:  Do  rabo  de  pueicu  nuoca  bucn  virote.  (I 

I.  m.; 
•2  Du  Sauschwanz. 

Ein  bair 
Schwans.) 

•3  Es  ist  ein  Sewschwanz. 

„Ein  Slwschwans  nennen  die  Bawren  «Ine  Winds- 
braut, welch«  Staub,  Sand,  Menschen  vnd  Vi«h  in 
•inem  Hug  herumb  drShet."    (Uietrich.  I,  339.; 

Sauachwelz*. 

Der  Sauschwcif  macht  den  Kuhschweif  theuer. 
(Hott- Thal.) 

Der  Preis  der  Schwsino  treibt  auch  den  der  Kuno  in 


•  1  Das  Sausen  in  die  Ohren  bekommen.  — 

km .  »89. 

„Tartulllanus  war  einer  solohan  Wissensehaft,  dasa 

Ihn  der  heilige  Hieronymus  Uber  alle  gepriesen,  und 
gleichwol  dieser  T«rtallianus  bat  das  Saasen  in  dl« 
Ohren  bekommen. "    (Abraham  a  üancla  Clara  ,  II,  78.; 

Ii  «i«1i,  *■ 
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Scepter — Schabbes 
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•2  Sausen  vnd  prausen.  —  üatheiy,  88  b. 
•3  Susen  un  brusen.  —  Kern,  487. 
Sausewind. 

Herr  von  Sausewind  kommt  um  sein  Geld  ge- 
schwind. 
S&ustall. 

1  Du  Sewstall,  gehestu  doch  her,  wie  du  dem 
Meisterlein  Harn merlein  werest  aus  dem  Post 
praedicamcntis  gefallen.  —  llerberger.  I,  96. 

»tan." 

nicht  mit  Rosen 


streuen. 

MoU.:  Strool  geono 

//,  23i*.; 
•3  Aus  einem  Saustall 
eben. 

Soll.:  Van  een  varkens  kot 
bomle,  I,  443».; 

•4  Den  Saustall  aufmachen. 

Zutun  reiaaen.  (S. 


Toor  de 


Kleiderschrank  ma- 
(Uarre- 


•Er  ist  Baustark. 


•Zum  Sautanz1  gehen.  —  Ueberfelder. 

>)  Bin  Mahl,  wom  nach  dem  jahrlichen  Schlachten 
der  Schweine  Fronnde  nnd  Bekannte  geladen  werden. 
—  Dasselbe  oder  etwa*  Acbnliches,  wai  man  in  ScUle- 
■ien  „Wellfleisch"  heistt. 

Sautoll. 

*Er  ist  sewtoll  vnd  voll.  —  Mathi'iy,  69*  U.  IS3*. 
S&utrotT. 

1  ilast  du  einen  Sautrog  umgestossen,  so  rieht' 

ihn  nicht  wieder  auf.  —  forte,  siOT;  Simrock,  8745. 

Zu  denen,  die  ihre  Albernheiten  mit  Dummheiten 
wieder  gut  machen  wollen. 

2  Was  zum  Sawtrog  verwimmert  ist,  da  wird 

kein  Schreibtafel  drauas.  —  JV/n,//.6l2.  Ma- 
the*?. 131  u. 

•3  Einen  sewtrog  vergüldin.  —  Frantk,  II,  so";  AU- 

mann  17.  518. 

*4  Es  were  gut  sewtrüg  auss  jhm  zu  hawen.  — 

f  rone«  .  //.  49". 

'&  Etwas  in  den  Sautrug  schreiben. 

«Ach  wer  ea  im  aawtrog  beachriben,  da«  ei  bei  den 
■ehwelnen  wer  bliben."   (Uurner,  lein  gr.luth.  Harren, 

in  Kloittr.  X  ,  60.; 

*6  Um  einen  Sautrog  saufen.  —  forte,  si97*. 
*7  Zum  Sewtrog  laufen,  (S.  Sanglocke.) 

„...Insondere  ao  e»  vmb  die  funffle  kanten  (Kann) 
wird ,  ao  mag  eich  aant  Orobianni  nit  Terbergen,  kämmt 
mit  leinem  eeytentplel  /um  Sewtrog  gcloftVn  ;  bald  hebt 
man  die  Sowglocken  in  lauten,  dann  kan  niemanta  nit 
mecr  verderben;  ye  gröbor  ,  ye  bupscher,  ye  wüster,  ft 
holtseliger. "  (Rotlmagenbuchlein,  IA1.) 
Sauunglück. 

*Er  hat  Sauunglück.  (S.  Seuglnok.) 
Sauvoll. 

•Er  ist  sewvoll.  —  Herberger,  I,  870. 


1  Auf  das  Scepter  gehört  oin  Auge.  —  SaUer.m. 


•Seuwerck  treiben. 

„Ein  jeder  Narr  wll 
laa»  die  Barachten  bleUvu,  - 
Eeelaachmer."   (ärandl ,  ,\. 
Sau  w  i  rt  hac  h  aft . 

•Es  ist  eine  polnische  Sauwirthschaft.  —  Frisch- 
tnrr,  580;  Fruchlner*,  «975. 


i  man  jm 
vmbfuhrt  mit 

,  /.  eis.; 


•Mit  einem  Sauzahn  (an  der  Seite)  herumlaufen. 
„Mit  einem  schartler.  Sauiahn ,  ich  wollt  sagen  mit 
einem  Säbel  an  der  Kelten." 
de. 

nter  zehn  Savoyarden  ist  nur  ein  Schuft,  un- 
ter zehu  Piemontesen  nur  ein  ehrlicher  Mann. 

.  III,  45,  TU;  Hewkiet,  SZ. 


Savoyar 

ünt 


Savoven  kommen  alle  Fi 
Wochenbett.  —  Ueeektel,  32. 

Weil  nämlich   die  Manner  nur  einige  W, 
Jahr  daheim  aind  and  die  übrige  Zelt 
gehen,  um  Geld  tu  verdienen 


zugleich  ins 


1  Scaliren  gehört  nicht  auf  die  Kanzel.  —  ««ior., 
/.  7». 

liegen  Auffälligkeiten  nnd  Persönlichkeiten 
liehen  in  ihren  Kaaielvortrlgen.  * 

•2  üeber  alles  scalircn.  —  Harfe».  Ml. 


2  Das  Scepter  ist  ein  schweres  Ruder. 

Begieren  ist  eine  schwere  Kumt. 

3  Das  scepter  sol  äugen  haben.  —  Franc*. /.  55». 

Ebering,  I,  338;  Pelri,  II,  69;  Lehmann.  570,  58;  Sim- 
roek,  8773;  Körle,  3808;  Graf.  523  ,  278. 
tat.:  Oculut  in  aeeptro.   (Franck,  I,  55*.; 

4  Das  Scepter  will  mehr  als  Luchsaugen  haben. 

5  Der  verdient  ein  Scepter  zu  führen,  der  mit 

der  Flöte  kann  regieren. 

Wie  Friedrich  der  Uroaie. 

6  Des  Scepters  Segen  kann  nit  sein  ohne  Degen. 

—  Parömiakon,  1981. 

7  Scepter  und  Hirtenstab  legt  der  Tod  ins  Grab. 

—  /VjrdniniJkon.  1979. 

8  Scepter  und  Schwert  sollen  nicht 

werden.  —  Graf,  486,  13. 

Gegen  die  Verbindung  von  kirchlicher  « 
Gewalt  in  Einer  Hand. 

9  Wer  den  Scepter  nit  ehret,  muss  dem  Henker 

gehorsamen.  —  Cnatu ,  636. 

10  Wer  sich  vorm  Scepter  nicht  will  biegen,  muss 

sich  unter  die  Geisel  bücken.  —  »mckler,  XV,  8. 

11  Zwischen  einem  Scepter  und  einem  Kochlöffel 

ist  ein  grosser  Unterschied. 
Engt.:  A  tcoptre  la  one  thing,  a  ladle  another.  (Buhn 

11 ,  18.; 

Seh.. 

Wan  ik  Seh'  sai,  do  men  ik  alle  Hannen.  (Fähr.) 

Ich  meine  alle  Hühner,  wenn  ich  „Sch"rufe.  Wae 
loh  in  Gesellschaft  äussere,  kann  jeder  au/  lieh  I 


•Er  macht  gar  kaan  Schaale  mehr.  —  Tendlau,  666. 

Fragt  nicht  mehr,  ob  etwaa  erlaubt  eei  oder  nicht. 
10  gleichgültig  hat  ihn  die  Gewohnholt  der  Uebertre- 
tnng  der  rabblniachen  Vorichriften  ( 
vom  biblischen  tchaai  =  fragen. 

Schabab. 

*1  Einem  den  Schabab  geben. 

Schabab  iat  eine  imporatlviiche  Bildung,  die  icbon 
mittelhochdeutsch  vorkommt  (Md.  Wb.,  II,  ., ,  und 
•eitdem  im  Volkimunde  üblich  geblieben  iat,  besonders 
alt:  Schabab  «ein  nnd  werden.   {Kühler,  25«.; 

•2  Er  ist  fürbas8  sebabab  und  ausgeschlossen.  — 

Euttein,  541. 

„  Dai  ebr&iecbe  Wort  8chabab  ist  dcuUch  worden, 
und  heieat  verwerflieh  Ding,  als  Kehricht,  Schlacken, 
Spane,  Schaum,  Spreu,  Treetern."—  „Wir  wollen  gern 
daa  Kehricht  und  Schabab  sein,  nur  daaa  una  frei  bleibt 
untern  Glaubon  au  bekuunc"  " 


(Luther.) 

•3  Er  ist  Schabab. 

Ein  armer,  verächtlicher  oder  verachteter  Mentoh. 
Verwandt  mit  Schuft  von  tohioben  =  der  Ausgescho- 
bene,  Autgeatoaeene,  der  Auswurf,  ao  Schabab  der 
Abgeschabte  oder  nach  den  Niederländischen  sebavuit 
=3  der  Schabaus,  der  Ausgeschabte.  (Vgl.  Wtiyand, 
Wb.,  II,  643.)  Bei  Fiichart  (Unch.,  i):  „Schabab  ist 
mir  gewachsen  ein  ganzer  Garten  voll. "  Auch  wol 
Scbaffab;  doch  scheint  diese  Form,  wie  schon  Sand- 
nut  (Sprichteörterieie,  89;  bemerkt,  auf  Misverstand- 
nies  an  beruhen.  „Wie  man  in  allen  Handeln  sieht, 
das,  der  da  ringt  nach  grosser  Hab,  erlanget  nichts 
nnd  bleibt  Schabab."  (Watdii,  II,  3»,  34.;  „Ja,  wenn 
Homerua  selber  kern  vnd  all  aein  musaa  mit  jm  nem, 
vnd  brecht  kein  gelt,  noch  gut,  noch  hab,  man  Jagd 
Jn  aus  vnd  blieb  Schabab."  (Watdii,  III,  93,  IT.; 
Ausserdem  fahrt  Sandtois  (a.  a.  O.)  noch  folgendo 
Stellen  aus  Rmenptit  ton  den  rieben  UeiMrn  ( bei  Uotl- 
iched,  Xäth.  Vorrath,  8.  42  u.  63;  an:  „Wer  daa  nicht 
kann ,  der  itt  oin  Schabab. "  Und :  „  Da  hett  man  mich 
lieb,  die  weil  ich  gab;  da  ioh  nimmer  hett,  da  was  ich 
Schabab."  „  loh  weise  ein  Kraut ,  das  heiast  Schabab. " 
(Amhr.  Liederbuch,  CI,  10.,/ 

•4  Er -muss  aller  Schabab  sein.  —  £itrfe»,  341. 
*6  Ich  bin  wieder  Schabab  geworden. 

Ich  bin  bei  der  Wahl  durchgefallen.  Al/r.  ffartmann. 
Junier  Ham  Jakob  (ton  8taal  (Solothnrn  1861,  S.  47.) 
„Wolhin,  wolhin,  wolhin,  ich  bin  schabab  ( d.  i.  schimpf- 
lich abgewiesen)."   (Clara  UälUerin,  I,  104,  y&.j 

•6  Schabab  müssen.  —  Clara  lldttlerin,  II,  »8,  Ml. 
D.  b.  fort  müssen. 
Schabbea. 

1  As  der  Schabbes-kojdesch  (der  heilige  Sabbat) 
geht  a-hin,  kümrot  die  liebe  Woch  a-bor.  rVud.- 
rarsr»swiiJ 

ist  der  lluhotag  hin,  10  brennt  die  Wuclio 
Borgen. 

3» 
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2  As  man  bot  nit  auf  Schabbes,  hot  miin  nit  auf 

Süntag.    (Jüd.-deultch.  Hartenau.) 

Weon  man  am  Sonnabend  nicht«  hat,  io  hat  man 
auch  am  Sonntag  nicht«;  weil  am  Sonnabend  kein«  Ge- 
schäfte gemacht  worden  dürfen  und  man  also  auch 
nicht«  erwerben  kann. 

*3  Das  haasst  wer:  Mcchallcl  Sehabbes  umsunst. 

—  Trndlau ,  7S. 
Den  Sabbat  nmionit  entweiht,  wird  getagt,  wenn 
keinen  oder  nur  geringen  Gewinn 


•4  Der  halt  aach  nor  Schabbcs  Schabbosen.  — 

TtndXa».  10.'.6. 

Von  einem,  der  nur  solche  (religio*)  Vor.chriflen 
beobachtet,  deren  Uebertretung  aich  nieht  gut  geheim- 
halten IlUat.  Auf  die  Frage,  warum  der  Veriohnungs- 
tag  Sabbat  der  Sabbate  heitie,  gab  jemand  die  Erklä- 
rung: Hab'  ich  an  einem  andern  Fetttage  heimlich 
oinuu  Schiiapt  getrunken,  «o  rauche  ich  Taback  darauf, 
und  man  riecht  den  Branntwein  nicht.  Hab'  ich  am 
Sabbat  heimlich  eine  Pfeife  gerauoht,  «o  trinke  Ich 
Branntwein  darauf,  und  ich  bin  wieder  geborgen.  Am 
VertOhnungttage  aber  da  darf  ich  nicht  rauchen  und 
nicht  trinken,  da  weit«  ich  mir  keinen  Rath,  und  da- 
rum helttt  er  Sobabbe*  Schabboten. 

•5  Der  hat  früh  Sehabbes  gemacht.  —  T«idlou,  618. 

Hat  früh  den  Laden  ge«chlo««en,  da«  Oescbkft  ein- 
gestellt. Von  einem,  der,  besonders  wenn  er  gross- 
artig  begann,  bald  fallirte. 

•  6  Ein  Loch  iu  den  Schabbes  machen.  —  Tendia»,  6M. 

Den  Sabbat  verleiten.    Am  Freitag  Abend  in  den 


*7  Es  ist  bei  ihm  Schabbes  in  den  Taschen.  (Jüd.- 

deuttch.  lirody.J 
Die  Tatoben  «ind  leer,  er  hat  kein  Geld. 
•8  Es  ist  Sehabbes  in  der  Welt.  (Kothen.) 

Ei  iit  nicht«  mehr  lot. 

•  9  Könnt'  mer  den  Schabbes  anbinde.  —  Tmdlau,  815. 
Datt  er  ua*  mit  «einer  Ruhe  nicht  bald  verliet*e. 
Hin  Wuntch  mit  Bezug  auf  die  MUhen ,  Bedrängnisse 
und  Sorgen  doe  taglichen  Leben«,  von  denen  der  Sab- 
bat xiemlich  frei  ist. 

•10  Mach  Schabbes  dervun!  —  Tmdlau.  114, 

In  Bezug  auf  Dingo  und  Mittheilungen,  die  für  unt 
ohne  Interetae  sind.  Mach  Sabbat  davon.  Latt  et  dir 
die  Kotteu  einbringen,  die  ein  Sabbat,  der  durch  hei- 
tern Titch  and  Vergnügungen  gefeiert  wird ,  kostet. 

•11  Mein  Schabbes  ailaan,  mein  Tontev  (Festtag) 
allaan.  —  TVnd7<iM,  «17. 

Zunächst  der  Wunsch,  datt  ein  Jörn  tob  (guter  Tag, 
Fetttag )  nicht  auf  einen  Sabbat  fallen  möge,  damit  man 
der  ltuhe  und  dee  Geuutses  dea  einen  nicht  durch  den 
andern  verlustig  werde.  Dann  ua  allgemeinen,  daae 
verschiedene  Veranlassungen  zur  Freude  auch  vonein- 
ander getrennt  bleiben  mögen. 

•  Vi  Wenn  Schabbea-Machmc  uf  Mittwoch  fallt.  — 

Trudlau,  69. 

Der  „Scbabbet-Machme".  d'eT  Sabbat  nach  dem  Fail- 
tag  der  Zerstörung  Jerusalem«,  an  welchem  Jtt.  40, 
da«  mit  dem  Worte  ,,nachm=  tröstet"  beginnt,  kann 
•uf  keine  Mittwoch  fallen.  Der  Sinn  also:  Niemal«; 
wie:  Zu  Pfingaten  auf  dem  Eiee. 

Schabbeadeckel. 

•Er  hat  en  alte  Schabbesdeckel.  (Ulm.) 
Einen  alten  abgeschabten  Hut. 
Bchabbes-Ooj. 

*A  Schabbes-Goj.    (lüd.-deuttch.  ttortchauj 

So  heiait  im  allgemeinen  ein  Chritt,  der  am  Sabbat 
die  unerlaubten  Arbeiten,  wie  a.  B.  Llcbtanzunden, 
Ofenheizen  u.  t.  w.  in  der  jüdischen  Gemeinde  verrichtet; 
intbeiondere  aber  ein  Jude,  der  «ich  aber  Sabbatver- 
bote, wie  Tabackraüchen  u.  a.  w. 


Schabbeskleld. 

•Worum  bostu  dein  Schabbes-Kleen  an?  —  Tmd- 
lau, 199. 

Wotu  heuf  der  besondere  Put«,  daa  Ungewöhnliche 
am  gewöhnlichen  Tage.  ( 

Schabe  ( t.  Grind,  Kratze,  Schorf).  • 

Die  Schabe  heilt  man  nicht  mit  Kratzen. 
Schab«. 

1  Die  Schaben  im  Kamisol  denken  nicht  an  die 

Bürste. 

Ein  in  Deutschland  reitender  Amerikaner  bemerkte, 
da«  viele  Hofgetinde  komme  ihm  vor,  wie  Schaben  in 
einem  alten  lutammengefllckten  Rock,  denen  et  im 
Traum  nicht  einfiele,  datt  ihre  Herbergo  einmal  aus- 
geklopft und  aufgebürstet  werden  könnte. 

2  Ohne  Schaben  kein  üewand,  keine  Frauen  ohne 

Tand. 

tlkd.:  Von  dem  gewant  pern  sich  die  tchaben  von  den  j 
frawes  pirt  «ich daa  vnrecht gar.  (Vintlrr.)  (Zingerle,  127.y  , 


3  Schaben  fressen  die  Kleider,  Sorgen  das  Herz 
(Eingeweide).  —  ßattttm,  171. 

„  Die  Schaben  verezorn  die  klejdor  gut ,  al»o  die  «org 
den  weinlitigen  hertxcn  thut."   (Wrrdea,  BL) 
Lat.;  Non  curatur,  qui  curat.   (Binder  II,  JHK) 

•4  Er  het  Schabe-n  im  Büch.  —  SuierntrM/er,  97. 
Hunger  im  Leibe.    (S.  Maul  473.) 

•5  Etwas  von  Schaben  fressen  lassen. 

Lat.:  Tineo»  patecre.    (Uarai.)    (Eratm.,  161;  Philipp!, 

st,  asuj 

•6  Krieg  die  Schaba.  —  Sartoriw,  w. 

Ein  nicht  immer  bot  gemeinter  Fluch. 

•7  Wenn  die  Schaben  werden  ins  Salz  kommen. 
—  Hörle.  4216  \  Eyeriug .  III,  JTS. 

Wird  et  geschehen,  d.h.  nimmermehr.  (S.  Nimmer- 
leinstag l.) 

ScA>    ..    Nir  twijnen  klippat.   (Grubh,  491.J 

Schabelle. 

•Eine  alte  Schabelle. 

D.  h.  ein  eitel,  schmuziget.  zerlumptei  Weib.  Im 
Jahre  1M)1,  den  12.  Juli  ward  Ottende  von  Philipp  III. 
von  Spanien  belagert.  Detten  Schwester  Iaabella  that 
ein  Gelübde,  ihr  Hemd  nicht  eher  aufzuziehen,  bis 
der  Ort  gewonnen  sein  würde.  Bat  erfüllte  sie  anch 
und  behielt  da«  Hemd  .1  Jahr,  3  Monate  und  17  Ta« 
am  Leibe.  Von  der  Farbe  dieaet  Henidee  hat  nicht  nur 
die  Itabellfarbe  den  Kamen,  sondern  ea  haben  auch 
von  der  Person,  die  ei  trug,  die  ichmuxigeo  Jungfern 
den  Namen  Schabellen.  (Vgl.  Corrtipondmt  von  n«>< 
für  ütuttchtand,  1616,  125.) 

Schaben. 

1  Bei  ihm  heisst1s:  schab,  schab,  schab  bis  ins 

Grab.  —  Parimiakou.  2144. 

2  Man  kann  noch  so  lange  schaben,  um  von  der 

Welt  die  Hälfte  zu  haben,  man  wird  doch 
begraben.  —  Parämiakon ,  9145. 

3  Man  schabt  den  Käse,  weil  man  ihn  nicht  rupfen 

kann. 

4  Wo  man  nicht  kann  schabon,  muss  man  schinden. 
•6  Schobt  mer  de  Titte  und's  0-mitto.  —  /loton- 

ton.  967;  Oomolike,  917. 
Schabenkase. 

•Der  ist  ain  schnbenkäss.  —  Ihurr.  Mij ■, 

Auch  bei  Pitckart  (Geich.):  „loh  reitt  nit  lehr  nach 
gilt,  all  Mancher  Schabkai  thut."  In  dem  Sinne  Ton 
Schabab. 

Zar..-  Salem  lingit.   (Bauer,  Mij'.; 
Schaberati. 

•  Ucbcr  Schaberau  in  die  Rieht  gehen.  (Onprtuu.) 
Sieb  einen  Umweg  machen.   Schaberau  ist  ein  Dorf 
bei  Wehlau.   Diese  Redensart  ist  auch  nur  in  d< 
gend  von  Tapiau  und  Wehlau  gebräuchlich. 


1  Herr,  se  h ebben  em  'nen  Schabernack  angeduhn, 
sagte  der  Bauer,  als  er  einen  Kammerherrn 
mit  dem  Schlüssel  am  Rocke  sah. 

Nach  einer  Anekdote ,  die  sich  in  Braun'»  BikUothtk 
du  Prokiinnt,  Bd.  3,  Hfl.  1,  Nr.  24,  erzählt  findet. 

*2  Einem  einen  Schabernack  spielen. 

In  Wanchau  sagt  man  Jüdiseh-deulsch :  Cbojtik  ma- 


•3  Ejnei:  Schabernack  anthun.  —  EUtM*.  Ml. 

Der  Ausdruck  scheint  von  dem  schimpflichen  Absche- 
ren der  Haars,  dessen  Tacitus  bei  den  Deutseben  aohon 
erwähnt,  herzurühren,  und  die  höchste  Unbill  snxudeu- 
ten.  Nach  Jul.  Braun  (Qetchichte  der  Kumt)  soll  Uiron, 
eine  tatieniditche  Residenz,  einen  Palast,  Namen«  Cha- 
vernak,  besessen  haben,  dessen  Erbauer  »um  Danke 
ie  von  dem  Bauwerke  berabgeitürzt  wurde, 
sich  der  Schabernack  bli  auf  unt  vererbt 


•4  Schabernack  leiden.  —  EiteUin.  Ml. 
Schabernacken. 

•Schabernacken  thun.  —  Schöllet,  im*. 
Schabhut. 

•Das  ist  ein  Schabhut.  (Zittau.) 
Ein  schabiger  Hut,  ein  dummer, 
Schäbig- 

1  Je  sebäwiger  de  Hund,  je  mer  Flei'n.  (Mtmark.) 

2  Wer  nicht  schäbig  ist,  braucht  sich  nicht  zu 

kratzen. 

Holt.:  Dio  nlet  schurftij  it,  sal  sich  nlet  kraauwen. 
(ttarrebomee,  Jf,  264  ".) 

3  Wer  scliäbig  ist,  kann  bald  blutrünstig  werden. 

—  JYlr»,  //,  76«. 
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1  Einem  Schäbigen  ist  bald  zur  Ader  gelassen. 

Uotl.:  D«  schuftig«  heefl  Ii  aas«  aijn  bloed  Kostort.  —  Da 
•churftig«  Ii  haaat  «der  gelatcu.  (Ilarrtbaiure,  II.  2*4  «.) 

2  Wer  einen  Schäbigen  wäscht,  wird  selber  grindig. 
JJoU.  i  Hiak  den  «churftig«  „  „■  t  aan ,  hij  ii  raede  beeuieerd. 

—  Wasch  een  ongalijk  hoofd,  hat  aal  u  schurfüg  ma- 
k«u.    (Uarrtbvmit,  I,  Jö»»J 

•3  Schäbiger,  hüte  dich  vor  dem  Pocher  (■.  d.>, 
6on«t  hängt  er  dich  an  den  Schncllgalgen.  — 
IWfct«,  513.  Mntul  //.  17». 

In  Rheinpfal*  band  ein  Hirtenknabe,  Namen«  Pocher, 
aeinan  Kamaraden  an  einen  niedergebogenen  Baum,  den 
er  nachher  emporschnellen  lieaa  .  und  dar  Anne  starb 
dabei.  Ali  man  den  Bösewicht  fragte,  warum  er  diese 
Tbat  verübt  habe,  erwidert«  Pocher,  nicht»  ander« 
«Ja,  der  Bube  sei  schäbig  gewesen,  und  Ein  schäbig 
Thier  verderbe  die  ganze  Heerde. 
SchaUru beben. 

•Ein  Schabrübchcn  machen. 

So  heissl  a«  in  Sander,'   Ii '..  ,  Ar  Habchen  (s.  d.) 
schaben,  jemand  verlachen,  den  man  uborli»tet  bat. 


•A  Schab8e-Zwinik.    (Jüd.-deutteh.  Wantkau.) 

Um  den  höchsten  Grad  von  V«rworf«uh«M,  besonders 
in  religiöser  Beziehung ,  den  Inbegriff  alter  Scheluheilig- 
fceil  au  bexcichnen,  wie  sie  nur  «in  Sehabte-Zowi  ge- 
habt hat.  lieber  die  Seat«  der  Sabbatianer,  so  genannt 
ron  ihrem  Stifter  Sabatal  Zewi,  vgl.  Btrr,  Ii,  »cA.e/fr  alUr 
Seiten  der  Inden,  II;  Urät, ,  Oriente  der  Juden,  X.) 
Schabaal. 

Ans  Schabsei  macht  die  Noth  sich  ein  Labsei. 


1  Im  Schach  sind  König  und  Narren  Nachbarn. 

Holt.:  Im  b«t  «cbaakap«l  Sitten  d«  aoltan  het  digtat  bij 
den  kunmg.    ;  llarrel          .  //,  134  b.) 

2  Wer  den  Schach  recht  wohl  xieben  will,  der 
hat  der  Freund'  und  Feind'  gleich  viel. 

Bei  den  Tarken  kommt  er  sogar  um  aein«  Ehre,  denn 
ei«  sagen  im  Sprichwort:  Wer  Schach  spielt  oder  di« 
Dame  sieht,  ist  ebensu  unrein,  als  wer  die  Haude  in 
Schweinsblut  taucht. 

3  Wer  im  Schach  ziehen  und  im  Bergwerck  bawen 
will,  soll  »eine  Augen  nicht  in  die  Tasche 

stecken.  —  Pi«/or..  »',  4 ;  StmroeM ,  8774. 

Er  nin  das  Spiel  können  nnd  mit  allem  Flelss  dar- 
auf sehen, 
xkehar. 

•j  Es  ist  der  linke  Schacher. 

Diese  R«d«nsart  auf  jemand  angewandt,  wird  als 
arge  Beleidigung  betrachtet.  Der  link«  Sohacbsr  Ist  in 
dar  Leidensgeschichte  Jesu  Jener  Verbrecher,  der  ihm 
aur  linken  Malte  gekreuaigt  wurde,  nnd  ihn  noch  Ter- 
höhnt«,  wahrend  der  Schacher  aur  rechten  Hand  dies 
misbiUUrte  und  die  Zusage  de«  Paradiese«  erhielt.  Der 
Ausdruck  ««tat  also  «insu  »ehr  bösen  und  verstockten 
Menschen  voraus.    (Wurtbach  III,  166.) 

'2  Ea  ist  ein  armer  Schächcr. 

tob  matt. 
*  l  Einen  schachmatt  reden. 

U\t.  leb  vorcht  ir  wordent  es  gewar..  .da«  «r  uoU  Sprech 
sebach  vnd  matt.    (l>yo:lett         Leben    J  nt — IUI.) 

"2  Er  ist  schachmatt.  —  fcwir»«,  411. 

Schah  iat  da«  p«r«ischa  Wort  ftlr  König  nnd  „Schah 
Ml"  hältst,  der  König  ist  todt.  (II.  Pttermann  ,  Rei- 
ten im  Orient.) 

UM.:  Hij  is  sct.sai.mat.   (Ilarrebnmd* ,  II,  13«».; 

iatCi  Ad  Ucita«  redactu«  est.  (i  ■  .■>  tf  Ilanttly,  1S7  ; 
tkilippi,  I,  8.1 

Schacht. 

1  Tiefe  Schacht  un  junge  Fraensleit  machen  ma- 

rode Barkleit.  —  Lohrengel ,  I,  6M. 

2  Was  einer  aus  dem  Schacht  der  Dummheit 

gräbt,  ist  um  jedes  Sandkorn  zu  theuer. 
Schachtel. 

1  Alte  Schachteln  gelten  wenig. 

2  Alte  Schachteln  Kauft  niemand. 

3  Eine  grosse  Schachtel  bedeckt  viele  kleine. 

4  Es  ist  eine  Schachtel  mit  Gewinn,  aber  nichts 

als  Verlust  darin. 
b  In  den  kleinen  Schachteln  sind  die  guten  (besten) 
Salben. 

6  Leere  Schachteln  klappern  am  lautesten. 
•7  Es  ist  eine  alte  Schachtel. 

Kia  slt««  Weil..    Ulmer  Schiffe  hiess«n  «last:  ulmer 
Sanstchteln. 
SchAchtalchan. 

■Er  ist  wie  aus  dem  Schachterl.  rSfrirrmor«.; 

Sorgfältig  gepotat,  «ebr  nett. 


Schachtolschwurmerm, 

•Nach  der  Schai-htclschwürmerin  gehen. 
Di  einigen  (legenden  Schieden«,  wie  im  I 
Krei««,  «ine  In   untern    Volkakreisen  t< 
•eher« hafte  Beaoichnung  für  Hebamme,  wofür  i 
den  Ausdruck  Bekrutenfaagarin  gebraucht.  (S.J 
melabox.) 
Schachten. 

*  Geschieht  und  weggeworfe' !  —  Tendlau,  ist. 

Von  einem  Leichtsinnigen ,  dar  «eine  Arbeit  leicht 
macht,  um  «chuell  damit  fertig  au  werden.  ,,U«b«r« 
Knie  brechen."  Der  Schachter  (schoohet],  besonders, 
wenn  er,  wie  etwa  vor  dorn  VorsOhnungalage,  viel« 
Huboer  su  schlachten  bat,  schlachtet  rasch  Huhn  nach 
Huhn  und  wirft's  ron  der  Hand. 
Schächter. 

'Mehr  Schächter  als  Hühner.  —  Tendlau.  81. 

Wo  mehr  Arbeiter  sind,  als  Arbeit  far  »l«  da  ist, 
oder  mehr    Kaufer   ala    Waare ;   SehBchUr  (judisch: 
Schochtim)  von  ciiachat— schlachten,  d.  b.  dl«  von  einem 
Uabbiner  approbirt«n  Scblüohur. 
Schachterltng-. 

•Eiuen  Schächterling  hinausthun.  (Lim.)  —  Klein, 

II,  104. 
Laut  auslachen. 
Soh&dohen. 

Us  em  Schädchc  wird  lit  'ne  Schad.  (Bedburg.) 
Schade. 

1  Alt  (verheylt)  schaden  bluten  leicht.  —  Franek. 

II.  308  b;  Onler,  I,  4;  Prtri,  II,  Ii;  llenuck  ,  431 .  1  ; 
t'teriag,  I.  48  u.  SS».  Se/ioWW.  IIIS0;  Simrodt,  8799; 
Körte,  4338. 

2  Alte  Schäden  brechen  leicht  auf.  —  Eueleim.  bti. 

3  Alte  Schäden  heilen  schwer.  —  Lohrenget.  j.40. 
Engl.:  It'«  III  healing  an  old  sor«.     Hohn  II,  15.) 

4  Alte  Schäden  sind  bös  zu  heilen.  —  tw/rt«.  mj. 


5  Alte  Schäden  aol  man  nicht  auffkmtzcn.  — 

Prtri,  II,  lt. 

6  Alte  Schäden  und  Gebräuche  muss  man  lieber 

dulden  ala  unzeitig  arzneien.  —  Körte,  4339. 

7  Alto  Schäden  vnd  alte  missbräuch  soll  man  viel 

mehr  dulden,  als  mit  vnzeitiger  Artzncy  ver- 

bösern.  —  Lehmann.  317,  43. 

8  Alten  Schaden  curiren,  heisst  Binde  und  Salbe 

verlieren. 

Kbonso  schwor  sind  alte  Febbrr  und  bö«©  Gewöhn- 
heilen  los  au  werden. 

9  Besser  durch  fremden  Schaden  klug  werden 

als  durch  eigenen. 

It.:  Saggio  «  colui  cb'  tmpara  a  spese  altrui.  (fattaglUi. 

ISO.  I.) 

tat.:  Optimum  «st,  allena  insania  frui.   (Ptlniui.)  (Bin- 
der II,  3433.; 

10  Besser  durch  Schaden  klug,  ala  durch  Vortheil 

unklug. 

11  Besser  durch  Schaden  klug  werden  als  durch 

Schande.  —  ffraan,  /,  3774. 

12  Besser  heimlicher  Schad t,  dann  offene  schand.  — 

Gruler,  III,  87,  Simrock,  878«;  Körte,  3339;  Jrraan,  I,  3778. 
ilhd.:  S*  ist  beaaer  heimlich  schade  zwar,  dan  schand« 

lld«n  offenbar.  (Mvrotf.)  —  He  im  Hoher  senaa  ist  | 

vil ,  dann  offne  schand,  wer  «s  ■ 

tpirl.)    (Zingerle,  IUI.) 
Däm.:  Bedre  en  hemmelig  skade  e 
fr::    l'ne  petto  cacbee  vaut  t 

oounui». 

13  Besser  ista,  man  werde  mit  schaden,  dann  mit 

schänden  weiss.  —  Tappias,  iob.  Gruttr,  I.  39; 
Lehmann ,  II,  89.  19;  Sirnrjnr,  ///,  4,  7  u.  18. 

14  Besser  Schad,  denn  Schand  (schändlicher  Ge- 

winn). —  IVfri,  //,  39;  Wtst»rA,  l«0t,  10. 
fhhvtd.i  Battra  akada  Sa  oratt  wannet.    (OnM,  79.) 

15  Besser  schaden  als  vnrechter  gewinn.  —  Leh- 

mann, 843,  16. 

16  Da  is  ken  Schaan  so  gröd,  da  is  immer  Wod- 

dcl  (Vortheil)  darbi.  (Rendtburg.) 

17  Das  ist  ein  alter  Schaden,  sagte  der  Doctor, 

als  sich  die  Aebtissin  am  Ei&enrohr  die  «**' 
reszahl  1568  auf  die  Posteriora  gebrannt ' 

—  KU*trr*fiiegel .  74,  14. 

18  De  de  Schä(de)  hett,  hott  de  Sehimp 

rOtlfn«.;  —  nnerrn,  13«.  Äern.  1JJ8.  Sl 
Huiuikdfcnder,  /. 
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19  De  den  Schaden  höt,  höt  uch  de  SchpöL  (Sie- 

benbiirg.-tächt.)  —  Schürtet,  110. 

20  De  Schaden  doit,  mott  Schaden  betern.  —  Eick- 

«ruld,  647;  Frommann.  IV,  143,  356. 

21  De  Scbaed  gaht  vor  de  Baat.  —  Schottel,  im». 

Hott.:  De  schade  gaat  vdör  de  but.  (Harrebomft,  II,  340°.; 

23  Den  müsse  Schad  vnd  Schand  bestahn,  der 
mehr  sagt,  als  er  hat  gethan.  —  Petri,  ll.  7». 

23  Den  Schaden  büsst  der  Reiter.  —  Graf,  m ,  5t. 

Im  allgemeinen  galt  in  den  deutschen  Rechten  der 
Grundsalz,  dass  kein  Thier  (s.  d.)  Gewettc  (Strafgeld) 
zahle;  doch  gab  es  Falle,  vro  man  den  Schaden  auf  den 
Herrn  des  Thieres  wies,  wenn  dieser  ihn  abwehren 
konnte  i  aber  dennoch  geschehen  liess.  So  zahlte,  so 
lange  Boss  und  Mann  beisammen  waren,  der  Reiter, 
nicht  dal  Pferd  die  Basse  u.  s.  w.  ,,Verletst  eine«  Man- 
nos  Roes,  darauf  er  reitet,  einen  andern  Mann,  so  soll 
er  es  so  thun  bUssen,  als  habe  er  es  selbst  gethan. 
Verwundet  das  Roes  einen  Mann  im  Stalle,  so  braucht 
man  nichts  zu  goben."  (Hettema ,  Wetten,  I,  43,  10«; 
17,  90.; 

24  Den  schaden  empfind  niemand,  ohn  der  jhn 

tragen  muss.  —  llenisch,  880  ,  59;  Petri,  II,  79. 

25  Der  erste  Schaden  warnt  vor  dem  zweiten 

(einem  grössern). 
Schiced.:  Fürita  skadan  Br  bilst  at  styra.   (Grubb,  837.; 

26  Der  im  schaden  fehlet,  trifft  zu  nutzen.  — 

mann .  756,  20. 

27  Der  kleinste  Schaden  und  der  nächste  Weg  sind 

am  besten. 

Holl.:  Tor  miuste  schade  en  ten  naaaton  weg.  (Harre- 
hörnt* t  II,  341 ".; 

28  Der  letzte  schad  wird  immer  ärger,  denn  der 

dritt.  —  llenUch  ,  931 .  33. 

29  Der  letzt©  Schaden  ist  ärger  als  der  erste.  — 

/Wri,  //,  99. 

30  Der  schad  betrübt  vnnd  läst  nach.  —  Lehmann, 

853,  16. 

31  Der  Schade  bleibt,  wo  er  ist.  —  Graf,  467,  573. 

Der  Schwächste  erliegt. 
mit. :  De  schade  sy,  wor  he  sy.  (tt'etfphalen,  III,  1753,  235.; 

32  Der  Schade  mächt  in't  kläch.  (Siebenbürg.-tdcht.j 

—  .SYfctMfer,  1079*- 

33  Der  schaden  hat,  muss  auch  das  gespütt  tragen. 

—  IVcrdco,  Di;  Sunngar,  CXI,  2. 

34  Der  Schaden  ist  gut,  der  zwei  Nutzen  bringt. 

MM.:  Ein  schade  is  guot,  der  zwine  frumen  gewinnet. 

(Watther.;    (Zingerle,  128.; 

35  Der  Schaden  kommt  zum  Schaden. 

36  Des  einen  Bchaden  (Verderben)  ist  des  andern 

glück  (Nutzen).  —  Heni*ck,  1661,  23,  Pein .  II,  116; 
Simrock,  8793;  ßroun .  /,  3777. 
Holl.:  Des  eenen  kleino  hinder  helpt  den  anderen  veel. 

(Harrebomie ,  I,  308".; 

37  Die  alten  schaden  sol  man  nit  wider  auffkratzen. 

—  Tappim,  114". 

38  Döör  Skäs  wärd'm  klük,  an  nimmer  wis  (rik). 

(Amrum.)  —  Uaupl ,  I  UI ,  367  .  373 ;  Johanten .  Iii. 
Durch  Schaden  wird  man  klug,  aber  niemala  reich. 
Schieed.:  AI  skadan  blijr  man  wijs.  och  ick  riik.  (Wen- 
Kit.  5;  Grubb,  1.) 

39  Doppelt  Schad',  wenn  de  Oss  ent  Wate  schett 

(Jerenlowiti.) 
Der  Bauer  verliert  den  Dung,  and  das 


40  Dör  Schaden  werd  men  klauk.  —  Schambach,  II,  101. 

41  Drey  schaden  bringt  vbel  studieren:  erstlich 

thut  man  dio  zeit  verlieren,  demnach  hat 
man  das  gelt  verzert,  vnd  zu  dem  dritten 
wenig  glchrt. 
tat.:  In  stadio  tria  dam  na  luo,  si  non  bono  dlsco  num- 
mos  eo&susno,  modicum  seto  tempora  psrdero.  (Loci 
Conan. ,  49.; 

42  Duich  Schoan  bit  man  geschaid.    (Ungar.  Berg- 

land.)  —  Sckröer. 

43  Durch  fremden  Schaden  ist  wohlfeil  klug  wer- 

den. —  Braun,  I,  3779. 

44  Durch  Schaden  wird  der  Narr  klug.  —  Blum,  426. 

Der  Kluge  wird  durchs  Unglück  und  Erfahrung  kla- 
ger,  aber  den  Thoren  verwirren  und  verstocken  sie 
ganslioh.  —  „Widerwärtigkeiten  machen  auf  den  Dumm- 
kopf denselben  Eindruck,  wie  Prügel  auf  den  Esel,  nur 


(Gaat, 


io  lange  dio  Schlage  noch  brennen ,  laset  er  seine 

Streicho. 

Bühm.i   äkoda  l  hloujK'mu  nekdy  oöi  otvtra.  (Cela- 
kotiig,  156.; 

Engl.:  Wise  men  learn  by  other  banne,  fools  by  i 

own.    (Goal.  1347.; 
tat. :  Nuoquam  sapiunt  stulU ,  nlsl 

1347.; 

45  Durch  Schaden  wird  man  klug.  —  Sicking .  162  . 

JBlkwl,  424;  Broma,  II,  8;  Siebenkeet,  147;  Körle,  5288; 
/.Olendorf  //,  28.  «aal,  1345;  Simroci,  8779, 
Vuterr. ,  //.  3;  Steiger.  173;  Schlechla .  447 ; 
/,  186;  Sirringar,  CVI,  8,  5  u.  16;  tcktentch  hei 
mann,  ///,  412  ,  484;  für  Watdeik:  Firmenich.  I,  325.  9. 

„Mit  Schaden  werden  wir  all  giert."  (Waldit,  IV, 
99  ,  522. J  Die  Russen  dagegen:  Schaden  macht  die  Nar- 
ren wol  mistrauisch ,  aber  nicht  vorsichtig.  (Attmann 
VI,  492  J 

Mhd.:  Von  schaden,  giht  man,  manger  wlse  werdet  (Zin- 
gerle, 128.; 

Böhm.:  Co  k  skode  bylo,  to  priueilo.  (Öclakotiky,  156.; 

Engl. :  Bought  wit  is  best.    (Goal ,  1315.; 

Fri.:  Apres  dommaigo  chascun  est  salge.  —  Belle  doctrine 

prent  cd  luy  quise  chattie  par  aultruy.  (Bonlt,  II,  133; 

///,  6;  Buhn  I,  4.)  —  Dommago  fait  (rend)  sage.  (Ca- 

hier  ,  15S5;  A'n'l tinger ,  344».) 
Hüll.:  Door  achade  en  schände  wordl  men  wijs.  —  Men 

moet  leeren  raet  schado  of  met  sobandc.  (Harrebomie, 

II,  241*.; 

It.:  D'  un  disordine  nasce  un'  ordin«.  —  II  danno  fk  il 

savio,  (Paitaglia,  76,  1.) 
tat.:  Calamitate  dooemur.  ( Philipp i ,  I,  66.)  —  Cumani 
sero  »apiuut.  (Philippi,  I,  101.;  —  Egregia  doctrizt* 
alieno  sese  corrigero  malo.  (Boeill,  III,  6.) —  Xocu- 
menta  aunt  documenta.  (Binder  I,  1144;  //,  2117 .-  We- 
ber, I,  85;  Philippi,  II,  30;  ScJitnheim ,  ff,  22.;  —  Pia- 
cator  iotus  sapiet.  (Frob..  531;  Hauer  ,  KJJ;  Philippi, 
II,  96;  Hantely.  10»;  Tappim,  10*.;  —  Post  acerba 
prudentior.  (Philippi,  II,  vi-'j  ■-  Post  Jacturam  quia 
non  sapltr  (Binder  II,  2620.;  -  Post  lacluram  sapiens 
quilibet.  (Bortll,  II,  13SJ  —  Rem  factam  stultis  cog- 
noscit.   (Philippi,  II,  154.;-  Scitumost, 


■      il,     l^t.J  —    OI.III1IU  III,    IKIIVIUUIU  » 

aUis  facere,  Übi  quod  es  usu  siet.  (Terent.)  (Philippi, 
II,  170.; 

Potn.:  Co  bardziL'j  dokuczy,  to  rychlej  nauezy.  —  Co 
zaszkodailo,  to  nauozylo.  —  äkoda  vtipu  dodivn. 
(Öelakovtky,  156.; 

Schier d.:  Af  skadan  bllr  man  wis.    (Rhodin,  l.) 

46  Durch  Schaden  wird  man  klug,  ist  aber  theue- 

res  Lehrgeld.  —  Simroc*.  87S4;  tframi,  /.  3773. 

47  Durch  Schaden  wird  man  selten  klug.  —  .sim- 

roc». 8739. 

48  Ein  alter  Schaden  ist  bös  zu  heilen.  — 

miakon  ,  3527. 

49  Ein  gemeiner  Schad  ist  gut  zu  wagen.  —  M'al- 

du .  /I/ ,  95 ,  49 ;  Petri ,  II ,  189. 

Woran  viele  zu  tragen  haben,  das  erdrückt  den  ein- 
zelnen nicht.    (S.  Bürde  13  u.  15.) 

50  Ein  kleiner  schad  bringt  offt  ein  grossen  from- 

men mit  8ich.  —  Wenisrfc,  1252  .  23;  fVfri  ,  //.  »0«. 

51  Ein  kleiner  schad  ist  besser  als  ein 

Lehmann  ,  C93  ,  33;  Eyering,  I,  191. 

,, Besser  du  leidet  einen  kleinen  schaden, 
du  soUst  In  gre-sserm  baden."   (WaLlit,  I,  18,  53.; 
Dan.:  Liden  skade  bedro  end  stor.    (Prot,  dun.,  500.; 

52  Ein  kleiner  Schaden  macht  oft  grosses  Wehe. 
Böhm.:  Mala  skoda,  rovny  sei.  (öelakoetky,  157.; 

53  Ein  schad  bringt  den  andern  vnd  wechst  auss 

dem  undern.  —  Pein,  II,  223. 
MM. :  Ein  alt  Sprichwort  hau  ich  vornomen,  das  manigetn 
so  tlure  ist  komen:  wenn  es  dem  manuo  miasegat,  da« 
nöle  ein  schade  eine  etat,  er  eubringe  zw«ne  oder  drt. 
(Litl.  Chronik.)  -  Ein  schade  dicke  den  anderu  brin- 
get, ein  tugent  nach  der  andern  dringet.  (Uaitan.) 
(Zingerle,  128.; 

54  Ein  Schaden  geschieht,  wenn  man  sich's  am 

wenigsten  versieht. 
Schwed. :  N&r  man  minst  troer  *r  skadan  nlrmast.   ( Grubb, 
588.; 

65  Ein  Schaden  ist  gut,  der  zween  Frumen  (Vor- 

theile )  gewinnt.  —  Eudew ,  543. 
56  Ein  Schaden  ist  leicht  geschehen,  aber  schwer 


gut  gemacht. 

n. :  Skade   es  1 


57 


md  forsrarot.  (Proe. 

dan.,  499.; 

Fri.:  Dommage  rend  sag«.  —  On  devient  sag«  k  aea  do- 

pens.   (Manun  ,  101.) 
Schteed.:  Skadan  kr  snart  giord,  men  ej  m  snart  botad. 

(Grubb.  719,  Rhodin,  11U;  Wemtett ,  6,1 .) 

Einen  alten  Schaden  curiren,  heisst  liinde  und 
Salbe  verüeren.  —  Parömiakon ,  470. 
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58  Einen  Schaden,  den  man  sich  selber  thut,  muss 
man  nicht  an  die  grosse  Glocke  bangen 
Soli.:  De  sohade,  die  mm  «elf  doei,  moet  men  nie: 
aantljgen.  (tiarreUw,  II.  »40''J 

53  Einer  macht  den  Schaden  und  der  andere 
es  ausbaden. 
Kngl.:  One  dotb  the  scath,  and  another  bath  Ibo 

f*oA»  //,  ua.; 

60  Eines  andern  Schaden  ist  bald  vergessen. 
Sckiced.:  Andras  skada  glömncs  snart.  (ürubb,  28;  Wen- 

tell,  T.j 

61  Eines  andern  Schaden  ist  eine  glückliche  Lehre. 

La/.  Bonum  rat  fugienda  aapicere  In  »Ueno  malo.  (Pki- 
Uppi,  I,  83.; 

62  Eines  andern  Schaden  macht  keinen  Kopf- 

schmerz. 

Kiederd.:  H«  lont  aick  sulren  mit  rclem  quaden,  de  tick 
pioigt  umme  einet  andern  schaden.  (LutAe*,  Reinke  dt 
>'•*,  4099.;   (Serrig,  43,  410.) 

Sckwtd.:  Ingen  bekjrobrar  tig  om  Josephs  akada.  (TOr- 
uing.oa.) 

63  Eine«  andern  Schaden  soll  nicht  dein  Frewd 

seyn.  —  Lehmann,  //,  466,  19. 

64  Eines  andern  Schaden  soll  niemand  begehren. 

SfWJ..  Ingen  kan  begara an  annart  akada.  (TOming,  86.; 

65  Em  wird  gemach  durch  seinjo  Schade  klach. 

(Subenburg.-tacht.j  —  Schütter ,  1079  **. 

66  Es  ist  besser  mit  schaden,  dann  mit  schänden 

weiss  (oder  reich)  werden.  —  Frrnntk.  B.  >*j 
Schottel,  1143 b.  Euelein,  542;  Satler,  »87;  hörte,  4231; 
Stmroe*.  8784. 

67  Es  ist  besser  mit  schaden  geflohen,  denn  mit 

ehren  todt  bleiben.  —  llenueh ,  1 14.  4». 

68  Es  ist  doch  Schade,  sagte  der  Bauer,  da  die 

Kuh  ins  Wasser  seines,  das  Land  ist  gross 
genug.  —  llue(rr,  171*. 

69  Es  ist  ein  kleiner  schad,  der  grossen  nutzen 

bringt.  —  Lehmann,  696,  76. 

70  Es  ist  kein  Schad  so  gross,  es  ist  ein  kleiner 

Nutz  dabei.  —  Petri.  II,  J70. 

71  Es  ist  kein  Schaden  so  gross,  man  verschmerzt 

ihn  endlich. 

Bükm.:  Skoda  aemrf  nejdrfre  ae  oielf.   (Cetakortlu,  314.J 

72  Es  lest  sich  ohn  schade  denn  vnglimpfl'  oder 

Scheltwort  vberwinden  vnd  verschmertzen.  — 

Petri,  II,  J8S. 

73  Es  ist  schad,  wenn  man  gute  Wein  in  ein  böss 

Fass  Schutt.  —  Lehmann.  879  .  30. 

74  Es  ist  schade  uro  jeden  Schlag,  der  vorbeigeht. 

75  Es  ist  selten  ein  Schaden,  es  ist  ein  Nutzen 

dabei.  —  Simrock,  8794.  Goal,  14*3.  Siebenkeet ,  140. 
tat     «  iroibu»  eetdignus,  qui  beno  maudit  olaa.  (Ckaot, 
1044,;  -  Quod  angit  pangit.  (Ckaot ,  166  u.  7*4.;  -  Baroe 
aal  fortana*  furor  aina  farore  Immiato.   (Choot,  Sil.) 

76  Furt  mit  Schaden,  sagte  der  Bauer,  als  ihm 

sein  Pferd  verreckte.  (Oberlawttt.) 

77  Gemeiner  Schade  trägt  sich  leichter. 

Mkd.;  Von  man  »e  man  hoere  ich  jabn:  gemeiner  schade 
toot  aller  minnest  wa.  ( //.  w.  Heilten.)  —  Gemeiner 
schade  taut  allermlanrit  wS,  (Frauenlob.)  (Zingerle,  1%*.) 

78  Gemeiner  Schaden  betrifft  viele. 

79  Geringen  Schaden  soll  man  nicht  verachten.  — 

l'etn,  II,  179. 

80  Hast  du  dir  selbst  gemacht  den  Schaden ,  näh's 

rusammen  mit  dem  Faden.  —  Skmm,  MO. 

81  Im  Schaden  muss  man  sehen,  dass  man  das 

wenigst  vors  meiste  nimpt. —  Lehna*».  694.  6». 

82  Jeder  mag  seinen  Schaden  verschweigen  so 

lange  er  will.  —  Graf,  4x4.  20». 
Zar  (CtrU-iKlage  wird  niemand  geiwnngen. 
klkd.:  Maallc  niut  ainaa  acadan  wol  ewigen  da  wila  be  wil. 
(Crtlo/ .  IT ,  31,  h\)  . 

83  Jeder  muss  sich  vor  Schaden  hüten. 

Hau  :  KU  boede  aieb  voor  icbade ,  niemand  il  te  betron- 
«(B.    (Uarrebomue,  II,  »41».; 

84  Kann  mancher  nicht  schaden,  so  kann  er  doch 

verwirren.  —  Lehmann,  774.3. 

85  Kleinen  Schaden  muss  man  achten,  grosser 

achtet  sich  selber.  —  Kürte,  4341. 

86  Kleiner  Schaden  ist  bald  verschmerzt. 

.1  Bing»  ikada  ki 


und  aich  in 


87  Kleiner  Schaden  lehrt  oft  grossen  Nutzen. 

88  Lieber  Schaden  als  Schimpf.  —  tilnm ,  62» ;  Lohr- 

enge!.  I,  47». 

I*t  keine  Entschuldigung  für  den  Verschwender.  Ztx 
Ehren  toll  man  freilich  nicblt  aparen,  war  aich  aber 
in  beacbrSnkten  Verhlltniaaen  befindet,  muaa  Ober- 
haupt kein  Ehrenmahl  geben,  n 
Kleidung  und  Oerttben  Terrae! 
Vermogenaurastirndr  fugen.  Daa  Sprichwo 
ala  Bathachlag  angewandt,  dem  Dicnstpe 
an  wenig  au  geben. 

89  Lieber  Schaden  leiden  als  verdienten  Nutzen 

meiden. 

90  Man  kann  nicht  alle  Schäden  mit  Einem  Pfla- 

ster heilen.  —  Simrtdt,  7»oi.  Mn,  //,  446. 

Dan..-  Man  kand  ikke  bruge  een  salve  til  alle  ikader. 

(fror,  ilan.,  4H7.; 

91  Man  soll  durch  fremden  Schaden  klug  werden. 
Lat.:  Optimum  alteua  inaanla  frui.   (l'appiut,  173 ''J 

92  Man  muss  schaden  gegen  schaden  abziehen.  — 

Lehmann ,  693,  46. 

93  Man  soll  vmb  kleinen  Schadens  willen  ein  gros- 

sen nutzen  vud  vortheil  nicht  versäumen.  — 
Lehmann,  »84,  UM. 

94  Man  tbeilt  niemand  Schaden  nach  Briefes  Laut. 

—  Graf,  44« ,  i4*. 

Uh,i. ;  Man  teilt  njrmant  ichaden  nach  brlBs  laut.  (Rütt- 
ler, 1,9*,  138.; 

95  Mancher  holt  sich  seinen  schaden  mit  seinem 

Boss  vud  Karch  selbst  herbey.  —  Lehmann, 

696,  77. 

96  Mancher  thut  sieh  selbst  den  grössten  Schaden. 
ßekietd.:  Mlngcu  (aar  tigb  ajelf  tU  akada.  —  Ofla  tijger 

man  til  tin  egen  ikada.   (ürubb,  448  u.  608.; 

97  Mir  ohn  schaden ,  so  mach  ich  mit  —  Lehmann, 

693  .  44. 

98  Mit  fremdem  Schaden  ist  wohlfeil  klug  werden. 

—  Simrach,  8781. 

Dan.:  Det  er  airlig  azempel  at  blirs  rüs  af  andres  akade. 

(Prot,  dan.,  148.) 
Sekteed.i  Umt  att  bli  kick  af  andras  akada.    (WenttU,  10.) 

99  Mit  fremdem  Schaden  soll  man  nicht  reich 

werden. 

Holl  Niemand  moet  baat  hebben  ( rijk  worden)  alt  eens 
andere  schade.   (Uarrebomte ,  II,  341*.) 

Schtetd.:  Ingen  mt  rikta  lig  med  en  aunara  akads.  (Tür- 
ning,  86.; 

100  Mit  Schad*  und  Schanden  wird  man  klug.  — 

Ewefrtn,  442. 

101  Mit  Sehaden  werden  die  Narren  klug.  —  Gaal,  1347. 

Lat.:  Eventui  stullorum  magieter.  —  Sero  aapiunt  Phryges. 

(Ckaot,  164;  Uaal.  1347.; 

102  Mit  schaden  wird  man  weiss,  oder  mit  schände. 

—  Tappttu,  10 b. 

„Wenn  aie  Jn  denn  geführt  au  ff«  eias,  wirdt  er  «n- 
letat  mit  Schaden  weife."  (Wuldit,  I,  79,  24.; 

103  Mit  seinem  Schaden  wird  man  witzig.  —  Gruier. 

J/1.  69.  l^hmann.  II.  413,  8». 

104  Nach  dem  Schaden  folgt  der  Spott.  —  Petri.  11. 484, 

105  Nach  dem  Schaden  macht  der  Narr  Friede.  — 

Mri,  II,  485. 

„Daa  gemein  Sprichwort  tat :  8tultns  poat  damnum 
pactum  ladt.    Nach  dem  aehaden   macht  der  narr 

frlcd."   (Pauli,  bchimpf ,  Vinu.; 

106  Nach  dem  Schaden,  nach  derThat,  weiss  jeder- 

mann guten  Batb.  —  Körle,  4»3»;  Ptlri.  11,49». 
Frt.:  Apres  dommage  ohacun  eat  aage.    (Krittinger,  S44a.) 

107  Nach  dem  Schaden  richten,  treugt.  —  Petn,  II,  4*3. 

108  Nach  dem  Schaden  wird  man  witzig. 

Lot.:  Experieotia  docet.  —  Experlentla  est  optima  rerum 
magisttm.  (Ckaot,  809.) —  Non  mihi  per  dämuttm  com* 
moda  nostra  fluot.   (Ckaot,  HO.) 

109  Nachdem  die  Schaden  sind,  nachdem  braucht 

man  die  Aerzten.  —  Pin.  II.  484. 

110  Niemand  hilft  dem  andern  seinen  Schaden  gel- 

ten. —  Graf,  m  .  »78. 

Die  deutschen  Bechte  hielten  es  für  anbillig,  dasa 
•in  Erbe  die  Schulden  dea  Krblassera  »siter  decke  ala 
der  Nachläse  reiche.  (8.  Gut  30,  Heia  »31,  Kind  3'.<o 
and  Mage  2.) 

111  Ohne  Schaden  wird  niemand  witzig.  —  Gmer 

III.  74.  Lehmann,  691. 1;  Lehmann.  II.  490.  »1 .  Pete, 
II,  404. 
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112  'S  ist  Schad  derfür,  hot  der  bailfingcr  Mann 

g'sagt.    (Katlenburg.)  —  Uirlinatr,  233. 

113  Schad  macht  wcyss.  -  Franck,  /.  74*  u.  8Sb;  Gro- 

ter.  I,  64;  Eyeriny .  III,  392. 

114  Schad'  öss,  wnt  de  Wulff  opfrett.  (D6nhofnädt.) 

115  Schad  vnd  Verlust  ist  besser  dann  schentlicher 

gwin.  —  Franck,  I,  158 ''.  | 

116  Schaden  gebiert  Schaden.  —  HmMb,MS:  Sim- 

rock.  8797. 

Lal. :  Die  lilum  parit,  nox  item  nocum.   (Eitelein,  5430 

117  Schaden  können  verhüten,  ist  nit  eine  geringe 

Weissheit.  —  Pein.  Ii,  m, 

118  Schaden  macht  klug.  —  Muller,  34,  8. 

Lal,:  Poat  mal»  prudontior. 

Uno. ■  Karon  tauül  az  okoi.    (Uaal,  lJ4i.j 

119  Schaden  macht  «war  klug,  aber  nicht  reich.  — 

Simrock,  8787  ;  Körle,  3330.  Braun,  1.  3773. 

„Macht  Schaden  mich  nicht  reich,  io  macht  er  mich 
doch  klag,  macht  Vortheil  dich  nur  reich,  to  baet  du 
auch  genug."   (W.  Müller,  39.) 
Mhi  Af  »kadn  büvor  man  klog,  tuen  sielden  rig.  (Buhn 

I,  346.) 

Engl.:  Advereitv  roakei  ft  man  wlte,  not  rieh.  {Goal,  1346.; 
II. :  Guaatando  e'impara. 
Lal.:  Vexatio  dat  intellectum. 

ScAir«/..-  Af  ikadan  blir  man  wie,  men icke  rik.  (Uarin,  4.J 

120  Schaden  scheidet  freundschafft.  —  Lehmann.  691.4; 

Lehmann.  II.  566,  17;  Simrock.  8776. 
Holl.:  Schade  sobeidt  Triendachap.  (Harrebomie ,  II,  241  °.) 

121  Schaden,  Sorge,  Klage  wachsen  alle  Tage.  — 

Simrock .  8801.  OrfacJb,  54;  A'ürfe,  5237;  Braun.  I,  3771. 

Bei  r«nniciiij  (813):  Schade,  eorge  unde  klage  wai- 
eeu  alle  dage.  (Aaiiduc  creicunt  damnum,  cura  atque 
querela.) 

HAI.:  Soliade,  aorg  (onregt)  cn  klage  waeecn  alle  dage. 
(Barrebomee,  II,  241 ''.) 

122  Schaden  thust  du,  Schaden  nimpstu.  —  Petri, 

II,  536. 

123  Schaden  thut  weh.  —  Simrock,  8777. 

124  Schaden  und  Unglück  bringt  oft  zu  grossen 

Ehren.  —  Goal,  15*3. 

125  Schaden  wacht,  (wenn  auch)  die  Leut  schlaf- 

fen. —  Lehmann,  719,  31. 

126  Schaden  witzigt  —  SckoUel.  lue'';  Simrock»  8778; 

6a.lcT.66. 

Sckteed.:  Skadan  tkjarper  ögon.   (Grubb,  719.; 

127  Seinen  Sehaden  wendet,  wer  gute  Boten  sendet 

—  Simrock.  8801. 

128  Seinjen  Schade  kän  nemeat  entgön.  (sitbenbüra.- 

tackt.)  —  Schlüter,  1070. 
Seinem  Schaden  kann  niemand  entgehen. 
Mkd.:  Swcr  dcheineu  achaden  vertragen  kan,  da  wehtet 
dicke  achado  »an.   (Trittan.)   (Ztngerle,  Iii.) 

129  Sieben  Schaden  seynd  nit  klein:  Buuren,  die 

wollen  Junker  seyn;  Metzger,  die  ungern 
nach  Vieh  gehen;  Schmid,  die  nit  nach  Koh- 
len sehen;  ein  Fischer,  der  das  Wasser  hasst; 
ein  Bot',  dera  Gehen  im  Kegen  laset;  ein 
Weidmann,  den  das  Stellen  (Stehen)  ver- 
driesst;  ein  Müller,  dem  kein  Wasser  fliesst. 

—  Oluo«,  343. 

130  Skad  mäkt  klök,  man  to  lät.    (Syli.j  —  Haupt. 

VUI,  367,  37J. 
Schaden  macht  klug,  aber  tu  apftt. 

131  So  der  Schade  geschehen,  macht  er  hernach 

witzig.  —  Lehmann ,  II.  466 ,  18. 

132  Thiar  thi  Skath  hä,  thi  hä  thi  Skimp  tu.  (Sordfrit*.) 

133  Uebel  gebeilte  Schäden  brechen  leicht  wieder  auf. 

•  ed. ;  lila  lakt  aar,  ar  anart  uprifwet.   (Orubb,  382.; 

134  Ueber  fremden  Schaden  soll  man  sich  nicht 

freuen. 

5caw*i. :  Ingen  ilackc  ein  lutt  med  annart  >kada.  (Grubb, 
387J 

135  Unsichtbaren  Schaden  kann  man  nicht  schätzen. 

—  Craf ,  453.  434. 

Auf  Ragen:  Ynbctiohtl.ohen  Schaden  kan  men  nicht 
werdigen.    (Sormann,  138,  109.; 

136  Verdeckte  Schäden  werden  grösser. 

„Du.  Pulle,  ichrainkcat  dein  Gericht?  Die  Schminke 
tilgt  dio  Kunaeln  nicht.  Geh,  wie  da  biet,  eo  thutt 
du  beteer,  bedeckte  Scheden  werden  groeaer. "  (Wut- 
/unken,  ///>•,  1%.;  1 


137  Von  fremdem  Schaden  hinkt  niemand. 

Fremde»  1'nglück  geht  aelten  beaondera  su  Herten. 
Sihwed.:  Ingen  haltar  äff  annara  ekada.  —  Ingen  luchtar 
affannara  aweit.    (Grubb,  3Vi.) 

138  Von  kleinen  Schaden  kommen  die  grossen.  — 

Petri,  II,  581. 

Lal. :  De  minimis  crebro  Bunt  quam  maxima  damna. 
(Turm.,  1IH1.; 

139  Vor  Schaden  sich  verwahren,  ist  Weisheit. 

„Gruat  AVeUhvit  Ut'a  achaden  vrrwaren,  das  er  «im 
nicht  mO-g  widerfahren."    (Frotchm. ,  HU.) 

140  Wä  d'r  Schade  hät,  da  hat  och  d'r  Schemp. 

(Härm.)  —  Firmenich.  I.  483  .  4«. 

In  Uodburg:  Wa  der  Schad  hat,  broeb  für  die  Sohaag 
not  xo  aorgen. 

B»U,:  Die  de  ichade  heeft,  heeft  de  achando  toe.  (Barre- 
bomee,  II,  2121».; 

141  Was  man  mit  schaden  lernet,  das  behclt  man 

lange.  —  Lehmann,  693,  13;  Ultimum.  II,  834,  132; 
Hennen,  249,  1. 
Lal..  Quae  pro  parte  nocent,  plurima  aaepe  docent.  (He- 
lutea ,  .  l'J,  Iii.; 

H2  WeisBt  du  den  Schaden  nicht  zu  meiden,  so 
mnsst  du  ihn  leiden. 

143  Wenn  der  Schad  geschehen  ist,  so  ist  der  Rath 

halb  gewonnen.  —  Petri,  i/.ias. 

Ii.:  Qaando  e  caduta  lat  eola  ognuno  aa  comigliare. 
Lal.:  l'oat  factum  aapere. 

Schwei!.:  Sedan  akadan  Ar  akedd  wet  Ii  war  man  rld. 

144  Wenn  der  Schad  geschehen  ist,  so  ist  er  nie- 

mand anders  als  Herrn  vnd  frawen,  das  ge- 
sind achtens  nicht  —  Petri.  II.  638. 

145  Wenn  der  Schad  geschehen,  so  sieht  man  erst 

zum  Pferdt,  vnd  will  darnach  alles  zu  Pöl- 
zen drehen.  —  Lehmann  ,  679  ,  223. 

146  Wenn  der  Schad  in  Seckel  gath,  denn  kompt 

Bein  rew  viel  zu  spat.  —  Petri,  II,  m. 

147  Wenn  der  Schaden  geschehen  ist,  wissen  alle 

guten  Rath. 

Scku-ed.     Sedan  akadan  tr  akedd,  wet  all»  goda  rad. 

(lihodin.  10:>J 

148  Wenn  der  Schaden  zu  arg  wird,  niuss  Stahl 

und  Feuer  heilen,  was  sonst  eine  Salbe  gethan. 

149  Wenn  einer  ist  im  Schaden,  so  sollen  viele  mit 

ihm  baden. 

„Denn  ao  geht»  zu:  wer  achwimbt  in  achaden,  der 
hat  gern,  da»  viel  mit  jm  baden."    (Waldit,  IV,  »*.; 

150  Wenn  man  einem  will  schaden  thun,  su  tiudt 

man  vrsachen  au IV  Hecken  vnnd  Zäunen.  — 

Lehmann  .  856  ,  84. 

151  Wenn  nicht  schaden  erfolgt,  so  ist  weichen  das 

best.  —  Lehmann.  628,  6. 

152  Wer  den  Schaden  gesteht,  schuldet  ihn  auch. 

-■  Craf,  276,  297. 

Sobald  man  anerkannt  hat,  Jemand  Schaden  xuge- 
fogt  au  haben,  iat  man  auch  verpflichtet,  ihn  an  ver- 
güten, auch  wenn  man  nicht  die  Abaicbl  gehabt  hat, 
ihn  zuzufügen. 
Friet.:  Di  den  acada  toitaeu  deen  da  icild  aeg.  (fticAi- 
ho/en,  4W1,  |7.; 

153  Wer  den  Schaden  hat,  bekommt  den  Spott  um- 

sonst. .'i,i.'/.iti*t.; 

154  Wer  den  Schaden  hat,  darf  für  den  Spott  (vors 

gespot)  nicht  sorgen.  (S.  Unglück.)  —  Utnith. 
6.'.2.55;  l'elri.  II,  692;  llullenberu .  i,  9» ;  Linker,  180; 
Aiirainy.  877;  Luther'»  ifa.,  S.  19.  I.ulkert  Iischr. ,  25»  b; 
EimMi,  523.  Stebenkcet,  Iii;  kälte,  5336,  Oaal,  1344; 
lluller.  33,  t;  Simrocs,  879S;  Itamanu .  fnlerr..  I.  J7; 
Steiner.  5*9;  l.oareiigri.  /,  798;  für  Franken:  Frommann. 
VI,  23,  332.  für  //an«or»r:  Schambach,  II,  317,  für  Wal- 
ittk:  CurUe.  348,  426;  Ftrmeuich.  I.  326,  55,  Braun. 
I.  3778. 

Unter  dienern  Titel  erachien  1?9#  za  Wien  eine  komi- 
sche Oper  in  zwei  Aufzogen  von  K.  F.  Ueneler.  „Don 
Spott  muia  er  tum  bohaden  han."  (Waldit,  I,  U,  «»,- 
//,  itf,  18;  ///,  »«,  V8;  ///,  f«,  3s;  „Wenn  oim  da» 
glück  thut  eutlauSen,  «chlccht  jedermana  dreck  auf! 
mit  haulfen."  „Wer  achaden  vnd  den  Vnfall  hat,  der 
darff  nit  torgeu  für  den  Spot."  (Waldit,  III,  46,  25.; 
Dio  Oretdntr  Sackt iikten  wandten  ea  18C9  in  folgender 
form  an  :  „WerMzrgnretlicnhUtten-Actieu  beeiLtt,  darf 
für  Spott  preise  lici  Vcrkaufzanerbletungen  nicht  Borgen." 
Denielben  Sinn  hat  iu  Wartchau  die  jldiach-dvutache 
Bedenaart:  Schand  un  r>pott  flu  Schudeu. 
Mkd.:  Iat  ein  alte*  tprlchwort,  als  ir  dicke  h&nt  gehört: 
tchade  der  het  gerne  epot.    (Martina.)  -  Der  tohade 
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b.iftf  irwirb  ie  Spot:  Meld«  pflihtcr  dem  half  got. 

(Parti eal)    (Ztmgerle,  W.) 
Bökmu:  Kilo  ml  ikodu  ,  o  posmech  ae  nestarej.  (Öela- 

*«*«*»,  m.; 

£*i».:  H»n  leer  taabeligen  der  akaden  fanger.  (7V©*. 
dam,,  379J 

»».;  C*e*t  la  coutume  de  Lorrl»,  les  battui  paient  l'n- 

mrndf.    (Haut.  1344;  Garnier ,  66;  Lendroy ,  25.; 
Soli.:  I>1«  de  eebade  heeft,  behoeft  »oor  dan  epot  nlet 

I«  zorgm.  —  Die  de  schade  heeft,  heeft  den  ipol  loa. 

(Harrebome*.  II,  UoK) 
Chi  ha  .11  daano,  speise  »ölte  tlane  ancor  le  baffe. 

(Puttaalia.  78.  i.) 
La-.:  Ad  dedecai  mal»  quoque  pati  oogllar.  (Petert.) 

—  Iiamnum  *«iuttur  ludlbrium.  (PiUippi,  I,  — 
lUteut  dam  natu  cum  aanna.  (Binder  II,  VJ6T..J  ~~  In 
falix  nlmium:  com  damno  dadecus  aafert.  (RuckUr .  W; 
ffiaJ«-  //.  H99J  -  Ladlbri  hand  azpere,  mala  quem 
furtuua  tätig«  t.  fÄ.iuOr  I,  896/  II,  1704 ;  £«e*<rr,  80; 
Beniedk,  64»   5«;  C4ao*,  274;  PmiUppi ,  I,  130.) 

Polm.:  «.•*>]»  azkoda  tego  a  grzcch.   fl/asso*,  07.; 

Kttwd.:  Den  aom  misaglr,  honom  miaablud.  —  Mau  skal 
hafwa  bide  ikadao  och  ipotten.  (Hhedim,  Iii.)  —  Spott 
och  skadan  foljas  gjarna  It.  (Qrmbb,  liC)  —  Ty  den 
skadan  flr,  honom  tryter  in  ist  epotw 

155  Wer  Jen  schaden  bat,  der  bedenkt*  zu  spet. 

—  flmUeh ,  23» .  II;  Petri,  II,  69». 

156  Wer  den  Schaden  bat,  der  bat  den  Schimpf 

(aocb:  die  Sebald)  dam. 
Ab/He*,:  Saar  da  akaad  heed,  head  da  akemp  to.  (Han- 
um, «.) 

Bthm.:  Cl  akoda,  toho  1  hfohl.   (öelakaetky ,  HS.) 
HeU.t  Die  de  sehaade  heaft,  beeft  de  tchaade  to«.  (Harre- 

tlIMM,   //,  HO".) 

FW«..-  Cayja  aakoda,  tego  I  grieeh.  (Ceimioeekf ,  lifl.; 

157  Wer  den  Schaden  hat  gewonnen,  dem  wird 

gern  die  Schande  dazu  gesponnen. 

158  Wer  den  Schaden  bat,  hat  des 

Mangel.  —  Seasnitt,  /.  m,  44. 

159  Wer  den  Schaden  nicht  weiss,  hat  nicht* 

loren. 

tat..-  DtetBSM  quod  neieitnr  not>  nmitUtur.  (Philipp!, 

i,  um 

160  Wrer  den  Schaden  thut,  soll  ihn  widerlegen.  — 


des  Schaden  wedder  legen.  | 

161  Wer  durch  eines  andern  Schaden  klag  wird, 

der  steht  am  besten.  —  Nin,  II,  687. 

162  Wer  durch  fremden  Schaden  klug  wird,  der 

ist  recht  klug. 
Emgi.:  1t  la  good  to  leara  at  otber  man'«  eoat. 
frt.t  Saga  at  prudent  ctlui,  qui  apprand  aux  depen* 

d' antra  1. 

BUl..  Hi  cazttjt  hea  •»cht,  die  ham  bi  enen  andern  ca- 
alUt.   (Tamm.,  14,  14.; 

Lot.:  Altenai  penl*  fit  caaUgatio  lenia.  —  Feliciler  aaplt, 
qui  aJien»  pericalo  sapit.  —  Felix  quem  faciunt  aliena 
paricula  cautum.  (1-alUr  »leben,  424.;  —  Felix  quican- 
qae  dolore  alterlu*  diaoit  poat«  earare  aao.  (Tibuli ) 
(PhOipd*,  I,  Ii».) 

163  Wer  durch  Schaden  klag  wird,  zahlt  theueres 

Lehrgeld. 

164  Wer  einem  andern  schaden  tbun  will,  dem 

kompts  selbst  vber  seinen  eigen  balss.  —  He- 

nuck.  m,  64. 

165  Wer  in  Schaden  lit,  dem  kommt  Rüw  zu 

ter  Zit.  —  Euelein.  442. 

166  Wer  jhm  selbs  schad  vnd  schand  bereit,  bil- 

licb  bleibt  jhm  tu  lohn  hertzleid. 

tat.:  Iafaiaik  uera  debat  aal  aemper  habere.  (Loci 
somm.,  91.) 

167  Wer  mir  Schaden  zufügt,  der  kann  mir  auch 

dienen.  —  Simrock,  s798. 
166  Wer  Schaden  deit,  möt  Schaden  batern.  (otden- 

twra.)  —  l.Mtchrn\dt.  SO. 
Jt  i  Chi  h«jTiang.ato  li^noci,  epatti  i  guei. 

In  einer  Kralhlung  dar  itarit  90%  RaikotcUa. 

170  Wer  Schaden  leidet,  dem  vergeht  das  Lachen. 

171  Wer  schaden  ohne  grossen  schaden  nicht  rechen 

kau,  der  soll  durch  die  Finger  sehen.  —  Leh- 
ma mit  ,  727.  12. 

17«  Wer  Schaden  stiftet  und  Schaden  thut,  sind 

—  Crof.  206.  140.  Meauc*.  IS47.  IL 


spa- 


173  Wer  Schaden  sucht,  darf  nicht  weit  gehen. 

„Haa  aagt:  Za  Hc baden.  Spott  und  Hast,  kompt 
man  allzeit  frtt  genug  zu  wui.  ••  (Waldit,  /F,  41.  ÜTj 

174  Wer  Schaden  thut,  muss  Schaden  bessern  (wen- 

den). —  Graf,  276  ,  293;  Äart»,  4240;  mtkrmi. 
902,182. 

D.  h.  er  mtiat  den  Zoatand,  welcher  ohne  »eine  be- 
tohtdlgenda  Handlung  beaUnden  httte,  wiodar  har- 
atallen  oder  doeb  den  Werthunterichird  leizten.  Mlle- 
bramd  bemerkt  indeaz ,  daaa  die  Faiauog  dea  Sprichwort* 
In  Bezug  auf  die  Lehre  vom  Schadrneraata  zu  allge- 
mein aal. 

Drt.:  Qnicaeae  lei  verraa  let  pajra.  (Krittimetr,  lllbJ  — 
Qui  fait  U  fulic,  la  holt.   (Kriitimger,  74*'.; 

m,lr  Di.  d"  .▼"•oorzaakt,  moet  re  rergoaden. 

( Harrebome* ,  II,  240°.; 

175  Wer  schaden  thut,  muss  schaden  leiden.  — 

Lrkmana,  691.  7;  Simroci,  8802. 

176  Wer  schaden  thut  vnd  schaden  stifft,  ist  einer 

SO  gut  als  der  ander.  —  Lrnmaaa,  692.  14. 

177  Wer  schaden  will  thun  vnd  zuvor  drawet,  der 

thut  sich  selbst  Schaden.  —  Lehman*,  iu.  1. 

178  Wer  Schaden  zu  verhüten  hindert,  muss  den 

Schaden  belegen.  —  Graf,  »7«,  »98. 

Wann  auch  niemand,  fall*  er  nicht  durch  Vertrage- 
Tarhiltalaeo  und  öffentliche  Pflichten  dazu  verbunden 
war,  für  Unterlaziungen  verantwortlich  tat,  ao  doch 
dann,  wenn  er  die  Abwendung  einea  Nachtheil*  ge- 
radezu hindert.  In  Hamburg:  We  hindert  achaden  to 
▼orhoUunde,  da 
berg,  179,  i.) 

179  Wer  Schän 


,  de  mutt  ock  Schän  bedern. 

(Rendsburg.) 

180  Wer  «einem  Schaden  könnt  iurkommen,  der  hat 

es  gross  frommen.  —  HeniMd, ,  its».  22. 

181  Wer  (sich)  über  fremden  Schaden  (freut)  spottet, 

dem  blüht  der  eigene.  —  .*  m.  >.:■,.  _-a. 

„Offt  frawat  (ich  arner  eyn»  andern  »chaden  vnd 
wey*e  nicht  daa  ar  selbst  damit  wir»  beladen."  ( Wer- 
de«, BiUJ.l  1 

184  Wer  unwillig  Schaden  gethan,  soll  willig  gel- 

tt'ii.  —    lidilij ,  ...».;. 


,  l*t  In 
zu  vergQten. 

183  Wer  wil  ohn  Schaden  bleiben,  der  muss  die 

Augen  nicht  in  die  Tasche  stecken.  —  Pein, 

II,  780. 

184  Wer  wil  von  Schaden  bleiben  rein,  soll  böse 

Gesellschaft  achten  klein.  —  Pari,  II,  781;  Hc 

niaca ,  1448  ,  20, 

185  Wer  will,  mag  seinen  Schaden  verschweigen. 

•"*■"  aSinrocit,  10901. 

186  Wer  wird  durah  fremden  Schaden  klug,  der 

bat  den  Nutzen  wohlfeil  genug. 
Lat.:  Multorum  dlsce  exemplo,  qnaa  facta  •equarle,  quae 
fagiaa.   (CatuM.)  (Pbitippi,  I,  2«3;  Oulor,  Ml.) 

187  Wiltu  nicht  schaden  nemen,  so  bewar  dein 

Zong  rleissig.  —  Ann, 7>s. 

188  Wo  Schade,  da  Herz;  wo  Hand,  da  Schmerz. 
Hott,!  Daar  de  echade  U,  i*  hat  hart;  daar  da  hand  1*,  ia 

da  smart,  (üarrebomte ,  II,  »40 

189  Wohl  dem,  der  mit  Schaden  klug  wird.  —  Eue- 

lein,  HS. 

Lot. :  Caan«  dementia  oorrectio  flt  aapianU*.  (EUelein ,  44».; 

190  Wolan,  mir  on  schaden,  sagt  ein  T 

das  Haus.  —  Fithart,  Troeth.  in 


J.  649. 

191  Zufälliger  Schaden  bleibt  hängen,  wo  er  hin- 

fallt. —  Gra( ,  279. 

Wer  von  einem  Schaden  betroffen  wird,  der  durch 
nlemandee  Schuld  verursacht  worden  ist,  nusi  Ihn  ailaln 
tragen. 

192  Zum  Schaden  den  Hohn  ist  aller  Welt  gemei- 

ner Lohn.  —  EUelein ,  442. 

*193  Auf  alten  Schaden  ein  neues  Pflaster  legen.  — 

Früchbier  *.  283». 
•194  Dar  wäkt  din  Schaden.  —  Doanrrf,  398 b. 
Da  malst  aufmerken ,  um  einen  V erlast  i 

•195  Dat  schall  din  Schade  nig  sin.  —  i 

Ich  wUl  daine  Mühe  vergelten. 
•196  De  slimme  Schaden.  —  />uA»<Tf.  398b. 


•197  Den 


ans  Bein  binden.  —  «r/r.  4241*. 
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•198  Den  Schaden  mit  Salt  abschaben.  —  Kürte,  im. 
•199  Den  Schaden  zu  der  Schande  gewinnen.  —  £««- 

Inn,  Ml. 

Ueber  die  nahe  verbale  Verwandtschaft  von  Schade 
und  Schande  vgl.  (trimm,  Grammatik,  II,  11.) 

•  200  Der  Schaden  ist  gross  wie  ein  Meer.  —  Klaget. 

Jer.  1,  lt;  Fabnctu*.  24. 

•201  Der  Schaden  wird  über  ihn  hinauslaufen. 

Der  Verlust  wird  ihn  treffen. 
Fn.:  Cela  tombera  »ur  «et  coffres.   (Kritiinger ,  liJ8  ) 

•  202  Der  wirt  mit  seinem  schaden  weyss.  —  Hauer,  Kij. 

•  203  Dos  is  u  Schoden  von  Leiwe.  —  Ukrcngct,  //,  iu. 
•204  Döe  ist  für  alle  Schade  guat  (Um.) 

•  205  Durch  eignen  Schaden  klug  werden.  —  Egering, 

/.  IM. 

•206  Durch  fremden  Schaden  klug 

«Act  *  Tttckr..  11». 
•207  Einen  mit  Schaden  klug 

ger,  487*. 

Ihn  uberiietcu,  übervorthsilen ,  betrogen. 

•208  Er  hat  alle  Schäden  wie  ein  Judengaul. 

tat.:  Maculosum  ut  nutricit  pallium.   (Flautut.)  (Binder 
II.  l'ttj 

•209  Er  hat  den  Schaden  zum  Gewinn. 

Fr,.:  La  boire  tout  da  long.   (Kriltinyer,  7Sb.) 

JtoU.:  HiJ  hi«(l  er  de  schade  vau,  eu  den  tpot  daaren 

boren.  (Hamborn**.  II,  Ml*.; 

•210  Er  hat  en  alten  Schade(n).  (lim.) 

•211  Er  muss  seinen  Schaden  selbst  lecken  und 

hüten  wie  ein  Hund. 
*212  Er  wird  durch  fremden  Schaden  klug. 

F-nyt. :  He  proflta  by  the  paln  and  •  affering  of  others. 

•213  Es  ist  ein  alter  Schaden. 

hat.:  Ogygia  mala.    (Erarm.,  4«0;  Pkilippi ,  II,  64.) 

•214  Es  wäre  schade,  dass  ihm  Leid  widerfahren 

sollte.  —  Agricoia  I,  SM. 
•215  Et  war  scha'e,  wann  dai  nitt  opfott  wär.  (her- 

lohn.)  —  Frvmmann.  III,  188,  101;  Woute,  SS,  UC 

Kr  wäre  acliade ,  wenn  der  nicht  aufgefüttert  wäre. 
Wird  auch  von  einem  tüchtigen  Esser  getagt. 

•216  Etwas  für  Schaden  und  Koth  achten.  —  Lu- 
ther* Tuchr..  157h. 
•217  Fort  mit  Schaden,  der  Trofit  kommt  nach.  — 

Friteitliier  *,  8233. 

•218  Für  den  Schaden  stehen. 

»j.;  Kfpondre  da  dommage.   (Krittinger,  144*.; 

•219  Ich  werde  meines  (deines)  Schadens  nicht  be- 
gehren. 

*220  Ihr  hant  Schaden  unde  Spott  »am  mir  von 

Schafhusen  der  gross  Got.  — -  Liedertaal,  II,  556. 

Er  war  ein  Standbild  von  HoU ,  bemalt  nnd  27  Fan 
hoch.  Ueblicber:  „Sem  wir  Ton  Schafhuseu  der  groet 
Bergott."   (Eitelein,  543 J 

•221  Ihr  wart  meines  Schoadens  nicht  begahren.  — 

Aoviiuoit .  656 ;  Gomotcke ,  619. 

„O  Ihr  werd  raen  Sehoaden  nich  bewahren."  (Kel- 
ler, 171  bj 

*222  Mir  ohne  Schaden.  —  Sdiameii«*,  83,  i. 

Will  tagen:  Man  kann  dem  Nächsten  dienen,  M  lange 
in  »elUtt  keinen  Schaden  dabei  hat. 
Officium  luun  netnini  debeteeto  damnosam.  (Scha- 

«M,  »3,  U> 

•223  Mit  andrer  Lcut  schaden  weiss  werden.  — 

Franck,  Chronik,  /. 
Fr*. :  Faire  eon  prellt  da  mal  d'autruy.   (Krit tinaer ,  467  ".; 

•224  Mit  seinem  schaden  gewitzigt  werden.  —  *o- 

Ikttg.  mb;  Pauli,  Sckimpff,  WH1'. 

•225  Mit  sehn  schaden  weise  (klug)  werden.  — 
Franck.  II.  •  •. 

„Wer  gern  rorn  ror  das  Maul  in  allem  fahret,  ward, 
wenn  er  den  Credit  bey  aller  Welt  verlieret,  mit  seinem 
Schadeu  klug."    (Kelter,  164 

•226  'S  lid  a  kein  wachsige  Schade.  —  Si»i*Tme-i*i«T,  jo. 

Man  kann  die  Sache  ansehen,  abwarten,  sie  eilt 
nicht,  es  ist  kein«  Gefahr  im  Versage. 

•227  Schad'  wat  de  Wulf  opfrett   (StaltupOnaij  — 

Fruchtner  T.  UM. 

Trostwort  tur  jemand,  der  einen  geringen  Bchaden 
bedauert. 

Schaden  und  Schiffbruch  leiden. 

.Dorr  welchen  Verlast  (der  Ptolsm&lschrn  Biblio- 
thek) die  Studie  md  freyen  Kumte  einen  merloich- 
llchen  Schaden  rnd  bchiffbrach  erlitten."  (Friedet., 
III,  27.J 


•229  Seines  Schadens  wieder  beikommen. 

Wieder  gewinnen,  was  man  verloren  hat. 
Fn.:  Se  raquiter  de  see  pertee.   (Krütinoer,  i»4.) 
•230  ühn'  dein  Schuden.  fHerscaea.; 

Nicht  su  deinen  Sehaden  sei  es  geengt.    Wird  bei 
Erwähnung  von  Unglücksfällen  binsagefUgt. 

•231  Zu  dem  Schaden  han  den  Spott. 

Lot. .  Habent  damnum  sequitur  ludibrium.   (Eitettin ,  M2.; 


1  Am  Schädel  sieht  man  niemals  recht, 

der  Herr,  wer  war  der  Knecht. 

Die  Grabsehrift  auf  einen  Junker  and  seinen 
Knecht  lautet :  „Gott  ial  wahrhaftig  und  gerecht.  Hier 
liegt  der  Herr  nnd  euch  der  Knecht.  Ihr  Weltweisen, 
tretet  nur  herbei  und  sagt,  wer  Herr,  wer  Knecht  da 
sei."    (  Wttt/nnken ,  /!'»,  %\.) 

2  Weicher  Schädel  geht  durch  kein  eisern  Thor. 

3  Wem  der  Schädel  juckt,  der  darf  nur  in  die 

Schenke  gehen  oder  in  den  Krieg  ziehen. 
BShm.:  Koho  lebka  »vrbl  tomn  ee  chee  n*  rojnn.  fcW 
koeikf,  868.) 

Fol».  -  Kto  w  leb  niebieral,  temn  sie  che«  na  wojne.  CO 
lakoetkf.  868.; 

•4  'S  is  a  äjaseunij'r  Schäd'l  wi  a  v'rschlän'r  Sau- 

SchtaL    (Oetlerr.-Scktea.)  —  Peter,  451. 
Schaden  (  Verb.). 

1  Der  schadet  nicht,  der  wider  seinen  Willen 

schadet. 

Uhd.:  Wan  niemen  kan  geecheden,  swer  für  gnot  hit 

swas  er  tnot.    (Siuaenberg.)    (Zinaerf,  188.,) 
Fn.:  Celui-le  ne  nuit  polnt  qoi  noit  contre  sa  volonte. 
(Krit  tinaer,  483  b.) 

2  Der  schadet  sich,  der  sich  selber  betrügt. 

Bei  Tunniciut  ( 927  ) :  Scnadelik  is  de ,  de  sik  solven 
bedrncht.  (Perniciosa  nimis  res  a  se  fallier  ipso.) 

3  Ea  schadet  nicht«,  sagte  der  Schneider,  als  er 

die  Hosen  verschnitten;  nur  neu  Tuch  her. 

—  Simreca,  »147;  I hefer ,  M6;  Karte,  5376. 

4  Es  echailt  nicht,  wann  die  hund  bellen,  wann 

sie  nur  nit  beissen.  —  Franck.  I.  78  b;  Gruur, 
1.  17;  Petri.  II.  196.  ,/ntucfc.  175,  10.  Lekmana.  1J5.  U 
n.  700.  36.  Surmgar.  XXXIV,  6. 

6  Jü,  dat  achad't  dem  Schelm  nix,  segt  de  Schri- 
ver,  wenn  de  Bür  Slig  krigt  (8.  Schön.)  — 
i  llaefer,  »58. 

6  Man  schadet  sich  oft  selbst. 

Sthtrrd. :  Man  tkymmer  eig  oft«  sjelf.  —  Man  taar  sig  oft» 
ejclf  til  skada.   (Grubb,  SSM.J 

7  Xo  schadt  nicht ;  up  enen  Schlag  geft  der  Buer 

de  Dochter  nich  fürt,  sagte  der  Zimmermann, 
als  er  einen  Keil  einsetzen  wollte,  welcher 
bei  dem  Schlage  wieder  herausprallte.  Haide- 
burg.) —  lloefer,  1150. 

8  Schaden  kann  jeder,  aber  nicht  jeder  nützen. 

—  Simrock,  87M,  Braun,  I,  3781. 

9  Schad't  nuscht,  brad  man  Mutrerko,  brad; 

wenn  't  ock  e  Bruck  ü*s,  et  öss  doch  wat 
Gesottnet.  (Ottpre***.) 

10  Schadt's  nix  —  batt's  nix.  —  Tendiau,  511. 

Infolge  Zuiammensiehung  der  Anfangsbachstaben 


»fang»buc 

(JOdisch-dentecb ):  Schan  ban.   Wenn  es  nicht  i 
so  ntttot  es  auch  nichts.    Baten,  betten,  far  helfen, 
ntttsen. 

11  Was  einem  schadet,  das  nützt  dem  andern. 

Frt.:  Ce  qul  nultal'un,  nuit  u  l  autre.   (Bahn  I,  11;  Co- 

kier,  117»;  Krittinyer.  **1U.) 
It.:  U  danno  dell'  uno  fa  pro  all'  nitro. 

12  Was  schadet  dann  ein  solches  ding,  das  keinem 

menschen  schaden  bringt 
Lot.:  ünod  nihil  et  nstUJ  nocet,  utiqoe  non  nocet  ulli. 
(Lact  comm.,  $1.) 

13  Was  schadet  ein  gutes  Wort,  darf  man  es  doch 

nicht  kaufen. 

14  Was  schadt  ein  gut  wort  auss  eim  falschen 

hertzen.  —  Franck,  I,  S0b;  Unter,  III,  100;  /Yen, 
III,  U. 

15  Was  schadt  einem  die  Xarrenweis,  wann  sie 

einen  nur  speist  —  Gmier.  Iii.  100. 

16  Was  schadt  einem  reichen  Mann  ein  Äug.  — 

Pefri.  III.  U. 

17  Was  schadt  es,  das  nicht 

//,  83«.  166. 


18  Was  schadt 


—  Fronf*.  /.  143. 
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19  Was  schadt's,  der  Klerus  hat's. 


So  sagte  man  in  Wien  Anfang  1*69,  alt  tum  fünfzig- 
jährigen   I'neiteriubiUum    dtl   PapstOS  überall  ko*l 


snielige  Geschenke  vorbereitet  wurden, 
toh  mehrern 


20  Was  schadt's,  i  thu  's  eine  weg. 

21  Was  schadet's,  wenn  sich  der  Kahlkopf  kämmt! 

—  Kurte,  3231. 

22  Wem  schadt  mein  Unglück! 

Vom  JO.  Jan.  1600  In  Kranen1!  Stammbuch. 

23  Wenn  man  einem  schaden  will,  findet  man 

leicht  eine  Ursache. 

24  Wer  andern  schaden  wdl,  mit  reden  flicket  vfl. 

—  Henuch,  1143,  IS. 

25  Wer  andern  schadet  im  Leben,  dem  wird  sei- 

her nicht  vergeben. 

JSr  dun  diete  Schuld  früher  oder  später  bussfn. 

26  Wer  andern  schadet,  schadet  sich  seihst. 

27  Wer  einem  schadet,  kann  auch  einem  andern 

schaden. 

tat..-  Multii  minatur,  qai  unl  Injuriam  facit.  (Pkiuppi, 

It.  KS.) 

28  Wer  nicht  schaden  kann,  bringt  gern  eine 


.   (Cetahnrtf,  S69.J 

29  Wer  nicht  schaden  wollte,  ist  frei  von  Schuld. 

Lot.:  Hand  «et  nocens,  qulennque  non  sponte  eit  no- 
cens.  (Pkilippl,  I,  17«.; 

30  Wer  schaden  kann,  kann  oft  auch  nützen. 

tat.:   Lanier«  qui  potuit,   prodesae  aliqoando  ralebil. 
(C«ft»J   (H.nätr  I,  844:  BT,  1619;  Pküippi.  I,  »19.; 

31  Wer  schadet,  dem  muss  man  wieder  schaden. 

—  Graf,  IM,  327;  MsJM,  188. 

Grundsata  da*  Wiedervergeltungsrechts  (Jut  talionis). 

32  Wer  sich  seihst  schadet,  mag  sich  selbst  be- 

klagen. —  Simrock,  8803. 
//..•  Chi  eotl  vuole,  eoel  abbia.   (Oaal,  1748.; 

33  Wer  uns  nicht  schadet,  ist  nicht  unser  Feind. 

Dan.-.   Den   er  ei   Ainde  tom  el  gi»r  tkade.  /Vor. 
Ha". ,  0 

*34  Dem  könnt's  nischt  Schoden,  wenn  a  monch- 
mol  mösste  oa  de  Nalke  riechen!  (ObeHoMtux.) 

Wenn  einer  dem  andern  etwas  Ueblee  gönnt. 
•35  Wat  dat  wol  schadt.  (Onfritt.)  —  llaueUUnder .  III. 
Seil  a  d  o  nb  c  sflo  r  uJiß^  • 

Schadcnhesserung  ist  rechtlich.  —  r.raf.  »76.  »3. 

„  Recht  ist  das  Gleichgewicht  der  wohlverstandenen 
Interessen  aller  einselnen  der  Gesammtheit  In  Ihren 
tnanntchfalligsten  Wecheelbaxiehnngen ;  jeder  Ueber- 
gnff  muss  daher  in  einer  Weis*  surUck  genommen  wer- 
den, die  keine  nachtheilige  Folge  hinter U»«t. " 
i*U:  Scatha  bOlo  ero  maellar.  (Uraugant ,  l,  4ii.) 
Schadenfroh. 

1  Schadenfro  lacht  nicht  ehe,  es  gebe  dann  ein 

Dorff  vnder,  oder  ein  bawer  breche  ein  bein. 

—  t.nUrr.  III.  77.  Lehmann,  II.  472.  1». 

2  Schadenfroh  löscht  keinen  Brand.  —  «ruint,  /.  378.'. 
sjchsVttriln. 

1  Aus  einem  Sch&dlein  kann  leicht  ein  Schaden 

werden.  —  Safer,  2SJ. 

2  Aus  einem  Sch&dlein  wird  ein  Schaden,  wenn 

man  nicht  beizeiten  wehrt.  —  Braun. /.  3776. 

3  Auss  eynem  schädlin  aol  man  keynen  schaden 

machen.  —  Tappiut,  194';  Lehmann,  69i,  30;  Leu- 
•••  >'■'• ,  II.  lt.  M  .  Simroe» .  8791. 

4  Besser  das  Schadlein  heilen  als  den  Schaden. 

tat.:  Satins  est  lnitlia  nieder!  quam  nni.   (Oaal.  5«8.j 

5  Besser  ein  schadlein  dann  ein  schaden.  —  Franck. 

/.  IM»;  /Irin.  //.  3«;  Kalkst,,  tt\  ftsslss«,  549; 

hrr.JM.  Goal.  »443.  Adrl#.3S33.  Kortt », 

rock,  8790. 
In  der  Schweis:  Et  Ist  besser  e  .Schadli  i 

(Sitermeieltr,  131.; 
Jiä.-dtnttck:  Messer  a  Seh&del  eider  (alt)  a  Schndsn 

'/(.  .> .  1.) 
M\ä.;  Schadli 
tnoL :  Better  * 

1343.; 

€  Es  ist  kei  Schadli,  es  ist  au  •  Nützli.  — 

mrutrr.  Ml.  Kiele.  5334. 

7  £•  ist  kein  Schädlein ,  es  ist  auch  ein  Nützlein, 
sagte  der  Mönch,  als  der  Abt  ihn  ins  Non- 
nenkloster Sperrte.  —  Wa.fer*j>«fyH,  Ii.  34. 


(ZingerU 


8  Mancher  trägt's  Schädlein  hinaus  und  bringt 
einen  Schaden  nach  Haus.  * 

„Mancher  cuiUufTt  eim  kleinen  schaden  vnd  thut  ein 
grossem  auf  sich  laden."    ;  i;  /,  l<i.) 

Schädlich. 

•Er  ist  nyemant  schedlich,  wenn  jm  selber.  — 

Hof  mann  .38,  21. 
Schädliche». 

Nichts  schädlichere  als  wan  Herr  Jedermann 
den  Zaum  bat.  —  Schottel.  1123  ». 


1  An  skürw'd  Scbep  kan  an  hian  Ilokfal  umstegh. 
(Sorafnet.) 


2  An  suart  Schep  Iaat  hör  egh  witi  thnu.  (Sordfriet.) 

3  Anncm  nackte  Schöffe  ies  uischte  abziiBcharen. 

—  Ilobiruon,  340;  OumuUke.  191. 

4  Auch  die  Schafe  empbnden's,  wenn  der  Schäfer 

ein  böses  Jahr  hat.  —  n-i«u«r.  XV,  21.  • 
6  Besser  ein  Schaf  als  ein  A1F. 

Ilotl.:   Beter  etn  schaap  dan   een  aap.  (llarrebomit, 
II,  337».) 

6  Bey  reudigen  Schafen  wird  einer  reudig,  vnd 

am  Köhler  berusset  mau  sich.  —  Mathety,  U7b. 

7  Bin  ich  berufen  Schafe  zu  hüten ,  so  lass'  ich 

es  Geissen  sein.  —  Chat»,  666 ;  "■'•'riMiT.  X,  41. 

8  Blökendes  Schaf  verliert  ein  Maul  voll. 

9  D'  Schaf  muess  me  schearu,  wen's  Woll*  han. 

f.VwdwJor.r         —  Wolf,  Xeilstkfifl .  145. 

10  Dar  gät  v&l  mackc  (zahme)  Schäp  in  cn'n  Stall, 

un  wille  noch  mer,  da  stät  en  op'n  unnor.  — 
Uueren,  III;  FicJurald,  1646;  Frommann,  II.  535  ,  96 ; 
ffaiukalmdVr,  //. 

Oer  frommen  Schafe  gehen  viel  in  einen  Stall,  der 
wilden  aber  noch  mehr,  dasteht  eint  auf  dem  andern. 

11  Dar  gaht  väle  frame  Schape  in  enen  Kafen. 

(Ratttat.)  —  Firmenich.  III.  38,  105. 
II  Das  blökende  Schaf  gibt  wenig  Wolle. 

13  Das  frei  schaff  frisst  der  wolff.  —  Fronet.  I.  123*. 

CnstsY,  t  11;  Eftrwj.  I.  298;  /Vlri,  //,  CO;  isvtt«  5206. 
.Simroc* ,  3680;  hotr.  9;  ßrann,  I,  3753. 
Frl.:  Brebis  mal  gardio,  du  loup  est  tost  happee. 

14  Das  gezelte  Schaff  frist  auch  der  Wolff.  —  £>- 

nna,  /.  398;  Schottel ,  1114". 

15  Dos  ist  ein  närrisch  Schaf,  so  sich  dem  Wolf 

vertrauet.  —  HstseMsr,  MI.  66. 

16  Das  ist  ein  räudiges  Schaf,  das  man  von  der 

Heerde  absondern  muss. 

17  Das  magere  Schaf  wird  von  allen  Lämmern  ge- 

sogen. —  M  mic*I*t.  Y.  34. 

18  Das  schaaf  tregt  jm  selbs  kein  wolle.  —  Franck. 

II.  47*.  Topptia.  4S»;  Lehmann,  //,  49.  44;  SimrocA. 
8814;  Körle.  3207;  llraun,  I,  3751. 

19  Das  Schaf  blökt  immer  dieselbe  Weise. 

Wat  in  der  Natur  begründet  ist,  Indert  sich  nicht. 
Fri.:  La  brebit  bole  toujoore  do  mtme.    (Lendroy ,  1^3.) 

20  Dos  Schaf,  dus  frey  gehet,  das  frisst  der  Wölfl. 

—  Lehmann,  Uli ,  21. 

Dan.:  Ott  faar  tom  lsber  paa  egen  kaad  bllrcr  gierno  til 
ulvens  deel.  (I'rot.  dan.,  149.; 

21  Das  Schaf  des  Hirten  stirbt  nicht  zuerst. 

Ii  iL:  Uet  sehaao  van  den  herder  tterft  nlet.  (ffarr<- 
tuNM«,  II,  238  u.; 

22  Dos  Schaf  hat  einen  goldenen  Fuss.  —  s,m. 

rock.  8619. 

In  Ostfxiesland :  Dat  Schap  hett'n  golden  Fot.  (Kern. 
830.;  „Bat  Schaf  hat  gülden  J?1X»»ti.,r  ( Ftvrini ,  V,  1023.; 
BoU.:  Het  tchaap  heeft  een'  gülden  voet.  -  Schapen  en 
tijdewormen  worden  meett  geöerd  bij  groot«  en  kleino 
M.usoh«i.  (Uarrebomte,  II,  W u.  339b.; 

23  Das  Schaf  hat  einen  silbernen  Fuss.  (im-Thal.) 

24  Das  Schaf  ist  offt  nicht,  wie  es  Wolle  tregt.  — 

Lthmann,  419,  4. 
tat. :  Sub  vesto  vili  taepe  fastut  hotpitua.  (Ukmann, 
422,  4.J 

25  Dos  Schaf  ist  verloren,  das  sich  Rath  beim 

Wolfe  holt 
Holl.:  Bat  m! 
//,  338  b.; 

26  Das  Schaf  kann  nur  die  Wolle  geben ,  die  1 

A  ähnlich  russisch  Alt  mann  VI,  396. 
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27  Das  Schaf  kennt  die  Arzneien,  aber  sein  kran- 

kes Knie 'kann  es  nicht  curiren.  (Surinam.) 

Von  denen,  die  stets  für  andere  guten  lUth  wissen, 
ohne  sich  selber  helfen  in  können. 

28  Das  Schaf  mass  sich  hüten  lassen,  nicht  nur, 

wenn's  im  Stall,  sondern  auch  wenn's  im 

Freien  ist. 

29  Du  Schaf,  so  am  meisten  blökt,  gibt  die  we- 

nigste Milch. 

Da*.:  Flu  loa  brsrge  meest,  raalke  tnindst. 

30  Das  Schaf  trägt  das  Lamm  auf  dem  Kücken. 

(Dünhofilddt.) 

Wenn  et  nicht  lammt,  so  doch  in  dem  Werth«  der 

Wolle. 

31  Das  Schaf  trägt  von  Natur  Wolle. 

Bei  Tunniciui  (1352):  D»t  Schap  d recht  Tan  natar 
wulle.   (  Lauem  portal  orii  natura ,  gram  loa  tellus.) 

32  Das  Schaf  volgt  der  Herdt.  —  Lehmann,  m,  a. 

33  Das  Schaff,  das  der  WolfF  fressen  soll,  muss 
*     man  jm  lassen.  —  Lthmmn.  »s.  6. 

34  Das  schafT  soll  des  hirten  urteil  fürchten.  — 

Klingen.  48»,  1;  Graf.  478.  647. 

35  Das  schaff  vnder  den  welffen  ist  im  elend.  — 

Franck.l.  ii\ 

36  Dat  beste  schap  schit  jo  in  den  stal.  —  Hedem. 

5p.,  1805. 

37  Dat  eine  schäp  volget  dem  anderen. 

Dat.,  Agnus  orem  teqottur,  capras  hoecUqoe  petolcl.  — 
Cnam  ovom  aliae  sequuntur,  hoe  ett  facile  slmul  deci- 
piuntur  simplices.  (Bebel.) 

38  Dat  fri  Schap  bitt  dei  Wulf.    (Mecklenburg.)  — 

Ilaabi,  TS, 

39  Dat  gat  töI  macke  (sanfte,  ruhige)  Schäp  in 

eVn  Stall,  un  wilde  noch  mer.  —  Fromm«», 

//.  »39,  »«. 

Holl. :  Kr  gaan  veol  tamme  Schapen  In  e«n  bok ,  maar  nog 
meer  wilde  want  die  kruipen  op  elkander.  CUanebome*, 
II,  tU".) 

40  Dat  is  en  siecht  Schäp,  dat  sin  Wull  nig  dre- 

gen  kann.    (Hamburg.)  —  Schilt«,  IV,  1. 

Cm  su  sagen:  Aus  Vorsorge  geh«  ich  oder  reise  ich 
nicht  ohne  Mantel,  damit  ich  Schul«  gegen  schlechtes 
Wetter  habe,  dae  eintreten  konnte. 
Dan.:  Det  er  ondt  faar  der  ei  gider  baaret  sit  eget  faet. 
(Böhm  I,  361.) 

41  Dat  Schäp  het  Vn  güllenen  Faut,  wo  et  ben- 

tret,  dä  wörd  et  gaud.    (Hannorrr.)  —  Scham- 
bach. II.  311;  für  Holelein:  EichwaU,  1636. 

42  Dat  Schäp  hett  ken  Titten,  sä  de  Schoster,  do 

wull  ho  de  Itumm  melken.  (Ottfrie*.)  —  Ha*»- 

kalender,  IV. 

43  Dat  schäp  is  scharen,  de  wulle  is  i ler van.  — 

MMfM. 

44  Dat  Schap  mökt  urk  Pillen  un  is  doch  ken 

Aptheker.  (Pommern.) 

45  De  geteilten  Schäpe  fret  de  Wulf  äk.  —  Scham- 

bach ,  II,  194;  hochieuueh  bei  Simrock,  8817;  Lokrengel, 
I,  137. 

Die  am  sorgfaltigsten  aufgehobenen  nud  am  genaue- 
sten  gezahlten  Sachen,  werden  oft  anch  gestohlen.  — 
Ein  Tischler  hatte  vor  seiner  Hausthar  ohne  weitere 
Verwahrung  Breter  aufgeschichtet.  Zu  dessen  kleiner 
Tochter  s*gte  des  Nachbars  Knabe:  „Sage  doch  deinem 
Vater,  dasa  er  sich  die  Breter  susammennagele  oder 
besser  verwahre,  sie  konnten  sonst  gestohlen  werden.** 
—  „Oetlohlen  werdeur"  antwortete  dae  Madchen; 
„nein,  mein  VaUr  hat  sie  ja  gezahlt. (Witt/unken, 
/»••»,  176.) 

»».  .•  A  brebis  coroptecs,  le  lonp  les  msngc.  (Cakier,  Kl; 
Bohn  1,9;  Lendroy ,  HS.) 

46  De  Schafe  hebbet  'ne  stöälerne  Snute,  awer 

'n'n  papern'n  Magen.    (Grukcnhagtn.)  —  5caam. 
back.  I.  311 

Durch  die  stählerne  Schnute  soll  wol  gesagt  werden, 
dass  sie  die  Grashalme  so  scharf  abfressen. 

47  De  Schäp  un  de  Göse  (Gänse)  frät't  de  Botter 

Üt  de  Döse.    (Oldenburg.)  —  Ftrmemch,  I.  S3S,  41. 

48  Dem  Schaf,  das  dulden  kann,  steht  keine  Wolfs- 

klaue an. 

49  Dem  Schaf  wächst  die  Woll'  im  Schlaf. 

Böhm.:  0»ce  rinn  rosU  a  skrblik  sc  postl  —  pro  Jiasho. 

(tYlazerU*/,  5«J  ' 


50  Dem  Schafe  ist  sein  Fell  so  viel  werth  als  dem 

Hermelin  sein  Balg. 

Die  Bussen:  Wurdest  da  auch  für  den  Pelz  tausend 
Bubel  zahlen,  dem  Zobel  dankt  der  Preis  seines  Felles 
doch  su  gering  angeschlagen.  (AU mann  I',  ITJ 

51  Den  Schafen  ist  es  gleich,  ob  sie  geschlachtet 

oder  vom  Wolfe  gefressen  werden.  —  P.  Heye. 
Andreas  Delfin. 

52  Den  Schafen  thun  auch  bald  die  Beine  web, 

wenn  der  Hirt  den  Hund  geschlagen  hat. 

Aehnlich  russisch  Allmann  VI,  458. 

53  Der  eine  schert  die  Schafe,  der  andere  die 

Säue,  sagte  Hans;  ich  habe  das  Haar  und  er 
die  Wolle. 

Boll.  •  De  eeo  scheert  de  Schapen,  es  de  ander  de  varkees, 
aei  Jan;  ik  beb  er  het  haar,  en  h(j  er  de  wol  Tan. 

{ 'Har retomdt ,  11,  i37''.; 

54  Der  geduldigen  Schafe  gehen  viel  in  einen  Stall. 

—  /Warn.  193.  Gaal.  13«;  hörte.  «09;  Xlauon.  >X; 
Lohrengel,  I,  147.  Braun,  /.  375a 

Dat. :  lnter  bonos  facile  convenit.  (Philippi ,  I,  SOS.;  — 
Nnlla  pusllla  doraus,  quae  multos  captat  amicot.  (Ätn- 
der  I,  UJO;  //,  «BS;  BucAler,  103;  CAaoe.  6S3,  Pkt- 
lippi,  II,  S1J 

Cng.:  Bäkes'  malatzai  egy  olban  kiienezen-is  el-f.'met.  — 
Sok  J6  Unosolhat  egy  duda  mellett.   (Qaal ,  1350.; 

65  Der  gedülligen  Schäpe  gät  vele  iu'u  Sull.  (Uan- 
noter.)  —  Schambach,  I,  136. 

56  Der  köot'n  Höpen  macke  Schäp  in'n  Stall,  un 

wilder  noch  mehr.  (Ottfrie*.)  —  Hauekalender .  I. 

57  Der  Schafe  Zahl  macht  den  Wolf  nicht  verlegen. 

58  Der  seine  Schafe  wenig  acht't,  der  den  Wolf 

zum  Wächter  macht. 
Mkd. i  Swer  den  wolf  nimt  ae  ratgeben  das  gat  den  scha- 
fen  an  das  leben,   (Freidank.)   (Zmgerte ,  176.; 

59  Der  ungeduldige  Schaff  gen  vi I  in  Schtoal,  der 

geduldige  oaber  noch  mee.   (Hmnebtrg.)  — 

Frommann.  //,  410.  91. 

60  Diar  kön  völ  täm  Schep  ün  ian  Heak  K  —  ;o- 

hamm.  152. 

')  Bei  Haupt  (VIII,  355  ,  79)  and  Sjep,  H*k.  -  Es 
können  viel  zahme  Schafe  In  Einem  Stalle  sein. 

61  Die  geschorenen  Schafe  soll  der  Schafer  im 

Hemd  austreiben.  —  Fionm ,  x  r.  10». 

Sie  müssen  al«o  zu  einer  Zeit  geschoren  werden,  dia 
•o  warm  Ist,  dass  auch  der  Schäfer  keines  Bocks  bedarf. 

62  Die  gezählten  Schafe  werden  auch  gestohlen. 

Bei'-    Octelde  Schapen  gaan  uit  t  hok.  (Harre^mie, 

Ii.  »38«.; 

63  Die  nur  Ein  Schaf  haben,  reden  am  meisten 

Vom  Wollmarkt.  —  Altmann  V,  94. 

64  Die  Schaf  tragen  jhnen  selbst  kein  Woll.  —  Leh- 

mann, 117,  14. 

65  Die  Schafe  blöken  heut'  noch  so,  wie  in  Noah's 

Kasten. 

66  Die  Schafe  haben  einen  goldenen  Fuss.  — 

Dore ,  414. 

67  Die  Schafe  haben  es  schlimm,  wo  der  Wolf 

der  Richter  ist. 

68  Die  Schafe  in  England  tragen  goldene  Wolle. 

—  Üfultche  Homan:eitung.  Hl.  47.  867;  Berckenmeger.  9t. 
Von  dem  ausserordentlichen  Gewinn,  walchen  dia 

Engländer  aus  den  feinen  Tuchern  sogen,  womit  »ie, 
beeondert  froher,  ganz  Europa  versahen. 

69  Die  Schafe  schert  man  der  Wolle  wegen. 

70  Die  Schafe  schert  man  und  nicht  die  Pferde 

und  Schweine. 
Der  Schwache  mass  herhalten. 

71  Die  Schafe  trauen  dem  Hirten,  vorm  Metzger 

fürchten  sie  sich. 

72  Die  Schafe  verziehen  sich,  wo  der  Wolf  Rieh- 

ter  ist. 

Bei  /V (1392):  De  Sohapc  rorteln  aick,  dir 
de  wolf  de  richte r  is.  (Dlscedaat  agni  moneo,  lupus 
est  nbi  iudex.) 

73  Die  Schafe  weidet  man,  um  sie  zu  scheren. 

74  Die  Schaff  frewen  sich  nicht,  wenn  die  Wölffe 

kommen.  —  Pnn.  Ii.  141;  ikmuck,  im. 

75  Die  Schaff  fürchten  sich,  wann  die  Wulff  kom- 

men. —  Lehmann ,  444,  135. 

76  Die  Schaff  haben  auch  Zorn.  —  Lehmann .  t4S ,  5J. 

„  Di«  Gadalt  sslbst  köndt  offt  viel  ding  nicht  leiden.  •• 


Digitized  by  Google 


57 


Schaf 


Schaf 


58 


77  Die  Schaff  können  die  Wölff  nicht  hencken.  — 

Lehmann ,  u. 

78  Die  M'liaJl  soll  man  scheren,  die.  Sew  brühen 

oder  sengen.  —  Lehmann,  MB,  11. 
«Voa  Willigen  neuen,  von  vn willigen  iwingen." 

79  Die  schaff  sollen  iren  hürtten  nit  straffen.  — 

Umg,  63;  Graf.  M9,  »|. 

80  Die  stillen  Schaff  haben  Woll  vnd  Milch.  — 

Prtn.  //.  144. 

81  Do  Sjep,  dier  iansi  unn  a  Kual  wcsen  ha,  wel  V 

hal  wedder  kern.  (Amnm.j  —  Haupt,  \  III.  Sil,  47. 

TO*  öchafc ,  dl«  einmal  im  Kohl«  gewesen  sind ,  wol- 
len da  gern  wiederkommen. 

82  E  Schap  schockt  man,  e  Kalw  kömmt  wedder. 

(Oetpretat.) 

83  Ein  geschundenes  Schaf  trägt  keine  Wolle  mehr. 

It.:  Pecora  »cortteala  ooo  porta  ltnt.    (Pattagtia ,  341,  4.) 

84  Ein  grindig  Schaff  macht  die  gantze  Herd  grin- 

dig. —  Pvtri,  II,  191. 

.,  Ktd  teboff  dem  reudlgkevt  hengt  an  vil  ander ichoff 
readig  machen  kan.  '*  (  Werden ,  Kl.;  „Ein  reudig  Schaf 
man  ichadlich  acht,  ein  ganie  Heera  ee  reudlg  macht; 
ein  wenig  sauer  Teig  vorwar ,  ein  ganxen  Talg  durch- 
säuert  gar.  Kin  faules  AI  ein  Kuchen  gut  mit  »einem 
Ueechmack  verderben  thut.  Ein  Narr  sehn  Narren  thut 
machen,  ein  Lacher  sehn  macht  lachen.  Bei  Kramern 
lernt  man  lauflen ,  bei  VoUen  lernt  men  Muffen,  bei 
Lahmen  lernt  man  hinken,  bey  Trunkern  lernt  man 
trinken  u.  e.  w."  (Chaot,  »24.; 
Dan.:  Et  skabbet  fear  fordttrver  den  hele  hjord.  (Bon» 

I,  367.; 

85  Ein  gute«  Schaf  (blökt  nicht  viel,)  trägt  (aber) 

gute  Wolle. 

Böhm.:  Dobra  ovo«  mnoho  nobeel,  ale  mnoho  »Inj  davi. 
(Ceiakmikg ,  SO.) 

86  Ein  gutmüthig  Schaf  wird  von  allen  Lämmern 

gesogen. 

Fn.:  Brebie  trop  aprivolsle,  de  plueieurs  agneau»  est 
teure    (Aritnnper,  S#l  u.j 

Hil.  Ilei  makk«  ich  aap  wordt  van  alle  lammeren  ge- 
logen,   (llarrebomee .  II,  238  b.) 

tt.:  Peoor«  meosueta  da  ogni  agnello  4  tattata.  (Huhn 

r, "».; 

87  Ein  hungrig  Schaf  wagt  mehr  als  ein  volles 

(sattes). 

Span.:  Oreja  harte  de  N  rabo  «e  eepanta.  (Huhn  I,  238.; 
/V~f. .  UTeiha  farta,  do  rabo  ••  eapanta.   (Bonn  290.; 

88  Ein  jung  Schaf  und  ein  alter  Bock  geben  im 

Jahr  ein  Lamm. 

StU,:  Ken  Jona  ool  en  een  onde  rata  geeft  binnen  H  jaar 

ean  lata.  (Uarrebomt* ,  II,  14«".; 

89  Ein  kleines  Schuf  wird  lange  Lämmel  genannt. 

Fn.:  Petit«  brebiette  toojour«  semble  Jeunette.  (Buhn 

90  Ein  krankes  Schaff  kan  wol  einen  gantzen  Stall 

voll  verderben.  —  Coler,%txh. 

91  Ein  räudig  Schaf  darf  nicht  zur  Heerde. 

HoU.:  Waaueer  het  eohaap  loharftig  ia,  moet  de  herder 
het  van  d«  gesond«  kudd«  afachelden.  (llarrebumdt, 

II,  W0»J 

93  Ein  räudig  Schaf  macht  den  ganzen  Stall  räu- 
dig. —  Lohmgei ,  1, 148. 
93  Ein  räudiges  (grindiges)  schaf  steckt  die  gantze 

beerde  an.  —  Franek.  /.  18";  Laltmaorf  II,  10;  ffe- 
muek,  1T4C.  5«;  Lehmann,  II,  HS,  Ii;  llullenbeTij ,  II,  1; 

III,  24;  CoUt.  433°.  Blum,  190;  ßudkmy,  308;  tuen- 
karl.il;  UnUer,  Ff,  J;  Eiteietn,  142.  Simrock  ,  S15U  . 
Gaal .  134».  körte,  320»;  Steuer,  Stl.  i'ordroiaaon,  147; 
für  n  «U.a.  Cwtze.  34».  43S. 

Von  einem  lasterhaften  Menschen  ist  für  dis  Oesell. 
Schaft  ebenso  viel  sn  befürchten,  als  von  einem  raudi- 

rten  Schafe  für  die  Ihrige  Heerde.     In  Warichan 
ndtech-deuttch:  Ein  paraebiw«  Schuf  macht  all«  Schaf 
swrachiw«. 

B'jkm.:  JtJna  uice  praiivi  c«14  stido  nakaxL  (L'tla- 
kvttfy,  4uJ 

Dan,:  El  akabbst  fear  fordmrrar  en  heel  flock.  (Bahn 
I.  ..•»}.;  —  Kt  skabbet  fear  ganger  gjern«  med  et  andst. 
(Prtm.  4m*.,  499.; 

tnai.:  On«  ecabb'd  sbaep  will  make  a  whole  flock.  (Goal, 
IX»;  Böhm  II.  130.; 

fr».:  U  ne  fant  qu'une  brebls  galense,  pour  infecter  tout 
1«  troupeau.  (Bonn  I,  14;  //.  130;  Matton,  WS.)  —  Uns 
Lrebti  galeuse  gat«  tont  !o  troupeau.  (Goal,  1349  .  Len~ 
drap ,  Mi; 

Ii  Kea  irhurft  schaap  bederft  de  gansebe  kudde.  (Bohn 
I,  .ip:  —  Ken  schärft  ichaap  maakt  er  mc«r.  (Harrt- 
»«SWS,  //,  336*.; 


tUt  Cna  pecora  in  fett«  Inammorba  nns  «etta.  (Bohn 
II,  ISO;  Pattagtia,  371,  9.;  —  In»  pecor»  Bvarcia  ( ro- 
gnoss)  negoattann  branco.  (Bokn  1,  129;  Baal,  1349.; 

Xraat . :  1  in  gava  orca  celo  stsdo  oeuga. 

Lot.:  Dum  epectant  neu  Ii  laeeos,  laeduntur  et  ipti.  (l'ki- 
lippi,  I,  1Ü8.;  —  Unine  soabi«  oadil  et  porrigine  porci. 
(Juirn.il.)  (Binder  II,  1260;  h'itelein,  U'i.)  —  Unius 
prava  pecns  totum  eomimpit  ovile.  (Goal,  1319;  f'Ai- 
tippi.  tt,  »M.; 

Poln.:  JednaowcaparsxTwawiiystkostado  nakazl.  (Ctla- 
i>  nl  y  ,  4  n  ;  Maeeon ,  299.; 

Span.:  El  puerco  sarnaso  rebueh*  1«  pocilga.  (Bohn 
II,  130.; 

Uno.  t  Kgy  ruhes  jdh  as  eg<is  njr  a  jat  meg-vess  te  geti. 
(Gaat,  1349.; 

9a  Ein  reudig  schuf  macht  ein  gantz  herd  reudig. 
—  Franck,  W.S9*;  Gruler,  I,  37;  Lehmann,  187.  21; 
ilraira,  /,  3748. 

„Ein  reudig  sohaf  man  schädlich  seht,  sin  ganxo 
heerd  es  reudig  macht."  (Zinkgref,  IY,  341.; 
Lat.  Mala  vicini  pecorie  contagia  la>dunt.  (Binder  I,  92<; 
//,  1761.;  —  Morbida  facta  pecus  totum  corrumpit  ovile. 
(Binder  1 ,  1000 ;  //,  1S5S ;  >V»e*»r ,  137 .  99 ;  Beyboid  .  Ml; 
CoUr ,  432;  Phitippi.  I,  2ib.)  —  Unica  prava  pecni  infl> 
cit  omue  pecui.  (Chaot,  923;  Stander,  31^;  Binder 
II,  34I1J 

Bcktced.:  Et  akabbot  für  imittar  heia  bopen.  (drubb ,  29C.; 

95  Ein  reudig  Schaff  vnd  böser  Uesell  verderbet 

offt  eine  gantze  Heerd  vnd  Schnei.  —  Mtv> 
thety,  76a. 

96  Ein  Schaf  auf  dem  Berge  hält  die  Ochsen  un- 

ten für  Zwerge. 

Fr».:  La  brebi«  inr  la  montagne  eat  plm  haute  qae  lo 
teurem  den«  la  plalne.   (Bohn  t,  2>.) 

97  Ein  Schaf  auf  der  Weide  sucht  sich  die  besten 

Kräuter. 

JJotLt  Hut  ichaap,  dat  in  de  weide  is,  roekt  do  bette 

krniden.   (Uarrebtmee,  II,  23S1'.) 

98  Ein  Schaf  bekehrt  keine  Heerde  Wölfe. 

99  Ein  Schaf  bleibt  ein  Schaf,  wenn  es  auch  sechs 

Hörner  trägt. 

100  Ein  Schaf  darf  nicht  zehn  Hirten. 

Bökm:  Jednaovecka.  a  aedm  paatnehdv.   (Celakottky ,  319.; 

101  Ein  Schaf,  das  blökt,  verliert  den  bissen. 

Wer  bei  Tiech  viel  plaudert,  iteht  mit  hungrigem 
Magen  auf. 

Fr:.  ■  Brebi«  qnl  b«le,  perd  sa  guculce.   (Bohn  I,  9;  Ca. 

hier,  160;  Gaal,  1231;  Lenärof,  122.; 
lt.!  Pecor«  che  bei»  perd«  il  buecone.    (Bohn  I,  II').) 
Part.:  Ovelha,  qne  berra,  bocado  perde.    (Bohn  I.  2\)0.) 
Span.:  Oveja  qne  bala,  bocado  pierde.   (Bohn  f,  233;  tAc 

hier,  339«.; 

102  Ein  Schaf,  das  dem  Wolfe  bestimmt  ist,  ent- 

geht ihm  nicht. 

Holt.:  Het  schaap,  dat  den  wolf  toebehooren  moet,  moet 
hem  gedijen.   fffarrebonue ,  tt,  238 b.) 

103  Ein  Schaf,   das  geht  allein,   wird  bald  de3 

Wolfes  Beute  sein. 

F.nyl.:  The  lone  ebeep  it  in  danger  of  ths  wolf.  (Bohn  IZ  47.; 

104  Ein  Schaf,  das  man  dem  Wolfe  abgejagt  hat, 

gibt  märbes  Fleisch. 

105  Ein  Schaf,  das  mit  dem  Wolfe  vertraut  wird, 

ist  verloren. 

106  Ein  Schaf,  das  sich  in  Dornbüsche  rettet,  ver- 

liert seinen  Pelz. 

Man  bat  manch«  Gerichtshof«  mit  Don>b0ich«n  ver- 
glichen, In  dl«  sich  ein  Hchaf  gegen  den  Wolf  rettet, 
aus  denen  es  nicht  heraufkommt,  ohne  einen  Theil 
aalnsr  Wolle  su  verlieren. 

107  Ein  Schaf,  das  sich  nicht  zur  Heerde  hält,  frisst 

der  Wolf. 

BJhm.:  Bve~hlava  ovee  vlku  korlsf.   (Celakotiky ,  117.) 

108  Ein  Schaf  folgt  des  andern  Schritten,  Tochter 

bat  der  Mutter  Sitten.  —  Eftrmann.  21. 

109  Ein  Schaf  gesellt  sich  gern  zum  andern. 

•       Böhm.  1  8  beranem  ovee  do  p4ru. 

Holl. :  Ben  ihaap  blj  een  «hsap,  een  asp  bij  een  aap. 

(H*rr*t>nm*e .  II.  9JS  •.; 
Span.:  Cada  ovsja  con  eu  pareja.    (Cahitr,  3&94J 

110  Ein  Schaf  ist  besser  als  ein  Seidenwurm. 

„Vnd  also  ist  auch  dasjenige  b««t«r,  da«  von  einem 
Schaff  kompt,  ale  daa  von  einem  «ridon  Wurm  kompt", 
sagte  Longollns ,  der  Kanaler  des  Hersngtlium«  (reldsrn, 
als  man  Iba  statt  asiner  stnfscben  WoUkisider  Ssxnmt 
und  Seid«  empfahl.    fZinkpre/ ,  IV,  St.) 

111  Ein  Schaf  ist  wo!  fromm,  aber  es  grabt  genau. 

— »  lltum,  666;  ftslor. ,  IV,  r>  .  Xöifr.  5213. 
Man  treibt  daher  eret  da«  Rindvieh  «uf  die  Weide- 

plsti«,  und  nachher  die  Schate,  denn  Miete  na««n  die 
kieinil«a  Orkier  bl«  anf  die  WtuseJ  ab. 
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112  Ein  Schaf  kann  wol  seinem  Feinde  Wolf  ent- 

rinnen, aber  nicht  seinem  Freunde  Mensch. 

Dan.:  Faar  undkommer  for  ulven.  men  lkkc  for  «legieren. 

(Prot,  dan.,  148J 

113  Ein  Schaf  kommt  mit  dem  Fuchse  nicht  weit. 

—  Sprichirirlergarte*,  450. 

Der  Kinl&ltigc  wird  ron  dem  Klugen,  Schlauen  bald 

flberrortheilt,  berückt. 

114  Ein  Schaf  zürnt  auch. 

Frt. :  II  n'y  a  poiut  da  el  petit  ver  qni  ae  ■«  rucrocuue 
rille,  »1  Ton  raarche  dettus.   (Krittinaer ,  A90J 

115  Ein  Schaß  folgt  dem  andern.  —  Petri ,  tt,  223 . 

Ilenitch.  1171.  37;  Lehmann ,  833,  2;  Kirle,  »104;  Eise- 
lein.  542. 

Wie  Mutter,  M  Tochter.  Der  Einflns»  der  Mutter  auf 
den  Charakter  der  Kinder  wird  für  entscheidend  er- 
achtet. 

Holl.:  Uet  eene  ichaapje  volgt  d*ar  het  andere,  an  tseent, 

dat  de  herder  altijd  TOör  it.    (Harrebomee,  II,  238*.; 
/..:.'.•  Unam  ovcm  aliae  acquuntur.  (Bebel.)  (Eiteltin,  Mi.) 

116  Ein  Schaft  folgt  keiner  Gauss.  —  Lehmann,  854.  24. 

117  Ein  Schaff  gedeyet  auffm  Trocknen,  ein  Schwein 

auffm  nassen.  —  Pein,  II,  223;  Ilenitch,  1407,  17. 

118  Ein  Schaff  hat  einen  gülden  Fuss  (es  tungt  wol, 

WO  CS  hergeht).  —  Ilenitch,  1322,  64;  Orc  nir.,  »1, 
120  u.  411»;  Dlum,  182. 

Von  teiner  lautterardenllichen  Nutzbarkeit ;  Milch, 
Wolle,  Fleiich,  Haut,  Knochen,  Darme,  Dünger,  wel- 
che» unterer  Hansthiere  kann  mit  ihm  «loh  meiten? 
„Darumb  man  auch  au  ragen  pfleget,  ein  Schaff  hat 
allezeit  einen  güldenen  Ku»i ,  denn  wo  es  («inen  auf- 
setzt, da  Ist  eitel  Gottes  Segen."  (Cottr,  418».; 

119  Ein  Schaff  ist  ein  fromm  Thier,  aber  doch 

streitig.  —  Petri,  U,  223. 

Et  kämpft  und  rertheidigt  sich  bei  Angriffen. 

120  Ein  Schaff  lest  sich  schelten  vnd  gibt  dennoch 

Woll  vnd  Milch ,  vnd  lest  sein  Leben  mit  ge- 

dult.  —  Petri,  II,  223;  Ilenitch,  1382  ,  35. 

121  Ein  wüthendes  Schaf  ist  schlimmer  als  ein  Wolf. 

Bei  schweren  Beleidigungen  entbrennt  ein  sonst 
sanftes  und  tum  Zorn  wenig  geneigtes  Oemitth  um  so 
heftiger. 

It.:  Dio  ti  guardi  da  tdogno  ti  paxlente. 

Fr:.:  Qnand  brebis  enragent  olle«  sont  piresquo  les  loups. 

Holl. :  ken  woedend  seboap  is  erger  dan  een  walf.  (Barrt- 

bautet,  II,  238"J 

122  Einem  geschorenen  Schafe  niisst  Gott  den  Wind. 

—  Spriditrörtcrtcliatt ,  82. 

Gott  legt  niemand  ein  schwereres  Kreuz  auf,  als  er 
trogen  kann. 

Frt.:  A  brebis  tnndue  Dieu  mesure  Tent.  (Codier,  599; 
k'rittinger,  9lb  t  Lendroy  ,  242.)  —  Dieu  mesure  le  frold 
fc  la  brebis  tondue.   (Lerous,  l,  UJ 

123  Einem  nackten  Schafe  ist  nichts  abzuscheren. 

124  Einem  Schaf,  das  dulden  kann,  steht'  keine 

Wolfsklau  au.  —  Parämtakon ,  2061. 

125  Einer  schirt  daB  Schaff,  der  ander  nimbt  die 

Woll.  —  Lehmann,  827,  11. 

126  En  schuorwich  Scbäp  stieket  de  gansse  Härde 

an.  (Uerlohn.)  —  Woette,  78,  312;  für  /feiltet*.-  Eich- 
wald, 1645. 

127  Entelk  (endlich)  hett  dat  Schap  en  sachten 

DÖd.     (Ottfriet.j  —  llautLalcmier ,  III. 

128  Es  gehen  viel  gedultig  Schaf  in  einn  stal.  — 

Cruler.  III,  31;  i.*k»iuwn.  //.  133.  100;  Petri.  II,  246; 

HeniscA,  1436.  1;  flroim.  /,  3753. 
„Et  gehn  rief  gut  Schaff  In  einen  engen  Stall ,  loh 

will  nicht,  datt  ich  allein  im  Himmel  wer."  (Fitchart. 

Geich.,  in  titvtter,  VIII,  171 J 
Böhm.:  Tichjch  otuo mnoho  mt  jednom  chllvku  smüstni. 

(Celakotiky ,  112J 
Kreut.:  Miniiho»ceTnogOTstalustane.   (Celakottky,  112J 
Wtnd.:  Dies  je  dobra  mjrsl,  tarn  je  »tudsom  rnma  dose. 

(öttahottky,  113.)  • 

129  Es  geht  manch  Schaf  mit  Wolle  aas  und  kommt 

geschoren  nach  Haus'. 

Da*.:  Mengen  et  faar  gaaer  ty  knedet  ud  og  kommer 

klippet  hiem.   (Bahn  I,  387.; 
Span.  1  El  carnero  «ncastado  quo  fu<  por  Uua,  7  Tolriö 

traaquiUdo.  (Hohn  i,  21«.; 

130  Es  hat  den  Schaffen  niemals  gut  gethan,  wenn 

sie  der  Lewcn  gesellen  scind  worden,  son- 
dern sie  habens  allweg  mit  der  Haut  bezahlt 

—  Pein.  II,  250;  Uemura.  1556  ,  59.  Lehmann,  106.  13. 

131  Es  ist  den  Schafen  keine  gute  Zeitung,  wenn 

sie  vom  Wolfe  hören. 
Lal.   Triste  Upus  lUbulis.   (Virotl.)  (Philipp! ,  II .  234J 


32  Es  ist  ein  albern  schaff,  das  dem  wolff  beichtet 
—  Lehmann,  845,39;  Simroch,  11775. 

„Hüte  dich  Tor  dem  Sauerteige  und  der  Ohrenbeichte 
der  Jesuiten  und  Compagnici    Wie  Hunde  (hat  man 
sie  hfnautgfu-agt,  wie  Wölfe  kommen  sie  wieder." 
Frt.!  Folie  est  la  brebis^ui  au  loup  se  coufe.se.  (Bohn 

I,  18.J 

It.:  Folie  e  quelle  peeor«,  eh*  al  lupo  si  oonfessa.  [Pai 
tagtia,  264,  2  ;  Bvhn  I,  110.; 

133  Es  ist  ein  faul  (schlechtes)  Schaff,  das  seine 

(eigene)  Wollen  nicht  tragen  mag.  —  Petri, 

B,  260.  Heniuh,  1021.  22;  Lehmann,  II,  141.  140;  Sim- 

roc«,  8815;  C.aal,  1747. 
In  Hamburg  und  Altona:  Datis  en  siecht  Schap,  dat 

■in  Wull  nlg  dregen  kann.   Um  au  sagen:  leb  reise  des 

Begens  u.  s.  w.  wegen,  der  kommen  kann,  nicht  ohne 

Mantel.   „Ein  faul  uchaaff  ist  es,  mag  ich  sagen,  das 

sein  woll  nicht  kau  ertragen." 
Dan. .-  Det  er  et  ondt  faar  der  ei  gider  haaret  Sit  fedt 

(Prot,  dan.,  149.J 
Art  Trist*  quell*  petora,  che  non  puöl  portar  la  su*  l*a*. 

(Pauaylia.  271,  ».) 
Lat.:  Kit  piger  agnellus,  quod  non  gestat  beno  uellas. 

(Loci  com»«.,  yo;  Unat,  IUI.) 

•       1747 J4b*  ^  m*g'  Wr*Pj*t  Mm  bÜd,U  (°aat' 

134  Es  ist  ein  gut  Schaff,  das  sich  für  seinen  Herrn 

schlachten  lässt.  —  Petri,  II,  260. 

135  Es  ist  für  die  Schafe  besser,  den  Wolf  zum 

Feinde  als  zum  Freunde  zu  haben.  —  Altmann 

VI.  390. 

136  Es  ist  kein  Schaf  so  räudig,  der  Wolf  hat 

Appetit  darauf. 

In  Bezug  auf  heruntergekommene  Dirnen,  die  euch 
noch  ihre  Deute  finden. 
Holl.  -  Geen  100  schürft!«  echaap,  of  de  wolf  luit  het  wel. 

(Harrebomee,  II.  23»».; 

137  Es  ist  nicht  allezeit  gut  Schafe  scheren. 

Fr*.:  11  n'ctt  paa  toujours  tems  de  brebis  tondre.  (Krittin- 
9er,  6W°.) 

138  Es  ist  um  die  Schafe  geschehen,  wenn  der  Hirt 

ein  Wolf  ist. 

Die  Russen :  Die  Schafe  aind  ungltteklich ,  welche 
den  Woll  zum  Hirten  haben.   (VaAier,  1962.; 

139  Es  ist  um  die  Schafe  geschehen,  wenn  der 

Wolf  Richter  ist 

Böhm.:  Bella  ovetm  kde  rlk  sondeesn.   (Ötiakoetky ,  362 J 
Holl. :  De  tebapen  moeten  sieh  wonderwel  roorxien ,  waar 
de  wolf  regter  is.    (Harrebumet,  II,  237  UJ 

140  Es  können  vil  Schalle  durch  einen  Wolff  ver- 

derbt werden.  —  Petri,  ll,  575. 

141  Es  läuft  überall  ein  schwarz  Schaf  mit  unter.' 

In  jeder  Familie  gibt  es  einzelne  Mitglieder,  welche 
derselben  Aerger  und  Verdmit  machen. 
Boll.:  Er  loopt  al  ligt  een  swart  tchaap  onder.  (Harre- 
beinee,  II,  228.; 

142  Es  sind  allzeit  mehr  Schaffe,  denn  Wölffe,  ob 

man  sie  gleich  täglich  schlachtet.  —  Petri,  ll.  292. 

143  Es  sind  nicht  alle  Schafe  für  dio  Wölfe. 

lt.:  Non  tutte  le  pecore  sono  per  il  lupo.    (Bahn  I,  115.; 

144  Es  were  nicht  gnt,  das  alle  Schaff  sollen  grin- 

dig seyn.  —  A*ri,  //.  304. 

145  Et  gö  vil  gut  Schöw  äu  ene  Sohtal.  (Siebenbira.- 

tächt.J  —  Schütter.  425. 

146  Geduldige  Schüfe  gehen  viel  in  einen  Stell,  un- 

geduldige noch  mehr.  —  Simroch.  mt. 

In  Schwaben:  '8  gond  viel  geduldige  Schaf  in  oin 
Bt*U,  und  die  ungeduldige  noch  viel  me,  ae  wirft's 
00  eune.  {Birtin$tr,  Vih.)  Die  Chineeen  ähnlich:  Drei 
Schlangen,  welche  in  ein  Loch  kriechen,  finden  F1*U 

(Obot,  'IräV' niig* '  d'e  her■u,k^l•cnt,  flnd,t  llm  nicb 

147  Gefuger  schaff  der  geen  vil  jn  ein  stal.  —  ihf 

mann.  26,  L 

148  Gekoppelte  Schafe  ersaufen  leicht. 

Boa.:  Gekoppeid*  Schapen  dieverdrlnken.  (Bohn  I,  319 J 

149  Gemeine  Schafe  fressen  die  Wölfe.  -  ffÜHMtr. 

X,  13. 

Weil  Urnen  die  sorgfaltige  Aufsieht  des  einzelnen 
Besitzers  fehlt 
BoU.:  Oemeene  sehapen  eten  die  Wolfen.  (Uarrebomee, 

II,  23«  »J 

150  Gezählte  Schafe  werden  auch  gebissen  (oder: 

frisst  der  Wolf  auch).  —  ScMecAla.  I60.  Braun. 
/,3T54. 

In  der  ükerm*rk:  JeUlt  SehOep  frifdelWulf  oek. 
(EngeUtn,  218,  52.;  Durch  dl«  bette  Ordnung  wird  of» 
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cm  Strich  gemacht,  auch  du  kann  verlorsn  gehen ,  ni 
wir  gutx  gewies  iu  haben  «Isaben. 
Frt.:  Brebiscompt*>sl»  loup  lci  mauge.   (KriiHnoer,  9lh.) 
L :  Geteld«,  Schapen  dolen  wel.   (Uarrebomte ,  //,  338  ».; 
..•  Anche  delle  pecore  couUte  ne  mangia  il  lupo.  (Bahn 
1,  11.) 

151  Gib  dem  Schaf  Rosinen,  es  tragt  doch  nur 

Wolle.  —  Sprichictirtergartim ,  338. 

Di«  Natur  Itsst  «loh  nichts  abswineen.    Wenn  sie 
einem  Knaben  die  Anlagen  vertagt   hat,  eis  Diener 
der  Wissenschaft  tn  werden,  so  w 
futterung  erfolglos  bleiben. 

153  Harn  klapt  a  Sjep;  lik  üüs  's  Ol 

—  Haupt.  VIII.  364,  911. 

Mas  schert  die  Schafe,  je  nachdem  tie  Wolle  haben, 
in  Besinnung  auf  Beamte. 

153  Hast  du  gleich  tausend  Schaf  erschlagen,  noch 

aolstus  mit  funftzig  Wölfen  nicht  wagen.  — 

Hemech,  1189.  59,  IVfri.  II.  373. 

154  Hier  gibt's  keine  Schafe,  sondern  nur  Säue, 

sprach  der  Zeller  (Zöllner)  zu  unserm  Herrn, 
als  er  ins  Baierland  wollte,  am  seine  Sch&f- 
•        lein  zu  besuchen.  —  Ihefer,  1139. 

Neckerei  auf  die  Beiern ,  welche  die  Schafe  Saue 
nennen. 

165  Hinkende  Schafe  und  gute  Oedanken  kommen 
hinterdrein. 

Aehalich  russisch  AUmann  VI,  450. 

KG  Hir  noa  mai,  sach  't  Schoap,  doa  slaug  iäm  de 
Hagel  vor  de  Fuet.  (Graftchaß  Mark.)  —  Woette. 
64  .  48. 

„Hir  noa  mal  ist  dl«  Stimme  des  vom  Hagel  ge- 
peitschten Thleres,  bedeutet  aber  auch:  Nach  diesen 
Aprilschauern  kommt  der  Mal.  " 

157  Hüte  die  Schafe,  auch  wenn  du  den  Wolf  nicht 

siebst. 

158  Ich  habe  dem  Schafe  die  Thür  aufgemacht, 

kann  aber  nicht  dafür,  daas  die  Kuh  heraus- 
gekommen ist.  (Surinam.) 

159  Ich  kunne  meine  Schafe,  und  meine  Schafe  ken- 

nen mich,  sagte  jener  Advocat,  als  man  über 
Juristen  stritt  —  Zinkarrf.  IV,  9». 

160  Ich  komme  immer  wieder  auf  meine  Schafe 

zurück,  sagte  der  Wolf,  als  er  um  den  Schaf- 
stall schlich. 
Fi  n  -  Revenons  a  nos  moutons,  as  the  wolf  said  when 
b«  weal  to  the  sheepfold.   (Bayern,  VI,  104,  26.; 

161  Ich  weide  meino  Schafe,  sagte  der  Teufel,  da 

machte  er  die  Mönche  trunken.  —  lloefer,  1043. 
16*2  Uc  giewe  sä  alle  darum  te  häupe,  riewen  Schope 
un  einen  Wulf,  schmuit  se  dermank;  buit  sc 
ne  däut,  dann  buit  se  ne  däut.  (SaueHani.) 

Ich  gebe  ei«  dafür  alle  susammen,  sieben  Schafe  nnd 
einen  Wolf,  sebmeisse  aie  untereinander ;  belesen  110 
ihn  todt,  so  belesen  aie  ihn  todt. 

1C3  Indem  man  die  Schafe  hütet,  hütet  man  auch 
ihre  Wolle. 

164  Is  dat  Schäp  dwälen,  müt  de  Schäpcr  betälen. 

Ctsie*ck.J  —  Deeckt.  9. 

165  Ist  daa  Schaf  from,  man  sticht  jhm  gleichwol 

den  Hals  ab.  —  Henuch .  usc,  34.  Pttri,  II.  407. 
Je  magerer  (räudiger)  das  Schaf,  je  mehr  blökt  es. 

Holl.:  Hoe  scharfler  Schaan ,  hoe  harder  gebUat.   ( Harre- 
homte,  II,  939* ;  Uokn  I,  «30. J 

Je  öfter  man  die  Schafe  schert,  desto  kürzer 
*   wird  die  Wolle. 
16«  Jedes  Schaf  bleib«  bei  seiner  Heerde. 

£■?*..-  Brerjr  sheep  to  her  mate.   (Oaml,  96*.) 

169  Jedes  Schaf  wird  an  seinen  eigenen  Füssen  auf- 

H.) 

haben  das  Sprichwort  um  aussu- 
nur  für  seine  eigenen  Sunden  und 
Vergehen  verantwortlich  Ist.   (Bnrcihardt ,  iii.) 
E*?t.:  K»erjr  sheep  is  hang  ap  by  ite  foot, 
fort.:  C'ada  carneiro  por  aon  p4  pende.   (Bohn  I,  910.) 

170  Junge  Schafe  sterben  sowol  als  alte. 

Holt.    Jone»  Schapen  sterrea  aoowel  als  oade.   ( Harre- 
f  omte.  II.  339.; 

171  Kein  Schaf  beisst  das  ander.  —  Unter ,  Iii,  U; 

Lehm**».  II,  390.  34. 

171  Kein  schaff  beisset  den  Wolff.  —  Hicrfii  Dialog. 
173  Kein  Schaff  tregt  jhn  aelber  die  Wolle.  —  Eye. 

,im9,  ff.  81. 


166 


IG 


PVAl-a  nuu  Uli 

gehängt.  (8.  Haut 
Auch  die  Aegrpter  I 
drucken,  dass  jeder  n 


174  Mache  dich  nur  zum  Schafe,  die  Wölfe  sind 

sofort  bereit 

175  Machest  du  dich  selbst  zum  Schaf,  so  beissen 

dich  die  Hund.  —  Schottel,  HSO*;  SaiUr.  47. 

176  Man  braucht  die  Schafe  nicht  zu  sengen,  die 

Wolle  gilt  ihr  Geld.  —  Korn,  uu. 

177  Man  darf  (soll)  das  Schaf  wol  scheren,  aber  man 

soll  es  nicht  schinden  (rupfen).  —  Lehmann, 

II.  379,  13;  Eitctein,  349;  Simrock,  8811;  Ihre,  1903. 

Man  darf  die  Schafe  scheren,  aber  die 
man  Ihm  nicht  Uber  die  Ohren  ziehen. 
Dan.:  Hto  som  tager  ulden,  bpr  1 

det.   (Prot,  dan.,  407.) 
Fri. .-  II  faut  tondre  les  br 
hier,  249; 
dVejr,  64? J 

Meent  ge  uw  Schapen  wel,  scheer  dan  de  wo 
et.  ' 


brebls  et  non  I 
,  91 11  u.  4o8>>, 


Sohn  1,93; 


ß: 


(Harretomee,  II,  33;»  »J 


(Pai- 


BoU. 

nlet  het  vel, 
II.  i  La  peenra  vuöl 

»agtia,  271,  3.; 
Lat.:  Bonl  pastorls  est  . 

(fhiUppi,  1,63,  Schonkeim,  B.  10.; 

178  Man  hält  das  Schaf  der  Wolle  wegen. 

*J/  239"  j*°ekt  ,'*t  ,ch**p  op  wo1-  (Üarrebomee, 

179  Man  kann  das  Schaf  nicht  weiter  scheren  als 

bis  auf  die  Haut 

Dan.:  Man  kan  ikke  klippe  faaret  langer  end  til  sklndet. 
(Buhn  1,  3t».) 

180  Man  möt  de  Schapen  na  de  Wulle  scheren.  — 

Itueren .  i»27;  Hawkatender ,  I. 

181  Man  muss  das  Schaf  nicht  zum  Wolfe  in  die 

Hut  geben. 

182  Man  muss  die  Schaf  nicht  allezeit  schären.  — 

Lehmann,  II,  579,  1«. 
Boll.:  Alle  tijden  sljn  niet  good,  ob  de  wol  ran  het 
•ohaap  te  scheren.  (Harrebomtc ,  II,  337».;  —  Men  raoet 
do  Schapen  soheren,  maar  niet  Tillen.   (Hohn  I,  333.) 

183  Man  muss  die  Schaf  scheren,  nicht  metzeln.  — 

Lehmann  ,  843 ,  26. 

184  Man  muss  die  Schafe  nicht  blos  zählen,  man 

muss  sie  auch  hüten. 

185  Man  schert  das  Schaf  der  Wolle  wegen. 

Lat.:  Lepus  pro  camibus.   (Binder  I,  864;  //,  1611».; 

186  Man  schert  die  Schafe  vnnd  nicht  die  Pferdt 

oder  Säw.  —  Lehmann,  306,  99  u.  842,  4. 

187  Man  sieht's  den  Schafen  an,  welche  geschoren 

sind. 

Fr,.:  A  l'aigneler  verra-on  lesquelles  tont  prains.  (Le- 
rour,  I,  91.) 

188  Man  sol  den  Schafen  die  Woll  nemen  vnnd 

die  Haut  lassen.  —  Petri,  II.  464. 

189  Man  soll  die  Schafe  scheren,  nachdem  sie  Wollo 

haben.  —  Winckler,  X.  91. 
Bult.:  Men  moet  de  Schapen  scheren,  al  naardat  ae  wol 
hehban.   (Barrebomie ,  II,  239  bJ 

190  Man  soll  kein  Schaf  dem  Wolf  vertrawen.  — 

l Ahmann,  II.  390  ,  34. 
Fr::  II  ne  faut  pas  donner  des  brebis  a  gardor  au  loop. 
(Cah.tr,  968.; 

191  Man  zeigt  ein  Schaf  wol  für,  und  ein  Wolf  steht 

hinter  der  Thür. 

„Wlse,  sich  dich  Tflr,  er  seilet  dir  das  eohaf  unt  etat 
ein  wolf  hinder  lur."  (H.  r.  kleinen,  Leiche,  317,  15.; 

192  Markede  Schapen  werden  ök  beten  (stoien).  — 

Hueren,  837;  Ihutkalender ,  I. 

193  Mit  Schafen  fängt  man  keine  Wölfe. 

Boa.:  Met  Schapen  Ts  't  kwaad  wolven  vangen.  (Barre- 
howUe,  II,  339».; 

194  Mit  Schafen  und  Bienen  kann  man  leichter 

lieren  als  verdienen. 


doh  auf  die,  welche  ohne 
Schaf-  und  Bianensucbt  treiben. 


Fr:.:  Cheptel  de  moutons  et  dabeilles,  mit 
gratter  l'oreUU.  (Cahier,  1138.; 

195  Nackte  Schafe  kann  man  nicht 

Frt.:  Da  mouton  a  oourte  laine,  on  n'anra  Ja 
toi . od.   (Cahier,  113».; 

196  Räudig  Schaf  im  Stalle  verderbt  die  andern  alle. 

197  Räudige  Schafe  blöken  am  meisten. 

Boll.    Schur ftigo  Schapen  binden  messt.  (Harrebomee, 
II,  3391'.; 
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198  llaudige  Schafe  und  stössige  Böcke  findet  man 
Überall. 


Ingnu  I 

,,  Jass 


mitunter  da,  wo  dar  elg*ne  Hirt  nichts  davon 
Kurs  Tor  dam  Ausbrach  der  Bevolution  iu  Bo- 
i  ( 1631 )  versicherte  der  dortige  Ersbischof  iu  Horn, 
,,dass  er  für  leine  Heerde  stehe  in  der  et  wol  rindige 
Schafe,  aber  keine  itöseigen  Widder  gebe".  (  Votmche 
Zeitung,  1831,  Nr.  41.; 

199  Schaaf  soll  man  scheren,  nicht  schinden.  — 

Gruler ,  III,  77;  Chaot,  980;  Suringar,  19.  4. 

200  Schaaf  such  allzeit  fünft'  bein.  —  Gmier,  III,  77; 

Lehmann,  II,  573.  17. 

201  Schaf  bleibt  Schaf  auch  in  der  Löwenhaut 
Frt. :  Agneau  en  peau  de  Ügre ,  .«mint  encore  le  loup. 

202  Schaf  und  Kapaun  sind  theuer  Fleisch. 

Boll.:  ächaap  en  kapoen  ie  kostelijk  venetoen.  (Beurrt- 
tarnet,  II,  139.; 

203  Schaf  und  Kühe  gehen  miteinander. 

204  Schaf  und  Lamm  kennen  «inander  an  der 


,  MI.  82. 


Holl.:  Het 

hon  gebUat.   (Barrebomie ,  II, 

205  Schaf  werden  auch  zornig.  — 

Aber  dann  musa  ei  schon  sehr 

206  Schafe  beissen  keinen  Wolf. 

Holt.:  Het  ecbaap  verelindt 

//,  338>>.; 

207  Schafe,  die  am  meisten  blöken,  geben  nicht 

immer  die  meiste  Wolle, 
ft.j  Pecora  che  pul  bei«,  ha  manoo  latte.  (rattaglia, 

SM,  a.; 

Cng.:  Melljr  juh  eokat  bekeg,  keviSs  gyapjat  id.  (Goal, 

686.,) 

208  Schale,  die  viel  blöken,  geben  wenig  Milch. 
t>äm.:  Det  faar  aom  brager  ut  naget,  malker  saa  lidet. 

(Prot,  dan.,  89.) 

209  Schafe,  die  zwischen  Dornhecken  weiden,  ver- 

lieren viel  Wolle. 

Hall.:  De  achapen,  die  tünchen  hegen  en  doornen  wei- 
den, Uten  er  van  hnnna  wol.   (Barrebomie,  U,  1S71'.; 

210  Schafe  haben  goldene  Klauen.  (FniktmMJ 

Dia  Bueaon  behaupten:  Trügen  die  8chafe 
Wolle,  io  würde  man  aie  nioht  blos  aoheren, 
■chinden.   (AUmann  VI,  463.J 

211  Schafe  ohne  Hirten  sind  eine  verlorene  Heerde. 

Böhm.:  Ovce  be*  paatffe  nccinl  etido.   (Cetakoeikg,  il».) 

212  Schafe  sengen  und  Saue  scheren,  heisst  dio 

Ordnung  verkehren. 

213  Schafe  tragen  von  Natur  Wolle.  —  Petri,  ll.btt. 

214  Schafe  und  Bienen  haben  im  April  ihr  Leid. 

Frt.:  La  brebia  at  l'abeille,  an  Avril  ont  leur  .dueiL 
(Krittinger,  91  "J 

215  Schafe  und  Unterthanen  können  viel  ertragen 

ohne  zu  mucksen. 

216  Schafe  und  Wölfe  muss  man  nicht 

reihen. 

Boll.:  Paar  geene  achapen  met  da  wolren, 
uwe  achade.    (BarrebwnUe,  II,  839".; 

217  Schafe  werden  überall  vom  Wolf  gefressen. 

Boll.:  Allengskens  eet  de  wolf  het  aohaap.  (Barrebomie, 
II,  137».; 

218  Schafe  wollen  Salz  und  die  Bauern  Freiheit. 

BChm.:  Orcl  *a  chee  toll,  a  aedlaku  svobody.  (Öela- 
koetkg,  180.; 

219  Schafe  würgt  auch  der  satte  Tiger. 

220  Schafe  zu  stechen,  braucht  die  Biene  lange 

Stachel.  —  Spnctorörlw-oarir*,  4M. 

Dar  Unwiaaanda,  Dumme ,  versteht  dan  treflenden 
Wlta  ainaa  geistreichen  Ausspruch«  aalten. 

221  Schaff  folgen  dem  Hirten  gern,  aber  vorm  Metz- 

ger fürchten  sie  sich.  —  Lehmann,  846,  31. 

222  Schaff  un  Bio  is  bald  g'wi  und  bald  widder  hi. 

(hinugtkal.) 

223  Schutl  wissen  der  Glocke  keinen  Klöpffel  ein- 

zuhängen. —  /Vir» ,  //,  386 ;  Sailer ,  34. 

224  Schap  bläen  vel.  —  Um*..  188. 

Dia  Sehafe  blöken  viel.  ( Balat  ovle  multum,  plna 
aquo  glaeltat  ansor.) 

225  Schape  un  Zwetschenböme  wärt  grade  grät, 

gäet  awer  äk  gräde  weer  däd.  —  Schamback. 

II.  343. 

Schafe  nnd  Zwetachenbtnme  werden  aehnell  groee, 
eterbon  aber  auch  schnell  wieder.  Dtd  g&n  (todt  ge- 
hcu)=lnurire,  Targehen,  aterben.  («.  Mädchen  103.) 


226  Schlacht  das  Schaf  und  scher  mir  übere  Jahr 

wieder  Woll  davon.  —  Zinkqrtf,  III,  »3. 

227  Seine  Schafe  kann  man  wol  zahlen  aber  nicht 

seine-  Freunde. 

228  Tell'de  Schape  wart  uck  stalen.    (lUuude.)  — 

Firmenith.  III,  17,  65. 

229  Teilt  Schoap  frätt  de  Wulf  ok.  (Strelüt.j  —  Fir- 

menick,  III,  71,  103. 

230  Teilte  Schap  wart  ök  beten.  —  Schulte.  IV,  17. 

231  Thiar  kön  föl  taam  Schep  un  ian  Heak,  man 

noch  muar  wiljen.  (Xordfriee.j  —  Lappenkorb . 
Firmenich ,  III,  i,  59. 

Et  können  viele  aahme  Sohafe  <n  eine  Hürde,  aber 
noch  mehr  wilde ;  die  leUtern  dringen  aleh  noch  mehr 
auaammen. 

232  Uel>el  gehütete  Schafo  nimmt  der  Wolf. 

Fri.:  Brebismal  gardeo  du  loup  est  bian  aouvant  mange>. 

(Krittinger,  91  •».; 

233  Verirrte  Schafe  frisst  der  Wolf.  —  Sprichwörter- 

garten,  SOO. 

It.:  Pecora  mal  guardata  vien  dal  lupo  divorata.  (Pas» 

taglia  ,  971  ,  11.; 

234  Versuche  nicht  ein  schwarzes  Schaf  weiss  zu 

waschen. 

Alt/riet,:  Fuarijuk  ek  ea  suurt  ajlp  wit  tö  tauin.  (Barn- 
ten, 4J 

235  Viel  Schafe,  viel  Limmer.  —  Schicckia ,  806. 

236  Vo  am  nackten  Schoafe  koan  nia  kene  Wulle 

runder  schär'n.  (Schiet.) 

237  Von  aussen  Schaf,  von  innen  Wolf. 

Ii..-  Tal  aembra  in  vista  agnello,  ch'el  di  dentro  e  lapo. 
'»/.ff   106.; 

238  Von  dickwolligcn  Schafen  ist  gut  rupfen. 

BoU.:  Hen  prijat  de  dik  gewoide achapen  want,  bij  da  ruige 
la  t  goed  rapen.  (Barrebomie,  II,  839  b.; 

239  Vor  geschorenen  Schafen  soll  man  nicht  von 

Wolle  reden. 

Aahnlieh  rnaataeh  AUmann  VI,  460. 

240  Wahrend  dat  Schup  bläket,  kann  't  nit  muffeln. 

(W  aldeck. J  —  Curlte,  319»  184. 

241  Wan  a  Schep  iansis  uun   n  Kual  Weesen  ha, 

kems  bal  a  öödar  an  trad  Taagh.  (Sarifrie*.) 

—  Jokaneen,  66. 

Wenn  die  Schafe  einmal  im  Kohl  geweaen  sind,  kom- 
men aie  bald  iura  awaiten  and  dritten  mal  wied< 

242  Wann  ein  Schaf  den  Wolff  will  wecken, 

es  auch  das  Fell  darstrecken.  —  Fücltart.  Getck.. 
in  Klotler,  VIII,  394. 

243  War'  manches  Schaf  als  Löwe  geboron,  es  bliebe 

kein  Schäflein  ungeschoren. 

244  Was  das  Schaf  an  Milch  gibt,  gibt  es  nicht  an 

Wolle. 

Aahnlieh  russisch  Altmann  VI,  413. 

245  Was  kein  gutes  Schaf  ist,  kann  ein  guter  Schaf- 

hund sein.  —  flurctNi.rdi'.  345. 

246  Was  mag  das  Schaf  denken,  wenn  die  Heide 

beschneit  ist.  —  Schütte,  II,  Iii;  Simrock.  8S18. 
Von  den  Schafen  entlehnt,  die  Bich  mit  Haidekraot 


halt. 


elfen  müssen.  Wenn  sieb  jeman 
man  ihn  au  erreichen  oder  an 


rühmt, 
lor  unfähig 


247  Wat  bildt  dat  Schap  sik  in!    Wenn  de  Haide 

witt  beschnet  is,  ment  't  is  luter  Klever.  — 

llatukalendcr ,  III. 

248  Wem  die  Schafe  wohl  stehen  und  die  bösen 

Weiber  wohl  (ab)gehen  und  die  Bienen  wol 
schwermen ,  der  darf  sich  nichts  nennen.  — 

Oec.  mr.,  447. 

249  Wem  Schafe  wol  schwermen,  der  darf  sich 

nichts  normen.  —  Oec.  rar. ,  411 ;  Simrock ,  8310. 

250  Wenn  das  Schaf  äussern.  Stall  vmbschweiffl,  so 

ists  den  Wölffen  preis«.  —  Lekmann.  io,  io. 

hat.:  Praeda  fit  nlao  colnmba  quae  columbariuui  deeerit- 
( Lehmann ,  70.  10.; 

251  Wenn  das  Schaf  blähet  (blöket),  so  schads  ihm 

ein  Maul  voll.  —  Lekmann.  II.  371.  14. 

252  Wenn  das  Schaf  blehet  und  wiehert  der  Gaul, 
so  fällt  ihnen  das  Futter  aus  dem  Maul. 


Frt.:  Brebis  qui  bei»,  perd  un  moroeau.  (KrHUnger.  91».; 
It.:  OaUina,  che  chlamazia,  perde  l'uova.  (Ga.-I.  1131.; 
-  I'acora che b«U,  perde  U bocoone.  (fattagha ,27l,KJ 
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253  Wenn  das  Schaf  blökt,  hat  es  einen  Bissen 

verloren. 

254  Wenn  da«  Schaf  blos  die  Wolle  verliert,  so  kann 

es  von  Glück  sagen. 
355  Wenn  das  Schaf  den  Wolff  saugt,  so  gilts  sei- 
nen Balg.  —  Lehmann.  910,  19. 

256  Wenn  das  Schaf  einen  Träger  findet,  lässt's 

den  Kopf  herabhängen.  (Surinam.) 

Von  jemand,  der  telbit  gar  nicht ■  than  will,  der, 
wenn  er  Hälfe  findet,  ei  am  io  bequemer  haben  will,  je 
bequemer  nun  es  ihm  macht. 

257  Wenn  das  Schaf  gestohlen  ist,  so  sagt  der 

Schafer:  der  Wolf  hat's  gethan.  —  Söder,  60; 
Simrock.  11779;  Schulfreund.  67.  109;  Schmitt.  I.  168,  90. 

258  Wenn  das  Schaf  stirbt,  las  st  es  seiner  Haut  das 

Elend  zurück.  (Surinam.) 

Ton  jemand ,  der  Elend  eingebrockt  hat ,  da«  er  an- 
dern »um  AuMnppen  uberlssst,  oder  der  Sebalden  hin- 
terUesen, die  andere  besablen  müssen. 

259  Wenn  das  Schaf  todt  ist,  gibt  es  keine  Wolle 

mehr. 

lt.:  In  pecora  morta  non  cresce  lana.  (Patiaglia,  IS6,  3.; 

260  Wenn  das  Schaf  todt  ist,  ist  es  gleich,  wie  (ob) 

man  ihm  die  Haut  abzieht. 

8n  fühlt  es  nicht,  sagen  die  Türken,  das«  man  ihm 
das  Fell  absieht.  (Wtigtt.) 

261  Wenn  das  Schaf  todt  ist,  schert  man  ihm  keine 

Wolle  mehr  ab.  —  WMUr.  VU.  5t. 

262  Wenn  das  Schaf  todt  ist,  trägt  es  keine  Wolle 

mehr. 

Boll.:  AI«  het  shaap  dood  is,  groeit  de  wol  niet  meer. 

(Uarrebomee,  II,  9J7J 

263  Wenn  das  Schaf  vom  Fuchse  kauft,  so  hat  es 

theure  Waare.  —  Synckieäritrgorle» ,  954. 

264  Wenn  das  Schal  will  den  Wolf  wecken  (necken), 

so  niuss  es  das  Fell  herstrecken.  —  Lehmann. 

I'-.S.  94  u.  S49.  10. 
Dam.:  Vil  faaret  rckke  ulvcn ,  mUter  det  «kindet.  (Prot. 
Jan..  149.; 

265  Wenn  das  Schaff  hiebet ,  so  vcrleurts  das  Futter 

aussm  Mündt.  —  Lehmann,  148.  3  u.  713,  41. 

266  Wenn  de  Schäpo  Wüter  seiet,  sau  wilt  so  sü- 

pen.  —  Schamba(k .  II.  474. 

Wird  gern  auf  Kinder  angewandt,  welche,  «obald 
als  Waaeer  aehen,  trinken  wollen. 

267  Wenn  die  Schaf  den  Löwen  Predigen  vnnd  sie 

fr nin  wollen  machen,  so  gilts  jhren  Beltz.  — 

Lehmann,  469  ,  91. 

J68  Wenn  die  Schaf  den  Wolff  zum  Schutzherrn  er- 
wehlen,  so  müssen  sie  jbre  Haut  in  acht  neh- 
men. (  S.  Frosch  63,  Hohn  177,  Pferd  691  and  Taube.) 
Lehmann.  70,  11. 

269  Wenn  die  Schafe  blöken,  fällt  ihnen  das  Fut- 

ter aus  dem  Maule.  —  Stmroek,  sso6. 

tun.:  Kaar  faaret  breger,  mUter  det  leeret  af  munden. 

(Proe.  Jan.,  14*.; 
Holl,  i  AI«  het  «ohaap  blaat ,  I«  het  een'  be«t  kwljt.  (Barrt- 

Cewssr.  II,  237.; 

270  Wenn  die  Schafe  sich  abends  (im  October) 

nicht  gern  eintreiben  lassen ,  so  fällt  im  Win- 
ter viel  Schnee.  (OberAtterrtich.)  —  Baumgarten,  it. 

271  Wenn  die  Schafe  zu  Martini  gehen  im  Trock- 

nen, so  gehen  sie  zu  Weihnachten  im  Pfuhl. 

272  Wenn  die  Schaff  dem  Hirten  weder  Woll  noch 

Milch  geben,  muss  er  dabey  verderben  vnnd 
die  Schaff  mit  jhme.  —  Lehmann,  679,  21«. 

Ddn.t  Saar  faarene  Tille  hverken  gire  melk  eller  uld,  for- 
dervee  bjrrden,  og  faarene  med  hannem.  (Prot,  dan.,  Iii.) 

273  Wenn  ein  Schaf  blökt,,  blöken  die  andern  auch. 

EM  :  Als  den  shaap  blaat,  100  bieten  ae  allen.  (llarrt- 
fcop.ee.  //,  337».J 

274  Wenn  Ein  Schaf  flieht,  so  fliehen  alle. 

Lxsn.    Kaar  et  fsar  lab«?,  lobe  de  alle.   (Prot,  dan.,  14S.J 

¥75  Wenn  Ein  Schaf  flieht,  so  laufen  alle  davon. 
—  Saäer,  163. 

276  Wenn  ein  Schaf  geschoren  ist,  kommt  das  an- 
dere dran. 

Maas..-  Oreiku  «trihoa  a  droha  t4bos  erkrj.  tCita 
«wsuly ,  9iO.; 

Ctcncau  8nucnwö»T«a-Lsxixü*.  IV. 


277  Wenn  ein  Schaf  reist  ausser  Lands,  bleibt  es 

doch  ein  dummer  Haus. 
Soll.:  AI  reist  «en  leeg  boofd  bullen'«  landa,  bij  blijft 
nogtan«  een  dumme  gan«.   (Barrtbomet,  II,  '.<.) 

278  Wenn  ein  Schaf  über  die  Brücke  (durch  das 

Thor  u.  s.  w )  geht,  so  folgen  mehr. 

Boll.:  AI«  66n  «ehaap  over  den  dam  (de  brng,  den  post ) 
is,  Tolgen  er  moer. 

279  Wenn  ein  Schaf  über  die  Brücke  ist,  folgen  alle 

die  andern  nach. 

Boll.:  Daer  een  eehope  Toor  gaet,  volghen  die  anderen  na. 

(Tunn.,  6,  3;  Hohn  I,  HS.) 
Lot.:   II ic  prima tn  rellque  comitantur  oves  et  nbique. 

(FaUtrtlehen,  163.) 

280  Wenn  jemand  deine  Schafe  tränken  soll,  so 

schöpfe  seinen  Kamelen  zuerst. 

281  Wenn  jhnen  die  Schaff  lassen  Hundszahn  ein- 

setzen, müssen  die  Schäfer  eisern  Handschuh 
anziehn,  wann  sie  da  melken  oder  scheren 
wollen.  —  Lehmann,  »49.  19. 

282  Wenn  man  den  Schafen  die  Haut  nimmt,  tra- 

gen sie  keine  Wolle  mehr. 

283  Wenn  man  den  schafen  die  woll  vnzeitig  nimmt, 

so  werden  sie  kranck  oder  sterben  gar.  — 

Lehmann  ,  645 ,  40. 
Dän.:  Küpper  man  faarene  i  ntide,  saa  bljvo  do  «rge  eller 
dDe  deraf.   (Prot,  dan.,  149J 

284  Wenn  man  die  Schafe  schert,  so  zittern  die 

Lämmer.  —  FriichUer  *,  3237;  itlat*.  91. 

In  Warschau  jndisch -deutsch :  Wenn   mSn  tchert 
die  HchuT,  sittem  die  Lammer. 

285  Wenn  'nen  Scbäp  schit,  wedeln  all  de  annern  mit 

'n  Stert.  (Suaerdilhmartcken.) 

286  Wenn  Schaf  und  Wolf  sich  nnch  ähnlich  klei- 

den, man  kann  an  den  Zähnen  sie  unter- 
scheiden. 

287  Wenn  sind  die  Schaf  vnd  Lemmer  dein,  so 

lass  den  Wolff  nicht  Hüter  sein.  —  hm.  II,  673. 

288  Wenn  zwei  um  ein  Schaf  streiten,  so  wird's 

zum  Friedensbraten.  —  SpnrAirdri«T#arfeii.  im. 

Wenn  swei  Parteien  um  etwas  hartnackig  streiten, 
•o  wird  e«  gewöhnlich  in  Kotten  aufgelöst. 

289  Wer  das  Schaf  hat,  dem  gehört  auch  die  Wolle. 

Engl.:  Sheer  «heep,  that  bare  theo.  (Hohn  II,  13|.; 
Lot.:   Accesiorium    sequi  tu  r  «uum  princlpale.  (Binder 
II,  36;  AUdorf,  Iii.) 

290  Wer  das  Schaf  nicht  geben  will,  der  verliert 

wol  die  Kuh. 

In  Actrachan  hel««t  es  ironisch:  Wenn  du  dem  Khan 
das  Schaf  nioht  gsben  kannst,  so  gib  ihm  das  Kamel. 

291  Wer  das  Schaf  schlachtet,  kann's  nicht  mehr 

scheren. 

292  Wer  die  Schafe  hütet,  hütet  auch  die  Wolle. 

—  .Kimann  V,  86. 

293  Wer  die  Schafe  nicht  füttert,  dem  tragen  sie 

keine  Wolle. 

Die  Hutten:  Wer  teinen  Schafen  da«  Gras  weigert, 
der  verwehrt  ihnen  die  Wulle.   (Altmann  VI,  497.J 

294  Wer  die  Schafe  schert  vor  Sanct-Urban  (25.  Mni), 

schert  für  die  Häf  (Haben)  und  für  die  Kroan 
(Krähen).    (Köln.)  —  BatM,  3C  u.  9«. 

295  Wer  die  Schafe  schert  vor  Sanct-Voos  (Serva- 

tius), der  macht  daraus  ein  Oos.  (EutkircKen.) 

—  Boebet.  94. 

296  Wer  die  Schafe  schiert,  dem  wird  die  Wolle. 

—  EUelein,  549;  Simroc*.  8619. 

Jftrf. Ir  enruoebot  wer  diu  echafe  «chirt,  das  ot  in  diu 
woUe  wirt.   (Buch  der  Rügen J   (ZingerU,  179.; 

297  Wer  die  Schafe  schneidt  vor  Orbe,  der  muss 

sie  nach  Haus  tragen  im  Korbe. 

298  Wer  die  Schafe  weidet,  der  hat  sie. 

Die  Neugriechen:  Wer  Schafe  hat,  der  hatdie  Sebafe: 
und  wer  «ie  weidet,  der  frisst  die  Schafe.  (Sondert ,  89.} 

299  Wer  die  Schafe  zweimal  zählt,  hat  keine  Zeit 

verloren. 

300  Wer  nur  Ein  Schaf  hat,  der  redet  gern  vom 

Wollmarkt. 

301  Wer  Schaf  und  Küho  halten  mag,  dorn  sagt 

ein  jeder  guten  Tag. 

Bo  t.:  Als  men  shaapen  en  eene  koe  heeft,  dan  x«gt  ont 
icJcrcn  goeden  dag.   (Barreöcmet ,  II,  9)7 BJ 
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302  Wer  Schafe  aastreibt,  treibt  Wollträger  ein. 

Span,:  El  que  ha  oveja-  Ii»  pellejaa. 

303  Wer  Schafe  hat,  dem  fehlt's  nicht  an  Fellen 

(an  Wolle). 

304  Wer  Schafe  hat,  hat  Häute;  wer  Töchter  hat, 

macht  Bräute. 

305  Wer  seine  Schafe  schert  vor  Servaz  (13.  Mai), 

dem  ist  die  Wolle  lieber  als  das  Schaf.  — 

Schulfreund,  81.  29;  Schmitt,  I,  176.  19. 
Engl.:  8h ear  your  theep  in  i  ay  and  thear  thera  all  away. 

(ßohn  II,  30.; 

306  Wer  sein  Schaff  auff  trucken  behalten  wil,  der 

leid  vnd  trag  mit  Geduld.  —  Pein,  11,  754. 

307  Wer  sich  unter  die  Schafe  mischt,  der  wird 

mit  ihnen  geschoren  werden. 

Bei  den  Tacheremitten  heittt  et.-  Wer  tloh  tu  den 
Bienen  hält,  der  lull  auch  Honig  haben.  (Altmann 
V,  129J 

308  Wer  sich  zum  Schaaff  macht,  den  zerreissen 

(fressen  )  die  Wölff.  (  8.  Etel  476—478  und  Taube.) 

—  Oraler,  III,  111 ;  /Wri.  //.  763  ;  Lehmann.  118,  10; 
Lehmann,  II,  878  ,  246;  Eiselein ,  MI ;  Goal,  1S48;  Sai- 
ler,  57;  Simrock,  8807;  Kürt*.  5110;  Windtler,  XX.  63; 
Ktotlertpiegel,  15,  S3;  Venedey.  161;  Biaun.  1,  1749;  IIa- 
bener,  Satiren,  IV, 

Die  Butten:  Mache  dich  no  Kanal  und  man  wird 
Waater  In  dieh  leiten.  (AUmann  VI,  387.;  A cimlich 
Kietewetter ,  4-1. 

Bühm.:  Ucin  te  jen  ovel,  a  viel  botovi.   (Ltlaloetkg ,  46.; 

Dan.:  Hvo  tlg  giiir  til  faar,  blivor  «rdt  af  ttlve.  ( l'rov. 
da»..  235.; 

Engl.:  Ho  tliat  raaket  himtelf  a  theep,  the  wolf  will  est 

bim.    (Oaal,  1348;  Bok*  II,  1310 
Fn.    Deux  foit  bon,  c'ett  une  foit  Wie.   ( Motto» .  2980 
Holl.:  Die  aioh  telven  tot  een  tchaap  maakt,  wordt  von 

de  wolven  gegeten.   (Barrebomit ,  II,  238 
It.:  Chi  pecora  ti  fa,  il  lupo  ae  la  mangia.  (Goal,  1348; 

Böhm  I,  86;  l'attaglia.  271,  l.) 
tat.:  Ab  omnibut  violatur,  uni  omnibut  cedit.  (Oaal,  1348.; 
ScAverf..-  Den  tom  tr  för  myeket  god  honom  tu  twijnen 

np.    (Törniny.  21.; 
Span.:   Hax»o»  niiel ,  y  comeroa  hau  moteaa.  (Bohn 

II,  131.) 

309  Wer  sich  zum  Schaf  macht,  den  beissen  die 

Hunde. 

Boll.:  Dio  eich  zelvcn  tchaap  maakt,  bljten  de  honden. 

(Barrtbuuie,  II,  238».; 

310  Wer  um  ein  Schaf  Process  will  führen,  wird 

eine  Kuh  verlieren. 

BoU.:  Die  om  een  tchaap  pleit,  aal  oone  koa  rerlieieu. 

(Barrebomit.  II,  238 

311  Wer  wenig  Schaf  hat,  der  schert  vnd  meldet 

sie  desto  öfftrer  vnd  verderbt  sie  desto  bäl- 
der. —  Lehmann.  44,  42. 
Dän.t  Hvo  tom  haver  fea»  faar,  hau  klipper  og  malker  dem 
det  öftere  og  forderver  dem  det  inarare.  (Frot.dan.,  149.; 

312  Wer  wird  die  Schafe  fragen ,  was  die  Wolle  gilt. 

313  Wie  d  Schaff,  so  sein  die  Hirten.  —  Hoek,  16. 

314  Wie  viel  Schafe  sind  beim  Röster 1  und  wie  viel 

Hunde  in  der  Schafhörde !  —  Burekhardt .  iv>. 

')  Der  gebrateset  Fleltch  auf  dem  Markte  verkauft. 

—  Um  den  Gedanken  auttudrueken  :  Wie  viele  gute 
Mentclirn  fallen  alt  Opfer,  wahrend  der  BOtewloht 
tein  Leben  geintchlich  genleett. 

315  Wo  ein  Schaf  vorgeht,  folgen  die  andern  nach. 

—  Simroci,  8809. 

Span.:  Ovejat  bobat,  por  do  va  uua  van  todaa.  (Bohn 
I.  238.; 

316  Wo  ist  ein  reudisch  Schaff  im  Stall,  da  wer- 

den reudig  all.  —  /vcri, //,  soe. 

317  Wo  Schafe  fehlen,  gelten  die  Ziegen. 

Die  Tflrken:  Wo  die  Schafe  rar  aind,  tagt  man  anr 
Ziege;  Frau  Wolltrlgerin. 
Böhm.:  Kdyi  otc«  poily,  1  kosy  ke  cti  priily.  (Öeta- 
kviiky,  105.; 

318  Wo  Schafe  sind,  da  muss  auch  jemand  sein, 

der  sie  schiert. 

„Wenn  die  fromme  Geteilte  lieft  nnn  einmal  belogen 
»ein  will ,  warum  nimmt  man  ot  ihm  ( dem  Verfatter 
vom  Eriti,  ticut  beut)  Obel,  daat  er  ihr  dieten  Dientt 
teiltet.  Wenn  et  Mcntcben  gibt,  die  dat  Hedürfniii 
haben,  tich  betrugen  au  laaaen,  to  mute  et  auoh  an- 
dere geben,  die  geneigt  eind,  aie  au  betragen:  Wo 
Schaf«  tind ,  da  matt  auch  jemand  eein ,  der 
(Deuttehtt  Uuieum,  Leipzig  1855,  Nr.  23.; 

319  Wo  Schafe  sind,  da  sind  auch  Wölfe. 


320  Wohlverwahrte  Schafe  frisst  kein  Wolf. 

321  Zwischen  Schaf  und  Wolf  ist  keine  Freund- 

schaft. 

Böhm.:  Teiko  berat.»  t  vlkem  emiriti.   (ÖHakottky.  35.; 

•322  A  hot  seiue  Schöffe  schun  iess  troige  brucht.  — 
llobimon,  501;  n'ell«T,  180°;  Frommann ,  III,  247.  218. 

„Ich  muti  bei  leiten  nur  die  Selm«  int  Trockne  brin- 
gen."   (Keller,  175*.; 

•323  Ain  armes  schoff vnder  den  wolffen.  —  Hauer.  L*. 

Lat.:  Atinui  inter  Simiaa  quid  facitr   (Bauer,  ~L*.) 
•324  AIb  er  nach  einem  Schafe  schnappte,  er  dafür 

eine  Mücke  ertappte. 
•325  Da  möchte  doch  ein  Schaf  lammen. 

Boll.:  Daar  aal  ecD»  ooi  lammen.    (Bambomee,  II,  146*J 

•326  Da  sön  de  Schap  rewa  gegange.  (Satangen.)  — 
Fritchbier  ■  3238. 

Wird  getagt,  wenn  der  dicke  Beit, 
tauft-  und  Hochieittachmauie  aufge 
Botinen  und  Korinthen  bettreut  itt. 

•327  Das  merkt  ein  Schaf. 

Boll.:  Dat  kan  een  tchaap  wel  merken.  (Ilarrelomie. 
II,  237  b.; 

•328  Das  (dumme)  Schaf. 

Alt  Scheltwort  tehr  gebrauchlieh  und  beiderlei  Ge- 
schlecht». ( Vgl.  Cholttiut,  24.)  .,  Du«  Schaf,  ihr  Mann, 
achwieg  tu  allem  dieten  L'nwoten  »tili.  "  ,,  Dat  dumme 
Schaf."    (Sophimt  Heise,  I,  185;  VI,  250.) 

•329  Das  Schaf  klagt  dem  Wolf  die  Noth. 

Wie  man  eeinen  Kummer  der  Stiefmutter  klagt. 

•330  Das  Schaf  opfern,  um  die  Kötel  zu  gewinnen. 
•331  Das  Schaf  scheren,  ohne  es  zu  schinden. 

D.  h.  mit  Geschicklichkeit,  to  erpreiten,  datt  nicht 
Klagen  und  Murren  erregt  wird. 

•  332  Das  Schaf  soll  uns  der  Wolf  nicht  verjagen. 

Mit  dem  Tone  auf  dat.  Wenn  man  jemandet  Üe  her- 
macht nicht  furchtet. 

•333  Das  Schaf  stehlen  und  die  Küsse  den  Armen 
schenken. 

Port.:  Kurtar  o  carneiro,  e  dar  ot  pti  pelo  amor  de 

Deot.   (Bohn  I,  278.; 

•334  Das  Schaf  will  den  Wolf  beissen. 

Wer  gegen  Jemand  auftritt,  dem  er  niel 
ten  itt. 

BoU.:  Het  Hchaap  wil  den  wolf  bljten.  (I 

II,  2381'.; 

"335  Das  Schaff  hat  dem  Wolff  das  Wasser  getrübt. 
—  Efering,  1,  140. 
Gogen  ungerecht»  Anklage». 

•336  Dat  Schap  sali  wol  'n  sachten  Dot  hebberu  — 

hi''  n  ^  898 ■ 

Die  Sache  wird  kein  Anflehen  erregen,  wird  allmäh- 
lich elnaohlafon. 

*337  De  kann  met  de  Schap  ut  enc  Rep  (Raufe) 

fr£te.    (Litauen.)  —  Frinehbier  »,  1239. 
Schentbaft  von  einem  Sohmalbackigen. 

*338  De  lett  sock  vom  Schap  biete.  (Ottpreutt.) 

Der  Verträgliche  oder  Feige. 

•339  Der  Schafe  sind  mehr  als  der  Früchte. 

•340  Der  schiert  für  sich  die  Schafe  und  überlädst 
jenem  die  Schweine.  (Deuit.) 

•341  Die  Schaf  vnd  Ochsen  seynd  noch  nicht  ge- 
boren, die  man  auf  deiner  Hochzeit  essen 

soll.  —  Lehmann,  459  ,  27. 

•342  Die  Schafe  dem  Wolfe  zu  hüten 
•343  Die  Schafe  fahren  über  das  Korn. 

Wenn  aur  Blutezoit  der  Wind  bei  tchonem  Wetter 
Wellen  im  Getreide  ich  lug,  to  tagte  man  in  der  Schwei« : 
Di»  Engel  fahren  Ober  dat  Feld  und  legnen  et.  So 
hört  man  Jetst  sur  Zeit  der  Ernte  die  obige  Kedentsrt. 

"  :  Der  Wolf  lauf!  durch»  Saatfeld.  Di» 


Sau  Uuft  in  der  Frucht,  die  wilden  Schweine  jagen 
alch.  Der  Wind  iftuet  im  Korn.  Da«  Korn  welket. 
(Vgl.  SutertneUltr,  Erntelitten  in  der  Schwei*,  in  den 
UrentUlen,  1865,  Nr.  41,  S.  595.) 

•344  Die  Schafe  hüten  um  der  Lorberu  willen. 

Boll.:  HiJ  he»ft  d»  eehapen  geweid  om  de  keotelt.  (Barrt- 
bomee, II,  218  °.; 
•345  Die  Schafe  scheren,  aber  nicht  metzeln. 
•346  Die  Schafe  schinden.  —  üur»er ,  M. .  12. 


„Da  die  frummen  alten  woran,  di»  haben  Jre  ai 
beechoren;  y»ta  toi  man  »in  jungen  finden,  der 
tchlfliu  gar  will  ichinden.  " 

•347  Die  Schafe  sind  gut  geschoren. 

Out  geeehortn  die  Schaf»  der  Giroude-    7t.  Orit- 
,  Die  Qironditten,  II,  \.) 
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•348  Die  Schafe  über  die  Brache  jagen.  —  Frist*. 

bur  *,  3235, 

Namentlich  von  Kindern,  wenn  eie  ron  einem  mit 
Butter  beetrlohenen  lirote  nur  diete  und  nicht  auch  du 
Brot  verzehren. 

•349  Die  Schafe  wollen  den  Hirten  fressen.  —  Au$ 

«uwr  Satire  ndrr  ilurner. 

•  350  Die  Schafe  zu  sehr  scheren. 

^D^m  Votte  zu  eobwere  Lulen  auflegen,  es  iu  aehr 

•351  Die  Schaff  sengen.  —  Lehmann,  sw.  14. 

Easrl.:  IIa  waahea  hla  ebeep  wilb  aealding  water.  (Bokn 

ir,  w.; 

•  Myi  Dieselben  Schafe,  aber  ein  anderer  Bock. 

•  353  Dos  tha  doch ,  lass  dich  vom  Schof  beissen.  — 

I.  nkrenget,  II,  168. 

•364  Du  bist  ein  Schaf.  (S.  Schope,) 

Ein  bekanntet  Scheltwort,  um  au  aagen:  Du  einfäl- 
tiger, dummer  Siemen.  Seltener  all  wir  schoinen  die 
Homer  den  Namen  dea  geduldigen  Schafes,  ovie,  al* 
nnperlamenlarieche  Anrede  angewendet  in  haben. 
Denn  wenn  in  den  „Zwlllingsechweeteru"  dea  Plautua 
die  beiden  Alten  Mlcobolue  und  Phlloatratua  ron  der 
einen  Baccbia  „Schafe"  titullrt  werden,  ao  erkannt  man 
am  dem  weitern  Verlauf  dea  Geapracba,  data  dabei 
weniger  die  Dummheit ,  ata  der  durch  daa  Soheren  au 
erzielende  Wollortrag  in  Betracht  kommt.  Ganz  in  dem 
bei  una  gewohnlichen  Sinne  dagegen  wandten  die  Grie- 
chen den  Namen  dea  Schafa  an;  wie  wenn  in  den  B'ol- 
ietn  dea  Ari»topkanes  Strepeiadee  zum  Publikum  aprlcbt: 
„Ihr  Armen,  waa  eilst  Ihr  so  dumm  herum,  ein  Spott 
für  uns  Weise,  Klotze,  Stein«,  Ziffern,  6chaf«,  blind- 
lings aufgehäuft.'*  Sogar  der  Schafpelz  mastruca  (ein 
eardinischee  Wort,  ana  dem  unaer  „Matratze"  entetan- 
den  aein  mag)  kommt  bei  Ilautui  ale  Schimpfwort  vor. 
(Vgl.  R6mitehe  Schimpfwörter ,  im  Ausland,  1871,  Nr. 8.) 

•355  Er  hat  kein  Schaf  mehr  zu  scheren. 

Engt.;  Tou  bare  no  moreeheep  to  eheer.   (Bokn  II,  177.; 

•  356  Er  hat  seine  Schaf  wider  zusammen  bracht.  — 

IITi/du,  /v,  4. 
Er  bat  sich  begonnen,  seine  Oedanken  gesammelt, 

•357  Er  ist  kein  Schaf  wie  er  Wolle  tragt. 

Mkd. :  Der  burger  sprach  dlnem  libe  rat  nit  au  gloubende 
daa  du  seist  du  bist  nit  schaff  als  du  wollen  trolet. 
(UfoeUttutn't  Lebt* ,  3633-2614.,; 

•358  Er  ist  wie  ein  liebes  Schaf. 
•359  Er  schert  die  Schafe  und  ich  die  Ochsen. 
Kr  hat  die  Vortheile. 

•360  Er  wird  am  Schafe  nicht  fünf  Füsse  suchen. 
*361  Es  ist  ein  gut  (geduldig,  dummes)  Schaf. 

MuU.:  Het  is  een  goedechaap.   (Iltirrebomte,  II,  23«  bJ 

•362  Es  ist  ihm  nicht  um  das  Schaf,  es  ist  ihm  um 

die  Wolle.  —  E.rW«it.S42;  Simrock.  8813. 

•363  Es  möcht  (auch)  ein  schaff  zürnen.  —  Franc«. 

/,  5Sb;  Kitftein,  442;  ft"örl#,  3212*. 

"364  Es  müsst's  ein  Schaf  merken. 
•365  Es  sind  Schafe  ohne  Hirten. 

Mott. :  Bat  t.ju  schaj.ru  sonder  harder.  (Uarrtbomit, 

II,  2J»B.J 

•360  Hä  sehet  de  Schöf  un  lies  'nen  andre  de 
Verke  scheren.   fMnj  —  Weyden,  /»'.  16. 

Er  achert  die  Schafe  und  liest  einen  andern  die 
Ferkel  acheren. 

•  367  He  bevelt  dat  schap  dem  wulve.  —  Tun».,  696. 

Er  befiehlt  daa  8ebaf  dam  Wolf.  (Oallinam  rulpi 
committit  flumiua  cribro.) 

•368  He  hett  sin  Schap  up  *  Drage  (Trockene). 

(tHIfhet.)  —  h' rommann ,  V,  429  .  524. 

•369  In  SancUAnna  Schaaf  (Kleiderschrank)  kom- 
men. (Aachen,) 

Siuen  bleiben.  Von  Jungfraueu,  welche  bereits  Tar- 
ieren werden,  wenn  von  ihrem  Alter  die  ttede  ist  und 
nicht  Ober  die  Zwanziger  hinauswollen.  Zu  Köln  bat 
der  Volkawiti  für  solche  unfreiwillige  Nonnen  Sanct- 
Oereon'e  Kiste  bestimmt. 

•370  Lass  die  Schafe  blärren. 

Beta«  dich  Ober  unbegründet*  albarne  Gerüchte  hin- 
weg. ..Las»  die  Hunde  bellen,  lass  die  Schafe  Marren, 
laea  die  Ganse  schnattern,  iaaa  die  beut«  reden." 
(Jmda,  der  BrmemUm,  IV.) 

•371  Schap,  kennst  du  din  egen  Lamm  nich?  (Sin* 

Uli-,  —  Fxrmenuh,  I,  73  ,  68. 

•172  Seine  Schafe  von  einem  andern  weiden  lassen. 

m  Leaist  eain  Scbai  ein  andern  weiden. "     Waldir ,  1 V, 

ti,  tag 


•373  Sich  die  räudigen  Schafe  behalten  und  die  ge- 
sunden den  Wolf  fressen  lassen.  —  JJMsm 
17,522. 

•374  Sie  sind  wie  die  Schafe,  was  die  vordersten 
thun,  machen  die  hintersten  nach. 

Fr».:  Le  peuple  fait  comme  loa  moutoni. 

*  375  Sine  Schape  sind  up  de  Rick  <  a.  d.)  stegen.  — 

Klein,  II,  88. 
Sind  creplrt. 
Schafbrot. 

•Untikoner  Schöfbröte.  (8.  Kropf  IL)  —  sutermei- 

»ler,  IL 
SchAfchen. 

1  As  (wenn)  man  schert  die  Schüfalech,  zittern 

die  LiilUOlcch.    (tnd.-deultch.  llrody.; 
Wann  mau  die  Schäfchen  schert,  sittern  die  Llmmchen. 

2  Ein  vorwitziges  Schäfchen  frisst  der  Wolf. 

Fr».:  Brebia  mal  gardee  du  loup  eat  toit  happeo.  (Mo*- 

3  Schäfchen  am  Himmel  und  ein  geschminktes 

Gesicht  dauern  beide  nicht  lange. 
Fri. :  Tema  moutonue  et  iemme  fardee  ne  aont  paa  de  lon- 

4  Wenn  Schäfchen  am  Himmel  stehen,  kann  man 

ohne  Schirm  spazieren  gehen. 

Andere  in  SUdeuropa,  wo  unaore  Windwolken  die 
Form  der  Sohafcheu  anzuuehmeu  scheinen;  daher  die 
Kegel:  Brebia,  qui  paralaacnt  la  cieux  fout  teiops  plu- 
rteux  ou  venteux.  Schon  Virgil  und  Aratua  hielten 
die  vellera  lanae  für  Anzeichen  dea  Itcgene.  (Vgl. 
Dort.  Wilttruna,ttrhält<uif .  Berlin  l»*J,  22.) 
Engt.:  Ii  woollv  fleevee  itfew  the  beaveulr  way,  be  aure 
no  rain  diaturb  the  aummer  day. 

•5  Er  hat  sein  Schäfchen  aufs  Trockene  (Grüne) 

gebracht.  (S.  Pfeife  42  und  Schnitt.)  —  Blum.  HS; 
Eitetein,  543;  Simroc*  .  8821 ;  Aörlr.  5213  •;  Frucltbier 
3240;  Braun,  I,  3T35. 

„Er  hat  aelne  Schaffe  anfa  Trockene  bracht."  (Ha- 
iku » ,  7o".;  Bei  vorhandener  Gefahr  bat  er  aich  und 
daa  Seinige  gerettet,  in  Sicherheit  gebracht;  er  hat  ao 
viel  erworben,  all  au  aeinom  anatandigon  Beeteben 
erforderlich  lat.  Der  Hamburger  aagt:  „Ha  hett  eyno 
Saken  upt  Dröge  bracht"  Damit  will  er  aber  im  Oe- 
genaatae  dar  obigen  hochdeutschen  Redensart  aagen : 
„Er  bat  daa  Seine  verthan."  Dr.  Eckstein  im  Feuilleton 
der  SeUttitcken  Zeituny ,  1872,  Nr.  3t*i,  behauptet,  ea 
müaae  heiaaen:  Er  hat  aein  Schiffchen  in«  Trockene 
gebracht,  es  eei  nur  die  ungenaue  Ueberaetzung  einer 
ursprünglich  niederden  lachen  Kedeneart:  ein  achapkeu 
=  aein  Schiffchen.  Auf  dieae  Ableitung  hat  eebon 
Kiulnn  bingewieaen;  da  im  Althochdeutschen  nnd  Mit- 
telhochdeutschen Scef  und  tfohof  =  Schiff  ( navin )  be- 
deuten, bemerkter,  ,, könne  man  versucht  werden,  daa 
•  Schäfloin  •  der  sprichwörtlichen  Bedenaart  für  •  Sehef- 
lein« oder  «Scbeflln»  zu  halten  und  dem  Sprichwort 
den  paaaenden  Sinn  dea  lateinischen:  Navea  in  valo 
aunt,  Kei  omnia  in  vado  eat,  beizulegen.''  Allein  er 
aetzt  auch  gleichzeitig  hinzu ,  daaa  aich  dawider  der 
altherkömmlich.'  Begriff,  den  man  mit  der  Redens- 
art überall  au  verbinden  pflege,  auflehne;  man  habe 
vielmehr  cjne  rheturiache  Figur  anzunehmen ,  nach  der 
daa  Ganze  für  den  Tbell  gesetzt  lat  und  der  Sinn  aei: 
Kr  hat  aein  Scbtflcin  geseboren  und  die  Wolle  Ina 
Trockene  gebracht,  eine  Aualegung,  der  auch  die  latei- 
nlache Kedeuaart:  De  lana  cogitat  aicca  (Minier  II,  IM) 
entapricht.  Mir  acheint  aber  auch  diese  Verbindung  gar 
nicht  nolhwondig,  da  die  Bedenaart:  Er  hat  aein  Schaf- 
chen geechoreu  und:  Er  hat  aein  Schsflein  im  Trocke- 
nen, aich  einaeln  viel  einfacher  erklären  laaaen,  ohne 
erat  altdcutache  Weisheit  hinein  zu  verflechten.  Sobald 
ea  Regen  droht,  will  der  SchSfer  mit  aeiner  Heerde  ins 
Trockene,  weil  die  Schafe,  ahne  Schaden  cu  nehmen, 
keine  Naaee  vertragen.  Wer  aeiue  Schafe  im  Trockenen 
hat,  hat  »ein  Venningen  aichergcetellt.  Und  wer  seine 
Schäfchen  geschoren  hat,  der  hat  «einen  Vortheil,  sei- 
nen Gewinn  gesogen. 

Fr».:  II  a'eal  mia  a  T'abri  de  la  plul.    (Kr,t,in9*r,  544».; 

Moll.:  HU  heeft  zijne  achaapjee  op  het  drooge.  (M*rre- 
bomet,  II,  2W*.> 

Lat.:  In  portu  navigo.  (Ttrent.)  (Binder  II,  1460.;  —  In 
vado  omnia  rea  eat.  (tertnt.)  (i  ilij/pi,  I,  208.;  —  Bern 
tutari.   (Pkilippi,  II,  154.; 

•6  Er  hat  sein  Schäfchen  dabei  geschoren.  — 

Kltx,  80. 
Er  hat  «einen  Gewinn  gemacht. 

Fr».:  n  a  bien  plu  dana  aon  eceelle.  (Matten,  ,V.)  _ 
D  a  da  foin  dana  aea  aebote.  (l.enHso*.  1339.;  —  II  a 
fait  danaer  l'anae  du  panier.  -  Ii  a  fait  aa  pelote 
(«a  vandange,  aon  aoüt).  —  II  a  fait  aea  oboux  graa. 
(KritMtnger,  iu  ''■)  —  11  an  a  tire  de  bonnea  nippea. 
—  n  a'eet  bien  emplumtf.  —  II  pond  aur  aea  oeufa. 

Moll.:  Hij  weet  sgno  achaapjoa  te  acheren.   (Barrebomee,  , 

n,  139«.; 

5» 
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•  7  Er  weiss  seine  Schafchens  zu  scheren.  —  Frisch- 
eier1, »41;  Mennig ,  333. 

Versteht  eelncn  Vortheil,  welat  es  am  rechten  Ende 
anzugreifen,  um  Minen  Beutel  tu  füllen. 

*8  He  gel  sincin  Schäpken  na.  —  Uahatrt,  swb. 

Kr  iit  gern  bei  dem  Madeheu,  daa  er  liebgewonnen  hat. 

•9  He  wet  sin  Schöpkcn  got  to  scheren.  (MtckUn' 
bürg.)  —  Frommann,  II,  223.  EMd,  1641;  Däk- 
nert,  399  ü. 

Er  weiai  einen  Schnitt  zu  machen.  Auch  tob.  Spor- 
tein und  dergleichen  Einnahmen  geeagt. 

•  10  Hei  hädd  sin  Schöppkes  in  't  Dröge.  (S.  Karren  T9.) 
(Kitte.)  —  Fitmenuh.  I,  38J.  10;  Bogel,  55;  ostfrie- 
sisch bei  Eiehtald,  164 J;  Bueren.  633;  Kern,  8»;  Stü- 
renburg,  210  b;  llautkalender.  II. 

Schafdreck. 

'Schwätz  kein  so  'u  Schafdreck  aus.  (Schwaben.) 
Schäfer. 

1  Böse  Schäfer  lieben  bissige  Hunde. 

2  Böse  Schäfer  machen  fette  Wölfe,  —  Winckler,  IV,  56. 

3  Der  Schäfer  gehört  zur  Heerde. 

Die  Hutten :  Ohne  den  Schafer  machen  die  Schafe 
keine  Heerde.   (Cu»irr,  isoi.J 

4  Der  Schäfer  ist  verdächtig,  der  beim  Wolf  Ge- 

vatter steht.  —  Simrock,  8834;  Kürte ,  6343. 
It.:  II  paator  che  loda  il  lupo ,  ha  in  odio  la  peoora.  f  Bus- 
ton,  373.; 

5  Der  Schäfer  leiht  dem  Hunde  keine  Zähne. 

6  Der  Schäfer  lest  sieh  mit  der  Schafwollen  vnd 

Milch  vergnügen  vnd  daas  Schaf  im  feil  blei- 
ben, dass  es  ftirter  mehr  Wolle  vnnd  Milch 
geben  könne.  —  Lehmann,  678,  31». 

7  Ein  guter  Schäfer  schiert  die  Schafe  nicht  im 

Winter. 

8  Ein  Schäfer,  der  den  Wolf  lobt,  liebt  seine 

Schafe  nicht.  —  Uta».  »3;  Wtnckltr,  XIII,  83. 

9  Ein  Schäfer,  der  die  Schafe  zu  Tode  melkt,  ist 

so  Bchlimm  als  ein  Wolf,  der  sie  frisst  — 
Sprichirörlergarttn ,  318. 

Ein  Vormund  z.  B.t  der  awar  da*  Vermögen  eeinei 
Mündel  gegen  Sattere  Verlaite  dotiert,  ei  aber  aelbet 
au  eich  bringt ,  iit  schlimmer  ala  jader  andere  Betrüger. 

10  Es  ist  den  Schäfern  vmb  der  Schafmilch  vnnd 

Wolle  zu  thua  vnd  nicht  vmb  die  lust,  dass 
sie  die  (Schafe)  feist  machen.  —  Lehmann,  «47,  49. 

1 1  Es  ist  nicht  jeder  ein  Schäfer,  der  einen  Stab 

trägt. 

12  Faule  Schäfer  haben  gute  Hunde. 

13  Fri  man  erst,  säd  dei  Schaper  tau  sinen  Hund, 

säst  den  Stiert  wol  hangen  laten.  (Wettf.) 

14  Hat  ein  Schiffer  wenig  Schaf,  so  muss  er  sie 

wegen  armuth  desto  ofTter  melcken  vnd  sche- 
ren. —  Lehmann,  678  .  310. 

15  Ich  gab'  einen  guten  Sch&fer,  sagte  jener,  ich 

lehne  mich  wohl  an ;  aber  einen  guten  Hund 
müsst'  ich  haben.  —  Fischari,  Gesch.,  in  Kloster, 
VIII.  296. 

16  Jeder  Schafer  lobt' seine  Keule.  —  Goal,  um. 

„  Lobet  ein  anderer  Schäfer  teine  Keule ,  to  weitt  er 
ron  der  «einigen  noch  Botteret  au  tagen."  (Kelter,  140*0 

17  Jeder  Schäfer  schiert  auf  eigene  Weise,  aber 

er  schiert. 

18  Jeder  Scheper  laewt  sine  Küle,  un  wen  se  oek 
i         99  Krirominge'hct.  (Xemtotk.) —  Engelten.  219.  so. 

19  Jcdwicdcr  Schaafer  lobt  seine  Kode.  —  Robin- 

$on.  73.  Gmnolcke.  464;  Frommann.  III,  343.  34. 

20  Jera  Schepa  truft  sin  KOL  (Cktrmark.) 

Joder  nimmt  siob  darbietende  Vortbeilc  für  aich  In 
Anspruch. 

21  Kein  Schäfer  ist  fromb  (redlich),  er  hab  denn 

Haar  auff  der  Zungen.  —  Luthers  Werkt,  VI, 

22  Man  kann  nicht  Schäfer  und  Schaf  zugleich  sein. 

Int.:  Ardua  ret,  regi  Carum  eimul  »tee  gregiijue.  (Binder 
I.  82;  //,  23V;  Viren.  IV,  1,  46;  Fhitippi,  l,  40;  8*f- 
botet,  34J 

23  Neunundneunzig  Schäfer,  hundert  Betrüger.  — 

Auerbach,  Dorfgeschichten.  IV,  14. 

24  Schäfer  legen  die  schuld  auff  die  Wölff,  wenn 

sie  die  Schaff  gestoleu.  —  Lehmann,  m.  u. 


25  Schäfer  seynd  nichts  werth,  die  jhre  Schaf  an- 
feinden. —  Lehmann ,  647.  66. 
36  Schäfer  und  Schinder  sind  Geschwisterkinder. 

—  HtswtaTf.  »3.  Eslor.  I.  437;  Herl  mm  ,  111,3;  lltlle- 

brand,  89;  Euelein,  643.  Rtgtchtr .  V.  198;  Kitte,  5342. 

Körle*,  6444 ;  Pxslor.,  VII,  3;  Simrodk.  8833 ;  Graf.  43,  131 ; 

firaim,  I,  3756. 

Im  Plattdeutschen:  Scheper  un  Schinner  sind  Oe- 
schwisterkiuner.  (8chtingmanss ,  1220 J  Dies  Sprichwort 
hat  nur  rechUicbe  Gültigkeit  bis  aom  Erscheinen  der 
Meicbspolizei-Ordnuniton  des  id.  Jahrhunderts  gehabt, 
durch  welche  die  Schäfer  für  ehrlich  erklärt  wur- 
den. Seit  dem  Erscheinen  derselben  konnte  ron  einer 
rechtliehen  Verwandtschaft  der  Schafer  und  Schin- 
der nicht  mehr  die  Bede  sein.  (Vgl.  Heycktr,  Zeit- 
schrift für  deutsches  focht,  Leipzig  1841.  Bd.  5,  Hft.  2, 
8.  198;  Otto  Btnekt,  Von  unehrlichen  Leuten,  Hamburg 
1*63,  S.  13.)  Wie  es  im  Mittelalter  eine  stuodesehro 
gab,  to  waren  wiederum  gewisse  Beschäftigungen  und 
Berufsarten  ehrlos,  so  s.  B.  seit  Aufnahme  dt«  römi- 
schen Itechts  der  Scharfrichter.  Wie  in  Deutschland 
früher  einzelne  Beruftarten  für  unehrliche  gehalten 
wurden,  «o  war  dies  im  alten  Bom  noch  im  grossem 
Umfange  der  Fall,  wo  daa  Handwerk  Uberhaupt  nicht 
besonders  in  Ehren  stand.  Eine  Anzahl  »ärgerlicher 
Beschäftigungen  wurden  ala  Scheit-  und  ScbimplwGrter 
gebraucht.  In  besonder«  wegwerfender  Weise  nennt 
Cicero  die  Schuster,  (iUrtler,  Uuderknechte  und  Last- 
träger. Eigentliche  Gewerbe  gab  es  Indess  nur  wenig», 
die  den,  der  sie  betrieb,  zu  schimpflichem  Vorwurf 
gereichen  konnte.  Merkwürdigerweise  gehörten  dar- 
unter diu  Graupenmüller  (aliearius).  Aber  theils  ist  daa 
Mahlen  Überhaupt  in  der  altern  Zeit  eine  Straf-  und 
Zwangsarbeit  für  die  Sklaven  gewesen,  thellt  haben 
•ich  in  jenen  Mühlen  gemeine  Dirnen  herumgetrieben. 
Auf  erklärlichere  Weise  ist  der  „Maulthicrtreiber", 
mulio,  su  einem  Schimpfnamen  geworden.  SuHoh  er- 
wähnt, daas  Vespasian'a  Finanzen  nach  «einer  afrika- 
nischen .Statthalturtchaft  so  zerrüttet  gewesen  seien, 
daas  er  durch  allerlei  Handelsgeschäfte,  wahrschein- 
lich mit  Sklaven  und  Zugthieren,  denselben  aufzuhel- 
fen bemüht  sein  musste.  Infolge  dessen  sei  er  vom 
Volke  mulio  genannt  worden.  Aber  schon  früher  führte 
diesen  Titel  der  OUnaUln«  Casar's ,  Ventidlus  Bassua, 
der  ron  einem  Wagen-  und  MaulthieriivScrantcn  sieb 
zum  Cousul  aufschwang.  (  Vgl.  Römische  Schimpf  avrter, 
im  Ausland,  1872,  Nr.  8.) 

27  Schäfer,  welche  die  Wölfe  rühmen,  lieben  sel- 

ten ihre  Schafe. 

28  Schaper  Lulei  stinkt  as  en  ful  Ei,  singet  de 

Jungens.    (Göltingen.)  —  Schambach,  I,  33».  Iloe- 
ftr,  403. 

Schafer  Fanlenzer  stinkt  wie  ein  faulet  Ei.  Viel  ge- 
braucht, um  ron  der  Faulheit  abzumahnen. 

29  Schäper  un  Schinder  sint  Swester-Broierkiuder. 

—  Sehambach'.  II,  342. 

Sie  «iudjScliwesUr-Bruderkinder.  d.  i.  Vettern.  Beide 

30  Schepker  un  Schinder  sind  Sister^  un  Bröer- 

kinner  (oder:  sünd  Schwesterkinner).  —  Bne- 
ren,  1054;  Deeckt,  11;  Hauskalendtr,  I. 

Die  Gewerbe  beider  galten  früher,  wie  oben  bemerkt, 
für  unehrlich ,  wie  denn  auch  beide  in  dem  Bufe  stehen, 
allerlei  geheime  Eünsto  zu  verstehen.  Schon  sehr 
früh  zahlte  man  die  Rehinder  zu  den  verächtlichen 
Leuten,  und  später  hielt  man  sieb  für  berechtigt,  auch 
diejenigen  mit  gleicher  Verachtung  tu  behandeln,  wel- 
che sich  mit  Arbeiten  abgaben  ,  die  aich  nur  für  einen 
Schinder  schickten,  wozu  besonders  daa  Abdecken  ge- 
hörte, daa  die  Schäfer  bei  Ihren  verreckten  Schafau 
verrichteten.  Die  Kinder  der  Schafer  hatten  daher 
mit  den  Kindern  der  Schiuder  dasselbe  Schickaal,  näm- 
lich von  den  Zünften  ausgeschlossen  zu  sein.  Die  fort- 
geschrittene Bildung  hat  diese  Gesetze  langst  beseitigt. 

31  Schlechter  Schäfer,  fetter  Wolf. 

frs.:  A  meurais  berger,  loup  eograiaa«.   (Cahier,  911.) 

32  Unner'n  Scheper  un  sinen  Köter  is  doch  en 

Unnerschcd.  —  Ddhnert.  399. 

Man  muts  doch  die  Leute  ansehen  und  einen  Unter- 
schied machen. 

33  Was  hilft  dem  Schäfer  das  Schreien ,  wenn  der 

Wolf  mit  dem  Schafe  fort  ist 

Auch  zweckmässige  Mittel  müssen,  wenn  sie  wirk- 
sam sein  sollen,  zur  rechten  Zelt  angewandt  werden. 

34  Wenn  der  Schtfer  ein  Wolf  ist,  wohin  sollen 

sich  die  Schafe  flüchten  1  —  /'•t»<.«ii«*»n ,  lsse. 

35  Wenn  der  Sch&fer  will,  muss  der  Hund  beissen. 

36  Wenn  man  hundert  Sch&fer  bringt,  soll  man 

gleich  den  ersten  nehmen.  (R«u*b»g.j  —  Bir- 
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37  Wenn  sich  der  Schäfer  verirrt,  dann  sind  die 

Schafe  verloren. 

ffcH..  AI»  de  beider  doolt,  dcoleo  de  Schapen.  (Bokn 

I,  391.) 

38  Wenn  sich  der  Schaffer  mehr  vor  seinen  Schaf- 

fen als  vorn  Wölffen  muss  furchten,  so  mag 
er  sich  wol  mit  eim  Regiment  hund  verwah- 
ren. —  Lehmann,  846,  54. 

39  Wenn  sich  die  Schafer  um  die  Weide  zanken, 

hüben  es  die  Hunde  besser  als  die  Schafe. 

40  Wer  den  Schäfern  den  Lohn  schmälert,  der 

kürzt  den  Schafen  die  Wolle. 

41  Wer  söck  als  Schöpperke  utgöfll,  mot  ok  als 

Schöpperke  fahre., —  FrUchbier*.  34. 
•42  De  Schäper  hött    (Uertohn.)  —  Woute,  8»,  174; 

Firmenich,  III.  18*.  104. 
Ea  stehen  Flockenwolken  »m  Hlrnmal. 

•  43  Dem  Schäfer  die  Keule  abkaufen.  (8.  Katzvess.) 

Wird  In  dem  Sinuc  gebraucht:  etwas  da  kaufon,  wo 
ee  am  t  heuere  teu  Ist,  obgleich  der  Schafer  wol  wohl- 
feiler  tollt«  verkaufen  können  alt  der  Fleitoher. 
Bühm.:  ChtfU  na  krice  kotmatico,  a  na  ptn  mechurj.  — 
Kupovati  od  divcat  b«dbavi.   (Celakottky.  IflJ 

*44  Ich  war  egen  (oder:  gewiss)  am  Schafer  de 
Koile  abkOffen.  —  Gomotcke.  uz.  Robtn*m.  121 ; 
Frommann,  III,  244,  in. 

ScbJkfercL 

Schcfereien.  Bauhäuser  und  Teich  machen  die 
böhmischen  Herren  reich.  —  JWii  SiUrioar., 

I.  619. 
Schäferhund. 

•Ein  Schäferhund  würde  eher  sterben. 

Vom  Standpunkte  der  Schafe  au«  betrachtet :  Unkraut 
verdirbt 


to  Nacht.  (Pom- 


Sch&fersfrau. 

1  De  Schepcrfrogens  putzen 

mtm.) 

Dia  Schäferafranen  putzen  »ich  tu  Nacht,  weil  der 
Mann,  dem  tie  gefallen  wollen,  den  Tag  überaus  dem 
Hau««  ist  und  ertt  spat  abeodt  heimkommt.  (8.  Kuh- 
hirt 1.) 

•  2  Se  is  rs  de  ScheperfruRens.  (Pommer».) 

Ironiieh  tob  unordentlichen  Krauen,  die  erat  gegen 
Abend  dazu  kommen ,  tich  an  taubem  und  OesUlt  au 
gewinnen. 

SchAfer  stände. 

'Seine  Schäferstunde  schlägt. 

Kino  glückliche  Stunde.  „Dieter  sprichwörtliche 
Ausdruck"  .  tagt  lmehon,  .,  achreibt  'tich  Ton  einem 
Madeben  her,  daa  einen  Edelmann,  aeinen  erklarten 
Liebhaber,  nicht  erhören  wollte,  aber  eich  dem  Schilfer 
detielhen  in  einem  jener  Augenblick«  hingab.  In  wel- 
chem auch  da«  zQobtigtt«  Madchen 
hat. "  (  H  rti/Mir. .  f  V  « ,  91 .; 
Fn..-  L'heure  da 


Ein  Schaffell  gibt  kein  (mastrithter)  Sohlen- 


1  Der  zo  schaffen  wol  haben,  kanff  ein  auhr  (half 

sich  eine  Hur*),  nem  ein  Weyf  oder  slage 

ein  Pfaffen.  —  Cmirr.  ///,  20;  Lehmann,  II,  83,  119. 

2  Es  hat  mancher  viel  zu  schaffen  vnd  wenig 

auaszurichten  (oder;  ist  jhm  wenig  befohlen). 
—  Pein  ,ll,ao. 
S  ktrtd.:  Mingen  fljkar  okallad.   (Grubt ,  Iii.) 

3  Lass  ein  jeglichen  schaffen  das  sein  vnd  thue 

du  das  dein.  —  Lehmann.  II,  37» ,  39. 

4  Niemand  hat  mehr  zu  schaffen  und  weniger 

auszurichten  als  ein  Bauer,  der  in  seinem  Dorf 
ein  Amt  bekommt  —  Opel.  «74. 

5  Nur  gegen  mir  g'aehafft,  sagt  die  Hebamme. 

(Sluliaon.)  —  lloefer,  433. 

6  Schaffe  dir  ein  Haus,  das  gemacht,  und  eine 

Frau,  die  noch  zu  machen  Ut. 

7  SchaffWn)  ist  koin  Kinderspiel.  Tim.) 

I  Viel  können  schaffen  ',  aber  selber  nichts  thun. 

•)  Hier  in  dem  österreichischen  Sinn«  ron  »«fahlen. 
.Vempe  Labor    minor  ett   dlcere ,  quem 


17 
18 

19 

•20 
•21 
•22 


9  Vom  Schaffa  wird  man  nicht  reich; 

die  Taglöhner  die  reichsten  Leute,  f  iv«nsar- 
lern.)  —  Hirtinger,  428. 

10  Wenn's  Schaffe  reich  mache  thät,  hät  der  Esel 

mehr  wie  der  Müller.  (Schrab.) 

11  Wer  da  schuf  den  Hasen,  der  schuf  auch  den 

Rasen. 

12  Wer  Rem  hat  zu  schaffen,  der  levhe  Herrn  vnd 

Pfaffen.  —  Orutcr.lll.  107;  Lehmann,  II,  871,  187; 
Zinkgrtf.  IV.  J47. 
Dan,:  Hto  tom  Ttl  hare  at  gjlre  og  Terkc,  han  laano  aig 
til  herrcr  og  klerke.   (fror.  Jan., 

13  Wer  gesund  nicht  schafft  und  wirbt,  der  ver- 

fault noch,  eh'  er  stirbt. 

14  Wer  nicht  hat  zu  tchafien,  der  nehm'  ein  Weib, 

kauf  eine  ühr,  schlag'  einen  Pfaffen,  ao 

kriegt  er  wohl  zu  schaffen.  —  Simrock.  8*30. 
16  Wer  nichts  hat  zu  schaffen,  der  verwirre  sich 

mit  Pfaffen,  mit  Hurn  vnd  Uenters  Knaben, 
•       so  wird  er  gnug  zu  schallen  haben.  —  Itiri. 

II,  744. 

IG  Wer  nid  schaffet  (arbeitet),  soll  nid  essen. 

(Lutern.) 

Wer  schafft,  bat  keine  Langeweile.  —  Simrock,  8*26. 
Wer  will  haben  etwas  zu  schaffen,  beineug'  mit 

Adel  sich  und  Pfaffen. 
Wer  will  zu  schaffen  haben,  der  fang  nur  an 

ZU  heben.  > —    Lehmann ,  466,  74. 

Der  schaffet  wie  ein  Bär.  —  Hirtinger,  t&a. 
Der  schafft  sich  nicht  zu  Tod.  (Süningen.) 
Du  hast  vil  zu  schaffen  vnd  wenig  auszurich- 
ten. —  Agncola  I.  856;  l„lt  ,  46°;  Eycring,  I,  810. 

f.rafrr,  /,  83.  Sailvr,  1»;  Schulte.  139.  Simrock.  8*27; 
Wahl,  I,  CS,  1. 

Die  Oriechen  haben  daa  Sprichwort:  „Der  I.ydicr 
hatte  damit  nichts  au  schaffen ,  aber  er  sog  hiuaut  und 
roachto  sich  etwa»  au  schaffen."  Von  Krösus,  dem 
König«  der  Lydier,  der  echr  glücklich  lebte,  aber  doch 
den  Cvrna  wider  sich  aufregte,  ron  dem  er  besiegt 
wurde. 

Engl.:  Much  ado  about  nothing.  —  Witb  th«  intelligent 

ia  good  to  keep  Company. 
Fr».:  üion  du  v scanne  pour  pen  de  choae. 
ll.i  Astai  pampani  e  poca  uva.  —  na  parole, 
—  Molto  fama  e  poco  arrosto. 

Du  hast  vil  zu  schaffen  vnd  wenig  ist  dir  be- 

folhen.  —  Agricola  I,  2J5.  Üruler,  I,  23;  Sailer,  120; 
Simrock,  8838;  Schulte,  139. 

Von  denen,  welche  die  Nase  in  alles  stecken,  sich  an 
Uli.  rn,  ohne  verlangt  worden  an  sein,  hinzudrängen. 
lu\  Acdilitatem  gent ,  sine  popnli  auffragio.  (Franek, 
II,  49  b;  Pkitippi,  I,  13;  Tappiut ,  46  —  Legatus  sin« 
mandato.  —  Sin«  auffragio  populi  aadilttatem  geris, 
(Plaului.)   (Binder  II,  3164;  Philipp! ,  II,  189.J 

Du  schaffst  nichts.  —  Hauer ,  HÜJ  *. 
Lat.:  Iathmum  fodia.  (Bauer.)  Bei  Feiert:  In  fimurc  fodis. 

Er  hat  mehr  zu  schaffen  als  die  Braut  im  Lande. 
Er  hat  mehr  zu  schaffen  dann  Kayssheymer 
bnich.  —  Franek,  I,  49°;  //  muten,  527,  3. 

franek  aagt:  „Daa  klingt  wider  die  Hansen  inn  allen 
gasten,  die  sich  on  not  vTler  hendel  annemen  vnd  sieh 
in  aU  aacben  schlagen,  die  aich  selbe  eint  ringen,  vnd 
blasen,  da  sie  nicht  brennt.1'  Er  fügt  noch  folgend« 
verwandte  Redensarten  bei:  „Er  hevtst  Sine  mo  nihil 
potestis  facere.  Kr  wil  vil  autsriebten  vnnd  bat  jm 
niemandt  nicht  bauohlen.  Er  hat  ril  tu  regiern  in 
ander  leut  hauaer.  Er  iat  ein  aunfft  meytter,  ea  hat 
Jn  aber  niemandt  gewelet. " 

Er  hat  wenig  zu  schaffen,  aber  viel  zu  befehlen- 
Er  hat  zu  schaffen  wie  Meta,  die  drei  Bohnen 
auf  dem  Feuer  hatte  und  sich  nicht  Zeit  Hess, 
eine  zu  kosten.  —  Simrock,  8$29. 
Er  schafft  wie  e  todt's  ROSS.  —  Sutermeulor,  »9. 
Er  schafft  wie  ein  Bär  (oder: 

Holzmacher).  (Hottenbutg.) 

Er  schafft  wie  ein  Feind.  (iYirfinjpn.; 

Wol  au  ergänzen:  beim  Schanzen,  bei  ein«r 
rang. 

Er  schafft  wie  ein  Schanzer.  Sürtwgcn.j 

Arbeitet  b&renni aasig. 

Er  schafft  wie  en  a'bbundcs  R«»* 


«•auJ- 
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•24 
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ihm  die  Hände  gebunden 


•34  Er  schafft, 
wären. 

Der  Faule. 

•35  Es  schafft  alles  an  ihm,  bis  das,  was  zum  Aer- 
mel  herauslangt,  nicht.  —  Simrock,  ssji. 

Von  rin«m  Faulen.    In  der  Schweig:  Es  s^chaSt  »Um 

(Sutermeitter,  61.) 

•  36  Ick  heff  nicks  mit  im  to  schafFn  as  god'n  Dag 

un  göd'n  Weg.    (Allmark.)  —  hanneil .  ITT. 

Wir  haben  keinen  weitem  Umgang,  «1*  daaa  wir  ani 
heim  Begegnen  grtusen. 

•37  Schaffet  vnd  gebietet!  —  Atricola  I,  S60. 

Man  befehle,  regier«  vernünftig,  io  wird  angemessen 
gehorcht  werden. 

•  38  Schafft  er  nicht ,  so  jrrt  er  doch.  —  Franek,  Ii,  47 b  ; 

Körle,  6344. 

Zar  Bezeichnung  eine«  unbrauchbaren  Menschen;  ia  1 
dem  Sinne  wie:  Kr  ist  ein  Mensch,  wie  eino  Ziffer. 

•39  Was  schaffen? 

In  Oesterreich:  Wu  wanicben,  wie 
Bei  den  Seeleuten  heilst  „Schaffet»'4 
eisen,  wu  tlob  wol  durch  die  V 
Schöpfen  erklärt.   (Vgl.  Itähnert ,  399°.) 

Schaffer. 

Ein  guter  Schaffer  ist  bess 

Arbeiter.  —  H-etaJwid.so. 
Schaffert. 

Schaffert  kann  in  die  Stube  gahn, 

musB  vor  den  Thüren  Btahn. 

Holl.:  Orbertjebuur  komt  in  den  hemel,  vti 
erbuiten  itaan.  (Barrebomie,  II,  375 *•) 
Schaffhausen. 

1  De  lass  sich  in  Schaffhuse  fange,  de  stehle 

will  und  nid  will  hange.  —  6"»ienn««*«r,  48. 

2  De  maes8  nid  ge  Schaffhuse  gü,  der  nid  cha 

säge  ni,  gl,  lü,  Stft,  gü.  (S.  Sagen  154.)  — 
SutfTinfitttT ,  48. 

3  De  muess  nid  na  Schaffhuse  chü,  der  nid  cha 
gü,  stü,  blibe  lü. 


Sie? 
mit 


•Er  sei 

Er  ist 

SCh*Derl  nniss  gern  Schaf  fleisch  essen ,  der  auch  die 

Wolle  aufs  Brot  streut.  —  nm«W«r,  //, ». 
Schaffner. 

1  Der  Schaffner  soll  hängen  und  nicht  der  Knecht. 

—  Graf.  304.  141. 

Das  altdeutsch«  Recht  baatrafte  wogen  Theilnahme 
an  einem  Verbrechen  nur  Minner  von  mehr  e«lb- 
stuiidiger  Stellung,  Eigenleuta  dagegen  oder  doch  hö- 
rige Leute,  die  mit  einem  Freien  eine  Ml»«ethat  begin- 
gen, wurden  nicht  als  Theilnehmcr,  sondern  nur  als 
Mise  Werkzeuge  angesehen,  worauf  «ich  da«  obige 
Sprichwort  bealeht.  Westgothisch ;  Bryti  ical  vppi  haa- 
gial,  ok  eigh  drael.   (Wt.tg.  Thiuuar,  63,  S.  |.  Ij 

•2  Dein  Schaffner  schaffet  seyn  Dinge.  —  H«r«i«r. 
bat  wobt-  als  Schafgarbe  gelesen  (gekostet). 

SChÄZumt" Schafhirten  heisst  man  dies  Haus,  das 
behüt«  der  gute  Hirt  überaus  und  alle,  die 
gehn  ein  und  aus.  —  Merti',  6.  ^ 


Wenn  der  Schalhund  Alt  wird,  so  Reiten  jhn 
die  Hatzlen.  —  Lehmann ,  6.-.4 .  so. 
„Alto  müssen  alt«  ltegentcn  bOss  Heden  leiden." 

Sohafhusten. 

•'S  is  og  a  Schoafhusten.  —  Gomolcke.  673;  Frtm- 

irinn«,  ///,  349,  26T. 

Sohaftötel^n  schaopkötel  vör  Rosin'n  verköp'n. 

(Pommern.) 
Iet  »ehr  achlau  und  geschaftegewandt. 
Holl.:  WU  moeten  m^k*^edehra^'n*p  •^*p'n/ak/r"^*llj,>, 

7/?340».; 
Schüfleln  («.  Schäfchen). 

1  Es  gehen  viel  geduldige  Schäflein  in  einen 

Stall.  —  Steiger,  171. 

2  Jedes  Schäflein  ist  gern  bei  seinesgleichen. 
Boll.:  Blk  tebaapj«  bij  tljn.  g«UJk«.  (Harrtbomi* .  II,  Ui*.) 


3  Viel  willige  Schaff  hab'n  in  eim  Stall  Platz. 

f  Oberötte  rreich.) 

4  Vorwitzige  Schäflein  schnappt  der  Wolf. 

Dan.:  Fordrietlgt  faar  rede»  af  uivea.   (Prot.  dan. ,  ITC. 

6  Wenn  das  Schäflein  wiederkehrt,  ist  es 
lieb  und  werth. 

Lot.:  Cnju«  via  hominif  est  errare  nullius,  nlii 
In  errore  perieTerar«.   (Chaot.  1061.) 

6  Wenn  ein  Schäflein  in  hecken  kompt,  so  kan 

es  leicht  ein  Dorn  fangen.  —  Lehmann ,  411 .  ». 

Warnt  Jungfrauen,  Ihre  Tugend  aufs  Spiel  am  »eisen. 

7  Wer  nur  Ein  Schäflein  hat,  der  hütet  es  wohl. 

Fri.:  Qul  n'a  qua  nng  oel  (agneau)  bien  le  garde.  (Le- 

8  Wer*  'sein  'Schäften  im  Trocknen  hat,  kann 

ruhig  schlafen. 

In  Welschtirol:  Carla  canta  o  vilam  dorm«.  (BCr- 
mann,  36.) 

•  9  Er  hat  sein  Schaf  lein  geschoren.  —  EUelein .  543. 

•  Holl.:  Uli  beeft  aljne  achaapjee  geschoren.  (Barrebomee, 

II,  83»  ».j 

/„•.    Nunc  mihi  parta  quie«,  omniique  in  limine  portal. 
(Virgil.)   (Binder  I,  1144;  //,  S315.; 

•10  Es  ist  c  stammer  Schöfli.  —  SutermeUter ,  48. 
•11  Es 


Schäften  gegen  wülfe. 


(Luther-,  Uerkt,  VIII,  1.) 


Der  Schafmist  geht  über  den  Segen  Gottes. 
(Rott-Thal.) 
Sohaf  naae. 

Schaf uasen'i 
obst. 

')  Ein«  Art  Schlotterapfel,  die  frisch  vom  Baume 
am  «afügtten  und  wohlschmeckendsten  sind ,  aber  bei 
langerm  Liegen  schmacklos  werden. 

Schafsbiss. 

Schafsbiss  geht  nicht  tief  ins  Fleisch. 

It.:  Mono  di  pecora  non  pasto  mai  la  pell«.  (Paeeaglia, 
2T1,  5;  Bahn  /.  110.; 


Nu  schall  dat  Schapschern 


Ein  schlechter  Schafscherer  hat  nie  eine  gute 
Schere. 
Schafafoll. 

•Es  iBt  ein  goldenes  Schafufell.  —  Einfalle,  lt. 

Von  cln«m  unwissenden  Kelchen. 
Schafs  (restalt. 

•Es  ist  eine  Schafsgestalt. 

Schafsgestttlt,  wie  mein«  hier  war,  kennen  Sie 
f*  (Mmfkttmt  Hei«,  Ii,  Sit.) 


Auf  eine  Schafshaut 1  kann  man  schreiben,  was 
man  will. 

')  Pergament,  d.  i.  geduldig«  Leute  lasten  «ich  viel 
aufbürden. 

It.:  Nalla  pelle  d'agnello  cl  «crivi  quello  oh«  vuoi.  (Pai- 
tagUa,  XT4,  3.; 
Sohafskleld. 

1  In  einem  Schaafs  Kleyd  steckt  oflt  ein  Wolff 

verborgen.  —  Lehmann,  II.  879.  54.  Petri.  II,  403. 
Mhd. :  Jedoch  »teckit  In  d«r  achaflnan  hinta  da«  wull- 

fln«  h«r»e.   (Antitkri.l.)   (Zingerie.  116.) 
It.:  Sotto  p«U«  dt  p«cora  «paeso  e  uascotto  U  lnpo.  (!'<::■ 

(«¥<<« ,  371,  1.) 
Lot.:  Teile  sub  agnina  latitat  mens  «aep«  lupln«.  (Philipp', 

Ii.  90.) 

2  Unter  dem  Schafskleide  suchen  viele  Wolfs- 

weide. 

„Oieweil  anter  dem  Schaffsklaid  rll  schein  suchen 
ihrer  WoHUwaid.*4  (Fitchart ,  Fli'-hh, ,  in  Xlmtrr ,  X ,  805  J 

•3  Er  bleibt  auch  im  schal  kleyd  ein  wolff.  — 
Franc* ,  //.»*. 
Engl.:  Vice  is  oflan  cloathed  In  vlrtue's  babit.  (Goal, 
IT43.J 

It.:  Tal  sembra  in  viata  agnello,  oh«  al  di  deutro  6  lnpo. 
1743^ 


(Goal, 


1  Schalskopp,  sagte  die  kranke  Frau  zu  ihrem 
Manne,  der  sie  damit  getröstet,  dat»  wir  alle 
einmal  sterben  müssen;  wenn  man  zehnmal 
sterben  müsste,  wurd'  ik  mir  aus  dat  cne  mal 
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•2  Dm  hat  kein  Schafskopf  erdacht. 

/,B{,;'»?-,b  k0n,t  nit  »*l>aprimW.  (Barrebvmee, 

*  3  E  Schapskopp  kost't  tie  Dahler,  wenn  du  willst, 

denn  kep.  —  FrUckbier  *,  tut. 
*4  Einem  Schafskopf  einen  Strohkranz. 

Wann  et  bekriuut  Min  muH. 

*5  Er  sieht  den  Schafskopf  für  'no  Windmühle  an. 

—  Fruchbtrr  3464. 

*6  Es  ist  ein  Schafskopf. 

Dummer  Tölpel.  Mit  Kopf  hat  man  noch  dio  in 
khnlicbem  oder  abweichendem  Sinne  kQblichen  Scbelt- 
tuunen.  HiOckliekopf,  Klots-,  <<a«r-,  Sirobel-,  Slroh- 
köpf.  Die  Herben  «»gen  ironiech:  Bin  weiser  Kopf, 
tchad«.  daaa  ihn  nur  xwei  Beine  tragen.  (Rtintbtrg 
IV,  149.  J 
Fri  i  C'rel  an  obeval  de  bat. 

Jlvil.:  HiJ  Ii  eeo  regte  tchapenkop.  (Barrebomie,  II,  139*.; 

•7  Wie  soll  man  einen  Schalskopf  anders  nennen 
als  Schafskopf. 

Und  dennoch  darf  et  mit  Besag  anft  Strafgeeetsbaeh 
nicht  geeehehen. 
Boll.:  lln  noemt  eene  ichop  eene  tebop,  en  eene  ipode 
eene  Ipade.    (Barrebothie ,  11,  24»*,; 

*8  Zwei  Schafsköpfe  sind  zu  viel  in  Einem  Haus. 

Wenn  der  Mann  dumm  Ist ,  toll  wenigstem  dl«  Frau 
»richeit  lein. 

BSkm. :  Vti  hlavy  berani  ▼  jeden  kotel  neleioo.  ((W 

"  1 »  Mij 


1  Aussen  bin  der  Schafspelz  deckt,  inwendig  der 
Wolf  ihm  steckt  —  £uWeu ,  443. 

Hvkm.:  Orci  rouno  •  viel  erde«.   (Ceiakottltu ,  41.) 

I  In  einem  Schafpelz  steckt  offtmal  ein  Wob? 
verbürgen.  —  llenitch ,  176 ,  u. 

Am  einer  im  Jahre  I7uu  angefangenen,  In  der  Marien- 
bibliothck  au  Rendihurg  befindlichen  Handschrift. 
(Schiene,  koltt.  Jahrbuch,  IV,  120.; 

3  Jedermann  deckt  sich  mit  dem  Schaffspeltz, 
da«  man  den  Wolff  nicht  kan  mercken.  — 
Lehmann,  333,  41. 
SdULlwtaUl. 

1  Aus  dem  römischen  Schafstall  ist  Jcrobeam's 

Kalberstall  geworden.  —  Zinkanf.  IV,  67. 

2  Dat  oa  es  de  Scboapstall,  't  o  es  de  FossfalL 

(f.'r<.c».«/i  Mark.)  —  Woetle,  «4,  J. 

3  In  einem  Schafstall  kann  ein  Kalb 

—  Simitw*.  8824. 
8  ch  afasatrel . 

•Er  ist  ein  Schafizagel.  —  rViaqkltor',  m». 


Um  Schaftes  lang  und  Schildes  breit  muss  man 
ein  volles  I^andrecht  thun.  —  Graf,  toi ,  107. 

Wer  auieerhalb  eeinea  Wohntltae*  In  einer  andern 
Gemeindemarkang  ein«  Liegemchaft  b«*iut  und  habe 
aie  auch  nur  die  Lins«  eine«  Schafte»  and  die  Brette 
•ine*  Schilde«,  der  iat  auch  au  den  Qemeindelaaten  der 
andern  Gemeinde  beitragspflichtig  and  unterliegt  In 
dinglichen  Klagen  der  Orttgericbtibarkait. 
Tritt.:  Men  achal  vor  I 


bretb  roll 


scheffle«  langk  vnde  «ohildei 

(R,cktk0/en,  467,  |.  4.; 

•  Es  ist  schäftig  und  kräftig. 

..Hierdurch  be weilet  Gott,  dasi Min  Amt  and  Dienet 

«cbefftig  aad  kraffug  .ev."    (Lutktr't  Werke,  V.  4SI.; 

Sfh.ifnhn 

Schalzähne  geben  kein  Elfenbein. 


Das  ist  ein  wahrer  Schafzippel.  —  fltr,  so. 


enn  du  einen  Schakal  spritzen  siehst,  so  sage, 
der  Windhund  iat  ihm  auf  den  Fersen.  fAord- 

afnka.) 
«m. 

•Et  schall  sik  wol  schak'n.  —  Eitkvald,  i&w. 


sich  Paresken  an ,  gehen 
Ein  Wohlgefallen 


Kirche  und  singen 


Die 
Gott  an 

A  Schakren  1  muss  a  guU  Sikoren  *  habe.  (Od.. 

Tlo"^  St.  *>  0*4*  ■****•. 

'Schalanzen  und  faulenzen.  —  £Wtot».i43. 


Scb&laster. 

•Die  haut  vo  d'r  Scboloster  (Eistor)  gefrasatn. 

f Sannau.)  —  Firmeniek.  II,  118,  30. 
8i«  ist  i«hr  geschwttaig. 
Schalauer. 

•Es  sind  Schalauer.  (S.  Patttr.) 

So  werden  die  ÜborlAnder  aus  OraubUnden  Ton  den 
Ob«r*Bngadinern  genannt,  von  da 
Jenem  Gewitter,  d.  i.  vom  Khein  | 
Inn.   (Wettermann,  24,  M.) 

Sohala. 

1  An  der  Schale  beisst  sich  mancher  die  Zähne 

aus,  ehe  er  zum  Kern  kommt  Eueiein.  443; 

Simrock,  8834. 

2  Die  Schalen  habe  ich  noch,  der  Kern  ist  dahin. 

—  Eueln*,  371. 

3  Die  schwerste  Schale  sinkt. 

■4  Durch  die  Schale  dring*  zum  Kern,  alles  abzu- 
wickeln lern'. 

5  Eine  goldene  Schale  ist  mehr  werth  als  ein 

irdener  Topf.  —  Air»w.ia*tm .  142s. 

6  Gleiche  Schalen,  gleiche  Kern';  gleich  und  gleich 

gesellt  sich  gem.  —  /tirdmiokon .  2160. 

7  Ich  mache  mir  eine  kalte  Schale  im  Maul,  sagt 

Schnabel,  so  hofieren  mir  die  Fliegen  nicht 
in  die  Schüssel.  —  Fuchari. 

8  In  eine  diamantene  Schale  kann  man  nicht«  an- 

deres legen  als  Gold.  fAegyjH.) 

9  Ist  die  Schale  verunstaltet,  so  leidet  auch  der 

Kern. 

Jean  Paal  glaubt  daran  nicht:  er  fragt:  ,, Warum 
denn  7  K«  Ist  Ja  noch  anaiumachen,  wai  an  der  Schal« 
T«run«talt«t  tot."   (Ü6rin9,  Jean  Paul  i  Üben,  I,  371.) 

10  Kule  Schäle  un  Wost  is  den  fülen  Wiweren  öre 

Kost.    (8.  Kaltetchale.)  —  Schambach,  II.  176. 

Da«  Sprichwort  behauptet,  trag«  Weiber  brachten 
am  Hehlten  kalte  Schale  und  Wurat  auf  den  Tlich, 
um  lieh  daa  Kochen  sn  ersparen. 

11  Man  muss  die  Schale  zerbrechen,  wenn  man 

den  Kern  essen  will. 

Man  man  lieh  ent  muhen,  «he  man  Gewinn  von  et- 
wa« haben  kann.  Aber  oft  baitit  man  sich  an  den 
NUtien  einen  /.ahn  tut,  und  fl 
Kerno.  No  gebt  ei  denen,  die 
gen  Vergnügen  nachlaufen. 

12  Schlechte  Schale  deckt  oft  guten 

13  Unter  der  harten  Schale  ist  oft  ein  1 

—  PorömiaJkoa ,  614. 

14  Unter  der  Schale  ist  der  Kern. 

Mkd. :  Sw«r  die  schalen  vor  hin  das  «cbelt ,  dar  slht  al> 
re»t«  d«n  kernen.   (Zingerle,  12*. ; 

15  Unter  einer  rothen  Schale  ist  oft  ein  fauler  Kern- 

Di«  Bn«««n:  Both  iat  di«  Schale  am  Apfel  der 
Wollott,  faul  der  Kern.   (Altmann  VI,  464.; 

16  Yiel  Schale,  wenig  Kern. 

„Dreihundert  Kleider  —  denkt,  ihr  Herrn,  bsaitzt  der 
mag»  Tandlegern.  Viel  Schale  fttr  «o  wenig  Kern. " 
(Wittfunken,  K*.  11.; 

17  Viel  Schalen  und  wenig  Fleisch,  sagte  jener, 

als  er  Krebse  ass. 

„Ob  man  Dialektik  tralbt  oder  Kr«b««  i««t,  das  tot 
beinahe  einerlei ,  durch  «ine  Menge  Schalen  gelangt  man 
au  einem  winsigen  Bisten."  (feiner,  21.; 

18  Viele  bleiben  an  der  Schale  und  kommen  nicht 

zum  Kern. 

Boll.:  ZU  krabbeton  aan  d«  «chort,  cn  dringen  alet  to 

da  pit  door.   (Barrebomee,  11,  _-:>m  ; 

19  Von  Schalen  streitet  man  gern,  und  vergisst 

den  Kern. 

20  Wer  die  Schale  nicht  durchbissen,  kann,  wie 

der  Kern  schmeckt,  noch  nicht  wissen. 

21  Wer  sich  an  der  Schale  die  Zähne 

der  gelangt  selten  zum  Kern. 
•22  Andern  die  Schalen  geben  und  sich  den  Dotter 
behalten. 

*  23  Da  taugen  Schale  and  Kern  nichts. 

Von  «iaem  Menechen,  deiMn  innerer  Kern  10 wol 
als  di«  Schal«  nicht«  langt,  lagt  man  In  Warte  hau 
Judiich .deutsch:  Diu  i«  a  Klippe  n'tumc  ,  d.  i.  «in« 
an  reine  Schal«. 

•24  Die  Schale  aufheben  und  den  Kern  hinter  die 
Thür  werfen.  —  Panmiakcm ,  141. 
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•25  Die  Schale  thut's  nicht.  —  s,,rieh*6rtergarten .  4Bö. 

•  Aeusf  ere  Werkbeiligkelt  Ut  noch  keine  «»hre  Tu- 
gend; Kirchengehon  »erbtrgt  noch  keine  iroinmigVeit, 
Tielei  Hin-  und  Herrennen  itt  noch  kein  Flciss.  Dm 
•ind  alles  nur  Schaleu,  die  es  lange  nicht  thun. 

•26  Er  halt  die  Schalen  gleich. 

Ist  gerade,  ehrlich,  nnpartcli.ch  gerecht  

Holl.:  Hi)  weet  de  ichaal  gehjk  U-  houden.  (Harrebome*. 
II,  236''.; 

•2"  Er  wiegt  mit  ungleichen  schalen. 

Eigentlich:  onrichtigci  Gewicht;  nneigentllch :  par- 
teiisches Vrtbeil.  _      k_  , 
Holt. :   Hij)  weegt  met  ongelijko  schalen.  (Uarreoomee, 

•28  Mit  den  Scholen  spielen  und  den  Kern  verlieren. 

Fr:.:  S'arnuser  a  la  moutarde.   (Lendroy,  1015.; 

•20  So  viel  Schalen,  daas  man  den  Kern  darin  nicht 

finden  kann.  —  £»«ri«n ,  49". 
•  30  Von  der  Schale  auf  den  Kern  schliessen. 

Nach  dem  äussern  Schoino  urtheilen. 
Fr:.:  Juger  du  boi»  par  l'öcorco. 
Schalen  (hochdeutsch). 

•Wenn  ich  dir  es  nicht  geschält  hatte,  du  hat- 
test nicht  gesehen,  dass  es  roth  ist.  (Surinam.) 
Wenn  jemand  erst  mit  fremder  Hülfe  die  Sache  rieh- 
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n  { mundartlich). 

•'T  schäalt  as  Dag  un  Nacht.  —  stürenburg,  Sil»; 

Kern.  1218 


~E.  ist  grosser,  himmelweiter  Unterschied.  Rchilen 
hier  iu  der  Bedeutung  von  unterscheiden ,  ungleich 
sein  (differiren). 

Cf*AUe  Schelcke  kan  man  nicht  fromm  machen.  — 

Mm.i  QmmmA  »kalk  var  aldrig  gc-d  pülegrim.  (Pro». 

2  An  einem  grossen  schalck  verwandelt  sich  sel- 

ten der  alte  Balg.  —  llenitck,  176.  C5;  /V/ri,  //.  16. 
Lat.:  Homine»  extremaemalitiae  nuuquam  aut  raro  fiunt 
mtliores.   (Htnitch,  170,  66.; 

3  Das  man  ein  schack  (schalck,  nequam)  vil  un- 

ter dye  panck  stest,  so  ragen  ym  dye  fusse 
her  für.  —  Hofmann,  33,  78. 

4  Den  Schalck  kan  niemand  bergen,  den  man 

einem  in  den  Augen  ansihet.  —  Pein ,  II.  79. 

5  Der  eim  schalck  in  ein  Kutten  kreucht,  wie  ein 

ander  Bub  wider  herauss  schleußt.  —  Cmier, 

III,  16,  Lehmann,  II,  78,  69. 

6  Der  ein  Schalck  in  die  Kutten  steckt,  wirdt  ein 

Buben  wider  abziehen.  —  Lehmann,  177,  35. 

7  Der  grusstc  Schalk  sitzt  obenan  uud  rieht  den 

andern  Schlecklin  an.  —  V«™*,  JH.,  27;  in 

Ktoiter,  IV,  708.  i 

8  Der  Schalck  ist  wie  ein  scheler;  wenn  einer 

meint,  er  sehe  das  an,  so  besihet  er  ein  an- 
ders. _  Lehmann,  339,  W. 
Uhd.-  Der  schale  mit  »alsche  nlget,  so  er  te  höhe  sttgot. 
(Frtidurt.) her»  hat  mangen  wank,  ffi* 
ner.)    (Z,ny*rte,  129.; 

0  Der  Schalck  schlufft  offt  hinter  den  obren;  wenn 
er  erwacht,  so  last  er  sich  erst  sehem  — 

Lthmann,  334,  37. 

10  Der  Schalck  siht  wie  ein  ehren  Mann,  vnnd 

jeder  nicynt,  er  spinn  gut  Garn.  —  Lehmann, 

U9.  23. 

So  itt  mancher  aUo  beschaffen,  das«  er  sich  mit 
einem  herrischen  Mantel  oder  Ebrenrock  bebenckt,  dass 
der  Schalck  siht  wie  ein  ehren  Mann  »nd  jeder  meynt, 
er  spinn  gut  Garn,  do  er  doch  nicht«  anders  ist,  als 
ein  grosser,  knotiger,  astiger  Ilauni,  darunter  andere 
gute,  gesunde,  fruchtbare  Baume  »ordnete«  »nd  er- 
sticken u.  ».  w."  _    .  , 

11  Du  bist  ein  frommer  Schalk,  sagte  der  Teufel 

zum  Einsiedler.  —  itoef'r.  1047. 

Vnd  wölln  die  schalck  »in  sonein  der  frommeu  auch 
eleich  den  andern  *u  ehren  kommen  »nd  sich  gleich 
mit  d»D  »rommen  weiden,  drumb  sich  In  d  Löwenhaut 
»erkleiden."  (Waldi,.  IV 
Dän.:  En  skalk  kand  og  »el  skiules  nuder  mosseskjorte. 
(Prot,  da*. ,  501.; 

12  Du  Bihst  zwei  Schalk  an  mir  aus  Einem  Aug 

an,  vier  Schalk  aus  dir  ich  aus  zweien  sehen 
kann.  —  o«ioi,  646. 

13  Ein  alt  schalck  ist  kein  kint  nit  —  Ihftnann,  34,  M. 


14  Ein  fauler  Schalck  vnd  warmes  Bell  scheiden 

sich  vngern  von  einander.  —  Heni*ch,  MM,  24. 
Lat.:  Igna»us  nequam  et  tepidus  lectns  aegre  a  se  invicem 
diVeUuntur.  (Htnitch ,  1021 ,  i'5.; 

15  Ein  frommer  schalck,  ein  duppel  Schalck.  — 

Eyenng ,  II ,  70. 

16  Ein  jeder  Schalck  ist  der  frömbste,  der  in  sei- 

nen Kleidern  steckt.  —  Petri,  II,  209. 

17  Ein  Schalck  besagt  (anzeigt)  den  andern  nicht. 

—  Pein.  II,  221. 

18  Ein  Schalck  betreugt  offt  den  andern.  —  Pttri. 

II,  S23.  Henuch.  852  .  6. 
ilhd.:  Ein  tchalk  des  andern  hindergit  recht  als 

ruebs  mit  ruchse  »at.   (Boner.)    (lingerle.  129.; 
Holl.  1  De  eene  schalk  kan  den  anderen  kwalijk  bed 

(Uarrebomie,  II,  242 »J 

19  Ein  Schalck  denckt  jmmer,  andere  seien  auch 

schelcke.  —  Pari.  //,  223. 

20  Ein  Schalck  der  weiss  zu  aller  frist,  wies  dem 

ander  vmbs  hertze  ist.  —  Entring .  II.  37. 

21  Ein  schalck  erzeigt  an  allen  orten  sein  boss- 

heit  mit  wercken  oder  worten. 

Lat.:  Nequam  nequitiam  monstrat  ubique  saam.  (Loci 
eomm.,  143J  _  , 

22  Ein  Schalck  gehöret  an  den  Galgen.  —  Uuttuer. 

S.  4. 

23  Ein  schalck  ist  wie  Mascarad  leicht  zu  tragen. 

_  Lehmann,  223,  8«. 
,,  Bonus  »irmolestowt  ea^na  ^Mtrag^eit 


24  Ein  schalck  kennet  (heckt)  den  andern.  —  llenuch. 

33J,  33;  i,*fcroaw»,  //.  »66.  10;  Chat»,  923;  Goal.  1352. 
/       1:1,  »4J;  WincUer,  I,  4. 

Mbd.:  Malus  gewan  Jüdam  csn  male  Up,  da  erkantt  ein 
■chalgk  einen  dlp.  (Joh.  RolAe  i,  UtdicM  ton  der  Por- 
tion. 8.  8;  Germania,  IX,  179.; 

Lat.:  Bestia  bcslisrn  no»it.  (traun.,  586;  Binder  I,  Ui ; 
II,  337;  Philipp*.  I.  59;  Setbotd,  53.; 

8chK<d.:  Den  ena  skalken  kjuncr  u»»t  den  andras  art. 
(Orubb.  m.)  .  , 

25  Ein  Schalck  lest  seine  tücke  nicht.  —  Jvm  .11.  tu. 

26  Ein  schalck  machet  vil  schalcke.  —  Tappiia,  63 

Lehmann,  II,  130,  181. 
Lat.:  Claudi  »ioinus  disoes  claudicare.   (lappiut,  62°.; 

27  Ein  schalck  macht  den  andern.  —  Franck.  II,  59». 

Gruter,  III.  28;  Lehmann,  II,  150,  CJ;  lirann.  /,  3787. 

28  Ein  Schalck  macht  zehn  andere.  —  Pari,  II.  123. 

Ebering.  II,  169.  Sailcr.  181;  Simrock,  8643;  4,'örtc,  5250. 
I>arümiakon ,  2351. 
Lat.:  Si  juxta  claudun 
(PMUppi,  I,  2J«.; 

29  Ein  schalck  muss  offt  ein  gantz  Land  entgelten. 

—  Mri ,  «.  227. 

30  Ein  Schalck  thut  allenthalben  wie  ein  Schalck. 

—  Pelri,  //.223;  Lehmann,  II,  130.  183. 

31  Ein  Schalck  trifft  den  andern.  —  Gruter .  III ,  is : 

Lehmann,  II.  150  .  63. 
Md.:  Ein  schalk  den  andern  tchelken  eol.  (Börner.) 
(Zingerle,  129.; 

32  Ein  Schalck  verreth  den  andern  nicht.  —  Pttri, 

II,  223;  HtmUA,  298.  10. 
Lat.:  Nequam  non  prodlt  altarum.   (HtniieA,  298,  11.; 

33  Ein  Schalck  verreth  offt  den  andern.  —  Pttri. 

II .  223. 

34  Ein  Schalck  war  gestern  so  from  als  jetzt.  — 

l'elri,  II.  223.  .  • 

35  Ein  Schalck  weiss,  wo's  dem  andern  ligt.  — 

Petn ,  II.  223. 

36  Ein  schnlck  weyss,  wie  dem  andern  vms  herte 

ist.  —  Franek,  II,  63  \  Egenolff.  58»;  «mIIcimK-.a.  2v. 
Salier,  169;  Simrock,  8852. 

,  Ein  schalk  den  andern  bald  erschecht  rnd  waistt 
bei  jm  was  andern  brist  »nd  wie  ein  schalck  zu  herum 
ist-  dashatt  er  kllndt  in  jungen  joren  ,  wie  oun  schale* 
sey  hindern  oren."   (ilurner.  So.,  in  Ktotter.  IV.  796  I 

—  Ein  schalck  walss,  wie  dem  andern  brist,  derumb 
hat"  er   bald  sugeriet."     (Uarntr,  Xt>. ,  iu  Mlotttr, 

lai  ■  VurcoBnoscll  furem,  lupu»  lupum.   (liindtr  I.Hü; 
II,  121»;  Arg.»,..  84«;  FUther,  »7,  77;  PAilippt,  1.  1727. 

S«/*fi':,'En7skalk  weot  baet  huru  den  andra  ar  tU  mods. 
(Orubb,  185J 
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37  Ein  Schalk  betrengt  den  andern  nicht. 

Fn;i  Fi°  oonY*.        a'Mt  n*  a  faire  doublure. 

38  Ein  Schalk  bleibt  ein  Schalk  und  kröch'  er 

auch  in  einen  Zobelbalg. 

tot.:  Qul  eemcl  eit  malu«  ,  it  «eniPer  praeiaiaitur  eise. 
(Btmdrr  II,  2905;  SeybvU,  446 J 

39  Ein  Schalk  hält'»  mit  dem  andern. 

Fr::  teiMMoi  U  rhabarbe,  ja  Tone  pMtarsJ  le  »an«. 

40  Ein  Schalk  haut  den  andern  übers  Ohr. 

Holl.:    Een  schalk   wordt  dlkwiils  Terachalkt.  (liarre- 
bom*4,  II,  »4i«.;  ' 

41  Ein  Schalk  im  Spiel  ist  ein  Schalk  überall.  — 

Lokrengti,  I.  23». 

42  Ein  Schalk  ist  über  den  andern. 

Cng.:  Ntncien  b'  rillgou  oUy  ctalardtag,  hooy  axt  mit 
meg-ne  jitina.    (Uaat,  198.; 

43  Ein  Schalk  kann  sich  leicht  verbergen. 

tat.:  .Nücte  latent  fnrn.    (Chaoi.  ZU.) 

44  Ein  Schalk  muss  seinen  Meister  finden. 

Ea  geht  Immer  einer  Uber  den  andern. 

Frz.:  A  fourbe  et  demi. 

<^*"*rf  "  8k*Jk*n  wl1  n*11»»  •  twlng.    (Grul.b,  674 J 

45  Ein  Schalk  redet  wie  ein  frommer  Mann,  denkt 

aber  wie  ein  Schalk. 
ZW»..-  8  kalk  taler  aora  from  mand ,  man  ta-nker  lom  en 
akalk.   (Prot,  dam,  401. ) 

46  Ein  Schalk  sein  ist  schlimm,  ein  Schalk  heis- 

sen  noch  schlimmer. 
It.:  K  udi  mala  coaa  l'eaeer  furbo,  ma  peggio  Teaaer  cono- 
aoiuto  per  tale. 

47  Ein  Schalk  überlistet  selten  den  andern. 

Frz.:  t in  contra  fln  n'eet  paa  bon  a  faire  doublure.  (Ca- 

kirr,  72J.;  1 
It.:  Tru  furbo  e  furbo  non  il  eamuBa.   (Oaal,  IX-?.) 
S:i<rtJ.:  Den  en«  r&fwen  har  iwirt  alt  Iura  den  audra. 

(Marin,  1.) 

48  Ein  Schalk  und  Müller,  eines  Meisters  Schüler, 

•ind  stets  Gesellen,  geschickt  zum  Stehlen. 

—  /vi.,  r  ,  ;/;,  49. 

49  Ein  quait#  Schalk  wird  dick  verachalkt.  — 

Atfrt«,  4348. 

5"  Einem  alten  schalck  ist  übel  abzubrechen.  — 

Hrnitch,  491 .  53  ;  Jvm,  //.  175. 

61  Einem  Schalk  braucht  man  keine  Glocke  anzu- 
hangen. 

Dan.:  Man  Laar  ei  hang«  klokke  paa  en  ikalk.  fror 
dam.,  44}J 

52  Einem  Schalk  dreht  man  nicht  leicht  eine  Nase. 
63  Einem  Schalk  geht  es  oft  gut. 

Bai  TmmtUtim  (897):  Einen  ichalk«  ichQt  Take  gut. 

54  Einem  Schalk  zündet  man  zwei  Lichter  an, 

einem  Frommen  kaum  eins.   <s.  Teufel.)  — 

Stmroek,  »84»;  Braun.  I.  3788. 
tat. !  Corri  luaoinlit  honormlioraa.  (Binder  I,  336;  //,  488  • 
Sratm.,  377:  Philipp*,  /  .  94;  SeuboUl,  92 J 

55  Einen  Schalck  betriegen,  ist  Kunst.  —  Pauli. 

Pottilla. 

56  Einen  Schalck  erkennet  man  bey  den  Worten, 

ein  Kraut  bey  dem  Geruch.  —  Pttri,  II,  179; 

/  km  mn  ,  //.  130,  182;  llenitch.  1534  ,  44. 

„Dan  Sebalck  kennt  man  ruu  teiutr  Tbat.  wie  man 
dau  Baum  an  den  Frachten  kennt.1'  (Pttri,  II,  7».; 
• . Ein  acbalck  erkennt  man  bey  aeln  worteu,  der  ge- 
ruch  dl«  kreutlein  meldt  im  garten.'4 
tat.  Naquam  per  uerba,  per  odorem  uoicitur  berba. 
(Loci  co mm. ,  it.) 

57  Einen  Schalk  fand  ich,  einen  Schalk  lass'  ich; 

ein  Schalk  bist  du,  ein  Schalk  bleibst  du. 

tat.:  Xequam  nequlttam  monatrat  ubiqua  auam. 

58  Eines  Schalks  Magen  ist  eher  gefüllt  als  seine 

Augen. 

Däm..-  Man  akal  f»rfylde  »yet  paa  an  ikalk  en  mavan. 

(Prof  dam.,  30».; 

59  Es  geht  keim  Schalken  wohl. 

tat.:  Nemo  malus  felis.   (Chaoi,  314.; 

60  Es  hiliTt  immer  ein  Schalck  dem  andern  vber. 

—  Pein,  ü,  SM. 

€1  Es  ist  kein  schalck  so  verschlagen ,  er  wirt  zu- 
weilen von  andern  betrogen.  —  PHH,  //»  J'O; 
Ucmucm,  341,  St. 

69  Es  ist  kein  Schalk  so  verschlagen,  er  muss 
einen  Schalk  übertragen. 
Dient«»»  SraicawOsTXB  -Lbjcixoi.  IV. 


63  Es  kann  kein  Schalk  den  andern  leicht  be- 

trügen. 

tat.:  Haud  fädle  attutui  fallit  attutum.   (Philippi,  /,  174.; 

64  Es  kann  niemand  seinen  Schalk  verbergen. 

Schund.:  Hwar  bar  an  egen  akalk  i  barmen.  —  Ingen  kan 
ein  »kalk  umbara.   (tiiubb,  344  u.  394.; 

C5  Es  kömpt  immer  Schalck  vber  Schalck.  —  Oec. 

nrr. ,  644. 

Holl.:  Ken  quaet  eehalo  wort  dio  Tertcbalct. 

tat.:  Aetutua  neuuara  per  cauiam  fallitur  aquam  In- 

*anU  lege  inveuitur  frone  legi«.   (FaUtrtleöen ,  351.; 

66  Es  ligt  wol  ein  schalck  vnter  der  brücken 

(oder:  treppen)  vnd  lest  einen  ehrlichen 
Mann  drüber  hingehen.  —  //,.:„    52«,  17;  Petri 

II,  286. 

67  Es  machet  offt  ein  schalck,  dass  sein  vi]  from- 

mer leuttc  entgelten  müssen.  —        -.'.i  /,  ss. 

68  Es  musB  kein  kleiner  Schalck  seyn ,  der  grosse 

Schelcke  kennen  kan.  —  Pwri,  M,  389. 

69  Es  sei  der  Schalk  auch  noch  so  klein,  es  kommt 

zuletzt  sein  Stündelein. 

70  Es  steckt  auch  wol  ein  Schalk  unter  dem 

Chorrock. 

l)än. :  En  akalk  kan  Tel  •kjulct  under  en  meeaceasrk 
(Hohn  I,  366.; 

71  Für  einen  Schalck  man  helt,  wer  sich  zu  einem 

Sebiilck  gesellt.  —  Urnisch.  i:,47.  8.  /Viri.  //.  330; 
Goal .  689. 

72  Für  einen  Schalck  setzt  man  zwoy  Lichter.   

Pttri,  II,  320. 

73  Geh'  und  werd'  ein  Schalk,  sagte  der  Schnei- 

der zu  seinem  Knecht,  der  ihm  nichts  taugte. 

Holl.:  Oa  wag,  word  een  echalk.  aei  de  beul  tot  innen 
knecht.    ( tlarrebonutt ,  II,  243».; 

74  Gib  dem  Schalk  einen  Finger,  so  nimmt  er  die 

Hand. 

Dan.:  01t  akalkan  et  apand,  han  tager  Tel  heel  alan 

(Hohn  1,311.) 

75  Grosse  Schelcke  straffen  kleine  Schelcke.  — 

Pttri,  //,  361. 

76  Hast  du  mit  einem  Schalk  zu  thun,  lass  deine 

Augen  ja  nicht  ruhn. 

77  Je  älter  Schalk,  je  grösser  List. 

Schier d. :  Ju  aldre  akalk,  ju  etorre  litt.   (Orubb,  241.; 

78  Je  ärger  der  Sahalek,  je  besser  das  Glück. 

(8.  SlOck.)  —  l-eln,  II.  3*9.  Pxuäi.  PatUlla ,  /,  54«». 

Lehmann.  II,  376,  3;  Luther,  487;  Luther't  Tuchr.,  431  b; 

EUenhart.  143;  Caaf,  1343;  Einteilt.  443.  Kärte.  4252; 

Simrmk  .  9 CIO  .  -Braun .  I,  378»;  II,  „,„■!,, -r,j  ,  Anh.  13. 
„Je  böeer  tcbalck,  je  eh  jme  gluckt."    (Wuldii,  IV, 

73,  81.;    „Dae  wirt  erfahren  offl  vnd  dick,  je  erger 

•chalck,  je  beeser  glück.'-    (toci  comm.,  *>».; 
Dan.:  Jo  ärgere  akalk,  Jo  bedre  lykke.   (Prot,  dan.,  402.; 
EnoL:  Tue  more  knave,  the  better  luck. 
HotU:  Hoe  kwader  echalk,  hoc  beter  geluk-  (Harrebomtt 

II,  242''.; 

tat.:  DWitiae  non  eemper  optimla  contlngunt.  —  Paiicre 
tub  tacto  remanente  Tagatur  hirundo,  —  Quo  nequam 
peior,   tanlo  iort  aat  aibl  maior.    (Loci  comm..  6» 

a.  in.; 

Schwtd.:  Ju  urgare  akalk,  fu  bittre  lycka.  (Grubt,  403.; 
—  Ju  itorra  «Ulm,  ju  bittre  lycka.  (Varin,  IgJ 

79  Je  grösser  Schalck,  jo  besser  balg.  —  Utnitch, 

176  .  58;  /Vfn.  //,  »92. 

80  Jeder  Schalk  hat  seinen  Balg. 

Durch  die  eonderbare  Timeht  Teranlaaat,  die  den 
8chalkenarren  Tun  andern  uutaraebied.  (Vgl.  BVi- 
socA  /,  31.) 

Poln. :  Kaidy  blaaan  ewoim  etrojam.  (  Wurthach  1, 354,  194.; 

81  Jeder  seinen  Schalk  verblümt  und  sich  der 

werthen  Tugend  rühmt. 

82  Jederman  trägt  ein  Schalck  im  Busen.  —  Leh- 

mann, Ii»»,  43  u.  404,  11;  Simroek,  8841;  Braun,  I,  37SA. 

83  Kein  schälck  kan  sein  also  verlogen,  er  wird 

von  andern  auch  betrogen.  —  Loci  comm..  6». 

'..in',  199;  .Simrodk,  8818;  ftdri«,  5246.  /(>, )..••.  /,  3786. 

i  Aitutui  naquam  per  cauaam  fallitur  ae>|uam.  (tvci 
•  71.; 

84  Kein  Schalk  so  gross,  es  gibt  einen  gru^sern. 

85  Kleine  Schelcke  sind  schwerlich  fromm  zu  ma- 

chen, viel  weniger  die  grossen.  —  l\m.  u.  tJi. 
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86  Kroch  (schlüpft1)  ein  Schalk  in  Zobelbalg,  er 
bliebe  doch  darin  ein  Schalk.  —  Gerlart.  loe. 


(.  //.  6. 

,,  Wu  einem  menichen  angeboren  Ut  Tnd  wozu  er 
von  natar  geneygt  Ut,  du  thut  er,  m<l  U*«t  (ich 
liieren  nicht«  hindern."  Freidank  eagt:  „Schlaffe  ein 
achalck  >un  u.  ■.  w."  (Agricota  I,  131.; 
MM.:  bluffe  ein  «chalk  in  «obelee  b*lo ,  dannoch  waere 
er  drtnne  «in  100010.   (Freidank.)   (Zingtrle.  129.; 

87  Lässt  man  dem  Schalk  einer  iiand  breit,  ao 

nimmt  er  einer  Elle  lang.  —  UeutHer,  10s ;  Sim- 

ruck,  8848;  Körle.  5253 ,  Körte*.  655T. 
MM.:  Swa  man  dem  ichalke  ein  «panne  gewalte»  Ut,  dt 

wil  er  drl.   (Frauenlob.)   (ZingerU,  139.; 
Lat.:  Cum  tervo  ueqaam  palmue  datur,  acclpit  uluam. 

(Mone,  Anieigtr,  VII,  504.; 

88  Man  findet  auch  wol  einen  Schalk  unter  from- 

men Leuten. 

SehtetJ.:  Skalkar  flnnae  bland  dannemin.   (Grubb,  692.; 

89  Man  inuas  schalck  mit  schäleken  fahen.  — 

Franek,  II.  mV  Ebering,  III,  202;  Lehmann,  93  ,  53; 
i>Wri,  I/.  587.  tlrnich,  »69.  41;  Lateniorf  ü,  3J ;  Eue- 
lexn.  544;  SchamcttuM,  »1,4;  Simroek ,  8*40;  Sunngar. 
44.  lt. 

„Schalck  Tnd  buben  werd  eich  weron ,  da«  loh  jr 
keinen  tul  betchweren ;  drnmb  hab  ich  ein  hau  be- 
triebt, wie  eie  wieder  xuher  bracht.  Ich  mnee  ein 
echalck  «ul.nl  erlagen,  Schalk  muaeich  nnr  mit  «chäl- 
cken  fahen."  —  „Den  halt  ich  für  ein  weyientuan,  der 
Schalck  mit  »chalck  erjagen  kan."  (Uumtr,  .Vft.,  in 
Ktotter,  IV,  79«  n.  79?.;  „Vnd  Ut  Hchalkheit  der 
•chalkheit  Bu««."  (»aldit,  I,  27,  39.; 
MM..  Und  «ol  ouch  «In  ein  meUterechaft,  «wer  «chalk 

mit  »chalke  vahen  kan.  (Ummer.)  (Zingerle,  139.; 
II-. Ii.,  »chalk  met  «chalk.   (Uarrebomee,  II,  343 '».J 
Lat.:  Advcrsu«  meodacem  mendacem  atere.  —  Are  artem 
pellil,  par  frane  frandemqu«  refellit.   (Eitelein,  544.; 

—  Ar«  deludltur  arte.  (Uaal.  566 ;  Henitck,  »«9,  SS.;  - 
Creti«a  cum  Creten«l.  (Ueniten ,  969, 53;  Philippi ,  I,  980 

—  Vulpinare  cum  Tulpe.  (Sekametiiu,  91,  i.J 

90  Man  muaa  Schelck  mit  frommen  Leuten  in  einen 

Stall  treiben.  —  Pein,  U,  46i. 

91  Mancher  ein  achalck  im  hertzen  hat,  obgleich 

die  wort  aein  süaa  vnd  glat 
Lat.:  Mel  portae  ore  ted  fei  1  atitat  tibi  oorde.  (Loci 
comm. ,  in.) 

92  Scbalck  vnd  Schalck  gehören  zusammen.  —  Petri, 

II.  536. 

93  Schälcke  bücken  aich  erat  tief,  bis  sie  den 

Schlüaacl  finden,  dann  richten  aie  aich  auf. 

—  Petri.  II,  537. 

94  Schälcke  vnd  böee  Leuth  haben  mehr  glucks 

denn  recht.  —  Hennen,  1664,  18. 

95  Schalk  bleibt  Schalk ,  ändert  er  auch  den  Balg. 
Sehwed.:  Antingen  «kalken  «itter  «Her  «tlr,  er  han  1  dag 

ei  god  10a  i  gir.  (tt  enteil,  8.)  —  Evart  «kalken  taar 
wagen,  ai  blljr  han  doch  wed  «mart.  (Orubt,  Sit.) 

96  Schalk  gehet  offt  Tür  recht.  —  Haihtig,  i»b. 

97  Schalk  kommt  oft  über  Schalk. 

Lot.:  Aatutut  ne  |u»m  per  cau»am  fallitar  ««quam.  —  la- 
rvata lege,  Inventur  fraa«  legi«.    (Ute.  rur. ,  bfO.) 

98  Schalk  trifft  den  Weg  bald,  bringt  aber  selten 

gute  Botschaft.  —  Simrgea,  8836;  KörUt, 

99  Schälke  fahren  paarweis  zum  Teufel. 

,,Bi  paren  plegen  de  «chelke  ton  duevel  to 

(Üoejer,  Clawi  Hur,  S»5«J_ 

100  Schälke  aoll  man  mit  Kolben  lausen. 

„In  statt  nnd  lindern,  dorffern,  huaen  man  «ol  ein 
ecliatck  mit  kolben  luaen,  da«  er  «ehe  da*  ander  leut 
bchilck  auch  tragen  in  der  heul."  (Murner,  .V  . ,  in 
Ktotter,  IV,  797. ; 

101  Schälke  und  Diebe  haben  beim  Glück  die  meiste 

Liebe. 

102  Schälke  und  Hunde  vertragen  aich  nicht. 

Sikwed.:  Skalkea  och  banden   förlijkae  intet 


(Grubb,  730  ; 

103  Schelcke  haben  das  beste  Glück.  —  Petri,  II.  527. 

I'. m. :  Skalken  og  narren  hare  meere  lykko  end  ret.  (Prent. 


Schwedi;  Skalkeo  haar  btata  lyckan.  (Ormbb,  663.; 

104  Schelcke  sind  allerwegen.  —  Petri,  Ii,  538. 

105  Schelcke  thun,  wie  Schelck  pflegen.  —  Pttri. 

11.  528. 

106  Schelcke  vnd  Buben  aind  an  allen  Orten  be- 

kannt. —  iVfri.  //.  s»a. 

Bei  ;nt  (979).-  Schelk«  und«  boTen  «Int  an 

allen  enden  bekaat.    (  Nequitia 
«trantur  ublque.) 


107  Schelcken  ista  Hauss  verboten.  —  Petri,  II,  U». 

108  Schelcken  vnd  Buben  thut  man  nicht«.  —  Pein. 

II.  52». 

Bei  Tunniciui  (720);  Scbelken  nnde  boren  doet  inen 
nicht.   (QaU  corvo  ant  milrU  falUcla  retia  tendit.) 

109  Trifft  man  den  Schalk  von  ungefähr,  ao  traut 

man  ihm  nachher  nicht  mehr.  —  Phtlippi,  II,  in- 

110  Unter  den  Schälken  sind  wenige  fromm. 

ScAirrJ.:  Odygden  yttrar  eieb  aj&rua.  —  Skalkaratfer 
•kam.  —  Skalken  kjanne«  af  talet  «omörter  af  lachten. 

(Grubb,  730.; 

111  Vnter  zweyen  Schäleken  ist  der  der  ärgst,  der 

den  andern  zuerst  erkennt  —  Lehmann,  ioi.  6». 

Lat.:    Qni  cito  dignoicit   nequam,  nequUaimu«  idem. 

(Gaal,  1353.; 

112  Vor  einem  schalck  im  hauss  kan  mann  aich  wol 

schwerlich  hüten.  —  Lehmann,  130,  21  u.  32«.  tf; 
Satter,  88. 
„Des  tregt  Uder  im  bu«en." 

113  Wann  kroch  ein  Schalck  in  Zobelsbalg,  wer  er 

doch  darinn  ein  achalck.  —  Ikmück,  vc,  a. 

Petri,  II.  661. 

114  Wenn  der  Schalck  vom  Brodt  sagt,  ao  meint  er 

stein;  sagt  er  vom  Wasser,  so  meint  er  Fewr. 

—  Lehmann ,  334  ,  38. 

115  Wenn  ein  Schalck  einen  beim  mantel  erwischt, 

soll  man  daaselb  end  abschneiden  vnd  das 
vbrig  behalten.  —  Lehmann ,  an,  3t. 
Schwed.  -  Koromer  ta  wid  en  dine,  «1  «kjlr  af  klidtr  «t 
•tycka  och  Ut  honom  fara.   (Törning ,  96.; 

116  Wenn  ein  Schalck  aich  fromh  atellet,  fo  ist  er 

am  argesten.  —  Petri,  II,  653. 

117  Wenn  ein  Schalk  auch  die  Schuhe  wegwirft, 

die*  Füsso  bleiben  doch  allezeit ,  was  sie  sind. 

118  Wenn  ein  Schalk  in  die  Kutte  kriecht,  wird 

ein  Bube  herauskommen. 

119  Wenn  mau  eines  schalcks  bedarff,  ao  kautft  oder 

nimpt  man  jbn  vom  galgen;  wenn  man  jhn 
gebraucht  hat,  so  henckt  man  jhn  wider  dran. 

—  Ilenuch,  695.  32. 

120  Wenn  sich  ein  Schalk  verbergen  will,  ao  zieht 

er  keinen  Schalksrock  an. 

121  Wer  als  (einen)  Schalk  ins  Kloster  geht  (trägt), 

kommt  als  (bringt  einen)  Bube(n)  heraus.  — 

«rowi.  /.  3793;  Euetein,  444.  Simroek.  »850. 
Lat.:  Nee  dependi«,  nec  propendi«,  qnln  mala«  neqnaa- 
qu«  «U.   (Ptautut.)   (Rinder  II,  2013.) 

122  Wer  den  schalck  hinder  jm  lesst,  der  hat  ein 

gute  tagereyss  tban.  —  Franc*.  II,  43*;  Lehmann. 

II,  839.  346;  Zinhgref,  IV,  341;  Simroek,  8837;  Körte.  524». 
üän.:  Hvo  *om  lader  «kalken  blWe  tUbage,  bar  giort  eo 

god  dagrey««.    (Pro,,  da»..  502.) 
Lat.:  Ad  bonam  fragem  a«  rweipere.  (Tappt**,  168b.; 

123  Wer  den  Schalck  verbergen  kann,  ist  zu  Hof 

ein  weiser  Mann.  —  Pein,  ll.tU;  Simroek.  e«54; 

Körte.  5257;  Braun,  I.  3793. 

124  Wer  ein  Schalck  in  ein  Kloster  kreucht,  der 

wird  einen  Buben  herausstragen.  —  Arm.  //.  704  .- 

Ktattertpiegrl ,  15,  1;  Körle,  5255. 

125  Wer  einem  Schalck  entlautTen  aol,  der  muss  sich 

hoch  schürtzen.  —  Petri,  Ii,  700. 

126  Wer  einem  Schalk  Gutea  thut,  bittet  Gott,  data 

er  (der  Schalk)  ea  ihm  nicht  vergilt. 

127  Wer  einem  Schalk  in  die  Kutte  kriecht,  der 

schleicht  als  Bube  wieder  heraus. 

128  Wer  einen  Schalk  betrügen  will,  muss  klug  seiu. 

—  Suringar,  VI,,  23. 

129  Wer  einen  Schalk  kennt,  der  kauft  ihn  nicht. 

Dan.:  Hro  «om  «kalken  kUnder,   han  kjober  hauoero 
ikke.  (Pro:  dan.,  502;  Bonn  1,  379.; 

130  Wer  einen  Schalk  will  sehen,  guck'  in  den 

Spiegel. 

131  Wer  einmal  ein  Schalk  ist,  der  wird  stets  dafür 

gehalten.  —  Luther*  7Wfcr..63». 

132  Wer  einmal  ist  von  schelcken  betrogen,  der 

furcht  sich  auch  zuweilen  vor  redlichen  Leu- 
ten. —  Pein,  II,  704. 
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133  Wer  cinn  schalck  wil  fahen,  der  muss  eion 

Bchalck  an  die  lucken  stelleu.  —  frone*.  //.  8»; 

IViri,  //.  666.  Lehmann.  92.  60,  Lehmann,  II,  846.  *.'»; 
».  ttlj  Gaal,  »66.  AVJrte.  5274;  Simrock,  8842; 
I.  f.  J790. 

»Muchir  feit  gar  schädlich  rmb,  der  jedermann 
wil  achten  frum,  der  Schelk  lind  yeuund  vrnedum ;  et 
bunt  guck  für  dich  lieber  mein;  ja,  wjltu  int  betrogen 
•ein.  lim  gern  gestrioket  iit  mit  gferdeo,  damit  die 
schaik  gefangen  werden."  (Ummer,  itb.,  in  Ktotter, 
IV,  797.; 

"  ?.;  Sei  ein  »ehalke  wirt  ueichalket,  ich  waen  du  «t 
an  «finde,  der  «ehalke*  fuor  fUrwalket  und  findet  »chelk- 
Heb  niawet  tchalkrt  »Onde.    (Labere.)   (Zimmerte,  129.) 
Engl.   Set  »  tbief  to  take  a  tbief.   (Goal.  566.J 
Frl.:  A  trompeur,  trompeur  et  demi.   ('Jaal,  198;  Kirf, 
5217.; 

B'.U.:  Ale  Bin  een'  eebalk  wil  rangen,  dan  moet  er  een 
achter  dedeur  Kaan.  (Barrtbou.ee,  II,  241»;  Bokn  I,  343.; 
It.:  Motto  ei  il  ratto,  ma  plo  il  gatto.  (Körte,  »247.; 

134  Wer  jhm  selber  ein  Schalck  ist,  mit  wem  ist 

er  frieden?  —  Omer,  III,  107;  Lehmann,  II.  873.  192. 

135  Wer  mit  einem  Schalck  an  einer  Stangen  Was- 

ser trogt,  der  muss  auch  mit  jhm  ein  Straffe 
tragen.  —  Pari,  II,  735. 

136  Wer  mit  einem  Schalck  zu  thun  hat,  dor  mos«  in 

ein  Schalckshaut  schlupffen.  —  Lehmann ,  86i .  14. 

,,Wiltu  cm  tehalek  entgegen  gon ,  10  lag  dem  (chalck 
da*  widertheit,  eo  er  mit  dir  auch  brauoht  vortbeil, 
gibt  er  glatte  worter  dir,  to  lug  da  auch ,  dio  worter- 
eclimir,  er  hat  dir  doch  rorhin  gelogen,  eo  wird  der 
fnndt  mit  fnndt  betrogen."  (Ummer,  Nb.,  in  Klo.ter, 
IV.  797.) 

kfkd  Welcher  herr  »einen  rat  an  «wen  «ehalke  lat  iit 
der  herr  dann*  aelb  dapei,  io  eeind  der  «chalkl  pilleich 
der.   (Vintter.)    (Zingerlr.  27.; 

Lat.:  Cum  volpe  prüden*  vulpinabitur.  ( Lehmann .  »61 ,  24.; 

137  Wer  mit  schelcken  vnd  buben  vmbgehet,  der 

ist  vnd  bleibt  eyn  schalck.  —  7"apjntu,  63*; 

Peirx,  II,  737. 

Bei  TVnncim  (1340):  De  mit  ichelken  ummegoit,  de 
h*t  ök  ein  icbalk.    (Cum  pravl.  vivr-n»  hic  aemper 
pravus  habetur.) 
i!>.      Schelk«  iulta  mtdeu,  wildo  niht  ichande  Uden. 
(Caie.)    (-Zimperte.  119.; 

138  Wer  nicht  den  Schalk  mit  Schalkheit  wehrt, 

der  wird  betrogen  und  versehrt. 

„  Wer  da  let  ein  leufög  man ,  der  *ol  da*  gut  »od 
bOi*  verstau,  vertreiben  «tOck  mit  wider*tOck,  bubent- 
handt  mit  schclmenstnck. "   (Murner,  A'4. ,  in  Ktotter, 

ir,  797.; 

139  Wer  schelck  mit  schelck  fahen  will,  der  muss 

ein  schalck  für  der  lucken  haben.  —  r<ip- 

J«ui.  9»;  l.atendorf  //,  J8;  EiteAtin,  544. 

140  Wer  Schelck  mit  Schelcken  fangen  sol,  der 

muss  ein  Schalck  stellen  für  das  HoL  —  Pttn, 

II.  766. 

141  Wer  sein  Schalck  hinter  ihm  gelan,  der  hat 

ein  gut  Tagreis  gethan.        CA*  • .  ijs. 

14*  Wer  wil  ein  Schalck  mit  Schelcken  letzen ,  der 
muss  ein  auff  die  Schildwacht  setzen.  —  Ptiri, 
11,77»;  HoWU.  IV.  2. 

143  Wer  zu  einem  Schalk  in  dio  Lehre  geht,  kann 

leicht  Meister  werden. 

LW.  Hvo  «ig  giver  i  Wer*  ho*  cn  «kalk,  kand  inart  blire 
m**ter.    (Prot,  dan.,  374 J 

144  Wor  men  (mit?)  Schelcke  tho  donde  hefft,  dar 

•int  se  nich  tho  dure.  —  Gramtoff.  I.  471. 
•145  Auf  den  Schalk  ein  Hütlein  decken.  —  Eu*. 

Itt»,  543. 

*146  Aus  einem  Schalk  einen  Bischof  machen. 

Wenn  die  Dänen  genau  unterrichtet  lind ,  laut  «loh 
aber  au«  einem  Schaik  keiu  Krsblschof  machen  1  Man 
«dar  «1  god  ErkebUp  af  en  «kalk.   (Bonn  I.  387.; 

•147  Den  Schalk  aufdecken. 

Ui.:  Pellem  allcnl  detreher*.  (BortuJ  (Philippi,  II,  89.; 
•148  Der  Schalk  ist  dahinter. 

., Wenn,  kompt,  daa  *icb  die  feinde  stellen,  al>  ob 
eie  i'ried  begeren  wolle«,  rnd  »ich  glimpflich  lauen 
finden,  «o  ut  g*«iss  der  Schalck  dahin  Jen."  (IValdü, 

II.  25,  54.) 

•149  Der  Schalk  steckt  uns  in  der  Haut. 

..Wil  ma  dar  schalck  «tackt  In  der  Haut."  (Waldit, 

III,  90,  56.) 

*150  Der  Schalk  sticht  ihn. 

Meäw*.:  Skalken  braer  p*  honom.  -  Skalken  «Ueker  ho- 
nom  -  Skalkco  thecr  »Ig.  den  akorfwet*  klar  11g. 
(Omho.  7i».; 


*  161  Des  Schaltks  vol  Sein.  —  Frantk,  il,  63»;  Spring. 

I,  643. 

•152  Du  bist  ein  frommer  schalck.  —  A<jncoia  I,  67. 
M53  Er  hat  den  Schalk  dauraenadick  hinter  den 
Ohren. 

*154  Er  hat  den  Schalk  im  Herzen.  —  Fateliiu .  24. 
•IM  Er  hat  den  Schalk  im  Nacken  (oder:  der 

Schalk  sitzt  ihm  im  Nacken). 
•156  Er  hat  einen  Schalk  hinter  den  Ohren. 

Er  hat  einen  verdeckten  Charakter,  uad  itt  etwaa 
ganz  andere«,  al«  er  «u  «ein  «cheint. 
Schu-ed.:  Han  haar  «kalken  baak  Oral.   (Orubb,  186.; 

*  157  Er  ist  de«  Schalkes  voll. 

*  158  Er  ist  ein  frommer  Schalk.  —  .1  ;»•.....-.»  //,  us. 

AI«  ein  Einsiedler,  stulz  anf  «eine  Frömmigkeit,  den 
vorübergehenden  Teufel  iu  der  Erwartung,  die  Ant- 
wort:  „Do  biet  ein  heiliger  Mann'*  «u  bekommen, 
fragte,  bekam  er  «ur  Antwort:  „Du  biit  «in  frommer 
Schalk.*'  Der  Teufel  ict  nicht  «o  dumm. 
•159  Er  ist  ein  Schalk. 

Boll. :  Hot  i«  een  onnooiele  »ohalk.  -  II  et  i*  een  vrome 
•chalk.  —  Hot  i*  «ulk  een  kwade  schaik,  al*  op  twee 
voeten  gaan  mag.   (Barrebomre ,  II,  '.'42*.; 

•160  Er  ist  ein  Schalk  in  der  Haut.  —  H«***..  S4\ 

„Vnd  i*t  ein  »chalck  in  «einer haut."  (Waldii.  IV, 
81,  52.; 

Boll.:  Daar  «teekt  een  Schelk  in  sijne  klccderen.  —  De  gek 
kijkt  uit  de  mouw.  —  HiJ  kan  den  gek  iu  de  mouw  niet 
honden.     .  .        mte,  I,  213 0 ;  //,  242».; 

•161  Er  ist  mit  einem  schalck  beschlagen  (gefüt- 
tert). —  Franck.  II,  73  \  Körte,  5257. 

„Ich  habe  dich  allezeit  vor  den  frOmbsten  angesehen, 
bist  da  mit  einem  tolcben  Schulcke  gefuttert  r"  (<iry 
pkiue,  Oetitbte  itomroae.)   (8.  Palm  IM,  30.; 

•162  Er  weiss,  wio's  einem  Schalck  ums  Hertz  ist. 

—  Eyenng ,  II ,  456. 

BolL:  UiJ  weet  weif  hoe  een  schaik  te  moede  I*.  (Harrt- 
bomee,  II,  242».) 

*  163  Er  wird  den  Schalk  mit  ins  Grab  nehmen.  — 

Airil«*ffrr,  600  b. 

*  164  Es  ist  ein  durchtriebener  Schalk. 

Fn.:  C'e.t  un  bou  Peleriu.    (Krit, iaoer,  522».; 

•165  Es  ist  ein  Schalk  mit  Haut  und  Haar. 

Lat.:  Omnibus  modl«  nooen*.  (Binder  II,  2110;  PkiUpui, 
II,  71;  Lang.  27.; 

•166  Es  ist  schalck  vber  schalck  kommen.  —  Agn- 

fola  /.  107;  Franck.  II.  67";   runpiw.  80 * ;  llenüch. 
458,  27;  Lehmann.  //,  136  ,  56;  Schottel,  1130*; 
lein ,  543 ;  Simrock ,  8839. 
Boll.:  (D*  een*  schaik  heeft  den  anderen  we 
(Barrebomie,  II,  242».; 

•1G7  Es  läuft  ein  Schalk  mit. 

„Ich  «eh*  dich  (Murner)  für  getoheider  an,  dan  da* 
da  da*  verstandest  uit,  da*  ein  ichalok  hielauflot  mit." 
(Mitrner,  Vom  gr.  lutk.  Sarren,  in  Ktotter,  X,  165.; 

•1G8  Es  aihet  jhm  der  Schalck  zum  Augen  heraus. 

—  Slatkety.  81 u. 

•169  Ist  er  kein  schalck,  so  weyss  er  doch  wie  einem 

schalck  vmb  das  hertz  ist.  —  AroncJk,  //,  s»; 

K  ruf  er,  /,  51 ;  III,  55;  Lehnsonn,  //,  284,  60.  *:i»W#in.  543; 

Simrock,  8853. 
•170  Schälke  jagen.  —  Ummer.  A4.,  62. 

„Wann    wir  yeteundt  »chalck  Jagen  wöUen,  mit 

•cbalckeueol  man  die  lacken  «teilen."  (KUMer,  IV.  796.; 

•171  Seinen  Schalk  verbergen  können. 

/•Vi..-  C>»t  un  frano  di««lmul«.  —  Envelopper  «es  p«n««M. 

—  Joaer  bi.n  «ob  Jen.   (Kriuln.jer,  s*i»,  279»  n.  389».; 


Schalkhaft. 


•Er  ist  so  schalkhaft  wie  der  Ffaff  von  Kalen- 
berg und  der  Mönch  Ylsan. 

W  eber  dco  Pfeffer«  'Ton  gVc\li*o^n*rj«f  t^jI.  Bo\*^*\n^ff  ,  Tit 
ukenbuek  für  waterlümd.  tluckickte.  1833. 
Schalkheit. 

1  Der  kan  in  schalckheit  Rabbi  werden,  der  bübe- 

rich  sich  fleisst  auff  erden. 
Lot.:  Oni  dolu*  eet  grata*  fit  Rabbi  in  frande  nocalu». 

(Loci  comm. ,  71.; 

2  Der  nicht  mit  Schalkheit  durchgetrieben,  ist 

selten  lang  zu  Hof  geblieben. 

3  Der  schalckheit  ehr  it>t  lauter  schand.  —  iimmk. 

572,  21;  /Wri,  II,  52«. 

4  Es  wird  viel  Schalckheit  viiter  einem  feinen 

Kleid  bedecket.  —  Vttrt,  II.  397  ;  Ihnuch ,  »11 .  17. 

6» 
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5  Kein  schalckheit  ist  bo  gross,  es  ist  ei| 

dabei.  —  Henitch.  829.  24. 

6  Schalckheit  ist  der  schalckheit  buss.  —  llenuch, 

527,  21  j  Petn  ,  II,  526. 

1  Schalckheit  muss  man  tragen,  bossheit  muss 
man  steuern  vnd  wehren.  —  llenuch,  468,  i  i 

8  Schalckheit  steckt  lastervoll.  —  Petn ,  II ,  526. 

9  Wer  ein  Schalckheit  hat  gethan ,  der  sihet  nie- 

mand frölich  an.  —  Petri,  II,  705. 

10  Wer  mit  Schalkheit  greiset,  bessert  sich  im 

Alter  nicht. 

11  Wer  schalckheit  übt  vnd  bossheit  treibt,  am 

Galgen  er  behangen  bleibt.  —  neniich.  250,  so. 

12  Wer  sich  in  der  Schalckheit  fleisset,  kan  leicht- 

lich  in  der  Büberei  Meister  werden.  — 


ff,  759.  Henuch,  S4J.  J;  Lehman«,  II.  841,1»;  Sim~ 
rock,  88S7. 
Schalklein. 

•1  Er  bat  ein  Schälcklein   im  Hertzen.  —  Ha- 

Ihesy,  178  b. 

*  2  Er  ist  ein  kluges  Schälklein. 

llathety  (HO1*)  hat  die  Kclrmait  mit  der  folgenden 
zuiammenge.tellt:  Er  Ut  einfach  wie  eine  bamberger 
Zwiebel,  abgeapiut  wie  «in  burghauicr  Würfel. 
Schalksack  e  r  ma  n  n . 

Ein  schalcks  Ackerman,  der  keufft,  was  im  sein 
Acker  bringen  kan.  —  Coltr,  812". 
Zur  Schilderung  einer  .ohlechten  Landwirth.cha.ft. 


Schal  kaau  k  e 

Ein  Schalcks  Aug  verderbt  alle  Wolthat.  — 
Pein,  ff,  m 

„Da.  Ut  ein  Schalck.aug«  de.  Oei.e. ,  da*  auf  de. 
Naoh.ten  Nothdurft  aleht,  nicht  um  au  helfen,  aondern 
mit  dessen  Schaden  reich  au  wtrden."   (Luther'»  Werkt, 
II,  478.; 
Schalkebalg. 

Der  den  Schalcksbalg  hat  abgestreiflt,  ist  zu« 
nechst  an  den  Uräntzen  der  Tugend.  —  Leh- 
mann, 762,  27. 


i.t  der  achOne  Behalck.deckel ,  wenn  man  denkt  in 
geistlichen  Hachen,  dn  tonnt  gloichwol  der  Obrig- 
keit folgen."   ( Luther «  Her**,  17/,  140.; 


•Am  schalcksberge  (auch:  in  den  Schalksberg) 
hawen.  —  Luther»  Sit. ,  II, 

D.  h.  ein  Schalk  .ein.   (Vgl.  Qrimm,  Slytk,,  645;  W. 
Wackernagel  in  Germania,  V,  SU.) 

Sctialksdeckel. 

•Es  ist  nur  der  Schalksdeckel. 

Ein  .ohaner  Vorwand  für  ein*  Üble  Sache.  „Da« 


1  Wer  sich  auf  die  Schalkseite  legen  will,  dem 
muss  man  das  Lager  danach  machen.  — 
Simrock.  8847;  Körte,  5254;  Ara«n,  1,  S7»l. 

„Wann  or  eich  au  ff  die  8chalckteit«n  leget ,  <L  h. 
achlau  Ut."   (roter,  605".; 

*2  Sich  auf  die  Schalksseite  legen. 

„Unter  Flei.oh  und  Blut  will  .ich  allxeit  auf  die 
Sch«lck»»eUen  legen."  (Luther,  Xirehenpottille ,  II, 
ltf«J 


Zur  Empfehlung  diwer Weltklugheit  fügt  Fr anrk  noch 
folgende  Kedenaarten  hinzu:  Schiok  dich  Inn  Handel. 
Streck'  dich  nach  der  Deck.  Rieht'  dich  nach  der  Zeit 
oder  nach  den  lauten,  aie  werden  .ich  nlt  nach  dir 
richten.  Du  mu.t  fuch.  vnd  haee  .ein.  Du  mu.t  wei.. 
vnd  .chwartx  können.  Hicht'  deinen  echragen  gehn 
marckt.  „Der  diaa  nit  kan",  bemerkt  er  um  Schlu... 
„abgradert  wie  ein  würffei,  der  alngt  nit  vil  meritcr 
o'.aug  in  «einem  hau..,  i.t  ein  narr,  vnd  kan  nicht 
dann  fromm  .ein,  vud  kan  .ich  nit  mit  vortejl  in  die 
■ach  .chicken.  Der  aber  mit  bOaem  wu.er  gewa.chen, 
eich  in  all  Bettel  vnnd  epil,  wie  bau  e.  joeb  iet,  kan 
aetaen,  der  iet  lucyeter." 
Schaikahers. 

•Er  tragt  ein  Schalksherz  unter  der  Kutte. 

ScholkshtitleLn. 

'Etwas  mit  dem  Schalksbütlein  decken. 

„Die  Papiaten  decken  aolche.  mit  dem  Lügen  und 
Scbalekahtttletn."    (Luther,  KtrckenpoitiUe ,  Ii,  117 *J 

Schalkakunst 

*Es  ist  eine  Schalkskunst. 

„Solche  Schalck.kuntt  hat  der  Teuffei  im 
auch  geübt.«   (Luther»  Werke,  II,  UlbJ 


t\gd. 

•Wie  eine  Schalksmagd  das  Hau«  kehret. 

Von  etwa.,  daa  oberflächlich ,  obenhin  gemacht  wird. 
„Sie  laufen  alle  Überhin,  wie  eine  Sehalck.magd  daa 
Hau.,  kehret."   (Luther,  HautpoMUe,  288*'.; 
Schalkenagel. 
1  Wer  sich  mit  Schalksnägeln  krauet,  hat  keine 

fromme  Hand.  —  simmck,  8*4» ;  sovic,  525«. 
•2  Sich  mit  Schalksnägeln  krauen. 
Schalksnarr. 

1  Schalksnarren,  Fliegen  und  Hunde  finden  sich 

zum  Essen  zu  jeder  Stunde  (oder:  zu  Imbiss 
kommen  in  der  Runde).  —  Eueinn,  342. 

Lai.:   Muaca,   canes,   mimi  veniunt  ad  fereul»  primL 
(Eilelein,  342.; 

2  Schalksnarren  sind  ein  vnnütz  Hofgesind.  — 

Pein,  II.  526. 

3  Wille  Schalckanarren  sind  die  bösesten.  —  Petn. 

II.  791. 

*  4  Den  Schalksnarren»  spielen. 
'5  Es  ist  ein  Schalksnarr. 

Ein  .paaahafter  Ucee  11,  der  andere  «um  Lachen  macht. 
»»..  C'eat  le  Zani  de  la  tronpe,  it.  le  faeetieus  de  U 
troupe.  r*V«:<«j>«-.731".;-C'e.tun»agefoü.  (MftUtm- 
ger,  63U».; 
Schalkastück. 

1  Wenn  ein  böss  schalcksstück  glücklich  von  stat- 

ten gehet,  so  helts  iedermann  vor  ein  ehr- 
lich löblich  Stück.  —  Lehmann.  850,  v. 
Lat.:  Scelera  fau.tu.  .accea.ua  honest*  facit.  (Lehmann. 

wo,  ».; 

2  Wenn  einer  wil  ein  Schalkstück  aussrichten ,  so 

muss  er  Schalck  dazu  gebrauchen.  —  /•-;.». 

//,  651. 

3  Wer  Schalcks-  vnd  bnbenstücks  will  aussrich- 

ten, der  muss  Leuth  darzu  brauchen,  die 
von  dem  galgen  erkaufft  seindt.  —  Ihmuch. 
ms.  5. 

Schall. 

1  Am  Schall  erkennt  man  das  Metall.  —  Pattmia- 

hon,  2170. 

2  Wie  der  Schall  einfahrt,  so  fährt  er  auch  wie- 

der heraus. 
•3  Es  ist  leerer  Schall. 
Schallen. 

Es  schallet  auss  dem  Walde,  wie  es  hinein 
schallet.  —  Petri.  ff.  2W>. 

ömnut  du  na  Schalle,  warscht  du  motte  knalle, 
ön  Leissine  warscht  du  motte  griene;  awer 
ön  Rockelkeim ,  da  schlag  dat  Wetter  drein  1 
Bet  du  kommst  na  Paterswold,  heft  de  Diwel 

alles  geholt.  —  A'rucWiier  *,  3244. 

Zur  Üharakteri.tik  der  alten  Land.trM.e,  die  uoch 
um  daa  Jahr  1850,  bevor  die  Chauaaeeverbindung 
iwi.chen  Allenburg  und  Wehlau  hergestellt  wurde, 
von  jener  Stadt  nach  dle«er  Ober  die  Ort.ebaften 
Schallen,  Lei.Unen,  Kockelkeimnnd  Paterawalde  führte. 


Der  Schalma  verräth  wol  das  Wallfahrerthum, 
aber  nicht  die  Frömmigkeit. 

Der  Schalma  oder  Dulbeude  iat  ein  weiaaleinener 
Turban,  den  die  zur  Auaseichnung  tragen  dürfen,  wel- 
che die  l'ilgerrcim  nach  Mekka  gemacht  haben. 
Schalten. 

•  1  Einen  schalten  und  walten  lassen.  —  «raun,  /.  i7»s. 
•2  Schalten  und  walten. 
Selbständig  bandeln. 
Schaltjahr. 

1  Schaldjöhr,  Kaldjöhr.    (Trier.J  —  Laven,  IM.  101; 

firmenich,  III.  447  .  5«. 

2  Schaltjahr  —  Kaltjahr.  —  Schulfremd.  83,  l .  Scannte, 


I.  173.  61. 

Da«  wird  man  wenigsten,  dem  Schaltjahr  1966  nicht 
nachsagen,  in  dem  da«  Thermometer        --"  11.  im 
Schatten  «eigto  und  In  Nordamerika  Hunderte  i 
»eben  und  Pferden  dem 


•3  Alle  Schaltjahr  einmal.  — 
Von  etwa«,  daa  «alten  geeel 


Scham  im  Gesicht  als  Weh  im  Herzen. 


er  1«  de  schaani tv  in  de  oogen,  dan  eene  vlek  In 
hat  hart.   (Harrehomie ,  II,  236  b.j 
It.:  Colni,  ch'  ha  gettata  via  la  vergogua,  non  la  nplglla 
mal  pio.  —  Meglio  *  vergogna  in  faccia,  «he  dolor  aJ 
enore.   (Pa»»a$tia,  400  ,  8^ 
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2  Der  Scham  Lohn  ist  Hohn. 

3  Die  schäm  ist  in  (den)  Augen.  —  Pelrt.ll,  143; 
//.  73.  63.  Schottel.  1123».  Sailer ,  VSt;  Sit». 

»;  Körte,  3118.  Körle  *,  64/1. 
Daher  man  die  Augen  niederschlagt,  wenn  man  eich 
schlau,  and  weihalb  auch  dio  Dichter  den  Cupido 
blind  darstellen,  well  er  eich  viel  in  tohumen  hat. 
Mkd. :   Diu  echam  diu  ougen  sieret.    (Martina.)  (Zim- 
arrlt.  HO.; 

Bvkm.:  Stud  nenl  dfm,  od  nerytUpe.  (Celakofky,  Ul.J 

4  Die  Scham  ist  nicht  gross  in  dem,  der  nie- 

mand Ehre  erweist. 

Bei  TwKuciut  ( '»"."• ) :  Dat  de  tchemede  nicht  grot  in 
damit«  de  nummande  ere  bewytet.  ( l'erfricait  froutem 
nallum  reverenler  houoraut.) 

5  Ein  hischen  Scham  geht  bald  vorüber. 

Frl.:  l'npeude  honte eet  bientüt  patt4.  (Ariniuyer,  380 *.J 

6  Ein  wenig  schäm  kann  ein  grossen  fall  hin* 

dem.  —  Lehmann,  697,  16. 

7  Eine  heimlicho  Scham  ist  besser  als  eine  offene 

Schande. 

8  Ist  die  Scham  einmal  ans  deinem  Zimmer,  du 

findest  sie  nimmer. 

liftpi,  II,  in.;  *  8**  ( 

0  Kein  schäm  ist  jetzt  mehr  in  der  Welt,  man 
trachtet  nur  nach  gut  vnd  gelt.  —  Menuca, 

147«,  33. 

10  Mit  Scham  vnd  Schaden  wird  man  klug  vnd 

gelehrt.  —  /vm.  U.  47». 

11  Scham  bei  der  Jugend  zeigt  von  Tugend. 

/Ai«..  Bluferdighed  elaaerde  unge  og  qTinde-kjtfnnet  rel 

an.    (t'r.  t.  San.,  16.) 

12  Scham  geht  auf  rechtem  Stege  und  dem  Laster 

(der  Sünde)  aus  dem  Wege. 

Holl.  ;  Schaamte  mljdt  overdaad.  {  MarrebouUe ,  II,  237».; 

13  Scham  hat  in  noten  kein  stat  —  Franck,  II,  4jb. 

14  Scham  hat  noch  keinen  Höfling  fett  gemacht 

15  Scham  hat  sich  zu  Tode  geschämt 

,.E«  gereicht  der  Scham  au  Ehre,  data  aie 
mehr  au  flu  Jen  Ut;  sie  hat  ihren  Beruf  erfüllt 
au  Tode  geschämt."   (Wittfunken,  tt*\  94.) 

16  Scham  hindert  schand.  —  Lehman,,  697.  17. 

r«oa.S*6i;  Karte,  4220;  Gunther.  47;  Braun.  I. 
Vrnedei.  104. 

Mm, .  Liden  bluferdighed  forhindrer  Ut  stört  Cald.  (Prof, 
dam.,  16.) 

17  Scham  in  der  Noth  ist  böser  Hausrath.  —  Ptiri. 

II.  326. 

IS  Scham  Ut  aller  Tugend  Samen. 

Die  Chinesen  tagen  mit  Beaug  anf  die  Frauen :  Scham 
Ut  der  Mnth  dee  Geschlechts.   (Cibot.  14S.J 
M)..t. i  Schäme  ist  besser  danne  »über  unde  golt.  ( Semen  W.) 

(Ztngerte,  ISO.; 


fr. 


19  Scham  ist  armen  leuten  gram.  —  Franok,  // 

Lehmann,  II,  366,  22;  Simrock ,  8862. 

20  Scham  ist  armer  Leut  schaden.  —  Lehmann,  696.  1. 

Dan.:  Bluael  er  fattig  mandi  akade.  —  Ingen  giver  dumme 
lam.  —  Man  gm  miater  for  han  «I  taler  om.  (Prot, 
dam.,  77.; 

Hütt.:  Dur  dt  tebaamte  schade  baart,  I«  ae  nlet  dan 
dwaaabeid.  —  Daar  de  schaamte  schad«  haart,  1s  aU 

ran  e«n'  sotten  aard.   ( BarrebonUe ,  II,  2401'.; 
Schuld.:  Saarn  ir  fettig  mans  gladle.   (Grubb,  721.; 

21  Scham  ist  dem  Alten  ein  Schand,  dem  Jungen 

Cin  Ehr.  —  Lehmann.  II.  b66,  23.  Simrock,  NN, 
Fei.,  ...u,  n'a  honte,  U  n'n  honneor.  (Ma*iem,  399.; 

22  Scham  ist  dem  Armen  gram.  —  «««.  4iu;  Braun. 

I,  3739. 

MiM.:  Wat  baat  tebaamte  en  schände ,  alt  er  honfer  la 

In  den  lande.    (Uarrebomee,  II,  243  *.J 

23  Scham  ist  des  Armen  Unglück.  —  Aman,  /,  3737. 

24  Scham  ist  des  Hauches  Hencker.  —  Lehmann,  es«,  >. 

25  Scham  int  des  bauchs  (oder:  der  armen)  vn- 

glück.  —  Franc*.  I.  JJ»;  AKri.  //.  42«;  Ä*rl« ,  4213; 
>imi dc*,  X839. 

Kny-  l  Baah  falneee  ls  an  enemjr  to  porertr.   (Goal ,  916.) 

26  Scham  ist  die  Burg  der  Schönheit 

Lot.    Podor  eet  arx  pulchritudinis.   ( Kgeria ,  236.; 

27  Scham  ist  die  Krone  aller  Tugenden.  —  Eue- 

ln«, 444. 

Mkd.:  Der  trentpiegel  tat  diu  echam.  (Manier.)  —  Bist 
aller  tairrade  Spiegel  gar  b!  eohaoM  nimpt  man  aller 
guoter  dinge  war.   (Beten  WJ  (ZimoerU,  M.) 


I.  :  Schamelheit  draect  die  oroon.  (Tunn..  22,  22; 
Harrtbomee,  II,  242  K; 

Lot.:  Jure  coronetur  qulcunqnc  pudore  repletur.  (Fai- 
lertUben,  609.) 

28  Scham  ist  ein  Schlosa  ob  allen  Sitten. 

29  Scham  ist  ein  Sperr  der  Sünden.  —  Lehmann, 

697,  18. 

30  Scham  ist  offt  ein  Schand ,  offt  ein  Ehr.  —  Lth- 

mann, 696  ,  7, 

Däm. :  Ofteer  bluferdighed  skam .  ofle  asre.  (Prot.  dam. .  7t>.) 

31  Scham  kann  man  von  selber  nicht  lernen,  und 

Zorn  kann  andere  nicht  lehren. 

Dan.:  Bluferdig  kand  ei  ltere  teW  og  «redladen  kand  ei 
Istre  andre.   (Prot,  dam.,  76.; 

32  Scham  macht  Gunst  —  Gruter,  III.  77;  Lehmann, 

II,  473,  18;  Petri.  II,  426';  Henitch,  1781.  46. 

Mkd.:  Swer  sebam  hat,  der  mao  »rinnt  gewinnen.  (St- 
rem  W.)  (Zingerte,  130.; 

33  Scham  nie  kein  brot  nam.  —  Franck.  II,  44°; 

Lehmann ,  II.  466,  20;  Simrock,  8863. 
BChtn.:  Xestydove  «>it  poiivajl.  —  »tudem  so  dvoranln 

ne  krmi.   (Celakonkv,  121.) 
Iii.:  Baaocni  »vjet  nätTaja.   (Cetakortky,  121.) 
Potm.:  Wstyd  dworsanina  niekarmi.   (  C'tlakotikf ,  121.; 
Stow.:  Kdo  sa  hanbi,  neklade  na  gamby.  (Celakoeikf ,  121.; 

34  Scham  tregt  die  Krone.  —  Pein.  II.  326. 

3ä  Scham  und  gute  Sitten  weichen  der  Armuth. 

—  Körte  *.  6474;  Simroc*  .  8221. 

Bei  Tunniciui  (93).-  Schemede  unde  gude  tede  »or- 
gan  dorch  armöt.  (Pauperie  cecidrre  pudor  moresque 
probaU.) 

Lot.:  Paupertat  dedltclt  pndorem,  necettitos  enim  netoit 
pudorem. 

36  Scham  verloren,  Ehr'  verloren. 

Böhm.:  Btud  prodan,  rivot  zrorban.   (Celakoeiky ,  121 J 
Moll.:  Die  de  schaamte  verliest,  heeft  de  eer  verloren. — 
Hcbaamte  kwljt,  eer  kwljt.   (Uarrebumee,  II,  %3»  ^.) 

37  Scham  verloren,  ist  alle  Tugend  verloren.  — 

GrN66  ,  40. 

38  Scham  weicht  der  faulheit  vnd  bulschafft.  — 

Henitch ,  444 .  42 ;  Petri ,  II,  426. 

39  Wenn  Scham  weg  ist  am  Weib,  so  ist  nichts 

guts  mehr  zu  hoffen.  —  Pein ,  Ii.  673. 

40  Wer  der  Scham  den  Kopf  abgebissen,  der  wird 

mit  Schande  beschmissen. 
Holl. :  Wie  de  schaamte  doorgeboten  heeft,  ls  met  schände 
▼ervnld  en  moat  mel  stank  scheiden.  (Uarrebvm-t, 
U,  237».; 

41  Wer  die  Scham  einmal  verloren,  hat  sie  für 

immer  verloren. 

Böhm.:  Stud  Jen  jednon  itralfs.  (Örtakoesky,  121.) 
Putn.:  Kto  ras  wstjrd  ntraci  jas  slf  s  nlm  nletbrael.  — 
Wstvd  dot<f  ras  utracie.   (Ctlakotiky ,  121.; 

42  Wer  keine  Scham  hat,  der  greift  nach  allem. 

Die  Rossen:  Wer  keine  Scham  bat,  was  kümmert 
den  die  Schande.  (Attmamm  VI,  403.; 
It.:  Chi  non  ha  rergogna,  tntto  '1  mondo  4  tuo.  (Pat- 

43  Wer  keine  Scham  hat,  der  hat  auch  keine  Ehre. 

Däm.:  Hvor  Ingen  skam  er,  der  er  lugen  icre.  (Prot, 
dam.,  402.; 

Vol.:  Saara  ebibft  verecundism.    (Botitt,  I,  62.; 

44  Wer  keine  Scham  hat,  der  hat  auch  keine 

Ehre,  sagte  die  Frau,  und  setzte  eine  Haube 
auf,  als  sie  ins  Bad  ging,  um  nicht  ganz 
nackt  zu  sein. 

Aehnlioh  dl«  Butten  Altmann  VI,  389. 

45  Wer  Scham  und  Sitte  nicht  ehrt,  ist  des  Le- 

bens nicht  werth. 

Uli  :  Ego  111  um  periitee  dneo,  cm  poriit  pndor.  (Plam- 
tui.i   (PhUippi,  I,  13IJ 

46  Wo  keine  Scham  ist,  da  ist  auch  keine  Furcht. 
Bull. :  Daar  geene  eehaamte  is,  ls  geaoe  vreea.  —  Wie  be- 

sebaamdheid  Treest,  verdrijft  de  schände.  (Uarrt- 
bomee,  II,  237»  u.  943*.; 
It.:  Dore  non  ci  4  vergogna,  non  t!  e  timore.  (Panaglia, 
400,  l.) 

47  Wo  kene  Sebam  inne  sit,  da  geit  äk  kene  rüt 

( Hannover. )  —  Schatnhach ,  //,  1S4. 

48  Wo  keyn  schäm,  da  ist  (auch)  keyn  ehr  (Ta- 

gend). —  Fntnck,  I,  74»  u.  I«2b.  Wniuc*,  818.  M; 

Lehmann.  II,  848.  44t;  Schottel,  Ufr«;  Simrock  •* 

Karte.  S219;  Venedig,  104.  Grubb,  34;  6V 
Dan.:  Blaflerdighed  berarer  tagt.  (Pr\ 
Fr*.:  L'impudenoe  ett  nne  medaille 

la  basseat«.  —  Oü  II  u'y  a 

•acune  bonne  Ttrtu. 
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Holl-:  Daar  geene  ichaamte  is,  U  geene  ocr. 

//.  236  b.; 

It.:  Dove  mauea  la  vergogna,  matu-a  »ovente  l'honore. 

—  Dove  uon  t  vergugna,  nou  *  alcuna  Tarife.  (Pas- 

taaka,  400,  U 
Lat.:  Virtutem  florera  perdU,  perdendo  ruborem.  (Loci 

cumm.,  175.; 

Span.:  Do  no  hay  vergueoxa,  no  hay  virtud  buena.  (Ca- 
hitr,  37*8.; 

49  Wo  schäm  ist,  da  ist  auch  ehr.  —  r.rvter,  Ut,  ISt; 

Lehmann,  II,  SM,  334,  Simroek,  8870. 
Denn  wer  sich  eeinee  Unrechte  nicht  mehr  schämt, 

von  dessen  Khrgefnhl  kann  die  Hede  nicht  mehr  «ein; 

wer  aber  Uber  Ehre  und  Schande  wag  iat,  von  dem  iat 

wenig  Outes  mehr  xu  erwarten. 
Uhd.  i  Diu  acham  gtt  allen  tagenden  wat.  —  Eren  beame 

dax  iat  echam.    (Frridank.)  —  Scham  oleldit  wlp  und 

darzuo  man.  (Martina.) 
Duhm.:  Pri  kom  Jeat  atud,  pri  tont  i  avidomi.  ftfeto- 

kot'ky,  IV).) 

60  Wo  Scham  ist,  da  ist  auch  Tugend.  —  S«m- 


/,  87 


rock,  8871;  Körle.  5217;  Horte*,  65«»;  Br 
Uhd.:  Diu  ■fluni  diu  18ret  guote  eitte  und  Ut  nlht  gern 

ax  eren  tritte.    (Martina.)  —  Scham  iat  ein  diu  höhst« 

tugent.  (Marner.) 
Lat.:  Verecundla  eat  euatoa  omiiium  virtutum.  (Philippi, 

11.  245;  Prob..  ÄW.j 

51  Wo  Scham  und  Sehen,  da  walten  keine  La- 

ster frei. 

Lat.:  Pudor  fraenum  vitlorum  eat.   (Philippi,  II,  114.; 

52  Wo  Scham  und  Scheu  noch  walten,  pflegt  man 

auch  Wort  zu  halten. 
Lat.:  Ubicunque  pudor  eat,  Semper  ibi  eaneta  eat  fiJes. 

(Philippi,  II,  iJ9.) 

*53  D'  Scham  hat  d'  Roth  verlöre.   (Aargau.)  — 

Schwei:,  II,  184,  1;  Sulrnneuter ,  144. 
•5-4  Er  hat  alle  Scham  und  Schande  ausgezogen. 

•  55  Er  hat  aller  Scham  den  Kopf  abgebissen.  — 

Braun.  I,  »780 ;  Frischbier*,  8245. 

Es  ilt  ein  nn verschämter ,  verworfener  Mensch.  „Die 
politischen  Blechechmiedo  genirt  daa  nicht,  aie  haben 
laugst  aller  Scham  den  Kopf  abgebissen."  (Wächter 
am  Eritm  Cleveland  vom  19.  Sept.  1867.; 

Engt.:  He  le  lott  to  all  shame. 

Frl.:  II  a  toute  honte  bu. 

lt.:  Coatui  ha  tirala  giu  la  buffa. 

Lat.:  Hic  vererl  perdldlt. 

8chu*d. :  Ha»  har  bitit  bufwudet  ut  ekammen.  (Marin ,  14.; 

•  56  Er  kennt  weder  Scham  noch  Schande.  —  Braun, 

l.  878». 

Fn.:  II  u  perdu  toute  honte.   (Kritsinaer ,  880».; 

•57  He  hett  alle  Scham  den  Kopp  afbeten.  (Ihlsi.) 

HoU. :  Rij  beeft  de  schaarate  den  kop  afgebeten.  (Barre- 
bomtt.  II,  m*.) 

•  58  Ohne  Scham  und  Gram.  —  A'öri« ,  5216. 
*59  Scham  und  Schande  verlieren. 

Lat.:  Faciem  perfricare.  (Erasm.,  884;  Äi'«<f«r  /,  498 
//,  1064;  PhiUppi,  1.  148.; 

•60  Sie  hat  alle  Scham  abgelegt  (verloren). 

Frt.:  Avuir  un  visage  oder:  nn  front  d'alraln.  (Kritsinger, 
17  •>.;  —  EU«  a  mie  la  pudeur  uux  abboia,  (Kritsinger.  *K) 
Schamadi. 

•Er  schlot  Schamadi.  —  Sutermeuter.  93. 
Er  gibt  eich  verloren. 
Schamelschuh. 

1  Der  hat  die  Scbämelschuhe  ausgezogen. 

Boll.:  HiJ  heefl  de  sohaamachoenen  nit-  en  de  hondsschoe- 
nen  aangetrokkeu.    (Barrebomre ,  II,  237*.; 

2  Du  musst  die  schemelschuch  vertretten,  wiltu 

etwas  haben.  —  Franca.  //,  45";  Lthtnaun,  II.  74.  99; 

»879. 

.1  Beiteln/  vetil  dily  bere  nee  itydllvy.  —  n„,r  itad 
na  and.  (Ctiahofku,  VII.) 
Xroat.:  Sram  aa  tram.    (ielakoesky.  l»l  J 
Wemd.:  Neceae  wjec  wuiije  hac  haue.  (CeUkoe.ky.  Iii.) 

•3  Du  möst  de  Schämelschoe  uttrecken,  willt  du 
wat  hebben.  —  Tamus,  H>j  Adrte»,  6»66. 
Schamelwort. 

Schemel  wort  volgen  der  fülle  (Faulheit)  vnd 
bnlschafft.  —  Franck.ll.  1*2*;  Äorl«.  52S2.  S«. 
rock,  8878. 
Schämen. 

1  Besser  geschämt  als  gegrämt. 

Ea  Ut  nicht  immer  eine  Schande ,  der  Uefahr  auaxa- 
weiohen. 

Böhm,  t  L«pe  ee  jednou  zardlil  (atudem),  neali  atokrat 
blednouti  (atrachem).  -  Lepe  se  kritee  stydati,  nea 
dlouho  aeleU.   (CeUtkoeskv ,  31.) 

Lat..  Bona  turpitudo  eet,  quae  ptrlcolom  indlcat  (vindi- 
eat).  (Philippi,  I,  6».; 


(Barrebome*.       2  Des  du  dich  Bchemest,  das  thu  nit.  —  Fronet, 
I,  59b.  Lehmann,  Ii,  68.  2;  .Simroc*.  8868.  Körte.  522«. 

3  Eck  schäme  meck,  sä'  dat  Mäken,  un  heil  'n 
Twerensfän  ('t  Hemd)  vor  de  Ögen.  (Büdes- 
heim.) -—  Hotfer ,  701 ;  Schlingmann ,  3179. 

4  Einer  schämt  sich  vor  dem  andern. 

Böhm.:  Oko  atudu  roaaudl.  —  Tvei  tvaie  ee  atydf.  (Ctla- 

koetkf.  121.; 
Poln,:  Oko  watyda  roieedzuk.    (Celakottly ,  Iii.) 

5  Erst  schäm'  ick  mick,  da  kreg  ick  nich  vel; 
naher  woll  ick  wat ,  da  was  nist  mehr.  (Brauu- 
tchveig.) 

Von  Übel  angebrachter  Beacheidenheit. 

6  K«  schämt  sich  mancher  und  hat  keine  Scham. 

Lat.:   Pttdor,   (i  aimulea,   prodeat,  verui 
(Philippi,  II.  114.; 

7  Man  kan  sich  wol  also  Schemen,  das  maui 
vnd  schaden  hat,  auch  wol  also,  das 
gnad  vnd  ehr  daruou  hat.  —  Heniuh .  816,  *o. 

Boll.    Daar  de  ichaamle  achade  baarl,  la  xij 
aotteu  aard  (i*  ae  niet  das  dwaaeheid). 

//,  236b;; 

8  Man  schämt  sich  örTentlich  und  thut's  heimlich. 

Böhm.t  Kde  nenf  oka,  neni  atudu.  (Cttakoeiku,  121.; 
Poln.:  Odaie  oka  niamaaa  tarn  i  watydn.  (Celakoetky ,  121.; 

9  Ob  dn  dich  nicht  schämst ,  sagte  die  Larve  zur 
Vogelscheuche. 

Enal..  1  wonder  you  are  not  ashamed  of  yourielf ,  aa  Üie 
amock-frock  aald  to  tbe  acare-crow.  (Bavm,  1 V,  103,  14.; 

10  Schäme  dich  nicht  zu  bekennen,  was  dein  Hand- 

werck  ist.  —  Lehmann .  II ,  568 ,  28. 
U  Schäme  dich  vor  den  Wänden,  wenn  du  etwas 
Unrechtes  vorhast. 

12  Schämen  ist  für  vieles  gut  —  Broun,  I.  »765. 

13  Schiäm  di  nitti  I-ek  hewwe  mi  enmoal  oppen 
Fridach  scbiämt,  doa  krech  ik  kain  Flesk. 
(Iserlohn.)  —  Hoesir.  89,  170. 

14  Was  dn  dich  scheinst,  vor  andern  zu  thun,  das 
thu  auch  allein  nit.  —  Franck,  l.  mb;  stm- 
reck,  8867;  A'drle,  5255;  Broun,  /.  J76«. 

Dann  würde  man  viele«,  waa  sehr  nöthig  tat,  gar 
nicht  thun  dürfen. 
Lat.  i  Summua  pudor  lpae  tibi  all. 

15  Welche  sich  nit  scheinet,  eins  Kinds  Mutter  xu 
werden,  soll  sich  auch  nicht  Schemen,  des« 
Kinds  Amme  zu  werden.  —  Lekmann.  169,  24. 

16  Wer  sek  nich  schämet,  dei  ernert  sek  wol. 
II'».:  r. .  —  Schambach.  II,  133. 

17  Wer  sich  im  Finstern  schämt,  wird  nicht  roth. 

18  Wer  sich  nicht  schämet,  der  macht  jm  die 
Kirchweyhe  nütze.  —  JfetandVr.  Ii.  Iis.  üim- 
rof*.  8873. 

19  Wer  sich  nicht  schämt,  bekommt  viel. 

20  Wer  sich  nicht  schämt,  der  nährt  sich  wobl 

—  Bückisja.  133.  i'elri,  ///.  15. 

21  Wer  sich  nicht  schämt,  lebt  desto  besser. 

22  Wer  sich  nicht  schämt,  thut  was  ihm  gelüstet. 

23  Wer  sich  nicht  schämt  und  nicht  grämt,  der 
nährt  sich  leicht. 

lt.:  Laeci  la  vergogn*.  chi  impetrar  vuoli.  (Pauaglia, 
400,  4.; 

24  Wer  sich  nicht  schämt  zu  sündigen,  der  sün- 
digt doppelt. 

35  Wer  sich  nit  schempt,  wirt  nit  zu  schänden. 

—  Franck,  / ,  163 0 ,  Stmrack,  8866 j  Aörl».  4224.  Braun, 
/.S764- 

Böhm.:  Kdoeeneatydl.nedojde  hanby.  ( Öelakoetku .  181.) 
Lat..-  Qul  pudorem  non  amat,  pudore  non  afiicitub 
(Chaos.  86.; 

26  Wer  sich  schämt,  bekommt  kein  Fleisch.  (Schö- 

mngen.) 

37  Wer  sich  schämt,  der  leg  ein  Finger  auff  die 

Nass.  —  Gruler,  ///.  111;  tekmona,  //,  877  .  241. 

88  Wer  sich  schämt,  habe  den  Schaden.  —  Sfa» 

rock,  8865;  Härte.  3288;  Adrle*.  6*76. 
29  Wer  sich  schämt  zu  essen,  der  wird  bald  ver- 


Jüf. -deutsch :  Waa  aloh  oharpent  ( achamt )  xu  esse'  un  su 
orn*  (beun)  ia  hier  uii  dort  verlorn'.  (Tendtau.  8W.^ 

Frs.:  Hai  a  honte  de  manger,  a  honte  de  vivre.  (tiaal,  »l«; 
Buhn  I,  48.; 
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30  Wer  sich  schämt,  zu  essen  und  zu  orcn  (beten), 

ist  in  der  ganzen  Welt  verloren.  —  B<jI»,3S. 

31  \Vess  miin  sich  schämt  zu  sagen,  dess  soll  man 

sich  auch  schämen  zu  thnn. 
It.:  Quello  che  ei  t>4  vergogna  di  dir«,  ti  doverebb« 
vergönn»  di  volare.    I Patiagtia ,  40O,  6.) 

32  Wessen  man  sich  sersamen  mag,  das  thut 

nicht  am  hellen  Tag. 

HCkm    Zac  •»  etydlm«,  ridi  tojioe.   (öetakootky,  131.; 
Pol*. :  Ciego  tla  watydximy  ,  to  radii  kr  \  jemy.  Öela 
kottif,  Iii.) 

33  Wessen  man  sich  schämt ,  dessen  soll  man  sich 
auch  nicht  gelüsten 


^       tat.:  VJuodjMidel 


schameu,  a  git  uf  der  Grube  rim. 

(Sekla.)  —  Frwnmann,  III,  «12.  481. 

"35  A  sult  sich  schämen,  der  alte  Schcsser.  —  Co- 

mnlcke.  101. 

•36  Als  ich  mich  einmal  schämte,  da  kriegt1  ich 
nichts. 

•37  Ar  schämt  si  wi  a  Bettbrunxer.   (Franken.)  — 

frumma.il.  17.  ISS.  43. 

*38  Dai  scheu  med  sik  as  en  Beddemeigcr.  (Graftchaft 

Hart.)  —  h'rommann,  V,  163,  131. 

•  39  De  schämen  un  grimen  sick  nig.  —  Dahnen,  3»»". 

Sie  laben  in  den  Tag  hinein. 

•40  Eck  schämme  mui  rool,  do  kreig  eck  nicks. 
(Lippe  )  —  Firmtnich.  I.  270. 

•41  Er  muss  sich  schämen,  dass  ihn  die  Sonne  be- 
scheint. 

AJkm.:  Zlvef  I  tadoba,  s«  etydno  vyWiti  a  dvora.  (Ce- 

•42  Er  schämt  si  wie  en  Churerbatze.  —  Suimnex- 

Her,  41. 

*43  Er  schämt  sich  wie  ein  begossener  Hund. 

In  Weetfalen:  >.k  tchaamen  Sa  en  b«goetcn  ROe, 
»i.  ■  Ella  aal  davanna  rouge  comme  La  aebile  d'an  praa- 
»oir.    (KrUtinaer,  &t3b.) 

•44  Er  bchimt  sich  wie  ein  Bettseicher  (Bettbrun- 
zer).  —  Schopf,  61. 

In  der  Schwele:  Kr  lött  ■<  tcharoe  wia'n  e  Bctteaicber. 
(8uterm*i*ter ,  8i.; 

Er  schämt  sich  wie  ein  Esel,  dem  der  Sack 
entfällt. 

Der  aieh  eben  gar  nicht  achlmt;  also  voo  unver* 


45 


Holt.:  HU  aohaamt  aieh  aU  een  »aal ,  wien 

•46  Er  schämt  sich  wie  ein  Kind,  das  ins  Bett 
gemacht. 

Boll.:  Hij  ia  aoo  beachaamd  all  «en  kind,  dat  in  xijn  bed 
g»p        heeft    (Barrebamee ,  I,  14  UJ 

•47  Er  schämt  sich  wie  ein  Pfeifer,  der  den  Tanz 
verderbt  hat. 

•  48  Er  schämt  sich  wie  ein  Pferd,  das  den  Wogen 

umwirft. 

Bull.:  Hl)  ia  aoo  beeebaamd  all  een  paard .  dat  iijm  mee- 
atara  kar  umimijt.   (Barrtbomee,  II,  183 ü.) 

*49  Er  schämt  sich  wie  ein  Pudel. 

Ia  Westfalen:  Sik  tcheamo  ia  an  Pudelhund. 
Boll.:  HU  icbaamt  aieh.  all  eene  koe  in  de  vaaten  doal. 
(Barrtbomtt  ,  /,  434  ■.; 

•  50  Er  schämt  sich  wie  eine  Sau,  die  einen  Sauer- 

teig wegträgt. 
Tn. :  U  aat  hontenx  oomme  une  truye  qui  empörte  un 
Wvaia.    (Kriltimger,  SSO».; 

•51  Er  scheinet  sich  keiner  lüg.  —  Frmeh.ll.  Mb. 
"52  Hä  schämt  sich  bi  e  Bettbrönser.  (Htmmtbtrq.) 

lu  Oitpreneeen:  He  ichamt  aüek  wi«  •  Beddieicber. 

(Fritckbler*.  SUl.) 

•  53  He  schämt  sik  nich  un  grämt  sik  nich.  —  £ich* 

arold,  1647. 

•54  Ich  »chäinte  mir  den  Dreck  aus  den  Augen.  — 

Uetnhold,  14. 

•55  leb  schämte  mir  in  die  grobe  Grund.  —  Sc*wt- 

Jfurr.  «1. 

*56  leb  heb(l»e)  mi  entnal  schämt,  ick  heb(be)  der 
nix  vor  kregen.  (Ottfntt.)  —  Atter«*,  m  -,  Fnm- 

mamm.  VI,  149,110;  für  )Hd*nb*r9 :  Mdtchmtdt,  161; 

hmchmtuUek  bei  «mrec* .  SSSO. 
Mlea.1  A  eo  atrd,  Jan  kdyi  j.em  171.    'Ctlakonky,  191.) 
•57  Schäm'  de  in  dein  Seel'  nei.  (Ulm.) 
•58  Schien'  dich  in  deinen  Hachen.  —  FrwcMier », 


•59  Schäm'  er  sich  nur,  und  nehm'  er's  Heinde  vor 
die  Augen  t  —  Siinroc*.  ss?4. 

In  Sehleaien:  Scham  er  aiob  og  und  nahm  aa  (nehm 
er  daa )  Hemde  flr  da  Ogen.   (GointAcke ,  «li.j    Di«  H  Hi- 
era :  Si«  lob&mt  aieh  wie  «in  nacktes  W«ib  vor  ihrem 
Haas.   (Altmann  VI,  418.; 
BCkm.:  Slydti  Ii  t«,  aakruyj  tvar  reietem.  (Ö*lakor,ky,  122.; 

•  60  Schoam'  dij  bet  in  dijn  Oader  un  Blot.  (Pom- 


Schlme  dich  bia  in  deine  Ader  and  Blut. 

•61  Sie  sebemeten  sich,  wie  ein  Pfeiffer,  der  den 
Tantz  verderbet  hat.  —  Fitchart.  Geich..,  in  Mo- 
«l*r.  VIII,  24J. 

•62  Sic  wollte  sich  gern  schämen,  aber  sie  weiss 
nicht,  woher  sie  die  Farbe  soll  nehmen. 

•63  Sik  Schemen  as  en  Vos.  —  Laurember9 ,  II.  Anh.. 
IV.  70. 
Sieh  fuchiroth  icbameu. 

•64  Wat  sult  öck  mi  schäme,  öck  hebb  je  noch  e 
Hemd  an.  —  Fritchbier  *,  3248. 

Antwort  auf  die  verweilende  Frage :  Schainit  du  dich 
nicht r 

•65  Wer  sich  schämt,  habe  den  Schaden.  —  Körte,  um. 
BfihamhafUgkolt. 

1  Schamhaftigkeit  ist  die  Mutter  der  Sittsamkeit 

lt.:  Cotne  eplendente  gemma  di  eoatumi  6  vergogna.  — 
Vargogna  e  madro  d'inuocena«  e  d'oneata. 

2  Schamhaftigkeit  ist  die  Zierde  der  Jugend. 

S:hKtd. :  Biygaamhet  *r  ungdomena  prydnad.  (Wemull,  IftJ 

de  kröne. 


3  Schamhaaigkeit  trägt  die  Krone. 

Bei  Tunniciut  (931):  8charaelh«it  < 
(lila  coronandua  quicunque  pudore  ru 


hat.:  Pudor 
min  et 


rem  «aa«  opti- 


1  Man  muss  das  Schamhütlein  ablegen, 

will. 


.•1    «Hl  lmuäiloiti.  (trla- 

kotskp,  121.; 

Fn.:  Ijue  hont«  ne  voua  faaa«  point  dommage.  (Leu- 
ttroy,  873.; 

Botl.:  Di«  wat  h«bb«n  wil,  moet  de  aebam  ichoenon  uit- 
trekken.   (Barrebomit,  II,  237*.; 

2  Wer  dass  Schamhütlein  legt  von  sich ,  der  würd 
ein  vnflat  sicherlich.  —  Lehmann ,  696 , 10. 
*3  Das  heisat,  da«  Schamhütlein  abgetban  (ab- 


Fn.:  Donner  le  croo  en  jaiub«  a  La  pudenr.  (Krittinger, 
WIK) 

•4  Er  hat  das  Schamhütlein  abgezogen.  — 
//.  V»rr. 

Sektred.:  Hau  haar  bitüt  hufwud  af  ikammon  0( 
henn«  i  barmen,   für«»*,  25».; 
SchAmUch. 

Et  lätt  wuol  schiämlik,  awwer  et  käcmt  tiüm- 
lik,  segget  de  Büren,  wann  sc  inet  'me  hät- 
ten Liepel    iätet    (Gn,(.dul(l  Mark.)  —  Woeste, 
El.  3  ;  Hoefer .  144. 
Soh&mlo«. 

Schamlos  —  ehrlos. 

8ekwed..-  Skamlot  lx  dygdelfi».   (Grubb,  721.; 


1  Schamroth  ist  die  beste  Farbe.  —  Simroc*.  wt. 

Di«  Hunon:  Schamroih  iat  daa  b«eta  Botb. 
rotb«  iat  die  beate  Sobmlnk«.  (Altmann  VI,  441.; 
Büknt.:  Kdo  a«  atudem  pyfi,  anadno  neaahyfi 
koeiky,  131.; 

2  Wer  schamroth  werden  kann,  bedarf  keiner 

r,  4i8. 


(Cela. 


1  Schamröthe  ist  die  Blüte  der  Keuschheit. 

Bökm.:  Ctnoaf  v  o«rv«ni  ehodt.  fcVoJhwiiy,  13a; 

2  Schamröthe  ist  eine  schöne  (ist  die  beste)  Farbe. 

—  ttanl,  1344;  Satler.  14». 
BCkm.:  U  mladiSho  pyreni  dobre  anamant.  (Celakotlky,  131.; 
/:*:!.   Blaabing  ia  virtua'a  colour.   (Oaal,  1334.; 
tat.:  Color  ingenuna  movatnr  pndore.   (Gaal,  1314.;  — 
Pulcherrimaa  Mt  oolor,  qui  per  verecundiam  ingenala 
^joboritur.   (Pkilippi,  II,  114^ 

8onamjs. 

•Er  wird  mir  noch  nach  Schams  kommen.  — 
Kirehhofer,  114. 

Im  Canton  OraubOndten  gewöhnlich,  di«  Drohung 
•utipreebend,  lieh  an  jemand  rächen  zu  wollen.  Wahr- 
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scheinlich  von  den  händelsüchtigen  Schamsern  ent- 
standen ,  die,  so  ihnen  irgeudwo  su  viel  geschieht, 
Wiudervrrgeltung  droben,  wenn  ihre  Beleidiger  einmal 
iu  ihr  Thal  kommen  werden. 
Sc  h&ma  chuh. 

1  Du  musst  die  Schamschuhe  zertreten,  willst  du 
etwas  haben.  —  Ebne.  3213. 
•2  Die  Schamschuhe  auszieheu.  —  Eyering,  1,  242. 
'3  Du  muss  de  Schammschohe  uadonn.  (Dtdburg.) 
Schamael. 

•Es  ist  ein  wahres  Schamsei. 

In  Berlin  ein  liederlich  aussehende«  Frauenzimmer. 
(Trackttl.  50.; 
Sch&msichnicht. 

*Er  ist  en  Schümdinüt.  —  Sutermeincr ,  87. 
SchamtUchlein. 

*  Das  Schamtüchlen  ablegen.  —  IVicHii  Verledigtrede. 
Schandau. 

Zu  Schandau  hat  meissnische  Ehr'  und  Red- 
lichkeit ein  Ende.  —  Simrock,  8892;  Bercken- 
meyer,  101;  Hetekiel ,  30;  Deultcke  liomanteilung ,  III, 
42.  474. 

Dicht  dabei  ist  nämlich  die  böhmische  Grenze.  Die- 
ses alte  Sprichwort  (vgl.  Knaulk,  Prodr.  U          8.  261) 

hingt  wahrscheinlich  mit  der  Sage  Ober  den  Ursprung 
der  Stadt  Schandau  in  der  Sachsischen  Schweis  zusam- 
men.  (Vgl.  Hof  mann,  Dat  meiuntr  Kitderland,  Dres- 
den 1S4»,  S.  313  fg;  Joh.  Utvrg  Tktod.  Graut,  Der 
Sagtntthati  det  ktniyreicht  tiackttn,  Dresden  1H.VS, 
S.  134.) 

Schandbrocken. 

Ein  Schandbrocken  ist  bald  (leicht)  gegessen. 

—  Simrock,  8889;  körte.  3263:  Braun.  I,  37»7. 
Holl.:  F.«  ii  schandlioh  broo  is  gheringhe  glieten.  (Tun*., 

u,  21.; 

Lat.:  Fertur  inhonestua  bolus  est  eito  labe  comeitus. 
(Fallertltben ,  331.; 
Schanddeckel. 

*  1  Einen  blossen  Schanddeckel  aus  etwas 

„Vnter  dem  Schein  der  Rcligi  on ,   so  offt 
Schanddeckel  seyn  messen."  (tritdtb.,  II,  36.; 

*2  Einen  zum  Schanddeckel  machen. 

8e  brftkt  den  Mann  to'm  Schanddeckel ,  d.h.  sie  hat 
nur  geheirathet,  um  tbei  ihrer  leichtsinnigen  ' 
weise  sicherer  an  sein.  (Dahnen,  401 
Schanddorf. 

•Hei  öss  ut  dem  Schanddorp.  (Mt-PMau.) 

Schanddorf  =  KoUlauken  im  Kirchspiel  Kuj 


Schande. 

1  An  etwas  Schande  stirbt  man  nicht. 

Frt.:  Un  peu  de  honte  est  bientot  bue.   (CaMitr ,  H72J 

2  Besser  a  Schand  in  Funim  (Gesicht)  eider  (als) 

a  Kranck  (Krankheit,  Schmerz)  in  Bauch. 
(Jüd.mdevttch.  Wartchau.) 

Dus  Sprichwort  meint,  eine  Besehimpfung  sei  nicht 
so  gefährlich,  so  schlimm,  als  eiue  Krankheit,  eis 
inneres  Leiden. 

3  Besser  in  Schande  stehen  als  nach  Schande  gehen. 

Holl.:  Beter  is  schände  beteten  dan  belopen.  (Harrtbomee, 
11,  242°.; 

Lat. :  Peius  currendo  vicium  fit  quam  residendo.  —  Sassio 
laudatur  precursu  si  vicistur.   (FaUtrtttbtn,  V.U.) 

4  Der  kommt  in  Schande,  der  nicht«  treibt  im 

Lande. 

Holl.:  Lang  geblaven,  niet  bedreven  doet  In  schände  le- 
ren.   (Harrtbomee ,  //,  243  'J 

ö  Der  sich  schände  rhüemt,  der  ist  nicht  ehrn 
werdt.  —  Front«,  II,  184 b;  Gruler, /,  17;  Eyering, 
I.Ul;  Ikrnitck,  812.  3;  Schottel ,  1114* ;  KSrte,  523»; 
Simrock,  S8r"3;  Hamann,  Inlerr.,  Y,  28;  Braun,  /,  S7»6. 

klkd.:  Swer  ime  selbe  koufet  spot,  der  muoz  die  schände 
hin.    (Rosengarten.)   (Zingerlt ,  130.; 

ttän.;  Frygt  for  skam  er  tega  til  et  auUgt  gemyt.  —  Hvo 
sig  roser  si  skam  er  ei  tsro  rssrd.  (Prot.  Jan.,  204 
n.  480.; 

Holl.:  Die  de  schände  niet  ontziot  komt  niet  tot  «er. 

(Harrtbomtt,  II,  242*».; 
Sckwtd.    8yndcn  blijr  intet  falberdad,  for  *u  hon  rosas. 

—  Rosad  last  kr  dubbel  eynd.   (Urubb ,  692.; 

6  Durch  eines  schand  wird  der  ander  weiss.  — 

Petri,  II,  136. 

Bei  Tunniciut  (»89)?  Dorch  des  einen  schände  wert 
de  ander  weys.  (Ks  vitlo  alterius  sapiens  tuacrimina 
purgat.) 

7  Ein  jeder  schau  auf  seine  Schande. 

8  Ein  new  schand  macht,  das  alter  Sund  wird 

gedacht.  —  Pvtri,  //,  217. 

9  Ein  schand  tödtet  alle  Tugend.  —  Pttn.  II,  2)3. 
10  Ein  wenig  Schand  macht  das  angesucht  rot.  — 

/Wn,  //,287. 


11  Ein  wenig  Schand  wermet  wol.  —  Pein,  B,  237. 

12  Ein  wenig  Schande  wärmt  und  macht  schöne 

Farbe.  —  Stmroek.  8888. 

Bei  Tunniciut  (467):  Kln  weinieb  schände  wärmet 
wol  unde  maket  schone  varwe.    (Et  calet  etque  ruhet 
fades  vel  crimluo  parro.) 
Dan.:  Ingen  stprre  skam  end  intet  viUe  laere.  (Pro*, 
dan..  302.; 

Holl.:  Ken  luttel  schände  wärmt  wael  ende  maket  schoon 
verwe.   (Harrtbomtt,  II.  243«;  Tunn.,  12,  13.; 

Lat.:  Scandala  me  vere  calidum  rubiumque  fecer«.  (Fai- 
lenltben,  341.; 

13  Es  ist  besser  mit  schänden  geflohen,  dann  mit 

obren  todt  gebüeben.  —  Frone*,  II,  io*;  Tap- 

piut.  12°;  IVfri  ,  ;//,  2. 
Holl. :  Beter  met  sebauds  gevloden,  dan  met  eere  dood 

gvbleven.  —  Beter  met  schände  het  kwade  gelaten,  dan 

met  eere  slim  bedrijf  gedaan.   (Harrtbomtt.  II,  242 
Lat.:  Cum  Uoet  fagere,  ne  quaer«  litem.   (Tappiut,  Ii«; 

Pkilippi,  I,  102.; 

14  Es  ist  den  geringsten  kein  Schand,  wenn  sie 

den  grösten  weichen.  —  Lehmann,  II,  uo.  124. 
Dan.:  Det  er  ei  skam  et  flye  for  sin  overmagt.  —  Det  er 
ikke  skam  at  den  mindre  viger  den  etorre.  (Prot, 
dan. ,  UV.) 

15  Es  ist  ein  ehrlich  schand  vmb  ehrn  willen  ster- 

ben. —  Franck,  I.  69';  Hentiih ,  B0S.  8.  Cmirr, 
/,  33;  Pttn.  tt.  23»;  Sckollel ,  1143 b;  A'«rfe.  3262. 
Lat..-  Honesta  turpltndo  mori  pro  bona  causa. 

16  Es  ist  ein  schand,  das  der  böfel  lobt.  —  Franck, 

I.  183*.  Lehmann.  II,  142.  134. 

17  Es  ist  eine  Schande  für  den  Staat,  wenn  dumim- 

Leute  sitzen  im  Hath. 

Böhm.:  Hanba  eediii  pfi  kniseti  t  radi  a  restl  veci  st« 
tak  jako  sedlaci  v  kreme.   (Hybicka,  361.) 

18  Es  ist  eine  Schande  für  unser  ganzes  Gewcrk, 

sagte  der  Schuhflicker. 

19  Es  ist  eine  Schande,  lange  in  der  Lehre  sein 

(lange  dienen)  und  doch  ungeschickt  bleiben. 

—  Simrock.  1626. 

20  Es  ist  kain  schände,  das  ainer  nichts  waiss, 

das  ist  aber  ain  Blutschande ,  das  ainer  nichts 
lernen  will.  —  Agricola  II,  7;  A-irt,  II.  270. 

21  Es  ist  kein  schand,  das  man  nicht  kan,  sonder 

das  man  nicht  lernen  wil.  —  Franck.  l,  m; 

£Veri»fl,  //,  J43;  {.«Aman»,  //.  144,  187. 

22  Es  ist  kein  Schand  fragen,  wenn  einer  ein  Ding 

nicht  weis8.  —  Lehmann,  II,  143,  1»8. 

23  Es  ist  keine  Schande,  dem  Grossen  weichen. 

Bei  ."■   (»SI).-  It  is  neine  Schande,  den  groten 

wyken.   (Dedecus  sst  certe  uiaiuri  cedere  nuUi. ) 

24  Es  ist  keine  Schande  etwas  zu  lernen. 
Dan.:  Det  er  ingen  skam  at  Usre.   (Prot.  dan..  302.; 

25  Es  ist  keine  Schande  in  den  Dreck  fallen ,  aber 

eine  Schande  ist's,  im  Dreck  liegen  bleiben. 

lt..  Xon  c  Torgogna  il  cader  nel  fang«,  raa  vsrgogna  e 
di  non  roler  levarsenc.   (Fattaglia,  401,  1.; 

26  Es  ist  keine  Schande,  kein  Geld  im  Beutel  zu 

haben,  aber  es  ist  oft  sehr  unangenehm  (lastig, 
unbequem). 

Holl.:  Hot  it  gerne  schände,  geen  gcld  te  hebben.  maar 
het  is  soo  ongemakkelijk.    (llarrtbomte ,  II,  213  H.J 

27  Es  ist  keine  Schande,  nicht  viel  gehabt  haben, 

aber  Schande  ist's,  es  leicht  haben  erhalten 
können. 

28  E»  ist  keine  Schande,  wenn  Junge  Alten  was 

nachgeben. 

29  Es  ist  schände  in  diesem  Lande;  Herr  Heinrich 

von  Staden  hefft  die  Newburg  verrathen.  — 

llenneberger't  Erklärung  der  Landtafei.  S.  334. 

Als  im  Jahre  14.18  das  Ordensvolk  Neuenburg  erstieg, 
beechnldigte  man  in  Dantlg  Herrn  Heinrich  von  Stadrn 
des  Verrathsund  Peter  Braun  schlug  obigen  Uetmtpruch 
an  den  Ariushof.  (TOpptn,  69.; 

30  In  Schand'  und  Ehr',  Natur  geht  über  Lehr'. 

Holl.:  Het  zij  in  schände  of  eer,  natuur  gaat  boven  leer. 
(Harrtbomtt,  II,  243*.; 

31  Jeder  macht  sich  seine  Schande  selbst. 

Dan. :  Ingen  vorder  skam  uden  hau  gi«r  sig  selv  skam. 

(Prot,  dan.,  802.; 

32  Leewer  Skun  üüs  Skas.  (xmrum.)  —  tfassst,  \  lli. 

338.  IM. 
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33  Man  wird  mit  Schand  vnd  Schaden  gewitzigt, 

doch  ist's  besser  schad  denn  Schand.  —  Peiri. 

//.  470;  Henisch,  323.  28. 

34  Mancher  möchte  «eine  eigene 

eines  andern  Rücken  Jaden 


gern  auf 


Will  («ine  Schuld  auf  ander«  bringen. 
Üän..  Mungen  taae  gjerne  ein  «gen  »kam,  paa  en  audem 
tjg.    (Prot.  dan. ,  Sul;  Böhm  l,  387.; 

35  Mancher  will  seine  Schande  abwaschen  und 

macht  den  Fleck  nur  grösser. 

Ä*l  Tel  cnido  rengar  e»  honte  qnl  l'acoroit.    (Höh»  I,  4*,; 

36  Mit  seiner  eigenen  Schande  macht  niemand  Staat. 

Knjl..-  Who  halb  hörne  In  hie  boeom,  let  htm  not  pnt 
them  on  hie  bead.   (Qaat,  1345.; 

37  'S  is  Schand  for'sch  ganza  Gaigera  Handwark. 

(Wartburg.)  —  Sartoriut,  161. 

I  m  tu  eagen:  es  let  «ine  Schande  fnr  dlo  ganze  Fa 
miliu ,  Znnft  oder  Standeegenneeenichaft. 

38  Sag'  von  dir  selber  keine  Schand,  sie  kommt 

dir  doch  wol  noch  rur  Hand.  —  Wbtkäm,  4M; 

Simrock.  88;*«.-  Äi!rJ*,  Btl. 

89  Schand  wird  offt  geheilet,  aber  mit  einer  Nar- 
ren. —  Lehmann ,  697 ,  S. 

40  Schande  dauert  langer  als  Armutb. 

liotL:  Schando  duurt  langer  den  armoede.  (Harrebomte 
II.  8*3».  Hohn,  I,  3sTj  ' 

41  Schande  folgt  auf  Schande,  wie  Schuld  auf  Schuld. 

42  Schande  hindert  Tugend.  —  Simrock.  bsso. 

43  Schande  ist  Lasters  Lohn.  —  Fitri.  II,  4»«. 

44  Schande  ist  nicht  tewr,  man  kan  sie  für  ein 

gering  antheil  einkauffen.  —  Petri.  n,U7. 

45  Schande  ist  Schande,  man  halte  sie  dafür  oder 

nicht.  —  Simrock.  888t. 

46  Schande  kann  Elbe  und  Rhein  nich  abwaschen. 

—  I'etri.  //.  527. 

47  Schando  kommt  zu  dem,  der  sie  einladet  (sucht). 

Ihim.:  Ingen  faider  ekam ,  uden  ban  telr  hielpcr  til  med 
(Huhn  1,  381.; 

48  Schande  löst  der  Liebe  Bande. 

Denn  die  Liebe  kann  nur  bei  gegenseitiger  Achtung 
bestehen. 

49  Schande  macht  Flecken,  die  sich  nicht  weg- 

waschen lassen. 
1*3*.:  Skaro  er  faa  faat  en  farre,  at  den  besTocrligen  ved 
forglcmmfdie  kand  aivaekee.   (Pro*,  dan.,  403.; 

50  Schande  oder  Ehre  stammeu  aus  dem  gerühr- 

ten Amt 

51  Schande  thun  vnd  sich  hernach  erst  Schemen, 

macht  verwent  Megd.  —  Petri.  //.  437. 

52  Schande  tödtet  Tugend.  —  Körle,  im. 

fr*.:  Bilme  frais  1 honnrur  riell  dcmuute. 

53  Schande  treibt  aus  dem  Lunde. 

54  Schande  und  die  Hölle  erwartet  die  Spieler. 

L-'     Dedecoe  oinne   manet  lasoree  atque  baretbrnra. 
(  Tunn. ,  847.; 

55  Schande  und  Hunger  thun  wehe. 

Bihm.:  Boli  banba.   (ielalotiky,  \u6.) 

56  Schinden  halwer  miss  em  manch  in  't  dan. 

(Stekenbürg..*achs.)  —  Sehuiter.  1033. 

57  Sein  eigne  schand  verhautlt  vnd  mehrt,  der  sein 

geschlecht  selbsten  entehrt,  —  Zinkaref.  IV,  «os. 
5S  Seine  eigene  Schande  rühmen,  ist  ein  schlech- 
ter Ruhm.  —  Goal.  1351. 

59  Von  dir  selbst  sag*  keine  Schand,  denn  sie 

kommt  dir  doch  zur  Hand. 

60  Vor  Schande  war  nie  besser  List,  als  wer  der 

Zunge  Meister  ist,  —  Euetein ,  661 ;  Simrac* ,  iSisß. 
Gl  Wann  nicht  ein  newe  schände  macht,  der  alten 
sünd  wird  nicht  gedacht. 
tat..   .Scan dal»  taepe  nooa,  peccata  mouent  ueterata. 
(Lcet  tomm.,  IK3.J 

€2  Was  schandt  ist  zu  thun,  das  ist  auch  schandt 
ZU  reden.  —  Lehmann  .«7,8, 

€3  Was  sonsten  Schande  war,  das  ist  nun  Ehr*. 

Bei  Tunnieiue  (1184):  Dat  vdrtydee  wae  schände  dal 
ie  na  exe.  (Qtrod  faerat  vllium  nunc  mos  laudabilia 
•xtai.) 

M  Wer  der  Schande  sich  rühmt,  der  hat  sie  voll- 
bracht. 

Bei  Tnnnitin  (81«):  De  eik  schände  beromt,  de  heft 
ee  vnlien  brocht.    (Lex  icrofa  cantt, 
tae  a  referre.) 

IV. 


65  Wer  die  Schande  nicht  flieht,  kommt  nicht  zu 

Ehren. 

So£.:.Dl?  d*  ,Cn*»*«  «»let  ontiiet,  komt  niet  tot  eer. 

(Hohn  I,  308.; 

66  Wer  in  der  Schande  rührt,  vermehrt  sie. 

Hott.:  Die  eehande  meent  te  wreken    vormeniuvuldltrt  u 

W'Uarrebomfe,  II,  24»  l».;  * 
er  in  Schande  kommen,  zieht  auch  andere 
gern  hinein. 

i.:  Es  iet  ein  gesprochen  wort,  das  han  ich  ye  vnd 
'*.  B*h°".  »er  do  geschendet  iet,  der  wolt  gern  su 


aller  friat ,  dae  iederman  geachent  were. 
Leben.)  (iinyerte,  130J 


68  Wer  mit  Schanden  haltet  den  Leib,  der  sollt 

eher  sein  ein  Weib. 

69  Wer  sein  eigen  Schand  aussagt ,  der  wird  einem 

andern  nicht  heimlich  halten.  —  Petri,  Ii,  tu. 

70  Wer  seine  eigene  Schande  nicht  hören  will, 

der  muss  seines  Nächsten  (Nachbars)  nicht 
aufdecken. 

Dä»..-  Din  nvete*  synd  du  rel  dek  til,  om  da  dio  ikke 
h»re  ril.    (I'ror.  dan.,  540.; 

71  Wer  seine  Schande  nicht  decken  kann,  heisst 

ein  Affe  bei  jedermann. 

72  Wer  selber  in  Schande  ist,  will  auch  andere 

in  Schande  bringen. 

Dan.:  I>en  som  har  faaet  skara  var  til  froda  at  aU  Verden 
var  ekiendt  med  haunem.    (Prot,  dan.,  402.5 

73  Wer  zu  Schanden  werden  will  und  weiss  nicht, 

wie,  der  halte  sich  viel  Federvieh. 

74  Willst  du  Schande  haben,  sei  ein  redlicher 


75  Wiltu  nicht  mit  schand  erroten ,  so  lass  dein 

nicht  mit  warheit  spotten. 
tat.:  Dum  iocae  est  uernt,  msiui  eet  locus  atque  seuerus. 

xtf-t6*  co'Hm^•  '*8J 

76  Wiltu  ohn  schand  sein  in  alten  tagen,  soltu 

von  kind  auff  nach  tugend  jagen. 

La*.:  Qal  non  aseaesoit  uirtuti,  dum  iaueneicit:  a  uitije 
neecit  deeueecere,  qusudo  seneecit.   (Loci  comm. ,  2«5.; 

77  Wird  die  Schande  gross,  geht  sie  am  Tage  bloss. 
•78  Das  ist  ja  'ne  Schande  fürs  ganze  Pantoffel- 

machergewerk.  (Stettin.) 

In  Preuiien:  . . .  for  dae  ganze  Schuitorgewerk.  Eine 
allgemeine  Kodrnsart  und  nicht  bloe  auf  die  Schuh- 
macher bezüglich.   (Fritchbier,  324».; 

•79  Dia  Schand  wöscht  d'r  Mö  (Main)  nit  roa. 

(Franken.)  —  frommann,  VI.  323,  333. 

•80  Du  kanst  auch  deiner  eygon  schand  nit  schwi- 

gen.  —  Tappiut,  47 b. 
Lal.:  Domeetioum  thseaurum  calumniari.  (Tappiut,  47".; 

•81  Einem  so  viel  Schande  antliun,  dass  sie  auf 

keiner  Kuhhaut  Platz  hat. 
*82  Er  hat  die  Schando  zum  besten. 

Fri.:  L'affront  lui  en  demeuro.   (Krittinner ,  131'.; 

•83  Er  het  em  alli  Schand'  und  Gäul  g'seit.  — 

Sutermeitter ,  79.  . 

•  84  Er  ist  Schand'  und  Spott  gewohnt.  —  ßrowi.  I,  37»«. 
*85  Er  kann  seine  eigene  Schande  nicht  decken. 

Uoli.:  Ilij  ksn  sijne  eigene  eohande  niet  dekken.  (Uarre- 
bomee,  II,  343».;  1 

•86  Er  kauft  Schande  für  Bein  Geld. 

Holl. i  HU  drangt  ( koopt )  echando  roor  / Ijn  geld.  (ITarre. 
bom'e,  II,  243».; 

•87  Es  ist  eine  Schand  und  ein  Spott.  (Nürtingen.) 
Was  da  geeohleht,  wie  der's  treibt  u.  s.  w. 

•88  Ea  ist  schand  vnd  sünd  darzu.  —  8trtU  rund 
ZmietpaU  der  AnkaUuehen  vnnd  Lutherischen  Theologen 
(Leiptijr  N.0.L.X1XV.) 

•89  He  hett  alle  Schannc  den  Kopp  aibeten.  — 

Schutze,  I,  2t. 

Von  jemand,  der  keine  Scham  beeiut.  „Er  hat 
aller  Schande  den  KopfT  abgebiaaen. "  (Schuppiu*. 
Tract.) 

•90  Hi  he  a  Skuu  at  Häd  ufbedden.  (8.  n J  (Amrvm.) 

—  Haupt,  VIII,  349.  134. 

*91  Man  legt  sich  keine  Schando  mit  ihr  ein. 

Fri.:  II  passere  par  tont.  (Sri! tinger,  515*.; 

•92  Säg»  mer  alli  Schand,  du  Laster.  —  Outermr,- 
tter.  33. 

•93  Sein  eygen  schand  nit  mögen  verschweig™.  — 

Franek,  II.  40°. 
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Schänden. 

1  Dai  sik  schennt,  dai  sik  kennt.   (Iserlohn.)  — 

Monte,  77.  308. 

2  Der  sich  selbs  sehend ,  lobt  niemandt.  —  Cruter, 

I,  17;  F.vering.  /.MI. 
tat. :  Domesticum  thesaurum  calumniari.   (Tappiut,  47*  ; 

fhltifpi,  I,  124.; 

3  Ks  kan  keiner  den  andern  sehenden,  dem  sel- 

ber die  Ehre  fehlt  an  allen  Enden  (Wänden). 

4  Issts,  dass  ich  wich  selber  sehend,  so  gefall  ich 

niemand.  —  Oruler,  III,  55.  Lehmann,  II,  2S4.  J6. 

5  Niemand  schändet  sein  eigen  Gesicht.  —  Eisen. 

hart.  17t  ;  Simroek,  8885;  Graf.  164,  ISO. 

Wer  einen  Schimpf  erlitten  oder  durch  schlechte 
Handlung  sich  eine  Verachtung  angesogen,  hat  da- 
durch die  Khro  seiner  Kanten  Verwandtschaft  befleckt. 
Das  Sprichwort  warnt  daher  ror  solchen  Handlungen, 
weil  durch  sie  sogar  die  Ehre  der  Anverwandten  vex- 
letrt  wird.  E«  hat  «einen  Orund  in  dem  Begriff,  den 
unsere  Vorfahren  sich  von  der  Famlltenehro  gemacht 
haben ,  der  sehr  streng  war. 

6  Vil  leichter  zu  sehenden  dan  dergleichen  thon. 

—  Hauer.  I.iij  ». 

I.ct.:  Carpetcitius  aliquid  quam  imltabitur.  (Bauer,  LiiJ\) 

7  Wer  einen  andern  schändet  viel,  mus«  er  auch 

hören,  was  er  nicht  will.  —  Zinkaref,  IV,  jjj. 

„Was  einer  einem  gibt  fUr  Wort,  dergleichen  er  dar- 
wider  bort;  und  wie  man  In  den  Wald  einsohalt,  der- 
Bleichen  es  herwider  halt;  wie  einer  einem  gibt  ein 
Gruas,  dergleichen  Dank  einnehmen  muss." 

Bvhm.:  Hana  sa  bann.    (Cetaiottiy ,  8(i.) 

tat.:  Interrogatio  et  responslo  oasu  euusentiunt.  (Chaot, 
461./ 

Pol».:  Bru  na  bru. 

8  Wer  einmal  ist  gesebendet,  dem  hengt  es  sein 

lebelang  an.  —  /Viri,  //,  704. 

9  Wer  sich  selber  nicht  schändet,  den  können 

auch  andere  nicht  schänden. 
Böhm.:  Kdo  se  satn  nethnsdt  nikdo  ho  nemdse  zhyiditl. 
(CriakoetJtg,  91.) 

10  Wer  sich  selber  Bcbäudct,  den  können  (wer- 

deu)  auch  andere  nicht  ehren. 

Sckwed.:  Den  som  iklramer  sig  ejelf,  han  Im  lagen  au- 

nan.   (Grubb,  120;  Wtn*tU,  19.; 

11  Wer  sich  Belber  schändet,  der  gefallt  niemand. 

—  Litelexn,  166.  Stmrotk ,  SSM;  Körte,  6765. 

12  Wer  sich  selbs  schent,  ist  gar  vnsinnig.  — 

Franek,  II,  50 b;  Cmier.  /,  83. 
Holl.  ■  Wie  sich  zelven  schendt,  die  is  ontlnnig.  (Barrt- 
bomie,  II,  140".; 

•13  Ar  hat  mi  g'schend't  (geschimpft)  as  wenn  i 
di  Sau'  mit'n  g'hüat't  hätt  (Franken.)  —  f  M*. 
mann,  VI,  323  ,  337. 

•14  Dai  sgend,'  as-en  Kiotelläpper «.  (Grafuhaft  Mark.) 

—  Frommann,  V,  1G3.  IM. 
seltlieker,  Lft'pper  su  Lappen. 

•  15  Dai  sgend  as  en  Wannenflicker  K  — 

V,  162.  134. 

•)  W.nn. 


•  Einem  seine  Schandfahrten  als  Kiechbüchse  vor 
die  Nase  halten.  fXmork.) 
Schandfleck. 

•  1  Die  Schandflecke  fallen  ihm  aus  dem  Maule  wie 
Pragelerbsen. 

„Dem  Malcher  fielen  die  Schandfleck«  ans'm  Maul* 
wie  Pragelerbsen."   (Keller,  167 b.; 
*2  Einem  einen  Schandfleck  anhängen. 

Auch:   Einem   ein  Oericht  Schandfleck  anhingen. 
Kin  Oericht  Scliandfleck  kriegen,    ( trttckbier ,  3250.; 
Fr*.:  laueer  du  des  honnenr  4  quelqu'un.  (Krittinger, 
225*.;  —  Tuche r  l'honneur  de  sa  (amiUe.    ( Krittinger, 
666  b.; 

*3  Für  einen  Groschen  Schandfleck.  —  FrtscaW*T,,325i. 

Fordern  SpassTögel  auf  der  FUchbrucke  in  Königs- 
berg oder  anf  den  Markten  von  den  Kuppelweibern. 

•4  Sich  einen  ewigen  Schandfleck  anhangen. 

Frt. .-  Etre  deskonore  pour  tonte  sa  via.  (Krittinger ,  225 *.; 
8chandglocko. 

•Die  Schundgluckc  über  einen  läuten. 
SchAndig-. 

Nicht  is  schendiger  dan  ein  velklaffer  und  hof- 
fen! ich. 

Nichts  ist  lästernder  als  ein  KlaUcher  und  hoffartig. 
Lat.:  Multi  loquo 

124».; 


Schon  dkorb. 

•In  den  Schandkorb  gehören. 

Das  Wesen  einer  ganten  Reihe  von  Strafen  des  mit- 
telalterlichen Rechts  beruhte  in  der  Zufilgung  eine« 
lächerlichen  Schimpfes;  der  Bestrafte  sollte  dadurch 
verhöhnt  und  gedemUthigt  werdeu.  Dasu  geboren  die 
im  demüthigen  und  schimpflichen  Aufxuge  durch  Stadt 
oder  Land  su  unternehmenden  Gange,  bei  dem  Zeichen 
der  verwirkten  Strafe,  als  blosse  Schwerter,  Stricke, 
Bulben  oder  Besen,  aber  auch  Hunde  (s.d.  1600  u.  l *'.♦£>>, 
Sittel  und  Pflugrkder  getragen  werden  muaelen.  Sehr 
verbreitet  war  auch  di«  Straft  des  Schnellens  (Schupfeue, 
Korbspringens,  Wippens  u.  s.  w.),  wobei  der  Sträfling 
in  einen  Knrb  (Schandkorb,  Wippe),  der  über  einer 
Pfuue  schwebte,  gesetzt  und  au  manchen  Orten  in  die 
Platze  hinabgeschnellt,  an  andern  sich  selbst  nbetlas- 
sen  wurde,  bis  er  sur  Belustigung  der  Zuschauer  hin- 
einsprang und  beschraust  davonUcf.  (Vgl.  Merkt,  /7m- 
mor  im  deuttchen  Recht.) 
Schandlapp. 

Der  am  meisten  geübteste  Schandlapp  ist  oft 
der  beste  Hahn  im  Korbe.  —  Schattet ,  iiuh. 
Schändlich. 

1  Das  ist  schändlich,  sagte  der  Bauer,  als  die 

Kuh  ins  Wasser  schiss,  das  Land  ist  gros* 
genug.  —  Simrodt,  »891;  ScWiitgmaun .  233;  //««- 
{er,  171. 

2  Es  ist  nichts  schendlicher,  denn  ein  kläflfer 

vnnd  hoffertiger.  —  Petri ,  Ii ,  275. 

3  It  is  schendlich  as  dat  ei  de  benne  lert. 

Es  ist  schändlich,  wenn  das  Ei  die  Henne  lehrt. 
Lot.:  Dedecel  utmutum  gellinae  consulat  ovuro.  (Tun»., 

sy?.; 

4  Schändlich  ists,  fromme  eitern  haben  vnd  sich 

Vbel  halten.  —  llenitch ,  876,  27. 

5  Was  schendlich  ist  zu  reden,  das  ist  viel  schend- 

licher zu  thun.  —  Petn,  Ii,  «oi. 

6  Was  schcntlich  ist  zu  thun,  das  ist  auch  (schänd- 

lich) uit  schön  zu  sagen.  —  Franck,  I,  4»a; 
/Yfri. //.  «08;  Lehmann ,  II,  836,  167;  Simroek,  $890; 
Kdrte,  6483. 

Dan.:  Det  som  er  skammeligt  at  gjare,  er  og  at  sig«. 

(l'rot.  dan.,  503.; 
•7  Schandlich  thua.  —  Vir*W,  275;  Srfflen,  465. 


.ndlich  ( Name). 

Schändlich  hat  auf'n  Bodeu  geschissen.  (Pom- 

mern.) 

Meist  bei  Handwerkern  als  Entgegnung  auf  den  Vor- 
wurf: Das  ist  schandlich,  du  bist  schändlich !  Scheint 
auf  einer  Handwerksburwben-  oder  HerbergiauekdoM 
zu  beruheu  ,  bei  der  Schändlich  Eigenname  ist. 

Schändliches. 

Nichts  Schändlicheres  ist  auf  Erden  als  anders 
meinen,  dann  reden.  —  Zwkgref,  iv,  403. 


•Sich  aus  seinem  Schandloch  herausmachen. 

„Weil  wir  «ine  Zeitlang  gegen  sie  (Papisten)  ge- 
schwiegen, so  wollen  sie  sich  aas  ihrem  Scbandloch 
herfur  mutzen."    (Luther't  Werke,  V,  133.) 

Schandmaul. 

•Ein  Schandmaul  sein.  —  Fruckhier*.  3252. 
Schandpfahl. 

*  1  Er  sollte  an  den  Schandpfahl  kommen. 
*2  Sie  ist  für  den  Schaudpfahl  zu  schlecht. 

Schon  bei  den  Hörnern  scheint  eine  Straf«  dieser  Art 
bestauden  zu  haben.  Die  gewöhnlichen  Strafen  bestan- 
d«u  in  Schlügen,  die  mit  verschiedenen  Instrumenten 
und  ia  verschiedenen  Stellungen  dein  Sträfling«  ver- 
abreicht wurden,  worauf  das  8cheltwort  Terbero ,  ei- 
gentlich „Prugelkerl"  zurückweist,  das  bis  zur  statua 
verbera  =  PrOgclsiule  gesteigert  ward  und  wofür  auch 
ausserordentlich  oft  b«l  den  LusUpteldiehtern  das  dem 
Griechischen  entlehnte  mastigia  vorkommt.  <  Vgl.  HC- 
wiK**  üthimp/vörter,  im  Auttand,  1871,  S.  169.) 


•Den  Schnndstein  tragen 

Das  lebendige  Volksrecht  früherer  Zeit  halt«  ver- 
schiedene Strafarten  für  Frauen ,  die  sich  vergangen 
hatten.  Ein»  Frau ,  di«  ihran  Mann  gesohJsgno,  ward« 
rücklings  auf  einem  Esel  (s.  d.  6|4  )  durch  di«  Stadt  ge- 
fuhrt. Zwei  Frauen,  die  sieh  auf  offenem  Markte  ge- 
sankt hatten  oder  wol  gar  handgemein  geworden  wa- 
ren, schloss  der  Hut  tri  in  ein  durchlöchertes  Holt  der- 
gestalt, das«  zwei  an  den  beiden  Enden  befindliche 
weite  Locher  fOr  den  Hals ,  kleinere  Locher  dir  dl« 
Arm«  bestimmt  waren.  Die  beiden  Frauen  waren  Ge- 
siebt  gegen  (iesicht  g«k«hrt  und  hatten  sich  wol  gern 
mit  den  Nageln  angefallen,  wenn  ihr«  Hand«  nicht 
gefesselt  gewesen  waren.   Ia  dieser  Lag«  mussten  sie 
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Dem  Markte 

für  sankiache  Weiber,  die  «ich  mit  Worten  and 
gegeneinander  vergingen  basten,  bestand  da- 
rin, da»»  sie  die  „BCbanriitciue"  durch  die  3tad\  tra- 
gen manko.  Doch  hat  »ich  da»  Tragen  dea  Scbend- 
•tein»  nicht  auf  weibliche  Perionen  beschränkt.  Der 
Kchendstein  hatte  auch  nicht  Uberall  dieaelbe  Form. 
In  Bautzen  a.  B.  hatte  er  die  eitler  Flaache  (a.  Fla- 
schentragei),  in  Hamborg  hei»»t  er  der  „Ehrlose  Block", 
tn  Labeck  hatte  er  die  Form  einer  Schussel ;  in  einigen 
Städten  beatand  er  au»  einem  Haieeisen,  an  dem  ein 
brutiVirmiger  Mein  hing;  daher  die  Redensart:  Eeiatein 
schwerer  Blaeen  Brot  (e.  Brot,  Nachtr.).  In  Stettin 
mueate  er ,  nachdem  er  um  den  öffentlichen  Markt  getra- 
gen war,  auf  dem  K&k  oder  Pranger  niedergelegt  werden. 
(ünkimrt,  401*-j  Anaaerdon  Marktfriedensbrecbern  und 
Verleumdern  wurden  an  manchen  Orten  diejenigen  »ur 
Strafe,  den  Sehanda tnu  au  tragen,  Terurtheilt,  welche 
die  nächtliche  Buhe  durch  Strassenlarm  gestört  hatten. 
Diese  Steine  waren  übrigens  nicht  leicht.  Nach  dem 
durt  munder  und  halberetadter  Statut  Ton  ISIS  sollten  sie 
da»  Gewicht  eines  Centn ir»  haben.  Waren  die  Verur- 
theilten  wohlhabend,  au  konnten  ale  »ich  von  der  ihnen 
anerkannten  Buaee  darch  einen  Hack  toII  Hafer,  der 
mit  einem  rothen  Bande  angebunden  sein  mueste,  tob 
dieser  Strafe  loskaufen.  (Vgl.  Oirrk«,  Ilunor  im  dtut- 
tekrm  fUtki.)  (8.  Hund  1600,  Kaue  7t;',  Klapperstein 
nnd  L»»t«r»tem.) 
8chajadatündl«in. 

"  Es  ut  um  ein  kleines  Schandstündlein  zu  thun. 

Auf  die  Zeit  der  Schmach  wird  Anerkennung  und 
Böhm  folgen.    „Ks  ist  ums 
in  thun.  darnach  werden 
(Itttktr't  l\erkt,  III,  10S.J 
fJchnndthnt. 

Scbaudthaten  lassen  sich  mit  Schandworten  nicht 

gut  machen.  —  Stmroek,  8839. 
So  sehr  diese  Methode  an  der  Tagesordnung,  ist. 
rkih&ndtr&srer. 

•  Sch&ndträger  sein  müssen. 

,,  Die  Augustiner  mussten  nt 

(Lutktr»  Wtrkt,  V,  90.  j 


•Er  hat  mich  ganz  aus  dem  Schanier  (aus  der 
Ordnung)  gebracht.  —  Mi*,  .»wir. 
8chauüc. 

CVh  am  en  drech  Scbank  beisse  sich  de  Hangt 
(Hunde).    (  Swbentmri.'taclu.)  —  SckutUtr,  112. 
ScüAnke  (der). 

Was  der  Schänko  schenkt,  hangt  er  am  Schilde 
aus. 

Cmy. :  Kinek  ml  «ziveben ,  kl  tetaaik  szineben.   (Oaat,  691.) 
„inke  (die). 

"  Er  hobelt  in  der  Schanke  mit  seinem  Stciss 
die  Bänke. 


1  Eine  Schanze  geht  nach  der  andern  hin.  — 

//.  Such,. 

2  Es  wart  ein  ieder  seiner  schantz.  —  Fi-oiu*. 

II.  ob. 

3  Ei  wird  nicht  jedem  die  Schanze  gewährt,  die 

er  begehrt.  —  f*i#eA«ri. 

4  Jeder  seh  null'  Beine  Schantz,  eh  er  sorg  vmb 

eines  andern  Tante.  —  /vtn,  //,  -m:  H*kl,  So. 
!.•[;<■'• ,  »4. 

tat  t  Te  primo  benedlc ,  nam  presbyler  ipse  facit  sie. 
(AUdorf,  34;  Bindtr  ff,  3*91  J 

b  Kompt  ein  Schantz,  es  kommen  jhr  mehr.  — 
Pttri.  II.  416. 

6  Man  musa  nicht  alles  auf  Eine  Schanze  setzen. 

(S.  K««el  31  nnd  Reichthum  JS.)  —  »Vfri.  //.  430. 


Fr».:  On  ne  met 
(Mai ton ,  36*. ) 
lt. :  Kon  bisogna 


Ut.  .  Ke  bona  tn 

(B*Hod.) 

7  Man  muss  selber 

S*ck. ,  14. 

Es  wurde 


geben  wurde,  loh  muss  selber  au  der  Schaut»  Ingen." 

»  Mintohenkt'  keinem  die  Schanz,  alle  müssen  an 


den  Todtentanz.  > —  Fischart,  Prall, 
9  Mit  der  Schanze  einmal  versehen,  ist  für  im- 
mer tun  die  Ebre  geschehen. 
10  Sihe  fleissig  auff  dein  eigen  schantz,  bekümmer 
dich  nicht  vmb  frembden 
»30.  60,  Pwm.  II.  3-1. 


11 

12 
13 

•14 

•15 
•16 

•17 


•  18 
•19 
•20 


•21 
•22 

•23 


•24 
•25 
•26 
•27 
•28 


•29 
•30 


Wenn  da  Eine  Schanze  verlierst,  so  hab'  auf 

die  andere  Acht. 
Wer  zuerst  auf  der  Schanze,  nimmt  die  Fahne. 

Ung.i  Megelosca,  grotee.   (Oaat.  376.J 

Wirst  du  die  Schantz  einmal  versehen,  so  ist« 
vmb  dein  gerücht  geschehen.  —  llenmch.  usi,  30. 

Alles  in  die  Sclmnzn  schlagen.   

Anfe  Spiel  aetaen.  t 
aum  Spiel,  das  Spiel  selbst.    (Vgl.  ,wrr,,  r,,«. 
•e<;rr«rft«cA.  I.  19«;  Sor/rr,  Clav,  liur,  50} ;  Sandtost. 
Spricku<6rterUte ,  91.) 
hat.:  Omni  um  rerum  periculum  facere.   (EiteUln,  i-MJ, 
Auf  seiner  Schanze  stehen.  —  fiwirtn,  ui. 
LH.:  Rebus  suis  attentum  esao.   (Eiteliin,  Hi.j 
Die  schantz  vbersehen.  —  G'rifnmpi«»au»m,  Syrina- 
insfrtd;  RolltcaarnbiMein ,  XCVIII;  K«rle ,  6S«>4b. 

Die  für  den  Betreffenden  glücklichen  l-mstundc  un- 
beachtet und  unbenutzt  vorübergehen  Imsen. 

Die  Schanze  ist  ihm  gerathen.  —  //.  Sachs. 

„Kr  aagte:  Die  Sebents  sey  ihm  gerathen."  (Hut- 
btr,  11.)   D.  b.  die  Sache  sei  gelungen. 

Die  Schanze  ist  verkehrt.  —  Ku 
Die  Schanze  treffen.  —  //.  Sacks. 
Die  Schanze  wagen.  —  Braut,  Aich.,  84. 
„Wer  hohen  Dingen  stellet  noch,  der 
Schanta  auch  wagen  hoch."  {Klutttr,  /,  SälJ 

Eine  frische  Schanze  wagen.  —  BaUfrü,  19°. 
Eine  Schanze  nach  der  andern  verlieren.  — 
II.  Sackt. 

Einem  auf  die  Schanze  warten. 

von  Pommern  den  Morckern, 
>  besten  vermocht,  auff  die  Schantie  gewar- 
.  junr  Tlel  erschlagen."  (Fritdtbom,  Iii.; 

Er  hat  die  Schanze  verloren.  —  EisrUin,  m. 

Ist  erlegen,  Oberwunden.   (S.  Pfeife  61.) 

Er  bat  seine  Schanze  schlecht  versehen. 

Fr».:  II  a>  fait  une  ecolo.   (Krittingrr ,  2.>l*.J 

Er  kann  keine  böse  Schanze  machen.  —  Härte, 
MM*. 

Er  wärt  einmal  die  schantz  übersehen.  —  Franc*, 
I,  83*. 

Es  ist  ihm  ein  guter  Schantz  gerathen. 

„Im  Schmelkaldischcn  krieg  war  der  berr  von  Welse- 
berg befehlahaber  einea  heeres  von  1J00  reitern ,  die 

Bremen  belagern  wnUten  Dem  von  Weissberg  ist 

hierher  ein  guter  Schanta  gerathen;  dann  als  Stehst, 
sehe  den  Rraunschweiglsohen  nachäfften,  knm  er  her- 
ber... fiel  in  den  Sächsischen  Truss.  bekam  alle  Pa- 
gagi,  Geld  und  herrliche  Reuthen.-*    (UvU/rid,  775  "J 

Es  ist  wol  ehe  ein  Schantz  verloren.  —  /'«tri, 

//,  27». 

Etwas  in  die  Schanze  schlagen.  —  Math***,  104* ; 

.  /.  3799. 


Ks  dem  noch  unentschiedenen,  glücklichen  oder  un- 
glücklichen Ausgang  einer  Unternehmung  wagend  aus- 
setzen nnd  dem  Zufall  preisgeben.  Wenn  von  Schanze 
und  Schlagen  die  Rede  ist,  denkt  man  zunächst  an 
Krieg,  an  die  Belagerung  einer  Festung;  man  stellt 
eich  vor,  wie  der  Wall  er«turmt  und  die  „Schanze" 
genommen  wird.  Und  ao  iat  ca  nach  der  obigen  He- 
densart  aus  einem  kriegerischen  Vorgange  herzuleiten. 
Sie  hat  aber  einen  andern  Ursprung;  sie  lastet  ja  auch 
utcht:  in  de  r ,  sondern  in  die  Schanze  schlagen.  Wenn 
jemand  eeln  Gluck  in  die  Schanze  schlagt,  eo  hat  diee 
mit  dem  Kriege  noch  gar  nichts  zu  thun.  Dm  Wort 
schlauen  hat  hier  mit  Schlacht  und  Schlaga  nichU  zu 
schaffen,  ea  steht  aueigentllcb  wie  in  der  Redensart: 
Etwas  in  den  Wind  schlagen,  wobei  niemand  an  Kampf 
und  Krieg  denkt.  //.  Sack»  bedicut  «ich  des  Wortes 
.schanze  iu  den  maumchfachsten  Besiehungen.  Kr 
sagt:  „Eine  Schanze  geht  nach  der  andern  hin  (näm- 
lich beim  Spiel),  eine  Schanze  nach  der  andern  ver- 
lieren, ein«  Schäme  Obersebon,  die  Schanze  ist  ihm 
gerathen,  seiner  Schanze  warten,  in  die  Schanze  schla- 
gen, noch  Immer  einen  groben  Mann  eine  schlechte 
schanze  hoch  bringen  kann",  sogar  in  aeitwOrtlicher 
Form  wendet  er  ee  an:  „es  schanzt  sich  riel andere"; 
er  bringt  selbst  den  Teufel  mit  der  „Bobanse"  in  Ver- 
binden!, indem  er  einmal  von  oluem  Spieler  sagt: 
..endlich  verscblund  Ihm  anch  der  Bock  (  —  Teufel) 
In  einer  Schaute  seinen  Reitrock",  d.  h.  er  verspielte, 
denselben.  De  nun  ,, Schanze"  hier  nie  vom  Kriege, 
sundent  meist  vom  Spiel  gebraucht  wird,  so  versteht 
man  daraus,  d»«s  das  Wort  Schanze  nicht  unser  deut- 
sches, sondern  daa  ursprünglich  fransösische  chance 
ist,  wofür  im  Dcut-ihen  ein  entsprechendes  fehlt.  Dar- 
aus erklZrt  sich  der  oben  angegebene  Sinn  der  Re- 
densart: Etwas  in  die  Sehansa  schlagen.  In  ähnlichem 
Sinne  sagt  //.  Sack»  einmal:  Auf  der  Meaee  zu  Frank- 
furt „wartet  jeder  Kaufmann  seiner  Schans."  ( Vgl. 
Tk.  Elte,  Au*  dt*  Cml*riticku»i/iactm  drr  druUeht* 
{,  In  ütt*r  Lamd  und  Mttr,  XXTM ,  16.) 

1* 


Digitized  by  Google 


103  Schäp— Scharf 


Schärfe  — Scharren  104 


*31  Gib  Acht  uf  d'  Schanz!  —  Suiermeitter ,  H. 
•32  Hab  Acht  auf  die  Schanz.  —  /.ud««,  5*5. 
•33  Schau  auff  dein  achantz.  —  Dauer.  Lg*. 
„Lwi  gefallen  dir  der  well  Manier ,  wart 
»chanl«  daneben."    (H  aUlis.  III,  93,  213.) 
tat.:  Tccuro  habitu.    (Hauer,  LIJVJ 

•34  Seine  Schanze  nicht  wahrnehmen. 

„  Wie  er  aber  aeiner  achantz  nlt 

(Rollwagenbucklein,  XX  VII... 

•35  Seine  Schanze  veraeben. 

,, Wirst  da  die  Schau»  einmal  versöhn,  io  iet'e  am 
deine  Ehr'  goechchn." 
Lat.:  Null»  reparabllia  arte  laeia  pndlcitia  tat.  (Otid.) 

(Philippl.  II,  Sl.J 

•36  Seiner  Schanze  warten.  —  AVrie,  »sei*. 

•37  Setz  nit  alles  in  ein  schantz.  —  Cruter.  /.  65. 


SchAp. 
•1  Di 


greiwt  net  gärn  än  't  Schäp.  (Siebenbürg.- 

tdcht.)  —  Frommann ,  V,  35,  61. 
Er  gibt  nicht  gern. 

•  2  Em  koanen  änt  Schäp  stechen.  (Siebenbürg..tdckt.j 
—  Frommann,  V,  31,6. 
Man  kann  ihn  in  die  Tuche  eteoken,  io  klein  Itter 
Schappel. 

1  'S  ist  bald  en  Schappeln  1  gemacht,  we  me  Blue- 

meu  het.  —  Sutermeitler ,  143;  Euelein,  545. 

')  Ein  Kran»,  beeonder«  der  Bauerm&dchen,  bei  Hoch- 
zeiten, Ktndtaufen  u.  a.  w. ,  in  HUodten:  Techappel. 
(SlaUer,Jl^3M^,UlrUn  von  Strovre  ein  Schapel  und 


•2  Se  würd  en  Schappel  von  Stroh  übercho.  — 

Suiermeitter ,  101. 

•  3  Weder  schappl  noch  gbänd  zu  etwas  haben.  — 


Si 


Böse  Schar  tragt  nur  böse  Waar'.  — 

ton.  S119. 

Wae  kann  von  schlechten  Menseben  ( Verleumdern) 
Gute«  kommen. 
Scharegroder. 

•Er  is  a  Scharegroder  in  Scbaregrod.  fWandun.) 

Ein  Zanker  nnter  Zänkern,  ein  Frecher  unter  Frechen. 
Szarygrod  iat  eine  kleine  Stadt  in  Podolien,  die  ihrer 
zankiacben  und  frechen  Einwohner  wegen  im  Übeln 
Rnfe  iteht. 

Scharf. 

1  Allzu  scharf  macht  schartig,  sagte  der  Barbier, 

als  er  mit  einem  stumpfen  Messer  rasirte. 

2  Allzu  scharff  macht  schertig.  —  Agricnta  i,  »ss. 

Cnaer.  I,  3.  ///.  11».  fWri,  11,9;  Egenolff,  1*7*»;  F.*. 
ring,  I,  *S  u.  33»;  Lehmann  ,  II,  »05,  1»;   I  rJer,  749  b; 
Latendorf  II,  3;  IIMIenberg,  II,  5;  Sckottel ,  Ut*b;  Sie- 
,  henktet,  IS;  Dicking,  »86;  Sailer.  114;  Lokrenati,  I.  »1. 

Braun ,  I,  3*00. 

In  Schlesien:  O  htr  •  og,  goar  an  aeborf  macht 
achoartig.  (<iomoickt ,  K83.J  Alzu  achorff  macht  Schoar- 
ten.  (Keller,  Hl*.)  Maxime  de«  Kleubelu» j  aber  auch 
ailiu  reich,  alliu  machtig,  allzu  klag,  allzu  eohon,  allen 
atark,  allau  getund ,  alliu  glücklich  und  telbat  allen 
witzig.  (Fuleermaehrr,  34,  »7.;  „Dae  Scharpff  gewint 
am  «raten  Scharten.'«  (Wal*.  III,  »5,  MJ 
Frt.:  La  trop  grande  ae  virile  rorolte.  —  Trop  da  aeve 
null. 

Hütt.:  AI  t«  icherp  ls  ateek  achtig.  —  AI  te  «o 

achaarden.  (Uarrebomee,  II.  »47».,) 
Lat.:  Triate  rigor  nimiua.    (Binder  I,  1756;  //,  334«; 

Sethold.  (,&*.) 

3  Allzu  aebarff  wirt  gern  schertig.  _  Uofmann.  im. 

4  Früh  scharf,  früh  stumpf. 

Moll,  i  Vroeg  eneeg ,  vroeg  alecbt.   (Ilarrtbomf* ,  II ,  878  b .) 

5  Gar  zu  scharff  macht  schertig.  —  Matketg,  57»; 

fchleti*ch  bei  IJofcinzoii,  563;  Frommann ,  III,  413,  4M. 

6  Ollte  scharp  snitt  ok  nit,    (IteHohn.j  —  Woetie. 

65.  10.  f8r  Waldeck:  Cnrtte.  34«,  400. 

7  Scharpff  fürnemen  macht  schartig.  —  Kühne, 


8  Zu  scharf  schneidd  nödd,  zu  spötz  stichd  nödd. 
(Trier.)  —  Laren,  198,  IM;  Firmenitk,  Ul.it».  81; 
für  Königsberg :  Fruckbter *,  3154. 
frt.:  Trop  trenebant  ne  coape  pat,  trop  pointu  ne  perce 
paa.   (Cahier,  1424;  Bokn  I,  «0.J 

•9  Er  sieht  so  scharf  wie  ein  fränkischer  Reiter 
der  sah  durch  neun  Kittel,  wo  Geld  steckte. 


*10  Et  is  so  scharp,  dat'r  6n  old  Wif  na  Lübeck 

Up  riden  kun.  —  Schütte,  Iii,  54  ;  nicket.  »7. 
*  11  Koch  schärpfer  als  der  Bien'  ihr  Zageh 
•12'  Scharf  wie  eine  Stablfalle. 


So  tagt  man  t.  B.  in  Virginias,  Nordcarolinet  u.  t.  w. 
von  den  ZUgen  dea  Oeaichta. 

•  13  So  scharf  wie  ein  bleierner  Säbel. 

Holl.:  Hij  1*  geilepen  all  een  looden  pook.    (Buhn  l,  SJ4J 

•  14  So  scharp  as  en  däud  Rui'e  bit   (Graftckafi  Mari.) 

—  Frommann,  V,  162,  Hl. 
So  acharf  wie  ein  todter  Hand  haiaat. 

•15  So  scharp  as  'ne  Fleite  '.  —  Frommann.  v.  ict,  m. 

')  FUete,  Lea.ei.cn,  Lanzatta.    (Vgl.  Frommann.  V, 
166,  131.) 

•16  So  scharp  aase  Mostard  (Senf).  — 

V,  1«>.  131. 


•Etwas  auf  die  Schärfe  spielen. 

„...Ala  er  aahe,  daaa  alle»  au- 
wäre.   (Oottfrid,  »87  hj 


Schärfer  als  Essig,  süsser  ala  Honig. 
lat..-  Aoato  aeriua,  media  dulcina.  (Philipp,  I,  6.) 

'    e  sind  scharpf  hebigi.  — 
Von  einem  Geizigen. 


Scharf hobel  brauchen.  —  Partmiakon,  in, 
zagen.        *  •  •  «Ue  Wahrhalt  ohna 

Scharfrichter. 

Scharfrichter  und  alte  Weiber  curiren  die  Leiber. 
Schärfste. 

•Man  is  nich  altid  np  sin  Scharpate.  —  ß«*- 

ren,  8iJ;  Hautkalender.  I. 
SchariotereL 

•Es  ist  Scharioterei. 

Wenn  Aemter,  Beobtn.a.  w.  fBr  Geld  verkauft  werden. 
„Sie  haben  dla  Seligkeit  mit  greulicher  Scharioterey 
und  Himonev  um  Geld  verkauftet."    (Luther't  Werke. 
Vit,  436.; 
Schar  lach. 

Scharlach  und  Seide  löschen  das  Feuer  in  der 
Küche  aus. 
Schärmaua. 

1  Stosst  e  Schärmüs  bi  'me  IIüs,  ao  heischt  si 

öpperen  drüs. 

Bei  Rockkalt  (I,  IM)  heleetes:  „Stöezt  die  Schermaua 
in  der  Tanna,  unter  dar  Dachtraufe  ,  dem  Haueofea 
oder  gar  nnter  dem  Ehebette,  ao  atbaet  aie  der  Vater 
zum  Haua  hinaoa.  Von  lolchen  friachan  Erdhaufen 
der  Mauz  tagt  man:  aia  aneebt  nach  Sre  Saal.  Sioiat 
a  Scharm Qi  bi*  me  Hue,  io  heiaoht  ai  öpperen  drüe." 

2  Wenn  d'  Schärmus  vor  Johanni  vil  Hüfe  atoMt, 

ao  chunnt  e  Newi  d'ruf.   (S*i»ikum.)  —  Sekild. 

114.  119. 
Schartnutziren. 

•Sie  scharmutzirten. 

Scharmützeln,  fochten,  pltnkaln. 
Lat.:  Primae  jactara  haataa.  (Cicero.)   (PMliftpi,  II,  107 .) 
Schärpe. 

Eine  Schärpe  macht  keinen  Soldaten.  —  JV*. 

mtceca,  78. 
„Sonat  waren  anch  die  Engel  an 

(Judat  der  Erteckttm,  I.) 


will  allea  scharren,  was  von  Hennen  kommt. 

—  H'iiirMer ,  // ,  83. 

2  Hinter  »ich  scharren  die 

3  Jeder  scharrt  auf  aeinen 

EgOlamm. 

I  Holt.:  Hat  ztij  Gene,  Menulat  of  Papiet,  alk 
in  aljne  kiet.  (Harrtbomee.  It.  TS».) 

4  Scharrest  du  mir,  so  scharr'  ich  dir. 

Lat.:  Audi  nolent,  qnod  dixiati  volena.   (Chaot,  41 6.) 

&  Wo  man  scharrt,  muss  man  auch  picken. 

Von  der  Henne  entlehnt,  die,  wo  ata  icharrt,  auch 
etwae  findet.  Der  Arbeiter  toll  auch  eaa«n. 


etwae  findet.  Der  Arbeiter  toll 
•6  Alles  zusammenscharren. 
•7  Er  scharrt  nit  auff  dem  boden.  —  Franck.  II,  ttb- 

Xr  befindet  eich  im  Wohlatanda. 

•  8  Er  scharrt  nur  auf  seinem  Miat. 

Fri.j  C'eet  la  plante  de  1'aigle  qul  derore  lei  autre*. 

(Krittinger,  544 •».; 

•9  Er  wird  so  lange  scharren,  bis  ihm  der  Boden 
in  den  Hala  rollt  Aemmi*.; 
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•  Scharr füsse  machen. 

Fn.:  Faire  la  petita.   (KrHiinyer ,  St).*.) 
Scharrhans. 

1  Dem  Scharrhans  auf  dem  Lande  folgt  Janker 
Filz  im  Sande. 
*2  Er  ist  ein  Scharrhans. 

„Und  sonderlich  dar  Scbarrbaua  unter  dem  Adel  und 
Meister  Klage!  In  St&dten  denken,  die  gaase  Mecht 
heue  es  ihnen  and  Gott  könne  ihrer  nicht  entrathen." 
findet  etliche  Scharrbansen ,  die  tich  las«,  n 
r  Name  Schreiber  »ei  keum  werth,  dMt  tie 
."  (lulkeri  Werke,  V,  «3  u.  1*0.)  ,.  Kin 
gesprech  dei  Tanffel  vnd  etlicher  Kriegalente 
ron  der  Flocht  dee  grossen  Scharrhamen  H.  Hein- 
rich von  Braunachweig  (  1542),  and  kOnt  fromm  »nd 
geschickte  Leut  Beicb  machen,  welche«  doch  manche 
Scharrhaneen  nit  achten."  (t'uekan,  Guck.,  in  ATo- 
tter,  Ylll,  43.) 

Schar  aachn. 

Ein  Schartachs  mit  Scharten  kratzet  das  Haar 
aus  der  Haut.  —  Eudha,  ms. 

„Kein  «ehareaoh  echare  nio  so  hart,  denn  eo  der  baur 
mm  Her  reu  Wardt."  ^ 


•Sich  sein  Schartchen 

Den  erl 


1  Die  Scharten  kosten  Geld,  die  Haare  aber  wach- 
sen wieder  ohne  Geld. 
*  2  Daa  hat  eine  Schart'n.  —  Schopf.  59t. 

Soriel  wie  einen  Haken,  et  ttt  ein  Aber  dabei. 

•3  Eine  Scharte  auswetzen.  —  £ieei«a,  »44;  braun, 

I.  3S01. 

•4  Jeder  will  seine  Scharten  an  ihm  auswetzen. 
•6  Man  muss  die  Scharten  wider  auswetzen.  — 

Lrama-i.SSK.SJ;  Schöpf,  592. 
Frt.t  Bemonter  «tu  la  bete.   (KritH*aer.  «S'.J 
Z*V  Lacunem  explere.    (Cicero.)   (ÜeeUin.  MS.) 

•6  bein  Schart  wieder  auawetzen.  —  Schott*,  ms». 
..-  HU  «*l  dt 

II.  S«0»J 


Es  sind  alte  Scharteken. 

Alte  echlecbte  Bacher,  in  berliner  Mundart  allerlei 
andere  Sachen,  Packete,  Schachteln  u.  e.  w.  (Track- 
•et,  in.) 

"Es  ist  ein  alter  Scharwächter.  (Oberieterreich.) 
Kin  alt««,  dicke«,  in  Schwainelcder  oder  dergleichen 
gebunden«!  Buch.   Kind  wurde  ia  Städten  die  Poll«ei 
■  o  genannt  und  an«  deren  altvaterischer  Unifonoirung 
tat  wol  die  Bed«n»»rt  «u  erklären. 
Scharwensel. 

"Es  ist  ein  Scharwenzel. 

K«  wird  darunter  ein  »neeerordentllch  höflieber,  ja 
kriechender  und  dienstbeflissener  Mentch  verstanden, 
der  sieh,  fall«  es  Geld  einbringt,  «u  allen  Dingen  ge- 
li  rauchen,  gelegentlich  auch  mißhandeln  leest,  ohne 
sich  in  widereetsen.  Xac  h  IvVteaaet  (Wh. ,  3.  Aufl. ,  □  *, 
1*4 )  richtiger  Scher  (r  »weniel;  er  betrachtet  das  Wort 
als  eine  Zo*ammen«et«ung  au«  „eclirrfnen in  der 
Bedeutung  riel  Muhe  und  Beschwerden  machen,  küm- 
and  dem  ursprünglich  slawischen,  bei  den  Böh- 
SO  beliebten  Manne«namen  Weniel  mit  welchem 
jeder  der  Buben  in  dem  genannten  Xartenepiel  belegt 
wurde,  also  ursprünglich  ein  sich  abmähender  Wen- 
se! oder  Knecht.  A.  Braun  (Oherdeuttck*  Vorname*,  ia 
n  r,t,rma»n  ,  MomaUke/teu ,  Kr.  18»,  H.  ttt)  dagegen 
bemerkt :  „  Man  hat  dieeee  Wort  von  «cttu«  oder  ser- 
«ieu«  oder  irgendeinem  stamm  «Scherw  •  oder  «Sem 
ableiten  wollen.  Lauen  wir  es  lieber  einfach  beim 
böhmischen  Weniel,  welcher  in  den  Deutschen  au  land- 
wirtschaftlicher Arbeit ,  iam  Schneiden ,  Mähen,  Gra- 


ben ,  mr  «  Schar  •  ode^r  ton  •  Scberwerk  »  ging.  Die 


fei  aick  im 
lütt  de  A( 
j.  i*.«s. 

Wer  alch  bei  Fron-  oder  Hofarbeiten  «o  übernimmt, 
t,  dem  sollen  Biel  autlauten  .auch  den 


Schässburg. 

Darnö  geade  Nöcht  Schessbrig.  (Siebtnbürg.-tacht.) 

—  fromimi«»,  1',  177.  202. 

8ch&saburger. 

De  SchäRsburjer  mächen  de  Dir  ä  net  raät  dem 
Uorsch  li.    (Sitbenlmra.'tdchi.)  —  Schütter,  519. 


den  Ball  erwarten. 


Die  Schasse 

Die 


•üeschaast  werden. 
Schatte. 

Wenn  man  't  Schatje  nimmt  un  't  Watje,  danu 
aitt  't  Schatje  bi  de  Herd,  wenn  't  Watje  ia 
verterd.  —  Uuerrn .  1J9T;  llawAalmder .  0. 


1  Der  Schatten  der  Alten 
jungen  Leute  Gewehr. 
9  Der  Schatten  de 

j '/im..  39. 

3  Der  Schatten  des  Soi 
des  Winters  Sonne. 

Lot.:  Solibus  hybernia 


macht  melir  als  der 


4.  Der  Schatten  eines  Thurms  ist  bisweilen  grös- 
ser als  der  Thurm.  —  Lehmann,  wo ,  so. 

b  Der  Schatten  ist  ein  gering  Ding  vnnd  weicht 
doch  der  Sonne  nicht.  —  Lehmann,  tit ,  is. 

6  Der  Schatten  längt  sich  nach  dem  Leibe;  und 

der  Schmeichler  redet,  wie  es  sein  Herr  gern 
hört.  —  Tommg ,  138. 

7  Der  Schatten  vom  eigenen  Baume  ist  besser  als 

von  einem  fremden  Walde.  —  Ahmann  vi,  39». 

8  Die  nach  Schatten  haschen,  haben  nichts  in  den 

Taschen. 

9  Es  macht  auch  der  Schatten  von  eim  Closter 

fruchtbar.  —  GnOer,  III.  35.  Lehman*.  II.  IST.  170; 
Fwcnorl.  Gesch.,  ia  hinter.  Ylll,  490. 

An  der  groeaen  Fruchtbarkelt  und  B«fn>ehtungikraft 
der  Klöster  ewelfell  wol  niemand,  der  die  geheime  tie. 
schichte  derselben  etwaa  kennt.  Der  bloaae  Mouche- 
achatten  konnte  für  einen  Mann  schon  bedenklich  wer- 
den, wenn  er  sich  dam  Hause  uakerte,  Daaa  das  Sprich- 


auaübten. 

dem  eigenen  Schatten  nicht  trauen, 


1  er  sich  auch  noch  so  gross  mi 

•tor.   (Pro*,  et«».,  5I0J 


.•  Tro  Ikke  din  egen  skygge  1 


11  Man  muss  seinen  eigenen  Schatten  messen. 

Holl,  s  Man  moet  lijne  eigene  achaduw  meten.  (Harr»' 
oesaae,  11,  t*X  '., 

12  Niemand  kan  vber  seinen  eigenen  Schatten 

springen.  —  Lehmann,  835,  I;  Schräder.  56. 
Dan.:  Ingen  kaud  springe  over  als  egen  skjrggc.     r,  e. 
Ha*. ,  527 .j 

13  Uhne  Schatten,  ohne  Seele.  —  Germania,  F,  To. 

Der  Mythus  rom  Körperschatten  und  ttahattengelst 
In  Beaug  hierauf  gibt  der  Aelpler  und  Senne  dem 
Schatten  gern  die  Khre,  wenn  die  Rede  auf  scheinbar 
geringe,  in  ihren  Folgen  jedoch  wesentliche  Umstände 
kommt,  und  tagt  sprichwörtlich ;  Die  Sache  (a.  d.) 
freilich  ist  klein,  aber  ihr  Schatten  iat  lang.  Krinnert 
auch  an  A.  ton  Ckaniiteo'g  Mann ,  der  eeinen  Schatten 
verloren  bat,  wie  damit  an  den  Bebatteageitt.  (Vgl. 
Rockkoli,  l,  93.)  Der  Skandinavier  nennt«-  dieaeu  Schat- 


ten und  Goleitageiat  die  Fvtgja  und  unterschied 
als  eine  Forynja,  die  dem  Menschen  roraasschritt,  seine 
personlflclrte  Vorsicht,  und  eie  eine  Haaungja,  dia 
•einem  Körper  «chattengletch  nachschwebte.  Wer  am 
Sylveeterabend  seinen  Schatten  ohne  Kopf  sieht,  stirbt 
im  nächsten  Jahre.  (Kuhn,  Sordd.  Sagen,  «OS,  US.) 
Wahrend  de«  Besens  am  Weihnachtsabend  erblickt 

solcher  stirbt  dann  im  nächsten  Jahre.  (SckOntt'tnk, 
0>>trpjalt.  Sagen,  1,  265.;  Wer  sich  in  der  Sauct-Mar- 
kusnacht  (25.  April)  au  die  Kirchthur  stellt,  kann  die 
Schatten  derjenigen  erblioken,  welche  dieses  Jahr  Ober 
am  Orte  sterben  werden.  {Bt:k%ttin ,  Myth/n,  Sagen 
und  Märeken,  1S54,  I,  1SI.;    Im  Orient  soll  c«  jetit 


Lkn^iam     u  Ii  i-rvi 

1  schon  im  Buche 
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der  Dienrtknecht  tich  lehnt  nach  «einem  Schatten. 
„Möge  dein  Schatten  sieh  nie  verkleinern ,  «ich  nie  Ton 
dir  entfernen",  Ist  noch  die  üblich«  Beg rQs»unn»f.;rmel 
der  Türken.  Die  Lanze,  welche  bei  Bonirr  die  welthiu- 
schattende  beUat,  iet  bei  den  arabischen  Wuitenetaminen 
wirklich  noch  da«  Werkzeug,  au»  denen  Schatten  man 
tich  die  Tagetseit  bestimmt,  (Vgl.  Hochhält,  l,  84.) 
14  Schatten,  leg  dich  nieder,  Sunn,  Sunn,  komm' 

bald  wieder. 

Ho  tagen  die  Kinder  in  Oerlache  heim,  im  fränki- 
schen Taubergrundc,  indem  sie  gegen  reirenschwere 
Abendwolken  mit  dem  offenen  Tatohenmeieer  „duck* 
sen"  (zacken.)   (Roehholi,  t,  82.; 

16  Schatten  macht  nicht  grösser,  Lob  nicht  besser. 
IC  So  weit  der  Schatten  einea  Mönchs  fällt,  wird 

selbst  dos  Paradies  versengt.  —  klontrripuaet.  7. 19. 

17  Vom  Schatten  und  vom  Lobe  wird  man  weder 

grösser  noch  kleiner.  —  S.mr»ci,  ans .  Mri«.  «ei. 

18  Von  dem,  was  Schatten  essen,  wird  kein  Le- 

bender satt. 

19  Wenn  der  schatten  am  grösten  ist,  so  geht  die 

Sonn  bald  vnter.  —  Lehmann,  155,  Itj  Oioo«.  362. 

20  Wer  den  Schatten  berechnen  will,  muas  auch 

die  Sonne  bemessen. 

21  Wer  den  Schatten  des  Birkenwaldes  gemessen 

will,  muss  die  Heiser  früh  pflanzen. 

22  Wer  den  Schatten  ehrt,  dem  wird  nur  Schat- 

tenglück beschert 

23  Wer  den  Schatten  furcht,  der  kriegt  den  Baum 

nicht.  —  Lehmann,  227.  29.  Schräder,  74. 

24  Wer  des  Schattens  gemessen  will,  der  muss 

sich  vnter  den  bäum  ducken  vnd  jhn  in  ehren 
halten.  —  lltnuch.  762  .  8;  Pelri.  II,  694. 

25  Wer  im  Schatten  schwimbt,  der  hat  gern,  das 

andere  mit  jhm  baden.  —  Pein.  II,  724. 
2G  Wer  im  Schatten  iteht,  den  blendet  die  Sonne 
nicht  —  Mtmann  17.  50«. 

27  Wer  in  Schatten  Bitten  will,  muss  Böhm  plan- 

ten. (l\eni*burg.) 

28  Wer  nach  dem  Schatten  greift,  hat  nichts  in 

der  Hand.  —  Lau:  ilagattn.  XXX,  251. 

Böhm.:  Kdo  ttln  lapi  praeduou  hr.f  mWa.  (Celalotehy,  200.; 
Wtnd.:  Chtoi  ta  icenja  ptima,  teu  njama  nio  gartei.  — 
Stör  sa  wottien  p*ima,  nlco  w  hortet  nim». 

29  Wer  Schatten  sucht,  muss  nicht  in  die  Sonne 

treten. 


30  Wo  viel  Schatten,  da  ist  auch  viel  Licht 

Lal.:  Lumina  inter  umbra«  clariora  «unt.  (quinetilian.) 
(Binder  11.  1710.; 

•31  Da  mag  der  Schatten  van  im  net  sen.  (Bedburg.) 
•32  Dem  Schatten  gleichen  an  der  Waud. 

,,Dem  echatten  gleich  ich  an  der  wand. "  (Batilerin, 
U,  39,  15.; 
•33  Den  Schatten  fangen. 

Btatt  einer  werthvollen  Sache  eine  notiloa«  gewinnen. 
Nach  Barcktf  in  »einem  Werke  Uber  Sklaverei  in  Ost- 
indien gibt  es  dort  unter  den  Negern  eine  Art  Zaube- 
rer, Sohattenfanger,  welche,  wenn  sie  jemand  besau- 
bern,  einen  Sarg  aufstellen,  Ihm  den  Schatten  wegfau- 
gen,  worauf  er  dann  stirbt.  Barclay  Tersichert,  daat 
alle,  deren  Schalten  ein 
gestorben  waren,  aber  er  wuaaw  uuin, 

•34  Den  Schatten  fliehen. 
•35  Den  Schatten  für  den  Körper  nehmen. 

Den  Schein  für  da«  Wesen,  die  Idee  für  die  Wirk- 
lichkeit. 

Fri.:  Prendre  l'ombr«  pour  1«  corps.   (Lendroy,  102.; 

•36  Den  Schatten  unter  sich  haben.  —  körte,  5265''. 
•37  Der  Schatten  will  mit  der  Sonne  kriegen.  — 

Wmckler,  XVI,  81. 

•38  Einem  folgen  wie  sein  eigener  Schatten  —  Braun. 

I.  »803. 

HoU.:  Hij  ToLjt  Lern  als  «ijne  «chaduw.  (BarrebouUe, 

n, »«».; 

Lot.:  Qu««i  umbra  persequi.   (Plantut.)   (Binder  II.  2743.; 

•39  Einen  unter  die  Schatten  seiner  Flügel  neh- 
men. —  r».  17,  8  u.  »7 ,  2. 
Z/o.7. .-  Iemand  onder  de  schaduw  «ijner  vleugelen  nemen. 

(BarrebouUe ,  II,  241  J 

•40  Er  greift  nach  dem  Schatten  and  l&sst  das 
Fleisch  fallen. 
Bult.:  Hij  grijpt  naar  de  «chaduw,  en  laat  lieb  uet  vleeich 
ontTall.n.  (BarrebomU.  II.  141  «.; 


*41  Er  ist  wie  ein  Schatten  an  der  Wand.  —  EUe- 

lein,  545;  Braun.  I.  3*07. 
•42  Er  springt  über  de  Schatte.  —  Sutermeuter ,  65. 


Von  einem  Trunkenen.  Zur  Bezeichnung  eine«  solchen 
finden  sich  a.  a.  O.  noch  folgende  schweizer  Baden«- 
arten  ,  die  hier  zur  Krganzung  von  M«»s  94  u.  a.  folgen  : 
Er  lauft  gege  de  Wind.  Er  saht  wie  wenn  er  d'  Strasa 
wett  masse.    Er  misst  de  Str..,,  oberwindligc.  Kr 


wie  en  Heuwage. 
Kr  treit  si  Huet  scharbi*.  Er  rtteft  de  Chreh«.  Kr  nicht 
dem  U«li.  Er  jagt  dem  Weih  kel«  Huen  meh  »b.  Er 
luegt  e  Paar  Mielel  für  e  MAaserbeeteck  und  e  Fueder 
Heu  lur  •  PaUcbappo-n  a.  Er  weiss  nimme  gab  er  e 
Bneb  oder  ee  Meitechi  isch.   Er  cha  nimme  Babi  1 


•43  Es  ist  kein  Schatten  dagegen.  —  Eieetein.  545. 
*44  Etwas  in  Schatten  stellen. 
•  45  Geh  in  den  Schatten,  duss  dich  die  Sonne  nicht 


Von  einem  S«k 

•46  He  heilt  em  in'u  Schatten  sett. 

Man  hat  ihn  ins  Gefängnis«  gebracht.  * 

•47  He  sitt  in'n  Schotten. 

*48  Man  muss  ihn  au  Schütten  legen  (einsperren). 

—  i.  111 /ein,  545. 

•49  Mit  einem  Schatten  fechten.  —  Braun.  I,  3804. 
Einen  eingebildeten  Feind  bekämpfen, 
lieb  bemühen. 

HoU.:  Hij  vecht  m«t( legen )zljn«  eigene  «chaduw.  (Barre- 
bomee,  II,  242».; 

*  50  Mit  seinem  eigenen  Schatten  fechten. 

Engl.:  To  flght  with  oue's  own  «hadow.  (Hohn  II,  159.; 
tri.:  Combattre  son  ötnbre.    (Kr< langer ,  157 

"51  Nach  dem  Schatten  greifen.  —  Uem«h,  1 73« ,  ss. 

Holl.;  Eene  schaduw  omholscn.    (Burrebomte,  II,  241  <\; 

•52  Nach  seinem  eigenen  Schatten  springen. 

„Mit  solchen  frechen  vnd  Frolichen  Geberden  da»- 
selbe  verriohtet,  als  wenn  er  von  keinen  Trawrcn  wüste, 
vnd  nach  «einem  eignen  Schatten  «prmgeu  wollte." 

(Friedeberg.  II,  2i.j 

•53  Schatten  suchen  unter  einem  Baume. 
•54  Seinem  eigenen  Schatten  uachlauflen  (ihn 
wollen  ).  —  Lehmann  ,  776,  1. 
Fn.:  Battro  lunibr*.  —  Pour  «uyure  lhambre. 
lt.:  Pazzo  e  ben;,  chi  pretoude  abbracclar  l'ombra.  (l 

tagtta,  252,  3.; 
Lat.:  Caedere  rmbram  persequl  rmbram.   (Boeill,  II.  HJ 

•55  Seinen  eigenen  Schatten  fliehen. 

Boll.:    Hij  »lugt  Toor   zijne    gehaduw.  (Barrebomet, 

II,  242».; 

•56  Seinn  Schatten  förchten.  —  Frone*.  /.  ii»; 

III.  19»;  BiNtMfe,  545;  Braun.  I.  3802.  Ädrl*.  I 
Lot.:  Umbram  suam  metucro.    (Kiielein,  545J 

•57  Sich  hinter  jemandes  Schatten  verbergen. 

Boll.:  Hij  vreest  «ijne  eigene  schim.  (Barrebomre ,  II. 
249».;  —  Zieh  achter  lemands  «chaduws  verbergen 
(llareebomrt  .  II,  242».; 

•58  Sich  mit  seinem  eigenen  Schatten  zanken.  — 

.Allmann  VI,  513. 

•59  Sich  vor  dem  Schatten  an  der  Wand  fürchten. 

i.  11.:  Umbram  suam  metalt.   (Philipp!,  II,  212.; 

•60  Sich  vor  seinem  eigenen  Schatten  fürchten.  — 
Altmann  17.  514. 

Aueb  tagen  die  Bunsd:  Des  Schatten  eine«  Bieten 
furchten,   (dltmann  U,  516.; 

.-  Najde»  caaem  i  takeho,  jenz      boji  atinu  .reho. 

voor  zijne  schaduw.    ( Barrebontee , 


Böh,n.:  Najde«  ca«ei 

(6ttakot,ky,  371.; 
Boll.:   HU  >.  bang 
//,  242».; 


Lat.:  Metum  lnanem  metuistl.   (Philiypi,  I,  249.; 
Poll.:  Najdzless  czasem  I  ta  kiego,  co  elf  boji  eienisv 
«wago.   (CelaJtoetky ,  371.; 

•61  Ueber  seinen  eigenen  Schatten  springen  wollen. 


•62  Um  den  Schatten  eines  Esels  streiten. 

Fn.:  Fair«  um  proces,  une  querell«  «ur  nn  pied  do 
moucho.   (Lendroy,  1036.; 

•63  Wie  ein  Schatten  hinschwinden  (vergehen). — 

llraun ,  /,  3805. 
SchattemkAnig. 

•Es  ist  ein  blosser  Schattenkönig.  —  Bra.n.  /. ; 
Schatte  nkörper. 

•Nur  ein  Schattenkörper. 

Lal.:  Umbra  pro  corperc.v 
S  chatte  ninium 

•Ein  blosser  St  liattenmann 

—  Drann,  /.  3bt>6. 
Name  ohne  Kraft,  Tital 
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Sob&ttenmaier. 

•Ea  ist  Schattenmeier. 

PiM«r  Aufdruck  gilt  uuUr  den  Bauern  d«i  bairi- 
•eben  Mgaus  all  Scheltname.  SchelUb*r  Ut  eiu  »u 
der  solothurner  Aar  verbreiteter  Neben-  und  Hauename. 
Ka  wird  aleo  Schatten  und  Schaden  all  eine  genommen, 
wie  dann  der  Schalten  im  alten  deutacheu  Glauben 
eine  nicht  unbedeutende  Stelle  einnimmt.  Der  Schatten 
fruchttragender  Ubstb&ume  wird  ein  hellk  rkfUger  ge- 
nannt,  dagegen  der  von  Harxbkumen  ein  tiebexerregen- 
dar.  Nach  der  aargauer  nage  (I,  .Vi  i  wird  die  Welt 
untergehen,  weun  der  Schattrn  der  Linde  an  Linn  am 
Böuberge  einmal  hinObcrrvicbt  hie  auf  die  Hainau  der 
Haneburg,  welche,  geechieden  durch  da*  Arnnthal,  auf 
dem  jenseitigen  Wölpelsberge  gelegen  ut.  (Hockkolt, 
Glau**  und  Brauck.  I,  74  u.  78  —  7V.; 

SchattemaplaL 

Es  ist  eitel  Schattenspiel  an  der  Wand. 


1  AH*  Schatz  gehört  in  das  Reich.  —  Graf,  im.  149. 

'.':>■   Alle  .chat  höret  in  dat  rike.   (Ulnue  lum  S«cA»<r«- 
tpi'jtl.  I,  34.; 

2  All'  Schatz  tiefer,  denn  ein  Pflug  geht,  gehört 

in  daa  Heich.  —  Graf.  1*9.  »43. 

Naoh  der  Annahme,  dass  ursprünglich  allei  Eigen- 
thum der  Uc.ammtgenirmde  oder  dem  Könige  alt  dem 
Vertreter  deraelben  gehöre,  galt  die«  Insbesondere  in 
Aaeebung  dee  buhataet,  der  Meulle  in  der  Erde. 
Der  Senat«  gehört  nach  deutsohrochtlicher  Aunoainng 
dem  Könige  oder  dem  Keicbe,  dem  alle,  gehört,  wae 
keinen  Herrn  hat;  das  andero  der  beiden  Sprichwörter 
erklärt  aber  den  Begriff  Schal»  nther.  AU  Senat*  gilt 
nach  dem  Sa  -kim<f,itgtl  ein  Fond  er.t  dann,  wenn  er 
*o  alt  iel,  dae«  ihn  von  Allers  wegen  niemand  kennt, 
und  so  tief  verborgen,  da»,  ihn  die  l'tiug.char  nicht 
erreich!.  Ausserdem  ist  er  kein  SchaU  und  gehört  dem 
Beeltser  des  Veldes. 

Uh.l.  ■  All  schaca  tiefer  den  ein  phlng  ge,  gehöret  ein  der 
käuflichen  gewalt.    :  SMkitniyievH,  I,  34.  1J 

Fri.:  La  roi  appll<iue  -  aoi  la  fortune  et  treuvo  d'or. 
(Loftl.  I,  219.; 

3  Aller  Schatz  unter  der  Erde  begraben,  tiefer 

als  ein  Pdug  geht,  gehört  zu  der  königlichen 
Gewalt  (ist  Kegale).  —  Luenhart ,  Ho :  Sachten- 
tyxryrl.  Landr.,  I,  33,  1;  MiUeornnd,  44;  Eiteittn,  »46; 
Stmrock,  »901. 

Nach  diesem  Sprichwort  gehören  dl»  gefundenen 
Scha:»e,  d.  h.  nach  dem  Olotaator  dee  Sackteniyitgeti, 
„  vertmrgeu  Ueld  eines  unbekannten  Herrn  oder  ver- 
etui heuer  Leute,  von  denen  niemand  eine  Wi'.en.cbaft 
hat*',  zu  den  landesherrlichen  Einkauften.  So  war  es 
echon  zu  den  Zeiten  der  fränkischen  und  sächsischen 
Könige. 

4  Auswendig  (heisst's)  mein  Schatz,  inwendig, 

dass  dich  der  Teufel  kratz'.  —  I<ar6miakm.  44*. 

5  Begrabener  Schatz,  verborgen  Sinn  bringen  nie- 

mand Gewinn.  —  £uel*ia,  446;  Simrock,  8900; 
hörte  »,  6493. 

6  Begrabncr  Schatz,  verborgner  Sinn  ist  Verlust 

ohne  Gewinn.  —  Uraun,  l.  Mit. 

7  Dein  Schatze  von  St»  Marckc  (Venedig)  kann 

es  so  wenig  an  Geld  mangeln,  als  Frankreich 
an  Soldaten.  —  Btrektmmeftr.  154. 

Von  dem  groseen  Reichlhumf  Venedig*  in  seiner 
Blau. 

8  Den  schätz  solta  dir  heben  holt,  der  besser  ist, 

denn  silber  vnd  gold,  vnd  vor  dem  diebstal 
sieber  ist,  so  du  voll  tugendt  bist. 

Lal  Colliffe  the.aurum  qtti  gemmas  uincit  et  aurum 
nepe  bonos  mores  thesauros  interiores,  tollere  quot 
furea  nequtunl  nee  rodere  murea.    (Loci  cemm. .  124J 

9  Der  grösste  Schatz  hat  zuletzt  zwischen  vier 

Bretern  Platz. 

10  Der  Schatz  hebt  sich  alle  Jahre  um  einen  Hah- 

nenachritt.  —  Simrock,  1230;  Eueirin,  272. 

11  Der  Schau  liegt  nicht  in  den  Sacken,  wenn 

man  sich  lernt  nach  der  Decke  strecken. 

12  Dea  andern  Schatz  ist  dem  Neidischen  eine 

Kl»tx\  —  l'arömiakon,  A3. 

13  Ein  aufgespeicherter  Schatz  ist  ein  aufgedaruin- 

ter  Teich. 

„Ein  kühner  Durchstich  ",  aagt  Jak»  (rolkilkum.  ISO), 
„das  SUuwa.»er  verfliee.t,  und  et  bleibt  einetodte  Fla- 
che. "  Kr  will  daduroh  auadrucken,  dasa  der  auf  reger 
Geschäftigkeit  der  llar„er  beruhende  allgemeine  Wohl- 
ataad  tudt  daliegenden  Schauen  voriuaieheo  sei. 

14  Ein  groeaen  Schatz  verbirgt  man  nit,  dass  jeder 

mit  dem  Fuss  drauff  tritt.  — 


15  Ein  wiedergefundener  Schatz  ist  kein  Schaden. 

Itoll. :  Een  wedergevonden  schal  ia  geene  schade.   ( Harre- 

bautet,  II,  243  ".J 

16  Einsamer  schätz  feit  in  kein  latz.  —  l-'ranck.  l,  inh ; 

Lehmann,  II,  134.  IS:  Hmitch,  846.  43. 
Holl.:  Een  verholen  «chat,  wat  ii  dat.    (  Barrtbomte, 
II,  343  K) 

17  Em  sekt  gäre  Schaz  bliüi.  —  {Si*b*nburg.-iäciii.) 

—  Schmier.  803. 

18  Ea  ist  ein  edler  Schatz  um  Gesundheit  des 

Leibes  und  der  Seele,  und  Geldes  genug  daltei. 

Frt.:  C'aat  un  noble  tre.or  que  la  bonne  »auti,  de  corpt 
•t  d'ame,  et  d'argent  a  plantt«.   (Mrittlngw ,  692h.; 

19  Es  ist  ein  edler  schätz  viub  ein  trewen  vnter- 

thanen.  —  llmuth.  789,  U. 

20  Es  ist  kein  höher  Schatz  auff  Erden,  deun  vn- 

schuldig  leyden.  —  /Vlrf,  II, MC 

21  Es  ist  kein  Schatz  über  Weisheit  und  Gesundheit. 

Fn.:  II  n'est  tr4tor  que  de  tages.e  et  taut«'-.  (K'nUin- 
per,  692  b.; 

22  Es  ist  kejTi  geferlicher  schätz  zu  besitzen  dann 

kunst.  —  Franck,  I.  »»;  Petri.  //.  2*6;  llenuch, 
1041,  20.  Lehmann,  II,  US.  176  u.  3U,\i. 

23  Es  ist  oft  eiu  schöner  Schatz  in  einer  hölzer- 

nen Truhe.  —  laoo»,  387;  Parömiakon ,  127. 

24  Ks  ist  selten  ein  Schatz  ohne  bleierne  Fünf- 

zehner. —  /taroniinton,  2648 

25  Es  ist  selten  ein  Schatz  ohne  falsche  Münze.  — 

Airdmiolon ,  2004. 

26  Et  sekt  net  o  jeder  Schätz  blan.  (Siebcnbüru-.- 

tächi.J  —  Schtuler.  804. 

27  Groase  Schätze  verderben  daa  Ilerz. 

Holl. .  Schulten  makeu  boos  en  blijven  goed.  (Barrtbomte, 
II ,  244  *J 

28  Je  grösser  Schatz,  je  grosser  Sorge. 

Holt.:  Ho*  mear  schatten,  ho*  roeer  behoeflen.  (Harre- 
bomte,  II,  244»; 

29  Man  kann  auch  einen  Schatz  heben,  über  den 

Gras  gewachsen  ist. 

30  Schätze  liegen  tief. 

31  Schätze  sind  Netze.  —  Xevmruter,  Worte  «Irr  Waten. 

32  Verborgen  schätz  ligt  eicher.  —  />.iac*, //.  99" ; 

Gruler.l,  67;  ftlri.  II.  1G6.  Henisch.  2».  66.  Eue- 
lein,  616.  5oiler,  162;  Aorfe,  4269;  Simruck,  889S .  W/u- 
»atich,  204;  Bore,  312;  Draun.  1 ,  3810. 
Lal.:  Ben*  qui  laluit,  bano  vixit.   (Hmiick,  290,  61.) 

33  Verborgener  Schatz  ist  (der  Welt)  nichts  werth. 

—  Lehmann,  II,  788,  41;  Eiidcin,  616;  Simrock,  8898; 
Körte.  »268;  Kofi«1,  6391;  Braun,  I,  3809. 

Ukd. :  Begraben  »Chats ,  verborgen  sin ,  da  hAt  nieman  von 

gewin.    (r'reidank )   (lingerU .  131.) 
Lal..-  Musicet  occultae  nalius  repectua.  —  Non  «rit  igno- 

ta*  gratia  magna  Ivrae.   {Oeid.)   (Pkilirpi,  II,  34.; 

34  Verborgner  Schatz  vnnd  verborgne  Weissheit 

ist  niemand  nutz.  —  Lehman«,  TU,  44. 
Mkd.:  Begraben  bort,  verborgon  sin  dar  werltet  vrnmt  al- 

aam  der  inwelen  vluc.    (lla-ner.)  -  Verborgen  schau 

und  wlstuom  diu  aint  %%  nuUe  deine  vrnm.  (K.one.) 

(ZingerU.  \H.) 
Cng.:  Aa  «1-rejtett  kinetnek  keveaen  sllvegelnek.  —  Mg 

a'  földben  vagjron ,  nem  baatnil  ax  aranv.   ',<iaal,  toi.; 

35  Vergrabener  Schatz  ist  keinem  nütze.  —  PreA. 

Sal.  20,  32;  Scftaite.  133;  Zehner.  382. 

lal.:  Kon  erit  ignotoe  gratia  magna  lyra«.  (Orid.)  (Bin- 
der l.  IlCS J  //.  2134J 

Scktetd.:  Hwad  gagna  ued  graffne  penningar.  (Grubt,  341.; 

36  Vergrabener  Schatz,  verborgener  Sinn  ist  Ver- 

lust ohne  Gewinn. 

MhJ.  i  Begraben  sahata  ,  verborgen  sin ,  da  hat  nieman  von 
gewin.   (Frttdank.)    (Zinftrtt,  181;  Bacmtiiler.  980 

37  Viel  Schätze,  viel  Netze.  —  AK*,  so. 

JfAd.:  Sehn»  Oberwindet  und*  bringt  nnstaetlkalt.  (Cohn.) 

38  Vor  einem  verborgenen  Schatze  nimmt  niemand 

den  Hut  ab. 

39  Wann  ick  meini,  ick  hftdde  en  Schatz,  dann 

werd  hei  mie  widder  affeschwatzt.  (Walietk.) 

—  Curtie ,  323 ,  136. 

40  Wer  gefunden  Schatz  wil  offenbaren,  der  hat 

•ie  gar  bald  wieder  verloren.  —  htm.  II,  7io. 

41  Wer  Schätz'  im  Himmel  sammeln  will,  der  geh' 

den  Armen  freudig  «L  —  Hen:,4i. 

Hautlnichrift  In  Unter -Albis 
Zog. 
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42  Wer  Schätze  sammelt  und  niemand  Gates  thut, 

der  spart  sein  Brot  und  lauft  zur  Hölle. 

43  Wer  Schätze  will  (haben,  sucht)  geht  zum  April. 

44  Wer  seine  Schätze  im  Himmel  hat,  dem  stiehlt 

sie  kein  Dieb. 

45  Wer  seinen  Schatz  gewinnt,  hat  nicht  übel 

gespielt. 

Wenn  der  tebon  von  Olttck  au  sagen  hat,  der  seinen 
Einsatz  wieder  bekommt;  io  iit  et  freilich  «ehr  bedenk- 
lich ,  durch  Spiel  seine  Glacksumstande  Terbessern 
tu  wollen. 

46  Wer  wegen  des  Schatzes  das  Haus  umgräbt, 

macht  leicht  aus  der  Hütte  einen  Palast. 

47  Wir  tragen  unsern  Schatz  alle  in  irdischen  Ge- 

fassen.  —  Sprühvörterschalz,  203. 

48  Wir  tragen  unsern  Schatz  in  hölzernen  Gefäßsen, 

sagte  das  Weib,  als  man  ihren  Mann  begrub. 
4i>  Wo  dein  Schatz  ist,  da  ist  auch  dein  Hertz; 
wo  dein  Hertz,  da  dein  Gott.  —  Egenolff.  km; 

Lehmann,  II,  85T,  413. 

50  Wo  Schatz,  da  Herz.  —  Maiih.  6,  21 ;  fwri.  //.  soo'. 

Schulte.  188.  Simrock,  8897;  ZAner,  422;  *oVte,  5267. 
AOrf.'*.  6..90;  liüchmann.  157. 

„Wo  eines  Sehet«  verborgen  ist,  da  ist  sein  Hers 
zu  jeder  Frist."  (Bacmeitter,  98.; 
Mhd.:  Des  menschen  herse  ist  xaller  ztt,  iwl  sin  schätz 
verborgen  llt.  (Freidank.)  —  8wa  des  menschen  schaz 
11t  da  ist  daz  herze  alle  zlt.  (Martina.)  —  Swa  dln 
bort  ist,  d&  sint  dine  sinne.  (Zingerle,  67J  —  Swar  le 
des  mannes  herze  stat,  da  ist  der  hprt,  den  er  da  hat. 
(Frtidank.) 

llän.:  Hvor  eders  Uggende  in  er,  der  er  og  eders  hlorte. 

(Prot,  dan.,  386 J 
Boll.:  Daar  uw  sebat  ls,  daar  is  00k  uw  harte.  (Harre- 

bonUt,  Ii,  2431'.; 
lt.:  Dov'  i  l'amore,  i vi  l'occhio  corre.   (PattagUa,  14.) 
Lot  .  Anima  est  ubi  amat.  (Sand  Augutinut.)  —  Ubi  ( est ) 

ttiesaurus  (tuus),  ibi  et  cor  ( venerum  est).  (BotiU, 

1.  1010 

51  Wo  schätze  sind ,  da  sind  auch  dieb.  —  UenUch, 

695  ,  45;  Pein,  //,  816. 

*52  Als  er  seinen  Schatz  wollte  heben,  wurde  er 

ihm  zu  lauter  Kohlen. 
•53  Der  Schatz  denkt  a  si.  —  Suttrmeuter.  102. 

Wenn  einem  Mädobeu  die  Schürze  entfallt. 

*54  Der  Schatz  ist  zu  Kohlen  (Wasser)  geworden. 

—  Liteiein,  546. 
Lot.:  Thesaurus  carbonls  erant.    (Eitetein,  54«.; 

•55  Er  hat  einen  Schatz  gefunden,  wie  die  Lands- 
berger. —  Beate**,  409. 

Ironisch  von  wertblosen  Dingen,  auch  von  Pertonen, 
sagt  man  in  Warsobau  jüdisch-deutsch:  Ks  lt  vOn'm 
Mejlecbs  (Königs)  Ojzer  (Schatz  J.  „Kiu  Schatzgräber 
hatte  sio  verleitet,  mit  ihm  Geld  in  ein  Loch  anf  dem 
fjchlossbcrge  zu  legen,  womit  sie  einen  dort  verborge- 
nen Sobata  hervorlocken  wollten.  Allein  der  lietragor 
schlich  eines  Morgens  im  geheimen  zu  dem  Loche, 
nahm  das  Geld  berans,  legte  für  die  Landsberger  etwas 
anderes  hinein,  und  machte  sich  aus  dem  Staube." 

•56  Mer  höt  da  Schatz  gTunda.  —  UteM.m;  Stf. 


Man  bat  den  Schaden  entdeckt,  den  Unratb  gesohon. 

•  57  Schätz  sammeln.  —  Agricoia  II,  4»«. 
•58  Sie  ist  ein  alter  Schatz. 

Eine  verblühte  Schöne.  Schatz,  Scbfttzel  ist  der 
zärtliche  Ausdruck  zur  Bezeichnung  einer  Geliebten. 
Das  Wörterbuch  (Ar  diesen  Zweck  ist  bei  verschiedenen 
Völkern  und  Standen  reich.  Die  Hanakinnen,  die  An- 
wohnerinnen  der  liana  in  Mähren ,  nennen  ihre  Lieb- 
haber: Aullammercr.  Die  Sennerin  der  tiroler  und 
steirischen  Alpenwelt  nennt  ihren  Mann,  und  wenn  er 
schon  über  vierzig  Jahre  zahlt,  ihren  Buaban. 
Tiroler  und  Stelrer  koset  mit  seiner  Geliebten  als 
seinem  Madie.  Die  Völkerschaften  slawischen  Ur- 
baben  in  der  Liebe  die  Verkleinerungsform  zur 
hnung  des  geliebten  weiblichen  Wesens  angenom- 
men. Meistens  hciizt  hier  die  Oeliebte:  8eelchen,  Herz- 
chen u.  s.  w.  Der  Chinese  nennt  die  Geliebt«:  nie 
verwelkende  ThecblUte;  der  Tatar:  makelloses,  nie 
Füllen;  der  Japanese:  ewig  schimmernder 
der  Jugend;  der  Kaffer:  nie  schlafendes 
Schlangenauge ;  der  Türke :  Tulpe  aus  dem  Propheten- 
garten.  Auch  sogar  cinselue  Stande  der  Gesellschaft 
haben  verschiedene  Bezeichnungen  für  das  geliebte 
weibliche  Wesen.  Das  dienende  Personal,  die  arbei- 
tende Klaue  bat  ihren  Schatz,  der  Soldat  hat  eino 

hau- 


Flamme,  der  Student  hat  eine  Pous»agc,  der  Scha 

fUtell, 
in  der  G 


spieier  sein  Verhältnis! ,  der  Schrif Uteller  seinen  Engel, 
der  Philister  aber  hat  tohou  in  der  Gegenwart  seine 


Zukünftige. 
Fn.:  C'eet  nne  tete  a 


der 


Schätzen. 

1  Es  leit  am  schetzen,  sprach  jener  wolf,  fr 

er  einen  Esel  für  ein  Hasen.  —  A«,  266a. 

2  Jeder  schätzt  sich  nach  seinem  Masse. 

3  Kichtig  schätzen  und  sich  richtig  setzen  ist  • 

Hauptsache  im  Leben. 

4  Theuer  geschätzt  ist  nicht  verkauft.  —  Sta- 

re«*, 10253.  Körle,  5933;  Braun.  I,  4483.  Graf,  252.  15». 

Kino  Taxe  kann  jeder  machen ,  aber  nicht  Leute,  die 
dafür  kaufen. 

•5  Schätze  kan  fehle.  (Ulm.) 

Man  kann  sich  in  der  muthmassllchen  Gewicht*-, 
Werths-  a.  z.  w.  Bestimmung  loiot 
Schatzkammer. 

Was  nützt  eine  Schatzkammer, 
nicht«  herausnehmen  darf. 
Schatxleln. 

1  Es  niusa  so  sy,  Schätzeli,  git  de  Wüle  dry.  — 

Schleen,  I.  144  ,  65. 

2  Wo  man  immer  etwas  zum  Schetzlein  legt,  da 

wird  endlich  ein  Hauff  drauss.  —  Prtri .  U,  ns. 
Schatzmeister. 

1  Die  Schaumeister  der  Fürsten  sind  Schwämme. 

Fr::  Let  tresoriers  tont  lei.eponges  des  rois.  (Cu- 
hier.  1724.; 

2  Ein  Schatzmeister  ohne  Geld  ist  ein  Apotheker 

ohne  Zucker. 

Frz. I  n  trtftorler  sans  argent  est  nn  Apoticaire  sani 
sucre.   (A'riuinger,  692b;  Cahier ,  127.; 
Schätzung. 

Schätzung  ist  für  die  Reichen-,  die  Armen  müs- 
sen die  Haut  darrecken. 
Schaub. 

Swer  mit  nazzen  schauben 1  ein  scbnellez  rüer 
enzünden  wil,  der  darf  wol  spacher  hitze. 

—  II.  ron  Meinen  ,  Leiche,  121,  5. 

')  Schaub,  ein  Strohbund,  Strohbüschel  oder  Stroh- 
wisch. (Vgl.  tiaupl,  ZeiUckri/t,  »7,531;  Wtigand,  H'ft., 
//»,  566.) 

Schaube. 

Ein  marderen  Schaub 1  vnd  gülden  Kleid  wirdt 
offt  gefüttert  mit  Uertzenleid.  —  JViri.  //.  214. 

Menitch.  1421.  48. 

•)  Schaube,  ein  bis  zu  den  Fast 
Ueberkleid.    (Wtigand,  Wb..  II»,  5660 


Sie  setzen  einen  Schaubenhut,  da  ein  Filzhut 
besser  thut.  —  Futhart,  Pro*!. 

Schaubhütchen. 

•Er  ist  ein  Schaubhütchen. 

„Einen  für  einen  Narren  vnd  Schaubhütchen  hal- 
ten."  ( Matkeig,  310»; 
Sohaubleln. 

Wo  ein  Schäublein  aussteckt,  ist  es  ein  Zei- 
chen, das«  man  Bier  feil  habe.  —  Eütfteia.  526. 

Ein  kleiner  Schaub,  ein  Strohwisch  als  Zeichen  des 
Ausschanks  von  Bier  oder  Wein. 

Schaubacher. 

•Me  chöunt  cn  au  schicke  d'  Schaubscber  ze 

hole.    (8.  Salz  107.)  _ 


Es  ist  keine  Schaubühne  so  veränderlich  als 
des  Menschen  Herz.  —  Ckaa$.  292. 
Schauderte . 

«chauderig  wie  der  Tod  im  baseler  Todtentanz. 
Schaudern. 

•Es  schaudert  im.  —  Franck,  II.  19*. 

Er  ist  schuldig. 
Schauen. 

1  Er  schaut  drei  Meilen  über  die  Schöpfung  hinaus. 

Der  Ueberkluge. 

2  Erst  geschaut,  dann  getraut.  — 


tust  dl»  ; 

nen ,  ehe  mau  ihnen  Vertrauen 

3  Erst  sebaueu ,  dann  bauen.  —  .SpricrHfdr/frifarren,  47. 

Empfiehlt  Vorsicht  zum  Beginn  nnd  zur  Betreibung 
eines  Geschäfts. 

4  Jeder  schaue  in  sein  Haus.  —  Mau™ .  ia. 


6  Müssige»  Schauen  hindert  den  Teufe,  nicht  am 
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6  Schau  auf  dich  und  nicht  auf  mich;  tbu'  ich 
Unrecht,  hüte  dich.  Las»  jeden  gehen  wie 
er  ist;  so  fragt  man  auch  nicht,  wer  du  bist. 


das  dein  vnd  las«  Huren  Huren 

—  Pttn.  II.  5J7. 

8  Schau  in  die  eigene  Schüssel. 

9  Schaue  selbst  nach  deinen  Dingen, 

■ollen  wohl  gelingen.  —  Simrod 
10  Schauen  ist  leichter  als  Brauen. 


sie 


etiengung  koitet,  als  da*  rüttigo  Eingreifen  und  Han- 
deln. 

11  Schaw,  so  hast  so  vil  als  ich.  —  Fmck,  I.  6Sh. 

CtAt  Spectt,  et  habet  quantum  «go.   (Fronde,  1,  62  *>.) 

12  Wer  nicht  zu  schauen  weiss,  der 

nicht  zu  singen. 

13  Wer  nur  schaut  nach  oben,  hat 

Kreuzer  vom  Boden  gehoben. 

14  Wer  schaut  und  hört,  der  zahlt  chei  Reugeld. 

(ßen.)  —  Sdirew,  I,  SU,  1J9. 

*  15  De  schaugt  drei(n)  as  wia-ra  Feld  voll  Unglück. 

(Tirol.; 

*16  De'  schaugt  hear,  as  wenn  e  mit  de  ganz'n 
Welt  in  U'fried  wer.   (Vntennnikal.)  —  Fnm- 

»«««,  VI,  17. 

•  17  Er  schaut  in  d'  ander  Wuch'.  —  AUaiia,  um.  Nr.  37. 
•18  Er  scw'/wie  die  Schildkröte  auf  ihre  Eier. 

Von  dem ,  der  etwa*  sorgfältig  in  Acht  nimmt.  Ans 
dem  Glauben  entaUnden,  dass  die  Schildkröte  ihre 
Bier  bloa  durch  daa  Aneehen  deraelben  ausbrüte.  Di« 
Schildkröte  legt  bekanntlich  ihre  Kler  in  den  Sand, 
eittt  sie  nicht  aas,  sondern  laut  ala  ron  der  Si 
tieht  aber  oft 


ausuruieu,  neut  luor  u» 
Olauben  Veranlassung  ge 

•19  Er  schaut  wie  ein  N« 


»OB  .  »71. 

I,  als  er  habe  «in 

Geeicht,  denn  dieae  Leute  müssen  »ehr  genau 
i ,  damit  aio  daa  XadeUoch  recht 


•20  Ins  Schau'n  gehn.  (OberMerrrich.) 

Von  dar  Brant  (oder  vom  BrSntigam),  wenn  ile  (er) 
In  daa  Haue  det  Bräutigame  (der  Braut)  geht,  um  Neoh 
echau  au  pflegen,  wie  ea  daselbst  in  Jeder  Uetiehuug 
etehe.  Dies  Schauengeben  erfolgt,  wenn  dio  erat«  Be- 
werbung,  die  der  sogenannte  Hoirathimaun  unter- 
nommen hat,  nicht  angewiesen  worden  iet.  Jeder  Theil, 
aowol  die  Braut ,  wie  der  Bräutigam ,  wird  ron  dam 
Vater^oder  der^  „Gaden-  begleitet.^  Der^  Zweck  Ist, 

tu  matfhen.    (Baumyartrn  ,  III ,  4S.J 

•21  Schau'n  wiera  griena  Kafa.  CObertourreich.) 

Baum,ar1*u.  Mi. 
Wie  «in  grüner  Kaier,  d.h.  etwas  gegenüber 


•22  Schaun's. 

Oesterreichlsche  Aaaredefons.  Dafür  tagt  man  in 
Tirol:  Guck  emol;  in  Frankfurt  a.  M  Wies«  Sie;  in 
Leipaig:  Sehn  Sie  mal;  in  Berlin:  Erlauben  Sie  mal; 
in  Heesen:  Mit  Fermiss. 

•23  T  is  steck  te  schau.  (KUxt.)  —  Firmtntih,  I,  m,  ss. 
D.  h.  «s  Ut 


1  L»at  Schür 1  hangt  üm  lange  b&ven  'n  Kopp.  — 

Stars». IM;  Eiofca-ald.  ITOO;  Fremmaitn.  //.  527.  144; 

')  Vor  dem  Vgenf-Sohauer),  Oswittw-,  Sturm.  Scbsaar 
ist  «U  schnell  vorübergehender  Hegen,  Hagel,  Sohns«. 

I  Der  Schauer  im  Haus  ist  grosser  als  der  auf 

dem  Felde.  (Rott-Thal.) 

!)»■  Unglück  in  dam  Haue«  ist 


•3  Dat  dulle  Schür  hebben.  —  Eienn-oM.  ic»s. 
*4  Ein  Schauer,  so  vorübergeht.  —  Eueinn .  as. 
•  5  He  is  bi  Schürn  nich  klok.  —  Luhwaid .  «ot. 
•6  He  is  vor't  Schür  na  Hüs  kamn  (gekommen). 

V.4Ö.57». 


1  Schauessen  und  Käuchcrkerzlein  sind  von  glei- 

chem Werthc.  —  Outoi.  108. 

2  Vil  schauweejzen,  aber  wenig  dauweszen. 

Im  Jahr«  1907  sog  der  noucrwShlte  Bischof  Wil- 
helm von  Hoastein  in  Strasburg  ein  und  lud  hierauf 
SrsjcswöaTBB- Lsxlko«.  IV. 


die  Ratbtmitgüeder  rur  Tafel,  wo  sie  aber  «chleobt  be- 
wirthet  wurden.  In  Detug  hierauf  bedient  »ich  Brant 
in  einem  ron  ihm  handschriftlich  aufbewahrten  Berichte 


•Dio  spinnt  keine  Schaufäden.  —  ro.dIau.sjJ. 

Von  einem  Weibe,  daa 


>on  einem  v>oibe,  daa  «ich  nicht  verstellt,  sondern 
gibt,  wie  ea  Ist.  Häufig  waren  alte  Betschwestern, 
welche  die  Schaufiiden  («.  Zigo«)  als  ein  frommes ,  got- 
teafürchtigee  Werk  spannen. 


(Harrt- 

(Vorarlberg.)  —  From- 


1  Die  Schaufel,  die  dem  Pferde  sein  Grab  gräbt, 

wird's  auch  seinem  Herrn  graben. 

Dam  Tod«  kann  keiner  entgehen.  Heut«  der  Knecht, 
morgen  der  Harr;  vor  dem  Tode  »inj  wir  all«  gleich. 

2  Die  Schaufel  lacht  über  den  Schmied. 

3  Die  Schaufel  macht  keinen  Bauer,  die  Lanze 

keinen  Kitter.  —  M'inckUr.  X vi,  44. 

4  Mit  Schaufelu  vnd  Spaten  bezahlt  mancher,  aber 

es  soll  einer  nichts  davon  in  Beutel  stecken. 
—  /Vfrt.  //,  47». 

5  Schaufel  und  Pflug  zerstören  unsere  Vorfahren. 

6  Wer  die  Schaufel  eino  Schuppe  nennt,  wird 

damit  auf  den  Kopf  geschlagen. 
BoU.:  Die  cene  sohop  «en«  sebop  noemt,  wordt  er  well 
mee  op  den  kup  gaalagen.   ( Uarrtbomit ,  II,  25t*'1.' 

7  Wer  mit  der  Schaufel  arbeitet,  kann  keine  Seide 

spinnen. 

Boll.:  Die  met  de  schop  werkt,  wil  altijd  stehen. 

front**,  /,  J 

•8  Ebbes  tu  der  Schüfla  hö. 

mann ,  III,  SO]. 

Btwas  begangen  haben  und  dafür  der  Bsstrafung  ge- 
wartig  sein  mUaten. 

*9  Enen  die  Schüffei  geben. 

BoTiel  wie  den  Korb;  einen  Freier  abweisen.  Im 
Dllhmartcnen:  8«  hofft  (haben)  die  SchOffel  bekommen. 
Scharrel,  bei  den  alten  und  neuem  Dithmarien  eine 
abschlägige  Antwort  det  Mädchens  (s.  Korb).  Wenn 
in  einem  Hause  von  den  Brautwerbern  Anspruch  um 
ein  Madchen  geschah  und  ihnen  naeh  der  ersten  Unter- 
redung ein«  Zeit  sur  Wiederkunft  bestimmt  worden 
war,  so  nahm  man  im  Haus«  »ich  in  Acht,  dass  nicht 
•twa  «in«  Schaufel  oder  dergleichen  bei  der  Hauslhur 
ihnen  auf  stiem,  weil  dies  die  abgeschickten  Boten  lur 
•in  Zeichen  der  Weigerung  nahmen.  Wenn  man  im 
(legentheil  einen  Kreier  vermutbete,  der  nioht  ange- 
nehm war,  so  stellte  man  im  Hause  der  verlangten 
Jungfrau  sur  Zeit,  wenn  man  ihn  erwarten  dürft«, 
eine  Schaufel  hinter  die  Thür,  wodurch  dem  Kommen- 
den der  Antrag  nnd  der  Verdruas  der  abschlägigen 
Antwort  erspart  ward«.  Daher  di«  obig«  B«d«ntart  so- 
viel wie  :  Einem  den  Korb  (s.  d.  37)  geben  ,  er  hat  den 
Korb  bekommen.  Scbüffeln,  abschütteln  m  einen  Freier 
abweisen.    (Sdtütte,  IV,  76.J 

•  10  Er  geht  mit  der  Schaufel  auf  dem  Rücken. 

Man  sieh  sein  Brot  mit  schwerer  Arbeit 
dienen. 


H^gaat  m.t  d.  sohop  op  d.»  , 
•  11  Er  hat  etwas  auf  der  Schaufel. 

Ein«  Schuld  absubOssen. 

•12  Er  bat  Schaufel  und  Spaten  in  den  Winkel 
gestellt 

Hat  so  viel  erworben,  das«  er  in  Bube  geniessea  kann. 

Jlvll.:  11  ij  gift  schop  en  spade  weder  terug.  (Harrtbomn, 
II,  tot*.) 

•13  Er  hat  Schaufel  and  Spaten  mitgebracht. 

Er  wird  wol  hier  sterben. 
Hott.:  HU  h««ft  schop  en  spade  medegebragt.    ( Harrt' 
fresse».  //,  »S»K) 

•14  Er  wird  mit  der  Schaufel  bezahlen. 

Wenn  er  todt  ist,  d.  h.  gar  nicht. 

•15  Hei  hoat  Schüppen  an  den  Fingern,  hei  kann 
der  siyne  beste  Mör  (Grossmutter)  met  ut 
der  Erde  krassen.  fWes/f.; 

Seme  Fingernagel  sind  ungebührlich  lang. 

•16  Schauflen  für  den  arss  schlagen.  —  Mw„a. 


— . ,  --. 

Von  den  Undankbaren,  die  aller  Wohllhatcn  ver- 
gessen und  Gutes  mit  Bösem  vergelten.  „Vmb  gute  gen 
böse,  kein  dasek  nit  sagen,  di«  schauflen  für  da  aree- 
looh  tohageu. ."  —  „Das  gibt  der  Schelm  jn  beide  luhn, 
...  da«  st«  sich  billig  klagen ,  er  hat»  Jn  beid  d'  schauf- 
feln  gsohlagen."    (Uurner ,  Sebelm. ,  in  Klottrr,  I,  »76.) 

*  17  Se  hefft  de  Schüffei  bekamen.  (IkUt.)  —  Schutt*. 

IV,  77. 

Han  fragt  auch  wol  schert  weis«:  Sand  cm  d«  sc)  a- 
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•2  Auf  der  Schaukel 

D.  i.  onsicher. 
Holl.:  Hij  sit  op  een* 


1  Auf  einer  goldenen  Schaukel  kann 
den  Himmel  fliegen. 

Di«  Letten:  Wer  im  silbernen  Bett  liegt,  hat  | 


•  1  Dem  laaft  der  Scheeker 

Tendlau,  330. 
Er  ipradelt 


1  Wae  schaukelst  dü  dich?  Es  witt  vün  dir  kein 
Appele  nit  herub  fallen.  (Jüd.-deuiteh.  H'or»cfcoii.j 

Spöttischer  Zuruf  der  Beformjuden  an  die  orthodoxen 
Juden,  die  »Ich  beim  Gebet  hin-  and  herbewegen. 
Won  das  Schaukeln?  Ein  Apfel  fallt  doch  von  dir 
nicht  herunter. 

•2  Sich  schaukeln  wie  a  Lülew.  (Hi.-Atuttth.  War- 
tchau.J 

Von  einem  Menschen,  der  einen  wackelnden  Oang 
hat.  Zum  Segenspruch  Ober  den  Paradiesapfel  (Ksrep), 
der  beim  Laubhuttenfett  gebraucht  wird  (a,  Schön), 
wird  noch  ein  Palnienxweig  tLalew)  gebraucht,  mit  wel- 
nach  kabbalistischer  Vorschrift  nach  den  Tier 


1  Es  ist  nicht  alles  Schaum,  was  das  Meer  aus- 
spült. —  Altmann  VI,  408. 

2  Man  inuss  den  schäum  vom  silber  waschen ,  so 

wirds  sauber.  —  Lehmann,  863,  IS. 

\i  Man  thu  den  Schaum  vom  Silber  auss,  so  wird 
ein  gut  GefeBS  darauss.  —  Petri,  II,  4«9. 

4  Schaum  ist  kein  Bier,  drum  sieh  dich  wohl  für. 

—  Schottel,  1135 b;  SaUer,  66;  Körle.  »368. 

Aber  des  Beleben  Schaum .  lagen  die  Baasen,  gilt 
für  Meerschaum.  (AUmann  V,  TS.) 
Holt.:  Slet  wacl  toe,  schäum  en  is  gheen  bier.  (Tunn., 
23,  16;  Barrebomi*,  II,  263 b.)  —  Schorn  ia  nein  belr. 
(Tun*.,  903.;  —  Schuum  en  it  gbeen  bier.  (Buhn  I,  »37.) 
La'.:  Bespice  queso  bene ,  non  sunt  cereTisia  spume. 
(falUrtlehen ,  618  u.  789 J —  Spoma  nimis  targent  non 
pingais.   (Ttmn. ,  »03.;  —  Turgida  cor  re- 
t  c«rc viiia,  spumx,  (Binder  1,  1777;  //,3367; 
»,  613.) 

5  Schaum  schlagen  ist  keine  Kunst. 

Die  Hussen  :  Das  Schaomschlagen  gehört  ior  Kunst 
der  lUrbiaro.  (AUmann  VI,  433.1 

6  Wer  Schaum  schöpft,  hat  leichte  Arbeit,  aber 

wenig  Lohn. 

7  Wie  Schaum  entflieht  des  Lebens  Traum.  (LH.) 

8  Zwischen  Schaum  und  Hefe  ist  das  beste  Bier. 
Schäumen. 

•Scbawmen  vnd  wüten  wie  ein  Mertzengaul.  — 

Muthrtj,  180  b. 
Schaumlöffel. 

•Auf  dem  Schaumlöffel  liegen  bleiben.  —  //©m. 

Spinnetube,  18S9,  29. 

Vom  Gesinde,  das 
dingt  worden  Ist. 
Schaumünze. 

1  Schaumünze  ist  kein  Geld. 

2  Schaumünze 
Schauspiel. 

1  Wenn  das  Schauspiel  aus,  schickt 
Kleid  nach  Haus.  —  PunSmioion.  2239. 
*2  Jedermann  ein  Schauspiel  sein. 

Fr*.:  Se  donner  «n  ipectacle,  {Krittinger,  660 »J 
Schauspielerin. 

Eine  Schauspielerin  pflegt  gern  mit  zerbroche- 
nem Geschirr  zu  jubilircn.  —  Acena  »«(. 
Schechjone. 

•Der  hat  aach  schon  Schechjone  gemacht.  — 

Tendlau ,  SM. 

Schehechijana  (der  ans  beim  Leben  erhalten)  heilet 
•in  Segeusprucb,  der  Tor  jedem  neuen  Genaue  aus- 
gesprochen wird,  s.  B.  wenn  man  neuei  Obet  «um  SC* 
aten  mal  itit,  ein  neaei  Kleid  ansieht.  Di« 
wiU  daher  sagen:  Er  bat  auch  tchon  davon 
Dann  auch  im  Sinne  von  Baum  279. 
Schechten. 

'Der  kann  Aan  schechten.  —  Tendlau,»]. 

Abschlachten ,  halb  an  Tode  quälen.   Beim  8cbecbten 
der  Thiere  darf  die  Halirohrc  nicht 
ten 


•Sich  scheckig  lachen  (wollen).  — 
frrurr ,  /,  227. 


*3  Der  sagt  Scheeker,  das«  sich  die  Balke'  bieg'n. 

—  Trndlau ,  316. 

*3  E  gedruckter  Scheeker.  —  Tendlau,  319. 

lesen.     '  '  **  *** 

•4  E  Scheeker  mit  e  Wortzeiche'.  —  Tendlau.  sn. 

Wenn  man,  am  einer  Lüge  Eingang  an  verschaffen, 
irgendetwas  als  Zeugniss  anfahrt. 

*  5  Er  sagt  Scheeker  wie  gedruckt.  —  r*aaVan ,  sie. 

LQgt  rasch,  keck,  tuvertichtlich. 

*6  Lauter  Scheeker  woschöw.  —  Tendlau ,  air. 
Nichts  als  Lag  und  Trag. 
Scheffel. 

1  De  eine  Schepel  langet  (holt)  den  andern.  — 

Stambach,  II,  193. 
Warnung  vor  Versohwendaag,  einer  holt  den  andern. 

2  De  Schiepel  steit  hinner  der  Döer.  (w-w 

Vergeltung  wird  bald  folgen. 

3  Ein  Scheffel  voll  Perlen  ist  am  innern  Werth 

kein  Mass  Reis  werth. 

4  Gleichen  Scheffel  sol  man  allerwegen  lassen 

gehen.  —  Petri,  Ii,  340. 

5  Hast  du  es  nicht  mit  Scheffeln,  so  hast  du  e* 

doch  mit  Löffeln.  —  lleuteter,  186 ;  K6rte,  5370; 

Stmroci,  8304;  Brom»,  I.  3813. 
Dan.:  Har  man  ikke  skepper  fulde,  saa  har  nu 

fulde.  (Pro*,  dan.,  S05.J 
HoU.:  Hei  je  't  niet  met  schepels,  hei  het  mau  m 

(ffarrtbomte,  II,  246  »J 

6  Kann  hei  et  nig  mit  Scheppeln  inmäten,  so  tit 

hei  et  mit  Leppeln  na  sik.  —  Aört«,  mo*. 

7  Küemt  et  nitt  met  SchiBpeln,  dann  küemt  et 

doch  met  Liepein.    (herlohn.)  —  Ii ,.      ,  77,  290. 

8  Magt  nig  in  en  Schepel,  so  magt  doch  in  en 

Lepel.  —  Schütte.  IV.  81;  Diermuten,  69. 

9  Mancher  nimpts  mit  Scheffeln  vnd  gibt«  mit 

Löffeln.  —  Lehmann.  233,  9. 

10  Mit  Scheffeln  einsammeln  und  mit  Löffeln  aus- 

geben macht  schnell  (sicher)  reich. 

Vom  Herxog  Friedrich  su  Sachsen  sagte  Luther, 
„dast  er  ingesamlet  mit  Schuffein  rnd  aussgegeben 
mit  löffeln,  d.  i.  bat  wol  wissen  Hanss  xu  halten." 

(Zinkgref,  IV,  9.) 

11  Unter  einem  Scheffel  gibt  man  nichts.  —  Graf, 

310.  183. 

Der  Zoll  wurde  nach  der  Rossladung  erhoben ,  unter 
einer  solchen  nach  dem  Masse.  Wer  weniger  als  einen 
Scheffel  fahrte,  hatte  dafür  keinen  Zoll  an  entrich- 
ten. „  Undor  einem  acheffel  git  man  nlt. "  (Schreiber. 

I,  2».; 

12  Vom  Scheffel  a  Viertel,  vom  Scheffel  a  Viertel. 

—  Sekte*.  Pn*iariatM..'lH$,  469. 

LSaet  da«  Sprichwort  die  Mahl«  klappern. 

13  Wenn  man  mit  Scheffeln  ausgibt  und  mit  Löf- 

feln einnimmt,  so  wahrt  es  nicht  lange. 

14  Wenn's  nicht  kommt  mit  Scheffeln  ein ,  es  wird 

genug  mit  Löffeln  sein. 
•15  Bi  Schepels  uu  bi  Lepeis  tomiten.  -  Sem.  112». 

D.  I.  vollauf. 

*16  Einsammeln  mit  Scheffeln  uyd  ausageben  mit 

Löffeln.  —  Luther*  Tuchr..  4*7»;  EuHem,  446. 

•17  He  mitt  mit  Schepeln  un  Lepeln.   (Holet.)  — 

Schtili« ,  IV,  31. 
Er  laut  viel  auf  alle  Art  aarg«h«n. 

•18  Ick  will  di  den  Schepel  voll  mäten.  —  Difc- 

nert.  193  b. 


„Ein  Engel  hat  dem  Jakob  einen  Vorthell  gezeigt, 
Whfc  ■»  «JSWUa  «Mton  «rschenkt«n  oebsfen,  wor- 


•19  Man  wet  sine*  schepels  depe  nicht -"Übben. 

Wenn  man  jemandes  Vermögen  nicht  kennt. 
•20  Mit  Schäpeln  ut-,  mit  Läpeln  inmöt'n.  'Mtmark.) 

—  Danneil,  183;  ottfrieeieeh  bei  Eiehwold,  1639. 
Mehr  ausgeben  all  einnehmen. 

•21  Schepels  Föte  und  Spind«  Schot.  -  l 
Scheffelkopf. 

•Wacht,  de  Schöpelkopp  kömrat.  —  i 

""iTucn!  Warte", dl? b^els^irfhsZiM  X^h 
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der  Sage  war  dai  ein  iieiat,  dar  (ich  in  alten  Häusern 
auf  den  Bodenräumen  unter  den  „Okels"  (Dechwin- 
keim  aufhielt.  Kr  war  gutmuthiger  Art  und  liebte  e» 
„buschern",  data  sie  lue  Bett 
(Vgl.  .Vre»  rVesus.  PronniiaM.,  II,  37».)  „De 
badd  Öge  wie  Senfschottle  oaa  Tahne 
Ate,  ort  ee.lt  ommer  Onn  Ale  Huse 
Lacht  ander  de  ökle.»  n.  e.  w  (Vgl.  ftaBtc*. 
4*»  prent,.  Samlande,,  3.  Aufl.,  Königtberg  186S,  Nr. 


5CUit?"ni<  ht  gescheffelt,  so  iit'i  doch  gelöffelt.  — 

FrucUür*.  1374. 
J  Otts  t  nich  to  »chaple,  das  t  dech  to  läple. 

'Notker au  bei  Granden.) 

3  Scheffelt'a  nicht,  so  löffelt's  doch. 


•Er  wollte  einen  bunzlauer  Scheffeltopf  machen 
und      ia  ke  Sahntippol  geworden.  (Sehtet.) 

Spott  auf  groaee  Plane,  die  »ich  1«  Saude  Terlaufen. 
Besieht  eich  auf  den  grünen ,  8  Kllen  weiten ,  3'/i  Elle 
hoben,  30  Scheffel  fassenden  Topf  dea  Maliter  Jop- 
ptch,  der  in  Bunalau  ( Schlesien)  all  Merkwürdigkeit 


aufgestellt  ist. 
tat..  Amphora  coepit 
exltr  Berat. 
Scoeffllch. 

Ist'»  nicht  »chefflieh,  ao  ist's  löfflich.  —  ScW*s. 
MsinsiaJM. .  Ute ,  34«. 
K»  itt  trwar  kein  Ueberflnts  da,  aber  auch  kein  Mangel. 

Scheibe. 

I  Weit  von  der  Scheibe  bleibt  bei  geaundem  Leibe. 
S  Wer  die  Scheibe  der  Wahrheit  nicht  sieht,  der 
kann  sie  nicht  treffen.  —  Lehmann,  4M,  so. 

3  Wer  nach  eiserner  Scheibe  schiesst,  dem  prallt 

die  Kugel  ins  Gesicht. 

4  Wer  eich  zur  Scheibe  stellt,  wird  vom  Schuaa 

gefällt, 

*ö  Die  Scheiben  einschlagen. 

Wae  dahinter  let ,  enthüllen,  bloetlegen,  auch  aui  der 
Zurückhaltung  hervortreten,  mit  der  Thür  in»  Haue  Ril- 
len, ■  .  B.:  „Oer  Prina  Napoleon  hat  in  .der  Senatt- 
nuuDg  Tom  2,  Mtn  1B61  •  die  Scheiben  eingeaoblagen  », 
er  die  Scbluttfolgening  an  der  Broschüre  des 
▼on  I.aguerronniere  lieferte."   (Brttl.  Zeitung, 

Di.  • 


7  Ea  hoTdYegounz".  Schaiben  vaiald.  (Steiermark.) 
—  Firmemick.  II,  770,  170. 
Kr  hat  die  gaaae  Scheibe  Terfehlt.   (Braun,  I,  3813..; 

*B  Ich  will  dir  auch  einmal  eine  Scheibe  einsetzen. 


,b 


Sim- 


—  Kirchhofer,  134;  Eitrfri* ,  446 ;  KMe,  4270 
roct,  . 

Eine  Khre  erweiaeo.  Von  der  alten  Sitte,  dem,  der 
ein  neuea  Uaua  gebaut  hatte,  gemalte  Peneterscheiben 
mit  Jahreeaahl,  Wappen  u.  e.  w.  an  schenken. 

*9  Ja,  Scheibe  l  (Brodau.) 

Ausruf,  wenn  etwas  fehlgegangen  oder  miirath.cn  ist, 
».  B.  beim  Kegelspiel;  oder  wenn  jemand  Falsches 
gessirt  hau  lue  Kedeueart  ist  dem  SchQlseuweseu  ent- 
nommen, wo  ein  Sehnsa  in  die  „Scheibe"  als  schlecht 
gilt,  denn  er  sollt«  in  den  Spiegel  gehen.  Scheibe  steht 
als  ttegeneats  tu  Spiegel.  Man  reriiimmt  den  obigen  Aus- 
ruf auch  wol  mit  dem  Zusatz:  „Mit  Beta",  womit  man 
in  felaero  Kreisen  daa  deutsche  H  wegen  seiner  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  griechischen  -I  verhüllend  einschmug- 
gelt. In  untern  Schichten  sagt  man  statt  Scheibe  in 
demselben  Sinne:  Ja,  Scheite«!  Man  bort  aber  anch  in 
derselben  Bedeutung  den  Ausruf:  Ja,  Kiracbkuchenl 
Vielleicht  entdeckt  una  jemand,  wie  der  Volkswlta  dasu 
kommt ,  fBr  dieselbe  Sache  drei  to 
roen  an  wählen. 

•10  Neben  die  Scheibe 


M  Ein  blindes 

Lot. :  Covern  spec  ulatio. 

•S  Ja,  Scheibenschiesaen. 

Wenn  etwas  Erwartetes  oder  Gehontes  nicht  eintritt, 
man  sich  also  getauscht  hat.  Man  sagt  in  demselben 
Sinne  auch.  Morgen  schneit'«.    (S.  Kirschkuchen  9  und 
Scheibe  8.) 
Scttibtruchan. 

'Dem  darf  ma  a  mit  a  Scheibtruchen  über  d' 
Noas'n  foahrn,  ao  versteht  a  no  net  woaa 

TH%  will.    {*i ifdVr^wlirT rvieft . ) 

1  Wenn  Schied  matt  wird,  so  ward  datt  entweder 
wat  Recht*  oder  ock  Nix. 


I  Wer  Schid  schickt,  krigt  ok  Schid.  fl 

In  dem  Sinne:  Wer  selber  kommt,  wi 
geführt. 

Sobald«. 

1  Auch  in  einer  elfenbeinernen  Scheide  steckt  oft 

ein  bleiern  Messer.  —  fweaarf.  Ose». 

2  Die  Scheid  fürcht  sich  vor  keinem  Schwerdt 

(Degen).  (S.  Hure  44.)  —  Lehmann ,  400.  3s;  t'ue- 
lein.  546.  Simrock,  8906;  Union,  I,  3814. 

3  Die  Scheide  int  gut,  aber  der  Degen  taugt  nichts. 

Moll.:  De  soheede  echijnl  wat  te  weaen,  «aar  het  lern  tu  er 
deugt  niet.   (Hamborn**,  II.  vu 

4  Eine  alte  Scheide  vnnd  ein  scharptT  Messer  ge- 

hören zusammen.  —  llenitih,  1439,  63  ;  /Vir»,  II,  183. 

„Dio  Bador  stecken  jhre  Schermetser  in  einen  alten 
Fi  Ii  hu  t,  und  au  einem  jungen,  raschen,  wilden,  jähen, 
frechen  vnlu.t  und  Tnflat  gehört  ein  langer  muth.'1 
CMottesy.  lsjb.l 

5  Es  gibt  mehr  Scheiden  als  Degen.  —  Simrodk,  1330. 

6  Kh  gibt  mehr  Scheiden  als  gute  Schwerter. 

Frt.i  II  est  plut  da  gainee  <iue  de  cousteaulx. 

tat. i  Vaginae  quam  gladij  plure*.   (Boeill,  III,  69.) 

7  Es  ward  wol  schon  eher  eine  üble  Scheido  ge- 

funden, in  der  ein  guter  Degen  steckte.  — 
Etuietn,  446.  Simrock.  8907. 

8  In  der  Scheide  von  Stahl  steckt  oft  eine  Klinge 

von  Blei. 

9  In  der  schlechtesten  Scheide  ist  oft  die  beste 

Klinge.  —  Airdmiukon,  136. 

10  In  einer  alten  Scheide  steckt  bisweilen  auch  ein 

guter  Degen.  —  Chcum.  804. 

11  In  einer  guten  Scheide  steckt  oft  eine  rostige 

passauer  Klinge.  —  Parömiahon ,  n. 

It.:  In  guaina  d'oro  ooliello  di  piombo.   (Bahn  I,  VA.) 
Span.:  tu  vaynadeoro,  cuchlllo  de  plomo.  (Oohnl,  248; 
Cahler,  SS92.J 

12  Kleine  Scheiden,  kleine  Klingen. 

13  Man  steckt  oft  in  ein  hesslich  verb 

ein  silbern  oder  vcrguldctcs  Messer  oder  Ka- 
pier. —  Lehmann ,  398,  >  u.  838,  18. 

„ .. .  Meint  ihr,  dast  in  einer  Helrfenhelnern  Scheiden 
kOon  ein  blerern  Messer  stecken f"  (Fitchart,  <#>,<»., 
In  Kloster,  rill,  1JU.J 

14  Scheide  und  Degen  sollen  zueinander  passen. 

Ea  ist  aber  nicht  stets  der  PaU  und  da  sagen  die 
Rüsten:  Bester  eine  Lange  Scheide  und  «in  kurzes 
Schwert  alt  ein«  kurxe  Scheide  nnd  ein  langet  Schwert. 
(Altmann  494J 

15  Was  hilft  die  Scheide  ohne  Messer. 

16  Wenn  die  Scheide  nicht  will,  kann  der  Degen 

nicht  hinein.  —  Simnck.  1421. 

17  Wie  die  Scheid  ist,  so  ist  das  Messer;  wie  das 

Messer,  so  ist  die  Scheide.  —  Lehman».  340, 79. 
•18  Das  ist  nicht  die  rechte  Scheide  «um  Schwert. 
*  19  Das  ist  nicht  die  Scheide  zu  jenem  Schwerte. 

Dae  ltt  nicht  der  Schwant  von  jenem  Kalbe,  bieeo 
Blume  itt  nicht  aui  Jenem  Harten.  Dies  Gemälde  ist 
nicht  ron  jenem  Pinsel.    Jene«  Werk  itt  nicht  ron 


J    U.V   »  1  vi  um  1  t .  >.    .......  v    •>  »»*.. 

der  Degen  aussieht.  —  I>ar6mtakm.  254. 

e  Heirath  eingeben  Uos  auf  Urund  des  icho 


Fr::  Cette  gaine  nett  pat  de  ce 
Lot.:  Gladil  i.tiu.  non  est  regina  baec.   (Boeill,  I,  230.; 

•20  Schon  vor  der  Scheido  zittern.  —  Braun,  1.  asu. 
*21  Sich  in  die  Scheide  vernarren  und  nicht  wissen 
wie 

Eine 

Autaehent,  ohne  Kennt nitt  dor 
Scheidemarin. 

1  Scheidemanns  lohn  hat  den  Ritten.  —  retri, 

II,  427. 

2  Scheidemanns  t hei I  ist  das  Creutz.  —  IVtr«,  //.  427. 
Scheiden, 

1  Ach,  Scheiden,  wie  thust  du  so  weh,  sagte  der 

Fünfte,  dem  war  das  Hemd  in  Arsch  ge- 
backen. —  Iheftr.  379;  Sehaltjahr.  III.  147. 

2  Am  Scheiden  liegt  der  Dank.  —  Pttri,  //.  14. 

3  Ea  musa  einmal  geschieden  sein. 

4  Macht  Scheiden  Pein ,  so  mag  ea  lieber  heute 

sein. 

Dan..-  Saa  godt  1  dag  farrel  ton  I  morgen.  (Prot,  aan.,  Iii.) 

5  Scheiden  bringt  Leyd,  Wiederkommen(sehen) 

(bringt)  Frewd.  —  Lehmann,  II.  37J.31;  Prlrt, 
//.  437.  Goal,  134«;  Simrect,  8910.  liraun,  I.  3817. 
1  W&neskilnad  kr  altid  »wir.  (Urubb, 

8» 
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Scheiden  deit  Leiden.  —  Buertn,  1053;  UautkaUn- 
der.  I. 

7  Scheiden  ist  eine  Pein  über  alle  Pein.  —  Pctn, 

II.  KT. 

8  Scheiden  ist  eine  schwere  Pein.  —  Pein,  II,  537. 

9  Scheiden  thut  weh',  besonders  in  guter  Eh'. 

Engl.-  Farewel  Roes  out  sighing.  (Shakipeare.) 

10  Scheiden  thut  wehe.  —  Pauli,  Poitillo.  ///,  183»; 

Pttn.  II,  537.  M,  1346.  Hueber.  17. 

„Aber  scheiden,  scheiden,  diu  thut  warlieh  wehel" 
so  begann  nach  der  Limburger  Chronik  (43)  «in  Lied 
schon  im  14.  Jahrhundert. 
MbH.:  Es  waer  alles  guot,  wan  das  scheiden  w4  taot. 
(Li'd*rtaa\.)  —  Wand  im  tete  das  scheiden  w(.  ( /irrte.;  — 
Das  scheiden  tele  ir  herzen  w6.  (Iterin.)  (Zingerte ,  131.) 
Dan.:  Skitsmisse  er  haard  og  bedrerellg.   (fror,  dan .  101.) 

11  Scheiden  thut  wehe,  sagt  einmal  ein  Jungfraw. 

—  Gruter.  III,  78;  /.Wimann.  ü.  473,  80. 

12  Scheiden  thut  wehe,  sagte  der  Hund,  als  ihm 

der  Hase  entlaufen  war. 

Holl.  ■■  Scheiden  .  bitter  sebeideo ,  sei  de  bond ,  toen  hem 
de  haaf  weer  cntloopen  waa.   ( Harrtbomie ,  /,  371 J 

13  Scheiden  und  meiden  thut  wehe.  —  Eiselein.  Uß: 

Simrock.  8909  j  Körte.  »37t  j  Körte*.  «97 ;  ßrowi.  /,  3S1«. 
Cng. :  A'  kod-res  barattol  es  a'  Jö-akerötol  nehex  elvalnl. 

(üaai,  i*56.; 

14  So  scheiden  wir  noch  nicht,  sagte  die  Katze 

zur  Maus,  als  sie,  freigelassen,  zu  entkom- 
men suchte. 

Boll.:  WiJ  scheiden  nog  soo  nlet,  sei  de  kat  tegen  de 
mals.   (Hamborn**,  l,  888".; 

15  WennB  an  ein  Scheiden  geht,  so  gibts  nasse 

Augen  vnd  warm  Wasser.  —  Petri.ll,  67t. 

16  Wer  will  scheiden,  der  kriegt  beulen.  —  He- 

misch  ,  344 ,  31 .  Petri ,  II,  780;  Lehmann .  431 ,  7.' 

17  Wi  wollt  dat  Scheden,  as  Jochen  Walter  de 

Klüten      —  Ditrmisscn,  353. 
')  Die  Weixeu-  von  deu  Bucbwelsenklöasen. 

18  Wi  wölt  uns  Scheden,  as  Kodreek  (Kuhmist) 

vun  Modcrlicv.   (Holst.)  —  Schütte,  l,  843. 

Wenn  Uneinige  TOncinandergehen. 

19  Wir  scheiden  so  nicht,  sagte  der  Hahn  zum 

Wurme,  und  frass  ihn. 

Von  denen,  die  anter  dem  Scheine  von  Höflichkeit 
andere  eigennützig  ausbeuten  und  autetst  auffressen. 

20  Wir  scheiden  so  noch  nicht,  sagte  die  Katze 

zu  der  Maus. 

Wenn  man  su  etwas  Gesagtem  noch  einiges  hinzu- 
fügen will ;  auch ,  wenn  am  Ende  einer  Mahlseit  noch 
ein  Olas  getrunken  werden  soll. 

21  Wir  sind  wol  zu  scheiden  wie  ein  reifer  Unflat 

durch  ein  weit  Kunstloch.  —  £<**Mn,  54*. 
8chelder. 

Dem  scheider  wirdt  gemeiniglich  das  beste  theil. 

—  Henisch.  W.  30. 
Scheldewaaaer. 

Scheidewasser  lacht,  wenn  man  es  mit  Schaf- 
milch vertreiben  will. 
Schein. 

1  Her  Schein  betrügt,  der  Spiegel  lügt.  —  Sim- 

rock. 8»13.  Körte.  5873;  Braun.  I,  3S18;  Parimiakm.  8049. 
tat.:  Fallaces  sunt  rerum  Speeles.  (8eneea.)  (Binder  II, 
1079.; 

2  Der  Schein  betrügt,  die  Wahrheit  «egt.  — 

Schottel,  1134  *. 

3  Der  schein  gehört  auff  die  Augen.  —  Gnuer,  t,  17; 

Pari,  II,  106;  Mi  muh,  1439,  62;  Simrock,  8911 ;  Eist- 
lein.  446.  Sailer,  66;  Goal,  1347;  Maltlt,  Pftfferk..  I; 
Schult.  Aphorismen,  36. 

4  Der  Schein  trügt.  —  Beyer.  II.  160;  Brome .  //.  13;  Ha- 

mann. I.  Pred..  II.  97;  Stetger.  383.  Pom«.  90;  Strure, 
II,  15;  Masson.  147;  Lohrenget.  I,  70,  156.  899  U.  904;  oll. 
markuch  bei  Schwerin.  »8.  für  Waldeck:  Curite.  338,  818. 
Im  Plattdeutschen:  De  Schln  «trugt.  (Uarahrtni,  96 .) 

Aber  der  Schein  regiert  die  Welt,    S          sagt:  „Bs 

kommt  überall  nur  auf  den  Hebeln  an.  Man  braucht 
weder  gelehrt,  noch  weise,  noch  brav,  noeh  gut,  noch 
gerecht  su  sein ,  wenn  man  nur  so  aussteht ,  als  ob 
man  es  alles  wäre."  „Kein  Dtng  die  I.eut  so  thut 
beecheissen,  als  der  Schein  vnd  auswendig  gleisten.  ** 
(Waldit,  11,  70,  23.;  Langbein  hat  das  Sprichwort  in 
einem  Gedicht  behandelt.  (Vgl.  Düsuldorf .  II.)  Die 

ifiohopi  siebt,  glaubt, 


Torken 


Wer  ein« 


ein« 


roll  Fett  teia.  (Cnhitr,  36S4J 


Engl.:  Merc  outaide  is  deceitfnl. 

fr;.:  II  ne  faut  pos  Juger  las  gen*  a  la  min«.  —  II  ne 
faut  pas  juger  da  bois  par  l'eiaoice.  —  Lea  apparences 
sont  trumpeuses.   (Hanl,  1357.;  —  Ne  juges  pas  sar 
l'etiqnette  da  sao.   (Motion,  57.; 
Hott..-  Sehijn  bedriegt  (Barrebotnee ,  II,  348*0 
lt.:  L'apparenxa  inganna.  —  Kcseun  si  fldi  a  qael  ehe  di 


fuori  appare. —  Non  all'  apparensa,  SM  agil  efletti  veri 
sl  alten  da. 

tat.:  Decipimnr  specie  recti.    ((laal,  1357.;  —  Fallitur 
risus.  —  Nimium  ne  crede  colori.   (Virgil.)  (Binder 

11,  aioo.; 

Schund.:  Skenet  bedreger.  (klarin,  84.; 

5  Der  Schein  trügt,  sagte  die  Dame  zum  Herrn 

von  Reder,  von  weitem  scheint  mancher  Herr 
wie  Saffian  so  fein  und  in  der  Nahe  ist  er 
wie  ungegerbtes  (Schaf-) Leder. 

6  Des  einen  Schein  ist  des  andern  Pein. 

7  Es  ist  eitel  schein  vnd  gleissen,  wo  Gott  nicht 

mit  im  Spiel  isU  —  Petri,  Ii,  363. 

8  Grosser  Schein  ohne  Sein. 

9  Guter  Schein,  falscher  Schatten. —  Lehmann,  334,  34. 

10  Leerer  Schein  kann  nicht  erfreun. 

11  Man  darf  ihm  keinen  goldenen  (heiligen)  Schein 

um  den  Kopf  machen. 

12  Man  muss  auch  den  Schein  des  Bösen  vermeiden. 

Holl.:  Men  moet  den  schijn  des  kwaads  seife  rermijden. 

(Harrebomit.  II,  348*.; 
It.:  Bieogna  salrar  le  apparenac. 

13  Meidet  den  bösen  Schein,  sagte  der  Jude  zum 

Bauer,  als  er  ihm  schlechtes  Papiergeld  gab. 

14  Mit  blossem  Schein  muss  man  nicht  zufrieden 

sein.  —  Parömiakon ,  3039. 

15  Mit  schönem  Schein  wollen  die  Leute  betrogen 

sein.  —  Haidts,  III,  3,  14;  Pein,  II.  480. 

16  Schein  ist  nicht  Sein. 

17  Schein  macht  oft  Pein. 

Holt..-  Die  luiater  is  oorsaak  von  groote  pijn.  (Barrt- 
bom.ee,  II,  15l>>.) 

18  Viel  Schein,  wenig  Sein.  - 

rect,  8913. 

„Was  man  scheint,  hat  jedermann  i 
mau  ist.  hat  keinen."  (Schiller.) 
Boll.:  Geen  schijn  is  sijn.  —  8chijn  is 
bomie,  II.) 

19  Vnter  einem  guten  Schein  steckt  offt  viel 

Schalckheit  vnd  Bossheit  verborgen.  —  Pein, 

II,  463. 

20  Was  dem  einen  Schein,  ist  dem  Neidischen 

Pein.  —  Parömiakon ,  67. 

21  Zwei  Scheine  machen  den  Acker  fruchtbar: 

Augenschein  und  Sonnenschein. 

Ehe  der  Sonnenschein  auf  den  Acker  kommt,  muss 
der  Augenschein  schon  dagewesen  sein. 

•22  Den  Schein  für  das  Sein  (die  Sache)  nehmen. 

Holt.:  Hij  siel  den  ichijn  voor  het  wesen  aan.  (Barrt- 
bomee,  II,  348*.; 

*  23  Er  ist  mit  dem  Scheine  böser  Thaten  zufrieden. 

Macht  sich  mit  Schlechtigkeiten  gross,  die  er  nicht 
begangen  bat,  oder:  bildet  sich  etwas  darauf  ein, 
schlecht  so  scheinen. 

*24  Sie  wollen  uns  einen  (Heiligen-)Scheiu  auf  den 
Kopf  pressen,  aber  sie  leben  unter  sich,  dass 
sich  der  Henker  erbarmen  möchte.  —  Pnrö- 
miakon,  747. 
Lot.:  Dicunt  et  non  faciunt. 

Scheinen. 

1  Nicht  alles,  was  scheint,  wird  Gold  vermeint 

- —  Parömiakon,  3338. 

2  Oft  scheint ,  wer  weint.  —  SpricJiirorieraarir* .  413. 

Es  Ist  nicht  allen  Thranen  su  trauen. 

3  Scheinen  ohne  zu  sein,  ist  spinnen  und  nicht 

weben. 

Ii.:  Parere  e  non  essere,  *  com«  fiUre  e  non  tessere. 

4  Scheint  der  Mann ,  so  glänzt  das  Weib.  —  Prtn. 

II.  437. 

5  T  is  bäter  wat  der  schint,  as  wat  der  quint  '. 

(Oldenburg.;  —  Untren ,  70;  Eutmald.  1665. 
/.  333.  49.  Frommann, //.  390,63; 
llatukalender ,  II. 

')  Von  qninen  =  krankein.  siechen.    Trost  für  die, 
welche  dick  und  fett,  d.  h.  scheinend  werden,  l'eber 
Tgl.  Frwmann,  II,  393  ,  63.  Unter  den 
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n  gelten  hochreine  Wangen  selbst  dann 

noch  alt  Zeiehen  der  Jug<'tidkreft  und  Gesundheit,  für 
achCn,  wenn  iie  ina  Violette  Übergehen.  Allel  tu 
„miem**  (mager,  schwächlich),  wai  „hleek"  (bleich) 
und  „leog"  (blase,  kränklich)  aussieht,  kann  unter 
keiner  Bedingung  schon  sein.  Schütte  (1,97)  bemerkt: 
Daa  Sprichwort  wird  gewöhnlich  von  Frauen  mit  roUer, 
Ton  Gesundheit  saugender  Brust  gebraucht, 

6  Viele  scheinen  Kngel  und  haben  eine  Legion 

Teufel  im  Herzen. 

7  Von  bathen  schint  es,  von  binnen  quint  es.  — 

Bra  unschttetg.  Hütender. 

Von  nassen  tcheint  es,  in  wem  I  ig  dagegen  ist  e« 
schmusig. 

8  Was  man  scheint,  soll  man  auch  sein. 

/t..-  Tali  dobbiamo  eeiere,   qoali  vogliamt 

(CMtr,  mo.) 

9  Was  nicht  scheint,  das  gilt  nicht  —  /Virf,  //.  «*. 

Henweh.  1622,  31;  Lehmann,  II,  SM.  1«1;  Eiseiein,  546; 
,  '.»15.  >/•■•>  n,  214;  Graf,  453,  435. 

10  Was  scheint,  das  gilt.  —  Lehmann ,  M ,  11. 

1 1  Was  scheint ,  oft  treugt.  —  Lehmann  ,  334  »  35. 

•  12  Dat  «<-hint  aa'n  Karfunkel  im  Röklocke.  —  Eick- 

teald.  »49,  Scklingtnann,  782. 

"13  Er  scheint  wie  die  Frühlingssonnc. 

Iat  toild  und  warm  in  seinem  Wirken.  Elnejftdiieb- 
deuteche  Kadensart  lautet:  Er  seheint  wl«  die  Sann  in 
Ttmmrt.  Der  Tiorte  jüdische  Monat,  unseren  Juli 
entsprechend.  Von  jemand,  der  sehr  schon  iat.  Als 
Gegensau  dam  sagt  man:  Er  scheint  wie  die  Sann  in 
Tewes.  Der  Name  dei  sehnten  Jüdischen  Monats ,  un- 
seren Deceuber  entsprechend.  Von  Jemand,  der  sich 
durch  soin  Aeuiaerea  nicht  empfiehlt. 

•  14  Es  scheint  wie  Kraut  und  Böllen  (Zwiebeln). 

Es  ichint  wie  Grat  uns)  BoUe.   (Sutermeister ,  0.) 

•15  He  schinnt  niet  so  domm  wie  he  es.  (Heurs.) 

—  Armenic*.  /,  404.  16. 
8eh*ln£r«und. 

Scheinfreund  —  Keinfreund. 

HoU.t  SchijnTrienden  siju  gelijk  de  Togels,  die  in  het 
echooae  jaargetijde  aankoman,  maar  eer  de  harre  Win- 
ter daar  Ii ,  reedi  Tcrtrokken  «Un.  (Harrtbomie,  II,  248*.J. 


•I»en  Scheinheiligen  spielen. 

n  ;j  speelt  den  echijnheilige.  (Harrebome* ,  II,  248 


ceit  verkauft  viel  Buben  für  Fromme. 

i  Sprichwort  in  Besag  auf  Sehein- 
heiligkeit lautet:  Chasserche'  atrackt's  Kasache'  'raus. 
(Tm.itau.  33l.>  Oder  in  Warschau:  Der  Chaser  stellt 
out  kuscher  Fussel  heraus.  Das  Sehwein  (Chaner)  kehrt 
die  Passe,  seine  guten  Seilen  heraus ,  nkmlich  seine 
gespaltenen  Klauen,  nach  denen  es  su  den  Thieron  ge- 
boren wurde ,  die  den  Juden  das  Gesets  su  essen  er- 
laubt, wenn  es,  wie  3  Hot.  1|,  7  gefordert  wird,  auch 
wiederkäute,  was  nicht  der  Fall  ist. 

Scheinrecht.  * 

Scheinrecht  —  Keinrecht. 

t  *  n  t<*  r  Sc  h  4?i  o  ri*cli  t  v  c  r  ■  t  ßlj  t  fD&ri  Ren  \  i  m  in  u  t\ftf?  o  w  (*  t  c  Ii  0 
die  Form  des  Rechts  tragen,  ohne  ein  wirkliches  Hecht 
an  gewahren ,  etwa  wie  Friedrich  der  Grone  einen 
audringlichen  Bittatelier  tum  Rath  ernanute,  mit  dar 
Bedingung ,  es  niemand  sm  sagen.  In  mittelalterlichen 
Bechtsbttehern  ist  daa  Scheinrecht  verschieden  ein- 
gekleidet. Auf  die  Frag« ,  wo  einer,  der  rechtlos  erklärt 
Ist,  Frieda  (Bechtsscbuta )  holen  solle,  antworten  die 
Schöffen:  ..Wo  man  ihn  weder  hOrt  noch  siebt."  Der 
häutigst*  Fall  das  8chetnr«chta  Im  Mittelalter  ist  dl« 
bcheinbuese,  die  rechtlosen  Lauten  gewahrt  wird,  dla 
la  einzelnen  Fallen  sogar  Im  buchstäblichen  Sinne  dea 
Worts  nur  ein  Schein  ist.  Gedungene  Kämpen  und 
deren  Kinder  nämlich  erhalten  als  Basse  das  Blinken 
«  nci  Schildes  gegen  dla  Sonne ;  8pielleuten  und  allen, 
die  sich  salbst  su  eigen  gegeben,  gibt  man  als  Busse 
dea  Schatten  eines  Mannes.  Einem  Herrn,  dem  daa 
Recht  anf  Harbarge  nnd  Verpflegung  nicht  sutund, 
musste  wenigstens  ein  Stecken,  um  sein  Pferd  aniu- 
binden ,  ein  Stuhl  tum  Bilsen ,  ein  gedeckter  Tisch  mit 
leerem  Geschirr  und  etwas  Hall  geliefert  werden.  Di 
daa  Scheinrecht  gebort  auch  das  sogenannte  bonnen- 
lehn,  bat  dem  Gott  oder  die  Sonne  als  Lehnsherr  ge- 
dacht wurde.   (Vgl.  Oisrke,  Humor  im  deutschen  Reckt.) 


•l  A  muar'ra  ün  an  Sket  rert,  e  dollar  'r  stjonkt. 

(Sordfnee.)  —  Jokansen,  »4. 
Ja  mehr  man  in  einen  Benies  (Dreck)  rührt, 


#a  En  Ölen  Schöt.    HhUl.)  —  Schutz.  IT.  44. 

Derbste  Abwaisuags-  and  Veraeinnngsfonni 
*  3  Er  lisst  sechsmal  an  einem  Scheiss.  (Swrtingen.) 

V  er  Ersknickar.  (S.  Foraklemaer.) 


•4  üt  'ne  Sehet  en  Donderslag  make.   (klete.)  — 
Firmenich.  I,  389,  32. 
Schelaaa&aTst. 

*Er  hat  Scheissangst. 

Auch adjectirisch:  '8 Is'n scheissangst.  (Sartorius.ltü.) 
Boll.:  Er  gaat  geen  nood  röor  (boren)  den  nood  ran  den 
aars.  (Harrebomee  II,  1»*.; 
Scholas  baan. 

Ich  heisse  es  einen  Scheisbann  und  des  teufte!;* 
bann,  da  man  die  Leute  bannet  mit  frevler 
That,  ehe  sie  verhöret  werden.—  Luthers  Werke, 

r".  235. 
Schelasbeerholz. 

•Das  im  nicht  von  Schcissbeerholz.  (Thüringen.) 

Dm  su  sagen,  dass  etwas  von  gutor  Beschaffenheit 
ist,  well  das  genannte  Hole  (Viburnum  opulus  L.),  auch 
Baoh-  oder  Waasarhoüunder,  nur  geringen  Werth  hat. 

Schelssdrock. 

•Er  kümmert  sich  um  jeden  Schcissdreck  in  der 
Küche.  (Hotlenburg.) 


1  Dat  is  Schite,  dat  häw  ick  schon  an'n  Geruch, 
bö&  de  Bü'r,  doa  ha'r  sich  in  de  Buxen 

Schöätcn.  —  Sihlmgmann,  226. 

2  Scheisse,  sagt  Cicero,  und  wirft  die  faulen  Eier 

an  die  Wand.  —  Fnsckbier  ■,  um. 

3  Scheisse,  sagte  Cicero,   und  verschwand  im 

Nebel.  —  Hoefer,  900;  Simrock ,  8918". 

4  Scbit  is  Schit,  Böa  de  Drecklager,  un  wenn  't 

ök  van  'n  Eddelmann  is.  —  Schlingmann ,  333. 

5  Schite  geschöäten,  sägt  Katsch.  —  ScMingmam.  784. 

6  Sohlte,  sä|ft  Cicero.  —  Schlingmann .  246. 

7  'T  is  aU't  Schite,  söä  Salome  —  Sehtingmann.  Uli. 
Schein  aen. 

1  Arten  (?),  sad*  de  Bür,  dor  sehet  he  'n  weken. 

—  Hoefer.  109. 

2  Der  hat  gut  scheissen,  der  den  Arsch  bei  sich  hat. 

3  Do  scheiss  einer  hin  und  schleif,  sagte  er,  da 

ihm  seine  Rechnung  verdorben  ward.  (Wein- 
garten.; —  Birtinger,  448. 

4  Er  scheisst  auf  den  Pfennig,  dass  keine  Zahl 

zu  erkennen  ist.  —  Frischbier,  579. 

5  Es  scheisst  der  Ochs,  es  furzt  die  Kuh,  der 

Esel  brummt  den  Boss  dazu.   (S.  Landlich  2.) 

—  Frischbier  *  MM, 

6  'Eschetten  is  nich  'malt,  segte  Sievers,  as  hei 

sin  Himme  besah.    (Halbertladt.)  —  Hoefer,  985. 

7  Ganz  richtig  geschissen,  Herr  Dokter,  man  'n 

beten  to  dünn.  (Pommern.) 
Einem  Klugscheisser  sar  Antwort. 

8  Gesch   iess  nicht  gemolt.  —  Robinson,  306. 

Um  einen  grossen  Unterschied  su  bezeichnen.  „Er 
meint,  gefartit  eey  geschworen ,  geschissen  ser  ge- 
malt, gebreut  ser  gebissen,   Treck  tey  BOteUtein." 
(Fisch**,  Gesch.,  in  Kloster,  VIII,  226.; 
Iat.:  Caeatum  non  aet  pietnm. 

9  Geschissen  und  gestorben  muss  sein. 

10  G'scbisse  is  nit  gemolt,  gerischert1  nit  g'solt. 

(Schräb.) 
')  Schuhe  geflickt. 

11  Hei  tchitt  un  tritt ,  segt  Lütje. 

Hoefer,  676;  Schlingmann,  910. 

12  Ja,  scheissen,  sagt  Cicero  in 

senen  Schriften. 

Um  eine  I 


13  Kort*  scheist  die  Gey«.  —  Gmier.  Hl.  a. 

14  L&wer  scheissen  wä  der  Böch  zemssen.  (Sie- 

benbürg.-sächs.)  —  Schuster,  Kl. 

15  Man  scheisst  am  besten  mit  eigenem  Arsch. 

Die  Busse«:  Bediene  dich  deinee  eigenen  Hintern, 
wenn  du  honreu  willst.   (Attmann  VI,  441.; 

16  S&ker  is  säker,  segt  de  Bür,  un  schitt  sich  in 

de  Hosen. 

17  Scheissen  macht  Hunger.  —  CiuUm,  54«;  Sim- 

rock, 8919. 

In  Siebenbürgen:  Scheissan  git  Hanger.  (Schuster,  306.J 
Lot.:  Per  se  patet  ac  putet.    (hisetein,  446J 

18  Scheissen  vnd  sorgen  weckt  mich  alle  morgen. 

—  Crom,  Ul.  19;  Lehmann,  II.  S7J,  23. 
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19  Scbeisset  all  in  Brey,  sagts  Glockengiessera 

lläuslein  zu  Nürnberg.  —  Fitchart.  Guck.,  in  Klo- 
Her,  17//,  IM. 

20  ScheieBt  der  Hand  in*  Feuerzeug,  braucht  der 

Herr  kein  Zunder,  f,Prog.) 

21  Scheisst  der  Hund  in«  Feuerzeug,  denn  fängt's 

nich,  un  denn  sengt's  nicb.  (Stettin.) 

22  Scbiet  öck  nich,  ruh  öck  mi  doch,  sagte  der 

Kerl ,  als  er  einen  halben  Tag  gesessen  hatte. 
—  Fruckbitr  *.  3STX. 

23  Schiete  on  pösse  kann  keiner  mösse.  (Dönhofttädt.) 

24  Scbietke,  seggt  61  Liedtke.  —  ftiwMfir».  mto. 

25  Schit  de  Wand  langst,  segt  Jobann  Schönfeld, 

brükst  kenen  Maler.  —  Moefrr,  Mt. 

Dm  ist  <o  viel  als:  .SohoUl  in  den  Topf  und  ist  daraus. 
Soll.:  Hat  Ii :  ach..  In  den  pot,  eu  eet  eruit.  (Ham- 
born«, II,  i»7».; 

26  Schit  man  an'n  Tfin  (Zaun),  säd'  de  Bür,  de 

Häwcn  (Himmel)  is  hoch.   (Flensburg.)  —  lloe- 

fer,  141;  Schlingmann,  191. 

27  Schit,  seggt  Kath.  (Pommern.) 

Kath  alt  Eigenname,  wobei  wol  an  Koth  gedacht 
wird.  Um  tu  tagen:  et  Itt  nichts,  es  wird  nichts  daraas. 
(S.  Kirschkuchen  2  ond  Kacben  77.) 

28  Scbite,  segt  Krietbe.   (llolber$tadl.)  —  Hoefer,  647. 

29  Scbiten  kann  he  min  Farer  wat,  öäwerst  be- 

toalen  möt  he  doeb.  rsir«W«.J  —  Firme»«*. 
III.  79.  98. 

30  Schiten,  segt  Hopp,  dar  ltswt  he  noch.  (Meck- 

lenburg.) —  Hoefer,  448, 

31  Schitt  man  dem  Buren  up  et  Mül,  so  is  et 

cm  tan  vel,  un  schitt  man  cm  up  et  Land, 


so  is  et  tau  wenig. 

32  Tau  scbiten,  dat  is  keine  Kunst,  aber  'nen 

Himpen  vull  tau  schiten  un  mit  der  Nase 
aftaustreken.    (Lehrte  bei  Bratmtchmeig.) 

33  Vil  schiesse  git  Hanger,  fj 


34  Wenn  de  eine  sebitt  und  de  andere  fritt, 
kommt  niat  umme.  (Bramechteeig.) 
•35  Ach,  wenn  ick  doch  man  schiten  (Manscheden) 
harr.  (Pmnmern.) 

Eigentlich,  wenn  ich  doeb  nur  geschissen  hatte,  totl 
»bar,  einen  auffallend  Uber  aeine  Mittel  üepnUten  ver- 
tpottend,  beiasen:  wenn  ich  doch  Manschetten  baue. 

•36  Da  scheisst  der  Hund  drein,  (Bonenburg.) 

Sie  Sache  mislingt. 

•37  Da  scheisst  der  Hund  mehr  als  die  Nachtigall. 

(Sürlingen.) 

*38  Da  scheisst  der  Hund  Provenceröl.  (Sürtingen.) 

Wenn  ein  Plan  Tcrdtelt  Itt. 

•39  Da  scheisst  ja  ein  Pferd  mehr  als  zehn  Wachteln. 

Ausdruck  dea  Unwillens. 
•40  Da  scheisst  mir  wieder  der  Hund  in  die  Grütze, 
und  die  andern  kriegen  ihn  mit  Butter  ge- 
macht. (Bretlau.) 
Klage  einet  Pechvogels. 

•41  Da  achiss  der  Hund  ins  Feuerzeug.  —  Fritch- 

bier  *,  JJS8. 

•42  Dat  öss  nicb  geschetc,  nich  gemule,  —  Fruch- 
bier  *.  MO. 

•  43  Dei  schitt  ök  nich  eher  aa  bett  hei  'ne  Maltit 
wedder  hat  fWMfsaMmfJ 

Von  einem  Geiahalie. 

•44  Dei  sebött  ok  ongedrängt.  (Dtnhefetädi.) 

•45  Dem  scheisst  der  Hund  öfter  in  die  Grütze  und 

die   andern   müssen  ungemächsclt »  davon 

essen.  (Siederlauritt.) 
')  Ohne  data  tie  mit  l'ott  (Butter  u.a.  w.)  angemacht  Itt. 

•40  Dem  Bchiete  tiege  Derper  Hund  nich  det  Mül 

V0|l.  —  FrUckbier »,  2573. 
•47  Dem  wird  man  was  schcissen. 
•48  Der  scheisst  nimmer  loang  in  mein  Haus.  (Wien.) 

Die  Wohnung  wird  ihm  bald  gekündigt  werden. 

•49  Die  scheisst  hinter  die  kleinen  Töpfe,  dass  die 
grossen  umfallen.  (Alunbirg.) 

Von  einer  überklugen  Frau,  einer  „Xlugacheisse", 
die  ao  „tcheitsklug"  ut ,  und  dennoch  alles  zum  Scha- 


•50  Er  scheisst  Dukaten,  darfst  nur  den  Sack  un- 
terhalten. 

Uoii.:  Ik  vijit  mout ,  wilt  gij  den  aak  ophouden.  (Barre- 
bomif,  II,  490  ».J 

•51  Er  scheisst  gern  zum  grössten  Haufen.  —  Fi- 

»chart,  Ge$ck.,  in  Kieler,  VIII,  J3B. 
*52  Er  Bcheisst  grün  (oder:  grad  hinaus)  wie  <V 

Gans  im  Maien.  (Bonenburg.) 
*53  Er  scheisst  ihm  auf  d'  Laut1.  fSürungen.) 

')  Gabelförmige  Deiobsel  fttr  Ein  Pferd.  —  Tauscht 

aeine  Erwartungen. 

•  54  Er  scheisst  im  Schlaff  wie  die  Bäwrin ,  die  mit 

dem  Hindern  in  die  Milch  bliese.  —  FUehart. 
Getch..  in  Kloster,  VIII,  Mi. 
•55  Er  scheisst  in  sein  eigen  Nest  wie  der  Gutzauch. 

—  Eyering,  II,  430. 

•56  Er  scheisst  überall  auf  die  Deichsel. 
•67  Er  scheisst  vor  Zorn  über  sich  wie  eine  Brut- 
gans. (Sürlingen.) 
In  Rotleuburg:  wie  eine  Lerche. 

•  58  Er  scheisst  wie  ein  Burgesel.  (Bintwngen  in  ober- 

D.  b.  einEael,  der  auf  hochgelegenen  Burgen  vom 
Dorf  herauf  tum  Wateertragen  benutzt  wird. 

*59  Er  scheisst  wie  ein  Burgunderesel.  (Bonenburg.) 

Der  „Burgunder",  d.  I.  rothe  Buben  (Mangold)  go- 
freaaen  hat.  « 

•60  Er  scheisst  wie  ein  Grenadier.  (Bonenburg.) 
•61  Er  scheisst  wie  ein  Walach.  (Sürttngeu.) 
♦62  Er  will  wol  scheissen,  aber  den  Arsch  nicht 
dazu  hergeben. 
AU/rie».:  He  will  akit,  en  well  er  niin  Eare  tö  dö.  (Ban- 
sen, 13.)  • 

•63  Gescbete  wie  ön  em  Lemke  sin  Möddag(?). 
(Stillen.) 

•64  Uä  hat  gut  scheissen,  hä  hat  de  Arsch  bei  sich. 
•65  He  schitt  aa  en  Rapphocn.   (IMtt.)  —  Schütte. 
III.  m. 

•66  He  Bchitt  nich  ehrer  bett  hc  wedder  wat  to 

freten  hett.  (Pommern.) 

Er  scheisst  nicht  eber,  bit  er  wieder  waa  tu  freeteu 
bat.  Zur  Beaelehnung  sehr  genauen ,  gelxfgen  llauahal- 
tena;  oft  auch  nur  in  dem  Sinne:  Er  gieett  daa  unreine 
Wasser  nicht  eher  aus,  bis  er  reines  besittt. 

•67  He  schitt  up  en  Schneeball  un  fritt  em  vor 
Döst.    (IloUt.)  —  Schütte,  l,a. 
Um  einen  Fils  su  schildern. 

•68  He  schött,  as  wenn  em  e  Deckelschecht  ön  e 

Arschkerw  gestockt  war.  (Otipreuu.) 
•69  He  schött,  dat  de  Wolke  krache.  —  FrUA- 

biet1.  3261. 

•  70  He  schött  op  Daglohn.  —  FrUchbier  *.  ssu. 

•71  He  segget  noch  sehet,  noch  dr&.  —  Brem.  Wh\ 

Nicht  das  Geringste.   Bei  Woeste,  Zeitschrift  /ir  *; 

gleichende  Spr.,  II,  96. 
•72  Hei  schitet  nich  eher,  bis  he  er-t  vullkuomen 

'ne  Maultidt  wier  weit  —  Lgra,  M. 
•73  Hei  schitt  in  de  Welt  und  lebt  geistlich.  — 

Friichbier  >,  st»9. 

•74  Hei  schitt  Splittern. 

Vom  Erzürnten. 

•75  Hei  h ein  itt  äwer  nöge  (neun)  Rogge  (Rücken, 
d.  i.  Beete),  (0*tpreuss.) 

Um  au  sagen,  dasa  jemand  am  Durchfall  leide. 
•76  Hei  schött  ene  Kohle,  ene  warme.  (Alt-Piliau.) 


Wenn  jemand  in  grosser  Angat  iat. 

•77  Hei  schött  Sträng'.  —  Fnschbier  \  w*. 

•78  Ich  habe  schon  hin  geschissen,  wo  du  noch  hin- 
riechen sollst. 

*79  Ja,  geschissen.  (Bonenburg.) 

Hast  gemeint?   Hast  dich  getauscht. 

•80  Ja,  scheissen  will  der  Hund  und  nicht  ja 
(Bonenburg.) 

Um  eine  entgegengeeetate  Ansicht ,  Meinung  n.  s.  w. 
aussudrOcken. 

•81  Ja,  schisse  Parisje.  (Lim.) 

Um  an  sagen,  das«  eine  eigene  Vorauttetxung  sich 
niebt  erfülle,  oder  um  ein  Verlangen  anderer  abauJsh- 
nen.  In  Schlesien  heitit  es:  Ja,  scheittla,  Paritl». 
Woher  aber  der  Ausdruck:  Paritla»  In  Schwaben  hat 
man ^  fttr^  A**«^»  Zweck j  ™  „reck*,B,dW,,"t :  J"' 

Bot?  HtTsaa..  tut  km  nkj*rf*™rt  tmh»  u.  iu*g 
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•82  Man  sckött  em  mödde  ön  e  Hand,  on  bei  seggt, 

et  ÖS  doch  am  Dumo.  f Friedland  in  Premeen.)  — 
Fniekbm  3967. 

•83  Mi  «chitert  ok  so.  —  FrUchbier*,  asca. 

Wortapiel:  Mi  echlnt  et  ok  «o. 

•84  Nu  ichitt  min  Hingst  in  vullen  Lopen.  (UmmmmJ 

•85  Nun  ist  das  Scheissen  am  Doctor. 

•86  Nun  sehe I» st  das  Pferd  im  vollen  Rennen. 

Wird  gern*:,  wenn  ctwu  Autterordentliehee  pattlrt, 
■ich  jemand  auf  ungewöhnliche  Weite  hcrrorthut,  alt 
Antraf  der  Verwunderung ,  crnet  nnd  ironisch.  Auch 
wenn  «leb  einer  erat  riel  Zeit  ^lassen  hat  und  sieh 
dann  uberttürit. 

•87  Nun  scbeisat  mein  Pferd  vor  Pfingsten  nicht. 
•88  Oeck  war  di  wat  schite,  da  kannst  mi  daför 

Öm  Arsch  locke.    fXänigtberg.)   (S.  Liebe  203.) 
'  89  Scbeiss  auf  den  Boden  und  schleife  darauf. 

Alt  Rath  an  einen,  der  vor  Langeweile  nicht  weite, 

wat  er  anfangen  toll. 

'90  Scbeiss  bei  Tage,  das  Oel  ist  theuer. 

'91  Sc  hei  8  s  dir  was,  dann  hast  du  was.  —  Fruch- 

hier  ■  3?60. 

•93  Scheis«  in  die  Hand  und  schmeck'  dran. 


*93  Scbeiss  mir  nicht  in  den  Kram,  ehe  er  aus- 
gelegt ist.  —  Eitlriu,  393;  FrUchhir*.  3361. 
Leas  mich  erat  autreden ,  unterbrich  mich  nicht. 

•94  Scbeiss  nor,  wat  de  Criesse  kast.  (Submbvrg,- 
tickt.)  —  Schütter .  957. 
Zn  Leuten,  die  unflätige  Reden  «u  fuhren  gewohnt  sind. 
•96  Scheissen  und  ne  Schweinesch  lachten.  (Scklm.) 

•96  Sches'zea8?"  besTpim  todri.'  -  Comotcke.  980. 

WtinkoUi  (itcUt:  Wb.)  fahrt  unter  Botmen  diee  Sprich- 
wort  an,  schreibt  ee  Gomolckt  au  und  bemerkt:  ,,Zetkj 
itt  wüI  gleich  Cietki,  tortel  wie  Böhmen,  aeoht  pol- 
nitche  Groteheu." 

•97  Sehet  efte  Dret.  —  Dr.  Schillert  Mi. 

„finen  bnren  ran  arden  de  nich  en  wdt  van  decrete 
efte  eodico  sebot  efto  drtl.  (Clawt  Rur,  «$».) 

•98  Schett  6k ,  segt  Gewers.  (mietkeim.)  —  U 

•99  Schidderi  schitt  is  en  dubbelton  Fort. 

MJ 

'101  Schlden  is  ken  Kuns,  awer 

tO  Betten.  fllendtburg.) 

•101  Schiet  doch  dem  Karl  (Kret,  Jud')  vor  e  Föt 
on  jeg  em  dörch  e  Dreck.  —  Fntckbier  sx». 

*109  Schiet  in  den  Kalender  un  purg£r  int  letzte 
Viertel.    (HoUi.J  —  Schütte,  II.  SU. 

'  103  Schiet,  lat  em.    (Tolkemit.)  —  Friedt&ter  *.  S3T0. 
Schifferwort,  um  au  lagen:  laat  Ihm  den  Willen. 

•104  Schiet  nt,  de  Moder  ward  di  berste,  (itcmeL) 
•106  Schit,  Huer  (Herr),  ik  well  lochten.  (SmueHani.) 
•106  Schit  in  den  Düvel,  Gott  sütt  dat  Hart  an. 

(HeltL)  —  Schutte,  IV,  43. 

M07  Schit  över  de  Tang  un  mak  dinen  Ars  tum 

Hindrei.    (Helet.)  —  Schutte,  IV,  194. 
•108  Sie  scheissen  alle  durch  Ein  Loch. 

Boll.:  ZI)  ecb  alle  twee  door  Un  gut.  (Harrtbomie, 

I.  306J 

'iW  Sie  scheissen  alle  über  einen  Haufen  (in  Eine 


Gelte). 

•110  So  was  scheisst  Höppnern 

'Stettin.) 


not.  (Barre* 


Fr.  Haienote  b«- 
i :  „Die  llerleliuug  iat  mir  unbekannt.  Auch 
alte  Leute  kennen  daa  Wort  eebon  am  Ihrer  Jugend, 
wusaten  mir  aber  weder  aber  den  Hoppnor  oder  Höpf- 
ner,  noch  Uber  teinen  Speckteufel  Auekunft  tu  geben.fj 

•III  So'n  schött  kein  Boll  op  Erden.  (Otpreuu.) 
•UJ  Wat  du  Bich  »cböttat,  dat  wundert  ni.  (Statt*- 
pttssaJ 

•113  Wo  bei  sehet,  let  hei  sin'n  Spet  (Spiesa).  - 

Fntckbier  \  3973. 

Voi 


1  Et  is  man  Schiterei,  wenn  'n  mit  Dreck  han- 
delt —  Eickmild,  1674. 

3  Geh  mit  deiner  Scheisserei  in  dio  Küche  und 
mache  Mittagsfrass ,  sagte  der  Bauer,  als  ihm 
seine  Frau  auf  dem  Hofe  predigen  wollte. 

3  Schiterie  makt  Hunger,  vil  Frete  dire  (tbeure) 

Tit  —  Fritckbier  *,  3374. 

4  Schiterie,  mine  Dochter,  de  Kardel  wöll  di 

nich,  hei  froagt  nich  emoal,  wie  du  hetsL 
(Wtklau.) 
Schelase  asse. 

•  In  die  Scheissgasse  kommen.  —  Schöpf. 

In  arge  Verlegenheit  kommen.  Ander 
und  Redentarten  Tgl.  Schneller,  III,  407. 


1  Scheisshaus  ist  ein  Scheisshaus,  wann  man  schon 

ein  Altar  darauf!"  bawet.  —  Gruter.  III,  's .  Lek- 

tnann,  II,  373  ,  89. 

2  Wer  Scheisshäuser  räumt,  riecht  nicht  nach 

Weihrauch. 

Boll.:  Die  bij  nacht  in  geel  gieter,  Stoffe  werken,  kunuen 
naar  geene  mutkut  rteken.   (Uarrebomit ,  /,  211.) 

•3  Dem  scheisshauss  opffern.  —  Franck,  II,  ns. 

lat.:  Sacrificare  larl.  (r  Jmnck,  II,  113.) 

•4  Er  ist  a  rechts  längs  Scheisshaus.  (Schwaben.) 

Schelsshauael. 

•Ich  wollt  lieber  in  a  Scheisshäusel  fallen  als  in 
der  ihr  Maul.  (Rm-ThaL) 
Sohelsskerl. 

1  Die  Scheisskerle  sitzen  überall  auf  dem  Fasse. 

„Wir  haben'!  ron  Jeher",  ichreibt  Oo'lhe  1774  an 
Herder,  „mit  den  8ebeitikerlen  verdorben  und  die 
Hchvittkerle  litaen  fibcrall  auf  dem  K»»s."  (Hundert 
Briete  Üoetht't  an  Herder.) 

2  Wer  mich  für  eirft  in  Scheisskerl  hält,  der  fasse 

mich  an,  sagte  Peter  Möffert,  ich  will  ihn 
reiben ,  dass  er  nicht  nach  Salböl  riechen  wird. 

Boll.:  Zle  Je  me  rc-or  e*n'  ttront  aan,  zei  Piet  de  Uorre- 
man ,  aoo  bUt  mij  den  kop  af.   (Harrebomee,  I,  3M{>.) 

•  3  Es  ist  ein  Scheisskerl. 

HM.-.  Uet  ia  een  ruile  tchijter.  -  Hij  1t  een  bange  tcbljter. 
(Harrebomee,  Ii,  W.) 

Scheisskram. 

T  is  'n  Schitkram,  de  mit  Dreck  handelt. 

(Ott (riet.)  —  Hautkalender,  IV. 
Scbelssred*. 

Doas  sein  Scheissreden,  sagte  der  Bauer,  als 

sein  Junge  einen  fahren  Hess.  ,'Obertauuu.j 

Sohetsstopf. 

1  Schiettäpp  sont  keine  Wtngläser.  fitoprevu.) 

2  Wann  ut  6nen  Schltpott  en  Brotpott  ( Brattopf) 

wercht,  dann  stinkt  he.  (Waldeck.) 

Wenn  jemand  ohne  Bildung  in  eine  höhere  Stellung 
gelangt,  und  «ich  durch  Danke!,  Hochmut u  und  un- 


1  Es  ist 

kacker.  (Franken.) 

'»DmUi  alter  Schesser.  - 


,  als  an  Holz- 


Scheit. 

1  Auf  ein  buchenes  Scheit  gehört  ein 

Schlägel.  (Oheroeterreieh.) 

2  Die  Scheiten  beim  Stock  und  das  Kalb  bei  der 

Kuh.  —  Crof .  61. 

Spricht  die  Hechtean licht  aus,  dttl  die  Kinder,  riel- 
leicht  mit  Aufnahme  det  Jungt ten ,  in  der  Kegel  in  dem 
Gehöre  der  Mutler  blieben,  wenn  Mann  und  Frau  In 
verschiedenen  Hörigkeiliverhaltniteen  ttandon.  (S.  Ge- 
burt, 14.) 

3  Man  kann  aus  jedem  Scheite  ein  gutes  Feuer 

machen. 

4  Was  nicht  Scheite  gibt,  gibt  Stöcke  (Knüppel). 

—  hörte,  5373 ;  Simrock,  8917;  Braun,  I,  3619. 

5  Wo  dat  Scheit,  lät'  ek  dat  Speit.  (Grubmhaaen.) 

  .V  >r imbach,  I.  963. 

Wo  ioh  dat  Sohleatgewfhr  latto,  da  latte  ich  auch 
den  8pie«t. 

*  6  Er  hat  ein  Scheit  im  Rücken ,  kann  sich  drum 
nicht  bQüken.  —  Braun,  1.  3&30,  Euelein  ,  346;  Sim- 
rock,  S916. 

„Trogt  alner  den  leib  vffgeetreckt,  man  tagt,  im  tteck 
aiu  echeytt  im  ruck,  woa  er  goat  oder  raitt".  (Uältleriu, 
II,  13,  SM.;  In  der  Schwelt  hat  man,  um  einen  auf- 
geblatenen  Hoohmuthtnarren  au  beaeichnen,  fo 
Kedcn.arten:  Er  bat  •  Bei  (auch:      Schill  im  1 
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Er  streckt  de  Chopf ,  wie  wenn  er  en  Dage  verschluckt 
bett.  Er  Uaft  z*h  Schue  grk.ler  as  ee  Bichtschit.  Er 
strusst  sl  wie  liben  Eier  ün  o  Cnrittli.  Er  bet  de  Huet 
uf  morblee  (morbleu)  afg'setzt.  Er  ttellt'e  G'schaller 
wie  en  Stier.  Er  thuet  wie'n  ei 
Mter ,  68.; 
hat.:  Praestat  uni  malo  obnoziom 
(Tappiut,  8b;  Fhilippi,  II,  104.; 

*  7  Es  ist  ein  altes  Scheit.  —  schöpf,  S98. 

Ein  abgeblühtes  Frauenzimmer.  Bezeichnung  für  eite 
Jungfern  in  Tirol.   (8.  Eieen  81.) 

•8  St  Gregorius  Scheit  stecket  jhra  im  Rücken.  — 

Malhrtu ,  330  b . 

Er  bückt  »ich,  er  arbeitet  nicbt  gern, 
gern  etwas. 
Scheltchen. 

•Ein  Scbeitchcn  anlegen. 

Anreizen. 
Scheitel. 

1  Dem  grauen  Scheitel  dünkt  alles  eitel. 

tf-rtf» tchall ,  108. 

2  Der  kahle  Scheitel    bekommt  die 


thut  nicht 


Die 


Auf  de. 


i  Haupt 

1S7J 


—  Sprich- 

stärksten 

■  dio 


Kahlen 

r, 

•3  Vom  Scheitel  bis  zur  Zehe. 

Engl.:  Krom  top  to  toe.    (Hohn  II,  180.; 
tat. :  A  capite  usquc  ad  cilceui.    (Fattttu,,  1 ; 

Ii  I'kiUppi,  I,  4;  StgOotd,  3J 


en  Scheiterhaufen  ginge,  sagte 
würde  ich  nit  nur  die  Dreieinig- 


Scheiter  kraut,  Ruthenelixier,  Prügelsafft,  Ben- 
gelsuppen, Steckenöl,  Besenstiel- rasteten,  Tre- 
inelbrattcn ,  Knipschcren,  Knebltiaden,  Schlä- 
gelküchlein, Füntfiugcrkraut,  Elbogenstösse, 
ein  Ellenstück  ungebrannter  Asche,  Faust- 
täflein sind  gut  vor  böse  Männer  und  Wei- 
ber. —  Chaos,  Ml. 


Ba  se  hen  schaitet,  da  gatt  se  nit  hen.  (ktrlokn.j 

—  Wim*,  76  ,  285. 
Scheiterhaufen. 

1  Ehe  ich  auf  d 
der  Mönch, 

keit,  ich  würde  die  Viereinigkeit  Gottes  glau- 
ben. —  A7o*l*r»jjiryW,  27,  11. 
•  2  Nach  dem  Scheiterhaufen  riechen. 

Wer  ketzerische  Meinungen  bat. 


Scheitholz. 

Grosses  Scheitbolz  gibt  das  beste  Feuer. 
Schel. 

1  Bässer  schäel  als  blcnk.    (Dum.)  —  Ftrmenich, 

I.  «83,  3J. 

2  Besser  schäel dann  gantz  blind.  —  Tappiut,  »*. 

Franca,  //.  7b;  Grulir ,  /,  8;  Lehman«,  84,  U.  Leh- 
mann, II,  789  ,  54;  Felri,  II,  35;  Simruck,  6930. 
>)  In  Wurtemberg:  ecbelcb.   (UirUngtr ,  440.; 

Üän.i  Bedre  at  Tesre  akellig  end  blind,   (fror.  .tun  .  57.; 

JIoll.:  Beter  scheel  dan  blind.   (Tu»*.,  6,  3;  Hamborn«, 

II,  244».; 

hat.:  Lubcu«  prefertur  ceco,  lic  nndiqae  fertur.  (FaUtrt- 

Übt»,  IIb.) 

3  Besser  schel,  dann  fehl,  sagte  der  schielende 

Schütz.  —  f Joe/er.  KS- 

4  Wer  schel  ist,  der  ist  schel,  er  sei  es  nödig 

oder  gern.  —  Pf  tri.  II.  766. 
Schelee. 

'Mit  Schelee  (gelee)  schmeissen. 

Den  Mond  toII  nehmen,  prahlen,  groaseproeben. 

(Tracht*.  51.; 


Wenn  ein  scbeler  hört  vom  Schelen  reden,  so 
meint  er,  man  rede  von  jhm.  —  Lehman»,  329. 63. 


A  fauler  Schelüech '  is  a  halber  Nuwij ».  — 

lllot*.  IL 

')  Bou  (e.  d.  9).  *)  Tropbet.  —  Um  einen  Gang  nicbt 
gehen  oder  ein  Geschäft  nicbt  besorgen  zu  müssen, 
sagt  der  Trage ,  als  ob  er  es  schon  im  roraus  wtisste, 
es  sei  doch  umsonst,  es  nütze  nickte;  und  to  ist  der 
o  (hebräisch  Scbeltnch)  ein  halber  Prophet 


2  Die  Sehellen  gehören  dem  Narren ,  die  Schanfel 
zu  dem  Karren;  die  Eicheln  den  Sauen,  die 
Eckstein'  zum  Bauen;  das  Herz  für  die  Sol- 
daten, das  Laub  für  grosse  Thaten ;  der  Zaum 
den  büsen  Lüsten ,  das  Kreuz  jedem  Christen. 

—  Atrotnmioit ,  2336. 

3  Eine  gute  Schelle  hört  man  weit,  eine  böse 
Nachricht  noch  weiter.  fFteaJ 

4  Eine  Schelle  dienet  andern  vnd  höret  (ver- 
stehet) selber  nichts.  —  Iknuch.  1653  ,  42.  Pein. 

//.  191. 

5  Jeder  hat  seine  Schelle.  —  Härte,  52T5;  Simrodt,  ( 

liotensrng.  83. 

6  Mit  Schellen  und  Korallen 
und  Weibern  gefallen. 

1  Die  Katzen  wollen  Schellen  und  die 

wie  man  in  Bergamo  sagt. 

7  Schellen  sind  König  unter  den  Blinden. 

8  Was  soll  die  Schelle,  wenn  sie  nicht  klingt I 

9  Wer  die  Schelle  angebunden,  muss  sie  wieder 
abbinden. 

•10  Alle  Schellen  an  Ein  Pferd  hängen. 

Engl.:  I'U  not  bang  all  my  beUt  on  one  horee.  (Böhm 
Ut  14».; 

11  Da,  wo  die  Schellen  klingen.  —  Euelein.  $47. 

12  Die  Schelle  bleibt  ihm  unbenommen.  —  Sc 

Von  dem,  an  deseen  Narrheit 

13  Dös  ia  recht  an  altö  Schell.  (0 
Besonder-  von  alten  .Frauen,  die 

sohreien. 

14  Einem  die  Schellen  anhängen. 

Ihn  zum  Karren  machen  (wollen).  „Du  henkest  jra 
ein  ScheUen  an,  der  hat  dir  das,  der  jbens  getban.-- 

(Murner,  Siktlm.,  4,  in  Kiutttr,  I,  Vil.) 

15  Er  hat  dannoch  die  schellen  dauon  bracht. 
(S.  Heilen  1.)  —  Franch.  //,  52°. 

16  Er  hat  Schellen  am  Arsch.  —  «orte .  5274. 
So  bezeichnete  man  früher  bose  Pferde,  ror  denen 

man  sich  su  bitten  hatte. 

17  Er  ist  nicht  gar  so  voll  Schellen  als  ein  Schel- 
lendaus (Schüttengaul).  —  Eueiein,  547.  .51  rn- 
ruc«,  8923. 

18  Holla,  Schelle,  beiss  dich  nicht.  (Boitenburg.j 

Um  zu  sagen :  du  hast  dich  gelauscht. 

19  Seine  eigenen  Schellen  schütteln.  —  Körte ,  5276. 

Seine  Scbando  bekanut  machen. 
Schellen. 

1  Wo  geschellt  wird,  da  sind  Glocken.  —  Blum.  43. 

Buching.  163;  Goal,  679;  Simroc«,  3707. 

Wo  Üble  Gerüchte  umlaufen,  da  mOssen  ei«  auch 
duroh  irgendetwas  veraulaset  worden  sein.  Mar  wenig 
Menschen  lind  to  böse ,  dats  eie  eine  Ohle  Nachred» 
rein  lugen  sollten;  einen  Anlass,  war.-  es  auch  nur  ein 
Schein  gewesen,  werden  sie  raeist  gefunden  habvn. 
It.:  E  non  si  gnda  mai  al  lupo ,  che  non  ein  in  paeee. 
fOoai,  679.; 

Lat.:  Non  eet  de  nihUo,  quod  publica  farna  su  tarnt  et 

partem  Ter!  Tabula  Semper  haltet.    (iJaal,  1052.; 
ünj. ;  Van  oka,  mi4rt  moadul  caerfan  a'  lerel.   (Oaal ,  «79.; 

•2  Es  het  em  g'schällt.  (Solothum.)  —  Sc*ud.  m,  37s. 

Oder:  Mit  ihm  bat's  g'ecballet.   (Sutermtitter .  107; 
Ea  geht  mit  seinem  Leben,  Vermögen  zu  Ende.  (  S.  r 
men  114.) 
Schellendaus. 

Mit  dem  Schellendaus  hat 
Gut  verspielt  (Evnmttj 
Schellenhengst. 

Der  schellenhengst  schleusst  allzeit  die  kuppel. 

—  Cmler,  ///,  19;  Lehmann,  II.  81»  115. 
Schellenkappe. 

yt      Dio  Schellenkappe  eines  Klugen  wirkt  mehr  als 
die  von  zehn  Thoren. 

Jemand  behauptete,  daae  wenn  ein  Vernünftiger  ein- 
mal einen  dummen  Streich  mache,  alle  zehntausend 
Na 


iowi).    (VgL  Ttndlau,  m.) 


Die  Schelle  an  des  Glockengiessers  Thür  hat 
selten  einen  guten  Klang.  —  Mtmann  v.  «o. 


•  1  Dos  geht  über  den  Schellenkönig.  — 

„Die  Schellen  kamen  ale  eine  Zierrath  für  die  KJeider 
vornehmer  Personen  aus  dem  Orient,  und  haben  »icb 
lange  in  Mode  erhalten.  Noch  bei  der  Krönung  Karl'e  V. 
trugen  alle  Beamten  Schellen."  (Apnnann ,  Syi*.  j< 
an-edot.,  I,  88.)    Gelsillche  trugen  sie  an  Meetgewan 
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obgleich  »in  in  der  Folge  nur  noch  eine  Auszeichnung 
der  Hofnarren  blieben ,  eo  wer  ebemeU  doch  derjenige, 
»nieder  die  meinen  und  groesten  Schellen  trug,  der 
Vornehmst«  oder  der  Schellenkönig.  Aue  dem  wirk- 
lieben Laben  trug  man  tie  ine  Kartenspiel  Uber,  und 
was  aber  den  Schellenkönig  hinaufgeht,  muts  In  irgend- 
einer Besiehung  das  lusserste  Haas  erreicht  haben. 
(r.itriri*,  547J  Dia  Amteketten,  welcb«  die  Stadtver- 
ordneten  in  neuerer  Zeit  tragen,  acheinen  ein  Anfang 
im  Bltckkehr  au  jener  alten  echonen  Sitte  su  sein. 

•2  Einen  über  den  Schellnkünig  loben.  —  StAäpf,  so». 

In  Schwaben  :  Auf  de  Sohellekönig  nel  lobe(n).  D.  i. 
Uber  die  maaesn. 

ScheUenmorita. 

*  Es  ist  der  Schellenmoritz. 

In  der  Moritakirehe  an  Halle  steht  das  Bild  des 
heiligen  Mauritius,  ihres  SchuUherru,  in  Stein  ge- 
hauen. Es  ist  Im  Jahre  hm  tob  Konrad  ron  Kimbeck 
gearbeitet  und  nach  der  Sitte  der  Zelt,  welche  allen 
Tornebmen  Personen,  den  Geistlichen,  ja  selbst  Heiligen- 
bildern  Schellen  anhing,  tat  da«  Gewand  des  Heiligen 
mit  Schellen  besetat.  Daa  Volk  nennt  ihn  darum  aeo 
Schellenmoritz  und  knQpft  folgende  Sage  an  ihn:  Marita 
war  der  Erbauer  der  Moritakirehe  und  so  jähzornig, 
dass  er  einen  Arboiter,  den  or  nicht  arbeiten  sah,  so- 
fort erschlug.  Da  as  ihn  aber  später  gereute,  liees  er 
•Ich  einen  Kock  mit  Schellen  maoheu,  damit  sie  1ha 
kommen  borten  und  ihm  nicht  durch  Uuthattgkeit 
Veranlaesung  sura  Zorn  gebsn  möchten.  —  In  Lettowits 
bei  Wetlin  lautet  die  Sage  anders.  Dort  war  Morita 
bei  einem  Herrn ,  der  dae  Dorf  erbaute,  als  Bauaufseher 
angestellt,  aber  auch  so  Jahaornig,  dass  er  die  Arbeiter 
todtete.  Um  diee  su  verhüten,  soll  ihm  der  Herr  die 
Schellen  sur  Warnung  angehängt  haben.  —  Noch  an- 
dere eriihlen,  dass  Morita  den  Schellenrock  von  seiner 
Schwester  erhalten  habe,  die  dadurch  seine  Arbeit« leute 
warnen  wollte  und  su  gleicher  Zoit,  als  er  die  Kirche 
baute,  die  Horiubarg  aufführte.  Da  nun  diese  eher 
als  aein  Bau  su  Stande  kam,  erfasste  ihn  solcher  Neid, 
dasa  er  seine  Schwester  aus  einem  Fensler  der  Barg  in 
den  Abgrund  starrte  und  dsei  er  dem  Baumeister  den 
Hals  umdrehte.  Zum  Andenken  daran  ist  der  Bau- 
meister am  Fussgestell  der  Bildsäule  in  Halle,  wie 
daa  Volk  glaubt,  eingebauen.  Rimbeck  hat  jedoch 
damit  den  Kaiser  Maximilian  gemeint.  {Vgl.  Wiwiback 
III,  110.; 

Schellfisch. 

1  Einen  Schellfisch  auswerfen,  um  einen  Kabel- 
jau zu  fangen. 
In  dem  Sinne  :  Die  Wurst  nach  der  Speckseite  werfen. 
BolL:  Ken  aal  (schelmisch,  spiering)  uitwerpen,  ora  een' 
kabeljaauw  te  Tangen.   ( Hamborn** ,  II,  246*.; 

'2  Er  wirft  einen  Schellfisch  nach  eint  m  Kabeljan. 
'2  Es  ist  ein  Schellfisch,  der  von  Utrecht  nach 

Amsterdam  gebracht  ist. 
Von  einer  Nachricht,  die  keinen  Glauben  verdient; 

denn   Utrecht  liegt  im  Binnenlaude  und  Amsterdam 

am  Meere. 

*4  Ük  Schellfislc,  6k  Schellfisk! 

Auaruf  der  Fi  Schweiber  in  den  Strassen  der  Stadt, 
dau  math willige  Buben  dahin  ergangen:  de  half  gar 
ia.    (Kern.  836.; 

Behellig. 

'1  Einen  schellig  machen,  dass  er  das  F&lcklein 
zucket  vnd  vmb  sich  spröet  —  JfuiAe»?,  iss*. 
'S  Er  iat  schellig  worden.  —  KttUbt.  Hl« 

Wie  ein  Thier,  dem  man  eine  Schelle  an  den  Schwans 
gebunden  bat.  So  bei  Tkomati*  der  schellig  Wolf,  im 
i'areiwt  des  sebellig  Has  ,  bei  Fitckart  der  schollig  Abt, 

Schelm. 

i  A  earger  Skelm,  a  beedar  Lok.    (Xordfnc*.)  — 

/oAusuca .  94. 

Je  arger  Schelm ,  je  besser  Gluck.  Das  Wort  Schelm 
kommt  immer  mit  der  Nebenbedeutung  vor,  dass  jemand 
bei  irgendeinem  Streich,  einer  schlimmen  Handlung  mit 
besonderer  Schlauheit  su  Werke  gehl.  „  Wer  weiss, 
welchem  Christen  der  Schelm  das  geetoblen  hat."  „Em 
p Affiger  Schelm."  (Sofiiuu  Hrite,  1,  15  u.  1,  527; 
r'aoOrius  ,  2t  J 

A  Schelm  sieht  en  und  ken  Kup.  —  GvmoUke,  im  ; 

AeOinams.  273. 

A  Schelme  där'sch  besser  macht,  as  a's  ge- 
tarnt bot.    (SckU*.)  —  Frommomn,  III,  249.  371. 

4  A  Scböülm  tund  mear  as  a  kann.  (Steiermark.) 

—  fVommasui,  //.  570.  150. 

5  Ahe  Schelme  haben  grosse  Augen. 

6  An  Skelm,  diar  sin  bäst  ep  de.   (Amrum.)  — 

ff  ovo«,  rill.  364.  13«. 
Ein  Schelm,  der  sein  Höstes  nicht  that. 

•  Aaf  einen  Schelmen  aodertbalben.  (K.  Klotz  tj 
OostA*  druckt  die«  eo  aus:  „Im  nsuen  Jahre  Gluck 
and  Heil,  auf  Weh  und  Wunden  gute  Salben.  Auf 
groben  Klots  ein  grober  Kell,  auf  einen  Schelmen 

bicricaa»  SrsicuwOaira-LsaiKos.  IV. 


anuerthaJben."  (Buj.mann ,  36.;  Verwandt  damit  ist  eine 
jüdisch  -deutsche  Bedensart:  Im  Ikkeeoh  (dem  Eigen- 
sinnigen )  thü  toppel.  £s  heisst  nämlich  2  Sam.  22 ,  27 : 
Im  IkJtesch  tltapel,  d.  i.  dem  Eigensinnigen  seue  ent- 
gegen Eigensinn.  Der  Volkswils  bat  aber  daa  Wort 
titappel  in  „thue  doppelt"  übersetzt,  entsprechend 
dem  obigen  deutscheu  und  dem  beigefügten  franzö- 
sischen Sprichwort. 

Engt.:  Sbameless  craving  mnet  bare  a  ehameful  nev. 

Fr».:  A  fripon  oorsaire  (vllein),  fnpon  oorsaire  (vilain) 
ei  demi.   (Böhm  /,  2,-  Motto»,  216.  j 

It.:  Per  conoscere  uu  furbo,  ci  vuole  un  furbo  e  meszo. 

8  Bei  Schelmen  ist  nichts  zu  gewinnen. 

It.:  II  diarolo  vuol  tentare  Luolfero. 

9  Besser  einen  Schelm  küssen,  als  von  ihm  be- 

unruhigt werden. 

E*/t.:  Better  kisa  a  knare  than  ba  troubled  wlth  bim. 
(Böhm  II,  lOS.j 

10  Büeble,  dein  Vater  ist  a  Schelm,  er  hot  einem 

Schelma  d'  Goiss  gestoln.   (IhtQenj  —  ö,r- 

fingcr,  toi. 

11  D'  Schelm  sy  au  Lüt,  aber  nit  all'  Lüt  Schelme. 

(Solothurn.)  —  Sthild.  68,  1J4;  Sutermeuler .  110. 

12  D'  Schölme  sind  nid  alli  Müller,  aber  d'  Müller 

alli  Schölme.  —  Sutermeitter,  121. 

13  Das  ist  ein  Schelm,  der'a  besser  macht,  als 

er  kann. 

14  Dat  schad't  den  Schelm  nix,  segt  de  Schri- 

wer,  wenn  de  Bür  Släg  krigt  (l/fcaJm&tiro.; 

15  Dat  schoad't  'n  Schelm  nisebt,  sagt  de  Sehri- 

wer,  wenn  de  Bü'r  Schlä'  kreit.  —  ütÄling. 

trwnn,  1263. 

16  Dem  Schelm  gehört  kein  Helm. 

17  Dem  Schelm  ist's  alleweil  zu  licht  auf  der  Welt. 

18  Dem  Schelm  will  kein  Baum  gefallen,  denn  er 

kann  gehängt  werden  au  allen. 

19  Den  Schelm  ia  nich  to  trügen,  a*d'  de  Jung 

to  sinen  Vatter,  hett  den  Stock  hinner'n  Küg- 
gen.  (S.  Sache  20  u.  21.)  (Mecklenburg.)  —  //er- 
ttr.  514. 

20  Den  Schelm  kennt  man  an  der  Beichte. 

21  Der  Schelm  auf  einem  Boss,  die  Hur'  in  einem 

Schloas  und  die  Laus  im  Grind  siud  drei 
stolze  Ilofgesind. 

22  Der  Schelm  bat's  Schelten  auf  der  Strasse  ver- 

loren. —  Simrork,  8833;  Körte,  5S81. 

23  Der  Schelm  sitzt  überall  im  Vortheil. 

24  Des  Schelmen  Freud'  kehrt  sich  leicht  in  Trau- 

rigkeit 

25  Die  Schelme,  die  der  Krieg  gemacht,  hat  stets 

der  Krieg  an  den  Galgen  gebracht. 
86  Ein  doppelter  Schelm,  so  verthut,  was  er  ge- 
winnt. —  Eueletn,  547. 

27  Ein  fauler  Schelm  und  ein  warmes  Bad  schei- 

den augern  voneinander. 

28  Ein  Sichelm  auf  dem  Lande  ist  besser  als  ein 

ehrlicher  Mann  auf  dem  Wasser. 

29  Ein  Schelm  betrügt  (überlistet)  den  andern. 

tt,i  L'uuu  diavolo  paga  l'altro. 

30  Ein  Schelm  bleibt  ein  Schelm. 

£><■«. .-  Siddex  akalken  eller  staaer,  han  er  i  dog  som  I  guar. 
(Pro*,  da».,  201.; 

31  Ein  schelm  darff  seiner  schelmerey  nicht  allzeit 

gebrauchen.  —  Pelri,  II,  223;  Lehman*,  U,  130,  135. 

32  Ein  Schelm,  der  alle  Künste  lehrt. 

33  Ein  Schelm,  der  dem  andern  was  vergibt  vnd 

jhn  nicht  lasst  aussaugen.  —  Futkan,  Getch., 
in  Khttet,  VIII,  M. 

34  Ein  Schelm,  der  mehr  thut  ala  er  kann. 

35  Ein  Schelm ,  der  sein  Wort  nicht  hält  —  Graf, 

230.  7a 

36  Ein  Schelm,  der  vom  andern  weicht,  alleweil 

(so  lange)  Mon  vnd  Sonn  leucht  —  Fkckort. 

Geich.,  in  ffioslrr  .  VIII,  181. 

Ansicht  der  Saufbruder  und  der  Gesellen  ia  Trink- 
gelagen. 

37  Ein  Schelm,  ders  besser  macht  als  er  kann.  — 

l.etimann,  II,  573,  25;  Eitelcin .  547  ;  Sirnrots,  »926. 
Im  Harr-  Ao  Schelm  mach's  besser,  wie  er  kann. 

11-okrtngtl ,  I,  17.;  „Hekeln  sie  (  die  Mutter)  die  Nach - 
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rieht',  ihr  Sohn  stehe  in  den  WliMnicheften  auf  gar 
ichwachen  Fussen  ,  «eine  Arbeit  sehe  am  allerschlechte- 
aten  aus,  to  raunte  man  wol  die  Antwort  hören:  Ein 
Schelm  mache  es  besser,  als  er  es 

(Keller,  143».; 


Enal.:  He'  that  initei  hil  no«e,  and  hath  it  not  , 
his  face  to  the  hing.   (Hohn  II,  63.; 

38  Ein  Schelm  fürchtet  die  Hölle  nicht. 

Böhm.:  Kdo  o  nebe  neitoji,  pekla  le  nebojf.  (Öelaioetky,  3i.J 

39  Ein  Schelm  gibt  es  besser  (mehr)  als  er  (es) 

hat.  —  Blum ,  635 ;  Eiselein.  647;  Körte.  5J84;  Stei- 
ger, 490. 

Wird  gebraucht ,  um  zu  sagen,  dass  man  nach  seinem 
Vermögen  das  Beste  gegeben  habe;  denn  wer  mehr 
und  Besseres  gibt,  als  er  selbst  besitzt,  stiehlt  ei 
oder  betrugt  andere  darum ,  was  nur  Scbelmenwerk  ist. 

Uhd.:  Dia  mitte  nlht  ae  lobe  itat,  iwer  gtt  aa'r  leibe 
niht  enhät.  (Freidank.) 

Boll..-  Het  ii  eira  ichelm,  die  meer  doet,  dan  hlj  kan. 
(Barrebomee,  II,  »45 

Lot.:  Ultra  posse  nemo  obligatur. 

Schtetd.:  Skalm  tom  ger  battre  kn  han  har.  (Rhodt»,  110.; 

40  Ein  Schelm  halt  es  mit  dem  andern. 

It.:  II  eanchero  e  d'aecordo  col  morbo. 

4  t  Ein  Schelm  hat  immer  faule  Fische. 

42  Ein  Schelm  kann  sich  nicht  bücken ,  er  hat  ein 

(Schelmen-)Bein  im  Rücken. 

43  Ein  Schelm  kennt  den  andern. 

Dan..-  Det  er  Ingen  liden  akalk  der  kiender  en  itor. 

(Ho/m  I.  SCtJ 
It.:  Tra  furbo  e  furbo  non  ii  camuffa. 

44  Ein  Schelm  lässt  sich  nicht  leicht  vom  andern 

betrügen. 

It.:  In  vano  ii  r%  a  rubare  a  oasa  del  ladro. 

45  Ein  Schelm  legt  alles  übel  aus. 

Dan.:  Det  er  en  ikalk  eom  legger  alt  ud  öl  det  T»rate. 

(Pro:  dan..  SOI.; 

46  Ein  Schelm  lobt  den  andern.  —  Petri,  II.  223. 
Lat.:  Malis  com  malo  coUiqueicit  voloptate.  (Tappiut, 

167°;  ,  _ 

47  Ein  Schelm  macht  zehn  andere. 

It.:  Un  tristo  ne  fa  cento.   (Goal.  1190.;  ' 
Uno.:  Egy  bolond  tiaet  ia  cslual  maga  uUn.  (Goal,  1190.; 

48  Ein  Schelm  thut  mehr  als  er  kann.  —  Fried-.. 

bier  *,  3477. 

49  Ein  Schelm  traut  dem  andern  nicht  —  Hollen' 

berg,  U.U. 

Der  Betruger  weiss  am  besten,  wie  er  eich  gegen 
anderer  Leute  Betrag  zn  sichern  bat. 

50  Ein  Schelm  weiBs  am  besten  wie  dem  andern 

zu  Muthe  ist. 
Schwed.:  Den  ene  ikklmen  wet  bist,  harn  den  andre  kr 
tili  modi.   (Wentel! ,  13.; 

51  Ein  Schelm  zu  Fubh  und  ein  Schelm  zu  Pferd 

sind  gleich  viel  werth. 
Boll. :  Alto  goet  is  een  boere  ilttende  als  itaende.  (Tu»»., 

S,  20:  Barrebomee,  I,  6öb.) 
Lat.:  Btans  scurro  Tel  sc  de  »s  est  teiut  cqui  valens.  (Fatlerf 

leben.  105.;  .     _      .  . 

52  Ein  Benendlicher  schelm  der  Bauch  ist,  der  rmb 

Dellerleckens  willen  Buben  macht.  —  Pttn. 

II.  »4. 

53  Einem  Schelm  ist  nicht  zu  trauen.  —  Paromia- 

kon  ,  2337. 

54  Einen  Schelm  zwingt  man  durch  Strafe. 

Dan.:  Skalken  tringei  med  straf.   CfVor.  da».,  I.) 

65  Eines  Schelmen  Hochzeit  währt  nicht  lange. 

66  En  Schelm  gitt  mein  osse  hei  hat.  (Walded.)  — 

Curtte,  345  ,  39»;  för  Hannover:  Schornbach,  II,  »I;  für 
Holstein:  Schilt*.  II.  33;  kochdeutich  bei  Simrock.  8927; 
Früekftier1,  8277. 
Uhd  ■  Wann  der  dfc  m«r  oeit,  dann  er  mag  han,  der  tailt 
lieh  Ton  mUtlkalt  und   steigt  in  schäm.  (Vi»tter.) 

JSSmiSik  *ic  »«        (Cetahonk*.  48J 

57  En  Schelm  SÜht  nicks  Guedes.    (herlohn.)  —  Fir- 

menich. II.  187  .  67;  Wamb»,  76.  HL 

58  Es  ist  dem  Schelmen  nicht  zu  trauen.  —  Eise. 

lein.  547;  Simrock.  8935". 

69  Es  ist  immer  ein  Schelm  über  den  andern. 

Boll.:  Daar  gaat  altijd  schelm  boren  scheint. 

bomee,  II.  245«.,)  ,     _  .  , 

60  Es  ist  mir  gleichviel,  ob  mich  ein  Schelm 

lobet  oder  ein  Bub  lästert.  —  Grubb.  904. 

61  Es  kommt  immer  ein  Schelm  über  den  andern. 
lat..-  Fallad.  «IIa  allam  ludiu  (Goal,  198.) 


62  Es  sy  Schelme  wie  gross  Manne.  (Stiothum.)  — 

Schild.  88  ,  351. 

63  Et  es  kainem  Schelme  te  truggen,  hadde  de 

Man  sagt,  doa  hadde  'nen  duoen  Küen  (tod- 
ten  Hunde)  'et  Mül  taubunnen.   (Hage».)  — 

Frommann ,  III,  358 ,  87. 

C4  Et  is  keinem  Schelm  te  truggen,  hadde  de 
Junge  sagt:  Vär (Vater;  auch: Mauer,  Mutter) 
legget  mi  't  Bueterbraud  op  't  Heck  '.  (WmttJ 

3. 1.  ein  Schlagbaum  wie  Hecke,  Hagen,  von  hegen. 


Boll.:  Er  is  geen  schelm  te  vertrouwen  ,  sei  de  jongon 
ran  zijn  rakr.   (Barrebomee,  II,  245  DJ 

65  Gibt  man  dem  Schelmen  einen  Finger,  so  nimmt 

er  gleich  die  ganze  Hand.  —  Klix,  84. 
Dä».:  tJiv  en  «kalk  en  spand,  han  tager  rcl  en  beel 
eien.   (Prot,  da».,  3370 

66  Heisst  der  Schelm  Politikus,  so  macht  man 

krummen  Kücken. 

67  Ist  der  Schelm  auch  noch  so  klug,  er  ist  nicht 

sicher  vor  Bestrafung. 

68  Je  ärger  Schelm,  je  besser  Glück.  —  Hermann. 

I,  10:  Sdutmelius,  93.  6;  Siebenkcee,  45;  Simrock.  SM». 
Parömiakou.  1456. 

In  Bedburg:  Je  grötter Schelm,  Je  mieh  Glock.  Ein 
Bau,  der  oft  durch  Erfahrung  bestätigt  wird,  aber 
dennoch  nicht  allgemein  wahr  ist,  denn  jedes  Unrecht 
wird  durch  «eine  Folgen  gebaut. 
ilhd.:  Di  habe  volget  dicke  den  hosten.  (Elmendorf.) 
f.  170.; 


Dan.:  Uud  girer  og  ikalken  ljrkke.     Fror,  da».,  B34J  — 

Jo  ärgere  skalk.  jo  bedre  lykka.    (Bahn  I,  3«3J 
Fre.:  A  maurait  chien,  1*  qneuc  lui  rient. 
Lat . :  Fortana  Jurat  tguaTOS.   (Schametitu ,  93,  6.; 
Ong.:  Neba  a'  rossz  ember  leg  ezerencseeiebb.  (Goal,  772.; 
Wend    Lepii  selma,  lepäa  glik*.   (Celakotsky  ,  Iii.) 

69  Je  arger  Schein*,  jo  beter  Glück.   (Holet.)  — 

Schutte.  IV,  36. 

70  Je  grösserer  Schelm,  je  grösser  Glücke;  je 

krümmer  Holz,  je  bessre  Krücke.  —  Körte,  527». 
tat.:  Quam  quisque  pessime  fecit,  tarn  maxime  tutue  est. 

(Okaot,  303.; 

71  Jo  slimmer  de  Schalm,  je  grötter  Glücke,  je 

krümmer  dat  Holt,  jo  biäter  Krücke,  fiter, 
lohn.)  —  Firmenich,  I,  187.  73;  Hoest«,  7s,  320. 

72  Lewer  to  'n  Schelm  slapen  als  to  'n  Schelm 

arbeiten.  —  Koldtchmidt,  107;  Schutte,  IV.  36. 

73  Lieber  sich  zum  Schelme  schlafen,  als  sich  zum 

Schelme  arbeiten.  —  Simrock.  8923.  Karte,  i2so. 

Leute,  welche  glauben,  ihre  Arbeit 
will  ich 


nnd  nicht  arbeiten,  all 
dienen. 

74  Lieber  zwischen  zwei  Schelmen  sitzen  als  zwi« 
sehen  zwei  Fenstern  und  Thüren.  (Sauerland.) 

76  Ma  sucht  ken  Schelm  binger  der  Thirc,  ma  hoat 
denn  salber  do  hinger  gestackt.  —  Gomoiche,  763. 

76  Nimm  einen  Schelm  vom  Galgen  und  er  wird 

dich  zum  Dank  daran  hängen. 

Dat. :  Ullas  ocoumbes  dextra,  col  dextra  pepercit.  (Goal. 
1 7 ■  ■  7 .  i  —  Jam  homini  perdito  et  Collum  in  Uqneam 
inierentl  subTenisti.   (Cicero.)  (Chao*.  306.; 

77  Salb  den  Schelmen,  so  sticht  er;  stich  jhn,  so 

Balbt  er.  —  Gruler ,  ///,  77;  Klotter.  VIII,  407;  Leh- 
mann, II,  37»,  3:  Simrock.  8831;  Ktrte,  5282. 

Die  Bassen :  Nachsicht  mit  Schelmen  macht  Erz- 
schelme.  (Attman»  VI,  401.;   Die  Araber:  Wer  einem 
Schelme  Wohlthaten  theill  aus ,  gibt  einer  Hyäne  Zu 
flocht  im  Haue. 

Fn.:  Oignez  le  rüaln  la  peaume  et  11  vous  chira.  en- 
graissaa  lei  hotte«  k  an  rUain,  il  dira  <iu'on  lea  lol 
brale.  — üignaz  rllaln.  11  rous  polndra;  polgnea  Yiiain, 
U  toui  olndra.   (Cahier,  IM.) 

Boll.:  Doe  een'  galt  wel,  en  gij  wordt  met  ondank  beloond, 
doe  hem  kwaad ,  en  hlj  zal  u  het  goode  gönnen.  (Barre- 
bomee, I,  263.; 

Lat.:  Uugentem  pungit,  pungeutem  rusticui  nngit. 

78  Schelm  aufi'  ein  Ross,  Huhr  in  eim  Schlos», 

Laus  im  Grindt  seynd  drey  stoltze  Hoffge- 

sind.  —  Cndcr.  ///,  78;  Lehmann,  II.  373  ,  24. 

79  Schelm  ist,  der  es  besser  macht  als  er  kan.  — 

Gruter,  III,  78. 

80  Schelm  lest  (Ott/tiet.)  —  üueren,  1041 ;  Hau  -knien  U  r.  I. 

81  Schelm  un  Der  to  'tDör  herin,  Schelm  un  Der 

to  't  Dor  herüL 
Markt  ein-  nnd  auslauten.  (BiernattXi.) 
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82  Schelm  und  Dieb  der  letzte.  —  Uium.  404;  Sim- 


Wenigatcna  idum  der  letatc  oft  für  eine  gaure  (iciotl- 
achafl  Ton  Schelmen ,  Dieben  u.  dgl.  herhalten ,  er 
wird  oft  für  den  BAdelafnhrer  genommen  and  muie 
die  Butter  beMillen. 

83  Schelm  wieder  Schelm. 

Fr».:  A  reuard,  renard  et  deml. 

84  Schelme  haben  das  meiste  Glück. 
It..  L»  fortuna  corre  dietro  al  blrbanti.  —  La 

vortaee  i  bricconi. 

86  Schelme  haben  süsses  Fleisch.  — 

kirle,  3377. 

86  Schelme  soll  man  mit  Schelmen  fahen.  —  £«**- 

Mb,  347. 

„Di*  Welt  let  schlimm,  ein  Jeder  lagt,  doch  wfll 
kein»  ichUmm  nur  taln ;  mit  Schelmen  JeUt  man  Schel- 
men jagt ,  die  Hiebe  eporren  die  Diebe  «in. "  (CAaoa,  m.) 

Tri.:  A  fonrbe,  fourbe  et  demi.   (Qual .  1107.) 

IL:  Xon  e  inganno,  che  non  «i  vinca  con  inganno.  (Qual, 

uo7.; 

Lot.:  Mundui ,  aia,  rnalua  aal.  cum  aia  tarnen  unu«  aorum, 
qoarum  opara  mundua  credltur  eaae  toalue.  (Chaoi ,  60fi.) 

87  Schelme  un  Defe  kennt  sick  un  ehrlicke  Lüde 

Ök.    (0*(rie%.)  —  [huren,  10S8;  Hauskalender,  I. 

88  Schelme  und  Katzen  fallen  immer  auf  die 


ä.:  I  birbantl,  oöme  i  gatti,  ca.eano  aetnpr«  In  piadi. 

89  Schelmen  on  Dief  es  ein  Volk,   (ileun.j  —  F ir- 

menich,  I,  40i.  S0O. 

90  Unter  sehn  Schelmen  ist  kein  einziger  redlich. 

91  Vom  Schelmen  auf  den  Dieb  kommen. 

92  Vor  einem  Schelm  nimm  dich  in  Acht,  vor 

einem  frommen  Scheint  hab*  doppelt  Wacht 

Mhl  En  fron  .kalk  er  «n  dobbelt  akalk.  (free,  da»..  401.) 

U3  Wan  Schälm  on  Def  sich  zanke,  krit  'n  ihrlich 
Mau  si  Paed  wedder.   (Dürrn.)  —  Knmkk, 

I.  4*9,  39.  ffir  Aachen:  Firmentck.  I,  49».  33,  für  //,(- 
ttrin.  Eickwaid.  1653. 

94  Wann  Schelm  an  Dev  sich  schenge    dann  höht 

cn  ehrlich  Mann,  wo  si  Pähd  es  blevve.  (Min.) 

—  Heyden.  //.  7. 
')  Schimpfen,  hollftodlach  achenden. 

95  Wann  Schelme  un  Daiwe  sik  unens  wärt,  dann 

wart  en  erlik  Mann  gwar,  boa  sine  Saken 
Wiewen  «int.  (Graficmafi  Mark.)  —  rVtml»,  78.  u>. 

96  Wenn  der  Schelm  auch  dachtet  Ober  alle  Berge, 

es  ereilt  ihn  bald  ein  hinkender  Scherge. 

97  Wenn  der  Schelm  und  der  Dieb  Streit  mitein- 

ander haben,  kommt  der  ehrliche  Mann  su 
»ein  Sacb.  (S€>mdhJ 

98  Wenn  ein  Schelm  den  andern  betrügt,  so  lacht 

der  Teufel. 

Wi.il.  i  AU  twae  echelman  elkander  Terachalken ,  üau  lacht 
de  duivel  rieh  si«k.   (Barrebotnet .  //,  343'.; 

93  Wenn  ein  Schelm  schlafen  gebt,  so  steht  ein 

Schelm  auf. 

100  Wenn  ein  Schelm  von  einem  Schelme  reden 

h<»rt,  so  denkt  er,  man  rede  von  ihm. 

101  Wenn  einer  ein  Schelm  ist,  so  sind  nicht  alle 

Schelme. 

10J  Wenn  einer  Schelm  heisst,  darf  man  ihn  auch 
einen  Schelm  nennen. 

Lot.:  Ad  eaae  ac-iuitur  predicari.   (Ckaot,  1100.; 

103  Wenn  man  den  Schelmen  nennt,  so  kommt  er 

gcrennt.  —  Ckaot.  4M. 

104  Wenn  man  vorm  Schelmen  zieht  den  Hut,  so 

wächst  (schwillt)  ihm  der  Muth. 

Van.:  Xaar  akalken  elakea,  maener  haa  at  bau  < 

(Prot,  da».,  301.; 

10j  Wenn  1  'cn  Schelm  lück'n  will,  rit  de 
an  'n  Galgen.  (Süderdilkmancken.) 

Wean'e  dem  Schelm  glucken  will,  raiaat  df 
am  Galgen. 


106  W 


er  einem 


das*  er  es  ihm  nicht  ve 
bin. :  Oj»r  ve!  Imod  an  akaik,  og 
dag  ikke.  (Höh»  370.; 

107  Wer  einen  Schelm  bittet, 


Schelm  Gutes  erweist,  bitte  Gott, 


rgoltc. 

glied  til  Oud  han 


Fn.:  «ol  prla  lo 


108  Wer  einen  Schelm  schilt,  hat  die  Worte  ver- 

loren. 

EolL:  Dio  miadadighe  hevet  aohalden  op  atrata  verloren. 

i7ur„n,iv..   13,  11 J 

Lot.:  Clauditur  oa  boiua,  tont  palnm  crimina  cuiaa. 
(FaUertlebtn,  31»..) 

109  Wer  immer  ein  Schelm  ist,  der  ist's  niemals. 

—  WUifunken,  717  \  19». 

110  Wer  mit  Schelmen  umgeht,  der  schelmet  gern. 

—  Cham,  933;  Parimiak»».  337. 

111  Wia  da  Schöülm  is,  sou  denkt  a  si  's.  (Steier- 

mark.)  —  f'irmmirJi,  II,  765,  13. 
Wia  der  Schelm  iat,  ao  denkt  er  tich'a.  (Wurth,  146.) 

112  Wie  der  Schelm  selber  ist,  so  denkt  er  auch 

von  andern.  —  Hauen ,  55. 

Duhm.:  Jukf  kdo  äelmajeet,  14«  o  druhjch  invall.  (Cetar 
luttt'j,  373.; 

//..•  Oguuna  ml  rurra  gll  altrl ,  da  de  eteeao.  (Mauor. ,  Ii.; 
Lot.:  Autnmat  hoc  in  to,  quod  novil  perfldua  ipso. 

(Goal,  1S60.J 

13  Wie  der  Schelm,  so  die  Prügel.  —  ParOmiakon.  m. 

Jedem,  wai  Ihm  gebührt. 

14  Zwei  Schelme  verlangt  unrechtes  Gut,  einen, 

der's  gewinnt,  und  einen,  der's  verthut  — 

Simrvck ,  3318. 

115  Am  Schelmen  sterben.  —  Uothety.  \z°. 

116  Da  hat  'ne  Schelm  em  Mau.  (liedburg.) 

In  »einen  Aenneln  ateckt  ain  Schelm,  trau  ihm  nicht. 

117  Da  sali  en  Schelm  de  W&rhcit  vun  seggen  ; 

nu  snack  du.     (IMH.)  —  Schutze.  IV,  36. 

la  Wahrheit 


du? 

118  Dat  is  slimmer,  as:  Schelm  kumm  herut  — 

Kern,  419. 

119  De  Schelm  im  Buse  ha.  (Litten.) 

120  De  Schelm  steckt  (sticht)  hüm. 

Er  hat  Schelmereien  im  Kopfe.  (Stürtnburo,  339 h.) 

121  Dem  ärgsten  Schelm  den  Beutel  geben. 

122  Der  Schelm  sieht  ihm  zu  den  Augen  aus. 

123  Doss  kö  Schelme  fallt.   (Sehl*:)  —  ' 

III,  409.  333. 

124  Einen  Schelm  bei  den  Ohren  melken. 
126  Einen  Schelm  höre  ich.  —  Meiner.  119. 

Hlnn:  Wie  aa  In  den  Wald  echallt,  ao  achallt  ea 
wieder  heraua;  heiaat  mich  Jemand  einen  Dieb,  ao  acta' 
ich  einen  Scheint  darauf. 

126  Einen  Schelm  im  Leibe  haben.  —  Cvtäeim,  M7. 
12?  En  drfiharig'n  Schelm.  —  Eickteald.  i«3. 

128  En  Schelm,  de  mer  givt.  (Hein.)  —  Schuue.  IV,  ss. 

Ich  bin  ein  Schelm,  wenn  ich  mehr  fttr  die  Waare 
gebe. 

129  En  Schelm  in'n  Nacken  hebb'n.  —  Ekhvoid,  lea. 

130  En  Skelm  forlet  sin  ein  Flag.  —  Hansen ,  1«. 


131  Er  hat  den  Schelm  im  Nacken.  —  FrucAei*r.  M6. 

fHSatteT*  «378. 
Iat  aehr  Mnterllatl«,  haadalt  betruglich. 

132  Er  ist  ein  ganzer  Schelm. 

Jean  Paul  nannte  einmal  jemand  ainen  Dralviertel- 


133  Er  ist  ein- Schelm,  so  weit  ihn  das  Hemd  be- 

rührt. 

134  Er  ist  ein  Starcker  schclm ,  jhrer  zwölffe  kön- 

nen einen  Galgen  niederreissen.  — 


135  Er  ist  en  Schelm,  wo  em  d'  Hut  alit.  —  s»ter- 

meuter ,  83. 

136  Er  ist  en  Schelm,  wo  me  d'  Hut  ariiert.  — 

Sutern» filier,  83. 

137  Er  ist  mit  dem  Schelm  dervo.  (S.  Piamont.)  — 


138  Er  ist  mit  Schelmen  gefüttert,  wie  das  troja- 
nische Pferd.  —  £taW>-iJi,  347;  Simrvck .  8934  J  /'u- 
rtmtakna ,  3338. 

„So  voller  Liat',  ao  voll  von  Schlichen,  als  die  trojaner 
Stuf  voll  Griechen." 
Lat.:  Fult  IUum  et  ingena  gloria  Dardanldum.  (Einlei», 

*139  Er  kommt  vom  Schelmen  auf  den  Dieb.  — 

Eftlein,  347:  Simrvck,  893«. 

•140  Er  sieht  einem  Schelm  ähnlicher  als  einn- 

EütVOgel.  —  EUtlein.  447,  Simrock,  8937. 
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135        Schelmenart— Schelmenbein 


Schelmenfleisch— Schelten  136 


*  141  Er  trägt  seinen  Schelmen,  wie  ein  Metzger 

die  K&lber.  —  FUchart  in  Kloittr.  VUI,  845. 

•142  Es  ist  ein  dreihartiger  Schelm.  —  finnig,  97; 

Fritchbier,  289. 

Von  einem  »eichen  Menschen,  der  «ich  tehr  auf- 
richtig oder  einfältig  itellt,  and  dennooh  allerhand 
Bubereien  im  Kinne  hat.  (Bock,  Idiot,  prutt.) 

•  143  Es  ist  ein  Schelm  an  allen  vieren.  —  flollwagen- 

büchUtin,  XXXI. 

Bei  den  allen  Körnern  steht  scelas,  da«  Letter,  lehr 
häufig  für  Schelm,  ild  sc  wicht ,  Hehufl.  (Vgl.  RCm. 
Schimpfwörter ,  iu  Ausland,  1872,  Nr.  8.) 

•144  Es  siebt  dir  der  Schelm  bey  den  Augen  auss. 

Lot.:  Ocnloe  natura  membranit  tenui««irois  vestivit  et 
•epsit.  (Cicero.) 

•145  Es  st  Schelme  wie  gross  Manne.  —  Suiermei- 

tter,  131. 

•  146  Ha  halt  ene  Schelm  en  der  Manen  >.  (Köln.) 

—  Heyden,  //,  8. 
')  Aermel,  holländisch  raouw.  . 

*  147  He  aüht  enem  Schelm  glyker  as  enem  Änt* 

vagel.  —  Richey,  4:  Kürte,  5J8t'. 
•148  Hei  is  al  manchem  Schelm  dort  Hius  läupen. 

(Soetl.) 

•149  Ich  will  den  Schelmen  nicht  beim  Namen 
nennen. 

Lat.:  Nolo  tingulot  excltare.   (Chaon,  301.) 

•150  Is  kün  Schelm  to  troen.  —  Schütte,  IV,  36. 

Seherzhafte  Aeusserung  de«  Miltrauene. 

"  151  Ji  sünd  alttomal  Schelme,  man  ik  bün  en  erlig 
Kerl.    (Hobt  )  —  Schütte,  IV,  87. 
Scherzhafte  oder  ironieeha  8elbstrcrherruchung. 

•152  Mit  dem  Schelm  davon.  —  Schotuü,  ni6*. 
*153  Mit  Schelmen  und  Dieben  um  sich  werfen.  — 

FactL,  soo. 
Schelmenart. 

Schelmenart  die  Wahrheit  spart. 

Sohelmonbeichte. 

•Es  ist  eine  Schelmenbeichte. 

Die  eich  nur  mit  einem  oberflächlichen  Ho  Kenntnis» 
begnügt  und  gerade  daa  Teraehweigt,  worauf  ei  an- 
kommt. „Kln  echelmen  kent  man  bey  derbeicht,  wen  jm 

die  »ach  ligt  alao  leicht         K»  mag  wol  »ein  ein  scbel- 

men  belebt,  wen  einer  spricht,  ob  ioh  rielleicbt  nett 
wider  Gott  den  herren  than,  den  pelts  will  ich  mir 
waichrn  lan,  waa  ich  nitkan,  n«i  der  pfaff  fragen." 
(Jfurner,  Schelm.,  83,  In  Xtotttr,  1,  867.J 

Schelmenbein. 

•  1  Einen  mit  einem  Schelmenbein  werfen.  —  War- 
ner, Nb. 

„Warf  ioh  dich  mit  «im  sch  ebnen  bein  md  du  woltcst 
schnurren  drab  (darüber),  ao  waiaa  ich  dai  ich  troffen 
hab." 

•2  Er  bat  ein  (faul)  Schelmenbein  im  Rücken  (im 
Knie).  —  Kfenng.  /,  SM.  GeiUr.  Aich.,  TT; 
Nb.,  24;  Scfcofief.  UI4b.  Eittiiim.  547;  Simr*< 
Körte,  5883. 

Von  den  ArbelUicheuen ,  Tragen  and  Bequemen,  die 
eich  nicht  gern  b Haken,  eondern  lieber  alle»  Ton  an- 
dern thun  laaaan.  .Schelmenbeine  blossen  bei  den  Sol- 
daten de»  Dreißigjährigen  Kriege  die  viereckigen  Wür- 
fel, denen  daa  Kartenspiel  dar  alten  Landsknechte 
hatte  weichen  mO»ien.  Jeder  8pielgoeellschaft  stand 
ein  Scholderer  vor,  dem  Mantel,  Tisch  und  WDrfel 
gehörten,  der  in  streitigen  Valien  daa  Richteramt  hatte 
und  eelnen  Anthoil  am  Gewinn,  oft  aber  auch  Schlage 
erhielt,  denn  Betrug  und  falache  Würfel  waren  häu- 
fig. Manche  Würfel  hatten  awei  Fünfen  oder  .Sechsen, 
manche  zwei  Es  oder  Dane,  andere  waren  mit  Qu  eck - 
»über  und  Blei  gefüllt,  mit  sertehnittenen  Ilaaren, 
Schwamm,  Spreu  and  Kohles;  et  gab  Würfel  von 
Hirschhorn ,  welche  oben  leicht,  unten  ichwer  waren; 
Niederlander,  die  man  schleifend  rollen  mutete,  Ober- 
linder,  welche  „aua  der  bairiechen  Hohe"  geworfen 
werden  muaaten ,  wenn  ele  gut  faUen  sollten.  (  Vgl. 
0.  Freftag,  BUäer  am  der  deuttchtn  Vtrgangenheit,  Thl.  2, 
Bild  2:  Der  Dreißigjährige  Krieg,  Soldat mieten  inj 
Sitten;  SimpUe.,  I,  2».)  ...  „Wenn  ein  Wurffel  oder 
Karte  rnder  den  Tisch  feilet,  da  etaht  jederman  anff  vnd 
bückt  aieh,  ....  wenn  man  (aber)  den  namen  Christi 
in  der  Kirchen  nennet,  haben  sie  ein  »olch  lang 
Scbelmenbein  in  den  knien  stecken  vnd  aelen  so  faul, 
dai  sie  sieh  nicht  neigen  mögen;  leb  wlt  gesohweigeo, 
wenn  sie  sich  erst  bücken  Böllen."  (Otiur,  Ittch.,  77, 
in  Klotter,  I,  «5J.;  „Kum  bleher  narr  vnd  läse  mich 
gucken  ,  du  baet  ein  schelmeabein  im  rucken  und  weise 
Bit,  wie  ich  mit  dir  thu,  eo  du  faul  fleisch  hast  auch 
"  —  „Die  kapp  schon  daran  gemacht  iat,  daa 


roiig  guckeu ;  das  faul  fleisch  vnd  das  scbelmenbein  itt 
lafder  geworden  also  gmein,  das  jeder  tragen  will  im 
rucken,  niemandta  tu  arbeit  sich  will  backen."  (Alur- 
ntr,  yb.,  24,  In  Klotter,  IV,  6»7.; 

•3  Sich  an  einem  Schelmenbein  reiben  (gerieben 
haben). 

Auch  ein  Schelm  sein.  „Wann  da  ioh  waa  noch 
jung  vnd  klein,  rib  ich  mich  an  eins  Schelmenbein." 
(Murner,  Schelm.,  In  Klotter,  I,  82b.)  „Br  meint, 
ioh  bett  daa  selber  trlben  vnd  Bich  ans  sohelmenl 
geriben."  (Humer,  Hb.,  7»,  in  Ktotter,  IV,  435.; 
Schclinonrleisch. 

Schelmenfleisch  frisst  Scheie 

Geich.,  in  Ktotter,  VUI,  4M. 
Schelmenfloh. 

*He  hat  Sehelnienfiäuhe  an  sick. 
Scbelmenglück. 

1  Schelmengliick  führt  zum  Strick. 
•  2  Er  hat  Schelmenglück.  —  Euelein ,  547. 
Schelmennest. 
1  In  einem  Schelmennest  gibt's  viel  Junge. 
•2  Er  hat  ein  Schelmennest  im  Busen. 
Der  Enschelm. 
Schelmenralf. 

•Den  Schelmenreif  ausstecken  (einziehen). 

Bloh  als  Schelm  geberden  oder  sein  Betragen  wieder 
ehrbar  einrichten.   „Es  wird  mancher  Schelm  veracht, 
doch  selber  macht.   WUtn  haben  ein 
to  zeuch,  den  Schelmenreiff  hinein." 
,  ™. ,  31,  in  Klotter.  /,  865.; 

Sohelmeurtreieh. 

1  Einen  Schelmenstreich  muss  oft 

Stadt  büssen. 

Dan.:  En  heel  stad  »der  ofte  for  en  •kalms  tkvld.  (Prot, 
den.,  504.; 

2  Er  lebt  von  Schelmenstreichen  wie  der  Müller 

vom  Wind. 

I« 


Hljleeflvan  guitessfraken,  en  de  m 
van  den  wind.  ( llarrebenUe ,  II,  3*2°.; 
Schelmensttick. 

•J  Alle  Schelmenstücke  zu  verblümen  wissen.  — 

l^arömtakon ,  1708. 

•2  Eh  steckt  ein  Schelmenstück  dahinter.  —  £««*- 
lein .  547. 

Die  Franzosen  nennen  einen  achlauen  Betrug,  einen 
hinterlistigen  Streich,  ein  „Baskenstuckchen". 

Schelmerei. 

1  Schelmerei  geht  den  Kindern  bald  ein. 

Lat. 1  Et  pueri  nasum  Bhlno carotis  haben t.   (Chaot,  366.) 

2  Schelmerei  ist  vielerlei 

Lat.:  Praxis  est  multiplex  qui  non  oapit  eat  simiilez. 

I  1  ,  303J 

3  Schelmerei  währt  eine  Weile,  Ehrlichkeit  am 

längsten.  —  /.«Areuer!.  //,  678. 

4  Schelmerei'n  brau'n  Gefängnisswein. 

"5  Er  ist  auf  alle  Schelmerey  abgerichtet  wie 

Burckhausens  Würffl.  —  Uathesy ,  m  *>. 
Bchalmenzunft. 

Die  Schelmenzunft  ist  die  grösste  (Zunft). 

Die  Basten;  Die  Karrengemeinde  itt  die  grostte  Ge- 
meinde auf  Erden  und  dlo  .Schelmengemeinde  nicht  die 
kleintte.  (AU mann  VI,  433.; 
Schelms«  ug. 

Schelmzeug  schlägt,  Schelmzeug  verträgt  sich. 
(8.  Pack  l.)  —  Fruchbttr  *  8279. 


1  Ehrliche  Schelte  sind  besser  als  falsches  Lob. 

„Oft  mnss  der  Eitle  das  Lob  entgelten,  viel  besser 
war'»,  er  Uett  sieb  tohelten." 
Lot.;  Qni  ae  laudari  verbis  gaudent  subdolis,  serae  dant 
poenas  turpes   poenitentiae.     (Phaedrut.)  (Pkillppi. 

1,  137.; 

2  Schell  (Scheltwort)  kämmt  nich  an't  Fell, 

hawn.)  —  Firmenich ,  III,  122,  It. 
•3  Hc  is  verlegen  um  en  Jack  vull  Schell.  —  l>i*~ 

ning,  l. 

Wenn  Jemand  so  handelt,  alt  wollte  er  Vorwurfe  und 
Schelte  haben. 
Schelten. 

1  Die  sich  schölle  (schelten),  die  sich  wolle. 

(Sauau.)  —  Kehrein,  VI,  29. 

In  OatpreuaseD :  Dei  aSck  toboUe ,  del  tttck  wolle. 
( FritcAMT* ,  32t»  J 

2  Die  sich  selber  schelten,  werden  auch  bei  an- 
dern nicht  viel  gelten. 

llhd.:  Wolde  ich  mich  »elber  scheiden ,  mich  snlde  Uman 
(Morel/.)  (Zimgerle.  131.; 
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Schelten 


Schelten 
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3  Ein  wenig  Schelten  ist  viel  besser  als 

•  leid.  —  Einteilt ,  547 ;  Simnck .  B944. 

4  Einer,  der  schilt,  wirfft  viel  Koth  vmb  Bich, 

vnd  es  hinckt  doch  niemand  davon.  —  Lek- 

imw,  700,  34. 
ilkd.  t  Swir  ichiltet  wider  achelten,  dar  wil  mit  eohelten 
gelten,  (Freidank.) 

5  Es  ist  leichter  gescholten  als  vergolten.  — 

Körle ,  5387;  /.oAreneei,  I»  363. 
A.'»y(.:  A  man  ie  not  to  aoon  healed  aa  hart. 

6  Es  kann  mich  niemand  weniger  schelten,  als 

ich  bin.  —  Simnck ,  my a. 
1  Es  steht  übel  schelten,  so  man  soll  heißen.  — 
tranck,  /.  67*;  Lehmann,  //,  139.  116;  SimrtKk.  8941; 


lal.:  Domlaari  Ml  |obiurger«,  com  auxllio  ;ett 

r»«a<*,  /.  «*j 

8  Gescholten  ist  leichter  als  vergolten.  —  Eise- 

Inn,  547;  Stmrock,  8943. 

9  Jeder  schilt's  und  jeder  thut's. 

WU  etwa  J.  Qrmterue  von  Mechlareil  au  tagen  pflegte: 
..Jedermann  ichilt  ihn  und  jedermann  prakticirt  ihn." 
(krn/dUe,  m.) 

10  Man  muss  einen  schelten ,  das«  man  ihn  wieder 

rühmen,  und  rühmen,  dass  man  ihn  wieder 
schelten  kann. 

11  Man  schilt  vns,  so  benedeyen  (segnen)  wir.  — 

Hemiech.  ITC,  14. 

1-2  Mancher  schilt  sich  selber,  indem  er  einen  an- 
dern lobt.  —  Lehmann,  489.  IS. 

„AU  eo  ein  engelehrter  «inen  gelehrten,  ein  Kanler 
erneu  Arbeiteamen  Im  lt.  " 

13  Mit  schelten  gehets  wie  mit  schlagen,  die  rey 

ist  kurtz  vnnd  kompt  bald  wieder  an  dich. 

—  Lehma** ,  703.  67. 

14  Schellen,  schellen  deit  n£t  sehr  (wehe);  slagen, 

slagen  betert  wer.  —  Kern,  im. 

Damit  trottet  «ich  die  muthwillige  Jugend  in  jeg- 
liche i  Bedrangotee. 

15  Schelten  gehöret  bösen  Weibern  au.  —  Pttri, 

II.  39». 

IC  Scherten  hat  kein  Recht.  —  jw.t., 

17  Schelten  in  not  ist  en  grewel  vnd  spot.  — 

Franck.  I.  66 b.  Eiseieim.  447  j  Stmrock,  894t;  Lokrengel, 
7.  479;  Kirte.mi. 
Lat.:  Crudelii  in  res  adnerta  est  obiurgetio.  (Fronet, 
16  "J 
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Schelten  ist  erlogen.  — 


IDIVIIkCI      IIB     IVl  KCIWll« 

>  wählt  der  Undankbare  du  Leichtere. 
30  Schelten  ist  nicht  AblaSS.  —  Wictlin,  Yerteiigtrede. 
21  Schelten  können  alle  alten  Weiber.  (tVol(e**uttel.) 
29  Schelten  macht  keine  Flecken. 
23  Schelten  schreckt  mehr  an  den  verstendigen, 
denn  hundert  Schlege  an  den  Karren.  —  Peiri. 

II,  SSS;  >>inr*r«iri ,  7.  10,  Schulte,  71;  Zehner,  101. 

34  Schelten  und  fluchen  ist  bey  den  Soldaten  die 

beste  Eloquenz.  —  Chaot.  ist. 
1b  Schelten  und  Keifen  ist  Frauenart  ,  nicht  darauf 

zu  achten  —  Mannesart.  —  Hern ,  49. 
16  Schelten  und  Schlagen  ist  (hat)  kein  Recht  — 

Sunrock .  6940.  Körte .  4S89;  Graf,  341,  400. 
21  Schelten  zieret  keinen  Mann ,  da's  auch  ein  altes 
Wrib,  ein  Gsssenbube  kann. 

MkJ.  I.«t  ichelten  ungexogeniu  wlp;  dien  mugen  nibt 
gerebten.  f/rrtij  —  Wie  .irat  du  helede  11p,  du  ti 
tnln  »cbelte« ,  um  diu  alten,  wlp.  (Mbelungen.)  (Zin- 
ftrU,  133.} 

2«  Schilt,  aber  nicht  ernstlich  ;  schlage,  aber  nicht 
todt:  verfolge,  aber  hole  nicht  ein,  so  wirst 
du  ein  guter  Landwirth  sein.  (La.) 

29  Schilt,  das«  du  noch  loben  kannst  (oder:  dass 

noch  zu  loben  Platz  ist).  —  Satter,  199.-  s*m- 

nxk ,  «944 

30  Schilt  keinen  upd  lobe  die  Geschickten.  —  Et— 

letm  ,  447.  Stmrock,  S947;  Schöllet,  1 357 *. 
Ist.:  See  t»a 
(txtekri*.  447.; 
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Schilt  nicht  mich  und  die  Meinen,  sieh  erst 
auf  dich  und  die  Deinen;  findest  du  nichts 
bei  dir  und  den  Deinen,  dann  komm  zu  mir 
und  den  Meinen. 

Di*.:  Lut  ei  mig  og  mine,  gak  (erat  til  dig  r»g  dine, 
findet  der  eilatt  hoa  dig  og  dine,  kom  im  til  mig  og 

mine.   (fror,  da*.,  377 J 

Schilt  vnd  lob  nyemandt  bald  (vorschnell,  zu 
geschwinde).  —  fraitr*,  /.  73";  Adrf«.  4188;  Sim- 
rock ,  8946. 

Frt.:  De  fou  jage  briivp  eentenee. 

Ung.:  Lemml  iteletben  nem  jö  a'  harmaraag. 

Schiltst  du  mich,  so  sag'  mir  nur  nicht  Götz. 

—  Eteelein,  944. 

„Sag;'  mir  allea,  tag'  mir  nur  nicht  nerteche",  hört« 
Eiteletn  eiatt  elneu  Bauor  aa  aeinem  üegnor,  der  Bert- 
achc  hieea,  aprechen. 

Sich  selber  schelten  ist  Thorheit.  —  Fttn,  n.  535. 

ÄS«.:  lifo  tigeelr  hütet,  hannem  lerer  Ingen  mand.  (Prvp. 
da*. ,  37  7. ) 

Vom  Schelten  wird  keine  Beule. 

Kein  Scbwar,  tagen  die  Keger  in  Surinam. 

Was  mau  mit  sooelten  nicht  kan  gut  machen, 
dass  muss  man  mit  loben  verbessern.  —  Leh- 
mann ,  489  ,  23. 

Wenn  einer  einen  nicht  will  schelten,  so  schelt 
er  nur  seinen  Hut.  —  Lehmann,  703.  Ii« 

Wenn  man  iemand  schelten  will,  so  ists  bes- 
ser, man  Pfeift"  es,  als  das  mans  sag.  —  Leh- 
mann, 64».  104. 

Wer  einen  andern  schelten  will,  geh'  erst  mit 
sich  zu  Rathe  still. 

Lot.:  Qul  alter  um  incDtat  probri,  iptom  ae  intueri  oportet. 
(flautu:)   (l'kiüppi,  II,  135.; 

Wer  einen  schilt,  der  es  verdient  hat,  bleibt 
ungestraft.  —  Graf,  343.  411.  Uenisch.  698.  7. 

Beleidigungen  und  Verleumdungen  aind  alrafbar; 
wu  man  aber  Tun  andern  Beblimmee  aagt,  du  «irklich 
begründet  iat,  verleumdet  nicht,  und  kann  daber  auch 
nicht  be»  traft  werden. 

Lat.:  Cum  qui  nocentem  Infusat,  lex  non  iudicat  (non 
punit).  (Uentsck ,  698,  8.) 

Wer  heftig  schilt,  vergibt  bald. 

Spam.:  A  qnel  qoe  die«  injuria«  oerca  etta  d«  peTdonar. 
(C<r»a«'ft,  Dv*  Umxvtt.) 

Wer  mich  schelten  will,  thu'  es  eiuen  Tag  vor 
meinem  (seinem)  Tode. 

Frt.:  II  ne  fait  paa  bon  haUr«  cn  homme  la  rieUle  da  nx 
raort.   (Cakier,  lW.j 

Wer  nicht  gescholten 

Welt  gehen. 
ilkti  •  N  lernen  mac  aich  luge  erwern ,  noch  Tor  aehelten 

wolernern.  —  Swtr  aich  acbeltent  wil  began,  der  muox 

der  naten  angeit  hau  und  der xuugcn  diu  ex  aprichet; 

an  den  beiden  man  ex  riebet.  (Freidank.)  (ZingerU,  133.) 

Wer  scheltet  wider  Schelten,  der  will  mit 
Schanden  gelten.  —  Ei—lttn,  447;  A'dric,  4390. 
härte  6619. 

Wer  schilt,  was  er  begehrt,  der  ist  nicht  eine 

Bohne  werth.  —  E»*Mn.  447; 
Wer  schilt,  wird  wieder 

Mhd.:  Der  ander  leut  tadel  offen  wil. 

anch  hören  tU.  (i  iniler.)  -  Swe«  leben  ich  achilte, 
der  achUt  du  min.  (Freidank.)  (Zinaerte,  38  u.  133.J 

Wer  zu  schelten  anfängt,  hat  unrecht 

Holl.:  Die  bet  eent  beglnt  te  tchelden,  heeft  Net  < 
«an  xijne  xijdo.  (Barrebomie,  II,  403.; 

Dass  sie  mich  schelten,  mag  schon  gahn,  aber 
sie  sollen  mich  angelobet  lan. 

„Ale  die  Athener  denWorten  det  Phokion  Beifall  ge- 
klatscht hatten,  fragte  er  ericbrocken  teine  Freunde,  ob 
er  «in«  Dummheit  getagt  habe."  (Rieht.  Land  und 
Ufte,  3S6.J 

Einen  schelten,  als  wenn  er  mit  ihm  Saue  ge- 
hütet hätte.  —  Schopf,  490. 

Er  ist  so  gescholten  worden,  dass  kein  Hund 
ein  Stück  Brot  von  ihm  nimmt. 

Er  schilt  wie  Kerchehriehers  Fraw,  die  den 
Ars  verrenckt. — Fiecbari,  r.rech..  in  hloter,  VIII.  III. 

He  schelt  as  en  Appelhöker. 

He  schelt  as  en  Kröpel.   (Hamburg.)  —  Schvt-.e. 

II.  344. 

Kr  achill,  achimpft  wie  ein  Kruppe] .  nngeaunder, 
verwach.ener  Mrnerh  ,  der  oft  von  rolien  Buben  und 
lauten  »rg  «epcioigt  wird. 


sein  will,  muss  aus  der 
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•64  He  schelt  as  'n  Reitlünink  (Rohrsperimg).  — 

Kern,  SS3. 

*ö5  Mag  er  schelten,  wenn  er  nur  zahlt. 

Ii  ■'■■■>.  Af  li  hubuje,  j«n  kdyx  daruje.  ((\lakottly,  45.) 
I'otn, .-  Ten  nieoh  iaje  ktöry  daje.    (Cttaiottky ,  ii.) 

•56  Schelten,  dass  er  stinkt  wie  ein  fauler  Rabe. 
•57  Schelten  wie  die  BürstenBtelerin.  —  llathety ,  ms*. 
*58  Schenten  wie  ein  Rohrspatz.  —  Schmeller,  II,  16"; 

StMff,  590. 

•59  Se  schellen  sik  as  de  Ketelflicker.  —  Dahnen.  23s\ 
Eichvald ,  low. 

•  60  Sich  einander  schellen  wie  die  Bederbnben.  — 

.Walto».  143». 

•61  Sich  schelten,  wie  die  Huren  auffm  Treudel- 

marckt.  —  Pauli,  Poitillo,  /,306\ 
Scheltwort. 

1  Mit  Scheltworten  soll  man  nicht  fürsprechen. 

—  Graf,  418,  147;  Klingen,  33*.  >. 

Dem  Vertheidiger  war  iwu  mr  Führung  seiner  Bache 
weiter  Kaum  gestattet,  aber  bis  in  offenbaren  Beleidi- 
gungen de»  Gegners  oder  de«  Gerioht«  tollte  er  nicht 
gehen.   (S.  Fürsprech  S.) 

2  Scheltwort  macht  man  mit  (werden  durch)  auss- 

legcn  ärger.  —  Lehmann,  699,  6. 

3  Scheltwort  sein  gemeynglich  erlogen.  —  Frauck, 

I,  117h.  Lehmann.  II.  566,  SS;  Simrock.  -939. 
Dan,;  Skjsslds-ord  ere  gemeerjigen  U<gn.  (Prot.  dan. ,  501.J 

4  Scheltwort  sein  keine  Waffen ,  darauss  ein  ehr- 

licher Mann  fechten  soll.  —  Lehmann,  roo,  S3. 

5  Wenn  man  die  Scheit worte  auslegt,  werden  sie 

iaurvnuaio   mcritt- (nmppi' 

6  Wer  einem  mit  Bcheltworten  die  Warheit  sagt, 

der  thut  vnrecht  —  Lehmann,  69».  18. 

7  Wer  sich  vber  Scheltwort  erzürnet,  der  gibt 

sich  offtmal  schuldig.  —  Lehmann,  793,  16. 
Dnn.  i  Hto  iod  for  meget  lortornee  over  »kclds-ord  giver 
■ig  ofte  «kyldlg.   (Prot,  dem.,  404.; 


1  Man  muss  die  Schemel  brauchen,  da  keine 

Bank  ist.  —  Eiselein ,  448 ;  Simrock ,  6949. 

2  Wo  man  vns  den  schämel  entzuckte,  so  lägen 

wir  all  auff  dem  boden.  —  Von  der  Ueukrarüt- 
heil.  Sartre  leider  Murner. 

•3  Den  Schemel  unter  das  Bett  (die  Bank)  stossen. 

—  Lehmann,  II,  79S,  58. 

AntUnd  und  gute  Sitte  verletsen.  , .  Kin  Weib ,  wenn 
■ie  die  Scham  von  Jhr  leget  vnnd  den  ichemel  Tnder 
die  Banck  atosiet,  so  ist  et  schon  rmb  eis  geschehen, 
vun  ;  in  keine  Khrbarkeit  mehr  Inn  Jhr.  Al*o  thet 
auch  Pharaont  Weib,  die  stiees  auch  den  ichemel  rnder 
die  Banck  rnd  reihtet  Joseph  in  vnrucht  an."  (Gei- 
ler, Aich.,  64,  ia  Xloster,  I,  574,) 

*  4  Die  Schemel  wollen  auf  die  Bänke  steigen.  — 

Eieetein,  549;  Simrock,  »yju. 
Mhd.:  Die  scbamel  die  di  solden  Ilgen  under  den  benken, 
die  sind  gestigen  Af  die  beuke,  diu  bank  Ist  Af  dem 
tisch  se  langer  Trist.  (XViltcker  Qait.)  —  Man  dringet 
laer  sint  die  achemel,  vol  diu  banc, 


•6  Er  muss  erst  auf 

seine  Haare  zu  erreichen. 
Von  eloom  Leichtsinnigen,  dem  alles  gleiob  Sit. 

•  6  Man  muss  die  Schemel  vnter  die  Banck  stos- 

sen. (».  Fuss  34.)  —  Lehmann.  84»,  7. 

*  7  Schemel  auff  der  Bank  stellen.  —  Luther'»  j/».,  10. 
•8  Von  der  Bank  auf  den  Schemel  kommen. 

Mkd.:  Nu  muoz  ich  ab  der  bano  Af  den  tchamel  sitzen. 

(Oloke.) 

»,  •.  Schlmelschuhe. 

Schemnitz  hat  silberne,  Kremniw  goldene  und 
Keusobl  kupferne  Mauern.  —  Hetekiet ,  eo. 

Es  sind  dies  die  drei  vornehmsten  Bergstadtc  Ungarns. 


•0  Schempcr,  gähr'  nieb  äwer  dine  Macht  — 

Fnschmer  *  32M. 
Sobemper  ist  ein  Bier,  welcbes|die  ieUU  Kraft  dei 


Schemperfreude. 

•Es  ist  nur  Schemperfreude.  —  FrUchbicr *, J3sj 

D.  i.  eine  Lust,  die  nicht  riel  Werth  hat  oder  nicht 
lange  dauert.   (Bock,  Idiot,  pn.il.,  bi.) 
Schenk. 

1  Der  schenck  ist  gestorben,  der  Geber  hat  ein 

Bein  gebrochen.  —  Gnter,  in,  19. 

Die  Böhmen  haben  für  den  Schenk  oder  Bans  Schenk 
einen  Umsonst,  Oibumsonst,  Urasonstgcber  u.  s.w.; 
sie  sagen :  Darmodal  umrel  a  Koupil  nastal.  —  Darm® 
umrel,  knp  nastal.  —  Darmodej  nmfel,  Kupaobe  nastal. 
—  Umrel  Darmodej,  nastal  Vydfigroi.  —  Ui 
co  da ral  darmo.  (Cttakaetku ,  i9.) 
Enal,  i  Giving  is  dead  now  adays, 
(Qaal,  1361. ) 

Frt.:  Credit  est  mort,  mauraiso  paie  l'a  tud.  — 
est  mort  et  Bestaunt  dort.  (Uatton.  MX.) 

Ii..'  Donato  e  morto,  e  rinoro  tta  male.  —  Donato 
sü  l'alpe.    (Uaal  1361.) 

Poln.:  Darmowskl  —  Kupniowtki.   (öetatoeiky ,  49 

2  Der  Schenk  ist  todt,  der  Wirth  lebt 

Simrock,  8944. 

3  Der  Schenk  kam  frei,  aber  der  Bäcker  wurde 

gehangen. 

Beeinfluaste  Bechtspflege. 
Holl. :  De  sohenker  kwam  vrij,  maar  de  bakker  werd  ge- 
hangen.   ( llarrebomee ,  II,  246  '.J 

4  Hans  Schenck  had  gnad  zu  hofe.  —  Aaricola  II,  ist; 

Pttri,  II,  870.  Ilmitch.  1671,  44;  Schottet,  1141°;  Sim- 
rock. 8958;  SaUer.  73;  Äirl«.  5100;  Lahrenocl,  l.  360 
Die  Reichen  finden  leicht  Eingang  und  riel  Gut 


am  Hofe. 

Frt.;  A  l'evacat  le  pied  an  main  (e'eet-A-dlre:  avec 
perdrlz,  faisane,  chapons  n.  e.  w. ).  —  Un  b röchet 
plus  qu'une  lettro  de  recommandation.  (Uatton, 

Lot.:  Clauditnr  orantl,  sed  auditur  aula  ferenti. 

Bchtted.;  Heer  akank  gjor  snart  gantt.    (Gruhb ,  Sti.) 

5  Herr  Schenk  ist  todt  und  Gebert  hat  ein  Bein 

gebrochen.  —  Goal.  U61 ;  Simrock',  895S ;  Körle.  5399. 

Wenn  jemand  nicht  Lust  an  schenken  hat  oder  nicht 
mehr  im  Staude  tat  Wohlthaten  aussutheilen.  ( S.  Geben- 
hausen. ) 

Boll.:  Heer  Schenk  is  dood  en  Leen  is  riek.  (Harrt- 

ovmet,  U,  344*.; 
Sckwid.:  Her  SkJ&nk  Ar  död.   (Grubt),  394.; 

6  Herr  von  Schenk  findet  überall  offene  Thüren. 

Die  Bussen:  Wenn  der  Schenkende  kommt,  öffnet 
sich  ihm  das  Thor  ron  selber.  (AUmemn  VI,  42SJ 

7  Schenck  vnd  Geb  seindt  der  lieb  ein  Pfana.  — 

//.ni*rA.  1839.  25;  ft-fri.  //,  53«. 

8  Schenk  ist  gestorben,  der  Wirth  lebt  noch.— 

Lohrenget ,  1 ,  584. 

9  Scheuk  ist  gestorben  (vertrunken)  und  Geb- 

hard verdorben  (versunken).  —  Eitelein,  Uk. 
Chaot,  449,  Simrock .  8941;  Lohrenget .  I,  583. 
Lat.:  Munifloi  Signum  est  animi  dare  munus  amicls,  tr.u- 
nera  Judicibus  nüttero  avaritia  eat.   (Chaot,  449.; 

10  Schenk  ist  über  den  Berg  gezogen.  —  Lokrenoei. 

I,  485. 

11  Schenk  und  Umsonst  sind  gestern  gestorben. 

12  Wer  Schenke,  Bäcker,  Koch  bei  Hofe  hat  zur 

Gunst,  ist  mehr,  als  wer  sich  nährt  von 
Sack  voll  Kunst 
•13  E  äs  net  vu  Schink.   (Siebenbirg.^dcht.j  — 

mann,  V,  176.  197. 
Br  schenkt  nicht  gern. 
Schenke  (das,  Name). 

•Er  iach  nid  von  Schenke.  —  Suiermeitter ,  st. 

Wortspiel,  um  su  sagen,  er  sei  nicht  freigebig.  A<-< 
a.  O.  (Inden  sich  noch  folgende  Beden  «arten ,  durch 
welche  man  in  der  8chweU  diesen  (fedanken  sprich- 
wörtlich ausdrückt:  Er  Ist  nid  vo  Oebisdorf.  Er  ist 
nid  to  Gibishut.  Er  ist  nid  vo  Gibenaoh.  Er  ist  ab 
cm  Gibisnat.  Er  chomt  nid  vo  Gotterbarm, 
ßchenke  (der). 

1  Der  Schenker  (Schenkwirtb)  hot  lieb  dem 

Schicker  (Säufer,  Trunkenbold),  die  Tochter 
wett  (wird)  er  ihm  doch  nit  geben.  rVW-- 

deuUch.  IVorsrtau.) 

Trotsdcm,  dass  der  8aufer  beim  Schenkwirtb  eis 
willkommener  Kunde  Ist,  wird  dieser  Ihm  die  Tochwt 
doch  nicht  mr  Frau  geben. 

2  Ittlicher  Schenker  lobt  sein  Bier.  (Jüd,~de*uck. 

Wartchau.) 

Jeder  Kramer  seine  Waare,  jeder  Schenkwirtb  sein 
Getränk.   (lv  Kramer  13.) 

3  Wie  der  Schenk,  so  das  Getränk.  —  Cool,  1W- 
Vny.;  Mino  a  «a«da  ollran  a  bor.  (Gaai,  1367 J 


Digitized  by  Google 


141 


Schenke  (die) — Schenken 


Schenken 
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•4  Er  fragt  den  Schenken,  ob  es  Zeit  zum  Trin- 
ken aei. 


Die  Kutten :  Des  Krüger»  Uhr  zeigt  nur  <li 
dM  EiMos.   (All man*  Vi,  403  u.  490.J 

Jte  (die). 

Die  Schenke  soll  zwei  Werst  vom  Haua  dea 
Gutsherrn  stehen.  (Leu.) 

2  In  der  Schenke  gibt's  Wem  zu  jedem  Preise. 

3  In  der  Schenke  können  auch  die  Prügel  krie- 

gen,  die  nicht  betrunken  sind. 

4  In  Schenke,  Kirch'  und  Bad  ea  keine  Herren  hat. 
Fuia.:  W  kitwr        w  taini,  w  mljnla  »  w  kofciela  nie- 

mxi  iiiul    (Ötlaivtlky ,  316J 

5  In  Schenken,  in  Badatuben  (s.  d.  »)  und  in  der 

Mühl'  hört  man  der  Lügen  viel. 

(Prot,  dam*,  49«j'  *  ** 

6  Keine  Schenke  ohne  Trank,  keine  Ehe  ohne 

Zank. 

7  Keine  Schenke  ohne  Trank,  keine  Frau  ohne 

Zank. 

8  Wer  in  jeder  Schenke  einkehrt,  dem  schliesst 

man  die  Herberge  zu.  —  Sfmäi»ärterganen .  83. 
'9  Er  gebt  aus  einer  Schenke  in  die  andere. 

UelLi  Het  U  mtt  bem,  kort  op  den  weg  en  Unit  in  de 
krveg.  —  Ik  doe  een  Omneltndi  reitje,  zei  Floor,  «n  hij 
Map  de  MM  kroeg  uit  en  de  andere  weder  in.  (Uarrt- 
bontir ,  1,  451  *.J 

*  10  Er  geht  bei  keine/  Schenke  vorüber. 

Namlteh  ohne  einaukebxen. 
Holl.:  m  letft  md  alle  kapellelje  aan.  -  Hg  ilaat  geen 
kapelletj«  orer.   (üarrebonxie,  II,  387  «\> 

•11  In  der  Schenke  einkehren,  wo  man  die  Thür 
mit  der  Schaufel  aufmacht. 
Auf  dem  Kirchhof.  (8.  Herberge  90.) 
*12  Sein  schenck  wol  anlegen.  —  Frunck.  II,  49*. 

Ironisch  in  dem  Sinne:  ,, Einem  etwat  geben,  das  er 
von  natur  selbst  su  ril  hat. "    Franck  ttelit  die  ltadens- 

Proecb  tu  trinken  geben.  "  8 

Schenkel. 

1  Die  scher/  -      empfindens  wol,  so  man  auff 

Stecken  reit  —  Franck,  t,  M*J  Euelein.  »78.  Lek- 
nuM,  //,  7»,  «4.  Simrock.  8966;  Körtt,  »391. 
Lat.  ■  Crnt  eenUt,  dam  In  bacalo  MiuiUmus.  (Binder  II,  620  ; 
EftUin ,  »78.; 

2  Einen  Schenkel  setzt  er  vor,  den  andern  zieht 

er  Eurück.  —  Burekkarit .  771. 
Von  dem  Unentschlossenen,  Unentschiedenen,  Un- 


3  Mancher  hewt  sich  in  Schenckel  vnd  hat  das 

!t  ■  Ii  selber  in  der  Hand.  —  Prtri,  //,  «so. 

4  Wer  die  Schenkel  der  Pferde  liebt,  ist  glück- 

lich,  unglücklich  aber,  wer  die  liebt  der 
Frauen,  firaaj 
•5  Er  trawt  seinn  schenckeln  mehr  dann  acinn 
hendem  —  Frank.  I,  41»;  EUelein.  MS.  Airir,  »m; 
Äirarock.  8967 
Dar  Feig«,  der  farchteao 

Schemkan. 

1  Alles  schenken,  niemals  henken,  ven 

und  Stand.  —  Parümiakon  .  1983. 

2  Beaaer  schenken  als  borgen. 

HeU.    T»p  te.  maar  borg  ae  nlet. 

3  Das  Schenken  pflegt«  mit  Bich  en  bringen,  dass 

man  des  Schenkers  Lied  tnuss  singen.  — 

Ptlri.  II.  89;  A'drt«.  »»98 

4  Einmal  geachenkt  ist  immer  geschenkt,  und 

wieder  genommen  ist  gestohlen. 

Wird  bkofig  ron  Kindern  gebraucht. 

j  Geschenckt  ist  thewr  verkannt.  —  Lekmann,  m,  ie. 
6  Geschenkt  ist  geschenkt. 

Lot.:  I>onaW  eet  perdere,  nemo  rem  «uam  per  der«  praa- 
«umitur    (Ckaoi,  44«.; 

1  Geschenkt  iat  nicht  gezinset.  —  Ckaot.  446.  winck- 

Irr,  XVI.  75. 

a  Geschenkt  ist  schön  genug.  (s.  G»m  js.) 

Stirnnd.   SkjOut  n*g  lom  skjknkt  kr.  (Ornöb,  IV}.) 


9  Geschenkt  ist  wohlfeiler  als  gekauft.  — 

//,  117. 

10  Geschenkt  und  wieder  genommen  ist  gestohlen. 

—  EiteUin,  »99;  Simrock,  S96A*. 

11  G'schenkt,  g'schenkt,  nimma  ge'iu  (geben); 

g'funden,  g'funden,  wida  ge'm;  g'schold'n, 
g'schold'n,  aufg'hengt.  (Sie&ertutrreich.)  —  From- 
mann.  III,  391 .  S8;  hochdeuueh  bei  Körte,  SO60. 

12  Man  schenckt  (nur)  den  Reichen,  an  armen 

kan  man  nichts  gewinnen.  —  teamon«,  290,  49. 

13  Man  schenkt  dem  Wolf  (Fuchs)  eine  Gans, 

dass  er  gefangen  werde. 

14  Mit  schencken  thut  man  einer  gab  wencken.  — 

Franck,  II,  169b ;  llent»ch.  1319.  »4.  Petri.ll.  480. 

15  Mit  schencken  thut  man  keine  Lieb  krenekon. 

—  Ptlri.  W,  480. 

16  Mit  Bchencken  vnd  rencken  rieht  man  offt  mehr 

auss  als  mit  gewalt.  —  Lehmann,  393,  83. 

„Uleieh  schenken?  das  iat  brar,  da  wird  er  reutil- 
ren."   (Uepkitto  im  Fatut.)  (ttüchmann,  49J 

17  Schencken  hat  kein  boden.  —  c.ruter.  1.64:  ty- 

ri.iy.  //.  Ii»  n.  Ml;  HenUck ,  443,  »0;  Körle,  »996. 


Bai  Ptlri  (II ,  »38 )  mit  dem  Zutatx  :  „Denn  die  J-ento 
nemen  aioh  wol  an  lodt."  »fit  thorichter  Freigebigkeit 
erschöpft  man  auch  die  groatten  Schatte. 

18  Schencken  heysst  angeln.  —  Franck.  II.  i6t»b;  g™- 

ler,  I,  64;  ftiri,  //.  »38.  Egenolff,  3S7*.  tlutttntiein, 
I.  191;  SaÜer.U;  Simrock.  8962;  Körle,  i»9»;  Lohr- 
enoel,  I,  »80. 


Wenn  nämlich 
u.  f.  w.  schenkt. 
fr».:  Ue  qul  aat  bon  k  prondre,  nt  bim   k  rendre. 
(Gaal,  293.; 

It.:  Chi  banafldo  fk,  bttetleio  «spattl.  (Oaal,  393.) 

19  Schencken  reichet  nicht.  —  ander,  Iii,  7»;  Pein, 

II.  »38;  Lehmann,  1t,  »73.  !<;  Schöllet.  113»*;  HcnUch. 
443.  »1;  Karte,  »»»3;  Simrock,  S9»7. 

Entweder  Oeaehenke  allein  thnn  ea  nicht,  aie  retchea 
nicht  hin,  oder:  Sonenken  macht  nicht  reich. 

20  Schencken  vnd  wiederschencken  erhält  gute 

Freundschafft.  (S.  Oeacbank  3».)  —  itori,  //.  »38. 
llenisch ,  13»».  31;  Lehmann,  »89,  26;  Simrock.  8960; 
Lehmann.  II.  5«.  »7;  Kirte,  3»»7.  Lohrengel,  I,  58». 
Sckwed.:   Gafvor  och  gengifvor   UUU  vinucr  Ungtt. 
(Oruhb,  »64.J 

21  Schenk'  und  spendir1,  so  findest  du  eine  offene 

Thür.  —  Paromiakon ,  84S». 

22  Schenken  hat  sein  Bedenken. 

tat.:  Repente  UberaJls  atoltia  grmtna  est,  rernm  peritia 
Irrito»  tendit  doloa.  (Piatdrui.)  (Pkilippi,  II,  154.) 

23  Schenken  heisst  die  Wurst  nach  der  Speckscito 

werfen. 

Fuji.:  To  gira  a>  lark,  to  catch  •  Ut«. 

tri.  Donner  an  oeof  pour  avolr  an  hoeuf.  —  Donner  nne 

pole  pour  avolr  un«  Are.  —  Haaarder  nn  petit  poiteon 

pour  en  p rendre  nn  gmnd.  —  Samer  nn  grain  d'orga 

pour  altraptr  nn  pigeon. 
La:-    Uonara  iia,  qni  donara  maxima  ponunt.  —  Orum 

dat  uulli ,  niai  ait  retributio  pulU.  —  Pili  um  donat  nt 

Pallium  reoiplat.    (Uation,  299J 

24  Schenken  ist  dankenswerth. 

25  Schenken  ist  gestorben  und  Geben  ist  verdorben. 

26  Schenken  thut  niemand  kränken.  —  Petri,  II.  »2s ; 

Simrock,  8961;  Körte,  3292. 

27  Schenken  und  Sch..ssen  wird  mit  gleichviel 

(auch:  wird  mit  Einem,  demselben,  Anfangs-) 
Buchstaben  geschrieben.  —  Sunrock.  894«;  Lahr. 
enget.  I,  »81;  Frt«*o»fr,,  3283. 

28  Schenkt  dir  einer  ein  Schwein,  so  lad'  ihn  we- 

nigstens aufs  Wurstessen  ein. 

29  Schenkt  dir  jemand  einen  Eimer  Wein,  so 

schenk'  ihm  ein  Gläschen  davon  ein. 

30  Schenkt  man  einem  eine  Kuh,  so  will  er  auch 

das  Futter  noch  daxu. 

31  Schenkt  man  Kraut,  so  muss  man  Speck  dazu 

schenken. 

32  Schinke,  schinken  —  nemi  nieu!  Fäinjde,  fainj- 

den  —  weder  &ien.  :>ieOenbnrg..^irh:J 
*lrr,  647, 
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33  Wm  dir  schenkt  der  Feind,  ist  nicht  gut  ge- 

meint. 

34  Was  geschenkt  wird,  ist  alles  schön  (gnt)  genug. 

—  Simroek,  8964;  A'ortt.  5294:  Lehmann ,  II,  136,  67. 
Sckwtd.:  Skjönt  nag  tom  tkjlukt  tr.  (Ornbb.  478.; 

35  Was  man  geschenkt  bekommt,  ist  am  wohl- 

feilsten. 

Frt.:  II  n'y  a  ti  bei  acquit  que  le  don.  (Lendroy,  17.) 

36  Was  man  schenkt,  laut  man  sich  nicht  bezahlen. 

Frt.:  A  donner,  donner;  a  vendre,  vendre.  (Lendroy,  S'Jl.) 

37  Wat  em  der  wäl  schinken,  nom  öne  Bedinken. 

CSiebenbürg  -idetu.)  —  Schütter,  »67. 

38  Wat  em  mer  schinkt,  dat  nien  äbaaoan.  (Sit- 

henbürg.- tackt. J  —  Schlüter,  »68. 

39  Wenn  man  einem  schenkt  die  Knh,  so  schenkt 

(schenke)  man  ihm  anch  den  Strick  dazu. 

40  Wenn  man  schenckt,  so  geht  der  Gaul.  —  Leh- 

mann, 288,  3. 

41  Wer  eim  andern  etwas  schenckt,  der  wirfft  ihm 

ein  bratwurst  an  einn  backen.  —  Franek,  II,  6»°.- 
Ltiimanu,  II.  MO,  248. 

42  Wer  langsam  schenckt,  der  weias  nit,  wie  er 

schencken  soll.  —  Lehmann,  Ml.  61. 

43  Wer  mehr  schenkt  als  er  kann,  ist  bald  ein 

Bettelmann. 

Dan.:  Hvo  tom  spenderflr  tat  band  er  rig,  faaer  tt  tigge 
for  band  troer  det.   (Prot,  dan. ,  525.; 

44  Wer  schenckt ,  der  wuchert.  —  t«*mon« ,  289 , 19. 

Pia  Ounanen  sagen:    Wm  immer  deine  Hand  ge- 
geben, du  nimmal  et  mit  in»  andre  lieben.  (ScUeckta.  46.; 
Böhm.:  8Am  ten  dar  Tzal,  kdo  hodu<-rou  dal.  (Cela- 
kortky ,  46) 

It.:  Cbi  ben  dona  caro  vende,  te  viliano  non  e  colni,  ebo 

prende.  (Pattaglia,  96,  1.; 
Lat.:  Donatio  est  venaiio.   (Lehmann,  28»,  1».; 

45  Wer  schenken  kann,  ist  ein  willkommener  (ge- 

priesener) Mann. 

46  Wer  sich  gern  schenken  lasst,  von  dem  ist 

schwer  zu  nehmen. 

Aehnlich  die  Ohineten  Cakier ,  8078. 

47  Wer  sich  lässt  schenken,  soll  auch  wie  der 

Schenker  denken. 

48  Wer  wacker  schenken  kann,  ist  an  Vettern  und 

Nichten  ein  reicher  ~ 

Boll.:  Bctaonken   en  geren 

(Barrtbomie,  U,  USA; 

49  Wer  was  schencken  wil,  der  achencke  was  gats, 

so  weiss  inans  jhru  Danck.  —  Lehmann.  Ii.  842, 360; 
Simroek ,  8964. 

50  Wer  zu  schenken  hat,  dem  ists  wie  ein  edel- 

stein;  wo  er  sich  hinkehret,  da  ist  er  klug 
geachtet  —  llenuch.  7»o,  ss. 
öl  Wie  man  schenkt,  so  wird  Bescheid  gethan. 

Von  du  Sitt«  entlehnt,  daea  einer  dem  andern  im 
Wirththeat  «ein  Getränk  darbietet.  , 
Uii hm.  ■   Jak  *o  komu  lavduvu,  tuk  mu  pfipUL  (Cela- 
kottky,  87.; 

52  Will  man  dir  schencken  ein  gutes  schwein,  so 

lass  am  sack  kein  mangel  sein. 

Lat. :  Dum^utprebetur,  tone  taoeua  promtlfloetur.  (Loci 

53  Will  man  dir  schenken  eine  Kuh,  so  lauf  ge- 

schwind mit  dem  Strick  hinzu. 
*  54  Er  ist  mir  geschenkt  zu  theaer  und  weggewor- 
fen zu  wohlfeil. 

Um  «inen  hoben  Grad  von  Verachtung  gegen  jemand 
aufzudrücken,  wolOr  man  anoh  folgviide  Uedamarten  an- 
wendet: Er  ist  keinen  rotben  Beller  (■.  d.  78  n.  83), 
keine  taube  Nun  («.  d.  11»),  keinen  Pfifferling  (t.  d.  5 
u.  6),  keinen  Söhnst  Pulver  (•.  d.  33)  werth;  e*  plitt 
ihn  kein  Hund  (•.  d.  1648)  an;  oa  nimmt  kein  Hund 
ein  Stock  Brot  ron  ihm.  Kr  kann  mir  gestohlen  wer- 
den. Wer  ihn  beut*  etieblt,  bringt  ihn  morgen  wieder. 
Frt.:  II  ne  traut  paa  beau  qu'U  holt.  —  II  ne  vaut  pa«  le 

«endre.  —  II  ne  reut  paa  le«  quatre  ten  d'nn  chieu.  — 
I  na  vaut  paa  un  Ane  mort.  —  Ii  ne  vant  paa  un  eloo 
k  toufnet.  —  II  ne  vaut  paa  an  manche  d'etrille.  —  II 
na  vaut  pae  un  trognon  de  chou.  —  11  n'eet  bon  qn'A 
faire  ane  enteigne  a  biere.  —  U  n'eat  pae  bon  »  jeter 
aux  ebiem.  —  On  n'en  peut  faire,  ni  fer  ni  clou,  ni 
chou  ni  rare. 

Lat.:   Aeitimatnr  nnln»  attit.  —  Orci  faalldium  tat. 
(Motion,  309.; 

1  »xciypty  tabaki 


*55  Ich  schenke  dir  ein  goldnes 
silbernen  Büchserl.  (Baiern.) 

*  56  Ich  wollt's  ihm  nicht  schenken  nnd  sollt* 
dem  Kopf  geben.  —  Chaat.  689. 

•57  Schenckt  jm  eyns,  er  bat«  wol  verdien 

Tappiut.  »7°. 
Lat.:  Fioum  cuplt.   (Tappiut,  737°;  Eratm.,  36.) 


aus  Greifswald.  — 


•Er  ist  nicht  von  Schenkenfelden. 

Er  gibt  oder  »cbenkt  nicht  gern.  ' 
Namen  eine«  Pfarrdorfe  im  oberOat*rreichl 
viertel.  (8.  Gebersdorf  n.  t.  w. ). 
swerth. 

ist  schenckenswerth,  vor  ein  Saw  ein 


.  //.  4*. 


WÜrsi  —  Lehmnua,  890.  46. 
Schenker. 

1  De  Schenker  is  estorwen.  — 

Sa«  Schenken  iit  abgekon 
wort  klagend  angewandt, 
bald  alt  abweitend,  daat  nu 

nicht  gewähren  wolle. 

2  De  Schenker  öss  geBtorwe,  de  Gewer  öss  ver- 

dürbe, awersch  de  Nehmer  lowt  noch.  — 

Fruckbier  \  3284. 

Auch  in  der  Form:  Der  Gewer  ftaa  gottorwe ,  der 
Schenker  Ott  verdorwe,  der  GUhala  low*  noch.  (Fruch- 
bier*. SS84.) 

3  Der  Schenker  es  gestorbe,  der  Geizhals  labt 
—  Fnmmamn.  II.  40».  74.  fix 

.  III.  Iii.  430. 

4  Der  Schenker  ist  gestorben,  aber  der 

lebt  noch.  —  Simroek,  8945;  Wurth.  147. 

In  der  Sehweia:  De  Sohanker  it t  g'atorbo,  di 
lebt  no.  (Sutermeitttr,  67.; 

5  Der  Schenker  ist  gestorben,  der  Geber  hat  ein 

Bein  ( den  Hals )  gebrochen ,  der  Spender  bat 
den  Arm  verloren,  dem  Tischdecker  ist  das 
Mark  in  den  Knochen  erfroren.  —  Lehma*». 

11.61.  116. 

6  Der^che'nker'S' ^geatorbehrderGibwieder  ist 

verdorben,  der  Leihmir  hat  nicht  viel  er- 
worben. —  Gerlach,  96;  Aorl*.  5299". 
Dan.:  Skenkeren  er  dud  og  giveren  hnver  brudt  beener 
tonder.  (Pro*,  dan.,  505.; 

7  Der  Schenker  ist  lange  todt,  aber  der  Nehmer 

noch  jung. 

8  Der  Schenker  macht  die  Gaben 

Er  verleiht  ihnen  don  Werth. 
Lat.:  Aecetitiatima  temper  munera 
preUota  fecit.  (Pkihppi,  I,  b.) 
Schenkhaus. 

Det  Schinkhous  äs  öfgebrät,  em  hod  e  fästes 
Dör  gebat.    f Siebenburg. .*äch,.)  —  Sckutter .  3Ü. 
Schenkingen. 

•Er  ist  net  von  Schenkingen.  (LlrnJ 
Schenkk&stleln. 

Was  man  ins  schenckkäatlein  thut,  ist  alles 

werth  vnd  gut.  —  Lehmann,  190,  41. 
Lat.i  Donat,  nt  aoeipiat,  non  aeelpit,  nt  det  aeervam. 
aeeipere  ttt  illa  mer»,  tagitta,  dare.   ( CAue» ,  H'-t.j 
Schenklohn. 

Schenklohn  ist  wohlverdienter  Lohn.  —  <*rtt'' 

166  ,  252. 

Unter  „wohlverdientem  Lohn"  wird  in  der  Rcg'l 
Gelindelohn  verstanden;  doch  wird  der  Aufdruck  oft 
Im  weitem  Sinn  genommen,  in  welchem  Kalle  er  aaeh 
dat  Arbeit  »lohn  der  Handwerker  und  togar,  - 

obigen  Sprichwort,  die  Wii 
6  nnd  Wirth.) 


Ion.   (Maurer,  II,  SU 


^irth.) 

Mkd.:  Soh 
Schenkunti. 

Durch  Schenkung  und  durch  Gaben 

alles  haben.  —  iV.        •  .  2M7. 

Es  ist  ein  verlorener  Schenkwirth,  der  Bier 
führt,  das  dem  Gutsherrn  schmeckt. 

1  1  er,  die  Falschen.  —  M-«irrm*ni,  M.  «" 

S 


Die  Schenner,  die  Falschen.  —  Unter» 
Die  Schenner  sind  Bockhanger.  — 


Ii .  616. 

Warum  man  die  Einwohner  von  Setitnne, 
Ortacbslt  Im  Kreit«  Boten,  „  üo«kbang«r" 
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Scherbenhaufen  —  Schere 
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•ie  scherzend  fragt.  Hiwbll  ko»  Salerle  (halt  da 

kein  Sotl)?  erzahlt  Ida  t on  Diringt/tH  (Aui  Heran)! 
^Schönoa'j,  hotm  e«  dort,  „b<uu  bii  1813  den  Blut- 

fraalicher ,  da  »ich  niemand  tum  Haugen  fand.  Da 
hingen  Leute  ron  BoffSan,  Walen«  mit  Schennaern  in 
einem  Streit  lebten,  einst  bei  Nacht  einen  Book  an  den 
•chennaer  Galgen ;  und  seitdem  werden  die  Scbennaer 
Bockhitnger  genannt,  und  gelegentlich  gefragt,  ob  sie 


Dei  sik  schennet1,  dei  sik  kennet.  (Wettf.) 

')  " 

den 


>  Scheinen  =  «chellen,  englisch  to  »hend  =  »chan- 

isaen.  —  Schottel.  Uli0, 
schippen  (schüppen). 


Schepfel. 

•Gleichen  Schepfel  gehen  lassen.  —  Schottet,  uiib. 


r,  Schart.   (Tooler,  385., 

gehöret  zu  der  glut.  — 


2  An  den 


./. 

1  Scheps  sitzt  in  der  Stirn  und  erregt  das  Ge- 
hirn. (Schiet.) 

Schep«  (auch  Bchöpt)  i.t  daa  froher  io  berühmt« 
•cbleaische,  auch  in»  Ausland  versandt«  breelaoer 
Bier,  denen  Kraft  durch  folgenden  lateiuiecheo  Knittel- 
ver»  gerühmt  ward«:  ,, Schep»  caput  ad  soendit,  nn 
•call»  indiget  allit,  »<•»»! tat  in  ittmii,  mlrabilis  intua 
in  hiruia."  Ich  «rata«  nleht,  ob  die  gegenwärtigen 
Sprichwörter  hieran«  entstanden  lind  oder  ob  ei«  dem 
Vert«  xnr  Grundlage  gedient  haben. 

2  Scheu«  steigt  ins  Gesicht  und  braucht  keine 

Leiter  nicht.  (Sehl**.) 

3  Wem  man  Scheps  schenkt  ein ,  sehnt  sich  nach 

keinem  Wein. 

Die  Schletier  Mingen  ron  den  Schepitrlnhern:  Hie 
1. rauchen  keinen  weltchen  Wein,  nichts  tob  Bacha- 
rach an  Bbcin,  ihren  Ual«  au  uetten ;  anoh  nicht« 
vom  kratanaer  Saft,  Sehen«  kann  achon  mit  »einer 
Kraft  »ie  genug  ergötzen.  « 
Scher  («.  Scharmaas). 

Wenn  ein  Scher 1  stosst,  so  stirbt  jemand  im 

Hause.  —  Kirchhoftr,  390. 

')  Der  Maulwarf,  in  Baiern  dio  Schermaus ,  der 
Schar« r,  in  " 
Scberb«. 

1  Ain  scherb 

//.  67.  403. 

Scherben  sieht  man,  was  ein  hafen  ge- 

—  Gmier,  IU,  *.  Erring,  /.  89  u.  873.  Lek- 
mwK.  //,  34,  4J;  EüxUi».  «00.  Uubb,  3; 
VI.  41«,  21. 

An«  daa  Handlanges,  des  Werken 
Hemmung,  Charakter,  Bildung,  Talent.  In 
ben:  An  de  Scherb«  kennt  ma  da  Hafo.  (Seiften,  4SI  ; 
il,  hei,  134.) 

Hütt.:  Man  «iet  aan  de  »cherven  wel,  boedanig  de  pot 
wa«.   (Harrtbomie,  II,  246  bJ 

■>  Aas  den  Scherben  erkennt  man  den  Topf  und 
aus  dem  Weisen  (den  Stoppeln)  das  Getreide. 

—  Stmrock,  «KS;  Härte,  3301;  Uiaun,  I,  3842. 
frz.;  On  voit  par  lee  täte«  de  quo!  le  pot  4tait  compo»4. 
/  j-  .  Cernitur  amicua  amore ,  mor«,  or«,  r«.  (Ckaot.Ai.) 

—  Ex  rlmbria  de  texto  judioo.  —  Pulcbrorum  etlam 
aatumn u»  pulcher.  (Seyboid ,  464 .)  —  Borna  olim  fuerit 
quanta  raina  docet.  (hbtUppi,  II,  114 J  —  Spicam  • 
ealmo  conicere.   (Unter,  So»;  Seybold,  S80.J 

4  Die  Scherben  zeigen'«  an,  dass  der  Hafen  zer- 
brochen ist.  —  Eitelei»,  369. 

5  Es  gibt  nirgends  mehr  Scherben  als  beim  Krü- 
ger. —  PardmüitoN,  «83. 

Der  Sinn  liegt  in  einem  auf  Kalten  der  Orthographie 
gemachten  Wortspiele,  indem  «tatt  Kriegen,  aa«  denen 
•ehr  fttto  als  Krüppel  hervorgehen ,  Krage  gesetzt 

Ke 
er  ge- 

J|  wo  wm  »neu  Bwm  N  ogubivvu  isulk 

€  Man  sihet  an  scherben  wohl,  was  für  ein  topff 
gewesen.  —  Grmttr.  I.  38;  Satter.  184.  Simrock,  10416; 
Grwto.  J01. 

Lai.  -  Cor  mala  non  «lnl«,  homo,  com  non  «1«,  ai«i  cini«. 
(SuSvr,  96J  —  K  calmo  perspicltar  splca  demcisa.  (Bin- 
der II,  trf;  Kittleim,  1*.) 

7  Me  g'seht  dem  Schirbi  no  jitz  a,  was  mit  dem 

Kachel l  g'sib  ist    (BtnuJ  —  Schrei:.  II,  398.  1. 

8  On  Scherb'nn  sibt  nier  sehr,  wei  der  Höfn 

woar.    (Sürnbera.)  —  Frommann,  17,416.31. 

9  Scherben  findet  man  an  allen  Orten. 

tu«.  (Sntor,  918.) 
IV. 


:  BMU  ich  dir 


mutst«,  WO 
rben  darbey 

.  1«».; 


10  Scherben  klingen  nicht. 

11  Scherben  lassen  sich  bös  flicken  vnd  kitten.  — 

Mulhety,  138  V 

12  Wag  einmal  zu  Scherben  geworden  ist,  das 

wird  nie  wieder  zum  Topf. 

13  Wo  man  auch  mag  Scherben  lesen,  sie  riechen 

nach  dem,  was  im  Topf  gewesen. 

Poln ..  Cxem.korttpanawre.tem.aww.tr.cl.  (Lotnpa,*.) 

•14  An  alte  Scherben  sein.  (Ober6,terretch.) 

So  wardan  wol  alle  gebrechliche  7,eute  in  Ober- 
oetemnoh  genannt. 

•15  Aus  den  Scherbon  sehen  wie  der  Hafen  (die 
Schüssel)  war. 

tat. :  X  itipula  oognoscer«.  (Binder  I,  480;  //,  911; 
Eratm.,  1»6;  8efbotd ,  ISS.)  -  N«0  Tetarlt  forma«  gratia 
tota  p«rlt.  (Corntiiut.)  (Binder  I,  1080;  //.  3033.;  — 
Pulchrorum  etiain  au tumnue  pulcher.  (Binder  I,  1414; 
//,  3688;  Weber,  8,  68J  —  Spicam  e  culmo  conjlcere. 
(Manutiut.)   (Binder  I,  1680;  //,  3194  J 

•16  Er  hat  Scherben  zusammengeflickt.  —  Lehmann. 
776.  3. 
Nutzlose-  Arbeit. 

•17  Hatte  ich  nicht  den  Scherben  weggenommen, 
hättest  du  die  Perle  nicht  bekommen.  —  Ehr. 
mann.  137. 

Ein  rabbin Isolier  Sprach,  am  1 
nicht  einen  Wink  gegeben,  da 
nicht  erreicht  a.  «.  w. 

•18  Mit  Scherben  spielen. 
*19  Scherben  flicken. 

Lot.  :  OTam  adglutins«,   (Em  im. ,  393; 

•20  Sein  zween  Scherben  darbey 

„Nachdem  aber  «a  der  Zeit  nichta 
nicht  dar  Komische  l>i 
legte,  ao  u.  «.  w."  (f 

•81  Sie  macht  Scherben. 

Zerbricht  Geschirr. 
HoU. :  Zlj  maakt  scherven.    (ffarrtbome'e,  II,  i49b.) 

•22  Von  den  Scherben  auf  den  Topf  achliessen. 
Scherbenhaufen. 

Je  grösser  der  Scherbenhaufen,  je  grösser  das 
Glück. 

Ein«  Bemerkung  ron  E.  Martin*,  da«  Vater«  de« 
berühmten  Heuenden  und  Botaniker«  K.  Fr.  Phil,  vou 
Marliiu ,  scheint  da«  Sprichwort  au  bestätigen.  Kr  tagt 
nämlich  gelegentlich  in  •einen  Erinnerungen  aai  meinem 
nruntigjährigen  Leben  (Leipzig  1847,  S.  31)  er  habe 
mehr  als  ein  Service  theilweiae  verbrochen  and  «ei  doch 
neanxig  Jahr«  alt  geworden. 
Soherbet. 

Es  ist  nicht  alles  Scherbet,  was  vom  Fasse  ge- 
zapft wird. 
Scherbezeug. 

•Er  het  um  Scherbezüg  g'handlet»  —  Sutermei. 
Her.  101. 

Er  bringt  «in  Madchen,  daa  nicht  mehr  Jungfrau 
ist,  an  den  Mann. 
Sehers. 

1  Die  Schere  ist  kein  Spielzeug  für  Kinder. 

M«ou.9«33,*r  barnet  bllndt  og  knlr  een-.yet  (Pro,. 

2  Die  Schere  macht  das  Licht  hell. 

3  Es  gibt  keine  schärfere  Scher',  als  wenn  der 

Bettler  wird  zum  Herr.  —  Schulfremd,  83,  3«, 

4  Es  ist  um  der  Schere  willen, 

Schneider  nicht  merkt.  (Schrenz.) 

Erwiderung,  wenn  jemand  etwa«  auf  • 
sagt,  daa  andere  nicht  wissen  sollen. 

5  Es  muss  eine  kluge  Schere  sein,  welche  den 

Scherer  schert. 

6  Stumpfe  Schere  macht  schlechten  Schnitt. 

7  Stumpfe  Schere  macht  übellaunigen  Schneider. 

Dan    En  d»v  sax  giar  on  skiev  mundet 

8  Wo  die  Schere  den  Faden  zer 

ginnt  auch  ein  neuer  Anfang. 
•9  Den  will  ich  in  die  Schere 
MO  Die  grosse  Schere  führen. 

Zu  riel  schneiden  ,  au  weit  greifen.   (S.  Wasser  137. ) 

•11  Er  hot  a  weggelegt  Scher  ün  (ßügel-)Eisen. 


hat  das  frühere  (ioscbitft  aufgegeben,  «ich  sur 
>  g  es  «tat.  Von  Schneidern  entlehnt,  die,  wenn  sie 
■ich  Vermögen  «rworbon  haben,  Schere  und  Bügeleisen 
beiseite  bringen. 

•12  Er  muess  ga  d'  Schcra  hüeta»    (St.-GaUen.)  — 

•,  107. 

10 
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•13  Etwas  unter  die  Schere  nehmen. 

Mit  der  Absicht,  «u  bessern. 

Zur.:  Incudi  ro  Idere.   (Borat.)   (Philipp!,  I,  193.; 

•  U  He  het  de  gröte  Schere  üthangen.  (Ottfrie*.)  — 

Imeren.  529;  Eichwald,  1651;  Frommann.  V,  439,  520; 
Kern.  1128. 

•15  Mit  de  knappe  Schere  toschniden.   (HoUu)  — 

Schuld,  II,  295. 
Uenau  und  karglich  xu  Werke  geben. 

*16  Scheren  schleifen. 

,,8ie  tragen  wasser  »uff  beiden  echseln,  rad  schleiften 
rnd  reitten  aufl  sweren  tktlen." 


■cberen  vnd  wenden 

(Pauli,  Schimpf,  LXIIIL; 

•  17  Sic  sind  mit  Einer  Schere  gestutzt 

In  dem  Sinne  :  Uber  einen  Kamm  geschoren. 

Scherelsem. 

•Das  ist  ein  rechtes  Schcreisen.  (Xintogen.) 

So  viel  wie  Plagegeist.  Von  jemand,  der  etwas  hart- 
en will;  erinnert  aber  auoh  doppelsinnig 


(Freidank.) 


1  Besser  scheren  als  schinden. 

Uhd.:  So  Ut  besser  «ehern  dan  schinden 
(ZinoerU,  131.; 

2  Das  Scheren  lernt  man  am  Bart  dos  Narren. 

In  Aegypten  tagt  man:  Er  lernt  dai  Schröpfen  an 
den  Köpfen  der  Weisen.  Wie  in  vielen  Krankenhäu- 
sern Europsi  die  anhebenden  Wundarate  und  Hell- 
diener  ihre  Kunst  an  den  Körpern  armer  Kranker  er- 
lernen, so  geschieht  Aehnliches  im  Morgenlande,  wie 
die  vorstehende  Bedensart  beweist.  Die  Sehröpfköpfe 
werden  namllch  dort  an  dem  Hinterkopfe,  unmittelbar 
Ober  dem  Nackeu  angoaeut.  (Burekkardt ,  Tit.) 

3  Es  geht  mancher  ru  scheren  aus,  and  kommt 

geschoren  nach  Haus. 
Engl.:  He  that  doeeivee  an  other,  is  often  deeeived 

himself.  (Qaal,  198.; 
It.:  Tal  crede  d'iugannar,  che  rest*  ingaanato.  (Pat- 

taglia,  1T7,  J.J 

4  Es  ist  nicht  allzeit  gut  scheren. 

5  Es  wird  mancher  geschoren  (geneckt)  und  er 

weiss  nicht,  warum. 

6  Man  muss  scheren,  wo  Haar  (Wolle)  ist.  — 

Mtiener,  43;  Simrock ,  11821*. 

7  Man  schert  die  Schafe  wegen  der  Wolle. 

8  Man  schert  und  melkt  die  Esel  nicht  wie  die 

Schafe. 

9  Mancher  will  andere  scheren  und  wird  selbst 

geschunden. 

Span..-  Tal  suete  venir  por  aarna  qua  vuelve  tresquUado. 

(Don  Huixote.) 

10  Niemand  so  nahe  schiert,  als  wenn  der  Bauer 

Herr  wird.  (S.  Messer  36 ,  Schermesser  und  Sehwert.) 

11  Schere,  wo  Haar  ist;  trinke,  was  klar  ist,  und 

lehre,  was  wahr  ist 

12  Scherstu  mir,  so  wil  ich  dich  zwagen.  —  Pttri. 

III.  u. 

13  Wenn's  ans  Scheren  geht,  so  halt  einer  den 

andern  bei  den  Ohren. 

14  Wer  andere  scheren  will ,  schneidet  sich  selbst 

in  die  Finger. 

15  Wo  man  selber  kann  scheren  und  weben,  wird 
es  gute  Leinwand  geben. 

Einen  scheren. 

„leb  halte,  der  schiert  mich.'1  (Ktller,  143  \j 

Einen  trucken  scheren.  —  Erom mann,  ll,  25i,  fi. 

Eigentlich  jemand  den  Bart  abnehmen,  ohne  ihn 
vorher  vinxuneuen  oder  eintuieiren.  Meist  aber  ironisch 
far :  Einem  den  Kopf  abschlagen.  Bei  Nafele  im  Caaton 
Glarus  besiegten  (am  9.  April  13*8)  KW  O  Uro  er  600U 
Oeiterrelcher:  die  meisten  Feinde  verloren  ihr  Leben. 
Dadurch  wird  die  Stelle  in  Huf*  Eiter  Arial  erklärt: 
„Zu  Nefelsan  der  i>ex  hannd  wir  Inen  geschoren  un- 
genes."  Diese  Auffassung  wird  ,  wie  Erommann  a.  a.  O. 
bemerkt,  auch  noch  durch  «in  Klop/m  des  nürnberger 
Meittersangers  B.  Fvlt  (neu  herausgegeben  von  0. 
Schade.  8.  4«)  bestätigt,  In  dem  es  wahrscheinlich  mit 
Anspielung  auf  den  unter  dem  Namen  Lochwirth  be- 
kannten und  gefürchteten  Gefengenenwarter  su  Nürn- 
berg keiset:  „So  soll  man  dich  ein  stund  nit 
sondern  emwetien  xu  dei 


•16 

•17 


weg  trucken  schirt. " 

•18  Er  schert  die  Schafe,  dass  die  Wolle  fliegt. 

Holl.:  HU  scheert  het  schaap ,  dat  er  de  wol  afrliegt. 

(Barrebotnee,  II, 


•19  Er  schert  die  Schafe,  ohne  dass  sie  schreien. 
Boll.:  HU  scheert  het  schaap,  sonder  dat  het  icbreeuwt. 

(Barrebonue.  II,  33»*.; 

*80  Er  schert  oin  bis  auf  d*  Haut.  (Um.) 
•21  Er  schiert  bis  aufs  Fell. 

Lot.:  Ex  ijrograpba  agtt.   (Seubold,  165.; < 

•22  He  schert  all*  äver  enen  Kamm,  (ihui.j  — 

Schütte,  iv,  a. 
*  23  Selber  scheren  1  und  weben. 

»)  Oarn  zum  Weben  aufziehen. 


•He  hett  et  ock  dör  et  Scherenaug  loten  (his- 
sen, fallen).    (Mchti.)  —  Firmenich.  /,  401,  tJ. 
ScherensohlelfermauL 

•Er  hat  e  Scherenschleifermaul.  (Ulm.) 
Scherer. 

1  Bei  den  Scherern  vnd  im  bad  erfert  man  alaeit 

was  news.  —  Franek,  II,  Ii»;  Uhman».  II.  26,  13. 
Surinaar,  CLI,  S. 

2  Die  Scherer  haut  in  Alabaster  für  alle  Wunden 

nur  ein  Pflaster.  —  Ei—lein,  hi. 

3  Ein  Scherer  schiert  den  andern.  —  Pein,  Ii.  224 . 


4  Es  ging  ihm  wie  den  Scherer,  der  der  Magd 
wollte  nach  dem  Auge  greifen ,  und  griff,  dass 
ihm  die  Franzosen  bestunden.  —  Fiechart,  Getch. 

b  Was  die  Scherer  unter  den  Aerzten,  das  sind 
die  Kapuziner  unter  den  Priestern.  —  «uster- 
tpiegel ,  SS ,  13. 

•6  Das  ist  eben,  als  wenn  einer  zum  Scherer 
sagte:  treib'  dein  Handwerk,  aber  geh'  der 
Leute  m ü sa ig.  —  Saüer,  333. 

80  sagte  Geiler  ton  Kaitertkerf ,  alt  Ihm  der  Bath  tea 
Strasburg  sagen  lleee,  er  solle  vorbringen,  was  «ich 
.  gebührt  und  die  Batnabarno  in  Frieden  lassen. 

Scherl. 

•  1  Bis  er  den  letzten  Scherf  bezahlt. 
•2  Es  hat  ihm  keinen  Scherf  gekostet. 

Sckieid.:  Ban  bar  icke  kostat  en  skjarf  der  appL  (TCr- 
ning,  3».; 

Scherf  lein. 

1  Besser  ein  Scherflein  als  ein  Garlassensein. 
*2  Es  ist  das  Scherflein  der  Witwe. 
Soherge. 

1  Auf  den  Schergen  folgt  der  Henker.  —  irusrtirr, 

A7.Y.  %. 

2  Bekannte  Schergen  scheuen  alle  Dieb. 

lat.  Aprarens  recte  fugere  volncrla  quseque.  (Sutor.  365.; 

3  Der  allcrfrümest  scherg  ist  ein  schalck.  —  He- 

nitch,  1352  ,  90;  Hauer,  207  J  Gruler,  III.  15;  Lehtnann. 
II,  78,  33. 

lat.:  Sirokarum  pulcherrima  deformls  est.    (Bauer,  M 
Benittk,  1233,  II.; 

4  Ein  Scherge  kennt  nicht  Vater,  nicht  Freund. 

BÖkm.:  Mnoho  pochopuv  bdre  1  strfoo  sveho.  (Öeia- 
koeeky,  Iii.) 

b  Kein  besserer  Scherge  als  des  Müllers  Hemd, 
das  alle  Tage  ein  Dieb  hängt.  —  Snfor.  371. 
•6  Dem  scherch  beichten.  —  Taupiu*.  19  b. 

Scherhaus. 

•Aus  dem  Scherhaus  ins  Füllhans  gehen. 

„Man  soll  aber  nit  gleich  uff  dae  aderlaseen  esseu 
vnd  trincken  wie  unsere  folle  dolle  seuwwenst  se  thonn 
pflegen,  gleioh  vs  dem  scharr  hu»  in  das  fnllhus  allda 
suffen  rnd  fressen."  (laittiehtein  durch  ' 
Pictorium,  Basel  1535J 

Scherm. 

1  stoh  allewil  im  Scherme1, 

(s.  d.  802- »06  )  regnet.  (Aargau.)  —  Schreit. 
II.  144.  10 


wenn's  Glück 


<)  Ein  Ort ,  der  gegen  Wind  und  Wetter  Oder  andere«), 
cte*  1  "chteJ  Gebaud«  .^^as'v'e^ün'™  o' h^sjTe  unter* 


Dach  su  stellcu;  hocbdeuUcb  Schirm.  Furecberm .  Vor- 
schsrm  =  ein  bervorsprlngsndes  Dach  an  einem  Hause. 
Scherm  tanne  =  eine  grosse  dichte  weites tige  Tanne 
nun  Schate  gegen  das  Vieh.  (VgL  Statder,  II.  314.) 
Schormaus,  a.  Scharmant. 
Schermesser. 

1  Kein  schermesser  also  scharpff  schiert,  als  ein 
bawr  (Knecht),  der  zum  herrn  (Edelmann) 
Wirt.  (S.  Messer  36,  Scherm  und  Schwert.)  —  Jap- 
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149      Schermichnichtsdrum — Scherz 

pi**,  116*;  Laundorf  II.*);  Zinkgref.  IV,  336;  Leh- 
mann ,  //.  313,  31;  t'ftuoj.  638;  Braut,  /,  173;  Parömia- 
Im,  HOL 

„El  tjewt  ktn  Schormets  dit  hinter  scbirt,  m  wann 
da  l'luijocrinau  Kddclruaun  ward."  fScAiiapntaaa,  1142.) 
Uancher  iur  »«Hut,  In  Minen  abhängigen  Verhalt' 
nlsten  nur  despotisch  behandelt,  denken,  hbiüih  10 
isla;  nnd  um  die  Sache  recht  gut  iu  machen,  macht 
er  es  recht  schlimm.  „Xieman  so  nahe  ecnirt,  nie  nt 
ein  Bur  Herr  wird,  Arneis,  Bönen,  Linien  letset  er 
se  Zinsen. M   (EUtttin,  tl.) 

Lot.:  Atperlus  nihil  eet  h  um  Iii  ,  cum  surgit  In  alt  um.  — 
(Benüek,  346,  36;  Frok.,  3«;  PkUippi,  I,  ti;  Eit- 
iein,  00.)  —  Dam  surgunt  miaeri  nolunt  niiserU  miteri«  — 
Magistratue  nimm  oetandit.   (Egtnoig ,  94».) 

Sekued.:  Ingen  hiiknijf  skjlr  al  akarpt,  tom  bonde  dl 
bau  herre  wardt.  (Uruitb ,  389.; 

2  Kein  schermesser,  das  horter  Bchirt,  dann  so 

ein  betler  ein  herr  wirk  —  Franc*.  I.  »3b;  He- 

auca.  346  ,  83;  Gruler .  I,  «8;  Eaenoiff,  84  b;  Schmitt , 
300.  863. 

S  Kein  schermesser  scherffer  schirt ,  als  wenn  die 
Magd  znr  frawen  /inj.  —  Zinkartf,  IV,  338. 

4  Mit  einem  Schermesser  spalt  man  kein  bäum. 

—  Lehmann ,  788.  36. 

5  Wer  das  Schermesser  schlecht  wetzt,  dem  wird 

leicht  das  Gesicht  zerfetzt. 

Boll.:  Hei  scheerraes  kwaltjk  gewet,  den  baard  siecht 
lageieopt  eu  ruwe  handen,  doen  menlgen  man  kriwel« 
landen.   (Uarrebomee,  II,  344  1  ■  ■ 

6  Wer  unter  dem  Schermesser  des  Kriegs  ge- 

wesen, der  weiss  am  besten,  was  Mars  für 
eine  harte  Hand  hat. 
'7  De  wet  na  1  Sc  härme  st  (Schermesser)  to  lie- 
pen  (den  Mund  zu  ziehen).   (Ra*uA*.)  —  Flr- 

nenieh  ,  III.  U,  91. 
*8  £s  ist  ein  Schermesser  in  eines  Narren  Hand. 
Eine  gefährliche  Waffe  in  ungeeigneten ,  schlimmen 
Hau  den-  Die  Hussen:  Sin  Schermesser  in  Mörder* 
Händen  kann  den  Hals  dea  weisesten  Mannes  durch, 
schneiden.   (Altmann  VI,  470.; 

'9  Es  ist  ein  Schermesser  in  Kieselsteinen.  (AUr6m.) 

Von  danea ,  die  aufllUg  in  Umstände  geralaea ,  In 
die  sie  nicht  kommen  wollten. 

Scbermlchnlchtadrum. 

•Ein  Schenninixdrum.   (EUau.)  —  Kinn,  II,  309. 

Ein  leichtsinniger  Mensch. 
Scherwennaü  (s.  Schar wenael). 
*  hm  Scherwenzel. 

Dia  Benennung  eines  Menschen,  der  ans  Eigennutz 
gegen  die  Leute,  namentlich  solche ,  bei  denen  etwas  an 
gewinnen  ist,  übertrieben  höflich  and  dienstfertig  tat. 
Vielleicht  eine  Umdentechnng  dee  italieniachen  servonte, 
oder  eine  ans  scharren  ( mit  den  FOasen  nämlich  )  nnd 
dem  Kamen  Wentel  gebildete  Zuaammensetanng,  dla 
aus  Hcharrwensel  In  Schcrwenxel  übergegangen  Ist. 
fVgL  Oirmania,  V,  3*4.) 

Baten. 

1  Auf  Scherz  fulgt  Schmerz. 

2  Aufgewärmte  Scherze  und  aufgewärmte  Suppen 

schmecken  nicht  wohl. 

Span.    Börlas  de  manos,  burlaa  de  vülanoa.  (Bokn  I.  806.; 

3  Aus  Scherz  kann  leicht  Ernst  werden.  —  Sim- 

rodt.  S970;  Chane,  418;  Brem,  I.  3843. 
BCkm.t  £a*«sns  iartu  prichaal  se  do  pravdy.  —  Co  reeeoo 

ki-etochvilne ,  podri  to  v  mysll  püni.  —  Poredcno 

oitipem,  ohop  *e  toho  duvtipem.  —  Zart  druhdjr  an 

ptnvdu  atojl.   (CeleJcotUg,  68  und  88  J 
lt.:  Burlando  ai  viano  speaso  in  sul  sodo.  —  La  barla 

apeaao  flnisce  in  aul  aodo.  —  Lo  sehersar  genera  risse. 

(Pmeamatia,  33«,  3.J 
tot*.:  Od  sartow  do  prawdy.  —  Zart  podeaos  xa  prowdf 

stoji.    (CWaa-eU-y.  88J 

4  Beiachten  Scherz  soll  man  nicht  fortspinnen. 
tu    Laecia  la  bnrla  quando  pia  piaoe.  (Cakier,  3836.; 
i>era. :  A  la  barla  dejarla  coando  mas  agrada.  (CeMer,  3337.) 

5  Böser  Scherz  geht  ans  (verwundet  das)  Herz. 

ttkd.:  Boeser  schimpf  ward  nie  gnot.  (Hing.) 
gerU.  IM.; 

6  Die  nicht  Scherz  verstehen,  sollen  nicht  auf 

den  Markt  (unter  die  Leute)  gehen. 

Bökm.:  Kdo  se  kaidyra  slo»em  uraii,  nach  mcai  lidj 
••vychast     i'-i-U  nlj.  83.; 

■  Ein  Scherz  bricht  nicht  das  Herz. 

Kann  ea  aber,  aofem  er  die  Orenae  übe  rechreitet,  leicht 
I  tbc Leu  ,  ond  wie  adi wer  ea  tat .  hier  das  rennte  Mass 
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innarahalten,  sagt  ein  böhmisches  Sprichwort  durch 
ein  Wortspiel  sehr  schon.    Weisst  da,  fragt  et,  was 
zwischen  Engeln  und  Tenfeln  steht?  Die  Scherte. 
Böhm..-  Neris,  co  ttoji  maai  andely  a  6er tr?  —  Zerty. 
(Cetakoeiky,  83.; 

S  Ein  Scherz  zur  Zeit  hat  nicht  gereut 

Lut.   Dnlce  est  dosipere  In  loco.  (Ilorai.)  (Binder  7.371: 

ji%  s&3.; 

9  Es  ist  ein  armer  Scherz,  der  nicht  etwas  Ernst 
enthält. 

Sckiced. :  Armt  t k»mt ,  aom  iahe  har  ntgot  allwar  med  sig. 

(  Wentel! .  S.j 

10  Es  ist  ein  froher  schertz,  der  taschen  lcr t.  — 

fronet,  /.  »4b;  Gntfer.  /,  33;  Pttri,  U,  860;  Sim- 
rock ,  8973;  Eiteiein,  388;  Körte,  3303. 

11  Es  ist  kein  Schertz  so  gut,  es  leufft  etwas  ernst 

mit  vnter.  —  Pntri.  II,  870. 

12  Es  ist  kein  Scherz  gefährlicher,  als  der,  wel- 

cher Wahrheit  in  seiner  Spitze  hat. 

Frt. :  Ce  sont  las  piree  bonrdea  que  lea  rraiee.  (Bokn  I,  ILJ 
/f.;  Non  t'  e  peggior  burla  de  IIa  rera.   (Hohr,  /,  n:,.; 
Span.:  Malaa  son  las  barlas  verdadoras.    (Cakier,  3338.; 
—  Ni>  bay  peor  burUque  la  verdadera.  (Bokn  I,  336.; 

13  Eb  ist  nicht  jeder  aufgelegt  zum  Scherz. 

Lut.  Non  coicnnqae  datum  est  habere  naaum.  (ilartiut.) 
(PkUippi,  II,  33.; 

14  Es  wird  vil  im  Schertz  geredt  vnd  im  Ernst 

gemeint.  —  Pein,  II,  307. 

15  Hat  Scherz  nicht  Salz  und  Zucker,  so  isVs  ein 

Bauernschlucker. 

.,8oherts  besteht  in  natürlicher  Hurtigkeit,  denn  so 
schertz  nicht  salta  oder  suckerhat,  tat  bawren  werck." 
(Tönung,  t.) 

16  HöfTlicber  Schertz  ist  wol  zu  leiden.  —  Pein,  B,  ss2. 

17  Im  Scherz  klopft  man  an ,  und  im  Ernst  wird 

aufgemacht.  —  Simrock,  8971;  Kiru,  5804;  Mot- 
iv*. 316;  Braam,  I,  384?. 

18  Im  Scherz  sagt  mancher  seinen  Emst. 

Sckwfd. :  Aldrlg  sl  narri,  der  er  jn  alfwar  ibland.  (T5r- 
ning ,  ».;  —  Föga  akjkmt  som  icke  haar  nigot  alfwar 
med.   (Orudb,  333.; 

19  In  Schertz  vnnd  Ernst  thut  vnd  redet  man 

alle  Dingen.  —  Le/im«**,  //,  37».  js.  Petri.  II,  406; 

ll*ni*ch,  »38  ,  34. 

20  In  Scherz  und  Ernst  geht  viel  hin. 

Lot,:  Befert  Joooee,  tu  feeexts,  an  seriöse.    (Sulor,  388.; 

21  In  Scherz  und  Spiel  spricht  man  oft  die  Wahr- 

heit. —  Simrofk .  8976. 
Dän.:  Den  ekemt  had  er  man,  som  er  nssr  Ted  sandingen. 

(7 Vir.  dan.,  iOi.) 
Engt.:  The  trueat  jestt  sonnd  worat  in  guilty  eara.  (Bokn 

II,  II.)  —  Thera  is  many  a  trao  tale  told  in  jest. 
Fri.:  On  dit  qselqaefols  la  T<rit6  en  Haut. 
tlotl.:  In  tpale  ende  In  spotte   secht  men  die  waer. 

(Tun*.,  Ii,  80.; 
It.:  Burlando  al  dlce  il  vero.  —  Qnel  che  pars  bnrla  ben 

sovilen  tu  h  vero.   (Patwgtia,  3».;  —  Tal  sl  bnrla,  ehe 

al  confeesa. 

La:.   Lndicra  per  verba  roa  sepe  notalur  acerba.  —  Ludo 
sive  loco  vir  verum  fert  aliquando.    (faUfr »leben ,  433.; 
Bekved.:  l'nder  skkmt  dOUas  oft«  allwar.  (Marin,  36-) 
32  Kein  Scherz  schlug  noch  in  den  Kopf  ein  Loch. 

Lit.:  in  du  Oalwös  am  pramnss. 

23  Kurtzweilig  Bchertz  vnd  schimpff  bringt  offt  vil 

vnglimpff.  —  Htnuc*.  1641.  44;  PHri,  II,  430. 
Dan  :  Med  akemt  vaar  man  venu  er  og  avanner.  (/Vut. 
dan, ,  304  ) 

Engl.:  Josts,  Uko  swest  meats,  have  orten  sour  saoee. 

(Buhn  I.  107.; 

24  Kurzer  Scherz  ist  besser  als  langweilige  Possen. 

25  Kurzer  Scherz  ist  der  beste. 

26  Man  muss  Scherz  verstehen. 

Bükm.:  Pro  fert  ea  nahnevej,  anl  na  sobö  inati  dej. 

(Cetahteiky,  88.; 
It.:  üonriene  reggere  alla  celia  (non  avsrta  par  male). 

27  Mancher  Scherz  läuft  übel  ab. 

ULi  Jocularium  mal  um.    (Terems.)   (PkUippi,  I,  209.) 

28  Mit  Schertz  vnnd  Warheit  teuschet  man  die 

Leute.  —  Lehmann.  II,  406  .  86. 

29  Scherz  beiseite,  sagte  der  Zeitungsschreiber, 

der  Schauspieler  ist  ein  guter  Komiker. 

30  Scherz  darf  nicht  gehen  ans  Herz. 

Dan.:  Sktemt  akal  vnra  Ul  mode,  adsn  skade.  (Prot, 
dan.,  300.; 

Lot.:  Joel  instar  ovium ,  non  Instar  cenuin  debent  mor- 
dare.  —  Nunqnam  sont  grati ,  qol  nocnarS  tales.  — 
hint  aale  tiacti  non  bile.  (Pf  1.  dan.,  Um) 
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31  Sehens  ohne  Salz  ist  Bauernschmalz.  —  Eiu- 

ietn,  548;  Simrock,  8974;  Braun.  /,  3848. 

32  Scherz  soll  Schaf-,  nicht  Hundezahne  haben.  — 

ilamann,  Unten.,  V,  22   Simrock,  8980. 

Die  Finnen:  Der  Soberm  iit  erlaubt,  aber  nicht  der 
beleidigende  Vorwitt.   (Bertram,  73.; 
It.:  Motti  devono  moniere  come  1»  pecora  non  cotne  il  cane. 

33  Scherz  soll  Schafzorn  vnnd  nicht  Hundszorn 

haben.  —  Lehmann.  704.  1». 
Böhm.:  BrsJ,  a  neurüej ;  klamej  a  ne  haneje.  (Ötla 

kottly,  83.)  —  ierty  trop  a  lidl  nezlob.  (Celakot-tky,  M  ) 
It.:  Non  schenar  che  doglia,  ne  dir  che  dieplaoela- 

(Paitaglia,  338,  1.) 
La:.:  Hae  nugae  seria  dneent.   (Borat.)  (Pkitippi,  I.  173.; 

—  lra  parit  rixas,  rixae  vertuntnrin  entern,  entil  dal 
vulnus,  vulnera  saepo  necem.  —  Haepe  leves  pariunt 
bell»  crueutt  Jod.   ('  haot,  413  und  41».; 

34  Scherz  und  Ernst  stehen  in  Einem  Buch. 

Enal.:  He  that  laugbs  in  tho  morning,  weepi  at  night.  — 
To  day  wc  are  glad,  to  morrow  »ad.    (</aa/,  499.) 

It.:  Burlando  li  dice  il  Tero.  (Kritttnger,  709°.;  —  QU 
•tremi  dell'  allegrexxa  oconpa  il  pianto.  (Oaal,  499J 

Lal.:  Veipere  6et  crebro,  qul  rlset  mane  sereno. 

Pol*.:   Nie  sawsxe  iart  tylko 
potowai  prawdr. 

üng.:  N4ba  reggel  t4ntt,  est< 

3ö  Scherz  will  Ernst  haben.  —  Sirore.  /.  »:  Sim. 
rock .  8969. 

Dan.:  Skemt  behove*  eaTeliom  alvor.   (Prot,  dan.,  505.; 

36  So  schertz  nicht  Saltz  oder  Zucker  hat,  ist 

Bawrnwerck.  —  Lehmann,  704,  13. 

37  Von  einem  Scherz  geht  der  Schädel  nicht  entzwei. 

Böhm.:  Od  sertu  blava  neboli.   (Öelakonkf,  88.; 

38  Wahrer  Schertz,  böser  Schertz. 

Lat.:  Dom  joene  est  venu,  malus  eet,  atqne  Severus. 

(Svtor,  268.; 

39  Wenn  der  schertz  am  besten  ist,  so  sol  man 

auffhoren.  —  Agricola  I,  39;  Chaot,  399;  Gutten»tein, 
l,  8;  Schottel.  1129*.  Gfloi.  13«3;  KSrte.  5368;  Sieben- 
kef.ni:  SaUer.  963;  Simrock.  8979;  ßrow».  1.  3843. 

Böhm.:  Pfeetan  i«rtovatl,  kdyi  setvir  py>l.  (delakoetkg,  83.; 

Frt.:  II  fait  bien  lalsser  le  Jen,  quand  il  eet  beau. 

It.:  Lasel*  la  burla,  quando  piü  piac«.  (Paiiagtia,  39,  6 ; 
Bahn  I.  107.;  —  Ogni  bei  giuooo,  ruol  darar  poco  o 
rinerceco.   (KSrte,  5302 J 

Lat. :  Dum  ludus  bonus  eet,  ipsum  dimittere  fas  est- 
Jocus,  cum  optima»  est,  oessandum.   (Matton,  320.; 

-  Modus  in  loci«  eerrandus  ost.   (Oaal.  1362.; 
Span.:  A  la  burla,  dejarla  quando  mas  agrada.  (Böhm 

I,  195.; 

üng.:  36  a'  trefa,  de  neu»  holtig.   (Oaal,  1363.; 

40  Wer  aus  Scherz  in  den  Nil  springt,  kann  leicht 

im  Ernst  darin  ertrinken.  (Abguinienj 

41  Wer  in  Scherz  und  Ernst  hält  den  rechten  Ton, 

ist  eines  weisen  Mannes  Sohn. 

D&n.:  Lad  din  skjemt  vasre  lystlg  og  dl 

W'Proe.  dan.,  370.) 
er  keinen  Scherz  will  verstehn,  muss  nicht 
unter  die  Leute  gehn. 

It.  i  Chi  teme  le  beffe  non  rada  alle  feste.  (PanagUa ,  129,  7.; 

43  Wer  Scherz  ausgibt,  muss  Scherz  einnehmen. 

Böhm.:  Umis-li  spicky  (*erty)  rosdavati,  umäj  t«i  pfijl- 
Tiiitf.   (ötlatottkp,  83J 

*44  Aus  Scherz  Ernst  machen. 
•45  Er  versteht  Scherz. 

Boll.:  BiJ  kan  jok  en  ernst  verstaan.  (Harrtbomit ,  I,  361.; 
•46  Es  war  ein  unzeitiger  Scherz. 

tat.  ■  Jocularium  malum.  (Segbold ,  259.;  —  Bisus  Mega- 
ricus.   (Eratm.,  813;  Pkitippi,  II,  HS.) 

•47  Im  Scherz  gesagt  und  im  Ernst  gemeint. 
•48  Scherz  ausgeben,  aber  nicht  einnehmen  wollen. 

Andere  su  necken  eich  erlauben,  aber  keine  Neckerei 


•49  Scherz  beiseite.  —  Braun,  l.  8846. 

Um  anaudeuten,  dass  das, 
prochen  werde,  nicht  als  Sc 


tu  nehmen  sei. 

•50  Scherz  and  Ernst  —  Strwe,  l\  tt. 
•51  Scherz  und  Ernst  mit  jemand  theilen. 

Alles,  Freud'  und  Leid. 

•  52  Sich  auf  den  Scherz  verstehen. 


vielmehr  als  Ernst 


1  Beim  Scherzen  ist  keine 
rock.  8979 V 
Lat.:  Jocui  aufert  reverentiam 


(Segbold,  269.; 


2  Ein  freundlich  schertzen  bringt  viel 

Schmertxen.  —  Petri,  u,  m. 

3  Es  ist  nicht  gut  scherzen  mit  Heiligen,  sie 

zeichnen  gern. 

4  Man  mag  scherzen,  aber  ohne  Schaden,  Stank 

und  Schmerzen. 
8o,  daes  keine  nachtheiligen  Folgen  entstehen. 
It.:  La  burla  sia  burla,  m.i  non  villani».  (Pattaglia.  M.) 

5  Man  soll  nicht  scherzen  mit  Leuten,  auf  die 

man  hinabsehen  muss. 

Ungebildete,  gemeine  Leute  werden  unverschämt, 
wenn  man  «(>«en  et«  Tertraullch  wird;  daher  sagen  die 
Aegypter:  Hcherxe  du  mit  dem  Sklaven,  er  wird  dir 
bald  den  Hintern  seigen.  (Burckkardt,  37.; 

6  Mancher  scherzt  über  andere  und  verspottet 

sich  selbst. 
It.:  Tal  at  burla,  chi  ei  confessa.  (CaMer,  2834.; 

7  Mit  Schertzen  vertreibt  man  die  lange  Weil. 

Lot.:  Falluntur  multls  tempora  longa  joois.  (Segbold,  173.; 

8  Schertz  mit  deines  gleichen,  sagte  der  Schnei- 

der zu  seinem  Sohne.  —  Lehmann,  704.  9. 
Dan.:  Skjemt  med  dine  jevallge,  eayde  skrederen  til  ain 
ton.    (Prot,  dan.,  506.; 
'    It.:  Scheren  co  fanti,  e  lascia  stare  i  aanti.  (Pat- 
taglia, 338.  2.; 

9  Scherze  mit  deinesgleichen. 

Böhm,:  NesertuJ  *  kym  jsi  neroste.  (Celakoetky,  MJ 
Di*.:  Man  skai  skiemte  med  sin  llge.   (Bokn  I,  M.) 

10  Scherze  nicht  mit  Ernst.  —  .simroa,  jus. 

Wahlspruch  de»  Markgrafen  Krnst  xu  Brandenburg. 

11  Scherzen  mit  Massen  ist  wol  zuzulassen.  —  fcu*- 

lein,  648;  Simrock,  8973;  ßrotm,  I,  3649. 
Lat. :  Iunocnie  sobriisque  jocls  licet  Omnibus  uti.  (Chtxvt.  K) 
Sehwed.:  Den  i  leken  gar  aaste  leeken  toi*,  (tirubb,  10].; 

12  Wer  fürs  Scherz'n  geboren  ist,  muss  beim 

Scherz  bleiben.  (Oberötterreich.) 
Er  bringt's  nicht  tum  Laib ,  Brotlaib. 

13  Wer  schertzen  wil,  soll  auch  Schertz  aufJneh- 
—  ftlri.  //.  766;  Lehmann.  II.  850.  818; 


Dä*.:  VU  du  i  leeg,  da  skal  du  leeg  opholde.  i  ,,.t. 
dan.,  379.; 

Boll.:  Die  jokken  wil,  moet  jok  verstaan.  (Barrebomee, 
I.  362  '•  |  Bokn  I.  309.;  —  Die  echorteen  wil,  moet  scherte 
verstaan.  (Barrebomie.  II,  247».; 

14  Wer  scherzen  will,  der  scherze  so,  dass  nicht 

zu  brennen  kommt  das  Stroh. 
Span..-  A  las  burla»  asf  va  a  alias  que  no  sc  salgen  de 
verae.   (Bokn  I,  195.; 

15  Wer  scherzen  will,  muss  sich  erst  die  Leute 

ansehen. 

Ob  er  auoh  richtig  verstanden  wird.  Misverstandene 
Bode  kann  beleidigen  oder  als  Versprechung  n.  s.  w. 
aufgefaset  werden.  In  letalerer  Beziehung  aagen  die 
Aegypter:  Sie  schonten  mit  dem  Wasserträger,  der 
hielt  es  für  Ernst.  (BurcJkhardt.  383.J  Kr  glaubt«,  e« 
sei  ernstlich  gemeint.  Von  der  Leichtgläubigkeit,  mit 
der  untergeordnete  Personen  Versprechungen  ihrer 
Vorgesetzten  anhören,  die  nichta  weniger  als  solch«  sind. 
Bö*«,.;  Z«rtuje.-U,  ohlifej  M.  (Öelako,,k, ,  83.; 

16  Wer  viel  will  scherzen,  muss  einmal  stürtzen. 

/{..•  Chi  burla,  «i  confossa.   (Bokn  I,  T2.; 

*17  Er  lisat  nicht  mit  sich  scherzen. 

frt.:  II  ne  se  faut  pas  jouer  ä  lal.  (Kritiinger,  401«.; 

•18  Er  schertzet  so  grob  wie  ein  Meruenkaib. 

(8.  Kalb  34.)   —  Malhety ,  315  *. 

•  19  Er  schertzt  mit  einem  wie  ein  Katz  mit  einer 

Maus.  —  Gruter,  III.  78;  Lehmann,  II,  573,  27. 

•20  Er  schertzt  wie  Gümpff  mit  seiner  Matter,  er 
kitzelte  sie  mit  einer  Hewgabel  zu  todt.  — 

Gruter,  III.  78;  Lefimann,  //.  573  .  37. 
ScheraH  eh. 

Wer  scherzlich  ist  in  seiner  rede,  etil  und 
freundlich  von  geberde,  das  thu'  ich  ihn  für- 
wahr wol  kundt ,  er  ist  der  jungfraw  gutter 
fr(e)undt.  —  Tippen .  91 .  107. 

Sehet. 

•1  Bat  is  mit'n  Sehet  besegelt.  —  EtdutalA,  1663. 
•2  'N  frischen  Sehet  un  'n  Stück  bi'n  Oars  weg. 
(Mecklenburg.)  —  Dr.  Scküler't  Jfe 
Sin  frische»  Kl  und  ein  Stack  Schinken  lat  gemtint. 
Sehen  (Adj.). 

•Scheu  wie  Schafe,  die  vor  ihrem  eigenen  Schat- 
ten fliehen. 

/  Bad  som  faarene  der  frygtar  for  ain 

(Prot.  dan. 
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Besser  Scheu  als  Reu.  —  Kör*,  mos  ; 

tfartta,  130;  Simrock ,  8981. 

•2  Alle  Scheu  und  Scham  ablegen. 

(FastUut,  *3.) 


Lot.:  Faciem  i. 
Scheuchen. 

1  Dat  schüg't  doch,  säd'  de  Scheper,  un  härr  'n 

dödigen  Hund  in  'n  Sack.  —  ScUingmam.  mi; 

Schogt  =  scheuchet,  macht  scheu,  nämlich  den  Wolf. 

2  Wer  scheucht  das  Wild  von  Saat  und  Feld, 

dem  wird  es  kosten  grosses  Geld. 
Schaum. 

1  Man  schewet  niemand  mehr  als  die  Armen.  — 

'.'•••»•»••>• .  43 ,  34. 

1  Was  einer  scheut,  das  muss  er  haben.  —  Sim- 
rock. 8991*. 

3  Was  man  an  dem  einen  scheuet,  das  findet 

man  an  dem  andern  wieder. 
*4  Hei  schfiet  sock  so,  wie  de  Frager  Tor  'm 

Achtehalwer.  (Oetpreuu.) 
Scheuer  (oder  Scheune). 

1  De  alt  Scheire  brün  um  ärschsten.  (Siebenhürg.- 

»acht.)  —  Schlüter,  544. 

2  Eine  alt«  Scheuer  brennt  leicht. 

Wird  mein  anf  alte  Jungfrauen  angewandt;  die  Liebe 
soll  gerade  bei  altern  Gereonen  am  gefährlichsten  werden. 

3  Eine  leere  Scheuer  braucht  kein  Dach.  (Pfolt.j 

4  Eine  Scheuer  ohne  üetreid',  eine  Heerd'  ohne 

Weid',  ein  Pferdestall  ohne  Heu,  ein  Weib 
ohne  Treu',  ein  Hirt  ohne  Feld ,  ein  Mensch 
ohne  Geld  achtet  man  nicht  auf  der  Welt. 

5  Eine  Scheune  mit  Korn  ist 


(tUirreUmie ,  //.  -HA*) 

6  En  aide  Schuur  brannt  et  ärgste.    (Kitte.)  — 

Firmenich ,  I,  389,  15. 

7  Es  ist  besser  die  Scheuern  füllen  als  die  Kasten. 

Diee  empfohlen  auch  die  Chinesen,  da  Überflüssige 
Kleider  eine  Beute  der  Motten,  wenigstens  ein  todtes 
Kapital  lind.   (Cibot,  168.; 

8  Es  ist  keine  Scheuer  so  voll,  es  geht  noch  eine 

Deichsel  (Garbe)  hinein. 
Holl.:  Kr  is  geen  berg  ioo  vol,  of  er  kan  nog  eene 
SCboof  In.    (Harrtbomtr ,  //,  256°.; 

9  IIa,  merkst  de  wieder  a  Schoinel?  sagte  der 

Bauer  beim  Gewitter,  bei  dem  einmal  der 
Blitz  gezündet  hatte.  (Oberiaunu.)  —  Bell«. 
EnrUfmtter ,  I,  808. 

In  einer  andern  schlesiscnen  Mundart:  Soheindel 
(kleine  Scheune).  (Weinkotä,  83.; 

10  In  der  Scheuer  sind  keine  Sitzbänke.  (Wend. 

LautUt.) 

Engt. :  Yen  eannot  find  a  oupboerd  in  the  but  of  a  gipey. 

11  In  die  Scheuer  gehört  Heu,  in  die  Kummt  Stroh. 

„  Denn  man  pflegt  im  Sprichwort  sn  sagen :  In  die 


tehOrtUaw."  (OtSu 
Lot.:  CreesU  erasta  convenlunt.   (StfMd,  93.; 

12  In  die  Scheuer  gehört  Heu,  und  einen  ohnmach- 

tigen Bauer  muss  man  mit  einem  frischen 
Koasapfel  aufkühlen.  —  Nau.  SdudbL,  Itr.  ft. 

13  In  die  Scheune  gehört  Hew,  was  soll  der  Kuhe 

die  Muskaten?  —  Oec  mr.,  m:  Petri.  //.«». 

Ilemuch,  1440.  15. 

14  In  ein  lehr  scheuer  kompt  kein  maus*.  —  Franca, 

II.  88*  U.  Hb;  GruUr,  III,  SS;   Lehmann,  II.  «84.  S2; 

Prtri,  II.  404;  Goal.  ISO;  Satter,  ST;  Simrock.  8963. 
Die  Bassen:  In  leeren  Scheunen  nisten  die  Mause 

nicht.    (AU man»  461.) 
lt.:  Dore  Don  4  pene  anch'  Ivani  se  ne  venno.  —  Le 

foroiiche  non  venno  al  granaj  votl.  (Oaal,  1363.) 
Horrea  formicae  tendunt  ael  In  ania  nunui 

(Uaml.  1363.; 
Cma.:  Hideg  konyhe,  Ores  lil,  sok 

(»Saal,  1363.; 

15  In  einer  leeren  Scheune 

zig  Katzen  keine  Maus. 
W«.:  Z  puitS  stodolv  aaeb  « 

fÖsiofc  tuy  70.; 

Fehs,  i  Z  pusWj  stodolv  abo  wrobe ,  abo  sowa  wyleoi.  — 
Z  pnstej  itodoly  redjr  leca  eowy,  prosty  roiam  nie 
orodsi  madrej  mowy.    (Cetaiuttkf.  10.) 

16  In  leere  Scheunen  liehen  die  Spatzen  nicht. 

Z  pnstftj  stoduty  iowr  wyletnje.   (Lompa,  3«.; 


sora  ( vyleti). 


306.)  —  fa- 


ll Keine  Scheuer  ohne  Stroh.  (S. 

römlaikon,  304. 

18  Ledige  Scheunen  überlaufen  keine  Ameisen.  — 

H  inciler,  X,  90. 

19  Man  muss  aus  der  eigenen  Scheune  so  zehren, 

da9s  das  erste  Korn  das  letzte  trifft. 

tat.!  Moese  tenue  propria  vlve.   (Goal,  1506.; 

20  Man  muss  machen,  dass  die  Scheuno  beim 

Hanse  bleibt. 

Bolt. :  Men  moet  maken,  dat  het  schunrtje  (huiije)  bit 
bot  huisje  (sohuurtje)  bUjft.   (Barrebomie,  II,  264*./ 

21  Oalle  (alte)  Schuiern  flackert  helle.   (Soett.)  — 

Firmenich,  I,  348,  16. 

22  So  lang  me  um  d'  Schür  lauft,  muess  mc  nid 

trösche.  —  Sutermeitter ,  138. 

23  Viele  haben  grosse  Scheunen  voll  Früchte,  wenn 

sie  nur  wüssten,  wo  sie  ständen. 

24  Wan  au  (alte)  Schüre  anfange  ze  brenne,  dann 

es  ge  Leische  ( kein  Löschen )  mich.  (Aachen.) 
—  Firmenich,  I.  493.  126. 

2ö  Was  nützt  die  Scheune,  wenn  man  nichts  zu 
dreschen  hat 

Die  Baasen:  Was  hilft  die  Sehen 
darin  Ist.    Und  die  Letten  sagen  In  ' 
Rechne  nach  Lötstellen,  aber  ha' 
(Altmann  V,  139.; 

26  Wenn  alte  Scheuern  brennen,  hilft  kein  Lö- 

schen. —  .Simrock.  8983. 

In  der  Schwei«:  Wen  en  alti  Schür  brennt,  ten  ist 
nid  guot  loecbe.  (Sutermei*t*r,  113.;  Mit  Besag  auf 
alto  verliebte  Jungfern  oder  andere  alte  Leute  dieser  Art. 

27  Wenn  die  Scheune  brennt,  ist  das  Haus  in 

Gefahr. 

Boll.  Ali  de  schunr  brandt ,  Ujdt  het  hals  last.  (Barre- 
bomet,  11,  264  b.; 

28  Wenn  die  Schewr  lehr  ist,  kan  der  Baur  dre- 

schen. (S.  Sattel  26  nnd  Schiff.)  —  Lehmann  ,  399,  13. 

29  W7enn  eine  alte  Scheuer  brennt,  wie  ist  da 

noch  zu  löschen. 

Was  helfen  Vorstellungen ,  wenn  eine  alte  Jungfer 
(Witwe)  helrathelustig  ist. 

30  Wenn  wir  auch  in  der  Scheune  hausen,  wollen 

wir  doch  kein  Stroh  verschmausen. 

Sprichwort  der  montenegrinischen  Rauber. 

31  Wer  eine  Scheune  hat,  der  hat  Mäuse,  und  ohne 

Dieb  kein  Geldgehäuse  (Kasse).  —  Sutor.sn. 
*32  Die  Scheune  neben  die  Drescher  bauen. 

Die  Nonnenkloster  neben  die  Mönchsklöster,  die 
Butter  ror  die  Sonno  bringen ;  die  Gelegenheit  su  sun- 
digen herbeiführen. 

•33  Er  hat  wol  die  Scheune,  aber  kein  Korn  darin. 

Viel  Mund,  wonig  Geist. 

•34  Es  ist  eino  ungedeckte  Scheuer. 

Ein  uumundiges  und  unversorgtes  Kind. 
Halt.:  Het  sijn  ongedekte  sohuron.  (Barrtbomee,  II,  2641'.) 

•35  Seine  Scheune  ist  schon  vor  der  Ernte  volL 

Fr*. :  La  grange  est  pleine  evant  la  molseon.  (Leroux,  I,  50.; 

*36  Vor  der  Scheune  lossebicssen. 

Kaeh  Krittinger  den  Roiscblaf  so  voll/leben,  dass 
eine  Schwangerschaft  nicht  erfolgt. 
/Vr.:  Aeherer  hors  du  passags.  (Kritiinper,  f.) 

Scheuorchen. 

Do  es  kenn  Schürken  so  voll,  of  et  geit  noch 
en  Gerfken  (Gärbchen)  drenn.    (Hern.)  — 
Firmenich,  II,  404  ,  365. 
Scheuern. 

1  Die  erste  (nämlich  Frau)  scheuert  die  Bank- 

und  die  zweite  setzt  sich  darauf. 

Man  will  die  Bemerkung  gemacht  haben,  dass  es  oft 
die  sweite  Frau  besser  habe,  als  die  erste. 

2  Von  Scheuern  und  Kehren  kann  niemand  sich 

nähren. 

Sowol  als  Entschuldigung,  wenn  Sauberkeit  ver- 
miest wird,  als  auch  tadelnd,  wenn  man  tu  viel  Zeit 
darauf  verwendet. 
*3  Einen  scheuern. 

Ihn  auiputaen,  rüffeln.   (S.  Sehraps.) 

Scheuerpfort. 

•Man  muss  ihm  mit  einer  Scheuerpfort  winken. 

CEtfeL) 

Von  jemand,  der  schwer  begreift  und  feine  Winke 
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Scheuerteufel. 

•Sc  bett  en  SchQrdüveL  (Hamburg.)  —  ><.'...;.•••,  IV,  81. 
Von  einer  an  der  >choucrtucht  leidenden  Frau  oder 


Scheunthor. 

•  1  Da  fallt  met  der  Schürendür  cn  et  Hüs.  (Bedburg.) 
•2  11t  bett  de  Scbüendöre  1  apen.  ((htfriee.)  —  üue- 

reu,  64».  fVicaaviid.  37»;  frvmmamt,  V,  430.  MO. 
')  Aohterd./io,  HinterdOre. 

•  3  Met  der  Schüerdör  wenken.  (Wetf.)  —  Für  A'm- 

$au:  Kehn m,  VII,  HO. 

£twM  »uf  eine  plumpe  WeiM  an  verstehen  geben. 
In  Franken:  Den  (dam)  musa  mar  mlt'n  Scheurathor 

(trummann,  VI,  »3,  334.;  (S.  " 


*  1  Einem  Scheusal  muss  man  aus  dem  W 
(oder:  geht  man  aus  dem  Wege). 

Böhm.:  Keber  v  raco  ieredu,  nea  prant 

kuttky ,  394.; 

•2  Einen  cum  Scheusei  machen  (Betzen). 

„Man  aoll  mit  Händen  »ie  aueaheiieu , 
in  die  Bönen  eeUen."  (W*UU,  IV,  7.) 


r&i» 


scheuasel 


•Scheven  schütteln  gehen.  (NiedertautUt.) 

Sie  jungen  Burschen  gehen  in  die  Spinnttuben  der 
Madeben,  schütteln  die  Scheven  too  den  Schonen 
und  bekommen  dafür  einen  Xu«»  oder  Sohnapa.  In 
weiterer  Bedeutung  aagtdie  Bedenaart:  Bin«  Liebschaft 
in  einer  Splnnatnbe  anknüpfen  oder  pflegen.  In  die 
Spinustube  abends  spinnen  gehen,  haltet:  Zum  „Lieb- 

auch  dat  „  Liebchen  brennen  "  oder  „ Liebt 
Kl  werden  dabei  drei  Streifen  Werg  oder 
die  Erde  gelegt,  daaa  awel ,  welche  die 
deuten,  parallel  au  liegen  kommen,  der  dritte,  welcher 
daa  Mädchen  vorstellt,  jeuc  beiden  verbinde»,  lodaaa 
«in  an  einer  Seit«  offenea  Viereck  entsteht ,  di«  beiden 
.Streifen  der  Harschen  werden  an  den  unverbundenen 
Enden  zugleich  angezündet,  denen  Flamme  den  Werg- 
■treifen  de«  Madebene  auerat  trifft,  der  iat  der  Liebate. 
Fliegt  die  Flamm«  dabei  in  die  Hohe ,  so  tat  die«  ciu 
Zeichen,  datt  dio  Liebate  Ueld  hat. 
Schiach. 

•Wenn  's  Schiach  sei(n)  (hässlich  sein)  Sünd  war', 
kam  dear  ei'  d'  Höh  (Tirol.;  —  Frommann,  VI. 
37.  71. 

Scherz-  oder  spottweite  von  Personen,  welche  de" 
Gegenaatx  zur  Schönheit  veranschaulichen. 
SchlbboUt. 

•Das  ist  das  (sein)  Schibbolct. 

Daa  Losungswort  für  irgendeine  Feraon  oder  Partei. 
Ea  bealeht  eich  »uf  Buch  drr  Richter  13,  4  und  ti.  Di« 
Oileaditer  hinten  sich  bei  einer  Fort  dea  Jordan  auf- 
gestellt und  richteten  an  Jeden  Bphraiter,  der  hinüber 
wollte,  di«  Frag«:  Biet  dn  «In  Kphraiterr  Wenn  er 
dann  antwortet«:  Nein!  ao  hieeaon  sie  ihn  sprechen : 
fcjchibbolet;  sprach  er  Schibbolet,  to  griffen 
(Bichmann,  1*9.; 
Schicht. 

•  1  ich  war  Schecht  mid  'm  mac 

—  Pettr.  440. 

Um  den  Gedanken  auszudrucken :  Ich  werde  ihn  meiae 
Meinung  derb  sagen,  mit  ihm  brachen,  ich  werde  mir 
mein  Hera  abräumen  u.  a.  w. ,  hat  l'ettr  auch  noch  di« 
Bedenaarten  angefahrt :  Ich  hoa  mich  gesattelt.  tS. 
teln  »1.)  Iah  boa  mich  g'aoberrt  ofe 
Schirren.) 

*  2  Schicht  lassen.  —  Schöpf,  6oi. 

Aufräumen,  fertig  machen.  Ueber  „Schicht    in  der 
Bargmannaapraoli«  vgl.  Germania  1 ,  344. 
Schichten. 

•Er  schichtet  und  schachtet  (Solothum.)  —  Scküi. 
91,  17«;  Suttrmeuler ,  «c. 
Schick  (Name). 

Was  Meister  Schick  gethan,  ist  woblgethan. 

Lat.:  Caput  eat  artU,  decere  qnod  faciaa.  (Fateliut.iA.) 
Schick. 

1  Die  grauna  Schick1  geltid  au.  —  Tobler ,  i»6. 

')  Kaufer  oder  Verkäufer.  Doch  bezeichnet  Schick 
nur  den  Kauf  in  grössern  Diagen,  ferner  daa  Zeitwort 
achicken,  iu  etwas ,  namentlich  In  Vieh  handeln,;  doch 
tagt  man  nicht  in  Käse,  Butter,  Kartoffeln  und  der- 
gleichen Dingentchicken.  Schiokbruch  =  Kaufurkunde, 
üclucktanx  =  «ine  Art  Tanz,  bei  dam  di«  Paare  oft 
wechseln.  Denn  daa  Wort  bezeichnet  auch  den  Begriff 
Tausch,  wie  uncigcnllich  oder  scherzhaft  die  Heirath. 
Wcnu  gekauft  oder  verkauft  iat,  aei  es  auch  noch  ao 
sehr  aum  .Nacht heil,  «a  laset  eich 
machen. 

•2  Dat  h&t  goar  kenen  Schick. 
Frommnitn ,  // ,  334. 

•3  Dat  hat  nich  Schick,  nich  Stal. 


(auf  Ihn).  (8. 


•4  Dat  hat  noch  Schick.  (Allmark.) 
•6  Dat  hett  nig  Schick  nog  Klick?  (HoUi.)  —  , 

IV.  48. 

Iat  schlecht  von  Form  und  Farbe. 

*6  Dat  kann  wol  Schick  hebben.  —  Stirtnburg,  m*. 

Dabei  kann  man  «ich  beruhigen. 
•  7  En  guet'n  Schick  thun.  —  ToMer,  sse. 

winnt. 

•8  Er  het  Schick  und  Blick.  (S.  Mao«  »d  —  Sa.ur- 

m*i»f#r,  7». 

•9  Et  is  ut  dem  Schick.  (H*Ut.)  —  Schälte,  IT,  4$. 
•10  He  hat  slnen^Schick  meh  redkt  - 

//.  384. 

•11  He  is  ganz  to  Schick.  —  Frommann,  u.m. 

D.  h.  8U  Ii  runde  gerichtet  ,  rnln' 
lieh  aum  Bankerott  schickt c 

*  12  Hei  is  up  Binen  Schick.   (Waldeck.)  —  Cmue.  349- 

D.  h.  iat  guter  Dinge,  bei  guter  Laune ,  befindet 
aich  wohl. 

•  13  Ick  bin  nicht  recht  upp'n  Schick.   ( Altmark. j  — 

Danneü,  184;  /:„,'.•»•;!•;.  1668. 
Körperl  lob  nickt  reoht  wohl. 

•14  Mit  dem  hett  et  en  Schick  as  en  Ben  dick  und 
en  Arm  lang.   (IhUt.)  —  Schutt*.  IV, 

.19«. 

ut,  auch:  ea  iat  ein  i 


•  15  Nach  seinem  Schick  bat  jeder  Glück. 

*16  'S  got  mir  nie  koin  Schick,  aber  oin  Unschick 

um  de  andere.   (ihrgtn.)  —  Birtinger,  1049. 
•17  'T  ia  in  Schick.  —  stüreuburg.  si«a. 

Di«  Sache  iat  in  Ordnung. 

•18  'T  möt  doch  aU  *n  bäten  Schick  hebben.  — 

Coidjcftmidt.  144. 
Ke  musa  doch  allst  ein  bieohen  Schick,  Art,  haben. 
•19  To  Schick  kamen.   (Helti.)  —  Schutt«,  iv,  48. 
Mit  einer  Sache  an  Sunde  kommen. 


1  Der  muss  Schickelmann  an  Händen  han,  der 
nicht  will  stossen  an.  —  Simnck ,  89«7% 
Lat.:  Qnle  quid  ««culum  peccat,  orimin«  vavat.  flaaw- 


2  Schickelmann  wonet  bey  dem  wege.  —  AgricoU 

/,  670;  F.genolff.  349°;  Cmter.  /,  64.  Petri.  II,  »«8; 
Eitelein.  848;  Simroca,  8986;  Körte.  431'..  nVava,  /.  3863. 

Unter  dem  Schickelmann  iat  die  Zeit  gemeint,  di« 
aU«  Dinge  treibt.  „Sie  wohnt  nach  dar  Vorstellung 
der  Alten  an  der  Strassen.  Daa  lat  so  viel  geaast : 
Jedermann  lebt  in  der  Zeit  vnd  mute  darin  wandeln, 
vnnd  die  aclt  lehrt  iedem,  waa  er  thun  vnnd  lassen 
soll;  aie  laidt,  regiert  oder  strafft,  bessert ,  bosert, 
vnd  macht  mit  den  Menschen,  was  sie  will."  (Leh- 
mann, 930,  33J 
Schickeltanz. 

Schickeltanz  hat  'n  Fucbs(Schlangen-)schwanz. 

Schickeltana  helatt  Tanameist«r,  und  so  heiaet  der 
T«uf«l  im  Mittelalter. 

Schicken. 

1  Danach  sich  einer  schickt,  danach  es  ihm  glückt. 

—  Saüer.  311;  Simroci.  378«;  Uenitch.  1639,  CS. 

2  Dat  süll  sich  schicken,  säd'  Vatter  KrOBe,  un 

schitt  de  Hosen  vulL  —  ihefer.cn. 

3  Es  muss  sich  olles  schicken  ä  der  Walt,  wenn 

ma  tu  woas  kummen  saul.  —  Keiler .  143 b. 

4  Ea  schicke  sich  jeder  in  die  Zeit  und  sage 

nicht:  von  diesem  Waaser  trink*  ich  nicht. 
6  Es  schicket  sich  nicht  ein  jede  Faust  zu  einem 
guten  Schneider.  —  fViri,  //.  296. 

6  Es  schicket  sich  wol,  den  Berg  hinan  lauffen. 

_  heiri .  II.  29«. 

7  Es  schickt  sich  ein  Ding  auf  mancherlei  Weise; 

das  eine  kommt  statfelweis  und  allgemach, 
das  andere  mit  Haufen. 

8  Ea  schickt  sich  nicht  alles  für  jeden. 

ll.i  Una  ghirlanda  oosta  un  quattrino,  •  non  itta  bona 
ad  ognnno. 

9  Es  schickt  sich  nicht,  den  Bettler  auf  den 
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Schicken 


Schicker  (Sahst.)— Schicksal  158 


10  Es  schickt  sich  nicht  wohl  und  währt  nicht 
lang,  wenn  arme  Gesellen  mit  grossen  Löwen 
essen  wollen. 

Von  dm  Unbemittelten ,  die  grosso  («astereien  mit- 
halten  wo  Ii  an. 

U  Es  schickt  sich  nit,  dass  Ordensleute  hohe 

Rosse  reiten.  —  Klo*ter*piegel,  n.i. 
IS  Es  schickt  sich  wol,  was  sein  soll. 

13  Manchs  ding  schickt  sich  fein  wie  ein  Muschel 

auff  ein  Jacobs-Mantel.  —  Lehmann,  n,  46. 

14  Schick  auff,  schick  ab,  du  must  ins  grab.  — 

Utnitch,  1723,  30. 

15  Schick'  dich  in  die  Welt  hinein,  'denn  dein 

Kopf  ist  viel  zu  klein,  dass  sich  schickt  die 
Welt  darein.  —  Putor..  VII.  w. 

16  Schicke  dich  in  die  Zeit! 

„Lernt  dich  schicken  in  die  Zeit;  itt  w  kalt,  io 
icuch  an  ein  Kleid." 
Lei..  Simonie  JadM  non  debM  currere  nude.  (Loci  Co  mm., 
INJ 

17  Schickt  einen  nach  Paris,  der  Esel  an  Geber- 

den; ist  er  ein  Esel  hier,  wird  dort  kein 
Pferd  draus  werden. 

18  Schigge  und  Marte  het  kei  Friindachaft.  —  Su- 

>c  lue  Wen,  schickein,  schippen,  tehiggeln  helstt  in 
d«r  Schweis  handelu,  Handelschaft  treiben,  Handel 
tchlieseen,  Hebickler  —  der  Händler.    (Vgl.  StaUer, 

II,  na.; 

19  Sie  schicken  sich  schlecht  zusammen,  die  Zunge 

von  Gold  and  das  Herz  von  Eisen. 

20  Ws*  sich  schickt  für  den  einen,  schickt  sich 

nicht  für  den  andern. 

„Eine*  schickt  sich  nicht  für  alle,  sehe  Jeder,  wie 
er's  treibe,  «ehe  jeder,  wo  er  bleibe,  und  wer  steht, 
daae  er  nicht  falle."    (Uottke,  Horte  des  Erfahrenem.) 

il  Wer  nicht  hat  zu  schicken  und  zu  schaffen,  der 
verwirre  sich  mit  Edelleuten  und  mit  Pfaffen. 

—  Müller.  Hl, 

22  Wer  si  nit  cha  schicke,  het  au  nit  z*  bicke.  — 

Sutermeuter,  1»*, 

23  Wer  zu  schicken  hat,  soll  früo  auff  sein.  — 

lleituch  ,  m& ,  46. 

U  Wie  sich  einer  schick',  also  hat  er  Glück.  — 

Schottel,  1141 b. 

25  Wie  sich  einer  schickt,  so  's  ihm  glückt,  sagte 
der  Bauer,  und  lag  unter  dem  Wagen. 

B  •    Dat  aal  sich  wel  sebikken,  aei  de  boer,  en  bij  sat 
met  »ijn  oatenkarretje  in  de  hei.  (Uarrtbom** ,  /,  69 

20  Wie  sich  einer  weiss  zu  schicken ,  also  wird  es 
ihm  auch  glücken.  —  Surinear,  Vi,  19. 

*2T  Dai  schicked  sik  so  prächtich  dertau  as  de 
Iesel  taum  Figgeleinen  slraiken  (Violine  strei- 
chen). (Graftchafl  Mark.)  —  Frvmmann,  V,  16f.  HJ. 

"28  Das  schickt  sich  nicht. 

tot.  i  Hoc  non  eet  ad  Khombum.  (Frltime,  Ktl.) 

*29  Das  schickt  sich  wie 

«stier.  Hlk. 

*  30  Das  schickt  sich  wie  Schmuz  auf  dem  Aerae). 

—  /.rita.  ilagatin,  SO,  II. 

*•!  Einen  schicken,  Dildaggcn  fangen.  (Mülhausen.) 

—  Anzeiger  für  Mund«  der  deuUchtn  Vorteil.  1855.  S.  ISO. 
Einen  necken,  com  betten  haben. 

•32  Er  schickt  sich  dazu,  wie  der  Esel  zum  Lauten- 
schlagen. 

Der  bekanntlich  kein  Virtnote  auf  diesem  Iastru- 
xncai«  ist. 

*33  Er  schickt  sich  dazu,  wie  der  Schoshund  zum 

Hasenhetzen.  —  H«n>miaUm.  2*89. 
'34  Er  ■ebickt  sich  dazu,  wie  die  Sichel  in  eine 
Messerscheide.  —  lwr*mi«*oii,  106. 
Untaugllchkelt  für  ein  Geschäft,  einen  Beruf. 
*35  Er  schickt  sich  dato,  wie  ein  Schaf 
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schickt  sich,  wie  ein  Affe  in 


Er 

schrank. 


Glas- 


*>;  Er  schickt  sich  dazu ,  wie  ein  Schaf  (Ochs,  Stier) 
zum  Paasameti  tantz.  —  Le*mow» ,  M .  lt. 
l  •« «»  meaao  «=  ein  sanfter  Tana  der  Italiener. 

*37  Er  achickt  sich  dazu,  wie  eine  Pistole  in  ein 
Brillenfutteral.  —  /Wimaae*.  187«. 

•3«  Er  schickt  sich  in  alle  Sittel.  -  Partmutkon.  MW. 


D.  h.  sehr  wenig,  da  ein  Affe  in  einem  solchen 
Schrank  die  gross te  Verwirrung  anrichten  wurde. 

•40  Er  weiss  sich  wohl  in  schicken. 

Lot.:  Pedem  daxtrum  in  Calcet,  ainistrum  in  pelvl.  (Sey- 
botd,  434 J 

ScJHetd.:  Han  aker  Intet  Ula,  vanda  kan.    (Grubb,  »90.,) 

•41  Es  schickt  sich,  wie  Chareaalb  (Wagenschmiere) 

Und  RoaOÜ.  —  Sulermouter,  103. 

*42  Es  schickt  sich,  wie  eine  Wimpel  (eine  Flagge) 

auf  einem  Mistkahn. 
•43  Es  schickt  sich  wie  Kuhfleisch  und  Kalbfleisch 

in  Einen  Hafen. 
•44  Es  wird  sich  wol  noch  schicken. — '.ÄeJler.  im1'. 
"  45  Ich  wulte  groade  noch'm  schicken.  —  Comol«*«,  595. 

Ironisch,  wenn  jemand  kommt,  den  man  nicht  gern 

sieht. 

•46  Ib  schickt  sich,  oas  wie  anne  Foast  uff  a  Oge. 

—  Comoldk«.  676.  Frommann,  III.  248.  Ml. 
•47  Se  schickt  em  vnn  Osten  na  Westen.  fBUstJ  — 

Schutt* ,  IV,  18. 

•48  Se  schickt  em  vnn  Pilatus  na  Herodes. 
•  49  Sich  in  jedermann  zu  schicken  wissen. 

Sich  in  eines  jeden  Eigenthtimlicbkeit  au 
stehen,  aich  allen  Ansichten  anbequemen. 
Schicker  (Subet.). 
1  Der  Schicker  wohnt  am  Wege.  —  KUhwaid.  1664. 

Wer  nicht  Tiel  bat,  lernt  wol  von  selbst  eich  in  seine 
Umstände  schicken. 

9  E  Schicker  on  e  Wagen  Hä  (Heu)  gait  men 
aus  em  Weg.  (iüd.-deut$ck.j 

3  Laas  den  Schicker,  er  folt  alaan.  —  Tndlau,  77s. 

Lasst  den  Betrunkenen,  er  fallt  von  selbst.  Wenn 
Jemand  Im  Fallen  ist,  »0  hat  man  nieht  nutbig,  Ihm 
^  noch  einen  Stose  cu  versetaen. 

4  Var  a  Schicker  is  kein  schlechter  Bronen  nit  du. 

Einem  Säufer  ist  jeder  Branntwein,  jeder  Fusel  recht. 
Im  allgemeinen  aber  auch  von  allen  denen,  die  in  der 
Wahl  der  Mittel  *ur  Befriedigung  ihrer  Leidenschaften 
nicht  peinlich  elnd.  ala  in  dem  Sinne,  wie:  PfüUeu- 
w aaser ,  Miatjauche  löscht  auch  Feuer. 

5  Wenn  zwei  sagen:  Schicker,  soll  sich  der  dritte 

schlufen  legen.  —  Duke$,  »6. 

Um  die  Macht  der  Öffentlichen  Meinung  auaandrüoken. 
Wenn  swei  dir  tagen,  du  habest  einen  Itausch,  to 
lege  dich  schlafen ,  wenn  du  auch  gar  nichts  getrunken 
haati  denn  ein  Widerspruch  wurde  erfolglos  sein. 

6  Wua  ba  a  Schicker  auf  der  Züng,  is  ba  a  Js'ich- 

ternen  anf  der  Lüng.   (Jua\-de*uch.  ßrody.j 

Wae  der  Trunkene  auf  der  Zunge  hat ,  dat  hat  der 
Nüchterne  auf  der  Lunge,  im  Innern  vertchlotsen. 
nur  (AdjA. 

Das  ganze  Jahr  schicker  un  am  Purim  nüch- 
tern. —  f>l#C*OI#T  *,  »290. 
*2  Er  is  schicker  wie  Lot.  —  Jrndiuu,  s. 

Um  einen  hohen  Grad  dee  Itautobet  au  bezeichnen. 
Schicker  ( hebräisch )  =  betrunken.  Deelrel  is  schicker. 
Dieae  Redensart  wendet  man  an,  um  die  Aeusserung 
oder  Meinung  eines  dritten  kurtab  alt  unhaltbar  oder 
haaren  Unsinn  au  bezeichnen.  Ihre  Entstehung  soll 
folgende  sein.  Ein  vornehmer  Jude  hatte  einmal  einen 
Christen  an  Tisch  gebeten.  -Dieser  erzählte  1«  beeter 
Abticht,  wie  er  tchon  einmal  mit  dem  Sohne  des  Gast- 
gebers auaammen  an  einer  (  christlichen )  Tafel  gespeist 
habe.  Dem  Gastgeber  war  diese  Bemerkung,  um  der 
andern  Gaste  willen ,  unangenehm,  und  er  sagte  tiemlich 
laut  au  aeiner  Frau:  Der  Orel  (aral  an  Nichtjude)  ist 
schicker.  (Tenätau,  980.;  Von  einem,  der  sich  durch 
Soff  bis  aum  Thier  herabgebracht  hat,  heiast  eijudisch- 
deutsch  in  Wartuhau:  Schicker  wie  a  Bestie. 

Ich  glab,  du  bist  schicker  (oder:  da  eho- 
Jeiust,  daet  da  solchen  Unsinn  tcbwaUett ).  <Tr»<f- 
lau,  98.; 

•3  Sich  schicker  schwätzen.  —  Tndlau.  Iiis 

Von  jemand,  der  so  viel  redet,  data  er  sich,  wie 
Börne  bemerkt,  in  seinen  eigenen  Worten  berauscht. 
Schick*»!. 

1  Beim  Schicksal  steht  das  Zukünftige. 

2  Das  Schicksal  ist  ein  theurer  Hofmeister. 

Die  Araber:  Der  Mensch,  weloher  dareh  Prüfungen 
gebt,  nimmtau  an  seinem  Wissen,  wer  ohne  Prüfungen 
bleibt,  wachst  in  seineu  Fehlern.   (Cahitr.  2606.; 

3  Das  Schicksal  neckt  sich  auch  mit  Füchsen. 

4  Des  Schicksals  Pfeile  treffen  sicher. 

Die  Küssen :  Wenn  das  Schickaal  nach  der  Scheibe 
schiesst,  so  trifft  es  is  die  Mitte.    (Alt mann  17,  M9.j 

5  Ein  hartes  Schicksal  macht  hart. 

Uzt.:  Solent  auprema  fccerc  aecurot  mala.  (tMlipjH. 
II.  194.; 
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Schickse— Schickung 


Schiddech  — Schief 
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6  Einer  macht  sich  da«  Schicksal  selber,  der  an- 

dere  bekommt's  fertig. 

»  In    d c i g o r    ü r q 9 1    s  1 1  i  (i   deines      l \ \ l ck -  ä  1  b    6 E o m c ^ 

da  bitt  deine»  Olucket  eigner  Schmied."  (Schiller.) 

Die  Finnen:  Das  ichwere  Schicksal  trifft  dich,  ohne 

ÜUI  du  ei  kauftest.    (Bertram,  65.; 
Engl.:  Set  hmrd  heert  agalntt  hard  hap.    (Bahn  It,  100J 
tat.:  Fatali  lege  tenemur.    (Oeid.)    (Philippi,  I,  14t.} 

(jucmeanriue  dederit  exltum  cum,  fora».  (PhHippt, 

II,  123.J 

7  Jeder  ist  seines  Schicksals  Scbmied. 

Die  Ratten:  Seinot  Sohickte.lt  Träger  matt  ein  joder 

•elber  teiu.   (Altmann  VI,  ATI.) 

8  Man  muss  sein  Schicksal  nicht  zu  golden  haben 

wollen. 

Lot.:  Deeine  fata  doum  flectl  tperare.  (Virgil.)  (Pki- 
lippi,  I,  116.; 

9  Niemand  ist  mit  seinem  Schicksal  zufrieden. 
tat.  Nemo  ett,  quin  nbirlt,  quam  ibi,  übtest,  ette  ma- 

lit.   (Philippi,  II,  15.; 

10  Seinem  Schicksal  kann  niemand  entgehen.  — 

Simrock.  8938;  Braun,  I.  8*63. 
Die  Türken:  Wenn  vom  Hohicksaltbogen  der  Pfeil 

de«  Yerhangnitses  gescholten  wird ,  laset  er  eich  mit 

dem  Schild  dor  Vorsicht  nicht  abwehren.  (Xordmann.) 
BOhm.:  Otud  neni  mraeno,  aby  ee  pfebualo.  —  Otadu 

niv<mu  ikdo  nemüc  uteoi.  —  8vdJ  otud  konöm  noobje- 

dei.  -  -<k</,  16  u.  159.; 

Engl.:  So  Aying  firoin  fate. 

Fr».:  Eni  ne  peut  fuir  ta  detU  nee.  -  Perion ne  ne  pent 
fair  eon  dettin ,  rat  ou  ta  peax ,  meare  oft  ta  doie.  — 
Va  ou  tu  peux,  mourir  ort  tu  doie.   (tendroy,  78.; 

It.:  AI  tuo  dettin  mal  ei  contraeto,  e  mal  •!  nasoonde. 

—  Kol  mondo  tua  Ventura  ha  ciatcun  dal  di  che  natce. 

—  Kettuno  puü  cvitare  la  tua  torto. 
Lat.:  Certa  tl  decreta  tore  ett,  quid  eavere  proderit. 

eet  et  In  evitabilo 


ittlicher  Schiddech,  wus  m&n  tbüt,  is  gut;  nuch 
a  Juhr  wert  man  gewuhr.  (Jüd.-dexasck.  Warschau., 
Jede  Heirath,  die  man  eingeht,  itt  gut,  d.  h.  mau 
halt  sie  dafür;  nach  einem  Jahre  ' 


(Philippi,  I,  80.;  -  Certum 
(Eiselein,  548.; 
Poln.:  Co  ma  byo  komu,  tego  nie  minie.  (Lompa,  6.)  — 
Idz  powoli,  bieda  cie  dogoni;  idi  predko  a  dogouisx 
biede.  (ifasson,  303.; 
Scl-wed.:  Ingen  kan  ein  tkipna  fly.   (Grubb,  SV1J  —  In- 
gen kan  undgl  «itt  Ode.  (Uarin,  17.; 

11  Seinem  Schicksal  soll  man  nicht  widerstreben. 

—  Simrock ,  8989. 
Lat.:  Futo  non  repngnandum.   (Eiseirin,  448.; 

12  Was  mir  das  Schicksal  bestimmt,  kann  mir 

niemand  nehmen. 
Eine  tUrkttche  Antohaaung,  vgl.  Cakitr ,  3583. 

13  Wem  das  Schicksal  eine  Grube  gegraben  hat, 

der  wird  gewiss  hineinfallen. 

14  Wen  das  Schicksal  schwarz  gemalt,  den  kann 

die  ganze  Welt  nicht  weiss  waschen. 

15  Wen  das  Schicksal  verfolgt,  der  findet  keinen 

Pfennig,  wenn  er  auch  tausend  Meilen  geht. 

16  Wen  das  Schicksal  zwingt,  der  ertrinkt.  (AltgrietK.) 

17  Wenn  das  Schicksal  am  freundlichsten  erscheint, 

gerade  dann  schlagt  es  ein  Bein  unter. 
IS  Wer  dem  Schicksal  trotzt,  zerschellt  sich  den 

Kopf  au  einem  Felsen. 
19  Wer  nicht  vom  Schicksal  durchgegerbt  wird, 

kommt  nicht  zu  Verstände. 
♦20  Das  ist  Schicksal,  das  kommt  vom  Bauhofe. 

(Hamburg.) 

Wenn  von  anbedeutenden  Nilfallen,  l.  B.  N»et- 
werden.  lietebmuxtwerden  und  dergleichen  die  Bede 
itt,  weil  ehemalt  auf  dem  Banhofe  (ein  öffentlichei 
Gebäude  für  Stadtbaaten )  viel  Arbeit  und  wenig  Lohn 
xu  haben  war,  da  die  Anttalt  vorxuglich  arbeitbedUrf- 
tigen  und  -eucheuden  Mentchen  tum  Betten  diente. 

Einen  seinem  Schicksal  überlassen. 
//      Iemaud  aan  lijn  lot  overlaten.  (Uarrebome't ,  II,  38.; 
se. 

A  Schickse  beim  Ruw  kam  auch  a  Schale  pas- 
kenen.    (Jüd.-deuVch.  Warschau.) 

Eine  Chriatenmagd  betm  Rabbiner  kann  auch  eine 
Bechttfrage  in 
Uebung  maoht 
Ja  auch  xu  tagen 
trxucu  ,  begraben. 

Schickung. 

•Das  sind  Schickungen,  die  kommen  vom  Pack- 
hof. (Stettin.) 

Der  Witt  liegt  im  Doppeltinn  de«  Wortt  „Schickun- 
gen", dat  man  bei  kleinen  Widerwärtigkeiten  gebraucht, 
aber  die  lieh  jemand  beklagt,  um  ihm  xu  tagen:  Dax 
itt  doch  einmal  nicht  xu  Indern ,  aber  auch  nicht  to 
echlimm,  und  auch  von  Zuteudungtn ,  die  man 
der  Pott  oder  dem  Packhof  erhält. 
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imxgd  beim  Rabbiner  kann  auch  eine 
religiöteu  Dingen  enttebeiden.  Sinn: 
den  Meitter.    Jene  PfarrkOchin  pflegte 
•n:  Wir  kOnnen  heute  nicht  taufen, 


Schieben. 

1  Dat  schifft  (schiebt)  mer  as  et  treckt,  säd'  de 

Bür,  un  stitt  den  Kerl  mit  dem  Föt  üt  de 

Döer  'rut.    (Dantig.)  —  lloefer.  137;  Fritchbxer ,  65. 

2  Es  ist  am  Schiebe  g'lage,  weme  will  en  Haspel 

esse.  —  Sulermeuler ,  138. 

3  Was  man  schiebt,  braucht  man  nicht  zu  ziehen. 

—  Altmann  VI,  408. 

•4  Er  schiebt  sich  wie  das  nasse  Wetter.  —  Frisch. 

hier  »  $38 J. 

•6  Er  schiebt  sich  wie  ein  nasser  Sack-  —  Frisch. 

«er  »,3385. 
Schiebe«. 

•1  Es  geht  schiebes  (oder  schiebns).  (üeckicnbta* 

—  Dr.  Schiller  ;  hochdeutsch  bei  EueUm,  548. 
Um  zu  tagen:  Et  geht  tohief. 

•2  Es  geht  Schiebes  bei  ihm.  (EU«**-)  —  Mm,  II.  Itt 

Er  itt  auf  die  Neige. 
Sohlebkarren. 

•1  Gute  Schiebkarren  haben. 

Gate  Gönner  than't ,  wer  eine  gute  Stelle  haben  will. 
*2  Mit  en  Schieba  kimmt  ma  wetter  als  mit  'n 
Wurne.  (Nordböhmem.) 

Mit  einem  Schiebkarren  kommt  man  weiter  alt  mit 
einem  Wagen. 

Schiebtruhe. 

*  Einem  mit  der  Schiebtruhe  1  über  die  Nase  fah- 
ren. (Oberoslerreich.) 

')  Truhe  tum  Schieben  =  Schubkarren.  — 
etwas  to  tagen, 
gemeint  itt. 


Wer  sich  als  Schiedsmann  zwischen  Zanker 
stellt,  verliert  die  guten  Worte  und  sein  Gell 


1  Ae  Bissel  sehet  is  engelsch.   (Oberharz.)  —  Uk-- 

engei,  II,  1. 

2  Ein  bischen  schief  bringt  unter  die  Haube.  — 

Simrock,  8991. 

3  Ein  bischen  schief  ist  ehrlich.  (Bertin.) 

4  Ein  bischen  schief  ist  Mode.  (Berlin.) 

5  En  beten  schev  is  link  erst  1er.  —  DdAnrrt.  os. 

Aut  kleinen  Fchlom  macht  tlch  die  Liebe  nichts. 
G  En  bettchen  scheif  hett  Gott  leiw,  segt  d« 
scheife  Wehrhahne.  (Hildesheim.)  —  ihefer.  im» 

Ptik,  358. 

,,'N  böaten  ssMw  bat  Gott  It«,  tos  de  scaftwt 

Schulder."   {SchUngmann,  1343.; 

7  En  bietken  scheiw  dat  leiwet  (Westf.) 

Leiwen  tat  lieben,  auch:  beliebt  machen,  gelalles. 

8  Je  schewer,  je  lewer,  e  grade  hefft  e  jeder.  — 

Fritchbier*.  3386;  für  Holstein :  Schulte.  IV.  39. 

Alt  Trott  ior  den,  der  eine  schiefe  oder  wackl«* 
Frau  bat. 

9  Je  schewer,  je  lewer,  naem  Gerade  kickt  jd- 

weder.  —  Fruchbier  *,  3286. 

10  Je  schewer,  je  lücke,  je  mehe  de  Lüd  dar» 

kicke.  (lereniowits.) 

11  'N  bäten  schef  hett  Godt  lew.  —  Golduhntdi.  m 

Firmenich,  l,  333,  «8;  2>i«rmi#»en ,  195; 
II,  318 .  hochdeutsch  bei  Simrock ,  8909. 

In  Oldenburg,  wo  es  auf  dem  Lande 
keine  allen  Jungfern  gibt,  finden  sogar  Viii»"bh«i 
wenn  »ie   nur  arbeiten  können,  einen  Witwer  »sst 
Mann,  der  dann  wol  aber  den  Rocker  oder  das  «e*s**i 
Bein  teiner  Erwählten  seberxend  das  obige  S?nctw«rt 
gebraucht. 

12  'N  bäten  schef  is  vornehm.   (Oldenburg.)  — 

mensch,  I.  333  ,  69. 

13  'N  bäten  schew  is  liker  (dennoch,  glekaw^ 

lew.    (Rügen.)  —  A.  Buge,  Aus  früherer  Ifit .  I.  fk 
BtrttUtt  Firmenich,  III,  73.  65;  ftlr  Mccklettburt 
iher.  II,  300,  43 
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Schiefer- Schiefes 


Schiefhals  — Schier 
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•24 

•26 

•26 
•27 

•28 

•29 


'U  bet  schef  is  engelsch.  (Pommern.) 

frucbbUr'1  (Hr.  907 )  hat      iui  Elbing In  der  Schrei- 
bt! &K  :  ,.  lteit  »ebkf  Ol*  englisch. "  Dal  beigefügte  Krage- 
teichen  wird  hier  leine  Erledigung  finden.  Dledledeui- 
axt  wird  awar  auch  auf  Schiefgewachiene  ,  aber  vor- 
hernebend  dann  angewandt,  wenn  jemand  lagt,  dau 
ein  Kleiduugiituck  oder  einem  Frauenmmmcr  der  Haar- 
lehnte  1  »chief  litae.   Da  heieit  ••:  Laut  men,  'n  bet 
•  c  hol  ii  engelicb. 
'N  Litjet  schef  swirt  up  best.  —  Antrat,  937. 

W»l  Im  übrigen  DeaUchlaud  die  Kirchweihen  oder 
Kirnuen  ,  lind  In  OitfrieiLand,  wo  dieie  gamlioh  un- 
bekannt lind,  die  Jahrmarkte,  wo  In  Wirthihauiern 
und  grouen  Buden,  In  denen  Branntwein  geicheukt 
wird  ( Sadeltelten ) ,  getarnt  und  gasecht  wird.  Dahin 
fahrt  nun  der  Burfche  lein  Madchen,  dai  ihm  oft  ohne 
eruiUiche  Helrathiabiichl  nur  für  dieie  Gelegenheit 
angehört  and  leine  Marktibrüt,  wie  im  übrigen  Deutich- 
"  Kircbwelhichati  heint.     Eine  Markubrot  auf 
Art  tu  Taus  fahren  und  tractiren  (freihalten) 
....... :  iwiren,  an  d'  8  wir  waian,  und  war  die  «cm 

Vergnügen  itark  ergeben  ilt,  im  ein  Swirbold.  Siriren 
beint  aber  auch  mit  leitwarti  uberhangendem  Leibe 
in  weiten  Bogengängen  nach  linkt  and  rechte  Scblitt- 
ichuh  laufen,  lonit  iwajen ,  batenbeni-löpen  genannt. 
In  dem  obigen  Sprich  wort  ichoint  auf  beide  Bedentangen 

gle°ch*ith{f "we*diu\\g,U»u*VeinII  ^it  au^'^ebrag" 
and  ,, «chief  geladen  haben",  augetrunken  »ein  heint. 

(Vgl  Frommann,  IV,  340  u.  360,  »9.) 
Holl.:  Ken  bcetje  icbeef  dat  juffert  (oder:  zwiert)  weL 
Jlarrtbomee,  I,  S67 

Schef  as  vierlanner  BeV,  BCggcn  de  Altonaer. 

—  /Joe/er.  13. 

Schief  hat  sich  auch  lief, 
bohic f  zu  sein  wäre  mir  unerträglich,  sagte  die 
buckelige  Liese. 

Aehnlich  runiicb  Alt  mann  VI,  ä»8. 

So  v;heif  as  de  Weag  na  Oaken.  —  Fwnmann, 

I.  163.  133. 
So  ichief  wie  der  Weg  nach  Aachen. 
So  scheif  as  'ne  Bricke      (Grafiehafl  Mark.)  — 

1  rommann.  V,  163,  183. 
'(  Bin  kruwmei  Hol»,  an  dem  Schlachtrieh  aufgehängt 

wird. 

Wat  scheif  es,  dat  leiwet.  (Sauertand.) 

auch  schief  sitzt,  man  muss  doch 

-  Sdfecfcla.60. 
,  sieht  den  Buckel  im  Spiegel  nicht. 
Die  Runen:  Wenn  die  Schiefe  nackt  Tor  dam  Spiegel 
»trht,  Obcriiebt  lie  ihren  BackeL  (AUmann  VI,  439J 
Da  bist  du  Bchief  gewickelt. 

Du  biit  im  Irrtham,  ilehil  die  Sa 
Damit  du  nicht  schief  werdest. 

Bei  icheriweiien  Backenitrcichen 

Einen  schief  ansehen.  —  Braun,  /. 
Er  liat  schief  geladen.   (S.  Ob< 

Motto»,  377. 
Iit  ichwer  betranken. 
Er  sitzt  schief  zu  Pferde. 
Es  geht  schief.  —  Rra**,  f.  ssso. 
He  löpt  so  scheif  as  ennen  Hond  van  Aerdan- 


((Mprtuu.) 


3.)  — 


•31  Hei  is  scheiw  wickelt.  fWe$tf.) 
•32  Man  wird  schief  angesehen.  —  F.i$elein, 
Schiefer. 

1  Es  bat  jeder  ein  Schießer.  —  Lehman»,  423»  s*. 

„Aber  dai  lit  der  mteraebied ,  dan  einer  den  Matten 
bener  kan  im  Ertnel  behalten  all  der  ander." 

2  Ueberall  gibts  Schiefern  und  Späne.  (Oberöttemich.) 

VardrieaaUchkeiten  und  Ver- 

„Lflkalnnosn. 

•3  Er 


bat  nicht  nur  einen  Schiefer  . 
ganzen  Balken.  —  iteinaeJd.  83. 
•§  Si  hat  sich  a  Schifarn  einzog'n. 

Lindermapr  (lucKlumgtn  in  obderenntiteher  Mundart, 
>.  loa)  tou  einem  ledigen  Madehon,  die  ichwanger  ge- 


'Er  het  en  uf  d'  Schieferete  geführt.  —  Suier- 

mriilcr,  TS. 
D.  b.  in  Veriocbung. 


EL  Bietken  Scheiwes  dat  leuwet,  owwer  wat 
Liykeus  (Gleiches,  Gerades)  hoat  jiedermann 
geren.  (W««i/J 

braicuwoatia  -  Lxxtxos.  IV. 


.IV. 


Schiefhals. 

•Nu,  Schewhals,  rat'.  —  FrUchbier ,  232. 
Schiefmaulen. 

Schiefmaulen  dat  helpt  nich.  — 
Schielbook. 

Ein  Schielbock  sieht  auf  allen 

$ier,  VW,  444. 
Sobielbocksg-esioht. 

Schielbocksgesicht  ist  das  beste  für  Huren ,  es 
sieht  auf  alle  Seiten.  —  FUckan.  c«c*..  in  Alo- 
ner,  VW.  4M. 
Schielen. 

1  Besser  geschielt  als  gar  blind.    (8.  Schal.)  — 

Körte,  SSOß;  Hinekler,  XIX,  64:  Antun.  I,  3841. 

„Ich  will  «ach  aagen,  liebe  Kind,  ei  ut  tü  basier 
icbelch  all  blind."   (Sntor,  »7.) 
Dan.:  Det  er  bedre  at  viere  aknlffjed  en  blind.  (Prot, 
dan.,  MX).; 

2  Es  schielt  nicht  jeder,  der  einmal  über  die 

Seite  sieht.  —  Simnck.  wn:  Körte,  im. 

3  Schielt  eins  >,  so  ist  es  geliebäugelt. 

')  Von  zwei  Liebenden. 
*4  A  schielt  wie  en  Bök.  —  Gomotckc,  SU. 
•  5  Dat  schelt  as  Dag  un  Nacht.  —  KirWd.  274. 
•6  Der  schielt  wie  a  Hätz.    (Vnterbettringen.)  —  Dir. 
linyer,  978. 

*7  Du  schicgeM  (schielst)  drein  wie  ein  heissen 

Brei.  (Mt-Thal.) 
•8  Er  schielt  mit  den  Beinen.  (Berhn.) 

Ist  betranken. 
•9  Sie  schielt  wie  eine  Gans,  wenn's  donnert. 
Schielender. 

1  Der  Schielende  spottet  den  Blinden. 

Aehnlich  die  Chineien  Cahier,  2039.    Die  Kuueu 
dagegen:  Der  SohielenUe  liebt  den  Blinden  dem  Sehen- 
den ror.   (AUmann  VI,  389.J 
Böhm.:  Silhav/  ilepeho  kara.  —  Slcp?  illhardho  dojima. 
(öeiako9tly,  Vi.) 

2  Ein  Schielender  sieht  mehr  als  zehn  Blinde. 

De  Scheie  ii  oen  koning  onder  de  blinden.  (I/u 
bom4t,  II,  244  «J 


Schiel-Heppe,  wo  leg  ich  meinen  Spiess  hin? 
fragte  der  Bott  die  alte  Frau,  welche  sich 
rühmte,  dass  sie  die  Warheit  liebe.  —  Schup. 

jritu.  Traet. 
Schienbein. 

1  Ans  Schienbein  stossen  macht  helle  Augen. 
•2  En  blö  Sehen  (Schienbein)  schwärt  stuten  (stos- 
sen).   (Solingen.)  —  Firmenich,  I,  44J.  7. 
*3  Er  hat  sich  ein  blaues  Schienbein  gelaufen. 

Von  einem  Unternehmen,  daa  nicht  ohne  Schaden 
aufgeführt  worden  ist.  Eine  abschlägige  Antwort  be- 
kommen, im  aligemeinen  ton  einem  Bewerber,  der 
•inen  ablehnenden  Bescheid  erhalten  hat.  Im  Oitfrieii- 
•cheii:  He  bet  iak  blau  Schonen  lopen.  (Frommann, 
IV,  S49;  Eiehieald,  1648;  Kern,  347.; 
Holl.:  liy  helft  eene  blaauwe  ichccn  gcloopen.  (Harrt- 
bomt»,  II,  244 b.) 

•4  Er  ist  mir  nicht  am  (ans)  Schienbein  gewach- 
sen. —  Schottel.  1116». 
•5  Jemand  blaue  Schienbeine  machen.  —  trittt» 

ger,  446  b. 
Holt.-.  Iemand  leta  »oor 

bomre,  II,  244".; 

•6  Sik  vor  de  Schienen 
D.  h.  Obel  anlaufen. 
Schiene. 

•  1  Er  het  Schini  im  Strov.  (8.  Mansch  954.)  —  Suter- 
meuter,  104. 

•2  Schlön  (schlagen)  öm  vor  de  Scheuen,  wo  de 

Jöd  et  Speck  sitten  (sitzen)  het.  (Meun.) 
Schiennägeln. 

•  Er  schynneglet 1  und  schafft.  (Solothum.)  —  Schild, 

91 .  378. 

')  Schrnnegeln  =>  Nagel  an  Badichienen  ichraieden, 
aa  all  die  icbwerite  Arbeit  der  NageUchmiede  gilt. 
lachwerUob«  Arbeit  auifübren. 
Schier  (•.  schir). 

1  Schier  gesebiebet  nimmermehr.  —  /Viri .  II ,  42*. 

2  Schier  hat 

rotes,  378. 

Nur  wer  atwai  gana  thut,  hat  Fr 
daron;  halb  thunlit  nicht«  thun. 

3  Schier  oder  fast  hat  nie  einen  Vogel  getroffen. 

11 


tm 


(Weetf.) 
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Schierling —  Schiessen 


Schiessen 


164 


Frischer  Schierling  schützt  vor  Fiebern. 
Schlessen. 

1  Illing  g'schosae-n  isch  au  g'fehlt.   (SuUuhurn.j  — 

Schild,  57,  U;  Sulermeuter,  141. 

2  Der  hat  leicht  schiessen,  dem  der  Hase  vor 

den  Schau  läuft. 

3  Der  muas  gut  schiesaen,  der  den  Mond  tref- 

fen will. 

Ma.1  Meen  skal  skrde  langt,  tom  vll  tkvde  Ul  nuuen. 

(Prot*  dem.  ,  50y.J 

4  Die  das  schiessen  förchten,  gehören  nicht  in 

Krieg.  —  llenuch.  im.  44. 

5  Erst  geschossen,  dann  genossen.  —  Sprichwörter. 

garten .  475. 

6  Es  scheust  niemand  so  weit  vom  Ziel  als  die 

Menschen.  —  Pnri.  ll,  296. 

7  Es  wird  viel  mehr  geschossen  als  getroffen. 

8  Lange  schiessen  trifft  einmal  ins  Schwarze. 

9  Man  schiesst  auch  wol  mit  schlaffer  Sehne.  — 

Simrock  .  9461 ;  Körle ,  5590. 

Bei  TknmciuM  (7s5):  Men  schttt  6k  wol  mit  slapper 
senneu.  (Laxalo  lacitur  nervo  quaodoque  tagitte.) 

10  Mancher  schiesst  ins  Blaue  und  trifft  ins  Schwarze- 

—  Simtcck,  10463. 

11  Nahe  Bchiessen  hilffet  nicht,  es  gilt  treffen.  — 

Aaricola  I,  371.  Franck,  I,  78.  tgi-nof/f,  192°.  Pttri, 
II.  4«;  /.'furo.  573;  Euelem,  602;  hörte,  im;  Braun, 
I.  »853 :  Sutor,  875. 

12  Offt  schiessen  trifft  etwa  (einmal)  das  zil.  — 

Franc*,  II,  68";  Gruter .  I,  63.  Lehmann ,  33,  11;  Pnri, 
//.  503.  Söder.  176;  Simrvck,  8934;  /Traun,  /.  3141 ; 
J/oMon.  337. 
/ws/..  Fabricando  fabri  Omas.   (Sutor,  838.; 

13  Schete»  se  nich,  wie  se  blose,  hudde  so  nich 

ok  e  Trompetke  dabi?  (Samland.) 

>)  Wortspiel. 

14  Scbiesse  darf,  wer  darf. 

15  Schiesse  keinen  Pfeil  nach  einem  eisernen  Götzen, 

er  möchte  auf  dich  zurückkommen. 

16  Schiessen  und  nichts  treffen,  lieben  und  nichts 

erwerben,  da  möchte  man  verzweifeln  und 
sterben. 

Itän.:  At  akjrdo  og  intet  naae,  eltke  og  intet  fut,  er  fort 
redellgt.   (Fror,  dun.,  tuxi.) 

17  Schiessest  aber  wie  ne  Muni 1  in  ne  Chriedhufe. 

(Den.)  —  Schreit,  II,  248  .  9. 

')  Ueble  Laune,  eigensinnige*  Wesen,  sofern  es  sieb 
darob  mürrisches  Schweigen  oder  Betragen  äussert. 
Von  einem  Kinde ,  das  m  seinem  Unwillen  lang  anhält, 
wenig  oder  gar  mebts  redet  (schmollt),  sagt  man,  es 
bat  den  Muni  oder  Ist  «in  Muni.  Auob  Eigenname 
verschiedener  männlicher  Thiers,  s.  B.  «Ines  Katers, 
männlichen  Kaninchens  n.  s.  w.  ( Vgl.  Slaider ,  Ii ,  220.) 

18  Schiesst  Ihr,  Ihr  habt  zuerst  Hochzeit  (Chasne ) 

macht.  Jude,  da  seid  moochcl  (seid  so  gut), 
schiesst  Ihr !  —  Tvndlau,  iot«. 

Als  Spottruf  Uber  Maugel  an  Muth;  nach  einem  Vor- 
gänge. In  einer  Abtheilung  Burgerwehr  standen  swei 
J  uden  nebeneinander.  Als  „  Feuer  I "  eommandirt  wurde, 
sagte  der  eine  auin  andern:  „schiesst  ihr,  ihr  habt 
zuerst  Hochzeit  gemacht. "  Diu  frühere  Verheirathung 
verleiht  nkmlicb  m  manchen  Dingen  ein  Vorrecht.  —  In 
ähnlichem  Sinne  sagt  ein  schwäbisches  Sprichwort: 
Veitle,  geh  nur  da  voran,  ich  will  hier  hinten  für  dich 
Stalin. 

19  Was  nützt  das  Schiessen ,  wenn  man  nicht  trifft. 

Die  Küssen:  Du  mutet  den  Pfeil  nicht  abschlössen, 
weun  du  weissl,  dass  er  das  Ziel  verfehlt.  (AU- 
mann  IV,  443. 

Schtttd.:  FI  fangt  ikjuta,  och  Intet  raka.    (Grubb,  l'J'.J 

20  Wei  scheiten  sali,  mot  laeu  (laden),  (»'etifj 

21  Wen  Schiessens  nicht  verdriesset,  wie  übel  er 

auch  aebieaset,  der  trifft  etwane  doch  daa  Ziel. 
_  Liedertaal;  Euttein.  54«. 
Da».:  Skjrdcr  man  ofte,  saa  ramme»  maalet.  (Prot, 
dan. ,  500.; 

22  Wer  mich  scheusst,  den  soheuas'  ich  wieder.  — 

Emeicin.  548;  üimrec*.  8995. 

23  Wer  nicht  mit  uns  achiesat,  ist  ein  Gast  und 
kein  Bürger.  —  Graf.  Sil,  19$ 

Wo  Jemand  seinen  Wohnsitz  hatte,  dawar  er  Steuer- 


24 

25 

26 

27 
28 

29 
30 


Ort  aufhielt,  ohne 

nehmen,  der  wurde  als  Freund,  als  Hast! 
und  war  steuerfrei. 
Sictrrd.:  We  mit  ms  nicht  ne  fcotet  de  ia  «n 
nen  borghere.   (Gütchen,  V,  101.; 

Wer  offt  Schiest,  der  triefft  (endlich)  einmal. 
—  Lehmann,  801,  39;  Simrvdi,  8933;  Drau* ,  1 .  1SM . 
Cmbb,  398. 

Wer  scheuten  sali,  mot  laden;  wer  arbeggen 
(arbeiten)  sali,  mott  eten.   (Lippe.)  —  fimt- 

nich,  /,  360;  hochdeuUch  bei  Simrock,  439. 

Wer  schiessen  wil  vnd  fehlt  des  rein,  mag 
tragen  die  Saw  (s.  d.)  im  Ermel  heim.  —  Bta*ti. 
Steh..  75,  ia  Kloster,  I,  630. 

Wer  schiessen  will  mit  baarem  Geld ,  der  kann 
bezwingen  alle  Welt.  —  Srytold,  ss. 

Wer  zu  kurz  (zu  weit)  schiesst,  verliert  du 
Spiel. 

Engl.:  Short  shooting  loset  tbe  game.   (Bokn  II,  Ut) 

Wi  wölt  nig  acheten  un  nig  geneten.  (Unkt.)  - 
Schütte.  U,  37. 

Um  an  sagen  ,  dass  man  eine  Erbschaft  nicht  antretet 
wolle,  weil  Schulden  da  sind;  man  wolle  also  niest 
geniessen ,  nm  nicht  sebiessen  an  mOsaen. 


•31 
•32 

•33 

•34 
•35 

•36 


Wozu  schiessen ,  wenn  kein  Feind  zu  sehen  iit. 

In  den  Pandekten  dea  Jnatinian  befindet  sich  es 
Bechtssatz  dahin  gehend,  dass  eine  Verbindlichkeit  ts 
dem  Augenblick  aafhore,  wenn  der  Grund  tu  des- 
selben weggefallen  Ist.  der  swar  nicht  dem  Siao  des 
obigen  Sprichworts  vollständig  entspricht,  aber  doeh 
einige  Ähnlichkeit  damit  bat:  Cetsante  causa,  cetut 
effectus.   (FaseJius,  44.) 

Daneben  schiessen. 

Den  Zweck  nicht  erreichen;  das  Ziel  verfehlen. 
Das  war  auf  mich  geschossen. 

Ich  war  damit  gemeint.  „Die  Jungfraw  merckte,  <Uw 
rn"  aie  geschossen  wehr."   (Zinlgrej ,  IV,  .'12.) 

Das  war  gut  geachosaen  für  einen  Einäugigen 

Fr».:  Voila  bien  vit4  pour  un  borgne.  (Xritiinger, 

Der  ist  geschossen  und  nicht  getroffen. 
Du  hast  mich  geschossen,  ich  schiesse  dich 
:.    (8.  rilwisi.)  —  Eiselein,  548;  Gnmm.  l/sr*. 


Er  ist  geschossen.  <s.  Schuss.) 

Hat  einen  Sparren.   „Ks  scheint,  daas  der  gute  Ktri 


•37 
•38 

•39 
»40 


gesohossea  sei.»  (hvhter,  40,  90.;  —  „Ich  halte 
es  für  Einfalle  eines  geschoseeuen  Poeten."  (Kister. 
323.;  „Hort  Wunder,  Possen;  unser  Pfarr  ist  doch 
geschossen  und  gar  ein  Narr."  (Opel,  III.;  ..Seiod 
die  Auvergnaten  alle  Esel?  Sie  eelnd  meisteethei.'i 
geschossen.*'  (Belaub.  Engl,  warf  frans.  Komödien.  II, 
131.;  Auch  wol  vom  Pfeil  der  Liebe  getruflen.  (Bali 
lehn,  11,  58,  370.) 

Er  kann  sehr  gut  schiessen,  aber  er  trifft 
schlecht. 

Er  scheusst  mit  der  silbern  büchsen.  —  Ep- 

nolff,  170". 

Wer  Geschenke  gibt ,  um  eine  böse  Saebe  gat  rs 
machen  oder  irgendeinen  Vortheil  an  erlangen. 
Lot.i  Argenteis  hastis  pugnare.   (Eiieitin,  101.; 

Er  Bchieest  dran  hin  wie  der  Bock  ans  Hag. 
(WsirftaienJ 

Er  schiesst  einen  Thaler  zwischen  den  Fingern 

weg.  —  IdeUr ,  Leber  die  Saue  rom  TeUschuss  { Berlin 
1836);  Cwfiein.  670. 

„Aus  bildlichen  Bedensarten  sind  oft  Enahlao?*8 
entstanden,  welchen  man  nachher  historischen  Olaubea 
beimaaa,  in  denen  die  Phantasie  dasjenige,  was  sla» 
möglich  ist,  als  wirklich  uud  geschehen  darstellte.  »» 


'41 


loglicb 

bat  schon  Witlimnnn  (Eyitt.  adÖiAdanum ,  143>  im  Jahrs 
1607  aogar  die  Sage  von  Tell's  Scbnsa  ans  der  liedesi- 
art  hergeleitet,  womit  man  die  Vorsugiichkrit  em«' 
Schatten  beseiehuet.'  Er  tebiesst  seinem  Kinds  (ohss 
dasselbe  su  verletxen)  einen  Apfel  vom  Kopfe;  od« 
Kr  sobiesst  einet 
(Vgl.  Ideler.) 

Er  schiesst  gut 

In  der  Studentensprache  bezeichnet  Sebiessen  stnsa 
im  tandrecht  nicht  begründeten  Expropriation«»»1'''»' 
eine  Aunexlonsform,  welche  das  weniger  gebildete  I'ubli- 
kum  etwaa  prosaisch  Stehlen  nennt.  Der  l'ni'racs 
dieser  liedentuug  wird  in  der  Zeit  der  fahrenden  Sehl*«» 
(s.d.),  also  im  14.  nnd  15.  JaJirhundert  gesucht.  J'8' 
von  Schule  au  Souule  ziehenden  Junglinge  bil<ie>es 
organislrte  Gesellschaften,  deren  jDngere  Mit«he>le*> 
ScUOUen  genannt,  verpflichtet  waren.  Munitiuet  für 
Mageu  der  wandernden  Trappen,  alt  KnK-n,  tHai*. 
Hühner,  die  sioh  etwas  von  Ihrem  Haute  entlernt  hstien. 
durch  einen  wuhlgeaielten  Wurf  zu  schiessen,  d  L* 
sonst  einzukaufen.  Zuweilen  uonnt  man  diese  Form 
auch 
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Schiesser  —  Schiff 


Schiff 


1G6 


•42  Er  schieast  ohne  Ziel. 

„Kr  redet  ohne  Gedanken  und  Alto  schient  er  ohne 

Ziel."   <JieUer,  U3*>.) 

•43  Er  schiesst  seinem  Kinde  einen  Apfel  vom 

Kopfe.  —  Etitlei* ,  670. 

•44  Er  schient  wie  Mathes  Asche,  der  sich  seine 
Büchsen  selber  macht. 

Im  Jahr«  1612  wer  ein  Kreises  Freischiessen  tu  Keine, 
an  dem  auch  eine  Anzahl  schweldnilser  behauen  thoil- 
nahmen,  die  eich,  wie  au«  einem  Siegesgeeauge ,  wo- 
mit dasselbe  geprieaeu  wurde,  hervorgeht,  besondere 
»u«x  le.'.nen  u.  Von  Mathes  Aicho  heitst  ea  darin: 
„Herr  Malhee  Aaehe  macht'»  ult  lang,  mit  allen 
dreien  ( Schüssen )  hindurch  drang.  Die  Buohsen  er 
ihm  selber  macht,  gibt  auch  auf  seinem  Schuas  gut 
Acht." 

•45  Et  sehet  van  in'n  enen,  as  wann  'r  'n  Schnei 
»chiöte  van  'n  Dacke  startet.  —  tym.  26. 

Es  schiesst  In  einen, ^i.^e»  •™^^Maf*hnr<tr™' 

•46  Gutgeschusaeu ,  Herr  Gevotter.  —  Gomdcke,  4M; 

Frommann,  III,  413. 
Emst  und  Ironie. 

•47  Lat  em  schete,  't  es  en  Ueeslitzf?).  —  Fruch- 

frier  »  321». 

Redensarten  der  Fischer  auf  der 
'48  Schleuse  noch  nicht! 

U  eberlege,  bevor  da  den  Kampf  beginnst.  „Gib  frid 
nur  maw  vnd  sohUss  noch  nit."  (Ifurntr,  Vom  gr.  «W*. 
Sarrtn,  in  Kloiler,  X,  149J 

•49  Sie  schiessen  draussen  mit  Buttersemmeln. 
•60  Sie  schlössen  wie  bei  der  Auferstehung.  (Mn.j 

Bei  den  Jagern  gebräuchlich.  Man  bedient  sich  der 
Redeueart,  wenn  mehrere  SchUsso  auf  ein  Wild  nach- 
einander von  verschiedenen  Seiten  fallen.  Es  spielt  auf 
die  Aufentehungsfeier  an,  welche  am  Ostersonnabend 
mit  feierlichen  Urningen  begangen  wird,  wobei  bei 
den  vier  Evangelien  Salven  aue  Uesehutx  und  Gewehr- 
ferner  gegeben  werden.  Wo  kein  Militär  liegt ,  schiessen 
die  Hur n«r  und  Bauern,  and  meist  gar  sehr  durch- 
einander. Daher  die  obige  Bedeuten, 
fola. .  Straelaja  jak  na  resurekey«.   (  Wurtbach  I,  130  ,  42.J 

•il  So  scharf  (schlimm)  schiessen  die  Preussen  (s.  d.) 

Dicht.  —  Fruchburr  J.  32i3. 


Hä  is  kÜnn  schackige  Sehisser  werth.  (Ihnnebtra.) 
Kr  tat  ein  Taugenichts.    Uchiesser  ist  eine  kleine 
Steinhagel  (Morbelj. 


I  Schiessgewehre  sind  kein  Spielzeug. 

u :  Tmi  Hd«  nehrajl,  od  ceho  umlraJI.  ftWoMty,  249.J 


B.  W. 


2  Spiele  nicht  mit  Schiea»gevrehren  I   (Kothen j 

Mit  gefährlichen  Menschen,  Unternehmungen  u. 
ist  nietet  au  Schersen. 

3  Spiele  nicht  mit  Schiessgewehren,  denn  es  fühlt 

wie  du  den  Schmers.  (Ulm.) 

Schietakonat. 

Der  die  Schicsskunst  lehrt,  wird  oft  selbst  ge- 
schossen. 


•  1  Der  würde  das  Schienpulver  erfinden , 
nicht  schon  erfunden  wäre. 

Es  ist  ein  scharf» inniger  Kopf,  gewandter  Geist.  Auch 
ironisch  von  einem  KJugling. 
tri.:  Ce»tuy  a  beaueoup  de  gens  subtil«. 
Lat.:  Malto«  iste  daedalos  habet.   (Honlt,  I.  164; 

•«  Er  hat  das  Schiesspulver  nicht  erfunden.  — 

Saürr,  300. 
Er  hat  nleht  viel  Verstand  und  Witx. 
Spam.r  So  inveuto  la  pOlvore.   (Hohn  I.  2?6J 

•J  Er  hätte  das  Schienpulver  erfunden ,  wäre  Ber- 
thold Schwarz  nicht  zuvorgekommen. 

Spott  auf  einen  Aufschneider  und  Prahler.  „Was  in 
dem  Homer  su  lesen,  hat'  Ich  ohne  Ihn  gemacht; 
wäre  Newton  nicht  gewesen ,  sein  System  hau'  ich  er- 
dacht; nur  suxu  UnglQck  auaerkoren,  seht,  wie  mleh 
das  Schicksal  neckt,  war'  Colomb  nach  mir  geboren, 
loh  half  Amerika  entdeckt."   (Wttt/unken,  ///»,  8.; 


I  Alle  Schiffe  sind  gut,  so  lange  sie  auf  der 
Werft  liegen. 

Die  Bassen:  So  lange  das  Schiff  anf  der  Werft  ist, 
loht  ee  der  Karr,  wenn  es  tob  Stapel  lief,  lobt  es  der 
Weise.    (JJAsatM  »7.  440 ) 

I  An  Schiffen  und  Frauen  ist  immer  was  zu  flicken. 
3  Auf  dem  Schifle  sind 


ind  die  Matrosen  Trumpf, 
dem  Schiffe £»  kein  Stand,  all  der 


4  Auf  den  grössten  Schiffen  sind  die  meisten 

Mäuse. 

5  Auf  ein  klein  Schiff  passt  kein  gross  Segel. 
//'•«• ;  Op  xulk  eene  schuit  past  geen  xoo  overgroot  seil. 

(Uarrrbonut,  II,  263".; 

6  Biss  du  mein  Schiff ?  ich  bin  dein  Ruder,  sagte 

der  Lahme  zum  blinden  Bruder.—  Höhlte,  IV,  61. 

7  Das  beste  Schiff  kann  auf  einer  kleinen  Klippe 

Schiffbruch  leiden. 

HolUt  Onxe  best  gebouwde  schepen  lljdcn  soms  echlp- 
breuk  op  eene  kleine  klip.   (Uarretomet,  II,  Wl*.) 


8  Das  grösste  Schiff  ist  ein  kleiner  Bissen  fürs 

Meer. 

9  Das  letzte  Schiff  sinkt  nicht. 


Ein  Wort  des  Trostes  und  der  HofTnur. 
welche  viel,  ja  alles  bis  auf  einen  kleinen 
dem  sie  Bettung  erwarten,  verloren  haben. 


g  für  die, 
Best,  von 


Hon.  :  Ret  laatste  sohip  xiukt  niet.   (Harrftamt* ,  II,  250  *.) 

10  Das  schif  geht  nit  alweg,  war  es  der  schirT- 

man  leyt.  —  Franca,  II,  109;  Unering,  I,  339. 

Bei  Tunnieiu*  (noi).-  Bat  sebip  en  geit  nicht  alle 
wego  deu  rechten  wech.  ( Kon  puppis  semper  vergit 
quo  navita  tluctit. ) 

11  Das  Schiff  am  besten  stehet,  das  immer  fort 

gehet.  —  Petri,  II,  69.  Ihmueh,  328,  60. 

12  Das  Schiff  deckt  die  Ladung. 

13  Das  Schiff  gehört  aufs  Wasser.  —  Graf.  276.  *j2. 

Es  darf  nicht  massig  im  Hafen  Hegen ,  es  moss  seine 
eingegangenen  Verbindlichkeiten  erfüllen,  die  Fahr- 
xeit  innehalten  und  für  jeden  aus  Verzug  entstehenden 
Schaden  haften.  (8.  Schiff  99.)  In  Bremen :  Bat  sohip 
wert  tu  wetere.   (Otlrich*  ,  29V.) 

14  Daa  Schiff  geht  am  sichersten  im  kleinen  Strom. 

Holl.:  Te  veel  is  kwaad  genoeg  aij  dat  wat  gij  genial;  een 
schip  vaart  veiligst  door,  een'  niet  te  sterken  vliet. 
(Böhm  I,  338.; 

15  Das  Schiff  geht  nicht  ohne  Ruder. 

Frt. :  La  barque  ne  va  pas  Sans  rarao«.   ( h'rittingtr,  38  b.) 

16  Das  Schiff  geht  nicht,  wenn  nicht  Wind  und 

Ruder  es  treiben. 

It.:  Mal  va U  Dave  senxa  '1  suo  timouo.  (Pattaglia ,  239,  2.; 

17  Das  schiff  geht  nit  allweg,  war  es  der  schift- 

mau  (Steuermann)  haben  will.  —  Fuenoiff,  2MJ; 
Gruler,  I,  12;  Petri,  II,  69;  Fabncitu,  32;  Körtt,  5313; 
Simrock,  9000;  Braun,  /,  3837. 

18  Das  SchiÖ  gleicht  dem  Weib,  den  Menschen 
•  träfet  beider  Leib. 

Lat.:  PersimUia  raulier  na  vi,  onm  «ata  ferendU  mortalibus 
situtraque,   {W(trfu*ke*,  V »,  S2J 

19  Das  Schiff  hängt  mehr  am  Ruder,  denn  das 

Ruder  am  Schiff.  —  Siroror*.  8997;  Urt»$WM; 
Graf,  323,  283;  Braun.  /.  3836. 
Lat.:  Oportet  remum  dneero  qul  didicit. 

20  Das  Schiff  kann  in  See  treiben,  der  Nachen 

tnuss  am  Ufer  bleiben.  —  SchUchia .  342. 

21  Das  Schiff  scheitert  oft,  wenn's  am  besten  fährt 

22  Dat  Schipp  steit  wael,  dar  ein  erfahren  Schip- 

per inne  is.  —  Körle,  3314. 

23  De  düürn  Schäp  ligt  meist  Tüd  op'n  Dröögn. 

(Süderitithmarichen.)  —  llochdeuUch  bei  Svnrock.  9002. 

DI«  theuern  Schiffe  liegen  die  meiste  Zeit  auf  dem 
Trocknen. 

Holl.:  De  duurste  schepen  (Schippers)  liggen  langst  aan 
land  (wal).  —  De  koetelijkste  schepen  staan  het  naast 
bij  de  baven.  ( Harrebomtt ,  II,  249.; 

24  Der  eine  baut  das  Schiff,  der  andere  scheitert 

damit.  —  AUmann  V,  88. 

25  Des  Schiffs  rach  am  besten  stehet,  das  auff 

einem  seichten  Waner  gehet.  —  Psfrt.  //,  120; 

Henueh,  328  ,  61. 
„D.  i.  das  klein  vnd  nicht  tiaff  Ist." 

26  Die  alten  Schiffe  bleiben  am  Lande  (oder:  im 

Hafen). 

Von  bejahrten  Madchen,  die  unverheiratbet  bleiben. 
Boll.:  De  oude  schepen  blijvm  aan  land  (wal).  (Uarrt- 
öquU*.  II,  24»bJ 

27  Die    ärgsten   (schwächsten,  gebrechlichsten) 

Schiffe  müssen  fahren,  die  besten  thut  man 
im  Hufen  bewahren.  —  Lehmann,  Ii,  69.  Ii;  Sin»- 

n.£*.  900*. 

„Die  bft.e  Hohiff 
Hafen  bewahren." 
Lat.:  Nave»  Vt)otf*  uant,  portu  Hanl  meiere. 

SWM4.,  Mi  Sutor,  f67  ) 

11* 


fahren,  die  guto  thun  den 
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Bei  TuHniciut  (303):  Dat 
dat  ergest«  vlttt  up  der  so. 
■cd  prior  aberrat.) 


28  Die  auf  Einem  Schiffe  zur  See  sind,  die  sind 

gleich  reich.  —  Eitenknrt.  417;  Haul.,30;  llille- 
brand.  191,  279.  llerhus .  I.  ST;  Euäein ,  448;  Sim- 
rock,  9007;  Graf,  277.  30«;  //raun,  /,  3849. 

Wenn  ein  Schiff  in  Gefahr  iit  and  auf  die  Erhaltung 
dof  Leben«  ankommt;  io  haben,  will  dai  Sprichwort 
sagen,  alle  Personen  gleiche  Rechte,  besonderes  Kigen- 
thum  findet  nicht  mehr  statt,  weshalb  auch  keiner, 
dessen  mitgenommene  Es»-  und  Trinkwaaren  in  der 
allgemeinen  Noth  vertheilt  worden  sind,  Wiedererstat- 
tung verlangen  kann. 
Boll.:  Die  op  cen  schip  sijn,  lijn  allen  even  rijk.  (üarre- 
6o»u!«,  //.  349  "J 

29  Die  beladenstcn  Schiffe  tanzen  nicht  am  leich- 

testen auf  den  Wellen. 

30  Die  geringsten  Schiff  braucht  man,  die  besten 

bleiben  an  der  Mauren  liegen.  —  Ptri ,  ll,  129; 

llenuch.  1418,  44. 

31  Die  in  einem  Schiff,  seind  all  in  gleicher  ge- 

fehr,  wann  das  Schiff  ein  Kim  bekombt  — 

Lehmann,  844  .  24. 
Dän.:  I  samme  sklb  i  samme  ftere.  (Prot,  da».,  406.) 

32  Die  köstlichsten  Schiffe  sind  die  nächsten  am 
Hafen.  —  Kürte.  4311. 

Dat  beste  schip  steit  In  der  have, 
r  ■«.  (  Optima  navis  amat  portum, 

aberrat.) 

Boll.:  Die  costelike  schepo  staen  naest  der  baren.  (Tunn., 

»,33;  Barrtbomee,  II,  249°.; 
Lat.:  Naves  peioree  nant,  sunt  portu  meliores.  (Fall*r$- 
Üben,  188.; 

33  Die  Schiffe  scheitern  meist  am  Ufer. 

34  Die  sichersten  Schiff  sind,  die  am  Lande  still 

stehen.  —  Pein,  ll.  u». 

35  Die  theuern  Schiffe  stehen  still.  —  Bücking,  921; 

/Vlri.  //.  144. 

36  Düür  Schääp  st  ahn  an't  Land.    (Seehau$en.)  — 

Firmenich,  III.  122.  9. 
Wer  su  Tie!  fordert,  bleibt  unbeschäftigt. 

37  Ein  gebrechlich  Schiff  hat  immer  Gegenwind. 

—  Winckler,ll.7. 

38  Ein  gestrandet  Schiff  ist  schwer  su  bessern. 
It.:  Nim  puoi  mal  fare  *  nave  rotte.  (Hohn  1,  IH.) 

39  Ein  grosses  Schiff  bedarf  viel  Wasser. 

40  Ein  grosses  Schiff  zieht  tiefe  Furchen  (schlägt 

grosse  Wellen). 

Ein  grosser  Mann  braucht  Baum  su  seinem  Wirken ; 
ein  Reicher  erlaubt  sich  manche«,  was  andern  nicht 
gestattet  ist. 

Böhm.:  Velikeniu  koribu  Telike  i  plovanf.  (Celakottky,  164.) 

41  Ein  kölnisch  Schiff  hat  auf  dem  Rhein  ein 

gross  Ansehen,  auf  dem  Meer  ist's  ein  Nachen. 

42  Ein  Schiff  auf  dem  Rhein  ist  ein  Nachen  im 

Meer.  —  EietUin,  448;  Siri.ro.*.  8996. 

43  Ein  Schiff  auf  dem  Strande  ist  ein  Leuchtthurm 

in  der  See. 

Bult.:  Ben  schip  op  Strand  ls  eene  baok  in  zee.  (Barrt- 
boiw  ,  II,  249  bJ 

44  Ein  Schiif,  das  dem  Ruder  nicht  gehorcht,  ist 

verloren. 

Boll. :  Het  aehip  dat  nnar  geea  roer  meer  hoort,  wordt 
eindlijk  in  de  reu  Teremoord.   (Barrebomie,  II,  240  *.J 

45  Ein  Schiff,  das  untergeben  will,  wird  oft  auch  von 

bösen  Leuten  errettet.  —  Lehmann ,  ll,  ist .  186. 
4«  Ein  Schiff,  das  vor  Anker  hegt,  zieht  keine 
Segel  auf. 

47  Ein  Schiff,  das  wohl  geladen,  erleidet  vom 

Winde  keinen  Schaden.  —  Fuckart.  Ce$ck. 

48  Ein  Schiff,  das  zwei  Steuermanner  regieren, 
zu  Grunde. 

Vogel  vnd  Mensch  wandeln  im 
-  Lehmann.  827.  15. 
Fuaten  «orAb  na  vodu,  dan  »  ruce  boie\  (Cela- 
kottkf,  31.) 

50  Ein  Schiff  kann's  besser  als  ein  Nachen. 

Reiche  eher  als  minder  Begütert«. 

51  Ein  Schiff  macht  keine  Flotte.  —  Altmann  V,  83. 
62  Ein  Schiff  muss  nicht  ohne  Zwieback  in  See 

gehen. 

Man  muss  kein  Geschäft  ohne  die  dasu  gehörigen 
Mittel  beginnen, 

53  Ein  Schiff  ohne  Root  kommt  leicht  in  Noth. 
lt.:  L*  nate  nun  va  serua  U  batteHo.   (Hohn  I,  106.J 


geht 
49  Ein  Sc 


54  Ein  Schiff  stehet  an  zweyen  Anckern 

denn  an  einem.  —  Petri,  ll,  224. 

55  Ein  Schiff  wird  im  Sturm  anders  regiert  als 

bei  gutem  Wetter. 

56  Ein  schwaches  Schiff  muss  nicht  zu  viel  Segel 

aufsetzen. 
67  Ein  überladen  Schiff  sinkt  leicht, 

58  Einem  lecken  Schiff  ist  jeder  Wind  entgegen 

(gefährlich ). 


F.mjl. :  To  a  crasy  ship  all  wind«  are  contrary. 
lt.:  All  uave  rotta  ogni  vento  e  contrario. 


Bahn  II.  5.; 
(Faisaylia, 

23«,  1;  Goal,  1 106 ;  Cakie r ,  8998;  Bonn  1,  71.) 
Lax.:  Mlseris  omnla  adversa.  (Oaal,  1106.J 

59  Einem  Schiff,  das  untergehen  soll,  nützt  das 

Leuchtfeuer  nichts. 

60  Elk  mutt  sin  Schipps  Düpte 

mild,  901;  Kern,  1192. 

Jeder  Seemann  mus«  den  Tiefganj 
jeder  «ein  Vermögen  kennen. 

61  Es  ist  ein  gefahrlich  Schiff,  das  n 

Schwänze  zäumen  muss. 

62  Es  ist  ein  glücklich  Schill,  das 

passirt  ein  Riff. 

Die  Bussen:  Das  Schiff,  welche«  auf  den  Riff  lauft 
und  wieder  tlntt  wird,  ist  in  keiner  Gefahr  gewesen. 
(AUmann  V.  80J 

63  Es  ist  geschehen  ums  Schiff,  will's  spassen  mit 

dem  Riff. 

64  Es  ist  kein  Schiff  gerüstet,  wenn  die  Taue 

fehlen. 


ian  mit  dem 
ohne  Bruch 


Die  Bussen:  Zu  den 
(.Ml mann  V,  63.) 

65  Es  ist  kein  Schiff  so  alt,  sagte  des  Schiffers 

Tochter,  es  macht  zuweilen  noch  eine  Reise. 
BotU:  Geen  schip  too  oud ,  sei  ecatppurs  meiaje,  oft  dovt 
nog  somtijd«  wel  «an  reisje.   {Barrebont*e,  II,  249  bj 

66  Es  ist  kein  Schiff  so  fest,  es  bekommt  einen 

Rest  (Leck). 

Es  ist  schwer,  Geheimnisse  su  bewahren. 
Boll.:  Er  is  geene  schult  zoo  dlgt,  of  er  koml  ligt  eeo 

lek  in.   (Barrtbomee,  II,  262J 

67  Es  ist  kein  Schiff  so  schön,  man  hat  ohne 

Pump'  es  nicht  gesehn. 

Boll.:  Noolt  sulk  een  seboon  sehip,  of  het  heeft  eene 
pomp.   (Barrtbomee,  II,  342 *.) 

68  Es  ist  selten  ein  Schiff,  es  hat  einen  Leclc 
It.:  Ogni  nave  fa  aoqua  quäle  a  meuo,  quäle  a  proda,  o 

quäle  In  sentina.  (Holm  I,  llfi.) 

69  Es  ist  um  die  Schifie  geschehen,  wenn  der 

Hafen  voller  Klippen  ist. 

Die  Bussen:  Wo  Klippen  den  Hafen  bilden,  da  be- 
hüte Gott  die  einlaufendeo  Schiff«.   (Altmann  V,  83.) 

70  Es  kann  einer  wol  ein  Schiff  bauen  und  weiss 

es  doch  nicht  zu  steuern.  —  Miman»  v,  104. 

71  Es  kommen  nicht  alle  Schiffe  aus  dem  llmensee. 

—  Alimamt  V,  89. 

72  Es  kommen  so  viel  gute  Schiffe  an,  als  abgehen. 

Von  Kauflustigen  und  Freiern;  e«  wird  sich  wol 
noch  «ine  Gelegenheit  finden. 


ü  (zoo  groote ,  zoe  goode)  schepea 
s,  ans  «r  ..y««o.   (Barrebomee,  II,  24»«.; 

73  Es  wird  ein  Schiff  wol  auch  durch  böse  Leut 

errettet.  —  Pein,  ll,  «04. 

74  Frei  Schiff,  frei  Gut.  —  Graf,  4*0,  364;  £urop.  Ann— 

len,  X,  69;  Scnla».  Zeitung,  184»,  Nr.  609. 
Fr::  I.b  pavillon  cm  vre  la  cargaison. 

75  Frei  Schiff,  frei  Gut;  unfrei  Schiff,  unfrei  Gut. 

—  Graf.  430  .  3«C. 

76  Frei  Schiff,  unfrei  Gut;  unfrei  Schiff,  frei  Gut 

(S.  Iii.)  —  Graf,  490,  167. 

Bis  in  die  erst«  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  galt  fast 
allgemein  der  Grundsat*,  dass feindliches  Kigentbum  in 
neutralen  Sehiffen  verfallen  sei,  neutrales  in  feindlichen 
aber  frei.  Von  da  wurde  in  den  Vertragen  vorherrschend 
bedungen,  neutrale  Schiffe  sollten  feindliches  Eigen- 
thum, mit  Ausnahme  von  Krlegsgerlth,  frei  verführen 
können,  dageiieo  neutrales  Eigenthum  auf  feindlichen 
Schiffen  mit  diesen  weggenommen  werden  dürfen. 

77  Geht  das  Schiü  auf  stiller  Bahn,  ist  jeder  ein 

guter  Steuermann. 

78  Geht  das  Schiff  zu  Grund,  so  hol'  das  Boot  der 

Hund. 
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79  Gcit  der  ök  'n  Schip  van  de  Wall,  der  kummt 

en  anner  wer  binnen.  (Otifriet.j  —  Bwnn .  483 ; 
•'<  >m.:i.!.  1670 j  Frommann,  V,  438.  4M ;  liautkaltnder,  II. 

80  Gen  beter  Schip  as  'n  holten,  un  da  up't  Wa- 

ter. —  Ü*eren,m:  Fnmmnn» .  »7,  384.  76»;  Eich- 
iriW.  1673;  Uantkalender ,  III. 

leber  den  Werth  der  holsernen  Schifft  haben  «ich 
in  neuerer  Zeit  die  Ansichten  geändert.  * 

81  Gross  Schiff  hat  grosse  sorgen.  —  Lehmann .  940  ,  ib. 

BoU.:  Groot  sohip,  gl     U  motu.     Hart  ,..,„..  .  //,  Jjo« .; 
Litt.:  Mml»  omni»  nimiuro  exhibeut  negotium.  (Lek- 
•um«.  940,  15.; 

82  Grosse  Schiffe  fürchten  kleine  Strudel  nicht.  — 

Spruhmarlergarlen ,  339. 

Der  „t  Mann  echeot  kein«,  am  allerwenigsten 
eine  kleine  Gefahr;  er  Ua*t  die  Gefahren  „wie  eine 
rahme  Sehlange  um  «iah  ipielen". 

83  Grosse  Schiffe,  grosse  Wasser. 

Die  Kuuen:  Auf  grossen  Schiffen   groete  Reiten. 

(Cakier,  au!7.; 

Engl.:  Great  ehipt  requlre  deep  waten.   (Huhn  II ,  99.; 
HoU  :  Groot  tohip,  groot  water.  (Uarrtbomit ,  II,  330n.J 
//..•  Gran  nave  vuul  graud  aoa.ua. 

84  Grosse  Schiffe  können  in  die  See  treiben,  kleine 

müssen  am  üfer  bleiben.  —  ««mann,  Vnurr., 
r, »«. 

Die  Danen  betrachten  da«  Verhaltni*«  von  der  ent- 
gegengesetzten Seite:  »rst  etore  akib  ligge  paa  lande, 
da  gonge  ihm  til  strande,   (Prot,  dat.,  505.) 
Soll.:  Groota  achepcn  kunoen  wat  wagen,  maar  kleine 
tnoeten  aan  den  oever  blljven.    (Harrebomet.  II,  'HO*.) 

85  Grosse  Scbiffe  können  nicht  in  kleinem  Waaser 

fahren. 

Engl.:  A  great  thlp  aikt  deep  waters.  (Bahn  II,  18,; 
tri.:  Grsvnd  nau  (navire)  veult  grand'  eau  et  groi  moino 
gTa*  rata.   (Uro**,  I,  'H.) 

86  Grosse  Scbiffe  regieren  sich  nicht  so  leicht  als 

kleine. 

Dan.    Et  ttor  skib  regiere«  vel  med  fornuft  og  ei  med 
magt.    (Prot,  dam.,  303.; 

87  Grosse  Schiffe  scheitern  eher  als  kleine. 

Die  Tarken  tagen :  Grone  Schiffe,  groise  Gefahren, 
grotter  Schiffbruch. 

88  In  ein  gross  Schiff  thnt  man,  was  man  will, 

in  ein  kleines,  was  man  kann. 

89  Jeder  weiss  seines  Schiffes  Tiefe  am  besten. 

—  hin ,  II,  303. 

90  Kein  Schiff  so  schön,  es  hat  seine  Pumpe.  — 

H'iackfer,  III.  46. 

91  Klein  Schiff,  kleine  Segel.  —  Schottel,  num. 

Kleiner  Haushalt,  kleine  Sorgen. 
Klein  achip,  klein  seil.    (Uarrtbomtt ,  II,  351  h.) 

92  Kleine  Schiffe  müssen  sich  am  Ufer  halten.  — 

„Nim rodt,  9004;  Braun.  /.  3860. 

93  Kommt  das  Schiff  wohl  zu  Lande,  bo  war  der 

Steuermann  gut.  —  »Assist»,  44«;  Simnx*.  8999; 
Drau*,  I.  3843. 

94  Lade  nicht  alles  in  Ein  Schiff.  —  Simrock ,  9001 ; 

0roM.  /.  3348. 

95  Leere  Schiffe  vertreibt  der  Wind.  —  Spnchwör- 

lerjcjrirn ,  4/6. 


Wie  das  leere  Schiff  vom  Winde,  in  wird  ein  Mensch 
ohne  Kenntnisse,  ohne  geistige  Bildung  wie  ohne 
ruoJsaue  bald  dahin  bali  dorthin  geworfen. 


9G  Man  falle  hinten  oder  vorn  auss  dem  Schiff, 
so  ligt  man  im  Wasser.  —  fViri,  II,  443.-  llenitch. 
1179  .  59;  Lulker'i  Titckr.,  178". 

97  Man  muss  das  Schiff  auf  die  eine  oder  andere 

Seite  steuern. 

Holl.    M«n  muet  het  sehlp  aan  de  eene  of  de  andere  tijde 
starea.   ( Barrtb-mi« .  //,  23 lh.) 

98  Man  muss  das  Schiff  bessern,  ehe  man  in  See  geht. 

99  Man  muss  kein  Schiff  loben,  bis  es  in  See  ist 

—   Winckler ,  IV,  93. 
Engt.:  Judge  not  of  a  sulp  aa  sbe  lieth  on  the  stock«. 

fBohn  //,  18.; 

HoU.:  Oordeel  van  het  sebip  niet,  als  het  nog  op  bet 

land  Staat.   (Uarrtbomtt,  II,  352  •.; 
It..-  Kon  giudicer  la  na ve ,  stando  in  terra.  (Hak*  I,  113.; 

100  Man  muss  nicht  alles  auf  Ein  Schiff  packen.  — 

Euelein,  348. 

BoU.:  Bel/oow  tia  schip  niet  al  ungoed.  (llarrtbomit, 
II.  S4»».J 

101  Man  muss  nicht  zu  Schiff  gehen  ohne  ZwicharL 

BoU.:  lim  nitt  scheep  sonder  beschuil.  (Uatrft,om(t, 
II.  UiK) 


102  Man  weiset  das  Schiff  wasserw&rts.  (S.  13  n.  ia«.) 

—  Graf,  376  ,  303. 
In  Bremen:  Men  wiset  dat  lohJp  to  water  werts. 

(Oelrieht,  Hitterreckt,  39.) 

103  Manch  Schiff  segelt  jubelnd  aus  dem  Hufen  und 

kommt  nie  wieder  zurück. 

104  Mit  altem  Schiff  muss  man  nicht  übers  Meer 

fahren.  (Alignech.) 

Von  denen,  die  wegen  ibree  Alters  zu  grossen  und 
wichtigen  Dingen,  wobei  Gefahren  su  bekämpfen  und 
su  überstehen,  untüchtig  sind  und  mit  aolchen  Ge- 
schäften beladen ,  damit  und  darüber  su  Grunde  geben. 

105  Neben  dem  Schiff  ist  gut  schwimmen.  —  Top. 

pitu,  299  1  ,  /  ,<  nnj,  /,  131  •  Henitch,  860,  27;  Lehmann, 

//,  433.  97;  Simrock.  »431;  Körle,  3310.  Knlttnyer,  184°. 
Ein  Geschäft ,  ein  Plan  ist  leicht  austufUhren ,  eine 

Aufgabe  gut  su  loten,  wenn  man  jeden  Augenblick  auf 

Hälfe  und  Unterstützung  rechnen  kann. 
HoU.:  Nereus  het  sohip  it  het  goed  zwemmen.  (Harre- 

bomte,  //.  SM  »J 
tat.:  Jucundissima  navigatio  Juxte  terram,  ambulatio 

Juxta  marc.   (Binder  I,  827;  //,  1593;  t'kilippi.  I,  215; 

rapptut,  229*;  Eratm..  637;  .<*for,  217;  Segbohl ,  263.; 

10C  Neben  einem  Schiff  schwimmt  immer  der  Tod 
als  Gefahrte. 

Lat.:  Xautae  temper  mortl  proxlmi.  (Philipp! ,  II,  1.) 

107  Nicht  jeder,  der  ein  Schiff  baut,  weiss  es  zu 

steuern. 

108  Nicht  jedes  Schiff  geht  unter,  an  das  eino  Welle 

schlägt. 

109  Schiff,  wolgeladen,  erleid  vom  Wind  minder 

Schaden.  —  Gruler.  III,  78;  Lehmann,  II,  373,  28; 
Kotier,  VIII,  63. 
HO  Schiffe  furchten  das  Feuer  mehr  als  das  Wasser. 

Engl.:  Ships  fear  Are  muri  than  water.   (Bokn  II,  18.; 

111  So  fern  das  Schiff  vom  Wasser  ist,  so  fern  sind 

die  Schiffleut  vom  Todt.  —  Pein.  Ii.  335. 

112  So  lange  das  Schiff  auf  dem  Meer  ist,  gehört's 

dem  Steuermann. 

113  So  lange  man  im  Schiff  ist,  muss  man  nicht 

über  das  Meer  spotten. 

Die  Bussen:  Spotte  aber  das  Meer,  aber  nicht,  wenn 
du  im  Schiff«  bist.    (Altmann  1*.  S3.J 

114  Theure  Schiffe  bleiben  am  Rande. 

Hochmothige  Madeheu  oft  unverheiratet,  oder:  zu 
kostbare  Waaren  haben  keinen  Abgang. 

115  Um  das  Schiff  steht's  schlecht,  das  zwei  Nar- 

ren regieren. 

116  Um  das  Schiff  zu  retten,  muss  man  oft  das 

Beste  über  Bord  werfen. 

Do"«..-  1  storm  skal  man  kierte  käste.   (Pro*,  da«.,  494.; 

117  Unfrei  Schiff,  unfrei  Gut.  <s. 76.)  —  Graf,  330,  364- 

Ehe  .ich  in  der  neuen  Zeit  grosse  Kriegsflotten 
auszubilden  anfingen,  wendete  man  auf  den  Seeverkehr 
die  allgemeinen  Ueehttgrundsttse  an;  und  im  Kriege 
war  es  Brauch,  feindliches  Gut,  wo  mau  es  fand,  also 
auch  auf  neutralen  Schiffen,  wegzunehmen,  dagegen 
neutrales  Gut  auch  auf  feindlichen  Schiffen  su  achten, 
was  man  durah  die  HkUe:  »Frei  Schiff,  unfrei  Gut; 
unfrei  Schiff,  frei  Gut",  ausdruckte.  Cm  aber  die 
Frachtschiffahrt  den  eigenen  Schiffen  zuzuwenden,  ver- 
Hessen  die  Seestaaten  diese  Begel,  nnd  «teilten  die  obi- 
gen Setze  auf.  (  Vgl.  Bttgtr  ,  Erg-imungtblälter ,  X ,  1 13, 
den  Artikel:  Die  nrutratt  Schifahrt  im  Krteg«. 

Frx.:  Lm  robe  d'ennemi  conBsqne  celle  d'ami. 

Holt.:  OnvriJ  sohip,  onvrij  goed.   (Uarrebomet ,  II.  252».; 

118  Vnser  Schiff  rint  an  allen  orten,  wenn  das 

Wasser  will  vber  die  Körb  gehen.  —  Lehmann, 

344,  19. 

119  Wann  das  Schiff  beladen  ist,  mag  einsitzen, 

wer  kann.  (S.  Sattel  36.)  —  Lehmann,  349,  9;  Eitc- 
\ein ,  348. 

Kon  nisi  navl  plana  vectorem  tollo ,  sagt  Augustu*' 
Tochter  Julia  bei  Macrobius. 

120  Was  ist  ein  Schiff  ohne  Ruder! 

Boll.:  Wat  ia  eea  echip  tonder  roer?  (UarreOomit, 
II,  333".; 

121  Was  nützt  das  Ruder  im  Schiff  und  der  Zaum 

am  Pferde,  wenn  man  sie  nicht  zu  fuhren  weiss. 

Boll.:  Noch  het  roer  aant  schip,  noch  de  toom  aan't 
paard  booten,  tooer  niemand  is,  die  ze  kan  bestureu. 

(Barrrlcu.'f  .  //,  231  h.; 

122  Wem  man  sol  ein  Schiff  vertrawen,  der  muss 

zuvor  Kudcrknecht  gewesen  sein.  —  WH,  U.  f23. 
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123  Wenn  das  Schiff  auf  den  Grund  gefahren,  lothet 

man  zu  spät. 
ihn..  Het  U  te  laat,  *U  bet  schip  italt,  he*  lood  to 
werpen.   (Harrebomie.  II,  25o'.J 

124  Wenn  das  Schiff  auffrecht  (gut)  gehet,  kan  (will) 

ieder  ein  Schiffmann  (Schiffherr)  sein.  —  Lth- 


mann.  314,  30;  Pein,  II,  631;  Simrock,  6998; 

I,  3854;  körte,  5309;  Maua«,  380. 

125  Wenn  das  Schiff  aufsitzt,  ist's  zu  spät,  zu  fra- 

gen, wann  die  Ebbe  eintritt. 

Holl.:  Alt  het  tchlp  stoot  is  het  da  laat  in  den  almnnak 
gesien ,  om  te  getij  te  borekeneo.  (Harrebomee,  II,  249  ».J 

126  Wenn  das  Schiff  bresthafft  (leck)  ist,  so  seind 

jhm  alle  Wind  zuwider.  —  Lehmann,  an.  »4; 
Sailer,  167. 

Der  Ungeschickte  findet  Überall  und  Ton  eilen  Seiten 
Hindernisse. 

127  Wenn  das  Schiff  bricht,  so  weiss  der  Narr, 

dass  er  nicht  recht  gefahren  ist.  —  Lehmann, 
826,  17;  Petri.  II,  631;  llemseh,  976.  70;  Saiter.  163: 
Simrock,  10379. 

Die  Bussen:  Wenn  du  Schiff  leck  wird,  sohllt 
das  Riff.   (Alt man*  VI.  496.) 
tat.:  Exporientia  etultorum  magistra, 
tum.   (Oaal,  373 J 

128  Wenn  das  Schiff  geladen  ist,  bedarf  man  kei- 

nen Ballast. 

129  Wenn  das  Schiff  gesunken  ist,  so  ist  jeder  ein 

Steuermann.  —  Hineklw,  A\  96. 

130  Wenn  das  Schiff  scheitert,  bekommt  der  Wind 

die  Schuld. 

Die  Bussen:  Das  Schiff  brach  «war  durch  de«  Steue- 
rorf Schuld,  gegen  den  Wind  aber  wird  die  Klage  er- 
hoben.  (Allmann  VI,  438.; 

131  Wenn  das  schiff  wol  zu  land  kompt  ,  so  ist  der 

schiffman  gut.  —  Frauck.  II,  loa* ;  GrvUT ,  l.ii; 
/Vir»,  II.  631. 

132  Wenn  ein  Schiff  scheitern  soll,  so  gib  ihm  zwei 

Steuermänner. 

133  Wenn  wir  in  einem  Schiffe  sitzen,  das  versin- 

ken will,  müssen  wir  alle  rudern. 

Wenn  das  Taterland  in  Gefahr  ist,  da  muff  jeder 
retten  helfen,  es  sei  in  der  Schlacht  oder  durch  Zupfen 
von  Wundfaden,  je  nach  dem  Masse  der 

134  Wenn's  Schiff  in  den  Hafen  läuft, 

die  Beute  (den  Gewinn)  machen. 

135  Wer  auch  ein  Schiff  mit  Silber  beladeu  hat, 

macht  damit  eine  Frau  nicht  satt. 

136  Wer  auf  dem  Schiffe  geboren  ist,  der  furchtet 

das  Meer  nicht. 

„Den  schreckt  der  Berg  nicht,  der  darauf  geboren." 

137  Wer  aufs  Schiff  geht,  muss  Bteuern. 

Wer  dort  Dienste  nimmt,  muss  sie  auch  leisten.  Wer 
ein  Amt  übernimmt,  muee  es  verwalten ,  jeder  muss 
seino  Schuldigkeit  thun. 

138  Wer  ein  Schiff  will  fähren,  braucht  nicht  blos 

ein  Ruder  in  der  Hand,  er  braucht  auch  noch 
Verstand. 

Lat. f  Sapientia  gubernator  n»v im  torquet ,  non  valentia. 

(PhUippi,  II,  166.J 

139  Wer  im  Schiff  ist,  muss  fahren.  —  Graf,  276  ,  304. 

Der  Schiffer  muss  die  geseUlich  bedungene  Fahr- 
un J  Lif feracit  innehalten.  ( S.  Schiff  12  u.  98.) 
Holl.:  Die  in  het  achip  is,  moet  varen.  (Harrebomie, 

II,  249»'.; 

140  Wer  im  Schiff  ist,  muss  mit  fort. 

In  die  Notwendigkeit  muss  man  sich  fugen. 
Hell.:  Daar  men  racÄ  schoep  is,  moet  tuen  tne*  raren. 
—  Die  In  bet  scholtje  zit,  moet  mede  raren.  (Harre- 
ta«r,  //.  249»  u.  262 *>.) 

141  Wer  kein  Schiff  hat,  kann  keins  verlieren. 

Dan.:  Den  bryder  skibsom  sklb  haver.   (Pro*,  äan.,  $\) 

142  Wer  kein  Schiff  hat  und  kein  Pferd,  hat  als 

Fähr(Fuhr-)mann  wenig  Werth. 

Ä<Uden." (Ua?r}tom?t\  ^263^*)^'  Tr*thten 

43  Wer  sein  Schiff  gut  versichert  hat,  fragt  wenig 
nach  dem  Kompass. 

Dan, :  Hvad  kj irrer  den  eig  om  cu  god  compas,  som  f«rer 
et  forassurered  tkib.  (Prot.  äan. ,  S06J 

144  Wer  zuerst  im  Schiff  ist,  wählt  sich  den  Platz. 

Holl.:  Die  eerft  in  de  fchull  komt,  heeft  keur  van  plaati. 

■t,  II,  262«».; 


morgen  wieder  wagen, 
ounc  remigu,  tunc  pergis  cum  reliquis  cru 


145  Wie  das  Schiff,  so  die  Segel. 

Alles  muss  zueinander  paaa 
Fahrzeug  passen  alle  Segel. 

146  Wird  dich  das  schiff  heut  glücklich 

thustu  es 

Lat. Si  bene  nunc 

(Loci  eomm.,  lo.) 

47  Wo  ei  n  Schiff  fortkommt,  kann  auch  ein  Boot 
gehen.  —  WmrAler,  VII,  ss. 
It. :  Vor*  va  la  nave ,  pnö  andar  11  brlganUno.  (Bok*  I,  Si.i 

148  Wo  Schiffe  zerschellen,  muss  sich  kein  Bout 

hinwagen. 

Dio  Tarken:  Hier  sind  Schiffe  untergegangen,  «u 
willst  du  mit  deinem  gebrechlichen  Nachen?  (Tu- 
hier,  2765.) 

149  Zerbrochenen  Schiffen  sind  alle  Winde  entgegen. 
•150  A  Schiff  is  ihm  untergegangen.  (Jud.-deuitd. 

Warschau.) 

Er  hat  einen  grossen  Verlust  erlitten;  auch  ironisch, 
wenn  jemand  bei  einem  kleinen  Schaden  ungebührlich 
klagt. 

•  151  A  Schiff  uhn  (ohne)  Rüder  (Ruder).  ()üd.-dtuiuk. 

Wanchau.J 

Zur  Bezeichnung  von  Unordnnng  und  LeitungiiuBf«!. 

•  152  Auf  einem  kleinen  Schiffe  bunte  Wimpel  führen. 

Mit  einem  geringen  Einkommen  grossen  Aufwand 
machen. 

Holt.:  Up  een  klein  achip  bonte  wimpele  van  den  top 
voeren.  (Harrebomie,  II,  'Jii*.) 

•153  Dar  kumt  ken  beter  Schip  en  de  Wall 1  as  der 
affärt.  —  llueren,  315.  Eichwald.  1668;  Frommau. 
II,  536,  121;  UatukaUnder,  III. 
')  Land,  Ufer. 

•154  Das  geht  über  Schiff  und  Gut  (Ladung). 

Der  Schaden  betrifft  nicht  blos  dio  Rheder, 
auch  die  Kautieute,  welche  Guter  auf  dem  SchU 

•155  Das  Schiff  ist  leck. 

Holt..'  De  fchuit  is  lek.   (Harrebomie ,  //,  262 h.) 

*156  Das  Schiff  ist  mit  Mann  und  Maus  unter- 
gegangen. 
Alles  ist  verloren. 
•157  Das  Schiff  lichten. 

Holl.:  Een  schip  ligten.   (Harrebomie,  II,  249 

•158  Das  Schiff  muss  auf  die  Werfte. 

Von  kranken  Menschen,  Verhältnissen  u.  s.  w.,  dif 
einer  Cur  bedürfen. 

•159  Das  Schiff  verführen.  —  ilaikety,  135». 

•  160  Das  Schiff  wenden. 

Einen  andern  Kurs  nehmen ,  eine  andere  Kichtiu« 
verfolgen. 
Lat.:  Vertere  vela.   (Fateliui,  38.J 

•161  Dat  Schipp  is  mit  Mann  un  Mus  bleb'n. - 

EfetooM,  1667. 
UM.:  Het  schip  is  goblevcn  met  man  an  mnis.  (Harn 

bom^e    II  *  J 

•162  En  Schipp  vull  eure  Appeln.  (lloUt.j  —  Schüu. 
IV.  53. 

Saherzhafte  Bezeichnung  einer  dicken  Regenwolki. 
"163  Er  fährt  mit  mir  in  einem  Schiffe. 

Wir  haben  daaselbe  Ziel,  dieselbe  Meinung,  Anlieft. 

•164  Er  führt  ein  grosses  Schiff. 

Leitet  eine  Saohe  von  grossem  Gewicht. 

Schiffe  fort 


'165  Er  geht  mit  dem  en 

Benutzt  die  erste  sieb 


Holl.  1 


HiJ  gaat  met 

II,  250  \J 


de  eerste 


r 


166  Er  geht  mit  den  letzten  Schiffen  unter  Segel. 

Versäumt  die  beste  Zeit  und  Gelegenheit. 
HM. :  II ij  gaat  met  de  laaute  schepen  onder  seil.  (Harrt- 
bome»,  II,  250 b.; 

167  Er  hat  auch  ein  Schiff  von  Feigenholz  gehabt 

(Allröm.J 

Wer  ohne  Verdienst  in  Gluck  und  Vermögen  od» 
hohen  Ehren  gelangt ,  dea  frühem  Sundes  verglast  an! 
im  neuen  sieb  ttbermdlbig  und  stols  benimmt.  Voa 
einem,  der  uns  einem  Schifftfuh  rar  su  einer  liob<a. 
gesellschaftlichen  Steliuug  gelangte.  Schiff  aus  Yti$tu- 
holz  ist  verächtliche  Bezei  chnung,  weil  das  Holz  du 
Feigenbaums  von  gerlugem  Werth  ist. 

168  Er  hat  sein  Schiff  ins  Trockeue  gebracht. 

So  viel  erworben ,  dass  sein«  Zukunft  gesichert  ist- 
;;.  •  Zijne  schepen  op  bet  drooge  hebben.  (Harre' 

169  Er' kommt  mit  den  letzten  Schiffen. 

Spat  oder  su  spat ,  kann  es  andern  nicht  gleich  l 

170  Er  muss  das  Schiff  bei  Wind  halten. 

Die  Verbtltnitsc  tln 
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Segel. 


*171  Er  mura  das  Schiff  dem  Meer  übergeben. 

Den  Mann  seinem  Schicksal  überlassen ,  seine  Hände 

ron  der  Hache  abaieheu. 

•172  Er  rüstet  mit  an  den  Schiffen. 

ist  bei  der  Sache  mit  betheiligt. 

•  173  Es  ist  ein  Schiff,  das  mnn  halten  muss. 

Ton  Personen  und  Angelegenheiten,  welche  l'ntcr- 
stotxung  verdienen. 

'174  Es  ist  ein  Schiff  oder  eine  Pndelmfitze. 

Wenn  jemand  eehr  widersprechende,  unbestimmte, 
weit  auseinandergehende  Angaben  über  etwa«  macht. 
Lot.:  Nayti   aut  galerae.     (Binder   I,  1065;  //,  1985; 
Lra,m.,  76,  Jtfo««/iw.  7«.; 

M75  Es  ist  ein  schiff  oder  schinhut.  -  EfSMtf,  IM»; 

Eyrrtng ,  II,  539. 

„Von  «im  ding  das  man  tob  weitem  nit  kennen  kan, 
tagt  mann:  Ks  ist  «in  ku  oder  eine  aeiasle.  Es  ist  ein 
•ctiiü  oder  hut.  Es  ist  auch  ron  denen  gaagt,  die  an- 
der, gebaren  dann  sie  sind.  AI*  eo  ein  bub  Inn  einer 
kalten  steokt,  spricht  man:  Es  ist  ein  Nonn  oder  hur, 
Jfoucb  oder  bub." 

•  176  Es  ist  ein  Schiff  ohne  Ballast. 

Lot.:  Nävi«  abeque  •aburra.   (BowiU,  I,  WO.) 

•177  Es  ist  ein  Schiff  ohne  Steuermann.  —  £i*e- 

Ina,  579. 

•178  Es  ist  zwischen  Schiff  und  Ufer  gefallen. 

Verloren. 

•179  Et  is  en  depgahnde  Schipp.  —  Riehe*. 

Ein  tiefgehend  Schiff,  ein  Mensch,  der  viel  braucht. 

•  180  Geh'  aus  meinem  Schiff,  du  verdirbst  die  Fracht. 

Zu  jemand,  dessen  Gesellschaft  Nachthell  bringt. 

'181  Man  hat  seinem  Schiffe  die  Laufseite  abge- 
stochen. 

Ist  so  bei  ihm  vorbelgescgclt ,  dass  ihm  der  Wind 
entgegen  ist. 

'182  Mehr  als  ein  Schiff  laden  kann.  —  Euttein,  sie, 

Lat.:  Nou  una  venu  navis.   (KiiHrin,  548 J 
•183  Mit  einem  lecken  Schiff  aufs  Meer  fahren.  — 
Altmamn  17,  »17. 

•184  Sein  Schiff  fahrt  unter 

BolL:  Ziju  schip  voert  te 

•185  Sein  Schiff  geräth  unter  den  Wind. 

In  Noth. 

•186  Sein  Schiff  nach  dem  Winde  richten. 

„Cato,  der  Komische  ilurgermeister,  hat  sn  Rom  viel 
schaden  verfugt .  dass  er  strack'«  in  allen  Sachen  den 
rechten  vnd  der  Ehrbarkeit  gemess  wollen  verfahren 
vnd  sein  Schiff  nicht  nachm  Wind  richten."  (  Leh- 
mann, 817 ,  29.J 

"187  Sie  gehen  nicht  alle  in  Ein  Schiff. 

Sind  nicht  alle  unter  Einen  Hut  an  bringen. 

M88  Wir  müssen  nicht  in  das  zurzacher  Schiff.  — 

Stmruck,  12197. 

Die  Sache  bat  kein«  Eile;  es  jagt  uns  niemand.  Die 
auf  dem  ltheln  nach  Zursach  auf  die  Messe  Fahrenden 
massten  sur  bestimmten  Stunde  am  Ufer  sein,  wer 
spater  kam,  traf  da«. Schiff  niebt  mehr  an,  wie  dies  ja 
feai  allen  au  einer  bestimmten  Zeit  abgehenden  Fahr- 
eaugen  der  Fall  ist. 

•189  Wir  sind  auf  Einem  Schiffe. 

In  gleicher  Oefahr. 

•190  Woher  das  Schiff?  Oeha!  —  Kirchhof«,  tu.  ise. 

Die  Zorieher,  welche  im  Jahre  17M  in  Stein  als  Gar- 
aisxrn  standen,  und  glaubten ,  die  Stadt  stehe  in  geheimer 
Verbindung  mit  dem  Kaiser,  stellten  einen  Posten  auf 
der  Brack«  auf,  der  die  aus  dem  Untersee  kommenden 
Schiffe  mit  obigen  Worten  anrufen  musste.  Diese  Frage 
wurde  seitdem  sum  Sprichwort  und  wird  oft  Im  Sehers 

Schiffbruch 

1  Besser  den  Schiffbruch  von  der  Küste  schauen 

alt  auf  einer  Planke. 
Boll.:  Hat  Is  beter,  van  een  dura  de  schipbreuk  te  aan- 
schouwen ,  den  op  ecne  plank  tadrijven,  op  hoop  van 
aaa  Und  te  komen.   <Uarreb«m4i,  II,  iii^.) 

2  Ein  Schiffbruch  macht  viel  Bettier. 

3  Es  gibt  grössere  Schiffbrüche  im  Wein  als  in 

See,  in  Gläsern  als  auf  Schiffen.  —  WintUrr. 
II»'.  4t. 

4  Es  ist  ein  schlimmer  Schiffbruch,  wenn  Geld 

fehlt. 

i>  Was  man  aus  dem  Schiffbruch  rettet,  ist  Ge- 
winn. —  f.nWnn  ,  548;  S  im  rock ,  W06. 
Lot.:  Ex  nauf  regio  quodeunque  reoeperU  locrum  est.  — 
Ex  naufragio  tabula.   (EiiHrin,  b\#.) 

I  Wer  einmal  dem  Schiffbruch  nahe  gewesen, 
der  spricht  nicht  mehr  von  der  Schönheit 
des  Meeres. 


7  Wer  einmal  Schiffbruch  gelitten  hat,  fürchtet 

immer  das  Meer. 

8  Wer  im  Schiffbruch  gewesen,  zittert  auch  bei 

ruhigem  Wasser. 

tat.:  Tramiuillusetiam naufragus  horret aquas.  (<Saat,9S6; 
Ss-|fOoW.  60S.J 

9  Wer  Schiffbruch  gelitten,  den  erschreckt  eine 

Brise. 

10  Wer  Schiffbruch  leidet,  kommt  oft  auch  in  den 

Hafen. 

11  Wer  zum  zweiten  mal  Schiffbruch  leidet,  darf 

dem  Meere  nicht  die  Schuld  geben. 

Engl.  :  They  complain  wrongfuUy  of  Ute  sea  who 

suffer  shipwreck.   {Hohn  //,  18.) 
Lat.:   Improba   corrumpunt  sanetos  consori 

(Hhitippi,  I,  190.) 

•12  Schiffbruch  leiden. 

In  Noth  kommen,  Mangel  an  den  »raten  Lebens- 
bedürfnissen leiden  oder  seine  Ehre  verlieren,  in  seinen 
Hoffnungen,  Aussichten  getauscht  werden. 

Boll.:  Hij  lijdt  schipbreuk.    (Barrtoomet ,  II,  2*2»..) 

Schiffen. 

1  Die  schiffen,  sind  nur  eine  Handbreit  zwischen 

Leben  und  Tod.  —  Seybold.  259. 

2  Wer  allzeit  schiffet  glücküch,  der  wäi^  ein 

G'Rell  vor  mich. 

Lat.:  Qul  remigat  proaper,  socius  sit,  postulo  noster.  (Su- 
for,  273.; 

3  Wer  nicht  schifft  zu  beschiedener  Zeit,  bessert 

den  Schaden. 

In  Hamburg:  We  in  beschedenen  tyd  nicht  «chopet, 
de  betert  den  schaden.  (Lappmbtrg,  140,  TJ.)  Ein 
Schiffer,  der  die  bedungene  Fahrxeit  nicht  innehält, 
Ist  für  den  Schaden  verantwortlich,  der  durch  den 
Verzug  erwachst.   (S.  Schiffer  37.) 

•  4  Er  hat  nie  besser  geschifft,  denn  da  er  Schiff- 

bruch gelitten  hat. 

Wenn  das,  was  uns  als  Uebel  erscheint,  gerade  zu 
onserro  Segen  sich  umgestaltet. 

*  5  Er  wird  es  zu  schiffen  wissen. 

Einsuriohten  verstehen. 

•6  'S  schifft  (pisst)  koi  Jud  alloi.  (Ulm.) 
Schiffer. 

1  De  Schipper  mut  op  de  hiss  1  fahren. 

')  Muthmassung ,  L'ngeflhr. 

2  Dem  Schiffer  kann  nichts  widerstehen,  das  beste 

Schiff  mu8s  untergehen. 
Boll.:  Zulk  een'  achipper  moet  gij  kiesen,  will  gij  schip 
en  goed  Verliesen.  (Barrtbomie ,  II,  252''.; 

3  Dem  Schiffer  traumbt  von  Wasser  und  Wind, 

dem  Baum  von  seinen  Ochsen  und  Rind.  — 

Huebrr,  18. 

Lat.:  Navita  de  ventis,  de  bobus  narret  arator. 

4  Den  Schiffer  erkennt  man  am  Gefährt,  den  Rei- 

ter am  besten  auf  dem  Pferd. 

Den  Schiffer  daran,  wie  er  das  Schiff,  besonder« 

bei  unruhigem  Meer  lenkt,  den  Reiter,  wie  er  da« 

Pferd  regiert. 
Böhm.:  Plavc«  na 

(Celatortkf,  2I9.J 
Foix.:  Zeglarsa  na  snchem,  jezdea  I 

(ö*laior$ty,  319.) 

5  Der  Schiffer  führ'  nicht  übers  Meer, 

verzagt  im  Herzen  war\ 

6  Der  Schiffer  hat  mehr  mit  dem  Winde  als  mit 

dem  Meere  zu  kämpfen. 

7  Der  Schiffer  meint,  der  Hanf  wüchse  nur  zu 

Segeltuch.  —  Mlmann  V,  104. 

8  Der  Schiffer  muss,  da  er  den  Wind  nicht  kennt, 

aufs  Gerathewohl  fahren. 

9  Der  Schiffer  muss  guten  Wind  erwarten. 

„Ein  Schiffinann  wartet  offt  mit  Schmerz  auf  guten 

Wind."    (Keller,  175 

10  Der  Schiffer  spricht  vom  Wind,  der  Ackers- 

mann vom  Pflügen,  von  Wunden  der  Soldat, 
der  Schafer  von  den  Ziegen. 
Lat.:  Navita  de  ventis ,  de  tanris  nerrat  arator,  emunerat 
mite«  rulnera,  pastor  ovee.    (Proprrt.)    (Free.,  463; 
Philippi,  II,  7.) 

11  Der  Schiffer  wirft  den  Anker,  aber  Gott  sagf, 

wohin  (oder:  aber  Gott  hält  ihn!. 

12  Ein  guter  Schiffer  meint,  d<~  " 

nur  wegen  des  Segel'»- 
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13  Ein  guter  Schiffer  mos«  die  Zeiten  kennen. 

JE*  itt  das  Eintreten  ton  Ebb«  und  Flut  gemeint. 
Holl.:  Een  goed  schipper  moet  sijn  getij  weten  te  kavelcn. 

(Harrtbom.it ,  II,  842".; 

14  Ein  guter  Schiffer  untersucht  den  Grund,  ehe 

er  den  Anker  fallen  lässt. 

;/  ".    Di«  wUt,  of  hij  eenen  vatten  grond  h»t ,  eer  hij 
aijn  anker  liet  vallon,  die  tu  de  slechtste  schipper 

niet.    (Harrtbomit,  II,  252 b.) 

15  Ein  Schiffer  darf  keinen  guten  Wind  versäumen. 

Jl'jli.:  E«d  schlpper  ma#  geen  wind  rerleggen  (verani- 
mcn).    (Harrtbomit ,  II,  858  b.; 

16  Ein  Schiller,  der  auf  süssem  Wasser  geboren 

ist,  wird  sich  schwerlich  die  Salzsuppe  der 
See  angewöhnen. 

17  Ein  Schiffer  hat  viel  Gefahren  zu  bestehen. 

11  AI. :  Een  schipper  lijdt  veel  avecturen.  (Harrtbomit, 

II.  252  CJ 

18  Ein  Schiffer  ist  zu  Haus,  wenn  er  sich  an  Bord 

seines  Schiffs  befindet. 

19  Ein  Schiffer  kann  nicht  fahren,  wohin  er  will, 

apndern  wohin  der  Wind  ihn  treibt. 

20  Ein  Schiffer  ohne  Geld  ist  ein  Narr  in  der  Welt 

1/  it.:  Een  echipper  sonder  geld  ia  een*  bootsmant  gek. 

(Harrtbomit,  II,  252 b.) 

21  Es  fällt  auch  wol  einmal  ein  guter  Schiffer 

über  Bord. 

Aber  er  ertrinkt  nicht  leicht,  wie  «in  böhmisches 
Sprichwort  sagt.   (Ltlaiottky ,  215.1 
Holl.:  Een  goed  schipper  valt  wel  een*  over  boord. 

(Harrtbomit,  II,  252 K) 

22  Es  ist  nicht  jeder  ein  guter  Schiffer,  der  ein 

guter  Fischer  ist. 

Die  Hussen  t  E*  ist  mancher  ein  guter  Schiffer  >  der 
ein  schlechter  llarkenfuhrer  ist.    (AUmann  VI,  i'.v.) 

23  Es  ist  nicht  jeder  ein  Schiffer,  der  an  der 

Küste  wohnt. 

Dan.:  H»n  er  lkke  *kipp«r  fordi  hsn  har  «eilet  en  *0«. 

'l'rur.  da».,  408.; 

24  Es  sind  nicht  alles  Schiffer(-knechte,  Matrosen), 

es  sind  auch  Steuerleute  darunter. 

Holl.:  Het  «ijn  al  geen«  schippers,  er  loopen  wel  stuux- 

Ini  onder.   (Harrtbomit,  852*'.; 

25  Je  mehr  Schiffer ,  desto  leichter  sinkt  das  Schiff. 

26  Kein  Schiffer  darf  gutem  Wind  vorliegen.  — 

Graf.  876,  801. 

Der  Schiffer  hat  di«  Pflicht  übernommen ,  Mann  nnd 
Out  su  einer  bestimmten  Zeit  su  befordern ,  er  ist  also 
für  den  Schaden  haftbar ,  der  aus  den  Verzuge  ent- 
steht. Outem  Wind  vorliegen  oder  die  bedungene 
Fahr»»  verschieben  ist  ein  mit  gro***m  Necbthcil 
Terbundenea  Verschulden.  In  Hamburg:  Neen  sehipher 
mag  guden  wint  vorliggen.   (Lapptnbery,  178,  8.; 

27  Mall  Schipper,  mal  Torf.  (Ottfttet.J  —  Bueren,  8€l; 

AVrn,  391 ;  Hautkatenärr ,  III. 

Zunächst  von  den  TorftchiflVrn  in  dem  Sinn«:  Wie 
der  Manu ,  so  di*  Waar«. 

28  Schiffer  ruhen  nicht,  wenn  sie  unter  Segel  sind. 

29  Schiffer  und  Kauflcute  sind  immer  bedrängt. 

Geschäftig,  in  Unruhe. 
Holl.:  Schipper*  en  kooplui  hebben  het  druk.  (Harrt- 
bomtt,  //,  253«.; 

30  Schippers  Göd  holt  Ebb'  un  Flöt.  —  Km.isa. 

31  Schöpper,  pats  Up.  (Otlfriet.)  —  Bueren,  1013;  Haut. 

tötender,  III. 

Holt.:  Schipper,  hond  aanl  —  Schipper,  hond  je  roer 


regtl  —  Schipper,  pas  op,  u.  uv»<ju  .»» 
rankt.   (Hamborn**,  II,  853».) 

32  Schöpper,  Schöpper  ohne  Mast,  hol  (halt)  de 
Kalt  bim  Zagel  fast.  (KMgtberg.) 


33  Stä  wiss,  Schipper,  aäd  Hinz,  dor  smethe  cm 

oewer  't  Gangspill  (oder:  un  «net  em  över 

Börd).  —  Hagen,  99  .  89;  l>*ik,  149.  Schütte.  IV,  53. 

Schiffer  siebe  fest,  tagte  Ii  im.  und  tchmitt  ihn  Ober 
Bord.  Oft  i*t  et  gerade  der  falsche  Freund,  der,  in- 
dem er  dir  räth,  dich  warnt,  dich  In  Acht  an  nehmen 
bittet,  vor  andern  dir  den  Dolch  hinterrücks  in  den 
Leib  slösst. 

34  Viel  Schiffer  machen  das  Schiff  sinken. 

35  Was  ohne  des  Schiffers  Versäumniss  geschieht, 

geht  über  Schiff  und  Gut.  —  Graf,  m.  sos. 

Auf  Bügen:  Wal  ahn«  de*  Schippers  Verstumenisso 
(von  Water  edder  Winde)  gesehQth,  ge 


vndt  Goth.    (Sormann,  163,  13.; 

36  Wenn  der  Schiffer  eine  Tanne  sieht,  denkt 


er 


an  den  Mastbaum. 


»7,  445. 


37  Wenn  der  Schiffer  „Land"  ruft  (sieht), 

noch  nicht.  t*U88tClGrQD*  ~~  AUmann  \  t,  393  • 

38  Wenn  der  Schiffer  von  Hanf  hört,  denkt 

die  Taue.  —  Mimam  Y.  91. 

39  Wer  den  Schiffer  zum  Freunde  hat, 

einen  guten  Platz  am  Bord. 

Wer  die  Ounit  der  Obrigkeit ,  de«  Aufseher«  hat ,  den 
werden  leicht  Vortbeile  zugewiesen,  er  kann  (ich  auch 
manche«  erlauben,  was  andern  nicht  gestattet  tat.  In 
Aegypten  heisat  e«:  Der  Schiffakapit&n  iit  dein  Freund, 
wische  dein«  Hand  an*  Segel. 

40  Wie  der  alte  Schiffer  flucht,  auf  dieselbe  Me- 

lodie flucht  sein  Sohn.  —  /nrotniakon ,  »027. 
*41  Ein  attischer  Schiffer  im  Hafen. 

Zuruf  der  allen  Griechen  an  solch«,  di«  lieh,  wenn 
di«  Gefahr  vorüber  war,  kühn  nnd  mutin«  «eigen  wollten. 

*42  Er  ist  Schiffer  und  Steuermann  zugleich. 

Ist  auf  kleinen  Schiffen  der  Fall;  nm  an  sagen,  das* 
jemand  da*  gante  Regiment  in  Händen  hat. 
Holt.:  Hij  is  schlpper  cn  sluunnan  teven*.  (Harrebomtt. 
U.  243  »J 

•43  Er  kommt  als  Schiffer  zu  Fuss. 

Von  denen,  die  Amt,  Erwerb  eingebaut  haben;  vo 
Schiffern  enUehnt,  dl«  ihr  Schiff  verloren. 
Hüll.:  Hij  ia  schlpper  tu  Und  (tu  voet).  (Harrebotnit, 
II,  853».j 

•44  Wo  der  Schiffer  ist,  da  möchte  (sollte)  ich 
Steuermann  sein. 

Holl. :  Haar  hij  schlpper  is ,  sei  ik  ituurmen  aijn.  (Harrt- 
bomte.  II,  242.; 

Schiffer  chen. 

Wer  söck  als  Schöpperke  utgöfft,  mot  ok  als 
Schöpperke  fohre.  (K6mg$berg.j 
SchlffleLn. 

1  Ein  Schifflein,  das  immer  auf  dem  Lande  steht, 

hat  wenig  Nutzen.  —  Parimukon.  578. 

Von  Mütsiggangern  und  Eckenstehern. 

2  Ein  Schifflin,  das  in  kleinen  Wassern  kan  durch- 

kommen, moss  sich  drumb  nicht  gleich  ins 
wilde  Meer  wagen.  —  Petri,  Ii,  22«. 
•3  Er  hat  sein  Schifflein  gut  (wohl,  übel)  geführt 

Iat  gut  oder  Obel  dabei  gefahren,  hat  «eine  Sache 
wehl,  Obel  gemacht  oder  angoatcllt. 

•4  Er  weiss  Bein  Schifflein  zu  fuhren. 

Fri.:  U  conduit  bien  sa  barque.   (Lendroy,  483.; 

•6  Sein  Schiff  lein  ist  gestrandet. 

Hoü.i  Zijn  scheepj«  i«  getlrand.   (Harrtbomit,  II,  858*0 

*6  Zu  diesem  Schifflein  muss  man  Ruder  gebrau- 
chen, die  der  Besenbinder  macht.  —  i'arömia. 

kon ,  328. 

^  Von^ Kindern,  die  nur  durch  die  Küthe  gelenkt  wer- 
Schlfftnann. 

O  Bäcker  Schiffmann ,  Bäcker  Schiffmann ,  sagte 
der  Schusterjunge,  so'n  gross  Haus  un  sonne 
klenen  Salzkuchen.  (Steuin.j 

Vor  dem  Hauae  de*  Backen  Schiffmaun ,  an  der  Eck* 
der  Eangenbruckettra*«e,  versammelte  ein  Schuster- 
junge durch  den  klaglichen  Bnf:  O  Hacker  .Schiffiuann, 
o  ßsYokar  .Schiffmann,  erat  «inen  grossen  Haufen  Neu- 
gieriger um  sieh,  bevor  er  auf  vieles  Fragen,  was  et 
mit  dem  Flacker  ScbifTmann  gebe,  den  Nachsatz  hinzu- 
fügte. Der  Vorgang  fallt  in  die  dreiasiger  Jahr«. 
Schiffsleute. 

1  Die  Schiffleut  führen  Diebe  vnd  fromme  Leut 

in  die  Statt,  der  Hencker  fuhrt  die  Diebe 
wieder  hinauss.  —  IWn,  //,  148;  HenUck.  tvs.  so. 

„AU  man  im  gemeinen  Sprichwort  redt:  Di«  schiff- 
leut ftthrn  di«b  in  die  ttadt,  vnd  manchen  frommes 
mann  su  hauas,  der  hencker  fuhrt  sie  wieder  drauts." 

(Waidit,  ir.  is,  io.; 

2  Was  bey  den  Schiffslcuten  ist  der  gross  und 

kleino  Bär,  soll  bey  den  Christen  aeyn  die 
heilig  Bibellehr. 

Lal.:  (Juod  Tjrrlia  Heiice  nautis,  Cynoaura  Telagis:  hoc 
nobi»  verbi  pagiua  «aneta  Dei.   (Seybold,  514.; 

3  Wenn  der  Schiffsleuto  zu  viel  werden,  so  sinkt 

das  Schiff.  —  ßtirdtAardl,  1$. 

Weil  viel  Köche  den  Brei  und  viel  Kopf«  die  ein- 
heitliche Regierung  verderben. 

4  Wenn  die  Schiffleut  vneins  aeyn ,  so  kan  da« 

Schiff*  leicht  zu  gruutl  gehen.  —  ithmann,  eis,  is. 
Sohiffsmann. 

1  Das  ist  ein  guter  Schiffmann,  der  auth  mit 
bösem  Wind  kan  fahren.  —  Lehmann,  J74.  ts. 
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2  Der  Schiffsmann  redet  von  dem  Wind,  der 

Bauer,  was  taugt  ein  jedes  Kind;  der  Schä- 
fer und  der  Kriegsmann  die  Schaf  und  Wun- 
den zählen  kann. 

3  Ein  guten  Schiifman  erkent  man  im  vngewit- 

ter.  —  Lehmann,  183.  t. 

4  Ein  SchirTman  kan  nicht  allzeit  fahren,  wo  er 

hin  will,  sondern  da  der  Wind  hintreibt.  — 
Lehmann,  7«,  12. 

5  Ein  Schiffmann  führ  nit  über  Meer,  wenn  er 

verzagt  im  Hertzen  war.  —  Pari.  II.  63J. 

Lei.:  Non  mar«  transteset  pevidus  »i  nauta  fuisset.  (Loci 
eomm.,  117;  Sulor,  990.1 

6  Es  gebe  sich  keiner  für  einen  Scbiffmann  aus, 

dessen  Steuerrader  nit  öfters  zertrümmert 
worden ,  keiner  für  einen  Helden,  dessen  Haut 
noch  ganz  ist  —  Getier. 

7  Es  ist  nicht  allzeit  des*  Schiffmans  schuld,  wenn 

das  Segel  reisst,  der  Mastbaum  bricht  vnd 
das  Schiff  anstosst.  —  Lehmann,  CM,  75. 

8  Wer  nicht  zum  Scbiflsmann  hat  das  Geld,  der 

schiflt  unglücklieb  in  der  Welt. 

9  Wo  ein  erfahrner  Schiffmann  ist,  da  gehet  das 

Schiff  wol.  —  Pttn,  II,  soa. 


Iimumme. 

Braunschweiger  Schiffsmumme  und  goslarsche 
Gose,  wenn  man  meint,  man  hat's  im  Leib, 
so  hat  man'«  in  der  Hose.  —  Druuth*  lioman- 

teilung  ,  III,  43.  542;  /iMe-aiel ,  24. 
ScliifTarecht. 

Dreimal  ist  Schirlsrecht. 

Von  der  Strafe  derer  entlehnt,  die  dreimal  von  dar 
Raa«  fallen  oder  anter  dorn  Schiff«  durchgeaogen 
«erden. 

Elk  (jeder)  möt  sin  egen  Schepsdüepte  weten. 

(Otfrie*.)  —  ßwren,  425;  Frommann,  IV,  286,  417; 
Slurenburg,  IUa. 
Jeder  muss  den  Tiefgang  seines  Schiffe  aclbit  am 


Werde 


Stummes  Schiffsvolk  ruft  nicht:  Land. 
Gegen  uuickiges  Schweigen. 
Schild  (daa). 

1  Am  Schilde  erkennt  man  die  Gilde  (den  Kram, 

den  Wirth). 

UM  :  Aan  de 

//.  «7bJ 

2  Da«  S<-hild  ist  verändert,  der  Wein  ist  geblieben. 

3  Das  Schild  zeigt,  das«  der  Wirth  ein  Schalk  sei. 

Ein  Freier  in  Beeng  auf  seine  )  r wählte.  „  Sonst 
dünkt  mich,  aie  aei  herum  bonarnm,  denn  der  Schild 
■eigt  bei  ihr  an,  daaa  der  Wirth  ein  Schalk  aei.  Aber 
was  schadt'er  Viel  Schwager,  viel  Freunde, 
ich  achon  ein  ehrbarer  Hahnrei  und  mnas  meinen 
Kukuk  auachreien,  ao  achadet  e«  doch  nicht, 
ao  Mode  ist."  (Köhler,  90,  i.) 

4  Das  Schild  zeigt,  was  das  Haus  ist.  —  Far*- 

•moAen,  1674. 

6  Da»  schönste  Schild  bat  oft  den  schlechtesten 
\  Wein. 

.,  Wie  meint  ihr  ,  daaa  euch  bey  einem  achönen  auss- 
gehenkten  Schild  Meer  Wein  vorhanden  sey."  (Fi- 
araorr,  'ittch..  In  KUtittr,  Will,  131 J 

6  Ein  newen  Schild  hengt  man  an  die  Wand, 

wird  er  alt,  wirfft  man  jhn  vnterdie  Banck. 
—  Fern.  //.  217.  UWkler.  //.  8;  Sulor.  415. 

„So  ein  achilt  iat  new  vnd  achon,  an  der  Wand  muat 
er  hangen  tbon;  wenn  er  nun  alt  wirdt  rnd  verroet, 
bald  man  jhn  rnter  die  banck  atoeet." 
Lot. :  Dum  clrpeua  eplcndet,  anb  alla  fornioe  pendet ;  aed 
cum  nileecit  anb  acamnoaaepe  quicscit.  (Loci  com»«.,  144J 

7  Ein  schönes  Schild,  ein  schlechter  Wirth. 

5  Es  erhöhet  nichts  des  Mannes  Schild  als  Fahn- 

lehtt.  —  Eutnhart.it.  Eneiein,  IM;  fWleeraad,  30; 
Furor. .  II,  55,'  Stmrotk,  9011. 

Lehnrecbt.  WU1  sagen,  daaa  ein  Geschlecht  den  hohen 
Adel  (Karat.  Graf,  Freiherr)  ohne  Fahnlehn,  d.  h. 
nicht  ohne  ein  mit  Bcichaetaudachnft  verbundenes 
Gebiet  erwerben  könne. 

9  Es  ist  zu  spät,  den  Schild  jurwerffen,  wenn 
den  streich  hinhat.  —  Wn .  /' .  "9. 

8fsjchwö*tbb-L*xikob-.  IV. 


10  Hat  er  ein  Schild,  hab'  ich  einen  Speer, 

er  mir  grud,  komm'  ich  ihm  quer. 
Holl.:  Hebtglj  hetechild,  ik  heb  de  epeer 
//,  24*T>.J 

11  Ich  hab'  einen  Schild,  mach's,  wie  du  willt.  — 

Simrers,  9014;  Kärtt,  &S16. 

12  Kein  achilt  noch  zeichen  der  stecken  sol,  der 

sein  ding  machet  recht  vnd  wol. 
Lal.:  Non^ßgat  aigna,  qui  laude  faclt  bene  digna.  (Ltd 

13  Man  mahlet«  niemand  ins  Schild,  was  einer 

thut.  —  Lehmann,  69* ,  19. 
Mau  »u  cht  ateta  daa  Sehlechte  au  vertuschen. 

14  Man  nimmt  das  Schild  zu  spät  von  der  Wand, 

wenn  schon  verwundet  ist  die  Hund. 

lt.:  In  van  ai  aerra  la  atalla,  perduti  i  buui. 

15  Mancher  ist  ein  Schild  am  Wirthshaus,  ermahnet 

andere  einzukehren  vnd  bleibt  seihat  draus- 

Ken.  —  Lehmann.  794.  3,  Oldenh.  Vulksbote ,  Vli,  14. 
Der  Tugendlebrer  ohne  Tagend. 

16  Oft  verspricht  das  Schild  mehr  als  die  Bud' 

erfüllt.   —  Mimann  I  I,  432. 

17  Schlechte«  Schild  lockt  keine  Gäste.  —  Sprich- 

vörterqarlen ,  497. 

Daa  Schild  allein  lockt  die  Oiste  nicht,  aber  unstreitig 
hat  ein  empfehlondea  Acussore  einen  bedeutenden  Km- 
Aus»  auf  den  Entschluss  dea  Fremden  aur  Einkehr. 
Wo  daa  Aaustere  vernachlässigt  iat,  was  soll  man  da 


18  Schöne  Schilder,  schlechte  Waarc. 


viel 


den  Streich 


Manchmal,  aber  nicht  stets. 

19  Was  einer  im  Schilde  führt,  sieht  man  ihm  an 

der  Nase  an. 

Ihm.:  Man  veed  (aeer)  vel  hvad  han  furor  i  ain  akjold. 

(fror.  dan. ,  507.) 

20  Weil  der  Schild  new  ist,  so  henckt  man  jhn 

an  die  Wand;  wann  er  aber  alt  wird,  so 
«tust  man  jhn  vnter  die  Banck.  —  Lehmann, 
II,  837,  192;  llofmann,  34.  109.  Sailer.  90«. 

21  Wenn  das  Schild  nur  schön  ist,  fehlen  auch 

die  Käufer  nicht. 

Ea  fehlt  nicht  an  Leuten  ,  die  eioh  durch  den 
Schein  anlocken  und  betragen  laaaen. 

22  Wo  man  ein  schilt  ausshenckt,  da  keret 

ein.  —  Lehmann,  399,  22;  Eixetein,  549. 

23  Zieh's  Schild  ein,  Junge,  wir  kriegen  zu 

Arbeit,  sagte  der  Schuster,  als  er  ein  Paar 
Pantoffeln  zu  dicken  bekam. 
•24  Da«  malet  man  jhm  nicht  in  Schild.  —  l/o- 

thety,  345  b. 

•25  Den  Schild  vorhalten, 

erhalten  hat. 
•26  Einem  in«  Schild  fahren. 

Boll.:  Iemand  dappor  in  het  achild  varen.  (Uarrebemie, 
II,  248  b.) 

•27  Einen  Schild  tragen  wie  der  Spiegelschwab.  — 
Euelein,  549. 

Der  trug  ihn  rückwärts,  denn  er  sagte:  Geh  ich  tu- 
rück  und  fällt  mir  daa  Hera  in  die  Hosen,  ao  ist  der 
Schild  am  rechten  Orte. 
•  28  Er  führt  nichts  Gutes  im  Schilde.  —  £i«W«n.  549. 

Von  der  Sitte  der  alten  Bitter,  die  irgendein  Bild, 
einen  Daren ,  Tiger,  Wolf  n.  a.  w.  im  Schilde  führten. 
Vielleicht  auch  eine  Anspielung  auf  Wlrthshaueschilder. 

•29  Er  mochte  wol  den  schtldt  zun  brudern  han- 
gen. —  Aoricola  I,  677;  Egmalff,  262°;  Eiteltin.  549; 
Simrt>ck,  9012. 

Wenn  alt«  Leute  Dingo  treiben  oder  Vergnügungen 
nachgehen,  au  denen  junge  Kräfte  gehören.  Von 
Alten,  Schwachen,  die  ihre  Waffen ,  Werkaeuge  nieder- 
legen ,  wie  ihre  Vorfahren  ea  einet  gethan ,  um  aie  deu 
Jungen  au  Qberlaasen  und  nach  dea  Lebens  Muhen 
der  Buhe  au  pflegen. 

•30  Etwas  (gegen  jemand)  im  Schilde  führen.  —  J/a- 

lAr*|f,  81° ;  Eitekin,  54»;  Wurzbatn  II,  310;  llraun.  I.  3864. 

Eine  Abalcht,  einen  Zweck,  Plan  haben,  beeoodere 
mit  dem  Nebenbegriff  des  Geheimen,  und  diea  durch 
ein  Zeichen  verrathen. 

•31  Nach  dem  Schilde  urtheilen. 

Nach  dem  Auesern  Seheine. 
Frt.:  Juger  aur  l'ttiqnctte  du  sac.   (Lm.lroy ,  685J 

•32  Schild  und  Speer  von  sich  werfen. 

Den  Muth  verlieren ,  nichts  mehr  wagen.  Uio  wurd«u 
bei  den  Alten  fttr  ehrloa  gehalten ,  die  aus  dem  Gliede 

Vu. 
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Scbilda— Schildkröte 


Schildlaos  —  Schildwache 


160 


•33  Sein  Schild  unter  einen  Fuchsbalg  hangen.  —      3  Es  kann  wol  eine  Schildkröte  den  Adler  be- 


Ziel 


/Virurruuko» ,  2135, 

Seine  wahren  Ablichten  verbergen , 
desto  leichter  und  sicherer  in  erreichen. 
*34  Wissen,  was  einer  im  Schilde  führt. 

Frt. :  Je  ne  Mi«  de  quel  boli  est  eon  fea.  (Krittinger,  .:n'-  ) 
BoU.:  Wie  weet,  wat  hij  in  ihn  icbild  voert.  (Barre- 
bomte,  II,  248  °J 
SchildA. 

•Er  ist  aus  Schiida.  —  Eiietcin,  5«;  Simrock,  9016. 
Ein  Stadtchen,  fünf  Meilen  von  Leipzig,  zwischen 
Torgau  und  Ellenburg,  von  denen  Einwohnern  eelt- 
ume  Dinge  erzahlt  werden,  die  in  den  alten  Sagen 
nachiuleeen  «Ind.  Wurxbaeh  (Glimp/  und  Schimpf.  4») 
macht  den  Versuch ,  die  Schildaer  von  den  ihnen  mit 
Unrecht  zugefügten  Spotte  an  reinigen.  Kr  tagt:  „Die 
Schildborger  kommen  ebeneo  wenig  an«  Sohilda,  alt 
die  Spieie-  und  Pfahlbarger  n.  a.  Der  Verfasser  einer 
ljys  erschienenen  Sammlung  von  Lächerlichkeiten  und 
Schwabenitreicben  (da*  Laienbuch  >  nannte  seine  Helden 
Scbildbarger,  welchen  Namen  man  spater  den  Schil- 
daern  anhingt«.  Ei  itt  demnach  auch  nur  richtig, 
wenn  man  von  Schildbürger-  und  nicht  von  Schildaer- 
•treichen  epricht;  und  die  Schildaer  haben  recht,  wenn 
sie  «aijen:  Schildaer  Streiche  sind  Albernheiten,  die 
man  anderswo  begeht  und  nach  unterm  Stadtchen  be- 
nennt. Selbst,  wenn  e«  mit  Scbilda  so  stände,  wie  der 
Volksmund  behauptet,  so  musste  es  schon  durch  die 
am  29.  Ort.  1760  dort  erfolgte  Geburt  des  Grafen 
A.  Neidhart  von  Gneisenau  tu  Ehren  gekommen  sein."  — 
Die  Alten  «igten  von  einem ,  der  im  Rufe  der  Dummheit 
stand:  Kr  itt  so  einfältig  wie  die  Bewohner  der  Stadt 
Abdera  in  Thraiien.  (Vgl.  auch  Hüchmann,  6.  Aufl.,  8*.) 
tat.:  Abdcrilica  mente  est.  (Fateliut,  8;  Philipp* ,  1,1; 
Wiegand,  t)S.) 
Schildbürger. 

•Er  ist  ein  Schildbürger.  —  K&rtt,  ssis":  ßrawt, 

/,  J86A. 

Man  beselchnet  damit  einen  lächerlichen  Gosellen. 

(Vgl.  Wunbach  III,  48.) 

8  cbildbü  r  ger  streich. 

•Es  ist  ein  Schildbürgerstreich.  —  Braun,  I,  S865. 

Unter  Schildbürgerstreichen  versteht  man  dasselbe, 
was  mit  dem  in  der  Rede  ebenso  oft,  wenn  nicht  haa- 
riger vorkommenden  Schwabenstreichen,  Hirschhausr- 
etuckehen  n.  s.  w.  gemeint  ist.  Uebrigent  hat  jedes 
Land  und  Jede  Provinz  einen  Ort,  der  zur  Geburts- 
statte  aller  Albernheiten  bestimmt  ist,  und  einen  dieser 
Bestimmung  angemessenen  Ruf  genieist.  Ausser  Schiida 
gehört  noch  su  den  deutschen  Nerrenstadteu  Schöppen- 
stedt im  Rraunschwelgischen,  der  8ohauplats  der  enton 
Thaten  Till*« .  Polkwits  in  Schlesien,  Ganslosen  und 
Bopflngcn  in  Schwaben,  Damnau  im  preusslschen  Regie- 
rungsbezirk Königsberg,  Basum  und  Hastrup  in  Kol* 
stein,  Teterow  In  Mecklenburg,  Köpenick  in  Branden- 
burg, Beckum  in  Westfalen  u.  a.  (Üeultcht  Romanttilung, 
III,  41.  612.)  Bei  den  Juden  scheint  es  Narartth  ge- 
wesen zu  sein.  Sie  haben  übrigens,  wie  Wurtbaeh  a.  a.  O. 
bemerkt,  das  Gleichgewicht  hergesteUt,  nnd  ihre  Schild- 
bürger wohnen  in  ganz  stattlichen  Städten;  die  Juden  von 
Prag,  Frankfurt  a.  M.,  Mets,  Fürth  und  Worms  sind  näm- 
lich dl«  Jadischen  Schildaer.  Von  einem  dummen  prager 
Juden  heisst  ei  s  Dar  darf  Narr  tu  Prag  seiu.  (Tendlau, 
120.,)  Di«  wormser  Juden  werden  als  aber- oder  wunder- 
glliubig  verspottet ,  wozu  das  bekannte  wortnier  Maeer- 
Nisslm,  Erzählungen  von  Wundern,  welch«  sich  in 
Worms  zugetragen  haben  sollen,  Veranlassung  gegeben 
hat.  Daher  noch  die  jadische  Redensart:  B  wormser  Nass 

ßnälau ,  9»6) ,  d.  i.  «in  wormser  Wunder  im  spöttischen 
n«,  wenn  jemand  eine  gewöhnlich«  Sache  su  etwa« 
Ausserordentlichem  macht.  Der  frankfurter  Jude  steht 
«1»  frankfurter  G«es  ebenfalls  im  abeln  Ruf.  Und  dl« 
-neuer  Juden  laut  d«r  Volkswits  sehr  alt  werden,  weil 
sie  nach  der  Behauptung  eines  berahmten  Rabbi  nioht 
vom  Baum  der  Erkenntnis«  gegasten  haben  tollen. 
Schilderhaus). 

•Er  hat  sich  über  das  Schilderhaus  Mass  neh- 
men lassen. 

In  Breslau 
ichlotterig« 
Schildknappe. 

1  Aus  einem  guten  Schildknappen  wird  ein  guter 
Ritter. 

Wenigstens  hatte  Sancho  Panaa  diese  Hoffnung. 

S  Schildknappen  dienen  dem  Herrn   und  gar 
schlau  zuweilen  der  Frau. 

.:  Met  wel  te  dienen  en  »Li»  g«tronw«  gerankt  de 
sobildknaap  «an  d«  vrouwe.  (Barrebome«,  II,  248°.; 

Schildkröte. 

1  Die  Schildkröte  will  keinen  Streit,  darum  trägt 

sie  ihr  Hnua  auf  dem  Rücken. 
Wer  keinen  Streit  will ,  bleibe  zu  Hauie  fOr  sieh. 

2  Eine  Schildkröte  erschrickt  nicht, 

ihr  auch  auf  den  Rücken  tritt. 
Von  dem. 


sieben. 

Nach  einer  Fabel ,  als  Ironie ,  wenn  der  Cnbeflhigtc, 
Unwissende  da«  Talent,  den  Gelehrten  meistern  will; 
oder  eigentlich,  wenn  jemand  einen  Mächtigem  durch 
List  Uberwindet,  wenn  er,  was  er  durch  Kraft  nicht  ver- 
mag, durch  Beharrlichkeit  nnd  Ausdauer  ausrichtet. 
Die  Schildkröte  kommt  in.  deutschen  Sprichwörtern, 
wenn  da«  vorstehende  als  solches  gilt,  wenig  vor,  desto 
häutiger  aber  in  altgriechischen.  Von  denen,  die  ein 
angefangenes  Geschäft  kalt  botreiben  und  es  weder  zu 
Ende  bringen,  noch  hegen  lassen,  sagten  die  alten  Grie- 
chen: Mau  inuss  der  ScIüldkrOte  Fleisch  entweder 
ordentlich  essen ,  oder  gar  nicht.  Man  glaubte  näralicb, 
datt  es,  wenn  man  nur  wenig  davon  geolesee,  Leib- 
beschwerden mache,  wahrend  es  dieselben  hebe,  wena 
man  viel  esse.  —  Von  dem,  der  unbesonnen  etwa«  ange- 
fangen und  nachher  andarer  Hälfe  begehrte,  um  sie  in 
ihr«  (der  Anfanger)  Sache  zu  verwickeln,  sagte  man: 
Wer  die  SohildkrOte  gofangen  hat,  mag  sio  essen.  Aal 
einer  Fabel  entstanden.  Eiulge  Fischer,  welche  die  von 
ihnen  gefangenen  Schildkröten  nicht  all«  vertehreo 
konnten,  luden  den  Merkur  zu  Gaste,  der  aber  nicht  kam, 
sondern  ihnen  befahl,  was  sie  gelangen  hatten  selbst 
zu  essen.  Einige  dieser  Redensarten  sind  in  die  deutsche 
Literatur  übergegangen.  —  In  den  Sprichwortern  der 
englischen  Neger  in  8urinam  ist  die  Schildkröte  sehr 
an  Hause.  Von  jemand,  der  Unmögliches  verlangt  oder 
Streit  um  jeden  Preis  tuebt,  Handel ,  wie  wir  sagen, 
vom  Zaune  brechen  will,  sagt  eins  ihrer  Sprichwörter: 
Die  Schildkröte  hat  zwar  keine  Haare,  dennoch  ruft 
ei«  ( ••  ist  hier  das  Männchen  gemeint)  dae  Weibchen, 
ihr  das  Ungeziefer  wegzufangeri.  —  Um  tu  tagen,  doss 
Geduld  auch  an»  Ziel  fahrt,  daii  Langsam  ebenfalls 
kommt,  heisst  es  sprichwörtlich:  Di«  Schildkröte  kommt 
auch  dahin ,  wohin  der  Hirsoti  lauit.  Um  den  GcUankeo 
auszudrucken:  Er  hat's  wol,  aber  es  hilft  Ibra  nicht; 
bei  all'  seinem  Reichthnm  itt  er  nicht  glücklich,  sagt 
man:  Die  Schildkröte  macht  ihre  Schale  zur  richlal- 
decke  und  ist  dooh  kalt.  Um  von  jemand  tu  »agta. 
Taugt  er  nicht  fUr  hob«  Ding«,  to  lullt  er  doch  sei- 
nen Platz  aus,  hat  man  das  Sprichwort:  Diu  Schild- 
kröte passt  in  ihr«  Schah). 

4  Man  muss  die  Schildkröte  erst  fangen ,  ehe  mau 
ihre  Schale  (das  Schildpatt)  ausbieten  (ver* 
kaufen )  kann.  —  Altmann  Vi,  soi. 

6  Was  hat  die  Schildkröte  mit  dem  Wipfel  des 
Baumes  zu  schaffen?  (Svrkum.) 

Wenn  sich  Jemand  an  Sachen  macht,  denen  er  oicbt 
gewachsen  ist. 

6  Weun  die  Schildkröte  auf  dem  Rücken  liegt, 
ist  sie  gefangen. 

Der  Mensch  auch;  beide  müssen  hübsch  auf  den  Bei- 
nen bleiben. 

•7  Die  Schildkröte  wird  eher  einen  Hasen  erlaufen. 

Von  etwas  sehr  Unwahrscheinlichem. 
BoU.:  De  schildpad  zou  eerder  den  haa«  voorbij  loopeo. 
[Barrebomir,  II,  248 

•  8  Eine  Schildkröte  mit  dem  . 

(AUgriech.) 

Das  Unähnlichst«;  hier  da«  Langsamste  mit  den 

Schnellsten. 

•9  Einer  Schildkröte  mit  einem  Pferde  nachsehen. 

Von  der  Anwendung  ungereimter  Mittel. 

•10  Er  ist  wie  die  Schildkröte  überall  zu  Hause. 

Boll.:   Hij  stacht  de  schildpad,   hij  is  oversi  t'uait. 
(Barreboutte,  II,  Md*>.J 
Schildlaue. 

*1  Schildläuse  schlucken  müssen.  —  Munter,  l'om  yr. 

•  lulh.  Sarren. 

Kriegsdienste  thun. 

•  2  Schiltlüss  in  dem  busen  tragen.  —  Murner,  Vom 
gr.  lulh,  Sarren, 

„Ich  meint,  wan  einer  lutherisch  ward,  der  musl 
tragen  ein  schwere  bürd ,  ...must  wie  sant  jxter  bar- 
fuss  gon...,  nicht»  dan  luter  warben  tagen  vud  schilt- 
lüss ia  dem  busen  tragen."  (Ktotter,  I,  1««.; 
Schildlehn. 

Schildlehn  hat  ein  Ende,  wenn  der  Herr  den 
Schild  wieder  nimmt.  —  Craf,  sät,  tt. 

Man  unterscheidet  Erb-  nnd  Schildlehen.  Jette,  dt« 
Erblebn,  tollen,  falli  dar  Lehnsmann  nicht  Treu« 
verletzt,  nicht  eher  «in  Ende  nehmen  als  heim  Tod« 
des  Lehnsherrn.  Die  Schildlehn  dagegen  erschein«« 
als  eine  Art  Krtegsplründe.  aus  dem  Jeder  Tb«il  be- 
liebig austreten  konnte.  Ween  der  Lehnsherr  den 
Schild  zurück  forderunder  der  Lehnsmann  ihn  surück- 
gab,  so  hatte  das  SchUdleba  ein  Ende. 
Schild  wache. 

1  Ich  stehe  Schild  wache,  sagte  Hans,  da  sass  er 

und  ass  eine  Qnarkschnitte. 
8  Wer  Schildwache  steht,  wird  am  meisten  be- 
wacht. 
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* 3  I'ie  verlorene  Schildwache  machen.  —  Eüeiet'n,  Mt. 
•4  Er  gehört  zur  verlorenen  Schild  wache.  —  K"»- 

lein,  lü  .  Simrvck,  9015. 

Verloren«  Schildwach*  ist  dl«,  w«lebe  bolra  Absage 
nicht  tn-hr  au  ihrer  Schar  gebracht  werden  kenn. 

•5  Er  steht  auf  der  verlorenen  Schild  wache.  — 

Braun,  I.  386«. 
Holl.!  Hil  etMt  op  Terloreu  «childwacht.  (Harrebomde, 

Ii.  »mV; 

*6  Ich  will  der  Schildwache  pflegen. 
•7  Schildwach  stehen. 

Lot.:  PerconUtum  ibo.   (Ttrem.)   (Ckaot ,  566.; 
Schlier. 

Giet  dem  Schiler  isst  Weinj,  se  wird  ir  (seinj) 
Sil  im  Hemd  Seinj.  (Sube*bürv.-*ächs.)  —  Schu- 
«Irr.  6«. 

Scblli'.  .     .  , 

1  Kann  auch  dio  Schilff  auffwachsen ,  wo  sie  nicht 

feucht  steht.  —  Pelri.  It.  413. 
J  Wenn  das  Schilf  schwankt,  muss  Wind  gehen. 
Wo  eise  Wirkung  lit,  da  muia  auch  eino  Üreache 
•ein;  an  einem  Gerücht  ist  In  der  Kegel  etwa«  Wahre». 
Böhm.:  Tree»  ee  oeklati  bei  »etm.  ( Celakowek, ,  101.) 

•3  Im  Schilf  sitzen. 

Er  hat  Peierebcnd  geniecht.  Von  einem  Verschwender, 
dor  mit  dem  Seinen  fertig  lit. 

Proteo  mntabilior.  (Üratm.,  776;  Pkilippi,  II,  11JJ 

Schilfmatte. 

Von  der  Schilfmatte  (Slepta)  des  Reichen  wird 
mehr  Geschrei  gemacht,  als  von  des  Armen 

Wollteppich  (Kis).  —  Altmann  UL 
Schilfrohr. 

Aus  Schilfrohr  lässt  sich  kein  Zucker  machen, 
und  aus  Coloquintenaamen  wichst  kein  wohl- 
riechend Kraut. 

Aue  Scuilfrohr  würde  fleh  awar  Zucker  gewinnen 
lasten,  aber  da«  Anlagekapital  wurde  sich  schlecht 
verzinsen. 


Schiller  ist  ein  Dichter. 

Ironisch,  als  wenn  einer  sagen  wollte :  Auch  Johannis- 
berger  ist  Rbeinwein.  Auch  Goethe  gebort  ru  den 
Dichtern.  l>ie  Hussen  sagen  mit  einem  der  jüngsten 
Zeit  angehörenden  Sprichwort:  Puschkin  iet  auch  ein 
Dichte*.   (AUmann  VI,  99.) 


1  Acht  un  viirtig  Schilling  sünt  ok  'n  Doaler. 

(Stretitt.)  —  Firmenich,  I.  73.  106. 

2  Besser  einen  Schilling  aufheben  als  einen  Tha- 

ler verlieren. 

Irin.:  Bedre  at  geteme  en  Shilling,  end  tsbe  en  daler. 

(Pro».  da»., Tis.)  n  ,  .  , 

3  Dar  is  wer  (wieder)  'n  Schilling  na  de  Blixem  \ 

se(de)  de  Pater,  dö  füll  (fiel)  hüm  de  Brill 

van  de  Kansel.    (Oetfritt.)  —  ifuerrn,  334;  Eich- 

HM,  14*4.   Fromrrwn«.  //.  536.  126;   Hoffer,  82»; 

kern.  117«.  _  _ 

>)  Uebcr  dae  Bestreben,  der  Schuld  des  Fluchens 
dadurch  auszuweichen ,  dast  man  die  Fluchfonnel  in 
einen  ahnlich  lautenden,  aber  sinnlosen  Ausdruck 
verwandelt.   (  Vgl.  A.  Stoeber  in  Frommen»,  II,  SOl  fg.) 

4  Dea  Schilling  gewinnt  man  mit  einem  Eide. 

(S.  Pfund  1  u.  3.)  —  Giaf,  468  ,  583. 

b  Der  Schilling  gilt  nirgend  so  viel  als  wo  er 
geschlagen  ist.  —  Fruchbier*.  »91. 

6  Ein  Schilling  geschenkt,  ist  besser  als  zwanzig 
verliehen. 

1  Für  einen  Schilling  einen  Eid.  (8.  Pfund  j.)  — 

AUf'*!.'.:  VoreM  eklUngeeneetb.  (Ricktko/e»,  173,  155.; 

8  Ick  nöahm  man  twe  Schilling,  sia  jenn'  Dem, 

't  schlenkert  (lauft)  aich  do*n  Da«  öiwer 
noah'n  Doaler  'ran.  —  Schlingmann.  271. 

9  Lit  di  vör'n  Schilling  övern  Galgen  trecken. 

(Oambvrt.)  —  Schütte.  II.  7. 

Schiffersprichwort;  für  0«W  mnsst  du  dich  und  dein 
Schiff  selbst  über  den  Galgen  ziehen  Uesen. 

10  Man  mut  den  Schilling  dre  mal  umkeren,  er 

man  em  ütgiwt.  (SüAerdithtMrtch**.) 
U  Mancher  Schilling  gilt  mehr  als  acht  halbe 

Kreuzer.  —  Parömiakon ,  33*. 
12  Schölling,  stah  up  on  lat  den  Grosche  sötte. 

1    1      *f  V*V§CHwt#*f  i 


13  Wat  tom  Schilling  slan  is,  wart  nig  tom  Daler. 

(Holtl.)  —  SchüUo.lV.  so. 

Jedes  Ding  bleibt  in  seinem  Werths.  Von  Selbstüber- 
schätzung gebraucht. 

14  Wer  einen  Schilling  nicht  so  lieb  hat  als  einen 

Gulden,  wird  nie  reich. 

Di*.:  Htm  cl  hur  sn  skilling  taa  kior  som  en  daler,  bli- 
▼er  ei  riige.   (Prot,  da».,  336.) 

15  Wer  en  Schillen  nich  ert,  krigt  nümmer  einen 

Däler.  —  starahren»,  96. 
IG  Wer  en  Schilling  Verden  kann,  döörft  ock  en 
vertehren.  (Rendsburg.) 

17  Wer  tom  Schölling  geschlagen  öss,  ward  kein 

Dahler  wäre.  —  rVisekMeV  *,  3293. 

18  Wer  zum  Schilling  geboren  ist,  wird  zum  Gro- 

schen nicht  geschlagen.  —  Fritchbier1.  222s. 
•  19  Einem  einen  guten  Schilling  geben.  —  Hr.  Schilter. 

Eine  gute  Tracht  Schlage.   .....Und  gab  mir  einen 

guten  Schilling."  „...Habe  zu  Goldberg  nicht  einen 
Schilling  erlanget,  ausser,  dass  mich  Herr  Barth  mit 
einer  Küthe  auf  die  Hände  scbmlss."  ( //.  ton  Sckicei- 
nicktn,  I,  26  u.  /.  42.; 

•20  Einen  Schilling  erben  und  fünf  Mark  Schulden 
bezahlen.  —  Grat.  223.  297. 

..Nim  ror  I  Schilling  er ve  vnd  bethale  V  mark  Schuldt.1' 
(A'>rmann ,  91,  70.; 

•21  Er  säet  böse  Schillinge,  um  gute  Thaler  zu 
ernten. 

Holl.:  Zij  zasijen  kwade  schellingen,  opdater  goedo  van 
groeijn.   (Barrebomee ,  //,  J1J*.; 

•22  Seine  Schillinge  gelten  einen  Groschen  mehr. 
Holl.:  AI  zijne  schellingen  aijn  dertiea  grooten  waard. 
(Barrebomee,  II,  24SJ 
Sobilamikuk. 

•Et  äs  e  Schilzmikuk.  fStthenbürg.-äch».)  -  From- 

mann.  V.U.  ». 
Kiu  8pieler. 
Schimmel  (Pils). 

1  Man  muss  schimmel  da  dranff  lassen  wachsen. 

—  Lehmann.  803  ,  22. 

Ceber  de»  Schimmel  in  »einer  9rone»  Bedeutung  (ir 
dae  ifeaecaf  leses  (»gl.  M.  J.  Schleid*»  in  OnMTi  £e,t. 


4»  Folge,  IV,  291)- 

•2  Er  weiss  den  Schimmel  vom  Gehle  zu  treiben. 


—  Fitchart,  Ge*ch. 
Der  Verschwender. 
*3  Es  wird  ihm  dort  kein  Schimmel  unter  den 
Füssen  wachsen. 

Man  wird  ihm  wenig  Buhe  gönnen.    „Man  Hesse 
uns  nicht  lang  feyern  oder  rlsl  Schimmel  unter  die 
Füsse  wachsen." 
Bohünmal  (Pferd). 

1  Der  Schimmel  ist  gut,  sagte  der  Kutscher,  da 

blieb  er  alle  zehn  Schritt  stehen. 

2  Ein  grawer  Schimmel  zeucht  eben  so  wohl  ala 

ein  rother  Fuchs.  —  llenuch.  1274.  «J;  Pein. 

U,  191. 

3  Ein  Schimmel  drabt  so  wol  als  ein  Rapp.  — 

Lehmann,  147,  100. 

Die  Farbe  tbut's  nicht;  »her  such :  Verachte  das  Alter 
nicht.  Der  Mann  mit  grauem  Hssr  halt  oft  mehr  au*, 
als  der  junge  mit  eeiner  rlclwsprschenden ,  blühenden 
Gesundheit.  Auch  ron  eine«  kitern  Monnei  Heirath 
mit  einer  Jungen  Frau,  Doch  „antwort  ein  Jomjfraw 
(in  Beiug  auf  das  obige  Hprichwort):  Darnach  der 
Weg  ist;  ein  Alter  sey  so  gut  als  er  wolle,  so  litdocb 
«eins  Haut  kein  Xarr,  wird  sie  alt,  so  schrumpln  slo 
ein."   (Lehman».  147,  100.;  , 

4  Ein  Schimmel  trabt  so  weit  als  ein  Hengst.  — 

Pttri,  II,  224. 

Warum  stellt  Bebel  den  Schimmel  dem  Hengst  gegen- 
über, da  beide  doch  keine  Gegensätze  bilde u  - 

5  Einem  lahmen  Schimmel  hilft  ein  guter  Kümmel. 

Zur  Entschuldigung,  wenn  einer  getrunken  wird. 

6  Es  muss  einer  sein,  der  den  Schimmel  duren 

den  Bach  zeucht. 

7  Ist  der  Schimmel  hinkend  worden,  so  ist  er 

doch  auch  ehe  ein  gut  Pferd  gewesen.  — 

Pelri,  II,  408. 

8  Schimmel  oder  Kappen,  wenn  das  Iferd  gut 

liutt,  dann  will  mau's  haben. 
Böhm.:   Kdn  se   nechvall  srsU,  sie  rychlotU.  (l.**- 
koteku,  268.; 

9  Schimmel  trigt  so  gut  als  Kapp,  ie 
die  Hohlgasse  ist. 
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10  Wenn  die  Schimmel  nicht  ziehen ,  so  rnuas  man 

Füchse  vorspannen. 

Wirkt  das  Silber  nicht  mehr,  muss 
mcben. 

•11  Auf  dem  obrigkeitlichen  Schimmel 
—  Kirchhof  er,  118. 

Dia  Boten  der  Eidgenossen,  wenn  tie  in  oder  ausser 
dem  Lande  Geschäfte  halten,  ritten  ehemal •.  Zu  ihrem 
Dienste  wurden  auf  öffentliche  Kotten  Pferde  gehalten. 
Ale  auch  später  diese  Einrichtung  aufgehoben  ward, 
behielt  man  doch  daa  Sprichwort  bot.  Der  obrigkeit- 
liche Schimmel  blieb  aber  ein  Lieblingspferd ,  du  noch 
heute  überall  geritten  wird. 

•  12  Da  ging  der  Schimmel  seinen  richtigen  Schritt. 

Ks  war  alle«  in  Ordnung. 

•13  Den  Schimmel  färben. 

„Kann  er  meinen  Schimmel  blau  färben? "  fragte 
einat  tiersog  Karl  von  Wartemberg  einen  Farber,  an 
dessen  Thür  er  vorüberritt.  „Warum  nicht'*,  antwortete 
dleeer,  ,,wenn  er  sonst  daa  Sieden  rertrilgt."  In  Vlr- 
ginien  strichen  1*51  die  Studenten  In  Lexlngton  einem 
deutschen  Professor  seinen  Schimmel  schwars  an. 

*  14  Den  Schimmel  von  fironzell  au  Tode  reiten. 

Einen  falschen  Weg  bis  an«  Aeusserste  verfolgen. 

•15  Der  Schimmel  hat  eich  g'walgt. 

So  sagt  man  in  Oberosterrelch,  wenn  morgens  viel 
Belf  liegt.  Man  konnte  dabei,  bemerkte  liaumgarten, 
un  das  Boss  der  Walkyren  denken,  das  reifbedeckt 

daherfliegt. 

*  16  Der  Schimmel  schlagt  hintenaus. 
•17  Der  Schimmel  von  Broncell. 

Als  die  preussische  Armee  unter  Gröben  in  Kurhessen 
im  Jahre  IHM  den  vereinigten  Oesterreich«»  und  Baiern 
gegenüberstand  und  bei  Brooaell  losgehen  sollte, 
geschah  nlohta  weiter,  als  daas  der  Schimmel  eines 
Trompeters  von  einer  feindlichen  Kugel  tum  Fallen  kam. 
Die  Schlucht  ksm  nicht  au  Stande;  man  vertrug  sich  und 
■anetionirte  die  neue  Freundschaft  durch  den  für  uns 
ao  schmählichen  olmützer  Frieden.  Seitdem  gilt  der 
Sohinunel  von  Bronaell  als  ironisch- sprichwörtliches 
Beispiel  geringfügigen  Erfolgt  nach  grossartigen  Vor- 
bereitungen und  Anstrengungen.  Der  „Schimmel  von 
BronaaU"  ist  geboren,  oder  vielmehr  gestorben  am 
8.  Nov.  1850.  Am  16.  Mai  war  der  Bundestag  ohne 
Preussen  wieder  hergestellt.  Der  Kurfürst  von  Hessen 
rief  die  Hülfe  daa  Bundes  gegen  seine  Cntcrtbanen 

tu 'Gehorsam  und  Ordnung  zuruckiufuhren.  Im  No- 
vember rückten  die  Baiarn  in  Hessen  ein;  Preussen 
aber  erklarte,  diese  Einmischung  (Intervention)  nioht 
dulden,  sondern  die  kurhessische  Verfassung  und  das 
kurbesstsche  Volk  schütten  xu  wollen.  Preussen  er- 
klärte die*  nicht  nur,  es  Hess  sogar  marachiren,  und 
et  kam  tu  der  berühmten  Schlacht  von  BroaxeU,  In 
der  eintige  Tod!«  ein  Trompeterpferd,  der 
i  Verwundete  ein  Commltsmantal  war.  Die«  liess 
nst  des  preuttiteben  Schuttes  um  so  mehr  im 
bedenklichen  Lichte  erscheinen,  als  bald  darauf  Man- 
tuuffel  den  ebenfalls  sprichwörtlich  gewordenen  .,  tauern 
Gang"  nach  Olmütt  machte,  infolge  (testen  Preussen 
in  den  Bund  wieder  hineinkroch  und  ««ine  Schutt- 
truppen aus  Hessen  zurückzog,  dies  Land  den  Straf- 
baiern  uberlassend.  Daa«  die  Preussen  aueh  etwa« 
Besseres  machen  können,  wenn  «1«  dürfen,  d.  h.  tob 
oben  dazu  veranlasst  werden,  haben  sie,  abgesehen  von 
den  Leutungen  nnter  Friedrich  dem  Grossen,  wie  im 
Befreiungskrieg«  1813— 14  in  neuerer  Zeit  auch  1866  und 
1*70  bewiesen,  sodass  also  dar  obig«  sprichwortliehe 
Ausdruck  seine  Spitze  nicht  gegen  daa  preussische 
Volk  und  He«r,  sondern  gegen  die  damalige  Staats- 
politik kehrt. 

•  1 8  Der  Schimmel  von  Bronzell  hat  keine  Ruhe  im 

Grabe. 

Wenn  dieselben  Wege  eingeschlagen  werden,  welch« 
den  damaligen  Vorgang  mit  seinen  Folgen  veranlasst 
haben.  „Der  Schimmel  von  Bronxall  hat  keine  Buh« 
im  Grabe  nnd  wird  noch  oft  geritten  werden."  (Jantu, 
NVuyork  vom  S9.  Sept.  1S4S.J 

*19  Der  Schimmel  wird  alle. 

So  sagt«  «Init  «In  Jude  an  einem  OOUier,  der  Ihn 
rtioh  auf  das  Pferd  genommen  hatte ,  alt  «t  schnell 
uf  ging,  der  Offizier  turückruttchte  und  dadurch 


der  Jude  herabsufallcn  fürchtete,  (i 
de*  Frohtinnt,  Bd.  3,  Hfl.  1,  Nr.  73.; 

•'20  Der  Schimmel  sieht  immer1. 

>)  So  sagt  man  vom  Mfiblbach ,  der  da«  Werk  treibt, 
da«  dem  Müller  Gewinn  bringt.   Der  Müller  gewinnt 

immer. 

•21  Er  hat  den  Schimmel  vor  den  unrechten  Wa- 
gen geapannt 

Seine  Geschenke  (SUnerttocke)  an  unwirksamer  Stall« 
abgegeben.    (Vgl.  Oedankempin« ,  Barlin  1784 ,  S.  48.) 

*  22  Er  sitzt  auf  dem  Schimmel  und  sieht  ihn  nicht. 

—  Fruchbicr*.  IST». 
Die  Litauer;  Auf  der  Stnt«  »«»est  du,  nnd  dl«  Stute 


•23  Ea  ist  ein  Schimmel. 

Ein  Fehler  im  Glttokttopf. 
•24  Et  ward  mennig  all  Schimmel  vertehrt,  wo  ik 
uk  nischt  von  krieg. 

Nickt  Serif  hergrhvlt  von  Fr.  H ateno»  In  den 
blättern  (1667,  433).   Wen  man  den  Mund  mit 
Genüssen  wasserig  tu  machen  sucht,  der  pflegt  xu 
Worten:  „Et  wird  mancher  alter 
TOB  dem  ich  nichts  bekomme." 

•  25  Mach  mer  der  Schimmel  nit 

—  Schild,  91,  177. 
Sohl  mm  elbrot. 

1  Eigenes  Schimmelbrot  essen  ist  besser  als  frem- 

den Braten. 

It.:  £  megllo  pan  ed  aglio  in  rata  nottra,  che  letto  ed 
arrotta  in  vaaa  d'altri. 

2  Schimmelbrot,  IJrunnensaft,  welke  Kühen,  Holz- 

äpfel und  Hungerkraut,  jedes  vier  Wochen 
gelangt,  macht  böse  Männer  und  Frauen  gut 

•E»  sind^chimmelhanger. 

Diesen  Spittnamen  fuhren  dl«  Einwohner  Ton  Nust- 
dorf,  «in«  oberöeterroJchieche  am  Attersee  gelegene  Ort- 
schaft, denen  der  Volktwiu  nachsagt,  einst  einem  blin- 
den  Schimmel,  damit  er  den  Weg  nioht  verfehl«,  eine 
Laterne  an  den  Schweif  gebunden  zu  haben.  (  S.  Kreht- 
trlknker,  wo  irrigerweise  Scaimmelfanger  gedruckt  ist.) 
(Baumgarten,  II,  »8.) 
Schimme  lrei  t  er , 

*Es  ist  ein  Scbimmelreitcr. 

Die««  im  österreichische»  Beamtenlebcn  üblich«  Re- 
densart wird  ron  Wuribaek  (ütimpf  und  Schimpf.  3  -4) 
gar  ansprechend  erläutert.  Danach  verateht  man  unter 
Schimmel  nicht  etwa  «In  Pf«rd,  sondern  ein  oder 
einige  Bogen  beschriebenes  Papier,  einen  sogenannten 
Voract,  in  welchem  bereite  eine  Angelegenheit,  ein 
Simile,  ähnlich  Jener,  die  eben  wieder  einem  Beamten 
tur  Krledigung  gegeben,  bebandelt  ist.  Ein  solcher 
Vorset,  dar  dem  neuen  Acte  in  Form,  Inhalt  und 
Ausfuhrung  als  BichUchnur  dient,  ein  solches  Simile 
(—ähnlicher  Fall)  ist  von  dem  Humor  der  Kanzleien 
In  einen  (Simel,  Schimel)  Schimmel  verwandelt  worden, 
er  hat  also  vial  Aehnlichkeit  mit  dem,  was  man  sonst 
auch  „fauler  Hund"  nennt.  Ein  Beamter,  der  die  ihm 
augetheüten  Actenstuck«  nicht  nach  ««inem  Kopf«,  son- 
dern nach  einem  als  Schema  bearl.eil.aen  ähnlichen  Fall 
bearbeitet, 


Schimmer  und  Flimmer  dauern  nicht 
Schimmern. 

1  Aussen  schimmert's,  innen  wimmert's. 


Schulleitung.  1364,  S.  300. 


schimmern  unde  Jagen.  — 
's  geben,  wie1«  geht. 


Lübbciu 


•2  Ile  lett 

Llsst's  , 
Schimpel. 

Auf  dem  Schimpel  sitzt  der  Neid.  (ObT&Herreitn.) 

Ob  hier  Schimmel  als  Pils  oder  Pferd  gemeint  iet  oder 
ob  «ich  dl«  Badansart  auf  beide  besiebt,  ist  au«  Baum- 
garten,  III,  SO  nicht  zu  ersehen.  Eine  dort  angeführte 
Redensart  aus  dem  Volksglauben  helttt:  „Wessen  Hei- 
rathtbrot  zuerst  tu  schimpelu  anfangt,  d«r  Tbell  stirbt 
zuerst," 

Schimpf. 

1  Besser  (kleiner)  Schimpff  als  (grosser)  schaden. 

  /.n: murin  .  M.  10  U.  704  ,  8. 

2  Das  ist  schimpff,  der  schaden  bringet.  —  lori- 

cUa  I,  337;  Lehmann.  II,  3»,  38. 

Man  toll  in  seinem  Schert  die  rechte  Grenze  nicht 
fiberschreiten,  auch  sich  die  Person  ansehen,  mit  der 
man  «chertt,  da  nicht  alle  Leute  Schert  verstehen. 
„Mit  «inem  zornigen",  tagt  i  pri  :eta,  „ist  nicht  gut 
Scherls en ,  denn  er  machst  au«  dam  «cherta«  einen 
ernst,  au«  welchem  ein  vnradt  mochte  erwachsen." 

3  Der  grosste  Schimpf  der  Kunst  widerführt,  wenn 

sie  dem  dient,  der's  b&lt  unwerth. 

4  Der  hat  den  Schimpf  der  That,  der  sie  schlecht 

geendet  hat. 
6  Der  Schimpf  eines  Grobians  ist  besser  als  des 
Schmeichlers  Loben. 

6  Det  Schemp  sät  evver  et  Irmp  neU  (Bedburg 

Sagt  der ,  welcher  sich  aber  das  Schamgefühl  wegsettt, 
wann  et  einen  Vorthall  gilt. 

7  Ein  Schimpf,  der  Schaden  bringen  kann.  — 

fiaftein.  M, 

Lal.:  Hm  nuga«  saria  ducent  in  mala.   (Etteln*.  34».; 

8  Es  ist  ein  böser  Schimpff,  der  Schaden  bringt. 

—  /Wn ,  //,  239. 
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9  Es  sei  in  Schimpf,  Ernst  oder  Spott,  was  du 
mir  gönst,  das  geb  dir  Gott.  —  Petri,  ///,  6. 

10  E«  wirdt  auss  dem  suhimpff  offt  ein  ernst.  — 

Hrnuch,         i;  Seybtld,  386. 
Dan.:  »kernt  lykkee  ei  allid.   (Prot.  dan..  504.J 
Lat.:  NugM  laepe  inu  dnennt.    (Benitch,  928,  5{  Sejf- 

Mi  34« J 

11  Uat  dich  der  schimpff  gerewen,  so  zeuch  du 

widerumb  heym.  —  Frone«,  II,  ssb. 

12  Im  schimpff1  kann  man  eim  wol  die  Warhcit 

sagen.  —  Gruter,  IH,  54;  Lehmann,  II,  883  ,  39. 
')  Hier  im  Sinne  Ton  Beben. 

13  In  Schimpff  vnd  Ernst  sagt  vnd  thut  man  alle 

Dinge.  —  Lehmann,  647,  71  u.  704,  3;  Mo$chtro$ck,  313. 

14  In  schimpff  vnd  ernst  soll  betrug  vermiden 

bleiben.  —  Hmurfi ,  ws ,  55. 

15  In  Schimpff  vnd  spil  sagt  man  die  warbeit  vil. 

—  Smtur,  18*. 

lau:  Ladicra  per  uerba  re§  iup«  notatur  acerba:  Ludo 
tineioco  nir  uera  refert  allquando.   (Loci  comin. ,  loS.J 

16  Man  nimmt  den  Schimpf  für  gut.  —  fc"i»w«»,  549. 

In  dem  Sinn«  Sehet'*:  „Nehmet  raer  ml  Orobheit  im 
cd  £br'  ui."  Auch  Geiler:  »Hab'  Schimpf  lor  gut." 

17  Mit  schimpff  vnd  ernst  teuschet  man  die  Leute. 

—  Laiendorf  II.  22. 

18  Kimm  den  Schimpf  und  deck'  die  Schande  da- 

mit zu. 

19  Schimpf  ist  erlogen. 

20  Schimpf  ist  kein  Scherz.  —  Grubb ,  74T. 

21  Schimpf  und  Pillen  muss  man  nicht  kauen.  — 

Fritckbier*.  3295. 

22  Schimpff  mit  glimpff.  —  Lehmann,  704,  7. 

23  Schimpff  ohn  Schaden  stehet  wol  zu  tragen.  — 

/vin.  //,  4». 

24  Schimpff  on  mein  schaden.  —  freue*.  /.  84  u; 

GnUer.  I.  64. 

25  Schimpff  soll  haben  glimpff  vnd  on  schaden  ab- 

geben.  —  Frone«,  /,  84b;  CrWer,  /,64;  Lehmann, 
7o4,  7.  Oiaot,  399;  Schottel ,  1127b;  Euelein  .  S49 ;  Sim- 
rock. 9O20;  Ätfrf«,  5318;  Bromi,  /,  3867. 

Int.:  Cum  Jocu«  eat  verua,  Jocnt  eit  malus  atque  itvrrui. 
(EUeirtn,  549;  Fhilippi ,  I,  tat.) 

Sciu-Ht. :  Skjaat  i  tyd»  tlii  wll  til  lljde.    {Grubb,  729.) 

26  Schimpff  vnd  ernst  stehet 

•tic«,  92*.  61. 
Dan.  r  Skemt  med  elror,  ly«t 

(■/Vor.  dan.,  504.; 
Schred.:  BAtt  leekn,  b&it  ftterwlnden.   (Orubb,  63 .) 

27  Schimpff  vnd  Kurtzweil  ohn  Schaden  ist  wol 

gegönnt.  —  Potn,  II,  »39. 

28  Schimpff  wil  ernst,  genesch  wil  streych  haben. 

—  Franck,  /,  82 b;  Lehmann,  II,  566,  29;  H$«üch, 
1493.  18;  Simrock,  9021. 

29  Schimpff  wil  schaden  haben.  —  Franc«.  /.  84  b;  Cin- 

ler,  I.  64;  Simrtk,  9022;  Körte,  5317;  Braun ,  I,  3868. 

')  Bei  Werdea  (BIU)  beieites:  „ Sebrmpf  wil  icbaden 
beben,  doch  dae  mu  Jn  mOgo  tragen;  er  eol  eeyn  on 
btlriglicheyt ,  änderte  er  wirt  genannt  ejrn  potthert. " 

30  Wann  der  schimpff  (Scherz)  am  besten  ist,  soll 

man  auffhören.  —  Front*,  l,  76*;  //.  u*  u.  eib. 

Grulrr,  I,  73;  Petri .  II,  $30;  Lehmann,  704,  2;  Loten- 
norf  II.  28.  Pauli.  Schimpff.  XVII0;  Sckaltti,  1127*;  Eue- 
inn ,  549 ;  Simrock.  9023. 
,.  Vff  hören  Mi  ein  ieder  geriit,  io  der  tchlmpff  am 

beaten  liL"  (Murner,  Vom  grauen  lulk.  Marren ,  in  a'io- 

Her,  X,  10.; 

Lau.  Brere  III,  qnod  tnrplter  andei.  (JutenaL)  (Bin- 
der II,  176  ,•  Begbotit ,  60.;  —  Dum  ludu«  boont  eet,  ipeum 
dtmittere  fae.  (Egeria,  8»*.;  — Joent  dam  opUmui  c»t, 
er. .an dum     (Eieeteiu,  549}  Binder  II.  1587.; 

31  Wenn  einem  ein  Schimpff  beigebracht  ist,  so 

will«  niemand  gethan  haben.  —  J'etn.  II,  6t9. 

32  Wer  nicht  kann  Schimpf  verstehn,  soll  nicht 

zu  Leuten  gehn.  —  Puior.,  t'Jf,  35. 
Schimpf  und  Sehen  war  früher  gleichbedeutend. 

33  Wer  nicht  »chympff  auffnemen  kau,  der  soll 

schimpffen  an  lassen  stan.  —  Werdea,  Biiij. 
•34  Mit  Scbimpf  und  Schande  davongehen  müssen. 

Sieht  bioe  anwrriebteter  Sache,  ohne  »«inen  Zweck 
>,  tondem  abgezogen  mit  langer  Nim,  mit 

Jchande°)  IN  Bü.cbe  ('sJoMj! 


•35  Schimpf  in  Glimpf  verwandeln. 

tat.:  Vertere  leria  lodo.  (  Eintet  n,  549 J 

•36  Zu  schimpff  vnd  ernst  auff  alle  Sättel  gerecht. 

—  Gruter,  III,  119.  i>«fnann  ,  //,  903  ,  20. 

Lat.:  Ludicra  per  rerba  ret  «aepe  notatnr  acerba.  (Eite- 
lein,  549.; 
Schimpfen. 

1  De  ene  schümpt  en  Glüpog,  de  andre  Külpög. 

(Königsberg.) 

2  'S  Schimpf n  ist  keine  Kunst,  aber's  Besser- 

mach'n.  (Wien.) 

3  Schimpft  der  Kellner  seinen  Wirth,  so  hat  er 

sich  selbst  schimpfirt. 

4  Wea  schimpft»,   dea  kafft.    (SiederöHerreulu)  — 

Frommaitn,  ///,  390,  33. 
')  Di«  Waare  tadelt,  »c blecht  macht. 

5  Wei  will  schimpet  siyn,  mot  friggen  (freien); 

wei  will  locwet  siyn,  mot  stearwen.  (Westf.) 

6  Wer  schimpft,  der  hat  verloren.  —  simrock.  9024. 

Braun,  /,  3869. 
Fri.:  Qni  sc  fache  a  tort.  (Uaston,  303.; 

7  Wer  schimpft,  der  schimpft  sich  selbst.  (Schiet.) 

8  Wer  will  geschimpft  sein,  muss  beirathen. 

9  Wer  zu  schimpfen  anfängt,  hat  unrecht. 

Baii.:  Die  bot  eeret  begint  te  echelden,  hneft  het  on- 
regt  aan  zijuo  aijde.    (Harrebomet ,  II,  138»'.; 

10  Wier  schimpft,  dier  kift.   (Sitbenbürg.-tächt.)  — 

Schutter,  399. 

^  Wer  ichimpft ,  der  kann.   D.  h.  wer  die  Waare  tadelt 

11  Willst  g'schimpft  wern,  muast  heirat'n;  willst 

g'lobt  wer'n,  muast  sterb'n.  (Stcimchet  Oberland.) 
*i-  £  schimpft  wä  en  Kiruessen  (oder:  wa  e  Kir- 
bika).    (Schdttburg.)  — Firmenich,  III,  426  ,  33. 

•13  Er  schimpft  auf  Gott  und  die  gauze  Welt.  — 

Fmchbier1,  8296. 

•14  Er  schimpft  ihn,  dass  der  Dreck  an  ihm  berab- 
l&uft. 

•15  Er  achimpft  wie  ein  Fischweib. 
*16  Er  schimpft  wie  ein  Fuhrknecht. 

Fotn.:  Klnie  jak  formen .   (Lompa,  16.; 

•17  Er  schimpft  wie  ein  Kuppelweib.  —  FrirrA- 

bier  *.  3297. 

M8  Er  schimpft  wie  ein  Rohrsperling  ( Rohrspatz ). 

—  .  8492;  iförfe,  5087*;  /.öftren gel  ,  II,  423; 
Fritchbier  1  3297. 

Im  Klean:  Schimpfen  wie'n  Bohrepatx.  (Attalia, 
1850,  28.;  Jemand  mit  gelkuuger  Zange,  mit  Seheltwor- 
ten ftberachotten.  Unter  den  rier  VOgelarten,  die  man 
mit  dem  Namen  RohrepaU  bexeichnet  (Srmnieh,  Wör- 
terbuch der  A'aturge schichte,  Sp.  470),  «oll  ee  der  Kobr- 
ammer  lein ,  welcher  *a  der  obigen  Itedeneart  betondert 
reranlaeet  hat,  weil  er  dae  MiefaUender  Jager  dadurch 
erregt  het,  daeierdurcheeinGetohreidaeWild  auf  deren 
Anweeenbeit  aufmerksam  macht.  (Stmnich,  PutygUiltrH- 
Legikvn  der  Naturgeschichte ,  8p.  1494;  fr  mmann, 
III,  353  n.  359,  13.; 

•19  He  schömpt  min  Hüs  fa  'ne  Kath.  —  Fri«tn- 
bier  •  3298. 

Dieter  Schimpf  iet  in  Tolkemit  Oegenetand  einer  In- 
jurienklage  geweaen,  die  aber  mit  der  Freiaprechung 
dei  Angeklagten  geendet  hat. 

*20  Kannst  mich  schimpfen,  wie  du  willst,  nur 
schimpfe  mich  nicht  schwarz  Arschloch.  — 

IVeuuYoid.  6. 
Schimpfpfeil. 

•Schimpfpfeile  schicBsen.  —  ScAoifcil.  imb. 

Schimpfreden. 

Schimpfreden  und  Processionen  kommen  wie- 
der auf  den  Punkt  zurück,  von  dem  sie 
gingen. 

lt.:  Le  beitemmle fanno  come  le  proce 
onde  ti  partono.  (Cahitr, 

Schimpfwort. 

1  Schimpfworte  sind  erlogen.  —  Simr»*-«.  9025. 

2  Schimpfworte  sind  schneller  als  der  Wind,  sie 

sind  kaum  gesprochen,  so  weis«  sie  jedes 
Kind. 

3  Wer  zum  ersten  Schimpfwort  schweigt,  bricht 

dem  zweiten  die  Knochen. 

ndischee  Sprichwort  lagt: 
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•  Die  haben  mit  Schindaas  auf  Rabenaas  getauscht. 

Beider  .Sache  war  tue  tu*  werth. 
Schindanger. 

Um  den  Schindanger  liegen  Knochen. 


1  Eine  ungenagelte  Schindel  verjagt  der  Wind. 

—  Schltchta.  Iii. 

2  'S  is  kene  Schindel  ufm  Dache,  dide  seine  war. 

(SchUi.)  —  Frvmmann,  III.  416.  610. 

•3  Das  sind  keine  Schindeln  auf  mein  Dach. 

Da«  pa««t  nicht  für  mich. 

•4£s  sind  Schindeln  auf  dem  Dach.  (Baien.)  — 
ÄJ<in.  II,  IM:  Birtinaer,  713. 
Sagt  man,  wenn  man  in  Gesellschaft  mehrerer  P«r- 
|  tonen  etwa«  erzählen  oder  tagen  will  und  eine  dabei 
ist,  welche  ea  nicht  hören  darf  and  toll,  oder  wenn 
man  »ich  behorcht,  belauscht  glaubt.  Die  Redensart 
wird  besonder»  angewandt,  wenn  an«  Rücksicht  auf 
anwesende  Kinder  etwas  nicht  getagt  werden  «oll.  Di« 
Böhmen  sagen  in  diesem  Fall  bestimmter:  Die  Zunge 
hinter  die  Zahne,  es  lind  Barfusalge  hier.  Ich  kann 
nicht  welter  sprachen,  weil  gewisse  Personen  zugegen 
sind. 

Bvhm.:  Jaryk  za  inbyt  json  tn  bosil    (CHako*$ky ,  407.) 
Holl.:  F.rzijn  Pannen  op  het  dak.  (Harreöotnet ,  II,  170 >J 

•5  Er  bleibt  eine  dürre  Schindel. 
Wenn  er  auch  noch  so  gut  lebt. 


1  Die  haben  gut  schinden,  die  es  nicht 

den.  —  Cham,  80:  WüicUer,  VII,  80. 
lt.:  A  chi  non  dnole,  ben  scortica. 

2  Schind,  schab  vnd  lass  dirs  werden  sawr,  wiltu 

nicht  bleiben  stets  ein  bawr.  —  JWri.  in,  n. 

3  Schinden  ist  ein  altes  Handwerk. 

Vor  alters  war  ea  unehrlich,  in  neuerer  Zeit  gehört 
es  ebenfalls  an  den  ehrlichen  Gewerben.  Nach  einem 
italienischen  Sprichwort  wäre  es  sogar  ein  sehr  ge- 
bräuchliches Handwerk. 
II.:  Do  scorticare  6  U  m  etiler  pia  vile,  ma  an  cor  U  piu 
commun,  et  usiuto.   (Pauaglia,  341,  i.) 

4  Schinden  ohne  Messer,  braten  ohne  Feuer,  zwa- 

gen  ohne  Laugen  und  statt  der  Brillen  durch 
die  Finger  sehen  sind  vier  neue  Fünde,  die 
nichts  taugen.  —  Cham,  989. 

5  Schinden  und  Schaben  wird  mit  begraben,  wie 

mit  den  Raben.  —  Parömiakon,  jus. 

Der  Gelsbals  nimmt  nichts  für  »eine  Mähen  mit. 

6  Schinnen  un  Schaben  is  betcr  as  Hacken  un  Gnü- 

wen  (Nagen).    (Hannater.) —  Sdiambuch.  I,  114. 

Es  ist  besser  sich  anfs  ärgste  abzumähen  und  an 
sparen,  als  an  betteln  und  Hanger  an  leiden.  In  Ost- 
preussen:  sl hinge  on  8chawe  gOfft  doch  mehr  wie 
Haue  on  Grawe.   (Fritckbitr*,  3299.) 

7  Wenn  man  einen  schinden  will,  findet  man  der 

Haue  bald  einen  Stiel. 

8  Wer  das  Schinden  nicht  gelernt,  der  schneidet 

in  die  Haut. 

Bikm.;  Ras  po  rasu  nerad  dfe.   (Ctlakowtkf,  220.; 

*  9  Einen  schinden  vnd  schaben  bis  au  ff  den  grat. 

—  Mathety,  243*. 

Die  Russen:  Wer  geschunden  ist,  der 
geschabt  werden.  ( AUmann  VI,  494J 

*10  Einen  schinden,  wenn  er  nicht 

pfinden.  —  Püchau. 
•11  Er  schindet  eine  Laus  um  des  Balges  willen. 

Frt.:  Ceet  coigoe-fetu.  —  II  eoorchemit  un  pou  pouren 
avoir  la  pean. 

*12  Er  schindets  biss  vff  den  grad.  —  Tappita ,  203  •. 

Lot.:  Raditusque ad  entern.   (Eratm.,  SM;  Tappiiu,  ?...<•'.  j 

•13  Schinden,  che  man  gerne  tzget  hat. 
•14  Sie  schinden  und  schaben,  damit  sich  die  Er- 
ben laben. 

Lal.:    Diret    divitiaa    non    congregat    absque  dolore. 

(Chaot, 


Der  Schinder  bekommt  das 
Theil.  —  Schuppyu.  Tracl. 

2  Der  Schinder  ist  nicht  schlimmer  als  der,  so  hält. 

lt.:  Tanto  vale  quel  ehe  tlene,  quanto  quel  che  scortica,. 

3  Der  Schinder  trauert  nicht,  wenn  die  Schafe 

sterben  (crepiren). 

Span.:  Van  a  misa  los  sapateros,  ruegsn  a  Dios  qua  mue- 
ran  carnero«.   (Hohn  I,  261.J 

4  Ein  Schinder  schabt  dem  andern  nicht  gern  nach. 

Wenn  ein  ungeschickter  Arbeiter  etwas  verdorben 
hat ,  ist  es  für  einen  andern  widerwärtig,  dies  an  bessern. 


5  Eines  alten  Schinders  Thür  findet  man  ohn 

Rossschwantz.  —  Fitckm.  G*$ch..  in  Klo$ur,  1717.  SU. 

6  Hat  der  Schinder  das  Pferd,  so  mag  er  auch 

den  Zaum  nehmen.  —  Sckmüt,  187,  67;  Schul- 
freund, 87  ,  90. 

7  Schinda,  Schinda,  Häutlazöoha  \  gibts  Hiutl 

um  neun  Kreuz.i.  (OberöUerrnch.) 
>)  Häutleinabzieher. 

8  Schinner9  un  Löcrs  sind  Süster  un  Bröers. 

(Sauerland. } 

9  Schinder  und  Schaber  sind  ihro  eigenen  Begraber. 

10  Schinder  und  Schaber  sind  Vettern. 

Wenn  zwei  aus  gleichem  Interesse  zusammennähen. 

11  Wer  dem  Schinder  ein  Bein  am  Aass  belt,  der 

schewet  sich  nit,  das  messer  selbst  in  die 
Hand  zu  nehmen  vnd  nachzuschneiden.  — 

Lehmann,  242,  50. 

12  Wer  nicht  Schinder  heissen  will,  der  nmss 

keiner  werden. 

im  März  Itnil  kam  ein  Pressprocess  gegen  die  AU- 
narr  Sackrizkttn  zur  Verhandlung ,  weil  »ie  den  Fron- 
nnd  Abdeckerknecht  Altona«  „Schinder"  genannt  hat- 
ten. E«  wurde  dein  Kläger  indes«  klar  gemacht,  daet 
dies  alt«  deutsch«  Wort  «einen  Stand  ganz  richtig  i>e- 
und  keine  Beleidigung  für  ibu  enthalte,  Der 
"»•*  die  Abweisung  des  Kläger«  mit  dem 


•13  Auf,  der  Schinder  will  die  Haut  haben!  f*«- 

ningen.) 
Scherzhafter  Weckruf. 
•  14  Den  hat  der  Schinder  geholt  —  Fruchbter  *  »1. 

Er  ist  an  Grunde  gegangen. 

•15  Den  holt  der  Schinder  nicht.  —  Frischbter*.  3*00. 

Er  hat  sich  so  gut  elngewirthschaftet ,  dass  er  nicht 
zu  Grund«  geht. 

*16  Den  kann  der  Schinder  nicht  brauchen. 
•17  Der  Schinder  hat  Handschuhe  an. 

Von  Tyrannen  in  humanen  Formen,  welche  bedrücken 
und  austaugeu  unter  dem  Schein  de«  Recht«,  in  gesetz- 
licher HttUe.  ,.Dort  knebelt  und  schiudet  man  hebten 
human  und  religiös  dabei,  dort  tieheu  die  Schinder 
Handschuh«  au  und  fromm  ist  di«  Polizei."  (.V««.«vr*«r 
deuUcke  Zeitung  Vom  9.  Sept.  1S51.J 

•18  Er  hat  dem  Schinder  die  Keule  abgekauft  — 

Klu.  80. 


••«-»  .wWW.  oder  dritter  Hand ,  d.  h.  . 
(S.  Kais«  693  und  Schäfer  43.)   Im  Harr:  Dem 
der  de  Keil  abkäfen.   (I.okrengel,  II,  Uly 

*  19  Er  muss  mit  dem  Schinder  trinken. 

Noch  an«  der  Zeit ,  in  der  gewisse  Berufeklatsen  d«r 
bürgerlichen  Ehrenrechte  entbehrten.  So  erz&hlt  UV .  - 
den  (Köln  n>e  funftig  Jahren) :  „Gewisse  Klassen,  Schin- 
der und  die  •  Packaue»  oder  Gerichudiener  mutsten 
ihr  liier  auf  der  Hau»flar  trinken  and  zwar  aas  einer 
Kanne  ohne  Deckel ,  au«  der  ein  Stück  geschlagen  war." 
•20  Gang  zum  Schinder  an  der  Hone  (Donau).  f(  im.j 
•21  Halb  Schinder  und  halb  Racker.  (SckUt.j 

Zar  Bezeichnung  des  Unentschiedenen.  Jemand 
frairtoboi  einer  Wahlbewegung:  „Welcher  Partei  oder 
welchem  Wahlrerein  gehört  A.  an  7"  und  1 
obig«  Sprichwort  zur  Antwort. 

•22  Schiuder,  Racker  («.  d.),  Abdecker, 

knecht.  —  Iknnig,  206. 

•23  Zum  Schinderl  oder:  Der  Schinder!  — 

man«.  IV,  463,  ». 
Verhüllender  Auzruf  für  Teufel  («.  4.) 


1  Schinderei  und  Finanz,  Wucher  und  Alefanz. 
•2  'S  is  jetzt  eitel  Schinderei.  —  Berndt, ». 


•Es  ist  ein  wahrer  (zweiter)  Schiuderhans 

Ein  für  die  Öffentliche  Sicherheit  gefährlicher  Mansch. 
Schinderhan»,  mit  seinem  eigentlichen  Namen  Johann 
BUckler,  war  der  Anführer  einer  Räuberbande,  die 
an  den  Ufern  des  Rhein«  lange  ihr  Wesen  tri«b.  Er 
zeigte  schon  frühzeitig  grosse  Neigung  «am  Stehlen, 
trat  später  in  die  Dienste  eine«  Scharfrichter«,  «zulief 
diesem,  gesellte  sich  zu  Fink  dem  Rothbart,  d«u  An- 
führer einer  Diebabande,  verband  sich  später  mit  dem 
schwarzen  Peter,  «tütete  danu  eine  eigene  Baad«,  ward 
endlich  1MJ3  gefangen  und  zu  Mainz  hingerichtet.  In 
Polen  «agt  man  Jüdisch-deutsch:  Du«  i«  a  Kanneüuk, 
auch  «in  geftlrchteter  Räuberhäuptling,  der  eigentlich 
Karmaniak  hie««  und  su  Anfang  der  dreUaigcr  Jahn 
die  Wege  in  Podotien  unsicher  machte.  Im  Volkt- 
inunde  leben  Anekdoten  aber  ihn ,  di«  an  Binaldu 


tl.  Em 


S/ilof/rdta  pvrt 


Rinaldini  «rinnern. 

>M.:  Dal  1«  de  troep  van  Schinder  Hannes.  —  Het  f*~ 
lijkt  de  bende  van  Cartouche  wel.  (Uarrebuuue.  II.  UP) 
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Schinkenschwester  —  Schippe  190 


Schind  erknecht. 

•Du  bist  e  rechter  Schindersknaecht.  (Vlm.) 

Zu  einem  Thier<|uAler.  Henker  oder  Scbinderknecht, 
carnlfax  ,  ial  ein  von  Ptautut  and  Temi  unzählig« 
male  gebrauchte!  Sprichwort.  Der  Beruf  deeeelben 
Salt  in  Rom  for  10  entehrend,  daei  er  nicht  einmal 
innerhalb  der  Thure  wohnen  durfte.  Neben  Ihn  kam  In 
Besag  auf  Verachtllcbkeit  der  Spieler,  aleator,  von  Pro- 
feuiou.  Sein  Name  hatte  bei  den  Hörnern  keinen  betiern 
Klang  alt  bei  uni ,  und  Cicero  wie  Jurtnat  itellten  ihn 
gleich  neben  den  dee  Ehebrtchcra,  adalter.  Auoh  war  ja 
da«  Hasardspiel  gcietxlieh  verboten  und  nur  wtbrend 
der  Satamalien  erlaubt.  (Vgl.  Rümi$che  SckimpfKÖrttr 
in  AutUinä,  pJ7i,  Kr.  8.) 
Schindfossel. 

*  Jemandes  Schindfessel  sein. 

Von  einen,  der  andere  bedrückt,  auipreeet.  „Ein 
Edelmann  ist  der  Mauren  Mlrterer  und  Schindfoeeel." 
(LutktrS  Werkt,  II,  427  b.; 
Schill  dh  un  d . 

•Du  Schindhand. 

„Der  Schindhund  hat  allai  verdorben."  (Kökltr, 
1*1.  l.' 

//..-  Chi  non  ia  tcorticare  intacca  la  pelle.  (Paziaylia, 
141,  t.) 
Schindluder. 

*Scbiudluder  mit  einem  spielen  (treiben).  — 

lltndtr  II,  l - 1 0 .  Fruchbier*,  SS02. 

Jemand  auf  ein«  grobe  Weite  an  »einem  Spillball 
machen ,  »«Ina  Sptne  mit  ihm  treiben. 
Schlndmenser. 

"  l  Das  Schiudmesser  im  Arsch  ha'n. 
*  2  Kr  tregt  dos  sebindmesser  im  bindern.  (S.  Fui •  saj.) 
—  Franc*.  U,  57';  Ebering,  I,  340. 
Schinken. 

1  Besser  ein  alter  Schinken,  denn  anreif  Kalb- 
fleisch (a.  d.).  —  timun,  I,  3*70. 

8  Das  heisst  die  Schinken  verderben,  sagte  der 
Kerl,  als  er  gerädert  werden  sollte. 
U  .a.   Je  aalt  ruijne  ichonken  en  bonken  in  tweeenelaan, 
ael  de  mof,  en  hij  werd  geraadbraakt.  (Uarrtbamt*, 

ti,  ass».; 

3  Der  eine  hat  den  Schinken  gestohlen,  den  an- 

dern schlägt  man  mit  der  Schwarte. 

4  Die  besten  Schinken  sind  es  nicht,  die  manche 

"Wirtbe  kochen. 

5  Eine  Schnitte  Schinken  in  der  Hand  ist  besser 

als  ein  fett  Schwein  im  Traum. 

6  Einen  Schinken  so  erjagen,  mass  man  eine 

Bratwarst  wagen. 

7  En  ollen  Schinken  is  beater  &s  en  nöcbtern 

Kulw.    (Weif.)  —  llochdmfck  bei  Kirie,  Mit. 

Beeter  ein«  be-  and  verständige  Perton,  alt  «in 
Junget,  unventandigei ,  faaclbafiei  Madcbeu  heiratheu. 

8  Wenn  die  Schinken  abgeklaubt  sind,  dann  ist's 

Sparen  zu  spät. 

Boll.:  Die  wit  «paart,  heeft  (rindt)  wat.  maar  alt  het 
liammeije  gekloven  it,  ia  het  tparen  gedaan.  (Uarrt~ 
evner.  /, 

9  Wenn  der  Schinken  abgeklaabt,  wirft  man  die 

Knochen  weg. 
Holt.:  Ale  het  liammeije  op  ie,  dan  moet  men  de  kale 
beeae  wegelingaren.    (llarribomi* ,  /,  274  .J 

10  Wer  einen  Schincken  im  Salus  hat,  der  mass 

schweigen,  wenn  ander  Leut  reden.  —  Pttn, 

II.  TOS. 

Wer  eich  einer  Schuld  be wunt  lit ,  wer  eine  Unter- 
suchung, «ine  Strafe  ia  befürchten  hat. 

11  Wer  seinen  Schinken  allein  isst,  der  mag  auch 

sein  Pferd  allein  satteln, 
.v  <!-.     <juieo  a  lolat  oome  el  gallo,  a  tolae  eniilla  el 

cabaUo.   (Cakier.  S3U>.) 

12  Zu  fremdem  Schinken  eigenes  Messer,  das  nährt 

wohl. 

ffoit.:  Eena  ändert  harn  en  eigen  mei.    ( üarrtbomr'*, 

i.  r>i.) 

•  13  Das  sind  auch  die  letzten  Schinken. 

Die  Fronaus«  reden  von  Schinken  von  Nojron  (Jam- 
bont  de  Nojron),  worunter  Bohnen  gemeint  tlnd,  die 
dort  besonders  viel  gelogen  werden.   (Itiuttr.  Zeitung, 

1447.J 

■  1-4  Der  Schinken  ist  abgeklaubt. 

*  15  Der  Schinken  ist  verschnitten. 

Die  S  »che  itt  vorbei. 

*16  Da  hast  noch  'n  Schi  mV  bi  mi  in  't  Solt.  (AU- 

mark.)  —  Uannnl ,  2t>4 ;  rVem ,  9»0. 

lob  beb«  mit  dir  noch  etwas  (  Unangenehm  ei)  ah- 
rasneenen. 


*17  Ein  Schuncken  nach  einem  Schwein  werffen.  — 

Uotcherotch ,  78. 

'16  Einen  Schinken  bei  jemand  im  Salz  haben. — 

.Nimmt*.  »207;  Lohringel.  II,  bi. 
Engt.:  To  have  an  aobing  tooth  at  one. 
Frt.:  Avoir  une  dent  de  lelt  eontre  quelqu'un. 
it.:  Aver  il  tarlo  eon  uno. 
Lot.:  Alieul  iratum  eine. 

Sckmtä.:  Ha  horn  i  lidan  tili  ntgon.   (ilarin,  U.) 

•19  En  fulen  Schinken  im  Saite  h ebben.  —  ßea- 
vaid .  16««. 

Seine  Sachen  lind  nicht  richtig,  er  bat  keine  reine 
Bahn. 

*20  Enem  de  Schiok'n  besen.  —  Dnnneil,  243". 

Sprichwörtliche  Bedeniart  für  ichlagen  (t.  d).  Neben 
dieier  lind  noch  folgende  ultinarkiiche  Ausdrucke  auf- 
geführt: Enen  affbAokern,  affdeffen,  afldOichen,  def- 
fen,  dörcbbAökern,  draacliAökeln,  dörchgallern ,  dörch- 
walken,  en  fill'n,  ütbtokern,  walken,  en  watt  Qt- 
lotcben,  watt  anwiich'n,  watt  uppbrenn',  watt  an- 
etAk'n,  anrak'n,  watt  uppmeng'n.  Enen  den  Fuok'1 
Qtwaich'u.  dat  Fell  losmoak'n ,  dörchwackeln ,  ver- 
bimpfen, dal  Kell  veraaol'n,  'n  l'uck)  imaren,  dat  I. Ad- 
der gaor  znaoh'n,  die  Jack  vulldOachen,  uiitow'n. 
Jot.  üaltrick  h*,t  (Frommann,  V,  IVl)  folgende  Auidrücke 
und  Kedcniarten  aua  der  tlebcnburguch-iachiiichen 
Vulkiaprache  mltgotheilt:  Kniesten  darciibloau .  durch- 
woalken,  dreic bakein,  gucken (mm jucken),  patien,  pat- 
achen  (lautmalend),  knufalen,  verbrAn  (verbrennen), 
verarbedeu,  lagen  ( =  laugen),  xemiravbelu,  teprA- 
tcheln ,  lichten  ( =  leuchten).  Emetten  au  de  Arbet 
nien  (nehmen),  Sn  de  Lag  nien;  r lehnen,  dat  et  mur 
(Mahre)  git.  Emetten  awlbbeln,  bat  e  waaaer  blaobt 
(heiichl).  Emetten  det  Mtdweecher  wope  weisen. 
Emeiten  de  pela  vergrasen  (veraengen).  Kmeiteu  Int 
versauen  (eint  verletzen).  Emeiten  den  8tob  aua 
dem  toppert  klopen.  Emetten  den  Tuppert  kalfatern. 
Kniest«  ii  de  Kache  (  aueb  Boache )  vertoalxcn-  Emeiten 
•n  da  HArskel  (Hersgrube)  langen,  dat  de  Möu  Ann- 
aobennt  ( hineinicheint).  Knieste  Nackebirra  gien 
(geben).  Ereette  NuUche ( Kopfntiaie)  gien.  AT  enem 
doanzen.    (8.  Sohipprina.) 

*21  Er  hat  Schinken  wie  ein  Ueichsbot,  aber  weder 

Würze  noch  Brot. 

„Die  (  deutschen  )  Reichttagaabgeordnaten " ,  ichreibt 
K.  Braun,  „erhalten  Jeden  Tag  wenigitens  einen  Schin- 
ken ,  ohne  daaa  dabei  irgendwelche  Tricbiaengefahr 
obwaltet,  denn  der  Schinken  beliebt  nicht  aui  Schweiue- 
fleiach,  tondern  au«  eitel  Papier.  Er  enthalt  n  um  lieh 
die  «Druckeacbeo  de«  Hauses  ■ ,  unter  einem  fünfeckigen 
Couvert,  dat  bei  lebhafter  I'bantaiie  an  einen  Schin- 
ken erinnern  kann,  und  daher  dar  Name.  Dieaelbe  Be- 
zeichnung gilt  im  preutaliohen  Abgeordnetenhaus, 
nnr  dan  der  Landtagitchinken  am  letzten  Tage  einet 
jeden  Monate  mit  dem  Gewurs  einer  Zahlungianweitung 
aaf  DiSten  venehen  ist,  wAbrend  der  Beichitagi- 
achinken  stets  ohne  diea  Gewürz  auagegeben  wird." 
(SckUn$ckt  Ztitung,  1S71,  Nr. 

*22  Er  schneidet  fremden  Schinken  mit  seinem 
Messer, 
hebt  auf  Kotten  anderer. 
"23  Ile  ligt  mit  Schinken  un  Backhast  up  'n  Disk. 
((kmabruck.) 
Liegt  lümmelhaft  auf  dem  Tiicbe. 
•  24  Hi  smat  eftar  a  Skink  me'in  Märagh.  (Sordfriet.) 
—  Joliaiuen .  71. 

Er  wirft  naoh  dem  Schinken  mit  einer  Wunt.  Sinn: 
Der  Werfende  halt  den  ,  nach  dem  er  wirft,  tUr  schlech- 
ter, obwol  er  beater  itt,  beide  aber  von  einer  Art  aind. 

•25  Hol  dine  Schinken  lik.   (Ihl»i.) —  Schutte ,  I  v.  jo. 

Halte  die  Beine  gerade,  wie  in  der  Grabachrift:  „O 
Herre  Gott  im  liimmelrlk ,  mak  pro  doch  eine  Schin- 
ken Itt." 

*26  Schincken  verkaufen  zu  Franckfurt  in  der  Ju- 
dengasse. —  -N'  huyy\ti.> .  Tract. 

Wo  gewiaa  fQr  dleaen  Artikel  der  ungünstigste 
Markt  Ist. 
Schinkenachweater. 

•  Sie  ist  seine  Schinkenschwestcr.  —  F ruthbitr*.  jsoj. 

Schinken  vater. 

•Er  ist  der  Schinkenvater.  —  F riukbitr *,  8304. 

Er  vertritt  für  einen  andern  die  rathenstelle. 
Schippe. 

•l  A  höt's  of  d'r  Scheppe.  —  /vier,  «49. 

Ei  geht  zu  Ende  mit  ihm  oder  aeinem  Geachkft. 
(S.  Kleien  22.) 

•2  Die  Schippe  kriegen. 

Fortget'  hiekt ,  rtlegirt  werden. 

•3  Einem  die  Schippe  geben.  —  Dtrnäi,  n«. 
•4  Er  steht  aaf  der  Schippe. 

UM.:  HU  alt  op  den  kaut  van  h;t  osti 
/.  3*0"; 
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n  bei  der  Schipprine  kriegen. 

Unter  den  zahlreichen  Aufdrücken,  welch«  unsere 
Spruche  für  den  Begriff  „ «ciliaren"  besitzt  nnd  dio 
gruppenwei«  an  entsprechenden  Urten  aufgeführt  lind 
( i.  Schinken 20,  Schlagen,  Schmiere,  SiUer,  Schwinder- 
ling, Warnt)  gehören  noch  folgende:  Einem  eine  (oder 
etwa«)  anstreichen,  an-,  auswischen,  eine  Tracht  Prügel 
u.  t.  w.  aufzahlen,  an-,  auf-,  zumessen.  Einem  «in« 
bacben  (backen,  in  Schwaben  Ohrfeigen  geben ) ,  einem 
da*  Fell,  den  Hintern,  den  Kücken  u.  a.  w.  besehen, 
einem  etwa«  eintränken,  am  Zeuge  flicken.  Einem 
seine  (»ch wer«)  Iland,  Kaust,  den  Stock  u.  §.  w.  fühlen 
lassen.  Mit  einem  nicht  fackeln,  nicht  viel  Federlesen«, 
nicht  Umstände  machen  (sondern  gleich  anhauen). 
Einen  mit  der  Küthe  u.  s.  w.  kitzeln.  Einem  auf  oder 
über  das  Fell,  auf  den  Holater,  da«  RA,  den  Hanzol, 
den  Kücken  n.  «.  w.  kommen.  Einem  den  Prügel ,  die 
Küthe,  den  Stock  tt.  «.  w.  kosten  lassen.  Einen  krie- 
gen, einen  bei  der  Kolbe  (Polle)  u.  «.  w.  kriegen 


nig  luren  (niederdeutsch  für:  nicht  narren); 
einem  nicht«  Torspiegeln,  einen  derben  Streich  ver- 
setzen. Einem  den  Kücken  messen.  Einem  eins  mit- 
theilen. Einem  die  Ohren  reiben.  Einem  die  Peitsche, 
die  Küthe,  den  Stock  schmecken  lassen.  Einem  auf 
da«  Koller  (Collet),  den  Rücken  steigen.  Einen  tan- 
zen lassen.  Enem  den  Ers  umsäumen  ( niederdeutsch 
für:  derb  ausschlagen).  Einem  einen  Hieb,  Lungen- 
hieb ,  Hieb  Ober«  ganze  Gesicht  n.  s.  w.  versetzen. 
Kiucm  den  Pelz  waschen.  Enem  bi  de  Ogen  gahn  un 
do  binstern  tonageln  (niederdeutsch  für:  ihn  mit 
Fluaten  ins  Ge«icht  «oblagen,  da««  er  nicht  an«  den 
Augen  sehen  kann).  (Xgl.  Brautuchteeiyer  Uagatin, 
1813,  S.  196.; 


1  Dat  eine  mal  schir,  dat  andere  mal  en  ipir.  — 

Schömbach,  Um  27. 

Sa«  eine  mal  «chier,  d.  1.  lauter,  un  vermischt,  da« 
andere  mal  ein  bischen. 

2  Einmal  schir  un  denn  kein  spir.  —  Schornbach. 

II,  v. 

Von  Leuten,  die,  *o  lange  sie  Mittel  haben ,  herrlieh 
nnd  in  Freuden  leben  nnd,  wenn  «le  eraehopft  sind, 
am  Hunger  tu  che  nagen. 

'  3  He  is  so  schir  »,  as  wenn  he  ut'n  Dfige  wöltert 
18.  —  Eichttald.  296;  kern.  M4. 

')  Klar,  hell,  rein,  glatt,  «anber,  hübsch,  ordent- 
lich. (Vgl.  Ulenburg,  216\)-J 


Schirgel  hein  Thor,  host  roth's  Hör.  (Ober- 

toterretch.) 

So  ruft  ein  ron  einem  andern  verklagte«  Kind  dem 
Klager  zu.  Schirgl  —  Scherge;  der  Scherge  steht  in 
der  Kegel  ror  dem  Tbore  der  Bnrg,  des  Schlosse«, 
des  Gerichtshauses.  Küthes  Haar  erinnert  an  den 
Verrather  Judas. 


•Er  ist  ein  rechter  Schirks.  (FrieUand.) 


Schirmgerechtigkeit. 

Schirmgerechtigkeit  macht  keine  Unterthänig- 

m,  «8. 
Soblxrsm. 

•Ich  hoa  mich  g'scherrt  ofa.  (S.  Sohicht  1.)  —  /V- 

frr,  4M. 
Schisohkebauer. 

•Et  sind  Schischke-Bäre.  (Att-Piüouj 

geh Ischkenbauern  werden  «pottwei«  die  Bewohner 
de«  Dorfes  Methgethen  Im  Sani  laude  genannt.  Schlsch- 
ken  —  Tannenzapfen. 

SchlM. 

1  A  maar  dat'm  oo  Skitj  rert,  a  doller  stjonkt't. 

(Mmrvm.j  —  Haupt.  YUI.  364.  »16. 

2  Am  Schiss  ist  es  zu  sehen,  was  einer  ver- 

schluckt  hat. 
BoU.:  Menzalean  h«t  «eh....  wel  «len,  wie  «cbeermesaen 
gegeten  heeft-  (ßarrebomee ,  II,  244  <\J 

3  En  Schett  un  drei  Bratberen  (Bratbirnen)  sin 

veir  gue  Happen  (Bissen),  segt  Ahlborn.  — 
(Hildeaheim.)  —  HoefeT,  12. 

4  En  Schitt  on  en  Schüt  is  en  doppelder  Fora. 

(Irrtnlomilt.) 

b  Je  mehr  man  in  einen  Schis»  rührt,  je  toller 
er  stinkt. 

Je  mehr  man  In  einer  hasslichen  Sache  rührt,  darüber 
redet  n.  s.  w. ,  desto  ekliger  wird  sie. 
6  Je  mehr  Schid,  je  mehr  Gold.  (Rentkbur*.) 

Wird  auch  auf  Gasthöfe  angewandt. 


7  Jeder  Schiss  macht  dem  Doctor 

tat.:  Mingere  cum 
(Binder  II,  Itm.) 

8  'S  Schät,  see  Pocke,  do  harr  he  noch  hei 1  gen 

Nere.    (Ottfric*.)  —  Hoefer,  179. 
')  Uel  =  heil,  hei  gen=gar  keinen. 

9  Schit  is  Schit,  segt  de  Dreckfeger,  un  wenn  't 

ök  von  'n  Eddelmann  is.   (Hamburg .j  —  U*- 

fer,  24«. 

*  10  En  jeder  Schitt  is'm  in  Wege.  (Sckaumbtuy.) 

*  1 1  En  ollen  Sehet.  —  Dahnen,  ut*. 

,,  Sagt  man  in  der  groben  Sprache ,  wenn  einer  etwas 
▼erlangt,  was  man  ihm  nicht  geben  will.** 
•12  Fom  an  Sket  Wäks  kaun.  (Xordfriem.) 

Von  einem  Sehl«*  Wach«  kauen,  d.  b.  Werrthlosem, 
Sehmuzigem  u.  a.  w.  grossen  Werth  geben  (wollen). 
Vom  Geizigen. 

•13  Hat  as  mä  an  Sket  biseggelt.  (Sordfnet.j 

Ks  ist  mit  einem  Schis«  Wiegelt  Bs  hat  keinen 
Werth,  man  kann  sich  darauf  nicht  verlasaun. 

•14  He  mäkt  ut'n  Schit  'n  Dönnerslag.  —  a«™,  is*3 

•15  In  Schiss  kommen.  (Schiet.) 

•IG  Mehr  Schite  wie  Schanm.  (ßrauntchtcia.j 

*17  Möt  ju  ösa  got  Schit  süpe.     /  r'-<rg.j 

Wenn  dio  Arbeits  genossen  bei  einem  gemeinsamen 
Tranke  einen  an  grossen  Schluck  nehmen. 
Sohlssmagratzkl. 

"Er  ist  Schissmagratzki.    (Gitgenburg.)  —  Fnsca- 
bier  ».  JMS. 

Er  Ut  in  Verlegenheit,  weis«  sieh  nicht  ca  helfen. 
Sohistrum. 

Schistrum  quastrum  ist  auch  Latein,  sagte  der 
KJosterkoch.  —  Hoefer,  611;  FrUchbier*.  Jon. 
Schitterlittachitt. 

Schitterlittachitt  is  'n  dubbelten  Furz,  segt  Fret- 
Jütje. 


Schittobje. 

•Schittobje  is 
bier*.  1 


en   Walfisch.    (Dantig.J  —  »ist«- 


diese  Redensart 

V 


_  ausdrücken  will. 

Sehitrtott 

Wenn  ut'n  Schitpott  en  Bratpott  ward,  denn 
stinket  he  doch  noch.  (Brawuchtteig.j 
Schlaan. 

•11c  sc  hleit  na  siuem  Vader.  (Tugtahof.j 
Er  ist  seinem  Vater  ahnlich. 


•Er  iat  ein  Schlabak.  —  Frurakt«- 


Auch. 


Ein  Mensch  ohne  Lebentart,  ein  Taugenichts. 
Scblabauks,  bei  Uenuig  (234).-  bchlabauchs. 
Schlabbermaul. 

•  Er  ist  ein  SchlabbcrmauL  —  Frtscfcfrier  *,  saus. 
Bezeichnet  hior  »oviel  wie  riet  und  gedankenlos 
reden,  schwatzen. 

Schlabberseucht). 

•Er  wird  noch  an  der  Schlabberseuche  sterben. 
(Kothen.) 

Schlacht. 

1  Die  viel  Schlachten  han  gethan,  die  sind  in 

Schlachten  untergahn.  —  /Vir».  //.  ite. 

Auch  hier  gibt'«  Ausnahmen.  Der  französische  Mar- 
schall MorUer  bat  in  dreiundsechzig  Schlachten  ge- 
fochten und  wurde  erat  mitten  im  Frieden  durch  eine 
Höllenmaschine  auf  dem  pariser  Markte  erschossen. 

2  Eine  Schlacht  beginnen,  iat  leicht,  aber  ihr 

Ausgang  steht  bei  Gott. 

Frt.  s  Lea  batailles  «ont  en  la  mein  de  Dien.  (Cahier,  1SJ.J 

3  Eine  Schlacht  ist  ein  ungesundes  Geschäft. 

Fr j.  .-  Bateille  a  faire  n'e«t  mi«  4  tou*  «aale.   ( Cahier ,  WiJ 

4  Eine  verlorene  Schlacht  ehrt  oft  mehr  als  eine 

gewonnene. 

5  Es  ist  keine  Schlacht  so  gross ,  das  nid  e  paar 

übrig  bleiben.  —  Sau  •»•  i.-r ,  146. 

6  Es  wird  keine  Schlacht  geliefert,  es  bleibt 

auch  einer  übrig.  —  Simrvck,  so»;8. 

7  Nach  der  Schlacht  fehlt's  nicht  an  tapfern  Leuten. 

Dieae  Erfahrung  habeu  auch  die  Humen  gemacht 
(Cahier,  U91.) 

8  Schlachten  und  Gemälde  sind  aus  der  Ferne 


«:  La 


«  U  pelea 


Uios  m«  U  ojga.  (Ca- 
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9  Wenn  die 
lachen. 


Schlacht  vorbei  ist,  kann 


gut 


»urück- 

10  Wenn"«  zur  Schlacht  geht,  will  keiner  der 
erste  sein. 

B6km.:  V  bitte  ku  pf«do  nevjbfhej,  eni 

lUveJ.     ,  r  WnJouijr.  366.; 

Pol».:  Ne  wo)nie  DipnM  tie  tiiewjmykaj , 
etawaj.   (Celakuttkg,  366.) 

1 1  Wenn  grosse  Schlacht  geschehen  siud,  so  macht 

man  darnach  frid.  —  llmitch,  ius.  7.  Pttri,  II.  «4«. 

12  Wer  eine  Schlacht  wagt,  soll  des  Siegs  ge- 

wiss sein. 

An.. :  Iii t  v»  kaida  na  J v..je  b*va.   (Cetakettky ,  368.; 
/Mm..'  Vov  intet  lUg  udea  da  etl  via  ]>iu  eejeren.  (Prot, 
da».,  311.; 

13  Wer  erst  in  die  Schlacht  geht,  braucht  noch 

keinen  Kranz. 

Kein  Megetlied. 

14  Wer  in  die  Schlacht  geht,  wickelt  die  Kugeln 

nicht  in  Baumwolle. 

15  Wer  in  die  Schlacht  zieht,  muss  die  Warten 

nicht  vergessen. 

Arhnlich  tagen  die  Aegypter:  Wenn  da  sar  Schlicht 
autiiebtt  wider  Nilpferde,  to  Ute  die  Wurftpietee  nicht 
im  Dorfe. 

16  Wie  man  eine  Schlacht  nicht  gewinnt  mit  flie- 

hen, sondern  mit  Freudigkeit ,  also  muss  man 
das  glück  erobern.  —  llmitch,  i    .  2 
*  17  Es  ist  eine  Schlacht  ohne  Beute  und  ein  Krieg 
ohne  Leute. 

Da  let  oneontt  gearbeitet  worden,  wenn  in  einem 
Kriege  gar  nicht«  erbeutet,  gar  keine  Gefangenen  ge- 
macht worden  aind. 

•18  In  die  Schlacht  gehen  ohne  Waffen. 

Fr».:  Aller  au  mur  eana  crochet.  —  11  ne  faut  paa  aller 
au  dwm  eaat  hatet.   (Leroux,  I,  43.; 

Schlachtbank. 

1  Auf  der  Schlachtbank  sind  alle  Kühe  Ochsen 
und  in  der  Lohgruben  sind  alle  Ochsen  Kühe. 

Der  Fleltoher  verkauft  dat  Kuhflelicb  für  Ocheen- 
fleiach  und  der  Uerber  bezahlt  die  Ochteiihaute  für 
Kuhhaut«  oder  behandelt  aie  in  der  Grube  wie  dieee. 

•2  Jemand  zur  Schlachtbank   führen.  —  liraun, 
I.  3871. 

Ihn  hinterrBcka  Terrathea  and  aufopfern. 
Schlachten  (dialektitsa). 

1  Dat  schlecht  na  Klaffkes  blau  Ose.  (Samland.j 

2  Dat  (hei)  Schlacht  nau'm  Klaffke  ( Kleffs ),  on 

de  Klaffke  nau'm  Kru«,  on  de  Krus  nan 
Hundschied.  —  Fritchbter  *,  3311. 

3  Du  schlachst  na  Klattke,  on  Klattke  schlacht 

na  Schit,  denn  schlacht  ju  beide  gük.  (K- 

tangen  )  —  hrischbi^T  *«  S3I0. 
Schlachten  (  hochdeut.cb h 

1  Du  müss  nich  mihr  schlachten  als  du  solten 

kannst,  (IltckltnbuTo.)  — '  llaabe,  IM;  hoehdeuUch 
bei  Lehmann,  II,  569.  88, 

2  Man  muss  nicht  mehr  schlachten  als  man  kann 

salzen,  und  nicht  mehr  kochen,  als  man  kann 

schmalzen.  —  Simrodk ,  903t  ;  Kitte,  iStt;  Lehmann. 
»34.  7;  Pttri,  II.  529. 
..Schlacht  alt  mehr,  alt  du  kautt  talUen,  rieht  nit 

D*r". :  8UgV  ikke  'me  re'co'd  du  katdaahe.   (Prot,  dam. ,  NU 
Lot.:  Von  plus  maotabU  quam  tu  oondira  valebit.  (Su- 
tor,  Ui.) 

SiAved.-  Macht»  intet  mer  In  du  kant  talta.    (Grubt*,  731.; 

3  Schlachtet  der  Bauer  eine  Henne,  so  ist  die 

Henne  krank  oder  der  Bauer.  fBrandenbura.) 

  BoefcW  13S. 

4  Wenn  du  schlachtest  eine  Sau,  sei  mit  Würsten 

nicht  genau. 

b  Wer  mehr  schlachtet,  als  er  salzen  kann,  be- 
kommt schlechten  Braten. 

Dan  -  Dan  mere  slagtar  en  hand  kand  aalt«,  faaer  iure 

•tage.   (Prot,  dm.,  511 J 
S-irtJ.:  Des  mer  tiaohter  tr  han  ken  salta,  ban  far 

iura  ateaker.   (Orvbb,  $t6.j 

*6  Er  bot  ihn  geschlachtet  ohne  Messer.  (luA.- 

dnUxk.  Arode.; 
Kr  hat  ihn  morallach  au  Grunde  gerichtet. 

IV. 


1  Datt  sind  ni  oll  Schlachter,  de  enn  Stahl  drä- 
gen  (tragen).  (HtntUlmrg.j 
i/.:  Non  omnei,  qal  habent  citharam, 


tat 


2  Der  Schlachter  erschrickt  nicht  vor  der  Menge 

der  Schafe. 

Der  Deapot  tyrannialrt  ohne  Oewleaenibtite. 

3  Ein  Schlächter  kauft  dem  andern  keine  Wurst 

ab.  —  JVfor.,  X,  95.  Simrock.  9039. 

4  Es  sind  nicht  alle  Schlächter ,  die  auf  den  Vieh- 

markt gehen. 

Die  Rueten:  Für  einen  Schlichter  gilt,  wer  auf  den 
Kuhmarkt  geht.    (Attmann  Yl,  413.; 

5  Kein  Schlächter  nimmt  dem  annern  'ne  Wust 

af.    (VrcUtnburg.)  —  Boote,  M. 

6  Schlächter  und  Schwein  stimmen  nicht  überein. 

Engl.:  The  hu t eher  minda  the  fattening,  but  the  goat 
the  tlaughter. 

7  Schlächter  unn  Schinner  sünd  Nawerskinner. 


-  Ik  heb 


Schlächterg-ans;. 

*  Einen  Schlächtergang  machen. 
In  Holatein:  En  Slachtergang. 
vergeblichen  Oang,  well  I 

cht  und  auch  wegi 
in  den  Hauten 

häTdas  Schlachtfeld  behalten. 

Hott..  HU  behond  het  elagveld  al  vi 
h«m  roeeiter  vaa  het  tlagvel 
//.  273  \> 
Schlachttag-. 

Es  ist  nicht  allezeit  Schlacbttag,  aber  allezeit 

PlackeUg.  —  Altmann  V,  75. 
Schlacke. 

Taube  Schlacken  lässt  man  in  den  Weg  lauffen. 

—  Pttri,  II,  544. 

Schlaf. 

1  A  schtangt  Schlöf  vir  Mäternocht  äs  biesser  wä 
zwo  no  Mäternocht.  (Stebtnbura.^dcluJ  —  ft*e> 


2  Auf  einen  guten  Schlaf  gehört  ein  gut  Früh- 

stück. 

3  De  Slap  es  de  Mann,  jo  länger  mo  et  däut, 

jo  biäter  me  et  kann,  flierlo/ui.;  —  Firmen»«*, 
III,  187.  7J:  Wot$te,  77,  307. 

4  Der  hat  wol  einen  guten  Schlaf,  der  mit  den 

Hühnern  schlafen  geht  und  aufsteht,  wenn 
man  zum  Frühstück  ruft. 

Holl. :  Hat  1t  een  ueioude  ileper,  die  met  de  hoenderen 


weder  opttaat.    (Harrtbomtt ,  II,  373»; 

5  Der  Bchfaf  bei  sieben  Stund'  ist  Jung  und  Alt 

gesund. 

Iat.:  Septem  horai  dormlre  tat  est  juveniqae  tenlque. 

(Ckaat,  933J 

6  Der  Schlaf  bringt  wieder  auf  die  Bahn,  was 

wachend  man  gethan. 

tat.:  Omnia,  quae  lentu  volvuntur  vota  diurno, 
aopito  reddit  amioa  qulee.   (Philippt,  II.  7U.; 

7  Der  Schlaf  flieht  den,  der 

bedarf. 


Die  K>  in. 
Betrübten. 

8  Der  Schlaf  ist  ein  Betrüger,  im  Traume  bringt 

er  Gold,  beim  Erwachen  holt  er's  wieder.  — 

Satler,  W. 

Man  aoll  nicht  auf  Träume  bauen.  „Der  Schlummer 
und  die  Welt  betragen  mit  wunderichönen  Logen  und 
eitler  falteber  Lutt  die  Schwachen,  nur  dort  den 
Schläfer,  hier  den  Wachen."  (  Witi/mmkt» ,  r///b,  211.; 

9  Der  Schlaf  ist  ein  Bild  des  Todes  und  das  Bett 

des  Grabes. 

Iat.:  Somnua  imago  mortit.  (Philipp* ■  H.  1*5.;  —  Stulle, 
quid  eat  tomnut  gelidae  Olli  mortit  imago.  (Otid.) 
(th,lippi .  II,  200  ;  Prot. ,  577.)  -  üt  tomnut  mortii ,  aie 
lectut  imago  lepulcri.  (Binder  I,  1817;  /7.S450;  Schon- 
heim,  O.ii;  Sefbold.  66%;  PkUippi,  II.  W.) 

10  Der  Schlaf  ist  ein  Bruder  des  Todes. 

„Der  Schlaf  iat  ohn 

(Kelter,  173 «%; 
Soll.:  De  ilaap  la  de  xuiter  van  den  dood,  en  < 

tpreken  niet.   (Barrtbomn,  II,  270*.; 
lt.:  U  aonno  e  veramente  pareute  dalla  raorte. 
Lat.:  Somnui  eit  fraler  mortit.   (Chaot,  591 J 
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11  Der  Schlaf  tat  ein  Dieb,  er  stiehlt  uns  die 

Hälfte  unsen  Lebens.  —  >«>">••  *.  903i. 

Lat.:  Dimldle  TitM  nihil  differunt  felicea  ab  infeliclbne. 

(Stybold.  198  J 

12  Der  Schlaf  ist  ein  fahrender  Schüler. 

Auch:  „ein  tausend  Kamtier,  ein  Univerael,  all- 
wiaaender  Maler."   (Chao*,  936.) 

13  Der  Schlaf  ist  ein  Schalck.  —  Pttri,  II.  im. 

14  Der  Schlaf  ist  gleich  dem  Tode. 

Bei  Tunniciu*  (975);   De  elap  (•  gelfk  dem  dode. 
(Koxiua  eil  lumnae  mortique  limUlimai  «Arme.) 
Lot.:  Quid  eet  MM  gelidae  um  mortis  imagor  (OeiJ.J 

15  Der  Schlaf  kann  alles. 

16  Der  Schlaf  nährt.  —  Simroek.  9053. 

17  Der  Schlaf  sorgt  nicht  darum ,  ob  er  das  Bett 

in  Unordnung  bringt. 

Wenn  jemand  keine  BQckticht  darauf  nimmt,  ob  er 
andern  Muhe  macht. 

18  Der  Schlaf  treugt  —  Pein.  II.  106. 

19  Der  schlaff  ist  des  Todtes  bruder.  —  lUmuk. 

530  .  67;  Ptlri.  II.  106. 

20  Ein  gesunder  Schlaf,  gut  Essen  und  Trinken 

hält  Leib  und  Seele  zusammen. 

21  Ein  guter  Schlaf  ist  besser  als  eine  schlechte 

Mahlzeit. 

22  Ein  guter  Schlaf  ist  ein  gut  Frühstück  werth. 

Böhm.:  Dobr<5  ryepinl  etoji  za  inldaat  ({tlakoetkp,  996.; 

23  Ein  guter  Schlaf  lässt  sich  durch  kein  Wetter 

stören. 

Moll.:  Een  geruite  alaap  rreeat  geen  onweär.  (Barr*' 
bomit,  II,  970.; 

24  Ein  kalter  Schlaf,  wenn  der  Alus  (das  Haus- 

bier) im  Kübel  gährt  (oder:  wenn  man  den 
Alus  im  Kübel  spürt).  (IM.) 

25  Ein  Schlaf  zieht  den  andern  nach  sich. 
Fr».:  Un  dormlr  «Uralt  l'autre.   (Kritttngtr,  946*.; 

26  Eine  Stunde  Schlaf  ist  besser  als  eine  Honig- 

schnitte. (Schreiberkau.) 

27  Eine  Stunde  Schlaf  vor  Mitternacht  ist  so  gut 

als  zwei  hernach.  —  EMein,  550 ;  Simroek,  9039. 

Saüer,  990;  Braun.  I.  1677. 
Böhm.:  Hodin«  pred  pdlnooi,  lepil,  nex  Ari  po  pdlnoci. 

( Ötlalowku ,  996.; 
Engl.:  One  hour's  iteep  before  midnight  I« 

hoar'e  aller.   (Bahn  II,  98.; 
En.:  Dormlr  ane  heure  avant 

trois  apres.  (Bah»  I,  16.; 
It.:  Un*  or«  dl  soano  aranti  ml 

le  dodioi. 

28  Eine  Stunne  Släp  is  beter  as  en  Boterbrod.  — 

Sckambach.  II.  190. 

Unter  Umstanden  stärkt  eine  Stande  Schlaf  mehr, 
ala  ein  Butterbrot  oder  ein  Mahl. 

29  Im  Schlaf  geht  alles  a-weg.  (JüL-ieuuch.) 

Bei  Blau  (14):  Im  Schlaf  geht  alle«  Böte  weg.  Er 
macht  die  Sorgen  wenigstem  auf  kurie  Zeit  vergelten. 

30  Im  Schlaf  vergisst  man  die  Sorgen  bis  cum 

nächsten  Morgen. 
Lat.:  Bei  ob  lomniim  nolllas  oblirleoi.  (BoeiU,  I,  118.; 

31  Im  Schlafe  fängt  die  Katze  keine  Mäuse.  (Eiftt.) 

32  Im  Schlafe  pflegt  zu  kommen,  was  wir  am  Tage 

vorgenommen.  —  Simrock.  WM. 

33  Klein  bäten  (bischen)  Sloap  is  bäter  as  'n  gröt 

Stück  Speck.  (Seekatuen.)  —  Firmenich,  III.  199.  33. 

34  Man  kann  des  Schlafes  leichter  Herr  werden 

als  des  Hungers. 

iL:  Chi  il  e«T«  U  aonno,  non  ei  Cava  1«  fame.  (Ca- 
hier,  9918.; 

35  Ohne  Schlaf  und  Ruh'  nimmt  der  Leib  nicht  zu. 

tat..  Attenuant  juvenil  m  rigiUti  corpora  nocte».  (Onid.) 
(StybiAä,  44.; 

36  Schlaf  ein,  Rausch  aus. 

Lat.:  Homo  ebrioeue  eomno  eoaarl  eolet.  (Philippi.  I,  180.; 

37  Schlaf  in  den  Augen  kann  bei  ernsten  Geschäf- 

ten nichts  taugen. 
88  Schlaf  ist  dem  Kranken  eine  halbe  Gesundheit. 

—  Peth ,  I,  S99. 

39  Schlaf  ist  dem  Kranken  halbes  Leben.  —  Pttri, 

//,  599. 

40  Schlaf  ist  der  Trunkenen  Arznei. 

Dan. :  S»rn  er  drokken  mandi  le?gedom.  (Pro»,  da*. ,  593.; 


notte  Tale  due  dopo 


41  Schlaf  ist  kein  Rekhthura,  sagte  die  Ratte;  ich 

gehe  nachts  auf  Diebstahl  aus;  ich  stehle 
nicht  für  mich,  meine  Kinder  schicken  mich. 

Damit  wolle*  die  Neger  eagen:  Wer  eeine  FeiaUi« 
erhalten  will,  darf  die  Zeit  aicht  verechli 

42  Schlaf  nach  dein  Mittagstisch  ist  so 

fauler  Fisch. 
Fr».:  Apr6i  le  repea  dormlr  »ain  n'eet  pai.  (Kriuittr, 
605»; 

Lat.:  Nun  bonui  toanui  eet  homiui  de  prandio.  (i'Uittm. 
(Segbold,  360.) 

43  Schlaf  steckt  an. 

Engl.:  One  •  Iura  her  tnritee  anotber.   (Bahn  II,  15.; 

44  Schlaf  und  Tod  sind  ZwiUingsbrüder.  -  Sm- 

roc*.  9030. 

//.:  II  aonno  e  fratel  (Imagine)  dclla  morte.  (Pitt- 
fflia,  357,  J.l 

Lat.:  Morti  nihil  eet  tarn  eimile  quam  aomnui.  (fkinppt, 

I.  947.; 

45  Schlaf,  Wein  und  gute  Freund'  die  Fuhrleut 

des  Lebens  seind.  —  Einfälle,  73. 

46  Was  im  Schlaf  empfangen,  wird  wachend  ge- 

boren. —  Altmann  17.  410. 

47  Wenn  der  Schlaf  gekommen,  ist's  gleich,  ob 

der  Kopf  auf  einem  Stein  oder  Pfühle  ruht. 

48  Wer  seinen  Schlaf  vergeudet,  vergeudet  sein 

Leben. 

Ein  hebraiechee  Sprichwort  aagt:  Sich  teinen  Schttf 
nehmen  um  Oottee  willen ,  Ut  ein  gutei  Zeichen,  »btr 
dio  Nacht  opfern  »um  Zeitvertreib ,  iat  ein  eehlechtei. 

(Cahier,  9597.; 

•49  Das  fällt  mer  net  im  Schlaf  ein.  fSckrabn.) 
Daran  iet  nicht  in  denken. 
HM.:  Hat  la  hem  in  den  alaap  geichied.  (Bami***, 

II,  970«».; 

Lat.:  Ne  per  eomnium  quidem.   (Pkilippi,  II,  17J 

•50  Das  liesse  ich  mir  nicht  im  Schlafe  einfallen. 
Lat.:  Ne  per  aomnittm  quidem  hoo  Y«lim.  (Binder  I,  WH , 
II,  9004;  Manntiai,  144.; 

•51  Das 3  ich  den  Schlaf  nicht  forttrage.  (SM***-) 

Wenn  mau  beim  ersten  Beeuche  in  einem  Haute 
•Ich  eetat. 

•52  Dem  thut  er's  im  schlaff  beschern.  —  £yfn*f, 

//,  998. 

*53  Den  Schlaf  des  Gerechten  schlafen. 

Von  diesem  Anidrnck  ateht  nach  Büchmann  (*95) 
nur  »o  Tiel  fest,  dase  er  nicht  in  der  Bibel 
dagegen  bei  andern  V 

Engt. :  The  eleep  of  the 

Fr*.:  De  eotameil  du  ,' 

H.1  II  aommo  d< 


•54  Der  Schlaf  ist  ihm  in  den  Magen  gefallen,  f* 


Daa  Qthnen  wandelt  ihn  an,  als  Zeichen  dee  Schlaft, 
wie  der  Sand  (s.  d.)  in  den  Augen  und  die  Schlaf- 
liuie  (■.  d.)  eolche  Zeichen  elnd. 

•55  Einen  in  den  Schlaf  bringen.  —  ScMtd.  IUI*. 

Dan.:  At  djaae  en  i  a*Tn. 

•56  Einen  langen  Schlaf  thun. 

Die  Worte  Walleniteln'e  (*.  Act,  3.  Seena  „Ick 
denke  einen  langen  Schlaf  su  thun",  mit  dem  der  Dich- 
ter den  schlaf  voraussagt ,  aus  dem  kein  Erwachen  in. 
sind  in  obige  Redensart  übergegangen,  in  der  li«  »° 
wortlich  rom  gewöhnlichen  Schleie  verstanden  wenlea, 
wie  sie  Wallen  st  ein  verstand.    (Bichmann ,  31 J 

•  57  Er  hat  den  Schlaf  nicht  gesehen.  —  EM**. 

Höcheter  Orad  der  Wachsamkeit. 

•58  Er  hat  im  Schlafe  den  Hut  verloren  und 

den  Kopf  nicht  wiederfinden. 
•59  Er  hat  sich  selbst  in  Schlaf  gewiegt. 
B»u. :  HiJ  heeft  rieh  aelven  In  1  * 

bomit,  II,  970°.; 

•60  Er  ist  in  Schlaf  verfallen. 

Fr*.:  ChoTT  entre  le  poieeon  torpenr. 
Lat.:  In  torpedlnem  piacem  incidare.  (Bocitl,  I, 

•61  Er  ist  voll  Schlafs. 

BotL:  HIJ  is  toI  alaap.   (Barrebomtt,  II,  970bJ 

•62  Es  kompt  jm  auch  im  schlaff  für.  —  Tan»--  *•  1 

Suringar,  LUX,  1;  Sailtr,  304. 

•  63  Lass  'n  Schlaf  da.  fOocr<uitTrndi.; 

Wird  zu  einem   Beencher  geiagt,  indem 
freuadlleh  som  Niedereeuen  einladet.    Wer  -  B"-'' 
thnt,  nimmt  den  Seblaf  mit,  tragt  ihn  fort. 

•64  Sich  den  Schlaf  aus  den  Augen  reiben. 

„Sobald  es  Uchte  wird,  mmi  man  in  aller  *,f*h.S 
angenehmen  Schlaf  lieh  aas  den  Augen  reiben  l—* 

ttr,  17«  ">.; 


Digitized  by  Google 


197  Schlafapfel— Schlafen 


Schlafen 


198 


•£r  ist  en  Schloföpfel.   (8.  Lahmancb.)  — 

meuter,  61. 

Schiafbank. 

Van  de  Slapbank  geit  numms  wedder  äff,  he 
ward  der  denn  affdragen.   (Oldenburg.)  —  Coli- 
I.  //,  ST. 


1  Beter  is  döt  geslapen,  denn  döt  gclopen. 

La».:  Sterte odo  praeitut  quam  curia  fata  «ublr«.  (Tum., 
It&J 

2  Beyzeiten  schlaffen  gehen,  früe  auffstehen  vnd 

jung  freyen  soll  niemand  gerewen.  —  H»w», 

1807  ,  39.  Mathe**.  *°*b- 

3  De  da  will  släpen,  de  mut  ök  wat  Schapen. 

(Ihltl.J  —  Schutte,  IV,  83;  Diirmiwm,  9TT. 
Wer  gut  tchlafen  will,  nun  ruitig  »ohaffan,  arbeiten. 

4  De  der  slopt,  de  bitt  (beisat)  nüni8  (niemand). 

(Ottfriei.J  —  Uueren,  134;  Frommann,  III .  430  ,  389 ; 
EtchtraU.  1743. 

5  De  lang  slöppt,  de  Gott  ernährt,  de  fro  upsteit, 

de  Vel  vertat.  —  toteren,  146;  Eichwald.  1T44; 
Ffommann,  IV,  141,  300;  Sthlingmann,  1234.  i/atu- 
ial/ndrr,  /. 

€  De  läng  slöppt  un  denn  flink  lüppt,  kümmt  ök 

to  Städ'.    (Mecklenburg.)  —  Günther.  II.  19*.  34; 

Firmem  h  .  I,  TO,  3. 

•)  In  der  Attmnrk:  ...  und  drall  loppt,  klimmt  doch 
to  Maut.  (Danneil,  3T4J  —  Wer  »eine  Kraft«  laiammen- 
uimmt ,  kann  niauebe«  Yvrtauuta  durch  gro««ere  Th*- 
tigkeit  wieder  einholen. 

7  De  lang  slöpt  un  flitig  löpt,  den  segnet  Gott 

in  Släp  ;  de  frö  upateit  un  nig  völ  deit,  dat 
is  vergebliche  Arbeit.  (HaUt.)  —  Schütze,  ///.  9. 

8  Denck  nicht,  dass  schlaff  der  ga ritze  hauff,  der 

lig  und  mit  der  nasen  schnnuff. 

tat.:  Nuo  «tertentM,  t  nur  dum  tunt  uigilante«.  (Loci 
omni..  71.J 

9  Der  kann  sanft  schlafen,  der  keine  Sorge  hat. 

Bei  Tunntcim  (Sit ) ;  He  mach  «aebde  ilapen ,  de  neine 
•org*  befl.  (Dormit  in  ntramrii  aurem  quem  cura  re- 
lioquit.) 

10  Der  schlaft  auf  sanftem  Kissen,  der  rein  ist  im 

Gewissen.  —  toamiakon ,  ssoi. 

11  Der  schläft  nicht  fest,  der  an  die  Füsse  friert 

12  Der  schläft  sicher,  wer  nichts  zu  verlieren  hat. 

Fn,:  Celui  qni  n'a  rien  h  perdre,  penl  dormir  en  inrete. 
(Fritiingrr,  MS  »J 

13  Der  schlefft  wol  (sanfft),  der  nit  empfindt  (fühlet, 

weiss),  das  er  hart  (unsanft,  übel)  ligt.  — 

Fratk.  I.  66«;  Lehmann ,  II,  66.  167;  Petri.  II.  106. 

HemUeh.  1679.  1.  S.mroe«,  9041.  WUtfunken.  IV*.  Uli 

Körte.  3338.  Karte  ».  6669. 
BUr».:  SUdk«  ry.panl  -  p*.f  pod  hlam  a 

prikrfti.    (äetatowilf,  3*3.; 
Lal.:  Ben«  dormit  qui  non  sentit  quam  male 

(Franck.  1.  61 
Ptfn..  Slodkie  wyipanie  pteec  pod  glowt  a  j 

od.aiaway.   (ÖeiakMskn,  883.; 

14  Du  gewinst  dein  Ding  schlaffcnd.  — 

15  Ein  gut  Schlaffen  ist  so  gut  wie  ein  gut  Essen. 

—  Ilenuch.  948  ,  4T;  Prtri,  II.  8SS:  Kirtt.  533T;  Sim- 
roch,  9099.  tfroim,  I.  3891;  Jlouun,  303. 

16  Ein  jeder  schlaft  bei  seiner  Frau  auf  seine 

Wetac.  -  fW. .  X.  93;  Stmrork,  9046. 

17  Einer  echlefft  vnd  sein  Netz  fabet.  —  Prtri.  II,  isi; 

Spruturörtertchali ,  18». 

18  Es  ist  übel  zu  schlaffen,  wenn  man  sich  selber 

wiegen  muss.  —  WineUer,  v,  sa. 

19  Es  kommt  nichu  im  Schlaf.  -  Simrock.  9o«o. 

20  Es  mag  sanfft  schlaffen,  der  kein  sorg  hat.  — 

Prtn.  II.  341. 

'.'1  Es  muss  mancher  hungrig  schlafen  gehen,  wenn 
er  auch  einen  Backofen  im  Hause  hat. 

In  Aegypten  tagt  man  ron  einer  Pereon,  die  Mangel 
leidet,  obgleich  ei«  dem  üeberfln»«  am  nachnten  iet: 
hi«  ging  hungrig  schlafen,  und  ihr  Manu  ist  ein  Hacker. 

(Burekkardt,  148.; 

22  Es  schlaffen  nit  all,  die  da  schnarchen.  —  Frone», 

11.93". 

(917):  Ba  ilapen  nicht  al  de 


unde  de  ogen  to  h ebben.   (Non  startan«  omni«,  dormit 

neqn«  lnmlna  claudem.) 
Dan.;  De  iure  Ikke  alle  der  iniTO  og  «narke.  (Bahn  I,  857.; 
Poln.i  Nie  kaidjr  «pi,  co  chrapi.   (Lompa ,  33.; 

23  Es  Bchlaffen  nit  all ,  die  die  äugen  zu  hond.  — 

Franck.  I.  78»;  Prtri.  II.  433,  Lehmann.  II,  138  .  97. 

Colrr,  589\  aTfcaWaf.  1130°;  Satlrr,  370;  Oee.  rvr.,  4T6; 

Winckler.  XX,  87;  FrUchbter*,  3314;  Braun ,  l,  3878. 
Bökm.:  Neipl  hnidf,  kdo  prirren«  oci  ma.  (Calakoeiky,  43. 
Dan.:  Man    «offner  ey  alt  det   man  «kryder.  (Pro» 

dan. ,  517 J 

lt.:  Non  tntti  dormono  qnelli  eh'  hanno  eerrato  gl' 

ocebl.    (Pattagtia,  104,3;  Bokn  /,  114.; 
Kroat. :  Netpi  rtaki,  kol  oci  «aperte  derii.  ( Cclakccfky,  43.; 
tat.:  Non  omnes  «tartente«  dormluat.    (Binder  II,  9199.; 

24  Es  schiäfft  einer  sänhHer  in  gutem  Gewissen, 
als  in  gantzer  Haut.  —  Lehmann,  »ll.  4. 

Dan. :  8 war  er  den  ««-ffn,  aom  med  ■ 


«i« 

377. 


I  «ynden.  (Prot,  dan.,  538.; 

25  Es  schlaft  einer  nicht  so  lange  als  der  andere. 

bin  Dtnen  geben  an,  wie  lange  dar  eine  oder  der 
andere  nach  «einem  Berufe  «cblafe:  Kn  «tudent  ma  «oto 
•ex  tiraer,  en  Tandring*  mandayr,  en  arbeydor  ölte, 
en  lad  nitten.   (Prot,  dan.,  581.; 

26  Es  schläft  mancher  mit  offenem  Auge  wie  der 

Hase. 

Ulanb«  also  nicht,  daaa  «r  wirklich  schlaft. 

27  Es  schläft  nicht  jeder,  der  im  Bette  liegt.  (Su- 

rinam.) 

28  Es  schläft  sich  keiner  zu  einem  grossen  Manne. 

tat.:  Ct  famam  acquira«,  fettinn«  devere  leetnm.  (Oaal, 

340J 

29  Es  schlefft  einer  desto  sanffter,  wenn  hundert 

Gulden  für  dem  Bethe  stehn.  —  Prtri.  0,  396; 

llcmitch.  343,  17. 

30  Es  seynd  noch  nit  alle  schlaffen  gangen.  — 

Sutor,  974. 

31  Früe  schlaffen  gehen  vnd  früe  auffstehen  er- 

spart viel  Apotekens.  —  Mathe**.  8iob. 

32  Früe  schlaffen  gehen  vnd  früe  auffstehen  ist 

vor  viel  Kranckheiten  ein  bewerthe  Artzney. 

—  Leamann ,  31.  46;  Henitch,  1365,  4;  Prtri,  II.  319. 

33  Früh  schlafen  gehen  und  früh  aufstehen  schliesst 

viel  Krankheiten  die  Thür  zu.  —  Simroc«,  9085. 
Dan. :  8 tat  aarle  op,  det  girer  dlg  en  «und  krop.  (Pro», 
dan.,  443.) 

Engl.:  Early  to  bed  and  early  to  ri«e  make  a  man  bealthy, 

wealtby  and  wiie. 
Fr:.:  Lerer  k  cinq,  diner  h  nenf,  «onperacinq,  coucher 

ä  neuf  font  vi  vre  d'an«  nonant«  -  neuf. 
Scktrrd.:  Tidigt  1  «fing  och  bittida  appgOr  en  man  «und, 

rik  oeh  wi«.  (Marin ,  36.; 

34  Gänk  schlöfen  en  Schtanjd  nö  den  Küken  und 

schtänd  af  müt  dem  Dich.  (Siebenbürg..$dch*.) 

—  Schütter,  420. 

35  Gut  schlafen  ist  so  gut  wie  gut  essen. 

36  Ich  schlafe  nicht  besser,  sagte  der  Bauer  (die 

alte  Frau),  als  in  der  Predigt. 

37  Je  länger  man  schläft,  je  weniger  man  lebt. 

/(.;  Chi  roglia  pio.  cht  gl'  altri ,  ancho  pib  tIt«. 

toglia,  414,  4.) 
Poin,:  Dlogi  «en  krAtkie  iycie.   (tompa,  9.) 

38  Je  lenger  geschlafien ,  je  weniger  | 

Prtri .  ffj  844. 

39  Je  mehr  man  schiäfft,  je  mehr 

Will.  —  «m/er ,  III.  43;  Lehmann ,  II,  383  .  39. 
Soll.:  All«  ding  ia  ma«  eene  gewoont«,  ho« 

■laapt,  hoe  meer  men  alapen  wll.  (Barnbomd*.  1, 134.; 

40  Lang  schlaffen  thut  Laster  schaffen.  —  Pttri. 

II.  431. 

41  Man  darf  nig  slopen,  wenn  dat  Glück  vor  der 

Dühr  ess.  (Lippe.) 

42  Man  kann  nicht  für  andere  schlafen,  aber  für 

sie  arbeiten. 

lt.:  S'io  dormo,  dormo  a  ml,  t'io  lnroro,  non  «o  a  che. 
(Bokn  I,  136.J 

43  Mau  kann  nicht  zugleich  schlafen  und  Schild- 

wach stehen. 

lt.:  Non  «i  puol  donnire,  •  far  In  guardia.  (PattagUa, 

104,  3.)  . 

44  Man  schiäfft  sich  nit  gelert.  —  Franc*.  II.  145°; 

Cruter ,  I,  48;  Etaeitnn,  440;  Simrock.  3348;  horte.  4036  ; 
IU  um  ,  1 ,  3404. 
tat.:  MolU  «cir«  rclunt,  led  »er«  diicere  nolunt,  (Su- 
tor, 732.; 

13« 


(Po». 
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45  Man  schläft  nicht  gut  mit  hungrigem  Magen.  | 

46  Man  schläft  nicht,  um  zu  ruhu;  man  schläft, 

um  zu  thun. 

Schlaf  ist  nicht  de»  Schlafe»  Zweck,  sondern  nur 
ein  Mittal,  die  verlorenen  Kräfte  au  ersetzen.  Die 
Finnen  »agen  gar  trottend:  Der  Schlaf  endigt  nicht 
mit   echlafen   und   die    Arbeit  nicht  mit  arbeiten. 

(Bertram,  49.) 

47  Man  schläft  sich  nicht  geBcheidt  —  Petri.  II,  464; 

Sailer.  185. 

Il.i  Molto  tonno,  poco  ingegno.  (Fanaglia,  357.  1J 

48  Mancher  kan  nicht  schlaffen,  er  trinck  jbm 

den  erst  ein  Küssen.  —  Petn,  W,  «l. 

49  Ruhig  schläft,  wer  nichts  zu  verlieren  hat.  — 

Lohrenet i.  /.  574. 

50  Schlaf  lang,  iss  früh,  macht  feiste  Backen, 

bringt  lange  Schnur  vnd  kurze  hacken.  — 
Haidts,  IV,  51,  17;  Pein,  //.  428. 
öl  Schlaf  wohl,  sagte  der  Einäugige,  als  ihm  ein 
Splitter  ins  gesunde  Auge  fuhr.  —  Durckkardi,  38. 

Von  denen,  die  meinen,  es  müsse  jeder  eo  anschauen 
nnd  denken  alt  sie ,  die  daher  die  Welt  bloe  nach 
ihrer  Empfindung  beurthellen.  Jener  Einäugige  meinto 
nämlich ,  ee  eel  Nacht  geworden  und  alle  eoüten  mit 
ihm  schlafen. 

52  Schlafen  bringt  kein  Brot  ins  Haus. 

Pol*.!  Kto  dlngo  lega,  tego  ohleb  od  bieg».   ( Lompa ,  16.) 

53  Schlafen  reichet  nicht. 

Macht  nicht  reich 
Lat.t  dorminnt  IIb«; 

quiescunt.    (Grubt,  91.) 

54  Schlafen  stillt  den  Hunger  nicht. 
It.:  Chi  ei  cava  il  eonno,  non  ti  cava  la  fame. 

55  Schlafend  und  im  Krug  (Wirthshaus)  führt  man 

keinen  Pflug. 

Die  Vinnen :  Schlafend  bearbeitet  man  nicht  eein  Land, 
. Uzend  nicht  die  Felder  des  Vatert.   (Benram,  44.; 

56  Schlaff  vnd  lauff.  -  Franck.  1.  50»;  Körte,  53S5. 

57  Schlaffen  die  Pauern,  so  wachen  die  Gänss.  — 

Lehmann.  585,  2. 

58  Schleffstu,  dein  Schad  wacht  —  Petri,  //,  529. 

59  Schläp,  seit  Lambeätes,  do  schlog  he  en  Lös* 

duet    (Gladbach.)  —  Firmenich .  III ,  517.  «1. 

60  Schlape  gähne  öss  wol  gedahn,  frö  opstahne 

geit  mi  mischt  an.  —  Fritchbier  *,  3816. 

61  Scnläpe  gähne,  woll  gedahne,  morge  mott  wie 

frön  opstahne.  —  Neue  Preuu.  ProHntialbL,  XI.  444. 

62  Schlöpst  du  to'n  ierschten  moal  bi  mi,  un  wist 

'ne  Jumfernschaft  häw'n,  söä  de  Der'n.  — 

—  Schlingmann ,  28t. 

63  Sie  schlaffen  nicht  alle,  die  da  schnarchen  (oder: 

mit  der  Naasen  schnauften).  —  Tappiu»,  135'; 

fytrtng,  I.  «98;  Lehmann  .  II,  56»,  77;  Petri,  II.  523; 

Simrock ,  9045. 
Holl.:  81  en  slspen  niet  al  die  snuven.   (Tann.,  29,  S.) 
Lot.:  Narp  retonantee  interdum  tont  vigllantes.  (Fallen- 

leben,  790.) 

64  Sie  sind  noch  nicht  alle  schlaffen,  die  heynt 

eine  bose  nacht  sollen  haben.  —  Aarieola  I.  AU: 

Lehmann.  II,  569  .  79;  Chao*.  1050;  Schottel,  1137  b; 
Egend/f,  206*;  Satler,  209;  Simrock.  9043;  Kört«,  4412; 
Suringar,  CXXXI.  8.  10.  18,  21  u.  30. 

Boll.:  Zij  slapen  allen  nog  niet,  die  eenen  booten  nacht 
sullen  hebben.   (Barrebotnie ,  II,  116*.; 

Lat.:  A  solis  oecaau,  non  ab  ortu  descrlbe  diem.  (Phi- 
lipp!,  I,  44.; 

65  Viel  schUfen  macht ,  dass  man  de*  Amts  nicht 

acht. 

Lat- :  Dormit  secure ,  cui  non  eit  funcUo  curre.  (Bin- 
der I.  368;  II,  848»  BeybolH ,  136J 

66  Wär  lange  slöpt  un  drall  löpt,  däm  sägent  God 

den  Släp.  —  Schambach,  II.  545. 

Wenn  jemand  lange  schlaft,  aber  dann  auch  rasch 
und  tüchtig  arbeitet,  so  kann  er  auch  wol  >u 
Staad  kommen. 

67  Wär  slöpt,  dei  bit  un  brekt  nich-  - 

biich,  II,  371. 

War  schlaft,  der  beitat  und  bricht,  d.  h.  versehrt 
nicht«  Eine  scherlhafte  Rechtfertigung  des  Lang- 
achlafena.  (S.  Bataten  29.; 


342  ,  350,  für  Lipp*.  Firm«™«*,  /,  269;  für  Iserlohn : 
Woente.  78,  317;  für  Driburg:  Firmenich.  1,  369.  20. 

Die  Danen  versichern  aber,  dass  der,  welcher  au 
lange  im  Bett  liegt,  wenn  er  aufsteht,  nichts  Andel: 
Hto  lenge  .offner  paa  sin  bed,  band  fooger  lldet  faar 
sin  neb.   (Fror,  dan.,  517.; 

Wenn  andere  schlaffen,  muss  das  Oberhaupt 


Lal.:  O  principe»  tenebrarum  dormire  lncc,  potarc  nocte. 

(Chao»,  *Jll.) 

70  Wenn  man  schlaffen  gehet,  soll  man  die  sor- 

gen in  die  schuh  stecken.  —  Lehmann,  720  ,  32. 

71  Wer  allein  schläft,  bleibt  lange  kalt;  zwei  wärmen 

sich  einander  bald.  —  Schuko,  H9.  Simrock,  in. 

72  Wer  allzeit  schlafft  biss  in  tag,  Ehr  vnd  gut 

selten  gewinnen  mag. 
Lat.:  Qui  oupit  in  lecto  lucem  uidere  dici,  honor  et  diui- 
tiao  raro  dabuntur  ei.   (Loci  comm.,  1*9.) 

73  Wer  fest  schläft,  der  wacht  von  einem  Floh- 

stich nicht  auf. 
Fr».:  Qui  dort  blen  puoea  ne  cralnt. 

Lat. :  Profunde  dormienti  palicea  innoeui.  (Botiii ,  II,  212.; 

74  Wer  gut  schläft  auf  harter  Bank,  ist  weich 
genug  gebettet 

Lat.:  Bene  dormit,  qui  non  sentit 
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er  gut  schläft,  den  stört  ein  Flohstich  nicht. 

Fr».:  Qui  bien  dort  ne  sent  pas  lea  pneea.  (Krittinger,  240*.; 
It.:  Chi  ben  dormo,  non  eente  le  pulei.    (Bahn  I,  78.; 

76  Wer  gut  schläft,  liegt  auch  auf  Steinen  weich. 
Boll.:  Die  gerutt  slaapt,  llgt  «acht  op  eteenen,  (Barre- 

bomie,  Ii,  3o2  *.) 

77  Wer  gut  schläft,  sündigt  nicht.  —  Paromiakon ,  2290. 

78  Wer  gut  slapen  will,  mut  sick  gut  betten. 

Die  Spanier  empfehlen  dem,  der  gut  schlafen  will, 
•ich  das  Bett  eines  Bankrotten  su  kaufen,  (ßohn  II,  19.) 
Böhm.:  Kdo  ebeo  epecti    sladce,  noch  vjeeri  kritee. 
(Öttakoetky ,  296.) 

79  Wer  immer  hart  schläft,  liegt  auch  auf  Steinen 

weich.  —  Äaoener,  Satiren ,  IV. 

80  Wer  lang'  schläft,  der  schläft  sich  warm;  wer 
früh  aufsteht,  der  frisst  sich  arm.  (Dönkoftädt.j 

81  Wer  lang  schläpt  un  driest  löpt,  kümmt  ok 
tau  Stär.    (Mecklenburg.)  —  Baaoc.103. 

82  Wer  lang  slöpt  un  drell  ßfix )  löpt,  kümmt  ök 
noch  met.    (Slendoi.;  —  Ftrmentch,  ///,  132.  7. 

83  Wer  lange  schläpt,  de  gau  löpt  (IhUt.)  — 
Schütte,  IV,  10. 

Wer  lange  geeohlafen  bat,  muss  desto  schneller  sein, 
das  Versäumte  nachzuholen. 

84  Wer  länger  schlaft  als  sieben  Stund,  verschlaft 
sein  Gut  mitsammt  sein  G'sund.  (OheröMerreich.j 

Fn.s  OsM  qui  dort  bien  tard  aon  blen  le  «cnt.  (h'ritiin- 
ger,  Jt6*.) 

85  Wer  länger  schläft  wie  sieben  Stund',  ver- 
schläft sein  Leben  wie  ein  Hund.  —  Etia- 
lein,  567;  Simrock,  9036;  Körte,  5324;  Braun,  I,  3873. 

In  der  Schweix:  Wer  lauiter  schloft  as  alba  Stund, 
verschloft  si  Labe  wie  'ne  Hund.  (SulermeUter ,  124.; 
„Zum  Schlaffen  sind  dir  sieben  Stund  erlaubt,  drejr 
bei  von  Heruenagrund ,  «wo  iss,  «wey  Slundlein  aua- 
spaUUr  und  sehen  Stund  mit  Fleisa  «tu dir." 
It.:  La  aosieta  del  sonno  rende  la  raeute  stupldo  e  pigra. 
Lat.i  Septem  horas  dormi,  trea  ora,  accumbe  duobua  ,  ex- 
pectiare  duaa,  da  atodliaque  decem.  (Heybotd,  351.;  — 
Septem  horas  dormire,  satis  eat  juvenique  eenique. 
(Binder  II,  3084;  EUetein,  567.; 

Wer  länger  schlöpt  ass  »ewen  Stund',  is  woll 
fuler  ass'n  Scheperhund.  —  Schlingmann,  1235. 
Wer  nicht  kann  schlafen,  der  geht  in  die 
Kirche.  —  Petri.  II.  741. 

Wie  QtUiu»  erzahlt,  wählte  der  römische  Kaiser 
Augustua,  der  an  SobUilotigkeit  litt,  ein  andere« 
Mittel,  er  liess  das  Bett  eine«  sehr  verschuldeten 
Soldaten  kaufen,  weil  er  meinte,  es  müsse  irgendein 
Zauber  dieaen  trota  aller  Sorgen  haben  schlafen  lasten. 
Dan.:  Uro  ikka  kand  tove,  gaa  i  kirke.  (Prot.  dan..  50.; 
Fr».  1  A  chapte  1«  Hot  dung  grand  debteur,  ear  a  dormir  11 

porte  bonheur. 
Lat.:  Kme  lectum  viri  obaeratl.   (ßoeitt,  I,  306.) 

Wer  nicht  schlafen  kann,  der  sagt,  sein  Bett 
ist  schlecht  gemacht 

Dieselbe  Erfahrung  haben  auch  die  Chlneten  gemacht. 

68  Wei  lange  elöpet,  den  Gott  ernährt,  wei  freuh  '   89  Ww^icht^schlafen  kann,  klagt  über  das  Bett 

upstett,  Bin  Gut  vertehrt    (Walieck.)  -  Cwrl«.  i  Das  behauptao  Meli  die  Türken.  (Cahier.  2050.; 
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90  Wer  sanft  will  schlafen  und  früh  aufstebn ,  der 

■oll  nicht  spät  zum  (Abend-)Essen  gehn. 
Lat.:  Ventriculo  gravis  est  nocturno  tempore  coena. 

(tiaal,  393.; 

91  Wer  schlafend  singt,  steht  nicht  auf  um  zu 

weinen. 

Dutelbe  behaupten  auch  die  Chinesen  (Cibot,  ISO), 
•b«r  r»  geschieht  doch  uft  genug,  daea  heitern  Trau- 
nen ein  trüber  Tag  folgt. 

92  Wer  schläft  bis  in  den  Tag,  wol  wenig  studi- 

ren  mag. 

Lat.:  Somnua  matutinua  atndioaorum  peetia.  (Stybold,  S7o. 

93  Wer  schläft,  dem  ist  es  gleich,  ob  er  auf  Ra-* 


sen  oder  Federn  liegt. 
Aehnlich  russisch  Alimann  VI,  405. 


846«; 


94  Wer  schläft,  den  hungert  nicht. 
F.pyt.:  i<le«ping  ia  aa  good  a»  eaUng. 
In.:  yui  dort,  dine.    (Undroy ,  634  ; 

Cakier,  476.; 
Ii.:  Chi  dorne  non  sente  la  faroc. 

8 *■  id.  I  Den  aoa  aofwer  kAnner  ingen  hnnger.  (Marin,  9.) 

%  Wer  schlaft,  der  beisst  nicht.  —  JY/ri.  //,  7«6; 

Hemich .  967 »  19. 

96  Wer  schläft,  der  schlaft  sich  tum  Besten-,  wer 

arbeitet,  weiss  nicht,  wem  es  zu  Gute  kom- 
men wird. 

97  Wer  schläft,  fängt  keine  Fische.  — 

f.  IM.*. 
In  der  ltalieniachen  Schwele 

Chi  dormi  a)  ciapa  mlge  pee. 
Fri.:  Trop  dormir,  fait  mal  rette. 
It.:  Chi  dornte,  non  piglia  peeel.   (BoAn  I,  79; 

104,  1.)  —  Chi  vuol  fare,  non  donna. 
Lat.:  Dortnlentibue  bona  non  deferuntur.   (Oaal,  1310.) 

98  Wer  schläft  in  des  Teufels  Schos,  der  steht 

blind  auf. 

99  Wer  schläft,  stolpert  nicht 

ICK)  Wer  schläft,  sündigt  nicht.  —  Simrock,  9043;  Ai- 
rtfmio*©*.  22.-0;  braun,  I.  S8S3. 

Voraaspesetat,  daaa  er  nicht  da  schlaft,  wo,  und 
an  einer  Zeit,  wann  er  wachen  aoU,  a.  B.  auf  einem 
Wachtposten. 
Lat. :     :i  dormlt,  non  peccat.   (Oaal,  1369.J 

101  Wer  sckläit.  RÜndigt  nicht,  sagte  der  faule 

Knecht,  und  legte  sich,  da  ihm  die  Sonne 
ins  Gesicht  schien,  auf  die  andere  Seite. 

102  Wer  schläft,  sündigt  nicht,  sagte  der  Wächter, 

und  legte  sich  in  Pfarrers  Bansen. 

103  Wer  schlöppt,  de  deit  ken  Sün  (Sünde).  (Rends- 

burg.) 

104  Wer  selbst  schläft,  kann  andere  nicht  aufwecken. 

Auagenommen,  er  echaarche  sehr  etark. 

105  Wer  trunken  schläft  und  wer  Todes  verfuhr, 

das  unterscheidet  der  Odem  nur. 

106  Wer  viel  schläft  ,  den  schläfert  viel.  —  /*fn, 

//.  773.  Simrock,  903* ;  Ktru ,  1313.  Braun,  I,  3873. 

/•  hat  diee  Sprichwort  einem  Gedicht  ale  Ueber- 

sehrift  gegeben.  (Itüntldorf,  II.) 

10"  Wer  viel  schläft,  träumt  viel;  wer  viel  spricht, 
lügt  viel. 

It.:  Gran  dormir  non  e  eensa  eegni,  gran  parlar  non  e 

108  Werrtel  actüiUt,  lernt  wenig. 

Fri.;  Qu!  benueonp  dort,  peu  apprend.  (Krittinatr,  346*.; 
*>«». :  yulen  mnebo  duerme,  poco  aprende.  (Cakirr ,  3  Jy  5  ; 
/*,*•  /,  230.; 

109  Wer  viel  schläft,  ist  nicht  ohne  Träume,  und 

wer  viel  verspricht,  nicht  ohne  Lügen. 

110  Wer  wil  schlaffen  auff  gantzer  Ileut,  der  meid 

hädrisch  vnd  zenckisch  Lcut.  —  Eyering,  III.  441. 

111  Wer  will  gut  schlafen,  muss  des  Denkens  sich 

entschlagen.  (8.  sohiafheim.) 

fW*..-  Chceai  dobne  epac:  wiec  mvsli  a  swojej  wyied. 
( Lip.mk.,  23.; 

III  Wer  will  schlafen  ohne  Sorgen,  der  hüte  sich 
vorm  borgen. 

113  Wer  will  schUfen  ohne  Sorgen,  der  mach'  sein 

Bett  am  Murren. 

BoU. :  Die  wil  alapen  tacht,  male  aijn  bedje  tegen  den 
nacht.    (Barrttome*.  II,  114.; 

114  Wer  wohl  schläft,  dem  ist  überall  leicht  ge- 

bettet. -  Cool.  13*7. 
lt.:  A  aoMo  panca.  fCo«  .  U67J 


115  Wer  wohl  schläft,  pisst,  kopt  und  furzt,  be- 

darf weder  Arzt  noch  Würz.  —  Fuchau,  Prakt. 

Fr*.:  Qui  bien  dort,  blen  pisse  et  bien  colle  n  a  besoin 
de  Muitre  Nicolle.    (Kritiiwjer ,  246»; 

116  Wer  zu  lange  schläft,  wacht  zu  spät  auf.  — 

Simrock.  9037;  törte,  533«. 

117  Wir  schlaffen  odder  wachen,  so  schlefft  doch 

der  hausszins  nit.    (9.  Rente  2  u.  3.)  —  Franck. 

/M11D.   Tawiu*.  178°;  iVIri.  //,  798;  Lehnten,  II, 

846.  427.  Chao».  689.  Sutor .  38. 
BoO.1  Huishuur  slaapt  niot.  —  Of  wij  slapen  of  waken, 

altijd  loopen  de  reuten.  —  Beut  cn  huur  slaapt  geen 

nur.    ( Barrebomet,  II,  354  »J 
Lat..-  Cltius  usura  currit,  quam  Heraclitos.  —  Damnum 

appellandum  est  cum  mala  fama  lucrum.    (Sutor,  28 

u.  384.^ 

118  Zu  viel  schlafen  macht  böse  Kleider. 

Fn.:  Trop  dormir  cause  mal  vetir.    (Kritiinger,  246  *.) 
•119  Bis  dahin  werden  noch  viel  schlafen  gehen. 
Fri.:  Tel  a  beaux  yeux  a  la  t*ta,  qui  n'en  Terra  pat  la 
feie,   (krittin^rr ,  672*.; 

•120  Der  schläfft  steihnedi  (stehend)  wei  a  Papp  n- 

hamersgaul     (Sürnberg.)  —  Fnmmann.  17.415.  3. 

')  Das  Pferd  eines  Pappenheimer,  d.  h.  eines  Ar- 
beiters, der  bei  Nacht  die  heimlichen  Gemacher  aus- 
rftumt.  (SchmeHer,  I.  390.)  Nach  Sitbrnktn  (Materia- 
lien. II,  6*0;  kommt  dleae  Beieichnnng  schon  im 
14.  Jahrhundert  ror. 

*121  Der  schläft  bis  ans  Kreuz  1  hinaus.  (Rottenburg.) 

')  Bin  Tom  Orte  entfernt  stehender  Feldkrug  bei 
Wurmlingen.  —  D.  h.  sehr  lange. 

*122  Dü  slepst  bi  a  Wogh.  (Amrum.J  —  Haupt,  VIII. 
369  ,  306. 

Da  schüfst  bei  der  Wand ,  d.  h.  haat  nichta  au  sagen. 

•123  Er  gehet  schlafen. 

Ea  ist  aus  mit  ihm. 

•  124  Er  schiäfft  den  haseu  schlaff.  —  Frone*.  //.  93 b; 

Tappiui.  134*. 
Dia.:  Han  soror  hare-sovne.   (Prot,  dan.,  373.) 

•125  Er  schläfft  für  hunger.  —  Franck.  II.  98°. 
•126  Er  schläfft  mit  offnen  äugen  wie  ein  hase.  — 
frone*.  //.  71»  u.  93°;  E«enng,  II,  273.  Eueltin,  383; 

Frürftoier  *,  8314. 

Um   Torsichtigen,  wachsamen    Schlaf  anzudeuten, 
aagen   die   Holländer:   Slapen    ale    de  kraanvogels. 
( üarrtbomte ,  I,  447".; 
Dan.  l  Han  sover  med  aabne  «gen  som  baren.  (Prot. 

Aa?."*LepusVooruiiens.    (Hanteln,  223;  Philipp, ,  I,  333.; 
-  Somni.n.  vigilat.    (FkUippi,  II,  195. > 

•127  Er  schlaft  am  Tage,  um  m  der  Nacht  zn 
wachen. 

Von  Dieben. 

•128  Er  schläft  auf  beiden  Ohren. 

8ehr  fest.    Dm  ausiudrücken.  da 
schlafe,  heissl  es  in  Warschau  jüdisch • 
achluft  wie  a  Gehargeber.    Ein  ~ 
bräischeu  hurog   -  erschlagen. 
Lat.:  Dormire  In  utramvis  eurem.  — 
via  oculum.   (Fairliui.  67.,) 

•129  Er  schläft  bis  die  Kuh  drei  Batzen  m 
•130  Er  schläft  ,  dass  ein  Auge  das  andere  nicht 
Siebt.  —  Friichbier  >.  3313. 
Sehr  feet,  beide  Augen  tu. 

•131  Er  schläft  dem  Tag  die  Augen  aus.  (Sud- 

böhmrn.J 

Fri.:  Dormir  la  grasse  matinee.   (KriUingrr ,  846*.; 

•  132  Er  schläft  den  ewigen  Schlaf.  —  Broim.  /.  3874. 
•133  Er  schläft  den  Schlaf  des  Gerechten. 

•134  Er  schläft  ein  Loch  in  den  Tag  hinein. 

Holl.:  HU  slaapt  een  gat  in  den  dag.  (UarrtbonUt,  I.  205».; 

•  135  Er  schläft  für  sich  und  träumt  für  andere.  — 

Auilnnd,  1971,404°. 
•136  Er  schläft  in  den  Kleidern. 

Fn.:  II  a couch«  dans  ton  fourreau  comme  l'epee  du  Bot. 
(Lendrou,  Sil.) 

•137  Er  schläft  nicht  für  alle. 

Die  Bedensar t  ward  gebrauoht,  wenn  man  einem 
Freunde  oder  einer  Beapectsperson  etwas  rorauga- 
weiae  gestatiet«,  was  man  einem  andern  rerweigert 
htlte.  Ueber  die  Entstehung  derselben  gibt  es  awar 
abweichende  Erklärungen,  die  beste  gibt  aber  wol 
Ptm/arck.  Aua  dieaem  Schriftsteller  entlehnt  findet 
man  die  ergOtaliche  Geecbichte  in  der  Zeitung  für  dit 
tttfftt»tt  IVett,  1823,  Nr.  338.  In  KQrie  ao  viel:  Ein 
Börner  wollte  ein  Staatsamt  bekleiden.  Er  lud  den 
mächtigen  Minister  Mkconae,  der  viel  aber  den  Kaiser 
vermochte,  in  (laste,  der  sich  sehr  für  dr»*en  Oemahlm 
interessirte.   Beim  Nachtisch  schlief  er  tum  Schein  ein. 
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«m  dl«  Unterhaltung  da«  Gaste*  mit  der  ichönen 
Wirthin  in  einem  Seitenilmmer  nicht  in  «toren.  Alt 
abor  ein  Bedienter,  welcher  den  Ilorrn  für  wirklich 
sehlafend  hielt,  »In«  FUach«  Wein  wegnehmen  wollt«, 
donnerte  ihm  lein  Herr  entgegen.  „In  fellx  an  ne« 
me  toll  HM«e»li  dormir«:  li.lt  ein  l  Mein  Sehl*/ 
gilt  niemand  Tun  euch  allen,  iah  ich  Ufo  bloi  Macena* 


/./(.'..  Kon  omnibus  dormio.    (Cictro.)   (Binder  II,  2200; 
Eratm.,  865J 

•138  Er  schläft  nicht  so  viel  wie  eine  Nachtigall. 

Schlaft  tohr  m&taig,  well  die  Nachtigallen  in  den 
Fruhllngimonatcn  beinahe  die  ganze  Nacht  hindurch 
ichlagen. 

•139  Er  schlaft  so  fest  wie  ein  Murmelthier. 

Belt.:  Het  lt  een  leelHk  mormeldior.  -ffljineo  raet 
in  ilup  als  een  mormeldler.  (Hamborn**,  II,  104  b; 

•140  Er  schlaft  so  lange,  um  eine  Mahlzeit  zu  er- 
sparen. 

*  141  Er  schlaft,  und  seine  Zinsen  gehen.  —  Blatt,  10. 
•142  Er  schl&ft  unter  zwei  Fellen. 

Dar  Kader  echltft  auf  Binienmatten  nnd  deckt  sich 
mit  seinem  Mantel  au»  Fellen  tu.  ^Daber  diese  Hedens- 

habe. 

*143  Er  schläft  wie  Adam  im  Paradies. 

HolLs  HIJ  ilaapt  als  Adam  in  bot  paradijt.  (Harrebomie, 
II,  IT»».; 

♦144  Er  schlaft  wie  auf  einer  Flaumfeder. 

Um  tu  sagen.  Ich  habe  schlecht  geschlafen,  sagt 
man:  Ich  habe  geachlafea  wie  auf  einer  Flaumfeder. 
„Die  t'hurländiache  Bawrcn  pllacken  ire  (Jans  ausner- 
halb  dea  Hauses  in  der  freyon  Lufft,  lasten  dia  Fe- 
dern in  der  Luffl  wegfliehen  und  ichlatfen  auf  den 
Baneken  oder  Erden  wie  da«  Vieh,  oder  schlechtem 
Stroh  oder  Haw.  Die  Lleflandlscbe  Bawren  halten 
auch  nichts  Ton  Federn  und  machens  grad  ao.  Man 
referirt  eine  Historie  Ton  einem  Alberto  magno,  da* 
•a  Terauchen  wollen,  ob  auch  welch  auff  den  Federn 
an  ecnlaffen  *ey  und  bat  auff  einer  bauck  nur  eine 
Feder  unter  aioh  gelegt  «nd  alaa  er  data  Morgen* 
anffgeitauden .  haben  ihm  die  Lenden  und  der  Kopff 

wehe  gel  hau." 

♦145  Er  schläft  wie  auf  Rosen. 

Die  Sybariten  pflegten  auf  Betten  mit  Boienblattora 
gefüllt  in  i  Uten.  Kleopatra  IIa**  bei  einem  Geat- 
mahl den  Fussboden  eine  Elle  hoch  mit  Bosen  bedecken. 
(Vgl.  Geichichte  der  Rott  im  Morgenbtatt,  1855.) 

•146  Er  schläft  wie  ein  Dachs.  —  Fritchbier*.  8313. 
•147  Er  schlaft  wie  ein  Herr  (bis  gegen  Mittag) 
und  frühstückt  (isst)  wie  ein  Bettler. 

£JAm..-  Famke  apanf,  iebracl  snidanf.    (*<?W<Uorary,  Iii.) 

*148  Er  schläft  wie  ein  hungriger  Fuchs. 

Besonder«  von  Armen,  weil  die  Noth  achlau  macht 
sler  Bänke  Erfinderin  ist.   Der  Fuch«,  wenn  er 
t,  ateUt  (ich  nur  so,   al*  ob  er  schliefe,  um 
Beute  desto  aicherer  au  erhaschen. 

•149  Er  schläft  wie  ein  Kanonikus.  —  RottvtpiegH. 
81.  83. 

•150  Er  schläft  wie  ein  Snck.  —  fltx.  84, 
•151  Er  schläft  wie  ein  Stock. 


hat. 

•152  Er  schläft  wie 

D.  h.  Tial. 

•153  Er  schläft  wie  eine  Ratze.  —  Fritckbier  \  3313 . 

JVdrrin.  II;  Schiff.  J38. 

D.  h.  nicht  etwa  wie  eine  Ratte,  sondern  wie  ein  Sie- 
benschläfer (Gli*  esculentus  oder  Mtoxu«  glis),  welche* 
Thier  in  SQddcuUchland  auch  die  SchlafreU  oder 
Hau  schlechtweg  genannt  wird  und  im  Winter  In 
einem  «chlafahnlichen  Zustande  »ich  befindet.  Nach 
Brthm  heiast  der  Iltis  auch  Hat*  und  ron  diesem 
sagt  er ,  er  ruhe  oder  echlafe  den  ganaen  Tag,  woher 
die  obige  Uedenaart  komme.  ,, Aristoteles  bezeuget,  das* 
aie  (die  Hauen)  den  ganzen  Winter  pflegen  au  schlafen." 

F,$.:  Dormir  comme  un  loir.   (Krittinger,  34«  b.; 

Boü.!  Hij  alaapt  al*  een  oa.   (Hamborn**,  II,  154°.; 

•154  Er  schläft  wie  Hans  ohne  Sorgen. 
Lai.:  in 


(PhiUppi,  I,  307  u.  II,  loa.; 

•  155  Er  schloft  wie  'ne  Otter.  — 
•156  ErschluftwienuchaBud.  r^d.-itruf*<«.  Waucham.) 

Nach  der  Erfahrung,  daaa  man  nach  eil 
feat  su  schlafen  pflegt. 

•157  Es  gehet  schlaffen.   (8.  End«  i<*.)  — 
vi,  7. 

•  15S  üah  tchloape,  deSchwin  ligge  schon.  (Eoutgtberg.) 

•  159  Hä  schlief  wie  der  Has  en  de  Kühle.  (Bedburg ,) 

War  auf  der  Hut,  aufmerksam. 
•160  Hai  släped  aa  de  Kumücken.  —  Frommann,  V. 

»"(Md        Ua  Ufern« 


•  161  Hai  släped  as  en  Fos.  —  Ihnmmmm,  r.  iea.  140. 
•162  Habt  ihr  noch  nicht  lang  genug  geschlafen? 

Die*«  Frag«  wird  au*  dar  Reveille  dar  Horniaten 
herausgehört. 

•  163  He  schlöppt  nett  met  de  ganze  Klock  rond. 

( Heurt.)  —  Firmenich ,  I,  406  ,  348. 
D.  h.  «Wölf  Stunden. 

•  164  He  slöppt  nich,  wenn  he  wat  eten  schall.  — 

Eichtcald,  4M  .  Schlingmann,  i. 

•  165  Ho  slöpt,  dat  en  ög  dat  anner  nig  «fitt.  (Holet.) 

—  Schulte,  III.  169. 
Sehr  feat. 

•166  Hei  wät  schloape  hiim  Buk  wie  biem  Noaber. 

(Dinhoftlddl.) 

Von  jemand,  der  ungewöhnlich  viel  in  Abend  iaat. 

•167  I  scbloaf  bei  da  graen  Bettfrau  und  ist  bei 
der  goldenen  Sun.  (Wien.) 

Bei  der  granen  Bettfrau  achlafen  und  bei  der  golde- 
nen Sonne  essen,  klagt  der  Obdechlo*«,  der  im  freien, 
grünen  Felde  übernachten  ~ 
«ich  in  einem  Gasthause  an 

•168  Schlaf  und  lauf! 
•169  Schlafen  bis  Michel 

Sehr  Terachlafen  aein. 
Lot.:  Ultra  Rpimenidem  dormir«.   (Ptiniut.)   (Binder  II 
33*1;  8eyboid,  646;  Eratm.,  871;  PhUippi,  II,  381.;  ' 

•170  Schlafen  ist  ihm  lieber  als  Holzsägen. 

Dan.:  Hand  tII  heller  *OTe  end  aaTo.  (Prot.  dan. ,  521-) 
Fr»..-  Cet  homme  n'oublie  rien,  ponr  dormir.  (Lendrv,, 

ni7.; 

•  171  Schlafen  wie  eine  Rübe,  (Dresden.) 

•172  Schläft  a  doch,  mechta  doch  e  jingste  Tag 
verschloafen.  (Schiet.)  —  Gomolcke ,  *n ;  From- 
mann, III,  346,  158. 

•173  Schläpt  gesund!  Na,  schrapt  man  june  Hund. 
(Satangen.) 

•174  Schloap  rund,  dat  d'  nich  eckig  warst  (Pom- 
mern,) 

Scherzhafter  Gutenachtwunich. 

•175  S«  schlöfen  wä  de  Ratzen.  (Siebcnbürg.^ddu.)  _ 
Fromm«*«.  V,  175.  171. 
Lot.:  In  utramrU  aurem  dormir«.    (TVr»»».;  (Binder 
i/,1481.; 

•176  Sie  schlaffen  für  jr  essen.  —  TappUu.  U4h. 
"177  Wenn  er  schläft,  wiegt  ihn  der  Teufel. 

Er  wallt  aioh  beständig  im  Bett  herum. 

*178  Wir  wollen  heut  drüber  schla 
/,  50*;  Eueiein,  biß;  Satter.  143. 
tat.:  De  mane  cousllium.  (Sutor,  HB.;  —  In  i 
■aria.    (Eittlein,  550.; 

Schlafender. 

1  Allen  schlaffenden  ist  nicht  zu  trawen;  etliche 

beissen  auch.  —  Pttri,  ll,  6. 

2  Den  Schlafenden  hungert  nicht. 

3  Des  Schlafenden  Kopf  ist  in  seinem  Magen. 

4  Des  Schlafenden  Netz  fängt. 

BUt.:  Dea  (lapenden  net  vangt.   (Harrebcn^e,  II,  373 

5  Einen  Schlafenden  soll  man  nicht  aufwecken. 

CsS&!  Malum  bene  conditum  ne  moreri*.   (Sutor,  173.; 

6  Ea  gilt  dem  Schlafenden  wie  dem  Wa 

(Sautgau.)  —  ßirlinoer.  1078. 

•7  Einem  Schlafenden  das  Net«  ziehen. 

Für  jemand  Geschäfte 
muaiig  iat. 

*8  Mit  einem  Schlafenden  zu  streiten 

Von  denen ,  die  beständig  Terdrieaal 
Zauke  geneigt  sind. 

Schlafer. 

1  Ein  Schläfer  träumt  nicht,  was  er  will. 
Hott.:  Slaper*  droomen  niet  al  willen«. 

//,  37a».; 

2  Schläfer  gibt's  auch  in  der  Kirche. 


Schlafeulen  mögen  vor  Hunger  heulen. 

SchUfüttich. 

•Sie  kriegt  mich  beim  Schlafnttich.  —  Wm,  EteU- 
fretter ,  313. 

Einen  beim  Schlafflttchen  nehmen,  kriegen.  In 
Idtauen  auch:  Beim  Klaflttchen.  (Fritchbier*,  JJ18J 
Einen  beim  Kragen  fasten ,  am  Arme  festhalten. 

Schlafgeld. 

•Er  rnuBB  viel  Schlafgeld  geben. 


i 
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SchlafeeseU. 

Der  beste  Schlafgesell  ist  ein  gut  Bett  ohn  ein 
Schlatgesellen.  —  Opel,  S7«. 


•A  rechte  Schlafhaube  sein.  (OberSiierrcü-h.) 
Eigentlich  viel  und  lange  schlafen; 
denen,  welche  die  rechte  Zeit,  den  (  " 
blick  de*  Handelns  unbenutzt  lassen. 


Wer  will  nach  Schlafheim  kommen, 
über  Denkberg  gehen. 

ft>la..  ZU  droga  da  Leiajeka,  gdy  a 

ftUt,  S3.; 


nicht 
(ti- 


•1  Einen  Schlafkunz  unter  das  Kissen  legen. 
Sehlafapfcl  oder  Schlafkuna  Itt  der  moosartige 
wacht  vom  Boeenetrauch ,  womit  feiter,  langer  Schlaf 
bewirkt  werden  eoll. 

*2  Hat  er  Schlafkuuz  genommen? 

Lul.:  At  non  ridetur  inultam  hauslsse  mandragoram  7 

(Jnttnal.) 


•l  Biten  di  de  Slaploaen  all?  —  Km.  w;  Eick- 

ra(d .  1139. 

Wird  genast,  wenn  dt«  Kinder  abends  aus  Schlaf- 
rigkelt  auf  dem  Kopfe  kratzen. 

•2  D'  Schlof lüi  b>s«e-n-e,  (Soiothm.j  —  Schitd.ai. »a; 

Sntei  meuter,  «0. 

*3  Die  Schlafläuse  beissen  ihn. 

Er  bat  Sand,  Mohnköruer  in  den  Augen.    In  Könige- 
^«rg:  De  KchlzplOe«  biet«  «n.    (Fri,ckbier\  3204.; 


J  Aus  einer  Schlafmütze  schüttelt  niemand  Grütze. 
9  Jede  Schlafmütze  ist  gut. 
*3  Davon  erfahrt  nur  seine  Schlafmütze  etwas. 
BolL:  HiJ  last  bet  tijn«  kaproeo  hooren.  (BarrtbonUt, 

I,  m*j 

•  4  Er  ist  eine  Schlafmütze. 
•5  Seine  Schlafmütze  befragen. 

Fri.j  Parier  a  ton  bonnet.   (tenärof,  94.) 

•6  Sich  mit  seiner  Schlafmütze  unterhalten. 


1  De  släprig  is,  de  slümm'rig  is,  wat  deit  he  bi 

de  Brut.    (Slailand.)  —  Firmenich,  III,  24.  90. 

2  Wer  schläfrig  ist,  was  soll  der  bei  der  Braut. 
ifoU.;  DI«  elaperlg  U,  wat  doet  bij  bij  de  bruid.  (Barrt- 

&emr>.  II,  fi3K) 

•3  Er  ist  schläfriger  als  ein  Murmelthier. 

tat.:  OUre  somnolentlor.  (Fateiint,  51;  Stgbold,  iOl.) 

•4  Er  ist  so  schläfrig  wie  ein  Schlawonier.  — 

Mennig,  133.  Fruckhirr  331S. 

Nach  der  alten  Eintheilung  Prenetens  nannte  man 
de«  Die  tri  et,  worin  Hemel,  Tüelt  und  Hagolt  liegen, 
die  Pro  »im  richlawonien  and  Schaiauen.  Die  ehemaligen 
Einwohner  werden  al*  trage  und  ecbiafrige  Leute 
beechrieben,  daher  man  In  der  Folge  Menschen,  dl« 
ron  gleichem  Schlatt«  waren,  nach  ihnen  tu  benennen 
pflegte.  &<«■«■>  (Tr.  Ii,  Kapitel  4,  f.  6)  tagt:  „Die 
iflawonier  lind  Ton  Anbeginn  gewesen  ein  rolustipk 
Tolk  *nd  Tngelrew,  *nd  ia  eich  uff  nisten  gab,  den 
uff  viel  Schlaffen,  in  welchem  all«  eeine  Seligkeit 
stand,  r»d  wurden  im  gaoseu  Lande  ein  Sprichwort 
der  rnlaet.*'  (Ygl.  Bock,  Idiot,  pruu.;  Piiantki,  20; 
Benma,  933.)  Aua  neuem  handschriftlichen  Mit- 
theiluniren  tat  tu  entnehmen,  dasa  dieae  Redeaaart 
Jetzt  nickt  mehr  in  »rauch  itt. 
•5  Hi  as  so  sliapag  üüs  an  Kät.  (Amrum.)  — 
rill.  IST,  »7. 
Er  itt  to  schläfrig  wie  «Ine  Kalte. 


Dem  Schläfrigen  eine  Bank,  dem  Durstigen 
Wasser,  dem  Hungrigen  Brot,  so  ist  beseitigt 
alle  Noth. 
lt.:  A  aonno  panca ,  a  fam«  pane,  a  acte  acqoa. 
Schlaf  tranklein. 

"Einem  ein  Schhiftränklein  geben. 

Ihn  einschläfern,  ticher  machen ,  um  ihn  deeto  leich- 
ter au  betragen.   Oft  nach  in  dem  Sinn«;  Ihm  etwa« 
reichen,  daa  ihm  ewigen  Schlaf  bringt. 
Tri.:  Endonnlr  1«  mnlot.   (Lendroy,  1033.J 
Schlaftrunk. 

1  Ich  ha»»,  die  den  schlaütrunck  zu  morgens  thun. 

—  Front*. //.»4*;  Tappiue .  103  \  F.terint .  ///,  66  . 
Pttri.  II,  »7.  Crater,  /.  je. 
tat.:  Odl  memo  rem  coinpalorem.   (Fjttria,  89  ».; 

2  'Mit  gibt  man  einem  ein  Schlafftrunck,  dass  er 

sich  davon  zu  Tode  schläfft.  —  Lehmann.  767.  is. 


•  3  Einem  einen  Schlaftrunk  von  Kamraerlauge  (*.  d.) 
geben. 

Sehls«. 

1  All  Slag  givt  kein  Oel.  (Schäningen  bei  Brauntchieeig.) 

2  Alle  Schläge  thun  nicht  wehe. 

Bai  Tunnieiui  (47);  Alle  «lege  en  doent  nicht  w*. 
(Omni»  non  Semper  morlales  verbera  lacdunt.) 

3  Bey  Schiegen  ist  nicht  gut  Wesen.  —  fv»ri.  //.  44- 

4  Där  is  doch  noch  tö  en  Slag  drin,  sä(de)  Bart, 

do  hadd  he  van  Emden  na  Terborg  in  de 

Tunnerpott1  schlän.  —  Bueren.  312;  lloefer,  46: 
Eichwald,  9i:  Frommann.  II,  436.  118.  Kern.  100;  Haut- 
kalender,  III. 

')  ZunderbQchse,  ein  Feuerzeug;  aus  Tun  Jer  —  Zun- 
der und  Pott  =  Topf,  Oefass. 

ö  Der  erste  Schlag  ist  einen  Monat  Sold  werth.  — 

Petri.  Iii.  3. 

Fr,  •  Le  prämier  coup  en  raut  den*.   (Bokn  1,  33.) 
Holl.:  De  eerete  elag  1«  een  daalder  waard.  (Barrt- 

bomee.  II,  »71  "J 
lt.:  II  primier  colpo  per  due  colpi  Tal«.   (Bonn  1,  V03J 

6  Der  erste  Slag  is  en  Daler  wert.    (Onfriet.)  — 

Bueren,  237;  Eichrald,  1752;  Frommann,  III,  430  ,  263; 
A>rn.  1141;  Haußkalendtr ,  II. 

Di«  Bussen:  Der  erat«  Hieb  «chmerst  mehr,  alt 
alle  andern.   (AUmann  VI,  464 J 

7  Der  Schlag,  den  man  auf  den  eigenen  Rücken 

führt,  macht  keine  grossen  Sti  'lernen. 

Die  Butsen:  ...reiset  kein«  Wunden  auf.  (AUmann 
VI,  464.; 

8  Der  Schlag  der  Stute  thut  dem  Hengst  nicht  weh. 

Beleidigungen  weiblicher  Personen  sollen  Msnner 
nicht  achten.  (8.  Liebesachlag«  'J  u.  3.)  In  Aegypten 
sagt  man:  Ein  Schlag  vom  Liebhaber  fhabib )  schmeckt 
so  ••««,  wi«  eine  Bosine  (sebib).     liurekhordt,  397.) 

Fri.:  Jamaia  coup  de  pied  do  jument  ne  fit  mal  4  un 
cheval.    (ttnarop,  1S75.; 

Holl.:  D«  slag  »an  eenc  merrie  schaadt  dar  Terzen  en 
Biet.   (Barrtbome*.  II,  271  a.) 

PBrf. ;  O  euuec  da  egoa  nio  fas  mal  ao  potro.  (Bokn 
t,  '199.) 

9  Der  zweite  Schlag  ist  oft  mehr  werth  als  der 

erste. 

Boll.:  Da  tweeda  slag  it  diJkwIJU  meer  waard  dan  do 
«etat«.   (Barrtbomt,,  11,  »71».; 

10  Der  zweite  Schlag  schmerzt  mehr,  wenn  er  auf 
dieselbe  Stelle  trifft. 

Wen»  twei  gleichartige  Uebel,  a.  B.  awei  Krankhei- 
ten u.  a.  w.  aufeinander  folgen,  ao  steigert  di«s  dl« _Kaa 


pfludlicbkeit.  Die  AegypUr  in  ahn 
Schläue  derselben  Art  thun  weho 
und  wenden  das  Sprichwort  auf  J 


Welse: 


11  Die  letzten  Schläge  geben  Oel. 

Hott.:  De  laatst«  .lagen  geren  d«  oll».  [(Barrtborntt, 
II,  J71».J 

12  Die  Schiige  der  Aeltem  ehren,  die  Schläge  des 

Henkers  schänden. 

13  Doppelte  Schläge,  doppelte  Schmerzen.  — 

ler.  XV,  90. 

14  Ein  Schlag,  den  man  vorausgesehen,  trifft  nicht 

so  schwer  ala  ein  anderer. 

Ii.:  Anttreduta  piaga  assai  men  dnole.   (Goal,  1635.; 
tat.:  8«  minus  afrlictum  sentit,  qnl  praevidet  ictum.  — 
T«la  noc«nt  Uvius  nu  Tolare  prina.  (Oaal,  1633.) 

1 5  Ein  Schlag,  den  man  vorhergesehen ,  thut  nicht 

so  wehe. 

16  Ein  Schlag,  der  Nutzen  brinet,  thut  nicht  wehe. 

Thut  dem  Nacken  keinen  Schaden,   tagt  man  in 
Aegypten.    (Burxkkardt ,  330.; 

17  Ein  Schlag  ist  des  andern  werth. 

ävtt.j  De  eeno  slag  is  de  ander«  waard.  —  Noolt  (oo 
dar«  ti)d,  of  d«  eene  kinuebaktlag  was  de 
waard.    (Harrebomet.  II,  S71*  u.  //,  »7jaj 

18  Ein  Schlag  ist  noch  kein  Todschlag.  (I 

19  Einen  Slag  vöerm  Bearsten  mot  me  ophören. 

(Büren.) 

20  Es  gibt  nicht  jeder  Schlag  eine  Beule. 

Boll.:  Men  moet  op  alle  slakkan  geon  aout  leggen.  (Barr*- 

bonut,  II,  iVj».) 

21  Es  ist  ein  grosser  Schlag,  dass  niemand  Weis« 

heit  erben  mar;. 

22  Es  ist  um  den  Schlag  schade,  den  man  einem 

Narreu  pibt. 
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23  Eb  ist  um  jeden  Schlag  schade,  der  daneben  geht. 

Im  Oberbar«:  Schod  im  den  Schlok,  dar  beiwack 
kimrat.    (Lohrengel,  f,  594J 

24  Es  thun  nicht  alle  Schläge  wehe.  —  /Vfri,  //.  soo. 
Boll,  j  Alle  (lagen  doen  geon  wee.  ( Barrebomte ,  II,  271 

25  Gedrohter  Schlag  ist  ein  halber  Schlag. 

Ii.:  Schiaflo  minacciato  non  *  mal  ben  dato.  (Bohn 


I,  123J 

Span.:  Bofeton  amagado,  nonca  bien  dado.   (Botin  I.  205.; 

26  Hart  schläg  lehren  WOl.  —  Gruttr,  III,  48;  Lehmann, 

II,  263,  U. 

Holl.:  Harde  slagon  leeren  best.   (Barrebomee .  //,  271».; 

27  Je  unerwarteter  der  Schlag  dem  ist,  den  er 

treffen  soll,  desto  sicherer  wird  er  geführt. 
It.:  II  colpo,  aUor  oh'  egU  atpettaio  e  meno,  »in  certo 

28  Kai '^Schläge  lassen  keine  Spur  zurück. 

Die  Strafe  soll  «war  ohne  Hitae.  aber  mit  Wirme 
erfolgen,  weil  tontt  die  gewün.chte  Wirkung  autbleibt. 

29  Kein  Schlag  verloren,  als  der  daneben  geht.  — 

30  Kein  Schlag  zu  viel ,  als  der  nebenhin  geht  — 

Siebenkeet .  64.  Simrock.  9049;  Körte,  5332. 

Wohlthätigkeit  vernünftiger  Strenge,  besonders  in  der 
Erziehung. 

31  Lieber  den  Schlag  eines  I,öwen  als  den  Biss 

einer  Katze.  —  AUmann  VI,  499. 

32  Mancher  heischt  Schläge,  wie  ein  Pferd  Futter. 

—  Simrock,  9058. 

33  Mit  einem  Schlage  kann  man  nicht  neun  Nüsse 

öffnen.  —  ScnlccAlo  ,  49. 

34  Mit  viel  Schiegen  wird  niemand  fromb  gemacht. 

—  Petri,  II,  4SI. 

35  Nicht  alle  Schläge  treffen. 

Holl.:  Alle  slatcbeu  an  raken  niet.    (Tann.,  3,  6;  Barre- 

bvmi,,  it.  a;i\> 

tat.:  Non  ledunt  neque  aic  rem  tangunt  verber»  quique. 

36  No  schadt  nicht  ;  up  enen  Schlag  geft  der  Buer 

de  Dochter  nich  fürt,  sagte  der  Zimmermann, 
als  er  einen  Keil  einsetzen  wollte,  der  bei  dem 
Schlage  wieder  herausprallte.  (Magdeburg.)  — 

Hocfist  »11 50» 

37  Ohne  Schläge  wird  niemand  gross  (weiss).  — 

Pelri,  II,  504. 
Gilt  sowol  von  der  Birken  -  als  Schicktalsruthe. 

38  Op  den  ersten  81ag  falt  ken  Böm.  —  Uarakren$ ,  97. 

39  Sanfte  Schläge  bessern,  harte  bösem. 

II.:  Batti  il  buono,  che  ai  fa  mtgliore,  batti  il 
che  dlrerra  peggiore.  (Pasxaglia,  28.; 

40  Schlag  aui  Schlag  schmiedet  man 

WincUer,  XX.  85. 
Aach  rutiitcb  AUmann  VI,  449. 

41  Schlag  auf  Schlag  zerroisst  der  Sack. 

42  Schläge  der  Mutter  gehen  nicht  auf  die  Haut. 

It.:  Morto  di  pecora  non  paasa  la  pelle. 

43  Schlage  machen  keine  Freundschaft. 

44  Schlage  machen  weise,  sagte  der  Kerl,  da 

er  seinen  Esel  drasch. 

45  Schläge  sind  behaltene  Waarc.  —  Simntk,  9050; 

A'orl«,  5110;  Jfasnop.  305;  t 'raun,  I,  3885. 
Per  Abbittende  selbst  kann  sie  dem  Oemishandelten 


Diu.:  Hug  er«  holdne  vare.   (Fror,  dan.,  309.; 

46  Schläge  vertreihen  die  Liebe. 

tri.:  Au  battxo  fant  l'amonr.  (.Bohn  I,  6.) 
II.:  Crudelta  consuma  amore. 

47  Schläge  werden  nicht  abgemessen  (abgezählt). 
It.:  I  colpi  non  «!  danno  a  patto. 

48  SchJeg  machen  weiss.  —  Franc«.  //,  9*  u.  Ii*! 

Gruler,  i.  «4;  Pein.  II,  529.  Gtin<krr,21;  Körle,  5329; 

Simrock,  9048;  IViwd.-y,  104- 
Fn.:  Un  honne  averti  en  vant  deox. 
Boll.:  Slagen  maken  wlj».   ( UarreOomi'e ,  II,  272 ■.; 
tat.:  Vexatio  dal  intellectum.    (Eynolf ,  13ü.) 
Potn.t  7.a  jednego  bilego  dwuch  nlebilyeb  da  ja.  (Hat- 

ton.  19S.; 

49  Schleg  vertreiben  thorheyt.  —  Franek,  II,  u*. 

50  Schlege  geratten  nicht  allzeit  gleich  wo».  —  Ptiri. 

II,  529. 

51  Schlege  machen  Striemen.  —  /Vfn,  /I.6». 

58  Schliäge  follt  me  nich  länger  als  sc  kellet.  — 
—  Lyra ,  IM. 


53  Slaege  daut  wei  un  batt 1  bi  Blagen  ■  ne  vei. 

(Weslf.) 

»)  Helfen.  »)  Verächtlicher  Ausdruck  für  Kind,  hoch- 
deutsch —  Balg. 

54  Släge  frünnet  nich.  —  Schamback.  II,  355. 

Schlage  befreunden  nicht;  der  Geschlagene  wird  den 
Schlagenden  in  der  Kegel  hassen  und  wird  auf  Wieder- 
yergeltung  sinnen. 
65  Slägc  sat,  Bröd  wat  —  Schambach,  II,  310. 

So  sagten  die  Laudieute  in  der  Gegend  von  Einbeck 
ron  den  preussiseben  8oldaten  aus  dem  Jahre  W06. 
Schläge  satt  (genug),  Brot  was. 

56  Sliäge  daut  weh  un  batt  bi  Mensken  un  Veh. 

(Iserlohn.)  —  Woeile,  76  ,  277. 

57  Up  en  Schlag  fallt  gen  Böm.  —  Bueren,  ns«. 

58  Up  enen  Schlag  geft  de  Buer  de  Dochter  nich 

fürt. 

59  Viel  kleine  Schläge  machen  eine  grosse  Grube. 

60  Viel  Schläge  fallen  den  stärksten  Baum. 

Boll.:    Met   veel  slagen  ralt  de  boom.  (Barrebome*, 
II,  i71 ü.; 

61  Viel  Schläge  machen  den  Stockfisch  weich.  — 

Boston,  842. 
Auch  ruasiseh  Altmann  VI,  392. 
Boll.:  Met  veel  slagen  wordt  de  stokritch  murw.  (Barre- 
*     bomee ,  II,  372*.; 
&Air«rf..- Mang  siaag  gjör  stockflsken  week.    (Grubt,,  556.; 

62  Vom  ersten  Schlag  und  Streich  fällt  ein 

Baum  nicht  gleich. 

Böhm.:  Ztdny  ström  nepadnejed 

127.; 

Illgr.:  Dub  od  Jedne  nepada.   ( Ctlakotsky ,  127.) 
hi  .  u.  i  Ne  more  hrast  na  jen  mah  past.   ( Celakoetky ,  itt.) 
Lot  ■  Naecltur  in  oertam  miserandus  homuncio  mortem 
macer  et  in  campo  bos,  ut  edatur  edit.   (Chaos,  79V.; 

63  Von  Einem  Schlage  fallt  kein  Baum. 

„Nun  hau  ich  je  gebort  von  der  »lten  Leute  Wort, 
das  der  paum  von  eyuem  siage  njre  vyel."  (Kelter, 
Alldeutsche  Endhlungen  aus  Bandschri/ten ,  S.  119.; 

64  Von  vielen  Schiegen  wird  die  Axt  stumpff.  — 

retri,  II,  381;  Gaat,  1371. 
Engl.:  Every  thing  is  tho  worse  for  wearing.   (Goal,  13710 

65  Was  eiu  Schlag  ist  für  das  Pferd,  ist  ein  Wort 

den  Weisen  werth. 
na.   Wat  een  slag  is  voor  het  paard,  is  een  woord  voor 
den  wijze.   (Harrtbomet.  II,  172'.; 

66  Wenn  der  Schlag  geschehen,  ruft  man  umsonst : 

hübsch  vorgesehen. 
lt.:  Dato  il  colpo,  tardl  ai  grida,  guarda.  (Fattagli*. 

369  ,  6.; 

67  Wenn  der  Schlag  nicht  offen  steht,  kann  der 

Vogel  nicht  eiiiiliegen.  —  Eiset»*,  550;  Sim- 
rock, 9039. 

68  Wer  den  Schlag  erwartet,  den  trifft  er  nur 

halb.  —  AUmann  VI,  446. 

69  Wer  die  Schläge  bekommen  hat,  der  muss  sie 

behalten. 

I  colpi  non  si  danno  a  pattl.   (Bohn  I.  101.; 

70  Wer  gern  Schläge  in  Compagnien  austbeilt,  hat 

ein  schlimmes  Kapital. 

„Denn  er  kriegt  Kapital  und 
Muntre  alsbald  wieder  aurtlck." 

71  Wer  mit  Schlägen  handeln 

viel. 

„Doppelt  Uber  Haupt  und  Glieder,  kaut  der  Stock 
mit  Wucher  wieder."   (Abschats. j 

72  Wer  Schlage  austheilt,  muss  Schläge  einneh- 

men. —  LohrenQet.  I,  8.V4. 

In  der  Neumark:  Wear  SchleeJ  uetdelt,  mut  SchletJ 
inneamen.    (Engtlien,  23l ,  136.; 

73  Wer  sich  vor  Schlägen  scheut,  wird  kein  Held 

in  Ewigkeit. 

74  Wider  die  Schläge  des  Mundes  dient  der  Schild 

von  den  Ohren.  —  H'incsl^.  xvi.  ib. 

75  Wo  ken  Slag  is,  is  ök  ken  Verdrag.  (HoUl) 
•76  An  dem  ist  kein  verfallener  Schlag.  (lud.-deutttk. 

Warschau.) 
D.  i.  er  bleibt  keine  Antwort  schuldig. 
•77  Ar  kou  an  fcst'u  Schlög  mach'u.    (Franken.)  — 
Frommann,  1/.  323.  3S7. 
Kr  ist  ein  starker  Ester. 
•78  Ar  kriagt  Schlög  wi  de  Taubcröisel.  i'fnwlkeii.; 

Er  kriegt  Schlage  wie  der  Esel  an  der  Tauber,  einem 
kleinen  Flui*«  in  Franken. 

•  79  Auff  eynerley  schlag  vnd  meinuug.  —  J/atf«».  iss*. 


••   (Keiler.  143«; 

will,  verliert  nicht 
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80  Dai  head  mär  Sleäge  kriegen  as  en  Iesel  in 

Unna  '.    (Graftchafl  Mark.)  —  Frommann,  »',  1.  63. 

■)  Utu  am  Hollwege  ist  wegen  seiner  EmI  sprich- 
wörtlich. 

8 1  Doa  hat  keinen  Schlag. 

D.  1.  keins  Art,  Form;  hat  nicht  Hand  noch  Kau. 

82  Das  ist  ein  Schlag,  wie  er  nicht  geschrieben 

steht.  —  I  «sc  »,  IL 

83  Das  war  ein  blinder  Schlag. 

Boll.:  Blinde  flogen  doen.    (Barrebomie ,  II,  27l*J 

84  Dat  e88  im  'ne  Schlag  en  de  Bocks.  (Bedburg.) 

85  Dat  geff  em  en  Schlag  in  de  Bückse.  (Sauertond.) 

86  Dat  is  en  vun  dat  rechte  Slag.   (IloUi.j  —  Eick- 

**ld,  1728;  Schütte.  IV,  10«;  SiürtHbur0.  219 b. 
Ironisch:  Der  taugt  nicht  viel. 

87  Dat  is  'n  rechten  Sla'  in'n  Bre.   (Hastedt.;  — 

Ftrmmich,  III.  27,  47. 

88  Den  hat  der  goldene  Schlag  gerührt  (Wettf.) 

Kr  hat  tich  bestechen  lassen. 

89  Den  Schlag  zumachen,  wenn  die  Tauben  fort  sind. 

90  Der  beutelt  (schüttelt)  dio  Schlag  ab,  wia  de 

Hund  d'  Flöh.  fHien.; 

91  Der  Schlag  gab  Oel. 

Dar  Ton  auf  der.  Wenn  ein  Unternehmen  gelang, 
ein  Coup  glackta. 

92  Der  Schlag  gibt  kein  Oel.  —  Lohrtnaet,  ll.  IM. 

93  Der  Schlag  wird  bald  geschehen. 

Vor  einem  nahen  Unglück. 

94  Der  silberne  schlag  hat  ihn  gerührt.   (S.  Goid- 

sacht.)  —  Cyenno ,  h  »42;  Schottel,  uit*.  Satler ,  in. 

95  Die  Schläge  abschütteln,  wie  der  Hund  die 

Flöhe.  —  /.■  in     1  II.  U4. 

96  Dos  it  a  Schlag,  'nei's  kalt  Wasser.  (Franken.) 

—  Frommann.  VI,  32«.  409. 

Von  einer  frncbUoeen  Arbeit  galt  echon  frfth  der 
Spruen:  Dai  Ist  ein  Schlag  ins  Wasser,  >.  B.:  Die  mir 
sint  enpfallen  als  In  das  mer  ein  slac.  (Wattier.  12t.  1«J 
£e  ist  in  einen  bach  ein  slac.   (Oermania,  VII,  iW.j 

•  9?  Ea  hod  mid  uam  Schlag  zwoa  Fluigen  dawisebt. 

(Stetermark.)  —  Firmenich.  II,  770,  172. 
•98  Einen  mit  Schlagen  tractiren. 

In  Niederösterreich :  fier  is  mid  Mslsf  draktie't  wnrn. 
Mannet  Worth  hat  eine  (Tgl.  Fromnutmn,  IV,  49)  An- 
saht niedcrösterrelchlscher  Bedensarten  für  schlagen 
gesammelt,  die  ich  hier,  von  der  an  diesem  Orte  nicht 
dun  In  uhr  baren  Schreibung  abgesehen,  folgen  lasse: 
Ee  hoad  aufm  Aesch  e  Bfloaate  (Pflaster,  Schlage) 
grtegt.  £e  bua4  dichtihi  Biedere  grlegt.  Dee  hoad 
Hl». che  grlegt.  Die  hoad  Boasch*  grlegt.  I  wie  de 
glal  Bien  ge'm.  I't-e  boad  in  de  Sputen  Boatzen  grlegt, 
Oiw  4em  e  b4e  Bregge.  Dee  hoad  Brig'l  grlegt.  I 
boaw  fem  nner  en  Hegge,  e  bae  Bullt  go'm.  I  hoaw 
«era  t  aufn  Bug'l  auffigschri'm.  I  hoaw  Sem  en  Balte 
,  Wink)g4'm.  Ihoaweeme 


g4'm.    £e  hoad  e  Dacht* 
Dobble  (Doppler,  Schlage)  grtegt. 
grlegit  e  Faua'n.    Oiw  «em  e  Figgel.  £• 
Pisoln  grlegt.    t'.e  hoad  Floascben  grtegt.  QU! 
•  Fota'n.    Do  grlegit  haid  Fisch  oni  Orkd'n. 

t  e  bae  Hau'mflegg  ( Uaobenfleck,  Schlage 
Kopf  eines  Mädchens).  De*  boad  Hiwai  grtegt. 
Die  «Her  i  glai  d'  Hosin  e  mal  ausstau'm  ( ausstauben ). 
Dal  Aesch  grlegt  haid  no  Kiete  ( Kirchweih ).  I  hoaw 
«em  aufm  Kobf  e  bae  Uoln  ge'm.  F.e  hoad  e  Kobf- 
•digg  l  grlegt.  1  hoaw  Sem  e  bae  Nun  aufm  Kobf 
ge'm  I  hoaw  »em  ae'e  oag'bengt.  Ee  hoad  en  Öefaigng 
grlegt.  D'  Bned'n  boad's  haid  bai  den  schö  gn«di 
gltoabt,  £e  hoad  d'  Rued'n  (aoeh:  Sdawel,  Küthe 
oder  StAhlein)  a'  kost'n  grlegt.  Da  grtegst  dainl 
Sdriks'n.  Du  grtegst  Sehl«.  Giw  «em  e  Schmir'n 
(Hieb),  fc«  hoad  en  Schaling  grlegt  (einen  SchUUng 
Streiche).  Do  grlegt  sebo  deini  Wtchle.  Ke  hoad 
Wüsche,  Wikse  grlegt.  Ee  hoad  4m  eo  diebtiuiior 
f-drlch  (Streich)  Terseut.  I  hoaw  4m  aen  g'tdeggt, 
versetzt.    Glal  «ries't  4  Wadarb'n  grlcgng.    (S.  bchin- 

Schmi«rra0hund  Wamsen^*"  " 

*99  Einen  Schlag  mehr  als  ein  Hund. 
*  100  Einen  Schlag  mehr  wie  sonst. 

Sagt  man  a.  B.  tu  Kindern,  wenn  sie 
sie  i um  Gebartstag  bekommen  werden. 

*101  Er  bekam  einen  Schlag,  dass  er  den  Himmel 
für  einen  Dudelsack  ansah. 
Holl.:  Hij  kreeg  een'  klap,  dat  bij  den  hemel  voor  eese 
rtool ,  en  de  aarde  roor  een'  strijkstok  aantag.  (Barre* 
II.  410'\; 

SNUCHWOBTSa-LSXIKO*.  IV. 


•102  Er  bekommt  Schläge  wie  eine  Hupet1.  (Sur» 
tingen.) 

Geschalt«  Weidengerte,  fax  Körbe,  die  geklopft 
wird ,  um  die  Kinde  su  lösen  und  absnstrelfen.  Für 
Söhlige  bekommen  aagt  man  auch:  Bs  eetat  Keile, 
Prügel,  Wichse;  man  bekommt:  Fleche,  Ohrfeigen, 
Flaschen .  Watschen  n.  •.  w. 

•103  Er  hat  alle  seine  Schläge  heimgebracht. 

HO  was  de  stärkste,  want  hy  heeft  de  »lagen  t< 
bnia  gobragt.   (Barrebomie,  II,  2'1".^ 

*104  Er  bat  meh  Schleg  übercho  weder  Brod- 

(8.  Maul  4S7.)  —  SaUrmeinter ,97. 

•105  Er  hat  Schlüge  uusget heilt  und  noch  Vorrath 
in  den  Händen. 

Böhm.:  Koni  ten  silen,  kdo  popral,  als  kdo  se  vymknul. 


■  ■         ■  •  "-TV 

beyscht  die  schleg  wie  ein  pferdt 
r.  —  Frone*. //,  61°;  Tappiut.  GS1»;  i 


kottky  ,  310.) 

'106  Er 
ter. 

//misch .  1324,  18;  ndrl#.  5332". 
Ohne  Prügel  geht'«  bei 
Lat.:  Mala  attrahens  ad  sese,  ut 

601;  Fhilippi,  I,  23«;  Tappiut,  «8».; 

*107  Er  ist  vom  jetzigen  Schlage. 

Wenn  man  die  Menschen  seiner 
will,  besonders  in  dem  Qbeln  Sinne, 
von  der  Tugend  der  Vurfalireu  abwei 


sein  fut- 


Zeit  bezeichnen 
als  immer  mehr 
ihcnd. 


Holl.:  Hii 


heeft 
n'  i 


een'  slag  inet  den  meelzak 


weg.  —  HiJ 
_.  —  HiJ  heeft 

een'  slag  ran  het  enterveulen  gehad.  (Barrebomie, 
11,  271  *>.) 

•108  Er  ist  von  gutem  Schlage. 

»». :  II  eat  marqu4  au  bon  coin.  f Krittinger ,  153 b.j 

•109  Er  kriegt  Schläge  durch  Hock  und  Kamisol. 

(Heilungen.) 

•110  Er  kriegt  Schlüge  wie  ein  Waschtuch.  (Westf.) 
*  1 1 1  Er  kriegt  Schläge  wie  Wüdpret.  (Uetzingen.) 
•112  Er  thut  an  schleg  kain  gut.  —  Hauer,  Liij. 
lat.:  Phryx  plagis  emendatur.  (Bauer,  LiijJ 

•113  Es  geht  auf  den  alten  Schlag. 

Lat.:  In  antlquam  silram  itnr.    (Bimder  II,  1402;  Bckre- 

•114  Ergeht  Schlag  auf  Schlag. 

Das  Schlagen  herrscht  nicht  blos  in  bestimmten  Be- 
de Dtarten ,  ea  durchdringt  unsere  ganze  Sprache,  es 
kommt  in  allen  Verhältnissen  uud  auf  allen  Gebieten 
tum  Vorschein.  Kaum  hat  die  Uhr  die  siebente  Stunde 
geschlagen,  so  schlagen  wir  die  Augen  auf,  entscbla- 

tcr  ist,  Feuer  an,  uud  sobald  die  Flammen  im  Ofen 
emporschlagen,  schlagt  nnser  Hers  dem  Kaffee  ent- 
gegen. Wir  achlagen  den  Mantel  um  unsere  Schultern, 
da  der  Hegen  an  die  Fenster  schlagt,  und  achlagen 
nns  seitwärts  in  die  Busche.  Und  so  geht's  beim  Deut- 
schen immer  Schlag  auf  Schlag.   Er  schlagt  ein  Buch 

schlagen  bat.  Itt  der  Deutsche  ein  Kaufmann,  so 
schlagt  entweder  sein  Geechaft  ein  und  er  schlagt  et- 
was dabei  heraus,  oder  es  schlägt  fehl;  er  schlagt  eine 
verzweifelte  Lache  auf  und  ruft:  Da  sohlag'  das  Wet- 
ter drein.  Ist  aber,  wenn  er  den  Verlust  nochmals 
Uberschlagt,  der  Umschlag  su  gross,  dann  trifft  ihn 
der  Schlag.  Kommt  das  Kind  in  die  Schale,  so  schlagt 
der  Lehrer  auf  den  Strauch,  um  su  sehen,  wie  das 
Kind  beachlagen  ist.  Kann  ein  Freier  auf  seine  Taache 
schlagen,  dass  die  neugescblagenen  Thaler  darin  klin- 
gen, ilauu  schlagt  ihn  ein  Madchen  selten  aus.  Hat 
eine  junge  Dame  jedoch  bereits  andere  Vorschlage  und 
glaubt  sie,  dass  em  Hann  von  gutem  Mittelschlage 
nicht  für  sie  passt,  dann  sinnt  sie  auf  Anschlage,  sich 
der  Werbung  sn  vntscblagcn,  sie  geht  hin,  Usst  sich 
die  Karten  schlagen  nnd  wartet,  bis  sie  sich  eine  Ver- 
bindung verschlagt,  die  su  ihrem  Gluck  hatte  ausschla- 
gen können.  Koch  schlagendere  Beweise,  daas  wir  im 
Losschlagen  Tüchtiges  leisten,  haben  wir  (  1870)  den 
verschlagenen  Fransosec  geliefert.  Die  Trommel  wurde 
geschlagen ,  der  Donner  der  Geschütze  schlagen  unser 
Ohr;  und  wir  haben  gezeigt,  daas  wir  nicht  ans  der 
Art  geschlagen  sind,  indem  wir  den  Feind  aufs  Haupt 
schlugen.  Wsnn  einer  mit  Dummheit  geschlagen  ist, 
ao  kann  er  sehnmal  cum  Kitter  geschlagen  werden ,  ee 
schlagt  doch  bei  Ibra  nicht  an;  hat  man  sich  dagegen 
die  Welt  gehörig  um  die  Ohren  geschlagen  ,  man  schlagt 
sich  endlich  durch.  —  Lichtenberg  hat  bekanntlich  eine 
Betrachtung  Ober  Schlag*  angestellt,  indeaa  wundert 
■Ich  Weber  ( Bemokrttoe ,  II,  lUOj,  daes  derselbe  nicht 
tieler  in  den  Kelchthum  unserer  Sprache  eingedrungen 
sei,  wo  Schlag  and  Schlage  wahre  Schlagworter  sind. 
Der  Deutsche  schlagt  den  Feind  und  ein  plötzlicher 
Tod  ist  ihm  ein  Schlag.  Im  Käthe  hat  er  Anschlage, 
Vorschlage,  uud  die  Kammer  verlangt  Ueberscblage, 
Der  Gelehrte  schlagt  seine  Bucher  auf;  hat  er  etwa« 
vergessen,  schlagt  er  nach.  Der  Listige  i.t  verschlagen, 
gutgeratheno  Kinder  sind  eingeschlagen,  raiersthsne 
rt  geschlagen,  gewisse  ti  «schlechter  von  gu- 
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der  Gleichgültige  iprlcht:  c»  vorschlagt  mir  nichti. 
Der  Same  schlage  W'urscln,  die  BAume  schlagen  aus, 
die  Ar/.  u«.i  schlagt  au.  der  Ii  Ii  las  schlagt  ein,  das  Bier 
schlagt  um,  Feaer,  Korn  und  Gras  schlagen  in  die 
Höhe,  das  Weener  Ober  den  Kopf,  Wind  und  Wellen 
um  .Schiff  und  Segel,  die  Tinte  sehlagt  durch,  der 
Frost  in  die  Glieder,  und  wir  sind  krank  den  ganten 
geschlagenen  Tag.  Wem  daa  Gewiesen  schlagt,  der 
schlagt  in  sich  und  den  Blick  sur  Knie.  Die  Uhr 
schlagt,  der  Puls,  das  Hart,  immer  Schlag  auf  Schlag. 
Der  Maler  bat  Schlagschatten  ,  Weber  und  Weiuhandler 
haben  Hinschlage,  dar  Schmied  hat  Hämmerte  hlatf, 
der  MQnxer  kursweg  Schlag,  wie  die  Musiker  und  Forst- 
mknner.  Die  meisten  Handwerker  schlagen,  wie  Jehova 
dio  Jnden  und  die  Soldaten  die  Armeen.  Die  Hiuter- 
tbeile  der  Thoren  sind  Schlägel;  und  wenn  wir  dumm« 
Streiche  machna  ,  so  Schlägeln  wir.  Wir  haben  Tauben- 
schlage und  Handschläge,  Schlagbaumo  wie  Schlag- 
regun,  Hagelsealag  und  Donnerschlag.  Wir  schlagen 
Klarier,  Orgel,  Laute,  Kither  u.  s.  w.',  wie  daa  Pferd 


i  der  Ksel  schlagt  und  beschlagen  wird.  Wir  schla 
gon  heim,  ab  und  tu,  nehmen  in  Beschlag,  heilen 
durch  Um  -  und  üeberschlage  und  schlagen  am  Ende 
alles  aus  dem  Sinn.  Der  Hund  schlagt  au  ,  die  Finken 
und  Nachtigallen  schlagen,  und  die  Dichter  haben 
Schlagworte.  ( S.  Hieb  6.  l'els  45,  Prügel  1,  Schinken  30, 
Schlag  98,  .Schlagen  71  u.  vi,  Schnallen,  Schmiere, 
Schwarte,  Umschlag  und  Wams.) 

•Iii)  Es  ist  derselbe  (ein)  Schlag  von  Menschen. 

Lat.:  Ejuadem  farinae.     (fVo*..  Ml:    IkUippi ,    1,  132; 
JSV»«t-M,  143.; 

•  1 16  Es  ist  ein  Schlag  ins  Wasser. 

Von  erfolglosen  Bestrebungen. 

•  1 1 7  Es  ist  schade  um  jeden  Schlag,  der  daneben  geht 

•  118  Es  regnet  Schlage  auf  den  Rücken. 

Lat.:  Mens  est  in  Urgoribus.   (thilippi,  I,  246J 

•119  Es  sind  trockene  Schläge. 

Im  alten  germanischen  Hecht  verstand  man  darunter 
solche,  die  an  der  Stelle,  der  sie  beigebracht  wurden, 
keine  Haulöffnaag  mit  Blutung  verursachten  ,  wenn  es 
auch  an  einer  andern  Stelle  bluten  mochte.  Wenn  in- 
folge eines  Schlags  auf  den  BQcken  Blut  aus  Mund 
und  Nase  floss,  so  war  dies  (s.  Graugsns  78)  ein 
trockener  Schlaga  "<ul  auf  dem  Racken,  wohin  der 
Schlag  geschehen  war,  kein  Blut  iloss. 
Iloll.:  Het  «ijn  blindemans  slagen.  -  Uet  sijn  enkel 
Ten  slagen.  —  Het  sijn  sobermslagen.  (U 
!l.  271».; 

•120  Hai  hiat  mir  Sliäge  kriegen  as  cn 
Unna.   (luHohn.)  —  mm*,  ss,  ift; 

V,  163.  tU. 

•IM  He  hett  en  Slag  vunner  Windmöhl  —  Eich- 

»nid,  IIS«. 

•122  He  kumt  up't  Schlag,  as  Jan  Wübben  ap  de 

leSte  Legge1.  —  flaerr»,  610;  frommtinn,  V,  827.  399. 
')  Lag«,  besonders  «Ine  Lage  Korn  »um  Dreschen. 
•123  He  wet  den  Slagg  um  den  Boiler  to  slan.  - 
Eichwaid .  1726. 

*124  Ik  kann  nich  in  Slagg  kamn.  —  Eichvaid.  1727. 
*125  Je  wet  den  Schiagg,  um  de  Botter  to  slan. 
•126  Ken  Schlag  te  vill,  osse  de  verbi  get.  (Wal. 

deck.)  —  Carl«.  158. 
^  Schlag  su  Tiel,  als 

127 
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Kürte,  53S3 ;  Braun ,  I , 
Durch  eine  Beinobui 

•  128  'S  het  den  Schlag  wie  's  Wyasbrod.  CSoU>thum.j 

—  Sckiid.  91 ,  37». 

Um  tu  sagen, 
Backer  die  Semmel 

*  129  'S  ies  as  wenn  man  schleg  eise  Wosser  thäte.  — 

HobirueH,  198;  Gotnoltk»,  974;  Frommanm,  III,  413,  377. 

•130  Schlag  halten. 

Auf  den  allen  Hochseiten  der  Nordfriesen  wurde 
eine  grosse  Schüssel  mit  Krinnalikel,  ein  Gemisch  von 
kochendem  Wasser,  Srrup  und  Branntwein,  In  welehea 
Kringelkrume  gebrockt  wird,  ron  einem  Gaste  dem  an- 
dern gereicht,  Jeder  musste  einen  Löffel  toU  dieses  Gemi- 
sches nehmen  und  dann  weiter  geben.  Dies  nannte 
man  „Schlag  halten". 

•131  Schlage 

BoU.:  Slagen 
//,  383».> 

•132  Schlage  (Makkcs)  un  fanle  Fische.  —  Teudimt,  627. 

Wenn  jemand  ein  doppeltes  Cebet  trifft;  wenn  ihm 
s.  B.  ein  kostbares  Geichirr  »erbricht  und  er  sich  noch 
dabei  vertatst.  Ttndtan  vcnnutm»t,  dass  diese  Redensart 
auf  folgende 
XXII,  wird  eraablt:  , 

gehen  nnd 


sind  ihr  gesünder  als  Butterbrot, 
m  sijn  haar  nattei  dan  eten.  (üarrti, 


rochen.  Darüber  erxürnto  sich  der  Herr  nnd  sagte  »am 

Diener;  Du  hast  die  Wahl,  entweder  isst  du  selbst  die 
Fische,  oder  erhältst  hundert  Schlage,  oder  du  anbist 
hundert  Gulden.  Der  Diener  wählte,  die  Fische  au  essen. 
Als  er  aber  einen  Theil  gegessen  hatte,  konnte  er  nicht 
weiter  nnd  bat,  ihm  das  Basen  su  erlassen  und  lieber 
die  Schlago  au  geben.  Doch  auch  diese  konnte  er  nicht 
bis  su  Ende  aushalten,  er  wollte  lieber  hundert  Gul- 
den Strafgeld  geben.  So  hatte  er  alle  drei  strafen  er- 
litten, faule  Fische  gegesaen,  Sehlage  erhalten  und 
Strafgeld  gesahlt."  -  Die  Bedensart  konnte  aber  auch 
aus  Polen  oder  Bnssland  gekommen  sein,  wo  es  noch 
haufttf  genug  vorkommen  »oll,  als  Strafe  au  Schlagen, 
bei  Entstehung  Jeder  andern  Kost  nur  faul«  nnd  ge- 
aalsene  Fische  su  reichen,  um  die  Entbehrung  des  Ge- 
trknks  noch  qualvoller  su  machen. 

•133  Sie  sind  von  Einem  Schlage. 

Es  ist  keiner  besser  als  der  andere, 

beide  nichts. 

•134  Wenn  es  Schläge  regnet,  bekomm'  ich  die  er- 
sten Tropfen. 

Klage  eines  Menschen,  der  vom  Schicksal  verf  Igt 
wird,  den  Oberall  und  alle«  Ungemach  trifft.  Auch 
in  Aegypten  klagt  der  vom  Unglück  Verfolgt«:  Wenn 
ein  Schlag  vom  Himmel  fiele ,  er  trale  nirgend«  hin 
als  auf  seinen  Hals,   (tiurekhardt ,  389.; 

Schlagbalsam. 

•Einen  mit 
hon,  399. 
Mit 

Soblagbaum. 

•Einen  Schlagbaum  vorziehen.  —  IWmtato»,  1S23. 
I "im  r  Sache  oder  einer  Person  Hindernisse  in  dta 
Weg  legen. 


•En  göde  Handvoll  braun  un  blauen  Sladrup. 
(Holtt.j  —  Scatilw.  IV,  106. 

Becept  gegen  Faulheit; 
sen  Prügel  helfen. 

SchläeTel. 

1  Schlegel  und  Weg  sollen 

—  Graf,  363  ,  426. 

Daa  Wegholen  von  Hols 
wann  es  unter  Anwendung  der  Axt  geschah,  als 
Diebstahl  betrachtet  ( s.  Hauen  8,  und  Axt  Naehu.l; 
das  Fahren  mit  dem  Wagen  sollte  die  Fonter  au  sei- 
tigern  Einschreiten  wecken.  Hatte  der  Mann  das  Hols 
aufgeladen  und  aus  der  Waldmarkung  gebracht ,  oder, 
nach  andern  WeislhOmern,  war  das  Rad  dreimal 
gegangen,  oder,  nach  andern,  waren 
der  Holsfuhre  su  stehen  gekommen, 
rader  gestanden  hatten;  so  konnte  er  hinterdrein  den 
Mann  nicht  mehr  pfänden.  Kam  aber  der  Forster  noch 
dasn,  als  der  Mann  mit  dem  beladenen  Wagen  wegfuhr, 
so  konnte  er  dem  Wagen  nachgehen,  leine  recht«  Hand 
unter  den  GOrtel  stosseu  und  mit  dar  linken  bestand!? 
Hols  vom  Wagen  sieben,  bis  er  in  des  Manne*  Hof 
kommt;  folgt  er  ihm 
Mann  kehrt  sich  um 
weder  Gericht  noch 
/.  414,  431  u.  716.; 

2  Was  taugt  der  Schlägel  ohne  Stiel,  so  man 

Blöcher  spalten  will.  —  Simroek ,  9000. 

3  Wenn's  keinen  Schlägel  gibt,  so  gibt's  vielleicht 

einen  Stiel. 

Lat.:  Aptetur  reliquo,  qui  non estaptna in  nno.  (Sutor,  in.) 
»4  A  wird  a  mohl  uffa  Schlägel  seh--.  —  JtoWa- 

ton ,  360. 

•5  Den  Schlegel  weyt  werffen.  —  Agric*ta  ll,  113, 

Eyetuiff,  85  \ 

„Also,  das  man  jn  schwerlich  kan  widerflnden,  ist 
waidelioh  liegen,  int  feld  hinein,  das  man  nicht  weist 
wa  hinauaa. " 

•6  Er  hat  den  Schlägel  zu  weit  geworfen. 

Bei  Sutor  (480)  für  die  lateinische  Redensart:  Haeret 
in  vado,  unter^  Beifügung  der^  sinnverwandten  deul- 


eber  iu  den  Hof  nach ,  und  der 
und  schlagt  ihn,  so  soll  derob 


•  7  Er  kann  den  Schlägel  nicht  finden. 

.im-j'.  •  G«nuog«  bant  des  einen  site  and  tpi*chent  tat, 
twer  irre  rite,  da«  der  den  Siegel  runde.  (tartxtaLJ 
(ZingerU,  1SSJ 

•8  Me  mness  en/s  mit  Schlegel  und  Wegge »  ybleue. 

fSoioih ttni,J     1 1    Schild  t  91  ,  3SO. 


Schlagelflick«. 

•Es  ist  ein  Schlägelfiicker.  <s.  Krebttrauker.) 
Schlaffen. 

1  Bim  Schlage  profitirt  nieinert  mch  as  de  Metz- 
ger.  CZürichj  -  mmmtmWtU. 
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2  Pat  es  dat,  sacht  Schmack,  da  schlug  he  de 

Fru  egen  Nack.    (Aachen.)  —  Ihrfrr.  933. 

3  Der  geschlagen  ist,  hat  gross  elend,  der  ob- 

sigt  stirbt  auch  behend.  —  Gruter.  III,  lt. 

4  Dünn  geschlagen  ist  bald  geschliffen. 

Findet  euch  auf  dem  Fehle  der  Erziehung  Anwendung. 
Lat. :  >i  fuerit  ferrum  touue ,  cos  parcilur  inde.  (Binder 
II,  3109;  Stander,  310.; 

5  Durch  Schlagen  gewinnt  der  Fleischer  mehr  als 

der  Lehrer. 

Gegen  da«  PrQgeltyitem  tn  der  Kriiohung.  ohne  dait 
dabei  körperliche  Züchtigung  völlig  aaigctchloticu  wer- 
den toll.  , 
BSkm.:  Bilfm  feznik  zftka,  a  ne  ueitet.  —  /.Adny  viebitim 
Bealaka  jako  rcanlci.  ;  -.iy.  40».; 
4}  Ei  so  schlach  ini  's  Blussle,  ei  so  schlach  mi  's 
Blechle!  Muoter  musst  mir,  schlach  mi  's 
Blechle,  Thürlishosa  macha  laun.  —  ßirJi«- 

ger,  Ov. 
Bin  Kinderepruch. 

7  Einer  schießt  auff  den  Busch,  der  ander  kriegt 

den  Vogel.  —  Pttrt.  II.  IM. 
3  Es  schlegt  einer  lieber,  ehe  einer  sich  schlagen 

lest.  —  /Vtri.  //.  396. 
9  Ea  schlegt  mich  so  mehr  ein  Hengst  als  ein 

Ackerpferd.  —  iVri.  //.  sw. 

10  Es  schlegt  nit  allweg,  wann  es  gleich  dondert. 

  Fnuuk.l,  83*;  Graler,  /,37;  Prlri.  II.  ü»6;  Lch* 

ni.i'.n  ,  1.1%.  11. 

11  Es  vrürdo  mancher  schlagen,  wenn  er  nicht 

das  Wiederschlagen  fürchtete. 
Msu  Mango  tkaido  »esre  ferdige  at  ilaa,  frrgtedo  de  ej 
for  gientlag.    (Prot.  itan. ,  ilOj 

13  Geschlagen  ist  geschlagen. 

Wenn't  Ttripielt  eein  toll,  to  leUt  man  lieber  daa 
Acunertte  daran. 
Fr».:  Antant  »aut  bien  batta  qu»  mal  battn.  (Cahirr, 

902 ;  Bok»  l,  ;.j 

13  Geschlagen  werden  und  die  Hand  lecken,  ist 

hündisch.  —  hehrem,  17,38. 

14  Gut  geschlagen  iBt  halb  geschliffen. 

Ukd     Sieht  geilagen   ist  schier  gctliffeu.  (IHulUea.) 
(Zingrrtf.  133.;  ,     .  , 

15  Ham  kan  'n  slau  me'n  Strft,  thät  'r  t  da  (oder; 

that  'r  't  bliw  lät).  (Sordfnet.j 

Mau  kann  ihn  ichlagen  mit  einem  Strohhalm ,  data 
•r't  thut,  oder  dan  er'e  iileibcu  laut.  Sinn:  Wer  gern 
etwa«  will  oder  nlcbt  will,  den  kann  man  mit  Leich- 
tigkeit dahin  bringen,  date  er'e  thut  oder  unterlaiit. 

16  Ick  schlug  mi  gä'n  sewen  Kierls,  söä  Kolf 

Schmidt,  awer  kein'n  hat  mihr  Sehlä'  kreien 
ftSS  ick.  —  Srhlingmann,  1340. 

17  Ik  lo  mi  nit  schlo'n,  seg  de  Junge,  däu  harde 

mit  em  andern  Streit  anfangen,  viel  leiver 
schlo  ik  di  vor  de  Schinnepeuge,  dat  diu  nit 
weisst,  wo  de  hen  sahst.  (Saarland.) 

18  Ik.  «log  mi  reis1  tegen  söwen*,  se(de)  Rolf 

Schmid,  man  der  was  Xüms3  de  mer  Släge 

kreg  OS  ik.  —  liurrtn,  751 ;  Ftummann,  VI,  1*4.  734. 
Eichmali,  1675;  llnrfrr.  926;  Kern,  169. 

■)  Beil,  auch  reit«,  reit,  allreli,  bercitt,  tchon,  neu- 
lich, unft.  einmal.   *)  Oegen  tieben.    ')  Niemand. 

19  Jeder  schlägt  auf  seinen  Hals  und  nicht  auf 

•ein  Gut.  —  Graf,  299.  118. 

Nach  danUchcm  Rechte  mutete  der,  welcher  ein  Ver- 
brechen beging,  mit  »einer  Peraon  dafür  buiten,  »on 
Minen»  Out  konnte  aur  Deckung  ron  Kotten  und  Stra- 
fen nur  Fahrhab«  (i.  d.)  genommen  werden,  nicht 
»ber  liegendet  Gnt  (wahree  Eigen,  ■.  d.),  weil  die« 
ihm  nur  geliehen  und  fnr  eoine  Kinder  und  Nachkom- 
rnen  benimmt  war,  dieee  aber  für  feine  Schuld  nicht 
bauen  konnten.  Im  Niederdeutschen:  Ein  illik  liegt 
ap  ainen  Hall  und  nicht  up  linen  guth.  (Kraul,  Line». 
Stadt r..  7S.J 

20  Man  schlägt  auf  den  Sack  und  meint  den  Müller. 

Wenn  man  Niedere  in  Gegenwart  Höherer  beitraft, 
damit  die  letaters  darauf  etwaa  for  tieh abnehmen  lollen. 

VI  Man  schlägt  sieben  Teufel  hinein,  wenn  man 
einen  herausschlagen  will. 

fc.  llitlm  pudarf  ■•  jednobo  certa  vyhuaii,  a  detet 

jlnech  Tihoati.  —  Kernen  «e  t  ohni  nepolepil  (a  biilm 
■ikdn  neelepfl).   (ötUUionky,  4V9.) 

22  Mancher  hlsst  sich  lieber  schlagen,  als  die  Wahr- 
heit sagen. 


23  Mancher  schlägt  und  prügelt,  sich  zur  Schau, 

und  erlangt  doch  keine  gute  Fruu. 

24  Mancher  will  blos  schlagen  und  erschlägt. 

Oft  lauft  eine  Sache  schlimmer  ab,  all  «io  tollte. 
It.:  Tal  penta  toi  di  battoro,  che  poi  uccido.  (l'atta- 
glia,  38.; 

25  Mancher  will  schlagen  and  das  Herz  klopft  ihm. 

Span.:  (juien  amaga  y  nod»,.  miedo-la.   (Bahn  1,  2 Ii'..) 

26  Me  schlöt  ehnder  (eher)  swe  Dürle-n-yne,  gab 

(bevor)  eine-n  use.  (Soloihwn.)  —  Schild,  .18,  u. 

27  Schlag  in  den  Busch  vnnd  fang  keine  Vögel. 

—  Gruter,  III,  78. 

28  Schlag  vor,  darnach  steck  ein. —  Lehmann,  433,  10; 

Sailer.  141. 

29  Schlage,  aber  erschlage  nicht. 

Fr».:  Frappea  haut,  et  parle«  baa.   (Cakitr,  13*0.;  —  Tel 
cuide  ferir,  qul  tue.   (Cmkier,  696.) 

30  Schlage  deine  Trommel  und  blase  deine  Pfeife! 

—  i/urrAAiird/.  399. 

Ein  unter  den  Aegypten  tehr  gewöhnliche«  Sprich- 
wort, um  tu  tagen:  Uenieite  dein  iilUck,  da  du  deine 
WUnicho  erreicht  haet.  Trommel  und  Pfeifen  lind, 
beionder*  bei  den  dortigen  Bauern,  die  gewöhnlich- 
aten  lnttrumonte. 

31  Schlage  den  Guten,  so  wird  er  besser;  schlage 

den  Bösen,  so  wird  er  ärger. 

In  Weltcbtirol:  Bati  °1  bono,~cl  regn  mlor:  bati  '1 
tritt,  «1  vegu  pecor.    (Uörmann  ,  2b.) 
It.:  Baue  U  buono,  egli  megliora;  hatte  ü  oattiTo,  egll 
peggiora. 

32  Schlage  meinen  Bruder,  aber  nicht,  dass  ich's 

sehe.  —  ftntM,  rotiiiia.  //,  104*. 

„lit  oin  Sprichwort." 

33  Schlagen  bringt  gen  Frundschüp.  —  ßueren,  937. 

34  Schlagen  freundet  nicht.  (Moi/'«i6üif*».J 

35  Schlagen  ist  kein  Rechte  Pwior..  Vit.  640;  Graf. 

331,  387;  Simrock.  80i3. 
Schtrrd.:  Hwar  tger  hafra  lag  och  ey  alag  med  andrum. 
(Tüming, 

36  Schlagen  ist  verboten,  Wiederschlagen  nicht. 

—  Simrock,  9034;  Graf,  390.  373,  Törning ,  43. 

37  Schlagen  und  Küssen  ist  zweierlei. 

38  Schlägst  du  Einen  Teufel  hinaus,  so  sollst  du 

wol  zehn  hineinschlagen. 

39  Schlägst  du  meinen  Juden  <••     •■),  schlag'  ich 

deinen  Juden.  —  Frixchbier1,  SS31. 

40  Schlägst  du  mich  mit  der  Barte,  schlag'  ich 

dich  mit  dem  Beile.  —  Simroc*.  741. 

41  Schlägst  du  mich  wie  deinen  Pelz,  so  liebst  du 

mich  wie  dein  Herz. 

Sprichwort  der  ruttltchen  Frnn. 

42  Schlägst  du  miss,  ich  treffe  gewiss. 

8tta#aTl  Klickar  det  for  dig,  t«  tka  det  intet  klick»  for 
mig,  labenden,  ilog  rjttaren  wid  örat.    (Türnina,  95.J 

43  Schlägt  mich  die  Mutter  auf  den  Muno,  so 

schlag'  (jag')  ich  die  Katz1  oder  den  Hund. 

In  Spanien:  Peiticht  mich  die  Mutter,  ao  peiltche 
ich  den  Kreltel. 

44  Slan  is  verböen,  äwer  't  weren  nich.  —  Scham- 

bach ,  II,  334. 

Pat  Schlagen  itt  iwar  verboten,  aber  nicht  dai  Wehren. 

45  Schlüg'  nicht  der  Stahl  den  Kieselstein,  so 

würd  kein  Fewr  im  Ofen  eeyu.  —  /Wri,  //.  A30. 

46  Sleist  du  mi,  sla  ik  dt  wedder.  —  Frommann. 

II,  339.  199. 

47  Vom  schlagen  hat  niemand  mehr  gewinn  als 

die  Metzger.  —  LWinumn.  196.  94.  Eueirin,  330; 
Simrock,  9034;  Bratm,  /,  3887. 

48  Wenn  man  einmal  geschlagen  sein  soll,  kommt's 

auf  einen  Klaps  mehr  nicht  an. 

Fr:.:  Antant  Taut  bien  battn  o,ue  mal.   (Lendrog,  80.; 

49  Wenn  män  schlugt,  esst  män  Krepplccb  (Krepp- 

chen, Krapfen).    (Jud.- deutsch.  Wmrtkam.) 

Kreppchen  werden  alt  Torgeechriebene  Maolicit  ge- 
geaaen ,  man  tohlagt  und  «war  am  Kuittage  det  V  er- 
tobnungttagi  wagen  Kappuotcblagen,  am  Hojtchano- 
Bobh»  wefrmi  Ho)ichaoa»eohlage» .  am  Pnrim  wegen 

Hamantchlagen,  und,  fugt  der  Volkawita  hinau,  wenn 
man  eeine  Kran  «oblagt.  . 

60  Wenn  sich  zwei  schlagen,  geht  der  dritte  mit 
der  Börse.  , 

U.  i>m.:    Kde  ta  d»a  bijl,  tarn  treU  aa  mtwec.  (G4la- 

!,.-<>■.  Hi.)  ,  _.a  . 

nin.   Üwf  ii  Ich,  trioci  d  »  kalet.r.   (L\„tkonlg .  J4«.J 
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51  Wer  ander  schlegt,  schadet  jhn  (sich) 

—  Pttri.  //.  6M;  Henitch .  73.  63 .  Graf.  299.  97. 

&2  Wer  mek  sleit,  den  slä'  ek  weer.  — 

U,  344. 

Wer  mich  ichlikgt,  den  »cblag'  leb 
dkl  Hecht  der  Selbatv«rtheidlgung  au». 

53  Wer  mich  gestern  geschlagen,  den  will 
heut'  nicht  küssen. 

Böhm.:  Kdo  mi  loni  bU,  Un  I  dne«  mi  neul  mil.  (Ctla- 
kotik«,  29.; 

64  Wer  schlagen  will,  muss  gute  Fäuste  haben. 

Huhn,,:  Kdo  «e  che«  prall,  mu*i   viecku   tiltt  tabreti. 

(Cetakttrtkg ,  366.) 

55  Wer  schlagen  will,  muss  selbst  dabei  sein. 

Mum  sich  alio  der  Gefahr  tau 

luug  tu  erhallen. 
Böhm.:  Kdo  ebee  koho  bltl,  mos!  pri  ton  bjtl.  fÖrto- 

kvctky,  Si>9.;  , 
Pol*.:  Kto  eh««  kogo  bid,  rouii  iui  prsj  tem  hjc.  (Ctla- 

kofky,  3t»9.; 

56  Wer  schlägt,  der  tregt  sein  Haupt  feil  vnd  wirt 

wider  geschlagen.  —  IltnUch,  iw;,  tS;  Pttri, 
U.  706;  Graf,  399.  97. 

57  Wer  schlägt  meinen  Hund,  der  liebt  mich  nicht 

von  Herzensgrund. 

58  Wer  schlägt  sein  Weib,  trifft 

Leib.  —  Shriyer,  301. 

59  Wer  schlägt,  wird  gefürchtet, 

wird  verachtet. 

Frl.:  T«l  degalne,  qui  ne  frappe  pas.   (Cakitr ,  489.; 

60  Wer  schlägt,  wird  (wieder)  geschlagen. 

Böhm. :  Kdo  bije,  b4*4  blt.   (Cetahwkf,  34«.; 
Ära.«..-  Kdor  tepe,  «a  tepo.   ( Öelako,tkV ,  348.; 

61  Wer  schlegt,  der  bricht  —  Pttri.  II.  166: 

495.  10;  Graf,  19«.  99. 

Er  bricht  nlmlich  den  Frieden  und  macht  lieh  «traf- 
rechtlich  verantwortlich. 

62  Wer  schlegt,  ist  vnrecht.  —  Pttri,  //.  766. 

Sckwtd.:  Den  der  ilar  hau  bryter.   (Türnina,  16.) 

63  Wer  sich  selber  schlägt,  holt  nicht  scharf  aus. 

Di«  ltunen:  Di«  Knut«,  dl«  man  wider  «ich  lelbit 
•chwlngt.  iit  nicht  mit  Blei  gefüllt.  (AUman*  VI,  441.; 

64  Wer  wider  schlegt,  der  hat  vnrecht. 

„Sagen  dl«  Juristen."   (Ualhtiy,  181*.; 

65  Wer  zuerst  schlagt,  der  bricht  den  Frieden.  — 

Simrock,  9053. 

CG  Wier  mich  schlit,  die  schlön  ich.  (Siebenbürg.. 

rieht.)  —  Schlüter.  1097. 

67  Will  einer  geschlagen  ein,  der  zauke  mit  den 

Dütschen.  —  be*t$cher  Stocorut ,  t,  i37. 

fiel  den  Dcnticheo  kommt  da«  leicht  vor,  da  ii«  lie- 
ber mit  dea  Fausten  itreiten,  «ia  mit  der  Zunge. 
Fr,.:  Lei  Allemaudi  i«  battent  et     diiputent  apres,  lei 
Francaia  •«  diiputent  et  le  battent  apre«.  (Vtntdty,  143.; 

68  Wol  schlagen,  aber  nicht  erschlagen. 


•  69  Bis  dort  nuff  schliät  a  ne. 

BU  dort  hinauf  schlägt  «r  aicht.  £la  Bauer  aus 
Luidorf  (bei  Friedland  in  Böhmen )  fuhr  mit  «einem 
Ocb««ng«ipann  nach  Uörlitz.  Dort  lieti  er  i«ln  üe- 
fahrte  in  einer  belobten  Gaueitehcn,  wo  die  Vorüber- 
geheadeu  lehr  behindert  waren,  da  einer  der  Ucbien 
■um  »ftern  aufschlug.  Ein  Herr,  der  dl««  aui  dem  zwei- 
ten  Stockwerk  eioei  Hanie«  bemerkte,  «teUt«  d«n 
Bauer  «ur  Bede,  worauf  dieser  mit  obigen  Worten 
antwortete. 

•70  Dä  muss  geschlage  wtiden  wie  'ne  Nossböm. 
(Bedburg.) 

i*  71  Da  schlage  dieser  vnd  jener  zu.  —  Wictlu,, ,  Dia. 
logorum. 

Schwerlich  durfte  e*  einen  B«gritT  in  unserer  Sprich« 
geben,  für  dea  mehr  Bezeichnungen  vorhanden  waren, 
•  Ii  für  den  de«  Schlagern.  Ei  versteht  «ich  tos  iclbit, 
data  di«ie  zahlreichen  Ausdrucke  nicht  dasselbe  sagen, 
•ondera  vielmehr  dazu  dieaea ,  die  Thatigkeit  de«  Schla- 
geni  in  dea  verschiedensten  Bezeichnungen,  Formen, 
Wirkungen  u.  «.  w.  zum  Versltadnist  zu  bringen,  «o 
«war,  da«i  jodei  Wort  am  rechten  Platze  dai  einzige  für 
dl«  Sache  lat.  Da  «ehr  ri«l«  di«a«r  Ausdrücke  sprlch- 
wortticlion  Charakter  haboa  oder  in  «prichwOrtiiohea 
Heden«arten  vorkommen,  «o  werde  ich  hier  Bezeichnun- 
gen dieier  Art  In  «ialgen  Zusammenstellungen  einzelnen 
Sprichwörtern  beifügen.  Bei  Fii  ■>.(■•<  ■■>  ;/.  KV  Anden 
•loh  derer  dreJundsecbsig.  Einen  afichmllreu,  hosten, 
bumhaien,  bumpsen,  dachtetn,  dolwen,  dreichakeln, 
dreschen,  fegen,  flqen,  fitzen,  funjea,  fuchteln,  gallern, 
gieiteln ,  garben.  hailaaohea .  hamern.  herumbalen, 
klappen,  knüppeln,  kloppen,  kuipien,  *U«n,  kollern, 
i,  korranten ,  kairdljen, 


wacht«ln,  klabaitern,  kaleicben,  kasUrviolen,  knalle«, 
karnüflen,  knfifeln,  laichen,  lutea,  leddern,  pauken, 
pltichen,  prügeln ,  pisackeu,  pulen,  «ehlaen,  ecbmic- 
tea ,  schmkren,  «chrallea ,  ichrarameo,  «triegeln,  tageli, 
tackeln,  taudecken,  Uiirichtau,  tulen,  verhohlen,  tm- 
faeatkllen.  walken,  warnten ,  weifen,  wickten,  wull-n, 
wörteln.  —  In  »einer  Schrift:  Ceber  dm  Kri-Alkum  <ttr 
deultchtn  und  /rantviitchrn  Spracht  (Leipzig  1806)  tktt 
holt*  durch  viele  Überzeugende  Bew«i«e  dar,  dau  ua- 
•«r«  Muttersprache  unendlich  reicher  und  faat  In  jeder 
Hiuiicht  vorzüglicher  alt  die  französische  tei.  B*r*i 
hat  im  Branntckireiiftr  Halalin  (1813)  dioaen  Ueicliibom 
an  einigen  Wortfamilien  gezeigt,  wozu  auch  der  Be- 
griff „ichlagen"  gehört.  Ich  werde  ,  an  einzelne  sprich- 
wortliche  Bedentartea  anknöpfend ,  eine  gedrängt! 
Zuiamnienitellung  der  dafür  getammelten  Wortformeu 
In  alphabetlicher  Anordnung  beifügen ,  wobei  leb  vor* 
bemerke ,  dati  viele  der  AuidrUcke  muudartliche  siad. 
Man  wird  ao«  dem  Beichthum  der  Wort  formen  enehea, 
dau  ob  ichwerlicb  noch  eia  zweite«  Volk  auf  der  Erde 


gibt,  da«,  waa  da»  .Schlagen 
beinahe  unerschöpfliche  Vielseitigkeit  besitzt.  BUvt 
kannte  nur  3'i  englitche  AuidrQcko  dafür.  Man  kau 
darau«  einen  Scbluit  auf  die  Erfahrungen  mache«,  die 
e«  auf  dle«em  lieblet  gemacht  haben  muii.  Man  ui* 
für  Schlagen  (S.  IW  «.  a.  O.) :  Einen  abdecken,  «I- 
drOgen  (abtreugen),  abtreokeu,  balgen,  ab-,  au«-,  durch-, 
«erbalgen,  bauichen,  baatachen,  banggea  ( baaksa  >. 
baikea,  hatten,  batlera  (nicht  vom  franzOiiicbea  battrt, 
■oad«ra  Wiederholuagaform  vun  hatten),  beaschea, 
(pauichen),  begrüitluien,  begrütirogeln ,  bekrampsc, 
bekreutelen,  bengeln,  ab-,  durch-,  aerbeugeln ,  bladeri, 
( bliteru ),  bltaea,  ab-,  au«-,  durch-,  «erblauen,  boke«, 
bokela,  bokera ,  bok«ea  (bakien),  bokiela,  borte«, 
breiclien  (bereichea),  breieu,  bullen  (bilaaa ,  pttli«be«j, 
bamfuea,  bunkfainn,  bumbien,  buren,  ab-,  durchbaren. 
bürden,  bozien,  büitern,  dikien,  ab-,  am-,  durch-,  ier- 
dkkica,  abdacbtsla,  dafleln  (daffcln,  tOffeln),  ab-,  i«t- 
durchdkffela,  dttaehea,  ab-,  vgrdttaehea  (Schwell), 
deflea  (towwen),  ab-,  durchdeffen,  dengela,  ab-,dorcli- 
dengeln ,  dölfen  (dolwen),  doliken ,  dretchen  (datk«t, 
dOichea),  ab-,  aui-,  z«rdre«cben,  dre-,  dra-,  drlieboken, 
ter-,  tre-,  triichokea,  dre-,  truchokcln ,  drillen  (triUe«, 
jener  hühler,  der  nachher  den  Namen  Triller  erhi.Jl, 
■agte,  er  hab«  mit  «einem  Baum  den  Friateorauber 
Kunz  Tun  Kauffungen  bau  gedrillert),  duffen  (tuflta), 
ab-,  durch-,  cerduffen,  dttlpen  (tülpen),  ab-,  n. i. «- 
dulpea,  duieln ,  duichen,  fauton,  fauialn  (fauttls), 
fauiieln,  ab-,  durchfaulten ,  fbuataln,  ab-,  dorci- 
fkuiteln,  fauzen,  fegen,  ab-,  durchlesen ,  fritters, 
Bckeln,  fitacken,  ddein,  fltjen,  fltzea,  auiniwa, 
flUeln,  derren,  erderren,  Metren,  fladern,  flogen,  fuchiel«, 
ab-,  aui-,  durch-,  «erfuchteln,  fummeln,  funkwa 
(funzen),  gallern,  begallvrn,  güngeln,  durchgiugelo, 
geigen,  gei««eln  (gnaiaeln),  aa»-,  durah-,  zertfeuxli, 
gerben,  ab-,  «u«-,  durch-,  serg«rb«a,  gielea ,  grobben, 
grabiea,  grüten  ( grotea ),  begrüten,  gürtea  (mildem 
Uurte ichlagen),  ab-,  an«-,  durch-,  sergttrteu,  guiela, 
habern.  durchhabe  rn ,  hacken,  zerhacken,  ballatchtz, 
htmmern,  hauen,  ab-,  an«-,  durch-,  ««rhauen.  bei- 
■tarn,  huUchen,  kalaichen,  ab-,  am-,  durch-, 
kalaacbea,  kantiohuea,  ab-,  ant-,  durebkantachaeu, 
kappen,  abkappen,  karbaUaheu,  dureb-,  ««rkartwt- 
tchen ,  kamifTeia,  karuullulu,  ab-,  durch-,  terktr- 
Düffeln,  kaatervioleu,  keulea,  ab-,  aui-,  durch-,  m- 
keulen,  klabaitern,  ab-,  a.  i.  w.  klabaatora,  kl»ppM<>< 
klaucbea,  auiklaticben ,  klopfen,  ab-,  au« -,  durch-, 
zerklopfen,  knepon,  kaippen,  knipsen ,  knirrticki« 
(knimitjen),  kuochen,  kndcheln,  knoffen,  knuffra 
(knüffeln),  knuffein  i  knuffein  )  ,  kattppala,  MMjSi 
ab-,  au«-,  durch-,  «arknüppeln,  knuioben,  kuuoticbeoi 
kraaceln  ,  kranzheiiUra  ,  kuffan ,  kurantea  ( kons- 
«ea),  ab-,  durch-,  «erkoraacea,  karwacht«la,  lucben, 
lauten,  ledern,  ab-,  aui-,  durch-,  «erledern,  marspwn, 
zaaulichellen ,  moi«u,  mopisa,  mopasln,  nSben,  ab-, 
durchnähen,  niffeln ,  nöckien,  ab-,  durcbuöckien ,  «Op- 
pen, nubben,  nunen,  db«««Ib,  abnaaaeln,  ohrfeigeo, 
abOhrfeigen  ,  ohrbakaea ,  paazerfegea,  patteben,  »«*•> 
durch-,  «erp*taob«a,  pauken  .  ab-,  aa«-,  durch-,  **** 
pauken,  peitschen,  ab-,  aui-,  durch- ,  zerpeiticben, 
pelzen,  ab-,  au«-,  durch-,  >«rp«ls«n,  pausen,  pi»«ci">, 
platzen,  plützern,  plauzen,  preschen,  priueben,  pri- 
geln,  ab-,  aa«-,  durch-,  aerprOgeln,  puffen,  P*1* 
p Uffeln,  punen(r),  rangeln  (rangeln,  rengel« ),  *•*■ 
au«-,  durchrengaln  ,  rebuffen,  rögen,  rolflukaa  {t.a,V, 
rüllea,  rupfea,  rttttela,  •chlagaa,  zerieblagea,  «cbm^i- 
sen,  ichmieren,  ab-,  durch-,  aerschmieren,  schioii!eI,> 
schrallen,  schwappen,  ■taupeu,  «chüttala,  itobern, 
•treicbela,  ituppiea,  tagein ,  (takeln)  ab-,  durchugeh'. 
tampen,  tamsen  (tlroien),  ab-,  durch  tarnten,  UakelnP). 
tseböppen,  Uchiggen  (tschiken).  tuschen,  Ubergin«« 
(Ton  auf  geh),  wachtein,  ab-,  dorcbwacbtela ,  waci«'a- 
ab-,  aus-,  durchwackeln ,  walken  ( walchen),  ab-, 
durch-,  t«rwalk«a,  warnten,  ab-,  au«-,  durch-, 
wammtan,  watachea,  abwatichen,  weifen,  wicbicn 
(wlaen),  ab-,  aa»-,  durch-,  zerwichiea,  wöllen  l*«1" 
l«a),  wurzeln  (niederdeutsch  wörteln),  durchwundo. 
lertleiichen ,  zudecken,  zwicken,  zwiebeln.  —  Wie  i'b«B 

Seaeigt,  Terbiudet  man  dl«««  Wörter  «tmmtlicb  mit 
em  AccusatiT.  Man  gebraucht  aber  viele  deradt'" 
auch  noch  In  Varbiadung  mit  vielea  aadora  Wör- 
tern, um  eine  Art  und  Welse,  einen  böhorn  Ur»d  d<« 

(8.  Waa»). 


Digitized  by  Google 


217 


Schlagen 


218 


man  «in  gegenteilige»  Schlagen  (Schlägerei)  unter  meh- 
rerer! Peraoocu  ausdrücken,  10  gebraucht  man  die  mei- 
sten der  obigen  Auidrucko  in  rückbezüglicher  Form, 
und  tagt :  sich  balgen,  boxen,  kampeln,  prügeln  u.  t.  w., 
»oiu  auch  die  Auadrucke:  Steh  raufen,  laueen,  hui  eben, 
tupfen  u.  i.  w.  geboren.  In  weiterer  Bedeutung  kann 
hierher  auch  die  Wörter  aiehen  ,  welctie  man  von 
gebraucht,  die  .Schlage  bckuininen,  ale:  etwa* 
ao-,  wegkriegen.  (Vgl.  Braam.chwetyer  Magai.a,  8.  1»7.) 

Vor  die  Uraftchafl  Mark  hat  Fr.  Woi.lt  (. 
III ,  tu  fg.;  eine  »ehr  reiobe  Sammlung  der 
kommenden  AutdrUcke  für  „ichlagen"  gewährt.  Man 
aagt  dort:  Einem  anbauten  (boehdouttoh  einheilen ), 
bocken,  buaken  (hochdautach  pochen),  bunken  i  von 
Trommel),  dawern,  dear'»kcn  (dreechen), 
i  («udeckeu),  dölwen  (  hoebdeuttch  Austela), 
duldaiwcn  (einem  durch  Uhrleigen,  Schlage 
auf  den  Kopf  u.  •.  w.  die  lleeinnuug  rauben,  vom  hollän- 
dischen dooven  =  tauben  fekgen  (fegen),  feamen  oder 
lademeu,  I4u»«n  (mit  Faualacblageu  bohaudeln),  tlkelu 
und  Hekeln  ( echlageu  mit  einer  Küthe  oder  mit  sehr  bi«g- 
aainen  Mcckeu).  Allen  (durch  Schlagen  muhandeln ,  Tom 
Fell),  Hauben  .MauUohellen  geben,  von  Klubbe  =  Maul), 
Happen  (c*  klappen),  duarem,  fucken  (»oblagen,  •totaeii, 
a.  Fuchawild  ),  galten  ( einen  »o  miehandeln ,  daa*  er  die 
lleeinnuug  verliert,  a.  Uansehimmel),  banten,  (•.  bauieln) 
hangen  ( hochdeutsch  bauen),  beanislern  (eigentlich 
bearbeiten,  hiermit  Sehlagen,  vuu  Hamster),  kargitaeln 
( mit  einer  Oeiaaal  oder  Küthe  schlagen ,  von  kara-glsil, 
Kus*gei»»elr  (,  karwauchen  (peltachen,  vgl.  trommamn, 
II.  27«,  Ii) ,  elk  kalhaitern  (krauen,  raulea,  ichlagen), 
i  i  keilen  i,  klappan,  klappen ,  kloppen  ( UocbdeuUcU 
i ) ,  kuallea  (mit  einem  Stocke  tehlagen,  von 
in),  knüllen,  kuwfTelu  (mit  FauiUchlageu  bear- 
ten),  knackein  ( bochdeuiich  knöchelu ,  Schlag«  mit 
Feuatkxtpchcln  odor  auf  die  Knöchel  geben ) ,  kra- 
(prOgclu),  kwaseu  (mit  einem  Kuiee  »chla- 
geu),  möppclu  (eig.  von  Schlagen  auf  den  Mund), 
nufluu  (  —  auufTeni,  palen  (eehwere,  ecballeude  Hiebe 
auatbeiieu),  poulaeen  ( pfahlarachea.  Dar  au  »pat  anf- 
geetandeoen  Magd  wird,  nachdem  sie  auf  ein  Bauach 
Stroh  geworfeu  worden  ist,  die  Handhabe  eine»  Dre»cu- 
rlegel»  an»  Ueiai»  gehalten  und  darauf  mit  andern 

^cbul^n^TMgeafiiMeaj),  pe.t.keu*  SSSttkm),  td- 
»as.cn  (prügeln),  quälen,  piagcu,  puflen,  puckern, 
pUlweu,  raisteru  (eigentlich  auf  dem  Kode  braten,  hier 
mürbe  »chlagen),  rangeln  ( Kaugal  =  Praogel,  dicker 
Stock,  Frugal),  dureng  ein  oder  duarr  angeln  (durcbwal- 
kta,  nicht  von  Donogen  oder  i'huringeu ),  taurichtan 
(anrichten),  Uuruitern  ( ru»teru  =  reinigen,  »auberu), 
afsaukeu  (ab»ucb»n),  aloan  (»chlages),  sniearen  »chmie- 
ran),  »inoiieu  (den  Feind  warfen),  »nackan  (schallende 
l'eitschcnschlage  ),  durgslriken  ( durch» trekchen) ,  »ttle- 
gen  I  > (reichen  mit  der  Küthe),  »tripieo  (Schlage  mit 
dar  Küthe  geben ) ,  awadea  (etark  prügeln),  wackeln 
«.durch  wackeln),  walkau,  windwackeln  (windelweich 

 *  — 

In  dar  Mundart  von  Nlederöitarreich  (Viertal  unter 
dam  W teuer  Walde)  hat  WurUk  die  Ausdrücke  für 
„Schlagen"  (vgl.  Frommann,  IV,  «l  —  48)  ausammen- 
ge  »teilt.  Uaiteeh'u  ( eigentlich  mit  dar  Peitsche  »chlagen, 
aber  nach  far  »chlagen  überhaupt),  baii'n  (tu  der  Kieb- 
tuag  hiuaulschUgeo),  boa»cb'n  (  mit  der  Hachen  liand, 
mei»l  auf  den  Hintern  schlagen,  da»»  e»  klatscht),  begg'n 
(»cboall  oineu  kleinen  Schlag  geben  ).  bfeffeu  <  pfeffern, 
uauen),  bttoaaaen  (pllaatarn,  abhauen),  blena  (blrnen, 
mit  den  Knöcheln  der  Fanal  auf  den  Kopf  »chlagen ,  ala 
ob  Birnau  darauf  Selen),  bilPlu  (büffeln,  mit  der  Fau»t 
echlageu),  blai'n  (blauen),  bUd'u  (pletteru  ,  »o  »rhUgen, 
daaa  e»  kein  Uarauacb  macht,  alt  wenn  der  Haha  oder 
nie  ü-n»  mit  den  Flugala  »chlagt),  bieeohen  (eo  ■«■!■■ 
gea,  da»»  ea  ecbslll),  wn'a  (puueti,  mit  einem  Stock« 
»chlagen),  bragge  (brackaa,  mit  der  Ilachen  Hand  auf 
den  Mund  oder  den  Hintern  »chlagan),  brig'ln  (prü- 
geta,  eigentlich  mit  einem  Prügel,  dann  »chlagen  uber- 
naupi),  buff«  (buffen,  mit  der  Kamt  »toaaea),  buk»en 
tum  dar  Hand  «chlagen i,  buma  (puman,  mit  der 
aaf  den  Kückea  ecbUgen,  daa«  c* 
fen  Laut  gibt  ),  doacht'lu  (dachteln,  auf  den  Kopf, 
Dach  »chlagen),  daaebeln  (taechela,  eich  sarta, 
ha  Schlag«  auf  die  Wang«  geben),  dedteben, 
i  mit  der  flachen  Hand  Schlage  auf  den  Kopf  geben  y, 
dibbln  (auf  deu  Kopf  atoeaeo),  dobb'ln,  dölne'  (mit 
"  md  Schlag«  aaf  den  Kopf  geben),  dreeoh'a 
id  darb  «chlagen),  dri»chaggen,  faunaen 
«>cblago  In»  Oeaicht.  besonder»  aaf  den  Mund  geben), 
ngge  (fleken,  ein  wenig  mit  dar  Küthe  streichen ),  h- 
»ulen,  flacbeln  (mit  lrgeodstwa»  Breitem  and  Dünnem 
»chlagan ),  floaeebneu  (mit  der  breiten  Haad  Schlage 
auf  .ue  Wang«  oder  über  die  Ohren  geben),  fliggeu 

(foden"mit  "dYr  "Lid's^hlagTIuf  d.a  Mund 
geben,  der  hier  im  verächtlichen  Sin uo  Folie  goa&nnt 
wird),  gaescln  (gei*»ela,  mit  der  Fettich«  «cblagan), 
glöpfe  (klopfen,  namentlich  aaf  di«  Kinger  »chlagan  ), 
hauen,  kaulfeln  (karnutfelu,  hart  behandeln,  quälen), 
karw&tachvu ,  klaa  (kehren,  aaak«hr«a),  koremUlreo 
-  nehmen,  etn»chlie»»lich  der  Abitrafung), 
(hart  behandeln),   maitratien  ( maltratiten 


(ohrfeigen.  Kehlig»  In«  Getlcht  and  aber  die  Obren), 
»»Iben,  »awelu  (mit  einem  Kabel  »chlagen  l,  »chmal- 
■•n,  »cbmian  (»chmi«r«a),  »chnoali'n  («igontUch  mit 
dar  Peitsche  •oblagen),  «draafle  (streifen,  mit  einem 
länglichen  Instrumente  schlagen),  «treicheu,  airiegeln, 
»tricksen  (Schlage  mit  einem  Stricke  gehen),  sohlen, 
■  wachein  (schlagen,  daa«  ••  Wind  macht),  watschen, 
»aegge  (  welchen  =  durchweichen,  durchprügeln),  wäs- 
•  eru,  wichaon,  Wutchen  (mit  der  Küthe  streichen) 
herabilehen,  »udecketi,  anrichten,  iwiicln  (»wiebeln, 
•oblagen  mit  dem  N.bonbegriff  de«  yunleui ,  Peinigen»). 

72  l)ä  »cfaiet  dernoh  wie  der  Bleog  noh  der  Fleg. 

73  Du  wirst  so  nahe  schlagea  hören,  als  lägst  da 

bei  der  U  locke.  —  £isW«tn,  842. 

74  Einen  schlagen,  dass  er  Oel  pisst. 

Im  Plattd«nt»cb«n:  Ik  will  di  »Inn,  du  ichait  Oelje 
mlg'n.   (Kickwatd,  UV.) 

75  Einen  schlagen  und  ihn  dann  beklagen. 

Hie  Aegrpier  tagen  von  einem  tyrannischen  Herrn, 
dar  «ich  darüber  wandert,  wenn  Mine  Untergebenen 
klagen:  Er  »chlagt  mich  ins  Gesicht  und  fragt  dann: 
Warum  weint  darr   (BunkAardt,  Iii.) 

76  Er  ist  geschlagen. 

Seine  Gründe  »ind  so  widerlegt  worden,  da»»  ihm 
da»  Antworten  vergehen  wird. 

Fr::  II  a  et«  defara  de*  «untre  pied».   (Undroy.  1209.; 

77  Er  schlagt  alles  kurz  und  klein. 

An»  Zorn. 

78  Er  schlagt  danach  wie  der  Blinde  nach  dem  Ei. 

Von  einem  ehemaligen  Spiele  entlehnt,  wobei  einer 
mit  verbundenen  Augen  nach  einem  Kl  schlagen  raunt«. 

79  Er  schlägt  dein  Erdboden  kein  Loch. 

80  Er  schlägt  einmal  auf  den  Nagel  und  zehnmal 

daneben. 

Span.:  Una  en  el  clavo  y  cicuta  en  la  herraJura.  (Bahn 
1,  260.; 

81  Er  schlägt  ihm  den  Stecken  ums  Fidle  herum. 

(lUMenbury.) 

82  Er  schlägt  ihn  zu  Puppendreck. 

83  Er  schlägt  sich  mit  seiner  eigenen  Rede.  - 


"at     1h« IT     8     1 1 1  i i  ^ ^  t         •  Ö \     A  A  1 1 1  Ze 

Der  Aufschneider. 

85  Er  will  schlagen,  aber  nicht  tödten.  (Türk.) 

86  Et  slät  sik  all  um  en  Knaken.  (ihlu.)  —  Schütte, 

IV,  107. 

Wann  in  einer  Gesellschaft  von  Frauen  nur  eine  «in- 
aige Mauuspersun  lat. 

87  Geschlagen  wie  die  Franzosen  an  der  Hatzbach. 

—  MM.  t^eU freuer.  I.  147. 

88  Ilä  sl&tt  dernoa  a»  de  BUnne  noani  Düppen. 

(iterlohn.)  —  Woette,  SS,  188. 

Da«  Topfichlagvn  iat  ein  alU«  Spiel  In  der  Oraf- 
•ehalt  Mark. 

89  Ilä  alätt  dervan  op  do  Büske.  fhsrfsäwj  -  Htom, 

82 ,  SO. 

90  He  schl&ut  (auch:  schleit)  dür  Luise  1  un  Grind  *. 

(Lif^e.) 

')  Laute,  Ausschlag,  Schorf,  Kraue.  Von  einem 
Aufgeregton,  Zornigen,  besuuder»  Vnrgetetden ,  der 
»Chart  züchtigt,  auch  wol  von  Handeliachtigen ,  Kauf- 
holden. 

91  He  schlänt  up  *t  Wort  CLtPPe.) 

Er  «chlagt  aufs  Wort. 

92  He  schleit  möt  em  Frost  (Steuer)  ut  de  Eni'. 

—  Fruc Atter  *,  8323. 

Er  Ut  ihm  an  Kraft  w«it  Ubsrlegen. 

93  He  schleit  op  e  Dösch  on  rennt  rut.  —  Wssfc« 

Wer  *,  8324. 
Ist  ein  Maulheld. 

94  He  aleit  buten  as  Jann  Lnmraers  sin  Knapp- 

sack (Tasche).  —  Hirn.  141. 

Viele  ltedentarteu  und  Auadrück«  für  den  Begriff 
•cblag*n  »Ind  nur  tu  kleinen  und  gewissen  Kreiaeu  üb- 
lich und  bekannt,  wie  a.  B.  mehrere  au*  dorn  Deiiter 
Gebirge  »wischen  Spring«  and  Rodanberg  gesammelte, 
woher  auch  ( Finne  nick ,  l,  11»;  folgend«  Kedensarteu 
stammen,  In  denen  iumgro»aeu  Thail  di«  Art  und  Wen« 
angedeutet  wird,  wie  jemand  geicblagen  worden  Ut 
oder  wer  geschlagen  hat.  B«i  Krefeld  %.  B.  wurden  dio 
Fransoaen  von  den  Deutschen  geknüppelt,  bei  Mahr 
gekranxbeUtrrt,  bei  Fellinghauaeu  gelaschet,  bei  Och- 
■endorf  g«dr«*ohak«lt,  bei  Minden  gewullet,  bei  Covolt 
gckuibudert,  bei  Wlltielnifthal  gokaitarvioiet,  hei  ' 
BtttckrnmQhlemil  Bezug  auf  daa  heftig«  Kanonoafe 
p»«t.  Ire  Jahre  1/iS  wurden  de  au»  dem 
gebumfaaet.    Die  Kinder  la  der 
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ES 

die 


ppt.  Di«  Buben  füttstjeu  tich  untereinander ,  in  der 


man  eich,  der  Vater  wixt  oder  weift 
Buben,  dae  Kind  wird  mit  der  Kutbe 


geätzt,  unverträgliche  Kliuleute  kainufleln  eich  (»gl 
frommann,  III,  VII  u.  190,  M),  Knechte  und  Mundo 
werden  getapelt,  d.  i.  mit  einem  au»  geflochtenen  Le- 
derriemen bestehenden  Werkzeug,  Tapel  genannt,  ge- 
schlagen. 

•95  He  steil  dat  Kalw  in't  ög. 

Sagt  die  Wahrheit  derb  unter  dl«  Augen. 

*96  Ho  sleit  em  in  dusend  Granatbitjen.  (Holtt.) 

—  Schulte,  Ii,  61. 

•97  He  slog  em,  dat  dat  Sapp  ut  Nes  un  Muud 

ging.    füdit.J  —  Schulte,  IV,  14. 
•98  I  schla  di  ab  einander.  (Iletteuburg.) 
•99  I  schla  di  breiwich. 

•100  1  schla  di,  dass  dir  der  Asch  g'schwillt,  (7!oi- 

U-nburv.J 

•101  1  schla  di,  dass  du  Baumöl  saichst  (Hoitenlmrg.) 
•102  I  schla  di,  dass  da  nach  Gott  schreist  (Hol- 

tenburg.) 

♦103  I  schla  di,  dass  du's  gern  besser  hättest. 
•104  I  schla  di,  dass  man  dich  von  mir  wegtragen 

muSB.  (Nürtingen.) 
•  105  I  schla  di  den  Buckel  (Ranzen)  yoll.  (Rotlenburg.) 
•106  I  schla  di  (dass  du)  grün  und  blau  (wirst). 

(ll'illenburg.) 

Viele  A  drucke  und  Bedensarlen  drucken  zugleich 
eine  Art  und  Weite,  eine  Form,  einen  Urad,  eine  Stei- 
gung, eine  Wirkung  u.  •.  w.  de«  Schlagen»  aus,  zu 
denen  die  vorstehende  Bcdensart  gehon,  der  ich  noch 
folgende  hier  beifuge:  Auf  einen  backen,  ein-,  los- 
hacken, auf  einen  hummern,  lonliaiuincm ,  auf  einen 
hauen,  eiuhuueu,  drnuf  loahaucn.  Klnen  hauen,  daa* 
das  Fell  raucht.  Einen  zuaammenhauen  wie  alt  Eisen. 
Kinen  hauen,  daas  die  Slucke  herumfliegen,  da««  die 
Uunde  da«  Blut  danach  leckeu.  Kineu  rechts  und  links 
maulichellen  oder  ohrfeiiion,  einen  prügeln  wie  ein 
Tanzpferd.  Einen  prügeln,  das«  man  ihn  um  den 
Haspel  winden  kann.  Einen  brei-,  leder-,  windel- 
weich prügeln  oder  schlagen.  Einen  krumm  und  lahm 
prügeln.  Auf  einen  totschlagen.  Einen  schlagen,  daas 
es  pullt,  kracht  u.  s.  w.  Elueu  »oblagen,  dass  der 
Kopf  biummt,  da»s  es  vor  den  Ohren  summt.  Einen 
schlagen,  dasa  der  Staub  aus  den  Kleidern  fliegt,  daas 
die  Stücke  herumfliegen.  Linen  braun  and  blau^ehla- 
gen.  Einem  eine  Beule,  Brausche,  ein  hoch  achlagen. 
Enen  slaen,  da»«  de  K*k  schull  so  dick  waren  as 
dat  Uatt  (dass  das  Gesicht,  der  Mund  so  dick  werden 
soll  wie  da«  Oeias«).  Einen  blutrünstig  schlagen. 
Einen  schlagen,  das»  der  rot  ho  Saft  (die  rotbe  Suppe) 
nachkommt.  Einen  schlagen,  dass  er  Oel  gibt,  daas 
er  sich  bepinkelt,  daaa  er  alle  Viere  von  sich  streckt. 
Einen  su  Brei,  zu  Dreck,  an  Mus  u.  s.  w.  schlagen. 
(TA.  Bernd  im  Urauiu<  Aie«V«r  ilajotin,  1S13,  8.  190.; 

I  schla  di  hinters  Ohr,  no  wirst  net  hiukig. 
(llallenbvrg  ) 

I  schla  di  krumm  und  lahm  (oder:  bucklig). 
(Rotlenburg.) 

I  schla  di  no  ung'spitzt  in  Boden  hinein. 

(RoUenlmrg.) 

I  schla  d'r  alte  Zahne  in  den  Rachen  na. 
(Roltenbiirg.) 

I  schlag  der  oins  hinter  dei  Passohr,  dass  de 
den  Himmel  für  a  Bassgcig  asiehst.  (Um.) 
I  schlag  dir  glci  eiui  ins  Landg'richt  (Mund), 
dass  dir  di  Schreiber  in  Hals  abi  kugeln. 

(Roll-  Thal.) 

I  schlö  di  as  der  vieraah  Tag  's  Lige  weh 

thuet.  —  Sufcrwufrr.  34. 

Ich  schlag  dich  ab  einander  'na1.  (Sürtingcn.) 

')  Für  hinab. 

Ich  schlag  dich  zusammen  wic's  alte  Eisen. 
Ich  wil  ock  hieren,  wie  vill's  geschloan  höt. 

Ich  will  hören,  wie  viel  es  geschlagen  hat.  In  den 
drelssigcr  Jehreu  wurde  ein  Bauer  in  Ensdorf  auf  das 
GerichUamt  zu  Friedland  (Böhmen)  geladen.  Er  trat 
mit  den  Worten  dort  ein:  „Guten  Morgen,  Herr  Ober* 
amtmann  "  Was  wollt  ihr,  fragt«  dieser.  „Ich  will  ock 
hieren,  wie  vill's  g'tchloan  hat",  antwortete  der  Bauer. 
End  seine  Antwort  ging  bald  in  ein  Sprichwort  über, 
das  sich  bis  jetzt  Im  " 


♦107 
•108 
•109 
•110 
•111 
•112 

•113 

•IM 

•115 
•116 


•117  Ich  will  ihn  schlagen,  dass  man  ihm  die 

Schwielen  aufschneiden  muss. 
•118  Ick  scbla  di,  schla  du  vördann.   (Oitfriet.)  — 
l.ftt,  Hamkaltnitr.  III. 


•119  Ick  will  di  schloa'n,  do  sast  Oel  pissen.  — 

Scklirngmann ,  Uli. 
*120  Ik  will  em  slan,  he  sali  Pommeranssen  schi- 

ten.    (Hobt.)  —  Schütte .  III,  J. 
*121  Nun  schlägt's  dreisehn.  (Sdde$.) 

Sprichwörtlicher  Ausdruck  der  Verwunderung,  der 

Uhr  i 


•  122  Oetz  wüssi  wi  viel '«  g'schloag'n  hat  (Frank**.) 

—  Fromrnaan ,  VI,  323,  33*. 
Ich  wein  nun ,  wie'»  um  die  Sache  steht. 
*123  Schlag'  mi  dodt,  ock  rehr  mi  nich.  —  Frizc*. 
6ieT  33t5. 

•124  Schlaue  (schlagen)  un  denn  renne.  (Coniu.)  — 


•125  Schlön  öra  vor  de  Scheuen,  wo  de  Jöd  et 

Speck  selten  het.  (Mar*.)  —  Firmewn,  l,  403,  210. 

*  126  Se  schlugen  eiuander  troilich  mit  troigen  Hän- 

den.  —  Gomoclke,  903. 

*  1 27  Sich  breit  schlagen  lassen.  —  Luhr  enget,  l.  «39. 

Partei  nehmen. 
•128  Sik  slan  un  härtag'n.  —  Eich*ald,m. 

*  129  Slapp,  slog  ick  em  an  de  Snute.  —  Eickwald,  im 
•130  Slau  ham,  dat'r  Thea  spütjat.  (Sordfri**.)  —  lo- 

kanten,  89. 
Schlag  ihn,  dass  er  Zahne  spuckt. 
*131  Vmb  sich  schlagen,  wie  ein  Vnger.  —  Js\>- 
thety ,  »14*. 

•132  Wir  sollen  darauff  schlagen  alss  die  bawren 
auff  die  Wölfl.  —  Oeauck.  »10.  44. 

snteufel. 

Eine  Anzahl  Ausdrücke  dleier  Art  »ind  in  1/errigM 
Arthit,  XLIll.fl—Vt  behandelt,  ei«:  UildeodUvel,  Puero- 
tewffel,  Ilawiuteuffel,  Haaadentenfel  (  Heaeantruffe!, 
Maasendeibel),  Schreckdenteufel,  Schletdendüvel,  Stich- 
deuteufel,  Sehiekdenfants,  ein  sonderlicher  Taufei,  der 
alle  tentz  errichtet,  Hau«  Jagen teufel  (Nachtjäger). 
(SchUtitcM  l'rotimiutbl.,  Wl,  182.) 
Schläfer. 

Schläger  und  alte  Strümpfe  haben  immer  Lö- 
cher. —  Frückbier  \  3327. 
Schlägerei. 

1  Schlägerei  muss  sein,  wozu  war'  sie  sonst  er- 

funden. —  Simrack,  9047. 

2  Zu  einer  Schlägerei  kommt  man  immer  zu  früh. 

Bö  km. :  Prij<T  radejl  poade  na  body ,  neä  z&by  k  avirüm. 


(ÖHaiortly,  S.V9J 
JU.:  Bolje  je  doei  ka.no 
f/(W«ei*y,  3i9.) 
Schlag  treffen. 

•  Es  ist  zum  Schlagtreffen. 


Schlaguhr. 

Eine  Schlaguhr  in  der  Tasche,  Stroh  im  Schult, 
Husten  im  Halse,  Liebe  im  Herzen,  ein  bös 
Gewissen  und  ein  halb  Dutzend  Schergen,  die 
lassen  'sich  nicht  leicht  verbergen.  —  Aire- 
nuakon,  1009. 
Schlagwurst. 

•Er  wird  eine  Portion  Schlagwurst  bekommen. 

Um  eine  empfindliche  Strafe  zu  bezeichnen,  tagt 
man    in  Warschau  jüditch  -  deutsch :    Mün  wett  ihm 

an  a  Stück  Aphikojmen,  d.  i.  ein  r 
t  M.rze).  welches  an  beiden  V, 
Schlnss  der  Mahlzeit,  gleichsam  als 
wird. 


•Er  ist  ein  Schlalos.  —  FrücWtr*.  3323. 

'  Mensch,  Taugenichts. 


Schlam,  schlim,  Sehlem,  querit  sibi  similem, 
sagte  der  Teufel  zum  Köhler.  —  SlathtsV.  79*. 

I).  i.  gleich  und  gleioh  gesellt  sich  gern. 
Schlumass, 

•  1  Ein  in  a  Schlamass  1  bringen.  (Vlm.) 

')  Auch  Schlamassel  =  Verlegenheit,  schllmmo  Eage, 
Stellung,  Umstaude,  Verhältnisse.   (S.  Ncfflcn,  442.,' 

*2  Einem  aus  der  Schlamass  'raushelfen. 
Schlamassel. 

•In  die  Schlamassel  kommen  (bringen).  —  Li** 
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Schlange 


Schlamm. 

1  Bester  Schlamm  als  Flut. 

Insofern  dss  Peite,  Bleibende  Vorzüge  vor  dem 
Fluchtigen,  Vorübergehenden  besttat,  alt  ein  fester 
Wohnnu  eher  sum  Wohlstande  fahrt,  all  lehntnaliges 
Umstehen.  In  dcraielben  Kinne  sagen  die  englischen 
Neger  in  Surinam:  Ich  bin  der  Schlamm,  da  die  Klüt. 
Ich  bleibe,  du  kommet  und  gehst;  ich  bin  beständig, 
da  unbeständig. 

2  Wer  im  Schlamme  wühlt,  muss  sich  nicht  wun- 

dern, wenn'i  stinkt 

3  Wer  im  Schlamme  wählt,  riecht  nicht  nach 

Weihrauch. 

t'.nyl.:  Kr. im  j><  Hullern  and  mire,  nothing  but  filth  and 
•  teoch  can  be  expected.  —  He  that  w  res  das  wlth  a 
tnrd,  it  inre  to  ba  befouled,  whether  he  fall  over  or 
ander. 

4  Wo  der  meiste  Schlamm  liegt,  da  leben  die 

meisten  Frösche. 
Schlamm  peisker. 

Wenn  die  Schlammpeizker  aas  dem  Wasser 
wollen,  wird  bald  ein  Gewitter  rollen.  — 

klecklenb.  Anzeiger .  1864 ,  Nr.  40. 
Schlamp. 

*1  Et  äa  en  Schlamp.    (Siebenbürg. sdcht.)  —  Front' 
nun .  V,  36 ,  S3. 
Sie  lat  eine  icbmnatge,  plnmpe  Perion, 

*9  Von  einem  Schlamp  zum  andern. 

„  Jedoch  gefiel  jhm  basier  die  Edeleasaisobe  weiss  de 
virtuta  in  virtutein  Ton  einem  Schlamp  sunt  andern." 
„Vial  weniger  acht  er  den  cjmissaen  Handsschlainp, 
d.  i.  eine  Mahlseit  ohoe  Weis."  (Fitchtvt,  Oese«.,  in 
A'loifr r ,  Vitt,  «8.; 

Schlamp  am  pel. 

Du  alte  Schlampampcl,  zünd'  an  dein  Oellam- 
pel,  zünd'  an  dein  Lateren  dcam  König  zu 
Ehren,  'm  König  zu  Eahra  und  andra  zum 
Trutz,  du  alte  Schlampampel  hast  dein  Oel- 
larnpel  nett  butzt.  (Lauingen.)  —  Birtimger,  U»l. 
Schlampampen. 

Dat  het  ik  slampamnen,  sagte  jener  Herzog, 
als  er  mit  seinen  Leuten  vier  Mark  in  der 
Apotheke  verzehrt  hatte. 
Schlampamper. 

•  Er  ist  ein  Schlampamper  (Schlemmer).  —  Fruth- 

lisr*.  3179. 
Schlampampern. 

•Es  wird  da  viel  schlampampert.  —  FrU<kbier\  3339. 
Schimm  pa\t. 

Schlampst  macht  Wampat  (Oberosinreick,j 
In  Wien:  Hchloampert  macht  Woampsrt. 
Schlampe. 

1  Eine  Schlampe  verliert  den  Unterrock. 

In  Warschau  jüdisch-deutsch:  A  Hcnliraro-Mssalnlse 

(Schlampe,  nnordentllche  Frau)  verliert  die  Spodnica 
<  polnisch  —  Unterrock  ). 

2  Schlampen  machen  Wampen. 

In  Baiern:  Schlampet  macht  Wampet.  (Zaupttr, 
Idiot.,  81 J  Soblampet  =  nachlässig,  unordentlich  ge- 
kleidet.  Eine  in  dieser  Weise  gekleidete  weibliche  Per. 
soa  wird  nicht  selten  sine  .Schlaaparl  genannt.  (Idiut, 
Aurtr.,  110.) 

*3  Du  bist  wie  d'  Schlampe  von  EUg.  —  Aire*- 
hsfer.  BS. 

*  4  Sie  heisst  Schlampe     obgleich  sie  nicht  dabei 
war,  als  dieser  Name  ausgetauft  wurde. 

')  Schlemmerin  mit  dem  Nebenbegriff  der  Unrein- 
lichkait. 
Schlampig;. 

Schlampig  macht  wampig.  —  Euelein,  MO;  Sim- 
rsca.  MO. 
Schlangw. 

1  An  die  Schlange  beias'  ich  nn-ht  an,  sagte  der 

Bub'  zum  Pastor;  da  sollte  er  in  der  Kinder- 

lehre  den  Sündcnfall  erzählen. 
1  Ans  einer  Schlange  wird  kein  Aal  und  wenn 

man  sie  noch  so  lange  brät. 
A       •  8mai  hada  Jak  eheej,  nebade  s  nebo  flhor.  (€*• 

inkoitky ,  Ii.; 

3  Besser  eine  Schlange  gebären,  als  verderbte 

Söhne  nähren. 

4  Der  Schlange  bleibt  ihr  freier  Pass. 

5  Der  Schlange  Dank  ist  Gift,  Verleumdung  der 

Lohn  der  Bösen.  —  AUmann  VI,  uo. 


6  Die  kleinen  Schlangen  sind  vor  den  grossen 

nicht  sicher.  —  AUmann  17,  411. 

7  Die  Schlange  begreift's  nicht,  wie  man  fallen 

kann.  —  AUmann  17,  ir . 

8  Die  Schlange  bringt  nichts  zur  Welt  als  eine 

kleine  Schlange.  —  Durdtharü.  S99. 

9  Die  Schlange  brütet  im  Grase. 

Lat,:  Latet  angoia  io  herba.   (Virgil.)   (Philippi.  I,  121 J 

10  Die  Schlange  dankt  mit  Gift,  der  Böse  mit 

Verleumdung. 

Aehnlich  russisch  AUmann  17,  4M). 

11  Die  Schlange  frisst  ihresgleichen,  um  ein  Drache 

zu  werden. 

12  Die  Schlange  geht  beim  Schlafenden  vorüber. 

—  Bertram ,  44. 

13  Die  Schlange  hat  ihr  Gift,  auch  wenn  sie  unter 

den  schöusten  Blumen  liegt. 

Dan.:  Klangen  tratkker  ain  forgift  ond  og  af  tundette 
blomster.    (Pro*,  dan.,  41 IJ 

14  Die  Schlange  hinterm  Hemde,  in  der  Tasche 

die  Maus,  der  Funk  im  Unterfutter  bringen 
kein  Heil  ins  Haus.  (Böhmen.) 
lö  Dio  Schlange  ist  hunt,  aber  sie  hat  ein  schar- 
fes  Gift. 

Ognl  serpe  ba'l  suo  veleno. 
IG  Die  Schlange  ist  der  grosse  Disputirer;  wo  sie 
mit  dem  Kopfe  hineinkann,  da  kriecht  sie 
bald  mit  dem  ganzen  Leibe  nach.  —  datier,  338. 

17  Die  Schlange  muss  erst  das  Gift  ausspeien ,  ehe 

sie  aus  diesem  Brunnen  trinken  darf.  —  Pa- 
rvmtnkon ,  1041. 

Jenes  Laster  muss  erst  abgelegt  werden,  ehe  die 
Aufnahme  im  Bunde  der  Guten  erfolgen  kann. 

18  Die  Schlange  schnappt  auch  noch  im  Sterben 

nach  Gift. 

Sias  Sprichwort  ist  n  einer  alten  russischen  Schrift 
durch  einen  Gertohuachrelber  dargestellt,  welcher 
•einer  altes  Gewohnheit  gemäss  von  dem  Arbeitstische, 
an  dem  er  sitst,  die  hohle  Hand  nach  der  sich  Öffnen- 
den Thor  streckt,  ohne  au  gewahren,  das«  St  der 
Knochenmann,  Freund  Hain  ist,  der  eben  herointritt. 
(Amiland,  1831,  Nr.  Ii;.; 

19  Die  Schlange,  so  sich  ins  Haus  schleicht,  ver- 

treibt den  Herrn. 

20  Die  Schlange  stirbt  nicht,  wenn  sie  auch  den 

Schwanz  verliert. 

21  Die  Schlange  verbirgt  sich  oft  unter  Blumen. 

Dan.:  Ofte  er«  orme  uoder  btumstreods  bask.  —  Vssr  dlg, 

der  llgger  en  orm  i  grosse t.  (Pro»,  dam.,  441}.; 
/••••  Uatta  ci  oova.  —  II  earpente  4  naacoao  aotto  i  florl. 

22  Die  Schlange  verschlingt  den  Storch  nicht,  weil 

er  sie  frisst.  —  AUmann  17  .  438. 

23  Die  Schlange  wechselt  wol  die  Haut,  aber  nicht 

die  Giftzähne. 
94  Eine  kleine  Schlange  tödtet   einen  grossen 
Ochsen. 

25  Eine  Schlang  wird  kein  Drach  nicht,  sie  fress 

denn  ein  Schlang.  —  Schuppt™ ,  Schriften,  I,  761. 

26  Eine  Schlange,  der  man  den  Kopf  zertreten 

hat,  sticht  nicht' mehr. 
Fr:.:  Morte  la  bete,  mort  le  venin.   (Qual,  933.J 
It.:  Mort*  la  bestia  morto  11  veleno.    (Paita/tia ,  234,  i.) 

27  Eine  Schlange  lass  entschlüpfen,  aber  einen 

Sindhi  schlag1  todt. 

Die  Perser  von  den  Sindbewohnern,  die,  wie  Im 
Alterthum  die  Kreter,  wegen  ihrer  Lügenhaftigkeit 
sehr  berüchtigt  sind.  Sie  Iflgen  vielleicht  nicht  mehr, 
als  die  benachbarten  Hindus;  aber  wahrend  die  Lag« 
der  letstern  im  allgemeinen  so  geschickt  ist  and  so 
•ehr  der  Wahrheit  «leicht ,  dass  msn  sieb  laicbt  tau- 
seben Hast ,  ist  die  Luge  des  Rinders  keck  und  meist 
•o  grob,  daas  ale  leicht  sa  erkennen  ist.  (Vgl,  Aut- 
land ,  XXVI,  1079.) 

28  Eine  Schlange  mit  einem  Schweif  und  drei 

Köpfen  kriecht  in  keine  Höhle,  aber  eine 
mit  einem  Kopf  und  drei  Schweifen  kommt 
hinein.  (KalmückUch.j 

VorsOge  der  einh  eillichen  Kpilre  vor  der  vislk  'i  fl«en 

29  Eine  S<  Ii  lauge  und  Krebs  können  nicht  zugleich 

kriechen.  —  Lehmann  .  163 ,  3f>. 

Ein  Elnfaltipiniel  kommt  mit  clusra  l'flffikns  nicht 
weit. 
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30  Eine  Schlange,  welcher  der  Reiter  zu  hoch  ist, 

sticht  das  Pferd. 

31  Einer  schlafenden  Schlange  muss  man  nicht 

auf  den  Schwanz  treten.  —  SchUchta.  104. 

32  Einer  Schlange,  die  stechen  will,  muss  man 

aus  dem  Wege  gehen. 

Den  Oedanken :  Wer  wird  »o  thOricht  fein,  eine  Gefahr 
nicht  »bauwehren ,  wenner'a  Tannas,  drücken  die  ang- 
lichen Neger  in  Surinam  durch  das  Sprichwort  aua: 
Wer  wird  nach  einer  Schlange,  die  beiaaen  wiU,  nicht 
mit  dem  Stocke  schlagen.  (Wulltchlägel.) 

33  Einer  Schlange,  die  stechen  will,  muss  man 

den  Kopf  zertreten. 
Dän.:  Spar  ei  den  alango,  aoin  dig  tü  dra>bo.  (Pro*. 

dan..  524.; 

34  Es  ist  besser,  man  hab  einer  Schlangen  Kopff, 

alB  eines  Löwen  Schwantz.  —  Lehmann .  68 , ». 

35  Es  ist  nicht  jede  Schlange  todt,  die  starrt. 

36  Hat  sich  die  Schlange  ins  Paradies  eingeschli- 

chen, so  ruht  sie  nicht  eher,  als  bis  sie  Adam 
hinausgebissen  hat. 

37  Je  böser  die  Schlange,  je  besser  sind  ihre  Löcher. 

—  Altmann  V,  119. 

38  Jede  Schlange  hat  ihr  eigen  Gift 

It.:  Ogni  lerpe  ha  il  ano  veleno.    (l'aitaglia,  394,  2.; 

39  Keine  Schlange  frisst  sich  selbst. 

Üegen  die,  io  wider  ihre  eigene  Familie,  ihr  Vater- 
land, ihre  Freunde  und  QUubenigenouen  f.indaelig 
handeln. 

Böhm.:  Ani  had  ivych  atrer  neseslri.    (Celakottky,  Iii.) 

40  Man  muss  auf  keine  Schlange  treten,  die  schlaft. 

41  Man  muss  die  Schlange  erst  fangen,  ehe  man 

ihr  die  Haut  abziehen  kann. 

Aebnllch  musisch  Alt  mann  VI,  471. 

42  Nicht  jede  Schlange  hat  Giftzähne. 

In  Abyseinien  tagt  man :  Nicht  jede  Schlange  iat  eine 
Boa,  aber  der  Feige  halt  Jede  dafür.  Die  Ruaaen:  Et 
ist  nicht  Jegliche  Schlange  eine  giftige,  man  thut  aber 
gnt,  Jede  dafür  anaueeben.   ( AU  mann  VI,  428.; 

43  Nicht  jede  Schlange  sticht  aus  Hunger. 

44  Schlangen  schleichen,  Tauben  fliegen.  —  Lu- 

ther, 26t;  Simroc«.  MM:  Körte.  SSM. 

45  Schlangen  zeugen  keine  Täublein. 

Dan.:  Udaf  0glo-»g  kommer  «<gle-unger.  (Prot.  dan. ,  353.; 

46  üeber  der  Schlange  Kopf  und  die  Bosheit  eines 

Weibes  ist  nichts. 

47  Wann  ein  schlang  die  ander  nit  fress,  so  würde 

kein  Drach  drauss.  —  Gnuer.  1, 73;  Pttri.  U,  653; 
llenitch.  732,  54.  Simroc*.  8066;  Aürle,  5334;  H'ineMer. 
II.  1. 

„F.a  hat  Philippus  (Melanchthon)  t11  Jar  her  ein 
sonder  Sprichwort  ateta  im  maul  gehabt:  Wan  ein 
Schlang  nicht  die  andere  friat.  ao  wird  aie  kein  Drach. 
Das  meint  er  alio:  Wenn  ein  Gelehrter  Mann  nicht 
den  andern  Tntertrtteket,  ao  wirt  er  nicht  ein  Hoch- 
berühmter Mann,  dal  bat  er  am  Luther,  wie  der  Brleff 
Philipp!  an  Carlwila  teugt,  *nd  an  mir,  wie  dieses 
Büchlein  beweiset,  gewaltlgkUch  rersuebt  rad  noch 
nichta  auasgerichtet  n.  *.  w."  (Andrea*  Otiander, 
Widerlegung  der  rngegrundten ,  rndienttliehen  Antwort 
Philippi  Melanchthon»  u.  t.  ».  Konigsperg  M.'D.  Lij., 
S.  6,  vom  Ende  der  Schrift  gezahlt.; 

48  Was  nützt  es,  eine  Schlange  tödten,  wenn  man 

ihre  Jungen  pflegt. 

49  Was  zur  Schlange  geboren,  verliert  das  Gift 

nicht. 

50  Wei  de  Schlangen  in  der  Weige  erdrücket,  deun 

steäkct  se  im  Oller  nit.  (Sauerland.) 

51  Wen  eine  Schlange  gebissen,  den  erschreckt 

eine  Eidechse  (Kaupe). 

Ein  rabbiniseber  Spruch :  Wen  tinmal  gebissen  eine 
Schlange,  den  macht  iplter  Jede  Wunde  bange.  (Ehr- 
mann ,  14«.) 

Engl.:  He  tbat  haa  been  bitten  by  a  serpent,  »  afraid 

of  •  ropo.   (Goal,  10U1.; 
It.:  Chi  dalla  serpe  e  punto  ha  paura  dalla  lacertola. 

(Gaal.  9*«.; 

52  Wen  eine  Schlange  gebissen  hat  ,  der  erschrickt 

vorm  kleinsten  Strick.  -  M.  VolkM.,  is47. 

S.  14T. 

Die  Bussen:  Nach  welchem  einmal  da«  Krokodil  ge- 
schnappt bat,  der  fürchtet  »ich  auch  vor  den  Eidechsen. 

(Altmann  17,469.; 


53  Wen  eine  Schlange  liebt,  der  mag  sie  als 

Halsband  tragen.  —  Burckknrdt,  16. 

Wem  gefährliche  Menschen  ihre  Z 
kennen  geben,  der  mag  sich  um  ihr« 
werben. 

54  Wenn  die  Schlang  den  Kopff  ins  Loch  gebrach 

hat,  so  wischt  sie  bald  mit  dem  Schwantz 
hinnach.  —  Petri.  II,  646. 

55  Wenn  die  Schlange  anfängt  zu  zischen,  der 

Hund  zu  knurren  und  die  Hure  zu  weinen; 
so  will  die  erste  stechen ,  der  andere  beissen 
und  die  dritte 

WincUer,  I.  63. 
Holl.:  Ali  de  ilang  b 

*.  ii,  e7s<>.; 


56  Wenn  die  Schlange  in  einen  andern  Balg  kriecht, 

ist's  immer  wieder  ein  Schlangenbalg.  —  AU- 

miinn  V,  119. 

57  Wenn  die  Schlange  nicht  Schlangen  fr&sse,  so 

könnte  kein  Drache  aus  ihr  werden. 

Holl.:  All  de  alang  geene  ilang  veralindt,  wordt  »e  geen 
draak.   (Harrebomee ,  //,  272*.; 

58  Wenn  die  Schlange  zu  giftig  ist,  gibt  ihr  Gott 

eine  Klapper.  (Abyttinim.j 

59  Wenn  die  Schlangen  Flügel  hätten,  wäre  es 

um  die  Spatzen  geschehen. 

Die  Kanon:  El  gäbe  länget  schon  keine  Sperlinge 
mehr,  hatten  die  Schlangen  Flügel.  (Altmann  VI,  475.^ 

60  Wer  ein  halb  todt  Schlang  im  Busen  trägt, 

der  hat  einen  tödtlichen  stich  zu  gewarten.  — 

I  I  i.  Ii,  mir  .  147  ,  39. 

61  Wer  ein  Schlang  im  Busen  ernebret,  der  wirt 

mit  gifft  belohnet.  —  Lehmann,  812,  26. 
Dän.:  Hvo  som   opklekker   en  ilange  i  skjoder  bliver 

ldnnet  med  girt.   (Prot,  dan.,  Sil.; 
Engl.:  Save  a  thief  from  tbe  galiowa  and  he'U  cut  yoor 

throat.   (Oaat,  1569.; 
Fr*,  t  Otea  un  rilain  du  gibet,  U  roue  y  »ettra.  ( Gaal,  1 569.; 
It. :  Chi  ai  aller»  il  lerp«  in  aeno  e  pagato  di  releao. 

(Goal,  1570.; 

62  Wer  eine  Schlang»  will  tödten,  muss  ihr  den 

Kopf  zertreten. 

Böhm.,  Kdo  chee  had»  umofiti,  po  hUrc  ho  muaf  bl«. 
(Celakottky,  31.;  . 

Kroat.:  Ki  ce  kacu  umoritl,  po  gl»ri  Ja  mora  bitl.  (Ce- 
lakottky, 31.; 

63  Wer  eine  Schlange  aufzieht,  dem  wird  mit  Gift 

gelohnt.  —  M'mc*l*r,  XX,  80. 

It.:  Chi  •'  »vesz»  il  eerpe  in  teno  e  pegato  di  relcno. 
(Pattaglia,  347  ,  3.) 

bat.:  Serpem,  niai  edat  lerpentem,  dr»co  non  fiet.  (Phi- 
lippi, II,  179.; 

64  Wer  eine  Schlange  fangen  will,  muss  selber  ins 

Gebüsch  gehen.  —  i4l»m<mn  17. 42s. 

65  Wer  eine  Schlange  hegt,  darf  sich  nicht  wun- 

dern, wenn  er  gestochen  wird. 

Böhm.:  Nechf  had»  Jak  driii  T«dy  sie  obö  utraii. 
kontky,  32J 

66  Wer  eine  Schlange  heute  tödten  kann,  mu&s 

sie  nicht  bis  morgen  leben  lan. 

67  Wer  eine  Schlange  im  Busen  wärmt,  der  wird 

von  ihr  gebissen. 

Iat.:  Qu!  Tolucrem  nutrit,  pro  munere  stercua  nabeln t. 
(Binder  II,  2S34 ,  Xeander,  306.; 

68  Wer  einmal  von  einer  Schlang  gebissen  wor- 

den ist,  der  fürchtet  auch  die  Eydechsen. — 

—  Lehmann,  68,  8;  WincUer.  XII,  60. 
Böhm.:  Koho  had  uitknul,  i  jeiterky  (hlisty)  se  bojl. 

(Celakottky.  194.;  f 
III.:  Kog»  Je  amija  upeklali,  guitcrice      boji.  (Celakottky. 

194.; 

Krain.:  Kogar  kAcaplfi,  se  »vitO  rerri  bojl.  (Ceiakittlv. 
194.; 

Kroat.:  Koga  kaöa  »pioi,  i  gu-i  .  ru  ie  bojt.  ( CtUlorti/, 
191.) 

69  Wer  Schlangen  jagt,  muss  sich  auf  Land  und 

Wasser  versehen. 

70  Wer  Schlangen  pflegt,  den  werden  Schlangen 

stechen. 

Vgl.  Cehtr  göttlich*  Verehrung  der  Schlangen  im  Un- 
garin für  die  lit.  den  Autlandet,  1833,  Nr.  13.  Die 
Bussen:  Wer  eine  Schlange  hegt,  der  erwartet  nicht« 
i,  all  <Uu  er  gestochen  werde.  (Altmann  V.  tü  „ 
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Wer  Schlangen  tödten  will, 
Kopfe  zielen. 

Uro  ormen  tränier  paa  starten, 
heredrt  igieu.   (Prot,  da*.,  442.; 

Wer  Schlangen  vertreiben  will ,  muss  nicht  mit 
blossen  iüssen  geben. 

Hall.;  Mcn  rooet  het  ierp«ut  met  eena  udiri 
da  hxxg  trekken.   (Harr*bom4e,  II,  2«S».; 

Wer  von  einer  Schlangen  ist  gestochen,  der 
forcht  jeden  Wurmb.  —  Lehmann,  229. 73. 

D«r  fttrclitet  sich  auch  vor  einem  Strick,  sage»  dlo 
Chinesen.    ( CahUr,  2297J 
lt..  Chi  delle  serpe  e  punto,  ha  paura  deUa  luccrtoU. 
(Böhm  1,  79J 

Wo  die  Schlange  ihr  Loch  macht,  da  muss  sie 

hineinseblüpfen.  —  Attmann  v,  133. 
Wo  die  Schlange  mit  dem  Kopfe  durch  ist, 
fahrt  sie  mit  dem  ganzen  Leibe  nach.  —  Lu- 
ther'* Tuekr..  226*. 
Moll.:  Waar  de  slang  bot  hoofd  kan  in«nn« .  dar  wringt 
all  hat  gansche  lijf  in.   ( Harrtbomi* .  II, 


Zahme  Schlangen  haben  auch  Gift. 
Da  liegt  die  Schlange  im  Grase 


Daar  ia  «an  otter  ln't  bolwerk.  —  Daar  achuilt  «an« 

hat  loof.   (Ilarrtbomee,  II,  155»  u.  272>\; 


•78 

•79 

•80 
•81 

•82 


Dar  liKgar  an  snock  i  graset.   (Grubt ,  Iii.) 

De  kröggt  de  Slang  det  Ei  weg,  dat  se  nieb 

e  mal  zischt.  (eWUMumJ 
Der  bekommt  der  Schlange  die  Eier  fort,  und 

wenn  sie  darauf  sitzt-  —  Fruchbxer  \  asoo. 
Der  Schlange  auf  dem  Schwänze  stehen. 
Die  Schlange  am  Schwanz  fassen. 

In  der  gefährlichsten  Form. 
>       H«  bolda  the  eerpent  by  tha  tail.   (Buh*  I,  65.; 

Eine  Schlange  im  Busen  erziehen  (nähren,  wär- 
men). —  Etttlein ,  550;  ßroun,  /,  3W9. 
Kinen  Boten ,  Undankbaren  ersiehe»,  ihm  Gutes  thun, 
am    vertrautesten  Freunde  einen  gefährlichen 


•83 
•84 

•85 
•86 

•87 
•88 

•69 
•90 


•91 


Bökrn.:  Kehrej  hada  ia  nadry.    (Celalottky .  50.) 
Vau.:  Som  fdder  ormen  1  barmen.    (Prue.  dun.,  443.; 
Fri.:  Nourrir  un  »erpant  (ona  vipere)  dana  «on  lein. 

(Krittin-gtr,  642  *.) 
Lat.:  Alere  laporum  eatuloe.    (F.ratm.,  473  n.  606;  Fht- 
tipp..  I.  17;  Stybvtd,  17,  Binder  I,  :13  ;  II.  112 ;  Faie 
lim,.  9;  Wieaand,  4SJ  —  Colubnirn  in  ainn  forere. 

Eine  Schlange  unter  Blumen. 

»«..-  C'eat  un  terpent  Cache  foua  lei  Meura.  (Kritsingtr, 

Eine  verhungerte  Schlange  im  Busen  wärmen. 

—  Kittirin,  SiO 
Lot.:  Serpentem  in  ainn  fovere.   (Eitelein  ,  I,  550.; 

Einer  Schlange  das  Gift  nehmen.  —  HenUch. 

1619.  64. 

Einer  Schlange  Füsse  machen  (wollen). 

Ueberflaiitgkeit  der  Beweise  in  einer  Beda,  wenn 
der  Gegenstand  erschöpft  ist. 
Hott,  i  Hij  eet  pooten  aan  eene  slang.    (Harrtbomi*,  II, 

ro*.; 

Er  ist  eine  wahre  Schlange. 

BM.:  Het  ls  een  regte  otter.  (Harrebomrt ,  II,  145*0 

Er  ist  gewiss  einmal  von  einer  Schlange  ge- 
bissen worden,  weil  er  sich  vor  jedem  Wurme 

fürchtet  —  SaiUr,  2*8. 

Er  will  die  Schlange  mit  fremden  Händen  aus 
der  Höhle  ziehen. 

.•  Hi}  «ril  de  slang  oit  bet  hol  trokken  met  eeos 
handea.   (  Harrtbomt* ,  II,  gfS*\J 

Er  zeucht  ein  Schlang  im  Busen  auff.  —  Eyering, 

II.  439. 

„Ihme  aalbst  eine  Schlange  im  Busen  erziehen." 
(Mathfy.  V*b.) 
BoU.:  Ri)  broedt  (koeatert,  voedt >  eone  »lang  in  zijnen 
boesem ,  die  hem  het  hart  aal  af stekan.  (Hamborn**, 
II.  t1tb) 

L*U.:  Viperam  in  sinn  aüt.    (Bindtr  II,  3553;  Sotarin, 
K7.)  —  Viperam  rub  ala  nutxicat.   (Binder  II,  Si58.j 

Sie  ist  von  einer  Schlange  gestochen  worden. 

Usa  in  verhallender  Form  Schwangerschaft  tu  be- 
aeichnen. 

gmLi  »ha  h»j  bc-en  thung  by  a  serpent.  (Bahn  II,  59J 
tt.:  K  etata 


Schlangengift. 

Auch  Schlangengift  kann 

Dan.:  Udaf  de  giftige  slanger  i 
preservaliv.   (Prot,  dat.,  511.; 
HoU.:  Kunneu  wjj  de  slang  niat 


Arznei  werden. 

nd  beraedea  an  god 
uit  de  wereld  weren, 


lsat  ons  van  bar  venijn 
//.  273  »J 
8chlan«engTusa. 

Auf  einen  Schlangengruss  folgt  kein  Fricdens- 

kuS8. 

Schlangenhaut. 

•Sie  ist  eine  Schlangenhaut. 

Moll.:  Zij  ia  een  elangenvel.   (Marrrbome, ,  II,  273VJ 


Ein  schlangenherU  sol  taubenaugen  haben.  — 
Franc*,  I,  33».  Lehmann,  II.  131,  187;  Simrock .  9065. 
Winckler.  VI,  75. 
Schlangenltopf. 

Besser  einen  Schlangenkopf  als  einen  Löwen- 
schwanz. 

Vorsicht  ist  beasar  als  Gewalt. 
Schlangenlicht. 

Zünde  ein  Schlangenlicht  an,  und  es  kommt  die 
Schlange  heran.  (IM.) 

Pieeea  Spriohwort  findet  seine  Erklärung  in  dem 
Schlangendienste,  der  im  heidnischen  Litauen  herrschte, 
(s.  Zischen).  Wenn  eiue  alte  Schlange  starb,  so  sam- 
melte man  ihr  Fett  und  goss  Kerzen  daraus.  Km 
solche* ,  aas  Schlangenfett  gegossenes  Licht,  glaubte 
man,  bewahre  seinen  Besitzer  vor  allem  Uebel;  denn 
sobald  ihm  ein  Unglück  drohe,  genüge  es,  das  Licht 
anzusüuden.  worauf  sofort  alle  Schlangen  Litauen«, 
ihren  Konig  an  der  Spitze,  an  den  bezeichneten  Ort 
zur  Hälfe  herbeieilten.  Ausführliches  vgl.  Hurtbaeh 
I,  196.  Ueber  den  Schlangencultus  Oberhaupt  vgl. 
Grimm  ,  1/yfA. ,  //,  650. 

Schlanfrtmzungo. 

Schlangenzungen  haben  auch  Gift  für  Heilige. 

—  ÄpndurdricToartrti ,  435. 

Die  besten  Menschen  sind  der  Verleumdung  am 

meisten  auagesetzt. 
Moll,  t  Slangcn  longen  ia  kwaad  renijn ,  nog  rindt  men 

tongan,  die  erger  zijn.   (Marrebomit,  II,  273».; 

Schlank. 

•  1  Er  is  sö  slank  as  'n  Sack  mit  Wuttels  ( uueh : 
WinterwurteU)  '.    (0*tfne*.)  —  Rueren,  602;  JPifh- 
*oid,  1632;  Frowtman».  V.  523.  572;  Kern,  1007;  Harn- 
kalender,  III. 
')  D.  I.  Wurzeln. 

•2  He  is  so  slank  as  'n  Sack  vull  Lepels  un  Sie- 
fen. —  «Tara,  Uli. 

Lofftl  und  Kochlöffel. 
•3  Schlank  wie  'ne  Schnürpinne.  —  Fritchbitr1.  3331. 


Aua  Srblangenblut  wächst  Schlangenbrut. 

IV. 


schlapp  ist,  mach'  ich  steif,  sagte  der 
Wurstmacher. 
Moll.:  Ik  maak  slappe  dingen  etiif.  zel  Trui,  en  tij  majikt 
beulingen.   (Marrebome* ,  I,  136.) 

•2  Se  is  so  slapp  as  'n  Ribbelappen.  —  Cirniraid.  ürs. 

Moll.:  Het  i«  zoo  slap  als  een  vaatdoek.  (Marrtbomie. 
II,  355».; 
Schlappe. 

1  Es  ist  besser  sich  vor  einer  schlapp  fürschen, 
als  einem  eine  zufügen.  —  I.enm«na,  916,  28. 

*2  Eine  Schlappe  bekommen. 

•  3  Einem  eine  Schlappe  beibringen.  —  Luther'*  Titch- 
reden, 392»;  F.iteiein.  551. 

•4  Einen  ein  schlappen  setzen.  —  Pauli.  Schimpff. 
XXXUIb. 

•5  Er  hat  eine  tüchtige  Schlappe  davongetragen. 

—  Körle,  5335»;  Braun.  /.  3*91. 
•6  Sich  selber  eine  Schlappe  versetzen. 

tat.:  Ipse  mihi  asciam  in  crus  impegi.  (Bindtr  II,  1564J 
Schlappet. 

•Er  hat  eingetauscht  auf  ein  Schlappl  ein  Kappl. 
•.9. 


Schlappenmensch  von  Barmesena,  des  laft 
noch  iwig  die  derkisch  Grenz.  (Pfalt.) 

Bezieht  sich  anf  den  grossartigen  Pantoffel-  und 
Schuhhandel,  der  von  dar  Stadt  Pirmasens  nach  allen 
Gegenden  getrieben  wird.  (Vgl.  Di*  Pftdt  und  PfäUrr 
in  der  Raearia,  ferner  in  dar  Europa ,  Leipzig  1*67, 

5ir.H0,  8.  MJ.t 

15 


Digitized  by  Google 


227 


Schlappermentstag  —  Schlau 


Schlau  (Name)  — Schlecht 


228 


Schlappormentstajr. 

"  Es  ist  Schlappermentstag  bei  ihm.  —  Fntch- 

bier  *,  3329. 

Frischbier  beselchnet  die«  als  einen  T-.-.a.  »«  dem 
min  sehr  knapp  und  kärglich  leben  mntie.  Ia  Schleiien 
habe  iah  immer  nur  einen  Tag  eo  neuneu  hören  ,  den 
man  ohne  nuciltche  Tbatlgkeit  verlebte.  Man  macht 
■ich  einen  Schlappermeutetag,  wenn  man  di«  gewöhn- 
liche Geschaftsthatigkait  ausseist. 
Schlappschwanz. 

•Er  ist  eiu  rechter  Schlappschwanz. 

■  und  kraftloser,  einfaltiger  Mensch. 


•Es  ist  eiu  wahres  Schlaraflengesicht. 

Schlaraffe,  Schlaraffe,  Schlauraffe  =  ein  schläfriger, 
trager,  schUppiger  Meniob.  Murr,  auch  Slarr,  vom 
lautmalonden  Verbum  sluren,  ilaren  (die  Fasse),  lang- 
sam hiuziehen ,  schleifen,  mundartlich  ichllirpfen,  mit 
der  Zunge  aufschleifen  im  Trinken  oder  Sprechen,  ober- 
deutsch ilarfen,  echlarpfou,  Pantoffol.  (Vgl.  Schmelter, 
III,  4J«;  Fr om mann .  //,  333,  64;  Zarncke  iu  Braut  t 
Xarrentchif,  8.  453.) 
Fri.:  II  a  un  visage  a  ctui. 

S°l  Im  Schlaraffenlande  fliegen  einem  die  gebrate- 
nen Vogel  ins  Maul.  —  Ckao* ,  464. 

Die  AuidrOcke  Schlaraffenland  und  Schlaraffenleben 
«lad  einem  Gedicht  von  Bant  Sackt  entlehnt.  (Bich- 
mann,  6.  Aufl..  8.  48.; 

2  Schlaraffenland  —  Schlaraffenleben.  —  Körte,  6336. 

Simrock.  9067. 

•3  Du  bist  auss  dem  Schlaraffenland.  —  Franc*. 

II,  49». 

•4  Er  gehört  ins  Schlaraffenland. 

En-jL:  You'd  do  well  in  labberland,  where  tb«y  have 
half  a  crown  a  dar  for  eleeplng.    (Hohn  II,  ih.) 

•5  Er  wäre  gut  ins  Schlaraffenland,  da  gibt  man 
einem  von  der  Stunde  ein  Pfund  zu  schlafen. 
—  St'mroeA: .  90C*. 

*C  Geh  ins  Schlaraffenland,  wo  die  gebratenen 
Tauben  ins  Maul  fliegen  (oder:  wo  es  Pfann- 
kuchen regnet). 

Holl.:  Het  in  daar  ook  geen  Luilekkerland.  —  In  Luilekker- 
land  sijn  de  hülsen  met  pannekocken  gedekt  en  met 
worsten  ingeregen.   (Barrebomte,  II,  40.) 

*  7  Im  Schlaraffenlande,  da  man  die  Leute  und  dio 

Hunde  an  die  Würste  henkt 

„Ph.  M.  von  Aldegonde  nennt  der  München  eeyl  vnd 
strickentragen  vmb  den  leib  «in  münnlchsch  Schla  raffen- 
laud.  da  man  die  Leat  vnd  die  Hund  an  die  Warst 

henckt."  (Zinkgref,  IV,  68.; 

*8  Im  Schlaraffenlande,  wo  die  Huhner  Lobben- 
krag  tragen. 

„Hat  der  Calvinisch«  Glaub  ri«U«lcbt  «wi«ch«n 
Himmel  und  Krde  geschwankt  wio  ein  Paradiesvogel, 
oder  hat  er  g«wohu«t  in  dem  beschreiten  Schlaraffen- 
land, all  wo  die  Haner  Dobbenkrag  tragen?"  (Friedrich 
Nieiandtt,  Der  bettende  Bund,  so  die  irregehende  Schaf 
auftuchtt,  Dllsseidorf  1752,  8.  16.; 

♦9  Wie  im  Schlaraffenlande.  —  Wrf*.  5386.  Körte*.  6678. 

Da  sind  die  Dächer  von  Fladen,  Ktse  wachsen  auf 
Bergen,  da  sind  Zuckerateine,  Milcbbrunnen ,  Honig- 
bache, Weissbrot  hingt  an  Baumen  u.  «.  w.  (Fite- 
Irin,  651.; 
Fr),:  Pays  de  Cocagne.   (Körte,  5336.; 
Schlaraffenleben. 

*  1  Ein  Schlaraffenleben  führen.  —  Braun.  I.  3898. 
•2  Es  ist  ein  wahres  Schlaraffenleben.  —  Körte.  3366. 

Lat.i  Asiatici  mores.    (Segbold,  40.) 


1  Je  schlauer  die  Leute  werden,  desto  schlech- 

ter geht's  ihnen. 

2  Nichts  ist  schlauer  als  Menschen,  man  fängt 

sogar  Affen  mit  ihnen. 

3  Schlau  im  Erwerben,  zähe  im  Behalten. 

Man  pflegt  diesen  Spruch  »uf  die  in  ihrer  politischen 
Tradition  oonsequenten  Glieder  da«  hohenxollerschen 
FOrateahaaee«  anzuwenden.  Er  bewahrte  «ich  suerst 
am  Markgrafen  AI  brecht  Achilles,  der  während  dar 
drein». g  Jahr«  de«  13.  Jahrhunderts ,  In  welchen  er  di« 
fränkische  Markgrafschaft  beherrscht«,  «In  streitbarer, 
kriegerischer  Mann  gewesen  und  sich  wegen  seines 
grossen  diplomatischen  Talent*  den  Beinamen  „dar 
Fuchs"  erwarb. 

4  So  schlau  die  Affen  sind,  sie  können  Füchse 

nicht  betrügen.  —  Suringar.  ccxuil,  s. 
*b  Er  ist  schlau  wie  ein  Thorschreiher. 

Lat.:  Aetutara  vapldo  servas  «ob  pectore  vulpem.  (Fase- 
Ii**,  2t.) 

•  6  Slau  us  'n  Rotte.  —  sttdkroM,  160». 


*  7  So  slau  as  en  Foss. 

Schlau  wie  ein  Fuchs.  Ausser  den  eigentlichen  Sprich- 
wörtern ,  die  vom  Jäger  -  und  Waldleben  entlehnt  sind 
(vgl.  ton  Berg ,  fürtckgang  u.  ».  tu.) ,  gibt  es  auch  eine 
gross«  Antabl  sprichwortlicher  Ausdrücke  und  Rede- 
weisen, di«  «ich  auf  Jagdthiere  und  Wald  beliehen, 
als:  btrbeitsig  (brummig  wi«  «in  Bar),  Bärenhäuter, 
SauglUck,  Uuudetreue,  Hasenfuss,  Wolfshanger,  baum- 
stark u.  «.  w.  und:  schlau  wie  ein  Puch«,  geactiwatsig 
wie  eine  Elster,  schlank  wie  oine  Tanne ,  flink  wie  der 
Geier.  Aus  dem  Leime  gehen.  Zum  Kukuk  gehea. 
( Name). 

Wenn  Meister  Schlau  und  Bruder  Flau  aus  einer 
Karte  spielen,  so  ist  Herr  Fant  der  Betro- 
gene. —  Gerlack.  Der  beleuchtete  Sariena,  1817,  S.  I». 
Sohlaube. 

•1  Er  hat  Schlauben  über  die  (vor  den)  Ohren. 

—  Fruchbier  \  2*42. 

Von  jemand,  der  sich  «teilt,  als  höre  ar  nicht  gnt. 
Auch:  He  Oes  dowschluwig  ( —  taubschlaublg). 

•2  Es  hat  sich  ihm  eine  Schlaube  vors  Loch  ge- 
setzt, (lerentomlt.) 

Beim  Brbsenesssn.  Zu  einem,  der  aber  jedes  klein« 
Unwohlsein  Klage  erbebt. 

Schlauberger. 

•Das  ist  ein  Schlauberger.  (Kuhn.) 
Schlauch. 

1  Alt  schleuch  fassen  newen  most  nit.  —  Frantk. 

II,  83*;  G ruter ,  f,  4:  Egering,  I,  5»;  iVfrt.  //.  12; 
KSrte,  5337. 

lat. :  Noo  mittunt  vinum  novum  in  ntre«  veleret,  (Schulte, 
302.; 

2  Alte  Schläuche  halten  den  jungen  Most  übel. 

—  Euelein,  551. 

3  Alter  Schlauch  halt  neuen  Most  nicht.  —  Luc. 

5.  34;  Schulte,  203;  Zehner.  430;  Simrodt.  9069;  Brom. 
I,  3839. 

4  Volle  Schlftuche,  dicke  Bäuche.  —  Simrodt.  7«s. 

5  Wenn  der  Schlauch  zerreisst,  geht  der  Most 

verloren. 

*6  Einen  aufgeblasenen  (vollen)  Schlauch  nnter- 
tauchen. 

Einan  Unverbesserlichen  hessern  woUcn.  Ein  mit 
Luft  gefüllter  Schlauch  kehrt  Immer  wieder  auf  die 
ObertUcho  des  Wassers  surfiok,  wie  sehr  und  wie  oft 
man  ihn  auch  untertauchen  mag. 

•7  Einen  Schlauch  berupfen  (oder:  hauen). 

doch  weder  Haare  noch  OefOhl  hat. 


Der 
Schlauer. 

•Das  ist  (war)  gar  ein  Schlauer,  wenn  man  den 
nicht  zur  Himmelsthür  'nein  lässt,  kraucht  er 
gewiss  unterm  Dache  'nein. 
Schlauheit. 

1  Alle  Schlauheit  ist  flau  (klein,  gering,  unbe- 

deutend) gegen  die  Frau. 

2  Schlauheit  geht  über  Gewalt 

Selbstverständlich  aneh  Ober  daa  schlichte  Hecht. 
Die  Gewandtheit,  welobe  di«  Bewohner  tob  Noyon 
ehemal«  Im  Kugelspiel  leigten,  gab  Verenlaesung ,  die 
Schlauheit  bildlich  la  boule  d«  Noyon  «u  nennen. 
(Itlustr.  Zeitung,  S.  1447.;  Di«  Bussen:  Golden«  Schlau- 
heit wiegt  mehr  als  silbernes  Recht.  (Altmann  VI,  49*  J 
Engl.:  8ubtüity  i«  b«tt«r  than  foroe.  (Oaal.  1373J 

Schiaule. 

*Dös  is  a  rechter  Schiaule.  (Ulm.) 
In  dem  Sinn«  von  Pfiffikus. 


'Es  hat  ihm  da  geschlaumt.  (Landethut.) 

Wi«  bat  dir'«  geschlaumt  (gefallen)  ?  fragt  man  jemand, 
der  bei  einer  Festlichkeit  nicht  Bugegen  gewesen  tat. 
Schlecht  (s.  Schlicht). 

1  Der  ist  schlecht  vnd  recht,  der  in  Hosen  vnd 

Hembden  bad.  —  Lehmann,  169.  »I. 

2  Der  ist  schlecht  vnd  recht,  der  meint,  ein  ver- 

gülde  Kussschall  sey  lauter  Gold.  — 

164.11. 

3  Es  ist  keiner  so  schlecht,  er  weis«, 

einem  Aermel  an  den  Rock  gehört. 

4  Es  ist  nichts  schlechter  als  ein  schlechter  Mönch. 

—  Kloetertpiegtl  ,6,3. 

5  Es  ist  nichts  so  schlecht,  es  findet  seinen 
Boll.;  Geen  ding  soo  siecht  of  h«t  vindt  «ijD' 

(Bahn  /,  31S.; 
Lat.:  Jovis  tergus.   (Seybeld,  3J?.; 
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6  Ei  »t  nichts  so  schlecht,  es  gibt  eine  schöne 

Fürbitte  dafür. 

Dan.:  Intet  giores  saa  Ilde  dct  fuacr  jo  undskylduing. 

f  /Yee.  4«. .  326.J 
Lat.:  Soalerl  nunquam  defalt  ratio. 

7  Es  ist  nichts  so  schlecht,  es  ist  zu  etwas  gut 

—  Goal,  1372  ;  Stmrock  ,  9072. 

fat>j  Nihil  uiqne  adeo  vlle,  quin  utile  «tiam  id  ilt.  :'/'«■ 
vi«,  /,  III.;  —  Nil  e.t  tarn  pravum.  quod  ad  nllam 
non  ralet  ntam.  (Binder  II.  2069;  Stander,  293.)  —  Tara 
mal*  tul  casum,  qaod  null  um  prosit  in  usum.  (Oaat, 
litt;  Binder  II,  3275;  Uartmer ,  Hl.) 

Uno.:  Ninesen  olly  hitvdn  essköa ,  mellynck  baasnat  uem 
lebrtnt  veuni.    (Oaat,  1372.; 

8  Es  war  dort  alles  schlecht,  ausgenommen  die 

Schläge,  sagte  Zundelheimer,  da  er  aus  dem 
Zuchthaus  entlaufen  war.  —  Frankfurter  Zettung. 


30  Wia  schlechte  d'  Leat',  wia  grossa's  Glück. 

31  Wo  es  schlecht  und  eben  ist,  da  hats  nicht  viel 

krummes.  —  Lehman» .  vi.  26. 
•32  Aerger  vün  schlecht  künn  nit  sein.  (Jüd..d*vuch. 


9  Es  wird  keiner  auf  einmal  schlecht. 

Lm.l.j  Nmo  repente  füll  turpissimus.  (Jutenat.)  (Pkiiippi, 

10  Ich  bin^  schlecht  vnd  recht,  drumb  bin  ich  ein 

armer  Knecht  —  Pttri,  ll,  397. 

11  Mach's  schlecht,  aber  mach's  wie  ich  will. 

Holl. :  Do«  mjja'  sin,  an  doa  kwalijk.  (Barrekomet,  II,  503  ) 

12  Mancher  macht  das  schlecht,  was  er  gern  haben 


rill. 


(fror. 


Dan.:  Mengen  lasier  dct  10m  man  gjerne  havde. 
dan.,  377.; 

13  Mn  muss  sich  nit  schlechter  mache  als  mer  ist. 

—  Tendlau,  m. 

14  Nichts  ist  so  schlecht  als  ein  schlechter  Ver- 

lars (Zuverlass).  —  Simrock .  10645 ;  Körle ,  6244. 

Bai  Tunniciut  (796):  Nicht  10  quAt  alt  ein  quat  t6 
verlit. 

15  Schlecht  genaht  und  wohl  gekleit,  ist  aller  Pfu- 

scher Arbeit. 

16  Schlecht  ist  bald  geschlieffen.  —  frone«.  II.  ioib. 

Cruter.  I,  64.  Egenotff,  98*;  Pttri,  II,  329:  Lehmann, 
»»7.  26;  Gutlemtnn,  I,  «9,  53;  Schottel,  1124";  WUck- 
Ur.  III.  SO.  Stmrock.  9070.  K6rte .  3340;  Braun,  I,  3895. 

„  Die  Wahrheit  bedarf  Dicht  Tie!  Rauke,  tie  iit  ichlecbt 
und  gerecht,  aber  dio  Loge  reitst  «ich  nirgends;  man 
nun  ihr  helfen  wunderlich,  and  bedarf  sie  wol  sehn 
Gedicht,  bis  ile  einer  Wahrheit  ähnlich  eicht." 
Lat. :  Verität*!  Simplex  oratio.  (Binder  II,  Uli ;  Sutor,  476 
JUkwed.:  glatt  Ir  anart  slijpat.   (Orubb,  733.; 

1?  Schlecht  ist  besser  als  gar  nicht. 

Heiser  etwas  Geringes  als  gar  nichts. 

18  Schlecht  ist  eben  recht.  —  Petn.  II,  539. 

19  Schlecht  und  recht,  besser  Herr,  denn  Knecht. 

—  Stmroek.  9073». 

20  Schlecht  und  recht  gefallt  Gott. 

Xu/.-  Justilia  in  aesa  virtutem  oomplectittir  omnem. 
(Ärittottiet.)  —  Ju.i  t.  TirtM  omnium  est  domina  et 
ragt»*  Tirtut«-.  ffMSffff,  /,  an.; 

•-'1  Schlecht  und  recht  kommt  selten  vor  Gericht 

(oder:  vor  den  Richter).  —  EM»,  533«;  Sim- 

roek.  9073. 

Schlecht     einfach ,  schlAM,  ohne  Verwickelung  und 
Verdrehnng    recht  "  dass  alles  passe 

Lat. :  Himplicitas  amica  le«ibus.  (Binder  1,  1644;  //,  3157  ; 

76i.; 

22  Schlecht  und  süss  machen  oft  ein  Compromiss. 

Lat. i  Mobilia  et  varia  aat  ferme  natura  malorum.  (Jutenat.) 
rmtippi,  i,  233.; 

23  Schlecht   vnd   gerecht.  —  Lehmann,  II,  566  ,  33; 

Tofler.  38. 

24  Schlecht  vnd  gerecht,  da«  wehaget  gott  am 

besten.  —  Ihfmann  ,  34 ,  96. 
>VAir«J..  gilt  och  rat  tr  bluta  traffnad.   (Grubb,  734.; 

25  Schlecht  vnd  gerecht  ist  der  sicherste  Weg.  — 

Pttri.  II.  529. 

26  Schlechter  wird's  immer,  besser  wird's  nimmer. 

27  Wem  es  nicht  schlecht  geht,  dem  geht's  gut 

£e^Nniubeaies«,  eni  nil  att  malL  (Enmut.)  (Bin- 
der  II,  2099.; 

H  Wenn's  schlecht  geht,  lernt  man  die  Freunde 
kennen. 

2»  Wer  schlecht1,  macht  alle  Dinge  recht.  — 

körte.  5339. 
•)  Binfeeb,  gerade,  oho«  Kelsen,  achliobt. 


War  mit  einem  Zustande  oder  einer  Sache  äusserst 
nnxufrieden  ist. 

•33  Der  ist  schlechter  als  Kasemattendreck. 

In  Hirschberg  nach  einer  Gerichtsverhandlung,  von 
jemand ,  der  angeblich  einen  falschen  Kid  geleistet  hatte. 

'84  Do  bist  echlechda  ols  nain  Doch  Reg'nweda. 
(Siederitlerrexch.)  — -  Frommann ,  III,  390,  29. 
Du  bist  schlechter  als  neun  Tagt*  Kegenwetter. 

*35  Du  bist  zu  schlecht,  als  dass  man  dich  in  deu 

Arsch  Steckte.  —  Weinhold,  6. 

•  36  Er  ist  noch  schlechter  als  Gassendreck.  (Utm%. 
dorf  u.  K.) 

•37  Er  ist  schlecht  dabei  weggekommen. 

Enal.:  To  com«  bluelv  off.   (Bonn  II,  150.; 

•38  Er  ist  schlecht  vnd  gerecht  —  Hauer.  Kiy  ♦ .  Eue. 

lein,  351. 

Lat.:  Radius  «o  planias.   (Seybotd.  Iii.)  —  Veritatis  Sim- 
plex oratio.   (Bauer,  Klij*.; 

•39  Es  ist  schlechter  als  Ried-  oder  Seegras.  — 
Milium,  /,  77. 

Von  etwas  gaas  Schlechtem  und  Verworfenem,  weil 
dies  meist  nur  xu  Danger  benutst  wird. 

•10  Er  ist  so  schlecht  als  ein  freier  Nigger. 

Die  Sklaven  in  den  Skiarenstaaten  Nordamerikas 
waren  sur  Zeit,  als  noch  Skaverei  bestand,  stolx,  «Inen 
Herrn  su  haben,  „Nigger  ohne  Herr"  ist  eins  ihrer 
Srgttcn  Schimpfwörter.  Aua  dieser  Anecbauung  ist 
die  obige  sprichwortliche  Redensart  entsprungen,  die 
owol  " 


(Grubb. 


nicht  sos 

Freien ,  als  für  den  : 
Wenn  die  Kutscher  and  Kärrner  in  Qaebeck.  die 
sich  alle  der  französischen  Sprache  bedienen,  bei  den 
durch  das  schwierige  Ausweichen  in  den  Strassen 
hervorgerufenen  Streitigkeiten  den  ganxen  Vorrath  der 
kraftigsten  Schimpfwörter,  die  das  Worterbach  bietet, 
erschöpft  haben  ,  so  fasaea  sie  ihren  gansen  (.»roll  in 
die  Redensart  xuiammen:  Yous  «tes  pire  qu'un  Anglais, 
woraus  man  auf  die  Gesinnungen  der  frantösischrn 
Canadier  gegen  die  Engländer  schllessan  kann.  (Vgl. 
/.  IK.  ton  tlüUer ,  Briten  in  den  Vereinigten  Staaten, 
Canada  und  Mexico,  Lelpx'g  1961,  I,  153.; 

•41  Es  ist  ihm  nichts  zu  schlecht. 

Es  steht  Ihm  alle«  au.  er  streckt  die  Hand  nach 
allem  aus. 

•42  Et  is  te  siecht,  dat  me't  den  Rüen  vör  den 

Aes  gütt  (Wettf.j 
Vom  schlechten  Getrink. 
•43  Etwas  schlecht  vnd  recht  maohen.  —  rapmia.  142". 

Front*.  //.  96». 

R^dintdac^te^iM?*irBffrf""/!  ÜtVl  *B™cMer^*iXi!) 

•44  Schlecht  und  recht  leben.  —  Braun,  l.  3894. 
•45  Schlecht  und  recht  wie  meiner  Muhme  Unter- 
rock, der  ohne  Falten  ist. 
Unit.:  Siecht  en  regt,  als  Sint  Fieters  voorbroek,  die  maar 
eine  plook  bad.   ( Barrtbomie ,  II,  769*.; 

*46  Schlecht  (schlicht,  einfach,  glatt)  wie  ein  Schif- 
fer Stecken.  —  Gruter,  III.  78;  Lehmann,  II.  374,  30. 

*47  Schlecht  wie  in  Rumänien. 

80  antwortet  man  in  Berlin  auf  die  Frage ,  wio  es 
gehe.  Nach  der  Berliner  Montaoteituno  hat  1&6S,  dem 
Jahre  der  Judenverfolgungen  in  Rumänien,  ein  hoch- 
geborner,  junger  Krieger  auf  die  obige  Frage  die  Ant- 
wort gegeben,  weil  er  euch  an  Judenverfolgung  leide. 
Da  diea  Schicksal  sehr  viele  mit  ihm  theilten,  so  wurde 
die  Antwort  hSnflg  wiederholt  und  sprichwörtlich. 
(Vgl.  Siedertekttt.  Zeituno,  1868,  Nr.  133.) 

•48  So  schlecht  wie  der  Weg. 
Boll.:  HU  ls  «00  aal  als  4«  wsg 
bomee  ,  II ,  34.; 

•49  So  »lacht  üah't  thiiaat  —  Jokantn.  31. 

So  schlecht,  wie's  dient,  d.  h.  wie  «a  nur  irgend  sein 
kann. 

•50  Wir  werden  bald  so  schlecht,  wie  die  Christen. 

Diaa  Sprichwort  kam  gleioh  in  der  ersten  Periode  der 
europäischen  Entdeckungen  in  Weetindien  auf.  Di« 
Weissen  stehen  .  wenn  man  die  herserschutternden  Be- 
richte von  der  Art  and  Weise  des  Sklavenraubes ,  der 
Sklavaubebandlung  wahrend  der  Ceherfaart  und  nach 
dem  Verkaufs  sieht,  gefürchtet  und  gehasst  da;  und  man 
muss  sloh  fast  schämen  ein  Europäer  and  ein  Christ  xu 
sein.  Daxu  kommt  noch,  dass  die  Missionar«  auch  1 
genug  dem  Christenthum  viel  Ehre  machen. 

15* 


(Barre- 
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Schlecht«  (der). 

1  Den  Schlechten  geht's  in  der  Welt  besser  als 

den  Rechten. 

Jid.-deuttck:  Dem  Rasche  (bösen,  ruchlosen  Menschen) 
geht  et  auf  der  Welt  gut.  Da  der  Rachlote  keinen 
Theil  an  dem  Genuss  der  künftigen  Welt  haben  «oll, 
eo  toll  er  nach  dem  Volksglauben  durch  irditchet 
Gluck  entschädigt  werden. 

2  Der  schlecht  macht  all  ding  recht.  —  Gruter, 

III,  19:  Simrock,  9074. 

3  Der  schlecht 1  thut  alle  Ding  recht,  der  frumb 

thut   all  Ding   krumb.  -  Lange,  1609;  Eyenng, 
I.  537;  PeCri.  //.  10«;  Rgenalff.  81l\  Ebering,  //,  185. 
')  Schlichte,  Gute,  Brave. 
Lat.:  Uomines  frugi  omnia  rocte  faciunt.    (Egeria .  311».; 

4  Der  schlecht  thut  alwog  recht.  —  Schottel,  iii4°. 

5  Der  Schlechte  macht  sich  an  den  Guten,  denn 

an  den  Schlechten  wagt  er  sich  nicht. 
t>  Ein  schlechter,  der  jhm  selbst  arbeit  vnd  wer- 
ckelt,  vbertrifft  den  hoffertigen,  dem  brot 
maugelt.  —  Gruter,  III,  83;  Lehmann,  ff,  150,  64. 

7  Skaren  es  niin  Tall.    (Sftt.j  —  Hansen,  14. 

Der  Schleohte  wird  nicht  mitgezählt. 

8  Wer  die  Schlechten  Bchont,  schadet  den  Guten. 

(S.  Böse,  der,  46.) 
Dän.:    Eftorladelse  1  straffen  er  tUladels«  udl  laster. 

(Prot,  dan.,  137 .J 
Lat..  Bools  nocet,  quUquis  poperoit  mall*,  (Publ.  S9r.) 

S  hl    nted'r  11 '      '  FkÜippi'    '  62 '  8**boU'  S7J 

1  Das  Schlechte  tadeln  heisst  das  Gute  adeln. 

Motto  zu  A.  Woklmuth't  Epigrammen,  BrOnn  (o.  J., 
wahrscheinlich  1871). 

2  Es  gibt  nichts  so  Schlechtes,  dass  nicht  etwas 

Gutes  daraus  entstehe.  —  Blau,  9. 

3  Wer  etwas  Schlechtes  kocht ,  isst  auch  davon.  — 

Burckhardt ,  640. 

Wer  böse  Piano,  Ansc 
muss  auch  die  Folgen  er/-,  _ 

4  Wer  mit  dem  Schlechten  fürlieb  nimmt,  ist  des 

Bessern  werth. 

5  Wer  sich  des  Schlechtem  nicht  beschwert,  der 

ist  dann  auch  de*  Bessern  werth.  —  Sim- 
roch,  9075*. 

•6  Das  Schlecht  krum ',  da»  krum*  schlecht  ma- 
chen. —  H'oidU,  IV,  75,  159. 

')  Das  was  gerade,  schlicht,  eben  n.  s.  w.  Ist.  ')  Un- 
ebene, Unrechte.   (8.  Gab«  39  and  Geld  498.) 

•7  Man  muss  nicht  immer  das  Schlechteste  denken. 
Schlechtmachen. 

Durch  Schlechtmachen  lernt  man  Rechtmachen. 

lt.:    Guastando  t>  poco  va  l'uorao  imparando.  —  Quaa- 

(Biber.) 


1  Es  ist  kein  Schleck,  was  die  Kuno  unter  dem 

Schwänze  hacken.  —  Fi»«*ari.  Pro*».,  in  dotier. 

VIII,  63J. 

2  Schleck  mit  schleck  fahen.  —  Franck,  II,  8*. 

3  Schick  sind  nit  alle  gut.  —  Franck .  I.  119 b .  Leh- 

mann, II,  566,  S. 

•4  DaB  ist  kein  Schleck. 

•5  Er  hat  au  en  Schleck  dervo  ühercho. 

Etwas  Ton  dem  Unangenehmen  ist  auf  Ihn  ober- 

*6  Schleck  wil  streych  haben.  —  Franck,  II,  89»; 
Lehmann,  //,  566  ,  31;  Simrock,  9077. 
Schlecken. 

•Er  schleckt'«  Maul  danach.  (Rottenburg.) 
Hatte  es  gern. 
Schlecker. 

Auas  einem  (reichen,  jungen)  schlecker  wirt 
ein  armer  (alter)  lecker.  —  Franc«,  u,  isi". 

Gruter,  /,  «;  Euering,  /.  148.  Petri.  II,  98.  Henisch, 
1184  ,  66:  Bhtm,  587,  SaUer.  »7;  Simrock.  9076.  Körte, 
5346;  Kitte*,  6689;  flrotm.  /.  3900.  Lohrenget,  I,  590. 

EupL:  Who  dainties  lore  sbalt  beggars  prove. 

tri.;  A  grasse  cuisine,  pauvret«  voisine.  —  Apres  grand 
barquet  petit  pein.  —  De  grasse  Üble  a  l'etable. 
C  Hat  ton  ,  931.; 

Lat.:  Kam  multos  morbos  fercula  multa  fernnt.  (Ckaon, 
389.; 

Schwei.:  Aren  rik  laekermund  bllr  en  fattlg  tallrik  slickare. 
(laarin,  i.) 
Schlecker!«*. 

•Si  ist  ßchläckeri  wie  e  Geise.  -  Stucrmeuter ,  63. 


Schlecke  rmund. 

Slickermund  und  Leckerbart  treckt  ut  und  be- 
dclt  in  euer  Fahrt.  —  Diermmeu ,  71. 
Schleckhafen. 
*l  Dös  is  koin  Schleckhaf.  (Ulm.) 
•2  Es  ist  kein  Schleckbafcn  daran.  (Würtemberg.j 
—  Klein,  II,  119. 
Die  Sache  verdient  nicht,  dass  man  sich  drum  bewirbt. 
Schleckkauf. 

•Das  ist  kein  Schleckkauf.  (Rottenburg.) 


•Er  hängt  d'  Schleer  (Mund) 'runter.  (Augsburg. 
—  Kiew,  II,  119. 

Schief. 

Üt'n  Schief  ward  sin  Dä'ch  kön  LäpL  (Süder. 

dtthmartchen.) 

Aus  einem  Schief  (dem  grossen  Kochlöffel)  wird 
nie  ein  (Kss-)Loffel. 

Schlegel.  «. 

1  Was  taugt  ein  Schlegel  ohne  Stiel,  wenn  man 

Klötzer  spalten  wilL  —  Ei**lein.  533. 

2  Wenn  de  Schlegel  ab  ist,  wil  i  de  Stil  au  nohi 

wörfu.  —  Sutermetster ,  96. 

Um  den  Gedanken  auszudrucken,  das*,  habe  man 
das  eine  Uebel,  den  einen  Verlast  a.  e.  w.  erlitten, 
so  werde  oder  wolle  man  auch  den  andern  ertragen, 
hat  man  auch  noch  folgende  Redensarten,  die  sich 
a.  a.  O.  aufgeführt  finden:  Had  de  Kue  der  Kabel  am- 
gheit,  so  gbei  si  de  Gelte- n  aa  no  um.  Uesch  de  Tafel 
g'frisee,  so  friss  de  Horner  au.  Hed  de  Tafel  de  Vogel, 
so  nahm  er  au  's  Keti.  Das  isch  ies  glich,  gab  de  Geisa 
gitzlet  oder  verreckt. 

•3  A  wird  a  moal  uf  a  Schlägel  sch...  —  Gt~ 
molcke.  1155. 

•4  Den  Schlegel  weit  werfen.  —  fci*w«n,s5i. 
•5  Er  hat  den  Schlegel  so  weit  geworfen,  dasa  er 
ihn  uicht  wieder  finden  wird.  —  Eurion.  541. 
•6  Er  wartet  des  Schlegels  auf  dem  Dache.  — 

Brandl,  Sech, ,  23. 

Von  denen,  die  durch  Uebennuth  im  GlDok  dan  Un- 
glück herausfordern.  „Der  ist  ein  Narr,  der  rhaaaen 
dar,  da*  jm  viel  glucks  zu  handen  fahr:  vnd  er  glQrt 
hab  in  aller  sach,  der  wart  des  schlegels  soff  dem 
tach."   (Kto$ter,  I,  347.; 

•7  Me  muess  em's  mit  Schlegel  und  Weggc  ibläue. 

Sulermfi$ler ,  89. 

Kr  ist  sehr  schwerfauig  im  Verstehen ,  fasat  sehr 
langsam.    <S.  Salz  107.) 

Schlegelbraten. 

Schlegel-,  Brust-  und  Nicrenbraten  sind  die 
drei  Wahrzeichen  Baierns. 

„Raiern  ist  das  Land  der  gesottenen  Braten.  Dabn 
darf  man  aber  ja  nicht  den  Irrtiium  hegen,  daas  dar  j  n u 
nach  otwa  der  Rinds-,  Hammel-  und  SchweLnebratm 
zahle.  Der  Baier  kennt  nur  einen  Braten,  den  Kalbs- 
braten; allerdings  in  drei  Gestalten.  Schlegel-,  Brust- 
und  Nierenbraten.  Man  nennt  sie  die  drei  Wahrzeichen 
Baierns.  In  grossen  städtischen  WirthshSuaern  stehen 
in  der  Regel  diese  drei  Braten  nebeneinander  auf  der 
Speisekarte."  (Üeutscket  Museum.  Nr.  183,  Beiblatt  der 
Frankfurter  Freue  vom  7.  Aag.  1879.; 


sind  Schlegeleien. 
Anmassungen,  Grobheiten,  Uebcrhebungen  u.  s.  w. 
(S.  Röschlaubcn J 
Schlehdorn. 

1  Je  früher  im  April  der  Schlehdorn  blüht,  desto 

früher  der  Schnitter  zur  Ernte  zieht. 

2  Wenn  der  Schlehdorn  blüht,  ist's  Zeit  Gerste 

säen. 

Engt.:  When  the  sloo-tree  Is  as  white  ns  n  »licet ,  so w  Tour 
barlev,  whether  it  be  dry  or  wet.   (Bahn  II,  35.) 

3  Wenn  die  Schlehdorn  blicken,  mass*  man  die 

Handschuh  noch  mal  nicken,   (»arbmrg.)  _ 

Boebet ,  91. 


1  Einer  greift  nach  Schlehen,  der  andere  nach 


Böhm.:  Jak  se  komu  lfbi,  jednon 

(Celakoeskg,  980J 
Slow.:  Koma  sa  ako  lab»,  komn  kapusU,  koma  hlüb) 

(Celakoesky.  iso.) 

2  Sau  lauge  de  Slanen  vor  Maidage  blaumet,  a»u 
lange  werd  det  K6ren  vor  Jakobsdage  ripr 

h,  //,  649. 
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3  So  lange  die  Schichen  (Schlehdorn)  vor  dem 

Mai  blühen,  um  so  viel  Tage  vor  Jakobi 
(25.  Juli)  beginnt  die  Roggenemte. 

4  Wenn  die  Schlehen  und  Holtz-Aepffel  nicht  ge- 

rahten,  so  haben  die  Hessen  (••  d.)  weder  zu 
sieden  noch  zu  braten.  — 


[ttnkenmeyer ,  »49;  Simrock,  4693. 

Von  der  Unfruchtbarkeit  Heneni.  Man  weit«,  wie 
man  tolehe  eprichwörtliche  Drtbeile  Ober  Volker, 
Lander,  Oarter  an  vergehen  bat.  Wie  et  «cheint, 
wieeen  aber  die  Uetten  mit  den  Schlehen  gut  anzu- 
kommen, eingedenk  det  ruttitchen  Sprichwort!:  Wer 
den  8chlehdorn  verachtet,  dem  reiche  keinen  Schlehen- 
wein.   (Altmann  V,  W.) 

b  Wer  in  Schlehen  beutst,  dem  schmeckt's  nicht 
wie  Melonen  ( Pfirsichen ). 

In  Aegypten  tagt  man  in  ähnlichem  Sinne:  Wenn 
da  in  die  Kinde  det  Oammibanmt  tchnetdeit,  to  glaube 
nicht,  data  du  Palmenteot  in  deine  Krüge  füllen  werdett. 

•6  Die  Schlehen  blühen. 

Um  an  tagen:  Et  itt  kalt ,  weil  tnr  Zeit  der  Sohlehen- 
blul«  die  Temperatur  der  Luft  in  der  Hegel  eine  nle- 


Schloichweg. 

Auf  Schleichwegen  hält  der  Bach  das  Maul. 


der«  itt. 

Einem  eine  Schlehe  zur 

tri.:  Au  mal  autru  la 


Erquickung  geben. 

(LerOUX,  I,  38.) 


•Em  Schlehenbaum  kann  keine  Citronen  tragen. 


Je  später  der  Schlehenstrauch  nach  dem  ersten 
Mai  blüht,  desto  schlimmer  steht  es  um  die 
Korn-  uud  Heuernte.  —  Wunderlich,  »6. 
Schleichen. 

1  Mau  muss  schleichen,  wenn  man  dem  Vogel 

überm  Nest  will  Eyer  aussheben.  —  Lehman*. 

64.  6. 

2  Wer  stets  schleicht,  der  kompt  ferner,  denn 

der  nicht  allweg  leuffL  —  Petri ,  //,  7«s. 
•3  De  schlickt  wie  de  Dod  hinderm  Decletnm. 

(Dinhofttädt.J 

•4  Er  kommt  geschlichen  wie  die  Fliege  aus  der 
Buttermilch. 

Holt.:  Dat  tehikt  alt  eene  lnlt  in  e«no  teerton.  (Barre- 


t,  II,  317 ».; 

Lat..  CorbiU  tardtor  tranquillo  mari.   (Faeetim*.  MJ  , 

•5  Er  schleicht  wie  ein  Fuchs  im  Schwarzwalde. 

—  Parümiakun,  111). 

Frt. :  Marc  her  ä  pat  de  loup.    ( t.tndrof ,  930.; 
•6  Lat  schlike.  —  FrUchtner  »,  3334. 

Mit  den  Worten:  .,L»t  tobliktn"  erklarte  ein  Schul*« 
da«  L.  8.  (loco  tigilli) 
Schleicher. 

1  Der  Schleicher  kommt  mit  dem  Eiler.  — 

nx*.  9078. 

2  Der  Schleicher  trifft  die  Krähen.  —  Petri.  II.  106. 

3  Der  Schleicher  überwindet  den  Beiner.  —  Mau- 

rtUon,  13;  Cool.  1373;  Simrvck.  9081;  braun.  I,  3897 ; 
Kürte,  SMS. 

4  Der  sebleycher  kompt  so  weyt  als  der  lanffer. 

—  Towiue.  III*.  Körte.  534»;  Simrock,  »078.  Arnim. 
I,  »896. 

b  Ein  Schleicher  macht  mehr  als  ein  Streicher. 
6  Hüte  dich  vor  dem  Schleicher,  der  Kanscher 
thut  dir  nichts.  —  EiteUin.  MI;  Simrvck , 9080 ; 
CmI,  1373;  Sailer.  JT1. 
Böhm.:  Tajnf  chödea,  tajnj  ikudee.    (Cetakottlv ,  Si.) 
yrt.:  i  " •:■  •  t  nn*  «eudormante. —  GerdÄt-vout  d'eao  ooye. 
(KriUinyer,  342°->  —  II  n'ett  plre  eaa  que  cell«  uai 
dort.    (Kritiinger.  »53».)  —  II  o'j  a  potnt  da  pir«  ean 
qua  Celle  qni  croupit.   (Kritiinger ,  193  *J 
It.:  Bitogna  gnardarai  dell'  acqn«  ebeta  (da  coloro  oha 
faano  la  gatta  morta).  —  Fuoco  ooperto  ha  pia  caldo 
l'aperto.  —8«  ben«  ci  la  la  gatta  morta,  da  queil« 


aoque  ch«te  ti  guarda. 
Foln.:   Ziveh   najbardaiej   onola  kole  w   ociy.  (L*la- 
kvetky,  3JJ 

7  Schleicher  bediene  mit  Zucker  und  nicht  mit 

Waffen.  —  Gubitt.  GeseUtchafter .  183*.  S.  30. 

8  Wahre  dik  vor  de  Sliekerg,  de  Rüpers  (Raufer) 

doit  dik  niks.  —  fori« .  »Mi. 
UM.  t  Wacht  je  voor  de  «luipert.  (Barrtbomie,  II,  278«.; 
*  9  Das  sollte  ein  Schleicher  werden  und  wurde  ein 
Quarrer.  —  Fritchbitr  3333. 

•  lü  Et  »cbull  cn*Sliker  wesen  un  et  wurr  en  Piper. 

I.  1790. 


1  Die  Sleyeu  seyn  ein  arUtet  aller  Fischen.  — 
Forer,  168*;  Germania,  XVI.  10». 

„Davon  (daat  die  Schleien  mit  ihrem  Schleim  dt«  Wun- 
den heilen)  da«  Sprichwort  kommen  itt  bei  den  Frictt- 
landern:  Di«  Schieren  eoyn  ein  artetet  aller  Fitchen. '* 

3  Eigene  Schleie  ist  besser  als  fremder  Lachs.  — 
Allmann  V,  97. 
Schleier. 

1  Der  Schleier  allein  macht  die  Nonne  nicht. 

Aehnlich  die  Kutten  in  Beziehung  auf  den  Mönch. 
(Altmann  VI,  468.; 

2  Der  Schleier  deckt  nicht  stets  ein  schönes  Ge- 

sicht. 

Die  Kutten:  Der  Schleier,  welcher  dal  Oeticht  deckt, 
deckt  tclten  die  Schönheit. 

3  Der  Schleier  einzig  macht  no  kei  Chlosterfrau. 

(Aargau.J  —  .Schifft: ,  //,  184,  43. 

4  Der  Schleier  verdeckt  oft  ein  hässlich  Gesicht. 

5  Ein  Schleier  und  ein  Federhut,  das  steht  der 

Lady  gar  zu  gut 

Damit  werden  in  Neujork  die  Dientlmadchen  ver- 
lieh durch  den 


ipottet,  welche 

genannten  Artikel  achnell  in  Damen  verwandelt  tu 
haben  glnuben.    (S'uyorker  Journal,  1869J 

6  Es  ist  nicht  alles  Schleier,  was  man  aus  Lin- 

nen webt. 
Aehnlich  ruttiich  Altmann  V ,  87. 

7  Schleier  vnd  Schüppel  versperren  vielen  den 

Himmel.  —  Lehmann,  »99,  »6. 

8  Vnter  einem  weissen  Schleyer  sind  die  Motten 

verborgen.  —  Ptiri ,  //,  56». 

9  Weisse  Schleier  verbergen  braune  Gesichter. 

10  Wenn  ein  Schleier  am  Südpol  und  eine  Kapuze 

am  Nordpol  wäre,  so  kämen  sie  doch  in  der 
Mitte  zusammen.  —  Klottenpiegel .  34,  4. 

11  Wo  kein  Schleier  (Weib),  da  ist  keine  Freude. 

—  Simrock,  908»;  Körle.  434S. 

Ohne  Theilnahme  der  Frauen  verlieren  Ciattmahler 
und  Ge«ell«cha(tcn  ihren  erheiternden  Charakter. 
Lat.:  Dbi  non  ett  peplnm,  ibi  non  ett  gaudium. 

12  Darüber  muss  man  einen  Schleier  werfen. 

Holl.:    Laat  ona  daar  tnaar  etn'   eluijer  overwerpen. 
(Hamborn*,  0,  »76»; 

13  Den  Schleier  nehmen.  —  EUelew.  sa. 

Sie  hat  den  Schleier  genommen,  d.  i.  «ie  itt  Nonne 
geworden.   (Braun,  I,  3898.; 

14  Einen  Schleier  umhängen. 

Sein  Oeticht  verttecken. 

15  Er  muss  sich  lassen  den  Schleyer  anffsetzen.  — 

Malhety.  50 b  u.  »60°. 
Stakt  nnter  dam  Pantoffel. 

16  Es  Hegt  ein  Schleier  über  der  Sache.  —  Braun 

I,  3899. 

17  Etwas  nur  durch  den  Schleier  sehen. 

Lat.:  Per  nabulam  aliqnid  Tidere.    (Cicero.)  (Binder 

II,  »533.; 

18  Sich    unter   (mit)    einem    andern  Schleier 

schmücken. 

19  Unter  dem  Schleier  sein.  —  EMein.  m. 


1  Die  Schleife  kostet  oft  mehr  als  das  Kleid. 

2  Ist  die  Schleife  ellenlang,  ist  die  Liebe  klafter- 

lang. —  Parümiakon,  1730. 

Die  Liebe  hat  oft  keine  ander«  Quelle,  alt  «in  «chonet 
Band,  einen  neuen  Hut  n.  t.  w.  der  Geliebten. 
Schiolfen. 

1  Es  ist  bösB  schleißen  ohne  Wasser.  —  Lehmann, 
II.  139,  1(6;  Peiri,  II,  166;  Simrock;  9084. 
Boll.:  Ti«  quaet  «lipen  «onder  waUr.    •  Tunn. ,  »I,  3»; 
Barrebomöe ,  II,  43J  h.) 

Ut  vulnu»  fatax  mala  cot  aitien«  Operator.  (Fol 


Ondt  tlipa  ulan  watn.   (Orukb,  «34.; 
Glatt  geschliffen  ist  bald  (halb)  gewetzt.  — 
Rollmagcntmchltin,  Uli;  Petri,  II.  339;  fleniech,  Itt».  3. 
}  i.  Irin,  339;  Sunrack.  3661;  Braun,  I.  836. 
In  Lutern :  Olatt  g'iohliffeu  Ut  gli  gVatat. 

Iti  können  viel  schleißen,  vnd  wenden,  vnd  haben 
da«  Spiel  in  beiden  Henden.  —  Pein.  II,  409. 
Man  muss  schleifen,  wenn  aich  der  Stein  dreht. 
(8.  Nehmen  19.) 
.*  Slitp  mem  ttvtncn  gaacr  om    (Prot.  Jan.,  19».; 
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Schleifer  — Schleifstein 


Schleifweg — Schlemmer 


5  Mao  soll  schleifen,  wenn  der  Stein  umläuft.  — 

Simnek,  9084*. 

6  Schleifen  hält  beim  Mähen  nicht  auf. 

Jl.i  Colni  non  perdo  il  teropo,  oh«  ti  propara  al  combat!!- 

mento. 

7  Wer  glatt  schleift,  hat  bald  gewetzt. 

8  Z'  fin  g'schliffe,  haut  nid.  ;L*un.) 

9  Zu  scharf  geschliffen,  wird  schartig.  —  Schottel. 

im*. 

Aehnlioh  ruMueh  Altmann  VI,  409. 

♦10  Da  ist  nichts  zu  schleifen.  —  FrUckbur *  issi. 
•11  Er  schleift,  aber  nicht  ohne  Wasser. 
•12  Er  schleift  glatte  (breite)  Worte. 

Dar  Lügner. 

•13  Er  schleift  sich  den  Degen  selbst,  womit  er 

sich  Sticht.  —  /Vjrdmtazon,  93. 

•14.  He  kann  slipen  on  dreien  (drehen).  (Neun.)  — 

Firmeniek  ,  I,  403,  196. 

•  15  Hei  schliepet  auk  nie  ohne  Water.  (Sauerland.) 

•  16  Schleißen  vnd  wenden.  —  Aorievla  II,  »4. 

„D.  I.  liegen,  triegen  vnd  veneblahen,  da«  e*  leicht 
abgabt  Tod  nit  Mar  wlrt,  dann  acbleiffen  vnd  wenden 
wil  für  «ich  ain  yetliohei  ainen  aign«n  menicben  han. 
Zum  «ohleiffen  gahOren  iwu  hendo,  deiagloiehen  «um 
wenden.  Wer  nun  «wu  ichware  arbeit  «uff  ainmal  vnd 
leichtig  thnn  kann,  der  kan  ichleiffen  Tnd  wenden, 
d.  i.  auff  alle  tall  rer«ebmit*«t  vnd  abgeschliffen  auf 
alle  ecken.  Vor  dir  Ut  er  gut,  hinter  dir  i«t  «r  dein 
Teufel." 
Schleifer. 

•Er  hat  einen  Schleifer  bekommen. 
N««e,  Verwel«. 
Schleiferzecha. 

•Doas  is  noch  Iwer  d'  Schlaifrzäche.  (Oetterr.- 
Schiet.)  —  Peter,  454. 
Autruf  d« 
Schleifes. 

•Se  bot  e  gent  Scbleifcs '. 

Fromm ann .  V,  13,  6S. 
')  Schleif  werk,  d.  L  «ie  bat  ein  gut 


*Er  sah  Schleifkannen  am  Himmel. 


In  die  callieser  Schleifmühle  schickt  man  die 
Ungeschliffenen.  —  llettkxel.  36. 
*2  Der  ist  auf  einer  guten  Schleifmühle  gewesen. 

Holt.:  Hii  U  op  den  »lijpitoen  gewatt.  (Hwrrtbomit, 
II,  974  h.) 

•3  Einen  aut  die  schneraheimer  Schleifmühle 
schicken. 

Seine  Zunge  loten ,  «einer  Sprache  Leichtigkeit  und 
Gefügigkeit  geben  «u  Imsen.  „ Eine  woblgalöete  Zunge 
i«t  eine  ichöne  Naturgabe,  aber  mau  kann  auch  icbwc- 
ren  Zungen  naobbelfen  und  «ie  auf  der  ichnenheimer 
Bchleifmuhlo  «ohlalfen  la««en."  Ö  rhu  er»  heim  i«t  ein 
Ort  im  Bezirk  Strasburg,  Canton  Trucbtertheim.  (A. 
Siuhtr  in  der  Aliatia,  13*4-33,  8.  1S8.J  Die  Nieder- 
länder «chickea  die,  welche  mit  Narrheit  (aotternij) 
bei:  uttet  «ind,  ep  neb  wörtlich  nach  Leiden:  Vaar  naar 
Leiden,  en  laat  u  «ehrapen  (oder:  van  den  lai  »uijdcm. 
( Harrt bomtt ,  II,  Ii.) 
Fri.:  II  faut  le  retivoyer  an  rudlment.    (Lendroy,  3S  l  J 

•4  Er  ist  auf  dieser  Schleifmüble  noch  nicht  ge- 
wesen. 

Hat  davon  noch  nicht«  erfahren. 

•  5  Er  ist  noch  nicht  auf  der  Kalysiachen  Schleiff- 
Mühle  gewesen.  —  Berckenmeyer ,  32«,  Deutsche  flo- 
matunlung.  III,  44.  611. 

Callie«,  auch  Kalllea .  «ine  kleine  Stadt  mit 
3000  Einwohnern  und  einer  SoblelfmOble,  Kreil 
bürg,  Pommern.  Nach  Berkenmtyer  a.  a.  O.  kommt 
die«  Sprichwort  von  einer  Brocke  in  Callie«,  welche 
in  der  Mitte  «Ine  verborgone  Falle  gehabt  habe.  Wer 
die«  nicht  gewunt  und  mit  «einen  Schritten  oder 
Sprüngen  nicht' die  recht«  Breite  getroffen,  «ei  in  den 
Morait  binuntergeetUrst,  welche«  Experiment  der  Kur- 
fürst «uwellen  an  den  gepuUCen  Kammerherrn  gemacht 
habe.  Wie  dem  auch  «ei,  «o  wlU  ee  «ag«n:  Er  bat 
noob  keine  Erfahrung.  Dl«  calli««er  Schleifmuhle  «ur 
Abtchleifung  de*  Flöze«  und  der  Grobheit  i«t  heute 
noch  «priebwortlicb  und  t«t  «in  Stiebwort  der  Stadt. 
(Vgl.  ScÄmiät,  JuhtUchri/t,  8.  6.) 

8chloir»t«i». 

1  Auf  einem  trockenen  Schleifstein  kann  man 
nicht  schleifen. 
**»•«  Hvet-.teea  «den  vand  «1  vel  il.be  kand.  (Pro,. 
Jan.,  919.) 


2  Der  Schleifstein  wetzt  das  Eisen,  geht  aber 

dadurch  selbst  zu  Grunde. 

Dan.:  Naar  hvet-tteenen  »liber  jernet ,  fontlider  den  «ig 
aelv.    (Prot.  dan. ,  309.) 

3  Ein  Schleifstein  macht  das  Messer  scharf  und 

schneidet  selber  nicht. 
Fri.:  Pierre  a  aiguiaer  n'e«t  pa«  tonne  de  couper.  (Cakitr, 
1176.) 

Holt. :  K«n  botte  «lijpiteen  maakt  het  mei  «cherp.  (Barre- 
bomie,  II,  274  0.; 

*4  Dai  es  so  ilich  as  en  Slipsten,  dä  in  siewen 
Joaren  nitt  Bmiart  es.  (Iserlohn.)  —  Woeste,  ss.  104. 

*  5  Einen  Schleifstein  schinden  ist  schwer. 
*6  Er  will  einen  Schleifstein  schinden. 

*  7  Man  würde  eher  einen  Schleifstein 

Boll..  Men  cou  eer  en»'  «lijpiteen  muten,  (i 
II,  »74».; 
Schleifwog. 

*Ar  it  ufn  Schleffwag.    (Franken.)  —  Frommann, 
VI.  321.  339. 

Anf  einem  f»l»chen  Wege.    Der  Schleifweg  tat  ein 
Fahrweg,  der  auf  dam  Felde,  niebt  aber  in  einen  Ort 
auimQndet. 
Schleim. 

Alter  Schleim  erstickt  zarten  Keim. 
Schleiftsen,  ».  Schiiten. 
Schlelasgasae. 

*Es  geht  in  die  SchleiBsgasse.  (Wien 

Wenn  etwa«  ichadhaft  wird,  anfangt  in  zerreiiaen. 
Schleisahelm. 

•Auf  Schieissheim  gehen.  —  Schmeiter,  Iii.  4M. 

D.  h.  ««rrei««en.   Vgl.  Wackemaoel , 
>n  der  Germania,  V,  Iii 


gibt, 


was 


•EtsindSchlcistcrs  un  Bissewentken1.  —  /-irr«,  ti. 
')  Eine  Lanftatcbe,  ein  leichtfertig«« 
Schleittvr  ttcigvrt  diesen  Begriff,  indem 
Moment  der  Liederlichkeit  hinzufügt. 
8chlemlhl. 
1  Wenn's  noch  so  viel  Schiemielim 
hilft's  mir?  —  Tendlau,  764. 

El  i»t  «in  loidiger  Troat,  da««  e«  einen 
•chlecht  geht.    „Schiemielim"  i«t  die 
bebräUcher  Endung  von  Schleiniel. 
*2  Das  is  e  Schlemiel  vun  Suntik.  —  Tendlau.&a. 

Ein  Ungluckivogel  von  Sonntag.  Von  einem  Men- 
■chen,  dem  alle«  mtalingt,  wol  im  ÜegeuiaU  von  Sonn- 
tagakind,  baide,  wie  ]'rn„iau  dafür  halt,  mit  Bezug  auf 
den  talmudlicben  Aunpruch:  Wer  am  Sonntag  ge- 
boren ward,  dem  eignet  eich  entweder  alle«  tum  Outen 
oder  alle«  «um  Schlimmen;  denn  am  Sonntag  ward 
Licht  und  Finaternia«  geschaffen.  (Sabbat ,  1  W..J  Schle- 
miel, von  CAantiuo  in  aeiner  bekannten  Dichtung  Schle- 
mibl  getchrieben,  wird,  wie  »chofel,  all  ein  aua  dem 
Hobraiicbon  in  die  dentach«  Sprach«  eingedrungene« 
Wort  betrachtet. 
Schlemlhllgkelt. 

Wenn  die  Schlemihligkeit  kummt,  kummt  sie 
recht.  —  Tenilan.  748. 

Wenn  dn«  Unglück  ainmal  kommt.  io  kommt'«  in 
vollem  Zug«.  Auch  )Udi»cb-deutich :  Wenn  en  i 
Mauel  kummt,  «o  kummt  e«  nit  allan. 
Engl.:  Une 


1  Die  mögen  schlemmen  und 
Geld  in  der  Kiste  haben. 


prassen,  die  das 


Bei  Tnnnitiut  (664):  Se  mögen  iloinen  unde  brauen, 
de  dat  gelt  hebben  in  der  killen.  (Indulgent  genio 
quibui  eit  theaaoru«  in  arca.) 

2  Uebel  schlemmen  macht  ein  kurzes  Leben. 

3  Viel  Schlemmen  dient  zu  keinem  langen 

—  Gntfer.  ///.  8«;  Leamann,  II.  79B.  45. 

4  Viel  Schlemmen  macht  kurze  Tage. 

Zu:. .-  Non  fecit  ad  mullam  crapula  muH»  diem.  (, 
I,  1172;  //.  1171;  Se/bold.  370J 

b  Wer  allzeit  schlemmt,  behält  zuletzt  kein  gan- 
zes Hemd. 

It.:  Chi  ctaccun  tempo  gaxsoviglia,  niuore  «pe««o  lulla 
pagli«. 

•6  Er  schlemmt,  als  habe  er's  im  Kriege  geraubt. 
(8.  Bratnaegel.) 

•7  Schlemmen    vnd   temmen.  —  Franck,  Ze\,(b*th, 
CCXXXV 
Schlemmer. 

1  Der  Schlemmer  Iaast  das  Saufen  nicht  ( s.  Hund 

230.)  —  Parömiakon,  »33. 

2  Des  Schlemmers  Uebelleben  ist  des  Arztes  Wohl- 

leben. • 

toionl£mmVTl?j  *"dlcorom  Bntri*   f*"""r      ,5W  > 
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Schlemmerei  — Scbleppsack 


Schleppschink  —  Schlichten 
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3  Junger  Schlemmer,  alter  Bettler.  —  munberg, 
/.  20;  l-etri,  11,  JOS;  Schottel.  11«*;  Söder.  80;  Sim- 
rock,  9085.  Körte,  4847;  Braun,  1.  J800. 
Uli.:  Jonge   ilempert,  oude  bedelaart.  (Barrrbomie, 

li.tw.) 

•4  Dar  koan  vom  Schlemmer  singen.  —  Gomolde.  m. 

Et  itt  die  Vermuthung  ausgesprochen  worden,  die 
Bedenaart  könne,  ihr«  Eutttehung  dem  Dörfchen 
„Schlemmer",  iu  Ottandorf ,  Kreit  Bunzlau  gehörend, 
verdanken,  wogegen  aber  der  Umatand  aprioht,  daaa 
»Ie,  wie  die  folgende  Nummer  zeigt,  auch  in  Oetter- 
reichlich -Schletien  bekannt  ist.  Vielleicht  lat  eis  ein 
Worttpiel  und  will  nicht«  tagen,  ala:  aich  guter 

"ebeut 


Tag*  erfreuen  oder  aich  an  Tage  fruhern  Wohlle 
erinnern,  oder  bezieht  aich  auf  ein  alte«  Volktlicd. 

•5  Ir  kennt  laichte  vom  Schlämm'r  aenga.  —  Pe- 
ter. 4SI. 

Ihr  habt  iu  reden,  euch  geht  e*  gat. 
"6  Vom  Schlemmer  singen. 

Nathety  (ill11)  hat  et  mit  der  Bedentart  zuaammen- 
geateUt:  Outen  Math  hab«n. 

Schlemmerei. 

Sich  der  Schlemmerei  ergeben  führet  nicht  zu 
langem  Leben. 
Schlemmeraben. 

•  Er  hat  all  das  Seine  durch  den  Schlemmgraben 
gejagt 


„Oerebt  r«  wol,  wenn't  Uutlein  durch  den  8chleram- 
«rabeu  geteUt,  gedeyot  mancher  an  dem  Haapel  oder 
fallet  »inen  Graben  am,  wird  ein  Botenlauffer,  wo  er 
nicht  gar  «um  Laudlauffer  gereht."   (Bathe$¥ ,  146».; 


•Er  schlempt,  als  hab  eis  im  krieg  geraubt.— 
Smringar.  XXV Iii.  3. 
Schlempenbauor. 

•  Er  ist  nicht  beim  Schlempenbauer  in  der  Kost 
gewesen. 
Nicht  an 


•Er  schlendert  mehr  als  der  Wirth  von  Bielefeld. 


I  Schlendrian,  Schlenderjahn.  —  Körte.  4348. Körte », 
MM. 

•2  Er  bleibt  beim  alten  Schlendrian.  —  Braun,  1.  saoa. 
•3  Ho  wickt  vum  Slcndcrjan  nig  af.  —  Eu-Amld,  1736. 
/.'  -:.  1  Hat  i«  de  oude  ( gtmeene )  tlenter  ( aleur ).  (Barre- 
lernet,  11,  J781'.; 


Viel  Schlenzen  macht  üble  Consequensen.  —  Ai- 
r&miakoit ,  17». 

8^lch*will  keine  Schleppe  tragen. 

BoU.    Ik  mag  mlk  eenf  tleep  achter  raij  niet  hebben. 

(Barrebomee ,  11,  tll*.) 

Schleppen. 

1  Schleppe  mich,  ich  gehe  (ich  thu's)  gern.  — 

blau,  18. 

Von  denen,  di«  aich  an  irgendeiner  Sache  aufge- 
fordert, au«  Ziererei  «trtnben,  obgleich  man  roraut- 
tetzen  kann,  daaa  «ie  e»  gern  thun.    Im  Kinne  von: 
„Halb  aog  tia  ihn,  halb  tank  ar  hin." 
L*t.t  Aainnm  Scytha  videt.  (Fhilippi,  1.  43.) 
•2  Man  schleppt  ihn  wie  e  Feigen  (Leiche,  Cada- 
ver) fort.    (Jid.-deulich.  Worte«««.; 
Wenn  nun  Jemand  gewalu&m  in«  Oefangnitt  abfuhrt. 

•3  Sich  mit  einem  (einer)  schleppen.  —  Fritc«. 

hier  *  J33«. 

In  unerlaubtem  Umgänge  oder  in  «ehr  langem  Braut- 
«lande  laben. 

Schieppniichnach. 

Shep-mi-noa  küemt  ok  noch  bo,  awwer  Stille- 

■ton  kritt  niks  gedoan.  fherlohn.J  —  Firmenich. 
W.  187,6». 


•Es  ist  ein  Schleppsack.  —  Knitmger,  ni\ 

Ein  liederliche!  ,  unordentliche«  oder  doch  käufliche« 


r.   „Alexander  hat  auff  einer  loten  Huren 
Schlott  in  Brand  «lecken  la««en.  K« 
biete  aber  diäter  Schleppaaek  11  mit."   (Oottfrid,  174 

Dteaa  Verachtung  meiner  «oll  der  Scnlepptack  noch 
wohl  entgelten."  (Kumt  Aber  all*  Kämt*;  Köhler,  10.; 
„Ich  hatte  unter  den  Burgerttochtern  ein  gana  halb 
DuUet  Schlepptick."  (SimpHe.,  1;  Keller.  407.;  Im 
Hiiupüe.  (II,  lu'.<9)  tagt  einer  tu  aeiner  Freu:  „Du, 
meine«  Leibet  untergebener  Schlrpptack.M  In  IIa  hfl  $ 
Satiren  (8.  3)  tagt  die  Frau  aar  Magd:  ..Huy ,  8chlepp- 
neck,  geh  doeb  fort."  Oer  Aufdruck  kommt  «ebon 
in  den  FaHaachtttpielen  auch  bei  B.  Saht  vor  und 


i«t  jetit  noch  mundartlich  in  Schtetien  «ehr  üblich, 
vgl.  auch  Schneller  und  Birlinoert  ll'fr.  tum  Volkhstkim- 
lichen  au*  Schnoben.  Nach  Stitter  itt  Schleppiack  aa 
mulier,  «ordida,  negligena,  coenota;  nach  Fritch  = 
ubina;  nach  Schneller  (III,  4J4)  — adultcra,  pellcx, 


Schleppschink. 

•Sie  ist  ein  Schleppschink.  (Samland.) 

Eine  Zuträgerin,  Ohrenbleeerin.  (S.  Schwellen- 
trage  rln.) 

Schlepptau. 

•l  Einen  ins  Schlepptau  nehmen. 

Ihn  dabin  bringen,  wohin  er  ohne  fremden  Einflute, 
fremde  UnteratttUung  nicht  gelangt  wäre.  Aue  der 
8chiffonprache,  wo  dat  Schlepptau,  an  ein  grOatcrct 
Schiff  befettigt,  ein  änderet,  dat  dettiu  bedarf,  mit 
fortzieht. 

Holt.:  Uli  neemt  htm  op  het  «leeptonw.  (Uarrtbcnue, 
.11,  34 ib.; 

•2  Enen  upt  Sleptau  krigen.  (IloUt.)  —  Schütze,  l\.  m. 

Schlepschelsaer. 

•Et  as  e  Schlepscheisser.    (Siebenburg...äci„.)  — 
Frommen.  V.  31.  18. 

8chlep  l«t  der  au«  dem  Scblepkraut  (Boinfarrn)  ge- 
kochte klebrige  Saft,  der  «um  Uebortlreichen  von  Pol- 
«tern  gebraucht  wird. 


1  Der  müsst'  ein  geborener  Schlcsier  *cin,  der 

trinken  wollte  so  sauern  Wein. 
Spott  auf  die  «cbleiUchen  Weine. 

2  Der  Schlesier  kann  ohne  Reime  den  Sonntags-  . 

rock  nicht  anziehen. 

Bezeichnet  Schletien  all  den  clatiiichen  Bodeu  de« 
Oelegenheittgedicht«.  Von  der  Kartell,  die  an  einen 
8chneider  in  Ologau  verhelrethet  war,  wird  erzählt, 
da*«  tie  durch  die  Verne,  womit  «ie  die  fertige  Arbeit 
den  Kunden  Oberbrachte,  'ebento  viol  wie  ihr 
verdient  habe.  In  Bretlau  toll  l 


in  denen  telbtt  die  Bathetettionen,  wenn  man  «o  tagen 
darf,  poetitch  waren.  Noch  Jetzt  wird  mitunter  todt- 
geborenen  Kindern  in  Öffentlichen  Blattern  ein  Denk- 
mal In  Verten  getetzt.  Beim  Wahlkampf  l&iH  zogen 
aogar  die  polititchen  Parteien  in  Venen  gegeneinander 
su  Felde.   (Vgl.  Schlei.  Zeitung,  Nr.  409,  8.  26GJ.) 

*3  Der  Schlcsier  schlagt  ihn  in  den  Nacken. 

„lob  habe  e«  de.twegen  Öfftert  mit  UnwiUen  ange- 
hört, wenn  man  von  Sletiatmlt  allein  geredet  und  dem 
oder  jenem  nicht  ohne  Lachen  vorgeworffen,  der  8cMe- 
•ier  «chlage  ihn  In  den  Nacken."   (Kelter,  1S0'\; 

•4  Die  Schlesier  sind  Eselsfresser.  (8.  E«eUfre«»er.) 

Wenn,  dann  erfüllen  «ie,  wie  der  grotte  Vorrath 
zeigt,  ihre  Aufgabe  tehr  ungenügend. 


1  Wenn  die  Schleuse  bricht,  droht  dir  dein  Geist 
mit  dem  Finger.  (Surimam.j 

Warnt  dich  vor  dem  hereinbrechenden  Uebel.  Oer 
Veratändige  achtet  auf  Fingerzeige. 

*2  Die  Schleusen  öffnen. 

Einer  StrOmnng,  die  bitber  gehemmt  war  ( Waater, 
Rede  u.  «.  w.)  freien  Lauf  lauen.  „In  der  heutigen 
81tzung  de«  Beichttagt  (Berlin  am  5.  April)  entbrannte 
der  Kampf  gegen  die  Centrnmapartei.  Um  mit  Beieben  - 
«perger  an  reden,  wnrden  die  Schienten  geöffnet." 
.  8         Zeitung,  1871,  Nr.  164.; 

*3  Die  Schleusen  verstopfen. 

Ben  Verkehr  hemmen. 
SchleusenflÜRel. 

•Beide  Schleusenflügel  auf  einmal  öffnen.  —  <iu- 

mann  VI.  HS. 
Schleus  enxoll. 

Vom  Schleusenzoll  ist  niemand  frei.  —  tiral. 

410.  174. 

Schlenaenaoll  und  Brückengeld  («.  d.)  zahlt  man 
nicht  für  die  Benutzung  de«  Watten,  eondern  al« 
Entichidigung  für  Abnutzung  der  nothwendigen  Baatea 


*Me  mot'r  sau  schli 1  met  ümme  gaun  as  met'n 
Egge  up'r  Schwingen.  —  Lgru .  n. 

')  Lei««,  «achte. 
Schliche. 

*  1  A  wess  alle  Schlieche  am  Esel  ins  Loch ,  aber 

kenen  wieder  r&s  (heraus).  (8.  Steg.)  —  i;0- 

moteke,  K9. 

•  2  He  wät'r  de  recht'n  Slcke  af.  —  Eichaald .  im. 
•3  Hinter  die  Schliohe  kommen.  —  Braun,  l,  sm. 


1  Besser  scldichten  als  richten. 

2  Es  liessc  sich  alles  trefflich  schlichten,  könnte 

man  <1  ie  Sache  zweimal  verrichten. 
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Schlimme  ( der)  —  Schlimmes  240 


3  Wm  man  mit  Wenigem  kann  schlichten ,  das  soll 

man  nicht  mit  Vielem  verrichten.  —  l'itior., 

m,  w. 

4  Wenn  alles  allhie  wurde  geschlicht,  wozu  soll 

denn  das  Jüngst  gericht.  —  Henitch.  »16,  64. 

5  Wer  schlichten  will,  bekommt  rechts  und  links 

Prügel  dio  EW. 

Holl.:  De  scheider  krijgt  wel  beide  rechtenden  op  het 
Ii; f.    (Barribomee ,  II,  963.) 
Schlichtweg.  • 

Schlichtweg,  Jan,  see  de  Bür,  as  he  sin  Kind 
döpen  let,  he  sali  man  achter  de  Plög.  (Ostfrie».) 


Süsser  schlick,  saurer  schlack.  —  Agricola  II,  325. 
8ch.ll  amen. 

"Ein  schliemen  für  die  augen  ziehen.  —  Franck, 
II,  91'. 
Schlleaaen. 

1  Dat  slütt  aa  *ne  Tango  (Zange)  up't  Fiarken 

(Ferkel).  —  Frommann.  17/,  427.  77;  Lyra.  25. 
Holl.:  Dat  eluit,  zei  Fop ,  an  hij  stolpte  eene  waschtobbe 
op  siju  hoofd.    (Harrtbomi*.  II,  336».; 

2  Schless,  net  Verdress.   (Siebenbira-Mclu.)  —  Schu- 

ster, 412. 

.1  Was  wohl  geschlossen,  soll  man  nicht  weiter 
berühren. 
Schliesser. 

Den  Schliesser  soll  man  halten  für  den  Dieb. 

—  Graf,  307.  130. 

Wenn  «in  Mann  In  Verdacht  kam,  gestohlenes  Oat 
in  eeinen  Geweren  (Wohnräumen)  zu  haben  und  Haus- 
suchung vorgenommen  werden  tollte;  so  konnte  er  eich 
reinigen,  wenn  er  unweigerlich  dio  Schlüssel  ausant- 
wurtete.  Die  Hautsuchenden  mussten  im  bloteen  Hemde 
eintreten,  damit  nicht  einer  den  Gegenstand  erst  hin- 
eintrage. Faud  »ich  die  Sache  im  Tertchloitenen  Kaum, 
ao  galt  der  Schlasseltrtger,  d.  1.  der  Hausherr,  für  den 
Dieb,  au ner  die  Sache  war  io  klein,  daat  sie  zum 
Fenater  hineingeworfen  sein  konnte.  Hatte  der  Manu 
die  Schlüssel  nicht  herausgegeben,  ao  galt  er  als  Dieb. 
Und  darauf  besieht  sie  Ii  dat  obige  Sprichwort. 
JlhJ.:  Den  ilisscr  aal  man  beiden  vor  eyuen  dip.  (Danielt, 
St»,  1J 

Schlifli.  .      .    „  ,  itmm 

♦Er  ist  ein  Schliß  1.  —  Sulermeinter,  71. 

F.in  grober,  ungeschliffener  Mensch.  (S.  Löffcl- 
schleife.) 

Schlimm. 

1  Das  hätte  schlimm  werden  können,  sagte  der 
Bauer,  als  der  Stier  ihm  den  Bauch  aufge- 
schlitzt hatte  und  er  sterben  wollte,  —  Frank- 

I urler  Zeitung.  1873.  Nr.  122. 

i  Dat  sali  cm  ök  noch  nich  slimm  sin  segt  de 
Köster,  un  slaug  dem  Kinn'  'n  Krüz  vör'n 

Nörs.    (Pommern.)  —  lloefer,  637. 

')  Kr  meint,  ein  Kreut  mehr  könne  nicht  schaden  ; 
wenn  auch  die  Ruckseite  geaegnet  werde,  so  durfte 
das  nicht  schaden,  nicht  nachteilig  sein,  nicht  übel 
bekommen. 

3  Es  ist  keiner  so  schlimm,  er  will  einen  schlim- 

mem haben.  —  Prtri,  II,  26«. 

4  Es  ist  nichts  schlimmer,  als  wenn  aus  dem 

Pracher  ein  lierr  wird.  (8.  Paretkei  undBohr- 
•tock.)  —  fruenoier 3339. 

5  Ks  ist  nichts  so  schlimm,  es  hat  sein  Gates 

(oder:  es  ist  zu  etwas  gut).  —  Sicking ,  353 . 

Simrock.  9086;  Venedey.  55;  Gubilt.  GeteUschofter,  1832. 

Mr.  36. 
Engl.  :  It  lt  an 
Frt.:  A  quelquo 
Boll.:  Niet 

90,  9.; 
lt.:  Tattele 

346.; 

tat.:  Nil  est  Um  prttam  quin  ad  quemque  valct  utum. 
f  aller, Üben ,  biO.) 

6  Ea  ist  nichts  so  schliinm,  es  hat  seinen  Nutzen 

und  nichts  so  gut,  es  kann  schaden. 

Frt.:  n  n'eet  sl  male  choie  qui  n'alde,  ni  si  bonne  uui 
ne  nulse.  (Cahitr,  1056.; 

7  Es  ist  niemand  schlimmer  als  ein  Bettler,  der 

satt  geworden.   ( Wmd.  Laune.) 

8  Es  ist  schlimm,  Feuer  im  Schoie  tragen. 

9  Es  ist  schlimm,  wenn  man  dem  Arsche  keinen 

Furz  mehr  anvertrauen  kann. 


III  wind,  tbat  blowa  nobodjr  good. 
io  chose  malheur  est  bon.   (Vemede/,  ii.) 
quaet,  ten  is  erghens  toe  goet.    ( Tum  , 


10  Et  ist  schlimm,  wenn 

Ziegen.  (Dahomei.J 

1 1  Ea  steht  schlimm  um  die  Köpfe ,  wo  die  Rosen 

weniger  gelten  als  die  Knöpfe. 

12  Es  wird  eher  schlimmer  als  besser. 

Lot.:  Anni  auperioris  Semper  molior».  (Lang*.  148;  Bin- 
der I,  66;  //,  179.;  —  Antiqua  non  faeiie  mutanter. 
Bist  in  pejus.  (Binder  II,  191  ,•  Lthmamn.  177,  it.;  — 
Felices  frustra  nobis  promlttimus  annos,  Semper  eniro 
curae  trittiüeeque  premunt.   (Binder  I,  »31;  II,  IUI.; 

13  Et  ward  all  Dag*  slimmer,  aäd'  de  Krei,  as 

man  den  Galgen  avbrök.  (Uüde$keim.)  —  lioe- 
fer.  644;  Petk,  203. 

14  Mag  es  schlimmer  werden,  wenn's  nur  einmal 

anders  wird. 

Böhm.:  Aö  horti,  Jeu  kdyz  Jinil.    ( Öelakonky,  2S3J 

15  Nicht«  schlimmer  als  ein  böser  Rath.  —  Ei*?- 

iein .  319. 

hat.:  Res  nulla  consilio  nooenti  malo.   (F.itelein,  519.; 

16  'S  ist  nichts  so  schlimm  als  man  es  denkt,  wenn 

man's  nur  recht  versteht  und  lenkt.  (Ilm.) 

17  Schlimm  sucht  Schlemm.  —  «Holet»,  551.  Siav 

rock,  9068. 

18  Schlimmer  wird's  immer,  besser  wird's  nimmer. 

Soll  am  Thor  einer  bairiachen  Stadt  (Burgau)  cc- 
standeu  haben. 
Schleid.:  Alltid  wirre,  som  efter  kommer.   ( PTraeeU,  7.J 

19  Wo  es  schlimm  hergeht  in  der  Welt,  da  ist 

Pfaff  und  Weib  zugesellt 
*20  A  ies  schlimm,  wenn  a  sich  bückt.  — 


ton,  672;  Gomolcke,  131. 

,,  £ino  breslauer  Krauterin  Ober  ihre  Nachbarin :  O 
seit  se.  de  U  reche  las  gaar  su  a  hiseh  Web,  se  dorbt's 
am  Holse  und  frisst'a  solber,  ferwulir  ae  it  achlimm, 
wenn  ele  sich  biekt,  oaber  gleibfe  og,  se  la  eifeltig. 
wie  Worichtsuppe.»  ( Keller,  167  \) 

•21  Das  ist  noch  schlimmer  als  Säue  schwemmen. 

BShm.:  Netreba  tomu  nio  horilho  pAAU,  koho  mnlai  byt, 
•  evine  drbajf.   (Crlakottky,  175.; 

•22  Dat  is  slimmer  als:  Schelm  kumm  hcrut.  — 
.  Eichaald,  1637. 

Um  von  einer  schlimmen  Sache  einen  noch  hfthern 
Grad  zu  bezeichnen,  sagen  die  Polen:  Gorsza  spraera 
nia  w  Otieku,  d.  i.  die  Sache  ist  schlimmer  als  in  Osieck. 
wo  ein  Schlosser  wogen  eines  begangenen  Verbreebens 
■um  Gehängt  werden  verurtheilt  worden  war.  De  ea  aber 
ausser  ihm  keinen  Schlosser  am  Orte  gab,  aber  rwei 
Schmiede,  so  zog  man  vor,  statt  seiner  einen  der  leta- 
lem au  Illingen.    (Lipintky,  73  u.  198.; 

*23  Er  ist  nicht  so  schlimm  als  es  aussieht. 

Frt.:  11  n'est  paa  si  diable  qu'll  est  nolr. 

*  24  Er  ist  so  schlimm  als  Rattenpulver. 

Von  einem  verschlagenen  Menschen. 

•25  Es  wird  immer  schlimmer  mit  der  Schulzen 
( ihrem )  Benc.    f  Kuroierzdorf  bfi  Uirtchltera.) 

So  pflegt  man  hier  auszurufen ,  wenn  sich  Irgend- 
etwas ungünstiger,  Ubier  gestaltet  hat. 

•26  Es  wörd  schlimmer  mit  der  Mutter  Ben,  s 
kriegt  üben  a  Loch. 

In  Lusdorf  bei  böhmisch  Friedland,  wenn  aicb  diete 
oder  Jene  Lage  der  Dinge  verschlechtert  hat. 

*27  He  es  so  schlemm  as  Hamass  (Hofi'mann's)  Bock, 
de  brach  sech  de  Hörner  on  stedd  möddem 

Narsch.    (Damiger  Sehrung.)  —  Frit  (Iiiner  -,  3337. 
•28  He  is  so  schlimm  als  Folkcrt,  kackt  Eier  in  de 
Bre  (Brei).    (Ottfriet.)  —  Untren.  603;  Frommen. 
Y.  524  .  573.  Eichttald,  544;  ÄMinomarm,  435;  HamJ- 
kalender .  III. 

•29  He  is  so  slimm  as  Röttenkrüt  —  /iic«c».Ji7; 

Schütte.  III,  310. 

So  achlimm  oder  gefahrlich  als  Rattenpulver.  Von 
einem  achlauen  und  verschlagenen  Menschen. 
Holl.:  Hit  is  aoo  .lim  als  rattenkruid.     ( Barr ebomäe. 
II,  210  *>.) 

*  30  Hei  is  sau  schlimm  es  ein  Kamp  Osse.  (Sauertand.  | 
•31  Nu  noh  dem  Schlömme  wat  Gots.  —  rrim*. 

(der). 

Wenn  man  die  Schlimmen  für  gut  hat,  so  bist 
du  der  best.  —  Chaoi .  1060. 
Schlimmes. 

1  Das  eine  Schhmrnc  schlägt  oft  zum  andern. 

Bei  Tunn,  :>u<  (  Uli ):  Dat  eine  qua!  sleit  Take  to  dem 
anderen.  ( Pleuresia  nettem  damnum  lacture  micistrat.. 
Lat.s  Aliud  ex  elio  mal  um.    ; .'-  r.. .. ,-. 
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2  Dm  Schlimme  kommt 


in 


hintennacb.  (Kur- 


3  Schlimme*  wird 
schieht. 

Dmm.:  Ondt  bliver 
(Bokn  I,  IM.) 

•4  Er  hat  Schlimmes  zu  ve: 

Schümm-Massel  (i.  Ingluck). 

1  Wann  das  Schlimm-Massel  kommt,  darf 
Stuhl  stellen.  —  Tendlau,  74». 

•oll  rn»n  einen  Stuhl  •  teilen,  wenn  et 
kommt,  damit  «•  verweil«,  dem  Unglück  darf  man  oinen 
•teilen,  well  et  in  der  Regel  nicht  bald  wieder  gebt. 

-  Wann  e  Schlimm-Massel  kommt,  so  kommt  es 
nicht  allein.  —  Tendlau,  748. 

Im  Jodiech-Deuttchen  Massel  =  (ilück. 
*3  Nix  als  Schlimm-Massel.  —  Tendier«,  749. 
Von  nicht«  als  Unglttek  hört 
nicht«  Outet  mehr.  Redensarten 
Nachrichten  gebraucht  werden. 
Schlimmster. 

1  Der  schlimst  gibt  offt  den  besten  ratl 

nurna.  «00.  104. 

2  Es  wil  niemand  gern  der  schlimste  seyn.  — 
Pein,  ll 

ste  kommt  (erst) 

fr».:  A  U  queu«  glt  le  renin.    (Kriliinger ,  705  b.; 

'-»  Man  mnss  immer  das  Schlimmste  fürchten. 
•3  Das"WhHmmsteWut  noch  nicht  vorbei.  -  «.«- 


—  Leh- 


Der  Schlimp  hat  d'  Schlamp  g'funge.  (Solotkurn.) 
—  Scküd,  81 ,  JS;  Smlermeiiler .  103. 

fanden,  ei  hat  eich  gleich  und  gleich  gesellt. 
SchUmpachlump. 

Schhmpsehlamp  findt  einander  im  gantzen  Land. 

Lat.:  Sic  fuit,  est  et,  erit,  tlmllls  •  Imllem  quaerit.  (Chao,, 
»».' 


Schlim,  schlem,  quaerit  sibi  similcm.  —  Agn- 

emta  II.  Iii.  flitAlrr,  ff,  S64;  Pauli,  PvMlla  ,  I,  IM«, 
■chlamm  quando  terit,  eimilii 
(Wttt/unken,  17//°,  3130 


Allen  Schlingen  zu  entgehen  ist  nicht  leicht  — 

Eiteietn,  Ml.  Sitnntk,  SOS». 
Lat.:  Haud  ftcile  est  omnea  Uqueos  effugere.  (Plautmi.) 

2  Die  Schlingen  der  Weiber  und  Narren  sind  am 

schwersten  zn  vermeiden. 

3  In  gar  zn  offnen  (plump  gelegten)  Schlingen 

sich  selten  Vögel  fingen. 

Lat.:  Quse  nlmii  apparent  rstia,  vi  tat  arie.  (Onid.) 
(TkiUopt,  II,  118J 

4  Je  mehr  man  in  die  Schlinge  läuft,  desto  fester 

verstrickt  man  sich  darin. 

UviL:  Mos  mm  men  In  den  Stria  loopt,  hos  Taster  men 

er  sich  inwikkelt.   (Uarrehomie ,  II,  314  "J 

b  Mit  leeren  Schlingen  fängt  man  keine  Krähe. 
G  Schlinge  auf  Schlinge  wird  aus  dem  Faden  das 

Kleid  (der  Strumpf,  das  Netz). 
Fr*. :  Maille  a  rasille  ie  fait  le  banbergeon.   (Lrroux,  II, 

13;  Bokn  1,  31;  Cahier ,  797.) 

7  Wer  andern  Schlingen  legt,  sich  selbst  darin 
au  fangen  pflegt. 

Fr::  Qat  erolt  guLUer  Gaillot.  Oaülot  1«  gaille.  —  Tel 
comme  dil  Merlin,  caide  engsigner  autrai .  qni  toavent 
e'engsigue  »oi-m«me.  —  Tal  qat  tend  un  pi4ge  4  autrni, 

^y^tombe  eoarent  loi  •  mfro<>.   (Goal,  13H.)^  ^ 

ohl  a  leiser  frandi  imprende.   (Gaal,  1374.; 
Lat.    iiui  Stroit  intldiat  alii.  sibi  damno  dat  ipte.  (Goal, 
1374,; 

Fol».:  Klo  pod  kim  dolki  kopie,  sem  w  nie  wpada. 
(Mauna,  Iii.) 

&  Wer  die  Nchlinjre  zerreiast,  der  fällt  in  die  Kette. 
9  Wer  mir  die  Schlinge  zeigt,  der  ist  mein  Freund. 

Fort.,  A  qaelle  he  Un  amigo,  qne  to  Urs  do  arroido. 

WBokn  1 ,  Kl.) 
er  zu  viel  Sehlingen  legt, 
fallen. 

47»M.  i  DU  een'  ttrik  »oor  een 
tat.   (Ilarrokan**,  II,  tu*.) 


11  Wie  einer  seine  Schlingen  stellt,  so  fängt  er. 

BSAm.:  Jak  kdo  Uc«,  tak  vybUra.   (Öetakoetkg.  160.) 

12  Wo  Schlingen  liegen,  muss  man  behutsam  gehen. 

Lot.:  C»t«  cansm.    (Bimä*r  II,  467;  Pttromu»,  89.; 

•13  Das  ist  nur  eine  Schlinge  für  Narren. 

/fr»..-  Het  is  een  strlk  voor  d«  gekken.    (Uarrekoaut . 

•14  Einem  Schlingen  legen. 

Knyi.  -.  Ha  that  makss  waits. 
*  15  Einen  in  die  Schlinge  führen. 

Hinterlistig  in  Gofahr  bringen. 

!  M6  Di  die  Schlinge  gehen  (fallen,  kommen).  —  Eue- 
Inn,  451. 

Fr».;  So  jetter  dans  loa  laqs.    (Krittinger,  413*J 
Lat.:  Ab  transenna  eibom  petere.   (Philipp»,  I,  4.J 

•17  Sich  ans  der  Schlinge  (Affaire)  ziehen.  —  Lohr, 
mgrt,  U.  43«. 

Fri.:  Conserrer  le  mottle  du  ponrpoint.  (Lendroy.  1039  I 
Rentrer  dans  sa  coqnille.  (Kritunger .  171».;  —  Se  tirer 
de  la  preise.  —  Se  tirer  d'un  meohant  paa.  (Kriliinger, 
UCi*  u.  680*.j  —  8«  tirer  d'intrigue.  (Kriliinger,  39s1'.; 
—  S'echappcr  par  la  Ungente.  (Lendroy.  139a.;  — 
Tirer  son  Spingle  da  Jen.  (Start<kedet,  4«;  Krtttin- 
grr,  3H3*.; 

Lat.:  Cum  adsil  nrsns,  vestigia  quacris.  —  Cum  adsit  via, 
semium  quaerit.  (Pkilippi,  I,  1037.;  —  Cnrsu  lampada 
tradere.   (Varro.)  (Binder  II.  619;  Pkilippi,  I,  lo».; 

•18  Sich  in  eigener  Schlinge  fahen.  —  EUeMn.  ssi. 

„Das  ist  dar  8pass,  wenn  der  Feuerwerker  mit  »einer 

eigenen  Mine  in  die  Luft  gesprengt  wird.  '-  (Skaktpeart.) 
Holl.    Hij  he,  ft  sich  aelven  in  den  »trik  gebragt.  —  Hy 

is  in  sijn  eigen  strik  gevangen.    (Ilarrelunue.  //,  314*.; 
hat.:  In  Uqueos,  qaoa  poanere,  cadunt.  (Otid.J  (Binder 

II,  1438.;  — Laqueo  SUO  captus  est.  (Binder  l.tttO;  II,  163»; 

Froh.,  409.-  SeyMd ,  1629J  —  Jiostris  ipiorum  alis  oapi- 

mar.    (Pkilippi,  II,  47.1  —  Perilli  praemium  adipisci. 

(Binder  II,  WiS,-  A'oearta,  463.;  —  Suo  baculo  caeditar. 

(Binder  II,  3349;  Soeorin ,  24.J  —  Snomet  ie  gUdiu 

ferit.    (AUdorf,  16.; 
Schling-el. 

1  Jeder  Schlingel,  sagte  jener,  will  heut'  ein  Edel- 
mann sein. 

Ein  alUr  prensslscher  General  schalt  einst  sahr  heftig, 
als  man  ihm  ssgte ,  zwei  entlaufene  gemeine  Soldaten 
seines  Regiments  seien  polnische  EJelleute.  „Strafe 
euch  G.vtr  ,  rief  er  aus,  „jeder  Schlingel  ist  heutznUge 
ein  Edelmann."    (Wilt/nnien ,  1'",  30.; 

•2  Es  ist  ein  fauler  (liederlicher)  Schlingel. 

Frt.:  Ca«  le  plti«  grand  Mslitorne.  (Kriliinger,  435*.;  — 
Ceat  un  mangenr  de  viandea  a,,pr4t«ea.  -  Coqnefre- 
douUla.    (Kriliinger,  J»  >►  tt.  l7j  b.j 
Lat.:  Arcadicom  pecas.  (Setbd4,  ii.) 
Schlingen. 

1  Am  Schlingen  gehen  mehr  zu  Grunde  als  am 

Ringen. 

2  Früher  nicht  zu  schlingen  (bändigen),  jetzt  nicht 

zn  fingen  (finden).  ((Htprew,) 

3  Man  kann  nicht  zugleich  schlingen  und  blasen. 

Engl,  i  A  man  cannot  spin  and  real  at  the  aaste  time.  — 
Blow  flrat  and  sop  afterwards.   (Goal,  1807J 

Frt.  On  ne  peut  pat  sonoer  les  rloches  et  aller  4  U  pro- 
«esaiou.  (Oaal,  1S07.J 

It.:  Non  si  pnö  cantare  e  portara  la  croce.  —  Non  si  puo 
aonare  a  ballare.    (Qaal ,  I007J 

Lat. :  Slmul  flare  torbereque  haud  facile  est.   (Goal,  1*07.; 

Vng. :  Neh4i  orrt  fajnl .  lerett  Is  hSrpenteni.  (Gaal,  1S07J 

4  Wer  mit  will  schlingen,  der  muss  auch  mit 

klingen.  —  Gaal ,  400. 

Engl.:  Her«  vrorj  one  U  to  pay  hi»  club.   (Gmai,  400.) 

ö  Wer  nicht  Söhlingen  kann,  muss  sich  unter  die 
Trinker  mengen. 

Dia  ROmar  hatten  fttr  den  Fall,  wo  jemand  bei  einem 
fröhlichen  Gelage  aich  den  angeordneten  Trinkregeln 
nicht  anterworfen  wollte,  das  ahnliohe  Spriohwort:  Er 
trinke  oder  drücke  sieb. 
Lat.:  Aut  blbat,  aut  abeat,   (Faselim,  ft.) 
*6  Es  scblingget  mit  cm.  —  Smermeitirr ,  »j. 
•7  He  kann  beter  schiengen  ns  sengen  (singen). 
(Flenn.)  —  FirmeMieh.  I,  404,  331. 

Er  kann  bester  schlingen  als  singen.  In  demselben 
Sinne,  wenn  dun  Sehlingen  beeter  alt  das  Singen  geht, 
sagt  ein  jüdisch  .deuttchee  8prichwort:  Her  Cbsten 
(Vorbeter)  bot  a  boten  Hals.  Auch  von  jedem  Singer, 
dar  die  verlorene  Summe  durch  guten  Appetit  and 
Durst  ersaut. 

Schling  ex. 

Junger  Schlinger,  alter 

alter  Betbr^er"8 
Schling  kraut. 

Ein  Schlingkraut  nennt  jeden  Baum  Vetter. 

16 
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'  Er  ist  eine  Schlingpflanze. 

Beschwerliches,  widriges  Anhängsel.  Ein 
sehe«  .Sprichwort  sagt:  Das  Schlinggewächs  will  mit 
jedem  Uaume  verwandt  ««in.  „Wir  kennen  sie  ja", 
heisst  es  in  flöte' i  Sprickvi'rterbrerier,  31,  ,,  diese 
Schlinggewächse,  die  jeden  Baum,  der  sie  futtert,  Vet- 
ter beiseon,  und  jeder  Partei,  von  der  sie  bezahlt  wer- 
den, dienen." 
Schllnlcaohlank. 

•Er  ist  ein  Schlinkschlank.  —  Friwhbier *  3340 ;  So- 
phien» Reise,  I,  383. 

Ein  fauler,  gefraatiger  Mensch.    Dm  Wort  solt  in 
Baiern  heimisch  sein,  wo  man  für  Schlingel  auch 
Schling«)    sagt  und  das  Vernum  acblinkentchlanken 
=  massig  herumtreiben,  hat.  (OuAttiui,  Prugr.,  S.W.; 
Schlippen. 

•He  slippt  ninh  rlröge.  —  Eututatd.  1749. 
Sohlippermilch. 

Es  ist  mir  wie  Schlippermilch. 
Schliter. 

l)e  Schliter  averwent  den  Biter.  —  Ptin,  ff,  ios. 
Schlitten. 

1  Auf  dem  Schlitten  ist  englisch  Fahren  and  teuf- 
lisch Umwerfen. 
Vom.?  Na  taniacb  anielekie  woienie,  ale  djabeltkie  wy- 

wröcenie.   (Lompa .  94.; 

'_'  Auf  eigenem  Schlitten  fährt  sich's  am  besten. 

Böhm.:  Ctsimi  tanemi  nejazdi.   (Ctlakotiky ,  i9'J.) 

3  Erst  muss  man  für  den  Schlitten  sorgen ,  dann 

fürs  Geläut. 

4  Man  kann  nicht  in  zwei  Schlitten  zugleich  fahren. 

—  Mlmann  V,  139. 

5  So  lange  der  Schlitten  im  Lauf,  sitzt  jeder  gern 

darauf.  —  Saxler,  174. 

•6  A  öas  ondern  Schlitten  g'kumm.  (Gegend  wm  Böh- 
muck- Friedtand. J 

Er  ist  in  seinem  Geschäft  u.  t.  w.  herab 
*7  De  Sliye  vom  Iyse  hewwen.  (H'ettf.j 

Sein  Ziel  erreicht  haben. 

•8  Den  Schlitten  verschneien  lassen.  —  AUmann 

VI,  513. 

*9  Er  fahrt  Schlitten  wie  die  Bettelleute,  mit  dem 
Hintern  übers  Bett  na.  (Schwaben.; 
•10  Er  hat  wol  einen  Schlitten,  aber  keine  Pferde. 

Böhm.:  Hotovll  saoe,  •  kone  tjr  Um.   (Öelakoetky.  292.; 

*11  Hinter  den  Schlitten  kommen.  (ScUeM.j 

Von  jemand,  der  in  einem  Geeoblft,  in  irgendeiner 
Angelegenheit  zurückbleibt. 
Schlittenfahren.  ■ 

1  Schlittenfahren  thut  gern  gross,  kostet  viel  and 

trägt  nicht«  ein. 
I  Schlittenfahren  vnd  Mohrenwäschen  bringt  nit 

VÜ  ein.  —  Henitch.  976  ,  89;  Prtri,  II,  »30. 

3  Schlittenfahren  vnd  spatzieren  thut  sanffter, 
dann  turnieren.  —  Uenück,  97«,  93;  IVfri.  //,  wo. 
•4  Schlittcfahre  wie  d'  Bettelleut,  mit  em  Hintere 
über's  Bett  na.  (Ulm.) 
Schlittenwag. 

A  gütcr  Schlittweg  is  a  guter  Wugenweg,  a 
gute  Tochter  is  a  güte  Schnür  (Schwiegertoch- 
ter), a  schön  Mädel  is  a  schön  WeibeT.  (Jüd.. 


Schlitze  offen,  Taille  gibt  zu  hoffen,  meinest 

du?  —  FrweAAier».  9941. 


SchlitadraKoner. 

•Er  iat  ein  Schlitzdragoner. 


Ii  u  us.li  n  sf  Ii  r 

•  Er  ist  ein  Schlitzhusar.  —  Fruchbitr 9349. 

Schon-  oder  8pottbeaeichnung  für  eine  weibliche 
Person. 
Schiita  kl. 

Fr&ule  Schlitzki  und  Fräule  Wuscherle  sind  gern 
beieinander. 

Mau  bezeichnet  damit  in  Oesterreich  liederliche,  aus- 
schweifende Frauenzimmer.   (Idiot.  Auttr.,  69.; 

Schloss. 

1  Anis  hohem  Schloss  kommt  donnerschoss.  — 
Henitch,  79».  19:  JViri.  //.  99. 
/uf..-  Seevum  praeluitri  fulmen  ab  orco  venit.  (Utnitck. 

729,  13.; 


2  Besser  ein  hölzern  Schloss  als  eine  offene  Thür. 

Dän,:  Bedre  en  trae  -  lau  end  aaben  Aar.    (Pro*,  dat. ,  41.; 

3  Besser  zehn  Schlosser  eider  (als) 

(Armuth).    (Jüä.-deuttch.  Warschau.; 

Pflegt  als  Antwort  zn  dienen,  wenn  jemand 
daas   der  Arme  vor  Dieben  elcher  sei.    Ich  ai 
dessenungeachtet  lieber  zehn  Schlosser  besitzen,  «1«  ein- 
mal arm  sein. 

4  Das  Schloss,  da  Tugend  wohnt,  ist  keinem  nicht 

verschlossen;  es  nimmt  su  sich  hinein  die 
Kleinen  und  die  Grossen.  —  Geriach ,  294. 

5  Das  Schloss  ist  übel  zu  verwahren,  dazu  jeder- 

mann einen  Schlüssel  hat.  —  rVindu«-.  IX.  96. 

Ein  Vater  machte  der  Matter  seiner  Tochter  Ober 
den  Fehltritt  der  letztern  mehr  Vorwarfe  als  der  Toch- 
ter selbst ,  worauf  die  Matter  entschuldigend  erwiderte : 
„II  n'est  pa»  ai  facile,  qn'on  penee  de  garder  une  serrure 
a  tout  Olef."  (Braun.  Bibliothek  dei  t'roktinnt ,  Bd.  S, 
Hfl.  9°,  S.  370.; 
Boll.:  Het  elot  is  niet  wel  te  be waren,  daar  elk  eeu  des 
sleutel  van  draagt.   (Barrebomee,  II,  976  *\J 

6  Das  Schloss  zu  Rochlitz  (an  der  Mulde)  steht 

auf  lauter  Marmor,  der  rochlitxer  Wald  auf 
Gold  und  der  Galgen  auf  Silber.  —  Aerctm- 
meytr.  306. 

7  Die  drei  stärksten  Schlösser  auf  Erden  sind: 

Mailand  ex  marmora  (aus  Marmor)  gebaut; 
Ofen  ex  saxo  (aus  Stein);  Marienbnrg  ex 
ligno  (aus  Holz).  —  HesekUI,  48. 

8  Drei  Schlösser  auf  Einem  Berge,  drei  Kirchen 

anf  Einem  Kirchhofe,  drei  Städte  in  Einem 
Thal  ist  ganz  Etsasa  überall.  —  Putor.,  III,  79; 
Simrock,  2031;  lleeekiel,  12;  DeuUcke  Äomonieilswy. 
186C.40.31S. 

lUppolteweileT  hat  drei  Schlösser  auf  einem  Berge. 
Beichenweiler  hat  drei  Kirchen  an  einem  Kirchhof ; 
und  die  drei  kleinen  SUdte  Kaisersberg,  Ammerwihr 
und  Kiosheim  liegen  in  einem  Thal.  So  lauten  die  Orts- 
namen bei  U'tekiet ,  anderweitig  werden  aie  sehr  ver- 
schieden und  in  Ermangelung  eines  vollständigen  uad 
richtigen  Ortsanzeigers  aohwer  auffindbar  ausgeben. 
Pittoriut  hat  ausser  Kaisenberg  noch  Ammert  wer« 
und  Beyersheim.  Die  ItUutr.  Zeitung  (Kr.  1418,  8. 174), 
welche  das  Sprichwort  anfuhrt,  geht  geographisch 
darauf  nicht  ein. 

9  Ein  geschleiftes  Schloss  ist  bald  wieder  auf- 

gebaut. 

10  Ein  gutes  Schloss  ist  besser  ala  das  Gewissen 

eines  Mönchs. 
Span.:  Mae  vale  vuelta  de  llave  que  oonciencia  de  frevle. 
(Bahn  I,  932.; 

1 1  Ein  offenes  Schloss  verführt  auch  eine  ehrliche 

Hand. 

Bühm.:  Kliöe  do  rnkou,  k  ilbenicl  rebrik.  (öelatovtle, 

144.; 

Pol».:  Klucze  do  rak,  drabke  na  azublenice.  (Öeiakcrtki. 

144.;- 

12  Ein  Schloss  an  der  Strasse  muss  gute  Riegel 

haben. 

Die  Bussen:  Banst  du  ein  Schloat  an  die  Grenze,  dann 
befettige  es  mit  doppeltem  Wall.   (AUmann  VI,  434.; 

13  In  alten  Schlössern  spnken  am  liebsten  die 

Geister. 

Die  Überhaupt  da  spuken,  wo  recht  wenig  Ödet  iat. 

14  Je  höher  das  Schloss  (vnnd  Berg)  lag,  je  här- 

ter kam  der  Donnerschlag.  —  Gnaer,  ///,  ü: 

Lehmann,  989,  9S;  Arlri,  //.  993.  Ilenück,  798  .  40; 
gref,  IV.  336. 

Die  Bussen  :  Je  hoher  daa  Schlote,  je  i 
(AUmann  VI,  499.) 
lat.t  Magna  cadunt,  inflaU  crepant,  tum  facta  | 
(Chavt,  9i6.; 

15  Kein  Schloss,  man  kann  es  mit  goldenem  Schlüs- 

sel Öffnen.  —  »mro«*,  909l*;  Urntjtl,  /.  409. 

16  Kein  Schloss  so  unbezwinglich  ist,  es  wird  ge- 

wonnen durch  Geld  und  List.  —  Caot.  649. 

17  Kein  Schloss  war  nie  so  starck  gestellt,  kam 

Gold  hinein,  es  war  gefeilt.  —  Asm.  //.  «ja. 

18  Man  kann  ein  Schloss  nicht  hüten,  wozu  jede  r 

einen  Schlüssel  hat-  —  Lahrtngei,  I.  495. 

19  Man  macht  keyn  schloss  für  fromm  leot.  — 

Franck,  I.  46*.  Uknann .  II,  409.  96.  S.mroc*,  9090. 
Karte ,  4349. 
Die  Schlösser  lind  der  Diebe  wegen  da. 
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inuas  keine  Schlösser  in  die  Luft  bauen. 

—  Ihllenberg .  |,aa;  //,  4}. 
Wenn  man  aber  sonst  kainan  Grundbeiiii  hat? 

21  Man  müsste  viel  Schlösser  haben,  wenn  man 
allen  (bösen)  Menschen  den  Mund  zuschlies- 
sen  wollte.  —  Goal.  1144;  Simrock,  9091°;  MüliVr. 

»i.  e. 

:   Kern  Ich  et  mindcn  cmhernek   «'  szejat  bedugni. 
(Unat,  1144  J 

32  Mancher  baut  Schlösser  in  die  Luft,  der  keine 
Hütte  auf  dem  Lande  bauen  könnte.  —  Nim- 


Im  Plattdeutschen .  Mancher  bat  Schlösser  in  der 
Luft,  di  ken  Schlthu«  up'n  L»nn'  ba'o  kann.  (Schling- 
man,  me.J 

23  Nicht  jedes  Schloss  ist  eine  Königsburg. 

Aahxüioh  dl«  Bauen  Alt  mann  V,  S7. 

24  Schlots,  Brücken,  Kirchen,  Berg  uud  Brunnen, 

der  König,  Weiber,  Wolle  gesponnen,  haben 
England  das  Lob  der  Schönheit  gewonnen. 

—  Ueultck*  ll<»nanic\tung ,  III,  47,  867;  Henktet,  il. 

2b  Schloss  und  Hütte  ziert  nichts  als  gute  Sitte. 

26  Schloss  und  Schlüssel  macht  man  nicht  für 

treue  Finger.  —  Eitettin.iM;  Simrock,  909i. 

27  Schlösser,  wu  jeder  Schlüssel  nei  passt,  brett 

a  jeder  uf.  (Oberlautitt.) 
Jader  bringt  dergleichen  Schlauer  auf. 

28  Was  nützt  ein  grosses  Schloss,  wenn  der  Hun- 

ger darin  wohnt.    (Wtni.  Untitz.) 

29  Was  nützt  mir  das  Schloas,  wenn  ich  den 

Schlüssel  nicht  habe.  —  Alimaun  VI.  415. 

30  Was  soll  ein  Schloss  dem  armen  Mann,  der  in 

einem  Hüttlein  wohnen  kann.  —  Chao».  aw.- 

litkortf,  IV,  St«. 

31  Wenn  das  Schloss  erbrochen  ist,  so  springt  die 

Thür  selbst  »uff.  —  Mnms»,  4Ji .  s. 

„Wenn  durch  fullarav  die  geiundheit  zerstört  Ist, 
»o  brechen  krankheiten  mit  hauffen  nua." 
Fr».:  ChAtaais>prU,  villi-  rendae.   (Cahier,  316.) 

32  Wenn  die  Schlösser  stürzen,  gibt's  viel  Staub. 

Aeh  stich  russisch  Alt  mann  Y ,  103. 

33  Wenn  man  im  prager  Schloss  die  grosse  Glocke 

lautet,  so  hört  es  der  Bauer  eine  Stunde.  — 


34  Wo 


Die  Macht  de« 


i.t  de«  Beispiala 

drei  Schlösser  auf  einem  Berg?  Und 
Dorf  im  Graben?  Und  wo  dio  Brücke 
höber  als  der  Thurm? 

Besieht  aich  auf  Meissen,  wo  Ja»  Sohlost  ein  drei- 
fach«« tat,  wo  aich  im  Stadtgraben  ein  kleine«  Dorf 
hinxieht  and  die  Schi.. «-(nicht  die  grosse  Klb-)brUck« 
hoher  Bit  der  Thurm  der  Stadikirche  liegt. 
36  Zu  jedem  Schloss  gibt's  einen  Schlüssel. 
•36  Ein  Schloss  ans  Maul  legen.  —  Schuppiu*.  Schrift 

Im.  /.  791;  Eueiein,  US. 
'37  Ein  Schlots  toi  einen  bauen.  —  CnmmeUhaturn, 
VoQrtmett,  II. . 

Wie  man  (etat  aagt:  Hlatar.    Grosso»  Vertrauen  auf 
ihn  aetxen. 

*&8  Em  Schlott  aufs  Eis  bauen. 

HUI.:  Kesteelcn  op  betijs  bouwen.  ( 11  arrebomt  * .  I,  lilh.) 

•39  Em  schloss  in  die  lufft  bawen.  —  f>a»ct,  l.  147*. 

rVriag,  //.  171;  Egenolff.  S77b;  Schottel.  Uli». 
•40  Er  hat  ein  Schloss  vor  dem  Munde. 

Fr».   D  1  Ii  langua  Hie. 

'41  Er  hat  kein  Schlott  vor  seinem  Munde. 

*«U.:H[l  heeft  geen  tlot  in  den  mond.    (  Uarrtbomrt , 

•42  Er 'wdl  Schlösser  in  die  Loft  bauen  und  hat 
auf  Erden  kein  Haus. 

In  Bedburg:  HS  beut  Schldsaar  en  de  Luet. 

'43  Es  ist  ein  Schloss  an  einem  zerstörten  Hause. 

Wer  aich  unnOthlga  Sorga  um  Dinge  macht,  die  der 
Krhaltang  nicht  werth  find. 

'44  Et 


'61 


gesammelten  anr 
fogo  ich  hier  als 
See.  San«  und  St 


*47  Man  darf  keine  Schlösser  auf  ihn  bauen. 
•48  Man  dörfft  keint  Schlott,  wann  iederman  wer 
wie  er.  —  Franc*.  //,  iob. 

Ohne  erklärenden  Zusatz  wird  wol  Jeder  diete  Badens- 
ort  dabin  verliehen,  dann  man  damit  einen  ehrlichen 
Mi  nrohnn  bezeichnen  wolle;  wenn  man  aber  die  Gesell- 
»chaft  betrachtet,  In  der  sie  aich  bei  Franck  a,  a.  O. 
findet,  ao  mUMt«  aie  damals  in  entgegengesetzter  Be- 
deutung angewandt  worden  aeln.  Sie  ateht  dort  neben 
folgenden  drei  Bedeuaarten:  Kr  lugt,  doe  niemand  nicht 
hinoin  trag.  Ka  trflg  einer  bei  tag  heraus« ,  was  er  be- 
dörffl.  Wann  er  thttr  xuthut,  10  iat'a  haun  »bei  ver- 
wart; mit  denen  aie  den  Sinn  der  lateinisch -griechi- 
schen: Ljrdui  ostium  claadil,  verdeutschen  «oU.  Dieie 
aber  wird  wol  nur  von  diebischen  Leuten  veritanden, 
well  die  I.jdirr  in  dem  Kufe  standen,  nie  von  einem 
Orte  wegxugohen,  ohne  etwas  mitzunehmen,  wenn  auch 
Fratmu»  (214.)  die  Redensart:  Ein  Lydier  verschliesat 
die  Thür,  lieber  auf  solche  angewandt  wissen  will,  wei- 
cht- sich  Ihrer  Ausschweifungen  wegen  verbergen. 
•49  Man  hat  ihm  ein  silbern  (gülden)  Schloss  vor« 

Maul  gelegt.  —  SatUr ,  asy. 
'50  Man  muss  ihm  ein  Schlots  vor  den  Mund  legen. 
Bat      Men  aou  h«m  een  slot  op  den  mond  gooijen. 
( Harrt  bomit ,  II.  176".; 

Schloss  nnd  Schlüssel. 

Von  den  duroh  C.  Schul»  in  l/trrtf't  Archir  (I ,  *5 — 

alten  anreimenden  Redensarten  (s.  Samrat  Ii) 
folgende  bei:  Sand  und 
Spiel,  mit  mir  ist  Spiel  und  Sang  vorbei, 
mit  Schande  büssen.  Schaden  nnd  Scham.  Äne 
•  cha<i  und  &ne  schäm.  Schade  und  Sollende.  Schad, 
SUnd  und  Scband.  Schande,  Schwachheit  und  Schad. 
Schade  und  Schelunge  (Zwietracht).  Schade  und 
Schimpf.  Schaden  und  »chimperture  (Schimpf).  Schade 
und  Sohnaars.  Schade  uud  Schuld.  Di e  schulde  zu  den 
schaden  hin.  Schade  und  Spott.  Spot  und  schaden 
leiden.  Schade  und  sttnde.  Sund*  und  schade,  hebst 
und  Schinder.  Du  ist  schaf  wie  Schinder  ( bleibt  sieh 
gleioh),  ob  schinden  oder  geschunden  werden.  Schafer 
und  Sohinder,  scholl  und  schellen,  schall  und  scherz, 
in  schimpf  und  in  achallen,  achatl  und  schirm.  Schall 
und  schirm  schenken  fszs  beim  Jagen  geben),  Weid- 
mannaformel  in  einem  Weidsprucb.  Schall  und  Schrei, 
mit  sohreien  und  schalle  ( Weidspruch).  Stimme  und 
schall,  schiff  und  achalten  (  —  Ruderslange)  sal  mau 
bereiten.  Scham  nnd  schando,  schäm  und  sunde,  schar* 
mntxel  und  achumpfentiure,  acharroütael,  stürm  und 
achumpenteure,  scharwerk  nnd  acharwacbe  (thun  müs- 
sen), schände  und  schimpf,  schände  und  achmach, 
schmaebheit  und  ichande ,  schando  und  spott.  Schmach 
und  schantlich  wort,  schände  und  sunde,  sehataung 
und  schuld,  ein  schelm  und  ein  schalle  (  =  furchtsamer 
Mensch,  Feigling),  sehen  and  schimpf,  spot  and  scherz, 
srhtff  und  schirr  (  =  Ackergebtude  und  Ackirgr  rathe ), 
schiff  oder  achiuhut  (hollandisch  schuyte),  schillern 
und  spitzen  (=  splittern),  schild  und  schirm,  schild 
und  schwert,  schild  und  »per,  schild  und  spiess,  schild- 
kneebt  und  schütze,  oz  schüfe  und  nz  seboube  (=  Stroh), 
schimpf  und  ipott,  achinder  und  schnacken  (10  nannte 
das  Schweiler  Landvolk  die  untcrdeui  Dauphin  Louis  XI. 
gegen  Basel  ziehenden  Armagnsken,  Grimm,  Hl.  <&»), 

,  schlecht- 
d  Beine 
spaten, 

und  schür,  schirm  und  schütz,  schütxer,  schir- 
mer  und  marker,  schlag  und  stich,  schlag  nnd  stock, 
schlag  und  stoss,  mit  siegen  nnd  strichen,  schlimm 
nnd  schlemm,  schloss  und  schlösset,  schloss  nnd  ichrain, 
schloss  und  Stadt,  schmach  und  Fclimcrz,  sebmach  und 
spott,  In  sommer  und  in  sn«,  snippensnapp  (mit  dem 
HoUicha  machen,  Xarremchi/),  mit  schrammen  und 
mit  schroteu,  schuler  und  ouch  schotten  (=  Schüler 
und  Mönche),  schrank  und  achritt  (Wsidmanniaasdrnok 
für  das  verschränkte  und  ausgeapreUte  Abstehen  der 
rechten  und  linken  Fahrte  fttr  den  Schritt  des  Mir« che»  >, 
schuld  und  sunde,  schuft  und  stich,  Schwaara  and 
sorge,  Schwaara  und  spott,  schwank  und  stich,  awarte 
nnd  swil,  sweix  und  swin,  sw*rt  und  segen,  sohwert 
und  speer,  tchwert  und  ipiess,  aebwert  und  Stange, 
atola  and  »wert  ( =  Prieslerstola  und  Bitter),  seele  uud 
Seligkeit,  seele  und  sinne,  seil  und  segel,  sig  und  slge- 
nunft  ( tautologiacb  =  «ieg),  nun  und  Sitte,  weder  sinu 
noch  stimme.  Ftlr  alle  dies«  Bedeuaarten  sind  von 
C.  Schult  a.  a.  O.  nicht 


•  ohinkan  und  schullern  (am* ganze  Speckseite;  t. 
gewählte  Tafelcaricht»;  elnOroblan,  der  Arme  ut 
auf  Tisch  and  Bänke  hinstreckt ).  Schippen  und 


angegeben.  Die 
amonsteltung 


*44  Etwas  unter  sieben  Schlössern  haben. 
•4ä  Für  men  •  liegt  og  ke  Schlott.  —  JW 

CemoJror,  19«. 
■)  Meinem  Munde. 

*46  Hihu-r  Schloaa  nnd  Riegel 


gefugt  werden. 
'52  Sch  loss  vor  den  Mund! 


.  743; 


Aufforderung  zur  Verschwiegenheit. 
Frs.:  Boache  closa,  boucho  cousue. 

•  53  Schlösser  in  die  Luft  bauen.  —  >  ■■■>  .  ;.  .ü.  Eue- 

IMn.  Ul;  Sufor,  411. 
UnauafQhrbara  Dinge  hoffen  und  ausfuhren  wollen. 
D.  b.  gefangen.    Cebar  die  Gefängnis««  des  Mittel-  f  06».:  At  bjege  slotte  i  laftan.    (rVee.  da».,  397.) 

altera  vgl.  Stcgtr  In  der  Europa.  Lelptlg  1»71 ,  Nr.  16,  Frt.:  BStir  des  chateaux  en  Espagna.    (Krilt.nftr,  60hv' 

6.4*7;  G.  L.  Kricgh,  D*ut$chn  flirgrrthum  im  Jfiffel-  Holl.:  Kostealen  in  de  locht  bouwen.  (Bahn  /,3,TO;  Barrf 

,  I,  ***'■) 

16* 


alStr .  Prankfurt  o.  M.  1MI 


Digitized  by  Google 


247 


Schlössen  — Schluck 


Schkck(en)  —  Schlucker 


248 


•54  Spanische  Schlösser  bauen. 

Luftschlösser. 

•  »5  Und  wenn  ich's  hinter  sieben  Schlössern  ver- 
bergen sollte. 
•56  Vor  min'm  liggt  uk  ken  Schlott.  (Pommern.) 

Vor  meinem  liegt  »ach  kein  Sehlots.  Antwort  auf 
eine  hoch-  and  plattdeutsche  tehr  gewohnliebe  Ein- 
ladung,  welch«  gleiohwol,  wil  Qrimmtukauitn  tagt, 
kein  Herrengebot  ist.   (  8.  Ellenbogen  6.) 

•57  Wenn  ich's  anter  hundert  Schlössern  hätte.  — 

I,  199. 


AI  sou  ik  het  00k 
(Hantbomt*.  II.  216*.) 
•58  Zu  einem  solchen  Schloss  gehört  kein  anderer 

Schlüssel.  —  Parümiakon,  1690. 
Schlössen. 

Auf  Schlössen  folgt  Kälte. 

Hall  bringe  frost  In  the  UU.  (Bahn  II,  SJJ 


Schlosser 

1  Bei  Schlossern  und  Schmieden  gibt«  st&ta  viel 

Stählcns.  —  Fitchart,  Prahl. 

2  Der  Schlosser  führe  die  Feil'  und  der  Metzger 

sein  Beil.  —  iVtrdmicJkon,  436. 

3  Der  Schlosser  sündigt  und  der  Schmied  wird 

gehängt,  wie  in  Polen.  (8.  Bchumm  10.) 

Poin.:  Sprawiedllwoso  Jak  w  Oalekn:    ilasarx  sawlnit, 
kowala  powieesono.   (Lipintki,  2>a.; 

•4  Bei  dem  Schlosser  ein  hölzerner  Bratspiess. 
•5  Schlossers  Hund  liegt  vor.  (Grünberg.) 

Wenn  man  die  Geldmittel  sur  Anaführung  einer  Sache 
niebt  erhalten  kann.  „Schlossers  sUrke  Hunde"-SohlOs- 
•er  und  Hiegel.    ( <J  rtmmtUkaun* ,  Vogelnut,  I.) 
Schlösslein. 

Man  sollt'  ihm  ein  Schlösslein  ans  Maul  machen. 
Schlot. 

1  Der  Schlot  straft  das  Ofenloch. 

2  Wer  in  den  Schlot  steigt,  wird  rahmig.  —  Ali. 

mann  17,  487. 
Schlotfeger. 

1  Es  ist  nicht  jeder  ein  Schlotfeger,  der  schwarz 
aussieht.  —  AUmam  VI,  419. 
*2  Der  Schlotfeger  geht  wie  ein  Schlotfeger. 

Die  Kulten :  Wer  «in  Schlotfeger  iet,  der  mm»  »ich 
Blech  Uber»  Knie  schnallen.    (AUmam  VI,  477.J 
Schlötken. 

Sagt  dat  Schlötken  knipp,  so  sind  fif  Daler 
wipp.  —  Graf,  326. 
Zum  Verständnis«  dteeee  Sprache  e.  Qrflbahen  3. 
Schlotskante. 

De  erst  up  de  Schlötskant  steit,  de  stöt't  se 
der  gau  herin.   (0*tfri**.)  —  tmmtm;  Eick- 

wald,  17«;  Frommann,  IV.  28«.  398;  ffau.*al«idfr.  ///. 
Schlötterleln. 

1  Taugemakede  Schlottere  m&ked  fruram  Gesinge 
(Gesinde).   (Waidtek.)  —  Gurtte,  m,  100. 
•2  Einem  ein  Schlötterlein  anhängen. 

Eine  Schimpfrede,  ihm  einen  Btioh  geben. 
Scblöttorling-. 

"Einem  einen  Schlöttorling  anhenken.  —  Geiler. 

Pn*tilla ,  300. 

Scblötterling  lft  eigentlich  herabhangender  Nasen- 
■chleim  (Kote),  dann  aber  anoh,  wie  in  der  obigen 
Bedeniart,  ein  8chimpfname.  (Vgl.  Staldrr,  II,  331.) 
In  der  Schwei«:  Er  hat  em  en  Scblotterlig  e'g'hankt. 
(SutemtUltr,  78.;  (8.  Span.) 
Schlottern. 
1  Etwas  schlottert  jedes  EL 

Jeder  hat  eeine  Mangel. 

•  2  Et  is  so  slatterig  as'n  Schötteldok.  —  Eick- 

wald,  330. 
Schluchzen. 

Schluchzen  wird  oft  Juchzen.  —  Simmc«,  9093. 
Schluck. 

1  Ein  guter  Schluck  schadet  dem  Fasten  nicht«. 

Ein  freisinniges  Monobtiprlchwort.  Die  Faetenteit 
war  recht  eigentliche  Saufreit  der  Kloster.  Statt  Braten 
gab  es  jetit  Fische,  Eier  und  Mehlspeisen  und  aar 
Verdannng  einen  guten  Schluck.  Die  Flsohe  woUen 
schwimmen. 

2  Ein  Schluck  1  ist  gut  für  alles. 
•)  Ee  Ut  Branntwein  gemeint. 
>J  .lenevrr  'auch  Generer,  Waehholder)  goed 


3  En  Schluck  on  beide  Backe  voll,  dat  öss  ge- 

raden Quarter.    (I.U.J  —  FrUchbitr*.  Süi. 

4  Es  ist  bei  ihm  ein  Schluck  und  ein  Druck. 

Er  kaut  nicht,  er  schlingt  nur. 
Fr*.:  II  ne  fait  qao  tordre  et  artier.   {Krittinger.  684«».; 

b  Schluck  auf  Schluck  wird  die  gröaate  V 

Hott.:  Hier  een  slokje,  daar  een  fleschje,  roo  ratakt  c 
tljn  boeltje  kwijt.   (Harrebomt*.  II,  275».) 

6  Schod  im  dan  Schlok,  dar  beiwack  kirnmt. 

7  Wer  ein'  Schluck  vertragen  kann,  trinkt 

Essig  aus  der  Kann*. 

HoU.:  Dio  met  slokjes  slorpen  kau,  drinkt  aiijo ,  al  wtar 

•t  een  kan.   (Harrtbomi* .  //,  2!5»; 

•8  Einen  pommereeben  Schluck  thun.  —  Fueharu 

Geich..  In  Alerter.  VW,  180.  Euelei»,  614.  Härle.  483S*. 
Braus,  /,  334$. 
•9  Er  kaun  einen  Schluck  vertragen. 

Bett.:  Daar  kan  een  slok  op  staan.  ( Harrtbomi* ,  II.  275*.J 
Schluck(en). 

•"Er  het  de  Schluck  im  Hals  wie  de  hailauer 
Stier.  —  Suiermtitter.U. 
Schluckbrnder. 

•Es  ist  ein  Schluckbruder. 

Frl.:  Compagnon  de  bouteille.   (Kritiinger ,  88*.; 
Schlucken. 

1  Der  hat  zu  viel  geschluckt,  der  daran  erwor 

Holl.:  Dat  laet  hem  orergapen,  daer  men  aen  v 

(Tun».,  24,  7.; 
hat.:  Intrat  in  os  sepe  mors  et  dimrltüo  gulc. 
Üben,  711.; 

2  Geschluckt  ist  nicht  gestohlen.  —  Tk. 

Ltmann'*  Hau*. 

Damit  beruhigen  untreue  Dienstboten  ihr  Gewissen, 
indem  sie  das,  was  sie  »um  Schaden  der  Herrschaft 
Tcmehren,  nicht  für  Sünde  erachten. 

3  Schlucken  und  Blasen  zugleich  ist  schwer. 

Wer  nnser  Schmeichler  ist,  kann  nicht  unser  Freund 
sein.   Niemand  kann  Gott  dienen  und  dem  Mammon. 

4  Slucken  is  smidig,  dauen  is  Üdig.   (LMmk.)  — 

bercke.  12. 

•5  Er  musa  schlucken,  es  denkt  jemand  an  ihn.  — 

Fritehbier  *.  3344. 
•G  Er  muss  vieles  schlucken.  (Nürtingen.) 

Einslecken,  ohne  Widerrede  hinnehmen. 
•7  Etwas  (wieder)  in  sich  schlucken. 

Etwas  UnanHenchmes  ohne  Verteidigung  ,^ohne  Br- 
lengncn. 

•8  He  schluckt  en  Glas  Water  runder  ohne  to 

kauen.    (Oaattger  üehrwig.)  —  Fruckbier  *,  334«. 
•9  He  sluckt  as  de  Stork  de  Poggen  (Frösche,  auch 
Kröten).  (Büren.) 
*  10  He  sluckt  as  en  Trechter  ( Flüssigkeit l.  (Büren.) 
•11  He  sluckt  as  wenn  he  hang'n  schall.  — 

•aU,  1746  ;  Scklingmann ,  1238. 

•12  Schluck  mi  nich  in.  — 


1  Arme  Schlucker  können  keinen  Wein 

Fo/a.:  Nie 

2  Arme 


Me  pU  wina,  boi  chudsina.   (Lompa,  23.; 

Schlucker  müssen  der'  Reichen  Knechte 


(Fr». 


Wer  allezeit  ein  guter  Schlucker,  ( 
zuletzt  rauch  Brot  vorn  Zucker. 

Zinkgrrf,  l,  33«. 
Er  kommt  in  seinen  Vermögensrerhl 


4  Wer  einen  armen  Schlucker  schlagen  will,  fin- 

det leicht  einen  Stock. 
Böhm.:  Kdo  chee  blü  chudlna,  enadno  najde  pricinu. 

(öttahoetty,  350.; 
Fotn..-  Lacuo  o  pmyctjnf,  kto  ehee  blc  chudsine.  (Ct- 

5  Wer  einen  armen  Schlucker  vertreiben  will, 

muss  immer  volle  Taschen  haben. 

Bs  gebort  riel  Geld  data,  bis  man  die  Spuren  dar 
frühem  Armutb  verwischt  and  eich  nea  eingerichtet 
hat.  In  Warsobau  jOdisch-deutsch;  Zum  Kapien  her- 
austreiben gehört  a  ganzer  Ojscber  (reicher  Mann). 
Eapsen  vom  polnischen  Kspcnn  se-  armer  Schlucker. 

•6  Er  ist  ein  guter  Schlucker.   (8.  Magen  148.)  — 
freuet.  II,  48°. 
Fr*.    C'est  an  pauvr*  her«.   (Krittina er,  in*.)  -  fest 
an  pi«  d'eecsat.  —  Halen  pi«s  poudreu». 
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lucu«  ■  non  lucendo,  wenn  er  wirklich 


533».;  —  11  chlfle  bien.  —  II  n'a  pu  da  quo:  mettre 
•ou«  la  dent.    (Krttiinper ,  n»a  u.  217*.; 

BoU.:  Hei  ii  »en  goede  »lokker.    ( Harrtbonte ,  Ii,  275»; 

Lat.:  Ciceri«  emptor  et  nuci».    (Stybvld,  75.,1 

"7  Er  ist  ein  guter  (armer)  Schlucker,  er  hat  Hans 
und  Hof  verschluckt.  —  Körte,  mi*. 

QketVtiH«  (Programm ,  l?;  bemerkt:  „  Per  arme  Schlo 
eker  (Sophirnt  Htttt .  5,71  u.  C,  J78J  wäre  ein  patien- 
de«  lie  f pi.  1  it 

aber  nichts  au  _, 
an   einen    Armen,    der  etwa   ein  ihm  dargereichte* 
Schaleben  (Jrülze  gierig  hinuDterichlackt. " 

•  8  Sie  und  arme  Schlucker  und  stolziren  wie  grosso 
Herren.  —  Uurtkhardt,  m. 

Dem  nie«wicrzer  Hauer  erschien  der  Radzlwill'sche 
Laim  im  dortigen  Schi  >«ee  wie  ein  Traam,  daher  da« 
polnuche  Sprichwort:  (hudy  pacholek  w  Nieiwiezu, 
jak  w»  «nie.  (L,p,n>k>, 
Schludderpüt. 

*He  is  'n  rechte  Schludderpüt1.  —  £f«mn.  669. 

')  Aach  Scbluddcrbucks  ,  Schladdtrpels,  Schluddrian, 
d.  i.  eiu    unordentlicher,   nachllasiger,  icblotleriger 
Mrnach.    (Vgl.  Slurenburg  ,  2J3&.) 
Schlumrnerkopf. 

•Er  ist  ein  rechter  Schlummerkopf.  (Seine., 

Im  MiUUr  üblich,  am  tu  tagen:  Kr  i.t 


1  Es  war'  ein  Schlump,  wenn  man  einen  Hasen  mit 
der  Trommel  finge.  —  Körte,  5353.  simroc*,  9095. 
-»  Schlump  ett  «in  Brot.    (OUfrm.)  —  flaeres.  1033,- 
MaHzknlendrr,  f. 

0  Schlump  ist  auch  ein  guter  Kerl.  —  JVirt.  //.  530. 

4  Schlump  mein  öhem.  —  Agrtcola  l,  647  j  SffmrM», 
/.HO.  Gnler.l.U.  Prln .  II,  430;  Schottel.  U33b; 
Ebenol  ff.  249  b.  Simrodt,  90*4.  Kurte,  5352. 

„Wenn  einem  etwa«  ohngefahr  glucket,  rnd  die 
andern  rergunnen  yhm  de«  giuek«  nicht,  «o  «agen  «ie: 
£«  lit  nicht  «eine  kun«t  tchuld,  da«)  e«  geradten  ist. 
Schlump  mein  obem ,  d.  h.  da«  gluck  bat  ybn  getroffen." 
,.Auf  den  Schlamp",  unterteilen«;  „«chlampewelse", 
durch  blinden,  glücklichen  Zufall-  „Die  boten  Ertzte, 
wenn  yhnen  eynmal  etwa«  gerett,  «o  meynen  «ie,  e« 
■oll  yhnen  allerwegen  geradten.  Daramb  wollen  »ie 
mit  einem  pflaitcr  vnd  «alben  alle  krankheyt  heylen; 
gehet  e«  nun  für  «ich,  »o  iit  es  freylich  nicht  kamt, 
•  ondern  lautter  «chlump  rnd  glacke." 
Schlumpergrete. 

'Das  is   anne  (alte)  Schlumpergritte.  —  Co- 
moteke,  335. 


Kin  nachl&aaig  (latichig)  angekleidete«,  untau 
Kr  aueeximmer.   ( Bcichlumpern  =  Beacnmatan-) 
Schlund. 

I  Der  Schlund  richtet  viele  zu  Grund. 
•j  Sein  Schlund  hat  keinen  Grund. 

Ton  einem  unerfüllbaren  Fretter  oder  Sanier.  Die 
Maoren  «agen  «prichwOrtlich:  Ihr  häuft  Nahrung  auf, 
Kangikiatal    Habt  ihr  eine  Speitekammer  In  euerm 

Schlund? 

*3  Dat  es  der  Scblonk  us  Alton.  (Bedimrg.j 

Cm  einen  unerf Dllbaren  Magen,  einen  unenatüichen 
Fretter  «u  beteiebnen. 
*4  Es  fehlt  ihm  im  Schlund. 

Wer  nicht«  *u  eitea  hat,  der  auch  am  Freeifieber 
leidet. 
Schlunkenschl  it. 

*  Da  Schiunkensch lef.  —  Lira,  24. 

')  Langweiliger,  fauler  Kerl. 
Sehl  uns«. 

•Sie  ist  eine  rechte  Schiunze.  —  Fritehbier1,  3347. 

Ein  aaxhlaaaigee,  in  Kleidung  tich  unordentlich  and 
■jl  tauber  haltende«  Weib.   (Heutig,  336.; 
Schlupfen. 

*  Kr  schlupft  em  hint*n  neL  —  Michel .  365 ;  Srff- 

lea.  4M. 

Er  gibt  «ich  alle  Mühe,  «eine  Guait,  teia  Wohl- 
wollen au  erwerben  oder  «n  erhalten,  «ei  ee  auch  mit 
Verlaal  «einer  Ehre,  Selbständigkeit  und  Wurde. 
Schlupfloch. 

•  1  Kin  Schlupfloch  suchen  (finden).  —  Franca,  i,  30*. 

Einen  Vorwand,  um  «Ich  einem  Geschäft  tu  entziehen. 


'  2  Man  muss  ein  Schlupfloch  behalten , 
sich  vff  den  nothfaU 
«aaa.  9*3.  17. 


dass  man 


•Lr  ist  schlüpfrig  wie  ein  Aal, 
nicht  fassen.  —  Uathtn.  ucb. 
ilunfwlnkeL 


jhn 


gibt  nirgend  mehr  Schlupfwinkel  als  im 


Schlurf. 

•Ein  pommerscher  Schlurf. 

Etwa  eisen  Trunk  thun.  E«  geschah  die«  in  l 
früher  in  der  Art,  da«»  die  Theilnehmer  zuletzt  unter 
dem  Titch  Iatfen  oder  nach  Haute  getragi-u  werden 
mutiten.  „Et  kam  öfter  rot",  tagt  Fr.  Uaienov  in 
einem  Artikel  Aus  dem  pemmerrekt*  TrinttQmment  eor 
400  Jakren  in  der  OJertettung  (Stettin  1967,  Kr.  531), 
„daae  au»  den  Beratbangen  m  einer  Qeheimrath»- 
«ittung  oder  in  einem  fnrttlichen  Kam  üiencon  »reit 
tagelang  nicht«  wurde,  weil  man  die««  Iben  mit  einem 
pommertehen  Schlurf  begann  und  dann  die  Theil- 
nehmer rathionfahig  ron  dannca  geführt  oder  getragen 
werden  uuailen." 

Schlurr. 

Beter  Scblur  an  de  Wand,  as  nicks  daran.  — 

Auch  Mole  =    Pantoffeln  ohne  Fertenleder.  wie  in 
Schlurren. 

•Labser  Schlurren,  auf  denen  man  nach  Schie- 
velbein  gehL  —  Schmidt.  Jubthtkrift .  19. 

D.  b.  «chlechte«  Schub  werk,  da«  bald  tcbiefgetrelen 
wird. 

Schlüssel. 

1  Den  Schlüssel  zur  Ehre  darf  man  nicht  verborgen. 

Die  Kuxen  :  E«  gibt  kein  Schlot«  für  die  Ehre  ,  wenn 
man  nicht  selber  den  Schlü»«e)  bat.    ( Altmann  VI,  495.> 

2  Der  alte  Schlüssel  schliesst  am  besten.  —  Mstw* 

MaT  •  3348. 

3  Der  Schlüssel,  den  man  oft  braucht,  ist  immer 

blank.  —  Euelexn,  »53. 

4  Die  Schlüssel  hängen  nicht  alle  an  Einem  Gürtel. 

—  Stmnck,  9096 ;  Körte,  5354. 
„Die  «chlüteel  bangen  niebt  allzumal  an  eine«  weihe* 

Bist  mit  «ehal."  (Loti  eomm.,  133.)  Bei  TunmiciuM  <379).- 

De  «lottelen  en  hangen  nleht  (ei)  an  einee  wyrve»  erae. 

(  Uni  feniellae  non  omni«  clari«  adhaeret.) 
U.U.:  Die  «loteten  en  hanghen  niel  al  aen  r«n>  trtjft  eer«. 

(T*n*.,  10,  13.) 
Lat.:  Portante« domino  clare«  tunt  andique  muhe.  (Falim- 

leben,  SS6J 

5  Die  Schlüssel  von  Savoyen  werden  in  Montme- 

lian  Verwahrt-  —  Derckenmefer. 

6  Ein  goldener  Schlüssel  öffnet  alle  Schlösser 

(Thüren,  Pforten).  —  Gubu*.  OeteUtckafier .  isss, 

S.  47;  bot*,  1114. 

Mit  einem  »ilbernen  Bader  fahrt  man  auch  glücklich 
Ober  die  Kalle  de»  Dnjepr.  (Altmann.)  In  Abyaainien : 
Mit  einem  goldenen  ScblBstel  dringt  man  bi»  aar  Herz- 
kammer de»  Kegu».    (Altmann  H.) 

Böhm.:  ZUAf  klii  vieoky  tajnky  otrffe  -  i  pekelny:  ale 
nebeaky  nemnie.   (Celakortkf,  164.; 

Din.:  Ojlden  nogel  lukker  alle  porte  op.  (Prot,  da».,  509.; 

Frl.:  C14  d'or  paa*4  partoat.    (CUktSTi  1199.; 

Lat. :  Aaro  qnaeque  jasua  panditur.   (Binder  II,  396.)  — 
Tutura  Her  patet  converso  in  pretium  dco. 
(Binder  I,  lf7t{  //.  3379.J 

Sckrtd.:  Silfvcrny  klar  och  gued  dyr  kan  Ii 
np.    (Urning,  135.; 

7  Ein  goldener  Schlüssel  öffnet  alle  Thüren,  nnr 

nicht  die  Himmelsthür.  —  Lttkrenttl,  I.  148. 
Dan. :  Oold  ntsgla  lnkker  alle  d^re  op  aden  birolen«.  (Baku 

I.  373.; 

8  Ein  goldener  Schlüssel  öffnet  das  Höllenthor. 

.'/.'■'.:  Ben  gouden  »leutel  opent  de  poorten  der  hei. 
(Uarrtbvma ,  II,  273  °.J 

9  Ein  goldener  Schlüssel  öffnet  Herz  nnd  Schüssel. 

Die  Polen:  Ein  goldener  Sehlftaeel  paast  in  jede  ThOr. 
Die  Küsten:  Ein  goldener  ächloa»el  scblieMt  auch 
de«  Zaren  Hera  auf.  (Allmann  V.)  Eine  goldene  Mei- 
nung nimmt  jeder  an.  (Attman*  VI,  455.; 
lr..-  Con  la  chiare  d'oro  »'apre  ogni  porta.  (Bahn  I,  79.; 
—  La  chiare  d'oro  apre  la  porta  di  ferro.  (Pattaglia. 
354,  9n.  10;  Qaol,  1249.; 

10  Ein  goldener  Schlüssel  öffnet  jedes  Schloss. 

Span.:  No  hay  cerradura,  »i  c«  de  oro  la  ganiüa.  (Huhn 

1,236;  Cakier,  3591.; 

11  Ein  Schlüssel ,  der  immer  im  Brauch  iat,  rostet 

nicht. 

//.  .'.    De  aleutel,  die  altoo«  in  de  band  ie,  roett  ölet. 
(ffarrtbemte,  II,  V3*>.) 

12  Ein  Schlüssel  öffnet  nicht  alle  Schlosser. 

13  Ein  Schlüssel  thut's  nicht,  man  braucht  eines 

ganzen  Riemens  voll. 

lat.:  Kon  otnne»  paunnoi  omnia.   (Chao;  804.; 

14  Ein  silberner  Schlüssel  findet  leicht  ein  golde- 

nes Schloss. 


(Uorat.) 
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15  Es  hangen  nicht  alle  Schlüssel  an  Einem  Gürtel. 

—  Lehmann,  901,  »3;  Eurtein,  35»;  WincUer .  »'///.  1. 
Bin  Mensch  kann  nicht  ron  »Ufu  Dingen  ein«  gründ- 
liche Ki'nomiM  be«luet>. 

Olli :  AUe  npglo  erc  ei  bnndne  red  en  konee  laar.  (BoKn 

/.  3*7.; 

Engl.;  All  the  kev«  bang  not  at  one  mu'i  girdl«.  (Bokn 

Ii,  ios.; 

/>«.;  Toutee  lee  clef»  na  pendeut  paa  a  ona  eeinture. 

(Bahn  I.  69 ; 

Boll.:  Da  aleuteli  hingen   niat  aan  een'  rrouwenaara. 

(Barrebotnee,  II,  273l\; 
It.:  Tntti  *  ohiari  nou  pendono  ad  una  cintora.  (Bokn 

I.  129J 

16  Es  ist  gut  die  Schlüssel  am  Gürtel  zu  tragen. 

Port.;  A  chavp  na  eint«  fas  a  mim  boa  a  a  mlnha  vlainha. 

(Bokn  I,  264  ,J 

17  Gebrauchter  Schlüssel  ist  immer  blank.  —  Sim- 

rock.  9099;  Saiter,  181. 
Engl.;  Tbe  naed  kej  ia  alwaye  bright. 
Er».:  La  clef  dont  on  »e  »ert  e»t  toajoura  plua  claire. 

(Cakier,  3S«.; 
/.at.;  Um  olareaoo,  otio  robaaco.   (Eittiein,  552.; 
Sckteed.;  Dan  nyckel  tarn  atandigt  begagnaa  ar  alltid 

blank.   (Marin,  1.) 

IS  Je  mehr  man  einen  Schlüssel  braucht,  je  mehr 
glänzt  er. 

19  Man  muss  einen  guten  Schlüssel  haben,  wenn 

man  in  das  Paradies  will.  —  Winekler.  XX,  »9. 

20  Manche  haben  einen  Schlüssel  für  aller  Leute 

Hinterlhürcu,  doch  keinen  für  ihre  eigene. 

Sordfritt.:  Sommon  haa  cu  kei  tu  alleman»  Eara,  man 
niinen  tö  jaar  ain.  (Banttn,  u.) 

21  Mit  einem  goldenen  Schlüssel  kann  man  jedes 

Sfhloss  Öffnen.  —  fcuWtnn,  35»;  Sim  rock .  9091*. 

DieRusBcn:  Mit  einem  ailbornen  Hcblhasel  kann  man 
alla  fleiachernen  Pforten  Offnen.  War  mit  dem  goldenen 
Schlueeel  ina  Hau»  gelangt,  der  gelangt  auoh  mit  dam 
fleischernen  SchlOieel  ina  innora  Oemaob.  (AUmunn 
Vi,  48»  u.  MfJ 
Hott.;  Wanneer  de  sleutel  ia  ran  goud,  waar  ia  ar  dan 
eau  alot  dat  houdt.  —  Wat  kan  men  met  aan'  gouden 
aleutal  niat  open  krijgen.    (Barrebotnee,  II,  274*.) 

22  Nun  hab'  ich  die  Schlüssel  des  Himmels  gefun- 

den, sagte  der  krumme  Franziskaner,  als  er 
Papst  geworden  war,  und  ging  gerade.  — 

ElotlertpUgrl,  54,  20. 

23  Seine  Schlüssel  behält  unser  Herrgott  für  sich. 

—  Euelein ,  532. 

24.  Viel  Schlüssel  verderben  das  Scbloss. 

Holl.;  Veal  alentela  rexwarren  hat  ilot-  (Barrebomee, 

II,  274»; 

25  Was  die  Schlüssel  Petri  nicht  vermögen,  das 
kann  Pauli  Schwert.  (S.  Qana  125.) 

„Wann  die  Schlttaee!  Petri  nicht  aaaraichen,  dla  etel- 
netnen  Heraen  der  Deutiehen  au  Offnen,  ao  muae  Pauli 
Schwert  dreinachlaueu  ",  aagta  dar  Cardinal  PimpinelU 
auf  dem  Bcichatag  «u  Angaburg.  (Dort ,  443.; 

2G  Wenn  man  den  alten  Schlüssel  wiederfindet,  wirft 
man  den  neuen  weg.  —  W.  Uatmharä,  Märchev. 

27  Wer  den  Schlüssel  hat,  kann  leicht  zum  SchaU. 

'-'8  Wer  den  Schlüssel  zum  Feld  hat  ,  der  mag  den 
zur  noth  behalten.  —  Lehmann,  m.  tJ. 
Von  Fliehenden. 

29  Wer  einen  goldenen  Schlüssel  hat,  sperrt  alle 

Thüren  nuf.  —  Parömtaion.  1764. 

30  Wer  keinen  Schlüssel  zum  Himmel  hat,  muss 

niemand  von  der  Erd'  entführen. 

In  Sckitler't  Pttilatopkitcken  Briefen  achreibt  Juliut 
an  Bafael:  „Ereatal  mir  deine  Weitheit,  waa  ala  mir 
genommen?  Wann  da  keine  Schlüssel  anm  Himmel 
hatten,  warum  muaetest  da  mich  von  der  Erde  ent- 
führen»" (Behiturt  Sämtntliche  Werke,  Stattgart  1834, 
S.  764J 

31  Wer  viel  Schlüssel  trägt,  der  bat  viel  Kasten 

aufzuschliesaen.  —  ätolain,  53»;  Simroc«,  9ico. 

32  Wie  der  Schlüssel,  so  der  Löffel,   wie  dir 

Brunn',  so  der  Eimer.  —  H'incaier,  XU.  96. 

33  Wo  der  Schlüssel  am  Thor  hängt,  da  geht  man 

gern  aus  und  ein.  —  Wfmttt»,  552.  Stmrock.  »lus. 

34  Wo  kein  Schlüssel  passt,  da  öffnet  Geduld. 

35  Wozu  jeder  ein  Schlüssel  hat,  das  ist  schwer 

zu  verwahren.  —  Lehmann.  SJO.  1J;  Eueinn .  632 ; 
Simrock,  9001. 

Lat.:  Magno  «um  perculo  cualoditur,  uuod  maltie  pUcet. 

(Euelein,  33».; 
äcktred. :  Mögen  mo  kt  ond  at  wuckta.   (Urning.  122.; 


Da"? 


•36  Alle  Schlüssel  an  Einen  Haken  hängen.  —  Mi- 

mann  17,  518. 
*37  Das  ist  der  Schlüssel  zum  Räthael. 

Holt.:  Dat  in  de  oplosaing  ran  hat  taadsel-  (Harrebotnir, 
II,  152  *>.) 

•38  Das  ist  ein  Schlüssel,  der  nirgend  hin  passt. 
Holl.:  Iamand,  dla  niat  dangen  w<l,  la  gelijk  aan  «*t>' 
alental,  die  nirgenda  op  paat.  ( IIairtbom.tr ,  II,  274*.; 

•39  Den  Schlüssel  in  der  Tasche  haben. 
*40  Die  Schlüssel  an  der  Seiten  haben  und  die  Ki- 
sten fragen.  —  l.ulher't  Tuchr. .  487  *. 
•41  Die  Schlüssel  auf  das  Grab  niederlegen. 

Sieh  ron  der  Erbachaft  loamachen,  dar  Vermögens. 
"laft   entsagen.     Wol  auoh,  wenigsten«  im 
n,  eich  >ahlungsnnfahi£  erklären. 
Frt.:  Jetter  lea  cl«a  aar  la  foeae.   (Kntiinger,  147»; 
Boll.:  Den  eleutel  op  da  dood-kiet  leggeo.  (Barrebomee. 
II,  »73".; 

Lat.:  Quie  aberrit  a  janna.   (Eratm.,  \.) 

•  42  Einem  den  Schlüssel  zur  Geldkistc  übergeben. 

BoU.:   Hi|  geeft  hem  den  aleatel  ran 
(Barretomrr ,  II,  273b.; 

•43  Einem  die  Schlüssel  vor  die  Füsse  (Thür) 
fen.  —  /..Ii-.,  r's  Tuchr..  139;  Chemnitiut.  II,  114. 

,, Lieber  Herr  Gott  erhör'  ana,  daaa  wir  nicht  die 
Schlüssel  ror  die  Tbur  werfen."  (Worte  daa  KnrfUratrn 
Johann  ron  Sachaen.) 

*44  Einen  au  die  eigenen  Schlüssel  henken.  —  Lutheft 

Tuchr.,  369 c. 

•  45  Er  hat  den  rechten  Schlüssel  zur  Harfe  gefun- 

den. —  Stmrock.  9102;  A'drte .  6365. 
•46  Er  hat  den  Schlüssel  ins  Feld. 

Kann  gehen,  wohin  er  will,  hat  freie  BOrach. 
*47  Er  hat  die  Schlüssel  funden.  —  Eüetein.  352. 

Kr  hat  daa  Am,  die  Anateilung  erhalten  und  aeioe 
Haitang  hat  aioh  verändert.    Mit  Boing  auf  tiixt»e  V., 

•  48  Er  soll  mit  seinem  Schlüssel  dies  Schloss  nicht 

öffnen. 

BoU.  :  HiJ  aal  tijn'  aleatel  in  dat  alot  niet  atekan.  (Harr, 
bomee,  II,  274  »J 
•49  Er  sucht  die  Schlüssel  Petri.  (S.  19.) 

„Von  einem,  der  in  aehr  domOthiger  und  unterwür- 
figer Weiae  eine  Anatrllong,  Amt  u.  a.  w.  eacht.  Von 
Papit  Sixtua  V.  entlehnt,  der  achon  ala  Cardinal  aü 
Kracken  ging  and  ror  Schwtche  gebeugt  an  «ein  eohira. 
aodaaa  man  aeinem  Leben  knrae  Frtat  gab,  wcahtl« 
ihn  die  Cardlnlle  iura  Papat  wählten.  Nach  g*acbe 
hener  Wahl  erhob  eich  der  „kränklich  gebeugte"  Mau  . 
und  ala  man  ihn  um  die  Ureache  fragte,  antwortete  ar. 
„Ich  ging  gebackt,  weil  ich  die  Scblaeael  dea  Petru« 
auebta,  und  nun  habe  ich  aie gefunden."  Einfalle  ,  42?. 

*50  Gib  mir  den  Schlüssel  dazu! 

Gaaf  mij  daar  den  aleatel  ran.  (Barrebvin'i 

11,  273.; 

•51  Hier  Ut  der  Schlüssel  dazu. 

Boll.:  Dat  ia  er  de  aleatel  vau.    (Barrebotnee ,  II,  273b.; 

•52  Ihr  habt  den  Schlüssel  und  wir  haben  da« 
Scbloss. 

Frt.:  Voua  ar<e  1«  elc  et  noua  aroua  la  aerrur«.    ( Kritstn- 
grr,  647«.; 

•53  Jemaud  den  Schlüssel  ins  Feld  geben. 
Die  Freiheit,  au  gehen,  wohin  «a  Ihm 


1  Was  nicht  unterm  Schlüsselbund,  das  frisst  die 
Katze  oder  der  Hund. 
*2  Mit  dem  Schlüsselbunde  klirren. 

Eine  gerSuachrolle,  wichtigthueritche  Tbaligkest 
Oben.  „Kurtrel  ala  Pförtner  1.  Ke^lacteur  dea  Broekhana'- 
aeben  Conraraationa-Lexikon  >  dar  KncrklopSdie  klirrte 
nie  mit  aeinem  Schlaf aelbunde,  mochte  er  die  Pfortra 
öffnen  oder  ecbliaeeen."  (Blätter  Jür  tit.  Unterkotten*. 
1871,  Kr.  »4,  Ö.  363.; 

SohlOaselkorb. 

Er  macht  rus  eme  Schlüsselkorb  en  Haspel  und 
us  ere  Sou  en  Chräbes,  wie  der  Wolf.  — 
Sulcrmeitltr ,  73. 

Von  einem  rechtbaberiachon ,  «IraiUacbtigau  Men- 
achcD.    (S.  fiingll.) 

Schlüaaelloch. 

1  Das  Schlüsselloch  ist  so  strafbar  (schuldig)  wie* 
der  Schlüssel. 
•2  Er  kann  das  Schlüsselloch  nicht  finden.  (S.  Thür., 

Üän.:  At  eaette  nagten  i  < 


(Prot,  dan.,  131.) 

•  3  Ich  kann  nicht  durch  das  Schlüsselloch 

<oll.:  Het  ia,  alaof  hlj  door  bet  aleatel  gat  grkropen  1». 
(Harrebomie,  U,  273  "J 
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Schlussslsoldat. 

♦Es  sind  SchlüsseUoldaten. 

So  Messen  die  Soldaten  dos 
Sc  hl  u  sag  abotel. 

Die  Schlussgebetel  durchdringen  die  Wolken. 
—  PnrömUdton ,  1061. 
Eoipneblt  Kurs«  da»  Gebets. 
Schmach. 

1  Schmach  kommt  nach.  —  Spriehrörtergarlen ,  117. 

Weu  man  beute  iam  Himmel  erbebt,  den  itOrst  m»n 
morgen  »ur  llölle  hinab.  Menschenlob  ist  ein  wandel- 
bar Ding. 

2  Schmach  sucht  räch.  —  Franc* ,  /.SO";  Körte,  5356. 

Stmrot*.  9103. 
Lot.:  Contumelia  queevis  aauleum  hebet. 

•3  DÄ  wird  der  Schmach  kreggen.  (Bedburg.) 


Wat  man  üt  Schmacht1  doet,  is  ken  Siinne.  — 

Schambach ,  II.  431. 

')  Heftiger,  peinigender  Hunger.  (Vgl.  Stirtnburp, 
9JSAJ  Zur  Entschuldigung  do«  Diebstahl» ,  xu  welchem 
der  Hunger  treibt,  einer  Handlung,  die  auch  im  alt- 
deatichen  Rechte  unter  dem  Namen  „Hundraab"  Tom 
Diebstahl  unterschieden  wurde,  <S.  Drei  34.) 
Schmachtender. 

•Den  Schmachtenden  spielen. 

UoU.:  Hlj  »peelt  den  »»achtende.   (Harrtbomi* ,  II. 
SchmachtleT. 

♦Schmächtig  wie  eine  Katzenzunge. 

Sehr  dünn. 
Schmachtriemen. 

•Den  Schmachtriemen  anlegen. 

Sich  gegen  da«  Darben,  gebenden  Honger  waftuen. 
Bali.:  Den  »maohtriem  aandoen.  (Harrtbomi* ,  //,  319".; 
-  ZiJ  *ullen  den  buikriein  wat  moete»  aanbalen.  (Harrt- 
I.  103  «J 


Guter  Schmack  macht  viel  Taschen  «um  Bettel - 

■Mk. 
Schmücken. 

1  Harde  Schmackeu  leeren  well. —  Fr««*,  //,  i6\ 
■J  Achtern  Smack  kam'n.  —  Eichmaid,  17SJ. 
Schmucken  t>r&tleln. 

•Sein  Nain'   ist  Schmackenbrätlin.  —  Uur*«r, 
Sehrt  twt,  ■  17. 

Tod    denen,  die  um  einer  gut«n  Mahlieit  wiUen 


•l  An  dem  is  die  Schmad  (Taufe)  verloren.  — 
r-H.ii.iK.  693. 

Ea  war  überflüssig  ihn  tu  taufen,  da  er  ichon  langst 
aufgehört  hat,  Jude  su  tein. 
*    Der  kann  'nen  sur  Schmad  bringe1.  —  Ttndtau,  »84. 
*3  Die  Schmad  (Abfall)  liegt  ihm  aufm  Punira 

(Gesicht).  —  TVadfau,  688.  ' 

Auch  :  Dem  guckt  der  Schmad  tum  Fonim  heran». 
Der  Abfall  »ieht  Ihm  cnm  Geeicht  htm»;  auf  »einem 
Geeicht  kann  man  die  AbtrOnnigkeit  Tom  Judeothum 
leeen.  Den  alten  Jaden  »oll  «In  demOthiges,  gedruck- 
te* Wesen  eigen  gewesen  »ein ,  den  achon  der  aufrechte, 
freie  Blick  al»  Abfall  erschien.  Wie  durch  Annahme 
des  Chriatenihume  der  judische  Typus  nicht  sofort 
surucktriti,  oder  wie  ee  nicht  sogleich  gelingt,  die  jtt- 
dlacuen  Kigenheiten  xu  beseitigen,  so  gibt  es  wiederum 
solche,  die  in  Ihrem  Wesen  Christen  sind,  ohne  förm- 
lich »„«  dem  Jndenthum  ausgetreten  au  sein.  Schmad, 
von  eebamad,  eigentlich  vernichten,  rartUgen,  für  »ei- 
nen bisherigen  Glauben  aufgeben ,  sei  ee  durch  TJcber- 
gang  xum  Christentbutn  oder  au  einer  andern  Beligions- 
grmeinachaft,  a.  B.  xum  Islam  ,  woraus  dann  mit  deut- 
scher Endung  ein  Verb  gebildet  wird,  sich  echmadden, 
für:  eich  taufen.   (T**dtau,  3S4.J 


Er  git  ihm  nach  die  Schmad. 

In  Warschau  im  allgemeinen , 


man  gegen  je- 


*4 

ad  ausaerordentlich" nachsichtig  ist, 
schwachen  Aciieru  gebraucht. 
Schmadderkatae. 

•Sie  iat  eine  Schmadderkatze.  —  Fruthbier »  3349. 


Er  is  geacbmad't  worden.  (8.  Schmad  3.)  —  7V*rf. 
Ja«.  671. 

•2  Schmad*  dich  lieber  gleich!  —  r»sVau.6J». 

Wenn  du  1»  deiner  AbtrOnnigkeit  so  weit  g« 
so  tritt  lieber  gleich  aus  dem  Judenthum  aus. 


♦Er  ist  »chmaderassig.  — 
Ist  ein  Nimmersatt. 


1  Heimlich  jemand  schmehen,  ist  nichts  denn 
Vnglück  auff  jhn  seen.  —  Petn.  II,  Vi. 


affllata. 


2  Niemand  wird  mehr  geschmäht  als  Gott. 

It.:  iiimedio  per  )o  ingiurie  fatteel  e  considerar  quelle 
che  furro  fatte  a  Dio.   (Pastaglia,  1 7y ,  S.; 

3  Wer  einen  andern  schmäht,  der  taugt  auch 

seibat  nicht«. 

Bei  Tun*ieiu$  (918):  De  einen  anderen  schendet,  dnt 
he  eulves  ock  nioht  en  doch.  ( Dedeoorans  oliura  clxrae 
Tirtuti»  egenus.) 

4  Wer  geschmäht  werden  will,  muss  heirathen, 

und  wer  gelobt  werden  will,  inuss  sterben. 

HoU.:  Men  ie  nooil  slochter,  dan  wanneer  men  vrljt,  en 
nooit  braver,  dan  wanneer  men  gesturven  is.  (Harrt 
bomet ,  II ,  i73  *.) 

b  Wer  mich  schmäht  hinterrück,  der  fürchtet 
meinen  Klick. 

Die  Chineaen:  Wor  mich  schmäht  im  geheimen, 
fürchtet  mich;  wer  mich  lobt  ins  Oeeicht,  verachtet 

mich.  (Cahier, 

6  Wer  schm&ht,  statt  zu  helfen,  der  verdammt. 
Lot.:  Damnaro  est  objurgare,  cum  auxilio  est  opus,  (fai- 

tigpi,  i,  uo.; 

Schmähung;. 

1  Schmähungen  schreibt  man  in  Erz  und  Wohl- 
thaten  in  Sand. 

Jene  behalt  man  lange  ,  diese  vergisst  man  bald. 

i  Wer  Schmähungen  nicht  beachtet  ,  nimmt  ihnen 
ihr  Gift. 

Böhm.:  Nedaje  anatl ,  ie  se  trapti,  tlm  nejWpe  krirdu 
.      splatis    (Ctlakovikf ,  Iii.; 

Un  pajo  d'orecohie  straccherebbon  mllie  lingue. 
Potn.:  NiepokasuJ,  äo  co  caojesx,  dobrxe  krsywdjr  powe- 
tujeas.   (öilaiottkf,  115.; 
Schmähwort. 

1  Ein  Schniahwort  ist  schlimmer  als  «in  Backen- 

streich. 

It.:  Pia  offende  una  mala  parola  ch'  una 

(Paitaglia,  'ibO,  3.) 

2  Schmähwort  seyud  Stichelwort. 

Lat.:  lgnomiaia  puugit.   (Stgbotd,  M.) 

3  Schmahwort  —  Wehwort. 

N  '.--./.   Smada  gjar  härm.   (Grubb,  743.; 
♦4  Diese  Schmähworte  sollen  ihm  heim  i  zu  Haus 
und  Huf)  kommen. 

hat.:  In  te  recident  nae  contumellae.    (Plaut tu.)  (PM- 
Uppi,  t,  iOb.J 
Schmal. 

1  Heute  geht's  schmal  her,  hat  der  Fuchs  g'sagt, 
er  bat  nur  eine  Mücke  gefangen.  —  ßirlwo«-.  im. 
♦2  Es  geht  schmal  tu. 
•3  Schmal  wie  eine  appenzeller  Strasse. 

Schmal  (Name). 

Johann  Smäl,  sett  di  bi  mi  däl  (nieder).  — 
DUrmUten,  SiO. 
Freund  der  Massigkeit,  sei  mir  gegruxst,  willkommen 

Schmalhans. 

1  Pater  Schmalhans  ist  noch  in  keinem  Kloster 
Küchenmeister 

Holl.:  BkJ  »ohraa__ 

is   kcldermeester.  —  Schmalhans  ie 

"sch^jalhans  Koch  ist,  da  fallen  die  Bissen 
klein  aus. 

Holt.:  Magermans  galten  orereten  «ich  seiden.  (Harrt- 
bomit,  II,  50°.; 

*3  Do  is  da  Schmolhouns  Kuchlmoasda  g'wed'n. 

(Steter muri.  —  Firmeuich,  II,  766,  &5;  o»f/W rtuck  bei 

EitAraid,  717. 

In  dem  Haus  ist  der  Schmalhans  Kuchlmaeter.  Ks 
gibt  dort  schlechte  nnd  sehr  genau  ausgemessene  Kost. 
(Idtot.  Auttr.,  119.; 
Holl.:  Schraalhans  is  kelderHkeuken  )  meester.  (Harrt- 
bomit.  I.  S«\) 

•4  Schmalhans  ist  da  Küchenmeister.  —  Euelei»,  üt: 
Simrock,  9104;  a'orfp,  **57;  Lohrengel ,  II,  >18;  Frisch- 
hier*,  1350;  llentng,  937;  Jfoxson,  18. 

Die  personifloirt«  Massigkeit.  So  entschuldigt  man, 
oder  tadelt,  wo  es  nicht  viel  au  schmausen  gibt. 
Um  Armntb  und  Dürftigkeit  tu  schildern,  gebraucht 
man  dl«  Redensarten:  Arm  wie  eine  Kircbenmaus. 
Arm  wie  Lazarus.  Kr  backt  arme  Ritter.  Er  ist  blut- 
arm. Br  hat  weder  su  beissen  nuch  tu  brechen(brooken). 
Kr  ist  so  arm,  dass  er  sich  nicht  einmal  einen  8trick 
xum  Hangen  kaufen  kann.  Er  hat  weder  Dach  noch 
Fach.  Kr  Ist  kapp  und  kahl.  Kr  weiss  nicht  ein  noch 
aus.  Er  bat  kein  Hemd  auf  dem  Leibe.  Er  hat  Ueld, 
wie  der  Jude  Schweine.  Kr  saugt  an  den  Huugerpfotcu. 

a,  er  ict  nans«  m  allen"  Garnen.  Er 


gewesen.  —  aioxi*r»iii#od.  16.  8. 
.  is  magerman  kok.  -  Gierige  Haue 
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trage  es  demnach  mit  Geduld,  wenn  alles  mit  ihm 
wird  den  Krebsgang  «dum,  wenn  Schmalhans«  wird 
KOchen  MeUter  *eyn  und  ■ein  Glftck  »ich  wieQueokail- 
her  verlieren  wird."  —  ,,  Scheint*  irleich  all  wenn  bey 
uns  Herr  Schmal  Hanl  Kuchen  Meiller,  ao  merckct 
man  doch  nicht,  da**  uniere  Lebeu*gel*ter  geschwächt 
und  fauler  seyn."  (Keller,  144  b  u.  173".;  Bei  Oo- 
molcke  (939):  Sohmoel-hanss  wird  Klchnmciter  ten. 
Fr»,  t  U  n'y  a  nopain  nl  p»t^au  X^  J^^g^*  516  > 

•5  Schmalhansens  Bruder.  —  Germania.  F,  323. 
Aehnlieh:  Dem  närrischen  Kerl  eein  Bruder. 
Ukd.:  Kin  tore  Ist  atn  genanne  einei  haten  genta.  (Ar- 
mer Heinrick.) 

•6  Smälhans  is  Kökenmeiater  weaen.    (HoUi.)  — 
%   Schütte,  II,  IM. 
Schmalhannen. 

*Er  muss  schmalhansen. 

Noth 


1  Es  ist  Ein  Schmalz,  man  schlagt  mich  auf  den 
Nacken  oder  an  den  Hals. 

HM.    Het  i*  aU  een\  ata  mij  aan  den  nek  of  aan  den  hall. 

(Harrtbomie ,  II,  11»  b.; 

Supp  gebe, 


zur  öupp  gebe, 
versaftzen.  — - 


2  Wenn  einer  offt  so  viel 

als  Saltt,  so  würde  sie 

Lehmann,  Iii.  10. 

3  Wer  sich  mit  seinem  eygnen  Schmaltz  will  be- 

schmeltzcn,  muss  einem  Geizhals  dienen.  — 

Lehmann,  127,  77. 

4  Wo  Schmalz  ist,  kann  man  Butter  sparen. 

Dio  Ruaten:  Wai  man  achraalst,  braucht  man  nicht 
au  buttern.   (Altmann  VI,  m.) 

•5  Dazu  gibt  man  kein  Schmalz. 

Ki  muea  gethan  werden,  so  hart  ei  angebt. 

•6  Doadrou  brennt  mer  d'r  ke  Schmalz,  (franken.) 
Frommann ,  VI,  323 ,  340. 

•  7  Er  muss  immer  sein  Schmalz  darüber  brennen. 

•  8  Es  gab  mir  Schmalz  auf  meine 

melihausen ,  Courage. 

•9  Schmalz  an  mein  Ort.  —  smor. 
•10  Schmalz  zu  den  Gruben  thun.  —  Temilau.lt. 


DOb 


und 


*  11  Sein  eigen  Schmalz  verderben. 
SohmalzgTube. 
*Es  sind  die 
Hetekiel,  33. 

8o  werden  wegen 
DeUuig  genannt. 

Schmant. 

*Es  hot  sich  übergekehr  das  Töpel  Smetene. 
(Jüd.-deutich.  Brodu.J 

Da*  Töpfchon  Schmant  (Rahm)  hat  eich  umgekehrt, 
daa  BUtt  hat  aicb  gewendet,  aber  nur  vom  Outen  cum 
Schlimmen. 

Schmarncavalier. 

*  Es  ist  an  rechta  Schmärncavalier.  (Oberaeterreich.) 
So  hoint  ea  tob  eolchen ,  welche  gronthun,  frei  - 
gehig  aich  geborden  und  doch  entweder  nicht*  haben 
oder  Knamer  aind.    Schmirn,  mit  achmorren  verwandt, 
Ut  «in  Metilipaiae;  das  Wort  wird  aber  auch  auf  Man- 


schen angewandt,  an 
unwerth  Eilt. 


Schmarotzen. 

1  Wer  mich  schmarotzen  lässt,  von  dem  red'  ich 
stets  daa  Best'. 
•3  Drauf  loa  schmarotzen. 

In  andern  Hamern  leben  wie  die  Maue. 
Lat.:  Muri*  in  morem  Tirit.  —  Muicarum  in  morem  vivere. 
(Setbold,  333.; 

Schmaxotaer. 

1  Schmarotzer  kommen  nie  zu  spät. 
3  Schmarotzer  Lohn  ist:  geh'  davon. 

Das  Wort  Schmarotier  (Paraiitoa)  hatte  ursprunglich 
bei  den  alten  Griechen  eine  beaiere  Bedeutung  als  heute 


Prieiter  beim  Gottesdlenil  de*  ApoUo  und  Henkle*, 
der  mit  goldener  Krone  geschmückt  erachten  und  die 
Aufsicht  aber  die  den  genannten  OOttern  gewidmeten 
Erstlinge  de*  Oetrelde*  fahrte.  Für  ihre  Mühewaltung 
erhielten  die  Parasiten  dann  einen  Tbeil  |der  Opfer  au 
eigener  Verwendung.  In  der  Folge  begriff  man  unter  Pa- 
raaiten  alle  diejenigen,  welche  auf  Koaten  anderer  lebten 
und  ihnen  nachdemMunde  redeten.  Splendide  Gastgeber 
hielten  aich  dergleichen  SchmaroUer  sur  Unterhaltung 
ihrer  Gaste,  wie  andere  heutzutage  wol  Affen  au  halten 
Sokrate*  bezeichnete  all  seine  ParatUen  einst 
.  dis  sich  in  seiner  Stub«  tummelten.  (Vgl. 


beut  ich*  Romamettunj,  1864,  Nr.  JS.)    Deber  das  Wort 
Schmarotier  vgl.  auch  Wurtbach ,  II,  313. 
Lot.:  Kil  dant  menaipetae,  nil  portant  praeter  areU 

*'\  Mücken  und  die  Hand'  sich  fin- 
,  wu  man  isst  zur  Stund'. 
Vorzugsweise  aber  bei  Reichen  und  Hochgestellten. 
Diogenes  rief,  als  eine  Mau*  von  leinem  Brote  fr»»-. 
„Ich  bin  reich,  ich  habe  Schmarotier."  Der  Franzose 
sagt  vom  SchmaroUer,  er  mache  ea  wie  die  Sau  dea 
heiligen  Antonius ,  die  *lch  Obcrall  hindurchschtebt. 
( Faire  eomme  le  pourceau  da  Saint-  Antoine  *e  fonxrer 
partout.)  In  Aegypten  «agt  man  apottweiie  tob  Lea 
Un,  dui  um  einer  gutta  Mahlacit  willen  von  einem 

in  Oberleupten,  e«  lit  nicht  weit  Von  hier.  (Burci- 
Hardt,  402.; 

Lat.:  Mueca,  cane*  mimi  aunt  ad  conviria  primi;  ton 
invitati  venlunt  prandere  parati.   (Seybold ,  323.; 
4  Schmarotzer  riechen  guten  Frass  weiter  als  der 
Rabe  Aas. 

„Ein  Schmarotier,  der  dem  Geruch  nachgeht." 
Lat.:  Furnum  olfacit.    (Seybold,  196.; 
Schund. :  Snylte  gjsat  bar  eftid  akarpan  knijf.  (druhh.  740 
6  Schmarotzer  schlagen  aich  zu ,  wo  man  isset 
vnd  trincket;  wo  man  aber  die  Riemen  ziehen 
vnd  zahlen  sol;  so  wischen  sio  das  Maul  vnd 
ziehen  vom  Hag  ab.  —  Petri,  II,  m. 

6  Schmarotzer  aeind  gemeyuglich  ohrnschlotzer. 

—  frone*,  //,  183 b;  Lehmann,  II,  466.  34;  HartAaci 
//,  314;  Körte,  4358. 

Sie  aind  wie  Ratsen  In  der  Speckkammer,  sie  fres- 
sen auf,  laufen  dann  weg,  und  ihr  Dank  iat  Stank. 
Schlotten^  am  Schlotser  (Suckelglas,  Zutschkannchtn. 
Xitacbel  u.  a.  w.)  laugen.  Vgl.  Campe,  »  unter 
Schlotten  und  Kinderdutte. 
Bett.:  8cbulmer*  halen  het  vetje  ran  den  pot.  (Uarrt- 
b vmte  .  II,  262  *>.) 

7  Schmarotzer  sind  keine  wahren  Freunde. 

„Schmarotzer  sind  de*  Priva 
(Weit  und  Ztit,  V,  242,  327.; 
Lat.:  Qul  soclu*  mrmae  eit, 
(Binder  I,  1490;  //,  2810.) 

8  Schmarotzer  und  Fliegen  verlieren  aich  bei 

schlechtem  Wetter. 

„Bei  «chlechtem  politischen  Wetter  verlieren  aicb 
auch  die  Schmarotiertlicgen  von  den  herrichiftlicheo 
Tafeln.«    (Welt  und  Zeit,  V,  330,  124J 

9  Schmarotzer  und  Hofschranzen  sind  Mücken, 

die  nur  bei  schönem  Wetter  tanzen.  —  r**J| 

und  Zeil,  VI,  Iii,  37. 

10  Schmarotzer  versäumen  die  Uhr  nie. 

Fr$.:  Des  Scofnifleur*  oherebent  midi  oh  il  u'est  qu'onze 
heur*.    (Krittinger ,  219*.; 

11  Schmarotzer  wissen  von  keinem  bessern  Was- 

ser, als  von  dem  Hand  Wasser  in  anderer 
Leute  Hauser. 
•12  Er  ist  ein  rechter  Schmarotzer.  —  Eftnng.  l.  n: 

u.  430. 

Auch  Teilerleoker  (*.  d.i.  Sohwenkdenrussel,  Leer 
dieichoiiel.    (Kuerino,  II,  331.; 
Lat.:  Muris  in  morem  vivit.    (Binder  I,  1044;  II,  1V42  . 
trau,,..  713;  Tappiu*.  139 b.J 

•13  SchmaroUer  vnd  Tellerlecker.  —  Frau*.  Ze,t- 
buch,  CLIXV 


1  Aus  den  Schmarren  erkennt  man  die  Wunde. 

—  Eieeleim ,  442. 

'2  A  wird  a  mohl  anne  Schmerre  davontragen 
(wegkriegen).  —  Gomolcke ,  tu :  Robineou ,  a>6. 

•3  Er  hat  eine  Schmarre  bekommen. 

Eigentlich  su*  einem  Raufbandel  einen  Hieb,  ein 
Doch,  eine  Quetschung  u.  s.  w.;  uneigentlich  einen 
empfindlichen,  doch  nicht  an  Grunde  richtenden  Nach- 
tbeil  SU  bezeichnen 

ßchmar  r  engre  to . 

•Es  ist  a  rechte  Schmarregrait.  (Clm.j 
Schmarren,  soviel  als  Saalbaderei. 
xt. 

*Dat  geit  mi  smart  af.  —  Sichteali,  1741. 


Einen  Schmatz  auf  die  Kornette,  daas  die  Mütze 
•  wackelt.  —  «ix.  48. 

1  E  Matzken  öne  Bort,  en  Söp  öne  Salz.  (9Umm- 

bürg.-edchtj  —  Schütter,  366. 
3  E  Matzken  öne  Grün,  e  Krokt  öno  Bäfliaob. 

r.  367  b. 
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3  E  Matzken  öne  Gran,  e  Krokt  öne  Rum.  (SU~ 

benbürg..iAchM.)  —  Schuster ,  367». 
Schmaus. 

1  Des  Schmauses  Nachbar  ist  die  Noth  (der 

Hanger). 

Hier  Ueberau«  ,  dort  Mangel. 
Böhm.:  Kit  Mai  host  Ina,  tarn  nedaleko  hlady.  f6ta- 

2  Heute  Schmaus,  morgen  Graus. 

3  Heute  Schmaus  und  morgen  nichts  zu  Haus. 

Böhm.:  Öaiem  ■  kraaam ,  a  jindy  •  rodou.  (ßelakoetky ,  292.; 

4  Mancher  gibt  einen  grossen  Schmaus  und  nagt 

ein  Jahr  am  Hungertuche. 

5  Man  muss  nicht  eher  loben  den  Schmaus,  bis 

man  wieder  gut  nach  Haus. 

Mshi  NechTal  kmotre  hodÜT,  ai  i  nieh  pojedci  ■•  oU 

doraär.    (Öetakoitku ,  tti.) 
tut*..-  Niospiewaj,  aie  i  god  pojedxleia.  (Celakottku, 

ük.) 

6  Xach  dem  Schmaus  gehen  die  Freunde  nach 

Haus. 

f-a.it.:  When  good  chcar  la  lacking,  cur  Mandl  will  be 
backin  g.   (tiaal,  418 .) 

7  Nach  dem  Schmaus  ist  die  Freundschaft  aus. 

8  Vom  Schmause  geht's  zur  Pause. 

•9  Aus  war^  der  Schmaus  und  die  Giste  gingen 

Span.:  M  pan  comldo  y  U  compaila  deehecha.  (Don 

qwixott.) 

•  10  Das  beisst  zum  Schmaus  geladen  auf  fette  Gänse- 
waden. 

„Jüngst  Hess  der  Storch  die  Fledermaus  tu  seiner 
Tafel  laden  und  da  bestand  der  ganie  Schmaus  au« 
fetten  OSniewaden."  ( Wit, funken,  IV°,  138.; 
Schmausen. 

Beim  Schmausen  wird  Hunger  in  der  Nähe 
hausen. 

fluei  haken. 

RMS.i  De  aajedno  bostyna,  tarn  botod  nedosUtok. 

Schmauserei. 

Schmausereien  sind  der  Aerzte  (oder:  des  Teu- 
fels) Comthureien.  —  Adder.  391;  Simrock.  910«. 

Engl,  i  Feaatlng  U  tbe  phyilclani  harrest.  ,/.•,/,,  //,  3 '  4 ; 
Oaal,  497.; 

Schmlohsl. 

Viel  Schmechel  (Lachen),  wenig  Sechel  (Ver- 
stand). —  Tendlau,  us. 

>ch-deutach;  doch  ist  lechel  (Veretand),  he- 
i;  Hchmeehel,  altdenticb  ron  echmeichan, 
to  tmile,  davon  TieUoicht 


1  Am  besten  schmeckt,  was  man  selber  erjagt 

und  schreckt.  —  Frotchm.,  F. 

2  Bat  guet  smaket,  dat  get  'u  kuorten  Wiäch. 

(Grafisiutfl  Mark.)  —  »  ottte ,  78  .  801. 

3  Das  schmeckt  besser  wie  Haarausraufen,  sagte 

Peter ,  als  einer  die  Geige  zum  Tanze  kratzte. 

Beil.:  Dat  gaat  beter  dan  kakken,  want  het  stinkt  niet, 
sei  Forden ,  an  hij  boorde  een*  krak  op  des  ba«  apelen. 

(Hamborn**,  1,  32.) 

4  Das  schmeckt,  hoat  de  Buck  gesoit,  und  hoat 

de  Ziege  am  Hingern  geleckt  —  Gomnlckt,  »7. 

Rvbuuon ,  979. 

b  Das  schmeckt,  sagte  der  Bauer,  als  er  dem 
kleinen  Kinde  den  Brei  wegass. 
Moll.:  Dat  imaakt,  aei  de  boer,  en  inj  at  de  pap  Tan  aijn 
klnd  op.  —  Die  imaak  ls  goed,  tei  notenkraker,  an  hij 
at  aijn  vadari  Tinken.    (Barretome«,  II,  171  ■  n.  Siib.) 

6  Das  schmeckt,  sagte  der  Floh,  da  sass  er 

Mädchen  über  dem  Knie. 

7  Das  schmeckt,  sagte  der  Storch,  als  e: 

Kröte  fräs«. 

8  Das  schmeckt,  sagte  Jerms,  als  er  Kartoffeln 


la  Tieja  &  loa  biedos ,  nl 
ni  secoe.   (Don  Uuixote.J 

9  Das  schmeckt  wie  Doppelbier,  sagte  der  trun- 
kene Jermis,  und  lag  in  der  Mistgrube. 

De  drank  Ii  goed,  aei  Oooien,  de  tapijtwerker, 
SS  hU  lag  tot  ovar  iUii  ooran  in  bet  elijk.  (T 

■*.  ff,  »34«».; 

IV. 


10  Das  schmeckt  wie  Salat  mit  einem  Quentel 

Zucker  und  drei  Pfund  Geh 

Holl.:  Dat  «maakt  runxig ,  aal  Joor.  an  h(j  alurpte  een 
•Unkel  uit.   (Barrebom/t,  II,  366».; 

11  Dat  smeckt  as  en  Klapp  (Knüppel)  up  den  Kopp. 

(Hamburg.)  —  Schütte,  II,  364  u.  JOS. 
Von  einer  ichlecht  schmeckenden,  unkraftigen  Speise. 

12  Dat  smeckt  doch  nä  de  Krei,  säd'  de  oll  Frü, 

Und  bröd  sich  'n  TünpäL  —  Uoefer.  3*4;  Schling, 
mann,  479. 

Die  alte  Krau,  die  sieh  einen  Zannpfabl  briet,  auf 
der  eine  Krähe  gesessen  hatte,  meint,  ei  werde  nach 
Fleisch  schmecken. 

13  Dat  smeckt  doch  na  Vägeln,  säd'  de  Frü,  dor 

kakt  se  Supp  up'n  Tilg,  wo  'n  Heister  set'n 

harr.  —  lioefer ,  334*. 

14  Dat  smeckt,  säd'  de  Jung,  dör  krtsg  he  den 

Knüppel  Up'n  Kopp.  —  Ihefer,  iß»;  Schling- 
mann,  7SS. 

Holl.:  Dat  Ii  delleaat,  tel  Flip,  en  hij  »t  kruis  beaien  met 
eene  mosterd-taui.   (Harrebomee ,  II,  193.) 

15  Dat  smeckt,  segt  de  Snider,  harr  de  Zag  annen 

Js'ttrs  lickt.  (Mecklenburg.)  —  Schlingmann ,  1346.  für 
Otipreutttm :  FrUckbier    3 353. 

16  Dem  schmeckt  es  wohl,  der  Hunger  bringt  zum 

Kohl. 

Holl, :  Ued  is  al  goed  Toedeel,  all  tuen  niot  te  lekker  wil 

xijn.    (Barrtbomie ,  II,  3Si  ".) 

17  Es  ist  keiner,  er  schmeckt  nach  dem  alten 

Adam.  —  Lehmann ,  507,  63. 

18  Es  schmeckt  alles  nach  seinem  Fa&s.  —  Blum.  as. 

Die  ersten  Eraiebungaeindrttcke  beim  Kinde  sind 
bleibend.  Ein  Kind,  daa  in  einer  schlechten  Umgebung 
gron  geworden,  nimmt  noedl«  Eindrucke  auf,  das, 
denen  Sinn  in  aarter  Jugend  geübt  und  aufl  Edle  go- 
richtet  ward,  wird,  erwachten ,  einen  edeln  Charakter 
entfalten. 

Lat.:  Bonerum  rernm  eoniuetudo  pessima.   (Sutor,  549.; 

19  Es  schmeckt  doch  nach  dem  Vogel,  sagte  die 

Alte,  und  kochte  den  Zaunstecken,  auf  dem 
die  Krähe  gesessen  hatte. 

20  Es  schmeckt  nicht  alles  süss,  was  süss  riecht. 

21  Es  schmeckt  nichts  besser,  als  was  man  selbst 

isst. 

22  Es  schmeckt  wohl,  was  einer  selbst  isst  und 

trinkt. 

23  Es  schmeckte  mir  wol,  ich  was  durstig.  —  Agri. 

«Ho  /.  14«. 

Wer  Durst  bat,  dem  ichmeokt  alles  wohl.  „Wer 
duntig  iit,  dar  ichmeokt  nicht,  wie  ea  ist,  der  Durst 
benimt  yhm  allen  ichmack,  allein  da.s  e.  yhn  friicht 
Tnd  knele." 

24  Et  schmakt  holt  nirent  esi  gät,  wä  äm  Schink- 

bous.    (Siebenbärg.-iächt.)  —  Schütter,  323. 

E«  gibt  Deute,  denen  ei  nirgend!  besser  als  im  Gait- 
hause  schmeckt. 

25  Manchem  schmeckt  auch  ein  haberner  Brei. 

Lat.:  Habet  et  sua  gaudla  pauper.   (Sutor,  SSO.; 

26  Scbmäk,  wenn  i  der  küchle,  und  iss,  wenn  i 

der  gib.  —  SuUrmetMler.  147;  nocAdeiiMc*  bei  Sim- 
rock,  9H7*. 

27  Schmecke  gut  und  währe  lange.  —  Blum,  m. 

Simrock,  9117.  Körte,  SS60. 

Ein  Wunsch  für  die,  welche  Tiel  auf  theuro  Lecke- 
reien halten,  weU  sie  in  der  Begel  bei  ihrem  Wohl- 
■chmeekeu  iu  Gründe  gehen  und  die  wenigen  Augen- 
blicke des  Genusses  mit  jahrelangem  Mangel  hassen 
muaeen. 

28  Schmecke,  wie  du  willst,  ich  fresse  dich  doch. 


willst,  wenn  du  nur  die 


29  Schmecke,  wie  du 

Wampe  füllst. 

Dem  ichleiischen  Land  mann  iit  es  weniger  um  ein 
logenanntai  fainea  Essen  an  tbuu,  all  um  ein  hin- 
reichendes Man;  er  wiU  lieh  latt  essen,  was  durch 
dal  obige  Sprichwort  ausgedrückt  werden  soll.  (Vgl. 
8eM*i.  Protintialbl.,  IV,  337.) 

30  Schmeckst  du  prächtig,  Kirsch  mit  Rum.  (SM- 

Ctn. ;  —  frt»e*6t>r  \  334«. 

Entlieh  nur,  um  zu  sagen:  Das  schmeckt  TortrefAich. 
Dann  wird  die  Bedeniart  auch  Ton  Jemand  gebraucht, 
dem  man  eehmeicbelt  oder  dickes  Lob  ins  Gesicht 
aagt,  nmantudauUn,  daes  er  es  nicht  für  baar«  MUuse 
t,  astwader  weil  er  reellere  Zahlung  erwartet  oder 

argwöhnt.  (Fr.  Ba- 
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31  Schmeckst  du  prächtig,  rief  der  Hecht,  und  bis« 

in  den  Angelhaken. 

32  Schmeckt  am  besten,  wass  man  nich  bezohlen 

darf.  —  Bobinum ,  184. 

33  Was  eym  wol  Bchmackt,  das  ist  sein  speis.  — 

Füchart,  Bkb.,  35°. 

34  Was  mir  nicht  schmeckt,  das  schmeckt  einem 

andern. 

Böhm.:  Co  M  natu  uz  prejldi,  to  chudy  rid  dojldi.  (Ce- 
lakottky ,  119.) 

35  Was  mir  nicht  schmeckt,  schmeckt  meinem 

Freunde  auch  nicht.  —  BUu*,n. 

36  Wus  schmeckt  dem  Mond,  ist  dem  Herzen  ge- 

sund. 

Holl.:  AI  wat  smakt  »an  den  mond,  ls  bet  hart  geaond. 

(Harrebomte,  11,  96  u.; 

37  Was  schmeckt  unversucht ,  sagte  der  Abt  zur 

Jungfrau.  —  Hoeftr,  2. 

38  Was  süss  schmeckt,  mass  oft  sauer  erworben 

werden.  —  Gaal,  U89. 

39  Was  wohl  schmeckt,   schadet  nicht,  (Wend. 

Loutitt.J 

40  Wear's  z'airst  schmeckt,  dear  hat  verzett (Ulm.) 

')  Verschüttet  =  auge «teilt. 

Wenn's  am  besten  schmeckt,  soll  man  aufhören. 
—  Blum,  583;  Bremser,  4;  Buching.  45;  Gaal.  134;  Sie- 
brnkeet,  9;  //rauch,  950  ,  3;  Simrock,  9114;  Amte,  6709. 

Damit  kein«  Uoberfüllung  des  Magens  stattfindet. 
Dieie  würde  nämlich  nie  geschehen,  wenn  itete,  sobald 
dem  Magen  die  nur  Ernährung  genügende  Nahrungs- 
menge «ugefuhrt  worden  ist,  das  Gefühl  der  Sättigung 
eintrat«.   Das  ist  aber  nicht  der  Fall.   Sehr  oft  i«t  da« 
Nahrunglbedürfniss  langst  befriedigt  nnd  da«  Satti- 
gofülil  ist  nicht  Torhandeu.   Vgl.  den  Artikel  Dir 
nd  unter  Rehagen  ton  W.  Haer  in  der  Ailgemri- 
FamiUem-Zeituna,  1873,  Nr.  17,  8.  335. 

42  Wer  am  ersten  schmackt,  dem  geht  es  aus  dem 

Sack.  —  Gruter.  III.  106. 

43  Wer's  schmeckt,  der  hat's  g'heckt,  und  wer 

lacht,  der  hat's  g'macht.  (Franken.; 

In  Beiug  auf  ungebührliche  Aufführung. 

44  Will't  smecken?  segt  Nelke,  't  sind  Pillen.  (M- 

deeheim.)  —  Hoefer,  787. 

45  Wohl  dem,  dem's  schmeckt  und  er  hat  nichts, 

der  bleibt  immer  bei  Appetit.  —  Klix,  124. 

46  Wohl  dem,  dem's  schmeckt  und  hat  was.  (K6ihen.) 

47  Woll  dem,  dem't  schmecket  un  hat  nix.  (Wal. 

deck.)  —  Curtte,  328,  171. 
Ein«  scherzhaft«   Umwandlang  dei 


41 


gung.,1 
klage» 


48  Wun  et  um  bieste  schmakt,  säl  em  vum  Däscb 

afschtön.    (Sitbentmrg.-edcht.)  —  Schmier,  954. 

•49  A  dem  schmöckti 1  kei  Hund.  (Aargau.)  —  Schväz, 

II.  144  ,  20. 

')  Hier  In  dem  ginne  von  riechen.  (Vgl.  Steider,  IT, 
335.)  Der  t«t  to  verachtet,  d»««  ihn  kein  Hand  anriecht. 

*50  Da  schmeckt's  1  nit  nach  Kicheli.  (Frauken.) 

•)  D.  1.  riecht  «a. 

•51  Da  schmückt»  de  Brotis.  (Luxen.) 

Mnndarüioh  für:  riechen. 
*52  Das  schmackt  nach  Klotzmann.  —  Lehmann,  Iii,  43. 
•53  Das  schmecket  wie  Haberstro.  —  Mathety,  201 b. 
*54  Das  schmeckt  bi  a  tüder  Jüd.  (Bewutberg.) 

•  65  Das  schmeckt  nach  mehr.  —  Klix ,  so. 

Boll. :  Dal  i«  leelijk  goed ,  geef  mtj  nog  roor  MD  oordje. 
—  Dat  imaakt  naar  teer,  bad  lk  maar  meer.  (Harre- 
bomee,  II,  327».; 

*56  Das  schmeckt,  um  Kätze  und  Hund  zu  ver- 
geben. 

Von  schlechter  Speise,  verdorbenem  Ge  rank. 

•  57  Das  schmeckt  wie  dem  Hunde  das  Hechellecken. 

Sehr  unangenehm. 

*58  Das  schmeckt  wie  ein  roher  Kohlstrunk. 

Boll. :  Het  smaekt  als  een  koolstronk.  (Uarrebomie ,  II, 
»14»; 

•59  Das  schmeckt  wie  Hasenbraten. 

Gut.  D«r  Spanier  dagegen  sagt:  Wenn  da  schlecht 
ese«n  willst,  so  Ue  den  Hasen  gebraten.  In  Tosoana 
heust  es  wiederum:  War  Hasen  isst,  lacht  sieben  Tage. 

-  1,  tot.)  In  deutschen  Sprichwörtern  kommt 

(S.  Hase  172.) 


'60 


•61 
•62 


63 
64 


•65 
•66 
•67 

•68 
•69 

•70 

•7L 

•72 


•73 
•74 

•75 

•76 
•77 
•78 

♦79 


Das  schmeckt  wie  Honig  nach  Ostern. 

Jüdisch  deutsch  heilste«:  Es  hol  «Tum  (Uw 
wi«  a  Haring  nuch  S'rodepost  (vom  polnischen  Srodo- 
poscie  =  Mittfasten ).  Um  dt«  Zeit  der  Vaatenmitt« 
sollen  die  Hering«  schlecht  im  Geschmack  werden. 

Das  schmeckt  wie  Kästelhonig.  —  Mir.  so. 
Das  schmeckt  wie  Nessel  mit  Meerrettich. 

Von  hlsalichen  und  langweiligen  Prauensimmern 
sagt  man  in  Werschau  jüdisch-deutsch:  Slehota  Taam 
(Geschmack)  wie  Pockschiw«  mit  Chrein.  Pokschiw« 
Vom  polnischen  pokrxjr wa  =  Ürenueiael ,  Chrein,  tob 
polniachen  ohraan  —  Meerrettich. 

Das  schmeckt  wio  Pfefferkuchen. 

Holl.  1  Dat  Bmaakt  als  peperkoek.    (Uarrebomie ,  1 ,  426*.) 

Das  schmeckt  wie  Tafft  und  Bindfaden.  (Sietttm.) 
Wol  in  dem  Sinne  von  ,, passen4',  um  eine  unpassende 
Verbindung  su  schildern.  Wie  da«  Aug«  Terleut  werden 
wurde,  wenn  man  feinen  Seidenstoff  mit  btndfaden 
nahte,  so  würden  der  Gaurn  und  die  Zunge  durch  die 
betreffende  Verbindung  verleim 

Das  schmeckt  wio  Tuppeltaff'.  (Sckle*.) 

')  Doppeltaffet. 

Dat  schmeckt,  as  wenn  de  Hund  Plum  frett. 

(Dantig.)  —  Fruchbier  *,  1351. 
Dat  schmeckt  as  wenn  imes  en  Engel  op  de 

Tong  pest.  (NiederrhH*.) 
Das  schmeckt  so  süss ,  als  wenn  einem  «in  Engel  auf 

di«  Zunge  pUst«. 

Dat  schmeckt  imma  noa  mea.  (Ukermarh.) 
Dat  schmeckt,  Katt  on  Hund  to  vergewe.  — 

Fritckbier  •  33i2. 
Dat  schmeckt  nich  na  Fisch  noch  Flesch.  — 

Lauremkerg ,  III,  350. 
Dat  schmeckt  wie  Taft  on  Damast.  —  Frieca- 

bter  ',  3354. 
D.  1.  «ehr  gut. 

Dat  smeckt  all  na  de  Harbarge  (oder  na  't 
Schapp).  —  Bichey,  8«;  Schütte,  ff.  10»;  I 

Von 


Dat  smeckt  as  en  Fust  ant  Ohr.    (IM*.)  — 
Schulze ,  III,  177, 
Etwa  wi«  «in«  Ohrfeige. 

Dat  smeckt  as  Schöttelwater  '.  —  stürenburg,  232  b  .* 

F.ickteald.  2024. 

')  8pülicht  vom  Reinigen  des  Tischgeschil 
einen  laulichten,  faden,  ekliohen  Geschmack 
Holl.:  Dat  smaakt  als  scherrcüier  op  den  tap. 

6om<>,  //,  32J».; 

Dat  smeckt  na  mer.   (H0U1.)  *-  Schütze .  III.  Hj 

Dahnen ,  30J4. 
Schmeckt  so  gut,  das«  man  mehr  daron  begehrt. 

Dat  smekt,  man  schull  de  Finger  dam a 


s.  Hau 

(Harre- 


Dit  schmackt  üs  Kneppel  üp  Haud.  (SgU.) 

Das  schmeckt  wi«  Knüppel  auf  den  Kopf. 

Er  geit  goh  schmücke  (riechen).  (Sotuthum. )  — 

Schild,  92  ,  386. 

Von  Hau«  sn  Hau«  vor  di«  F«n«ter  gehen,  nm  am 
■eben ,  wer  darin  Ist. 

Er  schmeckt  an  ein  zwibel  wie  ein  Schneider, 
80  hat  er  gnug.  (S.  Leben,  Verb.,  334.)  —  Franck. 
II.  73». 
Der  sehr  wenig  geuiesat. 

Er  schmeckt  den  Braten. 
Er  schmeckt  nach  dem  Dorfe. 
Er  schmeckt  wie  ein  vngesaltzen  Wasser  Sup. 
—  Eyering.  III,  433. 

Er  schmeckt1,  wo  die  Katze  im  Heu  liegt. 
>)  Schwäbisch  für  riechen. 

Er  schmöckt  e  Brut  — 


•80 
•81 
•82 

•83 
•84 

•85  Er  wird  davon  nicht« 

Fr::  Aatant  d«  frmi«  qa«  d«  aal*.  —  II  n'a  qn'e  «'en 
lt.- a  bar  bes.    (KrU, Inger,  331  b  tt.  4 1 «  »J 

•86  Es  schmeckt  alles  nach 

//,  181».  Gaal.  41». 
*87  Es  schmeckt  gut,  bekommt  aber  übel. 
•  88  Es  schmeckt  ihm ,  wie  am  Leichenschmause  des 

Vaters. 

•89  Es  schmeckt  ihm,  wie  der  Katx«  der  Baldrian. 
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•90  Es  schmeckt  jhme  alles  wie  Holtzäpffel,  was  1 

man  sagt.  —  Lehmann,  768,  14. 

•91  Es  schmeckt  so  gut  wie  grünberger  Wein. 

Ironisch,  wie  man  in  Frankreich  tagt:  Elles  tont 
bellet  et  bonnet ,  les  pechet  de  Oorbeil.  (lUuttr. 
leitMng,  1447.; 

*92  Es  schmeckt  so  süss  wie  a  Nüssel.  —  Keller,  171^. 

Es  schmeckt  wie  a  Mändelkarn.  —  Keller,  i7ia. 
'94  Es  schmeckt  wie  dammsebes  Rosenbrot. 

Man  bezeichnete  früher  damit  den  guten  Geschmack 
rom  Weiasbrot,  da  die  Kicker  von  Damm  eine  Zeit  lang 
•o  gules  Kotenbrot  backten,  datt  die  durch  die  Stadt 
fahrenden  Fremden  tolcbei  ale  Uetchenk  gern  mitzunsh- 
m*n  pflegten.  Das  Rotenwaeter  entnahm  manaut  Rosen» 
•lOckeu,  welche  auf  dem  Wege  von  Damm  nach  Roten- 
garten  und  im  letzten  Dorfe  etandeu.  (Schmidt,  Jubtl- 
Kkrift,  9.) 

'95  Ei  schmeckt  wie  dem  Bauer  das  Frühstück. 

Dal  er  etwa  um  tleben  Uhr  einnimmt,  nachdem  er 
drei  Stunden  gedrotehen  oder  gemäht  u.  ».  w.  hat. 
BM.:  Zoo  tmakelijk  alt  een  tmldt  morgtnmaal.  (Barre- 
tomit,  II,  46b; 

•96  Es  schmeckt  wie  die  Coloquintentunke  der 
Prophetenkinder.  —  J  Kl».  4,  S8— 40. 

*97  Es  schmeckt  wie  Doppeltafft  an  hinterher  wie 
Seidenzeug,  (tlutchhrry.) 

*98  Es  schmeckt  wie  ein  Kohlstrunk. 

B       Urtsinaaktaltcvnkoolttmnk.  (Harrebomie,  I,  433h.; 

'99  Es  schmeckt  wie  ein  todter  Jude. 

„Min  raut«  euch  vor  die  Gurgel  ichmieren,  et  aohmackt 
aontt  ohne  Sobmallz  wie  «in  todter  Jude."  (Fitchart, 
Klotfr ,  VIII,  404.J 

*  100  Es  schmeckt  wie  Entenbraten. 

'101  Es  schmeckt  wie  kalte  Suppen.  —  Eitelein.  484. 

•102  Es  schmeckt  wie  Manna. 

Der  jüdische  Uutachmecker  konnte  einer  Spelte  kein 
grössere«  Lob  ertheilen,  alt  wenn  er  tagte:  Der  G«- 
tchmack  von  Manna  Itt  darin.  Nach  der  Bibel  echmeckte 
et  wie  Kucheu  mit  Honig.  Nach  der  Sage  besass  et 
aber  noch  noch  die  wunderbare  Elgentehaft,  ttett  den 
Geschmack  derjenigen  Spelte  anzunehmen,  nach  welcher 
man  gerade  verlangle. 
Jid.-deuttch:  Der  Tito  von  Man.   (Tendlau ,  16.) 

"  103  Es  schmeckt  wie  Marzipan.  —  Udler,  m*. 

'104  Es  schmeckt  wie  Mord  und  Todschlag.  (Schlei.) 

'105  Es  schmeckt  wie  I'foffenkohl.  —  Murner. 

„Wenn  er  (der  Buntechuh)  wol  itt  zugeriet  vnd  to 
fem  geachmieret  vol,  dan  ichmeckt  er  wie  ein  pfaffen- 
kol,  ee  ichmeckt  kein  negclblom  to  gut  alt  ein  ge- 
tebmierter  Buntechuh  thnt.  (Murnrr ,  f'om  gr.  luth. 
Narren,  in  Kiotttr ,  X,  133.; 

'10  Es  schmeckt,  wie  wenn  man  die  Zunge  zum 
Fenster  hinaussteckt. 

Bett.:  Dat  tmaakt  all  kloktpijt.    (Harr tarnet ,  I,  41t. '\ 

*107  Et  smeckt  as  en  Knüppel  np  den  Kopp.  — 

Rjc-ncy,  137. 

Jlt  rar  me  long  Ted  want  uk  tmakt  Ol  Kneppel  üp 
Haud.  (Bauten,  10.;  Wenn  elwai  einen  »ehr  achiech- 
tru  Ueichmeck  bat. 

•  108  Uat  »nickt  üüs  an  ual  Wif  unner  Iarm.  (Am- 

nm.J  —  Haupt.  VIII,  J7,  306. 
Wie  ein  alte«  Weib  unterm  Alm. 

•  109  Höt  mer'sch  doch  an  annem  Jöre  nich  a  sü  gut 

geschmückt.    (Schiet.)  —  Frommann,  II,  146,  180. 
•110  Ich  kann  ihn  nicht  schmecken.  (Sürtingn.) 

Nicht  aaittehen ,  vor  Augen  leben. 
'III  Schmeck's,  Kropfada.  —  Xareta. 

Klne  echerzbafl«  oder  auch  beleidigende  Redentart, 
die  ao  viel  tagen  will,  alt:  Ich  bin  dir  keine  Antwort, 
Autkann  schuldig,  ich  mag,  kann ,  will  dir  keine  geben. 

fiH  Schmeck« ,  Kropfeter,  nachher  brauchst  kein1 
Büschen  (Bouqet).  (Saitburg.) 

Abfertigung  neugieriger  Frager,  wenn  man  niebt 
antworten  kann,  darf  oder  will.  In  OberOtterreioh : 
Kropf  ata  Riech« ,  d.  I.  errathe,  combinire, 

•113  Schmeck's,  Kropfeter,  wenn's  du  e  Nasen  hast. 

(Tropyau.) 

*1U  Schmeck's,  Kroppetel  (Äarti&od.,) 

Hchmeckee,  Kropflgerl  d.i.  Hont  da,  dat  geht  dich  anl 
Dm  war  eine  Anipielung  auf  dich.  Der  Redner  for- 
dert damit  ikch  telbtt  tur  Anwendung  dee  in  einem 
Gespräche  Vernommenen  auf  tich  auf.  Wat  der  oder 
die  eben  aagtt ,  geht  dich  an. 
'115  Schmeckst  du  ein  paar  Oechsle?  (Meiningen.) 
Markst  da  ml    (8.  Oecbalein  2.) 

*  1 16  Schmeckst  ein  paar  Oechslein?  —  Euetetn.  499. 

Einem  Bauer ,  der  bei  einem  Gewitier  anf  dem  Felde 
p flagle,  wurden  die  beiden  vorgespannten  Ochten  vom 


Bütte  «rschlagen.  Im  nächsten  Jahre  pflügte  er  wieder. 

Alt  tich  ein  tebweret  Gewitter  erhob,  ipannte  er  flugt 

die  Oohten  aut  und  rief  dem  Gewitter  obig«  Wort«  au. 
•117  Schmeckt'a  en  net,  so  frisst  er  doch.  (Ulm.) 
•118  Schmöck  am   Fass,  es  grönelet.  —  Stacrwet- 

»tet,  19. 

•119  Schmöck  am  Stützli,  es  grönelet.  —  «iaiermri- 
tter,  19. 

•120  Sieh,  wie  das  schmeckt. 

8ohertbaft,  weil  man  nicht  sahen  kann,  wie  etwas 
schmeckt,  wenn  auch  mit  den  Augen  wahrnehmen, 
dait  ee  andere  mit  Wohlbehagen  zn  etten  tcbeinen. 
Bin«  Jttdiech -deuttche  Redentart  tagt  in  ähnlicher 
Hinnesvertauachung:  RQkit  da  Mojeche  wie  die  Goje 
chraplet  d.  L  Siebit  du,  Moiet,  wie  die  Christin  oder 
Magd  ichnarebt?  Hier  soll  das  Schnarchen  durch  die 
Augen  wahrgenommen  werden.  Chraplet  vom  polni- 
schen chrapie'  =  schnarchen. 

•121  T  smeckt  as  Uönnig  un  Sappkök  (Lakritzen). 
—  Hern ,  960. 
Um  etwas  Leckeret  zu  beseichnen. 

•122  Wie  schmeckt  der  Bissen? 

Lat.t  Quid  hoc  facit  ad  palatum  tuura  V    (Binder  I,  1462; 
//,  2830;  Sevbotd,  48».; 

•123  Wö  et  der  nit  schmakt,  köp  der  Artischocken. 

f  ^ f-    r,  '.(J i . . .v:, , .    —  Schutler,  388. 
•124  Wo  et  der  nit  schmakt,  loss  seh  tön.  (Sieben- 

bürg.-tdcht.)  —  Schutler.  JS7. 
Schmecker. 

Der  Schmecker  verdirbt  den  Lecker.  (Donhof. 
tiäit.) 

Wenn  Kinder  sich  etwas  zu  schmecken  (kosten)  er- 

bitten. 

Schmecka&bel. 

Schmecksäbel  riecht  einen  Braten  über  drei 
Strassen  hin. 
Schmeeg. 

•  Ks  ist  Schmeeg1  dazwischen  gefallen,  (Käthen.) 

Das  Ungeziefer,  womit  in  fruchtbaren  Sommern  die 
Gewacht«  befallen  werden. 

Schmelchelbrief. 

Schmeichelbriefe  nnd  Bofsuppcn  sind  wohlfeiler 
als  eities  Bauern  Puppen. 
Schmeichelei. 

1  Die  Schmeichelei  ist  der  Blasebalg  von  Lieb' 

und  Treu'. 

2  Schmeichelei  ist  eino  falsche  Münze,  die  nur 

durch  unsere  Eitelkeit  in  Umlauf  kommt. 

Die  Russen:  Schmeichelei  itt  die  bette  Angel.  (Alt- 
mann  VI,  411.; 

3  Schmeichelei  ist  eine  Speise,  die  jedermann 

mundet. 

/(. :  I/adulasione  6  una  mineatra  che  place  a  tutti.  (Biber.) 

4  Schmeichelei  ist  eine  süsse  Kost,  aber  sie  be- 

kommt gar  manchem  übel. 
Böhm.:  Pochlebnictvl  me  zvlastni  povabnou  chuf ;  i  tomn 

la  krnv-  chutna,  kdo  sc  je  odrfka.    (Ceiakottky ,  41.; 
llän.:  Smiger  er  »od  mad ,  bov  den  gider  n-.it.    (Bahn  I, 

398J  —  Smiger  er  a«id  mad ,  men  bekommer  dem  ey 

all«  vel,  eom  ba-nde  aide.   (Prot,  dan.,  in.) 
Potn.:  Pocblebstwo  ma  w  sobie  osobliwy  przyimak  j  chociai 

?o  kto  rakomo  odnuca,  przeci(ä  ono  tmakuje.  (Cela- 
•  <•«*,-,  41.; 

5  Schmeichelei  und  Wahrheit  sind  keine  Nachbarn. 
It.:  L'adulaaione  *  lontana  dal  vero. 

6  Schmeicheleien  hören,  kann  dich  nicht  ehren. 

7  Scbmeichelei'n  brechen  kein  Bein. 

,  ,  Pol».:  Kto  kadsi,  nie  zawadzi,  a  kto  kropi,  nie  utopl. 
(Lompa,  16.; 

8  Schmeicheley  ist  der  Natur  gemess  vnd  den 

Kindern  gegen  die  Eltern  angeboren.  —  Leh- 
mann, S81,  4. 
Schmelchelhaut. 

•Einem  die  Schmeichelhaut  abziehen.  —  WMU, 
I.  90. 
Schmeicheln. 

1  Auch  das  Schmeicheln  ist  eine  Kunst. 

//.  Iltme  (Vtrm.  SchHftrn .  Hamburg  ISM.  I,  38;  be- 
hauptet: Gott  habe  uns  die  Zunge  gegeben,  damit  wir 
uniern  Mitmenscbsn  etwae  Angeuehmet  »»neu. 
Engl.:  Tber«  le  a  craft  In  dawbing.    (fJaal,  833.; 

2  Den,  der  nicht  schmeichlet,   bebt  man  nit, 

das  iit  yetzunde  der  weit  sitt. 
Engt.:  FlatUry  now  a  daye  gets  (riends.   (Qmmt,  411.; 
Lot.:  Hl  nit  laudari,  ti  nit  charutque  uoaari  dlseaa  adun : 

nam  lales  sunt  modo  obari.   (Loci  eomm.;  89.; 

IT» 
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3  Erst  schmeicheln,  dann  kratzen,  das  schickt  sich 

für  Katzen.  —  Bornum,  Vnterr.,  V,  10;  Üirorock.  9111. 

4  Man  schmeichelt  dem  Hunde  wegen  des  Herrn. 

Dä*.:  Man  «tter  oftc  hunden  Tor  herrcnt  tkyld.  (Prof. 
dat.,  b.) 

It.:  Odo ri»  11  cane  per  amor  dal  padrone. 

5  Mit  schmeicheln  erweicht  man  die  Ilertzen.  — 

Lehmann ,  393,  5. 

Man  Tordirbt  tio  auch  damit.  „ Schmeicheln  maket 
frund,  de  waerheit  fiendtchop  Rift."  (Laurtmberg,  2,  tü.) 
Dia  Butten  behaupten,  daea  man  mit  Schmeichelei 
auch  den  Teufel  gewinnen  kann.   (Alt mann  VI,  (U- 

6  Schmeicheln  ist  bo  nothwendig,  dass  mans  in 

Schulen  der  Jugent  ein  pflanzet,  wie  sie  bene- 
▼olenU  sollen  captirn.  —  Lehmann .     .  7. 

Vatiwmargvct  tagt:  „Wenn  die  Menechen  einander 
nicht  achmeichelten,  wäre  gar  kein  Zatammenleben 

möglich." 

7  Bchmeichlen  ist  der  Lieb  Blassbalk.  —  Lehmann, 

382  .  9. 

Goethe  behauptet:  „Wer  kein«  Lieb«  fohlt,  mu*« 
tchraeicheln  lernen,  aonat  kommt  er  nicht  atu."  (Vgl. 
Loeper,  189.)  Die  Italien :  Gleite  Lob  duroba  Ohr, 
•oll  die  Liebe  Im  Herxen  gedeihen.   (AUmann  VI,  i03.) 

8  Verachte  schmeicheln  und  heucheln,  und  bei  allen 

falschen  Zungen  denk  an  Goldschmids  Jun- 
gen. —  Ckaoi ,  157. 

9  Wer  dir  schmeichelt  ins  Gesicht,  von  hinten  dir 

den  Rücken  bricht. 
//.:  Chi  dinanit  ml  pinge  dl  dietro  ml  tinge.  (Bohn  I,  79.) 
10  Wer  es  schmeichelt  dich,  is  dein  Feind;  wer 
es  Btruft  dich,  is  dein  Freund,  (M.-dcuitch. 


11  Wer  nicht  schmcichlen  kan,  der  ist  ein  Holz- 

bock. —  Lehmann ,  383.  8. 
Ii.:  Chi  non  aa  adulare ,  non  aa  converaare.   (Bohn  I,  84.J 

12  Wer  schmeicheln  kan,  der  ist  der  best  Han  im 

Korb.  —  P*ri,  II.  766. 

13  Wer  schmeichelt,  der  heuchelt. 

14  Wer  schmeichelt,  hält  den  Zipfel  seines  Rocks  auf. 

15  Wer  zuuii  schmeichelt,  hat  betrogen  oder  will 

betriegen.  —  llenuck,  353.  9;  Ptlri.  Ii,  785. 
Böhm. :  Proto  Uchott,  ie  trfch  pCDox  chtf.  (Cilakottiy,  48.; 
It.:  Che  ti  fa>  piu  carexxa  che  non  auole,  ot'a  ingannato 

vingannarti  raole. 
Port.:  Quem  te  fax  fetta,  nio  «oendo  faxer,  ou  te  quer 

enganar ,  ou  ta  ha  mlster.  (Bohn  I,  993.) 
Ony.:  A>  rot  bitelked**  mergo  a'  barettagnak.  (Oaal,  1768.; 

16  Wo  man  schmeichelt,  wird  betrogen  und  ge- 

heuchelt. 

•17  A  koan  rächt  schmoicheln.  —  GomaUk« ,  U9. 

Die  Engländer  bezeichnen  daa  Schmeicheln  aiemlich 
derb  durch  die  Redensart:  To  pita  down  one't  back. 
(Bohn  II,  57.; 

ms  Er  schmeichelt  wie  ein  Hofepferd. 

Der  Rocktichttlote.   „Ob  bei  Hof  ein  jedea  achmei- 
i  doch  die  Pferde  nicht,  die  den  Her- 


( nicht  tu 

•19  Schmeicheln  wie  ein 

römtakon ,  1339. 
Schmeichalwort. 

1  Schmcichelwort'  sind  Gift  und  Mord. 

2  Schmeichel worte  sind  nicht  ohne  Gift 

Las.:  Habet  auum  vonenum  blanda  oratio.  (Philippi,  1, 173.; 

•3  Es  sind  Schmeichelworte. 

Lot.:  Verb»  coquiuari».  (Stytold,  624.; 
Schmeichler. 

1  Dem  Schmeichler  und  dem  Wolfe  ist  nicht  zu 

trauen.  —  Blum,  SS9;  Putor. ,  VII,  66. 
Dann  beide  aind  littige,  gefährliche  Betrüger. 
Laim :  Omuia  blanda  carr,  tatet  hoc  aub  melle  vanenum. 

(Binder  I,  1385 ;  II,  2389 ;  Mtybotd ,  409 ,-  Philippi ,  II,  69.; 

2  Der  Schmeichler  bat  betrogen  oder  will  be- 

trügen. 

Lot,:  8apiona  cum  laudatur  In  facie,  ftagellatur  in  mente. 

(Sutor,  737 J 

3  Der  Schmeichler  mischt  oft  Gift  unter  den  Honig. 

4  Der  Schmeichler,  wie  er  die  Zung'  auch  rührt, 

zeigt  nur  ein  Schwert  mit  Honig  beschmiert. 

Böhm.:  Ulianoat  nejo.tfeji  nitkne.  (CeUtkotikf ,  41 J 
It.:  Oola  d'adulatori,  aapolcro  aperto.  (Bohn  I,  180.; 
Poln.:  Lichot»  barxdiaj  ukaai.    (CMakootku,  41.} 

5  Ein  Schmeichler  darf  nicht  zornig  werden. 

Er  fallt  tonet  aui  der  Bolle.  Jttdiach-deuttoh  !■  War- 
le A  Oojnaph  thur  (darf)  Bit  waren  In  Kaat  (Zorn). 


6  Ein  Schmeichler,  ein  Heuchler.  —  Simrock.  siot; 

Körle.  5349;  «orte*.  6704. 

Bei  Tunniciut  (859):  Plnmenitrrken  aint  al  geTes- 
aigat.  (<Jui  tibi  blanditur,  nunquam  aincerua  atnator.) 
Flumenttrrker  =  Flaumenttreicher ,  der  einem  die  Ka- 
dern abetreieht,  ein  Schmeichler.  (Tgl.  Orimm,  H'«., 
///,  1402,  1404  u.  1409:  Federklauber,  Pederleee*.  Fe- 

houchleritch.  '  *      '  **  ' 

Frt.:  Tel  carotee  let  gent  en  leux  pratence,  pour  le»  de- 

ebirer  quand  ilt  aont  abtentt.   (ktatton,  305.; 
Lau  -  Plumaa  tergentet  monttrant  üctitia  gentaa.  (Prot. 

co  mm.) 

Poln.:  Jedne  rek%  bije,  droge  glaticx«. —  W  jednej  recie 
chMb,  a  t  drugiftj  kamien  trerma.  (Mattem ,  305.)  — 
Pochlebniojr  obludnicT.   (Lompa,  38.; 

7  Ein  Schmeichler  hat  ein  vergifft  Zung.  —  /vtn, 

//.  324. 

Böhm.t  Horil  Jaxyk  pochlebnfka,  naili  mee  a  köpf 

nlka.   (Rybicka,  iol.) 
bän.:  En  tmigrer  barer  en  tilke  tunge, 

baglaad  (bogdeel).  (Prot,  äan.,  iU.) 

8  Ein  Schmeichler  ist  ein 

Grubb.  71. 

9  Ein  Schmeichler  ist  ein  Wurm,  der  Seide  spinnt. 

10  Ein  Schmeichler  traget  in  einer  Hand  Wasser 

und  in  der  andern  Feuer.  —  Hirrt,  II.  414. 

11  Ein  Schmeichler  und  ein  Krug  sind  beide  gleich 

klug. 

Sie  bocken  tich  balda,  wenn  tie  wollen  gefoUt  aain. 

12  Ein  Schmeichler  und  ein  Schelm  sehen  einander 

so  gleich,  wie  ein  Ei  dem  andern.  —  Pur*. 

mioAon ,  3045. 

ÄöAm.^Pochlebnik  teitrenec  lhaHk.   f  (V/oior«*»-,  43.; 

Poln.  i  Pochlebca  Igartu  i 
(ötlakootky,  43.; 

13  Einem  Schmeichler 

leihen. 
Böaüi..'  Kdo  potlouchi  . 

odiika.   (drlakoitky,  it.) 
Poln.:  KU.  alucha  pochlebc( 

kottk«,  42.; 

14  Einem  Schmeichler  sind  alle  Schübe  recht  und 

kein  Kleid  ist  ihm  zu  schlecht  — 

kon ,  3763. 

15  Einem  Schmeichler  und  Wolf  ist  nicht  z« 


nicht  das  Ohr 


beeniechea.  fCW 
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—  .Simrock ,  9109. 

„Die  tcbmeyohler,  to  tich  freundlich  atallan,  hftt 
dich,  daa  tein  die  rechten  gaellen. '*  (WaldU,  II,  3&> 
Frt.:  Quand  quelqu'un  te  fatt  plaa  de  careatea  qn'U  n'a 
da  ooatume.  c'ett  un  tigne,  qn'jl  t'a  trompa.  ou  oa'U 
ta  Taut  tromper.  (kriltingtr,  los1',  i 
hat.  .  Adnlatore  et  amico  nemo  aodem  otitur.  (Seghold,  13.) 

Für  Schmeichler  und  Feindesstich  kann  nie- 
mand kein  Schild  fürwerffen. 

I.e.'.:  Cunotorum,  mulüi  cget,  implent  ora  forinia.  f .Sa- 
lär, 30».; 

Schmeichler  muss  man  mit  feinen  Netzen  fangen. 

18  Schmeichler  sind  das  gefährlichste  Hofevieh. 

Dnd  latauiierdem  noch  in  eo  groaaer  Zahl  Torhaaden. 
Bact'n«  tagt:  „DleFttrttan  haben  an  ihren  Höfas  mehr 
Schmeichler  alt  Fliegen  In  ihren  Olrten." 

Böhm.:  XvjvMU  sl4  krtlum  Jett  jaark  pochlebnfk4r.  — 
Pochlebenttrl  jeet  krAlüm  takoT<  >••'•.' m'-  als,  kter't 
öaatokrate  Je  mooham  hüreji  neili  jacikoliT  jich  nepfa- 
tele  a  trinu  tmlU  a  ryTracl.  -  Pochlabnlcl  nejvlce  rodl 
krile  kam  chtejf.   (Rybieka,  363.) 

La:  .  Regtttn  opea  taepiut  attentatio,  quam  hoalit  eTertit. 
(Oaal,  1375;  Philippi,  II,  153.; 

Schired.  ■  Klaffare  och  riddare  röd  föra  mängen  I  togett 

,  och  nOd.  —  ämickraxe  aaga  ofta  korpan  Tara  brii. 
(Törning,  95  n.  137  J 

19  Schmeichler  sind  des  Teufels  Ammen.  —  ruc- 

kt», 553;  Simrock.  9108. 
Engl.    When  flatterara  meet,  the  derü  goaa  to  dtnner. 
(Bohn  I,  98.; 

20  Schmeichler  sind  Katcen,  die  vorn  lecken  and 

hinten  kratzen.  —  Simrock,  9110. 

21  Schmeichler  sind  schlimmer  als  Raben,  diese 

fressen  nur  todt«,  jene  vergiften  lebende 
Menschen. 

Böhm.:  Lepa  meii  krkave*  neäle  me ti  pochlebnfkr  upad- 
v.  Mit,  nebonir  Jenom  mrtri,  Uto  pak  iivt  Udl  poil- 
raji.  (Kuhieka.  3H.) 

22  Schmeichler  speisen  mit  Worten. 
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23  Schmeichler  tbun  Fürsten  grössern  Schaden  als 
der  Feind  im  Felde.  —  Simroc*.  »u>;  Goal,  im. 

Böhm.:  Kril  v  uenavlfti  möj  pochlebnfky,  jako  pokladaie 
•  »ibalr,  oboji  jsou  ikodlivl  lern,  kdos  Jtra  fjÜ  —  Po- 
chlebnlei  okolo  aii  knisat  jscu  jako  otrarenoi,  kteri  do 
•tundi(>)  rerejn.fch  jei  hasejt.  —  Pochlebnlcl  sborl  » 
panstvt  kriilür  a  knirat  casti'ji  sehubojt  ueill  vojska 
nepfatcleke.    (Hylicka.  3*4— u.  3*9.; 

Ca?..-  Tobbet  Art  »'  kiaatynak  a'  hiiclkedo  ,  mint  md  akir 
melly  ellensdg.  (Üaal,  1375.; 
'24  Schmeichler  und  Ehrabschneider  sind  nahe  Ver- 
wandte. —  Parömiako*  ,  3060. 

25  Schmeichler  and  Gleisaner  seind  die  ärgsten 

Schelmen.  —  (Tino».  374. 

Lot.:  Multi  »üb  pietalls  nomine  lucrum  quaerunt. 

26  Schmeichler  und  Hunde  beschmuzen  ihre  eige- 

nen Herren. 

„Hand*  und  Schmeichler  machen  öfter»  durch  die 
llrtliick.  it  ihrer  Licbkonuntfen  Ihren  eigenen  Herrn  »O 
achmuaig,  daaa  aie  eich  Kuaitritte  *on  demselben  tu* 
siebea. "   (Wttt  und  Z*U,  I,  55  ,  30.; 

27  Schmeichler  und  Hunde  fassen  gern  Schweine 

beim  Ohr  und  —  grosse  Herrn. 

„Schmeichler  and  II  und»,  waa  kann  mehr  ähnlich 
•ein,  beim  Obr  packen  sie  den  Ürotten  und  daa  Schwein.*4 
I  H  ifi/unlr«,  140  J 

18  Schmeichler  und  Hunde  wedeln,  wo  es  Futter 
gibt. 

/(..-  Par»  loa  adaladorea  ao  bar  rieo  necio,  nl  pobre 
diacreto.   (CaMtr,  317V.; 

'.'9  Schmeichler  und  Scnillerthiere  verändern  oft 
ihre  Farbe. 

30  Schmeichler  und  Schönfärber  gehören  einer 


31  Schmeichler  liehen  sich  nach  jeder  Form. 

Bai  Tutmitim*  ( Hfl  ).  Smeker»  knn«  aik  by  »lmao  doon. 
(BUadui  adnlator  cunetia  ae  accowmodat  ipaum.) 

32  Schmeichlern  ist  nicht  zu  trauen. 

33  Schmeichlers  Biss  ist  gifftig.  —  iVirt.  //.  430. 

34  Schmeichlers  Mund  hat  weiche  Tatzen.  —  Fürt, 

//.  SJO. 

Ii  Am.:  Ktc  iim  nlisuejsf,  Um  nebespecuejei.  (Rybicka, 

3'j  Vor  Schmeichlern  und  Schmarotzern  halte  die 
Thür  zul 

H.r  Qoa>rdati  degll  adulatori,  perche  neue  dol«  parolo 
aaacoadoao  quaJcbc  iredimento.  (Hiotr.) 

36  Was  der  Schmeichler  bat  im  Mund ,  davon  weiss 

nicht«  des  Herzens  Grund. 

8 Um..  ( Llcholnlk  al  mj -  .Ii  l )  co  man.  aa  ustech  —  to  mne ; 
co  mim  T  trdei  — to  tob«,    (t1.  iaUriky ,  43.; 

37  Was  die  Schmeichler  sagen,  suche  wahr  tru 

machen. 

Ul.  :  Curae.ee  quod  eudie.   (Bor»».)   (Fhilippi ,  /.  106.; 

38  Wer  dem  Schmeichler  traut,  verkauft  seine 

Waareo  ohne  Geld. 

Bikm.:  Kdo  rad  pocbjebnlka  poeloucea,  prodA  »ve  sboal- 

baa  penec   (Crlakoeiky ,  it.) 
roU.:   Kto  pochlebatwe  rad  alncha,  prseda  awoje  bes 

pieniedsy.    (biakviky ,  41.) 

39  Wer  dem  Schmeichler  zuhört,  muss  ihn 

Fr».;  Toul  flatteur  vit  aus  dtpens  de  aelai  qui 

(Cak.tr,  TO) 


.  190. 

weit 


1  Wat  man  am  witsien  schmit,  mut  man 

ireschten  siäken.  (Xrumara.)  —  KnaeUen ,  tzi 

2  Wenn  mir  -  weit  schmeissen,  müss  bers 

hull'n.  (OtteHanitu) 
•3  Dar  is  ken  Smiten  mit  de  Mütze  na.  — 

»«id.  1367.  flarrtn.  333.  Fnmmann.  II.  18t,  125. 
*4  Hei  Schmitt  nich  hen,  wo  bei 

ba6arf.J  —  ttanb* .  103. 
"ö  Hei  smitt  (wirft)  mit'n  Metwurst  nä'm 

Speck.    (Otfnn.)  —  Firmenuh.  VI,  981. 
'6  Ich  schmeiase  dich  durch  das  Firmament, 

dir  die 

Schmeiaser. 

* A  iess  a 


Side 


Schmele. 

1  Schmelen  helfen  dem  Bauern  das  Geld  aus  dem 

Sacke  zählen.  (OeU.J  —  BotM.  113;  Schiller.  II.  »4*. 

2  Wenn  Schmelen  wachsen  statt  Korn,  dann  ist 

der  Bauer  verlor'n. 

KCl, m.:  Palma  to  beda,  kdjrä  aa  rodl  t  iite  lebeda.  (C>- 

Uiiortky,  177.; 

•3  1k  well  mi  niene  Smiele  dör  de  Nase  trecken 

loaten.     (Iterlohn.)  —  MWtfe,  8t,  IBS. 
Frt.:  Paaaer  »  quclqu'un  ia  plonia  par  le  b*c. 
Schmelsen. 

1  Schmeltzen  vnd  probieren  ist  vnd  bleibt  ein 
Meisterstück.  —  JViri.  //.  s.w. 
•2  Dat  smelted  asse  Bueter  in  der  Sunne.  (her- 

lohn.)  —  Frommann.  V.  1(3.  143. 

*3  Es  (z.  B.  das  Vermögen)  schmilzt  wie  Schnee. 

Frt. :  Trop  also  chaleiUe,  U  fond  coauaa  neige.  (Ltroux, 

UoU.:nitiet  tmelt  ul»  boter  in  den  rooad.  (Uarrtbomtt, 
11,  n\) 

Sohmalaer. 

Ein  Scbmeltzer  muss  einen  für  launer  haben, 
der  jhm  handlangt  vnd  hilfft,  wie  Johannes 
dem  Herrn.  —  Pttri,  u.  aos. 
SchmelxhQtte. 

Schmeltz  nütten  Hendel  heissen:  Hendel,  hüt 
dich!  —  iv<n.  //.  saa 
Schmer. 

1  At  Schmer  wal  boaven  driw,  al  as't  uk  man 

fän  an  ualen  Hüünj.  (Amrum.j  —  Htmpt,  VIII. 
355.  7T;  Firmrnich,  III.  S.  113. 

ß»i  Schmer  (i.  Fett  19,  14  n.  16  und  Oel  33)  will 
oben  aein,  i»t  ea  auch  tob  einem  altes  Hunde. 

2  Es  wird  mancher  mit  seinem  eigen  schmer  be- 

gossen. —  HenUeh,  S30,  66. 

3  Je  elter  das  schmer  ist,  je  besser  es  zur  artz- 

ney.  —  Hmurh.  319.  47. 
Lot.:  Axungla  tanto  utilior,  quanto  »etuaUor.  (HeniscA, 
319,  148.; 

4  Kein  besser  Schmer  gefunden  ward,  denn  Geld, 

das  treibt  den  Wagen  fort.  —  Eamng,  ///,  ii7. 
6  W  mues  nid  ga,  d's  Schmär  bi  der  Chatz  ebouffa. 

rBera.;  —  Zaro.ll. 
6  Was  keinen  Schmer  gibt,  mästet  der  Fleischer 

nicht. 

Wegen  dem  Schmer  leckt  die  Katze  den  Leuchter. 


Boll.:  Om  den  will«  ran  het 
delaar.  (Barrtbotmet,  //,  377*.; 

8  Wenn  alte  Schmer  in  Flammen  kommt,  lodert 

sie  leicht  zum  Schornstein  hinaus,  sagte  der 
alte  Bettelvogt,  und  küsste  die  lahm«  Grete. 

Boll.:  Je  weet  wel.  Li)  «je,  dat  ala  oud  imecr  in  de  vi  um 
Staat,  het  licht  in  de  pijp  brandt,  sei  de  oudo,  en  hij 
wilde  het  oorijsertje  bij  de  meid  rerxetten.  (Ifarrebumrt, 

11.  977*.; 

9  Wenn  die  Schmer  zum  Brennen  kommt,  ist  sie 

schwer  zu  löschen. 

Boll. :  Ala  da  oude  smeer  lang  in  de  Tiara  t taat ,  soo  brandt 
hat  ligtelijk  ist  de  pijp.   ( Bamham ,  II,  977*.; 

10  Wenn  he  sick  ok  in  Smär  umdreiht,  he  wart 

woll  smärig, 
Wnerttilrnng . 

11  Wer  Schmer  angreift,  macht  die  Finger  fett, 

Boll.:  Die  in  roet  handelt,  maakt  sljae  ringeren  Tet. 
(■ÄTreteWe,  //,  395  *>.) 

12  Wer  aeinen  Schmer  für  die  Katzen  setzt,  wird 

offt  benaschet  und  verletzt.  —  /vin,  II.  754. 

13  Wer  viel  Schmer  in  der  Büchse  hat,  kann  gut 

salben.  —  J/amer.  Snibnef  reu  irr  . 

14  Wie  die 

Schmer 


ehmer^o  die  Fähr. 


•15  Daa  heisst  Schmer  von  der  Katze 

Simroc«.  5496*. 
*  16  Das  wirt  jm  nicht  zu  Schmer  gedeihen.  —  at  >- 

eola  II.  154;  für  Oetterrtich-Schletie*:  Peter .  459. 
Von  jemand,  der  andere  nberrortheüt  oder  betrogen, 

der  unrecht  Out  erworben  hat;  ee  wird  ihm  kamen 


am.  (OeW«..;  f/Kadrr  //. 
,  4*v> 
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•17  Einem  Schmer  in  die  Büchse  geben.  —  Murner, 

Sendbrief  von  der  Meiskrankheit* 
Bestechungtmittel. 

•18  Einen  mit  dem  eigenen  Schmer  begiessen. 

,,  Müssen  offt  wider  halten  her,  begoesen  mit  jnn 

«igen  Schmer."    (Waldit,  IV,  31.; 

•19  Er  lässt  sich  seinen  faulen  Schmer  für  Salbe 
bezahlen. 

Holl.;  HIJ  laut  lieh  lijn  vuil  tmeer  roor  «elf  beulen. 

(Harrebomte .  U.  377«; 

•20  Er  wird  noch  im  Schmer  ersticken. 

Fri.:  11  moutra  pas  de  gras  fondn.   (Krittinger,  357  b.j 

•21  Es  ist  alter  Schmer  und  stinkende  Butter  zu- 
sammengekommen. 

Fn.:  II  n'y  a  qu'un  menage  gate\   (Krittliger,  449 b.; 

•22  Es  ist  dieselbe  Schmer. 

„Ich  §ehe:  unser  Kalender  und  Eulentplegel  lind 
hei  dir  eine«  Tuch»  und  Schmen. "  (Predieanten  Latein, 
d.  i.  3  Fragen  allen  gen.  ee.  Predieanten  aufgegeben .  ge- 
ttellt  durch  Herrn.  Jottma,  durch  Joh,  ».  Werda,  Köln 
1608,  8.  73 J 

•23  Schmer  in  der  Tasche  haben. 

Warm  eitlen,  reich  eein,  Vermögen  haben. 
Frl.:  Avoir  dt»  JttCobua.    (Krittinger ,  384'J 

*84  Si  d'  Schmer  wachsen  lassen.  —  Zaupter,  Idiot.,  69. 

Sich  gute  Tage  machen,  herrlich  and  In  Freuden  leben. 
•25  Von  seiner  eigenen  Schmer  zehren. 

Holl.:  HiJ  teert  op  tijneigen  »mecr.  (Harrebomie,  B,  277».; 
*26  Von  seiner  Schmer  leben. 

Von  froher  erworbenem  Vermögen. 
Holl.:  Op  zijn  »meer  leven.    (Barrebomee,  II,  277».; 

Schmorborst. 

•Er  ist  ein  Schmerborst. 

Seybold  (442)  hat  dienen  Autdruck  nebit  Sobmierligel 
tur  Verdeutschung  der  latrinischen  Redentart:  Pinguior 
Lecytuo.   (Eratm.,  490;  Philippi,  II,  »6.; 

Schmerz. 

1  Aul  die  Schmerzen  gibt  Gott  das  Scherzen.  — 


2  Bei  neuem  (frischem)  Schmerz  gibt's  keinen 

Trost  fürs  Herz, 

3  Der  schmertz  zwingt  auch  fromm  leut  zu  lie- 

gen. —  Franc« ,  /,  67°. 
/.ar..-Etiaminuocente»cogitmentlri  dolor.  (Franek;  /,67b.J 

4  Der  Schmerz  ist  kein  gerechter  Richter. 

Fn.:  Giudice  fedele  tempre  il  dolor  non  e.  (Biber.) 

6  Der  Schmerz  über  den  gestorbenen  Freund 
dauert  bis  an  die  Thür. 

6  Ein  schmertz  stillt  den  andern.  —  Pviri,  II,  224. 

7  Kin  ticler  Schmerz  erschöpft  sich  nie. 
Böhm.:  Bolesf  mlcetl  neda.   ( Celakottky ,  299.; 

/..-(.-  Magnus  vera&tur  in  re  putilla.   (Philippi,  I,  235./ 

8  Es  ist  kein  grösser  Schmertzen  als  von  dem 

Ding  ablassen ,  das  mann  inniglich  liebet.  — 
Lehmann,  ff,  350.  7. 

9  Es  ist  kein  Schmerz  so  gross,  die  Zeit  lindert  ihn. 

It.:  II  tempo  mitiga  ogni  plaga. 

10  Fremder  Schmerz  geht  nicht  ans  Herz. 

Die  Türken:  Für  die  Schmerzen  anderer  bat  man  ein 


Frt. 


Tröpfleiu  im  Auge,  für  die  eigenen  einen  Tollen  Thre- 
nengusa. 

■  Chegrin  d'aatrui  ne  touebe  qu'a  demi.  (Cahier,  134.; 
—  Le  mal  d'autrui  n'eet  que  tonge.   (Cahier,  157.; 
Span.:  El  mal  ageno  de  pelo  cuelga.   (Don  QuUott.) 

11  Gerechter  8chmerz  sprengt  das  Herz. 

Lat.;  Dtfncile  eat,  juttum  dolorem  temperare.  (Fattliut,  61.) 

12  Getheilter  Schmerz  ist  halber  Schmerz,  getheilte 

Freud'  ist  doppelt  Freud'. 

Frt.:  Chagrin  perta|«S,  chagrin  diminue;  plaitir  partage, 
plaitir  double.  -  Plaitir  nun  rartag«  n'ett  plaitir  qu'a 
demi.   (Maiton.  #»>.) 

It.:  In  du*  dirito  ogni  tormento  e  piu  leggiero. 

Lat.:  Solameo  innen«  tociot  habuiaae  malorum.  (Binder 

I,  1667 ;  //,  3173;  Xtander ,  3173  ;  Seybold,  574 1  Philippi, 

II,  194.; 

13  Grosser  Schmerz  bricht  das  Herz. 

It. :  IX  dolore  confunde  1  tenti  e  la 


(Kr 


14  Grosser  Schmerz  hält  nicht  lange  an. 

lt..  Gras  duol  rade  rolle  arrieu  che  'nreeohi. 


16  Grosser  Schmerz  ist  stumm. 

Dia  Hutten  :  Groitcr  Schmerz  kennt  wol  Hcrxthrancn, 
aber  keine  Augenthranen.    (Altmann  VI,  391.; 
It.:  I  gran  dolori  eono  muti.   (Buhn  I,  101.; 

16  Grosser  Schmerz  macht  kleinen  Schmerz  ver- 
gessen. 

Weil  der  geistige 


feinden  oder  tob 
Selbstmord  »ehr  leicht.  (Vgl. 
Wille,  I,  353 .) 
Frt.:  Bage  du  od  falt  patter  le  m 

ger,  43* »J 

17  Leichter  Schmerz*  ist  beredt. 

18  Man  kann  nicht  jeden  Schmerz  verschwe 

„Ee  itt  nicht  allzeit  laieht  «u 
Schmerzen  aioh  erzeugen.'* 
Lat.:  Difficile  eet  tacere,  cum  doleat.    (Segbold,  llt.) 

19  Man  mues  nicht  jeden  Schmerz  zum  Doctor 

tragen. 

Port. :  Nrm  com  cada  mal  ao  medioo,  nem  com  cada  traropa 

•o  letrado.   (Röhn  1,  286.; 
Span.:  Ni  con  cada  mal  al  Asien,  ni  con  cada  al  letrado, 
ni  con  cada  ted  al  jarro.   (Sohn  I,  934.; 

20  Man  soll  dem  Schmerz  seinen  Willen  lassen. 

F..  eon  Feuehtertttben  (Diätetik  der  Seele)  tagt  gegen 
Hypochondrie :  „Der  Schmerz  l«t  ein  anmessendes  Nichte, 
dat  zu  etwas  wird,  wenn  wir  et  verkennen.  Er  wird 
nur  gross,  to  lange  wir  klein  tind.  Wir  sollen  uns 
schämen,  Ihn  zu  hätscheln  und  grost  tu  ziehen  ,  bis 
er  uns  Uber  den  Kopf  wachst. " 
Böhm. :  Po»ol  boleati;  polezl  a  urore.   (Cetakoetky ,  1MJ 

21  Mein  Schmerz  bricht  dem  Nachbar  nicht  das 

Herz. 

Böhm.:  Ma  holet»,  t»4j  emleh.  —  Vara  ja  do  tmlchu,  ni« 

nam  pohrichul    (Cttakottkg .  183.; 
Poln. :  Co  jednemu  Imiechu,  to  drugiemu  placi  na  t6ra 

fwiecle.  —  Komu  do  amlechu,  a  drugiemu  do  ideczzn. 

(Celakottky ,  183.; 

22  Neuer  Schmerz  bricht  das  Herz. 

Lat.:  Horrem  admotat  rulnora  cruda  manus.  (Philippi. 

I,  m.) 

23  Ohn  schmertz  niemand  geboren  wird ,  ohn  Crentz 

niemand  gen  Himmel  fert  Lehmann,  sss.  55. 

24  Schmertz  wird  durch  Schmertz  gestillet.  —  Petri, 

17,  530. 

25  Schmerz  auf  Schmerz  bricht  das  Herz. 

26  Schmerz  ist  kein  Scherz. 

Span..  No  ton  burlat  lat  que  dualen.   (Don  Quixote.) 

27  Schmerz  klammert  sich  anB  Herz.  —  EueUin,  ss»; 

Simrock,  9115. 
Böhm.:  Haide  boleef  k  trdei.  (Öetakoetkg,  ISO.) 
Dan.:  Borte  er  den  smerte,  glad  er  min  hlerte.  (Pro*. 

dun.,  5140 

Lat. :  Expootant  curat?  catenatique  dolorea  ,  gandla  non 
romeant,  sed  fugitiva  volant.   (Philippi,  I,  145J 

28  Schmerz  macht  das  Auge  feucht. 

Böhm. :  Srdce  nezaboU,  oko  nezaplace.  (Öelahnttk, .  tMJ 

29  Schmerz  macht  golden  Herz.  —  Paromiakon .  3120. 

30  Schmerz  trübt  den  Blick,  dass  man  nicht  erkennt 

sein  Glück. 

Lat.:  Homo  neteit  ti  dolore)  iortuuam  invtnit.  (Philippi, 
I,  181.; 

31  Schmerz  um  den  Gatten  ist  Ellenbogenschmerz, 

er  ist  heftig,  aber  dauert  nicht  lange. 

It.:  Doglia  di  donna  (moglie)  morta  dura  Am»  alle  porta. 

(Pauagtia,  loa,  3;  Ao*«  /.  93.; 

32  Schmerz  verliert  sich  geschwind,  wenn's  recht 

aus  dem  Auge  rinnt.  —  Kört*.  5361. 

33  Schmerzen  leiden  vnd  Zischen  ist  nicht  ein 

Ding.  —  Lehman*.  II,  18.  6. 

34  Schmerzen  muss  man  mit  Schmerzen  vertreiben. 

Lat. :  Dolor  ett  medlcina  dolorit.  (Binder  I,  356;  //,  834; 
SegboU,  134;  Sutor.  862.; 

35  Stummer  Schmerz,  tiefer  Schmerz. 

It.:  Chiusa  amarezia  piu  ingrotta. 

36  Tiefer  Schmerz  macht  stumm.  —  Witt  funken,  i  *,  26. 

„Et  itt  ein  kleiner  Schmerz ,  der  dat  Weinen  gestattet. 
Tragischer  Schmerz  hat  keine  Thranen,  bewirkt  sie  blot, 
wie  der  Mond,  der  auf  aUet  Wattorelement  wirkt, 
selbst  kein  Wateer  hat.»  (W.  Mentel,  Strtckeerte ,  WS.; 
It.:  Picoola  •  11  duol,  quando  permette  11  pianto. 

37  Vörbie  öss  min  Schmart,  fröhlich  öss  min  Hart. 

—  Fruchbier  \  3364. 
Böhm.:  I  bolesf  ma  stou  radott.   (Öelahoetky .  195.; 
JSeaa.;  Dolor  de  oodo  y  dolor  da  espotat,  duole  mucho  j 

dura  poco.   (Cahier,  »396.; 

38  Wenn  der  Schmerz  am  grössten,  ist  die  Hülfe 

am  nächsten. 

39  Wenn  der  Schmerz  aus  den  Augen  rinnt,  ver- 

harscht er  sehr  geschwind. 

40  Wer  einen  Schmerz  fühlt,  gehe  zum  Arzte. 

Mit  jeden  Anlie.au  ««od«  man  tich  an  den  reel 
M*nn  und  Ort. 
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41  Wer  leidet  Schmerz  im  Kopf,  im  Hirn  und  in 

Gedanken,  der  ist  ein  armer,  kranker  Tropf 
und  liegt  in  harten  Schranken.  —  Pnrimia- 

kon .  3967. 

Wa«  du  Herz  bewegt,  davon  spricht  die  Zange. 
Böhm.:  N.»  koncl  kjrjak  bfvi.    (Öetakoriky,  ;T«  • 

42  Wer  seine  Schmer/en  klagt,  erleichtert  sie. 

Der  Schmers  einer  geheimen  Wände  Ut  ichwer  zu 
heilen. 

It.:  Dun  II»  entnimm  ivata  e  sabbtto  «cemata.  (Faitaglia, 
103,  l.) 

43  Wer  seinen  Schmerz  zu  beherrschen  weiss,  mil- 

dert ihn. 

Aach  rnitlich  Allmnnn  VI,  404. 

44  Wer  über  fremden  Schmerz  sich  freut,  den 

trifft  gar  bald  ein  eignes  Leid. 

Span.:  No  tc  alegres  de  mi  duelo,  que  coando  el  mio  faere 
vii  in,  el  tuo  «er*  nuero.    (Huhn  I,  837.; 

45  Wie  grösser  die  Schmertzen,  je   reiner  die 

Hertzen. 

tat.:  Hie  dolebis,  atque  flebit.   (Sutor ,  787.; 

46  Wo  (mein)  Schmerz,  da  (mein)  Hand.  (s.  Hand  73.) 

—  flrtri.  II.  813.  Körte,  3362. 

in»  Sprichwort  würde  xatreflend  sein,  wenn  der 
Sehroers  immer  da  seinen  Sita  hatte,  wo  man  ihn  em- 
pfindet ,  sii  aber  nicht  stets  der  Fall  ist.  Bei  Hera» 
and  Leberkrenkhelieu  nimmt  der  Schmers  nicht  selten 
seinen  Bits  In  dtr  Achsel  oder  in  der  Hsnd;  Huftgn- 
lenkleiden  sind  oft  mit  Schmerlen  im  gesunden  Bein 
begleitet,  and  bei  Ruokenmarkskrankheiten  schmerien 
gewöhnlich  die  Beine.  —  Die  Finnen:  Wo  man  den 
Schmers  fühlt,  da  halt  man  die  Hand  bin;  wo  da« 
Liebchen  ist,  dahin  geht  das  Ange.   (Bertram,  14.) 

Bükm.:  Boletf  lekeie  hledi.  ( Ötlakon ky ,  399.)  —  Kde 
bolesf,  tu  prece.  {Crtakotiky ,  180.)  —  Kde  boles»  tu 
raca,  kde  poklad  tu  srdee.    (Velakonky ,  18.; 

»i.    On  ne  se  peut  tenir  de  parter  la  roain  ou  il  deult. 

—  tiü  I»  dent  faii  mal,  la  langae s'y porte.  (Uanon,  209J 
Holl.:  Dur  de  seer  is,  daar  ls  de  band.  (Barribomet, 

II,  49C;  Bon»  I,  103.) 
It.:  La  Lingua  corre  ose  il  dsnte  dnole.    (Maiton.  209.; 
tat.:  Vbl  dolor,  ibi  manu«.    (Fiicktr,  329,  14;  PMlippi. 

II.  -230;  Seybold.  619.;  -  Ubi  qaia  dolet,  ibidem  et 

man  um   habet.    (Binder  II ,  3387 ;  Futelimi,  261;  ffie> 

fand .  912.) 

Poin. :  Gdtie  kogo  dolega,  tarn  i  rekasifga.  (Cetakovsky. 

"47  Erhört  vor  Schmerz  die  Engel  int  Himmel  singen. 
•48  Hast  du  sonst  keine  Schmerzen,  fS.rieTnsar».; 

Unwille  oder  Spott  aber  UngenUgsamkeit  u.  dgL 
•49  Ich  hoa  mit  Schmarzen  üwen  gewort.  (Schlu.) 

—  Fromm™*,  III,  416,  617. 
Schmerien. 

1  Wai  einen  schmerzt,  davon  redet  er  gern. 

Pol*.:  Co  kogoboli  o  lern  mowic  woli. 

2  Waa  nicht  schmertzt,  daa  schadt  nicht  versucht. 

—  Lehmann,  800,  9. 

3  Was  schmertzt,  daa  last  aich  nicht  so  leichtlich 

•uasreiben.  —  Lemma**,  780, 10. 

4  Wo  c*  .schmerzt,  da  greift  man  hin.  —  Sim- 

r«**,  9116:  KoTte.  i36l. 
Böhm.:  Co  koho  boU.  o  tont  I  rti  »oll.  —  Kda  kobo  iTrbi 

tarn  se  i  eeie.  —  Kde  kobo  boll,  (am  1  ruka  «aha.  (Ce- 

lakonky.  ISO  u.  167.; 
Pol*..-  Co  kogo  boll,  o  lern  möwlc  woli.  (Celakgriky .  190.) 

Schmerxllch- 

Nichts  iat  schmerzlicher  als  in  steter  furcht 
leben.  —  Lehman» ,  331 ,  13. 
Schmettern. 

Aa  ih  m]  nemmt  herab  die  S'metene ',  bleibt  die 
Saaermilch.    (M.-dt*t*tm,  Wartchau.) 

'.  Vom  polnischen  Smictana  —  Kahm  ,  Sahne.  Um  au 
>>»'■"  Wenn  da«  (inte  ausgeschieden  wird,  bleibt  daa 
Schlecht«  aurUck. 

Sch-mettcrllng-- 

1  Auch  der  achöne  Schmetterling  war  erst  eine 
häsaliche  Raupe.  —  Allmamn  V,  U8. 

i  Daa  iat  ein  armer  Schmetterling,  der  nur  auf 
Eine  Blume  angewiesen  iat.  (We$tf.j 
Wird  im  galen  and  Obeln  Sinne  angewandt. 

3  Ks  ist  kein  Schmetterling,  er  findet  auch  ein 

Blümlein.  —  Mimann  17,303. 

4  Kein  Schmetterling  ohne  Verpuppen. 

5  Waa  zum  Schmetterling  geboren  worden  iat, 

wird  keine  Biene. 

6  Wo  ein  Schmetterling  einfliegt,  da  fliegt  auch 

ein  Schmetterling  wieder  aua. 


*  7  Es  iat  ein  wahrer  Schmetterling. 

Ein  flatterhafter,  unsteter  Mensch. 
Fn.:  Ost  un  rrai  paplUon.    (Lendroy*,  114'. 
Boll.:  HiJ  i«  «00  wispelturig  als  een  «iinder,  die  «an  do 
eene  bloem  op  de  andere  vltcgt,  (Ilarrebumee.  II,  393''J 

*8  Schmetterlinge  fangen. 

Sich  mit  Tändeleien  belustigen,  sich  mit  Kleinigkeiten, 
Träumereien ,  Hirngespinsten  abgehen,  ein  Flattergeist 
•ein.  „Kin  sesshaftcr  Mann,  kein  Schmetterling.1'  (>'<•- 
pAient  Beile,  2,  2l\.) 
Schmidt. 

Herr  Schmidt,  Herr  Schmidt,  was  kriegt  denn 
Rüschen  mit.  (Pommern.) 

Hochdeutsch  bei  denen,  die  sonst  plattdeutsch  spre* 
chen. 
Schmied. 

1  Bann  (wenn)  e  Schmid  verdörbt,   soll  mc'ti 

schloen ,  dass  e  atörbt.    ( Mrinir-gen.J  —  From- 

murin  .  //,  408,  22. 

2  Bei  em  Schmitt  hängd  zicklich  de  Dohr  en 

einem  Turre.    (Köln.)  —  Heyden,  /;/.  12. 

3  Bei  'ne  Schinedt  hengt  gau  (schnell)  de  Dur 

en  'ne  Tur  (Angel).  (Aachen.)  —  Firmmith, 
I.  492.  40. 

4  Beim  Schmied  mng  man  sein  Pferd  beschlagen 

lassen,  aber  nicht  kaufen. 

Aehnlicb  ru««t«ch  Altmatm  VI,  398. 

5  BeBscr  beym  Schmied,  denn  beym  Schmiedlein 

beschlagen.  —  Pelri,  II.  34;  £i**l«n.  SÄ3.  Aörlr.  5S6S. 

|  Bökm.:  Froto  mi  kuvaf  »leite,  ahj  •«  nesiebl.  (Ctlakoeiky, 
381.; 

Engl.:  The  imllh  hat»,  alway«  a  «park  in  his  throat.  ;  /.'.  . 

//,  «s.; 

Fri.-  II  ne  so  trompe  pa«  qui  ra  piain  cbemin.  —  11  n'eat 
rien  de  tel  que  de  puiser  ä  la  soarce.  —  II  vaut  mieaz 
faire  «onner  la  grosse  cloebe.  —  II  vaut  mieux  »'adresser 
4  Diea  qu'a  se«  «aint«.  —  11  vaut  mieux  «e  tenir  au 
tronc  qu'anx  brauche«,   (ilanon,  189.) 

Boll.:  Hat  i«  beter,  tot  den  «mld  te  gaan  dan  tot  het 
ameedje.    (Barrtbomee,  II,  877  °.; 

Kroat.:  Kot««  ima  klcii-a,  da  rukami  t  ogenj  nejd«.  (04- 
lakonky,  381J 

Poin. :  Dia  tego  kowal  ma  kleircze,  ieby  go  nieugeralo. 

(ÖetaJtoriky ,  3*1.) 

6  Da  der  Schmied  den  Amboa  hämmert,  hämmert 

ihm  der  Münch  die  Frau.  —  K/usicr*}>if gei .  2t,  t. 

7  Dafür  hat  der  Schmied  die  Zange,  dass  er  sich 

die  Finger  nicht  verbrennt. 

Dl«s«r  An«iebt  »in  J  auch  die  Wenden  in  der  Lausitz, 
ebenso  die  Finnen  und  Rüsten.  (Bertram,  63;  CahUr, 
19fi0.;  Öertuka  macht  zu  dem  gleichlautenden  hier 
folgenden  böhmischen  Sprichworto  die  Bemerkung: 
„Auch  die  Bischöfe  «prechen  «o  von  Ihren  Vicaron, 
die  sie  ihuen  gegen  Ober  eis  Zangen  betrachten ;  allein 
Johanne«  Hu««  «agte:  Der  Teufel  lieca  aber  die  Zange 
liegen  und  nahm  den  Schmied. " 

Uh<t. :  Ein  «mid  d«r  sol  die  aange  wol  erkennen.  (Laben.) 
(ZinuerU,  133.; 

Dam.:  Steeden  haffner  faardl  langer  al  band  ikke  vil  bsonde 
•ine  hander.   (Pro»,  dam.,  314.; 

Poln.:  Na  to  ma  kowal  klesicie,  ieby  go  nie  pantato. 
(Lompa,  21  ) 

Sehwed.:  Smeden  bar  derfOre  tlnger,  at  han  icke  tkal 
braun»  sine  bander.   (Urubb ,  734.; 

8  Dat  is  'n  schlichten  Schmidt,  dei  keinen  Rök 

verdragen  kann.    (Mecklenbura.)  —  Raube,  13s. 

9  Do  Schmedt  frett  allerwegen  möt;  wie  hei  sull 

betalu,  krop  hei  mank  de  Kahle.  —  FrutA- 
Mar  *,  3360. 

10  Dem  Schmied,  der  fleissig  den  Hammer  schwingt, 

fehlt  es  nicht  an  Brot. 

Spam.:  Sopla,  herrero,  ganari«  dinero.    Böhm  I,  338J 

11  Der  Schmied  beschlägt  die  Pferde  besser  als 

das  Schmiedlein.  —  Sailer,  38«; ;  Schultetlung .  404. 
Nimm  dich  ror  StQmpern  in  Achtt 
Frl.:  II  faut  s'adresser  a  Diau  piatot  qa'a  ses  salnU. 

12  Der  Schmied  gebraucht  die  Zunge,  damit  er 

sich  die  Hände  nicht  verbrennt.  —  Ä.e««rr«#r,  47. 

13  Der  Schmied  gibt  keine  Kohlen,  der  Schneider 

selten  Zwirn  zurück. 

Da  1.:  Sield«n  feaer  man  kul  fra  «meden  eller  traad  fra 
•kra>deren  igten.  (Prot.  dam. ,  J6GJ 

14  Der  Schmied  hämmere  das  Eisen,  der  Hirt 

acht1  auf  die  Geisen. 

Jeder  treibe  «einen  Beruf. 
Lat.:  Faber  cnmsls,  opera  haod  faoi«  fabrilia.  (Pkitippi, 
I.  117.;  —  Trsctanl  fabrilia  fabrl.    (Ilorai.)   (ItmJrr  I. 
I7JO;  //.  333.V  fkimjtU»,  tM|  Phit,pl.i ,  II. 
bot*.  607;  Frvb..  947;  Wienand,  497:  A'rui«.  III*  ., 
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15  Der  Schmied  hämmert  auch  im  Traum,  (ß.  Tag.) 

16  Der  Schmied  hat  die  Ketten  selber  gemacht, 

die  er  tragt. 

Lal.:  Capra  contra  so  cornua  prodnxit.  —  Faber  cotnp.de*, 
qua.  feclt,  ip.e  ge.tat.  (Pkilippi,  l,  72  n.  147.)  —  Haepe 
tibi  proprium  fecit  puor  ipie  flagellum.  (Fitcher,  89,  l.) 

17  Der  Schmied  hat  oft  das  schlechteste  Beil  (die 

unbrauchbarste  Axt).  (8.  Schuhmacher.) 
Schtred.  •  Srucdcn  haar  ofta  elak  jx.    ( Orubb ,  734 J 

18  Der  Schmied  hat  Zangen.  —  Frischbir*,  ssss. 

1 9  Der  Schmied  ist  der  Funken  gewohnt.  —  Kötit,  43*4. 

20  Der  Schmied  lobt  seinen  Hammer.  —  Petri,  II,  106. 

21  Der  Schmied  macht  mehr  Lärm,  um  einen 

Groschen  zu  verdienen,  als  der  Goldarbeiter 
um  eines  Dukaten  willen. 

Böhm.:  Co  nadela  ko»af  hluko,  nei  tagroi  dfla  atiravi, 
aii.i  »latnlk  sa  dukat  price  doTodc,  ae  ho  mal  »lyseli 
nciivlo.   (Öelakettky ,  127.; 

22  Der  Schmied  muss  die  Ketten  tragen,  die  er 

selbst  gemacht. 

23  Der  Schmied  schlägt  so  lange  auf  das  Metall, 

bis  es  sich  biegt. 

„Der  Rechtsgelehrte  ist  gleloh  einem  Manne,  der 
mit  den  Gesellen  umgeht,  wir  der  Hammerschmied  mit 


24  Der 


,  er  biegt  uud  schlagt  so  lange,  bis  ei  für 

pawt."  (Witejmmkem.  //,  144.J 

schmiedet  oft  Fesseln  für 


32  Ein's'c 


25  Der  Schmied  soll  noch  geboren  werden,  wel- 

cher der  Zeit  eine  Kette  macht. 

26  Der  Schmied  spricht  gern  von  Hammer  und 

Amboss. 

•27  Der  Schmied  steht  für  das  Vernageln.  —  Graf, 
516,  US. 

Kr  itt  für  den  Schaden,  der  durch  ihn  entsteht,  ver- 
antwortlich. Anf  Bogen:  De  Seumit  «teit  rot  dat  Vor- 
naglent.    (Xormann ,  290,  131 J 

28  Der  Schmied  und  sein  Geld  sind  beide  schwarz. 
—  Wickler,  Vlll,  84;  Chat»,  148. 
Engl.:  The  emith  and  hi.  penny  aro  both  black.  (Bahn 

'29  Ein  geschickter  Schmied  verbrennt  (schlägt) 
sich  wol  auch  einmal  (auf)  die  Finger. 
lloi;.  De  beete  smld  slaat  wcl  cena  op  »iju'  du  im.  (llarre- 

bomie,  11,  277  D.) 

30  Ein  schlechter  Schmied,  der  die  Funken  fürchtet. 

Dan.:  Det  er  en  ond  imed  der  rteddee  for  gnister.  (Ho>>n 

I,  549.) 

31  Ein  Schmied,  der  Funken  nicht  vertragen  kann, 
ist  ein  beklagenswerter  Mann. 

ed. I  KUk  .med  .ob  rad.  fOr  gnu lern».    (Gn*b ,  734.; 

Schmied  neidet  den  andern.   (8.  Bettler  «7 

u.  68.) 

Port. :  De  ferreiro  a  ferreiro  näo  pa.sa  dinheiro.  —  Hörnern 

d«  ton  officio  teu  inimigo.   (Bohn  I,  274.; 
Span. :  De  herrero  a  herrero  no  paaa  dinero.  (Böhm  I.  211.; 

33  Ein  Schmied  ohne  Hammer,  ein  Zimmermann 
ohne  Klammer,  der  Knecht  bei  der  magdt  in 
der  kammer;  ein  weher  ohne  garn,  ein  fas- 
nacht  Spiel  ohne  Narrn;  ein  Schreiber  ohne 
Feder,  ein  Schuster  ohne  Leder;  ein  Bier- 
schenk  ohne  kreide,  ein  Hochzeit  ohne  Freude : 
ein  Baecke  ohne  Mehl,  ein  gerber  ohne  feel 
(Fell);  ein  Schneider  ohne  wachs,  ein  Spin- 
ner ohne  flachs;  ein  brauer  ohne  maltz,  ein 
kraut t  ohne  Schmalz;  ein  Herr  ohne  gebitte, 
ein  bader  ohne  flitte;  ein  Fleischer  ohne 
Hundt,  ein  Reicher  vngesundt;  ein  Papier- 
macher ohne  Lumpen,  ein  Spielmann  ohne 
gumppenn;  ein  Kirschner  ohne  Rauch,  ein 
Hase  ohne  strauch;  eine  wagen  ohne  rsdt, 
drey  Heuser  ein  stadt ;  ein  festung  ohne  Waf- 
fen vnd  mauren,  ein  Dorff  ohnePauern;  ein 
stub  ohne  banck,  ein  glock  ohne  klanjjk;  ein 
Schösser  ohne  Ampt,  ein  Schaff,  d»w*uicht 
Lambt;  ein  Fenster  ohne  Holtz,  ein  Arm- 
brust ohne  Poltz;  ein  Schlosser  ohn  Scbloss, 
ein  Paucr  ohn  Ross;  ein  gürttler  ohn  gurt, 
ein  spindel  ohne  wirttel;  tuchmacher  ohne 
wolle,  Schuhmacher  ohne  sole;  ein  Tischer 
ein  Dresche^  ohne  ein  flegell, 


ein  Hobunacher  ohn  ein  schlegel;  ein  Acker- 
mann ohne  Pflug ,  ein  Jude  ohne  Betrug ;  ein 
Apotecker  ohne  Atzeney,  ein  glaaer  ohne  bley ; 
ein  bittner  ohne  Reißen,  ein  Seiffsieder  ohn 
Seiffen;  eine  goldtschmied  ohne  SUber  undt 
goldt,  Eheteutt  ohne  lieb,  einander  nicht  holdt; 
ein  Seyler  ohne  Seyll,  ein  Veilschmidt  ohne 
beyll;  ein  Jager  ohne  ein  Horn,  ein  Winter 
ohne  kornn;  ein  teich  ohne  Schutz  bringen 
alle  keinen  Nutz.  —  Wehltt  Tagebuch. 
34  Ein  Schmied  taugt  nichts  zum  Schulmeister.  — 


Inder  Schule  soll  das  Bammern  und  Zuschlägen  nicht 
die  Haupt.acho  .ein. 

35  Ein  Schmied  versteht  sich  gut  aufs  Schweissen . 

36  Ein  wackerer  Schmied  bat  für  jeden  Huf  ein 

besonderes  Eisen. 

37  Es  ist  besser  beym  schmid,  dann  beym  schmid  - 

lin  beschlagen.  —  Frame*,  I,  84*.;  //.  154*. 
/,  31. 

38  Es  ist  ein  schlechter  Schmied,  der  keinen 

vertragen  kann.  —  Simrock,  9123;  Körte,  4367. 
Däm.:  Onde  .med  ioo  redde.  for  gni.terne.  (Prot,  dam.,  114  ; 
Pol».:  Nalog  iamie  prxyrudaenie.    (Hatto*  ,  144.) 

39  Es  ist  kein  Schmied  so  alt,  er  spricht  noch 

gern  von  Eisen  und  Kohlen. 

Holl.:  Oeen  >mid  aoo  oud,  of  hlj  rraagt  nog  gaarne  njutx 
ijtcr  en  kolen.   (Uarrebotnie ,  II,  277  UJ 

40  Es  ist  nicht  jeder  Schmied,  der  ein  Schurzfeil 

trägt.  —  Fri.cAoirr  *,  3359. 

41  Et  es  besser  'ue  Schmitt  als  e  Schmittehe. 

ffMn.J  —  Heyden,  IU.  12;  für  Aachen:  firw»,ca, 
/.  493,  39. 

42  Für  den  Schmied  ein  Bissen,  für  den  Schneider 

ein  Mittagsmahl. 

Wu  für  den  einen  nur  mm  Kosten  l.t,  das  reicht 
hin,  den  andern  iu  .Ittigen. 

43  Je  schwarter  de  SchmÖdt,  je  blanker  dat  Gold. 

(AU-Pillau.) 

44  Jeder  Schmied  lobt  die  Axt,  die  er  gemacht  hat 
46  Man  find  sobald  einen  Schmied  als  ein  Schmid- 

lin.  —  IVfri,  //,  446. 
4G  Mau  geht  besser  zum  Schmied  als  zum  Schmied- 
lein. —  Simrotk,  9124. 
In  der  Schwei.:  '.  i.t  besser  me  gang  nun  Schmid 


JtoU. ;  Alto  goet  ooop  geet  i 
heena. 

1 oi.  Fabrello  tantum  dabitur  faero  scio  quantum.  (FaXLrn- 
lebem,  44  J  —  Neque  caeoum  ducem,  neque  ameatem  cou- 
«alturcm  (adhibea.).   (Seebetd,  342.; 

47  M'r  giht  rechter  bei'n  Schmitt  wie  bei'n  Schnait  t- 
che.    (Sauau.)  —  Kehret»,  VI,  «0. 
Bei  dem,  der  .eine  Sache  grundlich  veratoht,  wird 
bedient  al.  beim  Pfuscher. 


48  'N  Smedt,  de  nieb  supet,  un  'n  Hase  de  nich 

lupet,  de  döget  alle  beide  n ist.  (Brawuchvni 

49  Schmid  haben  der  feurfuncken  gewont.  —  /Vnati. 

//.  84°;  Ejwoi/r.  344»;  Gntfer,  /,  $4.  Lehman*.  316.  »J. 
Petri.  11,  530. 

50  Schmids  Kinder  seynd  der  Funcken  gewont  vnd 

fürchten  sie  nicht.  —  Lehmann,  134.14u.  709.'. 
Schottel,  im**;  Eiarirtn,  443;  Winckler ,  l,  23. 

„Drum  wohl  dem,  den  .eiUg  kein  Unglück  TCrachonL" 
Bei  r»»ntciM  (937);  Smede«  kindur  .int  der  vankeo 
wol  gewf.n.   ( Piguora  fabrorum  nunquam  acinUlla  p*- 

Däm. :  Smede-b«rn  redde.  ojr  af  funkerne.  (Pro*,  dam. .  iH  ) 
Holt.:  Smida  kind.reu  siju  wel  Tunken  gewend.  (Herr*- 

bomie,  11,  171.) 
Lot.    Natu  «ointilU  fabrorum  non  nocet  illa.  —  Uuoil 

um*  h'^V60''  |nTcfu"u "Pmurf;*s°^V/~»u' 

sJ^^H^e^buaijlmbkti  gni.texna.   (Oruba.  735J 

61  Schmied,  blase  lustig,  so  gewinnst  da  Geld! 

52  Schmied  und  Köhler  finden  sich. 

Böhm. :  Kajd*  ko vif  nhliie ,  a  uhlli  koysie.  (Cetakoetky.  MJ 

53  Schmiede  haben  harte  Hände. 

54  Schmiede  machen  wol  Waffen  vor  den  Feind. 

aber  keine  vor  das  Zittern.  —  tV*o** .  4«7. 
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55  Schmieds  Hund  schläft  beim  Amboss. 

Boll.:  Uij  alacbt  de  amid«  honden,  dio  als  de  hainer  meeat 
gaat,  omtrent  bat  aanbeeld  liggen  en  rouken.  (Barr*- 
bomee.  II,  ttlK) 

Span.:  Kl  parro  dal  herrero  duermo  a  las  majrtilladaa  j 
deapierta  i  laa  dentill»d»s.    (CaAitr ,  3639J 

56  Schmieds  Kinder  fürchten  's  Feuer  nicht. 

Lat.:  Fant  experientla  caatoi.   (Sutor . 

57  Schmieds  Pferd  and  Schusters  Weib  gehen  bar- 

fuss.  —  Schulfreund,  88.  191;  Schmitt,  190.  110. 
Schteed.;  Smedeue  mlrroch  akomakarena  qrinna  ga  aaaratt 
Larfutade.     " Rnodl n  ,  1 11  J 

58  Schmieds  Sohn  ist  der  Funken  gewohnt.  — 

UmUth,  1288.  M.  Simrock,  »122;  Körte.  5366. 
BCkm.:  Kovirorv  de«  nebojf  a«  jisker.    (Ctlalottly ,  22t.) 
iiull.    Smeeta  eoon  ia  dar  vonken  wael  ghewoon.  (Tunn., 

.  n,  yj 

Lot.:  Nam  eclntJlla  fabrorum  Don  nocet  illa.  (FaUert- 
leben,  613;  Benitch,  12*8,  2V.)  —  SctntllUe  uou  fabro- 
nun  terrent  fllioe.    (TlsM.  Äyr.J 

£9  Schmieds  Tochter  nimmt  gern  einen  Kohlen- 
händler^ träger)  zum  Mann. 

Boll.:  Zoo  imids  dochter  niot  aan'  van  hat  ambacht  trouwt, 
d » n  Ii  hat  den  min ite  mal  een'  kuulendr&ager.  ( Harrt- 
bontt.  I,  139°.j 

60  Vom  rechten  Schmied  bekompt  man  den  besten 

Beschlag.  —  Petn,  ll.  J78. 

61  Was  dem  Schmiede  hilft,  bringt  den  Schneider 

um.  (ObtrMerrcich.) 

62  Was  der  Schmied  andern  hämmert,  kommt  ihm 

auf  den  eigenen  Rücken.  —  Pardmialum,  issi. 

63  Was  einem  Schmiede  taugt,  ist  nicht  gut  für 

einen  Schneider.  —  Binder  11.  723. 

64  Wenn  der  Schmied  ein  Pferd  sieht,  denkt  er 

auch  ans  Beschlagen.  —  AUnutnn  17.  «96. 

65  Wenn  der  Schmidt  Funcken  schlägt,  so  furcht 

man  sich  doch  nicht.  —  Lehmann,  i« ,  u. 
Von  ( leeren  )  Drohungen. 

66  Wenn  der  Schmied  vom  Gaul  träumt,  so  träumt 

er  auch  vun  den  Hufeisen. 

67  Wenn  des  Schmieds  Frau  einon  Nagel  braucht, 

musa  sie  ihn  beim  Krämer  kaufen. 

In  Moekau  tagt  man :  Auf  dea  Backer*  Tiacb  kommt 
»eilen  Weiaabrot.   (Altmann  V,  02.) 

66  Wenn  zwei  Schmiede  schloan,  da  wird  was 
fertig.  (Buntlau.) 

69  Wer  beim  Schmiede  wohnt,  gewöhnt  sich  ans 

Hämmern. 

70  Wer  möchte  mit  dem  Schmiede  ziehen,  wo 

Flammen  lodern  und  Funken  sprühen. 

71  Wie  der  Schmied,  so  das  (Huf-)Eisen.  —  Atimann 

VI.  449. 

72  Wohl  dem  Schmied,  der  auf  beiden  Armen 

ichlagen  (hämmern,  schmieden)  kann. 

Böhm.:  Dobra  tornu  korsil ,  Jans  na  obe  rueo  kuje.  (Cf 

takottky  .  I1SJ 

"73  Davon  ist  Schmieds  Katze  gestorben. 

Holt.:  Daax  is  »aide  kat  van  gettorten.  (Barrtlomee, 

u.  tu  »  .; 

•74  D*Tör  bett  de  Smid  Tangen.  —  Dahnen,  tu*. 

Um  tu  tagen:  Di»  8acb»  itt  »o  schwer  und  gefähr- 
lich nicht,  wenn  man  sie  nur  anaugreifen  «eil». 

•75  De  Schmiede  sein  vu  Stoahl  und  Eisen,  aber 
an  Schneider  ^nag  se  nich.  (llirtehberg.j 

"  76  Einem  etwas  vom  liepeschen  Schmiede  erzäh- 
len. —  Fruchlner,  410. 

Hui  mit  einer  Tracht  Schlage  aaiiUtten.  Liepe  iat 
ein  kleiner  Urt  im  o»lpreu»»Ucben  Kreiae  KCnigebem. 
Dia  Entstehung  der  Redenaart  war  nicht  xu  ermitteln. 

"77  Es  ist  ein  geschickter  Schmied,  er  macht  Nägel 
mit  und  ohne  Kopf. 

Holl.:  Hij  »lacht  den  amid  «an  (ioeree,  hij  maakt  »e  met 
een  hoofd  en  sonder.    (BarrebomJe,  II,  277°.J 

"TB  Es  ist  ein  guter  Schmied,  es  fehlt  ihm  nur 
Hammer  und  Amboss.  —  ^ronann  V,  107. 

B  U    Ik  aal  u  belpen ,  tel  de  amid ,  en  hij  had  Uier  noch 
kolen.    (  BarrtbomU ,  II,  277°.; 

Schmiedchen. 

Eh'  ich  zum  Schmiedche  geh',  geh  ich  zum 

Schmied.  —  Tewritosi.  870. 

Um  «■  s»tf*n .  das*  man  aieh  ateli  an  den  rechten 
Haan  wenden  müsse,  dar  dl*  Sacho  grttndlieh  kennt 
und  »uaiufahre»  weiss. 
DaCTBCaS»  SrhiCilwOXTXk-LtXIKU5.  IV. 


bmlede. 

1  In  der  Schmieden,  Wirtshaus  vnd  Bad  mau 
allzeit  new  Zeitung  hat.  —  Egtring,  III,  ioo. 

2  Man  muss  bald  vor  die  rechte  Schmiede  gehen, 

soll  das  Pferd  wohl  beschlagen  werden.  — 
Segbold.  529. 

3  Man  muss  die  rechte  Schmiede  suchen,  wenn 

man  das  Pferd  wohl  beschlagen  haben  will. 

Lot.:  Dulclue  ex  ipso  fönte  bibuntur  aquae.  (Froh. .  163; 
l'hilippi,  I,  126.J  —  Ree  tibi  quaerenda  eit,  ubi  acls 
hanc  forte  latere.  (Pktlippi,  II, 

4  Man  soll  immer  vor  die  rechte  Schmiede  gehen. 

Lat.:  Ite*  tibi  quaerenda  eat  ubi  aei»  hano  forte  latere. 

(Binder  I,  1S55  ;  //,  2961 ;  Philippi,  II,  147  ;  Seybold,  i29.) 

5  Vor  der  rechten  Schmiede  wird  man  recht  be- 

schlagen. —  Pulw..  X,  38;  Euelein.Hi;  Simrock, 
9119;  Sorte,  3364;  Boston .  189. 
Lat.:  Probe  materiea  data  eat ,  »i  probnm  »dhibeaa  fabrurn, 
(Piataut.)  (Pkilippi,  II,  108J 

6  W  enn  man  eine  Schmiede  verlässt,  soll  man  erst 

die  ulte  Schuld  bezahlen. 

Fri.:  Quand  on  quitte  un  roarechul ,  II  taut  pajer  lea 
rieux  fera.    (Lendrog.  TU.) 

7  Wer  bei  der  Schmiede  wohnt,  gewöhnt  sich 

ans  Hämmern. 

8  Wer  in^er  Schmiede  nach  Dingen  greift,  in  der 

Apotheke  kostet  und  in  Uespensterbüchern 
liest,  der  wird  viel  Sehaden  haben. 

Holl.  ■■  In  een  amidie  wat  te  raken .  bij  apotheken  «rat  te 
amaken,  in  een  »poken-boek  te  lexen,  kan  olet  dau  rnel 
hiuder  weten.    (Harrebomrt ,  11,217".) 

9  Wer  in  die  Schmiede  kommt,    macht  sich 

ach  warz. 

Die  Kuasen:  Der  Schmied,  sein  Amboie,  »ein  Eisen 
und  sein  Geld,  alle»  iat  achwart.    (AUiaann  VI,  n,;.j 

10  Wer  vor  der  Schmidten  ist  gewest,  der  furcht 

die  Funcken  nicht.  —  Lehmann,  228  ,  60. 

•11  Er  ist  (nicht)  vor  die  rechte  Schmiede  gekom- 
men (gegangen).  —  Ei*ci»in,  bü;  Simrock,  9121. 
Körte,  3363.  /.öftre»»*'/,  1,  494. 

*  Ii  Er  kann  in  einer  Schmiede  als  Blasebalg  dienen. 
•13  I  will  glei  vor  di  rächt'  Schmid'n  genna.  (Fran- 
ken.) —  Amman,  Iii.  J2.i.  341. 

*  14  Si  sind  mit  enand  vor  der  Schmide  g'sii.  — 

Sulermeittcr ,  104. 
Vor  dem  Ehegericht. 
•15  Voar  der  reachta  Schmitte  klaga.  —  Bichel.  2to; 

Ke/flen  ,  468. 

An  der  Stelle  KOJfe  und  Bechtsachutx  auchen,  wo  »ie 
am  *icber*ten  erwartet  werden  darf. 

•16  Zur  rechten  schmieden  reiten.  —  Eyering,  I,  337. 

Schmledefeuerchon 

•Dat  ess  wie  e  SchmedBfüerchen.  (Btdburg.) 

Dm  achnelle  Verbreitung  tu  bexcichnen. 
Schmledeg-eBell. 

•Er  will  ein  Schmiedegesell  sein  und  fürchtet 
sich  vor  jedem  Fünkelein. 
Schmiedeknacht. 

•Ma  hat  g'moint,  's  wöll  Schmidknecht  regne. 
(Vlm.j 
Schmledekolüe 

Wenn  de  Smenköln  stinket  un  de  Hanen  vele 
raupet,  sau  rägent  et  gären.  —  Schambach,  II,  663. 

Nach  Sekübler't  Meteot ajMj»  (  S.  207)  aoll  ein  bevor- 
stehender Regen  besonders  dadurch  verkündigt  werden, 
daat  die  Hahner  bald  nach  .Sonnenaufgang  an  krähen 
anfangen. 

Schmieden. 

1  Durch  Schmieden  wird  man  ein  Schmied. 

Fri.:  En  forgeant  on  devient  forgiron.  (Ltndrog,  772  ; 

Bokn  I,  17 ;  Krittinger  ,  3J5  *.) 
Boll.:  AI  amedende  wordt  meu  een  »mid.  (Harrebomee, 

II.  277»  > 

9  Es  ist  bös  schmieden,  ehe  man  gewetzt  hat.  — 
Lehmann.  //,  129.  167.  Simrock.  9120. 

3  Man  muss  schmieden,  weil  das  Eisen  glüht.  — 

Hermann,  II.  9;  ZeiUr,  I,  371. 
Boll.:  bmeed  bei  U»er  terwtjl  het  haet  ia.   (Botin  I.  337.; 

4  Kalt  schmide  ist  verböte.  —  Sutrrmeiitrr ,  142. 

5  Schumi,  weil  du  bei  der  egs  bist.  —  Fntnek,  II.  9/' 

6  Schmied'  in  der  ersten  Hitze  I  —  Sutor,  u#. 

La**  nicht  nach,  eine  Hache  tu  betreiben,  10  lar.Ki' 
die  Umstände  gOnitig  sind. 
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7  Schmiede  das  Eisen ,  weil  es  glüht.  —  Lohrrnae.. 

/.  491. 

Kngt.:  Strike  white  the  iron  ii  hol.   (Mair,  64;  Röhn 
II,  107.; 

8  Wer  nicht  schmieden  kann,  ziehe  den  Blasebalg. 

9  Wer  nicht  schmieden  will,  dem  fallt  der  Stiel 

aus  dem  Hammer.  —  Sprichröriergurten ,  21. 

10  Wer  viel  schmiedet,  muss  viel  Kohlen  haben. 

—  Prtri.  II.  773. 

11  Wer  vom  Schmieden  nichts  versteht,  schelte 

nicht  die  Zauge,  wenu  er  sich  die  Finger 
verbrennt. 

Böhm.:  Kilo  nerotumf  kovAni,  neeti  mi  kleeti  (kladiva) 
nehatu.    ['  (.'•  Uikoril  y ,  221.) 

12  Wo  viele  zusammen  schmieden ,  da  muss  jeder 

Takt  halten. 

Uuü. :  Dur  er  »wl  tmoden,  moet  men  sUg  Imu  Jen.  (Harr»' 
bontt,  Ii,  271  »J 

•13  Das  muss  man  schmieden,  weil's  heiss  ist.  — 

Eyertng.  III.  213. 

•  14  Kann  er  nicht  schmieden,  so  kann  er  doch  den 
Blasebalg  ziehen. 
Kr  ist  dooh  iu  etwa»  iu  gebrauch«. 
Böhm. :  Nemüxe-11  kovati,  ale  pomAbA  dfmati.  (Ctlakottky, 

2S7.J 

Schmiedest  raabe. 

•Er  ist  aus  der  Schmiedestrasse.   (Königsberg.)  — 

Fruehbier  *  3361. 

In  der  Bedeutung  ron  Ellenrilter.  In  der  Schmie  Jo- 
st ra»«e  liegen  die  Sohnitt-  und  Manufaoturhandlungen. 
Schmiede  strassler. 

•Er  ist  ein  Schmiedeetriasler.   (Königsberg.)  — 

Frischbicr  f.  336t 
In  demselben  Sinne. 
Sc  hmi  edsklnd . 

Schmidschind  sind  der  Funke  g'wont.  —  Suirr- 


Schmiedssohn. 

Schmiedssohn  ist  der  Funken  gewohnt  —  Mu- 
mm, 144. 

bin.:  Smedeburn  radei  ei  for  gnliter.  (Röhn  l,  393.; 
Schmiegen. 

1  Ich  will  mich  nicht  weiter  schmiegen;  denn 

wer  sich  grüu  macht,  den  fressen  die  Ziegen. 

2  Wer  sich  zu  sehr  schmiegt,  der  lügt. 
•3  Er  kann  sich  schmiegen  und  biegen. 

Fri.:  II  oit  pliaut  commo  oeier.   (Krittinaer ,  vj:- 

•4  Er  schmiegt  sich,  wie  das  Geröhr  im  Teich. 
•5  Sik  Bmig'n  as'n  Hund.  —  Eich*«ld.  «47. 
Schmiele. 

•1  Dem  geht  keine  Schmiele  mehr  in  den  Arsch. 
fWm'filirfJ 
Von  einem  tehr  Feiten. 
•2  Einem  'ue  S miete  dör  de  Nase  trecken.  (Wettf.) 
Ihn  Ii«. i«  «inet  erwarteten  Vortheila  bera 
Fr$.:  Paeier  Ta  plume  par  la  bec  a  quelu.u'uu. 


Becht 
,  er  mute 


Schmieralensaft  hat  grosse  Kraft. 

Die  eriten  Zeilen  einet  Lied««  von  tf.  Rom. 
denen  folgende  Zellen  lauten:  IIa 
fortl  aoffen,  blutarmer  Mann  nicht  laufen 
im  Kecht  ertauffen."    (Chao§,  433.) 
Schmierbai. 

Ich  nimb  kein  Schmierbai,  sagt  der  Herr;  was 
kann  ich  davor,  dass  mein  Frau  nimbt.  — 

Sahir,  362. 
Schmiere. 

1  Die  Schmier  am  Wugen  hangen  soll,  wer  nit 

wol  schmiert,  der  fehrt  nit  wohl.  —  Lehmann, 

291 .  67. 

Int.:  Quodal  non  ungltur  eil«,  tardiu«  inoiptum  conti» 
nuatnr  iter.   (Binder  Ii,  2*06 ;  444  ,•  Peter»,  t| 

EiteIHn,  HS.) 

Cng.;  Kenve  jAr      kerek.    (Goal,  1376.; 

2  Gute  Schmiere,  gute  Fähre. 

•3  Das  ist  Schmiere,  die  auf  alle  Stiefeln  passt. 

(Sehlee.) 

Von  ebarakterloien  Menschen,  die  für  alle  Zwecke 

iu  gebrauchen  (Ind. 

•4  Du  wirst  Schmiere  kriegen. 

•5  Einem  Schmiere  geben. 

Eine  Menge  von  liedentarten  für  Schlagen,  an  denen 
lieae  gehört,  entstehen  dadurch,  data  man  die 
71 


und  mit  „geben"  verbindet,  da««  man  alto  i.  B.  statt 
loblagen  tagt :  Schlage  geben.  Nach  der  Zusammen- 
stellung in  dem  dort  angefahrten  Rraun%ehveio*r  Ha- 
aalt*  (8.  192)  tagt  man  in  ähnlicher  Weise  Hanech«, 
Bumbse,  DAkse,  Bachlein,  Datsche  (Deuche,  Dolsche), 
Deffe,  Dum  Fäustlinge,  FUrren,  Flaue,  Fuchtel, 
die  Oeittel,  Qetaselbiebe,  -schlage,  »«(reiche,  U0rt(in 
der  Schweix),  Haoke,  Hackte,  Hollatehe,  Haue,  Hiebe 
(Lungenhiebe),  den  Ranttchuli,  Kanlschubhlebc ,  die 
Karbattche,  Karnnffel,  Keule,  Klatacbe ,  Klappte, 
Klopfe,  Knöpfe,  Xnippchen,  Knippschen  (Knöppelu, 
Knüppeln,  Knuffe),  den  Knnppel  oder  Knittel,  Korabze, 
Latcbe,  Maultchelleu ,  Mopsen,  Nökae,  NUtte,  Kopf- 
nü«so,  Ohrfeigen,  Paticbe,  Pauke,  die  PeiUche,  Peit- 
schenhiebe,-«chiaae,  -streiche,  Feite,  Plaue,  FlAlser, 
Plurie,  Prügel,  Puffe,  Schmiere,  Schmisse,  Schmitter, 
Schwappe,  Schwapte,  die  StAupc,  Streiche,  Stupse, 
Tschöppi,  Tscbigge  (Tschicke),  Wachteln,  Walke, 
Wamse,  Watacbeu,  Wichae  geben. 
Schmier  egriss. 

*Et  äs  en  old  Schmieregris«.  fSic«v«e.<ra.-«ack-.j 

—  Frtnnmann,  V,  174,  148. 
Kine  Schmiergrottmutter,  d.  i.  Hebamme. 
Schmiereimer. 

•Den  Schmiereymer  anhengen. 

Maiheey  (  IVO  b )  fugt  tur  Erklärung  hinsu :  „  Oute 
Worte  geben,  die  Hand  ketten,  die  Leute  ins  Angt- 
licht  loben.»' 


»  1  Dat  will'k  di  s-meren  seggt  de  Potlappcr,  min 
Mut  mit  Speck  un  Fett,  un  din  Hals  mit  Ohr» 
figen.  —  Arm,  504. 

•  Absichtlich  ttatt  tweren.  Eine  Ähnliche  Verwechse- 
lung findet  in  dem  Schiffersprichwort  ttatt:  Uott  Ter» 
d-übbel  (verdopple  ttatt  verdamme)  oder  rerdttfel 
(vorteufle)  min  Traktement,  sA  de  Kok,  do  wull  be  auek 
verflöcken. 

2  De  am  meisten  smeret,  am  besten  veret.  — 

Gryte,  Laienbueh,  Fr.  6. 

3  De  g6d  smert,  god  fert.    (Oafriet.)  —  Frcmtnaat. 

IV,  141,  314. 

4  Je  besser  man  schmiert,  je  glätter  es  geht. 

Schon  im  Mittelalter  vergleicht  man  dasjenige ,  waa 
•obnell  gebt,  mit  dem  Begriff  des  Schmierern  :  Mio  ougt 
an  lach  dai  ti  giengen  alle  tage  alt  ein  gesmirter  wagen, 
oben  unde  Ilse,  niht  bedrungen,  dat  in  diu  twert  uf 
den  versen  klungen.   (KeidAart  von  Hetienthai,  54,  2*7.; 

5  Gät  schmieren,  gät 


6  Schmiere  dem  Undankbaren  die  Stielein,  er 

wird  sagen,  du  verbrennst  sie  ihm. 

7  Schmiere  den  Karren  1  und  füttere  die  Rosse, 

so  geht  der  Karren  besser.  —  Vraf.m,  «9. 

■)  Ki  itt  hier  der  Beohttwagen  gemeint. 
ilh.l. :  Smere  den  karren  und  (uter  dy  rot,  to  got  der  karre 
daste  bat.   (lioiHtfer,  36*  J 

8  Schmiere  dich  mit  Honig,  so  fressen  dich  die 

Fliegen. 

9  Schmiere  und  salbe  hilft  alietbalbe.  (Oberaarga».) 

—  .ScAawit.  /.  72.  1»;  Stmrock.  9125;  ßroim,  /, 
LoAr«i9r..  /,  593. 
Engl..-  If  jou  grease  a  cause  well,  it  will  Stretch.  (B 
Ji,  420.; 

Frl.:  Par  des  presents  on  rient  A  beut  de  tont. 
it.:  Bocca  nnta  uon  puö  dir  di  no. 

Lat.:  Munera,  crede  mihi,  placant  hominetquo  deoique. 
Schred.:  Sinorj  wAl,  »*  Aker  du  lAtt.   (Marin,  J4.J 

10  Schmiere  wol,  so  fehrstu  wol.  —  Craiw.  ///,  rs; 

Lehmann.  II.  474  ,  31;  Outtenntein ,  II,  28;  Mtrm,  197; 
Pulor. .  IX.  26;  0friairr  MonaUnnrifl .  A  »7,  an. 

11  Schmieren  allein  hilft  niÄit,  man  muss  auch 

fahren,  wenn  man  auf  den  Markt  kommen  will. 

Auch  russisch  Attmann  VI,  JOS. 

12  Schmieren  macht  linde  Häude  und  ein  sei 

les  Recht.  —  f.Wiein,  552;  l.oArriinei,  I,  592. 

„Schmieren  macht  linde  HAut,  itt  ei 
wort.''    (Mathfitn ,  Sarepta,  9BJ 

13  Schmieren  macht  linde  Leute1.  —  Cnf.4i\,U; 

Braun,  I.  3929. 

')  Leute  für  HAuto  scheint  erst  In  neuerer  Zeit  all 
ein  Schreib»  oder  Druckfehler  entstanden  au  sein.  Die 
Lesart  habe  ich  erst  bei  Braun  und  nach  diesem  bei 
Graf  gefunden. 

14  Schmieren  und  Salben  hilft  allenthalben,  hilft's 

nett  bei  den  Karren,  hilft 's  doch  bei  den 
Herren.  —  Birlinger.  IUI. 

15  Schmieren  und  Salben  hilft  allenthalben;  hilft's 

nett  bei  den  Madien,  hilft's  doch  bei  den 
Radien.    (Keilheim.)  —  thrimger.  1141. 
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16  Schmiren  macht  lind  hend.  —  Franc*.  /.  74 "; 

II.  Lthmann.  ist,  1. 

loh  mau  dahingestellt  Min  lum,  ob  dl«  vor- 
stehende Lesart  blos  auf  einem  Druckversehen  beruht 
oder  such  einmal  im  Volksmunde  gelebt  hat;  eie  findet 
•ich  aber  nur  im  ereten  Theii  »oo  Franek  nnd  bei  Lek- 
i.  der  eie  wahrscheinlich  dort  entlehnt 
Thsil  hat  Franek  »*lb»t  die  nilgemeine 
Mu»u»  tutt  1  lande, 
r    Muner»  pi 

*.  ".; 


17 


Jind  heut.  —  Franr*.  II,  170°; 
Cnrt*r.  /.  64;  fVln.  //.  530.  Körnet  f.  8M\  i;«II«..m, 
/.  IM;  EitHtim,  5M;  SaiUr.  849;  fdrt»,  5370;  Sin», 
rnes,  9IM;  Graf.  411.  »1. 

JIM  .Schinieren  son^aber^auch  einen  wunderbaren 

ron  Sckveilier  .»«l  in  einem  »einer  Sinngedichte:  „Ihr 
Herrn  Akademiker  »eist  «inen  Freie,  dass  der  nne  »er- 
kunde, wer'e  zufällig  weiaa,  wie'e  kommt,  da»»  man- 
cher die  Sehkraft  verliert,  dem  man  «tatt  der  Augen 
die  Hand  nur  gesehmisrt.  Und  ein  anderer  wieder, 
•chmiert  man  Ihm  eie  nioht,  Unsichtbares  eehn  mag, 
(L.  SckücHno, 


M,  9».; 

Fr,.  Oralaeer  1»  patie  4 
La,.:  Mnncribus  vel  dii  < 

ik>W.  331 J 


(Franc*.  I,  74  b;  Sey- 

.  m.) 

:  Ood  smörja  gJOr  huden  week. 


(Orubb,  74J.J 

18  Wl  jott  ichmiet,  da  jot  fSet  (IU4I  —  «*■ 

mtwft..  IM.  516.  15.  für  XüiirttUmith  :  Frommann, 
///,  S90,  16;  für  HatHUMr:  Si-knmbatk,  II.  958. 

19  Wenn  man  schmiert,  so  geht«;  schmiert  man 

nit,  so  steht*.  —  Ckaot,  tu. 
Ä. A  troltr  ohe  il  onrro  non  clgoH ,  biiogna  ngner^  ben 

K  uono ,    ( Biber.) 

20  Wer  fett  sc  hin  Art,  leichte  fahrt.   fS*««..;  — 

nViahoid.  85. 

21  Wer  göd  schmert,  god  fort.  —  CojaVsmidi.  M;  für 

.llimarlk:  Danneil.  197.  für  tlaldVcft:  Curitt.  337.  138; 
für  Irren:  Firmenich,  I,  4SI,  60.  für  Minden:  Firme- 
nich,  I.  m,  60;  für  Steiermark:  Ftrmentch,  II,  764.  10; 
für  Sirr/if«;  Firmenic*.  ///.  74,  133. 

«  Wer  got  schmert,  dei  got  fahrt.  —  Frwfc- 

Wer'.. (363. 

23  Wer  gut  schmiert  (schmärt),  der  gut  fährt.  — 

PHrt.  II.  766;  Laiendorf  II.  88;  f/oUenoero,  //,  IS;  I» 
«ier  <  TUear. ,  837*;  ScMirl,  1U7* ;  Hermann,  1,1t; 
Büchtng,  IM;  Ei»eletn ,  453;  Gaol.  1376;  Simroc*,  9127; 
A"r)rle,  678«;  «rann  .  /.  3930;  Graf.  411,  $8;  Lohma*!. 
1.701;  IVirlUe,  147.  fioekel.  132.  Gr*66  .  65i;  Aeositn. 
35.  »37.  für  Heuneberg:  Frummann.  II,  409  ,  66;  für 
Haider*:  Ftrmenids.  I,  336,  »8;  für  Stendal;  Firmenich, 
III.  133.  10.  für  Trier:  Laren.  194.  119. 

Wird  biufig  entschuldigend  geengt .  wenn  die  Butter 
iu  »tark  aufgetragen  wird.  Man  fügt  auch  wol  hinzu: 
„Holft»  nit  beide  KJtrre,  hülft's  dooh  bei  de  Herre." 
Wer  gut  besahlt,  Qeeehenke  macht,  deinen  Sachen  wer- 
den eohnell  und  gut  geführt.  Die  Böhmen  versichern, 
da** ,  wer  nicht  schmier*,  im  OeetrSucb  hangen  bleibe. 
„Wer  da  »chmeret ,  der  feret."  (  Wtcrliut ,  Oialogorum.) 
„Darum",  folgert  Abraham  m  Sancta-Clara  (Beeckeid- 

wi'uul  deTlYiramel  fahren™  Jesus  litl«  den'HlmmeT 
gefahren  von  einem  Berge,  nicht  vom  Uerge  ('«rmcl, 
nioht  von  Bergen  Horeb,  Nebo.  Sion.  Libano,  Tabor, 
aondern  von  dem  Oelberge,  an  (eigen,  der  da  will  In 
den  Himmel  kommen ,  tnueo  au  schmieren  haben.'*  (f'n- 
römiako*.  3549  n.  3559.;    In  Schlesien :  'S  h«tt,  war 

W«r 'Ihmert ,dSr7ahrt.  be?"n**hnu1iae  uteht  Stüh. 
Allem  ein  Wagenrad,  dat  dnratlg  ist,  nun  »loh,  derweil 
e*  knarrl,  die  Axen  lauen  sohmieren."   (Keiler.  174  ''.) 
Aöani.i  Kdo  nemaata,  vesi  r  ehraati.    (Kytncia.  Iii.) 
trän.    Uro  vel  smarer  band  vel  kjerer.  (Prae.dan.,  51V; 
Fri.:  De  main*  videe-vldee  priores.  —  Ii  faut  grau  »er  le 
in.  —  La  sevonnott«  adoucit  le  poil.  (Krittinoer, 
—  I,a  Tottnra  vn  ou  vonle  mieuz  quand  alle 
rn  graUsSe.  —  On  ne  fivit  rien  qu'e  gralaes  d'ar- 
.  —  Pour  blen  ohnrrler  II  faut  bi«n  grelssor.  —  Pour 
Faire  aller  la  volture,  Ii  fant  graltser  las  roues.  — 
Quand  l'argent  roule,  tont  »*   hien.  —  Qui  mienx 
nbreaee,  mleax  prenve.  [Mono*,  130.;  —  San«  amoroer 
Telm  on  pro  he  en  Tain. 
Ii.  i  In  eano  ei  peeca,  se  i'amo  non  ha  eeoa.  —  La  oariuola 
nun  frnUa,  e*noS)S  unt»    (llaal.  1376.; 
.  ,i  Auro  «onepecto  »altem  plaeabitur  ille.    (CHaot,  353  J 
_  »  «_i —  -»-'--fe  eil  libertatem   e rädere.  (He- 


SU." 


juJicis  nngae,  enplez  charta  jacet,  qnando  crttrni 
taoet.  (Oaal,  I71.V;  —  Munera,  crede  mihi,  placant 
mlneeque  deoeqne.  ( Binder  I,  1040;  //,  1947.;  —  1 
catur  donie  Jupiter  ipea  datie.  (Seybold.  443s)  —  Prae- 
terea  video,  quod  ei  non  nngitur  azle.  tardiue  ineeptum 
eontinuatar  iter.  (Pkilippl,  II,  97  u.  105 )  —  Qui  In- 
oerna  egent,  iufundant  oleum.  —  Ünieam  rem  prac»en- 
ten,  quam  duo  promiisa  malo.    (Sulor,  SO.) 

I'oln.:  Kto  amamje  to  jedaie.  (Lompa.  l>>.) 

8<k*ed.:  Den  wsl  emorjer  han  aker  litt.   (Urubb,  84.; 

t/ag.:  Ken*«  Jar  a-  kerek.    (Oaal,  1376 J 

Poln.:  Kiedy  wös  naamarojeu,  jako  by»  trteoiego  koni» 
prayprsngt.  —  Kto  asmnrnje,  Jediie.   (Mation,  130.) 

34  Wer  schmerdt,  der  lert  —  Hauer.  KKJ  »j  Franc«, 

/.  74b;  II,  I70b.  Cmler.  /,  88;  /Vlri,  //,  766.  Ilenuck. 
976.  39;  Lehmann,  II,  831,  338;  ttertitu,  II,  1.4;  Graf, 
411,87;  .W/t,  66;  Paröm  iakon .  SS49;  Mennig.  939; 
Fruckbier  *.  3363. 

25  Wie  man  schmiert,  so  fahrt  man. 

JOditch- deutsch  in  Warschau:  As  tntn  schmiert, 
fuhrt  man.  Kino  Fuhrmannaregel  mit  dem  Nebenbe- 
griff, da»s  ein  Uesohenk,  daas  Besteebung  die  Errei- 
chung einee  Zwecks  fördere. 

26  Wol  geschmiert  vnd  vbel  gefaren  ligt  bald  vnter 

dem  Kam.  —  /VW ,  //.  *oa. 

27  Wu  du  smiärs,  so  du  fär«.    r'*"-lo*n.J  —  (Vssste, 

78,  313. 

*28  Einen  schmieren. 

In  We.tfalen:  En  smeOren,  af  smeören.  Bchmieren, 
•beebmieren.  Die  Volk»»»«»  seUl  dieeen  Gebrauch  des 
ameören  hoch  hinauf,  denn  bei  UeckensmeOr  Im  Luden- 
scheid  »eben  und  allerdings  in  der  Kichtung  des  alten, 
vom  Uhein  nach  dem  Lennethal  laufenden  Heerwegs, 
soll  ein  BOmerhauf  abgesebmiert  worden  eein.  Vermuth- 
lich  hat  das  nahegelegen»  Suüruin  (Srhnellum)  auch  da- 
von seinen  Namen.    fFroamann,  ///,  36S.; 

*29  Er  hat  gut  geschmiert. 

I»t  betranken. 

•  30  He  schmert  sik  den  Rache.  —  Friechbier  >.  3383. 
•31  He  smert  em  Honig  um  den  Bart. 
*32  Ich  will  ihm  was  schmieren. 

GrimtheUkauten  (Sprinyintfeld)  gebraucht  die  Hedem- 
er t  für  Trinkgeld,  Besteohung:  „Er  schmier  to  mir 
sechs  Hei ohi 1 1ml er.  " 

♦33  'S  best,  war  de  schmährt,  dar  fährt.  —  flofcin- 

*on,89. 
8ohxnlerflegel. 

*A  i»  a  rechter  Schnierflegel.  —  «.'«»»oMt« ,  u«  ; 

Robinson,  446. 

Bei  Seyboid  (443)  findet  sieh  der  Ausdruck  Schmier- 
lagel  mit  SchroSrborst  (s.  d.)  ausammengeeUUt. 
nerf  hat  aber  auch  nur  Bi 
der  immer  im  Schmus  ist : 


SclimierisT- 

*1  Schmierig  wie  a  Kuchlmenscb.  (Oberduerrndk.) 
•2  Se  is  so  «meng,  man  schull  er  mit'r  Tange 
nich  anfat'n. 

•3  Se  is  so  smerig,  wenn  man  sc  an  de  Wand 
sniet,  so  schull  'r  an  sitta  blibe.  -  £icfc«ld,  17M: 

Scklingmonn,  1339. 
ScbmierkAse. 

•Alten  Schmierk&se  in  goldener  Büchse 
bringen. 

BcJxmiermichaL 

♦Er  ist  a  SchmiermicheL   (VlmJ  (S. 

und  Schmerbor»t.) 
Auch  Sohmuajookol,  Drecksan,  Sauigel. 

,  s. 


1  Das  geht  über  Schminke,  sagte  der  Narr,  als 

er  eine  Ohrfeige  bekam. 

Bett.:  Dat  Staat  mlj  hsel  sohoon,  sei  de  fllosoof,  en  hij 
«on  een'  klap  voor  sijne  koon  krijgen.  (Harrtbomit, 
I,  193».; 

2  Die  beste  Schminke  kann  aus  der  Hekuba  keine 

Helene  machen.  —  mni*l*r.  XIV.  4. 

nicht  fchö'neV.  Mthallm'nfmj  B*nUoh*u 

3  Keine  bessere  Schminke  als  Uesundheit. 

Holl.:  Geen  beter  bUnket  dan  gaxond  en  vet,  en  in  klea- 

dlng  net.   (Marrrbomee.  II,  133  °J 
Span..:  Salud  y  alegrla  beileza  oria,  atavlo  y  afette  curat* 

dlnero  y  mfente.  (Bokn  I,  855.; 

4  Schminke  macht  alte  Wangen  nicht  jung. 
*5  Einem  Schminke  vormachen. 

18« 
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Schmlrzlor. 

Besser  ein  Schmirzler  im  eignen  Haus ,  als  brü- 
ten fremde  Eier  aus.  —  Geiler ,  Steh. ,  32. 

Qtiltr  spricht  in  dem  angeführten  Abschnitt  von  den 
Narren,  welche  Krauen  in  Besag  »uf  Ihre  Treue  hüten 
wollen.  „Ja,  sagest  du,  wenn  Hob  eolebee  (d.  h  »u- 
weileu  Gäste  einlade)  nicht  tbue,  eo  satte t  mau,  lob 
sey  ein  Znoher,  ein  Mchmirtsler ,  Schmarotaer  vund 
HetineuifTeifTer.  —  Daran  kehre  dich  nicht;  m  ist  besser 
du  seyest  ein  Schmirtsler  in  deinen  Hau»»,  denn  bra- 
ues."    (Ktouer,  l,  402.; 


Wenn  de  Smete  is  ut'r  Hand,  so  is  he  na'n 
Geloge  hen  to.  —  Eichvald,  1420;  für  Eimheek:  Fir- 
menich. III,  142,  1. 
8ich  einen  Schmisa 1  zu  geben  wissen.  —  Schöpf,  631. 

')  Art,  Manier,  Anstrich. 
Schmitts-Backes. 

*Hä  es  uitt  lans  et  Schmitts-Backea  '.  (KU*.)  — 

Weiden,  IV,  IS;  t'irmenick,  478.  11. 

')  Backes  =  Backhaus,  Wohnung  einee  Hacker»  oder 
die  Backerei  selbst.  Die  Bedenssrt  sagt:  Er  lit  noch 
nicht  anuer  Gefahr.  El  war  nämlich  auf  der  Severin- 
etraaie(Kölni)am  Ende  der  alten  Htadt  eine  Backerei, 


obigen  K 
Uschlag  e 


den  SUupeni 
Hämo  aberstanden. 
Schmlttsel. 

•He  behänkt  sik  met  Schmittsei  K  —  Lr*.  *«• 

•)  Topfsehwarre. 
Schmitten. 

•Der  get  nit  von  schmutzen. 

Er  las»  t  «ich  durch  Wort«  nicht  er  s  c brecken .  { Hauer, 

Lai. :  Nb  quid  morear«  verborum  »trepitu. 
Schmodkoch. 

•Er  ist  ein  Schmodkoch.  —  Fmchbxer  \  3365. 

Speisen  gebricht. 
8chmod.8a.ck. 

*Es  ist  ein  Schmodsack.  —  Fruchbier »,  3365. 


1  Ein  kleiner  Schrank  beisst  ihn  nicht.  —  CraW»,  4SI. 

2  Erchtt  de  Schmok  an ,  dann  et  Pcrd  üt  de  Graf. 

(Mevrt.)  —  Firmenich,  400  ,  41;  Bogel.  82. 

Erst  die  Pfeife  anxundon,  dann  das  Pferd  aas  dem 
(Waaser-)Oraben  heraassiehen. 

3  Schmok  (smook)  ist  kein  Steam  (steam).  (DeuUch- 

amerikan.) 

•4  Das  ist  Schmök.  —  Traehu-1 .  S9. 

In  Kchulkreisen  wird  damit  eine  Arbelt  betelcbnet, 


•ii,  sondern 


>k< 


—  Tu 
ineist 


die  der  SohtUer  nicht 
aus  el 
Schmöker. 

•1  Es  ist  ein  alter  S 

Ein  altes,  werthloses  Buch 
Leihbibliothekenroman. 

*2  He  is  ken  Schmöker. 
Schmollen. 

Je  länger  das  Schmollen  gedauert ,  je  näher  ist 
es  seinem  Ende. 

Aehnlicb 


ein  abgelesener 

—  Ouanerf ,  414  b. 


Schmollender. 

Der  Schmollende  schläft  allein. 
Aas  den»  Ebestandsleben  entlehnt.  (8. 
diseh-deutsch  in  Warschau :  A  Berojgsssc 
Schmollwinkel. 

•Im  Schmollwinkel  sitzen.  —  Fruchbxer *,  3366. 

In  verdriestlicher,  trotsiger  u.  ».  w.  Stimmung  sich 
suruekgesogen  haben,  sieh  von  der  Tbetlnabm«  aa 
irgendeiner  Sech«  abwenden.    Zur  Charakteruurung 


giwt 


1  Schmoraal  (geräucherter  Aal)  un 
schmerigo  Schnuten.  f"fl<-»d»6»tro.; 
•2  Er  liebt  den  Schmoraal  mehr  als  die  Moral. 


1  Nu  schmor'  mi  ener  'n  Storch.  (Vkmrmaxh.) 

Ausruf,  «rann  etwas  Dummes ,  Ungereimtes  paaslrt. 

2  Schmore  oder  schmore  nicht,  aber  Dreck  ist 

ihm  Bartsch  l. 

') 


'1  Das  sen  neumodische  Schirmes.  —  TenMau,  669. 

Wenn  j«mand  einer  bibliseheo  Vorschrift,  statt  der 
rabbinischen ,  eine  rationelle  Deutung  geben  will,  so 
wird  dlee  Ton  den  Altgläubigen  „neumodisches  Oe- 


*  2  E  böse  Schmue  fliegt  weit  —  Tendlam.  771. 

Hehemuah  =  was  man  vernommen  hat,  Gerede 
rttobt.    Die  Nachricht  von  einem  Unglück,  ein 
Gerücht ,  verbreitet  »ich  rasch  und  weit,  weil  die 
lieber  vom  Cngluok  als  Glück  reden. 

'3  En  Smu  1  mak'n.  —  Eichwald.  17s«. 

')  Gewinn,  Profit,  durch  einen  schlauen  Kunstgriff 
erlangt.  (Stürenburg ,  237.)  —  Das  Ließ.  Idiotikon  (.'>•» 
erklart  die  Bedensart  dahin:  Verboteue  Vortheile  neh- 
men, besonders  bei  einem  Auftrage,  betragen,  Unter- 
schleif  begehen.  In  dem  Sinne:  Beim  Einkaufen  für 
andere  betrOgenwird  der  Ausdruck  auch  in  Berlin  vrr- 

von  erschlichenen  Vortheilen:  He  wett  »inen "Smu  to 
maken.   (bahnen,  434  *.J 
Fri.:  Faire  danaer  l'anaer  du  panier. 

•4  Mach'  mir  kaän  Schmues  vor.  —  Tendlam,  10*. 

vormachen. 
Schmuck. 

1  Es  ist  besser  dem  schmuck  täglich  zulegen, 

denn  mählich  wieder  ablegen.  —  Heniech,  313.  33. 

2  Grosser  Schmuck,  grosser  Betrug.  —  Hutcti«-, 

XVIII,  17. 

3  Schmuck  passt  nur  für  Frauen.  (Pen.) 

4  Schmuck  vnd  schönes  Kleid  bringt  manche  in 

gross  Leid.  —  Petri,  II,  5 so. 

5  Viel  Schmuck,  viel  Druck.  —  5nndsswrt«rgarfM,  2e». 

Alles  was  den  freien  und  leichten  Gebrauch  unserer 
GUeder  hemmt,  Ist  ein  unnatürlicher  Zwang,  den  bot 
Huffart  leiden  mag. 

6  Wenn  der  Schmuck  gestohlen  ist,  sieht  man, 

dass  er  zu  entbehren  war.  —  Kliman«  17,  tsi 
*7  Das  is  e  Schmuck  (jüdisch:  Tacbschit),  man 
darf  n  an  den  Hals  häng'n.  —  r<rnsti«u,  397. 
^  Mildem  Doppelsinne,  ihn  ■'jj'J^'  Schmuck  an  den 

Schmuck  (Adj.). 

•l  Dat  is  smuck.  —  Dahnen,  43s'. 

Spottweis  von  dem,  was  schlecht  gethan  ist. 

•2  Dat  lett  nig  smuck.  —  Ddhnert ,  mm. 

Int  nicht  gut,  nicht  anständig,  passend. 

•3  He  is  so  smuck,  as  wenn  he  ut  de  Bilade  (Bei- 
lade) nttmen  wer.    (lloUt.)  —  Schütte.  I,  ioj. 

Ist  sehr  gepulst. 

•4  Schmuck  wie   eine  leipziger  Jungemagd.  — 

Ueu(,che  llomanteUung ,  III,  11.  4J.  474;  i/>«**W.  SO. 

•6  Se  is  so  smuck  as  en  Dompopp.  (HoUuj  — 
l,  m. 

Sie  Ut  • 
Schmücken. 

1  Allzu  sehr  geschmückt  vnd  gebutzt,  bringt  der 

keuschheit  schad  vnd  kein  nutz.  —  Ztnkgref. 

IV.  406. 

2  Die  ist  genug  geschmückt,  die  es  thon  kan 

vnnd  nicht  will.  —  Lehmann.  423 ,  19. 

3  Erst  schmücke  dich,  dann  andere. 

4  Man  schmücke  den  Esel,  er  behält  seine  Ohren. 
6  Mancher  ist  mehr  geschmückt  als  ein 

Kram.  —  Lehmann ,  423 ,  6. 

C  Ton'n  smucken  un  kerea  kan  mei 

erneren.  —  Schambach.  II,  393. 
*7  Er  schmückt  sich  mit  Pfaufedern. 
Prahlt  mit  fremdem  Ve 


het  si 
Von 

der  dem  Tode  nahe  Hat.  ( 8.  Sals  82.)  Sieb 
schmucken,  «erb.  reciur.  =  ln  susammengesogener  Kör- 
perstellung sitsen ,  hoobdeuUeh  »ich  schmiegen ;  ge- 
schmückt =  gebogen ,  besonders ,  wenn  der  Kopf  auf 
der  Achsel  ruht.  „Ich  kann  mich  wol  tuoken  und  gede 
der  Erde  smucken.  «  ( Boner,  SO.;  ,  ~ 
Winkel  smucken."   (B*m*  8mck*J 


Acb,  dus  is  a  Schmückler. 

Bortenmacher ,  Posamsntier.  Euphemistisch  für 
Schwindler,  der  seine  Worte  drehen  und  wenden  kann, 
wieget  ihm  sein^Vortheil^gebietet^  ungefahr^wio  die 

Schmu  deikoch. 

•Er  ist  ein  Schmudelkoch.  —  Fruchbier \  sm. 

Ein  Mensch,  dem  es  an  Saaberkeit  bei  dar  SpeUo- 
bereltung  fehlt,   (tieatuki,  Kaoktr.; 
Schmuelchen.  « 

•Schmuclch'n  (Samuelchen),  waass   ich*.»  - 

Tendlau.  1041. 
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ni»t  habe.    Nach  einer  Anekdote.    Ein  jangrr  Buriche 
iprem/te   im    geitreckten  Ualop   durch    die  Straeie. 
„Kchmueleben,  wohiur"  rief  ein  Bekannter  Ihm  ib. 
„  Wim  ichtf"  antwortete  Schmuelohen. 
Schmuggler. 

Einem  Schmuggler  liegt  nichts  am  Monden- 
tebein. 

In  Podolien  tagt  man  judiich-deutich,  um  auiiu- 
"    9,   dam  flnttere  Nichte  den  Schmugglern  er- 
tind:  Ver  a  Peckelmacher  (Schmuggler)  U  a 
Nacht  a  liehtige  Welt. 

Schmal  maut  kein  Kalw. 
Böhm  n  Herta. 

•De  kümmt  nog  in  de  Smullerij  üm.  —  Mb* 

HTf  |  434 |J. 

In  Ihrem  Haute  wie 
nad  unrein.  SmuUeriJ 


en  Smullfarkcn.  — 

Schimpfname  für  ein 


43ib. 
Kiud. 


Schmuter-Taschen  und  Zusum-Hccht  sind  fast 
gut. 

Du-  Schmaler  Itt  ein  Bach  in  Schwaben.  Ton  dem- 
telben  tat  ein  Thal  benennt,  da«  Schrnuterthal ,  weichet 
wegen  der  tchOnen  Waldchen,  an  denen  et  tehr  frucht- 
bar aetn  toll,  in  der  datigen  liegend  berühmt  itt. 
Die  Zutum  Ut  ein  ^anderer  Bach,  der  daa  Zutnmthal 

Schinna. 

1  Alten  Schmuz  muss  man  nicht  aufrühren.  — 
Goal.  1377;  Simnck.  912V. 
/      .-  Camarinamnemove,  imroota  enim  mcllor.  (Goal,  1377.} 
ümf.:  Nc  piaakild  a'  ganet.  ha  nein  bade*.   (Hanl.  1377.) 

9  Der  Schmuz  der  Arbeit  ist  besser  alt  der  Safran 
der  Faulheit.  —  Burckhardl ,  13t. 

Kt  iat  verd kenntlicher  und  achtungtwerther  »ich, 
wenn  ee  nicht  ändert  tein  kann,  mit  einer  tchmuaigen 
Arbeit  tu  beechsftigen,  alt  teine  Zeit,  im  TJeberflutto 
aitiend,  in  Trägheit  in  verbringen. 

3  Erst  den  Schmuz  vom  Gesicht  waschen,  ehe  da 

dich  t&towirst !  —  liurckharit,  436. 

4  Je  mehr  man  im  Schinna  rührt,  je  mehr  stinkt  er. 

bäm. :  De»  mare  man  rarer  red  tkarn ,  det  »n-rra  lugte r 

dat.   iBo*»  T,  367.; 
Boll. :  Hoe  raeer  men  de  ttront  roerf ,  hoe  meer  se  itinkt. 

(Bokn  /,  3-J8.J 

5  Me  muess  nid  Schmuz  mit  Schmer  vertribe 

wolle.  —  Se/ermnater,  148. 

6  Schmuz  kann  den  Edelstein  bedecken,  aber 

nicht  beflecken. 

Dl«  Chlneten:  ftebmua  verbirgt  einen 
befleckt  ihn  nicht.   (Cibot,  \t/6.J 

7  Schmuz  kann  nichts  als  besudeln. 
Fr*. :  On  n'eet  Jamale  erotM  qne  per  la  bouo. 

8  Schmuz  und  Dreck  sind  Vettern. 

frt. :  On  n'ett  Jamale  teil  qne  per  la  bona.   (Cahier,  1399  J 


9  Wer  Schmuz  angreift,  wird  schmuzig. 

i>ai.:  Mae  bliver  ei  taarere  akideu  end  ef  akarn.  ,. 


/.  ss*.; 

10  Wo  Schmuz  ist,  da  kommt  Schmuz  hin. 

Bei  TunmciuJ  (2<>4,.   Dem  rulen  reit  dat  vu]e  to. 
( Prava  malia  recte  contingunt  optima  iuttit.) 

•11  Das  git  em  Schmuz  uf  der  Ermel.  —  Suier- 

mrufarr,  99. 
Kr  hat  Vortheil  davon. 

•  12  Es  ist  Schmuz  daran. 

Die  Sache  itt  nicht  rein.  Kr  itt  nicht  tauber. 
Prt  •  öon  caa  eet  v/erevut.  f  Lendrot,  1J30.; 

•  i3  Schmus  mit  Schmer  vertreiben.  —  C«ü«r. 


•Wstj'dä)  «ranzet^  dat^putset  — 


II.  438. 


•  He  schmuzert  os  Vit's  Hund.    M*Ui.)  — 
II.  in. 

ähnliche  Miene  tog  und  deeeen  Herr  Veit  hie*' 
Scbxanzflnk. 

Wer  sich  zu  Schmuzfinken  gesellt,  wird  zu  einem 
Unflatvogel. 

UolLt  Wie  met  tlordlgen  omgaat,  leert  tloffen.  (Harre- 
*m».  it. 

ein  PuUhändleiu 


Schmuaiy. 

•1  Er  ist  so  schmuzig,  dass  er  picken  (kleben) 
bleibt,  woann  ma'n  oau  de  Woand  wirft. 
(Steurmafk.) 

*2  Mach'  dich  nicht  schmuzig  an  meinen  Hosen. 
(Wien) 

Ironitche  Warnung ao  jemand,  der  sich  »eine  Stiefeln 
an  untern  Beinkleidern  abputxt. 

*3  Schmuzig  wie  die  Wege  zu  Ostern. 

•4  Schmuzig  wie  ein  Jüte.  f Fries.  Archipel.) 

Dia  teil  1770  häufig  als  Tagelöhner  dort  eingewan- 
derten JUten  tind  im  allgemeinen  ron  den  P rieten 
▼erachtet.  Bin  Betrunkener  wird  ein  „jtttiteher  Kerl" 
genannt;  tohlechter  Taback  oder  tchlechter  Branntwein 
belttt  JOtitoher.  Die  obige  epriohwortliohe  Bedcniart 
itt  au«  derselben  Quelle  entsprungen.  Zur  aittliohen 
Hebung  der  Bewohner  haben  die  eingewanderten  JUteu 
niohtt  beigetragen.  (Vgl.  darüber  C.  P.  planten ,  Chronik 
der  /riettnkrn  Otklande,  Altona  1836.; 

*5  So  schmuzig,  dass  es  der  üttnake  frisst. 

Die  Deutachen  am  Orinoco.  Die  Otomaken  genietten 
angebrannten  gelben  Lehm.  (Vgl.  Smmooldt'i  Anrichten 
der  Satur.) 

Schmuzjokel. 

•Er  ist  a  rechter  Schmuzjokel.  fHm.j 

Schmuzweiss 

•Das  ist  Schmuzweiss. 

Auf  der  Intel  Biurbon,  wo  enropAitcha  Flibutlier 
mit  Negerinnen  tich  vermochten  und  danach  iptter 
den  Adel  dar  Weilten  tich  anmaaaten ,  wie  auf  Mau- 
ritius die  rein  europkitohen  Ursprung!  itt,  hat  man 
von  toiten  der  letztgenannten  Intel  ein  Sprichwort 
der  Verachtung  erfunden.  Beim  Anblick  beaehmurter 
weiiter  Kleider  tagt  man  auf  Maurltiut :  Cela  ett  blanc 
de  Bourbon ,  wat  to  riel  heiett  alt  ichmurig.  Aahnlieh 
tagt  man  in  Berlin,  wenn  man  etwae  lehr  langweilig 
findet:  Daa  Ut  Ballet.  (Oubiu,  UeieUtcha/ter ,  1833, 
8.  487.; 
Schnabel. 

1  Am  gekrümmten  Schnabel  kennt  man  den  Raub- 
vogel. 

Fn. :  Tont  bec  crochu  de  proye  tat  touitenu.  (Bokn  I,  S9.; 
3  An  de  grone  Schnapp  (grünen  Schnabel)  kennt 
man  de  jungen  Vägeis.  (Rendsburg.) 

3  Auch  dem  Schnabel  eines  jungen  Raubvogels 

ist  nicht  zu  trauen. 

Die  Hullen:  Trane  nicht  dem  welchen  Schnabel  det 
Jungen  Habichtt,  er  wird  aioh  bald  harten.  (AUmann 
VI.  437J 

4  Im  Schnabel  der  Henne  hat  der  Wurm  kein 

Recht. 

Gewalt  geht  ror  Recht.  War  Gewalt  hat,  bat  Recht. 
6  Schnabel  gegen  Schnabel,  so  schlagen  sich  die 


6  Schnabel  macht  Schnabel.  —  Lehmann,  m.  48. 

Üultko» .  lU.t,  874. 

7  Wie  mir  der  Schnabel  gewachsen  ist,  so  red'  ich. 
•8  Das  ist  nicht  für  seinen  Schnabel. 

Kr  wird  nichts  davon  bekommen. 
Fn.:  Ce  a'eat  paa  viand*  pour  tet  raoineaux,  pour  tea 
oieeaox.   (Mritiinger,  48s'\;  —  Cela  n'ett  paa  pour 
votre  aal,  cela  vom  paatera  loln  da  nea. 

*9  Das  wäre  für  seinen  Schnabel. 

Bt  wurde  ihm  Beb  aein  (tebmecken),  wenn  er't 


Fr::  C'eit  pour  ton  nea,  rraiment  c'eat  pour  ton  ne». 

•10  Den  Schnabel  brauchen,  wozu  er  gewachsen  ist. 

*  11  Dilm  get  de  Sn&bbel,  as  wann  he  en  Stück 

van  der  Enteke-Fuet  friätten  hadde.  (her- 
lohn.)  —  Firmtuiek,  III.  18S.  104:  Weene.  b9.  17S. 
•19  Einem  den  Schnabel  offen  halten. 

Ihn  unterhalten. 

•13  Einem  den  Schnabel  wischen. 

jVri..-  Torcher  le  bec.   (Krifinger.  683».) 

*  14  Einem  etwas  auf  den  Schnabel  geben. 

Fri.:  Donner  tur  la  mouataene  a  quelqu'un. 

*  15  Einem  nach  dem  Schnabel  reden.  —  Doee.  um. 

So  wie  er't  gern  hört.  „Mehr  alt  mit  dem  echlrf- 
■ten  Säbel,  kennet  du,  Freund,  erreichen,  tpriohtt  du 
andern  nach  dem  Schnabel,  oder  weint  tu  ichwe Igen." 
(Uuhitt,  Otnil*cka/ler ,  1831,  S.  907.; 

*16  Einem  seinen  gelben  Schnabel  «eigen. 

Einem  leine  Unerfahrenbelt, 
TJnreratand  fühlbar  machen, 
f n.  i  Paire  roir  a  quelqu'un  ton  beja 

*17  Einem  um  den  Schnabel  geben. 
*18  Einen  über  den  Schnabel  barbieren.  ; limd*t>ura.) 
•19  Er  hat  den  Schnabel  verbrannt.  fSaUfrur«.; 
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•  20  Er  hat  den  Schnabel 

Kann  nicht  reden. 

•21  Er  hat  einen  Schnabel  wie  eine  Hem 

Wer  mit  weitem  Munde  nahet  and  keift. 

•22  Er  hat  einen  steifen  Schnabel. 

I*l  eigensinnig,  hartnackig. 
Dan.:  Som  har  neb  til  at  rend 
da»..  427.j 

•  23  Er  hut  es  mit  Schnabel  nnd  Erallen  angefangen. 

Mit  »Horn  Kruste. 

•24  Er  hat  Schnabel  und  Klauen. 

Er  laset  eich  nicht«  anhaben ;  er  wehrt  «Ich  mit  Hän- 
den und  FOtscn. 

*25  Er  ist  auf  den  Schnabel  geschnürt. 

Zum  Schweigen  gebracht. 

•  26  Er  wetzt  mehr  den  Schnabel  als  den  Säbel.  — 

Eüelrin,  »43;  Körte,  SS70\ 
•27  Er  wetzt  seinen  Schnabel  schon. 

Er  hat  echon  Appetit  und  Verlangen  danach. 

*28  Er  wüscht  der  Schnabel  am  Bode-n-ab  wie*  d' 

Hüener.    (Solothum.J  —  Schild ,  92 .  887  j  Sulcrmei. 

Her,  93. 
Er  erreicht  eein  Ziel  nicht. 
•29  Holt  du  den  Snawel  darüt.  —  Ddknert .  «37 b. 
•30  Man  kann's  am  Schnabel  merken,  dasB  ihre 

Mutter  keine  Gans  gewesen  ist. 

Holl.:  Men  xiet  het  wel  aan  uwe  nebben,  dat  ow«  moeder 
geen  eendvogel  wai.    (liartr  II,  118a.J 

•31  Sie  steckt  überall  den  Schnabel  hinein. 

Boll. :  ZU  tteken  overal  bannen  tnaTel  tuttchen.  (Barr*' 
60*11«,  II,  278  «.J 
Schnabeldoctor. 

•Es  ist  ein  Schnabeldoctor. 

Sm  nannto  man  in  der  Mitte  de«  17.  Jahrhondert*  die 
Festträte.  AI*  die  Feit  1646  in  Rom  wutliete,  trugen  die 
Acrtte  bei  ihren  Krankenbesuchen  ein  langet  Kleid  von 
Wachstuch,  vordem  Geeicht  eine  mit  einer  Brille  ver- 
sehene Larve,  vor  Mund  und  Kaie  aber  war  ein  Schna- 
bel angebracht,  in  dem  wohlriechende  Speeereien  lagen. 
In  den  mit  Handschuhen  bekleideten  Händen  trugen  sie 
•inen  langen  Stab,  nm  damit  antudeuten,  waa  der  Kranke 
zu  gebrauchen  und  *u  beobachten  habe.  In  Nr.  3  da« 
Daheim  1872  befindet  lieh  S.  «8  die 
eben  Pcstdoclora. 

Schnäbeln. 

Wer  will  schnäbeln,  muss  erst  gabeln. 

Wer  eino  gute  Ernte,  alio  einen  vollen  Tiieh 
'will,  nun  die  Düngergabel  nicht  «cbeuen. 

Schnabelwelde. 

Man  muss  nicht  neue  Scbnabehveide  schütten, 
es  sei  denn  die  alte  verdaut. 

„Schott  nicht  ein  newe  Schnabalweyd ,  da  b 
vor  die  alte  verdawt."  (Htckart,  Oeic*..  in 
Vitt,  297.; 

Schnack. 

1  Dat  is  en  ander  Schnack  1 ,  as:  „Jannknm  Yin 
un  Ct  wat ! ««    (OttfriM.j  —  Bu«rtn ,  213  ; 
II.  437,  140;  Eichwatd.  833;  Goldschmutl .  131. 
«al«.d*r.  //. 

')  Rede,  beeonden  leeret  Gerede,  G«| 
•ehwita,  Soliert,  Spate.  Obenan  tteht  dem 


Snak  gelt  ök.  (IMtt.)  —  Schilt*.  IV.  137. 
im  Gewaich  gilt  aneb  teinen  Freie. 

3  Snak  is  g6d  Kup  (Kauf).  —  Schüttt.  ir.  lse.  Däh- 

nert,  436 b;  llautluilendrr .  I. 

Mit  dem  Reden  itt'e  nicht  gethan  ;  Schwatzen  ist  wohl- 
feil, Geld  macht  *. 

4  Väl  Snack  gifft  väl  totohören.    (Raticd*.)  —  Fir- 

menich, III.  29,  140. 
6  Tom  Snak  kämt  Klak.  —  btecke,  u. 
6  Von  Snak  kumt  Snak.    (HoUi.)  —  Schutt»,  IV,  135. 

Eichwaid.  1761.  für  Bremm:  Kitter,  2M;  hochdeuUch  be 

Äf»rot«,9103.  Körle,  »470. 
Ein  Getchwttt 


•7  Dat  's  en  ärigrn  Snak.  —  Schutte.  I.  7. 

Dämmet  Oewatch.    Arig  heittt  twar  auch  wie  im 
Hoohdeuttohen  artig,  »teht  aber  hier  IronUch. 


Dt,  aelgat  aber  «ehr  Obel,  «agt« 
der  dir  Krage  dea  Jagers,  ob 
rie  «ei,  t  war  verneinte,  aber  mit 


*  8  Kathölschen  Snack.    (  Mecklenburg.)  —  Dr.  Schiller. 
•9  Sin  Snak  hö  neddr  Haud  of  Stört  (Amrum.)  — 
Haupt.  17//.  348,  11». 
Sein  Geaohwtu    hat  weder  Haupt  (Kopf)  noch 
Schwan*. 

•10  Sin  Snak  kaau  'm  idj.   (Amrum.j  —  Haupt,  VI//, 
»«3.20«. 


Schnacken. 

1  De  vele  snackt,  mot  vele  legen  (lügen).  — 

LÜl  htm. 

2  En  kann  snaken  un  söwen  könt  i 

—  Schilt«.  IV,  134;  Kürte, 

Zo  denen,  die  Jemand  in  die  Red«  fallen,  Im 
ttören,  wo  viele  augleich  sprechen,  tagt  der  da«  1 
V«rlang«nd«  *o.    Viel«  können  Miteinander  all 
reden  kann  nur  einer. 

3  Hart  schnacken  leren  wol.  —  Petri.  II,  m. 

4  Snacken  ist  got  Köp.  —  Eidutald .  1749. 

6  Snacken  kostet  ken  Geld.  —  Ddhnert,  436°. 

6  Snaken  dest  du  göd,  äwer  wisen  as  'n  Schelm, 

sad'  de  Voss  to  'n  Büren.  —  Hoefrr,  369. 

Da  redest  twar  »ehr  gut,  teig 
der  Fucbt  tarn  Bauer, 
der  Facha  in  der  Scheut 

der  Hand  auf  die  stelle  hinwies,  wo  der  Fach«  ver- 
borgen war. 

7  Tun  Snacken  1  kommt  Klacken.  (Haiti.)  —  Schutte. 

II.  977.  IT,  134;  llichey,  270; 

')  Oewatch,  Plaudereien.  *) 
Schandflecke,  dio  der  SchwAtier  a 
Sch  watter  richtet  oft  viel  Botet  an. 

8  Wer  wol  schnackt,  wird  hoch  geacht.  —  Petn, 

II.  781. 

*  9  De  snakt  as  en  Mettwurst ',  di  an  beiden  En- 
nen  äpen  is.  (Otlfriet.J  —  Eickmaid.  ISO»;  Fram- 
mann,  VI.  '.'SS,  «»0;  Eichrald.  130»;  Schütte,  I,  C; 
Dahnen,  305*. 

1  Wunt  au«  gehacktem  Schweinefleisch.  —  Sagt  man 
im  Dithmarichen,  von  «in«m  aUiu  offenherzigen  Mec- 
■ohen,  beiunder*  wonn  er  einfältig**,  ungereimte* 
Zeug  redet.  Auch  in  Pommern  Oüknert,  304*.  In  Ol- 
deuburg,  wo  man  die  Schweigsamkeit  liebt,  druckt 
man  damit  aelnen  Widerwillen  gegen  Redseligkeit  und 
Geschwätzigkeit  an*.   (Vgl.  Uotd,chmiät ,  97 ,  130.) 

•10  Du  snakst  mit  as  Jan  Bremer,  de  harr  'n  Ohr- 

fiege  kr&gen.  (Oldenbura.J  —  Ftrmenick.  I,  23».  17. 

*11  He  het   göd  snaken,  he  bett  den  Mund  die 

bi  sik.    (licht.)  —  Schütte.  IV,  137. 
*12  He  kann  snacken  as'n  Heister.  —  Di«rmu»«n.: 
•13  He  snakt  as  de  Görte  (Grütze).   (Ottfri*,.)  — 

Bueren,  619.  Frommunn.  17.  281.  641; 

•  14  He  snakt  as  he  klök  is.  (Ratted«. 

III.  29,  194. 

Er  redet  wie  er'«  versteht. 

•15  He  snakt,  as  wenn  he  Brö  im  Munde  har.  — 

Schütte,  I,  148. 

Er  sprich!  undeutlich,  oder  auch  :  er  nimmt  den  Mund 
au  voll. 

•16  He  snakt  en  um  un  um.  —  Schütte,  fY,  137. 

Er  weit«  «inen  tu  aUem  Möglichen  tu  beschwatzen. 
*17  He  snakt  sik  nog  am  den  Hüls.  —  Sthtut«,  11,94. 

Von  unvorsichtigen  Sprechern. 

*  18  Hi  snaket  fan  öther  Lidj,  an  sin  Anj  locket  harn 

in  auer  a  DÖr.    (Nardfri—.)  —  Johanten.  7«;  f'»r- 
mrntr*.  ///.  6,  72;  für  Amnim:  Haupt,  VIII,  36»,  in. 

Er  »chnackt  (redet)  von  andern  Lauten  ond  («In  Eig- 
nen lugt  (sieht)  Ihm  Ober  die  Thftr  herein. 

•19  Hi  snäket  üiis  wan  't  ham  föör  a  Branj  skrew- 

wen  Stent.    (Amrum.j  —  Haupt.  VIII,  »GO .  152. 
Schnacker. 

Thiar  skal  an  gaden  Snäker  tu,  thiar  't  an 
Swagger  forbridert.  (Surdfrirt.)  —  Johanten,  141  ; 
Firmenick ,  III,  4,  »4 ;  für  Amrum :  Haupt,  VUI,  362.  1*2. 

E«  gebort  «in  guter  Sch naoker  (Sprecher)  data,  der'* 
einem  Schweiger  verbessert. 
Schnaderbüohee 

•I  gib  meiner  Schnoaderbich«cn  net  umsonst 

2'  e88en.  (Siedtrotterreich.) 

SobnnderrgaUi. 

•Sie  ist  e  Schnadergätzi. 

Eine  SohwlUerin.  (8.  Mtrlitrager.) 
Schnüfcla. 

•Et  äl  en  Schnäfels      (Si«henbüra..tdcht.}  —  Frtm- 
,  V.  31.  7. 

Aach  Sehnok  (..  d.)  Schnake,  (leite.  In  »J 
die  Juckenden  Frostbeulen. 


1  Man  muss  nicht  »uff  alle  Schnacken  achtang 
geben,  so  vber  die  Köpft"  * 

77».  JO. 
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2  Schnacken  vnd  Flöhspitzen  tha  n  nicht  Schaden. 

- —  Lehmann ,  736 ,  ■.>. 

3  Schnaken,  die  im  Hornung  geigen,  müssen  im 

März  schweigen. 
•4  Er  ist  mit  Schnaken  angefüllt,  wie  ein  alter 
l\oru  iiOiicn  ■ 

*5  Et  4*  en  Schnok.   ( Si*t>enbür9. .mlcks.)  —  Frommen. 
»'.  31.  T. 
Sclinakelceug-. 

Se  hett  vundage  (heute)  er  Snakeltög  nich  bi 
Sik.  —  Ltckn-aU,  I7C8. 


.  Y.CA..S3. 


ist  eine  Schnalle. 

Hier  für  Loge   dort  für 

•2  Er  achtet's  keiner  Schnalle.  - 

„So  weilte  Ich 
geben."   (Simptis.,  III,  177.; 

•4  Er  haut  über  die  Schnalle 
*3  Es  (sie)  geht  über  die  Schnalle.  (B&\men.j 
Mit  den  - 


•Ich  war  a  kor»  schnoalla.    (Oeterr..SMm.;  — 

/Vier,  4M. 
ScnnaUendrücker. 

•Er  ist  ein  SchnallendrOcker.  (Baiein.) 

■tat  Schmeichler,  der  einem  saut,  was  man  gern 
bort.  Von  Schnelle  =  Klink«  aa  einer  Thor,  weil  sie 
mit  einem  r 


'Ich  wollte  nicht  einen  Schnalling  darum  geben. 
Lai.:  Se  crepita  luiüoro  digili  dignoat.     !■.,■*,,,.  II,  n. 


•Er  ist  keinen  Schnak  werth.  (3. 
—  HmMsi.  443. 
Schnallen. 

*En  schnualzen.   (XMirMtmick.)  —  Frammann,  IV, 
47 ,  SO. 

Eigentlich  mit  der  Peitsche  schlagen ,  dann  uberhaapt: 
schlagen.  „De  Jane  boad  in  Woaid  .en  HoUdiebbon 
dewischt ,  dem  hoad  er  e  Biss'l  g'scbnoslst  mid  «eine 
Hendebailach'n."  (Frommann ,  IV,  41 — SOJ  Jon.  Wurth 
hat  a.  a.  O.  «ine  uruiie  Anaahl  in  Kiederosterreich  üb- 
llcher  Ausdrücke  lUr  „Schlagen "  ausammengeatellt,  die 
,  ich  tuet  anecblieaae,  als:  baitscb'u  <  eigentlich  mit  dar 

Peitsche  ,  dauo  eb«r  für  schlagen  Oberhaupt 

l(e braucht).  Ber  Ii  susb.itscht  wöem.  Büls'n  ( pelaen) 
=  jemand  eine  hiuaufschlagen ,  daher  aar  ia  Zusammen  - 
•euungen  gebräuchlich,  wie  auflbala'n.  I  hoaw  aem 
aeni  aufähitUl.  (liiut.  Auttr. ,  »9.J  Boalehen  (peschen) 
mm  mit  der  flachen  Hand  auf*  Ueeaei  echlagen,  da»  es 
sbt.  Wee't,  woan  i'  iwe  dl'  kirn,  die  wier  i'  awe 
:rn.  ;/.<■  r  Auttr..  43.)  Hegge  (becken),  aufü- 
s=  schnell  einen  kleinen  Schlag  geben.  Wdrer 
*>m  an'»  aufribeggo  koa,  eo  du«i  (TtcMtchta'i 
Idiot.,  II.)  Bfeffe'n  (pfeffern).  I  wier'  eem  glai  et'  Lo 
e  Wal  oebfeffero.  (RenmHltr,  I,  306.;  B'floaaten  <  pfla- 
atern).  Di*  wier'  i  oo  daln  Aesch  b'floastern.  Biene' 
(Birnen),  mit  den  Knöcheln  der  Fanit  auf  den  Kopf 
i,  gleich  all  ob  Birnen  darauf  fielen.  Sole  di 
•  ?  oder:  Magst  Bie'a.  BiSTla  (bauein),  mit  der  Kamt 
I  biflelu.  Dem  Kel  hoaw  ,  dar  e  Biatl  oab.fTlt. 
Blai'n  (  bleuen),  nur  in  eiubltuen  Woanel  de  doai  nid 
die  mieket,  io  wier*  e  de  's  no  aiblai'n.  Blode'n 
(plattern),  io  icblagan,  dess  ei  ein  feeriasoh  macht, 
•Ii  wann  der  Uehn  oder  die  Gens  mit  den  Flugein  achlagt, 
1*  «rie  dar  in  Aaaeb  eaibledon.  Bleeoh'n  =  ichlagen, 
deea  aa  schallt;  oa-,  ine-,  drei-,  dnebleech'n.  Dl  wier 
i  so  blescb'u.  Hoii'u  (pos.en)  =  mit  einem  Stocke  sohla- 
Ken.  De  Joeg'l  boad  Mehle'  griegt.  sai  V  oeder  hoad  sue 
bosat  auf  4o>.  Bragge'  ( braokan  ) ,  mit  dar  Aachen  Hand 
auf  den  Hand  oder  dee  GeiAu  schlagen.  I  wie  di  glai 
•ufa  Mai  bragg'u',  woanst  nid  schdül  (ililli  Inn.  Brig'la 
(prügeln),  eigentlich  mit  einem  Prügel  schlagen,  denn 
ONerhaapt  oabrig'la,  daabrigeln.  BufTn  (buffan),  mit 
der  Faest  atoeaeu.  Was  schlo.gsfa  und  buff.l'n  den 
elemsl  so  oa.  Buksen  (bucliseo).  schlagen  mit  der  Haud. 
1'  wla  di  glai  oabuksen.  Bume'  (pumen)  nar  In  Zu- 
sammensetzungen gebrauchlich,  oabume',  mit  dar  Faust 
wiederholt  aal  den  Hucken  schlagen,  dass  aa  einen 
dumpfen  Laut  gibt.  Dacblln  =  auf  den  Kopf  schla- 
gen. Dasehaln  ( Uschein  i,  oadeschela  =  »arte  freund* 
Lehe  Schlage  anf  die  Wange  neben.  1'  bab'a  recht  oa- 
descbelt.  Wird  euch  augewandt,  wenn  man  mit  einem 
aeseen  Lappen  oder  «Iber  Hand  voll  Wasser  den  Korper 
sanft  schlagt.  Dedachne stall  der  flachen  Hand  Schlaga 
auf  den  Kopf  geben.  Otb'ln  se  auf  dea  Kopf  itoasen, 
schlagen.  Woan  I  dt  dewfech,  di*  wi«r  1  «wer  oadlbeln, 
dob'ln  (doppeln  I.  Woan  i  lw«  dl  kirn,  di«  wl«r  I  ew« 
Dob  ia  —  doppsla,  aehlagen,  niederdeutsch  debben. 
( Prvmman*.  III.  36S,  >.)  Doloe'  =  mlt  der  flachen  Hand 
Schlüge  auf  Jen  Koul  geben    Dreschen     -lerb  »chlagen. 

»'(trlschaeken),  recht  durchprOgeln.^'aet  nur, 


Ins  Geliebt,  vorrügllch  auf  den  Mond  geben.  Flgge' 

(Ucken)  ein  wenig  hauen,  mit  der  Ruth«  atreichen. 
Flgge  «a  Rotbenitreicb.    (liw  in  Kind  e'  ban  Figge'. 
Flsorne(flsolen).  Woan  I  di  grl«,  di  wier  i  awe  flsolue. 
Hachelo  =  mit  etwas  Breitem  und  Donnern  schlagen, 
••  flachein.  Flaachna  ( tlasoben)  ~  mit  dar  flachen  Hand 
Schlag«  auf  die  Wange  oder  Ober  die  Obren  geben.  I 
ue'ra  tlchti  oag'flasch'nt.   Fligge*  (flicken),  eiu  wenig, 
und  awar  auls  Gesees  schlagen.   Fligge  «=  «In  leichter 
Schlag.    Foune'  (  fotsen )  =  mit  der  iisnd  Schlage  auf 
den  Mund  geben,  der  im  verächtlichen  Sinn«  FoU  nnd 
Fota'u   genannt  wird.    Gaes'In  (geiaelu)  =  mit  der 
Peitsche  schlagen,  welche  mundartlich  Gassi'  heisst. 
i.l  i  se  (kloplen)  namentlich  auf  die  Finger  ichlagen. 
Hau'  (hauen),  aufflhau',  aiuibau',  nidehau',  umbau', 
a'soambau.  Kaaifeln  —  bartbehaudelu,  namentiioh  scbla- 
i  uadstossan.  Karwatichsn.duvkarwatschen  =durcb- 
Kie'u  (kehren)  auskie'n  =  ausbauen.    I  wla  da 
1  in  Aesoh  auskie'n.    Koranasia'u  (koramisircn )  =  ad 
aur  Strafe  bernahmen.    Kueraniru  (ku-  oder 
koranieu).  Wact,  dl  wier  i  kuerAui'u.  Maltratien  (mal- 
tratiren)  —  mishandeln,   stossen,  schlagen.  Mess'a 
(messen),    oawemeas'n,  herabmessen  —  hcrabhauen. 
MOl'n  (raullea)  =  surk  schlagen  und  stossen.  Nuss'n 
(  nussen )  —  stossen ,  sohlagen ,  besonders  mit  der  Faust. 
Qefaign  g«.    I  wie  di  glai  oefaign  ge.    Salme'  (salben). 
Kerl,  die  wl«r  i  no  soalme.  (Itiwt.  Au$(r..  107.;  Saw'la 
(sabeln  i  =  mit  einem  Säbel,  dann  Oberhaupt  sohlagen. 
Sebloagest  sohlagen,  prügeln.  Scbmie'n  (sehmieren) 
bauen,  schlagen, oawcschmie'n,  auftlichmte'n.  Sehmier 
ren  aeni  awe.   Sdratff*  ( streifen)  =  mit  einem  lang- 
Beben   Instrument  schlagen,   wie   mit  einem  Stock 
oder  einer  Huthe.  SJraih'u  (rtreieben),  aoblagen.  Den 
Kerl  boaw  i  swe  lost  g'sdrioh«.    Sdrig'lu  sb  mit  dar 
Buth«  aehlagen.    Sdriksue'  ( «tricksen ,  itrlksnen  |  — 
Schlage  mit  einem  Sirlok,  Stock,  einer  Huthe  oder 
Paittuha  geben.    Sdrlks'n  =  Schlage.    Solno'  (sohlen). 
Woan  I  di  dawiscb,  di  wier  i  lolne.   Sue'n  (Surren) 
asae'n  (absurren)  =  abhauen,  durchprügeln,  daas  es 
surrt.     Wach'lu  —  sohlagen,  dsss   es  Wind  macht. 
Wadscbn«  (watschen)  «=  mit  der  fliehen  Hand  Schlage 
'  di«  Wange  geben.  En  hoad'n  g'wadach'nd.  (Idiot. 
\r.,  VIT.)    Waegge'  (weichen),  duewagge  (duroh- 
durchprügeln).    Woasch'n  —  durchhauen. 
Woaust  nid  folgst  dt  wier  I  awe  woateh'a.  WAss'n 
(wia.cn),  duewasae'n.  Di  wier  I  awe  daewaaie'a.  (Idiot. 
Auttr..  Vis.)    Wiks'a  (wicheen)  ~  mit  der  Butbe  oder 
Peitsche  schlagen.  Wusob'n  =*  mit  der  Rutha  itreiohen, 
besonders  bei  Kindern  gebiauobL    Ziegn'g  =  sieben, 
awosiegn'gz:  herabsiehen,  hcrabhauen.  Zuedegge'  (in- 
decken)  =  derb  abprllgelu,  dass  der  Körper  mit  Wun- 
den bedeckt  ist.    Zue richten  b>  ein  Meniobenanlliti 
durch  SchlAge  verunitalten.    Zwiefln  ( «wiebeln )  = 
quälen,  peinigen,  sohlagen  u.  s.  w.    Ico  muss  hier  be- 
sonders auf  AVemmuae  verweilen,  wo  sieh  a.  a.  0.  au 
jeder  dieier  Ausdrücke  Bemerkungen,  Beispiele,  werth. 
volle   Verweisungen  auf   Wörterbucher  und  liucllen- 
eohriften  angegeben  finden. 

In  der  Altmark  hat  man  für  Durchprügeln,  Schla- 
gen die  Ausdrucke  wamsen,  walk'n,  dorchwalk'n,  dOrch- 
wackeln ,  verblmpPn,  pela'n,  gilrb'n,  anrack'n,  defTn, 
affdeffn.  affdösch'n ,  draschaokeln ,  affbAokern,  dörch- 
baokern,  ütbeOfcern,  dorcbpaUern.   (lianneil,  'Iii.) 

In  Schwaben  vernimmt  man  dafür  die  Bedeformen  : 
I  sohle  dir  eins  hiuters  Bassnhr.  I  achla  di  kura  and 
klein.  I  schla  di  k  rotten  breit .  windelweich.  I  achla 
dir  die  Naae  platschig.  Ich  schlag  dich  her  wie 'a  alte 
Eisen.  Steck  in  ein!  Hkck'm  ein!  WUcb'  ihm  aus. 
ZOud'  ihm  ein'.  Hau'  Ihm  aim  ra.  Sobla-e  Ihm  eine 
na.  I  will  dl  nuisbösenen.  1  will  di  den  Stecken  an- 
en.  I  will  dir  da  Hosen  spannen ,  's  quartier  ver- 
eratlbern).  I  aehla  dir  Flache,  Ohrfeigan, 
Watschen,  Dusel.  Es  «etat  Kelle,  Prügel. 
Wichse.  Er  gibt  ihm  eins  mit  der  lutsen  Hand  ina 
Qeetoht.  Er  schlagt  ihn  auf  den  Bussel.  Er  bekommt 
Schmisse,  Schmiere.  Daohteln,  Tellhaubeu.  (8.  Hauen 
39 — 42,  Klopfen,  Ohrfelge  und  1 
Schnappbankel. 
•Auf  dem 
//.  131. 

Am  Rande,  tum 
sebeidungtpunkte. 
Schnappen. 

1  Immer  schnappeu  nnd 

endlich  einen  Lappen.  — 

2  Lau  nit  schnappen,  weystu  was, 

—  Frantk,  I.  III".  Artri.  U,  433. 

3  Wer  will  mit  schnappen  (essen),  der  muss 

auch  mit  klappen  (dreschen). 
•4  Er  schnappt  danach  wie  der  Hund  nach  Bei- 
nen an  Üstertagen.  —  Pariminkon ,  iss3. 

Xaeh  s>.  v  1. 1  wöchentlichem  Fasten,  das  er  gezwungen 
milballen  muaate. 

•5  Er  schnappt  danach  wie  der  Teufel  nach  eine 
Seele. 

.-  HU  «reapt  iroaar  all  da  dnivel  naar  «an«  aia 

I  w>01  t^f 


(EUau.J  —  nVffn. 
bereit ,  auf  dem  Est- 
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*  6  Er  »chnappt  danach  wie  ein  Fisch  nach  Wasser. 

Boll,:  HU  IQ  Akt  enur  alt  eeo  vUchje  naar  hat  water. 


(BarrtbomU,  II,  441».; 

•  7  Er  schnappt  danach  wie  eine  Mans  nach  Speck. 

IloU.:  Hij  hapt  al*  ceue  muii  naar  bat  ipek.  (Barrtiomi*, 

//,  2*4 

'8  Er  schnappt  nach  dem  Bettzipfel.  (Kötkm.) 

Wenn  jemand  vor  Müdigkeit  Rinnt. 

*9  FIei  schnappet  na  dem  Ei  nn  lätt  de  Gans  11  eigen. 
*10  Lass  nicht  schnappen,  Lepsch  (».  d.). 
•11  Schnapp,  on  he  harr  et  weg.  —  MnM,  1763. 

Schnapper. 

•Ks  steht  auf  dem  Schnapper.  —  Sutor.  365. 

Wer  den  günstig«»  Augenblick  abwartet,  wird'«  er- 


Lat.i  bemper  tibi  pendat  hamai.   (Sutor,  Mi.) 
Schnapph&hn. 

1  Der  Schnapphahn  hat's  besser  als  der  Bettel- 

mann. 

Span.:  Mas  vale  »alto  da  mala  que  riego  de  bombrei 

buenoa.   (Don  Quixote.) 

2  Schnaphanen,  die  alle  Wege,  Stege,  Halt  vnd 

Vnterschleiff  wissen,  geben  gute  Hauptleute 
auff  der  Grenze.  —  Peiri,  II.  sso. 
•3  Auf  Schnapphahns  Weise.  —  EU  Wein ,  453. 

Schnapp bahn,  ein  Rauher,  Buschklepper.  (Dähnert, 
437  M 
Schnapphana. 

•Es  ist  (ein)  Schnapphans  von  Jena. 

Vgl.  Vutpiut,  Curiotitäten,  fit*  594,  wo  aloh  auf 
Tafel  15  ein*  Abbildung  det  Bcbnapphans  befindet. 
In  neuenter  Zeit  bat  euoh  daa  Dakrim  (Leipzig  1873, 
Nr.  1,8.  15 )  eine  Abbildung  dei  Jenaer  Schnapphana 
gebracht,  und  «war  in  Gesellschaft  dea  Patterieh  in 
Soodershauseo.  In  d« 
dem  Jenas  iat  dar 
(Caput)  genannt. 


•I  Dos  is  in  Abraham's  8chnoppsok  gspoziad. 
(Steiermark.)  —  Firmmtie h .  II.  T«6,  54. 

Das  iat  in  Abraham-»  Sohnappsack  spaziert,  d.  h. 
untcrtchlagen  worden. 


•2  Einem  in  den  Schnappsack  sehen. 

495.  146. 


,  XVI, 


a  drinne.  —  Gomoicke,  m. 


1  Der  Schnaps  ist  ein  Spitzbube,  man  weiss  nicht, 

wenn  er  sich  ins  Haus  schleicht. 

2  Es  fallen  mehr  durch  Schnaps'  als  durch  Pi- 


3  Zu  daneiger  Schnaps  und  thorner  Pfefferkuchen 
muss  man  noch  warschauer  Schuhe  und  kra- 
kauer  Madchen  sich  suchen. 
Pol*.:  Gdaaaka  gonalka,  torunakl  niarnik,  krakowska 
panna,  waracawaki  traewik.   (LipintH,  60.) 

Schnäppchen. 

De  en  Söpk'n  drinkt,  et  is  nett  so  god,  as  of 
he  in  de  Büxe  pisst,  erst  is  't  warm  un  her- 

naat  i«  't  kold.  —  SfMinjmaim ,  1244. 
Schaapsen. 

Wo  man  schnapst,  ist  der  Beutel  leer.  —  Sc*»«*. 

193,  109. 
Sohnapsflaaohe. 

Die  Schnapsflasche  verdirbt  Magen  und  Geld- 
tasche. 
Schnapaglaa 

In't  Snappsglas  versupt  mehr  as  to  See. 


•  1  A  schnorcht  wie  a  Waldesel.  — 
r,  80». 

brealaoer  Krauterin  in  dar  Schilderung  einer 
Dienatmagd:  „Wenn  ieh  ihr  woat  aoite,  brummt'  ea 
immer  wie  a  Zadelbar.  Darnaucb  war  aa  auch  keimal  au 
deraatigen  und  froass  wie  a  garbarhund ;  wenn  aa  'i  au- 
bendi  aulde  aplnnan ,  acbUef  ae  bald  •  und  aebnarchta 
wie  a  Waldeael;  lote  ma  woaa  hl,  au  mutzte  aia  au  irate 
allaa  beaohnaupern."  i ' KtUtr  ,  166») 

•2  Hei  snoerket  äs  en  Bar.  (Wetif.) 
*3  Schnarchen  als  ob  Erbsen  kochten. 
4  Schnarchen  as  wan  ma  Lad'u  schneiden  1  tbät. 
(OberoslerTadi- ) 


Schnarcher. 

Ein  schnarcker  find  allzeit 
fturi ,  //,  »24. 
Schnarohlen. 

*Er  schnarchtet  wie  ein  Rübehengst.  - — 
motzte r ,  60. 
SchnarrwachteL 

Wie  viel  mal  die  Schnarrwachtel  ( zur  Zeit  der 
Roggenblute  hintereinander)  ruft,  so  viel 
Gulden  kostet  (in  dem  Jahre)  der  Roggen. 


geschnartzgelt —  SimplicUrimi 


')V.  ii.  auf  ein  Hol*  geaetzt,  In  die  Luft  geschlagen. 
Schnater. 

•  1  De  Schnater  steit  bum  net  stille.  —  Kern,  54«. 

Von  einem  Schwatzer.    Schnater  steht  fax  Mund. 

•2  De  Snater  steit  em  nick  en  Ogenblick.  —  £•<*- 


.  437*. 
.  ttl,  322. 

(Ociterr.-ScklB.J 


•1  Se  snatero  as  de  Göae.  — 
•2  Se  snatert  as  en  Ant.  — 
Schnatterbretlein. 

•  A  is  ofs  Schnoat'rbratla 

Peler,  I,  446  u.  452. 

Er  bat  au  Knde  gewirthichaftat,  ea  iat  bald  aae  mit 
ihm.  loh  kenne  weder  Wort  noch  Redensart;  in  der 
angeführten  Quelle  finden  zieh  leider  keine  sprachlichen 
KrUuterungeu.  Ich  habe  nur  aus  dem  angegeben«! 
Sinne  der  Bcdonaart  geechloeean,  data  darunter  daa 
Bret  gemeint  eein  werde,  da«  bei  einem  Leiterwagen 
rückwärts  vorspriugt,  eine  Latte,  auf  welcher  daa  We- 
gen gerfiat  befeatlgt  iat  und  die  wegen  daa  achnattern- 
•chneUem  Fahren  veranlasst. 


den  (rerauaohes,  da»  aie  bei  achneUi 
die  Schnattrer  genannt  wird.  (Vgl. 
Wer 


Schnatz  und  Späck  si  'n  guete  Schlack.  (Dem.) 

—  Zgro,  115. 
Sohn&tseln. 

•Si  hend  ne  g'schnätzlet  —  Ä«irrm«z»i«r. m. 
Schnauben. 

1  Et  gaid,  dat  et  sniuwed,  «ach  de  Junge,  doa 

rält  bä  opper  Suege.  (Uemer  i»  der  Grafschaft 
Mark.)  —  I rommann.  III.  260.  ». 

2  Wer  zu  hart  schnaubet,  der  locket  Blut  heraus. 

—  ftiuii.  Pwttlla.  st". 

•3  Er  schnaubt  als  wenn  man  nasses  Stroh  ins 
Feuer  legt. 

Wenn  tich  jemand  gewaltig  aufblast.  In  Aegypten 
zagt  man:  Ba  tat  da«  Schnauben  dei  Stalles.  Man  denkt 
dabei  an  die  dort  wegen  ihrer  Unverschämtheit  berüch- 
tigten Stallknecht«  oder  an  Pferde,  die  gern  schnaubend, 
die  Nasenlöcher  aufblasend,  aus  dem  Stall«  kommen, 
fiel  Math  und  Kraft  versprechend,  aber  bald  darauf 
erschöpft  sind.  ( Burekkaral .  S74.J 
Lot.:  Na  orepila  quidam  digiti  dignam.   (PkUippi,  II,  U.) 

•4  Er  schnaubt  wie  ein  fettes  Schwein. 
•5  Er  schnaubt  wie  ein  preusaischer  Soldat 


')  In  der  Sagemuhle.  -  Sehr  stark  echnarchen.  1  Das  ßCÜt,  OaSS  CS  MI 

5  Schnarchen  wie  ein  Mertzengaul.  —  Mathe**,  sie".  und  ritt  auf  der  Sau. 


So  sagt  man  in  Litauen  von  jemand,  der  von  einer  so 
ungewöhnlichen  Korperdicke  Ist,  dass  er  auch  nicht  den 
vor  ihm  liegenden  Boden  su  erblicken  vermag  und  dabei 
die  Luft  in  ziemlich  unarUkullrten  Tonen  von  sioh  ttAsst. 
Freilich  hat  daa  Spriohwort  dabei  nicht  die  jetzigen 
preussischen  Soldaten  im  Aug«,  sondern  Joue  alten, 
die  nach  kriegerischer  Unthatigkeit  an  körperlichem 
Umfange  gewannen,  mit  hochgeröthe  tem  Aageaicbt,  ge- 
waltigem ,  von  Kartoffeln  und  Bier  aufgetriebenem  Un- 
terleib« und  den  Haslinger  in  der  Rechten  schwingend, 
wohl  geeignet  waren,  dem  laich tfUssigen  schlanken  Li- 
tauer Stoff  zu  einem  Sprichwort  au  U«f«rn.  (Wnri- 
oaeh  /.  17.; 

*6  Ohne  schnaubens  und  bartwischens.  —  Gnmmtit. 

kanten,  Spnngimfeld. 

•7  Schnauben  wie  ein  pinzgauer  Bauer.    <  üher. 

öttPTTtlch.J  — —  liaUin'JQftfTi. 

Boll.:  Uli  anulft  gelljk  «en  ketuar.  (B arreiome. ,  1,  397  «J 
Schnauern. 

•  Schnauern  wie  der  Igel  unterm  Birnhaufe.  (ober- 
Msfi>WkJ 
Schnaufen. 

1  Das  geht,  dass  es  schnauft,  sagte  der  Bauer, 
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2  Wer  schnauftet  als  ein  dachs  vnd  irinckt,  als 
es  sey  ains  pachs,  vnd  redet,  so  er  essen 
sol,  die  ding  zymmen  yn  nit  wol.  —  HäuUrin, 

II,  71.  97. 

•3  Dös  leidt's  Schnaufe  net.  (Um.) 
M  Er  schnauR  wie  dor  Igel  im  Biruhaufen.  (Salz- 
burg.; 

*5  Er  schnauft  wie  ein  Bar  (Igel).  (Ilottenburg.) 
*6  Kr  schnauft  wie  ein  Fleischerhund. 

HM.:  Hij  suaauwt  en  bijt  van  zieh  als  eene  Tlocschhou- 
wer?  teef.    (llurrrbnmee,  If,  xy.b.J 

*7  Er  schnauft  wie  ciue  gestopfte  Gans.  fiVirtiaf»*J 
•8  Er  schnauft  wie  eine  Stube  voll  Bcttelleut. 

(Ilnlttiiburg.) 

•9  Es  gilt  Schnaufen  und  Bartputzen.  —  Simrock,  9135. 
MO  Eikas  's  Schnaufe  net  leida.  —  Hiebet,  26«;  .Yr/r- 
tt».  460.  Cinfria.  553. 

Ks  ist  bedenklich,  gefährlich,   von  der  Siebe  zu 
sprechen. 

Ml  Et  snuftt'r  dör,  dat  et  hult  un  brummt.  — 
Eichttald,  1781. 

M2  He  snüwt  an  en  Tuniegcl  (Zaunigel).  (We&if.) 

M3  Man  darf  kaum  schnaufen.  —  Ehelein,  553. 

'  14  Ohne  schnauften  vnd  Bart  wischen-  —  Gruter, 

III.  74.  Lehmann,  II.  4'JO.  22. 

M5  Scbnauf'n  wiera  Birnigl.  (Oberöuermch.) 


Oer  Schnaufer  wird  ihm  bald  auagehen.  —  EUe- 
in« .  43a. 

Orr  Athen»  wird  ausbleiben,  es  geht  in  Ende  mit  ihm. 
Sduutuferle. 

'Er  tliut  kein  Schnauferle.  (Katlenburg.) 

EM  tnausohcnstill. 
Schnauze. 

I  Ditr  au  gratton  Snütj  hä,  skal  an  starken  Romp 
kä.    (Jimrum.)  —  Häuft,  VIII.  I».  30. 

W*r  eine  grosso  Schuauio  hat,  null  einen  starken 
Kampf  haben. 

Hat  man  mir  dio  Schnauze  abgeschnitten,  sagte 
die  Hatte,  warum  nicht  auch  den  Schwane. 

Hsben  sie  mir  du  Ueld  genommen,  warum  nicht  auch 
den  IJautrl. 

:i  Man  kaun  keinem  die  Schnauze  verstopfen. 
4  Wer  Schnauze  und  Schnabel  hat,  der  kann  aus 

jeder  Schüssel  essen. 
"5  Die  Scbuauze  hoch  trafen.  —  tMi-Mn,5i3. 
*6  Einem  die  seknautze  bieten.  —  Mathe»/.  330*. 
"!  Einem  die  Schnautzen  verteilen.  —  J/afhw»,  143  \ 
* 8  Es  geht  nichts  über  eine  gute  Schnauze.  (KommUtJ 
•9  Iii  bi  an  Suüütj  üüs  an  Klabswöb.  (Amnm.)  — 
Haupt.  VIII.  357.  103. 
Kr  hat  eine  Schnauze  wie  eine  Klattchpeltsehe. 
Schaausen. 

•Schnauze  doch  aus  deiner  eigenen  Tauche. 

In  Breslau  iu  jemand  .  der  sich  darüber  aulhielt,  dasi 
«in  anderer  für  irRendeinen  Zweck  tu  wenig  gespendet 
habe,  umn  sageu:  Wenn  die  Gelegenheit  »um  Geben 
au  dich  kommen  wird,  M  kannst  du  nach  Uelleben 
dn'k  tuun. 
SchnJ»uzen. 

Hart  schneutzen  macht  blutige  Nasen.  —  Pein. 

//.37I. 


•En  a.ter  Schnauzhahn. 

Schnanshahu  ist  eigentlich  Gallas  indicus,  wegen  des 
herabhängenden  Zipfel*  Uber  der  Nase;  uneigentlich 
bezeichnet  man  damit  einen  hofUrtigcn,  prahlerischen 
Mensrhen.  (fii'chbirr ,  II,  IM'».,  ..Was  gibl'i  da  für 
eine»  ScbnautzhanenV"  (Kühler ,  41,6.,»  ,,Kr  ist  ein 
wacker  Uchnauuhan,  der  soll  sich  fein  zu  Sidonien 
schicken."  (Engl.  Cvmidien .  I,  Co,  4.;  „Wenn  mein 
Weib  mit  einem  jungen  Schnauzhanen  auf  meinen  Tod 
hoffle."  (Sehaub,  Engl,  und /ram.  l'omüdien.J  (Vgl. 
auch  SdtmetUr,  III,  W\  :  und  Sheltr,  H.  749  n.  1906; 
«Skier,  225.) 


1  Besser  e  Schnegg  im  Krüt  as  gar  kei  Speck. 

(>s.  Laus  3  u.  4.),  (Solothurn.)  —  Scnirfit.  II.  72,  7. 

1  D'  Leugger  Schnegge  si  sibu  Jahr  lang  über 
dio  Bngga  gangun  und  z'letsch  no  umbri  ghiit. 

—  .S«leTm«t*Ii"r,  42. 

3  Der  Schnee*,  si  sicb'u  Jahr  den  Baum  aaf- 
krochen  und  doch  wieder  abe  keit.  —  Sim. 


4  Der  Schneck'  und  der  Frau  ist  am  wohlaten  im 

Haus. 

So  sollte  ei  wenigstens  sein. 
Böhm.:  Hlem^zdi  v  skofepino  nejl<pe,  %  knezl  na  faro. 

(Öelakoetly,  335  .j 

5  Der  Schnike  Schnuogel  sül  af  de  Hochzet  gön, 

und  kam  glat  zer  Düf  gerecht.  (Siebenbürg.- 
taeht.)  —  Schutter,  '.'43. 

6  Die  Schnecke  kommt  so  wol  zum  Jahr  als  auch 

der  Hase.  —  Sehmilz,  I.  193.  148.  Schulfreund,  89,  148. 

7  Die  Schnecke  läuft  nicht  mit  dem  Hasen. 

8  Die  Schuecke  tragt  ihr  Haus  bei  sich,  weil  sie 

den  Nachbarn  nicht  traut.  —  Simrnck.  9136; 
Kirte,  5381. 

Pitt.:  Snegelcn  ha>r  huuset  med  sig,  at  han  ey  skal  boo 
hos  oudo  nabner.    (fror,  dan., 

9  Die  Schnecke  vberwigt  dio  Weissheit.  —  Pein. 


II.  U3. 

Nämlich  Geld  m 


L'lineckonbildo  geprilgt. 


SraicnwöBTas-LixtKOK.  IV. 


1 0  Die  Schnecke  zieht  die  Horner  an ,  wenn's  hagelt. 

11  Eine  Schnecke  holt  keinen  Hasen  ein. 

Vorausgesetzt,  dass  er  lauft. 

12  Eine  Schnecke  kommt  so  weit  mit  Kriechen  als 

ein  Hase  mit  Laufen. 

Holl.:  De  slak  knrot  er  zoowel  met  krnipen ,  als  de  haas 
met  loopen.  —  Kene  slak  komt  er  toowcl  als  en  kik- 
»orsch.    (Harrtbvmtt,  II,  279>J 

13  Eine  Schnecke  kompt  mit  der  Zeit  wo  sie  hin 

will.  —  l.eh mann ,  451 ,  17. 

14  Es  ist  besser  o  Schnitgg  im  G'koch  as  gar  keis 

Fleisch.    (S.  i  )  —  Suurnuiiier ,  131. 

15  Es  ist  keine  Schnecke,  sie  hält  sich  für  Schnell- 

läufrrs  Töchtericin.  —  Altmann  »7  ,  485. 

16  Es  sind  schümme  Schnecken,  die  die  Uhren 

stets  ausrecken. 

17  Schneck',  Schneck',  streck'  deine  Horner  aus, 

oder  i  schlag  der  a  Loch  ins  Haus.  (Stkmmbtm.) 

18  Schnecke,  Schnecke,  Niere  (auch:  schnüre)  zeig' 

mir  deine  viere;  uud  wenn  du  sie  nicht  zei- 
gen willst,  so  werf  ich  dich  in  Graben,  da 
fressen  dich  die  Raben,  da  beissen  dich  die 
Müllcrmücken ',  die  vorno  dich  und  hinten 
zwicken,    {tindtrmtvth  m  der  Stederlauntt.) 

Statt  dessen  auch:  Da  beissen  dich  die  Fleischer- 
hnndo  ,  ziohu  dir  das  Fell  vom  Leibe  'runter. 

19  Schnecke  und  Wurm  machen  keinen  Sturm. 
JM*J,!  Der  «necke  unde  der  regenwurm  die  habent  vil 

selten  grozen  stürm.    ( t'rri Jnfl.)    (Zinytrle,  134 .) 

20  Schnecken  tragen  jhr  Hauss  mit  sich,  damit 

sie  nicht  beim  bösen  Nachbarn  wohnen  dürften. 
—  Lehmann  ,  526.  9. 

21  Schnecken  vertragen  kein  Salz. 

Hi.ll.:  Als  inen  znut  op  cene  slak  smijt,  zoo  versmelt  zij 
in  haar  eigen  slijm.    (Uarrrbom't,  II,  iV2\) 

22  Sei  eine  Schneck'  im  Rathen,  ein  Vogel  in 

Thaten.  —  Entrinn,  519;  .S"«i/er.  2C5;  Afawrwls,  »087. 
llvhm.-  IlutT  hlemejz.r  v  radenl  a  ptik  ▼  jCiinanf. 
kicla.  »lU 

Dän.:  Vsrr  som  snegelen  langsam  1  raad,  rnen  som  fnglen 

snar  i  daad.    (i'rvt.  ilua.,  ilü.) 
Hütt.:  Keno  slak  in  r>ad,  roaar  een  vogel  in  de  daad. 

(llurs'humt*,  II,  SW»J 
Cal.:  Cochlea  cousiliis,  in  factis  esto  volucri*.  (Minder 

I,  197;  //,  515;  Egeria,  31;  Eilelein,  51»;  Philipp», 

l,         fatetiut,  4C;  Stybuld,  78;  Wienand,  410.J 

23  Was  soll  der  Schnecke  ein  grösseres  Hans! 

24  Wenn  d'Schnäggc  im  Früelig  d'Heg  ul'schnogge, 

so  überlauft  im  Sommer  de  Aare  (dio  Aar). 
(.VoJolhnrii.;  —  .SVfcild.  110.  90. 

25  Wenn  die  Schneck'  ist  aus  dem  Häuslein,  so 

spielt  damit  das  Mäuslein.  —  l'whart,  Trottb. 

26  Wenn  die  Schnecke  ein  grünes  Blatt  mit  sich 

führt,  es  gewiss  gut  Wetter  wird;  beladet  sie 
sich  mit  Grund,  so  thut  sie  starken  liegen 

kund.  —  Schulfreund,  M,  30 :  Sehmilz,  I,  174  ,  69. 

27  Wenn  man  der  Schnecke  nimmt  die  Schal',  so 

stirbt  sie  allemal.  —  Fiictmrt.  Troub. 

28  Weuu  man  die  Schnecke  anrührt,  zieht  sie  »ich 

in  ihr  Haus  zurück.  —  rarä^iakon ,  2313. 

Unit.  Als  hij  gij  aan  den  mau  k<.rut,  zoo  kruil-t  gij  in 
uwe  schelp.    (Uarrelomee,  II,  245  ".J 
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29  Wenn  sich  die  Schnecken  früh  deckcln,  so  gibt's 

einen  frühen  Winter.  —  Simrock,  9uo. 

30  Wer  Schnecken  fängt,  hat  Hörner.  —  WfmUer, 

XU,  84. 

•31  Aus  einer  Schnecke  einen  Elefanten  machen. 
•32  D'  Schneck*  auf  d*  Schwanz  schlage,  dass  se 
net  hüllet  (bellen).  (Ulm.) 
Die  gewöhnliche  Antwort  auf  die  Frag«,  wa«  Jemand 

treibe. 

*33  Die  Schnecken  sind  darüber  gekrochen. 

Wenn  eine  Suche  blo«  oberflächlich  gemacht  ist. 
Boll.:  De  «lakjee  hebheu  er  maax  Over  gekropon.  (Ilarre- 
bomee,  II,  87jb; 

•34  Eher  wird  aus  einer  Schnecke  ein  Kurierpferd. 

Lai.:  Sambucam  citine  calooi  aptaveri«  alto.  (Pertiu*.) 
(Binder  II,  3014 (  Kraam.,  36*;  Philipp!,  II,  165.; 

•35  Eine  Schnecke  könnte  Vorreiter  sein. 

Lat.;  Celeriu*  Klephanti  pariunt.  (Philippi,  I,  79.; 
*36  Er  g'scht  d'  Scbnägge  balle.  —  Sulermcüter ,  80. 

Von  einem  durchtriebenen ,  ichlauen  Memcbcn,  der'« 
hinter  den  Obren  hat.  Dafür  finden  eich  a.  a.  O.  auch 
folgende  Redensarten:  Er  hat  Dana  s>  melobe.  Kr 
macht  Underhatpcl  wo-nercha.  Ercha  »•  cblli  Hafell- 
wärch  (Hexenwerk)  und'*  groie  tribt  er.  Er  cha'a 
wie  Teil.  Er  cha'i  gross  Eimoleii.  Er  weite,  wie  viel 
der  Hafer  gilt.  Er  frieit  nid  vtl  Koth  am  e 
Er  bet  g'merkt  wo  de  Brom  uselauft. 
•37  Ja,  Schnecken.  (Steiermark.) 

Hdhnitche  Vorneigung  oder  Weigernng. 

•38  Ju,  Schnecken  (oder:  Schneckr'l)  in  der  But- 
tersauce. (Wim.) 

Um  jemand  an  tagen ,  daa«  er  tich  in  «einen  Erwar- 
tungen getAutcht  habe. 

•39  Leigger  und  oltener  Schnegge.  (8.  Kropf  si.)  — 

Sutermei»ier,  50. 

•40  Mag  er  Schnecken  schnellen. 

IM-/..-  Vnd  «nte»  andern  einen  gesellen  ond  Heiz  mich 
gann  tneggon  Hellen.   {Oioctetian't  Leben.) 

•41  Mit  der  Schnecke  um  die  Wette  laufen. 

*•* .1  OMklMM  tardltudine  vlncere.   (Plaut«*.)  (Pkilippi, 

•42  Schnecke  ön  da  Romsoss.  (OberMerreick.) 

Ab  weifend,  am  <a  ugin:  W»i  nicht  gart 
•43  Von  der  Schnecke  das  Laufen  lernen. 
•44  Wie  eine  Schnecke  zum  Sprunge. 

„Sein  werlich  mat  au  v echten  etat  ala  ein  «n«k  tu 
dem  »Prang."   (Suchenttirt ,  XX  VUI,  280.; 


2  Es  geht  nichts  übers  Schneckenleben. 

Böhm.;  Blaze  tomu,  kdo  ami  v  domu.  (i 
8  chneckenpost. 

•1  Auf  der  Schneckenpost  kommen  (reisen).  - 


•Er  ist  Schneckenart.  —  Lehmann,  46.  61  j  Eitelein,  553. 

S  h  ^"'k  °binitm  "0am  P°rUt'  (E"""*' 

•Er  hat  Scbnäggebluet.  —  Sutermeuier,  60. 

Er  bat  Scuneckenblut.  Von  einem  tragen  Arbeiter. 

•Es  geht  den  Schneckengang. 

Holt. :  Het  gaat  den  «lakkeagang.  (Barrebomie ,  II,  27»  \) 
Schneckenhaus. 

1  Aus  einem  Schneckenhaus  kommt  kein  Leu 

heraus. 

2  In  einem  Schneckenhauße  hat  kein  Löwe  Platz. 

So  kann  in  einer  kleinen  Seele 
•chaft,  keine  erhabene  Idee  wol 

*3  Ein  faules  Schneckenhäusel. 

Aar..-  Piaci*  a  capite  pulreacit.  (Chaos,  7M.J 

*4  Schneckenhäuser  sammeln. 

Ein«  Beschäftigung  dar  Kind«r,  ai«o  Kinderspiel  trei- 
ben. —  Au«  meiner  Knabenaeit  erinnere  ich  mich,  daaa 
wir  nicht  blo«  zeitweise  Schneckenhäuser,  sondern  auch, 
wie  Kinder  von  Zeit  au  Zeit  ihre  Spiele  wechseln ,  »u- 
>»  eilet,  die  Henkel  von  zerbrochenen  Töpfen  «ammeiton, 
die  wir  KuUe  bie«««n.  Jede«  hatte  «einen  eigenen  Kuh- 
«tall,  und  da  e«  für  jede«  Ebreueacbe  war,  vi«l  oder  dl« 
meisten  Kohe  an  haben ,  «o  wurde  jeder  Winkel  im 
Dorfe  nach  Topfhenkeln  durchstöbert.  —  Die  alten  Ro- 
mer sauten  von  Leuten ,  die  ihre  Zeit  damit  zubringen, 
womit  «ich  Kinder  beschäftigen:  Concbaa  legere  elum- 
biltco«.  (Fatetiut,  4e.; 
Schneckenhorn. 

1  Ein  Schneckenhorn  stösst  keine  Beulen. 

2  Wem  ein  Scbneckenhorn  Beulen  stösst,  gibt 

einen  schlechten  Büffelkämpfer. 
Schneckenleben. 

1  Das  schueckenleben  das  best.  —  Franck,  II.  84a 
u.  Mu.  Cra/er.  /.  12;  petri,  II.  70.  llenucK.  Sit,  61; 
Ebering .  I,  340,  III,  »4;  Schottel,  1142°;  Sailer,  17«; 
Simrock,  »137. 
Werth  and  Segen  der  eigenen  Häuslichkeit. 
Dan.:  Stiegel  er  altid  I  «it  cget  " 
«r  best.    (Prot.  dan. ,  51«.; 


IM 


Die  Ruteen  «agen,  um  eine  »ehr  langaame,  trtie 
Bewegung  au  bexeiebnon:  Die  Schnecke  geht,  «u>a 
wird  sie  ankommen»    (Cahier,  V.H1.) 
Lat. :  Kormicanos  gradas  facit.   (Chaos ,  76S  ;  Binder  tl 
im;  Schreger,  *.) 

•  2  Er  ist  auf  der  Schnaggopost.  (Lmern.) 

kthd.:  Ein  «oegge  «in  n«tür  verko«  «in  tragkeit  in  tU  te- 

verdröi.    (Boner.)   (Zingerle,  133.; 
Engl.:  A  snail'«  gallop.    (Bohn  II,  78.; 
Lat.:  Testudines  gradu«.  —  Vieisti« 
Schneckentanz . 

•  1  Das  seu  Schneckentänz !  —  Tendlau ,  306. 

Im  Klsass:  Diu  «inn  Schnecketanz.  Unter 
ckeutanaen  %  erstand  man  alle«  gesch raub 
dene  Weseu,  alle  Umschweife,  alle  übertriebenen  IV 
reinonien  und  Compllmcute,  leere  AustlQchte  oder  bo- 
gen, so  wenig  wahr  ala  da«  Märchen  von  demjenigen, 
welcher  Schnecken  tanaen  lehrte.   (AUatia,  ISil,  +*.> 

•  2  Mache  mir  keine  Schueckentänz  1  vor.  (Pfak.j 

—  Klein ,  II,  133. 

')  Keine  Po»«en,  Narrheiten,  d.i.  Masche  mich  niest. 
Schneckenwiler. 

•Er  ist  en  Schnäggewyler.  —  Sutermeuter,  co. 
Schnee. 

1  An  den  alten  Schnee  denkt  man  nicht  meh. 

Schioed. :  Fram  faren  sno  Ir  «nart  glömder.  —  Seent  Uli 
om  den  «non  «om  1  ijol  füll.    (Orubb,  646.; 

2  Aus  Schnee  wird  nicht«  als  Wasser. 

Holt.:  Van  «neeuw  kan  niet  dan  water  voortkomen.  (Barn 

bomif.  u,tn*4 

3  Besser  Schnee  zum  Dach  als  gar  keine  Decke. 

—  Sprit •/ni'urfcryurte«  ,  283. 

Graue«  Haar  i«t  besser  al«  gar  keina. 

4  De  ferndrig  Schnee  such  tut  meh.  —  Sutemet. 

Her,  147. 

Den  vorjährigen  Schnee  mn«« 
lachen.    Was  vergessen  ist,  las« 

5  Den  Schnee  hat  d'  Sonn'  g'holt,  drum  bringt 

sen  au  wieder.  (Sere$keim.) 

6  Der  Schnee  fällt  auf  grosse  Häuser  wie  auf  kleine. 

„Der  Schnee  fajlt  aowol  auf  den  Palast,  al«  auf  eis 

Strohdach.'*  (ParOmiakon ,  11*74.;  Dam  Alter  (dem  Le- 
bentwtnter»  und  dem  Tode  ist  alle»  unterworfen. 

7  Der  Schnee  in  der  Sonne,  das  Salz  im  Wasser. 

Frt.:  La  neige  «e  fond  au  «oleil,  et  le  «ei  en  l'eia 
(Krittinger,  333  b.; 

8  Der  Schnee  ist  der  Erden  Peltz.  —  Petri.  ff,  io« 
Fr».-.  Comme  »u  bon  vieillard  la  pallsse. 

9  Der  Schnee  ist  ein  gutes  Deckbett. 

Goethe  nennt  den  Schnee  eine 
C»o«  Loeper,  Sprüche,  lZO.j 
Dan.:  8 nee  er  paa  Steden  ,  «om  aeng- 

(Prot.  dan.,  516.; 

10  Der  Schnee  ist  ein  gutes  Kleid,  kommt  er 

rechter  Zeit. 
Böhm.:  KepadA  «nfh.  by  sahubil  «vet;  nybri  by 

avife  ok&zaln  «topn  ivou.   (Cetakortky,  156.; 
Holt.:  De  sueeuw  is  goed,  als  se  op  baren'  tild 

(Harrtbomee,  II,  278'b.; 

11  Der  Schnee  ist  ein  Leithund,  der  viel  Thürleio 

spürt  vnd  verreth.  —  ftin,  //,  i*6. 

12  Der  Schnee  lasset  sich  nicht  im  Offen  backen. 

—  Lehmann ,  II ,  60,  70;  Simrock  9143. 

13  Der  Schnee  verräth  manchem  Husen  den  Hoiss. 

—  Petri,  II.  106. 

14  Der  Schnee  verweht  die  Wege. 

Wenn  die  Liebe  erkaltet,  nehmen  die 
BChm.:  Kdyi  «nchu  napadi,  ceatiika  sapada. 

B'esid..-  Dy»  snjeh  nandse,  «eeaka  so  «andxe. 

15  Der  Schnee  wird  gekocht  oder  gestampft,  »o 

kann  nichts  anderes  als  Wasser  kommen. 

16  Des  Schnees  lacht  man,  der  fern  gefallen  ist 

17  Ein  Scheffel  Schnee  gibt  noch  lange  keine  MeUe 

Salz.  —  Allmatm  VI,  475. 

18  Ein  Schnee  im  Mertzen  ist  kalte  tunge.  —  f.«-.. 

II,  tH;  Malkety,  367 b.  • 

19  Es  ist  nicht  alles  Schnee,  was  weiss  ist. 
ithd.:  Alle«  dos  man  wlze»  -Iht,  das  iit  int 

niht.   (WtUcMtr  Oa,t.)   (Zingtrle,  172. 
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20  Es  wird  einmal  ein  güldener  Schnee  fallen ,  da 
würd  man  Gold  vnd  Gelt  in  Kübeln  aamblen. 

—  Lehmann,  39£,  274. 

„Wer'»  hofft,  der  hat  den  Aal  in  u»  Schwant*. " 
tl  Fällt  aach  nur  ein  kleiner  Schnee,  so  sieht  man 
schon  die  Spur  nicht  meh.    (Wend.  Lamitu) 

22  Fällt  de  irste  Snee  in'n  Dreck,  ward  de  Win- 

ter en  Geck.  (Mecklenburg.)  —  Körle,  »373;  Schirm, 

II.  1*8.  26;  Borbet,  116;  für  Holstein:  Schutte.  I,  3ä3. 
Scherzhaft  auch  mit  dem  Nachsätze:  So  As  ha  'n  Heck. 

Man  meint,  wenn  der  ereto  fallende  Schnee  ein  Thau- 

•chnce  Ut,  g.«be  e<  keinen  strengen, 

veränderlichen,  geckenhaften  Winter. 
£*«?(. :  Wbether  you  boil  inow  or  pound  it, 

but  water  froiu  lt.   (Huhn  II,  19.; 
Hott.:  Valt  de  eerote  tneeuw  op  eon'  nat  geregenden  grond, 

aoo  kan  de  oogst  gering  zijn;  valt  <ij  op  een'  bevroren 

budeo,  zoo  kau  de  OMM  goed  worden.   ( UarrcboHtee, 

II,  i'7»«.J 

23  Fällt  der  erste  Schnee  in  Koth,  so  gibt's  einen 

milden  Winter.  (Luzern.) 

24  Fölt  de  erste  Schnee  in  den  Dreck,  dan  holt 

he  den  ganzen  Winter  nich  up  de  Däck.  (Wettf.) 

—  Borbet,  116;  für  Coltingen:  Schornbach ,  II,  622. 

Die  Bussen:  Killt  der  Schnee  auf  den  Koth,  ao  ver- 
geh i  er.    (Alt  mann   VI,  41».) 
n<  U.:  Ken  »neouwtjo  op  bet  »lyk  geeft  eene  zekera  TOrat, 

—  Sne.u«  op  tlik  geeft  tjs,  duu  of  dlk.  (Hurrebomee, 
lt.  27j'>  u.  279«.; 

25  Grosser  Schnee,  grosses  Wasser  (kleine  Wasser). 

Welche»  von  beiden  hat  Recht? 

26  Grus»»'  Schnei  ',  klänne  Wasser,  (llenneberg.) 

'  i  Mehrzahl:  Sehne«-«. 

27  Hast  du  dich  selbst  in  den  Sehne«  gesetzt,  so 

kluge  nicht  Ober  Frost. 
18  Jeder  kehre  den  Schnee  vor  seiner  Thür  und 
kümmere  sich  uicht  um  daa  Eis,  das  auf  dem 
Düthe  des  Nachbars  liegt.  (China.) 

29  Kleiner  Schnee  —  grosse  Wasser ;  grosser  Schnee 

—  kleine  Wa63er.  —  Simrvck,  9141 ;  hörte,  4371. 

30  Lacht  dess  Schnees,  der  fernt  gefallen  ist.  — 

GVu/rr.  III.  41.  Lehmann.  II.  376.  I. 

31  Lang  Schnee  im  Man  bricht  dem  Korn  das 

Herz,  (KifeL) 
•  -'  Mach  aus  Schnee  Gomolkes.  (Jüd.~Aevt$ch.  Wartchau.) 
An»  nicht»  lAs»t  »ich  nicht«  machen ,  au»  Sehne« 
kein  Kaae.   Gotnnlkea  vom  polnischen  Gomulka,  ein« 
Art  Ktic  von  länglicher  Form. 

33  Man  mag  den  Schnee  kochen  wie  man  will,  er 

gibt  nichts  als  Wasser. 
lt.:  Ka  la  ueve  o  Cotta  o  pestm  nou  caverai  altro  che  acqua. 

(Hain  I,  ■ixi.) 

Span.:  De  la  nieve,  nl  cocida,  nl  majada,  no  sacaras 
»ino  agaa.    (Hohn  I,  211.; 

34  Man  muss  nicht  unter  dem  Schnee  mähen 

(schneiden,  ernten)  wollen.  —  Blum,  739.  Sim- 
rvck, 9143;  «an/,  860. 

Wae  noch  der  Zukunft,  beaonder«  einer  fernen,  an- 
g  ah  ort ,  davon  muss  man  nicht  als  von  etwa»  0«wiss«m 
reden. 

35  Nach  Schnee  und  Regen  kommt  Segen. 
SU  Neuer  Schnee,  neue  Kälte. 

Dies  Sprichwort  ist  dadurch  «ntstanden ,  dass  es  häu- 
figer mit  Westwinden  Schnait,  als  mit  Ostwinden.  Schnee 
aber  mit  Westwinden  und  steigendem  Barometer  zeigt 
nur  Kalte  an.  (Vgl.  über  diese  und  andere  Bedensartcn 
Oooes  W,Uerung,trrhuUn,M,e ,  1»  ) 

37  Schnee  abzubacken  und  den  Leuten  für  Sab: 
einzusacken  ist  ein  erlaubter  Betrug. 
Boll..  HfJ  begaat  crimen  la«sa«  majestatis,  die  sneeow 
achter  den  oven  droogt,  en  bet  aangelieden  voor  bloem 
verkovpt.  (Harrtb»n*»e,  II,  bl*.) 

3S  Schnee  auf  der  Stirn  und  Kohlen  im  Gehirn.  — 

i'orvmmkan ,  1771. 

Di«  bei  körperlicher  Schönheit  ein  schlechtes  Gemuth 
haben. 

39  Schnee  im  April  mag  kommen,  wann  he  will. 

(Weif.)  —  Bvebrt.  90. 

40  Schnee  im  Februar  ist  vergängliche  Waar'. 

tri.:  Neig«  d«  Mvricr  luit  commo  un  livrier.  (Cjhtrr.  Tll.j 

41  Schnee  in'n  Dreck,  Frost  gen  Üebreck.  (oufhet., 

—  Burren,  1014;  Kern.  124«.  Haurkalendrr ,  III. 

42  Schnee  ist  des  armen  Mannes  Dünger. 

rrt. :  La  neige  qtu  tombe  engraisse  la  terre.  (Leroux.  I.  5«.; 

43  Schnee  und  Frost  bringt  (schlechte)  Kost. 


44  Schnee  und  Zorn  vergehen  mit  der  Zeit. 

lal.:  Ut  fragiUs  glacles,  interit  i 
/,  1810;  II,  3437.; 


(OelH.)  (Binder 

45  Schnee  zerschmÜzt  in  der  Sonne  und  Salz  im 

Wasser. 

46  Snei  dünget.  —  Schimbach,  II,  337. 

Der  Schnee  düngt  nicht  nur  insofern,  als  er  der  jungen 
Saat  eine  »chuiaende  Decke  gewahrt  und  Ar  Wachs- 
thum befördert,  wie  denn  auf  einen  sehne«reioheu  Win- 
ter tu  der  Beuel  eine  reiche  Krnte  folgt;  sondern  auch 
dadurch,  dass  er  wirklich  Nahrungs.toffe  für  die  Pflan- 
zen enthalt  und  dem  Boden  zurückgibt,  wenn  er  auch 
andern  Dünger  nicht  ersetzt. 

47  So  viel  Schnee  im  März,  so  viel  Gewitter  im 

Sommer.  —  Bothel.  79. 

48  Später  Schnee  macht  den  Bauern  angst  und  weh. 

Nämlich  spater  FrQhllngsschnee. 

49  Unter  dem  dicksten  (tiefsten)  Schnee  liegt  oft 

der  hitzigste  Sommer.  —  Nrtkmkkm ,  476. 

Die  Leidenschaft  wohnt  auch  nnter  grauen  Haaren. 
„Unter  dem  welisen  Schnee  findet  man  oft  einen 
Misthaufen  und  unter  den  weissen  Haaren  thut  oft 
ein  Cupido  schlafen. •'  (Abraham  a  Sancta- Clara,  Juttas 
der  tn*cMm,  I;  l'arömiakon ,  528  ) 

50  Viel  Schnee,  den  April  entfernte,  lässt  zurück 

eine  reiche  Ernte.  —  Bair.  Uauekalender. 

51  Viel  Schnee,  viel  Flachs.    (Wettf.)  —  Boebd,  137. 

52  Viel  Schnee,  viel  Heu;  aber  wenig  Korn  und 

Obst1  (Gartenfrüchte)  dabei.  —  BoeM,  IM; 

Blum,  248. 

■)  Simrock  (9143)  hat  für  Obst  Hafern,  und  in  Luzera 
sagt  man:  Wenig  Korn  und  FAsen;  oin  Wort,  das  Kelch, 
llul'lvin,  Spalt,  hier  aber  Korn  bedeutet,  (fluider. 
I,  344.; -Viel  Naase,  Wasser  Ist  dem  Wachsthum  des 
Grase»  forderlich,  wahrend  Gartengewächse  und  Fruebt- 
bAume,  »owiu  Getreide  weniger  Schnee  und  Nasse  ver- 
langen ,  wenn  sie  gerathen  sollen.  Fasern  steht  für  die 
Bestaudtbeile  der  letztgenannten  GewAobse. 

53  Viel  und  lange  Schnee  —  viel  Heu,  aber  mager 

Korn  und  dicke  Spreu.  —  Bair.  iiautkaUnder. 

54  Viel  und  langer  Schnee  gibt  viel  Frucht  und  Klee. 

55  Vnder  dem  sehnte  nichts  ver 

geht  er  vnd  macht«  offenbar. 

Lot.:  Sub  nlve  quod  tegitur,  dum  nla°  j 

(Loci  eomm..  61.) 

56  Was  im  Schnee  verborgen  lag,  kommt,  wenn 

er  schmilzt,  an  hellen  Tag.  —  &?i*oid,S84. 

Frl.:  II  u'y  a  rien  de  sl  cach<  que  le  I 

(Krittinarr ,  6<S"j 
Holt,  f  Hot  komt  ten  leiten  aan  den  dag,  wat  in  de  sne 

vsrholen  lag.    (höh*  1,  324.; 

57  Was  kümmert  uns  der  Schnee  vom  vorigen 

Jahre.    <  S.  Wolke.)  —  Eitelein,  648. 

58  Was  vnterm  Schnee  verborgen  steht,  das  lest 

sich  sehn,  wenn  er  vergeht.  —  Peiri.  //,  611. 

Bei  Tunnieiut  (9G8);  Dat  men  under  den  »ne  bot,  dat 
knmt  er  «1  vor.  (Sab  nive  tecta  diu  nequeunt  latitare 
caducs  ) 

59  Wenn  de  Snei  up't  Läf  feit,  sau  is  de  Winter 

belemmert.  —  Schornbach  ,  II,  664. 

Wenn  der  Schnee  auf  da»  noeh  an  den  BAumen 
sitsend«  Laub  (AUt,  so  soll  er  nioht  viel  w«rtb,  kein 
ordentlicher  strenger  Winter  sein. 

60  Wenn  der  Schnee  fällt  in  den  Koth,  so  gibt's 

grosse  Noth.  —  Baebel,  110. 
Hott.:  Als  de  sneenw  valt  op  natto  slijk,  geeft  na 
dageu  een'  vaslen  dijk.    (Ilambamit.  II. 

61  Wenn  der  Schnee 

stert)  er. 

Er  Ut  stola  auf  den  Glanz,  dan  er  gibt.  Dio  Bussen: 
Wenn  der  Sehne«  auf  den  Strand  fallt,  halt  er  sich 
für  Meerschaum. 

62  Wenn  der  schnee  vergeht,  so  wird  man  sehen, 

was  drunder  verborgen  gelegen.  —  Lehmann, 

479.  4;  fwtrfa  //.  638. 
Dan.:  Det  kommer  op  i  tat,  man  flelsr  i  sne.  (Pro*,  dan.,  442.; 
It.  1  Non  si  fa  oosa  aotto  t«rr» ,  oh«  non  »i  aappia  sopra 

terra. 

Scbwed.:  Det  som  goms  I  »nö  koumer  upp  I  tO.  (Marin,  10J 

63  Wenn  der  Schnee  vergeht,  vergehen  auch  dio 

Spuren  davon. 

Böhm, :  Sejdo  sulh,  sejde  1  stopa.   (Cetakoeiky,  194.; 

64  Wenn  der  Schnee  vergeht,  wird  es  viel  Koth 

geben. 

Von  unangenehmen  Dingen ,  die  in  der  Zukunft  liegen 
und  die  letzt  nur  durch  gewisse  Verhältnis»«  gebunden 
um  zu  sagen ,  wenn  das  erfahrene  Alter 
whu  es  viel  Vorwiriung  geben. 

19» 


(Uarreboutie,  II,  27»«».; 

1,  so  knistert  (gli- 
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65  Wenn  der  Schnee  vergeht,  wird  sich's  finden. 

—  Sniler,  46;  Simrock.  9144;  Pnrömiakon ,  3348. 

JhU.  Dat  cumt  al  nit,  dat  rnen  ondei  den  inea  berebt. 
(Tunn.,  23,  1U 

It.:  Kon  st  puö  far  tanto  brutto  aotto  la  neve,  ebo  '1  sol 
non  la  diseuopra.    {Unat,  1498.; 

Lat.:  Cocta  numerabimu«  exta.  —  Quidquid  nix  celat, 
soljp  calor  otnno  rovclat ;  et  quod  cor  claudil,  liugua 
hoc  cito  pandit.  (F.-jtria,  251;  dual,  149*.;  —  Sub  nivo 
quod  tegitur,  dum  nix  perit,  orano  videtur.  (FaUer$- 
Itben,  Vib;  Philippi.  II,  203,  ÄM/or,  97.; 

66  Wenn  jeder  den  Schnee  vor  «einer  Thür  weg- 

fegt, so  wird  die  ganze  Strasse  frei. 

Ilotl.:  I,aat  ieder  do  «neeuw  voor  zijne  eigene  dour  weg- 
vegen .  cn  zieh  nict  stooten  aan  deu  ijakegel  van  xijus 
nabuure»  dakpau.   (Harrrbomre .  //.  '2i'ja.) 

67  Wenn  Schnee  auf  den  Bergen  liegt,  so  ist  es 

auch  im  Thal  kalt. 

In  Abyssiuion  sagt  man:  Wenn  du  Uberwintern  willst, 
Schnee,  dann  falle  nicht  in  die  Thalor,  »ondem  aut  die 
Merge. 

Fr:.:  Depuis  qu'il  y  a  de  la  neige  a  la  montagno,  aox 
valK-es  cit  bien  froid.  —  Qunnd  il  neige  sur  los  mon- 
taguca,  il  fait  bien  froid  aux  valli'es.    [l.rruui ,  I,  Vi.) 

68  Wer  im  Schnee  geht,  lässt  auch  eine  Spur  zu- 

rück. —  Schleckla ,  335. 

69  Wer  nach  Schnee  zieht,  kann  leicht  in  Koth 

kommen. 

„Derbalben  habt  jhr  wol  filmischen,  da«  wenn  jhr 
nach  Schnee  liebet,  er  vielleicht  vergeh ,  che  jhr  dabin 
kommet."    (Fitchart,  in  Ktvtter,  VIII,  423.) 

70  Wer  Schnee  sä't  (zieht),  seh'  zu,  dass  er  nicht 

vergeht  im  Nu. 

71  Wie  der  Schnee  im  Sommer  vnd  Regen  in  der 

Erndte,  Also  reymet  sich  dem  Narren  ehre 
nicht.  —  Aghcola  II,  194*  (Mall  86 b,  die  Nummer 
149  ist  Druckfehler  und  sollte  194*  heissen). 

72  Wo  der  Schnee  am  meisten  getreten  ist,  da 

schmilzt  ihn  die  Sonne  nicht  bald. 

73  Wo  iBt  der  Schnee,  der  für  'nem  Jahr  lag.  — 

Pein.  II,  80«. 

Dan.:  Borte  er  den  «nee  der  faldt  i  fior.    (Prot,  dan.,  516.; 

74  Wo  Schnee  dauert,  zerfliegst  auch  dio  Butter 

nicht. 

Wo  das  Schwächere  «ich  halt,  da  kann  auch  das 

Schwache  bestehen. 

•  75  Pas  ist  alter  Schnee. 

Eine  alto  Geschichte,  langst  bekannte  Sache. 
Fr;.:  Neige«  d'Antan.    (Leroux,  I,  Vi.) 

*76  Den  sehne  im  ofen  hacken  (dörren). —  Franek, 
II,  13;  Tappiut.  15";  Schottel,  1115°;  Sailer.  300;  Sti- 
le»,  993.  Altmann  VI.  518. 

Zur  Ergänzung  von  Aal  21 ,  Eule  77 ,  Frosch  67  and 
Krebs  39. 

En;//.:  Carry  coal«  to  Kewcastlc.  —  He  roaata  snow  in  a 
furnace.  (Röhn  II,  65.;  —  The  devil  rebnkea  him.  — 
To  pour  water  in  a  «ieve.  —  To  wash  a  black-moor  white. 

Frt.:  Eattro  l'eau.  —  Cheroher  une  aigullle  dans  une  Lotte 
de  foin.  —  Donner  un  coup  d'epeo  dans  l'eau.  —  Faire 
de  la  bouillie  ponr  lea  mort«.  —  Mosurer  les  sauts  des 
puce«.  —  Ne  faire  >|ue  de  l'eau  elaire.  —  Piler  l'eau 
dans  un  mortier.  —  Porterde  l'eau  ä  la  riviere.  —  Porter 
lnnternc  a  midi.  —  S'amuser  a  la  moutarde.  —  So  battre 
do  la  cbape  a  1'eXSque.  —  So  confesscr  au  reuard.  — 
Traire  lea  boucs.  —  Travailler  pour  le  roi  de  Pruase. 

It.:  Disputar  dell'  ombra  dell'  asino.  —  Far  la  zuppa  uel 
paniere.  —  Far  un  bucn  n<  II'  aoqua.  —  Pestar  l'aoqua 
nel  mortajo.  —  Seminar  ncll'  arena.    (Uanon,  324.; 

I.at. :  Actam  rem  agere.  —  Hovi  clitellaa  imponere.  — 
Oribro  aquam  haurire.  —  Crnesl  pecuniae  teruncium 
adderc.  —  De  asini  umbra  diseeptare.  —  De  lana  ca- 
prina  rixari.  —  Imbrero  in  cribrum  gerere.  —  Litu« 
arare.  —  Noclua«  Athena«  portare.  —  Sidera  coelo  ad- 
dere.    (Ua;on,  324.; 

I'otn.:  Oroch  na  4ciane  rzucae.  —  Ko*ta  doie 


•77  Den  Schnee  des  vorigen  Jahres  suchen.  —  Alt- 

mann  VI.  514. 
Lat.:  Anni  nioet  praeteriti.  (Borill,  1,  &7.j 

•78  Den  Schnee  für  Salz  verkaufen  wollen.  —  Alt- 
mann  VI,  580. 

•79  Den  Schnee  selchen.  —  t*aoi,  393. 

Selchen,  in  einigen  Gegenden,  wie  Raiern,  Oester- 
reich, soviel  als  im  Rauche  trocknen,  dorren,  geniess- 
bar  machen,  räuchern.  Fleisch  «eichen,  daher  geselch- 
te« Fleisch.  Der  Selcher,  nach  Kr r mit  auch  einer,  der 
Fleisch  einsalzt.  (Vgl.  Pampe,  Wb.,  IV,  411»)  Di« 
Hussen:  Den  Schnee  weis«  färben  wollen.  (AUtnann 
VI,  516.; 

Lat.:  Exnrere  mare.  -Mare  exhanri«.   (Philippi,  I,  241, 
Fratm.,  410;  Seybold ,  296.; 


•80 


'81 


•82 
•83 

\ 

•84 


Di  (dich)  soll  d'r  Schnee  on'zünd'n.  —  Fnm- 

mann  ,  IV,  328,  343. 
Eine  scherzhafte  VorwQnachung  in  Franken. 
Doat  äs  zejörig  Schui.   (Smbrnbürg.-tächt.)  —  front- 
mann ,  V,  328,  12. 

Das  ist  vorjähriger  Schnee,  eine  abgothane  Saelt, 
eine  alte  Geschichte.    (S.  Kraut  85.; 

Eiuem  Schnee  für  Baumwolle  verkaufen. 
Er  hat  Sehne  (im  Ofen)  gedörrt  vnnd  tor 

SaltZ  verkatlfft.  (S.  Salat  24.)  —  Lehmann.  840,  J. 
Körle,  5373 h. 

UngegrUndctc  Ucschuldigungodcr  gute  Verteidigen», 
Er  will  den  Schnee  im  Ofen  dörren.  —  Hernie*. 

736,  34;  Körle,  5373 •. 
Holt.:  Uli  wil  snocuw  in  den  oven  bakken.  (Uarrttionw. 
II,  279  *.; 

•85  Es  hat  einen  Schnee,  dass  die  Bauern  zu  den 
Löchern  'uausscheissen.  (Suningen.) 
Die  Thitren  sind  verschneit  uud  verweht. 

*  86  Lass  ein  Schnee  darauff  fallen !  —  Lehmann.  S04. 
•87  Milcht  aus  doach  d'r  Sühni  v'rbrin.  (OeUerr.- 

ScUf .)  —  Peter .  455. 
Ausruf  der  Verwunderung. 

•88  Me  muess  der  alt  Schnee  nid  furo  sueche.  - 

•SulermrufiT,  147. 

•89  Schnee  nach  Lappland  (Spitzbergen)  tragen. — 

.IKmrtnn  17.  512. 
"90  Schwarzen  Sohneo  suchen. 

Lat.:  Nix  nigra.   (Roeitt,  I,  12J 

•91  Unterm  Schnee  ernten  (schneiden).  (8.  Haut  w> 

—  Schottel ,  1121»;  Sulor.  421,  Körte.  5871. 

•  92  Vom  vorjahrigen  Schnee  reden. 

Holl.:  Hij  praat  van  de  aneeuw,  die  in  het  ander  jsar 

viel,    (llairttiamr'r ,  II,  279*.; 

•93  Wann  do  schwarto  Schnei  fallt,  un  de  Lüg  *B 
Daler  gelt.  —  Lyra,  75. 

.,  Wauuehr  wird  dat  gesebehn?   Man  dat  schult 
n Ummer  mehr.*' 

•94  Wenn  schwarzer  Schnee  fällt.  —  E wW«n ,  ms. 

Ergänzend  :  wird  die«  and  jenes  geschoheu,  d.  b.  ins. 
(S.  Xiinmerstag.) 
Lat..  Cum  tnula  peperierit.  —  Cum  Nibas  coeevtaverit. 

(Seybold,  102.; 

•95  Wo  isch  der  ferndrig  1  Schnee?    (Solothwn.j  - 

Schweiz,  II,  72,  5. 
')  Fern  =  vor  einem  Jahre.   (Stalder  ,  I,  36«.; 
Schneeball. 

1  Der  Schneeball  und  das  böso  Wort  wachse:. 

und  rollen  fort.  —  Schveh.  I.  19a,  ios. 

2  Schneeballen  fallen  wol  ab,  aber  sie  flecken  doch. 
*3  An  einem  Schneeball  saugen. 

Moll.:  Hij  zuigt  aan  eon'  sneeuwbal.  (IlorrebomJt,  II,  Vfi.} 

•4  He  schit  op  'n  Sueb-tll  un  frit  en  för  Dörst  op. 

—  Körte.  5373 e. 

Er  «cheis.t  auf  einen  Schneeball  und  frU«t  ihn  vor 
Durst  wieder.   Von  einem  argen  Geizbai«. 


•Er  hat  ihm  eine  gute  Prise  Schneeberger  ge- 
geben. 

Von  scharfen  Gegengrundcn,  bei  «senden  Antworter 
u.  s.  w. 
Schneeblind. 

•Er  ist  schneeblind  wie  die  Hühner. 
Schneefleck. 

So  viel  Schneeflecken  an  Jakobi  ( 25.  Juli )  noch 
am  Pilatus  zu  sehen ,  so  viel  Gulden  gilt  dt» 
Malter  Korn.  (Luterv.j 
Schneeflocke. 

1  Der  Schneeflocke  gelüstet  nach  dem  Tode. 

2  Ein  paar  Schneeflocken  machen  keine  Bahn. 
S*hnWflö' kJelnSchneflock'n  flc5t-  —  SUmM.tm 

Es  rührt  kein  Schneeflöcklein  das  ander  an,  bi* 
es  auff  die  Erden  kompt.  —  Pari ,  ll.  292. 
„Man  pflegt  ku  «agen,  das«  kein  Schneeflooklein  dal 
ndere  an r uro ,  bia«  es  auff  die  Erden  kämmet. "  (Ua- 


■tu 

thety,  367 ".; 
Schnee  furche. 

Schneefurr  —  Gedeihfurr,  Gefrorenfurr  —  Ve^ 

lorenfurr.    (Eifel.J  —  Schulfreund,  H.  6;  Schmitt, 
175,  10. 
Schnecgans. 

Chömme  d'  Schneegens  im  Herbst  gly  zue-n-i», 
so  git's  o  früeche-n  und  sträng  Winter,  göb 
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*i  aber  im  Frücug  gly  wider  furt,  so  git's  e 
früeche'n  und  warmo  Summer,  ftddkmmj  — 
Schild,  in.  10-.'. 


Km  Schneehuhn  macht  keinen  Winter. 
Sciine«jahr. 

Schueejahr,   gut   (reich)  Jahr,    (nupreuu.)  — 

Raebrl.  120. 

K*<ft.:  A  «now  jr«ar,  a  rieb  jear.    (Buh*  II ,  i-u) 

fei.;  Auncc  de  gettc,  »nute  de  bled.  —  An ü 6*  ueigouac. 

»nn<«  fruclueuse.    (Lerour,  /,  61.; 
//•»«..Ken  sneeuw  jaar,  een  good  Jaar.   (Harretom**,  II, 


«I 


fCMfar,  3ooj.; 


/;    Aon»  «Ii  ost( 
Schneekönig:. 

*5>o  der  Schneekönig  wiederkommt  — 


chipper. 

'Kr  ist  cm  alter  Schnecschipper. 

lu  l'ommcrn  Ton  jemand,  der  nur  •einem  Berufe  und 
»«lir  zurückgezogen  von  geselligen  Beza-huttgen  lebt. 
Ich  weist  .den  t>i>mmerscuen  Schnoc»chipj>er  un.l  den 
•cblf  «lachen  Schneesicher  nach  den  beigelugten  Erkla- 
nichl  gut  zu  »creinigen.  L  ud  doch  »cbeiut  es  mir, 
>tt.n  beide  Ausdrucke  c 


•Ein  alter  Schneesieber.  ($<Me,.) 

SpOttlach  far  einen  alten  Mann ,  de 
be.rathcn  will. 

Schneewall. 

An  grattan  Snewäl,  an  gädan  Kurnhüp.  —  Jo- 


eitel  ist, 


I.W. 

Kid  grosser  Hchneewall,  ein  guter  Kornhaufen.  Auf 
Amrum:  Diar  an  gratten  Snewal  feit,  hi  feit  uk  an 
giden  Hop  Kurn.  {Haupt.  IUI,  371 ,  4&>.)  Wer  einen 
jrosten  Schneehaufen  (vor  •einem  Hause)  bekommt, 


Ein  Scheewetter  ist  am  schönsten, 
es  vom  warmen  Ofen  aus  sieht. 

L*-benef  ruche  Knaben  denken  andere. 
L;  Hct  i»  ligt  en  luttig.  Tan  hagel  cn  sneeuw  te  konten, 
aU  men  bij  een  goed  Tuur  lit.    ( HarrebutiUe ,  II,  278 

MmHi 

1  Wer  sitet  auf  der  Schneide ,  sitzt  schlecht  und 
1* oiuint  zu  I  cidc 
•2  A  höt  käne  rächte  Schnaide.  (Oe*terr..ScUa.)  — 

/Wer ,  443. 

Kr  will  lieh  der  Sache  nicht  Unteraichen. 

'3  Die  schneide  ist  jhm  in  die  Finger  gangen.  — 

Schottel.  Ill8b;  Stiller.  SOS. 
Wer  eich  »elber  beschädigt  hat. 
*4  Einem  d'  Schneid'  abkaufen.  (Qberötterrrick.) 

Einen  durch  entschiedene«  Auftraten  «ntmuthigon. 

'5  Er  hat  (keine)  Schneide.  —  zVi««f«n,  443. 

Sr  hat  (kein«)  Luit,  Neigung  au  etwa«.  ...„Wenn 
die  Herren  de«  Alpenclub»  uiebt  Schneid  haben,  »o 
tfaat't  dar  Holl  und  der  Btasgl  auf  eigen«  Fau«t. "  (Da- 
keim,  Leipzig  1871,  Mr.  31,  8.  488.,) 

*6  Mit  der  Schneid'  auf  (in)  die  Steine.  —  Eite- 

In« ,  443. 

Itjtj  Xovacnla  in  cotem.   (Binder  II.  2264J 
' "  Nicht  mit  der  Schneide ,  sondern 
hauen.  —  Schottet,  1118°. 


•Ja,  op'r  Schniedbank.  (Osisrcu»«.; 

Zu  ergänzen:  kann  <  t  du  wirken.  Wenn  man  einer 
Person  die  Kumt  dea  Wirken«  nicht  zutraut.  Die  Kin- 
der nämlich  an  der  Schneidebank  „wirken",  indem  »ie 
«Isen  Span  zwischen  Oberbret  und  Bank  durchschieben 
und  mit  dem  Kopfe  der  Bank  berthaft  «nachjagen. 

•Du  bist  Schneidegraa,  da  schneidest  an  beiden 

Seiten.  (Surinam.) 


Von 


die  auf  beiden  Achaeln  tragen,  i 
wollen  und  beide  verletzen. 


1  Er  schneidet  ans  einem  Tage  zwei  Stunden 

mehr  ala  andere  Leute. 

2  Et  is  nu  enmoal  snien,  et  maat  ok  du  naiget 

waren.     fC.raftchaß  Mark.)  —  M'ocale,  77.  303. 

£•  ist  einmal  ao  geschnitten ,  ei  mos«  auch  so  genaht 
werden. 

i  Mao  schneidet  die  Riemen  nachdem  die  Haut  ist 
*  Man  soi  schneiden,  weil  die  ernt  ist  —  Franek. 

i.  »u.  Gruter.  I.  48;  Pttri.ll,  46«.  Iknitch.  92«.  86. 

Stkttei,  1128«;  Simroce:.  JIM;  Wundertith ,  13. 


L  mag  achneiden,  da  haben  die 
Recht  zu  weiden.  —  r.raf,  es,  42. 


5  Schneid,  weil  dein  ernt  ist.  —  Fronet. //.  92 b ; 

Pein,  //,  4<i»  ;  Lehmann,  8i8,  10. 

6  Schneideu  vnd  binden  ist  schwer  arbeit,  Sin- 

gen vnd  springen  ist  grobs  froligkeit  —  //#- 

"Mfk,  387.  70.  Pein.  //,  430. 

7  Was  einer  nicht 

Hausgenossen 

Vum  Weiderecht. 
Mk,l. :  Wai  eyuernit  mach  schneiden  (noch  gehowen)  da 
liant  di  huaattenoasen  all  recht  exu  weiden.  (Urimm, 
Weitlh.,  I,  129.J 

8  Was  einmal  geschnitten  ist,  wird  nie  wieder  ganz. 
«,;*-».:  Krajlo  k  l.ochniku  vice  ne  pfi.taToj.  (xWor»*y, 

9  Was  nicht  zum  Schneiden  taugt,  kann  man  nicht 

scharf  schleifen.  —  Simrock.  8894;  Äoric.  64Ä4; 
Vnzzo«,  74. 

10  Wenn  man  immer  schneidet,  wird  das  beste 

Messer  stumpf. 

11  Wenn  man'n  gleich  geschnitten  hätte,  a  hätte 

nich  geblutt.  —  Ar>6in«ofi,  423;  Gamalckr,  1092. 

12  Wer  breit  schneidet,  dem  fällt  schmal  zu.  (Lit.) 

13  Wer  nicht  schneiden  kann,  ihusb  Aehren  lesen. 

14  Wer  will  schneiden,  muss  er«t  säen  und  pflanzen. 

Wid. :  Vor  demsnite  so  «etzol  mau  diephlanien.  (Seidhurd.) 

lö  Wo  er  geschnitten,  da  ist  böss  nachähren.  — 
Sutor ,  28. 

•16  D&  esa  geschnigge  nn  hol. 

•17  Dä  ess  geschnigge  wueden  ohne  Matz.  (Bedburg.) 

(8.  Loch  96.) 

•18  Das  schneidet  wie  üift 


•19  Der  kann  schneiden.  (Trier.) 

Kr  Tersteht  «einen  VorUieil  wahrzunehmen. 
•20  Der  wird  sich  schneiden.  (Obertauntt.) 
Er  wird  «ich  getauscht  «eben, 
schlagen.     In  Soh»  ' 
brenn  en. 

•21  Er  kaun  gut  schneiden.  —  F ri*chbier »  2477. 

Nämlich  auUcbnciden,  lagen. 

•22  Er  schneidet  mit  Engelhardts  Hannes  seinem 

Messer.     f.VordJiaiuei»  bet  Kauet.) 

•23  Es  schneidet  wie  ein  Schermesser. 
'  .4  I.-  schneidet  wie  eine  Flöte. 

Von  etwa«,  s.  B.  einem  Messer,  das  durchdringend 
«charf  schneidet. 

•25  He  schnitt  möt  dem  GrenBchalge.    (Werdtr.j  — 
FriKhbier  S3»"8. 

Er  «ehneidet  mit  dem  grflnichaligen  (Meascr),  d.  b. 
er  lagt. 

•26  He  versteit  dat  Sniden.  —  DaA«#ri,  4J8b. 

Er  weiss  den  Leuten  da«  Geld  abzunehmen 

•27  Mo  ronBs  schnide,  wills  Aren  ist  (Luxem.) 
•28  Sich  schneiden. 

In  Uberösterreich,  um  zu  sagen:  In  eines  Haufen 
Mentcbenkoth  treten. 

•29  Snit  dick  nich,  et  is  Hechtsuppe.  (Hanneeer.) 
Schneider. 

1  A  Schneider  und  a  Muck  des  sind  zwoa  rare 

Stuck;  die  Muck,  die  is  so  keck  und  wirft  a 
Schneider  in  Dreck.  —  KrttsjeT,  nso. 

2  A  Schneiders  a  Weib   is  kein  Ojsses-Isch 

(Jud.-deulich.  Wartchau.) 

')  Ehefrau.  —  Bezieht  sich  wahrscheinlich  auf  eine 
Anekdote. 

3  Alte  Schneider  sind  selten  so  reich  als  alte 

Wucherer.  —  Prfri .  //.  12. 

4  Beim  Schneider  muss  man  nicht  um  die  Näh- 

nadel feilschen. 

5  Das  ist  nicht  der  beste  Schneider,  der  die  mei- 

sten Flecken  (Späne)  macht  —  WineUer,  Iii.  l*. 
BqU-i  Hct  i«  de  beete  «Bilder  niet,  die  dojnee«te  «nippen 

maakt.    (Hurrel' -m-e  ,  II,  279 *.) 

6  De  Snider  seggt:  Dar  hangt  'n  Stück  Speck. 

D»  Scbohmaker  seggt:  'K  will  der  nix  van 
hebben.  De  Wcfer  seggt ;  Do  mi't  man  her ! 
Der  Zimmermann  seggt :  Dar  hest't.  —  aer«,  378. 

7  De  Sniden  hebben  man  en  Darm,  man  de  en 

Darm  is  lank.  —  Ätm ,  376. 
Den  ernten  Theil  behauptet  man  Ironisch  Ton 
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8  Dem  Schneider  gehet  - .  wie  dem,  der  mitten  im 

Haus  wonet,  den  plagen  dio  vntern  mit  Rauch, 
die  obcrn  begiessen  jhn  mit  Vntiath.  —  fttri. 
II.  ». 

9  Dem  Schneider  wird  daa  Leider.  —  Pein,  II.  7S. 

10  Dem  Schneider  wird  gemeiniglich  daa  beste 

Theil.  —  Pttri,  II,  75;  Schuppiu*.  Sehr.,  II,  36;  J/a- 
thesy.  49*. 

1 1  Der  Schneider  führe  dio  Nadel  und  dio  Spinne- 

rin drehe  das  Rädel. 

12  Der  Schneider  hat  den  Bock  gemacht  und  der 

Koch  bekommt  die  Prägel.  (Sevarieck.) 

13  Der  Schueider  hat  nie  Tuchs  genug.  —  LUe- 

Lin,  606. 

14  Der  Schneider  mit  der  Scher,  der  Weber  mit 

der  kretz,  der  Müller  mit  der  metz,  wo  kom- 
men die  drey  Diebe  her.  —  Züakgref,  IV,  406. 

16  Der  Schneider  mit  der  Scher  meint,  er  sei  ein 

Herr.  —  Simrotk,  9149". 
IG  Dir  Schneider  schneidt's  Tuch  in  alle  Eck  und 
schoppet  's  best  in  d'  Hosasäck.  (Deiulwqen.) 
—  Utrlingcr,  4*7. 

17  Der  Schueider  soll  von  der  Nadel  reden  und 

nicht  vom  Sterngucken. 

La'.,  U,uae  tupra  not,  uil  ad  noi.   (Charit,  8i9J 

18  Der  Sehneider  sucht  die  Nadel  und  verbrennt 

um  einen  Groschen  Licht  dabei. 
1!)  Der  Sehneider  trägt  zerrissene  Kleider. 

l'utn.  |  U  krawea  aawtze  in«  byc  adarta  »uknia ,  a  u  itowca 

dzturawy  U'it.    (C'rUiLor  tiy .  3  Vi.) 

20  Der  Schneider  Wappen:  drei  Lause  auf  einem 

rothen  Lappen. 

BoU.t  Kleermaker»  wapen:  drie  luizcn  op  con  rood  lupje. 

(Uarrebomi*.  II,  lO.j 

21  Dreizehn,  vierzehn  Schneider,  dio  wiegen  fuf- 

zen  Pfund,  on  wenn  sc  das  nich  wiegen  thun, 
denn  sin  be  uich  gesund.  (Henau.) 

Iii  dun  ot  terreichltchen  Suhnadcrhupfeln  lici««t  es: 
,.  Fünfundzwanzig  Schneider  lian  dreltehuthalli  I'fund; 
wonu'n  d»  a  uil  haben,  to  «ein«  nit  recht  «'«und." 

22  Dreizuah  Schneidar  habnt  virzöah  Pfund,  so 

osb'nt  a  Goass  ön  a  hallj'n  Virt'lstund.  i'Obtr- 
ihu-rreich.)  —  Iiaumgnrl,n,  77. 

23  E  Sehnider  und  e  Fleug  sind  gar  liechtes  Zeug; 

e  Weber  uud  e  Floh  sind  eben  au  c  so.  (Luxem.) 

24  Ein  guter  Schneider  setzt  wol  auch  einmal  den 

Lappen  neben  das  Loch. 

25  Ein  jeder  Schneider  meint,  er  schneide  die 

beste  Kappe  zu.  —  .Vrniiji/riii«,  Sehr.,  I.  yu. 
2ü  Ein  Schneider  arbeit  lieber  in  frischer  wahr, 
alss  in  Üickwerck.  —  Lehmann,  MS.  47. 

Lelmiuni  hat  die«  M'richwort  unter  der  Ccbemchrift: 
Ol,  rtnef  Leiter  /Au,  •<>  er  eine  Ji.ij/ruu  li*</rat  oder  Hm 
Wiiib. 

27  Ein  Schueider  auf  eim  Ross,  ein  Hur  aufm 

Schloss,  em  Lauss  auf  dem  Grind  seynd  drey 
btoltze  Hofgesind.  —  Simplic..  III,  373.  Zinkgref, 
IV,  406. 

28  Ein  Schueider  neidet  den  andern. 

lt.:  Quello  *  tuo  Demico,  ch'  e  del  luo  mattiere.  (Pat- 
ta-jtia,  Ti4,  4.) 

29  Ein  Schueider  und  ein  Cavalier  ist  Ein  Thier- 

( tt  tcn.J 

30  Es  hat  wol  ehe  ein  Schneider  einen  Lappen 

neben  das  Loch  geflickt.  —  Pari.  II.  251. 

31  Es  ist  besser,  einem  Schneider  zuzugucken  als 

einem  Holzhauer.  —  SthmUi,  196, 1S8;  Schulfreund, 
«9.  178. 

3?  Es  ist  dem  einen  Schneider  leid,  bestellt  (kauft) 
man  bei  dem  andern  ein  Kleid. 

I.at.:  Figvlut  flgulo  iuvidet ,  faber  fabro.   (faiitiui,  90j 
33  Es  ist  kein  ärgerer  Schneider  als  der  Ehr- 
abschneider. —  Parömialan.  3). 

., Schneider  gibt  c-  -  el  n  viel,  alt  Auf-,  UrncU-,  Dratlt-, 
l'reutz-.  Kr*)-,  Grote-,  Grat»-.  Haar-,  Korn-,  KU) der-,  | 
Ktaut-,  I.nitten-,  Naten-,  Pupler-,  Gurgel-,  Tuch-,  | 
Vor -Schueider  u.  t.  w.,  achlimmrr  aber  eeyoel  die  l!cu-  j 
t.l.chneider,  die  allerarrjeten  aber  die  Khr- Abechaei- 
der."   (Viani ,  ftJG.J   tS.  Hölting  1.»  J 


[  34  Faule  Schneider  nemen  lange  faden.  —  JVn, 

II,  303;  llenüch,  969.  fl. 

35  Hundert  Schneider,  hundert  Müller  und  hun- 

dert Weber  sind  zusammen  dreihundert  DieU. 

Span.:  Cien  laatret,  cien  molinerot  y  cien  texedtrot  loa 
trecientoa  ladrouea.    (Buhn  t.  IfM.) 

36  Ist  der  Schneider  kein  Schelm,  so  geben  Junf 

Ellen  ein  Paar  Handschuh.  —  A'ürit,  M7S, 

37  Kein  Schneider  so  schlecht,  er  merkt,  welcher 

Aermel  an  den  Kock  gehört.  —  körte,  HR, 

38  Leie  ( faule )  Sniders  neien  mit'u  langen  Draht. 

—  Hern ,  374. 

39  Meister  Schneider,  gedenckt  an  Fahnen!  - 

Sutor,  418. 

40  'N  Schulder  un  'ue  Mügg,  dat  sind  twe  sell'ue 

Stügg;  de  Mügg,  de  is  so  keck  uo  schruiu'n 
Schinder  in'n  Dreck.  —  Simiimammtn,  Hü. 

41  Neue  Schneider  und  frische  Huren  finden  bald 

Kunden  (Zulauf). 

Dün.:  Ny  tkreder,  tkjugcr  og  Tiitei  er«  tnart  afboldat. 
<7V*t.  dan.,  4SI.) 

42  Neun  Schneider  haben  an  eim  Ey  genug.  - 

kinhhof.  Wi  nd  Ytimut ,  1603. 

43  Neun  Schneider  machen  Einen  Mann. 

Die«  Sprichwort  hat  einen  «ehr  ehrenvollen  ünprs:.-. 
Im  Jahre  1742  kam  ein  armer  Junge  mit  einem  Lei«.-- 
katteu  in  die  Werkatatte  einet  aiiaehullchen  Kleid«- 
maclier»  in  London,  um  ein  Almosen  für  iich  la  er- 
bitten. Ks  taiten  liier  neun  Urteilen.  Sie  wurden  darti 
dat  Auiteben  und  die  Kitten  det  armen  Knaben  gerahn. 
echotten  zuzammen  und  gaben  ihm  i.euu  ScbiJliagi. 
Mit  dietem  kleinen  Kapitale  kauft«  der  Junge  üb«:, 
da«  er  mit  einigem  Gewinn  wieder  verkaufte.  Yea 
dieiem  kleinen  Anfange  achwaug  er  tich  zu  eint» 
reichen  und  angegebenen  Kaulmann  empor;  und  in 
er  tich  K<iuipage  anschaffte,  liett  «r  auf  deo  Wzgeo 
ichreiben:  Neun  Schneider  machen  Kineu  Mann.  ('* 
denh.  VmtHh.,  I//,  l*;2;  Huribacx,  Ii.  HJ.; 
Engt.:  Nine  taiiort  make  a  man.    [Bvhn  II,  t»i.J 

44  Schneider  arbeiten  lieber  in  frischer  materi  als 

dass  sie  ein  altes  Kleid  flicken.  —  Lthuw. 
149,  2. 

45  Schneider  ein  Graf,  Schuster  ein  Schaf. 

Der  Schnoidcr  gehört  obenan  za  den  lieruftartta,  die 
vom  V.ilkuwitz  viel  zu  leiden  habeil.  Im 
befindet  tich  in  dietcr  Uichtung  ein  Mandat  der-SeM.- 
derei.  dahin  lautend:  Wir  Hermann  uu>t  beeuadetm 
Verhältnis  von  Reuden,  Urott-Sarren,  liruodlicai- 
hauzsen  und  I.aashemd,  diett  Namen •  dar  Krtle,  d*>t 
uralten  Ordeii*  der  hochtolilichen  Schneidorci  >  r»-' 
ter  General  zum  lirox -Mcitiercn  geiartteteu  Uralt» 
tu  hohen  Kitziugen,  Uei«folden  und  Minden,  l'rovivzul 
zu  Ilotenbach,  Aeriiielmtthl,  Strnmpfniauten,  Wamni- 
egg  und  Mantel-Stein,  Herr  zu  Sadelapili  und  Kliez- 
«tab,  Inhaber  der  Herrecbaft  Stherkirchen ,  Zickenffin, 
Waxhauzcn  und  l'funiiendorf,  Herr  zu  liuukibum.  zai 
Seidegrund,  Knüpfluosou ,  liortenthal,  KappempiU  nti 
fingerwoyg  u.  a.  w.  l'uzetn  geflickten  uud  verbriraUa 
Gruet. 

4G  Schneider  hüben  oft  die  schlechtesten  Kleider. 

47  Schneider  seiuudt  selten  kostfrey.  -  Pauli.  StUm/f, 

XLlllb. 

48  Schneider  und  Scher  (Burbier)  lügen  sehr,  aber 

der  Schuster  noch  viel  mehr. 

tiöhm.:  Krejcl,  iercl  a  truhlari,  nejvettf  na  trete  Ibiri. 
-  Mezl  femetlnik;,  nejeetii  lhaiove  aevei.  (Claientf, 

332.; 

49  Schneider  vnd  Kramer  kennen  einander  woL  - 

Petn.  II,  848. 

50  Sieben  Schneider  kennen  wol  eine  Nadel. 
UoU.:  Twee  tnidert  kennen  wel  eene  naald.  (UarrtOointi. 

ll,  ;'7n».; 

öl  Wann  de  Schulder  kein  Schelm  is,  kiönet  he  ü: 
fif  jälen  Laken  (Tuch)  wual  'u  Paar  Hands- 
keu  mäken,  un  dann  blift'r  nau  na  woal  'n 
riken  'n  Schniderflicken  uiwer.  —  Lyn.  »4. 

52  Wann  ein  Schueider  hat  ein  Schcer,  Elen,  Fin- 

gerhut, Nadel  vnd  Zwiern,  so  hat  er  zu  sei- 
nem Handwerck  genug  vnnd  darff  keiu  La- 
tein dai'ZU.  —  /.Wimann,  363,  26. 

Forden  »erklimmen  Fall,  data  er  ea  betagte,  «tritt 
wol  nicht  hinderlich  tein,  einen  guleu  Uock  zn  Dacbca. 

53  War'  d'r  Schnaid'r  ecbtelle  g'sassa,  hält  a  r.i 

d'  Kotze  g'frassa.  (Otflrrr.-SMt*.J  —  JVi»r,44*. 
64  Was  dem  Schneider  gut  thut  ,  bringt  den  Schu- 
ster um.  (Wien.) 
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55  Was  «oll  dem  Schneider  das  Tuch, 

keinen  Hock  daraus  machen  kann. 

„Die  Wissenschaft  und  da*  Leben  atnd  in  Deutachland 
gar  oft  geschiedene  Dinge ;  et  fcnlt  unt  nicht  leiten 
besondere  die  Kumt,  unsere  Wissenschaft  in*  Leben 
überzutragen.  In  manchen  Sachen  irebt  e*  un*  daher 
mit  un»crn  Ideen,  wio  den  Spaniern  mit  ihrer  Wolle, 
welch«  die  Engländer  roh  ausführen  und  ihnen  ver- 
arbeitet wieder  ale  Waaro  aebnmal  theurcr  verkaufen. 
Wir  haben  öfter  daa  Tuch ,  betitaen  aber  die  Kuntt 
nicht,  un*  Iio*en  davon  au  machen." 

56  Wenn  der  Schneider  die  Hose  verschnitten  bat, 

sagt  er:  „'S  schadet  nichts,  nur  neu  Tuch  her!" 

57  Wenn  der  Schneider  feiert,  so  verrosten  die 

Nadeln. 

ßii*.:  Naar  ikrederenhvilerruite* naalen.  (Prvt.dan..  SWJ 

58  Wenn  der  Schneider  keinen  Knopf  au  den  Fa- 

den macht,  ist  der  erste  Stich  vergeblich 
(oder:  so  verliert  er  alle  Stiche).  —  Lehman», 

77».  IS.  Winckler.  XVII.  43. 

In  Warschau  Jüdlsch-d.uuch:  Wenn  naht  a Schneider 
der  Um» i*t  ir  Wenn  er  macht  kein  knapp  «it.   Jede*  Ge- 
schäft nun  mit  Aufmerksamkeit  betrieben  werden,  sonst 
entstehen  Naeblheile,  wenigstens  Zeitverluste  darsus. 
It.:  Sartor,  che  non  fa  il  nodo,  il  punlo  perde.  (Hibtr.) 

59  Wenn  der  Schneider  nicht  von  der  Elle  redet, 

so  redet  er  vom  Tuch. 
6ü  Wenn  der  Schneider  reiten  will  und  hat  kein 

Pferd,  so  nimmt  er  einen  Ziegenbock  und 

reitet  verkehrt.  fOsfprrv««.; 
Ol  Wenn  der  Schneider  zu  scharf  anzieht,  zerreiBst 

der  Kaden. 

Cht  troppo  Ufa,  U  corda  «trapp».    (Qaal .  815.; 


62  Weun 


troppo  lira,  U  corda  «trapp».  (( 

du  *n  Schuircr,  'n  Wawer 


un  n  Müller 


inn'n  Sack  deist  un  bargdoal  (bergab)  tru- 
delst, kämmt  ümmer  'n  Spitzbov  unnen  to 
llggen.     (Slretili.j  —  Firmemch.  III,  73,  101. 

63  Wenn  Schneider  Leinwand,  Leinweber  Garn 

rnd  Müller  Mehl  verkauften,  das  macht  seltz- 
sam  nachdencken.  —  P*tri,ll,6U. 

64  Wer  Ju  Schnider  es,  de  mot  fin  un  blank  sin, 

wer  'n  Mürker  es,  de  mot  grow  un  schmutzig 
sin.  (Lw) 

65  Wer  vom  Schneider  kauft  den  Zwirn,  vom 

Schmied  die  Kohle  und  vom  Bäcker  das  Korn, 
der  geht  mit  seiner  Kaufmannschaft  verlor'n. 

—  SchulfrtuHi ,  »0.  6;  Schmitt,  1TB,  IS. 

66  Wir  wollen  alle  Schneider  sein  und  können 

doch  nicht  nahen. 

67  Woehr  b&t  woll  de  Schnirer  en  heel  Büchs  un 

de  Schoster  heel  St&weln?  —  .s.wnn,  n. 

68  Zehn  Schneider  wiegen  hundert  Pfund,  wenn 

nicht,  «o  sind  sie  nicht  gesund.  —  Schmitt, 

193.  IM. 

PUttdauUch:  Tahn  Schulder  wlgen  hundert  Pfui.), 
wenn  s*  t  ne,  aid  ae  na  gesund.  (S<Minyma*n,  lSMSJ 

•69  An  dem  hat  der  Schneider  noch  wenig  ge- 
arbeitet. 

Rainer  schlag  für  den  Schneider  den  Ni 
fnbrikant"  vor. 

"TO  Beim  Schneider  einen  Bratenwender 
*71  Beim  Schneider  hängen  bleiben. 

Ihm  seine  Rechnung  nicht  bezahlen. 

*  72  Daraus  hatte  der  Schneider  zwei  gemacht.    D  i m - 

ng.)  —  Fruchhier*.  3369. 

Waas  beim  Kartenspiel  awei  Honneurs  zusammen- 
fallen. 

"  -    De  Snider  het  mit  de  hete  Nittel  neit  (ifoUt.) 

—  Schmitt.  III.  13«;  für  Ittrlohn:  Ho»/»,  *>'.  194. 

Er  hat  aeblaoht,  so  lose  genaht,  alt  «ei  die  Nadel 
glühendheiß*  gewesen. 

'  "4  Dem  Schneider  ist  viel  unter  den  Tisch  gefallen. 

In  Niederostarreicb,  um  au  tagen,  er  habe  von  dem 
Hoff»,  den  man  ihm  aar  Verarbeitung  übergeben,  viel 
tur  «ich  behalte*. 
Fr».:   Ca   tailUur  fait  volontiere  la  boutee.  (Krtttin- 

»er.  «Jb.; 

'  "5  Ben  Schneider  auskaufen  ( austreiben ,  heraus- 

jagen).  —  Fruckhirr  *,  3370. 

Jemand,  der  ein  neue*  Kleidungsstück  tragt ,  scherz- 
welse  achlagen  oder  kneifen. 

"  76  Ben  Schneider  ausklopfen. 

Zu  denen,  die  man  auf  daa  neue  Kleid  schlagt,  daa 
«ia  daa  erstemal  anhaben. 
Fr,.    11  taut  raballr*  lee  ooülure*.    (KriUinge-,  573  »J 


•  77  Den  Schneider  herauszwicken. 

So  saut  man  in  Oberosterreich,  indem  man  denjenigen, 
der  auin  erstenmal  eiu  neues  Kleidungsstück  anhat, 
aanft  in  den  Arm  kneift. 

•78  Der  Schneider  hat  das  Mass  verloren.  —  Arsten« 

fctrr  1,  2.">S5. 

Wenn  ein  Kleidungsstück  ru  eng  oder  zu  weit  ist. 

•79  Der  Schneider  hat  die  Hosen  verschnitten.  — 

Körte.  537«. 
Die  Sache  ist  in  der  Anlage  verdorben. 

•80  Der  Schneider  hat  mit  der  heissen  Nadel  ge- 
näht. (Käthen.) 
Wenn  die  Naht  bald  wieder  aufgeht.  < 

•81  Der  Schneider  kommt  (kriecht)  ihm  in  die  Au- 
gen. —  f.W/ein,  553:  Körte,  5378. 
Er  wird  schlafmudo,  die  Augen  fallen  Ihm  au. 
•82  Ein  windiger  Schneider. 

•83  Einem  den  Schneider  ausklopfen.  —  Lohrcngel, 

II.  352. 
Ihn  durchprügeln. 
*84  Er  hat's  wie  der  Schneider,  der  die  Hosen  ver- 
schnitten; es  ist  kein  Fehler,  nur  neues 
Tuch  her. 

•85  Er  hät's  wie  deBab  Schnider,  er  möcht  Stock- 
fisch und  Kuttlc.  —  SutmneUtcr ,  «2. 

•86  Er  hät's  wie  desiib  Schnider,  wo  d'  Hose  ver- 
schnitte hat:  es  ist  kein  Kehler,  nur  neues 
Tuech  her.  —  s*/frwei*»*T.  43. 

•87  Er  hat's  wie  jener  Schneider,  er  möchte  Sto  k- 
fisch  und  Kutteln,  alles  zusammen. 

*  88  Er  ist  ein  hinkender  Schneider.  —  Schaltjahr.  Ii,  »0. 

Um  jemand  au  schmähen  oder  Verachtung  gegen  Ihn 
auszudrücken. 

•89  Er  ist  ein  Schneider. 

Ein  hagerer,  schmächtiger  Mensch.  Oft  helstt  es 
auch  noch:  Er  war  ein  Schneider.  Dennoch  war  Johnson 
Viceptäsident  der  Vereinigten  Staaten  und  wurde  nach 
Lincoln's  Ermordung  wirklicher  Präsident.  Solch* 
Dinge  geschehen  nicht  blos  in  der  Hepuplik.  Waa  ist 
denn  der  alte  DerfTlinger  gewesen,  ehe  er  den  kur- 
fürstlich brandenburglscben  Marschallstab  schwang? 
Ein  Schneidergeselle,  weitor  nichts.  Dagegen  befand 
aich  unter  den  Cotnmandanten,  welche  1806  die  fettcu 
Plaue  Preussens  dem  Peind*  abergaben,  so  viel  bekannt, 
so  wenig  ein  Scbneldorgesell ,  wie  nnter  den  französi- 
schen Befehlshabern,  welche  1870—71  vor  den  deut 
>en  Heeren  Kehrt  machten  oder  in  dia  Uefangeu- 


set 

schaft  geriethen. 

•90  Er  ist  einem  Schneider  durch  die  Werkstatt 
gelaufen. 

Von  einem  ungeschickten  Sohnoider;  gilt  beziehungs- 
weise von  allen  andern  Berufsarten. 

•91  Er  ist  über  die  Schneider  hinaus.    (Ueiniw*  ) 

Ist  Uber  dreisslg  Jahre  alt. 

•92  Es  ist  ein  Schneider,  dessen  Hände  zu  weit  aus 
dem  Aermel  hervorlangen. 

//  II  •  HU  Is  een  anijder  dien  de  hemden  te  lang  uit  da 
»ose  rijs  gegroeid.   (Hamborn«.  II,  279M 

•93  Gevatter  Schneider  und  Handschuhmacher. 

Diea*  Redensart  ist  aus  Watlenttein'»  Lager  von  AtMI- 
ttr  entlehnt.  Es  treten  ein  paar  Schützen .  verständige, 
philisterhaft*  Oesellen  auf.  von  denen  ein  Jager  sagt: 
„Das*  sie  gehen,  sind  Tieffenbaoher,  Gevatter  Schneider 
nnd  Hand»chuhmaoher."   (Vgl.  BichiHanm,  29.) 

•94  Häl  mi  de  Snider!  —  Äem.87a. 

Verhüllend  für:  Hol  mich  der  Teufel. 

•95  Lat  en  Snider  rit'n.  —  Eichmali,  uss. 

•96  Na,  leb'  wohl,  Schneidert  (SMm.) 

•97  Schneider  iim  Spiel  (bei  der  Jagd)  werden. 

(Ober&tiemick.) 
D.  h.  nichts  erlegen,  nicht«  gewinnen. 
•98  Schneider  sein. 

Wer  daa  Unglück  hat,  bei  der  Jagd  oder  beim  Spiel 

„Schneider  zu  sein",  trifft  nnd  gewinnt  nichts.  (We- 

tttrmann,  33,  619.) 
Schneiderbraten. 

•En  Sniderbraten  maken.  —  Schutt? ,  IV,  i«. 

Einen  brandigen  Geruch  varanlaaaen,  wie  Schneider 
mit  dem  Bügeleisen. 
S  chnot  der  covi  rüge. 

•Er  hat  die  Scbneidercourage.  —  FrudtbieT*.  j|73. 
In  Ostpr*n**en  für:  Kratae.  Aber  woher  diea«  son- 
derbar« Verbindung' 
8chnelderfiachleln. 

Hundert  Schneiderfischlein  scind  heut  besser 
als  morgen  ein  Sahnen,  der  noch  soll  gefan- 
gen Werden.  —  Lehmann,  »47.  31. 
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8chneiderareisB. 

1  Schneidcrgciss  macht  d'  Suppo  heiss,  ßitzt  un- 
term Tisch,  macht  Flederwisch.  (Lim.) 
*  2  Schneiders  geiss.  —  Zciierm  in  diclo  opere  rput..  8.  761. 
Schneiderkarpfen. 

•Schneiderkarpfen1  essen. 

')  So  werden  scherzweise  die  Heringe  genannt.  (Tra'h- 
Kl.  .Vi.; 
Sohneiderritt. 

•Emen  Schneiderritt  machen.  —  Schopf.  b4&;  rtv- 

tlrnnann ,  25.  t>10. 
Cnferrichteter  Saohe  ablieben,  zurückkommen.  (S. 
«  Fleischergang.) 
Schneiderschere. 

1  De  Sniderseher  hett  allto  gröte  Ogen.  (Ottfriet.) 

—  BamMmtdtr,  III. 

2  Eine  Schneiderscher'  zwickt  oft  mehr  als  eine 

Krebsscher'.  —  Parfmiakon,  m«. 
Schneiderseele. 

*Es  ist  eine  Schneiderseele. 

Eine  feige,  furchtsame.  (Campt,  M'6.,  IV,  J371'.; 
Wie  man  den  Kchnciilern  Feigheit  zuschreibt,  mui> 
Überraschen,  da  bei  Aufstanden  und  Volksbewegungen 
»Her  Art  »ich  gerade  Schneider  »ehr  häutig  bethciligeu, 
wofür  auch  geschichtlich«  Zeugnil«)  forhanden  »lud. 
Schneidersganfr. 

•Einen  Schneidcrsgnng  machen. 

D.  i.  einen  vergeblichen.    (S.  Kleischergang.) 
Schneiderspeck. 

•Sich  an  hessischem  Schneiderspeck  reihen. 

„An  de«*  Saturn«  ara,  d.i.  dem  hessischen  Schnei  ii  r- 
»Iieck  rieb  er  eich  auch  nicht  vnd  lie»«  den  alten  Kc«s- 
fressern  jbr  weis«."     (Fitchart,    Uttel..,   in  Klottcr, 

Vitt,  6«.; 
Sehneiderstich. 

•  Das  war  ein  Schneiderstich. 

Keim  Kartenspiel,  ein  Stich  ohne  zahlende  Atmen, 
bei  Spielen,  wo  es  auf  leUterc,  nicht  auf  diu  Zahl  der 
Stiche  aukuiumt. 
Schneidersuppe. 

Schncidersuppen  reissen  keine  Biiume  aus. 

Der  Yolkswitz   hat  auch  noch:  Scbnoidcrcourago, 
»,  Schneidcrseele. 


)"  — 


Scbnciderwunpen  —  drei  Lause  auf  eim  Lappen. 

HM..  Kleernnkers  wapen:  drio  luizen  op  een  rood  Upjc. 
(llarrtlomre,  II,  «13».; 

Schneiderzeche. 

•Eine  Schneiderzeche  machen.  —  / ~rkdMir\  3J7i. 

Kine  Zeche  »u  gleichen  Theilen  bezahlen.    In  der 
Hegel  »ftgt  man:  Wir  wollen  keine  Sehiieiderzcche  ma. 
eben  ,  tu  welchem  Kalle  einer  für  die  ganze  Gesellschaft 
bezahlt. 
Schneiderzunft  • 

•Er  ist  in  der  Schneiderzunfft.    <s.  Herrgott  i»i.) 
—  Franck,  II.  7.1 

..Brauchs,  10  du  einen  abgamergelten  menschen  wilt 
verstehu." 
Schneidezahn. 

Zwischen  zwei  Schneidezähne  stecke  nie  deinen 
Daumen. 
Schneien. 

1  Es  schneit,  es  schueit,  dass  's  Baura  kheit, 

dass  's  Beattellcut  grubt,  dass  d'  Hirta  frät 

■  Eroltheim.)  —  fiirlinger ,  <A3. 

2  Es  schneit,  es  schueit,  dass  's  Baura  kheit;  es 

lumpet,  es  lumpet,  dass  d'  Hirta  gumpet. 

(Allgäu.)  —  MltlHf«r(  C«3. 

3  Je  länger  es  schneit,  je  besser  man  fahrt. 

4  Schneit  es  in  den  Dreck,  so  geht  man  drüber 

weg.  —  .Sifwroct,  170i. 
b  Wenn  et  schneit  en  den  Dreck,  dann  früs  (friert) 

Ct,  dat  et  bäck.  (Menrt.i  —  Firmenich,  1,  404.  234; 

für  Adln:   II  «yd«,  /,  1;  Firmenich.  /,  «75.  ««.  für 

Gladbach:  Firmenich.  III.  SIT ,  64;  hockdtuUch  hei  Sim- 

rock.  1700. 
Ks  pflegt  dann  starker  Kroit  zu  folgen. 
6  Wie  lange  (oder  wie  dicht)  es  auch  schneit, 

über  den  Sommer  dauert  kein  Schnee.  — 

Schlechta,  341. 

•7  Es  schneiet  ihm  (ihr)  in  die  Blume.  (S.  Ragnen  U) 

Wird  all  Zeichen  Ton  Glück  betrachtet. 
•8  Es  schneit  und  hagelt  bei  ihm  mit  Geld,  dass 

es  Beulen  gibt. 
*9  Morgen  schueit's.  (S.  SehcibcuicbieMen.) 


•  10  Wenn's  grün 

tia,  1850.  85. 
»«..•  A  1* 
Schnell. 

1  Nicht  so  schnell,  sagte  der  Bote  zur 

dass  ich  mit  fortkommen  kann. 

2  Schnell  genug  war  gut  genug.  —  Simrock.n». 

Lot.:  Scitum  est  quoquo  illud  Cntünis:   Sat  cito,  ti  ut 
bene.    (Fitetria,  533.J 

3  Schnell  hört  mau  unverhofften  Fall. 

Lat.t  Q.uos,iuo  neges  urnjuara  poese  jacere  cadunl  (fry 

boU,  518.; 

4  Schnell  ist  gut,  sagt  die  Eidechse,  langsam  ist 

aber  auch  gut. 
Koidoa  ist  »ur  rächten  Zeit  and  am  rechten  Ort»  fret, 

5  Schnell,  schnell,  sagte  der  Wolf  zum  Beicht- 

vater, der  ihm  die  Leviten  las,  sonst  lauf-, 
mir  das  Schaf  weg. 
Aohnlioh  armenisch  Amtttmti ,  lt<71,  «O«  °. 

6  Schnell  und  gut  sind  nicht  beisammen. 

Was  fluchtig  gemacht  wird,  taugt  seilen  viel. 
It.:  Presto  e  bene,  non  si  couvieno.    (Oaal,  179;  Cjkur, 
MNJ 

7  Schnell  und  gut  sitzen  nicht  unter  einem  Hut. 

(8.  Ueschwind  ß.) 
Fr,.:  Vitcment,  et  bien  ne  .'aecordent  p»a.     (Gaal ,  IT/..1 

8  Was  schnell  entsteht,  bald  vergeht. 

It.:  Pro»to  fltiito,  presto  perito. 

L  it.:  0.nod  cito  flt ,  cito  perit.    (Flotter,   V///,  234.) 

9  Wenn  du  schnell  gehst,  so  holst  du  die  Noth 
ein;  K«'he  langsam,  so  holt  die  Not  h  dich  ein. 
km.:  Jdi  rychlfm  krokem.  dobouf,  blJu;  jdi  «falsa, 

dohonl  bilU  tebe.    fCWnl-orsty  .  'JiiO.) 
Foln.:  Jidz  powoh  a  bieda  cie  dogoni ,  jidz  prrdko,  a  do- 
goni«.  biede.   ftVlsklsSilr,  260.; 

10  Wenn  ich  schnell  gehe,  nennen  sie  mich  ein 

Benupferd,  wenn  langsam,  einen  Baren.  (Tori. 

11  Wer  schnell  ist  mit  Füssen,  wird  stolpern. 

12  Zu  schnell,  das  macht  müde   Beine.  —  Sin- 

rock .  «151. 

13  Zu  schnell  thut  nicht  wohl. 

Die  Chinesen:  Wer  gar  itu  schnell  gellt,  kann  UleUt 
straucheln  oder  fallen.    :HU,u„t,ck,  65.; 
•14  Der  ist  schnell  wie  lial'tlamacher.    (Saulgau.,  - 
IHrlingrr,  739. 

•15  Er  ist  schnell  wie  eine  junge  Schildkröte  aus 

dem  Ei. 

*16  'S  got  so  schnell,  wie's  lialilitmacha.   ; 'Sautjau , 

—  UirHngrr ,  7«0. 
•17  Schnell  und  doppelt. 
•18  Schnell  wie  «1er  Wind. 

Ut.:  Vellt  cquisque.    (C«rrx>.)   (Din.lrrl.  ISfSf  //.  34SU; 

•19  Schnell  wie  e.u  Pfeil. 

„Wie  ein  lUell  fliegt,  wie  der  Wind  weht."  (Vai- 
dit,  /,  36,  so.; 
•20  Schneller  als  der  Wind. 

Lat.:  Oeyor  curu  l  accipltre).    tSl/MU,  4<>2.) 

•21  Schneller  als  ein  Adler  (Falke). 
*22  Schneller  als  Spargel  kocht. 

Der  darf  nur  leicht  überkocht 
den  rohen  Geschmack  au 

Schnellen. 

"Ich  wolt  ju  nit  schnellen.  —  Ftamk.  II. 

Um  Verachtung  auszudrücken.    Franc*  fi)gt  »J«  Ter- 
wandt  bei:  Kr  ist  nit  wardl,  dass  jn  der  erdbod  trag. 

Schnelleit. 

Schnellert's  Geist  haust  nicht  in  ihm. 

Scherzhaft  von  einem  langsamen ,  tragen  Menscl.sn. 
in  dem  kein  Leben  ist.  Der  ltr.Jenstein  und  Schnaller* 
sind  «wei  Berg«  im  Odenwald,  die  nahe  beieinander 
liegen  und  in  denen  nach  der  8 ige  der  Schnellen»««" 't. 
auch  ltndensteiucr  genannt,  mit  einein  grossen  Oeiolg» 
Ton.  Kittern  und  Ileisigen  baust.    Suelhart  < von  »n« 
s=  krf  ftig,  rasch)  ist  ein  passender  Heiuamc  für  doo 
«ott,  der  nnter  der  Maske  de«  wilden  JJtg.  r«  steckt. 
Steht  ein  Krieg  befor,  so  «ieht  der  HodensUiner  *om 
Schnellen  bei  grauender  Nacht  an«,  begleitet  ron 
nem  Hausgesinde  uud  schmetternden  Trompeten.  Kr 
flthrt  nach  der  Sage  dnreh  Hecken  und  Gesträuche, 
durch  die  Hufraithe  (  besser  Hofrcitc  =  Hofraum,  fg' 
l'«m/*,  Wt,.,  II;  WriyanH,  U,  4M)  and  Scheune» 
mon  Daum's  zu  Oberkalsbach  bia  nach  dem  Rodenstsi». 
fluchtet  gleichsam  .  als  wolle  er  das  Soinige  In  Sich»'««'" 
bringen.   Scheint  der  Friede  gesichert,  dann  kehrt  rr 
im  gleichen  Zuge  Tom  Itodeustrtn  nach  dem  Sehn«'- 
lert  zurnck,  doch  in  ruhiper  Süll«.   «Varl,  t 
Itit    tiültmiifirn  untt 
Derlin  1873,  S.  330.) 


higer  StiUe.   (Vgl.  Tl  ' 
AlUurdrrn  Im  *»• 
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•Ein  Schnellfetzlcin  für  eine  Nusa  nehmen. 

„Bf  uam  ein  Srhnellfetzlin  für  ein  Nu«»,  gab  ein 
Nim  Tmb  ein  Pfeiff."  (fit:hart ,  Geich.,  in  Klotttr, 
»7/7,  1^7.; 

Schnellgehen. 

Schudlgehen  führt  «um  Laufen.    (Surinam.)  — 

WulltciJagrl. 

Sinn:  Wer  wiiss,  wohin  das  fuhren  kann.  Einschritt 
•iehl  andere  nach  «ich.    Ich  merke,  wo  es  hinaus  will. 

Scbnellickelt. 

Schnelligkeit  ist  keine  Hexerei.  —  Eüelei* ,  653. 
Schnepfe. 

1  l>ie  Schnepfen  fliegen  nicht  gebraten  ins  Maul. 

JitM.:  De  gebraden  snippen  (duiren,  leeuweriken;  komen 
n  niet  in  den  moud  vliegen.    (uarrtbamie,  Ii,  Ü7VU.; 

2  Eme  Schnepfe  bedeckt  den  Teller  nicht.  (Su> 


Mitteln  kann  man  den  Zweck  nioht 

3  Es  geht  mancher  nach  Schnepfen  aus  und  bringt 

Feldmäuse  nach  Haus. 

4  Gute  Nacht,  Schnepfe,  wir  wollen  ins  Tirol. — 

Simrotk .  9313". 
b  Sag1  nur:  Schnepf,  dann  kommt'«.  (Lutern) 
Za  einem,  der  nur  mit  Worten  schafft. 

6  Sage  nur:  Schnepf,  so  hast  du's.  —  Euelein.  553. 

7  Wenn  es  an  Schnepfen  fehlt,  muss  man  Krähen 

speisen. 

8  Wer  die  Schnepfen  lobt,  thut  es  nicht  ihres 

Gesanges  wegen. 
•9  Die  Schnepfe  ist  gefangen. 
Br  ist  augeführt. 


1  Schncptendrt  ck  ist  der  beste  Schleck.  —  ScH*nz, 

I.  144 ,  82. 

2  Schnepfendreck  und  Pasteten  sind  dem  Bauer 

nicht  vonuöthen. 


*1  Auf  die  Schnepfenjngd  gehen. 

In  der  Absieht,  dienstwilligen  Madchen  »u  begegnen. 
Holl.:  Hij  Jaagt  op  »nippen.    (Hamborn**,  II,  375*»».; 

•2  Op  Schneppejagd  go 
Berliner  Kateritrich. 


pfenzup. 

•Er  geht  auf  den  Sehne 

i  der  Nacht 


pfenzug. 


macht Schnepp  zwei  (oder:  hätte  Schnepp 
iwei  gemacht).    < h^nigiberg.) —  ftUekbür  *,  3375. 

Schnepp,  vor  etwa  dreittig  Jahren  Schnetdermeliler 
In  Königsberg,  war  dort  der  ente  »einet  Gewerbe»,  wel- 
cher »ich  dadurch  aufieichneto ,  das»  er  au  Kleidung*- 
•tacken  Terhaltni»»ma»»ig  nur  »ehr  wenig  Tuch  ge- 
brauchte. Die  Bedcniart  wurde  von  ihm  und  aber  ihn 
gebraucht,  und  findet  auch  jeUt  noch  ahnliche  An- 
wendung. 

Schneppe. 

*  Adieu,  Schneppe. 

In  dem  Sinuc:  Bin  itt  bin. 
Schnepperer. 

\V  er  den  Schncppervr  einen  grossen  Schwätzer 
heisst,  der  thut  keine  Sünde  daran.  —  Eue. 

tan.  SM;  Simrori.  »133. 
Schnepperlein. 

*Ea  steht  jhr  das  Schnepperlein  nicht  stille  wie 
am  Treibblassbalck  das  Tusel.  —  Matherg.  in". 
Schnerahuim. 

•Er  lach  in  Schnenche  uff  der  Schlieffemüehl 
g'sio.  —  ^Uofia,  INI .  6:  Glnbm.  1870.  .0717.  311. 

Er  bat  eine  gut  geschliffene  Zunge.  8ehner»heim  Ut 
•in  Dorf  in  der  Nabe  ron  ätraiiburg. 


1  Hart  Schneuzen  macht  blutige  Nasen.  —  Umweh, 

431 .  34.  Simrec*,  9t 333;  härte,  vis-'. 
1  Man  mass  sieb  nicht  höher  schneuzen  als  die 

Nase  ist. 

Man  mun  nicht  hoher  iteigen  wollen,  all  »eine  Um- 
stand« erlauben. 

3  Wenn  du  dich  sebneuzst,  sollst  du  nicht  trom- 

peten. (Ilm., 

4  Wer  sich  lange  schneuzen  thut,  wirfft  endlich 

von  jhm  Blut.  —  /vm.  //,  7». 

•  TjSsiko*.  IV. 


Simrock,  914«. 


5  Wer  sich  zu  6ehr  (zu  lange)  schneuzt,  dem 
blutet  die  Nase  zuletzt.  —  Eueirin,  543.  Sim- 
rock,  9134. 

„Gar  zu  »obarff,  gar  bald  scharten  bracht,  hart 
■chneutxen  blutig  Na»eu  macht."  (troichm.,  Ji,  VIII. j 
,,  Wer  zu  hart  »ich  »chneutten  thut,  der  macht,  da»» 
ihm  die  Naie  blut."  (CI>ao< .  Bei  Tunniaut  ( lOUO)  : 

De  »ik  to  »er  »nutet,  dem  blot  de  neie.  ( Kmungcn» 
natura  »ölet  elicuieae  cruorem.) 

*6  Di  schnezt  (putzt)  mät  der  Arkeder  Lächt- 
scher ( Lichtscher).  ( Siebenbürg. .»ächs.)  — 
mann,  V,  177  .  2*08. 

Um  au  »auen:  iie  putzt  mit  der  Hand.   Erkeden  i 
Krked  i»t  ein  Dorf  im  lohtuburger  Bezirk. 

*7  Er  i«t  wohl  geschneuzt.  —  Euclein.  332. 

Lat.:  Erounctae  narii  eit.    (Eitrlein,  232.) 

*8  Er  weiss  sich  zu  schneuzen,  wenn's  Zeit  ist. 
Span.:  86  despabilarme  a  SM  tiempoi.    (Don  quixott.) 

•9  Schneuz  dich,  der  Schimmel  steht  schon  wie- 
der vorm  Gatter.    (Um- Thal.) 
Zu  Kindern  mit  unreiner  Naie. 

•10  Schueuz  dich,  Kappe,  jetzt  geht's  zum  Schin- 
der. —  Holtet,  fcVr/t/ reuer ,  I,  133. 
Schnlc  kfi  c  h  n  ack . 

Alles  Schnickschnack  ohne  Geld. 
Schnlefke. 

1  E  Schnief ke  (eine  Prise)  on  e  Fort  make  de 

TU  kort.  —  FrUcItbter'.  3370. 

2  E  Schniefke  on  e  Fort  öss  so  got  wie  warm 

Frölistöck.  —  Frischbier  *,  3377. 

3  E  Schniefke  on  e  Schnaps,  dat  ös  Handwerker 

Maner.    (IMigrnbri'..)  —  Fritehbier  \  3378, 

4  E  Schniefke  on  e  Schnapske,  on  alle  Vördel- 

jahr  e  ren  Uemdke,  dat  gehört  tom  rönd- 
liche  Lewe  (oder:  ist  die  grösste  Reinlich- 
keit). —  Fritchbter,  447;  ArireAfcier  •  3379. 

5  E  Schniefke  on  e  Schnapske  ös  dat  halwe  Lewe. 

(0*»preu«».; 

6  Schniefke  schnuwe  schnöfft  hei  gern,  awer  Supe 

supe,  söppt  hei  deg  (nich).  (Königsberg.)  — 
Fruchbirr  33SU. 

•7  Dat  öss  Schuiefke  wie  Handschke.  (Dö*ho(*tädi.) 
Schntpf. 

•Er  ist  nicht  einen  Schnupf  werth.  —  Chaot,  307. 
Schnippchen. 
•1  Ein  Schnippchen  (in  der  Tasche)  schlagen. — 

El*  I  ni  ,  553. 

•2  Ich  schlag'  darum  kein  Schnippchen  (Finger- 
schnalz). —  Euelein.  J53. 
Lat.:  Ke  crepitu  quidem  digiti  dignam.   (Tappiut,  in*; 
Eratm..  162.; 

Schnippisch. 

•Ich  bin  nicht  schnipsch.  —  Fruchbier  *,  8381. 

Boi  Ablehnung  einer  Pri«e  ron  leiten  einei  Nlcht- 
•chuupfen,  namentlich  «ine»  Madchem.  Wortipinl 
zwiicben  icbnippisch  und  achnOpflich,  d.  h.  Ich  bin 
nicht  gewohnt  zu  lehnupfeu  ,  obgleich  die  liUtere  Form 
nicht  Üblich  tat 
Schnips. 

•Ich  geb  nit  schnips  darumb.  —  Franck .  U,  90 » . 

Eyerino,  Hl,  59. 
Schnitt. 

1  Drei  Schnitt  es  Hämpveli,  dru  Iiämpveli  e 

Hampvle,  drei  Uampvle  es  Hüfeli  und  drü 
Hüfeli  e  Charb. 

Drei  Schnitt  machen  eine  Handvoll,  drei  Handvoll 
ein  Häuflein  und  drei  Häuflein  eine  Oarbe.  In  der 
Schwell  die  iprichwortliche  Zusammensetzung  jeder 
regelrecht  ger 
Sehrrii  Ton 
S.  MM..; 

2  Er  wollt'  einen  guten  Schnitt  machen  und  hat 

sich  selbst  in  die  Finger  geschnitten.  — 

rorit.  9158. 


»411.UU    ^uiitmiiu  iiBiriz  UU|J  JCUVr 

Garbe.  (  Vgl.  KrnUtilttn  in  drr 
er  In  den  Orensbolen,  Nr.  41, 


theil  wird  ihm 

3  Es  ist  gut,  deu  sebnit  an  fremdem  Duch  lernen. 

—  Eoertng,  II,  536;  /Vlri.  //.  KS;  Lehmann.  439  ,  77; 
Lehmann.  U.  142,  161;  Schottel.  llUb;  Ei»eltin.  434; 
Hörte.  3343;  Simroch.  9137. 

Lat.:  Malibomines,  qnl  bonia  dlcunt  male.   (Sutor.  1*0 

4  Je  neuer  Schnitt,  je  schöner  ' 

—  Scholle/.  11151'. 
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Schnittchen  —  Schnitzer 


Schnopfeln — Schrinfen  (Subst.) 
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6  Man  muss  den  Schnitt  an  fremdem  Tuche  ler- 
nen. —  Lehntann,  691,6;  Stmrock,  10540 ;  I» mcklrr, 
X,  SO. 

Durch  fremde  Erfahrungen  klag  werden. 
•6  Da«  war  ein  grober  Schnitt.  —  Ihirtmiakon ,  im. 

War  lehr  stark  getagt,  verletzend. 
*7  Einen  Schnitt  ins  Fleisch  machen. 

Holt.:  Hoc  nieuwer  ine  Je,  hoeloaser  kleed.  (Uarreltomie, 

a,  %nh.) 

•8  Er  hat  seinen  Schnitt  gemacht.  (S.  Pfeife  52  und 
Schäfchen  «  )  —  iudrin.  554.  Frvmmann,  VI.  96.  44  ; 
Srhöpf,  640. 

Kr  hat  bei  dieter  Sache  bedeutend  gewonnen. 

Frt  :  Faire  sa  main.  —  II  a  bieu  fait  »e»  orgea  dam 
cette  affalre.   ( l.en.troy ,  '02.) 

UM.:  HiJ  w«ot  aljno  sneedjes  goed  tc  inijden.  (Ham- 
born« .  II,  278''.; 

Lot.:  De  Jana  cogitat  sicca.   (Uatton.  V.) 

•9  He  mackt  'n  gehürigen  ('n  orr'ntlichen )  Schnitt. 
—  I'rommunn ,  II,  itt. 
•  10  Jemand  unter  kurzem  Schnitt  halten. 

Man  hat  in  der  (iärlnerei  die  Ueberseugung ,  dassdrr 
kurze  Schnitt  der  Pflanzen  (Baurae,  Straucher)  inton- 
derheit  der  Buten  für  den  Wach»  derselben  enteebei- 
dend  tei,  datt  er  bei  den  Kosen  sogar  ihre  Fallung  be- 
günstige. Die  Kedemart  deutet  in  der  Erziehung  strenge 
Zucht  an. 

Ml  Keinen  grossen  Schnitt  machen.  —  £V*Wn.  554. 


•A  ib  a  Schnidl  ön  iedo  Suppe.  (OherätterreUh,) 

Ä  ÄÄtoock-' er  »"» 

Schnitte. 

1  Man  kann  gut  grosse  Schnitt«  schneiden  von 
fremdem  Brote. 
*2  Da«  ist  eine  Schnitte  von  meinem  Brote. 

Knel.:  A  »luve  c»f  my  own  loaf.   (Hohn  U.  173.; 

*3  Er  bat  um  eine  Schnitte  und  forderte  bald  die 
dritte. 

Iii  •  Kuxen:  Cm  eine  Schnitte  bitten  und  swei  Brote 
e»icn.    (A!tma*n  VI.  517.; 
Schnitter. 

1  An  Schnittern  fehlt  e«  nicht,  wenn  nur  erst  zu 

ernten  ist. 

2  Dia  Schnitter  is  innen  Soaroer  ken  Bier  tuo 

düer  un  innen  Winter  kene  Körschte  tuo 

ie«.  Itt,  154. 
heinen  in  der  Neumark  die  Leute  am  dem 
che,  die  wahrend  der  Ernte  auf  Accord  ar- 
beiten, viel  verdieuen,  aber  auch  viel  daraufgehen  Lassen. 

3  Gute  Sehnitter  sammeln  kein  Unkraut  ein. 

4  Wenn  man  dich  einen  Schnitter  nennt,  so 
wetze  die  Sichel.  —  lUirtktorit.  ». 

Durch  den  blossen  Schein  lelbit  tuebe  die  Leute  zu 
aberreden,  da*i  du  den  Bnf  verdienet,  in  welchem  du 
itehit.  Halt  man  dich  fQr  einen  Gelehrt« in  ,  io  Mattere 
wenigiteni  in  Büchern,  kaue  an  d«r  Feder,  gebrauche 
eiu  paar  lateinische  Bedcnsarten. 

5  Wo  die  Schnitter  nach  der  Zahl  der  Getreide- 
garben bezahlt  werden,  da  fragen  sie  nicht 
nach  dem  Unkraut. 


Auf  Schnitthahn  erst  ist  Tan*. 

In  einigen  Ortschaften  Schwaben!  belstt  der  Schmaus, 
der  zur  Feier  des  Erntefeste«  gegeben  wird  „Schnitt- 
hahn", an  andern  StvheÜienk«  ( s.  d.)  (Vgl.  lteutiche 
Fr»ufeU9ebranei,e  in  der  IUu$tr.  Zeitung  vom  24.  Aug. 
1*67,  Nr.  lSbU.) 
Schnittllng-. 

Schmttling  auf  allen  Suppen, 

Schnittt. 

•1  Darum  gebe  ich  keinen  Schnitz.  —  Einten .  $u. 
•2  Er  thut  auch  noch  einen  Schnitz  dazu.  (Hut- 


Fügt  einen  Witz  bei. 


1  Jeder  schnitze  sich  selbst  seine  Pfeife. 

Lml.i  Nou  omnia  eraendo,  sed  propria  opora  pa. 

2  Mancher  schnitzt  sich  selbst  ein  Kreuz. 

3  Wer  viel  schnitzt,  der  hat  (macht)  viel  Späne. 
Schnitzer. 

•  1  Einem  einen  Schnitzer  geben. 

„Da«  ist  wieder  ein  Schnitzer,  so  c 
(/.ii/W«  Werte,  II,  224".; 

•2  Er  hat  einen  Schnitzer  gemacht 
Fn.:  Faire  un  pas ,  de«  pes  de  clerc. 


•  Er  schnofelt 1  wie  der  Teufel  in  der 

komödic.  —  Idtot.  Austr. ,  108. 
')  Bedet  durch  die  Nase. 
Schnorra.. 

•1  D'  Schnorra  1  all  z'  vorderest  hä.  —  Tobte,  j>:. 

•)  Das  Maul  eines  Thieres,  verächtlich  dee  Menschen. 
Im  Beden  vorlaut,  schnippisch,  naseweis  sein. 

•  2  Heb  d'  Schnorra  zue.  —  TMvr .  396. 
Halt  das  Maul. 
Schnorren. 

*Er  schnorrt,  wo  zwü  Weg'  zusammeneghn.  — 

Tendlau,  913. 

Er  bettelt  an  allen  Scheidewegen,  er  geht  von  Thor 
>u  Thttr.  Auch  in  Berlin  sagt  man  fOr  betteln  t  Ergeht 
schnorren.  (Trachtet,  52.J  In  Pommern  :  Snurrbrodtr 
=  eln  Bettler.  (t>äl,n*rt.  44o'\;  Schnarren,  schnur- 
ren =•  betteln.  Sohnorrant  oder  Schnurrajit  —  ein  an- 
herziehender,  musioirander  Bettler,  (»rionnd.  «X 
//».  625.; 

Sc 


Zum  Schnorro'gchen  gehört  aach  Massel.  — 
Tendlau,  79o. 

Selbst  zum  Betteln  gehört  Glack,  es  ist  den  eiste 
günstiger  all  dem  andern.     Lewing  behauptet,  datt 
man  ohne  Glück  nieht  einmal  ein  guter  Spitzbube  sem 
könne. 
Schnött. 

*Ue  hett  gen  Schnött  in  den  Kopp.  —  Untren,  sjj. 
Eichcald.  1776;  Frommann.  V,  430,  141. 
Schnöttert. 

Schnöttert schnuf  di,  Bengel,  duck  di.  —  ««• 

rtn,  1015 :  Kern,  420;  Hauskalcndrr ,  III, 

')  Laffe,  Botzbeugel,  Gelbschnabel.     (Vgl.  Stire»- 
bürg,  230 

Schnuderbub. 

•Er  ist  en  Schnuderbueb.  (8.  LtufUch.)  —  s*m- 

meuter,  87. 


(Barre 


•Er  hat  überall  den  Schniiffcl  voran.  —  /n«t- 

hier  »,  3382. 
Schnüffeln. 

•Er  schnüffelt  wie  ein  Schwein  des  heiligen  An- 
tonius. 

Holt.:  Hij  souffelt  all  i 
bomee,  II,  267  *.) 
Schnupf  base. 

•  Scbnupfbasen  sind  langsam.  —  Schreit,  I,  m,  100; 

Sutermeitter ,  140. 
Schnupfen  (Subst.). 

1  Es  mu88  einer  bissweilen  den  Schnuppen  haben, 

das  er  den  Handel  nicht  rieche.  —  Lehman; 
790,  u. 

2  Mancher  hat  den  Schnuppen  so,  dass  er  niebt 

riecht,  was  er  in  seinem  Hauss  für  stanck 

hat.  —  Lehmann  ,  697,  3. 

Kr  merkt  die  Schande  seiner  Familie  nicht  oder  will 
sie  nicht  merken. 
Dan.:  Maugen  her  snue,  kand  ey  lukto  »tankra  t  Sit  esjst 
huus.   (Prot,  (/an.,  517 J 

3  Schnuppen  plagt  auch  die  starcken.  —  Gnter, 

I,  78;  Lehmann,  II,  574,  32. 

4  Weil  Einer  den  Schnupfen  hat,  soll  die  ganze 

Stadt  niesen. 

Das  ginge  noeh  an;  ein  talmudiscbes  Sprichwort  sagt: 
Well  Sichern  will  dar  Eh«  Freuden,  soll  sich  di«  gaste 
Stadt  betcboeiilen.  (t.hrmann .  52.;  Bezieht  sieb  auf 
die  bekannte  biblische  Erzählung. 

•5  A  bot  de  Schnuppe,  a  hirt  nicht.  —  (^maicke,  64. 

nctonderi  wenn  jemand  etwas  nicht  höre»  will. 

*  6  A  bot  fürwsJir  die  Schnuppe  nich.  —  NoAms*«.  ?*>■ 

Lot.:  A  te  sudor  abest,  saliva  muouequo.   (Faeeliu*.  IJ 

*  7  Die  Schnupfe  plagt  ihn.  (S.  Hinterstar.)  —  Kette.  1J0*. 

•8  Er  hat  den  Schnupfen  davon  weg. 

Odert  Er  hat  sich  einen  Schnupfen  geholt. 

*9  Er  hat  den 

Fritckbte  ■ .  3383. 

Kr  ahnt  etwas  von  der  Sache,  hat  auf 
Wege  Wied,  Kenntnis!  davon  erhalten. 

•  10  Er  hat  den  Schnuppen.  —  Luthtr'$  Iii. ,  S.  a 

Und  nimbt  sich  an ,  des  er  nicht  kan ,  darurah 
routt  er  die  Schnuppen  hau. "  (0,  Schade,  Satiren, 
100,  9».;   Leber  Schnuppen  vgl.  Fremmann ,  IV,  184  und 
VI,  74. 

•11  Er  hat  die  Schnupfe  nicht  gehabt. 

„Ich  roereke  itst  l*idar,  daas  der  Hr-  * 
Schnupfe  gehabt  habe."   (Keller.  W 
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•\i  Ich  will  den  Schnuppen  hüben.  —  Luther'»  Werkt. 

r.  v*. 

Ick  wUl  nicht»  wissen  davon,  kein«  Kenntnis«  davon 

nehmen. 
Schnupfon  (V«rb  ). 

I  Jeder  schimpft,  und  niemand  sagt,  es  stinkt. 

In  der  «rossen  eleganten,  wie  politischen  Welt  lieht 
n.ui  ofldsetelbe  »ich  zuweilen  In  Gesellschaften  kund- 
gebende Erscheinung. 

*  2  Bei  mir  hast  du  geachnuppt.  —  Khx,  80. 
*..;..-  schnupft  ihm  in  die  Nase. 

Er  wird  darüber  stutzig,  betreten. 
•4  'S  wird  nex  g 'schnupft.  (Um.) 
Schnupf  er. 

Gute  Sehnupfer  niesen  nicht. 
SchnupfUibaok. 

•  I  hätt  koin  Pries'  Sehnupftaback  für  sein  Leaba 
gea.  (Olm.) 
Schnupftuch. 

•1  Den  rousa  man  kein  Schnupftuch  mit  brahanter 
Kauten  gehen. 
So  eagen  dio  Belgier  von  einem  Grobian. 

•  2  Er  könnt  den  Gebrauch  des  Schnupftuchs  nicht. 

Die  Gewohnheit,  Schnupftücher  zu  fahren,  iit  ger  nicht 
•  a  alt  und  kam  aus  einem  Lande,  da*  unsere  Reisenden 
Bernde  uiolit  ala  Muster  der  Reinlichkeit  daratellen,  au« 
Italien.  Sogar  Kaiser  Friedrich  II.  bofahl  dem  Wirth- 
schaftsverv.  alter  auf  einem  «einer  Güter  in  Sicilten ,  den 
MatrJen  und  Kindern  d««elbat  dnoa  facceloa  de  |<anno 
linneo  xu  gaben,  womit  eben  leinene  Taschentücher  be- 
zeichnet werden.  Iii«  mm  16.  Jahrhundert  braucliten 
die  Deutschen  kein  anderes  Wort  ala  daa  von  den  Italie- 
nern abgelernte  ,,  Patzoliu,  Fetscunlein,  Facele",  daa 
lieh  auch,  wenn  nur  etwas  verändert,  in  einigen  liegen- 
den lUlerna  und  Oesterreichs  erhallen  hat.  Uocli  war 
zujenrr  Zeltder  Gebrauch  der  Schnupftücher  bei  weitem 
Bichl  allgemein,  liefen  diese  „widrige  Untauberkeit" 
erhob  »ich  t'.ratmm  von  Rotterdam  iu  «einer  Anleitung 
tur  II  oklamt  imiijlttt ,  die  er  ein. tu  burgundiachen  Prin- 
ten xueigueie.  Gleichbedeutende  Worter  in  Schriften 
de«  le.  Jahrhunderts  sind.  Schnaubtuch  nnd  Sohnaub- 
tuchlein.  In  der  Schweiz  hört  man  hier  und  da  „Nuaen- 
lumpen".  Auch  bei  den  Frauioaen  achelnt  dlca  Rcin- 
lichkeitemittel  erat  «patcr  allgemein  geworden  tu  aeln. 
(S.  Arbo  1.) 
Schnuppe. 

*i  Die  Schnuppe  einziehen. 

Nicht  weiter  sprechen.  In  Kumt  über  alle  Kirnt'  «agt 
die  b.ise  Katharina  zu  einem  Bewerber:  ... ,,  l'ud  kaunalu 
Mausebart  nur  die  Schnuppe  einziehen,  aonat  wird  ea 
gewaltig  Dreck  regnen."  (kühler,  vi.)  Schnuppe,  bei 
SthmriUr ,  III,  K  >.  Scbneupe,  für  Schnabel,  Schnausa, 
voracbtlich  Mund.  Simplic,  II,  920  helait  ea:  „Ich 
ateckte  die  Schnauppen  unter  die  Deeke  und  behielt 
nichts  hauisen  ala  die  Augen." 

•2  Es  ist  ihm  alles  Schnuppe.    >  Käthen.) 

„Mir  ganz  Schnuppe."    (Tracktel,  52.; 

•3  Etwas  auf  die  Schnuppe  kriegen. 

„  Ks  is  mer  ganz  fatal ,  dal«  dem  Monne  a  in  hiegiebn 
toal;  a  hätte  miega  nulhwendig  waa  uf  de  Schnuppe 
kriega."   (S<kU..  frotimiatbt. ,  1871,  8.  67.; 
Schnur. 

1  l>ie  von  der  schnür  zehren,  müssen  das  Gelage 

bezahlen.  —  Hmitrt,  364,  20.  /vin.  //,  ui. 

2  Eine  dreifältige  Schnur  reisst  nicht  leicht  enU 

zwei.  —  Gr.tf.  'Ml,  14«;  fern,  II.  174. 
Mit  Bezug  auf  Krbfolge.    (S.  Nähen.) 
bün.    En  Uee-dobbell  anoor  dragea  ei  letteligen  «onder. 

(fror,  da».,  H6.) 

3  Man  muss  die  Schnnr  nicht  zu  weit  richten.  — 

Stmtock,  9159*. 

4  Man  muss  nicht  über  die  Schnur  hauen  (schla- 

gen). —  Unnau.  58. 

Man  maaa  in  keiner  Sache  zu  weit  gehen.  Von  den 
Zimto?  rleuten  entlehnt,  die,  wenn  ale  ein  Stack  Hol« 
behauen  wollen ,  die  Linie  mit  einer  geschwärzten  oder 
gerotheten  Schnur  bezeichnen.  Ea  iat  ein  Fehler,  wenn 
a:e  Uber  diese  Schnur  Ina  Holz  bineinhaoen. 

l>  Nicht  alles  kau  zur  schnür  gebracht  werden.  — 

<>rfio//ri.  1118». 

C  Was  soll  die  Schnur,  wenn  man  keine  Perlen  hat. 

Die  Kassen;  Kaufe  nicht  eher  die  Schnur,  beror  du 
die  Petlea  haat.   (AUmann  VI,  U4J 

•7  Aus  der  Schnur  schreiten. 
•8  Das  geht  über  die  Schnur. 

U.U.:  Bülten  (Ott,  boven,  over)  de  kerf  gaan.  (Harre- 
b*,.,te,  I,  m1'.) 

•9  Daa  ist  ausser  der  Schnur.  —  Eue.«*. .  ui. 

Lat.:  Curruxtt  im«  »lern.  —  Frostra  cnrrit.  (KiteUin,  554.; 

•  10 Die  rothe  (oder:  seidene)  Schnur  tragen. 


'11 


•12 
•13 


•14 

•15 
•16 
•17 
•18 
•19 


•20 


d«a  Hochverrat!» ,  der  Faldnacbtigk.it,  der  feigen 


Ucbergabe  auvartreuter  Featungen  u.  a.  w.  aua  Milde, 
rungagrttnden  und  umerdrr  Bedingung  die  Gnade  dca 
Lebeue  und  einer  aehmachvollen  Freiheit  erhielten, 
duss  sie  am  Hulao  oder  Knopfloch  öffentlich  die  ,, rothe 
Schnur",  die  ,.aeideno  Schnur",  oder  auch  den  Mut  de« 
„Hasenpaniere"  trugen.    (Vgl.  Hormagr,  1839,  418.) 

Die  Schnur  au  den  Stein  legen. 

Wer  alle  Sorgfalt  anwendet,  daa«  allea  im  Staate,  wie 
im  Hauswasen  wohl  gefuhret  werde.    Von  den  Bau- 
leuten entlehnt,  die  ihrem  Augeumaate  nicht  trauen 
«ondern  die  Ebenheit  der  Steine  nach  dem  KiebUnaaao 
erforschen. 

Die  Schnur  zu  fest  packen.  —  Eiibt*.  554. 
Einon  in  die  Schnur  nehmen.  —  Hunbaclt  II.  316. 

Dicac  Redensart  kommt  von  dem  Handwerkagebraucb 
der  Maurer  hör,  nach  welchem  sie  denjenigen,  der  Ober 
ihre  Messschnur  tritt,  (Ur  «trafbar  erklären,  ihn  mit 
dieser  Schnur  umfangen  nnd  au  einem  Lotegeld  an- 
halten.   (S.  Schnuren.) 

Er  bat  vber  die  Schnur  gehawen.   (S.  Oberatub- 

eben.)  —  Lyenriü.  U,  W,  Satter .  77;  .Uazzon,  376. 

Es  geht  hei  ihm  ailes  an  der  Schnur. 
Es  geht  wie  an  der  Schnur. 
In  die  Schnur  greifen.  —  Lintern,  554. 
Mit  verlorener  Schnur  messen.  —  Ettetnn.ut. 
üueh  der  Schnur  leben.  —  ßroun.  /,  3943;  H  ur:- 
bach  II.  318. 
Bohr  regelmässig  leben,  alles  ordentlich  thun. 

Oan  nit  aus'n  Schnür'n  lassen,    flmfaidLj  — 
Frommaun,  VI,  37,  74. 
Jemand  aufmerksam  beobachten. 

•21  Oever  de  Snör  hauen.   (lt»l*t.)  —  Schütte.  IV.  uc. 

•22  Vber  dieBchnur  hawen.  —  Fummu,  i4o\  Hauer.  K  *. 
Cnmr/u-Wiuimai.  Spnngtnsfeld ;  fyeruto,  III,  3«.  I'etri, 
1/.5J2;  Schottel .  1120* ;  ilalneiu,  SO b.  hörte.  5385  a; 
Wurtbach  II,  318  .  FrizrAftitr  *,  3384;  Mennig,  842;  ßratm, 
/,  W50;  für  Fraiikm:  Frvmmann,  VI,  333  ,  344. 

In  Schwaben:  Ueber  d*  8chnur  baua.  Soften ,  467  ; 
Sutfri,,n,ttr.  »31 ;  J/iVAW,  2»H.J  Ueber  die  Schnnr  hauen, 
da«  rechte  Maaa  Überschreiten.  Vou  der  durch  Köthel 
bezeichneten  Kichtaclinur  der  Zimmerleule.  Zur  Be- 
zeichnung für  das  Hinausgehen  Uber  das  rechte  Maaa 
tat  untere  Sprache  wieder  reich  an  Redenaarten.  Mau 
zagt:  Gr  iit  Ober  dat  BOtllctu  getreten.  Kr  hat  den 
Kiel  (ibergUrtet.  Kr  hat  die  Armbrust  ubertpannt.  Kr 
hat  daa  Lied  zu  hoch  angefangen.  „Gott  werde  ge- 
wta«  nicht  vngestrafft  laaaen,  wo  ale  vber  die  Schnur 
bawen."  (r\,chart  In  Kloiter,  YtU,  374J  J-.anck 
(II,  »*'•)  gebraucht  sie  für  daa  Uteiniaobe  Ultrm 
aepta  trauailire  und  ftlgt,  um  die  L'eberaobreitung  von 
Grenze  und  Mas«  auszudrucken,  noch  ala  verwandt  bei: 
ZuvUtbun.  Vber  daa  Büglein  tretten.  Den  Etel  uber- 
gurten. Das  Liedlein  cu  boeb  anfallen.  Daa  armbrnat 
vberapannen.  Kr  bat  jm  zu  vil  thon.  Einer  Koten 
zu  hoch  eingen.  Man  gebraucht  dafür  auch  die  latei- 
nische Bedensart:  Kztra  chorum  «altere,  (ttinäer  I, 
4M,'  //.  1047;  Kram.,  48J 
fr«.  1  Aller  terre  4  terre.  (Krittinger,  b76b.)  —  Paner  le« 
bornes.  —  Peter  plus  baut  que  la  cü.  —  Sortir  de  aa 
aphere.  (Krittingtr ,  79 u,  52«  b  u.  680 b.) 
Lot.:  Kxtra  ehorum  «altere.  (Uantfty,  39;  Sutor ,  293 ; 
thihppt,  1 .  14U;  Seijhold,  165.;  —  Toto  coelo  aberras. 
(Chav,,  iasi.;  _  UlUa  »opta  trantillre.  (Hindtr  11,  ii'J6; 
Kram,.,  4fc;  tkitippi ,  II,  J31;  Seybotd,  647;  Lang ,  '1*6.) 

•23  Von  der  Schnur  zehren.  —  Schottel.  1112*.  Ei*e- 
tan,  4M;  Aorle,  4384;  Umnau .  32.  Hau-roucli  B,  317. 

Von  dem  bereite  Erworbenen  leben,  ohne  e«  durch 
neuen  Erwerb  zu  mehren.  Den  letzten  Vorrath,  Noth- 
pfeanig  angreifen.  Wabracbetnlioh  von  der  alten  Sitte, 
goldene  und  andere  Schaumünzen  an  einer  Schnur  ala 
Put«  anzuhängen  und  in  der  Noth  denn  eine  nach  der 
andern  au  verkaufen.  ,,Von  der  Schnur  «ehren  vnd 
immerdar  nur  kauffen  vnd  nimmer  niobta  verkauffen." 
(MutAety,  ;3.S4l>.)  Eine  witzige  Anwendung  findet  die 
Kedeuaart  in  folgendem  elterlichen  Reib:  „O,  Sohn- 
ohen,  dem  wir  alles  Gut  gegeben,  thu* 
rath  nur,  denn  haben  wir  zu  laben 
-  Sohnur."  (  Wtujunktn  ,  //>> .  136.; 
La/    Sensit«  con«nmere  parte.  (JiUeiein,  544.; 

Schnürbrust. 

1  Gefüllte  Schnürbrust  ist  ein  gut  Gericht,  sagen 

die  Pfaffen. 

2  Schnürbrust  und  Perrük'  haben  bei  Gesunden 

kein  Glück. 

„Beaehrenbte  Richter  und  Advocaten  widersetzen  «ich 
der  OeflentUchkeit  unaerer  Rechtepfiege  und  vertheidi- 
gen  die  geheime  Anwendung  der  Geeetz«.  wie  schiefe 
Frauen  die  Partei  der  SchnUrbrütte  und  Kehlkopfe  die 
der  PerrUken  nehmen,"  (Welt  und  Zeit,  V,  319,  44.J 
Schnarchen. 

•1  Er  bat's  am  Schnürchen.  —  flmun.  /.  j»4i.  Her:- 

bach  II,  316. 

tri.:  Cela  n«  .•«alllc  p.^s  comtac  des  perlet.  (Segbold,  tt,3J 
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•2  Es  soll  alle9  am  Schnürchen  gehen. 
•3  Hä  ess  ävver  et  Schnörche  gegangen.  (Bedburg.) 
Schnüren. 

1  Wer  sich  zu  fest  schnürt,  der  hat  schweren 
Athera. 

*  2  Einen  schnüren.  —  U'urroocfc  //.  316. 

In  weiterer  Bedeutung  jemand  Geld  abpresieu,  im 
engem ,  ihm  eine  Übertriebene  Wirthshausrecbuttng 
machen  oder  ihn  bei  einem  Kaufgeschäft  ttbervortheilen. 

Sobnttrfli. 

•De   donnstigs   Schnurfll.    (S.  Malader.)  —  Suter- 
mciiter,  26. 
Schnur  gleich. 

Wo  man  alles  will  schnurgleich  machen,  da  ist 
weder  frid  noch  ruhe.  —  Ihniuk,  1243.2». 

Schnürleib. 

•Noch  im  Schnürleib  stecken. 

Sich  au*  dem  Schnürleib  befreit  haben.  ,,  Während 
andere  öffentliche  Männer,  die  etnit  joner  politiichen 
Richtung  angehörten,  eich  von  dem  engen  Schnurleib 
befreit  haben ,  steckt  er  noch  bis  Uber  die  Ohren  darin. " 
( ttockmblalt  drr  Seuyorkcr  Staotittitung  Tom  11.  April 
1867,  S.  4.; 
Schnürlein. 

•  1  Er  hat  ihn  am  Sehnürlein.  —  EUrlein,  SM. 

In  Schwaben:  Wica  am  Schnürte.   (McAel,  282;  A>/- 

•2  Er  moant,  er  hab's  am  Schnürle.  —  J/icnW,26S; 

Xrßlen,  458. 

Kr  glaubt,  es  könne  ihm  gar  nicht  fehlen,  allo  Cm- 
stände  seien  ihm  günstig. 

•3  Er  seit  sei  Saeh  am  Schnürle  her.  (Ulm.) 

Er  hat  gut  auswendig  gelernt. 
•4  Es  geht  wie  am  Schnürlein.  —  Wuribach,  II.  316. 

Leicht,  ohne  Anetos«,  ohne  Besinnen,  fertig,  schnell. 

•5  Ma  musen  gar  egen  am  Schnürle  lühreu.  —  Ro- 

btnmn,  361. 

•6  Nach  dem  rechten  Schnürlein  greifen.  —  .Vumrr, 

Schilm..  2i. 

Eiuo  Sache  am  rechten  Punkte  anfassen. 
•7  'S  gett  ou'n  Schnürla.    (tranken.)  —  Frommana. 
VI,  321,  345. 

Genau  nach  der  bestimmten  Ordnung. 

•8  Wäge  dem  hingt  (bindet)  er  keis  schwarzes 
Schnüerli  umme  Huet.    (Sohthum.)  —  Stktld, 
71,  167;  Su/emieisffr,  20. 
Schnurr. 

•He  hett  en  Snurr.  —  Schulte,  IV.  149. 

Er  ist  betrunken,  wirbelicht. 

Schnurrbart. 

•Der  Schnurrbart  thut's  nicht. 

8chnurre  steht  hier  nach  Wrigand  (Wb.,  //»,62.s; 
in  der  Bedeutung  von  Maul,  Mund  und  Nase,  Scbnaiuo. 
Schnurrbart  wird  daher  auch  Schnauzbart  genannt. 
Von  tausend  Englandern.  nach  dem  Grund«  befragt, 
warum  sie  einen  Schnurrbart  tragen ,  antworteten  61», 
um  sich  nicht  ras Iren  su  dürfen  ;  3'J,  um  sich  gegen 
den  Schnupfen  zu  schützen;  4,  um  die  Zahne  su  ver- 
decken; i,  um  eine  hervorragende  Nase  su  verbergen; 
um  im  Aualande  nicht  für  «inen  Engländer  gehalten  zu 
werden  7,  weil  man  Militär  ist  6,  weil  mau  Soldat  war 
22,  um  den  Prinz  Albert  nachzuahmen  2,  um  sioh  das 
Ausseben  eines  Künstlers  zu  geben  2t*,  weil  man  ein 
Sanuer  sei  .1,  weil  unser«  liebe  Frau  deu  Schnurrbart 
Bebt  .\,  well  man  Tourist  sei  17,  weil  man  lange  auf 
dem  Festland«  gelebt  habe  3;  weil  der  Schnurrhait  das 
Athmen  unterstutzt  29;  weil  er  der  Gesundheit  zuträg- 
lich sei  77,  well  er  die  Bewunderung  der  Madchen. 
■  errege  471.  Keiner  von  tausend  war  so  ehrlich  su 
i:  Au«  Eitelkeit,  weil  er  ihm  gut  «t«he.  (Vgl 
.  1364,  Nr.  44!»,  S.  2J95.) 


1  Jez  thue'n  i  kei  Schnore 1  meh  üf,  hät  de  Pfarer 
z'  Nidesgand  g'seit,  wo-n  er  Kanzle  i  d' 
Chile-n  abe  purzlet  ist.  —  Suterm<i*tcr .  40. 

')  Hier  steht  Schnnrroin  der  Bedeutung  von  possen- 
hafter Einfall,  Scberslüg«,  komisch«  Anekdote  u.  «.  w. 

*  2  Einen  über  die  Schnurre  hauen. 
•3  Einen  wieder  in  die  Schnurre  bringen. 

Wird  gebraucht,  wenn  einer  in  seiner  Ile<i< 
geblieben  ist. 

/>»..-  Aportis  un  bout  d«  chsndolle  pour  trouver  c«  qu'il 
veut  dir«.  (Kritiinytr,  84>bJ 
•4  Es  sind  Schnurren. 

So  boissco  In  der  Studentensprache  In  Güttingen  dio 
Männer  der  UnivcrsiUtspollzel.  (3.  Ochsen.) 

Schnurren. 

Schnurren  vnd  purren.  —  Uuihrty,  106*. 


Sc  hnurrpfeifereL 

•Es  sind  Schnurrpfeifereien.  —  TrackiH.a. 

Ding«  ohne  wirklichen  Werth.  Unnütze  und  m- 
schmacklos«  Gegenstände  und  Verzierungen.  (Wdjtxi, 
Wh. ,  //*,  C26.;  8t*. 

Schnurachlac. 

•Den  schnurschlag  überhawen.—  Ilaidtrin, ll.t», tu, 
Schnürstiefel. 

Je  länger  man  in  Schnürstiefeln  gebt,  desto 
besser  gewohnt  man  sie. 

,,  Je  länger  man  die  spauisahen  SctinürttieftlD  trtet, 
je  besser  wird  mau  sie  auch  gewohnt."    (Jok.  Fut, 
Ootlhe  aut  näterm  per$6nlickeH  Umgang*,  Leipzig  IM: ) 
Schnür*. 

•Ks  ist  ihm  alles  Schnurz.  (8-  Schnuppe  t) 
Schnüsse. 

Wat  määt  dä  för  Schnüsse,  demm  möss  wähl  wiJ- 
dcrenLüs  üvverdeLevvergekroue(gekrothonl 

sin.     (Köln.)  —  /  in  i  -<  i .u,  !,  474.  127;  Baerl,  S.  K 
Sohnute). 

1  Thiar  an  grattan  Snütj  hea,  rnut  an  stark» 

Romp  hä.  —  Johamen,  31. 

Wer  eino  grosse  Sclinut«  (Maul)  hat,  out  eis» 
starken  Rumpf  kaben.  Scheut«,  Schnauz«,  das 
hängende  Maul  einiger  Thicre,  in  der  gröbere  Am- 
drucksweise  auoh  v»n  Menschen.  .,  Holt  de  Hont.  Da 
krt'igst  wat  up  de  wis«  Suftt,  d.  i.  ich  werd«  dir  das  Ion 
Maul  stopfen."   (l/ähneri,  440".J 

2  Uppen  fulen  Snuten  hört  'n  graven  Slag.  ■'(Os- 

burg.j  —  tu  hirald ,  1779;  Wwrtfilung ,  4077. 

3  Wär  op  de  Schuüt  (Kiltgang,  Freierei)  geit, 

d&  waiss ,  wo  de  Leider  steit.    (KM».)  —  Fe- 

mtnüh,  I.  474.  143. 

4  Wisch  dir  de  Schnute,  Junge,  gib  dem  Pastor 

ein  Händchen  und  sage:   Guten  Tagt  Lüm- 
mel I  —  Simrock,  im. 
•5  Einen  auf  die  Schnute  schlagen. 

Holl.:  liijisop  zijn  snuit  goslagcn.  (Uarrt  bomh,  II,  20)  '  ; 

•6  En  öwer  de  Suute  hau'n.  —  Eicfcsrald,  17». 
*7  Na  de  Schuut  Schnaken.  (Iler.dtburg.) 

So  reden,  wio  einem  der  Schnabel  gewachsen  ist. 
•8  Up  de  Suüt  släu.  —  Schütte,  IV,  150. 

Einem  etwas  aufs  Maul  geben. 
•9  Wozu  steckt  er  die  Schnute  hinein. 

Warum  mengt  er  sich  in  die  Sache. 
Doli.:  Wat  doet  hij  er  ruet  sijn'  iuuit  in.  (Hamb»«*. 
II.  2&0".; 
SchnüüsterieTtre. 

•'Ne Schuüüsterigge  1  tohaupe  stüsscln.  —  Ljtu.ii- 

')  Eine  Kleinigkeit,  aUerlei  «  " 


Werth. 

Schoarer. 

•  Es  sind  Schoarer. 

So  nennt  man  in  Tirol  die  Bewohner  von  S^issmt 

*  and  Villnöss  am  Hisack,  weil  sie  im  Beden  schaarr« 
{ tirolisch:  schan-en,  schoaren),  d.  h.  di«  Wort«  schwr- 
fällig  und  rauh  hervorbringen.   (Wettermann,  JJ,  «tt 

Schobaachen. 

•Schobuschen  giehn.  (Ilan.) 
Verloren  gehen. 

°  °MchrnSchochtim  (Schlächter)  als  Hühner,  (hl- 


Drey  alte  schock  ( Groschen ) ,  ein  bunter  Rock, 
ein  schwartze  kuhe,  ein  fauler  balgk  dar»» 
ein  halben  hopffen  garten  hat  man  mit  einer 
Witcubergiscben  zu  gewarten.  —  Melanie*,  t» 
Schocken. 

Was  geschocket  ist,  daran  ist  der  Zehnt  ver- 
dient. —  Graf,  123  .  334. 
Oer  Z«hnth«rr  bekam  vom  Schuck  zehn  Garbe«. 
Und.:  Swas  geschockit  is.  daran  is  der  ««fand«  verdj««'- 
(Sachttntpitgrt,  il,  &6,  i.) 
Schockaobwerenoth. 

Zum  Schockschwerenoth ,  Junge,  fluche  nicht. 

Etwas  arUgcr  sogt  der  Kladderadatttk  (1372,  sfalfj 
,,Excellenz,  fluchen  81«  nicht.*'  (8.  Kreuxdonnerwe««'  1 
Schöffe  (s.  Schöppe). 

1  An  den  Schöffen  liegt  Gewinn  und  Verlust  d« 

Rechts.  —  r.raf,  414.  110. 

Nach  ihrem  Ausspruch  roua«  d«r  Richter  e ntsc hiiJ'" 
•r  kann  am  Wahrspruch  nicht«  ändern. 
Uhd.:  An  den  «cbeffen  lfget  der  gowin  vnd  die  vorlw' 
des  gerichts.   ( Undetnann ,  /,  12,  ii.) 

2  An  drei  Schöffen  nimmt  der  König  die  Wabr- 

beit.  —  Graf.  414.  102. 
Zur  Schöpfung  das  Unheils  waren  drei  Srttofl««  «* 
(S.  Strang.) 
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ImU  jett  Mit  urednfk. —  Kon*«l  jott  obecneho 

dobrdho  sluiebnfkem.    (Rj/bieka,  700 — 701 J 
Soll.:  Die  waarheyt  iol  hij  (de  ccnick)  tiemen  an  drie 
Scbepenen.   (Hterit,  I,  240,  \.) 

3  Dass  der  Schöffen  sieben  sind ,  iet  gut.  —  Stro- 

me«. 9163. 

4  Der  Schöffe  weist  zurecht.  —  Eiienkari,  is,  Puior., 

IV,  99;  !.:•■:■  w.  55«.  Simrock,  »161. 

Die  Schöffen  waren  in  den  alten  Zelten  Beisitzer  in 
den  Urafcngerichien.  Sie  muteten  Krün«  Erfahrungen 
in  den  allen  Gewohnheiten  und  Kochten  beeilten,  da 
unter  den  Ulstern  damala,  vor  dem  geschriebenen  Ge- 
setie,  Gewohnheitsrechte  sn  versieben  sind.  Bs  will 
daher  dies  Sprichwort  tagen,  dass  mau  sieh  an  den 
Schöffen  hallen  niuitc,  wenn  man  über  alte  Gewohn- 
heiten belehrt  sein  wolle.  Ihre  Urlhcile  standen  in 
gruMom  Ansehen.  Daher  unterscheiden  sich  diese 
Schöffen  wesentlich  von  denen  unterer  Zelt. 
b  Die  jüngsten  Schöffen  fällen  das  Urtheil.  —  Graf, 
III,  131. 

In  den  BechttbUchern  findet  sich  häufig  die  Vorschrift, 
den  Jüngsten  Beitiucs  (Schoflen)  saertt  und  die  übrigen 
nach  der  Stufanreihe  ihres  Alters  sur  Stimmabgabe 
aofturufen;  und  da  einfache  Stimmenmehrheit  entschei- 
det, so  sagt  man  meitt  in  dem  Siuae:  das  Ki  will  klu- 
girr als  die  Uenne  sein,  dass  die  jüngsten  Schönen  ent- 
scheiden. 

Holl.:  De  jüngste  ecbepeae  Teilen  bet  vonnta.  (Barre- 

Oumte,  II.  -H6*J 

6  Die  Schöffen  können  nicht  mehr  bezeugen  als 

was  vor  den  vier  Bänken  geschieht.  —  Graf, 

«54.  ««*. 

Die  Mitglieder  dea  Oerlohu  konnten  als  solche  nur 
In  ihrem  Geriet. tsbesirk  und  auf  der  Gericbttbank  Zeug- 
r. .,»  abgeben.    ( 8.  Kuld  SX) 

7  Oemesöns  sind  der  Scheffe  ken  sibben.  (Bedburg.) 

Die  Zahl  von  sieben  Schöffen  bat  thron  Grund. 

8  Was  der  Schofle  findet,  wird  Hecht.  —  Graf. 

«14.  112. 

ilh.i.:  Wae  der  (tchepphen)  vint,  das  wirt  recht  (Daniel*, 

WeicJUnUvtoM».  254,  S'J.) 

9  Was  der  Schofle  weiss,  ist  von  Alter  hergekom- 

men. —  Graf.  10  ,  116. 

10  Was  die  Schöffen  urtheilen,  das  soll  der  Rich- 

ter richten.  —  Graf.  414 .  in. 
Uid.:  Was  die  Schelfen  Trteilen,  das  sol  der  richter 
richten.   (£n4emann,  7  [»].; 

11  Was  drei  Schöffen  erkennen,  ist  volle  Hülfe.  — 

Graf.  47S.  6M. 

HolL:  Dat  drie  Scepencn  kennen,  data  volle  hulpe.  (Hierit, 
I,  »19,  sv.; 

1*2  Wem  die  Schöffen  das  Recht  geben,  der  soll 
es  haben.  —  Graf .  479 ,  667. 
JbTArf.  .•  Werne  se  daa  recht  gebin  der  salcs  haa.  (Sencken- 
btrp.  /»'.; 

13  Wie  es  der  Schöffe  zu  Recht  weist,  dabei  soll  es 

bleiben.  —  Graf.  479,  664. 
hA.l.i  Wie  es  der  schöpf  ia  recht  weinet ,  daher  sol  es 
bleiben,    für..»«.  Heisrt.,  /,  471J 
Schöffel,  e.  Schaufel  und  Schuppe. 
Schöffe  nhaua. 

Schöflenhaus  ist  freu  (S.  Mahl«  ».)  —  Graf.  «97.  87. 
..■  Des  Soheffenen  Hu»  1«  fri.  (Günther,  Cod. .  ///.  406.. 


Wer  den  Schöffenstuhl  besitzt,  mag  sich  den 
Genossen  kiesen.  —  Graf,  4is.  H7. 

Wenn  «in  Schöffe  ohne  stuM fähige  £rben  starb,  so 
wählte  nicht  der  Hichter  den  neuen  Schöffen,  sondern 
dl«  Schöffenbank  wählte  sich  den  Genossen. 
ilhit.    Werder  echeffen  stul  besitset,  der  sal  den  geiellen 
kieeea.   (ündenann,  g,  lu  [U].) 
Schöffen  thum. 

Schöffenthum  erbt  nur  vaterw&rts. —  Graf.  «is.  us. 

Auch  dae  Scböffenthum  war  bei  uneera  altea  Vor- 
fahren erblich ;  ee  ging  rem  Vater  auf  den  Sohn  und 
in  Krmangelung  von  Söbnen  auf 
magsn  (a.  d.)  Qb«r.  (H.  Stuhl.) 
Hhd.i  Di«  scheffeltum  erbi  ' 
(Orimm,  W*Ulk.,  I,  70IJ 


l  kann  niemand  vernichten.  ( s.  o«- 

—  Graf,  «71,  645. 
.i  Scheper)  ordel  en  magh  nlemant  t«  niet  maecken. 
(Uteri,,  I,  «90.; 

Scholl«. 

1  So  viel  die  Seholle  gilt,  so  viel  der  Mann. 

fr*.:  Taatvaatli  home  tant  vant  saterre.  '  l.tronx .  I,  69  J 

•2  Auf  seiner  Scholle  kleben.  —  «r.,«n.  /.  sxa, 

•3  Hi  nalct  a  Skuat  bitidj  unn.  (Xmrum.)  -  Bm.pt. 

VIII.  MO.  IM. 


Scholle  (fisch). 

1  De  vun  Schulten1  drömt,  itt  gern  Butte.  — 

Eich*ald,  1696;  Körte,  5S85«1. 

•)  Ein  Soefisch,  Schellfisch,  holländisch:  schal,  eag- 
Usch:  sheU.    (Vgl.  Stirtnhura,  9170.) 

2  Schollen  vnd  Bütten  sind  wol  gelattet,  aber 

vbel  gedecket.  —  Mn.  71.581. 
•3  Du  hast  Schollen  geessen,  die  hend  kleben  dir. 

—  Gentr.  IV,  795:  Tappius ,  37 b.  ..«wen.  1569,  J7  . 
Schiller.  III.  31. 

Voa  jemand ,  der  Mein  und  Dein  mit  fiewnasttein 
verwechselt.   ( rt.  Finger  132— 134.) 
Lat.:  Cognatum  illi,  vitco  manum  tinger«.  (Benitch, 

ir.69,  w.; 

•4  Er  träumt  von  Schollen  und  isst  Plattfische. 
Schollen. 

•1  Du  hätt'  ich  mich  recht  in  die  Schollen  gestellt. 

•2  Einen  (grossen)  Schollen  lachen.  —  Grimmei*- 
kauten.  Sprtngitufeld ;  Euelein,  554. 
Scholz,  s.  Schuls. 
Schön. 

1  Allzu  schön  kann  nicht  lang'  besteh  n. 

2  Allzu  schön  wird  bald  vergehn. 

HM.:  AI  te  seboou  komt  tot  hoon.  (Huntbomet,  II,  2i<». J 

3  Auch  schön  im  Haar  und  jung  von  Jahr  ist 

nicht  sicher  vor  der  Bahr.  —  »ar<f«iaion ,  is$8. 

4  Aussen  schön,  innen  Gestöhn. 

Voll.:  Buiten  schoon,  binnen  hoon.  (HtirrebomJe,  11,  ?S7».J 

5  Bist  du  schön  vnd  säuberlich,  so  sihe  dich 

desto  mehr  für.  —  l'etn,  II,  «6. 

6  Das«  iBt  schön,  was  den  Leuten  gefallt.  —  Leh- 

mann, 707,  «7. 
..Nicht  wae  sonst  (an  sich)  schön  ist." 

7  Dat  öss  schön,  seggt  de  Meiler,  wenn  't  regent. 

(Ottyrem*.)  —  f'rucaeter ,  409  j  Fruchhier  *,  3315. 

8  Der  ist  schön ,  den  man  im  Herzen  liebt. 

9  Die  ist  schön  vnd  Reich  gnug,  die  ein  grnden 

Leib  vund  schön  gemüth  zubringt.  —  Lehmann, 
MI,  67. 

10  Die  schön  geboren  ist,  bringt  den  Brautschatz 

mit  auf  die  Welt. 
Boll.:  Die  schoon  geboren  is,  komt  getrouwd  ter  werejd. 

(Barrebomee,  II,  450 bJ 

11  Es  ist  nicht  alles  schön,  was  geschminkt  ist. 

Böktn.:  X«  vse  kraaa,  co  se  U&i;  ae  vie  pravda,  oo  se  pekaö 

mlavl.   (Celakotitj/,  66.) 

12  Es  ist  nicht  schön,  das  schön  (gut)  ist,  son- 

dern das  gefeilt.  —  Petri.  W,17S. 

Büim,:  Ne  to  dobr«,  co  dobr«;  abri  co  se  komu  Hbf. 

(CHakoetky,  241.; 
I'utn.:  Nie  to  dobre,  co  dobr«;  ale  to  co  sie,  komu  poduba. 

(Celakoeiky.  341.; 

13  Es  ist  nichts  schöner  als  der  Schwanz  der 

Pfauen,  aber  nichts  hässlicber  als  ihre  Klauen. 

HM.:  Niels  schooner  dan  de  staart  der  paauwen,  maar 
niete  ioo  loelijk  als  hun  klaauwen.  (llarreboiKt*. 
II.  796 b.) 

14  Es  ist  nichts  so  schön,  es  hat  seine  Flecken. 
HM.:  Xiemand  soo  schoon,  of  «ij  heeft  lete  leeU|ks. 

(Harrebomit,  II,  357».; 

lö  Es  ist  niemand  so  schön,  wenn  er  todt  ist, 
muss  er  gehn. 

Preidank  spricht  denselben  Gedanken  so  aas:  „So 
•chon  ist  niemand,  noch  so  werdt,  der  Tod  macht,  das« 
sein  niemand  begert,"  -  „Wie  lieb  der  Mensch  leben- 
dig sey,  er  itt  la  lod  beywohnung  frey.'«  (Zinkgrt/. 
n"  40«.;  Auch  bei  ^oneofa  la  der  Erklärung,  I,  SOS. 
IC  Es  ist  schön  gnug,  was  geschenckt.  —  fr««««. 
/,  148».  Lefcnwiitn.  //.  136.  57. 

17  Es  ist  so  schön,  dass  Freudiger  könnte  Hafer 

sa'n.  (Hrrmsdorf.J 

Spottweis  von  sehr  schlechtem  Wetter.  Ein  Bauer 
dieses  Namens  hatte  sich  vorgenommen,  an  einem  ge- 
wissen Tage  Hafer  au  sAcn;  ee  war  aber  «in  so  stttr- 
mlscbes  Schneewetler,  dass  es  unmOgUch  war.  Ks  ward 
daher  mit  seinem  HaiersSea  mancher  Sehers  getrieben 
und  bei  schlechtem  Wetter  daran  «Hanert. 

18  Es  ist  so  schön  wie  in  der  saalberger  Christ- 

nacht. (Hermedorf.) 

19  Heute  schön  und  morgen  trüb',  heute  fromm 

und  morgen  wieder  ein  Dieb.  —  ftrromiokwt.  407. 

20  Ich  bin  schön,  wenn  ich  gefalle. 

21  Jo  schöner,  je  ärger. 

22  Je  schöner,  je  lieber.  —  GruW.  m. 
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23  Je  schöner,  je  unkeuscher.  —  /vin.  //,  S96. 
'24  Nicht  was  schön,  ist  Mode,  sondern  was  Mode, 
ist  schön. 

2.'t  Schön  bleibt  uicht  lang,  ochön  fleugt  behend; 
schön  nimbt  von  kleinem  Weh'  ein  End.  — 
t.ruler,  III.  78;  Lehmann,  II,  574.  33;  Zinkgref,  IV,  373; 
l'ctn,  II,  Sil;  Toppen,  88. 

26  Schön  bleibt  nicht  lange  schön.  —  Gnter,  in,  70; 

Rrtri,  II,  S3i. 

27  Schön  brockt  man  nicht  in  die  Schüssel.  — 

Urulcr,  III.  78;  Lehmann,  //.  574  .  31;  Pelri ,  II,  531. 

28  Schön  der  Keuschheit  schaden  thut,  von  schön 

wird  man  nicht  wol  behut.  —  t.ruter,  III,  78. 
89  Schön  dienet  nirgends  zu,  als  zur  Augenweyd. 

—  dfUter,  III,  78;  Lehmann,  II,  574,  36. 

30  Schön  hat  der  Teufel  lieb. 

//.;/, wi..-  fjimkdo  pekoejii,  tlmöertu  milejäl.  (Ctiakofky,  K.) 

öl  Schön  isch  6chön,  doch  brav  isch  schöner.  — 
Schreit,  I,  HC,  138. 

32  Schön  ist  das  Weib,  das  reinen  I.*ib. 

33  Schön  ist  der  Krag,  binden  ists,  wie  sie  mag. 

—  Oruler,  III,  79;  Lehmann,  II,  574.  37. 

34  Schön  ist  der  Weiber  Kopf  und  Krag,  vom  an- 

dern ich  nichts  nagen  mag.  —  Chan*,  ML 

35  Schön  ist  in  der  Welt,  was  dem  Herzen  gefallt. 

36  Schön  ist  nicht  theuer. 

lt.:  Co«*  cara  ch'  e  bell«  non  *■  cara.  (Zeitter.) 

37  Schön  ist,  sagte  Meier,  was  gefällt  dem  Freier. 

Holl     De  echoenheid  dar  Yrijeter  Ii  gl  in'a  vrijere  oog. 
(ILtrrr*,,,,,*,  II,  257  »J 

38  Schön  ist  schön,  aber  das  ist  schöner,  das 

einem  gefällt.  —  Lehmann,  708,  43. 

39  Schön  ist,  was  (den  Leuten)  gefällt.  —  Bittltin,  »15. 

t  H'jL:  Fair  it  not  fair,  but  that  which  pleaaeth.  (Baku 

II.  >.) 

lt.:  Non  6  bei  qnel  ch'  ö  bei,  ma  quel  che  piace.  (Pat- 

taglia,  283,  3;  t  ahier .  »822.; 
loln.:  Motnpicknc,  cupickue,  alo  co  eif  komu  podoba. 

(Umpa ,  MJ 

40  Schön  ist,  was  gut,  häsalich,  was  bös  ist  und 

tbut. 

41  Schön  ist,  was  schön  thut.  —  Euelein,  534;  Sim- 

ror«,  9163;  Drau»,  I,  395«. 

42  Schön  kann  gut  in  die  Fremde  gehen. 

Enyt.:  Fair  and  eoflly  goei  far  in  a  day.   (Bahn  II,  91 J 

43  Schön  macht  hochmuth,  der  nimmermehr  gut 

thut.  —  Lpowuron,  706  ,  38. 

44  Schöu  macht  theuer,  was  gefällt  heuer. 

Dio  Franaoaeu:  Magniäque  et  plua  eher. 

45  Schön  mit  zwanzig,  stark  mit  dreissig,  weise 

mit  vierzig,  reich  mit  fünfzig  und  alt  mit  i 
sechzig  Juhrcn. 

Frl.:  Beau  a  vlngt  ana,  fort  k  trente,  lag«  4  quarante, 
riebe  a  cinquante,  et  rieU  4  aoUante.  (Kcitiinytr ,  64*0 

46  Schön  iiiubb  vergehn. 

Ii.:  Bella  coea  totto  e  rapita.   (Buhn  I ,  74.; 

47  Schön,  reich  und  gut  wohnen  selten  unter  Einem 

Frauenhut. 

fr*.:  BeUe,  bonno,  rieh*  et  aage  tat  une  feinine  en  quatro 
etagee.    (Buhn  l,  t.) 

48  Schön,  segt  de  Bür,  wenu  de  Eddelmann  (auch: 

Schriwer)  Släg'  kriegt.  —  Itorfrr.  w*.  /Vit,  49. 
4'J  Schön  sein  ist  nicht  schön,  aber  schon  thun 
ist  schön.  (Lailen.) 

50  Schön  und  fromm  ist  Willkomm'. 

Furt.:  Mulle  molle,  ae  Tai  longe.    (Hohn  t.  283.; 

51  Schön  und  keusch  sind  selten  zusammen. 

.U.W. :  Da  wae  achoene  uuhoene.    (Turkeim't  Wuhtltn.) 
(Zingerle,  134.; 

52  Schön  und  Schein  sind  selten  beieinander.  — 


Fn.:  Beaute  n'a  paus  a 

53  Schön  und  weis'  und  wol  beredt  seilen  beiein 

ander  steht. 

Lat.:  Non  cunetia  dat  enneta  Dent,  formoana  nt  idemeit 
•  imul  et  «apiena  et  eurama  laude  diaartua.  (Seyboid .  365 .j 

54  Schön  und  züchtig  sein  trifft  selten  em.  — 

.Simrodt ,  9165;  Körte.  53X7. 

55  Schön  vnnd  Fromm  steht  selten  beisarnm  (oder : 

in  Einem  Hag,  Stall).  -  Lehmann.  144,  149  u. 

707.  51.  Iltnxuh,  1250  .  69.  ftln.  //,532.  Ä«r(e.  53*6. 


Cruter,  l,  64.  Egenotff,  341 b;  Simrock,  9164;  £r<ma. 
/.  39*4. 

„Zugleich  recht  achön  und  tüchtig  eeyn,  daa  aiht  1 
eciten  überein."  (U.  Op,u ,  I*ut,cht  foenata,  " 
Ina  16M.) 

Ziän.:  Hkianogfromereaieldeneamnen.  (fror,  dan.,  5*7. j 
fn.:  Beau:.  et  folie,  eont  aoareut  en  oompagnie. 
Lat.:  I.le  eil  cum  furraa  magna  pudlciiiac.  (Orid.J  (Bit' 
der  l,  884);  //,  1«76;  früh..  4W;  PhiUppi,  1.  Sil:  Sej- 
botd ,  'JHo.)  —  Bara  eat  adeo  concordia  forinac  attae 
pudlcitia«.  (Juiena.1.)  (Binder  l,  153J,  II,  fix', 
baU,  520;  fkitiypi ,  11.  150.; 

56  Schön  von  leib,  junge  lebenszeit.  —  Zinkit;. 

IV,  372. 

57  Schön  vor  Augen  und  falsch  hinter  dein  Rück 

ist  ein  böses  Stück. 
llaV..:  hchoon  roor  de  oogon  en  vuil  achter  den  rüg  aija 
aikarlljke  gobrekeu.    (Hurrtbvnur,  II.  144  l.) 

58  Scliön  vorm  Mund,  falsch  im  Grund.  —  ftakgnfi 

IV,  379. 

Lat.:  Ouiui*  blanda  oave;  latet  hoc  aub  rodle  venence 

(Ckaot,  31.; 

59  Schön  währt  nicht  lange. 

60  Schön,  wenn  ich  sie  sehe,  im  Innern  voll  Wehe. 

Die  anmuthigalo  Frau  hat  oft  einen  eeur  gefährliches 
Charakter. 

Böhm.:  Zovnilf  lepj,  uvnitf  alep/.    (i'tlaiortky ,  304.; 
Xrain.:  Zunej  lop  ,  anotrej  alep.    (Örlakoe$ky ,  SOi.) 

61  So  schön  ist  niemand  vnd  so  werth,  der  Tod 

macht,  doas  sein  kein  begert.  —  Petn.ll,  54*. 

62  Von  aussen  schön ,  von  innen  schlimm ;  von 

aussen  Friederich,  von  innen  Ephraim. 

Damit  charaktcrUIrte  der  berliner  Volkiwitx  die 

schlechten  Viergroachenatücke  unter  Friedrich  Wil- 

hflm  II.    Man  nannte  el«  Kphraemltan. 
it.:  Bella  in  riett,  apeaao  denuo  e  triata.  (Gaat, 
Lat.:    Nitena  cutia  aordidum  oatendil  animiun.  (oV 

bald,  358.; 

63  Was  nicht  schön  zu  schauen,  ist  nicht  schön 

zum  Küssen.  (Serh.) 

64  Was  schön  ist,  bedarf  keiner  Vorhänge. 

65  Was  schön  ist,  ist  schwer  zu  behalten.  —  Leh- 

mann .  703 ,  l«. 

Höh  111 .  t  Co  je  heik«,  neni  teik«.    ftWtowlf ,  303.; 

66  Was  Bchön  ist,  soll  mau  loben,  was  recht  ist, 

noch  mehr.  —  Schottel.  ii43b. 

67  Wass  schön  ist,  das  ist  lieb.  —  Lehmann,  1«,  m. 

Wer  dea  Vortheila  wegen  liebt,  liebt  nicht  wahrhaft, 
waa  acbOn  tat,  wird  abaolut  an  und  für  aich  geliebt. 
Bähnui  Co  krian4,  10  kaid^mu  unl.'.    (Ctlakottkf,  3oJ.; 
Dun.:  Farert  er  huld.    (Pro*,  dan.,  161.) 

68  Wehre  ich  so  schon  als  Absalon  undt  auch 

■o  weibä  als  Salomon,  hette  auch  de«  Pha- 
raonis  mut,  des  grossen  Alexanders  gut,  und: 
des  Turckischen  keysers  reich:  noch  müsse 
ich  werden  dem  tode  gleich.  —  foppen,  so,  43. 

69  Wenn  einer  war'  so  schön  als  Absalon  und  so 

weis  als  Salomon,  und  hält  dess  Alexandri 
Reich,  so  wird  er  doch  dem  Tode  gleich. 

Lat.:  Omne,  quod  moritor,  terra  ait  et  moriatar.  fC*a©*. 472.; 

70  Wenn's  schön  ist,  nimm  deinen  Mantel  mit; 

wenn'«  regnet,  nimm  ihn,  wenn  dir's  gefällt. 

Sri.:  N'i  Ifait  beau,  prenda  ton  mante*u;  a'll  pleut,  prenda.lt- 
•t  In  veus.  (Bahn  I,  56.; 

71  Wer  es  is  schön,  is  schön;  ün  ich  bin  klug. 

,  H'nrachnu.; 

Man  bedient  aich  dieaer  Bedeuaart,  tun  seine  richtige 
Vorauasagong  herrorxnheben.  So  aagt  man,  wenn  et - 
waa,  waa  man  lange  aorauageaagt  hat,  eintrifft:  Limaa 
wir  die  Bohonen  aohou  aein,  aber  ich  bin  klug. 

72  Wer  nicht  schön  ist  mit  zwanzig  (Jahren),  nicht 

stark  mit  dreissig,  nicht  reich  mit  vierzig 
und  nicht  weise  mit  fünfzig,  der  wird  nicht 
schön,  nicht  stark,  nicht  reich,  nicht  weise 
werden. 

73  Wer  schön  ist,  dem  steht  alles  wohl. 

Lat..-  Virtute  formae  id  erenit,  tc  ut  deceat,  qnidqoid 
habeaa.   (flanttu.)   (fhiliypi,  II,  255.; 

74  Wer  schön  ist,  der  ist  nicht  ganz  arm.  —  Leh- 

mann,™, 46. 

75  Wer  schön  will  scheinen,  dem  schmerzt  die 

Haut  am  Arsche  wie  am  Haupt 
Dort  tod  rielen  Sitten  und  Nahen,  hiar  Ton  a»«i#3 
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76  Wer  schön  will  scheinen,  muss  leiden  vom 

Kojif  bis  zu  den  Beinen. 

77  Wer  schön  will  sein,  der  leide  Pein. 

Hell.:  Di«  mooi  wil  weaen,  moet  pijn  lijden,  i«l  de  m«id, 
■  d  lij  epalde  haro  muU  ui  de  ooreu  tmL  (Harrt- 
ho'uee ,  II,  Ii*)",; 

78  Wer  so  schön  ist  wie  ein  alter  Äff,  so  fround- 

I'rh  wie  ein  Bär  und  so  freigebig  wie  ein 
lluud,  darf  über  viel  Besuch  nicht  klagen. 

Lot.;  I  ..tu«  igtninM  «mm  facit  huue  prooumbere  »ecum. 

(Ou>o,,  m; 

•  79  Dus  ist  schöner  als  a  Predi.  (Oberüiermch.) 

Schooer  alt  eine  Predigt,  womit  man  tagen  will,  sehr 

•  80  Das  steht  schön  und  kostet  nicht  viel.  —  Blau.  6. 
•81  Du  bist  schön,  du  schielst  und  blockst  d'  Zahn. 

■Ilotlrntturg.)  —  llirlinqer.  108.1. 
Zu  einem  Mädchen  .  das  an  oft  Tor  dem  Spiegel  steht. 

"8*2  Er  ist  schon,  seine  Nase  steht  zwischen  den 

Augen.  (Lit.) 
'83  Es  ist  schön,  aber  nicht  wubr. 
•84  Es  ist  schön  wie  eine  Pfauenleder. 
•85  Es  ist  so  schön,  als  wenn's  die  Tauben  zusam- 

mengetragen  hätten. 

*  8G  Ea  ist  so  sebun  wie  das  Brückenthor  zu  Dresden. 

Daa  n.  r  vor  der  £lbbrücke  in  Dretden  hie««  des 
vtchöne  Thor";  und  wenn  man  im  1».  Jahrhundert  in 
Sachsen  einen  Hau  oder  tontt  etwa*  alt  tchon  beieich- 
nen  wollte,  ao  bediente  mau  eich  der  obigen  Bedeiiiart, 
Daa  erhone  Thor  war  eint  der  vorauglichaien  Wahr- 
seieben de»  tchon  daraalt  atark  betuchten  Dretden. 
<  Vgl.  darübe  r  eine  autfuhrlich«  Darstellung  in  der  Kl*- 
»trtrten  Zettung  vom  7.  Mara  18.ST,  Nr.  714,  in  dem 
Artikel  StaateteaArteicken.) 

•87  Ist  sie  gleich  nicht  schön,  hat  sie  doch  Geld 
im  Kasten. 

•  88  *S  ies  su  schien  wie  am  IIcclge-Grobe.  —  Wo- 

binttm.  SU. 

•89  'S  is  (woar)  su  schine,  der  Moaler  het's  nich 
■chinner  moalen  kinncii.  (Schlet.j  —  Frommann. 
III.  243.  126. 

•00  Schön  wie  a  corlu'er  Esreg.  fWif  liwhst.  Wamhmi*) 

D.  h.  ein  Paradiesapfel,  welche  Frucht  sum  Laub- 
hfttteufost  gebraucht  wird.  Unter  allen  Sorten  wird 
aber  die,  welche  von  der  In«)  Kor'u  kommt,  Ihrer 
Schönheit  wogen  am  höchsten  geechattt.  Daher  wird 
eine  aebr  achone  Person  mit  ,.corlaer  Eireg"  bexciebnet. 

•91  Schön  wie  der  Tag,  hasslich  (a.  d.  13 )  wie  die 
Nicht 

F.  Wittt  ( Aneldotenjäger .  Nordhauten  1863,  Hfl.  74, 
S.  WS— ISO;  beatreitet  daa  Zutreffende  dieser  Bedentart 
hamorletiech.  ,,Man  hört  tle",  sagt  er,  ,,tautendmal 
im  Leben,  aber  sie  hat  keine  Innere  Bewaarheitting. 
Man  kann  von  einem  Mädchen  sagen:  Ke  ist  schon  wie 
ein  Kogel,  aber  man  hört  untere  Jungen  ausrufen:  Sie 
iit  schon  wie  der  Tag.  Dies  Oleicbuita  kam  aut  dem 
Orient,  wo  ee  ein  Cumpliment  itt,  weU  ei  an  die  auf- 
gehende Sonnt  erinnert.  Der  Orientale,  bekommt  den 
Tag  aua  der  n&cbaten  Hand,  aber  wie  sieht  er  aua,  ehe 
•r  an  una  kommt.  Bei  uns  aollte  man  tagen:  Schon 
wie  die  Nacht  und  bläulich  wie  der  Tag." 
Dan.:  Det  er  saa  faurt  om  lommercn.    (Pro*,  da*.,  163.; 

*92  Schön  wie  die  Sünde. 

•  93  Schön  wie  ein  Engel  und  dumm  wie  eine  Gans. 

Der  Abbe1  Chrveo  pries  die  Hertogin  von  Fontangea, 
weil  sie  schon  tei  wie  ein  Kngel  und  dumm  wie  eine 
Uaos.    (Uafatin  für  die  Literatur  dt»  Anstandet,  18i'.», 

s.  r*y.j 

•94  Schön  wie  ein  kranker  Spanier  und  so  lieblich 
wie  ein  alter  Affe.  —  Htasier.  XV,  »4. 

*  95  Schön  wie  eine  Mohnblume  und  dumm  wie  ein 

ausgebrannter  Baumstock.  (Rh*».; 

Auch  böhmisch:  Kr/t-ny  jak  maknvj  kvet,  a  hlouj.J 
jak  vyborel?  paiea.    (Cetakutiky ,  SOI.J 

•9C  Schön  z'  Kirchen  1  (Steiermark.) 

Kin  ironischer  Aufruf  bei  einer  vcrdrietelichcn,  wider- 
wärtiges Entdeckung. 

*  97  Sie  tat  nicht  so  schön  zum  Verlieben  und  nicht 

so  hnsciich  zum  Erschrecken. 
Span.:  Ni  bermosa  «jus  mate,  Di  fea  qae  e«patite.  (BoKn 
I.  Tlt.j 

*  OS  Sie  ist  schön,  man  darf  sie  aber  nicht  bei 

Tage  (oder:  nur  bei  Kerzenlicht)  sehen. 

Da  die  Altea  Klaubten,  dase  man  durch  den  Henau 
t<iu  Haeenfleitch  tchon  werde,  to  sagten  sie  sprich- 
wörtlich von  einer  Person,  die  nicht  schon  war:  Hie 
hat  kein  Hasenfleisch  gegetten.     Leporem  non  edit. 

(Fküippt,  /,  «3/  AVeuni.,  317.; 


JJoll.:  Zlj  la  schoon  hij  de  haart.   (Harrthvmf*,  I.  2,'.7a.; 
l'urt.:  Nom  täo  fortooea  que  mate,  nem  täo  fea  <tue  ea- 
pante.   (Bahn  f,  2*G.) 

•99  Sie  ist  schön  nnd  —  langweilig. 

Von  einer  schonen  und  einfältigen  Prau.  Oilt  such 
wol  von  Braeugniaaen  der  Literatur.  Kine  geittreiche 
Krau  gesund,  alt  man  ihr  Vlrgiliue'  Atnt»  vorla»: 
Sie  itt  tehr  aebou,  aber  «ehr  langweilig.  (Witifmni-H. 
III.  134.; 

•  100  Sie  ist  schön  wie  Anke  von  Tharau.  —  Fruch- 

birr,  18,  llennig.  13. 

Bt  war  dict  die  Tochter  det  Pfarren  Neamler,  wel- 
cher von  IM". —  i an  der  adelicb  tharatiechen  Kirche 
Prediger  war  und  mit  dem  der  bekannte  Dichter  Simon 
Daeh  nahen  l'mgang  hatte,  daher  dieser  eich  bewogen 
fühlte,  bei  der  ehelichen  Verbindung  der  .neu  acht- 
zehnjährigen Anna  mit  dem  Pfarrer  Joh.  Partatium  tu 
Trewpeu  im  Intterburgltchen  ein  plattdeuttchet  Med, 
%vat  tOWOl  in  Albrrtit  alt  auch  in  Hmier ■'«  Vvtk-li-drr. 
Siwmlunp  au  finden,  wie  auch  im  preuttitchen  Tempe 
gedruckt  itt,  su  verfertigen  und  da«  «Ich  anfangt:  Anke 
von  Thurau  itt's,  de  ml  gefüllt.  Im  Kneiphontchen 
Junkergarten  bat  man  einmal»  Auch  Ibl  Porträt  gehabt. 
(Bort,  Idiot,  prmi.j  —  Auch  die  Danen  haben  ihre  «ehtno 
Anna,  autterdem  auch  noch  eine  tchOut  Magdalena 
und  holde  Stgbrit,  wurQber  a.  a.  O.  <iat  WVterw  au 
linden:  Smuk  toin  ikjon  Anna  «kjitnue  Magdalone, 
Sigrit  den  venne.  Ferner  Li  Hilde,  die  144.°.  .im  Hole 
der  KOnigin  Dorothea  lebte  oud  welche  die  Schönste 
unter  den  Schönen  genannt  wurde:  I)annerrjatk«-I>lum- 
tter  blev  kaldet  den  tkjounette  blant  akjonne.  (Fror, 
dnn.,  30  u.  106.; 

*  101  Sie  ist  schön  wie  ein  Engel. 

Frs. :  Elle  ett  belle  comme  le  (beau)  jonr. 
*102  Sit  mich'a  duch  a  sü  schine  on,  ich  weide  mit 
LuBt  dervun  assen.    (SchlmJ  —  Fnmmum,  UI, 
246,  ist. 

•103  So  schön  wie  aus  dem  Ei  geschält.  —  H>-i>i». 

I,  3933. 
Schönau. 

Man  bleibt  nicht  stets  in  Schönau,  man  kommt 
auch  nach  Braunau.  —  Hiromiakon ,  asi. 

Wortspiel  mit  twei  Orttnsmcn,  um  au  tauen,  da*t 
Schönheit  mit  der  Zelt  vergeht. 
Schönböse. 

*Es  ist  nicht  schönbüse. 

„Es  ist  ii. eht  achönbftte,  wie  man  tagt  im  Sprich- 
wort."   (Luthe,  t  Werke,  II,  Vi*.) 
Sohöndank. 

1  Vom  Schöndank  wart  man  nich  fett.  —  Fn<ch- 

Oitr  \  3386. 

2  Von  Schöndank  stirbt  die  Katze. 

3  Von  Schöndank  werd  de  Katt  krank.  —  7i.»ch. 

birrb,  33*6. 

Poln.:  Ktu  tloiy  i  taaki ,  ma  mietsek  platkt.  (MaMQH ,  Vj',.j 
Schöndelaoh. 

All  Schöndclcch  sind  miess  (hässlich);  uU  Güte- 
lech  sind  bös.  —  Mau,  5. 

Von  tcbOn  und  gut  abgeleitet«  Namen.  Daa  Sprich- 
wort will  tagen,  data  der  Name  uicht  ttets  mit  der 
Sache  Qberelnttimmt;  et  behauptet,  data  wenn  jemand 
schon  beitte,  er  in  der  Kegel  bastlich,  und  wenn  er  gut 
heiste,  böte  «ei. 

Schöne  (das). 

1  Das  ist  das  Los  des  Schönen  auf  der  Erde, 

sagte  der  Nachtwächter,  als  er  eine  frühere 
Primadonna  betrunken  im  Gerinne  fand. 

2  Das  schön  ist  gmeynglich  auch  gut.  —  i  tanck. 

I,  141  b. 

3  Das  Schöne  findet  man,  das  Wahre  muss  man 

suchen.  —  Hlwfssatsw,  //b,  86. 

4  Man  lest  das  Schöne  nicht  fromm  sein.  —  Frtn, 

II,  453;  Saihr,  123. 

/.«/.;  Pulchritndo  foeminae  est  Ignit,  .jul  langentet  nrit 
et  diauntes  inflammat.   (Chao,.  793.y 

5  Schönes  geht  über  hübsch  und  Liebes  über  schön. 

Böhm.:  Slot!  hodnd  aa  podobne.   (Ceiakvr'kv,  «6.) 
Foln.:  Osaka  aa  birtt.  —  Dtwiek  sa  wech,  ald.  -  Wtt  *a 
wet.    (Celnkomt),  t*.) 

G  Wer  das  Schöne  nicht  kann  nutzen,  der  sucht 
es  zu  beschmuzen. 

!■■)-■    Ütt  tmukk«  toro  man  ei  kand  gj«r  efter,  det  tverter 
man.   (Prut.  dan, ,  236.; 
8chöne  (die). 

1  Der  schönen  duck  ist  armer  Leut  vnglfick.  — 

Pf  tri.  II.  106. 

2  Die  schön  der  keuschheit  schaden  thut,  von 

schön  wird  ihr  nicht  wobl  behut.  —  njsyfn .  "S. 
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3  Die  Schön'  iBt  keusch,  aher  die  Hässlicbe  eilt 

mit  der  Geisa  auf  den  Markt.  —  Eütiein,  joa. 

4  Die  schöne  fördert  heymhch.  —  Franc* ,  i.  58  b. 

Lat.:  Fnnuosa  facici,  mota  conimendatio  0*1.  (Frantk 

b  Eine  Schöne  ins  Bett,  eine  Reiche  in  die  Küche. 
Holl..  Met  eene  mooije  vrijen,  met  eeno  rijke  trouwen. 
(Har<         '    II,  101 

6  Es  hilfft  kein  schöne  am  Weibsbild,  wenn  sie 

vnkeusch  frech  vnd  wild.  —  llmitch.  378,  «1. 

7  Keine  Schöne  ohne  Kreuz,  keine  Hassliche 

ohne  Reiz. 

Krau«  hat  hier  die  Bedeutung  toi»  Fehler,  Manpel  i 
ein  Kreux  bei  etwa«  macheu,  ein  nachtheiligee  Denk- 
mal letxcn. 

8  Schöne  betreugt  manchen  Mann.  —  Mathety,  376  b. 

9  Schöne  ist  ein  verdeckt  Vnflat.  —  JViri.  //,  Mi. 

10  Schöne  ohn  Verstand  schafft  nicht  viel  guts  im 

Land.  —  Pein.  II,  ssi. 

1 1  Schöne  vnnd  Keuschheit  sind  selten  beieinander. 

—  Lehmann.  II.  567  ,  42. 

„Uar  leiten  da»  geeohen  wirt,  da*  echöoo  mit  kemch- 
heit  icy  getiert.  " 
Lat.:  Eeieeolet  raro  pulebra  pudica  oaro.  (Loci  comm.,  61.) 

12  Schöne  wehret  nicht  lang.  —  /vin.  Ii.  sss. 

Böhm.:  Kcaaa-raaa.  —  V  krete  ttaloiti  neni.  (Ctlakotsky, 
303.J 

Lat.:  Cito  pereunt  flore».   (Seybold.  76.; 

13  Von  der  Schöne  isset  man  nicht  viel.  —  Petri, 

II.  580.  Malhesy,  161 b. 


1  Schon  mich,  so  schon'  ich  dich. 

ilhJ.:  Scheu.-  du  min,  ao  tchöne  ich  dln,  ilt  wir  beide 
•ohuldec  ein.   (Renner.)   (Zingerte,  134.; 

2  Wer  geschont  sein  will,  muss  auch  andere 

schonen. 

Fr:.:  8i  tu  venx  qu'on  t'epargno,  epargno  auiii  lei  »utrei. 

(Cahier.  631.) 

•3  Dian  draffste  nitt  schonen,  dat  es  en  ürosse. 
( Iserlohn. )  —  11'omI*.  88.  148. 

•4  Etwas  schonen,  wie  die  Wölfe. 

Auf  deren  Tödtung  eino  Belohnung  gotelct  iet. 

•5  Ho  schönt  nig  Vadder  nog  Fründ.   (Hott.j  — 

Schütte,  IV,  58. 
*6  Schon  dein  selba.  —  Franek,  I.  59  b. 
Lat.:  Tu  tibi  venerabilia.   (Franck,  I.  59°.; 
Schönfärber. 

•Er  ist  ein  Schönfärber. 

Er  «tollt  aUe»  im  gtlnttigtten  Liebt«  dar,  mag  ea  ihn 
telbtt  oder  andere  betreffen. 
Schönbausen. 

•Sie  ist  einmal  in  Schönhausen  gewesen,  aber 
es  ist  schon  lange  her. 

Holt.:  Zlj  ii  Tan  Schoouhoven  af  (ToorbiJ)  geTaren,  an  te 
äeelijkendam  »angekommen,   (üarrtlonic* ,  Ut  IM*J 

Schönheit. 

1  An  Schönheit  und  an  Leim  bleibt  mau  sehr 
leicht  kleben. 

„Schönheit  ist  ein  VogeUeim,  joder  banget  gern  daran, 

ht.  wer  nur  manchmal 


wer  nur  fleugt,  wer  nur  tchleicli 
kriechen  kann."    (Witsfunkrn  ,  VIII*',  IOJ.) 

2  Der  Schönheit  ist  nicht  zu  trauen.  —  Sirnrnk,  9174 . 

Bratm.  I,  8961. 
JfAd.;  Under  eehoenen  Tel  iet  validier  rat.  (Welscher 
Gast.)    (Üngtrle,  134.; 

3  Die  Schönheit  bedarf  keines  Schleiers. 

Die  Bülten:  Die  Schönheit  verwirft  den  Schleier. 
(Altmann  17.  50».; 

4  Die  Schönheit  bleibet  nicht  so  lang,  daasMertzen- 

blüt,  Winterschön,  Vollmond,  Favor  populi 
und  Ffaffenstreit  lang  bleiben  mag.  —  Pauli. 
jWil/u,  IM. 

5  DieSchöuheitder  Weiber  hat  manchen  verdorben. 

Bei  Tunniaus  (UjJ3):  De  ichönhcit  der  wvve  heft  man- 
nigen  vordorveu.  (Femina*  inultao  epooia  cecidero 
vtrorum.)  , 

6  Die  Schönheit  fleugt  hinweg,  als  wer  sie  nie 

gewesen;  wer  sie  mit  tugend  schmückt,  ist 
selig  vnd  genesen.  —  Zinkgref ,  ii*.  S9i. 

7  Die  Schönheit  ohne  Annehmlichkeit  ist  wie  der 

Köder  ohne  Angel  auf  dem  Wasser,  dass  ge- 
fangen werde,  nicht,  dass  er  fange. 

8  Die  Schönheit  seiner  Frau  muss  man  nicht  vor 

andern  loben. 


9  Die  Schönheit  von  Gebalt  (der  Begabung,  de» 
Charakters)  ist  mehr  werth  als  die  der  Ge- 
stalt. (Chi«.) 

10  Eine  Schönheit  verdunkelt  die  andere. 

Boll.:  Ale  ichoon  bij  echoou  kotnt,  aoo  verliert  htt  tebnei 
«'.ine  echoonhoid.    (  Harret  omee ,  II,  257".; 

11  Geborgte  Schönheit  dauert  nicht. 

Holt. :  Geltende  »eboonheid  kan  niet  duren.  (Uarrfhcnlt, 
II.  J5711.; 

12  Grosse  Schönheit  bleibt  selten  verborgen 

13  In  grosser  Schönheit  ist  selten  Treuigkeit. 

Wut.:  Man  tiht  manege  »choeno  diu  itt  gar  hoene.  (Fn~ 
dank.)  —  Ir  eint,  ane  lougen,  aeboene,  doch  itt  echott; 
dicke  hoene.  (Winterstetten.)  -  El  Ut  doeh  wlrei 
wörtollu  :  »eboene  das  ist  hoone.  (Tristan,)  (Sfr 
gerle,  134.) 

14  Isset  man  nicht  von  Schönheit,  so  reibt  mu 

Bich  gern  daran.  —  Lehmann.  U9,  ««.  GnM,  I» 

15  Mit  der  Schönheit  beisst  man  nicht,  f/W; 

Die  Bunen  dagegen  behaupten:  Die  mit  der  SeWt- 
heit  handeln  will,  wird  nicht  altbald  TerbuDgern.  f> 
mann  VI,  45».; 

IG  Mit  der  Schönheit  bringt  man  keinen  Top: 
zum  Kochen. 

17  Schinhit  vergit,  Rechtschafcnhit  beschübt  f&- 

bcnbürg.'tdchn  )  —  Schuster,  654. 

18  Schinhit  verziert,  nwer  det  Sehäseclt  bleift  gut 

af  em  Hierd.    (iücbmbürg.-iäch*.)  —  SrAwirr.ir 

19  Schinhit  verziert,  Tugend  bleift  wiert.  (S*n- 

burg.-stichs.)  —  Schutt,*,  836. 

20  Schönheid  is  gen  Arfgöd.  —  Bueren.  ioi6;  flw 

kalender,  I. 

21  Schönheit  acht'  ich  gering  und  klein,  wo  Freund- 

lichkeit nicht  mit  will  sein.  —  CeWoch.ife. 

22  Schönheit  am  Gemüth  ist  beständig  und  wiri 

von  keinem  Fieber  verderbt.  —  \\trih,  II.  ci 

23  Schönheit  bedarf  keiner  Schnörkel. 

24  Schönheit  bedarf  keines  Lobes. 

Böhm.  :  Netreba  tomn  plachtT,  co  i  t  sattere«  heikl - 
Pekn#  Toutek  najdo  tobe  koutek.  (Ctlakotsk,.  »1 

25  Schönheit  besiegt  Tapferkeit. 

Frs.:  Souuentes  foye  aduient  meepriie  qu«  foree  a  betaln 
«et  eubmite. 

Lat.  s  Pulchritndo  nonnunquam  fortitudin«  fortior.  flftl 
//.  8.; 

26  Schönheit  besteht  in  der  Flucht  und  beharrt  it 

der  Unbeständigkeit. 

27  Schönheit  betrügt  die  Thoren. 

Die  Bueien:  Schönt  eit  «ieht  die  Narren  herbei,  GoÜ 
auch  dio  Weiten.   (Altmann  VI,  445.; 

28  Schönheit  blüht  nur  einmal 

Fr:.:  La  beaute  n'a  qu'une  fleur. 

29  Schönheit  brockt  man  nicht  in  die  Schüsiel.  - 

Eiselein.  554;  Simrocfc.  9170;  Karte.  5389.  Brau»,  Ma- 
in thnlichor  Weieo  tagen  dio  Finnen:  Schönheit Itf 
mau  nicht  in  den  Keaiel.  (Bertram,  4>.) 
Dan.:  Den  fagring  (faTerbed)  er  ltdet  Taerd,  ton  >•-.?'•• 
Tanger  guvn  af.   (Prot,  dan.,  Wi.) 

30  Schönheit  der  Keuschheit  Schaden  thut,  vdd 

schön  wird  man  nicht  wohl  behut.  —  le* 

mann,  //.  57«.  85;  Zinkgref.  IV,  373. 
Die  Batten :  Der  Schönheit  Schweiler  iet  dit  Kit*-- 

koit  und  ihre  Tochter  dio  Wollntt.  (Airmann  VI.  m 
/.'..-  Brlga  grande  hanno  intiemo  bellezxa  e  onoeta.  1 
Lat.:  Sin  prorul  a  nobil  Juveni«  ac  Foomina  coapt*  tu 

eoU  modico  forma  Tirilie  airat.    (Oeid.)    (Ckaci.  I*. 
StMtred.:  Fagring  flr  anfachtniug.   (Orubb,  829.; 

31  Schönheit  des  Körpers  vergeht  bald. 

Bei  Tnanlcius  (1062):  Schönheit  dea  liebami 
bolde.   (Corporii  ornatui  fallax  et  gratia  vana.) 
Lat. :  Boa  oet  forma  fugax.   (Seneta.)   (Chaos,  "Iii.) 

32  Schönheit  erlescht  die  Keuschheit.  —  Lekm** 

705,  II, 

Schönheit  nnd  Scham  vertragen  eich  nicht,  tagt  it 
Lotte.  Und  die  Bunen  behaupten:  Die  em«  voU« 
Bruit  hat,  verhollt  eie  gern  mit  einem  diirchiicatiil»» 
Tncb.  fnd :  Die  Sohönen  und  die  Keutohen  m^hsn 
in  Tertchiedonen  Dörfern.  (Altmann  V,  114;  VI.  »» 
Der  Schönen  wehrt  man  et  nicht,  wooo  lie  ml  v* 
Uemd  eich  die  Thrauen  trocknet.  —  Meine  Scheel*' 
gilt,  tagte  dio  Nackte,  alt  lie  geknulot  wurde.  —  1  •' 
Schöne  ertchrickt  nicht,  wenn  eie  im  Bade  ?••><■•' 
wird,  dio  llAeilicho  aber  enttetxt  lieh.  (Altmann  Tl 
486  u.  479.;  In  AbTiiinien  e&gt  man:  BUi  hau»'*»' 
Sklavin  wird  oohroion,  wenn  du  ihren  Schleier  b»1" 
it,  die  echöne  wird  oich  nur  aanft  atraubeo.  yf« 
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33  Schönheit  füllt,  was  man  auch  spricht,  den 

Magen  nicht. 

34  Schönheit  gehört  den  Weibern,  beredsambkeit 

den  Sophisten ,  trunckenheit  den  schwämmen. 
—  Ow.  mr. ,  /,  40. 
34  Schönheit  geht  den  Weibern  vor  Frömmigkeit. 

36  Schönheit  geht  durch  den  Mund  ein.  —  Dücking,  is. 

37  Schönheit  geht  vor  (über)  Reichthnm. 

JI>'t.  ■  Scnoonhetd  U  dlkwijli  beter  dan  rijkdom.  (Uarr*- 

botmee,  II,  237  b.j 

39  Schönheit,  Gold  und  Jugend  sind  der  Weiber 
Tugend. 

,,  K.  i Weib  Itt  wahrlich  ohne  Tugend,  fehlt  Ihn  nicht 
Schönheit,  Uold  und  Jugend."  (Witifunken,  Vitt*,  JK.J 

39  Schönheit,  Güte  und  Treue  sind  eine  seltene 

Dreie. 

40  Schönheit  hat  keinen  Bestand. 

41  Schönheit  hat's  Heirathsgut  im  Gesicht. 

lt.:  1.»  bell»  porU  la  tna  dou  sei  riao.  (Pattaglia,  29.) 
43  Schönheit  ist  betrüglich. 

43  Schönheit  ist  den  Weibern  lieber  als  Frömmkeit. 

Lat.  In  speoie  muher  plui  gaudet,  quam  probllate.  (Su- 
tor,  HO.) 

44  Schönheit  ist  der  Augen  Weid'  und  der  Seele 

Leid. 

Bilm.:  Krita  -  oeim  pattra,  a  doji  Tizba.  (Celakoeiky,  303.; 

44  Schönheit  ist  der  buler  Spiegel.  —  Lehmann.  70S.  i. 

ivhm.t  Ku  kritf  Tiela  leti,  a  Be  kritu  ciorik  hl«dl.  — 

Na  pekn/  k»itek  1  viela  lett   (Öetalonig,  303.; 
Bän.:  skiiiuhcd  er  ogne  Ijrat.   (/Vor.  da*.,  iC7.) 
ÄcAevJ. .  SkOnhect  ftr  en  Ogne  fagne.   (Grubt),  730.; 

46  Schönheit  ist  der  Frauen  beste  Mitgift, 

die  i*t  «O  gut  wie  «In«  Yerlnbungakarte.  Die  Runen: 
Di*  Schonholt  der  Frauen  iit  kein  Fehler  an  ihnen. 
(Attman*  IV.  4100 

Da*.:  Deiüghed  beer  med  giften  I  •neigtet.   (Baku  I.  333.) 

UotL:  De  ichoon  geboren  Je,  komt  getroawd  ter  werrld. 
(Harrtbomee,  II.  337  b.; 

It.:  Chi  nute  belle. ,  naice  oirlUU.   (Bahn  I,  63.) 

47  Schönheit  ist  ein  betrüglich  Heirathsgut. 

Böhm.:  Kdo  s«  ienl  pro  krttu,  te  trri  Jen  do  catu;  kdo 
ee  tenl  pro  ttatky,  tj  pr iebodi  na  »niatky;  kdo  te  ienl 
pro  Ctnoat,  ta  trra  na  reCnott.   (Celakoetkg,  366.) 

48  Schönheit  ist  ein  blankes  Schwert,  das  der  Host 

gar  bald  verzehrt.  —  ParSmuikon,  me. 

Abraham  a  Saneta-Clara  tagt  tun  der  Schönheit:  „Sit 
itt  ein  Teufel,  von  dem  eich  jeder  gern  holen  llaet; 
eine  Tafel,  bei  der  ein  Jeder  gern  echmaroui;  ein  Pech, 
■  n  dam  «in  jeder  will  kleben;  ein  Bach,  in  dem  lieh 
•In  jeder  will  baden;  ein  Hauen,  auf  dem  ein  Jeder  will 
Rraaea;  eine  Wiene,  die  ein  Jeder  will  mähen;  ein« 
Brunei,  bei  der  eich  ein  Jeder  will  warmen;  ein  Brun- 
nen, an«  dem  ein  jeder  will  trinken;  ein  Kogel,  tob 
dem  eich  ein  jeder  gern  Ifcatt  leiten;  eine  Angel,  an  der 
•ich  ein  jeder  gern  laut  fangen.  (Judas  drr  Eruehtlm.) 

49  Schönheit  ist  ein  Oruinmet.  —  Lehmann,  7oj,  2. 
60  Schönheit  ist  r>in  Fewrspiegel.  —  Lehmann.  703,  1. 

51  Schönheit  ist  ein  guter  Empfehlungsbrief.  — 

Simnek.  7173*;  Ürann.  /,  3933. 

52  Schönheit  ist  ein  Königreich,  das  sich  von  selbst 

beschützt. 

53  Schönheit  ist  ein  sehr  vergänglich  Gut 

It.:  La  bellen«  e  un  ben  fragile ,  e  cadneo.  (t'aitagtia.  30.; 
La'..:  Forma  bonom  fragile  ett.    (Oeid.)  (Binder  1173.; 
Sckr+l.  I  Fagring  faUer  suart.    (Urubb  .  ti6.) 

54  Schönheit  ist  ein  Spiegel,  der  bald  zerbricht.  — 

/toroflMtUtra,  1113. 
Fri.:  La  braute  ett  comme  uno  flenr  qui  Dali,  et  bioutöt 
maurt.    (Uaat,  699.) 

55  Schönheit  ist  ein  stillend  Betrug. 

/.j'..  Eue  tolal  raro  pulcbra  pndioa  caro.    (Chaot.  791.; 

56  Schönheit  ist  ein  Venimecum.  —  Lehmann,  703,  z. 

57  Schönheit  ist  eine  Blume,  die  bald  vergebt. 

Engt.:  Ueaut.v  Ii  a  bloaeom.   (Buhn  II.  2.) 
II.    BeUeaaa  e  com'  un  flore  che  naice,  •  pretto  ranore. 
(FaiiajUa,  2».; 

58  Schönheit  ist  eine  Gefahr  der  Ehren,  ein  Grab- 

mal  aller  Tugenden,  ein  Begräbnis«  der  Ehr- 
barkeit, eine  Einladung  zur  Unzucht,  eine 
Heroldin  aller  Ungebühr,  ein  Prubirsteiu  der 
Keuschheit. 

Lot.:  Formoaat  intueri  Jucundura  ett,  längere  rero  ralde 
pericnloiura.    (Chaot,  1?2.) 

59  Schönheit  ist  eine  schöne  gab,  nimpt  aber  mit 

der  Zeit  (den  Jahren)  ab.   (8.  Gettalt  12.)  — 
Ztnknref.  IV,  356. 
Uivncoef  SruicnwOBTaa-Lsauos.  IV. 


60  Schönheit  ist  eine  stumme  Sprache,  die  die 

Sinne  und  die  Augen  bezaubert. 

61  Schönheit  ist  fahrende  Habe. 

Bin.:  Farerhed  er  fljrcnde  rare,  og  farende  kunne  ncppelig 
eyci  für  de  ere  borte.   (Prow.  dan.,  101.; 

62  Schönheit  ist  gebrechlich  Ding,  im  Alter  wird 

sie  sehr  gering. 

['■m.:  Farerhed  er  ef  akrebellgt  boeakab.  (Prot.  dan. ,  161.; 
La*.:  Forma  bonum  fragile  eit,  quantumque  accedlt  ad 

annoi  fit  minor  et  epatio  carpitor  Ula  «uo.  (I'hilippi, 

I,  134»  Prob.,  297.; 

63  Schönheit  ist  iu  Einem  Kindbett  pleit  —  Sim- 

rock,  917«. 

ilkd.:  Sehnen«  iit  antin  ein  tchwachei  phant.  (WtUcktr 

Uait.)    (Zingerle,  134.; 
Lot.:  Fallax  flducia  forma«.    (Ocid.)   (Chaot,  7 .>'.',-  Binder 

I,  3u9;  //.  1DSI.; 

64  Schönheit  ist  kein  Erbgut.  —  fiaal,  1378;  Sim- 

roct.  9173;  körte,  13*8;  Brem,  /.  3963. 
tnyl.:  lleauty  ii  no  inheritance.  (Hohn  11,2;  Goal,  1373.; 
Fr:.:  Bcauto  n'ent  qu'image  fardec. 
It.:  ilellcxta  di  oorpo  Bon  e  heredlta.   (Pattaglia,  29.) 
U»g.:  A'  itopieg  netn  lart  Orükk<.  ((Jaul, 

65  Schönheit  ist  kein  Glück.  (Surinam.) 

Schönheit  führt  nicht  ttot«  tum  Glück,  t«hr  oft  ist 
Verderben. 

Frs.:  Lea  boanx  hommei  aux  gibetl.  (L'roux,  I,  IG9.) 

66  Schönheit  ist  kein  Suppenkraut. 

Van  kann  keine  Suppe  daran«  kochen. 
Engt.:  Prot ti neu  maket  no  pottag«.  (tiokn,  126.; 

67  Schönheit  ist  mächtig,  aber  Geld  ist  allmächtig. 

Bän.:  Sklpnhed  orer  Tinderhiortet  og  guld  tkionhed. 
(Prow.  dan.,  307J 

68  Schönheit  ist  so  gut  als  bahr  gelt.  —  Lehmann. 

T07 .  46. 

69  Schönheit  kann  man  nicht  essen.  —  &mrocfc,  om. 

Der  Mensch  lebt  aber  auch  nicht  ron  Brot  allein. 
DI«  Finnen  tag«n:  SchOahelt  thut  man  nicht  in  den 
Keiiel.  (Karin  und  Luise  TOB  Bertram  lia  Batar  TOD 
23.  Oct.  1(*70.; 

70  Schönheit  kann  man  nicht  in  Thaler  schneiden. 

(Wn.) 

71  Schönheit  logt  man  nicht  in  den  Kessel.  (Fmn.) 

72  Schönheit  lockt  die  Diebe  schneller  als  Gold. 

73  Schönheit  macht  llcrtzelcid.  —  Petri,  II,  332. 

74  Schönheit  macht  Hochmuth,  der  thut  nie  gut. 

—  Lehmann.  149,  140. 
Lot.:  Faitui  inett  pulcbrlt  Mqultnrque  luperbla  form  am. 
(Lehmann,  119,  140.; 

75  Schönheit  macht  reich,  aber  nicht  immer,  und 

nicht  gleich. 

Hellen»  e  nobilta  danno  ricchezze.  (Pa::aglia,  29.) 

76  Schönheit  mit  Scham  ist  zwiefache  Schönheit 

Bin.:  DejUghed  med  blufairdigbed  er  dobbeh  dejtlghed. 

(Prow.  dan.,  IfWJ 

77  Schönheit  öffnet  vcrscblosseno  Thören. 

73  Schönheit  ohne  Anmuth  ist  eine  Angel  ohno 
Köder. 

73  Schönheit  ohne  Anmuth  ist  eine  Speise  ohne  Salz. 

Bvhm.:  Kräea  bea  piljemnoiti  aeprlviibi  mnobo  hotti. 

( Ce lakottkj ,  303.; 
Hott.;  Schoonb«id  I«  maar  drek  alt  de  «erbaarbeid  rerloren 

lt.   (Hohn  I,  337;  Jlai  rrtomrt,  II,  337  üj 
Poln.:  Uroda  bei  prtyjeniBoici  Bieprajrciignie  wiolo  golei. 

(CelakpeUy.  303.; 

80  Schönheit  ohne  Freundlichkeit  ist  wie  ein  Ru- 

der, so  auf  dem  Wasser  schwimmt,  nicht 
dass  es  etwas  fange,  sondern  daas  es  gefan- 
gen werde. 

Boll.:  Trolicb«  uchoonea  trekken  geene  harten,  f/farrc 

boiwe,  II,  237».; 
Lat. :  Pulchrorom  otiam  autumnut  pnlcher  «it.  (Chaot,  Iii.) 

81  Schönheit  ohne  Geld  brockt   nicht«   in  dio 

Schüssel.  —  Winckkr,  III.  73. 

82  Schönheit  ohne  Güte  ist  Wein  ohne  Blüto  (der 

schal  ist). 

Uoli.:  Scbounbeid  tonder  goodbeid  deugt  nict.  (Harrt' 

bomie,  II,  237  Kj 
Fri.:  Bcaute  lan*  bonte  ett  comroo  Tin  <renU.  (Kritim- 

ger,  63«.; 

it..  Santa  bontk  null»  ral«  la  beltk.   (rmsutglia,  3i  ; 
Lat.:  Qul  pinglt  florem,  non  pingit  flortt  odorem.  (Chaot, 

79t.; 

63  Schönheit  ohne  Tflege  ist  immer  auf  dem  W'cffc. 

UoU.:  Zond«T«Boelteb«kentmcn  gcruc  sehe  -niKld  (lltri  t 
Comee,  II,  23"  »0 
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84  Schönheit  ohne  Scham  ist  infam. 

Mm..'  Dejligbed  og  kydakhed  könne  Ilde  boo 

(Pro»  d«n. ,  10S.; 
lt.:  Belta  aonza  bouta  oorpo  soni'  anfma.    (Pattagtia .  28.; 

85  Schönheit  ohne  Tagend  ist  eine  Hose  ohne  Duft. 

Dan.:  Fagerhed  öden  tu.  t  —  roie  nden  lugt.  (Bahn  I,  361.) 

86  Schönheit  ohne  Tugend  ist  schalgewordcner 

(verdorbener)  Wein.  —  Simrock,  9178;  Gaal,  1379. 
Böhm.:  Na  krtenemdeft  paz  ridi  pil  lehaji.  (Ctlokooiky, 

301.) 

Frr . ;  Bcaut£  sane  bont6  ett  comme  vin  e>entä.  (Goal,  1379.; 

Holl.:  Schoonheid,  daar  ge«ne  deugd  blj  ia,  ia  ale  ver- 
waatde  » ijn.  —  Seh.ion  Leid  eonder  dougt  verleent  maar 
kort«  vreugd.   (Harrthomt* ,  II,  231 b.) 

lt.:  Bellena  aenza  bouta  6  como  »Ino  aranito.  (Goal,  1379.) 
—  Balli'zza  aenza  vtrtu  preato  auaniac«.  —  Belta  aenza 
bonta  e  come  vin  aventato.   (Patiaglia,  34.; 

Lat. :  Pulchritudo  tat  Privilegium  natura  eo  quod 
obtingat.  (  Chaos,  VM.)  —  Ubi  major  eat  corpuria 
minor  eat  animae  aplendor.  (Chaot,  193.) 

87  Schönheit  ohno  Veratand  ist  eitel  Tand. 
Böhm.:  Skoda  kraiy ,  kde  rozuran  neni.  (Örtakowiky ,  304.; 
Poln.:  Szkoda  kraiv,  gdzle  rosumu  nletnaas.  (Ötlakonku, 

so«.; 

38  Schönheit  ohne  Zucht  ist  eine  Rose  ohne  Duft. 
Dan.:  Faverhed  uden  tagt  —  roee  uden  lugt,  et  godt  ek!b 
med  en  gmlen  atyrmand,  et  bly-ZTerd  1  en  guld-balge. 
(Prov.  da».,  161.; 
8ck*td.:  Fagring  utan  tucht  Iren  roa  utan  locht.  (Grubb, 

mj 

89  Schönheit,  Stolz  und  Uebermuth  deckt  gewöhn- 

lich nur  Ein  Hut  —  Gaal,  i38i. 

90  Schönheit  trägt  die  Nase  hoch. 

lt.:  Belta  e  follia,  ran  tpeeao  in  compagnia.  (Cakirr,  2R24.; 
Shuted.:  8kjönheet  haar  mood  1  föllie.   (Grubb,  130.) 

91  Schönheit  tragt  ihre  Börse. 

92  Schönheit  über  Adel  geht. 

Lat. :  Pnlchriua  multo  parari  quam  creari  nobilem.  (Pki- 
lippi.  11,  in.; 

93  Schönheit  und  Flaum  auf  der  Pflaum'  schwin- 

den wie  ein  Traum. 

94  Schönheit  und  gute  Zucht  nicht  beisammen 

sucht.  —  Eüelein,  354. 
Lat. :  Ettque  pudlUcla  rar»  et  concordia  formae.  (Phi- 
lip jti ,  i,  ist.; 

95  Schönheit  und  Keuschheit  liegen  einander  in 

den  Haaren. 

Dan.:  Da  dejlige  blandt  mand-folkene  blire  tit 

quind-folkene  horer.   (Prot,  dan.,  108J 
lt.:  La  beltesza,  e  la  caatitfc  hanno  apeai 

(Pattagtia,  30.; 

96  Schönheit  und  Keuschheit ,  Reichthum  und  Weis- 

heit, Jugend  und  Eingezogenheit,  Alter  und 
keine  Krankheit  gehen  selten  miteinander. 

Dal. :  Oratior  eit  pulebro  reniena  in  corpore  rirtua.  (Ckaot, 
193.) 

97  Schönheit  und  Keuschheit  sind  selten  beiein- 

ander. —  Simrock,  916«. 

98  Schönheit  und  Keuschheit,  Weisheit  und  Reich- 

thum, Jugend  und  Enthaltsamkeit,  Alter  und 
Gesundheit  stehen  selten  beieinander. 

Dan.:  Skionhed  og  kydakhed;  riledom  og  rlgdom;  ung- 

dom  og  afhold;  alderdom  og  aundbed  fludea  ajelden 

eaminen.   (Prot,  dan.,  301.) 
Fn.:  Meaut«  et  ohaetet*.  aageate  et  riebeaae,  jeaneea*  Ot 

continenc«,  rloilleeae  et  polnt  de  maladle  vont  rare- 

meot  da  compagnU.   ( Kntiinger.  64°.; 

99  Schönheit  und  Reichthum  sind  kein  Haftgut. 
Holl.:  äehoonbeid  en  rlikdom  ia  loa  en  gUbbert  ligt  weg. 

(Harr*bomi*,  II,  257°..) 

100  Schönheit  und  Stolz  wachsen  auf  Einem  Holz. 

Böhm.-  Piknl  radi  bj'»ajl  hrdi.   (trlakoniku .  301) 

101  Schönheit  und  Thorheit  leisten  einander  Gesell- 

schaft. —  GrM.  229. 

102  Schönheit  und  Thorheit  sind  Geschwister.  — 

Minckler,  XV.  91. 
Bühtn. :  Kraea  a«  na  taUü  oekrajl.   (ÖHakotiku,  3*6,; 
Angl.:  Fair  and  fooliah  (or  aluitiah)t  black  and  proud, 

long  and  lacy,  llttle  and  loud.   (Bokn  11,  47J 
•Vf.:  Beautt  et  folie  ront  aouvent  da  compagnie.  (Bohn 

1,1;  KHtüngtr,  65*.; 
UM.:  Schoonheid  en  booeheid  liegen  dlkwijla  onder  aen 

laken.   (Hamborn**,  II.  »37  b.; 
S->,*t<i.:  Pagring  gjör  IMsk.   (Grubb,  229J 

103  Schönheit  und  Thorheit  wohnen  nebeneinander. 

Fri.:  Eu  grande  beaut«  rarement  loyaut«.  (Kritiingtr,  63*.) 
lt. :  Balleaza  e  follia  *on  tOTonte  in  eompagnia.  (Gaal,  1  Jt»0  ; 
Bvhn^I,  13 .)  —  Bcllezza^  e  paztla  ranno  apeaao  in  eom- 

104  Schö^uhei/ und ''Treue'' sind  eine  seltene  Ehe. 


105  Schönheit  und  Verstand  gehen  selten  Htnd  in 

Hand.  —  Gaal.  1380. 
Böhm.:  Rozum  bflb  a  kraaon  neapolcil.  (Örlakotikf,  104.; 
Fein.:  Bozumu  b6g  do  kraay  (urody)  nieprzywi^zal.  ((*■ 

lakottky ,  204 J 

106  Schönheit  und  Zucht  machen  behebt  und  ge- 

sucht. 

/       Morlbnt  et  formae  concillandu»  amor.  (OtH.)  (ttr 

boid,  »u.; 

107  Schönheit  und  Zucht  sitzen  selten  auf  einer 

Bank. 

108  Schönheit  und  Zucht  stehen  selten  in  Einem 

Stalle. 


(Barrebomit ,  II.  257  b.; 

109  Schönheit  vergeht,  aber  Tugend  besteht,  seggt 

det  öle  Wiw,  on  liggt  öm  Rennsten.  f.*«iw 
gen.)  —  Frischtiivr  *,  33SS. 

110  Schönheit  vergeht  an  einem  Kindbett  —  Kni- 


ll 1  Schönheit  vergeht  behendt,  nimbt  von  I 
heit  bald  ein  endt  —  Lehmann,  ioi.V. 

Engl.:  Prettineaa  die«  qnickly.   (B-  kn  II,  11.) 

Fri.:  11  n'y  a  point  de  ai  b«Ue  roae,  qul  no  daTiosBegnt- 

tecü.    (Kritiinytr ,  ti?S".; 

112  Schönheit  vergeht,  Tugend  besteht.  —  Chaoi, 

Parömiakon ,  136  u.  250;  Simrock,  9179;  Braun,  I.  Wt. 
La/.:  O  fonnoee  puer,  nimium  ne  crede  colori.  (Vwr- . 

(Philippi,  II,  64.; 
Uno.!  A'  as6pt6g  hamar  mnlo  joaz&g.   (Gaal.  699 .J 

113  Schönheit  vergeht  von  Siechthum,  Sorge  ud 

Alter. 

Bei  Tunniciui  (1298):  Sobonhelt  rorgeit  ran  aAkKli, 
sorge  unde  older.  (Forma  perit  morbo,  cura,  aax»- 
tate,  aenecta.) 

114  Schönheit  verleurt  sich  bald.  —  Grubb,  »9. 

115  Schönheit  vermag  viel,  aber  Gold  noch  neb 

Engl.:  Beauty  ia  potent,  bul  money  ii  omnipotent.  (iW> 

Ii.  U7.; 

Fri.:  Amour  falt  beaucoup,  malt  argent  fait  tost, 

116  Schönheit  vnd  Frömmigkeit  seynd  selten  bej- 

einander.  —  Zinkaref,  IV,  t26. 
MM.:  Mimt  er  eine  achoene,  manapriebt:  aiiatte  hont 
—  Doch  luwora  ilbea  achoene,  wil  werden  mir  ae  borc< 
(litdtriaal.)  (Zingtrlt,  U.) 

117  Schönheit  wird  mit  einem  silbernen  Beutel  (um 

den  Hals  geboren.  —  Winckier,  xv,  it. 

Lat.:  Deformia  mtüier  eat  poena,  forraota  commai  i 

(Ckaoi,  193.) 

118  Schönheit  wird  nicht  gegessen,  aber  es  wird 

gern  bei  ihr  gesessen. 

119  Schönheit  wird  nicht  in  den  Grapen  (Kcsiell 

gelegt 
önheit  wirkt  oft  Hochmuth,  der 
gut  thut. 

Lat.  i  Faatna  inaat  pulehria,  aequitnrqne 

(Gaal,  1381;  Philippi,  I,  131.) 
üng.:  Ritka  a'  ezep  6a  nem  kav«ly.  (Gaal,  13S1J 

121  Schönheit  zieht  mehr  als  zehn  Ochsen. 

Engl.:  Beauty  drawe  mere  tban  tan  oxen.   (Bohn  II.  I) 

122  Trutzende  Schönheit  raubet  kein  Herz.  - 

ler.  I,  90. 

123  Von  der  Schönheit  allein  frisst  man  nichts  ber&b 

('Oberdalfrmrt.; 

124  Von  der  Schönheit  kann  man  nicht  leben.  - 

Simrock,  9169;  Braun,  I,  i960. 

125  Von  Schönheit  hat  man  nicht  gegessen,  doch 

ist  man  gern  bei  ihr  gesessen.  —  /  „  leit.m 

Braun,  I.  39C3. 

126  Was  an  Schönheit  fehlt,  kommt  an  Verstanden 

Lat.:  Ingento  forma*  damna  repeudo  meae.  —  Ingtato 
pollet,  cul  tüo  fortuna  negarit.   (Phitipyi,  I,  l»*v> 

127  Wenn  Schönheit  schamlos  ist,  so  strebe  null 

nach  ihr. 

128  Wer  auf  Schönheit  freit,  hat  gute  Nachte  und 

böse  Tage. 

Böhm.:  Kdo  ae  ienil  pro  pouhou  kram ,  m(v4  r  aoei  kcJ; 

a  re  dna  hlady.   (htakuviky,  386.; 
Engt..-  He  tfcat  marriea  for  lore,  ha«  good  nighta,  W 

lorry  daya. 

Potn. :  W  noey  gody ,  we  dni«  glody ,  kto  aie  aeni  dU  voil 
(Catakotlku,  386.; 

:  Qnleu  »e  caia  p  r  tn  <ira,  nalca  dlaf  J  ">  ! 
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129  Wer  auf  Schönheit  traut,  hat  auf  Sand  gebaut. 


in  «Dt- 
wül." 


130  Wer  der  Schönheit  dient,  der 

Knecht. 

Oottkt  tagt:  „Schönheit 
fernen,  wenn  man  nicht  ihr  rv 

(ron  LZper,  Goethe' t  Spricht,  327.; 

131  Wer  die  Schönheit  allein  zum  Brautacbatz  nimmt, 

bereut  es  bald  nach  der  Hochzeit. 

132  Wer  eine  Schönheit  will,  muss  sein  Haus  ver- 

kaufen. 

133  Wer  Schönheit  liebt  und  Ehr'  nicht  acht't,  der 

hat  sein  Glück  nicht  wohl  bedacht. 
Lot.:  Perditlttima  ratio  «et,  dlligere  form»»«,  ncgligore 
ümtm.    (HeyHold,  4*5.; 

134  Wo  Schönheit,  da  ist  Pracht,  schöne  Gestalt 

hoflartig  macht. 

135  Zur  Schönheit  einer  Frau  gehören  viel  Stück. 

Wie  viel,  dartther  eind  die  ÖeuUchcn,  wie  aber  Tiel 
andere  Ding«,  noch  nicht  einig.    (  S.  Krau  149  u.  541.) 

•136  Die    Schönheit   ist    ihm    nicht  aufgehuckt, 
(flreelau.; 
Voo  einem  htttltchen  Heuteben. 
•137  Die  Schönheit  ist  ihm  (ihr)  nicht  nachgelaufen. 

Von  einer  hasslichen  Person. 
-138  Djre  Schönheit  ist  über  den  Mittag  hinaus. 

Frt.:  Ott«  beaut«  eil  a  ton  midi.   (Kritnnytr,  64  "J 
SchonroRKen. 

•Sein  SchÖnrokken  bis  auff  den  Knust  gesseu 
haben.  —  Schottel.  1114 h. 
Schönste  (das). 

Was  am  schönsten,  das  ist  auch  am  schwersten. 

tat.:  Natura  pulcherrimo  oulquo  operi  propoanit  difficul- 
tatetn.    (Seybold,  330.) 

Schönst«  (der). 

•  1  Der  Schönste  kommt  aufs  Dutzend.  —  Ot»,  so. 
•2  Er  ist  der  Schönste  vom  Dutzend  und  wird 

obenauf  gebunden. 

Spottuch  ,  weil  da*  Muetertttck  vom  DuLsend  obenauf 
kommt. 

Schönst«  (die). 

t  Dl  schönst'  putzt  d'a  Licht.  (Iltnm$itr§  J  —  Fron», 
nanu,  /// ,  410,  SS;  Eitttan.  434 ;  Körte,  4390;  Braut, 
I.  3964. 

Weil  dem  Schönsten  am  meint,  n  daran  liegt,  gesehen 
an  werden.  Die  Bedcosart  wird  gern  ale  Artigkeit  für 
die  von  jemand  übernommene  Muh»  de«  Lichtputcen« 
getagt. 

Fri.:  La  plui  beUe  mouche  la  cbandelle. 

2  Die  Schönste  ist  nicht  immer  die  beste. 

Fr».:  Ca  ne  tont  paa  lae  plui  belle*  qui  font  lea  gtaude» 
passions.   (Bohn  1,  10.) 

3  Die  schönsten  bey  tag,  die  hesslichsten  bey 

nacht.  —  Crvler.  III,  22;  Lehmann,  II,  8»,  174. 
•4  Sie  ist  die  Schönste,  wenn  sie  allein  ist.  —  £W- 

lern.  444.  horte.  4390  r;  Braun.  I. 
•5  Sie  ist  heute  hier  die  Schönste. 

Weil  iie  ulmlich  allein  hier  iet. 
Schönthun. 

"Sie  thun  schön  miteinander. 

Von  Hans  und  Grete'a  I.iobkosun 
keiten. 

Schopev 

•  1  Ein  hölziga  Schopa  1  n'  a  legge.  —  TMer,  39«. 

»)  Eigentlich  ein  Bock.  In  daa  von  Hols  aufgeführt« 
Gefängnis*. 

•2  Me  seit  em  en  hölzige  Schope-n  alegge.  —  s«- 

Urmeuttr.  «4. 
Er  «ollu  im  GefangniM  kommen. 
•3  Om  enen  Schopa  wärmer  se.  —  Te6irr,S46. 

Bedeutend  w inner  ei*  (ruber  und  «war  *o  vM,  da*» 
Jatat  ebensogut  bararm  gehen  könnt«,  al«  »on»t 


1  An  seinem  eigenen  Schöpfe  kann  sich  niemand 

ans  der  Grube  ziehen,  in  die  er  gefaUen  ist. 

—  En  Ann,  249. 

2  Schopf  um  Schopf-  —  HWpt.  Dt*  Lehrt  ton  der 

Gütergemetntchaft ,  S.  126. 

Schopf  iai  «in  Büschel  Haar«  auf  dam  Kopfe.  Da« 
Sprichwort  deutet  eymboliach  di«  Zusaramengehörig- 
kalt  de«  Vermögens  der  Frau  und  de«  Manne«  an  nnd 
kommt  auch  In  folgender  Form  vor :  Schopf  und  Schopf. 
rund,  1S3;  Su*tnk—t ,  Beitrag*  «MM  dtuttchem 


•3  Man  muss  es  beim  Schopf  fassen. 

Dm  Ding,  di«  Sache  am  rechten  Ort  angreifen. 
Schöpfen. 

1  Er  schöpft  für  sich  mit  dem  Eimer,  für  andero 

mit  dem  Fingerhut 
Böhm.:  Kaid«?  aob«  «banem  a  Jlncmu  atrfpkem  rad  nabira, 

(Celakottko ,  47.) 
Wend.:  Küidf  aebl  ■  karhauom ,  drnhim  «  drjeraweem 

naejera.    (Celakottky ,  47.; 

2  Schöpff  weil  du  bei  dem  brutinen  bist.  —  Franck, 

II.  92°. 

Fri.:  11  fant  puiaer  tandi«  que  la  conlo  est  au  puita.  (Ca- 

hirr,  449.; 
It.:  E  bltogna  macinar  finohe  plore. 

3  Wenn  man  immer  schöpft,  wird  auch  dor  tiefste 

Brunnen  leer.  —  Sprtchwarteraarien.nl. 

4  Wenn  man  zu  tief  schöpft,  kommt  man  auf 

Schlamm. 
Schöpfer. 

1  Den  Schöpfer,  der  alles  gut  gemacht,  tadle 

nicht  in  Unbedacht. 

Uobcr«chrift  einer  Dichtung  von  Oleim.  (Düitet- 
dor/,  II.) 

2  Wie  der  Schöpffer  ist,  so  sindjaoeh  seine  Crea- 

turen.  —  lienüch.  eis,  24. 
Schöppe  (•■  Schone). 

1  Die  jüngsten  Schoppen  fallen  das  Urtel. 

Wenn  junge  Leute  etwa«  bener  wl««cu  wollen  all 
klirr«  Peraoucn.  Da  dio  jüngsten  Schoppen  zuleut 
•timmten,  «o  konnte  man  sagen,  da«»  ihre  Stimme  ent- 
aohled.  Wenn  in  Uolland  ein  Todeeurtheil  au  voll- 
«trecken  war,  «o  versammelten  sich  am  Tage  der  Voll- 
streckung de*«elben  die  «leben  Schoppen  unter  dem 
Vonita  de«  jüngsten,  der  alsdann  feierlich  seine  Spruch- 
gcooiiuu  einxeln  fragte,  ob  «ie  bei  dem  gesprochenen 
trtheil  beharrten.    Stand  dio  Stimiucuxahl  drei 


Qnxanl  drei  gegen 

drei,  eo  entschied  der  Vorsiuende  und  daa  Unheil 
wurde  mithin  vom  jüngsten  gefällt. 

2  Leichte  Schoppen  machen  leichte  Urtel. 

Holl.:  Ligte  aohepen«  geven  ligt  vonnia.  (BarrtbouUe, 
II.  246».; 


3  Wie  die  Schöppen,  so  das  Urtel. 

Boll.:  Siecht  «ohepen,  «lecht 

246  K; 


(Ilarrtbomee ,  //, 


Schöppe  («.  Schaufel  nnd  Schopp«). 
*l  Hä  hat  Schöppen  an  d&  Fingere,  hä  könnt  sin 
Bässtevader  (GrossTater)  üs  der  Aehd  (Erde) 

erÜS  kratze.    (Köln.)  —  Firmenich.  I.  476»  237. 

•2  Hä  kratz  de  Schöpp  av.  (Bedburg.) 

Abtragung  einer  Schuld. 

•3  Hä  röch  al  no  der  Schöpp.  (Bedburg.) 
Tod  «cb«int  nahe.   (8.  Leben.) 


ist  besser  e  Schöppe  z'vil  zahlt,  als  eine 
z'vil  trunke.  —  Sutermritter ,  131. 
Schöppenstedt. 

•Er  ist  aus  Schöppenstädt.  —  Braun,  i.  39c«. 


.  IV,  J,  44  J  Uro/,  143,  Ti.) 


sind  Schöppenstadter. 
Schöpperke. 

\Ner  söck  als  Schöpperke  utgößt,  mot  ok  als 
Schöpperke  fahre.  (S.  Hund  ifflt-lfU.) 
Schöppleln. 

•Es  muss  jede  sini  Schöppli  zahle.  —  Schweu. 

I.  143,  17. 

Schöps. 

1  Der  Schöps  fragte  den  Hammel,  warum  er  im 

Sommer  einen  Pelz  trage. 

2  Der  wahre  Schöps  passt  auf  alle  Tafeln.  (Sachten.) 

Dieier  Ausspruch  befindet  sich  al«  Bemerkung  beim 
Hammelbraten  in  dem  von  dem  berahmten  dresdener 
Koch  herausgegebenen  Kochbuch,  daa  in  Sachsen  «ehr 
verbreitet  ist.  —  In  Totcana  eagt  man,  um  di«  Vorttlgo 
des  Hammelfleische*  amuerkenuen :  Wer  da«  Hammel- 
fleisch  Uatt,  der  lasst  die  Vernunft.  (Magazin,  !S63,  004 .J 

3  Ehe  man  die  Schöpse  schlachtet,  mästet  man  sie. 

4  Lss-Ojlem  muss  man  seine  Schöpse  scheren.  (JH.- 

deutteh.  Wartehau.) 

Bevor  man  «ich  an  die  Geschäfte  anderer  wagt,  muts 
man  vorher  «eine  eigenen  beendigt  haben. 

5  Neunundneururig  Schöpse  und  Ein  Champagner 

sind  hundert  Stück  Vieh.  —  /«««fr.  Zeitung.  is7o, 

S.  1447. 

Frt.:  Quatre-vingt-dix-neuf  mouton«  et  un  CbnapenoU 
font  c«Bt  b«U«.  (Lendroy.  149a.; 
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6  Was  ein  Schöps  beisst  auf  dem  Land,  wird 

Schuppen  in  der  Stadt  genannt. 

,, Schöpse,  die  kenn'  ich  wol,  doch  hört'  ich  jönest 
von  Schoppen,  sprach  Bauer  Hans  cum  Nachbar  Up- 
pen: kannst  du  mir  sagen,  was  da«  »eii  Ki,  sprach 
er,  das  ist  einerlei,  denn  was  ein  Schöps  beisst  auf 
dem  Land,  wird  Schuppen  in  der  Stadt  genannt." 
(Witi/unktn,  177».  *3.) 

7  Was  em  Schöps  ist,  bleibt  ein  Schöps. 

8  Wie  der  Schöps  ist,  so  kriegt  er  die  Dissen. 
•  9  Den  duzen  die  Schöpse  auf  der  Strasse. 

„...Ich  dachte  an  die  Zeit,  wo  wir  in  Frankreich 
sechs  Wochen  lang  Mittags  Kartoffeln  und  Schöps  und 
Abends  Schöp*  und  Kartoffeln  essen  mussten,  sodass 
wir  Gefahr  liefen,  von  den  Scböpsoa  auf  der  Strasse 
geduzt  zu  werden."   (Europa,  Leipzig  1871,  Nr.  36.; 

•10  Einen  für  einen  Schöps  und  Dorfhammel  hal- 
ten. —  WeHnmm.'a  Monatihefte ,  S.  S7U. 
Ihm  Bildungsmangel  zur  Last  legen. 

•11  Elk  mot  sin  egen  Scheps  Düchte  1  weten.  — 

Ihwkalmdcr ,  II. 

')  Tiefer,  tiefliegender,  verborgener  Sinn,  englisch 
depth.  (Vgl.  Stür*n>mr>j,  4<}b.)  Jeder  mns«  die  Neigun- 
gen ,  KigenthQmllcbkeiten  u.a.  w.  aeiner  Thicre  kennen 
Frt.:  C'estunbonas  de  pique.  (Kriuinger,  436».;  —  C'est 
une  bueo.    (Kriliinotr,  VSb.) 

*12  Es  ist  ein  rechter  Schöps. 

Ein  Scheltwort,  wie  Schaf  (s.  d.  341),  um  einen  däm- 
men, einfältigen  Menschen  au  bezeichnen,  und,  well 
mit  dem  NebenltegTiff  der  UnbehQlflichkelt  und  Plump- 
heit ,  noch  scharfer  und  verletzender.  Auch  bei  den  Rö- 
mern hatte  Schöps  (vervex)  einen  schlimmem  Klang  als 
Schaf.  Im  Kaufmann  des  Ilautui  sagt  Lysimachua  zu 
dem  wider  seinen  Willen  in  das  Hau»  eindringen  wollen- 
den Demipbo:  „So,  du  SchOps,  wollst  hineingehen}" 
Kbonso  gehört  hierher  eine  Stelle  in  Scneea't  Schrift 
Ober  die  Charakterfestigkeit.  Sie  lautet:  ,,Chrysippns 
sagt:  Ks  sei  Jemand  darüber  empört  gewesen,  das«  ihn 
einer  einen  Meerschöps  (vervex  inarinus)  genannt  habe." 
Jumal  bemerkt  in  Bezug  auf  Abdera,  der  Philosoph 
Demokrit  habe  bewiesen,  dasa  grosse  Männer  auch 
geboren  werden  könnten  im  Vaterland«  dar  Schöpfe 
und  im  dunstigen  Nebel.  (Vgl.  Htm.  SMmp/ujörttr  im 
Auilarul,  1871,  Nr.  8.) 

•13  Wieder  auf  seine  Schöpse  zurückkommen. 

Fortfahren,  wo  man  aufgehört  halt«. 
Frt.:  Bevenons  a  nos  moutons.   (Lendroy,  IUI.) 
Schopsenkeule. 

Eine  Schöpsenkeule  in  der  Kähe  ist  besser  als 
ein  fetter  Hammel  in  der  Ferne. 


hat  einen  Schöpawurm  im  Kopf 
Von  confusen,  verdrehten  Menschen. 


'C  (Schlei.) 


Schorf  (s.  Grind,  Kratze  und  Schabe). 

1  An  Schorf  soll  man  nicht  tasten. 

Verharschte,  wunde  Stellen  soll  man  nicht  bertthren. 
Boll.:  Schürft  is  ligt  geraakt.  —  Schürft  wil  nlct  geraakt 
aijn.   (Barrtbomet,  II,  264») 

2  Der  Schorf  ist  eine  alte  Krankheit  der  Kröte. 

Jung  gewohnt,  alt  getban. 

3  Mein  Schorf  und  deine  Krätze  sind  von  gleicher 

Schatze. 

Sind  an  Werth,  d.  i.  T'nwcrth  gleich. 
Holl.:  Mijn  schürft  en  Jon  krets  tollen  wel  hetzelfde  aijn. 

—  Mijn  zeeris  zoo  goed  als  aijn  aeburft.  (Barrtbcmit, 
II,  264  «J 

4  Schorf  lehrt  klauwen.  <s.  Grind  5  und  Placke.)  — 

iVln,  17.  347. 

b  Schorf  lehrt  krauen. 

JIoll.:  Schürft  leert  wclkraauwen.  (Hamborn**,  It.  261».; 
6  Schorf  und  Grind  will  bessern  mit  Jacken 

(Krauen)  ein  (einfältig)  Kind. 
Boll.:  Die  het  schürf t  met  kraauwen  wil  goad  makcm.sal 

»an  het  elnde  leeren,  dat  hg  kwalijk  begonnen  beeft. 

(Itarrtbomtt.  II,  264».; 

•7  Er  will  andern  den  Schorf  heilen  und  ist  sei* 
ber  schäbig. 
BoU..-  GiJ  aijt  «elf  achorftig,  en  wilt  een  ander  beregten. 
(Barrtbomet,  II,  264  ».J 
Schorfkopf. 

Wenn  de  Schorfkopp  Haar  kröggt;  sönd  et  noch 

kruse.  (Samland.) 

Wenn  jemand  seinen  frühem  geringem  Stand  ver- 
gessen hat,  wenn  ein  beschrankterMenach  sich  prahle  u  J 
ttber  bebt. 
Schorn. 

Der  Schörn  erhalt  det  Körn.  (Siebtabürg.idcht.) 

—  Schütter,  58. 
Schorndorf. 

Zu  Schorndorf  gibt  der  Pfaff  dem  Kranken  die 
Abwischusern  der  letzten  üelung  zu  essen. 


1  Aus  einem  niedrigen  Schornstein  kommt  der 

Hauch  bald  ins  Freie. 
Boll.:  Het  is  eene  leege  sebouw,  de  rook  it  er  blast  oa 

(Barrebootit,  II ,  261».; 

2  Der  Schornstein  gehört  so  gut  zum  Hause  als 

die  Stiege. 

3  Der  Schornstein  schimpft  das  Ofenloch.  —  s». 

rodt,  9182.  Avrfr.  439». 

4  Der  Schornstein,  so  zu  viel  rauch  zeucht,  ist 

nicht  nutz.  —  Lehmann,  717,  u. 

5  Der  Schornst'n  verweist  dem  Obc,  änt  seit  net, 

dat  e  sälfst  äs  beschtobe.  (Skbmbirg.  ■aMatJ  - 

Schütter,  929. 

6  Die  besten  Schornsteine  werfen  den  wenigste« 

Hauch  aus. 

Holt.:  De  beste  sebouwen  slaan  den  mimten  rook  uit. 
(Berrrtmit,  II,  261».; 

7  Ein  kleiner  Schornstein  empfängt  oft  den  Rauch 

von  einem  grossen  Feuer. 
Boll.:  In  eeuc  kleine  achouw  ttookt  man  wel  groot  vtm», 
en  in  eene  groote  achouw  klein  vuur.  (Barrt^na 
II.  261°.; 

8  Ein  Schornstein,  der  rauchen  soll,  kostet  viel 

Geld. 

Boll.:  Schoorsteencn  kosten  veel,  cm  so  rookende  a 
houden.    ( llarrtbonut ,  II,  26»».) 

9  Enge  Schornsteine  ziehen  besser  als  weite.  - 

Eisetein,  444;  Simrocfc.  91S3. 

10  Es  ist  leichter,  einen  Schornstein  zu  bauen,  it 

einen  Herd  zu  unterhalten. 
Fri. :  II  est  plus  als«  de  bfttir  des  chemlneee,  que 
tenir  une  cbaude.   (Cahirr ,  VJb.) 

1 1  Es  sind  gute  Schornsteine,  die  allerley 

ziehen.  —  Ptiri ,  U,  »J. 

12  Kleine  Schornsteine  (ziehen  und)  geben  rächt 

rauch  als  die  grossen.  —  Lth,nan*.  427,  H  *, 

924 ,  34. 

13  Man  kann  den  Schornstein  nicht  fegen,  oLc« 

sich  die  Hände  schwarz  zu  machen. 

In  der  Herzegowina:  Kr  kann  kein  Verzinner  teia 
und  sich  die  Hände  nicht  schwarz  machen.  füu> 
freund,  XVI,  M'.<,  66.; 

14  Schornstein  schimpit  dns  Ofenloch. 

15  Wenn  mau  den  Schornstein  vermauert,  to 

raucht's  doch, 
lti  Wo  der  Schornstein  raucht,  da  ist  gut  freiem 
I).  1.  wo  man  bereit«  elno  eingerichtete  WirtbicW- 
vorfindet. 

Boll. :  l  'aar  de  schoorsteen  rookt ,  is  het  best  vrijes, 
(Hamborn^,  II,  247  b.; 

17  Wo  es  an  Schornsteinen  fehlt,  schlägt  der 
Hauch  ins  Zimmer. 
•18  Darvan  will  de  Schornsten  nich  röken.  —  fr 
che*.  216;  Sthüttf,  Hl,  401.  Eichvnld .  1681. 

Das  wird  schlechten  Vortheil  bringen.  „Ji  wCrts 
des  Auwends  wisse  auck'n  I'raus  (eine  Weile)  ■« 
de  Solospielers  iu'u  Gange;  man  ml  duehto,  wat  Ji  *u- 
ntn,  dir  schall  Jue  Schatteten  (Schornstein) 
nich  graute  (sonderlich,  statk;  van  rauhen."  (Xj/e.S'v 
Boll.:  Daar  moet  de  schoorsteen  ran  rocken.  JBtrrr 
bomee,  II,  247  *>.; 

•19  Das  muss  man  in  den  Schornstein  schreibto 

—  Uran»,  /.  396S. 

So  sagt  man  in  Baden  von  etwa*  sehr  Seltenem,  mcH 
oft  Vorkommendem,  z.  B.  einem  seltenen  Besuch«- 

*20  Do  rööch  der  Schornsten  uet  nö.  (Bt4k*t.) 
•21  Er  hat  alles  durch  den  Schornstein  gejagt.  - 
Korlt.  4329 \  Braun,  I,  3867. 
Verlebt. 

Fri.:  11  s'en  est  donne  par  los  bablnea.  —  Tont  soa  M«s 
s'en  eat  alle  en  eau  de  boadin ,  en  brouet  u'eudttuUi 

(Uatm»,  374.; 

•22  Er  ist  ein  wandelnder  Schornstein. 

Scharshaft  von  einem  Manne,  der  stets  mit  da  «»• 
backspfeife  im  Munde  herumgeht. 
Boll.:  Het  is  ee 
//,  247 ^ 

•23  Er  sieht,  wo 
hier  *,  1390. 
Sucht  sich  auf  Kotten  anderer  au 

*24  Etwas  in  den  Schornstein  schreiben.  — 

430ab.  Aeftrein.  I  //,  110;  l.okmgrl,  II,  11*. 

Als  «Ina  sehr 
ebergsben. 
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'25 


//  .'/..-  Schrijf  bat  in  <l«n  «choorateen,  dan  «al  da  hun 
hat  Diel  uil  krabben.   (Uarrtbvm'e.  II,  258*.; 

Ut..-  In  a.|ua  ecribere.  (CaiitU.)  (Utndcr  I,  tili  //.  MM  ; 
Pktbppi,  i, 

Ich  will  es  nicht  in  den  Schornstein  schreiben. 
In'n  Schorstön  scbriwen.  —  Mim,  IV,  TS. 

In«  IJuch  dar  Vergessenheit,  os  fttr  verloren  achten. 
Uni  diesen  (Jedunkcn  aussudrUcken,  sagt  tiuo  jüdisch- 
deutiche  JteJrmart:  Schreib  darauf  «wei  Peijen.  Der 
bebralscbe  Iiuchatabe  Peij  entspricht  dem  deutschen 
P,  wird  aber  in  vielen  Killleu  für  P  und  V  gebraucht, 
au  in  den  Worten:  „verfallen,  verloren",  welche«  mit 
■wei  Peijen  getcbriobeu  wird. 

Myu  Schorsten  treckt  allerhand  Rök  (Rauch). 

—  nukrg.  215;  Schütze.  III.  305;  IV.  62, 

s<  herzhaft  an  aasen:  Ich  eiee  alle«  mit;  auch  Ton 
Leuten,  au«  denen  man  nicht  klug  wird. 

Wi  will  'nt  in  Sehorstein  schrieben,  damit  H 
dei  Haüner  nich  utkratzen.   r^c«l*»fcttro.;  — 

Knabe,  10;  hotUärulnh  bei  MMWl«  92U0. 

Wl  wil't  innen  Sjö&ten  scbriwen,  dattc  Höner 
't  nicll  Ütklcit.    (irrer.)  —  From«i*a«*.  III.»*.  26. 
Woher  nur  sein  Schornstein  raucht.  —  Fmdla«,  Ml. 

Woher  er  nur  bei 


•27 


•28 


•30 


•31  Wovon  soll  der 

Schornsteinfeger. 

1  Ein  Schornsteinfeger  macht  mehr  voll  als  sie* 

ben  Leute  rein  machen. 

Holl.:  Zii  kunnen  roet  hun  sevenen  aooreel  niet  uilwi«. 
•eben,  all  een  «chooriteenvegerkan  vuil  maken.  (Harrt- 
home* ,  II,  2iS*J 

2  Schornsteinfeger,  Helldrüger,  obgehangen ,  wed- 

der  gefangen.  ftthMosfcero.; 

3  Schornsteinfeger  und  Höflinge  kommen  hoch 

hinauf,  aber  sie  kriechen  durch  dunkle  (gar- 
stige) Kanäle  und  machen  sich  schwarz. 

4  Schornsteinfegers  Esse  ist  am  schlechtesten  ge- 

kehrt. (S.  Schmied  13  u.  31  und  Schuhmacher.) 
S-ltteeJ.:  Oft*  kommer  eld  1  «otaren«  bau«.   (Grubb,  726J 

5  Svhoetenfeger  will  ik  wurden .  segt  lütt  Hans, 

denn  brük  ik  mi  ni  to  waschen.  —  Piening,  u. 
•6  Der  Schornsteinfeger  ist  ihm  in  die  Kehle  ge- 
fahren. —  Fn*chbutr  \  3391. 

•  7  Du  wuscht  ok  den  Schorstenfegcr  motte  ön  dine 

Hals  schocke.  (Ottpreutt.J 
Wenn  jemand  heiser  ut. 

•  8  Er  hat  einen  langen  Schornsteinfeger.  —  Fritch- 

birr*.  3393. 

Fttr:  er  hat  lange«  Haar.  Der  Archivar  Dr.  XI  ecket- 
bürg  in  Konig»berg  theiltmil.  da««  er  diese,  jetst  nicht 
mehr  gebrauchliehe  B«den«art  btuflg  In  alten  preutai- 
■chen  Mauuscripttiu  gefunden  habe. 

Schornstetnloch. 

Das  Schornsteinloch  ist  eowol  ein  stück  dess 
Hausse«  als  die  Stigen.  —  Gnoer.  in,  U;  LcK- 

mann,  II,  76,  32. 

1  Auf  einen  goldenen  Schos  will  sich  jeder  setzen. 

—  Ml  mann  Y. 

2  Der  Schos  macht  gross.  —  Simrock,  9m. 

3  Viel  Schösse  gehen  selten  fehl.  —  Latrntorf  lt.  2«.. 

4  Was  der  Schos  empfangen,  gibt  er  wieder  heraus. 

Die  Bussen  in  Petersburg:  Der  Seht.»  »rfbt  keinen 
Kirnten  heran»,  wenn  er  tiueu  Hauer 
(Ai'ma**  17,  43».; 

•  j  Es  ist  ihm  in  den  Schos 

Hut.  I  Hat  wordl  her»  100 
(Harrebomtt,  O,  258«».; 

•6  Etwas  in  seinem  Scho«  tragen. 


S  chos  enmacher .  - 

*A  Ö8S  a  Schosenmacher.    (Bärnsdorf  bei  8«nmuca« 

Friedland.) 

Kln  unterhaltender,  gemuthlicher  Gesellschafter,  der 
alle  Taachen  voll  launiger  Einfalle  uni" 
lustiger  Anekdoten  voll  1*1  u.  a.  w. 


Ein  Schoshund  ist  leichter  ersäuft  als  ein  Floh. 


•7  Hei  kröggt  e  Schoi 
dems.  (AU-lHlim.) 

Von  Kniew  eriahlt  man  «ich 
Tientig  Jahren  noch  gewachsen. 

•  8  Immer  naher  als  andere 

Icn.  —  Schottel,  im ». 


wie  de  Kniew 


No- 


wol- 


•Schoscn  (auch:  lustige  Schosen)  machen.  —  S»m- 

Ul.  277. 


•Ein  Schoshündchcn. 

Lat.:  Melitaeue  catulu«.  (Eratm.,  4M;  Tappiul.  11%*.) 
SchonhUndlein. 

Schoshündlein  wedelt  jeden  an,  aber  der  Bull- 
dog? wagt  das  Leben  für  den  Herrn. 

Hall.:  Schoothondjes  rijn  wel  allemao«  vrienden,  raaar 
de  bi«dige  bnlbond  waagt  yoor  siju  meester  het  leren. 
'«,  //,  348  UJ 

Was  geBcbosst  wird,  bleibt  fest.  —  Graf,  94,  173. 

Beiieht  «ich  auf  eine  Form  beim  Uebergange  von  Erb- 
and  Urundeigenthum  in  andern  Betils.  Da»  denaburger 
Stadtrecht  (Art,  106)  »aftt:  „Was  «chotet  werd,  «cball 
vaate  bllaven."  Die  Einweiiung  in  den  Beaits  einea 
gekauften  oder  verpfändeten  Grundstück«  geschah  in 
symbolischer  Weiae  durch  Eintehutlen  von  Erde  in 
den  Bockachoi«  oder  Mantel  des  Erwerber«.  Und  «o- 
bald  diee  erfolgt  war,  »o  war  die  Uobcrgahe  formlich 
nnd  recbtigultig  geschehen. 
Schote. 

1  Gibst  du  mir  Schoten,  so  geb'  ich  dir  Bohnen. 

2  Jeder  isst  junge  Schoten  lieber  als  alte. 

3  Schoten  am  Wege  und  ein  Weib  am  Fenster 

sind  schwer  zu  hüten.  —  Motto» .  239. 
•4  A  werd  mer  schund  wider  in  meine  Schöten 

kummen.  (S.  M«*«er  91  und  Bocken  9  u.  12.)  —  Ho- 
eiason,  »8;  liomotct* ,  236;  Ftvmmatm ,  III,  343,  70. 
Fr».:  Leissea  le  faire,  il  viendrm  moudre  a>  notre  moulin. 

•5  Daa  is  e  alter  Schote  (Narr).  —  Ttntitm. KL 

Den  Ton  auf  alt;  ein  alter  Narr.  Die  Narrheit  ist 
bei  ihm  «chon  lange  eingebürgert. 

•6  Einem  in  die  Schoten  kommen. 

Hat  vielleicht  »einen  Ursprung  von  einem  Fclddicbe, 
den  jemand  in  den  Schoten  an  ertappen  glaabte. 
Schwerlich  dürften  die  Schoten  im  .Seeweseu,  «wei 
Taue,  die,  venu  vor  dem  Wind  geiegelt  wird,  fest- 
stehen, gemeint  »ein. 

•7  Es  geht  ihm  wie  den  Schoten  am  Wege. 

Vota.:  Ma  sie  jak  groch  prsy  drodae.  (Lompa,  20 J 
*  3  Es  wird  ihm  niemand  in  die  Schoten  kommen. 
..Niemand  wird  leicht  In  dein 

SchoteMtoffeL**"'' 

•Es  ist  ein  wahrer  Schotenstoffel. 


Lat.: 


(nmppi,  Ii,  ijoj 

Mit  dem  Schotten  (Hausir er)  und  Pfaffen  muss 
man  sich  in  keinen  Streit  (Process)  einlas- 
sen. (Ut.) 
Schütteln. 


•He  word  d'r  nich  schüttelt.  —  siurenturj,  232 


h  . 

Eichurald,  1685. 
Er  wurde  bei  dem  Fest-  oder  Ga«tmahl  übergangen, 


«u  den  voUen  Sch  Ossein 


Schotta  (Molken)  vertreibt  eim's  Hoppa1, 
aber  der  Ziger,  der  bringt's  wieder.  — 


mrwter ,  IK. 
')  Springen  auf  eil 

*  2  Schotten  tragen. 

Bei  der  Kirohweihfeier  in  Tirol  begleitet  der  Buraeh« 
•ein  Mädchen  vom  Tans  nach  Hau*«.  Wer  allein 
nach  Haate  geben  raua«,  von  dem  sagt  man:  er 
Schotten.  (Vgl.  Oer  Kirchtag  im  ZiUertkat  von  L. 
Hörmann  im  llautjreund ,  Berlin  1872,  Nr.  t.) 
Schottenpfaffen. 

Wer  einem  Schottenpfaffen  glaubt,  der  ist  sci- 


1  wachse  off  de  Bern. 

')  Schwanalose  Uahner.   Nach  Oee.  rar.  488  wachsen 
in  der  Tatarei  die  Schafe  sogar  au«  Samen.  Da«  Sprich- 
wort will  damit  «agen:  Du  brauclm  mich  nicht  tu  be- 
logen, man  findet  ohnehin  Lügner  genug. 
Schottisch. 

•1  Es  geht  schottisch  zu. 

Plump,  rauh,  wild. 

•2  He  sali  schottisch  up  Socken  danzen.  (Ptmmtn.) 
Ich  will  ihn  jagen,  das«  er  dl«  Schuhe  vtrlicrt. 
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Schov  — Schranze 


Schrape  —  Schreäf 


Schov. 

*  »En  ut'n  Schove  tehn.  —  Eick*dd .  i«8. 

Aehnlicb  ruaeisch  Altmann  VI,  450. 

Sehr. 

•Er  kann  nicht  Sehr  sagen.  (Mi-POUm.) 

80  durchfroren  ist  er. 
Schrabben. 

M  Di  8chrabb  net  om  Boddem.  (BedburQ.j 

Bai  dam  hat's  kalne  Not  Ii ,  er  ilt  wohlhabend. 

*  2  Elk  schrubbe  1  sin  egen  Pott.   (Ottfriet.)  —  ßue- 

reit,  418;  Eichwald ,  153*  ;  F rummann ,  IV,  368,  410. 
')  Reinige ,  kraue  au« ,  kehre  vor  seiner  Thür. 
Schrägen. 

1  Man  muss  den  Schrägen  gegen  den  Markt  rich- 

ten. —  Stmrock,  9185;  Körle,  5393. 

Sohragen  ist  hier  In  der  weitesten  Bedeutung  genom- 
men ,  in  der  e«  ein  au»  senkrechten  und  wagerechten 
Latten  beatahendea  Oesteil  bezeichnet,  worauf  die  Kra> 
mer  Ihre  Waaro  liegen  haben. 

2  Rieht  deinn  schrägen  ghen  marckt.  (8.  Schaike- 

hausen.)  —  Franck,  II,  87*;  Petn.  //.  544;  Lehmann. 
II,  533.  55;  EieeUin,  »44. 
tat.:  Foro  teoere.  (Kitelein,  544.;  -  Utl  foro.  (Binder 
II,  »454;  Lang,  S4J 

•3  Den  Schrägen  zum  Markt  richten.  —  Schottel, 

1114*. 

•4  Einen  an  Schrägen,  den  andern  am  Kragen. 

—  I  ruchbter  *,  3393. 
Sagt  die  Witwe.  (8.  Schleicher  178J 

*  5  Er  weiss  seinen  Schrägen  gegen  den  Markt  zu 

Stellen.  —  E*ering.  I,  419  u.  613;  Sailer,  303. 
Lat.:  8cit  uti  foro.    (Terent.)    (Sefbotd,  544:  Binder  I, 
im ;  II,  3050.; 

•6  Er  wird  bald  auf  dem 

Chaot,  547;  Eitelein,  »54. 
Schragenholz. 

Schragenholz  bleibt  beim  Stammkauf.  —  Her- 
liu*.  II,  3  ,  285;  Euelei»,  554;  Stmrot*,  9184;  Graf, 

Schramme. 

1  Man  muss  nicht  Schrammen  mit  Wunden  hei- 
len. —  Lehmann,  83.  4;  Simrock,  9186;  Körte,  5394. 

Man  noii  das  Dabei  durch  «ine  verkehrte  Behandlung 
nicht  noch  verschlimmern. 

*  2  Es  ist  eine  Schramme  von  Czenstochau. 

Man  bedient  aich  der  Kedenaart,  um  einen  Kriegor, 
der  «ine  bedeutende  Wunde  im  Kampfe  erhalten  hat, 
au  ehren.  Ihren  Ursprung  hat  aie  in  einer  Kloster- 
sage.  AI«  nämlich  die  Hussiten  1431  das  Kloster  Caan- 
atochau  überfielen  und  ausplünderten,  warfen  ale  auch 
das  Bild  der  Maria  vom  Altar  lur  Brde,  aodaaa  ea  aioh 
in  drei  Theile  spaltete.  Baron  blieben  auf  dem  Ge- 
eicht der  Jungfrau  swei  Narben,  die  eich,  wie  die  Sag« 
behauptet,  durch  keine  Uebermalong  beseitigen  lassen, 
ao  viel  Varaucha  auch  deshalb  eohou  gemacht  worden 
aiod.  (Wurtback,  I,  76.) 

Schrammhans. 

*Ein  Schrammhans. 

^Der  bekannte  Beinam6  des  mit  Karben  bedeckten  Gott- 
Schrank. 

Ein  leerer  Schrank  bringt  Streit  und 

Schulfreund .  80 ,  18 ,  Schmitt ,  177 ,  7. 
Schranken. 

t  Wenn  man  kommt  über  die  Schranken,  be- 
kommt man  andere  Gedanken.  —  Mou.si. 
•2  Einen  in  die  Schranken  fordern. 

(FateUm*.  311;  Binder  II, 


Schranz  ist  ein  Scissura  von 


•3  In  die  Schranken  treten. 

Frt.:  Entrer  dans  la  balaatre.  flHMwf er ,  55».; 

•4  Von  den  Schranken  an. 

Weuleul  anlangt"!^  li*™**1*8''  W° 

•5  Von  den  Schranken  zum  Ziel. 
Vollendung. 


•Er  sitzt  auf  der  Schranne.  (Wten.) 

D.  h.  in  Untersuchungehaft.  Oer  Volks  wit«  von  dem 
Steiabüde  Hans  ßuohsbauer's  Inder  Nische  aur  Kaasel- 
treppa  dar  Stephanskirche  in  Wien.  (VgL  den  Artikel 
Staättmahritichen  in  der  lUuitrirten  Zeituny,  vom  Vi.  Sept. 
1857,  Nr.  741,  3.  183.) 

Sc  brause. 

I  Die  Schranzen  wissen  nichts,  als  nachzulaufen 
wie  Hunde.  — 


Unverkünt:  Der  Sohren «e.  ein  an  « 
gebender  schmeichelnder  Höfling ,  daher  II  o!  schräm«. 
(Vgl.  Weif  and,  Wb.,  3.  Aufl.,  II.  635.) 

3  Schranzen  und  Eisvögel  drehen  ihren  Schnabel 

nach  jedem  Lüftchen.  —  £t«eUt» .  554. 

4  Wer  einen  Schranz  von  Stroh  bat,  furchtet  sieb 

vor  dem  Feuer.  —  WindUer,  xil.  88. 
Schrape. 

1  Du  darfst  keyner  schrapen  zuu  des  esels  hewt, 
du  schlechst  ym  den  stawb  wol  ab  mit  eym 
scheyt  —  Werdea.  DiJ. 
•2  Ein  gude  Scrape1  kregen.  —  Hamb.  Chronik,  in 

')  AuapuUer,  Vorwurf.    Schrape  lat  ein  Werkieu», 
womit  man  etwas  schabt,  kratxt.  (Vgl.  Dähnert,  434 6 J 
Boartsobraper  =  Bartputaer,  Bartkrataer. 
ok  van  dem  Koning  ein  gude 
Sohraper. 

•Ein  rechter  Schraper  sein. 

Ein  FUs,  in  dem  Sinn«  von 
Schrapn&achen. 

•Se  hebben  Schrapnasken  speit.  — 

Sie  haben  aich  gekraut. 
Schrat.  • 

*  Ein  Schrat  hat  ihn  geritten.  — 

„Ein  wilder  Waldscbrat  (scrato)."  „i 
Schrat,  ein  Geist  von  Helle. " 
SchratUn,  «.  Schrat. 
Schraube. 

1  Die  Schraube  muss  zur  Mutter  passen. 

DieRuaaen:  Wenn  die  Schraube  weit  iat,  p 
die  enge  Mutter,  und  wenn  die  Mutter  weit  ist, 
nicht  die  enge  Schraube.  (AU mann  V.  191.; 

2  Je  mehr  man  die  Schraube  zwingt,  je  leichter 

öie  springt. 

3  Keine  Schraube  dreht  sich  leichter  ein  als  eine 

goldene.  —  Altmann  VI ,  431. 
*4  Bei  dem  ist  auch  schon  eine  Schraube  los.  — 

Kladderadatsch ,  1871.  Nr.  55. 
Es  Ist  in  seinem  Kopfe  nicht  mehr  gana  richtig. 
*5  Eine  auf  Schrauben  gestellte  Antwort. 

Einer  verschiedenen  Deutung,  Auslegung  fähig. 

*6  Eine  Schraube  drehen.  —  Lataer'«  Tu-chr.,  los*. 

Nicht  sum  Ziel  gelangen  können.    Wenn  asaa  aaf 
Antwort  dringt  und  weder  Ja  noch  Nein  erhalten  kaao. 
*7  Eine  Schraube  ohne  Ende. 

Lat,:  Hrperi  vertigo.   (Fkitipoi ,  I,  184.;  —  Opul  ad  opai- 
—  Sardi  renale*.    (FhUippt,  II,  76  u.  166.; 

*8  Einem  die  Schrauben  ohne  Ende  ansetzen.  — 

EisMein,  353. 
Z.  B.  die  Steuerschraube. 

•  9  Er  hat  eine  Schraube  im  Kopf.  (Pfalt.)  —  KU», 

II.  143. 
D.  h.  er  iat  dumm. 
*10  Es  ist  eine  Schraube  los. 

Wenn  etwas  nicht  recht  in  Ordnung  ist. 
UM.:  Daar  la  eene  aohroef  loa.  (Harrebomie,  II,  MM 

•  1 1  Es  steht  auf  Schrauben. 

Von  einer  unentschiedenen,  schwankenden  Sache. 
Holl. :  Het  ataat  op  loese  achroeven.  (Uarrebantie,  II,  US*-) 

•12  Etwas  auf  Schrauben  stellen.  —  £uw«tn,  355. 

•  13  Harn  is  en  Skröw  luas.  rwdmuric*.;  —  fla«w. 

17/7.  37».  17. 

Es  ist  bei  ihm  eine  Schraube  locker  ( oder  loa ).  I» 
seinem  Kopfe  ist  nicht  alles  la  rechter  Ordnung.  Et 
iat  etwas  närrisch,  verrückt. 
Schrauben. 

•Jemand  schrauben  (aufziehen).  —  Braun,  /.  »*>• 
Schraubstock. 

•1  In'n  Schrüfstock  nehmen.  flfe«*fea*srrv.J 
*2  Man  darf  ihm  keinen  Schraubstock  anlegen,  er 
sagt,  was  er  weiss. 
Der  Offenherzige,  Redselige,  Schwatser. 
Fre.:  n  ne  lai  fant  point  donner  la  i 
aea  secrets.   (krittinger,  S74*>.; 


vnd  Häsens 
Fallstrick  zu 


Es  hat  viel 
viel 

II,  3S1. 
SohreW. 

•1  So  agreaf1  as  en  Raiger ! 


isprüiige, 


auch 


(Graftcbaft  UarkJ  - 
Frommann,  V.  163.  137.  I 

•>  Ma«er.  *>  Beiher,  aber  auch  ein  Stock,  am  Alt 
Kohlen  aus  dem  Uackofen  au  scharren.  (Fr*nmeß+ 

r.  167, 137.; 
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•I  So  igr-^äf  ns  en  Ruie.  —  Frommann,  v,  im,  nr, 
•3  So  sgr£äf  as  en  Tun  (Zaun).  —  Frommann.  V, 

162.  137. 

*4  So  sgröäf  as  'ne  Spiet  mens.  —  Ftvmmann,  V,  16t,  137. 
8pt-et  —  apit,  Ist  althochdeutsch  iplts  and  bedeutet 
Spiess.   (Vgl.  darüber  Fromnutnn,  V,  167,  137.) 
Schrecken. 

1  Da«  schrecken  des  Königes  ist  wie  das  brüllen 

aines  jungen  Löwen;  wer  jn  erzürnt,  der  sün- 
diget wider  sein  leben.  —  Agricvta  II,  263. 

2  Es  ist  leicht  zu  schrecken,  der  sich  fürchtet. 

Bikm.:  Snadno  tu  sin  ,  kd<>  ee  boje.   (8h>U>,  III,  74.) 
i:tt.  :  Dobro  toho  «traiili,  ii<  »ja  boit.   (Mkilt ,  •*.,) 

3  Man  muss  sich  nicht  schrecken  lassen,  wenn 

gleich  der  teuffel  die  zän  gegen  einen  blecket. 

—  Ikrnüch,  411 .  34. 

4  Wer  ander  schrecken  sol,  der  muss  sich  selbst 

verwaren  vol.  —  /vtn,  //,  6«s. 

5  Wer  einen  andern  schrecken  will,  muss  sich 

hesaiieh  stellen.  —  fein,  //.  roo. 
Schrecken  (Sabal.). 

1  Der  Schrecken  ist  oft  grösser  als  die  Gefahr. 

—  l.tkmann,  708,  11. 

Sihved.:  Fracht  Okar  laran. — S  krack  gjör  mannen  slum. 

(ÜruOb.  Til  a.  737.; 

3  Es  ist  mit  tausend  Schrecken,  was  ein  hölzer- 
ner Bock  für  Inselt  hat.  (SeÜmJ 

Hpottische  Verwuuderang  Ober  linen  unbedeutenden 
Gegenstand,  von  dem  man  viel  Wesens  macht. 
UlU.  :  Wie  aoa  gedacht  hebbon,  dal  io  dal  kleine  beestje 
sooveel  itueer  atak.   (Harrtbomie ,  l,  284  J 

3  Ich  habe  vor  Schreck  die  Sprache  verloren, 

sagte  die  Frau  zum  Richter.  —  Pttri.  //,  7oo. 

4  Ich  seh's  mit  Schrecken,  sagte  der  Plaff,  die 

schönsten  Mädchen  (Frauen)  haben  nichts, 
sich  Brust  und  Nacken  zu  bedecken. 

„SohUmt  euch  dea  tagenden  Bericht»  vom  Usberfluss; 
ich  sah's  mit  8chrecken"  SU  S.W.  (  »  Ulf  unken  ,  1«,  lOoJ 

b  In  Schrecken  erworben,  schrecklich  gestorben. 

—  Fit chart,  tietck. 

6  Mit  Schrecken  jagt  man  die  Leut  auch.  —  Pari. 

II.  490. 

7  Ohne  Schrecken  kann  der  Weise  Wolfsmilch 

lecken. 

8  Schreck  wirft  (auch)  starke  Leut1  in  Dreck. 

9  Schrecken  jagt  den  Hasen  aus  dem  Busch.  — 

Pein,  II.  »33. 

10  Schrecken  macht  Gecken,  vnnd  Gecken  lassen 

sich  leichtlich  schrecken.  —  Lehmann,  70«,  10; 
Markolf.  46.  Körle,  J399;  Grubb .  333. 

11  Schrecken  macht  verzagt.  —  Ptiri,  II.  583. 

UoU.:  Pe  achrik  ia  ergar  dan  het  kwaad  seif.  (Harre- 
:.■■<•",  II.  262\J 

12  Wenn  kompt  ein  Schrecken  vnversehens,  so  gilt 

es  fliehens  vnd  nicht  Stehens.  —  Ptiri,  III,  is. 

13  Wer  vor  Schreck  stirbt,  wird  mit  Fürzen  be- 

lüdt  (beläQtet,  begraben).  —  Friichbier t39i. 
"14  Der  Schrecken  ist  mir  durch  alle  Glieder  ge- 
fahren. 

*15  Der  Schrecken  überfallt  ihn  wie  Waaser.  — 

Mm*  37.  20;  Fabnriut,  44. 
'  16  Ein  panischer  Schrecken. 

Von  einem  plöulichan,  aber  leeren  Linn.  Man  glaubte, 
dass  der  Oott  Pan  piotsllcbe  Bettoriungen  sende,  den 
Wahnsinnigen  und  Betrübten  ähnlich,  daes  man  den 
Verstand  auf  knrse  Zeit  verliere. 
Lmt.t  Panicus  casus.    (Kr  asm.,  386;  Philipp! .  II,  90.) 

*17  Er  bebt  vor  Schreck,  wie  ein  Morgen  Land 
vom  Picken  einer  Krähe. 

*18  Er  ist  mit  dem  (blossen)  Schreck  davon- 
gekommen. 

HoiL:  HiJ  ia  er  inet  den  ichrik  afgekomen.  —  II ij  komt 
met  den  achrik  vrij.  (ütrrtbomie ,  II, 
'  19  Von  dem  Schreck  bekommt  man  kein  Fieber. 

Der  Ton  liegt  auf  dem.    Diese  8aehe  Ist  nicht  be- 
unruhigender Art. 
Ii  ii     Vstn  disa  achrik  krijgt  men  de  koorts  niet.  (Barre- 
swauw,  //.  363*.; 
S :  hreckeinberper. 

"Es  sind  Schreckenberger. 

Drohungen,  KintcliQclitoningsversache ,  nm  jemand 
sa  etwas,  was  or  niebl  tbnu  will,  su  bestimmen  oder 


von  etwas,  was  er  m  thnn  beabsichtigt,  abzuhalten.  , 
In  Pomnern  verstand   man  früher  darunter  Silber- 
groschen  von  ru  leiobtem  Qebalt.  (Dahnen,  414".; 

Schreckhaft. 

Der  Schreckhafte  sieht  jeden  Erdfloh  für  einen 
Tarantel  an.  (Krim.) 
Schrecklich. 

Schrecklich,  vor  dem  sich  der  Teufel  entsetzt 

Schreckschuas. 

1  Schreckschüsse  sind  taube  Nüsse. 
•2  Es  war  nur  ein  Schreckschuss.  —  Braun.  /.  3974. 

Schrei. 

Vermag  es  nicht  Ein  Schrei,  so  können  es  zwei. 

Schreiben  (Verb.). 

1  Da  mau  schrieb  dem  Edel  und  Fest,  da  stund 

die  Sach'  am  allerbest;  da  man  schrieb  dem 
Hochgeboren,  da  war  Bopfcn  und  Malz  ver- 
loren. —  IHetor.,  VIII,  94. 

2  Da  man  schrieb  dem  Ehrsamen  und  Frommen, 

da  war  noch  was  zu  bekommen;  da  man 
schrieb  dem  Ehrenfesten,  stund  es  schon  nicht 
mehr  zum  Besten ;  da  man  schreibt  dem  Hoch- 
und  Wohlgebor'n,  da  ist  Hopfen  und  Mab? 
(oder:  Ehre,  Liebe,  Treu)  vcrlor'n. 

„Damals",  aagt  ein  alter  Schriftsteller,  „Standes 
noch  gut,  da  man  einen  Wagen  Wagen,  eine  Hur  Hure, 
einen  Schelm  Schelm  und  ein  Futterhemd  Fulterhemd 
hiess;  nachdem  man  aber  einen  Wagen  Chaise,  eine 
Hur  Madam ,  einen  Schelm  Prokurator  and  ein  Futter- 
hemd Wespe  (Veste)  nennt,  da  Ist  es  sa  weit  kommen." 
Da«.:  Dst  gtk  ilde  til  siden  staadere  finge  henge-ienaer. 
(Prot,  dan.,  331.) 

3  Dass  ich  nur  schreibe  mit  Verstand,  betete 

jener,  führ'  du  mir,  Christe,  selbst  die  Hand. 

Ein  frommer  Mann,  dem  daa  Beten  leichter  als  das 
Denken  war,  pflegte,  wenn  er  sich  tun  Schreibennleder» 
ieiite  ,  an  flehen:  „Herr  führe  du  mir  die  Hand,  dass 
Ich  nichts  niederschreibe,  was  deiner  unwürdig  wäre. 
>"e  scrlbam  vanum,  ducmihl,  Christe  manum."  (Witt- 
funkt*,  Till*,  U6.J 

4  De  der  schrift  (schreibt),  de  der  blift  (bleibt). 

{Ohlmbunj.J  —  Untren,  383;  Frommann.  /.  143  .  362. 

ö  De  kann  nich  schriewe  on  nich  lese,  on  öss 
doch  Borgemeister.  —  Frisdioitr 33W. 

In  Warschau  Jüdisch-deutsch:  >'lt  schreiben,  Dit  Icijo- 
nen,  ftn  doch  a  Borjemaeter. 

6  De  wat  schrift  un  kann't  net  losen ,  mutt  wol'n 

dummen  Esel  weaen.  —  kern,  6oo. 

7  Durch  Schreiben  lernt  man  Schreiben. 

Lot.!  Scribere  aoribeudo,  dieendo  dicere  dlsces.  (AUdorf. 
80,-  Binder  I,  1603;  //,  30..3;  Seubotd,  444  ;  Oaaf,  1461  ,• 
Eftria.  267.; 

8  Es  ist  bös s  wider  die  schreiben,  die  da  mögen 

vertreiben.  —  Frone*.  /.1444;  Sfmrodt.  9196;  Uk- 
mann,  //.  130,  172;  Körte,  8396. 

9  Es  ist  dahyn  geschriben ,  dass  es  kein  Kwe  ab- 

leckt noch  kein  Kraw  auskratzt.  —  Agricola 
I.  339;  Faenollf,  184 h;  Gultenttein,  61.  70. 

Was  man  in  deutschen  Landern  kräftig  haben  will 
nnd  dawider  niemand  kommen  mag,  daa  laset  man 
Ins  Bathsbuch  schreiben  und  gebraucht  dann  daa  vor- 
stehende Sprichwort. 
Hott,  i  Het  is  daer  aoo  geschreven ,  dat  geene  koe  het  aflakt, 
of  geene  kraai  het  uttkrabt.  (Uarrebomet,  J,  423 *>.) 

10  Ks  stehet  geschrieben,  es  thun's  auch  gelbe 

Rüben. 

Um  su  aagen,  dass  ein  gewisser  Zweck  auch  auf 
billigem  Wege  sa  erreichen  sei.  In  dea  Hofreeb- 
nungen  eines  regierenden  aitfUrstlichen  Hauses  befindet 

sich  ein  KOcbensettel  aus  dem  Anfango  des  17.  Jahr- 
hunderts, auf  welchem  unter  andern  ein  Uerlcht  be- 
merkt ist,  um  welches  ausgeschnittene  Citronensobeiben 
gelegt  werden  sollen.  Dabei  bat  der  Porst  mit  eigener 
Hand  bemerkt:  Gelbe  Koben  thnn's  auch.  (Braun, 
Bibliothek  dti  Frokiinn».  Bd.  3,  Hft.  2,  Nr.  191.J 

11  Es  stehet  geschrieben,  sechs  oder  sieben  sollen 

nicht  harren  auff  einen  Narren,  sondern  essen 
vnd  des  Narren  vergessen.  —  Gruter,  m.  36; 

Lehmann.  II.  14*.  190;  Chao*,  110;  Zinkgref.  IV,  JCT; 
ücTlr.  69;  Aarg.  Tatthenbuch. 

Klne  andere  Lenart  theilt  lalendorf  (Stute  Jahrbutk 
für  /'Ali.  und  Vad.,  1867,  Abth.  3,  S.  2«4J  mit,  die  sied 
randschriftlirh  In  seinem  Exemplar  der  E-jnn<ltf' tchrn 
Sammlung  findet:  „  Ks  Stehelt  geschriben ,  Da«  sechs 
odder  sieben  nicht  sollen  harren  Nach  einem  narren, 
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Sondern  iie  »ollen  esaen,  vnd  gottcs  nicht ,  Sondern 
de«  narren  vergessen.  "    Aehnllcli  «»gen  die  Polen  : 


Zwei  Beel  »ollen  nicht  warten  auf  einen :  Napisano  wo 
Lwowie  pod  flgura:  lwa  Nie  cxekaji  dwöch  najcdncgo 
lu».  (Lipiniki,  13».; 

1    2    steht  geschriben:  was  nicht  dein  ist,  Jass 

ligen.  —  Frone*,  B,  116»;  Braun .  //.  274. 

13  Es  steht  geschrieben,  wo  es  keine  Geiss  ab- 
leckt und  keine  Krähe  abhackt.  —  Simrock.  9199. 

Was  Terborgen  bleiben  «oll,  nun  man  sho  nicht 


Im  Cambrethale  «a«t  man  daher:  Kluges 
Schweigen 'wurde  nie  geschrieben.    (Un  bei  tacer  non 


schreiben. 


fo  raai  serttto.)   (Uörmann,  21.) 

14  Geschrieben  ist  geschrieben.  —  Gruter.  III,  41; 

Lehmann,  II,  236,4*.  C.aat._4S9;  Eiselein,  »30. 

1)a»  sagte  schon  zu  Christi  ~ 
Pilatus.   Ks  bleibt  dabei. 
Lat. :  Iätcra  scripta  manet,  Tolat  irrevocabile 
Quod  scripsl,  scripsi. 

15  Geschrieben  ist  geschrieben;  keine  Kuh  leckt 

es  ab,  keine  Krähe  kratzt  e«  aus.  —  Sailer,  270. 

IiChm.:  Comaljm  ptackem  do  knth  vletf,  toho  nejvetilm 

volem  nevyUbneä.   (Ctlalotsky ,  343.; 
Fr:.:  Ce  oui  est  cerit  e«t  ecrit.  —  La  parole  »'eufuit  et 

l'icrituro  demeure.   (ilatton ,  366.; 
tat.:  Verb»  rolant  et  scripta  manent. 
l'oln.:  Co  milytn  ptaszlciem  do  ksijg  wleci,  tagonajwiek- 

szym  wo  lern  niewyciagnles».  (Cilakottkg,  343.; 

16  Ich  schreib,  ich  treib;  ich  schnauff,  ich  lauf; 

ich  geh,  ich  steh;  ich  sorg,  ich  borg;  ich 
bau,  ich  schau;  ich  fass,  ich  pasa;  ich  hüt, 
ich  brüt;  ich  trag,  ich  jag;  ich  setz,  ich  wetz; 
ich  wacht,  ich  tracht;  ich  schab,  ich  grab  1 
Tag  und  Nacht,  früh  und  spat;  es  will  doch 
nichts  erklecken.  —  Chaos,  459. 

Klage  eines  Hausvaters,  der  eine  starke  Familie  bat, 
welche  so  viel  verzehrt,  als  kaum  verdient  werden  kann, 
wo  „die  Kinder  stehen  nach  einander  wie  eine  Orgel 
und  pfeifen  um  Brot".  , 

17  Lern  Bebreiben,  singen  vnd  studir,  so  wird  für 

Armuth  Reichthumb  dir.  —  Pttri.UtC 

18  Man  schreibt  gern  das  Beate  von  sich. 

Die  Tarken:  Kein  Sohreiber  schreibt  »cbl 
»ich  »elb.t.   (SMrchta,  474.; 

19  Mit  schreiben  Schand  braten.  —  Schottel,  iii9*. 

20  Niemand  schreibt  die  Wohlthaten  im  Kalen- 

der auf. 

21  Schreib  ein  X  für  ein  ü,  so  kommst  du  mit 

der  Rechnung  zu. 

22  Schreibe,  so  lernest  schreiben.  —  cmer.l.H; 

Petri,  II,  532. 

Fn.:  En  forgeant  on  derlent  forgeron.  (Goal,  1565.;  - 

On  ne  peut  fjire  qu'cn  faisant. 
Uny.  t  Megtantt  a'  piatt  vasirtanL 

23  Schreiben  fordert  mehr  Verstand  als  reden.  — 

tTirtfc,  II,  409. 

24  Schreiben  ist  das  Paradies  eines  Schriftstellers, 

Durchlesen  und  Verbessern  das  Fegefeuer,  und 
die  Correcturen  lesen  die  Hölle.  —  Einfälle,  iso. 

25  Schreiben,  Rechnen,  Singen  soll  ein  Knab' 

(Kind,  man)  aus  der  Schule  bringen.  —  IKucr., 
X,  81;  Simrock,  9197. 
2G  Schreiben  thut  bleiben.  —  A'örttf,5S9S. 

In  8cbafriiauscn:  Kchrybe  that  blybe.  (Schwei»,  II, 
108  ,  28;  Sutermeiiter ,  12HJ 

27  Verständlich  schreiben  und  bedach  tlich  reden 

seynd  zwey  gute  Stück.  —  Cftao».  noe. 

28  Was  geschrieben  ist,  das  ist  geschrieben,  man 

kann's  mit  keinem  Schwamm  wegwischen. 

ßükm.:  Cojestpsauo,  mabytidano.  (Celak^nkj/,  347 J  —  Co 
napiano  perem,  nevyhtodli  toporem.  (tetakoesky ,  313.; 

29  Was  man  schreibet,  das  bleibet.  —  Petri,  ll,  604; 

Hmiuh.4U.Xi:  Eisenhart.  I.  20.  Euelein.  555;  Sim- 
roc*.91M:  Pistor.,  A  .  90;  Cool,  1531;  Graf,  458.  538 ; 

Braun  ,  /.  S97J.  . 

In  pommern:  Wat  «chrifft,  dat  blivt.  (Dahnen,  414  *J 
Purch  Urkunden  und  Briefschaften  kann  der  Beweis 
einer  Sache  am  leichtesten  geführt  werden.  Wer  eine 
Hand.ebrift  ausgeteilt  bat,  mus«  es  .«eh  auch  gefallen 
lassen,  wenn  man  »ich  derselben  «um  Beweise  gegen 
ihn  bedient.  Um  so  sicherer  ist  das  Zeugnis«,  welche» 
gerichtliche  Urkunden  und  Protokolle  abgeben. 

Frt  ■  La  parole  vole,  et  l'Äcriture  demeure.  (Oaul,  1391  ; 

Lat.:  Von  andita  pcril,  litcri»  scripta  manet.  (EitcUm, 
555;  Üaal.  1331    FhiUppi,  II,  261 ; 


33  Well  der  (wer  da)  »chriw,  de  der  bliw. 


9; 


30  Wat  Schrift,  dat  kUwwt.   (Oldenburg)  —  Mi. 

tchmidt,  92;  Kern,  1472;  für  Lippe:  Firmeauh,  /,  JS7. 

Was  geschrieben,  da»  klebet  oder  »teht  fsst.  Dm 
Sprichwort  empfiehlt,  um  l%inbu«»e  und  Verluste  aJJrr 
Art  au  vermeiden,  statt  mündlicher  Verabredung» 
»oUriftliche  Abkommen  »u  treffen  und  dem  uuiicitn 
und  anfechtbaren  Gedächtnisse  durch  dauernd«  Auf- 
zeichnungen zur  Hilfe  au  kommen.  Schambach  (II,  Du» 
druckt  da*  Sprichwort  hochdeutsch  durch :  Was  schreist, 
das  gedeiht,  aus.  Wenn  nun  auch  „gedeihen"  ta 
Haften  und  Klebenbleiben  vorauseetst,  so  scbeioisscb 
Stirenburo  (111°)  doch  eine  Verwechslung  iwiwLrs 
kliveo  =  kleiben,  kleben,  haften  und  klivem-s  " 
genesen  u.  ».  w.  »lattiunnden.  Ee  hsndel 
beim  Schreiben  nicht  um  da»  Gedeihen, 
da»  Haftenbleiben  de»  Stoffs,  dessen  man  sieb  Mta 
Schreiben  bedient. 

31  Wat  schriwt,  dat  bliwt,  sogt  de  Buer.  (Mi* 

heim.)  —  lloefer,  115. 

32  Wecker  (wer)  schrivt,  de  blivt.   (Stnhtt.)  - 

Firmeniih,  I,  70,  3. 

ler  (wer  da)  sei 
»Irr.;  —  Firmenich,  I.  i 
«■ich.  III.  121,  1. 

Wichtige»  »oU  man  nicht  dem  GedacbtniM  »Ii« 
anvertrauen. 

34  Wer  nig  schrivt,  de  nig  blivt.  (Höht.)  —  SM» 

IV,  71;  Schömbach ,  II,  656. 

Wer  ein  behaltener  Mann  bleiben  will,  muit  &Vu 
Ausgabe  und  Einnahme  ordentlich  Buch  halten. 

35  Wer  schrift,  de  gift.   (Sechsten.)  —  Firme**, 

III.  121 .  J. 
Empfiehlt  Vorsicht  beim  Unterschreiben. 

•36  Das  schreibe  (mit  schwarzer  Kreide)  in  d« 

Schornstein.  —  Frischbier  *,  3395. 
•37  Das  steht  nirgends  geschrieben.  —  Brau».  ll.t>> 
•38  Das  steht  nirgends  geschrieben  noch  gedra**. 

—  EwcJein.  230. 

tat.:  Ke^ae  Actum,  noquepictum,  nequo  »criptam. 
lein,  230.; 

•  39  Dat  schriew  möt  Kahle  ön  e  Schornstön.  - 
Frischbier*,  5400. 

•40  Dat  schriew  möt  Krid  an  de  Wand.  — 

bier  »,  3400. 

In  dem»elben  Sinne,  um  «u  »a?en:  Ubergib  ei 
Vergessenheit;  die  Wttnde  sind  in  der  B«g«l 
angestrichen. 

•41  Dear  schreibt  en  guate  Stiefel.  (Ulmj 
•42  Ementern  äst  schreiwen,  date  sich  etnetesi?- 
dern  Spägcl  wit  hen.  (Siebenbür9..*äch*.)  -  n*> 

mann,  17,  175,  169. 

Jemand  etwa«  «chreiben,  da»»  er  sich  e»  nicht  u»w 
den  Spiegel  wird  hangen;  al»o  derb. 

•43  Er  cha  schriba  (oder  Bchwätza)  wien  Landing 

—  roUer,  »l. 

Er  kann  »ehr  gut  »chreiben  oder  reden.  Dies« 
dentart  erinnert  au  die  Zeiten,  in  denen  die  ScLrti- 
kunst  eine  seltene  war  uud  »ich  besonders  s«  c<i 
Amminnorn  flüchtete. 

•44  Er  kann  schreiben,  aber  keine  Federn  schneide: 

Er  ist  auf  »einem  Platze,  wenn  e»  »ich  um  An»l»BfttI 
eine»  vorbereiteten  Unternehmen»  handelt,  »ein  S»»' 
ist  der  praktische  nach  Gottke'i  Wort  (In  einem  Um!« 
an  Herder):  „ Dreingreifan,  packen  Ut  da«  Wetea;r-' 
Meuterschaft. " 

•45  Er  kann  schreiben  wie  ein  Teufel  und  lese- 
wie  ein  Esel.  —  Fri*cMii>r  3396. 

•46  Er  schreibt  (arbeitet,  näht,  spinnt  0.4V 
dass  ein  Auge  das  andere  nicht  sieht  fSftv 

Sehr  emsig,  angestrengt. 

•47  Er  schreibt  mit  der  Krähe  um  die  Wette. 

In  Krahei>fus»cn,  »ehr  nnle»erllch.  JQdi»ch-d«l»c 
Schreibon  a  Tescbrek.    Tetehrek  beisst  da»  Alp"^- 
in  umgekehrur  Ordnung,  d.  i.  unle»erlich  und  ua»ru>w 
graphisch. 

•48  Er  schreibt  mit  Scheidewasser. 
Sehr  »Chart*. 
Lat.:  BenUta  Charta.  (Faseliut,  6IJ 

•49  Er  schreibt  wie  der  Worein  toschet'.  (**•" 

uVulsck.  »arscfiou.; 

•)  Vom  polnischen  Toesye  =  nngen.  —  Er 
kallUraphtsch  »ehr  reselmauig,  wie  der  £ 
gleichmassigo  runde  Locher  bohrt. 

•50  Er  schreibt  wie  (in  Kupfer)  gestochen.  -  F»** 

6irrs,  3337. 
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•51  Er  schreibt 
oicht  an. 

Von  einem  saumseligen  Briefschreiber,  der  Nac 
in  geben  verspricht,  aber  nicht  ausfuhrt.  Di« 
satten  ron  jemand,  von  dem  Naehriobten  auableiben : 
Er  schreibe  Ober  Berdrcsöw  (Pisraa  na  Berdycsow ), 
weil  dort  kein  Poetamt  let  oder  war,  and  die  Briefe  ver- 
loren gingen.    (LipintH,  IM./ 

•52  Etwas  schreiben,  das  Hände  und  Füsse  hat. 
•63  Hei  schröwt  ala  wenn  de  Hahn  klaut.  —  Fruch- 

hier  *,  3401. 

•54  Hei  schröwt  wie  en  Dokter.  —  FHtchbier  \  S40i. 
•55  Wtt  du  geschröwe  hast,  öss  nich  gehaue,  nich 

Fritchbier  »  MOS. 


geetake. 
Wie  srescli 


Zu  erglnsen:  So  iet'e,  10  «oll*«  »ein. 
Ju  i  -dnttt  A  •  Wie  in  Pneeek  (Bibelvers)  steht,  d.  b.  der 
let  der  Hechte  wie  er  »ein  »oll.   Meist  trouiaeh  von  Per- 
tonen and  Sachen  gebraucht. 

•57  WUtu  nicht  lernen  schreiben,  so  mustu  lernen 

Esel  treiben.  —  Petri,  II.  739. 
•58  Wo  steht  das  geschrieben? 
Schreiben  <  Subst.). 

1  Fürstliche  Schreiben  sol  man  drcymal  lesen.  — 

Hirt*.  //.  131. 

2  Schreiben  (Briefe)  schämen  sich  nicht.  —  PUtor.. 

X.  94. 


1  Bei  Schreibers  Wort,  des  Richters  Spruch  und 

der  Leute  Recht.  —  Graf. «». 

Da«  Hecht  forderte,  da«»  bei  einem 
her  mwtiwnfl  war,  d«r  dam 

(8.  Richter  4.) 
Attfritt.:  Iii  «enuere«  worde  and  bl  asega  dorne,  bi 
riuchtc.    (Hettem*.  Wetten,  I,  J07,  1T.> 

2  Böse  Schreiber  verderben  und  beklecken  viel 

gutes  Papier.  —  P«iri,  U.m. 

3  De  rik  Schriwer  up  de  Wyk,  Guldammer  und 

Schliek,  Salingre  successores,  dat  sind  die 
drei  Matadores  in  Stettin. 

Dieser  er»t  in  dienern  Jahrhundert  entstandene  «tet- 
tiner  Ver»  wird  einem  wohlhabenden,  «Pater  vernrmteu 
Urtnner  Schreiber  auf  der, Wyk  snge»chrieben.  Goldam- 
mer und  Schleich  war  hier  ein  angesehene»  Heudlunfrs- 
hau» ,  d»»  erloschen  i»t.  An  da»»elbe  erinnert  noch  die 
Pinna  Ooldaroroar  und  Schleich  Nachfolger.  Balingre 
successores  war  ehemal»  eine  irandolsflrma,  die  in  ihrer 
Hpeoulation  «ulelst  nicht  glücklich  war.  (Jnbehrkn/t,  30.) 

4  Die  Schreiber  setzen  ihre  Seele  ins  Tintcnfass. 

—  EittUin.  44»;  Stmrock,  9190.  Braun,  I.  3971. 

5  Die  Schreiber  und  die  Lumpen  wachsen  auf 

Einem  Stumpen.    (Buchau.)  —  Birlinger,  449. 

6  Ein  guter  Schreiber  braucht  keinen  Treiber. 

7  Ein  guter  Schreiber  ist  aller  Ehren  werth.  — 

Ptttor.,  X,  79;  Suwroe*.  9194. 

8  Ein  schlechter  Schreiber  verdirbt  viel 

1  apicr. 

9  Ein  Schreiber1,  der  lieber  tanzt  und 

denn  dass  er  in  der  Kirche  singt,  un 
vor  den  Metren  hofirt,  denn  dass  er 
Priester  ministrirt,  und  lieber  in  einem  Hu- 
renwinkel schlüf,  denn  dass  er  zu  der  Pre- 
digt lief,  und  lieber  drei  Tage  Buhlbrief 
schrieb,  denn  dass  er  bei  einer  Vesper  blieb, 
und  lieber  auf  der  Gass  schwenzirt,  denn 
dass  er  in  den  Büchern  studirt;  wenn  aus 
einem  solchen  ein  frommer  Priester  wird,  so 
bat  ihn  Gott  mit  grosser  Gnad  berührt. 

t]  >;,„  junger  Mann,  der  »iah  der  V 


gutes 


lieber 
einem 


ohne  Feder,  ein  8chuster  ohne 
Leder,  ein  Kaufmann  ohne  Geld  sind  die 
grüssten  Hundsfötter  in  der  Welt 
Ii  Ein  schreiber  ohne  feder,  ein  schuster  ohne 
leder,  ein  Landsknecht  ohne  Schwert,  aeynd 
alle  drey  kein  HeUer  werth.  —  Cnner.  ///.  99. 
,  //.  1W.  «4.  Zinkartf.  IV:  Simrock,  9199. 

len  feder,  «kalter  aden  leder,  landsknokt 

 ürftteiXfriTim. 

vorsichtig  und  wohlberedt 

•  Arcen I  cuatos ,  p rodens,  llngnaque  petita«,  et  ca- 
Iobl,  factll« .  «crib«  erit  »ximius.   (Phittppi,  1.  39.; 
1  SrstciiwOsTin-Lswzoji.  IV. 


13  Es  ist  nicht  jeder  ein  Schreiber,  der  an 

Feder  kaut. 

14  Jeder  Schreiber  lobt  »eine  Feder.  — 

»7,  389. 

15  Schreiber  und  Studenten  sind  der  Welt  Re- 

genten. —  «mlH».  444;  iimrodt.  9191 ;  Brau».  I.  8979. 

„Au»  den  Schreibern  und  Studenten  .  sie  »ind  edel 
oder  nicht,  werden  in  der  Welt  Regenten  »ugericht." 
(Gerlach ,  94.; 

16  Wenn  der  Schreiber  gut  ist,  bo  mag  leicht  die 

feder  sein,  dass  er  eine  gute  Schrifft  mache. 


Petn .  II. 


Henitch,  1036,  40. 


17  Wenn  der  Schreiber  nichts  taugt,  gibt  er  den 
Federn  die  Schuld.  —  Bücking.  344;  Bamann.  //. 
Pred..  II.  114;  SMenkees,  934.  Strwe.  /,  31:  Stmroc*. 

9194.  Körte.  4397. 

AI»  der  Kaiser  Paul  noch  GroaifOrat  war,  Jlel  einst 
anf  einem  Spaalorrltt  sein  Pferd,  und  er  verstaucht» 
•ioh  die  Hand.  Br  befahl  «einem  Stallmeister,  e«  ver- 
hungern tu  laa«en.  Am  achten  Tage  berichtete  Markow, 
da»  Pferd  habe  soeben  «einen  leisten  Athem  ausge- 
baucht. ■  C'eet  bon  »,  erwiderte  der  Gros«fur*t.  (Pici- 
ler,  Stmilatto,  I,  14*.)   Die  Baasen :    Des  Schreiber« 


Engt:  An  ill  workman  quarreis  wilh  hi«  tools.  (Gaal,  433.) 
Frl.:  Mechunt  ouvrfer  ne  eaurait  trouver  de  bon*  outils. 
(Gaal,  423.; 

It. :  Cattivo  lavoratoro  a  ognl  ferro  pon  cagione.  (Goal, 
42SJ  —  Cattivo  ecrlttore  ogni  polo  l'impedlsce.  (Pas- 
taglia.  974,  1.; 

Poln.:  Tego  00  robio  niechco,  mak»  w  rece  kole.  (Mot- 
to* ,  79.; 

18  Wie  der  Schreiber,  so  das  Buch.  —  Atrömtaion .  44. 
*  19  Dat  is'n  goden  Schriefer ,  de  is  to  dumm ,  um  't 
na  to  verteilen.  —  «Ter«,  sss. 

Schroibfeder. 

1  Die  Schreibfeder  macht  allein  einen  Juristen.  — 

Hemsen,  1034  ,  46. 
Int.:  Sola«  ealamu«  juvat  legistam.  (Uenitch,  1034,  41.) 

2  Die  Schreibfeder  muss  die  Welt  regieren.  — 

Mri.  //,  836. 

„Die  Schreibfeder  durchdringt  alle  Harnisch,  gegen 
sie  vermag  auch  kein  doppel  Boatung. "  „Di«  Hand, 
Dinten  vnd  Feder  verhöht  vnd  erbebt  manchen,  der 
sonst  im  Staube  der  Erde  Ilgen  müst."  (Zinkart/, 
IV,  38.; 

Die  Schreibfeder  muss  (will)  keyserin  bleiben. 

—  Gm!  er,  III,  39;  Lehmann,  U,  84.  176;  Petn,  II,  143. 
Henitch,  1034,  38;  Simrock ,  9909;  Einfälle,  999;  Sai- 
ler,  87;  Graf,  499.  320. 

Wissenschaft  and  Bildung  werden  stet»  die  Herr- 
schaft behalten,  sie  siegen  wenigstens  «aletat.  „Vnd 
muss  (wie  etlich  dauon  schreiben)  die  sebreibfeder 
Keyserin  bleiben."  (Watdit,  III,  93.) 
tat.:  Calamus  Imperator,  pluma  Imperalrlx.  (Henitch, 
1034,  39.; 

Die  Schreibfeder  steckt  auff  dem  Hut  vnd  das 
Dintenfass  stehet  nuff  des  Keysers  Tisch.  — 

Pari,  II,  143;  Henitch,  1034  .  36;  Mathetf,  63b. 

Schreibfeder  vnd  Bibel  stehen  selten  in 
einem  Stall  bey  Regenten  vnd  Kriegsleuten. 

—  JViri.  //.  143. 

6  Durch  die  Schreibfeder  seynd  viel  Regenten 

worden.  —  Gruter,  III.  14;  Lehmann ,  II.  88,  370. 

7  Für  der  Schreibfeder  muss  sich  mancher  stoltze 

Held  biegen.  —  Henitch.  369.  44;  Petri,  II.  390. 

8  Mit  einer  Schreibfeder  kan  man  kein  Klotz  zum 

Bildt  machen.  —  Lehmann,  437,  9. 
»8  Er  wird  die  hölzerne  Schreibfeder  in  die  Hand 
bekommen.  —  Airomialkon,  841. 
D.  f.  die  Bödenlange;  ex  tat , 

•10  Schreibfedern  auss  den 


>* »««.  »•» 
So  hreien. 

1  Am  Schreien  erkennt  man  den  Esel. 

2  Der  muss  laut  schreien ,  der  den  Teufel  schrecken 

will. 

Dan.:  Hat»  «kal  «krige  hsttt,  «om  ril  forskrekke  fanden. 

(Prot,  dem.,  m.) 

3  Der  schreit  allzeit,  der  Schläge  bekommt 

Sei*»*.:  DengnUleraUUd.  «om  hugg  ftr.  (WenttU,  14.; 

4  Der  schreit  zu  spät ,  den  der  Wolf  erwürgt.  — 

Petri,  II.  106.  Simroca,  11793. 
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6  Es  darf  Schreiens,  wenn  man  den  Teufel  in 
die  Flucht  jagen  will.  —  ßwW«,  m. 
Lat.:  Ad  daemonetn  deterrcnJurn  horribüi  voco  opm  est. 

(Eitelein,  AÖU'.J 

6  Es  hilft  kein  Schreien  aus  der  Noth;  hundert 

Tfund  Sorgen  bezahlen  der  Schulden  kein  Loth. 

Int.:  Nou  luctu,  ted  remedio  opoi  est  in  malia.  (Sa~ 

tor,  lti5.; 

7  Es  ist  besser  einmahl  schreien ,  denn  allzeit  — 

IWri.  II.  255, Ihmitch,  323.  35. 

Bei  TuHHiciu,  (VJU):  Boter  it  eins  to  sohrven  dan 
all«  tjt.  (Kit  satius  raoerere  semel  quam  der«  per 
Mmm.) 

8  Ich  konnte  nicht  schreien,  sagte  die  Nonne, 

ich  hatte  Silentium  auf.  —  Klosienpiegti ,  37.  IS. 

9  Je  duller  geschrit,  je  sneller  gefrit.  (Brau*- 

schweig.) 

10  Jo  mihr  sei  schrien,  jo  ihre  (eher)  sei  werrer 

Mt?cklctiburQ*J  —  flnnbr  t  9£  hochdeutsch  bei 
k.  S677. 

In  der  Schweis:  Je  meh  sie  schreit,  jo  eh  eie  freit, 
bot  mo  einer  Labt  lg  g'teit.   (Sutermeitter.  14.J  Von 
ausserordentlich  betrübten  Witwern  und  Witfrauen. 
Lat.:  Non  oinaia  elantan*  obtinebit.    (Eitelein,  553.; 

11  Lass  schreyen  Raben,  Frosch  vnd  Narren,  bleib 

du  in  deinem  Amt  beharren.  —  Petri.ll.m. 

12  Mit  Schreien  ertrotzt  man  nichts.  —  flbtfsto,  Hl; 

Simrock,  9207. 

13  Schrei  ock  immer,  schrei,  sagte  der  Bauer,  als 

er  seinen  Jungen  prügelte,  Pfafferkuchen  is 
kenner  ne  (ist  kein  Schlag  nicht).  (Oberlautiu.) 

14  Schrei  nicht  eher:  hopp^  bis  du  über  den  Gra- 

ben bist.  —  Blau .  8. 

15  Schrei  und  schrei,  der  Wald  hat  keine  Ohren. 

16  Schreie  nicht  Juchhei,  ehe  du  über  den  Gra- 

ben bist. 

17  Schreien  hilft  nicht  aus  der  Noth. 

18  Schreien  ist  leicht  bei  einer  Feuersbrunst,  aber 

Löschen  ist  eine  schwere  Kunst. 

19  Schreien  löscht  das  Feuer  nicht. 

Die  Finnen:  Schreien  hilft  nicht  aus  der  Noth.  da» 
Brummen  nicht  in  traurigen  Tagen.   (Bertram,  47 J 

20  Schreit  man  gut  ins  Holtz,  so  schalt  es  gut 

herwider.  —  Entring .  III.  s»5. 

21  Schrey  nicht  zu  früe  froe. 


22  s/hrie*mch:Jholt  Fasch,  du  hest  noch  keine  öm 

Sack,  (königfberji.) 

23  Sehr  geschreit,  ball  gefreit.  (Watmg**.) 

Dieter  Ehemann  itt  beim  erfolgten  Tode  lelner  Frau 
in  heftige«  Wehklagen  ausgebrochen,  er  wird  gewiss 
bald  wieder  heirathen.    Auch  unter  denselben  Um- 
standen  von  Witwen. 
Lot.:  Tantum  poit  Heute«  flent  ut  tunt  ante  «erneute». 
(FallertUben,  37.) 

24  Sehr  schreyen  vnnd  wenig  singen  ist  ein  schlech- 

ter Gottesdienst.  —  HenUeh.  mi,  J8. 

25  So  sehr  schreit,  wer  nach  schreit  als  vor. 

26  Wer  am  besten  schreien  kann,  das  ist  der  beste 

Mann. 


Kr  gilt  wenigtteni  in  aufgeregten  Zeiten,  nnd  io  lange 

die  Vernünftigen  schweigen,  für  den   ten.  „Wer 

neuUutagc  nicht  schreien  kann,  beim  Bändel,  wie  beim 


'  fange  Heber  gar  nioht  an,  denn  weit  wird 
er's  niciit  bringen. 11 

27  Wer  am  lautesten  schreit,  wird  Meister. 

Lai.t  Abtlt  clamor  in  colloqulo,  aul  Ins«.   (Sutor ,  906.) 

28  Wer  schreit,  der  schreie;  Alte,  lass  uns  fah- 

ren. (LH.) 

•  29  Da  sgraid  as  en  Leärspccht  >.  (Graftekafl  Mark.) 
—  Frommann,  V,  169.  13«;  Hoestc,  S7,  134. 

')  Bei  Frommann  a.  a.  O.  wird  schon  nach  der  Be- 
deutung des  Wortes  gefragt,  Ton  der  ich  nirgond  eine 
Spur  habe  auffinden  können.  Bei  Soest  bezeichnet  das 
ganje  Wort  die  Fledermaus,  aber  wie  kommt  „Specht" 
dacu? 

*30  Da  Bgraied  as  en  Pinkstfos.  —  Frommann.  V.  163.  iS6. 
•31  D&  sgraied  as  wan  dam  en  Me«s(er)  im  Halse 

Bt&ke.  —  Frommann,  V.  1*3.  154. 

•32  Di  sgraied  as  wan  ha  'no  Klemme  am  Steärte 
(Schweif)  h&ddo.  (btrlahn.)  —  Frommann.  F. 
163,  136. 


•33  Dear  schreit  wie  a  Dachmader.  —  flirimaer.  tu 
•34  Der  schreit  nach  einem 


•35  Der  schreit  wie  ein  Bär.  — 
*  30  Du  schreyest  iu ,  eer  du  vber  den  zäun  kumbst 
—  Hauer,  Lij  *. 

•37  Du  schreyest  zu  frü  fro.  —  Hauer,  Lij*. 

Lot.:  Ante  victoriam  Eucomium  canis.    (/Tauer,  L;j  . 

•38  Er  gibt  mit  allem   seinen  Schrei'n  nicht  to 

viel  Wolle  als  ein  Schwein.  —  fcWfrin.  330. 
*39  Er  schreit,  als  ob  er  am  Spiesse  stäke.  —  Dk> 
lein,  475;  Braun,  I.  4231;  F riuhbier  *.  3405. 

In  Pommern:  He  sebrijet,  aa  wenn  bo  np'n  sptet 
steke.    (Ouhnert,  414  b.J 
Lat.:  Usquo  ad  ravim.    (Eratm.,  144;  Pkitippi,  II,  3». 

•40  Er  schreit,  als  ob  ihm  das  Messer  an  der  Kehle 
stecke. 


Fri.:  Crier  (conrlr)  comme  uu  perdo.  —  Crier  le* 
crii.  —  11  a  cri«  ä  tuc-tet*.   (Krittinger,  190°.; 

•41  Er  schreit,  als  wenn  das  ganze  Haus  aul 

Stützen  Steht.  —  FrUdMer*,  3404. 
•42  Er  schreit,  als  wenn  das  Haus  brennt  —  Fruav 

Iner  *,  3404. 

*43  Er  schreit,  als  wenn  ein  Walfisch  zum  Him- 
mel flöge. 

•44  Er  schreit,  als  wenn  er  um  Gottes  willen  bar- 
biert wird. 

Ein  Dauer  bat  einen  Barbier  In  der  Stadt,  ihn  „na 
Gottes  willen"  uu  barbieren,  was  dieser  /  war  that,  aber 
mit  dem  stumpfsten  Messer.  AU  er  spater  wieder  mit 
einem  andern  bei  dem  Barbierladen  vorbeiging,  hon« 
mau  ein  enUeUlichee  Schreien  darin.    Der  Begleiter 

sagte'  der  Bauer?  m  wird  einer  um  (fo™es*w?rUnrtbar'bi^ 

•45  Er  schreit,  als  würd'  er  auf  dem  Spiesse  ge- 
braten. —  Frischbttr  *,  340J. 

•4C  Er  schreit,  ehe  man  ihn  häutet,  wie  die  Aale 
von  Melun.  (S.  49  nnd  Aal  39.) 
Engt.:  You  erj  ont  betöre  you  're  hurt.    (Bonn  II,  WJ 
It.:  Ei  grida  pria  d'eeeer  battnto.   (Bo**  I,  7»J 
Lat.:  Ante  tubam  tremor  artu«  occupat.     <  fioearin .  40*: 
Binder  JI,  1*0.^—  „Ante  tubem  treplast.  ^f'^p 


/.  34;  Btybotd,  30; 

//,  i»o.; 

•47  Er  schreit  lauter  als  Stentor.  <s. 

Eueln* ,  379. 

*48  Er  schreit  von  zwölf  bis  Mittag. 

UM.:  HiJ  schreit  ran  twaalf  uren  tot  den  mlddag.  (Harrt- 

hörnte,  II,  354».; 

•49  Er  schreit  vor  dem  Streich  wie  ein  Hund. 

(Nürtingen.) 

Lat.:  Lupus  ante  elamorem  festinat.    (Binder  I.  903; 
//,  1713.; 

•50  Er  schreit  wie  der  Pat«r,  als  er  die  Husaren 
in  des  Klosters  Reben  sah.  —  KloHertmeget,  73. » 
•51  Er  schreit  wie  die  Orgel  von  Kretinja. 

Wenn  jemand  aehr  laut  spricht.  Daa  tttaaiachs  an 
der  preußischen  Grenz«  gelegene  Stadtchen  KreU»)s 
hat  ein  berühmtes  Bernhardinerkloster  mit  einer  Ist 
politischen  Stile  erbauten  Kirche,  in  der  sich  eise 
Orgel  befindet,  welche  die  einsige  in  gaas  Litauen  Ut 
und  die  durch  ihren  lauten  Ton  die  obige  Redensart 
veranlasst  hat.  (Wurtbach  I,  46.) 

•52  Er  schreit  wie  ein  Besessener.  (OberMtrrnA) 

•53  Er  schreit  wie  ein  Blinder, 
verloren  hat. 

Fr».:  Crier  comme  un  areugle  qnl 

(MrU»nger,ii'i  Lendroy,  91.) 

•54  Er  schreit  wie  ein  Bock,  der  zu  Markte  ge- 
führt wird. 
•55  Er  schreit  wie  ein  Dieb  im  Stalle. 
•56  Er  schreit  wie  ein  Esel,  wenn  er  Teig  friwt- 

(Kothen.) 

•57  Er  schreit  wie  ein  Halder  (Holder).  (Wien.) 
•58  Er  schreit  wie  ein  Jäck  (auch:  Jägg).  — 

hofer,  83;  roMer.  383. 

Wenn  ein  Kind  vor  Schmcnen  oder  ans  Furcht  sslir 
angstlich  nnd  laut  schreit,  dass  man  sein  Angstgeschret 
weit  hören  kann.  Entweder  vom  Tauuenbeber,  d«  10 
einigen  Gegenden  der  8cbw*ts  Jack  heitit.  hsrgi- 
nommen  .oder  Spott  auf  den  delphinischen  Zog,  B*8*T' 
den  die  Eidgenossen  bei  8t. -Jakob  so  tapfer  siriU*^ 
und  den  daa  Volk  die  Armagnaken  oder 
nannte.  Sie  machten  bei  ihrem  Auftrete 
und  wurden  weit  und  breit  gefürchtet. 


Jack« 
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•59  Er  schreit  wie  ein  Kornschütr..  (Xaringm.) 
•60  Er  schreit  wie  ein  Lastthier.  (Stockerauj 
•61  Er  schreit  wie  ein  Mülleresel. 

Fr».:  Braire  comme  des  asnei  en  piain  march«.  —  Braire 
comme  un  SSM  que  Pen  meine  peistre.  (Leroux,  I,  89  J 

•G2  Er  schreit  wie  ein  Fi 

UUi..  Ulj  eehreeuwt  «0« 

/,  »ei'».; 

•G3  Er  schreit  wie  ein  Reitermacher.  (Stocken*.) 

Holt.  •  Zij  roepen  Sit  ketellappera.  (Barnbomto ,  I,  397».) 
•64  Er  schreit  wie  ein  Kohrspatz.  (Rottenburg.) 
•65  Er  schreit  wie  ein  (Stein-  oder)  Waldesel. 

Süthen. 

•66  Er  schreit  wio  ein  Zahnbrecher.  —  Sutor,  90t. 

Um  «in  groll«»  Geschrei  su  beselehnen,  haben  die 
Franzosen  |die  (Uroux,  II,  46  erläuterte)  Bedensart: 
Pousser  de  cris  de  Melusine  (oder:  JI  er  lasine). 

Er  schreit  wie  ein  Zaiche  >.   (Würtemberg.)  — 

Klein .  //.  141. 
>)  Zeichne  (?)  =  Slgaalrufer.  —  Er  schreit  sehr  stark. 
It  Hg"  roepl  all  aen  krempele.   ( Hamborn«" t,  l,  -Hl'1'.,; 

•68  Er  schreit  wie  eine  in  Kindesnöthen. 

Fr»..  II  a  crie  le«  petita  pal«..   (Krit»ing,r,  19t».) 

•69  Er  schreit  wie  'no  Rohrdommel.  —  Frwc*W«T>.  3406. 
•70  Er  schreit  wie  neunundneunzig  Marder.  (Leipzig.) 

Stark  und  grell. 
•71  Er  schreit  wic's  hörvelsinger  Vieh. 

HOrvelsiugen  auf  dar  schwabliohen  Alp,  ein  Pfarr- 
dorf im  Oberamt  Ulm,  hatte  früher, 
gell,  echlechtgenährtee  Vieh. 

"7i  Es  ist  mit  Schreien  nicht  zu  ertrotzen. 
•73  Es  schreit  zum  Himmel  —  EueUin ,  310. 
•74  Es  wird  nicht  ohne  Schreien  heilen. 

rori.  »SO«.  Härte  .  JS98. 

•75  He  schreH  as  'n  Elk  (Utis). 

Ball,  t  Htj  schreeuwt  als  da  koekoek.    (Uarrebomie,  I, 

*T6  Iir»chret  as  en  Tänbreker.   (ihUi.)  —  Schutze, 
IV,  344;  für  AUmark:  Donnetl.  831. 
Wie  «In  marktschreierischer  Zahnbrecher. 

•77  He  schreit  as  wenn  he  up  'n  Sper  stickt  (lltln.) 

 .  >  ff,  71 ,  für  franken  :  Frommann,  IV,  333,  346. 

'78  Hei  schrigget,  ässe  wenn  'n  am  Spiete  (auch: 

am  Messe)  stäke.  (WtttfJ 
•79  'U  schrait  wie  a  Ketzer —  Sarionus.  169. 

»r,  der  verbrannt  wird.  Auah: 
-  Schreit  sehr  laut.  Der  Ver- 


vber  drey  Häuser  höret 


verbrannt  wurden. 

'80  Schrei  Chaj-we-kajem!  (Wartckov.) 

Hat:  .Lebendiger  and  Beständiger.  Wenn  man  Ober 
etwas  klagt,  wo  nicht  geholfen  werden  kann.  Schrei 
zu  Gott,  dau  er  dir  helfen  möge.  Zuweilen  auch  Iro- 
niich:  Schrei  Chaj-we  Kajem,  es  U  nach  (nach)  der 
Sreiphe  (Brand),  d.  h.  es  Ist  in  spSt.    (S.  Kreisehen 

*81  Sclrrefen,  che  einer  über  den  Graben  kommt 

—  Hxrltnqer,  789. 

'82  Schreien  wie  a  Gebirgspauer.  (War»chau.) 

lieber  die  Gebühr  laut  sprechen,  well  die  Gebirgs- 
bewohner in  dsr  Regel  kräftige  Stimmen  haben. 

•Sä  Schreien  wie  ein  Jocbgeier.  —  Schöpf.  293. 

Joch  ne  Gebirgsrücken. 

*84  Schreien  wie  ein  Oeschhüter. 

Die  Ungeheuern  Verwaltungen ,  welche  das  Wild  »uf 
den  Feldern  in  der  Grafschaft  HobensoUera  im  17. 
Jahrhundert  anrichtete;  swaug  die  Gemeinden  Im  Som- 
mer allnichUich  30—30  Oeschhutor  aufzuhellen ,  die 
mit  Feuern,  Strohfackeln,  Hörnhusen,  Sohreieo  und 
Julen  das  Wild  su  vertreiben  hatten.  Von  ihnen  hat 
sich  dio  obige  Bedensart  erhalten.  (Vgl.  Die  Ora/icAa/l 
Tin  der  Europa,  Lelpaig  1873,  St.  SS,  B.  716.; 

ein  welscher  Lemönighandler. 
D.  I.  Citronenhandler.  In  Tirol  für  sehr  stark  schreien. 
rMo'eniuraa,  33,  619.; 

•tt  Schrei'n  als  wenn  im  Land  da  Bod'n  aus  war'. 

Okeritterreich.) 

Ali  ob  ein  genaee  Laad  ein-  odeT  versinken  wollte. 

'17  Schrei'n  wie  dö  Stockböhm  ön  Sunda.  (kaiien- 

eman.; 

Sekreten,  lärmen ,  ausgelaiien  luiug  icin,  wie  die 
ätockhöhmen  am  Sonntag  su  tbun  pflegen. 
'88  Schrei'n  Wiera  Halta  >.  (Oberinemich.) 
•)  So  heiaian  hier  und  da  die  Vieh-, 
Hmdcrblrtrn. 


•89  Schreyen,  dass  m 

—  Malkety,  343». 
Schreier. 

1  Gute  Schreyer  sind  böse  Senger.  —  Petri.n.se 

2  Vor  Schreiern  soll  man  sich  nicht  furchten. 

Die  Neger  in  Surinam  sagen  mit  Besag  auf  die  Busch- 
negereinfalle:  Nicht  die  Schreier  zerstören  die  Plantage. 
Was  wir  mit  dem  Sprichwort  sagen:  Hunde,  dio  beis- 
sen  wollen,  bellen  nicht  zuvor. 
Holl.:  Kammciaars  zijn  geene  bedriegers.  (Uarrebomre, 
II,  2091'.; 

*  3  Er  ist  ein  unwissender  Schreier.  —  Frtichbier*,  3403. 

Im  frauenberger  Dom  habon  gewöhnliche  Handwerker 
den  lateinischen  Choralgesang  auszufahren.  Da  diese 
Leute  aber  kein  Wort  Latein  verliehen  und  gewöhnlich 
sehr  laut  singen,  so  hat  man  sie  Schreier  genannt. 
tat.:  Stentore  clamosior.  (Hanttly ,  66 ;  l'kilippi ,  II ,  300; 
Kratm. ,  143.; 

Lit.:  Srauk  kajp  kretlngos  wargonaj.  (  Wuriback  I,  133  ,  46.) 
Potn.:  Kraycsy  Jak  kretyngskle  organy. 

8chrelkind. 

Schrei kinder,  Gedeihkinder  (8.  Speikind.)  —  Mm« 
Freu*:  Prorintialbl..  1851,  XI,  444. 
Schreim. 

Mit  einem  schrayme  gwyt  ghain.  —  Tapptut.  167». 


Schrelmaul. 

•Es  ist  ein  Schreimaul. 

„Hier  wird  der  Papit  mir  einreden  durch  loine  Schrey- 
mauler  und  Beiestouffol."   (Luther*»  Werke,  VII,  383.; 


Schrein. 

1  Was  im  Schrein  ist,  hat  Gott  hineingethan. 
I  Wenn  der  Schrein  ist  leer ,  ist  das  Sparen  schwer. 
Sohrelner. 

1  Der  Schreiner  führe  den  Hobel  und  der  Kürsch- 

ner verarbeite  den  Zobel.  —  Paromiakon.  ms. 

2  Der  Schreiner  muss  überall  den  Hobel  führen. 

3  Des  Schreiners  Familie  isst  an  einem  wacke- 

ligen Tische. 

4  Jeder  Schreiner  hot'n  Hobel  im  Kopf.  (Deth- 

lingen.) —  Birlinger,  360. 

5  Wenn  der  Schriner  nid  chönt  lime  1  und  bisse  », 

sa  hatt  alPs  gVhisse.  (Luzem.) 

•)  Leimen,  *)  Bissen  =  Keil  and  keilen,  rammen. 

(Stalder.  I,  174  J 

6  Wer  ein  Schreiner  werden  will,  muss  auch  harte 

Ureter  bohren  lernen.  —  Simrock,  1393. 
•7  Er  geb  einn  bösen  (guten)  schrei ner,  er  könn 

vbel  (wol)  verschlagen.  —  Fnmek.  II.  94°. 
•8  Kennst  mein'n  Schreiner?  (Vlm.) 

In  dem  Sinne:  Welsst  du,  wo  der  Zimmermann  das 

Loch  gelassen  hat. 

Schreiten. 

1  Bässer  langsam  geschridden  als  stolz  geridden. 

(Trier.)  —  Laren,  IM.  71. 

2  Besser  gut  geschritten  als  schlecht  geritten.  — 

SprirAirörfcTuorl«« ,  378. 

Der  Fussreisende  ist  der  nnabhAafigste  und  selb- 
standigite  unter  allen  Beisenden. 

3  Schreit'  ich  weit,  so  komm'  ich  bald;  leb'  ich 

lang*,  so  werd'  ich  alt. 

In  der  Schweis:  Sohrit  1  wH,  so  chum  i  bald;  leb  i 
lang,  so  wird  i  alt.   (Sulermeiiter ,  133.) 

4  Wer  selbst  kann  schreiten,  soll  nicht  reit 
•0  He  stritt1  as  'ne  Pogge  (Kröte)  im 

schin.  (Wt»tf.) 
>)  Von  etrlen , 


Schreiziege. 

Eine  Schreiziege  hat  kein  Recht  (Surinam.) 

Wer  Immer  klagt,  kriegt  selten  ^eo1^-   Der*™  jgjj 
auf  seiner  Seite. 

SChrDeeSchrepe  un  de  Klapesack,  de  Hawcrn  maket 

de  Pare  glad  l.  —  Schornbach,  ff,  75. 

')  Hier  wol  doppelsinnig  und  awar  fttr 
glatt,  und  dann  mit  Bezug  at 
sanft,  geschmeidig. 

Schreve. 

•1  Dat  is  övern  Schreve. 

Jiawfcalswdsr.  Hl.  ^ 


rWofcl.;  —  Schulte.  IV.  73; 
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•2  Üever  de  Schreve  gohn.  (Haut.)  —  Schütte,  IV.  73; 

Eichwald,  1689. 

')  Linie,  Bichtscbnur,  Strich.  (Richcy ,  341.;  -  Leber 
die  Schnur  (i.  <i.)  gehen. 
Schrift. 

1  Alle  Schrift  muss  durch  römisch  Sieb  und  Beutel 

gehen.  —  Eueletn.  565. 

2  An  der  Schrift  erkennt  man  den  Schreiber. 
Boll.:  Men  «iet  aan  het  scbrijven  Wtl,  wat  klerken  het 

lijli.   (Harrebomee ,  I,  414 ».; 

3  Blosse  Schrift  ohne  Siegel  gilt  nicht.  —  Pein, 

II,  48. 

4  Die  heil.  Schrift  ist  ein  solch  waaser,  darinnen 

ein  grosser  elephant  schwimmen  muss,  aber 
ein  lämmlein  mit  füssen  dadurch  gehen  kann. 

—  Au*  einer  Handschrift  von  1624. 

ö  Machen  der  Schrifift  ein  wachsinn  nass,  heut  ist 
es  diss,  biss  morgen  das.  —  Fi»ckarl,  Die  Ge- 
lehrten, die  Verkehrten,  BL  Sb. 

C  Man  muss  nicht  blos  die  Schriften  führen,  man 
muss  sie  auch  recht  allegiren.  —  Körte,  5400. 

7  Müsste  man  jeder  Schrift  glauben,  so  könnte 
ein  Mann  sich  leicht  reich  schreiben.  —  Graf, 

456,  J40. 

Um  iq  lagen ,  da»s  nicht  jede»  Schriftstück  als  glaub- 
würdige Urkunde  cu  betrachten  »ei.  So  galten  ein- 
seitige Aufzeichnungen  tchon  nichts .  wenn  sie  ein  Ge- 
staudniss  enthielten,  noch  weniger,  wenn  sie  den  Vor- 
theil dee  Schreibenden  zum  Zweck  hatten. 
Altfrie::  Schein»  een  eliuoht  scrift  lyow«,«o  mochte  eeu 
man  hjrm  «elff  haest  ryck  scrywe.  (Btttema,  XVII, 
15  [130].) 

3  Schrcben  Schrift  blift  -  Buching,  330;  liamkalcn- 
der,  III. 

Bei  den  alten  Hörnern  hiess  et  nach  Cicero  (ep.  89): 
Di,  Schrift  erröthet  nicht.  Auch  bei  uns  wird  «ie  nicht 
roth,  wie  oft  ihr  auch  Veranlassung  daxu  geboten  wird. 
9  Schrift  klivt  (klebt,  haftet,  bleibt).  (Oldenburg.) 

—  Eichwald.  1690;  Frommann,  IV.  143.  365. 

Boll. 1  Het  geschrift  spreekt ,  als  de  mond  «wijgt.  (Barre- 
bomie,  1,  331.; 

10  Wenn  die  Schrifft  sagt  von  katzen,  so  verstehen 

die  Romanisten  Aentvögel.  —  Zinkgref,  IV,  75. 

11  Wenn  man  die  Schrift  (die  Heilige)  cu  sehr 

drückt,  so  drückt  man  statt  Milch  Blut  heraus. 

—  Saiter,  314. 
Dies  Wort  wird  dem  Bischof  Ulrich  ett 

zugeschrieben. 

•12  Da  muss  die  Schrift  lugen. 

Zu  «rglnscn:  wenn  das  nioht  so  ist. 
formel,  besonders  kirchlicher  Beden. 

•13  Der  Schrift  ein  wichsene  nuss  machen.  —  Fi- 

»Chart,  Die  Gelehrte»,  die  Verkehrten,  1584. 
•  14  Die  Schrift  sammt  dem  Wachs  herauskratzen. 

Etwas  gani  vertilgen,  dass  anch  keine  Erinnerung 
an  das  Vergangene  übrigbleibt.  Von  dem  frühern 
Schreiben  auf  Wachstafeln  entlehnt. 

•15  Er  ist  der  heil.  Schrift  so  froh,  als  wenn  ich 
kaute  Bohnenstroh. 

Vnd  sind  der  heylgen  gschrifft  so  fro  als  wenn  Ich 
kaüwet  bonenstro."  (Humer,  Bb.,  i*Kto$ter,  IV,  8.  633.; 

•16  üeber  die  Schrift  laufen,  wie  eine  Wasserspinne 
übers  Wasser. 

Schriftgelehrter. 

1  Do  Schriftgelehrtcn,  de  Pennhcker,  de  Black - 

«chitcr,  se  wet  nich,  wat  'n  Büren  dent.  — 
Goldtchmidt ,  89. 

2  De  Schriftgelehrten  sind  de  ärgsten  Weltver- 

kehrten.   (Giltingen.)  —  Sehambach ,  II.  335. 

Die  Gelehrten  stehen  in  keinem  besonders  gutem  Ruf 
Es  wird  ihnen  Terkehrtes  Wesen  vorgeworfen,  was 
wol  daher  kommen  mag,  dass  sie  häufig  in  Dingen  des 
linen,  täglichen  Lebens  eine  auffallende  Unanstelllg- 
Unbebolfenheit  and  Verkehrtheit  an  den  Tag  zu 
pflegen.  Bei  der  Entstehung  des  obigen  Sprich- 
w  mögen  wol  auch  die  biblischen  Schringolehrten 
vorgeschwebt  haben.  In  den  Mauden  der  leUtern  lag 
die  Fortbildung  von  OeseU  und  Keobt  Im  PfJ»«tmi- 
sohen  Staat«  der  Juden;  «ie  sitzen  dem  Beut»  Tttiame,tt 
zufolge  auf  dem  Se.scl  Moils.  Doch  halt«  da«  Wort 
Kchriftaelehrt«ru  «u  v«raohiedenen  Zeiten  verschiedene 
Bedeutungen.  In  der  mündlichen  CorapilaUon  des  tal- 
mudiscben  Gesetzbuchs  gibt  es  drei  Stufen,  von  denen 
jede  ihren  Namen  nach  einer  beeondern  Klasse '  »ob 
Ott  ehrten  führt«.  Die  Aofgab«  d«r  ersten  Klasso  dieser 
lt  hrer  bestand  vor  allem  darin,  Ob«r  die  Erhaltung  de« 


heiligen  Textes  zu  wachen,  wie  er  nach  vielen  Mis- 

geschicken  vorbanden  geblieben  war.  Es  sind  dien  d:* 
vorzugsweise  sogen  «unten  ßchriftgeluhrten.  Sie  aahlteo 
nicht  blos  die  Gebote,  sondern  auch  die  Wörter,  die 
Buchstaben,  die  Zeichen  der  heiligen  Schrift,  and  be- 
wahrten sie  dadurch  vor  allen  künftigen  Einscbaltungts 
und  Vordeckaugen.  Sie  errichteten  ferner  auf  eigene 
Autorität  hin  gewisse  Hchutxmauern ,  d.  h.  sie  erhewa 
eotehe  neue  Befehle,  die  sie  blos  für  die  besser«  Aof- 
recbthaltung  der  alten  Gebote  für  notb  wendig  erachtetes. 
Die  ganze  Arbeit  dieser  Männer  (Männer  der  gro««ea 
Synagoge)  ist  in  dem  Sprichwort  zutamrnengefoast. 
Tragt  Sorg«  im  Gesetz,  Entscheidungen,  sendet  »i«U 
Schüler  aus  und  schafft  eine  SchuUmauar  am  da«  Ge- 
setz. (Vgl.  di<  tkaruätr  und  die  Hchri/laHekrUm  dtr 
Bibel  im  Auttand,  1H67,  Nr.  49,  S.  1169.) 

3  Die  Schriftgelehrten  zeigten  den  Weisen  aas 
dem  Morgenlande  den  Weg,  aber  sie  blieben 
daheim.  —  Gutzkow.  IV,  i,  374. 
Schriftsass. 

Wer  ein  Schriftsass  ist,  hat  anch  einen  Landesfur- 
Sten.  —  Euenhart,  644,  Simrock,  9205.  l'uior.,  X.  80. 

Unter  Schriftsaasen ,  im  Gegensatz  zu  den  Am  In- 
sassen ,  diu  in  erster  lustans  unt«r  einem  Amte  standen, 
sind  diejenigen  Adelichen  gemeint,  denen  die  Befohle 
unmittelbar  aas  der  landesherrlichen  Kanäle!  zugelernt 
wurden.  Das  8prichwort  wUl  daher  sagen,  dass  dje, 
welche  als  Scbriftsaasen  der  Kanzlei  eines  Landealürue* 
unterworfen,  auch  dessen  Unterthanen  sind. 
Schrlss. 

•Si  het  Sehri88.  —  Sufermeif/er,  101. 

■)  Von  schrlssen,  Verstärkung  von  relssen,  besonder» 
In  dem  Sinne,  ein  Madeben  zum  Wein  ius  vVirtbsbau» 
führen.  Man  nennt  es  deswegen  schreiasen,  weil  die 
LandmSdchen  öfters  die  Bolle  der  Spröden  spielen  and 
die  jungen  Burschen  dann  dieselben  beim  Kleide  tauen 
und  »ie  glelchaam  mit  sich  fortreissen.  —  Von  einem  er- 

Haider  **V,  Sil-;6"' 


1  All  Schritt  und  Tritt  zu 

von  mir,  mein  Gott  und  Herr. 

Inschrift  an  einer  K*p«Ue  im  Hallthal. 

2  Auch  wer  einen  festen  Schritt  bat,  kann  stolpere. 

3  Bei  jedem  Schritt  folgt  sein  Unglück  mit. 

Sein  Unstern  verfolgt  Ihn  in  allem,  wat  er  that. 

4  Der  erste  Schritt  ist  der  schwerste. 

Frt.:  II  n'y  a  quo  lo  premier  paa  uui  coüte.  (Böhm  I,  it.; 

5  Der  erste  Schritt  thut  die  andern  mit. 

D-  h.  er  nöthigt  zu  den  andern. 
Frt.:  L«  premier  pas  engage  au  second.   (Röhn  t,  33.; 

6  Der  grösste  (schwerste)  Schritt  ist  der  aus  der 

Thür  (oder:  über  die  Schwelle).  —  Ädrt«, 

Simrock,  9309;  Braun,  I,  3975. 
Er  kostet  am  meiston  Ueberwindung.  So 

von  einer  Partei  «um  Auscblust  an  eine  i 
Engl.:  The  beginning«  are  always  hard. 
Frt. :  C«  n'est  qne  le  premier  pas  qui  coüte. 
Jt. :  II  piü  duro  passo  h  qaallo  della  soglie.   (Bahn  I ,  IO.V 
I         Pocxatek  kazdej  rzeczy  jest  truduy.   (Bahn  1,  loj.» 

7  Erst  der  letzte  Schritt  bringt  auf  die  Spitz»-- 

des  Berges. 

Die  Tataren  in  der  Krim:   Erat  mit  dem  letzten 
Schritt  ist  der  Tschatyr-Dag  erstiegen.  (  Att  mamm  III* 

8  Hast  du  den  ersten  Schritt  gethan,  dann  rüstig 

vorwärts,  Mann! 

9  Ich  gieh  meinen  Schritt,  warum  hott'  ihr  mich 

gemitt  (gemiethet),  sagte  die  faule  Magd. 

10  Jeder  Schritt  bringt  uns  dem  Kirchhofe  naher. 

Boll.:  Elke  trade  is  «ene  nadering  tot  den  dood.  (Barrt- 
bomte,  II,  116 

11  Jeder  Schritt  hett  sinen  Tritt,  jeder  Tritt  hett 

sinen  Stofl,  jeder  Stoff  hett  sinen  Platz.  — 

Diermitten.  155. 

12  Lange  Schritte  machen  den  WTeg  kurz. 

13  Man  muss  SkTSdrätto  nach  'den  Beinen  (Füi- 

Sil.iS. 

(■ 


114; 
goaverne  U 

U 


sen)  machen.  — 
Fr::  Selon  ta  bov. 

grr,  643  »J 
It. :  Bisogna  fara  1  ; 
643  b.; 

14  Mit  dem  leteten  Schritt  kommt 

die  Koppe.  (ScUe*.) 

15  Nur  der  erste  Schritt  kommt  schwer  an. 

16  Nur  der  erste  Schritt  kostet  Ueberwindung. 

17  Schritt  für  Schritt  geht  man  auf  bösem  (schlech- 
tem) Wege  mit 
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18  Schritt  für  Schritt  geht  man  meilenweit. 

Die  Russen:  Ruderschlag  um  Rudorechlag  wird  (auch) 
die  Ungste  Schiffahrt  beendet.   (AUmann  VI,  430.; 

tri.:  Pae  a  paa  on  va  biea  loin.   (Hofin  1 ,  45.; 

Boll. :  Allengaken«  gut  men  ook  rerre.  —  V  oot  voo r  voet 
gaat  raeu  Ter.    (Höh»  I,  296  u.  341.; 

It.:  Paaio  a  patso  ai  va  a  Bon».  (Bahn  t%  Iii-) —  Pasao 
a  paaao  ai  t»  lontano.  (Biber.) 

19  Schritt  für  Schritt  kommt  man  woit. 

20  Schritt  reiten  ist  sicherer  als  traben. 

•.'1  üm  nicht  Einen  Schritt  zu  machen ,  macht  der 
faule  Knabe  zwei. 

32  Vor  dem  ersten  Schritt  soll  man  sich  hüten. 

Holl..-   Wacht  u  Toor  des  eersteu  »Up.  (Barrtbomie, 

U,  3oo*.; 

33  We  de  eichte  Schrett  gedoh,  blievt  selde  dobei 

Stoh.  (Aachen.) 

24  Wer  die  Schritte  weiter  macht  als  die  Beine  wol- 

len, geht  nicht  weit. 

A.  f  Chi  misura  1  sool  paiii ,  camina  alcnro.  (Patiaglia,  38 .) 

25  Wer  einen  Schritt  zur  Hölle  gethan,  der  hat 

die  Hälfte  des  Weges  hinter  sich. 

Aebnlich  die  Raeaen:  Wer  nur  einen  Schritt  aur  Hölle 
taut,  der  i*t  achon  auf  dem  halben  Wege  iu  ihr.  (AU- 
mu  VI,  166.) 

26  Wer  nicht  Schritt  halten  kann,  muss  traben. 

—  Strnroc*.  »210.  K6rte,  5401. 

27  Wer  zehn  Schritte  zurücklegen  will,  hat  mit 

neunen  noch  nicht  die  IliUfte. 
•28  Dem  muss  man  neun  Schritt  aus  dem  Wege 

gehen.  —  Fruchbier  *,  3407. 
»29  Drei  Schritt  vom  Leibe  I 

A uiiruf ,  wenn  man  mit  jemand  nicht«  in  tbon  haben 
will. 

*30  Einen  aus  dem  Schritt«  bringen. 

An«  eeiner  Fassung. 

•31  Einen  langen  Schritt  am  Leibe  haben.  (Schie».) 
•32  Er  hat  den  grossen  Schritt  gethan. 

Holl.:  Hij  heeft  den  grooten  atap  gedaan.  (Uarrehomie, 

a,  sw*.; 

*33  Er  macht  Schritte  wie  der  breslauer  Tod.  (Schiet.) 

Vor  einer  Peat  (die  Sagen  aind  nicht  eiaig  tot  welcher) 
iah  der  Aberglaube  um  13  Uhr  dea  Nachta  den  Tod, 
d.h.  also,  ein  unermesalich  hohes  Knochengerippe  mit 
twei  .Schritten  Aber  die  Stadt  Breslau  wegschreiteu. 
Eine  angeheuere,  bil  «um  Graulichen  kühne  Vorst el- 
laag.  Dai  eigentliche  Wie  der  «anr.cn  Sage  iat  las  Ver- 
gessen  gekommen,  aber  die  Vergleichong  aelbat  iat  in 
der  obiKen  K«»d*nsart  geblieoeo.  (FuUeborn,  Bre»t.  Er~ 
tähler,  1900,  1T75.; 

•34  Er  thut  verkehrte  Schritte. 

BoO.:  HIJ  doel  verkeerde  itappen.  (HarrebonUe,  II,  300».; 

•35  Es  war  nur  ein  Schritt  zum  Tode. 

Nach  1  Senn.  30,  3:  Ka  iat  aar  ein  Schritt  «wischen 
mir  and  dem  Tode. 
Null.:  Hot  <rii  mui  eene  tobrede  ran  den  dood.  (Earre- 

fron«* ,  II,  2>Hh.) 

•36  Es  winl  noch  manchen  Schritt  kosten. 

B»ll.:  Dat  kost  hem  veel  voetstappen. 

//,  300  »J 

*37  Kurze  Schritte  machen. 

iat.i  Ontdam  furmicinum  movere.   (Styhold  ,  Wl.) 
Schrittleln. 

Viel  Schrittlein  machen  eine  Meile. 

U.i  M  oft»  pochl  fanno  an  a».ai.   (Oaal,  1619.; 


Schnttweis  geht  über  sprungweis. 


1  Wenn  de  öle  Schrolle  käme,  denn  öss  alle 

Freud  benahme.  (Samland.) 
•2  Er  hat  Schrollenjm  Kopf.  —  friisMIir», MI. 


1  Der  schröpft  andere  schlecht  auf  dem 

bein,  der  nicht  weiss,  wie's  thut 

2  Erst  sshröpfen,  dann  köpfen. 

Wahlspruch  groaaer  and  kleiner  Tyrannen. 

3  Schröpfen  und  Köpfen  sind  Universalmittel.  — 

lakrer  St  nie  wirr  Bote,  1863,  33. 

4  Wer  nicht  weiss,  wie  gchrepfTcn  auffdem  schin- 

bein  thut,  der  kan  andere  nicht  wohl 
schrepffen.  —  CmUr,  /.  83;  Aorrt, 


einander  wie  die  Bauern  im 


8 
4 


*6  Einen  schröpfen.  —  Arnim.  /,  3976. 

*6  Er  schröpft  (die  Leute)  wie  der  Bader  eine 

Weiberhaut. 
Auaiaugen. 
•7  Sie  schröpfen 

Kruge  thun. 

Schlagen 
Schröpfkopf. 

1  Schröpfköpfe  sind  wohl  angebracht,  wo  sie 

ziehen. 

•2  Jemand  einen  Schöpfkopf  setzen.  —  Arnim,  /.  3976. 
Schrophobel. 

1  Em  Schrophobel  macht  grobe  Späne. 
•2  Mit  dem  Schrophobel  drüber  gehen. 

Da*  Gröbste,  Itauhcite  u.  a.  w.  von  einem  Oegenatande 
beteiligen.  Der  Schrop -  oder  Grobhobel  geht  bei  den 
Ilolaarbeiten  voran.  In  Iluzug  auf  einen  groben  Men- 
achen  sagt  man:  Der  Schrophobel  iat  noch  nicht  drüber- 
gegaugen. 

Boll.:  Hij  verdient  eene  roffel.  (Barrtbomie,  II,  »25.; 
Schrot. 

1  Das  Schrot  ist  auf  mich  gemünzt.  —  Eurlein .  555. 

tat.:  Hane  fabam,  ut  dioi  eolet  ia  proverbio,  Video  ia 
me  cudl.  (Ei**Uin,  ihy) 

2  Er  ist  von  altera  Schrot  und  Korn.  —  Extt- 

lein,  555;  Körle.  5*04,  Äroun,  /,  3477. 
Von  alter  Redlichkeit  und  Treue. 
Fr».:    In  liomme  de  bon  aloi,  uu  houimc  marquo'  au 
bon  coin. 

iat.:  Antiqua  virtute  et  fide.  (Binder  II,  19>;  EUtltin,  447.; 

Es  ist  von  gleichem  Schrot  und  Korn. 
Von  schlechtem  Schrot  und  Korn.  —  Eueln« ,  391. 

iat.:  Mall  commatis.  (Binder  II,  1771.; 

•5  Na'm  ollen  Schrode.  —  Dowi,  415». 

D.  i.  nach  alter  Wels«.  Schrot  beaeichnet  hier  daa 
Gewicht  einer  Münze. 
Schröter. 

•Is  so  midern1  as  oll  Schröderscb,  schnitt  dat 
Brot  mirren  dörch  un  ett  de  beiden  Knüst 
up.  (Greiftwald.) 
')  Blöde,  bescheiden.  (Ddhnerl ,  306».; 
Schrotform. 

In  Schrotformen  kann  man  keine  Kugeln  giessen. 

unempfänglich. 
Schrotschuss. 

•  Schrotschüssen  aus  dem  Wege  gehen. 
Schrukop. 

Schrukop  (Schlucken )  un  Hojaan  (Gähnen)  sünd 
de  Dod  sine  Halvbroder.  (Kiel.) 
Sohrull. 

•  l  Dat  es  när  en  Schrull.  (herlohn .)  —  HWstt.  *».  iu. 

•  2  Den  Scrull 1  kregen.  —  Dr.  Schüler  »  M». 

>)  Tollheit,  Unalnn.  —  „Biito  duen  effta  ml,  odder 
heffstu  gekregen  den  Schrul. "  ( Fat1naekt»»piel ,  974, 
39  u.  978,  3.;  In  dorn  Spottlied  der  Katholiken:  „O 
Danaka.  we  biatu  also  dul  hefitn  kregen  der  boddeker 
scrull.  '!  (Straltunder  Chronik,  I,  336;  ZeUtchriJt  für 
hämo.  Get.l...  II,  343.; 
Schrulle. 

1  Jeder  hat  seine  Schrullen. 

iat.:  Paetilloa  RuAUna  olet,  Gorgonius  hircum. 

•2  Ausgedüftcltc  Schrullen  aufs  Tapet  bringen. 

BoU. :  HU  heeft  wonderlijke  krallen  in  het  hoofd.  (Barre- 
bomee,  I,  455».; 

•3  H4  hat  sin  Schrullen.  (AUmark.)  —  Dannexl,  187  b. 
hochdeuueh  bei  Trachtet,  53. 
Iat  ttbler  Laune. 

•4  He  hett  sine  dullen  Schrullen  K  (UoUi.)  —  Sckütu. 

IV.  74. 

')  Einfalle,  Launen,  ein«  Art  Spleen,  TJnwlrschheit. 
-  „He  krigt  aine  Schrullen,  nSrrUche  Einfalle."  (Boh- 
nert, 415«.; 
Schrumfunfelu. 

•Dar  schrumfunfelt '  he  hen.  —  Eichmaid.  m. 

') 


***&0  die  Schtus  güt,  braucht  mer  kei  Chahme. 

()Hd.-deultch.) 

Wo  aioh  die  Thorbeit  breit  macht,  ichweigt  der 
Verstand. 
Schub. 

1  Wenn  der  Schub  (Raub)  da  ist,  hoffen  die  Ge- 

zeugen  nicht.  —  EUelein,  655;  Stmrock,  »311. 

•2  Auf  den  Schub  fort  müssen-  —  £t»w#tn.  »ss. 
•3  Auf  den  Schub  kommen,  —  EUetnu,  555. 
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•4  Er  handelt  um  Schübe.  —  Sutermeuter,  101. 

Er  stiebt  uneheliehe  Kinder  unterzubringen. 
•5  Es  kommt  alle  Schab  heiaser. 

Mit  jedem  Löffel.  Die  Sacbo  wird  je  langer,  je  ärger. 
*6  He  hett  Schar  vorn  Dum. 

8ohuv.vörn-I)um  haben.  (Eichwald ,  37&.)  Zahlungs- 
mittel besitzen. 

Schubberdlbunk. 

•Up  Schubberdibunk  ütgahn.  —  stnrenburg,  jas°. 

Schmarotzend  von  einem  Gaatfrounde  mm  andern; 
wol  soviel  all  auf*  AI 
ausgeben.  Schubben 

Schubbjack. 

♦Er  ist  ein  Schubbejack. 

Scheltwort  anf  einen  tuuiumni  u  ose  neu,  nymiuiuu 
einen  Menschen,  der  eich  wegen  Uneinigkeit  beständig 
an  oder  mit  der  Jacke  sobubbt,  sich  da«  Ungeziefer 
vom  Leibe  scheuert.  Holländisch  schobbejack,  englisch 
sesb  (Krätse,  Schaft).  Also  in  der  Bedeutung  von 
Lausekerl,  Lumpenhund,  Schuft.  (Vgl.  liähnert,  415b  ; 
Stnrenburg.  235  FrUchbier1  (3409)  hat  Schubiack  Im 
Sinne  von  Taugenichts. 

Schübel. 

•Einen  Schübel  lachen. 

Schubkarren. 

1  Ungeschmierte  Schubkarren  knarren. 
•2  Einem  mit  dem  Schubkarren  über  die  Nase 
fahren.  —  H'urroac*  //,  237. 

Einen  auf  eine  sehr  empfindliche  Weise  abschlägig 
bescheiden. 

Schublade. 

*  t  Eine  Schublade  haben. 

Vorstehende  Dntorlippe. 

•2  Metj  er  gröte  Schuvlad.  (Hobt.)  —  Schult»,  III,  vi. 

Ks  ist  der  Fussboden  gemeint,  der  die  grosse  Schub- 
lade  nachlässiger  Mädchen  ist,  die  gern  alles  auf  der 
Erde  Uegen  lassen. 

Schubsack. 

1  Es  hat  seine  geweiasten  (gewichsten,  gewitzten, 

gewus8ten)  Schubsäcke.  (8.  Nase  U3.) 

Seinen  Grund,  aneh  seine  Schwierigkeit  oder  anch 
bei  Handlungsweisen,  deren  wahre  Beweggründe  ver- 
schwiegen bleiben.  Wie  einige  meinen,  von  einem  Ta- 
schenspieler entlehnt,  der  für  den  Zweck  eines  Kunst- 
stücks seine  Taschen  geweisst  hatte.  Zutreffender  ist  je- 
doch die  Erklärung,  welche  neulieh  (1870)  eine  dresdener 
Zeitung  als  Antwort  auf  die  Frago  nach  der  Entstehung 
der  Redensart  In  Folgendem  gab.  Die  Redensart,  sngt 
sie,  stammt  aus  dem  ersten  Viertel  des  vorigen  Jahr- 
hunderts, als  sur  Anfertigung  des  von  Rottgererfundeuen 
meissner  Porzellans  die  au  Ane  bei  Schneeberg  auf- 
gefundene weisse  Erde  benutzt  wurde,  mit  welcher 
bisher  nur  ein  Herr  von  Regenberg  seine  Perrüken 
pudern  Hess.  Die  Erde  ging  versiegelt  mit  Angabe  des 
Gewichts  nach  Meissen  ;  und  weil  man  in  Berlin  danach 
trachtete,  etwas  von  dieser  Erde  su  erlangen,  wurde 
eine  schworo  Strafe  auf  die  Ausfuhr  gasotzt.  Zwei 
Männer  indes*  legten  sich  auf  Schmuggel  und  schafften 
in  den  weiten  Schubeäokcn  ihrer  Rücke  dies  Material 
über  die  Grenze.  Man  kam  aber  bald  hinter  diese 
Schliche ,  und  bei  Ihrer  Rückkehr  wurden  die  von  der 
Krdo  angewelssten  Schubiacke  zum  V< 
diese  Redensart  entstanden  sein. 
Fr*.  :  Ce  n'eetpas  pour  cnüler  des  \ 
bien.  (Krittinger,  m\  u.  275  M 

2  Schab  mir  den  Schubsack. 

(ScMtt.)  —  fTelnaoid.  7». 

•3  Einem  die  Schubsäcke  leeren, 

Fr».:  U*  lui  ont  nettoye  lo  gousset. 


(S. 


«•) 


(Krittingrr,  353  b.J 


•4  Einen  beim  Schubsack  erwischen. 

Ftm.:  Attraper  quelqu'nn  par  la  fouilleuse.  (Krittingtr, 
329».,) 

•5  In  eines  andern  Schubsack  greifen. 

Fr*.:  Fourrer  la  main  dans  la  poche  d'nutrui.  (&Ht*i%- 
ger,  J31*,) 

Schachen.         ...        .  ,  . 

Was  me  schücht,  das  wird  eim.  {Lmem.) 

Wenn  man  einem  Uebel  ausweichen  wlU,  so  geräth 
man  nicbtselten  erst  rechthlneln.  Sohüchcn = scheuen, 
8chuobleder=Scbeuleder,  G*schüch=ein  Ding,  womit 
man  etwa«  verscheucht.   (Btaldtr,  II,  Ml.) 
Schlichen!. 

*He  schüchert  sick  wie  de  Pracher  ver  e  Lus. 

(Intterburg.) 
Schüchtern. 

1  Schüchtern  bleibt  nüchtern. 

Engl.:  Iiis  basbful  mtnd  Binders  his  good  inten t  (Hohn 

II,  49J   ....  . 

Holl.:  Den  behoeftige  is  de  schaamte  onnut.  (Huhn  I,  306.) 

2  Schüchtern  hat  nie  eine  schöne  Freundin,  und 

wird  nie  besungen  von  Dichtern. 


•3  Er  steht  so  schüchtern  vor  ihm,  wie  die 

vorm  Bräutigam. 
*4  Sich  schüchtern  stellen,  wie  die  Braut  beim  Ab- 
lesen des  Verkündzettela.  —  Paromiako*,  ms. 
Schuck. 

Schuck  vnd  Hochjahn  sind 
pan.  —  Pttri,  II,  533. 
SchuddeL 

•Sie  ist  eine  Schuddel. 

Ein  unordentliches, 
tun,  415b,; 

e  (s.  Schürse). 

#He  steit  unner  de  Sehnde. 

Von  einem  Ce 
mögen  gegen  seine  GL 
Frö  kann  mehr  mit  de 
do  Mann  mit  de  Heuwagen 

fahrt.  (Stnrenburg,  236  »J 

Schädeln  (s.  Schuttein).  . 

•He  schudelt  sück  ass  'n  Pudelbund,  de  üt'n 
Wator 


Todtcs  Cum- 


(DH- 


ihr  Ver 


er  in  Tirol, 


u.  s.  w. 
Schudrihu. 

Schudrihu,  mer  wend  is  Bett,  Schudrihu  grad 
jotzo. 

Sohudrihu  wird  in  der  Schweiz  eine  l'ereon  osmaoat. 
deren  Haar  noch  ungekämmt  ist  und  In  die  Habe  steht- 
Schüerdore. 

•He  hett  de  Schüerdore  (Achterdöre,  Hintertkün 
apen  (offen).  (Otifriet.j 
Schuffarührer. 

*Es  sind  Schuffarüerer. 

So  nennt  man  spottweis  die  We 
von  der  bei  ihnen  beUebten  ~~ 
(Wettermann,  25,  618.,) 

SchüfTol,  s.  Schaufel  und  SchSppa. 
Schuft. 

1  Der  Schuft  baut  Häuser  in  die  Luft. 

Die  Bedeutung  des  Wortes  Schuft  ist  nicht  zweifel- 
haft; aber  Uber  die  Ableitung  sind  die  Ansichten  lang* 
auseinander  gegangen.  So  haben  es  einige  aus  den 
hebräischen  Schophet  =  Richter,  Verweser,  ableiteo 
wollen  (vgl.  Wunbach  II,  Nr.  23l),  was  aber  der  Be- 
deutung, die  es  bei  uns  hat,  widerspricht.  Schuft  wsr 
schon  im  17.  Jahrhundert  ehrverletzender  Ausdruck 
für:  armer,  niedriger,  wie  jetzt  charakterloser,  nieder- 
trächtiger Kerl.  Ursprünglich  niederdeutsch,  zusammen- 
gezogen aus  sobuvüt  t=  abgerissener,  unnützer  Kerl, 
Lumpenkerl.   (Vgl.  Wtigand ,  Wb.,  3.  Aufl.,  II,  64J-) 

2  Ein  entlaufener  Schaft  ist  noch  besser  als  ein 

gehängter. 

3  Ein  Schuft  bleibt  ein  Schuft,  käme  (kommt)  er 

auch  in  römische  Luft. 

Fvln.:  Kto  w  domu  lotr  s  natury: 

4  Em'' Schuft1  gibt  mehr  (gibt's  besser)  als  er  hat. 
b  Jeder  Schaft  predigt,  wenn  er  am  Galgen  steht. 

lt.:  Tutt'  i  rel  dtrengouo  predicatori,  quando  stenno  sotle 
la  forca.   (Patsagt.a,  302, 

6  Nimm  einen  Schuft  ins  Hau* ,  so  treibt  er  dich 

hinaus.  —  LohrengH.  I,  547. 

7  Was  die  Schufte  bekommen,  wird  den  Ehr- 

lichen genommen. 

8  Wer  dem  Schuft  nicht  wehrt,  ist  sein  Spieß- 

geselle. 

9  Wer  sich  für  einen  Schuft  hält,  mag  ein  Schaft 

bleiben. 

MO  Ein  Schuft,  so  weit  er  warm  ist. 


lebt  in 

•chügt1  doch,  aäd'  de  Scheper,  un  harr  'n 

dödigen   Hund  in'n  Sack-  -  Diemtmen.  »40. 


>)  Scheuet,  macht  (nämlich  den  Wolf) 

Schuh. 

1  Ä  näc  Schage  schpird  cm  de 

(SiehenMtrq.-tdeht.J  —  Schüler ,  615 b. 
Wer  enge  Schuhe  trägt,  fühlt  dis  Hu! 

2  Abezuolt  Schage  kerzele  gärn.  (SieUmbürg.^än.j 

—  Schmiter ,  667. 

3  Allerley  Schuhe  kau  man  nicht  an  ei"""  "  «* 

ziehen.  —  Ote.  m„  /,  w.  Uaal.  1343. 
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4  Alt«  schuh  soll  man  nit  hinwerffen,  man  hab 

dann  newe.  —  Gatter,  III.  3;  Lehmann,  9.  56;  /.**- 
mann ,  // ,  34 ,  36. 

5  Alt*  Schuh  verwirf  nicht  gar,  du  habest  denn 

ein  neues  Paar. 

6  Alte  Schuhe  verwirft  man  leicht,  alte  Sitten 

schwerlich.  —  Saxler,  M;  Stmntk,  9450;  Kürte.  5413; 

Graf.  11,  135.  Braun,  I.  3J>0;  Lohrengel,  I.  41. 

Von  der  Macht  der  Gewohnheit  im  kleinen  wie  im  ' 
grutsen.    ( &.  Sagen  173.)    Uottkt  im  Fauet  sagt  davon: 
■ E«  eiben  »ich  Gesetz  und  Hechte  wie  etne  ew'i«  Krank- 
heit fort;  aie  schleppen  von  Oeecblecht  lieh  iu  Uo- 
schlochte  und  rücken  »acht  von  Ort  in  Ort."  Aach  meh- 
rere rnbbinische  Sprichwörter  sehlldern  diese  Macht: 
Hange  dem  Schwein  da«  beul«  Futur  an  den  liali,  ••  > 
wabll't  ün  Koth  herum.   (Berachotk ,  üb.)    Wirf  den  | 
Stock  in  die  Luft,  er  fallt  »m  Ursprung  nur  Krde) 
»uruck.    (JaUui  Her.,  Hb.)     Lass  den  Bauer  König  ' 
werden  ,  der  Korb  kommt  ihm  nicht  vom  Halt  herunter. 
(MtfUah,  7bJ 

UM.:  Hei  U  ligter,  oude  sohoeneu  te  verwerpen  dan  oodo 
reden.  —  Het  n  linier,  schoenen  uit  ta  doen  dan oude 
mattieren,  (üarrtbvmrt ,  II,  '23t*.j  —  Meu  mach  rijn 
uuie  tchoen  verwerpen,  inaer  sijn  oude  reden  nl  in- 
ner meer. 

Ii.:  (juento  pia  1'uoceUn  6  vecchlo,  tanto  pia  aal  rolen- 

tiert  laacia  U  piuma.    (dual,  IMJ.) 
in!.:  Auaa  ad  alintllum  redit.   (Uaal,  1383.) 

7  Alte  Schuhe  wirft  man  weg. 

Aach  türkisch  CaÄier,  9034. 

8  An  alte  Schuh'  is  alsfort  zu  flicke'!   (8.  Alter  44.) 

—  Tendtau ,  id. 

i»  Aoch  der  schönste   Schuh  wird  zuletzt  zur 
Schlurre  (oder:  zum  Pantoffel). 

Jede  Schönheit  ist  vergänglich. 
lt.:  Lc  bianebe  e  le  vermiglie  guance  per  troppo  etade  1 
diveogouo  rance.  (Biberg 

10  Auf  alten  Schuhen  geht's  am  besten. 

11  Aus  allen  Schuhen  lassen  sich  schon  ein  Paar 

neue  Pantoffeln  machen. 

Boll:  Van  oude  schoenen  maakt  tnen  nienwe  »loffen. 

(Hamborn**,  II,  35» 

Ii  Bester  auf  bezahlten  Schuhen  als  in  einer  ge- 
borgten Kutsche. 
13  Besser  beschmuzte  Schuhe  als  blutige  Zehen. 
Ma.  ■  Jeg  eeer  heller  at  ikoen  gaaer  §uuder  end  foden. 

(free,  »os.; 
Boll.:  Beter  een  modderige  echoen  das  een  tcon  met  aacb 
bemoeat.    (Uarrtboote* ,  II,  Ji3uJ 

U  Besser  die  Schuhe  zerreissen  als  die  Betttücher. 
(S.  BAcker  3.)  —  UintUer,  XV,  13. 
Iii  E  meglio  di  sdrucire  le  acarp«,  che  i  lcniuoli.  (Far- 
taalta ,  337  ,  3.J  , 

15  Besser  ein  Schuh  für  zwei  Füsso  als  zwei  Schuhe 

ZU  Einem  Fusse.  —  Altmann  VI,  414. 

16  Besser  geflickte  Schuhe  als  gar  keine. 

Oer  Italiener,  um  den  Oedanken  auszudrucken,  et 
•ei  besser  »eine  Schuld  offen  bekennen,  ala  «ie  iu  ver- 
decken, faet.  es  eei  beit er  serissene  Schuhe  tragen  all 
geflickt« :  E  meglio  portar  le  call«  rotte  cho  rappextate. 

(Biber.) 

17  Bind'  ihm  ein  Paar  Schuhe  an  die  Thür,  so  du 

heiasen:  Surge  et  ambula!  —  LWi«™ ,  53s. 
IS  De  de  Schö  passt,  de  treckt  se  an.  (Oeifriet.) 

—  Untre* .  117;  Fromm  arm ,  III.  430,  291;  Sern,  106»; 
IicAraid.  167»;  UoMtkalenier ,  I, 

»9  Den  drückt  kein  Schuh,  der  barfusa  gebt  — 

htrümtakom ,  973. 

*0  Der  dio  Sehne  an  hat,  der  weiss,  wo  sie  in 

trucken.  —  Lohma»*,  79,  7. 
h  Der  die  Schuhe  bindet  mit  Basten  (Bast),  füllt 

seinem  Herrn  Speieber  und  Kasten. 

Ma..-  Den  caaae  tit  beiale  lavet,  ton  binder  eise  tkoe  med 

hast.   (frue.  du. ,  23k.) 

'•'3  Der  kommt  nicht  in  die  Schuh',  der  zehn  Lö- 

cber  aufmacht  und  eins  zu. 
23  Der  Schucb  zerre  Lsat  wol,  vnnd  der  Fuss  bleibet 

gintz.  —  Pein.  //,  »07. 
H  Der  Schnh  drückt  die  meisten  Menschen  an 

demselben  Fleck. 

lat.i  Muima  pars  hoininum  morbnjactaturcodem.  (fforai.) 

«  Der  Scboh  tuum  nicht  grösser  sein  wollen  als 
der  Fuss.  —  SeiboUl,  349. 

Lmt.i  Jfe  supra  pedem  calcea*.    (Wtbtr.  5,  73;  Bxnder 

tt,  J009.; 


2G  Der  Schuh  sei,  wie  er  wolle,  hat  man  ihn  an- 
gezogen, so  muss  man  ihn  tragen.  (Leu.) 

In  fieiug  auf  eine  eingegangene  Ehe  oder  andere 
Verpflichtungen. 

27  Der  Schuh  soll  sich  nach  dem  Fu9s  richten, 

nicht  der  Fuss  nach  dem  Schub. 

Ott», ;  Skoen  ikal  vssre  efter  foden.   (Prot,  dan.,  SO».,) 
Frl.:  I.e  »oulier  doit  Atre  fait  pour  le  pied,  et  non  le 
pied  pour  le  foulirr.    (Oerson,  I,  t'i.) 

28  Der  Schuh  verräth's,  wenn  man  im  Koth  ge- 

gangen ist.  —  .Mtmann  VI,  506. 

29  Der  Schuh  weiss,  ob  (wo)  der  Strumpf  Lö- 

cher hnt. 

Eheleute  kennen  am  bellen  ihre  gegenseitigen  Schwa- 
chen und  Fehler. 

30  Diar  a  Skur  pisc,  tjögt  's  uun.    (\mrum.  — 

Haupt.  VIII,  IM,  17. 
Wem  die  Schub«  paaren,  der  rieht  iie  an. 

31  Die  andern  Schuhe  machen,  haben  oft  selber 

keino  Sohlen. 

Die  Hueeeu:  Ea  werden  viel  Kniebünder  von  denen 
gesteckt,  dt»  selbst  barfusa  gehen.    (Altmann  V,  9t.) 

32  Dio  bebten  Schuhe  ziehen  Wasser,  wenn  man 

hinge  im  Sumpfe  steht. 
Bükm.:  Z19  postaveni  i  dobröho  mini.    (Crlakottky.  |7.'..; 
I'otn. :  Zle  poluienie  dobrego  psuje.    ( Örlakvrsky .  I7.'i.; 

33  Die  besten  Schuhe  sind,  die  passen. 

livlt.  :  Schnellen,  die  wel  passen,  aijn  de  beste  tchoenen. 
(Uarrtbomr*.  It,  t^.) 

31  Die  die  schuh  mid  hast  binden,  müssen  fast 
das  meist  bezalen.  —  llmuck,  364.  Vi;  P<in.  II,  115. 

35  Die  eigenen  Schuhe  drücken  am  meisten. 

bän. :  Vuie  egne  skoe  gnave  os  meeat,  aaa  er  og  frende 
tit  frende  verat.    (fror,  dan.,  !■.'■> 

3C  Die  schöuBten  Schuhe  di'ückon  am  meisten. 

Frt.:  Lo  beau  soulier  blcsse  aouveut  le  pied.  (Hohn  II,  31.) 

37  Die  schönsten  Schuhe  werden  einmal  zu  Lat- 

schen.     X  >U'i« 
UuU.:  Do  netste  schoen  wordt  eens  eene  slof.  I Harrttomte, 

II,  1133  *>.) 

38  Die  Schueh  helfen  für  das  zipperlein  nicht.  — 

Ebering.  I,  731.  Ilemuch.  13S7.  39. 

39  Die  Schuhe  ab  und  der  Hüll  zu.  —  Chaot,  14». 

40  Die  Schuhe  allein  wissen,  ob  die  Strümpfe  Lö- 

cher haben. 

■41  Die  Schuhe  bleiben  nicht  rein,  wenn  man  durch 

den  Koth  gebt. 

Die  Türken:   Jeder  Schuh  bcaohmuit  sich,  (l'a- 
kier.  3755 J 

42  Die  Schuhe  kosten  Geld,  aber  die  Fütse  sind 

eigener  Zuwachs. 

Zur  Empfehlung  des  Barfnaagebent . 
I>  ■>■•■■  VIc  ikoda  strevioe  nei  nohj ,  rlke  ekrbllk  a  ubohy. 

(ÖtUikotthy.  34.) 
I'otn.:  SxkodnieJ  trrewika  nü  nogi,  mowi  akfpjr  i  nbogi- 

(Ctiakorihj,  H.) 

43  Ein  enger  schu  drückt,  ein  grosser  (weiter) 

•tolpert.  —  LeamuiiB,  508,  U. 

44  Ein  grosser  Schuh  an  einem  kleinen  Fuss  ist 

zum  Stolpern  gut. 

45  Ein  gut  gemachter  Schuh  gibt  einen  schönen 

Pantoffel. 

4C  Ein  kleiner  Schuh  und  grosser  Fuss  machen 
dem  Träger  viel  Verdruss. 

Holt.:  Een  groote  schoen,  een  kleine  voet,  di«  dedeu 
nooit  aijn'  meeater  goed.   (Harrtbome* ,  //.  'Ji3b.) 

47  Ein  leichter  Schuh  macht  Lust  zu  tanzen. 

tnai.t  A  black  sboe  makes  a  merrjr  heart.    (Buhn  II,  4b.) 

48  Ein  Paar  kleine  Schuh  kosten  so  viel  Müh'  wio 

ein  Puar  grosse.  (Kammts.) 

49  Ein  Paar  Schuhe  ersetzen  daa  Hemde  nicht. 

Dia  Küssen:  Sie  behalt  die  basteneu  hchuu«  an,  um 
nicht  gar  nackt  zu  sein.   (Altmann  VI,  463.) 

50  Ein  schöner  Schub  wird  nie  ein  h&sslicber  Pan- 

toffel. 

Eine  actione  Frau  behalt  eine  gewiüt  Anmutb  noch 
ala  Matrono. 

51  Ein  schuch  ist  nit  iederman  gerecht.  —  Gniktt 

I,  Vi:  llvuuch,  1508,  CS. 
£nct.    Every  shoe  flu  not  rvery  foot.   {Huhn  II,  131, 

52  Ein  Schuh  ist  nicht  für  alle  Fusse  gerecht.  (8-  M->ou 

1313  n.  1513  und  Bitters recht.)  —  MinckUr.  XIV,  VI. 
Simrock.  9316;  Kürte,  5410.  Pitn  .  II.  335.  G*V/,  Ü  tS 
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53  Ein  Schah  passt  nicht  für  jeden  Fuss. 

It.:  A  totti  non  ai  adatta  una  mU  acarpa.  (Bahn  I,  74.) 

—  Una  acarpa  non  £  buona  per  ogni  piede.  (Pattaglia, 

54  Hin  Sciiuh  »ei  noch  so  gut,  er  taugt  doch  nicht 

zum  Hut. 

Di«  Chineaen:  Wenn  Schuhe  auch  noch  to  gut  ge- 
macht elnd,  to  kOnnon  iie  dooh  nicht  zu  einem  Haupt- 
lasten dienen;  die  achöneto  Mutao  taugt  nicht  xum 
»chuhflioken.   (Htateafck,  169.) 

55  Enge  Schuhe  und  wenig  Einnahme  drücken.  — 

Frtichbier*.  3410. 

56  Er  pint  dye  schucbe  mit  passt,  der  ea  gelten 

mußS.  —  Hofmann,  36,  1S6. 

57  Es  geht  nicht  mit  Schuhen  und  Strümpfen 

Himmel  hinein.  (Wettf.) 

58  Es  ist  besser  keine  Schuhe  als  keine  Füsse  haben. 

—  Wirlh.  1.  432. 

Dan.  ■  Heller  at  gaa«  barfodet  end  at  Lava  ingen  fjfdder. 

(Prot,  dan.,  190.;  _  ,    ,  .  . 

59  Es  ist  ein  ander  Ding,  einen  Schuh  zuschnei- 

den vnd  eine  Predigt  stellen.  —  üathesy,  299'. 

Dennoch  iit  der  Fall  rorgekommon,  da»«  ein  Schuh- 
macher eine  Predigt  gehalten,  aber  ee  lit  nicht  bekannt, 
das*  ein  Prediger  Je  einmal  ein  Paar  gute  Schuhe  ge- 
macht habe.  ,  . 

60  Es  ist  keiner,  den  nicht  heimlich  ein  seuuen 

druckt.  —  llcnitch.  7S7,  61;  Pein,  II.  266. 

61  Es  ist  kein  Schuh  so  schön,  er  wird  zum  Lat- 

jt>f.^ama\«>U  ne  fut  »1  beau  touller,  qul  no  darint  laide 
•arate.  (Krittingtr,  658».;  .  

lt.-  Kon  fu  mal  coel  balla  «carpa  che  non  diventane  brutta 
ciabatta.  —  Non  t!  e  il  bella  ecarpa,  che  non  divenga 
ciabatta.  (Panaglia,  337,  3;  Bohn  I,  IIS.) 

62  Es  ist  manchem  kein  schuch  gerecht,  mann 

lasse  jhm  dan  das  Leder  selbsten  schneiden. 

1 1  i      f)\  j 7j  a  7i n ,  ( 5  §  2  • 

63  Es  kommt  nur  auf  ein  Paar  Schuhe  mehr  oder 

weniger  an,  wir  müssen  alle  dran. 

Dr.  JoA.  Ftrrariu*.  Profcnor  «u  Marburg,  eagte,  all 
er  ein  Jahr  ror  eeinem  Tode  eine  Leiche  begleitete: 

So  iat'e,  wir  mtteien  alle  daran ;  e»  iit  nur  der  Unter- 
i'chied  da««  einer  noch  ein  Paar  Schuhe  mehr  aerreiait, 
al.  der'  andere.»   (Wit  s/unken.  V°,M.) 

64  Es  passt  nicht  jeder  Schuh  auf  jeden  Fuss 
Böhm.:  NahodI  M  kaida  obn»  na  jedna  nohu.  (Uta- 

LarA  omni  eundetn  caloeum  tadua.  pedi.   (Puhl.  S»r.) 

65  Es  sind  schlechte  Schuhe,  die  ein  Flötenspieler 

macht. 

66  Es  werden  nicht  alle  Schuhe  über  Einen  Lei- 

sten gemacht. 

Dl«  Finnen:  Alle  Schuh«  werden  nicht  auf  «ine  Art 
gemacht.  (Bertram,  47.) 
SMl.1  AU  feet  tread  not  in  one  «hoe. 
Frt.:  Toni  lei  habita  ne  tont  pae  taillö«  «ur 
//.:  TotM  le  «carpe  non  ralgano  per  gU 

Alilekor  gor».  Int«  ofwer  en  Qa«t.  (Marin,  4; 

67  Es^yss  niemand  wo  einen  der  schuch  drucket, 

denn  der  yhn  an  hat.  —  Agncoia  l.  6i ;  Franck. 

I.  153 Tappitu.  233  b;  Ebering.  I,  4)4;  Egenolff ,32". 
Grufcrr.  I,  39;  /Vir».  //.  303;  Cna«,  124;  Ihllenberg, 
I,  43;  Schottel ,  1129*;  Eitelein,  555;  Dicking,  139;  &'<«- 
b'enkeu.  169;  MiUer,  40.  1;  Ädrl*.  5408;  Kört,*,  6762; 
Simrock,  »212;  Ramann.  Samml..  III.  4;  lohn;  Volk», 
tkum,  27»;  Lohrengel .  I,  545. 

.Wer  den  «chuh  tregt,  der  w«iee  «einen  tuck,  wo 
"    Iruck."  Heimlichen  Kummer  könnt 


„  mun 
r  •ch"<* 

ounerltch  hobteh,  gley«»«t  ror  «chwerUo  rnd  drucket 
So",  den,  der  yhn  anhat.''  Da.  Sprichwort  i.t  alt- 
röuii.chon  Ur.prunge  und  au«  Ptutarckj  Ekertgtln  bie 
auf  uni  Bekommen.  Der  römiach«  Senator  Paulu« 
Aeratliui  trennt«  «ich  Ton  «einer  OatUn  Popr.*«,  nach- 
dem er  lang««  Zeit  mit  ihr  gel.bl  nnd  «i«  Ihm 
einen  8oho,  den  «pfcter  «o  berühmt  gewordenen  bcipio 
AomiUanu.  geboren  hatte.  Seine  Freunde  verauchton, 
ihn  tou  die.em  KnUchluM  abaubringen;  «r  aber  blieb 
b«i  «einem  Voreatxe,  etrackM  «eiu.n  fM  MM  und 
fragt«:  Ist  dl«««r  Sohtth  niokt  neu  und  «cbönT  und 
doch  w«i««  auasor  mir  ni«tnand,  wo  er  mich  drückt. 


Wunbach ,  III,  SS ;  Allgemeine  Modeseihtng ,  1845,  Sr.  II; 

Büchmann,  8.  Aufl.,  S.  187;  Dave.  397.1 
BSktn.:  Jeden  n«rf  co  druh6ho  ▼  ikorni  hnit«.  —  Kerl 

zAdny ,  kd«  ho  stfovic  hnetc ,  n«i  tin ,  kdo  ▼  nem  ckedl. 

(Öetakonkg,  186.; 
Dan.:  Den  vied  bed«t  hror  »ko«n  trykker,  loa  bat  dro 

paa.  —  Han  faler  bedit  hvor  «koen  trykker,  tom  hu 

den  paa.  (Bokn  I,  356  n.  373.) 
|«JÜ  Non«  knowt  the  weight  of  another'»  bnrthen.  (B*i* 

11,  464.)  —  None  knowa  whera  the  «ho«  wring«  »o  wtU, 

a«  he  that  wears  it.  (Goal,  1384.; 
Fr».:  Chacun  aait  oft  1«  io ulier  1«  bleete.  (Goal,  I3M.;- 

On  n«  «alt  paa  oü  1«  ao  ulier  noueblei««.  —  Un  chacan  «*it 


Um  «u  «.gen:  Der  Schuh  iit  gut  und  drückt  mich  doch; 
aber  ich  aUala  nur,  der  ich  Ihn  trage,  w«l«.  ea.  (Vgl. 


It.:  Neisun  i«nl«~da  che  parte  prent«  la  scarpa,  «e  aoi 

chi  ■«  la  calaa.  —  Ognuno  ia  Uove  la  aoarpa  lo  itna;< 

(Bokn  I,  111  u.  117.; 
Xrain.:  Vaak  t6,  kjer  ga  cr4T«l  «all.   (Celakottkj,  ;>••., 
JCroat.:  Vaaki  zu»,  gde  ga  eisma  tiicl.  (C*tako9*kg,  IH.) 
Lot.:   Clariua  hoo  egomet  »cio,  quo  mo  calceoi  argic 

(FaUenleben,  337.)  —  Nemo  «cit,  praeter  me,  ubl«occ«i 

m«  premat.   (Hieroniauu.)   (Binder  II,  2053\)  —  Ke» 

•clt,  ubi  calceua  me  premat.    (Eitetein,  555J  —  Sau 

quiiqu«  homo  rem  meminlt.    (Ptaulu*.)    (PMippi,  II. 

203J  —  Tu  ai  hic  aia,  aliter  lentia«.  (Terem.)  (Se*. 

1009;  PkUippi,  7/.22S;  Schonkeim,  T,  21.;  —  Veawrw 

■tatlonaa.   (Tappiu*,  233.; 
Poln.:  Piekny  Urewik  widiiia,  a  niewiftn ,  gdzie  mit  cünü 

(Öttakottky.  186.): 
Port.;  Cada  qual  icnte  o  aeu  mal.    (Bohn  I,  271.; 
Sckuied.:  Du  weeit  ev  pi  hwad  «Uli«  «koon  mait  tnc^r 

—  FS  w«ta  annars  turf.  —  Ingen  aitt«r  den  «tukerte; 

rkr,  han  kanner  bwad  honom  lijkar.   (Töming,  33-, - 
.        Ingen  w««t  hrar  «koon  tryckor ,  utan  den,  »am  kr 

honom  pi  footen.   (Orubb,  394.) 
Ttchud. :  Igga  omma  king  wa-utab  omroa  jalga-  (Ctit 

konky,  187.; 

Uno. :  Ait  kiki  jrtltudgya,  bol  nyomja  aarnja.  (Gaal.VM 

68  Et  wis  e  jeder,  wo  en  der  Schach  dräkt  (Sw- 

benbürg.'tächt.J  —  Schlüter ,  483;  otlfriensch  bei  Ur- 
wald, 1680. 

69  Grosse  Schuh  an  einen  kleinen  Fuss  seind  tue 

Stolpern  gut.  —  Lehmann.  827  .  8. 

70  Grosse  Schuhe  zieht  man  nicht  an  kleine  Füs« 

71  In  alten  Schuhen  geht  man  am  bequemsten. 

72  In  die  Schuhe  eines  Zwergen  passen  keine  Rie- 

Benfüsse. 

Holt.:  Die  achoenen  ran  den  dw«rg  paeaen  dan  reu*  sie". 
(Harrebomte ,  II,  253  b.) 

73  In  engen  Schuhen  ist  nicht  gut  tanzen. 

Aber  ailberne  Schuhe,  behaupten  die  Hullen,  be- 
schweren den  Tans  nioht.  (Attmann  V,  9\.) 

74  In  engen  Schuhen  und  mit  engherzigen  Men- 

schen ist  bös  gehen. 

75  Je  enger  der  Schuh,  je  mehr  er  drückt 

76  Je  enger  Schuh,  je  kürzer  Schritt. 

77  Jeder  hat  einen  Schuh,  der  ihn  drückt. 

„Ob  wir  nun  aof  groaaen  Füaian,  od«r  auf  klaao 
lebon,  jeder,  acheint  er  auch  beglückt,  wcill  a«A 
<U«a  der  Schub  ihn  drückt. "  (Lied  »in«  Pkilo*opU'** 
Schuhmacher i  im  Wächter  am  Erit  vom  31.  Oet  1*1 1 
Lot. :  Quemque  auae  Syrtei  et  iua  ScyUa  mattet.  (Ihf-ff 
II,  124.; 

78  Jeder  weiss  am  besten, 

drückt.  —  »raun.  /.  3278. 

„ Jr  «eht,  wo  mich  d«r  Schuh  Jettt  drucket."  fW 
dU,  II,  43,  37.;   „Sin  waiae  am  b««Mn,  wo  li< 
Schuh  drücket.  —  Ich  weiaa  am  besten  wohl,  wo  hj<'> 
der  Schuh  hindrückt. '*   (Keller,  146 ■  n.  175*0 

Engl.:  A  man  know«  hlmaelf  beat  whar«  bi«  ion  Um.  " 
The  wearer  beat  knowa  whare  the  «ho«  wring«  kua. 

Fr*.:  Chacun  ««nt  «on  mal. 

Boll.:  Niemand  weet,  waar  cen  ander  de  icboen  «riaft 

(UarrebonUe,  II,  233*.; 
It.:  Doto  atrigne  la  acarpa,  non  lo  «a  altro  oh«  eei  i"» 

in  piede.  —  Ognuno  aente  dore  gU  duole  11  denti. 
Luc. :  Sna  quleqa«  ineommoda  optima  norlt.  (ifaifon,  VP-i 
Poln.:  Pieknr  trcewlk  widaiaa,  aui«wi«ic ,  gdaie  mieci«;' 
8cb*td.:  Hwar  och  en  wet  bttat  ajelf  hwar  »kon  klae«M 

(ifann,  16.; 

79  Kein  Schuh  ohne  Schnauz.  —  SMechta.  i>i. 

80  Man  braucht  keine  Schuhe  in  den  Himmel  — 

Chao*.  147. 

81  Man  kann  nicht  alle  Schuhe  über  Einen  Lei^« 

machen  (schlagen).  —  Cum«,  441;  Goal, SM. 

Engl.:  Krery  ihoe  flu  not  «Tery  foot.   (Gaal,  10M  ) 
It.:  Una  acarpa  non  calta  ogul  piede.   (Gaal.  109t.) 

82  Man  kann  wol  jemand  auf  den  Schuh  treten. 

man  muss  aber  nicht  mit  dem  gaiuen  L*w: 
auf  ihn  fallen.  —  tfindUer,  ///.  i«. 


ihn  der  ScLob 
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lässt  sich  die  Schuhe  nicht  eher 
bis  man  sie  nöthig  hat. 

Heil.:  Men  laat  geene  echocnen  aanmeten, 
aoodig  heeft.   (üarrtbomt* ,  II,  J45».; 

81  Man  möt  fast  in  sin  Scho  stän.  —  Buertn,  884. 
85  Man  muss  den  Schuh  nach  dem  Fuss  machen. 

—  Lehmann,  Ml,  11. 
fort.:  Aocomodar  o  pö  a  >  aapato,  •  naö  o  aapato  w  pi. 
(B  A»  /. 

S<r*»«d.  i  Man  miste  gjöra  skoen  efter  fotea.  (Grubt .  Iii.) 

S6  Man  muss  die  Schuhe  drücken  lassen.—  c*«o*.  7». 
87  Man  muss  die  Schuhe  lassen,  die  dem  Fuss 
nicht  passen. 

Aehaltca  ein  rabblnliobai  Wort  £Ar«iu,  107. 

83  Man  muss  eim  die  Schuch  gar  recht  machen, 
so  man  sanft  drin  gehen  soll.  —  Lehmann,  75,  l. 

S9  Man  muss  erst  seine  eigenen  Schuhe  putzen, 
ehe  man  fremde  bürstet. 

90  Man  muss  jedem  die  Schuhe  nach  seinen  Füa- 

sen  geben. 

BotL:  lader  ■  ' 
//.  »44  *>.) 

»1  Man  muss  nicht  in  fremde  Schuhe  die  Füsse 
stecken. 

BoU.    Trek  gMM  ichoenen  van  anderen  aan.  (Harre- 

m,  n,  asi».; 

92  Man  muss  Schue  finden  (suchen),  die  dem  Fuss 

gerecht  seynd.  —  /-Wimann,  326.  II;  EUtUin,  4i6. 
Simroek.  9314. 
tat.:  K«  aapra  pedem  calceue.  (Eileltin,  y,6.) 

93  Man  muss  schuh  anziehen,  wan  man  vff  dor- 

nen will  gehen.  —  Lehmann,  895  ,  20. 

91  Müu  sol  1  die  alten  Schuh  nicht  ehe  wegwerffen, 

man  bab  denn  die  newen  au  ff  den  Hissen.  — 

htri,  II,  m'j  Lehmann.  175,  10:  Schaltet ,  1134°;  Fi- 
tchart.  Q—tk\;  Winckler,  11,1;  Körte,  5411;  Simroek, 
mi;  Braun,  I,  3979. 

„Dia  alten  Schah  rerworf  nil  gar,  da  haat  denn  erat 
ein  aewree  par.'*  (Waldii,  2,  77,  31.;  „Dea  alte  thu 
isrverBen  nicht  ein  bossree  eey  den  sagerlebt."  (Loci 
comm, ,  39.; 

IHn.t  K»«t  ikke  bort  dot  gamle,  tgr  da  det  ny  kand  lamle ; 
de  gamlo  sko«,  fnr  da  faaer  de  nye;  det  gamle  kar, 
f#tet»J da  reed  om  det ojre  holder  vand.  (fror,  dan.,  tlij 

Beil.:  Geen  oude  echoenen  Torworpcn  eer  man  nleuwen 
beeft.  (Bobn  I .  Sit.)  —  Men  moet  geene  oude  ichoenen 
wegwerpen  «er  men  nleowe  heeft.  ( Hamborn**,  II,  245*.; 

Lt.:  Nil  cito  mutable,  donec  meliora  aidebie.  (Loci 
comm.,  39.;  —  Non  matabia,  doneo  plurala  Tidebie.  (Su- 

t£i  Nia^plwaJ  do  wody,  bo  aam  sie  napljeai.  —  Nie 
tbywej  atar«J  sukni,  pdki  nowej  niesprawlsa.  (Motion, 

3TS) 

StitetJ.:  Kaata  intet  bort  de  gamla  ikoooa,  förln  du  Ar 

de  njla.   (Urubb,  414.; 

95  Man  soll  die  schuch  nicht  ausszieben,  man  sey 
denn  erst  auss  dem  koth.  —  Hemick.  931,  70; 

Pein.  II.  466. 

9G  Man  soll  die  Schnh  nicht  an  die  Hände  legen, 
noch  die  Handschuh  an  die  Füss  ziehen.  — 

Lehman».  S17,  15. 

„Ein  U 
»Hot" 

&"  Miss  dich  mit 
buch.  CXUl*. 
9»  Mit  sammtnen  Schuhen  steigt  man  gut. 

Die  Leisetreter  und  Sammtpfütler  kommen  leicht  hoch 
hinauf.  Die  Bassen  tagen:  Mit  tUberaen  Schüben 
kommt  man  bii  ina  Zimmer  der  Zarin,  nad  mit  goldenen 
Strumpfen  eteigl  man  in  ihr  Bett.  (Altmann  V,  124.; 
In  Abrislnien  beieet  ee:  Wer  auf  goldenen  Schuhen 
geht,  kann  bia  eaa  Ende  dar  Walt  gelangea. 

99  Mit  Schuhen  und  Strümpfen  kommt  man  nicht 

in  den  Himmel. 

UM.-.  Men  komt  met  Be«ne  kpaaen  es  eoboeaen  in  den 

hemel.   (Harrebomee,  I,  Ub°.) 

100  lU  Schagen  dräken  int.   (Siedenburg.- edd*.)  — 

Schütter.  814*. 
BoU.:  Ken  aieawe  echoen  kaa  u  pija  doea.  (Hamborn**. 

II. 

101  Neu  schnch  an  füssen  bat  man  lieber  dann  alt 

—  Cntter,  I.  61. 

1W  Nene  Schuhe  bekommt  : 

neuen  Füsse. 
103  Neue  Schuhe  drücken  am 

IT. 


104  Neue  Schuhe  und  neue  Beamte  liegen  härter 

an  als  die  alten.  —  Satter,  93 ;  Chaot ,  435 ;  Sim- 
rock.  284. 

105  Newe  Schuhe  vnd  fürston  hat  man  lieber  als 

alte.  —  Ihnisch,  1311.  14.  Pein.  II,  493,  Körte,  5407; 
Segbold ,  445. 

Aber,  wie  Dot*  (115)  bemerkt,  aui  verschiedenen 

Gründen. 

106  Nicht  jeder  Schuh  passt  für  jeden  Fuss. 

•ind  verschieden;  wai  dem  einen^  tuiagt ,  gefüllt  dem 
andern  nicht. 

It.:  Non  fanno  per  tntti  le  medciimc  acarpe.  —  Non  tnttl 
1  piedl  calaano  ana  ecarpa.  (Biber.) 

107  Niemand  drickt  der  Schu,  denn  der  ihn  hat. 

—  Palen ,  5. 

Lat.:  Domeetica  mal»  cruceant. 

108  Nümms  wet,  wel  de  Scho  drückt,  ass  de  se 

an  hett.  —  llauikalender .  /. 

109  Nymant  weiss,  ven  (wen)  der  schuh  trncket, 

denn  der  jn  an  hatt.  —  Hofmann,  29.  89.  Ha- 

theeu.  77°;  Satter,  184;  Blau.  9. 

110  Rothe  Sehn  helfen  nicht  fürs  Zipperle.  —  Mri, 

//.  315. 

Lat.:  Non  liberat  podagra  calcene. 

111  Schlechte  Schuhe  verderben   den  schönsten 

Anzug. 

112  Schöne  Schuhe  drücken  oft  am  meisten. 

Engl.:  Tb»  flnesi  ihoe  often  hurta  the  foot.   (Bonn  I,  93.; 

113  Schu  sollen  das  haupt  nicht  in  seinem  ampt 

rechtfertigen.  ( 8.  Fnsa  24  und  Schemel  4.)  —  Leh- 
mann, 842,  7. 

Wider  die  Untergebenen,  welche  ihr«  Vorgesetzten 
meistern  wollen. 

114  Schuhe,  die  nie  trocknen,  faulen. 

115  Schuhe,  die  sich  leicht  anziehen, 

auch  leicht  wieder  aus. 

116  Schuhe  machen  den  Soldaten. 

Ein  Artikel  darüber  find«*  eich  in  d 
di«  elegant*  Welt ,  1827 ,  Nr.  244.  Bei  Mi 
euchte  Napoleon  L  die  Sehahe  der 
(Vgl.  darüber  Poee,  299.) 
Lat.:  In  pedite  robur  eet, 

117  Schuhe  von  Fuchsleder  bleiben  untertags  zu 

Haus  und  gehen  bei  Nacht  aus.  (OberMerreitk.) 

—  Baumgarten.  I,  77;  Progr.,  S.  21. 

118  Sind  die  Schuhe  zerrissen,  dann  geht's  mit  blos- 

sen Füssen,  sagte  die  Maid,  und  tanzte  fort. 

119  So  erspart  (schont)  man  die  Schuhe,  sagte  der 

Bauer,  als  er  einen  Seiltänzer  auf  den  Hän- 
den stehen  sab. 
HoU. :  Dat  ia ,  om  geene  ichoenen  te  rerslijten,  aei  de  boer, 
en  In)  aag  een*  koordeodaneer  op  aijne  banden  loopen. 
(BarrtbomU,  II,  253".; 

120  Töw,  di  Scho  wän  mi  oek  passig  wän,  säd 

ens  en  klen  Jung  to  on  Groetknecht,  as  de 
em  schloen  had.  (ükermark.)  —  Engelien.  217»  so. 

121  Treck  Schau  an,  segt  Meier.   (Uüde$h*im.)  — 

tloeftr.  748. 

122  Verliert  man  die  Schuhe,  so  behält  man  doch 

die  Füsse.  —  Sailer.  123;  Simroek.  9221. 

123  War  di  Schuah  nit  schmiert,  muass'n  Schoster 

ßchmier'u.    (Franken.)  —  Frommann.  VI,  324,  349. 

124  Was  der  genagelte  Schuh  hereinbringt,  das 

trägt  er  auch  wieder  hinaus.  —  Schulfreund. 

82,  47;  Schmitt,  176,  23. 

125  Was  im  Schuh  ist,  weise  nur  Gott  nnd  der 

Schuster.  —  Cerwm.  /.  72. 

126  Was  nützet  gross  Schue  und  chlini  Füess.  — 

Sutermeuter ,  145. 

127  Was  sollen  gross  schuch  an  eiin  kleynen  fusa. 

_  Franck,  I.  82°;  Euerima ,  III.  390.  Petri.  II.  609 
EgtwtlT.  32S;  Hernien ,  1394.  1«.  Blum.  320. 

Die  Natur  bat  mit  wenigem  genug,  dehne  deine  Ba- 
darfnuee  niobt  aber  ihre  Grenaen  hinaas,  „Wae  eoll 
der  groaae  Uoberflui*.  der  groeie  Schuh  am  kleinen 
Fuai."  (Zinkor*/,  IV,  844.;  „Wae  aoll  dar  groaao 
Ueherduia,  der  groaae  Schah  an  kleinen  Vneef  ' 
aoll  dae  groaae  Hana  dem  Maas,  dar  klein? 
ihn  wol 
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Dan.:  Hvet  ekal  jette-hoved  pa*  dvorge-legem,  etoro  ekoe 
til  witM  foddcr ;  og  tvertimod,  boudo-fod  og  herre- 
mindi  ikoe.   (Prot,  dan.,  323.; 

Lat.:  Quo  malt«,  brevi  non  usurae.   (Sutor,  f"  I  ) 

128  Wemme  de  Schoh  passet,  de  tüht  en  an.  (Wat- 

deck.)  —  Curtte ,  357,  537 ;  für  Oldenburg:  Firmenich. 
I,  233.  II;  Frommann,  Hl.  430.  Ml;  für  Ratlede:  Firme, 
nick,  III,  27.  41 ;  für  Hannotcr:  Schornbach.  II.  450. 

Woäm  de  Schob  pasat,  da  treck  .ich  an.  (Schling, 
mann,  1262.; 

MÜrit::  Deur  de  •kuar  passe,  mei»  öntii.   (Hamm,  14.; 
Boll.:  Dien  de  echoen  past,  die  tTekt  hem  »an.  (Barrt- 
bonxie,  II,  MjTSj 

129  Wen  der  Schuch  wringet  vnd  das  Weib  dringet, 

der  ist  ein  armer  Mann.  —  Pein,  Ii,  63«;  //«• 

uiich.  753,  41. 

130  Wen  der  Schuh  drüokt,  der  hat  Ursache  zu 

klagen  genug. 

Fr,.:  A.sea  ecorche,  qui  lo  pied  tlent.  (Cakier,  598.; 

131  Wen  der  Schuh  drückt,  der  muss  barfuss  gehen, 

132  Wen  der  Schuh  drückt,  der  schreit 

133  Wen  die  Schuhe  drücken,  der  muss  sich  in 

Pantoffeln  schicken. 

134  Wenn  die  alten  Schuhe  zerrissen  sind,  kauft 

man  neue. 

Alt  Fr  Autein  von  Zerotin  den  alte»  Tetoar,  der  bald 


nachher  ttarb  und  des  neu  Vermögen  eie  ,crbte,  msui 
helratben  wollte,  tagte  ihr  Vater  »u  ihr:  Wenn  da  den 
alten  Schah  xerrisien  haet,  kaufet  du  dir 


Böhm.:  Zderouo  Star/ 
konkg,  3&>.; 

135  Wenn  du  de  Sehoie  nich  wnt  smeren,  sau 

kannst  du  den  Schauster  den  Büel  (Beutel) 
smeren.    (Hannover.)  —  Schornbach,  II,  349. 

136  Wenn  ein  Schuh  wohlgemacht  und  gutes  Leder 

ist,  so  ist  er  doch  nicht  gleich  jedermann 

gerecht.  —  Sailer,  327. 

Ueberredo  niemand  cn  etwa»,  am  aUerwenigsten  «u 
einem  Gelübde. 

137  Wenn  neue  8chuhe  kommen,  werden  die  alten 

in  den  Winkel  geworfen. 

Boll.:   Wen  oude  »choenen,  1k  hob  nieuwe  gekregen. 

(Barrebomie,  II,  255  b.; 

138  Wenn  Schuhe  auch  noch  so  gut  gemacht  sindi 

so  können  sie  doch  zu  keinem  Kopfkissen 
dienen. 

139  Wer  auf  eines  andern  Schuhe  wartet,  bis  er 

todt  ist,  geht  barfuss.  —  WincUer,  VI,  u;  Sim- 
rock,  0317;  Sailer.  378;  «rann,  l,  39S3. 

140  Wer  auf  Schuhe  der  Gemeinde  wartet,  der  muss 

barfuss  gehen. 

Söhnt.:  Hob  chodlvA,  komu  celA  ve»  boty  knpuj«.  (Ce- 
lakaoekg,  199.; 

141  Wer  auf  Schuhe  hofft,  die  er  erben  soll,  muss 

lange  barfuss  gehen.  —  £<**t*in .  jss. 

Engl.:  He  hatb  but  a  cold  mit  who  longs  for  anotber 
man'»  death.  —  He  that  wnita  for  dead  men'a  »hoei, 
m»y  go 

man , 

/,  57.; 

Fr;.:  A  longue  corde  tire  qui  d'autrui  mort  döeire.  — 
Qui  attend  let  »ouliers  d'un  mort,  ritque  d'aller  pieds 
nu*.    fftoA«  /,  48.; 

//• <;.  Die  op  e«n»  dooden  eeboenen  hoopt,  heeft  nood  dat 
hij  lang  bloots  voets  loopt.  —  Hij  beeft  wel  »terke  »ölen 
van  doen,  dio  naar  ecns  ander»  »choenen  wachten  moet. 
(Harrekomet,  II,  853«»  n.  254«.; 

142  Wer   die  Schuhe  anhat,   weiss,  wo   sie  ihn 

drücken.  —  Jfou/ia.  1862-67. 
Dan.:  Han  fuler  beet  hvor  »koen  trykker,  tom  Daverden 
paa.    (Prot,  dan.,  Vit.) 

143  Wer  die  schuhe  vertritt,  der  gehet  nicht  müssig. 

—  Lrhmann  ,  524,  11. 
SchUderung  de»  geschAftigon  Mnssiggangea. 

144  Wer  gute  Schuhe  machen  kann,  ist  auch  ein 

ehrlicher  Mann. 

Dan. :  Erligt  at  »ve  »koe,  naar  laeret  ey  er  »tiaclet.  (Prot, 
dan..  146.; 

145  Wer  Schuhe  anhat,  glaubt,  die  ganzo  Erde 

ist  mit  Leder  überzogen. 
14C  Wer  seine  Schuhe  kann  selber  flicken,  der  darf 
sie  nicht  zum  Schuster  schicken.  —  Karte,  5405. 

Uebewhriftetnc»  Gedicht»  von  CA.  F.  Weitet.  (Dütttl- 
dorf.  II.) 


jo  long  enough  barefoot.  (ßohn  II,  84.;  —  Old 
wbeu  thou  die«t,  give  mo  thy  doublet.  (Bohn 
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Wer  seine  Schuh  mit  Dreck  besohlt,  hat  imm;r 

beschrauzte  Füsse. 

Holl.:  Leg  me  dio  xolen  onder  de  »choenen,  »I  G,«- 
tegen  zijn'  »ohoeulapper ,  en  hij  bragt  hem  twe« 
droogde  koostrouten.   (Barrebomit,  II,  355  \) 

Wer  sin  Schö  sick  sülwst  kann  flick'n,  de  bnikt 
se  nich  naon  Schöster  to  scbick'n.  filMsA, 

—  Ilanneü,  377;  Schwann,  80. 

Man  dum  »ich  so  wenig  ala  möglich  von  anders  lV 
hAngig  machen. 

Wer  von  Schuhen  und  Weibern  sich  Ii»: 
drücken ,  den  soll  man  ins  N'arreabaas 
schicken. 

Schictd.:  Skoakaf  och  qvinnetwing  lijde»  Ula  och  UlsV 
UAng.   (Orubb,  726.; 

Wer  von  Schuhen  vnd  Weibern  leidet  Peir.. 
muss  ein  grosser  Narre  sein.  —  Pein,  II,  ~k 

Lat. :  Kuno  fatuum  fatcor ,  qaom  calccu»  nrget  »t  Mir 

( Loci  comm, ,  132.; 

Wer  weiss,  wo  die  Schuhe  drücken,  kann  tu 
noch  nicht  flicken. 

„Politik  Ut  Wisseni  ehalt,  Begieren  iat  eine  Kaan. 
Wem  der  Stiefel  serrissen  ist,  der  unterwirft  sich  in 
sachverständigen  Hinsicht  der  Schusterjungen.  Er  er- 
kennt ihn  mit  vollem  Hechte  in  dem  allem  noch 
verlasaigen  Sinne  de»  Wort»  al»  eine  AutoriiAt  u 
Kr  nimmt  sich  und  mit  demselben  Hecht  oin  Crt-Vc 
darüber  heraus,  ob  der  Stiefel  ihn  drückt,  aber  er  th- 
•  »ich  nicht  darofa  eino  Meinung  darüber  wie  Pfm- 
und  Ahle  gehandhabt  werden  müssen.  Ceber  i  < 
ttsflickerei  besteht  jeder  auf  dem  Recht,  eine  «... 
uung  *u  haben  und  vorkannegieasert  die  Keil,  die  ■ 
verwenden  könnte,  sich  dio  Materialien  su  sinta  Cr 
theil  su  verschaffen.  '•  (L.  Bücher,  Pari 
Berlin  1855.; 

Wozu  grosse  Schuhe  an  kleinen 

Simrock,  9320. 
Zerrissene  Schuhe  geben  nasse  Füsse. 

Bckteed.:  SOndrig»  skoor  gjöra  wAU  föWr.   (Orubb,  M, 

Zieh  Schüh  oh,  bann  dich  dei  Socke  dröckc. 
(Henneberg.) 

Wenn  dich  deine  Socken  drücken ,  eo  siebe  Si  t.: 
an;  wird  besondere  «u  einer  Kaue  gesagt,  " 
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155  Zu  engen  Schuhen  weite  Nesteln.  — 

XVII.  14. 

156  Zu  enger  Schuh  drückt,  zu  weiter  schlottert. 

—  Simrodt.  9213.  Körle ,  5409. 
167  Zu  netten  (feinen)  Schuhen  paust  kein  grober 
Rock. 

Frt.  t  Plus  le  piedosta]  est  beau',  plu»  la  s tatuo  doit  l'Mrt- 
(Cahitr,  20V5J 

158  Zu  weite  Schuhe  sind  besser  als  zu  enge. 

Auch  rassisch  Alt  mann  VI,  431. 

159  Zweierlei  Schuh  an  einem  Fuss  und  zwei  Re- 

ligionen auf  einom  Kissen,  davon  mag  ich 
nicht  viel  wissen.  —  Nou.  Schulbl. ,  x/r,  ». 
•160  All  schuh  vber  einen  Leisten  machen  (schla- 
gen). —  Eyering,  I.  18  u.  123;  Schottet,  1131»;  tur- 
lein,  555;  Körte.  5406. 
/.-..•..  Kunden»  ealoeum  omni  pedi  indueunt.  (Stybotd,  lH. 
Frob. ,  226;  Philipyi,  1,  141  ,-  Binder  II,  1008;  Auefn'. 
555;  Lang,  k.) 

MGI  Ar  töigt  (taugt)  in  ken  alt'n  Schuah  mehr.  - 
Frommann,  VI,  313,  348. 
Wenn  an  jemand  kein  guter  Fetzen  Ut. 

•  162  Aus  den  Schuhen  in  die  Pantoffeln  fahres 

( schlüpfen). 

Holl.:  De  ichoencn  sijn  uitgetrokken,  en  de  sloffen  sAft- 
godaan.    (Harrebomi* ,  II,  353".) 

*  163  Damit   kann   man   alle  Schuhe  schmieren. 

•  164  Das  bab'  ich  an  den  Schuhen  verschlissen. 

*  16b  Das  hab'  ich  längst  an  den  Schuhen  abgehs- 

fen.  —  Brntt«,  I,  387. 
Da»  i»t  für  mich  eine  alte  Sache,  da»  hab'  ich  lauf- 

ROWUSSt. 

Frt.:  J'ai  «u  cela  il  y  a  longtema. 

Holt.:  Dat  lap  lk  onder  mijne  aebaenen.  —  Zijn»  oof* 
eeboenen  weten  het  wel.  (Harrebomee ,  II,  253''  u.  25)  V 
Lat.:   Hoc  noveram,  prlu»  quam  Theognla  natu  t*' 

(GelUui.)   (Binder  I,  663;  //.  1309.; 

*166  Das  ist  ein  Schuh,  der  jeden  drückt  —  Ar*» 

miakon,  1845. 

Von  einem  allgemeinen  Uabel,  da»  viele  oder  aO' 
betrifft,  al»  Steuern,  Krankheit,  Tod. 

M67  Das  ist  ein  Schuh  für  meinen  Fuss. 

,  die 
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*  168  Das  ist  kein  Schuh  für  seinen  Fuss. 

Holl.:  Ret  ii  gern  tchoen  nur  aijnen  voet.  (Harrebomee, 

II,  »4*J 

*  169  Das  üiücht'  ich  nicht  in  meinen  Schuhen  haben, 

viel  weniger  in  meinem  Leibe. 

In  Beruft  auf  schlechtes  Ootrink  u.  dgl. 
Boll.:  Ik  wil  hat  nog  niet  eens  In  mijn  iMraen  (schoenen) 

hebben,  lut  staan  in  nr.jn  lijf.    (Hamborn**,  l,  Sbi.) 

*  1 70  Das  wird  ihm  in  die  Schuhe  geschoben. 

Er  ioU  Sebald  daran  icln. 

'171  Davon  kann  man  nicht  einmal  die  Schuhe 
schmieren. 

•172  De  Schoo  sullen  wi  wol  passen.   (ltoi*iJ  — 

Schutte,  IV,  SS. 
Da*  wurde  sich  wol  für  wich  eignen. 

*  173  Dein  Schuh  wird  mir  auch  einmal  g'recht. 

(Franken.) 

Da  wirtt  mir  tchon  einmal  begegnen,  „wo  der  Wind 
fibergebt",  einmal  io  begegnon,  da««  icb  dich  falten 
kann. 

•174  Der  Schuh  drückt  ihn. 

Die  Franzosen  tagen  von  jemand,  der  aich  in  dieser 
Lage  befindet:  Er  i*t  im  Gef&ngniss  des  belügen  Cris- 
pin. Bei  den  Katholiken  hat  jede«  Gewerbe  »einen 
Hrhntxlieiliiten,  der  in  demselben  «ich  auszeichnet. 
Der  Schutzheilige  der  Schuhmacher  ist  der  heilige  Cris- 
pin« der  nach  der  Lewende  im  Oerach  der  Heiligkeit 
gestorben  ist.  Die  Schuhmacher  wählten  ihn  daher  an 
ihren  Schutzheiligen  und  geben  noch  jetat  ein  grosses 
Fest  ihm  zu  Ehren.  II  est  Uaus  U  prisou  da  Saiut- 
Crepin.   (Lendroy.  IUI.) 

'175  Der  Schuh  passt  für  dich. 

„Wenn  dir  jemand  deine  Fehler  tagt,  dann  denke 
nicht:  wem  die  Schuhe  passen,  der  mag  sie  anstehen; 
sondern  gUube:  der  Schuh  ist  angeschnitten  für  dich." 
Es  inus»  doch  etwas  damit  sein,  es  mag  eine  Wahrheit 
enthalten. 

Alt/nu.:  De  akogh  es  skaapet  to  Di.    (Batten  ,  Ii.) 
*176  l»;o  Schuh  mit  hast  binden.  —  //*ni*cfe.  198.  |. 

*  177  Die  Schuhe  an  einen  wischen.  —  Chemnitiu*.  I,  II. 
*l7ö  Die  Schuhe  mit  Kotz  schmieren. 

Haiheiy  (»3h)  schildert  einen  anren  Geizhals  mit  den 
Worten:  „Ein  Kagenranffk (a.  d.)  vnnd  Aluiger  Kutten- 
Pfennig  (a.  d.  und  KOmroslspelter  2)  f risset  daheim  wie 
eine  Sa w  ,  kleidet  sich  wie  Codrus ,  schmiert  die  Behübe 
mit  Kot« ,  flickt  die  Hosen  mit  Ablassbriefen ,  laset  den 
Ismo!  um  einen  Pfennig  geben,  er  leihet  das  Kindlein 
data,  rnrid  lest  eine  solche  stattliche  Bierzeche  hernmb- 
Behen,  rund  hell  es  sonst  in  seinem  Haut«  wie  in  einem 
HandssstaU." 

"I7'J  Die  Schtthe  passen  ihm  besser  als  mir. 

Ihn.:  Dia  sohoenen  passen  u  beter  dan  mij.    (Barrebomee , 
II, 

'  ISO  lhese  Schuhe  passen  für  seine  Küsse. 

Butt.:  Dat  is  esn  echoen,  die  Toor  rijne  voeten  poet, 

(Hamhumee.  II,  253°.; 

'  181  Dieser  Schuch  ist  an  meinem  Fuss  nicht  ge- 
recht. —  CrimmeUhaute* ,  Springimfeld. 
•IM  Dieser  Schuh  drückt  ieden. 

Die  Furcht  vor  dem  Tode  oder  dio  Gewittbelt  tu 
sterben. 

*  183  Du  sollst  auch  noch  Schuhe  für  deine  Füsse 

finden.  —  Stmmck,  9219. 
Die  Vergeltung  wird  nicht  auableiben. 
'  1S4  E  bot  vil  Schrägen  zerässen.   (Siebenbürg. -tackt.) 

—  Frommaitn ,  I",  328,  8. 

Er  hat  viel  Schuhe  zerrissen,  um  zu  tasren:  Er  ist 
alt.  Man  hat  dafür  auch  die  Redensart:  E  hat  vümal 
de  Baach  grOn  ward«  sin.  E  bot  vil  Wdngter  Iwer- 
licwt.    Er  hat  viol  Winter  aheriebt.   (S.  Sonne.) 

*  IW  Emern  alle»  (etwas)  in  dio  Schuhe  gicssen 

(schielen,  schütten).  —  A"«r<*,  5412;  Braun,  I.  3961. 
Dan  er  die  Schuld  davon  tragen  soll. 

'  1*6  Einem  die  Schuhe  austreten.  —  Körte,  5412*. 

Einem  auf  dem  Fuase  nachfolgen  und  in  dessen 
Schuhe  treten,  sodass  er  mit  dem  Fusso  herauskommt 
und  deu  Schuh  verliert  „Kr  besorgt,  ich  möchte  ihm 
neUeteht  die  Schuh  gar  auestretten,  eah  mloh  derwegen 
herrnlich  mit  missgonstigen  neidischen  Augen  an  und 
gedachte  auf  Mittel,  wie  er  mir  den  Stein  stossen  und 
durch  meinen  Unfall  dem  sein  Igen  vorkommen  mochte." 

'Simplte.  ,  I6DJ 

'  IS"  Einem  wieder  in  die  Schuhe  helfen. 

Sein  Fortkommen  befördern. 

'IM  Einen  mit  einem  alten  Schuh  fortjagen. 

s?swf.t  To  east  an  old  sboe  after  ins.    (Botin  II,  117.) 

ml9i  Einen  Scbuh  an  allo  Füsse  legen. 

Z.  B.  ron  unerfahrenen  Aeraten,  die,  ohne  nach  der 
Krankheit  tu  fragen,  bei  alleu  dieselben  Heilmittel 

anwenden. 

*  190  En  wat  in  de  Schoh  gct'n.  —  BekMM.  1677. 


j  *  191  Engeische  Schoh  on  pommerschc  Fetkena.  — 

FrUchbier  >,  Mit , 

•  192  Er  bindet  die  Schuh  mit  basten  vnd  fallet 

seinem  Herrn  die  kästen.  —  Hmtich,  387.  ss. 
•193  Er  bindt  die  schuh  mit  bnst,  der  die  uirten 
(Irten,  Zeche)  rnuss  bezalen. —  Geiler,  AUtHa, 

1862— €7  .  440. 

•  194  Er  flickt  andern  Schuhe  nnd  geht  selber  bar- 

fuss.  —  Simrocli,  9222". 

•  195  Er  geht  in  czenstochauer  Schuhen. 

Auf  Apostelsohlen,  tn  viol  wie  barfutt,  weil  dio 
Wallfahrten  nach  dem  dortigen  Gnadenbilde  mit  Motten 
Putten  gemacht  werden. 
Poln.:  Pozvozvl  butriw  do  Ctfttocbowy.    (Lipintly,  IK.) 

•19C  Er  gibt  ihm  den  Schuh  vor  den  A(r)scb.  (Bot. 
lenbnrg.) 
Jagt  ihn  fort. 

"197  Er  hat  auch  schon  fremde  Schuhe  unter  dem 
Detto  funden.  —  Eutelein,  sm. 

•  198  Er  hat  aus  seinen  Schuhen  Pantoffeln  'gemacht. 

Wer  wird  ihn  wiedererkennen. 

•199  Er  hat  baide  schuch  voll  Kalbflaisch.  —  Agn- 
cola  II ,  158 ;  Saiter ,  307. 
Der  Unbändige  und  Unverständige. 

•200  Er  hat  nicht  gar  kleine  Schuhe  an.  —  Eue. 

(tritt,  556. 

•201  Er  hat  seine  alten  Schuhe  wieder  angezogen. 

Moll.:  HiJ  Ireokt  xijne  oude  schoenen  weer  aan.  —  Hij  rockt 
»Ijno  onde  aehoenen  wc*r  op.    (Barrebomi* ,  II,  254  h.j 

•  202  Er  hat  seine  Schuhe  mit  Hasenfellen  gefuttert. 

Holt.:  HiJ  heeft  zijno  schoenen  met  baxorellon  utÄatit. 

( llarrrbomh ,  II,  254  n.J  *  V 

•203  Er  hat  sich'-  an  den  Schuhen  abgelaufen. 

•204  Er  hat  vergessen,  dass  er  in  zerrissenen  Schu- 
hen gegangen  ist. 

Er  will  sich  seiner  geringen  Herkunft  nicht  mehr 
erinnern. 

Holt.:  Hij  heeft  «ijne  vereinten  schoenen  al  voroeten 
f  Harrebomee ,  II,  tM*J 

•205  Er  hat's  so  weit  gebracht,  dass  er  die  Schuhe 

mit  Bast  bindet.    (S.  Bezahlen  s.) 
'206  Er  het  en  Schue  voll  use  gno.  —  Staermeitier ,  94. 

•  207  Er  ist  i  ke  Schue  ie  gut.  (Luiem.) 

•208  Er  kann  alle  Schuhe   über  Einen  Leisten 
machen. 

Auch:  aus  Einer  Büchse  eile  Speisen  würzen,  mit 
Einem  Pflaster  alle  Schaden  heilen. 
Lot.:  Aliud  stans,  aliud  sedens.    (Sutor,  417.) 

•209  Er  kauft  Schuhe,  geht  aber  nicht  darin  (oder: 
zieht  Bie  nicht  an). 

Lut.:  Aedifiaant  domo«  et  non  habitahunt.  (l'kilippi,  /,  12.) 

•210  Er  künde  jm  nit  die  schuch  auflösen  (nach- 
tragen). —  Frone*,  //,  59*;  Suringar,  XC,  5. 
•211  Er  machet  alle  Schuhe  über  Einen  Leisten. 

—  Füelein ,  420. 

•212  Er  mag  seine  Schuhe  sparen.  —  Eueinn,  556. 
•213  Er  soll  noch  Schuhe  für  seine  Füsse  finden. 

—  Schottel.  1112". 
Lat. :  Par  pari  referetnr. 

•214  Er  steht  in  keinen  guten  Schuhen.  —  Eue. 

lein,  536;  Braun,  I,  3984. 

•215  Er  steht  nicht  fest  in  seinen  Schuhen. 

Holt.:   HU  Staat   loa  in  zljne  aoboenen.  (Harrebome'e, 
11,  354  6.; 

•216  Er  weiss  wol,  wo  ihn  der  Scbuh  drückt. 

„...Jck  meine,  gl  hebhen  woll  geuolett,  war  Jude 
•cho  dringen."   (Stroit.  Chronik,  l,  49 .) 

*217  Er  will  die  Schuhe,  die  er  längst  zerrissen 
bat,  nicht  mehr  tragen.  (&  Kinderschuh.) 
Holl.:  Hij  begeert  xijne  veraletea  aehoenen  tuet  meer  te 
dragen.    (Barrehomee,  II,  254  *.J 

*218  Er  wird  nicht  mehr  viel  Schuhe  zerreissen. 
Boll.:  Hij  zal  nict  veel  seboenen  meer  vereinten.  (Barre- 
bomre,  II.  254  lj.J 

•219  Es  ist  cm  koa  Schna  gVeacht.  —  Michel,  267  . 

Si/U*,  459. 

Er  itt  mürrisch  ,  mit  nichts  zufrieden,  es  hindert  nnd 
ärgert  Ihn  alle». 

•220  Es  ist  in  keinem  Schub  gut.  —  Sittkitt,  sss. 
•221  Es  sind  Schuhe  ohno  Sohlen  (und  Oberleder). 
Boll.:  Nu  sal  er  een  kunatstukje  komen,  zel  C'ritpUn,  en 
hij  msakte  een  paar  schoenen  zonder  tnlrn  (Harre- 

bomie,  II,  509«.; 
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•222  Etwas  an  den  .Schaben  zerrissen  haben.  — 

Schott  tl.  1118*. 

*223  Fremde  Schuhe  im  Hause 

Probt  einet  heu.  Wb. ,  92 

Sine  in  Oberhesse 
Burschen  einet  Dorfs  die  Anwesenheit  des  einem  an- 
dern Dorfe  angehorigen  Liebhabers  eines  s  lelbegehrten 
Mädchens  des  Ortes  in  dem  Hause  desselben  bezeichnen. 
„Die  -N .  hat  heut  fremde  Schuh  im  Haute."  Ihren 
Unwillen  Uber  die  in  Aussicht  stehende  Entführung  der 
„Vielumfrelten"  suchen  sie  nun  dadurch  Luft  su  machen, 
dass  sie  in  siomlicher  Anzahl,  je  nach  der  Grösse  des 
Dorfs  (suweilen  bis  su  zwanzig  ,  jadreisslg)  sieb  abends 
Tor  das  Haus  des  Madchens  begeben  und  an  das  Fen- 
ster klopfen.  Auf  die  Frage,  war  da  sei  und  was  man 
wolle,  erfolgt  die  Antwort:  „Es  sind  fremde  Schuho 
im  Hause,  die  wollen  wir  suchen. *  Der  Einläse  wird 
verweigert  und  nun  von  den  Eifersüchtigen  durch  List 
und  Gewalt  su  erreichen  gestrebt,  meistens  auch  wirk- 
lich erreicht.  Sind  sie  glucklich  eingedrungen,  so  wer- 
den die  „fremden  Schuhe",  welche  sich  möglichst  ca 
■  verbergen  suchen,  allenthalben  aufgespürt.  Ist  der 
Gesuchte  gefunden,  so  endigt  der  Act  meistens  damit, 
dass  der  begUustigte  Fremdling  die  Einheimischen  ge- 
wissermassen  schadlos  halten,  d.  b.  sie  in  des  Wirths- 
haus  fahren  und  für  einige  Gulden  bewirthen  muss. 
Daraus  erklart  sich  die  Redensart ,  die  In  iltera  Zeiten 
auch  gebraucht  wurde,  um  verwandte  Besiehungen  and 
Verhältnisse  aussudrucken.  So  helsst  es  in  Kiteharfi 
Oetch.:  „Da  man  die  schuh  vnter  das  Bett  stellt,  da 
gibt's  da»  vber  ein  Jar  Mal  vnd  Milchschrelllng."  „Ein 
Gauch,  ein  guter  Mann,  der  die  fremde  Schuh  bei  seiner 
Frauen  Bett  vor  Zorn  zerschneidet. "  (üarganlua,  1263, 
E  4«  u.  O  5°.; 
•224  Geb  mit  deinen  alten  Schuhen. 

Kfjl. :  Meddlo  wlth  your  old  ahoe«.   (Bohn  II,  171 J 

•225  Grosse  Schuhe  für  kleine  Küsse  machen. 

In  einem  wichtigen  Tone  von  unwichtigen  Dingen 
,  natmte  Montaigno  grosse  Schuh«  für  kleine 
I  fertigen.   (Wiu/unken,  IV«,  134.J 

tnäket  de  Schau  ümmer  no  innen  Leisten. 

t.J 

•227  I  wäss,  wu  mi'  d'r  Scbuah  drückt.  (Franken.) 

—  Frommann,  17,  3».  347. 
Fr:. :  Tons  ne  savez  paa  oa  le  bat  !•  blasse.  (Lendroy ,  107 .) 
Span.:  86  donde  me  aprieta  el  aapato.   (Do*  <i<t,z  ;tr.) 

•228  Ich  habe  wol  auch  schon  etwas  an  Schuhen 


eho 


» 

—  Eue. 


•229  Ich  habe  es  an  den  Schuhen  ze 
ich  seine  Grossmutter  gekannt. 

•  230  Ich  hab's  in  eigenen  Schuhe 

lein,  455. 

•231  Ich  möchte  nicht  in  seinen  Schuhen  stecken. 

Soviel  wie  in  seiner  Haut  stecken,  mioh  nioht  in 
(seiner  Lage  befinden. 
HM.:  Ik  wil  niet  in  zijne  schoenen  staan.  (Barrebomii, 

II,  245».) 

•232  Ich  will  ihm  ein  Paar  Schuhe  anmessen,  in 
denen*  er  übel  (oder:  nicht)  tanzen  soll. 

Boll.:  Ik  sal  bem  een  paar  schoenen  aanmeten,  daar  bij 
niet  mede  dansen  sal.   (Barrebomte ,  //,  .  !44  1 ) 

•233  Ich  will  meine  eigenen  Schuhe  putzen. 

Lot.:  Proprla  vtnet»  caedere.  (Eratm.,  132;  Toppiu*,  73»; 
Philippi,  III,  III.) 
•234  Im  Letze  i  d'  Schuh  seie.  (Lmom.) 
•235  In  de  gleiche  Schuah  stecke.  (Lim.) 
•236  In  deine  Schua  stecka.  —  Michel,  170:  Sefflen,  411. 

Doin  Geschick  theilen ,  in  dein« 

•237  In  den  Schuhen  sterben. 

„De  datt  sede,  muste  in  denn  echoen  tterueun." 

(Strals.  Chronik,  I,  104.; 

*238  In  eigenen  Schuhen  stehen. 

Dm  persönliche  Unabhängigkeit  su  bezeichnen. 

"239  In  faste  Schoh  gan.  —  EUh*aid,  1676. 

•240  In  fremden  (gestohlenen)  Schuhen  gehen.  — 

AUman»  VI,  419. 
•241  La  reinen  (säubern)  Schuhen  gehen  (stehen). 

Boll.:  Hij  stockt  .uiver  In  sijns  schoenen.  (Barrebomte, 
II.  544°.; 

•242  In  schlechten  Schuhen  stehen. 
•243  In  weiten  Schuhen  gehen. 

Boll.t  In  een'  mimen  echoen  treden.  (Barrebomet,  II,  944*.; 

•  244  Macht  euch  selbst  Schuhe,  die  euch  gerecht  sind. 

Sagen  die,  welche  die  verlangten  Bathschlage  an* 
derer  bekritteln. 

*245  Nicht  einen  guten  Schuh  anhaben. —  EUttein,  644. 
•246  'S  wiss  niemand  am  besten,  ass 
drüikt.  —  Aswumom,  4». 


•247  Seine  letzten  Schuhe  sind  besohlt. 
•248  Seine  Schuhe  sind  zum  letzten  mal 
•249  Sich  in  die  Schuhe  brunzen  lassen.  (S. 

—  Murner,  Hb.,  59. 

•250  Sie  können  die  Schuhe  nicht  leiden, 

da*  Leder  nicht  selber  schneiden. 
•251  Sie  sind  alle  in  einen  Schuh  gangen.  —  E»*- 

ring.  III.  907. 

•252  Sint  di  de  Schau  nit  moate?   Na!  dann  tüb 

Holsken  an.    (Grafickafl  Mark.)  —  Hoest«,  89,147. 
Passen  dir  die  Schuhe  nicht? 

•253  Tritt  auf  deine  Schuhe. 

Lot.:  Attende  tibi.   (Ckaot.  985.; 

•254  Weame  wat  in  de  Schau  geiten  (schödten). 
(We$tf.) 

Etwas  auf  einen  andern  schieben. 

•255  Weil  der  enge  Schuh  ihn  drückt,  will  er  weite 
Stiefeln  tragen. 

In  Besag  auf  Napoleon  III.  sehrieb  der  Kla4i<ra 
ilatech  (1849,  Nr.  9}/  „Der sonst  sich  stets  mit  Friedest 
pbrasen  schmückt,  warum  sucht  er  jetzt  Krie«  her- 
zuführen? Er  möchte,  weil  der  Schuh  ihn  drückt,  Euro- 
pas Stiefel  anprobiren." 

•256  Wo  der  Schuh  drückt  —  Michel,  in;  Segle»,  *o. 

Wo  das  Gebreohen,  das  Leiden,  der  Schaden  ver- 
borgen ist. 
Schuhbürste. 

1  Man  muss  eine  Schuhbürste  nicht 
um  Kleider  damit  abzukehren. 
*2  E  as  mit  de  Scheagebirst  geschössen. 

burg.'Mch*.)  —  Frommann,  V,  33,  34. 
Er  Ist  mit  der  Schuhbürste  | 

•3  Ja,  mit  der  Schuhbürst. 

1840  .  41. 

Scherzhafte  Verneinung  oder  abschlägige  Antwort. 
In  demselben  Sinne  werden  im  Elsasa  auch  die  fü- 
genden drei  Bedensarten  gebraucht:  Mit  der  Fischöls« 
(Mulhause).  Jo,  Katseknewle  ( MOlhausen ).  Ferner: 
Wenn  e  Mann  e  Korb  war  nun  e  Barick  e  Schallbli. 
( Alias ta ,  1840  ,  37  —  41 J  Katseknewle  ~  Katsenknob- 
lauen  i  Barrick  «  Perrake;  Schallbar  —  Stosskarrea. 
Schuhen. 

Schuet  es  nicht,  so  läppet  es  doch.  —  Mathen.  J«  ■ 

Sind's  keine  Schuhe,  so  sind's  doch  Pantoffeln. 
Schuhflicker. 

Wenn  der  Schuhflicker  geht  in  ein  fremde» 
Land,  so  bekommt  er  Brot  und  Band. 

Lebensunterhalt  und  Ehre.    Vorausgesetzt,  dass  et 
nach  Deutachland  kommt,  wo  man  mit  den  Auslands« 
Götzendienst  treibt. 
Schuhhador. 

•Jeder  hält  ihn  für  seinen  Schuhhader. 

Geht  Übel  mit  ihm  um,  spottet  seiner,  lauft  aber  ihn 
weg. 

Fr*.:  Tont  le  mundo  lui  jotto  la  plerre. 
Schuhlappen. 

*1  Er  muss  jedermanns  Schuhlappen  sein. 
*  2  Sick  up  de  Scholappen 1  geven. 

')  Eigentlich  ein  Fleckchon  am  Schuh,  dann  den 
Schuh  selbst.    Sinn  es  sich  auf  die  Strumpfe  machte, 
auch  Beissaus  nehmen ,  davonlaufen.  (Vgl.  Lappe+hcr, 
■«  Lattremberg,  II,  736.) 
SchUhleln. 

Lieber  zwei  Schühlein,  denn  Ein  Schuh. 
Schuh  lunapen. 

•Etwas  für  einen  Schuhlumpen  achten. 

„Ein  Christ  soU  sein  Leben  wie  Johannes  als  ein» 
Schuhlampen  achten."   (Luther,  BatttpotltUe ,  b3) 
Schuhmacher  (s.  Schuster). 

1  Besser  dem  Schuhmacher  alt  dem  Apotheker. 

2  D*  Scbuemacher  sind  da  uf  der  Stör.  <s.  Menses 

943.)  —  Sulermeitter ,  104. 

3  D'  Schuhmacher  träge  de  böseste  Schuh.  (Luxer*. 

Die  Bussen:  Mancher  bandelt  mit  beUen  Krvstallrpie- 
gsln  und  hat  einen  blinden  Glasspiegel  in  seiner  f 
Boll.:  Wie  drangt  er  ergent  tlimmer  sohoen,  das 
schoenmakera  vroaw.  (Barrtbomtt,  II,  344  °J 

4  De  Schaumiäker  stieket  sine  Süggel  in 

(htrtokn.)  —  WWtf«.  SO,  193. 
Er  bort  auf  su  arbeiten. 

5  De  Schomakers  lopen  mit  de  schofelste  Schob. 

—  AVrn ,  379. 


WeU  sie,  um  Geld  su  verdienen, 
den  bedienen. 

6  Do  Schumacher  hät  Droht.  — 

Scherzhafte  Antwort  auf  die  Frag«:  Halte 
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7  Des  Schuhmachers  Frau  ist  am  schlechtesten 

beschuht. 

Dan.:  Skomageren  har  tut  »u ndrige  ako  (og  Traebugger 

ood  exe),    t'lror.  dan.,  503.J 
Engt.:  Who  goe«  man  bare  thao  tbe  «boo-maker'a  wifa 

and  Ihe  tmiih'«  mar«.  —  Who  goe«  wurie  thod  tbaa 

tbe  «hoe-maker'a  wifa.   (Böhm  II,  131J 
tri.:  Lea  cordonnier«  aont  lee  plua  mal  chausig«.  (G<- 

hitr,  4M.; 

8  Die  Schuhmacher  haben  die  schlechtesten  Schuhe. 

Frl.:  La«  cordonnler«  tont  toojoar*  lei  plua  mal  chauncs 
(Bohn  I,  U.) 

9  Schau miäker  riäkodraht  (Pechdraht)  makt  so 

mange  fule  Naht,  (herlohn.J  —  Firmenich,  III,  179, 

10  Schumacher  bleib  beym  Laist.  —  Lehmann,  II. 

167.  48. 

UM..  Schoenmaker,  Mijf  bij  u  leaat.   (Bohn  I,  tOO.) 

11  Wann  die  Schuhmacher  sterwe,  komme  die 

Garber  und  erwe.   (Obere»  Kintigihaij 
*  12  Auf  Schuhmachers  Rappen  reiten. 

Fftr:  Zd  Fnaae  geban. 
'13  Es  ist  ein  Schuhmacher.  (S.  Scbuater.) 

Froher  ala  Schimpfwort  gebraucht.  „Die  Behl«!  in 
einem  Wasser  war  von  andern  Vi  sc  hon  verachtet  gar; 
•i  waren  alt  Jr  Wideraaeher  vnd  nenten«  einen  Schuh- 
macher."  (  ttaUti$,  II,  19,  i.) 

*14  In  Schuhmachers  Kutsche  fahren.  (Luten.) 

Zu  Fnaa  geban. 

MnkpsajttJL 

•1  Ein  ganzes  Gericht  Schnbn&gel  verschlucken. 

Schahnagel  alehen  für  aine  kräftige  Sorte  ron  Pillen. 
„Di«  Dentscben  (in  den  Vereinigten  8taaten)  hatten 
ichnu  mehr  nie  ein  Oericbt  Scbuhnagel  (Ungebührlich- 
keiten  eeitena  der  Yankee«)  verschluckt. "  (WockenUait 
der  Xeuyorker  Staaltteitung  vom  10.  Oct  1963.; 

*3  Er  isst  keine  Schuhnägel.  —  EiieUin,  w;  Sim- 

rock.  »324. 

Man  hört  oft:  Es  iat  ein  guter  Mann,  er  friaat  keine 
Scbuhnagel. 

*3  Er  kann  Schuhnägel  verdauen. 
*4  He  hat  em  so  Schuenägel  i  Kopf  g'schlage, 
will  me-n  em  iee  no  Leistnägel  dri  scbla? 

—  SutrrmnsUT ,  96. 
Schuhputzer. 

Aus  einem  Schuhputzer  wird  oft  ein  Meister. 

—  WU: funken,  V,  163. 
Schahriemen. 

"1  Er  (es)  ist  um  einen  Schuhriemen  zu  theuer. 

Von  einem  Taugenichts. 

*3  Er  kann  ihm  nicht  die  Schuhriemen  auflösen. 

Fn.:  II  na  lui  va  paa  a  U  cbeville  dn  pied.  (Lttdruy,  Z'ü.) 
SchuhachnaJJe. 

•j  Dafür  gebe  ich  keine  alte  Scbubschnalle. 

f. v'-    Not  worth  ahoe-backlea.   (Bohn  II,  K7J 

'2  Mit  einem  um  Schuhschnallen  spielen. 

Engl.:  i  n  not  play  wilb  jou  for  «boe-buckle«.  (Hohn 

ii,  m.) 

Schuhsohle. 

*1  Sich  um  ((was  die  Schuhsohlen  ablaufen. 

Halt.:  Hij  loopt  «Ijne  aeboenen  intwee,  om  ook  In  't  «pal 
te  «ijo.    (Hamborn**,  II,  2i4  b  ) 

*2  Und  wenn 's  auch  ein  paar  Schuhsohlen  kostet. 
Boll. ;  AI  aon  bet  de  xolen  trän  mijne  «eboenen  koste«. 
(Barrtbonue,  II,  243  D.) 
Schuhverlierpr. 

"Es  ist  ein  Schuhverlierer.  —  Weitermann,  js,  eis. 

Wie  die  Kiowobner  von  Meran  ron  denen  In  Boten 
„Letlel"  genannt  werden,  weil  «ie  die  Kilbe  „lei" 
aberall  anhangen  oder  alnflieken,  ao  werden  aie  Ton 
den  Landbewohnern  de«  Iiurggrafenamta  immer  »och 
mit  dem  Spitanamen  „Schtihverlierrr"  beieiebnet,  well 
•ie  in  der  Schlacht  auf  der  malaer  Heide  gegen  die  En- 
gadiner  im  Jahre  1499  eleu  Hackweg  naoh  Meran  in  un- 
gebührlicher Eile  eingeschlagen  haben  «ollen. 
Schuh  vertrinket.' 

*St  l  iret  de  Schuevertrinket.  —  Sutermeuur.  ioj. 

Haltes  Nacbhochxeit. 
Schah  wisch. 

•Einen  wie  'nen  Schuhwisch  behandeln.  —  Frisch- 

fntr  •  341». 
Schuhs«  og. 

Schlecht  Schahzeug  verdirbt  (entstellt)  den  gan- 
zen Mann. 

Schal. 

Hier  Schill,  sä  de  Voss,  un  kröp  achtern  Dänt- 

halro.  —  Hajen .  101 .  5 ;  Firmenich  ,1,3X1,  36. 

Pehlen  —  schielen,  «paben,  an«  einem  Lauichwlnkel 
laasro.    Schulung  aber  Ist  ein  Fiat«,  wo  man  ScbuU 


▼or  Wetter  findet.    Schul  bexeiebnet  hier  den  Wetter- 
achutt  aelbit.    Ein  Halm  gewahrt  gewit«  nur  wenig 
Nehlitz  gegen  da«  Wetter,  aber  der  Euch«  würdigt  auch 
den  geringen  Sobutx. 
Schulbank. 

•  1  Er  hat  sich  auf  der  Schulbank  wenig  Schiefer 
eingeführt.  —  Parömiakon,  lioi. 
Der  Unbeichulte,  Unwissende. 

•2  Er  mag  noch  etwas  auf  der  Schulbank  (herum) 
rutschen. 

Holl.:  Hij  mag  nog  wel  ren  jaartje  ofwat  ter  «chool  gxan. 
(Harrtbomet,  II,  2i7*.; 
ßohulbube. 

Ein  Schulbube  fragt  nicht,  wie  wenig  er  fürs 
Geld  bekommt. 

Enyt.:  8cboolbojr«  aro  the  raost  reamnahle  pnciple  in  tbe 
world;  they  care  not  how  littlc  they  bave  for  tbeir 
money.   (Hohn  II,  S9.; 
Schulchen-arucli. 

•Der  hat  seinen  aparten  Schulchen-arueh.  — 

Tenditiu,  664. 

Sein  eigene«  Geielahucb,  wie  ea  xu  aeinem  Vortheil 
p&ist  oder  ihm  bo<juem  iat.   Sehuichen-aruen  (der  ge- 
deckte Tiich)  in  der  Titel  eine«  Werk«,   worin  alle 
rabbiniacben  Vorschriften  geordnet  enthalten  «ind. 
Schuld  (  Urseobe,  Vergeben). 

(Eine  Soheidnng  der  Sprichwörter  in  xwei  Gruppen 
konnte  selbstverständlich  nur  im  allgemeinen  durch- 
geführt werden,  da  die  Dcdcutung  dea  Worte«  , .Schuld'4 
in  einem  und  denselben  Sprichwort«  verschieden  auf- 
gefesst  werden  kann.) 

1  Auf  Schuld  folgt  Strafe. 

Iat.-.  Supplicium  eit  poena  peccati.   (Chaos,  941.; 

2  Den  mag  keine  Schuld  beladen ,  der  nicht  mit 

Willen  Rliftet  Schaden. 
Lat.:  Haud  c«t  nocen«,  quicunqae  non  «ponte  e*t  nocen«. 

jSene«,)   (Srybold ,  Jll.J 

3  Die  Schuld  der  Aeltern  soll  man  den  Kindern 

nicht  vorwerfen. 

Bei  Tunniciui  (904):  Per  oldercn  «chuK  *al  men  den 
kiuderen  nicht  vorwyten.  (Crimlua  tilioli«  non  lmpro- 
peranda  parentum.) 

4  Die  Schuld  ist  ein  schlimmer  Gesell. 

5  Die  schuld  kompt  mit  dem  tag  eh  dann  das 

brod  ins  hauss.  —  Franck,  /;.  nib;  Cruier,  J,  21 ; 
Pelri,  II,  144;  Furlrin ,  M6;  Simrock,  9239. 
Löf.:  Citlu«  uiura,  quam  Ueraclitu«  enrrit.   (Sufor ,  32.) 
€  Die  schuld  muss  endlich  das  bad  ausst ragen.  — 
Prtri,  II,  144;  Steffis,  i36. 

7  Die  Schuld  tödtet  den  Mann.  —  Crof,  399,  ti; 

Simrork.  9219. 
Wer  eine  böte  That  verübt,  mal«  dafür  butien. 

8  Die  Schuld  weiss  niemand  als  Gott,  der  scheide 

sie  auch  zu  Recht.  —  Graf,  467  .  44s. 

Anf  dietcr  lleahUantcbauung  ruhen  die  Ootteinr- 
tfaeile.  Wenn  «ich  «In  Verbrecher  menschlicher  Be- 
weisführung entlieht,  nahm  man  an,  ao  kann  nur 
Gott  entacheidon.  well  er  dio  Oerechtigkelt  i«t.  (8. 
Gott  963.)  „Dt  «chult  nymant  eu  wej«,  denn  Ootalleloe, 
der  «chevde  «y  oueh  tau  rechte."   (Nering,  V,  3I.J 

9  Eigene  Schuld  drückt  am  meisten. 

Boll.:  Eigen  «cbuld  plaagt  den  mensch  hetmeest.  (flaue- 
bomtt,  II,  V63>>.; 

10  Eine  Schuld  bekommt  kein  graues  Haar. 

Man  nun  endlich  doch  bezahlen.  Oder:  Der  Tag  der 
Vergeltung  bleibt  nicht  au«. 

11  Es  hemmt  keine  Schuld  die  andere.  —  S»m- 

rotk  ,  9236. 

12  Es  ist  vtisrr  Belbs  schuld 

odder  der  leutto,  dass 
nicht  vertragen  kunnon.  —  Agrieota  I,  71?.  Cm. 
ter,  I,  36. 

13  Es  schiebt  einer  gern  dio  Schuld  auf  den  andern. 

Lat.:  Nozii  ambo  alter  in  alterum  cutpam  conferunt. 
(Littut.)   (FkiUppi,  11,  48 ; 

14  Gleiche  Schuld,  gleiche  Strafe. 

Lat.:  Feccat  uterque,  pari  dignum  lex  cen««t  utrumque 
supplicio.   (Itindtr  II.  tfttlj  ratiyen,  8,  640.; 

15  Hast  du  Schuld,  so  habe  Geduld.  —  /Vm,  //,  m. 

16  Ich  bekomme  die  Schuld,  sagte  der  Käse,  und 

der  Zucker  hat  dio  Zähne  verdorben. 

Ik  krijg  de  «ebnld,  ael  de  kaa«,  maar  de  «uiker 
lieeft  nwe  fanden  bedorven.    (Harrrbomr* ,  II,  263 

17  Je  minder  die  Schuld,  desto  minder  sollen  dio 

Schläge  sein.  —  fSrnf.  314.  3ir. 

Dia  Strafe  muss  «tc!«  im  Yrrliullni««  stehen  ra  de» 

Vergeben. 

V ■'■</.     Ye  minnder  dy  «cütilt  i»,  je  mynoder  dv  ftifib 
■allen  «yn.  (Ruprecht.  I,  1 1  <  < 


vnd  nicht  der  weit 
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18  Jeder  schiebt  die  Schuld  gern  auf  andere. 

»i.:  GhMun  decharge  ton  ptcb<S  et  chargo  oelui  d'autrul. 
(Cakier,  15iJ 

19  Keine  schuld  ist  bo  bös»,  als  darauff  man 

trawet.  —  Lehmann,  709,  7. 
'20  Man  muss  die  Schuld  des  Esels  nicht  auf  den 
Sattel  schieben. 

La!.:  Tempora  ne  culpo»,  curasit  tibi  cause  dolorii.  (Cato.) 
(Binder  I.  1729;  //,  3302;  Phitippi,  II,  214;  Kruse.  109»; 
FUcker,  225,  19.; 

•21  Mancher  walzt  gern  seine  Schuld  auf  eines  an- 
dern Kücken. 

StkmHL:  Mingen  tilge  gjiirne  «in  egen  skam  piens  annart 

tygg-    {firuhb,  551.; 

22  Niemand  ist  ohne  Schuld(cn). 

Holl. :  Dia  «onder  schulden  leeft,  U  oen  beeil.  (Harre- 

bomte,  II,  2H3h.; 

'23  Ohne  Schuld  ist  keiner. 

Lot. :  Komo  sine  crimine  vivit.   (Egtria,  153;  Gaal,  12180 
'24  Schuld  ißt  ein  böss  Ding.  —  Petri.  B,  M3. 

Holl.:  Sebald  1s  een  leelijk  Weit,  niemand  wil  bei  bebben. 
(Harretjcmit .  II,  264*.) 

•25  Schuld  ist  eine  Sens'  im  Magen. 

26  Schuld  kann  man  nicht  mit  Schuld  bezahlen 

(Stützen).  —  Graf.  237.  107. 

Manche  Gesetzgebung  bestimmte,  dass  keine  Schnld 
durch  eine  andere  getilgt  werden  kann,  so  heisst  es 
im  ragensehen  Lande:  Schaidt  kann  man  mit  Schaidt 
nicht  Stötten.    (Xormann,  97,  75.J  f 

27  Schuld  lasst  sich  nicht  auf  Schuld  weisen  (oder: 

mit  Schuld  bezahlen).  —  Graf,  J37,  lOS;  Sim- 

rocJt,  9235;  Körte,  5420. 

Will  sagen,  dass  Gegenforderungen  nicht  «teta  ge- 
eignet sind,  die  ursprüngliche  Zahlungsverbindlichkeit 
aufzuheben. 

28  Schuld  macht  Schürf. 

Geraahnt  werden  ist  ein  ekUcb  Jacken. 

29  Schuld  ohne  Beweis  entgeht  man  mit  seinem 

Eide.  —  Graf,  468,  591. 

Der  Eid  ist  dann  zulässig  .wenn  es  an  andern  Beweis- 
mitteln gebricht.   (S.  Eid  7.) 

30  Schuld  tödtet  den  mann.  —  Gruitr,  I,  64.  JViri. 

11,  533.  Sulur.  38;  Sailer.  183;  Simruck.  9229;  Braun, 
I.  3991;  Cörle.5406. 
Furcht  und  Mutlosigkeit  dos  Schuldigen. 
Lat.:  Ilium  ulciscentur  mores  sni.   (Chao4,  443.; 

31  Schuld  will  Geduld. 

32  Umme  ein  klein  schult  bit  de  wulf  dat  schap. 

(S.  Sage  205.)  —  Tum.,  855. 
Lat.:  Crimino  Tel  parvo  lupus  agnum  mordet  agrestis. 

33  War  es  deine  Schuld,  so  trag'  es  mit  Geduld. 

Lat. :  Quod  merito  patcris,  patienter  ferro  memento.  (Cato.) 
(Philippi,  II,  143.; 

34  Wenn  jeder  wog*  seine  eigene  Schuld,  er  sah' 

nicht  auf  des  Aachbars  Pult. 

Holl.:  Wootr  iemaml  regt  aijn  eigen  schuld,  bij  zag  uoolt 
opsiju«  makkers  bult.   (Harrebomie,  II.  264».; 

35  Wer  durch  eigene  Schuld  fallt,  klagt  umsonst. 

—  Schleckta.  396. 

36  Wer  Schuld  hett,  de  schudert  (HeUt.)  —  Schütte, 

IV.  78. 

'  Der  Schuldige  soll  sieh  durch  Schaudern  verrathon, 
was  aber  nicht  immer  der  Fall  ist. 

37  Wer  »eine  Schuld  auf  andere  walzt,  will  sich 

nicht  bessern. 

Böhm. :  Kdo  vina  lebe«  sejde ,  tu  räda  al&  vüle  panuje.  (Ce- 
ht  kottkg,  357.; 

38  Wer  sich  einer  Schuld  bewusst,  geht  dem  Rich- 

ter aus  den  Augen. 

Lat.:  Qui  tiraet  judicem,  cavet  culpam.   (Ckaot,  483  J 

39  Wer  sich  ohne  Schuld  weiss,  der  werfe  den 

ersten  Stein. 

D  m.:  Don  so  reed  sig  fri,  käste  den  forste  atecn.  (Prot, 
da».,  196.; 

•40  Da  isch  nid  d'  Schuld,  dass  d'  Fröscha  keni 

Stila  (Schwänze)  hei.    (Bern.)  —  Zyro,  64;  für 

SMofhwrn:  Schild.  77,  235;  SHtermeuter,  89;  hochdeultch 

bei  HfM,  \ortlten.  407. 

Denselben  Gedanken  drücken  die  englischen  Xeg«r 
in  Surinam  durch  das  Sprichwort  au« :  Ich  bin  nicht 
schuld  daran,  dass  dar  Brüllaffe  keinen  Bart  hat.  (Wall- 
ickldpet.)  Um  einen  ichwaebkrtpügen .  einfältigen  Mon 
■chan  an  bezeichnen,    finden   sieh  ^ei  Sutermritter  ^ 


ab.  Er  cha  nid  all  Yö«cl  wipotte.  Kr 
nid,  dass  er  hindo  labt.  Kr  kennt  kei  Vogsl 
wodr  d'  Cbrotto.  Er  wein  au  nid,  worum  d'  Krott* 
koini  Schwanz  h»nd.  Er  cha  schwümrne  wie  en  Web- 
stet.   Er  cha  »chwumroe,  wie  o  Cuuo  Ifen  läppe. 

•41  Da  isch  nid  d'  Schuld,  das»  d'a  Bulfr  cUepft. 
(Bern.)  —  Zyro ,  C4. 

•42  Der  is  nit  Schuld  an  der  Milchome  (am  Kriegs i. 
—  Tendlau,  126. 
Soviel  wie,  als  et  bat  da*  Schiasspulrer  nicht  erfanden. 

•43  Der  ist  nicht  Schuld,  wenn'»  Krieg  gibt.  (Sir- 
-  Hngtn.) 

•44  Die  Schuld  auf  andere  bringen  (walzen). 

Um  unbegründete  Beschuldigungen  zuruckzureiiec 
Bauen  diu  englischeu  Neger  in  Surinam  sprich  worlhtki. 
Des  altan  Müttcrcheus  Haar  sieht  nicht  deshalb 
Zunder  aus.  weil  ich  darüber  gelacht  habe.  Und:  Dm 
alten  Mütterchens  Zahn  hat  langst  gewackelt,  fallt  e: 
aus,  so  muss  der  reiche  Taj*  die  Schuld  tiagsa.  (ttuli- 
tetld'jel.)  Das  letzte  Sprichwort  auch 
deteu  Ausroden. 
Holt.:  AI  de  »cuuld  aal  hlj  op  u 

//.  »6aa.; 

•45  Die  Schuld  auf  einen  andern  »chieben.  —  Eue- 

lein .  556. 

Lat.:  Natura  «upra  a Horum  ulnas.    (Sutor,  184.; 
•46  Doa  is  Schuld  un  Ungeduld.    (Mtcklenburf.)  - 
Frommann,  II,  225. 

Auch:  Ha  bat  sich  gUk  to  Anfang  in 
Ungeduld  seilet. 
•47  Er  hat  die  Schuld  der  Natur  bezahlt. 

Er  ist  gestorben,  oder:  hat  etwa«  Menschliches » 
gen,  hat  sich  einer  Schwachheit  schuldig  gemacht 
Eine  Sammlung  von  Ausdrucken  für  gestorben  seit, 
enthalt  der  llrctl.  ErtüMer ,  1*>6,  S.  478,  die  unter 
„Sterben"  mit  andern  zusammengestoUt  sind. 
Fri.:  Pavor  lc  tribut  a  rhumauitö. 

•48  Er  hat  keine  Schuld  daran,  dass  die  Frosche 

keine  Schwänze  haben.  —  Lohrenget,  II.  SM. 
•49  Er  hat  (keine)  Schuld  am  pol 

rVwckoier*,  3414. 

*50  Er  isch  nitt  schuld  daran,  dass 
Waddul  bann. 

')  Kröte,  bei  SchriflateUern  des 
derta,  sowie  noch  im  buudgau  (1 
Frommann,  IV,  47.) 
Frs.:  11  n'en  peut  rian  que  le«  grenonlU.ee  n'ont  pet  <" 
queuc. 

•51  Es  ist  nicht  »eine  Schuld,  dass  das  Bier  »aner 

geworden  ist. 

Er  Usst  kein  Bier  »auer  werden. 
Boll.:  Het  is  «ijne  schuld  niet,  dat  de  boter  too  daurii. 

(Harrtbomre,  II,  263  b.; 

•52  Es  i»t  »eine  Schuld  nicht,  dass  Blut  im  Kriege 

vergossen  wird. 

Er  ist  ein  friedliebender  ( verhüllend  für:  feiger) 
Mensch. 

Holl. :  Het  is  zijne  schuld  niet  ,  dat  de  l 
duurt.    (Uarrtbvmie,  II,  2ti3u.) 

•53  Hebb'  öck  Schuld,  »traf  Gott  den 
Frinchbier  ',»415. 

Schuld  (Zahlungspflicht). 

1  Alle  Schulden  muss  man  bezahlen.  —  Graf,  23*. » 

Mkil.:  Alle  «cult  mut  man  wol  gelden.  (Honuyer,  Sackt**- 
tpieyl,  1,  65J 

2  Allererst  die  Schulden,  dann  die  Almosen.  — 

Graf,  221,  267. 

Erat  wenn  au«  dem  Nachlas«  des  Verstorbenen  a.e 
Schulden  bezahlt  aiud ,  können  Legate  und  VernUebt- 
nisse  berichtigt  werden,  die  ebenfalls  vom  Erbe  abgehen, 
ehe  es  augetreten  oder  verthcilt  werden  kann. 
M»d.t  Allerem  de  schult,  danne  die  alxnuaen.  (Back. 
Lüh.  Ileckt ,  26»,  31.;  , 

3  Alte  schuld  ist  besser,  denn  alte  (neue)  reuae 

oder  newer  Krieg.  —  irViuac*.  um,  «l. 

//,  U;  Satter ,  112;  Simrock,  9230;  Carle,  M17;  Brat», 

I,  3990.  . 
Kein  Streit!   „Eine  alte  sohuld  ist  ohne  mderienew 

Tiel  besser  denn  ein  alter  neid." 
Dan.:  Garomol  gield  er  bodre  end  gammel  eller  djs  «»«■ 

(Prot,  dan.,  217.; 
Hott.:  Beter  olde  achult  dan  olde  rede.  (Prot.  »er..  VJ- 

Beter  oude  schulden  dan  tfeen.  —  Beter  oude  «ckruaen 

dan  oude  rijaudschap.   (Harrrbomee ,  II,  S63M 
Lat.:  Eaodantur  vetera  plus  debita,  quam  retus  Ire. 

eornm..  14«?  Fatlertl'ben.  139.; 
SckweJ.:  Battre  gammal  gttld  an  ny  saak.    (t.rubt,  Wd 

4  Alte  Schuld  rostet  nicht.  —  H*wi«,  ist.  P«n- 

II,  912 .  PUlor.  ,X.U:  Körte  .im.  KOrle  \  V  •* 
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rock.  9331  j  Graf,  330,  74 ;  Hamann,  Unurr.,  V,  i ;  Fruch- 
hier  >,  3413. 

Dies  Sprichwort  befindet  lieh  »nf  3.  C  von  Luther't 
M   ,  .:.,t  dunkel. 
31:-. i..    hin  «ll  sprich  wort  giht:  alt  tchult  III  and  rottet 

niht.  (Krone.  is»jov  —  lioctor  liei  an  im  werden  schon, 
diu  schulde  Iii  und  rostet  uibt.  (7>o;.  Krieg.)  (Zin- 
<j<r(t,  134.; 

Hihm. :  Dluh  byva  Hm  dilo  ml  ad  »f.    (Hybicka ,  1144.; 

•  Uammel  Kjeld  lorrusles ,  otu  man  inaner  ey  atedso. 
(Prot.  dun.,  232.; 
ItL:  Uamlar  skuidlr  rydga  ei.   (Jonttyni,  Ul.) 
5  Alte  Schulden,  faule  Schulden. 

tat.:  Vcl  optima  uomiua  non  appeUando  finnt  mala.  (Cotu- 
mella.)    (üeybutd,  621.; 

rj  Alte  Schulden  zahlt  man  nicht,  und  neue  laset 
man  alt  werden. 

7  An  alter  oder  vngewisser  schuld  nimpt  man 

baberstro.  —  Franca.  /.  78 b;  Cmier.  l.  4.  Pein, 

11.18. 

8  An  einer  büsen  Schuld  soll  man  geschnitten 

Stroh  an  Bezahlung  neineo.  —  Moscherotck ,  334. 

9  Bezahlte  Schuld  ist  die  beste. 

Die  Bussen :  Der  schönste  Augenblick  einer  Schuld 
m  der,  wenn  man  aio  befahlt.   (OaJiier,  1930.; 

10  De  sine  Schuld  betält,  vermert  Bin  Göd.  —  liue- 

ren.  174.  Sickmali,  1693;  llauikalendcr ,  /;  for  UoUlein: 

.v/ml.-. ,  ;r.  77. 

Der  oldenburger  Bauer  liebt  ror  allen  Dingen  darauf, 
die  Schulden  wieder  xu  beaablan,  die  er  durch  daa  Ab- 
baden  seiner  UrUder  und  da«  N  Itberaen"  (Aussteuern ) 
•einer  Schwestern  bat  machen  mliMM.  (Weteneitung, 
4U4?.; 

11  Der  seine  Schuld  bezahlt,  der  ringert  sein  Gut 

nicht.  —  Lehmann,  709,  3. 

12  Die  altern  Schulden  verdrucken  die  neuern.  — 

Graf,  281 .  343. 

3lkd.:  Die  schulde  dio  eider  syn  dr  Vordrucken  die  nuwen. 
,  /Air.,,/..  j77,  io.; 

13  Die  Schulden  liegen  und  faulen  nicht.  —  Eue- 

lew. 656;  Simrock.  »333;  Graf,  330,  65;  llouler,  1,  II; 
Üntnm,  Itntdtalt,  .ttf. 

In  Sohaffhaasen:  De  Mcliuldo  llegad  und  fuled  nid. 
(Schiern,  11,  lb»,  36.;  Dange  geborgt  ist  nicht  ge- 
schenkt. Das  Sprich  wort  Ist  bereits  im  Mittelhochdeut- 
schen vorbanden.  Bei  Gottfried  ton  Strattburg  (Trittan, 
54S1—  546J,  heisst  es:  De  wart  dl«  warheit  wol  schon 
da*  Sprichwortes,  daa  schulde  lign  unde  füleu  niht. 
Und..-  Di«  schulde  magen  nibt  roten,  >6  wir  achie  niht 
bliesen.  (Sertatim,  Haupt,  3532.;  Booten  =  laulou. 
(Vgl.  Graf,  2,  SU.) 
Bükin- :  Diub  by  va  eim  dal  \  idy  miad.i.   (CtlaJ&etky ,  V74J 

14  Die  Schulden  sind  der  nächste  Krbo.  —  Euen- 
k*rt,3U;  /iiUeiViuid .  138,  197;  Puter.,  Ul.  84;  Sim- 
rotk, 9343;  SaiUr,  846;  Graf.  231.  263. 

Die  Erben  des  Verstorbenen  können  nicht  eher  dessen 
Nachlast  unter  sich  theilan,  bis  von  dem  hinterlassooen 
Vermögen  die  Schul  den  boxahll  sind.  £•  versteht  sich 
•uch  wol  von  selbst,  das«  die  Uliiubiger  mit  ihren  For- 
derungen vor  den  Erben  den  Vorzug  haben. 

1  j  Eine  Schuld  hindert  die  andere  nicht. 

JV*..-  (Joe  dstte  n'erap4ofae  paa  l  autre.   (Cakier,  519.; 
16  Ks  bezahlt  nur  eine  alte  Schuld,  der  seine  Ad- 
lern pfleget  mit  Geduld. 

Die  Chineeen:  Alte  Schuld  wird  abgeführt,  wo  man 
Aeltern  dankbar  ehrt.   (Ulateattck,  850.; 

l  7  £sj  ist  nüt  besser  z'  ha  as  Schulde;  je  weniger 
nie  ne  z'  frässe  git,  um  so  grösser  werde  si. 
(StUlhmm.)  —  Schild.  6S,  19«;  Smlormn*t*r .  M«. 

18  For  alte  Schuld  nimm  Haferstroh,  sonst  machst 

nur  Advocaten  froh. 

n  An  alten  Schulden  sei  sebon  froh,  erhaltet  du  etwas 
Ilaiersuob."   (HtgboUi,  SO.; 
Port.:  .Vv Inn r  he  p*Lba,  qua  nada.   (Bohn-I,  283.; 

19  Für  alte  (Ungewisse)  Schuld  nimmt  man  auch 

Üobnen(Ual'er-)stroh.  —  EVenng.  /,  «3;  Laiendorf 
U,  14.  Putor..  J.  93;  Euelew.  Iii;  Satler,  313;  A'im- 
roek.nu;  karte,  Ml» :  Goal.  19SJ;  lila**,  18;  Braun. 
I.  3983.  HoUenUerg,  II.  93.  Dor«r.  ia  u.  633. 

In  bchwabca:  An  era  ung'iesa  Schuld  ueabtat  mer 
Uabarttrouh.  (MkM,  244;  Kttttn,  4J1.J  Dia  Neugric- 
eben  sagen:  Wann  ein  schlechter  Schuldner  dir  eineu 
aack  mit  Heu  bringt,  ao  ist's  Uewinn.  r&iad«rt,  bs.; 
Bei  r«««,  ;,u,  (1046).  Vor  olde  schult  nimt  men  wol 
ba4  and«  eiro.   (Stramine  vel  foano  solvuntor  deblu 

Sikem.:  Od  ipain4ho  dlniaika  1  plavy  her.  (Rybidt*.  3133.; 
—  Ze  aMbo  dlubu  dobra  i  iUd»  viicti.  (Celakottku,  274, 

Hyt  cka,  3U4.j 


Dam. :  Tag  s wort  aalt  af  oudbe  geldere.  (Prot.  dan. ,  487.; 
Engt.:  Ol  an  Ul  pavmaster  get,  »hat  you  can,  tbough  it 

be  but  a  straw.   (Marin,  4.) 
fr*.:  Do  mauvaise  paio  on  tire  ce  qu'on  pent.  (Lendrog, 

1174,-  Oaat,  1384.;  —  D'un  mauvais  dötteur  et  paleur, 

prends  pallle  et  foin  pour  ton  labeur.   (ifatton ,  307  ; 

Krit:inger,  329  *>.;  _  pay«r  |en  chata  et  tu  rata,  fiea- 

rfrojr,  laij 

Holl.:  Voor  olde  sobult  ueemt  men  baver.   'Tum.,  24,  IX; 

—  Voor  oude  en  onwitse  schulden  neemt  men  hooi 
en  haverstroo.    (Harretomr* ,  11.  364".; 

It.t  Cio  che  ai  rioeve  da  mali  pagatori  6  tutto  guadagno. 
(l'aitaytia,  161,  11.;  —  Da  cattivo  debitor  togU  paglia 
in  luogod'or.  (Goal,  13KS.;  —  Da  mal  pagatore  o  aeeto, 
o  cercone.   (Oaat,  1383 1  ilarin,  t.) 

Bat.:  A ooi pias  paleam,  si  non  vult  solvere  nequam.  (Sry- 
beld,  30;  Buchltr,  82;  Binder  l,  8;  II,  42.;  —  Antiqua 
deblta  penaat  saepe  uumero  stramen.   (Pnilippi,  /,  35.; 

—  Debita  si  voter*.  Inno  capiatur  avena.  (Falter*- 
leben,  770J  —  Pro  veteri  dabito  aeeipimus  stramen 
avena«.  (Eitelein,  546.; 

Poln.:  Od  tlego  dluinika  dol.ru  i  plewy.    (Ifatton,  307.; 
ScAietj. :  Af  dal  ig  gfcldenar  tar  mau  hwad  man  kan  fs. 
(itartn ,  i.) 

20  Für  alte  Schuld  soll  man  Habern  nehmen.  — 

Lehmann,  II,  174  ,  50;  Pein ,  //,  820. 

21  Gross  schuld  macht  manchen  frummen  man  lie- 

gen. —  H'aehfeT,  A.vi;  iVfri»  11.  861. 

22  Gute  Schuld  kann  bald  böss  werden.  —  Lehmann. 

709  ,  4. 

Dan.:  Ingen  gjeld  er  saa  nod,  som  den  man  boldcr  at 
for  god.   (Pror.  dan.,  892.; 

23  Gute  Schuld  verdirbt,  wer's  nicht  bald  erwirbt. 

Dan.:  God  gjeld  kan  snart  bliv  ood.   (Prot,  dan.,  283.; 
Lot.:  Bon*  nomin*  fluni  mal*  si  nunqu*m  interpelles. 

(Philippi,  1,  61.; 

2-4  Für  verlorne  Scholl  nimmt  me'  Hriberschproe'. 

(Ilennebtrg.)  —    Frommann ,  II ,  411 ,  Ut. 

25  Ich  will  meine  Schuld  bei  dir  (in  deiner  Fa- 

milie) abarbeiten,  sagte  der  Scharfrichter  zum 
Juden. 

26  Keine  Schuld  hält  die  andere  auf.  —  Eüenhart.  435; 

Graf,  337 ,  108. 

Verllitt  die  Beohta*nsicht,  dasi  man  eine  Forderung 
durch  Gegenforderung  nicht  obno  weiteres  decken  könne. 
(S.  Oeld  461.) 

27  Keine  Schuld  hemmt  die  andere.  —  Eitcnhart,  435 ; 

Piilor.,  Vit,  65;  Graf,  237.  109. 

28  Lass  deine  Schulden  nicht  veralten.  —  Lehmann, 

II,  tri,  40. 

29  Man  darf  eine  Schuld  nicht  mehr  als  einmal 

bezahlen. 

Vorsichtshalber  tbut  man  aber  gut,  sich  die  Beaahlang 
bescheinigen  tu  lassen,  sonst  kann  man  sehr  lelebt  in 
die  Lage  kommen,  sie  noch  einmal  su  besablcn. 
Fn. :  Ceti  aaaea  de  paver  une  fols  saa  dettea.  ( CaMer,  1303.; 

30  Mit  Schulden  auf  dem  Kücken  ist  nicht  gut 

vorwärts  rücken. 
Lot.:  Profectum  faciuut  rarum,  quos  debita  stringunt. 
(Segbold,  453.; 

31  Mit  Schulden  bezahlen  nnd  Trinkgeld  geben 

verläppert  man  viel  Geld. 

32  Neue  Schulden  hängt  man  an  die  Wand,  alte 

wirft  man  unter  die  Bank. 

Lot.:  Quod  ban«  fit  puero,  porit,  etsi  parmanet  ille ;  deerc- 
pito  quod  fit,  non  perlt,  ipae  perlt.   (Chaot,  862.; 

33  Niemand  zahlt  Schulden  nach  seinem  Tode  wei- 

ter als  sein  Gut  reicht,  —  Graf,  272  .  271. 

Nur  so  weit  der  Kachlass  reicht,  können  die  Forde- 
rungen an  den  Erblasser  befriedigt  werdtn.  Die  Erben 
sind  nicht  verpflichtet  weiter  su  besahian  als  der  Nach- 
last reicht.  (S.  Gut  190  und  Nichts  83  fg.)  Dn  Alt- 
gothiichen:  Engl*  gieldi  gleld  geter  h*n  dautban,  fral 
mer  en  haus  kustr vindrat.  (Sehttdtner,  Gutalap»,  39,  2J 

34  'S  werdet  olle  Schulde  zahlt,  no  d'  Goldschuldc 

net.  (Schmähen.) 

35  Schollden  mächen  Ongedolden.   (Tricrj  —  /.o- 

ren ,  191 ,  108. 

36  Schuld  und  Zank  macht  Müh  und  Stank. 

ScAired.:  '1  rata  oeh  skull,  katiar  mingen  omkull.  (Grubb. 
823.; 

37  Schuld  zahlen  macht  Uauptgeld.  —  EittUin,  556; 

Euwnltart,  4Si;  //omI.,28;  llcrtiu* ,  1 ,  41 ;  Ihllelirand. 
119.  Ul;  £«lor,  //.  351;  PUafT.,  X.  K3.  .Soil.f,  V57; 
Stmndl,  9237;  Graf.  269,  373;  SafifMf,  Znhchnfl.  II.  51. 

Unsere  Vorfahren  hatten  daa  gut*  Wort  „Hauptgeld" 
für  d*a  fremde  Kapital.  Das  Sprichwort  kann  BvStoa 
doppelte  Weise  vorstanden  werden.  Kit  weder  will  1 1 
sagen,  datt  dar,  welcher  eine  Schuld  abtragt,  glotr>> 
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Mm  ein  Kapital  gewinnt,  oder  «ie  zu  einen  Haupt-  i 
pMl  ( Kapital )  machen  kann,  oder,  wie  Ucrliut;  meint, 
dass  der,  welcher  für  einen  andern  die  Zinsen  ent- 
richtet, wie  dies  «.  B.  bei  einem  Verwalter  fremder  G«- 
nehtfte  eintreffen  kann,  von  den  angelegten  Zinsen,  die 
für  ihn  zu  angelegtem  Hauptgeld  oder  Kapital  geworden 
>ind,  wieder  Zinnen  zu  fordern  habe. 
y.n.jt,:  He  wbo  pays  Iiis  debta,  begine  to  make  a  stock. 

33  Schulden,  Alter  und  Tod  kommen  unangemel- 
det (schleichen  unversehens)  ins  Haus.  — 

Saiier,  TS;  Simrock.  9238;  Körle,  5422;  liraun,  I,  3988. 

39  Schulden  bleiben  Schulden.  —  Graf,  230.  6i;  ßiu- 

m.t,  /;/,  ho. 

Kein  SchuldrerhUlniss  bOrt  von  telbit  auf.    (S.  Sali 

8  und  Schuld  11.) 

40  Schulden  essen  mit  uns  aus  der  Schussel.  —  j 

Lolirengel,  I,  596.  * 
Holl.:  Wacht  je  voor  schuld,  schuld  wacht  niet.  (Harrt- 
fror«*«,  //,  264»; 

4 1  Schulden  fressen  alle  Tage  mit  aus  der  Schüssel. 

—  ßirlinger,  460. 

.KaW.-  Dluh  i  misy  jidA.   (Ctlakoetku,  27*.; 
Hemd.:  Nepujde  ti  k  duhtt,  das- Ii  Jistl  a  scbou  dluhu. 
(Ötlakottky ,  274.) 

42  Schulden  fressen  am  (verkürzen  das)  Leben. 
Böhm.:  Kdo  se  nedluzi,  ürot  prodlouif.  (Ötlakottky ,  21*.) 
Polt.:  Kto  sie  nledluzy,  ywot  zawoj  prsedlulj.  (Cela- 

kottku,  274J 

43  Schulden  gehen  mit  schlafen  und  stehen  mit  auf, 

Böhm.:  Dltth  mi  nobjr.   (Cetakottky,  349.; 

44  Schulden  haben  Blei  an  den  Füssen,  wenn  sie 

heim  gehen  sollen. 
Böhm.:  Püjikt,  jde  Tädycky  ■  placem  domu.  (faakottky, 

45  Schulden  haben  die  Lüge  hinten  aufsitzen ,  und 

die  Lüge  führt  ins  Verderben. —  Wunderticn ,  12. 

46  Schulden  halber  wird  niemand  gehangt. 

Holt.:   Men  bangt  niemand  om  schuld.  (Barrtbomre, 

II,  263  b.; 

47  Schulden  lassen  die  Lügen  hinter  sich  aufsetzen. 

—  Simrock,  9245. 

Böhm. :  Dluh  nosi  lei  na  zrtdech.   (Ctlakottky ,  274.; 
Pol».:  Kto  sie  rad  dluiy,  nierad  »Iowa  trzyma.  (Cela. 
kwk* ,  274.) 

4»  Schulden  lassen  nicht  schlafen. 

i  Dluhy  sen  aapusujf,  *  i  pany  burenjf.  —  Sladco 

*pi ,  kdo  bea  dluhuv.     ctakotily,  274.; 
It.:  Dornte  ehi  ha  dolor«,  non  dorm*  chi  e  debitore. 
Krönt,:  Jlirno  puciva.  koi  düga  nima.   (Cetakonky,  274.; 
Span.:  Duermc  4  qulen  duelo,  jr  no  duerme  qulen  algo 

im.  ffloA«  /.  aii.; 

49  Schulden  machen  beide  Wangen  schwarz.  — 

Bvrckharit ,  127. 

Schulden  sind  dauernde  Schmach.  Macho  mein  Ge- 
■loht  nicht  schwarz,  sagt  der  Vater  su  seinem  Sonne, 
d.  h.  mache  mir  durch  deine  Aufführung  keine  Sobaude. 

50  Schulden  machen  in  Ulimpf  und  nicht  zahlen 

können,  macht  Schimpf. 

51  Schulden  machen  ist  keine  Schande,  aber  Schul- 

den bezahlen  ist  Ehrensache.  —  Grottmann.  Auf. 

gaben  tu  Auftdtten. 

52  Schulden  machen  ist  keine  Schande,  es  thun's 

die  feinsten  Leute  im  Lande. 

53  Schulden  machen  jahrlich  Aderlass,  endlich 

wird  der  Bauer  vor  Wassersucht  bloss.  — 
Wunderlich .  12. 

04  Schulden  machen  sich  bequem,  aber  das  Be- 
zahlen ist  unangenehm. 
bb  Schulden  machen  und  nicht  bezahlen,  ist  adelich. 

Holl.:  Hat  is  adelijk  (houelijk)  *eel  schulden  t«  bebbeo, 
en  niet  te  betalen  (of:  gemaand  to  worden.)  (Harr«' 
bomee,  II,  •2G3t>.) 

56  Schulden  sind  des  Elends  Nachbar. 

Frl.:  Dette  et  miser«  aont  Tolslnes.   (Motion ,  308.; 

57  Schulden  sind  die  wahren  Erben.  —  UMtbrand.  137. 

Graf,  221.  »84. 
Weil  ei«  ror  der  Krbthailang  so»  Abzug  kommen. 
Frt.:  La  creaacier  herito  1«  prämier.   ( Hatto»,  307 .) 

58  Schulden  sind  ein  Klotz  am  Bein. 

59  Schulden  sind  keine  Frösche,  sie  hüpfen  nicht 

fort.  (Schln.) 
Sagen  die,  welch«  sich  Zeit  nehmen  ,  sie  zu  bezahlen. 

60  Schulden  sind  keine  Hasen.  —  KOrte.  5i»4.  Sim- 

rori.MH.  Graf,  2*0,  63. 
S.vtt,  w«r  aeblrtiht  bezahlt  wird. 


61  Schulden  sind  Wohlthaten  (?).  —  Wo*».  T. 

62  Schulden  um  Küejör,  Schulden  äm  ganze  Jör. 

(  Siebenburg..  tdcht.J  —  Schutler,  488. 

63  Schulden  und  der  Krebs  sind  unheilbare  Uebel. 

—  Simroek,  9240;  Goal,  1387. 

.•  Dluh  nenf  bratr.  (Celakootky.  274.; 
I  D«b«n«  debebi«  n«o  redder«  cuneta  ral.bis.  (<U-. 
1387.; 

64  Schulden  and  der  Tod  schleichen  daher,  wem 

man' a  am  wenigsten  vermeint.  —  Stuer.  st 

65  Schulden  und  Gottes  Wort  sind  ewig.  «•-••:• 

bürg.)  —  .S'arfuriu«,  162. 
Ansicht  derer,  di«  nicht  gern  Schulden  beaablea. 

66  Schulden  untergraben  das  Uaus. 

Böhm.:  Pojcka  domu  kleca.   (Ötlakottkv ,  273.) 
Wtnd.:  Poicawki  rady  klacawki  domoj  khodia.  (Uf 
kortky,  273.; 

67  Schulden  und  Sünden  sind  allweg  grösser  all 

sie  angegeben  werden, 
/f.;  I  peocati,  et  i  debiti  aono  tempre  piü  di  qutUo,  et« 
•1  dioe.  (l'attaolia,  78,  2.; 

68  Schulden  vndt  der  todt  schleichen  vnverseheas 

ins  hauas.  —  Eyering,  Hl,  295;  Pelri,  II,  333. 

69  Schulden   wachen   auf.  —  Grimm,  ReckUaU.,  (U. 

Graf,  230  ,  62. 

70  Schulden  werden  leicht  gemacht  und  schwer 

bezahlt. 

Di«  spatem  kommen  unter  bestimmten  UmsUadM 
«rat  aar  Bexehlung,  wenn  di«  altern  bezahlt  sind. 
It.:  I  debiti  aono  oom«  Ii  fanciulll ,  che  ai  concepiteoD* 
con  gioia.  •  ai  partorisoono  eon  dolor«.  (Patiofiu. 
«3,  4.) 

71  Unbezahlte  Schulden  sind  unverziehene  Sünde 

/Karo..-  Dluh  naplacen,  brich  noodpuitin.  (Ö'lakotiky.iUj 

72  Um  Schuld  und  Erbe  kaun  niemand  zeugen,  er 

habe  denn  Erbe.  —  Graf,  456.  Mt, 

ZurUebertragung  eines  Zeugnisses  wurde  in  gt«isMC 
Pillen  nur  der  angelassen,  der  ein  gewisses  YsnaAjw 
besass.  (8.  Leute  23}.;  In  Hamburg:  Vinns  seit: 
Tode  »p  ern«  n«  mach  nen  men  tugen  he  ne  bebbe  tru. 
(Cappenberg ,  10,  16.; 

73  Unter  allen  Schulden  ist  Verachtung  am  leid- 

testen  zu  zahlen.  —  Caao*,  747. 

74  Vil  SchÜlden ,  vil  dulden.   (Sit*#abi»rj.-»i<*».j  - 

Schütter.  489. 

75  Vor  alte  Schuld  soll  man  Stroh  nemen.  —  t* 

mann ,  709,  1. 

Bchwtd. :  Af  ond  gkldenar  tager  man  swart  aalt.  fGmM. ' 

76  Vor  en  ungewisse  Schuld  mutt  man  Hävern- 

annehm'n.  —  Eictoraid,  1692. 

77  Vor  verlörene  Schuld  maut  men  Hawerkawe1 

Dörnen.  —  Schornbach,  II.  401. 

')  Haferspreu.  (S.  Kaff.)  —  Fttr  «in«  alt«  nad  «• 
eichere  (faulo)  Schuld  muss  man  Ton  dem  Schul-!»  ' 
da«  Oerings  te  an  Zahlungsstatt  nehmen. 

78  Wei  sine  Schulden  betählt,  verbettert  sin  Gatt 

(Vermögen).    (Waldeck.)  —  Curtu,  3».  «M.  fe 

Honnoepr:  ScAamoarA,  U,  118;  hochAtuUch  bei  Kr». 

3423;  Fritchbier  *  3418. 
Böhm.:  Dluh  odhytj  ,  hl»T»  ru.yta  Kdo  dlnby  tf'^ 

totou  «Utek  roste.  -  NeplAo«  statku  oplaia.  (ö* 

kootky,  273.) 
Engl.:  He  that  g«t«  ont  of  d«bt,  growe  rieh. 
Frt.:  qui  payo  se«  delle«,  a'enricbit.  —  Qol  e"a«<i»jtt' 

••«nriohit.  (Cahitr,  36.; 
tUt  Chi  paga  d«bito,  f»  capital«;  (Cahier,  28*0  J 
KroaL :  Kol  dug«  »placa,  poboliav»  sroj  Uaetek.  (i& 

kovtky,  373.; 

Bthwed.:  Den  «om  betalar  sin  skuld,  fOrbSttrar  sitt  ««"• 
(Hart*,  8.; 

79  Wenn  Schulden,  Frauen  und  Kinder  versU*1 

ben,  fallt  das  Gut  wieder  zu  Hofe.  - 

185.  97. 

Vom  HelmfaUsrecht  borhoriger  OOior  und  i»ar  e« 
Beschränkung  desselben.  Ein  solches  t*ut  fiel  nur  t»n 
an  den  Hof  aurfiok,  wenn  keine  Glaubiger  des  Vifer 
mannet  vorhanden  und  dessen  Krau  und  Kladrr  f 
starben  waren. 
Mhd.t  Wan  di«  scbulta,  di  frouwo,  di  kinter  Ter«»»»»* 
binnen,  to  kumpt  dat  godt  tho  boue.   (Orimm,  I*«"51 

in.  u».; 

80  Wenn  Schulden  sitzen  mit  zu  Tisch,  ist  pfc«J 

der  Braten  und  mucksig  der  Fisch. 

kernen. J 

81  Wer  anderer  Schulden  bezahlt,  sucht  sein 
Unglück. 
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82  Wer  auf  Schulden  liegt,  hat  ein  härtet  Lager. 

83  Wer  d'  Schulde  zahlt,  verbessert  »i  Kapital. 

(Sckaffkaiuen.)  —  Schwei;,  //,  163.  34) 
-4  Wer  iu  Schulden  steckt,  der  bleibt  nicht  ohne 
Gaste. 

Die  freilich  nicht  «ehr  willkommen  sind:  Mahner, 
Gerfabtsdiener. 
Bühm.t  Kilo  t  dluhy  aabredl,  neb/va  hei  hosti.  (<Je!a- 

kotiky. 

85  Wer  keine  Schulden  hat,  darf  nur  Bürge  werden. 

Aehnlich  die  Türken  Cahitr,  'J635. 

96  Wer  keine  Schulden  hat,  der  ist  reich.  —  Uh- 
lenberg, I,  97. 

F.ngi,:  Oal  of  debt.  out  of  datiger.    (Bohn  II,  ki.) 

Frl.:  Kit  aaaea  riebe  qui  ne  doli  rien-   (Böhm  I,  17.) 

ii  .-  Hli  ia  rijk,  die  aaa  niemand  leta  ichuldig  ia.  (Harrt- 
bemet,  II.  M»J 

It.:  Ü  rioeo  ebi  non  ba>  deblti. 
S7  Wer  mit  Schulden  anfangt,  bat  in  des  Teufels 
Lotterie  gesetzt,  wo  jeder  Gewinn  ein  Ver- 
lust ist. 

88  Wer  ohne  Schulden  schlafen  geht,  steht  mor- 
gens reich  auf. 


•  morgena  rijk. 

gahn,  der  ist 


(steigert) 


Hott.:  De«  avonda  aonder  achoiden, 

(Karrtbomtt ,  II,  263  *J 

69  Wer  ohne  Schulden  zu  Bett 
Bwiss  ein  reicher  Mann. 
HU  I*  gewii  in  goeden  ataat,  die 
bedde  gaat    (  Harr,tM>m<t ,  II,  263»».) 

90  Wer  Schulden  bezahlt, 

Credit. 

XngLi  Ue  getieft  •  great  deal  of  credit,  who  peyeth  but 
a  mi.  ,ii  debt.  (Buhn  I.  b.) 

91  Wer  Schulden  hat,  der  hat  auch  Credit. 

tUt  Chi  non  ha  debiti,  non  ha  credito.  (Paiutgiia,  83,  l.) 

92  Wer  Schulden  hat,  hält  leicht  ein  Papier  für 

einen  Zahl(Mahn-)brief. 

93  Wer  Schulden  hat,  hat  Sorge. 

„Welche  atecken  in  schulden  groaa,  die  haben  wenig 
k  Indern  iae." 

M«,:  Ueldbonden  mand,  aorgbunden  mand.  —  Hto  aom 
bar  megen  Kjeld,  bar  liden  gliedo.  (Pro*,  dan.,  222.; 
Senia  debiti  lenia  peneieri.  (Buhn  1 ,  126.; 
tat.:  Uaomo  indebitato  non  pa6  vivere. 

94.  Wer  Schulden  hat,  ist  unter  der  Bank  geboren. 
(Soaib+rg  im  Krtitt  llirtebJberg.) 

95  Wer  Schulden  hinterlässt,  lebt  nach  dem  Tode 

fort. 

„Einer  wnrde  gefragt,  wie  er  nach  eeinem  Tode  einen 
nnaterblichen  Namen  erlangen  möge,  der  antwortet, 
wenn  ar  viel  Schulden  hinter  »ich  lieaee."  (Wirt Ii, 
I.  373.; 

96  Wer  Schulden  macht,  hat  er  nicht  betrogen, 

■o  will  er  betrügen. 

97  Wer  Schulden  macht,  hat  immer  eine  Lüge  zur 

Hand. 

Fn.:  hm  faieenr  de  dettea  a  toujoora  le  menionge  en 

Croupe.    (Cahier,  31 IJ 
Span.:  Deudai  tlenes,  7  haccimaa;  aino  mentltte,  mentlraa. 

(Böhm  I,  213.; 

98  Wer  Schulden  macht  mit  Lust,  aoll  (wird)  mit 

Unlust  sie  bezahlen. 

„Wer  mit  Wolluit  Sebalden  macht,  iol  billig  mit 
dem  Leib  bexableu."   (Wirth,  I,  486.; 

99  Wer  Schulden  macht,  soll  sie  bezahlen. 

Dätut  Ojeld  ekel  betallee  af  fejUee  bo«.   (fror,  dan.,  68.; 

100  Wer  Schulden  macht  um  Genuas,  der  kauft  sich 

nur  Verdruss. 

BShm.:  N.dloJ  ae  n  Zakualla,  oplatii  aaae  n  Mueila.  (öt- 
Utkotiky,  274.; 

101  Wer  Schulden  mit  Schulden  bezahlt,  macht  ein 

Loch  auf  und  das  andere  zu. 

Bükm.i  Kdo  dluh  dluhem  plati,  ten  kiln  kllnen  vyraii, 

(ieiakor  tty.  974;  Rybicka,  31*7.) 

102  Wer  Schulden  zahlt,  der  fordre  Schein,  sonst 

könnt'  das  Geld  verloren  sein. 

Böhm.:  IMuhjr  co  nejdrive  aplaf  a  kritanci  njiafnjicf.  So 
ae  dlnh  od  tebe  pfijel,  miti  chtrj.  (RpNeka,  litt.) 

103  Wer  seine  schuld  bezahlt,  der  macht  sein  gut 

nicht  geringer,  sondern  bessert  sein  nahrung. 

—  llmuch .  364,  89;  Düte,  293. 

104  Wer  seine  Schuld  bezahlt,  der  schmelert  (ver- 

ringert) eein  Gut  nicht.  —  Lehmann,  914,  9; 
Prtri.  U,  734;  MrU , 


er,  bevor  er  in  die  weile  Welt  ging, 
UtCTicn».  Sr.icawöaran.Laxrno*.  IV. 


den  becahlt«.  Die  Uneien :  Wer  aeine  Schulden  häuft, 
verdünnt  aein  Krbe.   (Attmann  VI,  483J 
Engl. :  He  that  gete  out  of  debt ,  gro wa  rieh.   (Bohn  II,  S.) 
—  He  who  pay»  hia  debt« ,  begine  to  malte  a  stock. 

(Goal.  1386.) 

Fri.:   Oni  a'acquitle,   »'enrichit.    (Goal,  13S6;  Kritun- 

ger,  274 b;  Lendroy,  13;  Bahn  II,  53.  J 
Holl.:  Die  botaalt,  maaktaich  rijke.  (Harrtbomit,  II,  KV>.) 
It.:  Chi  paga  deblto  aoquiita  credito.    (Pauaglia,  83,  3 

B.  260,  i.;  —  Chi  paga  debito,  fa  capitale.    (Huhn  I,  83; 

Üaal,  1386.; 

BcÄwed.t  Den  aom  bctalar  ain  akuld,  ban  biittrar  aitt  godx. 
(Grttbb ,  124  n.  812.; 

105  Wer  seine  Schulden  bezahlt,  bessert  sein  Ka- 

pital (seine  Nahrung).  —  Pttri,  II,  734 ;  Eiteltin.  S36; 
Lokrengel,  1,637. 

106  Wer  seine  Schulden  bezahlt,  legt  ein  Kapital 

an  (oder:  gewinnt  Zinsen,  verbessert  seine 
Güter).  —  Hotlenberg,  I,  34;  Blum,  329;  Sailer ,  366; 
Gaal,  1368;  Hörle1,  6779.  Braun,  I,  9983. 

Fr*.:  Conche-toi  plntot  «an»  eouper,  quetede  lever  aveo 
dea  dettee.  —  Itlienx  vnut  payer  aee  dettea  qne  d'en 
contracter  de  nourelle».  (Uatton,  308.; 

BoU.:  Die  «ijne  achuld  betaalt  verarmt  niot.  -  Die  xijno 
•chuld  betaalt,  vermindert  «ijn  goed  niet,  mmmx  Inj 
raakt  aijn  geld  toch  kwijt.   (Harrtbomit .  II,  963 b.; 

Span.:  Quien  paga  deudaa  baoe  caudaa.   (Haiton,  308.; 

107  Wer  seine  Schulden  nicht  bezahlt,  ist  (lebt)  so 

gut,  als  wenn  er  keine  hat.  —  FrUthbier*,  3419. 

108  Wer  so  viel  Schulden  hat  als  Haare  auf  dem 

Kopfe,  der  mag  sich  hinter  den  Ohren  krauen. 

Bihm.:  Meje  nei  dluten  milo  vic,  pojedeä  do  Drbalovic. 
(ötlakvilty,  274.; 

109  Wer  steckt  in  Schulden,  muss  täglich  viel  Un- 

gemach dulden.  —  Sutor,  637. 

110  Wie  die  Schuld,  so  die  Bezahlung.  —  KincUer, 

XX,  82. 

111  Wo  Schulden  sind  und  Streit,  ist  das  Elend 

auch  nicht  weit 
Lat.t  Aeria  alienl  atque  litia  comea  miasrln  est.  (Sty 
botd,  Ii.) 

112  Zu  allen  Schulden  gehört  nicht  einerlei  Wider- 

rede. —  Graf.  441.  33«.  Klingen,  46«,  9. 

Jede  Rechtaiache  erfordert  ihre  eigene,  ihrem  Weten 
entsprechend.«  Vertheidigungaweiie. 

•113  Dear  macht  Schulde(n)  im  Tagelohn.  (Ulm.) 
•114  Der  denkt  auch,  mit  Schulden  zahlen  wird 

das  meiste  Geld  verläppert. 
*115  Die  Schuld  der  Natur  bezahlen. 

Fn.:  Paler  le  tribut  ineviUble  4  la  nature.  (Mrifin- 
grr,  t>93*.; 

*  116  Die  Schuld  ist  so  Bicher  wie  Eis  zu  Pfingsten. 

Dan.:  Den  gjeld  er  »aa  via,  aom  träne- teg  om  junlen. 

(Prot,  dan.,  222.; 

•  1 17  Die  Schulden  mag  man  in  den  Schornstein  (••  d.) 

schreiben. 

Der  Chlneie  sagt  dafür:  Sebalden  mit  blauer  Farbe 


•  1 18  Die  Schulden  haben  (plagen)  ihn  wie  den  Hund 

die  Flöhe.  —  Oraaia.  /,  3993;  A*ue(eM,  336. 

•119  Eine  Schuld  in  den  Schornstein  schreiben.— 

Eitelein,  366. 
Sie  verloren  geben. 

•  120  Er  hat  mehr  Schulden  als  Bissen  im  Kropf.  — 

Parämiakon,  1296. 

•121  Er  hat  mehr  Schulden  als  Erbsen  im  Topf.  — 

Par&miakon,  1997. 

•  122  Er  hat  mehr  Schulden  als  Ziegel  auf  dem  Dache. 

Lat.:  Capilloa  liberoa  non  habet.   (Binder  II,  4SI;  Pttro- 
Hilft,  38,  iL'«,  i 

•  123  Er  bat  Schulde  wie  roth  Hünd.  —  Sutermeuter.  97. 

•  124  Er  hat  Schulden,  dass  die  Säue  dran  zu  ticken 

haben.  (Sürtingen.) 

•125  Er  hat  Schulden,  dass  es  dem  Teufel  dran 

grauset.  f.Viirlin.yro.l 

•126  Er  hat  Schulden,  dass  es  eine  Art  hat  (Nür- 
tingen.) 

•127  Er  hat  Schulden,  er  sieht  nimmer  druber 
hinaus.  (Bonenburg.) 

•  128  Er  hat  Schulden  wie  d'  Misthaufen.  (Bonenburg.) 

•  129  Er  hat  Schulden  wie  ein  Major,  (nouenburg.) 

•  130  Er  hat  Schulden  wie  ein  Suutreiber.  (Vlm.) 

•  131  Er  hat  Schulden  wie  ein  Stabsoffizier.  (Suxkerau.) 
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•132  Er  hat  so  viel  (oder:  mehr)  Schulden  als 
Haare  auf  dem  Kopfe.  —  Braun,  i,  m»;  Port- 

miakoti,  1295;  Fritchbicr  »,  341«. 
hat.:  Animam  debet.   (Ttrtnt.)   (Seybold,  37.; 
Poln.:  Ma  dlugöw  jak  wlotdw  na  glowie.   (Xor/ina.  20J 

•133  Er  het  Schuldo,  dass  sich  a  Sau  dran  reibe(n) 

möcht.  (Vlm.) 
•134  Er  ist  voll  Schulde  wie  en  Hund  voll  Flöhe. 

—  SutermeUter ,  97. 

Um  iu  »agoii ,  dass  jemand  arm  odor  verschuldet  itt, 
finden  sich  a.  a.  O.  noch  folgende  Kedensarten:  Ich 
und  da  hilnd  viel  Gäld.  Kr  itt  mer  in  der  Tinte.  Er 
itt  aUe  Hunde  «ehtüdig.  Er  muett  ien  dann  en  Hund 
■uethun  ai  er  em  d'  Schulde  frisst.  Er  het  en  Hund 
nothig  wie  de  Battier  u  Ooldwag.  Er  ia  Terachaggot 
wie  en  annt  Handli. 

•135  Er  steckt  in  Schulden  bis  an  die  Zähne. 

Boll. :  HU  steckt  tot  de  tanden  in  de  schold.  (üarrebomie, 

II.  363  b.j 

•  136  Er  steckt  in  Schulden  bis  über  die  Ohren.  — 

Wurtbach  U,  364. 
Fr«.:  Etre  endett«  jutqu'ata  oreille».   (Krittingtr,  370  »J 

(Barre- 


-  Etre  noy«  de  detet.   (Krittinger.  829  H 
oU.:  HIJ  sit  tot  OTer  de  ooron  in  do  tchuhlen. 

bomet,  II,  263 h.J 


*  137  Grosse  Schulden  machen,  um  kleine  zu  bezahlen. 

Boll.:  Groote  schulden  maken,  om  kleine  te  voldoen. 

(Barrebomee,  II.  283''.; 

•138  In  Schulden  baden  bis  über  die  Ohren.  — 

Püuli    /tofilJa   III  54  ^ 

•  139  Mit  Schuld  un"  Ungeduld.  fUoUi.)  —  Schütze,  IT,  87. 

Z.B.  ein  Out  Ubernehmen,  mit  allem,  ni  darauf  haftet. 

•140  »N  Schold  mit  d'r  grüssa  Glocke  b'zoala.  — 

Pelcr,  448. 
Wenn  man  gestorben  itt. 

•141  Neue  Schulden  machen,  um  die  alten  zu  be- 
zahlen. 

•142  Schulde  wio  e  Offizier  (auch:  Major)  und  Tra- 

kement  wie  e  Gemener.  —  Fritchburr  *,  3417. 
•143  Schulden  mit  Schulden  bezahlen. 

Sich  au«  einem  Ungemach  herautreitten  und  dadurch 
in  ein  weit  grOtteret  verwickelt  werden. 
Zur.:  Verturain  facorc.   (Sutor,  372.) 
Schuldbrief. 

Ein  durchstochener  Schuldbrief  kann  niemand 
mehr  mahnen  (oder:  betrüben).  —  Ueniich. 

507  ,  63;  Petri,  II,  174. 
Schuldenbezahlen. 

Mit  Schuldenbezahlen  wird  viel  Geld  verläppert» 
Schuldenmachen. 

1  Beim  Sobuldenmachen  und  Töchter  verbeirathen 

soll  man  darauf  achten,  wie  der  Fuss  geht. 

Nicht  au  tief,  daat  noch  Boden  bleibt;  man  soll  »ich 
nach  der  Becke  ttrecktn. 

2  Schuldenmachen  bringt  den  Bettelstab,  der  führt 

ins  Armenhaus. 

Slow.:  Kde  dluioba,  Um  chndoba.  (öelakottky ,  374.; 

3  Schuldenmachen  ist  adelich. 

4  Schuldenmachen  und  betrügen  selten  weit  von 

sanimen  liegen. 

„  Zwilchen  Sobuldenmachen  und  Betrügen ,  tagt ,  wo 
mag  der  Unterschied  liegen»" 
tat.-.  Kapere  est  aeeipere,  quod  non  pottit  reddere.  (Phi- 
Uppi,  II.  150.; 
Seholdenmacher. 

Einem  Schuldenmacher  ist  nichts  zu  theuer. 

Bikm-;  Na  dluh  nie  draho  neni.   (GeUtkoetky,  374.; 
Schul  dl«. 

1  Bin  ich  viel  schuldig,  man  darff  mich  nicht 

drumb  tödten.  —  iviri.  //.  J. 

2  Bist  du  schuldig ,  so  sei  geduldig.  —  Petri,  u ,  46; 

«ernst* ,  1409.  49.  Dicking,  336;  Piitor. ,  X,  8» ;  Sim- 
rock.  9348;  Körte,  5425. 
Engl.:  He  that  cennot  pay ,  let  htm  pray. 

3  Bistu  nicht  schuldig  an  der  lhat,  so  wird  der 

Lügen  WOl  rhat  —  Lehmann ,  841.  7. 

4  Es  ist  ein  ieder  jhm  selbs  das  best  schuldig. 

—  Crvtcr,  I,  33. 

6  Es  ist  nicht  jeder  schuldig,  der  angeklagt  Wird. 

//./  Non  e  reo  chiunquo  e  accutato,  mt  cbl  e  eonvinto. 
(Bibtr.) 

6  Es  ist  nicht  jeder  schuldig,  der  aus  dem  Kcr- 
ker  flieht 

Die  Kutten:  Wer  sich  die  Pforten  der  Festung  mit 


7  Es  ist  niemand  schuldig,  die  Kuh  mit  dem 

Kalbe  zu  behalten.  —  EUenhart,  w.  Blwn.m. 

E$lor,  I,  347  n.  488;  Eitelein.  400;  Hillebrand,  118,  160; 
Purtor.,  IV,  »3.  Simroek.  6033. 

Dies  Sprichwort  itt  der  Meinung,  data  niemand  ver- 
bunden tei,  eine  von  ihm  geebelichte,  aber  vor  der  Et« 
von  einem  andern  geschwängerte  Weibsperaon  cu  be- 
halten ,  tondern  in  dieiem  Falle  die  Ehescheidung  stattV 
habe.  Auch  gilt  dies  in  unterer  Zeit  in  dem  Falle  noch, 
wenn  Jemand  die  von  einem  andern  geschwängerte  Per* 
•on  nicht  wissentlich  gebeirethet  hat,  sondern  tmx 
ihr  betrogen  worden  ist. 

8  Ich  bin  ein  wenig  schuldig,  das  leid'  ich  ge- 

duldig. —  Petri,  III.  7. 

9  Ich  bin  niemand  schuldig,  als  nur  Gott  einen 

Tod;  den  bezahl'  ich  ihm,  wann  er  will.  — 

Körte,  5427 c. 

10  Jeder  ist  schuldig,  seine  eigene  That  zu  büsses 

und  zu  bessern,  —  Graf,  299, 103. 

Kur  sträfliche  Handlungen  kann  man  cur  Bestrafst j 
keinen  Stellvertreter  stellen.  Im  Friesischen:  Ellytk 
mensch*  Is  scyldieb,  eyn  ayn  mysdeda  to  betten  end? 
to  bettrirn.   (Bettema,  I,  XII,  &.) 

11  Niemand  ist  schuldig  aus  eigenen  Mitteln  zu 

dienen.  (8.  Mann  495.)  —  Graf,  4X3. 

Wenn  der  Fürsprech  oderRechtsa  nwalt  im  Mittelalt*,  r 
auch  die  Verpflichtung  hatte,  den  Armen  unentgeltlich 
tu  vertheldigen  (t.  Arrnuth  43  u.  84),  10  mustteo  ihm 
doch,  wa«  der  8inn  des  vorstehenden  Sprichwort«  ist, 
baare  Auhagen  erseUt  werden. 
BUd.:  Nymant  ist  pfliohtig  tu  dynon  by  dem  einen,  (Da 
niels ,  238,  19.; 

12  Niemand  ist  schuldig,  sein  Leben  auf  ein  Ge- 

leit ZU  Betzen.  —  Graf,  444  ,  886. 

Zu  den  rechtfertigenden  Kntachnldigungsfrr&ndn 
wegen  Ausbleibens  vor  Gericht  nach  erfolgter  VorU- 
dung  gehörte  aueh  der  Nachwels,  dass  forden  Gcbadensa 
auf  dem  Wege  tum  Gorieht  Lebensgefahr  (s.  B.  Kack* 
des  Gegners  ji  vorhanden  gewesen  sei ,  wogegen  da»  gv- 

habe. 

All/riet.:  Kymmen  is  schyidich  syn  lyff  too  selten  op  en 
leyd.   (Belttma.  XV III,  16  [138].; 

13  Niemand  ist  schuldig  um  eigenen  Lohn  zu  die- 

nen. —  Graf.  517.  238. 

Bas  Gemeindewesen  kann  wol  Dienste  der  Mitglied« 
fordern,  aber  nicht  umtontt. 
Mhd.:  Nymant  is  (eyner  gemeine)  ph  licht  ich  «a  dynen  by 
dem  synen.   (DunitU,  WeichbiUlgtotoe,  1W 

14  Selber  schuldig  ist  der  That,  wer  nicht  straft 

die  Missethat. 

15  Selig,  der  nicht  schuldig  ist.  —  Hauer,  M*. 

Lat. t  Felix  qni  »Uifl  debet    (Bauer,  m«.; 

16  Wat  bin  i  schuldig?  es  wird  ober  nüt  si,  hat 

de  Lochmüller  g'seit.  —  Sitfertneialrr ,  40. 

17  Wer  niemand  schuldig  ist,  der  mag  ein  Wort 

reden,  da  ein  ander  muss  schweigen.  —  ftm. 
;/.  739. 

18  Wer  schuldig  bleibt,  verliert  den  Schlüssel  zu 

seinem  Gut. 
BolU:  Di«  borg  bnjft.  geeft  im 


WfBarrebomet,  1,  »»0°.; 
ei 


/er  schuldig  ist,  der  darff  sich  nicht  frei 
antworten.  —  Petri,  II,  766. 

20  Wer  schuldig  ist,  der  wird  gemanet.  — 

//,  766. 

21  Wer  schuldig  ist,  der  muss  bezahlen.  —  l°n»r.. 

17/,  64;  Simroek,  9341;  Graf.  334.  88. 
Böhm.:  Dlutnik  dluhy  plat  neniU  botOvych  Um  ma*. 

(Rfbicia,  3132.) 
Frt.:  Qul  dott,  a  »Ort.   (Cahitr,  549;  Krit tinger,  tS\°J 

22  Wer  schuldig  ist,  muss  zahlen  oder  bitten. 

Böhm.:  Neplati  bohaty,  alo  vinovaty.    (Ctlakoetkf,  S7*Vj 
Engl.:  He  who  owclh  ls  alwayt  in  the  wrung.  fAct» 
II,  16.; 

Fn. :  Ce  n'est  pas  tout  que  devolr,  ü  faul  payer.  ( Krirri-*- 
ger,  231.;  —  (juand  on  doit,  il  laut  payer  ou  agreer. 

tJSTtSSSlU  'wfnien,  alboplac,  aibo  pros.  { Lomjxt,  13J 
—  Nitpiaci  bogaty,  jedno  winowaty.  (LelaJcotthf,  S74V) 

23  Wer  selber  schuldig  ist,  soll  andere  nicht  ver- 

dammen. 

Schmr<t.:  Ondt  dOmma  andra,  nar  man  sjelfver  Sr  tkyldif-. 

(Oruhb,  647.; 

24  Wer  sich  schuldig  weiss,  der  fiioht. 

AWriet.t  Bear  bOm  skiljig  weet ,  de  flaghU  (Hamm.  16. 
26  Wer  sich  schuldig  weiss,  der  schweige. 

Boü. ,  Die  tehuldig  ls,  moet  betalen.  ( Barrebomt«,  II.  364"». 
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*26  Wie  man  schuldig  wird,  so  wird  man  los.  I 

(S.  Hw<t  74.)  —  Graf,  333,  73. 

In  Hamburg :  Det  ine  »o  kxu  ward«  »Im«  man  aehul- 
dig w«rdl.   (LuppenOerg  .  303,  37.; 

•27  Doa  mässe  eich  ist  sch&ldig  seng.  (Siebenbürg.- 

tickt.)  —  Frommann,  V.  327,  '895. 

hcherihaft  von  PMiosea,  die  »Ich  kur»  nach  ein  »n- 
der  wiederholt  begegnen.    Auoh  in  Koburg  tagt  man 
«u  jemand  in  eolahem  Falle:  Mar  muaeeo  una  wma  i 
»chuldig  aei. 

•28  Er  is  schuldig,  wo  zwaa  Weg'  zusammengehn. 

—  V .  u.il, iu  ,  Sit. 

UeberaU,  namentlich  in  allen  Wlrthikiiuaern  ,  dla  ge- 
wöhnlich am  Scheidewege  atehan. 
*29  Er  ist  mehr  schuldig,  denn  er  hat.  —  Ebering, 
II,  ss3. 

•30  Er  ist  nichts  schuldig,  als  nur  wns  er  hat.  — 

Härle.  5427;  Braun.  1,  3995. 
•  51  Er  ist  niemand  nichts  schuldig,  dann  den  lenten. 

—  Tappim.  37 b.  Eye  ring,  11,  US;  CTiao».  609;  Moscke- 
roaen .  334. 

*32  Er  ist  niemand  schuldig  als  aller  Welt. 

Bali.:  1 1 1;  ia  niemand  aehuldig  dan  al  de  wereld.  (Harre- 
bomee,  11,  431 ü.) 

*33  Er  ist  niemand  schuldig  als  nur  Herrn  Jeder- 
mann. —  Simrock.  »Sil. 
Bull.:  II  j  ia  niemand  aehuldig  dan  aila  mau.  (Uarrtbomit, 
11.  60»; 

*34  Er  ist  niemand  schuldig,  dann  den  leuten,  dio 
sterben  so  bald  als  er.  —  Franck,  ll.it*. 

'35  Er  ist  niemand  schuldig,  dann  iuderman.  — 
Franck.  II.  5«* 

*36  Er  würde  niemand  etwas  schuldig  sein,  wenn 
er  mit  Lügen  besohlen  könnte. 

OoU.f  Hij  ioa  niomand  eeu*  duit  schuldig  blljren,  kon 
h(J  met  leugeu*  xijne  «ohulden  bataian.  (Harrebamie, 

II,  263 

'37  Es  ist  keiner  dem  andern  was  schuldig. 
Sie  geben  einander  nicht«  nach. 
fr:. :  II»  ne  a'cn  doivent  guere. 

*3$  Ich  bin  niemand  nicht  schuldig ,  dann  Qot  mein 

seel.  —  Franc«,  II,  S6b. 
Schuldigen. 

Den  man  durum  schuldigt,  der  muss  darum  ant- 
worten. —  Graf,  532,  381. 

DerKrbe,  welcher  von  einem  Ulanbiger  dea  Erb- 
laaaeri  in  Anaprueh  genommen  wurde ,  war  ao  weit 
anr  Zahlung  v  rpiüchtet  aJa  daa  Xrbthetl  reichte,  aber 
nicht  darüber  hinaua.   (H.  Marksahlen.) 

Itkd. :  Dan  man  darninrae  schuldeget,  da  mögt  darumme 
andworden.   (Göechen,  Gbl.  Stat.,  I,  3,  34.J 

Schuldiger. 

1  Besser  der  Schuldige  bleibe  am  Leben,  als 

dass  man  einen  Unschuldigen  verderbe.  — 
Graf,  SOI ,  133. 
J/"'  ■  Oeiaer  da«  dar  aabnldiga  blibe  lebaning,  wanne  dax 
me  den  vnschuldigen  verderbe.    (Kl.  Knurr r.,  Ii,  64  J 

2  Besser  ists  zehen  schuldige  loss  machen  als  ein 

vnschuldigen  verdammen.  —  Gruirr.  ///,  10;  8tm~ 
roc« .  »364. 

Da  bal  menschlichen  Crtheilcn,  alier  Gewiaeenhafltg-  , 
kekt  ungeachtet,  Irrtbumer  möglich  alad,  ao  iat  dla 
Freisprechung  eine«  wirklich  Schuldigen  unter  der  Tor- 
autgaietaten  Möglichkeit,  da««  er  unschuldig  »ein  könne, 
«eraetbllcbu ,  ala  dla  Verurthcllung  eine«  Unachnldi- 
gra,  indem  man  ihn  für  aehuldig  hilf. 

BS  km..-  I>pe  yina4bo  puatitl,  nei  uevinnebo  ekriTdltl. 
{C*Ukm*kp,  334J 

Iran.:  Bedra  at  lade  mange  «kyldige  lobe  an  «treffe  cn 
uikrldig».   (Prvt.  dun.,  310.; 

tri.     11  «aut  mteux  absoudro  ringt  criminell,  qua  da 
randamner  un  innocant. 

llotl.:  11c ter  eea  «r huldige  rrijgelatea,  dan  een  omchul- 
digr  gestraft.    (Harrehomie ,  II,  264  »J 

Krönt.:  Holje  ja  de»et  kxlveh  odvesaU,  kak  jednoga  pra- 
«Vcnoga  obauditl.   (Ctlakottky,  S3S.; 

fWa..-  LepieJ  winntmu  praapuicii,  uli  nlawinnogo  karai. 
(CHaxocil.j,  334J 

3  Dem  Schuldigen  klopft  das  Herz.  —  SaUer,  m; 

Simnck.  9238. 

Dla  Oaanaoen  eagen:  Daa  Antlit»  de«  Schuldigen  er- 
bleicht. (Sckltekia.) 
BaiL    DU  «cburflig  ia  ,  echeukt.    (Barrebomie,  II,  364  bJ 

4  Dem  schuldigen  laufft  die  Katz  bald  den  rücken 

hinauff,  klopfft  das  Hertz.  —  Gruttr,  III,  u.  Leh- 
••<••••.  II.  tt,  41 .  Goal,  I.W  ;  Satter.  183;  Sirnroc«,  933».  ' 
Fri.    Coapable  craint  da  comparaitre. 


5  Dem  Schuldigen  man  gern  verzeiht,  wenn  seine 
That  ihn  reut. 
Böhm.:  Vi ii ntfm ii  bah  odpouiU,  a  car  aprevedliTAmu  rat- 
io« t  d«»4.   (Selakottky.  10  j 

G  Den  schuldigen  schaudert.  (S.  Kai««  722.)  —  Franck, 
11,19*:  Gruler,  1,  IS;  Egenolff,Ub:  Ebering,  1.  260 
U.  380;  Stkotltl,  1114*. 

A.i  Chi  e  in  difatto  e  ia  »»«petto.  —  Chi  ha  ooda  dl  pa- 
glia,  ha  »etnpre  paura  che  gli  pigli  fuooo. 

tat.:  Nun  qnieacit  animna  maio  coniciu«. 

Sckttä.:  Skjldig  kr  aliud  rkdd.   (Orubb ,  7*6.) 

7  Dem  Schuldigen  schüttert  stets  die  Haut.  — 

Petri,  II.  73. 

„Ynd  geht,  gleich  wie  daa  Sprichwort  laut:  Dem 
achuldigeu  »cbutlert  »teta  die  haut."  (IVatdit.  IV. 
98,  131.J 

Lat.:  Legem  nocena  veretur,  fortanam  lnnocena.  (fki- 
iippi,  I,  222 J 

8  Dem  schuldigen  schockt  (wackelt)  das  mante- 

liu.  —  Franc«,  //.  167°;  Petri,  II.  393.  Satter.  183. 
Simrock.  9338. 

Schocken  =  «Itter n ,  Angst  haben.     Bei  TunmciuM 
(1038);  De  schuldige  de  schocket.    (Coaacina  ipso  aibi 
timet  ol  diaoedero  poacit.) 
Lat.:  Proprium  eat  nucentium  trepidare.  (Stneta.) 

9  Dem  Schuldigen  tr&umbt  bald  vom  Teuffei.  

Cruier.  ///,  37;  Lehmann ,  II,  158,  19S;  Suilcr,  336. 
Fri.:  Uni  aat  cuulpable  d'aucuo  meafaict  U.ujour«  penta 
qu'on  parle  de  aon  faiot.   (Ltroux,  II,  9ü7.; 

10  Den  schuldigen  Leist  sein  eigen  muth.  —  ün 

nuck,  26£,  33. 

11  Den  schuldigen  beist  sein  eigen  rauch.  —  lle- 

nuck,  SSO,  46;  Pttri,  II.  7». 
KngU:  Gailt  ia  alwa/a  jaaloui.   (Buhn,  990 

12  Den  Schuldigen  erschreckt  eine  Maus.  —  Sim- 

rock, 9959;  Caal,  1388;  SaUer,  183. 
Fr». :  II  ne  faut  qa'une  »ouri»  pour  fairo  paar  du  mechant 
(Oaal,  13S8.; 

13  Den  Schuldigen  führt  man  auch  aus  der  Kirche 

fort. 

14  Der  schuldig  fürchtet  sich  vor  einem  rauschen- 

den Blatt.  —  Crul«rr,  ///,  19;  Lehmann,  U,  82,  119. 
Sailer,  183;  Simrock,  9360. 

15  Der  Schuldige  hat  oft  das  Glück,  selten  die 

Zuversicht,  verborgen  zu  bleiben.  —  Sattt,  ia«; 

Simrock.  9854. 

IC  Der  Schuldige  ist  furchtsam.  —  Pein,  u.  ioc. 

17  Der  Schuldige  kennt  seine  Schuld  am  besten. 

Holl.:  Do  echuldige  keat  best  de  schuld.  (Harrtbomit, 

it.  s«3 •.; 

18  Der  Schuldige  laufft,  ehe  man  jhn  jagt.  — 

Petri ,  II.  106. 

19  Der  Schuldige  meint,  dass  alle  Glocken  von 

ihm  läuten. 

//.:  Chi  •  in  poccato,  crede  che  tutti  dicaao  male  di  lui. 
(Bonn  I,  »u.; 

20  Der  Schuldige  muss  Ilaaro  lassen. 

Lat.:  Iniqoa  bellaa»  bella  aalroa  haud  redit.  (Friedt- 
btro,  11,  89.; 

21  Der  Schuldige  muss  oft  doppelt  bezahlen. 

22  Der  Schuldige  schläft  nicht  wohl. 

*:>.;!.:  Tba  fauler  etanda  on  bta  gnard.   (Bahn  It.  1.) 
Holl.:  Dia  «chuldig  ia,  alaapt  niet  waL  (Harrtbomtt. 
n,  S64»; 

23  Der  schuldige   schület  —  Tapptut.  24 h.  Franck, 

II,  19*;  Gruler.  I,  II;  Mri.  //,  10«;  .Scholl,  I.  1148  b; 

Satlrr,  183;  Simrock,  9343;  A'örir,  5437. 
Fr3.:  Le  faiieur  de  dettaa  a  toujoura  le  eaenaongo  en 

Croupe.   (Körle,  5427.; 
Lat.    i  ure«  clamorem  (metnunt,  timent).  (Tappiut,  2-4"; 

Ua*l,  IWi  Binder  II,  1321;  Sttinmeytr ,  27».j 

94  Der  Schuldige  zahlt  nur,  was  er  schuldig  ist. 

J'oln..-    Nie  plaet  bogaty,  jeno  Üowlnowatjr  (dlataik). 

(Lompa ,  26.; 

35  Dy  schuldigen  sollen  das  entgelden,  vnd  dy 

vnschuldigen  nicht.  —  brrytiattpl .  Beschreibung  dc$ 
SaalkrtUt$  (Halle  1755).  /,  98;  Graf,  S00,  131. 
Bükm.r  Vinnnho  krer  voda,  a  neTinncho  bedal  (Ctla- 
■   r , ..  / ,  355J 

96  Man  soll  deu  Schuldigen  lassen  gelten,  damit 
man  deu  Unschuldigen  nicht  verderbe.  — 
Graf,  30t .  134. 
Wenn  »i<"h  Zweifel  darüber  rrhekl ,  ■>!  J 
oder  welcher  «ob  mobreten  ein  VarbfeAlMb 
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dann  soll  min  besser  den  Schuldigen  geben  lasten,  da- 
mit man  einen  Unachuldigen  nicht  in  Strafe  bringe. 
Mhd.:  Man  aal  den  schuldigen  lauen  gen  daz  der  uu- 
•chald'g  nich  verderbe.  (Kl.  Kaiitrr. ,  II,  160.; 
27  Wer  den  Schuldigen  loslässt,  verurtbeilt  den 
Unschuldigen. 

Dan.:  Den  10m  fridermmer  de  akyldige,  han  forde  mmer 

de  uskyldige.   (Prot,  da*.,  19*.; 
lt.:  Chi  difende  il  nooente,  epparetebia  a  ae  la  oolpa.  — 

I'aocülpai 


•i  fa  delU  colpa,  chi  difende  Vt 
Schuldlos. 

Wer  sich  schuldlos  weiss ,  ist  des  Kaisers  Genoss. 
Weil  anter  Herrechaft  roher  Gewalt  keine  GeeeU- 
•chaft  bestehen  kann ,  so  ist  naturlich  (wischen  denen, 
die  Gewalt  gegen  die  Schwachem  Oben,  und  dem  Kaiser, 
d.  h.  dem  Oberhaupt  der  Gesellschaft  und  dem  Voll- 
«         Strecker  der  Gesetze,  keine  Gemeinschaft.  Aber  der 
Schuldlose,  Unschuldige  (s.  d.)  kann  auf  den  Schuta 
der  Gesetze  rechnen,  er  ist  des  Kaisers  Genosse. 
UhH.:  Der  sich  unschuldig  weyss,  ist  des  keysers  genoss. 
(Kl.  Kaiitrr.,  I. 

Schuldner. 

1  Böse  Schuldner  (und  Mönche)  kriechen  den 

Weibern  unter  den  Pelz.  —  Eüenhart,  6i;  Eise, 
lein.  546.  PiUor.,  /!',  BT;  Simroct,  9347;  Körle,  im ; 
KUulertmeael .  «0,  6;  Biaun.  I,  3997. 

Wenn  ee  mit  jemand  zum  Conen rz  kommt,  so  pflegt 
■ich  meist  die  Gattin  de«  Schuldner*  iu  melden,  ihr 
eingebrachtes  Heirathsgut  zurückfordernd.  Wenn  solche 
Schuldner  nun  merken,  das«  ihr  Vermögen  von  den 
Gläubigern  in  Beschlag  genommen  werde,  so  geben 
sie  Tor,  sehr  riel  tob  ihrer  Frau  erhalten  iu  haben, 
weil  sie,  wenn  ihnen  dies  durchgeht,  keinen  Mangel 
leiden  werden. 

2  Böse  Schuldner  muss  man  hart  (oft)  mahnen. 

—  Stmrock.  9348. 
•s-v.i.  ed.:  Ondgjaldenlrskalmanoftakraffiea.  (Grtob, 616J 

3  Böse  Schuldners  sitt't  her  Wiven  ünner'n  Rock. 

(Ottfriet.J  —  Frommann.  II,  S90  .  79. 

4  Bösem  Schuldner  fehlt  es  nicht  an  (Entschul- 

digungs-)Gründen. 

Die  Aegypter  lassen  solchen  sagen:  Mein  Schuldner 
ist  In  der  Bezahlung  immer  weiter  zurück  als  ich,  d.i. 
ich  werde  nicht  bezahlt  und  kann  daher  auch  nicht 
Zahlung  leisten.  (Burckkardt,  4*5.; 

5  Der  beste  Schuldner  will  erinnert  sein ,  'a  Be- 

zahlen fallt  ihm  sonst  nicht  ein. 

Lot.:  Vel  optima  nomina  non  appeUando  fiunt  mala.  ,7V,  i- 

Uppi.  II.  »42.; 

6  Der  Schuldner  ist  des  Mahners  Knecht. 

fr:.:  Qui  noua  doit,  nous  demande.  (Cahitr,  546J 

7  Der  Schuldner  nimmt  mit  frohem  Blick  und 

gibt   mit  traurigem 

(S.  Schuld  15  u.  74.) 

8  Der  Schuldner  wird  zuerst  betagt,  bevor 

über  Bürgen  klagt.  —  Graf.Ui.i». 

Wenn  es  auch  in  manchen  Rechten  dem  Glaubiger 
freigesteUt  war,  ob  er  sich  an  den  Schuldner  oder  Bür- 
gen halten  wollte;  ao  gilt  doch  als  Begel,  daea  der 
letztere  erat  dann  in  Anaprucb  genommen  werden  kann, 
wenn  der  entere  nicht  zahlt. 
//. U.  ;  De  principe«!  wordt  eerst  gedaagt,  aller  men  over 
borgen  klaagt.    (Ilarrtimmie ,  I.  81  ».) 

9  Des  Schuldners  Gut  gehört  dem  Gläubiger. 
Böhm. :  Dluintküv  ttatek  TefiteU  tarazln  jeat.  (Rybicka, 

10  Einen  ehrlichen  Schuldner  dauert  kein  Pfand. 

1 1  Feine  Schuldner  sind  die  Herren  fremder  Börsen. 

Böhm.:   Dobry  dluinik  cUlho  meice  hospodal.  (ö*la- 
kowslty .  174.; 

IU.:  Duznik  dobar  tudjemu  tobolcu  gospodax.  (Ctta- 
kotiky,  37t.) 

12  Für  den  Schuldner  gibt'a  immer  ein  Loch  im 

Gesetz. 

Die  Franzosen  behaupten  daa  Gegentheil:  Qui  doit, 
a  tort.   (Lendroy,  598J 

13  Grosse  Schuldner,  grosse  Duldner.  —  Sprich- 

virU-ry arten ,  363. 

Schon  das  AbhangigkeiUTerhaltntss  ist  ein  höchst 
drücke  ud<  • . 

14  Gute  Schuldner  mahnen  sich  Bclber. 

tat.:  Apud  bona«  fidel  promtssorem  non  est  opus  flagi- 
tatlone.   (Binder  /,  7»;  //,  »04.; 

15  Heute  ein  Schuldner,  morgen  ein  Zahler.  — 

Simrotk.  9248. 

16  Schuldner  sind  freundlich,  wenn  sie  borgen, 

aber  mürrisch,  wenn  sie  wieder  geben  sollen. 
gSHm.!  Dln/nft  kdyz  zada,  pfH  ae,  a  kdyi  me  oplatiti, 

bleOne.  —  IKo/clk  *e*  1c  l»>":>,  ale  imu'nS  vrirf.  — 


.X.  I  i 


Dokud  prosl ,  «lata  slora  nosi ,  •  pfed  plaei  zida  obrac. 
(Öetakooiky,  975  u.  276.; 
Krain.:  Dokler  prosi,  alate  usta  nosi;  kadar  rrace,  herbe: 

obraca.   (Celakonky ,  27 6.) 
Pol*.:  Dluinik  poiycaajae  rumiany,  oddae  majac  bUlj, 
—  Dluinik  Teeolo  bierae,  a  amatno  oddaje,  (OU- 
kottky,  375.; 

17  Schuldner  sind  Lügner.  —  Simrodt, 
lein  ,556;  KorU.  (428;  Lohrengti,  I,  397. 

Engl.:  Debtors  are  Bare. 

18  So  lange  der  Schuldner  mein  Geld 
muss  er  mir  davon  Zins  geben.  — 

Stmrock,  9350. 

19  Stattlicher  Schuldner  ist  schlechter  zaler.  — 

Lehmann ,  710,  91;  Simrodt,  9349. 

20  Von  einem  bösen  Schuldner  nimm  HaferstroL 
Aehnlich  die  Aegypter:  Von  einem  schlechten  schek- 

ner  nimm,  und  war'  ea  auch  nur  ein  Stern.  Wetae  zu: 
nicht  daa  Geringste  zurück ,  was  dir  der  bös«  SchaM- 
ner  abechlaglich  auf  aeine  Schuld  beaahlen  will,  (b*r  . 
hardt,  233.;  RruterdaMl  (14)  heiaat  ea:  Von  dem,  4« 
faul  zahlt,  laas  dir  Pfunde  achwarzen  SaUe*  cret>ei> 
Böhm.:  Od  zlebo  dlurulka  i  koza  bez  mllka.  —  Od  zlete 

dluinika  i  plery  bef.    (Celakoetky,  375.; 
Dan.:  Man  maa  tage  auur  aild  af  onde  gjeldinger.  (UM 
I,  3**.;  -  Tag  aort  aalt  af  an  ond  goldener.  (Pr* 
da*.,  223.; 

Frt.:  II  faut  tirer  d  une  mauraiaa  pale  c*  qn'oc  pect 

(Krilunger,  49**.; 
Boll.:  Ortr  des  duivels  aiel  koopen.  (Barreöomee .  I,  iu* 
Iii. :  Od  ila  duinika  1  koa«  brez  mlika.  (Celakwtky ,  273 
It.:  Da  cattiro  pagatore  piglio  aceto,  o  rincerone. 
lagtia,  360,  t.)  —  Da  cattiro  pagatore  togü»te  pa»2* 
(Bonn  I,  90.;  , 
Zar.:  Debitorem  nactus  improbum,  »ufere!  ao  eo  quioqu 

poteris.   (Stybold,  115  J 
Pol*.:  Od  zlego  dloznika  I  plewy  bierz.   ( Crlakoetky . 
—  Od  zlego  dluznika  i  plewy  brac  trzebav  —  Od  ü»gi 
dtuznika  na  graebienin  llcay^  moina.  (Lompa ,  tcj 

21  Vornehme  Schuldner  sind  schlechte  Zahler.  - 

A-drle.  5430.  Körle  *,  678«;  llraun,  I.  3998. 
FrM.:  Grand  aeigneur,  mauraia  payenr.  (Kanon,  >* . 

22  Was  man  von  einem  böse 

gilt  für  Gewinn  in  der  Welt. 

Boll.:  Het  is  al  wirst,  wat  men  ran  kwade  achnjde***.-. 
kr U gen  kan.   (Harrebomie,  II,  3ö4a^ 

23  Wenn  der  Schuldner  borgt,  so  ist  er  roth,  a&J 

■oll  er  bezahlen,  blass  wie  der  Tod.  f/w». 

24  Wenn  der  Schuldner  stirbt,  so  muss  sein  Gc 

bezahlen. 

Böhm.:  Kdyz  dluinik  umfe  atatku  jebo  ae  dri.  (RyUzti. 
I14U 

25  Wenn  wir  auch  ungern  Schuldnern  adle  Tag? 

vergeben,  so  tbun  sie  es  nicht  wieder. 

26  Wo  ein  Schuldner  sitzt,  ist  der  Platz  theaer 
Dan.:  Den  akeppe  er  fnld  maalt  som  gelderen 

paa.   (Pro*,  da*. ,  505.; 
Schul  dachein. 

Schuldschein  macht  Schuld. 

Frt. :  06  il  n'y  a  point  d'obligation  U  n'y  a  polst  dt 
(Krittingtr,  4*4 

Schule. 

1  An  guten  Schulen  und  guten  Wegen  erkesr 

man  den  guten  Staat  (eine  gute  Regieraw 

Boll. :  Goede  Scholen  en  goede  uurwerkea  zijn  rw*r  tzr 
teckena  van  eene  goede  stadsregering.  ;z7*rr».v^ 

//,  356  b.; 

2  An  guten  Schulen  und  richtigen  Uhren  erkert 

man  einen  wohlregierten  Staat.  —  Einfau  - 

3  Aus  der  Schule  darf  man  nichts 

würde  man  in  Theer  gebraten. 

4  Die  Schule  ist  ein  Schleifstein.  (S. 

5  Die  Schule  ist  für  alle  offen. 

I  'it.  Apertae  Muaarum  januae.  (Pkilippi,  I,  35 

6  Die  Schule  ist  unnütz,  in  der  der  Hahn  krii-J 

lernen  soll. 

7  Die  Schule  sei  Gott  anvertraut , 

er  nicht  den  Acker  baut. 

Aubcbrift  aber  der  ThSr  einea  SchuBiaaa«*  a  I  • 
men.    (W.  Pttick,  Fetdtug  wo*  186«,  S.  I«4.; 

8  Die  Schulen  sind  gleich  einer  Schäfferer,  »r»^ 

man  der  Lämmer  nicht  achtet,  so  tcu*  -  « 
Heerde  zu  gründe  gehen.  —  Kir/a,  W.  «r- 

9  Ein  schul,  darin  keinn  lehrer  list, 

vnd  zu  nichts  täglich  ist. 

Lot-:  Eat  eine  doctore  achola  alerilia 

remm..  ISO:  Futierile'jrn,  fAtj 
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10  Es  ist  keine  gute  Schule,  aas  der  die  Schüler 

satt  herauskommen. 

Die  gut«  Schul«  macht  nicht  satt,  sie  regt  den  Appe- 
tit an;  sie  nacht  nicht  fertig,  ite  verleiht  Huuger  nach 
mehr.  Die  Rueien:  Aul  der  Schul«  der  Weiaheit  gehen 
viele  unbefriedigt  nach  Haue,  aue  der  Schule  der  Narr- 
heit tritt  jeder  mit  ToUer  Zufriedenheit.  Die  loUtere 
entlUat  fertig«,  «elbstsufttedene  Leute. 

11  Es  ist  selten  eine  Schule,  iu  der  es  keine  Esel 

gibt.  —  Parimiakon,  2642. 

Abraham  a  Äa*.f«t  -  Clar.i  ( ftwktitletu*) :  „8elten  ein 
Orden,  darin  nicht  auch  Böte  sind,  aber  ich  habe  noch 

Sack  roll  Ueld 


12  Es  ist  seilen  eine  Schule  ohne  Eselsbank-  — 

Parimuüum,  9012. 

Fleck«n  sind  liberall ;  besonders  iat  k«ln  Stand,  keine 
Zunft  ohn«  schlimm«  Mitglieder.  Sie«  der  Sinn.  Wae 
indeee  die  Form  betrifft,  eo  Iat  ea  in  uniern  Tagen  um 
die  Eselsbänke  geschehen.  Wabrecheinlioh  lit  in  keiner 
deutechen  Schal«  «in  solches  Ebrendcnkmal  vergan- 
gener Bildungaepochen  mehr  aufiuflnden.  Wir  haben 
noch  £e«l  und  Baak«,  «.bei  k«ino  Eselsbank«.  Viel- 
leicht let  daran  Jean  Paul  schuld,  der  uni  den  Kitt 
entrissen  hat,  dai  Bunde-«. 

13  Es  sol  keiner  auss  der  Schul  schwatzen.  — 

Petn,  II,  »7. 

14  Es  taug  kein  Schul  ohn  ein  Lehrmeister.  — 

Ptin,  II,  900. 

15  Geh*  in  die  Schule  und  lerne  was;  kommst  du 

heim ,  su  kannst  du  was. 
IC  Gute  Schule  macht  gute  Künstler. 

/».,•  II  buon  npper«ccttio  ix  il  buon  arteflee.  (Paimolia,  18.; 

17  In  der  Schule  der  (ieduld  lernt  man  nicht  aus. 

Di«  Bueaen  fugen  hiuau:  Auch  wenn  man  als  (irtu 
noch  auf  ihren  B&nken  sitzt.    (AUmann  VI,  4«7.; 

IS  In  solcher  Schul  krönt  man  solche  Esel.  — 
Pttri,  ll. 

19  Jede  Schule  hat  einen  Narren. 

Judiioh -deutsch  in  Warschau:  Itlllobes  Cbedar  hot 
Min  Narr. 

20  Man  soll  nicht  aus  der  Schale  schwatzen.  — 

Stmrptk,  92*1 }  Strub ,  I,  44;  Braun,  I,  IV99. 

JOdlich - deutsch  in  War»chau:  Man  thur  (darf)  nlt 
aue«ugen  aus'u  Cbeder  (Schule).  Kin«  Begel,  welche 
der  Melammed  (Lehrer)  aufa  aeh&rfit«  cinauprttuen 
pflegt,  um  aein  Wesen  d«atO  f] 
Fr*.:  11  n«  faut  pu  nouvelles  lea  dire  do  l'eeol« 


treiben  au  können. 

(MftMu- 

9*r~**l*>.) 

UoU.:  Men  moet  niet  uit  de  achool  klappen.  (Uarrtbomie, 
It.  257"; 

TW«.;  (."hoc  bjr  w  domn  trsy  dnl  wröblem  kralle  (mascic) 
to  elf  sa  dorn  ein  poetawie  treeba.   (Hatto»,  266.) 

21  Me  goht  in  d'  Schael,  so  lang  me  lebt  und  hat 
Vakanz  (Ferien)  im  Grab.  (Aar9au.j  —  Scham*. 
im.  so. 

II  Mit  guten  Schulen  und  guten  Wegen  kommt 
ins  Land  gezogen  Gottes  Segen. 

Di«««  Erfahrung  lat  von  allen  gebildeten  Volkern 
bia  in  die  neueste  Zeit  ausgesprochen 


Schwerlich  hat  «in 
schwer«  Verfolgungen  Oberdauert  all  da«  jüdische;  and 
wie  die  Juden  in  Iii  r«rj«  tilgen  Z«ratr«uung  dlegrOsslen 
Opfer  lux  Schulbildung  bringen,  ••>  sorgten  il«  schon 
su  jener  Zeit,  all  al«  noch  iu  Palästina  vereinigt  waren, 
für  gute  Schulen.  AchUig  Jahre  vor  Cbriatua  blühten 
Scholen  di«  gense  Lange  und  Breite  dea  Lande«,  und 
Unterricht  war  aur  unumgänglichen  Pflicht  gemacht. 
Wahrend  eich  vor  der  Gefangenschaft  nicht  «in  einaiger 
Auedruck  fllr  „ Schul« "  finden  laset,  so  waren  um  diese 
Zeit  ungefähr  ein  Dutiend  im  gewöhnlichen  Gebrauch ; 
und  ein«  grnne  Aniahl  von  Sprichwörtern  und  Redens- 
arten jener  Zeit  deuten  auf  die  aberwiegende  Bedeutung 
hm ,  welch«  der  Öffentliche  Utiterriobt  im  Volksleben 
gewonnen  hatte.  All  Beleg  nur  folgend«:  „Jerusalem 
ward  eeratört,  weil  d«r  Unterricht  der  Jugend  nach- 
IrtTfl  wurde.  —  DI«  W«lt  wird  nur  gerettet  durch  d«n 
AUiem  ■!•  r  i>ehulklnder.  —  Beibit  fllr  den  Wiederaufbau 
uei  Tun peli  dürfen  die  Schulen  nicht  geschlossen  wer- 
den. —  Studium  ist  verdienstlicher  als  Opfer.  —  Ein  Scha- 
ler ist  gröiier  all  ein  Prophet.  —  Du  »ollst  den  J. ehrer 
■tlbit  verehren  als  deinen  Vater;  der  leuter«  hat  dich 
nur  iu  diese  Welt  gebracht,  der  Lehr«  seigt  den  Weg  1 
iu  die  n&chite.*'  (Vgl.  den  Artikel:  DU  Pnarilärr  und 
*elr>ftg*Ulru»  der  IHM  im  Ausland,  1867,  Nr.  4'J, 
b  Ufo.) 

23  Neben  der  Schule  vorbei  geht  der  Weg  ins 

Gefängnis*. 

24  Nicht  für  die  Schule,  sondern  für 

Zu  BSSJflaUSSI :  lernt  man,  ioll  man  lernen. 
La*.:  Hob  ecüoUe ,  sad  vltae.   (Hinter  II,  Ti'ii.) 

2i  Niemand  ist  durch  alle  Schulen  durch. 


26  Was  in  der  Schule  gekocht  wird,  soll  auch  in 
der  Schale  gegessen  werden. 

Man  «oll  nicht  ans  der  Schal«  plaudern. 

27  Was  nützt  eine  Schule  ohne  Lehrer.  —  Kßrte,  4431. 

UoU.:  Ten  dooch  gheen  schule  sonder  nn-.it>  r.  (Tunn., 
21,13,-  Uarrtbomet ,  II.  246".; 

28  Was  taugt  eine  Schule  ohne  Meister! 

UM  Tunniciut  ((Hl):  Wat  d.'ch  ein«  schole  sunder 
tneiiter.  (  Eat  «chola  nullius  sine  praeeeptore  momenti.) 

29  Wer  die  Schule  hat,  der  hat  das  Land. 

Daehalb  streiten  eich  Staat  und  Kirche  um  ihren  Beiiti. 

30  Wer  von  einer  Schule  zur  andern  läuft,  lernt 

nichts. 

31  Wie  näher  der  Schul',  wie  weiter  von  Gott.  — 

Blau,  :«2.  % 
•32  Auf  der  hohen  Schuel  z'  Gramastede  JObcr- 

Merreick.) 

')Onunastetten,  «inst  such  OrammaiUdium,  ein  Pfarr- 
dorf im  MUhlkreiae  Obaröiterreiohi.  tiaumyarfn  ver- 
mutbet,  daaa  eich  die  soherahaXte  Redensart  nach  Pitt' 
•rein  In  a«iner  (ittthicktt ,  Urographie  und  Slatutik, 
min  alter  Oeechichtichreil  er  Impruggen  und  mit  ihm 
mohrer«  andere,  durch  „Urania"  verleitet,  diesen  Orti- 
namen  etymologisch  auf  «Inen  «lustigen  StudianpUtz 
deuteten. 

•33  Aus  der  Schale  klopften.  —  Schottel,  in«'. 

•34  Aus  der  Schule  plaudern  (schwatzen,  witschen). 

—  Ualltrsy,  178*;  Kürte,  4431*. 

Sachen,  dl«  geheim  gehalten  werden  solleu,  aus- 
plaudern. In  Pommern:  Ut  de  Schöl  pludern.  (buh- 

nrrt  343".) 

Engt.:  To  Uli  tales  out  of  achool.   (Bokn  II,  l»0.; 
Fr».:  Dir«  les  nouvell.«  de  l'ecole.   (Krittlnaer,  258»  ,) 
Lal.:  Tu  lstud  auiui  es  dicer«;   (Chaot ,  SU7.J 

•35  Das  gehört  in  die  schule.  —  Prmak,  II,  i6b;  Et*e~ 

lein,  iit;  Körle,  343 1°;  Sleltler,  412*. 
Wir  wollen  um  darab«r  den  Kopf  nicht  xerbreeben. 
•36  Das  riecht  nach  der  Schule. 

BvlL:  Het  rlekt  naar  de  achool.   (Uarrebomie ,  II,  J56°.J 

•37  Der  hat  alle  Schulen  durchgemacht.  —  SeM«. 
ProrimuxlU. ,  1866.  428. 

Hat  viel  erfahren,  titeln  geriebener  Kerl,  er  iit  vorn 
und  hinten,  auf  allen  Vieren  beschlagen,  «r  hat  sich 
Wind  um  dl«  Nase  wehen  lauen ,  itt  mit  allen  Hunden 
gebatst;  doch  mehr  in  dem  schlimmen  Sinn«:  «r  ist 
durchtrieben,  verschmilzt,  hat  •■  fauatdick  hinter  den 
Ohres. 

Fri.:  ("e«t  na«  fine  mouch«,  un  fln  matois,  un  franc 
desialtt.  —  C'eit  un  boom«  de  s*o  et  d«  corde.-  Ceil 
un  malin  corp«.  —  IIa  bien  vu  d'autre«  venu.  —  II  a 
menge  plus  d'un  paln.  —  II  a  passe  par  les  nlques.  — 
11  a  tu  1«  loap.   (ilanon ,  74.) 

Pol»  :  Byl  i  na  woai«  i  pod  woaem.  —  Nie  r  J 
chlcb  jadat.   (tla fon.HO 
•38  Die  Schule  durch  den  Baach  stechen. 

„Dero  wegen  behielt  mich  der  Vater  anheim, 
also,  wie  man  pflogt  iu  aagen,  die  Schule  durch  den  Bauch 
gestochen."   (Hanl  ton  Schweinkhen,  I,  43.; 

•39  Die  Schule  schwänzen. 

>  ,  die  sie  nicht  1 


•40  Einen  zur  Schule  füren.  —  Sarteriu»,  XXXV1. 

Mkd.    Br  fort  my  vnfruntlichen  su  schule.  (Dioelrtian.) 
(Uknumm,  aof.tj 

•41  Einmal  durch  die  Schule  laufen  wie  die  Sau 

durch  den  Koth. 
•  42  Er  denkt,  die  Schule  bleibt  stehen.  —  Tenüau,  tj». 
•43  Er  denkt,  die  Schale  laaft  mir  nit  fort.  — 

Tendlau ,  (49. 

•44  Er  hat  alle  Schulen  durchlaufen.  —  Euelein,  44«. 
•45  Er  hat  der  Schule  Adje  gesagt 

Iii     HU  heeft  het  studeren  (d«  i 
gciegt.    (Harrrtrymie  ,  77,  JS6».; 

•46  Er  ist  alle  Schulen  durch. 

Hat  sehr  viel  Lebenserfahrungen. 
Lot.:  Pbrjrnondai  alter.   (Era*m..  377;  Philipp!,  II.  'Ji.) 

•47  Er  ist  auch  einmal  durch  die  Schule  gelaufen. 

—  Ädrt*.  4431 d;  Aroira.  /.  4000. 

•48  Er  ist  durch  die  Schule  gegangen,  wie  der 
Esel  durch  die  Mühle.  —  Heiler,  Sich.,  21  u.  <j>. 

Oberfl Schliche  Bildung.    ,,Et  sein  etlicb«,  so  baldt 
ale  ein  stock  vom  »huliack  (s.  d.)  gefressen  haben 
•    oder  einmal  durch  rite  Schul  aein  gangen,  gleich  wi« 
«in  Esel  durch  die  Mall,  woll«n  sie  gleich  lur  hoch 
vud  gelehrt  gehalten  sein  U.  s.  w."    (Ktoiler,  I,  33».; 
Fn.:  II  n'sn  a  uu'une  teinture. 

•49  Er  ist  durch  die  Schule  gerutscht.  — 

ton,  1744. 
Er  hat  etwas  gelernt. 
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*50  Er  ist  hinter  die  Schule  gegangen. 

Fr:.:  Faire  l'äcole  bulaaonniere.  (ttndroy,  253;  Krittln- 
per.  Bii*.;  —  Fripper  u  li-con.  (Kritunger,  334 b.J  — 
Fripper  ses  claaiee.  (Kritiinger,  147*.; 
Holl.:  Hij  heeft  achter  de  hug 


/.  2*4.)  ~-   

•öl  Er  ist  in  derselben  Schule  gewesen. 

Leidet  an  denselben  Fehlern. 

•52  Es  ist,  nls  oh  er  von  der  hohen  Schule  käme. 

*  53  I  will  di  in  d'  Schuel  füere-n,  'ass  lehrsch  läse. 

(Soiothurn.J  —  Schild,  81,  273. 
leb  will  dir  sogeu,  wer  rocht  bat. 
•54  Ich  meine,  du  kommst  von  der  hohen  Schule. 

—  ftrte,  M3lc. 

•ob  Jetzt  ist  d'  Schul  aus.  —  Hunh,  300. 
*56  Man  hat  ihn  in  die  Schule  gebracht. 

Von  einem  wilden  Düben  entlehnt,  der  an  Ordnung 
und  Zucht  gewöhnt  werden  soll.  Die  Schule  wird  hier 
al*  eine  Art  Znchtinstitut,  als  Zwangsanstalt  aufgefasst, 
wie  dies  auch  die  jüdisch -deuteche  Bedenaart  thnt: 
Man  bot  ihm  genommen  in  Cbeder  (Schule)  herein. 
Man  bat  ihn  bewältigt,  kirre  bekommen ,  wie  man  etwa 
Kinder,  dko  nicht  in  die  Schale  gehen  wollen,  durch 
Pfeffcrnttaee  oder  weniger  taue  Dinge  data  bringt. 

•67  Man  mnss  ihn  noch  in  die  Schule  schicken. 

Damit  er  die  Anfangsgrunde  seines  Beruf*  erlerne. 

*  58  Neben  die  Schule  gehen. 

*  59  Sie  haben  all  in  einer  schulen  zur  schule  gangen. 

—  Tapriu*.  139  \ 

tat.:  Ködern  in  ludo  docti  sunt.    (Er  arm.,  653;  Surin- 
yor,  LXVII.; 

•60  Sie  seind  in  ein  schul  gangen.  —  Franck,  II,  95». 

Lehmann,  32«,  SO;  Suringar,  67,  4. 
tat.:  l  indem  mala«  aemuli.  (QtUiut.)  (Binder  l,  401; 

//,  »3«.; 

*61  Sic  sind  miteinander  zur  Schule  gangen. 

*62  So  wird  man  in  die  Schule  gefoppt. 

Wenn  une  daa  Leben  durch  kleine  Uebel  allmählich 
an  die  Ertragung  grünerer  gewöhnt,  eo  gleicht  die* 
der  Art,  wie  das  Kind  durch  Täuschungen  in  die  Schule 
gebracht  wird. 

Jud.-deuttch:  So  werd  mer  in'i  Cbeeder  geaat,  (Tendlau, 
769.; 

*  63  Zu  dem  kann  man  noch  in  die  Schule  gehen. 

Hon.:  GiJ  kunt  bi]  hem  nog  wel  scltool  gaan.  (Harrt- 

bnmtr,  II,  236°.; 
Schulecke. 

•E  bot  sich  um  Schiläck  (an  der  Schulecke)  ge- 

wäzt.   (Siehmbur<j.-eäch*.;  —  Frommann,  V.  324.  234. 
Schulen  (dialektisch). 

1  Nu  is  god  schulen  (lauern,  lauschen),  säd  de 

Voss,  un  set  achter'n  Bentheim.  (Hammer.) 

—  llorfer,  363. 

Auch:  Etwas  schult  (schafft)  es  doch,  sae  de  Fos«, 
un  set  achter'n  BAnthatro.  (feit,  II*.;  Scholen  — schielen, 
spihen;  Schalnng  aber  ist  ein  Platt,  wo  mau  Schuti 
vor  dem  Wetter  findet,  oder  auch  dieser  Wetterschutz 
selbst.  Betitbalm  =  ein  langer  Gras-  oder  auch  Bin- 
senbalm.  (S.  Boich  4  and  Sicher.) 
HAI.:  Dat  lnwt  oen  beetje,  zei  de  reiger,  en  hij  aat  achter 
eene  biee.    (Harrtbvmet ,  //.  VI j 

2  Schul,  schul,  hat  do  Voss  segt,  hat  achter'n 

Benthalm  seten.  (OttfHet.)  —  ihtfer.  363  \  Ihm- 
kniender,  III. 

•  3  Et  es  schollen  hinger  'nera  älon  Brom.  —  Sim- 
rock. 916«*. 

•4  He  schüret 1  as  en  Strükröver.  —  Schiit»,  IV,  78. 

fHdsff ,  243. 

'«Schulen  «=  eich  verbergen  ans  nicht  gutem  Gewissen, 
daher  der  Nebenbegriff  hervorlaoechen  anaeinem  Lausch- 
winkel.  l'oi»  erklärt  schulen  —  verstohlen  von  unten 
aufblicken.  —  Lauert  in»  Verborgenen  wie  ein  Strauch- 
dieb. 

•5  He  schult  as  en  Voss.  —  Schütte,  IV.  79. 
Schulen  t  boebdeutech ). 

Erst  schulen,  dann  stuhlen.  —  Si.ntffcirö-rjeTonr- 

ftffi ,  355*. 

Bube  darf  erst  anf  Arbeit  folgen  und  ist 


Schüler. 

1  Auss  pfeifenden  Schülern  wird  selteu  etwas 

üute«  (Tüchtiges).  —  Pein,  II.  30. 

2  Bösen  Schülern  wird  ein  böser  Meister  gegeben. 

—  fein.  II,  49. 

ö  Den  Schulern  gehören  lange  Klayder.  —  llmuck. 

1439.  6;  IWri.  lt.  79. 
tat.:  Vesie*  Ularea  debent  porUre  schoUres. 


4  Der  Schüler  gereth  nach 

llenuch,  1506.  20;  Petri,  II,  106. 

6  Der  Schüler  ist  nicht  über  den  Meister.  —  Eu 


J5G. 


Dan.:  Discipelen  er  ei  over  mesteren.  (Prot,  da«.,  U(l, 
Frt.:  Kn  nul  endroit  ne  doit  paa  etre ,  L'ecolier  par  dniü 
le  maitre.    (Krittingtr ,  358  *.j 

-  :  De  discipel  is  nlot  meerder  dan  xijn  meeeter.  (ävrr 
mre,  I,  138»; 


Holl 
bom 


It.:  II  diseepolo  non  devo  easer  aopra  U  maestro.  (tu- 

ta'jtia.  2oti,  4J 
tat.:  Non  est  diseipulas  par  Cognition«  maglatro.  Ith 

tippt,  II,  34;  Eittleiu,  556 ;  Seybold,  367.; 

6  Der  Schüler  tritt  dem  Lehrer  auf  die  Schalten. 

Lat. :  Muiti  diaoipuli  pracatantiores  inacrittris.  (Cietn 
(Vhilippi .  /,  id-j.)  1  * 

7  Die  Schüler  sind  die  besten  Hauspropheten  fiL- 

den  Lehrer. 

8  Ein  Schuler  ist  in  der  schul  ein  Marterer,  ■ 

der  Kirchen  ein  engel.  —  llenuch,  m,  t;  Nr* 

II,  225. 

9  Ein  Schuler  muss  nicht  flugs  wollen  ein  Juncker 

sein,  sondern  ein  wenig  die  ruthe,  airtf: 
vnd  Armuth  leiden.  —  llenuch ,  im.  it;  ftm, 

II.  225. 

1 0  Ein  Schüler  muss  vor  seinem  Schulmeister  ant- 

worten. —  C-raf ,  436  ,  295. 

Eine  ahnliche  Befreiung  ron  dem  Gericht  der  Orb- 
obrigkeit,  wio  Edolleute  und  Geistliche,  besaisen  sacs 
die  Lehrer  und  Mitglieder  der  Hochschulen;  auch  M 
hatten  sich  nur  vor  ihrer  nächsten  Obrigkeit  au  w 
antworten,  d.  i.  wie  «J  bei  Hauch  (III,  240)  htiMi 
„Der  Schulmeister,  unter  dessen  Besen (Zuehtrotbs) alt 
stehen. " 

Mhd.:  Ain  echueler  eol  anntworttn  vor  seinem  ichnta«- 
ster.  (Hauch,  III,  34o.; 

1 1  Ein  tüchtiger  Schüler  übertrifft  den  Meister.  - 

Schleehta  .  333. 

12  Einem  Schüler,  den  man  muss  treiben,  wird 

nicht  viel  bleiben. 

Die  Chinesen:  Ein  Schaler  rr 
Lernen  haben  nnd  Vertrauen,  d< 
«u  eröffnen.   (Ulaicatich ,  190.; 

13  Einen   Schüler   vernachlässigen   ist  eben»» 

schlimm  als  eine  Jungfrau  schänden. 

„Da  ich  jung  war",  sagt  tuthtr,  „(Uhrte  man  i>H 
Sprichwort  in  don  Schulen.  Daa  sagt  man  darum.  <U» 
man  die  Schulmeiater  erschreckt,  denn  man 
i  u  mal keine ac h  werere Sunde,  denn  Jungfrauen  «cliiaii  ■ 
Aber  lieber  Herr  Gott,  wie  gar  viel  geringer  lat'i,  Ju*f 
freuen  oder  Weiber  au  echaaden,  gegeu  dieser  Mhstt. 
da  die  edeln  Seelen  verb 
(Ueuvter,  23,  •■>*.) 
tut.:  Kon  minus  est,  nogligcro  scholarem,  qu 
pero  virginem. 

14  Es  müssen  sowol  Schüler  sein  als  Meister. 

Holl.:  Daar  moeten  aoowol  discipelen  ilin  all  leermeestan 

(Harretomer ,  /.  138».; 
Ii  Farender  schuler  bleibt  ein  spuler.  —  Fn«t. 
II,  69\  Gmler.I.  40;  Prlri .  II ,  309 ;  Schottel,  Hl»*- 


Lehr 


AV.il/- .  S43S;  Suringar,  CCI1. 

Urut'r  fttgt  snr  Brkltrung  hiniu: 
reich."  Bei  Simroch  ( 9267 )  lautet  es: 


i.  i.  ,,»r  wird  in* 
Fahrender  > 


auf  Palmarum  haben  sie  par  marum." 
«bdabitur  museo. 


gaxum  rolst«* 


16  Fleissige  Schüler  machen  fleissige  Lehrer.  - 

Simrock,  9266;  Körle.  9433;  flrawt,  /.  4001. 

17  Flcissiger  Schüler,  trewer  Schulmeister.  — 

II,  312. 

18  Je  tieffer  Schüler,  je  hoher  Gelehrter.  - 

///,  39C. 

19  Lässiger  Schüler  bleibt  ein  Schüler.  —  s,m" 

nw*,  92X8. 

20  Man  findet  mehr  Schüler,  dann  (gelehrte)  Mei- 

ster. —  Heuxtch.  1458,  63.  Petri.  II.  M;Eim.»),: 
braun.  I.  40«. 

21  Man  findet  vil  echülcr,  die  gelertcr  Bind,  dann 


.  SU». 


.//. 


jr  meyster.  — 

Simrock,  4270. 
Holt.:  Ken  diaeipel  wast  sjjn1 

JSarretmmde,  I,  138*.; 
.1  Multi  diaeipuli  praestaatiorea  magistri«.  (T*Itu 
310 b.  Eittttin,  556;  Surinjar ,  CXXItl.; 
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22  Mancher  Schüler  übertrifft  den  Meister.  —  Eue- 

Inn,  IM;  Stmmck,  9269. 

Auch  die  Tarken  s«g«n:  Der  al*  tüchtiger  Schüler 
siuh  gezeigt,  wird  im  Werth  den  Meister  übertreffen. 
(TortiVry,  Uetck.  Hoekara't,  Stuttgart  1872,  /,  »TU.) 
Hott.  ■  Men  rindt  veel  «choolkiuderen  geleerder  dan  huuue 
nw'.un,    (Jlarrebvmee,  II,  S4T  *.J 

23  Meine  Schüler  können  alles  vom  Blatte  singon, 

was  sie  im  wendig  können,  sagte  der  Schul- 
meister. 

24  Schaler  versudeln  viel  Bücher,  ehe  sie  gelehrt 

werden.  —  Lehmann,  181,  lo. 

25  Viele  Schüler  übertreffen  offt  ihre  Lehrmeister 

an  Schalckheit.  —  MMm,  B,  IM. 

26  Wer  nie  ein  Schüler  war,  der  wird  kein  guter 

Meister.  —  /WH.  7S9.  Hatketn.  m*. 
*27  Es  aind  fahrende  Schüler. 

Kitterliohkeit  war  die  Lebenspulsader  de«  Mittelalter« 
and  lie  bildet«  auch  das  vorherrschende  Element  der 
Studentenwelt ,  in  der  lie  lieb  nicht  nur  aber  die  Dauer 
de«  Kitterthums  und  MiUeUltere  hinaus  erhielt,  eondern 
•ich  nach  noch  mit  der  Bltgcnn.»uiseLun  Wanderlust 
und  der  bucht  nach  Abenteuern  verband.  Dies«  waren  o» 
namentlich,  welche  die  ■»gvuatintcn  fahrenden  Schüler 
erseugten,  die  »ich  von  Schulen  und  Universitäten  mit 
mehr  oder  weniger  Wilsen  absonderten,  um  thelle  eiu 
seltsames  Wanderleben  su  beginnen  und  nioht  selten  bis 
an  das  Ende  ihres  Leben«  fortzusetzen ,  theila  irgendwo 
•Mshaft  an  bleiben,  durch  sittenlose  Aufführung  die 
Übelsten  Beispiele  su  geben  und  den  vordcrbUahstcn 
Klntluse  aassuUben.     I'io  auf  niedern  Iiilduugs-  und 
Üesut  jngsitulen  steheudan  sachten  im  Vieltrltiken  und 
Kaufen  ihren  liuhm  und  ihre  Fremd«.    Viele  von  ihnen 
traten  auch  tu  allerlei  Ucstalten  auf  als  Hmlkunitler, 
Astrologen  und  Traumdeutar,  als  Schau  -  und  liaukel- 
» nieler,  als  Taschenspieler  und  Wundertbäler,  al«  Ma- 
gier hohem  itange« ,  als  Musikanton  und  sanger ,  al« 
Klosterbruder  wie  al«  Schalkinarreu.    Das  Gewand,  in 
dorn  «i.  staken,  galt  ihnen  gleich;  immer  deckte  die 
(Jogel  (Kapp«  oder  Kapuse.  am  Kock)  den  Schalkskopf. 
Dt«  jQogern  legten  gern  das  Studenttnkleid,  die  ge- 
reifte» den  Professoren  -  oder  Magistertalar  an;  allen 
auer  war  <U«  Waffe,  da«  Schwert,  ein  treuer  und  unzer- 
trennlicher Begleiter.  Km  solcher  „fahrender  Sehuler", 
aber  wol  höherstehend  als  die  Übrigen  fahrenden  Kekro- 
manten  (Schwarzkünstler),  ist  auch  der  durch  einen 
Krana  von  Wundvrsagen  berühmt  geworden«  Dootor 
Faust  gewesen.  (Vgl.  O.  Frey  tag,  Htider  aus  der  deut- 
tehen  tergangenheit,  i.  Aull.,  /,  SB  fg.;  ferner  ilonolthe/t e, 
X  VII,  3*4  i  0.  Dolch ,  Uetchichte  de»  deutschem  Btsulen- 
tentkumt  tun  der  Gründung  der  deutschen  Universitäten 
t»t  im  de*  deutschen  Freikeitskriegen .  Leipsig  ISiS;  F. 
Ii.  Meyer,  Stndentica,  Leben  und  Hilten  dei 
denttn  früherer  Jahrhunderte.  Leipsig  1857.) 

•23  Zu  solchen  Schalem  gehört 
Pein ,  //,  8*7. 

Luther  von  den  Bauern,  als  « 
wurden. 

Schfüerlein. 

1  Junge  Schülerlein  sind  der  Kirche  Qaell  vnd 

Samen.  —  /Vir».  //,  8«. 

2  Schulerlin,  jung  Priesterlin.  —  Ptiri,  U.  U3. 


i  «lo  in  die  Schule 


»Er  hat  daa  Schul6eber. 

Von  Schülern,  die  kr» 


bchultreunde  sind  die 

.  .•  SclUoet  ingeniis  allqua  «et  oonoordl«  Jt 
(Binder  I.  149 J  ;  II,  K39;  Utfbotd,  Ml.; 


(0,id.) 


*J  Ana  einem  Schul  fuchs  gleich  einen  geheimen 
Itath  machen  wollen. 

Fr*.:  Faire  d'une  Bu««  un  epervier.    (knttinjer,  kJSb.) 

*2  Den  Scbuifuchs  spielen. 

„Der  Sehulfuch*  hofft  mit  dürren  Gründen  Ann  Bei- 
fall aller  Welt  «u  finden,  allein  er  wird  geprellt." 

(Hagedorn.) 

Mit  den  Ausdruck  Fach«,  Sehulfuch«  ist  die  deutsche 
Sprache,  nameutlich  die  Studentensprache,  durch  die 
Berufung  des  gelehrten  Schulroctors  su  Naumburg,  Ju- 
stus Ludwig  Bri«sinann,  «um  Professor  der  griechischen 
Sprach«  an  der  Universität  au  Jana  (1474  oder  ISS») 
bssebenkrt  worden.  Der  nene  Professor  war  «in  etwas 
steifer  und  pedantischer  Mann ,  der  seihst  im  Sommer 
Fuehspel«  verbrämten  Mantel  trug;  und  da 
au  Hof,  Naumburg  und  Zwickau  al«  Schul- 
gewirkt  halte,  «o  gaben  Ihm  die  loson  Vogel 
tt«r  den  Studenten  den  Spottnamen  Sehulfuch«,  der 
auf  jeden  von  der  Schul« 


Studenten  Uberging,  bis  spater  der  studentische  Sprach- 
Hebrauch  mit  dem  Scbuifuchs  den    Schüler  mit  dem 
blossen  Fuchs  den  angehenden  Studenten,  mit  dem 
Brandfuchs  (  Brander )  aber  den  Studenten  beseichnete, 
der  bereits  ein  Semester  den  Curaus  „durcluchmaruzt" 
hat.   Auf  den  niedersachsiseben  Universitäten  wurden 
die  Füchso  ehemals  auch  HalbpfafTcu  genannt,  wie  die 
Studeuten  hier  im  allgemeinen  Pfaffon  Wessen.  —  IHito- 
riu*  im  Vorwort  «um  Teutsch-jurti'is.lcn  Sptichwvrter- 
tekatt  verweist,  diesen  Ausdruck  betreffend,  auf  JJ.  Haast 
in  «einen  geistlichen  Boden,  Kap.  9.  S.  470.   An  der 
Beaeichnung  Schulfuchs  klobt  das  Pedantische.  (Wurt- 
back,  II,  3lS»*.j   Sicher  ist  dies  abor  nur  eine  passende. 
Anwendung  des  vorhandenen  Spitznamen.  Hiokey  (244) 
leitet  denselben ,  und  wol  nicht  ohne  guten  Grund,  von 
dorn  dialektischen  „Schulen"  (s.  d.)  von  der  Hodensart: 
He  schulet  al«  4n  Von,  ab,  womit  auch  Schütte  (VI,  <«) 
übereinstimmt.   Nach  seinar  Ansicht  gab  di««e  Bedens- 
art  dem  Pedanten,  der  argwöhnisch  auf  all«  lauert, 
die  seinen  eingebildeten  Vorzügen  ru  nahe  kommen 
konnten,  den  Kamen,  nnd  nicht  die  Schule,  da  ja  auch 
alle  nbrigon  Berufs-  und  Lebensarten  ihr«  Podanten 
haben,  die  iu  der  Jugend  nicht  aus  dem  Loche  gekom- 
men sind,  darum  voll  Kigeniiebe  und  Hoohmuth  stecken, 
«oda«*  sie  alles,  was  nicht  dem  beschränkten  Kreis 
ihrer  Anschauungen  entspricht,  anfechten  oder  verach- 
ten. —  Professor  ü  et  der  leitet  den  Ausdruck  In  folgender 
Weise  ab:  „Essel,  sagt  er,  in  Jena  ein  Professor  Kas- 
par Arnums,  d.  1.  Lämmerschwanx  oder  Ltmmerzagcl, 
Lämmerzahl ,  von  Ilmenau  gewesen,  ein  guter  nnd  ge- 
lehrter Mann,  der  nicht  so  dumm  war,  als  er  aussah, 
aber  sehr  furchtsam,  nach  anderer  Beschreibung  ein 
frommer  und  gelehrter  Mann ,  dabei  abor  ein  blöde« 
Thier,  «o  immer  «orgte,  der  Himmel  möchte  bersten 
und  ihm  auf  die  Platt«  fallen.   Dieser  hatte  früher  eine 
Beihe  von  Jahren  in  einer  schola  trivial!«  den  Sohul- 
staub  geseh witzt  (er  war  Bector  und  Conrector  in  HaUe 
und  Jena  gewesen )  und  kam  von  ihr  auf  da«  Katheder 
xu  Jona  al«  Professor  ethioa«  et  logicae,  trug  einen 
Mantel  mit  Fuehspel*  gefüttert,  woher  ihn  die  Stu- 
denten Sehulfuch«  (vulpcoula   scbolastlcs)  nannten. 
(VgL  Bilder  aus  dm  deutschen  Stmiett ernteten  in  H>- 
steruninns  Monatuehrift ,  Nr.  100,  S.  36t.;   Noch  «ine 
lindere  Erklärung   ist  die ,   weich«  Fritch  (Beuttck- 
tatetnisekes  Wörterbuch,  1741)  gibt:  Schulfuchs  ist  ein 
Spottwort,  da«  dl«  boff&rtigeu  Studenten  von  denen 
gebrauchen,  die  noch  auf  Schulen  sind,  oder  erst  da- 
von herkommen,  welohe  keine  «tudeutische  Freiheit 
haben,  sondern  in  ihr  Schulloch  als  Faeh««  kriegen 
und  im  Verborgenen  stecken.    Die  muteten  den  Stu- 
denton,  wenn  sie  ankommen,  in  laufen  geben,  davon 
der  Fuobtthurm  in  Jena  noch  ein«  Spur  ist."  —  „Alle 
diese  Etymologien",  sagt  dar  Verfasser  der  oben  er- 
wähnten Bilder  an»  dem  deutschen  Studentenleben  a.  a.  O-, 
„aind  unzureichend,  e«  wird  am  sichersten  sein,  an- 
zunehmen, dass  » Fuchs»  di«  Corruptioa  «in««  alten 
romanisohen  Worte«  » Frux »  ist,  dessen  Sinn  uns  ver- 
loren ging." 

Fr*.:  C««l  un  homme  du  pal«  latln.  —  Etre  couvert  do 
la  poussiere  de  l'ecolc.  (Krittinger ,  378  ■  u.  537",;  — 
II  sent  je  pedant  de  deux  lioufi«  a  la  rent«.  (Krittln- 

g*r,  im".) 

*4  Wie  ein  Schulfuchs  aussehen. 

Fr».:  Avolr  l'air  du  pedant.  (Krittinger,  17».; 
Schulfurst, 

Ein  Schulfürst  muss  ein  Hektor  seyn ,  ein  Noah 
vnd  Sybill  fein;  er  muss  stark  vnd  gedultig 
seyn  vnd  in  die  Schulkunst  tragen  ein.  — 

Peiri.  II,  V8». 
Schulfff  schwätz. 

•  Nichts  als  (albernes,  leeres  Kinder-  oder)Sohul- 

geschwittz. 
tat.:  CanUletta  ex  «ohoU*.   (Faieliu*,  40.) 


ist  eitel  Schulgezänk. 
Schulhaae. 

Ein  gelehrter  Selm  Ibas  ist  so  geschickt  zu  Üfi- 
gimentssachen  wie  ein  Schaf  zur  Sackpfeiff. 

—  Lehmann,  370  ,  64. 
Schnlig. 

Uir  is't  Bchulig,  seggt  de  Foss,  un  sitt  acht'ru 
Mädd'lhalm.  (S.  Schulen,  DlaUktiwrh,  l.)  (Altmark.) 

—  Dozoirtl.  »74. 
Schul  kunst. 

Rechte  Schulkunst  ist  so  hoch,  das«  sie  mit 
keinem  Geld  kan  bezahlet  werden.  —  /Wri. 

//.  313. 
Schullehrer. 

Hat  mau  neunundneunzig  Schullchrer  und  Einen 
rfarr'n,  so  hat  man  hundert  Narr'n.  (lUunn. 

ketten. ) 
Sehullehrerbrot. 

Scholl£rbrod  is  eun  suur  Brod.  tfendtburg.) 
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Schulmeister 


Schulmeisterange  —  Schulsack  3S4 


1  De  Schölmeister  on  de  Schmödt  die  frete  aller- 
wegen möt.  (Ottyrtuu.) 

Der  Schmied  wird  in  der  Kegel  mit  dem  SchuUebrer 
gemeinschaftlich  eingeladen.  Di*  Bezeichnung  Schul- 
meister drückt  lehr  oft  Mangel  an  Achtung  au«,  ia 
welcher  die  Lehrer  liehen.  So  hOrt  man  wol  Ter- 
ketitlich:  '•  ift  ein  Schnltneiiter.  Eine  Jttditch-deut- 
acbe  Redensart  in  Warechan  heieet:  A  Schwan« -Me- 
lammed. Der  jüdische  Lehretand  ateht  beim  nledero 
Volke  in  keinen  besondern  Ehren,  hauptaächlich  in 
Bornirtheit  wegen  wol  mit  Recht 


reichtet  wird.  Der  Lehrer  gilt  dort  ale  Inbegriff  allee 
Unpraktltchen  und  hat  «u  vielen  ~ 


2  Es  de  Schaulmester  krank,  dann  hänget  de 
Mantel  an  der  Want ;  ea  he  dot,  dann  hett 
Frau  un  Kinner  kain  Brot,  (herlokn.)  —  Fir- 
mmuh. III.  187,  74;  H'oetie,  78. 12?. 

Der  Mantel  echeint  hier  «ehon  alt  ein  Luxusgegen- 
•tand  des  Lehrer«  zu  gelten. 

;»  Is  der  Schulmester  au  mit  verbrannt,  fragte 
der  Junge,  als  man  ihm  sagte,  der  Unter- 
richt falle  aus,  weil  das  Schulhaus  abge- 
brannt sei. 

Kr  meinte  nämlich,  der  Mangel  eine«  Schulhaute» 
•chatte  nicht  vor  Schale tunden ,  der  Schulmeister  werde 
Schule  halten  and  war»  e»  auf  dem  Thurme.  In  ahn- 
licher Weiee  sagt  man  in  Warschau  jüdisch -deutsch  i 
Du«  S'idderl  (Diminutiv  von  S'idur  =  Gebetbuch  '  aoU 
wellen  «Urbeu,  wenn  von  Beseitigung  einet  Grund- 
Übels  die  Bede  ilt.  Ein  Schüler  bemerkte  gegen  einen 
Freaod,  das  Lernen  sei  doch  eine  gar  schlechte  Er- 
findung. Wenn  der  Lehrer  stirbt ,  tröstete  der  Freund, 
•o  hurt  da«  auf.  Daa  uaut  nicht« ,  erwiderte  jener ,  da 
bekommen  wir  einen  andern ,  beeeer  wäre  es,  wenn 
da»  Gobctbuch  sterben  möchte. 

4  Jeder  ist  selbst  sein  bester  Schulmeister. 

EmpBehlt  Selbstbildong  and  Selbstunterricht,  TOS 
welchem  ein  russische»  Sprichwort  nicht  viel  halt,  denn 
•e  tagt:  Die  nnr  bei  «ich  in  die  Schule  gehen,  geben 
in  die  Narreatchule.   (Altmann  Yl,  412 .) 

5  Jeder  Schölmester  hätt  'n  Flapp.  (Berguck.) 

6  Neunundneunzig  Schulmeister,  hundert  Narren, 

sagen  die  Bauern  im  Schwarxwald.  —  B.  Auer- 
bach. Xrue»  Leben,  1852,  I,  99. 
Boll.:  Honderd  echoolmeeetert  (kottert)  neg« 
tig  gekken  (ook:  honderd  en  e#n  gekken 
een  dubbele  bin.   (Barrebomie .  II,  -Jb~  *.) 

7  Schulmüster  und  PfafTn  hat  Gott  nit  erschafTn. 

(Franken .) 

8  Schulmeister  sind  selten  reich.  —  /Vrri.  //,  jss. 

9  Schulmeister  und  lIolz(Stein-)spalter  werden  sel- 

ten reich. 

Laf..-  Felix  grammaticu«  non  est.  (Binder  U%  111«.; 

10  Schulmeister  und  Pastoren  haben  immer  viel 

Bücher  und  viel  Kinder. 

11  Schulmeister  und  Pfaffen  verstehen  (lieben)  das 

Raffen. 

BolL:  De  meeeter  en  de  pattoor  tijn  de  roofvogel«  in  het 
dorp.   (Barrebomie,  tf,  72  »J 

12  Schulmeister  und  Priester  sind  der  Bildung 

Säulen  und  müssen  in  Armuth  verfaulen. 

„  Die  Sebulmelater  vnd  Prieeter  mochten  wol  in  Ar- 
mut:, vnd  Koth  verfaulen.  «  (Malnet,.) 
tat.:  Bartolat  et  Baldut  faciant  equltare  caballot,  at  genut 
et  ipeeiea  cogantor  Ire  pedettre«.   (Botheiy,  S07.j 

13  ünse  Schaulmester  es  en  gelärden.Mann,  schade, 

dat  he  nitt  riäken  (rechnen)  un  s<  " 
kann,    (Itertohn.)  —  FiiwaicA,  ///,  179. 

14  Wenn  zwey  oder  drey  Schalmeister  seyn  i  _ 

bei  dem  külen  wein,  da  hörte  man,  wass 
Dialectica  sey  für  ein  Kunst  im  barbara. 
Wenn  Bie  doch  dass  celarent  nur  auch  brach- 
ten in  dieselb  Figur,  so  würden  sie  vielmehr 
geehrt,  die  kunst  blieb  doch  in  irem  wehrt  t. 

—  Keil,  lt. 

•  15  Da  guckt  der  Schulmeister  heraus. 

In  einige«  Sprichwörtern  bat  dat  Wort  Schulmeister 
•ine  verächtliche  Nebenbedeutung,  doch  erhalten  die 

iüdieeben  Klementurlehrer  einen  weit  weniger  ehrenden 
ielnamen.  Sprichwörtlich  heittt  et  in  Warschau  Jü- 
disch -deutach:  Var  wm  i«  a  Melammed  (Lehrer)  a 
Schwans  V  Weil  er  geht  bejn  —  Kegel  le  Kegel.  Dia 
jüdischen  Klementsrlehrer  werden  mit  dem  Spitznamen 


wort:  weil  er  (der  Lohrer)  zwischen  den  Beinen  (Rur» 
herumschlendert.  Da«  Wort  Befrei  bat  nämlich  ttat 
doppelt«  Bedentang:  erste us  der  Fuee,  da«  Bela  tat 
•weiten«  beseichnet  e«  jede«  der  drei  grossen  Fest* 
Oetern,  Wochen- und  Laubhüttenfeet ,  an  welchen,  b*. 
•otidert  tu  Ostern  und  Laubhütten  ala  an  Beginn  in 
hchuUemcster«,  der  Melammed  herumgeht,  seine  SehtLa 
«u  werben.  Alto  er  bei«tt_«o,  weil  er  «wischen  an 
Beinen  oder  zwischen  den 
Boll.:  Iii  hangt  dei 
24«».; 

"16  De  Schaulmester  hat  ümmer  de  schlechtesWn 

Blagen.  (Sauerland.) 
•17  De  Schölmester  leke  (laichen).  (8.  Bin.  *  i 

So  »agt  man  in  Ostprentaen,  wenn  snr  Zeit  der  Sc 
ferien  die  Lehrer  reisen  und  zahlreich,  tuea 


•18  Der  muss  a  ball  'n  Schullmast'r  sei'  Här  I 

(Trunken.; 

Der  muri«  »ueb  bald  dem  Schulmeister  «ein  Httr 
(nämlich  Gante,  Habner,  Sobafe  n.  «.  w.)  boten,  d.h. 
•r  wird  bald  sterben,  t  8.  Empfehlen.)  Die  Lehrer  luU 
oft  auch  Küster  und  haben  ala  solche  hAu&g  die  Grs*- 
weiden  det  Kirchhofi  aur  Benutzung.  , 

•19  Der  Schulmeister  schlägt  ihn  ins  Genick  (ia 

den  Nacken).  (S.  Poiaek  2.) 
•20  Er  gehört  zu  den  Schulmeistern,  die  Bockt- 

hörndel  und  Geissfüssel  haben. 
In  die  Hölle. 

•21  Er  hat  dem  Schulmeister  einmal  einen  guten 
Morgen  geboten  (gesagt).  (8. 8ao  sss  and  Scksi- 

tack  |2.)  —  Simroek,  9272;  A'drf«,  64J4;  Salor,  7». 
Aul  die  dankelvollaa  Halb-  oder  Nicht  wisset. 

•  22  Ich  brauche  keinen  Schulmeister  mehr. 

Wenn  tich  jemand  eine  unberufene  Belehrung  otrr 
Zurechtweisung  nicht  gefnlleu  lassen  will.  Ein«  tUditcL* 
deuttche  Kedensart  tagt  in  demselben  Sinne:  M«it« 
Bebbe  ( Lehrer)  Ii  aohon  lang  gestorben. 

*  23  Sie  haben  einn  schulmeyster  gehabt.  —  Frmt, 

II.  95 

Sie  haben  dieselben  Anschauungen  von  der  Sack«, 
eind  beide  gleich  gebildet  oder  gleich  unwiaiend  und  ruL 
Boll. :  Zij  hebten  allen  eenen  tcboolmeeitcr  gehad.  (Bant- 
bomee,  II,  2J7«;  Surinyar,  LXVII.; 

Schulme  isterau  ge. 

•Er  hat  Schulmeisteraugen. 

Bau.:  HU  beeft  «en  •chaulmeeatera  oog.  (Barrtbon« 

Ii,  26« ".; 
Soholmelaterin. 

Jang  Schilmisterän,  alt  Badlerin.  (Stimm- 

täckt.)  —  SriMifler,  MO. 
Sehulmeistermagon. 

Ein  Schulmeistermagcn  kann  viel  vertragen. 

Bezieht  «ich  auf  die  frühere  Emriobtung  de«  Bein*»- 
tisches,  infolge  dessen  der,  von  Haut  au  Haut  wandernd' 
Lehrer  einmal  oft  wochenlang  dieselbe  Speit«  erhieli, 
dann  auch  genötbigt  wtr,  Jed«  KUohe  an  v«rda«is- 
Schulmeistern. 

•Er  will  nichts  als  schulmastern.  —  UM,  Amtr.,  us. 

Er  wlU  all«  Welt  i 


•Das  ist  ein  Schulmeisterstreich. 

Boll.:  Dat  il  «en 
//,  946".; 


1  DaV  erste  Schulrecht  soll  man  nicht  berafflen. 

—  Lehman«,  //,  58,  18. 

2  Dass  erst  schalrecht  soll  man  niemand  versen* 

ten.  —  Lehmann,  188,  17. 

•3  Schulrecht  thun.  —  Schottel,  IUI". 
SUugaiti  t«ln«r  Bildung  , 

•4  Sein  Schulrecht  ablegen.' 


Schulaaok. 

1  En  Schueloser  (Schulsack)  ist  bald  g'lcert  - 

sMsWSSS  Ufer,  138. 

2  Viele  fressen  wol  einen  Sjchulsack,  aber  nur 

wenige  können  ihn  verdauen. 

3  Was  man  im  Schulsack  nicht  soll  verlieren, 

muss  man  wohl  repetiren. 
•4  Den  Schulsack  fressen.  —  Uumtr.  Sdultn.,  t- 
Fleittig  lernen.    „Wiawol  lob  hab  «in 
fressen,  noeb  hab  iah  mein  Latein  vergelte 
Her,  I,  SS«.) 

•ö  Der  Schulsack  ist  gefressen,  aber  nicht ' 

Die  Schaler  gingen  frab«r  mit  «Inen  Sack  »nr  f 


(Sir 


tragt. 
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•6  Einem  den 

Schelm ,  9. 

Von  einem,  der  sich  auf  der  Schule  massig  herum- 
getrieben und  niohti  gelernt  hat,  sagt  Murner  (in  Klo- 
Her,  I.  SM):  „Wer  er  nein  eon,  in  eoleheti  i 
wOlt  im  das  Beuedicito  machen,  von  oben  an  biet 
dl«  •legen  wölt  Jm  aUo  den  schulsack  getegen." 
•7  Einen  guten  Schulsack  haben.  —  Eitelein.  ««; 
Brau*,  I,  4003. 

•  8  Er  haut  den  Schulsack ,  wie  schön  er  auch  ge- 
malt ist.  —  Fitchart.  Gesch.,  in  Klotter,  V///,  318. 
•0  Er  hat  dem  Schulsack  keinen  Schaden  gethan. 

•  10  Er  hat  den  Schulsack  ungefressen  gela'n.  - 

Ummer.  Schelm..  9. 

Sich  nicht  nberitudiri.  ...„Vnd  hett  sich  Mlb  nit 
aleo  gichand,  da«  gelt  10  schändlich  nit  verthon,  den 
•cbaltack  vngefressen  Ion."  (Klotter,  I,  839.; 

*11  Er  hat  den  Schulsack  wol  gefressen,  doch  war 
er  blos  voll  Stroh  gemessen. 

„Solch«  Kluglinge  meinen  finge,  «ie  haben  den  Schul- 
lack gefreuen. (Lnlkeri  Werke,  V,  147.; 

•  12  Er  hat  ein  Stück  vom  Schulsack  gefressen.  ( s.  San 

Ml  u.  353  and  Schulmeister  SO.)  —  Geiler,  Sech.,  21 ; 
fc'itetaa.  35« ;  Simrock,  9374. 

Halbbildung.  „Wlewol  ich  hab'  ein  ichuUack  freuen, 
noch  hab'  Ich  mein  I 
In  Klotter,  l,  838.; 

Er  hat  einen  Schulsack  (halb) 

Murnrr,  iV6. ,  60. 

„Ich  hab  eintmali  ein  tobnlsack  gfreif en ,  da«  ich« 
Latin«  nit  kan  T«rge«««n."  (Ktoiter,  IV,  791.; 

•  1 4  Er  hat  es  im  Schulsack  verloren. 

„Uieraaf  rep«tirt  and  replicirt  man  di«  Lection  de« 
vorigen  Tage,  da««  er  di«  nicht  im  Schaltack 
Ü«««."   (Fuchart  in  Alerter,  Vitt,  318.) 

•15  Er  ist  mit  dem  Schulsack 

•  16  Keinen  Schulsack  haben. 

•  17  Nach  dem  Schulsack  riechen.  —  Arm»,  /. 
•18  Seinen  Schulsack  ausgeleert  haben. 

Nicht  mehr  wUwo,  wa«  man  anfangen  oder  vorbringen 
«oll,  nicht  mehr  fortkommen  können,  dahin  gebracht 
»ein,  da««  man  nicht  mehr  weis«,  wo  au* ,  wo  ein. 
Fr*.:  An  bout  de  tot  ruset.  —  II  est  an  bout  d«  ton  röl«t. 
(Kritiimger,  86    n.  621  *.; 

•  19  Seinen  Schulsack  ausschütteln. 
Schülsch. 

•He  süt  so  schülsch  uL  —  AdWt,4i8». 
Er  hat  kalaan  offenen  Blick,  kein 
i  dar  «ich  zu 


13 


9  Wenn  die  Schultern  es  nicht  tragen,  muss  der 
Kopf  sich  auch  mit  plagen. 

Von  den  Lastträgern ,  die  oft  aul 
zugleich  tragen. 

10  Wer  breite  Schultern  hat,  kann  viel  tragen. 

Itvhm.:    Kdo  jett  äirokjch  pled  mnoho  untw 
koetky,  118.J 

11  Wer  die  schwächsten  Schultern  hat,  muss  dir 

grössten  Packe  tragen.  —  Winckier ,  v,  ss. 

12  Wer  einem  andern  auff  den  Schultern  stehet, 

der  kan  weiter  sehn  dan  er.  —  ftori,  //.  699. 

13  Wie  die  Schultern,  so  die  Last. 

Bin  Sprichwort  de«  Talmml  «agt:  Je  nachdem  da« 
Kamel  beschaffen  i.t,  legt  man  ihm  die  Laat  auf. 

(Ketnboi.) 

•  14  Auf  anderer  Schultern  treten. 

tat.:  Aliei.it  nU  «oleii.   (Philipp!,  I,  laj 

•  15  Auf  beiden  Schultern  (Wasser)  tragen. 

Gott  nnd  der  Welt  ingleich  dienen  wollen,  c«  mit 
verschiedenen  Parteien  halten.  Wie  A.  Rüge  einen  sol- 
eben  sagen  laut:  „loh  bin  weder  Republikaner  noch 
Bo  »allst,  ich  fahr«,  wenn  ich  bezahlt  werde,  für  beide 
den  Mint." 

Fri.:  Donner  an«  chandelle  a  Dieu  et  ane  an  diable.  -- 
Homme  qui  portal«  feu  et  l'ean.   (Leroux,  f,  164./ 

lioll.:  Het  1«  een  man,  die  op  twec  tchouders  dtaaut 
(Barrebomee,  II,  360*.;  * 

Lot.:  Duabus  s«  vanditat  partibui.  (Phatdrtu.)  (Binder 
II,  SM../ 

*1G  Auf  der  rechten  Schulter  unsern  Herrgott  und 
auf  der  linken  den  Teufel  tragen. 

•  17  Auf  eigenen  Schultern  tragen.  —  Euelein,  557. 

l,  i  t.    Hnmerit  tastantare.   (Eiitlein  ,  557.; 

•  18  Breite  Schultern  haben.  —  EuHem ,  &S7. 

Er  kann  schon  eino  gut«  Laut  tragen. 
Frs.:  II  a  de  bonnas  Spaoles,  il  portora  bien  tout.  (Krittin- 
ger, 381  "J 

Holt.:  Hij  h«efl  breede  «chonders.  (Barrebomie ,  //,  260".) 

♦19  Den  süt  se  küm  Over  de  Schullern  an.  — 


•  Es  iat  ein  Schulschleicher. 

„Ein  Schulfuchs,  Schulschleicber,  Artchpauker. 
dia  non  sunt  negligentia."  ($<kupp<ui ,  Traot.) 

Schulstaub. 

•  1  Einen  aus  dem  Schulstaubc  herausziehen. 

Frl.:  Titer  quelqu'un  de  la  poastlere  da  College.  (Kritiin- 
ger,  kb1bJ 

•2  Nach  Schulstaub  riechen.  —  Körte.  M34c;  Ei$t- 

letn,  366. 

Frs..-  Lea  tlitcours  sentent  la  cratse  de  l'ecole.  ( Körle. 
3434  e.) 
Schulter. 

1  Auf  der  schwächsten  Schulter  ruht  oft  die 

schwerste  Last. 
Holl. :  DI«  de  «wakste  schonders  heeft,  moct  het  swaarste 
pak  dragtn.  (Barrebomee,  II,  26»1*.) 

2  Auf  Einer  Schulter  kann  man  nicht  zwei  Bür- 


nicht 

die  Oimanen.   (Schlethta,  116J 

3  Auf  fremden  Schultern  ist  leicht 


fflsafar,  mi.) 

4  Je  mehr  auf  den  Schultern  liegt,  je  mehr  der 

Kopf  sich  cur  Erde  biegt. 

5  Man  muss  nicht  mehr  auf  die  Schultern  neh- 

men als  man  tragen  kann. 
G  Setzt  man  einen  au£f  die  Schultern,  so  wil  er 
gar  auf!  den  Kopff  steigen.  —  l'etri,  II,  520. 

7  Wat  em  geit  dort  Schuller,  dat  geit  auk  dort 

Aesgatt  (Sauerland,) 

8  Wen  man  auf  die  Schulter  steigen  lasst,  der 

will  gar  auf  den  Kopf. 

IV. 


neri,  417". 
Begegnet  Ihm  verächtlich. 
•20  Einem  die  kalte  Schulter  zeigen. 

Ihn  zurücksetzen  .  kalt  behandeln.  „Sio  Schlott 

der  Presbyterianerkirche  an ,  da  man  ihr  iedoch  die  I  

Schulter  «eigte,  ging  sie  xur  Trinltyklrcbc."  (  Wächte, 
am  Krie,  Cleveland  1868,  Nr.  4».;  „B.  Ist  alt  Flücht- 
ling in  Neujrork  eingetroffen,  sein  Freund  hat  ihn 
empfangen;  tollte  man  ihm  nun  in  Washington  die 
Schulter  zeigen?"  (Wächter  am  A'rie,  Cleveland 
15.  Jan.  1*7 Jj  „Gouverneur  Davit  wandt«  sich 
Hülfe  nach  Wathington,  aber  man  zeigte  ihm  die 
Schulter."  fH«c4fer  am  Ehe,  Clevclaad  vom  22.  Jai 
1874.; 

•21  Einem  etwas  auf  die  Schulter  legen. 

Fri.:  Charger  quelque  choae  «ur  «on  coA  (tes  epaules). 

—  Mettre  un  fardcau  snr  les  epaules  do  qaelqu'un 
(Kritiinger,  133»  u.  381«.; 

•22  Einen  an  Schultern  und  Lenden  schlagen. 

•  23  Einen  über  die  Schultern  ansehen.  (8.  Acbt«i  s.> 

Holt. :  Hij  kijkt  hem  over  den  linker  schonder.  —  I«mand 
ov«r  sehouder  »anzien.   (Harrebomie ,  Ii,  261».; 
•24  He  driegt  op  twe  Schullern,  he  hisset  un  tüsset  '. 

—  Woeite,  83.41. 

Verwand'  mit  dem'hochdeu'ttcben  vertusch !en. 

•  25  He  mot  et  van  der  enen  Schuller  up  de 

schraiten. 

•26  Over  de  lenke  Scholder.  (Demi:.) 

Die  Sache  ist  anders. 
Scbultertra*rcr. 

•Dat  ess  'ne  Scholderdräger.  (Bedburg.) 

D.  h.  einer,  der  auf  beiden  Schaltern  tragt. 
Schultheis»  («.  Schals  and  Starott). 

1  Der  Schnltheiss  ist  des  Königs  Vogt.  —  Graf, 

517.  219. 

^i</n«.^Hwan^hMdi  schelta)  da«  konlnges  foged  is. 

2  Ein** Schultheis»  meinet,  weil  die  Obrigkeiten 

in  der  Schrift  Götter  genannt  werden,  er  sei 
auch  ein  Götz.  —  0>wl,374 

3  Ein  Schultheyss  vnd  strowüscb  ist 

macht  —  llertiui,  13.  Graf,  516,  334. 

Man  geht  vtin  der  Ansicht  am,  dass,  am  ein  Dorf 
su  verwalten,  nicht  viel  Bildung  nothwendfg  «ei.  Den- 
noch scheint  man  in  Polen  gewisse  Ansprüche  gemacht 
zu  haben.  Die  polnischen  Marotten  mülten  Mhr  kraf- 
-  Leute  gewesen  sein, 


bald  ge- 


hervorgeht, die  der  Cattellan 

als 


e  ans  einer  BemcrkuiiK 
i  des  polnischen  König« 
i  in  ui  in  den  königlichen 
da«.  d.o  Zerstörung  der 
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Schulze  (Starost)  m 


Hastill«  den  Franzosen  viel  Anstrengung  gekostet  habe. 
Die  Franzosen,  aagto  der  seines  Witze«  wegen  bekannte 
('»stell  an  Jezierski,  hatten  von  nn«  einige  Starosten 
verlangen  »ollen  and  ile  würden  «ich  alle  Mühe  erspart 
haben.  An  diese  alten  Stnroaten  erinnert  das  Sprich- 
wort :  Slomiany  starnsta  atarodebowego  «ii 
zwalczy.  (\Vur:t>ach,  I,  116,  31.;  (Bin  Stai 
Stroh  wirft  einen  alteichenen  Landmann  am.) 

Dan.:  Kn  foged  og  cn  arevitk  ort  snart  giorde, 
igien  bortkaste.   (l'ror.  dan..  \7l.) 

Holl.:  Eon  schont  en  ene  aarwisch  sijn  even  dra  geroaakt. 
(Harrebomie,  II,  J6l*.J 

4  Kompt  der  Schultheiss  vom  Ampt,  der  Bawer 

verkaufft  jhin  nicht,  was  er  jhm  zuvor  ge- 
schenkt hatt.  —  Lehmann,  773,  17. 

5  Lass  no  de  Schultiss  noar  geifera    no  wed  der 

Burgemoaster  schaon  driela. 

')  Schäumen  vor  Aerffer.  —  D.  h,  t 


6  Seid  ihr  denn  nicht  Schultheiss  mehr?  —  Eine- 

lein,  557;  Wurtbach  III,  186, 

Der  Schnltheiss  von  Kandersweil  war  abgesetzt  wor- 
den und  wollte  sich  desselbigen  Tag«  den  Verdruss 
darüber  Uber  Land  etwas  vergehen.  Kr  kam  an  den 
l'unkt  eines  Bache«,  wo  es  an  einem  Stege  gebrach. 
Indem  er  darüber  nachsann,  wie  er  hinüber  kommen 
sollte,  kam  ein  Bauer  auf  ihn  zn  und  sagte:  „Herr 
Schultheiss,  wollt  Ihr  gern  Uber  das  Wasser'«"'  Der 
Schultheis«  erwiderte:  „Jawohl!"  Der  Bauer  sprach  : 
„Ich  will  den  Herrn  hinübertragen,  «o  braucht  er  die 
Stiefeln  nichtanizatbun  and  die  Füsse  nas«  zu  machen." 
Der  Schultheiss  war  die«  wol  zufrieden  und  also  nahm 
ihn  der  Bauer  auf  den  Bücken.  Als  «ie  mitten  im  Was- 
ser waren,  sagte  dor  Schultheiss:  „Sobald  mir  Gott 
wieder  zn  meinem  Amte  verhilf i,  will  ich  e«  dir  nicht 
unvorgolten  Uesen."  AU  da«  der  Bauer  horte,  stand 
er  still  and  fragte:  „Seid  ihr  denn  nicht  Schnltheiss 
mehrr"  „Nein",  sagte  dieser.  „Ei,  so  wollte  Ich,  daas 
loh  «o  einen  Lump  trüge",  rief  der  Baner,  warf  ihn  ins 
Wasser  und  ging  davon. 

7  Und  wer  em  Schul  tes  mäht  und  drischt,  dear 

wird  ufs  Johr  au  Weingertsschütz.  (Sckvat>en.j 
8^Was  dem  Schultheissen  geschah,  ist  dem  Herrn 
geschehen.  —  Graf,  «04,  16. 

Der  ausübende  Bichter,  wie  jeder  Beamte,  ist  Stell- 
vertreter de«  Landesoberhaupta.  „Was  dem  Schult- 
heiuen  da  geschien  ist,  da*  ist  dem  Herrn  goschiehn." 
(Bodmann ,  641.) 

9  Was  der  Schultheiss  richten  kann,  dazu  be- 
darf man  des  Vogts  nicht.  —  Graf,  436,  296. 

El  soll  keine  Sache  mit  Umgebung  de«  untei 
ter»  sogleich  an  den  höhern  gebracht  werden. 
Mhtl,:  Waz  der  Schultheis  geriebten  kan,  dann 
nlt  foita  daan.   (Urimm,  Weitth.,  II,  283 J 

10  Wo  der  Schultheiss  schencket  Wein,  die  Bür- 
germeister verkäuffer  seyn,  die  Schöffen  backen 
brodt,  ist  die  gemein  in  grosser  noth.  — 
Zinkgref.l  1.387. 
Holl.:  Daar  de  meijer»  Uppen  wijn,  deburgemeesters  korn- 
kooper«  sljn ,  en  de  «cbepen*  bakken  brood ,  daar  is  de 
gemeente  in  grooten  nood.   (Harrtbomif,  II,  Wb.) 

•11  Er  rauss  mithatschen  wie  der  Schultheiss  von 
Uundsfelden. 

•12  Er  würd'  ein  guter  Schultheiss,  er  kann  thun, 
was  die  Leute  verdreusst.  —  simrock,  wts. 

Schultheissohr. 

1  Schultheissen  Ohren  hören  nicht  gern  jhre  eigen 
Sach.  —  Ptlri.  II,  533. 
•  2  Er  hat  Schultheissohren.  —  Simrock,  wsi. 

„Schuluns  Ohren  haben,  d.  I.  langmüthig  vnd  he- 
daohtig  sejm."   (Matkeiy,  S51».; 
Lot. t  Faclo  tue  alias  res  agere,  facio  auros  meas  peregrinari. 
(Aus  einem  Ms.  von  1634.) 

Schultinte. 

•Er  hat  die  Schultinte  noch  an  den  Fingern 
und  will  andere  hofmeistern. 

Böhm.:   Ledwa  se  vyklub  se  skoly  uz  chco  jine"  nciu. 
(Stola,  III,  74.; 
Scbulumpe. 

•I  will  nit  di  Schuelumpe  si.  —  Suiermeitter ,  2i. 
Schulweg. 

1  Wer  sich  auf  dem  Schulweg  verirrt,  findet  sich 
durchs  ganze  Leben  nicht  zurecht.  —  Spnch- 

wdrtergarlen.  2U3. 

Wer  die  rechte  Lebenaricbtung  in  »einer  Jagend  ver- 
fehlt, wird  die  Folgen  davon  durch 
fühlen. 

•2  Sich  auf  dem  Schulwege  vorirren. 


Schulze  (SUrost). 

1  A  lausiger  Schulze,  a  nissige  Gcmeind.  —  Kit 

Auttr. ,  9». 

Wie  die  Lause  Nisse  zeugen ,  «o  pflegen  «ich  4i> 
Mitglieder  der  Gemeinde  nach  dem  Vorsteher  der*el!*L 
zu  bilden  und  zu  richten, 

2  Bei  dem  Herrn  Schulzen  richtet  man  mehr  au: 

als  beim  Schulzen. 

Nor  ja  nicht  an  wenig  Ebro  geben.  DU  Bussen  schei- 
nen darin  aber  gar  so  weit  an  gehen,  denn  eins  ihr« 
vielen  Schnlsensprichwörter  sagt:  Wer  vor  des  >t» 
rosten  Hönde  die  Mütze  zieht,  wie  will  er  seine  Bot 
lichkeit  vor  dem  Kaiser  beweisen.   (Altmann  VI,  Ut., 

3  Der  ist  kein  rechter  Schulze,  der  nicht  thun 

kann,  was  die  Leute  verdriesst.  — BUkm,  a;. 

4  Der  Schulze  des  geringsten  Dörfleins  lässt  sich 

nicht  verachten. 

5  Der  Schulze  und  die  Bauern  denken  nicht  über 

alles  gleich. 

Wenn  sie  überhaupt  denken. 
Holl. :  Ben  burger  en  een  burgemeesUr,  dat  is  twee.  (Barre- 
bomie,  I,  im.; 

6  Der  Schulze  von  Birkenfeld  (Prügel,  Ruth«) 

kann  den  Handel  am  besten  schlichten.  - 

FlorU«,  IV,  811. 

7  Des  Schnitzen  Kuh  wil  immer  einen  Vorth«! 

haben.  —  Petri,  II,  835. 

8  Des  Schulzen  Bauch  drückt  auf  die  ganze  Ge- 

meinde. 

9  Des  Schüben  Kuh  und  eines  andern  Kühe  find 

.zweierlei  Kühe ,  sagte  der  Feldschütz,  — 

lein,  557;  Blum,  487;  PUtor.,  V,  33 ;  Körte.  543«;  Stm- 
rock,  9378;  flroun,  /,  4005. 

Satire  auf  die  säubern  Gerichtshöfe,  welche  'den 
Beichen  und  Angesehenen,  dor  zum  Schadenersatz  rtt- 
urtheilt  werden  sollte,  durchhellen,  wkhrend  sie  in 
Geringem  den  nämlichen  Schaden  streng  ersetzen  lassei. 
Nach  Eratmut  hat  da«  Sprichwort  folgenden  L'rspraa$ 
In  einem  «eeUndiiohen  Dorfe  verwundete  elnit  der&r« 
de«  Schulsen  die  Kuh  eines  Bauern  so ,  daas  si«  sterben 
mnsate.  Der  Bauer  ging  darauf  «um  Schulzen  und  be- 
richtete gegen  die  Wirklichkeit  Folgendea:  „leb  hat* 
das  Unglück  gehabt,  das«  mein  SUer  über  den  Grat*» 
gesprungen  ist  und  eure  Kuh  getüdtet  hat,  was  ist  m 
diesem  Falle  Hechten« >  '*  —  „  Daaa  ihr  die  Kuh  bezahlt  '. 
erwiderte  der  SchuU  ohne  weiUre«.  ,,  Aber",  verteilt* 
hierauf  der  Bauer,  „es  findet  juat  da«  Gegentheil  statt, 
der  Stier  war  euer  und  die  getOdtete  Kuh  die  meinigr. 
—  „Nun  dann",  meinte  der  verlogene  Schulze,  „htt  r» 
nicht«  an  aagen.  Kin  andere*  ist  de«  Schuhten  Kat 
Schaden  wird  nicht  ersetzt,  denn  de«  Schulten  Ko* 
und  eine«  andern  Kuh  sind  zweierlei  Kühe."  Auch  be 
nichtdeuUchen  Volkern  «Ind  die  Schulzen  niobt  auf- 
beste  angeschrieben.  Die  Slawen,  deren  Wojwoden tut 
drei  Jahre  gewählt  wurden,  lassen  ihren  Schulte»  eis 
Jahr  sich  gütlich  thun  und  zwei  Jahr  jagen.  L*f» 
ihm  also  amtliche  Cnthatlgkclt  zur  Last  and  schrei»» 
ihm  die  Neigung  zu,  dafür  «ich  seihst  zu  pflegen  tuel 
•einem  Vergnügen  nachzugeben  oder,  wieviele  Sprich- 
wörter behaupten,  «ein  Amt  zu  benutzen,  um  t>cb 
FrivatvortheiU  au  verschaffen,  «ich  auf  Kotten  der  G<- 


frago  nicht  nach 

Palast.  (Altmann  V ,  U3.j  Dor  Starott  nimmt  uoti 
da«  Kummt,  aber  der  Gauherr  (s.  d.)  euch  den  1 
(Altmann  F.  Ü'S.J  Wer  die  innige  Verbindung  twiscbti; 
Gutsherrn  and  Sohalzen  in  Deutschland  kennt,  srini 
da«  vorstehende  russische  Sprichwort  verstehen.  D* 
Busion  empfehlen:  Den  SUroiten  mustt  da  s««' 
Freunde  erhalten ,  denn  seine  Macht  im  Dorfe  ist  ft<* 
■er  als  die  de«  Zaren  im  Belche.  (Altmann  »',  W.1 
Aber  «eine  Freundschaft  zu  behalten  ist  kotttpitlju. 
denn  die  Bassen  behaupten:  Wenn  da  dem  Starosteu 
neun  Wttrate  gibit  and  eine  im  Bauch  (fang  hanft 
litsst,  so  hast  du  ihm  keine  gegeben.  (Altmann  F.  loi-' 
—  Im  Sinne  des  obigen  Sprichwort«:  Was  anders  in 
de«  Schulsen  Kuh,  beiist  e«  judisch -deutsch:  P**1 
Kcbben's  (Hebbiner.)  Kuh.  Ks  wird  erzahlt,  es  sei  «f. 
Sabbat  eine  Kuh  auf  dem  Felde  wiedergefunden  word«. 
wa«  an  dan  Uuh<Jtai?cn  verboten  ist.  Der  ßabbinrr  dr« 
Ortes,  der  darüber  befragt  wurde,  sprach  das  ürtb«d 
„Dio  Kuh  muss  gesteinigt  werden.»    „Aber  dl« 

Sihört  euch",  sagt«  man:  „So  bringt  sie  schnell  nKb 
ause",  erwiderte  er.  . 
Rühm. :  Bychtar  rok  hovl,  a  dve  Uta  lovl.  (Cef«*.  r«*y.  M> 
Holl. :  De  kooijen  van  den  schout  gaon  voor.  (Bmrrttv"- 

Lot.  x  Duo  cum  faciunt  idem,  non  est  idem.  (Pittor.,  I'.IU 

10  Ein  Schulz  ohne  Kopf,  ein  Koch  ohne  Topf "dJ 
eine  Flasch'  ohne  Pfropf  sind  nicht  vi«' 
werth. 

Die  Türken  tagen  :  Wenn  sich  der  Im  an  vergilt»,  «w 
llert  die  gaiue  Versammlung-  den  Werth  von  ihm. 
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Schulze  (Starost) 


Schulze  (Name) — Schüppe  390 


1 1  Ein  Schulzo  kann  so  gut  Ja  Bagen  wie  ein  Schöffe. 

12  Einer  kann  nur  Schulze  sein  im  Dorf.  —  Urof. 

4i«.  223. 

Wer  den  Bildungestendpnnkt  einer  ttandgemeinde 
unter  dem  Kcbulsenregiment  könnt,  wird  euch  vollstän- 
dig mit  Klnem  Schulten  infrieden  eein.  Im  Niederdeut- 
schen :  Kin  kau  mint  schulte  ein  in'n  dörpe.  (Sekam- 
back,  II,  30.J 

13  Entweder  Schulzo  im  Dorfe,  sagte  der  Hauer, 

oder  an  den  Galgen. 
UM.:  Het  moet  geigen  of  burgemeestern.  (Uarrebom.t, 

t,  m.) 

14  Es  ist  dem  Schulzen  genug,  dass  er  vber  den 

Bauern  vorgeht  /Viri.  //.  238;  llenisch,  213.  70; 

.Simroc«,  9280.  Kitte.  3435;  Braun.  I.  4006. 

Bei  Tunnieiui  (1394):  It  ia  genöeh  dem  echulten,  dat 
lie  geit  boven  den  boren.  ( Agricolae  utli  est,  ei  praetUt 
bonore  colonos.)  „Kin  gebar  genuod  Aren  hat,  der 
in  atme  dorfe  gat."  (Fretdank.) 

15  Es  ist  kein  Schulze  eher  gut,  bis  man  einen 

schlimmem  erhalten  hat. 

Da*.!  Onder  foged  er  ei  god,  ftfrend  bicffne  vsjrre  igien 
kommer.   ffru».  da».,  \VJ.) 

10  Es  kann  nicht  jeder  Schulze  werden. 

Bukm.:  Teiko  v  rychtarttvi,  alo  inadno  pak  o  med  a  maslo. 
(C4lakoeiky ,  363.) 

n  Es  wäre  gut  Schulze  sein,  wenn  man  keine 
Rechnung  legen  dürfte. 
Ai«. :  Godt  at  vatrre  foged,  akullo  man  ikke  gjpre  regnekab. 

(Pro»,  dam.,  172.) 

18  Hinter  Schulzens  Schuppen,  da  gehet«  lustig 
zu,  da  tanzt  der  polsche  Uchse  mit  rj 
sehen  Kuh.  —  Sekte*.  PtotkuUkSL,  isci. 

Wie  eich  in  Schlesien  die  tlawischo  und 


ihre  Varschmelxung  wie  in 
spottet. 

19  laichenden  Schulzen  und  weinenden  Huren  soll 

man  nicht  trauen. 

UoU.:  Laichende  »chouten  en  schreiende  hoeren  aal  men 
oiet  lLyt  gelooren.  —  Niemand  late  aioh  vorvoeren  »an 
lachende  •chouten  en  scbrtujeude  hoaren.  (Uarrtbomit, 

20  Lieber  Schulze  auf  dem  Dorfe  als  Kathsherr  in 

der  Stadt. 

BCkm.:  Uatdeji  choi  byti  rychttfem  ve  vsi,  neä  konäelem  v 

mitte.    (C<lakot*¥.  36J.J 
i  -  i».  i  Wolf  by*  wojtem  we  wsi ,  ni*  lawnikiem  w  micteio. 

(ÖtUktrrtky.  363.; 

21  'S  Scbulza  Magd  het  Junge  g'het  im  a  Schwarza 

Kratta';  wie  viel  hat  si  dinua  g'hett  ?  Siebene 
und  'n  Spatza.    (RteMuxaen.)  —  BxriinoeT.  1113. 

22  Schulz  ist  der  sechsundzwanzigste  Buchstabe 

im  Alphabet. 

So  pflegt  man  bei  den  hannoverschen  Behörden  in 
lletug  auf  da*  hautig«  Vorkommen  dea  Namens  8chnla 
xu  sagen.  Im  ( hannoverschen )  Wendlande  gibt  es 
Darfer.  in  denen  nur  Schult  wohnen,  die  Hälfte  aller 
Wendlander  heisst  ao.  (Vgl.  Wt$ttrma*n,  Xfomatt- 
tekri/t,  18*4,  S.  247.) 

23  Schulzen  haben  viel  Augen  und  Ohren. 

Holl. .  Schouten  In  Üben  veel  ooren  ou  oogen.  (Ilarrebomit, 

»,  »ei«.; 

.'1  Schulzen  und  Polizeien  flieht  man  wie  die  Wei- 


hen (Habichte). 

Hott. :  Schonten  en  ba 


Schonten  en  baljouwen  ichuwt 

f Hamborn»*.  II,  261  "J 

U  Scbulzeu  und  Schulmeister  kann  kein  Dorf  ent- 
behren. 

Holl.:  De  burgemeester  en  de  echoolmcostcr  tijn  de  twoe 
nuttigst«  serpenten  van  een  dorp.  (Harrtbomtt ,  1, 104* J 

N  So  seh'  ich's  an,  sagte  der  Schulze,  und  damit 
btajteV 

B<AL:  Burgemeestercn  begrijpen  het  auo,  daannede  afge- 
daan.    {Ilarrfbom't ,  I,  104.; 

II  Weil  du  Schulze  bist,  fahr5  tu  Felde  deinen  Mist. 

IS  Wenn  der  Schulze  vom  Amte  kommt,  der  Bauer 
verkauft  ihm  nicht,  was  er  ihm  zuvor  ge- 
schenkt hätte. 

bim.:  Bltrer  fogden  afaat,  det  bonden  gav  hannein  fjir, 
et  aasige  bannet»  nu.    (Prot,  dam.,  171 J 

21»  Wer  den  Schulzen  zum  Freunde  hat,  der  kann 
sich  fcchun  eine  Gurke  herausnehmen. 

.  -  Het  ia  « er ii  wonder,  dal  hij  vrijraakt ,  hij  heefl  den 
U»  viiend.    ( Hamborn™ .  II.  261».; 


30  Wer  den  Schulzen  zum  Vetter  hat,  dessen  Kühe 

können  auf  jeder  Weide  ('rasen. 

Span.:  El  qne  tiene  al  padre  aloalde.   (üon  Quixot«.} 

31  Wo  der  Schulze  schenket  Wein,  die  Fleisch- 

hauer im  Rathe  sein,  der  Bäcker  wieget  sel- 
ber das  Brot,  da  leidet  die  Gemeinde  Noth. 
•32  Ein  anderes  ist  des  Schulzen  Kuh.  —  Körte.  MST; 

Simrock,  9274. 

,,Aber  et  geht  in  der  Welt  sn  au:  ein  anders  Ist  des 
Schulten  Kuh."   (FroBekm.,  JIM.) 

•33  Er  kann  Schulze  werden,  er  kann  mit  dem 
Kopfe  nicken,  wenn  der  Erb(Guts-)herr  (Land* 
rath)  befiehlt. 

Dieeo  8chultentprichwört4>r  schildern  trefflich  das  viel- 
gepriesene, vaterliche  Regiment  in  der  Landgemeinde. 

•34  Er  würd'  ein  guter  Schulz,  kann  gut  thun, 
was  die  Leute  verdreusst.  —  GtstMa,  357;  Brot», 

/,  4007. 

•35  Morgen  werd  ich  dem  Schulzen 
verdient  hot.  —  UUtr,  uo*. 


soan,  woas  er 


Schulze  (Name). 

•Ja,  wenn  Sie  Schulzo  heissen! 

Der  berühmteste  Billardspleler  In  Leipzig,  um  das  Jahr 
1840,  hicss  Schulze.  Kr  war  so  sehr  Meister  vom  Fach, 
dass  gewöhnliche  Spieler  mit  Ihm  nicht  leiebt  eine  Par- 
tie wagten.  Kr  stand  gerade  raOssig,  als  ein  Fremder, 
der  öfters  in  Leipzig  war  und  von  ihm  gehört  hstte, 
ohne  ihn  personlich  tu  kennen,  ihm  eine  Partie  anbot. 
Schalte  Hess  seinem  Oegner  einen  bedeutenden  Vor- 
oprun«  gewinnen  und  erst  zuletat,  als  dieser  seines  Kr- 
folgs  fast  sicher  war,  warf  er  die  Maske  ab  nnd  spieltn 
die  Partie  in  einem  Zuge  meisterhaft  au  Ende,  Der 
Fremde,  Oberraacht,  macht  ihmein  Compliment  und  bit- 
tet um  Nennung  seines  Namens.  „Ja,  wenn  sie  Schulte 
heilten!"  »praeli  jener,  wie  aus  den  Wolken  gefallen, 
und  settte  schnell  den  Billardstock  beiseite.  Seitdem 
bediente 
Ausrufs , 
liehet 

Schulzenbauch. 

•Das  ist  ein  Schulzenbauch. 

Besieht  sieh  wol  blos  auf  dio  erb-  oder  gutaherrlich 
verliehenen  (Schulten;  denn  wo  die  Gemeinden  ihren 
Vorsteher  selber  wählen,  aehen  sie  wol  mehr  auf  den 
Kopf  als  auf  den  Bauch.  Jodinch -deutsch  heisst  es: 
K  Bauch  wie  eParnct,  wie  ein  Gemeindevorsteher,  so 
feist  nnd  wohlbeleibt.   (Vgl.  Tendtau,  333.; 

SchulzoncUcnst. 

•Hä  knappt  nach'n  Scholzedinst.  (Henneberg.) 

Schul*  enohr. 

•Er  hat  Schulzenohren.  —  Körte,  4660  e.-  itmun. 

1.  3164. 

Man  gibt  dem  Dorfschulxen  Schuld,  dnss  sie  nur 
hören,  was  sie  woUen  und  nicht  immer,  was  sie  sollen. 
„Kr  hat  Schaltens  Ohren."  (ktatkeiy,  389*.; 

Schulzentochter. 

Schulzentochter  und  Müllerküh,  wenn  sc  ge- 
rathen,  do  ia  gntt  Vieh.  (8.  Maller  6!.)  —  ScWe». 
Provimiatbl. ,  186S,  569. 
Schampe. 

•Es  ist  Schumpe  (Meretrix)  als  Hurn.  —  Eue- 

imfin  ,  567 ;  Simrock  ,  9*62. 


•Etwas  schumpfiren. 

„  Niemand  soll  voreetslich  G  User, 


Iis.; 


-  (SeyUr, 


147J. 


■  93. 


•  lUßr'  het  d'  Schupe  inezogc.  — 
•2  Er  zieht  d'  Schupe  hindere.  — 

Wird  kleinlaut 
Schupfen. 

•1  Er  isch  g'schupft.    (Sototkuru.)  —  Schüd,  77.  33«; 
Sutermeitter ,  90. 
D.  i.  dämm.  (8.  Mehlsack  1.) 
•2  1  lass  mi  net  schupfe.  (Ulm.) 

D.  b.  aufxiehen.  Schupfen  war  im  Mittelalter,  s.  B. 
in  Strassbnrg,  eine  Strafe  für  Weinverkaufcr,  die  falsch 
M»««  hatten  und  fOr  Bäcker,  welehe  Brot  gegen  die 
Stadtordnang  buken.  Der  Sträfling  ward  mit  einem 
Htrafwerkaeug  in.  den  Koth  geworfen  und  mehrmals 
damit  bedeckt. 

Schüppe. 

•  1  Einem  dio  Schuppe  gebeu. 

llotl.:  lernend  don  ecbop  geven.    (Harrrhumit ,  II  2V*1».' 

25» 
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Schuppen— Schrirg 


Schurke — Schurz 


•2  Hä  rüch  no  der  Schöpp.  (Köln.) 
Er  riecht  nach  der  Schaufel 

Holl.:  HiJ  stinkt  nur  de  ichop.    (Harrebomee,  II,  959*.; 

*3  lle  hiat  Schuppen  an  den  Fingern,  he  künn 
wuol  sinen  Bestvar  ut  der  Aerde  krassen. 

(Ucriuhn.)  —  Hoeale,  89,  186. 

Deine  Fingernagel  eind  eolehe  Schaufeln,  dass  er  sei- 
nen Urossvater  damit  aus  der  Erde  icbarren  könnte. 

•4  Koch  de  Schöp  riechen.   ( Aachen. j 

Von  kränklichen  Leuten.  Nach  der  Schlippe,  Schaufel, 
dem  Spaten  (dem  Kirchhofe). 
•5  Schuppen  winken.  —  Trachte! ,  si. 

Von  einer  Sache  nicht«  wisien  woUen,  eine  vernei- 
nende Bewegung  oder  Ooberde  machen. 

•6  So  word  hüm  nich  np  de  Schuppe  to  holden, 

—  Dueren,  1041;  llamkalendcr ,  II. 

fem  die  Schoppen  nicht  von  Augen  aeynd 
gefallen,  .wie  S.  Paulo,  der  gibt  kein  guten 
Christen,  vnd  sihet  nicht,  was  gut  vnd  böss 

ist.  —  Lelimann,  54,  35. 

•2  Ee  fiel  ihm  wie  Schuppen  von  den  Augen.  — 

\fottelgesch.  9,  18. 

Der  Bekehrung  dei  Saulua  entlehnt.  (Apotltlget 
9,  18;  Bichmann,  193.) 
Holl.:  De  ichillen  vielen  hem  Tan  de  oogen  af.  (Harre- 
bomie, II,  248».; 

*3  Ich  hin1  euch  um  die  Schuppen,  die  Fische 
lass'  ich  euch. 
Schuppenknecht. 

•He  is  so  bask  as  schuppenknecht '.  —  Lübben. 
<)  Piquebube  im  Kartenspiel. 

Schur. 

1  Dear  de  Schur  hat,  hat's  Amt,  (OhtnchmninJ  — 

BMinaer,  12. 

2  Nach  der  Schur  iBt  nicht  mehr  viel  zu  scheren. 
lt.:  Dopo  II  rädere  non  cl  e  piu  ehe  totere.  (Bohn  I,  93.; 

*3  Dat  Schur'  haogt  hum  lange  baven  de  Kopp. 

Kern.  1961;  llanskalender ,  II. 

')  8ohur  —  Schaacr ,  hier  in  der  Bedeutung  von  Be- 
deckung, Kleidung.  (Murrnkur.j,  2;I9»J  In  dem  Sinne: 
Dae  Damoklesschwert. 

•4  Er  hat  eine  Schür  über  die  Augen.  —  Friert. 

ftier».  3422. 

Er  lieht  Ämter,  mürrisch,  vcrdriesslieb  um.  Nach 
Htnnig  (297  u.  249)  Ist  Schüre  Schauer,  ein  Obdach, 
Wetterdach  an  einem  Hause  und  dann  eine  Unterhaube, 
wie  sie  eliemala  da«  Gesinde  in  Königsberg  trug,  die 
an  einem  Draht  etwaa  aufgebogen  hervorstand  und  wie 
ein  Schauer  oder  Obdach  das  Gesicht  bedeckto. 

*5  lle  is  även  vört  't  Schur  to  Hüs  kamen.  — 

ffaustairndVr,  ///. 

Er  ist  noch  so  eben  vor  dem  (üewitter-)Schauer  heim- 
gekehrt, hat  sieh  vor  einem  Uebel,  einer  Strafpredigt 
n.  e.  w.  mit  genauer  Noth  gerettet.  (Siürenburg ,  239".; 

*t!  Lät  die  ins  erst  so  mennig  Schür  af  de  Kopp 
gahn,  as  ik  dan  hobb.  —  Kern,  1262. 

Uebcrwlnde  erst  so  viel  Schwierigkeiten  und  Unfälle 
als  ich  Oberstanden  habe. 
Schüreisen. 

*£s  ist  ein  hultzern  schureysen. 

Apricola  in  der  Erklärung  des  Sprichworts:  Du  bist 
ein  frommer  Schalk  (1 , 11«)  sagt:  „Solche rede  beyssen 
die  geirrten  Contrarium  in  adiecto;  wir  Deutschen  ein 
hultsern  icliuroyeon." 
Schoren. 

Ein  jeder  schürt  gern  auff  sein  Hauffen.  — 
P$tti.  //.  202. 
Schüren. 

Schürt  man  das  Feuer,  so  brennt's.  —  steter,  m. 


8churke. 

1  Besser  einem  Schurken  boßren,  als  sich  lassen 

von  ihm  chicaniren. 

Schurke  ist  ein  arges  Scheltwort ,  das  sie  wie  Schalk 
und  Sehelm  (s.  d.)  im  Scherz  gebraucht  wird. 
Engt:  Better  kias  a  knave  than  be  troubled  wiih  lua. 
(Bohn  II,  108.; 

2  Den  Scharken  und  Narren  gehört  die  Welt 

Engl. :  Knaves  and  fools  divide  the  world.   (Bohn  II,  HA.. 

3  Der  Schurke  nimmt  zuerst  seine  Görke. 

4  Der  Schurken  Hoffnung  bescheint  die  Sonne 
nicht  lange. 


ö  Ein  Schurk'  ond  ein  Kind  niemals  zu 
sein  sind. 

Engl. :  An  old  knavo  ie  no  habe.   (Hehn  II,  15.; 

6  Einem  Schurken  Dank  schuldig  sein,  ist  eis 

grosses  Unglück. 

7  Einem  Schurken  kann  man  eher  den  Bauch 

füllen  als  die  Augen. 

du. i  Man  fylder  for  tnaven  paa  en  skalk  en  oiet.  (Bukt 
I,  386.; 

8  Für  einen  Schurken  gelten,  ist  so  schlimm  ab 

einer  sein. 

It.:  B  mala  cosa  easer  cattivo,  ma  e  peggiore  esser  cou> 
sciuto.   (Hohn  I,  96.) 

9  In  Schurken  ond  Narren  theilt  sich  die  Weit. 

—  Stmrock,  11.-4. . 

10  Man  macht  dem  Schurken  ein  freundlich  Ge- 

sicht, so  behelligt  er  einen  nicht. 

11  Nimm  einen  Schurken  vom  Galgen,  und  er 

wird  dich  daran  hängen. 

Frx.:  Depends  lc  pendard  et  il  te  pendr».    (Bohn  I,  LiJ 


12  Schurken  muss  man  aus  dem  Wege  gehen. 

Span.:  A  celada  de  beUacos,  mejor  es  ol  homi.ro 


loa  pies  quo  por  los  manos.  (Bohn  I,  194.; 

13  Schurken  muss  man  geschwind  hängen,  ehe 

die  Stricke  alle  werden. 

14  Schurken  müssen  die  Hefen  austrinken. 

Wordiger  Lohn  der  boeen  That.  Anf  daa  Vergnügt--, 
der  Bosheit  folgt  der  Schmers  der  Strafe. 

15  Sei  freundlich  mit  einem  Schurken,  dass  er 

dich  nicht  behellige.  —  t.akrengel,  I.  602. 
IC  Was  ein  Schurke  von  mir  spricht,  gleicht  einer 
Nadel,  die  mich  sticht. 

17  Wenn  ein  Schurke  vorangeht,  folgt  bald  ein 

Schurke  nach. 

18  Wenn  Schurken  in  Procession  gehen,  so  halt 

der  Teufel  das  Kreuz. 


e,  u 


Obgleich  er  sonst  dem  1 
li.i  Quaado  i  furbi  vanno  in 
la  crooe.  (Bohn  I,  122.; 
19  Wer  Schurken  wohl  thut  und  wer  einer  Hyat« 


Zuflucht  gibt,  hat  gleiches  Schicksal. 
fS.t  Oignea  vilain,  U  vous  poindra;  poiguea  vilain,  ü 
(Bohn  I,  816;  Goal.  1569.;  _ 
pungit,  pungentem  rustiens  unglt.  (den.. 


En. 
vons 

Lat.:  üb 
1569.) 

20  Wer  sich  lässt  bei  Schurken  sehn,  wird  nut 


•21  Den  Schurken  hält  der  Strick  nicht. 

Der  Ton  liegt  auf  den.    Eine  Dame 
Beaumarchais ,  von  seineu  Schurkereien ,  s 


Es  hat  jedermann  ein  freies  Schurffen.  — 

hart.  216:  Eüelein,  557;  llillebrand ,  56,  79;  /fände,  166. 
Stmrock,  9283;  Graf,  199,  360. 

Im  Borgbau  betest  Schürfen  daa  erste  Sueben  der 
Gange  und  Mineraladern.  Das  Sprichwort  sagt  nun, 
dass  bei  frei  erklärtem  Bergbau  dies  Suchen  jedem  zu- 
steht, der  von  der  Bergbehörde  einen  Hcbürftoheiu  er- 
worben hat.  (Vgl.  Weitke,  RechttUxIkon ,  l,  944.) 
Schürfseid. 

Wer  das  Schürfgeld  zahlt,  dem  gehört  das  Erz. 

Dia  Bussen :  Wenn  die  Ooldsucber  dos  Knjesen  sind, 
so  sind  auch  die  Üoldnnder  des  Knjeaen. 
Schurs;. 

Me  git  em  der  Scburg  ond  der  Schue  i-n-Arscb. 

(Sdolhurn.)  — —  Schild .  99 ,  388. 


seinem  Schicksal.  „Der  Schurke  wird  gehängt  werden, 
aber  der  Strick  wird  reissen ,  ehe  er  todt  ist."  (***■ 
Innken,  I*.  91.) 

•22  Wenn  er  kein  Schurke  ist,  so  fehlt  doch  nicht 
viel  dazu. 

Holl.:  Als  bJJ  gefn  schurk  ie,  dan  scheelt  er  weinig  sau 

(Harrebomie,  II,  964b,; 

Schurr. 

•1  wer  eam  schon  an  Schurr  antuan.  (kanten.) 

Ich  will  ihm  schon  einen  Verdruss,  ein  Aergcroi" 
Tue'berTeld.^ 


a  Schürt  a  Bossaruuntji.  (Nordfne*.)  -  *• 

79. 

Nächst  dem  Hemde  die  Unterjacke. 

Schurs. 

1  Wer  es  zu  keinem  Schurz  bringen  kann,  wie 
soll  der  eine  Schürze  kaufen! 

Wer  sich  selber  nieht  ernähren  kann ,  wie  s<  «•'* 

eine  Frau  (und  Familie)  ernähren.  Die  Neger  nn' 

nara  sagen:  leh  habe  nichts,  mir  einen  Sc  »«• 

fen ;  wo  soll  Ich'e  hernehmen ,  eine  Seh  f« 
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2  Wessen  Schurz  nicht  festgebunden  ist,  der 

nicht  zu  Tanz  und  Spiel.  (Surinam.) 

Man  soll  Qbcrlegen,  c ho  mau  handelt,  »Ich 
gefasst  machen,  ehe  man  unternimmt. 

•3  Er  will'r  a  immer  am  Schurz  stechn.  —  Suter- 

meuler,  10t. 
Vom  Freier  in  Boing  auf  in  häufige  Besuche. 
Schur««. 

1  Die  Schürze  ist  länger  als  der  Rock,  das  Mäd- 
chen ist  von  Jüterbogk.  (Thüringen.) 

1  'S  lichte  (leicht)  aase  'n  Schürte  krigt  'n  Plack 
(Flecken),  krigt  'n  jung  Mäken  'n  Lack  (Leck). 

(Kimbeek.)  —  Ftrmenieh,  III,  142.  J;  Sehambach.  II,  86. 

3  Schürzen  in  allen  Wäschen  und  Mädchen  auf 

allen  Kirchmessen  gehen  früh  auf  (oder:  ver- 
schicken bald).  (\v**tf.) 

4  Wer  jeder  Schürze  nachläuft,  bringt  keine  un- 

ter die  Haube.  —  Gertun,  II,  t>0. 

'5  Die  Schürzen  sind  hier  klüger  als  die  Hosen. 

Di«  Krauen  haben  mehr  Einsicht  und  Veratand  all 
Mit  MiDDtr. 

tri.:  L'esprit  est  totnbe1  en  quenouille  dant  cet  endroit. 
(Undrog,  1267.) 

*C  Er  ist  in  jede  Schurze  verliebt.  —  Loht  enget, 

II,  343. 

In  JtaUen  aagt  man:  Er  pflanzt  den  Mai  bäum  vor 
jede  Thür.  (Attacca  U  majo  ad  ogni  uicio.)  (H»hn  l ,  13.) 
Da«  Maibaumpnansen  war  sonat  in  Italien  allgemein 
üblich  aur  BegTttaaung  des  Mai;  namentlich  wurde  ein 
•olcher  Baum  vor  daa  Haus  einea  Mädchens  von  dessen 
Verehrern  gepBanat.  (Vgl.  Fettgtbräuch*  in  QUritatitn 
von  r  ;  Htintbtrg  in  den  Uautbiulttrn,  Stuttgart  1865, 
S.  360.) 

fr».:  11  e»t  araouraux  das  onee  viergas.  —  11 


ureux  d'uue  ehe  vre.  (Lendrog,  32  u.  33  J 
llrtl.:  HU  is  op  aile  meisjes  verUefa.  —  Hij  luopt  altijd 
achter  do  mcl«j»s.   (Barrtbomee ,  I,  76 «J 

•7  Er  ward  de  Schürte  to  kort.  —  Dahnen,  4io. 

Sie  ist  eehwanger. 

*  8  Jeder  Schürze  nachlaufen.  —  FrUchbier  *,  3451. 

In  jede  Frauensperson  verliebt  sein, 
»i..-  Alm  er  le  cotiUon. 

*9  Sich  eine  Schürze  aus  Feigenblättern  machen. 

•  10  Sie  haben  ihm  die  Schürze  vorgehängt.  —  Fntth- 

bifiT  g  3424.  ^ 

Ml  Sie  tragt  etwas  unter  ihrer  Schürze.   (8.  Hoff-  | 

mau  ii » Lro  \  *  fori . ) 

Zur  Bezeichnung  der  Schwangerschaft.  Eine  jüdlsob- 
deutaebo  Redensart  aagt  in  demselben  Sinne :  Sie  darf 
hoben  a  Pittlm.  Den  schwängern  Frauen  wird  der  Stiel 
I  Pittim)  vom  Ksreg  uder  Paradiesapfel,  der  beim  Laub- 
buttenfeat  gebraucht  wird  (s.  Schon  '.*0),  cum  Abbeisaen 
gereicht,  wodurch  eine  leichte  Entbindung  herbeige- 
führt 


Steig'  auf  d'Lcut. 


Zur  Scharzeit  bin  ich  immer  bei  meiner  Heerde, 
sagte  der  Pfaff,  als  man  ihm  sagte,  er  sei 

ein  untreuer  Hirt,  der  sie  vernachlässige. 
Schurzenband. 

*An  ihrem  Schürzenbande  hängen. 

Besondere  von  Kindern,  die  immer  bei  der  Mutter 
•ein  wollen. 

Eft.;  To  hold  by  the  apron-strings.   (H»kn  II.  14«.; 
Holl. :  Aan  iemands  riem  hangen.  (Uarrdvime,  Ii,  219».; 
Schürzenfreund. 

•Er  ist  cn  Schürzefreund.  (B. 

Sutei mevter ,  100. 
Schünenja^er. 

'Er  ist  ein  Schürzenjäger. 
Auel»  Hnrenjiger,  ' 
Scbuach. 

•Schusch,  de  Bär  kommt.  —  Fritchbier*.  3423. 
Zar  Beruhigung  und  Einschlafe  rang  der  Kinder. 
Schualich. 

*A  ÖS8  a  Schuslich.  fßo*müc*-Fri<iUon4l.j 

Von  achnaeln,  etwas  oberflächlich,  loicht  hinmachen, 
also  ein  unüberlegter,  leichtsinniger  Mensch ,  Faselhans. 
Schuaa. 

1  Der  ein  vngefohrden  schuss  thut,  trifft  auch. 

—  Lehmann,  609,  198. 

1  Ein  grosser  Schuss,  ein  kleiner  Nutz. 

Vom  Bebenschieesen  des  Weins. 
3  Ein  kleiner  Schuss,  ein  grosser  Nutz. 
i  Es  fnllt  nicht  auf  jeden  Schuss  ein  Vogel. 

Auch  die  Letten  sagen :  Es  fallt  nicht  auf  jeden  Kel.u.s 
«iallase.  Und:  Nicht  jeder  Blitx  trifft.  (Mtn.ann  I'.  II*.; 
ot  i»  «an  ecndvogel,  a 


5  Es  treffen  nicht  allo  Schüsse.  —  ScybM,  sso. 

6  Fär  vom  Schass  äa  sächcr.  (Sicbenbürg.sächi.)  — 

Schuster,  1036. 

7  Jeder  Schuss  ein  Vogel. 

8  Nicht  jeder  Schuss  trifft.  (S.  Kugel  18.) 

Lat.:  Procridis  telum.   (Binder  II,  :-<<%1.) 

9  Schuss  im  Lauf  setzt  Unglück  auf. 

10  Viel  Schüsse  gehen  nicht  fehl,  etwann  trifft  wol 

einer  drunder.  —  Lehmann.  II,  790,  7«.  Pein, 
II,  573;  Schottel.  U2J*.  Simrock,  9S86.  Adric,  5439. 

11  Weit  vom  Schuss  ist  gut  lachen. 

12  Weit  vom  Schuss  macht  alte  Soldaten. 

Holl.   Houd  u  ver  van  t  gesehnt,  dan  wordt  gij  een  oud 
soldaat.   (Barrebomi*,  II,  281".; 

13  Wenn  der  Schuss  ist  aus  der  Hand  (oder:  ist 

versandt),  ist  er  in  Teufels  Hand. 

14  Wer  den  Schuss  nicht  verlieren  will,  muss  nicht 

in  den  Himmel  zielen. 

15  Wer  Einen  guten  Schuss  gethan,  glaubt  immer 

ins  Schwarze  zu  treffen. 
Fn.:  Qul  se  flesche  une  fois  au  blanc  bat,  tousjours  vou- 
droit  bander  ou  Urer  bat.   (Ltroux,  II,  309.) 

*1G  Bei  dem  sind  ä  5  ein  SchuBS  und  zehn  ein 

Paar.    (A  mberg  in  tkr  Oberpfatz.) 
Ein  Schuss  aw  4. 

17  Dä  ess  vam  ieschde  Schödde  net  gefalle.  (Bedburg.) 

18  Der  fällt  nicht  auf  den  ersten  Schuss. 


( Oarrtttomt*  , 

/,  ut.j 


Holl.:  Hij  valt 
//,  258&.J 

19  Die  schöss  vnd  würff  sind  mislich,  wie  die  Griff 

bei  Nacht.  (S.  Griff  4  n.J.)  —  Fischarl  in  kla,ter, 
VW,  474. 

20  Du  bist  noch  weit  vom  Schuss. 

Lat.:  Aberras  a  janua. 

21  Ea  hod  an  Schuss.    f&cicrmarJkJ  —  Firmenich, 

//.  768.  114;  hochdeutsch  bei  Klein.  /,',  143. 
Vom  Launenhaften,  Ueberspannten. 

22  Einen  Schuss  haben  (bekommen).  (S.  Boden  38.) 

—  Körte,  5439*.  Frtuhbier  *.  3426. 
Von  Betrunkenen,  auch  narrisch  sein  oder  werden. 

23  Einen  Schuss  in  den  Himmel  thun. 

Von  unuouen  Bestrebungen;  ein  solcher  Schuss  ist 
s.  B.  der  Wunsch  nach  dem  ewigen  Frieden. 

24  Einn  schuss  thun.  (8.  Gramansen.) —  Franck,  II,  17*. 

25  Elk  Schot  is  ken  Äntvogel.    (Otifriet.)  —  bue- 

ren,  437;  FuUuald,  1484  ;  Frommann.  IV.  287,  627; 
Kern,  561;  //(iiu*ni«iiu>r .  //. 
2Ü  Er  hat  den  ersten  Schuss  (oder:  will  den  cr- 
sten  Schuss  haben). 

27  Er  hat  einen  Schuss  zu  viel.  (8.  Sparren.) 

Jfrj..-  II  a  un  coup  de  hacho.   (Kriliinger,  l79".J 

28  Er  ist  im  Schuss. 

D.  h.  er  bat  einen  Bausch.  Zur  Ergansung  von 
Hieb  16,  den  Bausch  verschiedener  Berufaartun  cha- 
rakterisirender  Kedensarteu,  hierbei  die  folgenden: 
De  ArtoUerist  is  kanunevoU.  Da  Fechtmeister  hAtt  nen 
Hieb.  Da  Frisör  un  de  Prockemacher  bant  nc  Uörbudel. 
De  Glaser  halt  su  dief  in  'net  Glas  gesinn.  De  Jäger 
is  im  Schuss.  De  Küpper  is  so  voll  wie  cn  Pas*.  Da 
Landdagsdeputirte  hatt  no  schwiro  Zong.  Dem  Moler 
und  Anstricher  wkt  et  blau  un  Krün  für  do  Augen.  De 
Musikant  sttht  den  Himmel  for  'nen  Dudelsaek  an. 
De  Naturforscher  hatt  sich  *nen  Affen  geköft.  De  Uel- 
liandler  is  im  Thron.  De  Becbvnmi'-ater  hält  einen  su 
viel.  De  Schäfer  hatt  na  Splts.  De  Schiffer  sogKelt  Regen 
de  Wind.  De  Schulmeeter  mihi  rn -striche.  Do  Soldat 
is  im  Tritt.  De  Spioler  hatt  'nen  Stich.  De  Wirtu  halt 
Uber  den  Durst  gedronke.   (Hagel,  16.) 

•29  Er  ist  keinen  Schuss  werth.  —  Kittlein,  537. 
•30  Es  ist  ein  Schuss  in  die  Luft 

»»..-  C'est  un  coup  Üre  en  l'alr.   (Kriltingtr ,  16  "'.J 

•31  Es  ist  eiu  Schuss  unter  Wasser. 

Verborgener  Angriff,  beulende  Satire  u.  s.  w.  Ent- 
lehnt von  den  Urundschussen  in  .SeeRefcchten,  die  sehr 
gefährlich  sind,  da  sie  das  Schiff  leck  machen,  ohne 
•lass  os  augenblicklich  bemerkt  wird. 
Holl. :  Hij  geeft  bem  «an  eouot  ondor  water.  (Harrebumte, 
II,  259 b.; 

•32  Seinen  Schuss  gut  anbringen. 

Fn.:  Assener  bien  son  coup.   (Krittinger,  4oa.) 

•33  Uebcr  den  Schuss  sein. 

Weller  als  der  Schuss  reicht,  also  ausser  Gefahr. 
Fri.:  Rtro  hon  la  portoo.    (Krittingtr,  3SJ  *.) 

•34  Weit  vom  Schuss  stehen. 

La!.    Extra  tolomm  jaotum  sedore.    (ApoHut.,  17//.  Ria 
,/er  //.  VM.) 
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Schussbartel. 

*A  ies  a  rechter  Schussborttel.  —  «oMiwo».  2*3; 
Oomakke,  104;  für  Steiermark :  Firmemck,  II.  768,  115; 
für  die  Ifali :  Kinn  .  //.  145. 

Kin  nftrritcher  Mellich.  Hofmann  ron  Fallertlrben 
(Urin  Lehn ,  IV)  tagt  von  Aagaitin  TbeiDcr,  den  er 
in  Breslau  kennen  gelernt :  „Warerauch  Bomig,  so  hatte 
er  doch  dabei  dai  flüchtige  und  wühlige  Weton  der 

at."   w'o  bemerkt,  findet  eich  daSSSlh«  aber 
Firmmi'-fi  auch  in  Steiermark  und  nach  Klein  in 
der  Pfals.  „Ich  wutte  schun,  damit  aa  rechter  Schautt- 
barll  ist,  und  dachte  «lech:  nu  wird  der  Bottcltanz 
ungibn."    (Ketter,  167 h.) 
Schussel. 

•  1  Er  ist  a  Schussel ,  a  Schussele.    ( Ulm.) 
•2  Er  ist  e  rechter  Schusse).  (Schwab**.) 

Von  tchieasen  =  unbesonnen  vorangehen. 
Schüssel. 

1  A  sehen i  Schissel  gibt  seheni  Scherbe.  (Wien.) 

Schöne  Mutter,  schone  Kinder. 

2  Aus  Einer  Schässcl  können  viele  satt  werden. 

3  Aus  hölzernen  Schüsseln  schmeckt  das  Essen 

auch. 

„Aon  höltaern  Schusseln  dai  esten  i chineckt  so  wol, 
das  man  die  Finger  leckt."  (Wolda,  II,  %.) 

4  Aus  leeren  Schüsseln  kann  sich  niemand  satt 


Fol».:  Z  pröinej  choe  pifknej  minki,  nikt  sie;  nie  natyci. 

5  Boass  helft  a  büsch  Schüssel ,  bann  niss  dren  ih's. 

(Hmnebrrij.) 

Waa  hilft  «ine  hübsche  Schatte!,  wenn  nichtt  darin  itt  1 

G  Do  Schottel  was  so  gröt,  as  de  Born  hövdor 
Döp.  (M*Q 

7  Der  erste  in  der  Schüssel,  der  letzte  heraus.  — 

Simnxk.  9398;  Brau»,  I.  4013. 

8  Die  am  weitesten  von  der  Schüssel  sitzen ,  essen 

am  meisten. 
Weil  jeder  ihnen  vorlegt,  daas  tie  nicht  an  karx 

Dan.:  Den  «der  altid  meett  tom  tidder  lttngtt  fra  fadet, 
«g  drikker  rasest  tom  er  lviigst  fra  tenden.  (Prot, 
da».,  9.) 

9  Die  erste  Schüssel  schmeckt  am  besten. 

Weil  dabei  der  Hunger  oder  Appetit  am  etarksten  itt. 

10  Die  ersten  Schüsseln  sind  die  wärmsten. 

Aehnllch  die  Chineteo,  OBttf,  Ist)  OftUv,  »69. 

11  Die  Schüssel,  dio  mich  nährt,  wird  von  mir 

geehrt. 

12  Drei  Schüsseln  leer  und  in  der  vierten  nichts. 

—  Simrocs,  9291.  Körte,  54«:  Brau».  I,  40«. 
Spott  anf  einen  argen  Knicker. 

13  Fette  Schüssel,  mager  Testament. 

14  Für  die  Schüssel  biete  man  die  Flasche.  — 

Goal,  84"  ;  Stmrmk  ,  9389. 
Wer  deinen  Hanger  stillte ,  dem  löiohe  den  Hunt, 
»i..-  C/ui  plalsir  fait,  plaiilr  attend.    (Goal.  847.,) 

15  Guto  Schüsseln  machen  ein  schlechtes  Testament. 

16  In  Andermanns  Schöttcl  is  t  altid  fetter.  — 

Ii  Herrn,  707;  Eicheald,  168«.  Ii  «mm«»»,  VI,  384,  7*1. 

17  Ist  die  Schüssel  nicht  rein,  so  verdirbt  dio  Speise. 
^.Jt&h.:  Kr  ei  fadet  reent,  faa  fordaarves  alt  det  tom  1  ladet. 

(Fron,  da».,  469.; 

18  Jeder  scheuere  seine  eigenen  Schüsseln. 

Fr».:  Que  ebaenn  ee  m*le  de  ton  ccuello. 

19  Kleine  Schüsseln,  kleine  Löffel  (Suppen).  — 

Winckler.  XIX,  95. 

20  Kleine  Schüsseln,  wenig  Suppe.  —  Ckoo».  747. 

21  Leere  Schüsseln  auf  dem  Tisch  und  drei  Schnei- 


der zum  Arschwisch.  —  Fuckarl.  Gesch. 

22  Leere  Schüsseln  locken  niemand  (an  den  Tisch). 

Bvkm, :  Z  banky  auch«,  d.  vky  hluch*.   (Ctlaloukp,  139.; 

23  Lieber  eine  Schüssel  mehr  und  —  bequem  sitzen. 

—  Euetei».  570.  Simrock.  9555.  Körte,  2450. 

24  Man  muss  die  Schüssel  nach  der  Sauce  nehmen. 
Holl.    Men  moet  de  tcbotelt  naar  de  sauten  aebikken. 

(Uarrebomee,  11,  260*.; 

25  Schüsseln  genug,  aber  nichts  darin. 

26  Viel  Schüsseln  machen  krank. 

Böhm.:  Muobo  jldcl,  ninoho  nemocl.    (Celaivttkg,  295.; 

27  Vnglciche  Schüssel  macht  Scheie  äugen  (oder: 

schielende  Brüder).  —  Fronet.  II,  «o\  lienüch 


1644.  14;  Tusjniu,  66*;  Petri.  II,  SM:  SehMtei.  1124*. 

Lehmmn.  II.  791.  97;  Eueln»,  557  ;  Saüer,  38.  Swt- 

rock.  9288;  Sulor,  132.  Körte,  5442.  Drau»,  I,  4011. 
Bei  Tnnmdu»  ( 805 );  Vngeljrke  achotteln  tnaken  tcb.lt 

ogen.  (Lumina  dietorquet  rerom  diviato  iniqua.) 
Dan.:  Ulige  fad  gjere  ulige  tjrn.  (Fron,  Ha».,  150.; 
Hüll.:  OeUJke  tchotelt  maken  geen  leep  oog. — ObbtIijc 

•ebotelt  maken  schale  oogen.  (Harrrhotaee .  II,  tfo'.J 


JO,  10  n.  805.; 
Lot.:  Luicos  dittimilet  faciunt 
cor,  132.;  —  Lutooa  dittimile 
lancee.  (Fallertleben,  566.; 

28  Volle  Schüssel  findet  viel  Freunde. 

29  Volle  Schüssel  stiftet  Friede. 

Frt.:  Qucrellet  de  gueux,  te  raecomodent  *  1*4 

(Cahirr,  1498.; 

30  Was  hilft  cino  schöne  Schüssel,   wenn  nichts 

darin  ist.  —  (firfimjcr,  463:  l'i  i    v  '  et  '-.  3427 

Wird  tu  denen  getagt,  die  ein  armes,  aber  schone* 
Madchen  heirathen  wollen. 

31  Was  man  zuerst  in  die  Schüssel  thut,  danach 

riecht  sie. 

32  Wer  auf  die  Schüssel  anderer  wartet ,  isst  übt-L 

Am  betten  beratheu  ist,  wer  telbat  für  tich  sorgt. 
Man  toll  nur  auf  dat  rechnen,  waa  van  um  selbst  ».'• 
hangt,  nicht  aber  auf  Hinge,  dio  man  ron  andern  er- 
warten matt.  Hat  Sprichwort  toll  lolgcnde  Entsteh»« 
haben.  Richelieu  hatte  durch  eine  kühne  Idee  o».< 
eine  gelungene  Ausführung  derselben  Rochelle,  <fc« 
teltber  allen  Angriffen  widerstandene  Vormauer  d« 
Calvinitten,  genommen,  wofür  ihn  Ludwig  Xlll-  tut 
einem  goldenen  Titohgeachirr  betebonkte,  das  eiuif 
In  toiner  Art  war,  und  dem  Künstler  bei  strenger  Ahn- 
dung befahl,  niemand  die  Form  davon  su  erlauben. 
Hie  Königin  von  Spanien  hatte  nun  gern  davon  i 
Muster  gehabt.  Sie  wandte  alch  daher  an  die  K 
von  Frankreich,  welche  ihrerteitt  dem  Cnrdinal 
lieu  dat  Gesuch  mittheille,  der  aber  im  alten  Groll 
anf  Spanien  die  obige,  «um  Sprichwort  gewordene  Ant- 
wort gab.    (Vgl.  Lendron,  119,  70.; 

Frt. :  Qul  t'atlend  4 1'ecneUe  d'uutrui,  ett  ton  vont  mal  dia*. 
(Goal.  62;  Lendroy,  70;  Bahn  /,  52.-  Krittinger,  237*.) 

Holt.:  Hie  op  eens  anders  tchotel  wacht,  eet  dikwljli 
kwalijk.    (Harrrtomee,  II.  260*.; 

Span.:  Qui  eacudeUa  dsltri  otpera,  freda  la  meoja.  (H*i* 
I,  254.; 

33  Wer  eigene  Schüsseln  hat,  muss  die  Beine  nicht 

unter  des  Nachbars  Tisch  stecken. 

34  Wer  mault  (trotzt)  mit  der  Schüssel,  dem  fehlt s 

( schadet's )  am  Rüssel.  —  Körte ,  5440. 

35  Wer  sich  auf  die  Schüssel  anderer  verlässt. 

geht  hungrig  zu  Bette.  —  Hatto».  195. 

36  Wer  sich  zur  vollen  Schüssel  setzen  kann,  der 

hat  bequem  (leicht)  essen. 

Jüdisch-deutsch  in  Warschau:  Wojl  i 
xa-n-a  gereiter  (fertigen,  vollen)  Sehe 
Fol».:   fiobrxe   tem  co  do  gotoi 
(Lompa,  11.; 

37  Wie  Schüssel,  so  Löffel.  —  WmcUer,  AI'///,  !ö- 
33  Wo  die  Schüssel  leer  und  die  Küche  kalt,  ver- 
lieren sich  die  Freunde  bald. 

39  Zu  viel  Schüsseln  zerbrechen  den  Tisch. 


•40  Aus  Einer  Schüssel  essen. 
Oleicbet  Schicksal  haben. 
Lal.:  Ködern  bibere  poculo.    (Sunngar,  LXV1; 
/,  133.; 

•41  Aus  zwei  Schüsseln  zugleich  essen. 

Aus  swel  Stellungen  Gehalt  beliehen. 
*42  Das  ist  eine  Schüssel  aus  seiner  Küche. 

Hat  hat  er  gemacht,  das  itt  ein  Streich  von 
Frt.:  C'ett  un  plat  de  ton  metior.  (Lendron, 

•43  Dat  get  van  der  Schüetel  oppen 

(»fcs.;  —  WocMr,  89.  173. 

•44  Den  mot  man  kene  leddigo  Schütteln 

—  Hahnen,  411". 
Er  hat  guten  Appetit,  und 


KüeteL  (*" 


auf  der  Schüssel. 


•45  Dir  hab»  ich  schon  lang' 

—  Wurth  .  25«. 
Mit  dir  heb'  leb  was  abinrechnen. 
•46  Dri  Schöäteln  leer  uu  in  de  verte  is 

drin.  —  .VcMm«i»oroi.  1259. 

•47  Eine  ganze  Schüssel  mit  drei  Bissen  v 
In  aller  Kile,  In  der  Kurte ,  wie  mau  «; 


nischl 
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•48  Eine  reine  Schüssel  und  nichts  drin  haben. 
(Siederlaurtt:.) 

So  tagt  der  Bauer,  wenn  die  Hautfrau  mehr  Zeit 
»uf  die  Reinlichkeit  im  Innern  de»  Haute»,  all  auf  die 
LaodwirLhtohaft  verwendet. 

'49  Eine  Schüssel  voll  guten  Willen. 

So  aagen  treuherzige  Uaiern  zu  ihren  Otiten,  ebo 
•ie  (Ich  tu  Tieaho  eeUen.    Mit  einer  Schottel  voll  guten 
Willem  rarlieb  nehmen,  (I'aröutiakun,  ill.) 
•50  Einem  die  grosse  Schüssel  vorsetzen. 

Ihn  bevorzugen,  ihm  die  grünten  Vortheile  «u wenden. 
'51  Einem  etwas  in  die  Schüssel  bieten  (bringen, 
legen,  werfen). 

Engt.:  To  lay  a  thing  in  one'e  dith.  (Bob*  II,  lifi.J 
Mull.:  lemand  iet»  in  atin'  echote!  tcbanTen.  (Uarrtbomte, 
II.  iwoTJ 

•52  Er  dar!  sich  nur  zur  vollen  Schüssel  setzen. 
Chi..   Dobrze   tüm  co  do  golowej  inleki  przvehodta. 
(Lompa, 

'53  Er  ist  immer  der  erste  in  der  Schüssel.  — 

A.urlnit, 

In  Pommern :  He  it  de  fr  au«  iu  de  öcböltol.  (buh- 
»tri,  410b.; 

*54  Er  mag  mitten  in  die  Schüssel  greiften.  —  £V*- 

nng.  //.  405. 

'55  Er  wird  nur  leere  Schüsseln  finden. 

Lot.:  Ne  bolui   qoidem   rclictut.    (Kranit,,   .'.17;  Tap- 
piu»,  «1*.; 

*5ö  Es  hat  ihm  gut  in  die  Schüssel  geregnet. 

Er  hat  eine  fette  Erbtchafl  getban;  er  itt  Im  .Schlafe 
reieh  geworden. 
UM.  Het  heeft  veel  geregend  in  jijno  kom.  (Uarrtbomte, 

I,  i30«>J 

'57  Ual  e  Schottel,  de  Darmela  kamo.  (Memtl.) 

Komischer  Sohrecktrott,  wenn  eich  ein  Kind  in  den 
Finger  geechnitten  hat. 

'58  In  der  Schüssel  der  erste,  aus  dem  Bett  der 
letzte. 

'59  in  die  Schüssel  spucken,  um  andern  den  Ap- 
petit zu  verderben. 
'CO  Köle  Schüttle  on  warm  Tellre.  —  Fr«cW»t«r  342s. 

Scherzhafte  Antwort  auf  dio  Krage:  Waa  gab'e?  wenn 
nun  Ton  einem  Vetuch  zurückkommt  nnd  »ablocht  oder 
gar  nicht  bewirtbet  worden  ist. 
*6|  Schau  in  die  eigene  Schüssel.  —  Sailer.  77. 

In  dem  Sinne  von:  (iuekin  dein  eigen  Hafelein,  greif 
in  deinen  eigenen  Bueon,  zieh  In  dein  eigen  bipiel, 
■ich  in  deiner  Küche  nach,  sieh  auerat  in  dein  Haue. 
'61  Seine  Schüssel  wird  nicht  so  gross  sein,  als  der 
Topf,  der  am  Feuer  steht  (Surinam.) 

Die  Portion  hangt  nicht  von  der  Gmaao  de»  Topfet 
ab.  Die  Wirklichkeit  richtet  tieb  nicht  nach  untorn 
Wuntchen. 

•63  Sie  essen  alle  aus  Einer  Schüssel. 

MrtL:  ZiJ  eteu  uit  conen  »cboteL  (Uarrtbomte,  II,  960*.; 
*C4  Sie  haben  wieder  miteinander  aus  Einer  Schüssel 
gegessen. 

'Ob  Sie  hat  viel  Schüsseln  zu  waschen. 

Boll. :  Hij  heeft  veel  tcbotel»  te  watichen.  (UurrtbumJf, 
Ii,  Jeub.; 

'CG  Sie  ist  aus  der  zehnten  Schüssel,  (Wien.) 

Sehr  entfernte  Verwandte.  (S.  Oeblck  3,  Morgen  *7 
und  Mutter  ISO  u.  244.) 

*67  Stürze  deine  Schüssel  um.  —  7tndhm.  679. 

Abfallen,  abtrünnig  werden.  Hiob  wollte  die  tieb  Uttel 
umttQrsen,  von  Oott  abfallen. 

'•'S  l'f  annermanns  Schottels  sroeckt  't  alltid  beter. 

—  Am.  .  IIS. 

Namentlich  tehmeckt  et  Kindern  aua  fremden  Schill- 
•ein  gut. 

"CO  Verdeckte  Schüsseln  auftragen. 

Moll.:  Met  gedekte  echotelt  npdittchen.  (Uarrtbomte, 

II,  %&)*>.) 

*T0  Von  der  Schüttel  op  den  Küttel.  (Suuriand.} 
*1l  Wenn  er  ihn  in  einer  hölzernen  Schüssel  er-  , 

tränken  könnte,  er  nähme  kein  Fass. 
Hau i  Kaa  hij  hem  in  een'  honten  »chotel  verdrinken, 

hij  aal  er  geeae  waatchtobbe  vor  gebruiken.  (Harrt- 

6wnf«.  //.  M0bJ 

Scaftaaolchan. 

Ana  einem  schönen  Schüsserl  werden  schöne 
Scherberl.  (Boii-Tkal.) 

8chnMelfreund. 

Schüsselfreund  und  Bisselfrcund  ist  Brüderschaft 
wegen  Bratensaft.  —  Parömiakm .  UM, 

„  Einem  Freunde,  der  bloe  den  Schü»»elu  de»  IIau*et 
nachlauft ,  »oll  man  beizeiten  die  Thür  weiten. "  (Well 
mmd  Zeil,  I'.  /Xl,  23  J.J 


Schüaaelkorb. 

'Aus  einem  Schlüsselkorbe  eine  Ilaspcl  und  aus 
einer  San  einen  Krebs  machen. 
Schüsseln. 

•Kr  wird  sich  schon  Schüsseln.  —  Seköpf. 

Hieb  geben,  In  Ordnung  kommen. 
Schüsseltuch. 

•Dat  ia  an  en  Schötteldök.  —  Duhnen ,  tu  \ 

Von  •ehmutigem,  am  aller  Form  gebrachtem  Leinen- 
zeug.   SchUtseltuch  itt  nämlich  dat  Waachtuch,  womit 
in  der  Küche,  die  Teller  und  Schütteln  gereinigt  werden. 
Schüaaelwasaer. 

*Dat  ia  aa  Schöttelwater.  —  Dahnen.  m\ 

Sagt  man  von  untohmackbaft  gewordenem  Getrink, 
da»  frisch ,  kalt  aeln  toll. 
Schussgebet. 

Schussgebetel  durchdringen  die  Wolken.  —  Mi- 

röfniazon,  1061. 
Empfiehlt  Karze  det  Gebete. 
Sohusaler. 

•Dos  ist  a  rechter  Schussler.  (Schwaben.) 
Schuaalinie. 
•1  JEr  ist  aus  der  Schusslinie. 

lloll.:  Hij  blljft  buiten  echot.  —  Hij  ia  tchotvrlj.  (Uarrt- 
bomte, II,  ri»1'.; 

•2  In  die  Schusslinie  kommen. 
Sohusspaddel. 

Etir  is  a  Schusspaddl.  (Steiermark.) 

Ein  Querkopf,  der  zu  raaeh  handelt  nnd  telnom  Eigen» 
tinn  Lauf  lle»t.   (rirmtnick ,  // ,  768-j 
Schussweite. 

*  Er  ist  aus  der  Schussweite. 

Autter  Gefahr. 

Engl.:  Out  of  gun-thot.   (Bokn  II,  u:\  ) 
Lai.:  Extra  tclorum  jactum  ette.   ( husch»  \  ,  si.i 
Schuater. 

1  Alle  Schuster  gehen  burfüss  (barfuss).  (Jud.- 

deulscK.  Wartchan.) 

2  Besser  dem  Schuster  als  dem  Apotheker. 

»z. :  Mieux  vaut  nter  de  toullera  que  de  drap».  (Cahier, 
1662J  —  Mieux  vaut  uter  te»  toullere  ponr'alier  vulr 
aon  maltre,  que  ton  chapeau  a  foroe  de  la  ealuer.  (Ca- 
hitr,  1U01J 

Sckwed.;  Blttra  rikU  tkomakaren  In  apothekaren.  (Wen- 
ttU,  Ü.J 

3  Biss  ein  teutscher  Schuster  den  Werckzeug  zu- 
sammensucht, hat  ein  welscher  ein  gantz  paar 
Schuh  gemacht.  —  Petn.ll,  46. 

Ob»ie  aber  auch  to  lange  halten  alt  ein  Paar  douttchc? 

4  De  Schuster  hett  gewöhnlich  dat  langst'  Föt- 
tüg  (Filsszeug).  (H.  Schmied  17  and  Schornttein. 
feger  4.) 

Sekwed.:  Skomakaren  bar  oft«  töndriga  tkoor.  (Ornkb,  73b.) 

b  De  Schoster  helt  immer  de  tweiBten 1  Schöll. 

—  Ihermuten,  248. 
')  I).  i.  dio  zerrittentten  Bohnhe.   Zngleleh  alt  Ab- 
fertigung für  die,  welche  eich  um  fremde  Angelegen- 
heiten bekümmern  nnd  darüber  ihre  eigenen  verauumeu. 

6  Dem  Schuster  ist  der  Schuh  wichtiger  als  der 
Fuss.  —  .Wlmma  17,  481. 

7  Der  Schoster  recht  nö  B6ch.  (Siehmbürg.-Mcht.) 

—  Schu$ter ,  4»9. 

8  Der  Schuster  bleib'  bei  seinem  Leisten.  <s.  Ler- 
nen 8.)  —  llucking.  l»2.  Bütteim,  4M;  6'imroe* ,  9237  ; 
Goal,  1389,  Lange,  70;  Frnnck.  /cylbuch.  C\h;  Ififfcr, 
69.  2;  Itamann.  I  nlerr.,  III,  4;  /Viifippi,  /,  42,  Itrana, 
1.  2333;  Körle,  5417;  Körle  *,  6771 ;  Lokrengel.  II,  iM; 
bot«,  74.  78,  77i,  1027  u.  1174;  für  Waldtek;  Curlze, 
342.  3J1. 

„Dat  man  nit  eag:  Schütter,  fahr  tcfaon,  lau  vr- 
tbeil  vbern  Schub  nit  gan."  (  Haidts,  II,  33,  37.J  „T»nk 
an  dlt  .Spreckwuid:    Sutter,  bliif  bi  dm  Leezten.** 

( Mamm  ,  JJ  Die  eitle  Beachrlnktbeit  mitclit  »ich  gern 
In  alle».  Kin  gediegener  Kopf  verUait  nie  die  Gren- 
zen »einet  betlimroteu  Wirkunglkrclte» ;  aber  er  we|»t 
auch,  datt  die  Welt  nicht  durch  teinen  Leiiten  be- 
grenzt Ut,  daat  e*  Jentelu  dettelben  auch  noch  etwas 
gibt,  und  er  hat  mitunter  da»  BedQrfnli» ,  zu  »einer  Er- 
frischung einen  Blick  hinter  »einen  Beruftleitten  tu 
thuu.  Üeberdiei  muie  der  Schutter  auch  bei  aetnom 
Leiaten  »ein,  wenn  er  dabei  bleiben  toll,  l'ebor  dio 
Vorliebe  mancher  Mentchen  für  einen  fremden  Beruf 
vgl.  AltyriH.  Ameiurr  ätr  l^nttehrn ,  Uolha  1»36,  Nr.j.ii. 
„Hei  leiiten,  drlt  vnd  pech  der  Schumacher  *ol  bleiben 
vnd  dio  gelehrten  I.eut  lataeu  die  DUcher  tebreiben  " 
(Zlmkortf.  IV.  H3J  Kln  Scliuhm»cber  in  Siena,  der 
daa  Hpr.chwo,.  oft  gebort  und  »Ich  daroher  geärgert 
hatte,  »tiftrte  von  »einem  wr»»«on  V  ,  „, 

■piUl  und  lirci  über  den  l.m,-»!,«  »eiue  lluzte anbrm Jeu 


mit  der  cntgegcngeteUtcn  Unterschrift:  Sutor  tütni 
crepidam  =  der  Schuhmacher  geht  Uber  den  Leieten 
hinaus,  (lluppius,  Sonntagtblatt ,  Berlin  1865,  Nr.  6, 
8.  48.;  Dm  Sprichwort  Ut  icbon  ein  paar  tausend  Jahre 
alt  und  griechischen  Ursprung«.  Der  berühmte  Maler 
Apelles  pflegte  die  von  ihm  vollendeten  Gemälde  den 
Vorübergehenden  io  zur  Ansicht  auszustellen,  dass  er 
hinter  dein  Gemälde  ihre  Urtheile  Ober  sein  Kunstwerk 
xu  hören  vermochte.  Kin  Schuhmacher  tadelte  nun 
einmal,  dass  die  Schuhe  anf  dem  Bilde  eine  Oese  «u 
wenig  hatten.  AppeUes  brachte  dieselbe  an.  All  nun 
aber  derselbe  Schuhmacher,  stols,  dass  infolge  seiner 
Bemerkung  die  Verbesserung  vorgenommen  sei,  auch 
den  Schenkel  su  tadeln  sich  unterfing,  rief  der  unwillige 
Maler  hinter  dem  Bilde  hervor:  Was  Ober  den  Schuh 
ist,  muaa  der  Schuster  nicht  beurtheilen.  (Vgl.  Bich- 
mann,  6.  Aufl.,  8.  1S7.)  Ein  ahnlicher  Fall  wird  vom 
Maler  David  ersahlt,  der  auch  ein  Gemälde  »ut- 
gostellt  hatte,  das  die  Menge  bewunderte,  wahrend 
ein  Kutscheree  mit  mitf&lligem  Blick  betrachtete.  Der 
Maler,  der  es  bemerkte,  fragte  nach  dem  Grunde. 
„Ja",  tagte  er,  „der  Maler  hat  ein  Pferd  mit 
bedecktem  Maul  gemalt,  obgleich  dasselbe  kei 
trägt."   David  beseitigte  später  den  Schaum. 

KClim.:  Nemudruj  ivec  pfes  Vopyto.  —  PociteJ  vojuu  «u;, 
a  ty  paatucho  berany.   (Celakoetky ,  Vif).) 

Engl.:  Let  the  cobhler  stick  to  bis  last.  -  Who  goee  worte 
»hod  tban  the  thoemaker's  wife  and  the  srolth'a  mar©? 

Frt.:  Ohacun  doit  ee  meler  de  aon  mutier,  les 
bien  gardiet.  —  ühaenn  »on  mutier.  (, 
Cordonnier,  mele-toi  de  U  pantoufTlo. 

Holl.:  Schoenmakcr,  hond  u  bij  nwe  " 
//,  »56».; 

LaU:  Felicet  artes  futura«!,  si  soll  artifleea 

ront.  (Huintiltan.)  (Einteilt,  430.)  -Meu.»ul 
cula,  oerdo,  mauere  tu»,  (üaal,  1389.J  — 
isupra  crepidam.  (Binder  I,  ,110» ;  II,  2010; 
420;  Eratm.,  88;  hrvb.,  473;  Oaal,  1383;  Eftria,  147} 
Fitchtr,  149,  JQ;  llautr .  Lij;  PhUippi,  II,  20;  Stybutd, 
345;  Hamriy .  *>'•■}-  (Juans  qultqoe  noril  arten,  in  hao 
ee  exerceat.   (Modi»,  110.) 

Sehtet J.:  Skomakarc  bUf  wid  din  last.    (Ucurin,  24;  Rho- 
dt* ,  118;  Orabb,  7MJ 

Span.:  En  rasa  del  herrero  cnchillo  de  palo.  — 
4  tu  aapato.  fBoMn  I,  321  u.  262J 

9  Der  Schuster  bückt  sich  vor  einem  Reiter 

als  vor  einem  Fussgänger. 

Obgleich  er  vom  leisten,  mehr  Nutzen  hat,  weil  er 
mehr  Schübe  verbraucht. 
Böhm.:  Jeadce  ivec  poadravl,  peilmu  so  poklont  (Öela- 
koeiky,  886.; 

10  Der  Schuster  geh'  tu  seinem  Leder  und  der 

Schreiber  behalte  die  Feder.  —  ftirdmiatoi,  434. 

11  Der  Schuster  hat  dio  schlimmsten  Schuhe.  — 

ßüdttny,  217;  Simrock,  9128. 
Diejenigen,  welche  eich  in  irgendeiner  Kunst  aus- 

■eichnen,  vernachlässigen  sich  gewöhnlich  selbst.  Die 

Knsscn:  Wenn  der  Seiler  etwae  binden  will,  fehlt's 

ihm  an  oinem  Strick.  (  (Altmann  V .  8S.J 
Böhm.:  Ncjhorsl  boty  u  sovee.    (Ctlakoetky ,  XVi.) 
Engl.:  Nobody  is  worse  tbod  than  the  achoctaakera  wife. 
Fr*.:  Les  cordonniers  sont  ordinairement  les  plus  mal 

chaustet.   (Lendrop,  357  {  Oaat.  1142;  RUodin ,  111.; 
Ii. :  D  cabtolajo  va  a  pie  nndi. 

Pol*.:  Kajgorsae  boty  u  aeewea.    (Ctlakoetky ,  332;  Hat- 
ion,  309.; 

Port.:  Alfaiatomal  vestido,  aapateiro  mal  caleado.  (Mohn 

I,  *<&■) 

12  Der  Schuster  hat  zwei  lange  Zähn,  damit  er 

kann  das  Leder  dehn.  —  /w»i»,358. 
Die  Finnen:  Der  Schuster  gehört  su  dem  Geechlecbt 


der  Wolfe,  er  isst  Kleitch  und  Leder.   (Bertram,  67.; 

U  Der  Schuster  macht  erst  einen  Stiefel  fertig, 


ehe  er  den  andern  anfangt. 

Empfiehlt,  erst  ein  ~ 


tWoesty.  13 

s  Schusters 
zur  Schau. 

Ebenso  die  Rassen  Altmann  V,  97,  und  auch  ferner: 
Des  Müllers  Krau  muss  Ihr  Brot  aus  dumpfem  Mehl 
backen.  (AUmann  VI,  m.) 
Sehtctd.:  8komakarens  hustru  oeh  smedens  märr  4ro 
aUtid  tarnst  skodda.   (Marin,  24J 

15  Die  Schuster  gehen  in  die  Kirche,  um  Gott  zu 
bitten,  dass  er  Schafe  sterben  lasse. 

IC  Die  Schuster  vertreten  die  schlimmsten  Schuhe, 
für  die  besten  nemen  sie  Geld.  —  Pttri.  0, 144. 

17  Ein  predigender  Schuster  macht  schlechteSchuhe. 

—  Dove,  94  u.  4SI. 

Ob  man  noch  Proben  von  Hana  Sachs'  und  Jakob 
Böhm's  Schuhmacherarbelt  haben  mag,  womit  man  das 
vorstehende  Sprichwort  rechtfertigen  oder  widerlegen 
konnte?  In  Mailand  lebte  noch  um  dos  Jahr  1840  ein 


Kunstgegenstfcnden,  Gemälden  ans  alten  Scholen,  8cnl; 
turen  u.  •.  w.  beeat«  und  dabei  in  seinem  Vach«  » 
tüchtig  war,  daes  er  sich  mit  den  Geschicktesten  menei. 
konnte.  In  Mlrachberg  lebte  ebenfalls  am  da«  Jahr  U* 
oin  Schubmacher,  der  eine  bedeutende  von  ihm  «IU: 
angelegte  Mineraliensammlung,  viel  Natursinn  wisNs- 
tnrkenntoies  besass  and  —  dabei  gute  Schabe  macht' 

18  Ein  Schuster,  der  schlechte  Stiefeln  mach;. 

kommt  in  dio  Hölle.  —  Simrock.  U3W. 

19  Ein  Schuster  sol  nicht  weiter  klügeln,  dron 

von  seinem  Leisten.  —  Atfri,  ;/.  j2j. 

20  Jeder  Schuster  schilt  seinen  Draht. 

Ilntl.:  Ieder  schoenmaker  verseht  iijn'  eigen'  pekdrsaJ. 
(Uarrtbomet,  II,  2ifi<1.; 

21  Lieber  dem  Schuster  al»  dem  Apotheker.  - 

Simrock.  9M6;  Körte,  3413. 

22  Mag  der  Schuster  brummen,  wenn  er  nur  guu 

Stiefeln  macht. 

23  Man  kennt  den  Schuster,  wenn  er  auch  nicht 

auf  dem  Dreifuss  sitzt. 

Behauptet ,  dase  jeder  Stand  und  Beruf  seine  eigen* 
Physiognomie  habe,  dass  niemand  sein  Geschäft,  seine 
Herkunft  n.  «.  w.  gen*  verleugnen  könne. 
Lea.:  Aliter  catoli  longa  olent,  allter  snea.    {  Plaut*,  i 
(Binder  II,  136 ;  PhUippi,  I,  20 ;  Ei  tele  in,  27  ;  SeftcU.  \>-j 

24  Mit  dem  Schuster  ist  nit  gut  zehren,  umb  iL 

Zechgeben  rauffen  und  schlagen  sie. — Cfcow.  IU 

25  Schösters  Kinner  gaht  barft  (barfuas).  -  m 

ichmidt.  16S. 

Ee  scheint  förmlich,  alt  wenn  die  Schütter  das  Hsr- 
fussgeben  beforderten.  So  sagt  der  Land  ratli  deeKrttstl 
N  amilau  In  Schlesien  in  einer  StatittiMcken  Darttrthtn 
(186-1,  S.  9):  „Beichthai  telchnet  tlch  durch  seine  «a> 
len  Scliuhmacber  aus,  indess  dort  viel  barfuss  gegaa 
gen  wird." 

26  Schuester,   Schneider,  Leineweber  verlogen? 

Leuth.  —  Gnter,  III,  79;  Lehma**.  //,  574  ,  43. 

27  Schuster,  bleib'  bei  dein  Leisten.  —  EMem,  tu. 

A.-.v,  MM;  Uaum.  17. 

28  Schuster  tragen  verrissen  Schuh.  —  Lämm 

461,9. 

29  Schuster  und  Juristen  gehören  in  eine  Zutut. 

jene  dehnen  das  Leder,  diese  die  Vernunft. 

Ludwig  XII.  von  Frankreich  verglich  oft  die  gewON- 
Hohe  GeseUhandhabung  seines  Zeitalter*  bei  den  Ju- 
risten der  Behandlung  dea  Sehulileders.  Wie  die  Scha- 
lter, tagte  er,  daa  Leder,  weichet  bald  an  knrt,  bsU 
an  dick  ist ,  mit  dem  Hammer  ausschlagen  ,  oder  mit  <irs 
Zahnen  beistea  und  auadehnen;  also  sind  es  aaeb  Bo- 
sens Juristen  gewohnt,  ihre  0< 
tu  dehnen,  tu  pnehen  und 
herumtndrehen,  bit  tie  mit  ih 
kommen  tcheinen."   (  Witt/wnJten,  t'a,  60.) 

30  Schuster  und  Schneider  lügen  gern. 

31  Schusters  Sohn  weiss  immer  mehr  als  Schustert 

Geselle.  (Ilinterpommern.) 

Well  er  von  Jugend  auf  in  den  Handgriffen  geübt 
worden  itt. 

32  Wann  de  Schauster  stirbt,  es  der  Lüuer  (L£r 

=  Lohgerber)  Erbe.  (Saueriand.) 

33  Wenn  de  Schauster  stirbt,  bekommt  der  Loh- 

gerber das  Fell.  (Weif.) 

34  Wenn  der  Schuster  nicht  beim  Leisten  bleibt, 

so  bleiben  dio  Kunden  nicht  beim  Schuster. 

—  Briefe  cm)  Berlin ;  Hove,  417  u.  813. 

35  Wenn  der  Schuster  von  Rom  kommt,  macht  er 

Schuhe  wie  ZUVOr.  —  i'jrdmia/ton,  483. 
Der  römische  Ablass  macht  dio  Sander  nicht  froeun- 

36  Wenn  er  hat  de  Schoster  wol  hei  Staweln  on 

de  Snid'r  hei  Bäcks.    Aümark.)  —  Dvmtit.lt*- 

37  Wer  ein  Schuster,  Becker  oder  Schmid  toil 

werden,  der  giebt  kein  Maler.  —  Lthmem*. 
537,  U. 

38  Wie  der  Schuster,  so  die  Schuhe.  —  raii><"+ 

»on,  43. 

39  Wo  Schuster  und  Fuhrleute  trinken ,  da  ist  d*« 

beste  Bier.  (Men.) 

40  Wovon  de  Schuster  lewt,  mot  de 

starwe.  —  FrUchbier  *,  MW. 

Besieht  sich  anf  die  Anekdote,  nach  der  ein  Sehest" 
(oder  Grobschntied )  durch  ein  Gericht  grauer  Krbtrn 
mit  Speck  vom  Wechselfieber  befreit  wuide,  wahr«"» 
ei«  Schneider  durch  Anwendung  desaelbrn  Mittcli»«'1 
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*41  Auf  de«  Schusters  Rappen  reiten.  —  EiteUin,  si9; 

fur  Franken :  Frommann  ,  VI,  324 .  350. 

In  Qrubcnhagen:  Met  Schlutters  Kappen  fohren.  Zu 
Fut«  gehen. 

».-.  i  Aller  lur  Im  haquen6o  det  cordelieri.  (Leroux  ,  I ,  6J 
Lmt.:  Per  pedet  epostolorurn.   (Set/bold , 

'  IS  Ein  Schuster. 

Früher  >ln  Schimpfwort  wie  Schuhmacher  (•.  d.  13). 
..  Dean  mich  daselbst  kein  riech  int  kent  md  uit  mehr 
einen  Schuster  nennt."  (Waldii,  II,  19,  9.; 

•43  Er  ist  auf  Schusters  Rappen  angekommen. 

Zu  Fun,  mit  dem  Stock  in  der  Hand. 
Frt.:  11  «et  venu  eur  1*  haquenee  des  oordelier*.  (Len- 
</roy.  86TJ 

•44  Er  will  Schuster  werden,  um  sich  die  Schuhe 
selber  machen  zu  können. 

Die  Kneten:  Pope  werden,  um  «eine  Kinder  umeontt 
taufen  su  können.   (AUmanm  VI,  314.; 

*  45  Es  ist  nicht  Kant  Schuster ,  der  redet.  —  Luiaer. 
•46  Gut,  Schuster,  hierher  auch  einen  Fleck.  (Rot- 

Imhura.) 

Um,  ohne  Ironie,  iu  tagen,  datt  etwa«  gut,  data 
man  damit  tuflieden  lit. 

*47  üat,  Schuster,  wenn  er  nicht  scheisst,  dann 

hust't  er.  (Sürtingm.) 

*  48  Schuster,  Pöchfiester,  Drahtklemmer,  schnurrt's  I 

(Kdniatbtrg.J  —  Fruchbier*,  1430. 

*  49  Schuster  and  Schneider  werden  dem  nicht  mehr 

viel  anzupassen  haben,  aber  der  Tischler. 
*50  Sie  hat  ihm  den  Schuster  gegeben.  (hinig$berg.) 
Schuatorahle. 

Kino  Schustcrahlc  taugt  nur  zu  einem  einzigen 
Geschäft. 
Schuaterjumre- 

•Uod  wenn's  Schusterjungen  regnet. 

Schletitche  Bethencrnngtformel,  aast  etwas  geschehen 
oder  nicht  geschehen  solle.  So  sagt  Peter  Fiebig  in 
Ucltei't  EttU/rtiter  (III,  6):  „V.m  Ki-nradel  geh'  ich 
nu  schon  nicht  weg,  und  wenn'i  Schusterjungen  regnet," 

Schusterpastete. 

*Et  is  en  Schosterpastei.  —  Sct>uue.  iv,  36. 

So  nennt  man  in  Altona  und  Hamburg  ein  Oemougtel 
tod  allerhand  Übriggebliebenen  Speisen. 

Schuatersohwftrse. 

•1  Die  ist  mit  einer  Schusterschwcrtz  gewaschen. 

  Ilm w.  h  ,  139» ,  96. 

,,  D.  i.  ich  last  sie  »ein  wie  eie  tat."  Hat  durch  eine 
unpassende  Entschuldigung  das  Uebtl  arger  gemacht. 

*  -•  Er  ist  mit  Schusterschwertz  abgewaschen.  — 

Lehmann,  697  ,  3. 
Kr  iet  darongekommen ,  aber  mit  Schande. 

Schau. 

Schutt,  schütt  macht  der  Fink.  —  Kirchhoftr,  374; 
TMtr.  124. 
Schott. 

Aus  Schutt  kann  man  keine  Festung  bauen. 

Aebnlich  russisch  Allmann  V,  130. 
Schottel. 

•Das  dich  der  Schottel  sehende.  —  lltnntbera.  «is. 

Der  Schüttelfrost.  (H.  Birten.)  Sprichwörtlicher  Fluch. 
Schütteln. 

*  1  Ar  hat  in  g'schütt'lt,  ass'n  d'r  Harzbend'l  kracht 

hat.     f Franken, )  —  Frommann,  VI,  334,  333. 

•J  Er  schüttelt  es  aus  dem  Acrmel. 

Wer  ohne  lange  Vorbereitung  viel  xu  sagen  weiss. 

•3  Er  schüttelt  mit  dem  Kopfe,  er  hat  Wasser  in 
den  Ohren. 

Von  einem  Tadler,  besonders  einem  seichten,  wits- 
StfSB. 

*  4  Er  schüttelt  sich  wie  ein  begossener  (gebadeter) 

Bund. 

Uoii.:  HU  fchndt  htm  als  een  waterhond.  (Barrebomee, 

it.  44i ».; 

•5  Er  schüttelt  sieb  wie  ein  Esel,  der  keinen 

Saum  hat.  —  Fütanrl  in  Klaiter .  VIII.  387. 
•«Er  schüttelt  sich  wie  ein  nasser  Hund. 
•7  He  scbndelt  't  of  as'n  Waterhund.  —  Km.  ras. 

Kr  nimmt  es  sich  nicht  sehr  an  Herten. 

Schatten. 

*Er  schütt  wie  aus  dem  Arbel  (Aermcl).  (JüJ- 

de%ttch.     Wartehau.  j 
D.  h.  er  plaudrrt  tchr  Tiel. 

Dirneiit  HfatemrOiTao-l.axia-oa.  (V. 


Schuts. 

1  Capitus  ventris  Germani  sie  efferunt,  der  uu- 

ghewiss  Schutz  binn  ich  genannt;  in  allen 
Landen  sehr  woll  bekannt;  ich  ziel  dir  nach 
d'  verach  und  treff  dir  die  Nas,  kanstu  es 
mir  sagen,  du  bist  ein  Bass.  —  üugae.  7. 

2  Den  meisten  Schutz  findet  man,  wenn  (wo)  man 

keinen  braucht. 

In  Berlin  pflegt  man  xu  sagen:  Wo  man  einen  Schutt- 
mann  braucht,  da  itt  keiner. 
Böhm.:    Nejvettl   obrana  nepotfebovati    obranj.  (Lrlu- 
kottky,  370.; 

l'oln. :  Naj  wirkst*  obrona  uicpolraebowac'  obrony.  (CV- 
lakotikf,  370.; 

3  Schutz  ohne  Gewalt  wird  selten  alt.  —  Safer,  :m. 

4  Wessen  Schutz  du  gen  i  essest,  dessen  Knecht 

bist  du. 

Der  Abgeordnete  Johann  Jacoby  fahrt  ei  in  seiner 
Rede  im  preuasischen  Abgeordnetenhause  (Slttung  vom 
39.  April  1863 )  als  ein  altes  Sprichwort  an. 

*  5  Der  Schutz  geit  hinger  use.  (üoloihurn.j  —  Schtld- 

93,  389.  SH/ermtufer.  M. 

*6  Er  het  do  Schutz.  —  Suiermcuter ,  94. 

*7  Sich  iu  Schutz  und  Schirm  begeben. 

„...In  dero  fürstlichen  Schuts  rund  Schirm  wieder 
alle  Sjrcophantische  Herlsen  vnd  Mauler."  (Friedbor*. 
Vorrede.; 

*8  Sich  zu  Schutz  und  Trutz  verbinden. 

Schute  (mundartlich  i'. 

Grosse  Schutz 1  —  chlync  Nutz.  (Schaffhauten.) 

—  Schwei; ,  // ,  168 ,  18. 

*)Beim  Schiessen,  Herrorkoutmen  der  Trauben.  Sehnst 
aber  auch  Wasserfall.   (Siatder,  II,  Sit.) 

Schutzbündnis. 

♦Ein  Schutz-  und  Trutzbündniss  schliessen.  — 

Braun,  II.  571. 
8chfitie- 

1  A  guter  Schütz  verschiesst  c  Kuah,  a  Bchlech- 

ter  zwua.  *  (Franken.) 

2  Auch  ein  schlechter  Schütze  trifft  einmal  den 

rechten  Punkt. 

BolL  t  Ken  stage  schütter  raakt  wel  eent  den  top.  (Barre- 
botnee,  II.  364  b.J 

3  Bey  vngeübten  Schützen  sitzt  einer  beim  Ziel 

am  sichersten.  —  Lehmann,  m,  i. 

„Denn  wornaoh  sie  sielen,  daa  treffen  sie  nit,  son- 
dern was  davon  ist." 

4  Böse  Schützen  trücken  zu  früe  oder  zu  langsam 

ab.  —  Lehmann,  849,  6. 

b  Das  ist  ein  schlechter  Schütze,  der  keine  Aus- 
rede weiss.  —  Chaot,  618;  Simrock,  9896. 

G  Das  sind  die  besten  Schützen,  die  fehlen,  denn 
sie  Bchicssen  niemand  todt,  sagte  der  Hof- 
narr, als  der  Pater  schlecht  gepredigt  hatte. 

—  klotlerrpiegel .  67 ,  13. 

7  Der  schütz  ist  nit  redlich,  der  einn  bösen  schuss 

thut  vnd  hat  kein  aussred.  —  Franc*.  II,  ist*. 
Pein.  II.  106;  Chaos,  114. 

8  Der  Schütze  lässt  den  Hahn  in  Ruh',  wenn  ihm 

das  Wild  nicht  saget  zu.  —  Eiteietn,  376. 

9  Die  besten  Schützen  sind,  die  da  fehlen,  denn 

sio  schiessen  niemand  todt  —  Fuchan,  Geich.  -. 

Gruler.  III,  91;  Simrock.  9393. 

10  Die  besten  Schützen  verfehlen  oft  das  Schwarze. 

—  Parömiakon,  3908. 

Fr*.:  11  n'eat  ti  bon  tireur,  qnl  ne  manque.   (Unat,  436.; 

11  £  guete  Schütz  zalet  (zielt)  nid  Isng.  (Bern.) 

—  .S'MfrrmfU/rr,  143. 

12  Ein  guter  (kluger)  Schütze  hat  mehr  als  Eine 

Senne  am  Bogen. 

Frt.:  II  Ott  bon  d'avolr  pluaienrs  cordes  i  ton  arc. 

13  Ein  guter  Schütze   kann   auch  einmal  fehl 

schiessen. 

.  /Toll. :  Een  goed  tcbutter  mitt  wel.  —  Ren  goed  •eimtter 
tchiet  wel  eent  mit.  (Barrthcmtr ,  II ,  Mi*.; 

14  Ein  guter  Schütze  scheusr-t  auch  misv  —  Srkttttt, 

im". 

ttän.    Bu  god  tkjrttr  fcglct  oij  undivt'Jrn  ad  maalcr. 
(Fm».  rfju. .  kl&J 

15  Ein  guter  Schütz«'  schio  '       ,   slgcncn  Pfeile. 
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16  Ein  guter  Schütze  venchiesst  eine  Kuh,  ein 

schlechter  aber  zwu.  —  Birtinatr.  sis. 

17  Ein  guter  Schütze  zielt  nicht  nach  der  Scheibe, 

sondern  nach  dem  Spiegel. 

18  Ein  rechter  Schütze  hilft  sich  selbst. 

19  Ein  schlechter  Schütze  trifft  nie  in  den  Spiegel. 

20  Ein  Schütz  lest  offt  hundert  pfeile  von  dem 

armbrust,  ehe  er  mag  treffen  dRS  zil.  —  Co- 

medie.  Vgolini. 

21  Ein  Schütz  muss  drei  Häuser  haben:  eins  zum 

Verschiessen ,  eins  zum  Verpfänden  und  eins, 
um  drin  zu  wohnen. 

22  Ein  Schütze  soll  drei  Häuser  haben:  zum  Woh- 

nen eins,  eins  zum  Trinken,  eins  zum  Geben. 

—  Sarratsjiiegei .  75. 

23  Ein  übler  Schütze,  der  zu  früh  losdrückt  — 

Lüelt  in,  567;  Simroc K  ,  92V3. 

24  Einem  Schützen  nützt  das  gute  Auge  nichts, 

wenn  die  Hand  zittert. 

25  Einen  vngewissen  schützen  muss  man  vor  das 

Ziel  Stehen.  —  Gruler,  /ff.  30,  Lehmann,  II.  151,  79. 

26  Es  ist  ein  guter  Schütze,  der  stets  den  Spiegel 

(Nagel)  trifft. 

JIoU.:  Hat  i»  tan  goed  schütter,  die  altijd  het  wit  rankt. 

(Barrebomee,  II,  8*4  b.J 

27  Es  sind  böse  Schützen,  die  zu  früh  abdrücken. 

Mit  dietcm  Wort  bete  Med  tin  Fant  einen  noch 
*ehr  jungen  Mann,  der  eich  am  ein  Amt  bewarb.  (Zei- 
tung für  die  elegante  Welt,  1831,  8.  486.; 

28  Es  sind  üble  Schützen,  die  ihr  Pulver  zu  früh 

verspritzen.  —  Eueletn,  557. 

29  Grosse  Schützen  zielen  nicht  nach  Hasen. 

30  Mancher  Schütze  traf  blind  ans  Ziel.  -  Rücken. 

Hariri ,  S.  354. 

Ein  arabisches  Sprichwort  lautet:  Mancher  Sehnst 
iit  ohne  Schauen  ,  d.  i.  trifft  durchs  Glück ,  nicht  durch 
die  Kunst  de«  Schätzen.  l)io  Entstehung  dieses  Sprich- 
worte 10U  folgende  eein.  Hak  am  Abd-Japhet,  El-keri 
war  der  bette  Schutze  unter  seinon  Zeitgenossen.  Er 
hatte  aber  ein  Gelübde  gethan,  den  Göttern  eint  Wild- 
kuh tu  opfern.  Da  lauerte  er  Ihr  tinig«  Tago  auf,  aber 
dtr  Schnei  glückte,  ihm  nioht,  und  er  kam  ohne  Beut« 
zurück.  Darauf  trat  er  zu  seinem  Volk» stamm  und 
sprach:  „Wae  thnt  ihr?  Ich  todte  mich  etlbtt,  wenn 
Ich  sie  nicht  opfere."  Da  sprach  tn  ihm  Uoiain,  ttin 
Bruder:  ,, Schlachte  au  ihrer  Statt  sehn  Kamele  und 
todte  dich  nioht."  Er  sprach:  „Nein,  bei  Altad  und 
Uzzah  (swel  Göttinnen),  loh  will  nicht  autasten,  was 
zur  Hand  itt  und  geben  lauen,  wae  tntrannt  iit." 
Da  sprich  ecin  80ha  Motam:  „O,  Voter,  nimm  mich 
mit,  ich  will  dir  helfen."  Er  sprach :  „Ich  nehme  nicht 
mit  einen  zitternden  Feigling,  einen  zagtn  Waiohling.4* 
Doch  dtr  Sohn  liest  nicht  ab  Ton  ihm,  blt  er  ihn  mit- 
nahm. 81a  gingen  also  und  da  sie  zu  einer  Wildkuh 
kamen,  tchoss  Hakem  und  fehlte  iit,  io  auch  eine  zweite. 
Da  sprach  bei  dtr  dritten  dtr  Sohn :  ,,  Vater,  gib  mir  den 
Kögen  I"  Der  Vater  gab  ihm  denselben ,  und  er  ichoia 
und  traf.  Da  sprach  dtr  Vater:  „Mancher  Schutt  iit 
ohne  tintn  Schützen. " 

31  'S  isch  eine  n'  schläcbta  Schütz ,  wo  n'r  kei  Üsred 

weiss.    (Btrn.)  —  2yro,  87;  für  SdoAum:  Schild, 
68,  IM;  »aermtuter,  14*;  hockdtmuch  bei  Braun,  II,  138. 
Port. :  Beiteiro  que  mal  atira  prtttes  tem  a  mentira.  (Hohn 

l,  J69.; 

Span.r  Dallejtttro  que  mal  lira,  presto  tiene  la  mentira- 
(Bok?l.  361.; 

32  Schlechte  Schützen  drücken  zu  früh  oder  zu 

spät  ab. 

33  Schützen,  so  da  fehlen,  seynd  die  besten.  — 

Cruter,  III,  60:  Lehmann,  II,  578.  61. 

34  Viel  Schützen,  aber  nur  einer  wird  König.  — 

Eiselexn ,  557;  Simrack,  9294. 
tat.:  Est  multii  ctrtart  datum.  ttd  viueere  panoii.  fPAi- 
tippt,  t.  136;  Eiteiein,  557.; 

35  Viel  Schützen  und  wenig  Treffer. 

36  Vor  schlechten  Schützen  ist  man  am  sichersten 
Ziel. 

•  For  ondt  ikjttcr  er  mand  likktrat  Ttd  m aalet.  (Prot, 
dun.,  510.; 

37  Wohin  der  Schütze  zielt,  dahin  muss  der  Pfeil 

fliegen. 

•38  Er  gäbe  einen  guten  Schützen  ab.  —  Purdm««. 

kon,  313. 

Abraham  a  Saneta  Clara  (Judat  der  Krt$eh<tm ,  0  von 


er  thut  gut 


•39  Er  geh  einen  gotten  I 
Treffer.  —  Not,  46ib. 
•  40  Er  gebe  einn  guten  1 

—  Franc* ,  II,  m*. 

•41  Schützen,  heuer  gibt'»  übern  Möst, 
ös  wie  Harten. 

So  redete  tin  SchüUenhaoptmaun  1 
ihnen  dit  Blchtuug  der  Marschlinie  tu  bezeichne:. 
Ditt  Jahr  gaht'i  aber  den  Milt;  alles  ander«  itt  wie 
im  rorigen  Jahre.    Dit  Bede  iit  in  den  Kreisen  Bwnz- 
lau  und  Leitmcritz  sehr  bekannt. 
Schutzengal. 

Ich  bin  der  Schutzengel  meines  Schweina  ge- 
worden, sagte  der  Bauer,  als  er  es  bei  dVr 
Ueberschwemmung  uus  dem  Stalle  gerettet 

hatte.  —  WUtfunken.  t\'h,  ». 
SchüUengesellachaft. 

Wenn  eine  Schützengesellschaft  solt  ein 
Tag  fürsichtig  schiessen  vnd  doch  nicht« 
das  müst  nicht  recht  zugehen.  —  Pein ,  II.  a-. 
Schutzfferechtigkelt. 

Schutz-  und  Schirmgerechtigkeit  gibt  keine 
Obrigkeit.  —  Eisenhart,  63»;  Pult..  X.  78.  Sim- 
rock.  939»;  Graf.  488  .  47. 

Unter  Schutz- und  Schirmgtrtchtigkeit  wird  das  Bt>cht 
▼erstanden,  eint  ichwacbere  Perion  oder  Sacht  infolk> 
einei  getroffenen  L'ebereinkommeni  gegan  unbillige  Ge- 
walt an  beschütten  und  (oft)  deren  Guter  zu  rtrwalttc. 
Ei  stammt  ditit  Einrichtung  am  den  unruhigen  Zeit«. 

einen  Schutz-  und  Schirmherrn ,  dem  aber  wader  Lau 
detboheit,  noch  dit  tigtnt  Gerichubarktit,  to  wmig 
in  borgerlichen  all  peinlichen  Sachen,  waa  eben  das 
obige  Sprichwort  tagen  will,  ankam.    Näheres  a.  a.  U 
Schuwut. 

*Se  geht  as  in  Schuwut.  —  DAhr,  419*. 

Von  einer  weiblichen  Perion,  die  tich  ihre  Kopf- 
bedeckung eulenmatiig  nufgeattzt  hat,  tagt  man:  S« 
geht  wit  tin  Schuwut  =  eine  Art  grosse  Nachteule. 
Schwabbelhajis. 

*Er  ist  ein  Schwabbelhans. 

In  Norddeutiehland  in  dem  Sinne  von  Plappcrhacs 

(Germania,  V,  »i.) 


•Ein  Schwabbeljochen. 

D.  i.  tin  Sei, wJtt rer.   (Germania,  V,  345.; 
Schwabe. 

1  Der  echte  Schwabe  hat  Moutags  Nudle,  Diens- 
tags Hutzle,  Mittwochs  Knöpfle,  Donnerstags 
Spätzle ,  Freitags  gedämpfte  Grundbirn,  Sonn- 
abends Pfannkuchen,  Sonntags  Brätle  und 
Sal&tle.  —  Demokriiot.lll,  «7. 


unterscheidet  folgende  Arten  von 
Seehasen,  Neatelsebwaben,  Knöpfle-  oder  Suppeuichva- 
btn,  Blitz-  odtr  Bigottschwaben ,  Ho t brutal ar,  Gelb- 
füstler  und  Spiegeliehwabtn.  Dtr  Seehat  von  Ueber- 
lingen  hatte  die  andern  leohs  zum  Feldsug  gegen  da« 
Ungehtntr  am  Bodenatt,  daa  lieh  apater  all  line  ent- 


puppte, verfuhrt  und  half  sieh 

rede:  Nun  ja,  ITaa'  hin,  Um'  her,  tin  Sethat  iit  halt 
grosser  und  grimmiger  als  alle  Uaten  im  heiligen  römi- 
schen Kelch  Dtr  Nestelten  wab'  haltt  statt  der  Knöpfe 
Nesteln  an  VVamms  und  Hosen,  und  da  die  meiste  Zeit 
tint  odtr  die  andere  terrlsseu  war,  besonders  an  den 
Uoten,  ao  mnutt  tr  mit  dtr  tintn  Hand  immer  nach- 
helfen ,  was  ihm  ao  zur  Gtwohnhtit  ward,  daai  tr 
auch  dann  io  that,  wenn  er  nicht  also  hatte  thon 
dürfen.  In  der  Heimat  des  Knöpfle-  odtr  Suppen 
Schwaben  besteht  dit  löbliche  Gewohnheit,  data  man 
jeden  Tag  fünfmal  Int,  und  zwar  fünfmal  Kuppe  und 
■  weimal  dazu  Knöpflo  oder  Spätzle.  Dtr  Bigotttchwal» 
iit  nioht  bigott,  aber  er  bethtuert,  flucht  und  schwört 
gar  oft  mit  dem  Ausdruck  bigoicbt,  zur  Abwechselung 
Potz  Blitz  oder  beim  Deixel.  Dtr  Bothtussltr  halt  es 
mit  dtnThitrto,  die  rothe  Kusse  haben,  d.h.  ertrinkt 
Ganiewtin.  Dtr  Gtlbfütiitr  war  von  Bopftngta,  wo 
man  dem  Herzog  dit  jährliche  Abgabe  von  Eiern  tu 
geben  hatte,  sie  in  tintn  Korbwagen  tnat  und,  damit  recht 
viel  hintlngingtn,  mit  den  Kossen  tintrat,  wat  ihrer 
Ehrlichkeit  kaine  Schande  macht.  Zur  Zeit  des  Spiegel- 
lohwabtn  wann  dit  TaaohtntOohtr  noch  nicht  In  Braach, 
daher  ichlengtcn  einigt  daa  Ding  gleich  von  lieh  wag. 
waa  jetzt  die  Leute  in  dit  Tasche  stecken,  ander, 
schmierten  es  dahin  oder  dorthin,  dtr  8plegelichw»n 
an  dtn  Vorderarmel,  wo  ei  lith  zum  Spiegel  ansetzte 
und  beim  Souneniobtin  glitato.  (Vgl.  8cku~a*eniptey*i. 
46;  Eiieiei»,  560.) 

2  Der  Schwabe  wird  erst  im  vierzigsten  Jahre 

klug.  —  EUdein.  558.  A-.rrkkofer.  93.  Slmnek.  930» 
«raun.  I,  4016. 
Ei  Ist  die«  mehr  ein  Lob  all  tin  KcH~  nj. 
1  wird  tr  klug  itt  gibt  viel*  a* 
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nie  werden.  DieOulmüthigk«it,  die  »ich  «olbst  preisgibt,  I 
J"fX*5f  andero  hinter  dem  Berge  hallen,  and  daher 
leicht  blntcrirangen  wird  oder  andern  den  Vorthetl  lasst,  • 
hat,  wie  J.  Weber  lagt,  die«  ungerechte  Sprichwort  er- 
zeugt.— W.  Wackernagel  (bei  liaupt,  VI,  238)  wirft  die 
1- rage  auf,  leit  wann  die  Schwaben  für  so  dumm  gelten. 
Kr  bemerkt,  patriotische  Nachforschungen  hatten  nicht 
weiter,  als  bis  auf  Kirchhofe  Wendunmut  «uruckgefuhrt. 
fc>r  erwähnt  «war  noch  Bebet  t  Facetiar;  der  Sckvahen- 
*P"<jet  (Stuttgart  1870)  versichert  aber,  dass  sich  dort 
uichtt  darüber  fände.  Nach  dem  Sprichwort  bleiben 
die  Schwaben  nur  dumm,  so  lange  sie  noch  jung  sind; 
,.jnne  uud  lump"  sind  in  der  altem  Sprache  sinnver- 
wandt. Wenn  Waclemagelt  Nachweise  «utreffend  sind, 
waren  schon  die  Suevcn  dumm  gewesen,  uud  man  hatte 
»s  den  Schwallen  des  Mittelalters  nur  ihres  rittcrlichon 
Kampfes  und  Sanges  wegen  vergossen  und  vorziehen, 
eingedenk  der  Worte  jenes  Beichtigers,  dass  es,  wenn 
auch  nicht  schon,  doch  keine  Sünde  sei,  ein  Schwabe 
au  heizten.  (Vgl.  das  Weitere  darüber  Wackernagtl, 
sv.  a.  O.) 

3  Die  Schwaben  fechten  dem  Heiche  vor.  —  Sim- 

rtek,  93tu. 

Da«  «Beste  Zougniss  dafür  befindet  sich  In  Lambert' i 
von  Aschafienburg  Annetten  tum  Jahr  1075.  wo  es  heisst: 
Den  Schwaben  ist  von  alten  Zelten  her  ein  eigentüm- 
liches Privilegium  durch  ein  Gesetz  Ubertragen,  dass 
sie  bei  jeder  Expedition  eine«  deutscheu  Konig«  dem 
Heer  vorangehen  und  den  Kampf  eröffnen  dürfen.  Das 
llulandttied  von  Konrad  (um  da«  Jahr  1175)  Usst  Karl 
den  Grossen  von  den  Schwaben  sagen:  „Ich  will,  dass 
sie  vorfechten."  So  auob  die  Dichtungen:  Der  Stricker, 
die  KaUerchronik  und  der  Lok-marin.  Schon  1396  be- 
riefen sich  die  Schwaben  bei  Nikopolus  an  der  untern 
Donau  auf  ihr  altes  Keobt  des  Vontritt«.  Ihnen  war 
•laher  die  H«ich«aturmfahne,  ein  langgestreckte«,  hcrab- 
tiatlerndes,  goldene»  Banner,  mit  einem  einköpflgen, 
nach  «einer  rechton  Seit«  schauenden ,  schwanen  Adler, 
anvertraut.  (Vgl.  das  Weitere  Schwahtnipiegel  aui  aller 
und  neuer  Zeit,  Stuttgart  1870,  S.  50.)  Dio  Tapferkeit 
ist  eine  unbestritten«  Eigenschaft  der  Schwaben.  8chon 
•  "*»ar  sagt :  „  Der  Stamm  der  Su«v«n  Ut  der  am  meisten 
kriegerische  unter  allen  Oermanen."  (Sckfabenpir- 
„et,  IS.;  Bei  BVrrA  (1,  381)  beitst  es :  „Als  sich  die  Macht 
der  Teuttchen  Ordens  Bruder  «um  Knd«  nahte,  ritten 
sie  In  etlichon  Hauffen  und  hatten  die  Schwaben,  Bey- 
ern und  Franken  allezeit  den  Vonug,  liessen  auch  in 
dl«  Venambluugs-Stuben  diesen  Reim  setzen:  Hier  mag 
niemand  Oebietitrer  «evn,  er  scy  denn  Schwab,  Beyer 
oder  Kranklein.  Nachdem  aber  die  Stidte  abgefallen, 
schrieb  ein  alter  Ordenshen  darunter:  Wir  haben  ein- 
ander woblgeaeit  und  »evn  eine«  guten  Landes  queit, 
haben«  aber  niemand  zu  danken,  denn  Beyern,  Schwa- 
ben und  Kranken." 
Lot.  Suevorum  gens  longe  bellioosisiima.  (Catiar.)  (Bin- 
der II,  3233.,) 

4  Die  Schwaben  haben  nur  vier  Sinne.  —  Stm- 

rx'dt .  919»;  Itnlkiä,  10;  Drau»,  I,  4018. 

Schon  wort;  daher,  weil  sie  rleohen  mit  schmecken 
bezeichnen.    (Üeultche  Romameitung ,  III,  40.  314.; 

5  Die  Schwaben  kommen,  Schweizer  flieht.  — 

Sckmabeinfneaet ,  Jg. 

»'.  Die  Schwaben  lassen  die  Federn  aus  im  Win- 
ter, wenn  os  schneit,  dass  sie  Junge  kriegen. 

—  Eueinn.  558. 

7  Die  Schwaben  mangeln  eines  Sinnes.  —  iwn. 

If.  333. 

8  Die  Schwaben  scheidet :  Ibig'wea,  und  i  bi  g'si. 

—  /.!."/•]".  560;  Grimm ,  Cr.,  ///,  161. 

!»  Die  Schwaben  sind  von  hoher  Abkunft,  wie 
wir  wissen,  's  hat  sie  ein  Vogel  vom  Baum 


>J  Doch  ist  aiu  Sprichwort,  die  Swaben  «eieu  von  ho- 
atasn :  lie  schalst  aiu  raiger  ab  einem  paum  nider  auf 
erden  bei  dem  Bein,  davon  di«  Sehwaben  komen 
(Wuciernagel  verweist  hierbei  auf  Reinard,  4, 
7*4):  petslma  qua«  potnit  monstro  cacare  Satan,  vgl. 
Ileiupt ,  VI,  260.;  —  Uud  von  der  Swaben  «tank  sind 
komen  die  Krank  und  aus  der  Franken  air  sindt  komen 
die  unsaubern  Pair.   (SchmeU'r ,  III,  524.; 

lO  Di?  Schwaben  und  bös  Geld  fuhrt  der  Teufel 
tu  alle  Welt.  —  Stmrock,  y304. 

„Wenn  der  Schwab'  das  Liebt  erblickt,  wird  er  auf 
ein  Sieb  gedruckt,  spricht  zu  ihm  das  Mutlerlein  und 
der  Vater  hinterdrein:  So  viel  Löcher  als  da  sind  in  I 
dem  Siebe,  liebes  Kind,  so  viel  Linder  sollst  dn  sehen, 
dann  magst  du  su  Grabe  gehen."  (Scktrabentpieget,  K.) 
euehart  (<i,.  h.)  „In  welchea  Land  laufen  nicht  die 
Schwaben  au«?  Fragt  doch  jener  Wurtcmbcrger,  wie 
tUbtl  melde«,  «obald  er  in  Asien  aus  dem  Schiffe  stieg: 
Iii  ein  guter  Gesell  vou  Böblingen  hier?" 

i  l         Schwabe  beginnt  und  erneut  s,eine  Klage 
wie  ein  König.  —  Graf,  95.  im. 

imndbeaUs  einea  Schwaben  kann  so  wenig  wie 
und  Ktrchtnh'ut  durch  Verjährung  in  andern  ' 


Beert«  so  Obergehen,  das«  er  nicht  angefochten  werden 
könnte.  (8.  Reich  7.) 
3lkd.:  In  swaf  der  mir  sine  clage  beginnen  nnde  vorne. 
(kokirr,  Oörlitter  Landreckt,  XXXIII,  l.) 

12  Ein  Schwabe  hat  kein  Herz,  aber  zwei  Magen. 

—  SirorocJk,  9306. 

13  Ein  Sehwabe  wird  doch  schwäbeln  dürfen.  — 

Eueiein,  558;  Simrock,  9318. 
Lot. :  Doristare  tarnen  fa«  Dorlentibus  arbltror  esse.  (Eiie- 
lein,  558J 

14  Einen  Schwaben,  da  man  Sträubele  1  hat,  einen 

Walen  (Welschen)  zum  Salat,  einen  Schwei- 
zer zu  einem  Käs,  einen  Tiroler  zu  Nudeln 
und  Nocken,  einen  Allgäuer  zu  süsser  Milch 
und  Brocken,  einen  Sachsen  zu  Speck  und 
Schinken,  darfst  nit  viel  bitten  oder  winken, 
zuletzt  wollen  alle  saufen  und  nit  trinken.  — 

Auerbach,  Vollubuch  ,  II,  373. 

')  Eine  Art  krauser  Mehlspeise,  vom  der  Teig  durch 
einen  Trichter  in  das  heisse  Schmal«  gelassen  wird.  Iu 
Wörtern  berg  Straubexen  vou  «traubeu,  starren,  rauh 
hervorstehen.   (Vgl.  Schindler,  III,  676 > 

15  Es  gibt  drei  Arten  von  Schwaben:  Geistlich- 

keit, Adel  und  Reichsstädte.  —  Jfuiuirr.  Cotmo- 
oni/Aifl  uniimn/i» ,  S.  64. 

16  Man  findet  eher  einen   beherzten  Schwaben, 

einen  weissen  Raben,  trocknes  Wasser,  einen 
massigen  Prasser,  einen  schwarzen  Schimmel, 
einen  viereckigen  Himmel ,  bei  den  Schnecken 
das  Blut,  als  einen  Geizhals,  der  Gutes  thut. 

17  Man  hört  gar  bald,  ob  eiuer  ein  Schwab'  oder 

ein  Baier  ist. 

Im  Wordenfelsisohen  werden  die  cur  schwäbischen 
Mundart  sich  hinneigenden  Tiroler  des  Oberinnthals 
von  diesem  Unistand  Schwaben  genannt.  (Vgl.  SckmeUer, 
III,  525J 

18  Schwab  ein  schwetzer,  Böhem  ein  Ketzer,  der 

Pol  ein  Dieb,  Prems,  der  seinen  Herren  ver- 

rieth.  (8.  Preusse  18.)  —  i.Yuler,  ///.  79;  Lehmann, 
//,  574  .  43;  Eiselein,  558;  Simrock,  9313;  Härle,  »445; 
BerckenmeyvT ,  6;  llctekict,  4;  Devise  hu  HomameUung, 
III,  39,  334. 

Bebel  (Facetiae .  1590.  4)  erzählt  um  das  Jahr  1500: 
In  Russland  habe  er  gehört:  „Der  Pole  stiehlt  gern,  der 
Preusse  verrttn  den  Herrn,  der  Böhm'  ist  ein  Ketzer, 
der  Schwab'  ein  Schwätzer." 

19  Schwab  ein  schwetzer,  Böhem  ein  Ketzer,  der 

Pol  ein  Dieb,  Preuss  ein  Nimmerlieb.  —  Eue- 

lein.  558. 

Körte  bemerkt  dasn:  Der  Schwabe  wird'«  belächeln, 
der  Böhme  wird's  dem  Hussiten  in  die  Schuhe  schieben, 
der  Pole  wird  ein  grosso«  Fragezeichen  machen  und 
der  Preusse  wird'«  gar  uiebt  verstehen. 

20  Schwab  musa  allezeit  das  Lcberlc  gefressen 

haben.  (S.  Leber  4.)  —  f.nrter .  III,  T9.  Lehmann. 
II,  575,  4«;  £izfi«it.4l6;  Simrorik,  CJ69;  Körte,  5443; 
[traun.  I.  4019. 

Vgl.  Auerbach  i  Ertäkiang  vom  keilgen  Antoniut  und 
dem  Sckwäblein,  wie  Irrimm  t  Märcken,  1823,  III,  135. 

21  Schwaben  und  Schaben  verderben  Land  und 

Gewand. 

Dies  Sprichwort  entstand  als  die  Schwaben  unter  Graf 
Philipp  von  Nassau  Knde  des  13.  Jahrhundart«  bei  er- 
neuertem Kinfall  um  Leipzig  arge  Verheerungen  an- 
richteten.   (Chronica  Liptiense  u,  t.  it.,  1655,  S.  61.) 

22  Supten  1  die  Schwaben  nit  so  sehr,  die  Rhein- 

leut  wären  längst  nit  mehr.  —  Gruier,  Iii,  S4; 

Lehmann.  II.  580,  131;  Simrock,  9315. 

')  Der  Schwabenspieget  (41)  fragt  hier:  Heisst  da«  söf- 
fen? Die  Schwaben  tranken  im  Mittelalter  meist  fremde 
Weine.  Ja  der  Oöttinger  kleinen  (Kleinere  Länder- 
und Reitebeickreibungen.  II,  977;  sagt  noch  1794:  Kein 
anderer  auslindlscber  Wein  steht  in  WUrtemberg  in  so 
grosser  Achtung  als  der  Rheinwein,  dorn  man  fast  ohne 
Ausnahme  einen  entschiedenen  Vorzug  vor  dem  Neckar- 
wein beilegt. 

23  Warum  säest  du  grobe  Schwaben  und  nicht 

subtile?  Das  Erdreich  trägt's  nicht.  —  Stm- 

roik  .  9301. 

Zu  ilen  Zügen,  durch  welche  der  Charakter  de«  Schwa- 
ben in  früherer  Zeit  gezeichnet  ward,  gehört  auch  Grob- 
heit. „Und  der  rauhe  Schwarz  wähl  brachte  Bauern 
uu^eatall  (nämlich  den  Schweizer  1476  gegen  Karl  den 
Kuhnen  zu  Hülfe  i.  die  nit  su  verachten  sind,  dann  «i« 
halbe  Schweizer  sind  in  dorn  groben  Wesen." 
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bensfiifjd ,  26.)   Joteph    Victor  8chtffel  (Trompeter  ton  I 
Sulingen)  lä«st  dem  alten  Baron  nagen  :  „Ks  lind  doch 
Teufelskerle ,  dieao  Schwaben.   Ungehobelt  aind  tio  alle 
und  von  grobem  Sohrot  and  Korn .  aber  in  den  eck'gcn 
Köpfen  Uegt  viel  Klugheit  aufgetpeichert. " 

24  Wenn  dem  Schwaben  die  Frau  am  Charfreitng 

stirbt,  so  heirathet  er  noch  vor  Ostern  wie- 
der. —  Eitelnn.  558;  Simrock,  930O |  Braun.  I,  4017; 
Hörle,  5446. 

25  Wenn  der  Schwab  verlässt  die  Suppen,  der 

Däne  die  Grütze,  der  Franzose  den  Wciu, 
der  Haier  das  Bier;  so  sind  verloren  alle  vier. 

—  Eist  lein,  560. 

2G  Wenn  die  Schwaben  deu  Traubeublust  schme- 
cken, so  gibt's  einen  guten  Herbst. 

27  Wie  den  Schwaben  bei  Lücken,  wird  es  ihm 

glücken  (•.  d.  18). 

28  Zwei  Schwaben  frassen  einen  Raben,  aus  dem 

Gestauk  wurd'  ein  Frank'. 

29  Zwei  Schwaben  schmiessen  in  einen  Graben, 

aus  dem  Gestank  wurd'  ein  Frank'. 

•30  Der  geduldige  Schwab'  lässt  sich  in  den  Hin- 
tern — .  —  Ei$elein,  560. 

•31  Die  hungrigen  dürren  Schwaben.  —  Kirchhofer.  94. 

•32  Ein  blinder  Schwab.  —  Franck.  II.  48  \  Kirch, 
hofer,  94. 

*33  Er  ist  ein  dummer  Schwab'.  —  Kirchhofer,  93. 
*  34  Eh  gehet  dir  nun  als  den  Schwaben  bei  Lucka. 

(S.  Glücken  18.)  —  Schttabcntpiegel ,  18. 

„Eine  kleine  altenbnrgitcho  Stadt  an  der  Schnauder, 
wo  lie  im  Kampf  für  König  Albrecht  am  31.  Mai  1307 
Ton  den  Metamern  unter  Friedrich  dem  Ucbiaaenen  go- 
•oblagen  wurden,  also,  datt  *ie  die  Rosa  aufschnitten 
nnd  krochen  darein."  (Schnuller,  III ,  WH.) 

Schwaben. 

1  In  Schwaben  enden  sich  viel  Ortsnamen  auf 

ingen,  wie  z.  B.  Mimmenhausen.  —  Eueicm ,  343. 
Spott  anf  schlecht  gewählte  Beiapiele. 

2  In  Schwaben  ist  die  Nonne  keusch,  die  noeh 

nie  ein  Kind  gewann.  —  Euelan,  jj-h.  KU»ter- 

tpiegel  ,40,7;  Simrock ,  9316. 

3  In  Schwaben  malzt  man  erst  die  Gerste,  dann 

braut  man's  Bier. 

4  Schwaben  gibt  der  ganzen  Welt  Huren  genug 

und  Baiern  Diebe.  —  Euelein.  538;  Simrock,  931z. 

5  Schwaben  hat  gantz  Deutschland  mit  Huren  und 

Bayern  hat  es  mit  Dieben  versehen.  —  Bercken- 

tneftr,  311. 

G  Schwaben  ist  ein  gutes  Land,  es  wachsen  viel 
Schlehen  dort.  —  auetem,  558. 

Anders  Behaut  der  Dichter  (Rtinek*  Fueht  nach  (Soethe) 
da«  Land  aa,  denn  er  aagt:  „  Laaat  uua  nach  Schwaben 
outflieh'n!  ...Hilf  Himmel,  ca  findet  aOaae  Spelte  tlcb 
da  und  allet  Outen  die  Fülle.  Hühner,  " 
Kaninchen,  Zucker  und  Datteln  und 
Lande  dat  Brot 


iat  dat  Waeter.  die  Luft  itt  heiter  and  lieblich."  (ScAwa- 
bentpiegrl,  25.) 

Scbwabenalter. 

•  Er  hat  das  Schwabenalter  noch  nicht.  —  ÄircÄ- 

hofer.  93. 

Kr  itt  noch  nicht  viertig  Jahre  alt,  am  ta  tagen:  er 
iat  noch  nicht  zu  Verstände  gekommen. 

Schwabenland. 

1  Der  soll  nit  nach  Schwabenland  ga,  wer  die 

drei  Sprachen  nit  ka:  ga,  sta,  la(gau,  stau, 
bleibe  lau).  —  Auerbach,  Vollubucli ,  //.  339. 

2  Schwabenland  gibt  der  gantzen  Welt  Huren 

genug  vnd  Bayern  Diebe.  —  Untier .  in,  7»; 

Lihmanu,  Ii,  574.  44.  Körle,  5851. 

„Man  aagt  auch  von  den  Schwaben ,  data  aie  gar  aeer 
ircneigt  teien  an  der  onroinigkeit,  and  die  weiber  let- 
aeu  aich  lelchtlich  von  den  minnern  überreden,  ihnen 
iu  willfahren.  Und  daher  iat  ein  liederlich  tpriohwort 
entttanden,  daat  dat  Schwabenland  dem  ganzen  Teut  «cd  • 
land  thoriahte  Weiber  genug  gebe,  wie  da«  Franken- 
land  Räuber  vnd  Bettler,  und  daa  Baierland  Diebe, 
da«  Schweltzerland  Krieger,  dat  Sachavuland  a  uffer, 
Wettphalen  und  Frietaland  evdbreoher  and  der  Rhein- 
»trora  frotten."  (Uüntteri  KoimograpHia ,  Baael  1550, 
III,  l*>.j  „Ho  iat  die  gemein  tag,  Schwaben  geb  der 
gaaUen  Welt  gnug  Huren."  (Fitchart.  Crtch.,  in  gla- 
tter. VIII  C) 


3  Schwabenland  ist  ein  gut  land,  es  wachsen  vil 

schlehen  darinu.  —  tranck.  II,  Euckit.w*. 
Kirchhofcr,  94;  Simrock,  9305. 

4  Schwabenland  ist  ein  gut  Land,  ich  mag  aber 

nicht  haim;  mein  Vatter  frisat  das  Flaisch, 
gibt  mir  die  Bain.  —  Cruter.  III.  79;  LtMm 
II.  567,  47  u.  575.  45.  Tapptiu  ,  29b.  Zinkgref,  IV,  Mj 
Euelein  ,  558 ;  Simrock,  9303;  Sailer ,  118;  horte.  5t>i 
Lot.:  Atra  tarn  hyeme,  tum  aettate  mala.  (Tappitu.  T;'  ■ 

*b  Das  hungrige  Schwabcnland.  —  Euein* .  558. 

So  genannt,  weil  die  Leute  dort  immer  guten  kr 
haben,  und 


ben  6.) 

•6  Ins  Schwabenland  gehen. 

In  daa  togenannto,  heittt  in  den  tiroler 
überhaupt  int  nOrdliohe  und  nordwettliche 
gehen.   (Sttub,  //,  132J 
Schwabenmagen. 

•Schwabenmagen  und  Schweizergeld.  —  Airi- 

hofer,  93. 
Schwabensprünglein. 

•Ein  Schwabensprünglein  machen.  —  £W,««.jm 

ertteht  darunter  einen  AbaUcher  von  etwtl-' 
,  welche  man  to  verkleinernd  bezeichnet,  wei 
in  Schwaben  mancherlei  Sagen  von  Bieten- prun^ 
im  Schwange  geben.  Ho  toU  a.  B.  ein  Zauberer  bei  eVe 
alten  Schioaae  Teck  mit  einem  jahrigen  Kalbein  eiaae. 
Sprunge  über  daa  ganze  tenninger  Thal  geaettt  1 
In  tirimm'i  Dtuttcher  Vytholoyie  befinden  eich  i 
Sagen  dieter  Art. 
Schwabenstrelch. 

1  Einen  Schwabenstreich  macht  jeder  einmal.  - 

Eueletn.  558. 

Lot.:  Nemo  mortalium  omuibut  horii  aapil.  (Plitiu, 
(Eittiein,  558;  l'hilippi ,  II,  15;  8ckonkeitn.  X,  II)  - 
Semd  jnaanivimue  omnee.   (Phitippi,  II,  Vit.) 

2  Schwabenstreiche  gibt's  im  ganzen  Keichc. 

„Die  Streiche,  to  bei  nnt  im  Schwang  tind,  kzaat 
man  im  ganzen  Reiche,  man  nennt  aie  nur  die  Ml»« 
benttreiebe."  (L'hla<ut;  EitHein.  55S.;  Um  eine»  nö- 
tigen Begriff  von  den  Schwabonatroichen  zu  bezee- 
man,  muat  man  darüber  in  t.  Auerbach' t  VottttäcUr" 
(München  1833,  S.  105-156)  nachletcn.  Die  Sana 
lung  dertelbeu  liette  eich  noch  ungemein  venaearra 
da  beinahe  jeder  Gau  und  Ort  teine  eigenen  hat.  AV<" 
(29 — 52)  bringt  einige  Krginzungcn.  „Uewohabd' 
Dumme",  tagt  er,  „gibt'a  Uberall;  aber  die  Ezra- 
dummen  haben  wir  allein,  und  wenn  dio  etwaa  Dons« 
macheu,  to  itt't  recht  dumm  und  ao  dumm,  daaa,  ««:< 
einer  mit  Fleiaa  thate,  et  ein  guter  Witt  tein  ■aa«« 
Und  «ol cli  körnichter  Dummheiten,  ane  denen  ctvu 
Salz  und  Pfeffer  herautguckt,  können  aich  blot  od*" 
Schwaben  rühmen;  und  dethalb  hei  tat  man  auch  iln 
Kxtradumraheiten  «  Seh  waben » l reiche» ,  auch  wol  »Scbai 
beuttückel » " ,  deren  tiaumgarten  (II,  94  fg.)  aa«  Ot*r- 
„Bterrcifh  einige  erzählt. 

•3  Es  ist  ein  Schwabenstreich.  —  Braun,  1,  vi» 
Kein  kluger  Streich! 
Schwab euBtücke  1 ,  a.  Sehwabenttreich. 
Schwaben  verstand. 

•Er  hat  Sehwabenverstantl. 

Lot.:  Abderitica  mente  eat.   (Frasm.,  3;  Fatttiui,  W 

Bchw&bln. 

1  Die  Schwäbin  ist  stumm.  <  s.  Krüppel  s.)  —  fmo\ 

If,  »lb;  Kirchhof  er,  93. 

Wenn  man  etwaa  alt  ilch  selbst  widemprechmJ .  »1» 
unglaublich  bezeichnen  will,  wie:  Die  Nachtigall  l"> 
nicht  fingen.  Htccb.ua  trinkt  keinen  Wein.  Peti  v-  • 
nhiaten  mangeln  die  Worte ,  dem  Meere  dat  Waitr. 
Daa  Woib  kann  nicht  reden.  Dio  Krüppel  könne«  «*«< 
hinken.  Durch  diete  Beiapiele  zeigt  Franck  a,  a.  n 
wie  die  Stommheit  der  SchwAbinuen  an  veratehea  <* 

2  Man  schweigt  keiner  Schwäbin  Kind,  man  0ij 

ihm  denn  ein  Lötfei  oder  Küchlein.  — 
itcharl,  Ge*ch. 
Schwablach. 

1  Schwäbisch  ist  gabisch ,  bairisch  ist  gar  nknu 

—  Euetein,  56<i.  Simrock,  9314. 

2  Schwäbisch  ist  gäbisth,  umkehrt  ist  nichts 

Dat  Wort  „abiich"  ontttand  vom  altboehdtatKV« 
apnh,  perveraut,  und  „gablach"  itt  nur  mil  aa  V •* 
ailbe  „ge"  verbunden.  (Eittlein.  i<S0.) 
Schwach  (Adj.). 

1  Srhwach  sein  ist  schlimmer  als  sehlecht  •** 

—  rNferhnlfungrii  am  häutl.  Herd,  1864.  Nr  H. S. alt 

2  Schwach  und  alt  wird  ungcstalL 

Schwed.  Med  Ihren  bjrtet  hlren.   {firubb,  520J 

3  Wer  schwach  ist,  muss  Kraut  essen. 

Aut  RBfHtT  14,  2  entlohnt.  , 
Holl.:  Die  «wak  ia,  etc  moetkruiden.  (Uarebomn ,  <■* 


nicht,  weil  et  etwa 

(S.  Not«  zu 
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4  Wer  schwach  ist,  sucht  Rath,  wer  stark  ist, 

übt  Tbat. 

5  Wer  schwach  vnd  blöd  {reboren,  den  kan  kein 

Medicin  stank  vnd  Lebhafft  machen.  —  Leh- 


Al  ken  berach  er  hot  lieb  a  Schwach (HA.- 

drulich.  Wartchau.J 

')  Von  tohwechen  =  trinken.  (Vgl.  Ate  ■  Lallemant, 
IV,  607.)  AI  ken  berach  —  Kr  (Gott)  tegnete  daher, 
heittt  der  Scgensprucb  über  den  Wein,  welcher  am 
Sabbattage  getagt  wird.  Sinn  der  Redentart:  Er  trinkt 


Wer  seiner  Schwäche  nicht  vergisst,  unter  den 
Schwachen  der  Stärkste  ist. 
Schwacher. 

1  An  dem  Schwachen  will  sich  jeder  reiben. 

Jeder  will  lieh  an  den  Schwachen  die  Schuhe  wischen. 
IT.!  Alla  maoea  ognnn  »i  fleca. 

2  Der  Schwache  findet  überall  einen  Herrn. 

lt.:  Ognl  debole  ha  tempio  il  tuo  tiranno.   (Cahitr,  2882.; 

3  Der  Schwache  hat  auch  seinen  Stachel. 

4  Der  Schwache  musu  mit  keinem  Stärkern  das 

Sei)  ziehen. 

Dan.:  Der  hurer  styrke  tU  at  drage  ob  reb  med  sin  ovor- 
inand.    (Hohn  I,  WA 

5  Die  schwachen  vnd  armen  ligen  allzeit  unten, 

die  Reichen  vnd  starcken  oben.  —  /vir».  //.  144. 
G  Es  wird  dem  Schwachen  schlecht  gelingen,  will 
er  mit  dem  Starken  ringen. 

HC  Am.:  Mdl/  •  «ilnym  nebojuj  ,  a  ttary  •  raladjra  na  freji  i 
nettüj.    (Celakvtlky,  Iii.) 

7  Man  greift  den  Schwächer ti  an,  den  man  leicht  I 

meistern  kann. 
tat.:  BtMM  calcatur ,  qua  pronior  etae  putatur.  (Altderf, 
160;  Binder  II,  3081.; 

8  Vereint  sind  auch  die  Schwachen  mächtig.  — 

X'iirix«,  1992. 

T>an.:  Dat  «vag«  er  til  taxneu  tterkL  (Vrot.  da*.,  536.,) 

9  Viel  Schwache  werden  eines  Starken  Herr. 

Die  Kütten:  Anch  swei  Schwache  kOunen  einen  Star- 
ken besiegen.   (AUn.ann  17,  409J 


Das  schwach  ist  auch  beysaraen  stark.  —  Fronet,. 
I.  «3°;  Lehmann,  II,  5»,  4»;  Körte,  5452. 


1  Durch  schwacheyt  wirt  man  starck.  -  Frand, 

I.  139*. 

2  Eine  Schwachheit  gebiert  die  andere. 

3  Man  rausa  sich  keine  Schwachheit  merken  las- 

sen ,  und  wenn  einem  der  Hunger  zum  Knopf- 
loch Yausguckt. 

4  Schwachheit  ist  der  Menschen  Los. 

In  Stake  speare't  Hamlet  (Seena  2,  Act  1)  beittt  es: 
Fralltjr,  t hy  name  it  woman.  (Schwachheit,  dein  Name 
ist  Weih.) 

Ii.:  In  ciaaeun  nomo  ti  ecnrgono  oarti  deboli  innnoenti. 
Leit. :  Villa  enint,  donec  hominet.    (Tacitut.)  (tgeria, 
428;  Pkibpfi,  II.  258.; 

5  Schwachheit  sol  man  tragen,  Bossheit  sol  man 

stewern.  —  Pttn.  II.  533. 
Schwachheiten  laufen  mit  unter.   (Kn  it  .Virnich 

us  ikhlenen.) 
Schwächster 

1  Der  Schwächste  ist  immer  geschlagen,  (ir<nd. 
Lamm.) 

'I  Der  Schwächste  muss  das  Kreuz  tragen.  — 

JV/ri,  //.  10«;  //«u«r«,  622  ,  29;  Ittendorf  II.  8;  Sim- 
roeä.  5941. 

/<om.  ■  Dan  rragMte  man  holde  lytot.   (l'row.  tlan.,  536.; 
tri.:  An  plnt  d#bile  la  chandelle  a  lamain.   ( Hotn  I.  6.) 


( of  veegtte  Tan  den  hnite )  geefl 
rocu  de  kaara  in  da  band.   (üarrtbomte .  II,  139.; 
Span.-  Kl  hilo  por  lo  mat  delgado  qniebra. 

3  Der  Schwächste  muss  sieb  an  die  Mauer  lehnen. 

Matt  nachgeben,  dem  Starkern  weichen. 
Kn9l.;  The  weakett  mustgo  to  the  wall.   (Hohn  II,  141.) 
Schwachwerden. 

•Da«  ist  zum  Schwach  wer  den. 


I  He  fuhrt  'n  bred  Schwatt.  —  Ua*ikaUnd*r.  i\: 
'2  IIa  hett  'n  Swad  1  as  'u  Orlogschip  *.  (Ottfrin.) 

—  B-eren,  656;  Luhu-jll.  1672 .  f'mmmin».  1'.  130.  53*.  ' 
')  Beredsamkeit,  (letchwfttiigkeit.   ")  KneRischifT.  -  - 


Der  Vergleich  iit  sehr  treffend.    Wie  dat  Kriegsschiff 
dat  Walter  rauteben  macht,  wenn  et  dasselbe  durch- 
ichneidet,  so  achwadert  and  plätschert  der  ScuwtUer 
mit  teiner  Roda. 
Schwaden. 

1  Sind  die  Schwaden  nicht  fern,  so  ist  die  Tenne 

nahe.  —  Allmann  17,  474. 

2  Wenn  Schwaden  fehlt,  schmeckt  auch  wol  der 

Hirsen.  —  4li»nami  V,  isi. 
Schwadern. 

Musst  uit  allwcg  schwadern  ander  lüt  haut 
auch  ein  Pfennig  in  die  Klapperbüchs  (t.  d.) 
zu  geben  *,  lass  den  Wurf  umgahu.  —  stöber, 

Mtalia.  1863—67.  408. 

')  Kigentlich:  Waeter  durch  Hin-  und  HerUewegeu 
Oberffietten  lassen;  dann:  schwatzen,  schwadroniren. 
*)  Andere  wollen  auch  ihren  Antheil  am  Ocsprach  haben. 
(S.  auch  Klapperbanklein ,  Klappennarkt  und  Klapper- 
mahle.) 
Schwager. 

1  Bei  einem  Schwager  ist  die  Freundschaft  (oder : 

Lieb'  und  Dienst)  mager.  —  Xinkaref.  IV,  40«. 

2  Hey  einem  Schwager  ist  lieb  vnd  dienst  mager, 

aber  ein  wenig  inagschaffi  holt  gute  fround- 
Bchafft. 

Lal.:  Qul  eontanguintut,  mihi  firmior  extat  amlcnt.  (Loci 
comm.,  6.) 

3  Der  Schwäger  Rath  ist  schlechtes  Deputat. 

4  Der  Schwäger  Rath  thut  nimmer  gut  (oder: 

nie  gut  that).  —  Siroroclt,  9328.  Aörltf ,  5433,  Arm, 
/,  4013. 

5  Ein  Schwager  bückt  (stellt)  dem  andern  ofi't 

ein  bein.  —  //erlisch .  550.  SJ;  l'elri.  //,  225. 

6  Ein  Schwager,  ein  Hund  beisset  den  andern 

gar  gern  ab,  wo  er  kan.  —  l'ctn.  II.  225. 

7  Ein  Schwager  ist  offt  ein  Spicss.  —  Bern,  //,  225. 

8  Ein  Schwager  macht  keinen  andern.  —  Graf, 

14t ,  46;  Kreiltmayr  ,  8. 

Besieht  tich  auf  die  Khcbiudcrungsgrandp  schwäger- 
llehcr  Verwandtschaft  in  früherer  Zeit. 

9  Ein  Schwager  und  ein  fahles  Pferd,  wenn  sie 

bestehn,  ist's  lobenawerth.  —  sWrtt,  »4M;  Sis*. 

rori.  9330;  Braun,  I,  4021. 

10  Ein  Schwager  vnd  ein  erlin  bogen,  ein  schnelle 

tbat,  nicht  wol  bewogen,  ein  alte  brück,  ein 
fales  Pferd,  wenn  sie  bestehn,  sind  lobens- 
Werth.  —  llmisch  .  925,  33;  Petri,  II,  225.  G.rlach.  354. 

11  Es  ist  kein  besserer  Schwager,  als  wo  die  Gänse 

Gras  darauf  fressen. 

12  Es  wil  kein  Schwager  wissen,  dass  ein  ander 

sein  Schwager  gewesen  ist.  —  Vetri,  II.  304. 

13  Es  will  kein  Schwager  wissen ,  wer  sein  Schwa- 

ger ist. 

Holl. :  Qeen  awager  wil  het  woten,  wie  itjn  «wager  ge- 
weest  it.  (Harrehomce .  II,  bUb.)  —  Ten  wil  ghecn 
twaitber  weten,  dat  -in,  twagher  gheweett  it.  (Tunn.) 

Lat.:  Non  rult  teire  soerut  quod  fuit  ips*  nurut.  (Faltert- 
leben, ~Oü.) 

14  Et  is  misslik,  wer  det  andern  swager  is,  dar 

een  Kercke  voll  luyde  is.  (Wnii.)  —  TnJ>j...«.C9n; 
Äorrr,  5455  b. 

Holl.:  net  it  mocijelijk  tc  aien,  wie  det  anderen  awager 
IS,  daar  de  kerk  vol  lieden  it.   (Uarretn.'uue .  II,  514»; 

15  Man  kann  viel  Schwäger  mit  Einer  Schwester 

machen. 

16  Schwager  halten  nicht  alle  gleich  fest.  —  Mrf, 

II.  533. 

Span.:  Qulen  con  cufladot  entra  eu  mita,  toi«  aale  de  la 
igleala.  (Cahitr ,  3351.; 

17  Schwager  hier,  Schwager  dar,  bi  min  un  din 

schedt  sück  de  Fründskup ;  hast  du  gen  Geld, 
scher  di  van  de  Wagen.  —  Bueren.  1040.  ihu»- 
kalender,  II. 

18  Schwager  —  hundL  —  .lyrivola  /.  34s,  Lchmaun, 

II.  »67,  45;  .Vinirork,  9319. 

„Kin  hundt  beweytat  nur  seinem  Herren  trewe,  au- 
dare  leutt  baUt  er  an  vnd  bejrstt  tie;  alao  aind  tchweger 
auch  ,  elu  yeder  trachtet  auff  aeinen  nuta.  Einem  an- 
dern, ob  er  wol  aein  tebwager  ist,  bey»tt  er  gern  ab." 
Bai  OrimmeUhamten  (Courage)  a.  B.  kommt  „Schwager" 
tpottitcb  in  dem  Sinne:  Uuble  der  Frau  vor. 

19  Schwerer  sind  nymmer  besser  freunde,  denn 

weyt  von  einander  ( oder  seldten  r.us  immcnn. 
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—  .{gricola  I,  347,  Grulcr,  I.  64;  Pctri.  II,  503,  F.gc 
n.dff,  186°;  Laiendur  f  II,  J5;  Scholtcl.  I134b;  Eue- 
lein,  561,  Sailer,  Hl;  Simrock ,  9323;  Uraun,  l.  Wt| . 
Äörlc,  546. 

Holl.:  Zwitgert  atjn  ooolt  betör  vrienden  dan  Ter  van  olk 
ander.   (Uarrebomee,  II,  bl4b  ) 

20  So  mancher  Schwager,  so  mancher  Knebel  - 

Spic8S.  —  Ni mrotk  .  9327. 

21  Viel  Schwäger  und  Brüder  maehen  schmale 

Güter.  —  Pnlor..  X,  77.  Simrock ,  9323. 

22  Viel  Sehwäger,  viel  Hundsfott.  (Oberöiierrctch.) 

23  Viel  Schwäger,  viel  (Knebel-JSpiess.  —  ürutcr, 

III,  38.  Lehmann,  II ,  798.  61  ;  Schupptiu,  Sehr.,  1 ,  234; 
EueMfli  561:  Pistor.,  X,  7«;  Kürte,  5457;  Simrock,  9326. 

Au«  »her  Zelt,  da  Mann  und  L»nze  noch  fast  gleich- 
bedeutend war  und  zu  Sehet«  und  Ernst  jeder  nur  gc- 
wappnet  eich  einfand.  Bei  Huchioitcn  wurden,  die 
Braut  zu  beschützen,  die  Spiesae  mitgenommen.  Wenn 
die  Vcrwandtichaft  nun  in  grosser  Zahl  erschien,  waren 
auoh  viel  Spiesso  vorhanden.  Dassel  In-  galt  im  allge- 
meinen von  allen  Familienfesten. 

24  Von  der  Schwäger  (Verwandten)  Streit  halte 

dich  weit. 

Ii.:  Tra  carne  cd  ugna  non  aia  uom  cho  pugna. 
Lot. :  Ne  »i»  amicoi  iutcr  arbiter  duoa. 

25  Wenn  eine  vil  Schwäger  het,  so  kan  er  uu  : 

Götti  werde.  —  Sutcrmeider ,  114. 
2t»  Wer  weis,  wer  des  andern  swager  ist.  —  Lu- 
llicr'»  V».,  l. 

Mit  dem  Zusatz:  Wenn  die  Kirch'  voll  Mcuscbon  int.  | 
(t'vtrimj ,  III,  546.)    Die  Hussen:  Et  wird  einer  wol 
Schwager  ohne  zu  beirathen,  aber  niebt  Eidam.  (AU- 
luann  VI,  331.) 

•27  Schwager,  fahr'  zu.  —  £Wtetn,  561;  Uraun,  Z.  4024. 

Seh wagcr  für  Kutscher,  iat  entstellt  aus  dem  alt- 
hochdeutschen tweigari ,  urmentariut .  twolga,  armen- 
tum,  wovon  in  Suddeuttchland  noch  Schweig,  paacua, 
und  Schweiger  Üblich  sind.   (Orimm,  iJr.,  III,  47b.) 

Schwägerei. 

1  Schwägerei  —  Bcschcisserei.  (Schlei.) 

2  Schwägerei  iat  Betrügerei.  —  ScUm.  lWi.i:.af«., 

1873,  S.  239. 
In  der  Gegend  de«  Zobteuberga  in  Schlesien. 

3  Schwägerei  —  Schcisserci;  aber  Gevatterslüd 

send  brave  Lud,  de  bringt  Geld  cm  Piipicrkc 

(terenlowit;.) 
Schwägerin. 

1  Schwägerin  und  Schwiegermutter  sind  nicht  gut 

in  demselben  Orte. 

2  Schwägerinnen  sind  schlecht geschliflene  Schwer- 

ter. (Hai.) 

3  Wo  zwei  Schwägerinnen  dienen,  da  bleiben  die 

Topfe  ungewaschen. 

4  Zwei  Schwägerinnen  in  Einem  Haus  treiben 

den  Frieden  aus. 
JtfJW..-  Man  spiicht:  «wo  gellen  wurden  oft  guet  gcaellen, 
aber  »wayer   prueder  weih  beleihen  selten  ane  streit. 
(VinlUr.)    (ZingtrU,  28  u.  169. J 
Sc  h  was  er  schalt. 

1  Schwagerschafft  thut  viel.  —  Sdutfjbu,  Tran. 

2  Schwägerschaft  und  Gevatterschaft  hindert  am 

ehelichen  Leben,  fördert  aber  nicht  zum  Erbe. 

—  tWnhort,  III;  Eitdein.  561;  Etlor ,  II,  103.  IMIr- 
brand,  117,  158;  llcrtiu» .  15;  Vitlor.,  VI,  78;  Sim- 
rock, 9324;  IWaf,  55«,  III. 

Unter  Schwagerschaft  ist  die  allzu  nahe  Verwandt- 
schaft, welche  da«  Schlieasen  cluoa  Ehobundet  hindern 
kann ,  *u  verstehen.  Das  8priohwort  will  daher  sagen, 
data  die  Anverwandtachaft  uud  Scbwagerechaft  jemand 
an  der  Ehe  hinderlich  sein  kann,  aber  aar  Erlangung 
eine«  Krbreobts  nichts  beitrage,  weil  es  hcistt:  Je  na- 
ber der  Sipp,  jo  naher  dem  Erbo. 
Scbw&her. 

As  man  thüt 1  mit'n  Schwär  s,  sebluft  män  rait'n 

Bär.     (Jüd.-druUch.  Wanrhau.) 

•)Thun  bezeichnet  hier  (  Delraths- )  Partie  eingehen. 
•(Schweiler  altdeutsch  für  Schwiegervater.  (Vgl.  l»Vi- 
gand,  Wb. ,  II,  653.)  Sinn:  Wer  eine  s  genannte  Con- 
venienshelrath  macht,  weil  etwa  der  Vater  der  Braut 
reich  oder  angesehen  ist,  hat  wenig  Ebefreuden  zu 
hoffen. 
Schwalbe. 

1  An  den  Schwalben  merkt  man,  das»  es  Som- 
mer ist. 

Die  Schwaiba  gilt  aehr  allgemein  als  Verkunderin 
des  Frühling».    Ihre  Rückkehr  wird  Ui  Griechenland 


durch  die  Jugend  gefeiert,  die,  wie  bei  uns  ata  LiUn- 
Sonntag  den  Tod  auttreibend,  dort  am  1.  Man  gaben- 
hei sehend  am  Orte  umherzieht,  indem  sie  eine  kutisuicits 
Schwaiba  an  einem  Faden  In  die  Luft  fliegen  lassen  ui 
Schwaibeniiedcr  aingen.  In  Polen  Uast  die  Jugend  du 
ersten  Schwalben  singen:  „Ks  waren  hier  benoto  tat 
Menne,  jetzt  sind  keine  mehr  da."  In  der  Grafschaft 
Mark:  Als  ik  fnt  trock,  as  ik  fut  trock,  was  H  u  i 
Huof  voll ,  nu  ik  wi'er  kuem ,  nn  ik  wi'er  kuem ,  es  tlln 
verrlten,  vertllten,  vcrtrlten,  verspllten.  (Ititutr.  lt<- 
lang  vom  7.  Mai  1864,  Kr.  1088,  S.  k>7.) 
Lat.:  Aestatem  loquitur  hirundo.    (SeglmUI,  14.J 

2  De  ersten  Swalften  brenget  noch  kainen  Suemcr. 

(t',ra\>cha(l  Mark.)  —   Hoest«,  58.  7. 

3  Die  Schwalbe  braucht  keinen  Schnabel  wie  der 

Storch. 

Böhm.:  Lastovcin  aobicek  krätky,  ale  sladkj.  f<W 

kunkg,  265.) 

4  Die  Schwalbe  lässt  ihr  Nest  da,  wenn  sie  im 

warme  Land  iiiegt. 

5  Die  Schwalbe  singt  in  Preusseu :  Ass  öck  mcf- 

töch,  ass  öck  wegtöch,  let  öck  Schin  on 
Schoppe  voll;  ass  öck  wedderkäm,  ass  öck 
wedderkäm ,  ütgefretc ,  ütgeschetc ;  fret,  dtf 
du  di  wargst.  —  Hauten,  Sogen,  131. 

Nach  Meier' «  Deutsche  Kinderretme  (99)  singt  «i«  in 
Schwaben:  „Die  Weiber  gelin  haute  go  schwitze,  p 
schwatze;  und  wenn  sie  heim  kommen,  da  linden  w 
kein  Fu-r  und  kein  Wasse-r."  Im  Dessauiscbeu  mit 
sie  dem  Freier  zu:  „Wenn  du  sie  sähst ,  wie  ich  SM  wii 
des  Morgens,  wenn  s'  lunen  Kuhstall  gehnl"  IM« 
tic  erzählt:  ,, Wolldo  mich  em  Kittel  fliehen,  hs)K 
kenen  Zwir-r-r-n,  bebbe  nur  noch  en  klen  Eodickra. 
daa  inuss  ich  lang  zirren."    (Fiedler,  l'olktreitv ,  |t\' 

ü  Die  Schwalbe  und  ein  Gast  bringen  Glück  in« 
Haus. 

7  Die  Schwalben  bezahlen  ihre  ilausmicthe  mit 

Mist. 

Ais..'  Svalen  for  fire  maanedora  berberge  beulen  med  ff» 
nger«  mog.    (I'rvr.  dan. ,  b.i6.) 

8  Die  Schwalben  fliegen  dem  Sommer ,  die  Tau- 

ben den  weissen  Dächern  and  die  Freuade 
dem  Glück  nach.  —  llindWtT,  17,  Ii. 

Wir  lassen  die  Schwalben  nach  Würmern  Üegenio 
reisen ,  wo  tle  von  neuern  Seisenden  in  den  Mtp 
)>en  des  Innern  Afrika  angetroffen  worden.  Nach  den 
Volktglaubeu  der  Kosaukeo  ziehen  die  Schwalben  niebt 
In  attdliebe  lAnder.  tle  thnn  vielmehr  im  Winttr 
für  ihre  Sommervergehen ,  wahrscheinlich  für  ihr  visks 
Schwatzen,  dadurch  Uusse,  dass  sie  unter  dem  Ws>- 
ser  gefrieren;  und  man  versichert  in  der  Ukrainr, 
dass  im  Winter  znweilcn  mit  dam  Netz  ganze  Uewiniit 
gefrorener  Schwalben  herausgesogen  werden ,  di«  n-t 
den  Fassen  aneinander  hangen;  doch  hat  noch  ktiu 
Naturfersober  Je  einen  aolchen  Zug  weder  gethso, 
noch  gesehen.  Erst  wenn  da«  Eis  schmilzt,  tlis««» 
nach  der  Meinung  der  Kosacken  die  Schwalben  auf  unJ 
kommen  wieder  hervor.  Nach  den  Sagen  verwandt" 
Volksstamme  kann  man  wol  annehmen ,  datt  eine  ZaD- 
gentUndo  zu  Grunde  liegt.  Nach  dem  litauisches 
Volksglauben  ist  eine  Königin,  die  falsche  Gerächt« 
verbreitet,  in  eine  Schwalbe  verwaudelt  worden.  Nack 
der  walacblacben  Volkssage  war  die  UstoohscksraltM 
ehemals  ein  Mädchen,  das  seine  A eitern  verleumdet«, 
eich  mit  Ihnen  zankte  und  iu  seiner  jetzigen  Oestsli 
dazu  verurtbeill  i«t,  sein  Neat  Im  schwartenden  Schorn 
stein  zu  bauen.  (Vgl.  VugelgtaHt,-  in  der  Cltai**  » 
.iuiUnd.  1871,  Nr.  !».) 

ü  Die  Schwalben  sind  grausame  Bieneufcindc,  man 
soll  sie  aber  nicht  tödten,  weil  sie  sonst  die 
Kühe  stechen.  —  Ork.  WtitktU.  nc. 

Der  Sammler  von  Bienensprichwörtern  a.a.O.  tritt! 
die«  als  eine  tlx. richte  Ansicht ,  als  Potseu  zurück.  W 
könnten  auch  Schwalben  stechen! 

10  Eine  alte  Schwalbe  weiss  ihr  Nest. 

Holl. :  Eeue  oude  iwaluw  wcot  haar  nosL  (ffarrebom«. 

//,  5i5»; 

11  Eine  Schwalbe  fliegt  gern  bei  der  andern. 

12  Eine  Schwalbe  macht  (bringt)  keinen  Sommer 

(bringt  keinen  Frühling).  —  l'etri,  Ii,  w*.  tf* 
nng,  I,  I  u.  ho.  Fmttm.,  QH;  Hmitck,  ij«6,  ■>:  /.'»- 

monii,  166,  1;  IMIenbcry .  I.  36.  ttürking ,  US.  JWfc», 
10,  6;  JVlor..  X,  73;  Körle.  545S,  Kurte  •  Mo- 
ger.UH.  Gant,  1S90;  Schuhe,  81.  Dim»,I,  40».  i»*'- 
rn<)el,  I,  2W;  Mau,  13;  Schmilz,  1»5,  177. 

Uei  Ibsjaittsts  t  "74)  •  Eine  twalw*  eu  brinkt  nlobl  d«a 
mei.  (Purpureum  uunquam  ver  sola  reportal  biran't»  i 
Uer  diesem  Sprichwort  zu  Urundo  liegende  (««daak«. 
dass  es  gewagt  und  unzulässig  sei,  von  einer  ointeler« 
Eiscbeiuuiig,  einer  einzelnen  Person,  Ilandlaug  «11«- 
ineiue  SchlUs.e  zu  ziehen,  hat  bei  don  verachicdanUt« 
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Volker»  sprichwörtlichen  Ausdruck  gefundon.    Unter  , 
dum  Bilde  der  Schwalbe  war  er  schon  bei  den  alten  1 
Griechen  sprichwörtlich  vorhanden  und  iit  duich  die 
Römer  an  allen  romanischen  und  slawischen  Völkern  ' 
gelangt.    Die  Slowaken  sagen:  Eine  Schwalbe  macht  I 
nicht  Frühjahr,  ein  Stamm  ist  kein  Wald.  Die  Walachon 
thnlich:  Eine  Schwalbe  bringt  das  Frühjahr  nicht  | 
herbei ,  und  ein  Baum  macht  keinen  Wald.    Die  Eng- 
lander: Eint  Schwalb«  macht  weder  den  Sommer,  noch 
eine  Schnepfe  den  Winter.  Derselbe  Gedanke  tritt  aber 
noch  unter  viel  andern  Bildern  hervor.   Ein  Tropfen 
Honig,  sagen  die  DInen,  macht  das  Meer  nicht  süss. 
Eine  Blume  macht  keinen  Krans.   Ein  Schilling  in  der 
Tasche  klingt  nicht.  Die  Holländer:  Eine  Elster  macht 
keinen  Winter.    In  Italien  heisst  es:  Eine  Blume  macht 
den  Frühling  nicht.    Oder:  Eine  Blnme  macht  kein 
Gewinde.  Ein  Dorn  macht  keine  Hecke  ( keinen  Zaun). 
Ein  Mann  macht  keinen  Tanz.    Ein  Korb  mit  Wein- 
trauben macht  noch  keine  Weinlese.  Die  K-usson:  Kino 
Blume  macht  keinen  Garten  und  wäre  sie  eine  Kose.  I 
Ein  Orashalm  macht  keine  Wiese.   Eine  Traube  macht 
keinen  Weinberg.   Eine  Ameise  macht  keinen  Haufen. 
Eine  Feder  macht  keinen  Pfuhl.  Ein  Haar  macht  keinen 
Fels.   Eine  Welle  macht  kein  Meer.   Die  Kroaten:  Ein 
Jude  macht  keinen  Jahrmarkt.   In  Surinam  heisst  es: 
Eine  Schnepfe  bedeckt  den  Teller  nicht;  im  Hindostani-  I 
sehen:  Eine  Hand  bringt  keinen  Schall  hervor,  was  mit  ! 
der  tamulischen  Behauptung  stimmt:  Um  mit  den  Fin- 
gern in  knacken,  genügt  ein  Fingor  nicht,  wie  mit  l 
dem  türkischen  Sprichwort:  Eine  Hand  klatscht  nicht, 
und  dem  italienischen:  Eine  Nuss  im  Sack  klappert 
nicht,  wie  dem  der  französischen  Keger:  Ein  Finger 
kann  nicht  Kalalu  (eine  dünne,  grüne  Suppe,  die  man 
auf  den  Antillen  sehr  Hebt)  essen.  —  Wenn  ein  Volk 
nicht  reif  ist,  so  wird  auch  die  beste  politische  Theorie 
nichts  Gutes  wirksn.   Einzelne  Kopfe  entscheiden  wie 
o  Schwalben,  wenig,  and  können,  selbst  an  der 
der  Regierung,  nur  insofern  nüuen,  als  ihre 
rein  der  Kationalbildung  angemessen  sind. 
MM.:  Ein  swalbe  ouch  nicht  bringet  den  lensin  wan  sl 

komlt  geäogin.    ( R,tttrtpitgeU    (Zingerle ,  134.; 
Oiim.:  En  svale  gi«r  ei  sommer  euer  krage  vioter.  —  En 

svale  gi»r  ikke  vaar.   (Prot.  Han.,  536;  Bohn  I,  364.; 
Engl.:  One  bee  makes  no  ■wann.  —  One  swallow  maket 
no  summer,  nor  one  wood-cock  a  wintcr.   (Oaal,  1390; 
Böhm  II,  121.; 

Fr»..-  Une  hirondclle  ne  fait  paa  lo  printeinpt.  (Leroux, 
I,  76:  Hohn  I,  6t;  Krittinger,  383°;  lendroy ,  *70.) 

UolL:  Eene  awaluw  maakt  gecn  somer.  (Bohn  I,  113; 
Barrtbomee .  //.  SIS».; 

//..-  Una  rondine  (uu  bore)  non  fa  prImavera.  (Buhn 
I,  129;  üaal,  1390.;  _ 

s  .  et.:  Jedna  lasta  necini  proletja. 

tat.:  Flos  onus  non  facit  bortum.  —  Non  flos,  sed  fiores 
faciunt  ex  arte  corollam.  (Matton,  310.)  —  Una  hirundo 
non  facit  ver.  (Seybotd ,  6t* s  Chaot  .  lo» .-  Hauer ,  Lij 1 ; 
Tappiut,  6lh ;  F.itelein ,  S61 ;  Fateliut .  2«3  ;  Wienand, 
3A9;  Htchtr,  143,  104;  Pkilippi,  II,  232;  Schonheim, 
V,  1}  Prob.,  6ol J  —  Una  linea  geometram  non  facit. 
( A >tarin ,  53 :  Binder  II ,  340.1. —  Ver  non  una  dies, 
dos  una  reducit  hirundo.  (Binder  I ,  1833;  //,  3498; 
tgtria.  318;  Bittinn,  561;  Oaai,  1390;  Pkilippi,  346; 
Patingen.  S,  322;  Setbold ,  631.) 

/Via..-  Za  jedna  jask '.Uta,  Intn  nie  przychodzi.  (Lempa,  3i.) 

Schwed.:  En  swala  gor  logen  sommar.  (Mtrin,  12;  Rho- 
dt* ,  *6;  Wentell.  29;  ürubb,  U&.J 

Span..  Una  golondrina  no  baco  verano.  (Bohn  I,  260.) 

Ttckud.:  Ei  üks  pasoke  te  suit.    (Üelakottky,  290.; 

Ontf..  Kay  feeske  tavaszt  nem  csinäL 

13  Eine  Schwalbe  macht  keinen  Sommer,  wenn  | 

sie  gleich  die  erste  ist,  und  ein  Mädchen  keinen  j 
Kummer,  wenn  es  gleich  die  schönst«  ist. 

.Sprichwörtlich  gebrauchte  Verse  eines  Soldatenliedes. 

14  En  oder  twei  Swaleken  mäket  keinen  Sommer. 

—  Sackmann ,  27. 

15  EneSchwplbe macht  kin Summer.  (Sehlen.) —  Rahm- 

te*. \U.  0-,moleke.  3*3.  für  WaUIrck:  Curtte.  333  .  2S3. 
für  i1ujiih>sct;  Schornbach.,  I,  267.  für  llcnnebtrg:  From- 
mann,  //,  109,  65;  für  Oberitterreich :  Baumgarten ,  1202; 
h 'Tammann,  III,  244,  147;  für  Siedtrösterrcich :  From- 
mann, /ff.  290.  24;  für  Tirol:  Schöpf.  657;  für  Suit: 
Ihmpt,  VIII.  24».  22»;  ottftittitch  bei  gjftWst,  1898; 
bei  Dore.  341  o.  378. 
-deutsch  in  Warschau:  Ein  Schwalb  macht 
Sümmer.  Aber  sie  verkündigt  iliu  ,  und  in 
t»en  wie  niederländische»  Städten  geborte  es  einst 
rüden  Pflichten  jedes  Thurmwächters,  dleerste  Schwaiba, 
die  er  sab,  durch  Blasen  tu  begrOssen,  ihre  Ankunft 
dar  Ortsbehßrde  anzuzeigen,  welche  dies  frohe  Ereig- 
nis« sofort  öffentlich  ankündigen  Hase.  Im  Plattdeut- 
schen: Kn  Swulk  makt  ken  Sommer.  (Marahrtnt,  97.) 
,.  Bin  einig  Schwalb  macht  keinen  Sommer. "  (  Waldit, 
Iii,  71,  14.;  „Kino  Schwalbe  macht  keinen  Sommer, 
ein  Tag  keinen  gelehrten  Mann ,  noch  eine  Probe  einen 
guten  Redner  oder  ein  Liedlein  einen  guten  Musikanten, 
noch,  einmal  das  Ziel  treffen,  einen  guten  Schützen." 
(Zinkyrtf,  IV.  113.    „Kino  einzelne  Beobachtung  ver. 


halt  sich  inr  allgemeinen  Erfahrung,  wie  eine  einzige 

Schwalbe  «um  Frühjahr."   (Wittfunken,  IV  ü  U9.) 
Böhm.,  Bes  jedne  Ustovicky  loto  bude.  —  Jedna  laitovka 

nedelajara.   ( ielakootky.  290.J 
iMn.    Svalen  synger  hos  os  om  sommerou,  men  forlader 

oa  om  vinteren.   (Prot,  dan.,  436.j 
Holl.:  Een  spreeuw  op't  dak  maakt  nog  do  lente  nid 

(Ilarr*b>jme~e ,  U,  293  \; 
Kroat.:  Jedna lastovlca necini  protuleUa.  (Celakottky  390) 
tat.:  Flos  unus  non  facit  horttun.    (Binder  II,  1162;  A'ö- 

rarin.  238.; 

Poln.:  Jedna  jaskolka  uleprzynosl  lata,  i  Jedna  ruiasta 
nieoesyni  chata.  —  Jedna  jaskölka  r 


(Celakottky,  290.; 

IG  Lass  die  Schwalben  in  deinem  Hause  nicht 


„Die  Ohrenbläser  verlostem  im  rücken,  sie  Wispelt 
wie  die  Schwalben,  daher  denn  auch  das  Sprichwort 
entsprungen:  Lass  dio  Schwalben  in  deinem  Haimo 
Dicht  nistein.  (Malktuj,  184  u.j  D.  h.  enthalte  dich  des 
Umgangs  mit  Schwätzern  und  Vagabunden.  Bei  uns 
gilt  die  Schwalbe  als  ein  segenbringender  Vogel,  deinen 
Nest  man  schützen  muss.  In  Rosslaud,  wo  man  glaubt, 
dass  die  Schwalbe  die  Nagel ,  welche  der  Sperling  zur 
Kreuzigung  Jesu  herbeigeholt,  wieder  fortgetragen  hohe 
gilt  es  für  ein  eine  Viehseucho  nach  sich  ziehendes 
Verbrechen,  eine  Schwalbe  zu  todten.  Auch  in  der 
Ukraine  wird  das  Nest  der  Schwalbe  sorglich  behütet 
Man  meint  dort,  dass  der,  welcher  es  verderbe,  nicht 
nur  Sommersprossen  bekomme,  sondern  sich  auch  der 
Hache  der  Schwalben  aussetze,  die  unter  seinen  Kühen 
wegfliegen,  infolge  dessen  dieselben  blutrotho  Milch 
g«b«n.  Eine  Sage  im  Unterinnthal  (Tirol)  wirft  ihnen 
dagogen  vor,  aio  hatten,  als  Christus  am  Kreuze  hing  und 
die  gauze  Natur  trauerte,  auf  cinora  Baum  gesessen  und 
fröhlich  gezwitschert,  worüber  er  so  entrüstet  worden 
dass  er  über  die  leichtsinnigen  Vögel  den  Fluch  aus- 
Besprochen  habe,  es  soll  nie  mehr  eine  Schwalbe  auf 
etwas  Grünem  sitsen,  daher  man  sie  den  ganzen  Tag 
Wege  herumhüpfen  und  Ihrer  Beute  nach- 


eine 

nenfreundc  sind  Sommer- 


jagen sehe.  Die  Schwalben  in  Andalusien  mussten  dem- 
nach wol  ein  besseres  Sohicksal  haben,  da  sie  nach 
dem  dortigen  Volksglauben  dio  Dornen  aus  Christi 
Krone  herausgezogen  haben,  wahrend  Stieglitze  und 
Nachtigallen  seinen  Tod  beweinten.  (Vgl.  Volksglaube 
in  der  Ukraine  iu  Autland,  1871,  Nr.  9.) 

17  Schwalben  kommen  mit  fröhlichem  Gesang  vnd 

ziehen  stillschweigend  hinweg.  — 

231 , 21. 
Lat.:  Garrulae  adveniant, 
(Lehmann,  231,  tU 

18  Schwalben  und  Küche 

vögel. 

Wenn  die  Luft  und  KUcho  kalt  werden,  ziehe  n  sio  fort. 

19  Truge  man  der  Schwalbe  das  Futter  ins  Nest 

sie  flöge  nicht  über  den  Teich.  —  ^Jimann 

17.  419. 

20  Wahrend  die  Schwalbe  umherfliegt,  raubt  ihr 

der  Sperling  das  Nest. 

„  Dieweil  die  Schwalb  muss  rmbberfliogen .  der  sbata 
sie  thnt  vmbs  nest  betrugen."  ' 
Lat. :  Passero  sub  tecto  remanent«,  uagatur  hirundo.  (Loci 
Comm,,  III;  Suinr,  371.) 

21  Wann  die  Schwalb  weg  fleugt,  so  bleibt  der 

Sperling.  —  /'••tri,  ff,  64C,  Körte,  4463. 
Holl.:  Als  de  swalben  vlieghen,  bliven  hier  dio  mnschon 

(Fallertleben ,  29;  Barrebomie,  II,  514».; 
hat.:  Avolitante  mattet  argntus  hirondine  passer  (Tum, 
1158.;  -  Passere  sub  tecto  remanente  ro.idit  lürudn' 


(Falter lieben,  29.; 

22  Weisse  Schwalben,  kalter  Sommer. 

„In  Güttingen  bat  man  am  14.  April  Schwalben  beob- 
achte'', die  seltsamerweise  ganz  weiss  wareu.  Der 
Nolk.glaube  sch Messt  au.  diesem  Umstände  auf  einen 

kalter.  Sommer  mit  langdauernden  Nachtfrösten  "  Cäiv.. 
lauer  Zeiluno,  im,  Nr.  233,  S.  1342.; 

23  Wenn  d'  Schwalmi  teuf  fliege,  git's  wüescht's 

flüge  sie  hoch,  git's  schön's  Wetter.  rW 

thurn.J  —  Schild,  119,  174, 

24  Wenn  de  Swäleke  wi'ne  .Gös  (Gans)  sohlten 

will,  sau  bastet  erdatÄslocb,  segt  de.  (liu- 

dethvim.)  —  llocfer,  206. 

25  Wenn  die  Schwalb  den  Sperling  ins  Nest  lest, 

so  muss  sie  wandern.  —  Petri,  II,  646. 

26  Wenn  die  Schwalbo  fliegt  übers  Meer,  sind  ihr 

die  Flügel  nicht  zu  schwer. 

Engt.:  The  bird  feole  not  its  wing  hesvy. 

27  Wenn  die  Schwalben  beide  Lehm  tragen,  so 

ist  das  Nest  bald  fertig. 

28  Wenn  die  Schwalben  das  Wasser  im  Fluge  be- 

rühren, so  ist  liegen  za  spuren. 
„Diess  ist  gewiss  ohn  alle«  Betrügen,  wenn  die  Sch  wal- 
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4 1 5  Schwalbengeschlecht 


Schwalbenmörtel  — Schwan  AU 


ben  auf  dem  Wasser  fliegen  und  mit  Flügeln  schlagen 
darein,  da»«  Kegon- Wetter  vorbanden  loyn."  (Von 
Flemming,  VolUommner  Teutichtr  Jäger ,  1723,  //,  226.; 
Vgl.  auch  Mecklenburger  Anzeiger,  1S64,  Nr.  40. 

•>0  Wenn  die  Schwalben  iischen,  kommt  ein  Ge- 
witter. —  Baumgarten.  Mi. 

30  Wenn  die  Schwalben  fliegen,  so  bleiben  hier 

die  Fliegen.  —  Körte,  4449. 

31  Wenn  die   Schwalben  fort  sind,   steht  das 

Nest  leer. 

32  Wenn  die  Schwalben  fortfliegen,  bleiben  die 

Spatzen  hier.  —  simrock,  9330. 

33  Wenn  die  Schwalben  niedrig  fliegen  und  die 

Tauben  baden,  so  bedeutet's  Regen.  —  Sim- 

rock,  9322". 

34  Wenn  die  Schwalben  niedrig  fliegen,  verkün- 

den sie  Regen. 

JIM. :  Wannecr  de  zwaluwen  laag  fliegen,  U  het  oen  lecken 
van  regen.    ( Ilarrtbomee ,  II,  415.; 

35  Wenn  man  Schwalben  im  Hause  hat,  schlägt 

der  Blitz  nicht  ein.  —  Stand,  933t*. 

Ali  ehemalige  Lieblingsvögel  der  Hulda  oder  der 
schonen  nie  alternden  Iduna,  welche,  lobald  Thor  die 
Winterrieaen  besiegt  baue,  in  Schwalbengestalt  nach 
Walhall*  zurückkehrte,  «erden  iie  in  vielen  Oegeuden 
Deutschland*  zowie  in  Oberitalien  aU  Muttergottoavogel 
verehrt,  und  in  den  Niederlanden  zahlt  man  sie,  gleich 
dem  Schwan  und  der  Taube,  zu  den  geheiligten  See- 
vögeln.  Ihre  Anwesenheit  macht  nach  diesem  Glauben 
ein  Dorf  raioh,  ihre  Abwesenheit  macht  es  arm.  Wo 
sie  nisten,  gibt's  keinen  Unfrieden,  schlagt  der  Blits 
nicht  ein,  ist  das  Haus  gesegnet.  Wer  aber  ein  Schwal- 
bennest zerstört  oder  eine  Schwalbe  tödtet,  den  trifft 
schweres  Unheil,  indem  entweder  sein  Vieh  durch 
Seuche  hin  weggerafft  oder  sein  Haus  durch  Feuersbrunst 
zerstört  wird.  Wo  man  ein  Schwalbennest  auanimmt, 
fallt  das  schonst«  Stack  Vieh  im  Stalle  und  wer  eine 
Schwalbe  schiesst,  dem  stirbt  Vater  und  Matter.  Dali  er 
sind  die  Schwalben,  obwol  sie  durch  ihre  Nester  die 
Hftuser  belastigeu ,  des  grOssten  .Schutzes  sicher ;  and  in 
Tirol  liessen  oft  Leute  blos  deshalb  Tag  und  Nacht 
die  Kenner  offen ,  um  diesen  Olucksvögeln  nicht  den 
Eingang  au  erschweren.  (Vgl.  Die  Wiederkehr  der  Schund- 
ben  in  der  IUuilr.  Zeitung,  Leipzig  1364,  Nr.  10*8.) 

3G  Wenn  sich  auch  eine  Schwalbe  auf  den  Draht 
setzt,  die  Nachricht  (Depesche)  geht  fort. 

Die  Bussen:  Wenn  auob  die  Schwalb«  die  Uloeke 
besebmeisat,  sie  verliert  nichts  vom  Klange.  (Altmann 
VI,  441.; 

37  Wie  die  schwalb  ist  dess  frülings  bott,  also  dio 

krä  dess  winters.  —  r.ruier,  i.  m. 

38  Ziehen  die  Schwalben  zu  Maria  Geburt  nicht 

zum  Süden  furt,  dann  wollen  sie  sehen,  wie 
die  Blumen  im  Weinmonat  stehen. 

39  Zwei  Schwälken  maket  keinen  Sommer.  (Neck- 

*40  Die  Schwalben  sind  ihm  über  die  Augen  ge- 
kommen, wie  dem  Tobias.  —  /  uömtaken,  284. 

Kr  ist  sehr  verblendet. 

"41  Er  cha  Schwalbe  schiesse.  (S.  Logen  iu.)  —  Su- 

termettter,  74. 

•42  Er  hat  Schwalben  unter  dem  Hute.  —  Eiie- 
lein,  461;  Simroc*.  9333;  Körle,  4460;  »raun,  /.  4026. 

Kr  nimmt  weder  grOsscnd  noch  dankend  seine  Kopf- 
bedeckung ab. 

•43  Er  ist  wie  eine  Schwalbe,  die  das  Nest  in  die 

Stube  macht.  —  Parömiakon,  1607. 
Wer  alle  Gesellschaften  meidet  und  sehr  häuslich  lebt. 
•44  Er  ist  zu  den  Schwalben  in  die  Schule  gegangen. 
•45  Er  muss  viel  Schwalben  sehen,  biss  dass  er 

glaubt,  dass  es  frühling  sei.  —  BmbA,  isec,  39. 
*4G  Es  ist  eine  nackte  Schwalbe. 

Kine  von  allem  entbloest«  Person. 
MoU. :  Het  is  eena  naakte  swalnw.  (Harrebomfe ,  II,  414  *.) 

•47  Ich  werde  ihm  eine  neue  Schwalbe  zeigen.  — 

Körte.  4460. 

•48  Iii  leat  an  Swalk  ütjflä  an  wal  an  Gus  wedder 

ha.    (Sordfriei.)  —  Firmenich,  III,  4.  44; 
korb;  für  Amrum :  Haupt,  VIII,  349,  139. 

Kr  Usst  eine  Schwalb«  ausfliegen  und 
wieder  haben. 

Schwalbeneeachlecht. 

Ich  bin  nicht  Schwalbengeschlecht,  lass  mich 
nicht  im  Aug  fangen.  —  fstaateft,  im,  30. 


,  //.  WM 
Ad 


Schwalbenmörtel. 

•Mit  Schwalbenmörtel  bauen. 

Moll..  Het  is  swaluwi 
Schwalbennest. 

In  einem  Schwalbennest  muss 
ler  suchen. 

Aeussere  Erbärmlichkeit  eines  Mens 
ist  immer  der  Abdruck  der  innern. 

Schwamm. 

1  Ein  Schwamm  saugt  sich  selber  voll,  aber  wem 

er  geben  soll,  muss  man  ihn  drücken. 
Da«.:  Bvaropen  trsrkker  rillig  Iii  sig,  mon  giver  ns4*-. 
fra  sig.   (i'rev.  dan.,  436.J 

2  Ein  Schwamm  trinkt  nicht  langer ,  bis  er  voll  ist 

3  Einen  Schwamm  kann  jedes  Kind  ausdnicL« 

Dem  Dummen,  dem  Offenherzigen  sind  >«lns  GtUut 
niss«  bald  abgelookt. 

4  Es  gehört  gar  viel  dazu,  dass  schwamm  put 

werden.  —  Üruter.  III,  Sl;  Lehmann,  ff,  143,  IOC 
(«•iceia*D?a7ogT)M  d*r*U"  ***  ,ch,,eml,,e  8111  Wtrt*J' 

5  Schwämmo  werden  nicht  gut. 

6  Wenn  der  schwamm  zu  voll  ist,  so  druckt  nua 

jhn  aus  oder  hangt  jhn  gar  an  die  Sonn« 

—  Ilenüch,  747,  31.  Petri,  II,  638. 
Fn.:  l»ar  eflargir  et  par  presser  on  volt  lesponge  boir  .t 
plounoir. 

Lot.;  Dilatatione  et  pressura  bibit  et  pluit  spongia.  (S+ 

rill,  III,  160.; 

7  Wenu  die  Schwämme  am  besten  gekocht  seyni 

»oll  man  sie  zum  Fenster  hinaus  werffen.  - 
Chat*,  tos. 

8  Wenn  man  den  Schwamm  drückt,  so  scurunijft 

er  zusammen. 

9  Weun's  vil  Schwömm  hed,  so  ged's  en  streng? 

Winter.  —  TMcr,  94a. 

10  Wer  mit  Schwamm  umgeht,  riecht  nicht  rait 

Weihrauch. 

11  Wer  zum  Schwämme  geboren  ist,  glaubt  v 

keine  Ewigkeit.  —  Spnchwörtergarten ,  341. 

Schwamm«  sind  ein  Bild  solcher  Menschen,  die  niizi 
an  das  Orosse  und  Erhabene,  nicht  an  eine  ewig»  !»• 
und  Fortbildung  des  Geistes  glauben.  Von  den  blotMi 
Sinnen-  and  Magenmentohen. 

19  Zwei  Schwämme  (an  der  Speise)  sind  zu  ff«. 

(LH.) 

13  Zwei  Schwämme  sind  zu  viel  in  den  Barts*! 
(LH.) 

•  14  Er  hat  einen  Schwamm  im  Magen.  —  £t*W«i».  Ml, 

Körte.  4460";  «raun,  /.  4027. 
Der  immer  durstige  Trinker. 
Mull.:  Hij  heeft  «ene  spons  in  rijne  kecl.  (Marrrb*»" 
II,  291 u.; 

•  15  Es  ist  ein  wahrer  Schwamm  von  einem  Mee- 

schen. (Atom.) 
Von 


•Er  ist  schwampeihtchtig.  —  Sutermeuter.  i$- 
Schwan. 

1  Den  Schwanen  vnd  Gänsen  ists  angeboren,  fl** 

sie  oben  aufm  wasser  fliessen.  —  Lehman*,  im.) 

2  Der  Schwan  bleibt  eiu  Schwan,  wen»  er  auch 

mit  Gänsen  geht. 

3  Der  Schwan  hat  einen  längern  Schnabel  ah  dt* 

Lerche  und  kann  doch  nicht  singen. 

4  Der  Schwan  hat  schöne  weisse  Federn,  aber 

seine  Haut  ist  schwarz. 
MoU.:  De  zwaan  Is  wit  van  pluimen,  maar  haar  vi»»'', 
is  swart.   (Marrtbomee.  II,  414 »J 

6  Der  Schwan  kann  im  Meere  schwimmen,  «1> 

Füsse  bleiben  schwarz. 
C  Ein  Schwan  bedarf  seiner  Federn  eben  so«' ' 
als  ein  Spatz.  —  Einfällt'.  147. 

Itün. :  Svanen  behnver  saavel  sine  fedre,  som  spurten  •  a 

(Pro*,  dan.,  161J 
Moll.:  Ken e  zwaan  heeft  zoowcl  harr  pluimen  nooJis.  s» 

eene  mnsob  liare  vederen.    (Harrebomee ,  II,  JH'v 
Hchteed..  Swanen  beböwer  si  wal  sine  fjadrar,  som  11*11»  " 

sin*.   (Orubb.  774.; 

7  Ein  Schwan  geht  nicht  mit  Gänsen  einher. 
Ruhm.:  Labuf  pod  oblaky,  rootflek  jedra  nad  zrm!  - 

kazdemu  av6  ureenl.   (Ce/<i»vi»»y.,  289.; 
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417       Schwanen  —  Schwanengesang 


Schwanenhals  —  Schwanz 


418 


8  Ein  Schwan  ist  weis«  vnnd  schön  vnnd  hat  ein 

vngeschmack  (schwartz,  grob)  Fleisch.  — 

Lehmann ,  149,  143  u.  707,  55;  Paromiakon,  1219. 
Traue  der  »u»»em  Schönheit  allein  nicbtl 

9  Setze  den  Schwan  auf  das  Taubenci,  so  zer- 

drückt er  es;  setze  die  Taube  auf  das  Schwa- 
nenei,  so  brütet  sie'a  nicht  aus.  —  AUmam 
17.  49». 

10  Was  hilft  ein  Schwan  auf  dem  Kopf  und  ein 

Bab'  in  dem  Herzen.  —  l'ariSmiakon ,  2823. 

11  Wnt  kiar  a  Swancn  un  a  Locht  hir  thiar  un, 
wan  a  Höntj  thiar  steant  an  bellat.  (Sordfru*.) 

t.lll,  6. 

r  Luft  daran, 


12  Wenn  der  Scbwan  beim  Ilaben  sitzt,  ist  er  um 

so  weisser.  —  Wuukler,  XIX,  15. 

13  Wenn  der  Schwan  sein  Liedlein  für  sich  singt 

vnd  fordert  den  Adler  nicht  aas,  so  bleibt  er 
dest  lenger  in  Frieden.  —  Pttri.  11.  gm. 

14  Wenn  der  Schwan  singt,  so  stirbt  er.  (S.  Bchwn- 


15  Wenn 


Man  lobt  de 
VI,  S99.J 

auch  einem  Schwan  Enteneier  unter- 


legt, er  brütet  keine  Schwäne  aus. 

Aehnlieh  ruMiach  AUmann  VI,  408. 

*  IC  Der  Schwan  von  Mantua.  —  Devise) 

III,  45.  7isr  ffwafcM,  34. 
So  wird  der  romische  Dichter  Virgillu»  genannt. 

•  1 7  Der  Schwan  von  Padua.  —  Itmtiehe  Homanzniung, 

III.  45.  711.  Iletekiel,  32. 

Ho  haiitt  dar  Fr«und  Friedrich*!  dea  Grotten ,  Graf 
Algaro  tti. 

•18  Der  Schwan  will  den  Adler  singen  lehren. 

Mau  Det  duor  ikke  foriTanen,  at  l»re  urneungor  at 
•lag*.   (Botin  I,  35*».; 

•  19  Der  weisse  Schwan  hat  schwarzes  Fleisch. 

Dum.:  Svaaen  ar  ikjan  og  haver  dog  aord  kjnd.  —  Kranen 
haver  bviderc  feyre  end  den  harer  kjad.  (Prot,  da*.,  536.; 

*  20  Er  hat  einen  Schwan  gestohlen. 

Itt  galgenraif.  Btrclernntj/er  (130)  aagi:  „Die  Schwane 
in  Holland  haben  ein  Haliband,  auf  welchem  ein  Gal- 
gen gemalt  itt,  am  in  bemerken,  da««  diejenigen,  «o 
•eibige  tödten,  ohne  alle  Gnade  gehängt  werden." 

Er  will  dem  Schwan  dio  Füsso  weiss  waschen. 


(8.  Sperling.)  — 


.  //,  523.; 


•21 

*22  Es  ist  ein  schwarzer  Schwan. 

Keine  Seltenheit  auf  Neuholland, 
/<',;.     Dat  ia  aene  «warte  «waan.  (Iii 
tat.:  Cycnua  nlgcr.   (BotiU,  I,  12,) 
Schwanen. 

•  1  Es  schwane t  mir.  —  £i*rtfi«,  561;  Dratm,  I,  4029. 

In  Preussea:  Et  schwftot  ein.  (Frischbier,  3431.;  Dio 
Hache  fangt  an ,  ihm  klar  an  werden. 
•2  Mir  Bchwant  nichts  Gutes. 

Wer  Schlimmes  erwartet.    Von  der  Mythe,  daaa  der 
Seh  wan  seinen  Tod  voranaache  und  mit  einem  »uiten 
(ieeaagn  praJudire,  den  noch  nie  ain  Ghr  gehört  habe. 
(Vgl.  Itemokhios,  IV,  66.) 
Schwaneng  es  an«. 

•Ks  ist  sein  Schwanengesang.  —  Oec.rvr.,  4M. 

EutUtn,  5431  ;  braun,  I,  4028. 

Von  dar  lotaten  Bede  jemandes,  besonders  dem  lotsten 
Werk  cinea  BcbrifUtellers,  Bedners.  Dichtcra.  Von 
dar  Meinung  der  Allen,  das»  die  Schwane,  knrs  vor 
ihr«™  Tode,  wahrhaft  bewundernswürdige  Töne  hören 
llea»en.  Seihat  die  Naturforscher  blieben  bii  In  die 
neuer«  Zeit  hinein  Uber  den  S«hwancngo«ang  im  Un- 
klaren. Gewöhnlich  fand  man  die  Schwane  »tnmm  und 
hielt  die  Ton  den  alten  Griechen  überkommene  An»teht, 
daaa  ea 
/■  au 

taate  behauptet 

hohen!  Norden  ,'  daaa  man  Schwane  habe  aingen  hören, 
bie  ea  in  der  Mitte  do»  vorigen  Jahrhundert*  bekannt 
wurde,  da»«  ea  in  Europa  »wei  Arten  von  Schwtnen 
gab«,  die  im  Bau  und  der  Farbe  de«  Schnabel»  »ehr 
varachieden  sind.  Dar  eine,  der  »tnmtnc  Schwan,  hat 
einen  rothen  Schnabel  nnd  einen  schwarten  Höcker  an 
Jrr  Wurxel  de«.elben;  e«  i»t  der,  wacher  jn  Deuuch- 

keinen  Ton  hervorbringen,  welcher  mit  einem  Ge- 
lange irgendwie  »u  vergleichen  wäre;  er  aiicht  nur, 
wann  er  xornlg  wird  und  lllaat  selten  einen  «chwa- 
ehea  Ton  vernehmen.  Der  andere  Schwan  dagew»-n, 
welcher  einen  vorn  echwmrien,  hinten  gelben  Sehnabel 
hat  ond  Im  hohen  Norden  bratet,  bringt  laute  Töne 
bervur,  wie  die  eine«  Blaseimtrument».  Jeder  dieaer 
Siagvschwsac  Ut  aber  nur  «weier  Töne  machtig,  eine« 

IV. 


ringende  Schwane  gebe,  für  unbegründet.  Von 
Zeit  wurde  aber  immer  wieder  auf»  bestimm- 
rhauptel,  besonders  ana  dem  G«ten  und  dem 


böhern  and  gleich  darauf  eine«  tiefem  nnd  »chwl- 
ehern.  Wenn  mehrere  dieier  Schwane  iu«ammen  auf 
einem  Teiche  «itien,  «o  pflegen  «ie  miteinander  <u 
weehrcln  nnd  da»  (tanze  macht  dann  den  Kindruck  eine« 
geineintcbaftlichen  Geaange«.  (Vgl.  darüber  den  aue- 
fuhrlichen  Artikel  Der  Hchvantngetang  in  der  Europa, 
Loipsig  1*73,  Nr.  51,  8.  1630.) 

Frs. :  (Veit  le  chant  du  eigne.   (Krittlttgtr ,  145  b.; 

Holl.:  Hij  «ingt  sljn  iwanonaang.   (Barrebomie ,  II,  514'.; 

tat.:  Cygnea  cantio.  (l'hiUppi,  I,  10«.;  —  Duleia  1" 
madulatnr  carmiua  lingua  cantatc 
aul.   (Eitelein,  561.; 

Sehteed.:  Han  haar  gjört  «in  sidsta  »wancsang.  (Tür- 
ning,  54.; 
Schwanenhals. 

1  Ein  weisser  Schwanenhals  zeigt  sich  gern  am 
Fenster. 

Die  Runen :  Die  mit  den  weinen  iÄnücn  liebt  e«  an 
der  Furt  an  wohnon.   (AUmann  VI,  4C3.; 

•2  Es  ist  ein  Schwanenhals. 

Boll:  Zlj  heeft  eenen  haj«  ala  oeno  «wann.  (Itarrttsomie, 
II.  514«; 

Schwancnliecl. 

•Es  ist  sein  Schwancnlicd. 
Schwanfeder. 

•Er  hat  (bekommt,  trägt)  Schwanfedern.  — 

Lohrengel.  II.  428, Braun.  /.  4030. 

Merkt  dio  Sache,  itt  um  den  Ausgang  derselben 
besorgt. 
Schwange. 

•  1  Im  Schwange  gehen. 

„Die  im  aohwango  gehende  Tcwmng."  (Friedet., 
II,  168. ) 

•2  In  den  Schwang  kommen.  —  Schottel.  ai6b. 
Schwantrer. 

1  Es  würden  viele  schwanger  gehen ,  wenn  jeder 

Umarmung  eine  Kindschaft  folgte.  —  AUmann 
»7  .  504. 

2  Ist  eine  auch  schwanger,  so  hat  sie  noch  kein 

Kind. 

Von  Hoffnung  bi*  aar  Erfüllung  Ut  ein  weiter  Weg. 
Aehnlieh  ru«*i«cb  Altmann  VI,  497. 

Schwangere. 

1  Die  Schwangern  lieben  das  Baden  nicht.  —  AH- 

mann  VI.  402. 

2  Vor  einer  Schwangern  soll  man  nicht  des  Gurts 

gedenken.  —  AUmann  VI,  418. 

Schwangerschaft. 

1  Schwangerschaft  geht  dem  Gebären  voraus.  — 

AUmann  VI.  403. 

Die  Schwangern  reden  gern  (oder  am  meisten)  von 
der  Jnngferschaft.   ( AUmann  VI,  423.; 

2  Schwangerschaft  verdirbt  die  Taille. 

Aehnlieh  rudiach  AUmann  VI,  427. 

3  Schwangerschaften  bringen  Schwägerachaften. 

—  AUmann  VI,  401. 
Schwank. 

1  Je  aufgelegter  zum  Schwank,  desto  plumper 
zur  Lehre.  —  Körte,  S46i. 

Gilt  vom  Lehrer  und  Schaler  in  gleichem  Masse. 
*2  Der  kan  kain  schwanck.  —  Hauer.  Lüj  *. 
Lat.:  Salsngo  non  inest  Uli.   (Hauer,  Lilj«.; 
Schwanken. 

1  Nach  zu  viel  Schwanken  wirft  man  um. 

2  Schwanken  kommt  vorm  Falle.  —  Mtar,  244. 

3  Wenn  man  schwankt,  kan  man  leicht  vmb- 

fallen.  —  Keitmann,  938,  21. 

Schwane. 

1  Am  (im)  Schwanz  ist  das  Gift. 

Frt. :  A  la  queue  est  le  venin.  (Krittinger,  575* ;  Bahn  /,  3.; 

—  En  la  qnenS  et  en  la  ) in  git  de  eoQtume  le  venin. 
(Krittinger,  575*.; 

BvU.:  In  het  startje  alt  het  venijn.  (Barreboutte,  II,  296nJ 

2  Am  Schwänze  kann  man's  sehen,  was  für  ein 

Vogel  C8  ist.  —  Simrock  ,  109S4  ''. 

Nach  einem  ohlneriacfaen  Sprichwort  kann  man  am 
Schwan«  noch  mehr  aehen.  Sie  tagen  nämlich:  Ein 
Hund,  der  den  Schwan«  aufrichtet,  verachtet  «einen 
Feind,  ein  Tiger,  der  ihn  niederhalt,  verschlingt  ihn. 
(Cakier,  2094.; 

3  Beim  Schwan*  ist  nicht  beim  Kopfe.  (Wend. 
f  owaifi  J 

4  Der  muss  nicht  auf  den  Schwanz  der  Schlange 
treten,  der  nicht  gebissen  sein  will. 

Erfahrung  haben  anch  die  TOrken 


Dlr«e  Erfahrung 

(Cakur,  2173.; 
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5  Der  Schwante  zeugt  vom  Fachs.  —  Lehmann. 

II,  66»  168.  So»!«-,  ISS;  Simrock,  93S4;  Körte,  5462. 
Die  Ocberde  des  Listigen. 
Dan.:  Burapen  bacr  vidne  nok  om  reven.  (Prot.  dan. , 
tat..-  Cauda  de  vnlpe  tciUtar.  (Set/fjold,  70;  l'hilippi,  I,  16.) 
üng.:  Fark&riil  ismerete»  a'  röka. 

C  Der  Schwanz  der  Kuh  wackelt  auch  und  fällt 
doch  nicht  ab.  (Ottpretm.) 

7  Der  Schwanz  des  Esels  nützt  dem  Siehmacher 

nichts. 

Z:t  Sieben  worden  wol  Pferdehaare,  aber  nicht  die  de* 
Ksels  benutzt. 
lt.:  Coda  d'aaino  non  fa  erirello.   (Bohn  I,  ss.; 

8  Der  Schwanz  des  Hundes  wird  nie  gerade  stehen. 

—  liurckhardt,  285. 
Von  unverbesserlichen  Gewohnheiten. 

9  Der  Schwanz  ist  oft  da,  wo  man  den  Kopf  sucht. 

10  Der  Schwanz  kommt  immer  zuletzt. 

Boll. :  De  Htaart  Is  bot  kwaadat  om  te  Villen.  —  De  Stuart 
komt  achteraan.   (Harrebome* ,  II,  295«; 

11  Der  Schwanz  muss  dem  Fuchs  folgen. 

BOhm.:  Ocai  muat  «a  liikou.  (ÖtlaJtottky,  3*4.) 

12  Der  Schwanz  muss  nicht  dem  Kopf  befehlen. 

Kroat.:  Kep  glavi  oezapovmla. 

13  Der  Schwanz  schindet  sich  am  schwersten. 

Die  Beendigung  einer  Sache  macht  oft  die  grateten 

Schwierigkeiten. 
Engl. :  The  conclusion  of  an  alTair  ia  the  moit  difllenH  part. 
Fi}.:  II  n'y  a  rien  de  plni  difficile  a  ocorcher  qua  la 

•inene.   (I.endrog,  G44 ;  Cahier,  i99.)  —  II  n'y  a  rien  ai 

mal-aiso  4  ecorcher  quo  la  quenfl.   (Krittinger,  258 l'.) 
It.:  I.i  coda  6  peggiore  a  aoorticare.  —  La  coda  aempre  e 

la  pin  caltiva  da  acorticare.   (Kvhn  f,  105.) 

14  Ein  jeder  muss  seinen  eigenen  Schwanz  ver- 

bitten ( vertheidigen ). 

Auf  Sylt:  Pnarlet  di  ek  Op  Ueddern,  Ark  mnt  ain 
ein  stört  faarbed.   (Hamen,  16.) 

15  Ein  kurzer  Schwanz  ist  ein  schlechter  Fliegen- 

wedel. —  Rfcclbr.  XI,  co. 

It.:  Corta  coda  non  para  raoacho.  (Bohn  I,  H9.) 

16  Kin  langer  Schwanz  klemmt  sich  gern. 

lt.:  fluarda  cho  tu  non  lasci  la  coda  neU'  nacio.  (Bohn 
I,  WO.) 

17  Ein  Schwanz  von  Stroh  fängt  leicht  Feuer. 

It.:  Chi  ha  coda  di  paglia,  ha  aempre  panra,  oho  gli  pigli 
fuoco.   (Bohn  I,  MJ 

18  Eins  will  dem  andern  den  Schwanz  abbeissen. 


19  Es  ist  gefährlich,  sich  an  den  Schwanz  zu  hal 

ten,  wenn  man  die  Mähne  losgelasson  hat. 

Aehnlich  russisch  Cahier,  1998. 

20  Es  ist  leichter  den  Schwanz  zu  schinden  als 

den  Kopf.  —   H'indth-r, /17,  20. 

21  Lieber  den  Schwanz  des  Löwen  als  den  Kopf 

des  Fuchses. 

So  aagt  ein  hohrftlsehes  Sprichwort.  (Cahier,  2M0J 
Die  Hunnen  untren  dafür  den  Kopf  der  Katae.  (Alt- 
mann  VI,  499.) 

22  Mache  den  Schwanz  nicht  breiter  als  die  Flü- 

gel sind. 

Macho  keinen  grossem  Anfwand  ale  deine  Kaaao  ge- 
•tattet,  halte  keine  aber  deine  Verhältnisse  hinan  s- 
gehendo  Dienerschaft  u.  a.  w. 
Kngl.:  Mako  not  tliy  tail  broailor  than  thy  winga.  (Bohn 
II,  IM.)  —  Mako  not  your  aail  too  largo  for  your  ablp. 
(ilair,  Vj.) 

23  Wenn  der  Schwanz  steht,  ist  der  Verstand  im 

Arsche.    (S.  Kuh  405.) 

Nach  einer  handachriftlichen  Mittheilung  wird  dioa 
Wort  dem  alten  Hlücher  In  den  Mund  gelegt,  ala  der 
russische  Kaiser  sich  durch  eine  Deputation  pariser 

vorhängte  strenge  Mamtrogcl  wieder  zurückzunehmen. 

24  Wenn  man  den  schwantz  vbers  nest  wil  strecken, 

muss  man  sehen,  au  ff  wess  Hissen  mann  stehet. 

—  Lehmann,  372,  123. 

25  Wer  einen  Schwanz  von  Stroh  hat,  der  fürchtet 

sich  vorm  Feuer  (oder:  der  muss  dem  Feuer 
nicht  zu  nahe  kommen). 
20  Wer  noch  den  Schwanz  seiner  Kuh  in  der  Hand 
hält,  hat  sio  noch  nicht  ganz  verloren. 
fr;.:  QDI  ne  retire  de  aa  vacho  quo  la  qnone,  no  pord 
paa  tout.    (Hohn  1,  51.) 

27  Wer  sich  an  den  Schwanz  hält,  ist  nicht  weit 
vom  Arsch. 

Holt.:  HiJ  ia  niot  rerre  ran  den  aar»,  di 
hoodl.    (Harrebomee.  II,  #*,*.) 


28 

•29 

•30 

•31 
•32 

•33 
*34 

•35 
•36 

•37 
•38 


Wo  der  Schwanz  regiert,  da  irrt  der  Kopf. 

Dio  Rnaaen :  Wenn  die  Lüsterne  Ton  ihree  Nachbari 


Uliodo  träumt,  immer  sieht  aie  ea  gehoben.  (A 

VI,  502.; 

roln. :  Odzie  ogon  rzadzi ,  tarn  glowa  blarizi.    (Lompa,  12.) 

A  Schwanz  balachsen.   (lüd.-deui*ck.  Wanchau.) 

Baiachsen  =  «n  Diagonale.   Wio  wir  aagen:  ein  Xarr 
in  Folio,  alao  hier  ein  Tölpel  in  FoUo,  ein  claaaiacber 

Tölpel. 

Am  Schwanz  ist  er  stecken  blieben.  —  Kar- 
in« ,  562. 

Lat.:  Toto  devorato  bore  in  cauda  defecit.  (EiMUin,  563.; 
Das  ist  nicht  der  Schwanz  von  jenem  Kalbe. 

(8.  Scheide  19.) 

De  Schwoanz  änzän.   (Siebenbürg.'*dchsj  — 

mann ,  V,  32f> ,  2*4. 
Sich  zurückziehen,  den 


•39 
•40 

•41 
•42 
•43 

•44 

•46 
•46 

•47 

•48 

♦49 


Den  schwantz  vber  das  nest  ausstre 

Franek,  l,  121 b;  Euelein.  49J;  Körte.  S463. 
Lat.:  Pennaa  nido  majores  extendere. 

Den  Schwanz  hängen  lassen. 

Verzagt  aein.    „Dann  hangen  solche  gesellen  den 
schwantz  vud  ruffen  Friedrichen  an."  (  Waldit,  I,  55,  54..) 
Frt.:  Faire  la  poule  mouillee.   (Kritxinger ,  469V) 

Der  Schwanz  guckt  ihr  zu  den  Augen  heraas. 

(Wim.) 

Von  frech  aur  Schau  getragener  Geilheit. 
Der  Schwanz  guckt  schon  hervor,  an  dem  man 
den  Fuchs  erkennt 

Holl.:  Paar  komt  de  Stuart  reeda  kijken,  waaran  men  n 
kennen  kan.   ( Harrtbomee ,  //,  295*.; 

Der  Schwanz  kommt  nach. 

Die  Sache  iat  noch  nicht  aus.  Daa  Schlimmst*  ist 
noch  au  erwarten. 
Du  Schwanz. 

Kin  beliebtes  Schimpfwort  in  Baiern ,  auch  mit  nähern 
Bestimmungswörtern ,  besondere  Sauachwana  (a.  d.  2). 
Dagegen  hielt  der  bekannte  Wiosenpater  zu  Ism&ring  in 
Baiern  nach  dem  Text:  „Johannes  sollst  du  haiaeen", 
seine  sogenannte,  1781  im  Druck  erschienene,  Schwaaz- 
predigt,  in  der  er  den  Bauern  ana  Hotx  legte,  einander 
nicht  allerhand  Schimpfnamen  au  geben,  besonder« 
verwies  er  ihnen,  daaa  sio  einander  immer  „Schwanz" 
auaacl)impft«n.  ,,Der  Schwanz",  sagte  er,  ,,iat  awax 
am  rechten  Urte  eine  rechte  Sache,  denn  warum ,  mein* 
Christen,  iat  gewachsen  dem  Unnd  aein  Schwanxoi ' 
Dem  Hund  aein  Sohwanaerl  tat  gewachsen,  damit  er 
wedle  und  wackle,  daaa  ihm  nit  fahren  die  Muckea 
ins  h.  Und  aeht,  wir  Oeiatlichen  alnd  erst  die  wab- 
ron  Schwänzerl,  wir  müssen  wedeln  und  wackeln,  da- 
mit nit  fahren  ins  Loch  der  Hollen  die  Seelen  der  gläu- 
bigen Christen.  Alao  sollt  ihr  die  Schwanz  nit  apottra 
und  sie  nit  braue hen  gegeneinander  zum  Schimpf.  Di- 
ner erstens  sollt  ihr  den  Nächsten  nit  beiaaen  Biber- 
schwanz, daa  zoige  ich  im  ersten  Theil;  zweitens  aoUt 
ihr  deu  .Nächsten  nicht  hetssen  Katzenach wans,  daa 
zeige  ich  im  aweiten  Theil,  und  drittens  sollt  ihr  dan 
Nächsten  nicht  heisaeu  Sauachwana,  daa  aelge  ich  euch 
im  dritten  Theil."   (Kloitertpiegel,  83,  ».)  j 

Einem  auf  den  Schwanz  treten. 
Ihn  beleidigen. 

Einem  eins  auf  den  Schwanz  geben.  —  Munter, 

Schelm.,  26. 

„Auch  wie  er  tm  mit  liat  darneben  eines  rff  den 
■chwauU  was  werde  geben.'*   (Klotter,  I,  859 J 

Einen  beim  Schwanz  fassen. 

Holt.:  Uij  troktae  bij  den  itaart.  (Barrebomer,  II,  296 «J 

Einen  Schwanz  machen.  —  Schöpf. 

Trouloa  aein,  daa  Wort  brechen. 
Er  hat  den  Schwanz  schon  durch  mancho  Hecken 
gezogen. 

„Von  einem  alten  Landsknecht."  (  Waldit,  11',  16,  8.) 

Er  hat  es  auf  den  Schwanz  geklopft.  (nderbrm-h.) 

—  Engelien,  222  ,  157. 

Von  jemand,  der  etwas  unterschlagen ,  eine  Sache  für 
sich  behalten  hat. 

Er  klemmt  (zieht)  den  Schwanz  ein  wie  ein 

Hund.  (Surtingev.) 

Er  lässt  den  Schwanz  hängen  wie  ein  begosse- 
ner Hund.  —  Euelein,  561.  Simrtxi.  9535. 
Holl.:  Hij  Uatden  etaart  hangen.  (Barrebomte,  II.  272\> 

Er  macht  cn  Schwanz  as  X.   (8.  Logen  2*i.)  — 
Sutermeutcr ,  74. 
Vebertreibt,  macht  Znsätzo,  lugt. 

Er  schlägt  es  auf  den  Schwanz. 
Es  ist  der  Schwanz  vün'm  ehelmer  Chassems 
Jendyk.  (Wanchau.) 
D.  i.  ein  Ausband  von  Di»-  re 
C  it. 
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Stadt  Chelm  bat  im  Volkcmundo  ibrer  Narren  wegen  f 
einen  Huf.    Der  Jendyk  Ist  der  Repräsentant  olnei  : 
dummen  Tbier« ,  und  mit  Schwanz  wird  eis  Tülpel  be- 
zeichnet ,  lodaaa  alao  die  obige  Redentart  sozusagen 
die  Quintetten*  aller  Dummheit  bezeichnet. 

•50  Es  ist  kein  Schwanz  im  Stall. 

Nicht  «in  einziRet  Stuck  Nutzvieh. 

'Ol  Etwas  auf  den  Schwanz  schlagen.  —  Euelein,  561; 
h  ii d  ,  34»*;  Brom»,  I,  4031. 

Bs  lieh  unroehtmatiig  aaoignen,  einen  heimlichen 
Gewinn  beim  Hin  -  and  Verkauf  machen. 
Lat.:  Purto  dotrahere.  (Eitelein,  6SI.) 

•  52  Etwas  beim  Schwanz  fassen. 
*53  Im  Schwänze  sitzt  das  Gift. 

Daa  Schlimmste  kommt  In  der  Bogel  zuletzt. 
•54  Mit  dem  Schwänze  wedeln  (sclimoichcln). 

In  der  Hoffnung  einen  Vortheil  au  erachnappen.  Den 
Hunden  entlehnt  und  auf  die  niedrigite  Sorte,  von 
Sohmeichlem  angewandt ,  nun  diachen  Charakter  an- 
deutend. 

Lat.:  CauJa  blandirL   (Fateliut,  43.J 

"55  Mit  dem  Schwänze  wedeln  nnd  mit  den  Zäh« 
nen  beissen  wio  die  falschen  Hunde. 

*  56  Wat  Up'n  Swans  kloppen.  (Dribury.)  —  Firmenich, 

I,  363.  39. 
Ka  auf  die  Seite  bringen. 
Schwan  zausreissen. 

*  Das  ist  zum  Schwanzausreissen.  —  FHtthbier*,  3431. 

Schwanr-Borjo-Duckes. 

'Das  Ut  e  Schwanz-Borje-Duckes.  —  Tendlau,  ns. 

Von  einem  possenhafton  Meusoben.  Sohwanz  bedeutet 
im  juditch-deutiohen  Dialekt  einen  Narren,  gleichaam 
Anhängte!,  wie  etwa  Zopf  für  Pedanterie  gebraucht 
wird.  Borge  -Duckea  icheint  verdorben  am  (pour  nn 
dac.  Daa  Uauzo  vielleicht  Hofnarr. 
Schwanaelgeld. 

•Sich  Schwanzeigeid  machen. 

Ki ne  Sache,  die  man  für  jemand  gekauft  bat,  huber, 
alt  aie  bezahlt  worden  Ut,  anrechnen, 
Fn.:  Ferrer  In  mtile.  (Lendron,  739 .) 

Schwiiuwn, 

M  Er  schwänzt  o.    (Solothurn.)  —  Schild.  9»,  390. 

Uebervortbeilt  ihn. 
*3  Er  schwänzt  sehr  oft. 

Von  einem  Schuler,  dor  ohne  Genehmigung  am  der 
Kchnle  wegbleibt.  Die  fransözizche  Schuljugend  tagt 
dafür:  Faire  l'eoole  buiiaoneriere.  Wir  tchtagen  um 
■war  In  die  Husche,  geben  aber  nicht  gerade  au  ihnen 
in  die  Schule.  (H<tue  du  deux  mondes  vom  13.  Juni  1364  J 
Schwanzfeder. 

*  1  Einem  die  Schwanzfedern  vorziehen. 

*2  Schwanzfedern  haben  (bekommen,  tragen).  — 

Körte ,  5461. 

Angeblich  vom  Furchtsamen;  weil  Hühner  und  andere 
Vogel  den  Schwanz  auabreiten ,  wenn  aio  aicb  furchten. 
Schwartzlelziapfennl«. 

*  Sich  Schwänzleinspfennige  machen. 

meiner  Gewinn  beim  Ein«  nnd  Verkauf. 
Schwanariemen. 

1  Dor  Schwanzriemen  thut's  nicht. 

Daa  Auiiorweaoutliche  beetimmt  den  Werth  einet 
Dingel  nicht;  der  Schwanzriemen  z.  H.  nicht  den  Worth 
daa  Pferde«. 
it.:  II  fatto  de'  cavalli  non  laU  nella  gropplora. 
*2  Nach  dorn  Schwanzriemen  fragen. 

In  einer  Angelegenheit  aehr  genau ,  bia  int  Einzelne, 
Kleiaste  fortchen. 

Schwannwedeln. 

•  1  Er  schwanzwedeltc  als  wenn  der  Hund  von  der 

Hochzeit  kommt.  (Westf.j 

Von  übertriebener ,  icbmeicbleriicher  Freundlichkeit. 

"2  Er  schwanzwedelt  wie  ein  Fuchs. 

Lat.:  Benignior  pellace  vulpe.   (Eratm.,  38;  Pktlippi,  I, 
39;  Binder  II,  33«.; 

SchwAr. 

1  Alto  Schwäre  sind  übel  zu  heilem  —  WincUer. 

n,  64. 

2  Auch  ein  Schwär  hat  seine  Ursache. 

Hökin. :  B«z  prietnv  ani  vfed  te  nevy kydac .  ( Gtlakoiiky,  300J 

3  Auf  einen  bösen  Schwär  gehört  ein  scharfes 

rfiastcr. 

Die  Kutten;  Wer  böte  Schwäre  bat,  verlange  nicht, 
data  fromme  Krauter  darauf  gelegt  werden.  (AUtnann 
VI,  «so.; 

4  Der  Schwären  muss  auf,  's  Wasser  muss  drauf. 

(Oberhart.)  —  Lohrtnget,  I,  IM. 

5  Einen  schweren  muss  man  leiden  vmb  des  Leibs 

willen.  —  Petn.  II,  iw.  LntAeVi  r> 


<J  Man  soll  nicht  alle  schweren  vnd  bÜBc  blättern 
anrühren.  —  llenisch,  408,  44;  Pvlri,  II,  467. 

7  Wenn  der  Schwär  nicht  zeitig  ist,  soll  man  ihn 

nicht  autstechen. 

8  Wenn  der  Schwär  reif  ist,  will  er  aufgestochen 

Bein. 

Jloli. :  Alz  de  aweer  rijp  ii ,  veroiioht  zij  de  vlijin.  (Barr*- 
dorne»,  II,  516*..) 

9  Wenn  man  den  Schwär  zu  hart  drückt,  werden 

die  Leute  ungeduldig. 

Mitbrauch  der  Gewalt. 

10  Wo  der  Schwär,  dahin  muss  auch  das  Pflaster. 

11  Wo  kein  Schwär,  da  kein  Pflaster. 

•12  Aem  a  Schwör  üfschtächn.  (u.  Heimiouchton.)  — 
/Vier.  443. 

*13  Einem  den  schweren  auffstechen.  —  Mathctg,  807*. 

Ihm  die  Wahrheit  zagen. 
Schwärm. 

1  De  Swarm  es  an  de  Brantriggo  trocken.  (Graf- 
schaft Mark.)  —  Woeste,  83.  17. 
Niederkunft. 

3  Der  den  Schwärm  austreibt,  den  stechen  die 
Bienen,  aber  den,  der  den  Honig  isst, 
schmerzt  es  nicht.  —  Atimann  V,  120. 

3  Ein  Schwann  im  Mai,  gilt  ein  Fuder  Heu;  ein 
Schwärm  im  Jun',  ein  fettes  Huhn;  ein 
Schwärm  im  Jul',  kein  Federspul'.  —  if'imoVr- 
ütA,  13. 

Die  Biononvfttcr  zobun  ein  zeitiget  Schwärmen  der 
Bienen  »ehr  gern,  well  lieh  daa  Junge  Volk  dann  noch 
mit  den  nothlgen  Wintervorratben  verachen  kann ;  man 
itt ,  waz  bei  ipatern  Schwärmen  erforderlich  wird ,  nicht 
genothigt,  mit  koitspleligem ,  künstlichem  Futter  nach- 
zuhelfen. 

Schwärmen. 

1  Das  Schwärmen  der  Bienen  ist  für  das  Ohr  des 

Imkers  (Bienenwärters)  ein  angenehmer  Lärm. 

—  Oekon.  Weitheit,  Iii. 

2  Das  Schwärmen  ist  natürlich ,  das  Ablegen  un- 

natürlich. —  Oekon.  Weisheit.  IIb. 

Der  Sammler  von  Bienenaprichwörtern  a.  a.  O.  bo 
merkt  dazu:  „So  in  Hatte  man  einen  wilden  Obstbaum 
ewig  lazzen  Holzapfel  tragen,  weil'a  ihm  natürlich  Int. 
Die  Natur  zu  zwingen,  izt  aber  nicht  unrecht,  wenn  et 
Nutzen  bringt." 

3  Schwärmen  steckt  wie  der  Schnupfen  an. 
*4  Es  schwärmt  um  mich  wio  Bienen. 

„Zwar  welaa  ich  nicht,  wo  mir  der  Kopf  mag  ttcheu, 
ihr  achwannt  um  mich  wio  Bioncn  auf  dem  Felde. u 
(Keller,  158*.) 
Schwärmer. 

1  Ein  Schwärmer  sprüht  wol,  zündet  aber  nicht. 

Kr  zündet  auzth ,  wenn  er  nur  die  rechten  Gegenstände 
trifft.   Von  uberspannten,  unklaren  Küpfon. 

2  Um  den  forcirten  Schwärmer  sei  nicht  bange, 

der  Trab  eines  Esels  dauert  nicht  lange.  — 

KClU.  3466. 

•  3  Sonderbarer  Schwärmer.  —  Büchmann ,  26. 

Aua  SckiUer't  Don  Carlo t  (Act  3,  Soene  1U)  ein  Wort 
den  KOnige  Philipp,  daz  tprich wörtlich  geworden,  um 
jemand  mit  aelteuen,  ungewöhnlichen  Anschauungen 
su  bezeichnen. 

Schwärmerei. 

Schwärmerei  und  Schnupfen  stecken  am 

Man  denko  an  Peter  den  Kinaiodlor,  au  die  Kirchen- 
voriammlung  sn  Placentia  nnd  die  Kreuzzogo.  (Vgl. 
Waffensen,  97.)   (S.  Narr  365.) 

Schwarte.  .  . 

•  1  Einem  auf  die  Schwarten  greiffen.  —  Mathe.**,  66*. 
•2  Einem  wuat  op  de  Swoate  giwen.  —  Frommann, 

III.  369. 

Fr.  Woeste  hat  a.  a.O.  eine  Ansah!  bergltch-marklache 
Ausdrucke  mitgetbollt,  dio  ich  hier  znr  Ergänzung 
anderer  Artikel  folgen  laste.  Um  den  Begriff  dea 
Hohlagent  in  leinen  verschiedenen  Beziehungen  auszu- 
drucken, lagt  man  in  der  Grafschaft  Hark:  Den  Aea 
(Arsch)  K«*rmiiso  hallen  loaten.  Einem  ungebrante 
Aske  (Asohe)  gtewen.  Wuat  um  de  Banne  ( BAude, 
Leibv)  glewon.  Waat  oppea  Bast  glewen  (Bast  hier 
für  Fell ).  Einem  *t  Blaud  ( Blnt )  loimikon.  Einen 
duar  de  Bokmuelen  trecken.  Einem  oppen  Dak  ( Dach  ) 
«tilgen.  Wuat  drum  gtewen.  T  Fell  beraien  (das  Fell 
bereiten,  gerben).  'TaFell  blanon.  T  Fell  ferzualon 
o  Toll.)  Einem  an't  Gedachtnlsa  gtowon.  Einem  '  t 
nedzVcbtnlai  eg4arpen  <  scharfen  ).  Einem  driiga  Hawer 
giuweu.    Enno  Faire  tan  de  langn  Hawor  (Peitsche) 

27* 
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glewes.  Wuat  fair  do  Kasematten  ((iefuss) 
Wuit  am  Lear  (Loder)  flikken.  Wukt  un  do  Lüstern 
(Obren)  glewen.  Klnem  in  der  Mako  (Mache,  Arbeit) 
howen.  Einem  oppot  Maur  ballen  (Maur,  mittelhoch- 
douttoh  Muoder  =  Mieder).  Duar  do  hulterno  Müeln 
goan  loatcn.  De  Nie  ( Nahte)  boaaibon.  Einem  de  Naeo 
rum  draen.  De  Oaren  flauen  ( flöhen ).  Do  Oaren  leuaeu 
(die  Obren  lauten).  Do  Oaren  eaimon  (säumen  :.  Kn 
par  trocken  (ziehen),  i.i  nom  fu&r  do  Patrei  glewen. 
Einen  an  do  Platte  (OlaUe)  glewen.  Den  Puckel  (Kucken) 
besaihen.  Wuüt  um  den  Bambast  giewen  ( Hamb  — (Jro- 
bian).  Einem  deu  BOggeeirank  möatcn  (den  Kücken 
messen).  Don  Stuaf  (Staub)  utkloppen.  Einen  (inner 
hewwen.  Einem  wuAt  ütweiskon  (au« wischen).  Einem 
•t  Water  betalhon.   (S.  bchlagcn  98  u.  114.) 

Och  warte  magen. 

Der  Schwartemagon  ist  die  dickste  Wurst 

Schwärtlein. 

•Eiuetn  ein  Sohwärtlein  durchs  Maul  ziehen. 


Etwas  vorsprechen ,  ohno  es  zu  | 
rfullen.  Er 

(Mix,  80.; 


i  gewahrou,  Hoffuuugon 
machen ,  ohne  sie  au  erfüllen.  Er  lasat  sich  a  Schwartel 


Bcrthold  Schwarz  gelebt  haben. 

iwachkopf,  er  würde  da«  Scbieaapulver 
(Hera*.)  (I'hUippi, 


durcha  Maul  ziehen, 
Schwarz  (Namo) 
•Er  könnte  vor 

Kr  ist  ein  Sohw 
nicht  erfanden  haben 
tat.:  Boeotieaain 
1,  61.; 
Schwärs. 

1  Bin  ich  auch  schwarz,  so  bin  ich  doch  kein 

Zigeuner. 

2  Bist  du  selbst  schwarz,  so  schilt  andere  nicht 

Raben. 

3  Es  ist  nicht  alles  so  schwarz  als  es  aussieht.  — 

Schi,-.  Zeitung,  187».  Nr.  167. 

4  Ich  bin  wol  schwarz,  aber  ich  schlafe  nicht  im 

Hauch.  (Surinam.) 
Wenn  ich  auch  arm  bin,  so  doch  nicht  dein  Kehn)» 

5  Ich  habe  mich  etwas  schwarz  gemacht,  sagte 

der  Schornsteinfeger,  als  er  aus  der  Esse  kam. 

HoU.:  Ik  maak  mij  vuil,  zei  do  echoortteeuveger,  on  hij 
kwara  uit  don  toboorsteen.   (Uarrebomt*.  II,  258  A.J 

6  Ich  hab's  Bchwarz  auf  weiss ,  sagte  der  Müller 

zum  Richter,  dass  mich  der  Köhler  beschis- 
sen hat. 

7  Ich  kann  schwarz  und  weiss  wol  unterscheiden. 

—  Simrock ,  9340. 

tat.:  Novit,  qnid  album,  quid  nigrum.   (Eiulein,  562.) 

8  Ich  schwarz  und  du  schwarz,  hat  der  Teufel 

zum  Kohlenbrenner  gesagt. 

9  Ich  will  dir'a  schwarz  auf  weiss  geben,  sagte 

der  Schornsteinfeger  zur  Müllerin ,  da  küsste 
er  sie. 

10  Ist  einer  schwarz,  so  heisst  er  weiss.  —  Sim- 

rock, 9319. 

Die  Armenier:  Schwan  und  Weiaa  kann  man  erst  im 
Bado  unterscheiden.  (Autland,  1871,  404 *.) 

11  Man  muss  nicht  allzeit  schwartz  aussehen,  wenn 

einem  gleich  ein  ding  misfelt  —  Pari,  Ii,  «6i. 

12  Pfui,  wie  schwarz  bist  du,  sagte  die  Pfanne 

zum  Kessel. 

Dan.:  Ve  dig,  «aa  aort  m  du,  aagde  kolneu  til  ovue- 
mnnden.  —  V»  dig  aaa  aort  dn  er,  aagde  gryden  til 
leerpotten.   (Prot,  dan.,  521.; 

13  'S  ist  mancher  schwarz  und  ist  kein  Schlotfeger. 

Böhm.:  Aclecernf,  neuf  predc  d'abol.  (Celakotsky,  269 J 

14  Schön  schwarz  ist  auch  sauber  (hübsch). 

15  Schwärt  on  witt  öss  rodbundt,  dat  Bchcllo- 

bergschc  Mostcr.  —  Fruchbier  -,  3424. 

AU  Tadel  der  Farben  eines  Wlrkmustcra. 

16  Schwärt  —  schitt  (auch:  schiet)  hart»  (Pommern.) 

Gehört  «n  den  Spot 
die  häufig  Tori 
und  ander«. 

17  Schwartz  ist  auch  ein  Färb.  —  Cruter.  Iii.  79; 

Lehmann,  //,  575,  47. 

In  Schwaben:  Kchwara  iat  au  a  Färb.   (Mietet,  375; 
tlffflen,  465.J    Bohlecht  tat  aneh  «ine  Eigenschaft. 

18  Schwartz  ist  nicht  weiss.  —  Gruler,  III,  79;  Leh- 

mann, II,  575,  4«. 

19  Schwartz  vnd  freundlich  ist  auch  angenehm.  — 

Pelri ,  II,  533. 

20  Schwartz  vnd  schwartz  liebt  sich  vntcr  einander. 

—  fWri,  Ii,  533. 


ttanhangscln ,  zu  Familiennamen, 
1,  wie  Hahn,  Meier  {•.  d.  3),  Hohraidi 


21  Schwane  auf  weiss  behält  den  Preis.  —  Eue- 

fein.  563;  tiaal,  1391;  Simrock,  933«.  Braun,  I.  «033. 
Körte,  5466. 

Vorzug  .ler  schriftlichen  Feataetzungen,  Tor  den  leicht 
zu  begebenden  oder  zu  vergebenden  mundlichen  Zu- 

Lat.:  Annulia  plua  quam  araicis  creditur.  ifientea  )  (Bin- 
der II,  183;  SeyMd,  29.; 

22  Schwarz  auf  weiss  gilt.  —  Blatt,  is. 

23  Schwarz  auf  weiss  machet  heiss.  —  BkeUim,  5*2. 

24  Schwarz  auf  weiss  oder  gar  nicht.  —  Simroc*.  9337. 

Körle,  5467,  Körte  *,  6830. 

25  Schwarz  auf  weiss  redet  —  Simrock.  933fi*.  Graf. 

243 ,  126. 

Vorzuge  schriftlich  abgeschlossener  Vertrage  vor  bloa 
mündlichen  Verabredungen. 

26  Schwarz  auf  weiss  redt  noch,  wenn's  niemand 

mehr  weiss.  —  Demokrilot.  III,  7u. 

27  Schwarz  auf  weiss  scheidet  die  Leute.  —  Eue*. 

hart,  19;  Putor.,  X.  74,  Sailcr,  253;  Simrock.  9336. 
Graf,  S43.  127. 

Jetzt  von  allen  schriftlichen  Urkunden ,  die  auf  ein« 
goaotzliche  Art  aufgenommen  worden  sind,  welche  alles 
Streit  zwiaehen  zwei  Parteien  heben.  Früher  von  dea 
«•genanntes  Kerbzetteln,  d.  h.  Contracteu,  die  zoitue 
entzweigoachnitton  wurden  und  wovon  jeder  der  UeiUrc 
Contraheuten  eine  Hälfte  bekam.  *Ks  bedurft«  nua 
keinea  Streitena ,  wenn  jemand  den  andern  durch  Vor- 
zeigung einer  aolchen  Urkunde  überfuhren  konnte.  Mac 
muss  bei  schriftlichen  eine  Faaanng  voraussetzen  ,  «»«■ 
Minverat* 


IlOh  aind. 

28  Schwarz  bleibt  schwarz, 

Ein  ganz  verdorbener  Mensch  iat  aelten  noch  au  1 
Enul.:  Black  atonea  will  never  grow  white    (Mair,  3a. J  — 
Black  will  take  no  otber  hoc   (Bohn  U,  72.) 

29  Schwarz  geboren,  ist  alles  weiss  waschen  ver- 

loren. (8.  Geboren  20.)  —  Simrock,  9341»;  f  riaca- 
bier*.  3433;  Blatt,  18. 

lu  Niodcrüsterrcicb:  Schwärs  gebur  ia  'a  Wiach'a 
valorn. 

Engl.:  Black  will  tako  no  otber  hue.    (Qaal.  1734:  ßoAa 

//.  72.; 

»».:  A  laver  la  teto  d'uno 

(Masson,  75.; 
tat.:  Aethiopa  non  alboscit. 

30  Schwarz  ist  a  Färb,  weiss  ist  a  Zier,  roth 

jeder  Stier.   fDci*fh»g«i.;  —  Jhriino«-,  434. 

Bckved..  Swartawijder  intet,  det  hwijto  gar  of  med 

(Orubb,  772.; 

31  Schwarz  ist  lündisch,  weiss  ist  Futtcrtuch. 

hündisch  =  fein ,  weich,  zart,  in  Lasers  zunächst 
von  woUonom  Tuch.  In  alten  Rechnungen,  besonder* 
gegen  Ende  dea  15.  und  tu  Anfang  de«  IC.  Jahrhun- 
derte fand  aich  öftere  ein  alter  Wams  von  luudiscbem 
Tuche.  Diee  Tuch  war  meiatens  aus  einer  englischen 
Fabrik  von  London  (lateinisch  Londinum,  ach  weis*, 
risch  Lunden)  oder  aas  einer  holländischen  Fabrik 
von  Leydun  (Lateinisch  Lugdunum),  woher  damals  dx 
bestem  TQoher  nach  Deutachland  gebracht  wurden.  1' n- 
nero  Wolle  und  feineres  Tuch  nennt  man  dahor  jetzt 
noch  „luodisch  ",  wenn  es  auch  a~~ 
kommt.  (VgL  Stalder,  II,  185.) 

32  Schwarz  macht  schwarz. 

Der  Böte  verfahrt  andere. 
tat.:  Tractata  notam  labemqu 

rat.)   (Pküippi,  I,  222.) 

33  Schwarz  oder  garstig  geboren,  macht 

und  waschen  verloren.  —  Bückwg,  219. 

34  Schwarz  und  grean  hot  der  Teufel  g'scan.  ftrura- 

fingen.;  —  ihrftaoer,  491. 

35  Schwarz  wie  die  Wölfe  oder  weiss  wie-  die 

Schafe.  —  llautfreund,  XVI,  519.  70. 

36  So  swart  äs  der  Düwel,  äs  en  Kohl  up'm  Herde, 

äs'n  Pott  Murianer  (Mohr,  Mauritaner),  ä's  cn 
Sterenkiyker  *.  ("nvaif.; 

')  Woher  der  Vergleich  kommt:  schwarz  wie  eia 
Sterngucker  (Aatrolog),  hab'  ich  nicht  erfahren  können. 

37  Sprech'  ich  schwarz,  so  spricht  sie  weiss;  will 

ich  Nein,  so  will  sie  Ja;  will  ich  hier,  so 
will  sie  da.  —  Euelein.  563. 

38  üeber  Schwarz  keine  Farbe,  über  Gott  kein 

Uerr.  —  Sprichvörtertchalt ,  20. 
Dan.:  Ingen  farvo  over  aort,  Ingen  arre  Ovar  dvd,  Ii 

eorg  over  den,  som  er  for  syndenkierlighad.  1 

for  en  san.   (Pro:  dan.,  2057J 
It.:  Bopra  il  aal  sos  » 

(Qaal,  132«.; 


sopra  Dlo  nos  6 
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39  Wu  schwarz  ist,  bleibt  schwarz. 

,,wmrt        wel  blijvon.  (Uarrtbomü, 

II,  Hl  •) 

|*l  Lauarum  aigrao  null  um  culorcm  bibunt.  (Ptiniut.) 

40  Was  schwarz  ist,  muss  man  nicht  weiss  nennen. 

41  Wer  andere  schwarz  macht,  ist  selber  noch 

nicht  weiss. 

Boll.:  Die  anderen  «wart  maakt,  is  seif  daarom  uog  niot 
wit.    (BarrtbonUe,  II,  41:,*.) 

42  Wer  einmal  schwarz  gebrannt,  wird  nie  mehr 

weiss  von  Bleichers  Hund.  —  Euelein,  463. 

Lot.:  Quam  fortuua  pinxorit  ( nigruin  serfpssril),  huno  non 
5Ö.;tr*am  MrUm  °*adidum  «»Wer«  potest.  (Eitetein, 

43  Wer  schwarz  ist  geboren,  bei  dem  ist  alles 

Waschen  verloren.  —  Schmitt,  vn,  um;  8dmU 

freund,  87,  IIS. 

44  Wer  selber  schwarz  ist,  muss  andere  nicht  blei- 


altro  dal  tuo  uialo.  (Pattaglia,  33.) 

er  sich  schwarz  trägt,  muss  immer  eine  Bürste 
an  der  Seite  haben. 

Wer  Arget  im  Sinne  hat,  mit  Böseni  umgeht,  muse 
ea  iu  verbergen. 


46  Wer  übe 


He  tuet 


überall  'schwarz  ist, 


47 


•48 
•49 


:><) 


•61 


•53 
»64 

-55 


•66 

•67 


•58 
•59 


•60 
•61 


at  bie 

bei  dorn  sieht  man 

keine  Flecken. 
Wie  schwarz  bist  da ,  sprach  der  russige  Kessel 
ZU  dem  Hafen.  —  Parimiakon , 

Wer  übel  Uber  andere  urtheilt  und  »eine  oigenen 
Maugel  übersieht.  In  ähnlichem  Sinne  Mgen  die  Aegyp- 
ter:  Papagai  and  Pfau  tagen  xueinander:  Mix  mitteilt 
dein  buntoa  Gefieder. 
Dan.:  Vee  dig,  taa  aoorl  eet  du,  sagdo  gryden  til  leer- 

A  is  mi  schwortz  wie  a  Zigäuner.  —  Robuuon,  m: 

Comolcke ,  128. 
Einem  schwarz  für  weiss  vormachen. 
Einen  schwarz  anlaufen  lassen. 
Einen  schwarz  machen  (brennen).  —  EUelcin. 

Bei  Sechtundtcchtig  eine  Partie,  bei  welcher  d 
ner  nicht  sunt  Anlegen  kommt.  Man  lagt  auch 
geistlich  machen. 

Einen  so  schwarz  machen  wie  der  Teufel. 

fr*.:  Dlttiller  «ur  la  vie  de  <|uel<|u'un  un  venin  dangereax. 

( kXrittinger ,  Toi  '' .) 
Boll.  -  HiJ  veegt  hem  xoa  «wart,  dat  xijnt  vadera  varkene 

Biet  van  hem  xouden  lutea.    ( Barrrbumtc ,  II ,  546 

Einer  sagte  schwarz,  der  andere  weiss. 

Bei  sehr  cutgegcngctctxten  Meinungen. 

Er  hat  es  mir  schwarz  auf  weiss  gegeben. 

D.  h.  schriftlich. 
l  -tn,    Raa  bar  «ort  paa  hvidt.  (Pro*,  dam.,  431.) 
Boll.:  Uij  beefl  swart  op  wit.  (Barreboinie ,  II,  blib.) 

Er  is  schwarz  wie  ein  Koimenkehrer.  (Jüd.- 

deuttek.  ßrorfyj 
Boll..  Het  is  swarter  dan  de  kagchclovon  (sehoorstoen). 
( Barre bome* .  I,  374.; 

Er  ist  schwarz  gemacht.  —  Schottel,  ins*. 
Er  ist  schwarz  vor  Hunger. 

Boit.:  Bat  i«  iemend,  die  ewart  van  den  honger  is,  sei 
Boelof,  en  hij  sag  een 
n,  514».) 

Kr  ist  schwarz  wie  ein  Essenkehrer. 
Bvtt.:  HU  Is  swart  ea  hard.  —  11  ij  is  ewart  vaa  mager  he  id. 
Er  ist  schwarz 

( jVorJ.i m enka .) 

Zunächst  am  anzudeuten,  dass  in  einem  Neffer  un- 
vermischtes  afrikanisches  Bist  sei,  denn  aber  auch  sar 
Bezeichnung  von  Gesinnung  und  Charakter.  (Wocken- 
Unit  d*r  Keuyorker  Staatttcitunj  vom  34.  Jan.  1963.J 

Er  igt  schwarz  wie  eine  Heidelbeere. 
Er  ist  schwärzer  als  der  Himmel  blau. 

tat.:  Fama  super  aethera  nutus.  (Ckaot, 

Er  ist  so  schwarz  wie  der  Teufel. 

BoU.:  Bat  is  de  oousin  van  den  droee,  sei  Gorit,  en  hij 
xag  een'  swart.  (Harrtbom**,  II,  414«.)  —  Hij  siel  er 
aoo  swart  en  verbrand  alt,  als  of  hij  familie  van  I.u- 
eifer  was.  —  Hij  xiet  xoo  xwart  als  een  nlkker.  Zoo 
«wert  alt  eene  raaf  (tor).  (Barreboinie,  II,  39,  137b 
u.  M0b.) 

Er  ist  so  schwarz  wie  Schulzens  Thürhenkel. 

Dia  Kodeutart  Ut  ans  Neundorf  (Kreis  Löwenberg) 
und  eoll  daher  kommen,  data  dar  Griff  an  der  Thür 
dea  dortigen  Schulze»,  wo,  da  er  auch  Polizei  Verwalter 
t**.  vial  Leute,  »ach  der  untern  ßchicht.  aus.  und  ein- 
gehen, 


•65 


die  riekt 

J 


•60 
•67 


•G8 
•69 


•70 

•71 
•72 
•73 


•74 


Er  ist  weder  schwarz  noch  weiss. 

Bvtt.;  Hij  «lacht  den  drok  van  den  sperwer. 

noch  wol  noch  kwalijk.   (Barrebomte,  II,  387 

Er  kann  schwarz  und  weiss  wol  unterscheiden. 

—  Eitelein ,  463. 

Manche  können  ee  nicht.  Die  Butten  sagea:  Haltst 
da  die  Kreide  für  echwars,  so  halte  die  Kohle  für  weite. 
(AUmann  VI,  403  u.  417.)  Wer  die  Kohlen  für  weiee 
ansieht ,  dem  wird  die  Aecbe  tchwarx  erscheinen.  (Alt- 
mann  VI.  410.) 
Er  sieht  alles  schwarz. 

Es  muss  ihm  allezeit  weiss  schwarz  und  schwarz 
weiss  sein. 

h  Das  Herbe,  tagt  er,  eei  su  leis ;  und  was  ans  tchwarx, 
das  ist  ihm  weist." 
Lot.:  NU  intra  eet  oleam,  nil  extra  est  In  nuee  duri. 
(Seybotd,  353.) 

Et  is  sau  schwärt  as  en  Haul  up'n  Herde. 
Hanl  an  eieernee  Instrument,  woran  die  kochen 
Topfe  gohaugen  werden. 

Kt was  schwarz  auf  weiss  geben  (haben).  — 
Eitctrin,  569;  o*t(rieti*ch  bei  Euhwald ,  1677. 

Geschrieben,  unanfechtbar.  In  Uoetke'i  taust  tagt  der 
Schüler:  „Denn  was  man  schwere  auf  weist  besitzt,  kann 
man  getroet  nach  Hause  tragon."  (Büchmann ,  48.)  Ja- 
ditch-deuteoh  in  Warschau:  Kr  hot  ee  gewieten  echwars 
auf  weiss.  „Wir  Utarisohen  Kinder  der  Natur",  tagte 
dor  Khan  Krim-Girat  su  dem  Gesandten  Friedrich**  des 
Grotten,  dar  mit  ihm  ein  Bündnis*  xu  Stande,  bringen 
wollte,  „brauchen  uneer  Wort  nicht  xu  ver*c)ireiben, 
denn  unsere  Religion  befiehlt  uns  tchou  Troue  und 
Glauben  zu  halten ,  die  auf  dat  blosse  Wort  einot  Gläu- 
bigen sicher  sind.  Bei  oucli  aber  wichet  alles  aas  dem 
Geschriebenen  auf,  und  darum  traat  bei  euch  keiner  dem 
andern.  Denn  dio  Schrift  ist  geduldig  und  nimmt,  ohne 
su  erröthen ,  jede  Luge  auf ,  aber  dae  Wort  etockt ,  wonn 
et  durah  den  Athem  der  Luga  verunreinigt  wird." 
(Mündt.        ■  Otrai,  Berlin  1S44,  B.  Iii-) 

Uä  w&ld  en  schwaz  mäche.  (Bedburg.) 

Verfahrt  parteiitah,  ungerecht  gegen  ihn. 

Schwartz  vnd  freundlich.  —  Utmtm,  Ii,  674.  M. 
Schwartz  wie  die  erde.  —  Agrioola  I.  600. 
Schwartz  wie  ein  kolo  (kolschwartz).  —  Agrieda 
I,  tob. 

Holl  s  Het  is  aoo  swart  als  eene  kool.  (Rarrehomte,  I,  430*.) 
Schwartz  wie  ein  rabc.  —  Agricola  I,  tot. 

In  Ottfrietland :  Swart  aa  'u  Rave.  (Kt, 
BoU.:  Zoo  swaart  als  eene  raaf.  (Uarrtt/omt 

Schwarz  für  weiss. 

Lot.:  Filua  pro  lana.  (8«gbotd,  442J 
Schwartz  wie  pech.  —  Agricola  I.  Clit. 


I,  Sil.) 


(Jüd.' deutsch.     IV a i'x'f'i  i  n . ) 


•75 

•76 
•77 

•78 

Ks  ist  xwelfelhaf 
eia  Tuter  gemeint  Ut,  da  beide 

•79  Schwarz  wie  a  Zigancr  (oder  Tutor  *=  Tatar). 
fJäe.-aVuUca.  Waruhau.) 
Dan.:  Sort  som  en  Tatter  (Morian).   (Prot.  Jan..  Ml.) 
Lot.:  Ghlroprapbam  albo  exhibere.   (Bomtt,  II,  14%) 

•80  Schwarz  wie  die  (nasse)  Erd.  (Jüd-deuuck.  War. 
schau.) 

•81  Schwarz  und  weiss  aus  Einem  Tiegel  malen. 

(8.  Mantel  4».)  —  Simrock,  10321;  airi«,  4983;  Mas- 

ton.  246;  Brau»,  I,  4421;  Frost.  136. 
*82  Schwarz  weiss  nennen. 
*83  Schwärzer  als  ein  Mistkäfer. 

Von  desn  mit  fall  ig  Schwarzen. 

•  84  Schwertzer  denn  der  kachelofen.  —  ilorkolo  /,  606. 

Fitckart  (Oetek.)  traveeUrt  die  Bedensart  in  oinem 
Buhlerliode,  in  dem  es  boisst:  „lichter  denn  ein  kachel- 
ofen hat  aie  einen  klaren  Schein. u 

•  85  Sio  sind  schwarte ,  ich  mag  sie  nicht.  —  Luther  i 

Bs  .  S.  ». 

•86  So  schwarz  wie  ein  Cyklop. 

Fr*.:  Etre  noir  comme  an  cyclope.  (Krit»ing*r,  137 h.) 

•87  So  schwarz  wie  ein  Pechjunge. 

•  88  So  suart  üüs  au  Pakjong.    (Amrum.)  —  Mump/. 

VIII!  347,  97. 

•89  So  swart  as  'ne  Kuälo  (oder:  en  Muiter,  'ne 

Hucke,  en  Pot).  (Graftchaß  Mark.)  —  Frummann, 
V,  163.  164. 

•90  So  swart  as  nit  wuät1.  (Gra(*chaft  Mark.)  —  Frum- 
mann. V,  163.  164. 
'»  Wie  nicht  etwas;  die  Phrase  dient,  um  jede  be- 


')  W! 
liebige 


Digitized  by  Google 


427       Schwarzbeere — Schwarzkopf 


Schwarzkünstler  —  Schwatzen  42« 


•91  Wenn  &r  schwöre  schpricht,  su  schpricht  si  köl- 

schworz.    (Schiet.)  —  Frommann,  III,  418,  4M. 
Schwarzbeere. 

Viel  Swartcboarcn  »,  viel  Tiufeln1.  (Wettf.) 

>)  Hoidelboeron.   ')  Kartoffeln. 
Schwarzbrot. 

1  Schwarzbrot,  Backen  roth. 

2  Schwarzbrot  lustig  gegessen  wird  Semmel. 

3  Schwarzbrot  nährt  (sättigt,  stillt  den  Hunger) 

ebenso  gut  als  Weissbrot. 

DA*.:  Man  »der  sig  saa  mast  paa  »ort  brod ,  lom  paa  hvidt. 
(Pro*,  dan.,  9.) 

4  Wer  sein  Schwarzbrot  zuerst  isst,  dem  schmeckt 

dann  das  Weissbrot  um  so  besser. 

„Die  Verfasserin  hat  das  Gluck  gehabt,  de  manger 
>on  pain  blaue  de  premier."  (Varnkaat*  ton  Ente  an 
Alexander  ton  Humboldt;  Dote,  1178.; 

*5  Schwarzbrot  und  Freiheit!  —  Alte*  Stammbuch; 

Schiet.  Prorintialbl. ,  1864,  S.  834 ;  Simrock.  9343*. 
Sch  warzbQxste . 

•Mit  der  Schwarzbürsto  darüber  fahren. 

Ks  Terdcrben,  die  Ehre  angreifen. 
Schwarze  (der). 

1  Laas  mit  den  Schwarzen  dich  nicht  ein,  wenn 
du  willst  ungehudelt  sein. 

Di«  Kinder  bezeichnen  mit  dem  Namon  Sohwarzo 
Ofen-  und  Schornsteinfeger;  aber  da*  Volk  versteht 
darunter  die  Geistlichen,  die  ausser  diesem  auch  noch 
andern  Spitznamen  haben.  In  Norddcutschlaud  wird 
der  Geistliche  als  oiner  vom  Stamme  Nimm  bezeich- 
net. Seitdem  die  Haltung  der  HountagsgoitvUo  zu 
Überwachen  ist,  hat  eich  schon  mancher  derselben  die 
Benennung  schwarzer  Gensdarm  erworben.  Auyiut 
LadenH'trf  (Steht  Jährt  Ut/angenteha/t)  berichtet,  dass 
der  Seelsorger  in  der  Strafanstalt  Lichtenborn  von  sei- 
nem Pflegebefohlenen  nie  anders  genannt  worden  sei 
als  entweder  Pfaffe  oder  die  schwarze  Polizei ,  oder  der 
schwarze  Polizei commissarius  des  Himmelreichs.  (Vgl. 
Spitznamen  in  der  Wiener  Morgenpott  vom  32.  April  1878.) 

*2  Das  ist  ein  Schwarzer. 

Ein  Durch  beim  Kartenspiel  =  wonn  der  Gegner  keinen 
Stich  bekommen  hat,  nicht  zum  Aulegen  gekommen  Ist. 

•3  Die  Schwarzen  sind  auch  Menschen. 

Span.:  Aunquo  uegros,  somos  gente.  (Cahier,  3S69.) 
Schwarze  <  dien. 

1  Lieber  eine  Schwarze  (zur  Frau)  mit  ihren 

Grülen,  als  eine  Blonde  mit  goldenen  Pillen 
(Dukaten).  (Mailand.) 
Vorliebe  fUr  den  dankein  Teint. 

2  Traue  den  Schwarzen  nicht,  die  Rothen  (mit 

rothem  Haar)  siehst  du.  (Conica.) 

3  Weh  di,  du  Swarte,  segt  de  swarte  Kctol  (Kessel) 

to'n  «warten  Grapcn(mctallenos  Kochgeschirr). 

(Homburg.)  —  lloefcr,  605. 


•Einen  in  die  Schwärtze  bringen.  —  Scfcnwi«*,  rraci. 

In  dem  Sinne:  Einen  in  die  Tinto  bringen. 
Schwärzen. 

•Hä  es  'nöm  (herum)  bis  zum  Schwärzen.  (Henne- 
berg.) 

Er  bat  nicht«  mehr  auf  dam  Leibe. 

T  Das'Schwarzc  macht  eher  hasslich  als  das  Weisse 
schön. 

2  Jeder  will  das  Schwarze  in  der  Scheibe  getrof- 
fen haben.  —  Grimmeithautcn ,  Teuttcher  Hiebet. 

•  3  I  ho  nüt  's  Schwarz  untcr'm  Nag'l  kriagt.  (Fran- 
ken.) —  Frommann.  VI,  S34  ,  li3. 
•4  Ins  Schwarzo  treffen.  —  Dram,  I. 
Don 

ebenso  gut  in«  Bali 
(BretU  Zeitung,  1866,  Mr.  3\b.) 
Lot.:  Rem  aou  tetigisU. 

•5  Nicht  das  Schwarze  unterm  Nagel.  (Nürtingen.) 
ir* 


•Er  ist  ein  Schwarzfärber. 


tc.  (Nuderötlcrrvich.) 


dunkelsten 
Soh  war  ausmalte. 

•Die  ist  eine  Schwi 

Bin  schlii 
Schwarzkopf. 

1  Schwarzkopf  und  Rothbart  —  schlechte  Art, 

2  Swartkopp  —  Kriddclkopp  («.  d.).  (Oldenburg.)  — 


3  Wo  Schwarzköppe  (Hüte)  sind,  geltet 
Wittköppo  (Hauben).  (Wmtf.) 

Einmal:  Wo  ein  Mann  ist,  da  hört  die  j 
Verfugungsfahigkelt  der  Frau  auf.   Daan  auch: 
halten  Damen ,  s.  B.  auf  Ballen  u.  s.  w. ,  frei. 
Schwarzkünstler. 

•A  is  a  Schwoarzkinstler,  a  koann  a  F...  im 

Finstcm  Sahn.  —  /fofci>uon,  745;  Comotckt,  HJ. 
Schwarznase. 

•  Schwartnäs',  hebbe  de  Lämmer  ok  Häkscl?  — 

Fritchbier  *  »435. 
Zu  Friedland  in  Preuzsen:  Zuruf  an  solch«,  wtklt 

Schwarzrock. 

Wir  Schwarzrockc ,  sagte  der  Schornsteinfege: 
zum  Pfaffen,  verdienen  das  Geld  leicht. 


•Ah  Attrape,  Musje  Schwarzsauer. 

Halt,  Musje  Schwarzsauer.  Die  B 
ihre  Erklärung  in  der  Anekdote  von  einem  baai^i- 
sohen  Soldaten,  welchem  von  seinem  doutacbeo  O.eartu: 
gebor  eine  im  Keller  aufbewahrte  Neige  Sehwarzuur 
mit  Klössen  u.  s.  w. ,  wohinein  sieh  aber  eine  Krülc  rw 
laufen  hat,  vorgesetzt  wird.  Wahrend  der  Frasiw 
von  diesem  ihm  wunderbaren  Gericht«  speist,  vertaeb 
die  Kröte  zu  entwischen ,  die  er  aber  mit  dem  nbigr 
Ausruf  durch  den  Löffel  zurücktreibt.  Die 


Jäkel 

das  weiss  ich. 
Schwarzvieh. 

Das  junge  Schwarzvieh  verzehrt  oft  die 
sten  Birnen.  —  llamfreuud,  XVI,  49»,  53. 
Schwarzwald. 

Auf  dem  Schwarzwald  wächst  wenig  Wein  dta 
Jahr. 
Schwarzwalder. 

Dio  Schwarzwälder  bringen  fremde  Gelder.  - 

Simrock ,  8S4S. 
Schwatzbesen. 

•Se  ist  e  Schwätzbosc.  (i:\rn.) 
Schwatzen. 

1  An  vielem  Schwatzen  erkennt  man  den  Manu 

Lot.:  Qul  multum  fatur,  «tultissimus  esao  probat«,  ß» 

dtr  I,  3783;  Sehreger,  30.; 

2  Die  viel  schwatzen,  lügen  viel.  —  sttw.l.v. 

Simrock.  9544. 

Dasselbe  behaupten  anch  die  Türken.  (Weigrl.)  „IN* 
viel  heimlich  schwatzen  vnd  flüstern,  pflegen  tu  Iure 
racchtig  gern."  (Sutor,  8i>8.;  „Das  Sprichwort  stlMa 
thut  betrugen,  wer  viel  schwatzt ,  der  thut  viel  Ittyra  * 
(Luther.)  Die  Chinesen :  Es  gibt  keinen  grossen  Lai- 
ner als  deu,  der  viel  von  eich  spricht.  (Cahier,  HMJ 
Moll.:  Die  veel  clappen,  lieghen  veel.  (Tum. .  8,  11J 
Lot.:  Multa  loqui  et  verum  dicere  Semper  dilTictls  *•) 
(Chaot,  lOilJ —  Kesplce,  raulti  loquax  quod  Sit  n*- 
pissimo  mendax.  —  Saepe  loquens  multa  loquitar  tu:- 
dacia  multa.  —  Saepe  snsnrrantes  mendacia  sunt  cant- 
lautes.   (Loci  comm. ,  76  a.  115.; 

3  Es  schwätzt  einer  den  andern  von  der  B u 

vnd  setzt  sich  (dann)  selbst  darauff.  —  l*> 
mann,  767,  4. 

4  Es  schwätzt  keiner  g'scheider  aas  'r  ist.  — 

limger,  199. 

5  Es  schwatzt  sich  einer  eher 

als  reich  und  angenehm. 

Lal. :  Verum  et  falsum  in  notitiarum 

(Sutor,  484.; 

C  Im  sch  wetzen  sei  ein  Hetz,  im  Fressen  Bei.  ^  ' 
Götz.  —  Fitckarl,  Gctck..  in  Klotter.  VW,  70. 

7  Langes  Schwatzen  trägt  nichts  ein. 

Gegen  langos  Makeln,  Handeln,  Jodeln  bei»  K*of. 
empfiehlt  massige,  feste  Preis«  und  kurzen  Absehlw» 

8  Man  kann  lange  schwatzen,  ehe  eine  Sopi* 

kocht. 

Engl.:  Chattering  will  never  ntake  tb«  soap  bolL 

9  Man  schwetzt  offt  einn  vom  polster  vnd 

sich  an  sein  stadt  drauff.  —  Gruur,  l,  j*. 

10  Mancher  schwätzt  ein  Malter  vnd  es  ist  kann 

ein  handvoll.  —  Lthnumn,  M,  l, 

„Eis  Plappermaul  gleicht  einer  Muhle,  der  eis»  lu» 
zu  M«hl  gebricht,  sie  dient  dem  Wanderar  nsr  rsa 
Kpiele,  sie  klappert  «war,  doch  mahlt  sie  nicht."  {fru*- 
rieh,  Zeittpitgtl,  Hfl.  6.; 

11  Me  schwätzt  wie  eim  der  Schnabel  gewach* 
».  M3. 
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12  Schwatzen  bringt  mehr  schaden  denn  from- 

men. —  Pein,  II,  534. 

13  Schwätzen,  dos  ist  nichts,  aber  thnn,  das  ist's. 

Ich  will  keine  Wort«,  nun  lern  Thaten. 

14  Schwatzen  ist  keine  Kunst,  aber  Reden. 

Lot. :  Ijoqul  ignorabit,  qui  tacere  nesclt.  (Philippi,  I,  »8.; 

15  Schwäz,  was  de  wit,  i  glaub,  was  i  will.  (Aar- 

gtm.)  —  .Sc*«.«;.  //,  IM.  %. 

16  Sündliches  Schwätzen  ist  Teufels  Ergötzen. 

17  Trunken  geschwatzt,  nüchtern  vergessen.  — 

Aurf«.  G074.  Bram,  I,  4609. 

IS  Ungesalzenes  Schwätzen  kann  Schwätzer  nur 
ergötzen. 

19  Viel  geschwätzt  und  wenig  geschmelzt,  gibt  'ne 

mag'r  Soppe.    (Ktnsiglhal  in  Kurhttten.) 

20  Viel  schwatzen  macht  unwerth. 

B«i  Tunm  uut  (1006):  De  vele  kallen,  worden  unwert. 
(IUe  fit  iogratua  qui  garrit  multa  luperbe.) 

21  Vil  schwatzen  und  klappern,  vil  schellen,  wenig 

nüss.  —  A  .''rtfin.  186»-~67.  407. 

22  Vom  Schwatzen  kommt  Schwatzen. 
423  Vom  Schwatzen  wird  man  nicht  satt. 

Dum.:  Ingen  vil  matte»  med  snak,  eUcr  betalermcd  klang. 

WProw.  dat.,  ilf,.) 
ei  vill  schwatzet,  mott  vill  veranferen.  (Wai- 

dexk.)  —  Curt:e.  347.  410. 

25  Wer  schwatzt  um  Kleinigkeiten,  ist  ein  Kenn- 

pferd, das  um  so  schneller  läuft,  jo  weniger 
es  zu  tragen  hat.  —  MttfWata,  P'.u. 

26  Wer  schwätzt  und  alles  umetreit,  dem  wird's 

MÜI  VOrnäit.  —  Sutermruler,  138. 

27  Wer  übel  schwatzt,  verliert  ein  gutes  Schwei- 

gen. —  Stmrock.  9345.  körte,  5479. 
Fr:,  i  Mloux  vaut  ie  taire  qoe  trop  parier. 
2S  Wer  vil  schwetzt,  «1er  leugt  gern  (vil).  —  Franc*. 
II,  116°;  Tappt**,  181 u.  Ginler.  /,  83;  Kgenolff,  108 h; 
FueUun ,  438;  Satlrr ,  1C4;  Simrock,  6CC7;  Horte,  S4C8; 
Kram,  I,  MC. 

In  .  itier  Handitrhrift  (S.  tfl)  von  etwa  1C40  (Bibliothek 
de*  Herrn  Kreisgerichtsdirector  Ottuw  in  Landeshut) 
helsst  es:  Hau  Sprichwort  leiten  thut  betrugen,  wer 
Tiel  ichwaxt,  thut  viel  lugen. 
Fr*.  Orand  parleur,  grand  mentenr.  (Hahn  I,  19;  Ca- 
hter,  1J67.; 

Fr*.:  11  jase  oorome  nne  nie  borgne.  n.. 193.,) 
Lot. i  Kxigua  hl*  tribnenda  fide* ,  <|ui  multa  loquuntur. 
(lato.)  (ftimltr  II,  1032.; —  Marrulitateni  *ei|nitur  Kem- 
per menHaeinm.  (Cham,  487.;  In  multiloqni»  non 
deerit  peecatum.  (Minder  II.  145V;  Steinmeyer,  359.) — 
1.1-qnaciUs  raro  earot  mendacio.  (Minder  II.  IfiSi'i.;  — 
Multilnqul  mrndaces.  (Binder  II,  W?*.)  —  Reepice 
multiloquax ,  quod  *ia  saepiinime  mendax.  (Sntur.  474.; 
«•'<'..•  Den  mytket  inaker,  hau  mveket  liuger.  (tirubb, 

na.; 

29  Wo  man  viel  schwatzt,  da  gibt  es  viel  Zank. 

30  Wovon  ma  lang  schwätzt,  dös  wird  endlich 

waur.  (Vlm.) 

*31  Pear  schwätzt  nus,  dass  'ne  koin  wildo  Sau 

V  er  statt  (Ilm.) 
•32  Der  kann  viel  schwätzen,  wenn  der  Tag  lang 


ist.  (Stkmthf.) 

•33  Der  schwätzt  äm  die  Botter  vom  Brud  erunner. 

(Saturn.)  —  kchretn.  17.30. 

•34  I>er  schwätzt  einem  ein  Loch  in  den  Kopf. 

(ISurUnfrn  ) 

•  35  Der  schwätzt  nicht  viel  um  einen  Kreuzer.  (IM- 

tenUtrg.) 
I*t  maulfaul. 

•36  I>ie  schwätzet  allweil  mit  anand  wie  d'  Engel. 

—  ffirfiaorr.  730. 

Von  *wet  jungen  Leuten,  die  nicht*  R<i*ea  im  Munde 
führen,  oder  *pötti»eh  von  »olchen,  die  leUterei  thun. 

•37  Du  schwatzst  de  Tag  über  meih  als  d*  Katz 
wedlet.  (S<hmH>brn.) 

•38  Er  schwatzt,  als  wenn  er  einen  Sack  mit  Gän- 
sen trüge. 

*30  Er  schwätzt,  nls  wenn  ihm  die  Zähne  wüch- 
sen. (StfttJ 

Redet  ohne  (Teberlegung  und  Veratand. 
Holt.'  Hu  praat.  al»of  hij  eene  tchapesehaar  in  lijn'  aak 
uad.    (Ilarrebnmet.  II,  2X«a.J 

Mo  Er  »chwälzt  aus  dem  Bauch.  (Stuttgart) 

Redet  nnltbcrlegt. 


•41  Er  schwätzt  aus  der  hohlen  Naa',  legt  ihm  den 

Kopf  vor  die  Füsse.  (Sürtingtn.) 
•42  Er  schwätzt  bis  em  d'  Ohre  gnappet.  —  Suter. 

matter ,  71. 

•43  Er  schwätzt  dem  Teufel  ein  Ohr  ab.  —  s«>r- 
meitter ,  71. 

•44  Er  schwätzt  dem  Teufel  en  Ohr  weg  jund  no 

de  kleine  Zehe.  (Ulm.) 
•45  Er  schwätzt  einen  ganzen  Sack  voll.  (Sirtinge*.) 
•46  Er  schwatzt,  er  weiss  selbst  nicht,  was. 

Potn. :  Gada,  alo  «am  nie  wi<S:  oo.    (l.vmpa,  II.) 

*47  Er  schwätzt  heraus  wie  ein  Mann  ohno  Kopf. 

(RoUenburg.) 

•48  Er  schwätzt  mehr  als  sieben  Weiber  und  drei 

Professoren.  —  H.  Auerbach  .  Dorjgetchichten.  II.  238. 
•49  Er  schwätzt  mit  Cuntzen  und  mit  Matzen. 

„  Die  andren  tnond  »charulich  tehwataen  mit  Cuntaen 
and  mit  Matten.  (Baraek,  Balir.-didakt.  Oediektt  am* 
der  ertten  llut/te  de*  Ii.  Jahrh.,  Stuttgart  1883,  V,  885».; 

•50  Er  schwätzt  sich  schicker  (jüdisch-deutsch:  be- 
trunken). —  TVndinu,  115. 
Der  Redaolige  berauichtiieh  in  (einen  eigenen  Worten. 

•51  Er  schwätzt  Vögel  ober  Dach.  —  Stdrrmeufrr,  71. 

Um  einen  Sehwatier,  Zungendrescher  i.  «.  w.  an 
•harakterisiren ,  ist  die  Schweia  wiedor  tehr  reich  an 
Ausdrucken  und  Kedeweiaen.  A.  a.  O.  finden  aieh  fol- 
gende: Er  redt  bis  em'a  M01  chupferlei.  Er  bat'*  Mal 
nid  im  Hack.  Er  bat  ea  Mal  wie  e  Bacbofe,  wie  es  Ofe- 
loch,  wio-n  e  Hello  (RoUo),  wie'n  e  laufedi  Schuld, 
wie'»  Mail hi Ii  Bader.  Er  het  ea  Mal  wlo  wann  er  «ibo 
Tafel  g'franie  hett  und  der  acht  au  no  wett.  Kr  hat  • 
veruhr.it'. kt«  Mnl.  Kr  hankt's  MAI  in  alles.  Kt  ist 
nttt  an  em  as  Mal.  8'  Mul  goht  em,  wie  aune  Waaaer- 
•Ulsli  >s  P. 

52  Er  schwatzt  von  der  Lober  weg. 

Spricht  freimUthig. 

53  Er  schwatzt  wie  das  Ufer  am  Meer. 

Von  einem  Zungendreaoher,  Sehroier,  weil  das  Meer, 
renn  es  mit  seinen  Wellen  ans  Uestado  »ablagt,  viel 


(Leu- 


(lerätrnch  macht. 

54  Er  schwätzt  wie  ein  Advocat.  (} 

55  Er  schwatzt  wie  ein  altes  Haus. 

Fr*.:  II  raisonne  jaste  et  aarre 

droy,  375.) 
Holl.:  Hij  babbelt  als  een  oud  wUf,  dat 

knaauwt.   (Harrebvntie ,  II,  459.; 

56  Er  schwatzt  wie  ein  altes  Weib. 

Hott.:  llij  praat  als  een  ond  wijf.    (Harrtbomte ,  II,  400 1 

57  Er  schwatzt  wie  ein  Fass  ohne  Boden. 

Von  sinn-  nnd  sn*amraenhaugloaom  (ierede. 
Jüd.-deutich :  Des  haasst  gechorbent.    (Von  ch 
bau  t=  wDste  machen.)    ( Tendtau ,  103.j 

58  Er  schwatzt  wie  ein  Bohrsperling. 

i.at.:  Cicada  vocalior.    (Eraim.,  Ü48;  Philippi,  1,  Vi.)  — 
Cornicari.   (Krasm.,  345;  Philippi  I,  94.) 

59  Er  schwatzt  wie  eine  Elster  (ein  Papagai,  ein 

Staar). 

Engl.:  To  prate  like  a  parrol.    (Böhm  II,  Vi.) 
Fr*.:  Cauacr  commo  un  perrnqnet.   (Krittinger,  113*.; 
Uoll.:  llij  klapt  uU  een  ekster  (  papegaai ).  (llarrebamee, 
II.  \X\h.) 

CO  Er  schwatzt  wie  ihm  der  Schnabel  gewachsen  ist. 

Gl  Er  schwatzt,  wie  wenn  die  Kuh  in  den  Eimer 
macht. 
I).  i.  an  unrechter  Stelle. 

6»  Er  schwatzt  Zeug,  es  mag's  kein  Hund  auf- 
lecken. 

Poln.:  Co  t«n  baja  gada,  to  sie  I 

(lompa ,  1.) 

63  Er  schwotzet  eim  ein  nuss  von  eim 
Franck,  I,  lfiO*'. 

C4  Er  schwetzet  eim  von  eim  polstor  vnd 

drauff.  —  Franc*.  I,  lfiO°. 
65  Er  schwetzet  sich  trunken.  —  Tappu« .  40". 
06  Er  weiss  allezeit  etwas  zu  schwatzen. 

Lat.:  Luiciniolae  non  deest  aantus.   (Chaot,  489.; 

67  Hä  schwatzt  Kützo  onn  Körb  vöL  (llemuberg.) 

Redet  viel  nnnQUes  Zong. 

68  He  swatset  mer  dan  seven  an  den  galgen.  — 

(8.  Sieben.)  —  Haefer,  Waldit.fi.  8C5. 

G9  Schwätz  mer  kei  Loch  in  Chopf.   (RrtUgau.)  — 
Frommann,  V.  401;  für  .Votoftaf*:  Schild.  9i,  »1;, 
mrwlrr ,  74. 

Mache  mir  nichts  weis  oder  Überrede 
etwas  Thörichtem,  UnmOgUchem. 
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•  70  Schwätz  mer  keini  Müs,  i  ha-n  e  Katz  im  Er- 

mel.  —  Sulermeisler ,  74. 

•71  Schwätz  net  so  g'schecket  'raus.  (Schwaben.) 
•72  Schwatzen  wie  ein  altes  Weib. 

•  73  Schwatzt  mit  meiner  Groasmutter !   ( s.  Plapper- 

bane,  PlappennUhln  und  Plappern  J.) 

•  74  Sie  schwutzt  wie  eine  peiler  Mastgans    —  HW*> 

MJ,  89. 
')  Gans  aus  Peilaa. 
•75  Was  der  schwätzt,  geht  hier  hinein  und  da 

hinaus.  (Schtcabcn.) 
Schwätzer. 

1  Dem  Schwätzer  und  dem  Frosche  wackelt  gern 

die  Gosche. 

Engl.:  Gossipa  and  frogs  drink  and  Ulk.    (Bahn  II,  10.; 

2  Dom  schwetzer  geht  die  Zunge  vors  maul.  — 

Lehmann,  714,  3. 
SchieeH.:  Sqvaller-aagga  wil  all  tugga.  (Grubb,  758.; 

3  Der  Schwätzer  hat  oft  wol  den  Narrenrock  an, 

doch  hält  ihn  mancher  für  einen  weisen  Mann. 

Dän.:  Brageri  er  ingen  viiadom,  dog  det  na  holde*  saa 
for.    (Prot.  dar». ,  89.; 

4  Der  Schwätzer  sagt  alles  unter  dem  Siegel  der 

Verschwiegenheit,  aber  er  selbst  bewahrt  kein 
Geheimniss. 

Böhm. :  TlaobavMjo  sIoto:  Nepovldoj  eadnorau;  a  sam 

porlda  kaidomu.     ;  f.Vi-U  .r.i  ,,■  ,  81.; 

Potn.:  Jetyexnego  slowo:  NiepowiadaJ  aadnemu,  a  «am 
powiada  kaidemu.   (Ötlakowiky,  81.; 

5  Des  Schwätzers  Wort  misst  viel  Schuh',  man 

geb'  ihm  recht  und  —  Valet  dazu. 

6  Ein  grosser  Schwätzer,  ein  kleiner  Bletzer. 

(Rottenburg.)  —  Birlinger,  464. 
Engl.:  Oreat  braggeri,  little  doera.  (Bokn  II,  99.) 
Span.:  Del  dleho  al  hecho  ay  gran  treoho. 

7  Ein  Schwätzer  gehört  zum  andern. 

Holl.:  De  eeno  snapper  bij  den  anderen. 
//.  »78.; 

3  Ein  Schwätzer  sündigt  zwiefach:  an 
eigenen  Maul  und  an  fremden  Ohren. 

Die  Russen :  Narrheit  gilt  für  swei  Blinden ,  einmal 
dem  Nohwatxendeu,  einmal  dem  Hörenden.  (AUmann 
VI,  4M.; 

9  Ein  Schwätzer  versteht  den  andern  am  besten. 

B6km.:  Breptoun  breptounu  nejtcpe  rosumi.  (Ctlakottky, 

38.; 

10  Ein  schwetzer  hört  sich  selbst  gern  reden.  — 

/Vlri .  //.  856. 

11  Einem  Schwätzer  glaubt  mau  nicht,  wenn  er 

auch  die  Wahrheit  spricht. 
Engt. :  Talkeri  merit  not  to  be  truated ,  to  pat  faith  in  tbera. 

12  Einem  Schwätzer  muss 


..•  Kdo  rad  itebece,  yiecko  vybrepee.  (Vetaionky.  91.) 
/.,'..,■  Kto  rad  saczeblece,  wssystko  wymiece.  (6ela~ 
toriky,  81.; 

1 3  Einen  Schwätzer  und  bellenden  Hund  lass  stehen, 

um  ruhig  deinen  Weg  zu  gehen. 

Engl.:  Leave  a  dog  and  a  groat  talker  In  the  middle  of 
the  street. 

14  Gegen  Schwätzer  gibt's  kein  besser  Hausmittel 

(Recept)  als  Schweigen. 

BOkm.:  Nelao  tlach.ee  jinak  Mclti,  lec  mlecnfm.  (Ö*la- 
kor$ky.  70.; 

Pul«..-  Kiomasa  plotkom  lekaratwa,  tylko  milcienie.  (Vt- 


15  Grosse  Schwätzer  sind  schlechte  Rathgeber. 

lt.:  Chi  troppo  parla,  a  pochi  da  consiglio.  (Cahitr.  3»>*J.; 
IG  Lass  keinen  Schwätzer  in  dein  Haus ,  sie  tragen 
ein  und  aus. 

Zn  gewinnen  itt  dabei  in  keinem  Falle.  Dea  Schwätzers 
Schadet  iat  hohl,  waa  die  Neger  in  Surinam  durah  daa 
Sprichwort  ausdrücken:  An  dea  SchwaUers  Kopfe  iat 
nicht  Tiel  Outea  zu  achen. 
Engl.:  He  that  ia  a  blab  ia  a  acab.  (Bokn  II.  73.; 
Holl.-  L.at  greue  klappet«  In  uw  hui*  wonra,  want  aij 
draagen  real  in  en  uit.   ( Uarrebomit .  1,  4llV) 

17  Mit  einem  Schwätzer  streiten  heisst  auf  Wol- 
ken reiten. 
lt.:  CoU'  uomo  linffuardo  non  parlare,  «  nel 
.  -  Non  lititrar  coli* 


19  Schwätzer  sind  keine  Fechter. 

Engl,  t  The  greateat  talkers  are  always  the  least  dem. 

(Bokn  II,  13&; 
Boll. :  Kakelaara  zijn  geono  reohtera.  (Barrthcmee,  I,  W.) 

20  Schwätzer  sind  schlechte  Rathgeber. 

It.:  Chi  troppo  parla,  a  pochi  da  consiglio.  (Patujin 
264,  13.; 

21  Schwätzer  soll  man  reden  lassen. 

Fr Contre  nn  jaaeur  remply  da  aot  langmge,  jaraaii  tt 
prenda  dCbata,  ai  tu  ea  aaga.  (Ltrouz,  II,  JOS.; 

22  Schwätzer  und  Lügner  Bind  Vettern. 

Potn..-  Wszolki  wielomowca  jeat  wiele  wiedaacr,  alk 
wielk.  k.amea.   (Lon,pa  34.; 

itskram 


.  5l«»:  «.iw. 


>,  e  non 

giugnor  legse  al  fuoco  ano.  (Bibtr.) 

18  Schwätzer  sieht  man  lieber  mit  den  Fersen  als 
mit  den  Zehen. 


23  Schwätzer  und  ifcuigkeitskr 
Holl.:  Klappera  cn  nieuw  mariaten  doen  anders  niet  du 

tijd  verkwiaton.   (Barrebomie,  /,  411».; 

24  Schwätzer  und  Plauderer  sind  nirgends  ange- 

nehm. —  Surimjar,  CLXXIT ,  6. 
Engl.:  He  that  is  a  blab,  ia  a  soab.  (Bokn  II,  7J.J 

25  (Vom)  Schwätzer  und  Spion  jage  (gehe)  sehne:! 

davon. 

Böhm.:  Vyxrödace  ubibej,  a  tlachace  odbyrej.  (W* 
kovsky.  82  J 

26  Schwätzern  muss  man  den  Mund  stopfen. 

So  wie  man  knarrende  Bader  su 
durch  Schmiereu. 
It.:  A  roter,  che  il  carro  non  cigoU, 
le  ruote.  (Biber.) 

27  Unter  Schwätzern  ist  Schweigen  das  Bcttt 

(Klügste). 

Ein  talmudischee  Sprichwort  gibt  die  1 
man  mit  Worten  sparaam  umgeht,  da  aei 
wo  man  aber  verschwenderisch  damit  i 
aparsamt    (II. -räch,  63.) 

28  Wenn  die  Schwätzer  schweigen, 

nünftige  Leute  zu  Wort 

Boll.:  Ala  de  klappera  awijgen,  kriigen 
beurt.   (Barrtbomi*,  1,  41 1".; 

•29  Der  Schwätzer  weiss  ea.  (Sm 

Er  will  nämlich  aüea  wissen. 

•30  Ein  schwetzer  hat's 

//,  53»;  Tappiui,  »1*. 
Lat.i  Muti  cltiua  loquentur.  (1 
I,  266;  8utvr,  906.; 

•31  Einen  schwetzer  jag  auss 

Franc*.  I.  158*. 
Schwatzhaft. 

•Er  ist  schwatzhaft  wie  ein  Barbier. 

Die  SchwaUhaftigkoit  der  Barbier«  iat 
wort  goworden.    Jeder  wird  wiaaen,  daaa  man 
dadurch  nicht  Unrecht  that.   Dio  Sache  bat  ihres  sa- 
tarlichen  Grund ;  man  kann  ihnen  nicht  Schwei««  t* 
bieten,  aelbat  nicht  einmal  antworten,  weshalb ei* 
aelbet  thuu  müssen. 
Schwataiger. 

1  Einem  schwetzigen  trawet  niemand.  —  /wi- 

ll. 177. 

2  Find  man  den  schwetzigen  ohn  Geld,  man  bi 

jhn  nicht  ohn  Wort  —  Pwri.  U.  3U. 
Schweben. 

\  Was  über  allen  schwebt,  kann  alle  treffen.  - 
Winrklcr,  .V.T.  40;  Vhaos  ,  980. 

•2  Er  schwebt  zwischen  Himmel  und  Erde  *» 

ein  Pferdekäfer.  —  Fruchtner  *.  3436. 

Von  jemand,  der  keinen  featen  Halt  in  seine»  A« 
sichten  und  Meinungen  hat. 

•  3  Er  schwebt  zwischen  Thür  und  Angel.  —  Bit.  i* 
•4  Es  schwebt  mir  auf  der  Zunge. 

Lax.:  In  prtmoribus  Ubri«  haeret  mihi. 
Schwede. 

1  Der  Schwede  ist  kummen  mit  Pfeifen  und  Trim- 

men, hat  alles  genummen,  hat  Fenster  «r- 
schlagen,  das  Blei  davon  tragen,  hat  kol- 
lern gössen,  die  Maidlin  verschossen  and  Bu- 
ben gahn  l088Cn.  —  Kirchhofrr.  113. 

Mit  diesem  Spruche,  der  an  daa  Auftreten  der  Seien- 
den ia  Deutschland  erinnert,  pflegt  man  J*de  ge»aitaa=« 
VerwQatung  und  Zerstörung  su  schildern.  (S.  An- 
sehen 1»5.) 

2  So  lange  der  Schwede  Knakebrö  iast,  blelitrf 

treu ;  aber  fremde  Kost  macht  ihn  ungrstöm 

_  Hesekiet.  57. 
S  Vor  ein  Schwedt  ist  Harnisch  ein  bewerth  B> 

cept  —  Lekmitnu,  50, 16. 
4  Wer  dem  Schweden  ins  Gesicht  schlag«!  will 

muss  selbst  kommen.  —  Schuppt™,  JVj.t 


Digitized  by  Google 


433      Schweden — Schwcdcntränklein 


Schwedisch— Schweigen 


434 


•5  Das  (den)  haben  die  Schweden  liegen  gelassen. 

Diese  Redensart  vernimmt  man  im  Bergischen  und 
Mcb  an  Jen  wo  »m  Rhein,  am  etwM  za  bezeichnen, 
was  liegen  geblieben  ist.  entweder  well  et  nicht*  Uagt 
oder  weil  man  ea  nicht  hat  fortbringen  können.  Ihren 
Ursprung  h»t  sie  Im  Dreisaigjahrigeu  Kriege  und  er- 
innert an  die  Verwüstungen,  welche  die  Schweden  nach 
dem  Tode  ihre»  Konigt  OuiUr  Adolf  In  Deutachland 
angerichtet  haben.  Wenn  nie  mit  ihren  Verbündeten, 
den  Frantosen,  eine  Gegend  heimgesucht  hatten,  war 
gewohnlieh  nur  da»  liegen  geblieben,  waa  nicht  werth 
war  mitgenommen  su  werden.  An  vielen  Orten,  wo 
die  Hutten  beraubt  nnd  niedergebrannt,  wo  die  Be- 
wohner umgebracht  worden  waren,  mag  wol  nichts 
zurückgeblieben  sein  als  die  Hteiublöcke  umher,  daher 
jetzt  noch,  wenn  man  nach  einem  auffälligen  Felsblocke 
oder  Steine  fragt,  was  er  >a  bedeuten  habe,  die  Ant- 
wort erfolgt:  Den  haben  die  Schweden  liegen  golaswn. 
(  Wupptrtritung ,  Hackeswagen  1863,  Nr.  Iii.) 

•6  Dass  dich  der  Schwede! 

•7  D»t  du  den  Sweden  kriegst   (0»t(nt*.)  —  Huc- 

rtm.  TOS;  arm,  81;  Batukalender ,  II. 

Klneca  des  Schweden  auf  den  Hals  wünschen ,  heiast, 
ihm  Unglück  wünschen.  Die  Redensart  erinnert  an  die 
Grausamkeiten,  welche  die  schwedischen  Truppen  in 
der  Leutra  Zeit  des  Dreissigjahrigen  Kriegs  In  Deutsch- 
land ,  also  sn  einer  Zeit  verübten,  zu  der  aus  den  schwe- 
dischen Scti»ren  der  Ooitt  der  Zucht  nnd  Ordnung 
langst  gewichen  war  nnd  man  sie  in  protestantischen 
Landern  ebenso  sehr  fürchtete,  als  die  kaiserlichen 
Trappen.  Man  gibt  ihnen  schuld,  dass  sie  den  Klnwoh- 
n«rn  s.  H.  Mistwasser  in  den  Mund  gössen ,  um  sie  rar 
Angabe  ihres  Oeldes  an  zwingen ,  dass  aie  die  Frauen 
entehrten,  ihnen  dann  die  Kruste  abschnitten  n.  a.  w. 
Nach  einigen  wird  dies  den  Schweden  des  Dreissigja.h- 
rigen  Kriegt  nach  dem  Tode  Ouatav  Adolft  tur  hast 
gelegt,  wol  aber  mit  Unrecht,  da  dl«  erwähnten  Grau- 
samkeiten dem  Einfall  der  Schweden  in  Deutschland  tur 
Zeit  det  Grossen  Kurfürsten  von  Brandenburg  vor  der 
Schlacht  von  Fohrbelün  angehören.   (Vgl.  Sc«««.  Zti- 

ist  kommen.  —  £i«*(*in,  Mf. 
Trostwort  fttr  die  einen  ,  Droh-  und  Sohreckwort  für 
die  andern  ans  der  Zeit  det  Dreissigjahrigen  Kriegs. 
Hott.:  De  Zweden  komen.   (Harrtbomie ,  II,  MC»; 

•9  Du  bist  a  rechter  Schwede. 
•  10  Erst  nachher  wird  der  Schwede  klug.  —  Orr. 

frum,  60. 

Ho  behaupten  nämlich  die  benachbarten  Finnen. 
Unter  den  schwedischen  Sprichwörtern  habe  Ich  keine 
gefunden,  das*  vom  schwedischen  Standpunkte  in  Bezug 
auf  ihre  Nachbarn  Aehnliobea  sagte.    In  der  Kegel  itt 


wol  jede«  Volk  tolber  tehr  klug  und  lastt 
ach  wer  begreifen.    (H.  Deutscher  1 1.  j 

•11  *S  is  schon  ein  Schwede!  (Schlrt.) 
Schweden. 

1  Der  hat  von  Schweden  nichts  gesehen ,  der  Fa- 

lun  nicht  gesehen. 

Die  Bergstadt  Falun  gehört  au  den  bedeutendsten 
<>rteu  Schweden», 
Lot,:  Suecuun  nescit,  qui  bnnc  Ine  um  nem.it.   (beirhe,  SM.) 

2  In  Schweden  gibt  es  drei  Meisterstücke:  der 

Altar  in  Linköping,  das  Salvatorhild  in  Wad- 
stina, der  Ritter  Sanct-Gcorg  in  Stockholm. 

■      /Ve^efciW,  57, 

3  In  Schweden  ist's  blos  nenn  Monate  Winter,  sonst 

last  immer  Sommer. —  liexhr,  334;  llnekiel,  57. 

SchwextentrAn  klein. 

•Einem  Schwedentränklein  vorsetzen  (eingies- 
sen).  —  F.uHein.  «Ol. 

Mist-  oder  andere  Jauche.  Aus  dem  Dreiaiigjfthri- 
g«n  Kriegs.    Krlnnerung  an  achwcdi.che  Greuel.  In 
»>*  rua  Font  ( Niederlaueitz )  findet  sich  fol- 
auf  das  Jahr  1630  bezügliche  Schilderung  des 
lentrankt:  „Zar  Zeit  alt  die  Kroaten  hier  lagen, 
der  eisgraue  Kirchen-  nnd  Uotpltalvorsteher 
Job  Heid  aar  von  ihnen  zu  Tode  gemartert.   Kr  wurde 
am  II.  Oet.  von  ihnen  anf  der  (raste  ergriffen,  in  tein 
Haas  geführt  and  barbarisch  gemUliandell ,  damit  er 
die  vermauerten  Kirohenschatze  anzeige.  Weil  er  dies 
au  thou  verweigerte,  haben  aie  den  alten  Mann  gebun- 
den, au  Kaden  geworfen,  ihm  durch  ein  zwischen  die 
Zahne  getriebene»  Stock  Holz  den  Mund  weit  aufge* 
sperrt  und  Spülicht-  und  Pfiitsenwassor  in  grosser 
Menge  eingössen,  sind  ihm  dann  aufden  heib  gesprun- 
gen, data  et  wieder  heftig  hcrausgespritzt  ist  und  haben 
diese  Marter  so  lange  wiederholt,  bis  er  seinen  Oeiat 
elendiglich  aufgegeben  hat.    Diese  Folter  hleat  der 
tclrwedische  Trank,  hatte  aber  auch  der  kroatiaeho 
i  können ,  well  die  Kroaten  ihn  auch  angewendet 
Wie  [Mkttm  (  Leipzig  147.1.  Nr.  C,  S.  9S)  mlt- 
,  soll  I8i4  etwas  Aehnllrhes  anf  dem, ,  Hof  tage"  einer 
ser  Studentenverbindung  gesehen  worden  sein, 
nngluck" 
wurde." 

-I.rtiro-  IV, 


1  Das  beste  Schwedisch  spricht  man  in  Nyköniner. 

Hauptstadt  in  Sudormanland. 

2  Wer  will  gut  schwedisch  sprechen  lernen,  gehe 

nach  Nyköping. 
Schwefel. 

Wo  Schwefel  bey  fewer  kompt,  so 

Henitch  ,  MM  .  34. 
tat.:  Ignibot  admotum  flammeteit  t 
Scbwefelfarbe. 

•Die  Schwefelfarbe  ist  ihm  haufenweis  anfs  Ge- 
sicht gefallen.  —  Parütniakon,  28. 

Kr  itt  sehr  neidisch. 
Schwefelhol«. 

Von  einem  Schwefelholz  kann 

gute  Suppe  kochen. 

Um  eine  gute  Huppe  zu  kochen ,  itt  dat 
schwerer  anzuzünden ,  alt  behufs  einer  ich 
Dä».:  Man  kand  og  kaage  god  saal  paa  luudatikko.  (Fror. 
4a*.,  4S4.; 
Sohwefelhölsleln. 
•l  Mit  Schwefelhölzlcin  handeln. 

Mauoher  ist  reich  dabei  geworden. 
1/uU.:  llet  is  eeu  koopman  van  zwavelstokken.  (Harre- 
■  //,  bit*.) 

•  2  Schwefelhölzlcin  spalten. 
Schwefe  lhölzlelnkrämer. 

•Es  ist  ein  Schwefelhölzloinkrämer. 

Fr».:  Un  marcband  de  bolt  qaarre.  (KriUiugtr,  438".; 
Schwefelhölzlelnspalter. 

•Er  ist  en  Schwälwlhölzlispalter.  (s.  k ummiau- 

nüpfer.)  —  Sulermeuler ,  07. 
Kin  Knicker,  Filz. 
Holl.:  Dat  Ii  een  tchoonc  vond ,  sei  de  boer,  en  hij  spieet 
een'  swavelstok  Ii  aeetienon.   (Uarrebomft,  II,  615  "J 
Schwefelsp&nchea. 

1  E  Schwäfelspinchen  en  drei  Deil  un  en  Moss 

Wing  (Wein)  en  einem  Zogg.   (Kein.)  —  Fw- 

VMnich,  I,  473,  13. 
Holt.:  Ken  awavelatok  In  drieen ,  en  een  borreltje  te  meer. 

(Ilarrtbomrt ,  II,  515  b.; 

2  En  Schwefclspönnschcn  en  vier  ( nämlich  Theile) 

on  cn  half  Ort  op  einmöl.    (Uenrt.)  —  Firme- 
nir/i,  /,  407  ,  3X1;  Jtagei,  44. 
Holl.:  Hij  geeft  geen  vljf  vieren  deel  voor  eene  el,  maar 
klleft  een  awavelatokje  in  vieron.  (Harrrb.mie.  11,  51«».; 
Schwefelstick. 

1  Siinig,  se  Besje,  Swevelstick  in  twe  un  Söpkes 
so  völ  (viel)  mehr,  ((htfriei.) 
•2  Man  soll  ein  Schwefelstick  bey  jhm 

—  Schottel,  1116». 


gen 
dern 


♦Er  vergleicht  ein  schwegel  einer  posaunen.  — 

Front*.  //,  103  b. 
Schweif. 

1  Dreyerley  schweyf  (anhang,  schwäntz)  haben 
die  Cardinal  zu  Korn:  den  schweyf  der  lan- 
Röck,  damit  sie  staub  machen  vnd  an- 
lern  in  die  Augen  jaRen;  den  schweyf  oder 
nachfolg  jhres  gesinds,  so  gemeiniglich  ein 
Galgen  voll  Dieb,  ein  Wagen  voll  Schelme, 
Hurenjäger  vnd  llurenwirtb;  zoll  vnd  grosse 
inkomsten,  mit  welchen  sie  ander  leut  gut 
nach  sich  ziehen.  —  Zi*kuref.  IV.m. 
•2  Den  Schweif  einziehen. 

Sich  ■urOoktiehen ,   nachgeben,   kleinlaut  werden. 
Offenbar  von  Hunden  entlehnt. 
Schwelfllng. 

•Zu  ollem  muss  a  Schweflich  sein. 

E«  geschieht  selten  etwas,  et  wird  dabei  getranken. 
Der  Nachtwächter  nimmt,  bevor  er  nach  Hause  geht, 
einen  Schluck  Krautermagen  und  sagt:  „Nu  wird  aus- 
gestanden meine  Pein  —  tu  Ollen  muss  a  ScbweOich 
sein."-  Die  Magd  ,, tchwift  risch  noch  a  Saiehtich 
(Seihetnch)  et  der  (leite  ans,  an  tchwnppt  a  Schwedtoh 
au  d'r  Milch  ai  da  Könne  nat'n  ,  denn  tu  oUem  muss 
a  Schwerlich  tein."  (Vgl.  Uber  die  verschiedenen  An- 
wendungen dietea  achlesischen  Sprichworts  Schient  >,. 
PronniiaU*..  1866,  S.  614  fg.j 
Schweiiren. 

1  Besser  goschwiegen  als  das  Maul  verbrannt. 

.;  Beter  geswegeu  ,  dan  den  mond  verbräm!  (Uar,t- 
:  Ii.  sw'g 


2  Besser  schweigen  als  zu  viel  reden.  —  ScUethta.  l 

„Ks  ist  besser  schwelgen.  »Is  seine  Oedanken  offen 


baren  und 

II,  r*>) 
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3  Besser  schweigen,  denn  vil  schweren.  ~  Petri, 

II.  39. 

Dio  Chinesen:  Schweigt  nur  still ,  so  werdet  ihr  bald 
«eben,  wie  lächerlich  ein  Schwitzer  ist;  haltet  eure 
Thürcn  verschlosseu,  so  werdet  Ihr  alle  Unruhen  und 
Unbequemlichkeiten  der  vielen  Besuche  einiehen.  (lila- 

iratscn,  yj.) 

Lat.:  Praest»«  tacore,  quam  loqui  male.    (Botiii,  II,  36.; 

4  Besser  schweigen  vnd  gut  dencken,  denn  mit 

reden  einander  krencken.  —  llenUck.  678,  39  j  j 
ftrtrt ,  //,  39. 

„  Bosser  schweigen  iit  fürwar,  den  »bei  antwort  geben 
zwar.    Multnm  melius  eat  tacere,  qnam  male  reapon- 

dere."    (Pauli,  Schimpf.  XX».; 
Böhm.:  Dobro1  mlconf  lepäf  net  apatne 

iuriiy.  77.; 
Span. :  Mas  vale  callar  quo  mal  hablar. 

5  Besser  schweigen  wie  ein  Fan-*,  als  reden  wie 

ein  Narr. 

Dan.:  Bedre  lom  et  ufornuftig  dyr  at  tie  end  »om  en 

duare  at  tale.   (Prot.  Jan.,  HS.) 

ü  Besser  zu  viel  schweigen  als  zu  viel  reden. 

Ea  wird  achwer  aussuinittelu  «ein,  waa  betaer  itt;  gnt 
ist  Bicher  keim  von  beiden. 

7  Beter  geswegen,  dan  ovel  gesproken.  —  Tum».,  309. 

Lat. .-  Kit  melius  tacniaie  diu  quam  tnrpia  fari. 

8  Danu  ist  gnt  schweigen ,  wenn  das  Reden  Scha- 
den bringt. 


(Cela- 


Und  reden  ist  gut,  wcnn's  nüut. 

9  Bas  Schweigen  der  Völker  ist  die  Lehre  der 
Könige.  —  Zarnckc.  Ventralblalt .  S.  1104, 

„Das  dumpfe  Stillschweigendes  Volk»  ist  eine  .tille, 
aber  schauerliche  Sprache  für  den  Tyrannen."  (Witt- 
funken,  ///»,  I95J 
Fr:.: r  he  silence  du  peuple  est  la  lecon  des  rois.  (WtU- 
funken,  //»•,  yy; 

10  Da«  .Schweigen  hat  einen  Engel  zum  Vormund. 

11  Das  Schweigen  ist  der  Oott  der  Glücklichen. 

In  einer  wiener  Zeitung  laa  ich:  „Das  Schweigen  ist 
ja,  wie  sentimental  daa  Sprichwort  sagt,  der  üott  der 
Glücklichen.1' 

12  Das  Schweigen  ist  des  Narren  Decke.  —  Gry- 

J»«IIIM,  39. 

13  Do  kann  swigon,  de  het  «Heu  kann.    (IMst.)  — 

Sckitto,  IV,  33c. 

Man  meint,  wer  heis«  z.  B.  8nppe  ossen  könne,  habe 
die  Uabe  au  schweigen. 

14  Dem  stat  schweygen  wol  an,  der  nicht  wol 

reden  kan.  —  UVreta ,  Hiiij. 

15  Der  hat  gut  schweigen,  der  an  der  Sache  kei- 

nen Schaden  hat. 
IC  Der  schweigen  kann,  gilt  auch  ein  Mann. 

Uit.,  Kxlroiaoat  virtus,  praeaUre  sllentia  rebus ,  at  contra 
gravis  est  culpa,  tacenda  loqui.   (Vhao: ,  918.; 

17  Der  schmeigen  kann,  kann  genug. 

Lat.:  Ant  die  aliqnid  melius  sllentio,  aut  sile,  expera 
periculi  eat  praemium  aileutii.   (Ckaut ,  9P«.; 

18  Durch  Schweigen  erreicht  man  oll  mehr  als 

durch  Sprechen. 

Engl.:  He  who  Said  nothing ,  had  the  better  of  it.  and  had 

what  ho  dealred. 
//./  Chi  aa  tacore  all'  necasinne,  guadagnA  pln  che  col 

parlare.  (Biber.) 

19  Durch  Schweigen  hat  eiue  Fraa  noch  nie  eine 

Sache  verdorben. 
•20  Durch  Schweigen  ist  Amyklä  gefallen.  —  Ei»,- 

lein ,  563. 

lat.:  Amycla«  perdidit  silentiom.   (Pkilipj.i,  I,  W.; 

21  Durch  schweigen  lernt  man  reilnn. 

Nur  insofern  richtig,  .|a  man,  bevor  man  reden  kann, 
«•edanktm  haben  inuss,  die  man  anf  dem  Wege  de«  Zu- 
hören», ruhiguu  Nachdenkens  und  Sludirens,  aber 
nicht  dorch  Sciiwataen  gewinnt.  Sonst  lernt  man  reden 
nur  durch  reden,  wie  schwimmen  u.  s.  w.  nur  durch 
schwimmen. 

22  Durch  Schweigen  schadet  man  niemand. 

Jedesmal  sich  oder  andern  dann,  wenn  man  schweigt, 
wo  Cur  Wahrnehmung  eines  Rechts  in  sprechen  Pflicht 
war. 

Böhm.:  Mlüanka  nikoho  nepokonse.   (Ctlaki-ttky,  77.; 

23  Durch  schweigen  verdirbt  viel  freutidsehaflt.  — 

O'uur  .  I.  33.    Nim..«*.  9381;    Kurte,  5474; 

24  Ein  gutes  schweigen  ist  verloren,  so  mai 

redt  nls  die  thoren. 
l.at.:  Perdo  allere  hon  um  ,  dum  loqnor  ipte  raalum.  (loci 
,  183  ;  FaU-rttebrn,  2*9.; 


25  Es  ist  besser  geschwigen,  dann  vbel  geredt.  - 

Franck.  II.  10*;  GruUr ,  I,  3»;  Petri.ll,  27.  üetuci 
1549.  30. 

Dan.:  Det  er  bedre  tie  end  tale  ilde.  (Prot,  da*.,  MJ 
Engl.:  Better  say  notbing,  than  nothing  to  tha  poreoi*. 
Fr:.:  Mieux  vaut  so  taire  qne  de  parier. 
Boll.:  Bie  quaet  sprict,  verliest  een  goet  swighen.  (1mm, 
».  6.; 

It.:  K  ineglio  tacere  che  mal  parlare.  f, 


.  U.Y) 

Lat.:  Nu  Iii  taeuisse  nocet,  nocet  esae  locntnm.  (Ctu.t 

(Philippi,  II,  52;  Binder  I,  1234.; 
Port.:  Mais  val  callar,  qne  mal  faJlar.    (Bahn  I,  Ml.) 
Schietd.:  Bittre  tiga,  an  Hla  tala.    (Marin,  6;  M, 
11;  Wtntelt,  U.) 

26  Es  ist  nicht  über  schweigen.  —  Franck,  /,«»*. 

Lehmann  ,  II,  135,  37. 
Nichta  ala  vernünftig  reden. 

27  Es  schweigen  mehr  kluge  ala  dumme  Leute. 
Fr:.:  On  se  tait  plus  par  jngoment  quo  par  bttit*.  (Ct- 

hier,  1679 J 

28  Geschwiegen  vnd  bedacht,  hat  niemand  kein  win- 

den bracht.  —  Lehman»,  718,  »;  $ limrock.  11  Mi. 

29  Hetstu  geschwigen ,  so  bette  ich  dich  für  wejie 

gehalten  ( so  nett  man  dich  für  witzig  geaeüt/. 

—  ^oricola  //,  11;  A'fr»,  III,  18;  llenitch.  1401,». 

30  Ich  schweig  wol,  bin  aber  des  schalcks  voL  - 

Franc*,  //,  36*. 

31  Ich  schweige,  der  Wolf  ist  mir  nicht  fern. 

Lat.:  Lnpi  rae  videre  priores.  —  Lupus  in  faboU. 

32  Ist  schweigen  für  trawren  gut,  so  " 

ein  guten  Muth.  —  Peiri,  ll.to». 

33  Kluges  Schweigen  ist  besser  als  dummes  1 

So  aagen  auch  dio  Bnaaen  Cahier ,  3007. 
.Span. :  Maa  vale  bion  callar  qne  mal  hablar.  ( Cakter,  JÄl  f 

34  Lerne  schweigen ,  so  kanst  du  am  besten  reden. 

—  Franck,  I.  49»;  Crutrr.  I,  55.  /Vfri,  II.  4*  IV 
nuch,  3SS.48;  Sckoltel.  U4Sh  ;  Simrock.  9365.  *«rv. 
5476 ;  Körle  \  6842. 

35  Man  schweigt  nicht  bald  ein  schwäbisch  Kind, 

man  zeyg  jhm  dann  ein  Löffel  oder  Küchleiit 

—  Fuchart.  nach.,  in  Kloiler ,  Mll,  SOI. 

3C  Manches  Schweigen  ist  eine  beredte  Antwort. 

—  Simrock ,  9169. 

Lawater  behauptet  sogar  von  Pran  Schnltbess:  .,lsi 
Schweigeu  ist  belehrende  Kritik."    (Herder:  Sit 
la:$,  II,  147.; 
It.:  11  ailensio  e  la  rispoata  de'  savi.   (Gaal,  1392.; 

37  Mit  Schweigen  beleidigt  man  keinen. 

lt.  :  Taeendo  non  ■'  offendo  mai.  (Piutagtia,  IM,  9) 

38  Mit  schweigen  kan  man  viel  verantworten.  - 

Lehmann,  181.  17  u.  710,4;  IVlri.  //,  480;  Aurli-,  J4t 
rappiwe.  119 b;  Loci  comm.,  183.  Kuehin .  563;  Stri- 
ktes ,  36 ;  Drau»,  I,  4040. 

Die  Araber  behaupten:  8ehweigen  sei 
wort  für  Narren,   (üakier ,  3358.; 

BChm.:  Mlcenfm  clovok  mnoho  fecl  ndbudo.  —  S  i 
ncjdal  dojdei.   (trlakotiky,  77v 

Fr:.:  ("eat  souveut  61oqul 
(tiaal,  1392.; 

IloU.:  Zwijgea  antwoordt  veel.  (Buhn  I.  3*5.; 

Saepe  carent  mnlta  responsis  uerbnla  »tollt.  ,1- 

tSSt  fS£tJ  ?B\VdV™I™W£lcra»:e'7M^ 
II,  163.; 

39  Mit  Schweigen  niemand  fehlen  kann. 

i !■■>>■    Van  liet  awljgen  kan  men  geen'  hinder  krg|*t- 

(Harrrbomre ,  //,  308  h.) 
Span.  '  Kn  bocca  aerrada  no  entra  motea. 
Lat.:  Silendo  nemo  peceat,  loquendo  persaepe. 

40  Mit  schweigen  sündigt  man  nicht,  aber  oft  mit 

reden. 

Die  Araber:  Man  bereut  nie  das  Schweigen,  ihttoK 
daaa  man  gcaprochen  bat.   (Cuhirr,  2403.; 
Dum.:  Ingen  aynder  med  tavshod,  man  mange  med  Ulm 

—  Mau  angrer  sjelden  sin  tauahed ,  men  oft«  sia  has- 
tige tale.   (Prot.  dan..  546J 

41  Mit  schweigen  verantwort  man  sieb  nit.  - 

42  Mit  schweigen  verantwort  man  vfl.  — 

/.  49»;  //.  88»;  OfHUt,  I.  39;  Seyhold,  354. 
Lat.:  Pleriaque  reaponai  loco  silentiom  est.  ;  >v.,\u,4H.i 

43  Mit  Schweigen  verred(e)t  sich  niemand.  — 

II.  480.  Egenotff,  319°;  f*a<w.  »90;  IfoUeas.  Mk 
Simrock,  9351;  Härle.  5481;  Sehtmls.  JOS.  S63.  SteU*- 
keei,  29;  Drau*,  I.  4036. 

„Mit  schwelgen  verredt  man  sich  nicht.*'  (IL  Sv*' 
Srkwänk,  A'sii  t,  8.  15|.;    Nichts  sieht  einem  verss»' 
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ähnlicher ,  alt  ein  Thor,  der  das  Maul 


(Celakottky ,  77.> 
—  Ou  no  sc  ropent  gu6re 


Ilm 

hält. 

Bi'km. :  Mlccuim  nobrxy  xkaxit. 
tri.:  Od  ne  perd  riou  ä  so  talre 
de  s'ctro  tu. 

Im'.:  Taoendo  non  ineurritnr  pericultun.    (Publ.  Sur.)  — 
Tut»  filentio  mercos.    (ffornt.)    (Binder  II,  3374.)  — 
ailentii  praomium.  (Binder  1 ,  1773;  Sutor,  904: 
617.; 

Potn,:  Milcaao  nie  wielo  agrxotxysi. 
ScAwtd.:  Med  ttillitigando  kau  myeket 

teil,  54;  drubb,  521.; 

44  Mit  schweigen  verreth  man  sich  nit.  —  Frone*, 
/.  u\-  Ii.  99  u.  m\  I 


i.  (Ötlahottky,  77.; 
cket  fortwaras.    (  U  < 


Cmdr .  I,  59  ■ ;  Petn  .11,180; 
Lehmann,  711,  8;  Eueiexn,  569;  Laien- 
dorf  II,  91  i  >i,'..-ni..v..  87 ;  Satter,  87;  AMrl« ,  5481 ;  Um- 
ton,  984. 

Ueber  diee  Sprichwort  vgl.  V.  IK.  Gör» ,  Beiträg«  tue 
populären  ReehtigHekriamkeit  (Nürnberg  1788,  II,  9^7  fg.). 
Hie  Amber  lägen:  8chweige  und  du  wirft  Gefahren 


,  höre  und  du  wiret  lernen.  ( CaJtier ,  2347.; 
Di«  Hutten  dagegen:  Man  kann  lioh  auch  durch 
Schweigen  verrathen.  (Altmann  VI,  487.;  Man  kann 
•ich  aber  mit  Schweigen  ebenso  vorreden,  wie  verratheu. 
Während  der  Rettauration  wurden  mehrere  Personen 
in  Paria  wegen  „aufrührerischen  Stillschweigens"  vor 
Gericht  gestellt;  eie  hätten  nioht  eingettimmt  in  den 
Jnbclruf:  „Ks  lebe  der  Herzog  von  Bcrryl" 
Lei.:  I>igito  competee  labellnm.  —  Si  cupiax  pacem, 
linguam  eompeice  loquaoem.  (Binder  II,  3108  ;  Schrr- 
47.;  -  Silendo  nemo  peccat.    (Binder  J,  1637; 


11.  3149;  Seubold,  561;  Masse»,  985.; 

45  Mit  schweigen  verschweigt  man  die  freundt.  — 


(Krone.)  (Zin- 


Orulrr ,  I,  59 ;  Pein.  II.  4»0;  Eg 
lUlh.  StmrocL.  9383;  Horte,  5473. 
Mkd.:  Swlgeu  tuot  vil  dieke  »ehadi 

gerlr ,  135.; 

Lot.:  Mulla»  amicitiai  lilcntium  dirirmt.  (Egenoif,  2971'.; 

46  Mit  Schwige  verschnepft  (unvorsichtig  heraus- 

reden) si  einer  nit»  f/.n.-.      —  Schmitz,  II,  941, 50. 

47  Nemand  swigen  schat,  reden  schaffet  vuradU  — 

Ebstorf ,  32. 

48  Schtille  schweigen  is  och  anne  Äntwurt.  (Srklu.) 

—  Frommann  ,  ///,  416,  606, 

49  Schweig,  das  du  wilt,  das  andero  schweigen.  — 

Frame».  /.  791';  IWri,  //.  534;  Egeiudff .  333*.  Lehmann, 

II,  Kl,  51.  Simrwfc.  9379. 

50  Schweig*  du  mir,  so  schweig*  ich  dir.  —  (Unter, 

III,  79;  LrAmaitii,  II,  575,  53;  AM«  //,  533.  Eue- 
lex*.  562. 

„ Scbwig  du  mir  haut,  eo  aehwig  ich  dir  tnorn." 
(AMa'ta,  1869—67  ,  509.; 

51  Schweig',  Herr,  und  rede  Maul.  —  Simrorifc,  93*4. 

52  Schweig',  leid',  meid'  und  vertrag',  dein  Unglück 

niemand  klag'.  —  i"u<or..  Vil.  100;  Einfälle.  281; 
Stiwrotk,  9355. 

53  Schweig,  leid,  meid  vnd  vertrag,  biss  dein  Sach 

besser  werden  mag.  —  Petn,  II,  534;  Horte,  5491. 

Lot.:  Ut  mala  u  neu  tur,  alitiuando  nerba  tacentur.  (Loci 
cvmm.,  154;  8t$lor ,  903.; 

54  Schweig,  leid,  meid  vnd  vertrag,  dein  Sach 

Gott  allzeit  klag.  —  Petn.  ll,  534. 

55  Schweig',  leid',  merk'  und  meid',  denn  all  Ding 

hat  seine  Zeit.  —  Hone,  Ametger,  isss,  306. 

56  Schweig',  leid'  und  lach',  Geduld  überwind  all 

Sach\ 

57  Schweig',  leid  und  vertrag',  biss  d'  Sach'  besser 

werden  mag. 

58  Schweig,  leyd  vnnd  vertrag,  dein  Leyd  nie- 

mand klag,  Glück  kompt  all  Tag.  —  Lehmann. 
II,  575,  54. 

59  Schweig',  man  lauert,  die  Kundschaft  ist  gut. 

—  Aörli-.  3619.  Gmlrr.  ///,  79. 

60  Schweig',  mein  Kundel,  schweig';  ich  kauf  dir 

bald  ein  Miodcrzcug,  sagte  jener  gute  Mann 
zu  seiner  Frau. 

Spott  auf  Zänker,  beaondere  sänkitche  Frauen.  Abra- 
kam  a  Sancta  Clara  (Jutta»  der  Erst  ehelm,  II)  erxählt 
»ur  Erläuterung:  Ein  Mann  hallo  eine  äusseret  aän- 
hiaobe  Frau,  die  stets  das  laute  Wort  haben  wollte 
und  bei  der  aUe  sanften  Erinnerungen  orfolglot  waren. 
Ale  al»  eine«  Tags  wieder  ein  neues  Getan  k  begann, 
tagte  ihr  nicht  aut  der  Huhe  su  bringender  Mann  xu 
ihr:  „leb  sehe  schon,  dn  bist  in  deiner  Jugend  nicht 
g»nng  grwiegt  worden ,  daher  kannst  dn  nicht  sebwei- 
gsn."  Er  hatte  ein  paarsUrke  Männer  bestellt,  welche 
ihr  Hände  und  ro«M  banden,  sie  in  eine  Wie? 


und  mit  einem  Wiogonbando  wohl  rerwah 
Mann  nahm  das  Wiegonband  selber  in  die 
wiegte  trota  des  Sehreiona  der  Krau  gaiue 


verwahrten.  Her 


gaiuc  sanft  und 

s.tng  »tut«  dazu:  ,, Schweif,  mein  Kundel,  schweig,  ich 
kauf  dir  auch  ein  Miedon  eug. "  Nach  drei  und  einem 
halben  Tage  Wiegenarreit,  in  dem  sie  wie  ein  Kind 
geptlegt  wurde,  gelobte  sie  in  don  tätlichsten  Aus- 
drucken ernste  Besserung.   (Parömiakon,  849.; 

61  Schweig,  merck  vnnd  leyd,  all  Ding  hat  sein 

Zeit.  —  Lehmann.  II,  575,  55;  TAnkgref.  II,  370; 
Hertz ,  66. 

Engl.:  Keep  yonr  mouth  shut  and  yonr  oyes  open. 

62  Schweig',  oder  ich  kotze,  sagte  jener  Schweizer, 

als  ihm  seine  Mutter  die  Dutten  wies,  so  er 

gesogen.  —  Eueirin.  891;  lloefer,  977. 

63  Schweig,  oder  red  etwas,  das  besser  ist  uls 

Schweigen.  —  Franrk,  I.  49  r;  Is+mann,  711.  11; 
Eitenharl,  344;  Simroek  ,  9367. 
ff..-  O  taci,  ö  dl  eoeo  migliori  del  tilonzlo.  (Pasiaglia. 

Ut.:  Aut  silero  oportet,  uut  tilentio  uioliura  loqui.  — 
Vel  dio  «ileutio  meliora,  vcl  tac«.  (Segbold .  50  u.  691, 
Sutor,  908.; 

64  Schweig'  und  hoff,  das  ist  der  Sieg. 

It.:  E  lempreeeeuro  ilpremlodeltaccre.  (t'<u:wjlia,  368,  lt.; 

65  Schwcie'  und  leid,  böss  Gesellschaft  meid,  halt's 

mit  Jen  Frommen ,  wirst  Ehr  und  Gun.st  be- 
kommen. 

Lat.:  Quam  primum  rapienda  tibi  est  necatio  prima,  ue 
rursus  quaerat,  quäe  Jam  negluxori»  ante.   (Ckaot ,  'JTJ.) 

66  Schweig  und  leid,  es  kompt  dio  Zeit,  dass  diss 

dein  Leid  wird  werden  Freud.  —  Phd.  r«n  6i«<- 
n-ald  ( Strasburg  1644),  //,  40. 

67  Schweig'  und  leid,  es  macht  nicht  krank  und 

stillet  manchen  Zank. 

.VoAsW. ;  Tiga  och  Ii  da  stillar  myqken  qvida.  (üntUt,  »Ol.; 

68  Schweig'  und  verbirg'  dein  Ungemach,  damit 

der  reiud  dich  nicht  verlach*. 

69  Schweig  vnd  lass  vbergahn,  das  Gewitter  wil 

seinen  Willen  han.  —  Petn .  ll,  534. 

70  Schweig  vnd  leid,  Ikjss  gesollschafft  meid.  — 

JfYnMcA.  816.  56;  Pitri,  II,  534. 

71  Schweig  vnnd  sag  nit,  was  du  schweigen  solt. 

—  Lehmann,  II,  567,  53. 

72  Schweig,  was  du  wilt  thun,  so  kompt  dir  nie- 

maut  dazwischen.  —  trank.  I,  I5äb;  Lehmann, 
II,  567.  59;  Kurte.  5487. 
Engl. :  Ue  who  said  uothing  gain'd  Iiis  poiut.  (h\tal,  1*J8.; 

73  Sch  wo  ige ,  leide,  meid,  vertrag,  deine  Noth  auch 

(dein  Unglück)  niemand  klug,  an  Gottes  Gnade 
nicht  verzag,  sciu  Hilff  kommt  alle  Tag.  — 

Gerlach .  38. 

Lat.:  Infortunium  tum»  oelato,  no  vuluptate  afilcias 
inimicos  tuos.    (Srylmld ,  210;  Sutor,  IWJ.) 

74  Schweige,  leide,  meide  und  vertrage!  Dein 

noth  allein  gott- klage!  An  got  ja  nicht  ver- 
zage !  Dein  glück  kompt  alle  tage.  —  Toppen, 

78.  28. 

75  Schweige,  leide  und  meide!  Gott  gibt  die  zeit, 

der  dich  verfrcwU  Folge  der  lehr,  solchs 
dir  nicht  gerewt.  —  r<*,ip«».  99,  in. 

r.Tf.pre  verweist  bei  diesem  Spruch  auf  Hoßmann 
ton  Falter  »leben,  Findlinge,  Bd.  1,  S.  450,  Nr.  126-127 
u.  131-132. 

76  Schweige  nit,  wo  es  nit  vonnöthen  ist-  —  Len- 

mann,  II,  568  ,  63. 

77  Schweige  selber,  so  werden  andere  auch  schwei- 

gen. 

Lat.:  Nil  taeuisto  nocet,  «od  nocet  esso  locutum.  —  Quod 

alios  silero  vis,  tilcaa  ipse  oportet. 
Sehteed.:  Tijg  sjelf,  sä  tijga  andra  med.   (Türning,  it.) 

78  Schweigen  bis  zur  rechten  Zeit  übertrifll  Be- 

redsamkeit. 

79  Schweigen  bringet  niemand  Schad',  reden  oft 

getadelt  hat. 

, :  Nam  nulii  taouitso  uooei ,  nocet  esse  lovutnm.  (Sey- 
botd,  325.; 

80  Schweigen  bringt  Ehre  und  Schande. 

81  Schweigen  bringt  Freundschaft.  —  Singer,  «5. 

82  Schweigen  bringt  oft  mehr  ein  als  redeu. 
Böhm. :  Mlcel,  a  vymlcel.  fdrfsituetSy ,  78.; 
8p$m.i  Quicn  calh»  piodra«  opaäa.   (Uoht  t,  W) 

28» 
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83  Schweigen  erwürget  viel  freuudt.  —  Grutcr,  l,  65; 

Petri,  U.  531. 

84  Schweigen  hat  auch  Lohn. 

Engl.:  In  ilience  thuro  ia  many  a  good  morael. 

85  Schweigen  hat  einn  gewissen  Ion.  —  Franch, 

I.  49*.  Gratet,  I.  65;  Kfrle,  HM. 

86  Schweigen  hat  seine  Zeit  und  Reden  hat  seine 

Zeit.  —  Pred.  Siä.  3,  7;  EueUin.  563. 
Engl.:  Thor«  ii  Uno  to  apeak,  aa  well  m  lo  be  eilcnt, 
Holl,  t  Kr  ia  eon  tljd  van  betrinnen  en  van  elndigon ;  er  ia 
en  tijd  ran  komen  on  ran  gaan ,  er  ia  een  tljd  van 
awijgeuen  een  tijd  van  enreken.  (Harrtbomie,  II,  331»».; 

—  Tia  een  tijt  van  awighen  endo  oen  Üjt  van  aprekon. 
(Tann.,  23,  *.) 

Lot.:  Nunc  cat  ailondnm,  nunc  eat  rationo  loquendum. 

(Fallersleben,  6Ü.) 

87  Schweigen  hat  selten  gereut. 

Engl..-  Une  haa  eeldom  repentance  of  having  kept  aileneo. 

88  Schweigen  hat  viel  Freund  erwürgt,  durch  Frei- 

inuth  sei  der  Freund  verhürgt. —  Körle,  nn. 

89  Schweigen  ist  anch  eine  Antwort. 

90  Schweigen  ist  besser  als  sich  verantworten.  — 

Müller.  51,  5. 

„Schweigen  iat  viel  besser  fürwahr,  donti  übel  ant- 
wort  goben  zwar." 
tat.:  Multo  meliui  eat  tacoro,  quam  male  respondero. 

91  Schweigen  iBt  besser  als  zur  Vnzcit  reden.  — 

Jeimann,  //,  568,  62. 

Auf  Sylt:  Fanltid  m  dit  Swüggin  beotor  üa  dit  Sua- 
okin.   (Hamen,  10.) 

92  Schweigen  igt  das  best.  —  Lehmann,  Ii.  56«,  88; 

Stmrock.  9347. 

Bei  Tunniciui  (1148).  Hwygeu  ia  dat  beate.  (Quid 
mcliua  oUuaiaae  ano  quam  tempuro  Ubra.) 
Lot.:  Kzimia  eat  virtua,  praoaUre  aitentia  rebua.  (Otid.) 

—  Virtutem  primain  eaae  cornpcsccro  linguam.  (Cato.) 
(Binder  I,  1862;  //,  3570.; 

Schwei.:  Biet  att  tiga  och  etopp*  i  tUamodapAaon.  (Wen- 

»««,  u.; 

93  Schweigen  ist  das  beste  lleilkraut. 

Holl.:  Bwighen  beat.   'Tum,.,  37,  1  i.j 
Lal.:  Nil  meliui  vero  quam  cum  ratione  tacore.  (Falten- 
leben,  800.; 

94  Schweigen  ist  den  Weibern  härter  als  Säugen. 

—  fivli  in,  563. 

Sehteed.:  Tiga  ar  qnir.nepUge.   (Grubb,  80|.) 

95  Schweigen  ist  der  beste  Wite.  —  iuei.in.M3. 

96  Schweigen  ist  der  Deckel  auf  den  Hafen.  — 

Euelein  ,  563  ;  Simrock,  9348. 

97  Schweigen  ist  der  Frauen  schönstes  Kleid. 
Lot.:  Non  omni  aocio  cordia  aecreta  revola.   (Sutor,  904.; 

98  Schweigen  ist  der  Freundschaft  Grab. 
Scnw.  d.:  Tiga  akiUier  waouer  at.   (tirubb,  801.; 

99  Schweigen  ist  die  beste  Antwort  für  Thoren.  — 

Burckhardt,  180. 

100  Schweigen  iBt  dio  hoste  Spezerei.  —  Daheim, 

1868.  S.  596. 

101  Schweigen  ist  ein  kunst,  klaffen  (oder:  viel 

waschen)  ist  viigunet.  —  Franch.  Ii.  88 \  Tap- 

mtu,  119*.  Pein,  II.  534,  Zinhgref,  IV,  340;  Lehmann, 
710,  5.  //.  568.  67  u.  575,  56;  Simrock,  9353;  Hamann, 
I.  Pred.,  IV.  3.  Körte.  5478;  Körte  \  6844;  Schwett, 
I.  24;  //.  241,  »1. 

Dan.:  At  tie  or  og  kunst-  (Prot,  da*.,  548.; 

Engl.:  Ii  1  apoak;  diacord  enauo»;  if  1  am  ailent,  I  Tool 
pain. 

Holl.:  Zwügon  ia  kunal,  klappen  maakt  ongunat.  (Harre- 

bomee,  II,  137 h.) 
Lot.:  Kat  puer  ingratae,  mala  qui  gaxrire  paratue.  — 
poenitult  neminem 


Nocet  oaao  looutum.  (Fhilippi,  II,  29.;  -  81  cupiaa 
pacem,  linguam  oompoaco  loquacom,  non  (domua  eat 
pacie,  ubi  regnat  lingna  loquacia. 

102  Schweigen  ibt  ein  tugendt.  —  Lehmann.  710.  1. 

Schon  Salome  aagt:  Schwelgen  iat  dio  Kpitie  der 
Weiahoit;  aber  nur  daa  Schweigen  nach  Mao«  und 
Zweck.   Kino  Sängerin  hat  taueend  Thaler  Penaion  be- 
kommen, damit  aie  ectiwictgo.    (Oubilt,  Oe*tlfcha/ter, 
.         1*25,  8.  419.;  Wie  viele  würden  unter  dicaer  Bedingung 
nicht  anch  schweigen.   Man  muea  aber  daa  rechte  Maua 
treffou,  denn  au  wenig  und  an  viel  verdirbt  alle«  Spiel. 
Dan.:  Tavebod  er  en  dyd.   (Pro*,  dan.,  246.; 
Fr».,  ho  ploa  *age  ae  talt.  (Venedey.  44.; 
Ii.:  Un  bei  tacer  nun  fo  mal  acrittu.   (lattaglia,  368,  10.; 
tat.:  Silentii  tutum  praemium.  (Eratm.,  887;  Philipp!, 

H,  Mlj  Tappln».  119*;  Lehnvinn,  710,  l.) 
Poln.:  Joat  to  out»  na  onataml,  Jfsyk  aa  s(bami.  (Schlei. 
.,  15oS,  5«».; 

• 


103  Schweigen  ist  ein  Gitter  vor  manches  Uage- 

witter. 

Schund.:  Tiga  Laar  myokea  olycka  bort.   (Grubb,  801.) 

104  Schweigen  ist  ein  guter  Rathgeber. 

Engl. :  Towtl»  pUced  beforc  the  tongue,  givea  good  kdnci 

105  Schweigen  ist  cüi  Schmuck  der  Frauen. 

Die  Hussen:  Gebaren  iat  ein  aohwierig  Bing,  ab«r 
gegen  Schweigen  ist's  ein  Kinderspiel.  (Altmann  VI,  W.J 
Die  Cbineaen:  Schwolgon  und  Krröthen  iat  Jie 
redsamkeit  dor  Frauen  und  Scham  ihr  Muth. 
Engl.:  Silenoo  ia  tho  beat  orn&ment  of  a  vornan.  (BUt 
II,  18.; 

106  Schweigen  ist  ein  Zaun  um  die  Weisheit»  — 

Tendlau,  825. 

107  Schweigen  ist  eine  beredte  Antwort.  —  Ihn*,  m 

Unter  Umstanden  die  einzige. 

108  Schweigen  ist  eine  grosse  tugend ,  baid  an  alter 

vnd  an  iugend.  —  llättlerm.  II.  70.  7». 
It.:  Virtü  di  silousiu  6  gran  acUnaa.   (Hohn  I,  133.; 

109  Schwoigen  ist  eine  grössere  Kunst  als  reden.  - 

/'anifmoJU»»»  8885. 
Fr».:  Plua  a  appria  qai  ae  taiat,  quo  qui  par  le  baolt  brsit. 
Lot.:  Plura  didicit  qui  taoere,  quam  qui  Ii 

/,  213J 

110  Schweigen  ist  eine  ^«n«, 

Kunst.  —  Sonnlag. 

111  Schweigen  ist  eine  Zierde  der  Jugend. 

BSMm.:  Mlcenl  rolademu  uxdoba.  \elaX  otky  7».* 
Poln.:  Milcaenie  mlodego  oadoba.   (CelaJtoo*hy,  Ii.) 

112  Schweigen  ist  für  vil  vnglück  gut.  —  Franch.  l. «' 

u.  78°;  Pein.  U,  533;  Lehmann.  710,  3;  Lehma**.  1 
568  .  5«;  Schottel.  ilMb;  Körte,  5483;  Simrock.  9354. 

Kin  rabbiniaoher  Spruch  aagt:  Schweigen  istdieaUsr- 
beate  Arznei,  gUt  ein  Wort  ein  Sola,  acli 
xwei.   (Ehrmann,  196.; 
Engl.:  A  man  may  hold  hia  tonguo  in  an  Ul 
1393.; 

Lot.:  Silcndo  raro  peccat.   (Sutor,  903.;  — 
miutu  poriculo  vacat.  (Gaal,  1161.;  —  '" 
culum  non  ütcurritar.   (SetfboU,  593 J 

113  Schweigen  ist  gut,  besser  reden  der  jm  redit 

thut.  —  Franch,  1, 144»;  Pelri,  II,  534. 

114  Schweigen  ist  gut,  besser  reden,  wer's  kam 

—  Simrock,  9379. 

115  Schweigen  ist  gut,  wenn  dass  reden  schaden 

bringt;  vnd  reden  ist  gut,  wenn  es  nutzt - 

Lehmann,  713,  30. 
Dan. :  AI  tie  undertiden  or  Ugn  Ul  viiadom ,  allid  Ul  daat- 

akab.   f  Prot.  dan. ,  54«.; 
Engl.:  Silence  ia  wiadom  when  apeaking  ia  folly.  (Hair.  4V*-,1 

116  Schweigen  ist  Kunst  und  bringt  Gunst.  —  KW«». 

51 ,  4;  Hamann,  I.  Pred.,  IV,  S. 
//. .-  Tntl'  1  Filoaofi  Imognarono  il  parlar,  un  aolo  Harpe- 
erat«  inacgn6  U  ailenido.   (PaiMagUa,  35S,  1.) 

117  Schweigen  ist  leicht,  wenn  niemand  fragt. 

Sehwed.:  Baat  att  tiga,  nar  tngen  fragar.    (WeneeU,  IU 

118  Schweigen  ist  lohnbar.  —  Schottet ,  im«. 

119  Schweigen  ist  nicht  jedermanns  Ding.  —  Sc**r~ 

piiu,  Traxl. 

120  Schweigen  ist  nit  allweg  gut.  —  Front*.  /,  4»*. 

F.g,not(f,  320*;  /Vir»,  //.  534;  Schottel.  UJ5b;  tue- 
lein,  563.  Kurte  \  5486.  Graf,  105  ,  240. 

Engl.:  A  man  may  hold  lila  tongue  In  an  Ul  Urne.  -  Dia* 
folka  get  no  Und.   (Gaal,  1393.; 

üng.:  A'  n*ma  g>ermaknek  maga'  annya  ae  erti  anrät 

—  Nem  mindenkor  haaanoa  a'  balgataa.    (daai,  UM-i 

121  Schweigen  ist  offtmals  grosse  kunst,  viel  klaf- 

feus  aber  bringt  Vugunst.  —  Cnger,  IU,  ». 
Eyenng.  I.  333  u.  340;  /Viri,  //,  533, 
//,  107*;  Laiendorf  II.  25. 

122  Schweigen  ist  oft  besser  als 

—  Simrock.  9364. 
Fri.:  Oet  aouvent  eloquuuce  do 

(Lendrog.  236.; 

123  Schweigen  ist  schwer  zu 
Holl.:  Het  ia  een  goed ' ap reker, 

verbeten.  —  Zwijgen  kan  niet  verbeterd  worden.  (Bv" 
bomie,  II,  5l6b.; 

124  Schweigen  ist  so  viel  wie  eingestehen. 
Lal.:  <Jui  taoot,  conaeutire  videlur. 

125  Schweigen  ist  Silber,   Reden  Gold.  — 

Irin  ,  523. 

Uutor  üm.Undcn  hat  daa  Boden  mehr  Warth  aH 
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126  Schweigen  kommt  den  Weibern  saurer  an  als 

gebären.  —  Goal,  im. 
IL:   E  pin.  facil  trocar  dolco  l'astenaio  cb'  io  muio  a 
poche  douue  grau  ailenxio.   (Paitogtia,  353,  l.) 

127  Schweigen  lasst  gut  —  einer  gedörrteu  Rinds- 

sunge  uud  einem  Mädchen,  das  nicht  feil  ist. 

—  Eueinn,  563. 

128  Schweigen,  leiden  vnd  nicht  klagen  seyud  drey 

ding,  so  nicht  (mir)  behagen.  —  Omer,  III,  so. 

Lehman»,  II,  375.  57.  Zmkyref,  IV,  »71. 

129  Schweigen  sagt  oft  mehr  als  lange  Rede, 
tragt   Silence  im  sometime*  mure  eloqueut  Iben  words. 

130  Schweigen  schadet  chainem  mann,  viel  claffon 

wol  geschade u  kann.  —  MUbri»,  II,  TQ,  83. 

131  Schweigen  schadet  selten.  —  Simrock,mo:  Sie- 

brnkee».  88;  horte.  5471;  Braun.  I.  4035. 

Schadet  oft  recht  sehr,  wenn  sich  s.  Jt.  dio  Zeugen 
vor  Gericht  durch  dauseluo  tut  der  Sache  tu  ziehen 
•ochen,  indem  lie,  um  einer  der  Parteien  keinen  Nach- 
tbeil  su  verursachen,  sogen,  sie  wüteten  Ton  der  Sache 
nichts.  Bei  Tunniciut  (1150).-  Swrgen  hindert  seiden. 
( Tantal  Ol  usque  sltit,  linguam  cohibere  venustum.) 
Engt.:  Silonco  sei  Jon»  does  härm.  (Bokn  II,  18 ;  Kaut,  1163; 
Mair ,  64.; 

Zt.:  Nessuno  ei  peuti  mai  d'  aver  taciulo.  (Huhn  I,  111.; 
Lat.:  Non  uulli  lauulsse  nocet;  nocet  esse  locutmn.  ((Saat, 

um.; 

132  Schweigen ;  sehen  und  harren  verhütet  man- 

chen Krieg. 

133  Schweigen  stehet  den  Weibern  wol  an.  — 


mann,  //,  568,  £0;  £imrocft,  9375 

Midierem  oruat  silenUum.  (l'kiUppi,  II.  358;  $'•/• 
hold,  314.;  —  SilenUum  mulicribus  accus  offert.  fSejr- 
>  I  i  .  561 J 

134  Schweigen  stehet  denen  wol  au,  die  damit  die 

lang  ohren  Grobianus  vnnd  Fabian  verber- 
gen. —  Lehmann,  714.  43. 

135  Schweigen  steht  am  lösten  an  dem,  der  nichts 

Kluges  reden  kann. 
Nach  TooriM  ist  es  die  „Rbro  der  Sklaven". 
/  it.   Taoere  utilius  est  quam  loqul  temere.  (Seybotä,  593.; 

136  Schweigen  steht  einer  Maid  schöner  als  das 

schönste  Kleid. 

137  Schweigen  tbut  nicht  allzeit  gut.  —  a'tirie,  5486. 

Simnxk.  9380.  ffrotni.  /,  4041. 

138  Schweigen  thut  wco,  wann  man  gern  reden 

WÖll.  —  Franek,  I.  70h. 

139  Schweigen  und  Erröthon  sind  die  Waffen  des 

Weibe». 

Die  Chinesen  nennen  sie  die  Beredsamkeit  des 
lieben  Geschlechts.  148.; 

140  Schweigen  und  den  Kücken  kehren,  kann 

keinem  Händlern  wehren. 

141  Schweigen  und  Dulden  macht  kein  Verschulden. 
HoiL:  HUeaUe  an  paUentiS  is  het  beste  geuecsmiddsl,  sei 

Cornisicla,  an  aij  zetto  hären  man  con'  tulband  op, 
■Laar  twee  bijsondero  pluimeu  uil  groeiden.  (Harrt- 
tum**,  II.  Sfifi-VJ 

142  Schweigen  und  Reden  ist  beides  vounöthen. 

Lot.:  Alia  conunittenda,  alia  oelenda.   (FbiUppi.  I,  17 J 

143  Schweigen  and  sein  bedacht,  hat  ni 

den  gebracht.  —  Pardmtakm ,  1813. 
»*.   11  est  bon  do  parier  et  meilleur  de  ae 

tratter  cuit,  trop  parier  nuit, 
/*.:  Baa*  volto  noeque  U  tacere,  spesso  U  pnrla  re.  — 

..vi.  rtnde  la  bocca  stretu.   (U<„wn,  36b.) 
Las.  -  Lingua  meutern  ne  praoeurrat. 
Putn.:  Milcsao  nie  wiele  i 

ii  Ja  aa  rasdrego. 
Span.-  Mas  vale  «allar  que  mai  hablar. 

144  Schweigen  verantwortet  viel.  —  SaUer,  b*. 
146  Schweigen  verdirbt  viel  Freundschaft.  — 

lein.  549. 

L#L:  Mnltaa  amicitiaa  sUentium  diramlt.  (Phitippi,  I,  961 ; 
tgrria  ,  138 ,  EUtiein ,  563.; 

146  Schweigen  verliert  sein  FrcundL  —  Lehmann. 

71J.  34. 

147  Schweigen  verreht  sich  nicht  —  s.»Wirt,  tUi\ 
Iii  Schweigen  vnd  dencken  kau  (soll)  niemand 

krvncken.  —  Franek,  II.  BS»,   Tapt>i<m.  119". •  W«r- 
1101.  36.  Gruter,  III,  SO;  »in.  //,  543.  Lehmann, 
»,  Latendorf  II,  15;  Zwhgrtf .  IV,  373.  Chaot,  916; 
I.  11*0»,  SxebrnkH».  18.  horte ,  5480;  Hamann, 
VnUrr..  V.  13;  iimwA.  9349.  Graf,  »1.  66. 


II.  572;  Hertz,  66;  für  Waldi-ck:  tbrti*.  347  ,  409;  wl- 
frirviKh  hei  Rurren,  1057;  Kern.  1477;  f/ainfcrtJpnaVr,  I. 

,,Ich  mus  schweigen,  aber  was  ioh  gedenke,  da  schlcgt 
mich  niemand  vmb."  (Wierlii  bialugj  Bin  talmudisrher 
Spruch  sagt:  Sohweigon  ist  dio  feinste  hpeserei.  Das 
Kostbarste  der  Bede  ist  Schweigen.  (Wahl,  I ,  150,  6.; 
Korner  /'».  54 ,  2 :  Das  Schweigen  ist  dein  grosste»  Lob. 
Engl..-  Silence  and  circumspccllon  will  interfero  with  no 
one's  action. 

Fr».:  Le  silence  vaut  une  r6ponse.  —  Qui  de  tout  se  tait, 

du  tout  a  paix.  —  Ta  chemiso  no  aache  ta  guise. 
äaü.:  Zwijgcn  cn  denken  maakt  genne    urust.  (Uarrt- 

bcmUt,  Ii,  139 ».; 

It.:  Chi  ode,  rede  e  taco,  quegli  vuol  vivore  in  pace. 

tat.:  Oocultae  musiecs  nullas  respectus.  (Sntor ,  906.;  — 
8ilendo  nemo  peccat.  -  Silentii  praemiura  pcriculo 
vacat.  —  Silentii  tuta  praemia.  (St'jbotit,  561.)  —  Silen- 
tium est  bene  loquendl  principlum.    (Chaoi.  911.) 

Schirr.!.:  Tijga  och  ttnkja  kan  Ingen  krankj».  —  Tijga 
»Ummer  ingen  för  ting.    (Türniny,  159.; 

149  Schweigen  vnd  dencken  vnd  schlaffen  auff  har- 

ten  benckeu,  ist  das  für  trawren  gut,  so  trag 
ich  auch  ein  frischen  Muth.  —  hin,  II,  535. 

150  Schweigen  vnd  gedacht  hat  niemand  schaden 

gebracht.  —  Motte*.  MM.  ST. 
Lat.:  Fidcli  tuta  silentio  merces.   (Heniteh.  1403  ,  38.,) 

151  8chweigen  vnd  hören  ist  die  schwerste  Arbeit. 

—  I'ttn,  B,  534. 

152  Schweigen  vnnd  reden  hat  jedes  seine  Zeit.  — 

Lehmann  ,  710.  1. 

153  Schweigen  wird  für  Weissheit  geacht  —  tysrisf. 

III.  S97. 

Kin  rabbinisches  Sprichwort  sagt:  »Jag  le-Chochme 
Sohtike  (Ahotk,  3;  .IfiscAru,  17;,  d.  i.:  Bin  Zaun  für 
die  Weiaheit  ist  Schweigen.  Bs  ist  hier  nieht  sowol 
das  absolute  Nichtredoa.  wosu  gar  keino  Weisheit  ge- 
hört, als  vielmehr  das  Veraeiden  des  unnutaeu  und 
Überflüssigen  Redens  gemeint.  In  demielbcn  Sinne  sagen 
die  Kabbinor  auch:  Sahweigen  siert  don  Weisen,  ge- 
schweige den  Thoren.   (Dukei,  SU.) 

154  Schweigen  ziert  das  Weib.  —  SImMk.  563. 

/■       Deeus  a4dit  usque  foeminis  sUonUum.  ( tuciein,  563.; 

155  Schweigen  zu  rechter  Zeit  übertrifft  Beredsam- 

keit. —  A'örie*.  6841;  Lohrmget ,  I,  600. 
'//,.<  •  Rechtes  awlgen  knmt  se  staten.   (EracUnt.)  (lin- 
•jtrU.  136.) 

Böhm.:  Dmeti  v  cas  mlceti  nent  leda  umeni.  ( Cttaktufk»,  76.J 
Dan.:  Det  er  vanskeligere  at  tie  en  tale.  (l'rov.  «ton. .  548.; 
It.:  Vn  bei  tacer  UlvolU  ogni  dotto  parlar  rinoe  d'assai. 
(Bibtr.) 

Port.:  Born  aabar  he  calar,  atd  ser  tempo  de  fallar.  (Hohn 

I,  170.; 

Schxfrri.:  Tiga  i  tijd  hals  for  konst.   (Grubb,  800.; 

156  Schweigst  du  stille,  so  ist's  dein  WiUe  (S.  Ant- 

9.)  —  ytgncohi  II,  59.  Eitnein,  563;  Körte,  5489. 
..  //,  30.  fc'ucnsarl,  344;  IhlUbrand,  U6;  Simrock. 
;  Graf.  105,  339. 
Diea  Sprichwort  will  sagen,  dass  es,  wenn  jemand 
auf  eine  an  ihn  geschehene  Anfrage  nicht  antwortet, 
so  ansusohen  sei ,  als  ob  er  einwillige.  Indess  ist  doch 
nicht  unbedingt  jedes  Schweigen  für  eine  Einwilligung 
ansunehmen,  weil  es  oft  nur  dadurch  entstehen  kann, 
dass  der  Befragt«  Bedcnkseit  braucht.  In  wichtigen 
Angelegenheiten  wenigstens,  wo  dio  (Josctze  die  aus- 
drückliche Binwillignng  verlangen,  findet  es  nie  An- 
wendung. Bs  wird  aber  angenommen,  dass  jemand 
sein  Bocht  aufgebe, 
nicht  vertheidigt. 

157  Schweigt  vnnd  verlragt,  so  weis 

euch  plagt.  —  Zinkgrtf,  IV.  394. 

158  Schwcygeu  ist  (ein)  kunst.  —  AgrUxAa  I.  IM;  Fran,k, 

I.  111».  U.  167».  EgtnoUJ,  139b.  I'ctri.  II,  513.  Gr«*«-, 
/.  65;  Dane,  735;  Glandorp,  S.  46  u.  118. 

Bei  Franek  u.  a.  mit  dem  Zu  »atz :  wer's  kann.  Herr  Dr. 
Suringar  hat  in  einer  soeben  (Leyden  1871)  unter  dem 
Titel:  DiUickorum  Froterbialium  Sentenliarum  eteyan- 
HnfSBSM  Uber  Auetor«  Joan  Ulandorpio  tnonaMtenenti 
coUatit  gtrmanicü  Agrieolat  Prowerbiali*  erschienenen 
Schrift  nachgewiesen  ,  daas  dio  Sprichwörter  Agricota.'* 
nicht  bin»  ans  dem  Hochdeutschen  in  germani  sehe  Sprach- 
stiimme, sondern  auch  Ina  Lateinische  Obertragen  wor- 
den sind.  Kr  hat  In  der  genannten  Schrift  naho  Sm» 
Olandorpische  lateinische  Distichen  susammengasteUt, 
dia  L'eberseUungen  deutscher  Sprichwörter  aus  der 
lung  des  Agricota  aind.  Mit  Oknndarp  werde  ieh 
auf  diese  neue  verdienstliche  Arbeit  Dr.  Suringar't 
verweisen.  —  Aia  man  den  griechischen  Weisen  Cbllo 
fragte ,  was  schwer  aal  ■  antwortete  er:  Schweigen.  (Ein- 
/tüte,  SO.;  Geh'  suro  PythagorM.  sagten  die  Kriechen, 
detsen  Schüler  fünf  Jahre  lang  keine  Krage  tbun  durften, 
r.pst  Clemens  XIV.  zeigte  als  Silentio  I.  die  drei  vor- 
r  der  rechten  Hand  als  < 
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det  Schweigenden.  Vom  Grafon  Hultko,  dorn  dentritigcn 
Chef  (Im  preussischeu  Generalstab* ,  sagt  man,  er  könne 
in  lieben  Sprachen  schweigen.  Dagegen  nagt  //.  Heine 
(  Verm.  Schriften,  Hamburg  1854,  II  ,4;  von  dem  fran- 
aoeischcn  Staatsmann  Thiers :  ..Seine  Kedo  rieselt  unauf- 
hörlich wie  ein  Kai»,  dessen  Hahn  ohne  Zapfen.  Kur 
während  er  sich  rasirt,  itt  man  im  Stande  bei  ihm 
>»'"«••»  Gehör  su  flndon,  nnr  so  lango  ihm  das  Messer 
an  der  Kohle  siut,  schwelgt  er." 
rrt.:  A  Pythagoras  doibt  aUer,  qui  nc  tcait  ea  languo 
arrester. 

Lot.:  Ars  est  posse  suis  adhibere  eilen tia  rebus:  parturit 
iuvidiam  garrulitatis  amor.  (Buchler ,  Onomol.,  317. )  — 
I  ad  Pythagoram.   (BoviU,  II,  35.; 

159  Scbwigeu  ist  der  Deckel  uff  den  hafon.  —  .\Ua- 

iitf,  1863—67.  410. 

160  Schwijen  äs  uch  cn  Antfert.  (Siebenburg..,äch*.)  — 


161  So  lange  schweiget  der  Mann,  weiss  niemand, 

was  er  kann. 

Frt.:  Qui  ne  sait  rion,  est  un  habilc  hommc ,  quand  il 
sait  se  taire.   (Cahier,  1678.; 

162  Soll  ich  denn  ewig  schweigen,  sagte  die  Frau, 

als  man  von  ihr  verlangte,  sio  solle  erst  den- 
ken und  dann  reden. 

,,Molamp  soll  denken,  eh*  er  spricht.  Die  Forderung 
muss  ibn  beugen.  Das  arme  Männchen  kann  doch  nicht 
seitlebens  -  sohweigen."   (Hut/unken,  P».  65.; 

163  Swyghen  und  dencken,  anschouweu  sunder  wen- 

ken,  niereken  sunder  klaffen  kann  volle  deyde 
und  fredes  geschaffen. 

Auf  dem  Umschlage  eines  Register*  der  Curicn  auf 
dem  Dörnhof  su  Munster,  aus  der  ersten  Hälfte  dos 
16.  Jahrhundort»  (vgl.  /(.  Ifölfher  in  der  Zeittehrift  für 
•atert.  deich,  und  AUerthumtkunde ,  1857.  VIII  ,  310.) 
(8.  Messe  und  Beichte.) 

164  Verständiges  Schweigen  ist  besser  als  dummes 


..-  Bedra  er  tiente  ord  end  tarles  talo.  (Hohn  l,  350.; 

165  Viel  schweigen  wie  die  Hund,  damit  sio  desto 

grössern  schaden  thun.  —  Lehmann,  712.  27. 

166  Vom  Schweigen  bekommt  die  Zunge  keine 

Ula-seu. 

A  cimlich  rassisch  KUtewttter,  31. 

167  Vom  Schweigen  thut  dir  der  Mund  (die  Zunge) 

nicht  weh.  —  Simrock,  9353,  Körle,  5486;  //raun, 
/.  4017. 

/:         1 1,1  mlcenf  hlava  (jasyk;  neboliva.  (Cetakottky,  77.; 

niet  xeor.  (Harrebvmee, 


Holl.:  Van  * 
//,  339  ».; 


168  W;t  stell  schwig,  da  iss  met.  (Mren.) 

169  Wenn  mancher  schwiege,  wüsste  man  nicht, 

wer  er  wäre.  —  AVrie,  4H56;  /tanUi,  6. 
Lea.:  Stultus  ai  tacuerit,  pro  sapiento  repntabilur.  (.Hey- 
hold, 583.; 

170  Wer  da  schweyget,  der  williget.  —  Agrvoia  II,  59. 

Enal.:  Silenc«  is  consent.   (Hohn  II,  132.; 
Frt.:  As»«/  consent  qui  ne  mot  dit. 
f(  U.   Die  awijgt  bewlUigt.   (Hohn  I,  311.; 
It.:  Chi  taco  confossa. 

171  Wer  nicht  schweigen  kann,  der  wird  wenig 

Ruhe  han. 

Engl.  -.  Ho  who  caanot  hold  Iiis  peace ,  will  never  Ue  at  ease. 

172  Wer  nicht  schweigen  kann,  ist  ein  gescblage- 


II.:  Chi  non  sa  tacere,  non  sa  godere.  (l'a:taijU<t,  35«,  4.; 

173  Wer  nicht  schweigen  kann,  ist  vl>el  dran.  — 

/fein,  II,  743. 

174  Wer  nicht  schweigen  kann,  muss  zur  Elster  in 

die  Lehre  gahn. 

175  Wer  nit  kan  schweigen,  der  kan  nit  reden.  — 

frone«.  /.  74* ;  E'jenolff ,  333*;  Schottel,  1137*.  /Ylri, 
//.  741. 

Auch  in  Köpfen  sollen  sich  Einnahme  und  Ausgabe 
wenigstens  das  Uleiohgewicht  halten.  Wer  viel  spricht 
and  wenig  hört,  Ist  eis  Verschwender ;  wer  mehr  bort 
als  er  spricht,  ein  guter  Wirth. 

Htihm.:  Kdn  neroe  mlccti,  nesna  i  mluviti.  (Cetakottkt).  7«.; 

frt.:  Qui  n«  sait  se  taire,  ne  sait  dire.   (Cahier,  1680.; 

It.:  Mal  sa  parUr  chi  tacer  non  sa.  (Cahitr,  3037.;  — 
Non  sa  parier,  ohi  non  sa  tacere. 

Lat.:  Homo  tacere  qni  nescit,  uescit  loqui.  (Fhtiippi, 
I,  181;  //,  309;  Franck,  l,  74 •;  Heybotd,  593.; 

8chieed.:  Den  icke  wet  tiga,  wet  ej  heUer  tele,  (Wrniell,  15.; 

176  Wer  recht  zu  schweigen  weiss,  der  weiss  auch 

zu  roden. 

Böhm.:  Kdo  moudfo  mieivi,  moudro  mluTivi.  (Heia- 


177  Wer  schweigen  kan,  der  ist  der  beste  Mum. 

—  Ik*i*ck.  327  ,  31.  /Wri.  //.  767. 

Hei  Tunni>:iat  (1166):  De  swygeu  kan,  det  it  <le  l**u 
man.    (Qui  taeuisse  potest,  I'ompeium  vineit  bononu 
Mkd. Wer  »weigen  und  vertragen  kan  ,  den  heiu  ich  » * 
»in  weisen  man.   (Germania,  II,  141  ".; 

178  Wer  schweigen  kauu,  darf  fremden  Mund  nkii 

fürchten. 

Dan.:  Uro  som  ved  at  tie,  tpr  ei  frygte  for  andres rasri 

(Pro».  Jan.,  54R.; 

179  Wer  schweigen  kann,  der  kann  genug.  —  Hi*t 

kr,  XIX.  It 

180  Wer  schweigen  kann,  ist  auch  ein  Manu. 

181  Wer  schweigen  kann,  ist  ein  kluger  Mann. 

lt.:  Assai  sa,  chi  non  sa,  se  taeer  sa.  (Biber.) 

182  Wer  schweigen  kann,  ist  ein  siegend  Mann 
/(..-  Co]  silensio  gaardato  si  ha  sposso  guadagnato. 

183  Wer  schweigen  lernt,  lernt  am  besten  reden. 

—  A'örfr.  5476. 

184  Wer  Bch weigen  vor  witz  helt,  wo  reden  noti 

thut ,  dem  ist  der  verstandt  zu  kurtz  balLir. 

—  Lehmann,  711,  13. 

185  Wer  schweiget,  das  man  yhm  vertrawet,  tb« 

bass,  denn  der  ein  Acker  bawet.—  ^oriorf«  I.  U, 
F.yenolff.  176*.  linltcntlvin ,  II,  159.  46;  horte,  XH. 
Imt.:  Kt  in  looo  taoero,  et  loeo  loqui.    (Sutor.  Mi 
18ü  Wer  schweiget  fein,  sagt  weder  Ja  uochXeic 

Böhm.:  Kdos  mlci,  Jakoi  nepravl,  Uk  i  uoodpira.  ßf 

bicka,  1649J 

187  Wer  schweiget  und  nicht  spricht,  wie  wri* 

man  dann,  was  ihm  Kehricht?  —  Eisei«», » 

Lat.:  Vorvcuudia  inutilis  viro  egenü.  (Hauer,  Mi;  fr 
lippi,  II.  845»;  Tappt**,  39*.; 

188  Wer  schweiget,  vorredot  sich  nicht.  —  Ap^u 

II.  53. 

Diu  englischen  Neger  Surinams :  Der  Papagei ,  der  tut 
ter  dorn  Gebüsch  siut,  verrelh  sich,  wenn  ei  »1  1  • 
(WuUtchlaael.) 
Schtred.:  Den  som  liger,  fortalar  aig  ej.   (Wenttü,  1> 
Orubb,  124.; 

Lot.:  Posso  tacere  ars  est,  ars  posso  loqui.   (Chaoi,  MsJ 

189  Wer  schweigt,  bejaht  (sagt  Ja).   (S.  Antwort  n 

—  IIMebrand.  97.  110;  Simrock,  9359;  KM»,  Mit. 
Graf,  444  ,  3*2;  Braun,  I,  4039. 

Vgl.  Ober  dies  Sprichwort:  Gült,  Beiträge  tue  »•)»• 
lärtn  rUehttfeUhrtamkeit  (Nürnberg  1788,  II,  387  kl 
„Wer  schweigt,  der  wirt  angesehen,  als  bab'  er  n- 
gleich  mit  verjohen."   (Loci  coinm.,  183.; 

Frt.:  Asses  consent,  qui  mot  no  dit. 

It.:  Chi  tace,  acconscute.   (Hohn  I,  86.; 

Lot.:  Non  oontra  dicens,  dleitur  esse  loquons.  (Sij,r.  f.' 
Qui  tacet,  conaontire  videlur.   (Sckaitittiut ,  139,  I  J 

Span.:  Quien  calla,  otorga.   (Bokn  I,  247.; 

190  Wer  schweigt,  bekennt  seine  Schuld. 
lt.:  Chi  tace,  confessa. 

191  Wer  schweigt,  dem  ist  es  behaglich,  und  mit 

Schweigen  stimmt  er  bei.  —  Cr<i/.4ll.  J« 

Wer  sein  Recht  nicht  vertheidigt,  wo  ihm  GfW« 
heit  geboten  ist,  von  dem  muss  man  annehmen,  4*m 
er  mit  dem  Verfahren  gegen  ihn  sufrietlen  ist. 
All/riet.:  Hwaso  swiget,  dam  is  't  behaeglyck,  ende  r--t 
da  swigha  consentoert  hij. 

192  Wer  schweigt,  dorn  kan  man  nichts  nachsaptt 

—  Lehmann,  718.  18.  Mirl».  //,  423. 

Kln  sehr  sweideatiges  Verdienst,  das  man  such  in 
Haubenköpfen  lassen  kann. 

193  Wer  schweigt,  der  bleibt.  -  /v/ri4  //.  «7. 

194  Wer  schweigt,  der  folgt.  —  Simrock.  93*9;  V>+ 

aen.  6t,  1 .  Graf,  444 ,  381. 

Bei  Tunnicitu  (44S-):  De  swicht ,  de  volget.  ( Astert 
solet  nulU  respausa  miulatrans.) 
Holl.:  Die  ewljohte  die  voloht.   (Jnnn.,  19,  Ii) 

195  Wer  schweigt,  der  genehmigt.  —  Graf.  10», 

Ilhd.:  Wer  do  swiget  der  volbort.  (Daniel*,  Wet-M^ 
glätte.) 

Böhm.:  Kdo  mlci,  pfisnivt  se.  —  Kdo  mlci.  svolijt  - 
Mlclci  sda  se  povolovati  a  svlasf  pfed  soudem  ui**ja 
(Hgbieka,  1648.; 

Dan.:  Hvo  som  tier  hand  samtykker.   (Troe.  dan-,  W-) 

F.ngl.:  SUcnoo  Rives  consent.   (Mair,  64.; 

Fr*.:  Asses  octrnio  qui  mot  ne  dit.  —  I<e  silenes  s*t  pni 
pour  un  aveu.  (Cahier ,  1635J  —  l<e  sUenee  rsni  »»• 
reponse.  —  (klatton,  31.;  —  Qui  ne  dit  mot,  dis»*»1 
(L'-nlrvy,  489;  Hohn  I,  SO.) 

Lat. .  Non  contra  dieons  dicetur  esse  sequens.  (Loit 
183.;  -   Prix  un  us  ille  Deo  est,  qoi  seit  ratioas  uc«' 

rtiaal.  1297.;  —  Qui  tacet,  oonarnlire  videter.  (fr*  ■ 
\\  ;  PkiUppi,  II,  140.;  -  Öeepo  tacens  vocem  vef **>{<* 
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toi*..-  Kto  mllczy,  ze  iwala,   (Vasion ,  21.) 
S:\imi. :  Den  »am  tigar,  aamtvker.   (Marin,  9;  Wentetl, 
19;  Ortiii,  124;  JtWi»,  33.; 

Wer  schweigt,  der  iat  vberzeugt.  —  Pein,  n.  767. 
Wer  schweigt,  gibt  sich  schuldig. 

Frl.:  Uai  i«  Uit  »eut  cotitentir. 

Iat.:  Qnl  Ucei  hio  facto,  Um  conacntire  videtur.  (Bo- 
na, II,  84.; 

Wer  schweigt,  int  nicht. 

frs.:  Qni  nc  parle,  n'erre.   (Röhn  I,  SO.) 

Wer  schweigt ,  ist  des  Geheimnisses  Herr ;  wer 

spricht,  sein  Knecht. 
Da*.:  Saa  lamge  jeg  Her  er  dct  hetninolige  en  f ränge, 
naar  jeg  aar  udeagt  dot  or  jeg  rn  fange.  (I'roi.  Jan.,  5.70.; 

Wer  schweigt,  ist  klug;   wer  schwatzt,  hat 

Aerger  genug. 
Böhm.:  Mlcent  rioe  pfileha  k  cbvtroatl,  neill  k  dobro. 

ardeenoati.    (öelsskotskg .  78.J 
Potn.:  Mit  oaesle  bliiaxo  chjtroeof  nie  dobroci.  (Cela- 
kotiky,  78.; 

Wer  schweigt,  lehrt  (redet). 

BChm.:  Kdu  mlcf,  dva  ucf.    (Ctlakonky ,  78.) 
Xroat.:  Kol  muci ,  dva  vncl.    (Celakoeskg ,  7&J 

Wer  schweigt,  lügt  nicht. 

lt.:  Mai  mente  chi  non  diee  niente.    (Pattagtia,  219,  S.) 

Wer  schweigt,  sagt  auch  etwas. 

B~-»m.  •  llnes  mlcenou  kam  cheesi;  mlnvenl  neee  pykanf. 

— Mlcenfm  obratl  clovek,  kam  chee.   ( öeltskovskg .  77  J 
rOm.:  Mileaana  obröclaz  kedy  cheeaz.  (Öelakortkg,  77 J 

Wer  schweigt,  sammelt  Steine. 

Wer  «n  einer  Beleidigung  schweigt,  wartet  dio  Ge- 
legenheit ab,  aieh  au  raohett. 
WnJ/U  He  wbo  bold*  hie  peace,  gatlier«  atonoa. 
Wer  schweigt,  schläft. 

Wer  schweigt,  stimmt  heimlich  mit.  —  Chaos,  m. 
Wer  schweigt  vnd  leidt,  ist  sicher  alzeit.  — 
Otto»'«  Ut. 

Wer  schweigt  vnd  roth  wird,  gibt  sich  schuldig. 

—  /Vir»,  II,  767. 

Bei   /..  ••  .•  (368).  De  (wicht  nnde  wert  rot,  de 

gift  «ik  schuldich.  (Conaciue  eat  acelerfa  qui  contlcot 
atque  rubescit.) 

209  Wer  schweigt,  widerspricht  nicht  (stimmt  zu, 
wilbgt  ein). 

Lot.:  Uni  tacet,  conaentire  videtur.  (Fasetiss*.  216:  Bin- 
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,  wmmmmmmn  videtur.   (Fatelia*.  216:  Bin- 
150Ü,  //.  »816.  F.seher,  133,  74;  ».egand,  624; 
*rV.M,  V»!  Frob.,  sji.; 

Wer  schweigt,  wird  Friede  haben. 

Wer  schweigt,  wird  gerettet.  (Twk.) 

Wer  schweigt's,  der  leid's.  —  I   in« ,  712.  33. 

Wer  stille  schwigt,  de  verkürt 1  sick  nich. 

1  um) 

>)  Verapricht. 

Wer  tückisch  schweigt,  für  dess  Sprung  hüt 

man  sich.  —  Pein .  // .  697. 
Wer  wol  schweigen  kan,  da  wirt  ehr  draus». 

—  Ilcnxsch,  817.  39.  Pein.  II,  733. 
Hott.:  Kwijgcn  en  regt  bandelen  haart  rnat  en  geeft  eer. 
(Harrtbamrt .  II,  234  b.; 

Wer  wol  schweigen  kann,  der  >t  ein  vnver- 
dorl>«n  Mann.  —  fWrf,  //.  783.  Uathetn,  114*. 

Wer  zu  schweigen  weiss,  der  weiss  genug,  wie 
wenig  er  weiss. 

//..  Assai  ak  chi  »k,  mk  pin  ak  chi  tacer  ea.  (Pa:taglia. 
3*8,  I  |  Oaai.  1801.; 

Wer  zu  schweigen  weiss,  erhält  den  Preis. 

Dt«  Finnen:  Der  Schweigende  gewinnt  allea.  (Ber- 
tram ,  69.; 

Wie  kan  der  schweigen,  der  vor  jm  selbs  nicht 
kan  verschweigen.  —  tranck.  Ii.  197 b. 


I  223  Zu  viel  schweigen  schadet  auch. 

Mh.i.  ■  Ze  tII  verewigen  eamet,  ein  0ber«i>n 
gaben  wU.   (Reim.  Zw.)   (ZingtrU,  136.; 

224  Zwei  können  wol  schweigen,  so  man  einen  da- 
von thut.  —  EUelein,  563;  Simrotk  ,  937t. 
*225  Bömstill  swigen.  —  BkkmM,  Ut. 
•226  Davon  schweigt  des  Sängers  Höflichkeit. 

Diese  eprichwortlich  gewordene  Stelle  ana  einem  Ge- 
dicht, deinen  Verfaaaer  mit  Reetiraratheit  noch  nicht 
ermittelt  iat,  wird  häufig  angewandt,  am  aa  tagen,  da»a 
Ober  irgendeinen  (meist  dolioaten,  bedenklichen)  Pnnkt 
jede  Mittheilang  aaa  Klugheit,  Sclionung  u.  a.  w.  ver- 
mieden worden  ael.  Daa  Btriintr  Fremden-  und  Anteige- 
Natt  vom  14.  Juli  1873  theilt  ein  Lied  mit,  da«  anfangs 
der  viorzigor  Jahre  von  8tudenten  geanngen  worden 
iat  und  deaaen  Strophen  alle  mit  dem  Veno  aehlieaaen: 
„Diee  verachweigt  dea  Saogera  Höflichkeit."  Dlea  Lied, 
welchea  beginnt:  „AU  der  liebe  (lott  die  Welt  ereohaf- 
fen,  achuf  er  Fieehe,  Vögel,  Löwen,  Affen",  iat  aber 
nicht  die  Quelle  dor  obigen  Redenaart,  die  ieh,  wie 
Ich  mich  erinnere,  achon  in  den  iwamiger  Jahren 
gehört  habe.  Auch  ist  daa  Lied  achon  froher  im  Ver- 
lage von  F.  8.  Liachke  (Jetzige  Paez'ache  Musikalien- 
handlang)  aU  Notenblatt  erachienon.  Liachke  hatte 
dlo  Handlang  von  1812  —  1842  lnne.  Aber  achon  in 
Langbein:  Heuern  Uedichte*  (Tübingen  1812',  8.  137) 

Vit  Wtistt 


222 


//. 

Wie  soll  der  ander  heissen  schweigen,  der 

selbst  nicht  bchweigen  kann.  —  Eoenaiff,  333 ''. 
Wol  schweigen  ist  eine  grossere  kunst,  dann 

wol  reden.  —  Frank.  I,  144»;  Ukmann,  II,  858,  467; 

S.mraek.  9378.  h.irle,  5477;  Paiomtakun ,  2885. 
Ea  gibt  xwei  Arten  dea  Stammacina,  die  eine  ver- 

tkth  Albernheit,  die  andere  Heist.    TrOpfe  können  nur 

die  eralere  und  halten  aich  für  ebenao  gut  ala  klage 

l.«nt».  welche  die  letztere  (Iben. 
MU.   Hwlgen  iat  eiu  gr6«:tn  lugend  beide  avn  alter  nnd  an 

Jugrot.    (Cato.)    (Ztnyrrir.  13&.J 

Wuu  cm  schwecht,  verriet  em  sich  nit.  (Sieben- 

awrf  . —  Schlüter,  911. 


befindet  aich  eine  Erakhlung:  Vit  Weissagung, 
beginnt:  „In  einem  Stadtloin,  deaaen  Name 
tora  Hotllohkeit  verachweigt."   (Vgl.  aaab 
S.  AnB.,  8.  83.) 

•227  Kr  hat  sie  geschweiget  wie  F&gol  seine  Gäste. 

„In  Schneeberg  (Sachaen)  hat  einmal  ein  Fleiacher, 
Xameua  Pkgel,  zweien  aeiuer  Gkato,  die  an  Unfrieden 
gekommen ,  Friede  geboten  und  deawegen  auch  nach 
dem  Richter  geachickt.  Well  aber  dieaer  etwaa  ver- 
zogen und  die  Gilate  aich  nicht  ateaern  laaeen  wollten, 
hat  er  aio  aüo  beide  eratochen,  darauf  die  Flooht  er- 
griffen und  dem  Richter  Hana  Kämpfte,  der  ihn  begegnet, 
aaf  eein  Itefragen  geantwortet:  « Ra  Ist  unnOthig,  daaa 
Ihr  euch  hemOht  nud  heruntergeht,  ich  nah«  aie  alle 
beide  geatillt,  aio  babcu  aich  wol  rnttaaen  bodenten 
laaaon.»"  (Urttitr,  Schneeberger  Chronik,  H.  1009;  Urättt, 
Bagtntchatt ,  H.  309.; 
Iat.   Rediüdit  Harpocratem.   (Philippi,  II,  1S2.; 

*228  Kr  kan  schweigen,  ea  wirt  ehre  auss  jm  wer- 
den. —  i4jrric<i/(i  //,  40. 

•229  Er  kann  schweigen  wie  ein  abgeschlachtet 
Huhn. 

Holl.:  HIJ  kan  awijgon  ala  en  hoen,  dat  de  keel  ia  afge- 
atoken.  -  Hij  twijgt  ala  eon  roof.  (Uarrtbomic,  I,  390»; 
//,  94  *.) 

•230  Er  kann  schweigen  wie  ein  Spiegel,  an  dem 
da«  Glas  fehlt. 
Holt.:  Hij  weet  te  xwijgen  ala  een  apiegel,  waaraan  hat 

glaa  ontbrekt.   (Harrtbami* ,  II,  288.; 
It.:  Axaai  ak,  chi  non  ak,  ao  tacer  ak.   («aal,  IHOtJ 

•231  Er  schweigt  wie  der  Karschin  ihre  Lerche, 
als  sie  sich  satt  Weizen  gefressen  hatte.  — 
Jiutu.1  Mater. 

•232  Er  schweigt  wie  ein  Stein,  den  man  inB  Was- 
ser geworfen  hat. 
tat.:  l'jihagorela  tacltnrnior.  —  Pythagorico  more.  (Seg- 

Md.  465.; 

Poln.:  Milczjr ,  jak  kamien  do  wody  wrzneony.  (Lornpa,  20.; 
•233  Schweig',  trauriger  Trompeter,  (hinken.) 
•234  Schweigen  wie  die  Frösche,  wenn  ein  Licht 

an  den  Teich  gestellt  wird. 
•235  Schweigen  wie  eine  Maus. 

„Schweigen  ala  ein  Maua."   (HältUrin,  II,  8,  187.; 
•23G  Sehwig,  on  denk,  Michelke.  —  Frinehbirr 3437. 
•237  Wenn  diese  schweigen,  werden  die  Steine 
schreien. 

I.at.:  Servi  tit  tareant:  jatnenta  loqunntnr  et  canls  at 
poatea  et  marmora.   (Jurrnai.)    (Philippi,  II,  ISO.; 

♦238  Wenn  er  geschwiegen,  er  wäre  Philosoph  ge- 
blieben. —   ).  i .  I.  762. 

Man  hktto  ihn  für  klng  gehalten.  Die  Neger  in  Su- 
rinam drOcken  denaelbeu  Gedanken  durch  daa  Sprich- 
wort ana:  Wenn  die  Schlange  aieh  verborgen  hklt,  ao 
wird  eine  Abonia  (Abgottaach lange)  darana.  ( Wall- 
schlüget.) 

I*t.:  tjaiii  contiuea  v.icem ,  iudlcem  atnlUUaa  tuae7  (Sry- 

/*M.  492.; 

Schwelgende. 

Alan  fürchtet  nur  die  Schweigenden.  —  Schottet. 

1127*. 
Schwelgenmaas. 

Schweigenmaaa  die  liest.  —  Schott*,  1126«. 
Schweltrenaaalt. 

Wer  zur  Schweigenszeil  redet,  schlagt  den 
Wind  und  predigt  den  Tauben.  —  Simroek,  »870. 
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Schweiger. 

1  Die  Schweiger  holt  man  für  weis«.  —  Framk, 

II,  167". 

2  Kin  kluger  Schweiger  ist  besser  als  ein  dum- 

mer Schwätzer. 
Böhm.:  Lepsf  mlcenec  nti  Tolanec.  (Örlakovsky,  11.) 

3  Einem  Schweiger  ist  weniger  zu  trauen  alB 

einem  Polterer. 

Engl.:  He  that  U  sllent  gathere  stones.    (Röhn  II,  133.;] 
S/nin.:  De  persnua  callada  arriedra  tu  morada.  —  Quien 
citlla,  Piedras  aimöa.    (Hohn  I,  IU|  //,  183.; 

4  Wer  einen  Schweiger  verbessern  soll, 

sprechen. 

Holl.:  Kr  is  kocii  sp  reker,  die  het  ecnen  rwijger 
kan.   (Itarrthomit ,  II,  516 ''J 
Schweigsam. 

*  Er  ist  schweigsam  wie  das  Grab. 
Schwel  gwurael. 

Ein  Handvoll  Schweigwurzel,  Ehrenhalt,  Nach- 
gibkraut, Hausblätter,  ein  Schluck  Demuths- 
wasser  und  Gutwortswein ,  jeglichs  nachNoth- 
durf  gebraucht,  ist  ein  gut  Mittel  vor  böse 
Männer  und  schlimme  Weiber.  —  Ow,  531. 
Schwein  (a.  Ferkel  und  Sau). 

1  A  rnuar  Swin,  a  thanner  Speelang.  (Amrum.)  — 

Haupt,  VIII,  344,  SS. 
Je  mehr  Schweine,  deeto 

2  A  Schwein  un  a  Kaufmann  müssen  auageni 

men  sein,  ehe  mer  sieht,  was  dran  is. 

3  Alle  Schweine  sind  im  Finster»  Schwarzvieh. 

Scktced.:  FOra  swin  til  Rhin,  det  blijr  sntl  awin.  —  Swijn 
alla  swarta  1  morkret.   (Urubb,  933  n.  77.1  J 

4  Alte  Schweine  haben  harte  ,  (alte)  Menler.  — 

Lehmann.  II,  317,  33;  Pütt,  II.  Ii:  Simrock,  93ü3. 
„  Hart  rOsael  haben  alt«  aebwein,  aeln  aber  deatornehr 

vnreln." 

Dan.:  Uarolo  aviin  har  haarde  Iraner ,  gamlo  stnda  haarde 

Dom.    (Bokn  I,  370J 
Hott.:  Olde  awlju  hebben  harde  malen  (snuten).  (Tun*., 

30,  4;  Harrebomee,  II,  417 ^.J 
Int.:  Os  veteris  dämm  porcii  et  stcroore  foetet.  (Tunn., 

833.)  —  Ua  Teteria  darum  porci,  aed  nun  bena  purum. 

(Fallersleben,  480;  Loci  couim.,  181;  Sutor,  448J 
Sckteed.:  Uamla  awin  hafwa  hlrta  trvn.   (Türning,  133; 

(inibb ,  344  ;  Wrnsctt ,  34.; 

5  An  der  Schweine  Waschen  ist  Seife  und  Lauge 

verloren.  —  ihaot, zu. 

6  Auch  einem  Schweine  fallt  zuweilen  eine  Perlo 

ins  Maul. 

7  Auf  ein  Schwein  gehört  kein  goldenes  Zeug.  — 

Chat* ,  363. 

8  Beim  Schweine  ist  eine  gelbe  Rübe  ein  Ge- 

schenk. 

In  Beaug  auf  den  tieiahals,  bei  dem  daa  Gering- 
fugigste,  gebend  oder  empfangend,  als  Geschenk  au  be- 
trachten iat. 

Jid.'dmttck:  fiiun  Chasser  (.Schwein)  ia  e  gele  Hub'  auch 
e  Mathono  (Geschenk).   (Tendlau.  WS.; 

9  Besser  das  Schwein  im  Stalle  behalten  als  es 

in  der  Schwemme  verlieren. 

Kngi.:  Better  my  bog  dirtjr  hämo  than  no  bog  at  all. 

(Hahn  II,  11.; 

10  Bin  ich  ein  Schwein,  sagte  der  Kerl,  so  schneide 

man  Speck  aus  meinen  Beineu. 
II  Ml.:  Ben  ik  ton  varken,  aei  kaatje,  xoo  eet  apek  ran 
mijn'  aara.    (Harrtbomet .  /,  'J12h.J 

1 1  Da»  blöde  Schwein  wühlt  die  tiefen  Wurzeln  anf. 

12  Das  heisst  Schweine  baden,  sagt  der  teuffei,  uud 

erseufft  einen  wagen  vol  münch  undt  non- 

nen.  —  Toppen ,  81 ,  40. 

13  Das  junge  Schwein  findet  ein  gut  Würzelein. 

/  .    An  petit  pourceau  Dieu  donne  bonne  reolne.  (Hohn 
I.  «J 

14  Das  Inhme  Schwein  frisst  die  weiche  Birne. 

In  Albanien  Ton  unpaaaenden  ehelichen  Verbinduniren, 
wenn  t.  B.  ein  jungea  Mkdchen  aua  irgendeiner  Rück- 
sicht einem  alten  Manne  geopfert  wird. 

15  Das  ruhige  Schwein  frisst  sein  Futter,  das  wilde 

stösst  den  Trog  um. 
Uän.:  De  lumake  sriin  a-Jo  maaken,  de  galne  lobe  udt>n 
ob.   (Bahn  I,  S43.; 

16  Das  schlimmste  (böseste)  Schwein  bekommt  die 

meisten  Körner. 
It.:  AI  piö  cettivo  (tristo)  porco  ie  miglior  per«.  (Fat- 

tagliit,  397,  3  u.  379,  i;  Vakier.  30T.I ;  Böhm  I.  10.) 
Port.  :  O  peior  poteo  come  a  nielbor  lande.   {Böhm  I,  389.) 
Span.    AI  maa  ruin  puerco  la  major  bellota.  (Boku  I,  197.; 


17  Das  Schwein  ist  gar  grau,  und  grau  sind  loch 

die  Ferkel.  (IM.) 

18  Das  Schwein  muss  Borsten  lassen. 

1 1 


dem  Hchwoino  Ilaare 
den  Pranken,  Fremden  au  rupfen. 

19  Das  Schwein,  sagte  der  Neger,  ist  der 

Edelmann  in  England. 

„Ein  Negersklave,  den  Franklin  mit  i 
gebracht  hatte,  wnrde  von  ihm  gefragt,  was  «tu 
England  halte.  «Ei»,  aagte  er,  «alles  arbeitet  ia i» 
aem  Lande.  Waaser  arbeitet,  Wind  arbeitet,  Fe» 
arbeitet,  Rauch  arbeitet,  Ochse  arbeitet,  Pferd  aratiut, 
aber  Schwein  nicht  arbeitet,  thutgar  nichts,  istdercu- 
zige  Edelmann  in  England.»"  (WUi/unkrn,  Fi; Mio, 

20  Das  Schwein  schätzt  man  nach  seiner  SchW. 

den  Menschen  nach  seiner  Ehr'. 

Mhd.s  Bei  der  swlr  terkaaft  man  »wem,  den  maschu 
nach  dem  wlaaen  aein.   (Ring.)   (7An9*rU,  IJ6.J 

21  Das  Schwein  stiehlt,  was  es  sieht.  —  SekUrhta, * 

22  Das  Schwein  und  sein  Treiber  suppen  nicht  ms 

Einem  Trog. 

Poln.:  Nie  Bkladnio  to:  fwinia  earowna  a  paatsebea 

(lMmpa,  34.; 

23  Das  Schwein  weidet  mit  zehn  Jungen  and  du 

Lamm  kaum  mit  einem. 

Ein  rabbinischM  Spriohwort  (Ber.  rab. ,  40*),  da*  «r*. 
den  Sinn  hat:  Jo  Arger  Schalk  ,  je  beaaer  Gluck.  ( In- 
tau,  606;  Jüd.  VoUsbtatt ,  1864,  H.  147.; 

24  Das  Schwein,  welches  zu  spät  kommt,  findet 

den  Trog  leer. 

It. :  Poroo  pigro  non  mangia  pere  mature.   (Bahn  l.  ir. 

25  De  letzt  Schwin  kriege  den  dicksten  Braak.  - 

FruckbicT  1  3404. 
Wenn  jemand  durch  eine  Verapltung  einen  VettW 

26  Dem  "faulen  Schwein  ist  die  Erde  immer  gfr 

froren. 

/••in.    Jorden  er  altid  froeaen  for  ntrevne  aviln.  (f 
/,  383;  Pro:  dan.,  338.; 

27  Dem  magern  Schwein  der  vollste  Trog. 

Port. :  A  mio  bacoro ,  boa  lande.   ( Buhn  I,  364J 

28  Dem  Schwein  muss  man  kein  Beiz  anhangfo 

und  mit  Perlen  schmucken.  —  Ckao«.77. 

29  Dem  Schweinj  &a  älent  hisch.  (Siet>rnbürt.-*i.*- 

—  Schütter.  144. 

30  Dem  Schweinj  schmakt  oalent  nö  Kreckt  f** 

btnltury.-uich*.)  —  Soktuler,  148. 

31  Der  eine  sticht  die  Schweine ,  der  ander* 

(geniesst)  den  Braten. 

Lot.:  Alter  occidlt  apro«,  alter  pnlpamento  fruircr.  t'Sr 
botd.  si.; 

32  Det  Schweinj  &s  ai  wol  e  renlich  Gedär. 

hrnbüry.-iäeht.)  —  Schuster  .  144. 

33  Det  Schweinj  &ss  nit  haklich.  (Siehenbirt.^ 

—  Sthutter.  147. 

34  Det  Schweinj  wer  der  bisst  Vuegel,  wua  *t 

Fliged  het.    (StebmbürQ.-suikt.)  —  Schulter,  VA- 

35  Det  Schwein  doatem  krat,  wit  iatt,  dost 

uch  der  Zegun.  (Schduburg.)  —  Firmemck.m 
434  .  94. 

Daa  Schwein ,  daa  man  krallt ,  wird  fett,  daa  a«* 
aach  der  Zigeuner. 

36  Det  Schwenj  wiss  net,  woh&r  et  fatt  wiL 

bürg.)  —  Firmenich .  ///.  434.S4. 

37  Diar  akal  as  an  rar  Swin  tu,  diar  an  Krial 

üüb  ridj'  skal.    (Amnm.J  -  Johann.  Ii»; 
VIII.  348.  118. 

Das  muaa  ein  sonderbare.*  Schwein  aein ,  auf  dtn  w* 
Krabe  reiten  soll  (kann). 

38  Die  dir  ein  Schwein  schenken,  die  kannrt  d» 

schon  mit  einer  Wurst  bedenken. 

39  Die  Schwein  sind  einander  getrewer  al«  d* 

Menschen;  wann  eins  noth  leidet, so aclirey« 
sie  all  vnd  lauffen  dem  zu.  —  Lefcmaaa.  3?«.  • 

40  Die  Schweine  mästet  man  nur,  um  »i«  »■ 

schlachten. 

Dan.:  De  arijn  feedea  tu  at  slagtee.  (Fror,  in*.,  »D 

41  E  ditschet  Schwin,  e  polscher  Mönsch.  - 

Fritchbier  »,  3440. 

42  E  licht  Schweinj  bleift  gärn  &u  der  Bk» 

(Siebenbüra..ufehs.)  — 
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i ,  Ein  blindes  Schwein  findet  auch  wol  eine  Eichel. 

(Binder  11,  »71 ,  UV- 
(Bin- 


Lei.:  Contigit  etiam  ignarif  pn 

her,  /,  —  U  «ter.iuilinio 
der  11,  1471.1 

4t  Ein  feist  Schwein 


Metzger  nicht. 

—  Cr«»»,  766. 

Wer  Obel  gethaa,  wird  der  Strafe  nicht  entgehen. 

45  Ein  Feist  Schwein  ist  vorm  Metzger  nicht  sicher. 

—  Lehmann  ,  66$ ,  39. 

46  Ein  fettes  Schwein  bedarf  keines  Schinkens. 

47  Ein  fettes  Schwein  ist  der  beste  Advocat 

Hat.:  Feth  ewitn  fange r  inart  tag.   (Prot.  d«n.,  539.; 

43  Eiu  fettes  Schwein  kann  nie  vorm  Metzger 
sicher  sein. 

49  Ein  finnig  Schwein  steckt  die  ganze  Heerde  an. 

Spam,  i  El  puorco  aarnoeo  revuehre  U  pocilge.  (Bahn 
1,  tetU 

50  Ein  geborgtes  Schwein  grunzt  das  ganze  Jahr. 
61  Ein  gemästetes  Schwein  und  ein  gebautes  Haus 

wollen  selten  wiederum!)  so  viel  gelten  als 
sie  gekostet  haben.  —  Schuppiut ,  Sehr. ,  l ,  a. 

51  Ein  gutes  Schwein  frisst  alle*. 

53  Ein  lang  Schwein  zieht. 

54  Ein  Schwein  beschmuzt  das  andere. 

Span.:  Uo  puerco  «nceaagaJo  procura,  encenagar  a  otro. 
ffioa»  /,  MI.; 

55  Ein  Schwein  bleibt  bey  einer  Speiss,  so  wird 

es  feist.  —  Lehmann.  191,  SS. 

56  Ein  Schwein  bleibt  ein  Schwein,  sollt'*  auch 

mit  Gold  gezieret  sein.  —  &}*oM,  sei. 

Vielleicht  nur,  weil  man  eeine  Krziebung  vernach- 
lässigt. Im  vorigen  Jahrhundert  reiste  in  Kngland  ein 
Kunstler.  der  eine  AniaUI  Hebweine  tnelodiach  grauen, 
aaf  awei  Beinen  tteben  und  tarnen  lleea.  (Vgl.  Spraohe 
und  Musik  der  Natur  in  der  Gartenlaube,  Leipiig  1S45, 
Nr.  44.) 
Lot.:  FU1» 
717. 


5*  Ein  Schwein,  das  sich  im  Kothe  gewälzt  hat, 

macht  auch  die  andern  schmuzig. 
5S  Ein  Schwein  ersetzt  viel  Hasen. 

Di«  Kneeea  Im  ähnlichen  Sinne:  Es  ist  t*a 


59  Ein  Seh 


(Attmann 


wein  gehört  nicht  in  ein  Vogelkäfig.  — 

Lehmann,  330,  90. 

CO  Ein  Schwein  hat  seine  Mistpfütze  am  liebsten. 

61  Ein  Schwein  ist  am  liebsten  da,  wo  es  was  zu 

schnüffeln  gibt 

tni».:  Griten  er  gjerne  der  harn  f*rr  vcl.   (Prot,  dam.,  2J4J 

62  Ein  Schwein  sei  noch  so  kühn,  viel  der  Hunde 

richten  es  zu  Grunde. 

Mld.  •  Twie  kttne  ein  ewln  ooch  •!,  uue« 
aieheat  ea  ae  gründe.  (11.  ton  itHurn.) 

63  Ein  Schwein  stirbt  an  keinem 

an  einem  leeren  Troge. 

64  Ein  Schwein  und  Pfaw 

jBhre  alt.  —  Off.  rur..  441. 


Til 


t-5  Ein  Schwein  verwundet  das  andere  nicht  — 

l'oater,  9793. 

66  Ein  Schwein  wälzt  sich  am  liebsten  im  nassen 

KoCh. 

Der  unsaubere  Oeiat  durchwandert  mar  dürre  Oerter 
und  aucht  Bube,  aber  er  findet  eie  da  nicht.  (ParC- 
niabun.  1440.; 

67  Ein  Schwein  wälzt  sich  lieber  im  Dreck  als  in 

Blumen. 

Mkd. :  Der  ewtne  ein  ebenapil  er  tuot  mit  willen,  diu  kurn 
ein  hol  wol  mit  unvlate  vur  bittende  grüeu  hubichlich 
m.t  hubeeben  rate.  —  Du  tuoat  aUam  eiu  tuaabez  aerln, 
daa  rar  den  grtieuen  auger  nimt  die  truebeu  lachen  unt 

Aaa  bor.   (Prautniob.)  (Zingerle,  137 J 
1  ■■    »ai  augis  in  veno  gaudet  quam  fjato  acreuo.  (Uone, 
Anteiaer,  17/,  S03.J 

CS  Ein  Schwein  wälzt  sich  nicht  im  dürren,  son- 
dem  im  nassen  Roth.  —  Parimiahon ,  1440. 

CS  Ein  Schwein  weiss  viel,  wohin  die  Wolken 
ziehen. 

70  Ein  Schwein  wird  nicht  von  Worten  fett. 

ÄÄ,  3Cen  kaa  gfaeen  Terken  raet  eemetea  meaten.  (Tunn.. 

»».j.;    .   .  ..   

?  1  l^d  bcac  crticU. 


(Ltppt.J 
Der 


71  Ein  Schwein  zerwühlt  in  Einer  Nacht  mehr,  als 

dreissig  Hände  in  Einem  Tage  aufrichten. 

72  Ein  tückisch  (boshaft)  Schwein  wühlt  sich  tief 

in  die  Erde. 

Ii ."Ar.,.;  Moroutna  rrlni  hluboko  teral  ryje.  (Öetahonty, 
971J 

Mal  Fonura  iwlnia  gleboko  w  aieml  ryje.  (Öelakottku, 

271.; 

73  Ein  unruig  Swin  werd  nich  fett.  (Wotfr.) 

74  Ein  wild  Schwein  muss  im  Hag  sein  (oder: 

muss  in  den  Hag  hinein). 

/.  t..  Ag  hetrer  pa  uraate  aviin.   (Prot,  dan.,  I.) 

75  Einem  blöden  Schweine  fallen  keine  teigen  Bir- 

nen ins  Maul. 

76  Einem  faulen  Schweine  ist  der  Boden  (die  Erde) 

immer  zu  hart  (stets  gefroren). 

77  Einem  faulen  Schweine  ist  jede  Eichel  gut. 

Span..-  Para  un  ruiu  puerco  no  Lay  mal»  ceita&a.  (Ca- 
hier,  S66S.; 

78  Einem  Schwein  g'hört  kei  Muskatnuss.  (Arnberg.) 

79  Einem  Schweine  ist  nirgends  wohler  als  im  Koth. 

Fri.:  An  pourceau  l'ordure  ne  pue  poInt.  (Cahitr ,  1449.; 

80  Einem  todten  Schweine  kommt's  auf 

Schinken  nicht  an. 

81  En  ault  Schwin  kennt  Eckern. 

Ein  alte«  Schwein  kennt 
Alte  weiae ,  waa  bei  Be 

u.  a.  w.  daa  Beate  ist. 

82  En  gaud  Swin  frett  alles.  —  Schambach,  II.  in. 

83  En  Swin  gruit  efter  det  öder  (udder).  (Amnm.) 

—  Haupt,  rill.  362,  m. 

84  Eu  Swin  knüffket 1  woel,  wenn  me  em  ent- 

mött  *.  (Weuf.) 

')  Knuffken  asj  atoiaen ,  gramen.  ')  Antworten,  auch 
entmauten  =  begegnen ,  Mote.  Maute  =  die  Begegnung, 
daa  Begegnen.  —  Vorwurf  fOr  jemand,  der  im  Vorbei- 
geben nicht  grüiat. 

85  Es  ist  ein  böses  Schwein,  das  seine  Jungen  frisst. 

Die»  Wort  gebrauchte  der  aanftmuthige  Heraog  Phi- 
lipp I.  tob  Pommern,  all  man  Ihm  rieth,  p 
Verbrecher  zu  atreng  zu  verfahren 
zu  beitraten. 

86  Es  ist  nit  noth  das  Schwein  zu  scheren,  weil 

man's  brühen  kann. 
Lett.:  Agricolae  in  agil  appetnnt  lucram,  quam  honorem; 
idoo  delectabiliu»  lllia  eit  laborare  quam  prineipare. 
(Sutor,  647.1 

Es  muss  Schweine  regnen ,  ehe  jeder  eine  Borste 

bekommt  —  Hern ,  63. 
Es  sind  sonderliche  Schweine,  da  die  Krähen 

auffliegen.  —  Pttri.  II,  993.  Ileniich.  itso,  38. 
Es  wird  kein  Schwein  gemästet  der  Borsten 
wegen. 

Et  is  beter,  de  Swine  frätet  met  den  Minschen 
as  de  Minschen  frätet  met  de  Swinen.  — 

Schambach.  II.  171. 

Wenn  die  Lebensmittel  wohlfeil  lind,  bekommen  die 
Schweine  auch  wol  ron  dem,  wai  die  Men.chen  etien  ; 
wenn  dagegen  Tbeurung  berracht,  müssen  aicb  arm« 
Leute  oft  zu  einer  Kott  bequemen,  die  »on*t  nur  den 
Schweinen  gegeben  wird.  Daa  Sprichwort  charakteri- 
etrt  elao  den  Cnterachied  ewiachen  wohlfeiler  und  theu- 
rer  Zeit. 

91  Et  is  'n  sunderlik  Swin,  wor  de  Kraihe  up  fallt. 

—  Eichrald,  tSM. 

92  Et  sind  böse  Swine,  de  ere  egen  Farken,  der 

•e  roechtig,  sülvst  toriten.  —  bahnen .  479*. 

Daa  Sprichwort  wird  im  RüjentcUen  Landgebrauch 
auf  ungerechte  Blchter  angewandt. 

93  Et  sind  man  gewisse  Schwiene,  dar  »ick  de 

kreyen  up  setten.  —  Mamtei.  Butiow. 

XXIV,  S4. 

Fif  Schwin  maken  nägen  Sieden, 

kümmt  in  de  Wnst  (Greifutald.j 
Fif  Schwin,  eewe  Side.  —  /Ywetoier».  3441. 


87 
88 
89 
90 


94 

95 

96 


denn  en* 


Di  Ostpreusaen  um  falaclie  Berectiaung  auszudrucken 
oder  tu  r erspotten,  ahnlich  wie :  Fif  Olfle  oss  e  Dehler. 

Führe  ein  Schwein  bis  an  den  Rhein,  es  bleibt 
ein  Schwein. 

Die  Buaees:  Wenn  dat  Schwein  au«  Kiew  kommt, 
predigt  ei  Tom  Kothwtlblea.    (AH'nann  VI,  JOS.; 
Bchved. :  Füra  swin  Ul  Bhin,  det  blljr  äutJ»  awin.  (ürubb, 
232.) 

Fuor  det  Schweinj  git  et  nässt  Goarscbtijcd  cn 
der  Wärlt.    (S,ebenb6rg.-tach$.)  —  Sehntet,  14«. 


&>»ic»wt>aTii-Lt*t«0».  IV. 
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98  Geborgt  Schwein  gibt  fette  Weihnacht  und  ma- 

gere Ostern. 

fort.:  Bacoxo  (Udo,  bora  inverno,  e  mao  verio.  (Böhm 

l,  2««.; 

99  Gnurrende  Swine  territ't  (zerreissen)  den  Sack. 

(Otlfrie*.)  —  Duercn,  496;  Prommann,  V,  428,  491: 
Eichvald.  1894;  Kern,  840;  Hatukalender ,  III. 

100  Hat  mut  (Bkal)  Swin  rin  (rinj),  iar  arkan  an 

Bars  (Barst)  feit.    (Sordfria.)  —  Mowrn.  9S. 

Es  man  Schweine  regnen,  ehe  jeder  eine  Bonte  er- 
halt. Für  Amrum  in  der  Klammerform.  (Haupt,  Vlll. 
855,  sa.; 

101  Hungrige  Schweine  nagen  am  Troge. 

„Heeatnogh,  da  let  dekrebb  (foar  Tilniten  en  Tjttg) 
nimuier  leddig."  (ünnten,  10.) 

102  Hungrige  Schweine  wühlen  am  meisten. 

fötet?. j  Svulten  erin  rot»  mast.  (Oruob,  77S.; 

103  Ich  steche  die  Schwein  vnd  ein  ander  geneusst 

den  braten.  —  llenuch,  479.  c. 

Lat.:  Bgo  »pro»  occldo,  ced  alter  frnltnr  pulpamento. 

(Henitch,  479,  1.) 

104  Je  fetter  das  Schwein,  je  näher  wird's  dem 

Ende  (Tode)  sein. 

Die  Chinesen  tagen  dasselbe  auch  vom  Hönde.  (Uta- 
iradcA,  113.; 

105  Je  mehr  Schweine,  desto  dünner  die  Schlampe. 

In  Ostpreussen:  Je  mehr  Schwül ,  je  dönnerde  Drank. 
(FrttcMiur,  3444.; 

106  Jedem  Schwein  kommt  sein  Martinsabend  (oder: 

Weihnachten). 

Frs.:  A  chacun  porceau  son  Stint  Martin.  (Ltroux,  I,  3'.'.; 

 A  cbaque  pourceau  sasaint  Martin.   Xnttiager,  iii".) 

Sin.:  Cada  poroo  tem  eeu  S.  Martinho.  (Bokn  I,  271.; 
Span.:  A  cada  puerco  le  lieg»  an  Sau -Martin.  (Cakitr, 

3664.;  .  / 

107  Jedet  Schwin  heft  sin  Kriz  on  jeder  Mönsch 

sin  Leide.  —  PiUJAitr J,  3443. 

108  Junge  Schweine  riechen  anders  als  alte.  (AUmm.) 

Erattnut  tagt  hierober:  „An  den  Kleidern  kann  man 
die  Menicben  nicht  voneinander  unterscheide» ;  aber 
ee  gibt  etwaa  Angeborenee  and  Eigen thatnlicbes,  da* 
jedem  aus  dem  Geeicht  leuchtet,  woran  man  den  Freien 


Vom  Knechte,  den  Adelicben  vom  Bauer,  den  Bieder- 
mann vom  Schurken  u.  ». 


w.  leicht 

Garocb 
feine-  Natt  hat,  am  i 


Und  das  ist 
wenn  man 
zunehmen. 

109  Kitzle  ein  gewaschnes  Schwein,  es  legt  sich 

gleich  in  den  Koth  hinein;  krau*  ein  bestäubtes 
Vögelein,  es  putzt  sich  gleich  die  Federn  rein. 
Eis»/..-  A  turd  ie  aa  good  for  a  sow  aa  a  paneak».  (Hat- 

110  Lahra^'schwin  käme  ok  to  Derp.  —  Fri«f*- 

bur*.  9445. 

111  Langsame  Schweine  kommen  auch  ins  Dorf.  — 

Sihlet.  ProrinzialbL,  1862,  571. 

In  Ottpreusten:  Langsame  Schwlne  käme  ok  ton 
Derp.  (Frischbier,  2298.; 

112  Man  braucht  das  Schwein  nicht  zu  scheren, 

weih  man  es  brühen  kann. 

113  Man  fasst  das  Schwein  beim  Schwanz,  den  Mann 

beim  Wort. 

Holl    Men  pakt  het  iwijn  bij  den  staart,  gulijk  den  man 
bij  aijn  woord.  ( Harrebomie ,  II,  Sl7  \, 

114  Man  kann  eher  ein  Schwein  am  eingeseiften 

Schwänzchen  festhalten,  denn  einen  Advo- 
caten  am  Fuss.  —  Das  neu«  Blatt  (Leipsi-  i87i), 
S.  120. 

115  Man  mästet  das  Schwein  nicht  um  des  Schweins 

Willen.  —  Braun,  I,  4042  u.  5493. 
Bchmed. I  Man  gj#der  och  »winen  til  »lachtetiden.  (Grubb, 
403.; 

116  Man  muss  für  das  Schwein  nicht  eher  danken, 

bis  man  es  im  Sack  hat. 

„  Darumb  danke  nit  ehr  vor  das  tchwein,  du  hets 
denn  gschoben  in  sack  hinein."  (SVaMli,  IV,  88  ,  52.; 

117  Man  muss  (soll)  nicht  mehr  Schweine  schlach- 

ten als  man  einsalzen  kann. 

„  Meuge  niebt  mehr  riod  oder  sebwein  denn  ao  viel 
du  kannst  saluen  ein."  ^  #< 

Lat.  Son  plu»  mactabis ,  quam  tu  condir»  nalabia.  (Loci 
eomm.,  192.) 

118  Man  soll  sein  Schwein  nicht  schlachten,  ehe 

(bis)  die  letzte  Borate  bezahlt  ist. 

Aach  ruuiach  Altmemn  VI,  488. 


119  'N  god  Swin  frett  all's.  —  Goldschmidt,  II.  133.  Ftr. 

mtiuik.  III,  39,  47. 

Der  oldenburger  Land  mann  ist  au  sparsam,  ala  daes 
er  um  des  blossen  Woblschmacka  der  Speisen  willen 
grosse  Opfer  bringen  sollte. 

120  'N  Schwin  knüffket  na  wual,  wann  me  em  entmodt 

of  vorbigeht.  (Osnabrück.) 

,,'Ä  Schwin ...  vorbigeht ;  man  de  nnbaechuft*  (  un- 
gehobelte, unhöfliche)  Zunge  heft  't  mi  van  sin  Mew**- 
dages  nich  es  met'n  bittersten  (=  geringsten,  kleinster. ) 
Wörde  Dank  e  was»."   (Lira,  18.; 

121  Ohne  Schweine  zu  hüten,  wirst  du  nie  Herr 

werden.    (LH.)  ■ 

122  Schwarze  Schweine  sind  bös  in 'der  Nacht  zn 

treiben. 

Dan. :  Ondt  er  at  drive  aort  aviin  i  aoswke.  (Pro*,  claw..  41»; 
EngU:  1t  ia  ill  to  drive  black  böge  in  tba  dar*.  (Bol* 

II,  73.; 

123  Schwein  ligen  lieber  im  Kot,  dann  in  einem 

Rosengarten.  —  Frau*.  *v»ii««fc.  /.  xxx». 

124  Schwein  töden  ist  der  frölichsten  Todt  einer, 

neben  der  erbreichen  Pfaffen  vnd  alten  ver- 
gälten Weiber  Todt.  —  tfruler,  III,  83;  LWir»a*a. 
II,  575,  59. 

125  Schweine,  Bienen  und  Weiber  machen  viel  Noth 
dem  Treiber. 

.-  Swine,  women  and  toea  cannot  ba  turned.  (i 

MW 

126  Schweine,  die  zusammen  Legen, 

lieb  (trennen  sich  nicht  gern). 

Engt.!  Piga  lova  tbat  lia  logetber.  (Bonn  11.  124.; 

127  Schweine  haben  ein  gut  Leben,  aber  es  dauert 

nicht  lange. 

Fr*.:  Via  de  pourceau  courte  et  bonne.  (Bohn  I,  «3;  Ca> 
hitr,  1441.; 

128  Schweine  kümmern  sich  nicht  um  köstliche  Sal- 

ben. —  Sumrock,  9389;  Kort*.  5494. 

129  Schweine  leiden  keine  Noth,  wenn's  nicht  mehr 

schmeckt,  so  kommt  der  Tod. 

130  Schweine  sind  Schweine;  weil  sie  leben,  fressen 

sie  Dreck  und  acheissen  Koth,  wollen  erst 
nach  ihrem  Tod  gute  Würste  und  Braten 

geben.  —  Wirth,  I,  98,  439. 

131  Schweine  und  Geizhälse  nützen  erat  nach  ihrem 

Tode. 

Dan.:  Mange  gavncr  som  avine«  ai  fiir  efter  dxden.  (Frot. 

Han.t  220.) 

Engl.:  He'a  ilke  »  awine  never  good  until  he  come  to  th# 
knife.  (Bahn  II,  «4.; 

132  Schweinens  mit  zippeln  wol  bereit  bringt  för- 

dernuss  zu  der  gesundheit- 
Lat.:  <'a in cs  poreinaa  cum  cepis  sunt  medicina».  fZsd 
eomm. .  24.; 

133  Stille  Schweine  wühlen  die  grössten  Wurzeln  ans. 

134  Swart  Swin  hett'n  swarten  Swana.  (Pommern.) 

Spott  gegen  die  Keuvorpommera  und  Mecklenburger, 
welch»  das  sp  und  st  rein,  nicht  wie  in  Pommern  und 
Schlesien  aw  aebp  und  acht  sprechen.  Der  Spott  ist 
Übrigens  nicht  gerechtfertigt,  da  ti»  d»a  seb  lt,  «oss 
hingehört  auch  richtig  und  keineswegs  Swart  Swin 
n.  e.  w.  sprechen,  sondern  Schwärs  Schwein  n.  a.  w. 

135  Swin  hö(d)'n  kümmt  wedder  rüm.  (AUmark  j  — 

Dannttl,  905. 

Schweinehuten  kommt  wieder  herum.  Wird  ein«s> 
Beleidiger,  den  man  augenblicklich  nicht  erreichest 
kann ,  gesagt,  um  ihm  die  spatere  Abrechnung  in  Aus- 
siebt xu  stellen.  Man  gab  früher  dem  Ocmeindehirtca 
in  einseinen  Dörfern  einen  Geholfen  mit ,  der  von  den 
Hofen  der  Reib»  nach  geteilt  ward. 

136  Tau  Swin  un  ian  Stei  bjr  grui  efter  anöther, 

man  selten  tu  wat  Guts.  {Fokrj  —  La^pntorb; 

Firmtnieh,  III,  3,  18:  für  Amrum:  Haupt ,  VUI,  343.  186. 

Schweina  in  einem  Stall»  »rten  einander  nach ,  dia 
eine  Natur  bildet  eich  nach  der  andern,  aber  selten  au 


namentlich  dt 

137  Väl  Swin  maken  den  Drank  dünn.  (UecUenbur,.) 

—  Günther.  II.  201.  49;  Dülior.  Ituktttundm ,  »'.39. 
Scattfer,  ff,  6;  für  IloUtein:  Schnitt .  IV.  23«:  für  Ali- 
mark: Dannnl.  219  u.  275;  für  Hannover-  Schamiba.  h, 
ff,  91;  ottfnetuch  bei  Butrtn,  1307;  Slürenburg ,  38  * . 
£tfairaid,  1887;  Kern,  845;  Hautkalender,  L 
•  Wird  gegen  die  Vielkinderei  angewandt.   Viel  Eiben 


machen  das  ErbtheU  kjein. 
Dan..  Mange  aviin  gi»>e  dranben  tjnd.  (free. 


»t; 
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133  Verspricht  dir  jemand  ein  Schwein;  so  thu's 

sofort  in  den  Sack  hinein!  (Böhmen.) 
139  Viel  Schweine  machen  den  Trank  dünn.  — 

Bium,  183.  Bücking,  254;  Kürte,  5493.  Brom.  I,  4048. 

Wo  Tiele  dazu  sind ,  etwu  unter  lieh  tu  t  heilen ,  da 
bekommt  keiner  »ehr  viel,  t.  B.  riel  Erben  tu  einer 
Hinterlaaeenachaft.    (  s.  Ferkel  2  u.  17  and  Mönch  241.) 
Bult.:  Vele  iwijnen  Kieken  dannen  draak.  (Harrtl/omte, 

n,  Sir»; 

Schwed.:  MAS  ewln  gt*r  drauken  tan.   (Grubi,  55  »J 

1-40  Viel  Schweine  machen  dünnen  Trank,  sagte  der 
Bauer  in  der  Schenke,  als  er  schlechten  Kaffee 
bekam  und  drei  schmuzige  Mugde  in  der 
Küche  sali. 

141  Viel  Schweine,  viel  Speck;  viel  Tauben,  viel 

Dreck.    fSccfcSMj  —  Üoebtt,  138. 

142  Vor  den  Schweinen  des  Müllers  und  den  Töch- 

tern der  Gastwirthe  muss  man  sich  hüten. 

143  Vum  Schweinj  lird  em  Mores.  (stebenbürg.-täch$.) 

—  Schütter,  153. 

144  Wann  hat  das  Schwein  nach  der  Wolke  ge- 

sehen! (L,tj 

Von  einem  Uoreracliimten. 

145  War  lepe 1  Sehwinen  fröten  *  is  't  hard.  — 

Slürenburg ,  61 ''. 

')  Lfp  =  echlocht,  »chlimm,  krank,  achwach ;  'a 
lep  Werk  seine  echleohte,  miellebe  Sache;  'n  lepen 
Scbojen  **  ein  arger  Taugeulotita;  he  ia  h(a  lep  =  er 
( der  Kranke  i  ist  sehr  elend.  •)  Auch  wrOten  =  wühlen, 
aufwühlen,  echlechte  Arbeit,  beeondere  Erdarbeit  rer- 
riebtea.  — Dem  Pfuscher  wird  die  Arbeit  aehwer.  Kern 
(930)  gibt  all  Sinn  an:  Elgenalnuige  Leute  atoaaen  Ober- 
all aar  Hindernliae. 

146  Was  das  Schwein  verbrochen,  wird  am  Ferkel 

(Hunde)  gerochen. 

Lat.:  Cant*  peccatura  aala  dependet.   (Oaat,  Xt.)  —  Cul- 
pa m  majorum  poateri  luuut.  (Curtiui.)  (Phitippi,  I,  101.) 

147  Was  ist  es  nutz,  der  eim  feisten  Schwein  den 

ars  srnirt  —  Fatt»ackt*pi*i .  itr.  22. 

148  Was  man  seinem  Schweine  gibt,  ist  nicht  weg- 

geworfen. 

t>ä»..  De»  er  Intet  borte  man  girer  ain  grila.  (Prot, 
dam.,  33»J 

149  Was  soll  ein  Schwein,  das  weder  Speck  noch 

Wurst  gibt! 

1 50  Wasch'  und  bügle  ein  Schwein ,  es  bringt  dir's 

hundertfach  (zehnfach)  ein.  (Herford.,  —  Bocbel. 

IM;  M widerlich.  9. 

1  5  1  Wat  en  gaud  Swin  is,  fret  alles.  —  Schambach,  Ii,  417. 

Ei  wird  dadaroh  dio  Forderang  aaigeiprocheu ,  «u 
eaeen,  waa  auf  den  Tieeb  kommt,  waa  ea  aaob  aei. 

152  Wat  cn  Swin  is,  werd  sin  Lewe  kein  Osse. 

(S.  Eael  386.)  —  Schornbach,  II,  419. 

153  Wat  fröcht  de  Schweinj  no  lateinjescher  Ku- 

chen?   (Si*b*Hb»ri.-i4chs.)  —  Schütter,  149. 
Engl.    What  can  rou  ex  pect  of  a  bog  bat  hie  briitleiV 
(Boh»  II,  l«<; 

154  Wat  wiss  det  Schweinj  vu  wtrt  et  fit  wirt.  (Sie. 

b*rt**rq.-*ächx,)  — —  Schuster , 

155  Wei  sik  äebter  de  Schweine  vermed,  mot  sei 

heien.  (SaueHand.J 

156  Wem  das  Schwein  gehört,  der  macht  die  Würste, 

wie  er  will. 

157  Wem  ein  Schwein  verloren  gegangen,  der  hört 

ea  hinterm  Busche  grunzen. 

Bvkm.:  Koma  praee  eahyn* ,  tomu  dloabo  »  uelch  kvicl. 

Pol* .:  Komu  proilr  aginie,  temn  w  uixjr  piixciy.  (Ceta- 
aetiJhr.  187.; 

158  Wem  'n  Swin  anbaen  wart,  möt  den  Sack  nich 

toholen.    (Oldenburg.)  —  Wetencilung ,  4036. 
}Uu  muai  glückliche  Umatande  nach  benataen. 

159  Wenn  das  Schwein  am  besteu  gemostet  ist ,  hat 

e*  den  Metzger  zu  furchten.  —  l'ar&mxat.im ,  609. 

Traue  dem  Glück  nicbtl  Wenn  da*  dir  am  meisten 
»chmelcbelt, '  lieht  ea  dich  mit  drehenden  Augen  anl 

)C0  Wenn  de  Swine  satt  sind,  stöt'n  se' Trogg  üra. 

(0>tlnu.)  —  B-erm.  1276.  htm,  841;  Hautkoltnder .  III; 

l,  179;  für  ffri-mm;  höiter ,  255. 


BCHm.  HyX*  praae  »eebtem  hri.  r/cV«lority,  167.; 
rn.,  C/uand  lea  cochona  aont  eooli,  ila 

behalt.    iT>*i»r,  18S0.; 
Bon.  •  Ära  't  T»rken  tat  ia, 

<6*hm  I,  29V.I 


atoot  bei  de  trog  cm. 


161  Wenn  die  Schweine  frieren  (hungern)  und  die 

Bauern  trinken  (voll  sind),  wird  viel  Lärm. 

/Vi.:  Lei  pourceaux  avec  le  froid  et  lue  hommea  arec  le 
Tin,  font  grand  brult.   (Krittinyr,  555J 

Port.:  Porcoe  com  frio,  e  homena  com  rlnho,  taten»  grande 
ruido.   (Boh»  /,  29t.; 

162  Wenn  die  Schweine  Hörner  hätten,  möchte  der 

Teufel  Sautreiber  sein. 

Judlech -deutich  In  Wartehau :  Wean  »  Ci.escr 
(Schwein)  10U  haben  Horner,  woUt  die  Welt  kein 
Kijem  gebot.  Die  Welt  wird  dann  keinen  B 
haben. 

Po'*..-  Nie  dal  Fan  B\lg  iwioi  rogow,  bob>-  niemi 
bodla.  (Lompa,  25.; 

163  Wenn  die  Schweine  schlafen,  träumt  ihnen  von 

Träbern. 

„Wenn  die  achwein  entichlaffcn  nur,  kompt  jhn'n 
im  träum  eon  trebern  für." 
La'..:  Somnia  de  ailiquie  aoa  cernit,  qaando  quleaclt. 

(Loci  cotii'lt.,  1*5;  Autor,  5SS.J 

164  Wenn  die  Schweine  sich  beissen,  macht  der 

Wolf  Friede. 

Erecbeiot  der  Wolf,  ao  laaaen  die  Schweine  ihren 
Streit  anter  eich  rnben.   So  tritt  hauelicher  Unfriede 
vor  ftaaiern  Angriffen  tnrQck. 
Da».:  Ulf  gjer  erlin  aaate.    (Prot,  da».,  564J 

165  Wenn  du  sähest,  was  da;  Schwein  alles  frisst, 

du  würdest  seine  Eingeweide  nicht  essen. 
(Surinam.) 

Umanaagen:  Eilitgut,  data  man  nicht  «llea  wein. 

166  Wenn  ein  Scbweiu  heisse  Milch  bekommt,  geht's 

caput. 

167  Wenn  gebraten  ist  das  Schwein,  so  gehört  i 

ein  guter  Wein.  —  /Vin ,  7/.  6«o. 

168  Wenn  ich  Schweine  hüten  (treiben)  soll,  lieber 

eine  ganze  Heerde  als  eins. 

Sehr  oft  tat  ein  groaaea  Uebel  einem  ■cheinbar  klei- 
nem Torxoaleben.  Neulich  borte  ich  ea  in  Bexug  auf 
die  8tellung  einea  Lehren  an  Öffentlichen  Schulen  und 
elnee  Priratlehrera  anwenden. 
Böhm.:  Mim -Ii  evine  paati,  radje  hned  cel«  attdo.  fcV 
JaAoeaiy.  158.; 

Pol».:  Mamli  iwinie  paic,  wole  cal«  traode.  (CeUkotrtf. 

169  Wenn  man  die  Schwein  kutzelt  oder  krawet, 

so  legen  sie  sieh  in  den  Dreck.  —  Lehma**, 

ISO,  IS.  4S9.  26  U.  906,  9;  Chaot.  399. 
Bin.:  Naar  man  kluer  arinet,  legger  det  aig  i  i kamen. 
(Prot.  da»..  34».; 

170  Wenn  man  dir  das  Schwein  anbeut,  ho  sei  mit 

dem  Sacke  bereit. 

„Will  man  dir  achenken  ein  gutea  ach« ein,  ao  laaa 
am  aack  kein  mangel  nein." 
Böhm.:  Kdri  allbl  praie,  rezmi  hned  pytel  na  ie.  (Ctla- 
kotlkv.  94.; 

K»gl.:  Wben  the  pig'a  proffer'd,  hold  Up  the  poke.  (B»hm 
II,  124j 

Lat.:  Dum  aua  praebetur,  tunc  aaccaa  pontificetur.  (Lvzi 
cumm..  13S.;  ••  •  '  » 

Span,  i  Quando  te  dleren  la  cocbinilla,  aeude  con  la  ao- 
gaUla.  (Cttakottkf,  94J  * 

7>cAk«\:  Kul  poraaa  pakkaukae,  aüa  pea  kot  lahtu  (t%- 
hefeMty,  94.; 

171  Wenn  man  Ein  Schwein  beim  Schwänze  zieht, 

■o  schreien  sie  alle. 
HM.:  Trekt  men  ein  rarken  bij  den  ataart,  dan  achreeit- 
wen  aij  allen.  (Bah»  l,  339.; 

172  Wenn  man  ein  Schwein  durch  die  Schule  jagt, 

so  wird  es  verstandiger  als  alle  andern 
Schweine. 

178  Wenn  man  Schwein  käufft,  da  sehe  man  sich 
wol  vor,  das»  nicht  ein  Schalcksauge  dabey 

BCy.  —  Go/cT,  463 
„  Denn  man  findet  in  der  Welt  ictfalek  aber  achalck.  «4 
Lat.:  Inxenta  lege,  inrenitar  etiam  fraui  legii.    f Geler, 

463  *>.) 

174  Wenn  sich  das  Schwein  Strlattfen  hat,  findet 

man  es  im  Düngerhaufen. '  ' 

175  Wer  das  Schwein  kauft,  muss  auch  die  Schin- 

ken (den  Speck)  mit  bezahlen.  —  Aiimann 

F,  9«;  17.  39». 

176  Wer  das  SchWein  Taja  (eine  Erdfrucht)  im 

Maule  herumtragen  sieht,  Icann  wissen,  dass 

'  es  satt  ist  "*  ^'eriitam.^ 

Sinn:  Wenn  die  Maua  eatt  iat,  ■»  (et  daa  Mehl  bitter. 

.  29» 


Digitized  by  Google 


455 


Schwein 


Schwein 


456 


177  Wer  dem  Schweine  gibt,  wenn's  grunzt,  nnd 

dem  Kinde,  wenn's  schreit,  bekommt  ein  fet- 
tes Schwein  und  ein  verzogenes  Kind. 

Dan.:  Giv  grili  naar  han  grynter  og  barn  nur  det  gr«dtr, 
taa  faaer  du  fager  griff  og  fault  barn.   (Bohn  I,  371.; 

178  Wer  ein  einziges  Schwein  hat,  der  mistet  es 

desto  besser. 

179  Wer  ein  Schwein  aus  dem  Schlamm  holt,  er- 

halt Dreck  zu  Dank. 

//  ...    Die  het  twljn  Vit  den   Her  haalt,  krijgt  drek 

voor  dank,   (llarrebomic,  I,  117*.; 

180  Wer  kein  Schwein  hat,  braucht  auch  keins  zu 

schlachten.  (Trier.; 

181  Wer  mir  ein  Schwein  schenkt,  dem  geh'  ich 

gern  eine  Wurst. 

Ii.:  A  chi  ti  da  an  porco,  tu  gli  puoi  beu  dar  una  car- 
bonata.  (Hohn  I,  67.; 

182  Wer  nur  ein  Schwein  hat,  der  macht's  feist, 

und  wer  nur  einen  Sohn  hat,  der  macht  ihn 
zum  Narren. 

Engl.:  He  that  hat  bat  onc  bog,  maket  bim  tat;  and  he 
tbat  hat  bat  one  ton,  makes  him  a  fool.   (Bohnl/,  103.; 
/f.:  Chi  ba  an  toi  porco,  facilmente  l'ingrntta.  (bohn 

I,  *g 

183  Wer  Schweine  streichelt  ( striegelt),  fallt  leicht 

in  Dreck. 

Boll.:  Wie  zwijnen  wil  streclen.  en  met  kinderen  mallen, 
die  doet  ze  bei  In  den  nsoüdcr  vallen.  (Ilarrtbointe, 

ii,  517''.; 

IM  Wer  sein  Schwein  erhungern  läast,  bekommt 

schlechte  Schinken. 
185  Wer  sich  mit  Schweinen  balgt,  wird  mit  Koth 

eingesalbt.  —  Lohrengel,  l.  852. 
18C  Wer  sich  zu  Schweinen  vermiethet,  muM  sie 

auch  hüten.  —  Dicking,  322;  Ptlri,  II,  757. 

187  Wer  wird  das  Schwein  mit  Rosenöl  salben! 

Bei  Tunniciut  (10):  Dat  swyn  heft  nicht  todoen  mit 
koetbar  talve.  (Porcut  aoaracinnm  ipernit  vioumque 
melampai.) 

188  Wer  wird  ein  Schwein  der  Wolle  wegen  kaufen ! 

189  Wessen  Schweine  krank  sind,  der  sucht  die 

Medicin. 

190  Wie  kann  ein  Schwein  vom  Safran  reden  (ur- 

theilen)! 

191  Wie  Schwein,  so  Schwarte. 

Die  Kaisen:  Feitet  Schwein,  fette  Schwarte.  (AU- 
mann  VI.  391.; 

192  Wo  der  Sweine  viele  sind,  is  de  Soap  dünne. 

(Driburg.)  —  Firmenich,  I,  3C2,  29. 

193  Wo  der  Swine  vele  sind,  da  wörd  dat  Spoil 

dünne.    (Hannover.)  —  Schambach ,  I,  9. 

Eine  Ueberxabl  von  Kindern  entaiebt  oder  tcbmalert 
den  Aeltern  die  notbwendigen  Mittel  zur  Erhaltung  and 
Erziehung  derselben  und  macht  die  Erbtheile  tebr  klein. 

194  Wo  die  Schweine  steigen,  müssen  die  Steine 

schweigen. 

Motto  im  Oaatbof  zu  Schweinsteig  bei  Bairitch-Zell, 
einer schonen,  t  «suchten  Gegend  in  Tirol.  (Steub,  I,  14.; 

195  Wo  Schweine  streiten,  halt«  dich  von  weitem. 

Engl.:  All  aaiding,  at  hogt  fighting.  (Bonn  II,  Vi.) 

•  196  Da  bring'  wi  dat  Swin  na'n  Swinmark  hen. 

(Ilaniburg.)  —  Schütze,  IV,  537. 
Rufen  die  Oanenjungen  einem  Betrunkenen  nach. 

•197  Da  haben  die  wilden  Schweine  gegrast. 

Holl.:  Dt  wilde  zwijnen  hebben  hier  gegraaed.  (Harre- 
bom«,  II,  517»; 

•198  Da  liegen  die  Schweine,  nu  können  wir  Wurst 

machen.  (Sckic$.j 
•199  Da  müssten  ja  einem  wilden  Schweine  die 

Borsten  zu  Berge  stehen. 

So  abtebenlicb ,  eo  grauenhaft  itt  et. 
Hult. !  Dat  it  zoo  afgrijtelijk  dat  bet  een  wild  zwijn  de 
borttelt  tou  doen  te  berge  rijzen.  (Harrebon4e,  II,  516*.; 

•200  Dar  kamt  (kommen)  ken  Swin  up  de  Kanzlei. 
—  Uuercn.  853;  Euhmald,  169;  Frommann,  II.  536.  108; 
Kern,  642;  Uautkolcndcr ,  II. 

•201  Dar  mutt'n  old  (död)  Schwin  um  lachen. 

Ozifnri.;  —  Bueren,  261;  Frommann,  II,  536.  Iii; 
Euhvald,  1691;  Kern,  839;  Uautkatender ,  III. 

•202  Daraus  kann  kein  Schwein  klug  werden.  — 
Fritchbier*. 


•203  Das  haasst 

—  Tendlau , 


dem 

271. 

Wenn  et  gelangen  itt,  einem 


Chasser  e  Hoor  ausgeriue'. 


Geizbalee  ein*  (Itt* 
zu  entwinden ,  da  die  Boirtten  den  Schweinen  tnti  (w 
sitzen. 

•204  Das  ist  für  Schweine  (kaum)  gut  genug. 

Von  echlecbten  Speiaen,  verdorbenen 
teln. 

Engl.:  Dran*  it  good  enough  for  twine. 

•  206  Das  Schwein  durch  einen  Rosengarten  führ«. 

Wenn  dem  Boben  und  Ungeschliffenen  eine  ftiit, 
daher  unangemessene  Behandlung  zutheil  wird. 
Engl.:  The  bogt  to  the  honey-pott.   (Boh*  II,  l(X) 

•206  Das  Schwein  mit  Sägsei  mästen  wollen. 

Ich  habe  die  Bedeniart  in  einer  alten  Beisebeiehrti- 
buog  gefunden.  Dat  Wort  Sagtel  für  Sägespane,  du  nei 
zwar  im  Hollandischen,  aber  nicht  bei  Comp*.  d* 
sogar  viel  neue  Gebilde  hat,  findet,  verdient  vol  m 
Hochdeuttchen  angewandt  an  worden.  Eine  hoilia- 
dltche  Redensart  lautet:  Het  it  zoo  droog  alt  zazptl. 
(Harrtbomte,  II,  485».) 

•207  Das  Schwein  stehlen  und  die  Borsten  bo 
Gottes  willen  verschenken. 

Die  Batken  haben  den  Sprach:  Ancbo  hat  eineSe«!» 
voll  Erbarmen ,  die  Ftttte  de«  gestohlenen  Schwan 
gibt  er  den  Armen.  ( Wettermann' t  MonatH''hri/t,  II,  W  ) 
lt.:  Kubar  il  porco,  «  darne  i  piedi  per  1'aznor  dl  Die. 

(Bvhn  I,  124.; 

•  208  Das  Schwein  stehlen  und  die  Füsse  als  Almo- 

sen geben. 

Span.:  Hartar  el  puerco,  y  dar  loe  plee  por  Dios.  fU- 
Aier,  »474.; 

•209  Das  Schwein  tanzt. 

Von  denen ,  die  etwat  ohne  allen  Anstand  tku. 
Wenn  der  Ungebildete  ballroAssig  erscheinen  will. 

•210  Das  Schwein  will  die  Minerva  lehren. 

Frt.:  Pourceau  Minerva  enteignant.  (Leroux,  I,  JJ; 

•211  Dat  frett  kein  Schwin.  —  Fr,uhb*r\  343«. 
•212  Dat  Schwin  hat  sick  nich  äwwer  use  nügg* 
Mägger  hät  sich  got.  (Lippe.) 

Das  Schwein  hat.  d.  h.  nibrt,  mittet  «ich  nicht 
aber  unser  neuer  Meier  hat  sich  gut. 
♦213  De  Schwin  dräge  sick  möt  Lager,  et  war! 

regne.  —  Fritchbier  *,  3439. 

Wenn  die  Schweine  Stroh  Im  Maule  tragen.  Will 
beziehungsweise  auch  von  Menschen  getagt. 

•214  Der  hat  das  Schwein  am  Schwänze. 

Hat  Gluck,  hilft  fett. 
•215  Di  höt  det  Schweng  un  Zogel.  (SMtmUro^idV 

—  Frommann,  V,  32,  26. 

•216  Die  Schweine  im  Korbe  verkaufen. 

•217  Die  wilden  Schweine  jagen  sieb.  (S.  8ch»n»;> 

—  Grentboten,  1865,  Nr.  «1. 

•218  Du  hast  deine  Schweine  auf 
Markt  gebracht. 

•  219  Ein  Schwein  singen  lehren. 

Engl.:  He  it  teaching  an  old  woman  to  «Uns«. 

•220  Einem  fetten  Schwein  den  Schwanz  Schmierer. 

.->,.:  AI  pneroo  gordo  nntarle  el  rabo.   (Bonn  II,  <) 

•221  Einem  Schwein  den  Arsch  versiegeln.  — 

ntr,  Schelm. ,  7. 

„...Vnd  wiltdn  et  nit  laaten  sein,  to  gang,  utti.tl 
du  eim  schwein  dat  artsloch,  das  der  donner 
tcblag."  (Klortf r,  I,  886.; 

•222  Einem  Schwein  einen  Edelstein  (auch:  gol- 
dene Kette)  anhängen. 

Die  Rotten:  Ein  Schwein  an  einen  goldenen  K er 
binden.   (Altmann  VI,  520.; 
Engt.:  A  low  to  a  fiddle. 

lat..-  Benefacu  male  locata  malefact»  »rbltror. 

tor,  61.; 

Poln.:  Zna  sie  jak  iwinla  na  kompatie,  Jak  wilk  na  f*>»>- 
dach,   (ilaston,  274.) 

•223  Er  hat  Schwein.  —  Trachte! .  38. 

Grosses  Gluck.    Das  itt  Schwein  1  Dat  Ist  meLr  ii» 

,  wenn  jemand  irrM»*« 


GlUck  hat.  Im  Kladderaäu- 
(1878,  Hr.  51)  Ueet  man  unter  Koten:  „Zu  Kot« 
dem  Bahnhof,  wie  speist  man  da  to  fein  l  Mau  witsu 
Botterbemmen  in  Actien  dort  ein.  Von  Dortmund  tum;» 
die  vollen,  noch  siehtt  den  Stempel  du;  euch  ichr«» 
man  hundert  Tbaler  gar  tluberlich  dazu.  \M' 
auf  dem  Bahnhof  im  Hundertthalerecbein  »in  »7; 
mit  Schweinebraten,  dat  nenn'  ich  doppelt  Schweiz- 

•224  Er  ist  ein  Schwein. 

Der  Name  diese*  Thiere  11t  bei  unt  alt  Scheltwort  f» 
■tc.  gefraetige  und  dergleichen  Person »•< *  ■ 
Aach  im  alten  Rom  hatte  eich  dit  Bf»«»«»« 
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Schwein 


Scbweinchen  — Schweinefleisch  458 


dieses  Thier!  unter  die  Schimpfwörter  eingebürgert, 
doch  scheint  et  der  Volksmund  nicht  10  häufig  auf 
menschliche  Verbilinieee  Übertragen  in  haben,  wie  bei 
nnt.  Und  zwar  Sit  ea  nicht  tos,  der  natorgescnicht- 
lieh«  Name  dea  Tbieret,  aondem  porene,  daa  Haut- 
achwein ,  und  auch  Terrae,  der  Eber,  womit  man  seinem 
A erger  aber  jemand  I>nft  inachte.  Wenn  der  einge- 
bildete Schulmonarch  Bbenimiua  Palömon  den  gelehr- 
ten Tarentius  Varro  so  nannte,  wird  er  wol  an  keine 
einzelne  Eigenschaft  dea  Schweine  gedacht  haben. 
Daa  Gehässige  det  Thier«,  beim  Menschen  in  daa  Ge- 
nuetsüchtlge  uberieut,  hat  dagegen  Boras  im  Auge, 
wenn  «r  «ich  selbe t  ein  Schwein  aus  der  Heerde  Ept- 
kux'a  nennt.  Mit  verret,  daa  auch  bei  Ftautu$  als 
Schimpfwort  vorkommt,  that  eich  Cicero  dem  gleich- 
namigen berüchtigten  l'rfttor  von  Sicilien  gegenüber 
viel  zugute.  (Vgl.  RvmitcÄe  BcÄitujt/ieörtrr  im  Autland, 
1871 ,  Nr.  8. ) 

Van.:  Epiknritk  avün.    (Prot.  Jan.,  Iii.) 

Holt..-  Het  ie  een  twijn.   (Harrtbomit ,  II,  517  *.J 

•225  Er  ist  wie  daa  Schwein,  er  wird  gut  seio, 
wenn  er  todt  ist   ( s.  Ueuhaii  so.) 

Von  einem  Geizhälse. 
II  i.    Hij  eUcbt  da  varkene,  bij  aal  goed  aljn,  alt  hij  dood 
it.    (Uarrtbomtt ,  I,  Ut1'.) 

•'226  Er  k  ann  ans  Einem  Schwein  zwei  Rücken 
schneiden. 

War  et  tehr  sparsam  anzulegen  weif*. 

•  227  Er  macht's  wie  daa  Schwein  des  heiligen  An- 
ton  int. 

Daa  von  Haut  in  Haut  ging  nnd  Bich  fnttarn  iieea. 
Von  Leuten,  die  .ich  bald  hier  bald  dort  an 
schmarotzen. 
Fn.:  Faire  comme  le  pourceau  de  Saint  Antoine, 
partout.  (L<ro**,  I.  2?.; 
•228  Er  träumt  vom  Schwein  and  isst  Blutwarst. 
•229  Es  ist  ein  fett  Schwein  im  Fass. 
Erbtehaft,  Vortheil,  Gewinn. 
tat.:  Tondere  tnem.    (B'Jtill,  I,  4.) 

*'2ZO  Ea  ist  ein  Schwein. 

V»n  jemand ,  bei  dem  die  tittliche  Verderbtheit  einen 
Solchen  Grad  erreicht  hat,  datt  moraliacher  ScUmux 
eine  unwiderstehliche  Anziehungskraft  auf  ihn  ausübt. 

"231  Es  könnte  Schweine  regnen. 

Wenn  «a  tehr  schwarz  am  Himmel  aussieht. 

"     *  He  heft  sine  fif  Schwin  nich  tosamen.  — 

FriMtkbitr  i.  3442. 

He  hett  sin  fif  Schwin  1  nich  tohöp.  (Pommern.) 
')  D.  i.  aeina  fünf  Sinn«,  seinen  Vartland. 
•234  Hei  well  dat  Swin  no  mästen,  wenn  de  Släch- 

ter  all  vor  der  Dör  is.  (Wt*t(.) 
•235  Hier  sind  wol  Swine  west.  —  Ddhnert.  479 b. 

Wo  c«  tehr  unordentlich  nnd  unrein  auttieht. 

*236  Ich  habe  sein  Schwein  auf  einen  guten  Markt 
gebracht. 

Engl..  To  bring  ontfe  bogt  to  a  fair  market.  (Bohn  II,  1C6J 

•237  Lat  de  Schwien  sik  schämen,  de  hebbt  länger 

Schnuten.    {Otlfriei.J  —  llaußkalenitr ,  IV. 

•238  Man  bat  ihm  ein  fettes  Schwein  entjagt. 

Grotten  Vortheil  enUogea. 

•239  Seine  Schweine  mit  Rosinen  füttern. 

Die  Russen:  Seine  Schi 
fAUmann  VI,  517.; 

•240  T  geit  hüm  as  de  Swine,  de  don  erst  göd, 
wann  se  död  sunt  —  Bunt»,  iosi. 

Die  Engländer  schildern  den  Ueizigeu  durch  folpendo 
Redensarten:  He  '11  irrest  an  egg  and  iriv«  the  offal  to 
tt  v  poor.  —  He  11  ftav  a  tlint.  —  He  'II  not  loa«  the 
droppingt  of  hie  noee.  —  Ha  'a  like  a  swine,  never 


aoud  until  he  come  to  the  knife.  —  Hia  mooey  comes 
from  him  like  dropa  of  blood.  —  His  pures  it  made 
of  toad'e  akin.   (Boin  II,  64.) 

'241  Wann  (wo)  haben  wir  zusammen  die  Sehweine 

gehütet?  —  Sckuppimt,  Scir..  I.  787  ;  Simrock.  UM  : 

Lahrrncel,  II,  391. 
Zu  jemand,  der  lieh  Familienannahcrungen  und 

Vertraulichkeiten  erlaubt. 
Fn.:  11  aemble  que  noue  arlona  garde  lea  cochona  en- 

MBsbtc.   (Kriltingtr,  149.)  —  Je  n'ai  paa  garde  les  co- 
chona avec  voat. 
UM.!  Hebben  wij  tarnen  de  zwijnrn  gehoed .'  (Harrt- 

hofft,  II.  517 *.)  —  Niet  zoo  famiUair  voor  aoo  weinig 

kebtue.   (Hamborn**,  I,  190.) 

*  242  Well  bett  mit  di  de  Swine  hott?  —  Eickmaid,  »85. 

Wenn  einer  von  jemend  unbefugt  geduzt  oder  ver- 
traulich angeredet  und  behandelt  wird.  Um  Zudring- 
lichkeit wie  «ine  unberechtigte  und  widerwärtige  In- 
timiUl  zu tjckzu weiten,  haben  die  englischen  •v*«'f 

versteht. 


•243  Wenn  es  auch  Schweine 
keine  Borete  bekommen. 
Et  lat  für  ihn  nichtt  dabei,  tr  hat  kein 
IIUl.  •  AI  regende  het  varkent,  gij  zoudt  nieti 
können  krljgen.    (Harrtbomft ,  II,  338  *J 

•244  Wen  wi  de  swine  badet,  achöle  ji  dat  water 

d  ragen.  —  l. Hüben. 
•  245  Wer  ein  Schwein  schlachtet,  kann  leicht  Würste 

machen. 

Span.:  A  quien  no  mata  pnerco,  no  lc  dan  morcilla. 
(Bohi  t,  2l)3.J 

•246  Wie  ein  Schwein  schlafen  gehen  müssen. 
Ohne  einen  Kust. 

•247  Wie  ein  Schwein  zum  Troge  über  etwas  hin- 
laufen. 

•248  Wilde  Schweine  in  die  Quelle  (in  den  Brunnen) 
und  den  Südwind  in  die  Blumen  schicken. 

Wer  dat  wüntcht  nnd  thut,  waa  Nachtbeil,  Ver- 
derben bringen  matt.  Dat  Schwein  verunreinigt  dia 
Quelle  nnd  der  Sudwind  ist  dar  gefahrlichtte  Feind 
der  Blumen  (Italient). 

•249  Zum  Schweine  füttern.  (Steiermark.) 

Data  man  die  Schweine  damit  füttern  kann,  to  viel 
ist  davon  vorhanden.  Um  Ueberflnae  tu  bezeichnen. 

•250  Zwischen  Schwein  und  Ferkel  sitzen. 

HM.:  Hii  ia  tntachen  awijn  en  bigga  in.  (Harrebomte, 
U,  517  K) 
Schweinchen. 

1  Wenn  wir  das  Schweinchen  baden,  so  sollst 

da  die  Seife  tragen;  und  wenn  der  Pfaffe 
das  Hündchen  hängt,  so  sollst  du  das  Leiter- 
chen tragen.  —  Meuntr.  5«. 

Ala  Antwort,  wenn  Kinder  oder  Dienstpersonen  frag- 
ten, ob  sia  an  einem  Besuche,  Fette  n.  t.  w.  theil- 
nehmeu  durften. 

2  Scbweincben  streckt's  FQsschen  heraus. 

Um  zu  zeigen,  datt  et  gespaltene  Klauen  habe  nnd 
an  den  reinen  Thieren  gehöre,  allein  ea  itt  nicht  wieder- 
käuend, waa  et ,  um,  nach  jüdischen  Speisegesetzen  er- 
laubt zu  sein,  Min  mutete.  Jüdisch-deutsch:  Chae- 
aerche(vom  hebräischen  chaair  mit  deutscher  Endung) 
•treckt's  Füssche*  rant.  (Ttndiau,  331.; 

•3  Das  Schweinchen  schlachtet  sich.  (Käthen.) 

Nämlich  gut,  um  au  sagen :  Die  Sache  geht  erwaatobt, 
dat  kleine  Unternahmen  wirft  Gewinn  ab. 
Schweinebraten. 

1  Es  gibt  nicht  alle  Tage  Schweinebraten. 

Sei tt d, :  Hvar  dag  »r  icke  bakedag.   (Grubt,  S46J 

2  Schweinebraten  und  Schwieger  sind  kalt  gut. 

3  Schweinebraten  und  Schwiegereltern  hat  man 

am  liebsten  kalt. 

4  Wenn  der  Schweinebraten  verzehrt  ist,  muss 

man  kein  Rindfleisch  erwarten. 
•5  'S  is  ke  Schwein-Broaten  am  Himmelfahrts- 
Tage,  doss  ma's  riehen  kan.  —  Comolckt,  »so; 

ftooiaton,  414. 

•6  Wenn  't  'ne  Schwinbrade  wäre.  —  Ddkntrt,  479*. 
Sagt  man,  wenn  jemand  glaubt,  man  habe  etwaa 
Witten  motten,  anstatt :  ich  habe  et  nicht  riechen  kön- 
nen wie  einen  Schweinebrates. 
Schweinedreck. 

1  Aus  Schweinsdreck  kann  man  kein  Posthorn 

und  aus  einem  Fuchsschwänze  keine  Trom- 
pete machen. 

Boll.:  Men  kan  geen'  jaglboorn 
drek,  noch  van  aen' votaenttaa 

bom<t,  JI.  517«; 

2  Schweinedreck  —  Honig,  tagt  die  Krähe  bei 

Wintertag.  (Sauerland.) 
•3  Pud,  pui,  Schwinsdreck.   (DnUninoken.)  —  Frizch- 
bier*.  3448. 

Eine  mit  Ausspucken  begleitete  Redenaart  bei  heran- 
nahendem Wirbelwinde.  Nach  dem  Volksglauben  fahrt 
nämlich  dar  Teufel  darin  und  bringt  allerlei  Krank- 
heiten mit.  Durch  obigen  Zuruf  verekelt  er  lieh  an  dem 
Antrufenden  und  Uatt  ihn  nnbelattigt.  Vor  Schweina, 
dreck  aoll  der  Teufel  überhaupt  Furcht  haben.  Der 
Glanb«  itt  noch  tehr  verbreitet,  datt  Nervenfleber- 
kranke  vom  Teufel  besessen  ••{en.  Man  empfiehlt  da> 

'  l«eT«n, 


SchweinedrelatlgJteit. 

•Dat  öss  Schwindriestigkeit.  —  Fr»Mier*,  U4S. 
Schweinefleisch. 
1  Der  muss  sehr  gern  Schweinefleisch  essen,  der 
sich  das  Brot  mit  Borsten  streicht.  — 

Fl,  »». 
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2  Schweinfleisch  —  Ketnfleiseh. 

I>i«  Spanier  halten  Schweinefleisch  and  neuen  Wein 
für  gnte  Beförderungsmittel  auf  den  Kirchhof,  in- 
dem tic  «igen;  Puerco  freico,  y  vtno  naevo,  Christtz- 
nillo  al  clmenterio.  fBihn  I,  8«;  Uagasin ,  1863  ,  60t.; 
Ueber  Schädlichkeit  det  Schweinefleische«  vgl.  All- 
gemeiner Anteijer,  "lStfi,  16.  Diese  Schädlichkeit  ist 
aber  jedenfalls  nur  eine  klimatisch  oder  durch  andere 
Umstände  bedingt«.  In  den  Vereinigten  Staaten  Nord- 
amerika! Ittt  man  häufig  täglich  dreimal  Schweine- 
fleisch, ohne  dats  et  tchadet,  wenn  m  —  trichinen- 
frei ist. 

3  Vif  Schweinefleisch  trinck  guten  wein,  wilta  bey 

guter  ge8undtheit  sein. 

Lat.:  Eet  caro  porclna  tlue  uino  pelor  ouina:  el  tribuit 
nlna  tanc  ett  cibai  et  medicine.   (Loci  comm.,  85.; 

4  Wer  das  Schweinefleisch  spickt,  der  mag  auch 

den  Honig  zuckern. 

5  Willst  du  nicht  Schweinefleisch  essen ,  was  sol- 

len dann  Würste  und  Speck  am  Rauche  hän- 
gen? —  BttMm,  »63. 

Schweinefuss. 

S'wuinefaite  dai  sid  saite  (süss),  oawer  Liäwer- 
wüärste  dai  sid  ungesund*  sied  de  Sl'achtcrs- 

ruie.    (herlohn.)  t-  Frommann,  III,  256,  51. 
Schwetneglocke.  * 

•Mit  der  Swinekloek  lüen.  (Wett(.) 
Zoten  iprechen. 
Schweineglück. 

•  Er  hat  Schweineglück.  —  Tracks?! .  63. 

Keidiecher  Aufdruck  für  unverdientei  (ilAak. 
Schweineheerde. 

So  lang'  eine  Schweinoheerde  einig  ist,  bekommt 
der  Wolf  keine  Beute. 


Dan..  Saa  lacoge  tvinehiordea  er  eenlg  kand  rerea  lkke 
tkade  dem.  (Prot.' dun.,  Iii.) 

Schweinehirt- 

1  Es  ist  schon  oft  ein  Schweinehirt  Franciscaner 
und  ein  Franciscaner  Schweinehirt  worden. 

—  Kloner§yicyel ,  54 ,  19. 

•2  Der  Scbweinjshirt  wör  zornig  af  de  üemin. 

(Siebenbürg. -tackt.)  —  Schütter,  517. 

•  3  Er  hat  wie  der  Sehweinhirt  zu  Dorstfeld  sieben 
Brücken  uud  Ein  Schwein.  (WtttfJ 

Hehr  Anstalten  gemacht  alt  nOthig  waren. 

•4  Er  ist  ein  Schweinehirt. 

Hell..  Hij  bekleet  ket  profestjraat  aan  da  akademie,  waar 
de  Studenten  knor,  knor,  achreeuwen.  (Barrebomee, 
II,  Hl  b.) 
Schweinehund. 

1  Swiuchünne  sint  ok  Hünne.  —  Sthambuch,  ll,  J69. 

Wenn  ein  Mentch  auch  noch  eo  verächtlich  iat,  to 
bleibt  er  doch  ein  Mentch. 

•2  He  is  'u  rechte  Swinehund.  —  Km,  636. 

Schimpfwort  auf  einen  (auch  im  moralischen  Sinne) 
untaubern  Menschen.   (Trachtet,  53.; 


(Verb.). 

us  cm  G'wand.  —  SM 


,  scbwlnen  =  schwinden,  eigentlich  voa 

schlichen  Güe- 


Holz ,  wenn  es  trocken  wird ,  von  menscl 
dem,  wenn  sie  durch  Krankheiten  abnehmen,  an  ei- 
gentlich Ton  Geld  a.  s.  w. ,  daher  die  Schweine.  Scb  wtne. 
Kchwelnuog,  die  Abnahme  von  Armen,  Fassen ,  die 
Schwindsacht.  (Vgl.  Slalder,  II,  56t.; 
*2  Es  SChwint  ein.  —  SafermWs'eT,  106. 
Schwelneringen. 

De  't  Swineringen  anfangt,  mot  sik  't  Gtren 

gefallen  laten.  (Oldenburg.)  —  fi.tr«,  *»i ;  Eich- 
trollt,  1893,'  Frommann,  IV,  143,  369. 

Wer  dem  Schwein  einen  Ring  durch  die  Km«  sieht, 
muss  auf  davs  Olren  (schwirrend  s<" 
pfeifen  wie  eine  Thürangel)  gehest  i 
deutsch  girren. 

Schweinezucht. 

•Es  ist  dort  eine  wahre  Schweinezucht.  — 

TracMel,  53. 
Grotte  Unordnung  and  TJusaaberkeit. 
Schweinfurt. 

1  Die  von  Schweinfurt  werden  die  Eicheln  mti 

der  Haut  bezahlen.  —  Fuchan ,  ue*dh. 

2  In  Schweinfurt  geboren,  in  Dreckheim  begraben 

Schwoliihardus 

i  Schweinhardus  und  ürobianus  sind  gern  bei- 
sammen. 

tn  einet  1689  unter  dem  Titel  (Jrohianut  und  Urebia*» 
erschienenen  Schrift  heisst  et:  ,, Hier  handelt  ea  tick 
um  einen  ähnlichen  Orden  and  ee  werden  als  Mitglieder 
genannt.  Grobianut  —  Oberaltester,  Schweinhardus  - 
Beithier,  Bruder  fuflat  und  Claus  Seltenreich  —  Gros* 
meitter.b«ueh  etliche  Dootores  dieses  Ordens,  weicht 
in  neun  Jahren,  nicht  nUchteru  gewesen,  als  Dortor 
Bierscklung,  Spihardus,  Etelbertut  und  Hans  Unlust, 
die  Herren  SeltennOchtern,  Antonius  Thnkgern,  Jos 
.   chim  Saufaus,  Jonas  Kristvlel,  Thomas  Dünnt  an.1 
Matz  Pantzler,  Oeorg  Krubler,  Veit  Schnitzer.« 

*2  Dem  heiligen  Schweinhardus  opfern. 
„Der  lieb 
«a,  CIVJ 

•3  Man  feiert  den  StSchweinhardo. —  f'uraar»,  ceun 

Feste  mit  Esten  und  Trinken  in  der  Periode  des 
Scbweineschlachtent. 

Schwelnkoth. 

*  Dat  is  Swinkötl  mank-  de  I'lumen. 

Schweinedreck  unter  Pflaumen; 
achtetes  Sub' 


•Dat  kömmt  glik  na'm  Schwinhüde. 
Schwelnekiiee. 

Wer  sek  vor  Swinekäse  updrägen  let,  dei  werd 
der  vor  aneseien.  (Ilannmer.)  —  Schimbach ,  II,  60. 

Jeder  wird  genommen,  wofür  er  tich  gibt,  und  so 
behandelt,  wie  er  es  tich  will  gefallen  latsen.  Das 
Sprichwort  empfiehlt,   n'cht  ru  viel  Bescheidenheit 
Regen  Hochfahrende,  Anmaiteude  n.  e.  w.  tu  beweisen. 
Sohwelnekaapar. 

•  »'S  is  a  rechter  Schwcnkosper.  —  ftnofcsw,  965. 
Schweinekoben. 
1  Ein  Schweinkoben  in  einer  Statt  ist  fester,  denn 
ein  wolgebawct  Hauss  auflm  Dorff.  —  /Wri, 

II,  838.  Wesjwfri ,  738  ,  40. 

•2  Du  musst  dich  am  Schweinekoben  gescheuert 
haben. 

Zu  einem,  der  sehr  glücklich  im  Spiel  ist.  (8.  Er- 
pel.) Bei  den  Uömern.  welche  eine  Anzahl  ihrer 
Sprichwörter  auch  von  leblosen  D.ngen  hernehmen, 
gehörte  auch  der  Schweinkoben  dazu,  der  bei  ans 
als  Sitz  des  Gluckt  bezeichnet  wird.  Zu  Aufang  des 
„Hausgetpenttet"  littt  Ptautu»  den  einen  Sklaven  von 
dem  andern  mit  folgenden  liebliehen  Betnamen  belegen  ! 
l'nflat,  Bock,  Schweinestall,  Gewicht  am  Hand  und 
Ziegenbock.  Neben  dem  Scuweiakoben,  hsrarats,  er- 
schien ttabalum,  der  Stall,  Überhaupt  alt  menschlicher 
Beiname,  auch  in  Verbindung  mit  Attributen  wie  Skla- 
ventum, Kiedertrachtigkeltettall.  8chandstall.  (Vgl. 
Romitch*  8ekitntfw0rt*r  In  Ausland,  U73,  Kr.  8.; 


Schwelnpelg. 

•Es  ist  ein  Schweinpelz.  —  Dahnen . ,Tt>;  AV,fa.. 
ftr,  26».  °. 


Schweinpolitiach. 

•Dat  is  swinplitsch. 

Der  kleiuen  listig  blickenden  Angcn  wegen  wird  des 
Schwein  auch  eine  gewiate  Verschmitztheit  angeschrie- 
ben; und  daher  bezeichnet  mau  Menschen,  in  drm 
lauernden  Blicken  tich  eine  tückische  Gesinnung  ma*- 
tpricht,  mit  dem  Aufdruck  twlnpUtach.  Das  hchn.u 
bietet  auch  tonst  in  teiner  Faulhalt,  Unrein Uchkr.t 
■  i  und  Oe frsaeigkeit  Gelegenheit  zu  einer  Anzahl  verechis  - 
dentlicher  anzüglicher  Vergleichungent  fale,  olde,  dickr 
Söge  upd  oMet,  lüttet  Parken  tind  bekanutlich  h*uä#< 
obwol  'nicht  tehr  echmetchelhafte  Bezeichnungen  t.  l 
Pertonen.  Einige  dieser  Sprichwörter  malen,  wie  be 
aolehen  Leuten  die  Gegensätze,  beanspruchte  Rein- 
lichkeit (e.  d.  10—85)  und  Stuitche  Wirthecbaft,  eich  io 
holder  Eintracht  beisamuKafindeu  kennen.  (S  Ferkel 
8  u.  27,  Bein  I,  3—5,  Sau  890  a.  e.) 

Schwelnsblaoe.  •     -  * 

In  der  sctilechtesten  Sthweihsbla.se  sind  oft  die 
besten  Dukaten.  —  /uivmiaAo».  130. 

Schweinsborste. 

1  Aus  faulen  Schweinsborsten  macht 
Kehrbürsten.  —  RticUer,  V,  CS. 
•  2  Eine  Schweinsborste  ist  besser  als 
Bart 

Von  einem  bösen  Schuldner.  .    . , 

•3  Ich  will  ihm  seine  Schweiusborsten  auskämmen. 

In  KChtert  Sunt!  über  alte  Kumte  (8.  »)  tagt  die  boee 

Katharina  zu  einem  Bewerber:   Ee  würd«  meid* 

grostte  Sorge  tein,  euere  Sohwalatborsten  mit  at«» 
d reib« initr«u  Melketuhl  auszukämmen,  euer*  Hasen) 
mit  der  Feuerzange  aufzusetzen  und  euer  Geeicht 
der  Pfanne  au  ftrben. " 

8ohwelnachneider. 

Wenn  der  Schweinschneidef  vorbeigeht,  must 
man  castriren  lassen. 
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ihn   glich  mit  Schwinschwarte 
tchmert,  so  wird  er  doch  nicht  fett.  —  ßo- 


,  IM. 
er. 

S, .h winsfedern  de  stovet  nig.  —  Eickwald.  18S4; 
Kicken,  303.  Schitu,  IV,  236;  Körle.  5495. 
Du»  bat  nicht  a  u  btdntu ,  nicht*  auf  »ich. 

tinihur. 

•Das  ist  ein  Schweinshaar. 

Zur  Besaiohnuog  «ino»  harten,  gewigen  Mcntchen. 
Jid.-dttdMth;  Dm  is  o  Cbasser-Hoor.  (Ttndlau.  '170.) 


•Er  kann  sich  in  e  Schweinshaut  (Chasserbaut) 
einwickeln,  guckt  der  Jid  heraus.  —  Te»4- 

lau.  533. 

ludet  mit  de  Swinskeule.  0blMJ  —  ■*-»**•» 

ff.  «4. 
IM  .ehr  grob.  (8. 


1  Das  Beste  ant  Schweinskopf  ist  die  Sau.  — 

{«in,  MO;  >ifnrrnfc,  9740. 

-2  Wer  Schweinskopfe  baben  will,  muss  Hunde- 
köpfe dran  wenden.  —  hobeil .  WMiWftr.  8.  im. 

.'J  Wer  Swineköppe  hebben  will,  mot'r  Hunne- 
köppe  ansetten,  «egt  de  Föster.  (IHUkuheim.) 
—  lloefer.  333;  /Vi*.  »5. 

AU  der  General  Golta  au  einem  Angriff  die  Nacht 
abwarten  wollt«,  am  dl«  Leute  au  eparen,  erwiderte 
der  Oroeie  Kurfürst:  ,,Wer  den  Schweinakopf  enen 
will,  darf  die  Kopfe  der  Hunde  nicht  schonen.1'  (Vgl. 
Au*  Hrandtnburyt  <jrou*r  Ztil  in  den  Ortnibvttn ,  1164, 
Sr.  49,  S.  371.) 
8c  h  wein  amu  1 1  e  r . 

•Sie  ist  eine  rechte  Schweinsmntter.  —  Eritün- 


Frau. 
Schweinsohr. 

Aas  einem  Schweinsohr  lisst  sich  kein  seidener 
Beutel  machen. 

,,  Was  n  uuen  die  allcrscbOnsteu  Thaten ,  wenn  bald 
....mit  der  Stirn  durch  die  Wand  rennt,  ...sich  aus 
einem  Schweina i>hr  durchaus  will  'ne  natnroetkappe 
ichncidern,  «inen  Regenwurm  alt  Schnurband  (e.  Prac- 
tica 1—3)  brauchen  will  an  Schuh'  und  Kleidern.,-' 
(Uut.  won  Uam.rllng,  Hamburg  ItTftJ 

Engl.:  Toa  cannot  nahe  a  silk«n  pouree  out  of  sow's  aar. 

HM.  Mi  u  kan  ran  een  varkena  our  geene  (luweelen  bcort 
maken.    (Uarrtbnmi*,  II.  Uf  ; 

Int.:  Asini  cauda.  (Eraim.,  370.; 
BchwelnarOckam. 

Auf  einen  Schweinsrücken  gehört  kein  sammte- 
ner  Sattel.  —  Wickler.  VM,  u. 

fchlh^"iTna8":anz  wird  sin  Lävdäg  ken  Halsdök 
(Halstuch).    (Vechlenbnrq.J  —  Dr.  Schüler. 

•Einen  Schweinstall  tapezieren.  —  Almann  VI.  514. 
Schweina  troff. 

1  War  taan  Swinetrüge  tauehauen  is,  die  werd 
keine  Vijeline.  —  Stambach,  //,  iu. 

Wer  eeiner  Natur  nach  grob  und  plump  Ist ,  wird 
aicb  achwer  die  feinern  Formen  dee  Umgang«  aneignen. 
i  Wat  enmäl  'n  Swinstroch  ward'n  schal,  darüt 
ward  sin  Dach  ken  Figeün.  fSiidrnhihrjwrsrAtw.; 

Waa  einmal  ein  Bchwelnttrog  werden  «oll,  wird  «ein 
Tag  keine  Violina. 

3  Wal  tüm  Swinstrogg  üthaugt  is,  wird  sin  Läv- 
dag ken  Figelin.    (Xtcklenbrnr?.)  —  Dr.  Schiller. 
Schweina«  u«. 

D»t  Swinetüg  telet  sick  gaue  (schnell)  vort  — 


l  Dar  irhull  man  't  Swel  van  ktig'n,  se(de)  malle 
(alberne,  einfältige)  Beeke,  aö  kreg  se  wat 
Lüttjes  (Kleines).   (OuftüM.)  —  Eiduraid.  i07.- 

Lmrtn.  304;  6old$chmidt .  1(3;  lloefer,  234.  Frommann, 
II.  US,  10*:  Uamekakmder.  II. 
a  Das  riecht  (atinkt)  no  Schwess,  sagte  der  Bauer, 
als  er  die  (seine  Arbeite-) I*ute  faulenzen  sab. 

(Obtrimiut.) 

3  Der  Schweis,  vertreibt  die  Hitxe  nicht  -  Mi. 
Vi.ua. 


4  Dör  schull  man  wol  Schwet  von  krig'n,  säd' 

de  Diera ,  dör  kreg  se  twe  Kinner  up'n  mal. 

—  Hoefrr,  225;  Schlingmatn .  274. 

5  Ein  Tropfen  guter  Schweis«  ist  einen  Thaler 

Werth.    ( 8.  Maorerscbwelss  3.)  —  Wunderlich,  1. 

G  Kein  Schweiss  ist  gesünder  als  Arbeitaschweia«. 

Di«  Araber  «ag«n :  Ka  gibt  dreierlei  Schwei«« ,  Krank- 
h«it«-,  Badealuben-  und  Arbeita«chwei«s;  der  letzte  ist 
der  best«.  (Cakitr ,  24S5.J 

T  Saurer  Schweiss  macht  früh  die  Haare  weiss. 

Di«,  welche  lieh  durch  «chwere  Arbeit  abplagen, 
werden  »or  der  Zeit  alt. 

8  Saurer  Schweis«  macht  süssen  Zacker. 

9  Von  fremdem  Schweisse  riecht  niemand. 

Holl.:  Niemand  stinkt  van  een«  anders  sweet.  (Harrt' 
bomie,  II,  516u.; 

10  War  seineB  Schwesses  genüssen  wiel,  dar  müs- 

sen worin  zudecken.  —  iiobxmon,  633. 

Auch  bei  Friichbitr  (3449)  findet  sich  die«  Sprich- 
wort, «b«r  in  dar  mir  unverständlich«»  Form:  Wer 
deattn  Schwai««  geniessen  will,  dor  muas  sich  warm 
bedecken. 

11  Was  man  durch  Schweiss  erworben  hat,  hält 

man  doppelt  wertb. 

Noll.  -  Wat  donr  sweet  rerkregen  wordt.dat  acht  men  hoog 
en  roemt  men  xeer.   {Harrtbomit ,  //,  IM  bJ 

12  Wenn  der  Schweiss  echt  ist,  bleibt  auch  das 

Brot  nicht  ans. 

13  Wer  mit  eigenem  Schweisse  düngt,  dem  wächst 

Gottes  Segen  im  Garten. 

14  Wer  mit  fremdem  Schweisse  düngt,  dem  träg 

der  Acker  nur  Disteln. 
*16  Das  hat  ihm  nicht  viel  Schweis«  gekostet. 

Lot.:  Citra  i>u I verein.    (Binder  IT,  496;  Philipp! ,  I,  81  r 
EitHtin,  496;  £ra*m.,  143;  Htubold ,  76.; 

*16  Das  hat  Schweiss  gekostet.  —  Phiüppi,  1.3$. 

B«  war  eine  «chw«r«  Arbeit.  (8.  Wolfsjagd.) 

•17  Der  Schweis  möcht  mir  für  angst  ausbrechen. 

Wictiii,  Dialog. 

•18  Doa  hö'  i'  neanerla  Schwäss  g'schwitzt  (Frm- 

ken.J  —  Frommann.  VI.  334  .  354. 
•19  Einen  Schweiss  über  etwas  lassen.  —  Luthers 

Tiuhr.,  392». 

•20  Es  treibt  mer  de  siedige  (ergänzend:  Schweiss) 

aus.  (Schwaben.) 

•21  He  mag  sin  egen  Swet  neth  ruken.  —  Eick- 

mld.  1879;  A'rna.  543. 
BM.:  HU  mag  ayn  «ig«n  sweet  nlet  ruiken.  (I 
toa»»'«,  //,  516".; 


Schweissbad. 

•  Einen  in  ein 


Sb..  30. 

Ihm  warm  machen ,  Verlegenheiten  bereiten.  „ 
ich  each  vnrecht  hab  gethan,  euch  gelatlicf 
her  Cäticren.  ich  Will  euch  In  ein  ichweliabad  füren." 

(Ktoittr,  IV,  738. 1 

Schwelanhund. 

Einen  Schweisshund  darf  man  nicht  Blut  lecken 


-Ja  »0  1«  muerdaa  en  «I 

(Bokn  I,  203.; 
Schwelaswasser. 

Schweisswasser  macht  guten  Mörtel.  —  Sim- 

roch,  9393;  K6rte ,  5496;  Lohrtmgtl.  I,  601. 
Lot.:  üaudent  «adoriba«  arte«,    (EUeUln,  563.; 
Sc  h  weiser. 

1  Der  Schweizer  muss  ein  Loch  haben,  wo  er 

hinaus  kann. 

Damit  will  man  dort  die  heillos«  Wlrthtchaft  der 
Setlenrerkanfersi  entschuldigen  oder  erklären,  durch 
welche  «ich  dl«  jungen  Männer  der  Kepublik  (früher? ) 
beetimmen  lassen  (Tiesaenv ),  unter  allen  Oew erben  das 
•Uadaat«)  and  ««racbtliehst«  tu  ergreifen ,  als  Werk- 
seuge  sur  Unterdrück uag  anderer  Volker  au  dienen. 

2  Es  ist  böse,  Schweiber  mit  Schweizern  schlagen 

3  Flieht,  Schweizer,  die  Schwaben  kommen.  — 

Ktrchhofer  ,91;  l.uetein,  559;  Simroch ,  9306. 

4  Man  muss  die  Schweizer  bei  ihren  Gebräuchen 

und  Misbriochen  lassen. 
6  Schweizer  für  Geld.  —  MM,  s«s;  Mm«*,  939s. 
6  Stirbt  der  Schweizer  heut',  10  is 

—  Sttnroch.  9197.  hCrlt,  5497. 
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Schwellen  —  Schwer 


4G< 


Wenn  die  Schweizer  drei  Schritt  in  der  Cultur 
vorwärts  gegangen  sind,  so  gehen  sie  wieder 
zwei  zurück,  aus  Furcht,  etwas  von  ihrer 
Freiheit  zu  verlieren. 

Dm  Wort  wird  Bo4n,<r  »ugessh  rieben.  (Wittfunktn, 
//»,  15«.; 

Ein  armer  Schweizer  »ein.  —  Schupyiu».  Sehr., 

I,  79S. 

Io  Schwaben  haben  Bettel  juben  den  Spruch  :  „Sehen- 
ket  mar  eunea  Kreuter,  1  bi  e  artner  behweuer",  der 
auch  wol  scherzhaft  von  andern  gebraucht  wird. 


•Etwas  mit  der  Schweizeraxt  voneinanderhauen. 


•Er  ist  wie  eine  Schweizerkuh,  er  frisst  Gras 
und  Blumen.  —  Partmklm ,  124. 
Von  denen,  die  mit  ihrer  Zunge  niemand  verschonen. 
Schwelaerrath. 

Schwizerrath  chunnt  no  der  That.  —  Sutermci* 

tler,  47. 
BohweizL 

•  1  Er  htt  e  Schweizi  drüber  gegeben. 

Sagt  man  nach  Staldtr  (II,  363)  ÜB  einigen  Cantonen, 
wenn  jemand  ein  langes  and  breitet  Gespräch  mit  ei- 
nem kurzen  aber  treffenden  Boumot  schlieast. 

*2  Er  macht  e  Schweizi.  —  Sutermeitter ,  72. 

Schwelten  hellst  eine  Spelte  mit  Butterbruhe  bo- 
gletsen.  Schwelxi  —  Butterbrühe.  Die  obige  Bedens- 
art  sa*rt  also  wol  soviel  wie  eine  Brahe,  viel  Oerede 
Uber  etwa«  machen ,  vieUelcht  auch  In  dem  Sinne  von 
Nüssholz  (t.  d.)  raspeln.  Den  Obren  wohlthuende  Be- 
den fuhren. 
Schwei. 

•He  het  Schwel  vör  de  Scheuen  (Schienen). 
(Meun.)  —  Fimmiek,  l.  «03.  sos. 
Schwelen. 

•Et  schwelt  em.  —  t'rischtoer*.  343t. 
ihm  ist  bange. 
Schwelgen. 

Schwelgen  und  Garten  leert  Keller  und  Kasten. 

—  r.aal,  1264. 

Schweiber.  _ 

1  Ein  müssiger  Schweiger  muss  vor  einem  Esel, 

der  Säcke  trägt,  den  Hut  abnehmen. 

2  Junger  Schwelger,  alter  Bettler.  —  Körte,  im. 

3  Wenn  Schwelger  kranken  und  Narren  ins  Un- 

glück geratuen,  so  ist  ihneu  schwerlich  tu 
helfen. 

Sc/xted.:  Nlr  drlnkarcn  sjuknsr.  oeb  narren  blijr  arm,  eä 
iret  Ute  med  bida.   (OruW,  bil) 
Schweigerei. 

1  Auf  Schwelgerei  folgt  Bettelei. 

Lat.:  Luxuriae  gnata  est  inopla.    i$*yb<tl<t.  %il.) 

2  Schwclgerei  macht  den  Beutel  frei. 

3  Schwclgerei  und  Völlerei  tödten  mehr  Menschen 

als  das  Schwert, 
fiip/.:  Debaucherv  and  gluttony  deatroys  more  than  Ute 
tword. 

tt.T  La  ghlotto  neria  e  1'  Tino  lenza  necidono  pla  uomini 
che  la  apada. 
8chwelle. 

1  Die  schwelle  ist  der  höchste  berg.   <s.  Dörpel 

and  SttU.)  —  Tapptut,  »u  u.  243»;  tysrisfl,  III,  IM ; 
iVfrs .  //.  t4J;  Uemtch ,  247,  37.  Lehmann  ,  II,  72 ,  6S  ; 
Suringar,  174,  t. 
Bö&m,:  Prall  u  domu  nojvrssf  hora.   (dfl  ikor>k>j .  3lfi.; 


/«..•  Trag  od  kuce  najviie  bardo.  (Ötiakotily.  sie.) 

Ucber  höh'rer  Leute  Schwelle  setze  die  Bei 
nicht  aus  deiner  Zelle. 


ne 


3  Wer  über  die  Schwelle  ist,  hat  die  Reise  halb 
gethan. 

Die  Schwelle  galt  bei  unsern  alteu  Vorfahren  in  vieler 
Hinsicht  als  ein  bedeutsamer  Punkt.  Man  scheint  ihr 
die  Gab«  dor  Weissagung  beigelegt  au  haben,  worauf 
die  Sttze  deuten:  Wer,  im  Ausgeben  begriffen,  an  der 
Schwelle  stolpert,  dar  kehre  un verrich teter  Dinge  wieder 
om.  War  etwas  aagen  will  and  ea  vergessen  hat, 
sc  neii*  aber  die  SchweUe  hlnaaa  und  wieder  herein, 
so  fallt  es  ihm  ein.  In  der  chemnitter  Bockenphllo- 
Sophie  r  •  Aiterytaube ,  391)  heisst  es:-„Die  Braut, 
»  flehe  nach  der  Herrschaft  im  Hause  strebt,  Usst  nach 
dar  Trauung  ihren  Gürtel  und  Trauring  in  die  Thür- 
achwalle  legen,  dass  der  Bräutigam  daruberschreitet. " 
In  Vinlltr'i  Itlunt  dtr  TuffmJ ,  einem  im  Jahre  1411 

Stschriebecen  Spruohgcdichte  ( neu  bei  ZinptrU ,  TiroUr 
Itttm,  V.  190  u.  193),  heisst  aa  von  dem  Schlagen  auf 
t  el:,,Ettlelchsegentden 


Ire  ebind,  wanne  taw  ain  wenig  chrank  sind  and  legvoi 
auf  ain  drischubel. "  Ea  war  ferner  Voracbriit,  alis  Ui- 
chen  von  Missethätern,  Selbstmördern  nicht  fibtr  i# 
Schwalle  cu  Grabe  in  bringen,  denn  auch  an  solci» 
hat  keine  geweihte,  also  liebende  Hand  gerührt  GUiel- 
mkssig  lautet  im  dithmartchen  und  nordfriasischsa hu4- 
rechte,  in  der  goslarer  baUung  and  in  oberdr.it*  >.n 
Bechtsul>erlieferungen  (vgl.  Ortmm,  Rechtialt.,  IX) 
das  (iebot;  Dat  man  maiken  aal  an  gat  in  den  wtatd« 
huis  ende  slepen  bem  daer  door.  (Vgl.  HockJMi,  Ola»>, 
II,  166—171.)  Aebnlich  aagen  die  Holländer,  wiu 
aie  von  Harlingen  nach  Amsterdam  fahren:  Bereit  htt 
sand.  de  halve  reis.  (Harrthomt* ,  II,  2Ub.j 
Ilotl. !  Dia  de  poort  uit  1s ,  heeft  reeds  een  good  deel  wsfi 
sfgelegt.   (Harrtbotne't ,  //,  193  "J 

4  Wo  die  Schwellen  faulen,  kommt's  bald  an  d« 
Säulen. 

•5  Er  ist  auf  der  Schwelle  (schon)  gefallen. 

Wenn  ein  Geschäft  schon  beim  Beginn  mlilütgt  1« 
durch  Unfälle  zerstört  wird. 
Lat.:  In  porta  impingere.   (StybolJ,  347.J 

*  6  Er  ist  auf  der  Schwelle  schon  müde  geworden. 

Kraft  und  Muth  waren  beim  Anfange  aeboa  erschuft. 

•7  Erst  vor  der  Schwelle  niederfallen  (zusammen- 
brechen). 

Nachdem  die  Beise  glucklich  tarttckgelegt,  du  g>at* 
Geschäft  nahe  besorgt,  erat  nach  der  Heimkehr,  km 
vor  dem  Schluss  u.  s.  w.  einen  Unfall  haben. 
*8  Jemand  (etwas)  auf  der  Schwelle  begrüsseu. 

Von  den  Besucharn  entlehnt,  die  man  nicht  is  4« 
innern  Gemacher,  in  die  guten  Stuben  fahrt,  soa4trt 
an  der  Haasthur,  auf  dem  Flur  empfangt,  am  tiebsM 


liebe  Bekanntschaft  gemacht  hat,  «.  B.  auf 
scharten.  Er  hat  die  Theologie  nur  an  der 
begrüsst. 

Schwellen. 

1  Es  gcschwillt  kein  Glied,  es  Bei  denn  vergifft. 

—  Ummk,  1*49,  35. 

2  Es  schwilt  nicht  alles,  was  die  Gense  llisn. 

—  Pelri,  11.  29«. 

3  Word  geschwollen  wie  a  Berg!  (JH.-*** 

trtmcsatt,j 

Als  Fluch. 
Schwellenschlepper  In. 

•Sie  ist  eiue  rechte  Schwellenschlepi*rin.  - 
FriuUritt 2.  34io. 
Schwemmen. 

•1  Einen  in  die  Schwemme  bringen  (reiten). 
•  2  Er  ist  wol  oft  in  die  Schwemme  geritten,  - 

Eitel  ein,  &63. 

•3  Sich  nach  der  Schwemme  wieder  im  Kolbe 
herumwälzen. 
Schwenden. 

Viel  Schwenden  und  viel  Zehren  muss  Schuld 
und  Arniuth  mehren.  —  Vhatu,  677. 
Schwengel. 

•Oppen  Schwengel  kacken.  fÄiM*t/u«d.j 

Faulenter.  ' 
Schwenken. 

Wer  viel  schwenkt,  der  wirft  gern  um.  —  *»■ 
lex,  32;. 

Von  dein  Vexireu  und  Scherzen. 
S.  El  122. 


1  E3  ist  nicht  schwer,  andern  die  Ohren  zu 

den.    (HVnd.  I.ausi':.) 

2  Es  ist  schwer,  eineu  alten  Baum  zu  biegen. 

3  Es  ist  schwer,  einen  Mohren  weiss  zu  waschen. 

4  Es  ist  schwer,  einen  Wolf  bei  den  Ohren  » 

fassen. 

5  Es  ist  schwer,  in  einen  Dornbusch  mit  blossen 

Händen  greifen. 

6  Es  ist  schwer,  keine  Satire  zu  schreiben. 

Dleees  ursprünglich  lateinische  Sprichwort  kaoatot» 
wie  viele  andere  alt  eingebürgert  gelten. 
Lat.:  Difficlla  est  aatiram  non  scribere.     Ami'  !'• 

7  Es  ist  schwer,  ohne  Füsse  zu  tanzen. 

8  Es  ist  schwer,  sich  mit  der  linken  Hand,  ebne 

die  rechte,  zu  wehren. 

9  Es  ist  schwer,  voll  gebaren,  als  sei  man  1«* 

10  Es  ist  schwerer  in  die  Hölle  zu  kommen  als  'E 

den  Himmel.  —  Porämtakon .  um. 

11  Schwer  sind  die  kleinsten  Dinge,  ehe  sie  lekkl 

werden  und  geringe. 
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12  Was  dir  zu  schwer,  das  lege  nieder. 

Dat.:  Ut  prortnclae  «ccure  dormiant  rlgilaudum  principi- 
bui.    (Sutor,  169.) 

13  Wu  einem  allein  zu  schwer  ist,  soll  man  (selb- 

ander)  liegen  lassen. 

*<  '      L»»t  liggen,  w»t  to  heet  of  te  twaar  Ii.  (Harre- 
bomie,  11,  |H  VI 

Er  ist  oben  schwerer  wie  unten. 

Hat  einen  Bautet). 
Engt.:  He  Ii  top-heary.    (floA»  //,  €3.; 

•  15  Er  ist  so  schwer  wie  Blei. 

11  ai.    Het  <•  too  nur  alt  lood.    (Rarrehnmit,  II,  35.; 

"16  Er  ist  so  schwer  wie  ein  todter  Mann.  (Uti- 

ningen.) 

•17  So  schwoar,  as  wenn  de  Boele  lamme  suil.  — 

(Damig.)  —  Fritchbier f,  3152. 
Von  iehr  mühtaraen ,  ichwierigen  Arbeiten  tagt  eine 

judtich-deuUche  Kedeniart:   Ei  Ii  mir  angekommen 

tchwtr  wie  bei  Krijei-Jam-Süpb;  ei  war  io  ichwer  wie 

der  L'ebergang  durch  daa  Kottie  Meer. 
Schwert. 

•1  Er  fiel  von  der  Schwere,  als  ob  es  ein  Baum 
wäre. 

lat.:  Rttet  ipie  mole  iua. 
*  2  Nach  der  Schwere. 

Wie  wir  jetit  tagen:  nach  der  Schwierigkeit.  „Sie 
•«hingen  auffjn  nach  der  achwer."  (Waldit,  /,44,  11.) 
Arbeittteheu  eein. 
Sctiwerebret. 

•Na  (o)  Schwerebretl 

Der  Auiruf  lit  in  Schletien  bei  unangenehmen  Ueber- 
raac hangen  lehr  gebräuchlich.  Kl  wird  offenbar  ver- 
hallend für  Schwerenoth  gebraucht.  Man  hört  auch : 
Bchwcreangtt ,  Schooktchwerebret ,  Schocktchwereleck, 
Schwerekauon,  meiit  in  dem  Sinne  wie  Donnerleben, 
Donnerwetter,  Donnerwachntock. 
Schwerenöther. 

•Er  spielt  gern   den  kleinen  Schwerenöther. 

(Käthen.) 

„  Schwerenother  iit  ein  leichteree  Seheltwort,  wahrend 
ea,  genau  genommen,  nur  einem  Bösewicht  tukame, 
dem  man  die  Schwerenoth  (Epileptie)  MwUnichen 
mochte."   (Choleriut,  »3.; 
Schwer««,. 

1  Das  Schwere  fallt,  das  Leichte  steigt. 

Aach  bei  den  Tarken.   (Cahier,  2660.; 

•2  Das  Schwerste  wiegt  am  meisten.  —  Pein,  //,  70. 
3  Do  sik  dat  aware  mit  dam  lichten  wog,  muste 

dat  lichte  upwippen.  —  Lübbe*. 
A  Es  ist  nicht  schwerers  dann  glück  vnd  reick- 

thum  tragen.  —  Framk,  I,  Iis'. 
5  Schweres  gehet  vor  dem  Leichten,  tiefe  Gründe 
vor  den  seichten.  —  Utamtuk .  211. 
Schwerhalten. 

Es  hält  schwer,  an  alten  Baren  es  Tanzen  zu 
laren.  (Oberhar:.) 
Schwermann. 

Overst  Schwermann  sin  Gesundheit.  —  Bne- 

rn,  953;  llautkalcnder .  II. 
Schwermuth. 

1  Gegen  Schwermuth  massig  Leben  gut  thut. 
It.l  Chi  tuoI  purgar«  1«  malinconia,  ii  gü  oonriene  U 
dieta  atare. 

S  Schwennuth  nimmer  gut  thut. 
Schwerpunkt. 

Wer  den  Schwerpunkt  trifft,  hat  leicht  heben. 
Schwerste«. 

1  Da*  Schwerste  muss  am  meisten  wiegen.  — 
Lfkmann.  II,  5».  46;  Stmrock.  MS«;  A'ürfe,  SMC. 
H.K:  'T  iwaente  moet  meeat  weghes. 
Ln>.:  Mcut  quod  grariut  preponderat  uaditjue  pondui. 
(FaUertUben,  Tvi;  Sutor ,  Hl.) 

•i  Er  nimmt  das  Schwerste  fürs  Beste,  wie  Kaiser 
Sigismunds  Hoflmann  die  bleigefüllt«  Büchse. 
—  Fiuhart,  Geich. 
Schwert. 

1  AU  Schwert  ist  Goldes  werth. 

V.J. :  Je  bin  leb  gehoeret  tagen  lange  ett  bt  mlnen  tagen, 
daa  helde  gern  gettanden  iwert ,  iie  achten  die  aiuwen 
bönen  wert.  Die  alten  kannen  wol  klingen,  tö  die 
nlawen  gar  le  ipringen.  Ein  Ret  finden  «wert  iit  goldei 
wert ,  k>  man  der  nluweu  niht  engen,  (dttichteen.) 
(ZimgerU,  Ite.) 

1  Aach  dein  Schwert  muss  sich  regen,  zieht  der 
Feind  den  Degen. 

3  Auch  wenig  Schwerter  sind  genug,  eine  ge- 
rechte Sache  zu  verfechten.  —  Opel,  im. 

Darmciimi  Sr»icawO«ri«-L*Bixoi.  IV. 


4  Beide  Schwerter  sind  von  Einem  Schmiede.  — 

lluunfreund ,  XVI,  519,  64. 
Wann  awai  gleiche  Kräfte  etreiten. 

5  Blanke  Schwerter  sind  kein  Kinderscherz. 

Dan.:  Blanke  irird  er  to  nuendl  rediel.   (Pro*,  dan. ,  538.; 

6  Das  deutsche  Schwert  beschützt  den  deutschen 

Herd. 

„Min  ichreibt  aus  Tirol:  Nachdem  geitern  die  Nach, 
rieht  aber  die  Capitulation  von  Paria  hier  eingetroffen 
and  dai  alte  Sprichwort:  Dai  deutiche  Schwert  be- 
ichützt  den  deatacben  Herd,  sich  bnchitablich  be- 
wahrheitet hat  n.  t.  w."   (8chlet.ZHtung.Wl,  Nr.  61J 

7  Das  geistliche  Schwert  richtet  nicht  über  Blut. 

—  Oof ,  449  .  94. 

Die  geistlichen  Gerichte  sollten  da  nicht  urtbeilen, 
wo  man  dei  Meine  hon  Blat  verglenen  sollte  .  wo  Todet- 
urihelle  «u  fallen  waren,  weil  die  Kirche  kein  Blut 
▼ergieast. 

Mhd.:  Dat  gelitliohe  «wert  enrlohtet  nicht  over  bloit. 
(  Wigand.  Die  Femgerichte  Wtitfalent,  Hamm  1835,  S.  551 J 

8  Das  Schwerdt  ist  der  schärpffste  Disputator.  — 

Lehmann ,  309,  69. 

9  Das  Schwert  flösst  Furcht  ein,  selbst  in  der 

Scheide. 

10  Das  Schwert  geht  vor.  —  Cmf.  im.  U;  Ikendorf. 

III.  5 .  32. 

Nach  dem  deutschen  Erbrecht  blieb  dai  Erbe  in  der 
Familie.  (S.  Leibciorben.)  Die  Erbfolge,  ein  liegen- 
de! Uat,  war  aber  innerhalb  der  Familie  wieder  von 
der  Fähigkeit  cum  Kriegtdiemte  abhangig,  nur  war 
dieic  betau,  konnte  liegende!  Out  (wahret  Eigen,  «  d. 
Sähet.  7)  erben,  dai  Schwert  geht  Tor.  (8.  Gnt,  Subit.  328.) 

11  Das  Schwert  iat  das  recht  vnnd  Warheit.  — 

Lehmann ,  309  ,  70. 

12  Das  Schwert  ist  des  Raubers  Recht.  —  Graf.  Mi 

Schwert,  Oalgen  und  Bad  waren  die  regelmänigen 
Todctitrafen  dea  mittelalterlichen  Rechte,  die  am  we- 
nigsten ichimpfliche  war  die  Enthauptung  durch  Beil 
oder  Schwert.  Mit  dem  Schwort  bunte,  wer  mit  offener 
Gewalt  im  Zorn,  überhaupt  ohne  Heimlichkeit  ein  Ver- 
brechen begangen  hatte. 

13  Das  Schwert  ist  ein  Recept  zum  Frieden. 

Behwed.;  Swkrdet  tkillier  trator  It.   (Täming,  143.) 

14  Das  Schwert  ist  leichter  von  der  Wand  herab- 

genommen, als  hingehängt.  —  Altmann  17.  401. 

15  Das  Schwert  kennt  keinen  Freund. 

Die  Chineten  tagen  aber:  Daa  loberfite  Schwert  toll 
keine  Untchuldigtn  verwunden.   (Cibot,  151.; 
tit  Sam  ,WMrd  kenl  •e«n«  vrienden.  (Ilarrtbomie, 

IG  Dos  Schwert  macht  dem  Streit  ein  Ende. 

öän.:  S verde t  gieir  ende  pu  tretten.    (Prot,  dan.,  53».; 

17  Das  Schwert  muss  sich  nach  der  Hand  richten. 
Span. :  La  eipada  y  la  «ort i ja ,  en  cuya  mano  eiten.  (Röhn 

I,  %V>.) 

18  Das  Schwert  schützt  (trägt)  den  Frieden. 

Böhm.:  Kdo  mec  drii,  pokoj  udril.   (Ötlaiveilv ,  370  J 
Frt.:  Qal  port«  etpee  porte  p*l«. 
Lat.:  Ferem  enaem  fert  pacem.   (Bowili.  [Ii,  CO.) 
Pol».:  Kto  mleca  tr*jm»,  pokoj  miewa.   (ietatoetkg,  370. 

19  Das  Schwert  tödtet  viel  Leute,  der  Wein  noch 

mehr.  —  Wvukler.  A7.Y,  51;  Magatia,  1863,  ««4. 

20  Dos  Schwert  viel  vmb  das  leben  bringt;  das 

sauffrn  noch  viel  mehr  verschlingt.  —  Gmter, 

III,  14;  Lehmann,  II,  76,  33. 

21  Das  Schwert  von  deiner  Seit',  es  ist  nicht 

Fechtens -Zeit.  —  /.ifii*Mnoi. 

22  Dos  Schwert  zum  Kampf,  dos  Schild  zum  Schutz. 
Dan.,  Brug  iverdet  til  de  ikyldige  og  ikyoldet  til  de  uikyl- 

dige.    (Pro*,  dan. ,  537 .) 

23  Der  das  Schwert  zieht,  soll  durchs  Schwert 

fallen.  —  Graf,  350.  373. 

24  Ed  öss  ki'  griser  Schwährd ,  als  wann  e  Bauer 

zum  Ilar  wöhrd.    (Trier.)  —  Laren,  173,13,  /ir- 
menuh.  III,  546  ,  »2. 

25  Ehe  man  das  Schwert  in   dio  rechte  Hand 

nimmt,  soll  man  erst  die  Wage  in  die  linke 
nehmen. 

Ertt  genau  die  Sache  abwägen,  «he  man  einen  Kampf 
beginnt. 

Dun.:  Tag  fttral  «ey-tkaalen  I  dln  renttre  haand,  f«r  da 
tager  ererder  i  dm  bpjre  haand.    ;/Vur.  dan.,  i6o.) 

26  Ein  blank  Sthwert  gehurt  in  keine  verrostete 

Scheide.  —  CuWhn ,  564. 
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27  Ein  blosses  Schwert  soll  man  keinem  Narren 

in  die  Hände  geben. 

EnuL:  Put  not«  naked  »word  in  •  madmaa'a  band.  (Buhn 

u,  135.; 

28  Ein  goldenes  Schwert  schlichtet  bald  einen 

ehernen  Streit,  —  Altmann  »7.  4M. 

29  Ein  gut  Schwert  soll  man  nicht  in  allen  Sehei- 

den probiren.  —  Eiaef  ei« ,  5Cl ;  Simrock ,  »405. 

30  Ein  langes  Schwert  erreicht  den  Dolch. 

Der  Nichtige  wird  dci  Kleinen  leiebt  Herr.  Mit 
groasen  Herren  Ut  nicht  gut  Kirachon  esaca. 

31  Ein  Schwert  gehört  nicht  in  jede  Hand. 

Nur  denen  «oll  man  Gewalt  Übertragen,  von  denen 
man  annehmen  kann,  da««  iie  keinen  Miabrauch  damit 
machen. 

B5km.i  Meie  nedivej  jufivemu,  avobody  mladcinu,  itatku 
hlonpema  a  peaez  dtratnemu.   (Cetakoeiki/ ,  58.; 

Engl. :  Put  not  a  ankod  eword  in  a  boy'e ,  in  a  m.id-man's 
hand. 

Polt.:  Miecza  niedaj  ssalonemu,  ewobody  mlodemu,  do- 

32  Ein  schwert  (be)helt  das  ander  in  der  scheyd.  — 

Fronet,  /.  87 b ;  //,  151 1 ;  Cruter,  1,36;  Egrnolff.  209"; 
Petri,  11;  Guttenttein,  1.  104;  Lehmann ,  II,  131,  190; 
LatenAorf  11,9;  Eiti'.nn,  564;  Putor..  III.  63;  Sim- 
rock, 9400;  Körle,  5501;  Graf.  529.  J45;  Venedcy,  149. 
Braun,  I.  4047. 

Daher  reichen  Kriegtrüitungen  oder  Mobilmachungen 
xuweilen  aus,  den  Frieden  »n  erhalten.  (Dort,  1018 
u.  1165.;  Kraft  der  einen  Seit«  verhindert  den  Anibnioh 
von  OewaltthltiKkeltcn  auf  der  «ndern ,  oder  wenn  xwei 
gkichsc huldig  sind,  darf  keiner  den  Anklager  machen. 
„Ein  achwerdt  da«  ander  in  der  scheid  behalt,  ao 
wird  gerächt  der  atreidt."  Bei  Tunnieiut  (5):  D»t  eine 
•wert  holt  dat  ander  in  der  sobolden. 

Dän.:  Bat  eae  everd  holder  det  and  et  i  tkeden.  (Proe. 
■Inn..  538.;  —  Vnrge  byder  landefred.  (Buhn  I,  403.; 

Engl.:  One  «word  keepe  anotber  in  the  teabbard. 

Pri.:  Celui  qui  eat  en  raeaure  de  defenae  n'a  pas  a  craindro 
l'enneml. 

Holl.:  D»t  ecn  iweert  dwlnghet  dio  dat  ander.  (Tun*., 
9.  5.;  —  Het  een«  awaard  dwingt  dikwijle  het  andere. 
(Harr  '     ..  . .  //,  514*.; 

1*1.:  Ar.tc  dei  vultum  nihil  nnquaxn  reitat  inultum. 
(Hutor ,  59.;  —  Arrua  armn  propuleantur.  (Seybold ,  36.; 

—  Cogimua  interdum  cum  gladio  gladium.  —  Cum  gladio 
gladtui  interdum  oogitur  unue.  (ratlertleben.  168«.  6bb.) 

—  Futillimaa  reddit  lucietatei  mutuu*  metua.  —  Litern 
Ute  reaolvit.  (Borat.)  (Binder  1,  882;  //,  1678;  Phi- 
lipp!. I,  227;  St'j^jtH,  280.;  —  Saepe  chalybe  obalybem 
domitat  pagnare  valentem.  —  Sica  minax  etricto  cohi- 
betur  ab  enee  frequenter.  (Binder  t,  1637;  //,  3146; 
8*ybold.  557.; 

Bchmtd.:  Bast  gjilra  frid  med  draget  »werd.   (Grubb,  62.; 

—  Det  «n«  awirdet  b&ller  det  andra  1  ikijdaa.  (Tür- 
ning,  160;  Grubb,  197;  U  enteil,  23.; 

■tatkn  gluplcmua  pienirdxy  utratnemu.  (Makottky,  58.; 

33  Ein  Schwert  kann  man  wider  Willen  niemand 

in  die  Scheide  stecken.  —  Simrock ,  eaos. 

34  Ein  Schwert  lockt  das  andere  heraus. 

Dan.;  Svarrd  lokker  sv.-crd  ud.  (Pro»,  dan.,  3JSJ 
Schwed.   Swlrd  lockar  eward.  (Grubb,  776.; 

35  Ein  Schwert  wetzt  das  andere.  —  Simnck.  9399. 

KOrte,  5303;  ßraun,  /,  4046. 
Dat.:  Oladiui  gladium  aeuit.   (Botiii,  1,  11.; 

36  Ein  Schwert  zwingt  bisweilen  das  andere.  — 

Körte ,  550». 

37  Ein  tüchtig  Schwert  in  Friedenszeit  hält  Krieg, 

auch  Wolf  und  Fuchs  gar  weit. 

38  Ein  zerbrochen  Schwert   muss  man  in  der 

Scheide  stecken  lassen. 

39  Einer  mit  Schwert  vnd  Büchsen  hat  einen  wehr- 

losen gut  zu  schlagen.  —  Petri.  11.  181;  Henitek. 
»78.  25. 

40  Es  ist  kein  böser  schwerd  als  die  zung,  so  ver- 

sehrt.  —  Grulrr,  Ul,  33 .'  Petri.  II.  265.  Lehmann, 
II,  155,  139  u.  SU.  11. 

41  Es  ist  kein  schärpfer  schwerdt,  als  dass  bo  vor 

die  Freyheit  streitet.  —  Lehmann,  rm«  IT;  Sim- 

rock.  26i;.  Oprt.M;  Sailer.  181;  Körte .  »500 ;  Graf. 
496  .  62. 

Van.    Intet  evsrrd  er  tkarpere,  «sd  det  10m  itrlder  for 

frlheden.  (Prot,  dan.,  199.; 

42  Es  ist  kein  Schwert,  das  schärfler  schiert,  als 

wenn  ein  Bauer  mm  Herren  wird.  —  simpi,c..  10». 

43  Es  ist  nicht  am  Schwert  gelegen,  sondern  am 

Arm. 


44  Es  schneidet  kein  Schwert  schärfer,  als  das  der 

Herr  selber  führt 

Schieed.:  Sward  fOre»t  bist  nir  berren  hiller  1  akafter. 
(Grubb,  776.; 

45  Es  wirt  mancher  mit  seinem  eigen  Schwert  ge- 

schlagen. —  Henixh  ,  830,  23. 

46  Fremdes  Schwert  blitzt,  eigenes  schützt 

Mkd.:  Maneger  lopt  ein  fremdes  awert,  bett  ers  da  heüse. 
ex  waere  unwert.    (Freidank.)   (Zingerle,  VII.) 

47  Hastu  ein  Schwert,  so  hab  ich  einn  degen  (Brat- 

spiess,  eine  Helebarten).  —  Frank.  II.  t49*. 

Gruter,  I,  47;  Petri.  II,  372;  Ettling,  Ul,  7;  Euelein. 
91  Ii.  563;  Goal.  1716;  Simrock.  9403;  Steiger,  «03. 
äurtt,  5503;  Satter.  IIS;  Braun.  I.  4048. 

Ein  Uebel,  um  «•  einem  andern  entgegenrasteUen, 
Waffen,  um  Gleichet  mit  Gleichem  au  vergalten. 
Lat.:  Armaquo  in  arraatot  lumer«  Jura  ainant.  (GaaJ. 
1736J  -  Si  tibi  maebaer«  cit,  et  nobii  vagia«  eat  docu- 
(Elstlein,  563.; 

48  Je  tapfrer  Schwert,  je  höher  "Werth.  —  SpnLh- 

wörtergarten ,  331. 

Der  Werth  dei  Kriegen  steigt  mit  «einer  Tapferkeit, 
die  übrigens  mit  Gr»a»«mk«lt  nichts  gemein  hat. 

49  Kein  schärfer  Schwert  als  böse  Zunge.  — 

50  KUngt  das  Schwert,  so  bricht  der  Herd.  — 

Simchvörlergarten ,  183. 

51  Man  hat  (führt)  das  Schwert,  das9  man  sich 

damit  wehrt. 

Böhm.:  Jednoa  eekai,  dvakrit  bodni,  kd«  o  hrdlo  b*£l. 

(Celakootky,  366.; 
Poin.:  Raa  tat,  dva  pcbni,  gdiie  o  gardlo  jidxie.  (itta- 

konky.  W>.) 

52  Man  musB  das  Schwert  nicht  aus  der  Hand  geben. 

Der  handelt  tboricht,  welcher  seinem  Gegner  die  Waf- 
fen  aueliefert. 

Fr».:  Celluy  ee  monstre  ettro  bien  ve«a,  qui  pax  U  poin  et« 

read  1«  couiteau. 
lat.:  Ab  exporrectlone  gladii  aoicitar  stultaa.  (B*.ei- 

I.  216.; 

53  Man  muss  das  Schwert  nicht  bei  der  Scheide  fassen. 

Mahnung  «a  die,  welche  unvorsichtig  au  r«a«a  be- 
ginnen. 

Böhm.:  Meoe  a«  oatrf  britl  nelae.   (Cclakvetkij .  72.) 

54  Man  muss  das  Schwert  nicht  loben,  wenn  n 

noch  in  der  Scheide  ist. 

55  Man  soll  ein  Schwert  sechzig  Jahre  tragen,  um 

einer  einzigen  bösen  Stunde  wegen. 

56  Mancher  hütet  sich  vor  dem  Schwert  und  komm: 

an  den  Galgen.  —  5'imroc«»  9404.  Körte.  4054. 
67  Mancher  lobt  ein  fremdes  Schwert,  hett  er  e*. 
wers  jhm  gantz  vnwerth.  —  llenUck.  1*11,  1. 

Pvtri.  II,  4SI. 

Lat.:  Fortilior  eeg«a  cit  «li«uo  aempar  in  «rvo,  vi  ein  3= 
que  pecua  graudiua  über  habet.  (Opid.) 

58  Mancher  zückt  offt  das  Schwerdt  vnnd  ziehts 

doch  nicht  vom  Leder.  —  Lehmann.  134,  it. 

59  Mein  Schwert,  mein  Pferd  vnd  auch  mein 

Weib  halt  ich  für  mein  selbst  eigen  Leib.  — 

Hcnuch,  829.  SO;  Petri,  11.  471. 

60  Mit  einem  Schwert  muss  man  nicht  spielen. 

Port.:  Quem  jugata  co  ferro,  jugata  co  d«mo.  (Öetj- 
kottij/,  245.; 

61  Mit  einem  verrosteten  Schwert  und  einer  lee- 

ren Börse  ist  bös  kämpfen. 

Engt.    Tbe  rntty  aword  «ad  empty  pnrae  plead  perfo.- 
mance  of  oovenantt.  (Bvkn  11,  lt.) 

62  Oft  steckt  ein  bleiern  Schwert  in  einer  golde- 

nen Scheide. 

Engl.:  A  leaden  aword  in  an  ivory  ac«bbard. 
Fr*.:  Belle  montre  «t  peu  de  papport. 
It.:  In  ga«la«  d'oro  colwllo  di  piorab«. 
Lat.:  riumbeua  gladius  In  eburnea  vagiaa. 
Sekufed.:  Bly  tw«rd  i  gnldb«U«.  (Marin,  6J 

C3  Scharfe  Schwerter  muss  man  auf  die  Seite  legen 

Von  g«fanrroll«n  UBUrnehmungea  alch  fern  halte«. 

64  Scharpffe  schwerter  schneiden  sehr,  fkdscbe 
(scharfe)  Zungen  noch  viel  mehr.  —  Zimk/rri, 

IV,  406;  Petri,  II.  527;  Ckaai ,  480;  Kärtt,  4S04;  Braun, 
1.  4045. 

Aaaeiaer  Handachrift  vom  Jalire  1640  in  der llibljotb«k 
des  Herrn  Kreiagerlehtadirector  Ottow  la  I<a»d««hui. 

Lat. :  Scindil  ueatc«o  gladio  plua  liagua  dolo««.  (l^tt 

cmm.,  20;  *«/or,  :<<M.) 
Schu-td. :  Tungaa  Ar  ett  ikarpt  awlrd.   (Marin,  S*J 
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(8. 

,  taugen)  nicht 


€i  Schwert  ist  ein  Recept  zum 
den  Iii.)  —  Lehmann,  ili.  32. 

€6  Schwert  und  Feder  sind  ( 
für  Ein  Leder. 

Man  kann  nicht  zugleich  du  Krlegthandwerk  treiben 
und  den  Wittenachaftcn  loben.  Kin  talraudltchea  Sprich- 
wort tagt:  Ein  Gelehrter  beschäftigt  sich  nicht  mit  des 
Waffen,  and  wer  da»  Waffenhandwerk  treibt,  iat  kein 
Gelehrter.   (Tract.  Abod.  Sar.,  16.; 

67  Schwert  and  Spindel  (Spille)  erben  gleich.  — 

Graf ,  m,  «s:  PufmAorf ,  III,  90.  5. 

Wahrend  im  deuUchen  Recht  dat  Erbgut  auatctilicti- 
Ueh  an  die  männlichen  Kachkommen  Bei  (•.  Erbgut?, 
Lille  9,  Mann  321,  Schwert  10  und  8ch wertleite),  wäh- 
rend aie  in  der  Folge  dem  Grade  nach  bovortugt  wur- 
den  (e.  Vttermatr)  oder  an  grottera  T heilen  erbten  < t. 
Schwester  Ii),  atellte  ile  eine  tpatere  Zeit,  der  daa 
obige  Sprichwort  angehört,  gleich.   (8.  Sohn.) 

65  Schwert,  wo  willst  du  mit  dem  Weibe  hin? 

Ut.:  Ke  «Udima  tollae,  uoiier.  (Philipp*,  U,  13.) 

69  Soll  ich  durch  Schwert  und  Feuer  gehn ,  so  soll 

es  zur  Noth  geschehu. 
Ut.:  Velin»  et  per  lgaem  iaeodere  ai  faerit  opna.  (Ari- 
»tophant*.) 

70  Verrostet  Schwerter  alter  Lcut ,  die  wollen  nit 

me  aus  der  Scheid',  noch  Schneiden  sie,  da 
es  ist  noth. 

71  Viele  fallen  durch  das  Schwert,  mehr  noch  vom 

Wein.  —  Simrodk.  iw«3. 

72  Vor  einem  Schwerte  in  der  Scheide  fürchtet 

sich  auch  ein  Feiger  nicht. 

73  War  en  rustrig  Swärt  het,  dei  maut  et  sticken 

>.  //.  7T. 

ul  gerechte  Sache  hat,  der  thnt 
•ich  ruf  • 


uhig  rorl 

74  Was  nützt  das  beste  Schwert,  wenn  eine  schlechte 

Hand  es  fuhrt. 

75  Was  nützt  daa  beste  Schwert,  wenn  keine  Hand 

es  führt  (führen  kann). 
totm.:  Co  plalea  mec,  kdjrä  ruce  v  poatech.  —  Sita  mec 

neblje.   (Ötlaluttky ,  280  u.  368.; 
hin.:  Sam  kij  nieblje.   (CeUivttky,  368  J 

76  Was  nüUt  ein  langes  Schwert,  wenn  der  Arm 

fehlt,  der  sich  wehrt. 

bin.:  Hva-1  n>  tt«r  at  dia  kaarde  er  lang,  naar  dia  courage 
«log  er  etampet.  (Pro,,  da«.,  330.; 

77  Wenn  das  Schwert  in  der  Scheide  ist,  so  fürchtet 

sich  auch  ein  Kind  nicht  davor. 
7s  Wenn  du  vor  Schwertern  sicher  bist,  so  hüte 
dich  vor  Nadelstichen. 

79  Wenn  man  daa  Schwert  nicht  gebraucht,  rostet 

es  in  der  (die)  Scheide.  —  Spnchvörtnyartn .  149. 

Im  TJunkel  verkümmert  die  Prieme,  im  Winkel  ver- 
rottet dae  8ehwert,  ohne  Gebrauch  wird  der  Geiet 
itumpf ,  ohae  Aeusicrung  der  Wille  Lahm.   Jede  Kraft 
nun  gebraucht  werden. 
Int.;  Ferrum  ceiaani  rublglne  tonlet.  (Binder  II,  Hfl.) 

80  Wenn  man  nach  dem  Schwerte  greift,  dann  ist 

Noth  am  Mann. 
MM.:  Waar  omb  om  het  iwaard  bidt,  daar  ataat  het 

teaerp.  (ffnrrobomM,  II,  Jl*\» 

«1  Wenn's  nicht  mehr  mit  dem  Schwerte  gehen 
will,  muss  der  Teufel  mit  dem  Schwänze  da- 
zwischenhauen. (SM—.) 

Ab*  dexa  Mande  einet  Landmann  et  gelegentlich  der 
Jetuitenmieelon  (April  ISS7)  in  Warmbrann  im  tehle- 
aiachea  Bieaengeblrge. 

t2  Wer  das  Schwert  des  nimmcls  trägt,  soll  vor 

prüfen,  eh'  er  schlägt. 
l'-j'.:  He  who  the  tword  of  heavoa  will  haar,  ahoald  be 
aa  bolr  aa  aerere.  (Shat'peareJ 

*3  Wer  das  Schwert  im  Munde  führt,  dem  muss 
min  auf  die  Scheide  schlagen. 

&**. Kaar  twrdet  er  i  munden ,  akal  man  klappe  balgen. 

(Bein  l,  tnj 

»4  Wer  das  Schwert  in  der  Scheide  lAsst,  den 

sticht  (schneidet)  es  nicht. 
Ss  Wer  das  Schwert  nimmt,  wird  dorchs  Schwert 
'im kommen.  —  Mattk.  M,  as;  Pttri.  II,  6*9. 
*»"*•,.•  Ahn  kdo  aaenarf,  Km  takd  echaaf.  —  Kdo  mec 
b*H,  tea  odmece  ichaal.  —  Kdoä  «e  e  eaeoem  rid  ob- 
«kodl,  tea  od  tncce  caato  achodi.  IV 
rn.  Oul  frapera  du  couteau  mourra  de  la  gaine.  (Krttsln- 


Schwerto  grüst,  dem 
Kappier.  — 


Bull.:  Wie  bat  awaard  aamt,  aal  door  het  iwaard  ou>- 

komea.   (tlarrtbome* ,  II,  514  °J 
It.  Chi  di  coltel  fere,  dl  coltal  per«.  (PattaaUa,  36,  t.) 
Int.:  Qai  gladlo  ferit,  gladio  perit.   (Goal.  1487,; 

86  Wer  ein  Schwert  hat, 
Böhm.:  Kdo  ma  mec,  rnoie  t 

kot$ty,  370.J 

87  Wer  ein  zubroeben  Schwort  in  der  Scheide  hat, 

der  lass  es  stecken.  —  Puri,  11.  tos. 

88  Wer 

danckt  man  mit 
491 . 39. 

Engl.:  He  that  ttrikea  wttb  the  eword  (hall  be 

with  the  aoabbard.  (Hohn  II,  133.; 
Lot.:  '.in.  gladlo  ferit,  gladio  perit. 

89  Wer  für  dich  ein  Schwert  ist,  dem  sei  ein  Schild. 

90  Wer  gern  mit  dem  Schwerte  ficht,  der  wirt 

auch  mit  dem  Schwerte  gericht.  —  UenUch, 
1093 ,  s. 

91  Wer  mit  dem  Schwert  auszieht,  weiss  nicht,  ob 

(wie)  er  zurückkehrt. 

Schmtd.:  Kar  »ward  dragei  ut  itir  aegren  I  gada  haad. 

(Oru'jb,  4*4.; 

92  Wer  mit  dem  Schwert  ficht,  der  braucht  die 

Feder  nicht 

Ein  rabbinitcher  Spruch  lautet:  Wo  daa  Buch  Ut,  da 
Ut  daa  Schwert  entbehrlich,  wo  daa  Schwert  iit,  da 
ist  dat  Buch  UberflOteig.    Jid.  VoUcsblatl ,  1864,  S.  131.; 

93  Wer  sich  auf  ein  fremdes  Schwert  verlässt ,  der 

Ut  verlassen. 
Sekte td.:  Klier  fir  hugg  äff  tili  egit  «ward.   (Grubb ,  310.; 

94  Wie  das  Schwert  ist,  so  die  Scheide. 

Se  nea  a  loa  te  na  foha  te.  Sprichwort  der  Odtchi- 
neger  Wettafrlkaa.  (S.  Plantage.) 

95  Wo  das  Schwert  aufspielt,  ist  der  Tod  Vor- 

tänzer. 

BChm.:  Kde  ottrlra  hrajl,  eznrf  roda  k  tanci.  (öttat- 
lotttp,  366.) 

Poin.:  Odile  radxl  ottnera  graje,  imiare  taaiao  lawodii. 
(CtUiUliif,  S66J 

96  Wo  kein  Schwert  vorhanden,  da  erbt  die  Spin- 

del. -  Graf.  19»,  37. 

„Da  kein  achwert  vorhanden,  erbett  dia  Spille." 
(Pitftndorf,  III,  | ,  39 ,  36.;   Wo  aa  an  männlichen  K 


fehlte,  traten  die  weibliehen  ein.   (S.  Hahn  178.) 

97  Wo  Schwerter,  da  sind  auch  Schilder. 

Lot.:   Hominum  para  una  enaU,  reliqoa  clrpeui  eat 

(BowiU,  I,  127.; 

98  Wol  (wer)  mit  dem  Schwert«  wil  kiven  (strei- 

ten), de  mot  darunder  bliven. 

lt.  »73. 

99  Zu  scharf  geschliffen  Schwert  bekommt  leicht 

Scharten. 

Dan.:  Herder  da  dlt  trierd  for  haardt  taa  kand  det  anarlig 
apringe.   (Prut.  «taa.,  969.; 

100  Zwei  gleich  gute  Schwerter  halten  eich  zu  Eh- 

ren in  der  Scheide. 

101  Zwei  Schwerter  in  Einer  Scheide  verderben 

alle  beide. 

„Seit  Born  die  Weltberrachaft  begehrt,  verderbt  daa 
eine  dat  andere  Schwert. "  Waliker  von  der  Vojtitceidt 
iu  Beiug  auf  die  beiden  Gewalten,  die  geiatlicbe  und 
weltliche. 

102  Zwey  Schwerdt  des  Marsalleamt  bedeuten,  die 

Wendische  Heiden  auszureuten.  —  Tenttei,  H> 

nalUcke  UnlrrrtHiuigen .  1694.  S.  44;  Pi*tor.,  VII,  31. 
Lat. :  Uuo  Uti  Archlmaretchallatut  gladii  in  tignum  01- 
etirpandoram  Vaadaloram  gentllium  dall  aunt. 

*103  An  das  Schwert  gebunden  sein. 

Wol  in  Dezug  auf  den  Soldatenataad. 

•104  Das  Schwert  gern  in  die  Scheide  stecken. 

•  105  Das  Schwert  im  Munde  führen.  —  LarttT-#  ruc*- 

natsa.  Kib.^ 

•106  Das  Schwert  mit  beiden  Händen  fassen.  — 

Luther'*  Tuckr. ,  >7J  b. 
TOchtig  angreifen. 

•107  Das  Schwert  will  nicht  ans  der  Scheide.  — 

Brandl,  Xtfh.,  46. 

•108  Ein  Schwert  in  Kindeshänden. 

Lat. :  Infant)  giadloa.   (Hntlll.  I,  ti.)  —  Jfe  puaro  gladlunt. 

*  109  Ein  Sehwert  mit  Honig  geschmiert. 
Lat.:  Melle  littu  gladiua.    (Bindtr  II.  1899,  Bteinmeytr, 

30» 
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•110  Ein  zerbrochenes  Schwert  haben.  —  Lohrenyrt, 

II,  246. 

•111  Einem  ein  Schwert  geben,  damit  er  sich  er- 
stechen kann.  (Altrum.) 
•112  Einen  mit  seinem  eigenen  Schwerte  tödten. 

<S.  Fett  31.) 

Dan.:  Drrcb«  ham  med  Sit  cget  «viert.    (Free,  dan.,  127.) 

•  113  Er  führt  das  Schwert  im  Maul. 

Lai.:  [Armatura.ro  In  lingua  habet.   (Pkilippi,  I,  41;  8*y 
Md,  37J-  Lingua  bellare.   (Erasm.,  Wl;  PklUppi, 

i.  2vo.; 

•114  Er  ist  weder  für  das  Schwert  noch  für  den 

Gast  gut.  —  llurckhardt,  741. 
Er  ilt  feig  und  filzig. 

•115  Er  will  mit  zwei  Schwertern  fechten. 

Boll. HiJ  wil  met  twe«  «waarden  vechten.  (Harrtbemit, 
II,  514».; 

•  116  Er  wird  mit  dem  eigenen  Schwert  geschlagen. 

„Werden  von  andern  selb  betrogen,  ntit  Ihrem  eig- 
nen echwerd  gschlageo.  "  (  W'aldii ,  II ,  9 ,  89 ;  /,  38,  SO.) 
•117  Es  hängt  ein  Schwert  über  seinem  Haupt 

i/oU.:  Hern  hangt  een'  zwaard  boven  het  hoofd.  (Harre- 
tomee,  11.  514  *.) 

•118  Etwas  mit  dem  Schwerte  erlangen. 

Fri. :  Empörter  une  chose  4  la  polnt«  de  repe"e.  (Krittln- 
atr,  ttfftj 

•119  Etwas  mit  dem  Schwerte  theilen. 

Eine  Sache  mit  Gewalt  führen;  wo  Gewalt  gilt,  schwei- 
gen die  Geteue. 

•  120  In  sein  eigen  Schwert  fallen. 

„  Wir  hin  mit  murin  eignen  echwerdt  vus  »elb  ge- 
•chlagcn  »olche  wunden."  (WtUdit,  III,  ü,  Ii.)  Sich 
mit  seinen  eigenen  Worten  schlagen,  wider  sieb  selbst 

reden. 

Frz.:  II  s'est  enfenrd  lui-iuime.   (Krittinger ,  21lb.) 
•121  Mein  schwerdt  schneidt  auch.  —  Francs.  11,  51 

Hauer,  Ki.j  *;  Simrock,  9402;  Körle,  5504. 
Lut.-  Caspidem  habet  aeuznisaUm.  —  Et  menm  relam. 

(Hauer,  Kiij'J  —  Et  menm  telnm  cuspidetu  habet.  (Fa- 

»tiiu»,  77.)  —  Et  mihi  ennt  vires,  et  mea  tela  nocent. 

{Otid.)   (Binder  II,  1002.; 

*122  Mit  dem  Schwerte  (Petri)  dreinschlagen. 

Gewalt  gebrauchen. 

•  123  Mit  Schwerdt  vnd  Brand  verwüsten.  —  Aten. 

Un,  CLVIII«». 

•124  Sein  Schwert  in  die  Wagschale  werfen.  — 

Buchmann  (6.  Aufl.),  130. 
Auf  einer  Stelle  des  Linux  berul 

♦125  Sein  Schwert  ist  eingerostet. 
•126  Zwischen  zwei  Schwertern  stehen. 

^^Tjes's'hwertfegers  reeept  hilfft  vor  gewalt.  — 

Lehmann,  SO,  31. 
Schwertlein. 

•Er  weiss  nicht  mehr  davon  als  von  Herrn 

Schwcrtlein's  Tod. 

„Hunderte  von  befähigten  Leuten  werden  durch  die 
Vereins-  und  Versammlungshalbbildung  verfuhrt,  mit 
grossen  Worten  Uber  Staatsrecht,  Volkswirtschaft 
u  e.  w.  su  sprechen,  obgleich  sie  davon  nicht  mehr 
als  von  Herrn  Schwerllein'«  Tod  wissen."  (ScAfri. 
Zritung,  1871,  Nr.  531.) 
Sch  wert  gen 

Pehmen  die  Schwertmagen  das  Heergewäte ,  so 
nehmen  die  Gespinnen  die  Gerade  (s.  d).  — 

Graf,  216,  241. 

Unter  Scbwertmsgen  verstand  man  im  alten  deut- 
schen, besonders  dem  Sachsenrechte  alle,  die  von  einem 
gemeinsamen  Vater  abstammton,  die  Agnaten  oder 
Magen ,  welches  letstere  Wort  ehedem  so  viel  als  eino 
UeseUschaft,  auch  einen  Theil  einer  Gesellschaft  be- 
zeichnete, daher  Magenichaft  =s  OeeeUscbaft.  So  hieas 
denn  auch  die  Verwandteehan,  in  der  sieh  «ine  Familie 
zusammen  befand,  Magenichaft,  und  die  einseinen  Glie- 
der derselben  biessen  Magen,  nnd  awar  die  Verwandten 
mitnnlicherseits  ,, Schwertmagen "  (vom  Schwert,  dem 
vorzüglichsten  WafTenstucke  der  Deuteeben),  die  von 
weiblicher  Seite  SpiUmagen ,  von  der  Spille  oder  Spin- 
del, der  Hauptbeschäftigung  deulecher  Frauen.  Im 
römischen  Recht  sind  jene  die  Agnaten,  diese  die 
<  Penaten.  Zum  Heergewäte  gehört  im  allgemeinen  (in 
Hachsen):  das  beste  I'ferd  gesattelt  und  gezäumt,  der 
Harnisch,  ein  Schwert,  die  täglichen  Kleider  des  Ver- 
storbenen ,  ein  Heerpfuhl,  ein  Tischtuch,  swel  Becken, 
ein  Fiechkessel,  eine  Uandpumpe,  ein  Schüsselring  oder 
Dreifues.  (Richard.  *»J  Nach  Pratje  (Hittor.  Sanunlmn- 
otn,  III,  395;  geborte  mm  „Heergewette  im  Kirchspiel 
Debstedt,  das  unter  stadt-bremischer  Hoheit  stand,  ein 
Storl  mit  einem  Kttiten ,  ein  Tafel  und  ein  Tafellaken, 
eine  Tinnen  Kanne,  2  V4Üie,  alte  des  Doden  Kleeder, 
«in  Sedde,  dar  eis  fram  M scu  mit  Eres  up  slapen 


3  Es 


kan,  dat  beste  Ffeerdt ,  des  doden  Weeren,  eine  Heidl- 
iebe und  ein  Kattschuoh,  eine  Barde,  eine  Eye«,  ein 
Lehe,  ein  Plaggenstegende ,  sin  dar  2,  gehören  sie  beyde 
dartho,  ein  Hartow,  ein  Moerapaden,  ein  Ketel.  dar 
mau  mit  Slewel  und  Sparen  kan  istreden,  ein  Pot  dar 
man  ein  Horn  in  seden  kan,  dat  vornste  Plogisen,  ein 
Vorwagen,  ein  Vortau,  eine  Kiste,  dar  man  Kleed  is 
leggen  kan,  ein  Mistbake,  eisMistfork,  ein  Ketelhake, 
de  mit  umgeit,  ein  Gardel  mit  dem  Meatc,  des  ver- 
storwenen  Hut  nnd  Schoe,  de  Qnerst«  Queren  -Sttea, 
ein  half  Schap,  ein  Kaven  sunder  Tenholt.  Was  aber 
in  diesen  vorgeschrievenen  Gtidern  nicht  iet,  dat  darf 
man  nicht  kopen  edder  towege  bringen.  Vaa  den  Heer- 
gewette nimt  der  oldeste  Broder,  so  da  mer  vorhanden 
■in,  id  overste  Kleed  vorab,  dat  Overige  thelea  sie  is 
glichen  Dein."   (Vgl.  auch  KCtttr,  192.) 

Schwertselte. 

Die  Schwertseite  ist  naher  zum  Kauf  als  die 
eigene  Tochter.  —  Graf,  104,  224  u.  is».  *s. 

Das  alte  deutsche  Kecht  suobte  das  FamiliengT.t 
■o  lange  als  möglich  im  Masnesstamm  so  vererbe», 
daher  hatte  ein  entfernter  männlicher  Verwandtor,  waa 
der  Sinn  des  Sprichworts  ist,  das  Vorrecht  vor  einer 
weit  nahem  weiblichen  Verwandten ,  sogar  vor  der  eige- 
nen Tochter  des  Vorbesitzer«. 
Slhd.:  De  swertside  1b  neger  tho  kope  als  senc  eyne  Docb- 
ter.   (We$tphaUn,  III,  1745,  150;  Riektko/en,  105,  10-> 

Schwertstreich. 

Besser  ein  Schwertstreich  als  ein  Zungenstreich. 

Die  Chinesen:    Hart  verletzen  blank«  Hefa  werter, 
Freunde  schlagen  sich  noch  harter.  (Hlawattck ,  MftJ 

Schwerttanz. 

•Einen  Schwerttanz  mit  einem  machen. 

„  Springen  wir  einmal  mit  einander  den  Schwert  tanz.  - 

(kühler,  37,  %.) 

Schwester. 

1  Aber  Schwester,  wer  wird  sich  denn  mit  so 

schwerem  Panzer  tragen,  sagte  die  Kröte  zur 
Schildkröte. 

Di«  Küssen:  Jede  Kröte  meint,  «i«  «ei  eine  Scfalld- 
kröt«,  der  nur  die  UsugeSofiale  fehle.  (AU mann  Vi. 

2  Die  Schwester  ist  naher  als  der  Schwager.  — 

Grubt.  49. 

kommt  wol,  dass  jemand  mit  Einer  Schwe- 
ster viel  Schwäger  macht.  —  F.ueMn,  s«i. 

4  Gute  Schwestern  machen  gute  Brüder.  —  Ctirvt.  i:o. 

5  Hat  man  ein  Karch  voll  Schwestern,  so  hat 

man  ein  Wagen  voll  Schwager.  —  Gnuer.  in.  4* . 

Lehmann  ,  II,  264.  1». 

Ö  Hättest  du  meine  Schwester  geheirathet,  so 
wärst  du  mein  Schwager  geworden.  (Bokmrr- 

KOld.J 

7  Schwester  und  Bruder  können  nur  einmal  mit- 

einander markten.  —  Graf,  m,  249. 

Dies  Spriohwort  gehört  dem  13.  Jahrhundert  as,  ia 
welches  die  Best  ixnmung  fallt ,  dass  Heergewäte  ( a.  J 
und  Gerade  (s.  d.)  nicht  mehr  ausgegeben  werden  «olles 
und  der  nächst«  Erb«  nicht  nur  das  Erb«,  sondern 
auch  Heergewäte  nebst  Gerade  nahm.  So  ward«  das 
Erbgut  unter  die  Getchwister  dl 
konnte  nun  naturlich  ferser  w( 
Nachkomme  Heergewäte,  noch  ein 
fordern.  Diese  Sache  war  zwischen  I 
ster  einmal  für  Immer  abgemacht. 
tlkd.:  Sweeter  vnd  bruder  mögen  nur  einmal  mit  nin- 
ander  markten.  (Orimm,  Wciitk..  II,  4941.) 

8  Schwester  vnd  brüder  vnd  trewe  freunde  ist 

kein  acker  voll  gesäet.  —  Hernie* ,  jjo.  51. 

//.  534. 

9  Viel  Schwestern,  viel  Schwäger.  — 

//,  798»  «0. 

10  Was  Schwester,  sagte  die  Kammerzofe  zur  Kuh- 

magd. 

Die  Buien :  Jede  Hauahenne  nennt  die  Faanni» 
Schwe«t«r.  (Altmann  VI.  ;<m;  Und  in  Habeacb :  Schwe- 
ster, Schwester,  rief  di«  Kuh  ,  «la  «je  die  Kanzel  arc.t« 
kommen  «ah. 

11  Wenn  die  Schwester  aus  dem  Haus,  ist  die 

Schwesterschaft  aus. 

Si«  wird  fr«md. 
Böhm.:  Sestrn  vdana,  «ousedka  nazvane.  (Öelak—k/.  Ja*.; 

12  Wenn  die  Schwester  ist  vermählt,  sie  nur  für 

eine  Nachbarin  zählt. 

13  Wer  eine  schöne  Schwester  hat,  bekommt  bald 

einen  Schwager. 

14  Wer  eine  schöne  Schwester  hat,  den  liebkost 

jedermann.  —  ftrtsr.,  »7,87. 
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15  Wcsseu  Schwester  einen  Karrenschieber  hei- 

ratbet,  der  bekommt  einen  Schlammfeger  zum 
Schwager. 

Bvll.  :  Je  satter  gezoend  van  een'  kuimtn,  dan  krijg  je 
een'  moddennan  totjeawager.   (Harrttomte ,  11,  Iii1*.; 

16  Zwei  Schwestern  gegen  einen  Bruder.  —  Graf, 

m,  39. 

Ali  die  weiblichen  Nachkommen  (um  Krbe  zugelassen 
rurden ,  bekamen  tie  doch  weniger  alt  die  gleicligc- 


Frtti.:  Twi  sattere  aien  annen  brotber.  (Richtho/tn,  211 J 

•  1 7  Mit  Einer  Schwester  zwei  Schwäger  machen.  — 
J>m.  II,  476. 

•18  Se  het  ere  öldeste  Süster  up  den  Backawen 
settet. 

So  tagt  man  im  Dithmarschen  und  EidersUdtischen 
von  der  jangern  Schwester,  wenn  sie  eher  ala  die  allere 
belratbet.  Nach  Shaktyeart  matt  in  England  die  altere 
unverheiratbete  Schwester  auf  der  Hochieit  der  Jüngern 
barfuia  tarnen  und  Affen  nach  der  Halle  treiben.  In 
Deutschland  wird  derselben  sum  Spott  in  solchem  Falle 
ein  Bock  geschenkt.  XÖA/er  (327)  bemerkt.  „Ich  er- 
innere mich  nicht,  irgendwo  von  dieser  letztem  Sitte 
etwas  gelesen  so  haben,  doch  hat  mir  Professor  WiU- 
schel  in  Eisenach  erzählt,  daas,  als  er  vor  Jahren  mit 
seiner  Braut  eine  Tante  derselben  in  Darmstadt  be- 
sucht, diese  zu  der  llraut  gesagt  habe,  sie  könne  nur, 
weil  ihre  Hochzeit  froher  als  die  ihrer  Schwester  statt- 
finden werde,  der  Schwester  ein  Böckchen  geben. 
Ausserdem  weiss  ich,  dass  vor  40  —  30  Jabren  in  den 
weimariscben  Dorfe  Eckstadt  auf  der  Hochzeit  eines 
jüngern  Bruders  dem  altera  unverheirateten  ein  Bock- 
eben geschenkt  worden  ist."  In  der  deutsebeu  Bearbei- 
tung von  ShaktpeartM  The  Tinning  t>/  Ih*  Skrtw  ans 
dem  Jabre  1672  Amur  über  alt*  Kumte:  Ein  böt'  Weib 
■jui  i«  machen,  sagt  (die  bOse)  Katharina  (Köhltr,  51; 
in  Bezug  auf  ihre  jüngere  Schwester:  „Sie  muse  einen 
Mann  haben,  der  ihr  aufwartet,  damit  ich  ihr  zu  Ehren 
auf  der  Hochzeit  barfnss  Unzen  möge,  wann  mir  der 
Bock  zum  Schimpf  geschenkt  wird  und  Affen  nach  der 
Holle  treibe." 

inder  sind  näher  zum  Erbe  als  Mut- 
terbruder. —  Cm/,  194.  71. 
Von  der  Erbfolge  im  deutschen  Rechte. 
MI.U:  Der  swester  kynde»  eeynt  negir  erbe  zn  nemen  wen 
der  mnter  bnder.   (Senktnberg .  /,  10.; 

Schwesterschaft. 

•Sie  gehört  zu  Dina's  Schwesterschaft.  —  1  .Vu«.  34. 
Schwleg-er. 

1  A  reicha  Schwieger  bringt  Mies  wieder.  —  Seff- 

/«,4S1;  Michel,  154. 

Ein  Verschwender  tröstet  sieb  mit  der  Hoffnung  auf 
•ine  reiche  Frau. 

2  Die  best  Schwieger  ist,  die  einen  grünen  Rock 

anhat-  —  /Vir»,  ///.  8;  Smler.  102. 
„D.  Li  die  auff  den  Kirchhof!  mit  Grass  bewachsen 

Ist.« 

3  Die  best  schwiger  auff  denen  die  gens  waiden. 

—  Cnttr,  I,  19;  Ei*eUw,  564;  Stmroik,  9412;  braun, 
I,  4V49. 

Dos  sagen  die  Schwiegersöhne;  aber  die  Schwieger- 
mütter behaupten  auch,  daas  deren  Liebe  zu  ihnen  nicht 
sehr  stark  sei,  nicht  die  Warme  der  Jalisoane  beeitze. 
Die  Spanier  sagen:  Amistad  de  yerno  soi  de  invierno. 

fCah.tr.  319«.; 

Lot.-   Vno  antmo  omnes  toerus  odemnt  nurus.  (Eitt- 
Iii»,  464.j[ 

4  Die  Schwieger  denkt  zu  keiner  Frist,  dass  sie 

Schnur  gewesen  ist. 

.,  Niemand  denckt,  was  er  gewesen  ist,  die  schwiger, 
das  sie  sebnur  war,  vor  der  Frist." 
Lmt.;  Xoo  vult  scire  soerus,  quod  fuit  ipsa  nurus.  (Su- 
lor,  134;  Loci  comm.,  81.; 

5  Die  Schwieger  liebt  nicht  die  Schnur.  —  Matts, 

1124  b.  Simrw*.  9409. 

6  Die  Schwieger  sind  nicht  besser,  als  wenn  Gras 

auf  ihnen  wächst.  —  Pmot. ,  PJf,  s>. 

7  Die  Schwieger  vergisst  (denkt  nicht  dran),  dass 

sie  Sohnsfrao  (Schnur)  gewesen  ist.  —  Eue 

trvm,  164;  Äiemrock.  »411. 
1*1.   Non  vult  seire  soerus,  quod  fuit  ipsa  nnrne. 

8  E  riebi  Schwigeri  bringt  alJes  wider.  —  Smcr. 

ntrvtiT, 

9  E  riehi  Schwigern  nnd  e  feiase  Sau  sind  e 

würde1  Tod.  (Lwrm.) 

•)  Willkommener,  angenehmer;  der  Tod  der  ersten, 
der  Erbschaft ,  der  letzten,  wegen  Fleisch  und 


10  Ed  äs  nit  gät  mät  der  Schwijer  an  enem  Däsch 

8äzen.    (  Siebenburg. •tdchtj  —  Schulter,  391. 

11  Eine  reiche  Schwieger  bringt  alles  wieder,  eine 

arme  bettelt's  wieder. 

12  Eine  Schwieger  und  Sohnsfrau  sollte  man  nicht 

zusammen  malen.  —  Stmrock,  »410. 

13  Es  ist  keine  gute  Schwieger  als  die  so  einen  grü- 

nen  Kock  hat.  —  Eueinn,  564. 

14  Ich  wett',mi  Schwieger  war*  ein  Zieger,  's  kämen 

Hund  und  Katzen  drüber;  i  wett'  nit  machen 
kutz,  kutz,  kutz,  nimm  du  sie,  sie  ist  nichts 

nutz.  fSchtceil.J 

15  Kein  besser  Schwieger  als  da  die  Gänss  grass 

auff  fressen.  —  r.ruter,  III,  58,  Lehmann.  II.  319,  24. 

16  Schwieger  —  Tiger.     (S.  Verheiratben.)  —  Sim- 

rtxk ,  9046. 

Bei  den  N  üblen  soll  gesetzlich  bestimmt  sein,  dass 
von  dem  Tage  an,  wo  ein  Mann  sich  verheirathet ,  seine 

mehr  mit  ihm  reden  darf. 

17  Schwieger(mutter)  und  Schnur  brauch'n  a  weiti 

Fuhr.    (Franken.)  —  Frommunn,  17  ,  394,  »35. 
Sie  müssen  Raum  haben,  um  einander  auszuweichen. 
It.:  Suocera  e  nuora,  tempeeta  e  craguuola.  (Bahn  I,  127.; 

18  Schwieger  und  Schweinsbraten  sind  kalt  gut. 

19  Schwieger  vnd  Schnur  bleiben  selten  eins.  — 

Ptlri,  II,  534. 

Das  Verhältnis«  zwischen  der  Schwiegermutter  and 
Schwiegertochter  wird  iu  den  Sprichwortern  aller  be- 
kannten Volker  als  eingespanntes,  wenig  freundliches 
bezeichnet.  Jede  Schwiegermutter,  sagen  die  Serben, 
verabscheut  die  junge  Frau.  Was  ist  der  Rang  der 
jungeu  Frau  in  der  Schwiegermutter  Gegenwart,  nelsst 
es  in  Hindostan;  ebenda:  Die  junge  Frau  (Schwieger- 
tochter), die  schlichtem  ist,  kann  Hangers  sterben.  In- 
sie  nämlich  die  Schwiegermutter  um  nichts  za 
wagt.  Schwiegermutter  nnd  Schwiegertochter 
i  einander  auf,  sagen  die  Lombarden.  Schwieger- 
mutter und  Schwiegertochter  keifen  immer  zusammen, 
heiest  es  in  Venetien.  In  Toecana:  Schwiegermutter 
und  Schwiegertochter  sind  (im  Hanse)  Gewitter  nnd 
Hagel.  In  Bergamo:  Schwiegermutter  und  Schwieger- 
tochter stehen  nur  gemalt  gut  zueinander.  In  Aegypten 
bezeichnet  man  daher  jede  Verwandte,  die  man  nicht 
leiden  kann,  mit  dem  Namen  Schwiegermutter.  Die 
Neugriechen  sagen:  Meine  Schwiegermutter  starb  nnd 
dadurch  wurde  mir  der  Winkel  (die  Wohnung)  weit 
( ertraglich ).  In  Hindostan  bittet  die  Schwiegertochter : 
Schwiegermutter,  behandle  mich  nicht  schlecht,  es  ist 
eine  vor  dir,  die  ebenso  bebandelt  werden  konnte,  d.  i. 
die  eigene  Tocbter,  wenn  sie  beirathet.  In  Apulien 
gibt  man  den  Rath:  Verbeirathe  dich,  and  wenn  da 


recht  gut  bist,  wirst  du  eine  gute 
den.  (Jt 


(Alfland,  1870,  S.  425,  16.J  Die  Klagen 
gegenseitig,  und  es  scheint,  dass  beide  schuldig  sind.  In 
Spanien  heisst  es:  Als  ich  Schwiegertochter  war,  hatte 
ich  keine  gute  Schwiegermutter;  und  als  ich  Schwie- 
germutter war,  hatte  ich  keine  gnte  Schwiegertochter. 
Auf  ein  unfreund ];<-,'  «  Verhaltniss  laset  auch  das  neu- 
griechische Sprichwort  schliessen:  Schwiegermutter, 
wach'  auf  und  lass  dich  lausen.  (Bandln,  IIB.;  All 
dieses  schliesst  aber  nicht  ans,  dass  auch  ausnahmsweise 
einzelne  freundliche  Verhaltnisse  beeteben.  Darauf  deu- 
tet ein  hindostanisches  Sprichwort  bin:  Heiner  Schwie- 
gertochter langes  Leben,  ich  setze  grosse  Hoffnung  auf 
sie.  Freilich  scheint  dies  ein  Bewillkommnnngsgrusi  an 
sein,  dessen  Anschauung  sich  mit  der  Zeit  andern  kann. 
Die  Aegypter  geben  aus  Rücksichten  des  Hausfriedens 
den  Rath:  Wenn  deine  Schwiegermutter  zJnkisob ist,  so 
scheide  dich  von  ihrer  Tochter.  (Burckhardt,  200J  D.  b. 
reiss  das  Ucbel  mit  der  Warn  1  aus.  Mutter  und  Tocb- 
ter verlassen  dich  dann  gemeinschaftlich.  Es  ist  dabei 
nur  zn  bedauera,  dass  in  Unsen  Rechtsbüchern  die 
Schwiegermutter,  auch  die  bOse,  nicht  za  den  ScheL 
dangsgranden  gehört. 

20  Schwiegerin  und  Schweie  sind  chrummi  Schal- 

meie. —  Sutermtuler,  114;  Simrodt.  9412'. 

21  Wie  die  Schwieger,  so  die  Schnur. 

22  Zwischen  Schwieger  und  Sebnur  g'härt  an  eiserja 

(eiserne)  Thür.   (Franken.;  —  Frommmn,  /V.  324. 
BChm.:  Teiko  tcbyni  po  seffove  sfni.  (Cilakettky .  39SJ 
/«..•  Teiko  puniei  po  setovoj  ulici.  (Celakowiky,  398.; 

•  23  Meng  Schwieger  liwt  nöcb.  (Siebenbira.'idclu.j  — 

I  Tommann,  V,  327  ,  297. 
Wenn  man  irgendwo  an  einer  Mahlzeit  eintrifft. 


1  Ä  Schwiegermutter  im  Haus  macht  den  Frie- 
den gar  aus.    (Moothtim.)  —  Airline— 
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2  Anne  bese  Schwegermutter  is'n  Toifels  Under- 

futter.    (Sfirottau.J  —  l'irmentck  ,  II,  898,  33. 

Eine  böse  Schwiegermutter  ist  des  Teufels  Untorfut- 
ter.  Man  bat  sogar  behauptet:  Dar  Teufel  durfte  sich 
ihrer  oft  alt  Ueberau*  nicht  schämen.  Die  Spanier  sagou : 
Eine  Schwiegermutter  iat  bitter  und  wäre  eie  anch  von 
Zucker.  In  Hlndostan  heilst  ei,  um  daa  Glück  einer 
jungen  Frau  tu  preisen,  die  mit  ihrem  Manne  allein 
itt:  Ka  iat  weder  Mutter  noch  Schwiegcrin  da,  sie  ilt 
glücklich.  Man  laut  dort  aber  nuch  die  Schwieger- 
tochter Hunger  leiden,  wenn  die  Schwiegermutter  nicht 
daheim  iet,  indem  man  tagt:  Die  Schwiegermutter  itt 
nach  ihrem  Dorf  gegangen  und  die  junge  Frau  fragt: 
wat  toll  ich  etten?  Dagegen  klafft  diese  über  An- 
sprache jener:  Die  Schwiegermutter  hat  nicht  einmal 
Beinkleider  und  die  junge  Frau  verlangt  ein  Zelt  und 
Schirme.  Bei  den  Büsten  hat  die  böse  Schwiegermutter 
anch  hinten  Augen.  (Celakotily,  393.)  Die  Albaneaen 
bezeichnen  das  Wohnen  in  der  Nahe  einer  Schwieger- 
mutter als  unangenehm  und  gefahrlich,  indem  sie  sagen: 
Die  Schwiegermutter  nahe  bei  der  Thor  Ist  wie  der 
Mantel  beim  Dornbusch. 

3  Da  er  seiner  Schwiegermutter  nicht  gewachsen 

war,  band  er  mit  seiner  Frau  an.  (Aegypten.) 

—  Burtkkardt.  688. 

Wenn  er  sieht,  data  sein  eigentlicher  Feind  ihm  über- 
legen itt,  so  greift  er  einen  Schwachen  und  Unschul- 
digen an.  Schwiegermutter  steht  hier  allgemein  für 
feindliche,  widerwärtige  Personen. 

4  Die  beste  Schwiegermutter  ist  auf  der  Gänse- 

weide. —  Simrock .  Mi. 
tri....  ■  Kaidi  svekroieala  na  nevettu.  ( Öelakoetkg ,  396.; 
Span.:  Eta  et  buena  y  honrada  que  es  moerta  y  tepultada. 

(Böhm  I,  388.; 

5  Die  beste  Schwiegermutter  ist,  die  einen  grünen 

Rock  anhat.  —  Körle,  5507;  Slnurock,  9413.  Daum- 
garten,  III,  «0. 

6  Die  Schwiegermutter  erinnert  sich  nicht,  dass 

ßie  Schwiegertochter  war. 

7  Die  Schwiegermutter  hat  vergessen,  dass  sie 

Schnur  gewesen  ist. 

Port.:  Klo  se  lembra  a  sogra,  que  fol  nora.   (Bohn  /,  385.; 
Span.:  No  te  acuerda  la  soegra,  que  fuü  nuera.  (Hohn 
I,  837.; 

8  Die  Schwiegermutter  verdenkt  die  Schwieger- 

tochter und  die  Schwiegertochter  die  Schwie- 
germutter. 

9  Es  gibt  nur  Eine  böse  Schwiegermutter  in  der 

Welt;  aber  jeder  glaubt,  er  habe  sie. 

Vom  Schwiegervater  itt  In  deutschen  Sprichwörtern 

fiar  nicht  die  Rede,  weder  lobend  noch  tadelnd.  Dagegen 
assen  die  Chinesen  denselben  klagen:  Wenn  man  nicht 
blind  nnd  taab  Ist,  wie  schwer  Itt  es,  Schwiegervater 
Hat  man  ausser  einer  Frau  nnd  Schwieger- 
\  Schwestern.  Schwägerinnen,  Töchter  und 
mnst  man  sich  furchten  lassen,  wie  einen 
Tiger,  um  es  aushalten  tn  können.   (Cibot,  1*8.; 

10  Et  esa  god  Schweggermöer  sage,  wann  se 

Gras  trage. 

11  Gute  Schwiegermutter,  gute  Schwiegertochter. 

Spam.:  En  quanto  fu«  nuera,  nunca  tuve  buena  'a*&* 

12  Ich  liebe  meine  Schwiegermutter  und  will  sie 

lieben,  auch  wenn  sie  mir  einen  Wind  unter 
die  Nase  lässt.  —  ßirreaAardi ,  ss. 

Von  einem  albernen,  halsstarrigen  Menschen,  der 
ans  Eigensinn  das  verlangt,  wovor  andere  einen  Abscheu 
haben.  Ks  kommt  im  Morgeulande  selten  vor,  data 
eine  Schwiegermutter  mit  ihrem  .Schwiegersohne  lange 
auf  gutem  Futee  labt.  Du  Wort  bezeichnet  daher  im 
allgemeinen  oino  Verwandte,  die  man  nicht  leiden  mag. 

13  Schwiegermutter  —  Teufels  Unterfutter.  —  Sim- 


..•  Nos  olhos  de  mina 
a  toma.  (Bohn  /,  337.; 

U  Schwiegermutter,  Tigermutter.  —  Pi*tor..  Hf,  33. 

Simrock,  »407. 

15  Schwiegermutter   und  Schwiegertochter  sind 

gleich  Sturm  und  Hagelwetter. 

Emat.:  smother-in-law  and  Daughtcr  in-law  aro  a 

and  hailstorm.   (Bohn  II,  455J 
lt.:  Difflcilmente  fra  la  auoeera  e  la  nnora  ai  trova  p 

—  Trat  la  taoeera  •  1*  nnora  poche  volte  tl  va  d'aecordo. 

16  Schwiegermutter  und  Sohnesweiber  sind  selten 


1  Eines  Schwiegersohns  Freundlichkeit  und  Mär- 

zenschnee dauert  nicht  lang  und  briugt  oft 
Weh. 

Die  Portugieten  sagen :  Der  Schwiegeraohxt  ist  Wiuter- 
aonne,  die  spat  auf-  und  zeitig  untergeht,  d.  i.  4t* 
Freundschaft  mit  Ihm  dauert  nicht  lange. 

2  Schwiegersohns  Tasche  wird  nie  voll. 

Der  Schwiegersohn  wird  als  unerfüllbar, 
geschildert,  auoh  in  den  Sprlohwörtorn  einiger 
Völker.  s 
Port.:  O  saeco  do  genro  nunca  he  chaio.    (Böhm  I,  8*).,' 
Spam:  AI  yerno  y  al  cochino.  una  vea  el  Camino.  —  Coa- 
blda  4  tu  yerno  a  la  gallina,  qua  U  llevara  U  Li  tax 
(Bohn  I,  m  u.  307.; 

3  Wer  einen  guten  Schwiegersohn  hat,  der  ha! 

einen  Sohn  gewonnen  und  die  Tochter  nicht 
verloren. 

Düm.:  Hvo  der  faaer  en  ond  svoger  mister  dotieren 

—  Hvo  der  faaer  lykko  til  en  god 
aon  og  dotter.  (Prot.  Jan.,  293.; 

•4  Er  will  zwei  Schwiegersöhne  und  hat  nur  Em 
Tochter. 
Holl. :  Hij  wil  twee  aehoonaoona  i 
(Harrtbome*.  II,  857b.; 
Schwiegertochter. 

Eine  Schwiegertochter  trägt  enge  Schuhe  utd 
hat  Tag  und  Nacht  wenig  Ruhe. 

Böhm.:  Kdyz  vaicknl  v  dorne"  spt,  nevetto  mlftl  reit.  (6- 
lakottkf.  3V9.; 
Schwiegervater. 

Schwiegervater  und  Schwiegersohn  haben  sel- 
ten Eine  Religion. 

Einen  Glauben;  sie  tind  meist  sehr  entgegcngeteLitrt 
Ansioht,  z.  B.  der  Schwiegersohn  will  viel  hüb«»  cai 
der  Schwiegervater  wenig  geben. 
Böhm.:  NenMi  v  tl  hlavu,  tedy  v  ienichoru  (v  tefovu  i 

—  Test"  mllttje  cetf ,  a  «ef  dary.  —  U"  tefuv  muoli 
öskokuv.    (öelakortkf.  398.; 

Schwiele. 

1  Eine  Schwiele  an  der  Hand  hat  mehr  Ehre 

(oder:  stehen  der  Frau  besser),  denn  ein 
goldener  Ring  am  Finger.  —  Hörte ,  ssos  j  Sta- 

rodk.  IM  13.  IVne-iey.  141. 

Es  versteht  «ich  wol,  dass  hier  nur  die  Arbaila Schwie- 
len gemeint  sind. 

2  Es  ist  besser,  ein  sch wehein  1  in  der  handt, 

daun  ein  kott*  im  nagken.  —  Latendorf,  ;,»«<- 

buch,  864. 

')  Wol  Schwiele.  *)  Knoten ,  Knauf,  Qeschwnlat. 

3  Schwielen  in  der  Hand  sind  ehrlicher  als  gol- 

dene Ringe  am  Finger.   (Lutern.j  —  Schnv. 

II,  843  ,  7«. 

4  Schwielen  sind  Ehrenzeichen  der  Arbeit.  — 

Frott,  116. 
Schwier. 

•1  Dat  is  de  Swir1  dervun,  dat  de  Karnraelk  blau 

j9.  —  Eichvald.  toi;  llantkalender.il. 


')  Wendung,  Schwnng,  uneigentlich  «in  io 
sehwannendes  Leben.  (Vgl.  Stirtmbmrf,  848»; 

•2  He  is  an  de  Schwir.  —  stürmbmrg.  34i». 


Lat. 


einig. 
t  Uno 


(Terem,.) 


1  Das  hat  seine  Schwierigkeit,  sagte  der  Bettler, 
als  er  einen  Amboss  fand. 

Eoil.i  Hot  hoeft  aljne  awarigbeid ,  sei  Hans,  an  b«J  «naJ 
honderd  pond  lood.   (Bariebouue,  1,  184;  //,  315  »J 

2  Das  hat  seine  Schwierigkeit,  sagte  der  Dieb 

als  er  einen  Amboss  stehlen  wollte. 

3  Dat  hett  ken  Swarigkeit  (Gewicht,  Schwere), 

sefde)  de  Backer,  dö  he't  Brot  to  licht 

—  Buercn,  HO;  Eichttald ,  80 ;  lloefer .  35;  fromn 
III,  433  .  216;  Kern,  864.  Petk,  Ii;  Sckltngmam ,  M: 
llausknleniLr ,  //. 
Holl.:  Het  heeft  geene  zwarigheld,  zei  de  bakker,  et»  Ly 
had  sijn  brood  te  ligt  gebakken.  (H*rrtbon\te,  II,  5t41v 

4  Neue  Schwierigkeit,  neuer  Rath.  —  ihtiemüro.  n.  u. 
•5  Bei«  der  Schwierigkeit  —  Gr.mmWaW«. .  •  w  - 

nnt,  I. 

<)  Nach  der  .Schwierigkeit,  d.  h.  soviel  als  mO*rl  ^ 
als  die  Umstände  gestatten. 

•6  Er  sucht  Schwierigkeiten,  wo  keine  sind. 

Hott.:  Hij  zoekt  zwarigheden,  daar  ae  ni«t  te  Tludeu  «J£. 
(Uarrebomie,  tl,  513  "J 

^•Eput  schwielig  (gierig).  —  Suiermnuo,  tt. 
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Schwimmen. 

1  Da  schwemmen  wie  Appel,  seggt  dci  Rosgappel, 

an  schwemmt  mit  'n  Gravensteiner  dei  Bäck 

lang.    (Mecklenburg.)  —  Ilaabc,  82. 

In  Hvlatein:  Dor  schwemmt  wie  Appeln,  ead'  de 
Pierkötel,  un  swemmt  mit  n  Borsdorfer  de  Bäk  entlang. 
(Ilvtitr,  876rt;  J'eik,  230.;  Do*  schwemme  wi  Aeppel, 
toa  de  Plerköatel,  ut.  tcbwlmne  met  'n  Borschdürper 
'n  Back  entlang.    (ScUiaantan*,  1131.; 

2  Da  schwimmen  wir  öpffel  daher,  sagt  jhener 

rosstreck,  schwamm  er  mit  andern  öpffeln 

den  bach  ab.  —  Franck.ll.  471*,  Lang,  647;  Hot- 
[er,  876. 

3  I>as  war  schlecht  geschwommen ,  sagte  der  Krebs 

zum  Hecht. 

..Wenn  der  Erbadel  von  «einen  Vorrechten  über  den 
wehren  Adel  einee  Laude»,  d.  i.  die  Klugucn  and 
Tapfersten  desselben,  spricht  ,  io  lautet  tl  ungefähr 
ebenso. " 

4  Der  hat  gut  schwimmen,  den  man  über  dem 

Waaser  hält. 

Wer  Fieonde  and  Gönner  hat,  die  ihn  unterstntacn, 
kommt  leicht  in  der  Welt  fort,  kann  leicht  emporkommen. 
„Der  schwimmt  leicht,  dem  ein  anderer  das  Kinn  hoch 
bebt.'*    (Keuterdakl,  31.; 

5  Der  kann  gut  schwimmen,  den  man  am  Sehopf 

oben  hält. 

Dat.:  Den  sv»mcr  letteligen ,  lom  oppeholdie  af  en  anden. 

—  Det  er  godt  at  iToami,  naar  en  anden  holder  hove- 
det  op.   (I'rve.  dam.,  bi3  u.  339.; 

>•>■:■    He  muet  neede  ewlm  thats  held  up  by  the  chin. 

(Bokn  II,  156.; 
Fr:.:  Celui  )>«at  hardiment  nager  4  <iul  Ton  soatient  le 

atnton.    (Bokn  I,  9.) 

ti  Es  ist  besser  nachhin  schwimmen  dann  voran. 

—  Grnter.  |,  38. 

7  Es  ist  böss  schwimmen  gegen  den  Strom.  — 

WM«.  //.  190,  165;  l'elri,  II,  237  .  Ilenitch.  U23.  63. 

8  Es  iet  gut  schwimmen  am  Schiff  vnd  gut  gehen 

am  Wagen.  —  I  tri,  Ii,  sc*,  iimmh,  1*36, 16. 
3  Es  kann  einer  noch  nicht  schwimmen,  wenn  er 
auch  Wasser  trinken  kann. 

Die  Buaeen:  Zum  Schwimmen  gehört  mehr  al*  Wasser- 
trinken.   (AI tu, an»  VI,  47J.; 

10  Hie  schwimmen  wir  öpfel,  sprach  der  pferdts- 

dreck,  do  schwamm  er  vnder  den  öpfeln  vff 

dem  Wasser.  (S.  Rotsdreck.)  —  Geencr,  l.  61»;  Ua. 
»ach,  745.  48. 

11  Hinten  nachschwimmen  ist  leichter  als  voran. 

—  horte,  3199. 

1.'  Ma  hat  z'  schwimmed  und  z'  watted,  dass  ma 
ein  ehrlicher  Mann  bleibt.   (Ergentingen.)  — 

Krttala* .  715. 

13  Man  lernt  nicht  schwimmen,  bis  einem  das  Was- 

ser ins  Maul  läuft  —  Eitdein,  629;  Simrock,  9480. 

14  Schwimm  oder  versufl    (Lutemj  —  Schrei:,  II, 

243 .  75. 

Arbeit«  oder  gehe  in  Grande. 

15  Schwimme  lehrt  me  nit  nf  der  Stussdieli,  me 

muss  i8  Wasser,  (LenemJ 

16  Schwimme  nur,  sagte  der  Heilige,  als  der  ins 

Wasser  Gefallene  ihn  um  Hülfe  rief. 

Min.  Fomot,  pomox,  svet/  Nlkolo!  (volal  topicl  ee,  a 
s»at/  mu: )  Jenom  i  ty  hybcj  rukaraal  (  Öeiakoetky ,  130J 

IT  Strömup  is  quid  nwemmen.  —  Lübbe*. 

18  Wer  das  Schwimmen  einmal  gelernt  hat,  der 

kann  et  sein  Leben  lang. 

19  Wer  nicht  schwimmen  kann,  ertrinkt  schon  am 

Ufer. 

M  Wer  nicht  schwimmen  kann,  muss  nicht  ins 
Wasser  springen.  —  gfislsiS,  »434;  Stmrock.  9418. 

il\d.  1  Wenne  irer  eo  ••rQminen  nicht  he  kan ,  wil  he  deme 
waatere  «laen  da«,  to  iil  her  unvereunnen.  (Zin- 

fri..  13«.; 

Itaa.r  Htair  dig  ei  udi  vandet,  f«r  da  faaer  lartat  ivumme 

ffr^r.  dat.,  »3».; 

51  Wer  nicht  schwimmen  kann,  muss  nicht  zu 
weit  vom  Lande  gehen. 
JfeJ.r  Begeef  n  niet  te  rar  na  laad,  100  gij  niet  knnt 
_.  «»'a«Dtn.   (Barrtbamte ,  //.  4.; 

2i  Wer  nicht  schwimmen  kann,  mnss  sich  nicht 
zu  tief  ins  Wasser  wagen. 
*fl  »"iw»  out  of  your  depth ,  tili  you  can 

flfcaw  ;/.  449  ,•  Mmr,  3&; 


as  'ue  blcine  Pille'.  - 


23  Wer  nicht  schwimmen  kann,  vertrau'  Bich  kei- 

nem  trunkuen  Fährmann  an. 

24  Wer  schwimmen  geht,  muss  seine  Kleider  zur 

Hand  behalten, 
gut.«  'T  it  good  keeping  hii  clothee,  who  goee  to  ewim. 
2o  Wer  schwimmen  kann,  muss  auch  die  Kleider 
trocken  halten  können.  f-Swriiiam.; 

Wae  man  treibt,  matc  man  gründlich  verstehen. 

26  Wo  jeder  schwimmt,  da  braucht  es  keiner 
Brücke. 

•27  Dai  kan  swemmen  as  'ne  bleien  Juegel.  (Graf. 

ickaft  Mark.)  —  Fnmmann,  V,  i«s  1«* 

•28  Dai  kan  swemmen 

FrummaiMi,  I',  163,  16 

')Oder  Pile,  bei  Kindern  Pil  — Acnle,  Ento,  vielleicht 
ans  dem  murkischen  Lockruf:  pil  pil,  der  naob  dem 
e.»c  n       ?  u    i?n*tn  Knten  *«b»d«  entsprungen. 

2»  Dem  ich  schwimmen  lehrte,  will  mich  ersäufen. 

Dum.:  Jeg  barer  lard  dig  at  imome,  og  du  Til  drukne 
mlg.   (Prot,  da*.,  373.; 

•30  Er  cha  schwümme  wie  e  Chue  Heu  läppe.  — 

Sutermeitter ,  89. 
•31  Er  cha  schwümme  wie  'ne  Wctzstei.  (Luzern.) 

—  Sutermeitter ,  89. 

•32  Er  kann  auch  in  seichtem  Wasser  schwimmen. 

Von  einem,  der  eich  In  jeder  Lage  tu  hekfen  weist. 
1°  Aegypten  aagt  man  von  einem  tolohen:  Kr  schwimmt 
im  Watter  und  wäre  ot  nur  eine  Hand  tief.  (Burck- 
Aardt,  .  it.; 

•33  Er  kann  nicht  schwimmen. 

So  tagten  die  Börner  von  eluem  Taugenicbta.  „  Wir 
■ohafmathigen  neudeattchen  Philitter",  tagt  Jahn  (  Volks- 
tkum).  „er  kann  nicht  leeen.  nicht  bet  en.  Rufo  doch 
jeder  deotachgetinntc  Vater  der  eorgtamen  Matter  an : 
Wer  duroht  Leben  «ich  friteh  will  tcl.lagcn,  mutt  tu 
Sonata  und  Trute  gewappnet  tein." 

•34  Er  kann  schwimmen  wie  eine  bleierne  Ente.  — 

Fritchew  \  I4i3. 
In  Ulm:  Kr  ka  eohwlmme  wie  a  bleiern  Fieob. 

•35  Er  mag  weder  z'  schwümme  noch  z*  wate  cho. 

—  Stitermeutcr ,  92. 

A.  a.  0,  tind  noch  folgende  Redensarten  beigefügt, 
um  Pertouen  an  bezeichnen,  denen  allee,  waa  tie  be- 
ginnen, mitlingt,  die  Pech  haben  mit  allem,  waa  tie 
beginnen.  Man  tagt  von  einem  eoleben  Pechvogel 
Kr  bat  Giook  wie  eu  alte  Rott  uf  ene  hogrige  Stroit. 
Er  het  d'  Breicbi  nid.  K«  goht  em  allet  wider  d'  Haar. 
Ke  goht  em  »ich.  Si  sjach  ut  a  der  Fehlbalde.  Br  öndt 
weder  Tramm  no  End.  Kr  ttoht  «wtttohe  Rott  und  Wage. 
Kr  hat  de  Wolf  bin  Ohre.  Er  hat  d'  Hand  under 
em  Faat.  Er  ma  mit  dem  Dum«  nid  recht  nohe  cho. 
fcr  wartet  uf  de  Geldhuecte.  *8  wUl  nid  hotte.  Ke  haperet 
mit  em.  Wenn't  Glnck  regent,  so  iat  er  am  8oharm. 
(H.  Pochvogel.; 

3C  Er  möchte  wol  schwimmen ,  aber  er  will  nicht 
ins  Wasser  gehen. 
Hott.:  Zij  willen  awemmen,  «onder  le  water  to  caan. 
(UarrtbotaU,  tl,  441  ly 

37  Er  schwimmt  mit  der  bleiernen  Ente  um  die 

Wette.  —  FrUtUier*.  3433. 

38  Er  schwimmt  wie  ein  bleiernes  Fischlein.  'Hoi- 

lertaurg.J 

39  Er  schwimmt  wie  ein  Pfannkuchen  in  der  Butter. 

40  Er  schwimmt  wie  ein  Wetzstein.  —  Parümia- 

kan ,  1398. 

Von  einem ,  der  »Ich  für  ein  Geschäft  nicht  eignet. 

41  Er  will  immer  oben  schwimmen  wie  das  Pan- 

toflelholz. 

42  Er  will  oben  schwimmen  wie  das  Eisen  Elisa. 

43  Er  will  oben  schwimmen  wie  Oelbrüder.   

/'ijrömiijJUm,  1609. 

44  He  kann  swemmen  as  'n  Backsten.  (Ottfrie:)  — 

Eickv<üi,  1822;  Frommoon,  V.  115  ,  633. 

45  He  schwemmt  wie  de  Pommerenke  dorch  de 

Bukweite.    (Iktnug.J  —  FruckUer  *,  3434. 

46  He  swemmt  as  'n  Büdel  vulL  (Mecklenburg.) 

Scherzweise  von  jemand,  dar  nicht  schwimmen  kann. 

47  He  swemmt  as  'ne  bliern  Änt   (StreHtt.)  —  ffe» 

mrnic*  ,  III,  n,  87. 

48  Scliwimmen  lernen,  wenn  das  Schiff  geicheitert 

i,U  —  HVncticr,  XX,  l>. 

49  Se  wellt  nit  eher  schwemmen,  bis  ent  Water 

innen  Hals  Stigt.  (Saaerlana.) 

50  Swemmen  as  'n  Mölensten.  —  Cckraid.  1520. 
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•öl  Wann  schon  schwimmst  nach  der  Ars,  sieht 
man  dir  doch  den  Arss.  —  FUchart.  Gesch..  ia 

Klontet,  Mit.  230. 
Schwimmer.  . 

1  Auch  gute  Schwimmer  verschlingt  ein  Strudel. 
t  Die  besten  Schwimmer  ersaufen  und  die  besten 
Fechter  werden  erschlagen.  —  Simmk .  941«. 

3  Die  besten  Schwimmer  ersaufen  am  ersten.  — 

Gruler,  III.  81;  Lehman».  II,  84.  141 ;  Erring,  I.  695: 
Pelri,  II,  ISO;  Acerra  |Wnf.;  Parömiakon ,  3691. 

t.Di«  besten  Schwimmer  vnder  den  hauffen  pflegen  MB 
ersten  zuertauffen;  dergleichen  offt  einer  «Üeg  tu  hoch, 
der  bald  fiel  vnd  eein  hal»  «erbrach." 
Böhm.:  Slavny  plavac  druhdy  v  ledajeke  rece  utone,  » 
•lavn4bo  rytlre  v  chatrne  hoipüdce  xabijl.  (Ceia- 
kowsky,  155..) 

üoU.:  Do  bette  twemtnert  verdnnkcn  meett,  en  de  beste 

klimmen  breken  meeet  den  halt.  (Harrebomie,  II,  516".; 

—  Diepe  iwemmer»,  hooge  kümmert  riet  men  tdden 

op  bed  «terven.  (Hohn  I,  810.) 
//..-  Chi  «a  meglio  nuotare  e  il  primo  a  «ommcrger«l. 

(Bohn  l,  95.) 

Pol*.:  Slawny  plywao«  w  lad»  nee«  utonio,  a  «lawnego 
rycerxa  w  lada  karctmie  zabija.  (<?«{<t*o«t*jr .  155.; 

4  Die  besten  Schwimmer  ertrinken  und  die  besten 

Klimmer  brechen  oft  den  Hals.  —  Pittor., 

VILM.  Egenoiff.  U6b;  Stmrock,  9414:  Wrt«.  5510. 

Braun  ,  1 ,  4050. 

.Gemoinlich  fallen  die  hohen  klimmer;  to  ertrinken 
gern  die  guten  Schwimmer."  (Waldie ,  l.  86  ,  52.;  Bei 
r«n<i(<:iwi(306).'  De  betten  iwemmer»  — 


Schwlmmregel. 

Was  nützt  es,  wenn  man  auch  alle  Schwimm- 
regeln kennt,  wenn  man  nicht  schwimmen 
kann. 


Auch  ruatitch  AUmann  VI,  403. 
Frt.:  Bon  oageur  de  n'Stre  noyö  n'ert  pai  «Ar.  -  Bon« 

nageure  eont  a  la  fin  noye«.  (Bohn  I,  8  u.  9.; 
IIvU.:  Die  be»te  iwemmon  verdnnkcn  meeit,  ende  die 
meette  climmer»  broken  meeet  den  halt,  (Fallersleben, 

186;  Tunn.,  1,3;  Latendor/,  Iii.)   

//  ■  I  bnoni  nnotattiri  al  An  «'aflogano.    (Bohn  I,  100; 
Oaal.  1395.;  —  1  Pia  dettri  (noutori,  nuoUtori)  §o- 
gliono  mortre  annegati. 
Lat.:   Optimi  natatorei  iaepiue   lubmergunt.  (Binder 
II    2431 ;  —  Optimue  tnterdum  natitautum  mergttur 
undi«.    (Binder  II,  2436;  Oaal,  1895;  Buchter,  Vi.)  — 
Saepe  natatore»  »ubmerguntur  melioret.  —  Sie  et  «can- 
Boro«  Collum  f  rangunt  mellore«.   ( Faller  sieben ,  187;  8u-  \ 
tor    739;  Loci  comm.,  168;  Neander,  312;  Latendor/, 
127;  Binder  II,  8996;  Segbold,  419.; 
Schteed.:  Ba«ta  linunare  drunkna  ofta.    (Urvbb ,  68;  »en- 

Ung"' Sohn  »'  Jö  d.aot  t»  «1  borrittyÄk  a  habok.  ( Oaal, 
1395.; 

5  Die  besten  Schwimmer  sind  die  ersten  Ertrinker. 

Lat.:  ü  primut  aleator  «»t  neciul*«tmu«.  (Chaot.  in.) 

6  Ein  guter  Schwimmer  ertrinkt  nicht  leicht 

Böhm.:  Umely  plavec  neutone.   (Öetalotsky ,  215.; 

7  Ein  guter  Schwimmer  fragt  nicht,  wie  tief  die 

Flut. 

8  Ein  Schwimmer,  der  den  Tod  sucht,  ertränkt 

sich  nicht. 

Aehnlicb  ruwitcb  AUmann  VI,  399. 

9  Es  muss  ein  guter  Schwimmer  sein,  der  sich 

ins  Meer  stürzt 

10  Gute  Schwimmer  ertrinken  gern.  —  Agncola  l,  805; 

I  abriciut,  87;  Lutlier's  Ttschr.,  397";  Lahmem,  859,  13; 

SaiUr.  206:  £i««l«tn ,  564 ;  Oaal.  1895;  Glandorji,  189; 

üimrock.  8417. 

In  Luther'*  ilanuscript  (S.  2)  lautet  die*  Sprichwort : 
„Gute  »ouwymin  eriaudou  gern."  Bei  Schottel  (1114»).- 
„veriattffeu  am  ernten."  Riehl  (SoeeUen,  208;  bat; 
„Auch  die  betten  Schwimmer  ereaufen  xuweilen."  Die 
Armenier:  Kln  guter  Schwimmer  tindet  «ein  Ende  Im 
Waater.    (Ausland.  1«1,  «ÖJ  fo 

Engl.:  Oood  twimmert  ara  ofteuett  drowned.  (Bohn  II,  364.; 

Lat..-  Non  raro  mediie  mitere  merguntur  in  undi«,  qul 
bene  te  «olot  potie  natare  putant.  —  Unda  natatoree 
aolet  abtorbere  perito» :  Qui  timet ,  in  ripa  crura  ma- 
nutque  lavat.   (Buchter,  Unomol.,  8.  33.; 

11  Manch  guter  Schwimmer  ist  an  der  Küste  er- 

trunken. 

Die  Kulten:  Kein  Schwimmer,  der  Uber  da«  Meer 
•chwimmt.  In  der  Gegend  von  Aitraeban  heltit  et: 
Bei  Astrachan  kommt  ein  Schwimmer  wol  über  die 
Wolga  aber  nicht  Uber  den  Katpitchen  See.  (AU- 
mann VI,  412.;  Bei  Kromtadt:  Kt  «chwimmt  wol  einer 
durch  die  Newa,  aber  nicht  durch  den  Kinnitcben 
Golf.  (AUmann  PJ 
Span.:  Nadar  y  nadar  y  4  la  orilla  ahogar.  (Bohn  I,  838.; 

12  Tiefe  Schwimmer,  hohe  Klimmer  sterben  auf 

den  Betten  nimmer.  —  Simroc* ,  »415. 

13  Zwischen  zwei  guten  Schwimmern  kommt  auch 

wol  ein  schwacher  mit  fort.  —  Altmann  vi,  39i. 


Die  Armenier:  Der  Biel 
schwimmen,  wenn  er  aber  da*  Wa 

•r  alle.   (Autland,  1971,  405.; 

Schwindel. 

1  Der  Schwindel  ist  meist  bei  Hofe  anzutreffen. 

< 8.  Stolpern.)  —  /lardrnwjAoii ,  968. 

Dort  kann  man  «ehr  leicht  xu  Fall  kommen.  „Zu  Hof 
iit  manchmal  mitten  im  Sommer  Glatteis  and  ist  nun 
det  Fallen«  nicht  veniebert.  Der  Teufel  «traut  i 
mehr  Erbten  als  auf  Hofittegen.1'  (Abraham  a 
Clara,  Judo*  der  Ertithetm,  II.) 

2  Wer  am  Schwindel  leidet ,  der  muss  nicht  klet- 

tern. —  SprichAcSrtergarten ,  141. 

Schwindel  l»t  hier  geittige  Schwache ;  wer  daran  lei- 
det, der  «oll  «ich  von  hohen  und  «ch 
halten.    Die  Buaten:  Wer  nicht  klimmen  kann,  m»< 
eich  det  Kletternt  entsoblagen.    (Altmann   VI,  t)l.) 
Wenn  du  tum  Schwindel  geneigt  bist,  ao 
auf«  Dach. 

3  Wer  den  Schwindel  hat,  darf  (soll)  kein 

ferdecker  werden.  —  Soiier,  374. 

It.:  Chi  teme  acqua  e  rento,  non  «i  metta  in  mar«.  (Qxti. 
1396.; 

4  Wer  den  Schwindel  hat,  dem  hedünckt,  der 

Boden  gehe  über  vnd  über.  —  Lehmann  .  j> 

5  Wer  Schwindel  hat,  dem  tanzt  alles.  —  >;»-,.•»- 

teörlergarten ,  479. 

Wen  da«  Gluck  tu  plottlich  erhebt,  der  kann  ai^> 
nicht  gut  auf  «einem  neuen  Standpunkt  halten. 

6  Wer  Schwindel  hat,  halt  jeden  Dunst  für  Weih- 

rauch. —  Sprichwörtergarten,  118. 

K«  gibt  Leute,  welche  «ich  elnbudea,  daat  alle*  ,  wa* 
um  aie  her  getebieht,  nur  dathalb  stattfinde,  um  ihr« 
Verdientie  zu  preiten  nad  ant  Licht  an  «teilen. 

7  Wer  schon  am  Schwindel  leidet,  den  muss  man 

nicht  auf  den  Kopf  schlagen. 
•8  Er  hat  den  Schwindel  im  Kopf. 

Frt.:  La  t6te  lni  toorne.   (Krittinaer.  68«».;  -  On  lew 
fait  roir  m.Ue  cUaudcle«.  (Krittinger,  180»>.; 

SchwlndeU». 

Wer  schwindelig  ist ,  muss  kein  Schieferdecker 

werdeu.  —  lohrrnoel,  //.  886. 
Schwindeln. 

•Es  schwindelt  mir  im  Bauch.  (Wt 

Um  au  lagen:  ich  bin  tehr  hungrig. 
Schwindelpost. 

•Es  ist  mit  der  Schwindelpost  gekommen. 

Z.  B.  eine  unbegründete  Nachricht.  Schwindels** 
nannte  mau  iu  Berlin  im  Jahre  1870  die  aahlreichea 
ExtrablAtter,  welche  ▼crichiedene  Zeitungen  aber  d«a 
Verlauf  det  Kriegt  veröffentlichtes  und  die  nicht  atet» 
tebr  «uverlil««ig  waren.   frVacAtei,  53.; 

Schwinden. 

Schwindt  vor  Johanni  de  Bin,  so  gibts  e  rare  Wi. 


•Einem  einen  Schwinderling  geben. 
Ein  verhüllender  Autdruck  für  Ohl 
diete  gant  betondere  Schlagform  betiut  1 
eine  Anaahl  verschiedene  Ausdruck...  Man  gibt  einer, 
eine  Dachtel,  Datei  (Du«tle),  einen  Flarren  ,  Flati« 
(Flasche),  MaultcheUe,  Schmiere,  Schwappe,  Wacht*!, 
wattche,  einen  Backenttreich,  BlckUng,  eine  Bratzt, 
Dom,  Fanute,  einen  Flatterling,  einen  Halttcblag,  einea 
Handle hlag,  eine Horbel,  eine  Horche,  Haicbe,  einte 
Maulte  hlag,  Maulst  reich,  eine  Maultatcho,  Uhrbatteht, 
Ohrtantel,  einen  Ohrtchlag,  eine  Schelle ,  einen  Schwln- 
derllng,  einen  Waffning,  eine  Wateohel,  ein  Wind- 
licht. (Branntet»».  Magatin,  1S13.  S.  193.)  (S.  Scbia- 
ken  20,  Schlag  9s  u.  11«,  Schlagen  71  u.  94,  Schmier«  , 
und  Schnallen.) 

Sohwindancht. 

1  Der  Schwindsucht  Abendroth  folgt  auf  Sauf- 
und Tanzesmorgenroth. 
*2  Die  Schwindsucht  im  Beutel  haben. 

Weeaen  Ueldbettand  In  einem  bedenklichen  Aboei> 
men  Itt,  bei  dem  kein  Geld 
Fn.:  U  eit  chargd  d'argant  < 

•3  Er  hat  die  Schwindsucht  im  Gehirn. 
Der  Schwacukopf. 
Frs.:  Avoir  le  diable  dam  (en) 
a  lc  A 


-  11  aU 

Aax.    {KrilMinger,  96«.; 


platte.  —  Ma  bourte 
Schwingen. 

Die  Schwingen  wachsen  im  Fluge.  —  Koru.  uu. 

Simrotk .  9428. 
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Schwitzen. 

1  Besser  schwitzen  als  seufzen.  —  Wtnckler,  XV.  so. 

2  Jedes  schwitzt  nach  seiner  Weise,  sagte  die 

Magd,  als  diu  Frau  ausrief:  Heut'  schwitz' 
ich  wie  eiu  Schwein. 

3  Man  kann  schwiUen,  und  ist  die  Arbeit  noch 

so  kalt. 

Geschieht  beim  Kiihiuen  htuGg  genug.  Die  Chineten 
MH<n,  am  jemand  xu  beruhigen  oder  lur  Geduld 
■u  ermahnen:   Daa  heiut  gcichwiut  beim  Eiiveakaut. 

(Vtbot,  Vi.) 

4  Mau  mus-i  den  schwiUen  lassen,  der  warm  ist, 

und  den  zittern,  der  friert, 
fr».;  II  faat  laitacr  auör  ceux  <iui  ont  cbaad  et  trembler 
ceaz  qui  ont  frotd.   (KriMngrr,  >...:• 

'}  Mancher  wolt  gern  schwitzen ,  wenn  jbm  möcht 
heiss  werden.  —  /vir».//.  454. 

C  Vom  Schwitzen  wird  man  nicht  reich. 

Wer  -fin  Oetcbftfl.  wenn  auch  mit  vergrößerter  An 
•treugung,  aber  verkehrt  betreibt,  der  wird  freilich 
keiueu  groaaen  Segen  davon  au  erwarten  haben. 

7  Wer  nicht  schwitzt,  den  soll  man  reiben;  wer 
nicht  arbeitet,  den  soll  man  treiben.  — 
tan.  »64;  Simrock,  9433. 

"8  A  schwitzt  wie  a  Broten.  —  flaUmm,  698;  Co- 
moteke,  216 .  Frommann,  III,  347 ,  309. 

"9  Dear  sthwiut  ullwil  wie  Dachs.   (Sannau.)  — 

IMinger,  713. 

*  10  Der  schwitzt  wie  ein  Bär.  —  BirUnger,  66*. 

'  l  Er  schwitzt,  daas  der  Dreck  (oder:  dass  das 
Wasser)  an  ihm  na  läuft.  (.Surtingen.) 
■  IS  Er  schwitzt  wie  a  Biber.    (Jüd..A*uitck.  Motten., 

*  13  Kr  schwitzt  wie  de  ilueber  i  der  Fuchsrflti.  — 

SulermeiMer ,  43. 

'  14  Er  schwitzt  wie  ein  Lastthier. 

*  »5  Er  schwitzt  wie  ein  Magister,  (Bonenburg.) 
"  16  Er  schwitzt  wie  ein  Präceptor.  (Baien.) 

*  17  Er  schwitzt  wie  ein  Kettich. 

*  18  Er  schwitzt  wie  ein  Sauigel.  (Süningen.) 
'       Kr  schwitzt  wie  eine  Sau. 

*  SO  Er  schwitzt  wie  Gurkensalat. 

*  21  Ik  swette  aa  cn  l'eärd.    (htrtohn.)  —  I  rommann. 

V,  in.  i6«. 

Holl..  HU  aweet  al*  een  paard.   (Harrtbomit.  II,  16»».; 
•2i  Mi  schwiut,  dat  mi  all  ganz  natt  undre  Tung 

OBS.  —  Fruchbier  *.  345». 

Schwitza  wie  eu  Häftliträger ■*,  —  Tobler,  sie. 

')  HaftU,  von  Haft,  ein  iniammengckrumzater  Draht, 
der  ein  DrabtUakcben  aufnimmt,  um  dadurch  Klei- 
dungutucke,  wie  Ilemdkrmcl  u.  i.  w.  zuiammeruahalten. 
—  Sehr  stark  *cb  Witten. 

*  24  Sie  schwitzt.  (Bntlau.) 

Kalt  Wochen. 

BCfcWlt— Ii 

Der  Schwitzer  kommt  weiter  als  der  Sitzer.  — 

farötmakon .  1060. 

Dem  Fl«it*e  gelingt'»;  dai  Wumchen  dei  Faulen  wird 
Tergeblicb  «ein. 

SchwitxkjLaton. 

*  In  einem  Schwitzkasten  Btecken. 

lu  einer  engen  belaaen  Stube  »ein  oder  eich  in  einer 
peinlichen  Lage  befinden. 

Schwoblta«. 

Ver  Schwohltäg  (wohlc  Tage)  geht  er  uf  das 
Eis  tanzen.  —  Blau,  So. 
Schwör«  Ii. 

1  besser  geschworen  als  verloren.  —  Petn.  III.  1; 

Henuck.  333.  36;  Eüeletn.  230;  Simrock,  9002;  Soliau,  ' 
Oottkf'M  Bexneke  Fuche ,  6.  Gpi. 
klkd.    Beter  getworen  wan  vorloren.    (Libben,  Rennte  dt  1 

To.,  397XJ 

2  Ea  kann  einer  nicht  leicht  schwören,  daas  er 

getauft  iat. 

/Vf..  11  fait  graut  »erenent  qui  jure  le  baptoeme  qu'Ü  a 
'<•■,  ..    (Le/oux,  I,  3.) 

3  Es  schwert  einer  säuffter  ein  Eyd,  als  das  man 

IloltX  hawet.  —  Lehmann,  939  .  31. 

4  Eyn  jeder  sol  schweren  nach  seinem  gewissen. 

—  I  ,  ,  f.  Mfj  Graf,  374.  479. 

Ob  ein  Eid  wahr  nnd  rein  oder  ob  anwahr  und  falicb, 
d.  L  „meis"  eei,  nt  nicht  aowol  nach  der  thatiacb- 
lieben  Wahrheit  oder  Falichheit  dea  beachworeueu 

DtTticiu  äraicuwOBTea Lixiao*.  IV. 


Sachverhiltninei  zu  prüfen,  in  welcher  Richtung  dir» 
meniohUche  Wabrnehmnng  den  mannichfachaten  Irr- 
thumera  unterliegen  kann,  «ondera  nach  der  redlichen 
Ucberteugung  det  Schwörenden  tu  beurthellen.  Der 
Kid  iat  wahr,  wenn  er  mit  dem  Oewiaaen  Übereinstimmt. 

5  Hoch  Bthwören  zeigt  tiefe  Lügen. —  Luther,  m. 

Sailer ,  80;  mjm >-,.<*,  4793;  Körte,  »MS;  Petn.  II,  334 ; 
Braun.  I,  40i». 
Frt. :  Qui  par  trop  Jure,  ae  damne.  —  Tel  jure  <iui  ae  par- 
jure.    ,  Uatton ,  310.; 

6  Je  mehr  einer  schwört,  desto  weniger  ist  ihm  zu 

glauben. 

It.:  A  ohi  piü  giura  *  meno  da  credere.  (Pastagtia,  Iii,  2.J 

7  Man  muss  auf  nichts  schwören. 

Man  aoll  nie  betheuern .  etwaa  thun  oder  nicht  thun 
in  wollen,  nichta  verreden,  nicht  behaupten",  von  die- 
aetn  Waaier  trinke  ich  nicht. 
Engt.:  We  matt  awear  to  nothing. 

8  Mau  schwört  die  Wahrheit  ohne  Sünde.  —  Graf. 

469.  »»6. 

Wer  beachwOrt,  wm  wahr  iat,  der  aOndigl  nicht. 
Mhti.:  Man  aworel  der  warheit  An  Kinde  wol.  (Wacker- 
naget,  141,  JSJ 

9  Nei,  sweitren  un  flauken  dnu  ek  nich,  sagte  der 

Kohlentreiber;  mu  lml  mek  eiwig  un  eiwig 
der  Döüwel,  de  Kualen  sid  guod.  (Graftchaft 
Hark.)  —  Frommann,  V,  46  ,  49. 

Die  Kohlcnvertreiber  in  den  markieeben  Steinkohlen- 
beairken  ateben  in  dem  Kufe,  Außerordentliche*  im 
Fluchen  au  teilten,  woran  da*  obige  Sprichwort  al» 
Ueiipiel  gelten  kann.   (S.  Fluch  13  und  Teufel.) 

10  Schwören  ist  cdclmännisch,  halten  bäurisch. — 

Seyboid .  »24. 

Frl.:  S'il  ne  tieut  qn'a  jurcr ,  la  räche  ett  k  nou*.  (Krittin- 
ger,  406  *.) 

11  Schwören  ist  ehrlich,  Halten  beschwerlich.  — 

Wim»,  18. 

Ea  ist  viel  leichter,  eine  Sache  au  versprechen ,  alt 
auaaurahren. 

12  Schwören  ist  kein  Scherz  und  Kinderspiel.  — 

Graf,  374.  483;  Craubiiudtn ,  »3  u.  »6. 

13  Schwören  muss  des  Krämers  Gut(Waare)  ver- 

kaufen. —  Schottel,  1117*;  SaÜfT,  166;  Kört*.  »»13; 
Simrock,  5897;  Oraun.  /,  40»4. 
Engt.-.  A  tradeiman ,  wbo  cannot  lie,  maj  ahnt  up  \m 
ahop.    (Hatto*,  36b.) 

14  Schwören  uud  Fluchen  heisat  des  Teufels  Ge- 

meinschaft suchen. 
Ukd.-.  So  nu  r  geiworou,  ao  mer  verloren.  (Reiaaer:.) 
(Zingtrtt,  136.) 

15  Schwören  und  Fluchen  machen  ins  Glück  uur 

Fugen.  (Leifzta.) 

16  Sonst  schwur  er:  ,,er  wolle  seine  rechte  Hand 

verlieren";  jetzt  schwört  er;  „er  wolle  all 
sein  Gold  den  Armen  geben".  —  ÖMrcaAurrfi,  »w. 

Von  denen ,  die  aonat  arm  waren  und  nun  reich  ge- 
worden, plötalich  den  Ton  reicher  Leute  annehmen, 
denn  der  Anne  ibethenert,  indem  erlagt:  „Ich  wiU  mir 
die  rechte  Hand  abhauen",  nnd  der  Kelche:  „Ich  will, 
.wenn  die«  nicht  ao  iat,  mein  gmnaei  Vermögen  den 
Armen  geben." 

17  Wenn  es  blos  aufs  Schwören  ankommt,  sagte 

der  Jude,  so  habe  ich  das  Spiel  gewonnen. 
13  Wenn'*  aufs  Schwören  ankommt,  ist  die  Kuh 
unser. 

Boll.:  AI*  het  maar  op  twereo  aankomt ,  hebben  wlj  bei 
apel  gewonnen.    (Uarrtbomte,  II,  .'».">''., 

19  Wer  einmal  geschworen  hat,  darf  (braucht)  da- 

nach nimmer  (zu)  schwören.  —  Graf,  470.  «u. 

Sowol  der  Zeugen-  al*  Parteleneid  kann  wegfaUen, 
wenn  die  betreffende  Perton  einen  Amlaeid  geleistet 
bat  und  auf  ihn  Metng  nimmt. 
Hkd.:  Wer  auch  evnmal  geaebwort,  der  darf  danach  nicht 
me  »cbworen.   (Orimm,  H'tittk.,  I,  706J 

20  Wer  falsch  schwört,  sein  Heil  (Glück)  zerstört. 

Bükrn.:  Buh,  kdo  krive  priiahne,  pred  rokera  na  aoud 

tabue.   (CeUtkottkg,  3»9.J 
IM*.:  Klo  knjnro  prayaieae,  raadko  rok  praeiyje.  (CtU- 

iuffiy,  3»1.J 

21  Wer  leicht  schwört,  der  lügt  auch.  —  Chao*.  1034. 

Uökm.:  Hu*U  priaaha,  ridka  pravda.   (Skolo,  III,  149.; 
Lat. :  yui  facile  Jurat.  faeüe  pejerat.   (Philipp, ,  II,  |j».j 

22  Wer  offt  schwert,  der  sündiget  oflL  —  Petn,  11, 74;. 

23  Wer  recht  schwört,  der  betet  recht.  —  fi«n- 

ktrl.  »47;  Blum,  73:  M<u«l..  II.  Pulor.,  37.  SofiaT,  2»3. 
Simrock.  9436;  Graf.  374.  476. 
Die  Anlieger  de*  pep<tlicb*r  ~ 
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als  einen  Theil  dei  Gottesdienstes,  all  ein  Gebot  be- 
trachtet wissen,  durch  welche  dem  Volke  beigebrachte 
Lehre  et  ihnen  gelangt,  auch  die  weltlichen  Sachen  ror 
die  geistlichen  Gerichte  an  sieben.  Den  weltlichen 
Richter  wies  man  ab,  weil  er,  wie  man  ihm  bemerkte, 
in  gotteeditmtlichen  Sachen  nichts  tu  sagen  habe, 

24  Wer  schlecht  schwört,  fallt  von  der  Sache.  — 

Graft  469  ,  60i. 

Dem  altdeutschen  Rechlsverfahren  lag  der  Glaube  zu 
Grunde ,  dass  Gott  keinen  Meineid  in  Stande  kommen 
lasse  oder  er  bezeichne  doch  denselben ;  daher  die  feier- 
lichen Formen  beim  Schworen  und  die  Folgen  det  Kid- 
falls.  Die  Msnner  sliessen  das  Schwert  in  die  Erde, 
die  Frauen  fassten  den  rechten  Zopf  und  die  linke  Brost. 
In  der  christlichen  Zeit  legte  man  die  Hand  auf  einen 
lieiligenschrvin  oder  ein  Kreuz,  zu  welchem  man  bis- 
weilen uuter  dem  Gerichtstisch  durchkriechen  musste 
(vgl.  Grimm,  HVirrA.,  II,  344),  und  sprach  dio  vorgespro- 
chenen Worte  nach.  Bei  Markstreitigkeiten  mussten 
die  Bauern  zum  Eide,  an  manchem  Orte  bis  aufs  Hemde 
entkleidet,  in  einer  ellentiefen  Grube  knien  und  einen 
Erdkloss  auf  dein  Kopfo  hallen.  (Tetehner,  U  tittÄum; 
Weingarten ,  III,  326,  i)  Der  Judo  stand  auf  einer 
Scliweinshant,  die  Hand  bis  zum  Eilenbogen  entblosit, 
den  Daumeu  auf  der  Bibel  und  sprach  eine  schaurige 
Eidesformel.  (Lichner,  Iii,  194J  Wnrde  nun  vom 
Schwörenden  dabei  das  geringste  Versehen  gemacht, 
stotterte  er  oder  verrückte  die  Hand  vom  Heiligen,  so 
licl  er  vom  Eide  und  von  der  Sache.  (S.  Eid  6,  Jung- 
frau 2S  und  Weib.) 
Holl.:  Die  qualyken  «wert,  die  »alt  ran  der  saeke.  (Vie- 
ri,, i,  m,  498.; 

25  Wer  schwört  ein  falschen  cid ,  versagt  jhm  6elbst 

die  Seligkeit.  —  Henitch .  823 .  xi. 

26  Wer  schwört,  er  will  nicht  eher  in  [die  Schüssel 

langen,  bis  er  wird  zu  seinem  Recht  gelan- 
gen, dem  kann  vorm  Verhungern  bangen. 

27  Wer  viel  schwört,  bricht  auch  viel  Schwüre. 

28  Wer  viel  schwört,  dem  ist  auf  sein  Wort  nicht 

viel  zu  trauen. 

lt.:  Distrugge  la  sua  fede  chi  spesso  giura.  (Fuitaglia, 
142,  IJ 

Wer  viel  schwört,  der  lügt  viel. 

lt.:  Chi  giura,  e  bugiardo.    (Buhn  I,  H.)  —  Sovente  giu- 
rarc  fa  sovente  spergiuraro. 

A  schwört  Sten  vnd  Ben.  —  ftuMsmi,  312;  G»>- 


29 
•30 

•31 

»32 
•33 

•31 
•35 

•36 
•37 

•39 
•39 

MO 

•41 
•42 


m oi cke ,  in. 

Bei  I'reiumann  (III,  S46 
nich  woar  it. 


174)  mit  dem  Zusatz:  dass 


Das  heisst  nicht  hoch  geschworen.  —  Braun, 

I,  4047. 

Er  schweret,  lieget  vnnd  trieget,  dass  wol 
möchten  die  Balcken  biegen.  —  Maihe^,  172*. 
Erschwert  nit  thewer,  jm  ist  nit  erust. —  Frand., 

II.  131*;  Griiler,  I,  29;  fyenolff,  143;  Ebering,  II,  424. 
Es  ilt  ihm  nicht  Krn»t. 

Lal.:  Deot  absentes testet  facit.  (Binder  I.  303;  II,  74-'; 
rtiilippi,  I.  114;  SeybUd,  119.; 

Er  schwört  beim  Schwein  des  heiligen  Antonius. 

Holl.:  HiJ  zweert  blj  den  Und  van  Sint  Pleun.  (Harre- 
fco«»« ,  //,  ir«*1»  —  Hij  zweert  bij  Sint  Anthonies 
zwijn.    ( Utirrebomet .  II,  26 J  *.J 

Er  schwört  Bncksdarm  und  Bockslung. 

„Ich  schwor  bocksdarm  vnd  auch  bockslung.  der  pro- 
fitier hat  eine  faltche  zung."   (Uumer,  Sehelm.,  2,  in 
Kloster.  I,  S29.; 
Holl.  •  Hü  zweert  bij  kris  en  kras.    (Harrebomee ,  I,  441.; 

Er  schwort  das  Blauo  vom  Himmel  herunter. 
tat. :  Ter  tolis  radios,  Tarpejaque  fulmina  jura.  (Jaeenal.) 
(l'hilippt,  II,  93.; 

Er  schwört,  dass  der  Himmel  sich  aufthun 
möchte. 

Fn.:  II  jure  commc  un  marinier  qui  est  en^ravf.  (Eritii*- 
ger,  213*.) 

Er  schwort,  dass  die  Balken  brechen. 

Er  schwört,  dass  einem  die  Haare  zu  Berge 

stehen. 

Lal.:  Phocentiumeaecratio.  (Eratm.,  2»'.';  Fhilippi,  II.  94. ) 
Er  schwort  dem  Teufel  ein  Uhr  ab.  —  Eueirin . 

Engl.:  He'H  swear  a  dagger  out  of  iheath.  —  He'll  swear 
tbe  devil  out  of  hell.  —  He'll  swear  through  an  inch 
board.  -  He'll  swear  tili  he's  black  in  the  face.  (BJ.n 
II,  I79J 

HAI.  ■  Hij  zal  zweren ,  dat  de  doi  vel  Henrik  heet.  (Harre- 
bo>n>e.  II,  164b; 

Er  schwort  des  Henckers  Grossmutter  ein  Bein 

ab.  —  linmmrlthamcn  .  I \> feinen  ,  I. 
[tan.:  Svser  saa  meget  at  Ingen  troer  bam.  (Prot.  <ian„  447.; 

Er  schwört,  es  regne  frcnnholz.  —  üoinchrd, 

Beitrage.  Bit  13.  ».  214. 


•43  Er  schwört  um  ein  Stück  Butterbrot  —  Tm- 

lau.  »4. 

•44  Er  schwört  wie  ein  alter  Soldat.  —  bor*.  7». 
•45  Er  schwört  wie  ein  Landsknecht 

Fn.:  II  jure  comme  un  chartier  embourbe.      A-i..-  — 
gtr,  IM  b.; 

•46  Er  schwört  wie  ein  Spieler. 

Holl.:  Hij  zweert  alt  een  Türk.   (Harrtbomee ,  II,  Mj- 
—  Zweren  all  een  sebaker.   (Harrtko»,'t,  II,  * 

♦47  Er  schwüre  einen  Eid  um  eine  Taube,  wenn 
ihm  auch  der  Schwanz  aus  dem  Aermel  her- 
vorguckte. 

•48  Har  schwärt  Schtän  un  B&n.  —  Lohrengel.  11. 116. 
•49  Hi  swaret  ham  a  Ers  üb't  Haad.  CVord/rw».; 
*50  Ich  schwer  be-Xekitas-Chephez.  fJüd.-iemuch.j 

Ich  schwöre  bei  dem  Kleinode,  das  ich  in  der  Hac4 
habe.  Es  ist  dies  ein  sehr  feierlicher  Schwur,  b*i  wel- 
chem der  Schworende  etwas  besonders  Werthge Balten**, 
s.  B.  eine  Thorarolle  oder  die  Pbylacterieu  cor  Hu. 
nimmt.  ( Tract.  SeAewmot,  38.) 

*51  Ich  sihwor's  bei  meiner  grossen  Zehe. 

Die  Zehe  ist  dem  Haupte  «ntgegengetteUt  and 
wird  das  Haupt  durch  diesen  scherzhaften  Schwur 

dir*,    iloritt  Haupt  in  KeidAart  (Anm.  zu  S.  44) 
auch  einen  Beleg  mit,  nach  welchem  es  heisst:  „Du 
han  ich  gesworn  bl  min  cm  schuo." 

•  52  Ich  will  es  schwören  bei  der  Weide.  —  Lurdmaj: 

•  53  Schwören  als  ein  Ketzer.  —  smueniu ,  es  K 
*Ö4  Unt  wenn  e  schwirt,  dass  ich  (euch)  de  Ögen 

blutten ,  so  gleb  ich'a  nich.   (Sckle*.)  —  t ror*- 
mm,  III.  24»,  43;  Ä*il«r.  169 b.  Gomvlcke ,  1036. 
tnntvn,  49. 

*55  Wenn's  bei  ihm  zum  Schwören  kommt,  so  ver- 
liert der  Teufel  ein  Ohr. 
Schwudern. 

*S'  schwüdert,  oass  wann  s'  vö  ar  Scholöar.'r 

g'frassa  hätte.     fOe*tcrr.-Scide>.)  —  /V.Tr.  I,  «44 

Sie  schwatzt  als  wenn  sie  von  einer  Elster  ge^se: 
hatte. 

Schwulibus. 

•In  Schwulibus  (Schwulität)  kommen. 

Schwulst. 

Schwulst  ist  keine  Kraft. 
8chwulat£resser. 

•Er  ist  ein  Schwulstfresser.  —  Fruchbicr1.  ui'. 
Zur  Bezeichnung  eines  Vielfratsee. 
Schwülstig;. 

Wer  an  sich  schon  schwulstig  ist,  dem  soll 
man  den  Kopf  nicht  noch  grösser  machen. 
SchwulstUiiff. 

Es  seynd  grosse  Schwulstlinge,  denen  der  Koj: 
für  übriger  Weisheit  zu  enge  ist  — 

1117  \ 
Schwungfeder. 

•  1  Dum  sein  de  Sebwongiädern  ausg'rösset 
mucw-J'Vifdlddd.J 

Er  ist  um  Hab  und  Gut  gekommen,  der  Mittel 
seinem  Bestehen  uud  Wirken  beraubt,  Kraft 
sind  ihm  entzogen. 

•2  Einem  die  Schwungfedern  ausrupfen. 

In  Schlesien:  Ma  must'n  die  Schwungrädern  a  wtax 
oasrefen.  (Getötete.  744.;  Ihm  Muth  und  Mittel  neh- 
men oder  lähmen,  irgendetwas  zu  erttreben.  ..Aber  tra 
sere  Länder  tragen  und  bringen  uns  so  Viel  nicht 
•o  werden  uns  die  SchwungfeJem  also  wol  a« 
dasa  wir  alibier  so  hoch  nicht  kommen.  '•  (Cole'r. 
„Da  ...  mit  unumstoidicben  Granden  solct 
rendeu  Criticis  ziemlich  die  Schwungfedern  i 
(Etiler,  136  *>.) 

Schwur. 

1  Auf  die  Schwüre  der  Liebenden  (Verliebt*  n) 

ist  nicht  viel  zu  bauen. 

Span.:  Juras  del  que  ataa  muger,  no  se  han  de  wei 

fftofta  /.  224.; 

2  Dem  Schwur  eines  Spielers  und  eines  Verlieb- 

ten  ist  nicht  zu  trauern 

»j.:  Sermcnt  de  joueur,  icrment  d'amant ,  aotaat  en  eo- 
porte  le  vent.   (Lendr-.  )/ ,  1370.; 

3  Der  Schwur  gilt  so  viel  wie  der  Mann ,  nicL'. 

der  Mann  so  viel  als  der  Schwur.  —  *; 

4  Hohe  Schwüre  habeu  die  Lüge  vor  der  Thür?. 

5  Mit  kleinen  Schwüren  fangt  man  an  und  steift 
zu  grossen  so  lünan. 

bin.:  Den  som  beaynder  med  imaat  eeder, 
(■/Vor.  Han..  134.J 
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Scrupel— Sechs 


Sechsdreierbart  —  Sechser 
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Engl.:  An  unlawful  ozth  I»  better 

//.  wag 

Slot.:  D'ra        duie,  ■  tr«ll  bu 


6  Unrechten  Schwur  soll  man  nicht  halten. 

brokethank.pt.  (Bohn 
-  glave. 

7  Wa»  im  Schwur  verborgen  lag,  kommt  doch 

endlich  an  den  Tag. 

8  Wenn  sich  zwei  zu  falschem  Schwur  verstehen, 

wird's  dem  dritten  schlecht  ergehen. 

9  Wenn's  auf  einen  Schwur  ankommt,  ist  die 

Kuh  unser. 

/>■>..•  S  il  ne  rient  qu'a  jurer,  la  räche  est  a  none.  (Bohn 

10  Wo  du  hörest  hohe  Schwüre,  steht  die  Lüge 
vor  der  Thüre.  —  tone,  jsu.-  Braun,  /.  4056. 

lo  dotrzy  mujo.  (JAiucn.  310.; 


•  1  Einem  die  Scrupel  benehmen.  —  CtaMs ,  564. 

Lat.:  Scrupulum  adimere.   (fAulein,  iC4.J 

"  2  Einem  Scrupel  machen.  —  Ei>W«n ,  jg4. 

Lat.:  Iujlccre  scrupulum.   (Eitetein,  564 ,) 

•3  Sich  über  etwas  Scrupel  machen.  —  Braun.  II,  573. 


1  Um  der  Scylla  zu  entgehen ,  lassen  wir  uns  von 

der  Charybdis  verschlingen. 

Wer  mit  tu  grosser  Aengstlichkelt  einem  Uebel  iu 
entgehen  fucht,  führt  eben  dadurch  etn  grössere»  her- 
bei  oder  Oerath  aua  Mangel  an  Vorsicht  In  «Ine  weit 
grössere  Gefahr.  Wa»  der  Scylla  entrinnt,  verschlingt 
die  Charybdis. 
X«».  i  Inetdlt  in  SceUam  qnl  ruh  ritare  Charrbdlm.  (Oaal, 
1S8«,-  Cham.  1035;  TCnUng,  S9;  Volkikalender  de»  KUtd- 
deradattch,  Berlin  1850,  8.  91.) 

2  Wer  meint,  der  Scyll  befreyt  zu  seyn,  plumpt 

in  ein  Charybdim  gar  hinein.  —  Chaos.  ioS5. 
•3  Der  Scylla  entfliehen  und  in  die  Charybdis  fal- 
len. —  Braun.  I.  4057. 
los. 

enn  et  up  Sebaldus  rägent,  sau  giftet  düere 
Tid,  un  wenn  ak  de  vullen  Foiers  vor  der 

Dör  stät.  —  Schambach,  II,  673. 

Behauptet,  da»»  wenn  e»  am  ScbaldusUge  regne,  ea 
theure  Zeit  glbe,  »ogar  dann,  wenn  die  rollen  Fu.! 
ror  der  Thür  stehen. 


(».  Fabian). 

Der  heilige  Sebastian  ist  gut,  sprach  der  Mönch ; 
wie  ich  auch  mit  ihm  theUe,  er  schweigt  und 

ist  zufrieden.  —  üotfer.  763.  Klotertpüael ,  40 .  8; 
ItssfsjBj  564;  Stmrock.  94*9. 

2  Hier   drunter  ruht  Sebastian,  der  sonst  nie 

etwas  hat  gethan. 

Von  unnützen  Menschen,  todtcu  und  lebenden.  Sonst 
nichts  Nützliches  ,  als  das»  er  gestorben  Ist. 

3  Sebastian  (20.  Jan.)  litt  den  Sap  in  de  Börne 

goan.    (Grafickafl  Hark.)  —  WoetU  ,  59 .  53. 

Wie  Baumgarttn  (I,  49  nnd  Programm.  17)  bemerkt, 
enthielt  eich  an  diesem  Tage  das  Volk  (im  Traun- 
riartel)  bAung  des  Genasse»  von  Obst,  frischem  wie 
getrocknetem.  Als  Grand  wird  angegeben,  daas  der 
Heilige,  in  einen  Raum  gebunden,  gemartert  worden 
sei.  Sogar  des  Mostes,  des  beliebten  Haustrunks  ent- 
hielten sich  riele,  und  fasteten  bei  Waaaer  und  Brot 
bis  an  den  Abend.  —  Man  rerehrt  ihn  auch  als  Patron 
gegen  austeckeuilo  Krankheiten,  wiewol  in  der  Ge- 
aobichta  des  Auftretens  von  Pest,  Blattern  und  Cho- 
lera wenig  oder  nichts  Ober  seine  Wirksamkeit  In  die- 
■•r  Beziehung  mitgetheilt  wird. 
fmyt.  t  SU  Matt  Ute  send»  sap  into  tbe  tree.   (Bohn  II.  37.) 

•4  Ein  feiner  Herr  Sebastian  griff  ihr  mit  dem 
Spänchen  dran.  —  Kökter,  9.10. 


Sduj'a  im  Sebbel ,  dass  d'r  Sebbel  's  im  Sebbel 
sauje  soll,  der  Sebbel  soll  's  Löujel 1  uf  de 
Matte  dräujn.    (Inter-Eltan.)  —  Jära .  Naculr. 
')  Ein  Tragfksichen ,  das  man  In  die  Reben  nimmt. 

-  Vgl.  Int  deuW.he  Spracht  im  Efau  im  Daheim,  Leip- 
sig  Mit,  Är.  8,  8.  IM.) 


3  Sechs  mal  sechs  ist  seebsunddreissig ;  ist  der 

Mann  auch  noch  so  fleissig  und  die  Frau  ist 
liederlich,  gehet  alles  (oder:  geht  die  Wirt- 
schaft, der  Haushalt)  hinter  sich.  —  EuHein.  5*4 . 

Fruchbter,  191. 

4  Sechs  mal  sechs  ist  sechsunddreissig,  ist  die 

Frau  nur  halber  bei  sich,  und  der  Mann  nur 
halb  gescheit,  dann  geht's  als  noch,  ihr  liebe 
Leut'.  (Sauau.) 
6  Sechs  mal  sechs  ist  sechsunddreissig  und  der 
Mann  ist  noch  so  fleissig  und  das  Weib  ist 
noch  so  faul,  wie  a  alter  Karregaul.  (Schrabm.j 

6  Sechs  mal  sechs  ist  sechsunddreissig ,  wenn  die 

Frau  is  noch  so  fleissig,  und  der  Mann  schlägt's 
in  den  Wind,  so  geht's  fort,  wie  sie's  ver- 
dient. (Kurhetteti.) 

7  Sechs  sind  kein  Galgen  voll.  —  Simrori ,  9430". 

8  Sechs  treffen,  sieben  äffen.  —  Stmmk,  9413 ; 

ßrawi.  /.  4059. 
Kaspar  Im  Freiichütt. 

9  Wo  sechs  essen,  da  isset  auch  (noch)  einer* 

—  //»Much,  847  ,  40;  Pelri,  II,  815. 

10  Wo  sechs  essen,  spürt  man  den  siebenten  nicht 

Simrock .  9197;  Braun,  II,  396. 
Ausspruch  deutscher  Gastlichkeit. 

Mi  Sie  ist  schon  im  Jahre  sechs  Apfelsinenmops 
geweseu. 

Um  su  sagen,  dass  ein  Mtdchen  oder  etno  Frau  nicht 
mehr  jung  ist. 

Sechadreier  b  art 

*Ea  ist  ein  Sechsdreierbart.  (Sieiiin.) 

Von  einem  eparliohcn  und  beschrankten  Bartwuchs. 
Sechs  Dreier  kommt  dort  Öfter  ale  verächtlich  niedriger 
Preis  ror.   (8.  Kerl  180.) 

Sechae. 

1  Man  muss  nicht  mit  Sechsen  fahren,  wenn  man 
nur  Futter  für  zwei  hat  —  MMer.  31,  7. 


Secht  für  euch,  jhr  habt  ein  Loch  für  euch!  — 
Futharl.  Geuh..  in  KhiUr,  TW.  143. 

1  Mit  tücks  mutten  sücks  fangen,   (önfnet.)  — 

n,^k.>tn«Ur ,  IV. 

2  Sechs  mal  sechs  üt  sechsunddreissig,  friss  du, 

was  mein  Bommerle  sch— .  (FtoMrrg.;  —  ßir- 


Aber  mit  Sieben  kann  mau  fahren ,  sagte  jener;  diese 
können  die  Bauern  auf  der  Tenne  brauchen. 
Enal.:  Don't  trinke  your  Uli  broader  than  jour  wings.  — 
Keep  no  more  cata  than  will  catch  mice.  (Goal,  1397.J 

•2  Der  kann  mit  Sechsen  fahren. 

Um  grosses  Vermögen  su  bezeichnen.  „Harum  las« 
andere  sorgen,  die  In  der  That  ron  Kammer  können 
aagen,  du  brauchst  es  wie  der  Wagen  da»  fünfte  Rad.'* 
Morpus  aber  sprach:  „Er,  galten  Morgen,  die  Fünf© 
kann  ja  niemand  paaren ,  ich  wollte  lieber  noch  mit 
Sechsen  fahren."   (Etiler,  165a.J 

*3  Meiner  Sechae  (Six).  —  Simrock.  9430;  Germania,  XI. 

Dieser  Ausdruck  hat  schon  die  verschledeusten  Deu- 
tungen hervorgerufen.  Man  hat  das  Wort  unter  anderm 
als  eine  Verhüllung  für  meiner  Seele  aofgefasst.  Der 
Pfarrer  Eifert  in  Eningen  meint  gar,  die  Kedefonn  »ei 
nichts  als  ein  schlechter  Wils,  eine  Multlpllcalion  ron 
meiner  Treu,  das,  wenigstens  schwäbisch,  allerdingt  wie 
drei  klingt.  —  Die  gewöhnliche  Deutung  fuhrt  surflek  auf 
das  bekannte  alte  saba,  sachs  =>  Messer,  Schwert,  mei- 
ner Sechs  =  bei  meinem  Schwert.  (Vgl.  Schweiler, 
III,  191.)  Einer  andern  Ansicht  nach  Ist  meiner  Sechs 
die  Kürzung  der  Schwurformel:  „Ich  als  siebenter  mei- 
ideshelfer  schwöre,  ich  schwöre  »elb  sieben.  ' 
,  die  susammensteben ,  kann  jeder  einzelne 
sagen:  wir  sind  unser  sieben.  Es  kann  aber  auch  jeder 
aagen:  leb  bin  meiner  sechs.  Am  klarsten  tritt  diese 
Theilung  mehrerer  Personen  hervor  in  dem  Ausdruck 
„  seihender ",  durch  letzteres  bezeichnet  er  sich  als 
die  Hauptperson,  die  andern  ale  Helfer,  und  das  waren 
sie  ja  auch  nach  dem  ursprünglichen  Bechtibrauch  der 
Be«iebenung.  (Vgl.  hierüber  örtmm,  Rechtfall.,  J.  Ausg., 
S.  86J;  Orimtn,  I,  1611:  Mititlhochd.  Wh.  unter  i,eben . 
BchmeUer,  III,  1*6.)  In  der  Schweiz:  Mi  Segt,  mi 
Sechthg,  mi  Sachte,  ml  Sex. 

Sechster. 

1  Wer  einen  Sechser  aus  seiner  Tasche  haben 

will,  der  nimmt  einen  Zahn  aus  seinem  Munde. 

:  At  rille  have  en  skilUng  af  hau 
Und  af  hans  mund.   (Prot.  dam..  976.; 

2  Wer  keinen  Sechser  hat ,  um  sich 

lassen,  muss  keine  theuerc  Pomnv  1 
Boll.:  Da  geen'  blank  heeft,  om  nie 
moet  aljne  knerele  met  geeae  *"~ 
sijn  haar  doen  poeijeren.  ' 

*3  Einen  Sechser  verspie' 


VoV 
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•4  Er  kann  einen  Sechser  nicht  vom  Groschen 


Er  ist  so  anwesend  oder  io  dumm,  dass  er  nicht  ein- 
m*l  die  bekanntesten  Münzen  kennt  und  xu  unterschei- 
den  vcrnia«.   Jüdisch- deutsch :  Er  kttun  nit  kein  Zttrei 
(Bild)  Mathen  (einer  Münze). 
•5  Nimm  keinen  falschen  Sechser  ein.  (Eichstädt.) 

—  Frommann.  III,  3i6. 

Las»  dich  nicht  tauschen,  verrechne  dich  nicht.  Der 
Auegang  könnte  leicht  deinen  Erwartungen  nicht  ent- 
iprechen. 
SechBlin«. 

1  Der  Sechsling  klingt  am  besten  mit  dem  Sechs- 
ling. (Angeln.) 

Geld  will  Geld.  Man  wurde  ci  in  Angeln  für  ein« 
Misheirath  halten,  wenn  ein  reicher  Bauerneohn  ein 
arme«  Madchen  oder  eine  reiche  Bauerotochter  einen 
jungen  Mann  ohne  Vermögen  heirathetc.  Der  Angliter 
kennt  keine  andere  Leidenschaft  ala  die  xum  Geld«. 

9  Sechsling  bringt  Sechsling.  —  nuppiut,  SonniagMatt . 

3  Sössling,  stab  op,  lat  Düttken  sitten.  (Damig.) 

—  Fntchbter  J.  3294. 


•Et  es  alles  Op  SCStehalf       (Xeun.)  —  Firmenich, 
I.  403 .  201. 
>)  D.  h.  vortrefflich.   (S.  Elfuuddreissig.) 
Sechsunddrelssigor. 

"Es  ist  ein  (kein)  Sechsunddreissiger. 

Im  Jüdisch- Deutschen:  Er  U  aner  (kaner)  von  den 
Umed-waw  Zaddikim.  Ali  Antwort  auf  die  Frage  ,  ob 
jemand  fromm  aei  oder  nicht,  d.  b.  er  gehört  (oder 
gehört  nicht)  zu  den  techsunddreissig  (Umed-waw) 
Frommen,  auf  denen  die  Erhaltung  der  Welt  beruht. 
Nach  Sukkak  (45'')  kann  die  Welt  nicht  bestellen,  bei 
weniger  alt  sechsunddreissig  Gerechten.  Wie  die  Theo- 
logen selten  einig  sind,  so  sind  auoh  die  jüdischen 
Gottesgelebrten  Uber  diese  Zahl  verschiedener  Ansiebt. 
So  begnügt  sich  ein  anderor  mit  dreissig,  wahrend 
wieder  ein  anderer  funfunddreissig  in-  und  dreissig 
ausserhalb  Israel  beansprucht  und  noch  andere  nach 
1  .Wo».  IS,  24  gar  fünfzig  fordern.  (Vgl.  Ttndlau,  644.) 
Sechswochen. 

A  Sechswocha  steht  der  Himmel  offs. 
Sagen  die  Bauern  in  Oesterreich, 
Wöchnerin  atirbt. 


Die  bösen  Sechs  Wochenkinder  werden  die  from- 
men (guten)  Jahr  Kinder.  —  Petri,  ff.  12J. 


•  Er  gibt  Sechzig  und  bekommt  ein  Schock. 

Gewinnt  nichts  beim  Tausch. 
Sechziger. 

•  1  Die  Sechziger  haben  es  gesagt. 
•2  Er  kommt  von  den  Sechzigern. 

Znr  Zeit  Philipp'»  von  Macedonieu  hatto  Athen  einen 
folchen  Ueberfluss  von  Witzmechern,  dass  sich  im 
Herculestempel  des  domaischen  Bezirks  ein  förmliches 
Collegium  von  sechsig  Kladderadatschgelehrten  gebildet 
hatte.  Unter  den  Sechzigern  ist  dies  Collegium  gemeint. 
Sechzig  uhrige. 

Die  Sechzigjährige  läuft  ebenso  zur  Musik  wie 
die  Sechsjährige.  (TMr.) 
Seckendorf. 

Seckendorf  —  die  meisten;  Grumbach  —  die 
reichsten;  Seinsheimer  —  die  ältesten;  Eiu- 
heimer  —  die  stolzesten. 
SecretaJ. 

Secretär  und  Rath  sind  Buch  und  Titelblatt. 
Seounde. 

•  1  Einem  eine  Secunde  geben. 
•2  Eiuen  ohne  Secunden  lassen. 

D.  i.  ohne  Hülfe.  Vgl.  Stitlrr:  t>tr  Stcundant  un<i 
ein'  Srcundatt'.  (f'utrvmu,  tubdidiarcui .  tujfragator, 
adjator.)  „Wenn  ihr  etwan  in  einem  Duell  fechten 
oder  euern  Cameraden  einen  Secuude  sollet  geben." 
(Kitt.  Fritdervftnd't  Teuttcktand .  l»J  „Er  hat  mich 
zu  seinem  Secunden  orfordert."  Er  begehrt,  dass  ich 
ihm  einen  Secunden  gebe.  (Ritt,  Fri*d*jauchirnd't 
Ttuttc/dand ,  134,  13*  u.  170.;  „Ich  erwarte  Junker  Beia- 
harts  als  meinen  Secunden."    (K.lhttr ,  2.'.8.; 

Bi  an  suarteu  Seddel  mnghet'm  ham  lacht  suttag. 
(Sardine*  )  —  Finneuuh,  III.  7,  100. 

Bei  einem  schwarzen  Kessel  macht  man  sich  leicht 
russi«. 

See. 

1  Auf  der  See  soll  man  sich  vor  dem  Priester 
doppelt  neigen. 

Man  soll  der.  Priestern  alle  Ehre  erweisen,  weil  sie 
nach  altem  Volksglauben  das  Wetter,  wenn  auch  »ur  das 


schlechte,  machen  (s.  Pfaffe  2ii),  womit  StegenVhret 
verbunden  sind.  In  demselben  Sinne  sagen  die  ScW 
den :  Wenn  man  zur  See  ist ,  so  soll  man  einen  Prien«: 
sidkoft«  (tiefkappig)  nennen.  (Vgl.  RuckkoH,  Aid. 
Bürgerlehen ,  S.  233.J 

2  Auf  grossen  Seen  sind  grosse  Wellen.  — 

rock,  9434. 

3  Auf  hoher  See  wirft  niemand  Anker. 

4  Aus  dem  See  wird  eher  ein  Sumpf,  als  va 

dem  Sumpf  ein  See.  —  Altmann  vi.  tti. 

5  Bei  ruhiger  See  ist's  gut  (leicht)  Steuermann  wir.. 

Engl.:  In  a  calm  sea  every  man  is  a  pilot.   (Bokn  II,  LJ 

6  Der  See  will  sein  Opfer  haben. 

„Schreibt  man  aus  Wien,  und  es  ist  ihm  gesrordtx. 
Die  Ministerrats  hat  sich  in  die  Enthebung  eines  ec- 
zelnen  Ministers  aufgelöst."  (BreiL  Zeitung,  lSfi4.Kr.SM.; 

7  Der  muss  die  See  nicht  schelten ,  der  das  zweit* 

mal  daraufgegangen  ist. 

It. :  A  torto  sl  Urnen U  del  inare ,  chi  due  volte  ci  tu-.. 
tornaro.   (Bokn  I,  13.) 

8  Die  See  lüsst  nicht  mit  Bich  scherzen. 

9  Die  See  macht  manchen  reich,  macht  auch  man- 

chen arm.  —  /V/r»,  //.  142. 

10  Die  Seen  wären  übel  daran,  wenn  die  Bich? 

kein  Wasser  hineinführten. 

11  Ein  See,  den  man  von  allen  Seiten  dämnr, 

zerbricht  das  Ufer. 

12  In  der  See  suche  keine  Erdbeeren. 

Engl. :  Don't  fisk  for  strawberries  in  the  bottom  of  Ute  ms 

13  In  verbotenen  Seen  fischt  man  gern.  —  &r- 

fcold ,  358. 

U  Ist  man  über  See  and  Sand,  so  ist 
Klage  unversäumt.  —  Graf,  444 .  ssl. 

Wilder  Wind,  Triebschnee,  Springflut  t 
ohne  Steg  und  Brücke,  da«  dem  Hineinwatenden  I 
den  Hals  geht,  Aufenthalt  ausser  Landes,  letztere  je- 
doch  nicht  für  den  Klager  (s.  d.),  waren  ausreichen:- 
Entschuldigung  wegen  Ausbleiben  vor  Gericht  und 
verhütete  Bechtsuachtheile.  In  Lübeck:  „Wen  »ms 
auer  sehe  unde  auor  aandt,  so  ys  men  ayner  clage  «• 
uersümet."  (Ha<k,  263.; 

15  Je  mehr  die  See  aufgewühlt  wird,  je  mefe 

schäumt  sie. 
Je  unruhiger  die  See,  je  mehr  Schaum. 
Don.:  Jo  meere  et  hav  oprpres,  jo  meere  giver  det  skia 
(I'rov.  dat.,  276.J 

16  Lobe  die  See,  aber  bleib'  auf  dem  Lande.  - 

Eueirin,  564;  Simrock ,  »436.  Binetler,  IX,  40. 
/,  4060. 

Engt.:  Praise  the  sea,  but  keep  on  Und. 
Hott.:  Prijs  de  zee,  maar  blijf  a*u  waJ.  (Harr 
II.  494*.) 

It.:  Loda  11  mar,  c  tienti  alla  terra.  {Bohn  I.  U«9J 

17  Man  muss  nicht  in  See  gehen  ohne  Zwieback. 

It.:  San  bleogna  navigar  senza  biscotto.  (Pattaytia,  J»,  ■' 

18  See  sonder  Fische,  Kirche  sonder  Dresskammfr, 

Hurhaua  sonder  Hure  und  magere  Suppen- 
—  C.ryphiut,  Seugamme:  Weinhold,  99. 

19  See,  Weib  und  Feuer  sind  drei  Ungeheuer. 
Holl.:  De  zee,  een  wljf.  eeu  vier,  elk  is  een  kwaad  d>« 

(Uarrtbomre,  II,  4W*J 

20  Seichter  See  und  flaches  Land  gehen  Hand  ia 

Hand. 

21  Vier  Seen  seyn,  aus  denen  sich  begeht  die  Weit: 

Reicher  See,  armer  See,  kummer  See  vud  au- 
derlappen  See.  —  Grauer.  ///.  90.  Lehmau,  », 

601 ,  85. 

22  Von  denen,  die  über  den  See  gehen,  ertrink":* 

der  erste  und  letzte. 

23  Wenn  de  See  de  Täbne  speilt,  heft  se  <fcß 


Bache  ape.  —  Priaekbitr \  34M». 

An  der  »amlandis 


iseben  Ostseekttste,  um  auf  die  Ge/itr 
hinzudeuten,  welche  die  erregte  See  droht,  Speil«  - 
zeigen. 

24  Wenn  der  See  angenehm  ist,  so  bleibt  der  Fun  Lv 

25  Wenn  der  See  gefriert,  so  kostet's  Reben  umi 

Lüt.  (Schwei:.} 

26  Wer  auf  der  See  ist,  hat  den  Wind  nicht  in 

der  Hand.  —  .S'i ni rock,  9433;  AorJr,  4414. 
Fr:.:  Qui  est  sur  la  mer,  il  ne  fait  pas  des  vents  et  ob''1 

veut.   (Bokn  1,  49 J 
Holt.:  Die  op  zee  Is  heeft  den  wind  niet  in  sijne  haadei. 

(llarrebomit ,  II,  494»;  Bokn  I,  310.) 
Lat.:  Non  habet  in  raanibus  qui  navlgat  aequor.  (IW* 

.'.24.;  —  yui  man»  salcant.  Ventura  in  msüiboi  u  - 

haben«.   (Puhl.  Sur.) 
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Wer  auf  der  See  ist,  muss  segeln  oder  unter- 
geben. 

Dan.:  Hvo  der  komme  r  pu  «gen,  um  euten  teile  eller 

Sinke.    'Hülm  1,  377.; 
bäi  Belüg  od  the  sea,  sail,  belng  on  tbe  Und,  tettle. 

(Böhm  II,  IS.) 

Wer  auf  der  See  nicht  besser  wird,  bei  dem 
wirkt  auch  eine  Landpredigt  nichts.  —  Sprich- 

vörlcTQartcn ,  19. 

Nothb«kehrung  let  schlechte  Bekehrung.  ludet), 
wer  die  Stimme  Gottes  in  ausserordentlichen  Schick- 
seien  nicht  vernimmt,  der  wird  sie  wol  auch  in  den 
gewöhnlichen  Überhören. 

Wer  geht  nur  See,  bleibt  nicht  ohne  Weh'. 
Wer  in  See  gehen  will,  muss  günstigen  Wind 
abwarten. 

Wer  über  See  geht,  ändert  wol  das  Gestirn, 

aber  nicht  das  üchirn. 
Holl.:  Sie  veel  over  sce  gun,  veränderen  wel  vau  lucbt, 

man  nlet  van  manieren.   (Barrebomet ,  II,  49t*.) 

Wer  vber  See  vnd  Sand  freyet,  dem  wirdt 
Kupffer  für  geldt.  —  //«niscft .  uos.  ■;  /Wri,  II,  77i. 

Wer  zur  See  geht  um  Verstand,  ändert  nicht 
den  Gedauken,  nur  das  Land,  (I'oltn.) 

Wer  zur  See  gewesen  ist,  der  hat  beten  gelernt. 

Von  der  Wnste  sagen  die  Araber  dasselbe.   Km  ägyp- 
tisches Sprichwort  lautet:  Wenn  die  Sahara  dich  lehrt, 
Allah  su  bitten,  so  lehrt  dich  die  Oase,  ihm  su  dankon. 
Holt.:  Die  niet  ler  sce  vaart,  weet  nlet,  was  Ood  ii. 
(Barrtbomie,  11,  4M11.) 

Wo  See  gewesen,  wird  auch  wieder  See  sein. 
Ein  Sprichwort  der  Friesen  und  anderer  Ktmeuwoh- 
ner,  am  sa  sagen,  daas  das  dem  Meere  abgewonnene. 
Land  später  wieder  von  demselben  verschlungen  werde. 

Wogt  die  See  auch  noch  so  sehr,  sie  wird  wie- 
der ruhig. 

lt.:  Anche  il  mar  che  asl  grande,  sl  paeiflea.  (Huhn  1, 11.) 
Zur  See  fahren  ist  nothwendig ,  aber  nicht  leben. 
Das  iiaus  Seefahrt  in  Bremen  hat  die  L'eberscbrift: 
Xavlgar«  nocesie  est,  vivere  non  est  necesse.  (Hettr- 

tntung,  4Ü57J 

Aus  grossen  Seen  kleine  Halter  machen.  — 

Fritchbter  *.  S45£. 

Ein  Ganses  su  seinem  Vortheil  in  Stucke  sertheilen. 
Diese  Redensart  ist  nach  dem  Zougnisa  Bemuberger'i 
(Krkiärung  der  prent».  Landtafel,  3j;  su  der  Zeit  ent- 
standen, als  der  Hochmeister  Friedrich,  Herzog  von 
Sachsen,  die  beiden  Komthureien  Brandenburg  und 
Balga  einsog,  solche  in  Vogteien  vertheilte  und  dadnreh 
die  Einkünfte  seiner  Kammer  vermehrt«.  (Bock,  Idiot, 
prvtt.;  Pitcmiki.  51;  Uenn.y ,  ihl.) 

Den  See  von  Camarino  bewegen. 

Freventlich  ein  Unglück  stiften.  Der  See  unweit  der 
Stadt  Camarino  in  Sicilien  war  in  einen  Sumpf  aus- 
geartet, der  oft  die  Pest  erseugte.  Man  fragte  das  Orakel, 
ob  es  nicht  besser  sei ,  ihn  vollends  gaus  auszutrocknen. 
Apoll  verbot  aber,  ihn  aufzurühren.  Gegen  de«  Orakels 
Ausspruch  trocknete  man  ihn  aber  dennoch  aus.  Zwar 
hörte  die  Pest  auf,  aber  die  Feinde  fielen  durch  den 
au»ß.  trockneten  Kaum  ins  Land.    Die  Redensart  be- 
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ausgetrockneten 

ruht  auf  dem  Aberglauben,  dass, 
etwas  hineinwerfe,  ein  schwer«« 

(Htr-lenmeyer,  U0.J 

Der  wird  mir  keinen  See  anbrennen.  (6.  Teich.) 
l'm  su  sagen:  Ich  erachte  seine  Feindschaft  nicht  für 
gefahrlich. 

tat  :  Oderint  dum  roetuant.  (Seyboid.  4QÜ.) —  Somper  me 
tales  host««  in  soquantur.  (PhiOppi,  II,  17«  ;  Seybold,  549J 

Die  See  ausschöpfen  wollen. 

Holl.:  De  see  met  «puusen  opdroogen.  (Hohn  I,  30SJ  — 
Het  lijkt  wel  verloren  arbeid,  sei  gekke  Drie«,  en  hij 
wilde  de  see  Ueg  scheppen.    (Barrebomet .  II,  494.) 

Lat.:  Sou  habet  tu  manibus  vento«,  qni  uavigat  aaquor. 
_  yui  maria  snlcant,  ventum  baudquaquam  in  manu 
habent  ioi.    (8t9bold.  491.) 

Die  See  geht  bei  ihm  hoch.  —  Altmann  17,  391. 

Die  Sce  ist  ohne  Wasser. 

Weun  reich«  Leuto  klagen. 

Er  gebt  gerade  durch  den  See. 

Von  aufrichtigen,  festen  Cliaraktcrcn ,  die  fortfahren, 
wenn  sie  begonuen,  die  geradezu  und  ohne  Verstellung 
handeln. 

Kr  gebt  tief  in  See  mit  ihm. 

Laset  sich  stark  mit  ihm  ein. 
Er  ist  ein  grundloser  See. 
Ein  unergründlicher  Mensch. 

He  rnent  um  kann  ken  Si  to  hoch  lopen.  'Ottfries.) 

—  PmftfMM,  VI,  Ml,  4M. 
In  verbotenen  Seen  fischen. 


*49  Nach  der  See  riechen. 

Frt.:  Cela  sent  la  marine.    (Kriltingtr ,  441°.; 

•50  Was  soll  die  Sce  auswerfen  1 

Wenn  etwas  Mlsbehagliches  geschieht,  weil  die  See 
Unreinlgkeiten  anspQlt. 

•öl  Wenn  er  auf  die  See  gehen  wollte,  würde  kein 
Wasser  dort  sein. 
Von  einem,  dem  alle«  im  Leben  mislingt. 
It.:  S«  io  andaaal  al  maro ,  lo  troverei «eeco.  (Bahn  I,  Iii.) 
Seebar. 

•Er   ist    ein   Seebär.     (S.  Brummen  IJ  —  FrUch- 
bicr*.  3460. 


Seeeier  stinken  mehr  als  Landeier,  wenn  sie 
brechen.  (Frie$i.j 
Seefahren. 

1  Seefahre  öss  nich  Zockerlöcke.  (Miau.) 
•2  Er  versteht  so  viel  vom  Seefahren  wie  Rübe- 
zahl vom  Austernfischen. 
Holt.:  Hij  weet  sooveel  van  de  zeevaart  al«  eeu 
(Barrtbumee,  II,  355  »; 


i  Fuss«  steht,  wie  ein  St 
des  Schiff«  sich  aufrocht 


•Er  hat  Seefüsse. 
Wer  fest  auf 
bei  aUei 
muss. 

SeegToppe. 

Die  Seegroppen  sterben  nicht,  sie  ertrinken.  — 
Eiwtssn.  564;  Kirchhofer,  141;  Sinnt*,  9437*. 

Unter  Seegroppen  sind  di«  Seebewohner  gemeint,  die 
den  Gefahren  auf  dem  Wasser  ausgesetzt  sind  und  sehr 


oft 


Opfer 


Berufs 


Erwerbs  werden. 


Ein  Seehase  ist  grösser  and  grimmiger  als  alle 
Hasen  im  heiligen  römischen  Reiche,  (s.  Esels- 

fresser.)  —  Eiteletn.  564. 

Seehase  «st  ein  uralter  Name  zur  Bezeichnung  der 
Anwohner  de«  Bodonsee«.  Schon  jn  der  Xotitia  dig- 
mint  um  imptrü  td.  Panciroll  (Leiden  1608,  Bd.  3«,  8.  6) 
kommen  diese  Leute  mit  einem  laufenden  Hasen  auf 
ihrem  Schilde  vor  und  dies  Thier  soll  nicht  sowol  ein 
Sinnbild  der  Furchtsamkeit,  als  vielmehr,  nach  dem 
Glauben  des  Alterthums,  ein  Uhler  Ausgang  für  die 
Feind«  soin.  Im  13.  Jahrhundert  nennt  Gottfried  von 
Strattburg  in  seinem  Tristan  den  Säuger  HarUuann  von 
Owe,  der  Dienstmann  de«  Abte«  von  Reichenau  war, 
zugleich  mit  dessen  Gcsollon  in  edelm  Sinne  „Hasen". 
(Kittirin,  564.)  „Bald  verwandelte  «ich  die  düstere 
Gerauthsstimmung  des  Seehasen  in  die  Regung  de« 
Muthe«  de«  8eelöwen"  (s.  d.).  (Hagg,  Der 
Hv  l'-ntec  in  der  Gartenlaube,  1872,  Nr.  %.) 


1  Aus  einem  Seehunde  wird  keine  Landratte. 

Holt..  Die  ter  see  gewoon  is,  kan  op  het  Und  niet 


(Barrebomet,  II,  494  »J 

2  Dem  Seehunde  schadet's  nichts,  wenn  er  eine 

Möve  zur  Feindin  hat.    (Intel  Oetelj 

3  Einem  Seehunde  braucht  mau  das  Hellen  nicht 

zu  lehren.  (Finnl.) 

4  Wer  zieht  uns  den  Seehund  zu  Lande,  er  frisst 

uns  die  Fisch'  aus  dem  Strande. 

Reimspruch  der  Fischer  auf  Ragen.  (Rüge,  Aut frü- 
herer Zeit,  I.) 

Soehundabraten. 

Um  einen  Scehundsbraten  lohnt  sich's  schon 
der  Mühe  ius  Meer  zu  springen.  (I.appl.j 
Seekrank. 
•  l  Dits  ist  zum  Seekrankwerden. 

So  widerwärtig,  daas  es  Brechreit  erzeugt. 
*2  Er  ist  seekrank,  aber  er  übergibt  sich  nicht. 

Bult. :  Hij  is  wel  zeozlek  ,  maar  hij  geefl  niet  over.  (Barre- 
bomte,  U,  500».; 


Wer  zum  Seeländer  geboren  ist,  wird  kein  Jüt- 
länder. 
Seele. 

1  Auf  des  andern  Seel'  und  Beutel  kann  keiner 
votiren.  —  GkruS,  300,  Iis. 

Mit  Bezug  auf  solche  Fäll«,  in  denen  persönliche 
Haftung  gilt  nnd  kein  Bürge  zulässig  i«t. 
Lat. :  Nemo  voto  euo  alterius  anlma«  au 
Judicare  pote«t.   (Pittor.,  IX,  SV.) 
•2  Auswendig  fromme  Seelen,  aber  inwendig  böse 
Gesellen. 

3  Das  ist  eine  glückselige  Seele,  die  alle  Abend 
mit  Gott  Abrechnung  hält.  -  mnk,  II,  lo.  «04. 
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4  Dein  seel  solt  du  nit  befelhen  denen ,  die  dich, 

sondern  die  jr  seel  lieb  haben.  —  Wächter. 

5  Den  Seelen  im  Fegfewer  ist  mit  den  Feyertagen 

to  viel  geholffen,  als  einem  mit  einer  faust 
ins  Aug.  —  Zuihgref,  IV,  73. 

6  Der  Seelen  Macht  ist  dess  Leibes  Krafft.  — 

iWri,  II,  103.  Lehmann,  II.  60.  109;  Sutttr,  683. 
Frz.:  Sur  lo  corpa  l'Arae  doit  etre  damo. 

7  Die  Seele  eines  Kindes  ist  ein  reiner  Spiegel. 

Slotr.:   Diua  dicUU  je  najeittii»  trkadlo  cloveceattT». 

(Konftttionalnii  ikola.) 

8  Die  Seele  cint-s  Verliebten  ist  nie  zu  Hause. 

Schon  lato  pflegte  au  tagen,  sie  leb«  tUti  in  frem- 
den Körpern. 

9  Die  Seele  ist  des  Leibes  Licht,  die  Vernunft 

der  Seelen,  die  Keligion  der  Vernunft,  der 
Glaube  dor  Religion  und  Christus  des  Glau- 
bens. —  Opel,  375. 

10  Die  Seele  kann  nicht  sterben,  mag  auch  der 

Leib  verderben. 

Lat.:  Mortu  carent  aniraae.    (Otid.)   (Philippi,  l,  257.^ 

11  Die  Seele  kommt  ins  Fegefeuer,  und  die  Beine 

haben  getanzt. 

Im  entgegengesetzten  8inne  sagon  die  Böhmen:  Du»e 
shresüa,  a  nohu  rinn  neiou.   (Cetakottky,  354J 

12  Die  Seele  will  aufwärts  und  der  Teufel  halt 

(zieht)  sie  (herab). 
HC  hm.:  Rad«  l>v  duse  do  nebe,  bv  Jen  brfchy  daly.  (CV- 
lakoriky.  15.; 

Potn  :  Kada  bj-  dnsxa  do  oieba,  bjr  jako  praed  graechami. 

(CtUikottky,  15.  J 

13  Die  Seelen  Hiegen  schnippschnapp  in  den  Him- 

mel, wie  die  Katz  ins  Mäuseloch.  —  Euelein,  «oi. 

14  Die  Seelen  im  Fegefeuer  haben  alle  Sonntage 

einen  blauen  Montag.  —  Fuchari. 

Die  Höllenqualen  tollen  den  Sabbat  Ober  nicht  statt- 
finden.  Meinung  Im  Mittelalter.   (Vgl.  O'Wmm.  Uyth.) 

15  Durst'ge  Seelen  haben  den  Sinn,  sie  lassen 

nicht«  im  Glase  (Fasse,  Kruge)  drin. 
Frc. :  Qniconque  mange  a  let  ebedoit  vaitseoul  lauer  on 
ne  lujr  doit. 

Lat.:  Pott  heluonet,  mondanda  non  »unt  vasa.  (Boeill, 

n,  au.; 

16  Ein  hübsche  secle  wil  auch  einen  hübschen  leib 

haben.  —  Agrüola  /.  2».  Franck,  I,  141h;  Eytring. 
B,  107.  Cruler,  I,  25.  Petri.ll,  189;  Egcnolff.  29*; 
Lehmann,  705  .  5 ;  Richard,  378;  Simrock,  4960. 

Höhnt.:  Pckna  duie,  pekn6  tclo.   (öelakottky .  24.; 

Lat.:  Ex  forma  relucet  animut.  —  Kormosi  plerumquo 
boni-  —  Formotum  formota  eupit  tnent  incola  tectum : 
Integra  dietortam  non  amat  Ula  domum.  —  Mens  for- 
mota tegi  formota  corpore  gaudot:  nec  non  in  turpi 
cor  Ort  latet.    (Olandorp,  71,  91,  117  n.  193.; 

17  Ein  nüchtern  See!  hat  viel  zu  schallen,  dass  sie 

den  engen  weg  zum  Himmel  treffen  kan;  wie 
wolt  ihn  ein  volle  finden,  sie  taumel  denn 

darauff.  —  Lenmann .  759  .  49. 

18  Ein  volle  Seel  tritt  mit  füssen  auff  Honigseim. 

—  Pein,  II.  234. 

19  Eine  fromme  Seele  hat  keinen  gottlosen  Spiess- 

gesellen. 

20  Eine  junge  Seele  zum  Guten  erregen,  heisst  ein 

grosses  Kapital  anlegen. 

Wird   IVuiiicAf  Ztituny  vom  29.  Jan.  1868,  2.  Beil., 
alt  ein  altes  Spriobwort  angeführt. 

21  Eine  satte  Se«;le  zertritt  auch  Honigseim. 

•22  Eine  Seele,  die  im  Trockenen  sitzt,  hat  Witz. 

huchart  (Geteh. ,  in  Klo,t,r,  VI  It.  145J  widerspricht  i 
„Im  Trocknen  wohnet  nimmer  kein  Seel." 
Lat.:  Anlma  ticca  sapientiatiraa. 

23  Eine  Seele  kann  sowol  vom  Galgen  als  vom 

Kirchhof  in  den  Himmel  kommen. 

Et  kommt  auf  den  Z  . stand  der  Seele  selbtt  an ,  nicht 
auf  den  Ort. 

O'in.:  Der  kommer  eaa  vcl  en  tiel  Hl  hlmmel  fra  galgen, 
ton  fra  kirkegaarden.   (Prot.  dan.,  410.; 

24  Einer  hungrigen  seel  ist  alles  bitter  süss.  —  He- 

nuch,  402.  57  ;  Pttri,  II .  180. 

25  Fräe  dich  sir,  mai  Sil,  loss  den  Teiwel  brumen. 

(Siebmliürg.'tächi.)  —  Schütter ,  1131. 

2G  Gesunde  Seelo  will  gesunden  Körper  haben. 

Lat.:  Orandum  est,  ut  sit  mens  sana  in  corpore  sano. 

(Schulblatt,  m.) 


27  Gilt  es  die  Seel'  und  das  Gut,  so  gilt  es  auch 

das  Leben  und  das  Blut. 

28  Gleiche  (schöne)  Seelen  finden  sich. 

29  Grosse  Seelen  wollen,  kleine  werden  gewollt. 

Die  Chinesen:  Grotso  Seelen  haben  einen  Willen ,  die 
ander»  Anwandlangen.   (Cibut,  161.) 

30  Ich  will  lieber  Eine  Seele  selig  als  hundert  ge- 

lehrt 


Wahle 
tere  ist 

banden. 

31  In  einer  vollen  Seele  bleibt  der  heilige  Geist 

nicht.  —  Petri,  //.  403. 

32  In  eines  andern  Secle  ist  schwer  zu  lesen. 

Böhm. :  Dase  oisf  ve  tmi  tedi.   (Celakottky  ,  352 J 

33  Je  mehr  Seelen ,  je  mehr  Freude-  —  Simrock ,  9441. 

34  Liebe  Seel  verzage  nicht,  sei  nicht  ungeduldig. 

wenn  du  nicht  bezahlen  kannst,  bleib*  de& 

Leuten  schuldig.  —  Lohrengel ,  I ,  *7i. 

35  Man  achtet  nicht  der  Seele,  sondern  de«  Säckel«. 

36  Man  kann  die  Seele  nicht  mit  der  Elle 

UoU.:  De  siel  wordt  inet  de  el  niet  uitgemelcn. 

bomee,  11,  500 *>.) 

37  Man  muss  die  Seele  auf  die  Oberthür  setzen 

oder  unter  die  Wage  hingen ,  damit  sie  über- 
schlage, vom  blossen  Handwerk  man  nicht 
leben  kann.  —  Eiteletn,  565. 

Ansioht  rialer  Goaohaftilente,  die  ••  mit  der  Recht- 
lichkeit nicht  tebr  streng  nehmen. 
Holt.:  Karst  de  siel  orex  bet  rak  gehangen  ,  dan  naax  decs 
omgezien.   { Harrt bomit ,  II,  501  »J 

38  Neun  Seel  können  sitzen  auf  einer  Nadelspitzen. 

—  Pvtri,  II,  4»3. 

39  Nichts  besser  dann  eine  gesunde  Seel  in  einem 

gesunden  Leibe.  —  Ebering.  U,  107. 

40  Schöne  Seele  will  reine  Höhle.  —  Eüekeim.  5« 

Simrotk,  9438. 

Dan.:  En  smnk  siel  vil  bave  et  smuk  legem.  (Prot, 
dan.,  497. J 

41  Schöne  Seelen  finden  sich.  —  Simrock,  »439;  Drtm.. 

I.  4064. 

Fr:.:  Let  beaux-esprits  se  rencontrent. 

42  Schwarze  Seele  in  schönem  Körper  ist  doppelte 

Gefahr.  —  .simrock ,  9440. 

43  Seel'  und  Leib  sind  oft  uneins. 

Fr:.:  L'ame  et  le  oorps  sonrent  sont  diicordt.  (Krita* 
9*r,  24«.; 

44  So  lang  die  Seel  im  Kranken ,  pflegt  seine  Hoff- 

nung nicht  zu  wanken.  —  Seybold.is. 
46  Sündig  seel  gebirt  offt  dem  leib  grosse  krank- 
heyt.   (n  adaer. j 

46  Verwandte  Seelen  verstehen  sich.  —  fc'uw«« ,  5«. 

47  Von  Seelen,  Engeln  vnd  fischen  ist  nicht  gm 

predigen.  —  ihnuch.  896.  9.  iViri.  ni.  12.  JeV 

lAety.294». 

48  Was  einem  an  die  Seele  gebacken  ist,  das  kann 

man  mit  keinem  Scheidewasser  losbringen.  — 

Cfcao«,  148;  Winckler,  II,  87. 

49  Wenn  eine  schwarze  Seele  in  einem  schönen 

Körper  wohnt,  so  ist  die  Gefahr  doppelt  gross. 

50  Wer  der  Seele  übel  will,  gönnt  auch  dem  Leibe 

nichts  Gutes.  —  Opel,  375. 

51  Wer  die  Seele  verspielt,  hat  falsch  -  zielt. 

52  Wer  einen  auff  die  Seel  nimpt ,  der  darff  jhrer 

mehr  darauff  nehmen.  —  Petn,  11,  70. 

53  Wer  sein  Seel  dem  Gelt  vnd  Gut  anhenckt,  der 

wird  auch  dahin  fahren,  wo  dasselb  hin- 

kompt.  —  Lehmann.  248.  67. 
,,Der  Teuffei  sagte  znm  Herrn  Christ,  diu  ist  alle» 

mein." 

54  Wer  seine  Seele  rettet,  der  hat  «ich  wohl  ge- 

bettet. 

It.:  La  maggior  oosa  che  si  ha  da  fare,  e  saivar 

W'Pastaffiia,  16.; 
er  Bich  der  Seel  erwägen  will,  dem  ist 
Untbat  zu  viel. 

56  Wo  es  der  Seele  behagt,  da  gedeiht  der  L*ib. 

57  Zarte  Seelen  finden  sich. 

Potn.:  Milej  dusiy,  gdy  Jedna  drugiej  rmiy.  (Lompa.  |*j 
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•58 

•59 

•60 
•61 

•63 
•63 
•64 


•65 

•66 
67 


•68 
•69 
•70 
•71 


As  cm  sine  Sele  an  Ere  lev  is.  —  Ddhnert,  4i9b. 
So  lieb  ihm  Leben  und  Kbre  iet. 

Bi  miner  armen  Seel.  —  Dahnen,  419  b. 

Bctheuerungsformel. 

Daa  hat  er  mir  aus  der  Seele  gesprochen. 
Dat  get  mi  in  de  Seel  na.  —  nähiurt.  419 b. 
Berührt  meine  Seele  schmerzlich,  gebt  mir  her 
nahe. 

Die  Seel'  an  Zaun  henken.  —  Limb.  Chronik. 

In  dem  Sinne:  D«e  Oswinen  an  den  Nagel  hangen. 
Die  Seel  ist  in  jhm  beklieben.  —  Schotul,  nub. 
Lai.:  Ultra  fetalem  diem  viril.   (Schottel,  I114°.J 

Die  seel  ist  inn  jhm  verwurzelt.  —  Tappim,  «», 
Dm .  5M« b. 

Von  cinom  lehr  Alten,  der  scheinbar  alles  Uberlebt. 
Die  Alten  aalten  Ton  einem  solchen,  er  abcriebe  das 
Schicksal,  eigentlich  den  Booxen,  d.  i.  die  Parae,  die 
am  Bocken  ipinnt. 
HoU.:  De  ziel  ia  er  in  verrost.  (Harrtbomdt,  II,  300  ".j  — 
HU  beeft  een  atuk  van  een  ond  net  gegeten,  waardoor 
hem  de  aiel  in  bet  lijf  verward  ie.  (Uarrebomee,  II,  122»  J 

Die  Seel  sitzet  jhm  auff  deu  Lippen.  —  Am«, 

PoeUlla.  135  b. 

»»..•  Avoir  Tarne  eur  le  bord  dee  levre».  (Kritzinger  ,23°.; 

Die  Seel  sol  jhm  schwitzen  (vor  Angst),  sagte 

jener  Bauer.  —  Sihuppua.  Tract. 
Die  seel  vnder  den  zecnen  haben.  —  Frand, 

II,  l&a". 

Im  Sterben  liegen  oder  dem  Tode  lehr 


72 


•73 


•75 


"77 


•78 


•79 


•»0 

"81 
•6J 


Die  Seele  am  (im)  Arme  tragen. 
Die  Seele  an  den  Fingerspitzen  haben. 
Die  Seele  fallt  ihm  vor  die  Füssc. 
Die  Seele  hat  sich  in  jhm  verirrt,  sie  weifls 
nicht,  wo  sie  heraus  soll.  —  Eferrtstj,  U  i»J 

A'drfe.  5518». 
Von  einem  lehr  Alten. 
Fr:.:  Cet  homme  a  Tarne  cramponnee  dani  le  corpi.  (Len- 
Jroy .  340.) 

II- lt.:  -Het  loven  is  in  bem  veröl.  —  HiJ  beeft  een  stak 
Tan  «n  ond  net  gegeten,  waardoor  hem  de  aiel  In  het 
lyf  verward  ia.   (Uo.rrtbi.mi* ,  II,  19  n.  lt.; 

Die  Seele  ist  ihm  angewachsen. 

Von  jemand,  der  ungewöhnlich  alt  wird. 
tat.:  Ultra  pensum.  ultra  fuaum,  ultra  diem,  ultra  cata- 
logum,  ultra  linum  vlvit,  (Seybold,  646;  £ra$m. ,  36«; 
Phit.ppi.  II,  231.; 

Die  Seele  ist  ihm  um  einen  Batzen  feil.  — 

Braun,  /,  4062. 

Die  Seele  schwebt  ihm  auf  den  Lippen. 
Die  Seele  sitzt  ihm  schon  auf  der  Zunge. 

„Eben  vmb  die  Zeit,  da  man  pfleget  nach  dem  Ka- 
plan au  schicken."    (Uathety,  2S4*.; 

Die  Seele  über  den  Knochen  vergessen. 
Die  Seele  will  ihm  ausfahren. 

fr:.:  Kita  est  reduite  aus  abbolt.  —  Son  am«  est  pröte  a 
a'envoler.   (Krittingtr,  2''  n.  280". ) 

Die  Seele  zurückbringen.  —  FrucAiiier',  3461. 

Nach  dem  Volksglauben  kehrt  die  >culc  des  Verstor- 
benen, cum  wenigsten  am  Begrahnisttage,  wieder  in  das 
Sterbehaus  aurttck  und  findet  nicht  eher  Bube,  als  bil 
aie  auf  den  Kirchhof  zurückgebracht  ist.  Diei  thut  ein 
Beherzter  in  der  Nacht,  mit  Stock  und  Laterne  ausge- 
rüstet und  die  baunendeu  Worte  sprechend. 

Eine  arme  Seele. 

,,Es  war  ein  alter  (Haube  und  noch  hangt  das  Volk 
tbellwtise  daran,  dasi  die  armen  Seelen  auf  Erden 
barumwandern  müssen  aber  Berg  und  Thal,  in  Wind 
und  Wetter,  iu  Bosen  und  hchnee.  Von  der  Teufele- 
jaffd  verfolgt,  tuchen  und  tin  Jen  eie  auf  gefällten  Baum- 
lUrnoeu,  in  welche  drei  Kreuze  eingehalten  aind ,  eine 
Ruhestatt«.  Die  Gestorbeneu ,  welch«  weder  im  Himmel 
noch  iu  der  Hölle  sind,  werden  armo  Seelen  genannt. 
Der  Volksglaube  weiss  von  ihnen  achr  viel  zu  erzählen. 
Holzhauer  versichern,  dasi  sie  nacht*  iu  ihren  Holz- 
eihUgtn  Baume  fallen  und  überhaupt  allerlei  Holzarbeit 
verrichten  gebort  bauen,  und  meinen,  Jic  armen  Seelen 
mutzten  dies  zu  ihrer  Beinigung  thun.  Uuter  jedem 
Gatter,  behaupten  alto  Leute,  sitze  eine  arme  Seele; 
man  soU  daher  die  Gattern  nicht  heftig  zuschlagen, 
sousl  tbue  man  den  armen  .Seelen  webe.  Namentlich 
soll  man  den  Oattcr  recht  sacht  scbllcsien .  wenn  mau 
des  Nacht*  zwölf  Uhr  hindurchgehe ,  weil  sie  darunter 
rasten."  (Vgl.  darüber  und  dei  Weltern  die  reiche 
Zusammenstellung  des  Volksglaubens  bei  Baumgartrn, 
III,  125  fg.; 

Eine  unverstandene  Seele  in  der  Gesellschaft 
»ein. 

Emern  etwas  auf  die  Seele  binden. 

Er  hat  die  Seel  aufT  der  Zunge  «itzen.  —  tu- 

Ifcrr".  Tuthr. ,  7b. 


die 


Seele  nicht  mehr. 
,  der  eo  arm  ist ,  daa« 


83  Er  hat 

Von  einem,  der  eo  arm  ist,  daa*  ihm  das  Leben,  die 
Seele  beinahe  ausgeht. 

Jüd.-d,  •.(.•.-'. .  Hot  die  Neschöme  tut  mehr.    (Tendlau,  207.; 

84  Er  hat  etwas  auf  der  Seele.  —  Braun.  /. . 

Von  einem  Menschen,  der  unruhig,  Angstlich 
lieh,  verschlossen  eich  horumtreibt, 

85  Er  hat  sein  Seel  an  Zaun  gehenckt.  —  ila- 

thety,  296  b 

86  Er  ist  auch  seine  Seele  schuldig.  —  nöne.  au'1. 

87  Er  setzt  seine  Seele  auf  die  Ucberthür.  —  Getier. 

S$ck..  49. 

Von  Kaufleuten,  wolcho  durch  Kunstgriffe,  beim  Ab- 
wägen tauschen  und  zu  wonig  Gewicht  geben. 

88  Er  tregt  die  Seel  am  arm.  —  Eyering,  Ii,  448  ; 
Körte,  5314  c. 

89  Er  würde  seiue  Seele  dem  Teufel  für  einen 
Kothfucbs  verschreiben. 

Hott.:  Hg  aou  zijne  ziel aan  den  duivel  verkoopen.  (Barre- 
bonUe,  II,  101  *4 

90  Es  brennt  ihm  auf  der  Seele. 

91  Es  geht'mir  durch  "die0  Seele. tVro»,  f ,  «WU. 

Holl. :  Dat  gaat  mij  door  de  ziel.   (Harrtbomit ,  II.  SoO1'.; 

92  Es  ist  eine  durstige  Seele. 

Lat.    Kanarum  raore  vivit.   (Philipp! ,  II,  |MJ 

93  Es  ist  eine  fromme  Seele. 

Fri.:  ü'est  una  bonno  ame.   (Kritsingtr ,  24*.; 

94  Es  ist  eine  gemeine  Seele. 

Hin  Mensch  von  niederträchtiger  Oesinnung. 
Fn.:  C'eit  une  ame  bae*e.   (Kritunger,  24.; 

95  Es  ist  eine  schwarze  Seele. 

Kln  lasterhaftes,  boshaftes  GemQtb. 
Fn.:  C'est  une  ame  noire.    (Kritiingtr,  24».; 

96  Es  schmerzt  mich  in  der  Seele. 

97  Es  thut  mir  in  der  Seele  wehe. 
Fri.:  Cela>  me  perce  l'axne  de  douleur.  —  Cefa  me  perce 

le  coeur.   (Krittinger,  23°  u.  132*.; 

98  Et  is  'n  Seele.  —  Eichvald ,  im, 

99  IIa  git  sänner  Seäl  en  Stüss.  (ileiningen.j 

Er  laset  sich  erweichen  und  gibt  was  heraus. 

100  Ich  gib  dirs  auf  dein  seel  oder  gewissen.  — 
Franck.  II,  18  b. 

101  Jetzt  bot  de  arm  Seel  Ruah.  —  Michel,  tli;  AV/T- 

len ,  462. 

Der  Vorrath  ist  zu  Endo,  es  ist  allet  vcriehft,  ver- 
braucht. 

102  Ju,  menner  Seele.  —  Comolrte,  481. 
Botheuerungiformel. 

103  Meiner  Seele.  <s.  Soob*  3.) 

Gebort  sn  den  von  .1.  Sl»l*r  (vgl.  Frommann,  III,  306; 
IV,  462)  luaammeugcetellten  Verwunderungsauirufen, 
Betheuerungsfbrmen  u.  s.  w.,  kommt  meist  und  in  ver- 
schiedenen Verkleidungen  vor.  Im  Elsas*  bort  man: 
Min  See  (fax  Seele)!  Min  Sechtl  Min  Sex!  Min  Sixt 
MlnSIxel!  Uff  min  armi  (ergänzend :  Seele)!  In  Baiern 
hei**t  ea:  Sachs'nl  Taueend  Sachs'nt  Sachs*n  di*  hol 
eine  al  Gott  hol's  Sachs.  Meiner  Sechst  Bei  meiner 
Sechst  (Schweiler,  III,  lyS— 1!>4 ;  Frommann,  I,  298,  2  u.  5.; 

104  Nun  hat  die  arme  f liebe)  Seele  Ruhe.  —  Klix.  84. 

In  Bedburg:  Jcti  hat  de  arm  Siel  Banb.  Die  Sache 
ist  aus.  Wenn  alles  aufgezehrt  ist.  Scherzend  ge- 
braaebt  die  Bcdensart  s.  B.  die  Mutter  zu  einem  ihrer 
Kinder,  dem  *ie  einen  Wunich  erfallt,  den  dies  sehr 
lebhaft  gehegt  hat.  Daa  Kind  weiss,  dasa  es  noch 
ein  Stackchen  Kuchen  gibt  und  bittet  wiederholen!- 
lieh  darum.  Hier,  sagt  die  Mutter,  ist  es,  dass  dio 
arme  Seele  Buho  hat.  —  Nach  dem  Volksglauben  irren 
die  armen  .Seeleu  (s.  d.  79)  ruhelos  umher,  bis  sie  er- 
lost werden.  Sie  suchen  sich  selbst  zu  erlösen  durch 
nächtliche  Wallfahrten  in  Kirchen  u.  a.  w.,  eie  können 
aber  auch  durch  andere  erlöst  werden  ;  und  sie  sind 
orlösuugsfahtg ,  mögen  sie  noch  so  schwarz  sein .  wenn 
sie  nur  noch  einen  weissen  Punkt  haben.  (Vgl.  darüber 
Haumgarten,  III,  129.; 

*  105  Seine  Seele  hat  das  Herzgespann  (*.  d.). 

Von  jemand,  der  viel  zu  leiden  und  aufzuhalten  hat, 
sagt  man  in  Warschau  Jüdisch-deutsch:  Sein  Neschumo 
(Seelo)  is  wie  a  Ackervügele. 

*  106  Seine  Seele  im  Tiutcnfass  ertränken.  —  Ceiler. 

Stck.,  T9. 

„...  Vnd  setzt  sein  Seel  ins  Dintenfass.»  (Kloiter, 
I.  638  J 

•  107  Seine  Seele  in  Koth  und  Mist  graben.  —  Bin- 

lein,  363. 

•  103  Seine  Seele  ins  Tintenfass  setzen.  —  BwU, 

Steh. ,  79. 

„Die  siebendt  Schell  der  Schreib  Narren  ist,  zu  weit 
vber  die  schnür  hawen  in  den  soldt,  vnd  donpel  mehr 
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gelt  heischen,  weder  er  an  dem  schreiben  verdienet  bot. 
Ei  sein  eUich ,  die  nemmen  offt  so  unbillig  vil  Ton 
oinem  Beringen  sedel  zuschreiben,  das  er  mit  dem  gelt 
wol  solchen  brieff  drey  verdeoken  macht.  Diese  sun- 
digen In  ich  lieh  ....  rnd  worden  sie  gewlssllch  }r  Seel 
inn  dem  Dintcnfass  ertrencken."  (Geiler  in  Klotttr, 
I,  66S.; 

*  109  Sie  achten  nicht  der  Seele,  sondern  des  Säckels. 

—  Simrock .  9444. 

•110  Sie  hend  e  Seel  us  em  Fägfür  errettet.  — 

Sulrrmeitter ,  33. 
Wenn  swei  gleichseitig  dasselbe  sagen. 
•111  Sie  jagen  einander  dieSeele  auf  dem  Pflaster  aus. 

Prügeln,  misbandeln  einander.  ., Heraus« ,  bist  Mannt 
worth,  da  wollen  wir  einander  die  Seel  au  ff  dem  Pflaster 
vmbjagen.'*   (Fitchart,  Geich.,  in  Klotttr,  VII/.  164.; 

•112  Sine  Seele  to'm  Düvel  swere.  —  Mkiurt.  4i91'. 

Einen  falschen  Kid  schweren. 


•113  Wat  ick  bi  de  Seele  hebb. 


Üdhnerl,  419  . 


habe. 


Das  Letzte  und  lleste,  was  ich  noch 
*  1 14  Zwei  Seelen  und  ein  Gedanke. 

Sprichwörtlich  aus  Halm't  Sohn  der  Wildnitt,  um 
völlige  Ucbereinetimmung  in  den  Anschauungen  auszu- 
drucken. Die  Gegensttse  in  einer  Brust  legt  Goethe 
dem  Fautt  mit  den  Worten  in  den  Hand :  „  Zwei  Seelen 
wohnen,  ach,  in  meiner  Brust."   (tlüchmanu ,  47 .) 


•Es  seclctc  sich  etwan,  hätt'  es  sich  geliebt.  — 
Geiler. 
Seelenadel. 

Seelenadel  ist  mehr  als  Geldadel. 
Boll.:  De  adcl  der  siel  is  meer  waardig  dan  alle  adel  des 
gcslacbts.   (Barrebomee ,  //,  500".; 

Seelenfanger. 

•Es  ist  ein  Seelenfänger. 

Ein  Mann ,  der  sieh  die  Bekehrung  Andersgläubiger 
sur  Aufgabe  gemacht  bat.  Jüdisch-  deutsch  in  War- 
schau: Dus  is  a  Nesehume-Chappcr.  (Vgl.  darüber 
Komptrt ,  Die  Stelen/änyerin.) 

Seelenmannsch. 

*Es  sind  Seelenmannscher.  —  Diihnen,  430*. 

So  wurden  in  Pommern  ehemals  in  „päpstlicher  Zeit" 
die  alten  Weiber  genannt,  welche  mit  Rufen  auf  der 

Seelenmensch. 

•Hier  is  ken  Seelcnminsch.  —  Dahnen,  419". 

Es  ist  niemand ,  keine  menschliche  Seele  hier. 
Seelenmesse. 

1  Die  Seelenmessen  vnd  Vigilien  sind  die  Haken, 

mit  denen  man  die  Verstorbenen  aus  dem 
Fegfewr  gleich  als  aus  einem  Kessel  holt.  — 

Zinkgref.  IV,  TO. 

2  Kupfern  Seelonmess,  kupfern  Geld. 

„Dio  regel  het  mir  nie  gefeit,  küpffern  seolmess, 
küpffern  geld."  (ilurmtr,  Vom  gr.  luth.  Sarren,  in 
Klotttr,  X,  74.; 

.:  Traut  nicht  auf  Seelenmessen,  die  man  den 
Verstorbnen  hält;  Todte  werden  bald  ver- 
gessen, und  der  Baum  liegt,  wie  er  fällt. 

Ist  aus  dem  protestantischen  Wertheimer  Gttanabuch 
(|J57,  Nr.  715)  in  den  Volksmund  übergegangen  oder 
umgekehrt  aus  dem  Sprichwort:  Wie  der  Baum  fallt, 
so  liegt  er,  in  ein  Kirchenlied. 


4  Wenn  die  Seelenmesse  gelegen  ist,  vergisst  man 
den  Todten. 

oU.r  Als  de  sielmis  gelesen  i»,  vergeet  men  den  doode. 

(Uarrebomet,  II,  500''.; 

Seelensack.  . 

•  He  hett  wat  op  sinen  Seelensack  (Körper)  kregen. 
Seelenverkäufer. 

•  Es  ist  ein  Seelenverkäufer. 

Man  versteht  bei  uns  Leute  darunter,  die  auf  irgend- 
eine verbuUte  Art  Menschenhandel  treiben,  s.  B.  für 
uichtvatcrlandische  Heere  Krieger  anwerben ,  gegen  Be- 
zahlung sur  Auswanderung  nach  (legenden  und  In  Lan- 
der verlocken ,  wo  die  Betreffenden  tbre  Lage  nicht  ver- 
bessern, sondern  irgendeinem  speculativen  Zweck  zum 
Opfer  werden ;  oder  erwachsene  Madchen  unter  allerhand 
Vorspiegelungen  für  unsittliche  Hauser  gewinnen.  Ein- 
zelne holländisch»  .Schrift,  teil  er ,  s.  B.  Bilde r dijk ,  ver- 
stehen unter  Seelenverkäufern  Matrosen  oder  Hänge- 
matten: En  man  heeft  beide  benaxningen  matroos  en 
ziel  op  de  maneebap  toegepast.  Waarvan  ook  do 
naam  van  r.iel  verkoopors.  —  llet  Is  ecn  zielverkooper. 
(Barrtbomee,  II,  J71  u.  501  \) 

Seelenwohl. 

Seelcnwobl  geht  über  alles. 

Hihm.:  Düse  n.  sboii.   (Celaknttky ,  16.; 


heilen  schwer. 

,1  Nenlnasvete  t«  stranv,  kde  bvs  zleeil  duie  riny. 
(Öelakootky,  287.J 
l'oln. :  Miejse  rozmajlu  od  miany  niculeezs  dutzndj  rsjoj- 
(Ötlakofky.  297.) 
Seclgerath. 

Wiltu  ein  gewiss  seelgereth  machen,  . so  schick 
dein  gut  werck  vorhin  z\i  Got,  ee  du  sterbest. 
—  »achter. 
Seelken  (s.  Seil). 

•  t  Enem  dat  Seiken  äwer  de  Oren  ten.  —  Deh- 
nen, 419". 

Einen  durch  List  und  Schmeichelei  so 
bestimmen  oder  veranlassen. 

•2  He  het  sich  dat  Selken  oever  do  Ur 
laten.  —  Lali-ndorf  Ii,  m. 
Seeleute. 

Seeleute  sind  gleich  reich. 

Holt.:  De  seelui  sijn  even  rijk.  (Barrebomee,  U,  «94 'j 
Seelöwe. 

•Es  sind  Seelöwen. 

Den  Namen  Sei  loweu  erhielten  in  dem  denkwürdigen 
Landtage  von  1831  in  der  zweiten  badiseben  Kammer 
die  Abgeordneten  aus  dem  Seckreise.  (Vgl.  Q  arttnlav'  e . 
1871,  Nr.  8,  8.  1».) 
Seelsorger. 

1  Seelensorger  —  Seelenworger.  —  Pi*u>r. ,  Ml .  «o . 

Simrock,  9443. 

Von  den  Geistlichen,  welche  keine  guten  Hirten  sin>I, 
vielmehr  ihre  Heerde  verderben,  well  sie  nickt  nur 
nachlässig  und  trage  in  der 
pflichten  sind, 
tragen  oder  mit  einem  Übeln 

2  Seelsorger,  Geldsorger.  —  Körte,  6Sic; 

Dem  es  mehr  um  die  Wolle  als  ums  Wohl  der  I 
au  thun  ist.  Manche  Stellen  sind  indeas  so  dürftig 
ausgestattet,  dassaueb  der  gewissenhafteste  Seelsorger 
ein  liold sorger  sein  muss,  weil  er  doch  schon  um  der 
Seelsorge  willen  essen  muss.  Der  eigene  Magen  Ist  in 
Fordern  stets  kecker  als  eine  fremde  Seele,  die  Schopen- 
hauer überdies  ein  „Unding  und  eine  Fiotion  der  Spi- 
rituaUstcn4'  nennt.  (Vgl.  Frauentuidt,  S.  69%.) 
Seelwecken. 

•Sie  gehen   •         ken.  (Oberitteneuh.j 

Im  Allerseelen  (2.  Nov.)  gehen  im  Inn  viertel  die 
armen  Loutc  in  die  Hauser  der  Wohlhabenden  und  er* 
halten  als  Oabo  einen  kleinen  Wecken,  im  Muhlen- 
viertel  backt  man  um  dieselbe  Zeit  und  zu 
Zweck«  kleine  Laibe 
Seemann. 

1  Auch  ein  guter  Seemann  fällt  wol  einmal  über 

Bord. 

Dem  Vorsichtigsten  kann  ein  Unglück  begegnen. 
Boll.:  Ken  goed  seeman  valt  wel  eons  over  boord.  (Barre- 
bomit.  II.  495.; 

2  Der  beste  Seemann  segelt  wol  gegen  eine  Klippe 

(einen  Pfahl). 

3  Ein  guter  Seemann  wird  wol  auch  einmal  nass. 

Der  ordentlichste,  nüchternste  Mann  kann  wol  ein- 
mal einen  Zug  an  viel  thun,  ohne  deshalb  ein  Trunken- 
bold zu  sein. 

4  Ein  Seemann  trennt  sich  nicht  gern  von  sei- 

nem alten  Schiff. 

Ii.  t  Nave  vecohie  ricchezsa  del  padrone.  (Paitaglia.  138,  4v 

5  Einen  guten  Seemann  erkennt  man 
lt.:  II  buon  raarinaro  si  conosce  al  cattivo 

6  Seemann  —  kee  (kein)  Mann. 

Klage  der  Frauen,  die  einen  Seemann  zum 
haben,  dessen  Beruf  1ha  meist  vom  Hanse  fern 
Boll.:  Zeeman, 
Seeräuber. 


geen  man.   (Uarrebomet,  II,  495 b.) 


1  Die  Seeräuber  kratzen  aus  ihren  Zehn  Geboten 
eins  heraus:  Du  sollst  nicht  stehlen.  — 

lein,  464. 

2  Seeräuber  gegen  Seeräuber,  da  nimmt  man 

nur  die  Fässer. 
Seeschiff. 

1  Ein  schlechtes  Seeschiff,  das  auf  keinen 
beide*  Bugen  segeln  will.  (FrimLJ 

Von  denen,  die  in  keinem  Verbal  tnlss  etwas  I 

*2  Es  ist  ein  Seeschiff  von  einem  Weibe. 

Närrisches  Geschöpf. 

'3  Es  sind  schwere  Seeschiffe. 

Von  Menschen,  dio  unerträglich  im  Uraga 
und  denen  selten  etwas  recht  an  machen  ist. 
lohlaztsre. 

•Die  Seeschlange  taucht  wieder  auf. 
Der  Usastand,  das*  von  Zelt  in  Zeit 
thfim  gesehen  worden  sein  soU, 
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Seeres  — Seff 


Segel 
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u:.auige«etit  bezweifelt  wird ,  weil  ci  noch  nie  gelungen 
itl ,  da*  Vorhandenteiu  derselben  durch  glaubwürdige 
Zeugnisse  darauthun,  hat  zu  der  obigen  Bodensart 
Veranlassung  gegaben,  welche  man  immer  dann  anwen- 
det, wenn  eine  Nachricht  von  irgendeinem  rweifel- 
haften  Vorgange  wiedcrholentlich  in  den  Zeltangen 
auftaucht.  ,,  Kt  heisst,  Deutschland,  England  und  Oester- 
reich  wollten  ein  Zaaaminengohen  verabreden,  um  die 
Plane  Busslanda  im  Orient  tu  durchkreuzen ;  aber  ich 
glaube,  dait mit dieeerSoeachlange  Humbug  (e.d.) getrie- 
ben wird."  (Schlei.  Zeitung,  IS71,  Nr.  »07.;  Zuweilen  tritt 
die  Nachricht  too  der  wirklichen  Anwetenheit  der  See- 
ecblange  mit  grosser  BesUmmtboit  auf.  Ho  berichtete 
Uai  tu  der  Hafenstadt  Hamilton  auf  Bermuda  ertchei- 
nenda  Wochenblatt  The  Hermudian  vom  •.'">.  Jan.  ISfiO, 
daif  dort  ein  unbekannte«  Much  -  und  tchlaugeuartiges 
Thier  gefangen  worden  sei,  dai  von  dar  Schnauieu-  bis 
Sohwantspitse  16V,  Fn»»  gemeeten  habe,  i  tn  beschrei- 
bender, ilemlicb  auafttbrlicher  ilericht  steht  in  dem  ge- 
nannten Blatte  and  findet  sich  unter  der  Uebertobrift: 
Endlich  haben  wir  die  Seetchlange  dach  in  der  Uarten- 
taube.  Hie  scheint  ei  aber  doch  wieder  nicht  geweten 
«u  «ein,  dann  1867  wollten  sie  die  Passagiere  und  Mann- 
•chaft  dea  Dampfers  Florida  anf  dem  Ontariosee  in  einer 
60  Fuss  hinterdem  8chlffe  berachwirnmend 


den  Kopf  bis  tum  Promenadendeck  erhebend,  ge- 
sehen haben.  (  Miederichlttuche  Zeitung,  Oorllt«  lboJ, 
Nr.  193.;  Nach  einem  Bericht  dea  Seefahrers  Frede  nck 
Mnith  war«  die  Seetchlangcn frage  dadurch  tur  Buhe 
gebracht,  daas  er  durch  Auasetacn  eines  Bootes  eine 
in  den  chinesischen  Gewässern  bemerkte  Seesohlange 
hat  festnehmen  und  auf  das  Schiff  Peking  winden  lassen. 
„Der  Körper",  beisat  es  in  dem  Bericht,  „war  so 
mit  Seeparasiten  aller  Art  badeckt,  daas  es  einige  Zelt 
and  genauerer  Prüfung  bedurfte,  ehe  wir  entdeckten, 
daaa  dies  vermeintlich*  achrecklicha  Thiar  nichts  mehr 
noch  weniger  sei  als  eine  ungeheuere,  etwa  100  Fuss 
lange  und  4  Fua«  im  Durchras* »er  ballende  Alge,  deren 
Wuxial  in  der  Entfernung  als  Kopf  erschienen  war, 
während  die  durch  die  Wellen  verursachte  Bewegung 
den  Anschein  von  Leben  verliehen  hatte.  In  wenigen 
Tagen  entwickelte  diese  Biesenalg*  durch  das  gante 
Schiff  einen  ao  penetranten  Uerueh,  dass  wir  ga> 
nötbigt  wurden ,  sie  wieder  Ina  Meer  tu  werfen.  Ein 
anderes  Schiff,  der  Dadalut,  hatte  die  Alge  an  dorselben 
Stelle  gesehen  und  berichtete  aber  sie,  als  er  nach 
London  turuckkara  .  ala  eine  Seeschlang*."  (Vgl.  dar- 

iu  Da. 


Obar  die  ausfuhrliche  Darstellung 
Leiptig  1873,  Nr.  17,  8.  £71.) 
Seeres. 

De  watSeres  1  hett,  de  fölt  (fühlt)  derna,  de  wat 
Lewes  hett,  de  loppt  derna.  —  c,ohUvhmi<U,  im. 

')  Eine  echmerthafte  Stell*. 
Seeachwal  be. 

Wenn  die  Seeschwalben  auf  Sandbänke  bauen, 
aui  einen  trockenen  Sommer  trauen. 

muss  freilich  schart  (gesalzen) 


,  komt  van  al  de  pekel- 

.  (Uarrt- 


meu,  tei  de  oude  vrouw. 


,  wenn  so  viel  Heringe  darin  schwimmen. 
Holl.   Dat  bei  teewater  too  tout  is, 
haring«,  die  er  in 

totnee,  tt,  4«'».; 
"2  Er  hat  Seewasser  getrunken.  —  Fabnctut.ti. 

Von  einem,  der  immer  dursUger  von  etwas  wird, 
Bild  etnee  Menschen,  dessen  Begierden  durch  deren 
Erfüllung  nur  noch  mehr  gereist  werden. 

"3  Er  kann  es  mit  Seewasser  nicht  abwaschen. 
•4  Es  ist  ihm  schon  viel  Seewasser  über  den  Kopf 
gegangen. 
Er  hat  schon 


*  l  Einem  Seeweiu  vorsetzen. 
'2  Seewein  trinken. 

Es  wird  dsruuter  Wein  vom  Bndenaee  verstanden, 
der  den  Oegenaat*  tu  dea  koatlichen  Lacrjrma«  Christi 
oder  Zfthrrn-Cbristi- Wein  bildet  und  darum  auch 
Threoen  fem  genannt  wird.  Der  Volkswitt  bringt  den 
Sewweln  in  drei  Klassen,  wovon  der  *rst*  und  bette 
Sauerampher  heisst,  etwas  besser  alt  Etslg  schmeckt 
and  wie  es  Auerbacher  versichert,  den  Mund  kaum 
bi*  tu  den  Ohren  versiebt.  Di*  .-weite  Sorte  ist  Drei- 
münnerwein,  schon  rAaeer  und  saurar  alt  Etaig  und 
helaat  so,  weil  e*  dabei  noth  wäre,  datt  awel  M Inner 
denjenigen,  der  ihn  trinkt,  festhielten  und  ein  dritter 
ihm  die  Brahe  eingOs**.  Die  dritte  Oetlung  ist  der 
Bachenputier,  er  hat  dl*  gut*  Eigenschaft,  daat  er  den 
Schleim  und  allea  abfuhrt ,  tbut  aber  noth,  datt  einer, 
der  mit  diesrm  Weine  im  Leibe  tchlafen  gebt,  in  der 
Nacht  tleb  wecken  laate  J damit  er  sich  umkehren  möge, 
der  Bachenputier  kein  Loch  in  den  Magen 
fffi rafft«,  407.J 

Bcff,  macb's  Kreuz,  's  Water  locht.  fMk»**.) 

Zur  Charakteristik  der  Furcht  vor  gewöhnlichen  Natur- 
erscheinungen und  Anwendung  abergläubischer  Sebutj- 
I,  wie  das  Kreuatohlagen  gegen  das  Blitzen  (Oe- 


Obers  teigen. 
•  your  thip. 


Segel. 

1  Bei  aufgespannten  Segeln  ist  gut  rudern. 

2  Die  Segel  dürfen  nicht  zu  gross  sein  für  das 

Schiff. 

Der  Aufwand  darf  das  Kinko 
}?  Engl.:    Make  not  your 
f  Afair,  ii.) 

3  Ein  kleines  Segel  genügt  dem  kleinen  Schiff. 

Holl.:  Het  kleine  teil  geeft  ruat  en  beil.  (Harrebvmee, 
II,  4M«.; 

4  In  die  grossten  Segel  fällt  der  meiste  Wind. 

5  Man  muss  das  Segel  nicht  zu  hoch  spannen. 
Holl.:  Alt  man  itjn  t*il  te  booge  ttelt,  it't  ligüijk  dat  do 

wind  het  velt. — Die  zijne  teilen  te  breed  nlttet,  loopt 
geva&r  van  om  te  slaan.  —  Men  moet  het  teil  niet  te 
lioog  halen  (trekken).    (Harrebomte ,  //,  497 J 

6  M.in  rnuss  die  Segel  nach  dem  Winde  richten. 

Frt.  -  II  faut  tendre  volle  telon  1*  vent.  (Hohn  I,  22 1 
KrU tinger,  722 ».;  —  Selon  le  vent  la  voll*.  —  Tout  d'ung 
rent  et  tout  d'ung  eau  on  contraire  partie  tourne  les 
roue*.   (LerouxTl,  86J 

Holl. :  Men  moet  de  teilen  naar  d*n  paeden  wind  stellen. 
—  Men  moet  het  teil  naar  den  wind  teilen ,  tei  de  man, 
en  hlj  tette  »Uno  fok  op  den  neue,  (Harrebomee.  II,  497>>.> 

It.:  Bitogua  voltar  la  vela  tecondo  il  vento.  (Pattagtia, 
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12 

13 
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•15 
•16 

•17 
•18 


397,  7.; 

Mit  Segel  und  Koss  kämpfen  (angreifen). 

Mit  autterster  Anstrengung,  nach  allen  Seiten  und 
mit  allen  Wafieu. 

Ohne  Segel  kommt  das  Schiff  nicht  weit. 

Vnter  dem  (stehenden)  Segel  ist  gut  rudern. 

—  Lehmann.  II,  792 ,  111 .  /Vln.  M,  6«.  KM«,  »IT; 

Sitnrock ,  944$, 
Eine  Arbeit  gebt  leicht,  wenn  wacker  geholfen  wird. 
Boll.:  Onder  dat  teil  is  goet  roeijen.  —  Onder  een  staand 

teil  Is  het  goed  roeijen.    <  Uarrebotnit ,  II,  4M»;  Hohn 

i,  33*.; 

tat.:  Bemigo  tub  velo,  bene  dante  nothum  mihi  celo. 
(FaUer  lieben ,  W">3.; 

Wenn  das  Segel  reisst,  dann  hat  es  ein  Loch. 
Wer  unter  Segel  gegangen  ist,  muss  an  Bord 
bleiben. 


biij 


teU  gegaan  is 

( Hamborn«,  II,  497».) 


•19 
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•21 


Wer  unter  Segel  gehen  will,  muss  auf  den 

Wind  achten. 
Wohin  Segel  nicht  führen,  dahin  führen  Ruder. 
Alle  Segel  aulspannen.  —  Eueirin,  scj.  /fioun. 

t,  4067. 

Holl.:  Alle  teilen  bijietteu.  —  Blank  teil  maken  (spulen). 
(Harrebomee,  II,  4*«.; 

Alle  Seils  bisett'n.  —  £icAira/d,  nio. 
Alle  Kräfte  nnd  Mittel  aufbieten. 

Die  Segel  ausspannen. 

Sich  aut  dem  Staube,  auf-  und  davo 
Frt.:  Bander  let  voilet. 

Die  Segel  den  Winden  überlassen. 
Eine  Sache,  toin  Schicksal  dem  Zufall 
(S.  Oott  3590.) 
Lot.:  Vela  ventlt  permittere.   (Fattliut,  61.; 

Die  Segel  einziehen.  —  EUtiein,  sw.  Brau«,  I,  40«6. 

FntfÄ6leT  i,  3462. 

Sich  demUthigen  oder  Vorsicht  gebrauchen.    Von  den 
Scbiftern  entlehnt,  die,  wenn  der  Wind  tu  heftig  weht, 
die  Segel  einziehen,  um  aioherer  tu  fahren. 
Holl.:  Hij  cal  h*t  teil  moeten  reven  en  de  vaart  minderen. 
(Harrebomee,  II,  497.; 

Die  Segel  fliegen  lassen.  —  lieniich,  im«.  6o. 
Die  Segel  nach  dem  Winde  richten.  —  Pari- 
miakon,  1589. 

Man  mutt  sich  in  allen  Fallen  au  helfen,  unter  allen 
Umstanden  seine  Zwecke  au  erreichen  wissen. 
Fn.:  Naviguer  aelon  le  veut.  —  Salon  lc  vent  la  volle. 

Die  Segel  (vor  einem)  streichen.  —  EittUt»,  btb; 

t.ohrcnqri,  II,  146. 
Nachgeben,  welchen,  lieh  vor  einem  demQthigen. 
Fn.:  Caler  la  rolle.   (Undrog,  Iiis.;  -  II  ja  boitt*  pa- 

Inii'lin     f  k'rtt  t*». 


•  22 
»23 

•24 


villon.  —  Mettre  paviUi 

ger,  HS.) 
Holl.:  Hijheeft  hetxeiltje 
Lot.:  Contrahera  vela. 

Die  Segel  wenden. 
Seine  Ansicht  andern. 

Er  führt  grosse  (kleine)  Segel. 

Macht  viel,  wenig. 
Holl.:  Hij  voert  groot  (klein)  teil.  —  Zijn 


bat  dcvantuuclqVuii.  (Kritiin- 
.  (Harrtbomi*.  II,  497».; 


achlp  voert 


SraUCUWftaTtH-LaxJKOit.  IV. 


te  groota  teilen.   (Harrebomee,  II,  497°  u.  49*\; 

Er  führt  (zu )  viel  Segel  auf  dem  kleinen  Schiff. 

Holl. !  JKlJ^oert  v*el  a*ll  op  een  klein  tchlp.  (HarrebonUe, 
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25  Er  geht  unter  Segel. 

Bei  st  ab. 

26  Er  hält  seine  Segel  zu  hoch. 

Holl.:  HU  hult  lijo  zcil  te  hoog  (in  top).  (Barrtbomee, 
II,  497«; 

27  Er  ist  Btraff  unter  dem  Segel. 

Ist  im  Stande  etwa«  an  ertragen. 

26  Er  kann  noch  Segel  aufsetzen. 

Kr  bat  noch  Mittel  in  Bereitschaft. 

Iloll.  i  Hij  behoeft  noch  seilen  blj  noch  af  te  aetten.  (Barre- 
bomee,  II,  497*.; 

29  Er  kommt  mit  vollen  Segeln  in  den  Hafen. 

Bull.:  Hii  komt  mot  uen  vol  aeil  V  huis.  (Barrebomee, 
II,  497».; 

30  Er  lässt  seine  Segel  nieder. 

„Ich  vertieft  mioh  an  ferr  in  dieeer  Materi ,  derhalben 
la»e  ich  hie  mein  Segel  ntiler."    (Fiickart,  Utteh.,  in 
Kloster,  VIII,  Iii.) 
Boll.:  Hij  Uat  de  aeUen  Vellen.   (Barrebomie,  II,  497  K; 

31  Er  macht  das  Segel  auf. 

Trachtet  nach  etwa«. 

32  Er  setzt  alle  Segel  bei. 

Strengt  alle  Kräfte  und  wendet  alle  Mittel  an,  um 
•eine  Zwecke  au  erreichen. 

33  Er  zieht  die  Segel  auf  den  Gipfel. 

Macht  eo  viel  Aufwand,  all  «ei 
stattet. 

34  Er  zieht  die  Segel  ein. 

Boli.:  HU  trekt  zijne  «eilen  in.   (Barrebomie,  II,  497 *>.) 

35  Es  weltt  ihm  durch  die  Segel. 

36  Mit  't  stand  Seil.  —  Siürtnburg,  !43b. 

Aufgeregt,  hoffnungsvoll,  kühn. 

37  Mit  vollen  Segeln  fahren. 

Lat.    Navibus  atque  quadrigie.   (Philippi.  II,  1.) 
Span.:  Caminar  con  papahigo.   (Don  Quixote.) 

38  Seine  Segel  an  die  Hramstenge  binden.  (AUgrUch.) 

An  die  Spitae  dee  Mästet.  Mit  der  grössten  An- 
strengung etwas  versuchen ,  die  Gelegenheit  ganz  wahr- 
nehmen. Von  den  Schiffern,  die  das  Segel  hochaiehen, 
um  schneller  zu  fahren. 

39  Seine  Segel  für  jeden  Wind  stellen. 

Engl.:  To  sei  up  hie  eail  to  every  wind.   (Böhm  I,  117.) 
FrM.:  Faire  voile  a  tout  vent. 
Lat.:  Kvaunnre  ad  omnom  auram. 
Segelbaum. 

•Er  begiht  am  Segelbaum  das  Seyl  vnd  sucht 
allein  beim  Rudern  heil.  —  A»«™«.  /.  eis. 


1  Die  weil  gut  segeln  vnd  rudern  ist,  brauch  ich 
dess  winds  zu  aller  frist. 

L<tt.:  Bemigo  sab  uelo,  bene  dante  notum  mihi  coelo. 

(Lud  comm.,  70.; 

2  Man  kann  nicht  segeln,  wohin  man  will,  son- 

dern  nur  wohin  der  Wind  webt. 

Dan.:  Man  kand  ei  segle  bvor  hen  man  vildo,  tnen  hvur 
viuden  hlssser.    (tritt,  dan.,  494;  Hohn  I,  397.; 

3  Man  inuss  segeln,  weil  (wenn)  guter  Wiud  ist. 

Die  günstige  Gelegenheit  benutzt  u 
Dan.:  Man  skal  segle  som  b»ireu  blosser.  (Prof.  dam.,  494.; 

—  Seyl  derfor  naar  viuden  blieser;   bon  u  bier  efter 

ingen.   'J'rot.  dan.,  86;  Hohn  I,  397.; 
Boll.:  Men  rooet  seilen,  tcrwijl  de  wiud  dient.  (Barre- 

homee,  II,  47a  K) 

4  Stromdäl  unde  vor  de  wind  is  god  seilen. 

6  Wer  segeln  will ,  muss  auch  Wind  machen.  — 
Sprichtcorlergarlen ,  3. 

Wer  ein  Ziel  sicher  erreichen  wiU,  muss  sich  vor- 
zugsweise auf  die  eigene  Kraft  verlassen. 
•6  Er  segelt  am  liebsten  ums  Cap  Greif. 

Nimmt,  wo  er  nehmen  kann. 
•7  Er  segelt  hinten  aus. 

Es  ist  ihm  alles  im  Wege. 

•8  Er  segelt  ihm  in  die  Seite. 

Bcnachtheiligt  ihn  gefahrlich,   weil  die  Seite  der 
schwächste  Theil  des  Schiffs  ist. 
*9  Er  segelt  in  ein  fremdes  (unbekanntes)  Wasser. 

Boll.:  HU  seilt  in  een  onbekend  walCT.  (Barrebomee, 
II,  441  ■•; 

•  10  Er  segelt  in  falschem  Fahrwasser. 

BoU.:-  Hii  «eilt  een  verkeerd  vaarwater.  (Barrebomie, 

Ii,  44t  V; 

•11  Er  segelt  längs  der  Küste. 

Ist  vorsichtig. 

•12  Er  segelt  mit  allen  Winden.  —  Saflir,  »8;  Draun. 

I.  4065. 
Der  Vielseitige. 
'13  Er  segelt  mit  laufendem  Spriet. 

Mit  vollem  Winde. 
•14  Er  segelt  mit  vollen  Segeln. 

Auch  vou  Betrunkenen. 


•15  Hi  siljt  föör  a  Winj.   (Amrum.j  —  ffo«**.  riiL 

360,  154. 

Segen. 

1  Aller  Segen  kommt  von  oben,  aber  \on  oKra 

hilft  man  auch  dazu.  —  ir*nd«*rjicA,  4. 

2  Der  göttliche  Segen  erfülle  das  Haus  und  i< 

da  gehen  ein  und  aus. 
Hausinschrift  in  der  Sobweit.   (Berti ,  1.) 

3  Der  Segen  des  Herrn  dein  Gut  wird  vernkt- 

ren,  so  du  dich  wirst  mit  Ehren  ernähr«. 
Hautlnachrift  im  Harz.   (Berti ,  lt.; 

4  Der  Segen  des  Herrn  macht  reich.  —  Spn. .-. 

tefrterschal: ,  105;  Simroek  ,  9444. 

5  Der  Segen  Gottes  kommt  unerwartet. 

6  Des  andern  Segen  ist  dem  Neidischen  ein  DegeL 

—  Simroek,  9446.  I'arömiakon,  58. 

7  Ist  der  Segen  gut,  sagte  der  Bauer,  so  geh 

er  auch  wol  durch  den  Hut.  —  Brau« .  mtina* 
des  Frohsinns ,  Bd.  3.  Hft.  4.  Nr.  157. 

8  Ohne  Segen  wird  aus  Honig  Galle. 

Boll.:  Zonder  aegen  wordt  honig  tot  gal.   (Wan-rixa  • 
II,  496.; 

9  Oem  a  Sajen  von  a  jongen  Geistlichen  soll  t» 

a  Paar  Schuh  (auch:  Sohlen)  zelaufea. 

In  der  Gegend  Ton  Bohmisch-Friedlaud  hemebt  a 
Volke  die  Meinung,  der  Segen  eines  jungen  Geirfbcta 
sei  so  werth voU,  daai  man  ein  Paar  Schuhs  <:»•»- 
daran  waffen  aoUe,  tun  ihn  zu  erhalten.  Die  Glis^r- 
halten  dalur,  dass  der  Segen  eines  neugsweitt1-. 
Priesters  besonders  wirksam  sei ,  and  liegen  ihm 
da«l  er  ihnen  die  Hände  auflege  und  Bio  srgDt1 
wurden  sich  fttr  verkflrst  halten,  wenn  er  vo«  Alv 
oder  der  Kanzel  aus  den  Segnungsact  im  allgi.E*j>- 
ausführen  woUte. 

10  Wenn  der  Segen  gesprochen,  ist  das  W«* 

wasscr  fertig. 
Wenn  das  Wort  heraus,  ist  der  Handel  roUroru 
Frs.:  Quand  les  mala  son  dits,  l'eau  Wune  est  feite.  [In 

droy,  I03J.; 

11  Wenn  der  Segen  vom  nen-n  kommt,  htJfc. 

gottlose  Arme  (Hände)  nichts.  —  5srMs*tr 
»chal:.  96, 

12  Wer  doppelten  Segen  austheilt,  hat  L'ndait 

zum  Lohn. 
So  ging  es  sebon  Vater  Isaak. 

13  Wer  im  Segen  seet,  der  erndet  auch  mit  Scgci 

—  /Vfri»  //.  723. 

14  Wer  Segen  aussä't,  wird  Segen  erntea. 
lö  Willst  du  den  Segen,  so  zieh1  den  Degen. 

16  Wo  der  Segen  Gottes  nicht  ist,  da  hilrTl  hat 

Glück.  —  Pelri,  //.  801. 

17  Zu  grosser  Segen  zieht  den  Degen.  — 

kou ,  981. 

Auf  lang.  Glucks-  und  Friedensumstaude  der  Vilkr 
folgt  Krieg. 

•18  Da  ist  der  Segen  des  Propheten  Elia 

Jüd.  deuuch.:  Da  If.  Eeljeb-Bowie  Broocbe  drin.  (Te" 
lau ,  33.; 

*19  Dat  hat  ken  Seg  1  orer  Deg*.    ;  Vetz^atarj.,  - 

Frommann ,  II,  2X5. 

')  Segen.    •)  Auch  dag  est  gedeihen,  vom  mittels«-' 
deutschen  diben,  vorwärtskommen,  wachsen.  ■  ' 
unser  hochdeutsche*  gediegen.  (Vgl.  darober  Lotni.^ 
a.  a.  ü.) 

•20  Er  gab  ihm  den  Segen,  dass  er  die  Knie  rat 

Maul  zog.  —  l'itchart  in  htosfer,  VUI,  3M. 

*21  Er  ist  des  Segens  nicht  werth. 

Nach  rabbinischen  Vorschriften  muss  vor  jsdrui  •» 
nusse  ein  Segen  gesprochen  wurden.    Was  sbtt  ■** 
dorben  und  ungeniessbar  ist,  verdient  keinen  S't« 
Jid.-deutieh:  Der  ts  nit  rujo  livrocho.  (TrniUu, 

•  M  He  wünscht  ons  de  Segen  van  Kloster  C»c  i 
(Menrt.)  —  Firmenich,  I,  407,  435. 
Worin  besteht  dieser? 

•23  Ich  werde  einen  Segen  für  dich  sprechen  Im- 

»en.  —  Tentllau.  484. 

8chershaft«r  Aasdruck  für  eine  erwiesene  ÜtttfC 
keit,  weil  man,  um  jemand  zu  danken,  durch  den 
beter  in  der  Synagoga  einen  Sege»  fttr  ihn  spreri»«  *» 

*24  Ich  wollt'  ihm  gern  den  Segen  geben. 

Wenn  man  jemand  gern  gehen  sieht,  weil  «1» 
dem  Gehenden  als  Oeleit  nachgesagt  ward. 

Ji,l.. deutsch:  Wie  gern  sagt'  ich  'm  jeworeebseb..  W  > 
(Tendtau.  361.; 
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'25  Meinen  Segen,  aber  nicht  meinen  Rath,  flim- 
mern.) 

D.  b.  meiuen  Segen  geb'  Ich  data,  aber  mein  Rath 
ist  et  nicht.  Sinn:  Ich  wünsche,  das*  du  Vorhaben 
gelinge ,  »weide  aber  stark  daran. 

26  'S  is  halt  kän  Sege  drin.  —  stäger.  mm,  no. 

Kein  >egen  dabei. 

Den  Segler  erkennt  man  am  Wimpel,  am  Ge- 
schwätz den  Gimpel. 

,  Blossen  sich  mit 


1  All,  was  du  siehst,  urtheilo  nicht;  all,  was  du 

hörest,  glaube  nicht;  all,  was- du  weisst,  sage 
nicht;  all,  waa  du  kannst,  thue  nicht.  — 

Herl:,  45. 

2  Alles,  was  ich  sihe,  das  will  ich;  drumb  wird 

mir  wenig,  das  ist  billicb. 

Lt..-  Qui  luerm  lentr  fngit,  damna  repent«  eubit.  (Su- 
tor,  U.) 

3  Als  wenig  wir  gleich  sehen,  so  wenig  sind  wir 

gleich  gesinnt.  —  Schottel,  nuh. 

4  An  einem  andern  kann  man  leicht  sehen,  was 

man  Lust  zu  tadeln  hat.  —  Oec.  rur. ,  vi,  is&. 

5  Bann  de  nett  geseä  kost,  ze  fass  de  Katz  ön- 

nenn  Aerro.  (llenneherg.) 

»innert  an  die  Uetlert'iche  Fabel:  »Ton  ungefähr 
m ums  eines  Blinden  u.  ■.  w. "  Wenn  einer  sagt:  »Ich 
kann  nicht  Mhen  " ,  to  pflegt  d«r  andere)  mit  dem  obigen 
Sprichwort  sa  antworten :  „Wenn  du  nicht  leben  kannst, 
so  nimm  die  KatM  anter  den  Arm." 

»'.  Besser  einer  vom  Sehen,  als  vom  Hören  zehn. 

(8.  Aug»  7S  nnd  Augenzeuge  2  u.  3.)  —  Graf,  437,  525. 
7  Besser  gut  gesehen  eider  (als)  schlecht  gehöret. 

—  Utas*,  7. 
Bei  Gericht  wird  dt 


8  Better  een  van  sien,  dann  van  hören  thien. 
(8.  Angensenge  S.)  (Westf.)  —  Tappw, ,  11  \  Körte. 
5519. 

y  Bi  wellt  mal  saihen ,  bu  de  Lame  danssen  kann, 

saoh  do  Bünne.  fGraftchaft  Hark.)  —  »I  »f  ite,  61,  24; 
für  Vecklenburg:  Günther.  III. 

10  Biss,  der  du  wilt  gesehen  sein.  —  Francs,,  I.  us*. 

11  Dar  Rast  mal  sehn,  segt  de  Blinn',  woans  de 

Lahm  dansen  kann.  —  Hoefer.  m, 

12  Das  möchte  (wollte)  ich  sehen,  sagte  der  Blinde. 

E*gt.:  Tuat  would  I  faln  see,  sald  blind  üeorge  of  Hollo- 
wc«.  (Bokn  I,  177.; 

13  Datt  mütt  'k  doch  seihn,  seggt  dei  Blinn,  vo an- 

der Lahm  danzen  kann.  (Mecklenburg.)  —  Raabe, 
103. 

14  De  net  sehn  will,  de  helpt  gen  Brill  of  Kers. 

—  Kern,  10M.  Eichwald.  1709. 

15  De  sien  nicht  alle  scheel,  de  over  de  siden 

(halve)  sen.  —  Lübbe». 

16  Der  alles  sihet  vnd  weisst,  lasst  jhn  nit  auff 

den  Ermel  malen.  —  Ihmüch.  926,  s. 

II  I>er  kann  sehn,  schweigen  und  hören,  hat  oft 
Rnh  erkohren.  —  Schottel,  nso". 

18  Der  nicht  wol  sehen  kan  durch  die  Finger, 
dient  nicht  in  rath  vnd  vnter  kinder.  — 
Ztnkgref.  IV.  SM. 

13  Der  so  weit  sihet  als  sein  Nas  ist,  der  ist  nicht 
blind,  vnd  sihet  so  viel  als  ein  Kate.  -  Leh- 
mann ,  (4.  30. 

'20  Der  was  selbst  siht,  am  gewissen  zeugt  ;  vom 
hörsagen  man  offtmals  teugt  —  Egerimg.  I.  »so. 
il  Die  alles  wollen  sehen,  sein  blinde  Narren.  — 

Oer  rur..  370. 

II  Ein  gut  sehen  ist  halb  arbeit.  —  Henuch,  ms.  97. 


e  Augen.  —  Winckler.  III.  69. 

ist ,  der  darff  keins  Creutzes 


Die  sich  zu  viel  segnen 

dem  Kreuz  in  die 
Wer  genug  gesegnet  is« , 

mehr.  —  Henitch,  623,  51,  Petri,  II,  714. 

Er  segnet  sich  zuersten  wie  die  pfaffen.  — 

Franc*.  II.  180»;  GmJer,  /,  29.  Schottel .  1 143 *  ;  Ege- 
nolg. 238b;  Autor  ,  431 .  Eueln»,  JOS;  Simrock ,  9447. 

Bei  TunniciuM  ( 608 ) .-  He  segent  sik  f  r»t«u  alt  de  | 
(More  sacerdotora  sibi  dt  benedictio  prima.) 


23  Ein  ieder  sihet  vff  den  andern  vnd  keiner  vff 

sich  selbst  —  Lehmann.  833.  7. 

21  Ein  ieder  sihft  wie  er  glück  hat.  —  ftmcfc, 

//,  144  b.  Ikmiteh,  1661.  41;  Crtjler.  /,  26.  Pelri,  II,  209. 
25  Ein  jeder  sehe  auf  sich,  so  wird  er  seinen 

Nächsten  vergossen.  —  .uerra  phii. 
M  Ein  jeder  siehet  auff  sein  VortheiL  —  Petn. 

II,  902. 

27  Ein  Sehen  ist  besser  denn  zehn  Hören.  —  s,m- 

rock.  9432;  Graf,  457  ,  327. 

28  Einer  sihet  durch  Brillen,  ein  ander  durch  ein 

Scbalck.  —  Lehmann.  5i,  41. 

29  Einmal  gesehen  ist  besser  als  zehnmal  gehört. 

—  Büchtng,  288.  Graf,  457  .  526;  Braun,  I,  4069. 
Boll.:  Beter  *4n,  die  't  hoeft  geiiou ,  dan  van  liooren 
«eggen  lies.   ( Uarrebome* ,  II,  329°.; 

30  Erst  sehen ,  dann  gehen.  —  Spridueirterganen ,  132. 

Erst  dio  Gate  des  Zwecks  and  die  Anwendbarkeit 
der  Mittel  prüfen  und  dann  rüstig  handeln. 

31  Erst  sehen,  dann  verstehen.  —  sddechta.  94. 

33  Erst  sieh  uuf  dich,  dann  richte  mich.  —  Wahl, 

I.  138,  i. 

Fehler,  bevor  da 


Jadge ' 

Fr*.:  n  uut  mesarer  les  autres  a  aon  anne.  —  Juges 
d'aatral  par  voue-metne.  —  Xou»  apercevons  plus  sou- 
vent  les  faatee  d'aatral  qae  nos  propres  fautes. 

JsV4  Chi  vuol  dir  mal  d'altrul,  pensl  prima  di  lui.  —  Non 
veggendo  ta  stesso  la  trave  ch'  nell'  oeebio  de  tuo 


ge- 


33  Erst  sieh  iu  dein  Haus,  dann 

34  Es  gibt  mehr,  was  man  nicht  sieht,  als 

Sieht  —  Schlechla .  402. 

35  Es  hat  jhm  nie  keiner  gnug  gesehen. 

/.  148 b.  Gruter,  I,  Jl. 

36  Es  ist  lustig  zu  sehen,  wie  Gänse,  die 

schieiert  sind  und  in  Pantoffeln  gehen. 

37  Es  sehen  {nit  alle,  die  Augen  haben,  das  Liecht. 

—  Lehmann,  S2 ,  7. 

„Und  meinen  doch  sie  sehen  gar  wol,  wie  D.  Nollu* 
die  Kuh  im  Harnglaas. " 

38  Es  sieht  niemand  gern  in  einen  Essigtopf. 

39  Gar  zu  scharf  gesehen  macht  böse  Augen.  — 

WinckUr.  VUI.  S3. 

40  Gern  gesehen  ist  das  beste  Gericht. 

41  Haben  wir  gesehen,  was  war,  so  werden  wir 

sehen,  was  kommt 
Böhm. :  Co  bylo,  vidili  jsme  a  co  bade  avidfme.  (Ctla- 
kottkf),  262.J 

42  He  der  süht  sick  as  Vadder  Lorenz,  de  seg  en 

Plöchrad  (Pflugrad)  för'n  Kringel  an. 

43  Hög  zieht,  vele  zieht;  vel  klapt,  vele 

(Frant.  Flandern.)  —  Firmenich.  III.  698.  »6. 

Wer  hoch  sieht,  sieht  viel  (nämlich  der  H 
hende);  wer  viel  schwant,  plaadert,  lagt  viel. 

41  Ich  musB  sehen,  was  für  ein  Gebäck  das 
den  wird,  sagte  der  Bäcker, 
den  Trog. 

Holl. :  Ik  moet  »im ,  wat  er  alt  stiren  ial ,  sei  bas 

1.1   sch...  In  den  trog.   (Uarrebonue,  II,  J45 

45  Ich  seh*  ihn  nicht,  aber  ich  glaube  an  ihn,  sagte 

die  Magd  zum  Pfarrer,  als  sie  ein  Floh  biss. 

46  Ich  sehe  nicht,  sagte  der  Küster,  als  er  den 

Bischof  mit  der  Nonne  in  Sachen  der  Liebe 

traf.  —  Klottertpiegel .  59,  9. 

47  Ich  sehe  viele,  die  nicht  hier  sind,  sagte  der 

Schulmeister. 

48  Ich  will  doch  einmal  sehen,  was  ans  den  Bäl- 

Ern  werden  wird,  sagte  der  Blinde, 
nder  nicht  betteln  wollten. 

Abu.;  Ik  wilde  wel  erat  tien,  sei  de  bUnde  man , 
kinderen  Tochl*?n.    (Harrtbomfr •  /•  466"-,) 

49  Ik  si  et  allene  nich,  is  den  Hörn  er  Trost.  (We*tfr.) 

Eine  liederliehe  Dirne  pflegt  sich  damit  an 


^man  %it  pt  andra,  och  Ingen  pl  .ig  «jeU. 

50  Jämmerlich  gesehen,  ist  genug  gebetet.  —  He- 

nuch, 1S88.  1. 

51  Je  länger  man  sieht,  je  grösser  wird  das  Auge. 

'32» 
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52  Je  weniger  mau  darnau  sitt,  desto  mehr  hei't 

titt.  (Mt-lSllau.) 
Die  Uom  .lud  gemeint. 

63  Jeder  sehe  auf  seine  Füssc. 

It.:  Ognuno  si  guardi  a*  piedi.   (tiaal,  9J6.) 

64  Jeder  sehe  für  sich,  jeder  hat  ein  Loch  für 

Bich.  —  Fi« hart,  C.etch. 
Foln.:  Niech  kaidy  tiebie  pitny.  —  Patrz  koiucha  iwcgo, 
a  ute  eudzego.   (Lompa,  21  a.  27.) 

66  Jeder  sieht  auf  den  andern  und  keiner  auf  sich 
selbst. 

66  Jeder  sieht  mehr  auf  andere  als  auf  sich. 

Drin.:  Hvcr  mauii  aeer  paa  andre,  og  ingen  paa  »ig  selv. 

—  Man  seer  alt  paa  andres  ,  ingen  klage r  paa  atg  selv. 

(fror.  dan. ,  28.J 

67  Jedermann  sehe,  wofür  er  sein  Geld  gibt.  — 

(traf.  260.  809. 

Im  Altdithmarschen:  Malck  sc,  wor  be  litt  ghelt 
vmrae  gheue.  (Xfichrtien,  52,  J  Er  prüfe,  waa  er 
kaufen  will,  vorher  Ronan,  um  niebt  betrogen  zu  wer- 
den und  sein  Geld  für  scblechto  Waare  hinzugeben. 

58  Jo  nich  sehn,  rief  der  Staar,  als  ihm  die  die- 
bische Elster  die  Börse  zeigen  wollte. 

69  Lange  ne  gesiehn  un  do'  no'  gekennt ,  söä  oll* 

Khnelke.  —  Schlinomann ,  9U. 

60  Lasst  sehen ,  welcher  es  am  ersten  dem  andern 

erleidet,  sagt  ein  Spinn,  fiel  sie  in  ein  Pfeffer. 

—  Fwthart. 

61  Man  kann  keinen  weiter  sehen  als  bis  an  die 

Zähne. 

I/dn.:  Man  kau  ikke  see  en  e enden  langer  end  til  tan- 

derne.   (Ilohn  I,  388.; 

62  Man  kann  't  beter  sehn,  wenn'n  achter'n  For 

Heu  an  läppt,  dat  't  scheef  is,  as  wenn  'u 
derup  sitt.   (0*tfirin.J  —  ffawfcafaito .  JT. 

63  Man  kann  wol  sehen,  was  einer  im  Schilde  führt. 
5 ;*«•«<.    Man  kau  snart  see  brad  en  forer  i  skölden. 

(Urubb,  507 J 

64  Man  muss  erst  sehen,  wie  viel  Kegel  Hans  wer- 

fen wird. 

Lat.:  Verbum  laudatur,  si  factum  tale  aequatur. 

65  Man  muss  oft  hinter  sich  sehen,  wenn  man 

vorwärts  kommen  will. 
Böhm.:  Via  za  i«,  pred  tebou  uarlä.   (ötlakotiky ,  251.J 

66  Man  muss  oft  sehen  und  übersehen. 

Lat.:  Subesso  docet  diicipUna,  coeaaeet  praeease.  (Chan, 
989.; 

67  Man  muss  sehen,  für  wen  man  die  Wurst  brät 

l  S.  Wurst.; 

68  Man  muss  sehen  vnd  nicht  sehen  (vnd  einem 

ein  zech  borgen).  —  llmitch,  455,  14;  Simrc-ck,  94S4. 
Die  Oamanen  sagen:  Kine  beasere  Rede  gibt  ea  nicht, 

ala :  loh  habe  nichts  geaeben,  mir  iat  nichta  bekannt. 

(S.kKchta,  -1)  .  ,  , 

Böhm.:  Vida  neviz,  slyse  tieslys.    flWaiorfiy.  77.) 
Van.:  Man  maae  tit  aee  aom  man  ikke  teer,  og  höre  aom 

man  ikke  hurer.    (/Vor.  </««..  493.; 
Ii.:  Bisogna  etaer  ciecu,  e  forte  in  molte  ooae.  (Pat- 

iagtia,  54,  3.; 

60  Man  muss  weiter  sehen  als  die  Nase  geht  — 
Simrock ,  942-4  \ 
Lat.:  lathuc  est  aapere,  non  quod  ante  pedea  modo  est 
videre,  aed  ot  illa  quae  futura  sunt  proapicere.  (Stg- 

b«ld,  263J 

70  Man  siebet  gar  wol  Weib  und  Mann,  Gedan- 

ken niemand  sehen  kann.  —  Chaos ,  564. 

71  Man  sieht  an  die  Leute,  aber  nicht  in  sie. 

72  Man  sieht  bald,  bei  was  Leuten  einer  gewohnt 

hat.  —  EtseMu,  422. 

73  Man  sieht  gleich,  wo  der  Pelz  zerrissen. 

74  Man  sieht  mehr  auf  den  Wandel  als  auf  die 

Lehre  der  Geistlichen. 
76  Man  sieht  scharf  die  Fehler  anderer,  ist  aber 
blind  für  die  eigenen. 

Mki  Man  er  grandsyuet  til  andres  feyl,  man  blind  til 
sine  egne.    (Prot.  dat.,  252.; 

76  Man  sieht  schou,  wo  der  Dorn  hervorkom- 

men will. 

Man  eraiebt  bald,  wcla  Geiatet  Kind  jemand  iat. 

77  Mau  «ihets  bald,  welches  Vogel  der  Geiger  ist. 

—  Himuh,  1442.  8. 

'8  Mancher  mochte  geru  noch  schlechter  sehen 
als  er  sieht. 
It.:  Ci  e  chi  vedamale.  e  v  irretbe  ve  icr  peggio.  ( Hohn  f.  88. ) 


79  Mancher  siebet  mit  einem  Auge,  was  er  pk 

vnd  mit  sieben,  was  er  davon  nimpt  öder 

kriegt.  —  Lehmann,  284,  84. 

80  Mancher  sieht  gar  weit  ins  Feld,  der  übtr  fh 

Steincheu  vor  ihm  fallt  —  P*m,  II,  4M.  «*• 

fer,  995»;  Körle,  40(3. 

81  Mancher  sieht  mit  Einem  Auge  mehr  ah  ta 

anderer  mit  zweien. 

82  Mann  süüt  emm  woll  lengs  d'n  Arm,  äwermcli 

lengs   d'n    Darm.     (Mecklenburg.)  — 


I,  70.  4;  für  Sirelitt :  Ftrmmick  .  III,  70.  1»;  Sdh*- 
mann,  37. 

Warnung  für  die,  welche  viel  auf  Essen  und  Trioki- 
verwenden  und  sich  dagegen  nachlässig  im  Asiaten 
halten. 

83  Me  süht,  dat  en  blend  Ferken  en  Eikel  fei:. 

84  Muss  sehn,  sagt  Dux.  (HildeAeim.) 

85  Nicht  sehen  wollen  ist  die  ärgste  Blindheit.  - 

UMenberg ,  II,  22. 
Engl.:  Who  ii  so  blind  aa  he,  tttat  wiU  not  see? 

86  Nu  will'u  wi  moal  sehn,  wo  de  Loahm  danie: 

kann,  sär  de  Blinn.  (Strelitt.)  —  Heefer,* 
Fimmitk,  III.  73.  111.  SehUngmann.  9*. 

87  Säj  af  dich,  net  schält  mich.  (S^bur^. 

—  Schüller,  925. 

88  Sehen  gehet  für  hören-sagen.  —  Franck.  l/.s\ 

Tappiui,  138* ;  Pein,  II,  518  .  Ilenwch,  1428,  20:  Irin*« 

II.  56*.  (4 :  C.aat,  1S98.  Simrock,  9450—  9431 .  KirU.Ü\- 
Graf.  457  .  528-529.  Braun .  I,  4068. 

In  Pommern:  Seen  gAt  Tör't  Seggen.  (Dükvrt .  ii. 
Meist  in  dem  Sinne  angewandt:  Dein  Streiten  hilft  w 
nichts,  ich  habe  augenfällige  Beweise  dea  GogtsUvu 
deiner  Worte.  Häufig  wird  da«  Wort  auch  auf  Sellin 
gere  angewandt.  Waa  man  selbst  geaeben  hat,  Umiec 
«ich  nicht  leicht  abstreiten.  Wenn  jemand  atrtitat,  V_» 
um  zu  atreiten ,  am  das  laute  Wort  au  haben ,  oder  «<ci 
er  Augenzeugen  gegenüber  Thataacuen  iu  Abredt  «v- 
•o  wenden  die  engliaehen  Neger  Suriname  daa  Sftx- 
wort  an:  ,,Dle  Seekah  MonaU  taucht  unter  uad  W- 
des  Kaimans  Mutter  ist  gestorben.  Die  Abens 
gottasohlange)  bleibt  am  Ufer  des  Fluaaes  an  i  «•»"- 
ea  aci  nicht  wahr.1'  —  Bei  Tunniciu*  (1145):  Ssia  p;: 
boven  hören.  (Audi  tu  in  visus  praecellit,  tactus  odo»m  i 

Don.:  Syn  gaaer  alUd  for  sagn.    (Hohn  I,  3SW.; 

Knut.:  One  eye-witnea«  is  wortü  ten  ear-witnnses.  (0>*. 
1398.J 

i/o//..-  Sien  gaet  vor  horenteggen.   (Tunn.,  27,  7J 
it.:  Val  piü  un  teatimonio  di  vista,  che  ceoto  d'sdiU. 
(Gaal.  139«.; 

Lat.:  Kxemplutn  eat  muta  adhortatio.  (Ckaoi.Ü'i  - 
Oculia  magia  habenda  fidea,  quam  auribua.  (IMzfft 
//.  t||  Schonkeim.  O.  4.)  —  Plurli  eat  ocalatai  tisfc» 
unus,  quam  anditum  deoem.  (Jfaaioa,  35;  fW'».-1 
//.  •*:'.)  —  Viani  certifleat  plua,  quam  quod  Cicetc  wrr». 
( Fallt riltbtn,  793.;  —  Visus  oertifleat  plua,  qa»a  ' n 
docta  loquentia.    (Stfbolä.  401  u.  S40.; 

Foln.:  Oczy  stoj»  za  ieszy.   (ii   33.J 

Schu-tel.:  ugat  Ar  ett  tröget  wittne.  —  Syn  gir  for  «C 
(Grubt, ,  777.; 

89  Sehen  geht  vor  alles,  (oufri**.) 

Boll.:    Tegenwoordighcid    doct  gelooven.  (Uarrt*c 
II,  327».; 

90  Sehen,  hören  und  schwitzen  ist  der  beite  I  • 

bensreigen. 
Jüdiach-deutsch  in  WaracUau:  Imlacb  me  wed: 


91  Sehen  ist  leichter  als  vorher  (zuvor)  sehen. 

It.:  11  veder  t  facile,  ma  II  preveder  difficil«.  (Fn-f 

3?3,  2.) 

92  Sehen  ist   nicht  kaufen.    <  S.  Besehen.)  —  <•'■ 

259.  193. 

93  Sehen  macht  Wehen. 


Iat.:  Poat  vianm  riaua.  poat  risum  venit  in  niiun.  v  " 
uaum  tactus,  poat  tactum  venit  in  aetnm,  poat 
factum,  poat  factum  poenitet  actum.    (Timm/,  U^ 

94  Sehen  thut  den  Augen  wohl. 

lA,t..  Divitiac,  decus,  gloria,  in  oculia  aila  inat. 

645.; 

95  Sehen  thut's  halb,  hören  ganz. 

Man  lernt  einen  Menschen  genauer  kennst 
man  ihn  aprechen  bort,  als  vom  blossen  Sein». 
/(..  Vedendo  uno  lo  couosei  we.zo,  odendolo  pa/ls«  ' 
conosoi  tutto.   (Paita„i,a ,  64.; 

96  Sehne  geit  ver  segge.  —  Fmchbier1, 

97  Selten  gesehen  ist  bald  vergessen.  — 

II.  41. 
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98  Si  sän  (sieb  so,  so  recht),  dat  ruimed,  sacli 

de  Biur,  doa  was  hai  vanner  Ledder  fallen. 
(Hemer  im  der  Pnfmktlfi  Mark.)  —  Frommann,  III. 

J6U,  2S. 

99  Siegst,  hat  de  Fink  g'sagt  und  bat  ön  Spaz'n 

dT  Augög  ausg'hackt.  ,  06erdslerrw<*.;  —  Baum- 
garten.  91. 

Erwiderung  deaeen,   der  eine  abschnappende  Rede 
hören  rannte,  im  Qesprtch  »'trumpft  worden  ist. 

100  Sieh  auf  dich  und  die  Deinen,  dann  bessere 

(schilt)  mich  und  die  Meinen.  —  Ilm».  Lieh- 
teruttiner.  145;  Simrock,  1M7. 

101  Sieh  dich  an  und  beurtheil*  mich,  findest  dich 

ohne  Schuld,  dann  straf  mich.  —  Härle.  5552. 

102  Sieh  für  dich  und  sieh  hinter  dich,  und  handle 

ja  fursichtiglich ;  dac  soltu  lern  bey  dem  Ge- 
dicht, das«  .lanus  hat  zwei  Angesicht.  - 

Hertz ,  tt. 

103  Sieh  hinter  dich,  sieh  vor  dich,  die  Welt,  die 

ist  sehr  wunderlich;  die  Falschheit  ist  ge- 
mein, die  Treue  aber  allein.  —  J.  G.  Kohl.  iVorrf- 
wetlieultche  Skitten  (liremen  //,  214.  Herl:,  96. 

JUn  wet tfllischer  PentUrepruch  ( t.  Leiden,  Verb.,  47), 
detten  leUte  Zeile  wol  die  glatte Höflichkeit  der  Men- 
sehen  eherekteiisiren ,  and  warnen  wUl,  eich  von  ihr 
Wuschen  r  n  lassen. 
JUn.:  See  dig  for,  ice  dig  heg,  din  Uertker  ei  bedrager 
dig.    (Prot.  Jan.,  493.J 

104  Sieh  nicht  auf  mich,  sondern  auf  dich;  thu' 

ich  unrecht,  dafür  hüte  dich.  —  Adri»,  4341. 

105  Steh  nicht  über  dich,  sondern  unter  dich.  — 

Simrock,  9448;  Härle,  5843;  firnun,  /,  4100. 
Nicht  auf  die  UlQckllehern ,  aondern  auf  die,  denen 
weniger  gut  geht  ale  dir. 

106  Sieh  recht,  hör'  recht,  red'  recht;  so  geht's  in 

aller  Welt  recht 

107  Sieh  selbst  nach  deinen  Dingen ,  wenn  sie  sollen 

wohl  gelingen. 

Bekümmere  dich  »elhst  um  dein  Hautweieu,  dein  Ge- 
schäft n.  ».  w.,  und  verläse  dich  nioht  auf  Miethllnge. 

10S  Sieh  vor  in  dein  eigen  Haus  .  dann  sih  auf 
mich  zum  Fenster  aus.  —  cktmt.  iss. 

109>  Sieb,  wer  du  bist,  der  tod  gwus  ist;  uogwus 
die  stund,  redt  gotes  muud. 

Dieser  Spruch  steht  auf  einer,  wie  mau  vermu- 
thet,  Ton  Jakob  Stampfer  auf  den  Züricher  Maler 
Johann  Aeper  verfertigten  -Medaille  Tom  Jahre  ÜtO. 
Alfrtä  ton  SalM  hat  Im  neuen  Reick  ( 187J,  Nr.  42, 
8.'  t*W  —  *U)  tornttch*  Sinntpru.:ht  auf  Medaillen  de* 
ff,  Jahrhunderti,  die  eich  Im  berliner  Museum  befinden, 
veröffentlicht,  au  denen  der  obig«  gehört.  Kr  hebt 
dabei  dienet»  schonen  Brauch  unterer  Vorfahren  hervor, 
indem  er  tagt:  ..Wenn  wir  unier  Portrat  verschenken, 
dann  wird  die  Gabe  höchetene  von  einer  kuraen  Wid- 
mung nebtt  Datum  und  Unterschrift  begleitet.  Unsere 
Vorfahren  waren  aber  damit  nicht  aufrieden;  der  Patri- 
cier  dea  16.  Jahrhundert!  lieat  von  geechiokter  Band 
aeln  Blldniae  in  Stein  oder  Holz  schneiden  und  von 
dietem  al*  Modell  Abgüsse  in  adeln  und  unedeln  Metal- 
len verfertigen,  deren  Rnckeeite  auaaer  dem  Wappen 
er  sinnigen  Allegorie,  meist  kurze,  treffende 
enthielt.  Kin  solches,  aauber  vom  K  mutier 
i  Schaustück  war  freilich  ein  solideres  und 
erfreulieberes  Andenken  ala  untere  heutigen  Photogra- 
phien ;  ee  war  kein  todtmechaniaeher  Abklatsch  der 
Persönlichkeit,  ea  war  ein  wahrea  Abbild  dea  Darge- 
stellten. Wie  dieie  meistcrlmften  Kunstwerke,  ao  ver- 
dienen auch  die  aie  begleitenden  Unterschriften ,  die 
Sinnsprache,  wie  man  aie  in  der  Zeit  aelbat  nannte, 
Beachtung,  vor  allem  natürlich  diejenigen,  welche 
nicht  in  der  todten  Gclebrteneprache  jener  Zeitahge  fa»«t, 
sondern  in  der  neu  auflebenden  deutschen  hprache  ge- 
dichtet aind,  nicht  aua  früherer  Zeit  überkommen,  son- 
dern frisch  und  grün  in  der  Zeit  selbst  entstanden.  '• 
.4.  ton  SaiUI  Uni  nun  eine  Anrabl  dieser  Sinnsprüche, 
wortgetreu  den  Originalen  des  berliner  Museums  ent- 
nommen, folgen  ,  die  im  Vtulirit  >  Sprt^hteirtrr-  Lrmtkon 
unter  den  betreffenden  Stichwortern  ihren  Plate  finden 
werden. 

110  Sieh   zuerst   in    dein   Haus,    danach  hinaus. 

(»\  Schüssel  18.)  —  Smlrr.  77 

111  Sich  zuvor,  so  darfst  dn  nachher  nicht  klagen. 

—  Genf.  423.  173, 

Bezieht  eich  auf  Vorsicht  bei  abtuschliesienden  Ver- 
gleichen .  weil  man  nach  ungünstigem  Vemleich  nicht 
mehr  den  Rechtsweg  vertagen  kann.  Auf  Rügen:  Srhe 
»bo  thovor,  so  darffit  du  namahlen  nicht  klagen.  (Sur- 
u,a  n.  l'U«,  KV; 


112  Siehe  auff  dich  vnd  nicht  auff  mich;  thuc  ich 

vnrecht,  so  hüte  dich!  —  Crulrr.  III.  81;  Lehmann, 
II,  ST7,  79;  Zinkgref.  IV.  174. 
tat.:  Officium  alterius  multis  narrare  memento,  atquo 
aJiia,  cum  tu  benefecerit,  ipso  sileto.   (Chaoi,  Iii.) 

1 13  Sichn  düt  gedenken.  (Meuu.j  —  rimwmico,  /,  406.  352. 

114  Sihe  für  dich,  trew  ist  misslich.  —  Agricola  l.is. 

Grufir.  /,  «4;  ///,  81. 

115  Sihe  (vor)  in  dein  eygen  spil.  —  f'mawt,  //.  wo*. 

116  Sihe  in  dein  hauss,  danach  daraus«.  —  Franc*. 

II.  U0b;  GrvUer.  III.  81. 

117  Siebet  mans,  so  spile  ichs;  sihet  mans  nit,  so 

Stile  ichs.  —  frone*.  //.  84b;  Tnnpiiu.  108 \  Gnder. 
/.  64.  Mmann.  91.  44  u.  104.  16;  Schöllet.  1144b.  fcW- 
lein.  S71;  Körle.  4454.  Simrock,  9709;  flraiui.  /,  4202. 

„Werd  ich  gesehen  von  stund  Ich  spiel;  bin  ich  ver- 
borgen, alsdau  ich  stiel." 

lfoll..-  Siet  nun:,  ao  speel  ic ,  siet  ment  niet,  so  steel  io. 
(Tunn.,  22,  15.; 

Lat.:  Si  uldeor,  ludo;  sl  non,  tunc  furta  recludo.  (Loci 
comm.,  74.; 

118  So  wat  mag  ik  nich  sen,  süd'  de  Ertehersch, 

da  gett't  se  sick  de  Brill  up  de  Näs\  (Ham- 
burg.) —  Hoefer.  259. 

119  Viel  sehen,  hören,  wenig  sagen  ist  gut  und 

nützt  in  allen  Tagen. 

Engl.:  Wide  ears  and  »hört  tonguo  ia  best. 

lt.:  II  poco  mangiar  e  poco  pariere  non  fece  mal  male.  — 

T«aU  anvia  rende  I*  bocen  streit». 
tat.:  Audi,  eerno ,  tavee,  si  via  cum  vivere  paee.  —  Ml 

malius  vere,  quam  cum  ratlone  tacere.   (klatton,  283.; 

120  Viel  sehen,  viel  hören  vnd  wenig  sagen,  das 

gehört  zu  fried  (zur  Gunst)  vnnd  guten  Tagen. 
—  Lehmann,  711,  8;  Hirt».  II.  422. 
L  ,<     Louul  et  nonoogiUre  est  jaculari  et  non  collimare. 

(Ckaot,  sos.; 

121  Viel  sehen,  wenig  sagen,  das  gehört  zu  guten 

Tagen.  —  Lehmann.  II,  T90  ,  67;  llenuch .  1440.  19. 
Dan.    Meget  see  og  hure, 
(Prot.  Jan.,  493.; 

122  Viele  sehen  mehr  als 

tat.  •  Oculi  plua  Tident,  quam  ooulus.   (Philippl,  Ii,  61; 
Schönheit* ,  0,  3.) 

123  Vom  Sehen  kommt  man  zum  Denken,  vom  Den- 

ken zum  Gefallen,  vom  Gefallen  zum  Wüllen, 
vom  Wollen  kommt  man  zur  Höllen.  —  Po- 

rämiakon ,  4S4. 
Entwickeln  nglgetc  Nichte  der  Sunde  mit  ihren  Folgen. 

124  Von  oben  ist  gut  sehen,  im  Thale  gut  gehen. 

BSim.:  8  vrchu  dohfe  hledötl,  po  rovinö  dobfe  jlti.  fcV 
lakorsiy,  17'J.) 

125  Wann  man  nicht  recht  sieht,  ist  das  Greifen 

erlaubt.  f.4m©e-ro.; 

126  Wann  siht  ein  Mensch  andere  sflr  Ding  essen, 

so  ilgern(?)  ihm  die  Zänc.  — 

127  Was  einer  gern  sihet,  das  glaubet  er 

gern.  —  Pauli.  Potitlla ,  I ,  tv>b. 

128  Was  ich  sehe,  das  glaube  ich. 

lat.:  Visus  fldalior  auditu.   (SepboU,  640.) 

129  Was  man  am  andern  sihet,  das  muss  man  seiher 

auch  gewertig  sein.  —  l/enize* ,  1594  .  62. 

130  Was  man  nicht  gesehen  hat,  kann  man  nicht 


Was  einer  nicht  selbst  erfahren  hat,  davon  kann  er 
nicht  zeugen. 

Böhm.:  Kdo  co  nevidil ,  neumf  to  dobfe  malovati ;  kdo  co 
nezkusil,  neuml  o  tom  povfdati.   (Velakortty,  215.; 

131  Was  man  nicht  gesehen  hat,  soll  man  nicht 

fest  für  Wahrheit  halten. 

Bei  Tunniciut  (759)-  Dat  men  nicht 
men  nicht  vaat  vor  da  wirholt  holden, 
tibi,  Doli  affirmare  frequenter.) 

132  Was  man  nicht  sieht,  das  will  man  nicht  ha 

fl.TAm.:  Co  se  nevidf,  to  se  nekrade.   (Celakottku,  144.; 
Aro<i'..(Kad«gft  ni  vid«tt,  nlg*  nit  kaj  vzeti.  -  Ooöi  jsou 
•rudkyne.   (Ctlakottku.  144.; 

133  Was  man  nicht  sieht,  macht  einem  keine  Sorge. 

WUl  sagen,  man  soll  nicht  gar  zu  neugierig  in  alle 
Kcken  sehen,  um  au  • 
u.  a.  w.  sagt  und  thut, 
gen  Kummer. 
.:  What  tbe  er«  seee  not,  the  eye 
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134  Was  man  nicht  sieht,  muss  man  (ist  erlaubt  zu) 

greifen.  —  Eitel««.  568:  Simrock,  9457. 
HolL:  Die  <|ualio  tiet,  tal  to  bet  tatten.   (Tun».,  1»,  10.; 
Lat.:  Si  tibi  lumcn  abett,  manibu»  rea  längere 


( Fallet, leben,  292;  Loci  «im».,  109.,) 

135  Was  man  selten  sieht,  ist  bald  vergessen. 

Engt.:  Seidom  wen,  ioon  forgotten.   (Uair.  63.; 
lt.:  Di  rado  ritto,  preeto  tcordato.   (Bokn  l,  92J 

136  Was  man  selten  sieht,  ist  leicht  verkannt. 
BSkm.1  Ridke  Tldini,  hotore  neanani.   (Öelatootkw,  237.; 
/Vit.:  Niecieate  widauie,  gotowe  nieznanie.  (C«ia*or«*y, 

237. ) 

137  Was  man  sieht,  das  glaubet  man.  —  Gruter.  111,99; 

Lehmann  ,  II,  866,  82. 
Engl.:  Seeing  ig  beliering.    (Uair,  63.) 
Schott.:  Fe«iu't  belierin  >t  ,  but  fecüii't  tbc  naked  trutli. 

(J/ai'r.  63J 

138  Was  man  sihet  vnd  fühlet,  das  darffman  nicht 

glauben.  —  llenüch,  1C34,  68. 

,  X.U-.SI  kompt  einem  der  glaub  in  dt«  bind."  (He 
WUck,  1634  ,  68.; 

139  Was  man  täglich  sieht  ,  hält  man  nicht  hoch. 

Fr:.:  Choae  trop  vtte  n'etl  chcre  tenae.   (Buhn  I,  13.) 

140  Was  man  zu  oft  sieht,  achtet  man  nicht. 

Fn.:  Cboie  trop  ▼eu«J  n'ott  chere  tenae.  (Erittinger,  143  '».; 

141  Was  sihet  dein  aug  vnd  hört  dein  ohr,  behalt 

bei  dir,  du  bist  kein  thor.  —  Hemtich.  U9,  i. 

142  Was  wir  gesehen  haben,  das  bezeugen  wir, 

sagte  der  Hofnarr,  als  er  den  Pater  Küchen- 
meister  bei  der  Hirscbwirthin  im  Bett  ge- 

Kehcn  hatte.  —  Klottertpiegel ,  64,  3. 

143  Wut  ik  sen  hew,  kann  ik  segg'n,  säd'  de  Jung, 

äewerst  de  Kälwen  kamen  ut'n  Ners.  —  //«'■- 
(er ,  506 ;  Schlingmann  ,  740. 

144  We  net  sitt,  de  es  blenk  (blind).    (Aachen.]  — 

Firmenich,  I.  494,  IM, 

145  We  net  sitt,  waut  he  gelt  (kauft),  de  sitt  want 

he  gegolden  (gekauft)  hat.    (Aachen.)  —  Fir- 

flirmch  ,  /,  494  ,  154. 

146  Welcher  Behen  muss  durch  die  Brillen,  den 

Leib  muss  oft  purgir'n  mit  Pillen,  muss  brau- 
chen Arznei'n  allzeit,  dess  Lebens  End  kan 
uit  seyn  weit. 

Lat.:  Xe  moriare  oput  e»t.  mortem  praecurrere  morte,  ac- 
mina  ne<iuitiae  languidiora  faelt.   (Chaos,  593.; 

14"  Wen  man  sieht,  den  kennt  man  halb,  wen  man 
hört,  den  kennt  man  ganz.  —  WincUtr,  XV,  n. 

148  Wenn  ich's  sehe,  so  glaube  ich's,  sagt«  der  Blinde. 
Lat. :  Oculatae  tnnt  nottraa  manu« ,  oredunt ,  quod  vi.lent. 

(Flautut.)    (Vh.lippi,  11,  61.;  .  i  u 

149  Wenn  man  nicht  sieht,  stöest  man  leicht  an- 

einander. —  Euelein,  569;  Simruck ,  9955. 

150  Wenn's  niemand  sieht,  wird's  doch  gesehen. 
Böhm.:  Ac  nikdo  nevidf,  neciü,  co  proli  bobn  a  roiumu. 

iridri,  nlecayü,  caym  sie  bög  abo 


159  Wer  nicht  sieht  aus  bösem  Willen,  dem  bietft 
tausend  Brillen. 


160  Wer  nicht  sieht,  der  kann  tasten. 

Bei  Tunnieiut{Ul).  De  nicht  en  tat ,  de  mach  tutet. 


Pol*.:  Choc  nlkt  niew 

roaum  brxydtl.  (ßelakottly,  6.J 

151  Wer  am  schärpffsten  sihet  in  Welteachen,  der 

sihet  doch  so  viel  als  durch  ein  Nebel.  — 

Lehmann ,  55,  40. 

152  Wer  etwas  nicht  sehen  will,  bey  dem  hilfft 

weder  Fackel  noch  BrilL  —  Lehmann ,  m ,  J0. 

153  Wer  für  dich  sieht,  für  den  sollst  du  hören.  — 

Sprichwvrlcroarten ,  107. 

Wer  dtoh  unterttuUt  bat,  alt  et  dir  an  Kraft  und 
Mitteln  gobracb,  dem  ttehe  auch  bei,  wenn  er  Hülfe 
nothig  hat,  die  du  gewähren  kanntt. 

154  Wer  gern  sieht,  will  auch  gern  gesehen  sein. 

Span.:  I,a  oue  ea  deicoia  de  Ter,  tambien  tiene  detco 
de  ser  vltta.    (flon  quirote.) 

155  Wer  kann  sen,  sogt  Linderaann,  dön  lewt  he 

noch.  —  Huefer,  669. 

156  Wer  nicht  sehen  will,  bey  dem  hilfft  weder 

Lieht  noch  Brill.  —  Lehmann,  768.  16;  Chaot .  647. 

Steiger.  32;  l.nhrengel,  I.  M2. 
„t'ntinn  du  liegst  und  ich  mutt  untergeben.  Mit 

der  Dummheit  kämpfen  Götter  telbtt  vergeben»." 
Von.:  Naor  een  ril  Ikke  aee,  da  hielper  hverken  lyt  eller 

briUer.    (fror,  dan.,  493.;  . 
Schwd.:  N»r  man  Intet  wtl  aee,  ti  hjelper  hvarken  ljut 

eller  ogon.  (Grubb,  5Sa.; 

157  Wer  nicht  sehen  will ,  dem  sagt  keine  Brille  zu. 

158  Wer  nicht  sehen  will,  der  bringt  die  Augen 

nicht  auf. 


(Lumine  priratut  digito 

Lat.:  8i  tibi  " 


norit.) 


(Faltertlehen,  tri.) 

161  Wer  nicht  sieht  vor  sich,  der  findet 

ter  sich. 

162  Wer  nicht  vor  sich  sieht,  kommt  hinter  sich. 
Engt.:  Who  look«  not  betöre,  flndt  himttlf  bthlal. 

(Mair,  78.; 

163  Wer  nicht  will  sehen  und  glauben,  der  mag 

fühlen.  —  Schottel,  1142 b. 

164  Wer  nichts  sieht,  isst  viel  Fliegen. 

165  Wer  nichts  sieht,  kann  nichts 

Engl.:  Thote  who  have  not  «tirred 
very  Utile  to  tay. 

166  Wer  schlecht  sieht,  soll  desto 

Simrock.  9456;  Körte,  5555. 
„Die  qualik  aiet,  tal  to  bet  tasten."    fn»«.,  U,  KW 

167  Wer  sehen  will,  dem  muss  ein  Licht  schein«. 

Augen  ohne  Licht  aehen  nicht. 

168  Wer  sehen  will,  muss  gute  Augen  haben. 

In  Holland:  Zum  Sehen  gehören  mehr  alt  »wei  Auji: 

W [Altmann  VI,  398.; 
er  sehen  will,  sucht  Arzt  und  Brill'. 

170  Wer  sieht  und  nicht  glauben  will,  ist  an  bei- 

den Augen  blind. 

Den  noch  tagt  Seume  lehr  wahr:  „Et  gibt  Dingt,  in 
ich  mit  meinen  Augen  aehen  kann  und  die  leb  J« 
nicht  glaube." 

171  Wer  so  viel  sihet  wie  ein  Eule,  der  thutrtat- 

sam ,  das  er  sich  helt  wie  ein  Eul  vnd  komn< 
nicht  unter  die  Vogel.  —  Lehmann,  sco.  11. 

172  Wer  wohl  vor  sich  sieht,  wird  schwerlich  über- 

rücken  fallen.  —  Winckler.  XIV,  86. 

173  Wer  wol  sehen  kann,  braucht  keine  Brill«, 

und  wer  gelehrt  ist,  keine  Postillen.  —  sau*.- 

höht.  Jahrb.,  IV,  120. 

174  Wie  man  einen  sieht,  so  hält  man  ihn. 

D.  b.  wie  er  unt  ericheint,  to  bildet  man  lieb  w 
Unheil  aber  ihn. 
Böhm.:  Jak  Ii  vidi,  tak  td  pUi.  —  Jak  te  vidi,  tak  tta 
to  majl.   (Celakotiky ,  267.; 
Foln. :  Jak  cie  widaa  tak  oie  pitaa.       -  UJtoriiy,  MTJ 

175  Wie  Sie  sehen,  antwortete  der  Lahme  dan 

Blinden,  als  dieser  ihn  fragte:  Wie  geht'«'; 

„Der  blinde  Pfeffel  konnte  auflachen,  to  oft  ias 
jemand  im  Gciprich  tagte :  Sehen  Hio  nur,  iieber  Ylett'< 
(Demokritot,  IL,  120.; 

176  Wie  wollt  mal  sehen,  sä  de  Blinde,  wie  d; 

Lahme  dansd.  Cfc'idVr*i<rdi.; 

O.  Otogau  (Reitetkiiten  in  der  SallonalteiUmg .  B*th> 
1S65,i  bemerkt:  „Her  Kiderttedter  itt  schweigtas 
»urückhaltend,  nicht  to  getpraebig  und  handtUfcbii; 
wie  der  Nordfrlete,  aber  er  gleicht  dietem  wieiier »' 
•chartern  Veritnnda  und  trockenem  Wita,  wai  tiebt»:- 
in  Tiden  Sprichwörtern  autdrnckt." 

177  Willst  du  wohl  sehen,  so  reisse  dir  die  Au- 

gen aus. 

178  Wir  sehen  und  glauben,  was  wir  bckUub« 

(betasten).  —  £»<*•».,  im. 

Lat.:  Semper  oculatae  nottrae  aunt  manua.  (Ei*'>- 

179  Wo  man  mich  (dich)  gern  sieht,  geh  (ich)«!- 

ten  hin;  wo  ungern,  nie. 

Böhm.:  Kdet  rad  Tiden,  arldka  by»ej,  kde  nerad,  uibdj. 

(öetakovtky,  415.; 
Poln.:  Odilaicie  radxi  widaa,  tarn  nie  ctetto  bywaj.- 

Gdaie^  rado ,  raadko  by waj ,  gdaie  nlerado ,  nigdy.  fL/" 

lakoTtky ,  Ali.) 

180  Zwei  sehen  mehr  als  einer.  —  Dow»,  im. 

•  181  A  mag  immer  sahn,  wo  der  Zimmermann  1 

loch  geluasen  hüt.  —  tUmaUke,  175. 
Er  mag  sich  schleunig  davonmachen. 

•  182  A  sieht  hoite  durch  die  Hilaen.  —  GomMde,  w 
*183  A  sit  noch  der  Seite  wie  de  üänse,  9*** 

waterloicht    (ScMe$.J  —  Frommann,  III,  4H,  W 

•  184  A  sitt  wi  a  Faid  vul  TaiTI.  —  Peter.  4M. 
•186  A  sitt  wi  d'  Koatze  wänn's  dunnert.  —  rw»  » 

•  186  A  sitt  wi  nain  Tage  Räanwät'r.  —  Mer,  w 

•  187  A  sitt  wi  zahn  Taif'l.  —  Peter.  453. 
188  Da  aüht  ieder  en  Möck  in  der  Luet,  ala  e  P«J 

op  de  Aeede.  (Bedburg.) 
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•189  Dä  süht  wie  'ne  Ös  op  en  neu  Dür.  (Bedburg.) 

•  190  Das  sieht  man  auch  ohne  Laterne  (oäer:  ohne 

Augengläser). 

Fri.:  <•<•!»  paralt  comme  le  nez  an  visage.  (Lendroy ,  1072 J 

•191  Das  sihet  jin  eben  so  gleich,  als  ein  achneck 

eim  Jagdhund.  —  Fran,k.  Weitbuch.  CXXIX». 

•192  Da«  sihet  jm  so  gleich,  als  der  Teuffei  Gott. 

—  fwi.fi.  Weltbuch,  CXXVUI\ 

•  193  Der  muss  seheu,  was  der  Letzte  für  Strümpfe 

anhat. 

In  Wien  ,  von  einem,  der  nioht  nach  Hause  gehen  tJÜL 

•  194  Der  sieht,  er  konnte  preussischer  Unteroffizier 

werden. 

Holl.:  Hij  «lat  soo  autig  »Ja  Jean  PeUere  kat.  (Harre- 

bou.Jt,  /.  3S7*\; 

•  195  Der  sieht  in  die  Welt  wie  ein  Kalb. 

lat  lehr  dumm. 

•  196  Der  sieht  nicht,  wo  der  Hase  steckt.  (Tner.) 

•  197  Derwel  te  mich  sekst,  bäst  te  nit  bläinjt. 

(Siebenbürg.-iacht.)  —  Schütter,  1022. 

•198  Du  hast  nicht«  anders  noch  gesehen  als  einen 
grünen  Ofen  und  eine  graue  Katz.  (Sieder- 
öetermch.) 

Wer  noch  wenig  ui  aeinem  Geburtsorte  wegge- 
kommen iti. 

"199  Du  host  dort  woas  zu  säan,  wu  d'  Gänse  hin 
säächa.  —  Mar,  I,  ui. 

Du  hait  nirgends  w»i  ia  sagen. 

•'200  Du  musat  lang  sehen,  biss  du  mir  was  ab- 
Sihest.  —  Agncola  I.  337,  Lehmann,  II,  74,  98;  Sai- 
Ur.UQ;  Schottel .  U34  b. 

•201  Du  sollst  sehen,  dass  du  auch  einen  Pathen 
hast  —  Kiix ,  48. 

•  >0«  Du  sollst  sehen,  wer  die  Katze  zum  Wasser 

führt. 

•  -203  E  segt  än  de  Ploantegörten  '.  (Siet>e«birg.-»dctu.) 

—  t' rommann ,  V,  31 .  12. 

PflAnxchengmrten.  Ploanse  wird  im  Slebenbürgiscb- 
Sachalschen  ausschliesslich  von  den  betspflauschcn  von 
Kraut,  Kohl,  Salat  u.a.  w.  gebraucht.  In  manches  «las- 
sen der  aiebenbürgiach-iacbsiachen  Stodto  waren  ehe- 
inaU,  und  auf  sachlichen  Dörfern  finden  aioh  hier  nnd 
da  noch  jetat  vor  den  Häusern  kleine  Harten  abgeschio- 
den ,  wo  dieaa  Pflanichen  gesogon  werden.  Der  Ver- 
gleich, um  einen  Schielenden  «u  beselctinen,  iat  also 

nfcht* «WVim  Bi«bt,  MBkImb  mStwtxUhllzk^** 

•  204  E  segt  än  de  schiele  Wänkcl.  (S,ebenbürV..»öch>.) 

—  Frommann,  V,  31.  12. 

Kr  sieht  In  den  echelen  Winkel.    Von  einem 
lenden. 

•  '205  E  segt  den  Kiser  oussom  I 

weh*.    —  FrommtMJt,      II.  13. 
Er  siebt  den  Kaiaar  aua  dem  Lande,  er  achtelt. 

••206  E  segt  wä  en  gestoehä  Gis  (Geisa).  (Steben- 

bürg.'iächi.)  —  Frommann,  V,  36  ,  74. 
Er  ist  verlegen. 

•207  IL  segt  wä  c  Kako  vun  der  Wiln  '.  (Siebenbürg.. 

sucht  )  —  Frvmmann.  I',  36,87. 
')  Weila,  ein  sächsisches  Dorf  im  Kreise  Uistriti. 

•208  E  segt  wä  en  Kea  (Kuh)  weder  e  noa  Duer. 

{ Strbenburg.'taih». .  —  Frommann ,  V.  30,  77. 
Er  siebt  dumm  darein. 
Lat.:  Titanicum  turn     (Tappiut.  66''.) 

•  209  E  segt  wä  en  Schliddenteiaaelt.  (SUbrntbiff.- 

edih*  )  —  Frommann.  V,  96,  76. 
Wie  eine  Schlittendeiohael,  er  blickt  garstig. 

•  210  Er  darf  sich  sehen  lassen,  wie  finster  es  auch 

ist.  —  Simrorl,  »460. 
Lat.:  Dignus,  qui  cum  in  tenebris  micea.    (Seybold,  1J6 J 

•211  Er  gseht  i  die  ander  Wält  dure.  —  Sutermn- 

Mit,  46. 
Von  einem  Schielenden. 


•21«  Er  bat  es  nicht  gemalt  gesehen.  (AM*.) 


(S.  Lugen  7.) 

cht  geinal 

•213  Er  ist  gern  gesehen,  wie  ein  Wolf  unter  den 
Schafen. 

•  214  Er  kann  hinten  vnd  vorn  sehen.  —  Eycnng.  II,  3*4. 

•  2 1 5  Er  läast  sich  sehen  wie  der  Palmesel ,  dea 

Jahres  einmal.  —  Eitetein.  503. 
•216  Er  mag  sehen,  wo  der  Zimmermann  das  Loch 
gelassen  hat. 
Lat.    Lupus  aiuilam  fogit.   (lk,iippi,  l,  231. ; 


•217  Er  sieht,  als  hett  man  jhme  zu  Grab  geleut. 

—  Lettmann ,  754 ,  1. 

•  218  Er  aiehet,  ala  hett  er  Uoltzäpffel  gcasen.  — 

/.«••mann,  754,  1  «  Egenolff.  322*. 

*219  Er  siehet,  als  ob  er  dem  Tode  entlaufen  wäre. 

—  Schauet.  1114*. 

•220  Er  siehet  überzwerth  drein,  wie  eine  Gans 
nach  einem  Apfelbutzen. 

Man  sagt  gemeiniglich:  „So  sieht  «In  Antrieb,  ein 
Wildant,  mit  einem  Aug'  uf  daa  Erdrieb,  wa  die  Spie 
und  mit  dam  andern  Aug  an  da  Himmel,  wa  der  Spar 
ver  ai." 

Lot.:  SolioricUUt.   (Bamelg,  5d:  ft-jrooM,  2*1 ;  Philipp,, 

1,  2»8.; 

•'221  Er  sieht,  als  hätte  er  Esaig  getrunken. 

Dan..-  Han  aear  aaa  mild  aom  an  edike-brygger.  (Prot, 
dan.,  41SJ 

•222  Er  sieht,  als  hätt' er  Senf  gegessen;  wenn  er 
lacht,  fällt  ein  Thurm  um. 

l>ni.:  Hau  aaer  aom  han  ei  havde  asdt  andet  end  senop. 
(Prot,  dan.,  415.,) 

•223  Er  sieht,  als  ob  er  nach  Wieringen  hinein 

aollte.  (UM.) 
•224  Er  sieht,  dass  niemand  etwas  hineintrage. 
•226  Er  sieht  die  Buchstaben  doppelt.   (8.  Ober- 

stubchen  3.) 

•226  Er  sieht  drein  wie  ein  gestochen  Kalb  (oder: 

wie  ein  geschossener  Wolf). 
•227  Er  sieht  durch  ein  eichenes  Bret.  —  Fruch- 

hier  ■  3466. 

Auch  bei  Anwendung  auf  beschränkte  Kopfe  mit  dem 
ironischen  Zusätze:  wenn  es  ein  Loch  hat.  (8.  Brett  14.) 

•228  Er  siebt  durch  einen  Wetschger  (Watsack), 

dass  nichts  darin  bleibt. 
•229  Er  siebt  durch  einen  Zaunpfahl. 

Dar  Scharfsichtige. 

*230  Er  sieht  durch  neun  Thüren. 

*231  Er  sieht  gern  essen  in  anderer  Leute  Ilüuser. 

•232  Er  sieht  gut,  er  hält  eine  Kirche  nicht  für 

eine  Marktbude. 
•233  Er  sieht  gut,  er  kann  einen  Hackstock  von 

einem  Pudelhunde  unterscheiden.  —  EMein, 273. 

•  234  Er  sieht  hinten  und  vorn. 

tat. :  A  front«  simul  et  oeeipitio  oculatus.  (Eratm. ,  799 ; 
Philippi  .  I,  14:  Hinder  II,  7.) 

•235  Er  sieht  nach  dem  Klundert,  ob  die  Wilhelms- 
stadt brennt.  (UM.) 

Da  die  beiden  Städte  (oder  Stadttheile)  von  Rotter- 
dam in  gegenüber  liegender  Richtung  liegen,  so  wird 
daa  Sprichwort  spottweis  von  jemand  gebraucht,  der 
sehr  schel  sieht. 

•  236  Er  sieht  nicht,  was  er  spricht.  —  FrUchbier1.  34C7. 
•237  Er  sieht  nicht  weiter  alas  seine  Nass  lang  iat 

(reicht).  —  Lehmann.  8is  ,  1. 
Von  denen,  die  wenig  Einsicht  haben. 

Fr:.:  II  ne  voit  paa,  qua  Te  bout  de  aon  nea. 

U  li.:  Hij  aiet  niet  verdex,  dan  aijn  naus  lang  is  (dan  van 
den  neus  tot  tan  mono).  —  Hij  siet  niet  vorder,  dan 
aijne  slippen  lang  aijn.   (Harrtbomr* ,  //,  125  *  u.  274°.^ 

Schund.:  Hau  aar  inte  Ungre  an  naaan  ar  lang.  (Marin,  IS.) 

•238  Er  sieht  nicht  wie  die  Leute  hierzulande. — 

Eitelein.  421. 
Er  schielt. 

•  239  Er  sieht  schärfer  als  ein  fränkischer  Reiter. 

—  hurte.  5659«. 

Holl. :  Hij  kan  wel  sien  duor  eene  dubbele  huik ,  wat  een 
goed  man  in  zijne  taach  draagt.    (Harrtbvinre .  /,  33*.) 
Lat.:  Plus  qnam  lynceus  est.    (»nJ/r  /,  1370;  //,  26U«>.J 

•240  Er  sieht  so  lieblich,  wenn  er  in  Milch  sähe, 

sie  würde  sauer. 
•241  Er  sieht  so  scharf  als  ein  fränkischer  Reiter, 

der  sab  durch  neun  Kittel,  wo  Geld  steckte. 

—  Endeln.  327;  Simroek  ,  «425. 

Holl.:  Hij  kan  wel  sien  door  eana  dubbele  huik ,  wat  een 
goed  man  in  aijoe  taach  draagt.    (Uarrtbvmie,  II,  326.; 

•  242  Er  sieht  überzwerth  wie  eine  Gans  nach  einem 

Apfelgriebs. 

•243  Er  sieht,  was  fliegt,  aber  nicht  was  kriecht. 
körte.  1145. 

•  244  Er  sieht  wie  die  Makrele.  (Altgnech.) 

D.h.  schal,  achtelt  mit  einem  Auge,  weil  Aristotelea 
von  diesem  Seelisch  ersahlt.  dass  er  nur  mit  dem  linken 
Auge  aehe.    Im  Winter  hat  die  gemeine  Makrele  ein 

Pell  Ober  die  Augen. 
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•245  Er  sieht  wie  die  Maus  aus  dem  Loche. 

Holl. :  Hij  siet  als  eene  rat  door  de  tralien.  (Rarrrbomi*. 
//,  2to»'.; 

•246  Er  sieht  wie  ein  abgestochener  Kalbskopf. 

•  -247  Er  sieht  wie  ein  Maulwurf. 

Wenig  oder  gar  nicht. 
t'ri.:  II  ae  roit  pes  plus  rlair  qa'une  tatlpe.  (Lendroy,  1398 J 
Lot.:  Sulio  TictiUtit.    (Eratm.,  125;  Tappiut ,  176.; 

*248  Er  sieht  wie  eine  Gans,  wenn's  wetterleuchtet. 

—  Körte.  1753. 

•249  Er  sieht  wie  eine  todte  Katz.  (WmAm.) 
Holt.:  Hü  siet  als  eeno  rat  uit  sijno  oogen 

*250  Er  sieht,  wo  der  Hase  im  Kraut  liegt. 

•251  Er  sieht,  wo  der  Schornstein  raucht.  —  FrUch- 

bier  *,  3468. 

Wo  ei  au  Olsen  und  trinken  ,  tu  sehlecken  and  sehna- 
beliren  gibt. 

•252  Er  sieht  wol,  wie  nahe  er  dem  Lande  ist. 
Wie  weit  die  Sache  gefördort  ist,  wie  sie  ttebt 

•  253  Er  sieht's,  wie  Doctor  Nullus  die  Kuh  im  Harn- 

glasc. 

•  254  Er  sihet  als  ein  gestochen  kalb.  —  Franc*,  II.  62» . 

Snilrr,  307. 

•255  Er  fcihet  als  ein  ochs,  der  dem  Heyschhawer 
entrunnen  ist.  —  Franck,  II.  66*.  Toppiut ,  69u ; 
Ücimrr.  I.  124. 

•256  Er  sihet  als  ein  wald  voller  teuffei.  —  Franck. 
II.  3Sb. 

Holl.:  Iii}  siet  als  een  bok,  die  knoflook  (kool,  palm) 

cet.   (Uarrtbomee,  1,  74*.; 
Lat. .  Titanicam  intuere.  —  Titanfeus  adipectus.  (Thi- 
tippt.  //,  220:  Eratm..  545  n.  $26.) 

♦257  Er  sihet,  als  ess  er  die  wochen  nur  einmal. 

—  Frttm.1i ,  /.  5lb. 

•258  Er  sihet,  als  hab  er  drei  tag  im  raweh  gehan- 
gen. —  Franck,  II.  95*. 

*259  Er  sihet,  als  hab  er  holuäpffel  gessen.  —  /fe- 
rn«*, 1569.  25. 

•260  Er  sihet,  als  hab  er  senff  geessen.  —  Frank, 
II,  49 b. 

•261  Er  sihet,  als  hab  man  jm  ghen  himel  geleut 

—  Franck.  //,  95". 

•  262  Er  sihet,  als  sei  er  drei  tag  am  galgen  ge- 

hangen. —  fronet.  //.  95";  Schöltet.  U»°;  llenttch. 
1336,  19;  Simrock.  9508. 

•263  Er  sihet,  als  were  er  von  dem  galgen  gefal- 
len. —  llenitch,  13.16,  18. 

*264  Er  sihet,  als  wolt  er  die  leut  fressen.  —  Franck, 

II.  62". 

*265  Er  sihet,  als  wolt  er  Guts  martcr  schweren.  — 
TnppiuM,  70'. 

Lat.:  Tauricum  tueri.  —  Tragicam  tuen.   (Eratm.,  541; 
Tappius,  69°.) 

•  266  Er  sihet ,  als  wolt  er  grind  schweren.  —  Franck. 

II.  62 ». 

•267  Er  sihet  aufl  die  Seiten  wie  ein  Ganss,  die 

einen  Apflel  suchet.  —  Lange,  419;  £i*ef£tn ,  206 ; 
Kürte,  1753. 

Die  Fransosen  sagen  von  einem,  der  schielt:  Kr  sieht 
nach  der  Kicbtang  von  Noyon  tu,  ob  8t, 
brennt,    (lltuttr.  Zeitung,  Leipzig  1447. ; 
Lat.:  Pro  superi  quanlum  morulia  pectora 
habent.   (Sutor,  88.; 

•268  Er  sihet  eben,  als  habjm  ein  katz  die  äugen 

gCSOgcn.  —  Franck,  II,  111*. 
*269  Er  sihet  so  sauer,  dass  ein  milch  vor  seinem 

gesiebt  ersawren  solt.  —  Franck,  n,  62*. 
•270  Er  sihet  vberzwerch   wie  ein  Gauss  in  das 

logel.  —  Matcherntc h  .  171. 

•271  Er  sihet,  wann  er  in  ein  milch  sehe,  sie 
würde  saur.  (Sauertehen  10.)  —  Franck.  I.  51 b; 
II,  35 b;  BUMn,  402;  Simrock.  7020. 

•  272  Kr  sihet  wie  ein  geschossener  wolff.  —  Franck. 

I.  49b. 

Holl,  t  Hij  siet  al*  eeno  rat  in  de  v»|.  (Harre'.omre,  ?/,  2lOb.) 

•  273  Er  soll  sehen,  von  was  für  Holz  ich  biu. 

Kr  soll,  wenn  er  mich  herausfordert,  inne  «erden, 
mit  wem  er  es  sn  tbun  hat. 
Fri.:  S'i\  m'attsque,  Je  lul  ferai  voir  Je  quel  bois  je  tue 

r*or»d»*»fe(,  so.; 


•  274  Er  will  gern  sehen,  was  unser  Herrgott  mach:. 

—  ileuner ,  36. 


Alan  hatte  früher  Trinkgefilsso ,  auf  deren  inuern 
den  sich  irgendeine  bildliche  Darstellung  Gottes  Mi 
Je  mehr  dss  Qefass  geneigt  wurde,  desto  m«hr  tr»i 


das  Bild  vor  die  Augen,  was  natürlich  stets  beim  Au- 


h. 

•  275  Hä  süht  we  'nen  Ochs  op  en  neu  Dohr.  fUkj 

—  u>y«i>i«.  IV,  M. 

*276  Hä  süüt  ander  Lück's  Splinter  un  fingen  eigw 

Balke  nit.    (Käln.)  —  Firmenich,  I,  472.  49. 
•277  Haste  nich  gesehen.  —  Tr achtel.  22. 

Ausdruck  sur  Beseiohnung  der  Geschwindigkeit  eon 
des  schnellen  Verschwindens. 

•278  He  sett  as  en  Vögelscheu  en  et  Käuken  (ru- 

figlein ).  (Mmri.j 
•279  He  sitt  wo  de  Täne  los  sonn.  —  Fruekbier ,  4: 

Kr  bohrt  gern  das  Bret  an ,  wo  es  am  duuuiUs  Ist 

•280  Hei  süt  so  weit  as  em  de  Nase  steit. 

•  281  Hoa  ich  doch  gesän,  doss  ich  verblinden  meebt. 

(Schiet.)  —  Frommann.  ///,  243  .  42;  Gomotcke,  itt 

•  282  Hoa  ich's  doeb  nie  su  gesabn.  —  Comics*,  is 

•  283  Hoast'n  nit  g'seg'n ,  siegst'n  nit  ah.  (Steienwi. 

Hast  ihn  nicht  gesehen,  siehst  ihn  »ach  nicht.  Au 
ruf  des  Avrgors  Ober  ein  haetigea,  ungestümes  Wem 

*284  Ich  hab'  es  nicht  gesehen,  aber  gehört  UV 
ich  es  wol.  —  i4urtcola  /,  191. 

Froher  als  verneinende  Antwort, 
Zeugen  aufgefordert  wurde. 
Lat. 1  Audita  narro.  —  Commemorata  alii 

nec  addo;  prorsus,  qua  mihi  sunt  credit«,  reddo  Ui. 
((Handorp,  95,  2t*7.; 

•  285  Ich  hoa  dieb  gesän,  ich  wess  nich  wü.  fSrtta 

—  Frommann,  III,  415  .  586. 

•286  Ich  möchte  gern  den  sehen,  der  es  geseha 
hette.  —  Agricoia  I,  182.  GruUr,  I,  50;  Egemlff.  l\* 

Wenn  man  ein  Oerfleht,  eine  Kede  in  Zweifel  nes 
oder  glaubwürdige  Zeugnisse  dafür  fordert. 

•287  Ich  muss  erst  sehen,  wie  die  Zäume  hänges 
(Thüringen,) 

Ob  Meinungen,  Gelegenheit,  Umstünde,  Zeit  d.i.« 
günstig  ist. 

•  288  Ich  sehe  dich  von  weitem  nicht  gern,  (Infi**. 

Scherzhafte  Aufforderung  naher  (o  treten. 

•289  Ich  sehe  jhn  lieber  denn  mein  Augen.  — 1> 

ring.  III,  71;  Schottel.  1120*. 

•  290  Ich  sebejn  lieber  dann  Got  (8.  Liebhaben  27.)- 

FranrJt,  II,  74 b. 
*29l  Lang'  nich  gesehn  on  doch  noch  gekannt 
(Ottpretut.) 

Oft  auch  Ironisch  bei  schnellem  Wiedersehen. 
'292  Las    hier  sehen,  was  du  kannst 

Lot.:  Hic  Bbodus,  hic  saltus.    (Segbold.  216.; 

•  293  Man  kann  davon  so  wenig  sehen  als  Füjse  H 

einer  Sehlange. 

In  der  Hersegowina:  Alles  verdeckt  er,  wie  dl»  Ott" 
die  Kusse.    (Haut/reund,  XVI,  519,  82.; 

•  294  Mau  muss  es  sehen,  um's  zu  glauben.  (Sdio. 
*295  Man  muss  sehen,  was  er  im  Schilde  führt- 

Frt.:  II  faut  voir  ce  qu'il  a  daus  le  curps. 

•  296  Man  muss  sehen ,  wie  es  gebacken  ist. 

Untersachen,  wie  die  Sache  ist. 
•297  Man  sieht  da,  wer  zu  Brote  gewöhnt  ist 
•298  Man  sieht  ihn  nur  alle  Festtage  einmal. 

•  299  Man  sieht  ihn  so  oft  wie  einen  Palmesel.  - 


PnrOmtakon ,  1606. 

D.  h.  sehr  selten,  da  d« 
mal  erscheint. 

*300  Man  sieht  wol,  wess  Geistes  Kind  er  (sie;-** 
•301  Man  sieht's  an  deiner  Nase,  dass  du  lügst. 
•302  Mer  wull'u  sehn,  wie  Hans  a  Bök  wird  steche 

(llirtchberg.) 

•  303  Ne,  sät  doch!  (SchUu.)  —  Frommann.  III.  I4S,  » 

*  304  Sehen  wie  Hase  lauft.  —  Gartenlaube  (Leipii*  i** 

Nr  9u  S  00 

•305  Sehen',  woher  der  Wind  pfeift  (bläst,  kommt, 
weht). 

Frl.:  Voir  de  quel  cöt4  viint  le  vent. 

•306  Sie  sehen  als  weren  sie  aus  dem  grabe  vom 
tode  ausgestanden.  —  Tuppsm.  i39b;  Franck,  «.*' 
•307  Sie  sehen  auf  einen  Pfennig  und  lassen  d« 
,  Batzen  liegen  (fahren). 
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•308  Sie  werden  sehen,  in  wen  sie  gestochen  hauen. 

—  Franck.  II.  89*. 

•309  Sicht. te,  wie  de  bist. 

Wenn  man  hämisch  einen  aualacht  und  verspottet. 

•  310  Sihe  yhm  auf!  die  hende,  du  darffeat  yhm  auff 

die  fuease  nicht  sehen.  —  .\yrnoUi  l,  in. 

„Weun  ich  yeniand  vor  eine*  andern  tueken  warne, 
das*  er  »ich  vor  yhm  fUreebe,  es  tey  auff  dem  ipiol, 
odder  looit  jnn  einer  fahr,  data  er  ichlagen  odder  ha  wen 
wulle  heimlich  vnJ  schelcklicb,  ao  sprich  ich:  Sihe  jrhm 
auff  die  hende." 

•311  Statu,  wie  onser  jnnem  gef.  —  Friichbier1, 

Di«  Entstehung  dieaer  Bedensart,  »eiche  sich  auf 
der  Grenze  ron  Brmland  nnd  Xatangen  verbreitet  fin- 
det, wird  ao  ersahlt:  Ein  katbolisober  nnd  ein  evan- 
gelischer Hirtenknabe  stritten  aioh  darüber ,  ob  der 
Gott  der  Katholiken  oder  der  Gott  der  Evangelischen 
mächtiger  aei.  Während  dea  Streites  erhob  aioh  ein 
Gewitter  und  dar  Blita  ichlag  in  eins  der  an  der  Land- 
Strasse  (in  Krmland'j  stehenden  Cruclflxe.  Da  achrie 
der  evangelische  Knabe  triumphirend :  Siehit  du,  wie 
unser  euerm  gabl  Die  Redensart  wird  angewandt,  wenn 
irgendwo  ein  atarkar  Knall  hörbar  wird,  wenn  jemand 
(  ine  Ohrioigo  bekommt  n.  a.  w. 

•312  Wann  ichs  sihe,  so  glaub  ichs,  ich  bin  der 
vngleubig  sant  Thomns.  —  Fronek ,  II.  94  °. 

•313  Wann  ick  dat  noch  ens  (noch  einmal)  se, 
kann  ick  't  ok.  (StrtÜUJ  —  Firmemch.  III.  73.  96. 

•314  Watsch  ne  sitt,  dar  glöbt'a  nich.  (S*k*.) 

•315  Was  er  sieht,  will  er  haben. 

ÄJAm..  Usrel  -  sachiel.   (  Ötlakmik» .  Iii.) 
fol*.:  Ujrxai,  aachcial.   (Criakvnky,  123.J 

*316  Wenn  ich  dich  sehe,  fällt  mir  gleich  die  But- 
ter vom  Brote.  —  A7«,  is. 

•317  Wenn  man  ihn  auch  nicht  sieht,  so  hört  man 
ihn  doch. 

l>en  Schreier. 

•318  Wenn  man  ihn  sieht,  möchte  mau  glauben, 
er  könne  nicht  bis  stuf  drei  zählen. 
Fr»..-  A  le  Tolr  un  Uiralt  qu'll  ne  aalt  ni  A  ni  B. 

•319  Wenn  man  ihn  bihet,  so  kennt  mau  ihn  auss- 
wendig; wenn  man  ihn  höret,  so  kennt  man 
ihn  ganz. 

tat.:  Kon  llle  sapit,  .jui  malt*  seit,  sed  <iui  sapit  quod 
eat  utile,  et  ad  rem  facit.   (Chaoi,  6 :'*'.,.' 
•320  Wenn  öck  dat  noch  enmol  seh,  denn  kann 
öck  't  ok.  —  Fritchbitr  »,  3478. 

Sehen-  oder  spottweise  au  jemand,  der  aus  Versehen 
oder  Ungeschicklichkeit  einen  Schaden  gemacht  hat, 
«.  B.  eine  Tasse  umgestossen,  ein  Geschirr  serbrochen 
n.  s.  w. 

•  32 1  Wenn  öck  den  seh'  on  drink  e  mal ,  den  si  öck  e 

ganz  Vertendag  (auch:  e  ganz  Achtdag)  satt. 

Um  eine  starke  Abneigung  ausiudrückcn. 
•322  Wenn  wi  us  nich  ehr  wedder  sehen,  denn 
upeu  gülzkowschen  Piermarkt. 

In  der  pommerscheu  Stadt  Gutzkow  wird  ein  grosser 
I'ferdemarkl  abgehalten,  der  gleichseitig  eine  Art  Ver- 
•inspunkt  für  dl*  Landleute  ist,  weshalb  aie  bei  der 
Trennung  einander  zurufen:  Wenn  wir  uns  nicht  eher 
wiedersehen ,  dann  anf  dem  gtttzkowschen  Pferdemarkt. 
f  Schmidt,  Jubettrhrift .  16,; 

•323  Wer  da«  nicht  sieht,  hat  keine  Augen. 

•324  Wer   dich   gesehen    hat,   kann  wahrsagen. 

(Mtröm.J 

Von  sehr  hasslichen  Leuten.  Einer  aehonen  Person 
au  begegnen,  galt  als  eine  glückliche ,  einer  haeaueben 
and  «eh warzen,  als  eine  unglückliche  Vorbedeutung. 

"32*>  Werden  wir  halt  sehn,  wem  der  Vater  'n 
Schimmel  schenkt?  —  »unk.  no. 

In  Oesterreich,  um  zu  sagan,  ob  die  Sache  gut  endet 
und  wer  den  Nutzen  davon,  wer'a  Gluck  hat. 

•32C  Wi  ich'n  soak,  schoss  iucr'sch  Blott.  —  /r»m- 

«wim,  ///.  410,  391. 

•327  Wir  werden  es  sehen,  wenn  der  Grund  ge- 
graben (der  Boden  gelegt)  wird. 

•  :»28  Wir  wollen  sehen ,  hat  der  Blinde  gesagt. 

Fr,..  Koos  verroas,  dit  raveugle.   (Bei*  I.  40.) 
•329  Wir  wollen  sehen,  wie  der  Mutter  die  Haube 
wird  stehen.  (Svkle$.J 

Wird  gebraucht,  wenn  man  etwa«  vartucht,  zunächst 
beim  Anprobiren  von  Kleidungsstücken,  dann  aber  auch 
lo  welterar  Beziehung. 
•:;30  Wü  man  sah't  ihm  r-it,  dort  wachst  er.  (M.- 
Hartenau.) 
ist  überall,  wo  man  ihn  am 


Sehnäderchen. 

•Das*  dir  ne's  Sahnäderla  zerspringt,  rihrschberg.) 
Wenn  die  Kinder  etwas  Gutas  essen  sehen,  so  gibt 
man  ihnen  wol  etwas  zu  kosten  aalt  der  Bemerkung: 
Hier  haat  du  atwaa  au  koetan,  daas  dir  nicht  dia  Sehn- 
ader ,  daa  Sehnäderchen  zerspringt. 
Fr».:  Le  d£sir  de  l'homme  n'est  Jamals  aasouuy. 
Lat.:  Hominis  daaideriuro  flagrat  vsque  in  suramum.  (Bo- 
HU,  //.  206.; 


Bogen 


zu 


Es  ist  gut,  zwei  Sehnen  zu  einem 

haben.  —  llindkler,  XI.  «s. 
Fri.:  Avoir  pluaienra  cordea  a  aon  arc.   fLtndroy,  56.; 

3  Es  wird  auch  wol  einmal  mit  schlaffer  Sehne 
geschossen.  —  Acrie.Mso. 

3  Man  muss  die  Sehne  nicht  zu  straff  spannen. 

Holl.:  Beter  mot  eone  »läppe  poes  geschoten,  dan  alte 
atijf  gespannen.   ( Harretromr* .  II,  176  *J 

4  Man  muss  mehr  als  eine  Sehne  auf  dem  Bogen 

haben  und  einen  Stein  in  zwei  Stücke  hauen. 
It.:  E  tempre  bnotto  aver  due  corda  al  auo  axeo.  (Bonn 
/,  97J 

5  Von  schlaffer  Sehne  fliegt  kein  Pfeil. 

6  Was  nützt  ea,  die  Sehne  zu  spannen,  wenn  der 

Weil  nichts  taugt. 

Die  Küssen:  Ziehe  dia  Schna  noch  so  soharf,  wenn 
der  PfeU  stumpf  ist,  wird  dein  Schuss  doch  mislingen. 
(Altma**  V,  6H.) 

7  Wenn  man  die  sennen  am  armbrust  zu  hart 

spannet .  so  reyaset  sie  gern.  —  Agnc*ia  l.  236. 

Dan.:  Xaar  strengen  er  atindest,  da  brister  band  snarest. 

(Fror.  dan..  534.; 

•8  Er  hat  mehr  als  Eine  Sehne  an  der  Geige.  — 

Simrock .  9463. 
Er  weiss  aich  in  Varlegenhelten  au  helfen. 
*9  Er  hat  zwei  Sehnen  für  seinen  Bogen. 

Engt.:  To  have  two  strings  to  ona's  bow.   (Bahn  I,  1S1.; 
Fr*.:  II  fait  blan  avoir  denx  cordes  en  son  arc. 
Holl. i  HU  heeft  twee  pezen  op  zijn'  boog. 


(Botin,  I.  71.;  —  Duobus  an- 


be- 
der 


ten  bringt  endlich  ana  Ziel, 
for  comes  at  last.   (Mair,  54.; 


»«..-  H1J  h 
//,  170».; 
I.at.:  Dna*  In  arcu  oorda 
corla  factus. 

•10  Es  ist  keine  gute  Sehne  (Faser)  au  ihm. 

bän.:  Der  er  ei  en  good  seene,  en  goud  blods-draabe 
hata.    (/Vor.  da*.,  949.; 
Sehnen. 

Wenn  man  sich  lange  genug  gesehnt  hat, 
kommt  man  endlich  einen  Zipfel  von 
Wurst. 

Geduldiges 
F.ngt 
Sehr. 

1  Nie  zu  sehr!  —  a'orte.  um.  Aü«**,  4719. 

Sicht  abartreiben,  nie  zu  viel! 

2  Sehr1  und  Scher*  dem,  der  das  Land  hat.  — 

«raf.  75  ,  70. 

')  Versehrung.  Aufreissung  des  Bodens  durch  Karst 
und  Pflug.  *)  Abschneiden  des  Getreides  und  Graaet, 
Fallen  dea  Holzes  n.  s.  w.  In  streitigen  Fallen  kommt 
der  Grundsatz  zur  Auwendung,  dass  denen,  den  daa 
Land  gehört,  auch  daa  gebahrt,  was  es  tragt,  oder  wie 
es  im  romischen  Becht  beisst:  Deae  der  Acker  ist,  des* 
Ist  die  Saat.  (S.  Hanna  134,  Land  322,  Kraut  al  und 
Saat  4.) 

Di*.-.  Sasrr  oc  scerr  theim  er  iaurd  a.   (Oalalh ,  889J 
Selch. 

•Einem  den  Seich  beschawen. 

Das  Waaser,  dan  Urin  besehen.  „Sprach:  Wil  dir 
wol  den  Seich  beschawen ,  ob  dir  sey  wie  den  kranken 
Frawen."  (Watdi*.  IK.  19.; 
Seichel. 

1  Der  Seichel  kommt  noch  die  Juhren.  (M.- 

deutsek.  Drodf.j 
Der  Veratand  kommt  nach  den  Jahren,  d.  h.  au  spat. 

3  Seichel  (Benehmen)  soll  lernen  bis  siebzig  Juhr. 

i'Jiid.-uVutiih.  lirody.J 

•3  Er  hot  Seichel  wie  der  Ober  Eichel.  (JU.-deuiuh. 
Bn>dy.) 


SFatcuwoaraa-  Lexiko».  IV. 


Seichen. 

•  Er  Beicht  vor  Angst  in  die  Hosen.  (BMHmMttq,) 
Seide. 

1  Die  schönste  (zarteste)  Seide  ist  am  ersten 

befleckt. 

2  Es  ist  boss  seidin  vmb  jungfrawen  zu  kauften. 

_  Franck.ll.  177 b.  Lrhmann.  U.  129,  168. 

3  E«  können  nicht  alle  in  Seide  gehen. 

tat.:  Non  omnes  possunl  olere  unguenta  erotic«.  f/lau- 
lui.)   (PMI.pp, ,  h,  40  ; 
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515  Seidel  —  Seidenleben 


Seidenraupe  — Seiger  516 


4  In  Seide,  Silber,  Gold  sie  prangt,  vorm  Arsch 

das  Ilemd  in  Knoten  bangt. 

Böhm. :  Pysne  d  vede  .itpMy  ho  zebe.   a'rfaioe.Jry ,  MJ 
Bucsno,  a  w  mieezku  puito.  —  Iluezno,  a  w  pi{ty 
zimno.    (  cViaJto»«*»  .  98.; 

5  Seide  und  Atlas  mauben  den  Stand  nicbt. 

»«..  La  »oje  et  le  salin  ne  donnent  pu  lftat.  (Krittin- 
>jtr.  651.J 
C  Seiden  vnd  Sammet  m 


doch  endlich  mit 
schaden  Hebräisch  lernen  vnd  viel  Lehrgeld 
geben.  —  llenitch.  im.  44. 

7  Side  un  Sammet  am  Liewe  löschket  in  der 

Kücke  dat  Füür  Üt  (Waldexk.)  —  Curlte,  32$.  164; 
hochdeutsch  bei  Simrock,  9464. 
Engl.:  Silks  and  salin»  put  out  the  üre  in  tbe  kitchen. 

(Bohn  II,  19;  ilair,  64.) 

8  Wer  kan  allezeyt  seyden  spinnen!  —  Ayricola 

1.661;  Tappiiu,  237 b;  Gruter  ,  I,  80;  Eytnolff,  263*; 
/V/n.  //.  717;  /.enmaitn.  7M.  11;  LeAmann,  //,  848,  285; 
Scfcoilet.  1U0;  Siüor,  309;  Euelexn,  565;  Stmrocft,  946S; 
Kurie,  5521. 

Wir  können  nicht  alle  und  allweg  Seide  spinnen. 
Seide  in  weich  and  zart.  Wer  in  seinem  Betragen 
gegen  andere  fein,  zart ,  glimpflich  ist,  von  dem  tagt 
man ,  er  spinnt  Seide.  Wo  aber  harte  Reden  gehört 
werden,  wo  man  streitet  and  sankt,  da  wird  keine  Seide 
gesponnen. 

Hell.:  Men  kan  niet  altijd  xijde  spinnen.  —  Wij  kunnen 

ciet  allen  sijde  spinnen.  (Harrebomtt,  II,  5ov  '.; 
Lat.:  Quis  omnibas  horis  sapit.   (l'hilippi,  II,  138.) 

9  Wer  Seide  spinnen  will,  muss  den  Flachs  gut 

klopfen. 

10  Wer  Seide  spinnt,  darf  keinen  Zwirn  dazu 

nehmen. 

Fr t.:  II  laut  fair«  eoin  du  meine  bois.  (Ltndroy,  466.; 

11  Wer  sich  nicht  kann  in  Seide  spinnen,  der  geh' 

in  Wolle  und  Linnen. 

lt.:  Se  nun  pnoi  portar  1»  »et»,  porta  la  laaa.  (Oaal,  979.) 

•12  Do  häss  de  Juffere  Sick  (Seide)  avgekauf.  (Köln.) 

—  »Veiten. /V.  15. 

•13  Er  hat  keine  Seide  dabei  gesponnen,  sondern 
grobes  Garn.  —  Körte,  5421 ;  Lohrengri,  II.  363. 

In  Ulm :  Deer  bat  an  koi  Seide  g'tponn  bei  seim 
G'schaft.    „Lais  seyn,  ich  lebe  schlecht  und 
keine  Seide,  so  nehm'  ich  schon  vorltcb  mit 
Schaferkleide."   (KtUer,  172  «J 
Boa.:  Hij  sei  er  geei.e  »ijde  bij  spinne 
;/.  502«.; 

•  14  Er  wird  dabei  keine  Seide  spinnen.  —  £W 

letu,  565;  Braun,  I.  4070;  Doce,  700. 

•15  Hä  geit  Sick  bei  de  Juffere  holle.    fJUhJ  — 

HVydrtl,  IV,  15. 
Aas  der  zweiten  Hand  kaufen. 

•lti  Seiden  vmb  ein  jungfraw  kautTen.  —  Franc*. 

;/.  203». 

•17  So  nicht  Seide,  so  wird  er  doch  Wolle'  spin- 
nen. —  LueleiH,  565. 
')  Nämlich  im  Zu  einbaute. 

Seidel. 

*  Einem  das  Seidel  ins  Gesicht  setzen.  (Breslau.) 
Diese  Kedentart  ist  neuern  Ursprungs  und  charak- 
terisirt  die  Methode,  mit  der  man  In  breilaner  Bier 
hilmern  Streitigkeiten  sam  Aastrag  au  bri 
indem  man  dem  Gegner  dai  Trinkgeschirr 
wirft  oder  in  den  Kopf  schlagt.    (Vgl.  Bi 
1WI4,  Xr.  ti«,  8.  30.) 


ins  Gest. 


•  Es  hängt  an  einem  Seidenfaden.  —  SaüVr,  209. 

Seidenhut. 

Es  steht  wol  schön  ein  Seidenbut,  wenn  er  der 
Küche  keinen  Schaden  thut. 

//.'.-  Alles  le  goed,  soo  lang  de  tijde  het  »nur  van  de 
keaken  niet  uitdooft.   (Hurrtbomet.  II,  JOlb.j 

Seidenkleid. 

1  Am  schönsten  Seidenkleid  sieht  man  die  Flecken 

zuerst. 

Engl.:  The  fairest  sUk  is  soonest  stained.  |Äo*n  //.  9i.j 

2  Ein  Seidenkleid  hat  so  viel  Werth  als  man  ihm 

beilegt. 

Lusuigegenatande  haben  nnr  einen  bedingten  Werth. 
Aehnlich  ein  rabbinischer  Sprach.   (Ehrmanm,  li'J.) 

Seidenieben. 

•  Das  war  ein  Seidenleben  mit  Zwirn  verfitzt.  — 

A.'.r.  M. 


Wenn  sich  die  Seidenraupe  auch  in  Seide  ge- 
sponnen bat,  sie  ist  doch  nur  ein  Wurm. - 

•VpricAieCrlerjarKTi ,  272. 
Seidenwurm. 

Der  Seidenwartn  der  Frauen  macht  einen  Ge- 
wissenswurm dem  Manne.  —  Arrdimotoa,  »j. 

Uebrrmaiiigrr  Aufwand  der  Frau  zwingt  des  Xiu 
oft,  solche  Mittel  su  dessen  Befriedigung  tu  ergrei.'«. 
die  Vorwürfe  und  Strafe  in  Ihrem  Gefolge  haben. 

Seife% 

1  Es  wird  überall  mit  Seife  gewaschen. 

In  dem  Sinne:  Wer  gut  schmiert,  der  fahrt  ru 
Pfennigsalbe  wirkt  aberall. 

2  Man  muss  nicht  Seite  für  Butter  und  Kartoffel- 

stücke  für  Reis  verkaufen. 

Holl.:  Men  moet  geene  zeep  voor  boter,  geeu  iti;fitl  »  • 
rijit  verkoopeu.   (ffarrtbomSe ,  II,  496  J 

3  Seife  her,  ich  will  den  Salat  waschen,  sagte 

Fräule,  als  sie  den  Bräutigam  ankommen  n: 

Spott  auf  Madchen,  die  nichts  von  der  Wirtb«!>?'. 
verstehen,  eich  aber  in  Gegenwart  des  Briutiguci  t>i  • 
heirathsfahiger  Manner  das  Anieben  an  geben  lotso, 
als  verstunden  sie  etwas  davon. 

4  So  viel  alte  Seife,  so  viel  alt  Geld. 

Holt.:  Laat  komen  de  aeep,  sei  de  maid,  morgen  nie 
wij  wmsschen.   (Uarrtbomit ,  II,  496*.) 

5  Wenn  die  Seife  schäumt,  dann  ist  gut  wascht:. 
*6  Bist  du  mit  dieser  Seife 

Lob  guter  Haushaltung. 

*  7  Einen  mit  Seife  reiben. 
•8  Einen  ohne  Seife  scheret 

Holl.:  Hij  heeft  hem  sonder  aeep  goschoren.  (I 

II,  493.; 

•9  Er  geht  nach  Seife. 

Ks  geht  mit  seinem  Leben  iu  Ende.  AatdcnZeui 
der  Kreuzzage,  wo  die  heimkehrenden  Krtmia.  ■• 
Jerusalemische  Seife  mitbrachten;  da  aber  uhr 
zurückkamen,  so  wurde  das  Hingehen  bald  mit  Sterbet 
gänzlich  gleichbedeutend.  Man  hat  Übrigens  ras  «V 
eer  Redensart  verschiedene  Erklirunson  verweht  U 
scheint  aber,  als  wenn  die  Seife  : 
mit  Surben  und  Tod  stände, 
in  Kasan:  Mit  der  letzten  8eife,  die  wir 
wischt  man  unsern  Leichnam. 
Hott.:  Hij  is  om  seep.   (Harrebome'e ,  II,  495..) 

*  10  Er  rasirt  ( ihn )  ohne  Seife. 

V'u.'rj    Ogolil  go  bez  mydle,   (Lompa,  27.j 

•11  Er  sitzt  in  der  Seife.  f»'«ifj 

Wird  eingeseift. 

•12  Sich  mit  geborgter  Seife  waschen.  ;<Mc»ivi 

In  dem  Sinne  wie:  sich  mit  fremden  Federn  sc!>a> 
cken. 
Seifenblase. 

1  Seifenblasen  sind  bunt,  aber  bohl. 

2  Wer  sich  an  Seifenblasen  ergötzt,  hat  kuro 

Freude. 

*3  Das  sind  (zerronnene,  bunte)  Seifenblasen. 
Seifenschaum. 

Seifenschaum  ist  nur  ein  Traum. 

Man  kauft  diesen  Seifensohaum  jetzt  auch  ia  fett« 
Form  unter  dem  Namen  Seife,  die,  wie  z.  B.  Kok»1- 
nustolseiic,  70  und  mehr  Frocent  Wasser  enthält.  E*<1-' 
nichts  Trügerischeres  als  Seife;  Seifenblasen  «ei  st 
fenschanm  sind  nicbt  umsonst  Symbole  des  Nicbups 
und  Eingebildeten.  (Vgl.  die  Artikel  Ober  Seift  ia  1 
ÜU,  Hatur,  HeUe  1857,  Nr.  6-10.) 

Seifensieder. 

•Es  geht  ihm  (mir)  ein  Seifensieder  auf.  - 

Frmfcfrier  »,  3476;  tohrntjet,  II.  262. 

In  Böhmen  und  Schlesien  n.  s.  w.  ia  Uibertr«»<>s<y 
form  (hyperbolisch)  für:  Es  geht  ihm  ein  Lleet  "L 
,.  In  Frag" ,  schreibt  J.  Btramam ,  „hOrte  ich  fir  id» 
■ieder  zum  öfteru:  Na,  endlich  gebt  ihm  die  tÜ«J*- 
leuentung  auf."  Wenn  dem  Scbleeier  etwas  klar  eiit 
so  gebt  Ihm  uicht  blos  ein  Licht,  sondern  bald  « 
ganzer  Seifensieder  auf. 

Seifried.  ,  . 

Mancher  helt  sich  für  ein  hürnen  Sejfr** 
den  jeder  muss  förchten.  <s.  Siegfried.)  —  l,tm 

mann.  383  ,  2. 


1  A  Seger,  wu's  steht,  ist  besser  wie  % 

wu's  schlecht  geht   ^•««i--a>ei«k.  M««^*k- 

Eine  stehende  Uhr  zeigt  wahrend  dee  Tags  wenig«''' 
die  Zeltsweimal  richtig,  wahrend  eine  unrecht***'»» 
uns  stets  irre  fuhrt. 

2  Wie  der  Segor  geht,  geht  das  Regiment-  - 

Crt/ir.  ///,  in. 
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•3 


Da  ging  der  Seiger  recht. 

De  Seger  öss  e  Lidbedreger.  —  Fruchbier  *,  J463. 

D«r  Seiger,  die  falsch  gebend«  Wanduhr,  litein  Leute- 
betruger. 

Er  hat  den  Seiger  schlagen  hören. 

In  Schlesien:  A  bot  hlren  a  Seger  schlau.  (OomoUke, 
82.;   Er  merkt  is,  hat  Kunde  davon  ' 


Nu  dö  giht  der  Scjer  räjcht  (Böhmuch-Friedland.) 

Da  gebt  die  Uhr  riebtig.   In  dem  Sinne  wie:  Da  webt 


Da  gebt  die  Uhr  richtig, 
der  Wind  von  der  rechten  Seit«. 

7  Wenn  der  Seiger  achlugt, 
erstell  er. 

Wenn  der  Seigerateller  nicht  gut  ist  vnd  die 
Fürsten  HoTzknechte  sind  vnd  lassen  aich 
einen  kühnen  Schreiber  regieren;  so  gehets 
nicht  gut  im  Regiment.  —  Petri.  II,  638. 

Sali  (■■  Seelken). 

1  An  einem  schwachen  (morschen)  Seile  muss 

man  gelinde  (nicht  zu  stark)  ziehen.  —  Sim- 

rotk.  »467.  Körte,  5184. 

„Mit  «im  Mit  da«  büss  Ut  vnd  schwach,  «oll  man 
«iahen  allgemach."  Bei  Tunnieiu»  (737).  Mit  kranken 
«eilen  sal  tuen  ly«lik  trecken.  (  Fanibus  utendam  parce 
<iui  robore  ca««l.) 
Va».:  Man  kan  «i  drage  baard  med  brudet  reh.  (Bohn 
I.  38*.; 

Hoti.:  Aan  een  krank  teel  aal  men  zachkena  trekken. 

(Sohn  I,  346.;  —  Mit  «a«n  erank«n  rapa  «al  man  liselic 

trecken.   (Tu*n..  IS,  10.; 
Lat     Paulatim  traber«  non  forti  oonaule  raate.  (Lort 

comm..  ISO;  Sutor ,  IIS  ,  FaUtrtltbtn,  bU.) 

2  Das  elfte  Seil  ist  da-  zehnte  Gebot.  —  Grat, 

123.  331. 

In  Beaug  anf  die  Verabreichung  de«  Zehnten  galt 
al*  Regel ,  da««  derselbe  gegeben  ward ,  wo  die  Frucht 
•iah  In  f. Lad,  der  leheutberecbtigte  Herr  munte  in  den 
sebentpflicbtigen  Bauern  gehen  und  «leb  «albat  den 
Zebent  holen.  „Kein  Mann  Ut  pflichtig",  «igt  der 
Sachnntpitgrt  (I,  S4.  J),  „«einen  Zin«  au««erhalb  teina« 
Han«a«  su  geben."  Wo  aber  doaaenungeacbtet  die  Bauern 
d«n  Zehnten  dem  Herrn  su  Hau*  und  Hof  braebtau, 
trat  für  dlete  Mühewaltung  ein  Abiug  ein ,  wa«  durch 
da«  obige  Sprichwort  au«gedrttekt  wird. 

3  Das  sail  damit  man  Fraw  Warheit  aus  dem 

Brunnen  zeucht,  ist  schon  lange  zerbrochen. 

—  Gruttr,  III,  14;  Lehmann,  II,  76.  81;  Satirr,  5102. 

4  Das  Seil  bricht  uiebt  immer,  wo  es  am  dünn- 

sten ist. 

5  Das  Seil,  damit  mau  einen  fangt,  das  muss  ge- 

drehet sein.  —  Lehmann,  91.  24.  tiieinn .  S6€;  Sim- 
rock,  9468. 

6  Das  Seil  ist  noch  im  Brunnen. 

Die  Gelegenheit  i«t  noch  vorhanden,  e«  ist  noch  nicht« 
vareaumt  oder  veraehan. 
/Vj..-  La  corda  eat  eueore  au  puits.   (Krittinjer,  173 1>.; 

7  Der  zeucht  an  einem  langen  Seil ,  der  auf  eins 

andern  Tod  wartet.  —  Chao*.  683;  in«ri/«r.  17.13. 

8  Der  zieht  an  einem  langen  Seil,  der  wartet  auf 

ein  Erbetheil. 

BUt.l  H.j  trekt  wcl  «an  een  «eer  lang  touw,  die  wacht, 
dat  iemand  «ter«eu  aou.   (Harrtboiiu* ,  //.  342*.) 

0  Dürre  Seile  binden  nicht 

HaU.:  Dfooge  knoopen  binden  niet  w«l.  (Uarrtlomie. 
/.  421*.; 

in  Ein  dreifach  Seil  zerreisst  nicht  leicht. 

Fri.:  Corde  triplre  ett  de  dure*. 

Lax, :  i  nuieulu»  triplex  difficile  rompilur.  (Borilt.  11, 131.) 

1 1  Einer  wirft  den  andern  über  das  Seil  und  führt 

ihn  hinter  den  Ofen. 

Nach  I  rttUin  (M)  kommt  dieie  Bedentart  bei  Griltr 
vor  und  tat  ohne  Zweifel  in  dem  Sinne  tu  verstehen: 
Einer  wirft  dem  andern  da«  Seil  («.  d.  23)  Uber. 

12  Man  muss  das  Seil  vor  sich  drehen  und  Linter 

sich  gehen  wie  ein  Seiler. 

13  Seil  aus  Sand,  wie  hält  das  Band?  —  Star,  IS»; 

Mstrsft.  »466. 

14  Vom  Seil  das  härteste  End'  wird  dem  Armen 
zugewendt. 

(288).  Bat  hardeat«  van  dem  repe  doet 
(Ourior  ip«a  datur  miicro  pare  reatl* 

:  Die  weeeta  beret  dat  quaettte  Tau  den  repe.  (Fat- 
Irrttetrn.  19».) 

La*..  Diapariter  fonem  divee  inop*iue  trahunt.  (Rriit'kt, 
1,  1034J  —  Inopa  peiorem  re*tia  tenet  undlm«  partem 


15 

16 

17 

♦18 

M9 

•20 
•21 

•22 
•23 

•24 
•26 


seyl.  —  Tappius ,  135  *; 


Wenn  man  ein  seil  zu  hart  anzeucht,  dasaelb 
zerreisst  gar  gern  vnd  leicht.  —  Zink,jref.  iv,  347; 

Chao»,  873. 

Fri.:  Par  trop  tendre  la  oorde  on  la  rompt.  (Krittin- 
aer,  674".; 

Wider  ein  gespanntes  Seil  ist  bös  ziehen. 

Dan.:  Det  er  Ilde  nod  ramme  reeb  at  drage,  thi  da  dra- 
ger den  «terkere  den  «vagere  i  vandet.  (Prot,  da*.,  US.) 

Wir  ziehen  all  an  Ein 

Satirr.  119;  Simrodt.  1971. 

Am  rechten  Seil  ziehen.  —  Pettaio:zi,  XII,  127. 
An  diesem  Seil  muss  man  nicht  ziehen. 

Muh  aich  an  der  Sache  nicht  betheiligen,  nicht  daran 
mit  arbeiten. 

An  Einem  Seil  miteinander  ziehen.  —  Ittwlrfn.  Ms. 

Entweder  «ein  Mitschuldiger  oder  mit  ihm  «ine«  Sinne« 
■ein,  ein  gemeinschaftlich',  i  Uescbtft  mit  ihm  beaorgen, 
•in  Schickaal  mit  ihm  tragen. 

Auf  dem  Seil  gehen  (tanzen). 

..Stillot  auch  baten  für  Häusern,  wo  die  Fraw  der 
ehren  nicht  fromb  Ut,  hilft  mit  Helen  und  PlaUbalteu, 
eufl  dem  Seil  gebe«,  den  Beeren  führen,  kuppelt ,  tregt 
nur  Mundmahr«  vnd  bö«ft  Botachafft, «  (Hatkety  .  147».) 

Lau:  Ire  per  exUntum  funem.  (Uorai.)  (Hitippi,  l,  212.; 

De  träcken  e  Sei.  (Bedburg.) 

Verfolgen  gleichen  Zweck,  in  dem  Sinne:  De  leggcn 
onger  ener  Deck,  da  tuten  en  im  Hoer. 

Ein  Seil  aus  Sand  flechten. 

AI«     k.  die  Walt  von  angeborenen ,  angeerbten  und 

orurtheilcu 


•86 

•27 
*2b 

•29 
•30 
•31 
•32 

•33 


durch  Gewohnheit  eingeimpften  Vor 
bringen  wollen. 

Einem  das  Seil  über  den  Kopf  (die  Hörner) 

werfen.  (S.  Keilchen.) 
Einem  das  Seil  überwerfen. 

So  dum  die  Redensart  nach  unserer  jeUigen  Cou- 
■truetion  ihrem  Sinne  tufolgo  wol  heiaaen.  Bei  Franck 
(I,  104*)  und  KCrte  (5424*).-  Vber  daa  Seil  werffen. 
Bei  J/«n*<r  (A't>.,  &):  Vber  einen  da«  «eil  werffen.  Ei 
heiitt  dort:  „Ich  ward  der  narren  auch  bedorffen, 
die  vber  da«  «eil  einander  werffen."  (Ktoitrr,  IV,  Sil.; 
Dam  Hinne  nach  werfen  «ie  einander  aber  nicht  Uber 
daa  Seil,  «ie  werfen  einander  vielmehr  da«  Seil  Uber, 
eie  berücken,  betrugen,  Obervortheilen  einander.  Ar,  •  - 
ntr  «agt  a.  a.  O.:  „Wer  vete  den  andern  be«chei»«en 
kann  u.  a.  w.,  den  achreibc  ich  für  ein  meister  an. 
Ker  ich  nit  an  mein  ernst  und  flei**,  da«  icb  ein  andern 
■elba  beacheUe,  ao  mnaa  ich  von  jn  beschfaten  aein." 
Bei  WaUtU  (IV,  94,  6)  findet  «ich  die  Redensart  in 
derselben  Form  und  Bedeutung.  Ks  beiiat  dort:  „Vnd 
wie  der  fucha  den  wolff  gefalzt  mit  «chmcichelworten 
offt  berflokt  vnd  vielmal  vber«  aeil  geruckt."  Der 
Fuohs  hat,  wie  Sande  vtt  (49)  ausfuhrt,  den  Wolf  oft 
berQckt  und  ihn  —  denn  dae  ist  su  erganson  —  oft 
da«  Seil  (nämlich  aber  den  Kopf,  die  Ohren)  uberge- 
rttckt.  Die  Redentart ,  einem  da*  Seil  Ober  den  Kopf 
warfen,  labt  noch  Irlich  im  Volktmunde.  Bei  tritt 
Reuter  beim  e«  I  „Da*s  man  noch  immer  damit  umgebt, 
dir  das  Seil  Ober  die  Horner  zu  werfen."  (S.  Seil- 
chen.) K»  beiMt  dann  weiter:  „Gedacht,  jm  «olcb« 
otnst  heim  au  treiben,  wo  er  jm  nicht  ein  auch  ver- 
bleiben, vnd  soch  aeine  beste  Kunst  herfUr.  dsss  er 
jn  einst  verlief/  die  Thor."  In  diesem  Sinne  der  Ueber- 
vortheilung  ist  die  Rodeusart  auch  wol  in  folgender 
Stelle  der  Bairiichen  Chronik  tu  verltoben:  Herflug 
Ludwig  von  Ingelstatt  vermeint  ...  Keyaer  Carl  hett 
seinem  Vettern  Hertzog  Otten  in  solchem  Kauff  nierck- 
licb  vber  das  seil  geworffen,  bett  jm  nicht  die  strick 
an  den  Glocken  besalt."   (Attntm,  CCCCCXIIIl1  .; 

Einen  aufi  dem  Seil  gehen  lassen. 

„Mancher  (um  tu  borgen)  leuffet  einem  zu  Hauss 
vnd  Hofe...,  schreibet  grosse  Briefe ,  bringt  Vorschrif- 
ten aus,  lest  den  Kirchendiener  auff  dem  Bejrl  gehen, 
ob  er  kundu  die  friet  erstrecken."  (Xtathtxj,  VJO*>.) 

Einen  mit  seinem  eigenen  Seile  erdrosseln. 

Ihn  durch  aeine  eigenen  Worte  widerlegeu,  ihn  la 
feiner  eigenen  Litt  fangen. 

Er  geht  im  Seil. 

Hat  die  Leine  um  den  Leib  geachlungan.  um  ein 
Zugichiff  forUttbringen.  Um  zu  aagen  :  er  verdient  aich 
•ein  Brot  sauer. 
Er  hat  das  Seil  an  Hörnern.    (S.  Garn  4t  und 

Narrenkappe.)  —  Lehmann.  931,  13. 
Er  hat  mehr  als  ein  Seü  zu  seiner  Kunst. 

Mehr  al«  ein  Mittel  in  Bereitschaft. 
Er  hat  sich  das  Seil  lassen  über  die  Hurner 

werfen.  —  hm*.  J4m\-  Hmm.  l.  um. 
Er  läuft  ins  Seil. 

Muts  mit  sieben,  statt  mit  tu  fabreu,  ven  Gecken, 
oder  als  Spott  für  Getauschte. 

Er  will  ein  Seil  durch  ein  Nadelöhr  ziehen. 

tmgM.1  He  puta  a  rore  to  Iba  cje  of  a  tieedle.  fflo*n 

/. «».; 
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-Sein  (Verb.) 


52.i 


•34  Er  will  (magj  ei» 

Lot.  ■  Otpta»  veatrie- 
•36  Ei  am  Seil  haben.  — 
•36  Hei  bet  sek  dal  Sil  ümn-e  de  H 

falten.  —  (St er*.  .•>vaiU.*jpKati ,  1*S5  ,  4- 

Tom  ttHB  ]U&s«,  drr  eck  verlob*  hat,  wobei  also 
da.«  i.icfa&gea  and  Bändigen  tun  wUdtn  sners  aU 

BJ4  vorschwebt. 

•S7  Heat  mueas  i  aufs  Soü.  n«-, 

•3] 


•33  Sie  bat 


Seil  an  die  Horner  gebracht- 


•40  Sie  ziehen  nicht  an  Einem  Seil.  —  Ukman,  m,  s. 

Cm  Uneinigkeit  auszudrucken ,  sagt  man  auch:  Sie 
tragen  nicht  an  einer  ätaage ,  sie  zielwn  nicht  gleich, 
sie  liinxmes  ratunatg  wie  der  Hahnen-  und  Hencen- 
cmui«,  wie  der  Hunde  Bellen;  de  neben  and  halten 
isiiaaio,  wie  Zahne  im  gesotteaca  Kalbakopf,  sie 
sind  einig  wie  die  Zacken  in  einer  Mistgabel.  Jeder 
will  auf  einen  besendern  Berg- 
Mi  Sie  ziehen  wol  an  Einem  Seil,  aber  jeder  an 
einem  andern  Ende. 

Mm  IM  drage  vel  j>u  es  lisse,  men  hvar  od  «in  ende 

(tobt.  dam. ,  11«.; 
Boa.:  Zij  trekken  al  een  Mtl.  (Hamern«,  11,  4»S».; 


de  Üren  amiten 


dat  Seiken  äwer  de  Oren  ten.  - 

aert.  41»  b. 

(I.MMa HO)  M 
"2  He  bät  sich  dat  Seiken 
laten.  —  Lamiorf,  j». 

Seiler. 

1  Danach  der  Seiler,  danach  die  Reperbahn.  — 

AUmanm  V,  i». 

2  Dem  Seiler  geräth's  am  besten,  wenn'«  brav 


hinter  »ich  geht.  —  Simroek,  9469;  Körte,  SSM 
Braun  ,  /.  «072. 

3  Der  Seiler  zieht  seine  Sache  in  die  Länge  und 

wird  doch  zu  rechter  Zeit  fertig. 

4  Man  mos«,  wie  der  Seiler,  vor  sich  sehen,  und 

hinter  sich  gehen.  —  Cuefefa,  56« :  horte,  ssis. 
b  Mit  dem  Seiler  vorwärts  drehen  und  dabei  brav 
hinter  sich  sehen,  das  beisst  sein  Geschäft 


•6  Des  Seiler«  Braut  heirathen. 
Gehlagt  werden.  (3.  Seiler  9 

•7  Er  ist  ein  Seiler,  der 
spinnt. 

..  Km  Schinder,  engt  man ,  tri  Olint?  Nor  Läster- 
mäuler behaupten  dies;  er  tat  ein  Seiler,  der  icinen 
Strick  lieh  selber  spinnt."   (Wittfunken,  !'»,  64.; 

*8  Er  spielt  den  Seiler. 

*9  Er  wird  mit  des  Seilers  Halstuch  beschenkt 

i  der  äVucaWm  ,  //;  Paröauakon  .  674. 


•Beständig  den  Seilergang  gehen.  — 

»rHKAa/tcr.  18J6.  S.  415. 
Seileratochter.  . 

•Er  wird  eine  Seilerstochter  heirathen.  —  Pa- 

romiakun ,  J548. 

Wobei  die  Hochteit  an  Galgen  geleiert  wird.  (S.  Feld* 
bischof,  Henker  3a,  Hochzeit  65,  llochteitstani ,  Holz* 
birne  1,  Leiter  IS.  Salat  25,  Sauerbrunnen  und  Stricks- 
burg.) Von  zwei  Dieben  wurde  einer  zum  Oalgen, 
der  andere  suta  Auspeitschen  verurtheilt.  Als  jener 
unter  dem  (Jalgen  stand,  fragte  dieser,  was  soll  ich 
deiner  Mutter  sagen?  „Sage  ihr,  ich  habe  mich  mit 
einar  Seilerstochter  verheirathet ,  und  dn  habest  auf 
meiner  Huchzen  getanzt."  (Braun  .  BiMiolktk  d*i  Froh- 
rinnt, Bd.  3,  Hft.  >b,  Kr.  SO,  S.  173;  Witt/unken, 
17/*,  C».;  „...So  wollte  der  Magistrat  gsrn  ein  Kxem- 
pel  statuiren  und  Üripschitrapsch  wurde  verurtheilt,  mit 
des  Seilers  Tochter  copnlirt  su  werden,  die  hiess  Jung- 
fer Htrick."  (Altgtm.  Uodtttitumg ,  1871,  Nr.  10,  S.  150.; 

fouled  of  an  acorn 


ontrangen.  (Uambwnie, 


Jl.  »44  •  )  -  HU  !•  »an  Li(nljes  dochler  gstroiiwd. 


Fnal.;  Ton  ride  on  a  horse  that 
( the  gallows).   (Bahn  Ii,  166.; 
Holl.:  Door  een  hentiepen  ronster  ktjkcn.  (/tarrtMne'e, 
II,  3««.;  —  HiJ  heeft  ran  den  Haarlemschsn  dokter 
de  benediell«  op  det  ohavot  o 
Jl 


.,  IMS     wüt  (gesehen)  sein.  —  Franc».  /,«• 

Cr*!rr,  /.  n. 
L+t.:  Qao«i  Tidezi^ris  tato^Frauck ,  I,  60*.; 

»tri,  II,  44. 

3  Da  wird  sein,  sagt  der  Apotheker. 

Wenn  sean  etwas  Gesuchtes  findet  oder  jemand  etvat 
Verlangtes  verabreicht. 

4  Das  hätte  solle  bi  äs  sü,  het  de  Morthaler  gt- 

seit,  wo  's  im  Witdispnech  brennt  hat  ued 
'e  wenig  Was«er  ghä  händ.  —  smermtuta ,  ü. 
b  Das  zu  sein  sei  stets  bedacht,  wozu  fremd» 
Lob  dich  macht. 

^ftKdtrcb  irdisch«  ^Gater  oder  Aemter  Hochgetu^c 

6  Dat  ward  doch  noch  wür  (wo,  irgendwo)  sia, 

säd'  de  Jung,  achter  is  ök  noch  'n  Loch. 

7  De  so  sunt,  de  sunt  all  so.  ( Holst  J  —  Matat,  IT,  tu 

Es  gibt  viele  seinesgleichen. 

8  Die  einmal  so  sein,  die  sein  nie  anders. 

9  Do  wart  sönn,  segt  de  Aptbeker,  on  schott1 

On  e  Tode,  )  ■      F rischbirr ,  24. 

«)  Doppelsinnig   schüttet  und  »cht  itst.    *)  Date. 

10  Erst,  was  sie  ist,  dann  was  sie  bat. 

Bei  Eingehang  einer  Ehe  aoll  man  mehr  anf  dta 


o^moribM1  uUirnf  fi«  'cualrio 


der  ist,  der  es 
dich,  wie  dir 


£nal.:  Not 
Lot.:  Proünns  ad  ■ 
frawsajafj 

11  Esisti'" 

12  Es  ist 

roci,  7011. 

13  Es  kann  sein  und  kann  auch  nicht  sein. 

14  Es  muess  so  si,  Schätzen',  gib  de  Wille  dii- 

Suiermcultr ,  30. 

Viele  ach  weiser  Sprichwörter  haben  «las  Kigentb  un- 
liebe, dass  sie,  wie  dieses,  sweigliederig  sind .  indem  i;r 
anf  •Ine  gewöhnliche  Pbraae  einen  scherzhaften  S«i- 
satz  folgen  lassen.  Wie:  O  heia  —  war's  Mais,  w 
werid  d'  Chrisi  rtf  und  d>  Heubirn  teig.  dass  GoU  er- 
barm, sibe  Suppe  und  kein  warm  n.  s.  w.    (S.  Spat) 

15  Es  muss  sein,  schick  dich  drein.  —  l^tos**, 

243  ,  SO;  Hertf.  68. 

16  Gewesen  sein,  sein,  werden  sein,  seynd  drei  »er- 

welckte  Blumen.  —  <>ao»,  iois. 
]  7  liier  ist  gut  sein,  hier  wollen  wir  Hütten  bauen. 

Worte  aas  Jasu  Verklarungageachicbte  entlehnt,  rat 
auszudrücken,  dass  es 
Holl. :  Hie  tutior,  sei  da 


18 


an  einem  Orte  gefallt, 
»raar,  en  hij  aat  oP  o.  ■ 


(Marrtbomit,  I,  394*.; 

Ich  bin,  der  ich  bin,  kurz  ist  mein  Sinn,  frisch 
ist  mein  Muth,  ob  klein  ist  mein  Gat  — 

T"i  r>-n ,  9i ,  123. 

Dieser  Spruch,  einem  in  der  zweiten  Hälfte  des  Di 
Jahrhunderts  angelegten  Stammbuch  entnommen,  4*1 
■ich  in  der  Gymnaslalbibliothek  R.  oct.  8  befindet. 

19  Jeder  soll  sein,  wofür  er  gehalten  sein  wüi. 
Fr».:  Sois  rraiment  oe  qua  tu  reux  qu'on  te  croie.  (*•*» 
*'  .... 

■J0  Kann  ich  nicht  sein,  was  ich  will,  so  will  ich 
nicht  sein,  was  ich  kann. 

Dies  Wort  wird  einem  der  machtigsten  EdellsnU, 
Euguerrand  VI.,  Herr  von  Coucjr,  rugetchriebtn ,  »cr 
sich  Tom  König  den  Herzogtitel  erbat,  den  ihm  die*'-' 
zwar  verweigerte,  Ihm  aber  den  eines  Grafen  anbot. 
Diesen  wies  aber  Euguerrand  mit  den  sprichvOrtlicU 
gewordenen  Worten  zurück:  Comte  Je  ne  veoU,  dne;' 
ne  puls ,  je  demeureray  Seignenr  de  Concy .  Vitus  Ant- 
wort erscheint  auch  in  folgenden  Lesarten:  Je  oe  «>• 
ro/  ne  prinoe  aussj,  je  suis  le  telgnear  de  Concy-  LE°: 
i'riuce  je  tie  daigno  rol  Je  ne  puy ,  je  suis  le  zire  a* 
Concy.  Vgl.  Ilarzöae*  (III,  BS),  wo  auf  Fvif*" 
Spttgtl  dtr  F.krtn  de»  Hautn  tkuttrrei:k  (Xttrnl>«S 
1S68  ,  8.  300)  und  if.  »aaefsou«.  Ks,ai  tur  »'« 

du  chaliinin  de  Co ucy  ( l*SO) ,  verwiesen  »irtf 


21  Kann  sin,  auk  nit,  sag  Jan  Rütter,  dö  lefJon 

he  noch.    (Meurt.J  —  Firmenich,  I,  405,  M> 
(er  .  *B3  .  >Vfiiiii.;manii  .  1206. 

Es  kann  sein,  auch  nicht,  tagte  Jan  Bittet,  alt  'r 
noch  lebte. 

2-2  Kann  sin,  sa'  Bnnsendäl,  dn  lev  he  noch.  — 
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Sein  (Verb.) 


in  (Verb.) 
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23  Lasa  jeden  sein,  wer  er  ist,  so  bleibstu  auch, 

wer(du  bist. —  Luther'i  Tuchr.,  Append. ;  Gertach,  244. 

24  Lass  jeden ,  wer  or  ist,  so  bleibst  du ,  wer  du  bist. 
Mkd  :  lAi  ieden  man  ein,  der  er  tat,  das  man  dir  lht  eag, 

wer  du  bist.    (Liedert.)   (Zingerlt.  96J 

25  Lass  sein  ein  jeden,  der  er  ist,  so  bistu  auch 

wol  der  du  bist  —  Heniteh,  384,  so. 

2ti  Lat  't  wesen  as  't  will;  Euper  um  de  Tünn.  — 

Hautkalenier ,  III. 

27  Lieber  sein  als  scheinen. 

Frt.:  Piniol  tln  qua  paroitre.  (Krittinger,  Mb*.) 

28  Lot  sin,  wat  et  ies,  et  ies  dat  Geld  vor  de 

Kau,  sagte  de  Mann,  da  bracht  he  drei  Pfen- 
nige nä  Hus.    (Paderborn.)  —  lloefer,  741. 

29  Man  muas  nicht  überall  sein,  nicht  von  allem 

haben  und  nicht  alles  wissen  wollen.  (Böhmen.) 

30  Me  weisst  wohl,  was  men  ist,  aber  nid,  was 

me  würd.  —  Sulermetiltr ,  146. 

31  Muss  es  sein,  so  schick  dich  drein.  —  Braun, 

I.  4913.  lUutlr.  Zeitung.  Nr.  1483,  S.  421. 

32  Nicht,  was  man  ist,  ist  was  uns  ehrt;  nur  wie 

man')  ist,  gibt  uns  den  Werth. 

33  Nünt  aih  ond  nünt  mena  (Kurzenberg)  oder: 

nütx  ae  ond  nütz  achiuna  (üinterland)  ist  gär 
fitz  1  nütz. 

'i  Fils  =  tu.  —  Nichte  tain  ond  nicht«  gewinnen 
(»Cheine«)  iat  doch  gar  su  wenig. 

34  Sei,  was  du  sein  (auch:  scheinen)  willst  —  Sim- 

rock .  947» .  horte .  5541 ;  Körte  *.  6*9». 
Engl.:  H«  wbo  you  teem  to  be.  —  Taka  oara  to  ba  what  thoa 
wooldat  eeem. 

30  Sein  geht  über  Schein.  —  Simnek,  9471;  Goal,  uw; 
Schottel.  ii2o\  Dww,  «94. 

An  Hofen  nnd  aalbat  in  dar  Well  Ut  bein  weniger 
wichtig  alt  Schein. 
/Vi.  -  II  taut  t'oecupar  de  bien  etre,  et  laitterle  parattre. 
ff.       i;>.v  i—  i.'.Hro  at  Je  paraltr«  »out  deux.  Meus 


It.: 


tbuII  attre  not  tembler  bummo  de  bien.  (L-  ioux,  it.  VtYi.) 

(Uarrtbomre ,  //,  249«.; 


juris. 


Hat  «ijn  ande  lohijn  ii  twee, 
Parara  e  non  eitere,  ©  como 


36 
37 


fllare  6 

quam  haben.  (Einfälle,  463.J  —  Ra 
magit  quam  apacia.  Eato  qnod  aa.  (Oaat,  1.158 J  —  Talle 
aU,  qaalia  ridara  oupit.   (Phillppi .  //,  210.; 

Sein  geht  vor  sagen.  —  Schottel.  1120 b. 

oder  Nichtsein,  daa  ist  hier  die  Frage.  — 

68. 

Dieaer  in  sweifelhaflen  Fällen  autgetprochene  Satz 
iat  sprichwörtlich  geworden  aut  Hhaknptart't 

u«  • 


41 

42 

43 
44 

45 


(2.  Act,  3.  8c*ne) :  To  be  or  not  to  ba,  t  hat 
Sein  und  nicht  sein  ist  nicht  dasselbe. 
fr,.;  On  ne  p*ut  paa  etr«  at  avoir  «te.   (Boh*  I.  43J 

Sey  der,  den  man  dich  heiaaen  aol.  —  Pctri,  11.  IH. 

So  wie  ich  bin,  ao  ist  mein  Sinn. 

Soll  es  sein,  ao  achickt  aich'a  wol.  —  rwh,  //.  536; 

Gunther.  8;  Knete.  »465. 

T  is  wie  't  is,  aegt  Josef  Scheibcl,  dir  lewt 
he  noch.  (Mecklenburg.)  —  Hoefer.  90i;  F.rmenich. 
III.  72,  6». 

Wann  et  aiyn  maut,  ia  de  Twik  (Zweig)  beater 

aa  de  Baum.  (We*i(.) 
Waa  die  einen  sind,  werden  die  andern  werdeu. 

Lat.:  Qnod  «umut,  hoc  eritit,  fuimnt  quandoquo  quod 
•ttia.   (E'jtria ,  2J9.; 

Waa  du  bist,  kann  jeder  andere  auch  sein. 

Lat.:  Ant  lumni,  aut  fuimue,  Tel  poetumna  eaae,  qnod 
hic  »at.  (Htybotd,  40.;  —  Tu  quod  ca,  e  popalo qaiubet 
poteet.  (Martini.)   (Binderl,  1769;  //,  3344:  /*>«■ 


Itter.  264;  Fhilippi ,  II,  226.; 

4C  Was  du  nicht  biat,  noch  kannst,  begehre  nicht 
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Itter.  264;  Fhilippi ,  II, 

ins  du  n 
zu  sein. 

Lat..  (fnod  non  aa,  non  eata  velia  cupiaave  videri:  Ipee 
•ni  nixninm  oaecot  atnoro  porit.   (Binder  II,  2890.) 

Was  einer  ist,  das  iat  der  andere  ehe  gewesen 
oder  kann»  noch  werden.  —  Petu ,  U,  593. 

Waa  einer  ist,  das  kau  man  ausa  jhm  machen. 
—  Lehma,*.  559  ,  40;  Saiter.  149; 
Gegen  und  ohae  die  Katar  Ut 

Was  einer  iat,  das  mag  er  auch  acheinen. 

Die  Nengrirchen:  Waa  du  Mit,  erechetne  immer, 
und  ein  wenig  noch  darunter.   (Sander  1,  46.; 

Was  einer  ist,  daa  sind  wir  alle.  —  Pein,  U.  19J. 


51  Was  einer  nicht  iat,  das  kann  er  noch  werden. 

—  Simrock,  11465. 

52  Was  ich  bin,  daa  bin  ich. 
Span.:  Nacido  aor.  (Don  <+uixote.) 

53  Was  iat,  da»  iat 

54  Waa  iat,  das  ist;  und  was  nid  iat,  cha  werde. 

7  ii.-emj  —  Schweiz,  243,  26:  Eitetein,  343. 

55  Was  iat,  hat  Werth,  nicht,  was  einmal  gewesen. 

Slow,:  Jen  to,  co  je,  platl,  nieto,  co  bfvalo.  (Konftitio- 


56  Was  kann  da  sein,  sagt  Löwenstein.  (Stettin.) 

57  Was  muss  sein,  da  schick'  dich  drein.  —  Franck, 

II,  192 ";  Lehmann,  444  .  6;  Körte,  6477;  Saiter,  384. 

„Wae  muia  eeyn,  gib  dich  geduitig  drein."  (Zink- 
irr«/,  IV,  340.; 


Enyl.:  What  can't  be  cured,  mntt  be  endured 
Lat.:  Non  aunt  aacuri,  qui  dant  aua  colla  toenri.  (Su- 
tor,  664.; 

58  Was  muss  seyn,  das  aol  niemand  endern.  — 

Herberger,  HerUpottUla,  lb ,  143. 

59  Was  nicht  in  einem  ist,  das  bringt  auch  nie- 

mand auBS  jhm  (oder:  in  jhn).  —  llenuch, 

511 ,  49;  /  ein,  //.  606. 
Lat.:  Non  ex  quo  via  ligno  üngitur  Marcuriut.  (Ilenitck, 
411,  40J 

60  Was  nicht  ist,  kann  noch  werden  (geschehen). 

—  Eutdein,  343.  Simrock.  9479;  Bohcmut,  1872,  Nr.  220. 
Waa  der  Menich  noch  nicht  hat,  daa  kann  er  erwarben. 

It.:  Qual  che  non  6  etato.  puö  euere.   (Bonn  I,  123J 

61  Was  sein  muss,  das  leide!  —  Petri,  II,  eoi;  Sim- 

rodt.9478;  Körle,  6476. 

62  Was  sein  musa,  muaa  aein. 

Dan.:  Det  kommer  vel  der  ekel  akal.   (Bohn  I,  362.; 
»1. .  u  faut  ce  qu'il  laut.    (Cakier,  664J 

63  Was  aein  muss,  muss  aein,  sagte  der  Bursch, 

und  küsste  der  Sau  den  Arsch. 
Hott.:  Ik  wildo  Wal,  dat  ik  hei  al  gedaan  had,  sei  de 
jongen ,  en  hij  sou  hat  varken  den  aara  kutteu ,  on  de 
blaaa  te  babben.   (Uarrtbomte .  II,  3SO.) 

64  Was  sein  muss,  schickt  sich  selbst  —  &*ou«i,  im». 

Lat.:  Parit  pualla,  etiamo  ei  mal  ad.it  viro.  (Pkitij.pi. 
II  82 ) 

65  Was  sein  muss,  thue  willig.  —  Wärm,  6476. 

66  Was  sein  aol,  da  kan  man  nicht  für  über.  — 

Petri,  II,  607. 

67  Waa  sein  80II,  das  schickt  sich  wol.  —  l'eiri, 

II,  607;  llenitch,  1378,  42;  Lehmann,  540.  47;  fewe- 
t,  II .  836 .  771 ;  Zjrro ,  61 ;  Ädrl«,  6479  ; 
Flanken:  Frommann,  VI,  324.  357. 
Wai  tein  toll,  ickieit  »ich  rot,  ein  Luttapiel  in  fünf 
Auhagen,  Lelpaig  1777.    Aach  ein  ton  /.  >'.  Jünger, 
ISO?  tu  Kegentburg  crachleueuee  Luatepiel  hat  diae 
Sprichwort  anni  Titel.    (Vgl.  auch  Jünger'*  Theatral. 
Hacklaii,  I,  Kegentburg  1>.U.)   In  der  Neumark:  Wat 
ein  aal,  achiokt  eich.   (Engelien,  230,  104.; 
hd.:  Daa  ein  aol.  das  maos  getohehen..  (Fragment.) 

—  Wandasgeeonihtdasmuos  weaen.  (Eractiut.)  (Zin- 
gerle.  50.; 

Fr:..  Ce  qui  doit  6tre  ne  pent  manqaer  non  plae  qae  Is 

Wpluie  en  bWcr. 
as  aein  aoll,  kann  nicht  ausbleiben.  —  Gmbb,  97. 
Frt.  •  Ce  qn«  doibat  eetre  ne  pealt  manqaer,  non  plae  qae 
la  pluye  en  hyrer.  (Leroux,  II,  190.; 

69  Was  sein  soll,  kann  nicht  fehlen. 

Mhd.:  80  aber  das  dini  nlht  weaen  aol,  ao  euhilfet  nlht 

awax  ieman  tuot.    (Lanstlnt.)    (Zinijtrtr,  51.; 
Frt. :  Ce  qni  doit  6tre,  ne  peut  manqaer.  (Krittinger,  293 ''.; 

70  Was  sein  soll,  schickt  sich  wunderlich,  der 

Telz  beregnet,  die  Aermel  nich.  —  Holm,  EteU- 
fretser,  I.  im. 

71  Was  seyn  muss,  kann  man  nicht  verschweigen. 

—  Herberger,  ikiti)>ottüla ,  I,  642. 

72  Wat  der  sin  möt,  möt  sin,  Bagt  de,  mor'na  'n 

Glas  Brannwin  un  middags  rn  Stück  Flesch. 

—  Ilaefrr.  307. 

73  Wat  mie  nit  sin  un  weren  kann,  do  stelle  mie 

Gott  den  Sinn  dervann.   (Waldeck.)  —  Otrtte, 

340  ,  327. 

74  Wat  ned  äs,  kän  üujde 

eächi.)  —  Schuber,  725. 

In  Hannover:  Wat  nich  ia,  kau  I 
II,  425.; 

76  Wat  ein  mot,  mot  sin.  —  Schambacb.il,- 

Damit  werden  alle  Hinwendungen  gegen  < 
einmal  ala  nothwendig  und  unabweisbar  erkannt  lat, 
von  vornherein  abgeachnitten. 
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76  Wat  sin  möt,  möt  sin  (dör  wesen  möt,  möt 

wcsen),  sä'  de  Bettler,  sett  't  'ne  Parück  up 

un  lep  barv't.  —  Schlingmann,  81. 

77  Wat  Bin  möt,  möt  sin,  söä'  Johann  Böttcher, 

Sunndäs  Flesch  un  witten  Sand  vor  de  Döär. 

—  Schlingmann ,  113. 

78  Wat  sin  mut,  mut  »in,  segt  de  Bür,  verköft 

de  Oasen  un  köft  sick  'n  P'rück.  (Pommer*.) 

—  Hol  f er ,  103. 

79  Wat  sin  mut,  mut  sin;  Sündags  a  bits  Flesch 

un  a  regen  Hemd.  (Canitz.) 

80  Wat  sin  mütt,  mütt  sin,  segt  de  Bürjung,  un 

köfft  sik  en  MÜltrummel.  (Selmsdorf  in  Heelden. 
burg-Slrelitt.) 

81  Wat  sin  mütt,  mütt  sin,  Sünndags  mütt'n  Hö- 

nersupp  8in.    (Allmark.)  —  fj<jriru?ii ,  27». 

82  Wat  sin  sal,  dat  scheckt  sich  wal.  (Aachen.)  — 

Firmenich.  I.  491.  11. 
tat. :  Vocntue,  atque  non  vooatue  Deut  aderit.   (Sutor,  430 ; 
PhUippi,  Ii,  260;  Stjbotd.  652.,' 

83  Wat  wesen  mutt,  routt  wesen,  seggt  de  Jung, 

un  har  sick  'n  MÜltrummel  köft.  (Altmark.) 

—  Danneil,  279. 

84  Wenn  't  sin  sali,  fällt  'n  up  'n  Rüggen  un 

breckt  sick  dei  Schnut  af.    (Mecklenburg.)  — 

f.ünlher ,  III. 

85  Wenn  't  sön  kann,  seggt  Lukas.  —  Fruch- 

bier  248«. 

86  Wenn  wir  wären,  wie  wir  solten,  wir  hetten, 

was  wir  wolten.  —  Schottel,  im\ 

87  Wenns  nicht  sein  soll,  so  hilfft  kein  bitten.  — 

Henxtch,  401.  30;  Petri,  II,  674. 

S8  Wenns  nicht  sein  soll,  so  Schickt  sichs  nicht. 

—  Piflrt. //.  674. 

89  Wenn's  sein  soll,  bricht  man  die  Hände  auf 

dem  Rücken. 

90  Wenn's  Sein  Soll,  So  Schickt  Sich's  Wol. 

Kiii  junger  Hann  tobrieb  an  »eine  Geliebt«:  W.  S. 
8.  6.  S.  8.  W.  „Wollt'e,  »o  tagt'«;  aoll't  tein,  ao 
wagt't."  Sie  antwortet«:  Out,  ich  will  es  ruckleaen : 
Wenn/t  Sein  Soll,  So  Schickt  Sich't  Wol.  ( Witt- 
/unken,  17/h.  86.; 

91  Wenn's  sein  will,  geht  eine  Butten  auch  los. 

(Wien.) 

92  Wenns  sol  sein,  so  schickt  sichs  fein.  —  Pttri, 

II.  675. 

93  Wer  du  bist,  kann  jeder  auch  sein. 

Lat.:  Tu,  quod  ea,  e  populo  qutlibet  eaie  potett.  (Su- 
for,  S08.; 

94  Wer  hier  will  sein  und  anderswo ,  der  ist  recht 

weder  hier  noch  do. 

95  Wer  ist,  was  er  scheint,  wird  thun,  was  er  soll. 

Wird  thun,  «u  er  Ten  prochen ,  zugesagt,  tagen  die 

Chlneaeu.   (Cibot ,  162;  Cahler,  2097J 

96  Wer  mit  zwanzig  nichts  ist,  mit  dreissig  nichts 

weiss,  mit  vierzig  nichts  hat,  wird  nie  etwas 
sein,  wissen  und  hat>en. 

97  Wie  ein  ieder  ist,  also  hat  er  glück.  —  Franek, 

II,  165*;  /Vir».  //,  78» ;  Suringai ,  VI,  5. 
tat..-  Fortuna»  tibi  <iuitque  parat.    (Sntor,  274.; 

98  Wie  ein  jeder  ist,  also  verdenckt  er  einen  an- 

dern.  —  Pttn,  II,  789. 

99  Wie  einer  ist,  also  macht  er  Mist  —  ftfri, 

//.  78»;  Eutlein ,  468;  Stybold.  553. 

100  Wie  einer  ist,  also  meint  er,  sei  auch  ein  an- 

derer. 

Bei  TuttniciHS  (675).-  All  eine  lt,  ao  meint  be,  ay  ok 
ein  ander.   (Qualem  ae  novit,  tatet  exittiroat  omnea.) 

101  Wie  einer  ist,  so  ist  sein  Gott.  —  horte,  6814*. 

102  Willst  du  wissen,  wer  ich  bin,  schau  auf  mein 

G'sellschaft  hin.  (Steiermark.) 

103  Wir  müssen  sein,  wie  wir  nun  einmal  sind.  — 

Eitelnn,  56«. 

104  Wo  ich  gern  bin,  darf  ich  nicht  hin;  aber  was 

ich  nicht  mag,  das  hab'  icli  alle  Tag.  — 

A'6r<«,  6914. 

105  Wo  man  ist,  wird  man  nicht  vergessen. 

Span.:  Ahorn  ijue  te  ri,  me  acuerdo.   (Cahlcr.  3752.; 
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106  Wo  man  nicht  ist,  da  ist  immer  am  besten  sein. 

Dio  Finnen:  Da  Ufa  immer  gut,  wo  wir  niebt  sied, 
da  koebt  man  Grütze  in  lauter  Butter.    (Bertram,  «&■) 

107  WoS  nid  is,  kunn  wed'n»    (Steiermark.)  —  rirnw- 

nkh ,  II,  769 ,  136. 

•108  Bist  du's,  oder  ist's  der  Teufel? 

Verwundernder  Ausruf  beim  Zusammentreffen  Bit 
einem  alten  Bekannten. 
Holl.-.  Glj  waart  het,  of  bet  waa  de  duiTel  in  uwen  achha. 

(Uarrebomtt .  II,  248  ».1 

•109  Das  muss  sein,  und  sollt's  Magdeburg  kosten. 

—  Gatlhelf,  Käserei.  42. 

•110  Das  müsste  denn  sein.   (Brettau .; 

Ironiaobe  Bemerkung,  wenn  Jemand  durch  eise  Lü#* 
etwat  tu  beweiaen  sucht. 

•111  Dem  sei,  wie  ihm  wolle.  (Kreit  Ni$*pt$€*  m  Sctit- 

tien.) 

•112  Er  ist  nit,  da  er  ist.  —  SurinS„r.  CLXXV.  4. 

Auf  die  Frage:  Wo  iat  er? 

•113  Er  ist  so,  wie  er  ist. 

tat.:  Sit  ut  tit. 

•114  Es  bat  so  sein  sollen. 

Wenn  man  etwat  für  Bettinunung,  Schickt«!  ball 

•115  Es  soll  was  sein  und  kann  nichts  werden. 

Etwat,  dat  glänzt,  «ich  einen  Schein  gibt  und  doer 
keinen  innern  Werth  hat.  Oder,  wenn  jeman d  etwu 
machen  will ,  von  dem  die  Vernunft  aagt,  data  «•  tuet» 
tauge. 

•116  Et  hät  80  sollti  .sin.  (Deut:.) 
Et  itt  benimmt  gewesen. 

•117  Hat  skal  wat  wers  an  kan  nant  wurd.  (Sordfrus; 

•118  Hier  ist  gut  sein.  —  Eue/««,  sc«. 

•119  Ich  bin  da.  gewesen,  ich  kom  nicht  hynwidder. 

—  Agricola  I,  454;  Egenolff.  204  b  ;  Sutor.  181. 

tat..-  DetettaUo  loci.  -  Vidit  ae  locus  Ute  eemel,  et» 
viderit  ultra,  ad  Caput  et  retro  verta   recurre  asu» 

(Glandorf,  70,  112.; 

•120  Mehr  sein  als  scheinen.  —  Simrock.  9473. 
•121  Sei's  oder  stell'  dich!  (es  zu  sein!)  (LiL) 
•122  War  he  ist,  dar  rökt  sin  Schöstein.  —  Uam- 

kalender ,  II. 

•123  Was  der  gewesen  oder  ist,  kannst  du  auch 

sein  in  kurzer  Frist. 
Sein  (Pron.). 

1  Es  soll  sein  sein.  —  Franck,  11,  34 b. 

„Wann  einem  on  all  tein  hoffnung  rund  muh  etwas 
tu  feit,  daran  er  nie  dacht." 

2  Wer  sein  kann  Bein ,  nehme  Dienst  nicht  an.  — 

Parömiakon,  2090. 

3  Wer  sein  kann  seyn,  der  diene  keinem.  — 

C'hoo* ,  668. 
Seine  (dat). 

1  Das  sein  ist  nit  sein,  er  sparts  oim  andern.  — 

Fr«ktfc,  II,  113  b;  Simrack.  964«. 

2  Ein  jeder  findet  das  Seine  schön. 

In  Westfalen :  En  r gelte  it  da*  s>n  echoen.  (8*n* 
gar,  CCXlX'g 

3  Ein  jeder  muss  für  das  seine  antworten.  — 

Petn ,  n,  302. 

4  Ein  yeder  wartte  des  seinen  vnd  lauffe  nirhl 

ferne.  —  Agricola  I.  141;  Tapptut.  72*.  i'wrisj. 
//.  121;  Egenolff,  83°.  Eucltitt ,  5«6;  Adrlr.  »164;  5r>- 
rock  ,  5917. 

Böhm.:  KeiJJ  Matej  o  tTOje  p*ci  mej.  —  Sprav  ave"  doicv 

neskretlujic  eiaiho.  —  Spravuj  ae  »im,  necb  lidi  ls 

pokoji.    (Ötlakottky ,  3720 
Engl.:  trery  one  mind  hi«  butineat.  —  Every  one  per  for» 

what  belonge  to  h im. 
tat.:  Credita  quitque  euae  meditetur  rounera  sitae.  *t 

tna  non  extra  currere  «epta  s  eilt.  (Olaotlorp,  74,  iJ0..< 

—  Qultque  curet  tua.  —  Suum  cui^ue.  (Vgl.  darüber 
Kuhn  t  Zeittchrift  für  tergleichtnd*  Sprach/orte***, , 
Bd.  20,  Hft.  3.) 

5  Elk  (jeder)  Sins,  so  kriggt  de  Düfel  nickj. 

(Ottlriet.)  —  Üueren,  417.  Eichtcald .  354 ;  Frvmmtn* 
IV,  286,  416;  Kern.  1433;  WaiiskalCTidf r ,  /. 

6  Em  jeden  det  Seinj.   (Subenbürg.-tath*.)  —  »..»- 

tler,  635. 

7  Jedem  das  Seine.  —  Simrock.  9474;  D<*a,  «64. 

Eine  Predigt  aber  diee  Sprichwort  hielt  Dr.  J.  I.  6 
Am  Ende,  Superintendent  in  Dresden,  in  Gegenwart  des 
Königs  ronPreutten,  Friedrich  II.,  den  21.  Not.  - 
und  tbellte  ein:  1)  Gott  daa  Seine,  2)  dem  Kalter  a»t 
beine,  3)  dem  Nachsien  da«  Heine.  4»  der  Welt  da« 
l  Ibra ,  5)  dem  Tode  dat  Seine  und  b)  der  Ewigkeit  <*• 
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Seine  (das) 


Seinen  (die)  — Seinesgleichen  526 


Ihr«.  Neu  aufgelegt  ward  diese  Predigt  lall.  —  Auf  der 
hintern  Salt«  des  Uoland  zu  Bremen  war  ehemalt  ge- 
malt zu  eehen  ein  Low«  und  ein  Hand  im  Streit  am 
einen  Knochen  mit  der  Unterschrift :  Eenen  jeden  dat 
eyne.  Ee  tat  bekanntlich  auch  die  Devise  des  preussi- 
sehen  Schwanen  Adlerordent. 

Fngl. :  Kvery  one  hi«  own,  >%  fair.  —  6i»e  e?erjr  one  hii  due. 

Frt.:  Cbaecung  a  wo  tonr.   (Leroux.  11,  196.; 

lt.:  Egli  e  ragion  che  Berto  bea.  —  Totti  11  tuo,  cotl  va 
bene. 

Lat.-  Cuique  iiu um.  (üaal,  ;  Kittirin,  566;  Wiegamd, 
330:  Fatetiut,  249,-  Egern»,  29|.j 

8  Jedem  das  Seine  ist  nicht  zu  viel.  —  Äörte.  MM; 

Simrock.  5814. 

Frt.:  Chaoun  le  eien,  n'est  pae  trop.  (Ltroux,  11,  163; 
Uaal,  3*1.;  —  A  tont  leigneurtoathonnear.  (Mattvt.iW.) 

9  Jedem  das  Seine,  sagte  der  Bauer,  da  ass  er 

dem  Kinde  den  Brei  auf.  —  /fc«/«r.  189. 

UoU-  Oat  «maakt,  sei  de  boer,  en  hij  at  de  pap  Tan  ig  n 
kind  op.    (Harrtbomie ,  I, 

10  Jedem  das  Seine,  so  bleibt  die  Freundschaft 

frisch. 

//<•... ;  Elk  het  sijne  huu.lt  de  beste  vriendtcbap.  (Harre- 
dornte,  II,  414".; 

11  Jedem  das  Seine,  wenn  ich  nur  erst  mein  Geld 

habe. 

12  Jedem  et  sing,  dann  hat  der  Düvel  niks.  (Köln.) 

—  We-jden.  IT,  14;  für  die  Grafschaft  Mark:  Woetle, 
77.  299;  hocnrtViK.fh  bei  Stmrock.  531 J. 

In  Bedburg:  Jitldem  et  Senk,  dann  hat  der  Dü»el 
sex.  Aber  sollte,  wenu  jeder  das  Seine  bekommt,  nicht 
auch  der  Teufel  da«  Seine  kriegen? 
Dan,:  Naar  enhTer  faaer  sit,  fasuir  fanden  intet.    (Ii  .hm 

I.  391.; 

13  Jedem  ist  das  Seine  lieb. 

MftavJ  Kasdemu  st«  i  nemyte  bllo.  -  Svüj  »Teno  mW. 

(Celakottkg,  245  n.  396.; 
Fri. :  Oha« an  ayme  le  sien.  —  Chacun  ayro«  mienz  le  sien 

petit ,  qae  U  ad  es  pais  «ans  doutanoe  qn'autrui  richesse 

a  ui4settanc«.   (Ltroux,  II,  196.) 
tut.  r  Mens  mihi ,  suus  cuique  caras  est.  (Ptautm.)  (Pki- 

lippi,  1.  249J 

14  Jeder  halt  das  Seine  für  schön. 

tat.:  Saum  cuique  pulohram.    (Tappiut,  81*;  Pkilipjri, 

II.  208.; 

15  Jeder  kann  mit  dem  Seinen  thun,  was  er  will. 

lat.  -.  Ret  soaa  qoilibet  eat  moderator.    (Segbold.  525.; 

IG  Jeder  mag  das  Seine  frei  braachen  und 

—  Graf,  »3.  152. 
AUf ritt.:  Eyn  iewelick  man  mac  «yn  seines  rry 

ende  beiitten.    (Richtko/tn,  34.; 

17  Jeder  soll  daa  seine  thun,  so  wird  es  wol  im 

Hause  Btan.  —  Lehman».  752,  5«. 
Lmt.:  Tu  praesens  cur»,  Domino  permitlo  fntura.  (Bim- 
der  I,  17«,-  II,  3335;  Seybold .  612.; 

18  Jeder  soll  mit  dem  Seinen  zufrieden  sein. 

Lat.:  Eato  quod  ee;  quod  sunt  »Iii,  sine  quemlibet  esse; 
quod  non  es,  nolis;  quod  potes  esse,  Teils.  (Segbold,  152.; 

19  Jeder  treibe  das  Seine  und  lass  andern  das  Ihre. 

Fort.:  Cada  hum  träte  de  sl,  e  deixe  oa  outros.  (Böhm 

I,  271J 

20  Jeder  warte  des  Seinen  und  gaffe  nicht  auf 

andere. 

Frt.:  Wtm  n'aura  ja  k  faire  qae  poar  1«  sien.  (Leroux, 

II,  VA.) 

21  Jedermann  nutzt  wohl  das  Seine.  —  Graf,  93. 15«. 

.Vh  i.:  Eyn  ydinnann  nuiit  wol  das  sine.  (Paniett .  431 ,  6J 
ttan.    Iii"  gj*r  sig  Sit  det  nyttlgste  ,  han  kand.  (Prot. 
Ja».,  233.; 

22  Jidem  et  Sin,  mar  v oerers  et  ek  min.  (Dem.) 
20  Lass  jedem  das  Seine,  so  behältst  da  das  Deine. 

iäm.:  Lad  du  enhTer  beholde  sit,  saa  beholder  du  og  dit. 

(Proe.  dan..  37V.; 
En^i.:  LseTe  to  eT«ry  one  what  is  Iiis  own, and  thun  wilt 

keep  what  is  thine. 

24  Last  jedem  das  Seine  und  bewahre  das  Deine. 

—  Pttr,.  II,  433. 

25  Lac»  jeden  für  das  Seine  sorgen,  bezahlt  er 

nicht,  so  mag  er  borgen.  —  Petn,  ll,  433. 

2ö  Wenn  ein  jeder  das  seine  kriegt  (weg),  so 
bleibt  dem  Teuffel  ein  Dreck.  —  /Vir«.  ///.  13. 

27  Wenn  jeder  nach  dem  Seinen  greift,  so  kom- 
men die  Hinde  zusammen. 

Frt. :  En  gardant  le  sien  on  falt  guerre  4  aatruy.  (L< 

r<.«x.  II,  218.; 

215  Wer  das  sein  nit  kündig  helt  zu  rath,  der  wirt 
nit  reich,  «ein  wirt  nit  rath.  —  Frank,  II,  53*. 


29  Wer  das  Seine  bald  verzehrt,  sein  Freud  in 

Leid  Bich  bald  verkehrt.  —  Chaat.  677. 

30  Wer  das  seine  bestelt,  der  ist  kein  Narr.  — 

A'Cri.  //.  689. 

31  Wer  das  Seine  erhält,  verliert  nichts. 

Fri.:  Qui  a  le  sien  rien  ne  perd.   (Ltroux,  II,  290.; 

32  Wer  das  Seine  nicht  bewacht,  wird,  wenn's 

verloren,  nur  verlacht. 

Polm.:  Kljem  tego,  co  nie  pllnuje  swego.   (LoTnpa.  15.; 

33  Wer  das  Seine  vergeudet  hat,  der  muss  die 

Geissei  essen. 

34  Wer  das  Seine  verprasst,  fällt  andern  zur  Last. 

Dam.    Naar  hvor  beholder  sit,  saa  faaet  fanden  intet. 

(Prot,  dam.,  155.; 
Frt.:  Wui  le  sien  gaste,  a  l'autrui  tend.   (Cakier,  801.; 
Lat.:  Qu»«  taa  sunt,  agaa.  (Tertiui.)   (Fitetei»,  566.; 

35  Wer  das  Seine  verthut  vorm  Tod ,  kommt  her- 

nach in  bittre  Noth. 

Frt.:  Qui  donne  1«  «Jen  avant  mourir  bientost  s'appreste 
k  moult  souffrir.    (Uroux ,  II,  236.; 

36  Wer  dus  Seine  wohl  behut,  ist  auch  treu  in 

fremdem  Gut. 
Frt.:  Qui  le  sien  garde  aasant  l'autray.  (Leroux ,  II,  300.; 

37  Wer  das  Seine  wohl  verwahrt,  dem  bleibt 

manche  Sorg'  erspart. 

Port.:  Min  ha  arca  oerrada,  minha  alma  «4.   (Böhm  I,  283.1 

38  Wer  das  Seine  zu  Käthe  halt,  weiss  den  Spar- 

pfennig zu  finden. 

39  Wer  mit  dem  Seinen  fertig  ist,  zu  spät  die 

letzten  Tropfen  misst 

40  Wo  man  das  Seine  findet,  kann  man  es  wieder 

nehmen. 

Frt.:  On  r«prend  son  bien  par  tout  on  on  le  trouTt. 

(Krittimger.  687 »j 

•41  Er  trägt  all  das  Seine  bei  sich. 

Frt.:  I.e  porte  tout  quant  et  moy,  quant  tout  man  biea 

est  dedäns  moy. 
Lat.:  Omnia  mea  mecum  porto.  (BoeiU,  II,  31.; 

•42  Het  iederman  das  seiu,  so  werest  wol  ho  arm 
als  ein  anderer.  —  Franc»,  ll.  ss»;  .Wer,  122. 

Simrock.  5216.  Aürlr.  3161. 

•43  Sich  an  dem  Seinen  genügen  lassen.  —  Fyerwg, 

III,  303. 

*44  Sich  von  dem  Seinen  nähren. 

Lat.:  Suo  suceo  victitar«.  (Segbold,  590.; 
Seinen  (die). 

1  Den  Seinen  gibt's  Gott  im  Schlaf  (schlafend). 

—  Gaul.  1366;  Brau»,  I,  3880.  //.„  •  .  533. 
»1.;  Le«  biens  viennent  en  dormant  4  ceux  qae  Dien 
aime.   (üaal.  1366.; 

2  Einem  jeden  sind  die  seinen  heb.  —  Pein,  ll,  177. 

3  Jeder  halte  sich  zu  den  Seinen.  —  Gaal.  964. 

4  Jeder  mag  den  Seinen  strafen.  —  ft'm/,42.  131. 

Uhd. :  Ouch  mac  eyn  iclichen  den  eynen  straafen.  (Grimm, 
Weilt».,  I,  710.; 

5  Jeder  soll  für  die  Seinen  sorgen. 

„  Ein  jeder  soll  tuu  Kechts  wegen  die  Seinen  trachten 
xu  verpflegen." 
Lat.:  Hnos  quisque  debet  tneri.   (Stybold,  590.; 

C  Wer  den  Seinen  nicht  beisteht,  wird  Fremden 
nicht  helfen. 

Port.:  Quem  mal  qner  os  seus,  no  querra  b«m  os  albeias. 

(Hof, n  I,  145.; 

7  Wer  die  Seinen  nicht  versorgt,  ist  ärger  als 

ein  Heide. 

HZ  Um. :  Ztoo  klepa;  Hvym  necixfml  STymnecixfml  (Öe- 
lakoetkg,  271.; 

Frt.:  L'en  doit  touijoart  bien  faire  aus.  eleu.  (Ltroux, 
II,  253.; 

Spa».:  Quirn  de  1  ■ .  *  «uyos  se  alexa,  Dio«  1«  dexa.  (Zeiller.) 

8  Wer  unter  den  Seinen  ist,  der  ist  daheim. 


Legami 

r.  10s.; 
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Seinesgleichen. 

1  Jeder  messe  sich  mit  seinesgleichen. 

Wenn  auch  nioht  gerade  in  dem  Minne,  wie  es  der 
Beherrscher  von  Kan  in  Afrika  that,  der  Uber  2000 
Seelen  gebot,  aber  sich  dennoch  Sultan  nennen  tiess 
und  sich  bei  einem  Kaufmann  nach  dem  Wohlbefinden 
der  Soltane  ron  Marokko,  Konstantinopel  und  Indien 
•rkandigte,  indem  er  sagt«:  »Wir  sind  gewohnt  uns 
stets  nach  dem  Wohlsein  Ton  unser«  Uleicben  sa  er- 
kundigen." So  entstand  die  sprichwörtliche  Redensart 
in  derBerberei:  Er  erkundigt  sieb  nach  seinesgleichen, 
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wie  der  KulUn  von  Kau.    (Ottterrtithitcktr  Volkt/reund 

vom  SS.  oci.  187),  Kr.  245.) 
Bühuu:  S  r  .vu.\ro  noch  »o  kaidy  mcrf;  jlnak  le  mu  xpro- 

uev&rl.   (  Ctlakotiky ,  37 J 
Kroat.:  S  podobuoga  «I  naj  vtaki  izberc;  drogac  se  berxo 

znever«.   (Celakoetku ,  37.; 

•2  Er  hat  seinn  gleich  gefunden.  —  Fnmck,  II.  8. 
Selnlsre  (dai). 

1  Gib  und  lass  jedem  das  Seinige.  —  Kurte,  5527. 

2  Jedem  das  Seinige,  das  ist  nicht  zu  viel.  — 

Unnenberg ,  I,  8;  Brau»,  I,  4073. 
Frt. :  Chacun  reut  avoir  le  ilen.   (Leroux ,  // ,  199.; 

3  Jeder  kann  das  Seinige  gehrauchen  wie  er  will. 

lt.:  Ognuno  pn6  faro  della  aua  paita  gnocohi. 

4  Man  muss  jedem  das  Scinige  gehen  und  lassen. 

5  War  det  Sinige  het  in'n  Blaue,  werd  nich  ein- 

mol  te  gauo.  —  Schömbach .  II,  524. 

Wer  aeln  Vermögen  im  Hinte  bat,  wird  nicht  einmal 
xu  gut«,  d.  h.  er  kommt  nicht  einmal  aar  Ruhe.  Sein 
Vermögen  hat  im  Blute ,  wer  ei  vorherrschend  in  Haui- 
thieren  beaitxt,  die  viel  Abwartnag  und  Pflege,  Arbeit 
and  Mühe  erfordern.  Kuh*  machen  Mühe. 
G  Wer  das  Seinige  zerstreut,  dem  wird  es  schwer, 
es  wieder  zusammenzulesen. 

Dan.:  Hvo  lit  tpilder  hand  faaer  det  neppelig  alt  iglen. 
(Pro*,  da*.,  525.; 

•  7  Das  Seinige  durch  die  Gurgel  jagen. 

•8  Das  Seinige  mit  dem  Kücken  ansehen.  —  Km«, 

5527.  Braun,  I,  4074. 
Seinigrtsn  (dia). 

1  Die  Sinige  ziend  z'  Herze,  hat  de  Gubelhanseli 

g'seit,  wo-n  em  es  Kälhli  über  d'  Awand  obe 

fifheit  ist  —  Sulermeuler,  40. 

2  Jeder  ist  gern  bei  den  Seinigen. 

Böhm.:  Teiko  viude  n<mu  bexe  »veno.  (Celako etkg ,  396.; 
III.:  TeJkO  ivagdä  itomu  bea  ivojega.   ( Celakortkg ,  397.; 

3  Wer  die  Scinigen  verläset,  den  verlässt  Gott 

wieder. 

Span.:  Qnicn  de  loa  inyoi  »c  aieja,  Dioi  le  deja.  (fa- 
hler .  8724J 


SeinBheimer,  die  AelteBten;  Kinheimer,  die  Stol- 
zesten; Grumbacher,  die  Reichsten;  Secken- 
dörfer,  die  Meisten.  —  htmr. ,  i ,  82. 

Seite. 

1  Auf  der  einen  Seite  ist  mir  alles  Wurst,  auf 

der  andern  alles  Pomade.  —  Gartenlaube.  1869,  154. 

Berliner  Lokalipricbwort.  Bei  der  Kreuxung  von 
OberwaU-  und  Jtgentraaae  iit  auf  der  einen  Seite  die 
bekannte  ParfOmerie  von  Treu  und  Nugliech ,  auf  der 
andern  daa  vi«lb««u«hte  Wuratgeacbaft  von  Niquel. 

2  Auf  einer  Seite  ist  die  Partie  immer  fertig.  — 

ß/a«»,  6. 

3  Die  auff  der  fliehenden  seilen  haben  nie  gesigt. 

_  Franck.  I.  lt»j  FWri.  U.  133;  llenitch.  1151 .  25. 
Lehmann.  II.  69.  18:  Stmrotk,  2551;  Hörle.  5528. 

4  Es  bat  alles  zwei  Seiten,  (s.  Ding  903.) 

Engl. :  Every  medal  haa  iti  reverie.  —  Every  tbing  ha*  a 

goud  and  a  bad  aide. 
Jfotl.:  Alle»  heeft  xijne  goede  en  xijne  kwade  xljde.  (Harre. 

bomee,  17,  502  \) 
It.:  Ogni  roedaglia  ha  11  auo  rovexcio.  -  Ogni  dritto  ha  il 

roo  rivereo. 

5  Jeder  hat  seine  schwache  Seite. 
Fr*.:  Chacun  a  aon  faible. 

6  Jeder  sieht's  von  seiner  Seite  an. 

Die  Anxlcht  einer  Sache  richtet  lichnaohdor  Neigung, 
nach  dem  Vortheil  eine«  jeden. 
Engl.:  Every  body  aeea  thingx  aa  he  ia  concerned  in  thero. 

7  Kommt  eine  Seite  weiter,  so  folgt  die  andere 

nach. 

„In  «einer  Predigt  halt  Herr  Teuto  »ich  immer  nur 
an  einer  Seit«,  nur  an  Veratand  und  nie  an*  Herx. 
So  batt'  auch  Hudlbrai,  dor  Reiter,  nur  einen  Sporn 
and  sprach:  Bring'  ich  die  eine  Seite  weiter,  eo  folgt 
gewit*  die  andere  nach.*'    (  Wittfunken ,  //'',  141.; 

8  Viele  halten  sich  an  die  Seite  des  Schiffs,  da 

es  guten  Wind  hat  —  Mrf.  //.  57». 

9  Von  derselben  Seite,  woher  dos  Licht  kommt, 

kommt  auch  der  Schatten. 

10  Was  man  nicht  von  beiden  Seiten  gesehen  hat, 

das  hat  man  gar  nicht  gesehen. 

Engl-:  He  conslderi  ill,  that  coniidert  not  on  bota  *id«i. 

11  Wer  auf  der  rechten  Seite  wund  ist,  legt  sich 

auf  die  linke. 


12  Wer  in  der  linken  Seite  hohl  ist, 
Katze  für  einen  Wehrwolf  an. 

Wem  da«  Her«  fehlt,  lieht  ubera 
Maxi. 

•13  An  ein  Sit  wärm  sin.    (Ueurt.)  — 

I.  400.  11. 

*  14  An  jemandes  grüner  Seite  sitzen. 

Auf  der  Seite  dei  Herzens,  daa  dem  Nachbar  ;t- 
wogen  iit. 

Holl.:  Aan  iemandi  groene  xijde  xltten.  (Barrt^** 

Ii,  502".; 

*  15  Auf  beiden  Seiten  auf  Einem  Stecken  reitet. 

—  Nurner,  Schelm.,  21. 

Gott  und  dem  Teufel  gleichzeitig  dienen.  „Wir» 
ten  gern  auff  beiden  leiten  ehrlich  auff  ein  »teexn 
reiten.    Vnd  wenn  wir  haben  den  dienit  getboa,  ■ 
gibt  vni  doch  jr  keiner  lohn.*'   (Klotttr,  I,  iii.) 

*  16  Auf  beiden  Seiten  Wasser  tragen.  —  fti™-*... 

ton  ,  2326. 
Ei  mit  keiner  Partei  verderben. 

•17  Auf  beyden  seyten  hincken.  —  Fwd,  Zr***. 
ccxxxvb. 

„Wer  lieb  mit  gichenk  lent  machen  bendig,  4er w 
im  recht«  vnbe«t«ndlg,  der  vnbeitandt  jn  dabin  mxf. 
dai  er  au  beidon  leiten  hinkt."    (Haida,  iV,  9tv 
Holl.:  Hij  hinkt  op  beide  xijden.     Uarrebomie,  II,  Vi' 

•18  Auf  die  Seite  sehen,  wie  eine  Gans,  dir  An- 
sucht. 

„Mao  aagt  gemeiniglich:  So  lieht  ein  Entlieh,  ui 
wilde  Ente,  mit  einem  Auge  auf  daa  Erdreich,  «*»<.' 
Spelle  Iit,  und  mit  dem  andern  Aug'  an  den  HIbum. 
wo  der  Sperber  iit."  ((itiler.) 

*19  Auf  eine  Heit  setzen.  —  Simpttc. .  Galgen.Vüuke.t 
In  dem  Sinne,  wie  wir  heute  tagen:  beiielt«  f*M» 

•20  Auf  eine  Seite  hängen  wie  Frössen. 

So  tagt  man  im  reuiiiachen  Oberland«,  am  dz*  ?i? 
toinchmen  für  etwai  auizudrQcken.  Frönen  iit  m 
Dorf  bei  Lobenitein ,  <Ux  an  Abhang«  einei  Bergi  Uf. 

Auf  eine  Seite  Beben,  wie  der  Hund,  der  ■ 

einem  Bein  nagt. 
Das  ist  seine  schwache  Seite.  —  Kirte,  va' 
Braun  .  1 .  4078. 


•21 

•22 

•23 
•24 

•25 
•26 
•27 

*28 

•29 

•30 
♦31 

•32 
•33 
•34 

•35 
•36 
•37 
•38 


Der  legt  sich  auf  die  liederliche  Seite.  —  Bir.« 
Di  äs  af  alle  Segten  (Seiten)  beschlöen. 

bnrg.-iächi.)  —  I 'rummann ,  V.  33,  32. 
Einem  die  weiche  (schwache)  Seite  ahgehea. 

Seine  ichwache  Seit«  auflachen,  ihn  da  aapt.'n 
und  für  leinen  Zweck  gewinnen. 

Einem  zur  Seite  gehen. 

Sorgfältig  Acht  haben,  wann  und  wo  er  Half*  ^ 
darf  und  sie  schnell  teilten. 

Einen  auf  seine  Seite  bringen. 

Frt.:  Attirer  quelqu'un  a  ia  cordole.    ( Krittinger.  P  - 

—  Attirer  quelqu'un  dani  aon  partl  (dam  im  iatirfu 

—  Engager  quelqu'un  a  iei  intereta.   (kriuinpr,  l 
u.  272  r.;  —  Jotter  <melqu'nn  dam  ton  parti.  (nntoK" 
367*.; 

Einen  bei  seiner  schwachen  Seite  fassen. 
Hu..   Hij  pakt  (vat)  bem  aan  zijne  xwakxu  xi>di  zu 
(Harrtbomee,  II.  302 

Einen  von  der  Seite  ansehen. 
Schel,  verächtlich. 

En  de  weko  Sit  geben.  —  Eichwald ,  1;«. 
Er  hat  es  an  die  Seite  gehängt  wie  eine  Fuir- 

mannstaschc.  —  Facti..  467. 
Er  hät  lange  Site.  (Zürich.) 

Von  «inein  itarken  Trinke).  (8.  Mau  94,  Hole»  * 
Trinken.) 

Er  hat  seine  guten  und  schlechten  Seiten- 

Zar.:   Ex  babitu  bonum  vlrum  prae  »e  fert.  —  P*if* 
Caput.    (Eratm. ,  Tu,  I'hitippi ,  //,  101.; 

Er  hat  sich  auf  die  schwere  Seite  gelegt-  * 
Tendlau,  337. 

Iit  xu  der  Partei  abergegangen ,  welche  in  det  '('r 
xahl  iit  und  den  maliten  Vortheil  bietet. 

Er  ist  auch  auff  der  nemendcn.Beiten.  — 

//.  62  \  ÄSrte.  5528». 

Er  ist  auf  allen  Seiten  gedeckt. 
Lot.:  Kon  valgarl  anahora  nitltur.   (Pk(l>pp>.  W.  ** 
Er  legt  sich  auf  die  faule  Seite.  —  II*.  M* 

FrUcneier  *,  3479. 
Er  nimmt  alles  auf  die  schlimme  Seite. 
Frt.:  C'eit  an  bona«  a  qui  il  n«  taut  paf  dir«i>buu 
que  eon  nom.   (Lendroy ,  1086.; 

39  Er  sihet  auff  ein  seit,  wie  ein  gau88,  d>  ia 

apficl  sucht.  —  lienuch.  1344,  14. 
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"40  Etwas  auf  die  Seite  bringen. 

Tri.-,  Mettre  quelque  chose  du  cötti  de  l'jpfo.  (Len- 
droy ,  306.) 

'4  1  Jemand  auf  seine  Seite  ziehen. 

HoU.:  Imud  ub  eijne  koord  krijgen.  (Barrebomie, 
I.  4M».; 

••42  Mer  hän  no  vier  Site  im  Chämi.  —  Sutermettter,  33. 

Der  liorar  versteht  Tier  Speckseiten,  wahr« ml  der 
Sprechende  meint:  vier  Winde. 

•43  'S  hat  älles  wieder  au  sei  guate  Seite.  (Ulm.) 
•44  Se  höt  a  houcha  Seita  am  HoU.  —  «icfccf.STS; 
Seiften.  465. 
D.  h.  einen  dicken  Haie. 

•45  Se  op  de  bred  Sld  kriege.  —  FritMier*.  3m. 

*46  Setze  dich  an  meine  grüne  Seite. 

•47  Sich  auf  die  schlechte  (schlimme)  Seite  legen. 

—  Braun.  I,  4075. 

Trage  werden  ,  alch  dem  Laster  ergeben.  ,,  Wer  aieb 
legt  auff  die  faule  aeiten."  (WatdU,  III,  60,  23J  Im 
Niederdeutschen:  Sick  op  de  fttle  Sld«  leggen.  (Doh- 
nen, 137.; 

'48  Sich  auf  die  Seite  machen. 

Hieb  aebnell  und  heimlicb  entfernen. 
Fr».:  II  a'eat  absente"  da  pals.   (Krittinger ,  4  '• 

*49  Sieb  auf  eines  (jemandes)  Seite  schlagen. 

Seine  Partei  nebineu.  Wer  aicb  dea  Angeklagten 
vor  Geriebt  annehmen  wollte,  der  stellte  aieb  auf  »eine 
Seite. 

•  50  Sie  neigt  sich  auf  die  Seite,  wo  die  Börse  hängt. 

Holl.:  Hi<  kraauwt  aan  de  aijde,  daar  de  beura  bangt. 

( Harrtbon,.  ■    II,  30Sb.; 

•  51  Stets  auf  die  weiche  Seite  fallen.  —  Fruchtner*.  34so. 
•6*2  Uf  oa  Seita  g'lada.  —  Afn.AW.279;  Neffitn,  467. 

Auf  eino  Seite  geladen,  d.  i.  nicht  mehr  aufrecht, 
geradeaua  geben,  daa  Gleichgewicht  Terlorcu  haben, 
*te>rk  angetrunken  aein. 

•53  Di  de  Sit,  de  Höner  willen  pissen.  —  Buerm,  1139- 
*54  Von  de  linke  Sid  e  Prcmkc,  von  de  rechte  Sid 
e  Pip  Toback,  on  ön  e  Möod  besape.  — 

Fruchbter  »,  34«. 

•56  Wat  du  op  de  c-ne  Sid  backst,  dat  kakt  de 
Sunn  op  de  annere  weder  at   (Damig.)  — 

Friickbutr*.  3493. 


•Die  bot  Seiteustechen  vurne.  (OlcHan-nt.) 

Bei  Beobachtung  einer  feilen  Dirne. 

Seiten  webe. 

•  Seitenweh  haben.  —  Parämmkon .  346. 

Einen  acblioamen  Gesellschafter  aur  Seito  haben.  Von 
schlimmer  Umgebung  Oberhaupt.  Mtgertt  tagt:  „Die 
Fürsten  leiden  an  Seitenweh,  wenn  aie  Ton  bösen  Ra- 
theu umgeben  aind.» 

Sekte. 

1  Auch  ohne  Sekten  kann  man  fromm  sein.  — 

OpW,  393. 

2  Weder  Sekte  noch  Orden,  weder  Stand  noch 

Werk  machen  den  Christen.  —  Opel ,  395. 

Selb. 

1  Herr  Selb  weiss  am  besten,  wo  der  Schuh  drückt. 

—  EkfUin ,  543 ;  Simrock .  V213. 

2  Selb  ist  ein  gut  kraut,  sie  wechst  aber  in  allen 

garten  nit.  —  Tappitu,  13**;  Franck,  II,  94*.  Leh- 
mann. II.  56»,  66.  Saüer.tl;  Simrock.  94-1 ;  Körte,  5533; 
Braun.  /,  4U62;  Lohrenget,  I.  605. 
Hier  Wortaplel  mit  Salbei. 
XMi.-  Zelf  le  het  beste  kruid ,  maer  hat  waat  niet  in  alle 
hoven.    (Barrebomee,  II.  49*».; 
«f.    Domi  habet,  domi  nasettur. 
13*«.; 


(Eratm.,  2*2;  Top- 


•Er  ist  selbander.  —  Suiermeuter.  64. 

Br  hat  einen  Hausen.    (8.  Molum,  Most  94  und 
Trinken.) 

Selbende. 

Am  Seihende  erkennt  man  das  Tuch.  —  Sinv 
rock. 


1  Aas  du  dos  salwer,  dos  de  wacker  bleist.  (ZeUer- 

frt.i  im  Oberhart. j 

2  Besser  selber  haben  als  beim  Kachbar  borgen. 

*  '«W.    Bittre  ar  sjelf  *g»,  an  bedas  ttl  ltna  af  ST.ter. 

3  Ein  jeglicher  für  sich  selber,  Gott  für  vns  alle. 

nSa««n  die  Weaen  '•  (ilatketius,  PottHU,  XXXIX*.) 

IV. 


4  Geh  sölbmar  und  gib  an  Puiben 

(Steiermark.)  —  Ftrmeuuh,  II,  768,  110. 
Gebe  selber  und  gib  einem  Buben  einen  Kreuser. 

b  Sälber  danke  ist  besser,  wan  nachi  säge.  —  Sv- 

termeuler,  131. 

6  Selbe  thäte,  selbe  habe.  —  Simrock.  9494. 

Auch :  Selber  tha ,  selber  ha.  (GoUKtlf.  Leiden,  II,  XU.) 

7  Selber  essen  macht  fett  (satt).  —  Beuer,  /.  6»;  Sie- 

benkee$,  118;  Itamann,  Vnlerr. ,  V,  7;  Körte,  4086;  Sim- 
rock, 9501;  Goal ,  391.  Steiger,  460;  für  WaUeck  :  From- 
mai«».  //.  409  ,  46;  Ctirtze,  328,  168;  für  Bern:  Zyro,  106. 

Selber  denken  gescheit,  selber  lernen  geschickt  und 
kenntnissreieb. 

8  Selber  gemacht,  selber  gha.  —  Sutermeuter ,  m. 

9  Selber  gestritten,  selber  gelitten. 

10  Selber  haben  ist  besser  als  andere  darum  bitten. 

Dan.:  Bedre  er  »ehr  at  hare,  end  spater  at  bede.  —  Bro- 
der bar,  spater  bar,  selr  hare  er  en  herro.  (Prot.  äan.. 
53  n.  91.; 

11  Selber  ist  der  Mann.  —  Simro<*,  9484;  Lohrengel, 

I,  604. 

12  Selber  ist  ein  gut  Kräutlein,  wächst  aber  nicht 

in  allen  Gärten. 

tat.:  Domi  habet,  domi  naacitur.  (PMlippi,  I,  Iii) 

13  Selber  thun,  selber  haben.  —  Simrock,  9453. 

In  Schwaben:  Seil  thaun ,  teil  bann.  Bei  Tunnieiut 
(1139);  Salven  doen ,  salven  hebben.  (Accingcns  se 
operi  quaerit  aibi  dulce  lucdluin.) 
iau.:  Selb  tet  selb  hab,  der  schade  ist  dln.  (Boner.)  — 
Selbe  Uete ,  selbe  habe,  fron  Fenit.)  —  Selbe  tete,  selbe 
hate.  (Btrihold.)  —  Wan  ich  le  horte  äugen :  selbe  tete 
aelbe  habe.   (Krone.)   (Zingerlt,  138.; 

14  Selv  eissen  es  et  büste  Krüt.  (Aachen.) 

Sehr   Anspielung  auf  Salbet. 

15  Selwen»  is  en  gued  Krut,  awer  et  wäaset  nich 

in  jiedermanns  Garen. 
')  Salbei  und  selber. 

16  Wannst«-  (wenn  du)  aclwer  geist,  bedruiget  di 

de  Boade  nit.  (Soat.) 

17  War  sülben  geit,  dän  drügt  de  Böe  nich.  — 

Schambach,  II,  573. 

DU  Boten  richten  ihre  Auftrage  oft  sehr  mangel- 
haft aus. 

18  Was  ich  selber  thu',  trau'  ich  andern  zu.  — 

Stmrock.  9496. 

19  Wat  me  selwer  iettet,  smecket  amme  besten. 

fMif«»nd<»m.; 

20  Wer  ihm  selber  ein  Schalk  ist,  wie  kann  er 

einem  andern  gut  sein! 

hat.:  Qul  slbi  nequam  est,  cui  alü  bouus  «ritt 

21  Wer  selber  nicht  gelitten  hat,  versteht  die  Kla- 

gen anderer  nicht. 

Lot.:  Si  quem  uulla  premlt  aitis,  est  sitiantibus  asper.  (Ber- 
told, 56S.; 

22  Wer  selber  nicht  wil ,  da  hat  Gott  kein  Schuld 

au.  —  Petn.  //.  756. 

23  Wer  Beiher  nicht  will,  dem  kann  alle  Welt  nicht 

hclffen.  —  i*«n.  //,  756. 

24  Wer  selber  von  Eis  ist,  kann  andere  nicht 

wärmen. 

It.:  Chi  non  arde,  non  lucende. 

25  Wer  sich  selber  nichts  Gutes  thut,  was  sollte 

der  andern  Gutes  thun.  —  Fred.  u.  5.  Agrtcola 

II,  630;  Schulze,  154. 

26  Wer  sich  selber  will  gefallen,  macht  sich  ver- 

hasst  bei  allen. 

Lat.:  Multi  te  oderint,  si  te  ipeum  amas.  (Seybold,  31».; 

27  Wer  sich  vor  sich  selber  hüten  kann,  ist  ein 

kluger  Mann. 

Auch  die  Spanier  beten:  Guarda  ml,  Dios,  di  mi. 

(Bote,  97.; 

28  Wie  ein  jeder  selber  ist,  so  denkt  er  sich  die 

andern.  —  Goal,  1403. 

29  Wo  einer  selber  nicht  ist,  da  wird  ihm  der 

Kopf  nicht  gewaschen. 

Bei  Tunnieiut  (343):  Dir  ein  »ulven  nicht  en  is,  dar 
wert  cm  »yn  hovet  nicht  gewaschen.  ( Nullus  ubi  praesto 
est,  faciaa  non  tergitnr  ulli.)  « 

30  Wor  man  sülfst  nich  kummt,  dar  ward  en  de 

Kot 

•31  Bi 

Eueltin.  567. 

Lat.:  Aut  ipte  ftuati,  ant  toi  slmiltimus.  (Eiteleim,  367.; 

34 


lllrtü     wUUWfc  i»M»sasa*wi  •   —  —  - 

>pp  nich  wusken.  —  t'i<*ro/d.  1106. 

du's  nicht  selber,  so  ist's  dein  Geist.  — 
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•32  Das  hat  einer  selber  gemacht.  (Heining™.) 

Einer,  der  nichts  daron  »ersteht. 

•33  Er  denkt,  selber  essen  macht  fett. 

Lat.^  CarM  Ü>se  ^1P*J^i^^^t*b^^^r_^^,j!,t^" 

•34  Ich  nehme  es  von  mir  selber  ab. 

Litt.:  Dorn!  conjecturam  fecio.  (Plautui.)  (Binder  1 ,  361  ; 
//,  640;  PhiUppi,  I,  124.J 
Selbfirgehen. 

Seibergehen  erspart  das  Botenlohn. 

8elberhaben. 

Selberhaben  hat  weder  Bruder  noch  Schwester. 

Dan.:  >'ui  «elv-havc  du  er,  d 

(Prot,  dan.,  Mi*.) 


Wir  sind  Selbherren,  wie  die  freien  Reichs- 
städte, sagen  die  Appenzeller. —  Eüelnn.MS. 

S*lbrath. 

Selbrath,  Selbthat 

Seibit. 

1  Biss  dir  selbs  erlich.  —  Franc*.  /.  158*. 

2  Der  ihm  selbst  wohlgefällt,  misfällt  andern.  — 

Seyboli .  312. 

3  Der  sein  selbs  ist,  ist  des  teuffels  knecht.  — 

Franck.  I,  135  b.  Gruter,  I,  47;  Lehmann,  802,  14;  Petri, 
II,  10S. 

4  Ein  jeder  denkt  zuerst  an  sich  selbst. 

Engl.:  The  priest  christene  hie  own  ehild  flrst;  H  ii  good 
christening  »  man's  own  chlld  flrst. 

5  Ein  jeder  ist  sein  selbst  grossester  Feind.  — 

Petri,  II,  201. 

6  Es  ist  ein  ieder  jm  aelbs  das  best  schuldig.  — 

Franc*.  //.  9b;  Setbold.  463. 

Die  Ratten:  8o  «rau.am  tat  keine  Hyäne,  dass  eie 
•ich  selbst  euffris»t.    (AUmann  VI,  479.; 

7  Es  ist  nichts  schwereres  als  sich  selbst  erkennen. 

—  IVMfcj  II,  295. 

8  Jeder  hat  mit  sich  selbst  genug  zu  thun. 

Engl.:  Erery  ose  he*  enough  to  do,  to  gOTern  1 
well. 

9  Jeder  ist  sich  selbst  der  Nächste.  —  Lokrengel, 

Böhm^Knidf  sobe  nejblÜU.  —  Napfed  tobe,  potom  tobe, 
moinA-li  eic.  —  O  tt  dobe  kaidy  tobe.  (Celakoetkg ,  56 
u.  57J  . 
'       Engt.:  Te.be  flrst  care  of  yourself. 

fr:.:  Charite  bien  ordonni'  oommence  per  loi-meme. 

It.:  Pin  vinn ii  6  il  dente  che  neeinn  parente. 

Lat.:  Proximui  tum  egomet  mihi.  (Terent.) 

Poln.:  O  tej  dobie  kaidy  eobie.  —  PierweJ  tobie,  potem 
tobie  (drngiema),  mose-li  byd.   (Celakoeikg,  57.; 

8lov.:  SvKty  Petor  lajc,  kdo  »ehe  neprjaje.  (Celakottky,  56.; 

10  Jeder  soll  sich  selbst  verstehen. 

Lat.:  Metiri  ee  quemqae  tno  modulo  ac  pede  verum  eit. 

(Seybold,  305.; 

11  Jeder  sucht  sich  selbst.  —  Schottel,  ms0. 

12  Jm  selbs  vnnütz,  niemand  nütz.  —  Egenolff.  I33b. 

13  Man  kann  nicht  aus  sich  selbst  herauB. 
Böhm.:  Kdekollr  bndei,  «ebe  nlkde  neebndei.  (Cela- 

kotlky,  287.; 

Poln.:  Gdsiokolwiek  jedno  b?dsiees,  sichle  nigdxle  nie- 
posbedties».  (Cetakovtky .  287.; 

14  Man  kann  «ick  ock  selbst  to  neg  (nahe)  sind. 

(Renitbvrg.) 

15  Niemand  sieht  auf  sich  selbst ,  sondern  je  einer 

auf  den  andern.  —  Opel  ,  375. 

16  Niemandt  hat  an  jhm  selbs  genug.  —  Gruter.  l,  62. 

17  Schaue  selbst  nach  deinem  Dinge,  willst  du, 

dass  dir  (wenn  sie  sollen  wohl)  gelinge(n).  — 

Goal,  1405. 

18  Seiner  selbst  vergessen  ist  ein  Anfang  der  Thor- 

heit  —  Grubb .  443. 

19  Selb  tha,  selb  hab,  blas  dir  selb  du  Schadu  ab. 

—  Sutermeiiter ,  34. 

20  Selb  than,  selb  heb,  bis  der  d'  Hechje  am  F. 

chlebt.    (WaUii.)  —  Suler meuter,  34. 

21  Selbs  eingebrockt,  selbs  aussgeessen.  —  Suhngar, 

CCXXX.  8.  13  U.  »7. 

22  Selbs  ist  der  man.  —  jtjiricoiu  I.  6».  Franc»,  //,  43 b. 

r<ippt<4*.  172".  Egenolff,  37»;  Lehmann,  346.  1.  IVaJdu, 
III.  84  .  268.  Gruter,  /.  63 .  Latendorfll.  25; 


Ml;  Blum.  298,  ßüc*ü»fl.35J;  Eiselein,  566; 
/,  41;  Gaal,  1405;  Hörle,  5534.  Körte*.  6914;  Sanier.  «4 
Braun,  /,  2532;  Ihme.  14,  873  u.  891;  Wunderlich.  7;  for 
Hannover:  Schambach ,  I ,  295 ;  für  Qttfrietland :  J/ari>.- 
ren»,  97;  Eichtrald.  1270;  für  Waldeck:  Cmrtu,  333,  III. 

„Sulvest  ie  de  man."  (Niederd.  SaL,  6,  44.;  Di« 
persönliche  Gegenwart  wirkt  kräftiger  al*  alle  Stellrtr- 
treter.  Wer  eieb  nicht  aelbit  helfen  and  lein«  Ange- 
legenheiten ordnen  kann,  Ut  den  Fröschen  in  der  Fabei 
gleich,  die  nach  einem  Herrscher  schreien,  oder  des 
Trunkenbolden,  welche  immer  die  »Wache  an  Ha.ni« 
bringen  mnss.  Gilt  auch  von  Völkern.  Die*  Timen 
Meine  Verwandten  können  laufen  wie  die  Wölf«,  bkim 
Schwager  hüten  die  Schafe,  selbst  bin  ich  ein  Manr. 
(Bertram.  57.) 

Engt.:  Vor  what  thou  canst  do  thyself,  rely  not  ob  ae- 
otber.  —  If  a  man  will  have  bii  banne»«  well  Jone,  b« 
ma«t  do  it  himself. 

Frt.:  Feee  d'homme  porte  rertu.  (Cahier.  641.)  —  D 
n'y  •  point  de  meilleur  measager  que  soi-meme.  —  S« 
t'attendt  qu'a  toi  seul. 

Lat..-  Nare  sine  cortina.  (Philipp*,  II,  i.)  ~  N«  qsxi 
exapecte«  amicos,  quod  tute  agere  possle«.  (OtlUiu., 
(PKilippi,  II,  19.;  —  Oculus  doralni  impinguavt  agrew 
(Buchler,  Onomol..  S.  96.;  —  Slbi  quisque  profecto  4t 
deas:  ignavum  fortan»  repugnat.  (Oeid.)  (Ph+Upn. 
II,  18t.; 

Poln.:  Co  «am  sprawic  moieas,  drugiema  niexlcc^;  — 
Cudxe  recu  lekkie,  ale  niespore.  —  Kasel  paii ,  mam 
sam.  —  Sara  dxialaj,  prsyjaciel  nieezekaj.  (Halfen,  l&v; 

23  Selbs  thon,  selbs  gehon.  —  Fro*c*.  4Sb  u.  *ab;  «f 

niieh .  506.  13 ;  iVIri, //,  31»;  Gruier .  / ,  65 ;  Surtnf^f. 

CCXXX,  8.  13.  tl  u.  28;  Graf,  298.  87. 
Mini.:  Selbe  taete,  selbe  habe.  (Orimm,  Rechtfall. .  34; 
ifoM..'  Seif  doen,  seif  hebben.   (Tann..  27,  l.) 
Lat.:  yuodfeoitsibimetquisqais,  hoc  tollere  debet. 

teriieben,  767.; 

24  Selbs  thun  ist  bald  than.  —  Tappiu»,  ifob;  Leh- 

mann, 246,  Ii  Lehmann,  II,  568  ,  67;  Laiendorf  II.  Si. 
Atom,  301;  Eiielein,  566;  Simrock.  »482;  Kirte,  Sifi 
ßraun,  /,  4081. 

26  Selbst  der  Man,  selbst  gethan.  —  jUAmoan.  »«6.  t. 

26  Seil  ist  erfahren  lehrt  viel  Ding,  doch  den  Fleis; 

halt  nicht  gering.  —  ßerlac«,  201. 

27  Selbst  essen  macht  satt.  —  Wrfe.  5535.  Braun,  l.  n*x 

28  Selbst  gesponnen,  selbst  gemacht,  rein  dabei 

ist  Bauerntracht.  —  Hundcrlicn .  *. 

29  Selbst  gethan  ist  bald  gethan. 

30  Selbst  gethan  ist  wohl  gethan. 

Böhm.:  Poredel  Pech:  Sv«ho  hlecT,  dstho  neeb.  (diu- 
kotiky.  271.;  —  Se  srym  na  «retlo,  s  oiaim  do  koata, 
treba  rome  dobr«S.  (Öelakottky,  56.; 
Dan.:  Bcder  man,  bllrer  der  intet  af.  —  BefaJer  maa 
andre,  det  blirerd  et  halv  gjort.  —  Gj«r  maa  novet  Mit, 
blirer  det  rel  beetilt.  —  Selr  gjort  er  rel  gjort.  (Prxt. 
dam. ,  235  tt.  496.; 

S  swojim  na  caolo,  s  eadsym  do  k»ta,  eboi  dobr». 

:Aw^°8jMfgjordt  Ir  altid  wil  gjordt,  hwa»  icke  kcrei- 
mer  «jslf,  der  er  altid  nlgot  ogjordt.  (Tüm,ng.  IMJ  - 
Sjelf  gjordt  lr  altid  wal  gjordt.   (Modin,  109 J 

Selbst  ist  der  beste  Bote. 
Selbst  ist  der  beste  Knecht,  der  jeglich  Sache 
machet  recht. 

Dan.:  Gak  med  og  see  til  ere  to  gode  tyende  i 

gaard.   (Bohn  I,  369.; 
It.:  Chi  per  V  altrul  maoi  s'  imbooca,  tardi  ai 

Chi  ruole,  vada  ohi  non  ruole,  mau  dl.  —  he  vaot  tu 

com  arerben  fatta,  bisogna  che  da  te  steseo  na  fa-.:. 
Schwot.:  Den  piga,  och  drangerpa,  f&r 

i  b warte  wrl.  (Orubb.  121.)  —  Sjelwe*  Ar 

(Grubb,  715;  Rhodin.  109;  Weniell,  67.; 

33  Selbst  ist  der  beste  Kohl.  (We.tr.) 

34  Selbst  ist  der  Mann,  der  ein  Ding  recht  auf- 

richten kann.  —  Pari ,  tt,  519. 

Der  beruhrate  Sclbstgelehrte  Weigel  bekannte  "ran 
sich :  „  Wie  oft  hab*  ich  gewumcht  nach  Buchern ,  nmh 
gelehrten  Leuten ,  die  mich  lohrten  Theologie«,  Maria* 
u.s.w.  und  hab«  nicht  gewasst,  dass  der  rechte 
meister  in  mir  «elber  sei."  (Wiu/unken,  ir*.  >■) 
„Wer  sich  an  andere  hält,  den  wankt  die  Well,  war 
auf  sich  selber  ruht,  steht  gut."   (P.  Hegte.) 

35  Selbst  ist  ein  gut  Kraut,  sagt«  die  Magd,  und 

ass  den  Kuchen,  den  «ie  für  die  Frau  ge- 
holt hatte. 

Boll. :  Zelt  is  goed  kruid,  sei  de  meid ,  cn  «ij  pluki*  r-il 
f/faj-rr&onte«,  //,  499*^ 

36  Selbst  thun  ist  bald  thun.  —  Ptm.  II,  5i*. 

37  Selbst  thun  ist  besser  als  ora  pro  nobis. 
Boll.:  Het  ora-pro-nobia  dcugtnlet.  (Sarrthomi*.  11. 15J4. 
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38  Selbst  thun,  selbst  baben.  —  SaiUr,  61. 

EM:  Seif  do,  «elf  bave.    (Bohn  II,  130J 
od  Selbst  thun.  selbst  lassen.  —  Petri,  II,  bU.  Leh- 
mann. II,  568.  63. 

40  Selbst  thut  es  gar,  heissen  die  bei  öle,  bitten 

ist  vmbsonst.  —  Pelrx,  II,  su>;  Untat ,  401 ,  23 ; 
Lr/imann.  246,  17;  Ca«/,  1405.  nör«*.  5534;  «rl*1.  6914; 
Simrofk.  9483. 

41  Selbst  was,  wie  scbön  ist  das. 

Sylter  Grundsatz.  Selbst  etwa»  (sein,  haben,  thun), 
w.e  schon  itt  dul    ..Fuarlet  dl  Dp  dl  anlief:  Salf  wat, 

wo  mol  lt  dal."  (Hamen,  16.; 

43  Seil'  es  'n  guet  Krut ,  oawwcr  et  wässet  in  allen 
Gärens  nitt;  et  wässet  men  doa,  boa  me  frö 

OpStet.     (Iserlohn.)  —  Woeite.  76.  »86. 

43  Seif  gewunnen,  seif  gespunnen  es  de  beste 

Büerndracht.    (Iserlohn.)  —  Woeste,  65,  18, 

44  Selm  thu',  selm  hoab'n.    (Innsbruck.)  —  Frommann, 

VI.  33.  34. 

45  Selv  es  e  got  Krut,  dat  wäässt  e  Mallicb's  Gade 

net.  (Aachen.)  —  Für  da*  Müntterlaiid:  Frommann, 
VI,  525,  II;  für  Sotfft.  Firmemch,  I,  348,  9;  für  Rheine: 
Ftrmrntch,  I.  385 ,  3 ;  für  (hlfricsland:  Stürenburg,  »43°. 

46  Sich  selbs  haben,  Ut  der  grösst  reichtumb.  — 

/.  SA1*.-  Lehmann,  II,  369.  81. 

47  Sich  selbs  kennen,  ist  die  grosst  kunst.  —  Franck. 

I,  148 b;  //.  99  b  u.  120* 

Ob  aber,  hat  man  gefragt.  Jeder  to  viel  Werth  Ut, 
dieee  Kunst  tu  lernen?  „Der  goldene  Spruch  von  Tha- 
ies lehrt:  Erforsche  dich,  in  nicht  für  dich.  Erfortche 
dn  waa  lieeaerea  ale  dich,  du  bist  der  Muh'  nicht 
werth."  (WUMfmkn,  III»,  195.; 
Fr*.:  Soy  recognontre. 

It.:  Conoece  molte  «ose  cht  aa  conoacer  ee  eteteo.  (Pas- 
sajlia.  «9, 

/..»'.    Aguotcere  ee  Iptum.    (Botttl,  II,  33;  Frvb. ,  489; 

Hauer.  128;  PkUippi,  II,  47.; 
Foln.:   Madrote  najwifksza  kaidego,  inac  dobrxe  elebie 

aaruego.    (Lompa,  .-\.) 
S-u-,.i..  Kauoa  eig  ajelf  Ar  en  ttoor  konit.   (ürubb ,  442J 

48  Sich  selbst  besiegen,  heisst  christüch  kriegen. 

—  /YirömiaJkon ,  3018. 

49  Sich  selbst  besiegen  ist  der  grösst«  Sieg. 

Die  Chinesen:  Eine  Leidenschaft,  der  man  die  Zügel 
lantt,  ist  wie  ein  Kausah.  Um  Mittel  dagegen  besteht 
in  den  iwei  Worten:  Wl-kl  =  beherrsche  dich  selbst. 
(Hlateatsck,  38.; 
Lat.:  Bit  Tiuclt  qtü  ae  iptum  vincii  (In  rlctoria).  (Phx- 
lippi,  I,  6t>;  Frob.,  55.)  —  Fortlor  ett,  qoi  ae,  quam 
qoi  fortitilma  rlnclt  moenia.  (Fiscker,  29,  SO;  PkUippi, 
I,  160;  Sckonkeim ,  F,  14.; 

50  Sich  selbst  erkennen  ist  das  Schwerste,  andere 

tadeln  das  Leichteste.  —  Oiao«.  no«. 
öl  Sich  selbst  kennen  ist  die  grösste  Weisheit. 

Lot.:  Multi  multa  teiunt,  te  iptum  nemo.   (Beybvld,  HO.) 

52  Sie  wollen  es  künftig  selbst  machen,  sagte  der 

letzte  Hufnarr  von  Muri,  als  man  ihn  fragte, 
warum  sie  ihn  entlassen.  —  tilosier*xnegr\ ,  s.  20. 

53  Siehe  selbst  nach  deinen  Dingen,  soll  dir  alles 

wohl  geliugen.  —  11 'widerlich ,  7. 

54  Sihe  dich  selbs  an.  —  Brüter.  I.  65;  Petri.  II,  533; 

Eueinn ,  5t;7. 

55  Sülwest  äten  mäket  fet  —  Schömbach,  II,  366. 

56  Sülwest  1  lau  11,   dat  geit  der  men.  —  Schornbach, 

lt.  365. 

Selbet  tbun,  dat  gebt  damit.  Waa  man  telbcr  tbun 
könne,  toll  man  nicht  andere  thun  laaaen.  Die  Arbeit 
wird  dann  to  aufgeführt ,  wie  man  tie  eben  haben  will . 

57  Sülwest  wat,  wo  gaud  is  dat.    (Hannover.)  — 

Schömbach ,  1 ,  56. 
Wie  gnt  itt  es,  selbst  etwai  tu  haben. 

58  Thets  ein  jeder  selbst,  so  dörflls  der  Knecht 

nicht  tbun.  —  Gruter,  III,  84;  Lehmann  ,  II.  637,  3. 

59  Wannste  sei  wer  geist,  bedruiget  di  de  Boade 

nit.    •'>»••».•  —  Firmenich.  I,  348,  10;  Kern .  266,  für 
Iserlohn  :  Woeste,  78,  309;  hochdeutsch  bei  Simrock.  9487. 
Sckwe4. 1  H wart  det  hwiefwer  Ar  gott  ha  nigot  tjelfwer. 

—  SjelfAgan  Ar  altijd  best    (lirubb,  352.; 

60  War  man  sülvst  nieb  kummt,  dar  wart  en  de 

Kopp  1  nich  wuschen,   (Rastede.)  —  Ftrmtwids, 

Ut,  2« .  17. 

•j  In  tiner  bandicbrlfllichen,  aus  dem  SauerLande 
mir  lugegangeoen  Sammlung  von  Sprichwörtern  aus 
dem  VoUamunde  steht  etatt  Kopf:  Garn. 


61  Was  du  nicht  selbst  kannst  thun,  das  sollst 

auch  deinen  Freunden  nicht  thuu  lassen. 

Engl.:  Where  erer  you  See  your  friend,  trutt  j  oursei  f. 

62  Was  einen  selbst  angeht,  daran  denkt  man 

zuerst. 

Lat.:  Bern  tu  am  quitque  memlnlt.   (Segbold,  536.; 

63  Was  ich  selber  nicht  kann ,  thu*  ich  durch  einen 

andern  Mann. 

Die  Neger  Surinams :  Der  Fapagai  geht  nicht  in  den 
Kampf,  aber  aeine  Federn  gehen.  (Wulltchlägttj  Der 
Kopfputa  der  dortigen  Krieger  besteht  nämlich  aue 
Papagaienfedern. 

64  Was  man  selbst  thun  kann,  muss  man  nicht 

andern  befehlen. 

Petri  (U)  bemerkt  dabei:  „Itt  geredt  ron  den  Herren 

gegen  daa  Oetind,  belanget  die  Hautarbelt. 
Dän.:  Liid  ei  pta  en  ander,  det  du  teU  kantt  gjure. 

(Prot,  dan.,  387.; 
Engl.:  For  wbat  thou  cantt  do  tbytelf,  reljr  not  on  an- 

othar.  (Qaotf,  62.;  —  Wbat  you  oan  do  alone  by  your* 

«elf,  expect  not  from  anotber. 
It.:  Chi  da  te  itetto  puo  faxe  alouna  cota ,  non  aapetti 

che  altrl  la  faccia.  —  Non  ti  fldar  d'un  nitro  pelle  fac- 

cende ,  che  tue  eteeto  puol  flnire. 

65  Waa  man  selbst  thun  kann,  soll  man  sich  auff 

Freundt  nit  vertan.  —  Lehmann ,  246.  6. 

66  Wat  man  sülwest  daun  kann,  brükt  man  nich 

von  andern  daun  to  läten.  (Ifannoetr.)  —  Scham- 
bach, I,  29C. 

Schteed.:  Lijt  intet  tll  en  annan,  det  du  ejelf  kant  gjure. 
(Grubb,  458.; 

67  Wat  me  sülwest  etet,  dat  smecket  ainme  besten. 

(Weelf.) 

68  Waz  du  selbs  wol  thun  magst,  empfihl  nit  einem 

andern.  —  Bulluiger,  79 b. 

69  Wenn  man  selbst  gebt,  betrügt  einen  der  Bote 

nicht.  —  Körle,  55J6;  Hamann,  Unlerr.,  IV,  14.  Braun, 
I,  4085. 

In  Ottfrieeland :  War  man  tulftt  kumt,  bodrügt  Aa 
de  Bade  nich.  (Bueren,  1285;  Hauskalender ,  II.)  Auch 
die  englischen  Neger  In  Surinam  haben  dieee  Erfahrung 
emacot.  Um  au  tagen,  daas  ee  awar  bequem  itt,  etwaa 
u rch  andere  tbun  an  laaaen ,  data  man  aber  dabei  mit 
der  Betorgniaa  erfüllt  itt,  ob  et  auch  wirklich  aus- 
geführt und  in  erwünschter  Weite  betorgt  worden  tei, 
haben  tie  daa  Sprichwort:  Jemand  tchicken  itt  nicht 
gut,  der  Fntt  Ut  wol  ruhig  dabei,  aber  daa  Herz! 
(WuUscklägel.) 

70  Wenn  man  sich  selbst  findet ,  findet  man  Gott 

mit  —  Mimann  VI,  462. 

71  Wer  für  sich  selbst  sein  kann,  der  muss  sich 

niemand  anderm  verpflichten. 

Dän.  iBedre  er  aelv  at  bare,  end  satter  at  bede.  (Prot, 
dan.,  530 

72  Wer  ihm  selbst  nit  fürsichtig  ist ,  wie  mag  der 

andern  nütz  sein. 

73  Wer  jhm  selbs  gefeilt,  der  gefeilt  einem  .Nar- 

ren. —  ^finita  .  1862— 67  ,  413. 

74  Wer  jhm  selbs  nicht  guts  thut,  wie  solt  ers 

einem  andern  thun !  —  F.genoijf,  248° ;  Schultet,  U38b. 

,,Wer  kan  ron  dem  gutes  han,  der  jhm  selber  nichts 
gutet  gen." 

Böhm.:  Nechttj  tfti  tarn  pro  tebe  ;  nearodlir  jtl  te  »im  od 
lebe,  (üelakonkf .  227.;  —  Samolatka  nemö  äadneho 
[  ntele.  —  Sobemil  nikomu  nemil.   (6rlako*iky ,  56.; 

Engl.:  Selfpreterration  il  the  ürat  Law  of  nature. 

Xnf.;  Non  bonna  eet  ulli,  qui  malus  Ipae  aibi.  (L .  :i 
■ortim.,  177.;  —  Qui  eibimet  nequam  cul  bönut  eete  queat. 
(Sefbotd,  498.; 

F-An. :  Calowiek  sie  nie  dla  tiebie  tylko  rodai,  iyc  mu  tet 
tylko  tobie  sie  niegodti.  —  Miloi  wlaana  niema  lad- 
nego  pnyjaolela.  —  Sara  laden  nie  ewöj.  —  Sobie 
dobrski-Malodobrtki.    (Celakortkf,  56  U.  227.J 

75  Wer  nicht  selbst  da  ist,  dem  wird  der  Kopf 

nicht  gewaschen.  —  D»ve,  238. 

Sckwed.:  Der  man  intet  Ar  fjeU,  der  büjr  icke  heller  Luf- 
wqd  wattat.    (Grubb,  151. j 

7C  Wer  sein  selbst  ist ,  der  ist  des  Teufels  Knecht. 

—  Salier.  107;  Simrock,  9492. 

Vielleicht  kann  man  aber  aueb  mit  gleichem  Recht 
sagen:  Wer  eeln  selbet  nicht  itt,  der  Itt  nicht  nur  dee 
Tenfele,  der  itt  Allerweltt  Knecht.  Wat  man  nicht 
telbtt  itt,  daa  ltt  man  gar  nicht,  daher  auch  Seumr 
nicht  aua  Gnaden  aelig  werden  wollte,  wiewol  Ihm  dasu 
der  Abt  Hanke  noch  Hoffnung  machte,  tondern  er» 
kLtrte:  „Wenn  Ich  die  Seligkeit  nicht  selbst  und  rein 
rerdlenen  kann,  eo  werde  leb  wol  verdammt  werden, 
wenngleich  nicht  tofort  in  Ewigkeit. '* 
Span.:  GuArdemi,  Dio»,  di  ml 
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77  Wer  sein  selbst  kan  seyn,  der  diene  kain. 

(8.  Herrendienat  31.)  —  Lehmann,  188,  83. 

78  Wer  sein  selbst  kann  Bein,  nehme  Dienst  nicht 

an.  —  Stmrock,  1623. 

79  Wer  selbst  für  sich  sorgt,  ist  am  besten  beratben. 

80  Wer  selbst  geht,  den  betrügt  der  Bote  nicht. 

—  Wunderlich,  7. 

Sehwed.:  Sjelfägan  ir  altijd  bäat.   ( Orubb ,  715.; 

81  Wer  selbst  thut,  der  hab  auch  selbst.  —  Graf. 

298,  8». 

Jeder  mma  für  seine  Handlangen  selber  einstehen. 
„Der  selb  Tue,  der  hab  auch  selb."  (Freyberg ,  IV, 
G10,  211.J 

82  Wer  sich  bei  jhme  selbst  sucht,  der  find  sich 
'  am  gewissesten.  —  Pvtn,  II,  757. 

83  Wer  sich  selbst  beherrscht,  kann  auch  andere 

beherrschen. 

Frt.:  Qoi  se  potaede  blen  devient  maltre  des  autres.  (Ca- 
hier,  im.) 

84  Wer  sich  selbst  ein  Heiligthum  ist,  der  ist  den 

andern  ein  Greuel. 

85  Wer  sich  selbst  gefallt  zu  sehr,  misfallt  andern 

um  so  mehr. 
Lat.:  Temnerie  inultis,  ei  ini  amator  eri».  (Seybold,  597.; 

86  Wer  sich  selbst  kennt,  spottet  nicht  über  andere. 

Dän. :  Vilde  hver  kende  sig,  da  apottede  Ingen  mig.  (Prot. 
Jan.,  33 ö.; 

87  Wer  sich  selbst  liebt  allzu  sehr,  den  hassen 

andere  desto  mehr, 
iüf..'  Ami  te  ipse  aum,  ld  nullna  tibi  amicus.  (Philippi, 

i.  2«.; 

Schtetd.:  Den  myeket  hiller  of  sig  sjelf,  den  hlller  ingen 
of.  —  Sjelfkjir  ar  Ingen  kiör.  (Uruhb,  715;  Rhodin,  109.; 

88  Wer  sich  selbst  nicht  kennt,  wie  soll  der  an- 

dere  kennen. 

Dän.:  Den  kand  ei  vol  Wende  andre,  aom  ikko  kiender 
aig  aelr.   (Pro*,  da*.,  335.; 

89  Wer  sich  selbst  nichts  taugt,  taugt  auch  kei- 

nem andern.  —  Broun,  /,  sioo. 

90  Wer  sich  aclbst  sucht,  kann  zwei  finden,  sich 

und  üott.  —  ^ilmann  VI. 

91  Wer  sich  selbst  versorgt,  der  ist  wohl  versorgt. 

—  Wunderlich ,  7. 

92  Wer  sich  selbst  viel  rühmt,  kriegt  mißgünstige 

Nachbarn. 

Lat.:  Kaepe  yicinos  Jactans  habet  undique  praTOS.  (Sey- 
hold,  536.; 

93  Wo  du  nicht  selbst  bist,  da  sind  keine  Augen. 

94  Wo  ener  nich  solwst  öss,  ward  enem  nich  de 

Kopp  gewaschen.  —  Fruchbier J,  »148. 

95  Wo  man  selber  spricht,  schweigt  das  Gerücht. 

höhn,.   ZneJ  aebe,  a  ukazey  dorn»,  (Celahoetkg,  376.) 
Holl.:  Daar  gut  nieta  voor  de  man  »elf.  —  Niemand  beter 

dan  da  man  aejf.  —  Tegenwoordigbeid  beeft  da  faam 

niat  van  doen.  —  Tegenwoordigbeid  ia  aonder  faam. 

(Harrtbomee,  II,  327  '•.;—  Zelf  ia  de  man.  (Uarrebomie, 

II,  BJftJ 

96  Yederman  für  sich  sclbs,  aber  got  für  vnns  iL 

—  Hofmann,  36,  136. 

*97  Kr  hat  sich  selbst  betrogen. 

Lat..-  Fontibue  aprot,  rloribue  auerrum  immisi.  (Virgil.) 
(Philippi,  I,  15SJ 

•98  Er  ist  fuhr  sich  selbst  wie  ein  klein  reichstadel. 

—  Peters ,  3. 
Lat.:  Sui  iuris  aat. 

•99  Er  weyss  bei  jhm  selbst,  wo  einen  andern  der 

schlich  trin  kt.  —  Franck,  II,  11*. 

*100  Ich  nehm's  bei  mir  selbst  ab. 

Lat.:  Domi  conjecturam  facio.   (Seybold,  134.; 

•  101  Sich  auf  sich  selbst  verlassen. 

Lat.:  In  propria  pelle  quiescere.  (Horat.)  (Binder  II,  1462  ) 

•102  Wenn  du  es  nicht  selbst  warst,  so  ist's  dein 
Geist  gewesen. 

Holt.:  Selfa  goct  an  bevelo  den  traghen  niet.  (Turnt.,  27,  5.; 
Lat.:  Aut  ipaa  fuiati,  aat  tui  aimillimaa.  (Philippi,  1 ,  52. 
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Itrsleben,  Iii.) 

Blbst  (Name). 

Herr  von  Selbst  besorgt  den  Tisch  am  besten 
(ist  der  beste  Koch). 

Möhn».. •  Sam  eobe  troufej,  v  oi<(  kapaa  (obed)  nedonfej. 
(Celakovky.  INJ 


SelbstklUsT. 

Meister  Selbstklug  fällt  über  (zerschlägt)  den 
eigenen  Krug. 

Bchured.:  Sjelf wija  och  cnwija  ör  OTija.   (Tönung,  ifc.j- 
Sielaklok  ar  ator  tok.  (Modin,  109;  Orubb,  TIS.; 
Selbstliebe. 

1  Je  mehr  Selbstliebe,  je  weniger  Eigenliebe,  - 

Wit:  funken.  Ilb  ,  96. 

2  Selbstliebe  ist  blind. 
Engl.:  Fond  lore  of  a  man's  eelf  ahowa,  that  he  do«a  tr. 


Holl. 
(Boha 
Selbrtlob. 

Selbstlob  heisst  Lasterlein.  —  /)«,  sos. 

„Selbst  lob  ist  die  wahre  Caricatur  der  Eitelkeit.  " 
(Witt/unken,  I,  145''.; 
Lat.:  Nulla  tarn  odiosa  narratio,  quam  sui  ipsim  Usl 
(Segbold,  390.; 
Selbstmaler. 

•Er  ist  sein  Selbstmaler. 

Selbstmörder. 

Der  Selbstmörder  setzt  seine  Seele  auf  eisen 
Zaunstecken  aufs  Feld,  und  lasst  Gott  un* 
Teufel  drum  streiten.  —  nochhoii ,  D.  Gl. «.  fr, 

US. 

Ana  einer  peinlichen  Untersuchung  cu  Suhr  TOoJiin 
1653.   (Balth.  Helfet.,  «.; 
Selbßtreitor. 

Selbstreiter  kommt  weiter. 
SelbatBchuldner. 

Selbstschuldner  kann  kein  Gewere  stellen.  - 

Graf,  441 ,  328. 

War  auf  Macher  That,  wagen  Diebstahl,  Ranb.  Hoff 
ergriffen  wird,  kann  die  That  nicht  auf  einen  tnier. 
schieben.  (8.  Handhaft  nnd  Handth  atigar.) 
Mhd,:  SelbaohOl  mag  chalnen  gewern  «teilen,  (iw 
65,  166.; 
SelbstsorsTer. 

•Dat  es  en  Selfsüreger,  dä  suorget  men  b 
sinen  Kijak.    (IterUhn.)  —  H'omi«,  w,  im. 
8elbst8ucbt. 

Wenn  Selbstsucht  eine  Krankheit  wäre,  könnt* 
man  es  vor  Stöhnen  in  den  Gaasen  nicht  m 
halten.  —  Attmann  VI,  47». 
SeUchab.. 

Kaan  Sliche,  kaan  Mechile,  kaan  Kappore.  - 

Tendlau,  1070. 

Jttdiaob-dantaoh,  um  an  aasen,  daaa  alles  verlor«!, 
alles  dahin  ist.  Dia  Wörter  sellchah ,  mtcbilah ,  kappe- 
rah,  die  alch  in  Buaagebeten  oft  uebcneinander  k*4> 
den,  heiaaen  eigentlich :  Vergebung.  Veraeihuna,  Vsr- 
aöbnung.  Man  versteht  anter  seliciiah  aber  aneh 
bestimmtes  Bussgebetbuch;  mit  mechitah  beieichntt  i» 
Volk  auch  daa  Oestaa  (anue),  und  kapporah  udttet  au 
auch  daa  Versübuungshuhn.  Nun  ging  olnit  ein  to 
an  einem  Basstage  früh  morgens  in  einem  fintvn 
Hanse  die  enge  Treppo  hinunter,  in  der  Baad  im 
(Opfer)  Huhn,  unter  dan  Arme  sein  Buisgebetbacb. 
trat  einen  Fehltritt,  stürzte  die  Treppe  hinab.  Da» 
Buch  entfiel  ihm,  daa  Huhn  entlief  ibi 
hatte  er  eich  noch  achr  empfind 
er  jammernd  wie  oben:  Kaan 
kaan  Kappore. 

Seilet- 

1  Dreimal  selig  ist  der  Mann,  der  Herrendietf'' 

entbehren  (entrathen)  kann. 

Lat.:  Dulce  in  exportia  cultura  potentis  amicl.  rxper.-' 
metnit.  -  Porro  a  Joto  atqne  a  fulmine.    (Etulein,  9*- 

2  Es  ist  nicht  jeder  selig,  der  heilig  scheint  - 

Parömiakon,  555. 

3  Niemand  kan  sich  selbst  selig  machen.  -  t* 

mann,  *7,  427,  100. 

4  Preis  niemand  selig  vor  seinem  End',  denn  Ct- 

fall  kann  kommen  behend. 

5  Rhüm  niemandt  seclig  vor  seim  endt,  das  gto<* 

im  Augenblick  sich  wendt.  —  Lehma**.  !*#• 

6  Sälig  ist  der,  der  mit  ander  leüt  Scheden  wm 

Wirdt.  -  /iW.Miy*. 
Lat.:  Optlmam  «st  allen  a  frul  insania.  (Bauer.  WH]  > 

7  Sälig  ist,  der  Gott  alle  tag  sihet,  vnnd  teinen 
Erbherren  im  jar  ainmal.  —  Agncvia  B.  W- 

Eyenolff,  21     Pttri.  II,  519;  llenuth,  907.  S.  W*« 
;/.  568.C6.  Eitelein.  251.  Sailer.  100.  Ämr«i. 
Hörte,  2372. 

keÄ  ii*  p^jr*iTJSr-  -H 

(Uuthety,  53»'.; 
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Dan.:  Salig  «r  den  ioiu  scr  «u.1  hrer  dag  og  tit  bertkab 

aieldcn.   (Prot,  da*.,  491.) 
Boll.:  Zalig  is  hij ,  die  xijnen  god  »11c  dagen  sict,  en  sljnen 

landheer  eentnaal  's  jun.    (H.irrtljömrt ,  77,  491*.; 
Lat.:  Alteriu»  dod  fit,  qni  taut  esse  potett.   (Ckaot,  666.) 

8  Selig,  der  nicht  schuldig  ist.  — '  Mauer,  M1. 

ifif     Felix  qui  nihil  debet.   (Hauer,  M  . 

9  Selig  ist  der  Besitzer.  —  /"M»or.,  //,  77.  KwimAarf,  3Si: 

/hUeftrand,  43;  Graf.  93,  141. 

Von  den  Vortheilen,  die  derjenige  cum  vor»ni  hat, 
welcher  die  «treitige  Sache  wirklich  heilut.  £1  Itt 
aber  hier  nicht  sowol  der  materielle  Belitz  gemeint, 
welcher  darin  besteht,  daai  man  »Ina  Sache  In  Htnden 
habe,  ihr  Inhaber  sei.  sondern  der  bürgerliche,  nach 
welchen  man  etwas  auf  sine,  In  den  Rechten  bestätigte 
Weis«  erhalten  hat.  Oer  Besitzer  hellst  selig,  einmal, 
weil  er  nur  durch  ein  förmliches  Krkenntnisz  des  Klon- 
ten um  den  Besitx  gebracht  werden  kann,  dann  aber 
aach  weil  ihm  noch  eine  Menge  Vortbeüe,  von  Eiten- 
kart  (3)  aufgewühlt,  zugute  kommen.  Ks  besieht  sich 
dies  wol  auf  den  liesitser,  der  sich  in  dem  Glanben 
befindet,  dass  er  die  Sache  rechtmässig  besitze  und 
der  im  romischen  Kecbt  ßesiuvr  im  guten  Glauben: 
Bonae  fidel  possessor,  genannt  wird  und  dem  der  malae 
Adei  possessor,  der  Bezitier  im  schlechten  Glauben, 
entgegensteht.  (Fa trliu ..  S3J  (S.  Zweifler.)  Die  Kng- 
lander  behaupten  sprichwortlich:  Der  Besitz  ist  neun 
Zehntel  rom  Keoht. 

Engl.:  Posseseion  is  eieren  pointi  of  the  law.  (Oaal,  1044,; 

Jioll.:  Ken  rüstig  besit  eu  brief  Tan  een  derde  deel  »au 
honderdjaren  gaat  vor  alle  aegeL   (Hamborn**,  I,  54.; 

Jl.:  Chi  e  in  Unat»,  Dio  1'aJaU.  (Oaal,  Ml.) 

L<it.:  Beati  possidentes.  (Bind fr  Ii,  319;  Büchmann.  117; 
FateHu*.  »;  Wirgand.  1044.; 

>:'  ■,-<.  Uan  Ar  narmaat  tom  i  band  ora  har.  (tirubb.  WO.) 

10  Selig  ist  der  Haasswirt,  der  sein  eigen  Töpfl*- 

lein  vnd  Saltmesslin  lecket.  —  Pein ,  II. 

11  Selig  ist  der  Mann,  der  eine  Biene  zam  Weibe 

bat.  —  Oec.  rur. ,  10». 

;  12  S«lig  ist  der  Mann,  der  Herrendienst(-gunst) 
Cutrathen  kann.  —  Lehmann,  m.  83;  /Vfn.  II.  51». 
Henitch,  1781,  47. 

13  Selig  ist  der  Mann,  der  vor  Weiberlist  sich 

hüten  kann.  —  IIMms«  NT.  41;  Pein,  U»  Bit, 

14  Selig  ist t  den  sein  band  nehrt;  noch  seliger, 

der  seins  wol  verzert;  der  seligst,  des  round 
nit  lestert  vnd  der  all  ding  zum  besten  kert. 
—  Franck.  I.  »8 b,  Cntler,  III.  81.  Lehmann.  36».  »3; 
Lehmann.  II,  477.  74.  (Tino«.  1054;  Ztnkgref,  IV.  415. 

15  Solig  ist,  der  ohne  Sorg  lebet.  —  Pein.  II.  sw. 

16  Selig  ist  die  Mutter,  die  ein  Priester  tregt.  — 

Pein.  II.  51*. 

D.  1.  die  einen  Sohn  geboren ,  der  zum  Priester  Ist 
erkoren. 

17  Setig  ist,  wen  fremder  Schade  witzig  macht.  — 

Stmroch,  6783;  Altana,  1863—47,  3*5. 
£/u*. :  SaUg  er  den  der  kaad  see  »ed  au  den  mands  skade. 

(Prot,  dam.,  447.; 
Lat.:  Caans  dementia  correctio  fit  sapientiz.  —  Feliciter 

sapit,  qui  alinm  perieuio  sepit.  (Plaulut.)  —  Felix  quam 

faclunt  aliena  pericula  cautam.  (Ilorat.)  (Kittlein,  Hi.) 

18  Selig  seyndt  die  Reichen,  Recht  vnnd  Warheit 

muss  jhnen  weichen.  —  Lehmann .  es» .  so. 

19  Selig  sind  die  Armen,  denn  sie  haben  das 

Himmelreich. 

.,  Kin  Hersog  von  Lothringen  fragte  einen  Münch,  wel- 
che, die  seligsten  Leute  waren.  Dieser  aagte:  Di<  Ar- 
meo.  denn  das  Himmelreich  ist  ihr.  Da  sprach  der 
Forst:  So  habe  ich  vielen  in  den  Himmel  geholfen,  weil 
ich  viel  arme  Leute  gemacht."   (»Ort.  I,  Tt.) 

20  Selig  sind  die  Armen,  sagte  Julian,  und  nahm 

seinen  Unterthanen  das  Ihrige. 

21  Sebg  sind  die  Friedfertigen. 

ttän. :  Salige  ere  de  fredsommelkge.   <7Vo».  da«.,  196.; 

11  Selig  sind  die  Reichen ,  dann  das  Fegfewr  muss 
jhnen  weichen.  —  Gruter,  Iii.  ei. 

23  Selig  vnd  edel  ist,  der  wol  thut.  —  Henitch.  790. 6. 

24  Selig,  wer  die  Anfechtung  erduldet  —  Jak.  1, 1»; 

Sehuite ,  384. 
lat. :  Beatus  qul  suffert  tentationem. 

Jb  Selig  wird  genannt ,  der  recht  wenig  ist  gekannt. 

„Selig  wird  der  geacht  allzeit,  den  aufl  erdt  kennen 


«»uJg  leut."   (Waidit,  1,  30.; 
tffun    C»n  lo  miu  nie  arude  Dios.    (Don  Hui  rut.) 

26  Wer  selig  ist,  der  brancht's  nicht  erst  zu  werden. 

Von  einen  Trinker  heiist  es :  „  Kr  trinkt  und  schafft 
mit  Lust  und  List  den  Himmel  sich  auf  Krden.  Wer 
klar  schon  ewig  icllg  ist.  der  braucht's  nicht  eret  »n 
werden."    (n\n/unktn,  7».  14.) 


(Hohl.) 


*27  Er  ist  selig.  —  Sulermeitier ,  65. 

Hat  einen  Rausch.  Um  einen  solchen  Zustand  In 
der  Schweiz  an  bezeichnen,  finden  sieb  a.  a.  O.  noch 
folgende  Ausdrucke :  Kr  ist  a'h  lQemt,  ag'stosse,  b'stobe, 
nass,  brtmt,  halbliinig,  gal,  s'trumsi.  Kr  ist  dune. 
Kr  ist  i  der  Furo.  Ks  ist  im  Dölderli.  Der  < 
rttnnt,  beldet,  wapft,  zwirblet,  schwarbet. 
sie.  (8.  Mass  94,  Molom  and  Oe)  46.) 

•28  He  is  so  selig,  he  kennt  sinen  Gott  nig. 

—  Schulte.  IV.  90. 

Von  einem,  der  so  betrunken  ist,  dass  er  nichts  von 
sich  weiss;  vielleicht  auch  von  einem,  der  sich  in  einen 
Rausch  versetzt  hat,  welcher  ihn  so  glocklich  macht, 
dass  er  alles,  sogar  seinen  Gott  darüber  vergisit. 
Voll.:  Hij  is  half  zalig.    (Hamborn«,  II,  491».; 

Seligkeit. 

1  Vor  fünf  Seligkeiten  bewahre  mich  Gott  zu 

allen  Zeiten:  vor  Armseligkeit,  Feindselig- 
keit, Mühseligkeit,  Redseligkeit  und  Saum- 
seligkeit. 

2  Wer  heut'  für  seine  Seligkeit  sorgen  kann,  soll 

es  nicht  bis  morgen  lan. 
BW.:  Die  sijne  aaligheid  besorgen  kan,  moet  het  niet 
tot  morgen  uits tollen.    (Harrebomit ,  II,  491  °J 

3  Wer  hienieden  schon  der  himmlischen  Seligkeit 

theilhaftig  werden  will,  muss  nach  dem  Val 
di  Non  gehen.  —  Wettermann,  »5.  61». 

In  Bezug  auf  die  Gegend  des  Nonsberges  in  Tirol 


und 

*4  Die  Seligkeit  hingt  davon  nicht  ab, 

Das  ist  kein  Gebot,  keine  Verbindlichkeit,  nicht  so 
wichtig. 

Fri.:  Cela  n'est  pat  nocessaire  a  aalut,! 
Seirain. 

In  Seirain  hat  jeder  zu  arbeiten  und  zu  essen. 

—  \\  ejtlrrmann ,  »5,  619. 

Seirain  ist  eine  aus  verschiedenen  Weilern  nnd  Hofen 
bestehende  tiroler  Ortschaft  im  Kreise  Sehwata,  deren 
Bewohner  einem  zwischen  Reicbthum  und  Armuth  tioh 
befindenden  Mittelztand  angehören,  worauf  sieh  das 
obige  Sprichwort  besieht. 

Selten. 

1  Es  ist  nicht  Belten,  dass  die  Nuss  will  für  eine 
Mandel  gelten. 

Die  Rassen:  Die  Nasse  meinen,  dass  sie  von  Mandeln 
abstammen.   (Altmann  V.) 

Es  kommt  selten  was  Besseres  nach. 
Es  kompt  selten,  aber  wol.  —  Franck,  Ii.  14 b. 
Kist  de  mer  Bälden ,  misst  te  't  entgalden.  (Sie- 

Unbürg.-tacht.)  —  Schütter.  998. 

Sprache  der  Wirthe,  welche  ihre  seltenen  Gaste 
theuer  bezahlen  lassen. 

5  Selten  gesehen,  ist  leicht  vergessen.  —  Chaot.  403. 

6  Selten  ist  allezeit  willkommen.  —  aus«.  40»; 

HtmrtlcT .  VI,  9L 
It.:  Chi  rar©  vieue,  vien  bene.   (Cakier,  3073;  PattagUa, 

318, 1.; 

Lot.:  Quod  rarum,  carum  vilescit  quotidianom.  (Bin- 
der  I,  1536;  Philipp,,  II,  151.; 

7  Selten  ist  angenehm.  —  CuoJ.  1406;  Simrock ,  9505. 

8  Selten  kommt  wohl. 

9  Was  selten,  das  angenehm  (lieb,  theuer).  — 

Lvlhrr,  410;  A'orle,  5539;  Urne.  838. 

Luther:  „Was  ■  eltsam  ist,  wird  lieb  gehalten,  was  aber 
gemein  und  täglich  ist,  wird  geringe  geachtet.  Wenn 
nicht  alle  Nacht  oder  an  allen  Orten  Sterne  aufgingen« 
wie  soUto  doch  ein  Zulaufen  werden  an  die  Oerter,  da 
sie  gesehen  worden  '  Jetzt  aber  thut  unser  keiner  nicht 
ein  Fenster  darum  aof."  (Beutrler.  410.;  Wenn  aber 
die  Seltenheit  einer  Sache  deren  Werth  bestimmt,  warum 
gilt  dann  die  Vernonft  so  wenig?  In  Apulien  heistt 
es:  Selten  Ding,  schon  Ding.  (Autland,  1870,  S.  435,  29.; 

MM.:  Swax  seltsam  ist  daa  danket  gnot,  so  manx  den 
Unten  tiuro  tuot.   (Freidank.)   (Ztngtrlt,  134.; 

Frz. .  Chose  rarement  vue  est  plus  cberement  tenue.  (tiaat, 
1406.)  —  La  rarste1  augmente  le  prix.   (Manon,  311.) 

Boll.:  Hoe  raarder,  hoe  mooijer.  (Harrebomie,  II,  »08  b.) 

It.:  La  coea  rara  8  assai  piu  cara.  (PattagUa ,  318,  3.;  — 
Ogui  cosa,  ch'  8  rada  ,  snole  esser  pln  grata. 

Lat.:  Omne  rarum  carum  (rilescit  quotidianum).  (Bindtr 
7,1279;  77,  »37«;  Stander,  297;  Schonheim,  Ü.  13;  Sfy 
bold,  407  :  —  Kamm  esse  oportet,  quod  diu  rarum  vvlis. 
(Puhl.  8yr.)  (Binder  II,  29»7.; 

Poln.:  Cs4>m  rsadise,  tem  slodsze  uzjrwanie.   (Lompa,  6.) 

Schtred.:  StUarat  hlls  für  undersamt.   (Cruhb ,  7SIJ 

üng.:  A'  ml  ritka,  kedref.    (daai,  1406.; 

10  Was  selten  ist,  gilt  seinen  Pfennig  wohl. 

Zän.;  Det  som  kommer  lielden  og  langt  fra,  er  dyrt. 

(Prot.  dan..  UV.) 
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11  Was  (wer)  selten  kommt,  kommt  wohl  ( scharf). 

—  Oacw.e».  Ebering.  III,  527.   Körle.  5538.  Petri, 

11,  707.  Brom.  I.  409«. 
Holl. i  Zelden  kempt,  «eer  kempt.   (Tun*.,  27,  22.; 
La!.:  Si  venie*  blt  aut  ter,  accipiam  te  libenter;  ■(  vero 

auater,  pudent  te,  bone  frater.    (Kation,  115.;  —  Qui 

pectitraro,  cumpectine  pecüt  avaro.  (FaUeriteben,  785 .) 

12  Was  selten  kompt,  das  acht  man  hoch.  —  fori. 

II,  607. 

13  Was  selten,  muss  gelten.  —  Körte.  5537;  sim- 

rock.  9503. 

•  14  Selten  wie  die  Möpse. 

In  der  Sitzung  de«  preuiiiichen  Abgeordnetenhaaie* 
vom  37.  Febr.  1858  meinte  der  Abgeordnete  von  Kvnern, 
der  Fall,  «Uli  die  Regierung  Steuerermaetlgungen  vor- 
nähme,  möge  wol  io  eelten  «ein,  wie  die  Möpse  (nam- 
lieb  jetzt)  lind.  ' 

15  Selten  wie  ein  alter  Krämer,  der  nicht  falsche 

Waare  gehabt. 

16  Selten  wie  ein  blauer  Hund  (schwarzer  Schwan, 

weisser  Rabe).  —  Egenolff,  819*. 

17  Selten  wie  ein  Fassbinder,  der  sich  nicht  auf 

die  Finger  geklopft. 

18  Selten  wie  ein  Krämer,  der  nicht  betrügt. 

Dan.:  8eleomt  «um  en  garamel  krommer  iom  ei  falikor. 

(Prot,  dan.,  436.; 

19  Selten  wie  ein  Mönch,  der  um  nichts  bettelt. 

20  Selten  wie  ein  Müller,  der  die  Metze  nicht  zwie- 

fach genommen. 

Dan.:  Seltomt  iom  en  möller,  der  toldcr  ret.  (Prot. dan., 496.; 

21  Selten  wie  ein  Pferd,  das  nie  strauchelt. 

Dan.:  Sclaomt  iom  en  gammel  heet  iom  ei  enubler.  (Prot, 
dan. ,  496.; 

22  Selten  wie  ein  Schneider,  der  (alte)  Flecke 


23  Selten  wie  ein  Schneider,  der  keine  Peters- 

flecke macht. 

Dan. . t-SeWomt  eom  en  ikrcedd  e  r.  der  gtv«r  alle  kloede  igien. 

(Prot,  dan.,  496.; 

24  Selten  wie  ein  Schornsteinfeger,  der  nie  russig 

geworden. 

25  Selten  wie  ein  Spieler,  der  nicht  verloren  hat. 

26  Selten  wie  ein  Tisch  voll  Leute,  da  nicht  einer 

Hans  hiess. 

Dan.:  Seliomt  iom  et  bord  fuld  af  folk,  hvor  ingcn  beder 
bette.   (Prot.  dan. .  486J 

27  Selten  wie  ein  Wahrsager,  der  nie  gelogen. 

leleomt  eom  en  ipaaekone,  der  ei  lyver.  (Prot. 
496.; 


28  Selten  wie  ein  weisser  Höh  (Rabe,  Sperling). 

Ddn.:  Det  er  «leleynl  at  eee  bwide  raffne.  (Prot,  dan.,  467.; 

Lot.:  Corvo  rarioralbo.  (Juttnal.)  (Binder  I,  237;  //,  589; 
Philippi,  I,  95 J  —  Bara  avie  in  terris,  nigroque  «I- 
milliraa  cygno.  (Jutenal.)  (Binder  I.  1S32 ;  //,  2917 ; 
Philippi,  II.  150;  Beybold,  520.; 

29  Selten  wie  ein  Wirth,  der  nie  seine  Gäste  über- 

nommen. 

30  Selten  wie  eine  Fastnacht  ohne  Narren. 

31  Selten  wie  eine  warme  lluudsnase.  (Sehtet.} 

Von  eebr  teltenen  Dingen  tagten  die  alten  Griechen : 
Seltener  ale  ein  Phönix.  In  Aegypten  tagt  mau,  um 
dergleiebeu  Dinge  tu  bezeichnen:  Seltener  ale  eine 
Lowennaee,  «eil  ee  nämlich  «eine  betuudern  Schwie- 
rigkeiten bat,  einen  DO  wen  bei  der  Kaie  zn  feiten. 
(Burckkardt ,  450.;  Und:  Seltener  all  Fliegengehirn. 
In  der  agyptiteben  Volkssprache  let  aber  mit  dem  be- 
treffenden Wort  eigentlich  nicht  eine  Fliege,  sondern 
ein  lntekt  gemeint,  dae  In  den  echrantigen  Barten  der 
Bauern  tteakt.   (Burckkardt,  449.; 

*32  Selten  wie  Fliegen  im  August. 

Ironitoh. 

Dan.:  Det  er  iaa  geroeent  eom  itrik-itrsmper.  (Prot, 
dan.,  223J 

•33  Selten  wie  Speck  in  der  Judenküche. 
•34  Selten  wie  Wildpret  in  eines  armen  Mannes 
Küche  (Ilaus). 

Dan.:  Seleomteom  vildbrad  i  fattigt  baue.  (Prot,  dan.,  49«.; 

"35  So  selten  wie  ein  Phönix. 

hat.:  l*t  Phoenix  rarae.  (Binder  II,  3446J 
SeltenfrohHch. 

•Hans  Seltenfröblich.  —  Germania,  v,  322. 

Kin  .-.chleifnaroe  der  Böttcher.   (Altd.  WiUL,  I,  104.; 
Seltaam. 

1  Das  seltzam,  das  angenem.  —  Fronet,  ll.  «b;  üru- 

ter.  I.  12.  Eyerxng,  I,  340.  Pein,  II.  70.  Saüer.  170. 
Boll. :  Zaldzaam  ie  aangenaam.  (Uarreöomit,  II.  49»».; 


2  Es  ist  gar  Selzen,  wie  die  Laus  kommt  auf  di* 

Stelzen. 

3  Seltzam  ist  lieblich.  —  Gmler,  ///.  sl;  Lrimen. 

//,  577,  76.. 

4  Seltzam  kaufft  man  tewr.  —  Petri ,  II ,  IM 

5  Was  seltsam  ist,  das  dunket  guot  —  Fmmi 

6  Was  seltsam,  ist  theuer. 

Xof^^aod  ramm  oharom,  vileeclt  quotidlaaum.  fCW. 

7  Was  seltzam  ist,  das  ist  gut,  wenn  maus  tm 

achten  thut.  —  Petri,  ff,  607. 

8  Was  seltzam  vnd  fer,  ist  tewer.  —  Gnur,  ai.  ufc 

Lehmann,  II,  866,  87. 

•9  Er  ist  so  seltzam  als  ein  Hirsch  in  eins  ins» 

Kuchen.  —  Ebering .  II.  365. 

10  Es  ist  seltzam  wie  ein  Schornsteinfeger,  d*r 

nicht  Russig  worden.  —  Lehmann,  71«.  5. 

11  Es  ist  seltzam  wie  ein  Warsager,  der  nie  ge- 

logen. —  Lehmann ,  716 .  5. 

12  Mecke  is  Selzen.   (Dudernadt.)  —  Kinn,  R,  tsi 

Mir  iat  Übel,  ich  bin  nicht  recht  wohl. 

13  Seltzam  als  ein  Schneider,  der  alle  Fleck  mir: 

gibt.  —  Lehmann,  716  ,  3. 

14  Seltzam  als  ein  Wirth ,  der  nie  sein  Gatt  vl*r 

nommen.  —  Lehmann,  716,  3. 

15  Seltzam  als  Wildpret  inns  Armen  Manns  hau«. 

—  Lehmann,  716,  1. 

16  Seltzam  wie  ein  alter  Gaul ,  der  nicht  geschwelt 

—  Lehmann,  71S,  3. 

17  Seltzam  wie  ein  alter  Krämer,  der  nie  faki 

Wahr  gehabt.  —  Lehmann,  716,  3. 

18  Seltzam  wie  ein  Fassbinder,  der  sich  nie  n? 

die  Finger  geklopfft.  —  Lehmam.  71s,  5. 

19  Seltzam  wie  ein  Fassnacht  ohne  Narren.  -  W- 

mann,  706,  1. 

20  Seltzam  wie  ein  Müller,  der  die  Mess  nitro«- 

fach  genommen.  , —  Lehmann,  716.  3. 

21  Seltzam  wie  ein  Spiler,  der  nit  Verlohren.  - 

Lehmann.  716,  3. 

22  Seltsam  wie  ejn  Tisch  voll  Leut ,  do  nicht  euer 

Hanss  hiess.  —  Lehmann,  716,  5. 

23  Seltzam  wie  ein  Weisser  Floh.  —  Lehman».  Mt.i 

Hirt*.  /,  106,  490. 
Seltsames. 

•  1  Haind  kimp  wea  Söldsoumes ,  wail  sie  die  heu 

woscht.    (Steiermark.)  —  Firmenich.  II,  765,  J* 

Heute  kommt  jemand  Seltsame* ,  d.  h.  »in  hUmc 
Gaet,  weil  tieh  die  Katze  patzt. 

*  2  Was  Seltsames  geht  vor. 
Sem. 

Sem's,  Japhet's  vnd  Elia  Mantel  ist  jeüt  jrtf 
zurissen ,  man  decket  nimmer  damit  ru.  - 


Petri.  II, 
Semel. 

Semel  ist  ein  Nachbar  von  Nunquam.  —  &»- 

lein,  482. 
Setnikiaus ,  B.  Samiklaui. 
Semmel. 

1  Breslauer  Semmel  und  schweidnitzer  Brot,  »eri 

immer  hatte,  der  litt  nicht  Noth.  fSikk) 

„  Beide  (febacke  wurden  von  altera  her  oster  in 
»ahleiiichen  Delicatetten  gerechnet.  Die  bretl*0'5 
Chritttemmeln  werden  noch  heute  gerühmt  „D>  H»5'" 
■  tan  .olb.t",  tagt  rüUeborn,  „Ist  Bre.l.u  be.o»««^ 
rühmt  wegen  leiner  Semmeln,  toiner  KindibrtU*  w1 
der  betondern  Zurichtung  dee  Karpfen. "  (Brill 
tähUr,  1800  ,  276.;  Ein  polnische«  Sprichwort  räfcn 
neben  den  wartchauer  Schuhen ,  potener  Mädchen  l-- 
dem  przmjrtler  Bier  die  Sammeln  aae  Wiihej- 
kowski  trzewik,  poznaaika  panna,  wiilicka  ieeii».fr,e' 
mTsltkie  piwo.   (Liptntki,  105.; 

2  Brich  eine  Semmel  auf,  springt  ein  Jude  hensü 

(Jüd.-deutich.J 

Bin  jüdischer  Theologe  gab  mir  den  So»  •>*» 
Sprichwort*  dahin  an:  Man  werde  oft  unrtrBH»'1 
überreicht,  boeondert  beim  den  u  11  nnarlaabeer Sp«"' 
Ka  seheint  bei  den  orthodoxen  Joden  eis*  *ww 
gegenteilige  Ueberwachung  ttattzunnden. 

3  Gute  Semmel  schmeckt  auch  noch  nach  thur. 

4  Hamm'r  kehne  Semmel,  do  hamm'r  doch  kW 

(SchlM.J 
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5  Semmel  ohne  Butter  ist  ein  Telz  ohne  Futter. 

6  Wer  seine  semmel  firü  auffisset ,  der  muss  dar- 

nach  im  alter  rockenbrot  essen.  —  fitnuch, 

521,  57.  Petri,  II,  754.  Ualhety.  S9h. 

7  Wer  Semmel  backen  will,  braucht  keinen  Sauer- 

teig. 

•8  Er  hat  seine  Semmel 

Sein  Gute*  schon  genossen. 

*9  Wie  warme  Semmeln  gehen. 

Wenn  etwas  sehr  rasch  abgebt,  gleich  den  frischen 
Semmeln  beim  Becker;  wenn  eich  i.  B.  die  Töchter 
einer  Familie  echneU  neoheinander  verheirathen. 

Semmelbrach. 

•Die  Semmelbräche  besser  kennen  als  die  Re- 
chenbrüche. 

Semmelmehl. 

Das  Semmelmehl  dess  Kvangelij  soll  man  ohne 
SalU  des  Gesetzes  nicht  optfern.  —  JJemscA. 
954 ,  u. 

Senat. 

Der  frankfurter  Senat  und  der  christliche  Staat 
gehören  in  Ein  Bad.  —  Railtmore  Wecker. 
Senec». 

Seneca  ist  nicht  für  Buben,  die  mit  der  Nase 
auf  den  Aermel  schreiben.  —  HartmuUu»*,  269. 


1  Man  darf  den  Senf  nicht  mit  sich  bringen ,  man 
wird  ihn  rinden. 

Jedes  Geschäft  hat  sein  Unangenehmes  im  Gefolge. 

2  Senf  stärkt,  sagt  er,  aber  er  würde  keinem  ge- 

bratenen Hasen  den  Schwanz  ausziehen, 
ö  Wer  nicht  eine  Schüssel  voll  Senf  auf  einmal 
auffressen  und  dabei  lachen  kanri,  dient  (taugt) 
zu  keinem  Hofmann.  —  Schupptu*.  Sehr. .  1,299. 
i  Wer  sich  morgens  mit  Senf  wäscht,  dem  wäs- 
sern die  Augen  den  ganzen  Tag. 
*v>  Dar  kreg  de  drüdde  nig  Semp  van.  —  Ddh- 

nrrt.iS9\ 

Das  Oericht  war  ca  klein  für  die  Gesellschaft. 

'6  Das  ist  Senf  nach  dem  Bindfleisch  (  oder:  nach 

der  Tafel).  —  Eueln*.  567. 
BM.:  Dat  is  mosterd  op  den  kabeljaauw.  (HarrebomJe, 
II,  105  b.) 

Ut.:  Sinapi  post  prandinm.    (Eitelein,  567.; 

*  7  Das  ist  zu  viel  Senf  auf  so  wenig  Fleisch. 

Die  obige  Redensart  gebrauchte  ein  aasgemergelter 
Kranker ,  als  ihm  der  Arzt  ein  ungeheures  Senf 
ani  die  Brost  legte,  (bat  Neue  Blatt. Leipiig  1873,  Nr.  10.; 

•8  Den  Senf  bezahlen. 

„Ks  ward  kein  sache  nie  so  kalt,  wenn 
den  senil  beaalt  vnd 
■ie  recht,  wer  sl 
tttr,  IV,  688.; 

•9  Den  Senf  überzuckern. 

Dem  Unangenehmen  eine  milde  For 
MO  Der  Senf  steigt  Ihm  in  die  Nase. 

sornig. 


( Murner ,  Xb.,  in  Klo- 


Fn.:  La  moutard*  lui  monte  m  nea.   (LenJrof,  I0t6.;_ 

"il  Der  senff  hat  jhn  bei  der  nasen  genommen.  — 

Tippe».  lS5b;  Körte,  553» T. 

Seberxhaft,  wenn  jemand  die  Aagen  tbranen.  wenn 
et,  namentlich  offlcieU,  weint.  (8.  Sonne  and  Zweifel.) 
Holt.:  De  mostaard  knebelt  htm  in  den 

//.  I«  K; 


*U  Dieser  Senf  steigt  in  die  Nase. 

Der  gpass  Ist  sn  grob,  der  Scher 


Fm..  La 


Sehers  an  spita  und  cm- 


le  prend  an  n<s.   (Kritunger,  471«.; 

*13  Einen  in  eim  Senff  auffressen  wollen.  —  Futhcr, 

halter,  55.  3. 

"M  Einen  langen  Senf  worüber  machen.  —  Schup- 

ptu».  Trnct. ;  Eitelein,  567;  Körte.  5539°.  Braun.  I,  4067. 

In    Tömmern:    Enen  langen  Nemp  maken.  (Dah- 
nen, «23«.;  Viel  unnau»  Worte. 

*  13  Einen  Senf  dazu  anr.chten.  —  Lehmann,  774.  1. 

Ee  verderben ,  verschlimmern.  ( 8.  Hundehaar  3.) 
"IC  Einen  Senf  (zum  Braten)  geben. 
•IT  Einen  Senf 'rausschwätzen.  CVlm.j 

*  IS  En  langen  Semp  maken.  (lloUt.)  —  Schütze.  IV.  »6; 

Euhmald,  1713. 

„Emen  langen  Senff  mahlen."    {TUutnm  IHabol.,- 
411».; 


•  19  Enem  Semp  up  den  Titt  smeren.  —  Riehe?,  253. 

Schütte.  IV.  96. 

,  Jemand  etwas  verleiden,  wie  s.  B.  Kindern,  dio  ent- 

wöhnt werden  sollen,  die  Brust  durch  das  Bestreichen 

mit  Senf. 

•  20  Er  hat  Senf  auf  dem  Schwänze.  (Holl.) 

Ist  bissig. 

•Sl  Er  hat  senff  geeasen.  —  Sunngar,  cciX,  8  u.  6. 

Lot.:  Fronte»  contrabere.   fSutor,  993.; 
•22  Er  macht  mir  viel  (gelehrten)  Senf  vor. 

^  So  sagt  der  Ungelehrte  vom  Auskramen  grosser  Ge- 

•23  Er  will  seinen  eigenen  Senf  haben. 

Fr».:  II  a  resolu  de  suivre  opiniatrement  so 

{Kritunger,  663»».; 

•  24  Er  wird  durch  den  Senf  gezogen. 

,  Durchgehechelt. 

•25  Guten  Senf  kann  man  nicht  mit  jedem  Essig 
machen. 

Frt.:  U  n'appartient  pas  a  tout  vinaigrier  de  faire  de  bonne 
moutarde.   (Lendrog,  1044.; 

•  26  Hat  er  sonst  keinen  Senf  zu  schlecken ,  so  kann 

er  mich  im  A.  lecken. 

„Hast  sonst  kein  senff,  so  magst  wol  stippen,  mit 
fünf  Fingern  in  hindern  dippen."   (Waldii,  I,  24,  31.; 

•  27  He  givt'r  sinen  Semp  mit  to.  flMtt.j  —  StMtst, 

IV.  96;  für  Dilmar*;  :■  innett.  191. 
Spricht  ohne  Beruf  and  Berechtigung  mit. 

•  28  He  makt  mi  vel  gelörten  Semp  vor.  —  Schau«. 

II.  24. 

Kramt  viel  (Überflüssige)  Gelehrsamkeit  aus. 

•29  Hi  skal  'r  uk  altidj  sin  Sennap  tu  du.  (Amrum.) 

—  Haupt.  VIII,  158.  117. 
Er  muss  auch  allseit  seinen  Senf  dasuthun. 

•30  Hoat  a  suste  ken  Sanff,  oas  dan  zur  Tunke.  — 

Gomolcke.  425. 

•  31  Ich  glaub',  er  hat  Senf  gegessen.  —  Euerina,  Ut  M. 

•  32  Ich  hotte  sunttte  kenn  oanf  als  dän  zur  Ki- 

tunke (Sauce).  (Schles.)  —  Frommann,  III,  244,  109. 

(Jomoteh*  (425)  bat  es  in  folgender  Form:  Hoat  a 
suste  kern  Sanf ,  oas  dan  aar  Tanke.  Und  Robinson 
(119):  Hoter  sunste  kin  Sanff  sum  eintunken. 

•33  Mach  keinen  Senf.  —  A'lix.so. 

•34  Seinen  Senf  dazu  geben.  —  Körte.  5539;  Braun, 

I.  4088. 

Seine  Ansicht  auoh  aussprechen,  sich  in  das  Ge- 
sprach, den  Streit  mischen. 

•35  Sin  Semp  mit  darto  geb'n.  —  Exchwald,  in*. 

In  Pommern:  De  will  eren  Semp  ok  mit  togewen. 
(bohnert,  422*.;   Sie  wiU  aach  miUprechen. 

•36  Wenn  a  ken  andern  Senf  zu  vertunken  hat,  so 
konn  a  sei  Rindflesch  trocken  essen. 

Eine  Mutter  su  ihrem  angerathenen  Sohne :  „  Da  «ölst 
wohl  erfahren,  daas  wo  du  sonst  keinen  Senff  so  ver- 
tunken host  eis  diesen,  du  hier  su  spat 
dest."   (Keller,  149».; 


wer- 


1  Ein  kleines  Senfkorn  lein  kann  einen  grossen 
Strauch  geben.  —  Herberaer,  161. 

•2  Er  lässt  kein  Senfkörnlein  aus  der  Hand  fallen. 

—  Rur MarM ,  596. 

Von  der  Sorgfalt,  mit  der  Jemand,  nameatUch  ein 
Maller,  sein  Eigentbum  bewacht. 
Senfpflaster. 

•Das  ist  ein  Senfpflaster  auf  ein  hölzern  Bein. 

Fr».:  C'eston  cautere  sur  une  jambe  de  bois.  (Lemtrou,  281.; 
Senge. 

•Da  kriegt  einer  Senge. 

Diese  Redensart  ist  mir  aas  Sorna  eugegangen.  Sie 
wurde  neulich  bei  einem  Bau  gehört,  als  ein  Hand- 
langer von  den  Übrigen  durchgehauen  wurde.  8enge  7 
Hiebe,  infolge  deren  der  Durchgehauene  warm  wird? 
Ich  habe  in  meinem  Wörterbuch  etwas  darauf  Beiüjr- 
liches  nicht  finden  können;  nur  bei  Sturenbury  (243*) 
heisst  es  anter  „Seng"  =  warmer  Lufthauch,  Wind- 
etoss.  8ollte  man  nun  die  Hiebe  als  i 
und  Stösse  betrachten  ?  —  Der  damit  r 


.•engern"  (s.  d.)  dagegen  kommt  in 
dSordböh« 


•  1  Einein  etwas  sengern.  —  Fntchhier 3485. 

Ihm  eine  Ohrfeige  geben. 
*2  Ich  will  dich  sengern  1  nach  Noten. 
In  Xordböhmen  für:  schlagen,  strafen. 
Senkblei. 

Das  Senkblei  findet  überall  «Jrund,  wenn  es  tief 

gentig  geht.  —   Allmann  V,  85. 
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Senkelsaüd. 

'Noch  nit  in  den  Senkelsaüd  1  fallen  sein,  f  »»-•(.'.; 

')  Zusammengesetzt  aut  „senken"  und  „Brunnen", 
am  su  »»seu,  da*»  sich  etwa»  abbanden  Qekommones 

noch  wiederfinden  könne. 

Sennesblatter. 

'  Die  Sennesblätter  blühen. 


—  La  faulx  paio  Im 


1  Die  Sense  allein  thut's  nicht. 

2  Die  Sense  bezahlt  die  Wiese. 

Fr».:  C'ett  U  fau  qui  paye  le»  pi 

prex.   (Leroux,  I,  56 .) 

3  Die  Sense  düngt  nicht. 
Holt. :  De  «eitaen  k . . .  nie t .  —  De  seinen  roedt  den  beemd. 

(Harrebomie,  II,  4i>8*.; 

4  Eine  scharfe  Sense  mäht  mehr  als  zwei  stumpfe. 

—  Allmann  V,  138. 

5  Eine  schlechte  Sense  bedarf  geschickter  Hände. 

Holl.:  Eene  kwade  teilten  moet  goede  klaven  hebl>en. 

(Barrebomte,  II,  498  ».J 

G  Er  weiss  seine  Sense  gut  zu  führen. 

Holl.:  Hij  weet  sijoe  /.einen  goed  te  ilaan.   ( Hamborn«, 
II,  498  *J 

7  Es  kommt  nicht  auf  die  Sens'  allein  an,  son- 

dern auch  auf  die  Mäher.  —  Altvxann  v,  78. 

8  Mit  der  Sense  wartet  man  nicht  auf  heiteres 

Wetter,  aber  mit  der  Harke.  (LH.) 

9  Wenn  die  Sensen  anfangen  zu  klinken,  fangen 

die  Kühe  an  zu  winken.   (Eifel.J  —  Schulfremd, 
83.  39:  Schmitt ,  176.  91. 
Ermangeln  der  Milch. 

10  Wie  die  Sense,  so  der  Schnitt.  —  Allmann  vi.  445. 

11  Wo  für  die  Sense  kein  Raum,  da  greift  man 

zur  Sichel. 

Die  Runen:  Hilft  die  Sense  nicht,  to  hilft  vielleicht 
die  Sichel.  (AUmann  V,  88.; 

•  12  Die  Sense  hat  auf  einen  Stein  getroffen.  (Po*n .) 

Poln. :  Trafila  koia  na  kamien.   (lompa ,  38.; 
Sensenmann. 

•Der  Sensenmann  hält  reiche  Ernte. 

•Es  ist  ein  Sonsenschmecker. 

So  nennt  man  apottweii  die  Iscute  von  Seebrenn  bei 
Rotenburg  (Schwaben).  Der  Volkiwiu  erzählt  aber 
die  Entstehung  dietet  Ausdrucke,  daet,  all  eintt  ein 
Hauer  leinen  Hanf  abgemäht  gefunden  habe,  der  Schult- 
helis,  um  durch  den  Ueruch  den  Urheber  tu  ermitteln, 
alle  .Sensen  habe  auft  Rathhaui  bringen  laiten.  Man 
hat  für  Schmecken  und  Riechen  dort  nur  Ein  Wort. 

Sensklmpfel. 

•Der  hat  ein  rechten  Sans'  Kimpfl.  (Hoit-Tkal.) 

>}  Wassergefatt  aum  Senienwetaen.  —  D.  h.  eine 
ungewöhnlich  grotie  Naae. 

September. 

1  Der  September  i6t  der  Mai  des  Herbstes. 

Bauernsprichwort  in  Burgund.  Heptenibre  eit  le  Mai 
de  l'antomne.   (Leroux,  I,  83.; 

2  Der  September  ist  wie  Mar«  und  Juni  wie  De- 

cember,  ohne  Scherz.  —  ßoeM.ios. 

Wie  den  Deutschen  der  September  *nr  Vergleichung 
dient,  to  glaubt  man  in  Oberitalien  aut  der  Witterung 
desselben  die  der  folgenden  lieben  Monate  erkennen 
au  können.  In  Venetlen  tagt  man  daher:  Nach  dem 
Heptembermunat  richten  lieh  sieben  Monate. 

3  Der  September  mästet  die  Faulen. 

Well  ei  in  dietem  Monat  überall  au  eeeeu  gibt.  In 
Italien  tagt  man  daher:  Im  September  werden  die  Kar- 
ren fett  und  man  nennt  jemand,  der  lieh  auf  dieie  be- 
queme Weite  nährt,  ein  Septcmbergeiioht. 

4  Im  September  lass  mit  Melonen  und  Leinwand- 

hosen dich  verschonen. 

Empfehlen  die  Lombarden. 

5  Im  September  und  August  trink'  alten  Wein, 

lass  stehn  den  Most. 

Fri.  t  C'ett  de  la  moutarde  aprea  dlner.  —  Vorn  vends 
comme  la  moutarde  apres  le  louper.   (Kritiinaer ,  471*.; 

6  Wenn  der  September  noch  donnern  kann,  so 

setzen  die  Bäume  viel  Blüten  an.  (Duidurg.) 

—  Borbet,  107. 
Septemberluit. 

Frische  Septemberluft  Jäger  zum  Jagen  ruft. 
Septemberregen. 

1  An  Septemberregcn  für  Saat  und  Kleben  (Re- 

ben) ist  den  Bauern  gelegen.  —  Bockel ,  io». 

2  Septemberregen  ist  den  Saaten  und  Raben  ge- 

legen. 


3  Wenn  der  Septemberregen  den  Winzer  trift, 
so  ist  er  so  schlecht  als  Gift,  —  &ur.B». 


Sequester  machen  leere  Nester.  —  SaUer.  ja, 

.'•;».  467.  Simrock,  »509.  Graf,  480.  683;  BeeM,  1«: 
Braun,  I,  4089;  Fntchbier  *,  ,t4v 

Satze,  wie  dieter,  sind  keine  Begeln  ohne  Autaihu. 
aber  tle  lind  doch  aus  einer  iehr  allgemeinen  Krfabrcat 
hervorgegangen.  Man  hallt  die  Sequestration,  «tu 
aie  macht  rlol  Kotten  und  gereicht  meist  min  >ch»i« 
der  Parteien;  weil  die  sequestrirte  Sache  i 
vorwaltet  wird. 


Non  sequit,  sagt  der  Apt.  —  Fuchan,  c«.-* .,  ■ 

Klotter,  Vitt,  6;  ttoefer.  4. 
8erbe. 

•Et  äs   e   Serw.    fSteo*H&iir|;..idc/u.;  —  Frsewwo 
V.  33.  37. 
Sermon. 

Kurze  Sermonen  und  lang  Mahl  macht  nicht 
schwer  die  Wahl. 

Holl.:  Körte  lermoenen  en  lange  maaltijden  dat  ii  mV 
varkent  werk.  (Harrebomte ,  Ii,  265».; 
Servatius. 

1  Ein  guter  Servatius  (13.  Mai)  macht  einen  gute: 

Bonifatius.  —  Lehmann.  373.  136  u.  733.  H.  Ar., 
//,  194;  Hoffmann,  Spenden,  I,  56;  Germania,  f,  W<. 

D.  i.  wer  sparsam  iit,  kann  andern  auch  dins 
(Pauli,  PottiUa.  II,  154*.;  Der  Serratlui  geWrt  c 
den  drei  Herren,  welche  die  Krühlingi  bluten  wU 8» 
ten  su  verderben  pflegen.  Wenn  er  diee  nicht  tt«. 
kann  man  auf  eine  gute  Obtt-  und  Weinerate  r«L*t- 
die  zum  Wohlthun  Mittel  und  Neigung  gewahrt 

2  Erst  wenn  Servazi  vorüber,  kommt  der  Sota- 

mer.  (I.utern.) 

3  Mit  Sanct  Servatius  geht  Sanct  Bonifaciu.  - 

Simrock,  9510;  Körle,  5440;  Körte*.  6919. 

Wohlgeordnete  Hautbaltung  ist  dl«  Mutter  der  Weti- 
thatigkeit.  Wer  nicht  sparsam  ist,  hat  bald  u<b:<  '-• 
•ich,  wie  konnte  er  andern  helfen. 

4  Nach  Servatij  befahret  man  sich  keines  Fro«ta 

mehr.  —  Cohr,  /.  63.  l. 

5  Nach  Servaz  findet  der  Frost  keinen  PlaU.  - 

Boebel.  34. 

6  Vor  Servatius  kann  kein  Sommer  bestehen,  nach 

Servatius  ist  kein  Frost  zu  sehen.  —  Hastr- 

lieh ,  36. 

7  Wer  ein  guter  Servatius  ist,  der  ist  auch  m 

guter  Bonifacius.  —  Pein.  Ii,  703 .  Henuek,  *m, 

D.  i.  „wer  spart,  der  kau  auch  andern  gut«  tat»-" 
Dos.:  En  god  Servatius,  en  god  Bonifacius.  —  Ood  pa 
mer,  god  ikaffer.  (Prot,  d««.,  334.; 

8  Wer  Servatio  dient,  den  verehrt  Vi ncentiui.  - 

Petn .  II.  756. 

9  Wer  Servatius  in  Ehren  hält,  der  bekomm', 
einen  gnädigen  Vincentium.  —  Pim.ll.m 


Nach  Servazitag  keine  Fröste  mehr  fürchir- 


mng.  — 

Wie  in  Belgien  fast  der  gante  Mal  irgend«!*»  ■* 
ligen  gefeiert  wird,  10  auob  dieecr  Tag.  In  einig«  ' 
fern  Brabantt,  die  neben  ihrem  Schulzen  noch  iu** 
Heiligen  zum  Patron  haben,  fahren  die  Bauern  mit  Ko- 
bern auf  Schiebkarren  nach  der  Kirche,  zu  deren  B*»"'- 
tie  dann  vor  der  Kirchthur  versteigert  werden,  an'  r*c 
manches  Kalb  zweimal,  indem  die  Kaufer  e*  ihxsnriu 
der  Kirche  verehren.  Der  feierlichen  Processloa,  i* 
nach  der  Versteigerung  tuttflndet,  folgen  die  )»«•'" 


'<y™WtT™am.  Hfi-i:«' 
Servlre. 

Serviendum  est  tempori,  sagte  der  Mönch,  tu» 
ging  um  Mitternacht  zur  ISonne.  —  IM«  }C 
Serviren. 

Wer  sich  selber  darf  serviren ,  kann  sich  Hoa£ 
nach  Belieben  dran  rühren. 

Sess. 

SeSS   oder    E8S.  —  Lehmann.  848  ,  7.  Lrtn.*'»  r. 
56».  Tl. 
Bischof  oder  Bader. 

Sessel. 

1  Wer  sich  auf  zwei  Sessel  zugleich  setit,  BW 
leicht  auf  die  Erde  fallen.  —  it^.  M». " 
•  2  Er  kan  vff  zweyen  Sesseln  sitzen.  —  Even*.  B.  m- 
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Session  macht  mehr  Disputirena  als  die  Pos- 
session '.  —  Opel,  373. 
*)  AI«  Land  und  Leut«. 

Sett« 

Sette'  geit  vör  Sibbc  (••  d.).  —  Slürenburg.  244*. 
Buerm.  1042.  Kchvald .  1831. 

')  Nach  StUrenbura  bezeichnet  da*  Wort  „8«tt"  «uerat 
Satz,  Aouta,  a.  B. :  a)  Ha  hett'n  starken  Satt  bat  = 
ar  bat  «inen  itarken  Anaatta,  Anfall  von  Fieber  gehabt; 
b)  ein«  kurse  Zeit,  Augenblick ,  s.  B.  't  ia  all'n  bete 
Ken  btr  —  e«  iat  lange  b«r;  c)  ein  hölzernes  od«r  stei- 
nernes Gefass  für  Miloh  oder  Kaae,  s.  B.i  Melksott, 
Easesett;  d)(wie  oben)  Verpfandung,  hauptsachlich 
zu  naUbarem  Pfände;  e)  ein  Grundstock  nur  Nieder- 
lag« (tum  Niedersetzen )  von  Waaren,  f)  dl«  abgesperrte 
Melkstelle  (Merksett)  im  Weideland«,  in  der  Nah«  dea 
Hauses.  —  Das  Pfandrecht  oder  auch  des  Pfandschuld- 
ners  Einlöaungsrecht  gebt  dem  Naherrecht  der  Muts- 
verwandten  vor. 
Settrechi. 

•Du  sallst  dar  ken  St  t  recht  ut  maken.  —  Du». 

nrrl,  «23. 

Au»  dem,  was  ich  aus  gntem  Willen  gestattet  habe, 
soU  kein  Zwang  fttr  mich,  keine  Gerechtsame  für  dich 

Setzten. 

1  Ks  setzt  sich  niemand  gern  in  Nesseln. 

Di«  Aegypter,  um  d«u  Gedanken  auszudrucken,  man 
müsse  sich  nur  da  niederlassen,  wo  man  willkommen 
ael.  In  einer  ansagenden  Umgebung,  haben  das  Sprich- 
wort: Setze  dich,  wo  man  dich  b«l  d«r  Hand  nimmt 
nnd  dir  ein  Geachenk  anbietet;  aber  nioht,  wo  man  dich 
an  dem  Beine  nimmt  und  wegzieht.   (Biirckkardl,  Vit.) 

1  Es  setrt  sich  niemand  gern  vom  Pferd  auf  den 

Esel.  —  htlor.,  IV,  69. 

3  G'setzt  isch  nit  g'säjet  und  g'schnitte-n-isch  nit 

g'mijet.  rSotolhum.)  —  Schild,  in.  29.  Aiffcrmri- 
Her.  Iii. 

Jede  Feldarbeit  will  besonder«  gelernt  sein. 
Sau  hoat  et  soaten,  segget  de  ollen  (alten) 
Wiywer,  wenn  se  'n  Pott  töbreaket.  (W'rtif.; 


4 

5 


e 


Sett'  dek  en  betten  sie,  sau  feist  de  nich  sau 
häch.  —  Schambach,  II,  565. 

Setze  dich  ein  bischen  niedrig,  so  fällst  du  nicht  so 
hoch.  Wer  nicht  nach  hohen  Dingen  suebt,  hat  keinen 
tiefen  Fall  zu  furchten. 
Sett  di,  Coord,  «allt  Bohnen  eten.  —  Kern,  107. 
Dm  Wort  „8«tten"  hat  Im  Plsttdeutaohen  verschie- 
dene Bedeutungen.  (S. Bette.)  Es  heisst  setzen,  prlan- 
zen,  festsetzen,  beschliessen,  bestimmen  und  endlich 
sik  selten  =  sieh  widersetzen.  Die  letztere  Bedeutung 
hat  es  in  der  obigen  Redensart,  die  also  hochdeutsch 
nicht  heisst:  setze  dich  ,  um  Bohnen  zu  eaeeu,  son- 
dern widereetse  dich  und  laa  keine.  Wie  Stürtnbury 
,  H  *. .  U*u)  mittheilt,  hat  sogar  ein  Richter  diese  bei- 
den Bedeutungen  verwechselt.  Ein  Genadarm  war  we- 
gen vermeintlicher  Ueberschreitung  seiner  Machtbefug- 
nisse angeklagt,  die  er  sich  bei  Verhaftung  eines  Die- 
bes erlaubt  haben  sollte,  und  ward  auch  vom  ersten 
Richter  vernrthellt.  Zwei  Zeugen  hatten  ausgesagt: 
„Der  Spitabowe  eetf  de  stick  (d.  h.  widersetzte)  un 
do  hoo  d«  . Schandarm  harn  mit  im  lsabel",  was  der 
Untersuchungsrichter  im  Protokoll  dabin  wiedergegeben 
halte:  Der  Spitzbube  «eiste  sich  u.  s.  w.  Der  Straf- 
richter hielt  deshalb  die  Anwendung  de«  Säbels  für 
unnölhlg  und  folglich  für  strafbar.  (VgL  8türenburg. 
lt.  244.) 

7  Letten  geit  vor  Swetten  (abgrenzen).  —  ftVm,  i*75. 
Erst  aiob  niederlassen  und  dann  s«iu  Basitathum  oder 
«einen  Wirkungskreis  abgrenzen. 

b  Setz'  dich  hi,  bu  de  Kaisere  sass,  bi  se  e  Braut 

Wfter.     ■'  llennrberg.J 

In  Schlesien:  ...wo  deine  Mutter  aoass,  do  se  u.  e.  w. 
(t  rommann ,  III,  243 ,  13«.; 

9  Setze  dich  auf  deinen  Platz  und  man  wird  dich 
nicht  aufstehen  heissen. 

10  Setze  nicht  alles  auf  Ein  Spiel! 

11  So  hett't  seten,  sad  jen'  Frü,  as  se  den  Pott 

entwei  smeten  harr,  nn  de  Stöcken  tösimen 

paast-  ((htfnm.)  —  llotfer,  U13  •;  Irommanu.  II. 
«0».  34. 

1'2  So  hett't  siten,  se  dat  olde  Wiw,  dö  hadde  se 
de  Pisspott  kört  smeten.  fOn/Vw*.;  —  Doefer,  Ulli 


13  Was  wir  setzen,  das  gilt  gemein,  wer  ist,  der 

uns  BOl  meistern.  —  llerbergrr,  II,  345. 

M  Wenn  er  sich  vorn  setzt,  so  kommt  er  hinton 
wieder  heraus. 
Voa  einem  unruhigen  Menschen,  der  eine  gueck- 
•  Lkxikos.  IV. 


silbernatur  hat.  Dia  Aegypter  sagen  von  einem  der- 
artigen Menschen,  der  «ich  bestandig  umbertreibt  und 
beinahe  au  gleicher  Zeit  in  den  verschiedensten  Theilen 
der  Stadt  gaseben  wird :  Er  setzte  Ihn  in  einen  Moluk- 
hljekorb,  an«  «inem  Badendschanakorb«  kam  er  wieder 
h«raua.  (Burckhardt ,  2U«.J  Melukbge  und  Badend- 
achan  alnd  beliebte  Gewächse  In  Aegypten. 

15  Wer  nicht  setzt,  kann  nicht  gewinnen. 

Leu.:  Kecesae  est,  taeere  eumptum,  qui  quaerit  lucnun. 
(Plautut.)  (Binder  II,  2026.;  —  Quaestus  aine  impendio 
non  lnatituitur.  (Binder  /,  1426;  //,  27i4;  Stybold.  470.; 

16  Wer  viel  setzt,  muss  viel  bezahlen. 

Fr».:  Quant  on  i  a  tant  mle  «1  oonvient  11  paier.  (Le- 
rostr.  f.  29.; 

17  Wer  viel  setzt,  verliert  viel. 

Frt.:  Qui  plus  si  i  mia  plus  i  a  perdu.   (Ltroux,  I,  307.; 

18  Willst  du  dich  haben  gut  gesetzt,  lebe  wie  vor 

Zeiten  und  sprich  wie  jetzt. 

19  Wir  wollen  uns  freundlich  setzen  und  die  Wurst 

miteinander  fressen  wie  Hunde.  (IM.) 
•20  Dar  settet  et  wat.  —  Dahnen,  422  b. 

Da  gibt  es  Schelte,  Verweise,  Schlage. 

*21  Enen  setten  laten.  —  Dahnen,  442  b. 

Einen  ins  Gefängnis*  bringen  lassen. 

•22  Er  setzt  sich  dahin,  wo  sein  Grossvater  ge- 
sessen hat. 

*23  Er  setzt  so  wacker,  bis  er  verspielt  Wiesen 

Und  Acker.  —  /Airomiaioii,  3U4. 

•24  Er  soll  (mag)  sich  setzen,  wo  er  steht,  und 
die  Füsse  abwärts  hängen  lassen. 

Scherzweise  von  jemand ,  dem  der  Stuhl  fehlt. 

*25  Man  setzt  ihn  nicht  aufs  Kissen. 

•26  Sett  di  op  e  Narsch,  wo  dine  Mutter  heft  als 

Brut  gesete.  —  Fritchbier  *  3489. 

"27  Sett  di  (hen)  op  tweimol  vörontwintig  Stunden. 

—  Frischbier  *  3488. 

*28  Sett  di  op't  Loch,  dat  de  Mües  nich  rön  krupe. 

(Friedlaud  in  IWrnten.)  —  Friuhbier  »,  3490. 
•29  Sett  di  (hen),  sonst  könn'  wi  nich  schlape.  — 

Fri$chmer*,  34SS. 

•30  Sott  di,  wo  dine  Mutter  satt,  wie  se  Brut  wir'. 

—  FnncMner  s,  3469. 

•31  Setz'  dich  an  meine  grüne  Seite. 

Wenn  der  Aegypter  seine  Frau  in  gute  Laune  ver- 
setzen will,  so  pflegt  er  scherzhaft  zu  derselben  au 
sagen:  Komm  her  und  setze  dich  ohne  Umstände  auf 
diesen  Pelz.  (Burckhardt ,  ISS.;  Bei  den  Aegypteru 
gilt  es  für  ein  Zeichen  groaaer  Aufmerksamkeit  und 
Achtung  für  andere,  wenn  man  ihnen  einen  PeU  aus- 
breitet und  sie  so  «um  Setaen  nöthigt. 
•  32  Setz  dich  auf  die  Faust,  steck'  den  Finger  in 
den  Arsch,  dann  hast  du  einen  Krengeistuhl. 

Auf  die  Frage:  Wo  soll  ich  mich  hinsetzen' 
*33  Setz  dich,  du  bist  gross  genug. 

Scherzhafte  Einladung,  sich  an  setzen. 
•34  Setz  dich  e  Stund  vierundzwanzig.  —  fri«»- 

i-ID  s.  343S. 

•35  Setz'  dich  o  dein  vier  Buchschtoni.  —  Lohrengel, 

U.  48i. 

•36  Setz'  dich,  wo  de  Pumpelhortigern  gesessen 
hot,  ols  se  ann  (eine)  Braut  woar.  (Fuchbach 

im  Areize  Itirtchberg.) 


Als  Antwort  auf  die  Frage,  wohin  man  sich  setzen 
soll«,  oder  anch  überhaupt  als  Aufforderung  zum  Setzen, 
weil  daa  Herumgahen  widerwärtig  iat.  Mit  „Pumpel- 
bortig«rnu  wird  a.  a.  O.  ein  junges,  geputzte» ,  eitles, 
rüstiges  Frauenzimmer  bezeichnet.  Ich  habe  die  Redens- 
art oft  gehört :  Sie  gebt  wie  die  Pumpelhortigern.  Hor- 
tig —  hurtig. 

*37  Setze  dich,  wo  du  stehst,  und  hänge  die  Füsse 
herab.  —  Fruchbier  *,  34S7. 

Scherzhafte  Bewillkcmmung,  besonder«  wenn  eiu 
Stuhl  fehlt. 

•38  Sich  dör  (dahin)  sitzen,  wör  de  Breokt  (Braut) 
sätzt  (sitzt).    CSieh,-nbüru.. sdcht.)  —  Fnmmmm. 

V.  321.  233. 

•39  Sich  mit  einem  setzen. 

In  Pommern:  Sick  mit  enen  selten,  (bahnen,  422'  .; 
Sioh  gütlich  einigen. 

•40  Sie  setzt  's  na  (hin),  wie  d'  Katz'  die  Jungen. 

(Süilingen.) 
Von  einer  sehr  leichten  Entbindung. 

•41  Su»t  noch  e  Wilke,  so  jung  kam  wi  doch  nich 
mehr  tosamni.  —  rmchb,e>  34*». 

35 
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Sevenbaum  —  Sichdichfär  548 


1  De  Süke  kummt  anflegen,  man  sc  krüpt  wed- 

der  weg.    (Bremen.;  —  Köder,  S31. 

2  Die  lauge  Seuche  ist  der  gewisse  tod.  —  licnuch. 

1604,  49;  felri,  II.  135. 

Hier  in  dem  Sinne  tos  Sieehbeit,  langanhaltcndct 
Kranksein. 

3  Die  Seuch  ist  allen  Lentfaen  angeboren,  dass 

sie  bald  glauben,  was  sie  hören.  —  Henüch, 

1636,  8. 

4  Die  Seuche  wil  jhre  zeit  haben,  ehe  sie  wider 

ablest.  —  l'etn,  II,  143.  Ilenitch,  m,  54. 

6  Es  ist  eine  schlimme  Seuch,  wenn  man  stirbt, 
ehe  mans  gewahr  wird,  dass  man  krank  ist. 

—  Opd,  380. 

Die  Chinesen  behaupten  in  einem  Sprichwort:  Es 
gibt  fünf  Seuchen  in  einer  Familie :  .Schwärmerei ,  Bau- 
sucht, Gerichtahandel,  unntttae  Seltenheiten  und  Faul- 
heit.  (HtawatKh,  137.; 

6  Es  ist  nirgend  eine  Seuche,  es  ist  eine  Arznei 

dafür.  —  Graf,  477  ,  634. 

üraf  bemerkt,  es  müsse  daher  auch  gegen  ungeeig- 
nete Verfügungen  Rechtsmittel  geben,  aber  wo  ist  die 
Medicin  gegen  falsche  Crtel  letzter  Instanx? 
Slhd.:  Is  ist  nyndert  eine  suche,  do  ist  eine  erznye  vor. 
(Daniels,  Weichbildglotie ,  944  ,  44.J 

7  Neue  Seuchen  verlangen  neue  Arzneien.  —  üraf, 

445,  405. 

AlsRcchtisprichwort:  Neue  Angriffe,  neue  Verteidi- 
gung. 

All/riet.:  Nije  lynchten  behowet,  nije  ersedie.  (Jlettema, 
XXXll,  15  [J56].; 

•8  Ick  hebbe  oeck  an  der  selve  suckende  kranck 
gelegen.  —  Tappiu*.  km». 


u..»«u  anklopften,  wie  ein  Baumhackel.  Sich  drehen, 
wie  ein  eisorner  Gockelhan  auf  dem  Thurm.  Sich  au 
allem  brauchen  lassen  wie  ein  Hut.  Suchen  wie  ein 
Spürhund.  Wachen  wie  eine  Schneegans.  Hin-  und 
Hergehen  wie  ein  Bad.  Reverenz  machen  und  mit  deu 
Füssen  scharren  wie  eine  Bruthenne. 
Seufzer. 

1  Die  Seufzer  der  Glücklichen  wiegen  nicht  schwer. 

Aehnlicb  russisch  Altmann  VI.  431. 

2  Ein  Seufzer  rindet  (weiss)  den  Weg  zum  Himmel. 

Dan.:  Suk  gaaer  Tel  tll  hlmxnelen,  om  end  taarenc  falde 
paa  jorden.    (Prot,  dun.,  S37.; 

3  Ein  Seufzer  ist  einem  Manne  erlaubt.  Weinen 

und  Heulen  aber  auch  für  ein  Weib  zu  viel. 

4  Ein  stiller  Seufzer  ist  das  beste  (kürzeste)  Gebet. 

liän.:  Inderlig  suk  er  bedre  end  skienhelllg  bpn.  (Prot, 
dun.,  537. ; 

5  Es  gehören  viel  Seufzer  dazu,  eine  Mühle  zu 

treiben. 

6  Jeder  Seufzer  wird  gehört. 

Die  Osmanen:  Ks  »erhallt 

(SchUehta,  lu«.; 

7  Seufzer  sprengen  keine  Steine.  —  SfrithmSrter 

ijarlen,  34. 

Schwere  Geschäfte  werden  dadurch  nicht  leichter,  dass 
man  sie  beseufzt.  Frisch  daran,  schlügt  halb  den  Mann. 
tat.:  Kon  luctu,  sed  remedio  est  opus  in  malls.  (M- 

Uppi,  11,  iü.) 

8  Viel  Seufzer  bringen  Traurigkeit. 

Hthved.;  Mycken  snck  Ar  sorgen  rust.   (Grubt»,  53».; 

•9  Dös  it  ä  Seufzer  vou'  d'r  graas'n  Zöicb'n  (Zehe) 
g'wa'  (gewesen).    (Franklin.)  —  Frommaun,  VI, 
324 ,  358. 
Aus  Horzensgrnnde. 
•10  Ein  deutscher  Seufzer. 

Verhüllender  Ausdrack  der  Franzosen  für : 


1  Es  kompt  nicht  alles  Seufzen  von  Kranckheit. 

—  l'etn,  II.  840. 

'2  Er  seufzt  wie  ein  Esel,  dem  ein  Sack  entfällt. 

„  Vnd  « ü  (Tuen  doch  so  manigfalt ,  wie  dem  «sei  der 
sack  empfalt."  (Uumer,  Vom  gr.lutk.  Harren,  in  Klo- 
Her,  X,  31.; 

•3  Er  seufzt  wie  ein  Schanzkarren,  der  nicht  ge- 
schmiert ist. 

•4  Er  seufzt  wie  ein  ungeschmierter  Garnhaspel. 

—  I'arömiakun ,  943. 

•5  Er  seufzt  wie  ein  ungeschmierter  Rüstwagen. 

—  Parömiakau ,  WH. 

•6  Er  seufzt  wie  eine  Turteltaube.  —  Parömiakon,  »co. 

Neben  dieser  lind  (Ckaot.  34;  nooh  folgende  verglei- 
chende Redensarten  aufgeführt:  Aufwarten  wie  ein 
Pudelhund.  Aufschneiden  wie  ein  Wurmarst.  Allent- 


Ml  Er  wünschte,  ihre  Seufzer  hätten  Schellen  oder 
Glöckel,  wie  die  Schweizerkühe,  damit  9 
wüsste,  wo  sie  hingingen.  —  i'arömiaktm, 

Von  einem  eifersüchtigen  Ehemann. 

•12  Seufzer  gen  Himmel  schicken. 

•13  Stille  Seufzer1  fahren  lassen.  (OUf>reu*>.) 

>)  Verballend  für  Blähungen. 
Sovenbaum, 

Den  Seven(Sade-)baum  das  wesel  liebt,  die  Kau 
ein  gut  küssmutter  giebt.  Der  wolff  zum  IL-- 
ten  geschätzt,  der  bock  zum  Gärtner  gescL't, 
der  fuchs  ein  hünervogt  tbut  geben,  Mf 
auch  im  ampt  vor  raben  leben.  Der  hraA 
ein  bösen  metzler  gibt  ,  die  saw  das  küchei- 
amt  sehr  liebt.  Der  geyr  lehrt  die  hünfr 
fliegen,  die  sawe  stets  im  dreck  thut  liegen 
Den  pfaw  beliebt  sein  schöner  schwantz,  die 
magd  hat  grosse  lust  zum  dantz.  — 

IV,  346. 

Ssver. 

Beter  en  lütjen  Sever'  as  en  lütjen  Fera. 
(HoUl.J  —  Schutte.  IV.  91. 

1  Da*  Wort  bueichnet  zunächst:  Käfer,  MaiUfar, 
dann  einen  kleinen  Rausch.  Ein  kleiner  Bausch  ■ 
besser  als  ein  kleines  Fieber. 

Severin. 

Zinter  (Sanct)  Vring  (23.  Oct.)  wirf  da  ki* 
( kalte )  Stein  an  dä  Rhing  ( Rhein ) ;  Zint  Ger- 
drück  met  der  müs  höllt  in  widder  drüs- 

(Köln.j  —  HVyoVn.  1,3;  Firmenich,  I.  47».  35. 

8anct-Severin  wirft  den  kalten  Stein  In  den 
Sant-Gertrud  (17.  Mira)  mit  der  Maas,  holt  ihn  mvir. 

■  \  5.; 


Wer  Sevilien  nicht  gesehen,  der  hat 
Verwunderliches  und  Vornehmes  gesehen. - 

fierckmmeyer ,  31. 
8ie  heisst  auch  die  schöne  Kanfmannsfriu.  Du 

Sprichwort  deutet  auf  die  goldene  Zelt  der  Stadt  «st« 

der  Herrschaft  der  Mauren  und  ihr*  damalige  Prsesi 

(S.  Gott  1885.) 
Lat..  tjui  non  Sevilla,  non  vidit  mirabilia.    (Ho  ••■  «■ 

mt'jtr,  31;  Meyer,  Onieertal- Lexikon  ,  37,  15.; 
Span.:  Quien  no  ha  visto  Sevilla,  no  ha  visto  marstül». 

Slbbe,  s.  Sippe. 

Slbbeste. 

Die  sechs  SIbbesten  wahren  den  Siebenten.  - 

Üraf,  468  ,  585. 

Zum  Beweise  der  Unschuld  schwor  der  Bttrt5«s^ 
mit  sechs  Eideshelfern  in  bürgerlichen,  wie  pstmiiese 
Sachen.  Sechs  Mannereide,  heisst  es,  halten  dts  «• 
honten  aufrecht,  alle  sieben  sind  des  Mannet  out? 
brüchliche  Wehr  und  Bürgschaft.   Dieser  Beistand  it 


inten;  lost  Bast  und  Band.  Die  Wahrtet 
indets  dadurch  nicht  erwiesen  werden,  ds  dx 
Verwandten,  die  naturlichsten  Eidssbtlfc: 
für  ein  glaubwürdiges  Zeugniss  die  ungwtfa*- 
Personen  sind.  Es  sollte  dadurch  blos  gnttf 
werden,  dass  dem  Angefochtenen  bereits  Helfer  i«J 
Seite  standen.  Im  Altfriesischen :  So  war«  sex  di  • ' 
beste  dene  sovenden.  (Ricktko/en,  37»,  31.; 

Sibirien. 

1  Aus  Sibirien  und  aus  der  Hölle  kommt  bnH 

zurück. 

Aus  Sibirien  sind  schon  viele  zurückgekehrt. 
die  Rückkehr  aus  der  Hölle  dagegen  fehlen  Nachncht» 

2  Sibirien  gibt  wol  die  Tudten  heraus,  abernicit 

die  Lebenden.  —  Mimann  r,  hj. 

Sibirien  findet  sich  aus  naheliegenden  Grands»  ■ 
russischen  Sprichwörtern  häufig.  So  heisst  ss;  K«  w 
ren  nicht  alle  nach  .Sibirien,  die  In  einer  Kibiüw  n"" 
Man  ist  auch  in  Sibirien  frei,  wenn  man  nur  wU-> 
Man  ist  auch  in  Sibirien ,  wenn  man  in  Tobel«*  i* 
( Altmann  V,  IIS.; 

3  Sibirien  ist  nicht  blos  das  Land  der  Diel*. - 

Allmann  VI.  387. 

•4  Es  ist  ja  hier  rein  wie  in  Sibirien. 

NAmllch  so  kalt. 
Bull.:  Het  is,  alaof  men  daar  inSibcrie  komt.  (R*n<**>' 
11,  265  D.; 
SichdichfOr. 

Sichdichfür  und  Traunicht  sind  Nachbarn. 
Wortspiel  mit  den  Namen  tweier  in  sagaoer  Kit  " 
liegenden  Ortschaften.     (Vgl.  Jtiedencklet. 
UJ4,  Nr.  40.; 
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Sichel  — Sicher 
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Sichel. 

1  Brauch  deiner  sichel  für  dein  getraide  vnd 

schnitt,  vnd  sorge  nicht  für  fremhde  hendel. 

—  Henuth .  463,  41;  Petri,  II,  51. 

2  De  Hechel  schniet  de  Dong  1  af.  (Stogen.j  —  Ftr- 

memch ,  /,  s. 

')  Da«  Baltorbrot;  nach  der  Ernte  wird  kein  Vesper- 
brot  mehr  verabreicht. 

3  Eine  Sichel  im  Sack,  Stroh  im  Schuh  und  eine 

Maid  am  Fenster  gucken  immer  hervor. 

Schved.:  Sri  i  en  tick,  stril  i  en  ikor,  och  sjökian  i 
fonstret,  de  Uta  gjorna  iee  »Ig.   {Orubb,  111.) 

4  Es  soll  keiner  seine  sichel  in  frembden  schnitt 

anlegen.  —  Hnüch.  1210,  «;  Petri.  //.  mt. 

Dan..-  Man  skal  ei  baere  acgel  i   andeu  mande  körn. 
(Hohn  l,  38*  J 

Fn.,-  II  met  s»  faucille  dans  la  moliaon  d'autrui.  (Böhm 
I.  21 J 

Boll.:  De  tikkelineent  ander  koorn  alaan.    (BoSn  I,  807 .j 

—  Hij  (laat  aUne  aeiaten  In  eena  audermans  koren. 
(Barrebomee,  IT,  498».; 

5  Man  »oll  sein  Sichel  nicht  in  ander  Leut  Korn 

schlagen.  —  Lehmann .  16 .  34. 

Fremde«  Eigenthum,  die 
ra&sstgerwoite  ausbeuten. 
I>dn. .-  Man  skal  ei  bacre  segcl  i  andern  korn.  (Fror,  dan.,  355.; 

6  Sichel  und  Sense  gehen  nicht  auf  die  gemeine 

Markweide.  —  Graf,  68,  41;  Grimm,  KechUaU..  531. 

Weil  et  ohnebin  oft  an  Weidaland  fehlte,  to  durfte 
aaf  der  Almende,  die  den  berechtigten  Mitgliedern  der 
Gemeinde  Weide  für  ihr  Vieh  bot,  niemand  Orai  sohnei- 
den.  Sense  und  .Sichel  aiud  nur  für  Culturland,  für 
Getreidefelder  und  Wiesen  bcitimmt. 

7  Wenn  du  in  das  Land  der  Aehren  reisest,  so 

nimm  dir  eine  Sichel  mit.  (Abytnnim.) 

8  Wer  mit  silberner  Sichel  raaht,  macht  doppelte 

Garben. 

9  Wo  de  Süggeln  1  im  Sacke  sittet,  doa  stieket 

so  wanehr1.  (Wett(.) 

')  Aach  Haggel,  Sawwel  =  Schusterpfriem ,  hoch- 
deutsch =s  hichel,  Sage.    ')  Wanehr  =  bisweilen. 

"10  Die  Sichel  an  eines  andern  Ernte  legen. 

Fr*..-  Von  ne  doit  pas  mettre  la  faalx  en  antrui  bl4. 
•11  Die  Sichel  hat  auf  (ist  in)  einen  Stein  getrof- 
fen (gegangen). 
•12  Er  ist  wie  eine  Sichel  (gewachsen). 

tri.  II  est  fait  commtt  an  Z. 
•13  Ich  will  eine  Sichel  ,  und  er  gibt  mir  eine  Hacke. 
•14  Sein  Sichel  am  heiligen  Acker  aufschlagen.  — 
Ntgrimiu,  Vorr.  IM.  81*. 

•  15  Seine  Sichel  in  einen  fremden  Schnitt 

•  16  Seine  Sichel  schneidet  nicht  mehr. 

SlcheUienke.  ,  y 

Vor  Sichelbenke  ist  kein  Tanz. 

Die  Ernte  mm»  erat  vorüber  sein ,  ehe  man  daa 
fest  feiert.  In  Schwalten  wird  der  Barlholomiustiir 
vorzugsweise  aar  Abhaltung  der  Sichelbenke  oder  des 
Erntefestes  gewählt.  Sobald  man  alles  Korn  eingeheimst 
hat,  ist  es  Braach,  einen  Schmaus  au  geben,  welcher  in 
manchen  schwäbischen  Ortschaften  ,,äichclbenkel",  an 
andern  „Schnitthahn",  in  Schwäbisch ■  Hall  „Nieder- 
fallet" heisat.  Man  bäckt  Brotkuchen  dasu ,  die  mit 
Kahm  dick  bestrichen  sind  nnd  „Beete"  oder  „Beeile" 
genannt  werden,  kocht  sweitens  Fleisch  und  gibt  Wein 
oder  Bier  tu  trinken.  Nachmittags  ist  Musik  and  Taus , 
and  gewöhnlich  kommen  noch  andere  Lustbarkeiten, 
wie  Harameltänse,  Hut-  und  Hahnentänse  vor.  Bei  den 
Deatscbbohmen  wird  dieser  Schmaus,  den  sie  „Sichel 
lege"  oder  ,,Haberkrans"  nennen,  stets  am  Sonntag 
nach  Beendigung  des  Schnitts  gehalten;  und  im  nord- 
lichen Deutschland,  wo  er  „Erntebier"  oder  „Ernte- 
kränz"  u.  s.  w.  heisst,  findet  er  meist  schon  an  dem- 
selben Tage  statt,  wo  das  leiste  Fuder  Getreide  einge- 
bracht worden  ist.  Der  leiste  Erntewagen  wird  mit 
Baumswcigen  und  Feldblumen  geschmückt,  Schnitter 
and  Schnitterinnen  aind  bekränst  nnd  bebändert,  sogar 
die  Sicheln.  Trinkgefäss* ,  selbst  die  Peitsche  des  ein- 
fahrenden Knechts  mit  Blumen  umwanden.  Man  zieht 
mit  Sang  and  Klang  nach  Hause,  um  den  betreffenden 
Bauer  den  mit  Aehren  gewundenen,  mit  Wintergran 
and  Dreifaltigkeitsblumen  geschmückten  Erntekranz  zu 
aberreichen  and  das  Fest  aalt  einem  Tanz  su  beschties- 
(Vgl.  /"uf.-Af  Ernte/eslye'-räucbe  In  der  Iltuitr. 
om  2».  Aug.  If67,  Nr.  12*0,  S.  117.) 


1  Es  ist  niemand 


i  er  fürchtet  seinen 


(Prov. 


(Wen- 


2  Ea  ist  niemand  ao 

Schaden. 

Dan. :  Hro  er  saa  Tis  at  hand  ei  redes  ein 
dmn.,  56«.; 

3  Je  sicherer,  je  besser. 

fn.:  Deux  suretet  valeut  mieux  qu'une,  et  le  trop  an  cela 
ne  fut  Jamals  perdu.  (Ltroux,  II,  214.) 

4  Nichts  ist  sicherer  als  der  Tod ,  nichts  unsicherer 

als  die  Stunde. 

Boll.:  Niets  is  zekerder  dan  de  dood,  niets  ouzekerder 
dan  het  aar.  (Barrtbomee ,  II,  354'.; 

6  Nu  sind  wi  süker,  süd'  de  Voss,  un  sett't  sik 
achter  'n  Marlhalm ».  —  Ihtfer.  sei. 

•)  Lauger  Gras-  oder  Binsenhain.   (S.  Schalen.) 
Boll. :  Dat  luwt  een  beetje ,  sei  de  reiger,  en  hij  xat  achter 
eene  biea.   (Barrebomee ,  /,  43.; 

6  Saker  is  saker,  segt  de  Bür  un  schitt  sich  in 

de  Hosen.  —  Hoefer.  185.  ScMingmann,  »1. 

7  Sicherer  ist  besser. 

„ . . .  Wir  würden  uns  daher  1 
worta  zu  Gemnthe  ziehen:  Sicherer  ist  besser."  (Ä 
icAiet.  Zeitung,  1873,  Nr.  153J 
Sckvtd.:  Bäst  at  taga  det  sakra  för  det 
■ull,  II.) 

8  So  »icher  geht  niemand,  er  tritt  einmal  fehl. 

B«ll.:  Niemand  gaat  soo  teker,  of  hij  doet  wel  eeneti 
mistred.   I Harrtbomfe ,  II,  344".; 

9  Vogel  Sicher  ist  leioht  zu  fangen. 

It.  -  O  che  lieve  a  in  gannar  cht  «'  assicura. 
10  Wer  in  Nummer  Sicher  ist,  kann  der  Gefahr 
gut  zusehen. 

Lat.:  E  terra  spectarc  naufragtum.  (Bindtr  I,  442;  //.  913.; 

•11  Auf  Nummer  Sicher  sitzen.  —  Lohrengel,  //.  463. 
•12  Das  ist  so  sicher  wie  ein  Dreck  im  Fischnetz. 

Boll. :  Dat  is  soo  seker  als  een  scheel  in  een  netje.  (Barre- 
bon,**, IT,  HMJ 
•13  Dat  is  so  seeker  as  twe  mal  twe  ver  sünd,  na 
Folkert  Krey  sin  Rekenbök.  —  A>rn.  113. 

Folkerl  Kröv ,  .Schullehrer  zu  Buttfrede  im  Harlinger- 
land,  gab  1734  ein  Keebenbuch  heraus,  welches  lange 
Zeit  in  ostfriesischen  Schulen  gebraucht  und  das  noch 
1839  in  15.  Auflage  von  Hoffmann  in  Blersum  besorgt 
wurde. 

•14  Er  geht  (spielt)  Nummer  Sicher.  —  Eüriein,  568; 

Simrock,  9512. 
Frt.:  11  a  raange  du  pain  du  roi.    (Ltndruy,  1136.; 

•15  Er  bat  es  so  sicher  wie  seine  Finger. 

In  Bengalen  sagt  man  ron  etwas,  das  man  als  be- 
sonders sicher  bezeichnen  will:  So  sicher  wie  ein  mit 
einem  Baobabseil  angebundener  Elefant.  Die  faserige 
nnd  starke  Rinde  des  Affenbrotbaums  oder  Baobabs 
(Adanaonia  dlgitata)  liefert  ein  treffliches  Material  su 
Tauen.   (Autlemd.  1863,  Nr.  St,  S.  761.; 

•  16  Er  ist  auf  (in)  Nummer  Sicher.  —  Braun,  /,  4091. 

Im  Gefängnis». 

*  17  Er  ist  so  sicher  wie  die  londoner  Bank. 

*18  Er  ist  so  sicher  wie  die  Maus  im  Kornhaufen. 

•19  Er  ist  so  sicher  wie  in  der  Kirche.  —  AVch- 
hofer.  89.  93;  Euelein,  376. 

Wer  wohl  versorgt  und  vor  aller  Gefahr  oder  Ver- 
fahrung gesichert  ist.  Aas  dem  Jus  Asrli  entlehnt, 
nach  welchem  jeder,  der  an  eine  geweihte  Stätte  floh, 
nicht  weggenommen  werden  konnte,  wenn  er  auch  ein 
noch  so  grosses  Verbrechen  begangen  hätte. 
Lat.:  In  portu  narigare.  —  Pergama  non  tristia  incolero. 
—  Salem  reheus  dormis.   (Seybold,  347  ,  436  u.  537.; 

•20  Es  isch  so  sicher  wie  im  en  Ofe.  —  Sutermei- 
rUr,  49.. 

•21  Es  isch  so  sicher  wie  uf  em  Glärnisch  obe.  — 


so  sicher,  dase  er  nicht  fehlen 

of  hij  kau  missen.  (BAnl.  335.; 


•22  Sicher  wie  die  Maus  bei  der  Katze.  —  Paromia- 

ton .  3333 

•23  Sicher  wie  eine  Taube  vorm  Geier.  —  farinMa- 

hon ,  3331. 

•24  So  sicher  wie  Amen  in  der  Kirche. 

•25  So  sicher  wie  die  Bank  von  Amsterdam.  — 

Bretlauer  Zeitung,  1»65 ,  S.  1913. 

•26  So  sicher  wie  eine  Forelle  unter  zehn  Hechten. 
•27  So  sicher  wie  eine  Laus  «wischen  zwei  Daumen. 

—  An t.v.  3731. 


1  Doppelte  Sicherheit  schadet  nicht. 

|Frs.;  Deux  suretos  valent  inieux  qu'une.  (r„(,itr.  l(,7l.) 
1  Ohne  Sicherheit  gibt  es  kein  Gut. 

Fn:  <Jui  n'a  senretH  n'a  nul  bien.   (Leroux ,  lt.  301.) 

3  Sicherheit  bringt  Herzeleid. 

86- 
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Sieben  (Verb.)— Sieben  (Zahlwort)  552 


4  Sicherheit  gebiert  Gefahr. 

Wer  sicher  i«t,  Min  Feind  rencM ,  wird  unvertehns 
In  Noth  gebracht.   (Froichm.,  TtiiiiJ 
Holl.:  Zekerheid  rnaakt  rast,   (ffarrtbom» ,  II,  496\) 
H. :  La  ctdutt  segue  aempre  da  vioino  all'  estrema  sicu- 

1*1.  •  Securiatas  initium  calamitntls.  (Philippi,  II,  \7%.) 

6  Sicherheit  geht  über  den  Teufel.  —  Vouucke  Zei- 

hing,  1867. 

6  Sicherheit  ist  des  Unglücks  vorderste  Ursache. 

—  Singer,  51;  Simrock.  9414;  K6rte,  4443;  «raun. 
/,  4093. 

Frt.:  La  denanee  est  la  mere  da  sureti.  (Kört*,  3J43J 

7  Sicherheit  ist  nirgends  sicher.  —  Stmncit,  941»; 

A>  rf.  .  4442. 

Dan.:    V«rr  altid  foraigtig,   ingenlunde  sikker.  (Prot, 
dan.,  193.) 

8  Sicherheit  macht  gross  Leid.  —  Petri.ll,  4M. 

9  Sicherheit  und  Fall  folgen  sich  wie  Blit*  und 

Knall. 

•10  Einen  in  Sicherheit  bringen. 

Meist  in  dem  Sinne,  einen  Stra 
Frl.:  Mettre  nn  prisonnier  en  suret«.  ( Kr itilnger ,  648 \) 


3 
a 

4 


*Das  Sicherste  fürs  Beste  nehmen. 
Sicht. 

■Auf  kurze  Sicht  verkaufen. 
Aar.:  Ooulata  die  vendere.  (Plaut»*.) 
Sichtbares. 

Es  gibt  weniger  Sichtbares  als  Unsichtbares. 
Sicülen. 

Auf  Sicilien  kann  man  in  einem  Jahr  reich  wer« 
den ,  wenn  man  nicht  vorher  ermordet  wird. 
Slculerkampf. 

•Das  ist  ein  Siculerkampf. 

So  nannten  die  alten  Körner  einen  Kampf,  bei  weichem 
alle  Kniffe  und  Hanke  gestattet  waren. 

Sieb. 

1  Ein  neues  Sieb  hängt  man  an  den  Nagel,  das 
alte  wirft  man  auf  die  Erde. 

Böhm.:  Za  nova  fesatko  na  hfeblcku  pOTMttjl,  starC-  potom 

pod  lavlci  hodi.   (öelakottky,  379.; 
Krönt.:  Novo  sito  ae  na  klin  meee,  a  ataro  ae  i  pod  poitclj 

hita.   (Öelakottkg,  S79.J 
hat.:  Nona  cribrum  noro  paxlllo  pendet. 
!'■:■!.■  Nowe  aitko  na  nowem  kolku  wt 
byle  gdzio  pomo  wiöraja.    ( Lompa ,  2t..) 

Ein  neues  Sieb  hängt  man  an  die  Wand,  ein 

altes  wirft  man  in  den  Brand. 
Ein  neues  Sieb  muss  man  an  einen  neuen  Griff 

hängen. 
Ein  Sieb  hält  kein  Wasser. 
Holl.:  Dal  I«  eene  »eef,  dio  gee 
II,  494  *.J 

5  Ein  Sieb  wird  nimmer  voll, 

auch  schöpfen  soll. 

Die  Finnen:  In  einem  Siebe  wie 
derten.   (Bertram,  39.) 

6  Ist  das  Sieb  taub  geworden  (verstopft),  so 

klopfe  darauf.  —  J*d.  VoUnbiau,  isss,  s.  i&6. 

Wo  Gtlte  nicht  antrelcht,  am  Strenge  nachhelfen. 

7  Recht  als  ein  Sieb ,  das  Wasser  rehet,  ohn  bOcher 

niemand  wirt  gelehrt.  —  Suringar.  XCl,  13,  J3. 

8  Wer  nicht  durch  ein  Sieb  sehen  kann,  muss 

blind  sein. 

Engt.:  He  it  blind  onougli ,  who  SSM  notthrough  the  holea 
of  a  sieve. 

Span. :  Harto  et  ciego  quien  no  ree  por  tela  i 
(bahn  I,  224.) 
*9  Das  Sieb  laufen  lassen. 

Durch  abergUttblacli  »»uberische  Mittel  ei: 
stahl  erforschen. 
F> .-.  •  Faire  toarner  le  aae.  ( Krit»  Inger ,  635 *.) 

*10  En  dör  de  Süwe  fallen  lat'n.  —  EahvaU.  i7io. 
•11  Etwas  durch  das  grobe  Sieb  gehen  lassen. 

Ea  nicht  genau  nehmen ,  eine  Sache  nur  obenhin 
untersuchen. 

Fr:.:  Passer  une  chote  an  gros  aaa.   (Lendroy,  1360.J 

*12  Mit  einem  Siebe  Wasser  schöpfen. 

,,Mit  einem  svffe  wather  putten."  (Suringar.  91,  9 J 
Wenn  der  Vergesslicbe  hört  und  liest,  so  schöpft  er 
Wasser  mit  einem  Siebe.   Von  der  Mythe  der  Danairien. 

tat.:  Cribro  aquem.   (Faieliui,  53  n.  130.J 

•13  Mit  einem  syffe  wather  putten.    fH'etif.j  —  rap- 
ptut, 183°. 

Boll.s  Hij  gaat  met  eene  zeef  water  halen.  —  HiJ  vangt 
in  ecne  «eef.   (Uarrebomie ,  II,  495«.; 


wie  lange 


Galgezäl.    (Maningen.J  — 


Sieben  (Verb.) 

*Er  siebt  so  lange,  bis  er  das  Kaw  im  Korbe 
hat.  (Brauntchtnig.j 
D.  i.  bis  nichts  Gute«  mehr  übrig  ist. 
Sieben  (Zahlwort). 

1  Alle  sieben  für  einen  und  einer  für  alle  sieben. 

Eueietn  .  467;  Auerbacher,  Die  lieben  Scktrabea  (Mün- 
chen 1833). 

2  Bei  sieben  ist's  Gelag,  bei  neunen  wird's  zur 

Schmach. 

3  Sibe  es  c 

//,  410.  8S. 

4  Siebe'  is  e  Scheeker  (hebräisch  Lüge).  - 

Tetullau ^94*  ^  -    d  B 

Zahl  gebraucht  für  sehr  riel ,  i.  B.  er  hat  sieben  Greuel 
im  Merzen.  Das  Sprichwort  nennt  sie  daher  eine  Lage, 
d.  h.  hier  in  dem  Sinne  von  Cebertreibung ,  Hrpertxi. 
Oft  wird  sieben  auch  als  böse  Zahl  aufgefaast.  (VgL 
Wuttkt,  ßeuttehtr  Aberglaube.)  Nach  den  Rabbinern  ist 
sie  eine  bei  Gott  sehr  beliebte  Zahl;  sieben  Himmel ,  in 
siebenten,  im  Araboth,  thront  die  Gottheit.  (Piaim  9*,y) 
Sieben  Benennungen  der  Erde,  unter  ihrem  siebenten 
Namen,  unter  thebel  (Pialm  96,  1SJ  waltet  die  Gerech- 
tigkeit Gottes  aber  sie;  sieben  Geschlechter  bis  xa 
Henoch ,  der  mit  Gott  gewandelt ,  sieben  Stammvater  bü 
zu  Moses.  Sonst  ist  eigentlich  siebsehn  bei  den  Jaden 
die  gute  Zahl,  sie  sagen:  Siebzehn  is  ke-MinJen  low, 
d.  I.  die  Buchstabenzahl  des  Worts  siebzehn  betraft  « o 
viel  wie  die  des  Worte«  gut  (low).  Deshalb  wird  die 
Zahl  siebzehn  im 
liehe  betrachtet. 

5  Siebe(n)  ist  a  heilige  Zahl  (lim.) 

6  Siebe  ist  scho' übertriebe.  (Ober- Aargau.)  — 

/,  78.  18. 
Bei  einem  Spiel  mit  Würfeln. 

7  Sieben  auf  Einen  Streich,  sagt«  der  Schneider, 

da  hatte  er  sieben  Fliegen  zu  Tod  geschlagen. 

Aufschneidend ,  grosssprechend ,  seine  Tapferkeit  rüh- 
mend. „Ale  man  geuaw  darnach  fragt  vnd  wiesen  wolt, 
wie  das  wäre  Zugängen,  antwortet  er:  es  waren  siet/en 
fliegen  oder  mucken  gewesen,  die  er  mit  eim  ledern 
läppen  in  einem  schlag  danieder  gelegt. " 
Itkä.:  Kr  kan  wol  siniu  sfbeniu.  (Schiegel.)  (Zingrrle ,  ISS.) 

8  Sieben  ist  weniger  als  fünf. 

Als  Clemens  VII.  in  Horn  vom  Kaiser  Karl  V.  be- 
lagart  wurde,  behauptete  der  Volkswitz,  daas  sieben 
diesmal  weniger  als  fünf  sein  werde  und  die  Ereig- 
nisse gaben  ihm  recht.  Paaquino  drfickte  die*  durch 
Clement  soptieme  lo  saint 
eo  Borne  per  l'anuce  da 
estoit  moins  qua  cin<|.  In  * 
i  mit  Beaug  auf  die  jetzigen 
en  Staat  und  Kirche  sagen:  Kins  (I)  iat  i 
(IX).    (Vgl.  Wurtbachlll,  83.) 

9  Sieben  warten  nicht  aaf  einen. 

10  Sieben  wollt'  ich  lieber  beieinander  sehen,  als 

einen  Schneider  an  einer  Hose  nähen;  einen 
Spieler,  der  alle  Spiele  wohl  kann  und  dreissig 
Jahr  hat  gespielt  und  keinen  Fluch  hat  ge- 
than,  und  ein  Wirth,  dem  alle  Tag  Gast  zu- 
kommen und  kein  Gast  nie  hat  übernommen, 
und  ein  Kaufmann,  der  allzeit  wahr  seit, 
und  ein  Schneider,  der  alle  Fleck  wiedergeit, 
und  ein  Weber,  den  man  hielt  für  ein'n  alten, 
der  nie  kein  Garn  hat  behalten,  und  ein 
Müller,  der  zu  seinen  Tagen  ist  kommen  und 
nie  die  Metz'  zu  voll  hat  genommen,  und 
ein  Jud',  der  hat  ein'n  grauen  Bart,  der  nie 
keim  Christen  ieind  ward.  —  Schaltjahr,  II,  »74. 

11  Sieben  zum  Lorci,  neun  zum  Geschrei. 

Zahlenspiel,  um  zu  bezeichnen,  dass  man  au  einer 
Gasterei  nicht  zu  viel  Personen  laden  müsse,  wenn  es 
nicht  lärmend  und  ungestüm  zugehen  solle.  Ks  bestan- 
den vor  alters  Gesetze,  die  eine  gemässigte  Anzahl 
von  Personen  und  einen  massigen  Kostenaufwand  vor- 
schrieben. 

Span.:  Sieto  hormanos  eu  un  consejo,  de  lo  tuerto  hacen 
derecho.  (Bohn  I,  247.; 

12  Siewen  es  'ne  Snaise  vull.   (Unfiehaß  Kor*.;  — 

Waeitc .  78 ,  IIS. 

13  Söwcn  es  en  volle  Galleg  (Galgen),  t  Henri.)  — 

Ftrinenidt,  I,  406  ,  367. 
Boll.:  Zeven  ie  eene  galg  vol.  (Harrtbomee ,  II .  J-*»*  ' 

14  T  is  dremal  söven,  't  is  hüten  sien  Ver  L 

(0,t(nei.) 
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15  Wer  sagt:  grad  sieben,  der  leugt  gern.  —  Pein. 

II,  750. 

16  Wer  sieben  vor  vngrad  kan  zehlen,  der  schneit 

die  port  am  dunsten  ort.  —  Lehmann,  40,  66. 

17  Wer  von  sieben  sagt,  lügt  gern.  —  Puter., 

/,S3.  Eisenhart.  611.  Meiner,*):  Ftttlein.  567;  Sim- 
ro<«.  »st». 

Naml  von  den  sieben  Keitiigungs<eugen.  „  Als 
m«D  Ton  Söven  «echt,  so  hegt  rue»  gern."  (Sckautpitl 
du  Urrto<j»  U.  J.  ton  Braun  tcktoeig  Im  Volktblalt  de» 
iit.  Verein»,  3 1  Wann  bei  unseru  Vorfahren  jemand 
•inet  Verbrechens  angeklagt  war,  so  konnte  er  seine 
Unschuld  daran  einen  Reinigungseid  darthun.  Kr  musste 
aber  auch  einige  Personen  mitbringen,  die  ebenfalls 
seine  Unschuld  eidlich  bethenerten.  Der  Mitschworer 
waren  zwei  bis  drei,  gewohnlich  sechs  bis  sieben.  Da 
nan  ein  schlechter  Mensch  leicht  eine  erforderliche 
Anzahl  Personen  seines  Gelichters  fand,  die  mit  ihm 
schwuren,  so  gab  dies  zu  obigem  Sprichwort  Veran- 
lassung ,  um  su  sagen ,  dass  Personen ,  die  gleich  daraaf 
j'ociien,  sieben  Mitschworer  >u  bringen,  sehr  weit  von 
Wahrheit  und  Unschuld  entfernt  sind.  (S.  Sibbeste.) 

18  Wie  man  is  zö  sieben,  aso  is  män  zu  siebzig. 

(H  artenau  J 

D.  h.  Jahren.  Das  Urundwesen  tum  Siebziger  soll 
im  Siebener  gegeben  sein.  Auch  was  man  in  der  Ju- 
gend nicht  lernt,  das  lernt  man  im  Alter  schwerlich. 

19  Wo  sieben  die  Hand  recken,  da  ist  ein  In- 

siege).  —  Graf,  45»,  545. 

Der  Eid  von  siebeu  Mannern  wirkte  wie  eine  Urkunde 
nnd  swar  wie  eine  Jangere,  also  stärkere.  ,,  Waer  dio 
Seuene  de  Hände  reiket,  dal  is  ein  Insiegel. "  (Sietert, 
Sa,  1:  Urimm ,  Weittk.,  ///,  146,  1.; 

20  Wo  sieben  essen ,  da  isst  auch  noch  einer.  — 

s.u.',.  r.  ,  ''M'IJ. 

'21  Es  ist  eine  böse  Sieben.  (S.Bitte  te.)  —  Sim- 
rock.  »51«;  Körle..  5543»;  Fr» chbier  ■,  3494;  Kurtbadi 
II.  33W i  Braun.  I.  4091 ;  üuee.  1003. 

Von  bösen  Eheweibern,  wio  von  Personen  Oberhaupt, 
die  eine  böse  Ueinutbsan  haben.  Viele  der  Alten  hiel- 
ten die  Zahl  für  eine  unglDckiiche.  Die  Frage,  ob  dabei 
an  das  Siemaun- Weib,  das  den  Mann  beherrscht,  oder 
an  die  sieben  Zeugen  des  kitern  Gerichtsverfahrens  an 
denken  sei,  wird  von  Frsssmanti  ( III ,  Jö7)  aufgeworfen. 
A Cht  er  (214)  bemerkt:  Die  ursprungliche  Form  der  Re- 
densart ist  wol:  Sie  ist  eine  vou  den  bösen  Sieben, 
nicht  wie  man  jetst  oft  hurt:  eine  böse  Sieben.  Ra- 
cket't  erste  Satire  heisst:  Da»  poetuche  trauen: immer 
oder  bCte  Sieben,  und  darin  werden  sieben  verschiedene 
!••••«  Frauencharaktere  geschildert.  In  der  Ausgabe  der 
Höckel' ecken  S»\tiren  (137),  die  als  Drackort  Frey  borg 
im  Hopfensack  nennt,  findet  sich  ein  Gedicht  mit  der 
Uebersehrift :  Probe  einer  böten  Sieben.  —  Aorgekl  (Der 
untckuldig-betchutdigten  Innocentinnen  Vmchuld,  Königs- 
berg o.  J.,  8.  1):  „Da  lernt  ich  schon  an  meiner  bösen 
bieben,  es  sei  das  alte  Sprichwort  wahr:  Wer  Weibern 
traut,  hat  in  den  Wind  geschrieben."  —  Man  hat  viele 

asto  gehören  »u 
oft  vor  Hanger. 


•25  Mit  einer  bösen  Sieben  leben. 

„Die  böse  Sieben  l&sst  sich  vom  Papst  ua 
nicht  stechen. " 

'  26  Schon  sieben  und  Georg  nicht  hier. 

Entlehnt  ans  Langbein ,  Die  Wehklagt,  erste 
(Buckmann ,  6SJ 

•27  Siben  tränkt.   (Snulgau.)  —  BitUmotr,  467. 

Beim  Würfelspiel. 

•28  Sieben  auff  einen  schlag.  —  amter,  iu,  81.  L«*- 

mflN«,  //,  577,  77. 

•29  Siebene  grad  seyn  lassen.  —  Sintftie.,  l,  is. 
•30  'T  is  dremal  säöb'n,  't  is  buten  sin  Verstand. 

—  Üueren,  1112;  llauskalender ,  III. 

•31  'T  is  half  Säöb'n  bi  äm.    (AUmark.)  —  Uanneit.  7J. 
Er  ist  halb  betrunken. 

•32  Wenn's  um  sieben  noch  nicht  Tag  ist,  steht  er 

im  Finstern  auf.  —  Bim.  tos. 
SiebenM«. 

•Frau  Margarethe  Siebenbös.  —  *»•!**-,  XXII. 


lebenbrC 


Siebenbrüder  (10.  Juli)  ein  Regentag,  so 
regnet's  noch  sieben  Wochen  danach.  —  LoAr- 

enyel ,  / ,  390 ;  Bockel ,  35. 

Die  wahrscheinlichen  Gründe  für  diese  im  Volksmnade 
lebende  sprichwörtliche  Witterungsregel  hat  der  (ber- 
liner) Prof.  Dittmar  in  der  Berliner  Zeitung  vom  31.  Aug. 
1815,  Nr.  106,  sehr  Überzeugend  mitgethellt.  Wieder- 
holt abgedruckt  finden  sich  dieselben  in  der  Schiet. 
Zotung  vom  26.  Juli  I860t  Nr.  345. 

2  Siebenbrüder  Regen  bringt  weder  Nutzen  noch 
Segen.    (Rhein.)  —  /;«>■  >  - ; .  35. 

SiebenbrQderta«. 

Wann  't  upp  Siewwenbräudcrdäg  reggent,  dann 
reggent  et  siwwen  Weaken.  (Waldeck.)  —  Curtte, 
314.  ts. 

Wenn  es  am  Siebenschläfertago  regnet,  soU  sieben 

ge  Witterung,  i 
sein. 


In  Siebenbürgen  ist  kein  Zauustecken ,  der  nicht 
Friedrich  I.  einen  Thaler  gekostet  hat.  — 

Rerckcnmeyer ,  397. 
SlebonfuBS. 

•Du  bist  der  heilige  Siebenfuas,  wo  der  achte 

^■a I*sl? »4         I sWJJa^OsS    I W  «^«./l/t-^I^T^l*^ 


„  die 
d  ;  denn  ihre  Inhab 
In  Oetfriesland:  T  is'n  mall 
tat.:  Erynnisex  tragoedie.  (Binder  II, 
Pkitippi,  /.  m.; 
•22  Es  kann  noch  nicht  sieben  sein,  Professor  Kant 


.  (Ke.n.  ViU.) 
.»63;  " 


ist  noch  nicht  vorbeigegangen. 

t's  in  Königsl 


£i.efci«,S67; 


Cönigsberg  sehr  bekannte, 
rn  Eigentümlichkeiten  charakterisirende  Redens- 
art. Kant's  Deben  war  sehr  einfach.  Sein  Uauptstreben 
ging  dahin,  sich  von  jeder  Beunruhigung  und  Störung 
■o  frei  wie  möglich  zu  erhalten.    Seine  persönliche 
Unabhängigkeit  wollte  er  um  keinen  Preis  opfern,  er 
machte  daher  nie  Schulden  und  übernahm  keine  Ver-  1 
pniebtung.   Jede  Störung  war  ihm  zuwider.  Die  Musik 
nannte  er  eine  zudringliche  Kunst  (lutrusire  art),  und 
er  wechselte  seine  Wohnung,  als  er  einen  Hahn,  der  ! 
ihm  an  laut  krähte,  nicht  kaufen  konnte.    Er  war  bis  ! 
*ur  Peinlichkeit  pünktlich  und  verlebte  jahrelang  seinen  j 
Nachmittag  in  dem  Hause  eines  englischen  Kaufmanns,  ' 
i.rccn,  der  ihn  darin  womöglich  noch  übertraf.  Bei 
seinem  Eintritt  In  dessen  Zimmer  fand  er  Green  in 
etneaa  Armstuhl  schlafend,  setzte  sich  neben  ihn  und 
schlief  gleichfalls.  Spater  kam  der  Bankdirector  KufJ. 
mann,  der  sich  In  einen  dritten  Dehnstuhl  setzte  und 
ebenfalls  schlief,  bis  zu  einer  bestimmten  Zeit  ein  vier-  j 
ter  Freund  kam  und  sie  weckt«,  worauf  die  Unterhal- 
tung begann,  die  bis  genau  sieben  Uhr  dauerte;  daun 
brach  die  Gesellschaft  auf.  Diese  Regel  wurde  so  streng 
beobachtet,  dass  Kant  für  die  Bewohner  der  betreffenden 
Strassen  als  Zeitmesser  galt.    Auf  die  Frage  wie  spat 
es  sei,  hiess  es:  Es  kann  noch  nicht  sieben  Uhr  sein, 
Kant  ist  noch  nicht  vorbeigegangen.    (Die  leipziger 
Modetettung.  IHlS,  8.  i|t».  Saturdag  Rettete.) 

•  23  Es  riecht  nach  zwei  mal  sieben.  —  ßroun,  /,  4056. 
*'>4  He  is  half  Söven.    (8.  Molum.)    (Detmold.)  —  Kr» 
metuh.  I,  SCO,  ».  Kern,  12>«7.  llauskaiender.  IV. 


hinten 
Siebengescheit. 

•Der  ist  simg'scheid.  (S.  Neunklug.)  —  Frvmmann, 
III.  354. 

Von  Jemand,  der  sich  überklug  dünkt,  der  das  Oras 
wachsen  hört.  Im  Hennebergischen:  neungeseheid. 
SckmeUer  (II,  697)  vennuthet  zwischen  diesen  Aus- 
drucken und  denen  aus  sieben  oder  neun  Personen 
bestehenden  sachverständigen  Schiedsgerichte  (Siebe- 
ner, Neuner)  eine  Beziehung.  Der  Haltaaög'n  (eins 
Zauberformel )  soll  von  einem  fremden  Manne,  der  Ober 
neun  Wuster  gegangen  ist,  einmal  im  Jahre  in  jedem 
Hause  gesprochen  werden ,  damit  kein  Unglück  ge- 
schehe. fBaumgarien  ,  Progr.,  6.)  Odln's  Ring  (Dranp- 
nir)  hat  die  Eigenschaft,  dass  jede  neunte  Nacht  acht 
gleich  schöne  Goldringe  von  ihm 

Ii.  2*8.; 

Siebengestirn. 

•1  Doa«  git  iw'rsch  Siwag'schterne.  (Oe»terr..Schlet.) 

—  /Vier,  455. 
Ausruf  dea  Staunens. 

*2  Vergreif  dich  nicht  am  Siebengestirn,  es  steht 

dir  zu  hoch. 
Siebenjährig. 

•Ich  bin  schon  über  siebenjährig.  —  FrUchbirr *, 

3495. 
Siebennacht. 

Siebennacht  soll  für  Erbe  gelten.  —  Graf.  95 ,  i80. 

Kine  golhische  Verjährungsfrist, 
.kal  hn 


(Rockholl, 


Wettg.:  Siunnatt 
Siebenaachen. 

*1  Seine  Siebensachen  herumschleppen,  wie  dio 

Katze  ihre  Jungen.  —  EMein,  366. 
•2  Seine  Siebenaachen  zusammenpacken. 

Weggehen ,  sich  zurückziehen. 
Fr,.:  PlFsr  bagage. 

Siebenschläfer. 

1  Ein  Siebenschläfer  muas  zerrissene  Kleider  tra- 
gen. —  Oi'C.  rur..  I,  43;  .Yctzr.  Schulbl. ,  XIV.  5. 
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2  Nach  den  Siebenschläfern  (27.  Juni)  richten 

sich  sieben  Tage  und  sieben  Wochen.  —  Mr. 

Hautkalender. 

3  Wenn  die  Siebenschläfer  Regen  kochen,  so 

regnet  es  vier  gauzer  Wochen. 

4  Wenn  et  up  Säbcnslöper  rägent,  denn  rägent 

et  geben  Wcken,  un  wenn  äk  mant  all  Däge 
en  pär  Droppen  fallet.  —  Schornbach.  II.  674. 

Wenn'«  »m  Siebenschläfcriage  regnet ,  to  toll  e«  sieben 
Wochen  lang  regnen.  Diese  Bauernregel  bewährte  (ich 
durch  die  karlsruher  Beobachtung  (i.  Gans  134)  nur  so 
weit,  daas  es  In  sechtundfunfzig  Jähren  eechsund- 
xwaniigmal  am  Loostage  regnete,  aber  nur  elfmal  län- 
gere! Regenwetter  etntrat.  (Vgl.  Mecklenburg.  Antriger 
vom  Jahre  im.»,  Nr.  38.) 

5  Wenn's  an  den  Siebenschläfern  regnet,  so  ist 

man  sieben  Wochen  mit  Regen  gesegnet  — 

A  is  a'  rechter  Sibeschläfer.    fSojUstJ  —  /Vom- 

.  ///,  414.  541. 


»6 


Soll. :  He  it  een  negen  - ilaper.  -  Hot  ia  er  oen  van  d« 
zeven  tlapers.   (Harre>*>ut<t ,  II,  J73a.; 

•  7  Er  ist  ein  Siebenschläfer.  —  FrttekUtr  *.  3496. 

Wird  in  dem  Sinne  angewandt:  Er  schläft  bi*  früh 
um  lieben ,  aowie  Überhaupt :  Er  schläft  sehr  lange.  Die 
Redensart  hat  ihren  Ursprung  in  kirchlichen  Sagen. 
Die  sieben  Brüder  sollen,  da  sie  fünfzig  Jahre  ge- 
schlafen, das  Unglück  ihres  Vaterlandes  (Kreta)  Über- 
lebt haben.  (S.  lü.  Juli  Im  Kalender.)  Die  sieben 
Schläfer  sollen  sieben  Bruder  oder  Christen  aus  Ephesos 
gewesen  sein,  welche  sich  vor  der  Christen  Verfolgung 
unter  Decius  in  eine  UObls  retteten  uud  hier  hundert- 
funfundfnnfzig  Jahre  hindurch  bis  sur  Regierung  des 
Theodoeiua  schliefen.  (S.  27.  Juni  Im  Kalender.) 
Lat.:  Endjnnionis  somntun  dormts.  (Binder  I,  40V;  II,  Sil; 
Prob.,  1«S;  Gremberg,  VI,  »4;  Pkilippi ,  l.  13  J;  Sey 
boid,  H  > 

Siebe  nainnlger. 

♦Dat  osb  e  Sewesonn'ger.  —  FrUckMm  »,  »4»7. 


'Es  ist  ein  Siebenundzwanziger.  (SchUt.) 

Zur  Bttteichnang  einos  Mannes ,  der  ia  seiner  Sache 
su  Hause ,  aber  für  dieselbe  mehr  aus  Starrsinn  als  aas 
vernünftigen  Gründen  eingenommen  ist.  Die  Redens- 
art hat  In  folgender  Begebenheit  ihren  Grund.  Zu  An- 
fang« des  Dreißigjährigen  Kriegs  war  ein  grosser  Theil 
der  sobtesischen  Geistlichkeit  mehr  reformirt  als  luthe- 
risch gesinnt.  Georg  Rudolf,  Hornig  »on  Liegnitx  und 
Wohlau,  der  den  deshalb  entstandenen  Streitigkeiten 
äusserst  feind  war,  wünschte  eine  Vereinigung  beider 
Kirchen  und  befahl  deshalb  den  Geistlichen  zusammen- 
tukommen,  um  diese  Vereinigung  su  Stande  au  bringen. 
Ein  Theil  der  lutherisches  Heimlichkeit  war  dazu  be- 
reit; nur  siebenundzwanzig  echte  (d.  h.  sehr  starre 
und  buchstabengläubige)  Lutheraner  widersetzten  sich 
diesem  Vorhaben  und  sandten  eine  Gesandtschaft  an  den 
Hersog  nach  Parchwitz,  ihn  zu  bitten,  deu  alten  Glau- 
ben der  Lutheraner  su  schützen.  Sie  richteten  aber 
nichts  aus:  der  Hersog  liess  sie  mit  einem  sehr  ungun- 
stigen Bescheid  von  sich.  Als  darauf  mehrere  von  Ihnen 
öffentlich  gegen  die  Reformirten  predigten,  setate  er 
einige  derselben  von  ihrem  Amt«  ab.  Dies  bewog  die 
übrigen,  desto  strengeren  ihren  Vorstellungen  su  ban- 
gen; uud  so  musste  die  schon  so  oft  versuchte  Ver- 
einigung der  Lutheraner  und  Reformirten  naturlieh 
unterbleiben.  Man  schrieb  dies  der  Verbindung  Jenct 
eiebenundswanslg  Geistlichen  cu,  und  nannte  seit  dieser 
Zeit  jeden  beharrlichen  und  in  seiner  8ache  gewissen 
Manu  einen  Siebenundswansiger.  (Fülleborn,  Breti. 
Ertähler,  1906.,)  Am  passendsten  d Urfts  nun  wol  die 
Redensart  auf  solche  angewandt  werden,  welche  auf 
den  Buchstaben  irgendeines  religiösen  oder  wissen- 
schaftlichen Bekenntnisses  geschworen  haben,  davon 
nicht  abgehen  ,  weil  es  die  Worte  ihres  Meisters  sind, 
wenn  auch  der  Geist  längst  vorwärts  geschritten  ist 
und  sie  nur  die  Sehale  noch  haben.  Jene  starrköpfigen 
Siebeuandzwanziger  sind  in  unsern  Tagen  wieder  sehr 
zahlreich  aufgetaucht,  und  sind  noch  ebenso  wie  16SS. 
Dia  swei  Jahrhunderte  sind  fUr  sie  nicht  dagewesen. 
Es  gibt  aber  Oranlt  blocke,  die  noch  länger  ,auf  dem- 
selben Platze  stehen  und  genau  noeh  so  auesohen ,  wie 
ror  tausend  Jahren. 


Slebenwurat. 

•Es  ist  ein  Hans  Siebeuwurst. 

Von  einem  in  die  Welt 
.piejel,  43.; 


(Xtrren- 


ist  ein  Siebeuzwetsehkenbaum-Edelmann. 

So  nennt  der  Ungar  arme  Edelleute.  In  der  Br, 
Zeitung.  1871,  Nr.  WO  heisst  es:  „Der  Mann,  der  es 
binnen  weuigen  Jähren  als  Finanaminlster  vom  Jour- 
nalisten und  Siebent wetschkenbaum-Edelmann,  wie  der 
Ungar  die  Habenichtse  nennt,  sum  Grafen  und  MtlUo- 


Siebsahn. 

1  Siebenzehn  und  ein  Krätlein 1  voll.  —  •Tin*- 

hofer,  SS6. 

')  Körblein,  vgl.  Tobttr,  118.  (S.  Strassen.)  —  U 
Schwaben:  Siebeaeah  und  a  Säckle  voU. 

•2  Bis  blinde  Siebezehne  schlaufe.  (Ulm.) 
'3  Es  is  a  falsche  Sibzehna.  (Ob*ri$terct\ek.) 

Es  gab  einst  Geldstücke  im  Werth  von  siebzehn  Kr»«- 
zern;  da  es  nun  viel  falsche  gageben  haben  mag,  to 
ist  davon  die  Redensart  entlehnt  und  auf  I" 


•Du  bist  a  rechter  Siacb.  (lim.) 
Siechbett. 

1  Das  Siechbett  lehrt  beten.  —  Eueln».  5««: 

rock,  MM. 

2  Mancher  muss  auff  dem  siechbett  verzehren, 

was  er  mit  Rencken  vnd  bösem '  vortheil  aa 
sich  gebracht  hat.  —  Pttn.  Ii.  4M;  ll**Uck.  S4i.«. 

3  Wer  dem  Siechbett  losen  will,  dem  mag  sie 

werden  wol  zu  viel.  —  EUtiein.  s«s. 
•4  Das  mag  er  noch  auf  dem  Siechbett  büssen. 

Lot.:  In  morbo  consnmat.   (Pkilippi,  I,  200.; 


1  Et  sökt  sik  wol,  man  et  starvt  sik  so  hast  nig. 

(Ilola.)  —  Schütte .  IV,  *22. 
Et  ist  nicht  jede  Krankheit  tödlich. 

2  Lang  sichen  ist  gewiaer  tod.  —  Hofmann.  37.  IM. 
81echer. 

1  Der  Sieche  braucht  viel  Zeit  zum  Genesen. 

Boll.:  De  ziekte  moet  tijd  hebben  od  te  genesen.  (Harrt- 
hörne1*,  II,  bOO*.) 

2  Der  Socher  überlebt  den  Pocher. 

Socher,  einer,  der  oft  siecht  oder  kränkelt. 


3  Die  Siechen  und  Gesunden  haben 

(oder:  nicht  einerlei)  Stunden.  —  KörTe, 


Lot.:  Aeger  e*  äthleta,  sunt  dispare  saepe  diaeta.  (Loci 
IWJ 

4  Wat  de  Seke  nig  mag,  dat  mag  de  Sunde. 
•5  Is't  nig  vor  de  Seken,  so  is't  vor  de 

(Hoin.)  —  Schlief,  iv.  m 

Von 


•  Er  hat  den  mumphenden  siechtagen.  (8. 
ler  und  Mummeln  J.)  —  Franck,  II.  10°. 
Siech  thum. 

1  Lang  Siechthum  oder  Tod  haben  zu  Lohn,  die 

mit  (nahen)  Verwsndten  zum  Ehebett  gohn. 

Physiologisch  bogrundet. 

2  Langes  Siechthum  bringt  den  stärksten  Mann  um. 

Boll.:  De  lange  ziekte  is  de  gewisse  dood.  (Barrtbomee. 

II,  ioo»; 

Schu-ed.:  At  Siukdom  är  dödzens  dagzwärkie.  —  Siakdum 
er  dodzens  sändebud.    (Urubb,  718.; 

3  Siechthum  muss  ein  Mann  beweisen.  —  Grs/. 

444,  391. 

Wenn  es  von  wegen  Ausbleibens  vor  Gericht  ent- 
schuldigen soll. 
ithd.:  Svene  die  muz  ein  man  bewisen.  (Oattpp ,  314,  13S.) 

4  Siech  thum  verlegt  die  Ladung.  —  Graf.  «44.  tto 

Wenn  ein  Theil,  z.  B.  wegen  Krankheit,  nicht  er- 
scheinen kann,  so  wird  die  Verhandlung  der  Ange- 
legenheit verlegt. 

Siede. 

1  Aus  Siede  kann  man  keineu  Strick  drehen. 

Löf.:  Ex  incomprehentibili  psrvitatc  arenae  funn 
non  potest.  (Coiumetla.)   (Binder  II,  101  Sj 

•2  Er  hat  Siede  im  Kopfe.  (S.  Grütze  17  und 
llng.) 

Foli*.:  Mä  sieezke  w  glowie.   (Lotnpa,  tl-J 
Sieden. 

1  Auch  im  Sieden  der  Eier  ist  Vernunft. 

Als  Boswell  einst  den  Redner  Burko  fragte,  wie  er 
wol  den  Menschen  deflnlren  würde,  erwiderte  dieser: 
„Der  Mensch  Ist  ein  kochende«  Thier."  „Die  DeAnl- 
tlon  ist  gut",  sagte  Boswell,'  „und  jetzt  verstehe  Ich 
/  erst  das  alte  Sprichwort:  Auch  Im  Steden  der  Eier  Ist 
Vernunft.»    (Vgl.  Magazin  für  dit  Literatur  de»  An»- 

tmtm,  iss4,  s.  42.) 

2  Die  viel  sieden  und  braten,  kommen  um  Aecker, 

Wiesen  und  Matten. 

Lat.   Fest*  Martini  aaepius  itrrats  consumunt  anterei  «t 

f.  uo,; 


lyiu 


>S> 
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3  Halb  sieden  and  halb  braten ,  sagte  der 
Kaihsherr,  als  er  erwachte. 

Das  Sprichwort  hat  folgenden  Ursprung.  Der  Rath 
su  A  arauh  Uest  «in  volksfeetlichet  blieben  Abhalten. 
Nach  demselben  moMte  einst  betondern  Vorfall«  wegen, 
beTor  man  zur  Tafel  ging,  ein«  Sitzung  deg  Stadtrath« 
abgehalten  werden.  Einer  »on  den  Batbaberren  war  wah- 
rend der  Beratbung  eingeechlafen  and  war  in  Traume 
noch  mit  dem  eben  beendigten  Tagesflschsug  beschäf- 
tigt. „Da  man  ihn  um  ssin  gut  Bedünken  auch  fragte 
and  er  uahlingen  au«  dem  .sc  Mal  erwacht  war,  tagte  er: 
Man  tollte  tie  halb  tieden  und  halb  braten.  Hott  ver- 
meint, man  redet  von  den  Küchen.  Welche  Antwort 
nachmalt  weit  und  breit  itt 
(ScAtMe.  Schaltjahr,  II,  43.) 


Lang  gesotten,  schlecht  gebraten. 

MAU.:  Je  lenger  geiotten,  ie  wir«  gebraten. 


(Diutitca.) 


will  sie  sieden  und  braten ;  aber  kommt  es 
zu  Thaten,  beisst  er  wie  eine  Uans. 

Von  leeren  Drohungen. 

Es  (er)  ist  weder  zu  sieden  noch  zu  braten 
und  auch  nicht  gut  roh  zu  essen.  —  Soiler,  302. 

568;  Lehmann.  »34,3:  Ii  raun,  1,  «098. 
itl  in  keiner  Form  zu  gebrauchen.   „Er  dienet 
■u  «ieden  noch  zu  braten."  (Mathuy, 
/■Vi.   Cet  homme  n'eit  bon  a  rien;  n'eet  bon  ni  a  rotir 
n>  •  bouillir;  n'eet  bon  a  aaeune  eaaoe.    (Kr, tan- 
><r,  WK) 

•*S  ist  mer  siedig  heiss  n'aufg'stiege.  (Schwaben.) 
ke. 

Das  ist  nicht  Siefke ,  seggt  Pastor  Hehfeld ,  das 
ist  blos  sein  Futteral.  (Staraard.) 

Kebfeld  war  nm  daa  Jahr  162*)  Pastor  der  diobt  bei 
Stars ard  gelegenen  Dorfer  Hantfelde,  Schwendt  und 
Zarzig.   Der  sprichwörtlich  gewordene  Ausspruch  toll 


1  Aller  Sieg  von  Gott  —  Simnck .  M27;  »Wey.  14«. 

Wohltpruoh  det  Kranz  von  Siekingen. 
|  Besser  den  Sieg  .verlieren  als  das  Leben. 

lt.:  E  megUo  perder  U  vittoria  che  la  Tita.  (Fattaglta, 
412.  2.) 

3  Da  ist  der  Sieg  nicht  schwer,  wo  der  Feind 

nicht  kämpft. 
lt.:  Que  l'lnimlco  non  contratta  facil  e  U  ritte  Ha.  (Fat- 
tagtia.  413,  i.) 

4  Deins  Siegs  solt  dich  nicht  vberheben,  denn 

alles  wirt  von  Uott  gegeben. 

Lot.-  Tu  nimit  estuUi  per  praelia  protpera  noli,  regi  nam- 
que  poli  tunt  omnla  tubdita  toli.   (Loci  com«. ,  89 J 

5  Den  Sieg  erringt,  wer  sich  liezwingt.  —  Atro- 

mtacon.  MM;  Adrle*.  692«. 
Jsfaet. .-  Höht  ich  mir  selb«  ane  getigen ,  ich  hete  min  not 


L-^r  übi-rttigcn.  (freidant.)  —  8wer  im  einem  an  gp»lt, 
der  h«t  verendet  allen  ttrlt.  (HVticAer  Oa.t.)  (Zin- 
gerlt,  IIS.) 

6  Den  Sieg  hat  Gott  in  seiner  Hand. 

7  Der  gedulüge  Sieg  helt  allein  den  stich.  —  Leh- 

mann. II,  61,  119. 

8  Der  grösste  Sieg  ist,  sich  selbst  überwinden. 

Dän. :  St»r»te  tejer  at  overvinde  *  ig  sei  v.  (fror.  dan. ,  493.) 

Engl.:  The  best  and  nobleet  eooquett  ia  that  of  a  man's 
own  reason  over  hit  pattiona  and  folliet.  —  The  greatest 
victory  a  man  can  obtain  it  orcr  himtelf.  —  There  Ii 
no  conquett  Uke  that  over  ourselvee. 

9  Der  ist  der  beste  sieg ,  der  am  wenigsten  Blut 

kostet.  —  Mri,  //.  63;  Henueh,  437,  SO. 
Dan..  Den  bette  tejer  vlndinger  uden  tverd  tlag.  (Prot. 

Ja*.  .  »95  J 

10  Der  Sieg  ist  bei  den  Ueberwundenen.  —  Seiler,  90. 

In  gewitten  Fallen  kann  man  die  Ueberwundenen  alt 
.Sieger  betrachten.  Gehört  au  den  Sprichwörtern:,  die  in 
der  Form  des  Widerspracht  ( Paradoxon )  eine  be- 
stimmte Erfahrung  oder  Wahrheit  ausdrucken. 

11  Der  Sieg  ist  Gottes.  —  Satter.  217. 

l'i  Der  Sieg  kommt  vom  Herrn.  —  Sprichwort,  21.  si. 
Dan.:  bejeien  er  af  himtnelem.  —  Sejeren  itaaer  I  guds 

haond.   (Tror.  dan.,  495.  J 
lt.  Ol'  hu., mini  foano  la  guerra,  et  Iddio  da  lavittoria. 
ipaitagUa  ,  413  ,  i.) 

13  Der  sig  ist  zu  grob,  der  mit  blut  h'gt  ob.  — 

\,  I.  SJ*.  Lehmann,  II.  66,  174;  Simrock.  9531; 


14  Es  erstattet  nimmer  der  Sieg,  was  verloren 

wird  durch  den  Krieg.  —  Pttri,  17/,  17. 

15  Es  ist  der  schönste  Sieg,  an  dorn  kein  Blut  klebt. 
Engl.:  Tbere  it  no  victory  more  glorious  than  that  pur- 

chased  by  virtue. 
lt.:  Urande  e  quelle  vittoria,  che  si  riporta  sonza  tpargi. 
mt-nto  di  tangue.   (Faitaglia,  41t,  3.) 

16  Es  ist  kein  grösserer  Sieg  als  der,  den  die 

Ueberwundenen  selbst  bekennen  müssen.  — 

Chao*.  576. 

17  Es  ist  kein  schönerer  Sieg,  als  sich  selbst  be- 

zwingen. 

RngL:  It  i«  no  »mall  conquett  to  orercome  vourtelf. 
tat.:  Fortior  ett,  qui  te,  quam  qui  fortitiima  vincit  moe- 
nta,  neo  virtus  oltiut  Ire  potest.  (Segoold,  190.) 

18  Grosse  Siege  kosten  viel  leut.  —  Pttri.  //.  3«i. 

19  Je  näher  dem  Siege,  je  schwerer  der  Kampf. 

20  Kein  schönerer  Sieg,  als  den  Tugend  über  ihre 

Feinde  erringt. 
lt..  Quello  e  il  vero  gioire,  che  natee  da  virtu  dopo 
•offrire.    (Patiagtia.  354.  i.) 

21  Kein  Sieg  ohne  Kampf  (Schweiss).  —  fttrömia- 

kon.  1»97. 

lt.:  Oiammai  tenza  eudor  s'  hebbe  vittoria.  (Pauaglia, 
413,  6.j 

Lat.:  Amat  victoria  curom.   (Philippi,  I,  it.) 

22  Man  soll  nicht  eher  vom  Sieg  sprechen,  bis  der 

Geschlagene  mit  den  Prügeln  heimgeht. 

Lat.:  Hui  vincit,  non  est  viotor,  niti  victu*  fatetur.  (En 
niut.)    i  hm  1.  r  11,  28)1  J 

23  Mancher  hat  den  Sieg  besonnen,  doch  im  Jäh- 

zorn nie  gewonnen. 

Lat.:  Consilio  melius  vlncoe,  quam  iracundia.  (Philippi, 
1 ,  9t).) 

24  Noch  ein  solcher  Sieg  und  ich  bin  verloren, 

sagte  jener. 

Dän.:  Sejer  vindingen  er  tit  blodig  og  fordssrvelig.  (Prot, 
dan. ,  4M  J 

25  Sieg  gibt  Muth. 

Die  Chinesen:  Siege  flössen  auch  Zaghaften  Muth 
ein,  eine  überwundene  Armee  ist  kaum  su  halten. 

(Btatcatich,  36.) 

26  Sieg  liebt  Sorge.  —  Stmroc*,  952«;  Aorfe,  sj4«;  Ve- 

mitft  14». 

27  Sieg  ist  schwerer  zu  ertragen  als  Niederlage. 

28  Sieg  macht  übermüthig. 

Und,  sagen  die  Chinesen,  der  glanzendtte  Sieg  ist 
nur  der  Schein  einer  Feuertbruntt.  (Cibot,  166.) 
Lat..  Beddit  neminem  ferociorem  victoria.    ( Cicero.)  - 
Victoria  natura  est  insolent,  f  Cicero.;  (Philippi,  II ,  Iii 
n.  248.) 

29  Sieg  oder  Tod. 

Dan.:  Brad  eller dod.  —  Sejer ellor  dtjden.  (Prot,  dan.,  VtiJ 

30  Sieg  ohne  Blut  ist  vor  allem  gut. 

Lat.:  Imperente  tibi  maxiraum  est  Imperium.  (Ciaot,  1046.J 

31  Wer  den  Sieg  behält,  hat  Recht.  (8.  Hecht  4g.) 

—  Eileirin.  511.  Simroch.  8309.  Graf,  467,  568. 
Lat.:  Tandem  bona  causa  triumphat.  (Ehelein,  Hl.) 

32  Wer  den  Sieg  davon  will  tragen,  muss  fest- 

stehen und  wagen.  —  f>o«*m.,  Ffliii. 

33  Wer  des  Siegs  begert,  der  übe  fleissig  seine 

Knecht  —  t  "U»,  LXXIIIh. 

34  Wer  endlich  will  den  Sieg  heimtragen,  der 

muss  feststehen  vnd  alles  wagen.  —  /Viri.  //,  706. 

35  Wer  will  den  Sieg  erreichen,  muss  klug  dem 

Gegner  weichen. 

36  Wer  will  den  Sieg  gewinnen,  muss  nicht  zu 

rasch  den  Kampf  beginnen. 

Lat.:  Diu  apporandtua  ett  bellum  at  vincat  celeriut.  ;  /''.«- 
*i>j»i.  /.  122 J 

•37  Den  Sieg  davontragen.  —  Eueletn.  568. 

•38  Einn  blütigen  sig  daruon  bringen.  (S.  Hellen  1.) 

—  Franch,  II,  ii  u.  148h. 

*39  Es  ist  ein  Sieg  über  alte  Hasen. 
Siegel. 

1  Das  Siegel  auf  der  Flasche  macht  den  Wein 

nicht  besser. 

2  Sein  Siegel  kann  niemand  leugnen.  —  Graf. 

458.  543.  Etlor.  //.  366,  3699. 
Vom  Beweis  durch  Urkunden. 

3  Was  kann  das  Siegel  dafür,  wenn  eine  Dumm- 

heit im  Briefe  steht? 

BChm.:  Fefef  plati,  byf  v  littu  nie  ptino  nebylo.  (Ctla- 
konky,  343.) 
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Siegeln  —  Sieger 


Siegesfest  — Siemann 


•4  Das  Siegel  auf  etwas  drücken.  —  Eudein.  46«. 

Boll.:  Hij  drukt  er  atjn  tegel  op.   (Barrebomee.  II,  496 h.) 

•5  Er  tnuss  überall  das  Siegel  (jüdisch:  Chooscm) 
druf  drück'n.  —  Tendlnu.  S8. 

Von  einem,  der  sie  Ii  einbildet,  Ol  bedürfe  eeiner 
Zustimmung  und  Bestätigung. 

Siegeln. 

1  Siegele  nit  vor  andern ,  oder  dir  werden  grew- 

liche  Siegel  wider  aufgedrückt.  —  Oec.  rw.,  ns. 

Wer  Bürgschaften  übernimmt ,  gibt  lieb  in  grosse 
Gefahr. 

2  Sonst  siegelte  man  grün  und  schrieb  klein  und 

hielt's  fast  alle  Welt  gemein;  jetzt  schreibt 
man  gross  und  siegelt  roth,  das  weder  Teufel 
hält  noch  Tod. 


6  Des  Siegers  üebermuth  thut  (ihm) 
als  gut. 

Engt.:  Everv  iniolent  riotor  Uboiu* 


Siege 


elrirtg. 

Der  Siegebring  hat  grösser  Krafft,  als  Trauen 
bny  uns  selber  haßl. 
if..- Annou*  no 
(Beybotd ,  39.) 


oreditur.  (Seneca.) 


hat  leicht  siegen,  der  mit  silbernen  Lan- 
zen ficht. 

2  Der  sigt  zweymal,  der  sich  selbs  überwint.  — 
Franck.  I,  66  ";  Lehmann .  II,  66,  174. 
Lot..  Ble  vinclt  qui  ie  vinclt.   (Franck,  I,  66».; 

nyemandt  wider  schlegt. 


3  Es  ist  gut  sigen ,  v 
—  Franck.  f,M»j 


Fn.:  La  rictoire  est  aisee  quaud  on  ne  M  deffend  pas. 

(Lerouz,  II,  246J 

4  Genugsam  gesiegt,  wer  den  Feind  in  die  Flucht 

schlägt.  —  Steiger.  68. 

5  Keiner  siegt  ohne  des  andern  Niederlag.  —  5«- 

tor,  an. 

6  Könnte  man  siegen  durch  Schreien  in  der  Welt 

(im  Feld),  so  wäre  der  Esel  ein  grosser  Held. 

Dan. l  Kunde  en  krig  vindea  ved  «kmal ,  rar  eselet  en  strid- 
bar  hell.  (Prw.  dan.,  348,; 

7  Man  siegt  auch  mit  glauben  vnd  gedult,  nicht 

allein  mit  gewalt  vnd  widerschlagen.  —  He- 

nitch ,  1634  ,  49. 

8  Man  siegt  nicht  mit  dem  Federhut,  man  siegt 

nur  mit  dem  Muth. 

Span.:  Animo  rence  guerra,  que  no  arma  bueua.  (Ca- 
hier,  3218.) 

9  Siegen  ist  siegen,  sei'e  durch  schlagen  oder 

biegen. 

Mag  der  Sieg  errungen  werden  durch  Tapferkeit  oder 
durch  Nachgeben,  Ust  u.  s.  w. 
Fn.:  Vainquons  du  valour  ou  par  rnie,  le 
notre  excuse.  (Cahitr,  1481.J 

10  Siegen  kommt  nicht  von  sich 

11  Siegen  kompt  nit  vom  liegen.  —  Gmi«-.  /.  64; 

Petri.  II,  428;  SchotU,  1144  b;  Euelein,  468.  Gaal.  1407; 
Sailer,  184;  Simrock,  9484;  Körte,  4449. 
Lat.:  Certandum  est,  nulll  veniunt  eine  Marte  triumphi. 
—  Nemo  ooronatur,  niai  certando  mercatur.  (Ein- 
lein,  468.; 

12  Siegen  macht  verwegen.  —  Pein,  Ii,  4». 

13  Wer  siegen  will  vor  der  Welt  List  und  Gewalt, 

der  wahre  sich  bald. 

14  Willst  du  siegen,  mosst  mit  goldenen  Waffen 

kriegen. 

15  Wiltu  siegen  ,  so  leid  zuvor,  durch  das  leiden 

kompt  man  empor.  —  Zinkgref.  IV,  330. 


Dem  Sieger  gehört  die  Beute. 

So  sagte  im  Jahre  1843  der  amerikanii 


all 


ketssecre- 


tar  Marcy  ,  als  der  Präsident  Pierce  die 
Armtor  ausschliesslich  an  seine  Parteigenossen  Tergab. 
Das  Wort  Ist,  wenn  es  nicht  bereits  Sprichwort  war, 
seitdem  doch  in  anderer  Bedeutung  als  solohae  wleder- 
bolentlich  angewandt  worden. 

2  Dem  Sieger  gehört  die  Welt. 

3  Der  Sieger  kann  gut  Frieden  schhessen. 

Lat.:  Pacem  reducl  MM ,  vlctorl  srpedit.  (Seneca.)  (PKi~ 
lippi,  11,  TV.) 

4  Der  Sieger  schreibt  den  Frieden  mit  eisernem 

Griffel.  —  EitWrtn.  468;  Brunn,  I,  40*9. 
f>  Per  Siger  maint,  der  vnden  ligt,  ist  hin.  — 
frone*.  /,  41*. 


»7  Er 

Lat.:  A  lo  te.  Aeacida!   Romanos  vincere  poaae.  (P*- 
Uppt.  I,  16.; 
Siegesfest. 

Man  muss  das  Siegesfest  nicht  vor  der  Schlacht 
feiern. 

Man  muss  kein  Siegeslied  anstimmen,  bis  der 
Feind  überwunden  ist. 

Hütt. :  M  en  moet  geen  overwlnnlngsUed  aanbaffen ,  eer  ie 
vijand  iwicht.  (Harrebomie,  II,  liüb.) 
Siegfried. 

1  Was  halff  es  dem  Hörnin  Seyfried,  daas  er  for- 

nen  hörnin  war  vnd  am  rucken  zu  erstechen 
gar.  —  Ihsfjr ,  vui,  473. 

2  Was  halfs  dem  Siegfried,  dass  er  vorn 

war  und  hintan  für  Hieb  und  Stich 
•3  Er  ist  ein  hörnerner  Siegfried. 
Siegreich. 

Siegreich  wie  ein  Wörterbuch.  — 

vom  GeUt,  VIII,  387. 
Slehdichfux. 

•'S  steht  utTm  Sehdichfer.  (Sprottau.j  —  Ftrm*m<k. 

II.  298.  17. 

Die  Bache  kann  leicht  verloren  gehen»  (S. 
dlchfür.) 
Siemann. 

1  Doctor  Siemann  helt  ein  Pferd,  vnd  wers 
dreier  gülden  werdt.  —  H'aMi».  IV.  ?o. 

U.  143. 

•>  E«  ist  manchmal  besser,  Docter  Sie  mann  mit 
zehen  Pferden  herbergen ,  als  Docter  Hermann 

mit  einem.  —  Theatrum  DtabolorutH ,  189  . 

•3  Das  hat  Doctor  Siemann  gerathen.  —  HoMu. 

IV,  83,  183. 

•4  Er  ist  der  Doctor  Symann.  —  Erring.  ll.W. 

*5  Er  ist  ein  Siemann. 

Er  steht  unter  dem  Pantoffel  seiner  Frau,  hat  das 
Fegefeuer  im  Hause.  Und  es  muss  dies  ein  altes  Uebel 
eein,  denn  bei  W'aidii  (IV,  81)  lesen  wir  schon:  „Mao 
•ehe  die  Welt  jeuunder  an,  man  nndt  jetst  schier  ke;u 
hohen  Mann,  dar  nit  den  Weibern  wirdt  zu  The.1, 
offt  ziehen  muss  am  Narrenscil,  vnd  Ist  kein  Mann  s-j 
stolls  von  leib,  der  jetst  nicht  fürchten  muss  sein  Weib. 
Tmbsontt  Ist  nit  das  gemlld  erdacht,  da  man  ein  ma- 
gern Mann  gemacht,  der  allen  Männern  stets  nachgeht 
rnd  sie  au  fressen  Tntersteht,  die  eich  nit  furchten  rar 
jrn  Weihen,  wirdt  aber  wol  so  mager  bleiben,  derhaibeo 
auch  verschmachten  musst,  er  nndt  Jr  kein,  es  ist  vmb- 
■unet.  Denn  Doctor  SIEMANN  hat  das  ratheu ,  der 
•picket  jn  also  den  Braten,  vnd  macht  zum  Narren 
armen  Frantzon,  das  er  mus  nach  seiner  Pfeiffen  tant 
vnd  jm  also  da«  bar  abspttlt,  wie  mancher  das 
echmertaen  fült  vnd  olfentliah  vor  äugen  sint;  dt 
singt  man  noch  da»  alte  Liedt :  Der  Schäfer  in  der  Narrea 
Stadt  sein  Rosslein  aussgeboten  hat,  eim  vnuerzaguu 
Mann  zu  geben ,  dem  nit  (ein  Weib  darff  widerstreiten, 
flndt  aber  kein,  den  SO  begert,  d erhalb  hebelt  er  wol 
•ein  Pferdt."  —  „Die  ersten  werden  Siemann  genannt, 
bey  den  da*  Weib  hat  Ubcrhandt."  (Rrbhtuu,  132,  *».) 
Ob  lieh  diese  beiden  Stellen  aus  H'uidi»  auf  da*  Pen- 
tofTclregiment  bezieben  oder  einen  andern  Sinn  haben, 
ist  noch  nicht  festgestellt.  Auch  Sundrou  (Spriektror- 
ttrlete ,  9i)  weiss  e»  nicht.  So  lange,  bis  man  etwas 
Besseres  weiss,  wird  man  es  wol  annehmen  inogen.  Zu 
beachten  durfte  sein  der  Artikel:  Simandl  und  Stmandi- 
brudertchatt  bei  Wurtback  III,  160,  wie  die  von  Oribtm 
(WeUth.,  II,  414;  erwähnte  Schrift  von  Ad.  StkukarU, 
.Siemann  oder  Btiuitn/tl.  lieber  die  Allgemeinheit  des 
Woib«rrea.irnente  helsst  ea  in  Andrea*  Mutcnio»  Sie- 
ten/tl  (Tkeairum  Oiabolorum,  VM*)t  „Man  sagt,  dass 
in  einer  Stadt  einer  ein  gTossc  Speckseiten  habe  an  das 
Stadtthor  gehangen  mit  eim  angehefflen  Zettel:  Wer 
nit  Doctor  Hiemann  sej,  der  sol  die  Seiten  Speck  hin- 
weg Dessen.  Et  bat  «ich  aber  in  langer  Seit  keiner  fan- 
den ;  endlich  aber  sey  ein  Banwr  kommen  vnd  die  Herten 
mit  sich  wollen  wegnemmen.  Da  hat  Jhm  der  Tborbater 
geaagt :  wil  er  sie  nem  tuen ,  so  muss  er  sie  vnd  er  des 
Rock  nemmen.  Da  bat  der  Bauwer  geantwortet:  Kr 
darffs  nicht  thun,  denn  so  er  das  Hembd  wurde  vntwm 
machen ,  würde  er  zu  Hains  nicht  wol  empfangen  werden 

and  Pantoffelholz  1.) 
Lat.:  Malo  aain«  vehitur.  (Se^Md,  t)SJ 
*6  Frau  Seemann.  ('Hecilmoiirj^ 

Blns  Frau,  dt*  auf  eine  unw-"  '  it  I 

Mann  beherrscht.    In  Gry  lsit 


uigiiizeo  Dy  Vjüu 


5S1 
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ei :  .,  D»t  Cuerst  Frouwe  Seemann  deryegen  mundt- 
wercket  rnde  anmeldet,  dat  der  Frouwen  Begernent 
■  Ufr  den  Manu  dat  ertte  vnd  eldette  ifeweeen."  Ferner 
(Bg.  U.  2):  „Denn  wenn  eine  Ebefrouwe  ereu  Ehemann 
utb  kribbischer  Hostb.it  mit  vadenttlikeu  «Orden  vor- 
bolgener  wyte  auer  dwer  und  d»rai,  also  einer  8oe- 
raansch«  Hcbberecht  anknarret,  aasnarret  rnd  snfaret 
vnd  troUlchlick  auer  de  Neee  hauwet,  uthhaltert  vth- 
hatippet."  Kbendatelbtt  (Fr.  41):  „Darber  »prickt 
▼au  der  suluen  vnaddelen  Fruwen  Huvup  Hebbe- 


(eman,  dat  te  de  Mutxe  tcttet  vp  dudeudop 
den  Uoet  vp  eren  kop."   (Hiermit  let  auch 

en  FattnackUipitl,  »76,  10.) 


Ein  Siemunnl  von  Krems. 

In  Oeiteircich  »ollen  die  Simannl  von 
wörtlich  sein.   (Germania .  V,  29«.; 

delbrudersch&ft. 
•Zur  Sieuiandlbruderschaft  gehören. 

Man  versteht  darunter  eine  Geiellichaft  von  Sieraann- 
daln  ( Siemanniein ) ,  d.  i.  Kheminncr,  die  ihren  Frauen 
untertbaa,  Pantoffelhelden  sind.  Wie  Wyriback  (Glimpf 
und  Sekimpf.  16»;,  der  dlee  Thema  ausführlicher  beban- 
delt, mittheilt,  boetand  nach  Urkuuden  au*  dum  vori- 
gen Jahrhundert  ein  eigener  Simamil  -Codes ,  der  in 
17  Paragraphen  fetttoUte,  wie  «ich  die  Manner  gegen 
Ihre  touTcranen  Frauen  iu  verhalten  haben.  Diese 
Bruderaohaft  eoll  »ogar  Jetst  noeb  in  Krame  (Niedcr- 
oetrrreicli)  beeleben  und  ermächtigt  «ein,  Jeden  Ver- 
heiratheten  da»  Simandl-Diplom  mit  den  Satuten,  die 
a.  a.  O.  nacbsulesen  »ind ,  mltsutbeilcn.  Da»»  der  Name 
der  Bruderschaft  roa  hiemann  entlehnt  ist ,  »oheint  mir 
duroaaui  nicht  swelfelhaft,  dennoch  hat  man  auch 
andorr  Herlcitungcn  verrucht.  Einige  haben  gemeint, 
nie  heilten  Simon!  brudertchaft,  da  ihre  Versammlungen 
iu  der  Regel  am  Simoniabendc  eröffnet  wurden,  wa» 
aber  »ehr  wenig  (ur  eich  hat.  Dagegen  wird  ia  einem 
alten,  au  l'antoffelhauten  gedruckten  Buche  unter  dem 
Titel :  Getekicktt  und  Statuten  der  uteUberükmten  Simandl- 
brudertekaji  u.  $.  so.  folgende  Legende  ertahlt:  ,,  K» 
»oUen  einet  »leben  Bruder,  alle  ron  »ehr  kleinem  Wuchte, 
gewesen  «ein,  aammtlich  verhetratbet  nnd  unter  der 
flerrtchaft  ihrer  Weiber  stabend  und  «ehr  »treng  ge- 
Jiaiten.  Wenn  et  innen  einmal  gar  an  arg  wurde, 
kamen  die  lieben  Märtyrer  an  einem  bestimmten  Ort« 
zusammen,  am  »Ich  Ihre  Leiden  tu  klagen  und  »leb 
cur  Geduld  tu  ermahnen.  Allmahlich  tchlotien  »ich 
andere  Manner  ahnlichen  Schicksal«  als  Leidentgenotsen 
an.  Die»  war  der  Kern  der  (icscllschaft ,  die  sich  von 
den  ursprüglichen  lieben  Manndeln  die  8ini-  ( mundart- 
lich für  «leben)  Maudlbrudertchaft  nannte.'*  Wie  In 
Krem»,  »oll  auch  In  Göttendorf ,  einem  Orte  südlich 
toi  Bruek  an  der  Leitha  (Niederosterreieh)  ein«  81- 
tnandlbrudertchaft  Ihren  Sit*  haben.  Wie  IVurtbaeh 
bemerkt,  befindet  »ich  in  der  Wiener  Zeitung  (1*60, 
Kr.  196,  IS»—  199  n.  2U3 )  eine  ausführliche  Danteilung 
dieter  Urteil  schaff  anter  der  L'ebertchrift:  Ott  srri/4e- 
rwAmO  8iumn-Hbnt<t*r*(kofl  von  E.  0.  Berltitntr. 
id.:  Icb'n  Wolde  '« 

Mm,  31?.; 


1  Siena  heisat  die  Zierliche  oder  die  Beredte.  — 

2  Siena  ist  die  Stadt  der  Brunnen,  Thürme  und 

schönen  Frauen. 


Kaiser  Sigismund  war  der  Pfaffen  Büttel.  — 


sigwartisirt. 

higwart  beittt  der  Held  de»  gleichnamigen  von  Jok. 
Umrt.  ItHler  (  1750— 1614  >  verfaeslen  Roman»  (I.eipiig 
1776),  mit  welchem  die  »entimentalen  Romane  in  der 


•1  In  allen  Silen  trecken.  (Itramukwtig.)  —  Gebhard. 
')  811,  811,  Btlen  =  Pferdegeechirr.  8tl-  oder  Sllta«, 

Von  i«.Bd  ^„Ä  siÄrVlnl  M**"' 
von  jemand,  der  lu  aiie  oatiet  gor  echt  ut. 

•2  Wier  in  de  aulen  Silen1  smeiten.  —  Lira.  si. 
') 


'Silben  stechen. 

Sieb  pedantisch  mit  Wortklauberei  abgeben. 
Silbe  na  lecher. 

•  Er  ist  ein  Silbenstecher.  (8.  Haarspalter.)  —  Braun, 

l. 


,  dem  Gold  mangelt. 

•Tobl,  der  Silber  bat.  (All- 


2  Dem  Silber,  Gut  und  Geld  ist  alles  unterthan 

in  der  Welt. 

Die  Rassen  behaupten  sogar :  Wer  mit  einer  silbernen 
Kibitke  nach  Sibirien  reist ,  wird  bald  auf  einem  golde- 
nen (jaule  nach  Moskau  aurttckgelangen.  Sie  sagen : 
Silber  itt  ein  Heiliger,  Gold  ein  Ertheiliger.  (AUmann 

r,  M;  vi,  S9i.; 

3  Dem  Silber  und  Gold  ist  jeder  hold. 

Sekwtd.:  Silfver  och  guld  Ir  hwar  man  huld.  (Grulb.  717.) 

4  Der  nur  Silber  vnd  Gold  im  Hertzen  hat,  da 

wächst  kein  Glaub,  Lieb,  noch  Hoffnung.  — 
Lehmann,  213,  55. 

5  Es  säet  wol  mancher  Silber,  um  Gold  zu  ernten. 

Die  Ernte  geht  aber  oft  fehl,  obwol  die  Russen 
behaupten:  Die  Sllbersaer  sind  die  Goldernter.  (Alt- 
ifcaa*  VI,  484.; 

C  Gut  Silber  und  ehrliche  Leute  brauchen  keinen 

Stempel.  —  Fruchbter  ».  3499. 

7  In  Silber,  Gold  und  Seid'  sie  pranget,  vorm 

Arsch  das  Hemd  in  Knoten  hanget.  (Samiani.) 
—  Fmaaoirr  *,  3001. 

„  Wer  viel  Silber  an  der  Scheiden  vnnd  an  der  Ta- 
tchen hat,  der  hat  gemeiniglich  dessen  wenig  darinnen, 
singen  die  Meittcrtengor.**   (Matkety ,  121".; 

8  Kein  Silber  ohne  Schaum. 

9  Man  find  kein  Silber  ohne  schauin.  —  Lehmann. 

506.  42. 

10  Nach  Silber  langt  kein  kluger  Mann,  wenn  er 

nach  Golde  greifen  kann. 

Die  Russen:  Grab*  nicht  nach  Silber,  wo  du  nach 
Gold  graben  kannst.   (AUmann  V,  97.; 

11  Silber  auff  der  tauchen  vnd  keins  drin;  Ringe 

an  den  Feusten  vnd  kein  bereiter  Heller  dazu, 
ist  des  Teuffels  Arsswisch.  —  Ptm,  II.  524.  Sim- 


12  Silber  'n  Gold  es  nor  d'  Narr'n  hold.  (Xanau.) 

Leichtsinnige  habeu  oft  das  meiste  Glück. 

13  Silber  und  Gold  kommen  aus  dem  Stein  hervor, 

aber  nicht  in  jedem  Stein  ist  Silber  und  Gold. 

14  Silber  und  Gold  macht  die  Weiber  hold. 

„Wer  silber  gibt  rnd  rotbes  gold,  demselben  «e-md 
die  Weiber  hold.1'  (Zinkgrtf,  IV.  413,  4.)  Die  Russen : 
Silber  fahrt  bis  in  der  Gutsfrau  Zimmer  und  Gold  bis 
in  Ihr  Bett.  (Allmann  Y,  125.;  (S.  Schub  Mj 

Mie. :  Uvo  tom  giver  ttilv  og  guhi ,  bannetn  bllvor  quinder 
bald.   (Pro:  dam.,  238.; 

X,af.:  Foemina  pro  dote  nummorum  dielt,  amore.  (Loci 

15  Silber  und  Gold  schicket  sich  zu  allen  Dingen. 

—  IVirfJt,  /,  191. 

16  Silber  und  Gold  sind  liebe  Gäste,  sie  bringen 

die  Zehrung  mit. 
Holl.:  Zilverwerk  is  too  goed  als  geld  in  hals.  (Barr*- 
bomet,  II,  503«,; 

17  Silber  vnd  Gold  auff  den  Kleidern ,  Kupffer  in 

der  Tasche.  —  Pein.  17.  526. 
IS  Silber  vnd  Gold  find  man  in  Bergen,  Koth  in 

allen  gassen.  —  Lehmann,  259  ,  21. 

19  Silber  vnd  Gold  schicken  sich  zu  allen  dingen. 

—  Lehmann,  256,  59. 

Dan.:  Ssdv  og  gold  er  brer  mand  hold.   (Bokn  I,  398.; 

20  Weisses  Silber  macht  schwarzes  Gewissen.  — 

Airi>rni<ilvn,  1357. 

21  Wenn  Silber  und  Gold  verzehrt  sind,  so  greift 

man  zu  Eisen. 

8eku>€d.:  NSr  silfrer  och  guld  iir  fortard,  sl  grijper  man 
til  jarnet.   (Orubb ,  576.; 

•22  Wer  das  Silber  nur  langsam  kann  erschleichen, 
der  wird  selten  (schwerlich)  Gold  erreichen. 

23  Wer  viel  Silber  auf  der  Tasche  hat,  der  hat 

oft  wenig  darin.  —  Petri.  Ii,  77*. 

24  Wo  Silber  spricht,  hört  man  andere  Rede  nicht. 

Die  Bussen:  Wenn  das  Silber  redet,  lauschen  alle 
Karren,  wenn  das  Gold  spricht ,  lauschen  auch  die 
Weisen.   (AUmann  VI,  445.; 

•25  All  sein  Silber  und  all  sein  Gold  ist  ihm  durch 

die  Kehl'  gerollt 
•26  'S  Silber  hat  meh  Werth  as  de  Goldschüm. 

(Bern.)  —  Scnswit.  /.  215,  123. 

•27  Sein  Silber  ist  zu  Schaum  geworden.  —  /«.  t.  21. 

Dan.  :  Salvat  »r  fonrsndt  III  skum.  (Prot,  dam.,  321.; 
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Silberbergwerk. 

In  ein  Silberbergwerk  muss  man  eine  Gold- 
quelle leiten,  um  sie  nutzbar  zu  machen.  — 

Gartenlaube,  1S65,  Nr.  11. 
Silberseid. 

1  Was  ich  in  Silbergeld  bekomme,  will  ich  in 

üold  zurückzahlen.  (Surinam.) 
Dankbare  Anerkennung  für  geleistete  Dienste. 

2  Wo  es  an  Silbergeld  fehlt  ,  muss  man  Papier- 

geld nehmen.  —  Borr.  9U;  Fr.  Schul:,  .iyhorit. 
men.  101. 

So  man  man  viele  Menschen,  denen  es  an  Tugend 
fehlt,  bei  ihrer  äussern  Ehre  anfassen. 

Sil  b  £  i'^oscliin*» 

*Es  ist  Silbergeschirr,  bei  dem  nur  die  Arbeit 
verloren  ist. 

Damit  trösten  die  Franzosen  eine  Mutter,  der  ein 
Kind  gestorben  ist. 

Silbergroseben. 

•  l  Er  ist  auf  seinen  Silbergroschen.  (B rauntchveig.) 

Ist  in  kaufmännischen  Geschäften  sorgsam  und  genau. 

•2  He  kann  sin  fif  SUbergroschen  nich  tohöp  An- 
nen. (Pommern.) 

Er  kann  seine  fünf  Sinne  nicht  «usammennehmen, 
sich  nicht  besinnen. 

•3  Ihm  fehlen  dreissig  SUbergroschen  am  Thaler. 

(Damig.) 
Silberkrank. 

•Er  ist  silberkranck.  (S.  Gulden  44  u.  45.)  —  Franc*. 
I,  »6*. 
Silbermine. 

Der  erste,  welcher  eine  Silbermine  bearbeitet, 
wird  ein  Bettler,  und  stirbt  im  Hospital,  ist 
es  eine  Goldmine.    (Span.  Amerika.) 


Sima  henkt'n  Gaul  ä.   (Franken.)  — 

W.357. 

Diese  im  Aischgrundo  häufig  scherzhaft  gebrauchte 
Redensart,  womit  man  entweder  jemand  etwas  heissen 
will  oder  bloH  sagen,  dasa  ihm  dies  oder  jenes  tu  thua 
anstehe,  oder  endlich  blos  bei  der  Nennung  der  Zahl 
sieben  eine  Art  Wortspiel  macht,  das  ausser  dem  Gleich- 
klang  mit  sieben  weiter  gar  nichts  bedeuten  soll,  ist 
dunkeln  Ursprung«  und  auch  von  RüJtl  a.  a.  O.  ohne 
Erklärung  gelassen. 

Simche. 

•Eine  kalte  Simche  haben,  (iüd.-deuttch.) 
Eine  erwartete  Freude  vereitelt  sehen. 

Simeon. 

1  Simeon  muss  das  Kreuz  tragen.  —  Matth.  27,  36. 

WtUkttt,  37.  16. 

2  Simeon  und  Levi  sind  Brüder.  —  l  ihn.  49,  5. 

Als  Ausruf  für  ein  im  Bösen  einstimmiges  Brüderpaar. 
Jid.-ti*ut$ch:  Schimon  und  Leer»,  das  sen  Bruder.  (Tend- 
lau,  UJ 


er. 


(Ulm.) 


•Dau  verstatt  me  vom  Simre  koin  Metze, 
Simon. 

1  Auf  St.  Simmen  (28.  üct.)  die  Nespeln  kimmen. 

—  Fitchart.  Prakt. 

2  Den  Simon  kann  man  nicht  vertreiben,  er  will 

doch  Herr  im  Hause  bleiben.  —  iViri.  //.  79. 

3  Duck  dich,  Simon,  dück  dich,  law  furübergan, 

die  fraw  wil  iren  willen  hau.  —  Germama,  V.  296; 
Lhland,  Volk$t..  758. 

4  Ich  bin  Simon  und  nicht  der  weise  Salomo.  — 

Ebering ,  III,  55. 

5  Sanct  Simon  Jüd  (18.  Oct)  bringt  den  Winter 

unter  die  Lüd.  —  Boebcl.  51 ;  Kern,  1210;  hochdeultch 
bei  l'etri ,  II,  52«. 

6  Semendü  smit  den  Dreck  mank  de  Lü.  —  Scham- 

bach,  I.  356. 

Simon  Juda  schmeisst  den  Dreck  unter  die  Leute, 
Da«  anhaltende  Regenwetter,  welches  in  den  Winter 
hinüberführt ,  tritt  um  dieio  Zeit  (2S.  Üct)  ein. 

7  Sima'  wirft  ön  Schnee  a',  wirft'n  da  Sima'  nöd 

a\  sa  helfant  allo  Heiligng  z'sam.  (Oberüner. 
reich.)  —  Daumgarten ,  53. 

8  Simon  Judä  schmeisst  uns  (fällt  der)  Schnee 

auf  dio  Bude.  —  Bothel,  si.  Bt*,  so. 

Poln.:  Na  Ssymona  Judy,  snoAsieVaja  sie  sniegu,  albo 

gmdjr.    (Lompa,  31.) 


9  Simon  Juda,  Schnee  a  Studa;  und  hänkt  de 
der  Juda  nit  a ,  so  hänkt  de  der  Marti  a.  — 

Schneit.  I.  143  .  35;  Bothel.  61;  Simrock,  9i33. 

10  Simon  und  Juda,  ist  kein  Wind  und  Regen  da. 

bringt  ihn  erst  Sanct  Cacilia.  —  Bair.  Haut- 

kalender. 

11  Simon  und  Juda,  jag's  Vieh  in  d'Studi;  Marte 

stellt  i,  d'  Katbri  muess  d'  Fuettermagd  sL 
(Demiingen.)  —  Birlinger,  641. 

12  Simon  und  Jude  schreit  der  Gänshirt  nimme 

ha  de.  (Seretheim.) 

13  Simon  und  Judi  hänkt  der  Schnee  an  d'  Sludi. 

(Sololhurn.)  —  Schild,  116.  ISO;  H'undertirfc.  33. 

14  Up  Simon  Jüd  kümp  de  Winter  tüsken  de  Lud-. 

—  Boebcl,  51. 

15  Wenn  Simon  Judä  schaut,  so  pflanze  Bäume, 

schneide  Kraut.  —  Bastei»  it. 

16  Wenn  Simon  und  Judä  vorbei,  so  rückt  der 

Winter  herbei.  —  Bothel,  50;  Simroet,  9533 *. 

Fr:.:  A  lasaint  Simon  uno  moucho  raot  un  pigeon.    ,1  ■ 
roux,  l,  %\.) 

17  Wenn  zu  uns  Simon  und  Judas  wandeln,  wol- 

len sie  um  den  Winter  handeln.  —  Batr.  lia*- 

kalender, 

18  Zu  Simon  und  Judi  gehn  die  Studenten  in  d* 

Studi.  (Steiermark.) 

Gilt  dort,  wo  da«  Schuljahr  mit  November  1  •  .  •  - 
wio  die«  früher  in  Steiermark  geschah.   Jetrt  begiant  1 
im  October. 
Simonie. 

•Simonie  treiben.  - —  Büchmann,  164. 

Einen  Schacher  mit  geistlichen  Aeratern.  Von  Simoc. 
dem  Zauberer,  entlehnt,  der  nach  Apoitfti/itch.  10,  14 
die  Gabe  der  MittheUung  des  Geiste«  durch  H*nd«*af- 
legen  von  den  Aposteln  für  Ueld  erhandeln  wollte. 

UlmnmltM 

Am  Simonitag  feiern  die  Pantoffelhelden  oder 
Sieroanndl  den  Namenstag.  (Oberötterrexck.) 

In  einer  solchen  Ehe  ist  „sie  Mann",  sie  hat  die  H  - 
sen  (s.  d.  87)  an.  Wortspiel  von  Simon  und  Kiemina 
in  der  Voraussetzung,  das«  da«  0  und  a  nicht  rein  ,  »Ja- 
dern als  Mittellaut  gesprochen  werden.  Nach  Ortae* 
(Reiht »all.,  15C)  mussten  unterworfene  Fürsten  den  -Schah 
des  Siegers  als  Zeichen  des  Gehorsams  tragen.  Der 
.Simonistag,  an  dem  da«  Fe«t  der  Apostel  Simon  uz.d 
Juda  trifft,  fallt  auf  den  23.  October.  (S.  Siomanni*} 
b  ruderschaft.) 
Simpel  (Subst.). 

*Du  bist  a  schei  Simpel.  (Kreit  MtUltch  in  Si.hUt*n  1 
Du  bist  ein  schöner  Simpel.    Von  einem  sehr  ein- 
f&ltigen  Menschen. 
bat.:  Alba  et  atra  discomere  non  potest.   (SeyhilJ,  Ii) 
SlmpeL 

•1  Er  scheint  sehr  simpel,  aber  (obgleich)  sein 

Mantel  ist  doppelt.  —  Stmrock.  9534;  Körte,  im*. 
Moll.:  Hij  schijnt  seer  simpel,  al  Is  «Un  mantel  UobbeL 

(Tunn.,  14,  12;  Itatrebomet ,  IT,  266 ».) 
Lat.:  (Jute  «üb  anguina  latet  mens  sepe  luplno. 

•2  Simpel,  schlecht  vnd  recht.  —  ilathety,  soj'1. 
•3  So  simpel  vnd  alber,  als  könne  er  keine  funn 

zählen.  —  Chemnitin»,  II,  3S3. 
Simpeler. 

D'  Simpeler  hei  Buobcn  wie  Chinija,  Maddjim 
wie  Prinzel  sine,  Gold  wio  Laub,  Fleisch  wie 
Holzbigo,  Wi  wie  Bach.  —  Sniermeuier ,  »4. 
Slmplicist. 

Mancher  scheint  ein  alter  Simplicist, 
wie  sein  mantel  doppel  ist.  —  Loci 

Lat.:  Simplex  apparet,  «implicitaUs  caret.  (1 
494.; 


„Ach  du  liebe  hellige  Einfalt,  was  tfaust  dn.  r 
Huss,  al«  er  «ab,  wie  ein  Bawrsmann  einen 
Armvoll  R«i.icht  su  «einem  Scheiterhaufen  trug. 


•0  saneta  simplicitas! 

rief  Joh. 
(Htr 

benjer,  Uerttpoitille,  II,  303.; 
SlmrL 

•I  verstend  vom  Simri  koin  Metze.  (Schrat«*.) 
Sima. 

•  1  Aul*  den  Sims  gehören. 

•2  Er  dantzet  vffem  simbs.  —  Joe.  .III.  39. 

Sagt  man  in  Zossen  von  solchen,  dio  e«  mit  der  Wahr- 
heit nicht 
Simsenlaufer. 

•Ein  Siuisenläufer. 
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1  Mit  Simsons  ist  nicht  gut  Räthsels  spielen. 

2  Simson  lisst  sich  nicht  mit  alten  Stricken  binden. 

3  Simson  war  ein  starker  Mann,  er  konnte  aber 

kein  Geld  zahlen,  wenn  er  keina  hatte. 
*4  Ein  wahrer  (zweiter)  Simson. 

Jid.-deutidk:  Schimachen  Happitter.   (Tmdlau,  26J 
Auch  ironisch,  wenn  jemand  mit  ictner  Starke  prahlt, 
»o  rief  man  ihm  *u :  K  «waater  Schlmschen  Happitter. 
Holt. :  Hot  ii  een  tweede  Simson.   (llarrtbome* ,  II,  266  K) 

•5  Er  hat  mit  Simson's  Kalbe  gepflügt.  —  lixchter. 

14,  18. 

•6  Mit  Simsou's  Waffen  fechten. 

Entweder  Kiunbackenkampf  im  allgemeinen  tat  Kaien, 
oder  aucli  im  beaonderu  eine  Verteidigung  mit  Kselt- 
^  klnnbackeu,  eine  schlechte,  einfältige,  dumme. 

Simuliren. 

1  Die  simuliren,  wollen  viel  gewinnen  und  wenig 

verlieren. 

2  Wer  nicht  kann  simuliren, 


1  Auf  dem  Sinai  redet  man  nur  mit  Donner  und 
Blitz. 

„Auf!  dem  Berg  Sinai  in  Horn  redet  man  ander*  nicht, 
alt  mit  Donner  md  BliUeu,  zu  verstehen  gebende  den 
Baun  det  Papstes."  (Zinkgrtf,  IV,  69.; 

•2  Wie  hoch  ist  der  Berg  Sinai.  (Kaken.) 

gehanhafte  Bedensart  beim  Kartenspiel. 
Sinceriren. 

1  Das  Sinceriren  hat  schon  viele  betrogen,  man 

weiss  nicht,  was  das  Neutralisieren  thun  wird. 
—  Opä,  382. 

2  Sinceriren  ist  von  wachs  gemacht ;  bringt  mans 

in  die  Sonne,  so  zerschmeltzt  es.  —  Ukmam, 
»M .  42. 

3  Sinceriren  und  Aequivocieren  sind  Geschwister 

Kind.  —  Opel,  »83. 
Singen. 

1  Allein  singen  und  allein  dreschen  ist  eine  lang- 
wierige Arbeit.  —  Simrock.  954«;  Steiger,  398; 
Tappert,  5. 

3  Besser  singen  als  fluchen. 

BUm.:  I.4pe  «plratl,  naali  klivati.   fcWoeUy,  16.;| 

i  Dar  könnt  völ  toglik  (zugleich)  singen,  man 
(aber)  nich  spreken.  —  flaeren.  ic»;  EicHrald,  mi; 
Frtmmmm,  i/.  539.  »8.  Kern.  1503;  Uaiukalendrr ,  I. 

4  Dem  einen  singen  sie  und  der  andere  muss  es 

sich  anhören. 

Etwa  wie:  Man  schlagt  auf  den  Sack  (•.  d.  106)  nnd 
mein«  den  Eael. 
BZkm. :  V4m  «plTajl ,  a  na  nas  not*  päd 4.  (Lflakoetky ,  88.J 

b  Der  nicht  wol  singen  kau,  facht  alle  czeit  vi I 

gesanges  au.  —  MVrdra,  D. 
C  Der  so  lustig  singt  nach  Noten,  kann  nicht 

wechseln  einen  Groten. 

7  Die  einen  singen  vor  Freude  und  den  andern 

bricht  das  Herz. 

Bükn, :  Vvip4r4te,  anitkrraTÖ  polirajl.  {Ctlakot$ky,  133.J 

8  Die  heut'  singen,  können  morgen  weinen. 

i.  ,i    He  that  aingi  on  friday  «hall  weep  on  sunday. 

9  Die  mit  einander  singen,  müssen  in  der  Har- 

monie bleiben  vnd  Takt  halten.  —  Lehmann. 

163,21. 

10  Die  singen  am  lustigsten,  die  nichts  aus  der 

Tasche  vertieren  können. 
£naU:  Who  dotb  sing  to  tnerry  a  note  a«  he  that  cannot 

ebange  a  groat.   (Buhn  II,  132.; 
Lot.:  Cautabtt  v»cuu<  coram  latrooe  riator. 

U  Eines  vollen  vnd  hungrigen  singen  ist  nicht 
einerley  gesang.  —  Henitck.  is».  ls. 

12  Einmal 1  gesungen  ist  zweimal  gebetet.  —  Sctud- 

mtutertpieael  (München  1858),  S.  189. 
')  Nimlich  aar  Ehre  Gottes. 

13  Es  hilft  nicht  wohl  singen ,  sondern  gern  hören. 

—  HindU.  > .  XIV,  T2. 

"  i  von 


erzen  geht. 

11  caulo  dal 


16  Es  leyt  nit  wol  am  singen,  aber  am  gerne 

„Spricht  man."  (l>tr  Blindenführer ,  19  b.; 

17  Es  singt  ein  yeglicher  vogel,  als  jm  ein 

bei  gewachsen  ist.  —  fron«*, /,  e»b. 

18  Es  singt  mancher,  dem's  nicht  ums  Herz  ist. 

I)ün.:  Mangen  kreder  lom  el  er  glad.   (Prot,  dan.,  363.; 
Frl.:  Tel  cbaute  qui  a  peur.   (CaJkier,  1361.) 
It.:  Tal  canta  che  allegro  non  c.   (Bohn  I,  127 J 
ScMwtd.:  Mingen  quader  och  ar  intet  glader;  miugen  gri- 
ter n4r  intet  «kadar.   (Grubb.  545.; 

19  Fein  singen  und  grob  scharren  ist  des  Teufels 

Handwerk. 

lt.  i  Cantar  bene ,  e  ruspar  male  6  an  arte  del  dlaToIo. 

(Paxsaylia,  86.; 

20  Für  Singen  und  .Saitenklang  begehrt  (erwartet) 

man  keinen  (oder:  erhält  man  selten )  Dank. 
Nid.:  Singen,  sagen  nnd  eeitenclanc  üebent  ir  arapt  gar 
ine  danc.    (Kenner.)    {Ziwjtrte,  139.; 

21  Heut'  derft  ma  singa  gehn,  reima  thuet's  sich 

80  selba.    (OberönUrretch.)  —  Baumgarten,  43. 

22  Ich  muss  singen  Entes  verquentes,  die  Bawren 

sind  vns  gram,  wir  küudeus  auch  wol  ma- 
chen, da  ist  kein  zwiuel  an.  —  Wiceliui,  />ia/o- 
gorum. 

23  Jeder  singt  sein  Lied.  —  Pein.  II,  202. 

24  Jeder  singt  wie  ihm  der  Schnabel  gewachsen  ist. 
Port.:  Cada  harn  canta  como  tem  graca,  e  cada  como  tem 

reutura.  (Bohn  I,  27u.; 

25  Jedermann  singt  das  Licdlein  dem  Loch  unter 

der  Nase  zu  lieb.  —  Euelein,  429. 

26  Kannst  du  nicht  singen,  so  musst  du  pfeifen. 

27  Lustig  singt,  wen's  Glück  umringt. 

28  Ma  singt,  ma  soat,  an  Dr.  faast  a.  —  üomoicke.  tjt. 

29  Man  kann  nicht  zugleich  singen  und  das  Kreuz 

tragen.  —  Eitelein ,  395. 

Wer  bei  Froceaiionen  der  Kathol 
der  ist  von  der  Pflicht  dei  Slngene 

30  Man  kann  nicht  zugleich  Bingen  und  schlingen. 

—  Eitelein ,  568 ;  Simrock  ,  9536. 

Die  Batten:  Et  kann  einer  nicht  ingleich  Pilot  und 
Fährmann  «ein.   (Alttnann  VI,  396.; 

31  Man  muss  erst  singen,  wenn  man  aus  Nishnij- 

Nowgorod  zurück  ist. 

Nachdem  man  weite ,  wie  die  Meete ,  die  alljährlich 
im  Angutt  dort  ttattflndet,  antgefaUen  ist. 

32  Man  muss  vor  dem  Singen  aus  der  Kirche  gehen. 

D.  h.  Tor  dem  SchluitTers,  um  in  tagen,  sich  in 
seinem  Genusa  massigen,  nicht«  bis  aufs  Aeusterste 
treiben. 

33  Man  singt  nicht  alle  Lieder  zu  Ende. 

34  Man  singt  nicht  gut  mit  leerem  Magen. 
Port.:  Bern  canta  Martha,  depolsde  farta.  (Bohn  I,  268.; 

35  Man  sol  nicht  singen:  Gott  gedankt,  man  hat» 

denn  erst  den  Sieg  erlangt  —  Pttn.ll.  m. 

36  Mancher  singt,  der  weinen  möchte. 

fr«. :  Tel  c haute  qui  n'ast  poInt  Joyeox.  (Kritiinger,  122«.; 
It.:  Tal  un  caiiU  aUe  volte  che  non  4  tropp'  allegro. 
(PattayHa,  44,  4.) 

37  Mit  Singen  und  Springen  (Beten  und  Arbeiten) 

kann  man's  vollbringen. 

38  Mit  Singen  Venrath  der  Specht  seine  Jungen. 

„Wer  sein  Zung  und  Mund  kaa  swingen ,  dem  tbut 
gar  manches  wol  gelingen,  ein  Specht  sein  Jangen  Tar- 
rath mit  singen.'*  (Brant,  Nich.,  19.; 

39  No,  dei  singet,  dat  'n  de  Melodie  rüken  (rie- 

chen) kann,  segt  Quante.   (llildetheim.)  —  m». 

{er.  866;  ScWinamomi.  1177. 

40  Schön  singen  zieht  das  Geld  aus  dem  Beutel. 

Fr*.:  Bien  ,  Ii  anter  tire  urgent  Ue  la  bourte.  {Leroux, 

11, 180.; 

41  Sing'  man  so,  sing  man  so:  schit  on  e  Strömp 


gut  singen: 
uoii.  —  iteroerger ,  i 


on  bind'  cm  to.  (TJni.. 
Zur  Beruhigung  gebraucht. 

42  Sing',  min  Söhnke ,  sing',  wenn  öck  nau  de  Stadt 

fahr',  wer  öck  di  oke  Sekerke  (oin  Süsses) 
mötbring'.  —  Fruchbier  \  3505. 

43  Sing',  nur  nicht  zu  lang,  denn  müde  macht 

der  beste  Sang. 

Fri..  Blast  cbanter  anuit  sorent.   (Leroux,  II,  ISO.; 

44  Sing,  so  lernstu  singen.  —  Grui*T.  i.«*.  Pttri. 

II,  52«;  Schottel,  im«.  Saüer,  183;  KMe ,  5557;  Sim- 
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45  Singen  kann  man  im  Verein,  aber  sprechen 

nur  allein. 

46  Singen  kannst  du?  Bing'!    Springen?  spring*  1 

Treib',  was  du  kannst,  das  ist  ein  fein  Ding ! 

—  Simrock,  9545. 

47  Singen,  Schlingen  und  Spielen  gefällt  gar  vielen. 

Die  Finnen:  Gesungen  sind  die  Worte  s&rtlicher ,  ge- 
spielt die  Lieder  hab»cher.   (Bertram ,  71.) 

48  Singen  an  fidein  kann  jedwed,  säd'  de  Fohr- 

mann, aberst  floiten,  dat  is  'ne  Kunst,  da 
schullen  sin  Pier  stallen,   (Hamburg.)  —  iioe- 

(er,  376.  Peik  ,  135. 

4i>  Singen  und  Blasen  macht  einen  dürren  Hals. 

—  Tappert ,  6. 

50  Singen  und  Sagen  und  Kalbeshäut  nähren  gar 

viel  dummer  Leut'. 

51  Singen  und  Tanzen  hindern  nicht  vorwärts  zu 

kommen. 

Fr».  Schiert::   Bin  tsanU  et  bin  danbii  ne  ort  von  pas 
d'avanhli.  (Schueit,  II,  242,  43.) 

52  Singen  und  wenig  schlingen  macht  dürren  Hals. 

—  Simrock,  9538. 

53  Singen  vertreibt  Hunger  und  Sorgen,  aber  nur 

auf  kurze  Zeit. 

lt.:  Chi  canla  1  auoi  mali  spavenU.   (Bohn  I,  78.; 
Spam..-  Qaien  canU  ans  male«  ctpant*.  (Bohn  I,  247.; 

54  Singen  vnd  fechten,  bulen  vnd  rechten,  trincken 

auss  vollem  Geschirr  macht  manchen  Weisen 
irr.  —  llenüch,  1080  ,  25;  Petri,  //.  526. 

55  Singen  wil  im  glass  springen.  —  Franck.  II,  66  b; 

Heu  weh,  1627  .  27;  Lehmann,  II,  569,  87;  Simrock,  »537. 

56  So  lang  mer  singt,  ist  d'  Kirch  net  aus.  — 

Michel,  277;  Xefflen,  466. 

Ho  lanne  die  Hache  noch  nicht  entschieden  iit,  lasst 
•ich  Gewisses  nicht  darüber  sagen;  io  lange  noch  dar- 
über nnter-  oder  verhandelt  wird,  darf  man  die  Hoff- 
uung  nicht  aufgeben. 

57  Süss  gesungen  hat  Schlangen  bezwungen. 

68  Vel  singe ,  wenig  schlinge  makt  e  hungrige  Buk. 

—  HochdruUch  bei  Fruchbier* ,  3506. 

Viel  fingen  and  wenig  fchllngon  macht  einen  hung- 
rigen Bauch. 

69  Viel  singen,  wenig  denken.  (Lübeck.) 

Die  Finnen:  Dae  Hingen  iit  leichter,  aber  da«  Lesen 

für  die  Seele  besser.   (Bertram,  7\.) 

60  Vil  Singen  und  wink  Schlingen  macht  an  (einen) 

dirren  Hols.  (Schlei.)  —  Gomolcke,  1051 ;  From- 
mann,  III,  408.  327. 

„Mit  einem  Worte,  Ich  sag,  das«  Ich  mich  mll'm  be- 
»olbt  hatte,  denn  seine  I.usunif  wo«:  viel  singen,  wing 
schlingen  macht  an  dirren  Hals."  (Keller,  161».; 

61  Von  Singen  und  von  Sagen  kann  man  nichts 

ZU  Tische  tragen.  —  Eiteiein,  568;  Simrock,  9540; 
ßruun,  /.  4103. 

62  Was  man  durch  Singen  gewonnen,  ist  bald 

durch  die  Kehle  verronnen. 

Fr».:  Co  qu'on  gagne  par  le  gosier  «'eu  va  par  lc  goslcr. 
(Caiier,  816.; 

63  Was  man  sich  selber  singt,  gefällt  am  besten. 

Dan.:  Den gheder  «ig  me«st,  «om  selv  qn.der.  (Bohn. 
I,  354;  Prot,  dan.,  241.; 

64  Wenn  man  singt:  Uns  ist  ein  Kindlein  geboren, 

hat  die  Gans  (Rübe)  den  Geschmack  verloren. 

—  Boebel,  68. 

65  Wenn  mi  singt  vom  hilligen  Gest,  so  gelt  do 

Wet  dat  allermeist,  (Intel  Fehmarn.)  —  Blum,  257. 
kein*  tellrdi  ist!  "  Pftng,t*n       me,rt«>»  well  noch 

66  Wenn  se  senge:  Komm  heileger  Gess,  dann  ess 

de  Xuth  am  allermess.  (Bedburg.) 

67  Wenn  wir  singet:  Kum  hillige  Geist,  kostet  de 

Gairst 1  am  allermeist.    (Köln.)  —  Bothel .  63. 

1  An  andern  Orten  der  Roggen. 

68  Wer  bass  singt  und  trinkt  und  wirbt,  den  lehrt 

die  Erfahrung,  selbst  der  grimmste  Kater 
stirbt  doch  am  sauern  Harung. 

Inschrift  am  Weinkeller  des  neuen  berliner  Rath- 
hause«. 

69  Wer  einmal  falsch  gesungen, 

andern  mal  sich  hüten. 

..  Caatar  mal  y  porflar.   (Bohn  I,  208.; 


niuss  vor  dem 


70  Wer  einmal  singt,  muss  lebenslang  weben. 

An«  der  Spitzbubensprache  entlehnt .  weil  vor  Asro 
singen  in  derselben  so  viel  heisst,  als  auf  <h<  Foäfct 
kommen  und  bekennen. 

71  Wer  fröhlich  singt,  sein  Leid  bezwingt. 

72  Wer  früh  sang,  dem  wurde  der  Tag  zu  Ung.  - 

Schle*.  Prorimialbl. ,  1873,  S.  273. 

73  Wer  im  Singen  zu  hoch  anfängt,  kommt  nidr, 

au8.  —  Simrock,  9543;  Körle,  5558.  Braun,  I,  «im. 

74  Wer  immer  singt  und  immer  tanzt,  treibt  tm 

Handwerk,  das  ihn  wenig  vorwärts  bringt. 

75  Wer  nicht  singen  kann,  der  rede.  —  Luther'!  iit.,  u 

76  Wer  nicht  singen  kann,  mag  pfeifen  («kr: 

muss  trillern).  —  Eiseltin,  56«;  Simmk, 
Braun.  I,  4106. 

77  Wer  nicht  tief  singen  kann,  taugt  nicht  in  des 

Himmel.  —  Parömiakon,  2621. 

Oegen  DOnkel,  Anmaataug,  Stols.  Der  Ton  Uta 
auf:  tief. 

78  Wer  nur  singt  den  alten  Ton,  bekommt  nar 

alten  Lohn.  —  Simrock,  10401. 

,,  Wer  «ich  eigensinnig  gegen  verbeeeernde  Neuerung 
auflehnt;  wer  nach  dem  allen  Schlendrian  forurbWrt. 
aich  keine  Muhe  geben  will ,  sich  mit  dan  Fortsein»« 
der  neuem  Zeit  bekannt  zu  machen ;  wer  sich  ai& 
in  die  Zeit  schicken  will,  der  muss  «ich  auch  die  Fin- 
gen dieses  Eigensinns  und  dieser  Tborheit  gefallen  1* 
■en."  (Wagner.) 

79  Wer  schlecht  Bingt,  singt  viel.  —  Tappen, «. 

80  Wer  singen  kann,  der  singe;  wer  spring« 

kann,  der  springe.  —  Petri,  11,  765. 

81  Wer  singen  soll,  bekommt  leicht  Halsschmerze 

Foln.:  Boll  gardlo,  •plew/ac'  darmo.   (Lompa,  (.) 

82  Wer  singen  vnnd  lachen  kan,  der  erachreckt 

sein  vnglück.  —  Lehmann,  211 .  46. 

83  Wer  singen  will  und  nicht  kann,  dem  soll  nu 

Dreck  ins  Maul  werfen. 

84  Wer  singt  cras,  cras  als  wie  ein  Rab\  der  bknk 

ein  Narr  bis  an  sein  Grab.  —  Hern.  66. 

85  Wer  singt  cras,  cras,  der  richtet  nimmer  «<u. 

86  Wer  sol  singen ,  dann  ders  kan.  —  Franck,  ü.  Hl*; 

/Vir»,  //,  767;  tymof/f,  107*;  Suringar,  CI.YJI,  I;  Lx- 
lein,  568. 

•  Oportet  remum  dneere  qui  didlcit.  (Egeria.  W*\ 
Sefbold,  417.;  —  Remum  ducat  qui  didicit.  (S'iMi,  5' 

87  Wer  wil  singen  Ehr,  Zucht  vnd  Lob,  der  bitte 

vmb  ein  züchtig  Weib,  sonst  muss  er  singen 
wie  offt  er  auch  gerewet  hat  —  ;vm,  //. ;« 

88  Wo  man  singt,  da  lass  dich  fröhlich  nieder, 

segt  do-Bürjung,  un  set  in 
(Selmsdorf  in  kfecklenburg-Strelit».) 

Kalitch  (Votkikalender  de»  Kladderadaltch,  185«,  S.I», 
hat  parodirt:  „Wo  man  raucht,  da  kannst  da  tatut 
harren,  böte  Menschen  haben  nie  Cigarren."  Mao  bw 
auch  gesagt:  „Wo  man  lacht,  kannst  Rast  du  mtebu. 
Boscwiohter  wagen  nicht  xu  lachen." 

89  Wo  mau  singt,  da  lass  dich  ruhig  nieder,  lid 

de  Üüwel,  un  satt't  sik  mit  'n  Ors  in  u  In> 

menschwarm.  —  Hoefcr,  10«7;  Baabe.  103;  Sckln-r 
mann.  392.  Uecklenb.  Kalender  (Roitock  1664);  Palltüt. 
Kuddelmuddel  ^Slrohund  1863),  S.  1. 

90  Wo  man  singt  ein  heitres  Lied,  nichts  Böse* 

geschieht, 

91  Wun  em  säinjt  vum  heiige  Gisst,  da  gält  de 

Kiren  det  allermisst.    (  (Sicbcnbürg. •»ach».)  — 

Schutter,  23. 

92  Wun  em  säinjt  vum  heiige  Gisst,  det  Kire  ver- 

kifen  uch  nüsst  mi  hisst  (Siebenbürg.-tödu.)  - 

SchutWr ,  24. 

93  Zween  können  zusammen  singen,  aber  nicht 

reden.  —  lleuteler,  325.  Petit,  II.  82»;  Einfälle,  SN; 
Saiter.  337. 

Einer  mu««  reden,  der  andero  hOren.  Lntherp 
■o  au  sagen,  wenn  Ihm  jemand  in  die  Rede  4>L 

•94  Alles,  wat  nich  singe,  nich  bede  kann, 

to  ons.  —  Fruchbier  *  8501. 

Wenn  der  Bauer  oder  die  Kncohte  mit  einem  1 
gekommenen  Mitknechte  nicht  zufrieden  sind. 

•95  Aus  dem  Singen  ins  Pfeifen  kommen. 

Auf  etwas,  das  nicht  aar  Sache  geh  Ort. 
*96  De  kann  singen  an  Häuft  dato.  (NrnmernJ 
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♦97  Der  kann  nach  Schwije-Awige  singen.  —  Tend- 

lau,  637. 

Von  einem  dar  Freiheit  beraubten ,  wie  von  jedem, 
der  Veranlassung  hat  ein  Jammerlied  anzustimmen. 
Die  Ausdrucke:  Schebijah  anijah  sind  aus  den  Klage- 
liedern am  Gedichtnisstage  der  Zerstörung  Jerusalems. 

*98  Do  bätet  om  lerste  sengen:  Nun  Isaak  iss  ge- 

•chlacbt't.  (Dediurt.J 
•99  Da  singest  jmmer  ein  gsang  wie  der  Gackuck. 

—   Wvlf.  /.,:■  >„,<;.  III.  »1 ;  llenUch  ,  1773 ,  47. 

'100  E  sangt,  dat  sich  de  Gis  (Geissen)  froä  (frei, 
los)  reissen.    (Siebe nbürg..säctu.)  —  From mann.  V, 
325  .  sei. 
Alto  wol  nicht  erquicklich. 

•  101  Er  cha  singe  wie  der  Wetzstein  schwimme. 
(Luxem.) 


•10-2  Er  cha  singe  wie  e  Chue  pfife.  —  Si 

•  103  Er  cha  singe  wie  en  Ueerevogel.  — 

«l«r,  s«. 

*  104  Er  cha  singe  wie  's  Felix  a  Spuelrad 


—  Suler- 


nit Itter,  89. 


•107 


'105  Er  hat  das  Ite  missa  est  gesungen. 

Er  Ist  mit  seinem  Vermögen  fertig. 
'106  Er  hat  zu  früh  anfangen  zu  singen;  er  wird 
sich  bald  versungen  haben.  —  Saiter,  309. 
Er  hot  gebort  singen,  en  künn  nit  nuch  Idin- 
gen.   (Jud. •deutsch.  M'artcbau.) 
*108  Er  bot  gehört  singen  ün  weiss  nit  in 

Walde.     (Jud.-deultch.  Warschau.; 

Von  Jemand,  der  in  einer  8ache  i 
unterrichtet  ist. 

"109  Er  kann  singen,  wie  der  Canaricnvogel ,  der 

"110  Er  kann  singen  wie  ein  Cantor. 
'111  Er  kann  weder  singen 

Ina,  568  ;  Simrock,  9541. 
•112  Er  mag  singen  ode: 

//.  isb. 

Wohl  oder  Obel  daia  selten. 

'113  Er  saug  noch  zu  der  Trommel.  —  Durckhardt.  m. 

Wird  gesagt,  wenn  Glück  oder  Unglück  noch  einen 
Zuwachs  bekommt. 

■IM  Er  singet  alles  eynen  sang  wie  de  guckguck. 

—   HicWiw,  l>rlediorred>. 
Tri. :  II  na  chante  qu'une  chanson ,  il  n'aura  qu'un  denier. 
(Leroux  .  II.  234.; 

'Ho  Er  singt  angenehm,  wie  wenn  man  durchs 
Kübhorn  blast 

Ein  böhmisches  Sprichwort  sagt:  Da  singst  schon, 
wenn  da  nur  Gehör  hattest  Üubre  zplraj,  kdybys  Jen 
notu  mtl.    (Sktta,  IV,  74.) 

*  116  Er  singt  das  breslauer  Lied  (s.  d.  34). 

*117  Er  singt,  dass  sich  die  Frösche  im  Sumpfe 


„Da*  Singen,  dae  den  Frosch  im  Sumpf  entzückt, 
das  Singen  mus  ein  Quaken  sein."  [Utting.) 

118  Er  singt  den  alten  Kukuksgesang. 
*H9  Er  singt  die  trunken  Metton  mit  den  langen 

Noten,  dass  alle  Hund  und  Säue  laufen,  sich 

des  Gesangs  zu  freuen. 
'120  Er  singt  einige  Töne  über  die  Noten. 

UeU.:  Hij  singt  een'  toon  boren  de  noot.  (Ha 

II,  3J9  *>.) 

'21  Er  singt  erbärmlich  schön. 

Xamlich  ao,  dass  man  Mitleiden  mit  ihm  haben  nun. 
Frl.:  II  chante  a  faire  ptlU.   (Xritsinger,  b3$*>.) 

'122  Er  singt  nicht  seines  Vaters  Lied(lein).  —  Eise-  I 


«5.; 


Wer  aus  des  Veters  Art  schlagt. 
Mti  Band  cauit  paternas  cantiones. 

'123  Er  singt  so  tüchtig,  aber 

der  Vogel  auf  dem  Ast. 
*124  Er  singt  und  sagt  von  nichts  als  Treu,  doch 

ist  es  lautar  Gleissnerei.  —  /Vtrorniakon ,  sog«. 

'Iii  Er  singt  vms  brot.  —  Frone*.  //.  51 b. 

Er  redet  so,  wie  man  reden  muie,  wenn  man  damit 
etwas  verdienen  will.  Kr  predigt  Schinken  In  die  Küche 
and  spricht  für  ein  liand  im  Knopfloch. 

'  IM  Er  singt  von  Wohlleben  bei  einer  Wassersuppe. 
"127  Er  singt  wie  d'  Vögel  im  Hampfsame.  - 
Mkr. 

VI 


*128  Er  singt  wie  der  Vogel,  der  Borsten  trägt. 

Engl.:  Thou  singest  llke  a  bird  called  a  swioe.  (Bohn 

II,  177.; 

•129  Er  singt,  wie  der  Wolf  heult. 
•130  Er  singt  wie  die  Katze,  wenn  man  ihr  auf 
den  Schwanz  tritt. 
Fr*.:  11  a  vne  belle  voix  pour  jouer  i  la  paalme.  (MotcU- 
roteb ,  42«.; 

•  131  Er  »ingt,  wie  ein  alles  Pferd  hustet. 

Holl.:  Hij  aingt  als  een  ond  paaxd.  ( Barretemie ,  II,  165».; 

•132  Er  singt  wie  ein  Esel  (oder:  wie  eine  arka- 
dische Nachtigall). 

Kehr  Schlucht. 

*133  Er  singt  wie  eine  Grille. 

Mall. :  Hij  aingt  als  oen  krekel.   (Harrebomie ,  I,  449  *.; 

•  134  Er  singt  wie  ihm  der  Schnabel  gewachsen  ist. 

Lat.i  Cantat  avis  quaevis ,  slout  rostrum  eihi  orevit.  (Sym- 
miet.,  III,  40.; 

•  135  Er  singt  wie  Johann  Dünnhaupt's  gedrückter 

(erquickter)  Jakob. 

Oer  gedrückte  und  erquickte  Jakob  ist  ein  Schauspiel, 
welches  der  Conreotor  .»/.  J.  Dünmbaupt  in  Quedlinburg 
1703  durch  Studirenda  des  dortigen  Gymnasü  öffentlich 
darstellen  Hess.  Eine  darin  auftretende  Person  singt: 
„Ich  habe  den  gesohlagnen  Tag  noeh  nicht  gehört  den 
Glockenschlag. " 

•136  Er  singt  wie  nach  Noten. 
*137  Er  singt  wol  von  gutem  leben  ob  eim  till- 
samen. —  Franck,  I.  49";  Körte,  3731  \ 
•138  Er  singt  zwar  hasslich,  pfeift  aber  garstig. 

Schershaft  für:  Kr  taugt  nach  keiner  Seite  was. 
•139  Es  hilft  kein  Singen  und  Sagen. 

Dieso  Redensart  hat  ihren  Ursprung  von  den  Spott- 
liedern der  alten  Deutschen,  welche  sie  als  das  letzte 
Mittel  gebrauchten ,  jemand  su  etwaa  zu  bereden.  „  let 
nit  in  singen  noch  au  sagen."  (Waldit,  III,  93,  244.) 
..Soll  ich  je  njrmmer  singen,  so  will  ieh  aber  sagen.'* 
(flottiert*,  1,  43.;  „Iah  singe  unt  sage  in  immer  ne." 
(M.  von  ileit$tn,  Leiche,  194,  1.; 

•  140  Es  ist  gesungen  darum.  (Schiet.) 

Soriel  wie  geschehen,  die  Sache  ist  hin,  verloren. 
„Wenn  ich  nich  an  gudem  Glucke  derzu  kummen  war. 
so  wer's  sab  ee  gesungen  geweet."   (Vgl.  Palm,  105.) 

•  141  Es  lässt  sich  weder  singen  noch  sagen.  — 

EtstUin,  »68;  ßrouit.  /,  4102. 
*149  He  kann  nich  singe,  nich  bede.  —  Fruch- 

bicr  *,  3402. 

•143  He  kann  singen  as  'n  Nachtigall.  —  Kern,  790. 
*144  He  singt  as  n  Hemke.  —  Kim,  633. 
•145  He  singt  as  'n  Knütitje  l.  —  n'irm,  692. 

')  Auch  Kamütje,  eine  Finkenart. 

•146  He  singt  as  'n  Rubintje  (Zeisig).  —  Kem.m. 
•147  Hei  singt,  als  wenn  de  ßür  önt  Botterfatt 

schött.    (Inttrrburg.)  —  Fruchbier  5,  3(03. 

•148  Hei  singt  wie  e  Nachtgall,  dei  dem  Bure  dat 
Schäp  opfrett.  —  Frischbier 8707. 

In  Schlesien :  Gegend  am  Zobtenberge:  Dn  singst 
wie  die  burkersdorfer  Nachtigall,  die  den  Leuten  auf 
den  Kühen  herumritt  (oder,  die  den  Leuten  die  Kühe 
erbiss).   Nimllch  wie  ein  Stier  oder  ein  Wolf. 

•149  Hier  kann  jeder  singen,  was  er  will.  —  Wa- 
genseil,  139. 

*150  Kann  er  nicht  (mehr)  singen,  so  kann  er 
doch  (noch)  gut  schlingen. 

Von  ausgesungenen  Saugern  ,  die  zwar  nicht  mehr 
singen,  aber  um  so  bester  schlingen  können,  sagt  man 
In  Warschau  jüdisch  -  deutsch :  Dus  Kol  (die  Stimme) 
hot  er  verloren ,  nor  der  Hals  ii  ihm  geblieben. 
Mal  'S  singt  und  pfeuft  nit.  —  Frommann,  VI,  324  ,  339. 
Damit  ist  nichts  ausgerichtet. 

•152  Sc  singk  we  an  Wimgetstätsch  (Grasmücke). 

(Köln.)  —  Firmenich,  I,  476  .  856. 

•153  Sie  singen  das  trunken  Elend  mit  dei 

Noten.  —  £ueifin,  605. 
•154  Sie  singt  ein  ganzes  Jahr,  wie  die  Katze,  a 

im  März.  —  ParvmioJkoii,  2717. 
Von  verbuhlten  Frauenzimmern. 

•156  Sie  singt  wie  eine  Heidelerche.  —  Kltx,  86. 
•156  Sing,  Vogel,  oder  stirb I 
•157  Singa  wiera  Nachtigal.  ro6erd*i*rmcn.;  _ 

garten,  »7. 

•158  Singen  und  pfeifen  wie  die  Vogel  i 
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•159  Singen  wie  die  Nachtigall  im  Busch.  —  Gutz- 
kow, Hitler  vom  Geilte,  I.  144. 
•160  Singen  wie  ein  rostiger  Brunnenschwengel.  — 

Gutzkow,  Hohenschicanijau  ,  II,  55. 

•  161  Sjong  ÜÜ8  an  Liir.  (Amrum.J  —  Haupt,  Vitt,  357.  97. 

Singen  wie  ein  Löwe. 

*1G2  So  sengen  sei  nit,  wenn  se  no  Kevele1  gönn. 
(Deutz.) 

')  Bekannter  Wallfahrtsort.  —  Um  zu  lagen:  Daraas 
wird  nicht* ,  das  kann  nicht  geschehen. 

•  163  Trefflich  schön  singt  unser  Küster.  (Ottpretu*.) 

Redensart  beim  Kartenspiel,  wenn  eine  gewagte  Karte 
doch  gestochen  wird. 
•164  Wat  de  singt  on  bet't,  öss  geloge.  —  Frisch- 
hier  »,  S484. 

•165  Wenn  er  nicht  soll  singen,  braucht  man  ihm 
nur  ein  Weib  zu  bringen  (geben).  (Scrb.) 

•166  Wenn  man  singt  (pfeifft,  Lauten  schlägt),  das 
ist  solche  Arbeit,  wenn  der  Klang  auss  ist, 
so  sihet  vnd  weiss  niemand,  was  man  hat 

gearbeitet.  —  Lehmann ,  37 ,  9. 
Slng'er  (Sänger). 

1  Die  Singer  müssen  die  Heise  schmieren,  sonst 
scharren  sie.  —  Peiri,  III,  4. 

«3,  u. 


2  Ein  alter  Singer  singet  wol. 

Lat.:  Vetulns  cantor  cauit  metuor 


583,  12.; 

3  Guter  singer,  guter  schlemmer.  —  Franck.  ü,  68 h. 

4  Guter  Singer,  guter  Schlinger.  —  Simrock,  9539, 

Härle,  5781;  Tapperl,  6. 

Nach  diesem  Sprichwort,  das  in  mehrern  Sprachen 
wiederholt  vorkommt,  scheint  au  folgen,  dassdie  Freunde 
der  Musik  auch  tüchtige  Esshelden  und  Trinkmeister 
■ind.  Die  Erfahrung  mag's  bestätigen  und  widerlegen. 
Die  Musikfette  hat  man  in  unser»  Tagen  auch  in  dieser 
Hinsicht  Kehlenfeste  genannt.  Die  Finnen :  Dio  trockene 
Kehle  hat  keinen  Laut.  (Bertram,  43 .) 
Frr.:  Bon  cuantre,  bon  ivrogue. 

Lat,:  Bonus  cantor  (muaicus)  bonus  cupidonarius.  (Bin- 
der  II,  360;  Apost. ,  I;  Goal,  1340.;  —  Cantabit  melius 
colluto  gutture  gallus.  (Hatto* ,  311 .)  —  Cautores  amant 
humorcs.  (Binder  II,  427;  Gaal,  1340;  Pittor.,  IV,  34; 
Hchamelius,  IV,  147.) 

üng. :  Kitkau  vagyon a'  hegcdasbcBorncmisxa.  (Gttal,  1340.J 

5  Hohe  Singer  werden  bald  heiser.  —  Parömia- 

km,  »51. 

6  Singer,  buler  vnd  poeten  liegen  vil.  —  Franck, 

I,  Ii";  Gruter,  I,  63.  Pctri.  II.  536. 

7  Wenn  e  Singer  ungheit,  so  stoht  e  Bättier  üf. 

—  Sutermeuter,  119. 

8  Wie  der  Singer,  so  der  Sang.  —  rartmiakon,  40. 
Singkenle. 

Singkehle  —  Schlingkehle. 

Hott.:  Een  goed  zanger,  een  goed  slampamper.  (Harrt- 
bomte,  II,  4M»-; 

SinjruUur. 

Wer  singular  ist,  gibt  (nimmer)  keinen  Asses- 
sors —  Opel,  J77. 
Singvogel. 

Nicht  jeder  Singvogel  ist  eine  Nachtigall.  (U  end. 
Lautiti.) 

Wenn  man  auch  einen  wilden  Singrogel  tödtet,  man 
findet  wenig  Fett  an  ihm.  Die  Keger  in  Surinam,  von 
einem,  der  viel  vormacht,  ohne  dass  vi  " 
Unser:  Viel  Geschrei  und  wenig  WoUe. 


1  Was  sinkt,  ist  schwerer,  als  was  steigt. 

2  Willst  du  nicht  mit  sinken,  so  fahre  nicht  in 

fremdem  Kielwasser. 

Ein  Schiff,  daa  In  dem  Kielwasser  eines  andern  Fahr- 
zeugs (in  der  von  ihm  geiogenen  Wasserfurche)  folgt, 
kann  auch,  wenn  es  sinkt,  in  seinen  Strudel  gezogen 
werden. 

•  3  Er  sehe  jhn  lieber  sinken  als  drifen.  —  Schottel, 

1116». 

•4  He  süt  em  lewer  sinken  as  fleten.  —  Dahnen,  424  \ 
•5  Mit  em  sink'n  und  flet'n,  leb'n  un  starben.  — 

Eichseald.  1718. 

Sinn. 

1  All  mit  Sinnen  melkt  de  Buer  den  Bullen.  — 
leeren ,  34;  Schornbach ,  II,  6;  Kern,  585; 
der.  III. 
Der  Bauer  übereilt 


(Barrebcmü,  II,  503».; 


2  Alle  unser  sin  und  mot  stet  nu  nt  geh  uri 

gudt,  und  wen  wi  dat  erwerven,  so  Itggi 
wi  uns  nedder  und  sterven.  —  Ebaorf. »;  i*V 

deutsch  bei  Gruter,  111,4;  Lehmann.  II,  3J.  Ii;  Srt- 
gre(,  IV.  364. 

3  Böser  Sinn  hemmt  (stört)  den  Beginn. 

Hell.;  Een'  kwaden  zin  stuit  in  't  begin,    (H&rn>.  • 
II,  503 

4  Dar  is  ken  Sinn  in,  segt  Iluddelbeck.  (llr.Ln- 

bürg.)  —  lloefrr,  4SI. 

5  Deutscher  Sinn  ist  Ehrenpreis,  deutsches  h\n 

Vcrgissmeinuicht,  deutsche  Treue  Augentxcr. 

—  Simrock,  1550. 

6  Die  fünf  Sinne  des  Menschen  sind  die  grüsttti 

Siebenschläfer.  —  Ojh<,  375. 

7  Die  fünft"  Sinn  seindt  der  Seelen  kundschiff«.- 

—  Wtiwch,  1290,  12. 

8  Ein  ehrlich  Sinn,  ein  ehrlich  Kleid.  —  ?.;•> 

II,  174. 

9  Ein  ieder  hat  sein  sinn  vnnd  weise,  diu'. 

wirts  alles  kaufft.  —  Franck,  II.  m*. 
10  Ein  yeder  hat  sein  sin.  —  Hauer .  Küj 
Lat. :  Velle 


11 


59.; 


Einer  bot  nit  im  Sinn, 
l 


hol  es: 


der  andere 

VUn-Vlin  *.    (lüd.-deutsch.  Warschau.) 

')  Von  wannen.  —  Iu  Bezug  auf  Almosengcbts  tu 
der  eine,  will  aber  nicht;  der  andere  will  und  Ilaol  azu 

12  Einerlei  Sinn  macht  Freunde. 

Lat.:  Idem  velle  et  idem  nolle  ea  demnm  firms  »m.c--> 

est.  (CatuUus.)   (Pkiiippi,  I,  185.; 

13  Eins  jeden  Sinn  ist  der  beste.  —  Petn.ll.tx 

14  Es  fehlet  niemandt  am  sinn,  sondern  alltii.  x 

gwin.  —  Franck,  II.  63". 

15  Es  ist  ein  leichter  Sinn,  der  des  Pöbels  Be- 

fall will. 

Lat. :  Lc  vi  tat  is  est,  inanera  aueupari  rumoren.  (S^i- 

278.; 

16  Es  kann  nicht  alles  nach  unserm  Sinn  gebt: 

Holl. :  Het  kau  ölet  al  naar  onzen  zin  gaau.  (Harrt 

II,  503".; 

lt.:  Ogni  cosa  non  puö  andare  a  nostro  talento. 

17  Frohem  Sinn  fehlt's  nicht  an  Liedern. 
Lat.:  Carmina  proveniunt  animo  dedueta  tereuo.  (bti- 

(Binder  1,  170;  //.  445.J 

18  Froher  Sinn,  halbes  Leid. 

Lat.:  Animus  bonus  in  re  mala  dlmidium  est  mau.  (P 
tipp  f.  /,  31;  Fischer,  15,  71.) 

19  Froher  Sinn  ist  der  Arbeit  ein  Gewinn. 

Dan.:  Lyst  og  villi»  gjtfr  arbeidet  ringe.    (B»kn  I,  !»• 

20  Froher  Sinn  ist  der  beste  Doctor. 

Sloie.:  Veselo  serce  je  pol  zdravja.  v 

21  Froher  Sinn  ist  schnell  dahin.  —  spnv*»ärr.f.  ■ 

/«i,48i. 

22  Frommer  Sinn  hat  von  KünBten  wenig  Gewm: 

Lat.:  Pauois  opus  est  ad  bonam  meutern  Uttcris. 
(PkUippi,  II,  86.; 

23  Hätten  wir  alle  Einen  Sinn,  wir  liefen  & 

Einen  Weg.  —  Schottel,  im* ;  Körte, ms. 
rock ,  9547. 

Boll.:  Haddenwij  allen  <inen  zin,  vrij  Uepen  alln«** 
weg.   (Harrebomet ,  II,  503 ÜJ 

24  Ich  habs  im  sinn ,  Gott  hat  den  gcwalt  —  fr** 

III.  58.  Lehmann.  II.  280.  3. 

25  Ich  kann  mit  allen  Sinnen  mir  selber  nicht  ab- 

rinnen. —  Simrock,  9490. 

26  Je  adeliger  Sinn,  je  grosser  Scham.  — 

1144  \ 

27  Je  dunkler  Sinn,  je  heller  Herz.  —  Aitmanu  Fl,  * 

Ausdruck  einer  der  Natur  entfremdeten ,  kwu^ 
religiösen  Anschauung. 

28  Jederman  gefeilt  seyn  syn  wol,  dorurub  ist  »tf 

werlt  narren  vol.  —  Werdea.  B. 

29  Kurtze  synn  vnd  lange  kleyder  tragen  w 

frawen  vnnd  die  meyde.  —  Werdea,  A«y- 

Lat. :  Vestibus  ob  longis  et  sensibus  abbreviatli  •Bf** 
lilii tu  femina  queque  solet.   (Werdea,  Ailj.; 

30  Leichter  Sinn  baut  schnell  ein  Haus,  doch  es 

man  sitzt,  ist  man  hinaus. 

Böhm. :  I.ehkc  mysli  na  vatru  stavl ,  a  takore  zack?  & 

vltr  sv  all.   (öelakotsky ,  JOo.J 
Potn.:  I.ekkie  roxumy  na  powtetrzu  budujs;  wlatr  W  * 

obala.  f<?flo*o»»*y,  200.; 
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Sinn 


Sinnen  —  Sinnenliebc 
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31  Leichter  Sinn  trägt  schweres  Geschick. 

Büm.:  Der  vil  let  ha  til  tnng  skjscbne.   (Prot.  da«.,  357.; 

32  Lustiger  Sinn  macht  leere  Taschen. 

fi.;*m..-  VeecUmyslicka,pr4zdnakapsicka.  (Ötlakotiky.  J9.J 
»Vitd..-  Wjeseli»  inyilicka,  prüzniia  mösnioka.  <x\<a- 
iueiiy,  69.;  1 

33  Man  kann  nicht  jedem  nach  seinem  Sinn  thun. 

Hott.:  Men  kan  het  iederen  niet  nur  den  «in-  maken. 
(BarrebvmH ,  II,  504  \; 

34  Man  muss  seine  fünf  Sinne  beieinander  haben. 

35  Man  muss  seine  fünf  Sinne  beisammen  behalten. 

Holl. :  Het  i»  xaak  da  vi  jf  sinnen  bij  elkander  te  boaden. 

(üarrebomet,  II,  .103".; 

30  Man  muss  überall  seine  fünf  Sinne  gebrauchen. 

«Hut  du  dein  funff  ijrn,  so  leg  «y  wol  an,  nit  baa 
ich  dir  geraten  kan."    (Uätiltrin,  II,  14, 

37  Mit  hoflertigen  Sinnen  ist  nichts  zu  gewinnen. 

—  Pctri.ll.Ul. 

38  Plumpe  Sinne  behalten  ein  Ding  fest.  —  Petn. 

II,  507 ;  Lehmann,  II,  492.  31. 

39  Schwankender  Sinn  hat  keinen  Gewinn. 

Böhm.:  Vrtke  myili  i  dobro  te  anochuti.  (Ctlaiottky ,  2$3.; 
Fol*..-  Xiestatecsneinu  nmytlowi  i  dobre  ti;  zprzykrzy. 
(Cetalotiky,  293.) 

40  Sie  sind  mir  nicht  all  im  Sinn,  die  mich  grüs- 

sen,  so  ich  spinn'! 

So  «teilt  an  den  Kunkeln,  die  man  au*  Baden  bringt. 
Alle  die  Grutseudcn  hat  die  Spinnerin  natürlich  nicht 
im  Herzen. 

41  Such  überall  den  besten  Sinn,  mach's  wie  die 

Bien',  nicht  wie  die  Spinn'. 

In  GotUchedt  Beiträgen  (13.  St.,  8.  207)  all  alten 
Mundipruch  bezeichnet. 

42  Trunkener  Sinn  treibt  zu  verwegnen  Thaten  hin. 
Bei:.:  Lotte  zinneu  doen  het  hoofd  dwalen.  (Uarrebumte, 

II,  504*.; 

43  Was  den  Sinnen  thut  vorschweben,  deraselbigcn 

sie  nachstreben.  —  Fischart,  Geuh.,  .,>  Wwicr. 

mt,  ua. 

Lat.:  UbjacU  movent  eentus. 

44  Was  einer  im  Sinn  hat,  das  sieht  man  ihm  in 

den  Augen  an.  —  Cool,  12s ;  /v/n.  //,  593;  Sunn- 

flor.  XXII.  21-23. 

43  Was  einer  nicht  im  sinn  hat,  das  komt  jhme 

zuerst  iu  sinn.  —  Lehmann,  23».  28. 

46  Was  ich  in  meinem  Sinne  hab1,  nascht  mir  die 

Katz'  nicht  —  lila»* ,  21. 

47  Was  sie  im  Sinne  tragen,  soll  an  alle  Glocken 
schlagen 


•62  Einem  durch  den  Sinn  fahren.  —  llerbcrgcr,  Uertt- 

pottlUe.  lb.  63. 

•63  Er  bleibt  nit  lang  vff  einem  sinn,  er  sal  nit 

bald  rasen.  —  Tappius.  91 ». 
•64  Er  geht  in  sinnen  vmb  wie  ein  hundt  in  Höhen. 

—  Franck,  II,  58". 
•65  Er  hat  alle  seine  Sinne  bis  auf  fünf.  —  EUc- 

lein.  569.  Simrock,  954«;  Körte,  5559»;  ßrou«,  /.  4107. 

Die  Holländer  laiaen  einem  geiitig  ichwachcn  Men- 
ne heu  reichlich  Tier,  indem  ele  sagen:  Hij  beeft  er  vier 
en  een'  krenkekoek.   (Harrtbvmet ,  I,  426»».; 

•66  Er  hat  drei  Sinne  wie  ein  Bär.  —  Klüt,  m. 
•67  Er  hat  nicht  sieben  Sinne  wie  ein  Bär.  —  Fr. 

Spielhai/en,  Hammer  und  Ambou. 

*68  Er  hat  nicht  Sinn  einer  Nase  lang. 
*69  Er  hat  seine  fünf  Sinne  alle  drei. 

HotL:  £Ubli«eft  i.Jüc  rijf  sinnen  aUe  drie.  (Harrebomee, 

•  70  Er  hat  seine  fünf  Sinne  net  beieinander.  (Ulm.) 

Die  Danen  haben  zur  Bezeichnung  eines  solchen 
Meutchen  eine  Anzahl  sprichwörtliche  Bedeneaxten, 
als:  80m  haver  et  godl  hored  til  narre-htette ;  er  foret 
inden  i  med  kaJvbierne;  der  tvncrme  bier  i  hant  hoved; 
et  iviin  paa  Ikoven,  ,dem  ikko  alle  bieinme;  haver  en 
•krue  l»t  i  hovedet,  en  daaro  som  labet  med  lilm- 
itangen.  (Pror.  dan.,  100.; 
tat.:  Öommuni  tensu  piano  caxet.  (Uorax.)  (PhiUppi, 
I.  87;  Heybotd,  61.) 

•71  Er  hat  seino  Sinne  in  die  Wäsche  gegeben. — 
Karte.  5459 b;  Braun.  I,  410«. 
Holl..-  Hij  heeft  zijne  rijf  «innen  niet  bij  elkander.  (Barre- 
bomee,  II,  503»».; 

•72  Er  hat  sieben  Sinne,  drei  tolle  und  vier  ver- 
rückte. (Schiet.) 
Von  einem  verschrobenen,  confuteu  Menschen. 

•73  Er  meint,  was  er  im  Sinne  habe,  das  schlagen 
alle  Glocken.  —  Kurt«.  574s. 

Der  Dünkelhafte,  Eingebildete. 
•74  Es  liegt  mir  im  Sinn.  —  Itraun.  1,  4109. 
•75  He  lieft  sewe  Sönne:  fif  dwotschc  on  twü  nich 

recht  kloge.  —  Fructibier  *,  3498. 

•76  He  heft  sewe  Sonne  wie  e  öl  Perd.  —  Fn<ch. 

bier  J,  3498. 

•77  He  sammelt  Sinne.  (Lippe.) 

D.  h.  er  überlegt,  besinnt  «Ich. 

*78  Hei  heft  sewe  Sönne,  ver  verröckte  on  drei 

dwatsche.  (Donhofsuult.j 
•79  Ich  hab'  noch  alle  meine  sieben  Sinne.  —  Ei—- 

48  We  nid  Sinn  het,  het  Füss.  —  Uhler.  423.  .  Bn  c.  .  , 

Die  rnbedachtsamkeit  macht  manchen  Gang  nothig,  |    80  &elne  Sinne  S"1«1  «"»f  Reisen, 
den  der  Bedachtsame  unterlassen  kann.    Unter:  Wti  Hell.:  Zijue  sinne  zijn  van  huit.  —  Zijno  sinnen  zijn  tiit 

man  nicht  im  Kopfe  bat  u.  t.  w.  minnen.   (Barr.bomte,  II,  504»; 

49  Wenn  wir  alle  einen  Sinn  netten,  so  könten   *81  Sich  etwas  aus  dem  Sinn  schlagen.  —  EVcnng, 
wir  alle  in  einem  Hauss  wohnen.  —  Petn,  u,  «76.  u2- 


Schwerlich,  denn  wir  wurden  alle  dasselbe  Zimmer 
mit  derselben  Autiicht  u.  a.  w.  innehaben  wollen. 

50  Wer  seinem  eigenen  Sinn  folget,  dem  wird's 

endlich  an  Rath  fehlen.  —  Uirth.  //.  es.  ML 
M  Wie  der  Sinn,  so  das  Leben. 

Itkd.:  Ie  groeser  sin,  ie  m«rre  not.    (Sperxoott.)  (Zin. 
gerle,  139.; 

52  Wie  ich  bin,  so  ist  mein  Sinn. 

53  Wic's  einer  im  Sinn  hat,  so  meint  sein  Behagen, 

dass  Glocken  und  Menschen  dasselbe  sagen. 

54  Wrübger  Sinn  macht  leichte  Füsse.  —  HM*»*,  e«. 

Lat. :  t'no  erine  trahitur  voluntariut.    (Binder  II,  3415.; ; 

55  Wir  haben  nicht  alle  einen  Sinn.  —  Petn.  II,  «57. 

36  Ynn  allen  funff  synnen  vbertreffen  den  men- 
schen etliche  thiere.  —  Agricola  I,  662 ;  Egenclff. 
254»;  Stnue.  I.  15. 

"57  Anderes  Sinnes  werden. 

Seine  Meinung  ändern,  sein  Vorhaben  aufgeben. 
•58  Das  hat  weder  Sinn  noch  Verstand. 

/VW«..  Anl  tlycbn,  am  dvchtt.   (Lompa,  i.) 

'  55»  Das  kommt  mir  nicht  in  den  Sinn. 

«*»  Hrt  komt  mij  niet  «tns  in  den  ain.  (Harrebomie. 

*«0  Der' ist  nach  meinem  Sinn.  .  * 

Hill.:  Dat  is  een  man  van  zljnen  sin.  (Hamborn**. 
II,  503».; 

'Ol  Ein  Sinn  ist  ihm  ausgeflogen,  der  andere  sitzt 
noch  auf  dem  Neste. 

Von 


•82  Sie  haben  jre  Sinn  auszuwaschen  geben.  — 

Franck.  II.  69b.  Tappius,  82b;  Surmgar,  CLXXVI,  3.  4. 

•83  Von  Sinnen  sein. 

•84  Wieder  zu  seinen  sieben  Sinnen  kommen. 

„Alt  er  wieder  zu  seinen  sieben  Sinnen  kam."  —  „In 
solcher  Betoberung  und  Niedorlag  meiner  rechten  Ver- 
1nnf*  "n,d  »i-benxenen  Sinnen."    (Simptic,  III,  290; 

Sinnen. 

1  Man  kann  mit  ullem  Sinnen  sich  selber  nicht 

entrinnen.  —  Hertz ,  4«. 

2  Wer  auff  viel  sinnet,  der  kan  keins  genug  be- 

sinnen. —  Pttn.  II,  635. 

3  Wer  viel  sinnet,  der  kan  kein  Ding  genugsam 

beginnen.  —  Uenitch.  314.  22. 

Lat.:  Pluribus  intentut  minor  est  ad  singula  tenent.  (He- 
mzcA.  314,  23.; 

4  Wer  viel  sinnt,  wenig  spinnt. 

Sinnen  heitst  hier:  in  Träumereien  versunken  dasitzen. 

5  Wer  wobl  ist  gesinnt,  läset  es  bleiben,  wie  er's 

find't. 
8innenliebe. 

1  Sinnenliebe  ist  ein  Kräutlcin,  das  nur  aus  Süm» 

pfen  wächst. 

2  Sinnenliebe  zeugt  Kinder,  Geistesliebc  Menschen. 

—  Altmtwn  VI,  464. 

,,  Millionen  betchaftigeu  eich,  dasi  die  Oattnng  bo- 
stehe,  aber  durch  wenige  nur  ptl.vi)zct  dit  JJeusch- 
heit  tich  Ion."  (S;h,li<r.j 
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Sinnig. 

•Et  sinnig  tognn  lat'n.  —  Eichrald,  ma. 


Sinnigkeit. 

Mit 


Sinnigkeit 1  kann  man  wol  'n  Bullen  mel- 
ken. —  Goldichfmit.  106. 
*) 


wird's 

Meer 


1  In  der  Sündfluth  ist  alles  verdorben,  ohne  die 
Fische  nicht,  drumb  dienen  sie  zur  fasten.  — 

Htrjfc,  /,  99.  444. 

2  Nu  üs  de  Sündflöt  vor  de  Dohr,  säd'  de  Mügg, 
un  pisst  bi't  Kegeuweder.  —  lloefer,  77i. 

Die  Küssen:  Der  Narr  brunate  in  den  See,  nun  ' 
•in  Meer  werden,  rief  er.  —  Wenn  der  Narr  du 
liebt,  will  er  et  durch  eine  Kanne  W»ncr 
(Alt mann  VI,  423  u.  478.; 

'3  Da  möchte  doch  eine  zweite  Sintflut  kommen. 

Ks  itt  auch  un  verschiedenen  Zeiten  mebr  von  den 
Oläubigen  all  an«  wissenschaftlichen  GrOudeu  eine 
zweite  derartige  Ueberschwemmung  vorausgesagt  wor- 
den, und  bat  anter  denen,  die  mebr  Anlage  zum  Glauben 
all  Denken  haben,  groiio  Beunruhigung  hervorgerufen. 
Ausnahmsweise  haben  auch  tielehrte  lieh  zu  derartigen 
Aufstellungen  verleiten  lassen.  So  kundigte  der  ge- 
lehrte Mathematiker  und  Aatrolog  Johann  Stofler  zu 
Tübingen  im  Jahre  1518  dem  Kaiser  Karl  V.  oine  Sint- 
flut an ,  welche  im  Februar  1524  beginnen  und  die  ganze 
Erde  überschwemmen  werde,  und  zwar  aus  dem  Urunde, 
weil  zur  gedachten  Zeit  eine  Verbindung  des  Saturn, 
Jupiter  und  Mars  im  Zeichen  der  Venus  eintreten 
's.  Diese  Ankündigung  machte  auf  den  Kaiser  um  so 
Eindruck ,  weil  StOfler's  Gelehrsamkeit  und  tiefe 
cht  rühmlich  bekannt  war,  und  iclo  Auisprach 
bei  mehreren  gleichseitigen  Astrologen  Geltung  fand. 
Auguatin  Niphue  bemühte  sich  zwar,  in  einem  ziem- 
lich langen  Traclate  jene  Verkündigung  als  eine  Chi- 
märe zu  widerlegen,  allein  er  fand  zahlreiche  Gegner 
unter  deu  Gelehrten.  Jedermann  Uberliess  sich  einer 
peinlichen  Angst;  und  es  wurde  dem  Kaiser  der  Vor- 
schlag gemacht,  auf  den  höchsten  Bergen  Magazine 
anzulegen  und  die  Armee  dabei  campiren  zu  lassen. 
Die  allgemeine  Fnreiit  verdoppelte  »lud,  als  man  sich 
dem  Februar  1524  näherte ;  viele  flüchteten  sich  auf  die 
Gebirge,  bauten  Schiffe,  sammelten  Leben  «mittel,  einige 
verloren  aus  Verzweiflung  sogar  den  Verstand.  Der 
Präsident  Anciot  iu  Toulouse  liess  in  der  Nahe  der  Stadt 
eine  förmliche  Arche  bauea,  mit  allen  Bedürfnissen  auf 
laueore  Zelt  verseben,  und  damit  sie  von  der  Gewalt 
der  Fluten  nicht  woggeschwemmt  werden  sollte,  dieselbe 
aar  vier  hohen  gemauerten  Pfeilern  erheben.  Unter 
diesen  und  ahnlichen  Vorbereitungen  erschien  endlich 
der  so  angstlieh  erwartete  Monat  Februar.  Ungewöhn- 
lich freundlich  und  heiter  verging  ein  Tag  nach  dem 
andern;  von  der  bis  zum  F.nde  des  Monats  von  so  vielen 
befürchteten  Katastrophe  war  keine.Bede.  —  „Wisst  ihr, 
wie  In  der  Urzeit  Land  die  Sintflut  ob  der  Menschen 
bOscu  Hader  nach  eluer  Hypothese  entstanden?  Zehn 
DichterUngen  liosi  Apoll  zur  Ader."  (Witzfink«* ,  //°, 
196.;  „  Warum  wird  trotz  der  Weltvergehen  die  zweite 
Sintflut  nicht  verhängt?  Jehova  hat  vorausgesehen,  daas 
doch  die  ente  nichts  verfangt."   ( Wittfunke* ,  V",  52.; 

•4  Das  ist  noch  von  (schon  vor)  der  Siutflut  her. 
Don.:  Da  vor  ktrre,  og  St.  Peter  van d rede  i  vorden.  — 
Sota  var  til  for  synnoden.  —  Var  med  udl  arken.  (Prot, 
da*..  541.; 

•5  Das  ist  seit  der  Sintflut  nicht  geschehen.  — 

Tcndlau ,  >. 

•6  Nach  mir  die  Sintflut. 

Aui  der  französischen  Sprache  in  unsere  abergegan- 
gene Redensart,  um  zu  sagen,  dass  man  ein  (grosses, 
befOrohtetcs  Volks  )Unglück  nicht  mehr  erleben  werde. 
Frj.r  Apres  moi  le  deiuge.    (Lrrmix.  I,  7.) 

81on. 

Sion  soll  man  nicht  mit  Geblüt  erbauen.  — 

Graf,  536.  20. 
Slpp.  „ 

•Jumfer  Sipp.  —  £icA*uid,  1720. 

Sippe. 

1  Der  Nächste  zur  Sippe,  der  Nächste  zur  Erb- 

schaft. (S.  Nächster  »  u.  12.)  —  Putor..  I,  84.  £ij«i- 
kart.  981;  IMebrand.  146:  Sadueiupityel .  I.  3,5;  Sim- 
rock .  2087. 

Diei  aus  dem  sächsischen  Landrecht  entlehnte  Sprich- 
wort soll  anzeigen,  dass  jedesmal  derjenige  der  einzige 
i  »ein  soll,  welcher  dem  Verstorbenen  dem  Grade 
i  am  nächsten  creweMn  ist.  Ucber  Hippe  s.  'Grad  3. 
i  Grimm  (HeckitaU.,  467;  bedeutet  das  Wort  ur- 
ngUch  Friede  und  erst  durch  Uebertragung  Bluts- 
verwandtschaft. 

2  Halbe  Sippe  tritt  einen  Grad  zurück.  —  Graf. 

201  ,  1SS. 

üb-  und  .Stiefgeschwister  toUen  vom  Erbe  nicht 
;  ausgeschlossen  sein,  aber  geg« 

(S.  Ualbgeburt.) 


3  Je  näher  dem  Sippe,  so  näher  dem  Erbe.  — 

Pis/ur..  /,  34;  EiteUsiu.  569;  Ifrgctald.  75;  üüMr^i. 
146  u.  206.  Graf,  201.  1*2. 

4  Sibbe  geit  vor  Schwelte  '.  —  Stürt*htrS,  2«; 

rem,  1043. 

')  Ein  friesisches  Wort,  das  nach  S'.irmburg  (2*1) 
Grense,  Grenzlinie,  Grenzzeichen  bedeutet.  —  Daa  Kabet- 
recht  der  Blutsverwandten  geht  dem  der  Grcnznact- 
harn  vor. 

5  Wer  sich  näher  zur  Sippe  zählen  mag,  der 

nimmt  das  Erbe  zuvor.  —  Graf,  301 ,  lsa. 

ilhil.-.  De  sik  10  der  sibbe  paar  gestubben  mag.  de  nie;  • 
dat  erve  to  vorcu.   (Sachttiupirprl ,  I,  2,  3.; 

•6  He  es  inet  Sipp  und  Sapp  wiäch  goan.  (Iser- 
lohn.) —  WotUt,  99.  172. 

•7  Von  der  zehnten  Sippe  ein  Schnittet. 

Von  sehr  entfernter  Verwandtschaft.    ( S.  Gebäck  i. 
Hund  1746,  Kuh  tilH,  Morgen  87,  Muttar  ISO  u.  245, 
wie  Kleberanftel  und  Klelnbrotel  im  Nacht 
Uhd.:  Von  Adames  rlppe  so  wir  gas  mage  alz  . 
Brage.   (U.  LamOtt,  135.; 

Sippester. 

Der  Sibbeste  ist  der  nächste  Käufer.  —  Graf. 

104,221. 

Der  nächste  Verwandle  hatte  nach  dem  altern  BVccLt 
den  Vorkauf. 

AUfritt.:  Dat  dlj  ilbste  naest  caep  Is.   (ffstterna .  XXI 
23,  236.; 
Sippkelo. 

•Brut  von  Sippkelo.  —  BdunM,  1720. 
Sippschaft. 

1  Sippschaft  endet  im  siebenten  Grade.  —  L'r  -rr. 

I.  4110. 

*'2  Er  gehört  zu  derselben  Sippschaft. 

Lot.:  De  grege  illo  est.   (Pkilippi ,  l,  Iii.) 

•3  Geh  mit  der  Sippschaft! 

In  Bezug  auf  Leute,  mit  denen  man  nicht  In  Berat- 
rung  treten  will.  A cimlich  judisoh- deutsch  in  War- 
schau: Die  Mtschpuche  ( Familie ,  Sippschaft)  ie  tc  t 

S-oss.  Wenn  jemand  etwas  au  viel  wird,  zu  Ii.  eis« 
eaellscbaft,  Verwandtschaft.  Ein  Jude  wollte  anbr- 
achtet des  Abratbens  seiner  Familie  sich  taufen  lasau- 
Ein  Verwandter  unternahm  es,  ihn  auf  folgend«  Wtis* 
abzubringen.  Er  verkleidete  zieh  als  Geistlicher  oni 
erklärte  dem  zu  Bekehrenden,  er  müsse  vor  der  As- 
nähme  des  ueaen  Glaubens  die  alten  Sunden  abr»us»<j:- 
was  dadurch  geschehe,  dass  er  sich  im  Namen  der  Hei- 
ligen kasteien  lasse.  Der  falsche  Priester  gab  ihm  c-. 
den  ersten  Tag  im  Namen  des  heiligen  Petra«  einigt 
Peitschenhiebe,  den  andern  Tag  wieder  einige  Im  Nata*? 
des  heiligen  Paalus,  and  setzte  diesen  Busaungsproeesa 
die  folgenden  Tage  fort  im  Namen  des  heiligen  Mat- 
thäus u.  s.  w. ,  bis  endlich  der  zum  Uebertrttt  Genetgv 
erklärte,  er  wolle  von  seinem  Vorhaben,  ein  Chr-t: 
zu  werden,  abstehen,  da  ihm  die  Mischpucbc  (  Geeeh 
schaft  der  Heiligen)  gar  sn  gross  «ei. 


Siröe. 

•Du  Sirb!  (Jena.) 

Du  vertriebener,  landesverwiesencr  Mi 
von  Sirben  oder  Sorben;  die  frühem 
Slawen.   (Vgl.  Richard,  3*1,  3.) 
.6. 

Den  Sirenen  wirft  man,  um  das  Schiff  sn  ret- 
ten, leere  Legein  hin,  damit  sie  spielen.  — 

Euelein.  569. 
Sirenenlied. 

1  Ein  Sirenenlied  ist  ein  gefährlich  Lied. 

£>än.:  Lad  ey  Hireoerues  liflige  sang  forvildidig  i  din  aej- 
lads.    (Prot,  da*.,  498.; 

•2  Ein  Sireneulied  singen.  —  ßeii.  UtlderbucA.  /.  57t 

BoU.:  Zij  «ingt  als  eene  slreen.   ( Barrebomt« ,  II. 


■J 


•He  is  töwer  as  Sirup  öwe  de  Görte.  — 

aroM.  1721. 
Slrupeack. 

'Dem  könnte  man  auch  einen  Sirupsack  schicke c. 

Die  Entstehung  der  Redensart  gebort  der  neuem  Zrit 
an  und  beruht  auf  einem  gerichtlichen  Vorgange.  Etz 
Kaut    oder  Handelsmann,  der  mit  einem  andern  ta 


_  S;r-,  ;• 

sack,  der  darin  eine  Beleidigung  fand  and  klagbar 
wurde,  well  er  annahm,  der  Absender  habe  ' 
an  Ihm  sagen  wollen:  „Sie  Kuppsackt"    Die  . 
dung  des  Gerichts  ist  mir  nicht  bekannt. 

Sister. 

•Sister  bi  de  Puder-Lade.  —  Dak**rt ,  36t*. 
Es  ist  eine  Freundin  gemeint,  die  bei  Fe 
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'  Hö  13  fit  un  wit  bekannt.  (Mecklenburg.)  —  From- 
mann,  //,  22». 

^  Soriel  wie  weit  and  breit.    Auch:  Von  ilt  un  wlt 


1  Alte  Sitten  vnd  jetzt  gebrauchte  Wort  sind  die 

besten  —  Nttt,  II.  12. 
BChm. jtV  tak  let  jako  obyeejdr  iedivost  cühodna.  (Ct- 
lakonky,  S08.J 

Pein.:  Kle  lat,  elo  obycaajöw  »cdziwosc  powaina.  (Ceta- 
kottky,  3m.) 

2  Am  schönsten  kleiden  gute  Sitten.  —  Saxler,  843. 

3  Aus  den  Sitten  erkennt  man  das  Gemüth.  — 

Wirt«,  //,  Tl.  «IS. 

4  Auss  bösen  Sitten  entspringen  gute  Gesetze.  — 

/vih .  //.  27. 

Dan. :  At  onde  eeder  kominer  gotie  lover.  (Prot.  Jan.,  49$.) 

Jt  Böse  Sitten  bedecken  allen  guten  schmuck.  — 

JWn .  //,  40.  Henitck,  «68.  8. 
Knyl.i  A  Gentleman  without  Livtng,  is  lUe  a  Pudding. 

6  Böse  Sitten  lernt  mau  schnell. 

Tliat  wbieb  U  evii  ia  aoon  learnd.   (Hohn  II,  7J 

7  Böse  sitten  macheu  gut  gesatz.  —  Gruier,  l,  9; 

Schottel,  US4b;  Sulor,  68»;  HuadUer,  I,  64;  Kört*, 
Wie  man  der  Arznei  nicht  vonnotheu  bat,  eo 

nicht  krank,  also  bedarf  man  der 

nicht,  wo  kein  U  ebertreten  ist. 
Böhm.:  ZU  mravv,  dobra  prava. 
Fr*.:  Des  nniuvaiars  coutumes  naisscnt 

(Cahier.  464 J 

It.:  Dai  cattiri  eoituml  nascon  le  buone  leggi.  (Cahier, 

2961  |  Goal,  693.; 
I.ni.   Bonae  lege*  ex  malis  moribus  proereantar.  (Erann., 

710;  Philipp»,  I,  61;  Tappiut.  64  '•'  ;  Stybolä ,  ii.)  —  Kx 

raalis  moribus  fluni  bonae  leget,    (Gaul,  693;  Sef- 

bvid,  \ta.) 

ttch wtj. :  ünda  ««der  gjOra  god  lag.   (Grubt,,  618.1 
Unj.    A'  latrok  arcr/rtlek  a1  16  tOrrSnjrt.  —  A*  leg  jobb 
torreny  leg  roszszabb  erkoltsökbül  axartuank.  (Goal, 
£93.; 

8  Böse  Sitten,  schwerlich  vermitten.  —  W'eadrn- 

mul,  VII,  194,  l'elri,  II,  50. 

9  Böse  Sitten  sind  wie  Koth,  dadurch  die  Schön- 

heit wird  zu  Spott. 
La*.:  Pulehrum  ornatum  turpea  mores  pejus  coeno  colli- 
nunt.  —  Tarne«  morea  bominem  coeno  peju«  oollinnnt. 

(9*fk*U,  id  U.  614.; 

10  Böse  Sitten  und  gute  Torten  muss  man  brechen. 

Holl.:  Kwado  zedeu  en  goede  taarten  moeten  gebroken 
worden.   ( Barretwnc* ,  II,  4M  ».; 

11  Boso  Sitten  verlassen,  ist  sehr  nütze.—  l.ch. 


Bei  TunnMut  (464).-  Quado  iede  rorlatcn  ia  gani 
(E«t  operae  pretiuro  turbato«  rertere  more«.) 

12  Das  ist  die  alte  Sitt,  Süss  kompt  ohn  Bittre« 

nit.  —  Prtri.  II.  833. 

13  Das  sein  vnser  Sitten,  wo  zweien  seindt,  da 

zausen  sie  den  dritten.  —  Lehmann.  791,  J; 
Chaot.  144. 

U  Das  sind  büse  Sitten ,  wo  zwei  sind ,  tragen  sie 
den  dritten;  aber  es  ist  nicht  wohlgethan, 
dass  man  den  tragt,  der  selbst  gehen  kaun. 

15  Die  Sitten  des  Gerechten  lassen  allezeit  einen 

guten  Geruch  zurück.  —  Satier ,  238. 

16  Die  Sitten  des  Volks  hängen  von  denen  ab, 

die  es  regieren,  sowie  der  Thon  auf  der 

Scheibe  vom  Töpfer  abhängt,  der  ihm  seine 

Gestalt  gibt. 

Die  Pinnen:  Die  Sitten  lind  ia  unserer  Hand,  die 
Gesundheit  In  Gottes.  (Bertram,  68J 

17  Die  sitten  hond  den  ritten,  gelt  fehret  auff 

hohen  schütten,  armut  aber  muss  zu  fuss 

gehn.  —  Gruier.  I,  81.  Erring,  II.  708.  Chaot,  740; 
Prtri .  II.  143;  Hemitck,  1041.  46;  Zinkanf.  IV,  347. 

18  Die  Sitten  seiner  Freunde  Boll  man  kennen, 

aber  nicht  hassen. 
Bult.:  De  seden  nws  rrtend«  snlt  gij  kennen,  maar  niet 
baten.   (  Barrtbotne« ,  II,  493  *.j 

19  Die  Sitten  vor  die  Lande  sind  mancher  hande. 

—  Prtri,  II,  141. 

SO  Edle  Sitten  sind  der  beste  Adel. 

Lmt.:  Xobilitas  morum  magis  ornat  quam  genitorum.  (Ege- 

IV. 


(oder: 

hUbach. 


21  Es  ist  ein  gämelieher  Sit,  dass  ein  Zera  und 

ein  Smit  zu  allen  Ziten  müessen  stan,  do  sie 
ihr  Antwerk  wollen  han.  —  Eitelein ,  658. 

22  Es  ist  jetzt  so  ein  Sitt,  der  nit  schmeichelt, 

den  liebt  man  nit.  —  Sutor.  T24. 

23  Es  ist  keine  Sitte  in  der  Tasche ,  keine  Ehre 

im  Beutel,  er  mag  leer  oder  voll  sein. 

24  Es  ist  60  'ne  Sitte,  wer  da  kackt,  der  pisst 

auch  mitte.     !  Breslau.) 

25  Fremde  Sitten  bringen  fremde  Völker  und  neue 

Gäste. 

26  Gute  Sitte  macht  reich  auch  in  der  Hütte. 
Lat.:  Sat  ilouu  renit,  quae  bene  casta  venit.  (Philippi, 

II.  167.; 

27  Guto  Sitten  sind  die  beste 

das  beste  Heirathsgut). 
Die  Plnn«n :  Gute  bitten  machen  da«  I 

(Bertram ,  6i.) 

28  Gute  sitten  sind  ein  edel  klcinot  vnnd  ein  bes- 

ser schätz,  denn  gelt  vnd  edelsteine,  die  kan 
kein  dieb  steleu.  —  llrntttk,  694.  44. 

29  Gute  Sitten  und  Geld  siud  uberall  willkommen 

in  der  Welt. 

fort.:  Bons  costumes  e  muito  dinhoiro,  faräo  a  inen  filho 
cavalloiro.   (Bahn  I,  370.) 

30  Kindische  Sitten  stehen  einem  Kinde  wohl.  — 

Prtri    II  364 

31  Liebliche  Sitten  sind  allzeit,  ein  Saitenspiel. 

t'rt.:  Les  moeurs  sout  un  collier  de  perlos;  ötex  ie  noend, 
tout  d«file. 

32  Liebliche  Sitten  (Geberden)  sind  über  alles  Sai- 

tenspiel und  des  Menschen  zierlichstes  Kleid. 

33  Man  kan  nicht  so  bald  andere  Sitten  vnnd  ge- 

wonheit  annehmen,  als  ein  new  Kleid  an- 
ziehen. —  Lehmann,  317,  43. 

34  Ohne  gute  Sitten  ist  man  nirgends  gelitten. 

35  Richte  dich  nach  den  Sitten  des  Landes,  in 

dem  du  lebst. 
EnoL:  Do  at  Borne,  as  they  do  at  Borne. 

36  Schlechte  Sitten  machen  gut  Gesetz.  —  Eiu- 

lein,  228;  Simrock,  9449;  Graf,  18,  214. 

37  Schlechte  Sitten  verwüsten  mehr  als  die  Pest. 

Dan.:  Bedre  er  vaade-ild  i  bye,  end  ond  vane.  (Prcr. 
dan.,  46.; 

38  Sette  geit  vor  Sibbe;  Sibbe  geit  vor  Swette.  — 

llautkalendrr  ,  //. 

39  Sitte  geht  vor  Recht. 

40  Sitte  ist  stärker  als  Recht. 

Di  der  Herzegowina  heisst  es:  Besser  ist's, 
Dorf  untergebt,  als  im  Dorfe  der  Brauch.  (Ba 
XVI,  419,  86.; 

Böhm.:  Starobyl*  obyceje  a  chvalitebn«  svvkloati  ia  prero 
M  pokladajl.  —  Starobylo«t,  j««to  nenl  pameti ,  za  prfvo 
jralna  b4ti  m».  —  Starobyloat  ca  praro  so  dril.  (Rybicka, 
982,  906  u.  1001.; 

41  Sitte  und  Brauch  hebt  gemeines  Recht  auf.  — 

Grat,  12.  142. 

Alt/ritt.:  8yd  ende  pliga  dio  nympt  dat  aericum  riueht  op. 
t Betirma,  XX VI II,  2  .  229.; 

Jüd.-4tuttek.:  A  Minheg  (Gebrauch,  Sitte)  bricht  a  Din 
(Gesotz  In  diesem,  dem  Talmud  entlehnten  Sprich- 
wort, findet  die  Lebensfähigkeit  des  jüdischen  Stam- 
mes Ihren  Ausdruck ,  welche  eine  durch  den  Zeitgeist 
gebotene  und  sancUonirtc  Sitte  fiber  das  geschriebene 
Gesetz  stellt. 

42  Sitte  wirkt  mehr  als  alle  Lehr'. 

BolL:  'T  Volk  dient  zieh  met  't  gebruik  vel  meer,  dan 
van  natuur  en  goede  leer.  (Barrebom.it,  II,  403.; 

43  Sitten  und  Ceremonien ,  so  an  einem  ort  breuch- 

lich,  soll  man  halten,  nicht  tadeln.  —  Leh- 
mann, in,  s. 

Lot.:  Cum  moribui  «lmul  fortuna  rerütur. 

III,  8J 

44  üeble  Sitten  schaffen  strenge  Geactze. 

rock.  »449. 

45  Von  schlimmen  Sitten  kommen  gute 

—  Graf,  17.  21». 

DraOsmanen  sagen:  Sitte  lernt  man  i 
(  Schlecht  a,  3.; 
/ii.:  Af  TOndom  sldhum  koma  gbod  log. 

46  Wer  an  Sitten  verliert,  was  er  an  Wissen  ge- 

wonnen, der  hat  mehr  verloren  als  gewonnen. 

Der  in  diesem  Sprich wurt  enthaltene  Gedanke  itt  am 
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denen  Schriftstellern,  doch  meiit  in  keiner  dem  deut- 
schen Spriohwort  entsprechenden  Form. 
Lat.:  Qui  profiuit  in  Merls,  et  deficiten  ^noribu»^  plus 

ScMulbtatt,  4S1.J 

47  Wer  guter  Sitten  voll,  thut  alles  recht  und  wohl. 

tut.:  Homo  frugi  omni»  recte  facit.   (SegbUd,  221.; 

•48  Nach  karischer  Sitte.  (Mtgnech.) 

>  etwas  Schauriges,  Schändliche*,  Un»achtiges 


Sittelgös. 

*  1". t  is  cn  Sittelgös. 

Eine  Sitzgans,  eine  Frau,  die  in  Gesellschaften  tltaen 
bleibt  und  des  Klatschens  kein  Ende  findet. 
Sitticli. 

Dem  Sittich  wird  offt  ein  güldens  Gebeuerlein 

gebawet.  —  Uerberger.  HerttjwiUU,  II.  16«. 


1  Immer  fein  sittsam,  sagte  die  Aebtissin,  da 
kriegte  sie  ein  Kind. 
•2  He  is  sittsam  und  drunkfast. 
*3  Sittsam  wie  ein  Grabesengel.  —  Gutzkow,  Hilter 
Geiste,  v.su. 


(Ca- 


Sittsamkeit  ist  eine  Gefährtin  der  Keuschheit, 
Anmuth  die  andere.  —  Altmann  vi,  467. 
Sitz. 

1  Ein  schlechter  Sitz  ist  halbes  Fasten. 

Sehwed.:  Ondt  stte  gjör  trögan  gjlst.   (Orubb,  644.; 

2  Wer  keinen  Sitz  bekommen  kann,  lehnt  sich 

an  die  Wand. 
Frs.:  Qnl  n'a  pas  de  siege, 

hier,  1633 J 

*3  En  de  weke  Sit  geben. 
•4  Er  hat  Sitz  und  Stimme  im  Hintern. 
Sitzen. 

1  Besser  sitzen  bei  einem  der  leugt,  als  bei  einem 

der  schweigt.  —  Ittri.  II.  39. 

2  Besser  sitzen  bleiben ,  als  sich  einem  Eheteufel 

verschreiben. 

In  Welachtirol:  'h  ie  mien  restt,  che  süett  ciapa. 
(Uürmann,  24.; 

3  Bettelmännisch  grosso  ist  besser  als  edelniän- 

niscb  g'stand'n.  (Oberösterreich.) 

4  Bist  du  wol  vnd  hoch  gesessen,  lass  laduncke- 

liu  nicht  mit  vom  teller  essen.  —  Henmk,  948,  22. 

5  Das  Sitzen  heben  mehrere  als  das  Schwitzen, 
ti  De  göt  sitt,  war  sin  Rügge.  —  Bueren.  xw;  fiiea- 

rald.  1607. 

7  De  woll  sitt ,  late  sin  Rüggen.  —  Schutte,  IV,  99; 

Eichteald.  1611;  für  Göltingen:  Sehambach.  II,  587;  fiir 
herlohn:  Woeste,  76,  270. 
Wer  es  gut  hat,  sei  ruhig  und  zufrieden. 

8  Diar  wel  sat,  di  let  sin  rük'en.   (\mrum.)  — 

Haupt.  VIII.  369,  319. 

'  wol  slUt,  der  lasse  sein  Rücken.   Auf  Sylt:  Diar 


•wel  set,  die  moi  sin  rukken  let.  (Frommann,  IV,  141,  301.; 

9  Die  hoch  sitzen  vnd  stehen,  müssen  viel  über- 
sehen. —  Lehmann ,  660,  91. 

10  Die  zunächst  sitzen,  sind  die  Kundigsten.  — 

Graf.  457,  517. 

Wer  am  nächsten  ist ,  kann  die  genaueste  Kenntniaa 
ron  einer  Sache  haben.  Die  besten  Zeugen  sind  die 
Angehörigen  derselben  Gemeinde,  namentlloh  wo  es 
eich  um  ein  Urtbell  aber  Ehre  and  Schande  eines  Ge- 
nt««cu  handelt.  „De  dar  am  neuesten  wähnen,  de  hebben 
de  beste  Wetenscbap  darum.'*     (Thorttn,  Jit.  Loe. 

ii,  7  in»].; 

Dun.:  Thaa  «ras  o  kyinlnst  »f  thssr  natst  sitss.  (Thorsem, 
Jüt.  Lot.,  I,  64  (IO:]J 

11  Es  ist  eins,  wo  man  sitzt,  wenn  man  nur  was 

Tüchtiges  kann. 

Uoll.:  Tis  al  eena  waer  hi  sit  diet  wael  kan. 
Lat. :  n<x-.>  sedet  aut  ubl  sit  nil  refert  c 
( Faller tlebtn,  676.; 

12  Es  sitzen  nicht  alle  weich,  die  hoch  sitzen. 

13  Es  sitzet  keiner  so  gnt,  es  drückt  ihn  ein  Schuh 

oder  kneipt  ihn  der  Hut» 

Mhd.:  Sie  kein  man  sA  ebene  gesac,  im  gebrasle  etes  was. 

(Ottokar.)   (Zingtrt*.  84.; 

14  Gat  gesiessen  is  half  giessen.  (Siebenbürg.-tdchs.) 

—  Schutter,  242. 

15  Guet  g'sassa  isch  halb  g'gässa.   (Hern.)  — 

meiner.  US;  Zyro,  15. 


IC  Gut  (wohl)  gesessen  ist  halb  gegessen.  —  /w- 

lenberg,  II.  66;  Eisclein.  231 ;  Körle.  2450;  Simrack,  3514 
Braun.  I.  997. 

Bei  Tische  bequem  sitien  ist  so  viel  werth  sUs  asa 
j.aar  Gerichte.  „Die  Begierang  sorgt  für  die  Demo- 
kraten genug,  sie  gibt  ihnen  halbe  Fütterung,  des» 
ein  alter  Spruch  sagt:  Gut  gesessen  ist  fast  so  gnt  wie 
halb  gegeaten."  (£altt:h,  Votitkalender  de*  ktadderm- 
dat$ch,  1850,  S.  64.; 

17  He  sitt,  as  wenn  he  an  den  Stohl  picket  is.  — 

Dähneri.  34?  b. 

SlUt  sehr  fest,  laset  sich  nur  in  tussereten  Falles 
zum  Aufstehen  bewegen. 

18  Hei  6itt'r  nu  enmal,  segt  de  Scbibeukiker.  (Ue- 

desheim.) —  lloefer,  W6. 

19  Hie  sitz'  ich  besser,  dann  zu  Speyr  im  Stock. 

Fuckart,  Getck.,  tu  Matter,  VIII,  147. 

20  Hier  sitt  ik  göd,  harr  de  Katt  seggt,  harr  up't 

Speck  säten.  —  Aent.  703. 

21  Hier  tat/.'  ich  besser  als  zu  Speier  im  Stock, 

sagte  der  Bauer,  da  sass  er  beim  Schoppen 
Wein. 

22  Ick  sitt  ganz  göd ,  seggt  de  Katt ,  dann  set  se 

up't  Speck.  (Mecklenburg.)  —  lloefer.  588,  Laien- 
darf  II,  18;  SMingmann,  799;  Schiller,  III,**;  ottfnt- 
such  bei  Frotnmamt ,  »7.  289,  692;  Bueren,  634.  Haut- 
ka'.ender,  III;  Peik.  196. 
Dan..-  Vi  aidde  nu  alle  Tel,  sagde  kalten,  hin  sad  paa 
flesker.  (Hokn  1,  403;  Prot,  dam.,  4*1.) 

23  Ik  sitte  hi  uoach  gued,  har  de  Katte  sagt,  dos 

har  se  in  der  Kasehourd  (Käsehordc)  huaken. 
(Halter  in  der  Grafschaft  Hark.)  —  I  rommann.  Ul. 
258,  81. 

24  Man  hat  so  viel  vom  Sitzen  wie  vom  Stehen. 

geladen  wird. 

25  Ne,  hir  te  sitten  un  nicks  te  verkopen,  du  kann 

min  Schuotsttn  (Schornstein)  nitt  van  roken. 
(herlohn.)  —  Firmenich.  III.  187,  65;  Moetlr.  76.  27*. 

Sagen  Frauen,  die,  nachdem  sie  lange  geschwatzt 
haben,  endlich  weggehen  wollen. 

26  'S  Sitze  ist  gut,  sagte  der  Schneider,  als  er 

über  d'  Stube  gange  war.  (OberMerreick.) 

27  Sässen  wir  alle  zu  Tisch,  wer  brächt'  uns  dann 

Fisch. 

28  Si  so  ii  tat  et  siäten,  segget  de  allen  Wiwer, 
wann  so  'n  Düppen  tebriäket.  (Grafschaft  Hark.) 
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29  Sitt  't  nich  göd,  hangt  "t  doch  beter.  r/cw/u«..., 

—   -iül3  .  //aMifca/erider,  II. 

30  Sitz  null  dein  Arss,  so  tragen  dir  die  Mens 

kein  stroh  hinein.  —  Grutcr.  in,  82. 

31  Sitze  meinetwegen  krumm,  aber  sprich  gerade. 

(  Göttingen.) 

32  Sitzen  bleiben  ist  besser  als  aufstehen  und  fallen. 

Von  einem  gefabrliohen  oder  unsere  Kräfte  aber- 
steigenden  Unternehmen  abstehen  ist  besser  als  sich 
darauf  einlassen  und  einen  Fehlschlug  thun. 
Engl. :  As  good  sit  atUl,  as  riae  np  and  fall.  (Bahn  II,  132.; 

33  Sitzen  ist  besser  als  stehen,  liegen  besser  als 

sitzen,  Schlafen  (auch  Todtsein)  aber  besser 
als  beides. 

Es  ist  dies  aber  kein  Grund,  den  Zeitpunkt  dafür  tu 
beeilen,  weil  er  aicher  und  allgemein  Ist.  Die  liebenden 
wandeln  auf  einer  Bahn,  wo  am  Ende  der  Beise  der 
Ruheplatz  nie  fehlt. 

34  Sitzest  gut,  so  sitzest  fest,  alter  Sitz  ist  stets 

der  best.  —  fiodklsoü,  31;  Swnrcc«,  9552; 
/.  4113. 

86  Sitzestu  woll,  so  sitze  gewiss,  die 
baldt  schedlich  ist. 
It.:  Quand'  e'  tl  dico.buoae  eJ  paleo,  non  giuoco  < 


36  Stuli  gesete  on  langsam  gefrete,  man  glowt  nich, 

wat  man  herbarge  kann.  —  l'ruchbw  *,  3592. 

37  'T  ia  better,  klein  gesätten  un  satt  gegütten, 

ä«  weut  gestrien  un  Hunger  gellen.  (SauerUni,) 

38  Vebel  gesessen  ist  halb  gefastet.  — 

//.  786  ,  2,  llenisch,  1417,  59;  Ärnrori 

39  Vom  Bitzen  wird  einem  so  viel  als 

—  Pein.  //,  578. 
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40  Wade  tri  soass,  dar  krijte  woas.  —  Puter,  448. 

41  Wat  buten  sitt,  dat  nii  nig  bitt.    (IhUi.)  — 

Schutt».  IV,  99. 

Wu  aueaen  »itjit,  beiaet  mich  nicht.  Ausschlag  im 
Gencht  oder  sonst  ein  ungefälliges  Aeussere  soll ,  meint 
daa  Sprichwort,  dem  innerlich  gcaundun  oder  guten 
Mensohen  nicht  schaden. 

42  Wecker  wol  sitt,  loat  &in  Kücken.  —  Danndl,  276; 

Schinna .  23. 

43  Weit  gesessen,  bald  vergessen.  —  Pein.  II,  619. 

44  Wer  allzeit  binden  offen  sitzt,  vnd  grillen  vnd 

holzliu  spitzt,  und  frembde  Land  nicht  be- 
schaut, der  ist  ein  Äff  in  seiner  Haut.  — 
ISenuch,  im.  u. 

45  Wer  göd  sitt,  lat  dat  Hucken.    (Oldenburg.)  — 

GotdscHmidt,  Iii;  Wetertrituag ,  4097;  hochdeutsch  bei 
Stmrork,  8568. 

lu-  HaupUlreben  de«  Bositaera  einee  ( oldeuburger ) 
Bauerngutes  geht  dahin,  dasselbe  aeinen  Krbon  in  dem- 
selben, womöglich  noch  besserm  Zuatande  in  Obertassen. 

46  Wer  gut  sitzt,  erhalt  bald  gute  Gesellen. 

Port.:  lauern  tem  bom  nuiho,  tem  bom  amfgo.  (Bahn 

1.  MSj 

47  Wer  hoch  sitzt,  soll  nicht  über  sich,  sondern 

vnter  sich  sehen  vnd  helffen,  wo  hülff  von 

nöthen  ist.  —  Lehmann,  660,  91. 

48  Wer  nicht  suss,  der  kriegte  was. 

Wer  nicht  gehorcht,  wird  boatraft.  Wol  aua  der 
Schule  entlehnt,  wo  jeder  Schüler  auf  seinem  Piatie 
■  ein  »oll. 

49  Wer  niedrig  sitzt,  der  sitzt  gut. 

K»al.:  Bowly  ait  richly  warm.   (Qaal,  1*7.; 

60  Wer  wann  (wohl)  sitzt,  lasse  das  Rücken.  — 

Ott.  tut..  179;  Coler,  394  *;  /Vlri .  //,  783;  Euettin,  570; 
Lehmann,  146,  18;  Lehmann.  II,  653,  366;  UMenberg, 
I.  78;  Körta,  CflM.'Pislor..  I  II.  43;  S\mrock,  9551.  Mo- 
schrrosch,  276;  l.ohrengrl ,  I.  704 ;  Steiger,  183;  Itraun, 
I.  4112;  für  Wal  deck:  Curlte ,  310  ,  330.  für  Iserlohn: 
Woeste,  76  ,  270. 

„Man  dit  mark  dl  uk:  Dear  well  aet,  de  mei  ein  rukkin 
let."  (llan*n,  *.)  „Ka  iat  ein  Sprichwort,  daa  iat 
wahr,  wer  wol  aitst,  sey  nit  wandelbar."  (Jtchtnho/er, 
ilirokethuch.  4,  1«59;  Heeren.  SflJ  Di«  Armenier  tagen : 
Bleibe  da,  wo'a  Brot  gibt.    (Austand,  18J1,  4041'.; 

Enal.:  Aa  «ood  ait  still,  ai  riao  np  and  fall.  (Uaal.  1370.) 

Fn.:  I.e.  trop  changer  einpire.  —  (juand  on  est  bien,  U 
faut  a'y  tenir.  (Lendrou,  98.J  —  Qul  bien  cat,  a'il  »e 
rneut,  il  erre.  (Cahier,  ivn.)  —  Qni  eat  bien  ne  •« 
mi-mc.  —  Tel  ehange  i|ui  ne  gagne  paa. 

Jii.ll.:  D'e  een  goed  plaataje  heeft,  doet  beat,  etil  te  blij- 
Ttn  litten.   (HarretKtmie,  II,  186".; 

lt.:  Chi  muta  atato.  muta  fortuna.  (Huhn  II,  *X)  —  Chi 
ataben«,  uoo  ai  muoro.  (Röhn  I,  86;  Cahier,  292SJ  — 
Chi  vuole  atarbene,  non  biiogna  epartirai  di  caaa  aua. 
(Uaneon.  342.; 

Lat.:  Qua  poaitua  fucria  in  ataüone,  manc.  (Qaal,  1330; 
Se-jbvid,  t —  Regula certa  datur:  beue  qul  «tat,  non 
in. .t.  aiur  (Binder  II.  2V44;  Uaal,  1320;  Lehmann,  174.  2;  l 
Sutr.r  .  85.;  —  Hl  qua  aede  aedea,  et  erit  tibi  commoda  , 
aede»,  illa  aede  aede,  nee  ab  illa  aede  recede.   (Binder  \ 
I.  1643;  //,  3131 ;  Frob.,  573;  I'hilippi ,  II,  1<H);  Seybold, 
566;  Hjeria,  373;  fiscAer.215,  94.;  —  Si  ««de  qua  «edes 
bona,  eritque  aedea  commoda,  hao  aede  tu  aede,  nee 
bac  recede  aede  commoda.   (Seytwid ,  466.;  —  Sorte  tua 
conteotua  abi.    (Ftschtr,  214,  94J 

Pvtn.:  Kamiofi  vr^eto  poruszuny  mihem  nie  obrosnie.  — 
Kto  ma  chleb  i  .....  n  nieasuka  kataexow.  —  Przesadzana 
plonka  nieaporo  roscie.   (Uassun,  342.; 

S:h><  'd.:  Den  wil  «itter,  ban  aitte,  om  hau  kan.  (Grutb, 
138;  Marin,  9,  Wentel! ,  21.; 

Span.:  Quien  bien  eita  y  mal  escogc,  por  mal  quo  renga 
no  a«  enuje.    (Cahier,  3409.; 

ünj.:  Clly  «eaxtig,  hajol  vagyon  dolgod.   (Goal,  1320.; 

51  Wer  wohl  sitzt,  der  bat  böse  Gedanken.  (8.  Er- 
leiden 3.)  —  Lehmann,  346.  75. 

58  Wir  sitzen  hier  und  lauern  wie  der  Schnür- 
machcr  auf  den  Reis. 

53  Wir  sitzen  und  rathen,  es  wäre  besser,  wir 
wüstten  es,  sagte  der  Rathsherr,  als  man  ihn 
fragte,  was  sie  so  lange  im  Rathc  machten. 

Sri  Wo  du  sitzest,  kann  auch  ein  ordentlicher  Mann 
sitzen. 

U  u.:  Daar  hjj  ait,  kan  oen  ordentelijk  man  ook  aitten. 

(Uarr*bomt*.  II,  53»; 

bb  Wol  gesessen  ist  halb  gegessen.  —  Pttn,  II.  fo». 

Hrnurfc.  950  .  47. 


♦56  Ar  sitzt  wi  d'r  Teifl  in  der  Dornheck'u.  — 
Frommem,  VI,  235,  379. 

Cm  eine  achlimmo,  unbehaglicho  Stellung  au  be- 
zeichnen. 

•  57  Da  säasen  wir;  wenn  wir  was  hätten,  so  ässen  wir. 
•68  Da  sitt  he  vor  fif  Mark  ver  Schilling.  (Holst.) 

—  Schutte.  I.  96;  III.  83;  IT,  98. 

Da  aitxt  er  wie  auf  dem  Stanpbesen ,  wie  ein  armer 
Sunder.  Von  einom ,  der  achr  niedergeschlagen  und 
betäubt  iat.  Ein  Stubesien  (Staupbesen)  nennt  man  in 
Hamburg  den  Betrag  von  5  Mark  4  SchiUinge,  welche 
der  Stiuper  für  eine  Auspcitacbung  erhielt. 

•59  Da  sitzt  der  Knoten. 

•60  Da  sitzt  ein  Habicht  auf  der  üecke. 

Nehmt  euch  in  Acht,  oa  iat  ein  Aufpasaor  u.  s.  w.  da. 

•61  Da  sitzt's  und  hat  ein  Hütle  auf.  (Meinungen.) 

Um  xu  aagen:  Man  hat  das  Ocld  nicht  immer  ao  da, 
um  au  kaufen  und  tu  geben:  ca  füllt  nicht  aua  dem 
Aermel. 

*62  Dai  sittet  as  'ne  M«ius  im  Meäldüppen  (Mehl- 

topf).   : Grafschaft  Mark.)  —  Frommann.  V,  162,  13«. 
*63  Dai  sittet  sik  im  Lecbte  as  en  Holskenmt-äker  '. 
(Grafschaft  Mark.)  —  Frommann  ,  I',  102,  138. 
')  Holaachuhmachor. 

•64  Das  sitzt  wie  ein  Hopfensack. 

Von  unpaaaondcn,  plumpen  u.  a.  w.  Kleidungsstücken. 
•65  Dat  sittet  sau  ful  as  Kaf  (Spreu)  an  der  Wand. 
(Grafschaft  Mark.)  —  Frommann,  V.  5»,  58. 

*6ß  Die  wird  nicht  lange  sitzen  bleiben. 

Das  Mitdchen  wird  bald  einen  Manu  finden. 
Fri.  :  Caat  une  Üilo  do  beUe  dufaite.    (Kritsiinjer ,  20» a.; 

*C7  Do  sitzt  si  ufern  Mist,  nimm  si,  wie  sie  ist.  — 

Sutermeuter .  103. 
•68  Du  sitzest  wie  ein  Bus>ard. 

„Der  Buabard  iat  so  faul,  traag  Tnnd  gemach,  daas 
er  noch  nit  abatatt  weyebt,  ob  man  schon  zwev  oder 
drey  mal  nach  jm  geachnsaen  hat.  Dannach  här  das 
aprOchwort  Tan  den  faulen  leutcu  geaagt  werden,  da 
man  spricht:  Du  aiUeat  wie  ein  Buahard."  (Gessner, 
ri.get',ueh,  143  V; 

•69  Er  bleibt  sitzen  wie  eine  Haslaus  ( Kleiderlaus). 

(Rotlrr.burg.J 

•70  Er  hat  ihn  sitzen  lassen.  —  Mayer.  II.  143. 

Hat  ihm  In  der  Verlegenheit  keinen  Beistand  gewährt. 
•71  Er  hat  sie  sitzen  lassen.  —  Itraun,  l,  4111. 

Hat  sie  nach  gegebenem  Kheveraprechen  nicht  go- 
heirathet.  In  Pommern:  He  hett  ec  Sitten  laten.  (bah- 
nen, 424''.; 

•  72  Er  sitzt 

D.  h.  er  duldet  eine  Oefängniasstrafe  ab. 

•73  Er  sitzt,  als  ob  er  Stränge  scheissen  wollte.  — 

Frist  IMcr  %.  3507. 

•74  Er  sitzt,  als  wenn  er  auf  Eiern  süsse. 

Von  denen,  die  ungern  aufstehen. 
•75  Er  sitzt  am  Schmandkasten.  (Tolkemit.)  —  /•nsth- 

Mrr»,  3508. 

Nämlich  an  der  Quelle,  sodaas  ea  ihm  nicht  fehlen 
kann. 

•76  Er  sitzt  auf  dem  Hause  Talkenstein  bei  Wel- 
kersdorf.   (Sektes.)  —  ßerndt.  59. 

•77  Er  sitzt  auf  dem  Kynast.  —  Bemdt,  59. 

•78,  Er  sitzt  auf  dem  Pferde,  wie  die  Kneifzange 
auf  der  Sau.  —  Fnschbirr1.  3415. 

•79  Er  sitzt  auf  dem  Pferde,  wie  ein  Frosch  auf 
dem  Kuhschiss.  (Wntf.j 

•80  Er  sitzt  auf  den  Götzen  mit  dem  Arsch  wie 

Rachel.  —  Fisetan,  355. 

•81  Er  sitzt  auf  der  Sehlagbauk. 

iWR.^sVe'dfS'jak^by  na  roanle.  (Lompa,  29.) 
•82  Er  Sitzt  aufm  Esse-Bett.    (lud. -deutsch.  Warschau.) 

D.  i.  er  macht  ea  aicb  aehr  bequem.  Am  Pessachabond 
wird  die  Mahlzeit,  zum  Zeichen  der  Freiheit,  «ehr  be- 
quem auf  einem  Sofa  (Essebett)  eingenommen. 

•83  Er  sitzt  beim  Bret. 

•84  Er  sitzt  da  oben,  wie  eine  Kuh  auf  dem  Kirsch- 
baum. 

Beil.:  Daar  sit  zoo  hooS  ala  eene  koe  In  cen'  kersenboom. 
(Hamborn**,  I,  422 b.; 

•  85  Er  sitzt  darauf  wie  der  Hund  auf  dem  Heu.  — 

Eiseltin,  327. 

•86  Er  sitzt  drauff,  wie  die  henn  auffn  eiern.  — 

Haidt«.  III.  26,  30. 
Vom  Geizigen,  der  auf  seinem  Oelde  aiut. 
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'87  Er  sitzt  hinterm  Ofen  und  brät  Aepfel. 

Er  faulenzt. 

88  Er  sitzt  im  Kleister.  —  it<u>on,un. 

89  Er  sitzt  in  Gedanken,  als  war'  ihm  der  Herbst 


90  Er  Bitzt  länger  (Abtritt)  als  ein  Bauer  auf  sei- 

nem Erbe.  —  /Vi*ca6ier\  3409. 

91  Er  sitzt  mit  dem  Leibe  darauf,  wo  die  Berg- 

leute das  Schurzfüll  tragen. 

92  Er  sitzt  warm. 

Lobt  im  Wohlstände. 

93  Er  sitzt  wie  angepicht.  —  Alu:,  so. 

94  Er  sitzt  wie  auf  Kohlen  (oder  auch:  Nadeln). 


517;  Fi 

95  Er  sitzt  wie  besessen. 

Pot*..:  Siedzi  jak  opetanjr.    (Lompa,  29.J 

96  Er  sitzt  wie  der  Bürgermeister  von  Zinten.  — 

Frischeier  »,  3411. 
Sehr  bequem,  breit  und  behaglich. 

97  Er  sitzt  wie  der  Dachs  im  Loche.  —  Fritch- 

bier  »  3412. 

93  Er  sitzt  wie  der  Fuchs  unter  der  Egge.  — 
Frischbier  s,  3413. 

99  Er  sitzt  wie  der  Ochs  im  Ueu. 

Lebt  im  groaaten  Ueberfiunse ,  oliue  Genas«,  well  den 
Ochsen  in  der  Heuernte  das  Maul  Tarbunden  wurde. 

100  Er  sitzt  wie  der  Teufel  im  Weihwasser. 

Holl.:  Ulj  alt  gelijk  de  duirel  In  eea  wij waterrat.  (Harre- 
bomee,  II,  467».; 

101  Er  sitzt  wie  die  Butter  in  der  Sonne.  — 

Körle .  3414. 

102  Er  sitzt  wie  die  Laus  im  Schorf. 

Alto  lehr  gut. 

103  Er  sitzt  wie  ein  Ast 

104  Er  sitzt  wie  ein  Wachtelkönig  im  Hirse,  — 

Goltheif.  ErzaMungen.  V,  133. 

•  105  Er  sitzt  wie  eine  Laus  zwischen  zwei  Daumen 
(Nägeln).  —  Henitch,  664  .  29.  Fuelein.  411;  Stm- 
rock.  6339. 

Wer  tich  In  der  augenscheinlichsten  Gefahr  befindet. 
Hell.:  HiJ  ait  gelijk  eeno  luis  tusschen   twee  nagelen. 

(Uambomit,  II,  41.; 
Lal.:  A  fronte  praeeipitium ,  •  tergo  lupi.   (Segbold,  14.) 

106  Er  sitzt  wie  eine  Perlo  im  Golde. 

Holl.:  Hlj  alt  ala  een  parcltje  in  bet  goud.  (Harrebomie, 

107  Er  sitzt  wie  eine  Töpferschürze.  —  lloltei,  Etele- 

tretier,  I,  146. 

108  Er  sitzt   wie  Eva  hinterm  Feigenblatt.  — 

Fruchbier  *,  3416. 
Engl,:  To  tit  like  a  wire-drawer  under  hii  work.  (Bahn 
II,  61.; 

109  Er  sitzt  wie  in  Abraham's  Schos. 

Man  verbindi 
Zustande*. 

110  Er  sitzt  zu  lange  vber  den  Eyern.  — 

802  .  4. 

111  Er  wird  das  nicht  auf  sich  sitzen  lassen. 

Er  wird  lieh  rechtfertigen,  reinigen  ,  die  Sache  durch- 
fuhren. 

Frt.:  Je  n'cn  anral  paa  le  dement:.    (Krittingee,  214*.; 

112  Es  sitzt  ihm  noch  zwischen  Fell  und  Fleisch. 

113  Es  sitzt  sich  gut,  er  hat  ein  Stück  Brot  und 

einen  Thaler  Geld. 

Erfordernifie  einet  mttnstcrlftndiechen  Bauern  beim 
Heirathen,  wenn  daa  Mädchen  u.  •.  w.  bloe  auf  daa 
Materielle  fleht.  Anderwärts  tagt  mau  von  jemand, 
dem  es  nicht  gebricht:  Er  stallt  «ich  gut. 

114  Es  sitzt  wie  angepasst  (angemessen,  ange- 

gossen). 

Besonders  von  gut  fobllettendcn  Kleidungsstücken. 

115  Hat  sat  ham,  üüs  a  Sögg  a  Sädcl.  (Amnm.)  — 

Haupt.  IUI.  344  .  69. 
Es  sitzt  ihm,  wie  einer  Sau  ein  Sattel. 

HC  Ile  sett  as  e  vorlawte  Brut.   (Daac^er  Sehmng.j 

—  Fmchbier  J,  3417. 

117  Ile  sett  as  en  Vögeischen  en  et  Käuken.  (Ueurt.) 

—  FirmeHek,  I.W,  1C5. 

Er  sitst  wie  ein  Vagelchen  im  Kaflglein. 

118  He  sett  daher  als  en  Appclhäkcr.  (Dorniger 

Sehrung.)  —  Fruchbier  3518. 
breit  und  gemächlich. 
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Ho  sett  on  kickt  wie  ennen  Äp  en  de  poste- 

leine  Käs.    (ilcvrt.J  —  Firmenich .  /.40t.  W. 
Er  sitzt  und  guckt  wie  ein  Affe  im  PorsellankasUt. 

He  Bittet  up  de  Eier,   föeUj  —  ScMts»,  l/i.a. 

Er  sitst  gut,  wohlbehalten,  seine  Eier  sind  geboren, 
er  sitst  darüber. 

He  sitt  as^de  Kün  1  uppJnMess.  —  Dahnen,  um". 
He  sitt  aa  de  Lüs  in  Schorf.  \iu>t*i.)  — 

///.  64. 

He  sitt  as  de  Pari  in  't  Gold.  —  Rem. 
He  sitt  as  en  Tappzerer,  de  nig  rügg  nog 
vorwärts  kann.  (Höht.) 
He  sitt  as  Jan  van  fern.  —  stürenburg,  »7* 
Von  Jemand,  der  sich  nicht  heranwagt,  von  fers  bäu. 

He  sitt  as  wenn  he  Eier  ntbröden  will.  • 

trald,  421;  Schlingmann ,  744.  Kff»  ,  949. 

He  sitt  as  wenn  he  up  Eier  sitt.  (S.  74.)  — 

/.  296. 

He  sitt  bit  över  de  ören  (bis  an  den  Hal»)a 
Dreck.  fUoltt.j 

He  sitt  mit'n  Ers  na't  Lucht 1  as  de  Holst«)- 
maker«  ».    (Oetfrie*.)  —  Dueren .  «SO ;  FrvmmtM .  I 
424.  603. 

•)  Lioht.   •)  HoUke,  Uolsche  =  Holisobuh.  ( 

m.,  II,  642;  Schornbach,  Wb.,  84;  Stüremburg ,  *).J 

He  sitt  so  stur'  as  'n  Eddelmann. 

—  Üanncil,  279. 
>)  Oerado,  aufrecht,  hier  wol  steif. 

He  sitt  up't  Perd  as  de  Esel  up'n 

(Oslfriet.)  —  Fromma*n,  V.  424  ,  606. 
He  sitt  up't  Perd  un  söcht  (sucht) 

(Oitrriei.J  —  frommoH«,  V.  424.607. 

He  sitt  unner  siner  Froen  Köck.  (FuuteJe./ 

Sodass  er  von  Gläubigern  nicht  erreicht  werden 
Hei  sätt  da,  wie  dat  Nijahrke.  —  Fruehbier * 
Hei  sittet  as  de  Mius  oppet  Kommissbräod. 
(Saueriand.) 

Hei  sittet  op'm  Peare  (auch:  Pearde)  as  de 
Foesk  (Foerst)  op'm  Kaudreck, 
nei  sittet  sik  btiterte  Diske  äs  de  Pcre.  f$w*?- 

laad.J  • 

Hei  sött  twöschen  Böm  on  Bork.  fSJS*f/»«"il 

—  Fruehbier 

In  dem  Sinne  wie:  er  steht  swlschen  Thür  und  AngtL 

Hier  sitzt  sich's  wie  im  Rathskeller 


„Glucklich  der  Mann,  der  den  Hafen  — ■—  

und  hinter  sich  Uess  daa  Meer  nnd  die  Stürme ,  und  jeüt 
warm  uml  ruhig  aitat  im  guten  Kathakeller  su  Bremm 

(VgL  /.  O.  Kohl,  Oer  Ralktkelter  tu  Bremern,  Bremm  le«».> 

Ich  sitze  wie  auf  einer  Pulverloune.  —  Klu,  **• 
Ich  sitze,  wo  mein  Gross vater  sass,  d»  er 
Bräutigam  war. 

Ick  sitt,  as  wenn  mi  de  Naors  brennt. 
mark.)  —  Dannetl ,  264. 

Ick  sitt  hier  rein  vor  Past  lantant  (passe  !e 
temps). 

Ik  sal  u  derbi  sotten.  (Deuts.) 

Ik  set  da  twe  laug  un  twö  brt-t.  —  Schütte. I.  iW- 

D.  h.  ich  saas  aehr  lang«  da. 

Ik  sitt  hier  as  de  Lüs  in  Schorf.   fTfoM.;  — 

ücnülir.  IV.  (1. 
Ich  eitse  hier  aehr  gut,  ganz  behaglich. 

Ik  sitte  as  wenn  ik  op  Natels  »et. 

a-ald.  1399. 
Ich  su.-.  wie  aaf  Kadeln.   (KlU,  80.J 

Ja,  da  sitzt  es  und  hat  Mützchen  auf. 

Nämlich  der  Zwerglein  unsichtbar  machendes  Keb*l- 
kAppchen.  Biee  Sprichwort  wird  gebraucht,  w«aa  JJ* 
nund  etwaa  sucht,  daa  er  an  einem  Orto  gesehen  *« 
haben  glaubt  und  aa  doch  nicht  finden  kann.  ('fu 
Bechttein,  Deutschet  Sagenbuch ,  S.  515;  Grättt.  Safe*- 
ichat:,  S.  377.) 

Ja,  dort  sötzt  a. 

Namllch  der  Vogel,  Hase  u.  a.  w.    8o  sagt  n»B 
Lusdorf,  Gegend  von  IMhmisch-Kriedland,  mtv.n  i« 
Schutze  gefehlt  hat. 

Jü  sat  üsch  Pari  uun  't  Gul.   (Sar4fr»*u)  —  ^ 

honten ,  73. 
Sie  aitxt  wie  die  Perle  Im  Golde. 
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•151  Lit  man  »Uten,  ik  wot,  wat  darünner  atikt- 

( Hamburg.)  —  Schutte,  IV.  98. 

Schershaft  tu  jemand,  der  den  Hat  ablieben  will; 
much  wol  mit  dem  Nebengedanken :  Ich  weilt  doch, 
daie  et  mit  deiner  Höflichkeit  nicht  weit  her  ist. 

'152  Man  sitt  hier  as  um  Notbatall.  —  Eichmild,  mi. 
•153  Oben  an  Bittest  diu,  dat  best«  (rittest  diu,  nicks 
gist  diu,  dat  grösste  Miul  hast  diu.  (SameriaiuLj 
'164  Se  sitt  as  eu  Brud,  de  nüms  halen  will.  — 

Schutz*,  /,  1S6. 

Von  einem  verfallenen  oder  vergettenen  Madchen, 
da«  auf  Hoffnung ,  ohne  Hoffnung  ritzt,  i.  B.  nicht  nun 
Tan*  aufgefordert  wird. 

•155  Se  sitt  as  wenn  so  mit'r  Brut  kam'n  is.  — 

Eichrald ,  213. 

•166  Se  will  dat  nich  up  sik  Bitten  laten.  —  Däh- 

IKTf  .  4*4  b. 

Mio  will  eich  wegen  eine»  Vorwurfe  oder  einer  Be- 
tchuldigung  rechtfertigen. 

•157  Sie  sitzen  beieinander  wie  im  nassen  Jahr- 
gänge.   (Schwei:.)  —  Kirchhitler,  S3. 

Rathpnegend ,  wat  in  dleter  Logo  tu  machen  iri. 
An*  dorn  Jahre  175!),  in  welchem  et  wahrend  der  Krnte 
rieT  Wochen  ununterbrochen  regnete  und  die  Lend- 
leute  traurig  beitammentatten  und  auf  heitere  Witte- 
rung harrten. 

•158  Sie  sitzen  dabei  wie  zwei  Hunde,  von  denen 
jeder  den  Wolf  an  einem  Ohr  gepackt  bat. 

UM.:  Ze  xitten  ennüe  alt  twee  honden,  die  den  wolf  elk 
bij  een  oor  hebben  gepikt.   (Hamborn**,  II,  47«*.,) 
'159  Sie  sitzet  auf  enand,  wie  d'  Haaläus.  (Um.) 
*  160  Sie  sitzt  wie  ein  Scheit  Holz. 

Fr».:    Kilo   grouiUe  autai   pea   qu'une  piece  de  boie. 

(Krit:ingtr,  3Vi*.) 

"  161  Sitt  up  em,  he  is  vun  Ulm.  -r  twAirafd,  i»u. 
'162  Sitzen  bleiben,  bis  die  Hühner  Zähne  kriegen. 

—  Htehl .  Xtxeticn,  393. 

•16a  Siuen  wie  der  Hase  im  Kraut 

Von  denen,  di«  guto  Tago  und  vollauf  haben. 

'164  Sitzen  wir  doch  im  Trockenen  und  jagt  uns 
niemand. 

•165  So  lang  sott  de  Bür  nich  op  siuen  Arw  (Erbe), 
denn  öss  hei  tili  lang  pankrut.  —  FrwefcWer1. 
um  tt.  3521. 

Wenn  Jemand  lange  an  einem  Orte,  auch  bei  Befrie- 
digung einet  Bedurfniaici  verweUl. 
'166  So  sitzen  die  Spatzen  unters  Dach.  (Nürtingen  J 
Bei  dietvr  Kolentart  bohrt  man  der  angeredeten  Ver- 
ton mit  tlen  Fingernägeln  unter  die  teinigon. 

'167  So  sitzen  einem  d'  Rabben  (Raben)  auf  dem 

Kopf.  (SurUngen.) 
Bei  dieser  Redensart  fahrt  man  dem  Spielgenotten 
^        n.  t.  w.  In*  Haar.    In  Rottenbarg  tagt  man  Krabben. 

*168  Vom  Sitzen  herkommen,  wie  dio  Schneider 
sprechen. 

'  169  Was  da  ok  nich  hinger  warn  a  sö?se,  a  wird's 
wul  bleiben  lussen.  —  Frommann ,  Hl,  249 ,  2ao. 
HO  Wenn  du  sittst,  denn  wöllat.  —  Fruchbier*.  3474. 

Mcitt  au  Kindern,  die  ihre  Eislutt  nicht  beUerr- 
•eben  können. 

•171  Wir  sitzen  im  Trockenen. 
'172  Wir  sitzen  wie  Narren  hier. 

Matt  tich  auf  eine  unbekannte  Anekdote  einet  Schnur- 
leUte. 

1  Der  Sitzer  kenut  des  Gehers  Widerwärtigkeiten 

uicht.  (Sunnam.) 

Wer  *■  nicht  celbtt  erfahren  hat,  kann  nicht  Urthal- 
len.    I>cr  Satte  (Reiche)  weit*  nieht,  wie  dem  Hung- 
a       «gen  (Armen)  zu  Muthc  itt. 

2  Einern  eins  auf  den  Sitzer  geben. 

Untere  Sprache  druckt  eehr  hiuflg  den  Begriff  det 
Sehtagent  durch  da*  Wort  geben  und  einer  Verbindung 
4 unit  *..,<  .  Warna),  wie  die  obige  Redentart  zeigt. 
Ken  lagt  entweder  allgemein:  Einem  ein*  oder  etwa* 
geben,  einem  wa*  drauf  geben,  einein  etwa*  auf  die 
Arme,  die  Kacken,  dat  Dach,  auf  den  Dustel,  auf  daa 
F*U,  up  de  Fidipte,  up  de  Fiat«,  auf  die  Free*«,  VOrt- 
satt,  in*  iienick,  auf  den  Grind,  auf  dieUutche,  auf* 
Htupt,  auf  den  Hintern,  auf  den  Hirnkatten.  auf  die 
Hocke.  Jus),,,  Kappe,  up  de  Kek,  auft  Koller  (  Collct), 
u,  auf  den  Kopf,  auf  die  Krone,  auf  die  Beppen,  auf« 
"der,  auf*  Maul ,  auf  den  Mund,  in  den  Nacken,  auf 
die  Sm,  mf  den  Nitcbol,  auf*  oder  hinter*  Ohl,  anf 
den  Panten,  auf  den  Pel«,  auf  die  Plaut«,  auft  Rae, 
»af  den  KAniel,  Renten,  auf*  Reff,  auf  den  Riecher, 
**'  a«n  ROttel,  anf  den  Schmeck«.  Sitaer,  Tappert, 


auf  dio  Wampe,  auf  des  Wanst  u.  1.  w.  geben.  Einem 
■elnuu  Lohn,  teinen  Theil  gehen.  Ferner:  Einem  die 
Knute,  die  Ruthe,  den  Stock  geben  oder  zu  kotten,  tu 
•chmeckan  geben.  Einem  einen  Druckt,  Duck*  geben. 
Fittch,  fattch  (Schlage  mit  der  Ruthe)  geben,  eineu 
Lach*,  Mlrk*  <  niederdeutsch :  Audi)  Nickt  fang,  Pli- 
ton ,  einen  Polaken  (Platter),  eine  PrUgultuppe,  Riaao, 
•inen  Schilling,  Schmauche  (Schmocho,  Schmauk*) 
geben,  einen  braunen  und  blauen  Nadrup  geren, 
Sohlhiebe  (Baatonnade),  Stookfttob,  Stoiae,  eine  Tatche, 
eine  Ta»t,  Tatae  (Uotze),  Tatale,  einen  Träba,  Treff, 
ein  Zackchen  geben.  (Hraunich<ceig.  Uagaiin,  IM3, 
8.  1*3.;  (S.  Schlagen  7<.) 
Sitzfleisch. 

1  Ich  habe  kein  Sitzfleisch,  sagte  Hans  Bote,  als 
er  ins  Loch  sollte. 
•2  Er  (sie)  hat  kein  Sitzfleisch.  —  ßrou».  /,  4114. 

In  Pommern:  He  nett  neu  SiUfie.ch.  (Oähnert,  42SJ 
Er  hat  wenig  Neigung  *u  Arbeiten  und  Uetchaften, 
di*  (ltzend  aufgeführt  werden  matten. 
Zar.:  Avium  more  tedem  ex  ledc  mutat.  (Fhilippi,  1.  ) 
•3  Er  hot  Sitzfleisch.     (JüdsieuHch.  Warschau.) 

D.  h.  er  itt  fleittig,  andauernd  im  Arbeiten  und 
Studlxen. 
SlUleder. 

•l  Ea  hod  kuan  Sitzleda.  (Steiermark.) —  Firmmich, 

II,  768,  U7. 
E*  fehlt  Ihm  an  Au*dauer  Im  Arbeiten. 

•2  Ein  gut  Siteleder  haben.  —  Eivton,  570. 

•3  Er  hat  kein  (gutes)  Sitzleder.  —  Euelein,  670. 

ßroun.  /.  4114. 
Sitzung. 

Wenn  dio  Sitzung  aus,  gehen  die  Rathsherren 

klüger  nach  Haus. 
ßvhm. :  Po  rede,  b/vajl  pAne  obycejno  moudfejäf.  (Rybicka, 

7C0J 

aixt. 

•Es  ist  ein  blinder  Sixt.   (Surnberg.)  —  F.vmmann. 
Hl,  SM. 

Von  Jemand,  der  nicht  aleht,  wai  offen  vor  Augen 
liegt  und  glefohtam  ilanlber  stolpert.  Ob  vielleicht, 
von:  Blinder,  rieh'*,  »Ick«?   (8.  Jobit  1  und  Joel.) 

SJÜXt. 

De  Sjürt  es  neier  Qs  de  Knappe  sii.  (Sylt.) 

Da*  Hera  l  itt  naher  alt  da*  Futterbemd. 

•Hl  hü  a  skui  apstedt.    (Amrum.)  —  Hanyt.  VIH. 
360.  157. 

Er  hat  den  Löffel  (e.  d.  89 )  aufgetleckt. 

Skan. 

•  1  At  Skan  bat  ham.  (Amrum.)  —  Haupt.  17//,  361,  166. 
•2  Ham  as't  Skan  auer  a  üaren  tanj.  (Ammm.) 

—  Haupt,  17//,  360,  146. 
Ihm  Itt  da*  Fell  aber  die  Ohren  gezogen. 
Skandalien. 

Aus  Skandalien  kommt  man  leicht  nach  Fatalien. 
Sklave. 

1  Auch  der  Sklave  ist  ein  Mensch. 

Ein  afrikanitcher  Negerttamiu  hat,  um  den  Oedanken 
aufzudrucken:  Ein  Sklave  itt  kein  Stack  Holz,  da* 
Sprichwort:  Sklaven  wachten  nicht  auf  deu  Büumen. 
Auch  eine  Sklavin  bat  ihr  Kind  lieb.  Daher  da«  Sprich- 
wort: Wenn  der  Sklave  itlrbt,  weint  »eine  Mutter,  denn 
auch  der  »klare  war  ein  Kind  leiner  Matter  Hause. 
Eine  Sklavin  und  eine  Eteliu  lieben  ihr«  Jungen  am 
metiten. 

2  Besser  ein  gesunder  Sklav',  denn  ein  kranker 

Graf. 

Holl.  .-  Beter  ilaaf  dan  graaf.   (Hamborn** ,  //,  HoK) 

3  Besser  ein  Sklave  der  schafft,  als  ein  Freier, 

der  gaßu 

4  Dem  Sklaven  wird  der  Zucker  zu  Essig.  — 

Sfrtehmti  Isffarf« ,  17c. 

5  Ein  schlafender  Sklave  träumt  von  Freiheit. 

Wie  ein  freigewordener  Sklave  noch  von  tolnem  frtl- 
hern  unfreien  Zuttande.  So  heiatt  et  In  Abv**inien: 
Auoh  wenn  der  Sklave  frei  geworden,  träumt  er  noch 
davon,  da**  er  zum  Nil  gehe,  Wataer  tragen.  Auch  in 
der  Seele  de*  Sklaven  itt  ein  gewittcr  Ado».  ,,Ich 
wnrde  meinen  Sohn  «ogMch  ertticken,  tagte  jener 
Sklave,  wenn  ich  argwöhnen  könnte,  da**  er  einen 
Augenblick  meinem  Herrngleicben  könnte."  ((Mut. 
Dan..-  En  tovende  tlave  drummer  *lg  tidt  en  ttore  berre. 
(Prot,  dan.,  SVi.) 

6  Ein  verständiger  Sklave  ist  besser  als  ein  dum- 

mer Fürst» 

7  Einen  Sklaven  zu  kaufen  ist  leichter  als  einen 

Sklaven  zu  erziehen. 

Die  AegTpter  rathen  daher  in  einem  Sprichwort:  Ent- 
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ii ,  m.)  Damit  wollen  lie  tagen :  Den  Sklaven 
du  entweder  kaufen ,  wenn  er  noch  ganz  jung 
oder  wenn  er  vollkommen  erwachten  Ut;  Im  ersten 
Falle  kannst  du  ihn  nach  Belieben  ziehen,  im  andern 
sind  bereits  alle  seine  guten  und  bitten  Eigenschalten 
outwickelt  und  leicht  bemerkbar.  Die  Morgenländer 
*«•» ,  wie  ach  wer  et  ut.  einen  Sklaven  zu  erziehen 

den  Kauf  ' 


8  Es  ist  des  Sklaven  Sache,  zu  bleiben  oder  zu 


Die  Aegypter  haben  dat  Sprichwort:  „Sklave",  tagte 
er,  „Ich  habe  dich  gekauft."  „Dat  itt  deine  Sache", 
erwiderteer.  „Willst  du  entlauf.. u :  "  „Dat  itt 
Sache",  war  die  Antwort.  (Burckhordt,  J18.; 


9  Es  will  niemand  ein  sclaf  seiner  wort  sein.  — 
Lehmann,  928,  81;  Simrock  ,  11847. 
Lat.:  Vcrbadebet  ciuilitcr  inteUigi.  —  Verba  non  uccesiltat. 

fJtatama,  9»ä,  Iti  Etul*in,  650.; 

10  Jeder  Sklave  schmiedet  seine  Kette  selbst. 

11  Mau  soll  niemand  zum  Sklaven  seiner  Worte 

machen. 

tat.:  Verba  non  necetiitant,  ciriliter  debent  inteUigi. 
(Binder  II,  1501.J 

12  Man  soll  sich  nicht  selber  zum  Sklaven  machen. 

Boll.:  Haaku  zolven  tot  ge&n'  slaaf.  (Oarrettomee,  II,  27us .) 

13  Sklave  ist  Sklave. 

D.  Ii.  er  besitzt  in  der  Regel  alle  die  anedeln  Eigen- 
schaften, die  auf  dem  Hoden  der  Unfreiheit  erwachten; 
denn  nur  unter  edler  Freiheit  gedeiht  die  Tugend  und 
entwickelt  tich  die  Kigentchaft  eines  edeln  Charakters. 
Um  dio  Wirkungen  der  Annulh  und  dei  Beiehthums  bei 
Leuten  von  niedriger  Denkungaart  auszudrucken ,  sagt 
mau  in  Aegypten  sprichwörtlich :  Jeder  Sklave  stiehlt, 
wenn  er  huugrig  ist,  und  macht  schlecht«  Streiche, 
ist  er  eatt.  (Burekhardt .  Wi.)  Kr  Übt  Selbstüberwin- 
dung, wo  nichts  tu  nehmen  ist.  In  Habesch  hoisit  es: 
Wenn  der  Sklave  das  leere  Honiggcfäss  von  der  Tafel 
scinos  Horm  tragt,  sagt  er:  Heute  habe  ich  keinen 
Appetit  auf  Masses.  Ein  Sklave  ist  ehrgeizig;  er  lasst 
sich  gern  als  Herrn  behandeln,  wenn  eres  haben  kann. 
In  Aegypten  aagt  man:  Eiu  Sklave  nimmt  es  nicht  übel, 
wenn  eiu  Blinder  ihn  Herrn  des  Wüstendi.rfs  nennt. 
Der  Rath  des  Sklaven  bat  oft  unlautere  Quellen,  daher 
ein  abyssiuieches  Sprichwort:  Der  Sklave,  der  seinem 
Herrn  abräth,  Hochzeit  zu  maohen,  rerräth  sich  als 
ein  Verschnittener.  Er  ist  psychologisch  schlau,  am 
seinen  Zweck  zu  erreichen.  Ein  ägyptisches  Sprich- 
wort sagt :  Der  Sklave  wünschte  die  Brüste  (einer  Herrin 
zu  sehen  und  sprach:  Du  hast  einen  schwarzen  Busen. 
Was  er  am  Tage  nicht  thun  soll,  das  tbut  er  abends. 
In  Surinam  heiast  es:  Der  Sklave  kocht  abends Kuschut. 

14  Sklaven  um  sich  zu  haben  ist  ein  Fluch  der 

Könige. 

Lat.:  Intcrdum  et  rulgu«  rectum  videt  est  ubi  peccet. 

(ÜKtrat.) 

15  So  viel  Sklaven,  so  viel  Feinde.  —  Momnuen, 

Gt  tch. ,  I,  813. 

16  Wenn  ein  Sklave  zum  Herrn  wird,  entsteht  ein 

Strenges  Regiment.    (S.  Armer  137  und  Bettler 

m-m  u.  u»-ui.) 

In  ähnlichem  Sinne  sagen  dio  Tartaren  in  der  Krim  : 
Wenn  der  Sklave  Sultan  wird,  Kehl  das  Serail  zu 
Grunde.  (Atttnann  III.)  DieAcgyptcr:  Wenn  der  Sklave 
aufs  Kaineel  kommt,  möchte  er  auf  beiden  Buekeln 
desselben  reitcu.  Und:  Wenn  eiu  Sklave  frei  wird, 
nennt  er  tich  selbst  einen  Edelmann. 

17  Wenn  man  einem  Sklaven  die  Finger  reicht, 

nimmt  er  die  ganze  Hand. 

Man  hat  dio  Erfahrung  gemacht,  dass  Personen  in 
abhängiger,  untergeordneter  Stellung,  die  ihnen  Uber 
das  beschrankte  Mass  von  Freiheit  hinausgehende  milde 
Behandlung  nicht  au  würdigen  Witten ,  sondern  tie  in 
Irgendeiner  Art  mtlbrauchon.  Hier  bekommt  dadurch 
die  Eitelkeit  Nahrung;  daher  beiest  es  bei  den  Negern 
in  Surinam:  Wenn  der  Sklave  einen  guten  Herrn  hat, 
trägt  er  einen  langest  Seburz.  Dort  geben  tie  in  ihren 
Ansprachen  weiter,  wat  das  8priebwort  in  Habctch 
bestätigt:  Wenn  du  deinem  Sklaven  den  Makischweif 
gibst,  so  wird  er  auch  das  Fell  des  Leoparden  ver- 
langen. Ungehörige  Vertraulichkeit»  »erden  daher 
witUrratben.  Ein  abyssiuischet  Sprichwort  aagt :  Wenn 
du  deinet  Sklaven  Wölb  verfuhrst,  so  hast  du  einen 
Serrn  und  eine  Herrin  über  dich  gesetzt.  Selbst  der 
unschuldige  Scherz  erschüttert  die  Achtung  (Autorität) ; 
die  Araber  behaupten:  Wenn  du  mit  dem  Sklaven 
schertest,  so  wird  er  dir  bald  den  Hintern  zeigen.  Die 
Odschineger  in  Westafrika  haben  sogar  die  Erfahrung 
gemacht,  daes  der  Herr  seiner  Autorität 
er  mit  seinen  Sklaven  arbeitet;  tie  tagen 
einem  Skleren  deinet  Vatera  einen  Pal 
neunt  er  dich  Kamerad. 

18  Wer  ein  Sklave  werden  will,  ist  auch  im  Vater- 

lande nicht  frei.  —  Srnchmirtergarlen .  175. 


Wenn  du  mit 


ii: 


19  Wer  selbst  Sklave 

drückt. 

20  Wer  Sklave  ist,  muss  sich  als  Sklave  führen. 

Wenn  du  ein  Sklave  bitt,  to  last  dein  Haar  sxV. 
wachten,  d.  h.  beobachte  in  allem  die  deinem  Stuci 
entsprechende  Sitte.    Die  8klaven  dürfen  kein  Ui  .■ 
Haar  tragen. 

21  Wo  keine  Sklaven  sind,  kann  kein  Tyrann  ent- 

stehen. 

Fanlbcit  und  Dummheit  und  die 
Furcht  tlnd  die  Quellen  dei  meitten 
helt  und  Uoburmuth  anrichten. 

*22  Einem  Sklaven  den  Hut  aufsetzt 

Ihn  für  frei  erklären. 

•23  Er  ist  ein  Sklave  seiner  Worte. 
Moli. :  HU  is  een  tlaaf  ran  zijn 

//,  lifo*.; 

•24  Ich  bin  hier  ein  Sklave. 

In  einem  widerwärtig  abhangigen  Verhältnis* 
JüJ.-deutn'/i:  Ich  bin  an  Bwed-Knaani  bei  ihm,  d. 
Itanaanitisclier  Sklave,    von  denen  die  Bibel  ertiiit 
wio  sie  bei  den  Hebräern  Skiarendienate  thun  mcuwtts. 

Sklavenknabe. 

•Ein  Sklavenknabe  zu  jeder  Arbeit,  ohne  Lob 
und  Kost. 

In  Beziebuug  auf  solche,  welche  i 
von  andern  annehmen  oder  gar 
dafür  nicht  entschädigen. 

Skorpion. 

1  Ein  scorpion  ist  gut  für  scorpionsstiche.  - 

Fr.inr*.  //,  11»;  Sunruck  .  M28. 

2  Es  wird  mancher  von  Skorpionen  gestoch«. 

welcher  kaum  der  Tarantel  entgangen. 

3  Wen  Skorpionen  nicht  siechen  sollen,  derma« 
die  Finger  nicht  in  ihre  Höhlo  stecken, 
in..-  TD  du  »1  stinges  af  skorpioner,  hold  dins  n»,-w 
fra  deres  bull.   (Prot.  Hau.,  Vfi.) 

4  Wer  den  Scorpion  drucket  ,  der  hat  den  Gift 

zu  lohn.  —  Vetri,  Ii,  tat. 
b  Wer  nicht  vom  Scorpion  wil  gestochen  werdrc, 
der  muss  den  Finger  vom  Loche  halten.  - 

mm .  // .  ms. 

C  Wer  von  einem  Skorpion  gestochen  woni^ 
der  furchtet  sich  auch  vor  einem  Flicgenrus't 
*7  Er  hat  Skorpionen  gesftet,  aber  Flöhe  sind  cur 
aufgegangen.  —  Xcuyorkcr  Abcmtentung,  1*50,  Rr, » 

•8  Er  stehet  mit  jhm  im  Skorpion.  —  Schotlei.  in". 

Kutte,»,  570. 
Slabutz. 

'Das  ist  kein  Slabute. 
Släppken. 

•Du  mosst  up  Släppken  possen.  (Lippe.) 
Du  musst  Zeit  und  Umstände 
Slarwan. 

Wir  nich  slarwet,  dei  nich 

.  //.  556. 

Regel  für  Erbschleicher  und 
Slarwe  ist  ein  niedergetreten 
ueoeü  , 


Der  Slawe  ist  kein  Mensch,  Hirsebrei  ist  kein 
Gericht. 

Diet  ungarische  Spriohwort  itt  in  der  pantUwiiu- 
sehen  Fehde  mehrfach  hervorgetreten.    Die  einen  den- 


teleu  die  ertte  Hälfte  (Tot  nem  einbor)  desselben  so,  d»»» 
dio  Slawen  nioht  menschliche  Wesen,  sondern  flotter, 
wenlgttent  Halbgötter  teien,  namentlich  in  Besug  »»' 
die  «Magreren ,  die  einige  slawische  Wörter  in  >!"• 
Sprache  aufgenommen  haben.  Dieser  Auslegung  setztet 
die  Oegner  die  andere  Hälrte  des  Sprichworts  entgegen 
(Ense  nem  «teil,  Inden  eie  bemerkten,  denn  isfl«"' 
wol  auch  der  Hirsebrei  kein  Gericht,  soudern  Ambresis 
sein.  Der  wahre  Sinn  eobelnt  wol  aber,  wenn  s» 
dem  Ursprung  dee  Sprichworts  in  der  grauen  Von*' 
nachspürt,  kein  anderer  als  der  au  sein,  daal  die  krie- 
gerischen Magyaren  die  Slawen,  welche  aie  so  l«<eht 
besiegten,  nicht  für  tapfere  Männer,  sondern  für  F"<- 
linge  hielten.  Man  kauu  es  vielleicht  als  die  ungaruct" 
Antwort  auf  die  sprich  wörtliche  Behauptung  der  &»•"'  • 
betrachten:  Die  Sünde  wird  in  Ungern  erzeugt-  <=' 
Streitsüchtig.)  (Vgl.  über  dies  Sprichwort 
Ailymeinf  Zeitung.  1S4I,  Nr.  3»  U.  JlS.) 


SUepert. 

Dat  is  losen  (schlaue)  Sliepert 
'n  ütverpuderten  Kerl. 

,//.  537.  IM. 


)  an 


5S9  Slötskantc  —  Snaatlccbcr 


Snarren —  Söcber 
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Slötakante. 

De  erst  up  de  Slötakante  steit,  de  stött  se  gau 

berin.    (0$lfri*$.)  —  Frommann,  1\'.1W,IW.\ 

Wer  rrst  am  Ufer  <!«•  G  ruhen  •  stoht,  den  itossen  sie 
gern  hinein. 

Stuckern.  / 

•He  stuckert  uV'as  wild  reit  (Rohr,  Schilf).  — 

L  übben.  . 

Slump. 

*1  Dat  i-i  en  Slump,  wenn  en  Soldat  in  den  liim- 

mel  kummt.  —  Marahrrn*.  36. 

•2  T  is  man  'n  Slump',  wenn  'n  Edd'linann  in'n 
II. iiiin.l  kämmt.    (Altmark.)  —  /iwnni.jsj. 

')  GlOoklicher  Zufall ,  auf  den  nicht  gerechnet  werden 
kenn.  —  Uol  den  Ostfriesen  haben  nach  AVr*  (386) 
die  Holdaten  (die  frühem  Landsknechte  and  Söldner) 
die«  Schicksal. 
Slumpslapp. 

"Dat  w'n  Slumpslap  '.  —  Eithwald.  uu. 

•)  I>.  i.  ein  blosser  Zufall.  Bei  Kern  (740)  mit  dem 
Zusatz:  Twalf  Kier  un  dartein  Kükens. 

Slur. 

Beter  "n  Slur  (Pautoffel)  au  de  Waut  na  nix 
daran.    (Oldenburg.)  —  Frvmmann,  II,  393,  64;  ßue- 
reu.  T2.  Kern,  1^67. 
Smächterüf. 

*  1  Smächtcrg  as  en  Hüe.  (Graf*cha,t  Mark.)  —  Froro- 

DMH,  V.  163,  142. 

•  2  So  smäcbterig  1  as  'ne  Ki-ärkenmeun  '*.  —  From- 

'■■i.i -im.  I'.  163.  143. 
')  Hungrig,  Ton  Smacht  =  Hunger.  ~>  Kirchenmaus. 

SmalE. 

5>mak  (klatsch),  bar  de  Döüwel  sagt,  doa  smit 
hü  'ne  oalle  Fot  au  de  Wand.    (Hairer  im  der 
Oraftcka/l  Mark.)  —  f 'rommann  ,  ///,  262,  70. 
Smalazid. 

Smaland  ist  grob  aber  treu. 

Lct.:  Aapera  maUndia,  sed  regi  suo  fida.   (Beish*,  904 J 
Sraajatpöttchen. 

Wei  dat  Smantpötlcben  nit  vor  de  Katten  wart, 
wer  besnopet 1  un  bc-slickert J.  (Wetif.) 
')  Bouaicht.   ')  Blicken,  alecken  =  naschen  ,  lecken. 
Smaragd. 

Was  beim  Smaragd  liegt,  wird  grün.  —  /W- 

mioJton ,  20  SO. 

Scheint  wenigsten«  grttn.  Vom  Hindun  dei  guten 
Beispiels. 

Smart. 

Smart  hat  die  rechte  Art. 

Namlioh  die  richtige  amerikanische  Art,  die  darin 
besteht,  da«  Streben  nach  Gewinn  zur  ausschliesslichen 
Triebfeder  aller  Handlungen  au  maoben.  Nirgend!  in 
dar  Welt  Terdient  der  gesammte  Verkehr  der  GescU- 
•  cbaft  su  «ehr  den  Namen  eines  Weit  rönne  im  nach  dein 
goldenen  Kalbe  all  in  den  Vereinigten  Staaten  Nord- 
amerikas. Der  Aufdruck  ., Smart"  ist  daher  dort  ge- 
boren, smart  nun  der  Mann  sein,  wenn  er  nicht  in 
dem  Wahlen  und  Wogen  des  täglichen  Treibens  unter 
die  PQase  kommen  and  aertreten  werden  will.  Ist  er 
emart,  dann  ist  er  von  der  rechten  Art.  Oaa  Wort  ist 
daroh  ein  elnslgei  deutsches  Wort  gar  nicht  tu  Ober* 
•eisen,  well  die  Sache  selbst  in  Deutschland  gefehlt 
hat.  Es  kann  ebenso  gnt  Lob  als  Vorwurf  enthalten. 
Ein  smarter  Mann  kann  tbatig,  rührig,  pfiffig,  eer- 
schmiut,  heute  Woblthater,  morgen  Spitzbube,  er  kann 
sa  allem  fähig  sein;  doch  stets  so,  dass  die  heilige 
IJermandad  ihn  nie  fassen  und  der  blinden  Thenns 
aar  Sühne  überliefern  kann.  (Vgl.  H'äckUr  am  Sri« 
Tom  25.  Not.  1*73.) 

Smejer. 

Stnejer  1  —  Kälerbcdräjer.    fSiebenbürg.-täckn.j  — 

ScAmsUT,  63. 

')  Eine  Traubengattung ,  Ober  welche  der  Aufsat/. 
too  M.  An 'ihm  im  Mediatcker  Uumnasialprogramm  für 
i960  zu  vergleichen  ist. 

■He  smuakert  as  en  Jesel,  dei  'n  Pund  Braut 
kriegen  heat.  (We*t(.) 
SfflQtMra. 

*  He  emuzert 1  as  Vit's  Hund.    (Hobt.)  —  Schütte. 

IV.  114. 

')  Auch  imustem ,  für  das  hochdeutsche  schmunzeln, 
in  sich  hinein  Luhe  In 

Bnavatleaber. 

•Qj  ai  Dogh  au  groenua  Sriiuulerber.  (Amrum,) 
—  Pwyii  Flff,  s»5.  J, 
£r  ist  nvch  ein  gruu.r  '.iilbtchnebel. 


Snarren. 

"Hä  snarrede  1  üm  sik  as  'ne  Bietcllicwe  l.  (her- 

iuhn.)  —  Frommann,  V,  163,  146. 

•)  Hier  mm  snaweo,  mapnen,  schnell  des  Kopf  he* 
wegen,  um  su  beissen.  »)  Bissige  Hündin,  Bietcl  von 
beissen. 

Snoppenkiel 

•Hei  is  en  Snoppenkiel.    (llüdetheim.)  —  Firm** 
(tun.  /,  185.  Ii. 

Auch  Flahensnute,  ein  snodderig  Junge,  d.  i.  ein 
Botzbube,  Botslöffel.  Das  Wort  Snoppenkiel  bezeichnet 
die  Unreiuigkeiten  au»  der  Nase. 

Snött. 

•He  bett  ken  Snött1  in  den  Kopp.    (Oiifriet.)  — 

Frommann,  1",  430,  541. 
')  Nasenschleim,  Rots;  hier  ichersbaft  =  Gehirn. 

So. 

1  Einmal  so,  einmal  so,  tagte  der  trunkene  Bauer, 

und  zog  seine  Strümpfe  verkehrt  au. 

UvU.:  Hoc  menigmaal  vergaat  ons  het  gedenken,  soi  drou- 
ken  Joost,  an  hij  trok  zijue  kouseu  verkeerd  aan. 

(Uarrehvmi* ,  /,  444  °.) 

2  Kommst  du  mir  so,  so  komm  ich  dir  so! 

Eiu  Feldherr  soll  Infolge  der  Aufforderung,  einen 
Kchlachtplan  au  entwerfen,  awei  starke  Striche,  den 
einen  von  oben  nach  unten,  den  au  lern  von  unten 
nach  oben  gesogen  und  dabei  die  obigen  Worte  mit  dir 
Hinsurugung  gesproohen  haben:  Nach  diesem  Plane 
schlage  ich  den  Feind.  Wahrscheinlich  ist  der  Aus- 
spruch schon  Sprichwort  gewesen,  wiewol  angenommen 
wird,  dass  er  es  durch  obige  Veranlassung  geworden  Ist. 

3  Sau  du  mie,  sau  ik  die.    (Waldeck.)  —  Firnuwiek, 

I,  326.  45.  CurUe.  327,  153,  für  llannutcr :  Schambach, 

II.  46. 

4  Si  sau,  dat  ruimed,  sach  de  Biur,  doa  was  hai 

fanner  Ledder  follen.  (Uemtr  in  der  Craftchaft 
Mark.)  —  Frommann,  III,  254  ,  25. 

•5  A  isa  ju  suuste  nich  a  su.  —  Oomohke,  1S6. 
*6  Da  wott  i  net  so  macheu.  (Koiienburg.) 

Nicht  dlo  Hand  darum  oder  deshalb  umkehren,  mit 
der  lieberde  des  Handumdrehens. 

*7  Das  ist  so  und  so.  —  JLohrimgfi,  //.  76. 

*8  Dat  is  nich  so,  as:  sett  di  mau  rup.  (Pommern.) 

Das  geht  nicht  so  leicht. 
*9  Dat  is  nich  sö,  as:  6ühst  mi  wol. 
*10  Drill  is  ni  immer  so,  as  datt  von  buden  (aussen) 

utsägt  (aussieht).  (Hendtburg.) 
"11  Datt  öss  man  nich  so  so,  dat  öss  höre  se.  — 

Fritchbxer  \  33J8. 
*13  Es  geht  nur  so  so! 

Kur  roittelmlssig,  wedor  gnt  noch  schlecht.  Ausdruck 
der  Kedenklichkeit. 
Fri.:  Entre  le  sist  et  le  zest.    (Lfndro'j,  1463 J 

*  13  Es  ibt  gerade  so,  wie  wenn  man  iu  den  Uuude- 

stall  nach  Brot  käme.  —  Sohlet.  Promnttalbl., 

1673.  S.  23». 

•14  'S  is  uich  dam   a  su.    fSctdrt.)  —  Frommann.  III, 
415.  576. 
Starke  Verneinung. 
•15  So  bis  an  mein  (dein)  seliges  Ende. 

Müge  es  bleiben,  lortgeheu.  Redensart  bei  einem 
hohen  Grade  von  Wohlbefinden,  Wohlergehen.  Man 
sagt  auch:  Danke  Gott,  wenn  es  dir  bis  an  dein  seliges 
Ende  io  geht.  „Es  hesst  bey  mir:  immer  a  su  and 
inde  a  so."   (KetlT,  141*.; 

*16  So  oder  so,  gegeben  oder  genommen.  —  Eue- 
Inn  ,  370. 

•17  Su,  wie  BU,  's  gilt  halt.  fOberlaunl:,) 
Sprache  der  Rechthaber. 

•18  Weder  so,  noch  so. 

Pol*..  Niatad,  aiaowad!  Ni  sak,  ni  bak.   (Lompa,  24J 

*  19  Wenn  es  so  nicht  geht,  musd  man's  anders  an- 

fangen. 

8oad. 

•Se  äten  alle  Doag  Soad  un  Broad.  (Jftcklenbttrf,) 

—  Frummann  ,  II,  225. 
Gesottene!  nnd  Gebratenes. 
So  biochen, 

*He  öss  ut  Sobieche,  wo  se  den  Dag  niet  Stange 

anbroke.  —  Frmkbter  *,  3523. 
Söoher. 

1  Bis  d  eil  besinnt,  besinnt  sich  der 

M duin  ach.  —  Tendlau ,  8M. 

>  meist,  sich  rasch  zu  entschliessen, 
„uM  nicht  selten  dar  sich  bietende 
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Sockel  —  Soden 


Sodje  —  Sohn 
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VortlieU  verloren.  Hm  sich  «1er  Kaufmann,  »oocher, 
biblisch  der  umherziehen  de  Hamid  «mann .  beiinnt,  ob 
•r  lieb  mit  dem  Zollner  (mochiin,  vom  biblischen 
mechei),  um  die  verlangt«  Hamme  abfinden  «oU,  be- 
ginnt lieh  der  Zollner  auch  and  wird  andern  Sinnet. 
Mit  Beziehung  auf  die  Schädlichkeit  langer  Verband- 
langen  nnd  Beratbungen  s.  Hebamme  'J  and  Hirt  70. 

2  Der  Söcher  überlebt  den  Pocher.  —  Euelein,  570; 

S+mrock,  8524;  Idiot.  Atulr.;  Uiriinger,  «20;  ilichel.  S50; 
Nefflen,  45«.  Körle.  5545;  Klein.  IL  158.  Steider,  II.  376. 

Socbsr,  der  oft  nicht  oder  krtnl 
•trenger  Diät  den  auf  «eine  Geiui 
Zur  wettern  Erklärung  «.  I'ocbcr  3. 

3  E  Sucher  ohne  Verstand,  da  liegt  der 

auf  der  Hand.  —  TmSbn,  836. 

Soocher,  hebräisch  =  Handelsmann,  neuhebräisch 
Hessik  au»  dem  biblischen  neiek  =  Schaden.  Sinn: 
Ein  Geschäftsmann  ohne  Kenntniii  «eines  Berufskrei- 
•c» ,  ohne  Verstand  und  Einsieht  in  da«  Geschäft,  bat 
nur  Nachtheil  tu  erwarten. 
Sockel. 

Auf  schönen  Sockel  gehört  ein  schönes  Bild. 

Die  Chinesen:  Je  schöner  da«  Piedeital  ist .  Je  schöner 
MU  die  Statue  «ein.   (X'.oof ,  161.; 


1 1  Auf  Socken  gehen  (reiten).  —  Luther'*  TUehr.,  81 a. 

Schleichend,  vorsichtig,  aushorchend  bei  einer  Sache 
zu  Werke  gehen. 
Holl.:  Hij  gaat  op  «okken.   (Harrebomle ,  II,  2S1».; 

*  2  Einem  auf  die  Socken  helfen. 

Ali  Oeef  hem  de  «okken.   (  Harrt  bomee,  11,  281*.; 

•3  Einen  auf  die  Socken  bringen.  —  Fntchbier  *,  3524. 
•4  Er  ist  mit  den  Socken  geschossen.  (8ckM*$at 

in  llrauatdxweig.) 
Von  einem  Dummen. 

•5  Sich  aui  die  Socken  raachen.  —  Fntchbier  *,  3S2i. 
Den  Weg  antreten. 
Sockenstrumpf. 

•Enuen  op  Söckehosen  gohu  loten.    (MtmiJ  — 
Pitnttniek ,  I,  405.  296. 

Da«  Gehen  in  Sockenitrtlmpfen  bildet  den  Gegensatz 
von  dem  Gehen  „op  Klampen"  oder  Holzsehuhcn. 
Sud  (Brunnen). 

1  Dess  sodes  ist  allzeit  mehr  als  den  der  fische. 

—  IlcnUch,  1115.  21.  fVlri.  II.  120. 

2  Wenn's  ok  all  üi'n  Sod  sprängen,  dedst  (tbätest) 

du  üaspringeu?     (ilefklmhurg.J  —  lianl%.  8. 

•  3  Im  eigenen  Söd  liegen.  —  N'rinfcoM ,  90. 

Nach  seiner  angeborenen , 
bildeten  Art  leben. 

•4  'T  is  schlechten  Söd,  dar  man  dat  Water  in 

dragen  möt.     (Oldenburg.)  —  fjuldtchmidf,  45. 
Söd  (Geheimnis«). 

1  An  c  Söd  is  kän  Bröche.  —  Tendlau,  N7. 

An  einem  Geheimnis*  i*t  kein  Segen  (berächab).  AU 
Bemerkung,  wenn  man  sieht,  da««  einer  dem  andern 
was  in  die  Ohren  raunt. 

2  Der  Söd  vün  der  Mikwe  ( Reiuigungsbad )  is: 

man  geht  herein  ün  pischt  (pisst)  sich  aus, 
man  kömmt  heraus  ön  sugt  nit  aus.  (Wanchau.) 

Spott  auf  da«  Heiuigungsbad,  welches  die  Frauen 
nach  der  Menstruation  gobrauchen.  Die  Juden  haben 
gleich  den  Tarken  vorgeschriebene  Waschungen ,  da 
beide  Volker  annehmen,  da««  in  einem  reinen  Körper 
anch  eine  reine  Seele  wohne. 
Sod  (Sodbrennen). 

Für  den  Sot  Johannisbrot. 

Fitckart  (Geich,  in  Kloster,  17//,  355;  bat  folgende« 
ir  mUBirkengertei 


Sodderregeu Kleckerachulden3  on  Querrkrank* 
sönd  dre  Ding,  de  man  schlemm  los  ward. 
(Dantiger  Sehrung.)  —  Fritchbier  *,  3536. 

')  Anhaltender,  allgemeiner  Landregen.     ')  Klein« 
Schulden  bei  verschiedenen  Gläubig«™.  *)  ~ 
d.  i.  dauernde«  Unwohlsein,  das  «ich  du 
und  Quarren  äussert. 


•1  In  allem  Sod©  die  Hände  haben  wollen.  — 

Schottel.  1118  h. 
•2  In  seinem  Sode  leben  (aufwachsen). 
Gan«  in  and  nach  seinem  Gelüst. 

•Dat  brengt  gen  Soden  an  de  Dik.   ((htfriet.)  — 

Hueren,  306;  Eichvald.  316;  Frommann,  II,  538.  185. 
Moll.:  Dat  Urengt  gecue  todtn  aan  don  dijk.  (Barre- 
bomee.  II.  6Qi\ 


Sodje. 

Södjes  1  un  sachtjes     dat  Maisje  1  is  noch  jasj. 
—  Bieren ,  1006. 

')  Verkleinerungsform  von  SÖn  =  Sieden,  ein  Geriet 
soviel  man  auf  einmal  kocht,  ein«  Portion.  *)  T«. 
klelneruugsform  von  sacht.  *)  Mädchen. —  Jauf*  Kal- 

gehen  WM*n(8twenburg  *  213  Mlir  W"",««> 

*1  Das  ist  Sodoms  Art  (Thun,  Treiben).  -  7»;. 
lau,  4. 

6s» 


U.i 


•2  Es  ist  ein  wahres  Sodom  und  Gouiorra, 
Nath  1  JA».  11,  Uaur  Bezeichnung 
Orte». 
RVSffllng 

•Er  ist  ein  Söffling.  —  Negtr,  II.  no;. 
Ein  Trankenbold. 
Boll.:  Hij  is  een  lijk.    (Barrtbcne* ,  II,  Ö2J 

Söge., 

Aln  Sögen  fickelt  an'n  besten.  —  Schaml 

Alte  Mutterschweine  ferkeln   am  besten, 
nicht  zu  jung,  bekommen  leicht  uii 
ander  Kinder.    (S.  Kerl  24.) 
SögenfelL 

•Dat  Sögenfell  antrecken. 

Sich  in  Bereitichaft  «atzen,  jemand  auf 
Welse  herunterzumachen.   (Vgl.  Boll.  Zur 
ttik  tle»  n,*derHeu!,th^nk  Volk,  im  lilobut ,  17//, 
burghausen  1865,  S.  17?».) 
Sohle. 

1  D'  Sal  üt  is,  d'  Sgö  sgännt  is.  (Siota**?- 

iettmrgj  —  Ftrmentth .  III.  24,  18» 

Die  Sohle  heran«,  der  Schub  geschändet. 

2  Die  bebten  Sohlen  werden  in  den  Koth  getre'e: 

3  Neue  Suhlen  hört  man  weit. 

4  Was  an  den  Sohlen  ist  gewonnen,  an  den  Ab- 

sätzen ist  es  wieder  zerronnen. 

Holl.:  Wat  je  aan  de  voorzolea  wint,   verlies  j«  an  u 
achtcrlappon.   (Ilarrtbomre ,  II,  S0'JA.) 

5  Wenn  die  Sohlen  abgetanzt,  duun  kratzt  <L« 

Geige.  —  SpriclwUrtergarten,  294. 

Wer  den  Freudenbecher  bis  auf  die  Hefe  gtl««r*.  i.«. 
den  ekelt  jede«  Vergangen  an. 

•6  Auf  fremden  Sohlen  gehen.  —  UenUch ,  wo.  fc. 

„D.  i.  frembde  Sitte  annehmen."  Auch,  wer  eatw'«1 
Sachen  zu  «einem  Vorthoil  benutzt.  Die  OrxcUt 
pflegten  ohne  Schuh«  tu  Tische  tu  sitzen ;  «reu»  ai 


Elle  oder  weil  «r  zu  viel  | 

•7  Die  Sohlen  brennen  ihm. 

Er  steht  wie  auf  Kohlen,  er  brennt 
Fr,..  I,es  pied.  lui  bruhwit  (fretilleut). 

•8  Er  geht  auf  den  letzten  Sohlen. 

Engl.:  He  goes  on  his  last  lege.    (Buhn  I,  64.; 

•9  Er  geht  auf  der  deutschen  Sohle.  fA»< 
J>.  h.  barfut*. 

•10  Er  hat  schon  manche  Sohle  ab-  oder  durefa- 
gelaufen. 

Ist  schon  alt. 

•11  Er  lauft  .täglich  auf  zwölf  (vierzehn,  seehxebu 
u.  s.  w.)  Sohlen. 

Von  einem  Familienvater,  der  für  aiob,  sein«  'rss 
und  vier  u.«.  w.  Kinder  die  Schuhsohlen  auerwsrtwz  bü 
•12  Er  macht  sich  auf  die  Sohlen  (Strümpfe). 

Tritt  «In«  Heise,  den  Backweg,  die  Wanderte^1  y" 
Fri.:  II  va  battre  U  aome.ll*.   (Lendroy,  1367 J 

*  13  Sich  die  Sohlen  schmieren. 

Sich  zur  Abreise  oder  zum  Sterben  anschicken,  b«tü« 
Frt.:  Grai«*er  «ea  hotte«. 
Sohn.  . 

1  An  einzigen  Sühn  soll  män  scheuen  (metdeaf. 

an  einzige  Tochter  soll  man  freuen  (suchen). 
(Jüd.-devltck.     Wartchau.)  —  Bleu,  13. 

Der  erster«  bringt  gewöhnlic  h  die  Fehler  de»  Mattff 
söhne hen»,  die  letztere  da«  Vermögen  der  Aslstn  n'1- 

2  Besser  der  Sohn  hure,  denn  die 

Nrniss-k,  323,  36  j  Pelri.  III.  1. 

3  Besser  der  Sohn  verrcisse  einen  hoca, 

dass  er  einen  verfaule.  —  Pun.ll.tt. 

4  Besser  Ein  Sohn  als  zwei  Töchter. 

Di«  Maor«n  auf  Neuseeland  denke 
Um  den  Gedanken  auszudt  ucken ,  «.  , 
Nutzen,  eine  Tochter  zu  beben,  afe  ward*  »i«U*i« 
dan  Feinden  Erben  gebaren,  sagen  sie  im  öprica»«'- 
Ein  Weib  hört  vielleicht  die  Feind«  fingen.  ">*  ^ 
die  Heiber  ihrer  erschlagenen  Verwandten  & 
opfern.  (Vgl.  Reite  der  oturrtic1*-** 
i/m  dir  Erde  in  Jen  lakren  t" 
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i  Dass  mein  Sohn  verliert,  verdriesst  mich  nicht, 
aber  das*  er  weiter  spielen  will. 

KhjI.:  I  am  not  angry  my  ton  loioi .  Lut 


plsy  on. 

6  De  gelerde  sone  is  ein  erc,  de  ungelördo  ein 
schände  den  elderen.  —  Tum..  234. 
tat.;  Bahtlarat  patrem  sapiens  puer,  angit  ineptus. 

*  Deinen  Sohn  verheiratbe,  wenn  da  willst,  aber 
deine  Tochter,  wenn  du  kannst. 
ßj*m..  Oieii  ,y,,.i ,  kdy  chees,  *  rdej  deeru,  kdy  müies. 
(CtUikuttky ,  383.) 

Marry  yoar  ion  when  you  wül,  bat  y  Our  daughter 
when  you  au».   (Bonn  I,  43  t  Oaal,  140».; 
lt.:  Caea  il  figlio  quando  ruoi  «  lu  figlia  quando  puoi. 
(Oaal,  1408.) 

totn.:  <  Man  syna,  kiedy  xecheess,  a  wydaj  (Sorte,  kledy 
moxesx.   (Cttakorskg ,  382.; 

6  Der  Sohn  antwortet  für  den  Vater  nicht.  — 

«ruf.  J00,  IM. 

Er  braucht  weder  des  Vater«  Oelflbde  tu  leisten 
(»gl.  Orlneht.  Rtg.  Ritttrrrcht ,  Kap.  82),  noch  weniger 
für  dessen  Verbrechen  xu  bauen. 
Uld.:  De  sone  ne  »ntwerdet  ror  den  rader  nicht.  (Saehttn- 
tpifgtt,  II,  17,  l.) 

0  Der  Sohn  artet  (gerätb)  nach  dem  Vater,  die 
Tochter  nach  der  Mutter.  —  Petri.lt.  i07;  He- 
nuch,  1506,  ai. 

Bei  Tunmi  <■■■  (607):  De  »one  »lacht  na  dem  rader, 
de  doebter  na  der  moder. 
»imillima  in  um 
U.M.:  De  xoon  »chocit  op  de«  rader«  lee»t. 
//,  S09«.J 

10  Der  Sohn  behält  des  Vaters  Recht,  die  Toch- 
ter das  der  Mutter.  —  Graf,, 9. 

In  dem  Kalle 
«er  e« ,  w* 
den  (iobur 
bestimmen. 

V'.  i.    Die)  tone  behalt  des  rader  recht  nnde  die  dochter 


( E,t  patri  aobolee  et  nata 


d«r  mnder.   (Uomtftr,  III,  73,  3.) 

U  Der  Sohn  behalt  seines  Vaters  Schild.  —  Graf, 

O.  h.  in  der  lehnareohtlichen  Gliederung  dieselbe 
Bangttufe.  Im  Beichiheer  gliederten  sich  nämlich  die 
Kampfer  nach  Bang  and  Lehnsrerbindung,  was  durch 
das  Wort  Heerscbild  (s.  d.)  au  »gedruckt  wird. 
VW..-  Die  eone  bebalt  dea  rader  sohilt.  (Uomeyer,  ltT  1; 
Umtm,  I,  '.'■•<;.  »0.;  . 

Vi  Der  Sohn  beisst  in  den  Apfel  and  dem  Vater 
werden  die  Zahne  stumpf. 

13  Der  Sohn,  den  der  Vater  erbeten,  wünscht  oft 
des  Vuters  Tod. 

Dim,i  Tit  boder  faderen  on  at  faaecn  «un, 


(Frot.  dan.,  151.J 

sie 

Gurke  herausnehmen. 


U  Der  Sohn  des  Schulzen  kann  sich  schon  eine 


Span.  ■  Quien  padre  tlene  alealde,  eeguro  ra  al  Juicio, 
(Cahier,  3481.  j 

i  j  Der  Sohn  geht  gern  in  Vaters 

Kr  pflegt  in  seine  Kussatapfen  M 
eines  Eacls ,  sauen  die  Spanier, 
Tags  i-a.    (El  hijo  del  asau  do«  veces  roina  al 

ßohn  /.  317.) 

fort.:  O  filho  do  asno  bums  hora  no  dia  orneja.  (Hohn 

i .  3*8.; 

Schmtd. :  Sonen  trkder  gjarna  i  fadrena  skoor.  (Orubb,  748.; 

IG  Der  Sohn  ins  Hau*,  die  Tochter  hinaus. 

Hihm. :  Syn  do  dorou,  doerka  s  domu.  {Cttakottky ,  403.; 
/Vi».:  Syn  w  dorn,  dxiewka  x  domn.    (C*UUor»ky,  403.; 

11  Der  Sohn  ist  adelicher  als  der  Vater.  —  Graf, 

34.  »8. 

Bei  Adelsproben  werden  blos  die  adeUch  geborenen 
Ahnen  gesahlt,  der  neu  (traditio  wird  dabei  nicht  mit- 
gewählt, wol  aber  sein  bereits  adelioh  geborener  Sohn. 

U  Der  Sohn  ist  glücküch,  dessen  Vater  nicht  in 
der  Hölle  ist.  —  »\nckUr.  vi,  s». 

IWaVi  Ouai  do  fllho,  qoe  o  pai  rat  ao  paraiso.  (Hohn 

i»  Der  Sohn  ist  mein,  doch  sein  Verstand  ist  sein. 
Aar*.;  flyn  moj,  a  um  u  njego  •  noi. 

10  Der  Sohn  ist  wie  der  Vater  ward,  die  Tochter 

ist  der  Mutter  Art.  —  Snnngar,  CXXXII.  17. 
-l  Des  Sohnes  Ehre  ist  des  Vaters  Ehre. 

Di«  Chinesen:  Wer  »einen  8obn  lobt,  rahmt  «ich;  war 
eeiaen  Vater  schmäht,  beschimpft  sich  selbst. 

13  Die  ersten  Söhne  die  besten.  —  J/«imk*.  m.  ai; 

/Vtri ,  //,  127. 

.3  Di«  soen  »lecht  na  dem  vader,  die  dochter  na 

der  moder.  —  Sunngar.  CLXXXII.  I. 
Drcriciras  Sraicnwöana- LaXfKOir.  IV. 


24  Die  Söhne  der  Helden  sind  Bösewichter.  fi» 

griech.) 

25  Die  Söhne  nach  dem  Vater,  die  Töchter  nach 

der  Mutter.  —  Graf,  3»,  216. 

Uhd.:  DI)  tun  nach  dem  vater  nnnd  dij  töchter  nach  der 
mueter.    (Xfaurtr ,  II,  lt}4.) 

26  Die  Söhne  sind  adelicher  als  der  Vater,  denn 

sie  haben  ein  Glied  (einen  Sprossen)  mehr. 

—  Simnck.  92;  Hülebrand.  33;  Graf,  34.  99. 

Fr». :  L«  Als  d'un  gentilbomme  est  plus  noble  qne  lon  per*. 
(Loy tri,  SS.) 

27  Du  sollst  deinen  Sohn  bitten,  wie  man  dem 

Esel  thut. 

iaf..  Milites  toao  tnbonua  inoitantor  ad  pugn»».  (Sutor. 
391.; 

28  Ein  einiger  Sohn,  ein  liebes  Kind.  —  Mmmr. 

//.  lii.ti;  l'etri.  U,  30i;  Simrock.  3011 J  Crti66.  1»6. 

29  Ein  frommer  Sohn  ist  des  Vaters  Mawr  vnd 

Schutz.  —  Pelri,  II,  186. 

Di«  Chinesen :  Wenn  ein  Sohn  geboren ,  so  bangt  man 
Bogen  and  Pfeile  ror  die  Tbttr.    (I/tairattch ,  8^.; 

30  Ein  gehorsamer  (kluger)  Sohn  ist  des  Vaters 

Freude. 

Böhm.:  Syn  otee  moudfei  —  il-radott;  bratr  bratra  mon- 

drejii  —  sarisf.    (CtUikortkv,  398.; 
ScAu-td.:  Lydig  son  ar  fadexen*  gladie.   (tirubh.  471.; 

31  Ein  schlechter  Sohn,  der  Aeltern  Hohn.  — 

spncnvorirrijQrien ,  IM, 

Ein  jadische»  Sprichwort  sagt:  Wenn  ein  »chlecbter 
Sohn  in»  Wasser  ftüt,  las»  ihn  «cbwimmen,  ohne  ihm 
die  Hand  *n  reichen.  (Cahier,  3470.;  Die  üpanior  da- 
gegen empfehlen  ,  den  Sohn  .  wenn  er  auah  ein  «chlecb- 
ter Barsche  wäre ,  nicht  «u  enterben.  A  buon  hijo  ni 
a  malo  no  le  cal«  heredar.   (CahUr,  344>2.) 

Dan.:  Ond  »pn  er  faderen  skam ,  ligeeoin  gotl  stfn  er  lians 
vre.    (I'rot.  dan.,  330.; 

Sehtet d.:  Arg  »on  kr  fadren«  blygd.   (Orubb,  33.; 

32  Ein  Sohn  und  eine  Tochter  ist  reicher  Leute 

Wunsch. 

Holl.:  Ben  zoon  en  eene  dochter  i*  xijke  lui  wen»ch.  (Uarrt- 
bemei,  II,  609  •.) 

33  Es  ist  besser  der  Sohn  weine,  als  der  Vater. 

(8.  Kind  29.) 

34  Es  ist  ein  böser  Sohn,  der  seinen  Vater  vertreibt. 

Böhm. :  8yn-li  ryhinf  x  domo,  lehn»  »i  na  pec  j  xef -11  «abruii, 
honem  »e  chop  kliky. 

35  Es  ist  ein  böser  Sohn,  der  seiner  Mutter  (Kum- 

mer-)ThrÄnen  auspresst. 

Die  Chinesen  sagen:  Die  Turanen,  werebe  ein  Sohn 
•einer  Matter  koitet,  kann  nar  er  trocknen.  ((Hbot,  178.; 

36  Es  ist  ein  weiser  Sohn,  der  seinen  Vater  kennt. 

—  Eueltin,  470. 

S»au.:  Kl  hijo  a  »abe»  qo«  oonoee  io  «n padre.  (Bohrt  I,  217.; 

37  Hob  ich  a  Sühn  a  Narr,  laas  er  schon  sein  a 

grosser,    ^««••-deolxc/t.  War»ehau.) 

SoUte  mein  Sohn  «in  Narr  »ein,  so  wUusohte  ich, 
er  wäre  ein  grosser. 

38  Ich  bin  der  Sohn  von  des  Königs  Leibpferd, 

sagte  der  Maulesel ,  aber  er  vergass  zu  sagen, 
dass  seine  Mutter  eine  Eselin. 

Holl.:  Ik  ben  cen  soon  ran'»  koning»  lijfpaard,  t«i  d« 
muileael;  maar  Ixij  rergat  le  xeggen ,  dnt  xijne  moedor 
eene  exelin  was.   (Harrtbomit,  II,  S09b.; 

39  leb  brauche  meinen  Sohn  zur  Erzeugung  des 

Rindviehs,  sagte  der  Metzger,  als  er  Soldat 
werden  sollte. 

40  Je  lieber  Sohn,  je  schärfer  Ruthe.  (S.  Kind  373.) 

Böhm.:  Ölm  milejif  «yn,  Um  rittl  metlu  vi«.  (Ötla- 
kotiky,  409.; 

41  Kein  unechter  Sohn  geht  zur  Losung.  —  Graf, 

Sto.  183. 

Unechte  oder  uneheliche  Kinder  waren  nach  dem 
alten  deutschen  Keaht  »tandeslo»,  konnten  daher  da« 
raUrliob«  Erb«  nicht  nehmen.  ( 9.  Ebenbürtig  und  Ken- 

AU%h.1  Engen  thi.on  far  »U  gH  ttl  lata.  ( Schild mer, 
üutalaph.  33,  7.; 

42  Liebe  Söhne  tragen  bunte  Röcke. 

43  Lieber  Sohn,  lerno  fein,  so  issest  du  Hüner 

vnd  trinckeat  Wein.  —  l'ttn,  u,  438. 

44  Man  findet  eher  zehen  vngerathene  Söhne  als 

eine  vngerathene  Tochter.  —  Prtn.  II,  445. 

45  Man  frage  nicht,  wess  Sohn  du  bist,  sondern, 

wer  dein  Brotherr  ist. 

Spam.:  Ko  oon  qoien  nace»,  »lno  con  quien  paces.  (D»n 

:48 
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46  Man  soll  den  Sohn  nm  des  Vater»  Schuld  nicht 

schlagen.  —  Graf,  300.  126. 

DU  Kinder  «ollen  die  Vergehen  der  Aeltere  nioht 
büsscn.   (S.  Stehlen.)   „Mann  aotl  den  Sun  umb  des 
vatters  Schuld  sieht  sinnen."   (Freyberg,  IV,  212.; 
tat.:  Dolictum  patrii  filio  non  nocere  debct.  (Segbold,  117.; 

47  Meine  Söhne  sind  im  Herbste  meines  Lebens  ge- 

boren; glücklich  der,  dessen  Söhno  im  Früh- 
ling seines  Lebens  geboren  sind.   (Ar ab.) 

48  Min  Soen  is  nix  Dumm's,  säd'  de  oll  Frü,  as 
he  jung  wier,  harr  he  flessen  Pisseldök.  — 

.  469. 


die  Tücher,  welche 


der  Reinlichkeit  wegen  unterbreitet; 
flachteno,  nicht  wie  gewöhnlich  aot  Werchgarn  gewebte. 

49  Selten  der  Sohn  dem  Vatter  gleicht,  der  meist- 

theil  von  der  art  entweicht,  vnd  zumal  dem 
man  wenig  find,  die  besser  nls  jhrc  Eltern 
sind.  —  Lehmann  ,  170,  35. 

50  Sieben  Sühn  bringen  a  Stühl  in  Gan-Edcn  (Pa- 

radies), sieben  Töchter  a  Stühl  in  Geh-Ilen- 
nen  (Hölle).   (Jüd.-deuuch.  Wmruhau.) 

51  Sohn  bist  du,  Vater  wirst  du  sein;  was  du 

gibst,  das  nimmst  du  ein. 

52  Sohn,  da  hast  du  meinen  Speer,  reite  darauf 

hin  und  her. 

53  Söhn'  und  Töchter  können  wol  aus  Einer  Schüssel 

essen,  man  soll  sie  aber  nicht  mit  Einer  Elle 
messen. 

Sie  wollen  in  ihrer  Eraiehung  verschieden  behandelt 
•ein.  Die  Holländer  drücken  dlete  Forderung  dnreh 
da«  Sprichwort  im«  Geef  aan  nw'  zoon  veel  In  den 
dann ,  maar  geef  bem  woinig  aan  den  arm ;  uw  dochter 
aan  den  arrem  veel,  maar  tpaar't  die  liever  nit  de  keel. 
f/Iarrttomee ,  //,  509».; 

54  Sohn  und  Tochter  sind  gleich  nach  Erbe  zu 

nehmen.  (S.  Kind  m  and  Schwert  67.)  —  Graf, 
189,  45. 

Di  Gotlar:  Söne  unde  Doohtere  eint  liko  na  erve  to 
neinende.  (Blunttckli,  Deutetket  Prieatreckt.  München 
1853-54,  II,  397.; 

55  Söhne  erziehen  ist  so  leicht  wie  Eisen  verdauen. 

56  Söhne  und  Töchter  gehörten  nach  der  Mutter. 

—  Graf,  58.  221. 

Spricht  den  nicht  überall  in  Deutichland  geltenden 
BecbUgrundiats  ant,  daat  der  Gebnmttamd  der  Kinder, 
ob  frei  oder  eigen,  nach  dem  der  Mutter  bestimmt  wird. 
(8.  Xlnd  57,  65  n.  66,  Muttar  55  und  Recht  148.) 
ilhd.:  Sone  vnnd  Tochter  gehorn  nach  der  muter.  (Thin- 
ge*.  12,  1.) 

57  Sohnes  Weib  hasst  Mannes  Mutter.  —  Karte,  5561. 

58  Son,  vreratu  grot;  Mutter,  werstu  todt  —  Petn, 

II,  »37. 

59  Später  Sohn,  frühe  Waise.  —  Winckler,  v,  89. 

Die  Ncugriecben:  Ein  epiter  Sohn  reift  nicht  mit 
•einem  Vater.   (Sondert,  78.; 

60  Verheirathc  deinen  Sohn,  wenn  du  willst,  deine 

Tochter,  wenn  du  kannst  —  Satter.  264. 

frt.:  Marie  ton  Als  quand  tu 

pourraa.   (Bonn  I,  38.) 
//.:  Cata  11  flgllo  quando 

(Bohn  I,  77J 
Span.;  Cmi  el  hijo  quando 

pudieree.   (Bonn  l,  208.; 

61  Wae  Sohn  vnd  Vater  thun  ernebren,  thut  vnser 

liebe  Fraw  verzehren.  —  Pein,  Iii,  12. 

62  Wehe  dem  Sohne,  dessen  Vater  nach  dem  Pa- 

radieae  geht!  (Arab.) 

Nämlich  infolge  dei  Betragen«  «eine«  Sohne*. 

63  Wenn  der  Sohn  um  ein  Ei  bittet,  so  gibt  jhm 

der  Vater  keinen  Stein  dafür.  —  Mrf,  /,  95. 

64  Wenn  der  Sohn  von  (kindlicher)  Liebe  voll 

ist,  so  ist  des  Vaters  Herz  ruhig.  (Morgenland.) 

65  Wenn  du  deinen  Sohn  mit  Füssen  treten  willst, 

so  ziehe  zuvor  die  Schuhe  aus.  —  Satter,  174  ; 

Simrack,  »556. 
Mittel  gegen  Zorn,  Aufsebub  der  Handlang. 

66  Wenn  sich  der  Sohn  einen  Dorn  in  den  Fuss 

tritt,  thut  dem  Vater  die  Seele  wehe. 

67  Wer  nur  Einen  Sohn  hat,  denkt  seiner  oft. 

Holl.:  Die  maar  <<nes  «oon  heeft,  gedenkt  sich  ztjner 
dikwijlt.   (Barrtbomee ,  II,  509  «j 
Chi  ha  an  *ol  flgUo,  spetto  ti  le  ricorda. 


68 


,  ta  Alle  quand  tu 
e  la  flglla  quando  pnoi. 
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Wer  nur  Einen  Sohn  hat,  der  macht  ihn  zu» 
Narren,  und  wer  nur  ein  Schwein  hat,  der 
macht  es  fett  —  wincklar,  XIV,  si. 

Engl.:  He  who  haa  but  one  hog,  make«  hin  fat;  »n:  :• 
who  hath  bat  one  tos ,  make*  hlm  a  fool.  (Bokn  11,  IS 
Holt.:  Die  maar  4enes  «oon  heeft,  maakt  bem  «et;  4h 
maar  eün  varkon  heeft,  maakt  bet  vet.  (Bantus.- 
II.  509*7 

It.:  Chi  ha  un  *ol  figllo ,  lo  fa  matto. 

Wer  seinem  Sohne  den  Strick  gibt,  muss  niebt 
klagen,  wenn  ihm  die  Hände  gebunden  wer 
den.    (S.  Kind  1039.) 
Aehnlieh  russisch  Aiimann  VI,  437. 

Wer  seinem  Sohne  ein  Handwerk  lernen  liss; 
und  ihm  einen  guten  Namen  vermacht,  da 
hat  ihn  gut  versorgt. 

Der  OewerbfleU*  der  Vater,  sagen  die  Türke«,  ni 
der  Kinder  Erbe  «ein.  Und  in  der  Hcrtegowio»  bmr 
••:  Der  Kinder  bestes  Erbe  sind  Tagenden  und  eis  •>■ 
werbe.  Aach  die  Araber  empfehlen  obenan  ein*  m«  er 
aiehusg:  Wer  seineu  Sohn  ausbildet,  so  lange  dcrvli- 
klein  ist,  wird  Freude  an  ihm  haben,  wenn  er  fpv 
ist.  Ein  gut  gezogener  Sohn  wird  das  Herz  de»  Xwr 
mit  Freude  erfüllen.  Die  Spanier  sagen:  Beim  icti- 
sieb  darauf,  das«  er  ein  Handwerk  lern«;  Ui  ie 
Tochter,  dass  sie  gut  sei;  beiden  kannst  da  tri 
grössere  Wohlthat  erweisen. 
Span.:  A  tu  hijo,  buen  nombre  j  oficio.   (Sohn  I.  M, 

71  Wer  seinen  Sohn  kein  Handwerk  lehrt,  &<r 
lehrt  ihn  stehlen.  —  Chao»,  7is. 

Wie  wahr  sind  dio  Lehren  der  Rabbinen  asdas  trU.u 
scheue  Scbachervolk I  Jehuda:  „Ein  jeder,  der  Mise 
Sohn  kein  Handwerk  lernen  l&sst,  ist  gleich,  al«»t- 
er  ihm  die  Räuberei  lehrte."  Und  Gamollal:  ,,D*'> 
lehrsamkeit  steht  schon,  wens  man  noeh 
tunk'  dabei  kann;  alle  Gelehrsamkeit,  wobei  kein  lUtt 
werk  ist,  wird  auletzt  nnsttts  und  sieht  Sünd«  tu' 
■ich.  "  Der  Stifter  des  Cbristenthums  war  Zimro«rm«i 
Sokrates  Bildhauer,  Franklin  Bachdruckar.  Di  *  '• . 
von  China  pflügt,  Peter  derOrosse  von  Basslaod  kist» 
mehr  als  Ein  Handwerk.  (Vgl.  /..  Jahn,  »«Urftm 
S.  226.) 

Dan.:  Uro  intet  godt  leerer  «in  son,  lserer  harn  al  itja> 

(Prot,  dan.,  52*.; 
Lot.:  Filius  ut  patri  trmiUt,  sie  filia   matri.  -  Hm 
patres  mores  lmitatar  filias  Infant;  qualis  erst  a*tr 
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74 
•75 

•76 
•77 


patri 
filia 


Wer  seinen  Sohn  lieb  hat,  der  züchtigt  ihn.  - 

Holenberg.  I,  18. 
Lot.:    Peccantem  puerum  quisquis  non  corrigit.  ta 
(Binder  II,  9510.; 

Wer  seinen  Sohn  nicht  straft,  der  zieht  st- 
einen Feind. 


•  78 

•79 
•80 


•81 


It.:  Nodrisce  contro  se  un  nemieo ,  cht  ml 
quando  falla.   (Paitaglia,  282,  4J 

Wie  der  Sohn  nach  dem  Vater,  so  geretb  d:« 

Tochter  nach  der  Mutter.  —  Peiri.ll.n*. 
Da  ist  der  verlorene  Sohn. 

Entweder  in  Bezug  auf  eine  abhanden  gekosjaw 
und  wiedergefundene  Sache  oder  vorherrschend  safte 
vermieste  oder  auf  ti  Ith  che  Abwege  geratliene  Pen»» 

Das  ist  ein  lieber  Sohn ,  an  dem  ich  einen  W*M 
gefangen  habe. 

Der  Form  nach  Travestie  des  Bibelwort«:  Die«  * 
mein  lieber  Sohn,  an  dem  ich  Wohlgefallen  beb* 

Ein  lieber  Sohn  aus  Massow  («.  d.). 

Iroslach  für:  Ein  schlimmer  Oeseil,  Haianke,  al 
aber  auch  in  sieht  bo«o  getneiutem  Heb« 
Schelm.   Massow,  ein  8tadtchen,  awei  1 
gard,  deren  wohlerhalieue  Mauer  den 
der  Bemerkung  veranlasst  haben  soll:  „Der 
ist  auch  den  Mantel  nicht  werth." 

Es  ist  ein  theurer  Sohn. 

In  Ulm  für  eiuen  Umgeldschreiber. 

Es  ist  etwen  der  sun  als  der  vatter.  —  Bauet,  l , 
Sich  seinen  Sohn  zu  Kopf  wachsen  lassen. 

„Ich  blute  als  Mensch,  als  Bürger  and  al«  Cbr-1' 
Unser  heiligster  Vater  hat  «ich  seine  Kinder  sVr~ 
Kopf  wachsen  lassen."    Oanganelli  an  einen  Ttev 
in  Bezug  auf  die  Jesuiten.  (Vgl.  Lebern  Clement  2/1 
Berlin  1775,  UI,  27.) 

Um  des  Sohnes  willen  liebte  er  die  Schnur. 


•Das  Sohnche  1  kriegt  die  Frau.  —  Fruchtet3. 
>)  Da«  Kopfehen,  Kippchen  am  Brot. 

Söhnchan. 

1  Als  das  Söhnchen  herangewachsen  war,  b»:  " 
den  Vater  erwürgt  (tu.) 
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2  Soueken,  bist  de  grät,  Vöderken ,  wärst  de  dad. 

—  Schömbach,  II,  y.- 

Wenn  das  Söhnchen  gross  Ist,  mochte  dt 
toüt  »ein,  um  denen  Vonnögen  au  erben. 
UM. :  Kindren,  w»»rt  gij  groot,  oudors,  wnart  gij 
(Uarrtbomee,  I,  *Q6*.) 

otmeswelb. 

1  Alle  Sohnesweiber  hassen  ihres  Mannes  Mutter. 

—  Pein.  II.  7. 

2  Sohnesweib  hasst  Mannesmutter.  (S.  Sehwieger  19 

u.  St  und  Schwiegermutter  16  u.  16.)  —  Simntck,  yl57. 


Sol. 


Wenn  man  von  Sokotern  1  spricht,  horcht  jede 
Aloe.  (Türk.) 
')  Intel  im  Indieoben  Ocean.  —  Liebe  cum  Vaterlande. 

Sol  und  Luna.  —  GrimmeUhauien 


1  Solche  müssend  alle  sein ,  seggt  de  Kiechat  ut 
Seebe1,  on  nöment  e  Lüs  ut  de  Böxe.  — 

Fruchbier  ■„  35». 
')  Sehen,  ein  Dorf  bei  Kreuiburg. 

1  Solke,  8olke,  seggt  Leppert,  on  schmetde  Flege 

(  Flöhe)  Ut  de  Böxe.  —  Fruchbier  *  1530;  VWk.  81». 
'd  Unter  solchen  wird  man  ein  solcher. 
-4  Setti  Senn  dünn  g'sät.    (Franken.  J  —  Frommann, 

VI,  IM,  73. 
'5  Ich  bin  keine  solche. 

„Meint  Ihr,  iob  Ml  eine  solche?"  (Kiteiein,  570 J 


•Solches  kocht  meine  Mutter  net.  (Oberheuen.) 


1  Guter  (richtiger)  Sold  schlägt  den  Feind. 

tXim.:  ßigtig  beaolduing  elaaer  fleudeu  af  marken.  (Prot, 
dun.,  6b.; 

J  Richtiger  Sold  schlägt  den  Feind  aus  dem  Feld. 

—  Ol<iM,  580;  M'irlfc, //.  383. 

Ein  Heer,  das  echlecbt  oder  gar  nicht  bezahlt  wird, 
kämpft  auob  ecbleobt. 

Ii  Soll  man  dir  jährlich  Sold  erlegen,  so  musst 
auch  jährlich  Arbeit  pflegen.  —  Seuboid. ». 

4  Welcher  soldt  hat,  wirt  dadurch  nit  Edel.  — 

Linig,  /,»1,  Crtf^.  33,  7». 

5  Willst  du  jährlichen  Sold  haben,  so  musst  du 

jährlich  Arbeit  thun. 
Lax.:  Anno»  eera  habe«,  annuam  ede  operam.  (Seg- 

buld,  W.) 

Soldat  (».  Krieger). 

l  Abgedanckte  Soldaten  haben  Würmer  im  Ge- 
wissen, zerrissene  Kleider,  zerhacke  te  Leiber, 
wohlgebrauchte  Woiber,  Ungewisse  Kinder, 
weder  Pferd  noch  Kinder  und  weder  Geld 
noch  Brot  im  Sack.  —  Hin»,  /,  99.  4*1. 

•J  AJte  Soldaten  können  das  Pulver  vertragen.  — 

.">  j/nrAir  orlrryartm ,  336. 

3  Alte  Soldaten  leiden  gern  an  Durst. 

Böhm.:  TeekoTlkn  maaanejliti,  »  bojoTnlku 

(delakoelkg .  369.) 
IU.    Teiko  Tuku  nc, 
(CelaJtoetkg ,  368.; 

4  Am  Soldaten  ist  nicht  in  acht  zu  nemen,  ob 

er  ein  Bart  habe,  wann  er  nur  11  um]  hat, 
damit  er  einem  andern  den  Bart  kan  ausa- 
rupffen.  —  Lehmann,  «3.  14. 

5  Das  ist  ein  schlechter  Soldat,  der  nicht  denkt 

(hofft)  ein  guter  General  zu  werden. 

Solchen  Denkern  muia  eich  der  8oldat  aber  in  sol- 
chen  Staaten  cntai  biegen .  in  denen  er  ee  nicht  weiter 
als  bla  lata  Unteroffizier  und  Thorschreiber  bringen 


>,  a  junaku  nepijuci  rino. 


t  Bat  is  een  siecht  eoldaat.  die 
te  worden.    (Uarrtbomtt.  II,  881»./ 

6  Dem  guten  Soldaten  gebührt  eine  gute  Waffe. 
»»..•  A  bon  gendarme  bonne  lanoe.   (Uroux ,  II,  66.; 

7  Dero  jungen  Soldaten  frommt  ein  altes  Pferd. 
Fr,.   A  Jeune  eoldat  rieU  cheval.  {Uroux.  II,  SO.; 

8  Den  Soldaten  macht  nicht  der  Anzug,  sondern 

der  Feldzug. 

9  Den  Soldaten  macht  nicht  die  Blumage,  son- 

dern  die  Courage.  —  Paromiuken ,  3430. 

Abraham  a  San  et a  Clara  (BtiUamet  OemitchOfniatch) 
fahrt  mit  den  Vergleichungen  fort,  um  den  tüchtigen 


ou.u.»«  au  charaktcritiren.  „Den  Soldaten 
nicht  die  Pasteten,  eondern  die  Paeteln,  nicht  die 
Paracken,  eondern  die  Barakein;  einen  Soldaten  macht 
uicht  dag  Itaarpulver,  sondern  dal  Schieespulver,  nicht 
das  Ballspiel,  eondern  das  Hannlbaltpiel,  nicht  der  Auf- 
ing, sondern  der  Peldzug ,  nioht  dio  Schlaf  baube,  eon- 
dern die  Beckelheubo,  uicht  die  FlOte,  sondern  die 
Flinte,  nicht  die  Sabinerl,  sondern  der  Säbel. "  —  Ein 
französisches  Sprichwort  sagt:  Le  soldat  fait  la  sonpe 


et  la  eouue  fait  le  soldat.  Und  Venedey  (147)  be 
dazu  :  „Wie  dio  Glolre  selbst  ein  Bausch  ist ,  so  kämpft 
auch  der  Franzose  wie  im  Bausch.  Der  Pulverdarapf 
begeistert  ihn,  setzt  ihn  in  einen  Fieberzustand,  der  sich 
seiner  in  einer  Welse  bemächtigt,  dass  or,  ohne  reobte 
noch  links  au  blicken ,  vorwärts  atrebt ,  bis  der  fleber- 
hafte  Bausch  vorüber  ist ,  und  dann  Erschlaffung  ein- 
tritt. Wo  aber,  was  übrigens  aelten,  dieaar  Bauach 
fehlt,  iat  er  der  schlechteste  Soldat  von  der  Welt,  ein 

Le  soldat "  u.  s.  w. 

10  Der  ist  noch  kein  guter  Soldat  ,  der  mit  der 

Zunge  fechten  kann. 

Böhm.:  N&kniaf  kdo  jeaikem  eeoe,  hodi  se  do  bitry. 

(Öelakovikg,  83.; 
So*..-  Nekezdy  kdokrici,  do  bitkyje  Jeuci.  (öelakoetkg,  93.) 

11  Der  Soldat  besteht  aus  Tuch  und  Leder,  der 

Gelehrte  aus  Haut  und  Feder. 

12  Der  Soldat  geht  mit  den  Waffen  umb,  der 

Bauer  mit  dem  Pflug,  der  Pfaffe  mit  dem 
Heiligt  hum.  —  Gerlach,  49. 

„Niemand  kann  sweyen  Herren  dienen;  vnd  nach 
jenen  Heimen:  Dor  Soldat  geh  mit  Waffen  vmb,  der 
Prieater  mit  eeim  Heyligtbumb. "   (Abel,  254.; 

13  Der  Soldat  gilt  's  meiste  Geld,  wenn  Unfried'  in 

der  Welt  —  Stmroc*.  9i60. 

1 4  Der  Soldat  hat  in  jeder  Stadt  eine  andere  Ma(i)d. 

Die  Finnen  eagen  warnend:  Lieb  Madeben,  denke 
nicht  an  den  Degenträger,  die  Sorgen  sind  seine  Stube, 
die  Dogensoheide  ist  sein  Vorzimmer.   (Bertram,  52.; 

15  Der  Soldat  hat  keinen  grössern  Feind  als  den 

Müssiggang.  —  Sutor,  47. 

Kr  nun  daher  stets  beschäftigt  werden. 

16  Der  8oldat  hat  seinen  Verstand  auf  der  Haupt- 

wache. 

Ks  sind  die  Befehle  gemeint,  die  er  bekommt  und 
zu  befolgen  hat. 

17  Der  Soldat  kann  den  Gouverneur  nur  hinter 

seinem  Rücken  ausschimpfen.  (Surinam.) 

18  Der  Soldat  lebt  vom  Raube. 


Zur  Schilderung  des  frühern  Soldatcnlebens.  (S. 
Kauben  7.)  Bei  Tunniciu*  (984):  De  rutcr  levet  van 
roveyre.  (Milea  ut  aeeipitur  traducit  tempora  rapto.) 
In  Italien  heiest  es :  Der  Soldat  wird  bezahlt,  BOses 
an  thun :  D  soldato  per  far  male  6  ben  pagato.  ( Bohn 
I,  103.;  Auch  englisch :  The  soldier  is  well  paid  for 
doing  miachief. 

19  Der  Soldat  leit  und  der  Bauer  reit.  —  Qrimml» 

hauten.  Ewig  mährender  Kalender. 

20  Der  Soldat  soll  siegen  oder  sterben. 

flau..-  Det  hirro  en  eoldat  til  enten  at  rinde  ellcr  mendc- 
1  ige  II  dise.    (Prot.  dan. .  307 J 

21  Der  Soldat  trägt  den  Markstein  im  Sack  mit 

sich.  —  Graf.  94.  164  ;  A'rwftmayr,  104. 

Jeder  muaa  sich  Ober  den  rechtlichen  Besitz  des  Seineu 
auaweisen.   Beim  obigen  Sprichwort  mag  man  aber  an 
die  durch  des  Siegera  Gewalt  begründete 
B«sitznahme  am  und  im  Fclndeaiand  denken, 
wird  von  andern  die  Bedeutung  auch  auf  die 


des 

22  Der  Soldaten  Blut  ehrt  den  Kapitän.  —  Wmckler, 

XVI.  37. 

23  Der  Soldaten  zähn  thun  den  Bauren  wehe.  — 

Lehmann.  443.  135. 

24  Die  besten  Soldaten  kommen  vom  Pflug. 

£ngt.:  The  best  aoldiers  come  from  tho  plough. 

25  Die  Soldaten  sind  die  besten  Antiquarii,  sie 

erhalten  die  alten  Gewohnheiten  am  meisten. 

—  Ofel.  384. 

„Denn  die  blosse  Erde  ist  das  erste  Bett  gewesen." 

26  Die  Soldaten  ziehen  stark  ins  Quartier  und 

schwach  ins  Feld.  —  Hirin,  /,  98,  440. 

27  Dreierlei  muaa  ein  guter  Soldat  thun,  wenn  er 

ins  Feld  sieht,  antwortete  der  Rekrut  dem 
Corporal;  er  muss  erstlich  sehen,  dass  er 
ein  gutes  Quartier  und  gut  Essen  bekommt, 
dass  er  zweitens  Eroberungen  macht  und  dass 
er  drittens  bald  wieder  heimkommt. 

38  • 
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28  Ein  alter  Soldat  wenig  Verataad  hat 

Et  fehlt  ihm  »ach  noch  manches  andere,  du  in  der 
Welt  unter  Umstanden  ebenso  not  hig  ist ,  wie  Verstand, 
Gold  und  was  man  damit  wirbt.  Die  Portugiesen  warnen 
sogar  vor  Soldaten,  die  heruntergekommen  sind:  Do 
soldado  quo  nao  tcra  capa,  guarda  a  tua  na  arca.  (Bahn 
I.  276.)  Das  gilt  ebenso  wol  von  allen  andern  Standen. 
Die  neuere  Wissenschaft  hat  nachgewiesen,  das«  im 
Greisenalter  sogar  das  Volumen  des  Schadeis  abnimmt, 
nicht  allein  ,  wio  man  glauben  konnte,  durch  Vertrock- 
nung  der  Kopfschwarte  und  Verminderung  der  Haare, 
i  durch  wirkliche  Verkleinerung  des  knöchernen 
s.  Ea  darf  daher  nicht  Terwundern,  wenn  eine 
mcrnng  der  geistigen  Thatigkelt  damit  verbun- 
den ist.  (Vgl.  K.  Vogt,  nVii*l09i+:h<  BrU/t,  Glessen 
1854,  Nr.  SO  u.  11.1 
Fn.:  Vieux  Soldat,  vi eile  bete. 

29  Ein  braver  Soldat,  so  dio  Wahrheit  liebt.  — 

30  Ein  einzelner  Soldat  bedarf  keines  Hauptmanns. 

Die  Bussen :  Man  macht  keinen  zum  Offiiicr  um  eines 
Soldaten  willen.    (AUmann  V,  111.; 

31  Ein  guter  Soldat  bekommt  einen  guten  Spiess. 

—  M'«ncki*T.  XV III,  64. 

32  Ein  guter  Soldat  darf  nur  an  drei  Dinge  den- 

ken, sagte  der  Hauptmann:  erstens  an  den 
König,  zweitens  an  Gott  und  drittens  an  nichts. 

33  Ein  guter  Soldat  darf  seine  Fersen  nicht  sehen 

lassen. 

Holl.:  Ben  goad  aoldaat  laat  nooit  aijna  hielen  kljken. 


34 


( Harrebomee. ,  II,  281  *.) 


Eitc- 


Ein  guter  Soldat  erwägt  seine  Thai, 

lein,  570.  .Siiiirodt,  9561. 
Lot.:  Ferfectu»  mllcs  pensat  saepisiim«  vires.  (F.i$tltin, 
570.; 

35  Ein  guter  Soldat  fürchtet  das  Feuer  nicht. 

°H,  2Si°».;°  "°  *  a  vr*ÖMU  Ä<"n  Tttnr' 
30  Ein  guter  Soldat  greift  an  wie  ein  Windhund, 
zieht  sich  zurück  wie  ein  Wolf  and  kämpft 
wie  ein  Eber. 

Fri.:  Le  soldat  doit  avoir  aasaut  de  lovrier,  fnita  de 
loapt  defense  de  sangüer.   (Leroui,  II,  80.; 

37  Ein  guter  Soldat  haut  nicht  über  die  Schnur. 

—  Airomuiion ,  29. 

38  Ein  guter  Soldat  ist  ein  guter  Kamerad. 

UM. :  Goed  aoldaat,  goad  kamerad.  (Harrebemie,  II,  281*.; 

39  Ein  guter  Soldat  kann  zahlen  wie  er  will,  nur 

nicht  mit  Fersengeld. 

40  Ein  guter  Soldat  muas  drei  Stücke  an  sich  haben : 

etwas  vom  Garten,  etwas  von  der  Karten, 
etwas  von  der  Schwarten.  —  Parömiakon,  iß06. 

Das  letztere,  um  gut  hungern  su  können. 

41  Ein  guter  Soldat  muss  eine  geschwinde  reso- 

lut to □  haben.  —  »in« ,  //,  70.  406. 

42  Ein  guter  Soldat  muss  einen  Magen  haben  wie 

ein  Strauss,  dass  er  also  Eisen  wohl  kann 
verdauen.  —  Parimiakon ,  1806. 

„Ein  guter  Soldat  muss  einen  Magen  haben  wie  ein 
St  raun,  dass  er  das  Eisen  wohl  verdauen  kann.  Ein 
guter  Soldat  muss  sich  reime*  wie  ein  Faust  «um  Auge. 
Ein  guter  Soldat  muas  nicht  erbleichen  im  Angesicht, 
wol  aber  sein  Degen  muas  roth  werden  vom  Blute  seines 
Feindes.  Ein  guter  Soldat  muss  keine  Blumen  mehrlieben 
als  die  Schwertlilien.  Ein  guter  Soldat  muss  seinen 
Feind  su  keiner  andern  Speise  laden  als  auf  ein  Oe- 
stoason**.  Ein  guter  Soldat  muas  keine  Fische  lieber 
essen  als  Scheiden  und  Braxen.  Ein  guter  Soldat 
muss  wol  schlagen  auf  den  Hackbartel ,  nicht  aber  auf 
der  Zittern.  Ein  guter  Soldat  muss  seinen  Feind  nicht 
mit  der  Zung,  sondern  mit  dem  Degen  die  Stichwörter 
geben. "    (Abraham  a  Santa  Clara,  Heim  dich ,  &.) 

43  Ein  guter  Soldat  muss  in  seiner  Karte  nichts 

Mehreres  haben  als  Herz.  —  Partmiakem,  i*co. 

44  Ein  guter  Soldat  soll  siegen  oder  sterben. 

8pan.:  II  sangue  del  soldado  fa  grande  il  capltaoo.  (Ca* 
hier,  3113.; 

45  Ein  junger  Soldat,  ein  alter  Bettler.  —  Ramatm, 

Uutm.,  II,  as. 

46  Ein  rechtschaffener  Soldat  fraget  nicht,  wie 

starck  der  Feind,  sondern,  wo  er  anzutref- 
fen ist  —  Hirt»,  /.  100,  448. 

47  Ein  Soldat  ist,  der  dapffer  draufif  greifft  vnnd 

nimbt,  wo  ers  findt.  —  Lehmann,  493. 1J6. 

48  Ein  Soldat  kann  ein  so  gutes  Gewissen  unter 

dem  Zelt  haben  als  in  seiner  Zelle.  —  Pari. 


49  Ein  Soldat  muss  Herz  haben.  —  Porömiakes.ju 

Die  Danen  behaupten,  dass  oft  das  Oegentfatil  tue- 
finde:  Soldatere  ero  tidt  harnisket«  barer,  f /rot.  As 
517J 

50  Ein  Soldat  ohne  gelt  hat  weder  tuet,  noch mv. 

zum  streit  im  Feld.  —  Lehman«,  439,  M;  Out»,  in 

51  Ein  Soldat  ohne  Schwert  ist  nicht  viel  «MiA 

Böhm.:  Vojak  ibrojny  lepsl  nei  strojnf.  fflslalsulj,  M 
Fohl. :  Zoinierz  sbrojny  lepsiy  nix  strojny.  (Cetakerth.  h\ 

52  Ein  Soldat  soll  nicht«  fürchten  als  einen  bo*:, 

Namen.  —  Chat*,  580. 

53  Ein  tapferer  Soldat  schlägt  zehn  furchtsam* 

Lot.:  Unus  laniua  (Leo)  non  timet  multas  ovss. 

bald,  652J 

54  Ein  tapferer  Soldat  stirbt  nicht  gern  im  Be;i 

Frl.:  A  bon  gendarme  la  mort  par  armes.  ( Lervui.  /.', x 

55  Ein  tapferer  Suldat  wird  selten  alt. 

Holt.:  Eon  dapper  soldaat  gaat  op  ayn'  tijUlooptn.  iUin 
bomee,  II,  281  ".; 

56  Eitle  Soldaten  verrichten  keine  Heldentbatri 

Schiced.:  Frj'd  krigsman  tk&mmer  Ingen  iiend».  ptnu 
673.; 

57  Es  ist  nicht  jeder  ein  Soldat,  der  einen  Sik 

in  der  Hand  hat.  —  /•oromifiJton.  2?62. 

58  Es  seynd  nit  all  (gute)  Soldaten,  die  Sps« 

(Piken)  tragen.  —  Suior,  739;  Wmckler,  Alu.:. 

59  Feige  Soldaten  tbun  mit  den  Fersen  die  best-.: 

Thaten. 

Schund.:  Badder  krigsman  brukar  lmre  warian. 

700.; 

60  Gute  Soldaten  sind  schwer  zu  kaufen. 

Böhm. :  Dobreho  vojaka  eiuii  vybfratl  a  ne  kofom  - 
Najaty  vojak  a  sluha  polud  aaö  stojt,  pokad  tluv  • 
mokro.    (Celakotiky ,  367.; 

Poln.:  Prosxony  xolniers  s>  «luga,  pöki  tlnsto  a  metr 
poty  dobry.   ( CWoioeii, ,  3»>7.; 

61  Hungrige  Soldaten  lassen  sich  mit  Worten  tue: 

speisen. 

Schnett.:  Hungrig  hllr  »r  onder  at  stilla.   fffm**.  Üt 

62  Ich  halte  den  Soldaten  nicht  für  gut,  der  nicht  a. 

Sieger  ist  und  kann  das  re-sol-ut.  —  Oerlad,  f. 

63  Ist  der  Soldat  malade ,  so  gibt's  eine  schlrtb 

Parade.  —  Parimiakon,  3224. 

64  Junge  Soldaten,  alte  Bettler.  —  s*mp)K..4i< 

Böhm.:  Mlady  vojak,  stary  iebrak.  (CWaaWy, 

65  Junge  Soldaten  träumen  immer  vom  Schien 

und  Stechen. 
;:  it:  Zo  slacbten  de  nieuwe  soldate,  die  Biet  «"  ru 
vechten  on  smijten  droomeu.    (llarrebomit,  u,« 

66  Junk  Soldat,  old  Bedler.  (üufnet.j  —  tre***> 

VI,  284.  746,  ficiivofd.  17&5. 

67  Man  feucht  viel  Soldaten  von  einer  masi  SB* 

—  Lehmann,  443.  121. 

68  Mancher  Soldat  gebe  besser  ein  Salat  ,  we:i  ■ 

mehr  Oel  als  Essig  bey  ihm  hat.  — 

69  Na,  Herr  Soldat,  will  he  Grütt?   Wonich.  gr" 

ick  Melk  up  un  gew  a'  de  Katt.  (Psm**-* 

Wenn  er  sie  nicht  mag,  giessa  ich  Milch  st.  "  ' 
bessere  sie  also  und  gebe  sie  dann  der  Kette-  *■ 
einem  wirklichen  Vorgange  entstanden  und  sa  ><J*" 
hafte  Nöthigung  bei  Tische  cum  Zulangen  eng*«* 

70  Nicht  alle  sind  Soldaten,  die  eine  Flinte  W» 

Port.r  Kern  todos  os  que  vao  a  guerra,  sao  soH**1 

(Bahn  I,  286.; 
Span.:  So  son  soldados  todos  los  que  van  t  Uftf^ 

(Hohn  I,  237,; 

71  Sobald  ein  Soldat  wird  geboren,  geyn  ihm  d-**: 

Bauern  auserkoren:  der  erste,  der  ihn  f' 
nährt,  der  ander,  der  ihm  ein  schön 
beschert,  vnd  der  dritte,  der  vor  ihn  «•* 
Hollen  fährt.  —  Simplie.,  III.»;  G.  Frrjto,  > 
drr  aus  der  deutschen  Vergangenheit ,  II,  77. 

72  Soldaten,  das  sind  brave  Leute;  haben«  ir- 

Geld,  so  haben'a  andere  Leute.  —  »'<*.. 

Simrock,  9563. 

73  Soldaten,  die  das  Hecht  studiren,  können  n*"-- 

(oder:  wol  selten  gut)  den  Degen  fuhren. 

Lat.s  Anna  magis  «uam  Jura  milites  poeee  UsbraL  ^ 

tippi,  I,  41.; 

74  Soldaten  erben,  che  die  Leute  sterben. 

„  Die  8oldaten  gebrauchen  ein  sonderlich  " 
erbeu,  ehe  dt«  Leute  sterben."  (Wirtk,  I. 
Ifcl  SoldaUr  har  en  syndorllg  ret,  do  arve  f#t  fwt 

fPrv*.  doa.,  517.; 
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75  Soldaten,  Feuer  und  Wasser 
Platz.  —  Wintkler.  VII.  15. 

10  Soldaten  haben  die  Fähr  (Gefahr)  und  der  Ge- 
neral die  Ehr«. 

lt.:  II  eangue  del  loldato  f.  grande  ü  oepitano.  (Bohn 

I,  loa.; 

77  Soldaten  holen  nur  und  bringen  nichts.  —  Sim- 

nxt,  9S67.  Braun.  I,  Uli. 

78  Soldaten  ihr  Loben  um  einen  Pfifferling  geben. 
Böhm.:  Za  kai  ilavy,  jakotravj,  boJomU  tirot  *4il. 

(Öelakofky.  IM.) 
r*4*.:  Dia  ket*  ilewki  jako  trawki,  iolnieri  idrowie  waiy. 

<xV;  iK-ni»,  3»>*.; 

79  Soldaten  im  Frieden  sind  Offen  im  Sommer.  — 

Stmrack.  9SS8.  Kürte,  588»;  H'irfk,  /,  103.  4M. 
H'-hiu.:  Vojak  hat  pokoje,  co  kamna  r  141«.  (Öelakoe*ku,  363.) 
>.«(/<..•  Soldleri  in  peaca  are  Ii ke  ohimniei  in  anmmer. 

(«oA«  //,  w,; 

80  Soldaten  können  Burger  vnnd  Bauer  viel  vn- 

megliche  ding  lehren.  —  Lehmann,  83«.  9.  Sim- 

rock,  'J5<  :,;  S  nlrr,  370. 

81  Soldaten  können  gut  reformiren;  wenn  sie  kom- 

men, beten  die  Bauern;  wenn  sie  still  liegen, 
so  feiern  sie,  und  wenn  sie  wegziehen  fasten  sie, 
83  Soldaten  muss  man  wohl  zahlen  und  wohl  hen- 
ken. —  Simroek.  9369. 

83  Soldaten,  Pfaffen  und  Huren  sind  nicht  zu  er- 

füllen. —  OpW,  384. 

84  Soldaten  sind  beym  Vmlautf  zu  Hauss  vnd  beym 

Niemand  daheym.  —  /viri,  //,  sjc 
U  Soldaten  sind  des  Feindes  TruU,  des  Landes 

Schutz.  —  Simroek,  9159. 

„Dem  Krieger  für  Freiheit,  Beeilt  nod  Vaterland 
leine  Bhrel  Der  Soldat  all  aolcher  kann  nur  wenig 
Anspruch  darauf  machen.  Soldat  heiatt  aelnem  ertten 
UrepniOK  nach  wol  weiter  nickte  alt  Soldner  und  iit 
selten  etwa«  andere  all  der  Handlanger  der  Despotie 
geweaen. "  (Stum*.) 

iC  Soldaten  sind  Märtyrer  der  Ehre. 

KufL;  Soldlere  are  martyri  to  ambition.  (Bonn  U,  488.; 

67  Soldaten  sind  voll  schlimmer  Thaten.  —  At>ra~ 

m  Saneta  Clara,  Geistl.  Kramladen ,  l;  Parimia- 


kon.  S829. 

88  Soldaten  sind  wilde  gast,  sie  fressen  gern  das 

best.  —  Lehmann,  191,  M. 
S9  Soldaten  stehlen  nicht,  sie  beuten  nur.  —  Sim- 

redt ,  9J4>8. 

90  Soldaten  und  Frauen  ist  nicht  viel  zu  trauen. 

Itt  ein  alte» Sprichwort dee parlier  Handwerkeritandei. 
Frz.:  II  faut  ae  m*ticr  de  militaires. 

91  Soldaten  und  Huren  sind  nöthig  in  der  Welt, 

füllen 


jene  leeren  aus  und  diese 

Hirt*» ,  f,  W,  446« 

9?  Soldaten  und  Kettenhunde  seynd  je  böser  je 


Lot.:  Xilee  ••  et  malaa  e«,  bonu«  ee  tarnen  Attia  milei 
tnim,  utcaniieit,  qui  malm  iUebonue.   (Ckaoi,  (65.; 

.C  Soldatt-n  und  Ritter  sorgen,  das«  ihnen  kein 
Wirth  etwas  schuldig  bleibe.  — •  EM*i#»n.  ms. 

94  Soldaten  und  Studenten  sind  allzeit  fröhlich. 

H  Soldaten,  Wasser  und  Feuer,  wo  die  überhand 
nehmen .  da  machen  sie  wüste  Plätze.  —  Sim. 

reck.  y..C6  .  Salier.  93;  Hirlh,  I,  101.  4M. 
bim,:  Vaad,  ild  üg  luldater  gjer  inart  iide.  (Pro*,  dan.,  444.; 

%  Soldaten,  wasser  vnd  fewer  machen  bald  gros- 
sen platz.  —  Lehmann,  434.  IJ. 
HoiL)  Berroow  a  nimmer  op  eoldaten,  daar  aij  nooit  ieti 
ia  mite  lata.   ( Hamborn tt ,  IJ,  381*.; 

3*  Um  Eines  Soldaten  willen  macht  man  keinen 


38  Unsere  Soldaten  werden  ins  Fi 

das»  die  Knöpfe  schmelzen. 
II  Viel  Soldaten  sind  nur 

l.H.maiu.,  433.  13. 

■W  Vor  den  Soldaten  müssen  die  Feinde  zittern, 

nicht  Kisten  und  Kasten. 
101  Vorzeiten  wenn  der  Soldat  ist  gesprungen,  so 

hat  er  weder  haab  noch  gut  vffui  boden  go- 


102  Wann  die  Soldaten  gewinnen,  so  verlieren  die 

Bauren.  —  Lehntann,  433,  123. 

103  Wann  ein  Soldat  bleibt,  so  ist's  nur  Ein  Un- 

glück; bleibt  aber  der  Feldherr,  so  hat  das 
Unglück  alle  getroffen.  —  Chaot,  ito. 

104  Was  der  Soldat  vollführt,  dem  General  von  je 

gebührt.  —  C.  Mit  Caetarü  i 

105  Was  nützt  dem  Soldaten  das  Gewehr, 

damit  nicht  schiessen  kann. 

Die  Runen:  Wenn  Pfeil  und  Bogen  Im  Streit  lind, 
ift  der  ScbOUe  ein  verlassener  Geselle.  (Altmann 
VI,  4S4.) 

lOß  Wegen  Eines  fehlenden  Soldaten  geht  der 
Krieg  fort. 

107  Wenn  dein  Soldaten  träumt  X'lst^vom'Pl'üu. 

dern,  Hauen  und  Stechen. 

Die  Bauen:  Der  Krieg«. r  wetzt  auch  im  Traum  sein 
Schwert.    (AUmann  VI ,  4*6.) 

108  Wenn  der  Soldaten  Gebet  erhöret  würde,  so 

würde  sie  der  Teuffei  bald  holen  und  der 
Krieg  ein  ende  nehmen.  —  n'irik,  /,  103,  474. 

109  Wenn  die  Soldaten  sich  untereinander  zanken. 

hat  der  Feind  leichtes  Spiel. 
Aehnlich  raiiiieh  Altmann  VI.  4SI. 
HO  Wenn  die  Soldaten  so  viel  Kugeln  hätten  als 
Lügen,  so  brauchten  sie  in  einem  ganzen 
Feldzuge  kein  Blei.  —  Uoltke,  Sprachtrarl,  1, 199. 

111  Wenn  ein  Soldat  den  Wirth  bezahlt,  und  wenn 

ein  Bauer  ein  Kunststück  malt ;  wenn  ein 
Mönch  weder  säuft  noch  frisst  und  ein  Stu- 
dent nicht  lustig  ist,  wenn  er  von  Haus  be- 
kommen Geld:  so  sind's  neue  Wunder  in 
der  Welt. 

112  Wenn  Soldaten  in  den  Krieg  ziehen,  müssen 

sie  siegen  oder  sterben. 

113  Wer  bei  Soldaten  sucht  Gottesfurcht  und  Zucht, 

wird  wenig  finden,  thät  er  auch  hundert  La- 
ternen anzünden. 

Am  Sckiller'i  Kapaalnerpredigt  in  Wittenstein. 
Lot.:  Amant  non  juberi,  non  regt,  cunetaque  ex  libidine 
agere.  —  Aeveti  latroeiniii,  bellorum  insolentes.  — 
Pueca  fldei  milllum  et  pericnlam  ex  lingult«.  (Tad- 
tut)  —  Null»  fldei  pietaeqae  virie,  qui  casum  eeqnantur. 
(Lncanut.)  (Philippi,  II,  M>.)-  Olim  virtuUe,  »odeetiae. 
que  nane  procecitatli ,  pelaUntiaeque  certamen  eit.  — 
Popolatoree  terrae  qu»m  a  populatoribui  vindicare  de- 
bebanl. 

Scktetd.:  Krigiman  er  intet  litleklSr.   (Grab*,  4SI.) 

114  Wer  einem  Soldaten  den  Planeten  lesen  will, 

muss  mit  Mars  und  Venus  anfangen. 

115  Wer  kein  Soldat  ist  gewest,  der  gibt  kein 

Hauptmann.  —  Lehmann,  443,  S. 

116  Wer  mit  Soldaten  will  Ehre  erjagen,  muss  sie 

wohl  zahlen  und  rechtschaffen  plagen.  —  Stau- 
nt*, 9*70.  Alter.,  fit,  4/6. 
Lot.:  Pecunle  tu* rem  belli,  nec  diiciplia*  servari  potest 
%  Jejuno  «xercltn.   (Alomod,  PoHtiei,  II,  143.; 

117  Wer  seinen  Soldaten  den  Sold  entzieht,  der  lie- 

fert sich  dem  Feind  in  die  Hände.  —  Min/.. 
//.  ist. 

118  Wie  der  Soldat  ist,  so  gibt  man  ihm  den  Spiess. 

(Arnberg.) 

119  Wie  der  Soldat,  so  das  Gefecht.  —  Parömiakon,  S4. 

120  Wo  de  Soldaten  weggät,  da  lätet  se  wat;  wo 

sc  henkömt,  da  hebbet  (finnt)  se  wat.  — 

Schornbach ,  I.  33«. 

Scheiden  lie  dort  von  einer  alten  Liebschaft ,  so  fin- 
den ile  hier  eine  nane. 

121  Wo  die  Soldaten  sieden  und  braten,  and  Pfaf- 

fen zu  weltlichen  Dingen  rathen,  und  die  Wei- 
ber führen  das  Regiment;  so  nimmt  ee  sel- 
ten ein  gutes  End'.  —  Cr«**,  «79.  sckl*w..hoht. 

Jahrb..  IV.  120. 

In  Sclothnrn  laaten  die  letrten  beiden  Zeilen:  ...  nnd 
d'  Ii...  Im  fUern  '1  Kegimenl,  10  nimmt's  i'leeeht  es 
tchlecht'i  Bad.    (S>-ktld,  13,  32;  Sulrrmeitter.  117.; 
Ihin.  -  Hvor  loldater  lyde  og  brade,  pneitar  verdlligt  ville 
raad«,  quioden  ug  regiering  barer,  ilde  tlg  hauihold- 
ning  harer.    (Proe.  dan..  MC.) 
tat.:  L'bi  rttitlcni  e«t  arator,  parochm  orator.  nobilii 
,  ibi  Diu»  cit  f 
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•  122  Dass  dich  die  Soldaten  hätten! 

•123  Der  Soldat  (als  Vermittler)  wurde  nicht  an- 
genommen ,  da  schickte  er  des  Soldaten  Kappe 
(die  Vermittlung  zu  bewirken).  —  Ourcktordi,  194. 

Wenn  der  Schutz  de*  Herrn  nicht  hilft,  eo  wird  der 
de.  Dienen  noch  von  geringerer  Wirkung  ieiu. 

•124  Er  gibt  'nen  Soldaten  in  Friedensreiten.  — 

Körte.  5564. 

ttän.:  I  freden  en  lave  i  ttriden  et  Um.   (Prot,  da*.,  517.; 

•  125  Er  ist  ein  guter  Soldat  hinter  dem  Ofen.  — 

Euelein,  570;  Simrock,  956J. 
Lat.:  Extra  periculum  ferox.    (ßindtr  II,  1049;  Schon- 
heim,  E,  1»;  Steinmeyer,  54.j 

•126  Er  ist  ein  guter  Soldat  hinter  Mauern. 

Lot.:  Extra  pericnlum  audax.  (Segbold,  1436.; 

•  127  Er  ist  ein  Soldat,  er  könnte  bei  den  Kürsch- 

nern Hasenbälge  ausklopfen.  —  Parömiakon,  1865. 

•  128  Er  ist  ein  Soldat,  er  könnte  hinterm  Ofen  mit 

der  Brüthenne  das  Nest  hüten.  —  Parömia- 

tum,  1864. 

•129  Er  ist  ein  Soldat,  er  könnte  mit  den  alten 

Weibern  Faden  ziehen.  —  Parömiakon,  1862. 
•130  Er  ist  ein  Soldat  ohne  Gewehr. 

Frt.:  C'eet  un  apoth6caire  sana  suore. 

•  131  Er  ist  ein  tapferer  Soldat,  wo  man  mit  Bauern- 

küchlein  feuert. 
Lot.:  Extra  pericnlum  valde  ferox,  et  audax  ei.  (Chaoi,  571.} 
•132  Es  ist  ein  Soldat  aus  Czenstochau.  (Pulen.) 

Von  einem  Soldaten,  der  »ehr  wenig  kriegerische 
Eigenschaften  beeitxt  und  dabei  ebenso  wenig  krle- 
geriiche  Leistungen  erwarten  laset.  Da  sich  die  Mönohe 
des  genannten  Klosters  in  der  durch  den  schwedischen 
General  Möller  ausgeführten  Belagerung  rühmlich  aus- 
geieichnet  hatten,  wurde  ihnen  gestattet,  eine  Besatzung 
in  dar  Festung  xu  unterhalten,  die  aber  endlich  so 
sehr  allen  kriegerischen  Credit  verlor,  dasl  sie  xu  obi- 
gem Sprichwort  Veranlassung  gab.  (Wunbaeh  I,  75.; 
roln.:  Cxestochowski  soluierx.    (Lipintki,  38 .) 

•133  Es  ist  ein  tapferer  Soldat,  er  diente  in  der 
Garde  von  Pociejöw. 

Wenn  man  Soldaten  beteichnen  will,  die  am  liebsten 
im  Hintertreffen  stehen,  Helden,  die  gern  das  Hasen- 
panier ergreifen,  so  sagt  man,  sie  dienen  in  der  Garde 
Ton  Pociejöw.  In  Warschau  stand  vor  Zeiten  neben 
dem  Palast  Marie  Tille,  einer  Schöpfung  Marias,  der 
Gemahlin  Sobieeki's,  da,  wo  jetzt  das  Kationaltheater 
steht,  der  Palast,  dem  Geschlecht  Pociejöw  gehörig. 
In  seinen  Bäumen  hatten  lange  Zeit  die  Juden  ihren 
Kram  und  ihre  Handelsbuden  aufgeschlagen.  Da  nnn 
in  früherer  Zeit  die  Juden  eine  ausserordentliche  Furcht 
vor  dem  Soldatenstande  hatten  und  sich  xur  Stellungs- 
seit  gern  tu  verkriechen  pflegten,  «o  entstand  die  obige 
Spottrede,  die  aber  in  neuerer  Zeit,  wenigstens  in 
Deutachland,  ihr  Zutreffendes  verloren  h»t.  Denn  seit 
die  Juden  mit  den  andern  Bürgern  gleichberechtigt 
sind ,  haben  die  judischen  Soldaten ,  was  die  lettten 
Kriege  erwiesen  haben  ,  an  Tapferkeit  ihren  christlichen 
Waffenbrüdern  nichts  nachgegeben.  In  Frankreich 
sagt  man  in  ähnlicher  Welse :  Ein  Soldat  von  Breicban- 
teaux  ist  ein  Feigling.  Und  Uber  die  Tapferkeit  der 
Krieger  des  Heiligen  Stuhls  sagt  ein  Spruch:  Man 
braucht  sieben  päpstliche  Soldaten,  eine  Bübc  auszu- 
stechen, wenn  ein  Sergeant  dabei,  tonet  will  es  nicht 
gerathen. 

Poln.:  Zaaluzony  zolnierx,  bo  slttiyl  w  gwardyi  Pocie- 
jöwtkiej.    (Wörsbach  I,  VI3.) 

*  134  Soldaten  abdanken. 

Soviel  wie  EntlassnngsTeden  halten.    Daher,  weil 
früher  nach  beendigtem  Feldzuge  die^Soldaten  mit  einer 

Soldatenbrot. 

1  Beim  Soldatenbrot  sitzt  allzeit  der  Tod.  — 

Körte ,  5564. 

Holl.:  Blj  soldatenbrood  zit  altijd  de  dood.  (Harrebomre, 

Ii,  Mi».; 

2  Soldatenbrot  ist  besser  als  Bettelbrot. 
•Es  ist  eine  Soldatenflanke. 

8o  nennt  man  in  Oberöslerrelch  verächtlich  W«lfc«> 
peraonen,  die  den  Soldaten  nachziehen.   Der  „Flank" 
ist  ein  abgetragenes  Kleidungsstück,  ein  alter  Fetzen. 
Soldatenhoffart. 

Soldaten  Hoffart  wehrt  nit  lang.  —  Lehmann,  433,  n. 

Soldatenleben.  .  . 

1  Soldatenleben  hat  Gott  gegeben ,  aber  die  Wacut 

hat  der  Teufel  erdacht. 

▲1«  Soldatenspriohwort  angeführt  im  Itluttr.  Buch 
der  Welt,  1868,  S.  861. 

2  Soldatenleben  ist  ein  Leben  voll  Noth,  saurer 

Wein  und  hartes  Brot. 

lt.:  Vita  da  soldato:  pa»  duro  ■  vin 
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Soldatenmagen  kann  alles  vertragen. 
„Sagte  man  (im  Dreissigjihrigen  Krieg) 
seit  der  Schwed'  und  Kroat'  dort  hausen."  ( 
mann,  Junker  Hone  Jakob,  H.  Jtl.J 


(Mir. 


Soldatenmutter. 

Soldaten  Mutter  lebt  noch  vnd  gebiert  de&s  isr- 
—i.  4*3.  m. 


Soldateusäbel  Bind  am  schärfsten  im  Fried«. 


el. 


•Emen  Soldatenschadel  haben.  (OberöturmA, 

Einen  harten  Kopf. 
Soldatenstand. 

Soldäteschtänd  äs  e  glänz&n  Eländ. 

tdrfc*.;  —  Schütter.  509. 
Soldaten  th  um. 

Soldatenthum  ist  ein  dürftiges  (armseliges)  ite 

renthum.  (LH.) 
Soldatentod. 

1  Besser  weder  Soldatetod  im  frömde  Land  sl 
Kumraerbrot  im  Vaterland.  —  Sutermemtt.  i£ 

2  Soldatentod  ist  besser  als  Bettclbrot.  — 

rock.  9571;  Braun,  /.  4116. 
Soldatenzalm. 

Soldatenzähne  thun  den  Bauern  wehe.  -  ^ 

Ur,  160;  Simrock.  9564. 
Soleaonltät. 

Es  ist  noch  keine  so  herrliche  Solenniüt  g 
wesen ,  wo  nicht  einer  über  den  Wirth  gekbc 

Lat. :  Invidu»  alteriui  marcescit  rebus  opinis.  ( CW »  r 


•Er  ist  wieder  solide. 

Gut  betrunken. 


1  Sol,  sol,  mir,  mir,  das  sind  der  betler  nothea  l 
jhrem  gesang.  ( S.  Hertragen.)  —  Hcntuh .  3«.  t 

Mri,  //,  536. 

2  Sol  vnd  muss  ist  ein  bitter  Kraut.  —  Pcm,  U.a 

3  Soll,  mir,  sind  der  Pfaffen  Noten;  ich,  »1 

gehört  den  Bauern  zu.  —  Petri .  Bt,  iL 

Die  Xeger  in  Surinam  sagen  mit  Bezug  saf  » 
welche  nicht  genug  kriegen  können :  Die)  Bidecbs«  wt* 
Ihr  Kind:  Noch  einmal  (mehr,  mehr)!    (  WuUf.iur 

4  Vom  Soll  hab'  ich  noch  einen  Deiwel  (Teufel)  vlL 

5  Willst  du  Soll  haben,  musst  du  vorher  gtltt 
Ut.:  Jus  nou  Armatur  Juris  nlsi  forma  setjuatur.  (Qm, 

434.; 

1  Der  mir  wird  sollen,  den  wird  der  Tod  c:  = 

holen,  sagte  das  Mädchen. 

Glaube  und  Hoffnung  helrathsluetiger  Madcbrs. 
Böhm. :  Co  je  komu  souzeno,  jist«  bude  splaaD«.  -  ( 

oi  byti,  tomu  nclze  ujiti.    (Celakotskff ,  l59v 
Kroat.:  Kaj  je  komu  sudjeno,  bite  hoc«  ■punjeno- 

lakattky,  159.; 

2  Säu  bltV  sällen,  segget  de  ollen  Wiwer,  w«^ 

se  'n  Pott  tebroken  bat. 

3  SolPs  Sein,  So  Schickt's  Sich. 

M.  Faber  xu  Ansbach  fand  bei  einem  schweren 
ken  fünf  grosse  S  an  die  Stubenthore  geaobrier.rs.  A 
seine  Frage,  was  sie  bedeuten  sollten,  antworte;« 
Kranke:  „Es  ist  meine  Goduldstafcl,  die  nuch  oft  P 
tröstet  hat." 

4  Was  man  soll:  Alte  ehren,  Junge  lehren. 

5  Was  wir  nicht  sollen,  das  pflegen  wir  za  ■* 

Ion.  —  Hemeler.  412. 
Lat.:  Nitimur  In  vetitum  semper,  cupirousqae  cegzi* 

6  Wenn  ick  soll  un  moet,  dann  ist  de  Will  px>- 

—  Dueren ,  1377 ;  llautkalender .  III. 

7  Wer  dir  wird  sollen,  den  wird  der  Teufel  wßi 

holen. 

Trott  für  alternde  Jungfrauen. 

8  Wem  wir,  wie  wir  sollen,  wir  hätten,  fW* 

wollen.  —  Schottel,  im*. 

Solothum.  _ 

1  Als  Solothurn  zu  dieser  Frist,  kein  ältrvf  rm 

in  Gallien  ist,  ausgenommen  Trier  allein  ,  dr& 
nennt  man  uns  Schwestern  insgemein.  -  * 

Bjfcfst,  V9;  OentMche  Romanteuung ,  III.  44.  tM. 

2  Der  Canton  Solothurn  ist  von  hinten  und  * 

vurn:  vil  Heg  und  weni  Garte,  wem  $r>- 
aber  vU  Schwarte.  (SiAotkurn.)  —  SckU.tt.* 
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3  Z'  Solothurn  isch  's  Herrepack,  z'  Längedorf 
der  Bättelsack ,  z'  Oberdorf  der  Nidlech  übel, 
z'  Lomiswyl  der  Dechel  d'über;  d'  Belcher  si 
d'  Schmarotzer,  d'  Sclzecher  si  d'  Cbotzer, 
d'  Bettlccher  d'  Finetliraacher,  d'  Chrenchner, 
die  si  d'  Lüt-Uslacher.  —  ScftiM ,  4« ,  23. 

Einen  ähnlichen  Geisselipruch  hat  man  In  Venetien: 
Dia  Venetianer  grosso  Herren,  die  Paduaner  grosse 
Doctoren,  die  Vicentiner  Katzenfresaer,  die  Veroneser 
sämmtlich  Narren,  in  Udine  Castellane  mit  dem  Bei- 
namen Purlanen ,  in  Treviso  Brot  und  Kaidaunen ,  in 
Rovigo  Bacchus  und  die  Pfeife,  in  Cretna  Einfaltspinsel, 
in  Breicia  Eisenfresser,  und  waa  noch  trauriger  ala 
all*:  die  Bergamasker,  die  Chrit tu«  verbrennen.  (R*int~ 
b<rg.  VI,  U.)  Ein  anderer  italienischer  Spottspruch 
lautet:  Die  Lombarden  gute  Gefahrton,  schön«  heute 
aus  Toscana,  voller  Eigendünkel  die  Bomagnuolen, 
jfule  Soldaten  aus  der  Mark,  Fettbrolener  in  den  Ab- 
trotzen, Fliegenwedel  die  Apulier,  verdachtig  jeder  aus 
Otraato  und  tapfer  die  Slcilianer.  (Htintoerg,  VI,  II.) 

Somme. 

Wan  tbo  Somme  thet  wost,  wat  tho  Sommen 
fan  tbo  Sommen,  do  wiar  tho  Sorn- 
uk  laang  so  gudwen  egb  tnä  tbo  Sora- 
men,  äs  tho  Sommen  san  mä  tbo  Sommen. 
(Sordfnri.J  —  Firmenich.  III.  7,  106. 

Wenn  die  GewWscn,  die  Etlichen,  es  wüssten,  was 
die  Gewissen  sprächen  von  den  Gewissen ,  so  wären 
die  Gewissen  auch  lange  nicht  so  gut  Preand  mit  den 
Gewissen,  als  die  Gewissen  sind  mit  den  Gewissen. 
Rai  J., Kanten  (64)  findet  sich  dies  alte  nordfrinsisebe 
Sprichwort  ebenfalls  In  dein  Abschnitt  Ober  die  allge- 
meinen Zahlwörter,  aber  in  der  Bedeutung  von:  Einige. 

Sommer. 

1  Auf  einen  heissen  Sommer  folgt  ein  kalter 
(strenger)  Winter.  —  Petri,  //.  24. 

'.'  Bö  is  voll  en  Sammer,  bö  et  nit  en  Dunner- 
schlag inne  Ritt.    (Waldeck.)  —  Cnrtte .  343.  371. 

3  De  Sommers  fischen  geit  un  Winters  Finken 

tleit,  där't  nich  göd  in  de  Küök  to  steit. 

(SüderdiUtmandten.) 

Wer  im  Sommer  Aschen  gebt  and  Winters  Finken 
schlagt,  bei  dem's  nicht  gut  in  der  KUche  steht. 

4  Den  Sommer  bringt  vns  St.  Vrban,  der  Herbst 

hebt  Bartolomäus  an.  —  Petri.  11.  m. 
i»  Den  Sommer  maut  alles  wassen.  —  Schambach, 

II.  638. 

Eine  Warnung  vor  verfrühtem  Sücn  und  Pflansen. 
(8.  Maitag  9.) 

*;  Den  Sommer  mit  dem  Thore  (durch  Herum- 
treiben an  dem  Haus-  oder  Hoftbor),  den 
Winter  mit  dem  Rotze  versäumen.  (LH.) 

7  Den  Sommer  schändet  kein  Donnerwetter.  — 

Pelri.  II.  7»;  Simrock,  9579;  Körte,  5566;  Dair.  Haut- 
holender;  Braun,  I,  4117. 

Dem  kaltblütigen  Winter  stehen  aber  solche  leiden- 
schaftliche ZoruauebrOche  nicht  wohl  an. 

8  Den  Sommer  wechst  dem  Arbeiter  zu,  den  Win- 

ter dem  Schläfer.  —  Petri.  II.  7». 

9  Der  Sommer  dauert  nicht  das  ganze  Jahr. 

Der  Sommer  wahrt  nicht  immer,  sagen  die  Pinnen. 

lUU.7u%T\»  altijd  geen  tomer.  (Harrehomtt.  II.  406»; 
Lat.r  So«  semper  erit  aestas.   (Binder  I,  1900;  //,  KK28; 
Weber.  1,  47.; 

10  Der  Sommer  ernährt,  der  Winter  verzehrt. 

Auch  russisch  Cahitr,  1940.  Die  Pinnen:  Hupfend 
kommt  der  Sommer,  der  Winter  mit  G Ahnen.  (Ber- 
tram ,  7;< ) 

.'  -»  ■  Sommeren  f*>der,  vinteren  oder.  —  Sommerea  nserer, 
vmteren  tztrer.  (Prot.  <fa». ,  518.; 

U  Der  Sommer  gibt  Korn,  der  Herbst  leert  sein 
Horn  (gibt  SVein),  der  Winter  verzehrt,  was 
die  beiden  beschert.  —  Eitelein.  644;  Siroro« I .  U66». 

11  Der  Sommer  bat  auch  kalte  Tage. 

t3  Der  Sommer  ist  ein  Ernährer  (Werber),  der 
Winter  ist  ein  Verzehrer  (Verderber).  —  Leh- 
mann. 513,  58;  Petri.  //.  107.  Simroek,  9571;  Boehel.  114. 

UuU.:  De  zomer  is  een  slaaf  en  de  Winter  is  een  beer; 
de  laatste  wil  tien,  wat  de  eerite  gewonnen  h«eft. 
(Harrtbomtt ,  //,  586 

Lot. '  Pec  nuso,  quod  voluntaa  fecisse  tunc.  (Chaot,  1015.; 

&h*rfd.:  Seminaren  foder  och  winteren  Oder.  —  Sommareut 
gröda  kr  wtntarena  föda.  (Orvbb,  75»  n.  839.; 

M  Der  Somirur  ist  ein  herber  Bauer,  er  macht 

den  Weibern  die  Milch  gern  sauer. 


15  Der  Sommer  ist  ein  Sklave,  der  Winter  ist 

ein  Herr.1 

16  Der  Sommer  offenbart,  was  der  Winter  hat 

verscharrt. 

17  Der  Sommer  wer  auszehälden,  bat  der  Zegun 

(Zigeuner)  gesdt,  wun  nor  der  Wäinjt  ging ; 
und  der  Wäinjter  uch ,  wnn  nor  niche  Wäinjt 

geng.    (Siebenbürg.-tädu.)  —  Schuster.  531. 

18  Des  Sommers  Blumen  welken  im  Herbst. 

Die  Pinnen :  Des  Sommers  Laub  erhält  sich  nicht  in 
den  Stürmen  des  Herbstes,  die  sarten  Blumen  nicht  im 
Winter.    (Bertram,  43.; 

19  Dess  Sommers  kan  man  mit  einem  fuder  Meyen 

eben  so  viel  aussrichten  als  doss  Winters  mit 
einem  Fuder  Holtz.  —  Pein.  II.  uo. 

20  Dess  Sommers  sol  man  sich  winterlich  anklei- 

den, wenn  man  reisen  will;  dess  Winters  mag 
mans  machen  wie  es  ist.  —  Asfri,  //,  iao. 

21  Die  gefährlichsten  Sommer  sind  auch  die  frucht- 

barsten. —  Simroek .  9577  b. 

22  Die  im  Sommer  nit  schneiden ,  müssen  im  Win- 

ter Hunger  leiden.  —  Chao*.  680. 

23  Ein  Sommer  ist  mehr  werth  als  zehn  Winter. 

Sprichwort  der  Zigeuner  des  siebenbürgischen  Hoch- 
landes, womit  sie  sagen,  dase  der  Winter  ihr  grösster 
Peind  ist.   (Vgl.  Autlamt ,  XXVIII,  Nr.  51.) 

24  En  Suemer,  gued  vöer  Enten  an  Fiske,  is 

siecht  vöer  den  Biuer.  (Büren.) 
D.  i.  ein  sehr  nasser  Sommer. 

25  Es  ist  nar  Ein  Sommer  im  Jahr. 

Böhm.:  Dvakrite  sa  rok  letö  nebj'va.   (Celakottky,  361.; 

26  Es  ist  Belten  ein  Sommer  ohne  Hagel  und  ein 

Kopf  ohne  Nagel. 
Porf.:  Elle  tem  cabeca ,  pois  tambem  bunt  alflncte  a  tem. 
(Bohn  I,  2U.) 

27  Es  kann  nicht  immer  Sommer  sein,  drum  sam- 

melt der  Kluge  für  den  Winter  ein. 

28  Et  is'n  kort'n  Summer,  wenn  man  in  de  Hand 

püst.  (Olimburg.)  —  Euhwald.  U70;  üold»chmidt.  44  ; 

Hfl  r.-,  l.'rir.,«.  4097. 

Cm  daaMistrauen  gegen  den  Bestand  lockender  Glücks- 
fille  auszusprechen. 

29  Et  ward  nig  vor  Sommer,  bot  unse  Herr  de 

Föt(Füsse)  wun  de  Eer  hett.    (Intel  Fehmarn.) 
—  fkhülte,  I.  331. 
Nicht  vor  Himmelfahrt. 

30  Früher  Sommer,  schlechte  Ernte. 

Holl. :  Vroeg  zomer,  kwaad  gewas.  ( Ilanrtboiiu* ,  //,  306*.; 

31  Früher  Sommer,  später  Hunger.  (Luum.) 

32  Heisse  Sommer  und  kalte  Winter  bringen  keine 

böse  Zeit.  —  Pelri.  II,  375;  Simrorlt.  9577  ;  Ädrle,  5567. 

33  Heisser  Sommer,  guter  Wein.  —  Pein,  ll,  375. 

34  Im  Sommer  erkältet  man  sich  leichter  als  im 

Winter.  —  Altmann  fj .  4fi0. 

35  Im  Sommer  haben  die  Hanen  rothe  Kemme.  — 

Pelri.  III,  7. 

36  Im  Sommer  ist  ein  Pelz  am  wohlfeilsten. 

37  Im  Sommer  lobt  jeder  die  Kälte  des  Winters. 
■38  Im  Sommer  soll  man  an  den  Winter,  in  der 

Jugend  ans  Alter  denken. 

Die  Bussen:  Im  Sommer  mache  den  Schlitten  bereit, 
im  Winter  den  Wagen.    (Cahier,  480.; 
Da»..'  Om  somren  tsenk  paa  kuld  og  frost  i  ungdom  paa 
alterdoma  uotX.  (Prof,  «fax.,  543.J 

39  Im  Sommer  spricht  man  vom  Schlitten  und  im 

Winter  fährt  man  darauf.  —  Altmann  vi,  504. 

40  Im  Sommer  wird  man  der  Fliegen  gewohnt. 

41  Im  Summer  liit  me  na  der  Liebi  und  im  Win- 

ter na  der  Wärmi.  —  Sulermeitter ,  114. 

42  In  einem  trockenen  Sommer  verdirbt  kein  Bauer. 

43  In'n  Sommer  es  den  Wäscherschen  kein  Kraus 

Ber  to  düer;  in'n  Winter  is  'ne  kein  Knust 

to  hart.  —  Sehambach,  I,  340. 

Im  Sommer  ist  den  Wäscherinnen  kein  Krag  Bier 
*u  theuer,  im  Winter  kein  Knust  Brot  tu  hart.  Im 
Sommer,  wo  aie  viel  verdienen,  leben  ■iecut,  ohne  an 
den  Winter  zu  denken  ,  und  müssen  dann  wieder  darben. 

44  Ist  im  Sommer  Höhenrauch  in  Menge,  so  ist's 

ein  Vurbote  von  des  Winters  Strenge.  — 
Batr.  H aushalf r.dtr. 
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4&  Kühler  Sommer,  kalter  Herbst.   (Strehlen.)  — 

BoeM,  114. 

46  Kurzem  Sommer  gebt  ein  früher  Lenz  voran. 

47  Man  kann  im  Sommer  nicht  ernten,  wo  man 

im  Herbst  ( Frühling)  nicht  gesäet  hat. 
Ihin.   Der  hustet  ejelden  god  frucbt  ob  sommeren ,  hvor 
det  «i  bar  blomstrct  Tel  1  TMren.   (Prot,  dan.,  308.; 

44  Man  muss  im  Sommer  nackt  gehen  lernen,  da- 
mit man  im  Winter  den  Pelz  entbehren  kann. 

Die  Küssen  .  Lerne  im  Sommer  naokt  geben,  damit 
da  im  Winter  de«  PeUei  entbehren  kannst.  (Altmann 

V,  98.; 

4»  Man  muss  im  Sommer  sammeln,  wenn  man  im 
Winter  haben  will. 

50  Pessa  en  Souma  men  Rechen,  ben  de  Pfauen  1 

stechen,  as  bi  en  Benta  men  Sal  (Seil):  Hapt's 

nech  Hai  fäl.    (Ungar.  Bergland.)  —  Schröer. 

Jii'f!  464;,  da«  Wort  scheint  aVor  °ner  woT*^reiuat> 
oder  Fliege  u.  t.  w.  su  bedeuten,  nach  einer  andern 
Leeart.    (S.  Uabeln.) 

51  T  is  alltid  gen  Sommer  nn  Sönndag.  —  Kern,  isjo. 

52  War  in'n  Sommer  wil  Häsen  jagen,  dei  maat 

den  Winter  Hunne  futtern.  —  Schömbach,  II.  540. 
ö3  Was  der  Sommer  nit  thuet,  das  thut  der  Win- 
ter.   rSoloifcurn.;  —  Schild.  112.  108. 

ein  milder  Winter. 

54  Was  ist  ein  Sommer  ohne  Sonne! 

Bühm.:  Spatnc  lito,  kdrz  elunoo  nenl.    (Öelotovtly,  2#?J 

•)5  Wenn  der  Sommer  im  Winter  kommt,  so  gibt's 
ein  verdoibenes  Jahr. 

Span.:  Quando  en  rerano  ei  inrierno.  j  «n  invierno 
rerano,  nunca  buen  afio.   (Bonn  1,  244.; 

[>6  Wenn  der  Sommer  vorbei,  ist's  zu  spät,  Aeh- 
ren  sammeln  gehen. 

H '.*>*.:  Zmeikav  leto ,  posdö  do  loa*  na  maunjr.  (Cela- 

.')7  Wenn's' im  Sommer  warm  ist,  so  ist's  im  Win- 
ter kalt.  —  Simrock.  9577*. 

Die  Bülten:  Wae  dem  Sommer  an  Wirme  fehlt,  hat 
der  Winter  an  Kalte.   (Altmann  17,  417.; 

öS  Wenn's  i'roe  heisse  Summer  a'me  Morge-n-i's 
Thau  rägent,  so  git's  am  Nohmittag  es  Don- 
nerwätter.    (Solothurn.J  —  SchiM.ll8.159. 

.»9  Wer  dess  Sommers  seine  Kleider  verschleusst, 
den  frewrt  dess  Winters.  —  Peiri.ll.6U. 

Bei  Tunniüiut  (430).  De  de»  tomert  tyno  kJeider  vor- 
■Ut,  de  rrttit  in  dem  Winter.   (Alget  io  octobri  vettet 
qui  deterlt  aeatas.) 
Dan.:  Det  iom  foradet  om  Sommerau,  bliver  tlt  »avnet 
otn  Tinteren.   (Prot,  dan.,  193.) 

60  Wer  dess  Sommers  thut  singen,  der  mag  dess 

Winters  springen.  —  Peiri,  II,  694. 

61  Wer  im  Sommer  das  Holz  nicht  verbrennt,  darf 

im  Winter  nicht  frieren. 

62  Wer  im  Sommer  die  Kleider  verthut,  muss  im 

Winter  frieren.  —  Braun.  I.tm. 

Ja°mn  r/!""!)1™  80mm"  «>•«>  PeU  Ter»enenkeM-  <AU' 
CMf.J  They  mnat  hunger  in  froet,  tb*i  will  not  work  in 

heat.  (Oaai.W.) 
Lat.s  Aettat  non  aemper  fnerit:  cotnponite  nid»«. 
Pol*.:  W  mlodosci  huesmo  snoayie,  •  ua  ataxoic  ilmno  w 

plety  bfdaie.   (ilauon,  314.; 

61t  Wer  im  Sommer  fischt  und  im  Winter  linkt, 
glaubt  nicht,  dass  dem  sein  Fleisch  verstinkt. 

64  Wer  im  Sommer  gesungen,  kann  im  Winter 

tanzen. 

Böhm.:  Kde  JaJ  zpfvala  v  tot*,  aptrei  i  *  »hne. 

65  Wer  im  Sommer  net  will  schneiden,  muss  im 

Winter  Hunger  leiden.    (Küthe****.)  , 

,,  Wer  nit  im  aummre  gablen  kan ,  der  mui  Im  winter 
maugel  Inn,  den  Berendannts  dick  sehen  an.  (Urant ; 
Haupt,  Veneandte  Spriehteörter  det  /laratnal,  III,  407,  50.; 

66  Wer  im  Sommer  nicht  arbeitet,  muss  im  Win- 

ter frieren  (Hunger  leiden).  —  Simrotk,  9&7i. 

It.:  Patira  fame  nel  fredlo  chi  non  vuole  lsrorttr  nel  caldo. 
(Fatiagtia.  189,  t.) 

67  Wer  im  Sommer  nicht  erntet,  muss  im  Winter 

darben.  —  Ukrencei ,  / .  bis. 

Böhm.:  Kdo  »  Uli  nerobl,  ten  v  xiniö  netlrobi.  (Cfla- 
kootky,  136.; 

Pot«.:  Klo  leete  prosnuje,  limle  nedxc,  esuje.  (Ctta- 


68  Wer  im  Sommer  nicht  geerntet,  wird 

ter  nichts  zu  essen  haben. 

69  Wer  im  Sommer  nicht  wil  gehen  wie  eil 

der  muss  im  Winter  gehen  wio  ein  PöpeL  — 

/Vin,  II.  723. 

70  Wer  im  Sommer  nit  sammlet  ein,  der  muss  im 

Winter  ein  Bettler  sein.  —  Chaos.  «7». 

71  Wer  im  Sommer  pflügt,  hat  halb  gedüngt. 

Frt.:  Labour  d'este  Taut  furnier.   (Leroux,  t.  49.) 

72  Wer  im  Sommer  sammelt,  der  ist  klug;  wer 

aber  in  der  Erndte  schleift,  der  wird  ra 
Schanden.  —  Coler,  S10;  Spr.  Sal.  10.  15;  Schuh, .  H 

73  Wer  im  Sommer  sammelt,  hat  zu  handen , 

in  der  Ernte  schläft,  der  wird  su 

Und.:  Die  wilder  echoen«  »uroer wert  »ol  man 
dea  man  gert.   (Boner.)  (Zingerle,  139.) 

74  Wer  im  Sommer  schläft  ohne  Mühe,  melkt  im 

Winter  Gänse  statt  der  Kühe.  —  Chaom ,  t>a. 

75  Wer  im  Sommer  sein  Kleid  zerreist,  im  Win- 

ter billig  da  erfreust.  —  Zinkartf,  IV.  m>. 

76  Wer  im  Sommer  zu  wenig  Schatten  fand ,  wird 

ihn  im  Winter  finden.  —  .Atimann  vi.  «12. 

77  Wer  nicht  im  Sommer  gabeln  kann,  der  mtu- 

im  Winter  Mangel  han.  —  Brant.  Steh..  70.  u 

Kloster,  I,  604. 

7S  Wer  nicht  im  Sommer  machet  Hm,  der  lauf: 
im  Winter  mit  geschrey,  vnd  hat  mtammri- 

Stunden  Seil,  rufend,  das  man  jm  Heu  gel 
eil.  —  Brant.  AVA..  70.  in  AI  Wer.  /.  605. 

79  Wie  dem  Sommer  der  Herbst  folgt,  so  folg: 

dem  Winter  der  Lenz.  —  Mimann  VI.  aay 

80  Wie's  im  Sommer  dürr  wird,  Sela,  sprach  die 

Frau ,  als  sie  ihr  Mieder  schnürte.  (Oo*ri.i«a»u . 

81  Wilt  im  Sommer  die  kleider  zerreissen,  so  gehe 

im  winter  frieren  (oder:  nackent).  —  «nevr, 

III.  114;  Lehmann,  II,  SSI.  294;  Sailer.  278;  Kitte.  556« 
Simrodt,  9576. 

82  Wollen  wir  den  Sommer  haben ,  so  müsset 

auch  den  Donner  haben. 

83  Wonach  man  im  Sommer  fahrt,  das  wird 

im  Winter  wieder  wegtragen.  (LH.) 

Was  man  in  jener  Zeit  einsammelt,  1 
verbraucht. 

84  Zwei  Sommer  gibt  es  nicht  in  Einem  Jahre. 

85  Zwei  Sommer  sind  mir  lieber  als  ein  Winter. 

sagte  der  Zigeuner. 
•86  Auf  den  Sommer  über  acht  Tage.  (Uretlam.) 

80  viel  wie  auf  den  Niramertnehr.tag  (e.  d.). 
Hott.:  Te  aomer  als  de  kalvarea  op  het  ijs  .Jansen.  (8«rr* 
hörnet,  tt,  506».; 

•87  Den  Sommer  ins  Land  reiten. 

Diese  Bedensart  itt  aus  den  In  die  christliche  Zeit 
übergegangenen  Bette  dos  Wodantcullus  au  erklär«, 
den  it.  Joint  in  den  Oreniboten  <  Leipzig  1*71  .  Xr.  i 
u.  6)  unter  der  Uebertchrift :  Wodan  alt  Jahretp^tt  be- 
handelt hat.  ,,Wie  die  swAlf  Nachte  der  Wintersonnen- 
wende (a,  Nikolaus  1  u.  4)  waren  untern  Vorfahren  »ach 
die  iwölf  ersten  Tage  des  Mai  heilig  und  wurden  alt 
Beginn  dea  Sommers  festlich  und  feierlich  Uegengrr. 
In  dieser  Weiheseit  fand  der  altgermauitchu  Landtag 
statt,  der  daher  auch  bis  ins  Mittelalter  Maifeld  odej 
Mailager  hiesa.  Wie  bei  der  Feier  der  Winteraonne» 
wende  bildete  auch  bei  dem  feierlichen  Cultua  dieser  Tag* 
WodaualtOottdea  Himmels  und  des  Jahres  den  geistigen 
Mittelpunkt.  Die  Beate  solcher  Frühling« -Wod 
sind  uns  noch  an  vielen  Orten  in  roannichialtigen  1 
spielen,  im  « Maireiten»  und  in  der  Kinholuug  det 
köuigt  »  erhalten.  Den  Oermanen  war  nämlich  von  jeber 
die  Lenxfeier  ein  Kampffest,  in  welchem  der  Oadank» 
des  alten  Gotterglaubent  dargesteUt  wurde.  Sieg  dea 
wiedererwsebtou  guten  Sonnengottes  und  »einer  lichten 
HeergeseUcn  über  die  Unstern  Dämonen  dea  W* 
Dieser  Kampf  wurde  bei  den  Maifaatcn  ebenso 


tisch  sur  Aufführung  gebracht,  wie  der  TJmtug 
Wuotanhceres  tu  Weihnacht.  Jdhnt  weist  a.  a.  O.  aoeit 
vorhandene  Volktsitten  ond  Oebränche  nach,  die  sich 
wio  Wettspiele,  Maikonig,  BlamtugraJ  an  den  Callas  das 
Mai- Wodans  anlehnen.  Jahr  für  Jahr  ritten  «bedeo 
in  den  Städten  Mederdeutschiands  die  bewaffneten  Bor 
ger  su  Walde,  um  den  «Maigrnfen  •  aur  Stadt  m  Mm. 
Der  saat  dann  in  Laub  eingehüllt  auf  weissem  Bs» 
und  die  Maien,  die  Ihn  geschmückt  hatten,  wurden  u> 
dar  ganaen  Stadt  alt  segoubringouda 
Dinsen  aohOnen  Üebranoh,  dar  In 
gelten  soll ,  nannte  man:  Dt>n  8o---- 
oder;  die  Zlt  etnpl 


lyiu 


)gle 
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"■8  Ein  ganzer  Sommer  mit  Glück. 

•89  Er  ist  Sommer  und  Winter  grün.  (Clm.) 

•  90  E»  streitet  der  Sommer  mit  dem  Winter,  (Kw- 

hetu-nj  —  ilulhaute ,  164. 
"91  Im  Sommer  «eine  (Winter-)Kleider  zerreiseen, 

und  im  Winter  nackend  gehen.  —  Egenolff,  sub; 

Eiielein ,  644 ;  Siybold ,  14. 
Lot.:  AMUte  penuiem  deteria.    (Kiteiein,  644.;  —  AeiUt« 
Tastern  conteris.   (Franek.  I,  :*yb.J  —  Penulam  imUIi 

dcUrU.   (Fkiiippi,  11,  90.; 

•92  Mitten  im  Sommer  eine  kühle  Heirath  schliessen. 

—  Purimiakon,  1147. 
Sich  ertranken. 

•93  Op  em  Samer,  op  em  grote  Sinndag,  wenn 

t»e  ön  enem  sön.  —  Fruckbier  *,  uit. 
•94  Op  em  Samer,  op  em  Sinndag,  wenn  de  lange 

Dag  sönd.  —  F ruchbier  \  3433. 

Wird  gebraucht,  am  eine.  Angelegenheit,  die  Krful- 
lung  eines  WnnithM  in«  Ungewisse  tu  verschieben! 

*95  Op  em  Samer  op  em  Sinndag,  wenn  de  Schotte 
käme.  —  Fruchbisr  35.12. 

Ironische  Zurückweisung  eines  Antrags  in  bejahender 
Korn.  Schollen  oder  Schottenhtndler  heissen  die  Kr»- 
mir,  welche  mit  Kurswaaren  im  Lande  umherziehen. 
Nach  II <■>'»  !  (211)  kommt  da»  Wort  tos  (Alt-)Schotl- 
land,  eine  VonUdt  Danzig». 

•96  Sommer,  Ulten  zu.  —  Wmt»nmnt  K,  6t6. 

So  ruft  man  neck-  oder  spottweite  den  Bewohnern 
von  L'lten  lo  Tirol  au,  denen  man  einen  ähnlichen 
Bebwank  suscbrelbt,  wie  den  Hornussern,  Bopflngern 
und  Emeringern  in  Schwaben,  den  Mietelganern  iu 
Kranken,  den  JOhndern  bei  Göttingeu  und  denScbuppen- 
»tadte.ru  im  Braunccbweigiachen.  Man  ersahlt  nttnlich, 
«in  Ultner  habe  in  der  Nahe  ron  Bozen  eine  Urille 
•Ingen  hören  und  auf  »eine  Frage  naon  der  l'rsache 
dieaar  Tone  die  Antwort  erhalten,  e*  aeien  die  Thier- 
lein,  die  den  Sommer  brachten.  Da  et  nnn  in  aeiner 
bbberliegenden  Heimat  noch  gar  nicht  eommerlich 
war.  beechioeier,  ein  folchei  Thier  mit  beiminnebmen. 
Kr  fing  ee  und  thal  ee  in  ein  Schichteichen.  AI»  aber 
auf  dem  Rückwege  die  kleine  Gefangene  aufhörte  in 
zirpen,  wurde  er  Ängstlich,  wollte  nachleben,  wa»  an« 
dem  Sommer  geworden  »ei  und  Öffnete  die  Schacbtcl. 
Dieaen  Augenblick  benutzte  die  Grille,  »a  ihrer  Frei- 
heit »u  gelangen;  uud  dem  Ultner  blieb  nur  übrig,  die 

•  prichwortUch  gewordenen  Worte:  „Sommer,  Ulten 

•  o",  nachzurufen,  mit  denen  man  jetzt  die  eamtntlichen 
Ultner  neckt. 

Sommerabend. 

Sind  mm  Sommerabend  über  Wies'  und  FIush 
Nebel  zu  schauen ,  eo  wird  die  Luft  anhaltend 
schon  Wetter  brauen.  —  Ihur.  HautkaUnder. 
So  mmerdumm. 

*Er  ist  sommerdumm  und  im  Winter  nicht  gc-  i 
sebeit.  (Köihcn.) 
Bommert»  Wetting. 

•Im  Sommerfusching.  (OhrrvtirrTnch.) 

mmer-  un  1  Winteif»»ching,  eine  früher  im  Volk« 
»ehr  gebräuchliche  Eintheilung  de»  Jahre».  Man  ver- 
stand darunter  die  beiden  Zeitabschnitte  desselben, 
in  denen  Öffentliche  Lustbarkeiten,  besondere  Hoch- 
seilen,  womit  »teta  ein  Tanz  verbnuden  war,  abgehalten 
werden  durften. 

Sommerfeld. 

Hupp,  hopp,  reite  nach  Sommerfeld,  'nen  gros- 
sen Beutel  und  kein  Geld.    •  Su  a,ri  ,u»u., 

Spott  auf  Groesthuer. 
Sommerkorn. 

Sommerkiren  Brit  verliren.  (SirbenbüTf.-iäcIu.j  — 

SckvMler.  40. 
Sommer  logUt. 

*  Das  ist  Sommerlogik. 

So  »agen  die  leipziger  Studenten  ,  wenn  »ie  etwa»  für 
Unsinn  (Meinsens)  erklaren  wollen,  weil  auf  der  dortigen 
Universität  im  Sommer  keine  Logik  gele»en  wird. 
Sommermut. 

I>ie  Sommermast  ist  die  besste.  —  #Wh.  //,  144. 

//•mite*.  376,  61. 
Sommerrede. 

"I>öa  is  a  Sommerred',  do  fliegt  oim  koinMuck 
ins  Maul. 

Wird  in  der  Kegel  getagt,  wenn  jemand  »eine  Red«, 
auf  ein  „hm  hm'r  beschrankt. 
Sommerrock. 

Wenn  du  im  Sommerrocke  schwitzest,  so  trage 
keinen  Pelz. 
Bommerroggeo. 

1  Sommerroggen  ist  gute  Frucht,  wer  es  nur  mit 

ihm  versucht.  CNiedmhin.j 
Dac-TBcaai  BrsiCHWÖBTM-Laxiao».  IV. 


2  Sommerroggen  und  Ziegenmist  lassen  den  Bauer 

(Landwirth)  wie  er  ist.  —  Blum,  nr;  Boeeei.  im; 

Simrock.  9479;  Ädris,  4469;  Brenn,  I,  4119. 

Sommerroggen  -Anbau  lohnt  wenig,  and  Zlegenmist 
i»t  schlechter  Dünger. 

3  Sommerrogg'n  un  Zägenmess  fr&ten  den  Bor 

as  he  is.  —  Danne\l,tii. 

Vom  ZlegenmUt  halt  der  Landmann  In  der  Altmark 
nicht  viel ;  nnd  vom  Sommerroggen  beeteht  die  Meinung, 
das»  er  das  Land  aus»ehre  und  den  Landmann  rulnire. 
Sommereaat 

Sommersaat  und  Weiberrath  gerftth  alle  sieben 
Jahre  einmal.  —  Simroct,  9590. 
Sommerte«*. 

1  Ein  Sommertag  trocknet  viel  Koth. 

Böhm.:  Kio  to  pro  to,  p'rijde  leto,  vrtchne  blito.  (6tla- 
kotitp,  1».; 

2  In  einem  längen  Sommertage  kann  man  viel 

sagen  (befehlen,  reden,  lügen  u.  s.  w.). 

JJuit..-  Het  i»  «an  lange  zomerdag,  man  ken  er  veel  in 
»eggen.    ( Harrtbemr*  ,  //,  406  »J 

3  In  heissen  SommerLagen  gehet  man  einmal  für 

die  Küche  und  zwier  in  den  Keller.  —  Niri, 
11,  m. 

4  Sommertag  gibt  ein  guten  Gesellen  Tag.  — 

Gruier,  ///,  83,  Lehmann ,  //,  478,  91. 
Sommerwort. 

Das  ist  ein  Sommerwort 1 ,  da  fliegen  dir  die 
Mücken  (Fliegen)  nicht  ins  Maul.  (Reichenbach 

in  Schletien.J  —  Wetnhotd,  90. 

Man  versteht  darunter  unartihmlirte  Laute,  wie  alle» 
was  unverstandlich  awischen  den  Zahnen  ohne  Oeffnung 
dei  Munde»  hindurch  gemurmelt  und  gebrummt  wird 

Sdn. 

'N  Sön1  ie'n  Stoff,  de'm  nich  mag,  wisk'  hüm 

Off.  —  Slwenburg,  S49». 

')  Auch  Sontje,  Söönke,  8unn,  Sunntje  m  Sahne, 
Verlohnung,  aber  in  die»em  Sinne  wenig  gebräuchlich; 
dann  aber  auch,  wie  im  obigen  Sprichwort,  Kau  al» 
Zeichen  der  Sübne. 
Sonderbar. 

1  Es  ist  mehr  als  sonderbar. 

Fr*.:  En  Toici  bien  d'un«  antra.   (Lendroy,  144J.J 

2  Es  war  ihm  so  sonderbar  wie  einem  angeschosse- 

nen Büffel. 

Von  Verliebten  nnd  auch  von  eolohen,  die  »ich  in 
gro»»er  Lebentgefahr  befanden.    Sprichwort  der  nord- 
amerikanischen Trapper. 
Sonderliches. 

Die  allzeit  wollen  was  sonderUchs  sein,  die 
seindt  gemeinigklich  die  grossesten  Narren. 

—  Henuch ,  1484  ,  43. 
Sonderlinn;. 

•Er  ist  ein  Sonderling. 

Ein  Mensch,  der  seinen  eigenen  Weg  geht,  »ich  be- 
sonder» nicht  an  die  Art  und  Weise  anderer,  an  die 
gewöhnlichen  Umgangsformen  kehrt. 
Frs.:  Kstre  »emblable  au  poiison  clapa. 
Lot.:  Elopl  per  etmilom  e»»e  pi«cl.  (BotiU,  t,  184J 
Sonders. 

*E«  ist  nichts  sonders.  —  Franck,  U,  I04b- 
Sonnabend  (•.  Saterdag). 

1  De  Sünnabend  gehört  do  Fro,  de  Wck  (Woche) 
dem  Manne.    (UoUl.J  —  Schulte,  IV,  236. 

Sagen  echeuerluatige  Frauen.  Ueber  den  Sonnabend 
hat  die  Fran  su  gebieten  uud  la«»t  »ich  an  diesem  Tage 
das  Scheuerfett  nicht  nehmen,  aber  die  ubrigon  Wochen- 
tage der  Mann. 

2  Den  Sunnabend  hilt  de  Düwel  üüshöllige.  — 

ärhamoaen,  //,  90. 

Dieser  Tag  ist,  wie  ScAu/n&ucA  bemerkt,  für  die  Haus- 
genossen der  mühevoll»!«  und  unangenehmite  in  der 
ganzen  Woche,  weil  an  demaelben  daa  flau»  Ton  oben 
bis  unten  gereinigt  wird,  woher  die  Uebortragnng  auf 
das  höllische  Hauswesen  kommen  mag.  Nach  dem 
Volksglauben  »oll  am  Sonnabend  mit  dem  Begonnenen 
abgeschlossen  werden,  voraügUch  soll  man  den  Rocken 
an  diesem  Tage  abspinnen,  sonst  gerat h  das  Garn 
schlecht  und  ist  nicht  weise  zu  machen.  Aus  dem  Garne, 
das  man  Sonntagsnacht  auf  dem  Haspel  »Iahen  laut, 
soll  ein«  Wurst  werden.  Nach  andern  soll,  wer  Tom 
Sonnabend  bis  In  die  Nacht  hinein  spinnt,  nach  dem 
Tode  als  Ueist  umgehen.  Nach  estni»chsm  Olanben 
wird  ein  am  Sonnabend  Geborener  spät  oder  nie  hei- 
reiben.  Am  Sonnabend  darf  man  keinen  neuen  Dienst 
antreten,  nuhia  borgen,  selbst  nicht  ein  Oerath  aus 
dem  Nsrtl» barbae se.  Kuti, vlische  Landleute  werfen  sonst 
am  Sonnabend  'He  In  .Irr  Tiscbtade  gesammelten  Brot- 
krumen In«  Feuer,  um  daetil  die  armen  Seelen  zu  »pel- 
sen.   (Vgl   IM  N    ikenlage  im  thauUnäei  Uiki 

.11  u  1  Li  Ki   IJS3,  rj  9.) 
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3  Der  Sonnabend  ist  der  faulen  Weiber  Trosttag. 

4  Der  Sonnabend  ist  des  Armen  Robottag.  (Wend. 

Lomitz.) 

5  Kein  Sonnabend  bat  so  wenig  Glück,  die  Sonne 

scheint  einen  Blick. 

Boll.:  (lern  zaturdag  soo  k«u4  of  de  Ion 
Of  luu    (Harr tarnte,  11,  506 b.J 

6  Kein  Sonnabend  ohne  Sonne. 

Dan.:  lagen  laferda«  uden  ioel.    (Prot,  dan.,  197 
fr».:  Le  »oleil  par  exoellence  au  samedl  fmit  U  r*r 
—  Nnl  eamedy  «aas  •oleü.   (Ltroux ,  t,  82.; 

7  Zwischen  zwei  Sonnabenden  kann  viel  geschehen. 

Fr$.:  Entre  deux  samedis  arient  monlt  de  inerveilles. 

(Ltroux,  I,  82J 
iabendg*rt. 

Sonnabendgaste  sitzen  nicht  fest«. 


1  An  der  San  verdänt  em  de  Schäden.  (Sieben- 

bürg.-töchs.)  —  Schütter,  474. 

2  An  der  Sonne  öffnet  sich  die  Rose. 

3  Auch  die  Sonne  hat  ihre  Flecken. 

„Oeling,  wenn  Fehler  »lob  mit  giönarcr  Tugend 
decken;  die  Könne  zeugt  da«  Licht  and  bat  doch  selber 
Flecken."  (Butler.) 

4  Auch  die  Sonne  iBt  nicht  ohne  Flecken. 

/ra.l  Le  soleil  lul- meine  n'a-t-ü  pes  des  tachest  (Bohn 

I,  8JJ 

JIoU..-  Men  ii«t  reife  vlckken  in  de  ton.  (Barrebomte, 

II,  407.; 

5  Auch  die  Sonne  kann  nicht  leuchten,  wenn  sie 

durch  eine  Wolke  bedeckt  wird. 
G  Auch  die  Sonne  zeigt  sich  zuweilen  da,  wo  sie 
nicht  ist.  (Böhmen.) 

7  Auf  die  Sonn  volgt  kelte  vnd  regen,  nach  freu- 

den  muss  man  trauernd  pflegen. 

hat.  -.  Frigora  pott  toles,  poit  gaudia  eaepe  dolores.  (Loci 
comm.,  77 J 

8  De  San  git  alen  Dach  af.   (Siebenbürg.-*dch*.)  — 

Schulter,  817. 

9  De  Sünne  föllt  in'n  Sump,  morgen  regent',  dat't 

80  plumpt.  —  Schüler,  III,  7*. 

10  De  Sünne  geiht  under  den  Huddick  morgen 

regent  't  uns  in  de  Fuddick  *.  —  Bütte*,  ttuhe- 

ttunden.  XIV,  77;  Schiller,  Bl .  7B. 

')  Hütte  =  flnstero  Miene,  Hntzler  =  schwane  Oe- 
witterwolke.  ')  Tasche. 

11  De  Sunne  geit  in'n  Swalk  1  et  giewt  morgen 


12  De  Sunne"  he  t  noch  keinen  Büeren  üt  den  Lannc 

schönen.  —  Schambach,  II,  77. 

13  De  Sunne  schinnt  nit  so  kloar,  et  küemet  doch 

woel  en  Wölksken  dervöer.  (Büren.)  —  Hoest». 

77,  2*9. 

14  De  Sunne  seh  int  olle  Däge  an  den  Thoren,  wat 

ick  dün  Däg  nit  döe,  dat  dö  ick 

(Waldeck.)  —  Curlie .  335.  267. 

15  De  Sunne  verdörwet  nita.  — 
Die 


16  Dem  einen  scheint  die  Sonne,  dem  andern  will 

nicht  einmal  der  Mond  scheinen. 

Böhm.}  Jednomu  slnnee  svitl,  a  drnh4mu  anl  meifc  nexa- 
ierl.   (ÖetaJtoetky ,  167.; 

17  Den  einen   wärmt   die  Sonne,  den  andern 

blendet  sie. 

Boll.:  l)o  een  heeftde  son  mede,  de  ander  tegen.  (Harre' 
bomie,  II,  SOS1*.; 

18  Der  Sonne  im  August  ist  nicht  zu  trauen. 

Bult.:  De  son  in  den  oogst  bedriegt  de  meisjes  in  den  hof. 
(Barrebomte,  II,  506  >.; 

19  Der  Sonne  Klarheit  löscht  keinen  Durst.  — 

Petri,  II,  107. 

20  Der  Sonnen  auffgang  vertreibt  alle  Nacht  Vögel, 

Eulen,  Fledennäuss  vnd  Raupen.  —  Lehmann. 

706.  t. 

21  Der  sonnen  vffgang  ist  des  nebels,  reiften  vnd 

der  nacht  vntergang.  —  Gruter,  I,  IT;  Lehmann, 
706.  1  u.  841,  11.  Ebering.  /.  541;  Pelri,  II,  107. 

22  Die  aufgehende  sonn  hat  mehr  Anbeter  (Freunde, 

Verehrer)  als  die  untergehende.  —  Guttenetein, 

B,  171.  5»;  Salier.  246;  Stmrock,  9545. 

„Mehr  gilt  die  Sonne,  die  Morgens  leacht,  denn  die, 
so  abends  »on  uns  weicht."   {Stybotd,  444  ; 


HC  hm.:  Ksidy  kyrchisejicfmu  slunci  radüji  hleJf  1 

jeet  milejil,  kdyi  »vcbesi,  Bei  kdji  s.chaxi.  (U. 


in.:  Aide  tilbede  u 
gendo  soel.  —  Man  bolder  meere  af  den  opgangende  e*J 
nedgangende  soel.    (Prov.  dan. ,  21  u.  298.; 
Engl.:  Men  use  to  worship  the  nsiog  snn.  (Uaal, 
Bonn  II,  128.; 

Fr».:  On  adore  plutot  le  eoleil  lerant,  que  le  «oleü  ec>- 
chant.    (Uaal,  881;  Ltndroy ,  509.; 

t  de  opgaande  so 


ondergaande  wordt 


It.:  Si  stim»  pio.ll  sol 

tia,  S55,  4.; 
Lot.:  Flures  edorant  solem 
(Eitelein,  871;  tiaal.  881.; 
Pom.:  Kaidj  nslonoe 

takowtkp,  154.; 
ScAwed.:  Upgtendo 
(Urubb,  648.; 

23  Die  heisse  Sonne  sticht 

Petri.  II.  tU. 

24  Die  Sonn  gehet  alle  tag  gegen  abend-  —  L» 

mann,  410,40. 

25  Die  Sonn  ist  dem  Blinden  so 

Nacht.  —  Lehmann.  706.  ft. 

26  Die  Sonn  scheint  allen  Menschen  vnnd  Tbi« 

—  Lebmann,  374.  2. 

27  Die  Sonn  scheint  in  ein  Schmeisshaus  (ode 

in  den  Koth)  vnnd  wird  doch  nicht  be»ud~> 

—  Lehmann,  717.  18;  l'etri ,  II.  144;  Winekler,  Till.  H 
Dan,:  Solen  skinner  paa  en  mpgdyng  (mpJU&g)  og  '.• 

smittes  ei.   (Prot,  dan.,  518.; 

28  Die  Sonn  wird  darumb  nit  wüst,    wann  u 

schon  Wasser  auss  den  Pötzen  zeucht.  —  f.- 
tchart,  Gesch..  in  Matter,  WU1,  7. 

29  Die  Sonn  wirdts  bringen  an  den  tag,  was  v> 

dern  schneh  verborgen  lag. 
Lat.:  Quicquid  nLz  celat ,  so  Iis  calor  omne  reuelat.  (U 
comm.,  61.; 

30  Die  Sonn  zeucht  die  Wolcken  vff  in  die  host 

vnd  die  stehen  hernach  der  Sonn 

—  Lehmann,  81t.  19. 

31  Die  Sonne  bedarf  der  Hülfe  des  Mondes 

Die  Bussen:  Dor  Mond  will  der  Bona« 
(Altmaitn  VI,  477.; 

32  Die  Sonne  beneidet  den  Abend  nicht. 

33  Die  Sonno  bleibt  bell,  wenn  auch  Wolken  r<r 

(neben)  ihr  stehen. 

34  Die  Sonne  blendet  keinen,  der  ihr  den  Rucks 

kehrt. 

Die  Kassen:  Wer  aus  der  Sonne  in  den  Schatte»  trs. 
wird  nicht  geblendet.   (Altmann  VI,  43j.j 

35  Die  Sonne  brennt  am  meist,  wenn  sie  am  höck- 

sten  kreist. 
Boll.:  Waar  de  son  baren  wetrechijn  beert, 
allermeeet.  ( Barrebumee ,  II,  bOTb.) 

36  Die  Sonne  bringt  es  an  den  Tag.  — 

Damit  Ist  ein  Gedicht  von  A.  CUtmitto  i 
(DütiHaor/  II.) 

37  Die  Sonne  bringt  Wärm'  und  Licht,  aber  Schat- 

ten nicht. 

Die  Bussen:  Wenn  die  Sonne  über  deinem  Hasy^ 
steht,  dann  verlange  von  Ihr  kauten  Schaues.  (At- 
mann VI.  433.; 

38  Die  Sonne,  die  schon  sehr  früh  brennt  ( schont . 

eine  Frau,  die  lateinisch  redet  und  ein  nut 
Wein  aufgezogen  Kind  nehmen 
End'. 

Frl.:  SoleU  qui  Inisarne  (luit  pale) 
parle  du  Latin,  et  un  enfant  nc 
raroment  bonne  flu.  (Kriitinyer 

39  Die  Sonne  fragt  nicht,  was 

spricht. 

„Oleich  wie  die  Sonne  nicht  d 
jbrem  Licht  der  Blinde  sagt,  d 
gedient."  (Lehmann,  296  ,  54.; 
Dunkelmanner  nnd  Jesuiten  widi 
und  die  Manner  dee  lachte  Terki 
and  gebe  ruhig  auf  der  Wahrhe 

40  Die  Sonne  frisst  die  kleinen 

Das  Aletnannitche  Kindtrtied  (1 
■eiebuet  mehrfache  Meinungen,  w 
Kinder  frisst.  Man  darf  nach  i 
der  Taufe  nicht  in  der  Sonne  tri 
Taufkind  tief  aberdeckt  sur  Klrcl 
nnd  Sonne  es  nicht  fressen ;  mi 
drohen,  den  Kindern  Ja  nicht  in 
(Vgl.  Rockh*i,  Glaubt ,  68.) 


an  matin  ,  Fsmm*  «a> 
urri  de  Tia,  mmnaat 
652».; 

der  Bliude  von  &r 


irnach  fragt,  wat  r. -» 
im  sehende*  ist  daatr. 
Lass  die  KiaaafKfJapfc 
r  Aufklärung  ecare*a 
itsern  und  verdae=rw 
t  Bahn  fort. 

Kinder. 

r.  610,  662  a.  9C3)«t*> 
)nacb  die  Haan«  kitf 
em  Volksglaubea  •* 
ckaen ,  man  Bin*  a» 
e  tragen  damit  W** 
n  muss  die)  Onmm  W 
Ue  Augen  au 
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41  Die  Sonne  geht  auf  über  Böie  und  Gate.  — 

Braun.  /.  41M. 

lt.:  Tanto  splrade  U  eol  aopra  i  baonl,  quanto  «opr»  i 

cattiri.  (fanaplia,  155, 

4«  Die  Sonne  geht  auf,  wacht  auch  der  Blinde 
(Schlafer)  nicht  auf. 

43  Die  Sonne  geht  auf,  wenn  man  auch  die  Fen- 

ster zumauert. 

44  Die  Sonne  geht  durch  schwarze  Wolken  und 

bleibt  rein. 

Bikm.:  SlaaM  prochasi  i  kaln«  roraky ,  •  pfcdco  M  n»po- 
kali.  (Ötlakotihf,  37.) 

4j  Die  Sonne  geht  durch  Wassermann  und  Stier 
und  scheinet  für  und  für. 

IH».:  /andrer  seien  end  igiennem  Skorpionen!  tags ,  aas 

blirsr  den  dog  en  klar  soel.   ;r™r.  da».,  518.; 

46  Die  Sonne  geht  überall  des  Morgens  auf.  —  EU*. 

lein,  47*;  Sttiatr .  160;  Simnck,  9586  ;  Bram,  I, 178». 
*'i .(..-  In  fverv  country  the  San  rises  in  the  morning. 
(ffMi,  579;  Böhm  II,  20.) 

47  Die  Sonne  geht  von  selbst  unter.  —  Aid.  Volk*. 

Uatl.  1865.  S.  904. 

Kein«  unnülse  Sorge  I   Wer  wird  ilch  um  Dinge  be- 
kümmern ,  anf  welch«  man  doch  nicht  einwirken  Kann. 

43  Die  Sonne  gibt  allen  Sehenden  Licht,  aber  all1 
erwärmt  sie  nicht. 

49  Die  Sonne  hat  auch  ihren  Schatten,  aber  je 

höher  sie  steigt,  desto  kleiner  wird  er. 

50  Die  Sonne  bat  (im  Juli)  noch  keinen  Bauer  aus 

dem  Lande  geschienen.  —  Simnck,  9590;  Braun* 
/,  41*1;  Deebel,  101. 

„Doch  vieler  Besen  nahm  ihm  den  Ernlosegen  and 
hing  ihm  am  den  Bettelsack. " 
Fri.:  Qui  a  la  eoleil  n'a  Jamal ■  nuii.    (Ltroux,  I,  84.; 

51  Die  Sonne  hat  noch  keinen  Bauer  aus  seinem 

Hofe  hinausgeschienen,  aber  's  Wasser  schon 
manchen  herausgeschwemmt  —  Ptitr ,  452. 

M  Die  Sonne  ist  der  Welt  Auge. 

53  Die  Sonne  ist  eine  Stiefmutter  für  ein  krankes 
Auge. 

Dam.  1  Saa  er  eteffaoder  mod  barn  iob  »aal  i  »aare  «gen. 

(Prot,  dan.,  530.; 

H  Die  Sonne  ist  hell,  wenn  «ie  gleich  ein  Blinder 
nicht  sihet.  —  Lehmann,  706.  4. 

55  Die  Sonne  ist  nicht  ohne  Flecken,  kein  Schiff 

so  leicht  ohne  Lecken. 

56  Die  Sonne  kann  lange  auf  eine  Distel  scheinen, 

und  es  wird  keine  Rose  daraus. 

Die  Bussen:  Ale  die  Sonne  auf  die  Distel  schien, 
hielt  sie  eich  für  eine  Sonnenblume.  (AUmann  VI,  440.; 

Die  Sonne  kann  man  eher  entbehren  als  den 
Mond,  sagte  der  Nachtschwärmer,  am  Tago 
ist's  ohnedies  hell. 
58  Die  Sonne  kann  nicht  immer  scheinen,  sagte 
die  Laterne,  als  sie  erlosch.  —  Altmann  vi.  419. 
J  Die  Sonne  kegl't  auf  die  Berge  an.  —  Schöpf,  sos. 

Sie  bestrahlt  dieselben  bei  ihrem  Aufgange. 

90  Die  Sonne  kommt  nicht  eher,  wenn  auch  alle 
Kinder  nach  Licht  schreien. 

61  Die  Sonne  laufft  und  rennt  zu  jeder  Stund  und 

macht  viel  Krank  und  Schwach  gesund.  — 

lh.ro.-r,  70. 

62  Die  Sonne  leuchtet  für  die  ganze  Welt. 

HM.:  D»  son  scbijnt  roor  iedereu.  (IIutrHtm^n,  IQjPj 

' -i  Die  Sonne  leuchtet  sich  nicht  aus,  wenn  auch 
die  Bettler  sehen. 

Die  Aufklarung  nun  das  ganze  Volk  durchdringen 
und  darf  kein  Alleinrecht  für  gewisse  Volksklassen  sein. 

64  Die  Sonne  lindet  das  Wachs,  die  Sonne  härtet 
den  Lett.  —  Arpagaut,  sei. 

<  5  Die  Sonne  löscht  am  Himraelsbaus  den  schlech- 
ten Amtmann  am  Mittag  aus.  (Wen.) 

Well  er  sich  selbst  su  dieser  Zelt  nicht  scheut.  Hand- 
lusaes  su  »errichten,  die  nla  da«  Ucht  des  Tag»  er- 
blicken sollten. 
66  Die  Sonne  macht  warm.  —  Dicking.  *9i. 
frui  Chaos  soleil  tuit  loins.  (Ltrunx.  I.  saj 


67  Die  Sonne  mag  Bteigen,  wie  hoch  sie  will,  sie 

muss  doch  wieder  untergehen. 

Boll.:  De  loopende  son  aal  haar  weiten  wel  linden,  (Ham- 
born«,  II,  506°^ 

68  Die  Sonne  meines  Landes  kenne  ich  am  beeten. 

—  Burckhardt ,  57. 

Jeder  kennt  am  besten  seine  eigenen  Angelegenheiten. 

69  Die  Sonn  zwingt  den  Menschen  mehr  als  der 

Stärkste  Wind.  —  Lehmann,  II.  054.  »7. 

70  Die  Sonne  muss  viel  Thieren  die  Eier  ausbrüten. 

71  Die  Sonne  niemals  Bchöner  scheint,  als  wenn 

sie  sich  hat  ausgeweint  —  Paromiakom.  im. 

72  Die  Sonne  schein'  auch  noch  so  schön,  einmal 

muss  sie  untergehn. 

73  Die  Sonne  scheint  aller  Orten. 

Die  Finnen :  Die  Sonne  scheint  auch  anderwärts,  nicht 
allein  auf  des  Vaters  Fenster  und  die  Thor  dee  Bru- 
der». (Bertram,  68.; 
Fr».:  De  eoleil  luit  pour  tout  le  roondc.   (CaMer,  1639.; 

74  Die  Sonne  scheint  an  die  Berge  zuerst. 

75  Die  Sonne  scheint  auch  auf  den  Dreck. 

Dün. :  Solen  skinner  og  paa  ureene  ststder.  (Brot. da».,  258.; 

76  Die  Sonne  scheint  auch  dem  Aermsten  vor  die 

Thür. 

Satt».;  Priiyalo  bo  sonce  tndi  pred  nas  präg. 

77  Die  Sonne  scheint  auch  in  unser  Fenster. 

78  Die  Sonne  scheint  auf  Schmuz  und  bleibt  rein 

zum  Trutz. 

//..-  Asche  il  »ole  paesa  sopra  il  fango,  en  non  s'irabratta. 

(Bohn  I.  71.; 

ScUed. :  Solen  skijn  ofta  1  oreent  raro.   (Grutb ,  747.; 

79  Die  Sonne  scheint  den  Armen  wie  den  Reichen. 

ft-lri.  ///.  17. 
Do*»..*  Solen  skinner  for  alle.   (Prot,  dan.,  518.; 

80  Die  Sonne  scheint  den  Teufel  an  und  scheidet 

doch  rein  von  ihm.  —  Eueletn,  571. 

81  Die  Sonne  scheint  eher  ein  Brot  aus,  als  dass 

CS  eins  ausregnet.  (Schiet.)  —  Brtti.  Zeitung,  1861, 
Nr.  431.  S.  **01. 

Spricht  die  Erfahrung  aus,  dass  trockene  Jahrgänge, 
wenn  die  Trockenheit  nicht  geradetu  in  Dürre  aber- 
geht, mehr  Segen  bringen  als  nasse,  welche  in  der 
Kegel  Miswachs  im  Gefolge  haben.  Die  Jahre  der 
Theuerung  (s.  B.  1796,  1804,  1817,  1847)  waren  alle- 
sammt  nasse.  Die  Nasse  rersauert  den  Boden  und 
macht  ihn  unfruchtbar.  Trockenheit  entfernt  die  SBnern 
und  macht  den  im  Boden  befindlichen  Pflansennah- 
rungsstofl*  fähig,  sobald  Begcn  erfolgt,  als  gesunde 
Nahrung  in  Pflanzen  überzugehen.  Daher  folgt  auf 
anhaltende  Dürre  ein  fruchtbares  Jahr.  (Vgl.  die  grund- 
liche Abhandlung  a.  a.  O.)  In  Frankreich  sagt  man: 
Ein  trockene*  Jahr  macht»  noch  niemal»  arm.  Und  in 
Parma:  Trockne»  Jahr,  Brot  Oberall. 

Frt.t  Jamal  annec  seiche  ne  faict  poure  eon  maistre. 

Lot.:  A  sicco  anno  colonu»  nunquam  pauper.  —  Siccu» 
annus  nunqnam  mendicus.  (Botin,  II,  195.; 

82  Die  Sonne  scheint  für  alle  Leut'.  —  Aar9.  Taechen- 

buch. 

Am  Wirthsschild  sur  Sonne  in  Oensingen. 

83  Die  Sonne  scheint  heller  (klarer)  dann  der  Mond. 

—  Petri,  II.  144. 

Bei  Tunniciui  (128):  De  san»  »ehrst  klarer  dan  de 
mane.  ( Solare«  radii  Umnennt  lampada  Phoebo».) 

84  Die  Sonne  scheint  im  Winter  so  schön  als  im 

Sommer,  aber  sie  wärmt  wenig. 

„Also  ist  Gott  allwog  bei  uns,  aber  nicht  immer  mit 
einerlei  Kitze  und  Kraft."  Die  Bussen:  Wenn  die 
Sonne  auch  die  Nacht  anstrahlt ,  so  erhellt  sie  dieselbe 
doch  nicht  gast.  (Altmann  VI,  449.; 
Dun.:  Solen  skinner  »a»  vel  Tinteron  »om  sommeren,  men 
rarmer  ei  eens.  (Prot.  dan. .  518J 

85  Die  Sonne  scheint  jedem  einen  jungen  Tag  ins 

Haus. 

Die  Sonne  wärmt  alle,  tagt  man  in  Apnben.  (Aui- 
tand,  1870,  8.  4*5.; 

86  Die  Sonne  scheint  jbr  selber  nicht.  —  P*tn,  tt,  144. 

Fn.:  Le  soleil  lull  pour  tout  le  monde.   (Leroux,  II,  93t 
Bohn  I,  3i.) 

Lat.:  Malo  me  non  esse,  quam  rivere  mortuum.  (Su- 
tor,  681.;  . 

87  Die  Sonne  scheint  jmmerdar,  ob  sie  wol  der 

blinde  nicht  sihet  —  Petri,  II,  144;  Leliman«. 
97.  15;  llenUch,  420.  19. 
Dan.:  Alle  blinde  »re  eenlge  derudl,  »t  Ingen  »eer  solen, 
dog  skinner  »ölen,  om  end  ingen  af  dem  seer  den. 

—  Solen  er  fr.r  den  blinde  saa  soort  som  natten.  — 
Solen  er  klar,  om  end  den  blinde  «i  »eer  det.  (IYot>. 
Harn.,  74  u.  I1SJ 

39* 
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88  Die  Sonne  scheint  keinen  Hunger  ins  Land.  — 

Schuxit,  II,  943.  39.  Simrock.  9S89;  Körte,  3377.  B,aun, 

i.  Am. 

Fr,.:  Seich,  ann«e  n'eet  affarner.   (Uroum.J.  11.) 

89  Die  Sonne  scheint  noch  über  den 

nicht  aUer  Tag«  Aber, d  , 


90  Die  Sonne  scheint  selten 

91  Die  Sonne  scheint  sich  nicht  selbst, 

andern.  —  Simroc* .  9393. 

92  Die  Sonne  scheint  wol  um  ein  Haus ,  aber  nie- 


93  Die  Sonne  schmilzt  den  Schnee  und  thut  dem 

Reife  weh. 

Die  Russen:  Di«  Sonn«  i»t  iw  de«  Keife»  Tod, 
ab«r  nicht  do«  Sehne««.   (AUmann  VI, 441.) 

94  Die  Sonne  schnauzen  und  ein  alt  Weib  bessern, 

sind  zwei  vergebene  Dinge.  —  Simrock,  93&s. 

95  Die  Sonne  schwärzt  alle  Gesichter,  aber  das 

des  Mondes  macht  es  weiss. 

96  Die  Sonne  steht  am  Himmel,  auch  wenn  es 

der  Blinde  nicht  glaubt. 

Ftt.:  II  n'y  »  point  d«  «oloil  pour  le«  «rangle«  ni  d« 
tonn  «TT«  pour  le«  sourdi,  «'ils  n«  veulent  pae  «n  croire 

97  Di^Sonne'" steht4  so  hoch,  dass  sie  niemand  er- 

langen kann. 

98  Die  Sonne  steht  wol  immer  am  Himmel,  aber 

sie  scheint  uns  nicht  alle  Tage. 

Auch  die  Bassen:  Di«  Sonn«  «oheint  nicht  an  allen 
Tagen.  (Altmann  VI,  SSI.) 

99  Die  Sonne  vergoldet  viel  Berge,  man  findet 

aber  nicht  in  jedem  Meta IL 

Di«  Bussen:  Ee  glSnst  mancher  Kulm  im  Abendgold, 
anf  dem  man  doch  kein  Er»  findet.    (AUmann  V,  90.) 

100  Die  Sonne  verliert  nichts  von  ihrem  Glänze, 

wenn  ihre  Strahlen  auch  in  den  Koth  fallen. 

Fn.:  L«  «oleil  n«  «alit  point  let  rerons.  quoiqu'ils  tombent 
dane  In  bonS.  (Xrilungtr ,  8s*J 

101  Die  Sonne  vertreibt  die  Wolken.  —  PMH,  Ii,  iu. 

Bai  Tummiciui  (37);  De  sunno  vordrift  de 
(  Sol  ablgit  Duhea,  Ins  «st  contraria  noeti.) 

102  Die  Sonne,  welche  den  König  bescheint, 

auch  den  Bettler. 

103  Die  Sonne  wenig  darnach  fragt,  was  der  Blinde 

von  jhrem  schein  sagt,  —  Pelri,  II.  144;  Gaal,  1132. 

104  Die  Sonne  wird  nicht  dunkel ,  wenn  auch  Mücken 

in  ihr  spielen. 

105  Die  Sonne  wird  offt  mit  einer  trüben  Wolcken 

bedeckt,  aber  nicht  versehrt.  —  Ltkmann.  ta.  9. 

106  Die  Sonne  zieht  Wasser,  es  gibt  Regen. 

107  Die  Sunne  derscheint  äh'r  an  Lab  (Laib) 

us  si'n  (als  sie  ihn)  derrag'nt. 

Frommann,  VI,  394,  361. 

108  Ein  und  dieselbe  Sonne  macht  das  Wachs  weich 

und  den  Koth  hart. 

109  Eine  Sonne  bringt  mehr  |  Licht  als  hundert 

Sterne.  —  Spri<**drtiroarteii.  99. 

..-  Sinne«  jedno  an  Tfeckj  hT««djr  atojf.  ((%lako*,k¥, 


110  Eine  Sonne  leuchtet  mehr  als  (überstrahlt)  viel 

Kerzen. 

Span.:  Kl  «ol  m«  Ina»,  que  d«  la  Inmbre 

(CakUr,  SM.) 

111  Eine  Sonne  scheint  uns  allen. 

Di«  Chine««n:  Wohin  man  aneh  geht, 
dieaelbe  Sonne.   (Cibol,  160.; 

112  Eine  Sonne  gibt  viel  Strahlen. 

113  Eine  Sonne  zerschmelzt  viel  Schnee. 

114  Erst  Sonne, 


116 


Niedergang  i 
Frt.s  On  adore  plutot  l« 
chant.   (Ltroiz,  1,  S3J 
tat.     Plnres  adorant  tolem 


//,  IM.  104; 
qna  1« 


(PhiUppi,  II,  98;  Tappiut,  106 *>.) 

Sonne,  was  kluge 


116  Es  geschieht  viel  unter  der 
Leute  nicht  verstehen. 

„  Woron  aieh  nneer« 
Iftatt-,  «agt  SAakttptare. 
Lal.:  Homo  diu  vivendo 

(mupfi,  i,  lso.; 


117  Es  gibt  nur  Eine  Sonne. 

Fri.:  Xe  «ol«U  n'a  parcil.    (Uro**,  I,  SS,) 

118  Es  ist  nicht  notb,  dass  man  der  sonnen  helf* 

mit  fackeln1  und  schauben1.  —  AUaiia .  «1«. 

r  Irinsus 

119  Es  kam  keyn  so  schön  son,  das  den  dieb  lost 

ann   galgen  Z  gon.  —  Franck,  I,  SO*;  Lthmams. 
II,  116,  66;  Hönisch.  1337,  33;  karte ,  «80. 
Engl.:  Nerer  «eemed  a  pri«on  fair,  nor  mt.treea  foul. 

120  Es  kommt  nicht  alles  von  der  Sonne,  was 

glänzt 

121  Et  kid  ales  un  de  San.  (Siebenbürg  -tick*.)  — 

tUr,  84  •. 

Jlhd.:  Nu  heln  unt  ateln,  doch  breit«  ieba  an  die 
—  Ba  kosat  wol  ftf  iwas  nibt  i«t  gnot.  (1 
139—140.; 

122  Frühe  Sonne  währet  nicht  lange.  —  »  mckUr.  IX,  «* 

123  Gait  de  Sünn'  ünner  gel,  giftet  Regen  heil  vö; 

ijait  de  Sünn'  ünner  roth,  ward  dat  W«.  * 
hei  göd.  —  Dtermuani ,  94. 

124  Geht  die  Sonne  nach  Westen,  arbeiten  die 

len  am  besten. 

125  Geht  eine  Sonne  auf,  geht  eine  Sonne  unter. 

Sinn:  Dea  einen  Tod,  das  andern  Brot. 

126  Gleiche  Sonne,  gleicher  Wind. 

steche  Kriegsminister  Graf  Koos 
der  Bede  de«  Abgeordneten  1 
der  Bcratbung  des  die  Prledeneprl 
die  Ausgaben  für  di«  Verwaltung  de«  den 
Heere«  in  den  Jahren  1972—7«  betreffenden  Oe« 
wnrf«  Im  deutschen  Beichstege  am  SS.  Bot.  1873. 

127  Hat  die  Sonn'  am  Michelstage  (29.  Sept.)  ke_ 

Rand,  so  hat  das  Wetter  vier  Wochen  Be- 
stand.   (Wohlan.)  —  Boebei ,  41. 

128  Heraus  an  die  Sonne  damit,  wie  die  Chorherren 

von  Solothurn  mit  den  '. 

rpiegcl,  99,  13. 

129  Ist  die  Sonne  unt 

Thiere  im  Schatten. 

130  Je  drei  Tag  Sonne  and  ein  Tag  Regen  gleicht 

aus  in  Höh'  und  Niederung  den  Segen.  —  *W. 

Hamkalender. 

131  Je  früher 


In,  ttb 

132  Je  höher  die  Sonne,  je  heisaer  die  Strahlen. 

Wer  hoher  md  naher  der  Sonn«  sltat ,  »ich 

,  rJjf  %SlrtSm  Viiar  Xb"f'r'  VI"' 


133  Je  höher  Sonne ,  je  kleiner  Schatten. 

ona«  ligehaman  minder  «chaduw  ger«n.  (I 

IT,  407».; 

134  Je  näher  dei 

VI,  416. 

136  Je  näher  man  der  Sonne  sitzt,  je  eher  (je  mehr 
dass)  man  schwitzt. 

Scltvtd. :  Jw  war  mar«  band,  jw  mehr  n  swatt.  (Oru6t ,  «o3.; 

136  Je  tiefer  die  Sonne  sinkt,  desto  grösser  wird. 

der  Schatten.  —  Demokriloo.  IV.  60. 

137  Keine  Sonne  ohne  Schatten. 

Botl. :  Geene  son  «onder  «cbaduw.  (HarrtlxmAt,  II,  30«  •>,  > 

138  Lass  dich  nicht  die  Sonne  aus  dem  Bett  scheinen. 

BSkm.:  Je- Ii  Jarno,  sahr  rsUraj;  pakli  mraeno,  dfie 
•pa>«J.  (<Makow$kf ,  996.; 

139  Mau  darf  auch  der  Sonne  nicht  immer  trauen. 

Sie  blendet  oft  and  zeigt  ans  di«  Ding«  in 


ho  nenl.  (Öolakootky,  961.; 

140  Man  hat  die  Sonn  lieber,  wenn  sie  aaff,  als 

wenn  sie  vntergehet.  —  Lehmann,  tit.  is.  d». 
fall«.  193. 

141  Man  kan  der  Sonn  keine  Augen  auaastossen, 

wenn  man  schon  Pfeil  vnd  Kugeln  in  Him- 
mel Bchiesset.  —  Lehmann.  368,  SS. 

142  Man  kann  die  Sonne  durch  ein  klein  Löcklein 

auch  sehen. 
Ii.-  Aneb«  da  un  picciol  p«rtagio  «i  päd 

(Pai$aglia,  393,  3.; 
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scheint. 

Ii  (Prot. 


U3  Man  muss  die  Sonne  benutzen , 

Diu.:  Mau  skal  nytte  dem  toll 
da*.,  418.; 

144  Man  mm»  (soll)  nicht  wider  die  Sonne  reden. 

—  Lehmann,  SSO,  11. 

D.  h.  gegen  daa,  „tu  offenbar  mnd  an  tag  ist." 
Die  Ataranten  Herodot'i  verwünschten  die  aufsteigende 
Sonne  nnd  etieieen  gegen  dieae  eine  Menge  Lästerun- 
gen ans,  well  ele  meinten,  durch  deren  Hitse  an  Grunde 
gern- tuet  au  werden.  Diese  Menschen  sind  das  wahre 
Vorbild  eines  Völkchens ,  welohes  eich  unter  uns  herum- 
treibt und  jedes  Morgen  dae  Licht  der  Aufklärung 
rerw  anseht. 

145  Man  musa  sich  an  der  Sonne  wärmen,  so  lange 

sie  scheint. 

Dan..  Man  skal  bruge  den  eöl  eotn  nu  ekinner.  (Bahn 

1,  j*8.; 

146  Man  muss  von  der  Sonne  nicht  verlangen ,  dais 
sie  flimmere,  und  von  den  Sternen,  daaa  »ie 


147  Man  sol  die  Sonne  lassen  scheinen ,  wenns  Zeit 

ist.  —  Pttri,  II.  46«. 

148  Man  soll  die  Sonne  nicht  lassen  über  seinem 

Zorn  untergehen. 

SckmtJ.:  Man  bor  intet  lila  eolen  nedergk  orrer  ein  rrede. 

149  Mancher 'meint  sich  in  der  Sonne  zu  wärmen 

und  seine  Zahne  klappern  vor  Frost. 
BSitn.:  Odkud  jeen  eenadal,  ae  mne  slnnce  ohreje,  odtud 
sa  mne  mraiy  bijL  (öelakottty ,  183.; 

150  Mit  der  San  achlöfe  gön,  mit  der  San  afschtön. 

(Siebenttürg. -Mächt.)  —  Schutler,  421*. 

151  Mit  der  Sonne  (allein)  kann  man  nicht  wirth- 


152  Mit  der  Sonne  kommt  der  Tag. 

Die  Russen:  Wollt«  die  Sonne  nicht  aufgeben,  ee 
wurde  nicht  Tag  werden.   (Allmann  Yl,  ♦>•• ) 

153  Mqpss  es  doch  die  Sonne  leiden,  von  dem 

Wolckchen  vudertrückht ;  ey,  wie  aolt  dan 
ich  vermeiden,  dasa  der  Neyd  mich  nit  be- 
rückt —  Keil,  23. 

154  0  wie  wird  dich  nach  der  Sonne  frieren  1 

ltf,lJ       d"     *  t*nUcn•  Sprichwort I«   (Coitr,  I, 

155  Rede  nicht  wider  die  Sonne.  —  Kört»,  an. 

Die  Araber:   Wirf  deinen  Speer  nicht  nach  einem 
eisernen  OOUeu. 

156  Scheint  die  Sonn'  am  Christtag  hell  und  klar, 

•o  hofft  man  ein  fruchtbar  Jahr.  (Ob«T&$ierr«ich.j 
—  Bautngaxlen ,  14. 

157  Scheint  die  Sonn'  am  Fastweihnachtstag  auf 

den  Tisch,  so  bringt  das  nächste  Jahr  viel 

Aepfel.     (Oberitterrtic*.)  —  Haumyarten  ,  54. 

158  Scheint  die  Sonn*  am  Jakobitag,  so  führt  man 

Kälte  halher  grosse  Klag'.  (ObtriterreUk.j  — 
Aoirmeort**.  40. 

159  Scheint  die  Sonn'  auch  in  den  Koth,  sie  leidet 

dabei  keine  Noth. 

Aehnlich  die  Hussen  Allmann  VI,  444.     Rie  Terliert 
dadurch  nlchte  an  ihrtr  Reinheit. 

160  Scheint  die  Sonn'  auch  noch  so  schön,  endlich 

muss  sie  ontergehn.  —  Gaal.s. 

161  Schient  de  Sun  uppen  natten  Sehten,  jift  et  glik 

en.    (Ukermark.)  —  Engehen  ,  215.  12. 


alnd,  folgt  bald 

162  Schöpfft  die  Sonn'  heut'  Wasser,  so  geust  sie 

morgen  dtSS  Bad  aua8.  —  Lehmann,  717,  12;  Fi- 
ecke« ,  l'rakl. 

163  So  lange  hIs  einem  die  Sonne  scheinet,  kann 

man  der  Stern  wol  entrathen.  —  H  tri«,  /,  101. 454. 

Die  Russen  -  So  lange  die  Sonne  scheint,  fragt  man 
nicht  nach  dem  Monde.   (Altmann  VI,  430.; 

164  So  oft  die  Sonne  auf-  und  niedergeht,  der 

Schilling  doppelt.  —  Graf.  82. 

Zur  Strafe  für  säumige  Zinssehler  wurde  durch  den 
Ratechxlne  der  rückständige  Zins  mit  jedem  Tage  ver- 
doppelt.  (8-  Zlne.) 

it>5  Sonn  vnd  Hegen  gehören  zu  einem  guten  Jahr. 

—  Prtn ,  II,  JJ7. 

166  Sonne  gilt  im  Sommer,  Tag  im  Winter.  — 

Graf.  4M.  23. 


nur  hei  Tage,  nie  bei  künstlichem  Lichte  abgehalten. 
(S.  Sonne  260.) 
Da*. :  Sol  scal  um  enmar  roda  um  dagr  um  *etr.  fOa- 
latk ,  442.; 

167  Sonne  und  Regen  von  Gottes  wegen. 

168  Sonne  und  Salz  kann  man  nicht  entbehren. 

tat    Nihil  utillue  eole  ao  aole.   (Segbold,  341.; 

169  Sunne  warm  macht  niemand  arm.  (Luicm.) 

170  T  Sunneke  schint,  't  Ponnke  grint,  de  Polleke 

steiht  up  de  Schildwache,  (lemtmtüt.) 

Wenn  eine  weibliche  Person  gegen  die  Sohamheflig- 
keit  so  »Brietst,  dass  sie  in  Gegenwart  einer  mannlichen 
ihr  Wasser  laset.   Ponnke  =  Tulva,  Polleke  i 

171  Unter  der  Sonne  ist  nichts  beständig. 

La!.:  Ut  sunt  human» ,  nihil  est  perpeti 
Im.)  (PMtippi,  II,  240.; 

172  Vor  finstrer  Sonne  in  der  Blüte,  der  liebe  Gott 

das  Korn  behüte.    (Wetipmun.)  —  Uoebel,  9a. 

173  Wan  a  San  uu  't  Waat,  san  a  Luien  üüb't  bäat. 

(Amrmu.)  —  Lan*nkuib;  Firmentch,  III,  4.  44;  Haupt, 

VIII,  341.». 

Wenn  die  Sonne  im  West,  eind  die 
Best',  d.  h.  am  fleiseigsten,  denn  ei 
Werk  nun  bald  vorbei. 

174  Wann  de  Sonn'  schengk  un  et  rähnt,  dann  het 

de  Düfel  Kirmess.  (Bedburg.) 

175  Wann  de  Sunne  schint  op'u  natten  Twick  (Zweig), 

dann  reagen't  alle  Aeugenblick.  (Hesif.j 

176  Wann  die  Sonn  scheinet,  so  fragt  man  nichts 

nach  den  Sternen.  —  Lehmann,  in,  it. 

177  Wann  die  Sonn  scheint,  so  fragt  man  nicht  nach 

dem  Mond.  —  Lehmann,  944,  43. 

178  Wann  die  Sonn  vffgeht,  so  heb?  Gott  dem  reif- 

fen  am  Zaun.  —  frone«,  //,  Iii  »;  Egering,  III,  394 . 
A*ri.  II.  646;  Gruler.  I,  73;  f'asricis«,  73;  Seiler.  103. 


und  Aber  in 

Z«4./  UnciM  generali«  alterius  corrupüo.    (Fabrieiut,  73J 

179  Waa  die  Sonne  thun  kann,  überblast  Gott  nicht 

den  Sternen. 

180  Waa  in  der  Sonne  steht,  reift  oder  verdorrt 

(Pro*,  dan.,  hs.j  **        '    **  r*n 

181  Waa  in  der  Sonne  ateht,  zeitigt  viel  eher.  — 

Salier ,  330. 
Von  der  Aufsicht  dee  Regenten. 

182  Wae  nahe  bey  der  Sonnen  ligt,  dass  wird  bald 

zeitig.  —  Lehmann.  717.  ». 

183  Waas  kann  die  Sonne  dafür,  wenn  Bich  einer 

die  Augen  zuhalten  will.  —  Catpari ,  14. 

184  Wat  helpt't  et  mi,  dat  de  Süun  schint,  aegt 

de  anner,  wenn  mi  nu  dösten  det? 

185  Wem  die  Sonne  auf  den  Rücken  scheint,  der 

friert  nicht 

Die  Kalmücken  :  In  der  Sonne  wird  der  Mensoh  nicht 
frieren  und  bei  einem  guten  Herrn  nicht  ohne  Nah- 
rung eein. 

186  Wem  die  Sonne  scheint,  der  fragt  nicht  nach 

den  Sternen.  —  Wink,  I,  106,  401  J  Simroek,  9493  ; 

Goal,  1409;  Seiler.  164. 
Böhm.:  K mi-. ii  elunoe  tritt,  kiedy  keietjro  iwiecl.  —  Ned- 

bame  na  mesic  (ani  na  hvozdy)  kelys  mi  slunce  eviti. 

(Cetakovtiy,  244.1 
Dan. :  Near  seien  ekinner  skjetter  mand  el  od  stjernerne. 

(Pro:  dan. ,  518.; 
£ngl.;  The  moon's  not  seen  where  the  eun  thiuet.  (Bvl.n 

it.  in.; 

It. .-  ({endo  il  eole  luce  non  ti  eurer  della  luna.  (Panag- 
lia,  204,  1;  Bahn  I,  122.;  —  Se'l  eol  mi  eplende  non 
curo  la  luna.   (BoAn  I,  124;  Goal,  WO!».; 

Lat.:  Quid  curo  stellet,  et  mihi  Pboebe,  faree?  (Goal.  1409.; 

Pol». :  Nietrwam  o gwlaady,  kiedy  kaietyc.  (Öttakoetkg.  244.; 

187  Wem  die  Sonne  scheint  ins  Gesicht,  der  kommt 

zum  Siege  nicht 

Fr».;  Solell  k  la  veue  batallle  perdue.   (Ltrotu,  II,  il.) 

188' Wem  die  Sonne  will  gnädig  sein,  der  fragt 
nicht  nach  dem  Mondenschein  (oder:  der 
acht'  nicht  viel  der  Sternen  Schein).  —  Vkaas,  298. 

189  Wen  die  Sonn«  durchscheint,  der  kann  mit 

keinem  (fetten)  Dachae  um  die  Wette  hungern. 

190  Wenn  de  Sonne  schint  unn't  regnet,  dann  krigt 

de  Düwel  Affkaten  in  de  Hölle.  —  G*ld»chmidi.  ss. 

191  Wenn  de  Sünn  schint  un  't  regent,  backen  die 

Hexen  Pankök.  —  Am.,  1253. 
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192  Wenn  de  Sünn  Bcbint  un  't  regent,  is  in  de 

Holl  Hochtld.  —  Kern,  1253. 

193  Wenn  de  Sunn  schint  upp'n  natten  Paol  (Pfahl), 

so  regn't  glick  noch'n  maol.   (AUmark.)  — 

Danneil,  153. 

194  Wenn  de  Sunne  geiht  na  (steit  in)  Westen, 

sind  de  Loien  (Faulen)  die  Besten.  (Olden- 
burg.)  —  Bueren,  1247;  Uauikolender ,  11.  für  Holstein: 

Schütte.  IV.  IM. 
In  Baatede:  ...denn  arbel't  d«  FAlen  am  bMitn. 

195  Wenn  de  Sunne  sau  frö  Bchint,  gift  es  Regen. 

—  Schornbach  ,  II .  97. 

Man  darf  dem  Tage  nicht  trauen,  wenn  er  »ich  noch 
»o  echön  ankündigt. 

196  Wenn  de  Sunne  schint  an  de  Wenue,  repet  de 

Fülen  de  Henne.  —  Schambach.  II,  «co*. 

Sott.:  AU  de  ton  Ii  in't  Weit,  aijn  de  lnije  lui  op  han 
best.    (Harrebomie,  /.  506».» 

197  Wenn  de  Sunne  schint,  wenn  et  Tid  dervon  is. 

—  Schambach ,  II,  475. 

Dm  Spriohwort  enthalt  «wei  parallele  Vordertaue, 
und  will  aagen:  man  aoll  etwa»  thun  oder  aueführen, 
wenn  die  recht«  Zeit  daxu  ixt  oder,  wenn  die  Sonne 
( dazu)  icheint.  E»  wird  i.  B.  angewandt,  um  tu  tagen, 
man  tolle  die  Madeben  nicht  eher  putien ,  blt  sie  heran- 
M wachten  eind. 

198  Wenn  dei  Sünn  vom  Himmel  fallt,  sitt  wie  all 

im  Düstern.  (Mecklenburg.)  —  Raabe,  75 ;  hochdeutsch 
bei  Simruck,  9594.  Körte,  5579;  Maiton.  378. 

199  Wenn  die  Sonn'  am  Sanct-Paulustage  scheint, 

dadurch  wird  ein  fruchtbar  Jahr  gemeint; 
ganz  friedsam  wird  leben  der  ehelich  Stand, 
und  solches  wird  man  spüren  in  manchem 

Land.  —  Chats.  998. 
AU  alter  Spruch  im  Uausialender  dtt  landw.  Vereins 

W'ür  Haiern  l«i4. 
enn  die  Sonn  scheinet  vnnd  zugleich  regnet, 
so  ist  in  der  Hölle  Kirchweih.  —  Lehmann. 

334  ,  32.  Sailer,  179. 

201  Wenn  die  Sonn  vntergangen  ist,  10  scheinen 

die  Sterne,  aber  man  geht  darbey  im  finsteru. 

_  Lehmann,  »69,  43. 

202  Wenn  die  Sonn  vom  Himmel  fiel,  so  sessen 

wir  all  im  finatern.  —  Lehma™,  523,  8  u.  717.  U; 
Braun,  I,  4126. 

203  Wenn  die  Sonne  am  hellsten  scheint,  tritt  eine 

Wolke  vor. 

204  Wenn  die  Sonne  am  Himmel  ist,  sieht  man 

die  Sterne  nicht.  —  Pistor.,  vil.  45. 

It.:  0»e  rlluce  ü  toi,  non  ha  che,  far  U  iuna.  (rassag- 

205  Wenn  die  Sonne  am  höchsten  ist,  bo  ist  sie 

dem  Untergange  am  nächsten. 

206  Wenn  die  Sonne  am  Lichtmesstag  den  Geist- 

lichen auf  der  Kanzel  anscheint,  bo  soll  die 
grosse  Dirn  1  geschwind  heimlaufen  und  alles  * 
z'samputz'n,  sogar  's  Gesod  aus'n  Bar'n,  denn 
es  wird  ein  schlechtes  Jahr.  —  Baumgarten, 

l'rugr.,  57. 

')  Groaimagd.   >)  Allet  Futter  (Heu),  togar  die  Streu. 

207  Wenn  die  Sonne  an  einem  Orth  niedergehet, 

bo  gebet  sie  an  einem  andern  Orth  aufl.  — 

Lehmann ,  717,  19;  Eisrlcin ,  571. 

,Iet  von  Herren,  Obrigkeiten,  Olttck  rnnd  guntt  iu 


Dan.:  Gaatr  tolen  en  ttedt  ned,  «aa  gaaer  den  en 

etedi  op.    (Prot,  dan.,  518.J 

208  Wenn  die  Sonne  an  Fastnacht  scheint,  so  be- 

halte, Bauer,  den  Lein  im  Sack.  (Franken.) 

209  Wenn  die  Sonne  auf  einen  Misthaufen  scheint, 

so  antwortet  er  mit  Gestank. 

So  erwidert  der  Undankbare  empfangeno  Wohlthaten. 
Dan.  .  Kaar  medingeu  nyder  tolent  tkin,  taa  j  der  den  »in 
va?nte  »tank,   (frur.  dan.,  418.,)  , 

210  Wenn  die  Sonne  aufl  Lichtmess  schon  scheutet, 

so  soll  der  flachs  auch  wol  gerathen.  —  He- 
nmh,  1123,  *>'. 

211  Wenn  die  Sonne  aufgeht,  fangen  die  Vögel  an 

zu  singen ;  wenn  sie  untergeht,  schweigen  sie. 
—  farömiakon,  2*13. 
BUdtolcher  Freund«,  deren  Freundschaft  nicht  langer 


212  Wenn  die  Sonne  aufgeht,  ist  gut  beten. 

Dat.:  Solibut  erratii  breriaria  ne  timeatia.   (Sut»,  Mi) 

213  Wenn  die  Sonne  aufgeht,  ist's  um  Reif  und 

Thau  geschehen. 

Böhm.:  Keaalunoe  vyjde,  rota  oci  vypije.  ( {'«Uiority ,  W, 

214  Wenn  die  Sonne  aufgeht,  müssen  die  Eulen 

und  Fledermäuse  Äde  sagen. 

215  Wenn  die  Sonne  aufgeht,  so  ist  der  Reif  mZm 

verloren.  —  Simnck.  9588.  Kört*,  an. 

216  Wenn  die  Sonne  aufgeht,  wird  e«  Tag.  —  fw- 

(nn,  570;  Simrock,  9585;  Braun.  I,  4120. 

217  Wenn  die  Sonne  blinde  Mäuse  hinter  den  Wol- 

ken spielt,  bo  zieht  sie  mit  dem  Herrn  tot 
Nassau  ins  Feld.  —  Fücfcarf.  iVoki. 

218  Wenn  die  Sonne  brennt,  dann  löscht  man  eine 
Oellatnpe  aus. 

219  Wenn  die  Sonne  den  Schein  verliert,  verliert 

sie  genug. 

Gilt  auch  ron  Tugend ,  Hern t ,  Wahrheit. 

220  Wenn  die  Sonne  den  Schein  verliert,  verlösch« 

auch  die  Sterne. 

221  Wenn  die  Sonne  den  Schnee  wegleckt,  so  blickt 

hervor,  was  er  bedeckt  —  Fmchm.,  G.  ifc"; 

Körte ,  5570. 

222  Wenn  die  Sonne  erst  aufgeht,  blendet  sie  nicht. 

223  Wenn  die  Sonne  bell  scheint,  kommt  auch  aa 

Strahl  in  des  Blinden  Auge. 

224  Wenn  die  Sonne  im  Löwen  geht^  die  grosw 

Hitz'  im  Jahr  anfäht. 

225  Wenn  die  Sonne  lange  genug  auf  das  Eis  scheict, 

schmilzt  es.  —  Altmann  VI,  429. 

226  Wenn  die  Sonne  leuchtet,  verbrennt  dai  N 

umsonst. 

227  Wenn  die  Sonne  scheinen  will,  kann  kein  Nacht- 

vogel sie  ausblasen. 

228  Wenn  die  Sonne  scheint  am  Jakobstag  (25.  Jni:L 

bringt  ein  harter  Winter  Plag».    fMlsaJ  - 

Boebei,  38. 

229  Wenn  die  Sonne  scheint  am  ürbanfitag,  »wirf 

der  Wein  gut,  wie  ich  sag'. 
Fa.:  Si  le  toleil  rit  le  jour  aainte  Eulalia  (  14.  Febr.)  df 
aura  pomrtie  et  cidre  4  folie.    (Leroux ,  1 ,  IT J 

230  Wenn  die  Sonne  scheint,  bedarf  man  der  Lsaw 

nicht.  (S.  Lampe  5.) 

231  Wenn  die  Sonne  scheint,  braucht  man  keiK 

Laterne. 

Schteed ..-  Nlr  lolen  »kijn,  bchöfwet  iugon  I.ychta  -  N>: 
•olen  ekijn,  lrlgar  rann  intet  efter  mluan.  (Grutt.  J*i 

232  Wenn  die  Sonne  scheint,  erlischt  der  Moni 

Span.:  El  toi  me  lozge,  que  de  luna  no  he  cur».  >'*-'' 

/,  220.; 

Unä.:  Addlg  tUndökJik  a'  hold,  mfig  a1  nap  beirre  r. 
(iiaat,  1147.; 

233  Wenn  die  Sonne  scheint,  erntet  der  Kluge. 

234  Wenn  die  Sonne  scheint  fein  klar,  nach  iL:-* 

Art,  an  unsrer  Frauen  Himmelfahrt,  so 
dies  bei  den  Leuten  guten  Wein  bedeute 

235  Wenn  die  Sonne  scheint  in  Dreck,  so  wirJ 

auch  ein  glänzend  Fleck. 

,,Der  Schmu«  itt  glansend,  wenn  die  Bonne  tcbciu- 
mag."    (ton  Loeper ,  üottht's  Spruche,  130.; 

236  Wenn  die  Sonne  scheint  ins  Land,  grü*»  M 

mit  thät'ger  Hand. 

Böhm.:  Vitej  elunce  •  modlitbou  t  uitecb  a  ■  praci  »  rat'"-. 
(Öelakorsky,  IZO.)  , 

237  Wenn  die  Sonne  ßcheint,  leuchtet  eine  Fat* 

nicht. 

Engl.:  The  moon  'a  not  aeen,  wbere  the  tos 
(Oaal,  11*7  J 

Fr:.:  üü  le  toleil  luit,  la  lune  u'y  a  que  tair.  (fituti,  U* 

238  Wenn  die  Sonue  scheint,  nimm  den  Manul  n 

auf  die  Reise.  —  Lüelein.  449. 

Jihd.:  Bwann  dir  diu  eunne  tchlnel 

(Colin .)   (Zingent,  90.) 
Engl. :  Though  the  tun  ahinet  don't  leave  your  cl&a»  » 
home.  (EUebtiU,  44fcJ 

239  Wenn  die  Sonne  scheint  ,  nimm  den  Mantel  a» 

weun's  regnet,  thuc  wie  du  willst 
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340  Wenn  die  Sonne  scheint  sehr  bleich,  ist  die 
Luft  an  Regen  reich. 

Ii;:--  Ale  de  loa  aoo  bte«k  .cl.ijut,  wil  t  gemeenlijk 

rftft1  Den  .     ( llarrehnnift .  II.  SOS  h  ) 


(Harrebomet,  //,  506».; 

241  Wenn  die  Sonne  acheint,  so  wirft  sie  Schatten- 

Engt.:  Ho  •  uns  hin«  bat  halb,  tone  thadow.  (Böhm  II.  135.J 

242  Wenn  die  Sonne  scheint,  verbirgt  sich  der  Mond. 

Boll.:  Our  de  eon  tcbijot,  wfl*l  gemeenlijk  regenen. 

(Harre!*;,,**.  II.  506  *./ 

243  Wenn  die  Sonne  scheint,  verschwinden  die 

Sterne. 

Oer  Hormg  Alb*  machte  einm»l,  da  Alb*  auch  der 
Tageeanbruch  bedeutet,  eine  httbtcbe  Anwendung  tob 
dieeem  Sprichwort.  Der  König  von  Spanien  gab  einen 
Ball  und  der  Herzog  ereobieu  auf  demselben  mit  einer 


Dame.  Ein  Bekannter  eon  ihm  fragte  ihn:  „Wae  tagt 
Alba*«  Der  Heraog  erwiderte:  „Der  Anbruch  dee 
Taget  eagt:  Wenn  die  Sonne  kommt,  motten  die  8 Uro« 
verschwinden."  (Dice,  qne  loa  eetrelle«  ee  apartem  que 
nenne  el  eol.) 

Dan.:  Mand  aee  ei  eherner,  naar  aolen  ikinner.  (Prot, 
dam. ,  493.; 

244  Wenn  die  Sonne  scheint,  was  soll  da  ein  Talglicht. 
Dam.:  Naar  eolea  tklnner  behever  mand  intet  endet  lye. 

(Prot),  dam.,  518.; 

245  Wenn  die  Sonne  sich  auf  der  Erde  walzte,  so 

würde  sie  doch  nicht  austrocknen. 

246  Wenn  die  Sonne  sich  verfinstert,  gibt's  dunkle 

( verdries8liche )  Tage.  —  Pnrömiakon,  im. 

247  Wenn  die  Sonne  Steipen  stellt,  bald  vom  Him- 

mel Regen  fallt  —  Schulfremd,  M,  il;  Schmitt. 
174.  165. 

248  Wenn  die  Sonne  sticht,  der  Bauer  spricht:  die 

Kühe  beissen  und  brominen,  es  wird  ein  Re- 
gen kommen.  —  Cham ,  ioos. 

249  Wenn  die  Sonne  sticht,  so  folget  gern  ein  Wet- 

ter hernach.  —  IMn,  ll,  6*6. 

250  Wenn  die  Sonne  unten  ist,  thut  man  den  Bann 

auf.  —  Graf,  eoc  »3. 

Mit  Sonnenuntergang  hört  dae  Gericht  auf,  jedea  Cr- 
theU,  dae  epatar  erging,  war  nichtig,  eogar  die  Ladung 
macht!««  oder  reehttungttltig. 

I  Wann  che  die  eonne  onden  ie,  altdaen  aall 
(Grimm,  ffriulk..  II,  HS.) 


aifdoln 

251  Wenn  die  Sonne  unter  ist,  stehen  alle  Kühe 

im  Schatten.  —  Winckler ,  III,  85. 
Frt.:  Qoand  le  eoleil  eat  oonch<  il  y  a  bleu  dee  betet  a 
l'ombre.    (Ltroux,  I,  83.; 

eU.:  Ala  de  ion  onder  ia,  «ijn  er  vele  beetten  in  de 
ecbaduw.   (Harrthoau* ,  II,  106*.; 

252  Wenn  die  Sonne  untergeht,  erkaltet  die  Luft. 

fr*. :   Qui  t*  tauTe  du 

(CakUr,  Vil\.) 


tergeht,  erkaJ 


253  Wenn  die  Sonne  vndergangen  ist,  so  stehen  die 

Eulen,  Fledermäuss  vnnd  Nachtraben  auff. 

—  Lehmann,  TOS.  S. 

254  Wenn  die  Sonne  Wasser  zieht ,  gibt's  bald  Regen. 

255  Wenn  die  Sonne  zu  Rüst  geht,  bat  die  La- 

dung keine  Kraft    (S.  Gericht  9,  Sonne  73  n.  2*0 
und  Crtheil.)  —  Graf.  404.15. 
Jf*<*..  So  aber  die  tunne  te  reet  kumt,  eo  bat  ir  gebot  kein 
kraft. 

256  Wenn  du  willst,  dass  die  Sonne  scheine,  so 

lass  den  Gebrannten  an  die  Strasse  gehen. 

257  Wenn  in  der  Sonne  Niedergehen  rothe  Wolken 

am  Himmel  stehen,  so  wird  gewöhnlich  näch- 
ster Tag  gar  schön  nach  der  Abendröthe  Sag1. 

—  Chaos.  995;  Fitchart.  Prakl. ;  Bothel,  123. 

-'58  Wenn  man  die  Sonne  verpachten  könnte,  so 
sässen  die  armen  teute  im  Finstcrn. 

Aebalicb  tagt  man  in  Habeach:  Wenn  die  Morgen- 
rotbe  ein  Flamingo  war«  und  die  Sonne  ein  Kammrien- 
baae,  wir  worden  beide  nur  noch  Im  Haute  dut  grotteu 
Kapue  erblicken.  (Alt  mann  II.) 

•59  Wenn  man  von  der  Sonne  spricht,  so  sieht  man 
ihr  Licht. 

Hau..-  Ale  man  ran  de  ion  tpreekt,  siet  man  bare  etralen. 

(Harrebumie,  II,  50fi  \) 

MO  Wenn  mir  die  Sonne  scheint,  was  frag'  ich 
nach  dem  Monde! 

261  Wenn  mir  die  Sonne  will  gnädig  sein,  so  acht' 

ich  nicht  des  Mondes  Schein. 

262  Wenn  zwei  Sonnen  am  Himmel  ständen,  würde 

keine  scheinen  wollen.  —  Mimo*»  VI.  447. 


264 

265 

266 
267 


269 

270 
271 
272 

273 
274 

275 
276 

277 
278 
279 

280 

281 

282 

283 

284 
285 
286 

287 
288 


Wer  an  der  Sonne  geht,  dem  folgt  der  Schat- 
ten nach. 

Böhm.:  Kdo  an  elonci  cbodl,  iUn  ho  natleduje.  (deta- 
kottky,  89.; 

Wer  die  Sonne  hat,  braucht  nicht  nach  den 

Sternen  zu  sehen. 
Wer  die  Sonne  nicht  sieht,  muss  sehr  blind  sein. 

Wer  handgreifliche  Dinge  nicht  faeat,  mm»  aebr  wenig 
Veratand  beulten. 
lt.:  Del  tutto  e  cieeo  Chi  non  rede  U  tole.  (Paztaglia 
55,  1;  Cakitr,  1113;  Böhm  I,  Ii.) 

Wer  für  eine  Sonne  gelten  will ,  mag  auch  wär- 
men und  leuchten  wie  eine  Sonne. 

Wer  gegen  die  Sonne  spuckt,  dem  fällt  der 
Speichel  ins  Gesicht. 

Wer  in  die  Snnne  sieht,  den  blendet  sie. 

Die  Rotten:  Eine  Minute  In  die  Sonne  teben,  blen- 

F/.  44*lh'  ***  etn"  S,Und°  lB         8ebMte,,•  <MtmM% 

Wer  mit  der  Sonne  aufsteht,  dem  geht  sein 
Tagewerk  frisch  von  statten. 

Frt.:  Komme  matineux,  aain  et  aollicitetuc.  (Ltroux, 

I,  164.; 

Wer  mit  der  Sonne  schlafen  geht,  muss  auch 

mit  der  Sonne  aufstehen. 
Wer  neben  der  Sonne  sitzt,  der  schwitzt  leicht. 

—  Lehmann,  717  ,  10. 

Wer  nicht  mit  der  Sonne  an  die  Arbeit  geht, 

macht  kein  grosses  Tagewerk. 
Boll.:  Die  met  de  aon  niet  optteel 

(Barrtbomit,  II,  506b.; 

Wer  ohne  Sonne  muss  sein ,  der  nehme  in  Acht 

den  Sternenschein. 
Wer  ohne  Sonne  muss  sein,  der  nimpt  fürlieb 

des  Mondes  Schein.  —  Pvtri,  u,  747. 
Wer  sich  lang  an  die  Sonne  setzet,  der  wirdt 

endtlich  schwartz.  —  PetH,  Ii,  T60;  Henitch,  »90, 1«. 
Wer  viel  in  der  Sonne  geht,  wird  gebräunt. 

Engl.:  Tbey  tbat  walk  much  in  the  tan,  will  bc  tanned 
at  latt. 

Wer  wider  die  Sonn  redt,  rieht  nichts  auss.  — 
Lehmann .  571 ,  71. 

Wer  wird  die  Sonne  anklagen,  dass  die  Fle- 
dermaus am  Tage  nichts  sieht. 

Wider  die  Sonne  soll  man  nicht  reden. 

Offenen  Thattaoben  nicht  widerapreeben,  der  am  Tage 
liegenden  Wahrheit  nicht  wlderttreben. 
Böhm.:  Proti  aluncl  neotrfrej  huby.  (Ctlakootkf,  6i.) 

Wie  die  helle  Sonne  hilfTt  dem  Gesicht,  so  ist 
gut  lehr  dess  gemüthes  Liecht.  —  Lehmann, 

397,  56. 

Wie  die  Sonn  das  Liecht  der  Welt  ist,  so  seynd 
die  Augen  dess  Menschen  Liecht.  —  Lehmann, 
53,  1. 

Wie  die  Sonne  geht,  so  wendet  sich  auch  die 
Sonnenblume.  —  Parämialmn .  750. 
Einflute  det  Beitpielt  hochgettellter  Pertonen. 

Wie  viel  die  Sonne  scheint  am  Fastnachttag, 
so  viel  scheint  Bie  die  Fasten  ohn  alle  Tag. 

—  Cliaoe.  999. 

Will  dir  die  Sonne  gnädig  sein ,  so  achte  nicht 

der  Sterne  (des  Mondes)  Schein. 
Wo  die  goldene  Sonne  scheint,  da  ist  keine 

Zeit  für  Regenwetter.  —  Parömiakon,  694. 
Wo  die  sonn  auffgehet,  wirt  es  tag.  —  Franck, 

II.  84°;  Gruler.  I,  86;    Pef ri ,  //.  803;  Egenolff,  90°; 

Simrock ,  9587 ;  Körte.  5574. 
Lot.:  Plurea  adorant  tolem  orientem,  quam  ox Meutern. 

(Egemolf,  90».; 

Wo  die  Sonne  aufgeht,  steht  jedermann  auf.  — 

GruM» .  648. 
Junge  Herren  werden  von  allen  begrtUet. 

Wo  die  Sonne  hineinkommt,  kommt  der  Arzt 

nicht  hinein. 

Empfiehlt  von  der  8onne  beaehlenene  trockene  Wohn- 
räume ala  geeund.  Aber  aueb  dat  Eindringen  d«r 
Sonne  in  die  Zimmer  bat  telna  Grenze,  wenn  tie  wohn- 
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289  Wo  die  Sonne,  kein  Arzt;  wo  keine  Sonne,  dl 
der  Arzt. 

Einfluss  dN  Sonnenlichts  auf  den  gesummten  Lebene- 
process.    (Vgl.  PkrtnotoftMch*  Bemerkungen  wo* 
im  Telegraph ,  Leipzig  KK5J,  Nr.  $4.) 


•313  Die  Sonne  ist  in  ihr  Himmelbett  gettiefts. 


290  Wo  dieSonue  scheint,  braucht 


Mond 


nicht.  —  WincUer,  X.  7J. 

291  Wo  die  Sonne  scheint,  da  ist's  um  die  Irrlich- 

ter geschehen. 

292  Wo  die  Sonne  scheint,  da  tagt  es.  —  FHtck- 

bier  UM. 

293  Wo  keine  Sonne  ist,  da  ist  auch  keine  Wirme. 

294  Wohin  kann  die  Sonne  fliehen  vor  den  Bleichern. 

Anspielung  auf  Peraonen,  welch«  der  Verfolgung 
sudringlicher  Leute  nicht  entgehen  können,  weil  die 
Bleicher  beständig  auf  die  Sonne  lauern,  um  ihre  Bleich- 
stelle  auszubreiten. 

295  Wun  de  San  am  Angdergön  zeräksekt,  äss  hisch 

Wäder  XC  erworden.  (Siebenbürg.-täcke.J  —  Schü- 
tter, 87. 

296  Wun  de  San  rit  angdergit ,  kit  Wäinjt.   '.<»  rVn- 

büig.-tächt.j  —  Schlüter,  88. 

297  Zwei  Sonnen  sind  zu  viel  an  Einem  Himmel. 

Böhm.:  Jedno  iluuce  doitl  na  nebi.   (Öelakoetky,  3H.) 
tat.:  Kon  poteit  mundui  duobua  eolibut  regi.  (Phitippi, 

**  >  .,  A 

Poln,:  Jedno  aloüce  Jose  (dosjc)  na  niebie.  (Cetakottky, 

318.; 

298  Zwei  Sonnen  vertragen  sich  nicht  an  Einem 


HoU..  Twee  verscheiden  sonnen  kunnen  niet  aan  den  hemel 

«ijn.  (Harrebomee,  II,  407h.J 

299  Zwo  Sonnen  dienen  nicht  in  der  Welt.  —  P*ri. 

II,  831. 

•300  Bei  Sonne  und  Mond  speisen.  (Obtröiterreich.; 

—  Uaumfarteu,  13. 
Fullen. 

•301  De  San  git  hituen.    (Siebenbürg.-säch*.)  —  From- 
mann. V,  333,  7. 

Um  ru  tagen:  Et  wird  Abend,  wofür  man  auch  fol- 
gende Kedenaart  anwendet :  De  San  glt  tchlofen.  De 
Vlgel  san  au  de  Baach.  Die  Legt  (Leute)  ku  vnm 
Feld.  De  Bäsch  brat  (der  Baach  oder  Waid  brennt). 
De  Hierde  knn  (die  Hecrden  kommen).  Em  lookt 
Noklok  (inanlautet  Nachtglocke).  Der  Ovendstern  Sa 
afgegangen.   De  Starre  kun  eraue.  (S.  Tag.) 

•302  De  Sunne  nich  ehr  schinen  lat'u,  als  bet  et 

Tid  is.  —  Eichwald,  »873. 
•  303  Der  Sonne  das  Licht  abzwingen  wollen. 
•304  Der  Sonne  das  Licht  bestreiten. 

Lat.:  £z  omnibus  aliqnid,  in  toto  nihil.  (Chaot,  803 J 

*305  Der  Sonne  ein  Licht  anzünden. 

Wenn  man  grosse  Gelehrte  belehren,  oder  wenn  man 
das  auteinanderactsen  will,  was  an  eich  gans  klar,  oder 
wenn  man  mit  Lobreden  diu  ohnehin  und  an  aicb  Be- 
rühmte feiern  will. 
Lat.:  Lomen  aoli  mutnaa.  (Eratm.,  10;  Binder  I,  900; 
//,  170».;  —  Soll  lutuen  inferre.   (Fattliui,  103.; 

*306  Der  Sonne  Licht  zuführen. 

Etwas  »ehr  Überflüssiges  thun,  weil  aie  die  Quelle 
dei  Lichta  ist,  etwa  wie  wenn  jemand  HoU  in  den  Wnld, 
Wasser  in  daa  Meer  trüge. 
HoU. :  Hij  steekt  der  aon  eene  kaars  aan.  —  HiJ  wtl  do 

aou  Teriiohten.    (Ilnrrefront  t,  II,  50*  *') 
Lat.:  Solem  adjuvare  faclbus.    (Oratianut.)  (Hamely,  11; 
Binder  l,  1068;  //,  3175;  Phitippi ,  II,  VM;  Srybotd,  .7  *  -  > 

—  Soli  lumen  mulaaxe  (iaferre ).  (ijutntiitan.)  (llan- 
iWy,  Iii  Philippi,  II,  1*4;  Segbold,  574  ;  Chaot ,  3W.; 

•307  Di  wird  's  uu  nouch  der  Sünna  friar'n.  (Fran- 
ken.) —  Frommann,  17.  3?4,  380. 

Da  wirit  dich  nach  dieien  angenehmen  Verhältnissen 
tnrücksehneu. 

•308  Die  Sonn  auffhalten  (wollen).  —  Eyehng,  /,  725. 
•309  Die  Sonn  hat  ihm  zu  lang  geschienen.  —  er- 
ring, /,  50. 

•310  Die  Sonne  für  einen  Dudelsack  halten. 

Von  Betrunkenen. 
•311  Die  Sonne  geht  in  seinem  Staat  nicht  auf. 

Scherchalt  tou  eiuczn,  der  nichts  besiUt.  Umgewan- 
delte Form  der  Worte  Philtpp's  IL  in  Schiller  $  lion 
Carlo».  1.  Act,  6.  8c«ne:  „Die  Soune  geht  in  meinen 
Staaten  nicht  unter." 

•312  Die  Sonne  im  Gesicht  haben. 

Sodais  sie  blendet;  also  In  Beiug  auf  Hindernisse, 
die  man  bei  einem  Geschäft,  besonders  Im  Kampf  findet. 
Fr;.:  Aaolr  le  toleil  aas  yeulx. 
Lat.:  Sulom  ab  oculis  habere.    (B;tilt,  I,  llo.) 
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*314  Die  Sonne  ist  untergegangen.  —  Panmiakm.  utl 

Daa  Olack  liebelt  nicht  mehr,  die  VerbUtauw «»- 
■  sn  sieh  ungnnstig,  trübe.  Es  finden  Sick  s.  t.  <>. 
folgende  Bedensarten :  Daa  Geschirr  tat  in  Trinen 
igen.  Daa  Kraut  ist  angebrannt.  Dem  Tu»  ia 
ier  Boden  ausgegangen.  Der  Bach  Ist  aasgetreckvi 
Der  Blasebalg  hat  ein  Loch  bekommen.  Der  D*g»'.  i« 
verrostet.  Der  Wein  lat  an  Eeaig  geworden.  Die  Blitte 
sind  abgefallen.  „Bote  tausend,  daa  in  eis  gnsm 
Unterschied  von  deinen  jungen  Jahren.  Vor  dieses  j! 
keine  Bibliothek  gewesen ,  wo  du  nit  geetaeirt  tut 
kein  Spielmann  geweet,  der  dir  nit  pfiffen  hat,  kei 
Tausbodeo,  der  dich  nicht  getragen  hat,  keintitsptfc- 
den  du  nit  vermehret  hast.  Wo  Ist  dies  alles  klares 
menV   O  vaniteal"   (Cka  j  .  612.; 

•315  Die  Sonne  mit  Fackeln  (mit  einer  Ltttn* 
erleuchten. 

Frt.:  Monuer  le  aoleil  arec  na  fiambeaa.   (Hoh%  .',  . 

•316  Die  Sonne  mit  Kohlen  malen.  —  Mrir.vw. 
•317  Die  Sonne  möchte  ihn  nicht  bescheinec. 

Man  gönnt  ihm  weder  Lieht  noch  Luft  und  Wik 
,,Sie  hassens  wie  ein  offner  Pelndt,  das  ja  du  »su 
Ina  wasser  scheint."  (Waldit,  I,  6k,  tl.) 

•318  Die  Sonne  scheint.    (Nordböhmem.  • 

Empfiehlt  Vorsicht  beim  Beden,  wenn  Siedet  ta- 
wesend  sind.  (S.  Schindeln  4.) 
•319  Die  Sonne  scheint  bei  ihm  durch. 

Er  besteht  blos  aus  Haut  und  Knoohen. 

*320  Die  Sonne  scheint  ihm  ins  Bett. 

Mkd.:  Dia  sunne  stet  wol  boumes  ha.    (LamM,  tn 
330,  504.; 

•321  Die  Sonne  scheint  noch  über  den  Zsun.  - 

Euehin,  571. 
Aller  Tag*  Abend  ist  noch  nicht  gekommea. 
Span.:  Ann  hay  sol  en  las  bardas.    (Don  <2«ise«.J 

•322  Die  Sonne  vom  Himmel  wegleugnen. 

Die  Busaen:  Die  Sonne  verschenken  ,  am  den  M~ 

su  bekommen.   (Altmann  VI,  4MJ 
La!  :  Advers  as  eolem(lunam)  ne  loquitor.  (Eruu-A' 
Binder  I,  !!3;  II.  79;  Segbold,  l\;  Phitippi ,  1,  lW 

•323  Die  Sonne  wirft  lange  Schatten. 

Der  Tag  neigt  sich,  der  Abend  (dea  Lebeas)  Mi- 
Hof  J-:  De  son  maakt  lange  schadnwea.  (Barr****" 
II,  506°.; 

•324  Die  Sonne  ziehet  wasser.  —  Tappiut.  m*. 

Scherlhaft,  wenn  jemand  weint  oder  ihm  die  aifo 
thranen.   ( 3-  Senf  2t ,  Zwiebel.) 
Holl-:  De  aon  trekt  water.   (tlarrebnmce ,  II,  W.} 

•325  Die  sonnen  auffhalten.  —  Front*.  //,  im*. 
•  326  Eher  würde  die  Sonne  aus  ihrer  Bahn  weici/ü 

Lat.:  Scarabaeos  citius  faciet  mel.   (Philipp! ,  II.  te, 
•327  Einen  an  die  lichte  Sonne  setzen. 
•328  Er  bat  die  Sonne  verspielt,  ehe  der  Tag  » 
bricht» 

Von  leidenschaftlichen  Spielern.  Wol  »j>ani»<k  u> 
den  Zeiten  der  Ooldjagdeu  Pisam/s  in  Amerika-  R«" 
stens  ersahlt  Uamloio,  dass  ein  Spanier,  dem  b'  * 
Vertheilung  der  SchbUe  Cuioos  die  goldene  c'oas« 
scheibe  des  Inkatempels  sugefallen  war,  aie  ia 
eiuzigen  Kacht  im  Spiel  wieder  verloren  httta. 

•329  Er  lasst  das  ganze  Jahr  keine  Sonne  Vor- 
scheinen. —  Ti-ndlau ,  »». 

Von  dem  Ut  kein  Vortheil  au  erwarten;  er  Untts 
nicht  goniessen. 

•330  Er  lässt  sich  die  Sonne  in  den  Magen  *tb* 
nen.  —  FrittUier*,  3533. 

Nkmllch,  um  aich  au  atttigen;  itlso  von  jsmasi,  är 
Mangel  leidet. 

•331  Er  möchte  andern  vor  der  Sonne  stehen.  - 
BbjMb,  »71. 

*332  Er  möchte  der  Sonne  verbioten  au  scheictL 

—  kl a» ton ,  377. 

•333  Er  sieht  zwei  Sonnen.  (S.  Oberstübchen  j.) 

Ist  betrunken. 

'334  Er  würde  einen  vor  die  Sonne  stellen,  « 
er  könnte. 

•335  Es  hat  jn  nie  kein  sonn  beschienen,  iß- 1>»' 

—  /''ran<*.  //,  34*. 

•336  Ea  ist  jhm  die  Sonne  ehe  im  Haut*  des»  ^ 

Brot.  —  Theatram  Ihabolorum.  56  tearmael.  Mi 11 
„So  du  aber  arm  bist  vud  auch  vil  Kinder  ha»1  k' 
wenig  Brot  daran,  also  daa  dir  die  Sonn  ehe  is»  ru* 
ist,  weder  das  Brot,"  ist  fQrwaar  kein  frsaail 
(Heiler.  X-ch..  5J,  In  Klo$tfr ,  I,  513J  „DU  S*** 
kommt  ihm  viel  eher  ins  Hauss,  als  da»  laU  f>- 
(Uertergrr.  Heritpottitle,  I,  7t6.> 
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•337  Es  ist  wie  Sonn'  und  Mond  gegeneinander. 

Lat. :  Lumen  lacernae  obecuratur  luce  aolii.  (Seybold,  HS.) 

•  338  Es  scheinet  jhm  kein  Sonn,  kein  Stern.  — 

Lehmann,  939,  1. 

•  339  Es  wird  dich  noch  nach  dieser  Sonne  frieren. 
•340  Gegen  die  Sonne  harnen  (sprechen). 

Fr,.:  Parier  contre  le  aoleil.   (Leroux,  II.  »79.) 

Lat..  Mejera  advereo  et  contrario  eolo.   (BotiU,  I,  49.) 

•341  Ich  wolt  nit,  dass  mich  die  sonn  anschin.  — 

Franck,  II,  37*. 

•342  In  der  Sonne  blinzeln.  —  Km«,  sssi». 

•343  In  seiner  Sonne  ist  allzeit  Finsterniss.  —  Part- 

miakon.  1633. 
Von  dem  8chwermuthigen,  Trübgeitimraten. 

*344  0  Sonne,  wo  bist  du  geblieben.  —  Kltx.so. 
*345  Seine  Sonne  ist  untergegangen. 

Holl. :  zyne  ton  taeeft  ultgeachenen.  (Barrebomee,  II,  507b.) 

•346  Sich  d'  Sun  in  Arsch  scheinen  lassen.  (Ober- 

ötterreich.J 
Wie  diei  die  Langachlafer  than. 

•  347  Sonne  und  Mond  sind  ihm  entgegen. 

BolL:  Zou  en  maan  lt  hem  tegen.  (Barrebomee,  II,  iOT^.j 

"348  Sonne  und  Wind  im  Rücken  haben. 

Eine  gunetige  Stellang  bei  einem  tieschart  oder  Im 
Kampfe. 

Frt.  t  Ii*  eolefl  et  rent  »out  au  doz. 

Lat.    Sol  et  voutue  a  tergo  eunt.   (ßotill,  I,  112.) 

*349  Wenn  die  Sonn  in  die  hell  scheinet.   (S.  Nim- 
fc)  —  Ebering.  III.  373;  Schottel.  UMb;  Körte. 


IM1  . 

*350  Wenn  die  Sonn'  in  Leuen  geht,  dann  die 

grosste  Ilitz'  entsteht.  (Lu:em.) 
•351  Wenn  die  Sonne  still  steht.  —  Körte.  5S8ib. 
•  352  Wenn  ihm  nicht  die  Sonne  in  den  Hals  scheint, 

bekomm  t  er  nichts  Warmes  in  den  Leib. 
•353  Wider  die  Sonne  reden. 

Gegen  da«,  wee  klar  am  Tage  liegt. 
Lat     Adrtreui  aolem  ne  loquitor.   (Pgtkayorat.)  (Erat- 
mtu,  IV.) 

•354  Wie  wird  dich  nach  der  Sonne  frieren.  — 

.Vom.  Schult*.,  XI W  5. 

•355  Wo  bist  du,  Sonne,  (ge)blieben. 

Volkelhumllch  geworden  ans  Paul  Grrhardtt  bekann- 
tem Liede:  „Nun  ruhen  alle  Wilder."  (Buekmann.  *9.) 

Sössen. 

1  Wer  »ich  sonnen  will,  dem  ist  jeder  Schatten 
verhasst. 

•2  Er  hat  si  g'sunnet.  —  Suter meiner,  64. 

llat  einen  Rausch.   (S.  Hieb  16  und  Mast  91.) 

S  onnt'iittufjf  aim-. 

Sonnenaufgang,  Nebels  (Reifs,  der  Nacht)  Un- 
tergang. —  Ädrff ,  5575. 

Sonnerablick.  ...  ,  , 

1  Ein  Sonnenblick  bringt  mehr  Gras  hervor  als 

zehn  Hagelwetter.  —  Spnchttörte rgarten  ,  93. 

Der  Weg  der  Milde  richtet  in  der  Kegel  mehr  aus, 
ale  der  der  Strenge. 
Fri..-  Tout  par  douoeur  et  rien  par  foroe. 

2  Sonnoblick,  Ragetück.  —  Sulermi-iiter .  136. 

Sonnenbruder. 

•  Es  sind  Sonnenbrüder. 

Vaulenaer,  in  Berlin  betonden  die  auf 
Donhofaplatse  lieh  aufhaltenden  Oeaellen. 

Soanembrüter  » 
•Es  sind  Sonnenbruter. 

Diu  Mann  au«  dem  Kieeengeblrge  »oll  in  Brealau  Uber 
■eine  Lebenaweiae  eraahlen,  er  aagt:  „Ich  war'ch  (werde 
euch)  au  nich  yIM  eoge  leinn.  in  dem  Ich  mei  Vieh  au 
nitu  hoa.  Bin  ich  »dem  Felde,  au  atrecke  loh  mich  im 
Groaae,  die  Bene  in  de  III  und  eihne  mich  ana  in  der 
Sunne.  O  ber  aeyn  (o  wir  aind)  darin  drubu  nich 
■  ulche  Buna  Brüder;  Ich  nnd  die  andern  olle  nahmen 
•  Bocken  in  de  Hfcndo  und  epinnen."  (Kttlrr,  153*.) 
Ob  hier  Sonnenbruder  oder  Sonnenbruter  gemeint  aind, 
weife  Ich  nicht,  ich  habe  indeta  den  Auadruck  Sonnen- 
bnider  in  Schleeien  nie  gehört. 

SonnenflnarternU». 

Sonnenfinsterniss  im  Mai  fuhrt  trockeuen  Som- 
mer herbei.    (Eutktrchen .)  —  Borbet , 

Sonnenhitze. 

Sonnenhit*'.  Nadelspitz'  und  Weiberwitz  sind 
nicht  wehrhaft.  —  PtHmlakm,  fit. 
SrsicmrOnTrn.LrxjKOit.  IV. 


Sonnenjahr. 

Sonnenjabr,  Wonnenjahr;  Kaltjahr  (Kothjahr), 
Nothjahr.  —  Blum.  343;  Boebel.ltO;  Simrock.  81W; 
Oec.  rur.,  61  .  Peter,  I,  4S3:  Mecklenb,  Anzeiger,  1964. 
Mr.  39:  für  Hannover:  Schambach,  l,  363:  U,  366. 

Warme ,  trockene  Jahre  machen  keine  Theurung, 
waa  abertneiat  ron  naeaen  su  befQrchten  lat.  Weniger 
paaat  daa  Sprichwort  auf  Sandland  und  hochliegende 
Felder.  ,, Sonnenjahr  —  Wonnenjahr,  Klraohcnjahr  — 
fröhlich  Jahr,  Pflaumenjahr  —  atillea  Jahr,  Haberjahr 
—  Schaberjahr,  Schaltjahr  —  Kaltjahr,  rannen  Jahr  — 
«Jahr,  Kothjahr- Nothjahr."  (Wundertick,  18.; 


•Es  ist  sonnenklar. 

Lat.  t  Kx  umbra  in  aolem.  (Bant'ly ,  IIS  ;  Philippi,  I.  146.; 
-  Tanquam  in  apeculo.   (Philippi,  II,  311.) 

Sonnenlicht. 

1  Sonnenlicht  und  Salz  sind  des  Lebens  Schmalz. 

Lm.:  Sale  et  aolc  nihil  utiliua.    (Philippi,  II,  164.) 

*  2  Das  Sonnenlicht  kann  nicht  klarer  sein. ' 
*3  Das  Sonnenlicht  nach  der  Elle  messen. 

Von  aolchen  Freunden  der  Volkeaufklarung,  die  twar 
Lloht,  aber  nur  ein  Ton  Ihnen  beatlmmtea  Matt  da» 
von  aulaaaen  wollen.  Die  Buaaen :  Daa  Sonuenlioht 
durch  eine  Oellarape  (oder:  durch  eiue  Fackel)  Ter- 
beaaern  wollen.    (Altmann  VI,  518  u.  i3i.) 

Sonnenschein. 

1  Auf  einen  Sonnenschein  folgt  gemeiniglich  ein 

Platzregen. 

„Diaa  leben  lat  ein  ateter  kampff,  nach  dem  aonnon- 
acheln  folgt  ein  dampft*. "    (WaldU,  II,  »3,  StU 

2  Beim  Sonnenschein  schlafen  und  beim  Mondcn- 

schein  wachen,  wird  niemand  zum  reichen 
Manne  machen. 

3  Früher  Sonnenschein  bringt  abends  Regen  ein. 

4  Früher  Sonnenschein,  ein  Weib,  das  spricht 

Latein ,  und  ein  Kind ,  aufgezogen  mit  Wein, 
wei  den  nicht  von  Dauer  sein.  (S.  Kind  an.) 

Dan. :  Naar  aoel  aeea  aarle  red  og  fiin,  en  quinde  Ule  Latin, 
og  barner  faidea  op  med  riin ,  det  bliver  akam  er  epar- 
dom  min.  (Fror,  dan.,  177.; 

5  Kein  Sonnenschein  ohne  Schatten. 

Daa  Verdienet,  die  Tugend,  iat  immer  vom  Neide 
begleitet.   Auch  der  grome  Mann  iat  nicht  ohne  Fehler. 
Engl.:  No  aunahine .  but  ha»  aome  ahadow.  (Bokn  II,  UbJ 

6  Nach  dem  Sonnenschein  kompt  Regen.  —  Pem. 

II.  4S5. 

Frt.:  Aprea  le  beau  tempa  rient  le  laid,  et  aprea  U  guerre 

la  paix.   (Cahier,  205.; 
Moll.:  Na  lonneechijn  korot  gaarne  regen.  (Barrebomee, 

II,  507  ».; 

Lat. :  Imber  adeat  aoü,  oomitantur  gaudia  fletum.  (Tann., 

Schutd.:  Kfter  het  aolaken  faller  garna  alagregn.  —  Skricke- 
lit  gjür  efter  grat.  (Urubb,  175.; 

7  Nach  Sonnenschein  kommt  gemeiniglich  ein 

grOSS  Wetter.  —  Lehmann,  310,  25. 
Dan.:  Efter  der  klareate  aoelakin  folger  tidt  mnrk< täte  regn- 
akucr.    (Prot,  dan.,  571.;  —  Ofte  kommer  regn  eftcr 
aoelakin,  og  akin  efter  mulra,  efter  Tinter  aommer. 
(Proe.  dan.,  471.; 

8  Nicht  jeder  Sonnenschein  bringt  Thauwetter. 

9  ühue  Sonnenschein  kommt  die  Pflanze  nicht  zur 

Blüte. 

Dän.:  Skal  blomatwt  florerc,  m»a  det  hare  iwlakin.  (Prot. 

dan..  76.; 

10  Ohne  Sonnenschein  wird  der  Wein  nicht  fein. 

Holl.:  Zonder  ton  ia  het  kwad  rijpcn.  (Barrebomee, 

Ii,  5o7«>.; 

11  Sonnenschein  hat  den  Brotschrank  nie  geleert, 

aber  Nässe  den  Mangel  mehrt.   (w**t{.)  — 

Bocbd.  123. 

12  Sonnenschein  und  Regen  bringt  dem  Menschen 

Segen. 

13  Sonnenschein  zerbricht  keine  Bäume. 

14  Sunnenschein  breuget  kenne  Düürdäge.  (»al- 

deck.;  —  <"tir;.-r,  313.  7. 

15  Wenn  es  bei  Sonnenschein  regnet,  buttern  die 

1  lex 6  U ■ 

Poln.    Deucsrk  pada  alooce  «wUol  ctarownlc*  maalo 

kWci.  (Lompa.  it.; 

16  Wenn  es  bei  Sonnenschein  regnet,  hat  der 

Teufel  seine  Grossmutter  auf  der  Bleiche.  — 

Ni  m  rock ,  8290 . 

17  Wenn  es  bei  Sonnenschein  regnet,  so  ist  Kir- 

mes in  der  Holle.  —  Simroek.  «2??. 

4» 
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18  ^SVeun  es  bei  Sonnenschein  regnet,  so  kommt 

ein  Schneider  in  den  Himmel.  —  Simrotk,  6391. 

19  Wenn  es  bei  Sonnenschein  regnet,  so  schlägt 

der  Teufel  seine  Grossmntter;  er  lacht  und 
sie  weint.  —  Simrock,  88*9. 

20  Wer  bei  Sonnenschein  reist,  braucht  keine  La- 

terne. 

•21  Den  Sonnenschein  verbieten. 
"22  Er  kann  beim 
Licht  fuhren. 
•23  Schade,  dass  Sonnenschein  Schaden  dran  thut. 

Werde  in  Ben 
Altes*  gebArt. 

ÖO  71X1 C 13  sc  tu  €  Der. 

•Es  ist  ein  Sonnenschieber. 

Sonnenschirm. 

•Sie  tragt  den  Sonnenschirm,  um  nicht  weiss 
zu  werden. 

Von  Müdeben  mit  dunkler  Hautfarbe. 


"Den  Sonnenschuss  htben. 
Sonnenstein. 

•1  Der  spielt  ein  Viertel  vom 
Klix.u. 

*  2  Er  kann  stets  auf  den  Sonnenstein 


•Er  hat  den  Sonnenstich. 

Et  wirbelt  bei  Ihm  im  Kopfe. 
-Hell..-  Hü  beeft  den  tonnesteek.   (UarrtbonU*,  II.  10T.) 
Sonnenstranl. 

1  Der  Sonnenstrahl  bleibt  rein, 

fallt  auf  schmuzigen  Stein. 

Fri.:  Le  soleil  ne  tallt  point  »et  rajons,  quoiiju'ils  tom. 
bent  dant  1*  bone. 

2  Ein  Sonnenstrahl  macht  keinen  Tag. 

3  Ein  Sonnenstrahl  zündet  nicht. 

4  Sonnenstrahlen  trocknen  die  Strassen  und  blei- 

ben rein. 

h  Wo  ein  Sonnenstrahl  hinreicht,  schickt  Gott 
keine  Donnerkeile.  * 
•6  Der  will  auf  Sonnenstrahlen  reiten.  —  Saxler ,  89. 

ComAglichet  thun,  wie  der,  »o  Ober  eeinen  Schatten 
•prlngcn  oder  Weiter  »ui  dem  8«bnee  drucken  und  den 
Sehnte  behalten  will. 

Sonnentag-. 

Nicht  jeder  Sonnentag  ist  ein  Sonntag. 

»•n:  Ausreden,  ^Sonnentag  einen  SonnUg 

1  Die  Sonnenuhr  zählt  die  heitern  Stunden  nur. 
—  ,<w.-  5TI;  Stmnck.  9601,  Braun,  I,  «9. 

2  Ich  bringe  hier  die  Sonnenuhr,  sagte  Hans,  als 
man  sich  darüber  stritt,  welche  von  ein  paar 
Uhren  richtig  zeige. 

Moll. :  Ik  moet  eont  tien  .  boe  Uat  htt  it ,  Mi  Jan  Uurwerk, 
en  hij  zftte  bat  naaikutsen  aijner  rronw  in  de  son. 
(Harrtbomt*.  11,  &07S.J 

'3  Er  ist  eine  Sonnenuhr ,  die  nur  zeigt,  solange 
die  Sonne  scheint.  —  Saütr.xtA;  6'imroc*.  9600. 

„Von  denen,  die  nur  untere  Freunde  eind,  to  Uns« 
ee  unt  wohlgebt.  Aueb  Oumtltnge  lind  Sonnenuhren ; 
man  richtet  lieh  nach  ihnen,  to  lange  die  Sonne  dee 
Thronei  tie  beleuchtet  und  lieht  ile  nicht  an ,  sobald  ile 
ihnen  ihre  Strahlen  enuicht."  (Fr.  Schult,  Aphoris- 
men, 1S.J 

Ich  bin  der  Sonnenvogel ,  der  Regen  macht  mich 
nicht  nass.  (Smrinam.J 
Von  Leuten, 
M 


Nach  Sonnenwende  wächst  das  Getreide 

Nacht«.  —  Baumourlrn.«. 
 nwendetag. 

Der  Sunnawendtag  bricht  (sticht)  ön  Keo'n 
(Korn)  d'  Wurt*n  a,  und  da  l'otarstag  macht 

e'st  ga.  r< 


Sonntag 

1  All  Dage  ig  kin  Sonndag. 
a»e».  f.  9M.1S. 


2  Alle  Dag  Sinndag  on  ön  e  Mödd  noch  e  Höltgf 

dsg.  —  Frttthbier1,  3516. 

3  Am  Sinndag  grawe  öas  kein  Sund,  denn  öd 

heww  e  Kriz  väre  on  e  Kriz  hinge.  (Stm,.j 
—  FrUdhbxer  *,  sjjs. 

Et  ist  der  8paten  mit  der  Kracke  and  der  Biet» 
gemeint. 

4  Am  Sonntag  bet'  und  sing',  am  Werktag  seh»? 

dein  Ding'.  —  Sirarot*.  9394*. 

5  Am  Sonntag  pflücken  die  Hexen  solaeqaiira, 

am  Montag  lunaria  (Mondviole),  am  Diemke 
verbena,  am  Mittwoch  mercurialis  (Bingri- 
kraut),  am  Donnerstag  barba  Jovis  (Donnen- 
bart),  am  Freitag  capelli  Veneris  (Fraoo- 
haar)  und  am  Sonnabend  mischen  sie  dt 
höllische  Salbe.  —  llluur.  Zeit  unü ,  Nr.  13M ,  S.  9. 
Unter  Angabe  Uber  die  Bereitong  der  HexenoiU 

6  Am  Sonntag  schaffen  ist 

tag  gaffen. 

Da*.:  Heller- daga  tyseel  er  D 

nge-dag*  arbejrde.   (Prot.  Jan..  J7S.J 

7  Auf 

8  Auf  fette  Sonntage  folgen  magere  Montage 

9  Der  Sonntag  ist  mein,  den  lass'  ich  mir  nid', 

nehmen. 

10  Der  Sonntag  regiert  die  Woche. 

11  Ein  fetter  (guter)  Sonntag  will  einen  gutta 

Montag  haben. 

Böhm.;  Tucni  nodilo  r*de  po  m.nstnlm  pondelka  eeokllii 
(Crlakonky,  J9.)  • 

12  Ks  ist  kein  Sonntag  so  quid,  die  Sonne  sentit' 

früh  und  spät. 

EoU.:  Uten  taturdag  «oo  kwaad,  of  de  aos  I 
of  laat.    (Uarrebomet,  II,  m\) 

13  Es  ist  nicht  alle  Tage! 


if  den  Sonntag  folgt  gern  der  blaue  Montag, 
i..-  Ii  n>  a  paa  de  bonue  rtte,  taut  lendemaia.  fls> 
iroy,  IS94.; 


—  Goal,  im. 

Ein  jüdiich  -  deutsches  Sprichwort  in  Wanebae 
halt  die  Hoffnung  auf  einen  so  allgemeinen  Fiiiu« 
Alle  Jum.m-tojwim  (Feiertage)  waren  buiel  (tat* 
hoben)  sein,  nar  Purim  wett  (wird)  bleiben.  Z«r «* 

«ile  Feiertage  ssfg 


stehen. 

fr*.:  Ce  a'eat  pas  toua  les  Joure  fete.  (Krittiftr,  Iii 
Lot.:  Kon  Semper  erit  aeatäs.  —  Kon  aemper  Si 

rW?WVawsTe  Jana.   flfaiHSI,  KL) 

U  Et  äs  irit  alen  Dach 


—  Schmier,  703. 

„Solohe  Leute,  die  also  geeinnet  sind,  gehör«  ex  - 
stens  in  die  Klasse  derer ,  die  gern  wollten,  dass  all« 
Tage  Sonntag  war*."   (JCeUtr,  161 

16  Et  es  net  ömroer  Sonnig  (Sonntag).  (S.  Tut 
tag  3,  Fisching  Nnct.tr.,  Fleisch  tag,  Jahrmarkt  T  a.  1«, 
Klrohwelbe  7  und  Kirmes  «.)  (Sitten.)  —  Firmmd. 
I.  S19,  I.  ffir  OrWfldime:  Firmenich,  /Ii.  M.  1». 

16  Et  is  nich  alle  Däge  Sunndag.  —  s,  hamt>,u»,  U.  n* 

bequem  leben 
der  Sonntag 


Einmal,  um  tu  tagen,  daes  man  nicht  immer  rt< 
und  bequem  leben  uud  nicht  stete  Gluck  haben  kfta»«- 
weil  der  Sonntag  als  ein  glücklicher  Tag  gilt.  Dil« 
Sonntagtkinder. 


17  Et  öss  nich  alle  Dag  Sinndag,  et  kommt  ok 

emol  e  Fierdag  (Hölgodag).  —  Fruthbier W 

18  Ist's  drei  Sonntag  vor  Sun  t- Jakob  schön,  wird 

gut  Korn  getragen  auf  die  Böhn  (Boden). 

19  Ohne  Sonntag  kein  Werktag. 

20  Sonndag,  kömste  morgen,  wie  gern  woll  «k 

dech  rieren.    (Sietn-t.j  —  Firmem*.  /.  »*•  ***• 

hochiletUtch  bei  Simnxk,  9S9S. 

D.  1.  Sonntag,  kommet  dn  morgen,  wie  gern  weil" 
wir  dich  feiern.    So  engt  man  an  Madehea. 
rorgeben,  nicht  heirathen  tu  wollen. 

21  Sonntag  ist  der  Mädchen  Tag,  Montag  nod 

Dienstag  ein  Raubmörder,  Mittwoch  einig«1' 
Frau ,  Donnerstag  der  Fleischte/*  r  9" 
Hungertag,  Samstag  der  v 

22  Sonntegs  Regen  und  Mr- 

die  Woche  ge- 


ryiii 


Sonntag 


Sonntagsarbeit 
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23  Sonn 


mutans 
hütet. 


24  SonUg  - 


739. 


die  Schafe  am  übelsten  ge- 


üt 


25  Sundag  maut 1  de 

(Grafschaft  Mark.) 

')  Hot,  möt,  man.  —  Musi  d 
t>r»cht  werden. 

26  Sönndächs  hinkt  ken  Dern.  (i 

Sonntags  hinkt  kein«  Dirne. 

27  Sunntig  und  Wache  (Wucbtag)  ene  Kloft,  do 

giht  ma  hiach  zusommaa  geröfft.  (UxTttkbtrg 

28  Wann  't  des  Sondags  op'n  Kerkpat  regnet, 

dann  wet  't  de  ganze  Weke  natt.  (Sö**rlaui.) 

29  War  den  Sunndag  wil  glad  1  hargän,  mot  den 

Sunnabend  bi  der  Wesche  stän.  - 


//.  518. 
')  tieputzt.  sohmuck. 

30  War  Sunntigs  garne  woas  Leckerfettxiges  isst, 

muaa  Montiga  ne  batteln  gihn,   (Uirtchbtrg  in 

Schlttitn.J 

31  Was  der  Sonntag  erwirbt,  schon  am  Montag 

verdirbt. 

Wer  am  Montag  vertrinkt,  wti  er  im  Tag*  Torher 
Hidum  bat .  der  bat  natürlich  keinen  Segen  von  der 
Sonu  tagsarbeit. 

32  Was  der  Sonntag  will  für  Wetter  han,  das 

langt  sich  all  (schon)  den  Freitag  an.  (Käthe*.) 

33  Was  man  am  Sonntag  macht,  hebt  (dauert, 

hält)  nicht. 

34  Was  man  am  Sonn»  und  Festtag  spinnt,  d as- 

te lb  helt  nicht,  vnd  bald  zerrinnt.  —  Ssn«r,  «u. 

La».:    ii  i,i  fMtia  netur,  niliilari  eaepo  videtur.   ;  Fullen- 
Itttn,  703;  Binder  II,  3876;  Loci  Co  mm.,  63;  Sehrt- 

orr,  jfi.J 

Sohited.  ■  lltilgeJag» »rbetet  richtaxintet.  —  Sund&gs  sponen 
lrckees  intet.  (Orubb,  7 7 1 . J 

35  Was  man  am  sonn-  vnd  festtag  spinnt,  das- 

selbe hilft  nicht  vnd  all  verswint.  —  Zinkgref. 
ff.  ws 

36  Was  man  dess  SonUgs  spinnet,  geräth  nicht 


—  Lehmann,  II,  836,  131;  Stmrtxt,  »596. 
37  Was  Sonntag  wird  gesponnen,  das  hält  nicht 
an  der  Sonnen. 

Sprioht  den  Oedanken  aus,  dnss  die  Sonntagsarbeit 
keinen  Segen  bringe.  Oer  amerikanische  Geistliche 
Beecber  tagte  neulich  in  einer  Predigt:  ,, Ks  gibt  beute, 
die  ee  für  eine  grosse  Suude  halten,  «ich  am  Sonntag 
h»rbieren  au  Uesen  und  doch  die  ganse  Woche  nichts 
anderes  tbun,  als  ihre  Nebenmenschen  Uber  den  I.uflel 
su  barbieren;  Leute,  die  es  rar  Sabbatschandung  .an- 
sehen, am  Sonntag  ihre  Schuhe  su  schwanen  und  doch 
die  ganze  Woche  durch  keine  bessere  Unterhaltung 
kennen  ,  als  den  Charakter  ihrer  Nebenmenschen  anzu- 
schwärzen." (WäcUtr  am  Krit  vom  31.  Oes.  1867.; 
Ii  i..-.  Dat  raert  al  qnalic,  dat  men  des  sondaeha  spint. 


fTvnn.,  23,  IS.) 

38  Wa 


ras  SonnUgs  soll  für  Wetter  sein,  das  tritt 
des  Freitags  Mittag  ein. 

39  Was  Sonntags  wird  gesponnen,  ist  bald  zer- 

ronnen. 

40  Wal  euer  Sundags  sebpinnt  (naht),  helt  nich. 

—  Eng*/»««,  31».  81. 
HoU,:  Ken  sondags  steck  duurt  geen  «eck.  (Harrebomte, 
11.  iOV'.) 

41  Wat  man  Sunndags  spinnt,  glücket  nig.  — 

Kört« ,  MSI ;  Kirte  s,  «5*79. 
Stil.:  Hat  vaart  al  kwalijk,  wat  inen  aondag*  spint. 

(Harrtbomee,  II.  507 b.) 

42  Wat  me  den  Sunndag  plantet,  hat  sin  Lewe 

kenne  Ort.   /Heid«*.;  —  Cmtu, W. U. 

»3  Wenn  der  weisse  Sonntag  einmal  aus  dem  Ka- 
lender ist,  kommt  er  nie  mehr  hinein. 

*4  Wenn  't  'n  Sünndag  ragent  vaör  de  Miss,  so 
ragent  6k  de  Woch  dörch  wiss.  (Mimark.j  — 


M  Wenn  't  Sönndags  regent  unner  de  Misse,  ro- 
gent  d'  hele  Wäk  wisse.  —  fern.  i2ii. 

*C  Wenn's  am  Sonntag  regnet,  so  regnet's  die 
ganze  Woche. 

■Hrflte  Djmencb-  au  matin  la  pluje  bleu  souvtnt  la 

n.oure.  *  Lctvum  ,  1,  bSJ 


47  Wenn's  am  SonnUg  regnet  vor  der  Meas,  ao 

kann's  die  ganze  Woche  nicht  vergeas'.  (Fram- 

kentcald.) 

48  Wenn's  'n  Sonntag  rag'nt  vor  der  Maas',  kons 

di  ganz  Wuch'n  nit  vergaas.  (UaimkaL) 

49  Wenn's  SonnUg  sein  wird,  ao  wird's  achon 

Vieh,  wenn'e  an  den 
Arbelt  gibt. 

50  Wenn's  Sonntags  regnet  und  Montags  auch, 

gibt's  eine  Woche,  die  taugt.  (Emkirchen.j  — 

Uoebei.  135. 

51  Wer  am  Sonntag  am  Hemde  naht,  der  kann 

nicht  zum  Sterben  kommen.  (S.  Sonntagtarbeit  l.) 
62  Wer  am  Suntig  Holz  trat,  chunt  in  Mo.  — 

Steiger,  SilUn .  I,  4C. 
Wer  am  Sonntag  arbeitet ,  kommt  in  den  Mond. 

53  Wie  der  Sonntag,  so  die  Woche. 

B*U.:  De  aondag  maakt  de  week.   (Harr,-  ■:.>■:  II,  307.} 

•54  Aus  dem  Sonntag  einen  Sündentag  machen. 

Boll.:  Zij  maken  van  den  aondag  een  zondendag.  (Harrt 

bomte,  II,  308°.; 

*55  De  wull  wol  dat  et  alle  Dag  Sündag  un  fiten 
un  Drinken  en  Handwark  wer.   phut.)  — 

Scküti*.  IV,  339.  Ädrtf.  «358 b. 

•56  Den  Sonntag  aus  der  Woche  streichen. 

Das  Angenehmste  und  Beste  von  einer  Sache  weg- 
nehmen. 

Lal.t  Ver  ex  anno  tollere.  (Fratm. ,  411 ;  Binder  II,  349«  j 
Manu:  tu,,  1103.J 

•57  Der  weisse  SonnUg  ist  nicht  mehr  in  ihrem 

Kalender.  —  Parimiakon.  Uli. 
Ihre  Unschuld  ist  verloren. 

•68  Er  geht  SonnUgs  und  WerkUgs  in  Einem  Rock 
wie  die  Laus. 

•  59  Er  hat  alle  Tag  Sonntag  und  am  SonnUg  Kirch- 

weihe. früSHWBflJ 

*  60  Er  hat  immer  Sonntag  und  in  der  Woche  einen 

Feiertag.  —  Ktu,  s«. 
•61  Es  ist  der  schwarze  SonnUg. 

„Der  gemeine  Mann  nennet  den  Sonntag  Judica  den 
schwartreu  Sontag;  denn  in  der  Historia  von  des 
HKRKN  Jesu  Leiden  wird  gemeldet,  wie  die  vnbarm- 
bertsigen  Juden  den  HERRN  int  seh  wart  ze  Register 

und  Todtenbuch  geschrieben  haben."  (Berberger ,  Berti- 
portiUt,  /*'.  Mi.) 

•62  Ja,  auf  den  ersUn  SonnUg,  der  mitten  in  die 
Woche  fallt 

HoU.:  Op  den  «ersten  zondag,  die  müden  in  de  week 
kotat.   (  Uarrebonie ,  II,  50«*.; 

•63  Ja,  bis  SonnUg  früh.  —  16.  Jahrhundert. 
•64  Komm,  SonnUg;  komm,  SonnUg! 

ie  EW^00!  hft™  Kechn,°"",a£'1  SchmiedcheraM, 


* 65  Sonntags  und  MonUgs  denselben  Bock  tragen. 
•66  Wenn  zwei  SonnUge  in  Einer  Woche  kommen. 
Wird  irgendetwas  geschehen,  d.  h.  nie. 
Dan.:  Naar  der  kommer  to  seudage  i  en  uge.  —  TU  den 

30.  Febmarti.    (Prot,  dan.,  519./ 
EwjU  When  two  sundajs  nteet  (come  together).    ( Bohn 
II,  17».J 

Holl.:  Als  ik  n  weder bld  soo  tullen  er  wel  twee  (teven) 

) 


ren] 

(Harrtovmee,  II,  507  "-i 


■ondagen  in  de  week  körnen. 
Sonntagtarbeit. 

1  Op  Süundägsarbeit  folgt  ken  Glück  un  Segen. 


2  Sonntagsarbeit   gebt   verloren  alle  Zeit.  — 

Chuo» ,  93. 

3  Sonntagsarbeit  nicht  gedeiht. 

Nach  dem  Volksglauben  bringt  die  Konntagsarbeit, 
wie  mehrere  Sprichwörter  sagen  (s.  Honntagsgaru  und 
Si>untag»ge«chäft  >,  keinen  Seeen.  In  Kleidern  oder 
Betten,  am  SonnUg  genaht,  kann  der  Sterbende  nicht 
vollenden;  sie  müssen  aufgetrennt  werden.  Sonntage- 
arbeit  bringt  einen  im  Wohlstand  zurück,  nicht  vor- 
wärts, dessen  Feld  und  Garten  hingegen,  der  nie  am 
bonntag  gearbeitet  bat,  rührt  nie  ein  diebischer  Vogel 
an.  (Vgl.  Die  liehen  Woehmtage  im  Glauben  dei  Volkt 
in  der  lUmtr.  Zei'uny,  Nr.  1SS3,  8.  9.) 
HoU.:  Zoudagtwerk  duurt  maar  een*  dag.  (Uarrebomi*, 

Ii.  io«».; 

*4  Es  ist  Sonntagsarbeit. 

/7v.!..  Dzt  is  een  zaturdavwerk.   (Barrtbom.it,  11,  291  *.) 

40» 


631       Sonntagsgarn  — Sonntagsrock 


Sonntagswetter  —  Sorge 


632 


Süundagsgaorn  holt  nieb.  (AUmark.)  —  Dannnl.  378. 
Dan.:  S**ndags  spind  bar  intet  hold.   (Prot,  dam.,  519.; 
Sonnta^sgeschaft.  . 

Sonntagsgeschäft  macht  Montagsarbeit.  —  Stm- 

rock »  12390. 
Sonntagsgespinn. 

Sonutagsgcspinn  gibt  Leichenlinn. 
Sonntagseewinn. 

1  Sonntagsgewinn  ist  schnell  dahin. 

2  Sonntagsgewinne  sind  Federn  im  Winde.  — 

Simrock,  9596*. 

In  der  Schwel«:  Sunntigg'winn  find  Fadere.  (Suter- 
meitttr ,  143.; 
Sonntagshose. 

•In  den  Sonntagshosen  gehen. 

In  Ulm  redet  man  sogar  von  Sonnlagnachmittagt- 
ausgangshosen. 
Sonntagskind. 

1  Ein  Sonntagskind  stirbt  nicht  an  der  Pest. 

Fri.:  Qni  nalt  le  dimanebe,  jamaia  ne  meart  de  peste. 

(Buhn  l.  M.J 

2  Sonntagskinder  sind  glückselige  Kinder. 

„Mau  pfleget  zu  »agon:  Sonntagskinder  sind  glück- 
telige  Kinder."    (JJerbenjer ,  Uertipottitlt  ,  //.  HO.; 

•3  Er  iBt  ein  Sonntagskind.  —  HttMm,  Wl; 
I.  4128  :  Mayer ,  l,  W. 

Ist  e  i)  besonderer  Oanitling  dee  Glucks.  Biese 
deueart  findet  ihre  Erklärung  in  dar  deutschen  Mytho- 
logie. (Vgl.  Mühlham*,  Crr'H'jion,  Kastel  1860,  S.  15  fg.) 
Nach  altem  deutschen  Glanben  finden  «in  die  Wunder- 
blume, welche  ihnen  reiche  Schatae  verschafft;  Ja  iie 
aehen  dieae  aelbit  in  der  Tiefe  der  Erde  leuchten;  auch 
Ueister  sind  ihrem  Auge  unverborgen.  (Vgl.  DU  lieben 
Wochentage  im  Glauben  und  Brauch  de»  Volk»  in  der 
Iliuttr.  Zeitung,  Leipzig  1S70,  Nr.  13*3,  8.  9.)  Wie 
Sonntagskinder  haben  wir  auch,  aber  ohne  mytholo- 
gische Bezichangen:  Sonntagsjäger,  -relter,  -ichuupfcr. 
Scherzweis  wird  auch  wol  eine  Person,  die  nicht  gern 
arbeitet,  ein  Sonntagskind  genannt:  II  est  nv  dimanche, 
il  aime  besogne  faite.  (Bahn  I,  21.;  In  dem  Sinne:  Er 
ist  ein  Sonntagskind,  sagt  eine  jüdisch-deutsche  Hedeus- 
art  in  Warschau:  Er  ist  a  nojledmnel,  d.  h.  er  ist  be- 
schnitten gehören.  Manche  Knaben  worden  nämlich 
mit  einer  kurzen  Vorhant  geboren  und  dann  der  schroerz- 
baften  Operation  der  Boichneidung  überhoben.  Mau 
sah,  weil  die  Beechneidnng  als  Bundeszeichen  betrachtet 
wurde,  einen  t.f schnitten  Geborenen  als  besonders  vom 
Himmel  begünstigt  an  ;  er  erschien  als  fertiger  Mensch. 
Die  Aegypter  erzählen  dies  von  ihren  Halbgöttern,  die 
Jnden  von  ihren  Patriarchen,  auch  von  Adam,  David 
u.  a. ,  die  Mohammedaner  von  Mohammed ,  die  Peraier 
von  AU. 

Fri.:  fest  le  Als  de  la  poulo  blanche.  —  II  est  ne  coiffd. 
(Bohn  I.  21;  Lendroy,  4SHJ 

Holl.:  Het  is  ern  zondagskiud.   (Ilarre'/oruf .  //,  507.; 

Lat.:  Albae  gallinao  filius.  (Jueenat.)  (Binder  1,  32; 
//.  Iu7;  Se,jb<dd,  IC;  Phillppi,  I.  16.;  -  l'apram  coele- 
stera  orientem  conspexit.  (Uan,tl„,  53  ;  tkitippi ,  I,  Vi.) 

•4  Er  ist  ein  Sonntagskind,  er  sieht  kein  Ge- 
spenst, ohne  die  Magd  im  Unterhemd.  — 
Fuiharl,  /Vati. 

•  5  Et  git  gor  winich  Sangtichkäinjder.  (Stehcnbürg.. 
\.)  —  .Schlüter,  692. 


•3  Er  hat  den  Sonntagsrock  an. 

Judisch-deutsch  sagt  man  in  Warschau,  wenn 
Noth  das  Sonntagskleid  anlegt:  Er  geht« 


(angesogen)  in'm  besten  Jontef  (Feiertag). 
'Sonntagswetter  spukt  Freitags  vor. 
•  Er  spricht  lauter  Sonntagsworte.  — 


Diar  at  Sönnandäis-Kluadar  tu  dätk  unnhea, 
komt  bal  so  fir,  dat  'r  Hnllagh  an  Wirk  hk- 
hadennangh  gongt.    fKMfrie*.)  —  Joh  wsm,  si. 

Wer  die  Sonntagskleider  fur  tilglich  anbat.  kommt 
bald  so  weit,  dast  er  an  Fest-  und  Werktagen  gleich  geht. 
JJoli. .  HIJ  heeft  zijn  snndags  goed  alle  dagru  aan,  en  zijn' 
schat  in  den  rak.   (Uariebumee,  II,  507.; 
Sonntagsleiche. 

Sonndägsleich  michd  de  Körjchhoff  reich1.  (Trier.) 

—  Laten  ,  192.  105. 

'»  Nämlich  an  Leichen,  die  wahrend  der  Wocheden 
Sonntagsloichcn  folgen. 
Sonn  tagsnaht. 

Sonntugfnaht  ist  kein  Rath.  —  Schlei.  /Vorm.-inlM., 
1873  .  S.  238. 
Sonntag-Breiter. 

Sonntags-  und  Wechselreiter  fallen  leicht. 


1  Aus  dem  besten  Sontagsrock  wird  einmal  eiu 

Arbeitskittel  (eine  Wochenjacke). 
ScAatfd.:  Helgedags  klader  blij  en*  ging  hvardagsplagg. 

(Grub*.  3<'.O.J 

2  Wer  den  Sonntaggrock  alle  Tage  tragt,  der 

wird  bald  zum  armen  Manne. 

It.:  Chi  poria  fernere  II  dumetiieale ,  o  c-gll  e  rieco ,  o 
egli  lt«  mal«. 


Wenn  der  Sophi  am  hellen  Mittag  spricht  :  rL 
ist  Nacht",  so  müssen  sämmtliche  Unur- 
thanen  nachsprechen :  „Wir  sehen  den  Mol. 
und  die  Sterne."  (Per:) 

Wenn  man  statt  Sophi  etwa  Landrath  oder  abhiu- 
Steher  setzte,  wOrde  sich  dies  Sprichwort  recht  gut,'.' 
Versammlungen  unserer  Landgemeinden  eignes. 
Sophie. 

1  Sophie  (25.  Mai)  Flachs  wachst  bis  ans  Kr«. 

(Xamtlau.)  —  Borbet,  24. 
Empfiehlt  Lein  an  diesem  Tag«  zu 

2  Sophie  wächst  der  Lein,  er 

(Oppeln.;  —  Boebet,  54. 
Söpke. 

1  De  'n  Söpke  1  drinkt,  't  is  net1  sc  göd,  as  of 

in  de  Bük»e  pisst.  (S.  Sohnaps  l.)  :  (Mdenhmrf.  - 
fluerm ,  382  :  /"rommann,  IV,  143,  371  ;  Eickjtald,  Vti. 

')  Schluck  Branntwein.    *)  Genau,  gerade.  —  8*?»* 
sau  saufen  gehen,  ersaufen,    (haknert,  442".; 

2  He  6tött'n  Söpke  1  net  mit  de  FoUju  um,  »tu 

he't  mit  de  Hand  berecken  kann.  —  Km.\i. 

')  Söopke,  Si.oPje.  Sopje,  Söpke  =  ein  SchsapKi« 
söopken  um  häufig  schnapsen.   (Vgl.  Sturenburg,  »  'i 

Sorge. 

1  Allzeit  mit  sorgen.  —  Laiendorf  Ii,  s. 

Kaiser  Kudolf«  Symbol. 

2  Allzeit  mit  sorgen,  Abend  vnd  Morgen.  -  /*\ 

II,  s. 

3  Als  offt  dich  sorg  vnd  noth  angath,  so  pile-;- 

alter  leute  rhat. 

Lat.:  Vtere  consilio,  vir  amice,  sennm  tibi  maado.  ftsf 
comnt. ,  36.) 

4  An  Soi'gen  muss  mancher  erworgen. 

Holl.:  De  rorgen  verworgen.    !  Uarrtbott,,  e ,  II,  SOS'.' 

5  Auf  Sorgen  thut  ein  Trunk  oft  gut. 

Böhm.:  Klopoty  nejt^pe  zapiti.    f Oriiior<iy ,  1S6-; 
Poln.:  Na  frasunek  dobry  tmnek.   (Ctlaloetkg .  I«*.: 

6  Bei  viel  Sorg  und  wenig  Gewmn  ist  derrrtb- 

sinn  bald  dahin. 

7  Dein  Sorg  vud  Müh  mit  Frewd  vermisch,  tu?» 

sie  dieh  mach  zur  Arbeit  frisch.  —  Pein.  Hl.' 

8  Der  du  dich  mit  anderer  Sorgen  quälst,  *« 

hast  du  deine  eigenen  Sorgen  gelassen?  - 

Burrkhiirdl,  765. 

9  Die  heutigen  Sorgen  schaffen  keinen  Braten  fir 

morgen. 

Holt.:  Uet  verdriet  brennt  geen  duit  voordeel  aan. 

/,  325.; 

10  Die  meiste  Sorge  macht  jeder  sich  selb.«t. 
Ms.:  Ingen  komm«  i  ikaden,  uden  han  »elv  hielf«  •- 

(Buhn  I,  381.; 

11  Die  sorg  ist  dreyerley:  Regimentsorg,  Am;' 

sorg  vnd  Hausssor^.  —  Lremams,  fit,  1. 

12  Die  Sorge  ist  ein  Pfeil,  berühre  nicht  die  Seh: 

des  Bogen«. 

13  Die  Sorge  wachst  mit  dem  Gut. 

lt.:  Gran  nave,  grau  peusiero.    (Vahier,  2997.; 

14  Die  Sorgen  zu  vertreiben,  hat  jede  Nation  u-'' 

sonderliche  Weise:  der  Teutsche  versc-ußt 
der  Frautzoss  versinket  sie,  tler  Spnnitrrr- 
weint  sie,  der  Italiäner  verschläft  sie.  - 

Uirlfi  ,  /,  107.  4?6. 

15  Drei  Sorgen  sind  des  Menschen  Gaben:  er  hA 
er  hatte  und  will  haben.  —  Geutf,  uu 

16  Ein  jeder  hab  Sorg  zu  seinem  Beutel.  — 
m.  Ukausen,  Teuluhrr  Mickel ,  o.  O.  (167*).  S.  S*. 

„Pflegt  man  zu  aagcu,  wenn  sich  hry  eii 
tigen,  teutscheesiunten  und  vertraulichen 
eine  fremde  Sprache  auff  dio  Bahn  gebrach. 

17  Ein  Pfund  Sorgen  bezahlt  kein  ^ueullcm  B» 

gen.  —  t'Mrfnn,  571;  Salier ,  2fi?:  nurle .  ÜH  ^ 
rock,  Ü615;  IMrenj/rl,  I.  237;  Braun.  I.  4133 
Engt.:  A  ponnd  caro  will  not  p.»y  an   ouoce  cf  4<iL 
(Uaai.  1414.; 

f,;..  Le  cUgrln  u»  pajo  pas  Je  «Jette».  ,k 
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18  Ein  Sorg  bringt  der  Tag,  die  andere  machst  I 

dir  selbst. 

tat,:  Atteouant  vigilc»  corpu*  mi.crabiie  cur*«.  (Sutvr, 
Ut\) 

19  Eine  S«rge  kommt  nicht  allein. 

/■■Ii.  ■  Sjelden  kommer  «org  eoc.    (Hohn  I,  397.,) 

20  Es  gehet  sorg  vnd  lange  schwere  Arbeit  nicht 

in  einen  hohlen  Bawm.  —  /v/n,  //.  j«. 

21  Es  ist  keine  ärgere  Sorge  als  Fcldsorg.  — 

Tendlau,  621. 

Wenn  man  wegen  eine*  fernen  Verwandten ,  von  dem 
m*n  lange  keine  Nachricht  erhalten  hat ,  bekümmert  tat. 

22  Es  ist  niemand  ohne  Sorge. 

Mhd.:  Der  eorge  Ist  niemen  ane.  (Freidank.\ 

23  Es  kommt  keine  Sorge  allein. 

Wie  kein  Unglück  d.  d.). 
Dan.:  Ingen  »org  uden  tseter.    (Prot,  dan.,  BS0.J 
Schtetd.:  Iugeu  torg  ul.m  «y«ter.    (<.r«»A,  vso.j 

24  Fremde  Sorgen  bringen  den  Esel  um. 

Die  Ncugrieuheu  lagen:  Fremde  Sorge  macht  den 
Hund  altern.    (Sander»,  i'i.) 
Unit.:  Vreeinile  «orgcn  doodeu  den  etel.  (Barrebomie, 

Ii.  5io»; 

Span  :  Ouldado»  ajeno«  tnatan  el  aeno.    (Bokn  I,  210.; 

25  Fremde  Sorgen  hängt  mau  an  den  Nagel. 
Span.:  Culdado  ageno  de  pelo  cuelga.   (Bonn  I,  210.; 

26  Fremder  Sorgen  soll  man  sich  entschlagen,  mau 

hat  der  eigenen  genucr  zu  tragen. 
Dan  ■  Vremmede  »orger  er  forfrngeiig  bckyuring.  (Fror, 
ditn. ,  520.) 

27  Geheime  Sorge  macht  da«  Her/  schwer. 

Dan,:  Hemmellg  »org  «dir  hiertet  tnngt.  {Pro*,  dan..  520.; 
S.  Ait'd.:  Hemlig  torg  gjör  hjertet  tnngt.    (Urubb  ,  319.; 

28  Grosser  sorg  wirdt  (offt)  liederlich  rath  (ge- 

schalt). —  tranck.  II,  152 h  u.  172 b;  Gruter,  I,  4«; 
IVfn.  //.  3*1 .  Lehmann,  719.  24. 
Mhtt. :  Dia  eorge  niht  gern  ine  schaden  kamt.  (Frauen- 
Ivo.)    (Zingent,  IHK) 

29  Hcnck  dein  sorg  Gott  auff,  der  ist  starck  ge- 

nug vnnd  weiss,  wie  ers  machen  soll.  —  Ukm 

mann,  720  ,  4*. 

30  Hundert  ( ein )  Pfund  Sorgen  bezahlen  kein  Loth 

Borgen  (keiue  Schulden).  —  Cool.  UM;  Sim- 

rofk.  7219;  Schlechte ,  171. 

„Kundert  Centtier  sorge  brennen  dein  vnmut  nicht  ein 
quintlein,  ja  nicht  ein  peohtlein."  (Fiteber,  Pioller, 
239  ,  4.)  Durch  blosses  und  Yiele«  Aeugstigeu  wird 
auch  die  kleiuito  Noth  nicht  gehoben,  wol  aber  durch 
ruhig**  Uebcrlcgcn  und  angemessene  Anstrengung  der 
Krartu. 

ttän. :  Huudrede  regne  «org  betale  ei  an  baand  fuld  gjeld. 

(l'rvr.  dan.,  S20J 
Fr*.:  Cent  an«  do  chagrin  ne  palent  pas  un  soa  de  dette«. 

(iiaat.  Ml«.  Undny,  Mb.) 
lt.:  Cent*  anni  di  faitiiiiu  uon  pagauo  uno  »iudo  di  debito. 

—  Cento  ore  di  lastldio  nun  pagano  uu  ijuattrino  de 

debito. 

üng.:  Sok  esxtcndoi  bü  egy  pens  itrnyi  adössagot  ee 
flsethet  kl. 

31  Hundert  Wagen  voll  sorgen  zahlen  nicht  ein 

Hand  VOl]  (kein  Loth)  schulden.  —  Lehmann, 
7».  ». 

„.Mit  keynem  herlzenleyd,  anch  nicht  mit  hundert 
pfuud  trnwrtgkejt  hczcaUt  du  eyn  lolii  deyner  schuld." 
(  Werdea ,  Eij.; 

y.ngt.    Morruw  wtll  p*y  no  debt.    (Buhn  II.  127.) 

Fr*.:  Cent  beures  de  cuagrin  ne  payent  pas  un  sou  de 
dettes. 

Boll.:  Ken  pond  «orsr  k*n  nog  geen  on«  tchald  betalen. 
(Barrrbon.er,  U,  509". J 

Ii. :  Ale  lu  pensier  n<>  paga  mai  debito.  —  Cent*  anni  di 
meUnronia  nun  pagauo  un  t|uattrin<>  dl  dvbiti.  (Hat- 
to». 312*1  —  Cent«  Ii  Tf  di  penoeri  non  pagano  un 
uocia  dl  deb-.to.    (Vanuglia,  274,  IJ 

La!.:  Sou  lucto .  sed  remedio  opus  in  malis.  (Binder 
I,  1181;  II.  21*7;  —  yuuquis  suis  optat  graTit.ui  di- 
teteere  cutis,  «p«m  lucrl  dumat,  ar«  nihil  omni*  erit. 
(Marin,  25.; 

8. *«■-  /..-  Sorg  betalar  Ingen  «kuld. 

34  Hundertuueend  Sorgen  machen  nicht  ein  Viertel 
des  Geschaits.  (Türk.) 

33  Ich  habe  porge,  das  breit«  Eude  sey  noch  da- 
hinden,  sagt  jener,  stiess  man  jm  eine  Schaufel 
in  die  Arsskerbe.  —  Laiendorj  II,  19. 

S4  Ick  hebb't  nu  uth  do  grötste  Sorge,  sä  de  Bür, 
hadde  sinn  Heu  in  grote  Wolten  liggen  laten, 
t0  verdarwen.    (Otlfrir'.)  —  Hawkalenäer .  III. 

33  Immer  mit  Sorgen,  Abeud  und  Morgen.  — 

S.hoUtl,  1141». 


36  Je  minder  Sorge,  je  grösser  Gefahr. 

„Ich  hoer  do«  Tater  lere  jehen:  Kint,  wiltn  sehen 
lieb  an  dir  selber,  lo  dir  hell  geichchen  :  ie  minner  sorge'! 
je  groeter  var."   (B.  v.  Bitten ,  Leiche,  292,  1.; 

37  Jeder  hat  seine  Sorge,  die  des  Müllers  ist  das 

Wasser.  —  Schlechta,  *n. 

38  Kein  besser  sorg,  denn  dess,  den  sie  selbst 

belanget.  —  llmitch.  323.  »7. 

39  Kleine  «org  ist  bey  kleinem  gut,  alle  Dieben 

vertreibt  armut. 
tat.:  Viuit  «ecuru« ,  pauperta«  e«t  «ibi  murn«.  (Loci 
com»,.,  161.J 

40  Kleine  Sorge  ist  bey  kleinen  Leuten  gut.  — 

Lehmann,  II,  314  .  53. 

41  Kleine  Sorgeu  machen  viel  Worte,  grosse  sind 

stumm. 

Dan.:  Sma*  surger  taliir,  de  störe  tier.    (Prot,  dan.,  520; 
Bo'n  /.  398.; 

42  Kleine  Sorgen  vergisst  man  bis  morgen. 

Höhnt.:  Lndajaki  plre —  a  «en  ■  obl  utece.  (Celakueiky.  1S6J 

43  Kommt  Sorg'  ins  Haus,  fleugt  die  Liebe  hinaus. 

SdtKtd.:  Sorg  och  grit  «kiljer  karlekon  ut.    (Grubb,  752  ; 
Rhodin.  \\4.) 

44  Lasf  das  meine  Sorge  sein. 

Lat.:  Bellum  Cononi  curae  fuerit.   (Philippi.  I.  56.; 

45  Lass  die  Sorg  nit  über  daR  Knye  kommen. 

Lal.:  Cornu  edito.   (S'ilor,  16«.; 

46  Malk  hat  si  Pompelkc  (Bündelclicn)  Sorj  on 

Led,  on  wä  et  net  hat,  dä  mäkt  et  sech. 

(Gladbach.)  —  /•  iriiutiirh .  ///.  517,  70. 

47  Man  hat  an  seinen  eigenen  Sorgen  genug,  man 

darf  (mus8)  sein  Herz  nicht  von  fremden 
fressen  lassen. 
JIoU.:  Gif  hebt  veel  »reetnde  aorgen,  wee*  niet  bedroefd, 
bet  «*1  «ich  nog  wel  schikken.   (Uarrcboiuie ,  II,  5091'-; 

48  Mancher  mit  sorgen  stellt  nach  gut,  der  sein 

erb  liederlich  verthut. 
Lal.:  Aurum  quod  «eruaj,  et  e<iuod  aurus  aceruaa,  quod 
parcu«  r|uaeTcs,erTnndetprodlgu«b*ere«.  (Loci comm., 14.) 

49  Mancher  mups  Sorg  vnd  Vnmuth  vcrtriDcken. 

—  /Vlri.  //,  452. 

50  Mancher  theilt  für  mich  sorgen,  er  hat  mir 

weder  zu  leihen  noch  zu  borgen ;  so  will  Ich 
für  Keinen  sorgen,  man  henge  Ihn  heut  oder 
morgen. 

Aus  einer  Handschrift  der  königl.  Bibliothek  an 
Küuigaberg  aus  dem  17.  Jahrhundert. 

51  Mancher  will  eine  Sorge  abschütteln  und  macht 

sich  viel  neue. 

Dan.:  Man  tager  undertiden  en  «org,  og        to  af.  (Prot, 
dan.,  519J 

52  Mit  grosser  Sorg  erringt  nie  Uuet ,  mit  grössrer 

halt  mes  i  der  Huet-  (Sdk^tmtm^  —  Sehnen. 
Ii,  IM.  43. 

53  Mit  hundert  pfuud  sorgeu  kauu  man  nicht  ein 

quintliu  schuld  bezahlen.  —  lkni*ch ,  364,  2«. 
Petti,  II.  477. 

„liondert  tausend  I'fund  sorge  bcialcn  nicht  ein 
Quendlcin  Schult."    (/'•'"'<■  VtnUUa  ,  II,  314  h.) 
Engt.:  A  pound  of  care  will  not  pay  an  ounce  of  debt. 

—  Snrrow  isgood  for  nothing  butsin.  (Bahn  II,  19  n.  76.; 
Fri.:  Cent  heures  de  chagriu  ne  palent  pa»  uu  »oü  do 

dette*.  —  Ls  chagrin  ne  puyo  p.Mnt  lea  dettes.  (Krif.in- 
ger .  |W*J 

lt.:  Ceuto  libbre  di  pensieri  non  ue  pagano  una  di  debiti. 
Schwed.:  Mau  surier  «ig  «narare  gammal  Sn  rijk.  —  Sorg 
bctalar  Ingen  skuld.    <  We:meU,  70;  <tru>,b,  517  u.  752.; 

54  Mit  sorgen  bricht  man  kein  strohalm  nicht.  — 

Mimsnti.  718.  7:  Steigt,  413,  holte,  5585.  Sim- 
rock.  9616*. 

»••».:  Zorgen  breekt  geen  «troo.  (Barrebomie .  tt,  510\; 
It.:  Lungo  sospirar  null»  rileva. 

55  Mit  sorgen  rieht  man  nichts  auss,  man  wird 

davon  weder  grösser  noch  kleiner.  —  Lehmann. 

71*.  6. 

56  Mit  Sorgen  und  Waffen  kann  man  viel  schaffen. 

—  Opel,  211. 

Fahneniu«cbrift  aas  dem  Jahre  1631. 

57  JS'ach  Sor«'  und  Hut  ist  Kuhe  gut. 

Fr:.:  Arret  be«oigner  conrieut  repoier.  —  Apre«  be«oigncr 
repo«  et  demer.    (I.troux,  lt.  113.) 

58  Nimmer  der  ohn  sorgen  ist,  %\ olehen  vberwin»1* 

der  frawen  list. 
Lat.  ■  Cuti*  «retatur,  «i  |al«  v 
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59  Ohne  Sorgen  hat  man  nicht«. 

Fn.:  Ce  n'eet  paa  ben4fice  um  cur*.   (Krittinger,  «8bJ 

60  Sorg  das  Herz,  Mott  das  Kleid,  den  Neidhart 

fhsst   »ein  eigen   Neid.  —  lloffmann.  Spenden, 
I,  5;  Germania,  V,  803. 
Ddn.:  Drerelaena  torn  gißt  Wertet  forn  (gammalt).  (Pro*, 
dan.,  Itt.) 

61  Sorg  feit  nit  vmb.  —  Franc*,  /.  68  b;  Eaenolff,  899°; 

Lehmann,  718.  10;  Eyering ,  III.  385.  Schotte.  lli«b. 
Pein.  II.  337;  Körle,  5396;  Simrock.  9  602. 
hat.:  Animua  rereh  qui  teil,  tuto  ecit  Ingredi.  (Fronet, 

I,  63".; 

62  Sorg  gibt  Rhat.  —  Lehmann,  720.  48. 

63  Sorg  lest  nicht  schlaffen.  —  Petri,  II.  537. 

Dan.:  Sorg  gtar  MTn-l0i.    (Pro:  dan.,  519.; 

64  Sorg  macht  alt,  graw  vnd  vngestalt.  —  Pein, 

II,  531. 

Dan.:  For  mögen  ombyggeligehcd,  for  tiilig  gammel. 
(Prot.  Jan.,  434.;  —  Sorg  gi»r  gammel  for  tiden.  (Prot, 
dan.,  JUJ 

65  Sorg'  ond  Fleiss  bricht  Eis. 

66  Sorg'  und  Freude  wohnen  nicht  beisammen. 

Dan.:  Ny  glatde  er  Üyeude  med  aorg.    (Prot,  dan.,  241.; 

67  Sorg'  und  Jahr  macheu  graue 

Dan.:  Grameemand  bliver  auart  gra« 

gier  graae  haar.   (Prot,  dan.,  253.; 
hat.:  Ante  diem  oanoe  anxla  cur»  facit.  —  Moeroro  «t 

dolore,  coneeneaeimu». 
Sitxced.:  Sora  och  Ir  gor*  grla  hlr.   ( WenieU,  70;  Ä*o- 

din,  11«;  Grubt,  753.; 

68  Sorg  vnd  fleiss  vermags  alles.  —  Frone*,  /.  148°. 

Lehmann.  II,  570.  97. 

69  Sorg  vnd  Klage  wachst  alle  Tage.  —  Pein.  Ii,  338; 

Simrock.  9606.  horte.  5473;  Venedey.  63;  Braun.  I.  4188. 

70  Sorg  vnd  Reichthumb  helt  manchen  schlafflo». 

—  Petri,  II.  S37. 

"1  Sorge  bringt  nichts  in  die  Küche. 

Ddn?:  Sorg  bringer  intet  i  kukkenet.   (Prot,  dan.,  S19J 
Engl.:  Sorrow  ii  alwaye  dry.   (Hohn  II,  Iii.) 
Sei!»fd.:  Sorg  bir  Intet  1  kjOket.   (Oruhb,  752.; 

72  Sorge  folgt  dem  Gut,  wer  nichts  besitzt,  hat 

leichten  Muth. 

Die  Kutten:  Die  Sorga  Unit  den  Kabeln  nach.  (Alt- 
mann VI,  490.; 

73  Sorge  frisst  den  Menschen,  wie  Rost  das  Eisen. 

DieKuaeen:  Die  Sorge  kriecht  dem  Oelde  zu,  wie  die 

Kröte  dem  Pfuhl.   (Altmann  VI,  39SJ 
Jid.-deutich.  Die  Daujea  (Sorgen)  eaaen  mich  noch  nf. 

(Tendiau,  Sil.) 
Engl.:  Care  will  kill  a  cat.  (Goal.  1413.;  —  Care'a  no  eure. 

(Buhn  II,  76.;  . 

74  Sorge  frisst  den  Weisen,  wie  Rost  das  Eisen. 

—  Simrock,  9«0S;  Körte  *,  6397. 

W.d.:  Wan  daa  herxe  da  der  ha>  inne  IM  verborgen,  daa 
vertmelaent  aorgen  aam  der  roat  dax  laen.  (Ftoi.)  (Ztn- 
aerU  140.) 

Dan.:  Sorg  dneber  mangen.   (Prot,  dan.,  519J 

75  Sorge  ist  unwerth,  da  die  Leute  froh  sind. 

76  Sorge  lasst  nicht  schlafen. 

8cl"r'd.:  Sorg  gjör  eömnlüe.    (Grubt,  753.) 

77  Sorge  macht  alt  vor  der  Zeit.  —  Prcd.  Sal  30.  26. 

Petri.  II.  557;  Schulze,  III;  Lohrengtl,  I.  618. 

Ii  ■  La  eure  fanno  invecchiare  innanxi  tanpo. 

La'.:  Ante  teropue  »euectam  udducet  cogitatua.  (StkulK. 
lIIJ  —  Cura  facit  canoa  «juamvia  homo  non  habet 
anuoi.  —  Curae  aenium  accelerant.   (Seybold,  108J 

78  Sorge  macht  das  Leben  schwer. 

S<l>tc ed.:  Sorg  gjör  aurt  lcfverne.  (Gru'jb,  753;  Weniell,  70.) 

79  Sorge  macht  eher  alt,  denn  reich.  —  Körte,  5583. 

Braam,  /.  4129. 

80  Sorge  macht  graues  Haar  und  altert  ohne  Jahr. 

  Ei$tlan,bT\;  Simrock,  9604;  Körle.  5582.  Körle1. 

6981.  Tendiau.  691;  Venedey ,  63 ;  Lohrengel,  I.  613. 
Bei  Tunmaui  (856)/  Sorge  maket  einen  olt  unde  grye. 

(Cura  aenee  canoaque  facit  et  gandia  tollit.) 
Mhd.:  Sorge  machet  graweehar,  aua  altetjugcnt  anejlr. 

t Frodank.)    (Ztngtrlf,  140J 
BO/tm.:  Ac  pecc  neu  mori,  vady  adratl  podbori .  - Od  pece 

Tlaay  iediv«,  bea  etaroetl  blond  iite.  -  P<c»  iedirl. 

(tHaloelky,  181  u.  1*5.; 
Dan.:  Sorg  gjor  biege  kinder  og  aaareuync,  og  atldende 

bnw.  (Pro»,  dan.,  519.;  . 
Frl.:  Lea  aoucia  fout  blanchir  lea  chereux  de  boune  heur. 
Holt.:  Do  aorg  brengt  grijne  hären  roort.  (Uarr<-bom<e, 

1U.:  Skerbän  apravlja  aide  Tlaae,  pokojom  ao  Udak  peae. 

(Ceiakor.ky,  1S4.) 


It.:   C,nrr  cur»  not  ti  punga,   •  aar 4  tu  Tita  tuap. 

(Paiiaglia,  76,  l;  Qaat,  1413.; 
Dat.:  Mala  aeninm  accelerant.   (Maiion,  318.; 
Slow.:  Veliko  akerbi  glaro  boll. 

81  Sorge  macht  leichtlich  grawe  har,  ob  du  »ckoi 

nicht  hast  vil  dr  jar.  —  Sunngar,  Xin,  i. 

82  Sorge  macht  rathlos. 

Sekmed.:  Sorg  gjor  rldlda.    (Grutb,  Iii.) 

83  Sorge  macht  vor  Zeiten  grau.  —  Caum.  10» 

Sektved.:  Hau  wil  länge  lefwa,  aom  Ingen  aorg  *ü  ba 
—  Mycken  aorg  forkortar  lijfwet.   (Grubt,  891) 

84  Sorge  maket  eynen  olt  vnd  grys.  —  Surw^ar.xm.i 

85  Sorge  tauget  nicht,  sie  altert  das  Gesicht. 

Dan.:  (Haide  gi»r  araukt  og  mildt  anaigt.  -  Sorg  etai  ü*e 

ud.   (Prot,  dan.,  519.) 

86  Sorge  tödtet  eine  Katze. 

87  Sorge  treibt  zum  beten  (Gebet)  vnd  beten  (Gr- 

bet)  verlreibt,  die  Sorgen.  —  uenmk.w  : 

Pttri,  II.  848;  Einfälle.  319;  Sailer.  Sil. 

88  Sorge  und  Fleiss  fällt  nicht  auf  dem  Eis. 

89  Sorge  und  Kummer  rauben  den  Schlummer. 

Böhm.:  Kde  pt*ce,  tu  etaroat.    (Ctlakotiky,  173.; 

90  Sorge  und  Reichthum  gehen  Hand  in  Rani 

Die  Kuaaen  :  Wen  der  Reichthum  bei  dar  eioea  g»:i 
nimmt,  den  nimmt  die  Sorge  bei  der  andern.  —  &w 
iat  der  Warm  dee  Keiohthuma.  —  £a  aiaht  nicht  n*e 
den  SorgenkafUn  aua,  aobaid  «r  den  Goldkafiaa  a&Uf 
(Altmann  VI,  442,  451  u.  510.; 

91  Sorge  und  trübe  Zeit  nähen  an  der  Freude  Kiel 

92  Sorgen  alten. 

93  Sorgen  auff  borgen  vnnd  borgen  auff  sorgen-  - 

Gruler.  III.  83;  Lehmann,  Ii,  578  .  95. 

94  Sorgen  behalte  für  dich,  Freuden  geniesseif 

andern. 

95  Sorgen  der  Nahrung,  angst  vnd  noth  ist  ■ 

ehstandt  das  täglich  brot.  —  Zinkgref.  /r.  m 

96  Sorgen  kommen  über  Nacht. 

I.at.:   Sab  noctem  cura  recuraat.     (Virgil.)  (Hin 
II,  »03.; 

97  Sorgen  kommen  ungeladen. 

Engl.:  Sorrow  cornca  unaent  for.   (Bohn  II,  133J 
Lal.  Mala  ultra  adaunt. 

98  Sorgen  lassen  nicht  schlafen. 

IM.:  Somnpa  abrtunpit  cura  aalabrea.    (SeyboU,  5"tJ 

99  Sorgen  machen  oßt  einem  kleinen  ding  gro»v- 

8chatten.  —  Lehmann,  719.  17. 

100  Sorgen  machen  sawer  leben.  —  Lehmann,  :u,u 

101  Sorgen  machen  vor  der  Zeit  grau.  —  fcwl.w: 

102  Sorgen  maket  alt.    (Waldeck.))  —  Qaitsf » HW. » 

103  Sorgen  ohne  Noth  sind  Plagegeister  der  Reich** 

104  Sorgen  sind  schwer  zu  verbergen 
Schteed.:  Sorgen  ar  ond  (ewfcr)  att  dolja.      n-ndl,  H 

Orubb,  753.J 

105  Sorgen  soll  man  nicht  mit  ins  Bett  nehm« 
Dan.:  Leg  aorgen  af  med  klasderne  ooi  aftenen,  o<  *fV 

paa  iglen  om  morgenen.   (Prot,  dan.,  520.; 

106  Sorgen  tragen  nichts  in  die  Kuchen.  —  L*»' ' 

718.  it. 

107  Sorgen  und  ein  übel  Leben  machen  auj  8HC 

jungen  (schönen)  Frau  bald  ein  alte«  We* 

Engl.:  Sorrow  and  an  eril  life  mak«  aoon  an  oU  tM 

(Bohn  U,  133;  Gaal,  1413.; 

108  Sorgen  und  Fischgräten  sind  schlechte  IM.V- 

109  Sorgen  und  Wachen  sind  Uerren&achen.  — 

roeik.  9«! 7;  Schottel.  1190°;  Körte.  5597.  Hunnen**. ' 
Boll.:  Zorgen  en  waken  aijn  herren-aaken.  (Äarr»^»- 
//.  4«7b; 

110  Sorgen  und  Worgen,  laufen  und  schnaufen  m' 

Fleias  und  Schweiss.  —  Eutlem.m. 

111  Sorgen  vertreibt  der  Deutsche  mit  Tmkft 

der  Franzose  mit  Singen,  der  Spanier  ra' 
Weinen,  der  Italiener  mit  Schlafen.  —  **" 

ler ,  94;  Körle,  5598;  Venedey.  63. 

112  Sorgen  vnd  klag  wachen  alle  Tag.  —  '  v 

718,  2;  Wirth,  I.  106  ,  492. 

113  Sorgen  will  wi  lateu  stahn,  kacken  «all  « 

Gang  gahn.  —  Kern,  1474. 

114  Sörj  iis  fir  de  Schade  gät   (Suheniwi*.  - 

Schulter.  42«. 

Enjl.:  Sorrow  ia  good  for  nothing  bat  »in.   (•..  *<•  ■' 

115  Tausend   sorgen  bezahlen  nicht  linen  htu- 

schuld.  —  lUntiih.  364  ,  31  .  /Vln,  //.  Ht. 


Digitized  by  Google 


637 


Sorge 


Sorge 


638 


HC  Unnütz  Sorgen  int  ein  Bengel,  der  jedem  ist 
angehängt 

Boll..  Onnoodige  turgcn  maken  viechgraUn.  (Barrthomee, 
II,  510  »J 

117  Unnütze  Sorge  macht  früh  »lt.  —  Simnck,  ms. 

Körte .  im. 

Beil.:  Onnutte  sorghen  doen  rroech  olden.  (Tunn..  11,  Ii.) 
Lot.:  Mane  fit  «aliquot  qai  Cur»  rilll  nncui,  (Falkert- 

lebe* ,  591 ;  Sutur ,  l  fc»,J 
tfag.    A  btwlii  (iuut,  »'  gond  pedig  bidgyasst  et  idö 

elött  megvluhresst.    (Oaal,  Uli.) 

118  Verborgene  Sorge  frisst  das  Herz. 

Di*.    Skjult  torg  »r  mere  »arg,  braster  d«n  ei  ad,  >.l 
den  bryde  hietut.   (/•/•»».  da*.,  MO.; 

119  Verschieb  die  Sorgen  bis  übermorgen.  —  ßir- 

Jm««t.  1167. 

120  Viel  Sorg  hilfft  nicht.  —  Petn,ll.  376. 
Iii  Viel  Sorge  verkürzt  dss  Leben. 

Dan.:  Kort  «ort,  lang  levnet,  lang  sorg,  kort  UV.  (Prot, 
da*..  519.; 

122  Viel  Sorgen  und  Wachen  vertreibt  Freud'  und 

Lachen. 

Lot.:  Ja  somnes  longo  renlant  examine  cur»*.  (Segbold, 
330;  Sutor,  563;  Pkilippi,  I,  334.; 

123  Viel  sorgen  vnd  Jar  machen  grawe  Haar.  — 

Beutst*.  1734.  1.  Lehmann ,  U.  790,  77.  Aorl».  3492. 
Sahnoar.  XIII,  3. 

124  Vnnütze  sorg  thut  früe  alten.  —  HnUck.  iu».».- 

IVin.  //.  460.  Snnngnr,  XIII.  7. 
SiM..  Onnutte  sorgen  doen  vroeg  verouden.  -  Van  onnoo- 
dige «orgeu  kreeg  heeroom  wlnterhielea.  (Harrebomtt, 

II,  510.J 


125  Von  Soi-gen  wird  niemand  fett. 

Jnd.deuttek:  Von  Uahej*.  w«rd  mer  alt  fett. 

lau,  tyOT.) 
Bikwed.:  Sorg  Intal  f&r  den 


nmg,  79;  Urnbb,  79SJ 

126  Was  kann  sorg  anders  dan  grawe 


(Und- 
(Tör- 


jor.  Uli.  7. 

127  Wen  die  Sorgen  grau  machen,  der  ist  arm. 

128  Wenn  die  Sorge  schläft,  muss  man  sie  nicht 

aufwecken. 

Wben  sorrow  is  aaleep ,  wakaitnot.  (Bonn  II,  19  ) 

129  Wenn  sorgen  vnd  gedancken  waaser  waren,  so 

were  mancher  sorgsamer  längst  darin  er- 

truncken.  —  Lehmann.  119,  SO. 

130  Wer  die  Sorg1  in  Ehren  hält,  bei  dem  kehreu 

Sorgen  ein. 

ba*.,  Uro  aorg  elsker  faaer  altid  noget  at  quid«.  (Hohn 
/,  379.; 

131  Wer  kein  Sorg  hat,  der  hat  gross  glück.  — 

Lehmann,  7)1 .  S. 
Ii.  ■  Non  vi  e  pift  bei  mestiere,  ch'  U  non  herer  peraieri. 
Itnttaalia  ,  379,  i.) 

132  Wer  keine  Sorg*  und  Leiden  hat,  der  wisch* 

mir  diesen  Heimen  ab.  —  Heru,  39. 

133  Wer  keine  Sorge  hat,  der  ist  der  Reichest  auf 

Erden.  —  Wirtk,  I,  97, 431. 

134  Wer  keine  Sorge  hat,  lasse  seinen  Sohn  hei- 

rathen.  —  Btrtram,  73. 
I»  Wer  keine  Sorge  hat,  lebt  glücklich. 

136  Wer  keine  Sorgen  hat,  macht  sich  welche. 

137  Wer  nicht  Sorge  trägt  für  sein  Haus,  muss 

bald  heraus. 

>>«..  Qai  n'a  eure  da  ea  maiaoa  n'eit  paa  na  horame  de 

raitoD.   (Britunger,  197 1  : 

138  Wer  ohne  Sorge  nicht  will  sein,  der  kauf  und 

mäst'  ein  Schwein. 

Fol:-    Nie  taialu  baba  klopolu ,   kupila  eoble  proaie. 
I  Ltnnpa .  2i.; 

239  Wer  ohne  Sorgen,  kann  schlafen  bis  an  den 
Morgen. 
H  <*  ■  Ale  be 
Sea  morgen.    (Harreb.,r,„e  .  1 1  ,509  ' 

MO  Wer  ohne  Sorgen  zu  Bett  geht,  schläft  süss. 

Sibm.:  Siadkt  ees  baretaroet  n6mu.   ( öetaJtowskw ,  1*6.) 

III  Wer  seine  Sorge  los  wird,  hat  genug  gewonnen. 

Aeaea  gagne  qnl  melheor  pard.  flfc*»  /.  i.) 
141  Wer  seine  Sorge  mit  (Freude  vermischt,  wird 

dadurch  zur  Arbeit  erfrischt 
2*3  Wer  seine  Sorge  verbergen  kann,  der  ist  ein 
tapfrer  Mann, 
-f**.  TU  er  aorrtg  at  d«Jge,  h#r  et  maodig  hJarte.  (Pro*. 

UM%.  ,   Hg .) 


144  Wer  sich  unter  die  Sorge  gibt,  den  zerdrückt 

sie.  —  rMri.  11.  764. 
Bikm.:  Kdo  «e  peiami  nriteioje,  ten  pikbi  a  dlouho  «je. 

(Celakotik«,  186.) 
rot*.:  Kto  *fe  nierad  frasuje,  pltknl«  I  dlugoiyje.  (dela- 

toriJtp,  166.; 

Wer  Sorge  hat,  ist  krank  genug. 

Hin. :  Sorg  er  ejgdoaa  nok.    (Pro»,  den.,  519.; 

146  Wer  Sorge  sucht,  der  findet  sie. 

147  Wer  sorgen  in  Ehren  hält,  bei  dem  wonen  sie 

gern.  —  Lehmann ,  790.  Si. 

148  Willst  du  frei  sein  von  Sorgen,  so  spare  die 

Busse  nicht  auf  morgen.  —  Pnriimiaken,  litt, 

149  Willst  du  Sorge,  so  verborge. 

HoU  ;  Voor  reu  ander  borgen  brragt  4h  groter  sorgen. 
-  WTilt  grlj  iorg,  stel  n  borg.   (Barrehomee ,  II,  J10».; 

150  Wo  die  Sorgen  einreissen,  da  reissen  sie  nicht 

bald  wieder  ab. 

151  Wo  sorg  einwurtzelt  mit  gewalt,  da  macht  sie 

leichtlich  graw  vnd  alt  —  Henisek,  859,  u. 

152  Wo  Sorge  ist,  da  kehrt  Sorge  ein. 

Span..-  Ado  rae,  duelo?  Ade.  inelo.   (Hohn  I.  19«.; 

153  Wo  Sorgen  kämt,  da  flügt  de  Liebe  to'n  Fin- 

ster henut.    (Bremen.)  —  Köster. 

154  Wo  viel  sorgen  ist,  da  kommen  Trewm.  — 

Prlti ,  II.  817. 

155  Zu  grosser  Sorge  wird  liederlicher  Rath.  — 

Stmrock,  961«.  äörie,  5590. 

156  Zu  viel  sorg  zerbricht  das  Glass.  —  Lehmann, 

719,  14 J  Cruter,  I.  89;  Eatnoiff,  »9ib.  Sdeaftsf,  litt4; 

Saiier,  274;  Simrodk,  9609;  Kört*,  5567;  Braun.  I,  4130. 
Fn.:  Mauraii  eoia  perd  son  Ine.   (Krittinger ,  446*.; 
Holl.;  Te  tocI  aorgeu  breakt  he  t  glaa.  (Harrebomi«,  II,  610.; 
Lot. :  Timor  offleit.  (Binder  I,  1747 ,-  II ,  3326 ;  Seybold ,  605. ) 

157  Zu  viel  Sorge  gebiert  Mistrauen. 

I''.». :  Por  t  tu r  flittighed  fudrr  mirtaake.  (Pro»,  dam. ,  169.; 

158  Zu  vil  sorg  feit  ins  kot  —  Fraack.  I,  101*.  Ptiri, 

II,  836;  Iknuek,  1637,  37;  Cmter.  /.  «9;  i,«»mana.  //. 
903  ,  25;  KUeLn»,  571;  Simroo*.  9611;  Körte,  458«. 

159  Zwischen  Sorg'  und  Mühen  soll  man  auch  Freude 

ziehen. 


Interpone  tuii  interdum  gandia  curia  nt  poaaie  animo 
quem  vi«  »ufferre  laborem.  (Cato.)  (Binder  II,  1543; 
Phtiippi,  I,  306;  Frob.,  391;  Schonkeim,  J,  35.; 

*160  Das  ist  meine  (seine,  ihre) Sorge.  —  £u«i«m,  371. 

Lot.:  Cnrabit  proelia  Conon.    (Eiielein,  571.; 

•161  Das  sen  Sorgen  (jüdisch:  Dahnjes)  um  unge- 
legte Eier.  —  Tendlatt ,  506. 

Von  eitetn,  unaölhigen  Sorgen.  Aolaal  an  der  Redeai- 
art  konnte,  wie  Tendtam  bemerkt,  der  talmudiicbe  Dil- 
put  im  Tractat  Bcia,  über  die  Präge ,  ob  Klar,  die  an 
einem  Feiertage  gelegt  werden ,  ale  Neugewordene*  an 
demselben  Tage  gegeaeen  werden  dürfen  oder  nicht, 
gegeben  haben,  in  Warachi 
Ättstige,  eine  Luxneeorga  t 
deuteebe  Bedenaart:  A  raaemrena  Daaga.  K« 
tat  ein  feiner  leidener  Stoff,  worau*  gewöhnlich 
kleider  gemacht  werden.   Aleo  eine  teid 

•162  Die  Sorge  in  den  Schuhen  lassen. 

„Wenn  man  fröhlich  an  Bette  gehet  rnd  leitet  alle 
sorge  Tand  aobwennath  m  Schuea  vorm  Bette  stehen, 
da  achlefft  stch's  sanfft."   (kfashesy,  305*.; 

•163  Die  Sorge  verzehrt  mich. 

Jid.-deutsck:  Die  Dabnjes  ( Sorgen)  eisen  mich  noch  auf. 
(Tendlau,  631.; 

•  164  Die  Sorgen  machen  ihn  grau  vor  den  Jahren. 

Fn.:  La*  «oucis  lui  oat  rid«  le  Tl.ag*.  (Krittinyer,  614 bj 

•  165  Die  Sorgen  magern  dich  aus.  —  Snior.  i69. 

tri. :  U  a  eant  chagrin*  qni  le  devorent.  (Krittinyer,  \\%b.) 

•166  Einem  viel  Sorge  machen. 

Frt.:  Faire  araleT  de*  poire* 


(Krittlnoer,  43J 

•167  Er  bindet  die  Sorge  ans  Knie. 


Fr*,:  Ja  ma  *oaei*  autant  de  cela,  qn*  da  la  bou«  qul 
torab*  da»  plei.  —  Je  m'en  eoucie  comrae  dei  neii. 
d'antaa  (ante  annum).  —  Se  eoncier  peu  d'un*  choae. 
(Vfntdrf,  63J 

•168  Er  geht  um  in  Sorgen,  wie  der  Hund  in  Flö- 


Sendung  Sorge  be- 


ben. —  Ewrtcui.  105 
•169  Er  hat  wieder  eine 
kommen. 

Von  I^euten,  die  siob  ohne  Tioth  immer  Sorgen  machen, 
aagt  eine  jodiach-deutaahe  Badanaart:  Er  hol  gekrtogen 

Sorg'  mit  friachem  Schiff. 
•  170  Er  kann  ohne  Sorgen  schlafen. 

Lot..  Potiectii  i>cütlu*  dormire.    (Brytad,  ii.) 
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•171  Heb  Sorg',  dass  d'  d'  Auge  nid  abbrichst!  — 

Sutermeiater ,  24. 

•172  Heb  Sorg'  zur  Trucke  l.  —  Sutcrmeitier ,  24. 

i  Auch  Drucke  =  Lade,  Schacht»!;  Drackli  =  8cbach- 
telchon.  Mau  versteht  auch  auweilen  eine  Tabackadoie 
darunter,  wenn  auch  üblicher  in  der  Zusammensetzung 
Bchnupfdrucke,  Schnupfdruckli,  Schubdruckes  Schub- 
lade, Truckeglied  =  Schachteldeckel.  (Stalder  I ,  311.; 

•173  Lass  dir  keine  Sorge  übera  Knie  kommen. 

It. .-  Grave  cur»  non  ti  punga  •  sara  tua  Tita  lung».   ( Goal, 

•174  Mit  Sorgen  zu  Bett  gehen  und  mit  Sorgen 
aufstehen. 

Fr*.:  In  eoucy  »Worin«.  (Leroui,  II,  W\) 

•175  One  sorg  ou  ehr. 

„Wie  man  gern  spricht."   (Atentin,  XCII".; 

•176  Seine  Sorgen  im  Wein  ersäufen. 

Fn.:  Noyer  ses  chagrina  dans  le  vine.  (Krittinger ,  116°.; 

•  177  Sich  die  Sorgen  einmal  von  der  Leber  spülen. 

Boll.:  Da  zwarigbeden  eens  van  het  hart  «poelen.  (Barre- 

bomte,  II,  515 b.; 

•  178  Sie  naht  sich  Sorgen  in  Hemd'  und  Kissen. 
Sorgen. 

1  Die  abends  sorgen,  haben  das  Frühstück  am 

Morgen. 

It.:  E  megllo  temere,  che  aoffrire.  (Paizaglia,  31",  1.) 

2  Du  sollst  nicht  sorgen  tür  den  andern  Morgen. 

—  bucking,  377.  , 

3  E  jeder  SOrcht   fir  sich.    < Siebenbürg. -tächt.)  — 

Schwier.  »61. 

4  Erst  sorge  für  Essen  und  dann  für  Tressen. 

Die  Bussen:  Sorge  erst  für  den  Schlitten  und  da: 
für  das  Geläut.  Die  Alban  esen :  Man  braucht  den 
Taback  nicht  eher  zu  besorgen  al*  die  Pfeife.  Die 
Samogitier:  Kaufe  die  Peiticbe  nicht  eher  all  den  Gaul. 
(Ailmam  V,  90.; 

5  Es  darft'  keiner  sorgen,  wer  jhn  zu  Grab  trage. 

—  Ilenüch,  653  .  9. 

6  Es  ist  dafür  gesorgt,  das«  die  Baume  nicht  in 

den  Himmel  wachsen.  —  Simrock,  S5S;  Braun, 

/,  4859. 

7  Es  kann  sich  einer  ehe  kranck  und  rnntzlicht 

sorgen  als  reich.  —  H'iXh,  /,  u>7.  495. 

8  Es  sorgt  einer  vor  ein  gautz  Brodt  vnnd  hat 

an  einem  stuck  geuug.  —  Lehmann,  719. 16. 

9  Für  andere  sorgen  ist  schwer. 

Lai.:  Difncilis  est  cura  reram  aUuearum.   (Cicero.)  (Pki- 

I,  j>pi,  I,  119.; 

10  Itzkera  (jeder)  sorgt  far  sick  selbst.  (F.rmiand.j 

—  Fruchbier  »,  3541. 

11  Jeder  sorge  für  sich  selber,  Gott  für  uns  alle. 

Lot.:  Opta  vlcino  ut  habent  magls  autem  ollae.  (PhiUppi, 

II.  75.;  ,  , 

12  Jeder  sorge  für  sich  selbst,  dachte  (sagt«)  der 

PfafT  an  der  Tafel  und  steckte  sich  ein  paar 
gebratene  Rebhühner  ein. 

An  der  Tafel  Philipp'»  von  Frankreich  kam  ein  der- 
artiger Fall  wirklich  vor.  Der  König,  welober  e«  be- 
merkt hatte,  sagte  zum  Geistlichen:  „Wisset  ihr  nicht, 
dass  in  der  Schrift  steht:  Sorget  nicht,  wa»  ihr  essen 
werdet."  —  „Eben,  um  nicht  »orgen  au  dürfen,  wa«  ich 
essen  will",  erwiderte  derselbe,  „habe  ich  Rebhühner 
eingesteckt. " 

13  Jeder  sorgt  am  meisten  für  seinen  Mund.  — 

iVlri,  ll,  202. 

14  Jeder  sorgt  fer  söck  on  der  lewe  Gott  fer  ons 

alle.  _  pHwMicr1.  3540. 

15  Lass  andere  sorgen. 

„Du  hast  voUauf,  was  man  uur  wünschen  kann, 
darum  lass  andere  sorgen,  die  in  der  That  von  Kummer 
können  sagen."   (Xeiter,  165  \; 

16  Lass  die  Borgen,  die  uns  borgen.  —  Saxler,  n»; 

Sunrock,  1210. 

Orundsutz  leichtsinniger  Schuldenioacher.  Der  Ton 
Hegt  auf  die. 

17  Lass  jeden  für  das  sein  sorgen,  bezahlt  er 

nicht,  so  mag  er  borgen.  —  Ncnück,  364.25. 

18  Man  hat  zu  sorgen   so  lange  man  lebt 

Van..-  t-orgen  doer  ikke,  kiarligbed  fryscr  ikke.  (Prot. 
<lan.,  520.; 

19  Man  kann  lange  sorgen,  ehe  (bis)  man  einen 

Strohhalm  entzwei  gesorgt  hat. 

Boll.:  Men  zal  lang  moeten  zorgen,  cer  men  f-cn  stroo  tu 
stukkeu  gezorgt  beert.   fBarrtbomtt,  11,  31«».; 


20  Man  muss  dafür  sorgen,  dass  die  Kirche  im 

Dorfe  bleibt. 

21  Man  muss  sorgen,  dat  de  Kirch  roeggen  es 

Dorp  bliev  stoan.  (Bedburg.) 

22  Man  soll  nicht  sorgen  vor  der  Zeit. 

BolL:  Geene  zorgen  voor  den  tijd.  (Barrebomie,  II,  jo»\ 

23  Man  sorget  oft  für  andere  Leut'  und  hat  aidt 

Dank  für  einen  Deut 

Dan.  1  Man  •  <t rger  oft«  for  en  andens  gavn.  (fror.  4«.  Nt 

24  Man  sorgt  mehr  vor  den  Bauch  als  vor  dir 

Seel.  —  Lehmann .  720,  S7. 

25  Man  sorgt  sich  leichter  alt  (krank,  runzele 

oder  zum  Narren)  als  reich.  —  HaiUnkr», 

Schulte,  IIIS  Goal.  1413;  Simrock,  9601.  korle,  Ml 
Böhm.:  Kdo  se  Start,  brso  so  stark.  (delakvnki.  l«J 
Dan.:  Man  ««trger  »ig  enarene  gaminel,  eUer  srg  sadr^ 

(/Vor.  dan.,  520.; 
Fri.:  Des  eoucis  nout  rendent  plutöt  vieuz  qat  riefev 

(  Hatto-:,  312.;  ,  ,  , 

26  Mancher  sorget  unnützlich  wie  ein  Hund,  d<r 

bellet  den  Mond  an  und  meinet ,  er  wol  m 
Hauss  steigen.  —  »»  in/« ,  /,  107 .  494. 

27  Mancher  sorgt  um  einen  Centner  und  brauet'. 

kein  Loth. 

Dan.:  Mangen  sorger  for  heelt  br#d  og  bar  uok  ist  itjtb 
(Prot,  dam.,  521.; 

28  Mancher  sorgt  wie  Gauss,  wenn  es  Pfenltnf- 

net,  so  würden  sie  vffden  hohen  Thürnspiüt: 
behenken  bleiben  vnd  köud  jhnen 

helffen.  —  Lehmann,  719.  26. 

29  Oft  sorgt  man  für  ein  Brot  und  hat 

einem  Stück.  —  Schottel .  us4b. 

Boll.:  Men  xorgt  voor  een  heel  brood ,  en  b«< 
aan  eene  sneda.    (Barrebonxee,  11,  S79*\; 

30  Sorg',  aber  nicht  zu  viel,  Gott  wird  helfe 

schon  aus  Ziel. 
Slow.:  Bog  pravi:  clovek  ko  maraj,  in  ti  bom  pe*»»»» 

31  Sorg  ein  jeder  für  Bich  selbst,  Gott  für  |B 

ulle.  —  <;rul*r,  ///,  82.  Lehmann.  II.  578,12. 

32  Sorg  für  das  dein,  sorg  nicht  zu  viel,  esg'scii 

doch,  was  Gott  haben  will.  —  C«rtws.*& 

33  Sorg  für  dich,  darnach  für  mich.  —  Omer.  «,a 

Lehmann,  //,  S7S.  94.  Pein,  I/.  537. 

34  Sorg'  man  uich  far  ongeleggte  Eier.  ( Statt*?"' ■ 

—  ftinUkr J.  3539. 

35  Sorg  nicht,  das  dir  der  Haas  vom  spiest  6* 

lauff.  —  Lehmann,  719 ,  2t. 
30  Sorg  nicht  für  mich,  siehe  für  dich.  —  Wrf,  tt  * 

37  Sorg  nicht  vor  vngelegt  Eycr.  —  Gruin.üi,-- 

38  Sorg  nit  auiT  morgen.  —  Franc*,  1.  140";  W"** 

//,  570  ,  96. 

39  Sorg  nödd  zevil,  cd  geschiehd  doch,  *** 

Godd  WÖll.  (Trier.)  —  Laren,  m.  106;  »"*«' 
///,  547  ,  60. 

40  Sorge,  aber  nur  lau,  sonst  wirst  du  seitig 

Xeumntter  wendet  dies  Sprichwort  in  einsr 
digteoan.  Er  sagt:  „Noth  und  Sorge  sind  wie  Wir.w- 
grUn  an  Buumen  ,  weiche  dem  Stamme  allen  Salt 
men  .  wie  Blutegel,  welche  alle  Kraft  an  »ich  liefern  ' 
eino  belagerte  Sladt,  die  von  aussen  durch  diefO 
von  innen  durch  Vcrratherei  und  Uneinigkeit  t'*W'*l 
wird,  so  wird  das  Herz  von  Sorgen  umgetrieben."  D»'1 
•orge  ,  aber  nur  lau ,  eonst  wirst  du  zeitig  gras. 

41  Sorge  beim  Kinde  für  gutes  Gesinde. 

42  Sorge,  doch  sorge  nicht  zu  viel,  es  göch. :' 

doch,  was  Gott  will.  —  Mtim.33;  UM.*-" 
Simrotk ,  9610;  Itamann.  I.  Pred.,  /,  155,  k'etein  - 
Teiler,  745;  Schmitt .  167,  8;  Schulfreund.  H,  IÄ 

Wer,  ehe  er  in  der  Frühe  au  (»lebt,  all«  mwft^^p 
Unglücksfalle  im  voraus  berechnen  wollte,  T*Jct?f\. 
den  ganzen  Tag  zustosaen  können,  dürfte  <u'  **■ 
niemals  vorlassen.  Die  Finuen  sagen  :  DerMea.c» 
für  seine  Kleider  und  Gott  für  sein  Essen.  ,  Btt :'«'-  " 

43  Sorge  in  der  Zeit,  die  Noth  ist  nicht  weit 

44  Sorge  in  der  Zeit,  so  hast  du  in  der 

45  Sorge  uicht  für  morgen.  —  Sunrock,  9«w; 

/,  4134. 

Dat..  Choenici  ne  insidea».    <Ph,iiPI.i.  I, 

•ine  «ollieltndine  exspectandus.    ( bindet  11.  •*».  ; 

46  Sorge  nicht,  wer  den  letzten  Mann  begrab«  « 
Boll.:  Wilt  niet  «orgen,  wü  den  laaUteu  mtf^ 

t  ter  kerke  dragen)  zal.   (Barreoomee,  /,  »*M 
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47  Sorge  nicht,  wie  schön, 

bist  —  Mitier.  is.  1. 

48  Sorge  nit  vor  alte  Häfen , 
Lat..  Noetee  vigilantur  uune. 

49  Sorge  and  gedenke,  doch 

schiet  gleichwol  noot, 

Konnert.  1557;  Salle! ,  Sinnsprüche. 

5J  Sorgen  darfls  nicht  oder; es  hilfft  nicht.  —  Pttri, 

Ii.  537.  I 

61  Sorgen  macht  borgen,  -4}  Fuchan.  üeuh.,  in  Klo- 
»wr,  im.  «4.  f 

,Vn  i  macht  euch  alio  rnleidlicb ,  dus  ihr  an 


sondern  wie  gut  du 
§  gibt  neue  genug. 

5j  rc*«w,  inj 

icht  za  viel,  es  ge- 
got  wil.  —  Wow 


Treck  etoeeet.  dar  im  weg  liegt.' 
52  Sorgen  macht  graw  half  —  rronrfc.  /.  I40b;  Leh- 


id  iaVrt  1 


l.  //.  »70,  »5. 
Sorg  og  tjrgdom  kand  inV-t  forrende  «I  menneake.  — 
Sorgend«  ha  giiir  biege  kindeV     .",  .r  da*. ,  519  u.  520J 
Sckwed.:  Hwad  gjör  aorg  utan  grt  bar.   (OrM.  341.; 

53  Sorgen  und  Bangen  vertreibt  die  Rosen  von 


54 

55 
56 

67 

58 
59 
60 


röda  klodcr  bleek.  ' GruM,  752.; 
kinder  och  röda  ogon.  (fPeneeU 


70J 


—  Sorgas  ü  Ufr  eaart  roeen  fkrgan.   (Orubb .  Iii.) 

Sorget  nicht  wie  die  Hund;  die  bellen  den  Mon 
an,  sorgen,  er  werde  ins  Hauss  steigen.  — 

Gr+ter,  III.  82;  Lehmann,  II.  J7S.  97. 

Sorget  nit  für  ungelegde  Eggcre.  (S.  Ki  327.)  — 
(Waliick.)  —  Curttt.  339.  324;  hochdeutsch  bei  /,<•*.- 
man».  178.  93. 

Wer  gern  sorgt,  dem  bescheret  Gott  zu  sor- 
gen. —  Lehmann,  720,  34. 
S<A*,J.    San  aorg  aUker,  Ar  aitljd  algot  ot  qwijda  om. 

(Ürvbb,  143.; 

Wer  nicht  für  sich  selbst  sorgt,  muss  nicht  ver- 
langen (erwarten),  dass  andere  für  ihn  sorgen. 
\gl.:  Ha  tbat  takaa  no  ,car«  of  himaalf,  mnal  not  es- 
pect  it  fron»  uthara. 
Wer  selbst  für  sich  sorgt,  ist  am  besten  be- 
ratheu. —  LoHrengel,  I,  840. 
Wer  sorgt,  der  siht  durch  Brillen,  vnnd  sihets 

schwerer  an,  als  es  ist.  —  Lehmann,  720,  33. 
Wer  sorgt,  ob  die  Oense  barfuss  gehen  vnd 
wil  alle  Gassen  fegeu,  vnd  wil  Berg  vnd 
Thal  eben  machen,  der  bat  weder  Kuh  noch 
Fried.  —  Pein,  II.  767. 

61  Wer  viel  sorgt,  fallt  auch  in  Koth.  —  Lehmatm, 

719.  1». 

Fri.:  Qui  aa  eoneie  maJenoontre  lui  elent.  (Cahitr,  U31.; 

62  Wer  vü  sorgt  vnd  trawrt,  wird  leichtlich  graw- 

—  Petrt.  II.  770.  ,  1734.  «6  ;  SunnaaT.  XIII,  6. 

63  Wir  sorgen  so  sehr  vor  das,  80  nit  vnser  ist, 

dass  wir  das  vnser  darüber 
Lthmann,  71».  22. 
Er  muss  sorgen  und  borgen.  — 

poeliM«.  ;'J.  733. 

Er  siht,  wie  er  seine  sorgen  andern  anhenkt. 

—  Lehmann .  721 ,  2. 

•66  Er  sorget,  der  Himmel  werde  einfallen,  wenn 
ein  trübes  Wölklein  aufgehet  —  Bathetiu* .  Po- 
rtMa.  V  lll 1 

'67  Er  sorgt  alleweil,  sein  Wasser  brenn'  in  der 

Pfann'  an.  (Xerethttm.j 
•68  Er  sorgt,  dass  die  Gänse  barfuss  gehen.  — 

KArte.  1750. 

Wann  aieb  jemand  mit  unnütaen  8orgen  f&r  andere 
abquält,  aaatait  aich  im  Aaga  za  bebaltca. 
Lea.:  Auia  proepiolene ,  mi  »Ibi.   (Aetianut .  32 J 

•69  Er  sorgt,  dass  ihm  die  Gänse  Gras  und  Glück 

vor  den  Füssen  wegfressen. 
•70  Er  sorgt  für  e-n-Alt.  (Soiothvm.j  —  scMd ,  »3 .  3»s . 

Sulermnsler .  66. 
tat  eehr  aparaam,  genau,  geiaig. 
Er  sorgt  für  ungelegte  Eier.  (RaUenbmra.j 

Im  KliMS .  8orje  fBrr  uagelaite  Eier.  (Allatta.  18M,  2.J 

Er  sorgt  nicht,  was  der  Müller  aufftchtttt.  - 

Er  sorgt  nicht,  wer  den  Wein  nach  seinem 

Tode  trinken  werde. 
frt. :  Je  m  ■•  eoucie  paa  qui  fern  laa  eigne«  aprea  di 

mort.    (CaMrr .  lii'J) 

THrrtcnsa  SraiomrOara«  -  Laxiaoa.  IV. 


*74  Er  sorgt  noch  übers  Grab  hinaus. 

Lat.:  Kzacta  ria  rleticum  qaaerere.   (Pkilippi,  /,  142.; 

•  75  Er  sorgt ,  wer  den  letzten  Menschen  begraben 

werde. 

Boll.:  HU  aorgt,  wie  den  laalaten  man  ten  grare  aal 
b rangen.   ( Uarrtbomit ,  //,  60b,; 

•76  He  sorgt  fär  de  Weg  (Wiege),  eer  he  't  Kind 

het.    (Oveleäme.)  —  Firmenich.  III.  24.  16. 
•77  Ich  Borg  für  jn  nit,  ich  sorg  nur  für  mich.  — 

Front*,  II.  io»a. 
•78  Ich  sorg  nit  für  dich.  —  Franck,  ll.  53  \ 

Zu  Jemand ,  der  aich  im  Wohlstände  befindet. 
,  *79  Lass  den  davor  sorge',  der  über  uns  is.  — 
Tendlau.  810. 

i  *80  Mögen  die  sorgen,  die  nach  uns  kommen. 

Holl.:  I.aat  aa  00k  aorgen  die  nakomen,  het  aal  mijnen 
tijd  wel  ulthouden.   (Barrebonee,  II,  333».; 

•81  Sorg'  mant  hier  vor  Schau,  begraben  daut  so 
dek  barwesch.  —  Schambach.  II.  ss». 
*■'      Sorge  nur  hier  fttr  Schuhe,  begraben  thun  ale  dich 
barfuaa,  d.  h.  aorge  für  daa  Nothige  im  Leben,  aber 
nicht  Uber  daa  Grab  hinaua. 

•82  Sorgen  macht  graue  Haare. 
♦83  Wir  wollen  dafür  sorgen,  dass  es  der  Feind 
nicht  raube. 

Lat.:  Haeo  Medui  oon  obaervablt. 

*  84  Wir  wollen  sorgen ,  dass  ihr  uns  mit  dem  Besen 

nicht  übers  Grab  fahrt  —  Euelein ,  234. 
Sorgenbrecher. 

•Der  Sorgenbrecher  liegt  im  Keller.  — 

l#tn.  571;  Brown.  /.  4136. 


•Es  ist  Hensel  Sorgenfrey.  — 

m/n,  530*. 
Sorgenhomd. 

*  Das  Sorgenhemd  ausziehen.  —  Altmann  17  .  523. 
Sorgensäule. 

•Die  Sorgseule  vntersetzen.  —  Maihe,9.  2040. 

Den  Kopf  auf  die  Arme  atütaen. 


Sortrfalt 

1  Mit  t 


•64 
•65 


•71 
•7« 
•78 


it  S  orgfalt  sammle  die  Jauche  zum  dringen- 
den Gebrauche.  —  Wunderlich.  4. 
2  Sorgfalt  ersetzt  viel  Wissen. 

Fr*.:  L«  ddfaut  de  aoin  nuit  plua  que  le  diSfnut  de  1 
(Cahirr,  1637.; 

Sorgfältig. 

•Sorgfaltig  wie  jene  drei  Jungfrauen. 

Sie  lienen  aich  fttr  den  Fall,  daea  eine 
bekommen  könnte,  vier  Wiegen  machen. 
Sorgfältiger. 

Dess  sorgfeltigen  vhr  kan  nicht  ruig  sein,  so 
lang  das  sorgengewicht  daran  henckt  —  Leh- 
mann. 720,  36. 
Sorghab. 

•1  Der  Sorgha  ist  au  d'  Stäge  abg'heit1.  (Soio- 

thurn.J  —  ScMio*.  68.  138;  Sutermeiuer.  142;  hoch- 
deuluh  bei  Simrock ,  9616. 

')  Abegheia  —  herunterfallen.  —  Auch  der  Voraichtige 
kann  einen  Unfall  nehmen,  kann  die  Stiegen  hinabfallen. 

2  Sorgha  ist  der  best  Dokter.  fLuzem.) 
Sorgloser. 

1  Dem  Sorglosen  gehts  um  den  Finger  und  nicht 
drein,  ums  Wams,  nicht  ins  Hertz.  —  Lehmann, 

721.2. 

2  Der  Sorglose  lässt  rauschen,  was  nicht  blei- 
ben wuL 

3  Der  Sorglose  sieht  das  Wetter  in 
Stube  zum  Feuster  aus. 

4  Der  Sorglose  tragt  kein  eng  Wams.  — 
721,  t. 

Iiieet  aich  nichta  anfechten. 

5  Der  Sorglose  wird  eher  zum  armen  als 
reichen  Manne. 

Span.  :  Peresa  llare  de  pobreaa.   (Cakier,  3635.; 

6  Der  Sorglose  wird  leicht  von  einer  Schlange 

Kari  mnÜ  Tieckn  eru  p«ci  eloie,  choraj  ae  tn 
▼Ika  a  o»öl  koie.  -  Kd.i  .e  mnÜ  »  ciaM  trat*  aada, 

I  Taruj  «c  l(t«bo  bada.   (htaket>h.  HS.) 
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7  Der  sorglose  fragt  nichts  darnach,  es  werde 
Essig  oder  Wasser  aossm  ding.  —  Lehmann, 
T2i ,  >. 

s  Der  sorgloss  lässt  die  Hunde  sorgen,  sie  dür- 
fen Vier  Schuhe.  —  Lehmann,  721.  2. 
Sorgsal. 

*(Jp'n  Sorgsale  sitt'n.  —  Eichmaid,  im. 
Sorgsam. 

Man  inuss  Borgsam  seyn,  dass  man  behalt,  was 
Gott  beschert.  —  Lehmann.  2S3.  S6.  . 


Der  sorgsam  1  sucht  Haar  im  Ey.  — 

720,  46. 

D.  b.  hier  der,  welcher  »ich  völlig  unnütze 


Sori. 

Sori,  mein  Gori,  wie  singt  dir  dein  Hirn. 

Lat. :  Credideram  plaeido  somnos  te  carpere  lecto.  (Chaos, 
Sorte. 

1  Es  ist  eine  andere  Sorte  von  Krebsen,  sagte 

der  Bauer,  ab  er  Frösche  auf  den  Markt 
brachte. 

2  Es  ist  eiue  zweite  Sorte,  sagte  der  Bauer,  da 

mengte  er  Dreck  nnter  den  Lehm. 

3  Suoarte  bi  Suoarte,  sach  de  Duivel,  do  da  hai 

'n  Fapen  un  'n  oald  Wyf  binain.  (Uemer  m  der 

Mark.)  —  Frommann,  III,  IM,  1. 


Sorte  bei  Sorte,  sagte  der  Teufel,  da  that  er  einen 
Pfaffen  and  «in  ult  Weib  beieinander. 

4  Suorte  bi  Suorte,  sach  de  Düwel,  doa  pock  'n 

Schuostenfiäger.  (GrafiehaflMark.J—  Woeste.  64.  SS. 
6  Suorte  bi  Suorte,  sach  de  Düwel,  doa  suorterde 
he  Hncken  un  Fuörske  (Frösche).  —  iiowif, 

64,  37;  Hoefer,  1026. 

•6  An  der  Sorte  ist  nichts  zu  verderben. 

Der  Ton  liegt  auf  der. 

•7  Die  8orte  auf  hohen  Bergen,  wenn  der  Wind 
weht. 

Zur  Bezeichnung  schlechten  Tabackt.  (S.  .Justus.) 
SobliriK  (t.  Seohsling). 

1  De  tom  Sösling  ütslaen  is,  de  wart  nig  ligt  en 

Da ler  Üt.    (HoUl.J  —  Schutt*.  IV,  160. 

Ueber  die  Beiümmung  de«  Annen.  Wu  cum  Pfennig 
geichligen  ist ,  da  wird  nioht  leieht  ein  Thaler  darane. 

2  Dre  Sösling  is  de  öle  Köp.   (IloUt.j  —  schütte. 

IV.  160. 

Ursprünglich  war  die  Klio  ein  Kauf.  Der  Freier  toi- 
richtete  dem,  in  dessen  Gewalt  nnd  Mundschaft  die 
Jungfrau  eich  befand,  den  Preis,  wofür  die  Braut  ihm 
angelobt  und  aberliefert  ward.  „  Der  hat  das  Weib, 
der  ei  kauft.'*  (Jonstyni ,  2T9.J  Spater  wurde  der  Preis 
wol  nur  als  Symbol  der  Angelobung  betrachtet.  Das 
obige  Sprichwort  besieht  sich  auf  diese  Khogelöbnisse. 
Noch  im  16.  und  17.  Jahibundert  soll  es  nach  Hantel 


im  Mecklenburgischen  üblich  gewesen  sein,  bei  Verlöb- 
egeauf  df.  Treu.      geben.  (Vgl. 

ik  ök  wol  en 


nisten  drei  Sechslinge 

Eitenhart,  100.) 

Ileff  ik  man  en  Sösling, 
Fleut  (Flöte),  put.) 

Wenn  man  seine  Absicht 


•  Oud  Zot  is  Duivels.    (Front.  Flandern.)  —  Firm,, 
nick.  /«.«SO.  Sl. 
Ein  alter  Narr  ist  Teufels  Narr. 
Souffleur. 

*Er  macht  den  (ist  der)  Souffleur. 

Steht  dahinter,  gibt  Bath  und  flüstert  die  Sache  ein. 
ffoU.:  Uli  ia  de  Souffleur.  (Uarrebomie,  II,  281*.; 


•  Er  ist  ein  Spachhcister.  —  FrUekbier  «.  JMS. 
Ein  langer,  hagerer  Mensch.  Spachheistor  =  1 
Spadedu. 

•1  Der  Spadedu  is  seine  Frede.  (Hmckberq.) 
•2  Ich  hoa  ann  Spadedu  gemacht,  sagte  jener,  und 
er  kam  von  der  Nachbarin.  (Ihrtchbern.) 

Benennung  einer  Karte  im  Boitonspiel,  dl«  wegen 
ihrer  Vorm  in  Spielkreisen  auch  zur  Bezeichnung  ero- 
tischer Spiele  gebraucht  wird. 
Spadille-. 


ttffi,  I.  «60 


(tu- 


Spalkern.  J 

*Hai  spalkerdi  as  en  kranken  Hanen,  da  nka 
der  Hei V"-  wertürderd  *  heäd.  (Grafukafi  Mri 
—  Frommamtt \  V,  us.  147. 
')  Spalkern  =  aappeln.   *)  Hede,  Werch.  ')  I 
ver 


tUrdern  —  sich  verstricken,  verwickeln. 


Spalten. 


•  gespalt,  den  gefalt.  —  UenuA.  um,«, 

.  n.  37.  ! 

2  Gespalten  ist  besser  als  gar  gedarbt  (S*u».j 

Von  denen,  die  {wegen  rerminderter  Kinkaafi  tat; 


3  Kannst  du  spalten, ,  so  kannst  du  schalten  m 

walten.  —  tfatr.  ScknUeituna,  1864.  S.  MO. 

4  Man  kans  weder  i 

mann.  737  ,  20. 
Wenn  etwas  gar  su  spiuflndig 

ö  Spalte,  dann  schalte  und  walte. 
6  Spalte  und  walte !  —  Adn*.  un. 

Lat..  Divido  et  impera.   (Körte*  ,  70OJ.; 
Span. 

1  De  Spön  hört  den  Timmermann,  (linittm^., 

2  Die  Späne  fallen  nicht  weit  vom  Klotz. 
Böhm. .-  Trlska  nepadne  daleko  ode  pne.  (Cetahnüf,  s»Vj 
Äroat.:  Iver  neopada  dalko  od  klade.   (ÖuaUotkf,  et. 

3  Ein  brennender  Span  zündet  leicht  auch  des 

andern  an.  —  Paromiakon,  339. 

4  Doar  fall't  ken  Spöön ,  se  ward  denn  haa'i 

(  Suderdilhmartchen.) 

Wer  die  Wirkung  einräumt,  mnsa  auch  ihre  outr- 
liehe  Ursache  sugeben.  Wer  etwas  erreichen  will,  anii 
seine  Kräfte  anstrengen.   Ohne  Mühe  gelingt  niefcti 
ü*t ..  Nem  esik  a*  forgaoa  vagas  nelkol.   (Oaat,  W&1J 

5  Ein  nasser  Span  brennt  besser  als  ein  trockentr 

Stein. 

Dan.:  Snarere  brande  vaade  spaaner  end  tsrrs  stetst. 
(Proo.  dem.,  5S3J 

6  Ein  Span  auf  dem  Herd  ist  mehr  als  ein  Baun 

im  Walde  werth.  —  Altmann  vi.  m. 

7  Es  fallen  kein  spin,  man  haw  sie  denn.  - 

Gruler.  III,  31;  Petri.  II.  244;  Henuek,  949.  I.  U- 
mann.  SOI,  II;  Lehmann,  II,  1SS,  9»;  Fuenkart,  X, 
Pittor.  U.  67;  Sailer,  164;  Simrock.  961»;  ttrtt.m 
Grubb.  783. 

/(..'  Non  ei  6  fumo  sensa  fuooo.   (Bohn  I,  Iii.) 
Lat.:  Non  fernere  fama  nasel  solet.   (PktUppi,  II,  ü-1 

8  Es  fallt  kein  Span  ohne  Hieb. 

9  Es  fliegt  kein  Span,  man  hau'  ihn  denn. 
Jede  Wirkung  mues  ihr«  Ursache  haben.  I 


douUoh  sagt  man  in 
Ea  flieht  ( fliegt )  nit  kein  Spun ,  es  soll  nit  e 
•ein  darum. 

10  Es  ist  kein  Span,  es  ist  was  dran.  (8. 

176  und  Lauten  16.) 


11  Met  de  Spöäne,  well  de  Sunndags  schnittet, 
stoakt  de  Düwel  de  Halle.  —  Arckte.  «i.  M*. 

Die  Spane,  welche  am  Sonntag  von  der  Arbeit  *»- 
fsUen ,  gebraucht  der  Teufel  für  daa  Uollenfeasr. 


12  Mit  kleinen  Spanen  steckt  man  das  Feuer  an, 

mit  grossen  Scheiten  unterhalt  man  es.  - 
H'indtler.  Will.  93. 
Anoh  russisch  AUmann  VI,  467. 

13  Nimm  den  Span  aus  deinem  Auge.  —  T*i«*l 
U  Viel  Späne  machen  auch  ein  Feuer.  —  Sr™*- 

wörteroarten ,  128. 
Wer  Orosses  erhalten^  will,  rr 

15  Wenn  man  einen  feuchten  Span 

dürre  steckt,  so  brennt  er. 

„Ein  feuchter  bei  swel  darre«  E 
Brennen  sich  gewahnen."  (Fkrtnam,  IM.; 

16  Wer  Sp&ne  hauen  kann,  ist  noch  kein  Zimmer- 

manu. 

Aach  russisch  AUmann  VI,  497. 

•17  A  wcrd'm  schunn  an'n  Spoan  ci'hau'n.  (StUmJ 
•18  Aver  spön  treden.    (Uecklenburt.)  —  Oam  fcV. 

Ueber  den  Span  treten,  ausschlagen.  (SckUkrJ 

•19  Dat  is  übbern  Span. 
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Spanbrenner  — Spandan 


Spanferkel — Spanien 
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'  20  Den  Span  theilcn. 

Di«  Mishelligkeiten  ausgleichen,  sodass  jeder  Thell 
etwa*  nachgibt.  8pan  =  Un 
davon  spangein  =•  einen  kl 

Staldrr.  II,  in.) 

•21  Die  Späne  wollen  nicht  brennen. 

BoU.?  On*e  »paanders  willen  niet  wel  branden;  ten  sU  se 
beter   grstookt  eu 
II, 


Pequeaas  rachaa  accendem  o  fogo,  e  c 
grosso«  o  eueteatio.   (Hohn  I,  OT1.J 

•  22  E  höt  Spen.    (SU-benbir^.-Acht.)  —  Frommom,  V. 

3J,  JJ. 

•23  Einem  etwas  auf  den  Span  hinaus  geben.  - 

WUtf,  351  b. 

•24  Einen  zwischen  zwei  Spänen  anfassen. 

Wie  man  ekelhafte  Dinge  (Thiere,  üngeiiefer).  die 
man  mit  der  blossen  Hand  nicht  berühren  will,  mit  ein 
paar  Hpaoen  anfallt.  Von  einer  Paraon,  mit  der  man 
nicht  in  unmittelbare  Berührung  kommen  wiU.  8o  aagt 
man  Jadlsch-deutech  in  Warschau:  Herauewerfen  auf 
iwei  Spundlecb  (bpänchen).  Ihn  entfernen,  wie  man 
Ungeziefer  entfernt. 

*  25  Er  hat  den  alten  Span  begraben. 

Den  alten  »in.»  fahren  lassen.   „Ich  war  mit  ihm 


Er^hat'  Späne.  —  tr^rt«,»; 


ton  Strul,  43.; 
r,  /.  MI. 

Besitzt  viel  Geld. 

•27  Er  het  em  e  Spoh  i  d'  Nase  sprütze  lo.  — 
SultrmmtrT ,  7». 

Kr  hat  An  Im«  in  Misstimmung,  Unfriede  n.  •.  w.  er- 
halten. Um  diesen  Gedanken  in  leinen  verschiedenen 
Beziehungen  und  Karbungen  auiiudrücken ,  hat  die 
Schwei«  eine  Ansaht  Bedeniarten :  Man  lagt  ron  einem, 
dar  andere  durch  Uebergriffe  ia  Wort  und  That  ver- 
letit,  erattrnt,  ärgert,  schmäht,  wie  dieie  Bedeniarten 
a>  a.  O.  eich  finden :  Kr  het  de  Barometer  bi'n  em  ver- 
schaltet. Er  ist  em  i  d'  Hsre  (Garn  )  g'loffe.  Kr  het 
em  ei  Hüenli  vertrappet.  Er  ohnnnt  em  ii  Gau.  Er 
het  «na  de  Kai  abg'rothe.  Er  het  ein'i  Kasli  ab  em  Brot 
g'itole.  Er  het  em  e  Kochel«  Ober.  Er  het  em'i  Hemp 
warm  g'macht.  Kr  het  ero  d'  Joppe  g'ichttttelt.  Er 
het  em  i  d'  NOth  gno  (leharf  ausgefragt ).  Er  het  em 
en  Behlotterlig  ( t  d.)  eg'htnkt.  Kr  het  em  öppii  ah' 
K'itriket.   Kr  het  e  wueate  Bu  bl  im  ig'metset. 

*28  Er  is  wie  a  Span  in  die  Augen.  f7«fd.-d<ni»c*. 

n'anchau.) 

Er  ist  so  l Aitig,  widerwärtig,  wie  ein  Span,  ein 
Splitter  in  den  Augen. 

*29  Es  müssten  viel  Späne  fallen,  wenn  man  ihn 


remiaJUm,  110«, 
Von  einem  Si 

•30  Ei  sind  doch  Späne,  wenn's  auch  kein  Holz  ist. 
(Mthen.J 

'31  Etwas  über  den  Span  bezahlen.  (Käthen.) 

'32  He  »mitt  et  em  up  de  Spöne.  (Holst.)  —  Schüft«, 

IV,  174. 

Kr  bringt  es  im  Gespräch  mit  einem,  den  er  darauf 
bringen  will,  auf  die  Bahn. 

'33  Jemand  einen  Span  einbauen. 

Ihn  bei  jemand  Terleumden,  anschwärzen. 
•34  Jemand  einen  Span  legen.  —  HerMetem** .  S.  47- 
'35  Jemand  in  eine«  Span 

„So  bat  er  aber  got  den  h 
gesogen."   (Murntr,  Ob  dir 

*38  Späne  machen. 

Umstände,  Unannehmlichkeiten. 
'37  Späne  unter  Speck  verhacken. 
*3S  Sport  dron.  —  Blau,  is. 

Span  daran. 
Spanbrenner. 

*Er  ist  ein  Spanbrenner. 

Der  Geisige. 
Spaachem. 

'Mit  dem  Spänchen  greifen. 

„Heiliger  S.  riebest,  der  du  mit  dam  Spinchen  ge- 
tTtflea  hast  der  Magd,  dn  weisst  ea  wol„  wohin." 
( KütUr,  XXXI.; 

Bpaadaa. 

1  Dal  het,  fahrt  na  Spandau,  um  den  König  zu 
sehen ! 


Sprichwort  am  der  Zeit  des  Dreissigjfchrigen  Kriegt. 
Die  lelpsiger  Mease  war  vorbei  und  die  bsmburger  Kauf- 
leu t»  fahren  mit  vierundiwanslg  reiebbcledenen  Wagen 
ee.  Doch  wollten  sie  den  grossen,  bei  Spandau 
i  Schwedenkönig  sehen.  GusUt  Adolf  nahm  sie 
eh  auf,  und  horte  einer  I'reriigt,  die  ihr  mitrei- 

Geld  brauchte, 


so  hatte  er  wahrend  der  Predigt  ihre  Wagen  in  sichern 
Verwahrsam  bringen  lassen  und  swang  sie  in  einer  frei- 
willigen Anleihe  von  Souü"  Thaler,  indem  er  Ihneu  einen 
Schuldschein  darüber  gab.  Als  sie  in  Hamburg  den 
Vorfall  anseigten,  so  sagte  der  bamburger  Bargermeitter 
das  obige  Wort,  das  lange  Spriohwort  blieb.  (Vgl.  dar- 
über ausführlicher  O.  Utneke .  Hamhurgitckt  üttchich- 
ten;  Lmpiiger  ModentHt umg ,  1857,  Nr.  >1,  8.  183.) 

2  Vor  Spandau  nimm  dich  wohl  in  Acht,  dort 
kommt  man  fort  nur  bei  der  Nacht. 

Diesen  Reimvere  vernahm  man  nach  der  in  der  Nacht 
von  6.  auf  den  7.  Nov.  18M)  ans  dem  tpendauer  Zucht- 
haus ausgeführten  Flucht  des  Prof.  Dr.  Kinkel.  Da  er 
von  Munde  in  Munde  ging,  nahm  er  auch  bald  sprich- 
wortlichen  Charakter  an.  Es  wird  eciner  auch  in  der  am 
'Jl.  und  2S.  Nov.  1SA6  an  Berlin  stattgefundenen  schwur- 
gerichtlichen  Verhandlung  gegen  den  Dr.  Falkenthai 
wieder  gedacht,  da  die  Pollsei  Zettel  mit  diesem  Spruche 
bei  einer  Haussuchung  in  PaUtenstcin's  Wohnung  ge- 
funden hatte. 

•3  Er  wird  auf  eine  halbe  Stunde  nach  Spandau 
kommen. 

Schershafte  Strafandrohung,  die  ihre  Entstehung  in 
einer  bekannten  Entscheidung  Friedrich'»  dea  Grossen 
hat,  infolge  der  er  eine  Anklage,  dass  jemand  Gott, 
ihn,  den  Konig,  und  den  Magistrat  des  Orts  gelästert 
habe,  dahin  entschied,  dass  die  Gotteslästerung  aus 
Unwissenheit  entsprungen  und  daher  Belehrung  nöthig 
sei,  dass  er  die  gegen  ihu  (den  Konig)  gerichtete 
SchmAUung  verleihen  wolle,  dass  aber  der  Angeklagte 
wegen  Schmähung  des  Magistrats  eine  halbe  Stunde 
nach  Spandau  gebracht  werden  solle. 

•4  Er  wird  Spandau  niebl  verrathen. 
Spanferkel. 

1  Ich  hab'  schon  manch  Spanferkel  abgeschabt, 

sagte  die  Frau  zu  ihrem  Manne,  den  sie  ra- 
siren  wollte,  und  er  es  uicht  glaubte. 

2  Wo  der  Spanferkel  viele  sind,  da  fällt  das  Ge- 

spülicht  dünn  aus.  —  Riehl.  KwA 


Spanien. 

1  Auch  in  Spanien  wachsen  keine  gebratenen  Ka- 

stanien. 

2  In  Spanien  geht  die  Sonne  nicht  unter,  und 

doch  wird  zu  jeder  Stunde  Messe  gelesen.  — 
Pilfor..  17/ ,  4»;  Uswürt,  431;  Deutsch*  Romanteilnng. 
III.  46.  791. 

Hat  seinen  Grund  in  einem  Ausspruch  Philipp'e  II. 
von  Spanien  mit  Bezug  auf  sein  grosses  Reich  in  Eu- 
ropa und  Amerika. 

3  In  Spanien  gilt  jetzt  der  Deutschen  verrühmte 

Einfalt  eben  so  wenig  als  in  Deutschland  der 
Spanier  gute  Wort.  —  Opel, 

4  In  Spanien  heissen  alle  Mädchen  Maria,  aber 

keins  wird  so  genannt.  —  Deutsche  llomantcriung, 

ttt,  4«.  TM. 

Sie  werden  nämlich  nach  dem  Zusatznamon  genannt, 
als  Maria  von  den  sieben  Schwanen  —  Dolores,  von 
der  Empfängnis»  —  Concepcion,  von  der  Fleischwer- 
dnng  —  Incarnadon,  vom  r feiler  —  Pilar,  von  der 
Kote  —  Boen  u.  ■.  w.   (Hestkiet,  44 ■) 

5  In  Spanien  ist  das  Fegfeuer  für  dio  Europäer. 

Da  Spanien  ein  helsici  Klima  bealtst,  bezeichnete 
man  es  als  die  Statte  des  Fegfeuers.    Ein  Italiener 
nem  Gelehrten,  der  die  Statte  des  Fegfeuers 
su  bestimmen  suchte:  „Sie  können  getrost 
sr  fUr  die  morgenlandiscben  Volker  nach  Li- 
byen, für  die  Euro paer  nach  Spanien  legen."  (Bricht,  J?l .) 

6  In  Spanien  regier'  ich  über  Knechte,  in  Teutsch- 
land über  Könige,  sagte  Carolus  Quintus.  — 

Hirlh,  /.  414. 

7  In  Spanien  sind  die  Frauen  Sklavinnen  und  ver- 
liebt, in  Deutschland  sparsam  und  kalt,  in 
Frankreich  putzliebend,  in  Italien  Gefangene 
und  bös,  in  England  herrisch  und  verschwen- 


Vergleichend  heilst  es  sonst  auch  von  den  Frauen 
In  Besug  auf  die  Liebe:  Die  Frauen  der  Deutschen  lie- 
ben mit  dem  Herzen,  die  der  Engländer  mit  dem  Geist, 
die  der  Franzosen  mit  dem  Verstände,  die  der  Italiener 
mit  dem  Körper ,  die  der  Spanler  mit  Leib  und  Herzen 
zugleich,  die  der  Russen  zum  Vergnügen. 

8  In  Spanien  wird  die  letzte  Flamme,  welche  dio 
Welt  verzehrt,  nicht  viel  zu  thun  haben.  — 

Rrrtkenmever , 
Mit  Bei 
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9  Spanien  ist  der  Mond  von  Europa.  —  Druucht 

Homam«lM9.  IM.  46.  Hl.  BMW.  44. 

Auch  die  Städte  haben  ihr«  charaktanatisefcen  Bei- 
fügungen. So  beiett  VaUadolid  dl«  adeiiehe,  Sars- 
gotta  epottweit  die  vergnügte,  «eil  die  Einwohner  t«hr 
melancboliach  sind  and  ee  dort  viel  Irrenanttalten  gibt, 
Gibraltar  der  Schlüssel  an  Spanien,  Cadla  daa  tpani- 
eefae  Allee ,  Sevilla  die  schon«  Kaufmannefrau. 

10  Spanien  kann  die  ganze  Welt  mit  Generalen 
versorgen.  —  //•  <»«...; ,  44 .-  Betihe ,  tai. 

Der  Artikel  findet  aber  auf  ausländischem  Markt« 
keinen  Absatz  ,  was  rielleiebt  daher  kommt ,  daes  sich 
anter  seinen  rielen  Generalen  nicht  «in  einziger  findet, 
der  das  Land  »ob  fremden  Eindringlingen  säubern  and 


8  Der 


11  Spanien  wäre  ein  schönes  (reiches)  Land, 
es  keine  Spanier  drin  gäbe. 

slonas  wirkt  auf 

chkeit.  Wir  sehen  hier,  was 
Spanien  sein  konnte,  wenn  es  keine  Spanier  gib«." 
(Btider  au»  Barcelona  tob  £.  Eckutim  in  der  AUgtm. 
FamiUe*seilung ,  Startgart  18)3,  Mr.  11,  8.  IMS.; 

1*2  Spaniens  drei  Kitterorden  heissen;  der  von  AI- 
cantara,  der  Edle,  wegen  der  strengen  Adels- 
proben; der  von  Calatrava,  der  Galante,  weil 
die  Ritter  sehr  jung  eintreten  müssen;  der 
von  Sanct- Jakob,  der  Reiche,  wegen  seiner 
Menge  von  Commenden.  —  'teMkieJ.  45. 

13  Wenn  Spanien  so  viel  Menschen  hätte  als  Frank- 

reich, und  Frankreich  so  viel  Pferde  als  Spa- 
nien, so  wäre  beiden  geholfen.  —  Brich«.  Hl; 

Berckenmeter ,  SÄ;  Deuttche  llomanxeüung  ,  Hl,  46.  791. 

Sprichwörtliche  Klage  aber  die  sehlechte  Bevölkerung 
Spaniens,  die  nach  bis  aaf  unsere  Zeit  bei  weitem  nicht 
ihre  naturgcmAsM  Höh«  erreicht  hat  und  bei  den  häu- 
figen, beinah  ununterbrochenen  Bürgerkriegen  noch 
schwerlich  bald  erreichen  wird,  zumal  da«  Land  noch 
mit  Klöstern  bedeckt  ist, 

14  Wenn's  in  Spanien  brennt,  so  brennt's  vier  Tage. 
16  Wer  in  Spanien  will  essen ,  muss  seine  Küche 

bei  sich  fuhren. 
•16  Wenn  Spanien  Ca« tagnetten  schlägt.    (S.  lu- 


ll.) 

Der  Spanier  gleicht  (seiner  Erscheinung  nach) 
dem  Teufel,  der  Italiener  ist  ein  Mann,  der 
Franzose  ist  wie  ein  Weib,  der  Brite  wie 
ein  Engel,  der  Deutsche  wie  eine  Säule. 

Lat.:  Hispauus  velut  diabolus,  Italut  velut  vir,  Gallas 
velat  fcmlna,  Angina  velnt  Angelus,  Germanus  velnt 
.tatua.    (Wiu)ttnktn,  Vlllm,  III.) 

2  Der  Spanier  hat  einen  Schusssegen ,  aber  keinen 

Busssegen. 

«...Ks  möcbt  mir  sonst  gebn  wie  den  Spanier,  der, 
wie  die  Sachsen  sagen,  ein  Schasssegen  bat,  aber  kein 
Bussiegen,  da  ihn  der  Ho  ff  mann  mit  dem  Fäustling 
vber  den  Coball  ebechmtts."  (Fttckari,  (JstcA,  in  Mo- 
it«r,  I'/;/ ,  473.; 

3  Der  Spanier  ist  (in  Glaubenssachen)  abergläu- 

bisch, der  Deutsche  religiös,  der  Franzose 
eifrig,  der  Engländer  andächtig,  der  Italiener 
ceremoniös. 

4  Der  Spanier  ist  (in  Berathung)  behutsam,  der 

Italiener  bedenklich,  der  Franzose  vorschnell, 
der  Brite  unvorsichtig ,   der  Deutsche  un- 


..*  Hispanos  cautas.  Italas  considerans,  Gallas  prae- 
oeps,  Anglus  imprndens,  Gennanut  tarda«. 

6  Der  Spanier  ist  (in  seiner  Kleidung)  beschei- 
den, der  Italiener  düster,  der  Franzose  wan- 
delbar, der  Brite  stolz,  der  DeuUche  nach- 
äffisch. 

tat..  Hitpanas  modestus,  Italas  Ingabris ,  Gallus  Protest, 
Anglus  taperbat,  Germenus  timius. 

6  Der  Spanier  ist  (in  Bezug  auf  Speise  und  Trank) 

dürftig,  der  Italiener  massig,  der  Franzose 
speist  köstlich,  der  Brite  liebt  die  Tafel,  der 
Deutsche  das  Trinken. 

Lat.:  Hispanos  fesüdiosus,  Italut  tobriot,  Galla«  deli- 
catos,  Anglus  galobus,  Gennanut  «briu«.  (  Wittfunktn. 

vu*.  u9.; 

7  Der  Spanier  ist  ein  Cavalier. 

So  artheilt  der  bescheidene  Spanier  über  «Ich  telbet, 
dagegen  sagt  er:  Der  Knglander  ist  ein  Trunkenbold. 
l»t>  Franxoe«  ist  ein  Lumjenbund.    Der  Holländer  ist 

(Waelttr  um  tri«.)  (8.  Streittucbttg.) 


ST  Spanier  ist  (in  Bezug  auf  Math)  ein  Ele- 
fant, der  Italiener  oo  Fuchs,  der  Fruuot 
ein  Adler,  der  Brite  ein  Löwe,  der  DeoUU* 


ein 

ein  Bär. 

Italas  instar  T&lsta, 
Aqiulae,  Angin«  uittar  Leonis,  Gtmajj 

Urti. 

9  Der  Spanier  ist  ein  umgekehrter  Franzose. 

Im  17.  Jahrhundert  ward«  diee  auf  folgende  Wtw 
bewiesen :  „  Der  Franzose  tragt  die  Haara  lang.  4« 
Spanier  kurz.  Jener  last  raach  und  viel,  dieser 
tarn  and  wenig.  Der  Franzose  tragt  das  Gekocht*  tWr 
anf,  der  Spanier  das  Gebratene.  Der  Franzost  Ems) 
Wasser  in  den  Wein ,  der  Spanier  den  Weis  tu  tta 
Watter.  Der  Fraasosc  spricht  gern  bei  Tische.  6- 
Spanier  schweigt.  Der  Franzose  geht  nach  der  Xt 
seit  spazieren,  der  Spanier  titit  oder  ichiafi.  Der  Km 
«o««  geht  raach,  der  Spanier  langsam.  Der  franaotisui 
Diener  folgt  seinem  Herrn,  der  «panitefar  gtht  versa. 
Der  Franzose  hebt,  um  jemand  tu  «ich  in  winket,  tu 
Hand  and  fahrt  «i«  gegen  sein  Gezücht,  der  ifiz*.' 
senkt  die  seinige  in  diesem  Fall  und  druckt  •"£*lt! 

um  Almosen,  der  Spanier  mit  Krnst  and  mit  shw 
Wtird«  ,  die  an  Aumaeeung  grenzt.  Der  verarmte  Frs» 
rose  verkauft  alias  bis  aait  Hemde,  der  Spanier  ew 
Hemde  xaertt,  bewahrt  aber  die  Haitaraute ,  dta  Dsrn 
nnd  Hantel  bis  zuletzt.  Der  Franzose  sieht  mcr^i« 
Minen  Wams  »laut  an,  dar  Spanier  begingt  trau 
Der  Fransote  beginnt  teln  Zaknoj!.: 
(Coll«t)  and 


teinen 

mit  dem  Hai 
t Hirtel,  der 
mit  dem  K 

VI  Ii*.  7«.; 

10  Der  Spanier  ist  (in  Bezug  auf  Gemütkitrtl 

ernst,  der  Deutsche  freundlich,  der  Engte, 
der  launenhaft,  der  Franzose  spöttisch,  de? 
Italiener  einnehmend. 

11  Der  Spanier  ist  (in  seinem  Betragen)  geruif- 

schätzig  (wegwerfend),  der  Engländer  hock- 
müthig,  der  Deutsche  wohlwollend,  derrru- 
zose  artig,  der  Italiener  gesittet. 

Ein«  ähnliche  vergleichende  Charakteristik  hat« 
'die  Zigeuner  in  ihren  Sprichwörtern.  Sie  sage»  I« 
Weltche  (Fransote)  bringt  Keaet  anf,  dar  Sscan 
(Doatscha)  macht  dem  Welschan  nach,  der  BagUz.''-' 
ist  pracbtliebend,  der  Italiener  itt  Jud«  (d.  I.  tatst« 
r.g  i ,  der  Spanier  k«in  Jude.  Oer  Weite  he  liebt  ptt  Kur; 
der  Sachte  laett  viel  drauf  gehen,  der  Italiener  isst  «**. 
der  Spanier  gibt  nicht  viel  fürs  Kss«n  aus.  der  Bs«' 
lender  verf ristt  und  versauft  viel.  Der  Weltehe  a»<  • 
viel  Complimente,  der  Sachs«  ist  ein  heralicber  Msu. 
der  Spanter  itt  gehorsam,  der  Knglander  knecatiKi. 
der  Iulj«n«r  ehrerbietig.  Der  Welsche  itt  honict,  i* 
Sachte  anfrichUg,  der  KngUndcr  hochmuthig,  itt  ^F» 
nier  höhnisch,  der  Italiener  manierlich. 
1*2  Der  Spanier  ist  (in  Bezug  auf  Sitte  und  Cht- 
rakter)  gesetzt,  der  Italiener  scherzhaft,  der 
Franzose  prahlerisch,  der  Brite  mild,  der 
Deutsche  ernst 
Lat.:  Hispanu«  gravis,  Italut  factus,  Gallas  ostenuu;. 
Anglat  suavius,  Germanus  seriös. 

13  Der  Spanier  ist  (in  Bezug  auf  Religion)  gl»a- 

bensfest,  der  Italiener  fromm,  der  " 
eifrig,  der  Brite  veränderlich,  der 
abergläubisch. 
Lat.    Hitpanas  conttan«,  Italu«  raligiotui,  Gallas 
tni,  Anglat  matabilit,  Utnuanut  toperttiuotas. 

14  Der  Spanier  ist  (in  Bezug  auf  seinen  Körper) 

grausam,  der  Italiener  schwach,  derFranzo»« 
behend,  der  Brite  zärtlich,  der  Deutsche itsrk. 

Lat.:  Hitpanut  horrendua,  Italut  dcbilit,  0 alias  tg»k* 
Anglut  deheatut,  Gennanut  robuttas. 

15  Der  Spanier  ist  (dem  Wüchse  nach)  klein,  der 

Deutsche  gross ,  der  Engländer  stattlich,  der 
Franzose  voll  Anstand. 

16  Der  Spanier  ist  (in  Bezug  auf  seine  W 

knickerig,  der  Deutsche  durstig,  der  Eng- 
länder verschwenderisch ,  der  Franzose  wähle- 
risch, der  Italiener  mässig. 

17  Der  Spanier  ist  (in  Bezug  auf  KleiduDg)  tg* 

sam,  der  Deutsche  naebäftisch,  der  Engl** 
der  prächtig,  der  Franzose  erfinderisch. 

18  Der  Spanier  ist  (in  Bezug  auf  anvertraute  jj* 

heimnisse)  stumm,  der  Italiener  verschwie- 
gen, der  Franzose  geschwätzig,  der  IWW 
treulos,  der  Deutsche  vergessJich. 
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1»  Der  Spanier  ist  (in  Besag  auf  Wissenschaf 
Theolog,  der  Italiene 
«ose  Allerlei,  der 
sehe  Jurist. 


Philosoph,  der  Deut- 


ioi..  Hispanua  Thenlogus,  Italus  Archilectas,  Gallus  ex 
omni  bat  aliqnid,  Anglus  Philoeopbae,  Germanna  Jurist». 

20  Der  Spanier  ist  (in  den  Wissenschaften )  tief, 
der  Deutsche  Meister,  der  Franzose  kostet  von 
allem,  der  Englander  Philosoph,  der  Italie- 
ner gelehrt 

'21  Der  Spanier  ist  (in  Bezug  auf  Treue)  t rüglich, 
der  Italiener  verdächtig,  der  Franzose  leich- 
ten Sinnes,  der  Engländer  treulos,  der  Deut- 
sche treu. 

Lt.:  Hlapaou»  Uli»*,  Italus  suspectus,  Gallus  levis, 
Anglus  perfidos,  Germatiue  Adelie. 

22  Der  Spanier  ist  (in  der  Ehe)  Tyrann,  der 

Deutsche  Herr,  der  Franzose  ungebunden, 
der  Englander  Diener,  der  Italiener  Kerker- 
meister. 

Kiu»  Aasabi  charakterieireader  Verglcichaagea  der 
fünf  europSi.chea  Volker  finden  sieb  bei  den  Italiener 
Vencroni.  Selbstverständlich  haben  Schilderungen  die- 
Mt  Art  nicht  allgemeine  Geltung;  jede«  Volk  nebt  mit 
Minen  eigenen  Augen  und  Hellt  eich  getn  in  einem 
günstiger»  Lieble  der  nie  andere  Volker.  So  gilt  der 
»panier  und  Italiener  für  geltig  and  verschlagen  und 
der  Deutsche  wird  feet  überall  alt  trunk.ucht.g  be«, eb- 
net. Der  Franxoee  neust  sich  selbst  Isiuschiuecksnd 
and  halt  die  Spanier  für  stols  und  die  Italiener  für 
gerieben.  La  Spanien  gelten  die  Engländer  fOr  Trinker 
wie  die  Dentscben,  in  Deutschland  die  Fraasosen  für 
unbeständig. 

23  Der  Spanier  (als  Diener)  ist  unterthänig,  der 

Italiener  gehorsam,  der  Franzose  behülflich, 
der  Englander  leibeigen,  der  Deutsche  treu. 
Lat.:  Hispaaus  anbjectns,  Italus  obsequiosus,  Gallas  famu- 
Anglus  maaeipinm,  Geraanus  fldells. 

24  Der  Spanier  ist  (als  Diener)  unterwürfig,  der 

Deutsche  zuverlässig,  der  Franzose  treu,  der 
Engländer  sklavisch,  der  Italiener  respectvoll. 
26  Der  Spanier  ist  (beim  Rath)  vorsichtig,  der 


Deutsche  (zu)  langsam,  der  Franzose  (zu) 
lier.er  fein. 


rasch,  der  Engländer  entschlossen,  der 


26  Der  Spanier  ist  (bei  Unternehmungen!  wie  ein 

Elefant,  der  Deutsche  wie  ein  Bär,  der  Fran- 
zose wie  ein  Adler,  der  Engländer  wie  ein 
Löwe,  der  Italiener  wie  ein  Fnchs. 

27  Der  Spanier  krankt  an  unzähligen  Uebeln ,  der 

Italiener  an  Seuchen,  der  Franzose  anlran- 
zoeen,  der  Engländer  am  Wolf,  der  Deutsche 
am  Zipperlein. 

Lai.  Hispanos  innumera  morborum  genera,  Italus  pestem, 
Gallas  morbam  Oallicum,  Anglus  lupuo,  Germanos 
habet  Podagraai. 

28  Der  Spanier  lebt  in  Waffen,  der  Italiener  in 

Tempeln,  der  Franzose  am  Hofe,  der  Brite 
auf  der  Flotte,  der  Deutsche  in  Festungen. 

Lt.:  Hispanos  in  annis,  Italus  in  templo,  Gallas  ia  aule, 
Aaglus  ia  clessibus,  Gewanns  in  munimentis. 

29  Der  Spanier  Mauserei,  der  Italiener  Liebelei 

und  der  Deutschen  Sauferei  sind  keine  Ge- 
setze zu  geben.  —  Bnche.  »i. 

Das  Wort  wird  Karl  V.  »ugescbrieben 
Spanier  ehedem  als  Dteb«  verschrien  waren 

30  Der  Spanier  scheint  verständiger  als  er  ist. 

31  Der  Spanier  scheint  weise  zu  sein  und  ist  es 

nicht,  der  Franzose  ein  Narr  und  ist's  nicht, 
der  Welsche  scheint  weise  zu  sein  und  ist 
es,  der  Portugiese  ein  Narr  und  ist  es.  — 

WvutifT.  I.  s». 

W  Der  Spanier  schläft,  der  Italiener  musicirt,  der 
Deutsche  raucht,  der  Franzose  verspricht, 
der  Englauder  isst  und  der  Amerikaner  prahlt. 

—  »\ttfmnkrn,  IVm,  313. 

Cm  die  Volker  durch  Blumen  »u  charakterisiraa,  hat 
ssaa  für  die  Deutschen  den  Hosmarin,  für  die  Engländer 
den  tJasenf uss .  fnr  dis  Franst.een  den^Fuchsscbwew, 

«iit.seblUttct.en,  fltr  die  Baesen  den  gemeinen  Lowen- 
sahn,  tur  die  Tarken  die  Meers wlebel  ausgewählt. 
(»tiifmnln,  IV*,  318,1    Bin  Deutseber  bat  folgende 
l;  „  Dana  man  gewahrt  beini 


well  die 


Spanier  nicht,  dess  er  N eigne g  hatte,  Recht  in  suchen 
und  Krleuchtong  su  gewinnen.  Der  Italiener  will  allen- 
falls fahlen,  aber  nicht  deakea.  Der  Deutsche  über- 
legt und  sinnt,  ehe  er  etwas  ibut,  so  lange,  daas  ihm 
der  Kopf  wann  wird,  and  am  Rade  sieht  er  alles  ia 
Qualm  vergehen.  Der  Pransose  verstricht  sieh,  wenn 
er  etwas  verspricht.  Der  Engländer  isst  schnell  auf, 
was  andern  gebort,  damit  den  andern  die  Mittel  aus- 
gehen. Der  Amerikaner  prahlt,  denn  er  ist  der  Einsige, 
der  behaupten  mag,  ee  sei  doch  wol  möglich,  ohne  Eng- 
laad su  bestehen."    ( H  iii/mir«  .  17/*,  lU.J 

33  Der  Spanier   schreibt  wenig,    der  Deutsche 
schreibt  viel,  der  Italiener  schreibt  viel  und 

Pat,  der  Engländer  schreibt  trefflich,  der 
ranzose  noch  besser. 

Ui.:  Hispaaus  pauca  scribil,  Gennanaa  malta  scribit, 
Italus  bene  ecribit  mulu,  Aaglus  bene  scribit,  Gallus 


Gallus  in- 


34  Der  Spanier  (in  Bezug  auf  Sprache)  spricht, 

der  Italiener  schwätzt,  der  Franzose  singt, 
der  Brite  weint,  der  Deutsche  heult. 

lal.  Hispanns  loquitur,  Itahu  delirat,  Gallas  canlat, 
Anglus  flet,  Osrmanas  alulat. 

35  Der  Spanier  spricht  mit  Gott,  der  Italiener  mit 

den  Frauen,  der  Deutsche  mit  den  Pferden, 
der  Engländer  mit  den  Vögeln,  der  Fran- 
zose mit  seinen  Freunden. 

Schon  Karl  V.  sagte  in  Betreff  der  Sprache,  er  würde 
spanisch  mit  Gott,  deutsch  mit  seiaea  Pferden,  fran- 
sOsisch  mit  einem  Freunde,  englisch  mit  den  Vögeln 
und  italienisch  mit  seiaer  Geltebtea  sprechea. 

36  Der  Spanier  stirbt  edel,  der  Italiener  verzwei- 

felnd, der  Franzose  unlustig,  der  Brite  be- 
fangen, der  Deutsche  gerüstet 

Lml.  •  Hispaaus  geaeroeus ,  Italus  despoi 
Titas,  Aaglus  praeeum  tuosas,  German 

37  Der  Spanier  und  Wenden  Treu',  der  Preussen 

Glaub'  und  harte  Reu',  der  Franzosen  Be- 
ständigkeit, wie  auch  der  Deutschen  Nüch- 
ternheit, sammt  der  Italiener  Andacht  wer- 
den von  niemand  gross  geacht't.  —  Wittfunkm, 

H/2*.  HS;  bruttcht  HamaatrxlHnq .  III,  39,  334. 

36  Der  Spanier  will  die  ehr  haben  vnd  solt  er  sie 
auch  aus  einem  stein  graben.  —  Zt*kgrtf,  IV,  nt. 

,.8tols  will  ich  den  Spanier",  lagt  Philipp  II.  ia  Bekil- 
Ur  t  Don  Carlo»  (III,  10). 

39  Der  Spanier  wird  begraben  im  Vaterlande,  der 

Italiener  im  Feuer,  der  Franzose  in  Schlach- 
ten, der  Engländer  im  Meer,  der  Deutsche 
überall. 

Lot.:  Hispanus  In  terra.  Italae  in  igae,  Gallas  in  acie, 
Aaglas  in  aqua,  Osrmanas  ubiqne.  (Witt/unkt*,  VI/*, 
151.; 

40  Des  Spaniers  Gattin  ist  leibeigen ,  des  Italieners 

eingekerkert,  des  Franzosen  Herrin,  des  Eng- 
ders  Königin ,  des  Deutschen  wirtschaftlich. 

41  Des  Spaniers  Krieg  ist  nützlicher,  denn  sein 

Friede.  —  opei.sse. 

42  Des  Spaniers  und  Deutschen  Ijmgsamkeit  un- 

terscheiden sich  so,  dass  jene  immer  vor  sich, 
diese  hinter  sich  geht.  —  Opel,  m. 

43  Die  Spanier  berathen  kriegerisch,  ernst;  die 

Italiener  geistvoll,  rachgierig;  die  Franzosen 
leicht,  leidenschaftlich;  der  Engländer  ver- 
schmitzter Kaufmann;  die  Belgier  weichlich, 
zu  Handelsgeschäften  und  Sprachkenntnissen 
geneigt;  die  Deutschen  im  allgemeinen  ehr- 
liche Krieger  und  wohltbätig,  und  im  beson- 
dern die  Franken  muthig,  kräftig,  wein-  und 
wahrheitslustig;  die  Baiern  üppige  Schmaus- 
gesellen ;  die  Schwaben  leicht,  achwätxig,  prah- 
lerisch; die  Meissner  groesmüthig,  reich  ;  die 
Sachsen  gewandt,  starrköpfig;  die  Rheinlän- 
der brav,  gastlich,  offen;  die  Böhmen  unge- 
bildet, meuterisch;  die  Ungarn  von  rauher 
Lebensart;  die  Polen  ein  Gift  aller  Völker. 

—  HYltfeuifcsii,  IM*.  Iii. 
So  wurden  1713  die  europäischen  Völker  charakterisirt. 
Lal.:  Nationum  proprietates  et  regionum:  Hiepani  con- 
sulti,  bellicosi,  grase*  ;  liali  ingemoei,  viadictae  capidl. 
Üalli  mobile*  latemperaatee.  Britani  versl  pelles  nego- 
tiatures.  Bclgae  dtlcatl,  negotii*  et  Unguis  dedjti. 
Uermatii  bellaioiei  simpliccs,  btneßei.  Ex  bis:  )  ran- 
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cones  forte«,  robust!,  vini  et  veritatis  amantes .  B»,vari  ! 
aumtuosi  convivatores.  Suevi  leves,  tlmidi,  loquaces,  I 
gloriosi.  Mlsenensens  Duroiäci,  locapletet.  Saxonee 
versuti  contumace*.  Rheni  accolae  ,  frugi .  hospitalee, 
aperti.  Boneml  in  humani  praedatore»,  sedltiosl.  Pano- 
nea,  vulgo  Hungari  aiperi  victus  in  aures  solio.  Polooi 
omnium  nationum  Tcnenam,  qui  nullf  favcut.  (  »itz- 
/unken,  VII»,  Iii.) 

44  Die  Spanier  essen,  um  zu  leben,  andere  Völ- 

ker leben ,  um  ZU  essen.  —  Deutsche  RomamHtuug, 

III.  46,  791.  Iletekiel.  44. 

Um  ihre  MAtsigkeit  zu  charakteriiircn ,  was  auch  I 
durch  das  Sprichwort  geachieht:  Oliven ■  Badieechen  I 
und  Salat  »ind  die  Speisen  eines  (ipauiachen)  Kitten. 
(Bricht,  tat. ) 

45  Die  Spanier  haben  alle  klebrichte  Finger.  — 

Deutsche  llümanzeituni] .  III.  46.  791;  lletckiet ,  44. 

D.  b.  sie  stehlen,  darum  haben  selbst  die  Kessel  auf 
dem  Feuer  Vorlegcachlöiier. 

46  Die  Spanier  pflegen  in  Sicilien  die  Unterthauen 

ums  Geld  zu  zausen,  in  Neapel  zu  schinden 
und  im  Herzogthum  Mailand  gar  zu  fressen. 

—  Pulor..  Hl,  6U 

47  Die  Spanier  scheinen  klug  und  suid's  nicht, 

die  Franzosen  sind  klug  und  scheinend  nicht. 

48  Die  Spanier  sind  volucres  coeli.  Vögel  unter 

dem  Himmel,  weil  sie  nach  hohen  Dingen 
streben ;  die  Geuueser  sind  pisces  niaris,  Fische 
im  Meer,  weil  sie  ihren  Unterhalt  auf  dem 
Meere  suchen;  die  Schweizer  sind  pecora 
campi,  Vieh  auf  der  Weide,  weil  sie  von  der 
Viehzucht  leben;  die  Deutschen  sind  »in- 
phurae  vini,  Weinschläuche,  weil  sie  dem 
Trunk  ergeben ;  die  Franzosen  sind  homines 
oninium  horarum,  in  allen  Sätteln  gerecht. 

—  Deutsche  ItomanzeUung,  III,  39,  234;    Ikseknl,  4. 
DieserSpruch  wird  dem  Papst  Julias  II.  lugeicbrieben. 

Die  Franaoaen  tchildern  die  Spanier  to :  Orgueil,  Aatuce, 
PauvretÄ,  Ignorance  et  Bigoterie ,  8uperststion ,  Vanitv, 
ridicale  Ceremonie.   (Witt/unken,  IVn,  MS.) 

49  Die  Spanier  sind  wie  die  Filzläuse,  die  kriegt 

man  so  leicht  nicht  weg,  wo  sie  einmal  sind. 

50  Ein  Spanier  ist  kein  Spanier,  wenn  er  nicht 

hoftartig  ist.  —  Zinkyref,  IV,  93. 

Km  Spanler  erzahlte  mit  ateifem  Ernit:  Der  König 
Ferdinand  habe  drei  grosse  Worte  tu  ihm  getagt,  näm- 
lich: Sa  mit  botaal  (Ziehe  mir  die  Stiefeln  auat)  Ein 
anderer,  ein  spaniicher  Soldat,  erhielt  bei  Gefangen- 
nahmung  Frans'  I.  bei  Pavia  den  Befehl,  diesem  König 
die  goldenen  Spornen  abzuschnallen.  Stola  auf  diese 
That  ging  er  gravitätisch  umher,  fragend:  Signor, 
liaben  sie  niebta  von  diesem  Helden  gehört,  der  dem 
König  Kranz  die  goldenen  Spornen  abgeschnallt  hat? 
(WiUfunktn,  IV*,  809.) 

51  Ein  Spanier  ist  so  gut  als  vier  Teutsche,  drey 

Franzosen  vnd  zween  Italiener.  —  Zinkgref. 

IV,  479. 

„So  rühmen  die  Spanier  aich  unverschämter  weiss.'1 
53  Ein  Spanier  redet  keine  Unwahrheit. 

53  Ein  Spanier  trägt  lieber  ein  zerrissenes  Hemd 

als  ein  geflicktes  Kleid. 

54  Ein  Spanier  und  Grosssprecher  (Khodomont) 

sind  Termini  convertibiles.  —  Opel,  38i. 

55  Einem  Spanier  mag  man  wol  glauben,  aber 

nicht  länger  als  die  Nase  lang  ist. 

Holl.:  Op  een'  Witten  Spanjaard  en  op  sen'  awarten  En- 
gelschroan  moet  tuen aebt  geven.  (Harrebomte,  II,  2S9°.J 

56  Einem  Spanier  vergeht  seine  Iloffart  erst,  wenn 

ihn  der  Todteugräber  in  seine  Gewalt  be- 
kommt. —  Zmkgrrf,  /»;  93. 

Ihr  Übertriebener  Stola  spricht  sich  auch  in  folgen« 
den  ihrer  Sprichwörter  und  Redensarten  aus:  Gott  bat 
mit  Adam  im  Paradiese,  wie  »neb  mit  Moses  auf  dem 
Bergo  Sinai  nur  spanisch  geredet.  Ferner.-  Es  ist  un- 
recht,  ilaas  Christus  nicht  in  Spanien  geboren  worden 
ist.  —  Ea  ist  besser,  ein  gemaines  Kind  fttr  einen  Kdcl- 
mann  zu  halten,  aus  da«»  ein  Edelmann  ein  gemeiner 
Mann  wird.  —  Selbst  der  Beiohe  spricht,  um  einen 
Bettler  abzuweisen:  „Hein  Herr  verzeihe  mir,  ich  habe 
JeUt  keine  Müuzo."  (CavaUero  perdonv,  nsted,  no 
tougo  moneda.)  Ea  bestand  auch  bei  ihnen  die  Ge- 
wohnheit, keine  Absätze  zu  tragen,  „weil  sie  ohnehin 
solchen  Standes  seien ,  uro  nicht  nöthig  «n  haben ,  sich 
durch  ein  Stück  Lcder  höher  zu  steUen."  (Bricht,  221.; 


57  Es  ist  keinem  Spanier  zu  trauen,  er  habe  dm 
einen  Karch  Erde  auf  dem  Maul.  —  £ia/«iif,  ki 

53  Spanier  ziehen  nicht  mehr,  sagte  der  Jade,  il; 
ihm  der  Arzt  spanische  Fliegen  verordnet*. 

59  Was  die  Spanier  braten,  riechen  die  Holländer 

60  Wenn  der  Spanier  singt,  ist  er  närrisch  odtr 

hat  kein  Geld. 

Span.:  Quando  al  Espänol  cauta,  ö  rabia,  6  no  luv. 
blanca.  (Bahn  I,  Ui.) 

Spanisch 

•1  Da  geht's  spanisch  zu. 

Boll.-,  liet  gaat  er  Spaansch  toe.  —  Het  zlet  er  Spscucb 
uit.    (Harrtbomit ,  II,  2S2*1.; 

'2  Da  sieht's  spanisch  aus. 

•3  Das  kommt  ihm  spanisch  vor.  —  Eutin*.  >;i 
Simrock,  9620.  örnun.  /,  4138. 

Wenn  man  die  Schilderungen  der  spanischen  »m* 
nnd  Einrichtungen  in  älteru  Reisebetcbrcibuogea  b#r. 
so  wird  man  sich  nicht  wundern ,  da*s  man  von  Sscir 
die  einem  seltsam,  ungewöhnlich  oder  widersinaii  rr 
scheinen,  sagt,  dass  sie  einem  spanisch  vorkotsawi 
So  heisst  es  in  der  Berlinischen  Rtistnjamthtuny  (XV7.. 
42):  „Vor  dem  Jabre  1760  gab  es  in  Madrid  knat Ab- 
tritte.   Dio  Aerzte  widersetzten  sich  ihrer  Anlegatfi. 
der  Meinung,  dass  Seuchen  entstehen  könnten.  mm 
der  Koth  auf  den  Strassen  nicht  die  Dunste  so  i 
söge."    Wollten  unsere  GrosssUdt«  diese  Ansiebt  t  ri 
aneignen,  so  könnten  sie  sich  durch  Beseitige«;  »<' 
Auswurfstoffe  viel  Sorgen  und  Geld  ersparen.  .,1* 
Butter  wird  in  Darme  gefüllt  nnd  deT  Elle  nses  " 
kauft."  Marquis  dt  LanyUi  (Reinen  i\Spanten)  btricMr- 
„Edicte  werden  in  Spanien  unter  Trommelschlag  r: 
Henker  publicirt. "    (Vgl.  auch  darüber  AUtrl*  - 
Spaniern  in  FüUelvrns  Brett.  Erzähler,  1901,  6.  VüW 
Die  Spanier  wieder  aagen  bei  unverständlichen  Sa '■  • 
Das  Ist  griechisch. 

•  4  Dat  küemt  mi  ganz  spanisk  vüör.   (bmkk*i  - 
ffiMtf«,  f>9.  184;  für  Schlesien:  Frommann,  III,  41«.  « 
Spänlein. 

1  Ein  Spänlein,  ein  Splitter  und  ein  Scheitln: 
ist  ein  Feuer  für  arme  Leutlein. 
Frz.:  Un  feu  de  marionnette,  trois  tiaons  et  une  boscK-u« 
(Lervux,  1,  AI.) 

•2  Einem  auf  einem  Spanlein  etwas  geben. 

hat. :  Parca  et  avara  manu  darc. 
*3  Etwas  aufm  Späule. 

Lat.:  Merdam  pro  balsamo.  —  Quid  pro  quo.    (Sutsr,  '. 
Spann. 

1  Gleiche  Spann,  gleiche  Dienste.  —  Graf, u. iß 
u.  si. 

Die  Spanndienst«  der  Eigeuleute  wurden  nstb  if 
Ansabl  der  Zugthierc  bemessen  -,  die  gleich  btspss« 
waren,  hatten  gleiche  Dienste.   Doch  war  auch  Sfitn 
festgesetzt,  wie  der  Bauer  bespannt  sein  mussts. 
ilhd. :  Gleiche  spanne,  gleiohe  dienste.  (Orimn,  M  • 
///.  107.; 

•2  Dat  is  en  gued  Spann.    (Buren.)  —  H<mca*?. 
Spannader. 

*Die  Spannader  fehlt. 

Man  versteht  darunter  daa  Geld,  den  Nervus  IM 
gerondarum.   (Sutor,  43.J 

Spanne. 

Man  inuss  sich  mit  der  Spanne  metsen,  aut 
mit  der  langen  Elle. 
Empfiehlt  Bescheidenheit. 
Böhm.    Treba  ae  pldi  meriti.    (Celakorsky,  94J 
Po/».:  Trseba  sie  plfdzi»  miersyc.   (ÖHakvrtk9,  Jl 
Spannelang-. 

•E  äs  nor  spanelank.    fS"<6<u0ürn.-*OYA*.j  —  Fn* 

mann  .  V,  31 ,  6. 
Ist  sehr  klein. 

1  Eb  In  Iii;  nicht  wol  spannen,  sonder  wol  »b- 

6chiessen.  —  franck,  //,  i63a;  <;mirr,  /,  si. 

nolff,  220 b;  Schottel,  1143*;  Sailer,  187;  5tmro.i. 
WtncUer.  I.  43. 

Wae  nttttt  der  gnte  Anfang,  wenn  eine  gut*«" 
f Ohrang  fehlt  I 
Lat.    Nun  bene  coepisse,  sed  bene  perfecisse  laadi« 
(Binder  l,  1149;  //,  2130;  Sutor,  413;  Styhobl.  M 
Omnia  tunc  bona  snnt,  clausula  quando  bona  (4t    '■  ■ 
ill,  Fhilippi.  II,  71.J 

2  Man  ist  vbel  gespant,  wann  blinde  pfert  <bE 

wagen  führen.  —  i>noMinn ,  96 .  s. 

3  Man  muss  nicht  so  scharf  spannen,  da« 

Sehne  reissL 
Fori.:  Nem  tanto  pnxar,  que  se  quebre  s  cerda. 
/,  2S6  J 
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4  Span  den  Oallen  füiirop,  sach  de  Biur,  doa  lat 

de  Kar  im  Däudbrauke  '.  (Hemer  in  der  Graftckafl 
Hafk.)  —  Frommann,  Hl,  160,  20. 

■J  Todbrnoh,  d.  L  «in  Ton  todtem  Wunr  gesättigter 
Brach. 

5  Wohin  man  ihn  spannt,  er  scheisst  auf  die 

Deichsel.  (Ueintnatn.) 

6  Zu  hoch  gespannt,  bricht  der  Bogen.  —  Ifftefc 

itr.  v,  u. 

"7  Er  spannt  die  Saiten  zu  hoch.  —  Mayer,  II.  tu. 
's  Kr  spannt  wie  ein  Häftlimacher.  —  Kirchhof  er .  315. 
Der  Aufmerksam«. 
Spannnagel. 

'Er  kann  Spannnagel  fressen.  —  Fritchbitr SMb. 

Er  bat  gut«  Zahne  und  Marken  Appetit. 
Spannüchtaru. 

'Er  ist  späonüchtern.  —  FHscMm rr *,  IUI 

D.  h.  nüchtern  wie  «in  Span. 
Spanvogrel. 

*Es  ist  ein  Spanvogel. 

So  nennt  man  an  der  Grente  Ton  Franken  und  Schwa- 
ben einen  durchtriebenen  jungen  Menschen,  der,  wie 
man  engt,  »einen  Tücken  hinter  den  Ohren  hat.  Span 
ist  da*  niederdeutsche  Speln  »dar  Spon,  die  eo  viel 
wie  Brustwerse  oder  Zitio  bedeutet.  8o  iit  Spanferkel 
ein  junget  Schwein,  dae  noch  an  der  Mutter  sangt  and 
Spanvogel  ein  Janger  kleiner  Schelm,  dar  noch  an  dar 
Mutter  BrOstcn  liegt.    (Qruttr't  Iiima  und  Btrmodt, 

Iii«—  u.; 

Spar. 

Der  Spar  ist  witzig. 

Doppelsinnig,  einmal  im  Ernst«  von  Sparsamen  und 
dann  Ironisch  vom  Sperling«  an  verstehen.  Ale  d«r 
Fuchs  nämlich  den  Spam  aaf  seinem  Mitte  gelobt 
hatte,  daes  tich  derselbe  vor  Dieben  nsd  Mördern  durch 
•ein  Fliegen  so  geschickt  hrhütc ,  fragt«  er  ihn  end- 
lich: Aber  wie  tchfltteet  du  dich  vor  dem  Winde?  Der 
Sparo  steckte,  um  ••  tu  sei  gen,  «ein  Köpfchen  anter 
den  Pittiob  and  wurde  »ebnipptehnapp  von  dem  Fache 
mit  den  Zahnen  ergriffen.   (Eittltin,  572. . 

Sparbleat«r. 

'Oeelt  sin  Spoarbiester.  (Tiegenhof.) 
Ich  bin  im  Irrthnm. 
Sparbrot. 

1  Sparbrodt  liegt  auffm  KirchhotT,  Lebendige  müs- 
sen essen.  —  JVfri ,  //.  sis. 
1  Sparebrot  ist  todt.   (Uoltt.)  —  Schütte.  IV.  les. 

Der  Broterwerber,  Sparer  (Familienvater)  ist  nicht 
mehr  am  Lreben. 

Sparbach«*. 

Wer  seine  Sparbüchse  in  Stücken  schiigt,  wird 
seines  Geldes  leicht  los. 

ü  i.    Di«  den  »psorpot  aan  scherven  slaat,  is  sijn  penning- 
sken  kwijt,  cer  bij  het  kent.   (Hamborn**,  Ii,  346''.; 
Sparsa. 

1  Auf  Sparen  folgt  Haben.  —  Simrock,  %J3 ;  Sailer,  »76. 
Knel..-  Of  savteg  oomss  havmg. 

5  Bener  gespart,  als  übel  verwandt 

Enal.:  Better  epared  than  ill  spent.   (Hohn  IT,  III.) 

3  Bas  Sparen  ist  zu  spät,  wenn's  auf  die  Neige 

geht  —  Lohrengel,  I,  116. 

4  Be  morgens  wat  spart,  der  avends  wat  hett 

(Onfritt.)  —  Untren,  38»;  Frommann ,  IV,  141,  367. 

6  Be  spart  vör'n  Mund,  spart  vor  Katt  nn  Hunt. 

(Ottfnet.)  —  Bieren ,  175;  I  rommann ,  IV,  141,  313. 
Kern,  510;  Hautkalender ,  I. 

6  Be  wat  spart,  de  wat  hett  (Oldenburg.)  —  From- 
mann. IV.  141.  306. 

1  Ber  Dicht  spart,  ehe  ihm  gebrist,  hat  nicht, 
»ann  Gebrech  bey  ihm  ist  —  Unkaref.  IV,  sss. 

I  Bir  spart  zu  spat,  der  nichts  mehr  hat. 

9  Es  ist  besser  sparen  am  Rande  als  am  Boden. 

Bob. i  in  het  eerst  sulnig  t«  weten  ist  beUr  dan  op  't  laatet. 
(Harr*., mi.  II.  M3  1  / 

10  Es  ist  bös  sparen ,  wenn  der  Kuchen  zu  Ende  ist. 

BU:.    Bet  Is  kwaad  sparen,  als  de  koek  ten  «inde  Is. 
(BarrtbonWe ,  I,  426  h.) 

II  Es  ist  schwer  zu  sparen,  wenn  's  GütJein  verhaust 

ist.  —  (Xaoi .  669. 

12  Ei  i«t  zu  spat  zu  sparen,  wenn  man  am  Bo- 
des ist 

£*pL:  T  Is  too  Ute  to  spare  wh«n  the  bottom  Ii  here. 
<Bo\n  II.  HJ.; 

11  Immer  sparen  Leisel  immer  darben. 


14  Je  lenger  ein  ding  wirdt  gespart,  je  weniger 

es  verrichtet  ward. 
Lat.:  Per  multum  erat  erat,  Semper  dilabitnr  aetaa.  (Loci 
M*„  179.; 

15  Man  sol  sparen  zur  Nothdurfft.  —  JViri.  a.  466. 

16  Me  kann  vüöl  sparen,  dat  nich  schatt,  un  vüöl 

verteren  ',  dat  nich  batt  *.  (Schvetm.)  —  Wotue, 
n,  sos. 

■)  In  Büren:  verdauen,  d.  I.  Verth  un.  ')  Baten  = 
helfen,  nutzen,  hinreichen. 

17  Schpuor,  wun  te  huost,  se  huost  te,  wun  te 

brochst.    (Sitbenhürg.'tAcht.)  —  Schmier,  616 

18  Schpuor,  wun  te  houst,  unt  nun,  wun  de  dorfst. 

(Siebtnburg..tdcht.)  —  Schlüter,  896 b. 

19  Spar  als  ein  unsterblicher  und  bruch  mit  mass 

als  ein  sterblicher.  —  Buütnger.  79 b;  Lehmann. 

II.  570 ,  96. 

20  Spar'  dein  Brot,  so  hast  du  in  der  Noth.  — 

StmrorK,  9636. 

21  Spar  dem  alter.  —  BulUnger,  7»  \ 

22  Spar  ich,  so  sterb  ich,  zech  ich,  so  Verderb 

ich;  besser,  gezecht  vnd  verdorben,  denn  ge- 
spart vnd  gar  gestorben.  —  llenitch ,  M ,  38; 

körte ,  5604 

23  Spar  in  der  Jugend,  so  hast  du  (in  der  Noth 

und)  im  Alter.  —  Wirth.  II.  «05. 

Schiced.:  l'ng  spar,  gamma!  har.   (Marin,  27.; 

24  Spar'  mir  die  nee  und  die  Wowl  —  TVitdto*,  78. 

Unterlast  dat  eine  wie  dat  andere,  gib  nicht  to  viel 
aot,  to  branchtt  du  nicht  to  viel  einxunehmen.  Geb« 
nicht  hin,  so  branchtt  da  nicht  hartalaufen.  Weil  den 
beiden  Nachsilben  he  nnd  waw  in  «inaelnen  Versen  dee 
Pentateuch  «ine  sich  gegenseitig  aufhebende  Bedeutung 
untergelegt  wird. 

25  Spar,  so  kunst  u  im  vnfal  beston,  der  schwen- 

der  muss  zletzst  betlen  gon.  —  Francs,  /,  150*; 
Cniler,  I,  65. 

,.  Unsere  guten  Kitern  waren  ehrlich  und  tpartam, 
folgten  dieeem  Sprüchlein  und  langen  dabei:  Wer  nur 
dtn  lieben  Gott  u.  1.  w.  Wir  laat«n  «t  tufgehn  und 
■chwimmen  lustig  anf  dem  Strom  des  Lebens  unter  Sang 
and  Klang  anstimmend:  'S  int  mir  alles  «ine,  ob  loh 
Geld  hab'  oder  keint." 
It.:  Metti  in  robba  in  un  canton«,  twnpo  verra,  ch*  «Ua 
haverk  tlagione.   (I'attaglia,  137,  b.) 

26  Spar'  und  halte,  weil  da  hast,  Nothleiden  ist 

ein  böser  Gast 

27  Spar*  nnd  spar',  kommt  der  Sar  (Fürst,  Czar) 

und  nimmt  es  gar.  —  7Vndla* .  soo, 

S«hr  oft  wird  Itngttm  erspartes  Gut  ploulloh  ent- 
rissen ,  sei  es  durch  Unglück  oder  Gewalt. 

28  Spar1  up'n  Balken,  säd'  de  Bur,  up  de  Hilm'  is't 

to  lat  (ZU  Spat).    (Hamburg.)  —  Htefer,  1». 

29  Spar  was  dein  handt  hat  garnet,  recht;  Arbeyt 

hilfTt  nicht,  so's  glück  vmbschlegt  —  Franri, 

I.  ISO*. 

30  Spar'  wat,  hast  wat,  anners  zeit  di  't  as  Moor 

un  Mens,  de  harm  de  Torf  üm  Karstied  up. 

(Ottfritt.)  —  llautkalender ,  II. 

31  Spar'  watt,  denn  hest  du  watt.  —  /fuhren,  1007 ; 

EUhratd,  1797;  Weterieitung.  4097. 
Dan.:   Gern  og  have ,  katt  bort  og  have  intet.  (Prot, 
dan.,  993 J 

Schund.:  Spar  man,  ti  har  man.  —  Spara  w«d  bradden, 
al  haar  da  ittgot  wid  bottnen.    (Törning,  139.; 

32  Spare  auch  etwas  für  einen  guten  Freund.  — 

Surtngar,  CXCIV,  8  u.  9. 

33  Spare  bi  de  Briäd,  man  ek  bi  de  Bud'en.  (Syü.) 

Spare  wahrend  du  wat  hast,  nicht  wenn  dn  an  Grunde 

biet. 

Holl.:  Spaar  boven  aan  den  rand,  oer  dat  bet  wordt  ecn 

kant.    (Harrtbomre,  I,  SSO»-; 

34  Spare  bi'n  füllen  Fate,  bi'n  leddigen  is  't  to 

late.    (Bremen.)  —  Kotier,  354. 

35  Spare  dem  Unfall I  —  Srmnx* ,  »616;  Körte,  5605. 

„Zur  .Notbdurfl  epar\  tahr*  vom  Gewinn,  nlt  geude, 
dats  dlr't  nil  serrinnM" 

36  Spare  es  nicht  auiT  Morgen,  was  du  heute  magstr 

tlitm.    <8.  Heule  133  und  Morgen  B.)  —  Lehmann, 

U.HO.  lüw. 

Potn.:  Co  matt  dtis  IJesl,  tchowaj  na  jutro,  a  co  mau 

jutro  rrobte,  tröb  dtts.   (Hatton,  Hl.) 
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37  Spare  helpt  nascht ,  de  Armuth  öss  to  grot.  — 

Fruchtner  *.  344«  •. 

38  Spare  in  der  Zeit,  so  hast  du  in  der  Noth.  — 

StatrWCS.  968».  A\>rl« .  4606 ;  «omann.  /.  pred.,11.  9; 
/rairwiiin,  fWrr..  /»',  4.  (>nml^y,  UJ;  «raun,  /.  41»; 
für  Waldtick:  Cwize,  338,  30». 

Im  PlattdeuUcben :  Sp4r  in  de  Tid,  to  List  da  io  d« 
Nod.    (UaraUe»t  .  91.) 
Enyl.:  A  wi»e  man  will  »ave  himaelf  to-day  for  to  morrow. 
(tiaal.  US9J  —  He  tbat  Mveth  bi»  dtnner,  wiU  har« 
th«  taore  for  Iii«  »uppsr.    (Hart»,  17,) 
»i..-  tiardex  una  poir«  pour  1*  totf.  —  II  f»ot  4pargner 

co  jeuneeae  pour  »e  aontcnlr  en  viellle»»e. 
iVo«.;  Spaar  in  tijd,  of  't  gued  glljdt.  —  Spaar  in  tijda, 

(Barrebomte,  II.  333°.; 


soo  b«bt  gij  wat  tn  den  nood.  ■ 
It.:  atangiare  l'agreato  il  giugno. 
Lat.:  Cogitato,  quam  long*  tit  hi 


-  Ne  tibi  quid 


(Su- 


hl Sparen  ist  zu  spat,  wenn  man  im  Beat 
der  Naht  and  im  Fass  auf  dem  Boden 
leite»  »par«  mt  th«  brim  tban  »i  tbe  botto 
lata  to  »pare ,  wh«n  th«  boltom  ia  bare, 
tat  tard  d'etxe  ebiebe  quand  on  eat  an 


deiit,  •luaeiitie  atere  parce.  —  Utere  qaaoettie  modio«, 
dam  »umtu»  abandat  labitar  exiguo,  qaod  partum  «et 
tempore  longo.   (Caio.)   (Philipp*,  1,2»;  II,  136J 
l'j  ,».:  Z  mlodu  w  ta  ele,  a  na  ataroac  w  ptacbeie.  (Ifas- 
ton, au.; 

Schv*i.:  Lug  apar,  gammal  bar.   (Uarin,  17.; 

39  Spare,  wenn  der  Beutel  (das  Ge&ss)  voll  ist, 

wenn's  zum  Buden  kommt  (der  Beutel  leer 
ist),  ist  es  zu  spat. 
AU/ri*::  Wii»  »paaraom  td  roghtrr  tid:  Spaare  bi  de 
briad  want  to  de  buudem  kaut  MI  u>  leet.  (Hansen ,  13.) 

40  Sparen  bringt  Haben. 

Fr*.:  (Jui  «pargue,  gagne.   (Bahn  I,  4».; 
lt. :  II  viver  parcanieole  arrichiaoe  molu  gente.  —  La  robb» 
aU  con  cid  tener  1»  »4.     .  i .  17,  2  tt.  337  ,  3.) 

41  Sparen  is  kein  Satteaten.   (Driburg.;  —  Firm*. 

nith  .  /,  362,  3J. 

42  Sparen  is  verdenen.    (IkUi.)  —  Schütze,  /»',  isi: 

hochdvtiltch  Lei  Eilelein.  171.  Kürte.  4604.  Körte  \  700». 

Stmrock,  »638;  Sinne.  11,  Venedey.  III;  Braun,  I.  4144 . 

Lohrengel.  II.  616. 
Kin  kaufmaanl.che.  und  ökonomische»  Sprichwort 
Hol..:  De  kunet  van  bewaren  la  niet  minder  dan  rergaren. 

(Barrebomet,  1,  Abi0.) 
lt.:  Lo  »paragno  6  11  prima  guadagso. 
Lat.:  Magnum  Tectlgal  eet  partimonia.   (Eitelein,  471.; 

43  Sparen  ist  besser  denn  darben. 

44  Sparen  ist  ein  Hauptzoll. 

Lat.:  Cibi  condimentum  eet  famei,  poüonia  «itU. 
«or,  14*.; 

45  Sparen  ist  ein  ryche  gült.  —  Bultmger,  T»b. 

46  Sparen  ist  eine  grosse  Rente.  —  Pauli,  PoitiUa. 

I.  S68b;  Ml«,  Ii,  «8. 

47  Sparen  ist  grosser  (der  gröast)  zoll.  —  Franc*. 

/.  I43b;  II.  31»  u.  147'.  Petn,  II.  418.  Blum ,  330. 

Eftring.  III.  313.  Euaton,  63».  Üoii*r,  376.  Goal.  1480; 

Körte.  MOS.  Stmrotk.  9643;  Sinne,  11.  Braun,  /.  4140. 
Engl.:  No  elchymj  to  ea»ing.  (tiaal,  1410;  EUelein,  649 .) 
lt.:  Lo  »paragno  b  U  primo  gaadagno.   (Uaal,  1144.) 
Lat.:  Parsimonia  magnum  eet  vectigal.  (Cicero.) 

48  Sparen  ist  grössere  Kunst  als  Erwerben.  — 

(»aal ,  1144  ;  SimrocK ,  9693. 

49  Sparen  ist  gut  für  mangeln.  —  Pein,  tt,  43s. 

50  Sparen  ist  gut,  wenn  einer  noch  bei  Nahrung 

ist.  —  /'•:»>,  //,  438. 

51  Sparen  ist  mehr  als  üeldmachen.  —  LohrtnqM, 

I,  614. 

62  Sparen  ist  nicht  geizen,  wie  Trespe  kein  Weizen. 

lt.:  Lo  «paragnar«  *  11  manteUo  dell'  araxiiia.  (Patta- 
yti*.  360,  ij 

Beat«!  auf 
•taht. 
—  n 

ia  too  lat«  lo  »pare,  when  tbe  boltom  it  bar«. 
Fr*.:  11  eet  tard  d'etr«  chlche  quand  on  eat  an  fond  da 
aa«  «l  da  tonn«M. 
54  Sparen  ist  zu  spat,  wenn«  an  den  Hausrath 

(die  Hoffstatt)  gaht.  —  Pein,  II.  43«;  UKmann, 

II,  470  .  90;  Eilelein.  18».  M»MWi<  »640;  A'drt«.  460». 
C'eat  bien  tard  d'eparguer,  quand  toat  «et  diiiip*. 

(Ilatiam.  316 .) 
Lat.,  8«ra  in  fando  partimonia.   (EUeltin,  W.) 
BeAwea..  luttre  att  spar»  wid  braddra,  an  «id  holten. 

(Uarin,  i.) 

65  Sparen  macht  reich  Leut.  —  Pin.  Ii.  438. 
56  Sparen  mit  dem  Monde  ist  besser  als  Zins  von 
einer  Wiese. 

67  Sparen  und  gute  Tag'  stehen  nicht  in  Einem  Hag. 

>  «ui  wtl  don  aaechab  nleht  sparen.  (Oroote, 


58  Sparen,  wo  man  soll,  ist  der  beste  ZolL 

59  Sparst  du  mir  'ne  Art,  so  spar'  ich  dir  'a«  Fahrt 

(ttkmäk) 

Sn  eprirbt  der  Acker  tum  Bauer.  WU1  aagei  i«i 
eripare  dir  viel  Muhe,  wenn  du  eine  aolcbe  FrutiUr 
•of  mich  pttaaaett,  für  di«  ieh  geeignet  bU. 

60  Spart  is  so  göd  as  verdent.  (Oldenburg.)  -  v*». 

tettung.  4097. 

Der  Oldenburger,  der  »ein  Oat  nicht  erbt,  aanat 
namentlich  durch  groiae  Spareamkeit  tu  Woblitaai 

61  Spart  mans,  so  hat  mans.  —  Pwn.  II.  438;  *««>• 

Heft,  io. 

Dan.:  Spar  mand,  aaa  bar  maad.  (Prot.  des..  SJ*.) 
f-  Oefer  not  tili  to-morrow  wba-t  maj  be  den«  txt> 
Frt.  ■  Ce  qu'aojoard'hai  tu  penae  faire  aa  lendeeun  ■ 
differe.  —  Ce  qai  eet  fait  n'aet  pla»  i  fair».  -  D  » 
fant  j  am  ai»  remettre  la  psrtsa  an  lendemain.  -Up 
da  danger  aa  retardement.  —  Le  temp»  pa»»4  o«  rene* 
jamai*. 

/'.  i  Lo  in  dugio  piglia  rizio.  —  Nun  rimetter  all'  ia  tt- 

maot  ci6  che  paoi  fare  qaeat'  oggi. 
8 ch u>*d.  ■  Uppakjat  aldrig  tillimorgon,  hwad  d«  kxa  s  -• 

i  dag.   (Marin,  21.) 

62  Sparta  der  Mund,  frisst's  der  Hund.  —  Biw.it 


63  Spoar,  wenn  de 


hast  't,  ««di 


du  't  brükst.  (Strdat.)  --  hHtmtmkk,  III.  n.  n: 

64  Spoaren  os  yet  het,  en  spoaren  os  yet  nie  n 

het,  't  is  ossan  spoaren.    (Front.  Flanier*.) - 

Firmenich,  III,  698,  19. 

Sparen,  wenu  ihr  ©»  habt,  and  aparen,  wenn  ikr  » 
nicht  habt,  «a  iat  immer  eparen. 

65  Spod'n  muisst,  sou  loung  was  hosd,  sisd  it  < 

umsisd.    (Steiermark.)  —  F irmentch ,  // ,  TTO,  in. 

66  Vergebens  ist  din  sparen,  wenn  da  anu  bod«: 

kamst.  —  i?nl.'v:;rr.  79 b. 

67  W&s  einer  spart,  das  ist  sein  Hab  und  Gnt 

68  Was  man  sparet  für  den  Mund,  friast  am  Zok 

Katz'  und  Hund.  —  Blum.  i48.  Bit***'**;** 
lach.  171.  Uaal.  1421;  Petri.  II.  604.  A'örir.  4333.  St- 
rock, 9648;  ßroun,  I.  2801.  Fruchbier  *,  344«;  St***, 
IM,  136.  Schulfreund .  «8.  140.  für  Aachen:  FimmX 
I.  «91.  10.  für  Mecklenburg:  Schüler.  III.  «b;  fcf  Tm> 
Laten.  194.  118.  ottfrietitch  bei  Fidiaraid.  977. 

In  der  Altmark:  Wat'n  »paart  vor  n  Mund,  dat  m« 
Katt  nn  Hand,  r Danneil,  9«;  ScHlingmann .  794.;  In 
Hart:  Wat  me  »part  Tor  Mond,  frttt  Katte  an  Hu» 
(l  ohrengel.  I,  714J  In  M  Unit  er!  and  :  Wat  man  •»•* 
für  den  Mund,  fr  att  de  Katt«  off  de  Hund.  (Arti*. 
48,  864./  Waa  man  «ich  ohne  Noth,  mehr  oa  <!« 
tieue  «n  dienen ,  enUieht ,  da«  geht  auf  «ia«  «aew» 
Wei»e  wieder  dabin.  Sparen  »oll  man  aUerding». 
reratsodige  Hauafrau  aetzt  auoh  den  U«berr««i 
Speieen  nicht  dahin,  wo  «r  »on  Hand  and  Katt»  I»- 
frauen  werden  kann. 

Dan.:  Dat  mand  aparar  for  ein  mand ,  det  »der  ksl  «* 
hund.  (Prot.  dan. ,  414.;  —  Hrad  man  iremmer  for  es 
mand,  «der  oft«  kat  og  hund.  (Prot.  da». ,  OL) 

Engt.-  What  the  good-wife  »pare»,  th«  cat  «ata.  (de» 
1411:  Bohn  II,  133.; 

Frt.:  C«  qa«  Thomm«  epargn«  de      hoache,  I*  cb»t 
chien  rieat  qni  l'eaboach«.  (Leroux,  I,  16«V 

Holt  .-  Wat  man  »paart  alt  den  mand,  krijgt  dikwljhi  k»1 
of  hond    (Harrebomee,  II,  100".; 

It.:  II  c»ue  ed  il  gatto  mangiano  11  mal  gaardato.  (Ott- 
1421.;  -  Quant'  alla  boeca  ai  «paragaa  rt»n»  Q  gtm- 
e  »•  lo  magna.  (Pattaglia,  3*0,  IJ 

Schvii.:  Det  man  «parar  för  »io  mann .  det  au  kalter  od, 
band.   (Orubb,  91;  Uarbn,  10.) 

Was  man  spart,  das  hat  man  gewannen.  — 
Benitch.  1810.  6;  Petri,  II.  604. 
la  Walacbtirol:  Ohl  »paragna,  la  gau  '1  magra  (Ber- 
it. :  Lo  aparagno  6  il  primo 


6? 


Ung. :  TartTa 

70  Wat  man  spart,  is  so  got 

vald,  1798;  Äern ,  1424. 
Frt.:  C«  qu'on  prodigue ,  on  l'Ot«  4  aoi  blritier, 

«pargn«  aordidcmenl,  os  l'Oto  4  aol  coSme. 
It.:  Lo  «parag&ar«  *  an  occulto  guadagnar». 

360,  Q 

71  We  gett  (etwas)  spart,  we  gett  hati  U 

—  Firmtmiek.  III,  333. 

„Dat  •»  de  Nach:  'ne  Peanak  per  Dag  magd  nett  ■' 
klOw'neo  dalar  per  Jahr.» 

72  Wear  schpearen  wil,  mut  biet  V"''  *Zn 
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76  Wci  sparen  well,  dai  mot  mit  dem 

fangen.  (Sauerland.) 
Län.:  Bto  ret  ril  spare,  flu 

/,  378;  Prot,  dam.,  i%*.) 
Span.:  Aln.rr»r  pars  la  vejei  gauar  un 

tr«e.   : /k.'...  /,  t9i.; 

7?  Wenn  einer  sparen  will,  rauss  er  am  Kratz- 
kuchen anfangen,  am  letzten  Laib  Brot  ist's 
ZU  spat.  (Kurketttn.) 

Es  ist  nicht  Zeit  au  iputs,  wenn  o«  bis  auf  den 
Grund  ausgeschöpft  itt,  Hgen  die  Palen. 

7«  Wer  angstlich  spart  für  »eine  Erben ,  der  pflegt 
als  Narr  zu  sterben. 
£■01..-  IIa  who  ia  niggardly  and  too  »elf-denying  for  tha 

aalte  of  bis  heir,  la  next  to  a  fool. 
It.:  Chi  soverchio  aattaro  vivo,  stendando  in  grazia  degli 
aredi,  nun  a  long!  dal  folle. 

79  Wer  heute  spart,  hat  morgen  etwas.  —  Eue- 

J«q,  471 ;  Schöllet.  1130* .  Simrock.  9629. 
Fr*.:  gul  cpargne  i'enrichit. 

80  Wer  nicht  spart  zur  rechten  Zeit,  der  darbt 

zur  Unzeit.  —  Cool,  ms;  Simrock,  »637.  Kirle.  4611. 


»Vnrdry.  113.  Ilraun  .  I,  4141. 

Dia  rechte  Zeit  zu  iparen  itt  dar  Zeitraum  der  rol- 
len Lebenskraft.  War  hier  Dicht  aaounelt,  der  darbt 
iaa  Alter,  wo  der  erspurte  Notbpfeunig  die  fehlend« 
Kraft  unterstützen  toll. 

Engl.:  Knosr  when  to  tpend  and  when  to  spar«,  and  von 
aaad  not  be  bare. 

Fn.:  Tl  faul  faire  vie,  qni  dura.  —  Qol  dlne  tont  U  n'a 
<|ua  souper.   (Uajton,  Sli.) 

81  Wer  nicht  zu  sparen  weiss,  dem  nützt  das  Ge- 

winnen nichts. 
It.  f  Poco  Tal  guadagnar«  a  ebi  non  s4  sparagnaie.  —  Dn 
huoeno  senaa  lesina  e  an  oorpo  a«ns'  anima.  (Paetag- 
Ii«,  168,  10  tu  194,  3J 

82  Wer  recht  sparen  will,  muss  am  Maul  anfan- 

gen. —  MirtA.  /.  98,  438. 

83  Wer  sparen  kann,  bleibt  wohl  im  Land. 

Lot.:  Magnum  vectigal  parsimonia.    (Cicero.)  fPWWjiJSf, 

/,  XU;  froh.,  4M;  Schonhexm,  M,  l.) 
Schur  J :  .spare  wad  braddeu,  al  haar  da  uägot  wed  bottnen. 

(iirubb,  744.J 

84  Wer  sparet  in  der  Jugend,  hat  einen  Wehr- 

vnnd  Zehrpfennig  im  Alter.  —  Haikcey.  i46\ 

85  Wer  spart  am  Mund,  spart  für  Katz'  und  Hund. 

Ii.:  Chi  serba,  serba  al  gatta.    (Huhn  I,  84.; 

86  Wer  spart,  das  bringt  jhm  grossen  zoll,  macht 

kuchen,  keller,  boden  voll.  —  lirmteh ,  444.4; 

Petn.  II,  767. 

87  Wer  spart  für  morgen,  spart  für  Mäuse. 

t>dn.  •  Den  gemmer  til  kalte,  som  gernmer  Ul  natte.  —  Den 
gemmer  til  maus ,  til  morgen  gemmer.  (Prot,  dan. ,  224.; 

88  Wer  spart,  hat  nie  vollauf. 

Aitid  at  spar«,  er  altid  at  f altes.   (Böhm  I,  3*7.) 
and  erer  bar«. 


so  spare  für  und  für, 
«a  fohl»  dir." 


89  Wer  spart,  wenn  er  bat,  der  findet,  wenn  er 

(be)darff,  —  Pttri.  II.  767;  llenitth.  1099 ,  54.  Lu- 
ther'» Mi. ,  S.  13  J  Simrock ,  9629  *. 

,,Daa«  dir  nichts  fehlen 
and  dass  du  sparen  mogsi, 
(S^bold,  346.; 
Z>aa. :  Bto  dar  g 

han  Ander  ist  naar  hau"  Uder  og  beb»  vor.  (Pro» 
dam.,  tii.) 

En-jl.:  Who  spenda  more  than  he  ahoald,  shall  not  hare 
^  to  spond  when  he  wouid.  ffl^aj^,  U16.J    ^       f  u  U 

bonne  rnaison. 

Holl. .  Die  heilen  «at  »paart,  morgen  wat  heeft.  (Bahn 
I,  309.; 

Lot.:  Bonns  condns,  bonus  proraus.    ( Binder  I,  139; 

//.  361;  Philipp*,  1,6*;  SckonMeim,  B,U;  8e,bold,  48; 

Goal,  1419.; 
Span.:  yuicu  guarda  halla.    (Bokn  I,  349.; 

90  Wer  viel  spart,  der  kann  viel  Gutes  thun.  — 

Pauli,  Po'lillo.  «66°. 

91  Wer's  Spaare  recht  verstoht,  der  niemals  z'lumpe 

goht.    (Aargau.)  —  Schwei: .  II,  184,  IS. 

"92  Er  fangt  zu  sparen  an,  nachdem  er  am  Boden  ist. 

*93  Er  spart  am  Zapfen  und  lässt  es  am  Spund- 
loch wieder  heraus.  —  braun,  l,  4147. 

•94  Er  spart  für  den  alten  Mann,  er  nimmt  einen 
Kreuzer  ein  und  vertrinkt  drei. 

'9b  Er  spart  für  lachende  Erben. 

Holl  -  ZiJ  sparen  Toor  neefjes  en  nicbtjei.  ( 

Ii,  u«1».; 

Dacrtcna»  KrstcBwOaTaa  -Las  sos  IV. 


*96  Er  spart  seine  Andacht  bis  aufs  Tanzhaus  und 
seine  Fastnacht  bis  auf  den  Charfreitag. 

•97  Erst  sparen,  wenn  man  den  Fuhrmann  nach 
der  Oliva  1  miethet  —  Flore«. 

')  Kloster  Oliva  bei  Danaig.  —  Anfangen  an  sparen, 
wenn  es  zu  spat  ist. 

•93  Sie  sparen  lööelweis  und  verzehren  scheffelweis. 

Bull. :  Zlj  sparen  't  met  leptls,  en  Tcrteren  H  met  1 
(Barrebomee,  II,  U.) 

•99  Sparen  die  warheyt.  —  Egenolff,  200». 
•100  Sparen,  wenn  man  am  Boden  ist. 

Lot.:  Post  rem  devoratam  ratio.  (flautut.)  (Btnder  I, 
II,  Ü624;  Pkilippi,  II,  103,  Sebald,  441.; 

•101  Sparen,  wenn  man  nichts  mehr  hat. 
Sparenburg. 

Von  Sparenberg  kommt  man  leicht  nach 
chenbach. 

Wortspiel  mit  swei  Ortsnamen,  am  den  G*danken 
auszudrücken ,  dm  der  Sparsame  leicht  in  WohUtand 
kommt.  Die  Holländer  drucken  einen  ähnlichen  Oe- 
danken durch  ein  Wortspiel  mit  Ortsnamen  aus :  Düren 
Is  ecne  schoone  st  ad,  die  aan  het  sparen  llgt.  Düren 
ls  eene  seboone  stad,  eu  blij  ven  dnren  nog eene  schönere. 
Daren  is  eene  schoone  stad,  maan  Kortrijk  Ugtar  zoo 
digt  bij.  ( Barrebomee .  /,  167.;  Nach  Barrebomee 
a.  a.  O.  gibt  es  zwar  ähnlich  lautende  Ortschaften  In 
den  Niederlanden,  aber  «in«  schone  Stadt  Daren  nicht. 
Kortrijk  liegt  in  der  belgischen  Pro  Tins  Weetflandern. 
Dia  Kamen  In  den  drei  holländischen  Sprichwörtern 
stehen  nur  bildlich,  am  den  Gedanken  daran  au  knüpfen, 
das  Erworbene  so  zu  verwenden ,  d 

SparenichU. 

Sparen  ic 
Dache. 
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•  Sparenzien 

Soviel  wie  Umstände. 
Sparer. 

1  An  iada  Spoara  gfint  an  Ziara.    (Steiermark.)  — 
Firmenich,  II,  786,  47. 
Ein  jeder  Sparer  findet  einen  Zehrer. 

S  Auf  einen  kargen  Sparer  folgt  meist  ein  wilder 
Zehrer. 

In  Königsberg:  Op  de  god«  Sparer  folgt  e 
Tehrer.   (8.  Heger  3.) 
Boll.:  Na  een'  goed'  spaarder 


Boll.:  Na  een'  goed'  spaarder  komt 

(Barrebomee,  II,  282  b.; 
It.:  Chi  per  aa  raguna,  per  altri  sp« 
Lat.    De  male  qnaesitls  non  gandet  U 


(Ckaot, 

69.; 

Sehr  ed.:  Niagger  «paar,  grymmer  nötter.   (Grubb.  463.; 

3  Da  Sboara  findft  an  Ziara.   rA'w-derdr/rrrrl^..'  — 

frommonn,  ///,  389.  1. 
Der  Sparer  findet  seinen  Zehrer.   (Bayrr,  I,  149.; 

4  Dem  Sparer  gehört  ein  Zehrer.  —  A<Jri«,4«i3. 

Fr*.:  A  beau  amasseur,  beau  dependacr. 

5  Der  Sparer  hat  alweg  ein  verthuer.  —  AUaiia.  419. 

6  Der  Sparer  macht  einen  Güder  (Verschwender ). 

—  GaUkctf.tCeldltaa.  114. 

7  Der  Spörer  muss  sein  Oawarer  1  hob'n.   (F ran. 

ttnj  —  Irommann,  VI,  8J4  ,  363  u.  416,  J8;  für  Henne- 
berg,  II,  409.  47.  \ 

')  Anwender,  Ausgeber,  Verthuer,  statt  Awarer  sagt 
das  Sprichwort  aach  Uembrenger  =  Verthuer. 

8  D'r  Sparer  roues  a  Güüder  ha'.  (Ben.)  —  Z»n>,  »8; 

SutermeiM  er ,  18». 

9  Eim  Saprer  gehört  ein  zerer.  —  Franck.l.  usb 

u.  144°. 

10  Ein  guter  Sparer  gibt  einen  guten  Wohlthätcr. 

—  HertcrpcT.  //,  104. 
Lat.:  Bonus  Servatius  facit  bonum  bonifacium. 


11  Ein  guter  Sparer  ist  gleich  einem  (oder  :  besser 
als   ein)  guten  (guter)  Gewinner.  —  Et«*- 

t«n.  471;  Simrock,  9626;  AUatia .  1863-67  .  418;  ßraim. 
/.  4143. 

Engt.:  A  good  saver  faras  Letter  than  a  good  galnar.  — 

A  good  saver  Is  a  good  server.   (Hohn  II,  139.; 
Fr,.:  A  p*re  avare  fils  prodigue.  (tlontlong,  34.;  -  Las 
enfants  d'nn  avara  sont  ordinairement  prodiguoi.  - 
Mieuz  vaut  bon  gardeur  que  bon  amasseur.  (Cakier, 
SOO.;  —  Pere  mrnager,  fits  prodigne. 
Boll. :  De  spaarder  is  meer  dan  de  winner.  (Barrebomee, 
II,  382».;  —  Na«  den  goeden  holder  comt  *«n  got  ver- 
ter«r.   (r«*n.,  SO,  lt.; 
Lat.:  Prodigas  est  natus  qui  de  parco  patre  natus.  (  f allen- 

leben,  »3;  Latendorf ,  127.) 
Schrtd.:  Bfter  en  sparare  kommer  en  ödslare.  (Bann,  U.) 
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12  Ein  Sparer  rouss  sich  oftmals  bücken,  eh'  ein 

Tbaler  in  der  Ficken. 

Schleid.:  Snijken  Ar  alüjd  fljken.    (Grubb,  746.; 

13  Ein  Sparer  wil  einen  zerer  (Geudcr)  haben. — 

Agricola  I,  249;  Gro/rr,  /,  28;  Egenolff ,  158*;  Ebering, 
//,  53  u.  177;  rein,  //.  »6;  Golfrid,  989b;  Cham.  448; 
Hold«,  IV.  15.  M;  Laiendorf  II,  11;  Putor..  VII.  48; 
Euelein.  571,  Ramann.  Unten.,  I,  »;  Sailer .  39;  «*- 
IWiWt,  >U;  Simrock,  9693;  fftr  5e*inun:  Frommann, 
///.  249.  262;  für  llobtem:  Schütte.  IV,  162. 

„Et  Ut  ein  gemeynee  tprichwort:  £•  muti  aUwegen 
ein  iparer  «in  geuder  haben.»  (Pauli,  Schopf,  XXXI  §J 
,,£in  tparer  wil  ein  xehrer  hon,  eicht  mancher  ratter 
an  leim  eohn."   (Loci  eomm.,  Iii.) 

Engl.:  A  iparing  or  laving  father  it  lueceeded  by  a  ipend- 
thrift,  by  a  iaviibing  ton.  —  Tb«  childreu  of  a  mlaer 
are  common!}'  great  cpond-tbrift«. 

Boll.:  De  ipaarder  wil  een'  teerder  heboen.  (Barrtbomie, 
II,  282*.; 

tat.:  Condm  quaerit  promnm,  quod  alii  comparcunt,  id 
alll  nniveraum  abripinnt.  (Chaot,  448.)  —  Condat  rc- 
qnirit  promam.  ( Philip f,i ,  I,  88 ;  Eintet  n  ,  :><1J  —  Pureo 
non  deerit  prodigut.  (Goal,  UTJ.)  —  Prodigut  ttt  natat 
de  parco  patre  creatnt.  (Binder  I,  1402;  //,  2669;  Fi- 
tcher,  II.  102;  Gärtner,  168;  £oci'comm.,  152;  PkiUppi, 
II,  110;  Segbold,  459;  Sutor,  Tl.)  —  Quod  parcua  quac- 
ret,  effundet  prodignt  hacrct.  —  Quod  parcnt  lerrat, 
prodigut  ore  vorat.  (Gaul,  1M9  u.  1421.;  —  Tenaz  re- 
quirit  prodigum.  (Binder  I,  1738;  II,  3314;  Fitcher, 
181,  102;  PhiUppi,  II,  216J  Bei  Glandorp  (140)  findet 
tich  noch  aut  LxndeUrg :  Euclionii  bona dilapidalor  con- 
tumit,  mit  dem  Diitichon:  Qui  gonium  fraudat  proprium 
potuque  oiboquc !  illiua  abtumit  dUapidator  opea. 

Ong.:  Minden  gyujtonek  etik  Ukotloja.  (Goal.  422.; 

14  Hinter'n  Spoarer  kimmt  der  Zehrer.  —  Schöpf.  684. 

15  I  Schparer,  dra  Zierer.  (Siebenbürg.-tacht.)  —  Schü- 

tter, 835. 

IC  Nach  eim  Sparer  kompt  ein  zerer1.  —  Fronen, 

II.  84 b;  Gruter.  I.  61;  Egenolff,  266*.  flelri,  II.  486. 
Laiendorf  II,  23 ;  Hanl,  1422  J  Simrock,  9642  J  Körte,  3474  J 
Braun,  I,  4146. 

')  In  der  Umgegend  ron  Kothen:  Praeter  ( Praiter ? ) 
Preten  «=  umherttreueo.  —  In  Schwaben:  Der 
mun  einen  Xeittcr  bann.  (Biriingrr,  468.;  In 
Der  Spara  find  an  Zira.    Die  Neugriechen :  Der 
tbum  «inet  lOeltigen  flUlt  in  Vei 
(Sander»,  58J 

Xfhd.:  Ich  tach  ie,  twaz  de  karge  apart,  dax  et  dem  ich 
dem  rollten  wart:  dem  booten  ie  ae  teile  wart,  awaa 
man  for  dem  framentdart.  (Freidank.)  (Zingerlt,  140.; 

Fr».:  Ce  qui  etliche  epargae,  large  depend. 

Lat.:  Ten*»  requirit  prodigum.  (Jlatton, 

Poln. :  takomy,  ik«py  i  twinia  jeet  to  po  " 
(ilatton,  125  J 

Ong.:  A'  foitvennjuek  öizre-gyult  jöufga  t6koilot  rin 
magara.   (Oaal,  1339.; 
Spargauggia. 

•Er  ist  en  Spargüuggis.  —  Sulrrmeuter,  69. 

Ein  Ueck,  wofür,  wie  für  andere  Arten  von  Hof- 
fartt-  nnd  Hochmuthinarran,  a.  a.  O.  noch  folgende 
Auidrucke  tich  finden:  Er  itt  en  Bruemeiler,  en  Bru- 
ginar  ( Markttchreier) ,  en  Dorfmuni,  en  Fieifauei,  en 

e  Uaxnait. 
Spargel. 

•1  Die  Spargel  sind  schon  gar. 

•2  Es  wird  eher  als  Spargel  gekocht  sein. 

•  rt^fne  Spargimenter.  —  Suttrmeiter,  21. 
Sparhafen. 

1  Der  Sparhaffen  ist  der  erst  gewinn.  —  Lehmann. 

723  .  81. 

•2  Der  Vetter  Sparbafe.  (Sotoihurn.j  —  Schild.  96.  430. • 
Sutermeitter.  99. 
Ein  reicher  Vetter. 
Sparh&fleln. 

•Sie  ist  es  gnets  Sparhafeli.  —  Sutermeitter ,  It. 


Sparband  und  Nahrhand  kaufen  andrer 

Land.  —  Simroch.  9631;  Braun,  /.  4148. 


Sparheim  liegt  nicht  an  der  Strasse  von  Darb- 
städt  und  Mangelbarg. 

Boll.:  Düren  it  ecne  ichoono  ttad,  die  aan  bet  Sparen 
ligt.  —  Man  it  daar  op  Sparendem.  —  Men  »aarl  door 
bet  Sparen  naar  VoUenhove.  (BarrebomJe,  II,  2*3".; 
Spar  mann. 

Sparmann  macht  aus  wenig  viel. 

Frt..  Pn  bon  mentger  ra  loln  arte  peu.  (Goal,  1424.; 


Spar  maul. 

Sparmaul  ist  der  beste  lteitgaul. 

Lat.:  Si  Tit  dlvet  fleri,  non  eat,  quod  augeat  op««,  «4 
mlnuat  cupiditatoa.  (Sutor ,  659.) 
Sparmela«. 

•  A  is  a  rechta  Spörmoasn.  (Oberötierreuh.) 

Ich  habe  daa  Wort  durch  Sparmeiie  rerbocbdeoticH 
weil  die  Kedentart  in  Uberoit  erreich  in  deaatalbta  8-ui 
gebraucht  wird,  wie:  Er  tebaut  aut,  alt  wenn  et  tili 
Tage  eine  Grille  JUt  e,  d.  1.  mager,  abgezehrt,  vtrtrociMi 
Sparmund. 

1  Ein  Sparmund  thut  dem  Hause  wohl. 

Engl. :  Home  saver»  in  a  houte  do  well.    (Bonn  II,  Ü)) 

2  Hut  Sparmund  auch  nicht  Leckerbissen,  er 

wird  doch  nie  das  Brot  vermissen. 

Boll.:  De  ipaarxame  al  eet  Inj  geene  lekkern.;«i  M 
daarom  zijn  genoegeu  wel.   (Barrebomee,  II,  t'i* 

3  Sparmund  fritt  Katt  un  Hund.  (Holet.)  —  Sdua. 

IV,  161;  Simrock,  9649;  A'rfrle ,  5814. 

4  Sparmund  kauft  Schmermund  sein  Haus  uai 

Land  ab.  —  ülwllir.  V.  »4. 

Engl.:  A  tatring  man  gained  a  honte  while  tqnaadcd 

wat  catching  a  loute. 
Boll.:  Sparmond  koopt  Smeermond  xijn  buit  tu  laad  ii. 

(Barrtbomee,  II,  282°.; 

5  Sparmund  und  Nährhand  kaufen  fremdes  lin- 

derer Leute)  Land.  —  Goal.  1413.  Eine,  Mi 

Lohrengel.  I,  617;  Wunderlich,  2. 
G  Sparmunde  vnd  vbelleb  dem  wolleb  sein  htm 

abkaoffet.  —  GniUr.  I.  65;  Gaul.  1423;  Sailer,»; 

Seyhuld ,  7 ;  Simrock ,  9632. 
Engt.:  A  taring  man  did  onca  purebaae  tbe  hoste  0(1 

riotout  one.   (hörte,  5615;  Goal,  1423.; 
It.t  Partimoni  piecola  fa  la  cata  grando. 

•  7  Sparmund  hält  hie  Haus.  —  Sailer.  J97. 
*8  Sparmnnd  machen  (spielen).  —  £UW<ia,iTi. 
Wenig  reden,  wortkarg  tain. 
Spaxmundua. 

*Ein  Sparmundus  sein. 

„Halt  du  ein  Lohn  lein  u.  l.  w. ,  tey  ein  Spanaoadai." 
(ilalktty.  156»;  „Er  itt  ein  Sparmunkee."  (Jf*»*. 
/.  149.;   (S.  OQlden  21  und  läppen  17.) 
Sparnias. 

Wer  sein  Sparniss  unnütz  verthut,  bekomm; 

verdrossenen  Muth. 
Frt.:  Grand  peine  eat  d'avoir  amawer,  et  brief  chow  d< 
depenter,   (Cahier,  65.; 
Sparnösalln. 
*1  Das  Sparnössli  singen.  —  Murner,  Vom  gr.  luth  Se- 
ren, in  Kloster.  X,  167. 
•2  Sie  ist  Sparnösslin  und  Gret  Müllerin.  - 
l«a.  572. 
ZuhalMrin  mit  Pfaffen. 
Sparrefantal. 

•Dös  is  a  rechter  Sparrefantel.  (Um.) 
Sparren. 

1  Jeder  hat  einen  Sparren  und,  wer's  nicht  glaubt. 

hat  zwei.  —  Euelein,  572;  Stmroek,  96U;  Brun, 
I.  4152. 

Engl.:  Kvery  body  hat  hit  whim. 

Frt.  1  II  a  bien  det  cbambrat  ridet  dant  aa  tlta.  (It* 
drog,  992.;  —  II  a  un  patit  ooup  da 
manque  un  clou.  —  II  n'a  pat  la  tete  b 

5620*.; 

It.:  Tut«  abbiamo  11  nottro  rametto,  e  chl  crede  et*c 
tavio,  e  pin  matto  degli  altri. 

2  Ver  Spers  stät  (stehen)  der  all,  sach  de  Vo* 

da  cn  Hüs  buggen  (bauen)  woll,  da  U  - 
(legte)  he  sik  oppen  Küggeu  un  boü  sine 
Schuoken  (Beine)  in  de  Locht  (Luft).  0«* 

lohn.)  —  Wmm,  64.  44;  r  irmaiiii*,  ///,  185 ,  25 ;  *r* 
fer.U«. 

Wenn  jemand  etwaa  mit  unxureichenden  Mitteln  B»t#f 
nimmt  und  tich  dadurch  lächerlich  macht.  Der  »*"- 
lichtige  Speculant.  , 

3  Wo  die  Sparren  faulen  aus,  Tällt  zuletzt  du 

ganze  Haus.  —  Simrock.  9654. 

4  Wo  die  Sparren  faulen,  stürzen  bald  die  Sio- 

len.  —  Euelexn,  572;  ßruim,  /.  4153. 
Lat.:  Ubl  partei  labant,  tumma  turbantux.  (Curtwi! 
(PhiUppi,  u,  230.; 
*5  A  bot  en  Sporn  zu  viel.  —  Msessi , Vt 
*6  Er  hat  die  Sparren  nicht  alle. 

„Petrus  Martyr  keret  die  wort  gar  Tmb, 
namlioh  «in  UeitUlcl 


Daa  iit  mein  Laib,  n« 
halt,  daa  dieier  Pater 
(/.  Schutt,  Strpent  Ai 


die  Sparren 

Antiguut,  26«1'. 
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•7  Er  bat  einen  Sparren  (zu  viel).   (S.  Hut  17  und 

Estpeln  3.)  —  Allerlei.  1797.  903;  A'drl».  SM)*;  Sef- 
bolä.  369;  Uraun,  I,  4151;  Frktkkitr9,  3347. 

Kr  itt  nicht  recht  bei  Veratande.  Di«  Franl/urttr 
Zritung  vom  6.  Juni  l\l  enthalt  unter  der  L'ebenchrift 
Sprochmüitten  eine  Erklärung  Uber  verschieden«  tprich- 
wortliojie  Ausdrucke.  Zu  den  nicht  bereit«  bekannten 
gehört  die  obige  Redentart,  welche  au«  den  Trinkge- 
lagen der  Vorxoit  entlehnt  wird ,  und  die  auch  in :  Ei- 
nen (Sparren  haben,  oder:  Einen  xu  Tiel  haben ,  verkarxt 
wird.  Ea  hei««t  dort:  „In  den  Humpen  unterer  Alt 
vordtrn  ttand  eise  Leiter.  Zunftmättig  trank  man  von 
8pro««e  au  Sprotte ,  von  Sparren  xu  .Sparren ,  wobei  e« 
laicht  geschah ,  daa  man  «inen  Sparren  au  viel  nahm." 
In  Schlesien :  A  bot  «gen  an  Sporn  tu  viel.  ( Uomolckt,  63  .) 
„Die  Unvernunft,  die  einen  Sparren  xu  viel  in  ihrem 
Kopfle  bat,  mi«cbt  aicb  «war  offt  Ina  Spiel,  Jedoch 
kommt  ea  tur  Tbat,  tiaht  man  bey  ihr  die  Zunfft  von 
denen,  die  «Ich  nicht  da«  Maul  verbrennen."  (Kth 
ler,  ISO».; 

tri.:  Avoir  ete  h  la  gnerra  dea  J»olonoit. 
364  ».;  —  Avoir  le  cerveau  blettiS.  —  Avoi 
ltd>.  ( An t  tinger,  73h  u.  433».;  —  Avoir 
folie.  (Krittinger ,  353  h.)  —  Cet  homme  a  un  coup  de 
giblet.  (Krittingtr ,  US".)  —  Etre  broullle  avec  le  bon 
•en«  avec  la  raison.  (Krittingtr,  96".;  —  Etre  leger  d'un 
grain.  —  Ha  bien  dea  cbambraa  vide«  dant  «a>  tet*. 
(Ltndroy,  392.)  —  II  a  la  tele  mal  falte.  (Krittingtr,  301(>J 
—  Ha  un  coup  da  hache.  (Krittingtr ,  179*.)  —  Ha 
nn  petit  coup  de  marteau.  —  II  lui  manque  un  olou.  — 
u'a  )>•■  la  tote  bien  cuite.  (Kört;  6630».;  —  La 
ooir«  lui  eat  quelquefol«  inftdole.  (Kritungtr ,  AiS^.) 
<'avoir  Pas  l'c.prlt  bien  arret«.   (Krittingrr,  SMVj 


(Krittingtr, 
in  grain  do 


-  M 'avoir  pes  l'c.prlt  bien  arret«.   (Krittinger,  2Wh.) 

-  Voila  un  plaitant  Celeetin.    (Kril tinger ,  114.; 

•8  Er  hat  einen  Sparren  im  Kopf.  —  Friichbier  *,  3547. 

•B  hot'n  Sporn  (Sparren,  Stuok  Holl)  Im  Kopf,  itt 
überspannt.  (8ttrtori*t ,  183;  Schneller,  III,  575.; 

*9  Er  hat  einen  Sparren  zu  wenig.  —  Hathet,.  i37b; 
Fruchbier  »  3547. 

„Einen  Sparren  tu  viel  oder  xu  wenig."  (Breuning, 
Orient.  Heytt,  64.; 

•10  Er  hat  eins  Spam  xu  weng  im  heupt.  —  £>»- 

ring.  //.  383. 

•II  Es  ist  ihm  kein  Sparren  im  Halse  stecken  ge- 
hlieben. 

Von  einem,  der  all  daa  Seine  vergeudet  bat.  Di« 
Mutter  an  ihrem  leichttinnigen  Sohne:  „Daa  Erbtheil 
deinee  Vater«,  welohet  tum  Theil  au«  etlichen  Hin- 
tern beetund ,  hattu  xiemlich  durch  die  Gurgel  gejagt; 
und  et  itt  wunder,  daat  dir  kei 
•tacken  blieben."   (Krlttr,  146*.; 

•Ii  Sparren  nach  Norwegen  führen. 

ftaybi  CoaJ»  to  Newcaatle.   (KrÜtinger,  334*.; 
Sparsam. 

1  Besser  sparsam  lehen  als  im  Elend  sterben. 

Ada..-  lledre  at  leve  tparaommeligsu ,  end  doe 

ffrur.  dam.,  534.) 

2  Gar  zu  sparsam  macht  faule  Katzen.  — 

ler.  r/7,  l». 

3  Man  muss  sparsam  sein,  sagte  Hans,  da  brach 

er  ein  Schwefelhölzchen  in  vier  Stücke  und 
trank  einen  Schnaps  mehr. 

In  Nordfriesland :  Sunnag,  «ad  Hin«,  do  bruagh  hi 
an  Swawelitaak  un  fjauer  Stacken  an  draank  an  änaps 
■utr. 

4  Sparsam  leben  hat  dem  Wolleben  sein  Hausi 

abkaufft.  —  Lehmann,  733.  11. 

5  Sparsam  sein  ist  eine  gute  Rente.  —  Pauli,  Po. 

ttüla  ,11.  IIS*. 
„Sagen  wir  Deutschen." 

6  Sparsam  sen,  seit  de  Frau,  do  verkaut  se  et 

Fett,  on  schmiede  de  Schohn  möt  Botter. 
(Gladbach. )  —  Firmenich.  /,  316,  31. 
1  Sparsam  soll  man  sein  im  Saiten,  nicht  so  ge- 
nau im  Schmalzen. 

Lot.:  Hall*  satietat  rerum  bonettarum.  —  Verbi«  amaris 
parce  uten«lum,  blandit  benigniu«. 

8  Sparsam,  sparsam,  sagte  X,  den  Schwefelspan 
in  drei-  — 


9  Wer  sparsam  ist.  kan  viel  Sambiern  —  Hirt». 

II.  3*5. 

10  Er  ist  sparsam,  aber  nur  in  Tugend.  —  Purd- 


2  Dass  Sparsamkeit  recht  werdt  geacht,  ein  gros- 

ser Zoll,  der  bald  reich  macht.  —  Zmkgref, 

IV.  356. 

Die  Sparsamkeit ,  «agen  die  Chineten ,  gibt  den  Ar- 
men,  wat  die  Verschwendung  den  Reichen  nimmt.  (Ca- 
hier,  31!».;  Die  Türken  behaupten,  da*«  Sparsamkeit 
noch  eher  und  Irichter  reich  mache,  al«  Arbeit.  (Ca- 
hier,  3397 J 

3  Die  Sparsamkeit  kommt  zu  spät,  wenn  die 

Butter  schon  auf  dem  Brote  ist. 
«  Es  ist  keine  Sparsamkeit,  wenn  zwei  oder  drei 

an  einem  Mantel  und  au  einer  Hure  genug 

haben.  —  Fuchart.  Geich. 
6  Sparsamkeit  erhelt  gesundheit.  —  Lehmann,  733.  41. 

6  Sparsamkeit  ist  der  beste  Zoll  am  Rhein,  trägt 

aber  den  Verkäufern  nicht  viel  ein.  —  Zmkgref, 

IV,  386.  Chan*,  673. 

7  Sparsamkeit  ist  der  Reisenden  bester  Zehr- 

pfennig. 

Holt..   De  luinigheid  brengt  rijkdom  in.  (Harrebomie, 

ii.  513».; 

It.:  Laiesina  e  studio  da  viandente.  (Pai:agiia ,  1»*,  U) 

8  Sparsamkeit  ist  die  beste  Steuer.  —  Kornmann, 

ff,  305. 

9  Sparsamkeit  ist  ein  grosser  Zoll. 

Da*.:  Kpartommetlghed  er  en  stor  skat.  (Prof.  dan.,  525. ) 
Lat. :  Magnum  vectigal  panimonia.   (Seybold,  391.; 

10  Sparsamkeit  ist  ein  guter  Meyer,  der  seine  Zin- 

sen gewiss  vnd  reichlich  gibt.  —  /Wri,  //.  538. 

11  Sparsamkeit  ist  ein  Rent  vnd  Zoll,  wer  spar- 

sam ist,  der  samblet  wob  —  Lehmann,  722,  18. 
Fn.:  Mieux  vaut  regle  qui  rente.   (Bohn  I,  39.) 
Holl.:  Spaarraamheid  i«  eene  groote  rent«.  (Harrtbomit. 

II,  tti*>.)  -  Zuinigheid  1«  een  groote  rente.  (Bohn 

I.  343.; 

12  Sparsamkeit  ist  vom  Geize  weit. 

H.H.:  Besette  tpaarxaamheid  is  g«ene  karigbeid.  (Harre- 
bomt* ,  II,  383°.; 

13  Sparsamkeit  und  Fleiss  machen  kleine  Häuser 

gross. 

Holt.:  Zuinigheid  met  flijt  bouwt  huizen  alt  kattolen. 
( Harrtbomit ,  //,  513.; 

U  Wer  Sparsamkeit  (die  Mutter)  begehrt,  dem 
wird  der  Rcichthum  als  Kind  (die  Tochter) 

beschert.  —  Goal.  1434;  Simrock,  9631.  Körte.  3619. 
Ä'orlf  *  7037. 

15  Wo  Sparsamkeit  haushält,  da  wächst  der  Speck 
an  den  Balken. 

EngU:  Oood  hutbsndry  it  the  flrst  step  to  riebet. 
Holt.:  Waar  do  xuinigheid  huithoudl,  groeit  tpek  »an  den 
balk.   (Hamhomee,  II,  51».; 


Sparschaft  bringt  (gibt)  Barschaft  (Lüsen.)  — 

Simrock,  9630.  Körte,  5630.  Braun,  I.  4150. 


Of  saring  comet  having.    (Bohn  II,  199.) 
Den  nlgot  tpar,  han  nlgot  har.  (Wt 
Marin,  1.) 


1  Das  erst«  Stück  der  Sparsamkeit  ist  ein  wirth- 
lich  Weib.  —  WvtcUer,  /,  34. 


15; 


*Er  kennt  Sparaich  und  Mangelkraut. 

Der  durch  Mang«!  «ur  Sparsamkeit  Erxogene. 
8parta.  ,  , 

Nur  in  Sparta  ist  gut  alt  werden. 

Hier  stand  dat  Alter  in  hoben  Ehren. 
Sparte  In. 

•Hei  spartelt 1  seck,  wie  de  Pogg  ön  de  Theer- 
tonne.  —  Fruchbxer l,  3348. 
')  sträubt  («-  d.),  windst. 
Spaxwaare. 

Sparwar  ist  bei  den  frawen  thewr.  —  »u/du. 

III,  3».  13;  JViri.  ///.  11. 
„Sie  «Ind^S  beiMt^  ^^^^^T^'thit  yntt*l 


8P*1Sparwat  hefft  wat,  Frettup  hefft  nischt.  —  Wut- 

»Irak,  Betchr.  von  IStmmem,  S.  841. 
Sparwort. 

Sparwort  ist  bey  den  frawen  thenr.  —  llentich. 

1198.  3.  Gaal.  1433.  Satler.  75.  T 


1  Aus  dem  Spass  wird  Ernst,  wio  in  jenem  K 
ster,  wo  sie  einen  Hochwürdigen  mit  eil 
Frau  zusammenbanden.  —  Klottertfiegel ,  63.  11. 

42» 
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Spass  G64 


2  Aub  Spaee  wird  oft  Ernst.  —  Simrock, 

In  Bedburg  :  Ut  8paaa  kann  Uet  Aena  wird  cd. 

Frt.:  Jeu*  de  maln,  jeux  de  vilein.   (L-<\droy,  891.; 
Lot.:  Ludi  qooque  aemina  praebeut  nequltitiae.  (Otid.) 

(Binder  I,  898 ;  //,  1703.;  -  Saepe  loves  pariunt  bella 

cruentajoce.   (Goal,  U2C.) 

3  Bann  (wenn)  me  sich  ken  Spass  macht,  so  hat 

me  ken'.    (Vciningen.J  —  Frommann,  II.  411.  1«. 

4  Däi  Spass  mutt  Schaptähn  hebben ,  kein  Hunn'n- 

tähn.    (Mecklenburg.)  —  Raabe,  8». 
Ler  Kpaas  mal 


5  Das  sind  Spässe,  sagte  der  Prior,  als  er  mit  den 

Buben  sündigen  wollte.  —  Kloturtpiegel ,  ü ,  i3. 

6  Dat  es,  min  Sa.il,  nien  (kein)  Spass,  sach  de 

Nachtwächter,  wan  bai  int  Hoarn  schit.  (He- 
mer in  der  Grafichaft  Mark.)  —  Frommann,  III,  859.  15. 

7  Dat  is  ken  Spüss;  sad'  de  Nachtwächter,  wenn 

man  mi  in  't  Horm  schitt   (lht*t.)  —  Schütte, 

IV,  45;  Ilagen,  99,  27.  Iloefer.  779. 

Bezieht  sich  auf  eine  Anekdote,  da  einem  Nacht- 
wächter die«  Unheil  widerfahr,  and  wird  auf  Ähnliche 
.Fälle  angewandt. 

8  Dat  's  SpaSS ,  8egt  Mass.     (Mecklenburg.)  —  Iloe- 

fer, 678;  Schlingmann,  973. 
Holl.:  Dat  ia  waar  ook,  xei  Fokke.    (Harrrbomie ,  I,  194.) 

9  Dat  wir  ok  man  min  Spass,  sär  dei  Voss,  da 

harr  hei  'n  Berblatt  (Birnbaumblatt)  vor  'ne 
Bor  (Birne)  ansen.  (8.  Birne 6,  70.53,  Fuobe  100 

and  Kommen  153.)  (Mecklenburg.)  —  Raabe,  184;  für 
die  Grafichaß  Mark:  Woeste,  84,  45;  Ptik,  110;  Hof- 
fe r,  347. 

10  Der  SpÄS  gewftnt  e  Loch.    (Siebenbürg. -idchi.)  — 

Frommann,  V,  325,  241. 

11  Der  Spass  ist  gut,  wenn  jeder  lacht. 

Bökm.i  Caaem  aablazniti  neekodl.   (Cetakontky ,  83.; 
It.:  s.i  baglia  eit  bona  quando  totua  rient. 

12  Ein  Spass  in  Ehr'n  hat  Gott  gern.  (Oberötterreiek.) 

13  Ein  Spass  ist  ein  Spass,  aber  kein  Loch  in 

Kopf.  —  Ma\/er.  II,  111. 

14  Et  ose  kein  Spass,  wenn  de  Oss  ön  de  Weg 

üggt.  (Mönigtberg.) 

15  Im  Spass  gesagt,  im  Ernst  gemeint.  —  Sim- 

rock. 9657;  Braun,  I,  4155. 
Fri.:  On  dit  eouvent  la  vdrttöen  riant.  —  Ente  moqnant 

dit*on  bleu  vrai. 
Lot.:  RidendJ  dioitnaa  verum.  (Matton,  2X6.) —  Ridcntem 

dieere  verum  quid  veta'.     (Mvrai.)   (Pkilippi,  II,  158  J 
Fein.:  Nie  aaweae  iart  tylko  lariem,  anajdaieex  w  nim 

polowe  prawdv.  —  Od  äartöw  do  prawdy.  —  zart  pode- 

aaaxa  prawde  »toi.   (Mauon.  316.J 

16  Im  Schpäss  gesät,  im  Arnst  gem&nt.  —  /.o*r. 

engrl.  II.  347. 

1 7  Im  Spass  seit  mea  und  im  Ernst  moint  mes.  (L  im.) 

18  Jeder  SpasB  findet  seine  Lacher. 

19  Man  muss  keinen  Spass  zu  Tode  hetzen. 

20  Mit  dem  Spass  muss  man  authören,  wenn  er 

am  meisten  Spass  macht. 

21  Muss  a  Spass  a  geb'n,  sagt  der  Bettelmann,  hat 

seim  Weib  den  Fuss  'rausg'risaen.  (iMt-Tkai.) 

22  Nicht  jeder  Spass  gefallt 

Fr».:  Bonrdea  vrajea  na  plaieent  Jamalt.  (Bokn  I,  9.; 

23  Spass  beiseite,  Ernst  komm  du  her.  —  Äli*,84. 

24  Spass  en  Ihm  kann  nimmes  wiehm.  (Bedburg.) 

25  Spass  is  Spass,  äwwer  Fflür  in  der  Büsse  is 

ken  SpaSS.    (Waldeck.)  —  Curtte .  357  .  »47. 

26  SpaS8  ist  nicht  Emst.  —  EUelein,  572;  Simrock ,  9653. 

27  Spass  macht  Vergnügen.  —  Früchtner*,  8549. 

28  Spaas  möt  drewen  (getrieben)  war'n,  säd'  dat 

Mäten,  un  is  't  ök  man  in'n  Borr.  —  Moe- 

fer,  698;  Schlingmann .  296. 

29  Spass  mot  gedrewe  wäre,  on  wenn  nndre  To- 

deck. — ■  Fruchbxer  3552. 

30  Spass  mot  sien,  sä  de  Ulenspiegel,  da  prickele 

siene  Grossmoder  met  de  Messgawel.  —  Lohr. 

enget ,  /,  619. 

31  Spass  mot  sin .  so'  de  Düwel,  un  renne  einer 

Grossmutter  de  Grepe  (Mistgabel)  in't  Liw. 

(Gotting**.)  —  Uoefer.  1067;  Schornbach,  II,  287. 

Hpoaee  mött  aln,  •08*  de  Duwel  an 
muo'r  de  Mettfork 


32  Spass  mot  8ön,  säd  Liedtke,  als  em  ses*  Back- 

tahne  öngeschlage  wurde.  —  Fruchbm1,  au. 

33  SpaBB  muss  getrieben  sein,  sagte  der  Mull, 

und  kitzelte  seine  Frau  mit  der  ' 


In.  ei  Ha».  • 
(P*,k,  1MJ 


—  Schaltjahr,  III,  137. 

34  Spaas  muss  nicht  blos  sein,  sondern 

(Ulm.) 

35  Spass  muss  sein,  sagte  der  Bauer,  al»  er  dk 

Hochzeitgäste  umgeworfen  hatte  und  aber  dea 
Rand  kollern  sah.  (Oberiautitz.) 

36  Spass  muss  sein,  sagte  der  Kater,  und  naha 

die  Eichkatz  vor.  —  Fritchbier*,  3330. 

37  Spaas  muss  Bein,  sagte  die  Katze  zur  Maat. 

38  Spass  muss  sein,  sagte  Hans,  and  kitzelte  Gri- 

ten mit  der  Mistgabel.  —  Simrock.  »6». 

(er.  417;  SchUngmann.  499. 

kettelte  h'^Oretjen  mit  d^Meafort 

39  Spass  mnss  sein ,  sagte  Hans ,  und  schlug  Kr 

nen  Nachbar  unter  den  Tisch. 

40  Spaas  muss  sein,  sagte  jener,  und  schlug  da 

andern  die  Augen  aus.  —  Hoefer.  478. 

Spoaas  mött  ain,  aOtt  jenner,  an  achUg'u  »nntrri* 
O'n  ut.  (Schlingmann ,  706.) 

41  Spass  muss  sein,  sagte  Neumann,  da  küzt.u 

er  seine  Frau  todt.   (Bretlan.)  —  Ihefer, 

42  Spass  muss  sind,  sagt  der  Berliner. 

43  Spas8mo8s  zur  Kirmes  sein,  sagten  die  Bauer. 

da  hatten  ein  paar  Löcher  im  Kopfe.  (<*r- 

lauaitt.) 

44  Spass  mnt  sin,  un  solle  de  II  ersehe  up  de 

Swe rächen  rien.  —  Schambach,  II,  2*6.  lahm? 
II,  620. 

Spate  mnas  «ein,  und  aollte  der  Kuhhirt«  aaf  ie 
Scbweinehirtin  reiten. 

45  Spässe  kosten  Geld. 

Span.:  La  burla  dlneroe  caeaU.   (Bohn  I,  225.; 

46  Spuoss  muss  sin,  un  Sölten  bir  uns  mit  HigobfJ 

kiUeln.    (Trackeuberg  in  Schienen.) 

47  Ueber  dem  Spass  wäre  mir  das  Feuer  baldas»- 

gegangen,  sagte  der  Dieb,  als  er,  bcgnadir; 
von  der  Leiter  herunterkam  uud  sofort  nact 
seiner  Pfeife  griff. 

Sin  Dieb,  der  gehängt  werden  eollta,  natu  »ich  O 
Gnade  auigobeten ,  rorber  eine  Pfeife  Taback  «ort« 
an  dürfen.  Da  er  aehr  langaam  machte,  wurde 
befohlen,  die  Pfeife  weganlegen  and  eich  »nr  Ittnifci- 
tnng  anaatehicken.  Bedaehiig  etellte  er  die  Pfeil'  •* 
den  Oalgen  und  aüeg  die  Leiter  ruhig  hinan.  Ali  * 
oben  war,  ertönte  der  Ruf:  Onade.  AU  er  hercai'* 
geatiegen ,  griff  er  xuerat  nach  »einer  Pfeife  und  ^ne'J 
in  obige  Worte  aue.   (Witt/unken,  i'//*.  ei.) 

48  Wenn  der  Spass  am  besten  ist,  so  höre  aui 

49  Wer  nicht  kann  Spass  verstehen,  muss  nick- 

unter dio  Leute  gehen.  —  KtUin .  »72.  s<* 

rodk.  9658;  Brau«.  /.  4156. 

50  Wer  zum  Spass  stiehlt,  wird  im  Ernst  gehängt 

—  AHmaun  VI,  402. 

51  Wun  der  Schpäss  um  biesten  äs,  aaal  cm  lc 

hiren.    (SiebenbÜrg.-aduJ  —  Schütter.  »i3. 
•52  Aus  Spass  Emst  machen. 

Lau:  Bat  in  eeria  Teraa  «et.  (Curtiue.)  (Phitifpi,  ll.W- 

*53  Da  hört  der  Spass  auf. 

*54  Daa  ist  kein  Spaas.  —  EUeUin,  »ra. 

•55  Daa  sind  trockene  Spässe.  —  Mayer.  II.  nl 

•66  Das  war  ein  dummer  (Übel  abgelaufener)  Span- 

tat.:  Jocularium  maliim.    (Binder  I,  823;  II.  VM,  »T 
botd ,  239.; 

•57  Das  war  ein  grober  Spass. 

fr*.:  Cotta  ralUerU  pa.ee  jeu.  (Lendroy,  1283 J 

•58  Der  Spass  hat  ein  Ende. 

Fr*.:  Tirer  le  rideao. 

•59  Er  hackt  Beine  Spässe  mit  der  Holzaxt  tu 

Lat.:  Ariaa  eornlhui  Uacirieua.  (Pkitippi,  l,  183J 
•60  Er  versteht  (keinen  Spaae.  —  */«ptr.  «.  tUi  *•* 

I,  4134. 

Fr*.:  II  a'eatend  point  raillerie.   (Krittinger,  Ut' ) 

•  61  Ei  ist  ein  lerchenfelder  SpasB.  —  Hwc.  Am*  & 

für  eines  keckes,  uualtüichem  ■t-""- 

Weia 
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•62  Ei  war  ein  hanbüchner  Spass. 

Frt.:  La  gilutirit  est  nn  peu  fort«.  (Krittinger,  3*8  b ; 
Undroy ,  800.; 

•63  Im  Spass  gesagt,  im  Ernst  gemeint 

•64  Mit  solchen  Spüssen  komm  mir  nicht  mehr.  — 

Mater,  II,  III. 
•  65  Per  Spass.  —  Grimmelthatuen ,  Springintfeti. 
•66  Spass  beiseite.  —  Mayer,  II.  III;  Klix,  so. 
•67  Spass  fcr  de  Welt.  —  Fruchbier*.  »551. 
•6*  Spass  hin,  Spass  her.  —  Mayer,  II,  OL 


nen  gereut. 

poatnlat,  ant 


Ein  Spässchen  zur  Zeit  bat  keinen 

Lot.:   Intipient  etto,  quam 
(Cato.)   (Binder  II,  1524  J 


*l  Er  spasst  wie  Jadith  mit  Uolofernes. 
'2  Es  ist  hier  nicht  zu  spassen. 

Um  sa  tagen :  ee  itt  Gefahr  »erbenden. 
Lot.:  Per  ignem  IncedU.   (Pkilippi,  II,  93.; 

•3  Hei  spasset  osae  UlenspSgel.  (Waideck.)  —  Curtte ,  m- 
Spatemacher. 

1  Em  Spassmacher  wird  belacht,  aber  nicht  ge- 

acht't.  8 

tat.:  Jocttl  aufert  revorontiam. 

2  Junge  Spassmacher,  alte  Sauertöpfe. 

Die  betten  Spatimacher  tlnd  in  der  Regel  die  toge- 
nannten  drolligen  Memchen,  die  eigentlich  nicht  Space 
machen,  londcrn  blot  TeranUtten.    Vgl.  Bretl.  Krtäh- 
ttr,  S.  524. 
Spassvogel. 

1  Ein  Spassvogel  neckt  den  andern. 

WAm..-  Ötrerak  ee  •  klnkean  kockoje.  (öetahottky,  9i.) 

2  Unflätige  Spassvögel  gehören  in  die  Kneipe. 

Streng  genommen  auch  wol  dahin  nicht. 

Mtgret  In  obecoenaa  hnraiU  eermone  taberaai. 
(Einleim,  38*.; 

•3  'Ch  bin  a  Spossvogel,  'ch  ho  a  Schnobel  un- 

gerra  Bauche.  (Oberlmuin.) 
*4  Er  ist  ein  Spassvogel.  —  Mayer,  n,  tu. 
Spu. 

1  Besser  spat,  als  nimmer.  —  llmitch.  »3.4»;  Ei*e- 

k\n.H3;  Caal,  1437;  Simrock,  9661,  Braun,  I,  4160; 
l.okrengi-l ,  I,  66. 

BckiOer  (Piccelomini ,  I,  1)  laait  Wallenatein  densel- 
ben GecUaken  dnrch  die  bekannten  Worte  autdrncken  : 
»Spat  kommt  ihr,  doch  ihr  kommt.'1  Etwa«  Untet  ge- 
than  ,  etwa«  VertAnmtet  nachgeholt. 

BÖAm.:  L*pe  posde,  neili  nlkdy.  (Öeiaionky,  257.; 

Dan.:  Bedre  at  komme  itent  end  aldrig  i  kirke.  (Prot. 
Jan.,  34S.J  —  Redre  at  komme  teent  Ül  kirke  end 
aldrig.  (Botin  I.  349.)  —  Bedre  er  teent  at  lorre  end 
aldrig.  (Prot,  dam.,  374.;  ~  Bedre  ailde  end  aldrig. 
(Pro*,  dan.,  498;  Bokn  I,  SJfiJ 

Engl.:  Bett  er  Ute  than  neTer.  (Bokn  II,  109.;  -  Thal  ii 
not  lott,  what  comet  at  laat. 

Frt.:  IX  Taut  mtenx  lard  que  Jamait.  (Lendroy,  97;  Bokn 
I,  3»;  Xritringtr.  669»;  Lervu*.  II,  240.; 

Boll.:  Beter  laat  du  nooit.   (Hamborn**,  II,  l»b;  Bokn 

I.  soi.; 

^*a3mi  *sT**W°T*?i'  ch,dmilK  Ä  (Fattaglia,  369,  3; 
(PattagUa.  108,  I.)    *  emend*r*1  *  me«Uo  chi 

Lot..  Satiut  eeteero,  quam  nuuquam  diteere.  (Seybold,  539.; 
-  Sero  quam  nnnquam  melina.  (Boeill,  II,  17  J  -  ToUe 
roorat:  temper  nocult  differre  poralii.   (ilanon,  498.) 

roln,:  w 

Port.: 

Mattet 

RÄodin,  10.; 

fpan.    N  urica  es  tarda,  enando  lieg».   (Cakitr,  3726.) 

1  Das  kommt  später,  sagt  Meister  Bingel.  fTro- 
ktknen.)  —  FritckHer  *  3555. 

3  Der  kommt  nicht  au  spät,  der  böse  Botschaft 
bringt. 

Bei  TVntiuritif  (5»0);  He  kamt  nicht  to  Ute  ,  de  quade 
i  blinkt.  »  Nun  ii»  prara  f prent  eero  non  adrenit. 


Lepiey  potno  niali  nigdy.    (ilanon.  317.; 

Unit  tb!  Urde,  qne  nunce.   (Bokn  I,  -m.) 

i..  Bittre  tent,  an  aldrig.   (Marin,  6;  WennU,  13, 


4  Der  kompt  (gewiss)  zu  spät,  der  auszugehen 
nimmer  der  weil  hat.  —  Franca.  Ii,  mV  Gruter, 
III.  71 :  Lehmann.  II.  90.91;  Petri.  II.  99. 

&  E  wenig  ze  spieh,  es  völ  ze  spieh.  (Aachen.)  — 

Firmemch.  I,  499,  70. 
„Ria  wenig  tu  tp*t,  tat  ril  in  ipat « 
Moll.   Lnttel  te  Ute  it  »tie  U  Ute.   (Bokn  I,  31SJ 
lat.t  Kit  tarda  aodicnm  tardc  tepitiime  mal  tum  (Fol. 

*»N  -  *<«  • 0CCM">       r^«»»-  •  1  »J 


ItriMf«,  i*7.;  —  Poet,  eet  occatio  calra.  (Suto 
GuArdeU  Dioe  de  beiho  SS.  (Bokn  1,  jrtJ  ; 


6  Ein  wenig  zu  spät,  ist  viel  zu  spät  —  s 

rock,  9663.  Körte.  6703;  Steiger ,  375;  Lohrengel,  I, 
In  Weatfalen :  Ein  Bietken  te  Ute  it  viel  te  Ute. 
Engl.:  A  little  too  Ute,  ie  too  Ute  Hill. 
It.  :  Cn  poco  tardi,  8  troppo  taxdi.   (Patiagtia.  369,  1.) 
tat.:  Poet  ett  occaaio  calra.  (Binder  II,  3C16;  Sehrt- 

ger,  17.; 

7  Es  ist  niemals  zu  spät,  Gutes  zu  thun. 

Frt.:  11  n'ett  Jamale  lard  »  bien  faire.   (Leroux,  II,  336.; 

8  Es  ist  zu  spät,  das  Bauer  zu  schliessen,  wenn 

die  Vögel  herausgeflogen  aind. 

Bihm.:  PoadÄ  klec  aarlratt,  kdjri  pUci  ryUUli.  (Öilm- 
hoekty,  19».; 

9  Es  ist  zu  spät  das  Fass  zu  schliessen,  wenn  das 

Bier  herausgeflossen  ist. 

ffotl.:  Het  it  al  te  laat,  bet  Tat  terknipen,  alt  het  hier 
in  den  kelder  twemt.   (BarrtbomH,  II,  393  *J 

10  Es  ist  zu  spät,  das  Nest  zu  verwahren,  wenn 

die  Finken  ausgeflogen  sind. 

Schved.:  Seent  tichta  tedan  atderna  Ire  npttne.  —  Seent 
tt&ngia  baren,  nar  fogelen  Sr  ntfiugen.   (Ornbb,  713.; 

11  Es  ist  zu  spät,  den  Brunnen  graben,  wenn  der 

Durst  da  ist. 

12  Es  ist  zu  spät,  den  Brunnen  zuzudecken,  wenn 

das  Kind  ertrunken  ist 

Dan.:  Por  tildig  kantet  branden  igien,  naar  barnet  alt  er 
droknet.  (Prot,  dan.,  194.) 

13  Es  ist  zu  spät,  den  Harnisch  anlegen,  wenn 

man  die  Wunden  empfangen. 

Dan..  For  aiidig  at  da  brager  din  kikert,  naar  dit  ekil  er 
atadt  paa  Und.   (Prem,  dan.,  194.) 

14  Es  ist  zu  spät,  den  Stall  verschli essen  (flicken), 

wenn  die  Kuh  gestohlen  (hinaus)  ist.  — 

Chat*.  665. 

„Gilt  aneb  Im  Bereich  der  Liebe.  Gewitte  Weiber, 
wenn  Ihnen  die  Liebe  In  den  Kopf  fabrt ,  than  alle 
Schritte  entgegen,  alt  ob  tie  lieh  nichts  dabei  dichten; 
iat  der  Anfall  vorüber ,  ao  wappnen  tie  tich  mit  Zurück- 
haltung ,  alt  ob  noch  etwa«  dahinter  wäre." 
La/.:  NU  jovat  amiato  elendere  tepta  grege.  (Ckaot,  665; 
Frob.,  478;  PkiUppi .  II,  »7;  Sckonkeim.  If,  19.)  -  ßaln- 
t.,ni  contilU  tnnt  taepe  ingrata.  (Btdor,  119.) 

15  Es  ist  zu  spät,  den  Wein  sparen,  wenn's  Fass 

leer  ist.  —  Gaal,  143*. 

16  Es  ist  zu  spät,  die  Grube  einwerfen,  wenn  das 

Rösslein  schon  ertrunken. 

17  Es  ist  zu  spät  gesagt:  halt  an!  wenn  der  Pfeil 

vom  Bogen  ab  ist. 

18  Es  ist  zu  spät,  Halt  zu  rufen,  wenn  der  Stein 

aus  der  Hand  ist. 
UoU. :  Het  ie  te  Uat  tta  ratt  tc  aeggen ,  alt  de  pljl  ult  den 

boog  ie.   (Bokn  I,  334.; 
Span.:  Mai  Tale  tarde  qne  nunce.   (Bokn  I,  333.;  —  Nunc* 

ee  tarde  cuando  liege. 

19  Es  ist  zu  spät,  Katz  gerufen,  wenn  der  Haa 

gefressen.  —  s«f<rr.  ios. 

20  Es  Nt  zu  spät,  Kess  geruffen,  wenn  der  Kess 

gefressen  ist.  —  /wn.l/,  37». 

tat,:  Cattnt  de  caieo  tarde  depellitur  een.   (Sutor,  109.) 

21  Es  ist  zu  spät  löschen,  wenn's  Feuer  zum  Dach 

hinausschlägt.  —  Sutor,  404. 

22  Es  ist  zu  spät,  mit  grauen  Haaren  blonde  Ge- 

danken fuhren.  —  H'utc*l*r,  V,  99. 

23  Es  ist  zu  spät,  mit  grauen  Haaren  die  Gram- 

matik  mit  der  Brille  auf  der  Nase 
Wickler.  V,  99. 

24  Es  ist  zu  spät  nach  dem  Ante  geschickt, 

der  Kranke  auf  der  Bahre  liegt. 
2ö  Es  ist  zu  spät  nach  dem  Schilde  greifen ,  wenn 

man  den  Streich  erhalten  hat. 
26  Es  ist  zu  spat,  Oel  in  die  Lampe  zu  kauffen, 

wenn  sie  verlöschet  ist.  —  LeAmona,  45»,  23. 
97  Es  ist  zu  spät,  sagte  der  Fuchs,  als  sein  Schwanz 

im  Eis  gefroren  war. 
28  Es  ist  zu  spät,  sagte  die  Elster,  und  hatte  den 

Pfeil  (das  Blei)  im  Hintern. 
Wer  »ich  durch  DnTortichtlgkeit  einen  Unfall 


29  Es  ist  zu  spat,  sagte  die  Frau,  als  der  Knecht 

sie  beim  Leichenzuge  ihres  Mannes  um  ihre 
Hand  anging.  —  £Vtl«in.  578.  Simrock,  9670;  »oe- 
fer,  J03. 


Digitized  by  Google 


6G7 


Spät 


Spätbirne  —  Spaten 


30  Es  ist  zu  spät,  schwimmen  lernen, 

Wasser  schon  ins  Maul  geht. 

31  Es  ist  zu  spät,  sparen,  wenn's  an  den 

rath  geht.  —  Mar,  «04. 
82  Es  ist  zu  spät,  vorgesehen  zu  rufen,  wenn's 
Kind  überfahren  ist. 

Die  Bauen;  Ks  hilft  nichts  ta  schreien:  Geh'  fort! 
wenn  der  Bauer  schon  überfahren  i»t.  (AU man»  VI,  Iii.) 

33  Es  ist  zu  spät,  wenn  die  Krähe  den  Pfeil  im 

Leibe  hat.  —  Ptiri.  //,  27». 

34  Es  ist  zu  spät,  zu  Markte  kommen,  wenn  die 

Kaufleute  schon  weg  sind. 

35  Es  ist  zu  spät,  zu  sparen,  wenn  man  auf  den 

Boden  gelangt  ist. 

BoU.:  Hat  Ii  t«  Im!  gespaard,  als  het  vat  ten  elnde  gaat. 

(Hohn  I,  324.; 
8cktoed.:  Sebent  sjiara  i  botnen.    (Grubb,  7lt.) 

36  Es  kommt  auch  wol  einer  zu  spät  nach  Hause. 

Bei  TunniciuM  (464)  t  He  kumt  6k  wol  to  Ute  to  synem 
huae.    (  Tendit  ad  spdiculas  crebra  vir  scriu»  «quo.) 

37  Ja,  du  ki mimst  to  spät,  seggte  de  Frö,  da  güng 

so  de  Knecht  bi'n  Likenbegängniss  ehres 
Mannes  üm  de  Hochttd  an.  —  Ihtfer.  st». 
Peik .  102. 

38  Je  später  auf  den  Abend,  je  schöner  die  Gäste. 

—  Fritdtbier*.  3556  ;  Hennig,  257. 

39  Je  später,  je  härter.  —  Eitetein.  572;  Simrock,  9665. 

Kommt  nämlich  die  BttM«  oder  Besserung  an. 

40  Kompstu  spat,  so  iss  kess  vnd  brot  — 

gar,  LXXVIu,  >. 

41  Man  besieht  zu  spät  den  Stein,  darüber 

fiel  und  brach  ein  Bein. 

42  Man  ruft  zu  spät:  Katze  vom  Speck,  wenn 

gefressen  ist. 

Din.:  Dct  «rior  aUde  at  raabe  kat,  naar  fl 

43  Spät  erst  kommt  der  Weisheit  Zahn,  darum 

sieh  manchen  duldsam  an. 

44  Spat  kommen  fiudt  leeren  Herdt,  kostet  Batzen, 

was  ein  l'fentiig  werth.  —  Ckaot ,  767. 

45  Spät  kommt  auch. 

Vin.:  Det  kommer  og ,  10m  kommer  sildig.  (Prot, 
dan.,  toi.) 

46  Spät  nieder  uud  spät  auf  ist  aller  faulen  Leute 

Brauch.  —  Simrock,  9667». 

47  Späte  ia  beter  as  gar  nich.  (8.  Lata  4.)  —  Scham- 

back .  II.  361. 

48  Später  wird's  schöner.  (Vim.) 

49  Viel  zu  spät  kommt  guter  Rath. 

60  Wä  zo  spät  kütt,  fengk  de  Katz  am  Döppen. 
(Btdbuiq.) 

51  Was  spat  kompt,  das  tmckt  wol  nach.  —  Franck. 

II,  14°;  GnOer,  I,  76.  /Viri,  //.  60». 

52  Was  zu  spät  kommt,  ist  keine  Gutthat. 

Lot.:  Pro  servo  maleflco ,  quadrat  Ylrga.   (Ckaot,  66«.; 

53  Wer  spät  kommt,  dem  bleiben  die  Knochen. 
Üdn. :  Poraammelse  tager  hvad  bende  bydee ,  og  rekker 

efter  meere.    (Prot.  Jan.,  184.; 

54  Wer  spät  kommt,  der  kommt  auch. 

56  Wef 'spät  kommt,  der  wohnt  schlecht. 

1t.:  Ohl  tardl  arriva,  mal  alloggia.  (Pattaglia,  S69,  l.) 

66  Wer  spat  kompt,  der  sitze  hinder  der  Thür. 

—  Lthmann,  II.  »43.  340;  Suringar.  CLXXXII1 ,  «. 
Körle,  5970. 

It.:  Chi  tarda  arriva,  male  alloggia. 
Lot.:  Karo  veoientes  male  sedrntes. 

Sekwtd.:  Dan  alat  kommer,  »Ar  atmete  alte.   (Murin,  9.) 

57  Wer  spat  komt  gesessen,  der  rauss  vbel  essen. 

—  Ilcnitch,  153«.  6»;  Suringar .  CXVIH.  >. 

Dan.   Hro  til  Bilde  kommer  allda,  hau  akal  »idda  Ilde,  og 
»de  Ude.    (Pror.dan.,  all.; 

58  Wer  zu  spät  kommt,  esse  mit  den  Gemalten 

an  der  Wand.  —  Kint.ieU;  Simrock.  9664.  Su- 
riagar,  78,  9. 

59  Wer  zu  spät  kommt,  findet  leere  Schüsseln. 

Boll.:  Die  te  laat  komt,   vmd»  den  icbotel  omgekeerd. 
(Barrebomie,  II,  260*.; 

60  Wer  zu  spät  kommt,  hat  das  Kachessen  (Nach- 

sehen). —  Eiulexn.  482.  SimrofA.  7270.  traun,  I,  2S70. 


61  Wer  zu  spät  kommt,  kriegt  (musi)  die  Kno- 

chen (abklauben).  —  fruc**i*r  »,  »557. 

Böhm.:  Poade  priohiscjicf  kotti  Jidajici.  (6*ltlnnkj,ü;s 
fr*.:  Bian  tard  rien.   (Ltroux ,  II,  183») 
Lot. :  Sero  venientibus  oaaa. 

62  Wer  zu  spät  kommt,  schadet  sich  selbst 

63  Wer  zu  spät  kommt,  wird  übel  logirt.  —  £«*• 

lein,  572;  Simrock,  9663.  Itraun,  I,  4159. 
Wer  spät  kommt,  mnte  ichli 

zu  San-Orsola  In  Welaohtirol. 
Dan. :  Hag  efter  kommer  tyndt  «11.  —  For  i 

(Pro:  dan.,  IM.; 
Frt.:  Bien  tard  venu  pour  neant  tenn.  — 

arrire  mal  lege.  (Leroux.  II,  183  o.  287.) 
Lot.:  Mora  aaepe  malorum  dat  causa,.    (Pküippi,  I.  Jii, 
Potn. :  Kto  nietkoro  prajrohodai,  aam  aoble  aakodai.  (tmt*. 

18.; 

64  Zu  spät  ist  ein  böses  Wort. 

Span.:  Ouirdcte  Dios  de  heeho  ea.    (Bahn  I,  223.; 
*  65  Du  kommst  emal  z'  spät  in  Himmel ,  wean  dt: 
Petrus  scho(n)  d'  Thür  z'gemacht  het  (0*4 
•66  Er  kommt  immer  zu  spät  mit  seinem  Geist  uf 
den  Markt.  —  Ckaot.  283. 

Lot.:  Dum  Borna  deliberatur,  Saguntura  perlt,  ho«;»« 
de  venetle  dicere  quisque  polest.    (Ckaot,  171) 


Tage  dauert.   (Reinsberg  VI,  19.; 

*,68  Er  kommt  zu  spät  um  einen  Posttag. 

•69  Er  kommt  zu  spät,  wie  der  Michel  in  des 

Himmel.  ftTI».; 
*  70  Es  ist  noch  nicht  zu  spät 

Lot.:  Adhuc  remedio  locua  eat.   (Fatttiut,  2;  Frtk.,\< 
PkiUppi,  1,  8,  Setbold,  9J 

•71  So  spät  als  gestern  um  die  Zeit. 

Als  Antwort  auf  die  Frage:  Wie  ep&t  ist  aal  Vi 
ZU  techr  In  der  Seh  weis  antwortet  man  auch:  K«U 
roeh  weder  vorig.  Drei  viertel  uf  Bohnenstacke.  Vis«: 
Ubi'r  de  CbömisUcke,  und  wenn  d'a  nid  glaubst,  t 
tchinock  am  Stacke.  Halb!  drüber,  und  wann  's  druff  n 
ao  schlöt 'a.   (Sutermeitttr,  8.) 

•72  Spät,  aber  trefflich. 

*73  Warum  so  spät  zur  Kirche? 

Warum  erst  Jetat  dieaer  Eutschluss ,  diesen  Bai-  oder 
Zutritt  u.  a.  w. 
Lat.i  Unde  tarn  tarde,  sanete  Bernharde?  (Binder  II.  3tM. 
FasHi»<  .  151.) 

DIeao  lateinlache  Badenaart  iat  auf  folgend«  Weil» 
entstanden.  Im  Dom  /u  Speyer  befand  Bich  früher  tii 
Marienbild,  welches  Wundtr  «hat.  Indem  es  iprsct 
Ala  nun  im  Jahre  1146  der  Abt  Bernhard  von  Clairvssi 
dem  Kaiser  Knnrad  III.  in  dem  fraglichen  Dome 
einem  sweiten  r 


iten  Kreuuuge  nach  dem  Heiligen  I>andc  »u<- 
*oll  dies  Marienbild  ihm  augrrufaa  habes 
rnharde,  uude  «am  tarde,  worauf  dar  htüifi 


Sanete  Bernharde,  uude  tarn  tarde, 
Bernhard  erwiderte:  Muller  Uoeat  in 
schweigt  dasselbe. 

*  74  Zu  spät  kommen. 

Böhm.:  Kdo  poide  chodi,  aam  aobeikodi.  (ÖeUlottkj.W, 
frt.:  Adieu,  panier,  vendangaa  aont  faites.  (Lendrot,  1« 
A  rn  i  n. .-  Kdor  na  vadrijo  pride ,  dobl  koati.   —  K  ■ 

prapoino  pride,  pa  stojl.   (ötUtfottky.  135.; 
Lat.:  Sero  venisti.    (Eitelein,  572.;  —  «Juno  eero 

gunt,  magnifle*.   (Binder  II,  2705;  FataUut ,  213; 

gand,  114;   Seubold,  470  ,    8t*nmefer,  10; 

//.  119.; 
Poln.: 

135J 


•Es  ist  eine  Spätbirne. 


ist  eine  öp 


Spaten. 

1  Der  Spaten  allein  thut's 

der  Arm  muss  helfen. 

Aehnlich  russisch  Allmann  V,  87. 

2  Der  Spaten  ist  die  gefährlichste  WatTo. 

Sprichwort  unter  Artilleristen.  „Ein  jeder  Spatea  ta 
tüchtigen  Händen,  gedeckt  durch  gesogene  Geschult» 
und  Mortiers  " 
der  Weg 
ein  preuasiaoher 

Schimon.  (Siedtrtckü,.  Zeilüng,  GorliU  UM .      »• ) 

3  Fleissiger  Spaten  erarbeitet  Braten.  -  Sf~»- 

wörltTgarltn ,  35;  Simrock,  9662, 

4  Fleissiger  Spaten  ist  immer  blank.  —  Kiru.iOi- 

Braun.  I,  4157.  Hamm.  79. 

5  Spaten  und  Sammctkrogen  legt  der  Tod  sof 

Einen  Schrägen. 


Hera,  jagte  den  Teufel  ana  der  Hölle,  wtai 
dahin  aua  Krde  bestände",  angle  im  April  l<" 
isischcr  Artilleriehauptmann  vor  den  doppeUi 
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Später— Spatz 


Spatz 


670 


$  Wenn  der  Spaten  abgenutzt  ist ,  kommt  er 
unter  das  alte  Eisen. 

Holl.:  Door  veolvulJig  gebrolk  wordt  de  Spa  bot,  cn  alt 
•e  versleten  ii .  gooit  men  se  onderzt  oud  IJzer.  (Uarre- 
bomtt,  II,  WJ".) 

•7  Er  bat  den  Spaten  weggelegt. 

■        BeU.    Hij  steckt  da  spade  blj  bat  werk.  —  Hij  steckt  de 
tpede  in  den  dijk.   (Uarrebomie,  II,  2i2b.J 

'S  Er  kann  Spaten  und  Pflug  fuhren. 

TM,  li,t:rd  -n  ,p*de  en  ploeg-  (Barrt- 

Spatar. 

Erst  müssen  neun  Späte  verderben,  ehe  ein 
Früher  zu  Grunde  geht.  —  Körte,  im;  Eue- 

lein.  571;  Simrock.  96««.  Braun ,  I,  4158. 


Das  spät  kompt  wohl  vnd  ligt  lang.  —  (inaer, 

I.  II;  Ntri.ll.  70. 
Spithofer. 

Spathafer  geht  auch  auf. 
Sp&teAer. 

Der  Spätsäer  hat  die  Zeit  hinter  sich,  der  Früh- 
säer  aber  vor  sich.  —  Wunderlich,  s. 

8patx. 

I  Auch  dem  Spatz  gefällt  sein  Gefieder.  —  Alt- 
i  Besser  a  Spoaz  in  der  Hoand,  oals  a  Taub'n. 

aufn  Doacb.    (Steter  mark.) 

3  Besser  ein  Spatz  im  Hafen,  als  gar  kein  Fleisch. 

—  Fitrhart.  Geich. ;  Simrock  »670». 

4  Besser  ein  Spatz  in  der  Hand  als  ein  Rebhuhn 

in  der  Luit. 

b  Besser  ein  Spatz  in  der  handt,  dann  ein  Storck 
(eine  Taube)  auf  dem  Dache.  —  Egen.Aff,  m b; 

Schottel,  IIIS«,  thaot,  171;  Blum.  4€6;  Sickenkee, ,  197 j 

Birlinger ,  469. 

In  einer  berliner  Zeitung  las  mtu  Besser  ein 

Commisaionsrath  in  der  Hand,  alt  ein  rother  Adler  auf 
dein  Dache. 

fr».:  II  ne  taut  jamaia  (juittor  le  certafn  pour  l'incertain. 
(Krittinger,  Iii».) 

It.:  E  meglio  nn  fanello  in  gabbia  che  un  falcone  In  cam- 
pagaa.   (Oaal,  14SS.) 

Lt.:  Capta  ari»  eat  mellor,  quam  mille  in  gramine  rnrla. 
(Chaoi.  783.;  —  Ignotum  tibi  tn  noli  praeponere  notii. 
(Cato.)  (Binder  II,  1370.;.  —  Impraeecna  ora  craa  modo 
paUla  aunt  roeliora.  (CAaai,  IS3;  Seabold,  247.;  —  In- 
certa  pro  tpc  non  mnnera  certa  relinqne.  (Hindtr  II, 
1488.;  —  Plus  ralet  in  manibna  paaaer  quam  anb  dnbio 
gros.  (Oaal.  1433;  Binder  II,  l«04 ;  Uartner,  113.;  — 
Praesens  est  certior  hora.  (Seybotd,  413)  —  Praeralet 
in  manlbua  aezeentie  ana  yolacria.  (Binder  II,  2644; 
Huchtrr .  355.)  —  Pro  incerta  ape  certa  praevia.  (Bin- 
der II,  2*560;  ha„ hu,,  210;  Wienand .  878.;  —  Stultum 
eat  In  eerta  proeertls  sumere.  (Seyhotd .  583.; 

tao..-  Jobb  ran  Kiiy  »ereb  mint  aem  holnap  egy  tdsok. 

6  Besser  einen  Spatz  allein  als  einen  Ochsen  in 
Gemein. 

Lot.:  Communio  pari!  diicordiam.  (Binder  II,  534;  Lth- 
mann,  JSo,  40.) 

~  Besser  einen  Spatz  gefangen  als  müssig  gegangen. 

Bai.  Beter  een'  »pri'ouw  geplukt,  dan  ledig  gezeten. 
(Barrebomee,  II,  993*.; 

o  Der  Spatz  ist  ein  tückischer  fratz.  —  Heyi.ea; 

Caler,  431 b. 

9  Der  Spatz  kann  sich  wol  in  das  Nest  einer 

Henne  setzen ,  aber  ein  Hühnerei  legt  er  nicht. 

Die  ISohmen,  um  einen  an  •childern,  der  in  unmög- 
lichen Dingen  aeinen  Ruhm  ancht,  laaaen  einen  Sper- 
ling fliegen,  daa  Meer  anzuzünden.  Ee  gelingt  ihm 
diea  awar  nicht,  aber  er  kommt  durch  dlaeen  Plan 
doch  in  einen  gewissen  Buf.  (  Datei  rrabec  roofe  sapa- 
loTat,  more  neaap&lit,  all  ala>jr  nabylj  (Mola,  III,  39.) 

10  Die  Spatzen  essen  nicht,  man  streicht  jhnen 

dann  den  schwänz.  —  Fiseaart ,  Getck. ,  in  klotter. 

Wir.  178;  GnUer,  III,  88,-  Lehmann,  //.  79,  100. 

1 1  Ein  alter  Spatz  lüsst  sich  nicht  mit  Spreu  fangen. 

Mbw  Star,  wröbal  nie  da  ale  na  plewach  al.pae.  (Lompa, 

12  Ein  kluger  Spatz  nistet  gern  unter  dem  Scheu- 

uendacb. 

Auch  ruiaiacb  Altmann  V,  120. 

13  Ein  Spatz  frisst  mehr  im  Jahr  wie  ein  Mensch. 

><>■■  >t  >>,,  h     —  Baumaarttm. 
M  Ein  Spatz  versteht  nicht,  was  die  Nachtigall  singt. 
..Ein  grosser  Geist  wird  ebenio  wenig  Jemals  von 
den  kleinen  Qeistern  renUaden,  als  die  NachtigaU  ron 

dem  Sperling.«  (Welt  und  Zeit,  V,  213,  111.; 


15  Es  fliegt  kein  Spatz  allein.  —  Chao,,  106O. 

16  Es  gibt  mehr  Spatzen  als  Lerchen.  —  Mimann 

VI.  4C4. 

17  Es  ist  besser  ein  Spatz  in  der  band,  dann  ein 
rephun  (storck)  im  hofft  (auff  dem  Dach). — 
Frantk,  I,  78*;  //.  114*;  Egtnolff,  337»;  Lehmann, 
II,  151,  181. 

18  Ea  ist  wol  ein  kühner  Spatz,  der  sein  Nest 
dem  Fuchs  ins  Ohr  bauen  wollte. 

Aehnlich  russisch  Altmann  VI,  411. 

19  Heute  ein  Spatz  ist  besser  als  morgen  eine 
Trappe. 

20  Möchte  der  Spatz  sich  einbilden,  er  sei  eine 
Nachtigall,  wenn  er  nur  so  sänge  wie  sie. 

Die  Russen:  Mochte  sich  der  Stint  für  don  Stör  halten, 
wenn  wir  nur  Carter  von  ihm  gewönnen. 

21  So  lange  der  Spatz  auf  dem  Dache  sitzt,  müs- 
sen die  Schwalben  berumfliegen. 

22  So  oft  wie  ein  Spatz,  so  lang  wie  ein  Watz. 

Cnheinhetten.j 

23  Spatzen  Wissen  wol  Storcken  auss'm  nest.  — 
Lehmann.  427,  10. 

24  Wenn  d'  Spatze-n-ond  d'  Hüener  im  Staub 

baden,  git  S  Rage.  (Solothurn.J  —  Schild,  U9,  176. 

25  Wenn  der  Spatz  ein  Ei  legen  will,  wie  der 
Schwan,  so  ist's  um  seinen  Darm  gethan. 

Die  Ruaaen:  Wenn  die  Newa  gebaren  will,  hilf  Gott 
tot  Sandbanken.  (Altmann  V,  80.; 

26  Wenn  die  Spatzen  seltener  wären,  würde  man 

Jagd  auf  sie  machen. 

27  Wenn  ein  Spatz  aufffleugt,  so  fliehet  der  (ganze) 

häuft".  —  Leftmdtt*.  513,  47. 
Lat.:  Unius  dementia  fitmultorum  opinio.  (Binder  II,  3414  ;  , 
Lehnann,  513.; 

28  Wer  die  Spatzen  fürchtet,  wird  nie  Hirse  säen. 

—  il'drf«,  3635. 

Serere  non  dnbitea  fahrt  echon  Columella  ale  Sprich- 
wort an.  (S.  Dornen  47  u.  M,  Monig  67,  Staub  and 
Wasser.) 

Fr»,:  II  ne  faut  paa  laiaaer  de  aemer  pour  crainto  dea 
pigeont. 

It.:  Chi  teme  lc  passere,  non  semere  panico.  (Paitagtia, 
371, 1.;  —  Non  ceasar  per  gll  ucello  dl  aeminar  i  piaclli. 

,-.</.. ■•.„>,.  ut.; 

29  Wer  will  Spatzen  fänken  (fangen),  darf  nicht 

drein  werfen  mit  Spränkeln  (fangen).  —  Schmitt, 

197,  193. 

Fotn.  .  Bojao  sie  wilka  do  laiu  ninis'c.  —  8ieJ  proto,  choc 

mu  wröble  grota. 
Span.:  No  ae  cogen  truchae  a  brajaa  enjutaa.  (Station,  112.) 

30  Wie  die  alten  Spatzen  pfeifen,  so  piepen  auch 

die  jungen.  —  l\trömiakon ,  149. 

31  Wo  die  Spatzen  wohnen,  sind  sie  wohlfeile 

Vogel. 

Die  Ruaaen:  Wo  die  Spatzen  zu  Hause  sind,  wird 
ihr  Fletach  verachtet.   (Altmann  VI,  493.; 

32  Wo  ein  Spatz  sitzt,  kann  auch  eine  Lerche 

Sitzen.  —  .4//rnann  VI,  486. 

33  Zwei  Spatzen  und  ein  Schneider,  die  fielen  von 

dem  Schuss;  die  Spatzen  von  den  Schroten, 
der  Schneider  von  dem  Schreck;  die  Spatzen 
in  die  Schoten,  der  Schneider  in  den  Dreck. 
•34  Auf  Spatzen  mit  Kanonen  schiessen. 

Dieser  Auadruck  wird  dem  öeterreichiechen  Reichs- 
kanzler Grafen  Andraasy  angeschrieben.  Als  bei  der 
KaiterbegegnunR  in  Salzburg  1871  die  beiden  Reich»-' 
kanzler  Uber  daa  Verhalten  der  Regierungen ,  den  Cltra- 


mantanen,  namentlich  den  Jesuiten  gegenüber,  sprachen, 
soll  Graf  Audraasy  getagt  haben ,  er  halte  die  L 
nicht  für  so  gefährlich,  und  er  Hebe  ea  nicht, 


Kanonen  auf  Spatzen  zu  aehieeeon;  darauf  habe  der 
deutsche  Reichskanzler,  Füret  Bismarck,  erwidert:  „Ich 
gedenke  auch  nicht  unter  die  Spatzen  zu  Schlesien, 
aber  ieh  will  ihre  Nester  ausoehmen.  Mich  werden 
die  Jeauiten  hasten,  aber  auch  furchten;  Sie  werden 
sie  nicht  furchten  und  doch  basten.  Sie  wollen  nicht 
echiesaen ,  so  werden  Sie  Scheibe  aein."  (Vgl.  Nieder- 
ecktet.  Zeitung,  Görlitz  1871,  Nr.  177.) 

*35  Ans  einem  Spatz  eine  Nachtigall  machen. 

II  11. :  Eene  muaeh  tot  een'  nachtegaal  Tcrheflen.  (Harre- 
bomrt.  II,  110».; 

•36  Da  haben  die  Spatzen  ihr  Nest 
rrroppou.; 

Vvn 
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•37  Der  Spatz  will  die  Nachtigall  singen  lehren. 

Wenn  Unwissende  sich  nicht  scheuen,  mit  Männern 
dar  Wilsenschaft  zu  streiten  oder  sie  gar  belehren  wol- 
len.  So  Hessen  die  Alten  das  Schwein  mit  der  Mi- 
nerva, die  Wespe  mit  dar  Grille,  den  Specht  mit  dar 
Nachtigall,  den   Wiedehopf  mit    dem^  Schwan  wett- 

Lerche  Melodien  Tor.  P  8 

Lat.:  Kpops(Upupa)  cum  cyguis.    (Eratm.,  12;  FaieUut, 
ha.)  —  Pica  cum  luacinia  certat.    (Fattliu*.  103J  — 
Sita  com  Minerva  certamen  susclpit.  (FatHiut,  103.;  — 
Vespa  cloadee  obetropene. 
Die  Spatzen  pfeifen'«  auf  den  Dächern. 

Das  Geheimniee  ist  in  aller  Mond. 
•-:    Cest  la  secrat  da  la  comddl«. 
Einem  die  Spatzen  ausnehmen.  —  Parimiakon,  »ist. 
Er  hat  nach  einem  Spatzen  gerungen  und  eine 

Gans  darüber  verloren. 
Jetzt  guet  Nacht,  Spatz!  (Ulm.) 
Man  kann  ihm  seine  Spatzen  leicht  ausnehmen. 

—  l'arvmuiton ,  UM. 
Was  vermag  ein  Spatz  gegen  einen  Ochsen. 

Die  Finnen,  Der  Sperling  hat  nicht  die  Gewalt  des 
Ochaen.   (Btrtram,  St.) 

•44  Wenn  das  Spatza  sind,  las  i  mein  Theil  im 
Uafa.    (Hottmbura.)  —  Birttnger.tK. 
Wenn'a  gut  ist ,  verziohte  Ich. 


•38 

•39 
•40 

•41 
•42 

•43 


Spatzenarbeit  —  Finkenlohn.  —  Pulor..  EX,  »2. 

Simrock,  9671. 
Spatxenei- 

Ein  frisches  Spatzenei  ist  besser  als  viel  faule 
Gänseeier. 
8p  atzen  waden. 

'Spatzcwade  haben.    (Obtrbittrreich.)  —  Baumgarten. 

Spazieren. 

1  Mit  spazieren  gehen  verleurt  manche  Dirn  jhr 

Krentzlein.  —  Petri,  II,  «so. 

2  Wer  spazieren  geht,  dem  ist  jeder  Weg  der 

rechte. 

3  Wer  spazieren  geht,  liest  kein  Reisig  auf. 

Lat.:  In  rie  ne  sacaa  tigna,   (Fkilippi.  1,  SOS.; 

4  Wer  viel  spazieren  geht,  verkürzt  seinen  Weg 

zum  Grabe. 

Daher  darf  man  auch  keinen  Araber  tum  Spaziergange 
auffordern ;  ist  derselbe  auch  ein  guter  Fuaeganger,  ao 
hat  er  doch  gar  keinen  Begriff  von  unserm  Lustwan- 
Wenn  «r  geht ,  so  hat  ar  lediglich  irgendein  Go- 
t ,  ein  bestimmt«!  Ziel  im  Anga.   Heine  Massigkeit, 
Lehen  Im  Freien  machen  ihm  alle  Körperbewegung 
der  Gesundheit  wegen  überflüssig.  Sein  Hauptgenuss 
besteht  in  der  Ruhe,  im  Stillsitzen  |  und  sieht  ar  auf 
den  Öffentlichen  Plauen  Algiers  oder  Kalma  die  Euro- 
pier ah>  und  niederwandetu,  ao  pflegt  er  anssurufen: 
„8eht  nur,  seht,  die  Christen  werden  toll."  (Europa, 
Leipzig  1S70.  S.  UVi.) 
Spazieren  gehen  können  nur  Stadtleutc.  (Kamnitz.) 
In  der  Tnnt  kennen  die  Durflcute  bai  una  das  Spazie- 
rengehen im  Sinne  dar  Stadter  gar  nicht,  gebrauchen 
auch  für  ihr«  Auagange  dlaa  Wort  nicht.   In  Italien 
empfiehlt  man  zur  Pflege  der  Gesundheit  früh  einen 


1  Drei  Spaziergänge  sind  in  der  Welt:  der  Ein- 
gang, der  Fortgang,  der  Ausgang. 

2  Spaziergang  ist  Müsaiggangs  Bruder. 
Schrtd.  Spattereg&ug  gjör  laster  mang.    (Orubb,  Iii.) 

3  Spaziergang  macht  den  Beutel  krank. 

Man  hat  daboi  Ausgaben  und  erwirbt  nichts. 
S-it*eJ.:  Spatzoreglng  gjör  fudan  trin«.   (ünito,  755.; 

•4  Er  macht  faule  «Spaziergänge. 

Geht  aus,  um  achlechte  Schulden  einzufordern.  Um 
diesen  Gedanken  euphemiatisch  auszudrucken ,  sagt 
man  odisch -deutsch  in  Warschau:  Kr  ietgekummen auf 
Kewer-Uwea,  d.  h.  daa  Orab  eeiner  Vorfahren  zu  br- 
auchen. 
Spazierwagen. 

Wer  mit  dem  Spazierwagen  anfangt,  hört  mit 
dem  Mistkarren  auf. 

Holl.:  Nu  ri;.lt  hij  tuet  aen'  kabriolet.  later  aal  hij  het 
met  eene  vuilnukar  doea.    (Oarrtbomit,  l,  383*.) 

8pech. 

•  Er  ist  Spech.  —  Svt*rm*\*ier ,  69. 

Kr  nimmt  nicht  mit  allem  fuxlieb.  In  Baiern  hat 
man  die  Redensart:  Spechltehen,  die  v  >n  Dieben  ge- 
brauchtwird, wenn  einer  derselben  an  der^hur  stehen 

/Sil"  *r)"P*Ch  '  M,t,lch,r  Kond,ch,,t,r-  fTsazfflT, 


-  Mr 


Specht. 

1  Der  Specht  ist  bunt,  die  Welt  noch  bunter,  (U.) 

Die  Finnen  sagen:  Der  Specht  ist  bunt  üb  Vtlie. 
das  Menschenleben  noch  bunter.  Auch  die  Uu.« 
haben  dies  Sprichwort,  welches  dorch  ein  Bild,  tu 
der  achlichte  Naturmensch  aeiner  nächsten  Umgtbu: 
den  Wäldern ,  entnimmt,  «Ine  wichtige  Lebenswahr».: 
ausdruckt.  Lassen  aich  richtiger  nnd  schöner  eilt  ira 

man  sie  mit  dco/bunten  Gefieder  dea  Spechts' szarisS 
( iVurUacü  I,  101.) 

2  Der  Specht  muss  den  Schnabel  wagen ,  will  er 

füllen  seinen  Magen. 

Bökrr..:  Datei  dfevo  rast ,  eam  noa  eobe>  kazf.  (<''>i,iln 

,1  —  Datei  v  aoboi  cahubu  nachaxi.  (Ctlaiotikf.  BJJ 
Frt.:  Le  piverd  ae  pard  par  aon  bac. 
Fol*.:  Dxiecioi  drewo  kluje,  a  noa  eobie  psnj«,  a'» 

*ot»i,v.  89.; 
Span.:  Kl  pito  piarde  ae  por  ad  pico. 

3  Der  Specht  muss  fleissig  picken ,  soll  der  Ha- 

ger ihn  nicht  drücken  (zwicken). 
Bökm.:  Co  dstel  klujo,  na  proy  mu  pada.  ('(Jwotarrf»,  K 
Kroat . i  KaJ  ddtedj  kljuje.  na  peraa  rau  pada.  .•'tWvr.lj  «• 

4  Der  Specht  verräth  seine  Jungen  mit 

„Gleich  wie  ein  Specht  mit  soinei 
verreht,  also  verratht  dar  Narr  aac 

mit  schwätzen."  (Qtiltr ,  Stck.,  39,  in 

5  Die  Spechte  gehen  den  Kaupen 

mann  17.  310. 

6  Einen  Specht  braucht  man  nicht  erst  auf  de 

Holzbock  zu  werfen.  —  Altmann  r,  iss. 

7  Ist  der  specht  klein ,  er  hangt  desto  fester  in 

bäum.  —  Hmuch.  323.  13.  A-iri.  //.  407. 

8  Was  von  Spechten  kommt,    schnappt  nsek 

Bienen. 

9  Wenn  der  Specht  an  die  Bäume  pickt,  geschieht 

es  nicht  der  Borke  wegen. 

Diaa  Pickan  mag  wol  au  dem  deutachan  Glaubte  V«r- 
anlassung  gegeben  haben  ,  daaa  der  Specht  mit  vsrbjrj  - 
nen  Schätzen  in  Verbindung  stehe  und  unter  eilte  »(- 
geln  der  oinilge  aal,  welcher  wies«,  wo  dis  tat*« 
kraftige  Springwurzel  wachse.  Nach  Ansahst  sc 
Kleinruaten  ist  es  daa  Andeuten  elnaa  Todetfalli  x 
Haus«,  wenn  der  Spocht  in  dar  Kcko  desselben  kl^«- 
(Vgl.  Autland,  Ml,  Nr.  9.) 

•10  Der  Specht  streitet  mit  der  Nachtigall. 

*  11  Einem  Spechte  K&fer  zu  hüten  geben.  (S.  Fatu 

303  und  Höcht  SS.)  —  AUmann  VI,  523. 
Special. 

Special  und  Hirsch wirth.  —  Oindcr  //.  i3i». 

In  dam  wartembergischen  Stadtchen  Schorndorf 
die  Amtswohnung  de«  Speoial-Superintendeotau  mit  d»t 
Gaathaut«  zum  Goldenen  Hirsch  so  zuaammeaffttui 
daaa  beide  Hauser  nicht  nur  roo  aueaen  fast  als  ttst 
erschienen ,  sondern  es  fanden  auch  im  Innern  v»r> .  i  - 
den«  Verbindungswege  «wischen  beiden  statt ,  was  fti^1 
selten  au  den  komischsten  Verwechslungen  Aula»  & 
Daher  dies  Sprichwort  mit  Anwendung  auf  solch«,  t» 
twet  oder  mehrere  durchaus  unvereinbar«  Beeck**" 
gungen  treiben. 
Lat.:  Idem  autor,  idem  coquua.  (Bimdtr  II,  Iii''-: 

Speck. 

1  Alter  Speck  macht  fette  Suppen. 

Die  Weisheit  nnd  die  hoben  Ansichten  der  Alua  aiai 
noch  immer  dia  wahren  Tablettes  de  bouiUon  sssti 
Wisaens.  Wenn  die  neuen  Philosophen  iure  Sapsaa 
damit  nicht  gut  machten ,  so  blieben  aia  hall«  W  »» 

2  Alter  Speck  würzt  die  Schüssel. 

3  Der  muss 'sehr  gern  essen  Speck,  der  nucM 

von  Schweinedreck. 

Knyl.:  He  loree  bacon  wall  that  llcka  tho  swine-sy  if~-< 
(B>,hn  n,  6«.; 

4  Der  Speck  auf  der  Falle  fängt  d'  Maus'.  <*+ 

itJr.tafzarazu  k  I 

n  wt  os  i  rrrri  cn  .j 

b  Der  Speck  besteht  nicht  in  der  Schwarte,  die 

Weisheit  nicht  im  Barte. 
6  Der  Speck  ist  am  fettesten  (oder:  ist  aile»''» 
feister)  in  andrer  Leute  Töpffe  (Pfannen)-- 
Lehmann,  ff,  C6 .  ITT,  Simrwk.  9677;  zTartc.  X« 
Brtnm.  I.  II««. 
Frt.:  La  eniaina  d'autrui  a  toojoura  meilleur  go«L 
Boll.:  Tapaok  la  altoos  ratete  In  ander  lud«  poU  f"*»»- 
21,  16;  Harrtbomie,  ff,  IM*.; 
Bempre  la  parle  dal  compagno  -  * 
par  pl«.  grendc  le  par 
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Lot l  Alienum  nobit,  not  trum  plus  »Iiis  placct.  (Sutor,  24.; 

—  Xtt  tu*  plu»  matte,  mei  quam  pingucdine  «um. 
(FallertUbeu ,  700.J  —  Pinguine  ett  lardum  riclni  lempor 
10  olle.   (Tu.\n.,  971.; 

fort..  Cudxe  rtecty  lepszc  li;  iluje.  —  Sa.iiedakic  wtiyttko 

itplif.    (Maiion,  HIJ 
ScAucä. :  Altid  battre  m»t  i  andres  grrta.   (Marin,  i.) 

7  Der  Speck  ist  dem  zu  theuer,  der  ihn  von  glü- 

henden Kohlen  holen  soll.  —  Altmann  \  i ,  *>:<;. 

8  Der  Speck  ist  verloren,  den  man  der  Katze 

zum  Aufheben  gibt. 

Die  Buimu:  Wer  dio  KaUe  mm  Speck  U»at,  der 
g«b'  ihn  verloren.    (AUmann  VI,  438.; 

9  Der  Speck  will  von  der  Schwarten  nicht.  — 

Fro,chm. ,  Rv;  Prtri,  //,  107;  Simrock.  9611. 

10  Eines  andern  Speck  ist  immer  fetter. 

11  Es  ist  auss,  duss  man  speck  auff  kolen  brate. 

—  Hennef».  IM«  21. 

Die  Seche  ist  tu  Ende.  „loh  bin  »ach  hin  and  wie- 
der geweeen,  de  tuen  Speck  uet  auf  Kohlen  gebraten." 
(Schuppiut,  Sehr.,  I ,  1 1S.J  „Eit  ilt  au»»,  da»  man  »peck 
auff  kolen  prett."   ( Bojtnann ,  31 .  58.; 

12  Es  ist  nicht  immer  Speck  da,  wo  man  Rauch- 

spiesse  sieht. 

13  Es  ist  oft  Speck  unter  dem  Kraut.  —  Airomia- 

kon ,  128. 

Ii  Es  wird  nicht  leicht  einer  die  Seite  Speck  weg- 
tragen für  der  Hello,  zu  beweisen,  dass  er 
Herr  im  Hause  sei.  —  iVrri,  //.  306. 

15  Et  öss  afgekäme  (afgegete,  vergange)  Speck, 

op  Kahle  to  brade. 

In  DönhofatAdt  noch  mit  dem  Zueatte:  Wenn  wi  man 
önnor  l'Ann  hewwe. 

16  Find't  einen  ök  Speck  in'u  Hunn'staU?  —  Sdümg. 

mann,  675. 

IT  Finniger  Speck  und  schmierige  Butter  sind  gut 
zusammen.  —  Stmrock,  9679. 
Schved.:  Ondt  ekal  ondt  haa.    (Grubb,  643J 

18  Garstiger  Speck  vnd  garstige  Butter  gehören 

zusammen.  —  LaUndorf  U.  16;  Hennen,  1359,  58; 
fWn.  II.  324;  Schottel,  1128». 

19  Gebratner  Speck  und  Butter  dran,  isst,  wenn 

es  nuth,  ein  armer  Mann. 

„Gebratener  Speck  und  Butter  dran  iet  ein  galante» 
Ktten."    f  Wiit/unken,  IV,  1*0 h.; 

20  Getrau  mter  Speck  ist  mager.  —  Spnchirfrtergar. 

ten ,  263. 

Von  leeren ,  eiteln  ,  nichtigen  Hoffnungen. 

21  Harn  faudt  nian  Spek  uum  Hüünjsnest.  (Am- 

rum.)  —  Uaupt,  VIII,  339.  136. 
Man  rindet  keinen  Speck  im  Hundeneat. 

22  Ist  nur  Speck  da,  die  Mäuse  finden  sich  schon. 

AehnUob  ruttltch  AUmann  VI,  «03. 

'23  Kann  man  keinen  Speck  bekommen,  muss  man 
mit  Kohl  fürlieb  nehmen. 

Diu. :  Hvo  ei  kand  taae  0un»ket  lade  »ig  nege  med  koolen. 

(Bahn  I,  376;  Prot,  dan.,  431.; 
Frt.  i  Qui  ne  peut  »Toir  de  la  chair  te  content»  du  potage. 

24  Köpste  Speck,  dann  bist  cn  Geck;  köp  Swiues- 

faütc,  dai  smecket  saüte,  siet  de  Släcbtcrrü'e. 

(Grafuhaft  Mark.)  —  H'or*V .  64 ,  47  ;  Hoefer .  930. 

25  Man  braucht  keinen  Speck  zum  Speck. 

Bei  Tunnieuu  (1220):  wen  höret  nein  »pek  mit  »peke. 
( Kon  opu»  est  plngui  lardo  »aper  addere  lardum.) 

26  Man  findet  nicht  immer  Speck,  wo  Rauch- 

spiesse  hängen. 

Span.:  Donde  hay  ettacat  no  hay  tocinoe.  (Don  Quixote.) 

27  Man  kann  nicht  Speck  haben  und  das  Schwein 

behalten. 

tri.:  Ob  ne  peut  pas  avoir  le  lard  et  le  coehon.  (CaAier, 

»so.; 

28  Man  kauft  keinen  Speck  ohne  Geld. 

Holl.:  Koop  eeaeepek  sonder  geld.  (Harrtboin.it,  II,  384  bJ 

'-"J  Man  muss  keinen  Speck  suchen  in  Hundenestern. 

Nicht  Honig  In  der  Birenbubie.  wie  die  Rüsten, 
Salbe  beim  AuetaUigen,  wie  die  Illyrier  sagen. 
Soll..  Ifen   cal  geen  »pek  toeken  in  bet  nett  ran  den 
hond,  of  worden  in  den  honden»tal.  (Barrtbomi«, 

ii.  3*3 

/>..-  Kon  ander  daila  gatta  per  lardo.   (Oaal,  934.; 

30  Man  muss  nicht  Speck  vor  die  Katze  werfen 

—  Simriuk,  »676. 

31  Man  mnw  Speck  auff  die  fall  binden.  (8.  am  6, 

11  und  Wura)  —  Lehmann.  389.  16. 
^pticriwIaTan.Lsxnco»-.  IV. 


32  Mancher  sucht  Speck  und  findet  keine  Rauch- 

spicssc. 

33  Mancher  vom  speck  noch  nie  viel  aas,  wer  er 

ein  katz,  er  thet  im  bass. 

Lot.:  Kon  comedit  lardum  sie,  cattus  ut  aettimat  ipsom. 

(Loci  c  mm,  ,  Hl.) 

34  Met  Speck  fängt  man  Mäuse,  aber  eine  alte 

beisst  nicht  an. 

35  Met  Spek  fängt  men  MaÜS.    (Ungar.  Bergland.)  — 

Schwer. 

36  Mit  magerm  Speck  und  Eiseudraht  kann  man 

nur  dumme  Mäuse  faugen. 

37  Mit  Speck  fängt  man  Mäuse.  —  Blum,  U9.  Mau- 

viUun.  I,  6;  Körte.  3630;  Goal,  1430;  Lohrcngcl ,  I,  523; 
Draun,  I.  41«5.  für  K«U :  PirmnUk,  /.  475,  181.  für 
Hannuicr:  Schambach,  l,  304;  für  Hustede :  Firmenich, 
III,  39,  116.  lür  Waldeck:  t'urue.  343,  364. 

In  Ottfrieeland :  Mit  Speck  fingt  man  Muten.  (A'ero, 
10o3.;  Karte*  lockte  die  Longobarden  durch  Aepfel 
nach  Italien,  und  der  Papet  Julius  11.  erwarb  »ich  die 
Freuodtchaft  der  Engender  durch  ein  Schiff  mit  Wei- 
nen, Schinken,  Wttrtten  und  K&ae.  Helten  widertteht 
der  Memch  angenehmer  Locktpeite  und  sinnlichem 
Keiae.  Aber  der  Spöck  itt  rertebieden.  —  Die  Kutten: 
Mit  Speck  fangt  man  Mauae,  aber  keine  Füchte.  (AU- 
mann VI,  403.; 
Enal.:  To  catch  mice,  one  mutt  allure  tbcm  with  bacon, 
Fri.:  Pour  prendre  det  tourit  on  let  affrioie  avec  du  lard. 
(Uaal,  1430.; 

Boll.;  Mettpek  »angt  men  muixen.  (Barrebomer,  //.285a.; 
lal.:  Decipiuntur  a»e»  per  cantut  taepe  tuavet.  (Binder 


II,  784;  Stander,  275.;  —  In  ritcum  volucria  ducit  cum 
cantibua  aueep».  (Alan.,  1;  Binder  II,  1496J  —  81 
muree  et  aorba  doderia,  totum  pnplllnm  ceperit.  (üaal, 
1430.;  —  Urtum  meUe  fore,  tutue  adire  potet.   (Salut J 

(Bruder  II,  342S.; 

38  Nicht  allen  Speck  bratet  man  zum  Kosten  für 

die  Mäuse. 

39  Späk  on  Schwört  sei'  von  änem  Ord.  (Trier.) 

—  Laren,  192,  107;  Firmenich,  192,  107. 

40  Speck  bort 1  dörch'n  Dreck.    (Mecklenburg.)  — 

Haube,  135;  für  Haenorer.-  Schambach,  II,  211. 
')  Bort  Ton  baren  =  tragen. 

41  Speck  darff  man  nicht  spicken.  (8.  Oan»  46  und 

Sau  13.)  —  Lehmann,  333.  S;  Simrock,  »672;  A'örle, 

5633;  Braun,  l,  4167. 

Boll. :  Men  tal  gheen  tpec  tpecken.  (Tunn.  ,29,  14 ;  Harrt- 
bomi«, II,  283».; 

Lat.:  Permaa  lardare  nullum  decet,  hoc  tcio  claxe.  (Fal- 
lertUbtn ,  496.)  —  Qui  dat  habentl  perdit  quod  dat.  (Leh- 
mann, 233,  SJ  .    _  , 

42  Speck  in  de  Pann ,  Ber  in  de  Kann,  ei,  dat  is 

cn  leckern  Mann.  —  Di*rmiuee,  72. 

43  Speck  ist  Gesunden  gesund  und  bringt  die  Kran- 

ken auf  den  Hund. 

BoUj  Spek  it  goed  roor  een'  Wettfaalder,  maar  niet 
Toor  een'  Engeltchman,  die  de  koorta  heefte.  (Barre- 
bomit,  II,  235*.; 

44  Speck  lässt  von  der  Schwarte  nicht  —  Sieben- 

kees.hl  Blum.  128.  Goal.  116;  K6rU .  5629;  Wraim. 
/.4164. 

Art  nicht  »on  Art;  wie  die  Alten,  »o  die  Jangen. 
Boll.:  Aarde  wil  tu  aarde  niet,  »t  tpek  wÜ  ra.n  den 
awa«rde  niet.   (Barrebomee.  II,  293 b.; 

45  Speck  mit  Buttern  schmeltzen  ist  narrheit. 

(S.  Schwein  tc,  wo  Spicken*  *Utt  Schinken  «u  leten 
itt,  und  Speek  59  u.  138.)  —  Lehmann.  391,  63. 

46  Speck  oder  Swinflescb,  sä  de  Köster,  as  he  den 

Döpschilling  in  de  Tasch  stök,  mi  schall't 

egal  sin.  (Flensburg.)  —  5c«W9r»ann ,  868 ;  Petk.  30»; 

lloefrr,  631. 

8pott  auf  die  beim  Votte  nicht  im 
stehende,  erheuahelte  ktttterliob 

47  Speck  smeart  den  Bock.  (We*t(.) 

48  Speck  nn  Brot  schleit  de  Hunger  död-  —  Bue- 

reu,  163;  llautkalmder ,  I. 

49  Speck  un  Röwen,  wer  dat  nig  mag,  de  kan 

töwen.  —  Dähnert,  384b. 
Wer  Speck  mit  Kuben  verachtet,  mag  hungern. 

60  Speck  und  Kohl,  wer  den  nicht  essen  woll, 
dem  schlag'  der  Bödel  den  Buckel  voll.  — 

ffssf.  Schulbl. .  XIV,  ». 

51  Speck  und  Mus  ist  gute  Kost. 

Bei  TunniHut  (867):  Spek  unde  mA»  i*  gllde 
(Bratsia  cum  Uxdo  popuio  eibu»  optimu*  exUt.) 

43 


Digitized  by  Google 


675 


Speck 


Speck  ' 


6T« 


52  Speck  und  Schwärt'  sind  von  Einer  Art  — 

üimrock.  9675;  Sfhtiutt,  M.  16. 


bZ  Speck  und  Schwein  kann  man  nicht  zugleich 
haben. 

64  Speck  wirft  man  nirgends  vor  die  Hunde,  als 
wo  Narren  wohnen.  —  WinMtr.  V.  33. 

Boll.    Nergend«  wordt  hM  spelc  Toor  de  honden  geworpen, 
ilu  daar  totten  wonen.    (Barrtbvmee .  //,  Jt>5  * .) 

55  Sünnig,  see  Besje,  Speck  in  Botter  braden.  — 

llucftrr .  54. 

66  Wem  man  den  Speck  gibt,  dem  soll  man  auch 
den  Kohl  geben.  —  AUmam  V.  im. 

57  Wenn  der  Speck  gefressen  ist,  jagt  man  die 

Katze  zu  spät  fort. 

58  Wenn  man  den  Speck  vor  die  Mäuse  legt,  so 

fressen  sie  ihn. 

59  Wer  den  Speck  will,  muss  auch  die  Schwarte 

nehmen. 

60  Wer  Jabr  und  Tag  seine  Ehehälfte  nicht  wünscht 

gestohlen,  hat  das  Recht,  sich  ein  Stück 
Speck  aus  Dumnow  zu  holen.  füftMsj 

Besteht  lieb  snf  einen  alten  Volksbrauch  in  Dumnow 
(Stadt  9  deutsche  Meilen  ron  London) ,  wo  Eheleute, 
die  ein  .Jahr  in  rollstendlger  Ueberelnstimmnng  gelebt, 
•Ja  Preis  eine  Speckseite  erhalten,  f  Vgl.  Ctin$ieorth,  Tht 
Mick  ii/  ßaeon;  Bagaiin/ur  die  LH.  de*  Aiulandet,  18», 
Nr.  97,  IM.  Briefe  aut  Engtand.)  Ueber  den  Thoren  einer 
Österreichischen  8Udt  toll  tu  hen :  „Gibt's  irgendwo 
'n  Friemann,  der  wabrbeitalreu  behaupten  kann,  da«« 
er,  seitdem  er  licet  sieb  traun,  fleh  niemals  wünschte 
beifre  Frau'n ,  der  mag  den  8peck  hier  'runterhaun.*' 

61  Wer  »einen  Speck  dem  Teufel  aus  dem  Hintern 

schneidet,  der  hat  noch  in  der  Hölle  daran 

ZU  kauen.  —  AUmanm  VI,  411. 

62  Wer  Speck  het  und  Brot,  leidet  an  Güsten  nicht 

noth. 

liin.:  Hto  toro  haver  fletk  og  brad  fanger  rel  staald- 
bmdre.    (Pro*,  dan.,  itt.) 

63  Wer  Speck  in  der  Tasche  hat,  der  hat  das 

Recht 

tat.-.  Hotninet  In  ernmena  Jn«  habent.    (8eyMd,  Sto.j 

64  Wer  Speck  schneidet,  macht  sich  fett. 

tri.:  On  ne  pent  raanicr  le  beurre  qo'on  ne  t'ingralsse 
1«  doigtt.   {Oaat,  H3\>.) 

60  Wo  kein  Speck  ist,  da  sind  auch  keine  Rauch- 
spicsse. 

Die  Raiten:  Wo  kein  Speck,  da  fehlen  auch  die 
Maute,  wo  keine  Mause,  da  gibt's  anch  keine  Kauen. 
(Allmann  VI,  4*0.) 

66  Wo  Speck  h&ngt,  da  ist  aufgestellt 
•67  Antje,  bade,  't  Speck  ward  uns  stolen.  —  Jf«e- 

ren.  44:  Eichrnld,  42. 

•68  Acten  isch,  wenn  Spack  und  Fläscb  im  Hafen 
isrh.  —  Sutermeisler,  30. 

Gebort  an  dan  in  der  Schweix  sehr  häufigen  Sprich- 
wörtern, die  mit  einer  alltäglichen  (iewohnhelttrede  be- 
ginnen, an  welch«  «ich  ein  scherthafter,  gern  reimender 
Nachsatt  anachliesst,  wie  :  Jo  jo,  Stil  glaub'  ich,  die  Mül- 
ler sind  staubig,  Ate,  fangt  ms  d'  Haae  bi  der  Nase, 
we  in»  'a  uberchunnt.  So  iach  es,  so  goht'*,  wenn's 
bricht,  so  loot'a.  Jo,  liebi  Frau  Bat,  wenn'a  rlgnet, 
wird  me  nata;  wenn's  schneit,  wird  me  wias;  wenn'a 
g'friert.  ao  git't  Is.  So  gohOs  i  der  Wol« ,  der  eint 
het  de  8ekcl  der  ander  's  Oelt. 

•  69  Auf  den  Speck  von  Versprechungen  beisst  kein 

Jude  an. 

•70  Aus  dem  Speck  seiner  Kleider  könnte  mau 
Krapfen  backen.  (.Stedertonreüä.) 

So  unsauber  sind  sie. 

*71  Da  sind  finniger  Speck  und  stinkende  Butter 
zusammenkommen. 

Eine  ao  schlecht  wie  das  andere. 

•79  Bus  gibt  keinen  andern  Speck. 

Ein  anderer  Nutten  ist  daraus  nicht  tu  aiehen. 
Die  besebornen  hüben  sieden  solt  In  braunen 
ruhen,  dan  sie  sein  feiest  vnd  darrn  qneck,  so  geben 
sie  sunat  kein  andern  speck."  (Mwmer,  Vom  gr.  lulk. 
/iarrt*,  in  AVetler,  X.  41. J 
•73  Das  gibt  keinen  Speck  in  die  Wurst  (in  die 
Erbsen).  —£uririn.37S.  Stmroc«,  9673 ;  KtrU.  SMS0; 
ffrunn,  /,  416». 
Gewahrt  keinen  Nutten. 

•  74  Das  ist  der  rechte  Speck.  (GrinUra.) 

Der  ist  der  rechte  Mann  daxu ,  der  wird's  machen 
und  auifuhten;  eigentlich  doch  öfter  Ironisch. 


•75 

•76 
•77 


Das  ist  kern  Speck  für  sein  Maul. 

Bell,  t  Dat  is  geen  apek  voor  xijaen  bek. 

//,  SM*J 

Das  ist  Speck  auf  die  Falle.  — 


Das  ist  Speck  auf  die  Falle,  mit  dem  til 
(solche)  Mäuse  fängt 

Bei  dem  Kaiser  Maximilian  I.  beachwertea  sich  ea 


78 


•79 
•80 
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•82 
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•84 
•85 


•87 

•88 
•89 

•90 
•91 
•92 

•93 

•94 
•95 


mal  mehrere  Kdclleute  darüber,  dasa  die  Landtkatchi« 
infolge  der  Beute,  die  sie  gemacht,  eich  ao  Statute! 
kleideten ,  als  waren  sie  Junker  Der  Kaiser  antworte* 
Ihnen :  „Goat  Ihnen  doch  diese  wenig  f rewde :  sie  stets 
oft  Tora  stehen ,  wenn  Ihr  hinden  liehet-  Ks  ist  t?mt 
auf?  der  fallen  ,  da  man  solche  Mause  fbhet.  Lt»t  u 
machen;  wenn  diese  Hoffart  aufspringt,  aprinf.  aU  : 
gut  mit  auff  vnd  wehret  nicht  langer,  dann  von  er 
Vesper,  bist  dasa  die  Hüner  ausfliegen."  (Z,nkr<f,  r  K 

Das  war  Speck  auf  die  Falle  gelegt.  -  ihr- 

nrr.  »6;  Poröwliakon ,  9609. 

Ein  Anschlag ,  jemand  in  die  Falle  an  lockern.  Jh> 
Pharisäer  brachten  ein  Weib  tn  Jesu,  die  sie  im  tht- 
brach  betroffen  hatten  und  forderten  tob  ihm,  serst 
Meinung  darüber  antauepreebeu ,  waa  rar  einen  Vr> 
Cefa  man  ihr  machen  solle ;  aber  dae  war  Speck  aof  i.» 
Falle  gelegt."  (AbrakamiKkte  BetekHde$teu.) 
Fr».:  Le  goüt  de  la  noix.    (Krittinger ,  480  h.) 

Dat  ess  Späck  un  Schwät  ( Schwärt« )  vun  eisen 
At    (KMn.)  —  f.M';,  n  /, .  i,  474,  14»;  IVtyeV»).  17.  \ 
Sie  haben  sieh  gegenseitig  nichts  Tonnwerfen. 
Dat  iea  ken  Speck  vor  min  Bck  (Mund,  Schu- 
bei).  —  EUhvald.  199;  Kern.  430. 
Um  tu  sagen:  das  mundet  mir  nicht. 

Dat  is  Speck  un  Swoineficisk.  (Martberg.)  —  /»• 

menich  ,  I,  321,  2».  Durren ,  il>. 

Um  eine  Ueberfüllung  in  irgendeiner  Bexiehung,  1. 1. 
einen  Worttibertiuts,  den  man  in  der  Sprache  Tauttdogia 
nennt,  tu  bezeichnen.  Daa  ist  einerlei.  ,,Dat  is  Speer, 
un  Swtntlesoh."   (Däknert,  446°.; 

Dat  Speck  will  vür  Swaren  nich,  ■ 
De  Späck  wird  do  nid  tüf.  <s.  Lan«  its.)  - 

Si(l«rm<*t*l*r ,  96. 
Zu  Wohlttcind  kann  man  es  dort  nicht  bringen. 

Den  Speck  auf  den  Teller  legen  und  die  Beine 

f       ■  .         »-]!-.■    ,    {'     f  f \.mt  ^L...        «Ii  Kit 

tJUlL   VOrwvIItlJ.    '  uromMKOn ,  lVay. 

Den  Speck  bekommen  mit  der  Spinde.  —  JsW 
Vom  j/r.  lulh.  Sarren. 

,, ...  So  spricht  er:  bringt  mir  opfere  wer  dal  aisa 
magt  vnd  mein  kind  dest  bats  Im  hnts  versehsa  »ltd 
vnd  rnss  der  speck  werd  mit  dem  spiod.  *•  (Xl«r%t. 
Vom  fr.  Mn.  Aarren.  in  Ktottcr,  X,  IM..) 

Den  Siieck  schlicken  und  Gott  das  Kraut  vor 

setzen.  —  f<irdmiu*<w .  I9S8. 

„Du  bist  wol  eine  ungehobelte  Welt,  den  Speck  oa4 
die  Feiste  soll  man  Gott  überlasten ,  du  aber  hehrst 
et  um,  d.  h.  hier  die  witzigen  Leute  für  dich  berj»heti 
und  das  Stroh,  d.  h.  hier  die  SirohkUpf»,  dem  Kla 
schenken,  dio  Bosen  willst  du  behalten,  die  I 
Gott  opfern."    (Abraham  a  San;la  Clara, 

Den  Speck  tadeln,  dass  er  fett  ist. 

Die  Büsten:  Wirf  nicht  dem  Speck  dJ 
Tor.   (Mtotann  VI ,  4sS.) 

Den  Speck  von  der  Maus  kaufen.  — 
17,  sai. 

Der  is  mer  Speck  aufs  Kraut  (liaienj  — 
ter.  Idiot..  XaM.,  18.  Kinn,  II,  160. 
Mit  ihm  bin  ich  bald  fertig. 

Der  ist  mit  keinem  Stück  Speck  zu  fangen. 
JSfoH.:  Hij  ie  met  geen  ttuk  tpek  te  paaijen.  (U*n\- 
bomee.  II,  2M'\) 

Der  Speck  taugt  nichts. 

„Solch  speck  to  gar  kein  witren  gelt."  (JfVsrr, 
Vvm  yr.  tut*.  Sarr*n,  in  Kl— ter,  X,  Sl.J 

Der  Speck  wird  der  Katze  theuer  genug  zu  stehen 
kommen. 

Der  Ton  liegt  auf:  der.  Sie  wird  diese  Naacbtrsl 
schwer  genug  tu  biiteen  haben. 

Der  weiss  den  Speck  aus  der 
zufinden. 

Die  Herren  wissen  den  8p« 

prächtig  herauttuxpicken."  (Brttt. 
1865,  Nr.  Sil.  S.  1234  ; 

Do  goht  der  Speck  auf  d'  Würau*,  fs* 

Soll  so  viel  heissen  alt :  da  it  t  dar  Speck 
alt  die  gante  Wurst  kostet. 

Einem  Speck  auf  die  Fal 

„Aber  im  folgenden 
kantr  Speck  auff  dl« 
hat  ihm 
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•36  Einem  Speck  durch«  Maul  ziehen. 

Schmeicheln. 

•97  Er  hat  fingerdick  altchristlichen  Speck  um  die 
Seele. 


Ist  echt  orthodox.   Schon  Sancho 
rechtfertigt  damit  sein  wahret  Chrietenthum. 

•98  Er  hat  keinen  Speck  in  der  Tasche. 

Kein  Geld,  Ist  ein  armer  Teufel. 
/Vi..-  Aroir  la  bourse  hlea  ferree.   (Krittinger .  8«».; 

•99  Er  hat  Speck  gegessen,  man  sieht  die  Schwar- 
ten noch  hinter  den  Ohren. 

Boll.:  Hü  heeft  spekgegeu-n,  daarom  zit  hem  bei  iwoord 
achler  de  ooren.   (Barrt'w u,tt,  II.  2»4>>j 

•100  Er  bat  Speck  in  der  Tasche.  —  Eudtm.m. 

Er  hat  Geld,  iit  reich. 

#Vi.  Avoir  bien  des  quaru  d'ecus.  (Krittinger,  573».;— 
Avoir  de  l'argent  en  gregue.  —  Avoir  toojouis  leteton 
sugouteet.  (Krittingtr,  34»  b  u,  «79  fcj  _  H  »  bien  de» 
Carolu«.    (Krittingrr,  kW».; 

tat.:  Habet,  ut  ezcoquat  •evum.  (Sefbold,  208.; 

•101  Er  lasst  sich  den  Speck  wachsen.  (Ob€r6,ter- 

reich.)  —  Dawngarlen. 
Satirisch  tob  faulen  Leuten. 

'102  Er  scheust  mit  Speck.  —  lacotus,  1/7.39. 

In  Heesen  von  einem  Lügenhaften.  (  3.  Hausknecht  3 
und  Simi  J.) 

•  103  Er  soll  den  Speck  gefressen  haben. 

Er  soll  die  Schuld  tragen. 
Frs.:  On  veut  lui  faire  aecroire  qu'Ü  ■  mangd  le  lard. 

(Lendrof,  906.) 

•101  Er  suchte  Speck  und  fand  nicht  einmal  einen 
Haken. 

Span.:  Ado  pensas  que  haj  tocinos,  no  bajr  estaeos. 
(Bekn   I,  194.) 

•  105  Er  weiss  den  Speck  auf  sein  Brot  zu  streichen. 

Holt.:  Hij  kan  het  spek  wel  op  ket  brood  bonden.  (Barre- 
bomee,  II,  Mt*J 

•  106  Er  weiss  Speck  auf  die  Falle  zu  legen.  —  Jfo^r. 

/.  109. 

•107  Er  weiaa,  was  für  Speck  (Fleisch)  er  in  der 
Küche  hat 

Boll.;  Hij  weet  wcl,  wat  spek  hg  In  de  kuip  heeft. 

(Barrebomee.  II.  38«».) 

•  108  Er^  wird  seinen  Speck  nicht  vor  die  Hunde 

(Katzen)  werfen. 
Er  wirft  sein  Geld  nicht  unnati  weg. 
Fri.    II  oe  jette  pas  ton  Lud  auz  ebien.  (Krittinger, 
140  \> 

'109  Er  wollte  Speck  und  griff  in  Dreuk. 

'110  Es  gibt  keinen  andern  Speck.  —  Uumtr,  Vom 

gr.  lullt.  Sarren. 
•11t  Es  gibt  nit  speck  in  die  bradtwürst  (S.  Mehl  56.) 

—  Franck,  II,  33»;  Tappt** .  3«*;  Henüch.  490,  57; 

Surinaar,  CLXXXVI .  3,  4.  7  u.  8. 
Ut..-  Nihil  ad  farinam.   (Benitch,  4SO,  37.;  —  Non  est  de 

pune  locrando.   (Sulor,  363.) 

•  1 12  Find  'n  ok  Speck  in  't  Uunnenest  ?  (Oetfnet.)  — 

fluerm .  469 ,  Etchuald.  871 ;  Frommann,  V,  420  ,  449 ; 
llaxukalrtuUr ,  III. 

'Iii  Mar  is  off  sän  schtriepeteu  Spack.   (Oberhart. ) 

Der  ist  auf  seinem  striemigen  Speck  (geschlagenen 
Hintern  ;  4.  i.  der  hat  schwere  (Striemen  aurueklas- 
teude)  Schlage  bekommen;  er  hat  Strafe  and  Ungemach 
erfahren,  nnd  ist  daher  sehr  niedergeschlagen. 

MH  He  hett  Speck  np'n  Liwe.  —  Dahnen ,  44« b. 
Er  ist  sehr  fett. 

•115  He  (se)  lett  sick  nig  dat  Speck  üt'n  Kol  ten 
(trecken).  —  Dähnerl.ur*:  Volktbuch,  X. 
Er  laset  nah  den  Vortheil,  den  1 


1  er  hat,  nicht  nehmen; 

ist  auf  seiner  Hut. 

*  1  IG  Ich  sol  dich  mit  speck  vnd  kolen  ausstrei- 

chen. ( S.  Hechel  8.)  —  Fruit«*.  II.  93° .  Tappimt.  138*; 
Horte,  JC33». 

'U7  Ihr  Speck  war  hin,  ehe  der  Kohl  kam. 

Boll.:  ZU  hebben  het  spek  al  weg,  «er  nog  de  kool  is 
opgedlecbl.  (Barrebomee,  II,  üb  ».; 

•118  Man  hat  ihm  den  Speck  in  den  Mund  gestopft. 
B'M.!  Hem  is  een  stak  spek  in  den  mund  geworpen. 

(llarrrbvmrt ,  II,  »ss».; 

*  11»  Man  stowt  sich  dort  an  keine  Seite  Speck,  so 

am  Raven  hangt.  —  f.Wfei».  573. 
*!20  Man  wird  eher  Speck  bei  eisern  Juden  finden. 

Ale  s.  B.  Geld,  Ordnung,  Fleiss  u.  a.  w.  bei  ihm. 

'121  Mit  S|>eck  schiessen. 

Mit  L  .,  und  Trug  umgehen. 
sttA    Hij  echiet  »et  spek.   (Barrtbomtt,  II,  MM 


•122  Nach  Speck  im  Judenhaus  fragen.  —  Früca- 

6t*rl.  1829. 

•123  Se  könne  mi  Speck  op  e  Nase  binde.  —  FrUtk. 

bter  *,  JAS8. 

Zu  ergänzen:  dann  thue  ich  das  doch  nicht,  oder: 
dann  gehe  loh  doch  nicht  bin. 

*  124  Sem  Speck  stinkt. 

Boll.:  Zun  spek  stinkt  dxar.    (Barrebomee,  II,  385».; 

•125  Seinen  Speck  in  Acht  nehmen. 

*  126  Sich  den  Speck  wachsen  lassen.  (Qberötierreich.) 

Ein  gemächliches  Wohllehen  fuhren. 

*127  Sie  salzen  einander  den  Speck  gut  ein. 

„Darumb  gebe  es  auch  nachmals  so  fein  Kiefferwerck, 
dass  sie  einander  den  Speck  dapffer  einssltzen. "  (Fi- 
»Chart,  Geich.,  in  Klotter ,  Vitt,  132.) 

•128  Sie  sind  dabei  als  Speck  und  Aepfel  (oder: 
Bohnen ). 


Von  solchen,  die.  mau  nur  so  nebenbei  zu  einer  Ge- 
sellschaft eingeladen  bat,  da  ein  Mahl  aus  Speck,  Boh- 
nen n.  dgl.  nicht  viel  Werth  hätte. 

•  129  So  viel  Speck  wie  in  einer  Judenkfiche.  — 

Parvmiakon ,  H63. 
Lat.:  In canis  nido  lardum.  (PhiUpyi ,  I,  132;  Sefbold.  335.; 

•130  Speck  auff  die  Fall  binden  (legen).  —  Hemuh, 

989.  6.  Körle,  5631;  Braun ,  /.  4163. 
Lat.:  loeicare  |hominei.    (Terem.)    (Erasm.,  4*3;  Phi- 
lipp, I,  194.; 

•131  Speck  frete  on  Scbmolt  sepe. 

Sehr  fett  leben. 
•132  Speck  im  Hundestall  suchen. 

Vergebliche  Mflfae.  Dellcatessen  bei  einem 
Boll:  Het  is  spek  nit  het  hondennest.  (Bt 
II,  384*.; 

•  133  Speck  in  Butter  braten.  (DOnbofuddt.j 

Auch  russisch  Altmann  VI,  514.  Versehe 
leben. 

*134  Speck  in  die  Kühen. 

•135  Speck  und  Pumpernickel  passt  für  ihn. 

BoU.:  Spek  en  potnpernikkel  was  beter  vor  hem.  (Barre- 
bomee, II,  383».; 

•136  Töw  man,  dat  schal  em  opgalstern  as  roh 

Speck.  f.N'üdeTdMm<ir*cJim.; 

•  137  Von  diesem  Speck  und  Schwärt'  ist  alles  eine 

Art.    (X  hnreiler  in  der  Hheinpronm.} 


•Dat  ess  kene  Speckpoune  kochen.  (Bedburg.; 

Der  Auagang  laset  sich  nicht  rorausberechnen. 

Speckel. 

•Einem  den  Speckel  durch  das  muel  strichen. 

—  Altalm  ,  1863-47.  410. 

Kur  die  lateiniaobe  Bedensart:  Os  auhllnere  alieul, 
nnd  die  französische.'  Faire  passer  la  plume  par  lebee, 
wofür  wir  auch  verschiedene  andere  deutsche  haben, 
als:  Ein  Blendwerk  machen,  blauen  Dunst  vor  die 
Augen  machen,  den  Fuchsschwanz  streichen,  einem 
das  Maul  schmieren,  auch:  einem  eine  Nase  drehen. 
(Vgl.  Hantelf,  131.) 
Speckesser. 

•Dar  kamt  Specketers  Kinner  nich  an.  — -  Eich- 

xaht ,  1903. 
Speckfeist. 

Speckfeist  ist  des  Teufels  Frass.  —  ParJmiakon,  935. 


Wer  in  Speckfeld  wohnt,  bekommt  leicht  einen 
Freund  aus  Weinheim. 


Speckgefreiter. 

•E« 


«  ist  ein  Speckgefreiter. 

Von  einem  Soldaten,  der  infolge  von  Lieferungen  an 
Fleisch ,  Speck  u.  s.  w. ,  die  er  den  Vorgesetzten  machte, 
aum  Gefreiten  arancirt  ist. 
Speckfrriofe. 

•Er  hat  Speckgriefen  genascht. 

Scherzhaft  ras  jemand,  namentlich  von  einem  Kinde, 
das  am  Munde  auegefabren  oder  einen  Ausschlag  im 
Gesieht  hat. 
SpeckkAmmarleln. 

•Im  Speckkämmerlein  sein. 

Im  Sohuldgelängulss.    „Nun  wie  gefallt'«  dir  im 
Spcckkammerlt"  (Idiot.  Auttr.,  US.) 


hat  deu  Speckkrieg  mitgemacht. 
„Anno  tausend  fünfhundert  vnd  sechaehan  war  der 
Bftgglilsy  wider  41«  von  Lothring."  (Frank ,  Zeytbuch, 
cexX.XVIb.)  ..Der  Spaokkrieg  des  Herrn  Gangolph 
OeroUcheck  wider  den  Kert/ogen  von  Lotharingen. " 
(Htnmp/.  BtaMftj,  ru^rmamtn^^ 
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Specklein— Speer 


Speerhand— Speien  »- 


«eArr  SMdntrtiot  und  Volk-.,  (als 
Abdruck  am  der  Argotia,  Aarau  1874,  Till) 
Zusammenstellung  der  volksthumlichen  (SpiU-)N'amen 
erschienen,  die  man  einer  Anzahl  schweizerischer 
Kriegszugo  beigelegt  bat,  wozu  auch  der  obige  gehört. 
Kln  solcher  Zug  fuhrt  don  Namen:  Baade  Tom  thörlcb- 
ten  Leben  (1477);  ein  anderer  Kampf  heisst  der  Bienen- 
zeltenkrieg  (Uli),  der  Bohnenkrieg  (1574),  der  Bier- 
krieg (1606),  der  Galgonkneg  ( 1531),  der  Habenaus- 
krieg (1633),  der  genfer  Heringekrieg  il'.l.M,  der  lu- 
aerner  Heriugskrieg  (1570),  der  Hennenkrieg  (1575), 
der  freiamter  Heurupfelzug  (6.  Dec.  1830),  der  uta- 
nacher  Hexenkrieg  (1695),  der  Hirtenbcmdlikrieg  (1799), 
der  Kaferkrieg  (17a»),  der  Kubplappartkricg  (UMj,  der 
Leinlakenkrieg  (15*1),  der  basier  Rapperkrieg  (1594), 
der  walliser  Kinglikrieg  (1678),  der  Bigglifeldzug  (1831), 
der  Scheleubirnenkrieg  (1664),  der  Sechsnlappartkrieg 
(1466),  der  Speckkrieg  (lSti).  der  Bteeklikneg  (1(03), 
der  Tampiskrieg  (1587),  der  Trinkelstierenkrieg  (1550), 
der  Wipoldingerhamlel  (auch  Scheienbiraenkrieg,  1466), 
der  Zwiebclkriog  ( 1513 ).  Diese  Bezeichnungen  sind  ein 
schonet  Zeugnis»  von  dem  gesunden  Humor  dea  schwei- 
zerisch-deutschen Volkustarams.  Zwölf  von  den  fünf- 
undzwanzig Kriegen  und  Zogen  sind  ausschliesslich 
nach  Zeitspeisen  benannt;  nur  xwei  anter  allen  benen- 
nen die  Sache  selbst  mit  dem  ihr  geschichtlich  zukom- 
menden Namen,  nämlich  Galgen-  und  Hexeakrieg. 
Von  dar  unkriegerischen  Buwaffnungsart  der  Aufstan- 
dischen reden  zwei  andere,  der  eine  spottend  (Steclüi- 
krieg),  der  andere  prahlend  (Hirteohemdlikrieg).  Drei 
«eitere  sticheln  auf  die  musaigglngerische  Keislaufcrei, 
wieder  drei  audere  auf  die  wegen  der  Munzverscblech- 
terung  entttaadeoen  Unruhen;  einer  benennt  den  Ernst 
eines  blutigen  Vulksaufstandes  nach  dem  viehzuchten- 
dea  Seunengewerbe  (Trinkelstierenkrieg),  einer  ihn 
landwirtschaftlich  nach  der  gleichzeitigen  Landplage 
der  Insektensch wlrme  (Kiferkriog).  Die  nach  Speisw 
aamen  bonannten  Feldxoge  sind  nioht  nur  die  zahl- 
reichsten,  sondern  auch  die  altert  hümlichsten ;  ihr 
Name  entspringt  aus  der  Einrichtung  der  Heeresfolge 
selbst.  Die  Landwehr  brauchte  nämlich  die  Hecres- 
folge  nur  so  weit  au  lernten,  als  die  Gein  ein  de  flu  r 
reichte,  oder  der  Zeit  nach  nur  so  weit,  dasa  die  Hann- 
schaft abends  wieder  xu  Hause  sein  konnte,  oder  dem 
Proviant  nach  so  weit,  als  man  mit  einem  Laib  Brot 
und  Kaso  zobren  konnte. 

Specklein. 

•Ein  Specklein  auf  die  fallen  legen.  —  Uumer, 
Schelm. ,  37. 

„Und  streicht  das  specklin  vornsn 
in."  {KlotUr,  /,  861.; 


•Specksarnen  kaufen. 

Scherzhaft  fttr  Junge  Schweine,  Ferkel.   Hand  er 
SpScksome  g'chauft?   (Sutrrmeiiter .  ».) 

Speckschwarte. 

1  Eine  Speckschwarte  nach  einem  Schinken  werfen. 

Int.:   Viscatis  hamatisque  mnneribut  aon  sua  promere, 
sed  aliena  oorripere.   (Pliniut.)   (rkilippi,  II,  »56.; 

*2  Hier  ist  noch  eine  Speckachwarte  darauf. 

Hier  bekomme  Ich  noch  etwas,  es  ist  noch  etwas  so 
gewinnen. 

Specksalte. 

1  Eine  Speckseite  darf  man  nicht  einschmieren. 

2  Eine  Speckseite  hängt  nie  so  hoch,  es  schielt 

einmal  ein  Hund  daran. 
Dan.:  Flykket  hsenger  ikke  saa  beut,  at  jo  hunden  agter 
tig  benet.   (Bahn  f,  3«S.j 

3  Specksite  sind  hesser  als  Visite.  —  Gotthäf,  Er- 

tahlunyen.  IV,  199. 

•4  Eine  Speckseite  einer  Bratwurst  vorziehen. 

*b  Eine  Speckseite  mit  Speck  schmieren. 

*6  Er  hat  Späksite  wie  e  Wanze.  <s.  Mager  is.)  — 

.  57. 


Ein  feister  Speckverstand ,  der  tawret  lange. 

—  Lehmann,  889,  91. 
Bpeculatlon. 

De  heiste  Spekulazioun  es  hiel  dock  (oft)  gar 

DÜ8  20  duhn.    (Aachen.)  —  Firmenuh.  IU.  233. 


Wer  speculirt,  der  sucht,  was  fliegt,  und  nicht, 
was  vor  der  Nase  liegt, 

Speer. 

1  Kauf  den  Speer  dir  von  der  Seite  oder  trag' 
ihn.  —  Graf,  ü.  117. 


Die  Fehde  zwischen  der  tn  einem  ihrer  Glieder  be- 
leidigten Familie  uad  der  des  Beleidigers  dauerte  so 
lange,  bis  ein  Vergleich  abgeschlossen  war.  Dieser 
Friede  konnte  nur  durch  Zahlung  des  verlangten  Wehr- 
geldes  erlangt  werden.  In  solchem  Falle 
»ort  sagt ,  nichts  übrig,  als 


langten  Wshr- 
bleibl,  wie  das 
e-ler,  dieWaf- 


tragend ,  die  I 
Helte  zu  kaufen,  d. 


'S 

h.  das  verlangte  Werfeid  n 


Bicye  spere  of  side  od  her  bere.    (R.  8chmtii 

(S.  Stctkj 


Angtliäeki.: 
408,  13b.J 

2  Spör  und  Spiess,  Sper  nnd  Sporn. 

—  Ikmg,  Archiv  ,  L,  90. 


•3  Einen  Speer  nehmen,  um  eine  Fliege  su  tödttn. 

Engt    He  Ukes  a  spaer  to  kW  a  fl7.   (Bonn  II,  «5-, 
Speerbaad. 

1  Speerhand  gewinnt  nichts  ausserhalb  des  Fei*- 

feng.  —  Graf,  189  .  33. 

Nach  dem  eivelgoer  Erbrecht  wird  der  Geeefclstk» 
unterschied  in  der  Erbfolge  dann  nicht  mehr 
sichtigt,  wenn  der  Erbfall  aa  Verwandt«  kommt,  «tkü 
im  fernem  Grad  als  im  Fetafeng  ( Valerechweiteriu.'«, 
stehen. 

Friet.:  äperehant  entwinth  niet  butten  dea  ffeUfni. 

(Ricklko/tn,  .105.; 

2  Speerhand  verfängt  Spindelhand.  —  Graf.  im.t. 

Friet.:  Sperehaat  vorvact    (voeruaaget)    da  spUWeast 
(Rtckthojtn,  SJ5.) 

Spei. 

So  spei 1  ässe  'ne  Ratte.  fWmtf.J 

')  Falsch,  spottisch  ,  besonders  aua  Neid,  auch  sc*  1, 
mittelhoohdeutsch  spech  =  weise,  hochdeutsch  spaltet, 
isländisch  spie  =  Spott. 
Speibatsklnd. 

Spoibatskind  —  BleibaUkind.  (06«r<i«i«rr*w». 

Voa  eiaem  neugeborenen  Kinde,  das  sieb  ofterbncil. 
wird  angenommen,  dass  es  am  Leben  bleibe.  (S. Sse- 
kind.) 
Speiche. 

Die  Speichen  drehen  sich  mit,  wenn  sich  du 
M      Rad  dreht.  —  AUmam*  vi.  als. 
8pelchel. 

1  Der  Speichel  ist  weiss,  aber  das  Blut  tittt  is 

Herzen.  (Surinam.) 
Honig  anf  der  Zunge,  GaUe  Im 
•2  Er  muss  Speichel  schlingen. 
D.  i.  hungern.  (S.  Spitze.) 

*3  Mit  seinem  eigenen  Speichel  salzen. 

Wer  selac  Speisen  mit  der  Einbildung  nloderstUlK*;. 
es  sei  Salz,  ist  offenbar  ein  Mensch,  der  aelas  eiert- 
Dummheit  für  Weisheit  halt.   „Der  Narren  grCrtwr  in 
jener,  welcher  als  warziges  Hau  eigenen  Speicb.l  «rf- 
abschritt  auf  don  kurzwnl.fr"« 
,  geboren  zu  Schwlebu  tn  5^- 

WI9.) 

icher. 

1  Ein  alter  Speicher  ohne  Mäuse,  ein  grind* 
Haupt,  das  ohne  Läuse,  ein  grosser  J^r- 
rnnrit  ohne  Dieb,  ein  junger  Held,  der  oh« 
Lieb;  ein  Krämer,  der  nicht  lügt;  ein  Jod, 


(Io 


aaicu  ,    ein    n.i.iii-  .  ,  u.vu»   

der  Christen  nicht  betrügt;  ein  Wasser,  au 
ohn  Schaden  fleusst;  ein  Wolf,  der  nie  «s 
Schaf  zerreisst;  ein  alter  Wucherer  ohne  GcM 
sind  seltsam  Ding  in  dieser  Welt.  —GM**. » 

2  Ueber  volle  Speicher  klagt  niemand. 

Frt.:  Chaenn  se  plaiad,  qae  son  grenier  n'est  pst  f»a 

(Ltrotat,  II,  199.;  1    V  «1 

3  Von    leeren  Speichern  kann  niemand  Bora 

messen. 

•4  De  ward  bol  op  o  markhüsache  Spiker  kamn.  - 
Fritckbier  '.  3560. 

Markhausen  ist  eia  Vorwerk  zwischen  HeiUbs«  »sJ 
Landsberg.  An  dem  Speicher  daselbst  erhalten  f"£] 
nach  alte  Jungfern,  die  ohne  Aussiehtauf  VerbetrsiK  » 
sind,  ihre  Wohnung.  In  der  Gegend  von  Oerdaa« -;' 
der  Speicher  xu  Kanothen  demselben  Zweck 

(8.  Hm  rn.nl.  r, .  | 

•5  Der  ist  schnell  auf  dem  Speicher.  f&KJ 

Oerath  leicht  in  Zorn. 

•6  Vom  Speicher  leuchten. 

Speichorrntte. 

•Wir  haben  eine  Speicherratte  gelangen. 

ftnkof.) 
Einen  Schlaukopf  üborlistet. 

Speien.  uara  — 

1  Es  speit  niemand  in  seinen  eigenen  D8** 

Eitenhart,  171;  Sailer.  148 ;  Simroek,  73«;  Graf. » **•  ^ 

Das  Speien  in  den  Bart  war  eine  dar  schiml 
Beleid igungen,  die  einem  Freigeboresten  aar  t>a» 
derfahrea  toante,  denn  der  Bart  stand  M**^,  r. 
Deutscheu  ^a  der  büchsten  /e_h*un5^,  1  M  -'^sil« 


681  Speier  — Speimarkt 


Speise 


682 


2  Wer  über  sieh  speit,  wendet  die  Spucke  gegen 
sein  eigen  Gesiebt. 

Sroat.:  Tko  viie  sehe  pljnje,  na  obrai  mo  päd». 

•3  A  speyt  wie   a  Garbershund.  —  Gomotcke ,  r>; 

WeinhoU.  J6.  für  Franktn:  Frommann,  VI.  334,  363. 

Nachdem  die  Haute  einige  Zeit  Im  Wasser  gelegen 
haben  ,  wird  diti  an  ihnen  befindliche  Fleisch  mit  einem 
Heuer  abgestrichen.  Verzehrt  nun  der  Hnnd  diese 
von  der  Aasseite  abgestoseene  Fieiscbmasse  in  grossem 
Masse,  so  folgt  Erbrechen.  „Derswolfft  wenn  er  eich 
gefult  hat  gleich  wie  data  Faee,  speyet  er  gleich  wie 
ein  Gerber  hundt."  (Geiler,  .Mick.,  16,  in  Ktotltr,  I,  312.; 

•4  De  Loite  schpei'n  dergagen.  —  Fromman»,  Iii. 

244 .  TT. 

•5  Der  »peit  seinen  Leuten  ins  Maul.    (A\tmg.)  — 


Von  einem  Dienstherr»,  der  seinem  Ooainde  nicht 

•6  Er  speit  wie  ein  Erzpriester.  —  FriirftWer  *,  tili 
In  ähnlicher  Weise  sagt  man  an  einigen  Orten  ~ 
siene:  Er  speit  wie  ein  Huit<Hoctncii-)hand , 
nicht  hlos  von  Knochen  und  Brosamen  lebt. 

•7  Er  speit  wie  ein  Reicher.  —  Eutiev 
•8  Gespeit  werden. 

b.  h.  aufgesogen,  verhöhnt,  verspottet.  „Wurden  «ye 
auch  etwan  von  jm  gespeyet."  (Roltu-ayeibuMtin, 
XXIX.) 

•9  Hai  apigged  as  'ne  Hucke,   (lurlohn.)  —  From- 

maau,  V,  163,  148. 

*10  He  spigt  as  'n  Girwerhund. 
•11  Speie  inn  deinen  cygen  busen.  —  Sunngar,  c, 
s.  10  u.  is. 

*  Vi  Speiw'n  wie  a  Hoazatbund.  —  Schopf,  »i. 

Sich  heftig  erbrechen. 

•13  T  spiet  mi,  dat  mi  't  Wif  ofstarft;  ick  hebb 

bör  all  Söven  Jahr  hadd.  —  lUnukaiender ,  IV. 
Apeler. 

•Nach  Speier  appelliren.  —  Germania,  r,  3is. 

Von  einem,  der  anmissig  genossen  hat  und  mit  einem 
Finger  den  Magen  an  Entladung  mahnt.  „Allerlei  stin- 
kendes Aaa  and  Un Sauberkeit,  daes  as  einem  den  Magen 
auf  Speien  einladet.*1  „Aue  uns  bat  ebenfalls  das  Maul 
gestaubt,  daae  ee  hatte  mögen  die  Stadtmauern  in  Speier 
einwerfen."  (Judat  der  Eritckelm.)  „Die  sieb  derge- 
stalten  anfressen ,  bis  sie  endlich  gar  nach  Speier  reisen." 
(Abraham  a  Sancta  Clara,  Gehab  dich  wohl.)  (8.  Wein- 
haue.) In  Judat  der  Eritckelm,  II  .  „Eine  Stafette  nach 
Speier  schicken."  (Partmiako*.  701.; 
Sptlkind, 

1  Speikinder  —  Gedeihkinder.  —  tiütking ,  49;  sirure. 

I,  38.   Uroma,  33;  Körte,  SS&3;  Simrock.  5648 ; .  fVfrt, 

II,  159;  für  0**tcTr.-Sthlr*tev :  l'thv ,  4i2. 

Ist  blos  von  dem  Erbrechen  gana  kleiner  Kinder  >u 
verstehen,  bei  denen  der  Magen  die  Ober  das  gehörige 
Masa  erhaltene  Nahrung  auswirft  und  nur  so  viel  behalt, 


Monate  oder  Jahre  alt  sind,  ist  das  ohne  Süssere  Ver- 
anlassung entstehende  Erbrechen  nicht  ein  Zeichen  dea 
Gedeihens  derselben,  sondern  meist  ein  Merkmal  der 
Gehirn  Wassersucht. 

2  Spiggekingerc  —  Diggekingcre  (Gedeihkinder). 

(UaldeckJ  —  Curtte,  31T,  43.  für  Lippe:  Firmmick. 
I.Mi  für  Aachen:  Firmemck.  /.  493,  122;  für  Eifrl: 
Sikmit:,  17« ,  Ii;  für  Ottenburg:  Coldichmidl,  II,  43.  für 
Henneberg .  Frommann,  II,  408,  14;  für  Trter:  Laven, 
191,  103;  Firmenich.  III.  447,  «3.  für  Ottpreuuen:  Srue 
Pretvt.  frotiniialbl.,  XI,  444.  für  die  Wettern:  W*t[, 
Beitrage.  I,  206. 

In  Holstein.  Sp*klnd  —  Dftkind.   In  Dilhman  chen  : 
Sptkind  —  Dlkind.    (BchüUe  ,  I,  207.; 


'Er JJ"«^  Q»ch  dem  Speil  und  lässt  die  Wurst 

Von  jemand,  der  unbedeutende  Nebensache n  festhält 


*  Die  speilt  aich ,  wie  die  Katz'  im  Sack.  (Rott-Thal.) 
SpeUuUm. 

*Uei  üss  e  Spieltahn.  —  Fruchbier  •  3:61.  Ilm  mg,  3»$. 


>  Wer  müssig  auf  dem  Speimarkt  steht ,  der  füllt 
endlich  einen  Graben  aas  oder  gibt  einen 
Klöppel  in  eine  grosse  tiefste  Glocke. 

Wird  als  Soldat  im  Sturm  erschossen  oder  als  Dieb 
»  den  (Talgen 


•  2  Auff  dem  Spoymarkt  stehen. 
Speis». 

1  Alle  Speise  schmeckt  einem  Hungrigen  wohL 

Bei  Tumiciu$  (340):  Alle  epyeen  ersahen  dem  hunger- 
ten.  ( Omni*  leiunae  sunt  quam  duicissima  fauci.) 

2  As  de  Spyae  minnert,  so  mehret  de  Hungere. 


3  Aufgewärmte  Speise,  Aerzte,  die  nicht  weise, 

und  die  bösen  Weiber  sind  Gesundheitsrauber. 

—  Um k mg,  383,  ßnwna,  20. 

Lat.:  A  eibs  bis  cocto,  •  medico  indocto,  »mala  muliere 
Uber*  noa  domine. 

4  Aufgewärmte  Speise  wird  leicht  zuwider.  (8.  Ge- 

richt 1.)  —  Goal,  1433;  Simrock,  9689. 
lat.    Cramhe  repetita  mors  est.  —  Homere  non  opto 
bucellam  ex  jure  rerocto.    (Oaal,  1432.; 

5  Dass  man  die  Speisen  nicht  trinken  kann ,  sagte 

Durst,  ist  ein  Fehler  im  Schöpfungsplan. 

6  Dem  seine  Speise  stürzt,  kann  sie  nicht  alle 

aufraffen.  —  Simrock,  9687. 

7  Die  beste  Speise  kommt  oft  als  letztes  Gericht. 

8  Die  Speise  ist  gut,  sie  kommt  von  willigem  Muth. 

9  Die  Speise  muss  nicht  nur  gut  schmecken,  sie 

muss  auch  gut  aussehen. 

10  Die  Speisa  dem  Bauch  vnd  der  Bauch  der 
•    Speiss,  aber  der  Leib  dem  Herrn  vnd  der 

Herr  dem  Leib.  —  Ptn.  //,  144;  llenüch ,  808  .  64. 

11  Die  Speiss  ist  gut,  wenn  sie  wolschmeckt.  — 

Pari ,  II.  144. 

Bei  T,< nii  tut  (637):  Spya*  sint  gut  als  so  wol  1 
(FercuU  laudantur,  ouaudo  sunt  dulcla  fauci.) 

12  Ein  Speiss,  die  Kauchselt,  ist  nicht 

—  Lehmann.  31.  8. 

13  Eine  diebische  Speiss  macht  diebisch  geblüt 

vnd  Gemüt  h.  —  ft»iri.  //.  125;  Henueh.  690,  45. 
Graf.  SO«,  1T5. 

14  Eine  gute  Speise  schmeckt  auch,  wenn  sie  allein 
wird. 


ine  Peraer  behaupten  das  Uegcuthe.l,  indem  sie  sa- 
gen :  Es  ist  Schade  um  die  Speise,  welche  allein  geges- 
sen wird.  Und  In  Italien  geht  man  noch  weiter;  es 
heistt  dort:  Wer  allein  isst,  stirbt  allein  ( verlassen ). 

15  Eine  Speise,  die  gut  zugedeckt  ist,  verliert  den 

Geschmack  nicht  bald.  —  l'arfmiakm ,  3138. 

16  Eine  Speise,   die  man  hat  bereiten  sehen, 

schmeckt  selten  wühl. 

HUI.  De  spijs,  dio  menbeeft  rien  bereiden,  waJgt  dlkwljls. 
(Harrebomee ,  II,  289«.; 

17  Eine  Speise,  die  zu  lange  kocht,  verdirbt 

18  Eine  Speise  verdirbt  die  andere. 

19  Eine  Speise,  wohl  gekaut,  ist  halb  verdaut. 
Holl.:  8p\je.  wel  gcknouwd,  Ii  haaet  verdouwd.  (Harrt- 

bomee.  Ii,  18»u.; 

20  Einerlei  Speise  jeglichen  Tag,  selbst  ntcht  des 

Königs  Beichtvater  mag.  —  A'tSrte.  5624. 

Engl.:  Alwaye  the  same  disb,  is  tiresome. 

»r.-  Cbangement  de  corbillon  fait  appettt  de  pain  bonit. 
(Hatlvn,  396.;  -  Cbangement  de  viande  roet  ea  ap- 
petit    (Kriltinotr.  31».;  —  Divereito ,  o'cat  ma  devlee. 

Lat.:  I  modo  veuare  leporem,  nunc  Item  tenes.  (Fat*- 
Hut,  110 ;  Wiegand,  733.;  —  Plus  ralet  in  manlbus 
l>asser  quam  sub  dubio  gros,   (Hont ,  Amttiger ,  VII,  504.; 

S:\vnl.:  Btt  och  ett  blijr  anatr  leedt. — 11  war  dags  maat 
gior  ringa  tust.  —  Opwarmd  maat  blijr  man  snart  ledse 
wed.   (Orubb,  643.) 

21  Es  ist  eine  übel  zubereitete  Speise  nm  einen 

Hasen  im  Busche. 

Frt.:  C'eat  viande  mal  präte  que  le  lievrc  en  buision. 

(Krittinger,  T13*.; 

22  Es  ist  eine  wunderliche  Speise  um  ein  Amt, 

das  bald  fett  macht  —  ftirdmiakwi .  1999. 

23  Ea  ist  viel  Speise  in  den  Furchen  der  Armen. 

—  Spr.  Sal.  II.  83.  Satler.  88.  Scftulw.  C3.  Stm- 
roc*,  507. 

Der  Arbeit  dea  Annen  folgt  Segen;  auch  in  Beeng 
auf  die  Genügsamkeit  derselben. 

24  Frische  Speise  und  alter  Satz  sind  ein  guter 

Schatz. 

„Alte  Ballungen  und  frische  Speisen  haben 

,«  (wuik,  11,  29.; 


uigiiizGO  uy  vjüu 


Speise 
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25  Gemeine  (geringe)  Speise  die  gesundeste.  — 

llenuck.  IS«.  SS.  Pttri.  II,  333. 

26  Geringe  Speise  ist  übel  zu  weiter  Reise. 

27  Gestohlene  Speise  ist  immer  am  süssesten. 
Holt. :  Geitolen  spija  Ii  allewege  roeleit.  (Barrebomet, 

u.  ••»»•.; 

Lat.:  Furtivus  lemper  viotat  dulcedin«  praettat.  (Tunn., 

563J 

28  Grobe  Speisen  machen  einen  starken  Körper. 
It.:  Cerne  tirante  fa  buon  fante. 

29  Ist  schon  viel  speise  zubereit,  ohn  Brot  (•.  d.  203) 

ist  doch  ein  böäs  malzeit»  —  Loci  «mm. .  M. 
Lat.:  Quando  deett  pani«,  tnno  eit  ctbn«  omi 
(Loci  comm.,  16.) 

30  Je  weniger  Spoiss,  je  mehr  Hunger.  — 

//,  396.  Sunro«»;.  9M5 ;  Körle,  5625;  braun,  I, 

31  Lass  Speise  uud  Trank  dir  geben  nicht 

Schwelgen,  nur  zum  Loben. 

Boü.:  Laat  u  drank  en  eten  geven  nlet  alt  hui,  maar  om 
te  loveti.  (Barrtbomet .  I,  152.; 

32  Leichte  Speisen  wählen  die  Weisen. 

Boll.:  Ligte  tpijze  ia  voor  den  wijze.  (Barrebonirt,  LI,  289 ''J 

33  Mau  hat  die  beste  speisa  zum  letzten  gericht 

behalten.  —  Lehmann,  816,  3. 

34  Man  kan  nicht  alle  speiss  auss  einer  büchsen 

würtzen.  —  Henitrli.  577.  12;  Pelri,  II.  4S6. 

35  Mancher  ist  der  Sawrn  speiss  gewohnt  vnd  gilt 

jhm  gleich,  ob  mans  süss  oder  sawer  anrieht 

—  Lehmann,  8S9.  4. 

36  Neue  Speise  macht  neuen  Appetit. 

Boli.:  Nieuwe  tpijze  maakt  nieuwe  appetlt.  (Barrebomtf, 

II.  U9bJ 

37  Nicht  jede  Speise  verträgt  jeden  Wein  und 

nicht  jeder  Wein  schmeckt  auf  jede  Speise 

(jeden  Wein).  —  Gufri«*,  Hohmtchieangau ,  I,  13. 

38  Ohne  speiss  ist  böss  fische  fahen.  —  llenuch, 

464  ,  48;  Pttri.  II,  504. 

Bei  7Yi  »<««#(  137  ) :  Sunder  ipyae ist  quit  vltcho  ran- 
gen.  (Abique  eibit  durum  piicei  eepüae  natanUt.) 

39  Scharfe  Speisen  machen  grossen  Durst. 

40  Schlechte  Speise  und  Trank  machen  einem  das 

Jahr  laug.  —  UUm.  604;  Sxmrock.  «684;  K<irle,  5628; 
Eiuiein,  572;  Braun ,  J,  4161. 
Klage  ichlcctit  gehaltener  Dieutt  boten. 

41  So  du  dein  Speiss  nicht  bei  dir  hast,  geh  nicht 

zu  armer  Bursch  zu  gast.  —  llenutk,  1436.  22; 


Lat.:  Regula  bursalii  fit  omni  tempore  talit  prandia  per 
tecum  ai  ria  comedero  mecuro.    (Sutor,  *)7.) 

42  Speise  ging  vom  Fresser  und  Süssigkeit  vom 

Starken. 

Dm  Simeon'tche  Bäthtel. 
Frt. :  La  riande  e«t  turtle  du  celuy  qui  La  mengeoit  et  La 

force  eit  yaiu«  du  fort. 
Lat.    De  comedente  eziuit  eibus  et  de  forü  egretaa  eit 

dulcedo.   (BotiU.  I.  197.; 

43  Speiss,  die  hat  ein  kittel  an,  ein  artzt,  der  ist 

ein  vngelert  man,  ein  bärtig  weib  steht  auch 
wol  dran,  die  müssen  eygen  kireboff  ham 

—  Frank.  /.76»;  Lehmann  ,  II.  ;?0,  101.  Ztnkgrcf. 
IV,  363. 

Lat.:  Ex  gaUo  capo  fit,  fierent  sie  »aepe  caponei  Oalli, 
non  eaaet  Gallica  in  orbe  lue».   (Chaos,  54Jt.; 

44  Speiss  vnd  Artzney  haben  jhre  Zeit;  wer  sie 

verseumt,  selten  gedeit.  —  Petn.  II,  539. 

45  Spise  sünder  Prank,  dat  wet  ick  de  Drnmmel  j 

Dank,  had  de  Kerl  segt.  —  Butn-n,  loos.  Hot- 

ffr.  603- 

Dan.:  At  gt»e  mad  uden  drikke  er  liden  tak  vaerd.  (Prot. 
«tan.,  l-ii  .) 

46  Süsse  Speise  ist  oft  nicht  ohne  Gift. 

Däm,:  L'nder  den  •«deato  apiae  finde«  tid 

(Prot,  dan.,  526.; 

47  Süsse  Speise  will  scharfe  Sauce. 

Boll. :  Zoete  kott  eiicbt  eure  »ana.  (Barrtbomie ,  II ,  442  *>J 

48  Ungewohnte  Speise  verdirbt  den  Mageu. 

Boll. :  Vreemdeipijzo  dorrt  de  maag.  ( H  irrehomm,  II,  289^ 

49  Ungewohnte  Speisen  machen  den  Magen  hungrig. 

50  Vcrbotteu  Speiss  ist  die  beste  vnd  süssest.  — 

Lehmann ,  263 ,  14. 
Boll..  Eene  verborgen«  ipiji  i maakt  <>ok  goed.  (Barre- 

bomtf,  II,  JS»a.J 
Seh«   ;    Stulen  matt  amakar  baai.  (Grubb,  769.; 


►e  Speise 
leichte  ] 


reeurgit.  (T-*.  ä\ 


Kost  halten. 


51  Viel  Speis  und  Trank  macht  matt  und  kraii. 

—  Cham,  102. 
La'.. .  Pettato*  puitui ,  carnalc»  deprim«  fuitai.  fCaeci,  J« , 

62  Was  dem  eineu  zur  Speise  dient ,  ist  dem  *a- 
dem  Gift. 

Enal.:  Thal  tbat'l  no  mm'i  meat  ii  auotht-r  man'i  foiiii 

53  Was  die  Speise  für  den  Leib,  ist  Wissen  fr 
deu  Geist. 

Dan.:  Det  raaden  «r  for  legemei  er  ler dorn  for  * 

Wtrot.  dun.,  265,  14J 
elcher  einmal  die  Speise  verschütt,  derw.1 
wirdts  rein  aufwiesen  nit.  —  Pein,  //,  704.  r 

nuch,  846,  7;  Leiimur.n,  II,  S41,  265. 
Lat.:  Effundeni  eteaa,  raro  beno  colligit  iptaa.  (Ia: 
comm.,  23.; 

55  Wem  man  die  Speise  immer  mit  dem  Ltd 

reicht,  der  lernt  nie  allein  essen. 

56  Wenig  vnd  gesunde  Speise  die  besten.  —  i> 

«Utk,  1588.  54.  Airi,  II,  624. 

57  Wenn  die  Speise  mindert,  so 

ger.  —  Stmrock,  9686. 
Boll.:  Ali  de  tpijze  mindert, 

(Barrebomee.  II.  2*9«.; 
Lat.;  Deureeccnte  famei  victa 

58  Wer  derbe  8] 
sich  an 

Boll.:  Die  g<v  '  1: 

aUppa  behalpan.    (BarreboiHtt.  II.  289 

59  Wer  fette  Speiseu  sich  bestellt,  muas  auf  de 

Boden  sich  verstecken;  wer  sich  mit  Knr 
zufrieden  stellt,  kann  frei  sich  auf  dem  Mir ^ 
•trecken.  —  Ehrmarm,  87. 

Der  Veracbwender  kommt  in  Schulden  und  darf  sc 
Leuten  uieht  uutar  die  Augen  gehen. 

60  Wer  gestohlene  Speisen  isst,  kann  sich  lt^t 

verrathen,  wenn  er  den  Mund  nicht  vuek 
Von  denan,  die  daa  Gewerbe  eLnaa  Schelmen  tw^fe 
ohne  die  dazu  erforderliehe  Schlauheit  au  betiuea 

61  Wer  lange  gute  Speisen  gegessen,  sehnt  uc 

nach  schwarzem  Brot. 

Fri.:  Cuangcment  de  oorbillon,  appetit  de  paio  t« 

(Cahier,  114.; 

62  Wer  nur  einerlei  Speise  isst ,  hat  keines  Arr.-i 

vonnötheu.  —  Uitukitr,  XU ,  64. 

63  Wer  seine  Speise  zurichten  siebt,  ist  sch/. 

halb  satt. 

Frt.:  Qui  troit  »a  riande  hablller,  Souvent  est  %o*  iif  ■ 
gi i(.tor.    (Kritimoer,  712*.; 

64- Wer  sich  mit  Speise  vnd  Trank  recht  halt.  W{ 
wol  in  Gesundheit  werden  alt.  —  Petit.  II. 

Lat.:  Via  erit  intercue  tibi,  ai  vi»  mander«  parcaa.  <!*' 

comm.,  1J 

65  Wie  die  Speise  abnimmt,  so  nimmt  der  Bel- 

ger  zu.  (.\u-iltri.j 

66  Wie  die  Speise,  so  das  Maul.  — 

Kille.  3627. 

67  Wie  die  Speise,  so  die  Sauce. 
//•/•:    Naar  dat  de  apU«  ie .  moet  man  4a  aa 

(Barrtbomte.  II,  2S9*.; 

68  Wie  einer  Speiss  braucht,  also  lebt  er 

Fuchart.  C.t*ch. ,  in  Kloster,  IUI,  93. 
In  dem  Sinne:  Wie  der  Memch  laat,  ao  tat  tt 

69  Wo  nicht  ist  Speis,  da  sind  auch  nicht  Mi- 

und  wer  todt  ist,  tmpfiud't  keiue  Las.  - 

I  im  Kurt .  (Serch. 

70  Wo  vil  Speiss  und  kein  Trank ,  davor  ist »«»» 

oder  gar  keiu  Dank. 
Lat.:  Non  bene  prandobit,  potn,  quicunqne  carabtL  > 
tor,  150.J 

71  Zu  einer  süssen  Speise  kommt  oft  eine  s*j" 

Brühe. 

*  72  A  neue  Speis  lass  Weida  gehn.  (Oktrinmut  ~ 

Huumgartcn  ,  Progr. ,  21. 

80  aagt  man  ,  den  Nebenmann  tauft  am  Ohr«  »ae*  ^ 
wenn  eine  neue  Speite  ,  betondera  im  Kruhjabr  ix  < 
Oruntpelae,  auf  den  Tuch  kommt.  Nach  atartM 
Kecht?wurd»Q  nicht  Mo t  Kinder,  aondern  die  «nrarl>" 
Zeugen  telbtt,  c.  B.  bei  Legung  einet  Grandttet»  t 
zupft.  Bei  Orantberichtigungen  bekamen  die  u" 
irnden  Kinder  auch  wol  an  einzelnen  (»rt*o  all  P»  J 
aattclaine  Ohrfeige.  (Vgl.  OraJ ,  it.)  (&.  Kaaktat 

*  73  Alle  Speisen  schmecken  ihm. 

Kr  lat  kein  Koitvaracbtar. 
Fr:..  C'eit  un  cadetde  bon,  de  Laut  appeut 
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'74  Die  Speiss  reucht  nach  dem  Fewr.  —  Pttri, 

II,  144;  Ilenuch,  1087,  39. 
Dm  zu  iuh  .das«  sie  helft  i»t.  Der  Ton  ruht  atrf  AI  •. 

•7i  Er  kann  alle  Speisen  essen,  nur  keinen  Stock- 
fisch. 

Lat.:  Sumlo  non  agit  in  tlmilc.   (CMaoi,  407 J 

•76  Es  ist  eine  verdeckte  Speise. 

Etwmt  Verhohlene«,  eine  Seche,  die  nicht  W»r  ist 
od.r  Dicht  su  allgemeiner  Kenntnis«  kommen  soU. 
Servir  an  boame  *  plat«  couverU.  (Krittinger, 

lat.:  Äaianae  mensae.  -  Siculae  mensae.  (Stybold,  40 
n.  559.; 

•77  Heb  di  a  warme  Spise.  —  Suiermti$ter ,  u. 

Ale  Drohung.    Nimm  dich  in  Acht,  ich  habe  ein« 
warme  Speise ,  i.  B.  Prügelsuppe ,  Ohrfeigen  n.  dgl. 

*  78  Mir  ekelt  vor  der  Speise. 

Die  Seche  ist  mir  sehr  widerwärtig. 
»«.;  J'ai  nn  degout  de  cotte  rUnde.  (Krittinger ,  712*.; 

•79  Sie  haben  keine  andere  Speis  als  Manglkern 
(Manglmuss  und  Maugldorten).  —  Ckiw$,  746. 

Speisegewölbe. 

Ein  Speisegewölbe  ohne  Ham,  ein  Kleid  ohne 
Bram,  ein  Markt  ohno  Kram,  ein  Spiegel 
ohne  Rahm,  ein  Mensch  ohne  Zahm  (Zaum) 
sind  nicht  weit  her  allesam. 

Speisen. 

1  Der  speist  übel,  der  wartet  auf  fremden  Kübel. 
i  Erst  speise  deinen  Bruder,  dann  bitte  Fremde 
zu  Gaste. 

3  Erst  speisen,  dann  kreisen  (tanzen). 

Denn  vor  Essens  wird  kein  Tan«. 

4  Hast  du  nicht  gespeiset,  so  hastu  getüdtet.  — 

Htshutiu*.  Aiifil/,,  lX.LXIh. 
Lat.:  Sil  non  panisti  occidisti. 

5  Man  speist  mittags  nicht,  wenn  man  abends 

zur  Hochzeit  geht. 

Fr».:  On  ne  dine  point  le  maUn,  ritiand  on  est  de  noces 
le  eolr.    (Kritunytr,  4S0*.; 

1  Niemand  speist,  der  nach  der  Beicht  nicht  sein 
Judenkreuzerl 1  reicht.  —  Graf,  544,  64;  Schma- 
ler, n.  »es. 

■  So  würden  die  Beicht-  nnd  Abendmahlsgroschen  , 
rom  Volke  genannt.  —  In  Bezug  auf  kirchliche  Ge- 
bühren, Belchtgrogchen,  Offertorlen. 

J  Speisen  und  arzneien  hat  seine  Zeit. 

„Speiet  und  Brunei  bat  ihr«  Zeit,  wer  die 
tvlien  gedeiht."   (jTtwsswsji  .  CcVIIi1'.; 

fl"  Was  speist  vnd  kleidt,  ehrt  vnd  nehrt,  das  ist 
nutz.  —  Wtounm,  Ml .  64. 

9  Wer  gespeiset  wird  von  fremden  Händen,  der 
isset  nimmer  wohl.  —  (ttOer, 

10  Wer  schlecht  speist,  fastet  genug. 

lt.:  Chi  mal  mangia  asaai  digiuna.   (luztajUa.  211,  J.) 

11  Er  speist  (trinkt)  wie  der  Büttel  von  Neuleich. 

—  tritchfoer,  IIS;  Früchbicr  »,  IM»;  llenm j,  63;  IH- 
tan'kt .  16.  I 

D.  h.  allein.  Die  Redensart  gebort  einer  Zeit  an,  in 
welcher  der  Beruf  des  Scharfrichter«  ein  ehrloser  war 
nnd  niemand  aus  Verachtung  mit  ihm  umgehen  mochte. 
fnamtki  (  16)  bemerkt  an  der  obigen  Redensart:  „Neu- 
teich ist  ein  Städtchen  im  (»rosten  Werder.*4  Die  Ver- 
anlassung au  der  Bedensart  berichtet  liurt»  .  ■,  (&,,. 
tXrrituty  Hrr  ttWdrr ,  8.  also:  „  Damals  ( l«62) 

lie  Ncuteiober  noch  ihren  eigenen  Scharfrichter 
tarnen  Hanne  Schuht,  der  hatte  seinen  eigenen 
in  der  Kirche  allein,  welcher  noch  auf  dem  ge- 
meinen ('bor  gezeigt  wird.  Im  Ermlando  hatte  der 
Buttel,  der  dort  Schinder,  auoh  C»TÜler  genannt  wird, 
ia  jeder  Schenke  «einen  eigenen  Plate  und  auch  «ein 
eigenes  Trinkgefass,  welche«  in  der  Begel  an  der  Stu- 
benthUr  hing,  eine  Einrichtung,  die  auch  an  andern 
Orten  a  call  fand." 

-'  Es  speist  und  kleidet  nicht. 

3  So  fett  speisen  wir  nicht.  (Schle$.) 

Da«  ireechfeht  nieht,  daran«  wird  nicht«, 
s  Speise  ihn  mit  Worten,  du  darfst  sie  nicht 
kaufen. 

■  Speise  mit  den  Engeln  im  Dom!  <s.  £«sen,  Verb.,  62.) 

'IViirstsrry.^ 
itsetmeke. 

VMe  sett  em  de  Spistrückun  heejer  stellun.  (S. 

kork-  S.)     (Wallt* .)  —  Sulnneuler ,  TO. 
uvofreL 

*  Es  ist  ein  Speivogel. 

„I.ueinnne,  der  Sptisogel  und  abgefallene  Christ."  | 
lu  ttfr..  34a».;  I 


Speiwexk. 

•Spey  vnd  fatzwerk.  —  iioliirajfiiiikWei«,  xciv. 
Spektakel. 

1  Bi  ons  öss  all  Dag  Spektakel ;  de  Vada  haut  de 
Mutta,  de  Mutta  haut  mi,  on  öck  hau  dat 

Schorwge  Farkl.   (Au^rburg.J  —  Frttchbxer  *.  3163. 

•2  Es  ist  ein  Spektakel,  als  wenn's  Rothkätl  aas- 
geflogen wäre.  —  die,  84. 
•3  Es  ist  ein  Spektakel  wie  in  der  Judenschule. 
*4  Jedermann  ein  Spektakel  abgeben.   (S.  Schan- 
«piel  2.) 

6. 

'N  Spelde  is'n  Frölüe-Dagghüür.  —  üuereu.  m-, 

Slürenburg,  351;  HaiuXaUnder .  ///. 

Eine  Spelde  (meitt  gesprochen  Spelle),  d.  L  Steck- 
nadel, ist  WeibertageTohn.    Wu  eine  Frau  erwirbt, 


verdient,  ist 


wie  eine  Stecknadel. 


Speis. 

•Sie  hat  Spelz  im  Stroh.  -  Eitelem .  573. 


promovirt.  — 


1  Wer  nicht  spendirt,  wird  nicht 

I'arömtakon ,  3205. 

2  Wer  nicht  will  spendiren,  wird  sein  Hecht  ver- 

lieren. 

3  Wer  nur  recht  spendiren  kann,  ist  überall  ein 

lieber  (guter)  Mann. 

SehwrJ.:  II  tu  ar  altid  god  eom  glugg  frllcr.  (Grubb,  2*8.; 
Spendirhose. 

•1  De  Spanderbüxe  anhebb'n.  —  BkkmtM,  366.  für 

AUmark  :  Dannetl ,  26. 

In  Preusaen:  Hei  heft  de  Spendarböxe  an.  (Frisch- 
bier*, 3564.;  In  einer  freigebigen ,  scbetiklustigen  Stim- 
mung «ein.  Hute  bett  he  de  Spendftrbo.eu  an.  (bah- 
Ktrt,  447 J 

•2  E  bot  net  de  Spändirhuesen  an.  (SU'bcnbürg..sächi.) 

—  Frommann.  f.  176,  197. 

•3  Er  hat  die  Spendirbosen  (nicht)  an.  —  ti*e- 

l*.i».  573;  Äorle.  5634.  Uraun.  I.  4170. 

In  Schlesien:  Hoito  hoat  a  de  Spendirbosen  oan. 
(Glicht,  Robinson.  190.;  Er  ist  heute  freigebig, 
er  greift  in  die  Hosentasche  um  au  spenden. 

SpenV?e1r  die  Spengel  (Stecknadel)  nicht  achtet, 
kommt  nicht  zur  Nähnadel.  —  Schmitt,  193.  137. 
Spenglerleben. 

•Ein  Spenglerleben   führen.  —  CrimmeUhauten, 
SpringuufMi, 
Kur:  erklärt  e«  durch:  Vagabundenlcben. 
Spentifozie. 

•  Keini  Spcntifözie.  — -  Suiermrutcr,  8i. 
Sperber. 

1  Die  Sperber  haben  von  jeher  Tauben  gefressen. 

Ein  Sperber  kann  nicht  ohne  Fleuch  leben ,  «agen 
die  Tarken.   (Cakirr,  2610.; 

2  Einem  solchen  Sperber  gehört   eine  solche 

Wachtel.  —  WbteUtr,  SV,  91. 

3  Es  hat  nicht  jeder  einen  Sperber  anf  der  Hand. 

Nicht  jeder  beriut  da«  Jagdrecbt. 
Dan..  Hrer  mand  barer  ikke  begpaahaand.  f/Vo».  < 


4  Man  kauu  keinen  Sperber  mit  leeren  Händen 

fangen.    (S.  Hand  297.) 
6  Wenn  der  Sperber  kommt,  flüchten  die  Tauben 

in  den  Söller.  —  /'iiren»ta*«n,  3333. 

6  Wenn  der  Sperber  schreit,  fliegt  die  Schwalbe 

fort. 

7  Wenn  man  den  Sperbern  vnd  Hunden  jhr  Jäger- 

recht  gibt,  so  macht  man  sie  lustig  zum  Jagen. 

—  Pttn,  II.  66». 

8  Wer  nit  Sperber  hat,  der  baist  mit  eulen.  — 

Aa*.  59  b. 

*9  Dem  Sperber  die  Tauben  zu  hüten  geben. 

(S.  Fuchs  365.) 

•10  Lass  dem  Sperber  sein  Jegvrrecht.  —  Maihety.  244». 

„D.  i.:  gib  einem  jeglichen  waa  Jhm  geboret." 
Sperenzciiemnachex. 

•Er  ist  ein  Sperenzchenmacher.  (Kömg$berg.j 


Besser  ein  Snerck  in  der  Hand,  denn  ein  Storck 
aufl'  dem  Dach.  —  lh«,<ch.  323.  43. 
Sperling. 

1  Auch  ein  Sperling  findet  ein  Hr 

Simruk,  96*3. 
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2  Aus  dem  Sperling  wird  kein  Falk  und 

noch  so  hoch  fliegt. 

3  BcsHor  ein  Sperling  in  der  Hand  als  ein  Reb- 

huhn im  Strauch.  —  WincUer,  VII.  is. 

Iii'-  Küssen:  Beiier  ein  Sterling  heute  all  ein  Hasel- 
huhn morgen.    (All mann  VI,  443.; 

4  Besser  ein  Sperling  in  der  Hand  als  zehn  I  Littich 

in  der  Tasche. 

5  Besser  einen  Sperling  zum  Freunde  als  zehn 

Schwalben. 

6  Den  Sperling  fangt  mau,  so  man  ihm  Salz  auf 

.die  Flügel  Streut.  —  Braun,  I.  417»V 

7  Den  Sperling  speist  man  mit  einem  Mücklein, 

der  Löwe  muss  auf  einmal  ein  ganzes  Schaf 
haben.  —  Saüer,  iso. 

8  Der  Sperling  findet  auch  sein  Haus. 

9  Der  Sperling  in  der  Hand  ist  besser  als  der 

Hirsch  im  Walde,  (tu.) 

10  Der  Sperling  singt  wenig,  aber  er  lärmt  viel.  — 

Schlechla,  944. 

11  Der  Sperling  vergreift  sich  so  leicht  nicht  an 

der  Krähe. 

12  Der  Sperling  verherrlicht  die  Nachtigall. 

Der  ücuiig  der  Nachtigall  ertcbeinl  dem  Ueiwitachor 
dea  Sperling!  gegenüber  am  so  kunstvoller. 

13  Det  skal  a  haal  käste,  sad  a  Sparag,  da  skul 

hi  üusei  worg.  (Föhr.j 

Dat  wird  ein  (tüchtiges)  Loch  geben,  tagte  ein  Sper- 
ling, da  toUte  er  ein  (Janteei  logen. 

14  Ein  kluger  Sperling  nistet  am  Scheunendach. 
16  Ein  Sperling  braucht  nicht  so  viel  Federn  als 

Schwan  und  ist  doch  warm. 

9  muten       meOiare  pluinen^  soowel  gedekt 

16  Ein  Sperling  fliege  noch  so  hoch,  kein  Adler 
wird  er  doch. 

Mittelmaatige  Kopfe  erheben  aioh  manchmal  nnter 
groiter  Anstrengung  sur  Hobe  «Inet  Sperltngtflugt, 
tind  aber  dann  fett  uberxeugt ,  data  tie  dio  game  Welt 


ein 

t 


für  Adler  ansehe ,  welche  In  der  höchsten  Region 
ichweben. 

17  Ein  Sperling  fliegt  nicht  weg,  wenn  auch  der 

Winter  kommt 

18  Ein  Sperling  in  der  Hand  ist  besser  den  zehen 

auffm  zäun  (Dache.)  —  /viri.  //,  »7,  Blum,  «67; 

Mathrty,  236';  Eucuhart .  386 ;  Siebenkcet ,  997  ;  Lohr- 
engel,  I,  Hl  ;  Körle,  1637. 

,,  Di«  Jungen  OeteUen  tollen  auch  hier  den  gemeinen 
Vera  merckeu:  Plut  ralet  n.  t.  w.  Kt  itt  ein  SperUng 
in  der  Hand  bester  denn  ein  Kranich  auf  dem  Dache. 
(Cot-r ,  4U3J  Auch  die  Araber  tagen :  Tautend  Kraniche 
in  der  Luft  tind  nicht  werth  einen  Sperling  in  der 
Hand. 

BChm.  j  Lepii  baiant  na  mito  neä  kdyi  Uta  po  dvore.  — 
Lepii  holub  v  ruc«,  uei  jerabek  na  «trete.  —  Lepii  ptak 
t  ruce  neä  dva  letleo.  —  Lepii  vrabec  »  hrtti,  ne«!  jofabek 
t  let«  (oesli  cap  na  itreie).  —  Lepii  rrabac  r  hrtti 
naili  aajlo  r  chra.ii.  -  Lepii  rrana  t  pyUi  jedna,  nei 
na  tto«  tri.   (öelakowtkp ,  24S.; 

Dan.:  Uro  tom  tager  det  uTitte  for  det  ritt«,  gaar  med 
tomme  hamderne  bort.   (Prot,  dan.,  443J 

Engl.:  A  tparrow  in  band  la  worth  more  thau  a  vulture 
Aying.  —  One  bird  In  the  hand,  ia  worth  two  in  Uta 
butk.    (Hohn  II,  79.  J 

Fn.:  Alouette  en  main  Taut  mieux  que  grue  qoi  yoI«. 
—  II  Taut  mieux  tenir  que  ehaater.  —  II  Taut  mieux 
tenir  que  courir  aproa.  (Krittinger,  674  b.;  —  Molneau 
en  main  vaut  mieux  que  pigeon  (qu'tme  grue)  qui  vole. 
(Böhm  I,  39  n.  61.;  —  Cn  tient  Taut  mieux  que 
tu  rauraa.   (Lendrop .  »8;  Krittinger.  16  \J 

It.:  MegUo  4  fringuello  In 
«Tab  i 


(Krittinger,  674  b.; 
Lat..  Uapta  aria  est  melior  quam  nulle  in  gramin«  rnria. 

—  Flui  ratet  in  manlbna  paiaer  quam  aub  dubio  grue. 

—  Bpcm  pretio  non  emo. 

Lit.:  Oerr*tnli  iwlrbUt  rankoj',    nekaip  elnlt  girroj' 

(delakow.kg.  Üi.) 
FW».  LeptxT^wTobel  w  reku,  jak  cletrxew  natfkn.  (Cela- 

Port..-  Melhorhe  hum  pataarinho  naa  mlos,  que  dont 

Toando.   (Bokn  I,  9S3J 
BcAteed. :  Bittre  ei.  fageli  band ,  an  tio  1  tkogon.  (Marin,  6.) 
Span.:  Bfaa  Tale  pajaro  en  la  manu,  que  buitre  Tolando. 

(Bonn  I,  931;  //,  79.; 
Wrnd. :  Wrobel  ruc»  Je  lepii.  Lac  holb  na  ttjeil.  (Ceta- 

koetkg.  Iii.; 


19  Ein  Sperling  in  der  Hand  ist  besser,  denn  eu 

Storch  in  der  Luft.  —  IM,  »6j-. 

In  Aegypten  lagt  man  I  Tautend  Kraniche  ia  dir  Lift 
aind  nicht  to  riel  wortb  alt  ein  Sperling  in  der  Hai«. 
(Burckhardt,  3.) 
Span.:  Mai  Tale  pajaro  en  mano  que  buitre  volanio.  'In 

QuixoteJ 

20  Ein  Sperling  muss  nicht  mit  einem  Storcht 

tanzen. 

Dan..  Dit  tommer  ikke 
Hvad  akal  spurve 

körte.   (Bonn  I,  363  u.  37J.J 

21  Ein  Sperling  schimpft  den  andern  I 

(OttprtHMt.) 

22  Ein  Sperling,  wenn  er  nisten  will,  so 

er  der  Löcher  viel. 

careaa  ruh 


Jce  ipurr  atjgaae  i  tranedasil».  - 
i  tranedandt ,  deret  been  er«  tu 


Lat.: 

lor.  641.) 

23  Einen  alten  Sperling  fängt  man  nicht  mit  Sprea. 

Bükm.:  StarÄbo  vrabca  plavemi  neoiidii.  (dtlakQWikf.il 

24  Einen  Sperling  und  einen  Edelmann  soll  mu 

nicht  über  vier  Wochen  leben  lassen.  —  1W, 
III.  61. 

Der  Sperling  gehört  xu  den  Vögeln,  die  früher  ftr 
äusserst  schädlich  gehalten  und  In  einer  Weise  Tertia 
worden  tind,  daaa  togar  lange  obrigkeitlichen«»  cV 
Liefernng  Ton  Sperlingsköpfen  alt  Abgabe  giforaet 
wurde.  Di«  Nachtheile  der  Ausrottung  dleter  Vägtl.« 
aie  mehr  oder  weniger  durchgeführt  war,  traten  bii 
genug  in  der  U'eberhandnahma  Ton  schädlichen  lastkui 
herror.  todata  mau  wieder  in  neuerer  Zeit  die  instkttv 
freatenden  Vögel,  woxu  auch  während  der  BruUsit  i- 
Sperlinge  gehören,  schützt.  Kt  itt  nat  (Irlich.  v<ci 
•in  to  verbreiteter  Vogel  wie  dar  Sperling,  der  ia  «tat. 


aie  die  Nagel  xum  Kreuie  Chritti  herbeig 
ben  aollen.  (S.  Schwalbe  16.)  Zur  Strafe  d 
tie   untichtbare  Fettein   an  den  Fussen, 


itt,  auch  in  der  Volkssage  seit, 
aden  hat.  —  Nach  dem  serbischen  Volksfiii 
•r  am  Valentinstag«  (14.  Februar),  nach  Je 
wendisehen  am  25.  Januar  tein  Hochxaitafeet.  In  Et» 
Und  gelten  die  Sperling«  alt  verfluchte  Vogel,  «- 

"  eigebrachl  b- 
■  ^„r  f.;  ' 
m  «H 

nur  hupfen  ,  nicht  .gehen  können.  Ei  gilt  dort  ftr  rn- 
dlonttlieh,  einen  Sperling  xu  tödten,  der  schon ,  «an 
er  in  ein  Zimmer  hineinfliegt,  Unglück  bringt.  Ii  Ar 
Ukraine  behauptet  man,  daai  die  Sperlinge  dem  Tiefe« 
den  Zehnten  schulden  und  darum  am  Sauct-Sinwaetafi 
(9.  Sept.)  »ut  den  Dörfern  in  dl«  Walder  fliegen,  »nl 
dann  die  »genannten  Sperlingsnachte  ,  finstere  lirea- 
ternaebte  mit  Outtregen,  eintreten,  in  denen  der  Teu- 
fel seine  Schuld  einfordert.  Er  miaat  data  tiao> 
liehe  Sperlinge  mit  einem  Masteben ,  lnd«m  er  si«  *«s 
oben  hinein tc hottet  und  darauf  das  Maas  mit  der  BaM 
abttroicht.  Die  Sperlinge,  deren  Schöpf«  herrortt*- 
hen,  fallen  herab  und  bleiben  am  Leben,  die  uUnft» 
gehen  verloren.  Die  Versammlung  dea  SperlingsvelU 
heilst  Sperlingslandtag.  Thatsachlioh  aollen  die  9»«- 
linge  blt  tum  genannten  Tage  in  groeten  Schares 
geu  oder  lärmend  in  den  Zäunen  litzen,  dann  aber 
weggefegt  toin,  lieh  nur  spärlich  teigen  und  unrul  ; 
Torüberfliegen.  (Vgl.  VtMfjlauben  in  der  C kr  mim ,  ii 
Autland,  1871,  Nr.  V.) 

25  Einen  todten  Sperling  jagt  kein  Schütw  tuL 

—  Sdtulteitung ,  397 ;  Ntm'cne-6r(«ryari»n ,  1 J7. 

Wo  Mntter  Natur  ttiefmtttterlioh  gehandelt  hat,  I» 
hilft  Brxlehung  wenig.  „Kt  gibt",  sagt  Heier>(0tn*- 
krilat,  II,  13),  „geborene  Querköpfe,  die  bei  aller  sa- 
gewandten  Muhe  nicht  gerade  werden.'4 

26  En  Sparling  in  der  Hand  is  beter  as  'ne  Du« 

Up'n  Däke.  (Hannottr.)  —  Schornbach.  II.  137.  e#*- 
deultch  bei  firotm,  /,  4171. 
Engl.:  A  tparrow  In  the  hand  Ii  worth  two  in  the  best 

27  Es  ist  besser  ciu  Sperling  ynn  der  handt,  dVoa 

ein  Kranich  auffdem  dache  (oder:  der  fliegt 

Über  Land).  —  Agncoia  I.  S4  .  Petn.  II.  3t;  fir 

nolff,  3Sb;  Crultrr.  /,  33.  Lehmann.  II.  47.31;  Lau*- 

«•«r/  //.  IU  Luther,  349.  Zvkartf.  IV.  360.  Snüet.lU. 

Eitelein,  37« ;  Oec.  nr.,  621;  Gaul,  1433.  Simnck.m. 
„Besser  ein  iperling  in  der  handt,  denn  ein  f*e»« 

(ichwan)  drauiaen  (—da  autaen)  aufl  dem 

(WaldU.  I,  4,  33  u.  »3,  13.) 
Hall.:  Beter  een«  mutch  in  de  hand  dan  een  kraaa  op  l>«' 

dak.   (Barrthomet,  II,  HO1.) 
Lat.:  Ad  prsesens  ova  cras  pulUs  tunt  meliora.  (B**** 

II,  63;  Neander,  967;  Goal.  1499.;  —  L 

non  consumitur.   (Lehmann.  «S9,  93.)  - 

non  emo.    (Eitettin  .  373.) 
Potn.:  Leptay  jaden  wrobel  gartet  jak 

(Lompa.  19.) 

28  Fliegt  ein  Sperling  aus 
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Holl.:  Wie  manchen 
bot***.  II,  noh.; 


(Harrt- 

Pol*.:  Dia  ptnstwa  me.iic  glapetwo  albo  lentstwo.  (Cela- 
k09*kf,  *t%.) 

b  Zwei  Sperlinge  auf  derselben  Aehrc  vertragen 
sich  nicht  lange. 

fr«.:  brax  roolneaux  sur  mim 

ante.    CüoAn  /.  1».; 
HoU.;  Tweo  musiclicn  un  reue  kurt__ 

de*  Biet.    (Harrebomee,  II,  \UiK) 
Span. .-  A  doe  pardeles  en  aa 

'Böhm  /,  194.) 

S  Auf  weisse  Sperlinge  Jagd  mi 

D.  b.  nach  Innifen  streben,  die  ich  wer  odsr  gar  nicht 
i«  Anden,  aa  erreichen  lind. 
Fri.-  Chaeeer  in  blaace  movneaox.   (Ltnw*,  II,  49.J 

I  Aus  einem  Sperling  eine  Nachtigall  machen. 

tri.:  Faire  d'ane  btue  an  4pervier.   (Kort* ,  9047.) 
i  Bet  de  Sperling  sine  graue  Rock  uttitt.  (Samlani.) 

BrUderschantriuken.    Freunde  wollen  wir  biet- 


IV. 


Jungen  Sperlingen  und  jungen  Edelleuten  soll 
man  beizeiten  die  Köpfe  eindrucken. 

Die«  Sprichwort,  welche»  noch  nm  das  Jahr  1700  ge- 
läufig  wer  und  au«  dem  Munde  der  reichen  mansfelder 
Bauern  aufuesoictinet  wurde,  kenmeirhnet  die  Sllm- 
mang  dee  Landvolk»  gegen  ihre  Gntaberren.  (Vgl. 
0.  Freflag  .  Neue  Bilder  au»  dem  Leben  du  deutschen 
Vnikt ,  Leipsig  i .,'  In  Betreff  der  Sperlinge  hat  eine 
lichtigere  Keuntniee  der  Katar,  wenigsten»  hier  and  da, 
die  Stimmung  umgeändert. 

30  So  lang  hat  der  Sperling  den  Kukuk  gepflegt, 

bis  der  Kukuk  ihu  selbst  aus  dem  Neste  fegt. 

Der  Richmond  Whig  (Virginien  von  36.  April  1863) 
fahrt  dies  Sprichwort  mit  Besag  aaf  die  Kinwanderer 
in  VirglDien  an,  die  gegen  die  sklaTenbaltenden  Ame- 
rikaner kämpften. 

31  Sperlinge  fshet  man,  so  man  ihnen  Salz  auf 

den  Schwanz  streuet.  —  Eitelein.  573;  Simrock,  9694. 

32  Sperlinge  schiesst  man  nicht   mit  Kanonen. 

(S.  Spats  32.)  —  Matton.  387. 

33  Sperlinge  schreckt  man  mit  Scheuchen,  aber 

keine  Adler. 

34  Um  einen  Sperling  zu  fangen,  verliert  mancher 

die  Gans. 

Lot.:  Wuercu»  obeouiura ,  vettern  perdidi.  (BmJer  1 ,  1433 ; 
II,  »710;  Philippi,  II,  119;  Seybotd,  469;  H'rftrr,  II,  69.) 

35  Wahrend  sich  der  Sperling  putzt,  stellt  der 

Vogelsteller  sein  Netz.  —  Burckhardi.  7«. 

Von  denen,  die  in  gedankenloser  Sicherheit  oder 
glücklicher  Musie  dahinleben. 

3ti  Wenn  alle  Sperlinge  das  Korn  kennten,  würde 
man  nicht  ernten.  —  Köm.  7041. 

37  Wenn  der  Sperling  auf  der  Firste  sitzt,  hält 

er  sich  für  einen  grossen  Vogel. 

Die  Süssen  1  Wenn  der  Sperling  auf  dem  Iwan 
Wellkij  aitxt .  nennt  er  sich  den  Zar  der  Vogel.  (Alt- 
mann  Vi,  4ii.)  Iwan  Wellkij  oder  der  grosse  Iwan 
heisst  der  gross!«  Olookenthurm  im  Kreml  um  Moskau. 

38  Wenn  der  Sperling  ein  Bein  bricht  (verliert), 

schmerzt  es  ihn  so  sehr  als  dem  Pferde. 

Dan.:  En  eporv  har  saa  ondt  af  at  bryde  sit  laar,  eom  en 
friie  hast.    (Bahn  I,  366.) 

•19  Wenn  der  Sperling  einen  Vogel  hängen  sieht, 

mag  er's  Korn  nicht. 
10  Wenn  der  Sperling  nisten  will,  sucht  er  viel 

I/Öcher.  —  Sirorec*.  969».  Körle.  463«.  /V/n,  //.  638. 

Bei  Tu-.n-tw  (1U3):  Als  de  lOnink  neiteln  wil,  so 
»ocht  ha  velc  gstte.  (N'idiflcans  passer  per  malt«  form- 
mina  luatrat.) 

Holl.  -'  Als  die  masebe  neslelen  wil ,  soeet  si  tele  holen. 

(Tunn.,  4,  Si  Harrebomee ,  II,  110*J 
Lai.:  Nidlficans  caveas  valt  passer  visere  multa«.  (Fallen- 

leben,  81.; 

LI  w  enu  der  Sperling  vnter  dem  Dach  ist,  muss 
die  Schwalbe  herumbtiiegen.  —  Ptiri,  II,  638. 
tlenitch,  «31.  IL 
Lmi.l  Pessare  sab  tecto  remanente,  vagatur  hirando. 

2  Wenn  die  Sperlinge  seltener  wären,  so  kaufte 

man  nicht  zwei  für  Einen  Pfennig. 

Die  Raeaeu:  Waren  die  Spatten  seltener,  so  wurde 
man  Jagd  aaf  sie  machen.  (Airmann  V,  89.; 

3  Wenn  man  den  Sperling  auch  mit  Mehlwür- 

mern füttert,  er  wird  keine  Nachtigall. 

4  Wer  die  Sperlinge  scheut,  wird  keinen  Hirse 

(Korn)  s&en.  —  i         -7W.  SMeehta,  tu. 
Bvhm.i  Kdo  se  vrabeäv  bojf  nech  proea  nestle,  (öelakottky. 


*49  Den  Sperling  in  der  Hand  fliegen 

die  Taube  auf  dem  Dache  zu  fangen. 

Fn.:  Metire  a  terre  ce  qn'on  a  dan»  les 


(Len- 

•50  Der  nackte  (gefiederte)  Sperling. 

Beim  Auswürfeln  der  Zeche  heisst  bei  < 
Modus  die  Eins  aaf  dem  Würfelfulde  „der  i 
ling",  die  Fünf  „der  befiederte  Sperling". 

•51  Der  Sperling  will  den  Adler  fliegen  lehren. 

Die  Bussen:  Der  Sperling  ruft  dem  Adler  sa:  br« 
die  Schwingen.   (Altmann  VI,  463.) 

*52  Die  Sperlinge  mit  Hanfsamen  vertreiben  wollen. 

Wahrend  »io  durch  denselben,  da  sie  ihn  gern  fres- 
sen ,  herbeigelockt  werden  wurden.  Die  cugliscbenKeger 
in  Surinam  sagen,  um  im  ähnlichen  Sinn  die  xweck- 
wldriga  und  verkehrte  Wahl  eine»Miltelssur  Erreichung 
irgendeines  Zwecks  su  beaeichnen:  Die  Kattenlocber 
mit  Bakliauschwtnxen  verstopfen.  Der  Bäk  Ii  au  ist  näm- 
lich ein  starkrircbvnder  Fisch  in  Surinam,  den  die 
Ratten  sehr  gern  fressen.   (  Wutltchldgel.) 

*53  Die  Sperlinge  singen's  auf  den  Dächern.  — 
Eutelein,  173.  .Satter,  57.  Simrock.  9695:  Braun,  I,  4179. 

„Der  dits,  was»  Sperlinge  auf  allen  Diebern  singen, 
wil  als  wass  kOnfftiges  vor  kluge  Leuthe  bringen." 
(Keller,  IS.')1'-!  Ks  ist  wellbekannt,  abgedroschen  Ge- 
schwür .  Die  Dienstmädchen  vrxahlcn  es  am  Brunnen, 
die  Kinder  in  der  Sladt,  die  Hände  bellen's  auf  der 
Strasse,  die  Pflastersteine  reden  davon. 

Fr».:  C'est  l'evangile  du  Jour.  (Krit tinger .  S94».;-  C'est 
le  secret  de  la  comedie.  —  Les  coqs  le  chantent  sur 
les  fumiers.  ( Lendroy ,  302.;  —  Les  enfants  en  vont  a 
la  moatarde.   (Krittinger,  471*.; 

Holl.  1  Dat  loopt  over  wagens  en  schalten.  (Harrebomee, 

Ii,  -mb.) 

Lot.:  In  ore  atque  oculia  omnlum  est. 

Poln.:  Jus  1  baby  sspltalne  •  tym  Wiedas,   (ilatton,  Iii.) 

*54  Die  Sperlinge  sollen  ihnen  nicht  mehr  auf  den 

Dächern  sitzen.  —  /.1  ™ .  110. 

Es  soll  koln  Stein  auf  dem  andern  bleiben. 
tat.:  Cicadae  ipsis  es  hämo  eannnt.   (Eitelein,  110.; 

•55  Dir  werden  Sperlinge  ins  Maul   fliegen.  — 

Fritchbicr*.  3464. 
Zu  jemand,  der  mit  offenem  Munde  dasteht. 

•56  Einem  Sperlinge  Salz  auf  den  Schwanz  streuen, 

um  ihn  zu  fangen. 
•57  Er  hat  Sperlinge  unter  der  Mütze  (dem  Hute). 

—  Klüt,  80. 

Von  einem,  der  die  Kopfbedeckung  beim  Grussen  nicht 
abnimmt.    „Hast  du  Sperlinge  unter  der  Mm?  

•58  Er  ist  wie  der  Sperling  auf  dem  Dache.  — 
Hstfefiit  473. 
Vom  Unsitten ,  Unschlüssigen. 
Fr t.  II  est  comme  l'oisean  sur  la  branche. 

•  59  Er  jagt  die  Sperlinge  aus  des  Nachbars  Gerste 
und  lässt  sich  die  eigenen  Kirschen  fressen. 

BöAtn.1  CUI  proso  cbanl»,  a  tv«  vrabcl  tobou.  (Celakoeiky, 

*73.; 

Pein.:  Codi»  psxeuice.  ogania,  a  jego  wroble  pij».  (CHa- 
kottky,  372.; 

•60  Es  ist  ein  weisser  Sperling. 

Von  etwas  Seltenem,  Ungewöhnlichem.  Man  wollte 
sogar  einmal  schwarxe  Spatxen  entdeckt  haben,  aber 
es  stellte  sieb  heraus ,  dass  sia  Ibra  Wohnung  in  der 
Nahe  eines  S  hornstaine  hatten  und  nur  »chwarx  go- 
rftuchert  waren.  ("Vgl.  ür.  Oberle  und  dit  tchv arten 
8patten  in  fi  nttkom  ,  Unterhaltungen  am  hämtlichen  Herd, 
Leipxig  1845.  ///,  37.; 
Holl.:  Dat  is  wel  een  witte  valk.  (Harrebomee ,  II,  S57.J 
Jas.  Alba  avls.  (Cicero.)  (Binder,  II,  105;  >'ate/itw,  s 
a.  138;  Philippi,  I,  16;  Wiegend,  139.)  —  Oorvus  albas. 
(PhtUppi,  I,  194.)  —  Rarn  avls  In  lerria  nigroqae  si- 
milllma  cyno.  (Jutenal.)  (Philippi,  II,  140.;  —  Kara 
avls.  —  Phoenice  rarior.  ( Prob. ,  53  ;  Philippi ,  II,  S79J 

•61  Ich  nem  den  Sperling  in  der  Hand,  lass  dir  den 
Kranich  an  der  Wand.  —  Petn.ll.  399. 

•62  Ihm  müssen  noch  die  Sperlinge  vom  Dache 
fallen.  (Kiihen.j 

*63  Sperlinge  mit  Kanonen  echiessen. 

Lat.;  Albuin  veneri  passerem.   (Bowilt,  I,  46.; 

•64  Wat  will  de  Sparlink?  —  iWAnen,  444*. 

Von  einem  kleinen  schwächlichen  Menschen,  der 
e>rk  hervortreten  und  wiohtig  thun  wiU. 


Sperling***- 

1  Ein  frisches  Sperlingsei  ist  besser  als  zehn  faule 
Ganseier.  —  -Uimann  17,  4ao. 
•2  Nach  einem  Sperlingsei  langen  und  ein  Gansei 
verlieren. 

ff.,11.:  Het  m«t«»chenei  grijpen,  en  het  gsnsenei  verwaar- 

(Harrebomee,  II,  HO».; 

44 
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Sine  rechte  Spermoase.  (Gberötte ne it h  j  — 

garten,  97. 
Recht  mager  sein,  schlecht  auesehen. 

Sperren 

•  1  Er  sperrt  sich  wie  eine  Kröte  auf  der  Hechel. 

—  Fischort ,  Gesch. 

•  2  Er  sperrt  sich  wie's  [Kälblc  am  ;Strick.  fJKr- 

Hägen. J 

•3  Hä  speird  sik  als  'ne  Hucke  (Kröte)  opper  Mist- 
gaffel (-gabel).  (Gra(tcha[t  Mark.)  —  Frommann, 
V,  163»  148. 

•4  Hä  speird  sik  as  eii  Hiekelnkrämer  (Hechel- 

kräiner).  — -  Fremmann ,  V,  163,  148. 

•5  Hä  speird  sik  as  'ne  Katte  im  Knapsacke.  — 

Frommann,  V,  163,  14*. 

•6  Hä  speiret  sik,   as  wan  Kaisers  Katte  sine 

Nichte  war.  (Iterlohn.J  —  Frommunn,  V.  16J,  148; 
Fxrmemck  ,  III.  188.  100.  WocHe ,  17.  126. 

•  7  Se  sperde  sick  as  'n  Schrüthahn.  —  Lyra .  23. 

,.De  lörske  (Lauücohe,  liederliche)  Jantkc  sperde  tick 
vor  allen  Düren  »•  *n  öprothabn  un  will  allemal  'n 
Jager  »chotttken,  'ne  Hacke-se-se,  'a  Badenasker  u.  i.  w. 

hebben." 

•8  Sich  sperren  vnd  streuben.  —  Mathenu»,  Pomlla, 
XXIX*. 

•9  Sich  vor  etwas  sperren. 

Lat.:  Morde«  frenum.    (Cicero.)   (Eratm..  434 ;  PhUippi, 

t,  2J5.; 
Sperrsitz. 

•Ein  Sperrsitz  für  zwei  Gülden  und  den  Buckel 
voll  Schulden. 
Spessart. 

Im  Spessart  geben  die  Wölfe  einander  gute 
Nacht.  —  Simplic.  (.Nürnberg  16*4),  S.  3. 

Speuz. 

•Es  ist  e  kei  Speuz  werth.  —  smermeuter,  23. 
Spezerel. 

Spezereien  riechen  am  besten,  wenn  man  sie 
stampft. 

lloiL:  3p«oerijen  gev«n  gecn'  renk,  Uan  als  zij  gestampt 
of  gebroken  worden.   (UarrebonUe.  II ,  283  b.) 

Pl  Man  muss  oft  den  spicken,  der  uus  ausgerupft. 
2  Wer  zu  spicken  versteht,  niemals  fehlgeht. 
Spiegel. 

1  Am  Spiegel  ist  keine  Frau  hasslieh,  keine  alt. 

Jede  glaubt,  es  liege  am  Spiegel,  wenn  da*  Ueticbt 
nicht  zusagt. 

2  Auch  neuer  Spiegel  glättet  alte  Runzeln  nicht. 

3  Besser  den  Spiegel  «erbrechen,  als  eich  davor 

anbeten. 

4  De  Spegel  lügt,  de  Schin  bedrügt.  —  üeake.s. 

Dan,:  Spejlet  lyver,  skin  bedrager.   (Prot.  dan..  42J.) 
Lal.:  Speculam  mendax  est  splendor  fallax.  (Seybold,  577  ; 


PMUppi,  II, 

5  Der  beste  Spiegel  ist  der,  welcher  verschönert. 
Fr».:  II  n'eat  ai  bon  miroir  que  plus  bulle  quo  toi.  (Ca- 
hier,  MX.) 

G  Der  beste  Spiegel  ist  ein  alter  Freund. 

Engt.:  The  best  mirror  is  au  old  friend. 

7  Der  reinste  Spiegel  lauft  an ,  wenn  er  behaucht 

wird. 

8  Der  Spiegel  der  Geschichte  ist  der  beste  Wahr- 

sager. —  Kornmann ,  VIII ,  »0. 

9  Der  Spiegel  frisst  Thoren  und  spuckt  Narren  aus. 

(Lexytig.) 

10  Der  Spiegel  gibt  ein  Bild  und  kennt  (weiss)  es 
selber  nicht. 

Kr  dient  andern,  ohne  eigenen  Genius  davon  r.u  haben. 
Frt.:  Le  mirnuer  porte  en  soy  limaige  la  qncll«  il  ne 

voit.   (Leroux,  II,  27.)  —  1,'oueil  voit  sa  scmblance. 
Lat.:  Ocului  videt  quam  non  fert  effigiem.  —  Speculum 
fert  quam  non  videt  im»ginem.   (BoniU,  I,  Wl-192.; 


11  Der  Spiegel  gibt  selten  guten  Rath. 

Engt.:  What  your  glass  teilt  von,  will  not  be  told  by 
mj—isL 

12  Der  Spiegel  ist  der  Weiber  bester  Rathgeber. 

—  Wtnckler,  III.  2. 

13  Der  spiegel  leugt,  der  schein  treugt.  — -  Franc*. 

1.30";  Gntler.  /,  17.  Eycrtne.  I.  444.  Pttri.  II.  107. 
Sutor,  32h;  Etseltin.  573.  Stmroek.  »698.  J/ayer.  //,  M. 


Spiegel 


14  Der  Spiegel  lügt  nicht. 

Frt..  Vng  mironer  ne  scait  mentir. 
tat.   Specule  mantiuntar  nanqaam.   (BoeiU,  III.  44.J 
Span.:  Lo  qne  te  dijere  el  espejo,  no  te  lo  diran  ta  tot- 
sejo.   (Cakier,  3413J 

15  Der  Spiegel  sagt,  was  keiner  unserer  Freu« 

sagt. 

Engl.:  Tour  lookiag- glass  will  teil  you.  what  dos«  l 
your  friende  will. 

16  Der  Spiegel  wird  darumb  nicht  dunckler,  »ua 

schon  ein  Schmutzkolb  darein  sieht.  —  FuAv. 
Getch..  in  KlotUr ,  VIII,  7. 

17  Der  Spiegel  wird  drum  nit  hesslich,  obschu 

hessliche  Leut  drein  sehen.  —  Lehmann.  s«,« 

18  Die  oft  in  den  Spiegel  sieht,  spinnt  wenig. 
Moll.:  Wie  veeltijde  apiegelen,  seiden  spinnen. 

19  Ein  falscher  Spiegel  gibt  kein  richtig  Bild. 

Mhd.:  Iii  der  «piegel   nngellcbe  man  tiht  flieh  •«■£■<: 
vun  der  liebe,  nuin  dankt  «ich  le  kurx  od  i«  l*ac,  o4i 
breit  ode  i«  krane.   (  WHtcher  tiatt.)  —  Swer  siri 
•iht  in  spiegelttlase  den  danket  kramp  ein  selbes  cm 

(Freidank.)   (Ztngerle.  141.; 

20  Ein  guter  Spiegel  ist  kein  Fuchsschwinrer. 

Frt.:  Un  bon  miroir  n'eflt  pa*  flattear.  (Krittingrr, 

21  Ein  guter  Spiegel  repraesentirt  ein  ding  mss 

vnnd  eben,  also  der  guten  vBrstandt  bat-  - 

Lehmann .  800,  38. 

22  Ein  Spiegel  ohne  Rahmen  ist  bald  zerbrock- 

—  I'nrömiaki>n ,  3438. 

Empfiehlt  streng«  Beaufsichtigung  der  Kind«  ci 
der  Jagend  nberhaapt.  Abraham  a  Sancta  Garu 
tarnet  UemiicA-Oemaick)  legt  damit  den  Müttern  x^f 
faltige  Aufsicht  ihrer  Töchter  ans  Herz.  „Do  brstas 
eine  saubere  Matter",  sagt  er;  „eine  Brotbenns  u: " 
gescheiter,  weil  aie  ihre  Jangen  nicht  von  tick  !»••• 
i,»«»  deine  Töchter  nur  ca  Tage  gehen,  da  wirst  «a 
seltsames  Kohraus  erleben.  Denn  eiset  aolchen  TotUr 
kttsst  man  anfangs  die  Hand,  da«  ist  nicht*;  mcM- 
n»nJ  schenkt  man  ihr  ein  Bend,  du  ist  nicht 
nach  dem  Band  kommt  der  Brand,  da«  ist  sch*t  » 
cm  Brand  kommt  die  Schand ,  das  ist  ■ 


23  Ein  zerbrochener  Spiegel  wird  nicht  mehr  • 

(  ganz  als  er  gewesen  ist. 

Hüte  dich  vor  einem  versöhnten  Freunde. 

24  Es  gibt  keinen  treuem  Spiegel  als  einen  iHm 

Freund.  —  Gaai,  1435- 
Fri.:  II  n'v  a  meUlenr  miroir  qne  le  rieil  ami.  (ksv-' 
gtr.iS9\) 

Lal.:  Se  gorit  egregium  speculum  veteranus  armen«.  <"*■ 
ui*>  «  . 

25  Es  hat  noch  kein  Spiegel  einer  Frau  ge.u.-- 

dass  »ie  hässlich  sei. 

Frt.:  Jamaia  miroir  n'a  dit  I  une  femtne  qa>U«  fai  U^» 

(Cahitr,  1802.)  .  „ 

26  Es  ist  kein  Spiegel,  der  nicht  sagt,  die  fr- 

sei  schön. 

Fn.:  II  n'y  a  pas  de  miroir  au  monJe  qui  ait  jaaaü  - 
k  nne  femme  qu'eile  «Uit  laide.   (/lohn.  I,  JS-y 

27  Es  ist  kein  Spiegel  so  rein ,  es  wird  ein  PuuL 

lein  drin  sein. 

Bs  wird  wol  selten  eine  Familie  gefunden  w*r*V» 
in  der  es  nicht  ein  misrathenes  Glied  gibu  Ein«  )**m> 
dcuUche  Kiedenaart  in  Warschau  sagt:  A  Pcatll  V.- 
dfrbtes.  Schlechtes)  in  der  Miscupuhn  (Famibei  o« 
meint  damit  Familienglieder,  die  mieratben .  «»der  s* 
der  Art  geschlagen  sind.  ;Die  Redensart  wird 
auch  auf  getaufte  Glieder  der  Familie  angewandt. 

28  Es  sei  ein  Spiegel  noch  so  gut,  er  macht  md: 

jung  ein  altes  Blut. 

Di«  Chinesen 
Stiegel  einen  i 
ist.   (Ctbot,  Iii».) 

29  Es  seynd  mehr,  die  sich  am  Spiegel 

als  am  Creuz  spiegeln. 

Lat.:  Deus  humilis  factus  est ,  ernbeseat  horoe 
bus.   iCkaot,  9J5.J 

30  Es  steckt  nicht  im  Spiegel,  was  man  drin 

—  Lehmann,  516,  74;  Gaal.  1434;  KörU.  S«40.  — 

rvek.  9«8r.  flrfflitn.  /. 

In  einem  spiegel  find  man  nicht  die  Dias».  «v> 
daiinn  sieht."    Bei  IWsjidts«  («7):  »  *•  ,«^»  -  ** 
n  dar  Inn«  süt.   (In  specalo  Cacw«  -  " 


speigel,  dat  men 
est,  quam  lamine  cernifl.) 

Voll.:  Het  1*  in  den  «piegel  niet, 

(Uarrrhomi* ,  II,  »S«*  ) 
Lat.:  Non  «st  in  «»«enta  um  qt 

(Loci  eomm..  73:  Oaai.  1434.J 
Schved.:  Det  »r  ikke  ait  i  spegel««  «om  «W»«»-  v 
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31  im  Spiegel  sieht  mau  die  Gestalt,  im  Wein  das 

Ilerz.  —  Sunrock,  9699. 

31  Im  Spiegel  niliet  raan  des  Menschen  Gestalt, 
im  Keilen  seinen  Yerstandt.  —  Lehmann,  643,  8. 

33  Kik  net  to  völ  iu't  Spegel,  de  olle  Jod  steit 

achter  dir  un  kist 1  di  in  de  Nack.  —  kern . 

')  Fleucht  dl«  Zahne.  —  Warnung  vor  Eitelkeit. 

34  Keinen  Spiegel  kann  ein  Hauch  beflecken. 

35  Schlage  den  Spiegel  nicht,   wenn  die  Nase 

schief  steht. 

36  Sieh  nicht  in  den   Spiegel    bei  Lieht,  der 

Schwarze  guckt  dir  über  die  Schulter.  — 

hurte,  5641. 
Zu  grosee  Eitelkeit  fuhrt  xu  Thorhelt. 

37  Spiegel  geben  keine  Schönheit. 

Schund.:  See  Ula  ut  1  «tt  wacker  apeyel.  (ürubb,  UV} 

38  Vor  dem  Spiegel  stehen  bringt  kein  Garn  zu 

Hemden. 

Engl.:  The  niore  women  look  inlo  tbeir  glaaaee,  the  lese 
tbey  look  to  their  boutes. 

39  Wa  en  ü'r  Spegel  sit,  kan  'm  Gäck  de  Zeck 

(Zeit)  vom  Dag  (heute)  sage.  Clären.;  —  Fir- 

metueh  ,  I ,  483 ,  63. 

40  Was  der  Spiegel  sagt ,  gehört  nicht  auf  den 

Markt. 

Engt.:  What  your  glaee^telle  you,  will  not  ht*  told  by 

41  Was  kan  der  Spiegel  darzu,  dass  er  einen 

Lützelhüpschen  lützelhüpsch  anzeigt!  —  Fi- 
tchart,  Geich.,  in  klotter,  \  III,  7. 

42  Was  zeitlich  zum  Spiegel  wird,  das  zubricht 

gern.  —  PtH,  II.  6is. 

43  Wenn  der  Spiegel  reden  könnte ,  so  würde  er 

manchem  garstigen  Bild  seine  Thorheit  stra- 
fen. —  HirtA.  /.  99.  44S. 

44  Wenn  man  nachts  in  Spiegel  sieht,  so  gnekt 

der  Teufel  heraus.  —  Euelein.  5»;  Braun,  I,  4437. 

45  Wenn  man  vorm  Spiegel  lacht,  so  lacht  er  mit. 
40  Wenn  nie  z'  Nacht  no  im  Spiegel  lnoget,  so 

sieht  an  der  Tüfel  a.  —  Singer,  saun,  ms. 

,.  Siebt  abenda  man  beim  Lichterschein  noch  in  den 
Spiegel  atola  hinein,  arhant  reitend  wie  ein  Blumen- 
streuae ,  giftbeuchend  Sataaaa  haraua.  Und  atort  er 
deiner  Seele  Kuh',  aohlieea'  acbnell  und  feet  die  Augen 
iu.  GelOecht  die  freche  Kerse  eei,  den  freveln  Spiegel 
echlag'  enlrwei." 

47  Wenn  nichts  in  den  Spiegel  hineinsieht,  so  sieht 

auch  nichta  heraus. 

,,  Ea  bedarf  ainee  unautgeeetiten  Honrena  bei  den  | 
Groeeea ,  wenn  ata  un»  nicht  rergeiaen  eollen.  Ihr  Ge- 
dachtniea  bat  hierin  Aebnlichkett  mit  einem  Spiegel,  der 
nur  au  lange  Eindruck  aufnimmt  als  Gegenstände  da- 
vor weilen."   (Fr.  Schüft,  Ayhoritmen,  \lt.) 

48  Wie  der  Spiegel,  so  die  Gestalt. 

tut.:  Qualle  aomne,  talit  dominaa.   (Chaot,  36*.J 

49  Wie  im  Spiegel  die  Gestalt,  so  sieht  man  das 

Herz  im  Wein.  —  hörte,  ata. 

50  Wie  Spiegel,  so  Gesicht. 

51  Zu  solchem  Spiegel  gehört  ein  solcher  Rahmen. 

—   I'jr  <mtiu'.»ri .  396. 

52  Zuerst  schau  dich  selbst  im  Spiegel!  —  Sim- 


Siegesgesange  heil at  ee  in  Betug  auf  ihn :  „Herr  Kaspar 
Vogt  von  der  Schweidnlte  hat  beim  Spiegel  einen  guten 
Sita.   Dens  er  daaa  thut  gewohnt  aein  ,  data  er  schousst 

in  den  Zirkel  nein."  (FuUebvrn,  Brtti.  Ertäkler.) 

•59  Er  hat  wol  noch  nie  in  Spiegel  gesehen. 

Well  er  nicht  wein,  daaa  er  ein  Narr  i*t.  ,,Ea  aagte 
ein  groater  Mensch ,  er  habe  aein  Lebtag  nie  kein 
groaaen  Marren  geeehen.  Da  widenetate  einer :  So 
haat  gewita  dein  Lebtag  nie  in  Spiegel  gesehen." 
Lat.:  Moe  ett  atultorum ,  reprehendere  lacta  bonorum. 
(Sutur,  923.) 

•  CO  Er  wird's  nicht  hinter  den  Spiegel  stecken.  — 

Broun.  I,  417». 


I  hab'n  'n  Brief  g'aehrieba,  dan  wird'r  nit  an  Spie- 
cka  (Sa 
rakter  darin 


gel  atecka  (Sartoriui.  hv,    d.  h.  er  wird,  da  toi 


t-nthullt  Ht,  den  Inhalt  möfi 
dem  Brauch  entlehnt,  data 
i  den  Spiegel  «teckt ,  wo  aie  I« 


hallen .  Von 
and  Karten  an  i 
und  geleaen  werden  köunen. 

•61  In  den  Spiegel  sehen.  —  Eurlrw.  373. 
*62  Sie  sehen  in  denselben  Spiegel. 

Boll..  Zij  aian  in  denxelfden  apiegel.  (ffarrebonue,  II,  Ut*.) 
-63  Sie  sieht  den  Spiegel  hässlieh  an. 
•64  Tret  vor  den  Spiegel  vnd  besehe  dich  selbst. 

—  Lehmann.  IST  .  17. 

•65  Was  soll  ein  Spiegel  dem  Blinden. 

Lat.:  Nil  graculo  cum  fidibut.  —  yuld  coeeo  cum  ipeculo  t 
Schieeä. :  Hwad  gjOr  den  blinde  med  apeyelen.  (Urubb,  343.; 

Spieg/elber?. 

•Ich  kenne  dich,  Spiegelberg.  —  EueU™,  473,  Boch- 
mann, SO;  Lohren  gel ,  II,  333. 

Auch:  Spiegelberger,  ich  kenne  dir  1  Ein  Mlttrauena- 
votura.  —  Diese  Bedenaart  ist  aua  Schiller  (Ott  Rauber, 
S.  Act,  3.  Scene)  entlehnt.  Inmitten  der  böhmischen  Wäl- 
der aind  die  Mitglieder  der  Bande  versammelt  und  unter- 
halten aich  Uber  ihre  Theten.  Ihr  Hauptmann,  Karl  Moor, 
bort  ihnen  au  und  vernimmt  wie  einer  deraelben,  Schuf- 
terle, aich  rühmt ,  ein  Und  in  die  Flammen  geworfen 
■*  habe«.  Voll  Zoraa  apringt  der  Hauptmann  auf  und 
veretoeat  ihn  ans  der  Bande  und  fügt,  an  den  übrigen 
gewandt,  drohend  hinxu,  daaa  unter  ihnen  noch  mehrere 
reif  für  ähnliche  Züchtigung  aind  .  insbesondere  wen- 
det er  aich  an  Spiegelberg  mit  den  Worten:  „Ich  kenne 
,  Spiegelberg,  Aber  ich  will  ntohatena  unter  euch 
"  fürchterlich  Musterung  halten." 
iten. 

in  Spiegelfechten  machen. 

„Vnd  machen  vns  ein  Spiegelfechten."  ( f»  aldrj.  IT.  18. ) 

-  „Vnd  macht  den  Leuten  ein  Spiegelfechten  für." 
(Aeentin,  LXJUHM 

Spiegelfechterei. 

•Es  ist  eitel  Spiegelfechterei.  —  Braun,  i,  dir». 

Holl.:  Het  waa  maar  een  ipiegelgevecht.  (Barrebvmie, 
II,  288 
Spiegelglas. 

•Ein  Spiegelglas  aller  Tugend. 
Spiegeln. 

1  Wer  recht  sich  spiegelt,  siehet  sich.  —  Schleuer 

Kalender,  1311. 

2  Wer  sich  an  eynein  andern  spiegelt,  der  spie- 

gelt sich  sanfft  (wohl).  —  Franck.  II,  4»*{  7dp- 
piu«,  173 ö.  /Vir».  //.  107.  Lehmann,  II,  851,  331 ;  Am- 


ine m et  en  lui  qal  sc  chatoye  per  autrui. 
-  U  ae  ch4tie  bien,  qui  ae  chatie  per 


53 


(Siebenbürg. -täckt.J  — 


E  lost  eangderm  Spoigel. 

f  rommann  ,  I',  SM  ,  386. 
Er  iat  gestorben.    (3.  Empfehlen.) 

54  Ein  Spiegel  (Muster)  aller  Ritterschaft.  —  Elte- 

Ist»,  473.  Braun  ,1.  4178. 
Lat.:  Quo  non  Hectorior,  quo  uon  Orlandior  alter.  (Ei- 

tttttm,  573.; 

55  Einem  den  Spiegel  vorhalten  ( zeigen ).  —  Eite- 

l*tn.  3  TS .  fori*,  3639  b.  Braun  ,  I.  4177. 
Fri.    B* lerer  quelqu'un  de  aentioelie.   (Lenänty,  1369J 
i6  Einen  Spiegel  hesslich  ansehen.  —  Ejenolfl,  863°; 

härte,  363V" 

Er  darff  keine  spiegeis,  er  weyss  wol,  das  er 


>7 


r  darti  keine  spiegeis,  er  weyss  wol,  0 
gelert  oder  schön  ist.  —  FmnA.  i.  ist0. 
Er  hat  beim  Spiegel  ein'n  guten  Sitz,  wie  Kas- 
par Vogt  von  der  Schweidnitz.  (Schlu.) 
Kaspar  Vogt  gehörte  su  den  durch  ein  Prelegedicht 
Schauen,  welche  an  dem  Freisein «asco  au 
1612  thellgeuommeu  hatten.    In  dem 


573. 


Frt.:  BeUei 
(Masten,  81.J 
d'eutrui. 

lt.:  Savio  6  colui,  ch'  imparo  a  apese  d'  altri. 
Lat.:  Ex  vitio  alteriua  aapient  emendat  auum. 

•3  Er  mag  sich  daran  spiegeln.  —  Ei»W*i", 

Braun ,  I,  4176 

HM.  x  Hij  mag  er  wel  een1  apiegel  aannemen.    ( Barre- 
bemee .  II .  293  *J 
Spieglein. 

Das  Spieglein  iu  der  Sakristei  weiss  auch,  was 
ein  schöner  Magister  sei. 
Spieker. 

•He  kann  wol  'n  Spieker  (Nagel)  üp  twe  Enden 
biten  (beissen).  (Otlfnet.J  —  Bneren,**;  Fr*m- 
mann.  5S8  .  638.  HauAalender.  III. 

Spiel. 

1  A  grundehrlich«  Spiel,  sägt  der  Hammerle  von 

Aalen.  (Aaitn.) 

2  Am  Ende  des  Spiels  wartet  der  Teufel. 
Fngt. ;  Gaming  haa  the  devll  at  the  bottom. 

3  Am  Spiel  erkennt  man,  was  in  einem  steckt. 

—  /Vin,  //.  14. 

4  An  ein  scbdll  Spiel  denkt  man  gern. 

Frt.  .  A  beau  Jou ,  beau  retour.   (Ca'ier.  IUI.) 

44* 
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5  Auch  im  Spiel  kann  man  den  Freund  erkennen. 

Böhm.:  I  ve  hie  pfltele  poanaä.    (Öttakoetky,  149.; 

6  Auf  dem  Spiel  gilt  alles.  —  Putor.,  ir,  17;  Ettor, 

ff,  318,  3M9;  Stmrock,  9743;  Graf",  399  .  41. 

So  werden  ».  B.  mlndergehaltige  Münz,  n  Im  8piel 
für  vidi  berechnet  und  angenommen. 

7  Bei  bösem  Spiel  muss  man  ein  gut  Gesicht 

machen. 

Boll.:  BU  een  riecht  tpel  ecn  goed  gerigt  «etten.  (Barr*- 
bomSe.  II,  »83».) 

8  Bei  Spiel  und  Trank  wird  einem  die  Zeit  nicht 

lang. 

Frt.:  En  jouant  et  cn  börent,  on  ne  trouve  pai  le  temi 


9  BeTsJiefÄunr?rrinkgeiag 
den  man. 


kein  Gelehrter  wer- 


Frt.:  Etüde  de  fen,  de  jeu  et  de  fenotre  n'ont  jamaii  fait 
an  larant  pretre.   (Oahitr,  705.; 

10  Beim  Spiel  erkennt  man,  was  in  einem  steckt. 

Frt.:  Le  Jeu  eet  1a  pierre  de  touohe,  qui  fait  connoitre 
l'humeur  et  l'ariditc  d'une  pereonne.  (Krittinger,  389».; 

11  Beim  Spiel  ist  Aufhören  das  beste.  —  llenuch, 

32«,  »7.  Petri,  II,  93. 

12  Beim  Spiel  ist  Aufpassen  das  Beste. 

It.:  II  pid  bei  del  giuoco  6  fau  fatti  e  parlar  «oco.  (Pat- 
tagtia,  154,  3.) 

13  Beim  Spiel  (and  auf  der  Reise)  lernt  man  die 

Leute  kennen. 

Engl.:  He  that  begini  tbe  play,  tauet  oontinue  it. 
It.:  AI  giuoco  et  ml  riaggio  ei  conoicono  le  genU.  (Patta- 
gtia ,  406  ,  3.; 

Port.:  Mali  deseobre  huroa  hont  de  jogo ,  que  Ii  um  anno 
de  oonvertacio.    t Hohn  I.  981.; 

14  Beim  Spiel  und  bei  Trinkgelagen  hört  man  die 

Uhr  nicht  schlagen. 

It.:  Giuooando,  e  berendo  il  tempo  non  par  mal  lonao. 
(Pattaglia,  37S,  3.) 

15  Beim  Spiel  und  beim  Wein  alle  Laster  gedeihn. 

 Frt.:  Au  juec  e  aoa  rln  Tome  te  fal  ooquln.  (Tkittting.) 

16  Beim  Spiel  und  beim  Wein  heisst's:  gleiche 

Bräder,  gleiche  Kappen. 

Frt.:  Le  Jen  et  le«  boutetllei  rendent  lee  hommea  egaux. 

(Cakitr,  834.; 

17  Beim  Spiel  verliert  man  das  Licht 

18  Beim  Spiel  verliert  man  vier  Dinge:  Zeit,  Geld, 

Andacht  und  Gewissen. 

19  Bis  einer  von  dem  Spiel  wird  reich,  gehen 

zehne  mit  der  Leich'. 

20  Da  hef  wi  dat  Spil  gan,  säd  de  Kröpel,  un 

füll  up  sin  Lier  (Leierkasten).  (Holet  j  — 
Schutte,  II,  834;  Hägen,  99.  18;  llotfer,  64»;  Peik,  804. 

Da  haben  wir  da«  Spiel  gethan,  nnn  bin  ich  mit  dem 
Spiel  fertig,  tagte  der  Krüppel ,  and  fiel  auf  dl«  Leier. 
Frt.:  L'intlrel  e«t  la  pierre  de  tonche.   (Hatto* ,  3i9.j 

21  Da  hefT  wi  dat  Spill  gän,  sär  dei  Kräpel,  da 

fttll  hei  Up  sin  Fidel.  (Mecklenburg.)  —  Baabe.  IM. 

22  Danach  das  spiel  ist,  macht  man  ein  Strowisch 

mm   König.  —  Lehmann,  77,  40  u.  784.  19;  Ei*e- 
teil»,  371;  Simrock  ,  9739;  Braun,  I,  4801. 

23  Danach  das  Spiel  ist,  muss  man  Hertz  weiden, 

uicht  Schellen.  —  Uhmann,  TU,  9;  Eietlein.Ut; 
Simroek.  9740.  Braun,  I.  4900. 

24  Danach  das  Spiel  ist,  sticht  der  Bub'  die  Dame. 

—  Ettelein,  473;  Simrock,  9742.  Braun,  I,  4199. 
Auch  ruteiich  Alt  mann  VI,  409. 

25  Danach  das  Spiel  ist,  sticht  die  Sau  den  König. 

—  Eiselexn,  573;  Simreta.  9741  ;  Braun,  I,  4196. 

26  Das  beste  Spiel  heisst  :  Siehe  zu.  -  BiMeie,».  568 

Petri.  II.  70. 

Boll.: Het  epel  heet:  rie  toe.  (llarrebom.e ,  II,  »»6«.; 
Lat.:  Amat  rictona  curam.  -  C«rtamen  non  admittit  ex- 
cuaticnet.   (Seyboid.  92  u.  73.; 

27  Das  beste  Spiel  ist,  aufhören  zu  spielen. 

28  Das  beste  Spiel  ist  nicht  des  Licht«  werth. 

Ei  wird  damit  nicht  eo  riel  Nütriichee  geschaffen, 
»  -Ä n«thifra»?>««chtungkoetet.  paut  el.o  auf 
alle  Fälle,  in  denen  die  Koiten  Aber  den  Werth  Act 
dafür  Gewonnenen  hlnamgchen,  wo  alio,  wie  die  Let- 
ten sagen,  die  Sohlender  beaier  fit  ale  daa  Kiel,  oder, 
wie  die  l'erser,  dai  HaUband  boner  alt  der  Hund, 
oder  wie  die  Türken  meinen,  dat  Fatter  thenrer  «Ii 
t**„  ob«r"uB-  Neogrtecnen  engen    in  diciem 

Falle:  Di,  .Braut  iit  die  Ko.lea  der  Uocb,eit  nicht 
werth.   T)it  Sarden:  Die  Brühe  iet  mehr  werth  alt  der 


Frt..  L«  Jeu  ue  raut  pae  la  chandeUe.   (Bokn,  I,  Bj 
It.:  La  cosa  no  'I  comporta. 

29  Das  beste  Spiel  wird  auch  zu  viel.  —  So- 

rot* ,  9715. 

30  Das  Spiel  braucht  Aufseher.  —  s»««** .  »tm. 

31  Das  Spiel  der  Starken  ist  der  Kranken  Tod. 

32  Das  Spiel  geht  'rum  wie  eine  Pudelmato. 

(Käthen.) 

Dieie  ureht  eich  gern  auf  dem  Kopfe. 

33  Das  Spiel  hat  auch  sein  Recht. 

Lat.:  Lodua  animo  debet  aliguaado  dari.  (Ptatäru 
(BineUr  II,  1705.; 

34  Das  Spiel  ist  angefangen,  es  muss  fortgeteut 

werden. 

35  Das  Spiel  ist  der  Wachenden,  das  Glück  <k 

Schlafenden, 

Zuweilen  verfehlen  ot  beide. 
Lat.:  Jura  rigilanttbui.    (Sutor,  333.; 

36  Das  Spiel  ist  ein  Faden,  der  hingt  voller  Scha- 

den. —  ftirdmiaion,  1391. 

37  Das  Spiel  ist  ein  Kübel,  in  dem  steckt  tilg 

Uebel.  —  Parömiakon ,  1388. 

38  Das  Spiel  ist  ein  Pflaster,  auf  dem  gehen  ilk 

Laster.  —  Parömiakon,  1389. 

39  Das  Spiel  ist  eine  Bank,  auf  der  ruht  aller 

Zank.  —  Ikirömiakon .  1393. 

40  Das  Spiel  ist  eine  Linde,  unter  der  ruht  jede 

Sünde.  —  Airdmiakon  ,  1390. 

41  Das  Spiel  ist  eine  Wurst,  nur  gefüllt  mit  Dur«. 

—  PördmwJton,  1399. 

42  Das  Spiel  ist  noch  nicht  gewonnen,  die  Kar. 

Hegt  noch  vffm  Tisch.  —  Lehmann,  rti.v. 

Lat. :  Ne  canaa  triumphum  ante  Tictoriam.    (Binder  11. 

1989;  Sckrtgtr,  lo., 

43  Das  Spiel  ist  ungewiss. 

44  Das  Spiel  macht  einen  reich ,  den  andern  um. 

45  Das  Spiel  reinigt  den  Säckel,  wie  die  Pillen 

den  Magen. 
Lat.:  Sero  doctui  erit  nimiam  qui  lodere  quaerit.  ((.**«, 

199.; 

46  Daa  spiel  treibt  vnnatürlich  hitz,  gibt  angit 

vnd  macht  den  beutel  spitz.  —  llenitch.  »7.41 
Petri,  II,  70. 

47  Das  Spiel  und  das  Negotium  bringen  die  best« 

(oder:  bringen  alle)  Freundschaft  um. 

48  Dat^beste  Spei  werdt  ök  wol  to  vel.  —  Um,  um 

Mciiter. 

49  Dat  hoste  Spei  wird  likers  to  vel.    {Lübeck.)  - 

Deeeke,  3. 

50  De  't  Spill  nich  kann,  de  bbv  davan;  denn  et 

is  lög  un  swar  to  drapen:  en  waken  drom 
un  dregsam  Uapen     —  UiermUsen .  356. 

')  Eine  trageriiche  Hoffnung.  —  Bei  Lyra  (39).-  Deil 
Spell  nich  kann,  de  bUw  'r  van,  denn  't  it  'n  leiff* 
Kraum  drtgiam  i lumpen  un  'n  Waken  'n  Urania. 

61  Der  dem  Spiel  zusieht,  will's  immer  anden 

gespielt  haben.  —  Kurte .  3653,  Luther,  319. 

52  Der  eine  beginnt  das  Spiel  und  der  andere 

steckt  den  Gewinn  ein. 

Span.:  Uno  leranta  la  caza,  /  otro  la  mala,  (floae  /,  HW 

53  Des  guten  Spiels  wird  auch  offt  zu  vieL  - 

Petri.  II.  117. 
hol  lymMbH  (S29)^Dee  guden  ipeli  wart  6k  wol  M 

54  Doa1CnäwUickd;t,  Speff  in  ""K /"söAde  Bür, 

doa  har  'n  besoapnen  Musekanten  up  de  Karr. 

—  Schlingmann ,  907. 

55  £  bös  Spiel  will  nach  gespielt  sein.  —  Tcnl\*n.  tri- 

Man  nun  den  Kampf  durchkämpfen,  in  wtlcb'« 
tina  eine  Schuld  oder  ein  unguoitigei  Geschick  vrr»«u» 
bat. 

56  Ein  gut  Spiel  kommt  wieder. 

Tröstende  Bede  beim  Kartenspiel. 

67  Ein  gut  spiel  soll  bald  auflnören.  —  iefta"**< 

147  .  99  o.  715,  95;  Eieeteim.  373;  5tmriM»,  97U. 
/,  4196. 

//.  M,  68. 
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59  Erst  wenn  das  Spiel  zu  Ende,  sieht  man,  wer 

gewonnen. 

/i.^Al  «nir  del  giuoco  (I  *ede  chi  guaJagna.  (Patiaglia, 

60  Es  geht  keyn  spil  on  schaden  ab.  —  Frantk, 

I.  M";  r.ruler,  I.  80;  Lehmann,  II,  187,  116;  Petri, 

II.  246. 

61  Es  heysset :  spiel ,  wartte  des  munds.  —  Aancota 

I.  119;  Petri.  II.  251 ;  Lehmann.  II.  127.  188. 

62  Es  ist  ein  bös  (schlechtes)  Spiel,  da  der  eine 

weynet  vnnd  der  ander  lachet  —  Lehmann, 

II.  Ml,  136.  Petri.  II.  259.  Simrotk.  9738;  Körle.  5649; 
Brown ,  /,  4195. 

JIM.:  Hei  is  kwud  epel  daar  de  MD  lacht  od  de  ander 
schreit.  (Barrtbou.it ,  II,  286».;  —  TU  quaet  epel  daer 
deen  lacht  ende  dand  er  schreit. 

Lat. :  l'-'t  ludui  dam  flet  mal,,,  Otto  Platoqne  ri Jet. 
(FalieriUben ,  668.; 

63  Es  ist  ein  bös  Spiel,  das  Schaden  bringt. 

frt.t  Glau  in  dommagement  na  vault  rien.  (Leroux, 

Uj  66.) 

64  Es  ist  ein  gewagtes  spiel,  dass  man  eines  Lands 

wolfart  vff  die  spitz  eines  Rappiers  stellet.  — 

Lehmann ,  434,  17. 

65  Es  ist  ein  schlecht  Spiel,  welches  das  Licht  nicht 

werth  ist. 

Engl.:  lt's  ■  poor  sport  that's  aal  worth  the  candle. 

66  Es  ist  ein  schlimmes  Spiel,  wobei  niemand  ge- 

winnt. 

lt.:  K  on  mal  giuoco  dore  neisua  guadagoa,  (Bahn  I,  99.) 

67  Es  ist  kein  besser  Spiel,  als  nicht  zu  spielen. 

Mi.:  Hat  beeteapelisniette speien,  (ifa/veton»/*,  //,  266*.; 

68  Es  ist  kein  recht  (grades)  Spiel,  wenn  man 

mit  krummen  Kolben  schlägt.  —  Petri.  Ii.  269. 

Lehmann.  II.  144.  186;  Stmrock.  »789;  Körte,  8648. 
HM.:  Tis  gbeeu  recht  spei,  dat  man  mit  cromman  cohren 

slaet.    (Uarrebomit ,  II,  286».; 
Inf.'  Cambucus  currum  enrvus  facit   undiouo  ludum. 

(Faller  titbin,  646.; 

69  Es  ist  kein  Spiel,  der  Teufel  hat  sein  Theil 

dabei. 

£•;<..-  Tb«  des  ii  goes  sbarea  in  gamtng. 

W  Es  ist  kein  Spiel,  es  ist  auch  eine  Sau  darin. 

B«  gibt  sn  Aergernies,  au  Haas,  Unfriede, 
Streit  Veranlassung. 

h.i  II  giuoco  in  genere  briga,  e  im,  e  odio,  e  mortale 
battaglia. 

"1  Es  ist  kein  spiel,  es  ist  ein  übersehens  drauff. 

—  Gruttr.  I,  35.  Lehmann,  734.  7.  Euelein.  373;  Leh- 
mann, II,  144,  189;  Stmrock,  9729;  Körte,  5643. 

72  Es  ist  kein  Spiel  so  gering,  es  steckt  ein  bis- 

chen Ernst  darin. 
thim.!  Det  er  aldrig  saa  lidet  et  tant  der  er  Jo  ilr'or  iblant. 
(Proe.  dan.,  87.) 

73  Es  ist  kein  Spiel  verloren,  ausser  es  fehlt  Geld. 

UM.:  Oeen  spei  verloren  dan  bij  gebrek  »au  geld.  (Harrt- 
bomee.  II,  286».; 

74  Es  ist  kein  spil  gantz,  es  sey  dann  ein  Münch 

oder  Pfaff  darbey. 

..Nach    dem  Sprüchworf"    (Franck,  U'ettbuch, 
CXXV11I  b.j 

75  Es  ist  keyn  spil,  es  ist  ein  vortevl  darauff.  — 

l'ranck.  I,  103*.  Pauli,  Schimpf,  LX1TJ°;  Pvlri,  II.  870. 
Fri.:  Au  Jen  on  ne  connalt  ni  pere  ni  Als.  (Perng, 
43,  177.; 

76  Es  kompt  offt  ein  spiel,  man  kaus  nicht  so 

wohl  karten,  es  thut  von  nötheu.  —  Lehmann, 

724.  IS. 

77  Es  müsste  ein  schlechtes  Spiel  sein,  das  ein 

Kind  nicht  freute.  —  Goal .  1437. 
Vng,:  Csek61r  dolog,  melj'a'  gyermcket  meg  nem  nevclteti. 
(Oaat.  1437  J 

7S  Es  soll  einer  nicht  mehr  zum  spiel  auffsetzen, 
als  so  vil  er  hett  wollen  den  hüben  auff  der 
gasten  preist  geben.  —  Lehmann,  724.  13. 

79  Gewagte  Spil  gerathen  nicht  all  wegen.  —  He- 

mich,  1390  .  41.  Petri,  II.  337. 
S-.hutd.:  Wagat  speel  lyckas  intet  altld.   (Grubt,  667.; 
60  Got  Spei  kömmt  wedder. 


82  Gut  Spiel  wird  leicht  zu  viel.  —  Simrock.  4113. 

Holl.:  Ooet  epeels  mach  wel  te  »ele  sijn.  (Tun».,  14,  7; 
Harrtbomre,  II,  886°.) 

Lot.:  Ludus  tepe  bonue  esse  poteat  nimius.  (Fallers- 
leben. 870.) 

83  Gut  spil  mag  auch  wol  schaden  bringen,  drum 

halte  mass  in  allen  dingen. 

Lat. :  Ludns  bonos  non  sit  nimius.  (Binder  II,  1708.;  — 
Ludus  saepe  bonns  esse  poteet  nimius.  ( Loci  cvmm.,  109.; 

84  Im  Spiel  gibt's  keine  Freundschaft.  (Oberönerreick.) 

Lot. :  Sutores  et  Sartores  sunt  stinckidi  binckidi  homines. 
(Chaot,  639J 

86  Im  Spiel  (Tarok)  gilt  der  Narr  am  meisten. — 

EUeletn,  488.  Simrock.  7334. 

86  Im  Spiel  gilt  ein  Wort  so  viel  wie  Geld. 

Engl.;  Your  word  is  aa  good  ae  your  stake. 

87  Im  Spiel  gilt  keine  Bruderschaft. —  Aor/r.  6658; 

Simw«,  9704;  Uraua,  1,  4188. 

Um  austudracken,  dass  im  Kartenspiel  kein  Erbarmen 
ist,  dass  jede  BQcksicht  aufhört,  besonders  wenn  ein 
Sohn  dem  Vater  daa  Geld  abgewinnt,  sagt  eine  jüdisch, 
deutsche  Bodensart:  Kin  lerachem  h,. Kurten. 
Fri.:  Du  jeu  rient  feu. 

88  Im  Spiel  lernt  man  die  Leute  kennen.  —  Eue- 

tan,  573;  Braun.  I.  4182. 
tat.:  Kuda  per  lusna  peotor*  nostra  pafent.  (Oeid.) 
(Philipp»,  II,  49.; 

89  Im  Spiel  schont  man  nicht. 

90  Im  Spiel  sieht  man  nicht  durch  die  Finger. 

91  Im  Spiel  und  Spott  sagt  man  oft  die  Wahrheit. 

—  Kurte ,  5646. 

Bei  Tunniciui  (610):  Jn  spei  nnde  spot  sprikt  men 
rake  de  waxheit.  ( Ludua  sire  locus  rcrum  taeuisse 
recusat.) 

92  Im  Spiel  Wehe,  verheisst  Glück  in  der  Ehe. 

Vfer  Unglück  im  Spiel  hat,  wird  glücklich  in  dar 
Liebe,  Ehe. 

93  In  einem  jeglichen  Spiel  sind  mehr  zuseher  als 

Spieler.  —  Pein,  Ii.  403. 

94  In  jedem  Spiel  muss  ein  Münch  sein,  und  wenn 

man  ihn  dazu  malen  sollte. 

,.80  nun  in  allem  spiel  ein  mOnch  sein  muss,  ob 
man  jn  schon  darsu  mäleu  muss,  vnd  ioh  marok ,  das 
ich  in  diesem  spial  derselbig  mttncli  sein  muss  n.a.  w." 
(Hurner,  Vom  gr.  luth.  Harren,  in  Kloster ,  X,  6.; 

95  In  Spiel  und  Scherz  Bagt  man  oft  wie  es  ums 

Herz. 

Holt.:  In  spal  an  in  spot  sagt  men  dikwijls  de  waarbeid. 

(Harrtbomre ,  II,  286 °J 

96  Je  besser  Spiel,  so  ärger  Schalk.  —  Euelein,  573; 

i'imrock ,  9736. 

Lat.:  Aleator  quanto  in  arte  est  melior,  tanto  nequior. 


M  Gut  Spiel  soll  bald  aufboren. 
lt.:  Ogni  bei  giooco  vnol  durar  poco. 
Lat    Nee  lualsae  pndet,  sed  non  incid« 

.  //.  10.; 


(PUUppi 


(CaXitr,  2910.; 

(üoraij 


tor  qua 

(F.itelein,  673.; 

97  Jeder  muss  sein  eigen  Spiel  wagen. 

_  UolL:  Speel  je  spei.    lUarrebomte,  II,  887».; 

98  Jedes  Spiel  entfernt  vom  Ziel. 

99  Jedes  Spiel  hat  sein  Ziel,  nicht  zu  wenig,  nicht 

ZU  viel.  —  Parömiakon ,  2636. 

100  Kein  Spiel  geht  ohne  Schaden  ab. 

Vgl.  Ober  das  Spiel  Seum*s  Obolen  (Leipsig  1833, 
8.  287  —296  u.  534). 

101  Kein  Spiel,  so  nicht  seinen  Vortheil  hätte.  — 

Simrotk,  9706:  Braun.  I,  4804. 

102  Lieber  das  Spiel  verloren  und  die  Wahrheit 

gesagt. 

Fn.:  Au  »ray  dir«  pert-on  le  jeu.  (Leroux,  II ,  66.; 

103  Man  kan  einem  im  spiel  in  vnd  ause  der  Hand 

spielen.  —  Lehmann,  724,  6. 

104  Man  kann  ein  gutes  Spiel  noch  mit  der  letzten 

Karte  verlieren. 

„ Das  Spiel ,  daa  durchgehende  gut  gegangen ,  ist  oft 
mit  dar  letsten  Karte  verloren."  (Kormann,  VIII,  107.; 

105  Man  muss  das  Spiel  verstehen.  —  Eiselein ,  573  ; 

Simrock .  9707. 

106  Man  muss  dass  Spiel  karten,  wie  manss  hat.  — 

Lehmann.  Iii.  37. 

107  Man  »oll  das  Spiel  erst  wohl  probiren,  ehe  man 

eine  Rolle  will  auffuhren. 

108  Manch  Spiel  heitst:  Sieh  xul 

Lat.:  Ludera  qui  naeeit,  ludum  spectando  quieseit. 

109  Maoeber  gewinnt  auffm  Spiel  das  auffsetzen 

(oder:  das  Zusehen).  —  Petri,  11,  449. 

110  Mancher  hilfft  einem  andern  das  spiel  gewinnen 

1,  723  .  36. 
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111  Manches  Spiel  ist  den  Sehenden  gemacht,  maucha 

vor  die  Blinden.  —  Lehmann,  724.  4.  Luelem,  573; 
S%mroik,  9710. 

112  Manchs  spiel  heist,  sihe  zu,  hab  acht  auff  die 

Schantz.  —  Lehmann.  784.  38. 

113  Mit  gewonnen  Spiel  soll   man  scheiden.  — 

SchaUel,  1134  b. 

114  Muth'geB  Spiel  ist  halb  gewonnen. 

Palm.:  UJwtgi  pöl  gry.   (Lompa,  26.; 

115  Nach  dem  Spiel  kommt  oft  des  Aergers  viel. 

y/  ;;.    Na  bei  tpel  komt  de  twitf.  —  Op  't  rrolijk  tpel 
Tolgt  tlechtt  gekwel.    (Harretomee.  II,  286°  u.  »87».; 

IIb  Nach  dem  spiel  soll  man  erbs  essen.  —  lienitch. 

910,  67. 

Lat.:  Pott  fettum  ao  lutum  pita  elend».  (IitnUch,  911 , 1.1 

117  Nach  dem  Spiel  will  jeder  wiaaen,  wie  man 

hätte  spielen  müssen.  —  Sunrock,  »m ;  Körte.  5654. 

lat.:  Potterioret  cogttationet  tapi«ntiore«. 
Eoln.:  Dobry  rozum  po  tzkodzi«,  lepul  prttd  tikoJt. 
(Maiton,  Sä?.; 

118  Nasse  Spiele  narren  viele. 

119  Nu  hew  ik  't  Spill  up'n  Wagen,  süd'  de  Dü- 

wel,  un  härr  'n  oll  Wiw  up  de  Schuvköer 
(  Schubkarre ).  —  lic«(er ,  1054 ;  Schhngman« ,  565. 
IVO  Schlecht  Spiel  ist  das  Licht  nicht  werth. 

Span.:  Kn  bald«  te  quem»  «1  candil.   (Cahier ,  3935.J 

121  Schlechtes  Spiel  gewinnt  nicht  viel. 

B : hm.   Kdo  ale  hxa  zitku  uepotna.    ( C'etakorikv ,  142 J 

122  Schnell  spil  vbersihet  vil.  —  Frantk.  I.  89°.  Gnuer, 

I.  64;  Lehmann ,  IM,  33.  Petn.  II,  531;  BfSattfe,  571; 

Körle ,  5*4»;  Gaal,  1438;  Stebenkeet,  199;  Stmrock.  9727; 

Hafer.  I,  173.  Braun.  I,  4180. 
Zu  «TOit«  Eile  fuhrt  in  der  Regel  in  allen  Getchlften 

an  Schaden. 
Engt.:  Hutty  gamettert  ovtrte«.    (Uaal,  1438.; 
Schied.:  Haetig  tpelare  felar  epart.   fOruftft,  117.; 

123  Schönes  Spiel  nicht  lange  dauern  will. 

124  Setze  nicht  alles  in  ein  Spiel.  —  Sutar,  169. 

125  Sieh  in  dein  eigen  Spiel.  —  /vir»,//.  513;  Sim- 

ruek  ,  1918. 

126  Spiel,  Buhlschuft  and  Wein  machen  grosse 

Leute  klein. 

127  Spiel,  buhlschaft  und  Wein  stellen  auch  weisen 

Leuten  ein  bein. 
Holt.:  Wien  »ou  «p«l,  boeltchap,  toorn  an  wiju  niet  Ter- 
bUnden.   ( Uarrebomee ,  II,  287».; 

128  Spiel,  Glück  und  Liebe  haben  ihre  Höhe  und 

Tiefe. 

129  Spiel  ist  Spiel. 

130  Spiel  liebt  keine  Zuschauer. 

Engl.:  Sport  U  tweetett  wben  no  tpectatort.    (Bonn  II. 
134.; 

131  Spiel  macht  breite  Eigen  schmal. 

132  Spiel  macht  eher  hundert  arm ,  als  einen  reich. 

/'    11  giuoco  lmponeritce  prima  eento  perton« ,  che  ne 
arriebitea  ona.   (tatta^ta ,  154,  3.; 

133  Spiel  macht  schwül. 

Böhm.  1  Hracky  -  plaiky.   (CMakotiky,  142.; 

134  Spiel  übersieht  viel.  —  Mkr.  u. 

135  Spiel  und  Feuer  nehmen  nie  zu  wenig. 

ftt.i  Le  j«a,  U  nuiot,  1«  lit,  1«  f«u  n«  ••  contentent 
Jamait  de  peu.   (Lervuz,  II,  67.; 

136  Spiel  warts  muuds.  —  Grvter,  I,  66;  Simror*.  9703; 

Graf.  238.  38. 

Du  Becht  hilft  nicht,  niemand  braucht  Spielschul- 
den. >u  betahlen,  eelbtt  irrtbomlich  in  wenig  Bezahltet 
kanu  aiobt  nachgefordert  werden. 

137  Spiel ,  Weiber  und  Wein  führen  den  Mann 

1  Ach(>n(l  1  j i h  .\rniciiliüuy  ein« 
Engl.:  Play,  women  and  wine^ando  manjaughing.  (Baku 

tili  he  di«t  of  it. 
Frt.:  Le  Jeu,  la  femme  et  1«  rin  frland.  Tont  1' 
panTr«  en  rtant.   (Knttinoer,  ii%b ,  Lervum,  II,  67.; 

138  Spiel  wil  äugen  haben.  —  Luther'»  u». .  S.  3. 

139  Spil  wil  auch  spas  haben.  —  Pein.  //.  53a 

140  Verloren  Spiel  sind  lässig.  —  Ltedentwl. 

141  Vier  spiel  spielt  man  in  der  Welt:  die  Heichen 

bocken,  die  Armen  troflent,  die  Frowen  vn- 
truwen  vnd  rauscheu  die  Bawren.  —  Gnaer, 

///.  90.  Lehmann  .  II.  801.  8«. 

142  Wann  't  Spiel  dürr  is,  weiss  jeder  bü't  hädde 


143  Was  auf  dem  Spiele  steht, 

rechnen. 

It.:  Quello  che  bene  Ii  auoi  danari  al  giuoco  noa  ai  ai4t 
far  capital«.    (PasiagUa,  154,  8.; 

144  Was  gewonnen  im  Spiel,  trägt  dem  Teufel  Pn> 

Cente  viel.  —  Körle,  5644. 

145  Weun  das  Spiel  am  besten  ist,  bricht  es.  (Umfi 

Tod. 

146  Wenn  das  Spiel  am  besten  ist,  kommt  der  Tod 

147  Wenn  das  Bpiel  am  besten  ist,  so  sol  man  auf- 

hören. —  AanciMt  I,  39.  Tappiut.  98°;  Petn,  II. m. 
lienitch.  329,  49  ;  Ebering,  III,  373  .  Lehmann,  U,  W,  U. 
Buching,  73;  Gaal,  1363;  Stmrock .  9724.  Corte,  5447. 

„Wau  am  betten  gehet  dat  epil,  Itt  aufliuhorea  SB 
rechte  all."  Bei  Tanrnieittt  (43).-  AI«  dat  tptl  «»  im 
betten  1«,  10  aal  tuen  aflatan.    (Dom  noa  iagtu-j 

hören,  wenn  't  Spül  aas  betten  it.   ( Dähmtrt,  44*'j 
Böhm. :  Kdy«  hra  uaJUptu  ( nejmilejti)  pretUÖ.  -  ttji 

••  ti  hry  aejTio«  chtt  ubdy  pmtan.  fcWoeth.ft 
Dan.:   Kaar  legen  «r  fuirett,  er  hau  bedtt  at  Udcftr» 

(Bohn  II,  392; 
Engl.:  Tbe  bett  Iking  ia  gatning Ii,  thal  it  be  bat  littkutt 
Frt.:  II  faut   bien  laitter  le  Jeu  qnand  11  ett  k«K. 

(Ltroux,  II,  06;  Boln  I,  21.;  -  Tout  bean  jeu  4»: 

durer  peu.   (Oaat.  1369.; 
SM.:  Alt  dat  tpei  bett  it,  10  tat  ment  Uten.  ( /V««..  U 

—  Met  gewonnen  tpel  moet  rnen  etndigen.  (Btrr- 
homee.  II.  38J".; 

iL:  AI  An  del  ginoco  ti  Ted«  chi  guadagna.  (Bahn  I,»' 

—  Ogni  bei  giuoco  deTe  dorarpoeo.  (Potiogtit,  IM.' 
'»•""'  •  1368.J 

Lat.  •  Cum  ludut  adlubeteit  incidendut  «et.    f/hadw  B. 
645J  —  Dum  ludut  bonut  ett,  iptum  di mitter«  («••>- 

(Binder  I,  379 ;  //,  871 ;  Gärtner ,-  116 ;  Loci  com**..  1»; 
Hirado  niti  plena  noa  omittlt  entern.    { Tappt* t.  V'* 

—  Itttdut  allubeacent  incidendut  «it.  (tiaml.  U  • 
SeyöQld,  2»J.;  —  Lndus  omittatur  dum  liqeei  tm 
bonum.  (Betnekt.)  —  Ludut  taep«  bonut  etat  »<i«h! 
nlmiua.  —  Optimut  ett  quando  ludut  noa  luder» SMM 
(EaUer riebe» ,  20;  Loci  cvmm.,  109;  Äifor,  297.J 

148  Wenn  das  Spiel  am  lustigsten  ist,  alidann  at 

das  Aufhören  das  best. 

149  Wenn  das  Spiel  auf  btelzen  geht,  macht  n:t- 

eineu  König  aus  Stroh. 

Holl.  1  Alt  bet  tpel  up  Italien  it ,  maakt  man  wal  •»' 
koniug  ran  «en«  ttroowiteb.    (Harrtlyomet ,  II,  383  J 

Weun  das  spiel  auss  ist,  so  sieht  man,  *  " 
gewonnen  (oder:  wer  volle  und  wer  1«« 
Hände)  bat.  —  LehnMt».  7«.  41;  ««1«.  >:« 
Sxmrack,  9723;  Braun ,  I,  4203. 
Dan.;  Kaar  legeu  «r  feirott  (b«tl)  da  «kal  man  0 

(rrow.  dan.,  3*0.; 
En.:  Au  bout  dujeu  »oit-on  qal  a  gaignd.  (Leroux.  IL*-) 
Scknred.:  Nir  tpelot  »r  at,  dl  tpört  lortt  bra*  wanaitl» 

WGrulb,  593.) 
eun  das  Spiel  zu  Ende  ist,  muss  der  hone 
wie  der  Bauer  in  den  Sack. 

Vom  SchachtpitI  entlehnt ,  bei  welchem  tnaa  41« 
guren  in  einom  Heutel  aufxuheben  pflegt.  Um  tu  wP1 
wenn  dat  Spiel  de«  Leb«nt  ausist,  kommen  all«,  Beet 
und  Niedrig,  In  dl«  Erde. 
It.:  Ooppo  il  giuoco  cotl  ra  nel  taeco  il  r«  comt  )ap«J>* 

W'fattaoJm.lM.lO.; 
enn  das  Spiel  zu  Ende  ist,  sieh,  wie  viel  (ob  1 
du  reicher  btot.  —  Goal,  lUO;  Stmrock,  »734. 
MM  Kaar  «pulet  er  ude .  tpfrget  fartt  brad  t«»4*»  « 
(Frvr.  dan.,  525.;  . 
Frt..  A  1«  fln  du  Jeu  I  on  »oit  qul  gagne.   (Oast.  I*** 
It.:  AI  levar  deUe  naite  .  ti  r«drk  la  preta  mtta. 

1440.;  1 

153  Wenn  dass  Spiel  auss  ist,  so  iudicirt  jeder  d«" 

seinem  Kopff,  wie  maus  hett  sollen  KarKo- 

154  Wenn  dat  Spiel  dana  is,  steckt  dei  Bor  den 

König.     f3f«*Ienbaro.;  —  Raabe.  135. 

165  Wer  alles  aufs  Spiel  setzt,  ist  mit  Einem  Schlag« 
fertig. 

frt..  A  tout  pardr«,  il  n'y  a  qu'un  coup  perülen»-  i«- 
hier.  1333.;  ,  ,  .. 

156  Wer  am  Spiel  thettnimmt,  dem  wird  SfWWf» 

J»t. ,  Qai  «nl  J«  .ntr.  j«  con..at..    (Lerotu.  ft« 

157  Wer  bei  allen  Spielen  sein  will,  der  wir! 

ten  gelehrt.  —  Petn.  II,  886. 

158  Wer  bei  jedem  Spiel  will  sein,  der  kommt  wcbl 

zu  tief  ins  Latein. 

„Dar  bei  allen  «pilan  will  Min ,  wtrdt  telua  fti<<>>M> 
alt  ich  BMtn."  ,  , 

Lat.:  fUro  doctot  «rit,  «ai  um  per  luder»  qua»rtl- 
«»«m..  109.; 
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159  Wer  beim  Spiel  borgt,  gewinnt.  —  Simroc*,  vm*. 

160  Wer  beim  Spiel  wegleiht,  verliert.  —  Simrock, 

9TS»b. 

161  Wer  das  Spiel  gewinnt,  muss  das  Licht  bozahlcn. 

Bott.:  Die  hetspefwint,  moet  de  kaarten  betalen.  (Barre- 

bomee  .  II,  2S4  b.J 

163  Wer  das  spiel  gewinnt,  verleurt  die  bald  vnd  ist 
eins  andern  vnglück  schuld.  —  Lehman»,  796,  *o. 

163  Wer  das  Spiel  mit  anfangt,  muss  es  mit  fort- 

setzen. 

Fr*.    Quaad  le  rü>  ••»  Ur4,  U  faot  U  boire. 

164  Wer  das  Spiel  nicht  versteht,  soll  die  Karten 

nicht  mengen.  —  nabenn,  Satiren,  IV. 
BoU.  i  Die  het  epel  ni«t  reretaat,  motl  de  kuit  niet  tcbud- 
den.  —  Die  het  spei  niet  verstaat,  moet  het  niet  speien. 

(Barrtbumte,  Tt,  2S5  b.J 

165  Wer  das  Spiel  verlässt,  verliert  es. 

Fr,    Qui  qnitte  le  parti»  U  perd.    (Krittinger,  &12bJ 

166  Wer  dat  Spill  nig  versteit,  de  blive  davun. 

(Ihltt.J  —  Schütte,  IV.  l«. 

•twM  so  unternehmen,  dem  nu  nicht  gewichten  nt. 
It.:  Chi  non  •»  Uro  ,  laset  ttare. 
La:.    Keraum  ducat,  qui  nihil  didicit.  (FkiUppi ,  11. 

167  Wer  dem  Spiel  nachhenget,  der  wird  am  er- 

sten aolf  dem  Spiel  betrogen.  —  Pttri.  II,  «so. 

Fr,.    Qu»  au  Jen  i'ioin,  ee  trompo  «I  »dum.  (Kritiin- 
gtr ,  38» 

168  Wer  dem  spiel  zosiehet,  der  kans  am  best(en). 

—  Lehmann,  734.10.  Pttri.  B,  691 ;  Simmk.  »706; 
Euelein.  564,  Kurte.  J&43.  Draun,  I,  4166. 

169  Wer  dem  Spiel  zusiebet,  kan  besser  sehen,  wie 

die  Streich  geben,  als  die  Spieler  selbst.  — 

Lehmann.  724.  10. 
Fr,.    De  deax  regardeurs  11  j  en  *  toujonrs  an  qui  de- 
rient  jnanr. 

170  Wer  des  Spiels  nicht  acht,  der  gewinnt  nichts. 

—  l.rhrnnnn  ,  724,  1. 

171  Wer  des  spiels  nit  kan,  der  soll  zu  sehen.  — 

Tappius,  179*.  Lehmann.  II.  MO.  249. 
La:.:  Oportet  remum  ducere  qai  didicit.   (F.ratm.,  908; 
Tapptut.  178".; 

172  Wer  des  Spiels  nit  recht  weyss,  der  sol  duruon 

bleiben.  —  Suringar,  CLXII.  3.  4  u.  8;  Tappt*»,  179». 
1*3  Wer  des  Spiels  weise  nicht  weis,  gehe  seiner 

müssiff.  —  Gnler,  III,  10S;  LSSlWIlSSJ.  //.  871.  163. 

In  Westfalen:  Die  nicht  en  kan  de«  Spjrli  recht ,  die 
holde  eich  deer  »ff.  (Surinyar,  CLXII.  l.i  Mitohe  dich 

S^ÄÄi 0jer  umetnimra  ******* 

174  Wer  des  spils  recht  nit  weyss,  der  sol  nit 

Spüen.  —  FrMdt,  tt.  114  b;  Pein.  II,  694. 

175  Wer  durchs  Spiel  wird  reich  (warm),  wird  an 

guter  Sitte  bleich  (arm).  (F*mJ 

176  Wer  ein  spiel  nicht  spielen  kan,  der  soll  zu- 

sehen. -—  Lehmann,  794.  17;  Lehmann,  II,  640,  248; 


/.  1120*.  (;.i,»f.  1436.  Simrock.  9701. 
Ui.:  Ludere  qui 
.  (Gatt.  1436.; 

1*7  Wer  einem  auff  dem  Spiel  kan  erzürnen,  der 
hat  halb  gewunnen.  —  ivin.  //,  700.  Henuch. 
i«w.  ii. 

17*  Wer  gut  spiel  hat,  der  darffs  wol  pieten;  hast 
dus  gut,  SO  piet«.  —  Lehmann,  724,  20  u.  947,  17. 

179  Wer  in  dem  Spiel  ist,  der  wolt  gern  herauss. 

180  Wer  ins  Spiel  kommt,  muss  spielen. 

Kttt.:  Die  in  het  epel  koaat,  moet  speien.  (Barrtbvmtt, 

...   «•  *»ib-;  . 

»1  Wer  jhme  ins  Spiel  sehen  lesset,  der  kan  leicht 
sein  Schanta  verlieren.   (8.  Karte  ss.>  —  Leh- 

«io«,  4».  12. 

«2  Wer  Spiel  sucht,  wird  Aerger  (Verdruss  u.  s.  w.) 
finden, 


185  Zu  bösem  Spiel  muss  man  gute  Miene  mt 

—  Eueinn.  S7J;  Goal.  1429;  Braun.  /,  4164. 
Fr$.;  D  faot  faire  boane  mine  a  mauralt  Jen. 

//,  66;  Buhn  I. 

186  Zu  gutem  Spiel  gehört  gut  Geld. 
Fr,.:  A  bon  Jen  bon  argeat.   (Leroux,  II,  «s.; 

187  Znm  Spiel  gehören  zwei.  —  Dicking,  ss;  strute,  l.  42. 

•  188  Alles  aufs  Spiel  setzen. 

Fr,.:  Jouer  a  tont  perdre.   (Krittinger,  401*.; 
tat.:  Omnem  Jacere  aleam.    (Bim<Ur  I,  1276;  //,  23*2; 
£ra,m..  289.; 

•189  Altes  Spiel  gewinnen. 

*  190  Dar  hei  wi  dat  Spill  gan.  — 

*  191  Das  erste  Spiel  gemacht  haben. 

»«..  Arolr  le  premier  jeo  de  la  partie.  (Krittinger,  UV1*.) 
•192  Das  ist  das  alte  Spiel. 

Die  alte  Gewohnheit ,  ein  aufgewärmter  Spate. 
*193  Das  ist  jm  eben  ein  spiel  vnnd  gemahet  wie- 
sen. —  .trpnim,  CCLI1I*. 

•  194  Das  ist  jm  ein  eben  spiel  vnd  rechter  Tantz. 

—  Atenlin.  CCXXH0. 

•195  Das  macht  böses  Spiel. 

BoU.:  Dat  aal  kwaad  epel  maken.  (BarrComee ,  //,  285  *>.) 

•196  Das  macht  das  ganze  Spiel  in  Sc" 
BoU,:  Dat  maakt  ai  t  epel  te  schände. 

//.  •.•ssb.; 

•197  Das  Spiel  bringt's  so  mit  sich. 

Frt.:  C'ett  le  droit  dn  jeo.    (Krittingtr.  61» »J 

•198  Das  Spiel  gehet  dich  an.  —  Brauch,  im.  n. 

Ich  werde  von 

•199  D^Spid^gehTdic^anr 
noch  an. 


(Barrtbumte, 


geht  da  weder'ab 


Tibi  luditur,  mihiietie  neque  • 
tarn  Jährt  1634.) 

wonnen  geben. 

nne'n.  "  (ulrV^um  g*  Uti. 


Koma  raUa  bra,  neujff  dobra.   (Celakontg.  142.) 
^U  .-9pel  toekra  iejok  rinden.  (Barrrtome,.  II,  2«7«.; 

Wer  toerst  das  Spiel  gewann,  ward  mietet  ein 
Bettelmann. 


Mi  Wie  Spiel,  so  Tanx. 

T»J  «onat*.  tal  ball. 


fOaal.  inj 


fJu»  rieeiN  Mi.  eoiw  Jährt  1 

'200  Das  Spiel  gewonnen 

„So  hon  wir  ä 
die  de  iet  lerruc 

in  Klvtttr,  X ,  M .) 
HoU.:  Het  epel  gewonnen  geren.  (Barrebemet,  II,  286 *.J 

•  201  Das  Spiel  hast  du  dir  selbst  gemacht. 

*202  Das  Spiel  hat  ein  schlimmes  Ende  genommen. 

Fr,.:  Le  Jen  t'eet  tourn6  en  merde.  (Kritsinger,  186  b.) 
•203  Das  Spiel  heisst:  Sieh  dich  vor. 

Dieee  Angelegenheit,  dlee  Geschäft,  Unternehmen 
erfordert  besondere  Vorsicht. 
//•       Het  epel  le:  eich  voor  dich.  (Barrebomee,  II,  28« b.) 

•204  Das  Spiel  ist  zu  £nde. 

Fr,.:  II  fant  tirer  le  ri>leau.  —  La  farce  ett  jovie.  (Krittli- 
ger, **3»v» 

La/.:  Lueae  habet  fioem.    (OeieL)   (Binder  II,  1719.J 

•205  Das  Spiel  verblättern.  —  Euelein,  u». 

•  206  Das  Spiel  verloren  geben. 

Um  aueiurtrocken  ,  daae  daeSpi^l,  daea  allea  rerloren 
iet,  tagt  eine  jadieeb-dentsche  Redensart:  Dnt  Spi«l  1s 
var'n  Tauvel  (Teufel.; 
Boll.:  Het  epel  verloren  geren.    (Barrebomee,  II,  286*.) 

•207  Das  spiel  wil  sich  machen.  —  Luthtr't  B$.,  10. 

•  JOS  Das  Spiel  will  vorwärts. 

Die  Angelegenheit  steht  gnt  and  will  durchgeführt  tein. 
Bo',1.:  Het  spei  wil  roorwaarte.   (Barrebomee ,  II,  986°.J 

•209  Das  Spiel  wird  über  mich  aaslaufen  (hinaus- 
gehen). 

Lat. :  In  ae  endeatur  baec  faia.  (Terent.)  (Tappiut,  S6b; 

Ihilippi.  I,  200;  SegixXd,  24».; 

•210  Das  spil  ist  auu  meinn 

l'ranck,  II,  81*;  .Saiier,  78. 
Ich  werde  dabei  au  leiden  haben.   (&  Otiten  20.) 

"211  Das  spil  ist  mir  zugericht.  (8.  Gelten  90.)  — 

Franck.  U.  81*. 

•212  Dat  Spil  in  Händen  bebben.  —  Dö»«*r<,  446*. 

Seiner  Sache  gewies  sein. 
•213  Dat  Spil  verlopen.  —  Duhnen,  447 b. 

Eine  angefangene  Sache  nicht  atwfuhren  helfen. 

•214  Dat  Spül  kann  Hemm  Mink  ök  spulen.  (Uol.t.j 

—  Schulte,  IV.  164. 

Gin  Spiel,  das  sicher  und  leicht  ist,  an  dem  niebt  riel 
Geschick  und  Verstand  gehört.  Von  einem  schlechten 
Spieler  dieses  Namens. 

•215  Dies  (das)  Spiel  hat  der  Teufel  erdacht. 

•216  Dies  Spiel  hat  er  sich  selbst  gemacht. 

•217  Dies  (das)  Spiel  ist  des  Lichts  nicht  werth. 

—  Eitelnn ,  i7a. 

Ks  lohnt  der  Make,  tragt  die  Kosten  nicht. 
Fr,.:  Tel  Jen  ne  rant  pas  )a  ohandelle.   (Cahirr ,  894.; 
<U. :  Het  spei  ia  de  kaars  niet  waardig.    (Barrtbomfe , 


703 


Spiel 


Spielball— Spielen 


704 


•218  Ein  gefährlich  Spiel  spielen. 

Frt.:  II  danse  tur  U  corde. 

Bdl.:  Hij  speelt  eeu  gewaagd  f?el.  (Barrebomee,  II,  2S6».; 

•219  Ein  Spiel,  das  kein  Dreierlicht  werth  ist, 
•220  Einem  da»  Spiel  verderben.  —  braun.  I,  «m. 

,  loh  hetech  mit,  wie  der  Schultheiss  von  Stochfelden, 
der  hieng  mit,  nun  kann  mir  kein  Spiel  verderben." 

(Fiichnrt,  (!tt-t>.,  in  Kloiter,  IV//,  428.; 

•221  Einem  das  Spiel  zurichten.  —  Braun,  l,  4205. 
•222  Einem  ein  schlimmes  Spiel  anrichten. 

Frx.:  Palr*  un  mauraie  parti  a  quelqu'nn.    (krit  tinaer, 
»U*J  „  .  , 

•223  Einem  gewonnen  Spiel  geben. 

Frt.:  Donner  beau  Jeu  a  quelqu'un.  (Lrr>  ux,  II,  C6J  — 
Donner  catt»e  gaguee  a  quelqu'un.   (Kritiingrr,  112»; 
—  Je  Tont  donne  gaign4e,  mettez 
(Le.-oux,  II.  214.; 
•224  Einem   ins  Spiel  reden.  — 

mm ,  41Jb. 
•225  Einem  leichtes  Spiel  machen. 

Eine  gute  Gelegenheit  zu  lieget 
die  Waffen  in  die  Hand  geben. 
Frt.:  Donner  be&a  jeu  i  quelqu'nn. 

•226  Einen  aus  dem  Spiel  lassen  —  Braun,  /,  4193. 
•227  Einen  mit  ins  Spiel  bringen. 

Ihn  in  eine  lohliinme  Sache  verwickeln. 
Frs.:  Mettre  quelqu'un  en  jeu.    (Kritiinyer,  198  °.) 

•228  Er  bleibt  ausser  dem  Spiel. 

Ist  dabei  nicht  betheiligt. 
Boll.:  Hij  blijft  buiten  epel.   (Barnbemie,  II,  286 

•229  Er  hat  bei  dem  Spiel  nicht  viel  gewonnen. 
ScMweä.:  Han  roear  intet  myeketaf  den  leken.  (Gm»».  307.; 

•230  Er  hat  das  Spiel  ohne  seine  Schuld  verloren. 

Poln.:  Doatal  cVlka  is>  nleboszcayka.   (lempa  ,  II.) 

•231  Er  hat  das  Spiel  verdorben. 

Boll.:  Hij  h«eft  het  «pol  geueel  rerbakert  (rerbrod). 
(Barrebomie,  II.  286b.; 

•232  Er  hört  das  Spiel  im  ParadieB,  aber  er  darf 
nicht  eintreten. 

E»  ist  ihm  versagt,  an  den  Ergötzlichkeiten ,  roa 
denen  ihm  die  Ohren  klingen,  theilzunebmen. 

•  233  Er  ist  überall  im  Spiel  wie  Pilatus  im  Credo. 

EM.:   Oreral  In  het  epel,   alt  Pilatus  in  het  Credo. 
(BarrebonUe,  II,  287».; 

♦234  Er  kommt  mit  ins  Spiel., 

Boll.:  Hij  komt  mede  in  het  spei.  (Barrebomte,  II,  316  V 

•  236  Er  macht  kurz  Spiel  damit. 

Boll..  Hij  maakt  er  kort  spei  mede.  (Barrrbomrt,  II,  286  <\; 

•236  Er  verdirbt  kein  Spiel. 

Bringt  keinen   Mlston  in  eine  heitere  Gesellschaft, 
keine  Störung  in  ein  Oetchaft. 
•237  Er  zieht  sich  aus  dem  Spiel. 

Boll.:  Hij  trekt  zieh  uit  het  sp*l.  (Barrebomee.  II,  286 b.; 

*238  Es  heysset:  Spil,  warte  des  muuds.  —  Ege- 

nolff.  78  b. 

•239  Es  ist  ein  gewagtes  Spiel.  —  Eüiiem,  573;  Braun. 

I,  4192. 

•240  Es  ist  ein  verdecktes  Spiel. 

Es  steckt  eine  Täuschung,  ein  Betrug  dahinter. 
*>*.:  Cest  an  jeu  couvert.  (Kritiingrr,  18«".; 
*24l  Es  ist  gewonnen  Spiel. 

Boll.:  Het  is  al  gewonnen  spei.    (Barrel  »mit ,  II,  288*.) 

•242  Es  ist  ihm  kein  Spiel  zu  hoch,  weil  er  nur 
Zuschauer  ist. 

Der  Kalte  bei  fremdem  Schaden. 
*243  Ks  ist  kein  sauber  Spiel. 

Boll.:  Het  is  geen  lulrer  spei.  ( BarrehomS* .  II,  286 b.; 

•244  Es  steht  alles  auf  dem  Spiele.  —  Eiielein,  573. 
•245  Etwas  aufs  Spiel  setzen. 

Boll.:  HIJ  tet  het  op  den  teerllng.  (Barrebomee,  II,  327  ".; 

•246  Freies  Spiel  haben. 

Frt. :  Arolr  ses  coudees  franches. 
•247  Gewonnen  Spiel  verlieren. 

Boll. :  Een  gewonnen  spei  Verliesen.  (Barrebomie,  II,  285».; 

•248  üewunnen  Spiel  in  Händen  haben.  —  Theatrum 
Diabolorum,  37*. 
Frt.:  Ii  a  beau  jeu  avee  roue.      La  bei«  est  dans  noe 
filet».   (Lendroy,  130.; 

•249  Out  Spiel  bei  jemand  haben. 
•250  He  lieft  dat  spöl  in  den  grauen  (Graben)  ge- 
föret. 

In  einem  Spottgedicht  auf  Luther  heisst  es  :  „He  hart 
das  spyl  in  den  grauen  geföhret,  jd  steyt  tho  merken 
be  syok  bedrövet.»  ("Vgl.  Zeit.ehrifl  /ur  Hamb.  Geieh., 

II,  2«l ,  34.; 


•251  He  hett  dat  Spill  up'n  Dum.  (BoUi.)  —  SMu. 

I.  163. 

Er  hat  es  weg,  besitzt  L'ebung  darin ,  ist  Meist«?  iv.- 

•252  Ins  tpiel  kommen.  —  Artntin,  LXVi*. 
•253  Jemand  gewonnen  Spiel  geben. 

Die  Sache  aufgeben. 
Etil.:  Dat  is  gewonnen  spei.   (Barrebamie .  II. 

•254  Lass  mich  aus  dem  Spiel.  —  fcWtw« .  m. 

In  Pommern:  Lit  ml  ufn  Spill.   (DSkntrt,  U«1, 

•255  Man  hat  das  spiel  noch  nicht  in  kleiden  p- 


spielt.  —  Lehmann  ,  725  ,  24. 

„Wenn  man",  heisst  es  bei  Lehmann  a.  a.  0. 
Comedie  In  Kleidern  spielt,  so  hat*  ein«  ge*»»*- 
•256  Man  kann  ihm  kein  Spiel  verderben. 
•257  'S  is  goar  a  klufll(?)  Spiel.  —  ComoUkt.ia 
*258  Sein  Spiel  mit  etwas  haben. 

Fri.:  Jouer  tout  de  bon.   (KrUiinytr .  401  ".J 

•259  Sein  Spiel  verlieren,  ehe  es  begonnen. 

BoU.:  Een  spei  Verliesen,  eer  het  begonnen  is.  (Birx 
bomee.  II,  386».; 

,  ihm  |  ,       Sich  aus  dem  Spiele  ziehen. 

Sich  mit  guter  Art  aus  einer  schlimmen  Angel*}»: 
heit  losmachen, 
»i.:  Betirer  son  en  jeu,  ou  retirer  soa  ipinarle  ds  jk 

•261  Sich  bei  den  Leuten  ein  böses  Spiel  maebe 
—  Brown ,  /.  4206. 

•262  Sie  haben  einander  ein  böses  Spiel  gemacht. 

Sie  sind  beide  ttbel  weggekommen. 
Fr:.:  Iis  sont  a  deux  de  jeu. 

•263  Sie  sind  im  Spiel  einander  gewachsen. 

Sie  können  einander  die  Stange,  die  Wage  bshß 
es  hat  keiner  vor  dem  anders  etwaa  voraus,  ei  Mar 
keiner  dem  andern  etwas  schuldig. 
Fr:.:  IIa  sont  deux  de  jeu.   f  Kritiingrr ,  389*.; 

•264  Spiel  bei  Nacht  (oder:  im  Winter)  in  KirM 

(Jüd.-deuUch.  Marienau.; 
Beim  Spiele  als  Ausruf,  wen  die  Karte 


•Einen  zu  seinem  Spielball  machen. 

Lot.:  Mo  quasi  pllam  habet.  (Binder  I,  942;  //,  Ifil 
Frvb.,  442;  Seghold,  304J 


Warme  Spielbank,  kalter  Rauchfang. 
Spielohen. 

1  Hast  du  dat  Spiilekcn  annesehn,  mosst  dus^ 
den  Büdel  tehn.    (toMttkJ  —  Omm.  Hl,» 
•2  Da  hat  man  das  Spielchen  gehen.  —  Mttitt  W 


1  Am  besten  spielt,  wer  gar  nicht  spielt. 

In  BuseUnd  sagt  mau :  Wenn  der  Spieler  dea  Trcaf 
bat ,  so  bat  der  Nichtspielcr  den  bessern.  Und  *' 
spielt,  kann  gewinnen,  wer  nicht  spielt,  wird  tuu 
verlieren.    (Altmann  VI,  136.; 

2  As  man  spielt  sich  bei  Nacht  mit  Feuer.  * 

pischt  (bepisset)  man  sich.  (lüd..devttc\.  »■ 

uhau.J 

Warnung  an  kleine  Kindrr,  mit  Keaer  zu  Spieka. 

3  Dar  spall  sick  er  tein  arm  as  en  rik.  —  fr- 

ren.  165.  Eiehirafd,  1803.  Frommann.  U,  355.  17.  i>* 
1390 ;  llamkalender ,  I. 

4  Das  heisst  gespielt,  sagte  der  Krüppel,  und: 

auf  die  Leier. 

5  Das  Spielen  ist  eiu  Laster. 

6  Der  hat  gut  spielen,  der  nicht  setzen  dsrf 

Dan.:  Oodt  at   apllle,  paar  man  ei  asrtter  of.  ff* 

dan.,  380.; 

Schu-ed.   Got  tpela  utan  upsatt.   (Grubb.  373.; 

7  Der  spielt  auff  Verlust,  der  die  Karten  »chiiT- 

wie  sie  jhm  in  die  Hand  geben  werdeu  - 

8  Der  spielt  nicht  schlecht,  der  seinen  Eiu^ 

gewinnt. 

Sthtrtd.:  Han  seglar  intet  lila  ot ,  som  flr  ein  nasbi  \0 
(Grubb,  303.;  —  Han  spelar  intet  lila,  som  vrisx-' <r- 
upsatt.   (Qrubb,  392.; 

9  Der  spielt  nicht  zur  kurtzweil,  der  anffg«*u 

Setzt.  ■ — •  Lehmann,  724.  5. 

10  Durch  Spielen  ist  noch  keiner  reich  worJf" 

„Es  ist  ein  Sprichwort:  Wer  ist  mit  ipltis»  r> 
worden?    Item:  lob  bab  mein  Lcbealaag  ketsss^' 
oben  Spieler  gesehen."   (Thtatrum  liiatn-lonn»  ■  * 

11  Durch  Spilen,  Bulen,  Pancketiren  Unit 

eher  Leib,  Ehr  vnd  gut  verlieren.  -  <■» 

III.  24;  Lehmann  ,  //,  88,  3U;  Ziakgrrf ,  /»,  ttf. 
Lot.:  FW  cede  mah«,  sl  tu  plus  esse  aodalia.  (\ 
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12  Ein  gewinnsüchtig  Spielen  ist  ein  höflicher 

Diebstahl. 

Utt.r   Hain  undus  ut   passer,   facit  hoc  mihi  teuer«. 
(Sulor ,  298.; 

13  Erst  spielt  er  um  Pfennig  und  Hosen,  dann 

stiehlt  er  nnd  kommt  zum  Profoaen;  vom 
Kleinen  kommt  mau  zum  Grossen.  —  Parö- 

miaktm,  460. 

14  Es  ist  leicht  spielen,  wenn  die  Würfel  gut  fallen. 

/■•it.-  Oodt  at  lege  naar  tatrnlngen  vll  Tel.  (Prot,  dat.,  SSO.) 

16  Es  ist  nicht  genug  spielen, 
Partie 


reicht  nicht  hin,  »ich  auf  »eine  Geschäfte  tu  ver- 
in ,  man  mnee  »eine  Sache  auch  gut  an  machen  Wie- 
len and  nur  etwas  Oute«  und  Gescheites  unternehmen. 

16  Es  spielen  viele,  aber  nur  einer  kann  gewinnen. 

Lal.:  C'urrimu«  ad  roetoin ,  pauclque  attingimua  Ulam. 

17  Es  spielt*  mancher  auff  Rausch  vnd  weiss  nicht, 

was  in  den  Karten  ist  —  Pttn.  II,  tu. 

18  Es  spilen  sich  eh  zchen  arm,  dann  einer  reich. 

—  Wandt,  //,  IfiO1*;  Crulrr ,  I,  SS;  Egenolff,  919*;  He- 
uüch.  795.  1.  Petrt,  II.  298;  Lehman* .  7J5 .  M;  Laten- 
dcrfll.  13.  ßwelein.  57»;  Eitenhart ,  4Xt ;  6hMMI; 
VII ,  SO;  Sail*T.J06;  Sejoeld.17.  K&rU,  565«. 
k.9716;  Wirts,  /,  100,  480;  Schmitt.  201.  251. 
Lohrengel ,  I,  267;  Ii  raun ,  I,  4189. 

Daher  int  auch  in  vielen  Staaten  daa  Spiel,  nament- 
lich daa  Glücksspiel,  v.rbot«n. 
Oda..-  Sielden  spiller  man  sig  rlig.  (fror.  dam..  356.; 
*:»9<..-  I'll  win  the  hone  ,  or  lose  the  saddls.  (Kört*  ,  5656.; 
J»ri. .-  Ee  jeu  ne  vant  pas  la  chandelle. 
Lot,:  Anceps  est  ludi  ahm  (eventus).   (Pkilippi,  I.  HO.)  — 
Eusori  faU  rssistaat.  (Binder  I,  90«;  11,  1718;  /**•'- 
hppi,  II,  231i   Segbold,  286.;  —  Optima»  intordum 
natana  submergitur  undis.  (daos  .  491.; 
Sekved-  Sailen  »pclar  man  sig  rijk.  —  Tije  apela  sig 
arm  für  an  en  rijk.   (Orubb,  784  u.  802.) 

19  Et  schpile  sich  inder  är  zän  uorem  wa  ener 

rieh.    (Siebenbvrg.-tücht.)  —  Schlüter,  J2u. 
.'0  Heute  haben  wir  schön  gespielt,  sagte  der 


lloefer,  S8.  /Vi*,  tt. 

-I  Im  spilen  wirds  spiel  nicht  gleich  ausa (retheilet. 

—  Lehmann,  H28,  22. 

22  Ins  gemein  spielt  man  jetzo  Trumpffspiel ,  die 

geringem  stechen  die  höhern.  —  tsiws— , 
m,  ss. 

23  Man  kann  nur  spielen,  was  Würfel  und  Karte 

gibt. 

-1  Mau  mnss  spielen,  wenn  man  Glück  hat. 

lt.  Ognono  giuochi  quando  gli  dice  baono. 
K  Man  spielt  am  liebsten  mit  seinesgleichen. 
Di*.:  Meegen  gaaer  best  af  med  ein«  jernllge.  (Prot. 

26  Msa  spie'it  nicht  mit  Dingen,  die  Gefahr  kön- 
nen bringen. 

Auch  die  Russen  sagen:  Man  spielt  nicht  mit  dem, 
was  den  Tod  bringen  kann.   (Cahier,  1974.; 

2"  Man  spielt  nicht  nur  vmb  Nüss.  —  Lehmann,  7*4.  3. 

Es  handelt  «ich  vielmehr  am  sehr  ernste  Dinge ,  nicht 
am  N'ntse,  sondern  um  «tut  and  Blat. 
Sckteed.:  Uer  ipelas  intet  om  Apple  och  pitrun.  (Grub*.  S24.) 

U  Man  spielt  sich  nicht  gelehrt.  —  £<srt«.  4016. 

l'ün.t  Eeeg  gjer  liden  lsesniug.  (Prot.  Jan..  179.; 
Lat.:  Karo  doetus  crit ,  <jui  semper  ludere  iiuaerit. 

?9  Mauehmal  spielt  man  mit  einem  wie  die  Juden 
mit  Gott;  hiessen  jlin  ein  König  vnnd  schlu- 
gen jhn  ins  angesicht.  —  Lehmann,  772  ,  6. 

tt>  Mit  Spielen  verliert  man  Zeit  und  Geld. 

Fri.,  En  jonaat  on  perd  le  tem«  et  l'argent.  (Leronx, 
Ii.  67  :  Krittingtr  ,  401  *.) 

31  Oft  spielt  einer  mit  den  Leuten,  als  weren  sie 

alte  Kartenblätter.  —  Lehmann,  m.n. 
'll  Oft  muss  man  spielen,  wie  die  Geige  (s.  d.  st  i 

will.  —  Kurtein.  216;  Simrock,  Sltl. 
33  Spei  nii  biorke,  spei  mi  darke  op 

VCrke.  (Kamgtberg.) 

3*  Spiel  mit  deines  Gleichen.  —  /viri,  //.  139. 
*  Spiel  nur  brav  mit  Knöchelein  (Würfeln), 

deines  Guts  bald  ledig  sein. 
3C  Spiele  mit  falscher  Münze,  bis  du  einen  Dfwi&J 

gewinnst.  —  Burcthariü.  47. 

mase  klein  anfangen,  wenn  man  gewinnen  will. 

IV. 


bfva  »veno 


87  Spiele  nicht  in  der  Fremde,  du  verlierst  sonst 
Kock  und  Hemde.  —  Simnx* .  2685. 

38  Spielen,  Bauen  und  Processiren  an  den  Bettel- 

stab führen. 

Lot.:  Aediflcia  et  Utes  facinnt  panperem.  (Goal,  1293.; 

39  Spielen,  Fischen  und  Vogelstellen  schänden  (ver- 

derben) jeden  (manchen)  Junggesellen.  —  Sim- 
rock, 9719;  Goal.  1442. 

40  Spielen  hitzt  wohl  und  kleidet  übel. 

Lot.:  Sacpius  im»  petvnt,  melius  uui  scandoro  norant. 
(Chaot.  491.; 

41  Spielen,  huren  vnd  suuffen  alles  aus,  machen 

leere  Taschen  vnd  leer  hauss.  —  Zinkgrrf,  IV,  401. 

42  Spielen  ist  ein  Kübel,  in  dem  steckt  alles  Uebel, 

ein  Pflaster,  auf  dem  gehen  alle  Laster;  ein 
Linden,  unter  der  ruhen  alle  Sünden;  ein 
Faden,  an  dem  hangen  alle  Schaden;  eine 
Wurst,  die  gefüllt  mit  lauter  Durst;  ein 
Fluss,  in  dem  nur  schwimmen  Aergernuss; 
eine  Bank,  an  der  sitzt  aller  Zank.  —  Abraham 

a  Sancta  Ciarai  Chaot,  494. 

43  Spielen  ist  ein  vrsach  zum  Diebstahl.  —  >  cnw. 

IHrtenbuch,  297. 
„Es  fehlet  diese  Regel  nicht." 

44  Spielen  ist  nicht  Schafe  hüten. 

Holt.:  Speien  is  gecn  sohapen  hoeden.  (Harrebomee, 
II,  231»b.; 

46  Spielen  kleidet  selten  wol.  —  fVirf,  Ii,  ss». 

Die  Finnen:  Mit  Spielen  bekommt  man  kein  Brot, 
mit  Naxretbeidiug  kein«  Kleider.  (Bertram ,  43.; 

46  Spielen  macht  den  Menschen  toll ,  Saufen  macht 

den  Leib  toll ;  Spielen  macht  den  Säckel  leer, 
Saufen  macht  das  Haupt  schwer.  —  chao» ,  4»s. 

47  Spielen,  Trinken,  Buhlerei  bringen  bald  zu 

Bettelei.  —  srgboU,  m. 

48  Spielen  und  I 
H, -hm.:  Hrae  ai 

(XWoeiiy,  142.; 

49  Spielen  nnd  Stehlen  sind  zwei  schlimme  Hand- 

werke; dos  eine  verdirbt  seinen  Meister,  das 
andere  bringt  ihn  an  den  Galgen. 
Fr».:  Le  Jeu  et  le  larcin  aont  denx  mechan*  m6tier», 
parccqae  Tan  raine  son  mal  Ire  et  l'autre  fait  mourir 
le  neu.    (Krittinger,  388  b.; 

50  Spielen  und  Ta  nzen  zu  gleicher  Zeit  erfordert 

grosse  Geschicklichkeit. 

51  Spielen  vnd  ein  böses  Weib  bringen  manchen 

vmb  sein  ehr  vnd  leib.  —  Zinkgrrf.  iv,  4is. 

„Drum  guter  gesell,  trink  des  welns  nicht  zu  viel 
httt  dich  vor  Huren  vnd  vor  spiel." 

52  Spielen  wie  ein  Katz.  —  Schöpf,  53». 

In  Mecklenburg:  SpCIrott*  s  Spielratte. 

53  Spilen  ist  kein  kunst,  sonder  auffhören.  —  h'ranck. 

17,  H*;  Gniler.  /.  61;  Ebering.  III.  816;  Pelri .  //.  »39; 

Sailer.  27».  Eirte.  4646.  Simrock,  971»;  ßruwi,  /.  4185. 
Ii,:  Non  e  arte  11  ginocare,  ma  e  ottim»  arte  il  lasciar  il 

giuoco.    (Paisaglia,  144,  6.; 
Lot.:  Dom  ludus  bonus  est,  ipsnm  dimittere  fai  est. 

(Sutor,  9»7.; 

54  T  spält  sick  eer  tein  arm,  aa  en  rik.  (Olden- 

burg.) —  He*fTintu»y.  4097.  Sckambach .  II,  193. 

Damit  drückt  der  Oldenburg«*  Bauer  seine  Abneigung 
gegen  gewagte  Unternehmungen  aller  Art  aus,  sodass 
er  sich  sogar  wenig  oder  gar  nicht  an  industriellen  Un- 
ternehmungen betheiligt. 

55  Viele  spielen,  einer  gewinnt.  —  Siran*« .  9717; 

Cratm,  /,  478S. 

56  Wenn  die  einen  spielen,  seufzen  ( klagen ,  wei- 

nen) die  andern. 

Böhm.:  Vaii  hrajfs  a  naii  lkajf.   (Ctlokortly ,  183.; 

57  Wenn  du  mit  einen 

in  die  Finger. 
Engt.:  Play  not  wtth  »  man, 
tili  yon  shamo  him. 

58  Wenn  du  nicht  spielen  willst,  ho  gib  die  Kar- 

ten  ab. 

59  Wer  ehrlich  spielt,  kommt  bei  dem  Spiel  zu 

kurz  um  lutzel  oder  viel.  —  EitrMn,  574. 

60  Wer  im  Spielen  glücklich  ist,  ist's  anch  im 

Heirathen. 

45 
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Cl  Wer  immer  überm  Spiel  lcit,  gewinnet  Sünd 
und  verliert  die  Zeit.  —  Körle,  5658,  körte  *,  70  78. 

Bökm.:  d'loi  pohravas,  Um  so  ukoles.   (C'elakottku,  494.; 

62  Wer  mit  spielen  will,  muss  mit  aufsetzen,  (s.  Ke- 
geln 3.)  —  Simroik.  9734;  Egenolff ,  341 b. 
Ihm.:  Hvo  lege  vil ,  muo  netto  til.    (Pro*.  Jan.,  .I'-Hij 

C3  Wer  nicht  redlich  spielt,  der  erschleicht  die 
gewonheit  zu  liegen  vnd  triegen.  —  Lehmann. 

724.  16. 

C4  Wer  nicht  spielen  kann,  der  lasse  sein  Klim- 
pern. 

Span.:  t^uien  las  sabe  Im  taüc.   (Don  QuixoteJ 
Cj  Wer  nicht  spielt,  gewinnt  nicht. 

66  Wer  nicht  spielt,  kann  nichts  verspielen. 

Böhm.:  Kdo  nehra,  nc  prohra.  —  Pravl  sraty  Barnabas 

Nehrej ,  neprohra».   (Ctlakottkg,  142.; 
Poln.:  Kto  aiegr»,  niestraci.  —  Nicgraj,  niepnegrae». 

(Crtakutiky ,  142.; 

67  Wer  nicht  weiter  spielt,  gibt  das  Spiel  verloren. 
Fi*.:  11  est  nujourd'hui  Saint-Lambert ,  qui  quitte  aaplaco 

la  pertl. 

C8  Wer  nit  spilen  kan,  soll  zusehen.  —  Franc*,  //.  114°; 
Petri.  II,  543;  Lehmann,  II.  850,  312;  Eüeletn,  573; 
Körte,  5659.  Braun ,  I.  4191;  Matton,  319. 
Lat.:  Lud«re  qui  licscit  lud  um  specUndo  qulescit.  (Frob., 
422;  Phdippi,  I,  130;  Segbold ,  4M  —  Ludere  qui  neacit, 
campestribuii  abatioet  aimis.    (Eitelein,  '.ili.j 

69  Wer  sich  selber  spielt,  kaun  tanzen ,  wie  er  will. 

Böhm. :  Sam  lobe  hudeä ,  sam  vesel  budes.  ( Celakvttky ,  161.) 
I'oln.:  Main  subio  g^de,  aam  wesol  bede.  (C'elahonkg ,  161.) 

70  Wer  spielen  will,  der  suche  Spieler. 

Fr*.:  II  n'est  juuer  qu'a  joueura.    (Lrroux,  II.  68.; 

71  Wer  spiolen  will,  muss  die  Augeu  im  Kopff 

vnnd  nicht  in  Füssen  haben.  —  Lehman*,  724.  44. 

72  Wer  spielen  will,  muss  wissen,  was  Trumpf  ist. 

73  Wer  spielt  aus  Kolli,  gewiunt  selten  sein  Brot. 

It.:  Cbl  giuoca  per  bisogno  porde  per  aecessita.  (I\is:a- 
gtia,  154,  Ii.; 

74  Wer  spielt,  dem  gefällt  spielen. 

Fr*.:  Qui  en  jeu  eatjtmerlui  ennvient.   (Leroux,  II,  67.; 

75  Wer  spielt,  der  verliert  Ehre,  Kuhe,  Zeit,  Geld 

und  Gewissen. 

Xenophanos,  Sohn  de»  Ptolemaos  Philadelphia,  wei- 
gerte aiob,  ein  verbotenes  Spiel  su  apinlen.  „Ich  furchte 
nicht,  da«  Geld  ■■  verlieren",  tagte  er,  „aber  die 
Ehre."   (Kornmann,  V.  199.; 

7G  Wer  spielt,  hat  wenig  Ehre.  —  Schwei»,  I.  216.  143. 

77  Wer  spielt  in  der  Lotterie,  verliert  sein  Geld, 

er  weiss  nicht  wie.  (Kothen.) 

78  Wer  spielt  mit  Trug,  der  hat  bald  genug. 

Engl. :  He  that  playa  more  thau  he  ioei ,  forfeits  hia 
to  the  hing.   (Bokn  II,  Iii.) 

79  Wer  spielt  ohne  Verstand ,  der  kommt  auf  den 

Sand. 

//.  Ilagion  e  buona  in  qual  li  TogHa  giuoca.  (Pauaglia, 

9.; 

80  Wer  spielt  um  grosse  Snmmen,  kann  leicht 

darum  kommen. 
It.:  Fallisce  ebi  giuoca  un  buon  dato. 

81  Wer  spielt  und  nichts  gewinnt,  bat  so  viel  als 

wer  arbeitet  und  nichts  verdient. 
Engt.:  As  good  play  for  notbing  aa  work  for  nothing. 
(Bohn  II.  1450 

82  Wer  spielt,  verspielt.  —  IMmiakon ,  1394. 

„Kr  verspielt  die  goldene  Zelt,  er  verspielt  den 
guten  Namen,  daa  gut«  Gewissen,  die  Gnade  Gottee, 
die  aeitlichen  Mittel  u.  i.  w."  (Abraham  a  Sancta 
Clara,  Judo*  der  Entehr  tut  ,  ///.; 

83  Wer  spielt  zu  gewinnen,  der  ist  kein  Bider- 

mann.  —  /«n,  //,  767. 

84  Wer  spilen,  huren,  sauffen  thut,  mag  wol  ver- 

lieren grosses  Gut. 

Lat. s  Diaes  eram  dudum ,  me  feecrunt  trim  nudum ,  alea, 
uina,  Venus,  tribua  hia  aam  fectus  egenus.  (Loci 
co'nm.,  53.; 

85  Wer  spilen  wil,  setz  auff.  —  Framk,  I,  8t";  Unt- 

ier. 1,93;  Pein,  II,  767,  Kärle .  5643. 

„Evnerder  do  ipilen  wil,  der  nuu  auffactxcn  pfennig 
vll."  (Werdta.  lliiij.;  —  Bei  Tunniciu*  (1294):  De  wil 
speien,  da  xotle  gelt  up.  (Ludere  depoteens  nummos 
appouere  debet.) 

86  Wer  spilen  will,  der  muss  nicht  der  Gänse 

hüten.  —  Ueniseh.  1497,  41.  l'elri,  II.  767. 

87  Wer  stetig*  ob  dem  Spielen  leit,  der  gewint 

Sünd  röd  verliert  die  Zeit.  —  Prto.  Il.its. 


88  Wer  zu  spielen  aufhört  ,  wenn  er  die  Hälfte 

verloren  hat,  gewinnt  viel. 

Bio  Armenier:  Hast  da  die  Hallte  verlor»,  uJ 
hOrst  dann  auf,  so  ist's  schon  Gewinn.  (JtnlrU 
1871 ,  404  »J 

89  Wer  zu  spielen  beginnt,  ist  ein  halb  verlor* 

Kind. 

„  Web  dem  der  sich  uimpt  spllens  as ,  dan  es  »trtart 
gar  manchen  man." 
Lat.:  Lndo  falluntur,  lud  um  qui  saopc  sequantnr.  (Im 

commi.,  Iu9.; 

90  Wie  man  spielt,  so  tanzt  man. 

91  Wo  zween  spielen,  da  muss  einer  verlieren. - 

Peiri.  III,  16. 

92  Wucherig  spilen  erfordert  drei  Galgen :  ein  im 

den  Gewinner,  den  andern  vor  den  Verst.»- 
ler,  und  den  dritten  vor  den,  derdenSj>i*J 
platz  gibt 

Lat.:  Ludi  stultorum,  domin omm ,  atque  taporoa,  M 
bone  luduntur,  ted  seria  saepe  eequontur.  (Skttor.  tst, 

Kind),  f*. 


* 93  Diu  spilbt  oasse  dai  Purre  ( kl 

Iura.)  —  Fintutnich,  I.  363.  «7. 

♦94  Er  macht  es  spielend. 

Von  dem,  was  leicht,  ohne  Mtthe, 
richtet  wird. 


eyes 


Engl.:  To  do  a  thing  with  a  wet 

•95  Er  spielt  auch  im  Traom. 

Fn.:  II  Jouerait  los  pieda  dan»  1'eau.  (Leroux,  II,  <*. 
•96  Er  spielt  damit,  wie  der  Hanswurst  mit  sei«: 
Mütze. 

HM.:  II ij  speell  ennede  als  Jan  Potage  met  tijne  «rmt* 
(Uarrtbomrt ,  a,  355 1  .)  —  Hij  speelt  met  sljn  gat.  •!. 
een  boer  metaijn  dorsebvlegel.  (Harrebomr* ,  II,  lü' 

•  97  Er  spielt  damit  wie  der  Wind  mit  dem  LauU 

IIoll.:  Hij  speelt  ermüde  als  de  wiud  met  de  n*jt*rv 
bladereo.  —  Hij  speelt  met  het  lerea  der  laaaum 
als  de  wind  met  de  bladercn  des  wouds.  {B*rt- 
bomet.  II,  117»  «.  471".; 

•98  Er  spielt  der  Liebe,  derblinden  Mäuse,  n. 

MUtfJ 

•99  Er  Bpielt  ein  gewagtes  Spiel.  —  Braun.  l,m 
•100  Er  spielt  ein  sicher  Spiel. 

Holl.:  Uli  speelt  tekor  (gxoot,  rein)  spei.  (Harrt**** 
II,  486b.; 

•101  Er  spielt  gegen  hundert  Augen. 

Gofahr  eiues  abeln  Ausgangs. 

•  102  Er  spielt  ihn  in  den  Sack  und  wieder  ber&a« 
•103  Er  spielt  mit  Ein(oder:  Um-)sicht. 

Von  jemand,  der  beim  Kartenspiel  in  die  Ksrt*  se- 
id Upieier  su  blicken  sucht. 

•  104  Er  spielt  mit  ihm,  wie  die  Katze  mit  der  M*w 

Dan.:  Han  leger  med  bannem  wm  katt«n  med  mscri 
(Prot,  dan.,  380.; 

•105  Er  spielt  nicht,  weil  ihm  der  Einsatz  fehl« 
Span.:  No  juega  Most,  porqae  no  tieae  que. 
I,  436.; 

•106  Er  spielt  Nummer  Sicher.  —  Haner,  f,  ui. 

•  107  Er  spielt  um  die  Sonne,  ehe  es  Tag  wird. 
•108  Er  spielt  wie  ein  Schneider.  (Käthen.) 

•  109  Er  spielt  wie  Karl  der  Grosse. 

Er  hart  auf,  wenn  er  gewonnen  hat. 
Fr*.:  yeixe  Charleniagne.   (Leroux,  Ii.  31.; 

♦110  He  speit  ns  en  Türk.  (iM<t.)  —  Sehüiu .  /r.  iu 

Gnt,  aterk. 

•111  He  speit  der  moi  Wer  mit.  —  Krt— Ii.** 
Iturren,  6X1;  Frommann.  17,  4SI.  66C. 

Möi  wör  spaölen  =  den  Angenehmen  auwlm 
schmeichelnd  hinhalten  (Tgl.  Frommann,  IV.  3>,l  < 
Moi  =^ schon  C'gl.  Frommann,  /»'.29;  Stirenbnrf,  lT\ 
Wer  —  Wetter. 

•112  He  speit  mit  uns  as  Kurfürst  mit  sinem  X»r 

reu.    (Iloltt.)  —  Sekilze.  IV.  764. 
In  Elnaborn  und  andern  Maracbgegendea. 

•113  He  speit  Visiten.   (Haut.)  —  Schutt*.  IV.  im. 

Macht  kleine,  kurxe  Besuche. 

•114  Ue  apielt  de  ögen. 

Siebt  scharf  auf. 

•115  He  spült  mit  hum  as  de  Katt  mit  de  Mo».- 

A'cm ,  698. 

•116  Man  spielt  ihm  etwas  auf  dem  Acrniel. 
•117  Sc  speien  QBO0T  ene  Decke.  —  Hahnen.  4M* 
•IIS  Se  Bpeli  DIU  dos  Kaisers  Hart.  —  Schnitt, 
H>e   tpiclen  un»  nicht». 
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119  Sieb  spielen  mit  Kate  mit 

(Jid-demuch.  Warschau.) 
er  Schwache! 


189.) 


mrn  i 


120  Sie  spielen  nuterro  Hütl.  —  Uraun.  l.  4194. 

Sie  habeu  ea  verabredet ;  sie  veratehvu  »ich  unter- 
einander. 

fr*.:  Ilt  ee  eont  donn*  le  mot  da  guet.  (Ltndntg,  103.1J 

121  Sic  spielt  lieber  um  Brimel,  als  sie  spielt  um 

Bohnen. 
Um  iu  eagen:  Sie  Ut  echwanger. 
123  Spielen  sich  in  Tapperlich.  (Wmmkam.) 

Mit 


•  123  Spilen,  Bchlemmeu  vnd 

buehlem.  \l.|v. 

"124  So  spielt  man  in  Venedig  und  in  andern  gros- 
sen Rädern.  (fMurtma,J 

Hiulciii.irt  beim  Kartenspiel,  woun  jemand  trlumpbirend 
trumpft. 

•  125  Willst  du  mit  mir  spielen,  so  bring  Puppen  mit. 

Lat.:  Pupa.a  fer  tr,  um,  si  tu  Tie  ludere  mecum. 
Spieler. 

1  Alle  Spieler  gehen  weg  am  Endo  und  haben 

leere  Hände.  —  Uniiuger,  47 1. 

2  Alle  Spieler  haben  am  Ende  wenig  mehr  als 

leere  Hände.  —  BwMw.WL  . 

Böhm.:  Hrac  nejcaatSjl  bex  peoex.  (CMkt*»$,  142.; 
Lat.:  Sio,  no  perdidorit,  non  OHISt  perdere_  luaor. 

3  An  einen  geschickten  Spieler  gewöhnen  sich 

gute  Karten.  —  Kliman«  17.  494. 

4  Bei  den  Spielern  haben  vier  Ding'  ein  End': 

Lieb'  und  Treu',  Tugend  und  fromme  Hund'. 

Lat.:  Si  juTenia  ludit  cum  pulobrle  aaepe  puellif ,  aon*D 
•I  fernem  perdore  tequi  aolet.   (Chaot,  492.; 

5  Dem  guten  Spieler  kommt  der  Ball  von  selbst. 
frt.:  La  balle  ▼»  »u  joueur,  aux  buni  joueura  Oberohe 

le  joueur.   (Cahier,  897.; 

6  Den  Spielern  nimmt  der  Tonfei  das  Geld  ab. 

Böhm.:  Mesl  hraci  «rubel  penixe  Mn.  (£*ah>*tky,  141.; 
l'.An.:  Miedxy  ffrecitni  dUbel   picniadxe  biorxe.  (Öeta- 
kofky,  1*1.) 

7  Der  beste  Spieler  ist  derjenige,  welcher  gewiunt. 

Engl. :  He  playe  beat  ( well )  «ho  ( that )  wlna. 
/(..-  Quegll  che  Tince,  e  11  miglior  giuocatore. 

8  Der  fünfte  Spieler  gehört  nntcr  den  Tisch.  — 

Fruckbier  »,  3466. 

Ea  lat  ein  unberufener  llathgeber  und  Mitapreolier 
beim  Kartenapiel  gemeint. 

9  Der  Spieler  braucht  ( hat)  keine  Schnur  an  sei- 

nem Beutel. 
H  K-n    Kdo  ae  hoal  za  touäera,  prüfte  mu  vypadajl.  (6t- 
lakottkif  .14».; 

»1.:  Joueur  n'a  paa  beaoin  de  cordon  a  aa  bourae. 
(Cahier.  VJ9.) 

10  Der  Spieler  hat  das  Gewinnen  nicht  in  seiner 

Hand  (oder:  nicht  an  der  Schuur). 

Schuld.:  Winne  atlr  tatet  altid  i  apelerene  band.  (Urubb, 
ÜTJ  .    _  , 

1 1  Der  Spieler  ist  ärger  als  ein  Dieb.  —  tiraf.  233,  286. 

In  den  alten  Kechteboehern  wird  daher  der  Erbe  für 
Spielechulden  dea  Krblaaaora  nicht  fnr  haftbar  erklärt. 

ilhä.:  Hand  »poler  ie  erger  wan  en  deeff.  ((Hont  tum 
Sacktentuitgtt,  III,  6.) 

Böhm.. :  Nejlepil   hrac,  nejlepil  lotr.  (Ötlako*tky.l*3.) 

Fun.:  Najlepaxygrac».  najwiekexy  lotr.  ( blakovtky .  143.; 

12  Der  Spieler  selten  eh  abliess,  eh  jhn  der  ledig 

Beutel  hiess.  —  Peiri.lt,  107. 

13  Der  Spieler  wirft  sein  Gut  ins  Meer  hinein, 

um  es  am  Ufer  wieder  zu  sammeln  ein.  (t\kn.) 

14  Die  bessten  Spieler  sind  die  bösesten  (schlimm. 

sten)  Buben.  —  Htnurk .  sss.  26;  Petn.  //,  m. 
1  5  Die  Spieler  mischen  die  Karten  und  die  Teufel 
die  Gemüther.  —  Parömiakon .  3449. 

16  Ehe  sich  der  Spieler  versieht,  zerspringt  die 

Saite.  —  Parömiakon.  2907. 
Unerwarteter  Tod. 

1 7  Ein  gewisser  Spieler  gibt  einen  gewissen  Bettler. 

18  Ein  guter  Spieler  geht  nicht  eher  ab,  bis  er 

seine  Kollo  ausgespielt. 

19  Ein  guter  Spieler  hat  mehr  als  einen  Bauer. 

„  Galant«  Welrwr  binden  eich  auch  nieht  ao  «ehr  an 
einen,  da»«  aie  nicht  noch  ein  Auge  auf  einen  andern 
h«hali<-ti  «ollten.  der  Ihnen  gröaeere  Vortfaeile  gewahren 
kl»-  Afkvritmtn ,  TU.) 


20  Ein  Spieler,  der  alles  verloren  hat,  sucht  die 
alten  Freunde  auf. 


25  Einem 


zurückführt,  ao  wie  der  Spieler,  der  allee  Tarloren 
ein  Mädchen  wiederaufaucht."  (Fr.  Schult,  Aphoritmen, 
$46.) 

21  Ein  Spieler  ist  des  andern  Säckelträger.  (Eifd.) 

—  Schmitz,  190,  10»;  Schulfreund,  88.  130. 

22  Ein  Spieler  raus«  Leib  und  Gut  wagen.  - 

Chaot,  493. 

23  Ein  Spieler  muss  sehr  reich  sein  oder  ein  Dieb, 

oder  viel  arbeiten. 

Bei  Tunnicin  (UM)).-  Ein  apeler  mot  e*r  ryk  «yn 
of  deif  of  Tele  arbeidende.    ( Alea  Tel  diree  Tel  für 
uiullttinre  laborana.) 
Lat.:  Uuaor  eet  aut  divee  aut  multum  laborana  aut  für. 

24  Ein  spiler  ist  entweder  reich ,  arbeytsam  odder 

ein  diel».  —  Franck,  I,  80b;  Körte,  5661. 

falschen  Spieler  traut  kein  Kind,  auch 
wenn  seine  Würfel  (Karten)  richtig  sind. 
Malt.   Die  den  naam  heeft  Tan  hooglnopere  te  gebruiken, 
xei  de  Talacha  apeler,  Tindt  moeite,  om  klenten  te 
krljgen.   (Harrtbome* ,  I,  330.; 

26  Einem  guten  Spieler  fallen  auch  die  Karten.  — 

Kornmann,  17//,  19. 

27  Es  ist  kein  Spieler,  das  Glück  wird  ihm  zuletzt 

untreu. 

Moll.:  Hoe  groot  het  geluk  Tan  den  apeler  00k  aij»  op 
hot  laatat  begeeft  het  hem.   (Marrrbvmrt ,  II,  M7>J 

28  Es  ist  kein  Spieler,  er  hofft  wieder  zu  gewin- 

nen, was  er  verloren  hat. 

29  Es  ist  schon  ein  glücklicher  Spieler,  den  das 

Sniel  blos  arm  gemacht  hat.  —  Witzfunken. 

96. 

30  Es  können  nicht  alle  Spieler  gewinnen.  —  jiti- 

ntana  17.  474. 

31  Für  Spieler,  Säufer  und  Faulenzer  gibt  es  keine 

guten  Ernten.  (Frat&entraU.) 

32  Hastige  Spieler  übersehen  die  Schanze. 

Engt.:  Hasty  gameatera  oreraee.    (Bahn  II,  101 J 

83  Je  besser  Spieler,  jo  ärger  (schlimmer)  schalck. 

—  //muffe,  319,  66. 

Bei  Tunniciut  (407);  Jo  beter  apeler.  jo  erger  aohalk. 
(Quo  magia  arte  poteet  tanto  magia  alea  nequetn.) 

34  Je  besser  Spieler,  je  böser  Bueb.  —  Suiermtt- 

tltr,  141. 

35  Je  mehr  der  Spieler  auf  Gewinn  erpicht  ist, 

desto  mehr  verliert  er. 
Lat.:  Sic  ne  perdiderit,  non  coaaat  perdere  Luxer.  (Otid.) 
{Srybotd,  448;  Fhüippi,  II. 

36  Junger  Spieler,  alter  Bettler.  —  Simrock,  9721. 

Körte,  5663;  Braun ,  I,  4207;  Lohrewjel ,  1,434. 


Im  Plattdcutechen:  Junge  Splllor,  ole  Bedler.  (Mar- 
ahmt,  9t.) 

37  Man  findet  selten  einen  reichen  Spieler. 

Lat.:  Alea  multft  exlWo  fuit.   (Stfbold,  U.) 

38  Man  pflegt  von  den  Spielern  recht  zu  sagen: 

Ein  Spieler  muss  Leib  und  Gut  wagen.  — 

Zinkgref ,  IV, 

39  Mancher  Spieler  verliert  in  Einer  Stunde,  was 

er  in  seinem  Leben  nicht  wieder  gewinnt.  — 

Simrock ,  9718. 

40  Mit  Spielern  und  Rennpferden  währt  es  nicht 

lange.  —  l.ohrengrl ,  I,  524. 

41  Nicht  jeder  Spieler  sprengt  die  Bank. 

42  Reiche  Spieler  nnd  alte  Trompeter  sind  selten. 

—  Euelein,  573;  Simrock,  9722;  Körte,  5661;  Brau«, 
I,  4208;  l.ohrengel,  I,  565;  Tavpert.  6. 
U*g.:  Ritken  gaxdagAl  a*  jatekoa.    (flaut .  1441.; 

43  Spieler  bauen  ihr  Glück  auf  blinde  Augen  uud 

bewegliche  Blätter,  die  abfallon. 

tat.  Luaua  deleetat,  et  uaua  eat  comrauuiter  male.  (Cbaot, 
493  J 

44  Spieler,  Fischer,  Jäger  und  Musikanten 

den  nicht  reich. 

%a^u"«ftni  r^ba'.^"*»«1«^^!,^!;*^" 

45  Spieler  müssen  reich  sein  oder  sind  Diebe.  — 

Pelri  ,  II,  139. 

46  Spieler  sind  heimliche  Diebe.  —  /Vfn  ,  //,  539. 

47  Spieler  sind  vntrew.  —  /viri.  //,sw. 

45* 
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48  Spieler  tragen  einander  das  Geld  uacb.  —  ivin, 

//,  J39. 

49  Spieler  uud  Rennpferde  dauern  nicht  lunge.  — 

Sailer,  153;  Simnck,  9720.  hWtc,  .'.660. 
Engl.:  üameslcr»  and  race-boraes  uover  last  long.  (Gaal, 
IUI.) 

Fr».:  A  choval  courant  et  a  liomme  joueur  peu  de  toms 

dare  l'honneur.    (Hanl,  1411.,) 
It.:  A  caval  corrento  e  felico  giuocatore  poco  dun»  l'onore. 

(Gaal.  1443.; 

50  Vnglückbaffte  Spilcr  werfien  Karttcn  vnd  Würffl 

hinweg,  als  wenn  sie  jhnen  vnglück  machten, 
da  sie  selbst  jhr  vnglück  in  Händen  haben. 
—  Lehmann ,  181.  12. 

51  Vor  falschen  Spielern  nimmt  sich  jeder  in  Acht. 

52  Wenn  ein  Spieler  nicht  verlor,  so  höret  er  nim- 

mer, auff.  —  I'eln .  //.  653. 

53  Wer  den  Spielern  hält  (gibt)  das  Licht,  ist  ein 

noch  ärgerer  Wicht. 

Böhm.:  Ten  borsl  hrac,  kdo  hricüni  svicky  dava.  (tW 

koetku,  149.) 
Polit.:  Nio  to  kottera  co  gra,  to   kostera  uo 


przrgwieca.   (Celakottky,  142.; 

54  Wo  zwei  Spieler  sind,  Btellt  als  der  dritte  sich 
der  Teufel  ein. 

Lot. 

•55  Ein  Spieler  von  der  hohen  Schule  zu  Paris. 


damno  Herl  non  polest.  (Chao», 


Spielgeld. 

Lim  S] 


Spielgeld  hilft  man  nicht  Rechts.  —  Graf. 

22».  39. 

Rückständiges  Spielgeld  kann  gesetzlich  nlobt  ein- 
gefordert  werden.  „  Vmb  spilgelt  »ol  mal 
helfen."  (Rö*»ttr ,  I.  18.; 
Spielhansel. 

•Das  SpielhanseL  —  Germania,  V,  Sil. 


Spielhaus. 

Kin  Spielhaus  ist  ein  Schlag,  in  dem  die  Tau- 
ben lauter  Habichte  werden. 
Spielkarte. 

♦Die  Spielkarten  zum  Primarius  schicken.  (Zittau.) 

/.um  Oberpfarrer,  der  gegen  das  Spielen  so  gewaltig 
eifert.   Mau  meint  aber  die  abgegriffenen ,  schmuzigen 
Karton,  wenn  sie  unbrauchbar  geworden  «Ind. 
Spiolleute. 

•1  Er  ist  wie  die  Spielleute,  er  ist  überall  gern, 
nur  nicht  zu  Hause. 

Fr: :  II  ett  comme  los  mOnetriers ,  qui  ne  trouvent  potnt 
do  pire  maiion  que  la  leur  (ou:  il  u'a  piro  logia  que 
lo  sien ). 

•2  Spiellcute  im  Maul  haben. 

Scherzhaft  für:  Zahnschmerzen  haben:  Hoit  fr  Spll- 
10t  im  Maul?   (Sutermeitter ,  1.) 
Spielmann. 

1  Den .  guten  Spielmann  bezahlt  man  für  das  Spiel, 
den  schlechten,  dass  er  aufhört. 


god  tpllleinand  for  hand  spiller  ret;  men  heller 
for  band  holder  op.   (Prot,  dan.,  515.; 

2  Der  Spiclmann  gehört  an  die  Hochzeit.  —  Sim- 

rock.  9744*. 

3  Der  Spielmann  pfeift  einen  Tan/,  und  aller 

Scherz  was  ganz.  —  LiiimoaL 

4  E  goder  Speimann  mot  ok  op  drei  Saide  spclc 

könne,  am  lewste  speit  hei  awer  op  dusend 

Saide.  —  Fnschbicr  *  3567. 

5  Eh  der  Spielmann  eine  newo  Geige  stiropt,  so 

hat  er  auf  der  alten  ein  Dantz  [gemacht 

(S.  Nhsb  51.)  —  Lehmann,  144.  63. 

6  Ein  schlechter  Spielmann,  der  nur  eine  Weise 

kann.  —  Eitelein,  573;  Simrock,  9744;  Braun,  I,  4909. 

7  Wä  der  Spillmann  raotk,  da  niuss  eu  och  be- 

zahlen. (Bedburg.) 

8  Wei  den  Spillmann  bestellt  (dingt),  mot  'ne 

bctahlen.  (Sauerland.) 

9  Wenn  der  Spielmann  will,  klingt  (stimmt)  seine 

Geige  gut. 

8cAte*d.:  Ol  rangen  epoleman  gij  gar  best.  (ffnM,  UM.) 
10  Wer  ohne  Spiclmann  tanzen  kann,  kann  auch 
ohne  Steigbügel  reiten. 

Ff».:  yui  dan«r  bion  «an»  mouestrier,  pcnl  bion  chevau- 

eher  »ans  estrier.    (Lerou*.  II,  995.; 
JIM.:  Die  zonder  epoelman  danieu  kan ,  kau  ook  zonilcr 

stijgbcugel  rljdco.   (Uarrtivmre,  II,  283»'.; 


*  11  Da  liegt  ein  Spielmann  begraben.  —  ffiisritl.  >;* 

Wird  gesagt,  wenn  jemand  stolpert  oder  fallt  Ii 
Schwaben:  Gib  acht,  do  leut  a  Spieluu  »»trr»-. 
(Michel,  969;  Sejlen  ,  460.; 
Holl.:  Daar  ligt  cen  syeelmzn  brgraren,  bvj  ml  i» 
waar  do  strijkstok  ligt  (hij  ralt  over  den  ttnjktfct 
{Uarrebomi« ,  II,  283°.; 

*12  Lieber  einen  Spielmanu  stolpern.  —  IWBss*, 

Der  deuttche  Bauer,  31. 
Spielschatz. 

Spielschatz  darf  niemand  schaden.  ( s.  spieltet*. 

—  Graf,  929 .  40. 

„SchoUcbaU  «ol  nimandt  schaden."     /  <fnf.  1*., 
Spiels  teln. 

Ein  Spielstein  todtet  die  Taube,  (Sunwm. 

Was  demeinen  eis  Spiel  ist,  kann  andern  da*U^. 
koston.    Scherz  kann  ein  schlechtes  Kutte  nek«««. 
Spielteufel. 

1  Der  Spielteufel  scheisst  dem  Wirth  in  die  Ht 

berge  und  gibt  hollisch  Feuer  zum  TriokgtkJ 

—  Theatrum  IHaholorum ,  442  \ 

2  Wo  der  Spielteufel  einkehrt,  da  bringt  er  fk. 

andere  Teufel  mit. 


ine  Spieluhr  erfreut  andere,  aber  sie 
wird  nicht  gerührt. 
Spielverderber. 

•Er  ist  ein  (kein)  Spielverderber.  — 

hier*.  3568. 
Spielverloper. 

Spillverloper  —  Kartenverköper.  — 

ten ,  258. 
Spielwerk. 
•  1  Das  ist  nur  Spielwerk. 

Holl.:  Dat  is  maar  speelwerk.    (Harrtbomte ,  II,  M*J 

*2  Spielwerk  ohne  Werkzeuge.  —  BurckhatH. 3V, 
Lara  um  Kleinigkeiten ;  viel  I.arta  ni 
Spielzeug. 

1  Sein  Spielzeug  hat  ein  jedermann , 

auch  nicht  stets  sehen  kann. 

Hott.:  £lk  beeft  ziin  speeltuig,  de  eeu  tnv 

(Uarrebomie,  II.  983  *>.) 

2  Spielzeug  verdirbt  die  Kinder  nicht,  aber  b- 

Beispiel. 

*3  Uc  het  sin  Speltüg  nit  mitbrögt.    ffW*i.J  - 

Schül:c,  IV,  288. 

Wenn  jemand  beim  Billard-,  Kegelspiel  u.  dgl. 
Gluck  hat. 
Spierin«. 

1  Der  Spiering  macht  den  Kabliau  wohlfeil.  fH*t 

Ueberfluss  ron  geringem  Kaufmann»  waureu  dm  '' 
die  Preise  der  besten  herab.    Die  Bezeichnungen  Sp- 
ring und  Spierüug  werden  nicht  selten  für  einss!« 
gebraucht,  obgleich  sie  zwei  verschiedene  Fucfct  \- 
seichnen.    Spiering   ist  der  Name  des  Stint«  u-. 
gehört  unter  die  Salme  oder  Forellen,  und  »«4:  . 
Familie  der  ungefleckten  (Salmo  eporlanut  L.I  1"' 
Spierling  fCrprlnu«  aphjra  L. )  gehört  in  die  Fsoi-' 
der  WeissfUehe.   ( Vgl.  Campt,  H  6. ,  /  V,  523  >> .  Seiü 
Saturgetchichle ,  III.) 
HoU.:  De  spiering  doet  den  ksbcljaauw  (bolk,  sahn 
slaan.   (Ilarrtbomee,  Ii,  2skH».; 

*2  Er  wirft  einen  Spiering  aus,  um  einen  Ksbl;is 
zu  fangen. 

Wenig  Kosten  um  grossen  Uewinn,  gering«  ISS* 
um  ansehnUche  Belohnung  zu  erhalten ,  In  dem 
wie :  Wurst  nach  der  Speckseite.   Im  gemeinen  In*» 
wird  es  auch  wol  gebrauoht  ron  jemand,  äst  *■ 
scheinbar  gleichgaltige  Frage  thut,  um  hinter  di«  W^J 


Spierlinff. 

1  Resser  Spierlinge  gefangen,  als  still  ' 

—  Minirock ,  974C. 

Holl. :  Beter  spiering  gevangen  dan  Stil  gezeten.  (f*''' 

bomee,  II,  B88*.; 

2  Der  Spierling  macht,  dass  der  Salm  absiliLi.'1 

—  Simrock,  9747. 

3  Man  muss  einon  Spierling  nicht  verkaufen,  <1? 

er  gefangen  ist. 

UoU. :  Vcrkoop  geen'  spieriug,  roor  gij  ce  gevangts  ' 
(ffarrebem/e ,  //,  J8S*.; 

4  Wer  Spierlinge  fängt,  fängt  auch  Furcht  - 

Simrock,  9748. 
UoU.:  Dia  spiering  rangt  (heoft) ,  rangt  (nerft)  ook  ">< 

—  Spioring  is  ook  visch,  als  er  niel  anders  is.  • 

«uinir,  //,  288-*.; 

*5  Es  ist  ein  magerer  Spierling. 
Ihn. :  Hot  is  oen  magete  spiering. 
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Au  denjSpies*  ge#teekt,  so  verdirbt  nichts. 

Der  beste  Spiess  hat  oft  den  schlechtesten  Stiel. 

Der  lauge  Spiess  gilt  nicht.  —  Stmnck .  974». 

Ein  Spiess  über  den  Achseln  macht  keinen  Sol- 
duten. —  ParvmüikoH .  80. 

Sondern  Tapferkeit,  L'nerschrockouheit  und  HolJeti- 
muth  macht  d<  i  Soldaten.  „  Soldaten,  dio  «ind  wie 
Hallt)  wie  melir  Gel  al»  Eisig,  die  verdienen  nicht«. 
SulUatcu  ,  dir  lim  Quartier  eilen,  wie  die  Schwalben 
ine  warme  Sommcrland ,  verdienen  tilubti.  Soldaten, 
die  vor  dem  Feinde  tittern  wie  ein  etpenr»  Laub, 
verdii-ueu  nichts.  Soldaten,  die  ein  Orauaen  baben 
vor  dem  Streit,  als  hatten  ai«  einmal  «in  liaar  darin 
gefunden,  verdienen  niebta  u.  •.  w."  (Ahraham  u  Sancta 
Clara.  Etwa*  /ur  alle,  III;  t'arvnuakun ,  2221.; 

Guter  Spiess  will  auch  einen  guten  Stiel. 

Je  älter  Spiess,  je  stumpfer  Spitze. 

Kein  Spiess  macht  solche  Wund',  als  gift'ge 

Zuugf  und  böser  Mund. 

Geen  spies  niaakt  »ulke  diepe  wunden,  als  aebtar- 

klap  vn  booie  monden.   (HarretHiiMe,  U, 

Man  iuuss  nicht  schon  den  Spiess  mit  Butter 

schmieren,  wenn  die  Vögel  uoch  im  Walde 

jubilircu.   IS.  Bärenhaut,) 
Mit  güldenen  Spiessen  und  silbernen  Küugeu 

kaun  man  die  halbe  Welt  bezwingen. 
Röhn.:  Kdo  ae  stribrujfiui  kopfmi  potjk»,  ten  vvhrava. 

(Öeiokouky,  361.) 
Engt, l  Ha  tbat  tigbtt  witb  ailver  arme,  ia  iura  lo  overcome. 
Krai».:  Kdor  s*  tlaüm  orudjem  bojuje,  je  imt^  gotov. 

( (Wor.üjr ,  SVi.) 
traut.:  Koj  »latem  ornijem  vojuje  ,  dobit  ce.  (CeUAut,kv, 

/*»/.. ^Argento  radient  baaUc,  aio  cuuota  domabis.  (Chao>, 
ISS.J 

PUn.;  Zlotymi  wlocauiumi  wnet  *wvciti>a».  (<\ta- 
kottkij ,  362.; 

Mit  langen  Spiessen  ist  gut  kriegen,  die  einen 
über  eine  Meile  stechen.  —  kotu-,b*tA.  Mw- 
rock.  »740.  Lehmann,  II,  143.  168. 
Wton  mau  eine  Melle  vom  Feinde  entfernt  steht. 

Spiess  und  Knopf  stehen  beieinander. 

Der  Spiet»  itt  ihm  auf  die  Brust  gosuUt. 

Wenn  mau  einen  langen  Spiess  schnitzt,  kriegt 

der  Hund  den  Braten. 
Wenna  Spiess  vnd  Büchssen  regnet,  niuas  man 

vntertreten.  —  Lehmann,  wo,  sc 
Wer  den  Spiess  kauft,  bekommt  den  Krieg  als 

Zugabe. 

Wer  mit  goldenen  Spiessen  ficht,  hat  den  Sieg 

in  Händen.  —  Sutor.  19S;  Winckler,  IV,  49. 

Die  Erfahrung,  da»*  Gold  und  Goldeswerth  für  die 
Erreichung  eine»  Zweckt  von  groitcm  Binfluss  sind, 
tat  von  allen  Völkern  gemacht  und  »prich wörtlich  aua- 
gedruckt worden.  Der  DautMBa  weis»,  wie  man  mit 
goldenen  Spie»»on  ficht,  mit  silbernen  UUchaeu  tchiettt; 
derBuaie,  wie  leicht  man  mit  goldenem  Anker  In  Jodor 
Kocht  anlegen  kann,  wie  bald  man  mit  »ilbernam  An- 
ker Urund  findet,  und  mit  »ilbernom  Huder  glücklich 
Uber  die  Falle  de»  Dniepr  fahren  kann;  wie  leicht, 
war  »ilberno  Strumpfe  hat,  auch  goldene  Sohuha  datu 
findet,  wie  man  aua  einem  »ilbornen  Euter  goldene 
Milch  melken  kann,  wie  eine  »Uberne  Henue  goldene 
Eier  legt.  Der  Bulgare  »chie»»t  mit  einer  silbernen 
Kugel  einen  goldenen  UuflVl.    (S.  Geld  und  Gold.) 

Wo  der  Spiess  allein  wacht,  da  leiden  die  Diebe 
nicht  Noth. 

Ans  Spiessen  Sicheln  machen. 

Vom  Kriege  tu  friedlichen  Beschäftigungen  Über- 
gehen. 

Das  hä<!  ich  nicht  mit  Spiessen  (Spissen)  in 
ihm  (beim)  gesucht.  —  GomoUke,  291 ;  Frotnmann, 
III.  »44,  iC,  ItubtMon.  117. 

„Nunmehro  »ehe  ich  (klagt  die  Mutter    unge- 
ratenen Snhuc«),  da»»  ich  allzu  (artliche  Gedanken 
für  meinen  Sohn  gelieget  habe.  K«  »cboia  mir  wol  bald 
daa  Blat,  al»  ich  ihn  kommen  tah;  doch  diaa  hatte  ich 
nicht  mit  Spiessen  in  ihm  goauoht,  data  er  et  gar  M 
arg  machen  soUe,  Ja,  ja,  er  ringet  reoht  nach  dem 
Unglücke.  Ja  mochte  man  »ich  doch  gar  begraben." 
(Kelter.  14*''.;  „Daa  hette  ich  doch  mit  einein  langen 
Spleaee  nicht  in  dir  gesucht."  (Herber  jer,  llerUfoitMe, 
/«.  171 .) 

Den  Spiess  beim  Dag  abziehen.  —  Emelnn.  bit. 

Der  »ich  furchtet ,  weitet  daa  Bott  n 
sieht  den  Spiats  am  IIa.  ab. "  (Uder  ) 


•20 

•21 
•22 

•23 

•24 

•25 

•26 
•27 

•28 
•29 


*30 

•31 
•32 

•33 
•34 


Den  Spiess  umkehren.  —  8ntmt  l.  42it.  tue- 

lein .  574. 

tat.:  Stylum  verlcre.   (Eitelei*,  574.;—  Taluin  reponere. 

(Pkitippi,  II,  210.; 
Den  Spiess  verkehrt,  tragen. 

Lot,:  Scilicet  ot  retro  post  »o  fert  rusticu»  ha»tam.  (Eite- 
lein, 374.; 

Den  Spiess  wegwerfen. 

Den  Kampf  vor  dessen  Beendigung  »ufgvbeu.  <S. 
Flinte  11.; 
l.at. ;  Hanum  abjicero.    (Fastliu»,  103.; 

Der  Spiess  ist  ihm  au  Bauch  (hiib  Herz)  ge- 
setzt. —  Eurlsui ,  574. 

Kr   itt  in  der  au»«erslen  Noth  und  Verlegeuboit, 
weit»  nicht,  wo  ciu,  noch  au«. 
Dos  ist  a  rechter  Spiess. 
In  Ulm  für:  Philister. 

Einen  in  die  Spiesse  laufen.  —  Fucher,  BwKrr, 

Vorr.  III.  13  ü. 
Einen  au  den  Spiess  geben. 
Einen  langen  Spiess  haben.  —  Uraun.  I,  4212. 
Viel  Geld. 

Einen  Spiess  durch  dio  Schule  stechen.  ( s.  Jun- 
kerlein.j  —  .VnlacAy,  2y5b. 

Einen  Spiess  durch  Zucht  und  Ordnung  stechen. 

„Ein  »pie»  durch  alle  frumbkeit  .»tuoh»u,  und  nach 
den  hafan  krUg  »erbrechen."  (Murner,  A'6-,  M,  in 
AWrr,  VI,  771.; 

Einen  Spiess  um  (für)  etwas  brechen. 

..Wil  selb  ein  Spiaas  drumb  brechen."  (WalHi,, 
VI,  53.; 

Er  hat  den  Spiess  fallen  lassen.  —  Suior.  913. 

Die  Sache  aufgegeben,  den  Mutb  verloren. 
Er  bat  eiueu  grossen  Spiess  mit  einer  langen 

Spitze. 
Er  hat  Spiease. 

D.  h.  Gold.  Mau  hat  dieien  Ausdruck  von  den  Buch- 
staben K  und  F  abgeleitet,  dio  auf  den  ehemaligen 
preussischen  Sechsern  wie  Splesse  gestaltet  waren. 

Er  ist  yhui  wie  ein  spiess  hynder  der  thur.  — 
Atfmofa  f .  563;  Franck,ll,  54  a;  Tnpptu-.  ,  54";  t'i/e- 
nulff.  240b;  Schottel.  H17b;  Cwf  taut  ein ,  I,  110;  /iue- 
W».  574.  Milur.  SM;  Malkes.  335 b. 

Er  Ut  stets  au  Diensten  bereit;  man  kaun  ihn  ge- 
brauchen, wenn  man  will. 
Holl.:  Hg  ia  hem  geUjk  oene  spicta  achter  de  dour. 

(Uarr«0oine* ,  11,  »SS*.; 
I.at.:  AgTostis  in  uido  corydi.   (Tappiut,  63 

Er  sucht  lange  Spiess1  in  kurzen  Kasten. 

')  Geld.  Kurt  fragt  »war,  ob  Spiess  bei  II  nidu  be- 
reits in  der  Bedeutung  von  Geld  vorkomme  oder  ab  es 
nicht  niederdeutsch  8peise  bedeute;  loh  halt"  aber  dio 
lstttar«  Vermuthung  fttr  »ehr  unwahrschrinlich.  — 
„Sucht  vmb  tt  jnn  grossen  Verdrusa  in  kurtreit  kästen 
lango  spiess."   (WaUit,  IV,  12,  16.; 

Er  tragt  den  Spiess  hinter  steh ,  wie  die  Bauern. 

Lot.;  Illüc .  quorsum  asinus,  caedit  calci bu*.  (Plautia.) 
(Bi»d*r,  11,  137«.; 

Kr  weiss,  wie  man  die  Spiesse  zum  Jahrmarkt 
trägt.  —  Mwmer ,  GauchmaU. 

Es  ist  ein  Spiess  ins  Herz. 

„Das  itt  im  hcrizeu  oin  fewTig  spien,  wenn  uns  dio 
Feindo  tbun  verdriess."    {Hal<i»,  Hl,  77.; 

Ich  will  keinen  Spiess  in  den  Krieg  kaufen. 
Im  langen  Spiess  ist  gut  mit  ihm  fechten. 

Von  Kumichtigen. 

In  seineu  eigenen  Spiess  füllen. 

„Der  feilt  offtin  sein  eigen  Spiess."  (W.dJis,  III, 
69,  21.; 

Man  hat  ihm  den  Spiess  ans  Herz  gesetzt  — 

5f yttold .  570. 

Lot,;  Xovaculao  In  acumlne  res  est.   (SsyoeW,  3*4.; 
*43  Mit  dem  groben  Spiess  sticheln.  —  ßoHMf,  Ka- 
ueret, 324. 

*44  Mit  goldenen  Spiessen  kriegen.  —  Körte,  56«. 
•45  Sie  hat  immer  den  Spiess  hinter  der  Thür  und 
bester  Freund  im  Beutel. 

„Eine  tugondsame  fraw  itt  vorsichtig  vnd  hat  auf! 
einen  StrohfaU  jmmer  ein  Vorralhlin."  (U'rbergrr, 
//'*.  555.; 

*4G  Sie  lassen  sich  den  Spiess  nicht  anbrennen. 
•47  Sie  lud  den  Spitz  (.Spiess)  abriune.  (L*:cm.) 
Sie  sorgt  zunächst  fUr  den  eigenen  Leib. 

*48  Spiess  und  Stange  fallen  lassen. 

Etwas  verloren  geben ,  kleinmuthig  and  vertagt  werden. 

Im!.:  Abjicere  hastum  ( clypoum  ,  scutuin).   (Stfbotd,  ;•.) 

•49  Spiesso  nnd  sper.  —  llrrhr^T ,  m-j.  Ann?.  425 1. 


35 


•3C 

•37 
•38 

•39 
•40 

•41 
•42 
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Spiessbube — Spille 


Spillegast —  Spinne 


III 


•  60  üud  wann's  Spiss  und  alta  Weiba  rägnat.  (Ober- 

Österreich.)  —  Dauirnjarlen ,  37. 
"51  Und  weun's  Spiesse  schneite. 

Zu  ergänzen:  will  leb  geben,  kommen,  reiten  u.  i.  w. 

*62  Vom  Spiess  in  den  Mund. 

•  63  Was  spiess  vnd  Stangen  tragen  mag.  ( 8.  Narr  1264.) 

Franck.  II.  56«. 

Wenn  alles  zusammengerafft  wird.  Franck  gebraucht 
die  Redensart  für  die  lateinische:  „Ke  Sannioue  aut 
oolone  dumi  relicto.   äannio  heysat  «in 


regnete  mit  der  Spitze 


•54  Wenn  es  auch  Spi 
nach  unten. 

Die  Notwendigkeit  auszugehen  ist 
Fr*.:  (juaud  il  pleuvroit  de«  balcbardes  U 

(Krit*in3er,  543\> 


lieh, 
te  en  bas. 


•Sich  zum  SpiosBbuben  machen. 

„Und  macht  »ich  B.  Akiba,  der  alte  Narr  und  Uaueb, 
zum  Trabanten  oder  Spicaabubcn  dein  Koohab."  (tu 
thrr't  Werk«.  Vitt,  Hl.) 
Spiessburger. 

1  Es  gibt  mehr  Spiessburger  auf  dem  Katheder, 
nls  auf  dem  Schemel,  wo  man  verarbeitet 
das  Leder. 
■S  Es  ist  ein  Spiessbürger. 

Nachdem  Bolnrieh  I.  (919— 9S6)  viel  Sladto  hatte  er- 
bauen lassen  blossen  ihre  Bewohnor  Bürger  und  ver- 
teidigten die  Stadt  mit  dem  Spiess,  daher  Spiessbur- 
ger,  wahrend  die  Söldner  aU  Verthetdigungawaffe  Hollo- 
harten  tragen.  Nachdem  die  Bedeutung  und  Anwen- 
dung dea  Spriehworta  aufgehört  und  dicae  Bürgerklasso, 
welche  «eil  Anwendung  dea  Schieaapulvora  uiciet  nur 
aus  beschrankten  Feraönlichkoiten  bestand,  erloachen, 
iat  nur  noch  der  Namo  zur  Bezeichnung  derjenigen 
Hurger  der  neueaten  Zelt  geblieben,  welche  an  veralteten, 
einseitigen  Anaishton  und Gewohnheiten  bangen.  Spiess- 
burger haben  nie  einen  Blick  aber  die  Mauern  ihrer 
Stadt  gothau,  tbun  ihn  auch  nicht,  wfaaon  nicht,  wie 
ea  anderwärts  zugeht  and  (Üblen  aleb  in  ihrer  Be- 
schränktheit ulcht  unbehaglich.  Bei  dem  Auadrucke 
,,  Spiessburger"  denkt  man  also  an  einen  Menacben 
mit  engherzigen  Andichten.  Die  beschrankte  äussere 
Erscheinung  iat  auf  daa  geiatige  tiebiet  ubertragen  wor- 
den. (S.  NudeldrUcker,  Pelzbürger,  Pfahlbürger  und 
Profe  14.)  Da  Spleaao  in  der  Studentensprache  Geld 
beliehnen,  ao  könnte  man  unter  einem  Spiessburger 
auoh  wol  einen  Manu  verstehen,  der  Spieseo,  d.  b. 
tield  beaitzt.  In  dienern  Sinne  aohreibt  H.  Heine  an 
Varnhagen  (S.  167):  „Mit  meiner  Familie  stehe  ich  auf 
gutem  Fuss;  und  meine  spießbürgerlichen  Verhältnisse 
waren  wol  leldUcb  su  nennon." 
Splessen. 

Erst  gespiesst  und  dann  gehangen. 

„Die  Juristen  sind  darüber  nicht  einig,  ob  ein  Press- 
vergehen schon  mit  dem  Drucko  oder  erst  mit  der 
Verbreitung  begangen  sei.  Der  Beichstag  wird  hof- 
fentlich diesem:  „Brat  geapiesat  und  dann  gehangen-' 
seine  Zustimmung  nicht  geben.'*  (Bote  aus  dem  Rieten- 
„ebirge,  1873,  Nr.  43,  S.  794.; 
Splesser. 

Man  kennt  den  Spiesscr  am  Geweihe. 
Spieang/eseUe. 

•Es  sind  Spiessgesellen. 

Zur  Zeit  dea  Huetitenkriegs  bestand  die  Infanterie 
aus  Spioisgesellcn,  denn  die  Schiessgewohre  waren 
noch  sehr  selten.  Der  Kurfürst  Ton  Brandenburg 
Friedrich  I.  versprach  auf  dorn  Reichstage  zu  Nürnberg 
1431  tu  stellen  fjansenknechte  mit  SpiessgoseUen. 
(Vgl.  Corretpondent  ton  und  für  Deultchland, 
Nr.  125.) 
Spiessling. 

*  Er  ist  en  Spisslig.  —  Suicrmtuter ,  57. 
Von  einer  hagern  Person.   (S.  Mager  IS.) 
Spleaarutho. 

1  Es  gibt  mehr  Spiessruthen  als  Lorbern. 
•2  Einen  Spiessruthen  laufen  la 
Holl.:  Voor  de  spitarooden  dansen.  — 

spltsroeden  jagon.   (Uarrebomie ,  //,  J9l*.J 

•3  Er  verdient  Spiessruthen  luufcn. 
*4  Spiessruthen  laufen  müssen. 

Durch  der  Leute  Manier  gehen,  lieblos  von 
beurtheilt  werden,  von  der  barbarischen Soldatenatrafo 


Jemand  door  de 


•Ue  kann  wol  'n  Spikcr  (Nagel)  up  twe  Enden 
biten.    (Otfriet.J  —  /  ittoofd,  IfUi.  Frommann. 
5 Ii,  638. 

Spille. 

1  Die  Spille  muss  der  Hacken  folgen. 

Wenn  der  Mann  arbeitet,  darf  daa  Weib  nicht  rnüatig 
gehen. 

Tri.:  Lo  futoaa  doit  «ulvrc  le  hoj  ao.    (  Krlttinycr,  33s  ".) 


2  Ein  spül  im  sack  vnd  ein  ineytlin  im  hui,  ni 

strow  in  Bottechuwen 1  mögen  sich  nit  rr 
bergen.  (S.  Stroh.)  —  Alxatio,  IK2- 67 .  t*\ . 
lein,  174. 

')  Urobe  Bauaraachuhe  von  rohem  Lader.  —  nJ**n 
Tumberr  su  S.  Adolff  (in  Neuweilar)  erhielt  all«  f 
einen  Bultechuich  oder  drittebalb  achilling  pfcnjui^.' 
(Seien.  Ol»**. ,  17(*J.  Wahrscheinlich  daa  Zta*eitk»a- 
uten  uiuoa  dem  Adolphi-Stift  gehörigen  (Vutes 
Lot.:  la  saoeo  fuaa,  meritrix  in  aed«  reeluss,  aifi. 
occultart,  nec  stramen  in  sotulari.    (Kutte,n,  47«.» 

3  Mit  silbernen  Spillen  ist  gut  spinnen. 

Aber  es  gibt  eiu  theure«  Webe. 

•4  Das  ist  die  Spille,  um  die  sich  alles  dreht 

Holt.:  Dat  is  de  spil,  waarop  alles  draa.it.  (fiVm.K 
//,  389  *».J 

•5  Die  könnte  man  auf  der  Spille  zerscbüttelL  - 
Ute,  84. 

•G  Er  dreht  alles  auf  dieselbe  Spille. 

Hott.:  Uet  draait  daar  altijd  op  een«  selfde  spil  (ä* 
bome*  ,  II,  2»9  •».; 
•7  Es schütt in 't Spill.  (OtAtmbtty.)—  Wmrsatmi,*; 

Eigentlich  von  Pflanaen  gesagt,  die,  ohne  sti 
nnzusetsett,  aUrk  ina  Laub  aebiesaen.  Utas  von  l» 
deru,  die  ungewöhnlich  atark  wachsen  und  du  f.- 
fürchtung  eines  frühen  Tode«  wachrufen. 

Holl.:  Uot  is  goed  met  de  zilverneu  spil   te  ssilm 
( Harrebomee .  II,  »90  k.) 

Schwed.:  Spinna  med  gulltuvngjorvafven  djrr.  (Gr«W.TV 

SpiUogost. 

E'  Spillegast  hott  aach  sei  Last,  fflmsftsii 

kurlunuen.J 

Spin« 
Spillen. 

Wo  watt  is,  da  spült 1  watt,  harr  Gesche  M-pr- 
harra  twe  Kinner  hatt  unn  en  wer  d»»n 
sturwen.  —  Goftücftmtdi.  135.  Fctk.  127. 
»)  Verschüttet  was,  geht  was  verloren. 

Spindel. 

1  Auch  die  schlechte  Spindel  wird  gelobt,  i&uv 

Faden  gut  gesponnen. 

2  Die  Spindel  taugt  nicht,  wenn  der  Hart  wi- 

darüber  steht. 

liegen  Weiborrogiment. 
Fri.:  Lo  fuseau  doibat  suivro  lc  garreaa.  (Lerxmi,  II  .v 

3  Man  muss  den  die  Spindel  machen  lassen,  dtn 

gewohnt  ist. 

lt.  Schwei».:  Begna  tag*  fa  al  ftu  a  chic  a  tu.  (St**' 
I.  334,  i.) 

*4  Auf  die  Spindel  (ein  Weib)  kommen.  — 

lein,  574. 
Spinne. 

1  De  Spenn  de  spönnt,  de  lewe  Gottke  «wc. 

wenn  et  doach  nicht  lang  dure.  — 

bitr  *,  3569. 

Besieht  sich  au/  den  „fliegenden  Sommer»  us  <*-■ 
nen  Herbat. 

2  Die  Üeisäige  Spinne  hat  ein  grosses  Gewtt*  - 

Gaal  469. 

Holl.:  Dt,  nijver«  spln  heeft  een  groot  weefaeL 

bomre  ,  11,  *»0».; 
t7^:  Saorgalom  gasdagaag,  henyel6a  aacgiinyasig.  fS* 

3  DiT'Spinne  fängt  Fliegen,  aber  die  \S*[* 

lässt  sie  durch. 

Die  Bussen :  Wüchse  der  Spinne  auch  ein  Bore  «' 
wordo  dueb  nur  Filegen  damit  stosseu  könasa  |A> 
mann  VI, 

Dan.:  Bdcrkoppen  fanger  Auer,  og  Uder  bretntes  ■** 

(l'roe.  dan.,  134.J 
/;.  r     De  spin  eet  de  vlieg,  en  de  hagcd  i*  ac  1  "- 
{Uarrebomre,  11,  290*.; 

4  Die  Spinne  geht  wol  mit  langen  Beinca  ^ 

doch  ist  Bie  kein  Strauss. 

5  Die  Spinne  ist  über  die  Fliege ,  der  Frosch  ab« 

die  Spinne,  die  Schlange  über  den  r'n>*.' 
und  der  Storch  über  die  Schlange.  -  *<■*-' 

l'l,  435. 

Ö  Die  Spinne  saugt  Gift,  die  Biene  Honig  Mi*1 
Blume.  —  Bhuri,  iso.  Simftek,  9753. 

Ks  kommt  alles  auf  den  Gebrauch  an,  d.n  cu<  ' 
einer  Sache  macht.  Die  Bossen .-  Dte  Spinn«  «a«r  *  " 
aus  Boten  OHL  (Altman*  F/,  4IU.J 
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Hütt.;  Biomitret  daelrr  ederkoppen  ein  eaft ,  og  eder- 
koppen ydor  det  ain  gift.   (Prot,  da».,  Iii.) 

Böhm. :  Pavouk  Med*  jeda  a  vöelka  meda.  ;  (?eia*or**y ,  31.) 

i'ui'i..-  Tajak  jadti  atuka,  ale  plsiexola  miodn.  (tVla- 
konkf,  31.) 

7  Die  Spinne  webt  ihr  Netz  nicht  blos  zum  Zeit- 

vertreib. 

Die  Kation:  Wonn  dio  Spinne  ihr  Net»  webt,  ao  hat 
sie  Grand  dazu.   (Abmann  VI,  Hl.) 

8  Die  Spinne  wird  oft  in  ihrem  eigenen  Netz  ge- 

fangen. 

Holl  :  Mecatal  apint  da  apln  hat  not.  »aarin  aij 
wordt.  ( " 


(Ilarrebomet,  II, 

9  Durch  Spinnen  lernt  man  spinnen.  —  Untrer,  //,  152. 

10  Kiat'  Spinne  fri&st  die  andere  nnr  bei  grossem 

Hunger. 

11  Eine  Spinne  kann  hundert  Fliegen  das  Blut 

aussaugen.  —  AUmann  vi.  4\4. 
19  Eine  Spinne  saugt  Gifft,  da  ein  Bienlein  eitel 
Honig  find.  —  Petn.  II.  2M. 

13  Es  ist  wol  eine  grosse  Spinne  gewesen,  die  das 

Netz  gesponnen  hat,  sagte  der  Narr,  als  er 
das  Taowerk  eines  Kriegsschiffe  sah. 

die  *fetmwd  mSSim^^'I»  EST«  "tl 
«•xamiuocrde  het  touwerk  op  ecn  oorlogschlp.  (Harre- 
tomee,  II,  S41b.; 

14  Es  muss  eine  dumme  Spinne  sein,  in  deren 

Netz  sich  keine  Fbego  langt.  —  Altmann  V,  too. 

15  Mache  d'  Spinncle-n-cs  Hüsli,  so  wird's  ehalt; 

mache  sinn-es  dick's  G'wab,  so  git's  Wulche-n- 
und  mache  sinn-es  Rad,  so  git's  schön  Wat- 
tor.    i'.SoluJ/iurn.,  —  Schild,  119,  177. 

10  Spinne  am  Morgen,  Gram  und  Sorgen;  Spinne 
am  Abend,  süss  und  labend.  —  Uwn*.  Metier- 

Uhm.  Mugaiin,  XXI.  334. 

')  la  Schlotten :  bcrxarlabend.  —  Vorbedeutung, 
wann  man  ein«  Spinne  laufen  sieht.  In  Kottenburg: 
Spinnen  am  Morgen  briugt  Kummer  und  Sorgen, 
Spinuen  am  Abend ,  viel  Freude  ha  band.  ( tiirtinger,  4i.) 
t'ri.:  AraignAeda  matin  ,  grand  chagrin;  araigueedu  midi 
grand  aonoi ,  araiguee  du  aoir ,  bon  eapolr.  (J.  Ii'.  Hol/, 
Beiträge  Sur  «"tatschen  Mythologie ,  II,  457 .) 

17  Spinnen  am  Abend  erquicken  und  laben,  fflraan- 

tchmeig.) 

Wenn  kleine  Spinnen  an  Sommerabenden  aber  die 
Hand  laufen. 

18  Spinnen  sind  keine  Strausse,  wiewol  sie  lange 

Beine  haben. 

19  Spiuncu  sind  Spinnen,  die  saugen  auss  den 

besten  Blumen  lauter  GiiTt.  —  llcrberger,  Ilm:- 

(■Ottilie,  f/,  341. 

JO  Wenn  die  Spinn'  den  Boden  bespannt,  kommt 
der  Bauer  mit  dem  Samen  gerannt  —  Schmitt, 

176.  17. 

21  "Wenn  die  Spinne  träumt,  so  ist's  vom  Fliegen- 

fangen. —  Allmann  17,  45». 

22  Wenn  die  Spinne  verhungern  muss,  dann  hat 

es  an  ihrem  Netze  gelegen.  —  AUmann  V,  m. 

Dat  Neu  toll  Schuld  tein.  Im  ähnlichen  Sinne  la- 
gen die  Kuoen  auch:  Wenn  man  den  Karpfen  nicht 
fangen  kann ,  10  achimpft  man  auf  dat  Neta. 

23  Wenn  die  Spinnen  im  liegen  spinnen,  wird  er 

nicht  lange  rinnen. 

Vgl.  darüber  U  eckten  b.  Anieiger,   i~<  i,  Nr.  40  —  43, 

und  Medertehlet.  Zeitung,  OörliU  1865,  Nr.  59. 

Wenn  die  Spinnen  nicht  weben,  wird's  Wetter 
sich  wenden,  weben  sie  beim  Regen,  wird 
bald  er  enden.  —  Hatr.  Iknakalender. 
Wenn  die  Spinnen  weben  im  Freien,  kann  man 
sich  lange  schönen  Wetters  freuen. 

Im  nördlichen  Italien  tagt  man  dafSr  recht  tchon: 
Wenn  die  Spinnen  ihre  W lache  aufhangen ,  womit 
ihr  Gewebe  gemeint  i*t. 
2C  Wenn  eine  Spinne  über  die  Hand  kriecht,  ist's 
ein  böses  Zeichen.  (Sckmeit.) 
Aberglaube. 

27  Wenn  grosse  Spinnen  herumkriechen,  kommt 
binnen  drei  Tagen  Hegen.  fIMaJ 
Wer  die  kleinen  Spinnen  fürchtet,  wird  auch 
den  grossen  aus  dem  Wege  gehen. 

Dia  Kasten:  Meide  die  Spinaen,  du  wirtt 
die  Tarantel  melden.   (Alimnmn  V\  Vt4.) 


24 


25 


•33 
•34 


29  Wie  die  Spinne,  so  die  Fäden. 

30  Wöbe  dio  Spinne  kein  Netz,  so  finge  sie  keine 

Fliegen. 

Wer  nicht  arbeitet,  hat  niohta  an  cuen.  Aohnlich 
rusaiaoh  AUmann  VI,  447. 

31  Wun  de  Schpäne  wirke,  wird  ander  Wäder. 

(Stebenbürg.-tächh.)  —  Schütter,  48. 

*32  Da  können  die  Spinnen  in  den  Brotsack  hauen. 

„Wenn  ihr  bei  der  nächsten  Wahl  wieder  für  den 
Fortschritt  stimmt,  werdet  Ihr  bei  don  Uferbauten  keine 
Arbeit  finden,  und  dann  können  die  Spiuueu  in  den 
Brotsack  bauen",  tagte  ein  naasauitcher  Uferbaubeain- 
ter  iu  den  Arbeiters.  (Brett.  Zeitung,  1864.  Nr.  571, 
8.  3SU.J 

Der  wird  noch  lernen  Spiunon  essen! 
Die  Spinnen  legen  ihr  Uarn  darin  an.  —  Eue- 
lein,  574. 

•36  Er  hört  die  Spinnen  weben. 

*36  Es  ist,  als  wenn  eine  Spinne  die  andere  frisst. 

*37  Es  ist  eine  neidische  Spinne. 

Neiditcher  Mcntch. 

*38  Sio  lässt  sich  keine  Spinne  übers  Maul  wach- 
sen. —  * tmr.nl,,  6887;  tilaubrecht ,  llaidehaut,  S.  132. 

In  Schlesien :  Sie  littl'r  keno  Spinne  iwer'a  Moal 
wazaa.  (Qotnotck* ,  im  1..:  —  Kine  bretianer  Krauterin 
aagt  in  Höing  auf  eine  andere  ihr  feindUoh  gesinnte 
Frau:  „Uewiea,  te  letter  kene  Spinne  Iber  de  Wusch« 
waxen;  te  sohandrlcckt  mich,  wau  ao  bikimtnt."  (Keiler , 
16«".; 

•39  Und  wenn  ich  sollte  Spinneu  essen! 

Dieae  Redensart  scheint  tich  au«  folgendem  Vor- 
gänge an  erklären.  Der  Paator  Heim  in  SoU,  einem 
mciningitchen  Dorfe,  hatte  ein  dürftig«  Hinkommen 
Ton  kaum  300  Thalorn  und  techa  Söhne,  dio  alle  stu- 
diren  wollten  und  auch  ttndirt  haben.  Unter  dieaen 
war  et  der  jOngcro,  Erntt,  dor  spator  ao  berühmt 
gewordene  berliner  Ar/t,  welcher  mit  der  bestimmten 
ErkUmng  vor  den  Vater  trat:  „Ich  will  Doclor  wer- 
den." —  „Da  bitt  nicht  gutchelt,  Junge",  erwiderte 
der  Vater:  „daxn  hab'  Ich  kein  Ueld."  „Tbnt  nichts" 
beharrt«  der  Knabe,  „ich  wiU  aber  Dootor  werden." 
—  „Wie  kannat  du  Doctor  worden,  dummer  Junge", 
tagte  der  Vater,  „du  furchteit  dich  ja,  wonn  du  eine 
Spinne  nuralebtt,  und  ein  Doctor  mnaa  Spinnen  ettun 
konneu,  tnnat  ist  er  kein  echter  Doctor."  Nach  ein 
paar  Wochen  trat  der  Knabe  wieder  vor  aeinen  Vater, 
cingrottet,  ringsum  mit  wohlgenährten  Buinneu  be- 
legtet Butterbrot  in  dor  Hand  haltend,  nnd  tagte: 
„Siehst  du,  Papa ,  ei  itt  mir  tchwer  geworden ,  aber  Ich 
kann's  jetat."  Darauf  verxchrto  er  das  mit  Spinnen 
gespickte  Butterbrot,  nnd  lief  dann:  „Aber  nun  kann 
Ich  doch  Doctor  werden  "  „JUeinetwegen",  erwiderte 
der  Vater;  „für  einen  Pfarrer  tätigst  du  doch  nicht;  au 
einem  Quackaalber  bist  du  gut  genug."  So  wurde  der 
SptnnoDfressir  Ernst  Halm  Dootor.  (Vgl.  Gartenlaube, 
1871,  Nr.  13,  8.  J23.) 
Spinn  egr  am. 

•  1  Einem  so  spinnegram  sein  als  dem  Teuffel  aus 

der  Hellen.  —  llcrberger.  Herltpotttite.  I,  714. 

•2  Einem  spinnengram  sein. 

„Die  Gardinale  nnd  Blachoffe  soind  ans  foind  and 
spinnengram."   (  Luther"  t  Werke,  II,  473".) 

Spinnen. 

1  Da  sie  spann,  hatte  sie  an.  —  Pein.  II.  ct. 

2  De  nich  spinnt,  de  nich  winnt.    (Bremen)  — 

Kotier,  351. 

3  Die  eine  spinnt  sich  einen  Rock  zu  Ehren ,  die 

andere  zu  Unehren,  eine  dritte  gar  keinen. 

4  Die  nicht  gern  spinnen,  geben  gute  Wirthinneu. 

5  Einer  spinnt  besseres  Garn  aus  Werch  als  der 

andere  aus  Hanf. 

Die  Rasaen:  Der  Klage  hennUt  das  Werch  mehr  als 
der  Dumme  den  Hanf.  (Attnuuut  VI,  4b0.) 

6  Es  ist  gut  spinnen  von  fremdem  Flachs. 

Holl..-  Hat  is  goed  spinnen  van  eens  ander  man  Rapen. 

(Buhn  I,  434.) 

7  Es  wird  nichts  so  klein  gesponnen,  das  der 

Sonne  endlich  unverborgen  bleibt. 

8  Es  wird  viel  gesponnen,  was  nie  kommt  an  die 

Sonnen. 

Wtd.:  Ks  wirt  vil  dings  verstolu,  das  nnmnter  kompt  an 

liechl.    (Alttchttert.)    (Ztngerte,  14».) 

9  Es  wirt  nicht  so  fein  gesponnen ,  es  kompt  an 

die  sonnen.  —  Fraiir«.  II,  133  h;  TamHus,  Hoh . 
Gruler ,  I,  140;  Pelri ,  II.  300;  Henitch.  1569;  Ebering. 
I,  74S ;  Frotfhm. ,  Gib;  Ualhetg.  8»';  Chan*.  1J4; 
lfofm<ien,  Ml  ßollfrid.  76» b;  Zinkgref,  IV.  167.  Pittor., 
MI.  44    lluckmg,  75.  Hanl.  1410;  H$mtUi 
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\akvtik9,  250.; 

,  bat  it  i*  detected  (di.- 


/.  /Verf.,  500.  Hamann  ,  Unlerr..  II.  8;  .sieiM-iiteri ,  129; 
Saitrr,  271;  Körle,  Uli;  Körte1.  6966;  .Simrocfc.  SMS; 
r,  //.  179;  Steiger,  907;  Sj>n<  hu  nrt,-r sch.it:  .  ISO; 
/.  J03J. /tartfmiiO*!!.  U17  u.  »89.  Waitie.  12. 
H'uAi.  /,  93,  15. 

„Klein*  ward  nie  gesponnen,  e»  kam an  die  Sonnen." 
((immer,  Thierbach,  XXXVIII  •».;  Ein  Gedicht  von  0. 
l'/arriut  tragt  diese  Ueberschrift.  (büueldor/,  II.)  „Es 
wirt  leiten  so  klevn  geapannen,  ei  kuxnet  an  dye  inn- 
neu."  (Hof mann.  94.;  In  demselben  Sinn«  sagen  die 
Osmanen:  Kin  Verstoss  kehrt  von  Bagdad  zurück. 
(Sekleehta  ,  477.; 
Wut.:  Kr.  st  Obel  oder  guot,  *waz  ieman  in  der  vinster  tnot, 
M  wirt  wol  brüht  ze  lichte ,  als  ich  ez  meine.  (Spereoget.) 

—  Ks  si  Übel  oder  guot,  swaz  iedian  in  der  vinster  toot 
oder  im  herzen  wirt  erdaht  daz  wirt  doch  gar  zc  Uchte 
braht.    (Freidank.)   (Zingerle,  139.) 

Rühm.:  Nie  se  tak  tence  upffsti  neraüie,  abjr  toho  lido  pri 
slunci  spatfiti  ne  mobil.  (& 

£nyl.:  There's  nothing  SO 
covered )  at  least. 

Frt. .-  l  e  qni  se  fait  de  nuit  paralt  au  grand  jonr.  —  Contre 
le  tonnere  ne  pette.  (Uaat,  HiO-j  -  II  n'y  a  rien  de  si 
cacho  <|uo  le  tems  ne  decouvre.  (Kritiimjrr ,  im)1'.,}  — 
Nul  p*cb6  n'est  si  cil6,  qni  ne  solt  enfln  r«v#K.  — 
Kien  qua  ei  cacbe,  qui  ne  vionno  an  grand  Jonr. 

Holt.:  Hol  kwaad  komt  nit,  al  soaden  het  de  raren  uit- 
brengeu.   (Ua-jau/n.)  —  Ifen  vindt  goeu  werk,  ioo  hei' 

Mit  so<f  k*Mn  "su'spon  of  he" 

(Harrebomte.  lt.  454"  u 

geiponneu  of  bot  komt  wel 

(llarrtbomie,  1,  HT\) 
lt.:  Non  vi  6  secreto,  che  tosto  o  tardi  non  si  scopra.  — 

Nessun   tradimento  resto  mal  nascosto.  (Fatta-jlia, 

34t,  .'.  u.  37S.  3.; 
Lat.:  Astu  crimen  celatnm  actas  indicat.  (Philipp!,  I,  45 J 

—  Diu  non  latent  scelera.  (Hur.)  (Fhilippi,  /,  122.;— 
Ibyci  grnes.  (ApotfA. ,  11;  Rinder  /,  1344.;  —  lmprobos 
tempus  redargnit.  (lirubb.  00.;  —  Nihil  opertum  quod 
non  reveletur.  (Hatto*,  313.;  —  tjuidquid  nix  eelat, 
solis  ardor  (valor)  omne  rcvelat.  (Chaot,  tii.)  —  CJuid- 
qnid  sub  terra  est,  in  apricum  proferet  aetas.  (Horat.) 
(Rin.I'r  I,  1466;  //.  2840;  Chaos,  46*1;  Oaol,  1400; 
l'kilippi.  ff,  128;  Seybotd.  4»8.;  -  Tor 
velat.   ffiv*.,  561.  Philipp i .  II,  4931 J 

S<kw€d.:  Aldrig  spinue*  gainet  al  «rant, 

g.ing  pA  bleket.  —  Det  som  gdmes  i  suöi,  thot 
up  i  toi.    (Urubb ,  12.; 

10  Et  äs  nest  esi  schin  goschpnneu ,  et  kit  cmöl 

un  't  Lacht  der  Sanen.   (Siebenbüry.^ächi.)  — 

Sihutter,  724. 

11  Fein  und  gut  gesponnen  hält  mich. 

Span.:  Na  quiebra  delgado ,  (ino  gordo  y  mal  liilado. 
(Röhn  I,  237.; 

12  Ich  mag  nicht  spinnen,  der  Kunkel  stinkt  der 

Athen),  es  ist  Teufelsdrcck  darin.  —  Euelein,  457. 

Leist  das  Sprichwort  Mädchen  tagen,  die  mit  Her- 
zensangelegenheiten beschäftigt  lind.  ,,Was  dei  un- 
uuUen  Volk*  ist,  erdenket  also  Sprichwörtlein  und 
sagt:  Ich  mag  nit  spinnen  u.  s.  w. ,  wann  junge 
Lecker  den  Jungfrauen  Sals  nnd  Pfeffer  in  den  Weg 


&07\>-Nieta  wordt  «oo  fljn 
sl  aan  den  dag  (  aan  het  licht). 


hast  wilde  Dingo  im  Kopf;  könnte  man  dir  eie  aus 
dorn  Kopfe  spinneu,  als  du  es  aus  der  Kunkel  spinnest, 
es  wnrd  ein  verworren  Uespinst.»   (Ei.Hein  .  457.; 


13  Man  kann  nicht  zugleich  spinnen  und  weifen. 

Zwei  ganz  verschiedene  ,  sich  widersprechende  Dingo 
kann  man  nicht  zu  gleicher  Zeit  thnn. 
Engt.:  A  man  cannot  apin  and  reel  at  tbo  same  titue. 
(Röhn  I,  134.J  —  Ulow  flrst  and  sip  aflerwards.  (Uaat, 
1807.; 

Fri.:  On  ne  reut  pas  sonner  les  cloches  et  aller  Ii  la 
prooession. 

//.:  Non  sl  puöcantare  e  pnrtare  la  croce.  —  Non  sl  puo 

snnare  e  ballare.    (tlaat,  IW.J 
Lot.:  Hlmul  flare  snrbere<|ue  haud  faclle  est.  (Goal,  1807.; 
Una.:  Nahen  orrt  fajni ,  levvat  is  hörpenteui.  (üaal,  1807.; 

14  Mit  Spinnen  is  nit  vil  te  gewinnen;  wei  H  äw- 

wer  driewet,  denn  ernichrt  et.  (Waideck.)  — 
Cwt:e,  342,  347. 

In  Donbofstadt  ( I'rovinc  Prcussen):  Spönne  güHi 
e  klAn  Uewönne,  awer  wo  't  nich  deit,  seh  man  to, 
wie  't  cm  geit. 

16  Mit  Spinnen  kann  man  nicht  viel  gewinnen.  — 
iviri.  17.  480. 

16  'S  Spinne  mag  nünt  bringe,  ond  Mücssiggoh  het 

gar  ke  Loh.  —  SmttrtmUkr.  la».  TMer.ru. 

17  Sehiot  önt  Spönne,  Oott  gofft  Lonne;  Kind  op 

de  Schot,  dat  bringt  Brök  (Ml-M«u.) 

18  Selbsd  gespnun,  sHh»d  gewinn.    (Trier  >  —  Lä- 

rm. 191 ,  104. 


19  Selbst  gesponnen,  selbst  gemacht  und  rein  ö> 

bei  ist  die  beste  Bauer ut rächt  —  /(^i.  «y 

iimrodt .  9755;  üraun.  /,  4217,  Btrlütger,  «73.  &a*n: 
/.  144,  94. 

20  So  lang*  mer  spinnt,  geht  der  Tramm  (Fad«ai 

nicht  aUS.  fSchvaben.) 

21  Spann  brenget  ken  Gewann.  (W'aideck.)  —  On.". 

365,  627. 

22  Spanst  dü  klian,  könst  a  NAibar  lian.  (k 

—  Jokanten,  151 ;  //,.»,•• .  VIII,  368.  2 «7. 
Spinnst  da  klein  ffein),  kannst  du  d« 


23  Spinn  ich  nicht,  so  behalt  ich 

llenuch ,  1123,  50. 
Lot.:  Non  nenti  tuum  manet  linum.    (Uenitek.  1121,51. 

24  Spinn  is  en  klein  Gewinn.   (Waidetk.)  —  Cwt? 

341.  346. 

25  Spinne  's  lebet  G'winne.  (Schwabe*.) 

26  Spinnen  deit  nich  völ  gewinnen,  doch  de r 

nich  deit,  mit  de  Ners  nackend  geit.  - 

ren,  1009. 

27  Spinnen  es  en  klain  Gewinnen;  bai  (wer)  et 

nitt-en  kann,  dai  bliwe  dervan.    (berUkn.)  - 

Firmenich  ,  III,  187.  70;  Woette ,  11,  297. 
Dan.:  Der  er  lidt  givot  i  dot  fattig  konespinder  lat.  - 

Man  spinder  sig  ei  gierne  rüg.  (Prvf.dan„  15? u.M., 
Hut.:  Die  er  sijn  kostje  mst  spinnen  wll  winoea,  aw 

maar  wat  zoinigjas  leren  ;  's  Avond*  een  potje  met  nxlt 

bij  het  vnur,    en  de  boter  wat  dunnrtje*  tmtn: 

(Harrebomie ,  /,  4Ub.; 

28  Spinnen  is  on  klein  Gewinnen,  men  de  Ilenif 

(Hände)  in  den  Schänd  (Schos)  git  gvkem 
Bräud.  (Sauertand.) 

29  Spinnen  b  en  kleiu  Gewinnen,  un  wär  H  nieb 

deit,  dei  süt,  wo  't  em  geit  (oder:  mit  blo- 
tem  Ars  geit).  (Ilannorer.)  —  Sckambaek,  II,  PI; 
für  //(./< tetn:  Schütte,  IV,  170. 

Wer  den  kleinen  Oewinu  des  Selhstspinnens  nitt« 
achtet,  mag  rnsehea,  wie  er  seine  Blosse  dockt. 
Frl.:  Quant  Maylhc  flle  et  Ambroise  hople  It-ur  f»i<,; 
triste  et  pluiable.   (Lernux,  II,  44.) 

30  Spinnen  is  Lebreken ,  man  Haspeln ,  dat  koippt 

(Ottirim.)  —  Dueren,  1030;  llotakalendeT.  III. 

31  Spinnen  is  'n  klen  Gewinnen,  wer  't  aber  akfc 

deiht,  de  bald  nackt  geiht.  (Brmnrn.)  —  *»■ 
tter,  254;  L'idivafd,  406. 

32  Spinnen  lehrt  spinnen. 

„Wer  lernen  will  spinnen,  mute  nicht  hmf « 
Spinnen  dispntiren ,  sondern  die  gunckel  tn  di* 
nehmen."  (Heni*ck,  177( 

33  Spinnen  lernt  man  vom  Spinnen.  —  Siiarae«.  »»* 

34  Spinnen,  weinen  und  schwatzen  ül 

ist  alles,  was  ein  Weib  thun 

Frt.:  Kiler,  oaoaer,  plenrer  et  braire,  c'eat 
femmo  *(ait  fkire.    (Rritiinger,  315».; 

35  Spinnen,  Weinen,  Waachcn,  Lügen,  ihren  be»iea 

Freund  betrügen ,  findet  man Tx'i  Weibcru  viel. 

Bei  Zinkyref  (IV,  414)  ist  noch 
„Ton  allen  doch  nicht  *i 
hat.  -  Flerc,  nere,  nil  tacci 
2*9.; 

36  Spönn,  Make,  spönn,  de  Frier  huckt  boo»- 

(Salanqen.) 

37  Sülwest  gespunnen,  sülwest  gewunnen.— 

Lach,  II,  367;  hochdenttch  bei  Mayer,  I,  210. 

Was  man  selbst  gesponnen,  d.  i.  mit  seines  «iftaes 
Händen  gearbeitet  hat,  da*  ist  reiner  Gewinn. 

38  Was  auch  noch  »o  fein  gesponnen,  es  kommt 

dennoch  an  die  Sonnen.  ■—  Kürlein .  nt 

Lat,:  Omni»  postremo  ad  diem  et  lucein  venieat  (f"r 

lein,  232.; 

39  Was  kindisch  gesponnen  wirt,  das  helt  in  nöW. 

wie  ein  zubrochen  armbrust.  —  Ifcnur*.  m». 

40  Was  man  nicht  spinnen  kann,  muss  mannicm 

anlegen. 

An  den  Roeken ,  auf*  Tapet  u.  «-  w.  bringen. 
sich  nicht  spinnen  Usst,  aagen  die  Kngland*r,_^ 
man  nicht  lauen  ■  wischen  Spindel  und  ltocfcea  1 

41  Waa  nicht  gesponnen  werden  toll,  man 

an  den  Hocken  kommen. 

Kmtl.    Tbat  which  will  aot  '  r       i  ,  i 

i     -        .  •  «  /■•//*• 
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4.'  Welche  nicht  gern  spinnen,  geben  gnto  Wir- 
thinnen.  —  Etuleia,  C4C 

43  Wenn  man  spinnt  ,  kann  man  nicht  hechle. 

(S.  Blasend.)    |  II  teil.  I 

44  Wer  nich  spinnt,  behölt  bin  I-  las».  (Mecklenburg. ) 

—  Hanl*.  9. 

45  Wer  nicht  spinnt,  behält  seinen  Flachs.  —  Sim- 

rock.  349«. 

tmimt  Non  neuti  «uum  mauet   im  um.    (Seyboid,  374;  Bim- 
.ler,  31*»;  Buchter.  113.; 

4C  Wer  spinnt,  ein  Hemd  gewinnt ;  und  wer  nicht 
spinnt,  zwei. 

Um  bchauptou  auch  die  Italiener,  wie  aio  auch  *a- 
tf«  ii    Einer  spinnt  und  der  andere  kleidet  «Ich. 
IM.'  Uo  tbat  »pin*,  ha»  non  ahirt,  bo  tbat  splus  not, 
bau  two. 

Holl.:  Die  wel   ipint   draagt   eon    breed   (ruitn)  homd. 

(Harrebomre ,  /,  .101 
//..-  Chi  flla,  ha  nna  camieia,  cht  non  flla  ,  ne  ha  due. 

47  Wer  spinnt,  gewinnt. 

Ware  et  auch  noch  so  weuig. 

48  Wer  spinnt,  hat  Garn. 

Nach  dem  VolkscUnben  «oll  in  den  »Wölf  heiligen 
Miehlen,  d.  i.  mm  Christabend  bis  «um  grossen  Neujahr 
(6.  Januar)  niebt  genponnen  werden,  wenn  man  nicht 
die*  oder  jenes  Unglück  im  Hausstände  haben  will. 
Eintelne  thun  es  doch  und  gebrauchen  dann  das  obige 
Sprichwort. 

49  Wer  viel  spinnt,  der  muss  viel  weifen.  —  htix.  »4. 

fr».:  Quand  on  tlle  beaueoup  il  faut  mouiller. 

50  Wer  will  spinnen?  Gott  givt  Linnen.  Kinder 

upp'n  Schot,  dat  givt  Brot.  (RknbtOu)  —  Fir- 
mmtUk,  in.  143.  it. 

Selbstschilderung  des  Paulen. 

51  Wer  zu  grob  spinnt  ,  kann's  nicht  in  die  Nadel 

bringen. 

52  Wie  ich  spinne,  also  ich  auch  gewinne.  —  La- 

Indorf  II.  Stj  Pari.  II.  790;  HMst*,  1602.  47. 

M  Wie  man's  gesponnen,  so  wird  mau's  auch  weben. 
J»4  Wie  me  spinnt,  so  tuchet's.  (Lutem.)  —  Schmitt, 

II,  843,  61;  Sutrrmtuter ,  14t;  hochdeutsch  bei  Sim- 

rock.  10439. 

Die  Russen  Spinnst  du  groben  Lein ,  so  wirst  dn 
gTobe  Hemden  tragen.  (AUma*n  VI,  m.) 

55  Wie  sie  Bpann,  so  hat  sie  an.  —  Simrock,  9754; 

/,  4316. 

in«  hat  sich  einen  Bock  au  Ehren ,  die  andere  tu 
eine  dritte  gar  keinen  gesponnen. 

56  Wie  wir  spinnen,  so  werden  wir  uns  kleiden. 

—  Hirn  Wer,  XVIII,  16. 

57  Wot  (willst)  du  nich  spinnen,  kriegst  du  kein 

Linnen.  —  Schambaek ,  /,  173. 

58  Zu  fein  (zart)  gesponnen,  (zer-)reist  der  (den) 

Faden.  —  WbtdOtr,  XYU,  91. 
*59  Kr  spinnt  theurcs  Garn. 

Dm*.:  At  splnde  med  »fllv-teonen.   (Prot.  Hon.,  535.; 

•60  Er  spinnt  wie  ein  Kater.  (Sekte*.) 
'Gl  Er  spinnt  wie  eine  Spinne. 

HotL:  11; j  spint  alt  ene  spln.   (Harrtbomee,  /,  390».; 

'62  Er  spints  auss  jm  selbs  wie  ein  spin  (oder:  als  . 
der  Gsnker).  —  Franck,  ff,  11».  Eycring.  //,  442; 


•70  Sie  spinnt  nit,  wie  auch  Frau  Ludelei  that, 
weil  sie  keinen  Rocken  hat 

Kran  Ludelei,  in  einem  alten  Volkaliedo,  spinnt  nicht, 
weit  sie  keinen  Rocken  bat,  und  als  ihr  Mann  ihr 
einen  Rocken  bringt,  spinnt  sie  erst  reoht  nicht. 
*71  Sie  spinnt  sich  was  in  die  Urautkiste. 

Von  jungen  fleissigen  .Spinnerinnen. 

•72  Was  du  spinnst,  will  i  hasple.  (Olm.) 
Spinnenarsch. 

•Hei  o«s  e  Spönnenarsch.  (Otipnuu.j 

Ein  vertrockneter  alter  Kerl. 
Spinnenfeind. 

•Sie  sind  einander  spinnefeind. —  Ckemmitiu*,  A>- 
»iiiia.  /.  386.  AinJi.  Schtmpff,  XXVII»;  Mathety.  54»; 
Sunngar,  «63.  5.  Schottel.  Hl6b.  Eueln* ,  474.  «raun, 
/.  4314.  • 

Sie  hassen  einander  wie  die  Sünde.  JDdisoh-deutach 
in  Warschau:  Ich  hob  ihm  feind  wio  a  Spinn.  Die 
Spinne  ist  bei  den  Juden  womöglich  noch  unbeliebter 
al«  bei  den  Christen,  da  sie  nach  der  Sage  bei  der  Zer- 
störung de*  Tempel*  in  Jerusalem  Feuer  getragen 
haben  soll. 

Lat.  Cane  pejus  et  angue  odine.  (Binder,  157;  //,  407; 
Ifanutiu»,  734;  Pkilippi ,  1,  70;  Seytvld,  64.)  —  Cano 
pejns  et  angue  vitare.  (Hordt.)  (Pkilippi,  1,  70  u.  //, 
»58 ,•  Seubold,  64.;  —  Odisso  aeque  at<|ue  i 
(Plaulw,.)  (Pkilippi.  11.  63.  Binder.  11.  8357.; 
Potn,:  Utobitby  gow  lysace  wody. 
Spinnenfeindschalt. 

♦Es  ist  Spinnenfei ndschufl. 
Splnnenfreaaer. 

Hei  öss  e  Speunefreter.  —  Prkckbier 3570. 


SpinnenK&rn. 

•Spinnengam  weben  (stricken).  —  Etuletn.  »4. 

Lat.:  Aranearum  tela*  texero.   (Kuttein ,  574.; 
Spinnennets. 

♦Mit  einem  Spinnennetz  fischen  wollen.  —  Mt- 

ni.i Mi  VI,  531. 
Spinner. 

1  Ein  üeiBsigcr  Spinner  hat  ein  langes  Hemde.  — 

rr,„  l,l,i,r  »  JÄ7S. 


F.acnolff,  15»;  F.inUxn,  304. 
Um  verhüllend  in  sagen:  es  sei 
Ex*<  finait,  velut  aranea*.  (EotnotJ ,  15»;  Pkilippi, 
I.  45;  Üfj'.uUl.  165.;  —  Es  *e  flnxit,  sicul  aranea. 
(Binder,  11.  1036;  Steintneger .  17  J  —  Uicut  aranea  telas 
meretrix  restes  »uas  tibi  cul.-  efficit.    (i-ndein,  574.; 

•»»3  Etwas  weit  binsusspinnen.  —  Braun,  i,  4313. 

'64  Man  spinnt  ungehechelt  Werch. 

•65  Se  spinnt  Mettwurst.    (Hot*t.)  —  Schütze,  Iii.  96. 

Von  einer  Frau ,  die  an  Feiertagen  spinnt. 

•OC  Se  spönnt  alle  vertie  Dag  derrtie  Gebing.  — 

Fntchbuer  *.  3571. 

Von  einer  tragen  Spinnerin. 
•6«  Se  spönnt  möt  de  Tens  (auch:  Teic);  möt  de 
Hacke  haspelt  se.  (üinhofnädi.) 

Wenn  die  Spinnerin  mehr  auf  den  Fassen  als  beim 
Rocken  ist 

•68  Sc  spunnt  Renngoarn  on  haspelt  müt  de  Hacke 

^  Von  Spinnerinnen ,  die  ihr  Rad  oft  verlauen  und 
herumlaufen. 

•ü9  Sie  spinnen  miteinander  an  Einem  Rocken.  — 
Simrwtk,  si.sc. 

SraicnvflnTTn  .J«*ww«*,  IV. 


Früchbier 

2  Ein  guter  Spinner  hält  sich  den  Hocken  selbst. 

3  Ein  unredlicher  Spinner1  muss  (nach  dem  Tod) 

ewig  spinnen.  —  Steiger,  Sitten,  I,  13. 
')  solche,  die  das  anvertraute  Spinngut  veruntreuen. 
Spinnerin. 

1  Der  Spinnerin  geräth  der  Flachs  nicht 

Der's  verdient,  bekommt's  oft  niebt,  besonders  in 
dem  Sinne:  Die  sieh  lieben,  haben  häufig  keine  Kinder. 

2  Die  fülsti  (faulste)  Spinnere  seil  am  Neujohr 

zwänz'g  Haspele  Garn  g'spunne  ha.  (Soiothum.) 

—  Schüi,  99,  13. 

3  Die  Spinnerin  im  Oberland  spinnt  aili  Johr  en 

Unterband.  —  SutiTmeiter .  40. 

4  Eine  geschickte  Spinnerin  spinnt  mit  einem 

Eselsfuss  '.  —  Burckhardt.  91. 
>)  KamUoh  statt  des  Rocken*. 

6  Einer  fleissigen  Spinnerin  fehlt's  nie  an  Hem- 
den. —  Wunderlich ,  1. 
Engt.:  The  diligent  «pinner  bis  a  large  *hlft. 
Frt. .-  üne  fileuse  vigilante  ne  manque  jatnais  de  ohemisc. 

(Cakier.  715.J 

Holt. :  De  vhjtige  spinster  heeft  nooit  gebrek  aan  ecn  heiad. 

(Ifarrtbome-f,  11.  3901'.; 

6  Was  die  Spinnerin  in  einem  Tage  ausgemergelt, 
nimmt  der  Besen  in  einem  Augenblicke.  — 

Abraham  a  Sancta  Clara,  Judo*  der  Ertschelm ,  II:  Pa- 
römiakon,  944. 
Wirkung  der  Verschwendung. 
Spinnhampeln. 

•Er  het  Spinnhumpeln  1  im  Chopf.  (Soieikurn.j  - 
SckM.n.  400. 

')  Spinngewebe. 
Spinnmucke. 

•Er  het  e  Spimagg  im  Kopf.  —  Sui«rm<-i*/er.  »s. 

Aneh  Splnnhnpele,  Splnnwuppel,  Spinnwebe.  (8. 
Richtig  8  n.  9.) 
Spinnrad. 

1  De  dat  Spinnrad  lett  stän,  mut  mit'n  Ars  blöt 

gan.    (IloUt.J  —  Schütte,  IV,  170. 

2  Schöne  Spinnrader  machen  faule  Mägde  nicht 

fleissig. 
Spinnrocken. 

1  Vom  Spinnrocken  fällt  kein  Gold. 

Dan.:  Der  groor  ei  guld  under  rokkefod.  ( Fror.  dan. .  334. 

4« 
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2  Wenn  der  Spinnrocken} brennt,  ist's  zn  Bpät, 
nach  Wasser  zu  gehen. 

JIoll.:  Het  Is  de  spade  water  te  werpen,  als  het  vuur  in 
bot  spinrokkon  is.   (Uarrebvmee ,  II,  290'».; 

•3  Weib'  bei  deinem  Spinnrocken. 

Milche  dich  nicht  In  Dinge,  die  dir  fremd  sind  nnd 
deinen)  Beruf  fernliegen.  Besonders  gegen  Frauen 
angewandt ,  die  «loh  in  dio  Angelegenheiten  der  Männer 
milchen. 

Fr*.:  Alles-vous-cn  Wer  votre  qnenouille.  (Krittimjer, 
315".; 

»4  Dattu  hebst  an  den  spijnrocken  gehangen,  dat 
moestu  seluer  spinnen.    (Wettf.)  —  Sarinoor. 
CCXXX,  4. 
Spinnstube. 

•Das  kommt  aus  der  Spinnstune. 

Das  Gerücht,  die  Nachricht,  die  Geschieht«,  weil 
man  in  Spinnstuben  viel  Geichichten  nnd  Märchen  an- 
hört und  erzahlt. 
UM.:  Dat  ii  het  evangelie  van  het  .pinrokken.  -  Het  U 
een  spinroks  praatje.    ( Harrebomee ,  II,  W9''J 

Sp  innweb©. 

1  Die  Spinnweben  fahen  wol  die  kleinen  Fliegen, 

aber  die  Mühlsteine  fahren  durchhin. 
Span.  ••  La  telaraun  suulta  al  rato ,  jr  1»  «noaca  apnna. 

(Bahn  l,  228.; 

2  Im  Spiunweb  bleiben  nur  mucken  vnd  fliegen 

hangen,  die  grossen  Hummeln  vnd  Weflzen 
reissen  hindurch.  —  lleniuh,  350.  47;  /Viri,  U,  400. 

Die  Russen  verspotten  dergleichen  Unternehmungen 
mit  unsureiohenden  Mitteln  durah  da«  Sprichwort: 
Die  Spinne  sah  das  Kamel,  sogleich  spann  sie  ein 
grosses  Nctx.    (AUmann  VI,  428. 

3  Spinnweben  und  der  Verliebten  Zorn  dauern 

nicht  so  lange  (sind  nicht  fest)  wie  Hagedorn. 

*  4  Em  schall  nin  Spinncwupp  aver'u  Mund 

(Sladland  in  Oldenburg,)  —  FtrmenUh,  III.  2 
•5  Er  hat  den  Kopf  voll  Spinnweben. 
Eitler  Einbildungen. 

•  6  Er  hat  nichts ,  weder  hinter  sich  noch  vor  sich 

als  Spinnweben. 

lal.:  Abundat  araneis  propter  in  opiam.   (Seybold,  3.) 

*7  Er  lässt  kein  Spinnweb  für  dem  (Mund?).  — 

Luther't  Mt. ,  S.  8. 

Das  lctxte  Wort  ist  unleserlich,  ich  vormuthe  aber, 
dass  es  Mund  beisst,  wofür  der  Sinn  und  die  nns  be- 
kannte Redensart  sprechen.  Der  Redselige,  Sohwati- 
hafta.  „Wollt  ich  keins  sehweigens  mich  anmas.cn, 
form  Maul  kein  »pinnweb  wachsen  Uesen."  (Haid,,, 
II,  57,  13.) 

lloli.t  Er  sal  geen  spinneweb  voor  si)n'  mond  groeijen. 

(ffarrebomee,  II.  **>*.) 

*8  Es  ist  voll  Spinnweben.  —  Euelein.  574. 

•9  Es  nutzt  so  viel  als  spinnweben  zum  Kleide. 

—  Lrhmann ,  634 .  3. 

•10  Es  sind  noch  keine  Spinnweben  darüber.  — 

Euelein.  574;  Simrock.  9756. 

•11  Sie  lässter  kene  Spinnewebe  übers  maul  wach- 
sen. —  Robinson,  169. 
Spin  tis  Iren» 

•Er  spiutisirt,  wie  die  Muck  die  Wand  auff lauff. 

—  Fucharl,  Geich.,  in  Mutter,  VIII,  394. 
Splntlsirwerk.  .  . 

•Es  ist  eitel  Spintisirwerk. 

„Der  Gottlosen  Furgeben  und  Kunst  sind  lauter  Un- 
gewisse Gedanken  und  Spintisirwerk."  (Luther'»  Werke, 
//,33».; 
Spintvotrel. 

•He  is  'n  Spintvögel he  hett  'n  Pelakenbrill  (s.  d.) 

Up.  —  Mürenburg ,  253  '. 

')  Eigentlich  der  Specht,  der  die  Insekten  swisehen 
Spint  und  Rinde  sucht .  dann  aber  anch  ein  Tadler, 
der  am  HoU  Oberall  Splut  sehen  will. 

Spion. 

1  Das  ist  ein  schlimmer  Spion,  der  beiden  Par- 

teien zugleich  dient.  —  Allmann  Vi,  498. 

2  Die  besten  Spione  sind  die,  welche  Schürzen 

tragen.  —  l'uJJUoar/en  (Uorlin  1864).  Nr.  37,  S.  3C3. 

3  Wer  einen  guten  Spion  braucht,  suche  einen 

Neidigen.  —  Petlaloiti,  XII,  365. 


Spir. 


•Dat  Spir'  es  ock  grad  so  völ  as  necks.  (ileurt.) 

—  Firmrnuh.  I.  404.  2C3. 

')  Kln  llalmchen,  Ka.-rclieii,  Im  allgemeine  u  eine 
KIciuMWtit.  M.n  »igt-  N'lch  *n  Spir.    (KiV*ry.  |t«J 


8piral.| 

*Ek  gläuf,  den  es  ock  et  Spiral  afgehuTpes. 

(Meurt.)  —  Ftrmenich,  I.  339.  406. 
Um  zu  aagen,  es  ist  nicht  richtig  in  seinem  *>;>. 

Splre. 

*lk  hebb  nig  'ne  Spiro  kregen.  —  bahnen,  ur 

Ich  habe  nicht  das  Geringste   davon  bskoauML 
Splre  ist  eigentlich  ein  Halmlein  von  Gras  oAa  6« 
treid«,  dann  eine  Kleinigkeit  von  andern  Diagt» 
Spirfink. 

•Der  Spirfiuk.  —  Dahnen ,  448 b. 

Spottwort  anf  einen  jungen  schwachen  Meaitbr. 
auch  Tun  männlicher  CntOchtlgkeit. 
Spiritus. 

1  Hier  bin  ich,  sagte  der  Spiritus  zur 
da  er  Feuer  fing. 
•2  Spiritus,  merkst  du 
Spital. 

1  Im  Spital  wirt  ofll  gewart  der  armen,  di> 

möchte  eim  stein  erbarmen.  —  ihmuk.m.T 

t'etri,  II.  400. 

2  Komm,  Spital,  mit  deinem  Karren  and  wk 

ab  den  alten  Narren. 

3  Wenn  das  Spital  brennt,  so  stehet  man,  n 

viel  Krüppel  sind.  —  Winckler,  IX,  52. 
•4  Du  Spital.  —  Dahnert .  448*. 

In  Pommern  Scheltwort  auf  ein  ungehorsas>es  toi 

•5  1  w&88,  in  wos  für'n  Spitoal  der  krank  ki 

(Frauken.)  —  Frommann,  VI .  394 ,  364, 

•6  Ich  bin  auch  in  dem  spital  gewesen.  — 

//,  84». 

Dem.:  Han  bar  en  green  af  samme  syge.  (fro*.  da*-,  i 

•7  ich  hab  auch  im  selbigen  Spital  kranck  ge- 
legen. —  Tappin»,  104*.  Eierint.  III.  53.  KärU.  4«*' 
Simrotk.  9757. 

„Soll  der  Keyser  eben  In 
sejm."   (Facet. ,  474.J 
ScAwed..-   Jag  bar  o«b 
(Urubb,  373.; 

•8  In  einem  (demselben)  spital  kranck  ligen.  - 
AVujic«.  //,  »5*;  Oao*.  429.  Holhettut,  IMMS,  /.  ■ 
»lauer.  I.  196.  Eutdei*.  574*;  tfraim,  /.  4918. 
tat.:  Idem  Jugum  trahere.  (Seybold,  236J  -  Ia  «i» 
luto  haesitare.  (Terem.)  (Binder  I,  733  :  II,  1«*- 
tor,  207 .)  —  In  eadem  navi  esse.  (Cicen.)  (*»"' 
//,  1423J  —  In  eodem  valetudinario  jaoers.  (St**t 
(Binder  II,  1438;  Ehetein,  574  ;  Fatetint,  11»  I<f 
piui,  104";  thiUppi,  I,  VHt  WUgarn*.  SSM.;  -  JUtu 
pars  uomlnum  morbo  Jactatur  eodem.  ( Horn.)  i*r 
bald,  300.; 

*9  Ins  Spital  nach  Braten  gehen.    fAo«uyit.r»-  - 

fruckbiVr,  101. 

•10  Liegst  du  in  dem  Spital  krank?  — 
Sehr.,  I.  873. 

„So  wisset ,  daa  in  dem  spitale  anch  ich  lig  tnak- ' 
(Hebkun,  Dramen,  11,  113.; 

*11  Man  wird's  nicht  ins  Spital  schicken.  (Himf 
Nicht  wegwarfen ,  es  wird  nicht«  umkommen. 

•  12  Mer  si  im  gliche  Spittel  chrank.  —  im,^ 
Spitsüauppe. 

•  Dös  ist  a  Spitalsupp.  (Lim.) 
SplUlwaare. 

Alte  Spitalwaare  mischt  sich  gern  unter  nw- 

Kram.  —  Abraham  a  Sancta  Clara ,  Judo*  if  £':' 
»ehelüi,  I;  l'arömiakon ,  268. 
Von  ehelichen  Verbindungen  xwischen  sehrslua* 

Spital  wellt). 

Wenn  die  Spital weiber  aufstehen,  wird's  gut 

ter.    (PommenlUm.)  —  Mannhardt,  Germ.  Mdk. ,* 
Spiten.  .i 
1  T  spit't  mi,  dat  mi  »t  Wif  ofstarft;  ik  fc*' 
hör  all  eöven  Johr  hat  —  «u*re».  ii:l 

Spiten  =»erdriessen,  leidthun.  kranken,  1  •»»' 
=  es  thnt  mir  leid ,  es  ärgert  mich.   (Htürenhnr, .  S»  > 

•2  Dat  sali  mir  noch  lange  spiten.  —  fljto**>**J 
Das  wird  mir  noch  lange  leid  sein,  mich  i 


1  Demokratische  Spitze  bei&sen  in  seidene  Ste-»?» 

gern  Ritze.  (B.  Hund  W9.) 

2  Kumm,  Spitz,  hi  sticheln  sc  up  uns.  iul 
Scheper  to  sinem  Hund,  ass  de  Prester^'; 

Schlf$mv.  ':1 


SCIlOper  lO  Hinein  iiuikj,  usa  uc 

guodon  Hörden  preddigt.  —  S 

Iu  Rohmen:  Kuinru  Spitt,  dau  wird 
drt  Scl.aull.iart  re  sau  Huuil  g'.agt. 
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Spitzchf  n  —  Spitze 
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3  Spitz,  kuem,  dat  Sticheln  geit  laus,  hadde  de 

Schaper  sagt:  da  hadde  de  Pastaur  proaket: 
„Ein  guter  Hirte  bleibt  bei  seinen  Schafen." 
(Wettf.)  —  Lohrengrl.  II,  4«8. 

4  Spitz,  kumm,  dar  Karl  stichelt,  sagte  der  Scha- 

ler zu  seinem  liunde ,  als  der  l'farrer  vom 
guten  Hirten  predigte.  (Oberlau*it:.) 

5  Spitz  und  Pudel  bilden  bald  ein  Rudel. 

6  Spitz,  wut  du  tau  Locke,  et  Stickein  geit  au. 

7  Weun  man  den  Spitz  prügeln  will,  so  hat  er 

die  Gänse  gejagt- 

Aehnlich  rntauch  AU  mann  V,  131. 

«  Wer  einen  Spitz  hat,  bekommt  leicht  einen 
Pudel. 

'9  Er  hat  einen  feinen  Spitz. 

Klaen  kleinen  Rasten. 

MO  Er  hat  (sich)  einen  Spitz  (gekauft).  —  Suter. 

meufler.  65.  Matton,  377. 

Ist  betrunken.    (K.  Oberttnboheo  3,  Oel  II  and 
Mail  91.) 

•II  Komm,  Spitz,  se  sticheln  op  ons.    (Danug.)  — 
FruiHtoer  \  S476. 
im  Werder:  Komm,  Spitt,  der  Pfarrer  itich«lt  oni, 

•11  Spitz,  wahre  dich! 

Ironieober  Zuruf  für  den,  der,  unbesonnen  wie  ein 
Spittbuud,  mit  jedem  Handel  ».»f^i.   fJCoV»«*,  7389J 
Splts  (AdJ.). 

1  Allte  spitz,  dat  steckt  nich;  allte  scharp,  dat 
snit  nich.  —  Schambach.  II,  233. 

I  Allzu  apitz  bricht  —  Au*».  .scJurfbl.,  .V/r.  5. 

3  Ahte  schpäz  bracht  gor  gärn.  (Stebenbnrg .  »acht.) 

—  Schütter,  848. 
lt.:  Chi  troppo     aeeottiglia,  ei  teavetia.  (Goal, 

4  Spitz  am  Kinn,  böser  Sinn.  —  EUcUm.iU; 

I.  «319. 

5  Spitz  ist  nichts  nütz.  —  Lehmann ,  7J8.  9. 

6  Was  zu  spitz  ist,  wird  loichtlich  stumpft".  — 

Lehmann .  T36,  6. 
Dan.:  Alt  for  epide  bllrer  tnart  itnmp.    (Prot.  Jan..  26.; 

7  Wat  schpäz  tuet,  hirt  schtampich  af.  (Sieben 

hürg.~*dcht.)  —  Schwier,  843. 

8  Zu  spitz  sticht  nicht,  —  /Wn,  ff,  »;  Lehmann,  736.  9. 
FVs.1  Trop  pointu  ne  perce  p»e.  (Cahier ,  1484.; 

•9  Dat  kann  ik  nich  spitz  krigV  -  K.cWd.  IM»; 

Fruchtier*.  3575. 
SplUbarte. 

•Und  wenn's  Spitzbarton  vnd  Knebelspiel  regnet 

oder  achneyet.  —  Fischer,  Psalter.  US,  3. 
8pltsbube. 

1  A  Spitzbua  geit  mehr,  as  ar  hat.   (Franken.;  — 

Frvmmann,  VI.  334.  365. 

2  De  lütt'n  (kleinen)  Spitzboben  hengen's,  un  de 

gTOt'ri  loaten's  lopen.  (Stretttt.)  —  f'irniemrfc.  III. 
73.  10«:  hochdeutsch  bei  Hoebet.  145. 
B»km. r  Meie  ielmj  poToettjl,  velke  jeidl  ▼  kocare.  (Rf 

Mc*o.  1080.; 

3  Dem  Spitzbuben  brennt  der  Hut.  (Schtes.) 

Kr  hat  Elle  bei  seinem  Geschäft  und  Terräth  elcb  da- 
durch leiobt,  in  Jörn  er  die  erforderliche  Voreicht  ver- 
»äumt. 

4  Der  geschickteste  Spitzbube  ist  der  grösste 

Mann.  ro»nn«\; 

Dl«  Kunet  dee  Stehlene  eoll  dort  »af  einer  solchen 
Hohe  »lehon  ,  da»»  telbit  England ,  welche«  die  Kamt 
tu  stehlen  lyitematisirt  hat  und  annftlg  betreibt,  da- 
durch obertroffen  wird.  Ks  Ueaeeeich  noch  hin  »u  fugen  : 
Der  grotete  Mann  könnt«  auch  dar  getehickteita  Spita- 
bube  »ein  ,  daaa  er  et  aber  nicht  tel,  mache  ihn  tum 
grossen  Mann.    (Oubits.  Gesellschaft tr,  1833,  8.  751.; 

5  Die  Spitzbuben  verehren  die  Zehn  Gebote  bis 

auf  eins:  Du  sollst  nicht  stehlen.  —  Eue- 
inn. 655. 

6  Ein  guter  Spitzbube  stiehlt  der  Schlange  die 

Eier,  auch  wenn  sie  darauf  sitzt. 

7  Ea  sind  nicht  alle  Spitzbuben ,  die  von  Hunden 

angebellt  werden.  —  End«*.  574.  simnck,  neo. 

8  Spitzbuben  müssen  auch  sein,  sagte  der  Dieb 

zum  Gensdarm,  als  dieser  ihm  vorhielt,  das» 
er  ihn  schon  zum  drittenmal  ergreife,  sonst 
brauchten  wir  keine  Gcnsdnrmcn. 


9  Spitzbuben  sint  Minschcn  änlich.  —  Sthambach, 

II,  263. 

Man  kann  eich  vor  Bpilabnbcn  «o  »cbwer  hüten, 
weil  »ie  Men«chen  ähnlich  «iud ,  d.  i.  ebento  wie 
andere  ehrliche  Leute  anstehen. 

10  Um  einen  Spitzbuben  zu  fangen,  muss  man 
einen  Spitzbuben  schicken.    ( Sassau.) 

U  Was  alte  Spitzbuben  gebaut  haben,  können  die 
jungen  nicht  unter  Dach  halten. 

12  Wenn  die  Spitzbuben  sich  erzürnen,  kommt  ein 

ehrlicher  Mann  zu  seinem  Pferd.  (8.  Dieb  220 

u.  326.)  —  Fruchbier1.  3577. 
Engl.:  When  rogut  fall  out,  honett  men  com«  Ly  their 

owd.    (Bahn  II,  92*.; 
Fri.:  Lei  larron»  t'entre-hattcnt  et  lea  larcint  ae  decou- 

vrent.    (Hohn  II,  10«; 
Lmt.t  Argiot  furee.   (Erasm.,  807;  Philippi ,  I, 

13  Wenn  die  Spitzbuben  sich  streiten,  bekommt 

der  Bauer  seine  Kuh  wieder.  —  Fri»rnei»T  *.  3577. 

14  Weun  sich  die  Spitzbuben  streiten,  kommen  die 

ehrlichen  Leute  zu  ihrem  Kocht. 

Enol.  When  kuaret  fall  out  true  men  come  by  their  gooda. 

  When  rogue«  fall  out,  honett  men  come  bjr  their 

own.   (Bahn  II,  108  u.  128.; 
Fr».:  Lea  Urront  t'entrebatent,  let  larcint  te  decuavrcnt. 
Span.:  Pelean  laa  ladrone»  y  deteubrente  los  burtoi. 

( Bohn  II ,  128.; 

15  Wenn  sich  die  Spitzbuben  zanken,  hört  der 

ehrliche  Mann,  wer  ihn  bestohlen  hat. 

Ji  1  -  -  Ii  1. I  ■  •  v  ;  Wenn  die  Gannowim  miteinander  ranke, 
kommt  der  ehrliche  Maun  tu  seinen  Sacb'.  (Tend- 
tarn ,  906.; 

•16  An  oa'drahter  Spitzbua.  (Steiermark.) 

Ein  abgedrehter  Spittbube,  ein  «chlauer, 
Mentch. 

Jüd.'dtuttch:  Dat  it  e  Achberotcb. 

man  könnte  dat  Wort  nehmen  für  ach  berosch:  „nur  an, 
der  Spitto",  der  Überall  Tornau  itt,  nm  gleich  «m unrei- 
fen. Indeesen  toheint  ea  rerdorben  aue  dem  chaldäitchon 
achbero  (hebräisch  achbor)  =  Maut,  Feldman».  „Mause, 
die  auf  dem  Felde  liegen"',  vom  Ueizhalt,  towie  daa 
deuttche  „mauten"  für  lietig  und  tchuell  wegsteh- 
len. Ferner  in  Dukes'  Blumenl*st  f264):  „Die  Mku»o 
tind  Verruchte;  wenn  tio  viel  Krocht«  aebeD ,  rufen  sie 
ihr«  Bpiessgesellen  herboi  uud  tchmauten  zusammen." 

•17  Das  sind  ausgemachte  Spitzbuben. 

La!.:  Argiri  füret.   (Erastn.,  807;  Philippi,  f,  41.; 

•18  Er  ist  ein  Spitzbub,  so  weit  er  warm  ist. 

(.SlrieTrnar*  J 

•19  Me  sieht  wuol  cns,  du  glikes  är  'me  Spits- 
bauwen,  as  'me  Kroametavuegel.  (Grafschaft 
Hark.)  —  Woeste,  85  ,  87. 

Sp  Hachen. 

•He  hadde  wol  en  Spitzachen.  —  Dahnen .  449 b. 

Einen  kleinen  Rautch. 

^l^iif  der  Spitze  des  Schwertes  gedeiht  des  Lan- 
des Wohlfahrt  nicht. 

Dan. :  Det  er  fertigt  at  taatte  et 
tpidte.    (Prov.  dan.,  376.; 

2  Die  auf  der  Spitze  stehen,  können  nicht  weiter. 

,  Denn  die  auff  der  hochaten  Spitten  stehen,  die  itehen 
nit  aatt,  et  wird  ihnen  nichtt  meh.  (Fitehart,  Oetch., 
In  Klotter.  Vlll,  401.; 

3  Die  Spitze  des  Doms  ist  klein,  aber  der,  den 
sie  sticht,  fühlt  sie  wohl. 

8pan.  i  Chloa  ea  la  punta  de  la  etpina,  mit  %  qnien  dnele, 
no  la  olvida.    (Cahier ,  3415.; 

4  Je  schärfer  die  Spitze,  je  tiefer  die  Wunde. 
b  Man  muss  nicht  alles  mit  der  spitz  aussmessen. 

—  Lehmann,  583,  14. 
Nicht  alle»  tu  genau  nehmen. 
Sckwtd.:  Alt  för  noga,  miitar  wantkapen.  —  Man  fir  intet 
■weeda  alt  tom  ludit  ar.   ( Grubb,  24.; 

6  Wenn  die  spitz  zu  scharpff  ist,  werden  viel 
händel  verderbt.  —  Lehmann ,  2*> ,  66. 

7  Wenn  nur  eine  Spitze  ist,  gleichviel  wie. 

Engl.:  'T  U  all  on«  to  the  oommon  people,  who  it  npper- 

8  Wer  bei  der  Spitze  langt  ein  Messer,  der  ist 
ein  Kalb  oder  nicht  viel  besser. 

Ars  '  Uni  par  la  puinte  rend  le  couleau ,  Montre  bien 
4*11  ett  nu  grand  Teau.   ( hrttiingrr,  186».; 

9  Wo  die  Spitze  des  Nagels  hingeht,  dahin  geht 
der  Kopf  nach.  —  Altmann  VI,  413. 

10  Zu  viel  Spitze  taugt  nicht. 

Duobua  litigantibut  tertiua  gaudot. 

46* 
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Spitzederu  — Spitzen 


Spitzen  (Verb.)  — Spitznickel  728 


.  574.  Lohr- 


•11  Auf  Spitze  und  Knopf  treiben.  —  Eisttein.bU; 

lirtnin ,  I,  163. 

•12  Bei  dem  ist's  auf  Spitz'  und  Knopf.  (Um.) 

Ei  int  auf  einem  Kntachoidunga  punkte. 

•13  Dat  weren  Spitzen.  —  Ddhnert,  449 

Dm  waren  Stichelreden. 

•  14  Dei  Spötze  kannst  di  an  e  ünderrock  nege.  — 

Fritckbier  \  »578. 

•15  Die  spitz  brechen.  —  Pranck.U.  90°. 
•16  Doa  it  Spitz'  und  Knoupff  beinanner  gVa  (ge- 
wesen).   (Franken.)  —  Frtmmann ,  VI.  »30,  36«. 
Dm  Unglück  atand  anmittelbar 

•  1 7  Einem  die  Spitze  bieten.  — 

engel.  II,  197;  Draun,  I,  4ML 
Frt. :  Ten  ix  bon  contre  qaelo,a'on.  (i 

•18  Einen  an  die  Spitze  stellen 

Fri.:  Metire  quelqu'un  k  la  tat«.   (KriUins/er.  678».; 

•19  Er  hat  Spitz  gekriegt.  -  Ktix.to. 

•20  Er  stellt  alles  auf  die  Spitze. 

•21  Es  steht  auf  Spitz  und  Knopf.  —  Sator,  668. 

Dia  Redensart  Ist  Ton  dem  Spiel  der  Gleichgewichts« 

odor  Kinn^iuneiren'und  noch"  oben\iarauf  ein  Glaa 
Toll  Wein«  tragen. 
Lot.:  In  aenmine  rea  Ott.   (Eintet»,  574 J  —  Sita  c»t  res 
in  cusplde  ferri.  (Sutor  ,  661.) 

•22  Es  stehet  auff  der  Bpitz.  —  Ltkmann.  844  .  9. 

Dm  eine  Gefahr  au  bezeichnen.  (S.  Faden  33  und 
Hand  1691.) 

•23  Etwas  auf  die  Spitze  deB  Schwertes  stellen. 

Fru.:  II  vent  avoir  lea  ehoaaa  k  U  pointe  de  1'epAe.  (U- 
roux,  II,  69.; 

•24  Ha  mnss  Spitze  (Speichel)  schlcng.  (llenneberg.) 
D.  h.  hungern. 

•25  He  delt  Spitzen  ut.   (ibAn.)  —  Schütte,  IV,  Vi, 

Wortapial  mit  Spitzen  and  Stichelreden,  wie  auch 
dia  Krage:  Wat  koitet  de  El  van  de  Spitzen? 

•26  Jemand  vor  die  Spitze  fordern. 

Zorn  Zweikampf  auf  don  Stieb  alnladen. 
•27  Mit  Spitzen  handeln.  —  Ddkntrt,  449b. 

Verhallend  für:  sticheln. 

*28  Seine  Spitzen  stechen  allenthalben  heraus»,  wio 

ein  Haspel  im  Sack.  —  Lehmann.  903.  5;  Sailer,  »97. 

Von  dam  Aileawiiaar  and  Ueberwitxlgen. 
903  3  ;  P  *1 

•29  Sich'an  die  Spitze  stellen.  —  Eiidrin.  574; 

/.  4222. 

Soli..  HU  hoeft  aich  aan  de  apita  geatald. 

//,  »1».; 

•30  Spitz  oder  Knopff.  —  Pranck.  II,  89*. 
•31  Spitze  oder  Knopf  anbieten.  —  seybM.w. 

Krieg  oder  Triaden,  da  aa  haiiat:  Fries  Vngel, 
•tirb. 

•  32  Spitze  und  Knopf  steht  beieinander.  —  Setbold,  »84. 
•33  üf  Spitz'  und  Knopf  akotnma  lau.  —  Nickel,  m  ; 

Sefflen,  467. 

Ks  auf  dai  Aeosserstc  ankommen  lauen,  etwas  aufs 
Spiel  aetien,  mit  atwM  zurückhalten,  ao  lange  ea 
thunlich  Ut,  ao  lange  säumen  und  /.andern  als  ea  ir- 
gend angeht. 

Spitzederu. 

•Sie  spitzedern. 

Sie  machen  anredliche,  beirugeriiche  Geldgeschäfte 
nach  Art  des  Fr&uleiu  Spitxedor  (1873)  in  Baiern  mittels 
dar  Dachauer  Bank.  Daher  auch  in  demselben  Hinn 
.,  dachauern. "  Ala  aich  im  Jahre  186»  der  Bankier 
Schaufuea  in  Uiracliberg  mit  grossen  ,  ihm  anvertrauten 
Summen  entfernte,  sagte  mau  von  Lauten,  dia  in  ver- 
wandter Weise  Geldgeschäfte  machten,  „sie  schaufus- 
Mln,  sie  gehen  auf  Scbaufu»»en."  In  demselben  oder 
verwandtem  Sinne  sagen  die  Franzosen  nach  ihrem 


(österreichischer) 


oder 


Faire  la  mouehe  dn  coche.  (Leroux,  I,  13w.; 

•2  Spitzel,  geh  mer  (gehen  wir),  's  is  lauter  Fop- 
perei.   (SüdL  ttihmen.)   (8.  Spitz  3-4.) 
•3  Cbtllün  a  Spitzel.    (HA.-Aeuitch.  Warschau.) 

Jemand  einen  bösen  Streich,  einen  8cbabcruack 


Will 


Ob 


Packtuch  gewinnen, 
den  Lebensfaden  spinnen. 


Spitzen  (Verb.). 
"1  Sich  worauf  spitzen. 

„Bpitaet  anch  nur  darauf!"  (Xöhier,  76,  H.j  Im  rV 
dantitehen  Irrthum  sagt  der  Freier:  , ,  S  manne  her.  v.rj 
mich  wohl  zum  Schatze  nehmen",   worauf  si«  ant- 
wortet: „Da  spitz  er  sich  nur  auf."   (Kühler,  ttu.) 
Frt.:  Cala  n'est  pM  pour  vötrts  nee.   (Krttstnjer ,  477  '.; 

•2  Up  enen  spitzen.  —  ßähnerf ,  449". 
Aaf  jemand  atlcbeln. 
Spitzenkrämer. 

•  1  Der  ist  ein  Spitzenkramer.  (Ei[*l.) 

Auch  Spiegel  -  oder  Kleinigkeitskrämer. 

•2  Es  sind  nit  alli  Spizechr&mer  uff  cm  Markte. 

(Aargau.)  —  Schnett,  II.  184,  »8;  Sutermeulvr ,  M. 
Gegen  Listige  and  Verschlagene. 
Spitz6ntrotcr . 

•Der  SchpitztrÖtter.    (Kärnten.)  —  UdkWfiUtf. 

Im  Mollthal  einer,  der  an  die  Spitze  tritt,  eigenihit 
der,  welcher  den  proecssioas Ahnlichen  Zug  bei  .he 
Kirchgang  der  Hochzeitgb 
Spitzhut. 

•Einem  einen  Spitzhut  vcrl 

Hin  zum  Besten  haben. 

Spitzig. 

1  Allzu  spitzig  sticht  nicht.  —  Sailer.  114. 

2  Was  ist  spitziger  als  ein  Gersten  Korn, 

ist  ZU  nichts  nutz.  —  Lehmann ,  73«.  K. 

3  Was  zu  spitzig,  wird  leicht  stumpf.  —  Sckmtd,  uu* 
•4  Du  bist  so  spitzig,  als  wenn  du  wolltest  Feder- 
kielen speien.  —  Omo$,  379. 

Spitzkopf. 

•He  is  en  Spitzkopp.  —  Ddhnert,  449b. 

Einer  der  feine  und  listige  Anlagen  machen  kau. 
„Also  hat  sich  Vicgloph  und  diese  SpiUköpflc  IUI- 
vlnisten)  an  einander  ge wetzet."     (Luther*  Hfftr. 

///,  m.) 
Spitzle. 

•Nicht  ein  Spitzle  führt  er  aus  der  Schrift.  — 
Aufhrr'f  Werke.  //,  143. 
Spitznäglein. 

•Man  hat  jhm  ein  spitzneglin  durch  den  schuh 
geschlagen.   (8.  HolMpfel  iL)  —  Lehmam.  80, H 
Spitzname. 

•Spitznamen  geben. 

Gemeinschaften  and  Völker  bähen ,  wie  einzelne  Per- 
sonen ,  die  Neigung  und  Gewohnheit,  einander  »eben 
oder  spottweis  mit  besondern  Kamen  zu  belegen,  &» 
von  gelegentlichen  Vorkommenheilen ,  zaiilligen  1-t 
gebuissen ,  Eigenheiten  a.  dgL  entlehnt  aind.  TM 
diese  Gewohnheit  ist  sehr  alt;  schon  der  raauseti. 
Kaiser  Tiberius  führte  den  Spitznamen  Biberitu.  In 
Drutichen  8priehwürter- Lexikon  ist  dies  an  verschiedener. 
Stallen  nachgewiesen  (s.  Kaelsfresaer,  Krebstranku. 
Schwabe  1  u.  s.  W.).  Bei  einzelnen  Personen  tritt  die« 
Neigung  ganz  besonders  hervor,  wie  I.  B.  bei  o»t»r» 
alten  Blücher,  den  Freund  und  Feind  mit  dem  ehrend 
ten  Spitznamen  Marschau  Vorw&ita  verschen  hat.  Zr 
gab  jedem ,  mit  dem  er  in  nähere  Berflhrnag  trat,  eines 
Spitznamen .  unter  dem  er  tat  ihn  vorhanden  war. 
Don  alten  Schlavhtengeueral  York,  der  ihn  mitunter 
ärgerte,  nannte  er  seinen  ,, widerhaarigen  tapfern  !**- 
grimm",  General  Bolow  war  sein  „Hcbwerenötaer", 
Gneisenau  sein  „Apotheker",  Lord  Wellington  ttrt 
„  englischer  Herr  Bruder  Kleaticnm",  Forst  Schwarzen- 
berg Min  „Kamerad  Langsamvoren",  Bernadette  a« 
„gMoogniache  Fachs",  Kapoleon  sein  „Nebukadneiu"- 
Paris  das  „moderne  Babel",  Poazo  di  Borgo,  der  e:c- 
zige  Diplomat,  den  er  achtete,  „mein  Backer".  I>>* 
Engländer  nannte  er  „Bitter  vom  Spleen1',  „Plo-apad- 
dings-,  BMf steaksfresser",  den  Staat sk an »ler  Hardt- 
berg den  „Tintenspion",  wie  die  Schwarzseher  «»4 
yngllicksraben  ,,TrOb»als»prltzen*'.  In  den  Vereinipi" 

au  gaben,  auch  in  einem  hohen  Grade,  's.  Jonstliis. 
Uncle  Harn  u.  a. 
Spitfcnas«. 

1  Spitznas,  übli  Bas;  spitzes  Kinn,  bö«er  Sinn 


2  Spitznase  —  übel  Base.  -  Aimror«. 

Inn.  574, 

Man  pflegt  als  Süsseres  KenozeJchen  böser  Fr»s<t 
sehr  allgemein  spitze  Kase,  wie  auffallend  spitzes  K»B 
ansunehmen.   Das  obige  Sprichwort  ist  wol  nur 
auf  engern  Krals  übertragene  Form  von  SpiUL  (T*' 
Wurthach .  II/,  6V.; 
SpttznlokeL 

•Ein  Spitznickel  sein.  —  fVizcksirr«,  3573. 


1  die  Brantjangfern  di„ 
nung.   In  der  L'nureirend  von  Königsberg  geben  kl'"1' 
Kinder  d»m  Brautpaar  voran,  wahrend  die  M*"  *J'* 
und  Brauijuntrfern  demselben  iulgen ;  dies'  "  ***** 
aan  Spitanickels.   f  A'swe  yremu.  J'rc  ' 
werden  mit  dr 
beackla.'1 
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Spleen. 

•Er  hat  den  Spleen. 

Eigentlich  im  Knglischcn  die  Milaeuuht,  um  zu  lagen  : 
Kr  itt  übler  Laune. 
Splendid. 

Heut«  war  i  splendid,  sagte  der  Schwabe,  i 
hab  meiner  Familie  a  Gansl  kauft,  aber  g'es- 
sen  hab  ich'«  allein. 

In  dem  Sinuc  det  obigen  deutlohen  Hprlohworta  ge- 
braucht Umtca  (Dt  r>/a  btata)  daa  folgeede:  Papulae 
alienaa  obaerrallt,  obtiti  pluriraii  ulceribua.  (rate- 
<üu,  it.; 
Splieaa. 

So  mancher  Spliess,  bu  manches  Iluhn.  (8.  Eigon- 

rauch  und  iiauoh  70  n.  Tl.)  —  Graf,  51,  190. 
Mkd.  So  mauig  tpliat  also  mannig  boen.  (Urimm,  Weiltk., 

I,  645.; 

Splitter. 

1  An  einem  kleinen  Splitter  kann  ein  grosser 

Mann  ersticken. 

t  -v    A  note  may  choke  a  man.   (Huhn  II,  117.; 

2  Ein  Splitter,  der  herausgezogen  ist,  schwiert 

nicht  mehr.  —  AUmann  vt,  39J. 

3  Ein  Splitter  ist  oft  schlimmer  (gefährlicher)  als 

eine  Kugel. 

Holl. :   De  eplintcre  doen  moer  kwaad  dan  de  kogele. 

(Marrtboutet  11,  291».; 

4  Jeder  hat  sein  splitter.  (S.  Qclohrtor  38.)  —  ich- 

mann,  606,  4;  Sunrock,  8761. 

Ii  il  Engländer:  Jede  Bohne  hat  ihr  Schwarte*.  Sie 
Franaoeeu:  Jeder  Woiu  hat  seine  Hefa.  I)le  Itaiienor : 
Jedee  Hol«  hat  aeiue  Knoten.  Ee  ist  kein  Ki,  et 
achwabbt. 

5  Man  soll  nicht  Splitter  in  audorer  Augen  suchen, 

wenn  man  Balken  in  den  eigenen  hat. 

/■<.'..  Cum  tu  praritaima  tenlea  alleriur  eeuior  ne  ritioaa 
nolee.  —  Cum  tua  perrideae  ooulia  mala  lippua  in 
unetia,  cur  in  arntcortun  ritiie  tarn  cernla  acutum  {  (Ho- 
ras.) (Pro*.,  119 1  Bindtr  I,  370;  /f.  «61;  Stytotd,  106; 
PkiUpjH,  1,  ltsij  —  In  alio  pedieuium  ridet,  in  te 
Heinum  non  videa.  (Bindtr  II,  I400J  —  Papula*  alienaa 
obaervat ,  ipae  ulceribua  obaitua.  {Stuten.)  (Biiultr  II, 
94«9.;  —  Kat  proprium  atultitiae  allorum  ritia  cernere, 
obliTiecl  auorura.  (Cictro.)  (Prob.,  212;  PhUippi,  I,  137.; 

C  Muu  sieht  den  Splitter  im  fremden  Auge,  aber 
im  eigenen  den  Balken  nicht.  —  Matth,  i,  3—5 . 

Stmrock,  710;  Wahl,  I,  154.  2. 

l>ie  Kütten:  Wenn  der  Nackte  den  Uemdtr&ger  rieht, 
Tcrmiaat  er  einen  Roek  an  ihm.   (AUmann  VI,  X9.) 

Bukm.:  Mira  ■  cisiho  oka  vjrrrtiujee,  a  v  arem  brems 
nevldlä.    (dttakottky,  19.1 

üän.:  Man  eeer  ekeven  1  ain  brodora  og  ei  bielken  i  tlt 
ocet  ttgts.   (Prot.  Jan.,  505.; 

■>,!■:  Ton  eee  tho  tpltntcr  in  your  brother'a  eye,  but 
not  th«  beam  in  your  own. 

Frt. :  Auoir  deoaat  aea  yeuls  lee  raiets  daultruy ,  et  mettre 
lee  eiona  derriere.  (Ilotiti.)  —  Cbaoun  a  »a  beaace ,  oft 
il  met  aee  defaut«  dorriere  lo  doa  et  ceuz  d'autrui  par 
derant.  —  Celui  eat  fou  «jul  ariae  et  prend  garde  aus 
falti  d'autrui  et  aox  aiena  ne  regarde.    (Motto*.  326.; 

—  Lea  morreux  veuient  loujoura  moucher  In  antrat. 

—  On  Toit  paiUe  dana  Poell  da  procheln  et  Pon  ne 
volt  paa  uiiu  poutre  dana  la  eleo.  —  Voix  uae  paille 
dana  l'oeil  de  aon  prouhaln  et  ne  paa  rolr  une  pontre 
dana  le  eien. 

//••'.'.  .•  Hij  riet  wel  anderer  lieden  atekjea,  maar  Biet  tijn' 
eigen  balk.  (  Harrtbcmet,  II,  303°.) 

lt.:  Chi  *  Argo  a  vitU  altiui ;  a  talpa  neJU  auoi.  (Paiiajf- 
Ua,  415,  3.;  —  Non  vede  i  eaol  ditetti,  cht  gl'  altrui 
Liaarua.  (latta-jlia,  34,  3.)  —  Si  rede  la  paglia  nell' 
oochio  aUtrui  e  non  la  Irare  nal  proprio. 

I  it.:  Altena  ante  oonloa  habere  facta  poat  tergum  aua, 
oculatue  quUibet  in  ritip  alieno  caecualn  auo.  (Botttl, 

II,  }  —  Altena  vitla  In  ocuUs  habemoa,  a  tergo 
noetra.  (Sentea.)  (Bindtr  11,  U7.> — In  alio  pedieuium 
Tldee,  in  te  ricinum  non  ridet.  '/.«•-..  . ,  320.;  — 
Htipulam  In  alleno  oculo  facillui  proapicere,  quam  in 
•  uo  trabua. 

Pol*.:  Cudse  wady  predaey ,  iüieli  awoie  wlaane  widiiemy. 

—  Na  drugich  prtymöwka,  na  eieble  ni  etowka,  (Mm 
to»,  3*6.; 

>'  s»'j.    Man  aer  grandet  I  tln  brodera  öga,  meu  inte 

bjelken  i  aitt  egel.    (Marin,  20.) 
•\-         Kl  gne  re  la  mota  an  el  ojo  ageno,  tbb  U  riga 

au  al  auy.j.    (hon  Haixvtt.) 

7  Mit  wenig  Splittern  lusst  sich  alt  (zäh)  Fleisch 
nicht  gar  kocheu. 

lt.:  Oon  poche  tarne  non  por  grau  carne  al  fuoco.  (I'atta- 
mlta,  4«>.  4.j 

%  Wer  a-ü  Splitter  richten  will  in  eines  andern 
Aug,  der  sehe  zuvor  auff  den  Baleken  in  sei- 
nem eignen  Aug.  —  /Vin. //.  692. 


D  Wo  nur  ein  Splitter  darin  ist,  kann  man  keinen 
Balken  herausziehen. 

Span.:  Meter  aguja  y  aaear  rcj».    (Bukn  1,  232.) 

*  10  Aus  jedem  Splitter  einen  Balken  machen. 

Holl.:  Van  een'  epUnter  een'  balk  makon.  (Jlarrrbomit, 
II,  291  ».; 

*11  Aus  jedem  Splitter  einen  Wiesenbaum  raachen. 

—  I'arömiabm,  624. 

Von  der  VefgrOeecrangeeucht  dea  Argwöhnt  und  der 
Kiferaucht,  beaondera  im  Khettande. 

*  12  Das  ist  ein  todter  Splitter  im  lebendigen  Fleisch. 
*13  Den  Splitter  aus  des  Nächsten  Auge  ziehen. 

tat.:  Fettueam  ox  alteriua  ooulo  ojicere.   (Fatniiut,  89.; 

*  14  Splitter  mit  der  Laterne  suchen. 
Splitterlein. 

•Aus  einem  Splitterlein  einen  Balken  machen. 

—  Luthe r  s  Titehr,,  147 b. 
Spiitterrlchtor. 

1  Man  muss  kein  Splitterrichter  sein.  —  Matth.  7,5; 

Holl«it.ero,  //,  72.  Schulte.  193.  Zehner,  43.'. 

2  Splitterrichter  vergessen  ihres  Balkens  und  är- 

gern sich  über  den  Splitter  in  des  Nächsten 
Ange.  —  Opel,  396:  Lehmann,  792,  17. 
Hall.:  Men  riet  den  epllnter  in  eoua  andere  oog,  m&ar 
niet  den  balk  in  ona  eigen,   (llarrtbvmit ,  II,  291*.; 

•  3  Es  ist  ein  Splitterricnter.  —  Bückmann ,  i5S. 

Der  Anedruok  „  Sputterriohter  "  verdankt  teino  Enl- 
etohnng  der  Stelle  Matth.  7,5:  „Du  Heuchler,  teuch 
am  ersten  den  Baiken  aua  deinem  Auge;  darnach  be- 
alehe.  wie  da  den  Splitter  aua  delnea  Brndera  Auge 
siebeet." 

Holt.:  Hot  ie  een  tplinterkijker.  ( Uarrebomie ,  II,  291  *J 
Spöken. 

•Spök'n  1  gahn.  —  £icb*<Wd,  isio. 

■)  Spuken  (e.  d.>.  uneigenUioh  Ureaen,  toboa,  von  der 
unruhigen  See,  einem  Kaobtechwaruer.  (Sturtnbur-j, 
»54  b.; 
Spor  engeransei . 

•Mach'  mer  so  kaan  Sporesrassel.  —  Tendiau,  262. 

Gegen  Larmmncher  aller  Art. 

Spörkl. 

*  1  Dat  üss  e  goder  Spörkl  önn  e  Penn.  CA'üniua^rfl.; 

Wenn  Jemand  aehr  enrpulent  wird. 

•2  Er  bat  Spirkl  gegesseu.  (Ostyrcuu.) 

Kr  hat  einen  auageaehiageneu  Mund. 

•3  Wenn  se  Spörkl  bratet,   denn  lacht  ini  de 

Bart  —  Fritchbier 3573. 
Sporlein. 

Er  kaufft  ein  Sporliu  vmb  ein  Ey  vnd  reut« 
auff  einer  Saw  outzwey.  —  tP&ri,  ll>  srtt. 
„Alto  tpricht  man  von  dem,  der  ein  apiel  /ubrioht." 

Sporn. 

1  An  den  Sporen  erkennt  man  den  Hahn. 

Holt.:  Aan  kam  en  tporon  kent  men  den  haan.  (Harre- 
bomrt,  11,  291°.; 

2  Der  Sporn  lehrt  das  Boss  traben.  —  fcWfctn ,  574  ; 

Simrock ,  9762. 

Lot.:  Currere  cogit  equum  aub  milite  calci •  acutum. 
(Eitttrin,  574.; 

3  Der  Sporn  wird  nüthig  jedem  Gaul,  er  mag 

sein  willig  oder  faul.  —  t'iwlrin,  $tt. 

4  Die  Sporen  gehören  auch  zur  Uüstun^. 

Frt.:  Par  etpfrona  on  te  commenca  4  armer.  (Leroux, 

ii,  63.; 

&  Eigcno  Sporen  vnd  fremde  Pferde  machen 
kurlze  Meilen.  —  Pein,  II.  m-,  ihnUch,  83i,3; 
Winetter,  III.  u. 

Holl.  :  Bigben  eporen  ende  gbohuurdo  poert  maken  corde 

mileu.   (Tunn.,  12,  15.; 
Lat.:  Bi  calcar  proprium  alt  equut  tuut  ambulo  multuin. 

(loci  eomm..  177;  8ut«r ,  77;  Fallertlrhe»,  349.; 

6  Em  guter  Sporn  macht  nur  halbe  Tagereisen. 

—  HiRfWcT.  A'V'H,  13. 

7  Ein  Sporn  im  Kopfe  ist  so  gut  als  zwei  an  den 

Fersen. 

Wenn  der  Kelter  ein  Ulaa  Wein  im  Kopfo  hat,  «u 
pflegt  dat  Pferd  nm  eo  schneller  au  gehen. 
Any/.:  A  epur  in  tho  Uead  It  worth  two  In  the  beeil. 
(Bukn  II,  301.; 

8  Eines  Sporns  bedarf  man  auch  für  gute  Pferde. 

Engl.:  The  good  and  the  b.id  horae  want  tho  apurn. 

9  Es  hat  jeder  einen  Sporn  zu  viel. 

Lat.:  Inaania  non  onrnibua  eadom.    (Fkftippi,  l.  203^ 

10  Es  trägt  mancher  Sporen  und  ist  kein  Boitcr. 

—  .tlimanw  I',  80. 

Die  franaoaiaohen  Negi-r  aaguu:  Uiu  Bporca  tr.AH<  n, 
tiud  uicht  alle  Pferdehändler. 
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11  Jeder  het  si  Spore,  und  wers  nid  glaut,  het 

zwee.  —  Sutermeuter,  141. 

12  Man  braucht  die  Sporen  nicht  blo»  für  dio 

bösen  Pferde. 

(Pattaglia,  SO,  3.)'  P  '  ^* 

13  Man  braucht  die  Sporn  zu  guten  vnd  bösen 

Pferden.  —  Lehmann ,  lto  ,  23. 

Dan.:  Man  brnger  ipore  tU  ond«  og  gode  heat«.  (Pro», 
da».,  536J 

14  Man  muss  jhn  mit  Sporen  reiten.  —  Lehmann. 

sa.  1«. 

15  Scharpffe  Spuren  machen  willige  Pferde.  — 

Petri,  II,  427. 

16  Sporen  lernen  ein  Pferd  laufien.  —  Pttri,  II,  539. 

Bei    Tunniciut    (1087  ):   De  Spore  dringet   dat  pert 
lopende.  fCalcar  equum  rapide  oompellit  c urrare  darum.) 

17  Sporen  machen  keinen  alten  Gaul  traben. 

18  Wer  keine  Sporen  hat,  der  reitet  mit  einer 

uene. 

Sckteed.:   Den   Intet  bar   iporar,   Ii  an  rijde  med  qvist. 

(Qrubh,  463;  Törming,  93J 

19  Zu  scharfe  Sporen  verderben  das  Pferd. 

(Barr****:  U,  »t»7*  ""^  *** 

•  20  Der  hat  Sporen.  —  Parömiakon .  im 

„Ich  weite  einen  Heiligen .  der  bat  Sporen.  Diea  iet 
aein  Lob,  dee  heiligen  Georg."  (Abraham  a  Sancia 
Clara,  Heim  dick.) 

•21  Die  Sporen  stets  im  Esel  haben. 

•22  Einem  den  Sporn  geben,  in  die  Seite  setzen. 

•23  Einem  die  Sporen  rincken.  — Luther'*  Tückr.,  4Mn. 

•24  Einem  nicht  an  die  Sporen  reichen.  —  föta- 
lste, 574;  K6rte.  4667. 

•  25  Einen  zwischen  die  Sporen  fassen.  —  Luther, 

Tuchr..  379»;  llethusius,  LXXXIH«;  ÜHkMtel .  Potüla, 
LXXV°. 

•26  Er  hat  ein  Sporn. 

tat.    Nun  fit  aani  eerebrl.   (Sutor,  914,; 
•27  Er  hat  seine  Sporen  angelegt. 

Holl.:  HU  heeft  zijne  apuren  geapannen.  (Barrebon4e, 
Ii.  2*1  h.) 

*28  Er  hat  seine  Sporen  verdient. 

Bezieht  aieh  auf  die  goldenen  Hporen,  die  dem  neuen 
Bitter  bei  Aufnahme  in  die  Bitterichaft  angelegt  wur- 
don.  Jetat  auch :  Er  hat  «ich  die  «raten  Spuren  verdient. 
Boll.:  Hij  beeft  aijne  sporan  nog  niet  Yerdiend.  (Harrt- 
bomee.  II,  291 b.; 

•29  Er  hat  Sporen  im  Kopf.  —  IM»,  4667». 

Er  handelt  wie  nicht  geechelt. 

*30  Er  hat  Sporen  in  der  Haut. 

Dar  Begierige,  Heftige,  Leidenschaftliche. 

•  31  Laas  yhm  die  Sporen  vertrieffen.  —  Agnc*ia  l,  449 ; 

J/nlAraw.  1S4«;  Schottel,  IUI*;  Eitelcüi.  474;  Glanrfory, 
89.  184. 

2u  denen,  die  etwas  haben  wollen  ,  und  wenn  ei  ihnen 
nicht  aoglelcb  wird,  sornig  darüber  werden;  ao  riel 
ali:  Etwai  Geduld!  Nicht  »o  baatigl  Versieh  oine  Weile. 
Von  Baitern  entlehnt,  die  durch  Schnee  und  Begen 
geritten  lind,  spat  in  die  Herberg«  kommen  und  nicht 
bald  Einlaet  finden.  „El  thut  rni  bitterlich  wehe,  daii 
Oott  ao  icbleunig  rnier  Gebet  niobt  erhöret,  modern 
ma  die  aporn  Tertrieffen,  daa  den  GotUoien  io  wol, 
aber  vna  rbel  gehet."   (Fitektr,  l'talter ,  31*.) 

*32  Man  hat  jhn  zwischen  den  Spören.  (B.  Holaapfel  u.) 

—  Lehmann ,  SO ,  S4. 

•33  Man  muss  jhn  vnter  dio  Sporen  nehmen.  — 

f.rftmiinn,  22,  16. 
•34  Mit  scharfen  Sporen  reiten. 

Holl.:  Iemand  mit  «cberp«  eporen  berijden.  (Barrthom-e, 

u .  -m  «.) 

•35  Mit  Sporen  und  Absatz  zugleich  drücken. 

„In  8ehmerling,  der  die  preuniacbe  Nation  mit 
Abiata  und  Sporen  zugleich  drückt,  setse  ich  kein 
Vertrauen",  erklärte  Jakot,  Vmtd,9  In  dar  Sitsung 
de«  deutichen  AbgcurdnetenUga  am  21.  Auguit  f 
au  Frankfurt  a.  M. 

•36  Nicht  ein  halber  Sporn  wird  hier  verlor'n. 


Spott. 

1  Besser  Spott  leiden  als  Spott  treiben 


•pijt  lüden,  dan  apljt 


(Bttrr  fhcmf, 


Wer  zu  viel  spornt,  kommt  spat  ans  Ziel. 
Dia  Italiener  aa.«  eben  fall.  - 
wird  dio  Flucht 


iiastig  gespot  ösa  nörnig  (nirgends)  göt  — 


Boll,  i  Beter 
//.  289»».; 

2  Da  der  eine  Spott  vnd  Schaden  gekaufit  hat, 

da  kann  jhn  der  ander  umbsonst  kriegen.  - 
Pttri,  II.  &3. 

3  Es  ist  kein  schlimmerer  Spott,  als  der  ein- 

wahre Spitze  hat. 

D.  b.  ala  aolcher,  der  alwaa  Wahrheit  ml»  tirus . 
läge  basitst. 

lt.:  Non  ci  «  la  peggior  burla  che  la  rera.   (Hokm  1.  u) 

4  Es  ist  nur  Spot,  wenu  sich  einer  reich  belt  mit 

ander  Leut  Gut.  —  ll.irt. 
b  Für  Spott  hat  niemand  brieff.  —  Pmn  ,11.33: 

llrnuch.  408. 

6  Mit  Spott  schmiert  man  die  Schuhe  nicht.  — 

Pttri,  II,  480. 

7  Nicht  Spott  mit  Gott 

8  So  den  spott  zum  schadet)  haben  muss ,  der  hs: 

fürwar  ein  schwere  buss. 
Lot.:  Eit  mlaero  peiui  dariaio,  qua»  dolor  «loa.  (I*. 
comm. .  199.; 

9  Spiet  bat  egh,  Skrob  ha  'k  egh.    f  AWd/h« - 

/.apjxrilorfi ;  Firmenich,  III,  4.  47.  für  Ammm  Html 
VIII,  341.  19. 

Spott  beiist,  juckt  niobt .  Kratie  habe  ich 
U«r«  Vorwurf«  acht«  loh  nicht. 

10  Spots  gehet  vil  inn  einen  Sack.  - 

llenuch.  1436  .  34. 

11  Spott  bringt  seinen  eigenen  Tod. 

12  Spott  ist  das  Wetterleuchten  der  V. 

—  Simrock,  9768;  Braim.  /.  4M8;  Günther,  **. 
Daa  sagen  auch  die  Chinesen.   (Oibot ,  liX.) 

13  Spott  ist  der  Scham  lohn.  —  Lehmann .  «9«.  u 

14  Spott  ist  kein  Balsam  für  Wunden. 

Man  soll  nicht  dea  Unglücklichen  spottan. 
Sekwed.:  Spotta  intet  den  Ire  kau  »r  wrfci.g.  (Oruh*.  TS, 

15  Spott,  lachen  vnd  schad  mügen  nicht  zosasi- 

men.  —  Petri,  II,  439. 

Bai  Tunniciut  (934):  Spot,  lachen  uodo  aebad«  ■ 
mugen  nicht  toiaman.  (Damna  iod  ruuaqaa  ajfjaj 
male  oongrediuntur.) 

16  Spott  thut  weher  als  Schaden. 

Die  Finnen:   Der  Spott  serschmettert    dsve  Hm. 

(Bertram,  64.) 

Dan.:  Verre  «r  fattig  mand  iputten  end  ikadon.  (Prrt 
dan.,  463.; 

17  Spott  tödtet  den  Mann. 

Dia  Finnen:  Das  ist  Spott,  was  ins  Ohrel: 
(Bertram.  64.; 
Däm.:  En  halt  frygter  meere  for  spotten  ead  aorn  for 
(Prot,  dan.,  V'J.) 

18  Spott  ond  Hohn  ist  der  Welt  Lohn.  — 


.  //.  4» 


19  Spott  und  Hohn  trägt  schlimmen  Lohn. 
Bcktned.:  Spaa  och  spoU  gjör  ingea  gutt.    (Grmmt,  7V 

WenttU,  70.; 

20  Spott  und  Schade  gehn  auf  Einem  Pfade, 


i,  U,i 


s>pott  unu  a 

^chad^mogen  kwalijk  te  gada.  (I 

21  Spott  und  Schaden  stehen  übel 

.SimrocJt,  9764;  «ort«,  4668. 
Boll.:  Spot  ende  ich  ade  mach  qualictagadtr.    rWma   Ti .  1 
Lot.:  Hepa  slmul  iuneta  male  staut  periter  joca  d*a-s* 

(rollte, leben,  612.; 

22  Spott  vnd  Hon  ist  wahrer  Prediger  Lohn.  — 

Pttri,  II.  439. 

23  Spott  vnd  Schade  reimpt  sich  wol  zusammeo. 

—  Pttri,  II,  439;  Lehmann.  II,  470.  103 ;  .Siwtraca.  tm 
Dan.:  Spotten  og  skaden  falgei  ad.    (Pro»,  dam.,  »Ja. 
Boll.:  Spot  «u  achada  gaan  gaarne  tarnen.  (Barrt&jmr*. 

11.  240.; 

24  Spott  von  hinten  zu  thut  wehe.  —  Pnn .  Ii.  v». 

25  Spott  wird  mit  Spott  belohnt.  —  Pttri .  (1. 

26  Spotts  kann  niemand  sich  erwehren.  — 

roefc,  9764;  Aorie,  4669.  Graf,  341,  407.  Brown,  I,  4294 

27  Vor  Spott  sich  hüten  ist  besser  als  wieder  spotten. 
Dan..  B«dr«  at  rar«  aig  for  spot  «ud  harn«  im*,  (temm. 

dan.,  249.;  , 

28  Wahrer  Spott,  schlimmer  Spott  —  «j*fe,»nt. 

.S'imroc«,  9770;  l>*tri ,  II,  484. 
Hott.:  Ware  Spot,  sware  spot.    (ffarrekomee,  IT,  W'-l 
Dat.:  Dum  locus  e«t  »cru»  ,  malus  «tt  jocus  atuue  e»*vm 

/Fa«rri/rft#i» .  472.; 
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(IhUt.J  — 


'20  Wäre  Spott  Brot,  dann  litt  mancher  keine  Notb. 

JltM..-  Alt  »pijt  vi»«  wm,  (lau  kondt  k'J  tpinneo.  (Uarre- 

t*JM*4  ,  II,  jv.i  >■. , 

•30  Du  ist  ein  Spott  auf  die  Waare.  —  aucina.  575; 

Simrock.  »76». 

•31  Den  Spott  tum  Schaden  han.  —  Kütten,  543. 

HMuogenbuchM* .  XU1.  An*.  Schimpf.  V\ 

PtaMmm .  445°.  l;  //,  363. 

ifeu..-  Waer  apot,  qneet  apot. 
Lot..   Damnum  eoqultur  ludibrium.  — 

cum  tunaa,  (KistUit,  542.; 

•32  Den  spott  zu  den  streichen  han. 

hitWm,  XXI. 

*33  Din  Spit  un  Sme  deit  mi  nig  wö. 

Schutte,  IV.  16»  u.  174. 

Dein  Hpott  nad  Schinahen  krankt  rolcb  niebt ,  ich 
wele  ao  wm  kd  ertragen.  Hei  üähntrt  iiij1');  Din 
Hpott  nad  Hpee  n.  t,  w. 

♦34  Er  legt  keinen  Spott  darauf.   (Österreich.)  — 

CM«,  II,  163. 

Kr  iet  kein  Feind  von  guten  Spdaen ;  er  ltMt  sieb 
aiobt  lange  unten. 

•35  Um  einen  Spott  geben  (kaufen).  —  Ei$eU%n.  Mi. 
Spotten. 

1  Du  musst  mich  lang  spotten,  bis«  du  mir  ein 

Ohr  abspottest.  —  Agricola  I.  »6;  Pttri,  //.  »56. 

79».  47.  Lehmann.  II.  74.  100.  Saüer.  UO; 
Utk*;  Simroeh,  tili  ;  Clandorp ,  6». 
In  Shnllcber  Weite  tagen  die  Neger  in  Surinam  :  Dee 
Mottereben»  Hute  sind  niebt  deebalb  graa,  weil  leb 
dMttber  gelacht  habe. 
Holl.:  OU  tult  lang  met  mij  moetan  epottea,  «er  gij  <»ij 
een  uor  ab  apot.   (Uarrebumte ,  II,  143  l\; 

2  Es  ist  böss  spotten  mit  Gott  —  Wri,  //.  137. 

3  Keiner  Bpotte  mein ,  wer  weiss ,  wer  der  letzt 

wird  sein.  —  Pttn,  //.  416. 

4  Man  sol  sein  nicht  spott«n,  allein  mit  wortten. 

—  Agncula  I.  47;  Ihchard,  »70;  Simroeh,  »773. 

Wer  tpottet,  thnt  ee  mit  Worten.  Wh  der  ente 
Theil  de«  Sprichwort!  nntereagt,  erlaubt  der  andere, 
und  will  aleo  du  Uanae  aar  ironiteh  tagen,  dau  Je- 
ud  aiebta  Betteret  alt  Spott  verdiene. 


5  Schpöt  nor,  schpöt,  äm  Hirael  äs  e  Göt,  dier 

wird  dich  fainj  den  mät  olen  deinje  Sainjden. 

—  (Stebenb«ra..«ichiJ  —  Schütter,  518». 

6  Schpöt  nor,  schpöt,  am  Himel  is  e  Göt,  e  wird 

mich  früischprüich'n,  dich  wird  e  an  delläl 
scbtäichen.    ( Siebenbürg. -nicht.)  —  Schutler ,  618  °. 

7  Spott'  nich  mit  de  Botter,  se  es  dür. 

Sei  nicht  »Mewels,  et  könnte  dir  tbeuer  in  tteben 
kommen. 

8  Spott  niemand,  kenne  zuvor  dich  wohl,  auflm 

Rücken  dein  sack  steckt  Lasters  voll.  — 

Crnler.  III.  M.  Lehmann.  II.  37»,  103. 
Hhä..  Ei  wat  ein  tprichwort  manegen  IM,  twer  getpotet 
gerne  pflac.  daa  der  te  geepote  dlhet.  (Teickntr.) 
flBSfl|SI.  141.J 

BCkm.:  Sibriak,  ■  dal  klitinky  j  a  eoi  ei  tri  adechne? 

(CeUkoetk,,  ua.) 
I.m.jt.    Urnde  not  anjr  man't  lallrmltiee. 
It.:  Chi  ebernltee  11  toppo,  dere  ander  dritto. 
tut..  A  derita  noa  procal  abeet  ritut.    (Oaot,  1443.; 
Cm  f.:  A'  kl  a'  benat  neveti,  maga  ne  aaatikalyon. 

9  Spotte  nit  met  Ulen,  et  sind  ok  Gocdes  Vüegel. 

(»-'() 

Scherrwe  lae  warnend:  Necke  mich  niebt. 
|o  Spotten  ist  nicht  scherzen,  raufen  und  keilen 
kein  Herzen. 

HcJtweJ. :  Spott  oeb  tpee  akJSmtar  Intet.   (Ürubb,  736.; 

II  Spotten  ohn  Schaden,  ein  Frühstück  im  Magen, 
ein  Pelz  im  Winter  mit  Kragen),  ist  alles  wol 
zu  tragen.  —  Pnri .  II,  S3». 

1»  Wer  jedermann  spottet,  der  ist  selber  Spottes 
werth.  —  Petn .  //.  730. 
UhJ. t  Wer  mit  geepotte  um  he  gat,  der  wlrt  te  ipot  aa 


aUer  etat.  (  Vtmtter.)  (iingerbt ,  n.) 
L>u*.   Hvo  aaden  apotter,  ' 

sJtVj 


bllver  tl 


(Pro*. 


13  Wer  spotten  kan,  der  ist  ein  Mann,  den  setzt 

man  oben  an.  —  Pttii.  II.  6»3. 

14  Wer  spotten  kann,  ist  noch  kein  witzig  Mann. 

,rt.:  «Mi  dil  mo«|oef te ,  ne  dit  paa  pr4cl^ine»l 

(l«A.„.  1113.; 


\  Spötter. 

1  Am  Spötter  rächt  sich  die  Kunst. 

2  Dem  spötter  regnet  es  auch  zuweilen  in  die 
Blumen.  —  PetH,  II.  m. 

3  Dem  spötter  rinnet  der  spott  in  seinen  eignen 

Busen.  —  llenuch,  570,  10.  Pein,  II,  76;  Gaol,  1443. 
Frt.:  Lee  moqneure  tost  eouveut  moqaet.    (Goal,  1443.; 

-  Souvent  let  ralllenrt  aont  railUa.   (Hohn  II,  57.; 
Ung.;  Aa  ollyan,  a>  kl  mitt  kl  nevet,  konnyen  kl  i 
Uk.   (Oaat,  1443.; 

4  Der  Spötter  findet  seinen  Vetter. 


fr».:  Lee  moqueur»  aont  touvent  moqn4t.    ((  „hier,  1113.; 
Holl.    De  apotter  heeft  niju  tchecltjo  gevondon.  (Uarre- 
bomee,  II,  Xrib.) 

ö  Des  Spötters  Haus  steht  in  heissen  Kohlen.  — 

A>»rt.  II,  130. 

Dan.:  Der  kommer  ofto  ild  i  tpotterent  baut.  (Bohn 
I.  357.; 

Il-At.:    Spotten    buit   brandt   ook  wel.  (Uarrrbomfe, 

ii,  ssv1».; 

6  Schlegt  man  den  Spotter,  so  wirt  der  Albern 
witzig.  Strafft  man  einen  verstendigen,  so 
wirt  er  vernünfftig.  —  Agncola  M,364. 

1  Spotter  essen  auch  brodt.  —  Agricola  I,  49;  Lrk> 


Mag  aicn  anr  rtpoucr  uocu  a 
den  Venpotteten  dünken,  man 
hat  er  doch  mit  ihm  gemein.  — 
guter  Konate  mein  lebenlang  > 


mann,  II,  570.  104;  Petri.  II,  539.  Markotf ,  43; 
rock,  »766;  A'orl«.  5673;  Braun,  1 ,  4337. 
Mag  alch  der  Spötter  noch  tu  hoch  erhaben  Ober 
manche  Uauptbedurfniaae 
,Iob  hab  der  Spotter 
vi l  gehöret;  ich  habe 
aber  hieneben  auch  erlobet,  diu  die  Spötter  Brot 
geaaen  haben."  (Sareeriut ,  b.)  Zur  Schilderung  eines 
Spöttera  fttgt  Suringar  (Ulandorpiut,  S.  S«)  noch  folgende 
hoUandltcbe  Bedenaarten  aua  Camyrn  (6)  bei:  Spottera 
hure  brandt  oock  wel.  —  Het  la  een  recht  apotvoegbel. 
—  Het  gaet  hem  aoe  droeghe  off.  —  Hy  aeebtet  al  aon- 
der  lacenen.  —  Ky  boldet  v  dooh  ttemroich.  —  Venebiet 
t  verwe  nlot.  —  Jty  Heuer  wat  neemt  ghi  euer  Tan, 
dat  gbl  die  Inyden  aoe  betchaemet. 
Holl.:  Hpetten  eten  ook  brood.  (llarrebamie .  //.  293 b.) 
Lot.:  Non  neeeeee  e»t    (Peter t,  H.  3.; 

8  Spötter  werden  mit  Spott  belohnt. 
Kngt:  Deriden  often  meet  willi  deriden. 

frt.:  Bat  bien  venu  qui  moque  le  moqueur.  —  Souvent 
loa  rallleura  aoat  ralllea.  (Cahier.  Iiu  n.  ISOi.) 

Hott.:  Spotten  krijgen  apolten  loon.  (Barrebomet, 
II,  393  b.; 

Schtced. :  Spee  bare  tpottaren  heem.  (Qrubb,  755.;  —  Spee 

kommer  für  tpoUarena  dorr. 
Span.:  Quien  burU  al  burlador,  den  dlaa  gana  de  | 

(CaAier,  33t».; 

9  Spötters  dör  steit  altid  apen.  —  i.«w>en. 

10  Spötters  Haus  brent  auch  wol.  —  Schottel 

WalAU,  IV.19.U  :  Buching,  144. 

11  Spötters  hauss  wirt  prant  auss.  —  fettes« ,  ff,  n. 

)t  en  V»  ""^^  ,rek  ««•n  1 


12  Spotters  Hus  brennt  am  ersten.  —  Eir*e«aM,  isi3; 

hochdeutsch  bei  Fitcher ,  Pealter,  644,  1. 

13  Wer  bei  Spöttern  sitzt,  muas  nicht  von  Heili- 

gen reden. 

14  Wer  den  Spötter  vermahnet  vnd  züchtigt,  der 

lüdet  schand  auff  sich.  —  Lektnaan,  796.  33. 
Lot.:  Noll  arguere  deriaorem,  oderitte,  Argue  taplcntem 
et  dlliget    (Lehmann,  796,  3».; 

Spötterai. 

Spötterei  trinken  wie  Waaser.  —        34 .  7 .  f a- 
brictue.  36. 

Spötterthor. 

Spötterthor  steht  jedem  offen.  —  Simror«,  »767.- 

Körte,  5670;  Braun,  I,  4336. 
8potttreld. 

•1  Das  ist  ein  blosses  Spottgeld. 

•2  Etwas  für  ein  Spottgeld  hingeben  (einkaufen). 
Spottiiaua. 

1  Spotthüsern  brennt  äk.  —  Schambach.  II,  »s.  Lohr- 

enge!,  II.  631. 

2  Wie  auch  Spotthäuser  brennen,  so  geben  die 

Spötter  zu  Grunde. 

Spöttlein. 

•Einem  ein  Spöttlein  anhängen. 

.Allen  mentebea,  wie  man  apricht,  ein  tpettlein 

xxvi.; 
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SpötUich. 

Es  ist  spöttlich,  dass  sich  ein  Reicher  rühmt 
mit  anderer  Leute  Gut. 

Hei  Am«Mh  (1226):  Hpottioh  U  dat  sik  oin  ryke 
holt  mit  ander  lud  gut.  (  " 
rohtiH. ) 

8pottpreis. 

•1  Einen  Spottpreis  auf  (für)  etwas  liieteu. 
•2  Etwas  für  einen  Spottpreis  kaofen.  — 

/.  4225. 
Spottvogel. 

1  Spottvogel 1  bat  selbst  krumme  Beine. 

')  Sintfilic,  291:  Speyvogel. 

*2  Der  Spottvogel  singt. 

Lal.;  Maaaonica  dictcria.  (Er am. ,  589;  Pkitippi,  I,  233 .) 

•3  Einen  zum  Spottvogel  machen. 

Du  Wort  steht  Iiier  nicht  in  der  (  activen  )  Bedeutung 
des  Verspotten» ,  sondern  in  der  (  passiven )  det  Vor- 
■pottetwdrden*.  „  Hu  toll  die  alten  nicht  belachen 
oder  xu  eim  spotvogel  machen,  weil  niemandt  den  die 
jar  betragen,  de«  alters  unluit  kun  abtratten."  (H  ulda, 
II,  5S,  Sl.;  Anch  Luther  gebraucht  daa  Wort  In  dieser 
Bedemtnng. 

•4  Es  ist  ein  Spottvogel.  —  MM.  Au*ir. ,  101. 

Holl.:  Het  ia  een  regte  apotvogel.  (Harrettomrr,  II, 4U0h.) 
Sprache. 

1  Die  deutsche  Sprache  heisst  terribilis  (furcht- 

machend), die  französische  suavis  (zierlich), 
die  griechische  compendiosa  (zusiunmeuge- 
fosst),  die  italienische  corrupta  (verderbt), 
die  polnische  blanda  (schmeichlerisch),  die 
spanische  majestatica  (majestätisch,  könig- 
lich). —  nenUehe  feflMMflMf,  ///.  3».  235.  Ile*e- 
Ud,  7. 

2  Die  Spanische  sprach  ist  die  lieblichste ;  da  der 

Teuffel  Evara  betriegen  wollen,  hat  er  Spa- 
nisch geredt.  —  UknMH .  334 .  40. 

Die«  Wort  soll  oin  Spanier  so  Karl  V.  getagt  haben. 

3  Die  Sprach'  steht  mir  nicht  an,  dio  nicht  jeder 

verstehen  kann. 

Holl.:  Het  ia  geene  goede  spraak ,  die  iedcr  nlcl vorstaat. 
(Hamborn** ,  II,  mb.) 

4  Die  Sprache  der  Sandberger  kennt  den  Namen 

Granit  nicht.  —  Altmann  v. 
6  Die  Sprache  läast  sich  nicht  meistern. 

Es  ist  eine  merkwürdige  Erscheinung,  dass  eher  die 
stärksten  Triebe  der  Natur  als  dio  Sprachgo setre 
aich  den  Befühlen  einer  llegierung  unterwerfen.  Viele 
Homer  tödteten  aich  selbst,  weil  Tiberiua  unc  " 
et  haben  wollten.  Aber  obgleich  Tibcrius  die 
tiker,  denen  teine  Hprachverbcsterungen  nicht  K''»<wu, 
lut  Gefanguits  werten  Hess,  to  konnte  er  dooh  eben 
diese  Verbesserungen  so  wenig  als  aeine  Reden  and 
(iodtchto,  die  ihm  viel  Schwein  kosteten ,  vor  dem  Un- 
tergänge bewahren.  Die  neu  erfundeuen  Buchstaben 
des  Kaisera  Claudius  starben  mit  ihm;  und  alt  Sigis- 
mund seinen  Sprachfehler  Schisma«  statt  schitmatit 
durch  ein  ReichtgeteU  senetioniren  wollte,  worde  er 
einfach  ausgelacht. 

6  Die  Sprachen  sind  die  Scheiden,  darin  das 

Messer  des  Geistes  steckt.  —  Lutker,  93. 

Engl.:  .speech  ia  the  picture  of  the  mind.   (BoAn  II,  19.) 

7  Eine  fremde  Sprache  lernt  sich  besser  in  der 

Küche  als  auf  der  Schulbank.  —  Ctu*tw,  ./<*•». 

ichvangau ,  I,  109. 

8  Einen ,  der  viel  Sprachen  kann ,  liebt  and  lobet 

jedermann.  —  Lehmann,  //,  274.  22. 

Ks  wird  dabei  Torausgesetzt,  dass  er,  was  besonders 

dio  Cseehen  betonen ,  seiner  Muttersprache  mkchtig  Ist. 
Böhm,:  Citaf  devn<  ja*» ky  a  cUiin  rozumef,  dahin  jeet, 
nes  matersky  tfeba  napfed  umef.  ( Celakovtky ,  257 J 

9  Es  ist  eine  schlechte  Sprache,  die  niemand  (die 

nicht  jeder)  versteht. 

Enal.:  That's  not  good  langoagc  tuat  aU  understand  not. 
(Hohn  U,  210 

10  Freie  Sprache,  freie  Antwort  —  Graf.  432.  aao. 

Kläger  und  Vertbeidlger  sollen  vor  Oerieht  in  ihren 
Auslastungen  (sachlich)  nicht  beschrankt  werden. 
Alt/riet.:  Fria  sprecka  and  fria  ondworda.  (ffiarda,  Ib.) 

11  Fremde  Sprachen ,  fremde  Sitten.  —  simrack.  im. 

12  Gleiche  sprach  macht  gleichheit  der  gemüter.  — 

—  Lehmann,  $49,  99. 

13  Ich  rede  alle  Sprachen,  nur  nicht  spanisch.  — 

FrUchkitr  ».  33*4. 
Um  dio  Bemerkung  oinsu.eiteu :  Von  der 


14  Kecke  Sprach'  bringt  Ungemach. 

».-.  .■  Male  langae  en  onfer  mono.  (CmMitr,  924 J 

15  Man  lernt  ehe  eine  sprach  in  der  Küchen  ah 

in  der  Schal.  —  Lehman» ,  439.  67:  SMtrect.tm 
IC  Sprachen  sind  Seelen.  —  Körle1,  7099. 

Lat.:  Qaot  lingual  cales,  tot  hominea  vaht. 

17  Vier  sprachen  sind  breuchig  in  der  Welt:  Lü- 

gen, schweren,  viel  verheizten ,  wenig  halt« 
vnd  hiuderreden.  —  Cmier.  m.  90.  Lekmm*  I 
soi ,  87. 

18  Wer  nicht  die  drei  Sprachen  kann:  gau,  sUt 

und  bleibe  lau,  soll  nicht  ins  SchwabenliL<t 

gau.  —  Eueirin,  560. 

19  Wer  zwei  Sprachen  redet,  ist  ein  doppelt« 

Mensch. 


Frt.: 
de 


Autant  de  langues  que  l'bomme  sait 
fois  eat-il  homme.   ( Lrroux ,  //,  y».> 

•'20  Die  Sprachen  sind  hier  verwirrt. 

Holl. i  De  Spraken  sljn  verward.  —  Hat  ia  een  Bakel  »u 
verwarriug.   (Uarrtbomte ,  11.  992  ".J 

•21  Einem  in  seiner  eigenen  Sprache  antworten. 
Enal.:  To  antwer  on  in  hie  own  tangnage.  f  Boa»  l,  M 


*22  Er  ist  in  Sprachen  bewandert  (oder:  er  npriiii 

vier  Sprachen:)  Hochdeutsch,  Plattdeutsch. 

Pommersch  und  Berlinisch.  (Sttitin.) 
•23  Er  kann  sechs  Sprachen,  und  die  siebente  bei«$l 

lügen.  —  Fitckart .  Getch. 
•24  Er  versteht  die  Sprach  wie  eine  Meerkat*  <l.i« 

Spanische.  —  SdHkjpim,  TracL 
•25  Er  will  mit  der  Sprache  nicht  heraus.  -  tm 

II,  180.  »ra*n.  /,  4429;  Lahrenaet.  II,  5*4. 
In  Pommern:  Ho  will  nfaj  mit  de  gpraka  ben 

(Dahnen,  453 b0    Kr  will  die  Wahrheit  nicht  tago 

•26  Es  ist  eine  Sprache,  man  könnte  Händen  nnd 

Katzen  damit  vergeben. 
•27  Es  muss  zur  Sprache  kommen. 

Krnetlich  besprochen  werden.  In  Pommern  fhi 
mötnogtor  Sprake  kommen,  (bahnen .  4i3».;  Ii» 
Sache  muss  noch  untersucht  werden. 

•28  Zweierlei  Sprache  sprechen. 

Nicht  bei  einerlei  Aoetago  bleiben. 

Sprachgebraach.  > 

Der  S|irachgobrauch  ist  ein  Tyrann. 

Spraohhaos. 
•Ins 


Sprachhaus  gehen  (gehö 

,  Unter  dem  Saal  war  der  Mi 
er  Sprachhaus,  das  heimlich 


ören). 

oder 
54$ 

Sprechen  (s.  Beden  und  Zungo). 

1  Anders  spricht  der  Herr,  anders  der  Knecht. 

/..;:.  •  Alis  Leuoon,  alla  Leuconis  minus  portat. 

uppi ,  i,  iaj 

2  Bann  me'  sprecht:  Adjc,  Kaflce,  Schoasee,  do» 

boat  me  ke  gät  Zeit,  (iienntberg.)  —  itm^ 

III.  410,  9«. 

3  Da  sprach  der  Herr  von  Röder:  Halt  oder 

Btirb  entweuer. 

4  De  Eue  spreckt  dervan  .  un  de  anner  deit  dens. 

((ktfriet.J  —  filieren,  377;  Eichwald,  1813;  Framawm. 

IV,  143,  366. 

5  Dem,  der  mit  vielen  spricht,  traue  nicht  - 

Simrock,  9T77;  Kört«.  5676. 

6  Die  am  meisten  sprechen,  thun  am  wenigsten. 

Engl.:  The  groatett  talkers  ar«  alwaya  the  least  dotn. 

lJukJi  mUU6'dicere  promptum,  nee  fccore  «st  fUt-  - 

Non  rerbi«,  sed  faot:s  opus  ett.  (Otid.) 
8pan.:  Mandar  potrot,  y  dar  pocos. 

7  Erst  sprechen,  dann  singen. 

Engl.:  Loa»  to  say  before  you  sing.    (Hohn  II,  iVl 

8  Es  wird  selteu  von  jemand  gesprochen,  e<  W 

etwas  daran.  (8.  Oeruoht  19.)  —  RitanhaH.  & 
Simrock.  9778. 

9  Es  wird  von  allem  gesprochen. 


Man  darf  nicht  glauben,  dass  etwas  vorborgen  1>U 
Fr*.:  De  tout  te  parle  Ten. 


(LerouM,  tl  " 

10  Fürwahr  mnn  spricht:  Wer 
(rfichot),  der  i*t  auc>« 
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II  Hange  (hoch)  Sprieken  1  un  wit  striraen  (schrei 
ten),  hclpet  manigen  öewer  de  Kien1.  (0**a 

brück.)  —  /  \  r mrnich,  III,  162,  6.  für  Müiuter: 
mann ,  VI,  4Jg,  n:<.  Lyra,  70. 

M  Orotatprechen ,  prahlen.   ')  SU-m,  Bly-e 
Bach,  Wutergraben,  Kinne,  Rinntal 
«.«*.,  lU.j 

Ii  Ich  habe  gesprochen,  sagt  Herr  Präsident  Hö- 

SCÜ.  —  G'illhelf ,  Erzählungen .  V,  65. 

13  Jeder  spricht  für  seine  Sache. 

Poln.  :  Kui.)  ekraeexy  o  iwo  raeesy.   (Lompa,  16.; 

U  Jeder  spricht  nach  seiner  Weise. 

Ut. :  Quitque,  ut  habet  moret ,  ita  judicat  atque  ita  fatur. 

(Bindtr  II,  2S46;  Falingen,  i,  77.; 

!.r>  Jeder  spricht,  wie  ihm  der  Schnabel  gewach- 
ist 


/''toCi*uoUlCUPo  *BÄ*Uotto  in  ,u0  Utino  —  Og»nn  pari« 
fort.:  Cada  hum  falla  oomo  quem  be.   (Böhm  l,  271.; 
IC  Man  kann  lange  sprechen,  ohne  etwas  zu  sagen. 
Di»  Cbineaen  :  Nicht  diejenigen,  welche  am  betten 
au  sprechen    verstehen,   haben    <laa   liest«  tu  tagen. 

(ahoi,  in.) 

17  Mau  soll  nicht  von  jemand  sprechen,  den  man 
nicht  kennt 


'.:  Speak  not  of  me  unlett  you  know  nie  well. 

18  Man  spricht  so  hinge  von  einem  Dinge,  bis  es 

geschieht  —  Guite**«,   l,  M,  so. 

„Man  thut  ao  lang  ron  einem  Dinge  tagen,  bis  et  tieh 
leUUob  taut  xutragan."   (Win/unk»»  ,  1V*>,  i&h.» 
Engt.:  At  last  the  thing  it  com«  lo  paat.  —  Long  looked- 
for  it  cume  at  laat.  —  fhej  talk  of  chrittmasx  to  long, 
that  it  comea. 

»i.:  Un  parle  Uni  de  In  St.  Martin,  qu'i  la  nn  on  y 

arrive.    (Goal,  1444.; 
Holl.:  Man  aprrekt  too  lang  Tan  een  ding,  tot  dat  liet 

körnt.    (Bahn  I,  Iii.) 
A. :  Piove  aliin,  quando  ti  «petto  tunna. 
La4.:  Tantam  ciamatar,  qnod  Patcha  venit, 

(Witzfunken,  tV*,  Ii».) 

19  Man  spricht  oft  viel  über  ein  Ding  und  ist 

klein  und  gering. 

lt.:  Kon  ai  dice  mal  lanto  ana  cos» 
eoaa.    (Bahn  !,  114.; 

IQ  Man  spricht  von  naut,  es  kommt  von  aut 

(llheinhe**en.J 

11  Schön  sprechen  ist  gut,  schön  b 
£api..-  Lay  wall  la  good,  bat  do  well  U 
23  Sieh  nicht,  wer  spricht,  sondern  was  man 

Spricht  —  Schlechln .  129. 

-3  Sprechen  führt  zu  Händelei'n,  and  Schweigen 

macht  mir  Pein. 
'-'4  Sprechen  geht  Bchon  an,  aber  das  Thun  zeigt 

den  Mann. 

*>*«..  Loa  diohoa  cn  dm,  los  hechoa  en  Diot.  (Cmhier, 

ssas.; 

ü  Sprechen  ist  leichter  als  Schweigen. 

»«..•  11  eat  plua  facile  parier  que  taire.  (Leroux,  II,  '230.) 
26  Spreeben  ist  nichts,  Handeln  ist  alles. 

Aber  ein  Wort  in  rechter  Seit  getprochen,  Ut  oft  die 
Lette  Uandlung. 

«  Sprechen  ist  Silber,  Schweigen  ist  Gold ,  sagte 
der  Candidat,  als  er  in  der  Predigt  stecken 
blieb. 

'.'8  Sprechen  ist  Silber,  Schweigen  ist  Gold.  — 

Sckltchta ,  »67. 
Engl. :  'T  ia  good  to  tpeak ,  bot  belter  to  b«  tilent. 
Boll.:  Sprekeo  U  silver,  awijgen  ia  good.   (Bonn  II,  38*.; 

39  Sprechen  ist  wohlfeil,  aber  Thun  ist  die  Sache. 

—  Lohrengel.  I,  622. 
SaaVl  Loquere  partim  et  fac  multam.   (Egeria,  125.J 

3<>  Sprechen  ist  zollfrei. 

Engl.:  Talking  payt  no  toll. 

•'i  Sprechen  lehrt  die  Natur,  Schweigen  der  Ver- 
stand. 

romoojm.;*1*'  n*tu^on•  mtn  for,t*ad  ,*T*r  lt***- 

32  Sprechen  ohne  denken  ist  sebiessen  ohne  zielen. 

Engl.-.  Speaklng  «Ith out  thlnking,  ia  tchooting  witboat 
taking  aim- 

S.*«vd.    Att  tala  utan  att  tanka  kr  tkjula  utaa  at  -algta. 

(WenzeU.  s.; 

Sprechen  unbedacht  hat  manchem  viel  Verdruss 
gebracht. 

ll«u    T«  aprnken  on  bedacht,  heeft  raenlg  in  t  rerdriet 
gebragt.     HarrrUmt ,  II,  370h.; 
i'tcucnat  SrnicnwoaTan-LaxiKO».  IV. 


34  Sprechen  und  Denken  ist  nicht  immer  eins. 

Engl.:  Speech  ia  the  gtft  of  eil,  bat  tkoagbt  of  few. 

35  Sprechen  unbedacht  hat  manchen  in  Noth  ge- 

bracht —  Schottel,  1135*. 

36  Sprich,  dass  ich  dich  sehel 

Am  Sprechen  aiebt  man,  wie  auch  die  Polen  tagen, 
wat  im  Kopfe  ist.   Ana  dor  Sprache  kann  man  auf  Bll- 
dnng  und  Charakter  einet  Menachen  tchliotton. 
Engl.:  Speek,  that  I  may  aee  thee. 

It.:  iAprl  boca,  e  fa  ob'  io  tl  conoaoan.  (Bohn  /,  78.;  — 
Paria,  aa  rnoi  eteer  eonoicinto. 

37  Sprich  gut  von  deinen  Freunden  und  schweig 

von  deinen  Feinden. 

Engl.:  Speak  well  of  yoar  friend,  of  yoar  enamy  neither 
well  nor  UL 

38  Sprich  nicht  mit  dem  Finger,  weil  du  nicht 

mit  der  Zunge  nähst 

39  Sprich  nicht  mit  dir  selber,  dass  man  nicht 

sage:  ein  Narr  sei  dein  Zuhörer. 

Sie  Türken:  Ein  Thor  lit,  der  spricht  und  lieh  an- 
hört. (Xordmann.) 
Frz.:  Parier  tont  tcul ,  eat  aigne  de  folle.  (Cakier,  «59.; 

40  Sprich  nicht,  wenn  man  dich  nicht  hören  will. 

41  Sprich  und  schweig,  wenn  es  Zeit  ist. 

Bei  rujm.ciM  (959):  Sprik  und«  awyeb,  wan  dat  tyt 
ia.   (Ol  locut  axpoecit,  profer  rel  aupprime  vocea. ) 

42  Sprich,  was  besser  ist  als  nichts,  oder  schweige. 
/>*«.  .;  Enten  t*l  noget  aom  er  bedre  end  tarshed  »Uer  Ue 

■tllle.    (Prxm.  äan. ,  546.; 

43  Sprich,  was  wahr  ist;  trink,  waa  klar  ist;  iss, 

was  gar  ist  —  Simrock,  1112. 
Engl.:  Speak  fewnaaa  and  truth.  —  Talk  but  little  and 

lie«  aa  you  ahouldl 
UoU.:  Spreek  dat  waa*  la.  eet  dat  gaar  It.  drink  dat 

klaar  ia.   (Barrthomi* ,  1,  109».; 

44  Sprich  wenig  mit  andern  und  viel  mit  dir  selbst 

—  .S'imr»«*,  9775;  Körle,  5S74. 
Frz.:  H  eat  bon  de  parier  et  melllour  de  ae  taire.  —  Qui 
de  tont  ae  tait.  de  tout  k  paix.  —  Trop  gratter  cuit, 


_op  parier  nnlt 
Potn.:  Milcienie  glupiego  uda  xa  madrego.  CJfa»oa,  8«5.; 

45  Sprich  wenig  und  höre  viel. 
It.:  Paria  poeo ,  odi  aaaai. 

46  Sprich  wie  andere  Leut»  und  bleib'  in  deiner 

Häuf. 

Frz.:  Parier  comme  plutiaura,  aantir 
Parier  telon  le  commnn  teinir  comme 
//,  279J 


nn.  (Leroux, 


47  Süss  sprechen  verwundet  die  Zange  nicht 

II -n.:   /.,ot  epreken  kwettt  geene  tong  (F 

II,  339  «J  1 

48  Uebel  gesprochen,  ist  wohl  appellirt  —  Eizen- 

hart,  564.  I'utor.,  II,  32;  üimroclk,  394,  Graf,  47«,  643. 

Denn  ungerechter  Spruch  rechtfertigt  und  nntentütxt 
den  Ueb  rauch  dar  Berufung  gegen  denselben. 

49  Vil  Spraken  giwwt  väl  to  tohören.  —  GM- 

Dar  Oldenburger  itt  to  wenig  getellig,  daat 
nur  aelbtt  gern  schweigt ,  daat  ihm  sogar  daa  : 
laatlg  erscheint. 

50  Viel  Spreaken  nAcket  Koppterbreaken.  (W*ttf.) 

51  Viel  sprechen  bringt  Gefahr,  drum  rede  wenig 

aber  wahr. 

lt.  1  Paria  poco ,  ascolta  assai  •  non  fallirai.  (Cakier ,  3021 .; 

52  Viel  sprechen  erregt  Zorn. 

Holl.:  Veel  Spraken  rerwekt  toorn ,  een  beeft  er  msnlg 
een  bedorren.   ( Harrebomet ,  II,  340*.; 

53  Viel  sprechen  ist  keine  Kunst,  wer  es  gut  kann. 

Bei  TfcaatcMM  (504;.-  Vele  Spraken  is  neine  kunit 
de't  wol  kau.  (Ore  canent  mtütum  minus  est  in  corde 
paratna. ) 

54  Viel  sprechen  ohne  Sinn  bringt  wenig  Gewinn. 

''(eitler,  jow.r*    po*°'  m  rnoi  *tim*to 

55  Viel  Sprechen  and  Lügen  sind  Geschwister- 

kinder. 

Engl. :  Talking  very  mach  and  lying  are  coatin.gi 

56  Viel  and  gut  sprechen  sind  selten 

iy.'iay    *****  muoh  th*1  c*Bnot  ,p,J 
67  Viele  sprechen  mit  dem  Monde:  Mein  Freund, 
Gott  grüsse  dich;  aber  im  Hertzen  denken 
sie:  Hüte  dich.  —  Pauli,  PatiUa.  II.  to*. 
58  Von  dem  man  viel  spricht,  den  schätzt  man, 
sagt  Patzke. 

Ans^bt  sind  die  Finnen.  (Bertram,  it.) 
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59  Von  vielem  Sprechen  verliert  man  viel  Äthem. 

(Woi(enbnUel) 

CO  Wir  vele  spreitet,  dai  lügt  ak  velc.  -  Scham- 

back   II  480. 

Wer  Viel  spricht,  der  lügt  viel.   (8.  Kedeu  871  und 
Verlelen.) 

Ol  Was  nützt  schön  sprechen,  wenn  man  nicht 
schön  thut! 


Engt.:  He  thftt  speaks  me  fair  and  lovea  ine  not,  I'll 
him  fair,  and  truit  him  not.    (Hohn  II,  Ii.) 

02  Wei  vill  spricket,  dem  vill  gebricket.  (WaU*kJ 

—  Curtte,  347.  411. 

03  Wenig  gesprochen  und  viel  gethau,  das  ehret 

den  Mann. 

Frt.r  Parle  peu,  fait  fa  besogno ,  sage  c«t  qui  ainsi  be- 
aogne.   (Cahier,  706.) 

04  Wenig  gesprochen  und  wohl  bedacht  hat  man- 

chem Nutzen  und  Ehre  gebracht. 

tat..-  Nil  melin»,  quam  cum  ratione  taoere.  (Philippi, 

II,  27:  Sebald,  354.; 
Port.:  Kalla  puoco,  e  bem  ter-tehio  por  alguem.  (Bohn 

I,  277.; 

05  Wenig  sprechen  und  gut  steckt  nicht  unter 

jedem  Hut. 
Böhm.:  MIut  mal",  a  to  dobre.   (Celakonkg ,  68.; 
bän.:  Det  er  en  ayuderlig  dyyd,  at  Ule  lidet  og  vel,  at 

■ig«  megot  med  faa  ord,  ikke  at  lige  lidet  med  maiige 

ord.    (Prot,  dan.,  132.; 

00  Wenig  sprechen  ziert  die  Frauen. 

Soll.:    Luttel  weiuieb  sprekeus  verciert  die  yrouwe. 

(Tun*.,  17,  Ii.; 
Lot.:  Pauca  gubernare  paeem  »ölet  hoc  generare.  —  Pauea 
multiplicem  fac it  intenniaaio  paoem.  (FaUtrilehen ,  458.; 

—  Barui  et  exiguus  femellam  eermo  venuitat.  (Tun*., 
b«0.; 

07  Wenn  mau  mit  dir  spricht,  so  antworte. 

Die  Fransoaen  halten  deu  für  einen  Narren,  der 


09  Wer  angenehm  spricht,  dem  hört  jeder  gern 

Engl.:  Speak  fair,   and  think  what  you  will.  (B 


begra- 


ist:  Per  trop  parier  et  ettro  mu  l'on  est  touveut 
pour  fol  tenu.    (teroux,  II,  278.; 
Engl.:  Speak  when  vuu  are  spuke  to,  come  when  you  are 

called.    (Bohn  II,  134.; 
tat.:  Ad  coniUium  ne  aoeedarie  antequam  voceria. 
08  Wenn  viel  gesprochen  wird,  hört  man  wenig 
Wahrheit. 

zu, 

(Bohn 

U,  133.; 

Holl.:  Keuc  zoete  tproak  maakt  den  menech  rijk  van 
vrieaden.   ( Uarrebomee ,  II,  I921'.; 

70  Wer  dir  von  andern  schlecht  (übel)  spricht, 

spricht  (bei  andern)  auch  schlecht  (übel)  von 
dir.  —  Simrock.  9071,  Hörle,  6738. 
Dün.:  Den  hol  dig  taler  ondt  uro  andre  ei  godt  om  dlg. 
(Pro*,  dan.,  545.; 

7 1  Wer  mit  vielen  (vieles)  spricht,  dem  traue  nicht. 

7'.'  Wer  nicht  spricht,  den  hört  man  nicht. 

Kr  bleibt  unbeachtet,  »ei  u  Beel,  t  wird  leicht  gefährdet. 

Hie  Kougricchen :  Wer  nicht  tpricht,  der  wird  1 

ben.    (Sandrrt ,  112.; 
Engt.:  Diunb  folks  g«t  no  laud.  —  Spare  to 

spare  to  spead. 
Frt.:  Qui  ne  reut  parier,  ne  veut  gagner.   (Bohn  I,  51.; 
lt.:  Chi  uuu  ebiede  non  ottiene.  —  Con  Chi  tace.  qua 

non  »•  indovina.     -  In  bocca  chiuta  non  eutrö  mai 

mosca.  —  Per  mancanta  d'  ordire  non  »i  ta  perreuire. 
Span,  i  Qnien  no  habla ,  no  le  oye  Dlos.   (Bohn  II.  Iii ; 

Cahier,  3117.; 

73  Wer  nicht  spricht,  ist  schwer  zu  widerlegen. 

tri.:  Langue  muette  n'eat  jainaia  battue.    (Cahifr,  VJC.J 

74  Wer  nicht  apricht,  wo  es  noth,  der  verliert  die 

Dutter  vom  Brot. 

Itdn.:  Mengen  mister  for  hau  tor  Ikke  tale  om.  (Prot, 
dan.,  416.; 

75  Wer  nichts  spricht,  wer  weiss,  was  jm  ge- 

bricht —  Laiendorf  II,  39  :  Heniich,  490  ,  31. 

76  Wer  sprechen  kann,  ist  überall  au  Hause. 
Holt.:  Die  do  apraak  kenl,  komt  overal  te  regt.  (Bohn 

I,  so«.; 

77  Wer  sprechen  will,  soll  erst  hinter  die  Wand 

sehen. 

78  Wer  spricht,  der  säet  und  weiss  nicht,  was; 

wer  höret,  der  erntet  und  hat  die  Wahl. 

79  Wer  spricht  mit  dem  Zotti  (Pöbel),  begeht  eine 

Sünde  gegen  sich  selbst.  —  RwckharJt,  ca. 

Vermeide  den  Umgang  mit  ungeschliffenen  Menschen. 

80  Wer  spricht,  ohne  zu  denken,  echiesst,  ohne 

zu  zielen. 

Span. i  llablar  sin  pensar,  os  Uran  sin  encarar.  (Vahitr, 


81  Wer  spricht,  säet;  wer  schweigt  ( hört),  erotfi 
Engl.  :  Ho  tbat  speaks ,  dothsow;  hotbatholds,  m*rm 

doth  reap. 

Frt.:   Qui  parle,   »eine,  qui  ocoute ,  recaeill«.  \B~- 

I,  .'il ;  Cahier.  6Ui.) 
Ii.:  Chi  parle,  semina;  cbl  Leo,  raccoglie.   (Bohn  i,  ■ 

oaai,  ms.; 

82  Wer  spricht,  was  er  will,  muss  höreu,  was  ei 

nicht  will. 

Kroal.:  Tko  besedi  äta  böte,  muri  sluäati  äta  nec«. 

83  Wer  spricht,  weiss  am  besten,  was  er  sagen  wui 

Frl.:  L'enteut«  e»t  au  diseur.    (Bohn  I,  ii.) 

84  Wer  übel  von  andern  spricht,  verbrennt  kd 

die  eigene  Zunge. 

Engl.:  Iii  that  speaks  111  of  other  men,  burn»  hu  M 
tongue. 

85  Wer  viel  spricht ,  dem  glaubt  man  nicht«. 

tat.:  Karo  orediturhomini.  qui  plurima faiur.  (Unat,  IM! 
Umg.:  A'  sok  beaxed  el  nein  kessui  haaugsag  a*U- 
(Uaal,  1119.; 

80  Wer  viel  spricht,  der  muss  viel  hören. 
Engt.:  He  that  speaks  lavishly,  «hall  h«M 

(Bohn  II,  133.; 
I.at.:  Qui  pergit  ex  quae  vult  dicere,  ex  q 

audiet.  (Tereni.) 

87  Wer  viel  spricht,  en  manchmal  tritt:. 
Span.:    Quieu  mucho    habla,   en  algo  aci 

/,  sm>.; 

88  Wer  viel  spricht,  gewinnt  nicht. 

Fr:.:  Celuy  qui  trop  parle  et  babille  troiivo  j.Jus  de  sr. 
qu'autre  cheville.    (ttroux,  II,  1*9.; 

89  Wer  viel  spricht,  hat  viel  zu  verantworten. 

Böhm.:  Kdo  pfflis  mnoho  mluri,  roilu  skodl.  —  Mr.*- 
mlurlSt  noprö  dam  pUtua.    (Celakottky,  75  u.  *».) 

90  Wer  viel  spricht,  irrt  viel. 

Engl.:  Talk  much,  and  err  much.  —  W  ho  Uli 

mmt  talk  in  Tain. 
It.:  Chi  molto  parla,  spesso  falla. 
Span.:  Quien  mucho  habla,  mucho  yerrn.    (Bohn  I.  »1 

91  Wer  viel  spricht,  kann  nicht  immer  gut  sprec.v 

It.:  Chi  parla  troppo,  nou  puö  parlar  aempre  ben«. 

92  Wer  viel  spricht,  muss  viel  wissen,  oder  lug*. 

können.  —  simmck .  »774 

Dan.:  Hvo  meget  Uler,  maa  meget  Tide  eller  lyve.  {!■■■: 
dan.,  545.; 

Span.:  A'  mucho  bablar,  mucho  errar.   (Hohn  I,  I* 

93  Wer  viel  spricht  und  nichts  thut,  ist  ein  !>• 

den,  der  ruht. 

Engt. :  A  man  of  words ,  and  not  of  deede  ie  like  a  psAl 
of  weeds. 

94  Wer  viel  spricht  und  wenig  hört,  wird  aaftl 

Markt  als  Esel  verkauft. 

Span.:  Quien  mucho  habla  y  poco  en  tiende,  pora«.  • 
Menden  en  sen  Tinoente.   (Cahier,  iUS.J 

95  Wer  weiss  zu  sprechen  gute  Wort',  dessen  Stl 

geht  furt. 

90  Wer  wenig  spricht,  braucht  nicht  viel  Ver»t*i>. 
Engl.:   He  wbu  speaks  litUe,  needs  but  balf  +■> 
braius  aa  an  other  man. 

97  Wer  wenig  spricht,  hat  wenig  zu  verantwiTur 

—  Goal,  1445;  iimrodt ,  9776;  Körle,  beil.  fts» 
/,  4233. 

Engt.   LitUe  sald,  suon  amended.  -  Linie 
mended. 

It.:  A  cht  parla  poco,  gli  basta  la  moia  del 

(Bohn  I,  tüi.J 

98  Wer  wenig  spricht,  kann  desto  mehr  hörea 

Dersolbeu  Ansicht  sind  auch  die  Russen.  (Ceh* 
1983.; 

It.:  Paria  poco,  ascolla  aasai,  e  non  fallirai. 

99  Wer  wenig  spricht  und  gut,  geht  aus  in  I» 

nem  Hut. 

Qilt  für  einen  gebildeten  und  vor» ländigen  Mcn-  - 
Engl.:  Speak  but  little  and  to  the  purpose  and  yoa  f* 

for  aome  body. 
//.  •  Bella  prerogatira  e  il  parlar  poca  »  ben«. 

100  Wer  wohl  kann  sprechen,  kann  Mauern  breclrt- 

—  OtaoM,  682.  WineUer,  IV,  «0. 

Holl.:  Die  wel  kan  spreken,  kau  muren  breken. 
bonice.  11,  11»«.; 

Holt.:  P.en  fraage  taal  dringt  in  als  ,siai.   fÄarn*  ••' 
//.  »21 ü.; 

101  Wer  wohl  spricht,  liat  gut  Leben. 

Wer  so  spricht,  das*  er  sich  durch  seine  Uedta  t^ 
neu  Verdruss  macht. 
Frt.:  Bien  parier  est  la  Toye  de  bien  tIvm  lUr*- 

U,  m.) 

102  Wer  zu  dir  von  andern  apricht ,  redet  he'  ** 

dem  von  dir. 
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,  der  gefällt  nicht, 
ohn  ernte  »i 


103  Wer  zu 

..Wo  m«n  ein  Ding  ohn  ernte  •pricht,  mag  Ich*  ohn 
mlaH  hören  nicht. " 

101  Wer  zuerst  spricht,  bleibt  Kluger.  —  ßWft  Mt<  333. 
Alt/rut.;  So  !•  dij  allyckwel  vorapreker,  deer aer*t »preekt. 

(iittttma  ,  I,  30,  \0). 

105  Wer  zuerst  spricht,  weiss  nicht,  was  man  ant- 
worten wird.  —  Awland.  1871.  404 b. 

10<;  Wie  man  von  andern  spricht,  so  bekommt  man 
wieder  zu  hören. 

BCktn.:  Jak  mluvi«  v  cisfoh ,  uilyii«  tak«  o  »vfch.  (Ötla- 
W«*».  W.) 

107  Wo  man  ein  Ding  ohn  Ende  spricht,  mag  ichs 
ohn  vnlust  hören  nicht. 
Ut.:  Multotie«    dictum  mox  dliplicet  auribu« 


108 


(Loci 
Wo  rr 


man  frei  spricht,  da  ist  auch  recht  Gericht. 

„Ki  ilt  ein  «ellene«  Glück  der  Zellen,  wo  man  frei 
denken  und  ebemo  frei  de«  tiedachte  «agen  darf",  aagt 

Tacilvt,  Oe$ehirhtf.  Hoch  4. 

100  Wo  sprechen  ist  Pflicht,  da  schweige  nicht. 

„Wo  Pflicht  lit,  iprechen,  iit  «chweigen  Verbrechen. " 
Span.:  Hahla   poco  y  blen,  tenerte  hau  por  alquien. 


(Röhn  I,  •:'».) 

110  Wo  zwei  miteinander  sprechen,  da  soll  man 

nicht  zutreten. 
Böhm.:  Kde  dra  mluvl,  tarn  treti  nepfiitupuj.  (Crla- 

ss.; 

111  Wohl  gesprochen,  ist  übel  appellirt.  —  Stirn« 

hart,  S«6.  tiraf ,  478.  644. 

112  Wollt  ihr  hinter  mir  sprechen,  so  mnss  ich 

schweigen,  sagte  der  Bürgermeister  von  Rott- 
weil ,  als  ihm  vor  Kaiser  Sigismund  ein  Furz 
entfuhr.  —  Ihefer,  93. 
'  1 13  A  spricht  og  a  su.  —  Gomoiike .  i\9. 

„Na,  au,  foahrt  og  nich  balde  am  der  baut,  ho  ward 
•chon  mit  mer  iufrie<len  «eyn  kinnen.  ich  iprech  og 
•  la,  ich  hoa»f  in  belle  nioh  gemeint.»  (Xrttor,  169°.; 

'114  A  spricht  wie  der  Pfarrer  uff  der  Kanzel. 

(WTtcM>tTQ.) 

'115  Anders  spricht  er  und  anders  denkt  (thut)  er. 

tat.   Aliud  in  ora,  alind  in  oordo.    (Tkilippi,  I,  at.j 

"llti  Auf  jemand  (nicht)  gut  zu  sprechen  sein. 

Ut.:  Premero  pollicem.   (Pt.niut.)   (thilippi .  Ii,  10«,  J 

•117  Bald  spricht  er  so,  bald  so. 

»i.:  II  a  ton  dit  et  »on  d«dit.  614.; 

*  ÜS  Dat  is  nig  üt  to  Spraken.  —  Hahnen.  4S3b. 

Ei  iit  etwaa  Aniierordentlichee. 

"119  Du  sprichst  in  den  Wind. 

*  120  Er  ist  nicht  gut  zu  sprechen. 

Iit  Ubier  Laune. 

•121  Er  kann  sprechen,  wie  wcnn's  aus  einem  sei- 
denen Beutel  käme.  fnVttfJ 

Peine,  glatte  Worte. 

'123  Er  spricht,  als  hatte  er  den  Kopf  in  der 
Tonne. 

*  123  Er  spricht,  als  wenn  er  heiBsen  Brei  im  Munde 

hatte. 

Undeutlich. 

Hott,  t  Hij  lpreekt  all  eene  kip,  die  karnemrlk  kaauwt. 
{  Hamborn" ,  II,  40$''.  —  Hij  ipreekt,  all  of  hij  den 
mond  rol  brij  hed.    (  Jlarrt  bom'f ,  I,  90**.) 

'  124  Er  spricht  auch  nicht  ein  Sterbenswörtchen. 

Ut.:  Ne  grij  quldem.   (fUUfpt,  Ii,  13.; 
*125  Er  spTicht  besser  als  ein  Pferd,  und  das  hat 
einen  so  grossen  Kopf. 

He«.:  HIJ  epreekt  nog  beter  dan 


HIJ  epreekt  nog  beter  dan  een  paard,  en  dat  hecfl 
»ulk  een'  grooteu  kop.    (Uarrrbomti,  I,  43«°.; 

'12»>  Er  spricht  dos  Blauo  vom  Himmel  herab. 
'127  Er  spricht  davon  französisch,  wie  eine  Kuh 
spanisch. 

Kine  judiich-deutirhe  Redentart  in  Warschau  lagt 
»on  jemand,  der  Uber  etwai  urtheilt,  woron  er  nicht* 
verlieht:  Kr  kennt  die  Hache,  wie  dai  Schwein  die 
Hefen.  Ol  Mejwen  (Kenner)  wie  Chaner  (Schwein) 
tuch  II    »in  ■  Hefen ) 

'  I  i**  Er  spricht  davon  wie  der  Blindo  von  der 
Färb«». 

Holl.   Hij  epreekt  daanran,  gelijk  de  blinde  van  de  vanen. 

: Harrthnmt*  ,  II,  354"*; 

"120  Er  spricht,  das»  Hundo  und  Katzen  davon- 
laufen. 

Holl.:  Hrt  I*  taal,  om  honden  en  kalten  te 
(Harr*»»**,.  U,  331.; 


•130  Er  spricht  gescheiter  als  ein  Stummer. 

Imniich,  um  in  tagen,  dai*  er  nicht  viel  Kluge* 
redet. 

H  .'  Hij  epreekt  beter,  dan  of  hij  *tom  wa*.  (Harr*- 
homtt,  II,  30* h.)  —  Hij  ipreekt  *oo  «entandig  ala  een 
bulhond ,  die  een  oi  naar  de  kerl  »liegt.  (Harrrbomr*. 
II,  1Ä41».; 

131  Er  spricht  lautor  Rauch  und  Knall. 

132  Er  spricht  und  spricht  und  vergisst  zu  salzen. 

fPnteu.J 

133  Er  spricht  vom  Dreifuss  herab. 

134  Er  spricht  wie  der  Hahn  von  der  Kanzel. 

Hochtrabend. 

HoU.:  Hij  epreekt  «oo  hoogdravend  al*  een  baan,  die  op 
den  predikatocl  kraait.    ( Hamhomie ,  I,  167.; 

135  Er  (sie)  spricht  wie  ein  (schlechtes)  Buch. 

Holl.:  Dat  «preekt  all  een  boek  ( xonder  letter»).  (Harrr- 
bomit,  II,  |7.; 

136  Er  spricht  wie  ein  Buch  und  lügt  wie  eine 

Zeitung. 

»»..•  II  parle  comme  un  livre.    (Lerowr,  II,  99.) 
ffWLi  Dat  I*  een  man  al*  een  boek.   (Bohn  f.  303.) 

137  Er  spricht  wie  ein  Doctor  und  thut  wie  ein 

Narr. 

Engl.:  A  man  may  talk  like  a  wiie  man,  and yet  act  like 
a  fool. 

138  Er  spricht  wie  ein  Gascogner.  —  HfAckitl,  40. 

139  Er  spricht  wie  ein  Hahn,  der  auf  der  Kanzel 

kräht. 

Sehr  hochtrabend ,  anmaeiend. 

140  Er  spricht,  wio  ein  Lahmer  läuft. 

Holl.:  Dat  «preekt  roet  kracht,  *oo  al*  de  krenpele  voort 
■chnift.    (llarrtbomf* .  II,  449*.; 

141  Er  spricht  wie  ein  Limousiner.  —  lle$ekiri.  39. 

D.  h.  ichlecht«*  Freniöiiich. 

142  Er  spricht  wie  eine  Mettwurst,  die  an  beiden 

Enden  offen  ist. 
Der  ScbwaUer. 
Engl.:  Tou  ipeak  in  cluiter*,  you  wer«  got  in  nntting. 
Port.:  Kalla  com  aete  pedra*  na  raio.   (Böhm  I,  133.) 

143  Er  spricht  wie  ihm  der  Schnabel  gewachsen  ist. 

Krz.:  II  parle,  comme  il  l'entend.  —  11  parle  le  Jargon  da 

82SL'  ,  co  diu  i'lina  pnynoii.  (Lompa,  ll.) 

144  Er  spricht  wie  im  Traume.  —  /»muh.  /.  4S77. 

145  Er  spricht  wio  Salomo,  nur  nicht  so  weise. 

(Ptag.J 

146  Es  (die  Sache)  spricht  für  sich  selber  wie  die 

Pfarrfrau. 

147  He  sprickt  aa  wenn  he  Bri  im  Munde  hett.  — 


148  He  sprickt  as  en  Bök  (oder:  as  ut  dem  Boke), 

Schütte ,  I,  156. 

149  He  sprickt  vun  högen  Dingen.  (H0U1.)  —  Schütte. 

IV.  177. 
Kr  überhebt  sich. 

150  He  wull  nig  Spraken  un  nig  Schieten,  ftfam- 

fcury.;  —  Schütte .  IV.  17«. 
Er  war  *ehr  *tiU  nnd  in  keiner  heitern  Ktimmnng. 

151  Hei  kann  spreaken,  äs  wann't  ut'm  siden  Bül 

käme.  (We*tf.) 
IM  Hie  spreckt  e  Dwatscher  mött  em  Damlige. 

(Otlfrrtu**.) 

153  Man  kann  blos 


(Siederlatmts.J 
Vom  SchwStiar,  der  niemand  *u  Wort  kommen 

154  Sie  spricht,  dass  einem  das  Wasser  im  Munde 

zusammenläuft. 

Spott  auf  eine  Frau ,  dt*  eine  geringe ,  plumpe, 
widrige  Sprache  hat.  In  Ar-gyptcn  lagt  man  in  diesem 
Kalle  ironiich:  Wegen  ihrer  schönen  Sprache  »ebickto 
man  *le  (für  einen  Freund)  werben.  (Burckkardt ,  <iU'.  1 

155  Sprechen  wie  ein  rechtlicher  Maun  und  win- 

ken wie  ein  Schelm.  —  iMrengel,  11,470. 
166  Sprecht,  ich  lass  ihn  grossen.  (Sehl**.) 

Sagt  ihm,  da*«  ich  mir  an*  ihm,  «einen  Forderungen 
nnd  Drohnngen  nicht*  mache.  Oft  im  Sinne  von  Kllen- 
bogen  6. 

157  Sprich  du  mit  Moses,  Aaron  hett  en  Snöv 
(Schnupfen).  (Hein.) 

D.  1*1  bleib  mir  vom  Leibe,  mein  Schnupfen  mochte 
dich  anitecken.   Wird  al*  Antwort  gebraucht,  wann 
ein  Vorlauter,   VieUrager,  I  eberkluger  einem  etwa* 
will. 

47« 
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•158  To  nun  spreken. 

Mehr  reden  all  man  eoll  und  darf.  Daher  daa  hambur- 
g*r  Bümichötiel,  Plaudertaacbe,  Grosssprecher.  (Vgl. 
Ztiitckrift  für  hamkitrg.  (ietehichte,  II,  574.) 

•  159  Wenn  der  spricht,  so  kräht  der  Hahn  auf 
dem  Kirchthurm. 
UoU.    AI«  h,j  spreekt,  soo  kraait  de  haan  op  den  kerk- 
toren.   (Uarrebomie ,  II,  340*".; 

1  Da  ist  kein  Sprecher,  der  einen  Schweiger 

bessern  kann. 
HaU.:  Er  1«  geen  spreker,  die  het  ecnen  swijger  vei 
ren  kan.   (Uarrebomie,  II,  393*.;  —  Het  i»  een  good 
epreker,  die  een  go«d  rwijger  verbetert.  (Bohn  I,  323.; 

2  Grosse  Sprecher  sind  nicht  immer  grosse  Thäter. 

3  Wennn  der  Sprecher  ein  Thor  (Narr)  ist,  bo 
der  Hörer  weise  sein.  (Arab.) 


•Spree  trinken,  (Berlin.) 

Seinen  Tod  im  Wasser,  in  der  Spree  lachen.  Nach 
der  <  1S56)  in  Berlin  mehrere  hundert  ma" 
Ton  D.  Kaliteh,  Der  Aclienbudiker. 


•Er  ist  mit  Spreewasscr  gedöft.  (Bertin.) 

Kin  echter  Berliner,  nicht  tu  verblüffen,  wie  man 
•agt,  „  gutmüthig  und  verwegen",  „  jottesfurchtig  und 
dreist".  In  Braun't  Bildern  out  der  deuttchen  Kinn- 
itaalerei  <  Leipiig  1869)  heiset  •■  von  einem  Berliner. 
„  Er  ist  höchst  prodactir  in  pfiffigen  Anschlagen  ,  und 
wenn  die  Bauern  darob  erstaunen,  sagt  er  im  Selbst- 
gefühl: «Ja,  dafür  bin  loh  »ach  mit  Spreowa««er  ge- 
döft. » •* 

Spreiten. 

•Wie  er  sich  spreiten  wird,  so  wird  er  schlafen. 


1  Wer  sich  am  meisten  apreisset,  muas  oft  noch 
Hunde  führen.  —  Keller,  iro".  v 
•2  A  darff  sich  nicht  halb  so  spreussen.  —  Co- 

•3  Dö«  »preusst  si  wie  die  Laus  im  Tornister. 
(Franken.) 

•4  Er  spreitst  sich,  wie  droy  Eyer  in  einem  Korbe. 

—  SchiMbiroer,  1537. 
•5  Er  spreizt  sich,  wie  der  Gockeler  auf  dem 

Mist  rA'strlinon.l 
•6  Sich  spreize  wie  d'  Katz'  on  Zöga.  (Obennerreich.) 
*  7  Sie  spreizt  sich  wie  eine  Kirmesgana,  —  WintUer, 

IV,  51. 

•8  Sie  spreizt  sich,  wie  die  Katze  im  (Schul-)Sacke. 


Von  Eiteln  und 


Spr  en  1 


Einen  in  die  Sprenkel  führen. 

Durch  List  betrügen.  Von  den  Vogelstellern  entlehnt. 

•  2  Er  ist  auch  nicht  im 

Hz  iat  ron  ordentlicher 
Zaun  aufgelesen. 

•  3  Mit  Sprenkeln  Karpfen  fangen  wollen.  — 

VI,  530. 


Sprenkel  gefangen  worden, 
her  Herkunft ,  nioht  hinter  dem 


1  Aua  der  Spreu  kann  man  den  Staub  nicht  ver- 

treiben. 

2  Aus  Spreu  wird  nie  Korn  werden. 

3  Die  Spreu  ist  stolz,  wenn  sie  beim  Weizen  liegt 

4  Die  Spreu  muss  nicht  die  Worfschaufel  schelten. 

5  Jede  Spreu  findet  ihr  Feuer. 

6  Keine  Spreu  im  Korn,  keinen  Argwohn  bei  dem 

Freunde. 

7  Spreu  jagt  der  Wind  weiter  als  Korn. 

Böhm.:  Pleva  zma  n  epotlacl.   (Ctlakot$ky ,  »8.; 

8  Viel  Spreu,  wenig  Korn.  —  Euelein,  57*.  Sim- 

rock.  9774;  Braun,  I,  4330. 
Lot. :  Ex  mnltia  paleis  parum  fruotus  oollegi.  (Eittlein ,  575.; 

9  Wer  keine  Sprew  haben  wil,  der  muas  sich  auch 

desB  Korns  Terzeihen.  —  Morus*»,  Vorr.,  BL  90*. 
10  Wer  sich  in  die  Spreu  versteckt,  der  wird  von 
jedem  Esel  beleckt. 

In  Aegypten  sagt  man,  um  den  Gedanken  auszu- 
drucken, da«*  der  verachtet  und  gemishandelt  werde, 
der  Mine  Würde  nteht  bewahre:  Wer  aioh  an  Spreu 
im  cht,  den  freeaen  die  Kühe.  (Burekhardt ,  636.; 
tat  -  CoBditua  in  pal«*,  a  arnpido  coroedetur  asello. 
(Oaal,  670.; 


ls  ein  Tropf  <■■•. 
floh.  DasUrd» 


1 1  Wer  sich  mischt  unter  die  Spreu,  den  fressa 

die  Sau. 

Pol».:  Kto  sie  miesaa  mieday  plewy,  tego  ssrini«  tftsa. 
(Lompa,  Vi.) 

12  Wer  Spreu  drischt,  worfelt  wenig  Korn. 

UoU.:  Het  is  kaf  gedoraeht.   (Uarrebomie.  I,  17J.J 

13  Wer  Sprewer  seet,  d  schneidt  ab  böss  Getttii. 

—  Gnuer,  III,  110.  Lehmann,  II,  876,  2K;  Hann 
461,  41;  Petri,  II.  767. 
Böhm.:  Kdo  pleyy  ••je',  malo  naine.   (Öektkvetky,  1» 

14  Wirf  Spreu  in  die  Luft  und  du  wirst  sebtt. 

woher  der  Wind  kommt  —  Brttlautt 

1864.  S.  921. 

15  Wo  keine  Spreu  ist,  da  sind  auch  keine  Kur- 

ner. —  Oec.  mr„  388. 
•  16  Aus  blosser  Spreu  Getreide  droschen.  (Abfru* 

Eitle  Mühe. 
•17  Das  ist  Spreu  für  den  Ochsen. 

UoU.:  Dat  ia  kaf  a*n  den  oa.    (Uarrebomie .  II,  M  \ 

•18  Die  Sprüwer  sind  gestoben  von  den  Ksmti 

(Schwnt.)  —  F.ieetein.  575. 

So  sprach  Budolf  von  Erlach,  als  ein  Trufi 
Folgen  au«  der  .Sohlacht  bei  f 
trennt  sich  vom  Schweren 
(S.  Davonstieben.) 
UoU.:  Hij  Scheidt  het  kmf  van  het  kora.  (I 
II,  »73  o.; 

•19  Er  brächt  keini  Spreuer  zuehe  z'trage.  ($+ 

tkum.)  —  Schild,  9t.  401 .  Sutermeitler ,  101. 
Er  hat  für  keine  Kinder  su  «orgen. 
•20  Er  hat  sich  Spreu  geborgt  und  muss  Wen« 
zurückgeben.    (Wemd.  Lautiu.) 
Viel  Mühe,  wenig  Brühe;  viel  Worte,  wenig  SiM- 
Sprichwort. 

1  A  Sprichwort  is  lehawdil1  aThojro*.  (M.-*«^ 

Wartchau.) 

')  Mit  Unterschied.  ')  Lehre,  Ge*ets.  —  Wirt  » 
braucht,  wenn  man  eine  profan«  mit  einer  bsilift' 
Sache  vergleicht.  Daa  Sprichwort  gilt  allgsnwU  • 
Orakel. 

2  Das  Sprichwort  selten  thut  betrügen,  der  r.t 

schwatzet,  thut  viel  lügen. 

La!.:  Respice  mulUloqnax,  quod  sis 
(Sulor,  474.; 

3  E  Schpr&chwirt,  e  Wörwirt 

Schswler,  1055. 

4  E  Spr&chwöt  es  nit  immer  e  wörWöt 

ö  Ein  Sprichwort,  ein  Wahrwort  —  fVrn.»/.*' 

Eütrtein  ,  575;  Sim rock,  9779;  K»rtf ,  5677  ;  Sm.lt 
llerherger ,  Herttpotlüle ,  l,  748;  Hamann,  Vntert.,l,i 
Struee,  1.  ßranii.  /,  4333;  iür  Waldeck:  CurUe.M.i 
Firmmick.  /.  3J«.  67;  für  Trier:  Laren,  18».  »;  t 
DrUmru:  Firmemck,  I,  36».  1;  für  kbln:  fin«#»* 
/,  472.  53. 

Dar  Kladderadatsch  (1873,  S.  7)  dagegen  enthalt  i 
Mahnung :  ,,  Mach  dir,  mein  Sohn,  vor  allem  klar,  üer<~> 
worter  alnd  nioht  immer  wahr."  „Ich  glaub«",  saft*  ' 
wieder  Don  Quixote  su  Sancho,  „es  gibt  kein  arrirt- 
t       wort,  welche«  nicht  wahr  spricht;  denn  sie sto«l !»*"■* 
SprOcb«,  die  man  sich  aus  der  Erfahrung,  der  Ms»* 
aller  Wissenschaften,  abgoxogen  ha>t."  Und  ein«  s»^ 
Char»>kt«ri«tik  lautet:  ,,ücr  Gedanke  trügt,  kein  »pn<* 
wort  logt  i  von  Mund  tn  Mnnd  lauft'«  rein  an J  nu 
und  nennen 's  handelt  Weis«  dämm,  es  kliaf«  * 
schiert  eieb  uiohle  darum."    Di«  Kalmückea 
Spriohwörter  sind  Wahrheit,  Verleumdung  ist 
In  der  fransosischen  Schwei«  hat  man  folgendes.  *»- 
Gebrauch  der  Sprichwörter  besprechende«  äprictv^ 
AI«  Mann  Spriohwort,  Dummkopf  Sprichwort,  1*X 
ling  Sprichwort  —  schlecht  Sprichwort:  B*'l> 
anhian,  rovidetukan,  revi  de  dsoun6dain,  rini"' 
(Schwei t,  II,  34»,  39.;    Di«  Fransosen  sebdd»"  4» 
Sprichwort  ao:  Cbaqne  provarb«  est  prophvi«  ra  J 
pays.  (Mai ton.  330.;  Die  Engländer :  Provarb  ssj  tn>J- 
Die  Italiener  charakterlsiren  daa  Sprichwort  darcs  t»- 
gende  Sprichwörter:  I  proverbio  «ono  flgli  d«Q'  «r 
riensa.  —  I  proverbi  non  fallano.  —  1  proveitt  si 
mono  proverbi ,  porche'  »ouo  provati.   (P*u»t±*-  L' 
1  —  3.;   Jüdi«oh-deut«cu  in  Warschan:  A  .^piidrrjrt  • 
a  Wuhrwort.    Bei  Blatt  (5):  AUe  Spriehwfttwf 
WabrwOrter.    In  Holland  heuet  «s:  Ein  8yrk*"  ' 
sagt,  was  dor  Leser  will   Eon  «preekwoord  stgt,  *** 
de  leaer  wil.    Man  ist  dort  aach  der  Ansiebt,  <i*"  '' 
nioht  stets  «in  Wahrwort  ist ,  was  durch  die  Pr«i«»ctitJ 
von  Ü.  WiUigen,  Een  tprttkwoord  ni't  altijd  n» 
kootJ  (rgl.  Uarr        .      //,  »1«)  naher  aosjtftV 
ist.    Nach  Ctlakoetky  haben  dio  Slawen  «ia*  A,t2j 
Sprichwörter,  dnreh  die  sie  da«  Sprichwort  chsrsü"* 
siren.   Unserm  obigen  doutache*  «nUprecluaJ 
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liwort  ohne  Wahrheit.  —  Nenl 
preatovibes  prardy.  (Stola,  III,  39.;  Die  Entstehung 
beireffend,  ist  ihm  nicht  jode  Rede  ein  Sprichwort. 
Kiu  einsigea  Feld  ist  keine  Gegend  ,  und  dos  Ik> trun- 
kenen Rede  ist  kein  Sprichwort:  Jedno  pole  uoni  okoli, 
•  opilöho  rcr  nenl  prislovi.  Kin  andoret  llirer  Sprich- 
wörter sagt :  Dm  Sprichwort  kommt  au«  dem  Verttande, 
und  der  Verstand  aus  dem  Sprichwort:  PrUlori  jde 
s  rozumu.a  rosum  sa  prislovim.  (Skala,  III,  W.)  Und 
wieder  ein  änderet  erklärt:  Wie  dor  Kopf,  so  da« 
Sprichwort:  Jakuva  hiara  lakove  prltlovf.  Auch  die 
Polen  haben  die*  Wort:  Po  glowie  prsjrtiowie.  Da« 
Sprichwort  itt  ihnen  keine  leere  Rede;  lie  lauten  ei 
tagen :  Da*  Märchen  iit  Dichtung ,  daa  Lied  (  botlngt  ) 
eine  Begebenheit,  daa  Spriohwort  iet  nicht  to  oben- 
hin: Pohadka  tmjrtlenka,  plson  udalost,  a  prislovi  ne 
ledsveos.  Ein  andere«  tagt:  Da«  Sprichwort  iat  kein 
eitle«  Wort:  Darenin A  «lovo  neni  prislovi.  Und:  Rln 
Sprichwort  i«t  keine  dumme  Rede:  Uloupe  roö  nenl 
prlclovi.  £•  itt  auch  ihnen  die  W «iihe.it  auf  dar  Gaue- 
„Ein  weite»  Wort",  tagen  «i«,  „liegt  nicht  im  Kasten, 

wC-t'acb wankfuicht  auTdtfm 'oebusch  herum" Muudre 
•lovo  ne),  ,  v  truhlici,  ale  chodl  po  ulici.  -  Prislovi 
nckiali  «e  po  krovL  In  andern  wird  «eine  Auedrucke- 
form,  sein  Alter,  «ein  allgemeiner  Gebrauch,  aeine 
Wirkung  u.  a.  w.  geschildert.  Seine  Kurs«:  Da« 
Sprichwort  iat  kurier  als  dar  Schnabel  de*  Vogela : 
Jeat  prislovi  krami ,  ne«  zobecek  plael.  Seine  Leiobt- 
verttandlichkeit;  Das  Sprichwort  sagt  an  (d.  b.  es 
legt  die.  Worte  In  den  Mund):  Pflalovl  —  napovi.  Sein 
Aiter,  «eine  Dauer.  Jahrhundert«,  ja  Jahrtausende 
hindurch:  Da«  Sprichwort  brioht  in  Ewigkeit  nicht: 
Acre  pfislori  vecni  se  nezlunii.  Sein  allgemeiner 
Gebrauch.  Ohne  Sprichwort  kommst  du  nicht  durchs 


Leben :  Bas  pritlovl  väk  uetmizivoi.  Man  eignet 
aich  die  Sprichwörter  im  Leben  mit  andern  an:  Mit 
den  Ohren  kaufet  du  ein  Sprichwort,  eine  gute  Lahre 
am  büligeten:    Uilma  dobro.  vcö  najlacinoji«  kupii. 


am  billigttcn:  Uatma  dobra  vcö  nsilacinejie  kttpü. 
Sein«  Wirkung  Im  Gebrauch :  Das  Sprichwort  wird 
nicht  vergehlieh  ausgesprochen:  Pfislovf  ne  mimo  te 
proslovi.  (Vgl.  Öelakottky  ,  Oai  Sprichwort  über  Sprich- 
wörter ,  8.  1.)  Das  Spriohwort  kommt  unter  sehr  ver- 
schiedenen Bezeichnungen  vor.  Mundartlich  in  West- 
falen wird  c«  durch  Luatul  waart  bezeichnet.  Up  den 
Karten  stehet  Kruuaai  seggt'n  wahr  Luatelwaart  (=  Lo- 
tungtwort,  Sprichwort).  (Lyra,  t».)  Auch  Jedde- 
wart,  L,ra  (40)  heiatt  •■ :  „'S  ault  Jeddewari  aeggt 
all  met  Geschick:  Dutke  bi  Bulke. "  —  Sehr  reich  an 
Ausdrücken  für  da«  Wort  „Sprichwort"  iat  die  altere 
Literatur.  C.  Schulte,  der  grundliche  Poraoher  auf  diesem 
Gebiet,  hat  «ioh  da«  Verdienst  erworben,  eine  «rotte 
Ansah!  derselben  in  sammeln  und  mit  genauer  Quellen- 
angabe in  Haupt' i  Ztit$chri/t  ( VIII ,  376  —  3t«  )  susam- 
uieututtellon.  De«  Weitern  auf  diesen  Artikel  verwei- 
send.  Istse  ich  tie  auastlglich  hier  nach  Vorauttchickung 

Jahren  betriebt 


«ztlgllch  hier  nach  Vorau 
i  folgen.  Schul»*  sagt :  „ 
len  Quellenstudium  der 
glichst  vollständiges  V 


i>r- 

l«r  sachte  ioh  ein  möglichst  vollständiges  Verzeichniss 
dsrfUrden  Begriff  Sprichwort  vorkommenden  AusdrOcko 
tufiutUUcn.   E«  erschien  mir  ein  solches  darum  von 
Bedeutung ,  weil  mir  diese  Ausdrucke  su  bestätigen 
schienen,  daa«  die  Sprichwörter  das  Volktmassigste  sind, 
wss  ss  überhaupt  nächst  der  Sprache  nur  immer  geben 
kann,  weil  aus  Ihnen  die  Entstehung,  die  Verbreitung, 
di«  Sinne,  die  Praktik  und  der  Begriff  des  Sprich- 
wort« ,  weicher  hierbei ,  wie  schon  A  jricota  nnd  Fronet 
thun,  riemlich  weit  su  fassen  ist,  sur  Genüge  ersicht- 
lich wird."    Der  älteste  Ausdruck  für  unter  Sprichwort 
findet  sich  bei  Utfilat  Joh.  16,  21  und  ist  Uteiehnit»  (pa- 
rabola).  Bei  Notker  naeh  Gr«/  (1,  1034)  Mtrttrri  (Hei- 
wort); „«in  gemeines  biwurt";  bei  Konrad  von  Würt- 
hurg  bitpel  —  Beiapiel.  auch  läriprlla,  ydettpella ,  god- 
tpMto  für  Fabel,  Sprichwort,  l'rlamel  und  Oleiohniss- 
r«ie.    Harre;  danach  wäre  Spriohwort  „ein  gemaoretez 
Wort".    Hort.    Die  Alten  haben  diese«  „Wort"  ge- 
braucht ,  vorherrschend  bei  Agrtcola  c.  B.  314,  315  und 
Ml  ,,al«  gemein,  alt  diee  Wort  Iat,  also  wahr  iat  et" 
(Aoricola  I,  4M).   Oft  mit  dem  Zntata :  „das  ir  dicke 
(oft)  habt  gehört".  Auch  ge,itügelt  Wort:  „ein  wort  ,  das 
was  wllent  ßüske".  (Frauenlob,  58.;  „Ea  eind  Flugre- 
<l«o."  (Aoricola  I,  163).    Wörttlin:  diu  Hut«  hant  ein 
w&rtlin.    (Trittan,  129«.;  Spruch:    gemeiner  Spruch. 
Atrxxla  I,  Ml.)    Sagt:    Es  itt  ein  alte  war  ssge. 
(Keller,  ScAiruaie,  31.;  —  Jehe .    Es  ist  einer  jehe  vil. 
(Trittan,  Vi.)—  Ure:  Diu  alte  lere.  (H'alther,  31,  3.)  — 
JUdt:  tagliche  rede  vnser  alteitern.   (Agricola ,  546.;  — 
Kot»;  Ks  itt  ein  altiprochen  rat.   (Otwald  ton  Wolken- 
■(<•«.  6,  1.; —  Van  teil,  man  tagt.    Man  seit  dicken,  ez 
>*t  vU  wir  als  man  do  saget.  (  Tristan ,  13283.;  Man  sagt 
gemeiniglich  bei  Agricola  «ehr  Ott.  —  Man  giht:  Der  wlse 
man  gibt.   (Dioclttian,  1»47.)  —  Si  jeheul .  Es  Jehent 
«itt  «Tot  (freiätvU.  136.  V,    und  ti  tpreehent:  die 
»1t«n  tprechent.    (Wintbery ,  39.;  -  Jfa«  IM.  Ich  bin 
<'>ten.  (Trittan.)  -  Si  ivltent    Alte  die  wlten  wellont. 
(!•*%• ,  2702.;  _  Ich  höre.    Ich  bah  oft  gehört,  (Agri- 
"<Jo  1,  319.;  —  Ich  hoere  tagen:  Ich  hoere  dicke  sagen. 
(Freidank ,  1U ,  25.;  —  Ich  hoere  Jehen :   Nu  hoere  lob 
*t«e  Ii utc  jehen.    (Haupt,  Zeittchrift .  VII,  »58,  »J  — 
'?»  Ktere  de*  raten  lere  jehen.    (Frautnlob,  3VJ,  1.) 
Xc«  h*ert  tprechen:  Ich  boare  die  weyten  «prechen. 


(Rätilerin,  393».;  —  Ich  hotre  Uten:  loh  hab  offt  hoeren 
lesen.  ( Theuerttank ,  11,  14.;  —  Ich  hotrie  ie  tagen: 
Ich  hein  vil  dache  hören  sagen.  (Hag,  Reituchronik, 
1739.;  —  /■•*  hörte  jehen :  Ich  han  gehoeret  jehen. 
(Biterol/,  3925.;  —  Ich  han  eernommen:  Ich  hau  lange 
liar  vernommen.  (Wintöekin,  43.;  —  Ich  waene.  (Boner, 
65  ,  30.;  —  Ks  itt  den  n-tten  alle»  kuntt  Du  iat  vil 
manegem  wlten  kunt.  (Krauenlob,  217,  7.;  —  Man  tih': 
Man  siht  oueh  dicke.  (Boner,  94  ,  74.)  Kt  in  fOfttau  Als 
ca  nu  hie  ist  worden  schln.  (Boner ,  71 ,  60.;  —  Er  ge- 
tchiht:  Es  was  geschehen  dicke.  (Titnrel,  S694.;  Es 
ist  vil  war  alt  man  da  tage.    (Trittan,  13343.; 

t>  Ein  Sprichwort  trügt  nicht,  der  Himmel  fällt 
nicht,  Hochmuth  währt  nicht. 
Frt.:  Proverbe  ne  peut  mentir.   (Matten,  330.) 

7  Es  geht  ein  Sprichwort  unter  uns:  der  Adel 

ist  ungesta.lt  und  Häuslichkeit  ihm  folget  auf 
der  Ferse. 

8  Jedes  Sprichwort  muss  einon  Zipfel  hauen,  wo 

man's  anfasst  —  Holtet .  EMeUfrcuer .  I,  183. 
Holt.:  Een  apreckwoord  een  waar  woord.  (Harrebomit, 
II,  392 b.; 

9  Kein  Sprichwort  lügt,  sein  Sinn  nur  trügt.  — 

Eitelein,  575. 

10  Sprichwörter  sind  die  Weisheit  auf  der  Gasse. 
Engt.:  A  proverb  i«  the  child  of  exporience.  —  ~ 

are  the  wisdom  of  ago«,  of  antiquity. 
Holl.:  Spreekwoorden  sijn  dochter«  der 
dervinding.   (Harrebonite,  II,  293.; 

11  Sprichwörter  sind  Schmetterlinge,  einige  wer- 

den gefangen,  andere  fliegen  fort.  —  AUm*m 

VI,  493. 

12  Uch  e  Schprächwirt  äs  net  äinjden  e  wör  Wirt. 

rSi*ft«iBiira.-«rlc*«.;  —  Schmier,  105«. 

13  Wir  haben  viel  grobe  Sprichwörter,  aber  gute 

Meinung. 

*U  Er  (es)  ist  (andern)  rum  Sprichwort  geworden. 

Lot.:  Ceasit  In  proverbium.   (Ptiniut.)   (Philippi,  I,  81J 
•  16  'S  IS  ok  SU  a  Schprichwurt.    (Schiet.)  —  From- 
mann. III,  411,83. 
Sprichwörtlich. 

•Es  ist  sprichwörtlich  (geworden). 
Spring:. 

Wo  e  Spröngken  (Springquellchen)  es,  do  mot 
men  et  Möngken  (Mündchen)  dran  haulen 
(halten).  (Solingen.) 
Springen. 

1  Besser  gesprungen,  als  Bcttellieder  gesuugen. 

Port.:  Mai«  val  aalto  de  mata  ,  que  rogot  de  homcni  bona. 
(Hohn  I,  i*t.) 

•2  De  wider  (weiter)  springen  will,  as  sin  Kluw- 
s lock  reckt  (reicht),  fallt  in  'n  Slöt  (Graben). 

—  Bueren,  39«.  Eiducald.  1813.  Firmenick,  I.  18.  16; 
Frommann.  IV,  143  .  373.  Goldichmiit .  155. 
Der  Kluwatock  iat  ein  langer  Stock  (Bpringstock 


3  Erst  spring',  dann  sing'. 

4  Es  ist  böss,  fern  springen  ohne  Stäbe.  —  /.<*• 

mann.  17,  199.  U»:  Htnieck,  1071.  1;  Prtn.  II.  257. 

5  Gut  gesprungen  ist  halb  gelungen. 

6  Ma  muass  net  glei  springe  wolle,  eh'  ma  kaum 

grattle  ka(n).  (Ulm.) 
1  Man  möt  nich  ähr  springen,  as  bet  man  vör'n 

Graven  is.  (RaeteAe.)  —  Firmenich.  III.  37  .  37; 
für  ftldmbura:  OotdMchmidt .  106. 

Die  Finnen:  Springe  nicht  eher,  als  bis  der  Bach 
kommt.   (Bertram,  43.) 

8  Man  mutt  nich  witer  springen,  as  de  Stock 

recken  kann.    (OttfrUe.)  —  llauskalrnder ,  l. 
Hu ii.:  Spring  niet  verder,  den  nw  atok  lang;  is.  (Barre- 
bomee.  II,  191°.; 

9  Mancher  springt  über  'nen  Besen  und  fallt  über 

'nen  Hundedreck.  —  .Simroc«.  9783.  Ktrie.  4050. 

Braun.  I.  9517. 

„Mancher  springt  öiwer'n  Besten  un  fallt  öawcr'n 
Ffunneküatel."    ( Schling  mann  ,  997.; 

10  Niemand  kann  weiter  springen,  als  sein  Spring- 

stock lang  ist.  —  Simrock  ,  9781 ;  Körte,  4563. 

11  Nume  nid  g'sprängt,  aber  gäng  hü.  —  Suter- 

r.  147. 
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Springen 


Springer — Sprit  71$ 


12  Spring,  Gringel,  öss  c  Grawe.  (Mt-IHllau.) 

Wenn  ein  Graben  überschritten  werden  «oll.  —  Grin- 
gel, ein  blinder  Geiger,  der  mit  cinora  Genossen  das 
Samland  durchwanderte,  wurde  von  dieiem  xu  einem 
Sprunge  aufgefordert,  der  ihn  gegen  oinen  Baum 
tclinellle.    (S.  Hopp  3.) 

13  Spring  mi  op,  spring  mi  op,  spring  nii  oawer 

ok  recht  got  op.  (Konigtberg.) 

14  Spring  nicht  weiter  als  der  Stab  lang  ist.  — 

ninckler,  l,  93. 

15  Spring  nu,  i  häs  Kecept,  hat  der  Oberländer 

g'seit,  wo  der  Hund  mit  dem  Fleisch  fort- 
gerannt ist  —  Sulermculcr ,  45. 
IG  Springe,  wenn  du  Acker  kaufen  willst,  gehe  lang- 
sam, um  deine  Frau  heimzuführen.  (Talmud.) 

17  Springen  vnd  singen  soll  die  Jugend,  die  Alten 

warten  aller  Tugend.  —  Pitri,  III,  lt. 

18  Vil  geschprangen  nit  fär  gangen.  (Siebenbürg.- 

nicht.)  —  Schütter.  «39. 

19  Wenn  es  mit  dem  Springen  nicht  will  gebn, 

muss  man  sich  zum  Kriechen  verstehn.  (Ruth.) 
•20  Wer  gehling  springt,  der  fallt.  —  Keller,  17S". 

Die  Raiten:  Der  Springende  itt  nicht  ttchor  ror 
dem  Fallen.   (Mtmann  VI.  4*0.) 

21  Wer  gut  springen  kann,  baut  sein  Nest  hoch. 

22  Wer  gut  springt,  dem  gelingt,  sagte  der  Floh, 

und  kam  vom  Fuss  ans  Knie. 

Holl,  t  Ei  kijk,  dfe  epringt  sonder  polt,  sei  I.imrtjc,  de 
brel.-tor,  en  aij  zag  eenc  tIoo  in  haar  heind  een'  ka- 
briool  maken.   (Harrebomte ,  I.  371  "•) 

23  Wer  hoch  (weit)  springen  will,  muu  einen 

guten  Anlauf  nehmen. 

Dan.:  Uro  10m  ril  gjöre  et  stört  spring,  skal  gaae  tcI 
tllbage.  ( Bokn  I,  3V).) 

24  Wer  nicht  drüber  springen  kann,  muss  drunter 

wegkriechen. 

Schved.:  Kant  tu  intet  springa  öfwer,  sl  krjrp  vnder. 
(Orubb,  412.; 

25  Wer  springen  mag,  den  tragt  das  Glück  schon 

über  den  Bach. 

26  Wer  springen  will,  bückt  sich.  —  Mayer,  II,  53. 

27  Wer  Bolt  springen,  dann  die  es  können.  — 

Gruter.  I,  83. 

28  Wer  weit  springen  will,  muss  rückwärts  {jenen. 
•29  Wer  wohl  springen  kann,  dem  hängt,  kein  Kranz 

zu  hoch. 

30  Worüber  man  nicht  springen  kann,  darunter 
muss  man  wegkriechen.  —  Simrock.  59s«. 
•31  Dafür  lass'  i'  was  springa.  —  Hügel,  iss1'. 

Ich  bringe  gern  ein  Opfer,  wenn  ich  diesen  /weck 
erreiche,  diese  Stellung  erhalte. 

*32  Damit  wirst  ned  weid  springa.  —  Hügel,  153 \ 

Mit  den  paar  Thalern  ist  nicht  viel  auszurichten. 

•33  Der  wird  wol  springa.  —  Hügel,  153 

D.  h.  ans  seinem  Dienst  entlassen  werden. 

*34  Du  sprengst  's  hie  Backöf.  (Hrmeberg.) 

Du  springst,  bist  so  flink  wie.  ein  Backofen. 

•35  Er  schickt  sich  zum  Springen  wie  die  Kröte 
zum  Fliegen. 

•36  Er  springt  ohne  Stegreif  in  den  Sattel.  — 

Seiler.  307. 

Uer  Geschickte.   Aus  den  Bitteraeiten  entlehnt. 
•37  Er  springt  wie  ein  Hirsch. 
*38  Er  springt  wie  ein  Kakerlak'. 

')  In  manchen  Gegenden  Deutachlands  ein  Beiname 
der  Schaben,  sehr  lebhafter  und  schneller  Insekten, 
die  in  Backereien  ( Backerschabe ),  Mühlen,  Lederma- 
gaainen  u.  s.  w.  viel  Schaden  atirichten,  als  geroeine 
Schabe  ( Blatta  (mentalis),  deutsche  Schabe  ( Blatt* 
germanica),  die  an  einigen  Orten  Spanier,  an  andern 
Tiroler  n.  t.  w.  genannt  wird,  der  surinamsche  Kaker- 
lak (Blatta  americana).  —  Wer  vor  Freud«  aufspringt, 
Holl. :  Uijlspringt  als  een  kakkerlak.  (Harrehon.ee,  I,  374b;) 

•39  Er  springt  wie  ein  Kalb  auf  der  Wiese. 

Munter  und  lustig,  oder  vor  Freude.  „Vater  nnde 
munter  sprang  als  in  nie  kalp  erstürbe."  So  heiast  es, 
als  Helmbrecht'a  Hohn  von  seiner  Kriegsfahrt  zurück- 
kam ,  was  nichts  anderes  sagen  will,  als:  sie  waren 
so  fröhlich,  als  wenn  ihnen  nie  ein  Kalb  gestorben 
war«,  als  wenn  sie  niemals  ein  Unglück  gehabt  hatten. 
(hamhel,  Kr-.nhlungr»  un  l  SeSneanJc ,  S.  UJ.in  l'/etjlrr, 
I„„1>cke  Ctamikrr  ,Ut  VitMaWrt  .  .V//.) 
I1..II.:  Hij  springt  als  een  kalf  in  de  wei.  —  HiJ  springt 
alt  een  nuchle  kalf.   (Harrebomee,  I,  376*.; 


in  Aufregung.  Z.orn,  wntn. 

springet  as  ön  schetterig 1  Kalv.  -  fc> 

•rl.  405". 


•40  Kr  will  weiter  springen  als  der  Stock  lang  \< 

Holl.:  IljJ  wil  verder  springen,  dan  sijn  stok  tsag  > 

(Harrebomte,  II,  MO*1'.) 

•41  Es  springt  wie  Glas. 

•  42  Hai  «pringed  as  en  Heärtcbok  ( HirschboA 

(Grafschaft  Mark.)  —  I rommann,  V.  163,  IVO. 

•43  He  sprang  oss'n  Tinshahn.  (Ufye.) 

In  Aufregung,  Zorn,  Wnth. 

•44  He 

nfrt 

')  liier  wol  in  dem  Sinne  von  dünn.    ( S. 
(Frommann.  VI,  305 ;  Germania,  IX,  17».; 

•45  He  springt  van't  en  up't  anner,  as  de  Buck  i 
den  Haversack.  (Onfriet.) —  Hurre».  *»;  Fr«* 
mann.  VI,  SSI,  MI ;  Hawtkalender ,  III. 

'46  He  will  wider  (weiter)  springen  a*  »in  Ytv 
Stock  reckt,     (lerer.)  —  Firmenich.  III,  \t,  l'K 

•  47  Hei  springet  äs  en  Hase.  (Wettf.) 

•48  Spring  mir  nicht  in  die  Fupp  (Tasche).  - 

Fritchbier  *,  3581. 

•49  Spring  üüs  an  Kakelak.  CAmrum.)  —  Haiov.  fl 

357 ,  97. 

•50  Spring  vor.  mach  Faxen.  ,'Q.ij.rr.w*.; 
Komm  schnell  her. 

•51  Springen  vom  Pferd  zum  Esel. —  fWAn«.  n 

( 1581),  15Sh. 

*62  Springen  wiera  Hirschl.  (Oberötterrtich.)  —  9m 

gnricn,  78. 
Springer. 

1  Den  Springer  zieh  nicht  wie  den  Bauer. 

2  Ein  Springer  ist  noch  kein  Tänr.er. 

3  Junger  Springer,  alter  Stolzer.  —  Schöltet,  nti* 

Salier,  80;  Simrock,  9785;  Körte,  5S78 ;  «ran»,  /,  iT- 
Gartenlaube,  1865,  S.  579. 

Bas  Alter  bringt  die  Nachwehen  von   dem  •■• 
Leben  der  Jugend. 

4  Wenn  der  Springer  der  Martinigans  wei:<s  i! 

so  gibt  es  einen  strengen  Winter.  ,<*th»' 
reich.)  —  ÄaumflnTfen. 

•5  Ein  Springer  anlegen. 
SprlnKffirtlg-« 

•Er  ist  springtfiftig.  (Oetterretck.) 
Zornig  tum  Zerspringen. 
Spring-gürgel.  . 

*Lr  ist  en  Springguggel.  —  Sutermeuier .  59. 
Sprlnfflnkerl. 

•Es  ist.  ein  recht  Springinkcrl.  —  HüyW.iir. 

Auch  SpringanVerl,  d.  i.  ein  sehr  lebhafter,  »v«: 
»eher,  junger  Mann. 
Spriiurinklee. 

•  Er  ist  ein  rechter  Springinkl. 

flaumgarten. 
Macht  muthwillige  Seitensprünge. 
Springinsfeld. 
•  1  Es  ist  ein  Springinsfeld.  — 
,liM(r..  108. 

Ein  Stutzer;  auch  im  allgemeinen  eine  lebhaft  ss  -' 
springende,  bald  hier,  bald  da  befindliche  PersoejM" 
Geschlechts.  (Camp",  Wb. ,  IV.  554°)  „Bs  rv 
immerein  Springinsfeld."  (Goethe.)  ,. Dn 
feld  bist  überall  gelitten.''  ( Blwnaü'r.)'  im  ( 
sehen :  Spring'  in  die  Welt. 
Art..-  fest  nn  vert  galant. 

Il,\li. :  llet  is  een  regte  spring  in't  vuld.  (War 

ii.  ans  \; 

••2  Es  ist  ein  Springinsfeld  von  sechzig  Jah-f 
(oder:  mit  grauen  Haaren). 

Springlein. 

Wo  e  Spröngken  es ,  do  mot  men  et  M6n:fr 
dran  haulcn.    fSstfttfM^  —  Ftrmrnirh.  l.taJ 
Wo  oin  Springlein,  eine  kleine  Quelle  ist.  <U  »» 
man  das  Mündchen  dranhalten. 
Springk&fer. 

•Es  ist  ein  Springkäfer. 

Scherzhafte  Besoichnung  für  Tänzer. 
Holl.:  Het  is  cen  springkever.   ( Hamborn,* .  II.  H" 
Sprlrurwasaer. 

Wer  das  frische  Springwasscr  veraebl,  dem  r 
schihet  recht,  wenn  er  an  faule  (stinckeni 
Pfüt-zen  gereth.  —  /Vin.  II,  s.\4. 

Sprit. 

•Do  Sprit  is  cm  in  Kopp  stigen.     fW*  - 

Srhuttr.  IV,  177. 
Kr  ist  betranken.  (8.  Ansehen  J9.» 


i  _ 


Hügel,   IS3\  '<> 
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I  Die  Spritze,   welche  morgen   kommt,  löscht 
beute  keiti  Feuer. 
äfit*.:  Para  el  mal  que  hoy  ae  acaba  tio  et  remedJo  el  de 
uiaAana.    (Huhn  I,  ) 

'■>  Ik'i  der  Spritze  seiu. 

Mit  Rath  uud  Thal  beistehen,  mitwirken. 

"6  Dai  kümmt  mit  der  Sprütze,  wenn't  Feuer  in't 
Water  is.  (Saueriand.J 

In  Westfalen:  Wann  ae  tie  SprUtxen  probeiert,  dann 
wert  balle  Euer  1,  i .  r t .  Auch  ironisch:  Hei  tu  de  Eiste 
biy  der  Sprits«,  waun't  kein  Euier  it. 

'4  Dat  is  en  von  de  Sjirütt.  (Mtmurk.)  —  ftanneil,  207. 

Kiu  Mann  auf  dem  PlaUe. 

"o  L»ie  Spritze  versuchen,  wenn  das  Feuer  dar- 
nieder ist. 

Die  schützenden  Maearegeln  su  tpüt  .  rgn  Nach 
dein  Ars»  schicken  ,  wenn  der  Kranke  gettoibeu  ist. 
tat.:  Clypeum  poel  vulnera  tutnere.    ifateHtu,  MJ 

•6  Die  Spritzen  holen,  wenn  das  Haus  nieder- 
gebrannt ist.  —  Manon,  316. 
//. .'  Tardi  ii  vit'u  cou  1*  acqua  quaudo  la  cata  «■  arsa. 
(H,kn  1,  V>*.) 

"i  l>ie  Spritzen  kommen,  wenn  das  Haus  abge- 
brannt ist.  —  hiseinn.  474, ;  Sunruck.  97K8. 

Die  Hussen:  Ks  schickt  mancher  nach  der  Spritze, 
weun  da»  Haus  abgebrannt  i»t.    (Altmann  I'/,  'Ml.l 
Lttt.:  Aqua«  infundere  cineri.  —  Machiuas  pott  bellum 
adferre.  -   Polt  bellum  auxilium.    (Kitrleit ,  474.) 

•8  Et  äs  euer  vun  der  Sprutz.    (Siehenbury  -muht.) 

—  Awarnrn,  r,»,  17. 
Spritzen. 

*1  Ks  fangt  zum. Spriz'n  an.  —  i/wuW,i43b. 

I).  h.  su  regneu. 
Ich  spnz  den  Dreier.  —  Hügel.  ns1'. 

Beim  Tarok,  ich  tage  contra,  was  doppelt  gilt. 
8priuenvoll. 

•He  is  sprüttendün.  —  Schutze .  I .  276. 

So  voll  «  betrunkeu )  wie  eine  Spritze.  (8.  Ansebeu  19.) 


•Fr  sprudelt  (vor  Zorn)  wie  Butter  in  der 
Planne. 

Holt.:  Hij  wordt  soo  driftig  als  boter  in  de  pan,  die  op 
het  vuur  komt.    (Uantbvu,^,  II,  170».) 
Sprühen. 

*Fr  sprüht  wie  ein  Katzenbuckel  im  Finstern. 
SprUhregeu. 

Sprühregen  macht  auch  nass.  —  FmMckm,  u. 
Verachte  Kleinet  nicht. 

Sprung. 

1  Besser  ein  guter  Sprung  als  ein  schlechter  Flug. 
•1  Döse  Sprünge  gerathen  selten.  —  Simntk,  »784. 

3  Das  war  ein  Sprung,  sagte  der  Narr,  als  er 

über  einen  Strohhulm  geschossen  war. 

//oft..  Bat  Ii  een  ixtraordinaire  tprong  ,  *ol  Maarten, 
en  hij  Sprung  over  cenu  wrtenug  van  drie  voeten  wa- 
ten. -  Hat  it  cvn  tchoone  tproug,  sei  Hurend,  en  hij 
slopte  over  een  tlutje.  —  Bat  it  eeu  voltigeenproug, 
sei  de  buer,  eu  Inj  Sprung  uver  eeu'  swavelttok.  — 
Hat  it  MD  voltigeer-tprung ,  sei  Tijt,  eu  hij  sag  een 
dief  \au  de  ladder  ttuoteii.    (  Uarrebumet ,  II,  TiSu.J 

4  Der  eiueu  grossen  Sprung  wil  thun,  geht  hiu- 


•Ks  ist  ein  S|.riz'n.  —  ffüyel,  144". 
Schimpfname  auf  eine  alte  Uuhlerin. 

Spröde. 

1  Allzu  spröde  taugt  nicht. 

Bio  Ostu suen     Zu  viel  SprüJigkeit  eruUdet  die  Lie- 
benden.   (SMecAla,  SßS.) 

*-'  Er  ist  so  spröde  wie  eine  Jungfer. 

Pol-,  i  Broty  INJ  i  da  li|  jak  panna  protlc.   (lumpa.  U.J 
Sproeae. 

I  Bei  der  untersten  Sprosse  fängt  die  Leiter  an. 
-  Sprosse  für  Sprosse  besteigt  man  die  Leiter 

Man  kann  nicht  auf  einmal  Tun  der  uutertten  Sproi 
auf  die  hochtte  kommen. 
KtU.1  Het  onnatuurlijk,  dal  iemand  van  de  laagtte  tot  de 
hoogtte  tport  tprüigt ,  tuuder  de  tniddeltte  te  raken. 

(llarrrt„j.„ee.  II,  *yi*.j 

•3  Line  Sprosse  höher  kommen  auf  der  Leiter. 

UM.:  Hij  komt  eeue  tport  booger  op  tc  ladder.    (Hair,  - 
bvmtt,  II.  tUmJ 
Spruch. 

1  Ein  schöner  Spruch  im  Ciedächtuiss  ist  wie  ein 
Stück  Geld  im  Kasten. 
Eiu  weiser  Spruch  ist  ein  Freund  in  Gefahr. 

3  Weise  Spruch'  und  gute  Lehren  soll  man  üben, 

nicht  Mos  hören.  —  EitM* ,  474.  s,mr0<k ,  »7sw; 
llraun.  I.  4234. 

4  halt''  Sprücb'  machen.  (L'lm.j 

Uocbtrabendet ,  gleichgültige!  Zeug  sprechen. 
'  j  Mit  Spruch  und  Stecken.  —  Tendlau,  »0. 

Jmd.ätutich :    E  fotik  un  e  Stecke.     Wenn  man  mehr  ', 
Mittel  u.  a.  w.  su  einer  Sache  anwendet,  alt  nolbig  1 
lind.     Uro  cineu  boten  Hund  abzuwehren,  wurde  die 
Hertagung  einet  gewitten  bprucht  empfohlen.  Man- 
che btelteu  diet  Mittel  uiebt  genügend  und  nahmen 
•oeb  einen  blecken  sur  Abwehr  tu  Hülfe. 

Nu  ll  got  Spröks  wes'n.  —  EUhmaU ,  Uli. 


l  Aus  einem  kleinen  Sprüchlein  kau  ein  grosser 
Tross  erwachsen.  —  Htrberger.  VmUfmtiMt,  I.  icih. 

Mein  Sprüchlein  ist:  Auf  Gott  vertrau',  arbeite 
brav  und  leb'  genau.  —  Euttein.  249;  tiaat,  780. 

Jemaud  sein  Sprüchlein  vorbeten. 

Lal.  t  Crebro  in  tutturar«  alicui  cantilenam  auam.  fJktff. 
I.««.  «o.; 

*■«  Sag'  dein  Sprüchel  und  fürchte  dich  nicht 
Verheimliche  dat  l'ebel  nicht,  well  d 
nimm  lieber  dio  Polgen  auf  dich. 


der  sich. 


Fraiuk.  II.  17»".  f.'ruirr.  /.  14.  Ilruuch. 


1432.  17.  Lthmmn.  60.  1.  Sctuiiel,  H42b;  Lehmann. 
II.  Mü.  244. 

j  Diesen  Sprung  lehre  deinen  Jungen,  sagte  der 
Fuchs,  als  er  zur  Jläsiu  sprang  und  ihr  den 
Kopf  abbiaa.  —  (1.  Frryiuy.  Inyo  und  tnyralmn  (l.i-ip- 
l»g  1872)  ,  S.  370. 

(»  Ein  kühner  Sprung  ist  besser  als  ein  schlech- 
ter Sturz. 

7  Ein  Sprung  ist  kein  Sturz. 

8  Ein  verwegener  Sprung  gelingt  nicht  immer. 

hühtu.:  Opoyasliv*  tkok  ue»sdyckj  ae  dafi.  (Cetalonty, 

na.; 

<J  Es  ist  viub  ein  Sprung  zu  thun,  wenn  der  We- 
ber den  Faden  abreiBt.  —  Lehmann ,  74s.  32. 
lü  Galige  1  Schpringe  geroateu  seiden.  —  from- 

maun.  III.  242,  2u6;  huchdeutnch  bei  Schameliut ,  m,  4. 
•)  Jahlinge,  gabliuge  =  plotsliche ,  unQberlegta.  Bei 

Oomolcle  (4u3).  Oebhug.    ll*rt>tryer  (I,  607):  Gehlig. 

11  (iehe  Sprünge  thun  selten  gut.  —  Mrf,  //.  323. 

üüh.:  H0>-e  tpring,  dybe  fald.    (l'rut.  <l*u.,  427.) 

tat.:   Vit   nata  uon   durant.     (Herbtryer.  Iltrttpvttillt, 

i.  w7.; 

12  Grosse  (schnelle)  Sprünge  gerathen  selten.  — 

Stmrock,  »787;  Ikrberaer ,  HertipoiliUe ,  I.  424. 

Dies  Sprichwort  gebort  su  den  techt,  die  Jotepb 
Haydu  compouirt  hat.  Aua  Biberach  wird  darüber 
Polgeudea  berichtet:  Nach  seiner  Kuckkehr  aut  Eug- 
land  um  dat  Jahr  !»Uu  hielt  er  tich  eine  Zeit  lang  tu 
dem  Klotter  dca  nahen  Ochienhauten  auf,  wo  er  sieh 
bei  den  dortigen  Pramonitrateniern  tehr  wohl  befunden 
su  haben  scheint.  Kr  ging  daher  bereitwillig  auf  ihre 
Bitte  ein  ,  ihuen  suin  Andenken  eine  neue  Compoiitiou 
von  tich  surucksula«teu.  Da  ihm  kein  bequemer 
Text  sur  Hand  war,  kam  er  auf  den  Uedanken,  einige 
Sprichwörter  su  componiren.  Er  leiste  rasch  biuler- 
>  einander  die  Sprichwörter:  „Aller  Anfang  iit  schwer. 

Grosse  Sprunge  gerathon  teilen.  Gleich  und  Gleich 
geteilt  tich  gern.  Jedem  dat  Sein«.  Alutu  fiel  itt  un- 
getuud  und:  Ende  gut,  »lies  gut"  in  Mutik.  Die 
Gompotitionen tragen  lammtlicb  entschieden  dat  Haydo'- 
acho  Geprige ,  et  atbmel  in  ihueu  der  glUcklicbtt« 
Humor.  Originell  iat  namentlich  daa:  „Jedem  dat 
Seine"  behandelt.  Jede  der  vier  Stimmen  tiugt,  näm- 
lich in  einer  andern  Taktart.  Nach  Aufhebung  des 
Klosters  nahm  einer  der  Patres,  welche  Pfarren  in 
der  Nachbarschaft  erhalten  hattcu .  die  Compotitionen 
an  tich.  Ihr  jetsiger  Botitzer  ist  der  Chorregent  Kairo 
in  Biberacb,  und  dieser  bat  sie  kureüch  bei  Aibl  in 
München  im  Stich  ericheinen  lauen.  (Hreilaurr  itiluny, 
1S70,  Nr.  63;  Jak,  €, tuten  ,  Hamburg  IsJO,  Nr.  11,  S.  174.) 

13  Jäche  sprüug  thun  selten  gut.  —  ilaihet,.  m* 

u.  Hl*;  Schulfrennd .  84,  7.  S. 

14  Jähe  Sprünge  gerathen  selten.  —  Saihr ,  S7j. 

Span.:  A  grau  talto ,  gran  quebranto.    (Hohn  I.  IM.) 

15  Jiihe  Sprünge  geratheu  selten,  sagte  Klaus,  als 

er  einen  Zimmermann  vorn  Thurm  fallen  sah, 
das»  er  todt  liegen  blieb. 
Holt.:  lk  houd  vau  dien  kabriool  Biet,  sei  Govert,  en  bij 
sag  een'  ttmmermau  van  eeue  ateUaadje  dood  Valien. 
( Uarrebumee ,  I,  373°.) 

1U  Man  muas  den  Sprung  nicht  loben,  bevor  mau 

über  den  Graben  ist 
1 7  Mit  Einem  Sprunge  kommt  man  nicht  hoch  (weit). 

UoU.:  Men  komt  inet  een'  iproni 
trap.   (Uarrtbomet,  U,  224».; 
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Sprung 


Spucke— Spule 


7M 


18  Niemand  wird  auf  Einen  Sprung  Meister.  — 


19 

20 

21 

22 

23 
24 

25 

2G 

27 

28 

29 

:io 


Sprung  und  Sturz  sind  Vettern. 

Tora  grauten  Sprung  ehört  en  Tauläup  '.  (We»tf.j 

1 )  Wörtlich  =  Zulauf,  d.  i.  Anlauf  beim  Springen. 

Verwegene  Sprüngo  geratben  selten  wohl. 
Vff  ein  sprung  gehört  ein  Trunck.  —  Gmier, 
III,  87;  Lehmann.  II,  797,  4J. 

Viel  Sprünge,  viel  Fälle.  —  wuuUer.  XX.  n. 
Vor  deren  Sprung  hüte  dich,  die  hinter  sich 
gehen. 

Was  in  Sprüngen  kommt,  geht  in  Sprüngen 
wieder  fort. 

Wen  der  erste  Sprung  nicht  über  die  Schwelle 
bringt,  der  muss  noch  einen  wagen. 

Wenn  man  ein  Sprung  will  thun,  drehet  man 
sich  links  herum  wie  ein  Kasswurm.  —  Leh- 
mann, 60,  8. 

Wer  dem  Sprunge  nicht  entgehen  kann,  muss 
nicht  lange  vor  der  Kluft  stehen  bleiben. 

Wer  einen  glück  liehen  Sprung  gethan ,  der  mag 
sich  begnügen. 

Wer  einen  grossen  Sprung  thun  wü,  der  muss 
zuvor  zurücktreten  (hinter  sich  gehen).  — 

Gutlemlein.  100.  Kudcxn,  57t;  Sailer ,  MI;  Körle.  5679; 
Stmrock.  9796.  Wtncklet  .  VII,  98;  Günther,  22. 
Fr*.:   II  faut  reculer,  pour  roieox  unter.  —  Lo 


* 4s  Ks  igt  der  Sprung  eines  Deutschen. 

1».  i.  der  aus  dem  Hett  an  den  gedeckten  Titck  Ii 
Frankreich  beisat  ein  bretagner  Sprung  (na  tau  u 
Breton )  aoriel  alt  jemand  ein  Bein  stellen. 

*49  He  hett  enen  goden  Sprung  dan.  —  bnkun  «• 
Er  ist  von  einem  n  ledern  Amte  in  ein  hohem  ,i 
itiegen. 

*60  He  kümmt  up  de  olle  Sprünge.  —  Mtin, 

Kr  faut  in  die  alt«  Weite  zurück,  macht  dl*  iän 
Fehler. 

*51  Ich  bin  ihm  auf  die  Sprünge  gekomniea.  - 

IMlei,  Charpie,  II.  233. 
•52  Ich  war  nich  lange  krumme  Schpringe  bjUcs 

machen.    (Schtet.j  —  Frommaim, //I,  4U.  6T. 
Hütt.:  Hljzal  geene  kromme  tprongen  roeer  roakrn.  (B<r 

bomte,  /,  393".; 

•53  Jemand  auf  die  Sprünge  helfen. 

Ihm  die  Art  und  Wotan  det  Verfahren! 

•54  Lassen  wir  das  einen  Sprung  sein 
jährigen  Kalbe.  —  Hichard,  393 ,  15. 


pour  mieulx  approcher  (sanier). 

'  >  Judice  praeoeps  sententtae.  (Seybold, 


31 

32 

33 

34 

•35 
•3« 

•37 


•38 
•39 
•40 
•41 

•42 
•43 


•44 

•45 
•46 

•47 


(Loci 


Lot..  A 

ineipia«,  coniullto,  et  ubi  consulueris, 
■t  facto.    (Sallu.l.)  (Philipp»,  II,  108.;- 
nt  anipliut  appropriem.   (Botitl.  II,  67.; 

Wer  einen  Sprung  thun  muss,  soll  sich  nicht 

lange  besinnen. 
Holl..  Die  den  tprong  niet  ontgaan  kan,  wat  behoeft  bij 

lang  voor  de  gracht  te  ttaan   boren.  (Harrebomee, 

a,  J93«.; 

Wer  einen  weiten  Sprung  will  tban,  soll  keine 
kurze  Stange  ban.  —  Petri,  lt.  703. 

Lat.:  81  braria  ett  baculu«,  levlor  fiel  tibi 
com«..  169;  üutor,  1*5.; 

Wer  zu  vil  gehe  Sprünge  thut,  der  ringt  nach 
schaden.  —  llenitch ,  U3S,  12;  Prlri.  II,  785. 

Zu  einem  grossen  Sprungo  gehört  (grosser) 
Anlauf. 

Alles  steht  auffm  Sprung.  —  Lehmann.  774»  43. 
Auf  dem  Sprunge  stehen.  —  Aori«.5679\ 

Im  Ilegriff  tu  gehen  aein. 
Holl.:  Hij  ataat  op  den  tprong.    (Barrtbomee,  II,  293 ''.; 

Auf  die  alten  Sprünge  kommen. 

Die  frühere  Handlungsweite  annehmen.  Jener  lehrte 
Affen  tanzen  ,  alt  aber  jemand  NUtte  unter  tie  warf, 
vergalten  aie  ihre  Kunet.  Ein  Pferd,  daa  auf  der 
Keitachule  angeritten  worden,  nimmt  oft  die  frühem 
Sprünge  wieder  an. 

Auf  die  Sprünge  bringen.  —  Schottel.  1112  b. 
Damit  derfst  ned  viel  Spring  mach'n.  —  Hügel.  isj\ 
Damit  kann  er  keine  grossen  Sprünge  machen. 
De  maket  mi  vel  Sprünge.  —  Dahnen.  454  b. 

Er  widerttrebt  in  verschiedener  Welte. 
Du  stehst  auf  n  Sprung.  —  Hügel,  li4*. 
1*.  b.  auf  dem  Punkt,  entlasten  au  werden. 

Einem  auf  (hinter)  die  Sprünge  kommen.  — 

Kirte.  5679c.  Braun.  I.  4733. 

Dia  Haaen  springen  artt  kreut  und  quer,  hit  tie 
endlich  aut  dem  letzten  Stand  einen  weiten  Sprung 
in  ihr  Lager  thun.  Aber  erfahrene  Jäger  kommen 
leicht  hinter  ihre  Sprünge. 

Einem  falsche  Sprünge  machen. 

Hein  Wort  nicht  halten. 
Fri.:  Faire  faux  bond  k  quelqu'un. 

Einem  viel  Sprünge  (viel  zu  schaffen)  machen. 

—  A'tfrle,  5679 b;  Braun.  I,  4237. 
Er  kann  keine  grossen  Sprüngo  ( mehr)  machen. 
Aus  Mangel  dar  HQlftmlttel  niebta  Wichtiges  an 

unternehmen  im  Stande  tein. 
Hott.:  Zijne  hoogste  tprongen  sijn  gedaan.  (Harrebomir, 

II.  294»; 

Er  macht  Sprünge  wie  ein  Lachs.  —  Hnömia- 

kon,  2014. 

Der,  wenn  er  aur  Laichzeit 
Klaute,  wo  er  treboren  ist, 
Wehl« 


toll:  wie  goflUt  dir  dieser  Sprung  von  einest  {Otts 
Kalbe.    Daher  entttand  das  Sprichwort:  Latte,  c- 
daa  u.  s.  w.   (Hayntier' t  Chronica  ton  A'oJV;  Uir. 
Sendtchr.,  108*.; 

•55  Mach1  ned  viel  Sprüng'.  —  Huget,  154'. 

•56  Mit  dem  mach'  i'  ned  viel  Spring.  —  Hügel.  ^ 

D.  i.  nioht  viel  Umstände,  Compliment«. 

•57  Mit  vollem  Sprunge  ins  Armut  h  rennen. 
Spucke. 

1  Nüchterner  Spuck  hält  gut.    (Ottpreut* .j 

Man  gibt  achersweite  den  Rath ,  etwaa 
mit  nOehterner  Spucke  (Speichel)  zu  I 
•2  Es  ist  ihm  alles  Spucke.  (Kothen.) 
D.  h.  gleichgültig,  verächtlich. 
8pucken. 

1  Wohin  man  oft  spuckt,  wird  es  nicht  trotk ■■- 

In  Schottland  tagt  man:  Spucke  auf  den  Sinz  • 
wird  endlich  naat  werden. 

•2  Der  wird  spuck'n.  —  Hügel,  im*. 

D.  h.  sich  ärgern. 
•3  Er  spuckt  sich  in  die  Hand  und  scbel«*:  1- 
die  Arbeit  (Stcderütterretch.) 

Von  einem  trägen  Arbeiter. 

•4  Er  spuckt  wie  ein  Jude  (Advocat),  der  h 

Process  verloren  hat  —  Körte.  UOS  . 
•5  Er  spuckte  Feuer  uud  Fett.  —  Fr.  Heuler,  aar 

Murr.  S.  138. 
In  dem  Sinne  wie :  Feuer  und  Flammen. 

•t!  Spuck  in  die  Hand  un  wehr  di.  —  Schiingm**.* 


1  Es  ist  nicht  alles  ein  Spuk,  was  in  der  T 

ter  (des  Töchterleins )  Kammer  geht  — 

Irin  ,  575  ;  Stmrock ,  9791 ;  Körte .  5600. 

liei  Tunniciut  (875);  It  is  nicht  al  ein  tpok,  Ja: 
der  dochter  kammer  geit.   (Nun  umbra  eat  oaait  u" 
cunolave  tubintrans.) 

2  Es  ist  nicht  alles  Spuk,  was  in  der  Zelle  tva 

Noune  rumpelt.  —  Klotiertmegel ,  16,  6. 
•3  Einem  viel  Spuk  machen. 

Viel  Unruhe  anrichten.   „Vel  Sp6k  makea."  ;> 
nert.  453».; 

•4  Wie  'n  Spök  uUeen.  —  Mhnert,  453«. 


dem  Meere  in  die 
bt,  4-«  Futt  hohe 


1  Wo'8  spukt,  da  liebt  oder  diebt  sich'».  -  -~ 
rori.  9792;  Sailer.  74. 
*2  Dem  spukt's  in  der  FecbtschuP.  (Lim.) 
•3  Es  spukt  ihm  im  Giebel.  <s.  Oberstubohea  ti  - 

Mozzen,  377. 

Spule. 

1  E  voller  Spüele  im  Sack,  Stroh  in  de  H<- 

sehne  un  e  Maidel  in  Hüs  kammer  (kartD  idk 
nidd  gued  verstecke.    (Stranlmrg.j  —  Firars 

II.  527. 

2  Wenn  die  Spule  spinnt ,  so  dreht  sie  sich ;  fwB 

sie  voll  ist,  steht  sie. 
•3  Den  wird  a  Spoll'n  leer  lafTu. 

F rommann ,  \  1 ,  324 ,  367. 
Er  wird  dadurch  Verlust  erleiden. 
•4  Die  Spulen  laufen  leer.  —  fcWfcia,  57s. 

Iu  Schwaben  :  Do  lauft  wieder  a  Spuel  leer.  0** 
Kt  lauft  em  a  Spuala  leer.    (HickH,  268.  Sfflei.  « 
Er  llttt  merken,  dats  er  ein  Anliegen  hat. 
Lat.:  Vacuusei  vunter  creplUt.  (l-latttut.)  (F.'th**  '■ 
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'5  Es  würde  ihm  ein  rechter  Spulen  leer  laufen. 

In  Wartburg:  'S  ii'a  a  Spuahla  leer  galoffe.  (Sarto- 


oinen  grot 


VortUeil  eiubüasen, 


ri«t,  1SJ.J 
wenn  die*  erfolgt. 
Spülkafe. 

Was  einmal  in  der  Sp.ülkufe  war,  darf  man 
nicht  wieder  zum  Farbkessel  tragen.  (S.  Kufe.) 
Spulaoh&ff. 

Wenn  das  Spülschaff  voll  ist ,  laufte  allein  über. 
Jüdiseh-dentech  In  Warschau  *  A  Homy-seliuff  ( i'  on  iyj- 
acbafT  aas  Spüliehnapf)  seht  auch  allein  Uber.  Zur 
Entschuldigung  eine»  Madohent,  «relobea  sich  vsrgeaaen 
bat,  und  deaaen  Mutter  eie  etwa  dadurch  tu  erklären 
•uebt,  daai  aie  lagt:  Bf  ist  gar  nicht  su  verwundern, 
data  et  geschehen  itt,  Ctberfliestt  doch  telbtt  ein 
Spüliehnapf,  wenn  er  nicht  rechtteiUg  geleert  wird. 


•Dat  es  en  Spöltonne.  (Bedburg.) 
Ein  unmutiger  Trinker,  Säufer. 
Spülwasser. 

1  Spülwasser  löscht  au  da  Duurst.  —  Muhet,  in; 

Sehlen  ,  466. 

Schlechte  Getelltohaft  gibt  manchem  im  Nothfall 
anch  Genuas  und  Unterhaltung. 

2  Spülwasser  loscht  auch  den  Durst,  sagte  er, 

und  ging  zu  einer  schlechten  Dirne.   (8.  Jung- 
fer 41 ,  47  u.  48  und  Hure  141.)  —  ßiriiny«T.  4T4. 
Spund. 

Spund  oder  Zapfen. 

..Die  Reitenden  wollen  eich  benaebriebtigen:  Spund 
oder  Zapfen,  gleichviel,  abgettpft  wirst  du."  (SekUt. 
Freue,  1S73,  Nr.  135.) 

SpantenudsL. 

•Du  Spuntenudcl. 

In  der  Lausitz  ein  tändelnder  Autdruck  für  Kinder 
Im  gutem  Sinne ,  tu  deuten  etymologischer  Erklärung 
mir  nichts  begegnet  und  bekannt  itt. 
Spuorkel. 

1  De  Spuörkel 1  siet:  Wann  iek  de  Macht  hädde 

as  min  Broer  Uarremonnt,  dann  soll  de  Pott 
vür  kuoken  un  ächten  fraisen.  (Crafichaft  ilark.j 

—  Huntl«.  60,  SS. 

')  Kothmonat,  von  dem  Utein  lachen  tpareut  =  tchrnu- 
tig.   Mornung  ,  Februar  (t.  d.i. 

2  In  der  Spüorkelsche  1  es  guet  broaken  *,  wen 

me  drarf  der  sik  nitt  op  verloaten.  —  WmU. 

60  ,  34. 

')  Die  weibliche  Form  von  Spüörkcl  rührt,  wie 
Wotttt  bemerkt,  entweder  von  dem  autgelattenen  Mane 
(Monat)  oder  aut  unterer  Mythe  her:  Wiwermonat 
het  de  SpUörkel,  wil  dat  be'  ne  Frau  wett  et,  awwer 
de  Uarremonnt  (Januar)  dat  et  en  Mann  wett,  wat 
mildem  Altnordischen  stimmt,  in  welchem  der  Februar 
nach  einer  mythischen  Jungfrau  Goi  benannt  wird. 
•)fmr 


8pur. 

1  Die  Spur  verräth  den  Hirsch  (das  Wild). 

Die  Bueten:  Die  Lotung  verrtth  dat  EUnthier.  (AU- 
mann  »'/,  397.; 

2  Eine  Spur,  die  das  Auge  vermisst,  findet  (oft) 

da«  Ohr. 

3  Holt  Spür,  segt  de  Fauhrmann.  (HUde,he,m.)  — 

Horner,  375. 

•»  Wer  die  Spur  hat,  muss  sie  verfolgen. 

ö  Wer  die  Spur  rneht  verlieren  soll,  muss  eine 

gute  Nase  haben. 
*U  Auf  die  Spur  kommen. 

„Wo  er  aber  auf  die  Spur  kommt,  reittt  er  am  und 
setzet  aolchem  nach.  Alto  itt  et  mit  um  Menschen, 
»o  lange  wir  den  Segen  der  Tagend  oder  die  Strafe 
de«  Lasters  niehl  riechen,  to  tind  wir  langsam  tum 
Outen  und  lasten  unt  durch  einen  kleinen  Strick  der 
Eitelkeit  aufhalten.*'  (AbrahamhcAtt  Oenatdickwohl.) 
In  Pommern:  Up  de  8p6r  kommen,   (üdhntrt,  453*.; 

•7  Da  is  gar  ka'  Spur.  —  Hügel, 

Ks  ist  nieht  der  geringste  Anlast  da, 
jenes  tu  denken. 

"8  Der  hat  ka'  Spur  von  aner  Idee.  — 

*  D.  h.  nicht  die  mindeste  Kenntnits. 
*9  Der  ist  neben  dem  Spur.  (Daun.j 

Weit  von  der  Wahrheit  entfernt. 
' 10  Der  Spur  nachgehen. 

BoU..  Oti  volgthetg  emeene  tpoor.  fUarrebumi* ,  ff,  29J  ■ 

Jl  Die  Spar  verlieren  (finden).  —  EutieU,  576. 
*  12  Einem  auf  die  Spur  helfen. 

Einem  Mittel  und  Wege  an  die 
Absieht  desto  eher  tu  erreichen. 
Fr».   Mettre  quelqu'un  Sur  la  voie.   (Lendrof.  1554.; 
Beerten*  SraictnrOaraa-LKxrKOii.  IV. 


,  1S4\ 


*13  Er  hat  etwas  auf  der  Spur. 

Holt.:  Hij  heeft  wat  op  't  tpoor.  (Harrtboiaet,  lt.  332».) 

14  Er  hat  keine  blasse  Spur  davon,  (Steiermark^ 

Keine  Ahnung,  keine  Aehnlichkeit. 
•13  Er  kann  nicht  Spur  fahren. 

So  tagen  die  Fuhrleute  und  Bauernknechte  von  einem 
ersdummcu  Kerle.    (Vgl.  SeunnS  Werk*.  Leipzig  IS35, 

S.  260.) 

*16  Es  ist  keine  Spur  mehr  zu  sehen. 

Um  tu  bezeichnen ,  data  etwas  gans  vergelten  und 
rerwiicbt  Ist. 
Lat.:  Ne  vestigium  quidem.   (Eittlein,  576.; 

•  1"  Es  ist  weder  Spur  noch  Fusstritt  davon  zu  finden. 
*18  I  hab'  scho'  a  Spur.  —  Hügel,  in'. 

loh  habe  oine  vermuthung  Uber  die  Sache. 
•19  Nicht  die  Spur  davon.  —  EiuUin ,  576. 

Lat. :  Ne  vestigium  quidem  ( reUctum  est ).  (PbiUppi,  lf,tt.) 
Spüren. 

Uar  offt  vud  dick  wirdt  es  gespürt,  dass  der 

gast  ist,  wie  der  wirt. 
Lat.:  Saepiua  est  bospes  Ulis ,  qualit  tuut  hotpet.  (Loci 
eomm.,  Iy4.) 
Spürhund. 

1  Der  Spürhund  ziflt  auf  den  Hasen,  der  Wind 

behält  das  Aas. 

2  Wenn  der  Spürhund  kein  Wild  riecht,  kann 

man  ihn  leicht  an  einem  (kurzen)  Stricke  füh- 
ren. —  Paritmakon ,  JJW, 
Spuriua. 

•Der  hod  kau  Spurius.  —  Hügel,  154». 

D.  h.  von  dieser  oder  jener  Sache  keinen  Begriff. 


•Einen  Spurk  machen.  —  Petier*.  s.  u. 

„Eine  historische  Erinnerung  an  einen  der  Grafen 
Spork  im  17.  und  18.  Jahrhundert  I  •' 
Spürkucks. 

•Spürkucks,  merkst  du  wat?  —  Fnuhbier1,  mi. 


n.  t.  w.  Nase. 


•Es  ist  eine  Spürnase. 

Man  hat  auch  noch  Pech-,  Kotz-, 

Sput. 

Hastige  Sput  thut  selten  gut. 
Sputen. 

1  Allto  sehr  (auch:  geschwind)  öss  nur  to  got, 

säd  de  Ulespeffel ,  ging  sewe  Jahr  no  Etig 
(Essig)  on  terbrok  den  Top.  (DJnhofitddt.) 

2  Hastig  gespöt't  öss  nemels  nig  gut.  (Ostjtretm.j 

3  Spod  di  düchtig  on  rid  sacht,  dat  du  nig  de  Kob- 

bel  Strapzcrscht.    (Satangen.)  —  Fnichbier*.  3584. 

„Sagte  der  Bauer,  alt  er  teinen  Sohn  eines  plötz- 
lichen Krankheitsfalles  wegen  tum  Arzte  schickte." 
in  dem  Sinne  i  Kile  mit  Weile. 

4  Spod't  ju  on  schluckt,  kaue  könn  ju  darnau. 

(Vi.hltau.J 
Wenn  etwas  Eile  hat. 

5  Vom  Spode  öss  de  Katt  gestorwe.  fKtmgtberg.) 

6  Vom  Spode  wurde  Schwedts  Kater  doli  on 

reund  ön  e  Wold.  —  Fmthbier  *,  3S83. 

Srelf. 

Nuh  a  Sreife  wird  ma  räch.  (Jüd.-deutsch.  Brodg.) 

Nach  einem  Brande  wird  man  reich,  wol  weil  der 
Abgebrannte  durch  reichliche  Unteretuttung  mitunter 
in  bessere  Verhältnisse  kommt. 


Bei  einer  Srorc  (Herrschaft)  is  nix  verlöre'.  — 

Tendlau,  7*5. 
Jüdisch-deutsch:  terarah  von  aarar  a  herrschen. 
S-Stricb.. 

•Er  geht  den  S-S-Strich.  —  Mauon.  377. 

Ist  angetrunken.  (S.  Uberttubohen  3.)  In  Spanien, 
wo  alle  Mohammedaner  Mauren  belesen,  sagt  man  von 
einem  halbbetrunkrnen  Mcnachen ,  der  im  Gehen  hin 
und  her  achwankt,  Mauren  gehen,  Mauren  kommen. 

(Robinton ,  Yt,  93.; 
Fr*.:  11  fait  det  etsea.   (Krittinger ,  627'.; 

Tili  stunnen  Staalp  as  lacht  tu  halpen.  (Xord- 

(r\ei.)  —  Fxrmeniek  ,  III,  6  ,  73. 

Dem  ttehenden  Hautpfeiler  itt   leicht  su 
Wenn  er  gefaUen  oder  serbroeben,  dann  Ist's  1 
Gegen  ru  tptte  Hülfe. 
Staar  (Vogel ). 

1  Alte  Staare  lernen  schwer  sprechen.  —  Altmann 

»7. 410. 

2  Alte  Staare  muss  man  in  alten  Netzen  fangen. 

_  Allmann  VI.  444.  • 

3  Ein  Staar  reist  alle  Jahr  und  bleibt  was  er  war. 
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4  Man  muss  dem  Staar  die  Zun  ge  lösen ,  wenn 

er  sprechen  soll. 

5  Staare  bleiben  mager,  weil  sie  einander  das 

Futter  wegnaschen  (fressen). 

//..-  Oll  »turnelli  son  magri  perche  vmao  in  Crotta.  (Bohn 
1,  181.; 

6  Staare  naschen  gern  Kirschen,  aber  sie  pflan- 

zen keine  Baume. 

Von  solchen,  die  wol  die  Frücht«  tod  etwas  genies- 
sen,  aber  nichtt  dazu  beitragen  wollen. 
Holl.:   Spreouwen  willen  wcl  keraen  eten,   maar  geene 
boomen  planten.   (Barrtbomee,  II,  393  *j 
Staar  (Augenkrankheit). 

1  Es  ist  besser,  man  behalt  den  Staren  in  Augen, 

als  dass  man  mit  Gefahr  Lebens  denselben 
Steche.  • —  Lehmann ,  ;.i ,  51. 

2  Wenn  man  den  Staar  heilen  will,  muss  man 

nicht  den  Kopf  abschlagen. 

3  Wer  den  Staar  hat,  glaubt  nicht  an  die  Sonne. 

*4  Den  Staar  haben. 

Blind  oder  verblendet  sein,  falech  oder  tehief  ur- 
theüen. 

Frs.:  Avoir  la  berlne. 

*ö  Er  sieht  sich  einen  Staaren. 

Wartet  vergeblich  auf  etwas.  An*  der  Niederlaueitz 
wird  au  der  Redensart  bemerkt:  Wer  «iah  in  ein  Mad- 
chen verschiosst  und  darauf  enttäuscht  wird,  hat  eioh 
einen  Staar  gesehen.  Auch  bei  einem  Handel  kann 
man  tich  einen  Staar  tehen,  wenn  man  «ich  irrt.  Bei 
dein  letst»n  Kuhkauf  hatte  ich  mir  einen  Staar  geeehen. 

*6  Man  muss  ihm  den  Staar  stechen.  —  Körle,  56so»; 

Eiselein,  577;  ilalhesius,  Hertzpottille ,  l,  805;  Fischer, 
l*talter .  87.  4;  tfi        /.  4339. 

„Laie  dir  den  Staar  stechen."    (Herturger,  Berts- 
po Utile,  I,  805.; 
Sta  arlein. 

•Stoarla,  pfeffst  de?  (Ihrjchberg.) 

Thust  du  endlich  den  Mund  auf  ?  Auch  wenn  ein 
junger  Mensch  eine  naseweise  Bemerkung  macht. 

Staat  (Putz). 

1  Alles  an  Staat  und  nicht«  in  der  Schüssel. 

Frz.:  Plus  de  veloux  quo  do  pain.   (Kritsingtr,  $45«.; 

2  Der  Staat  ziert  die  Mad.  (Eifd.) 

Es  empfiehlt  elnMadchsn ,  wenn  sie  in  gefälliger  Klei- 
dung erscheint. 

3  Jo  meer  Staat,  jo  minner  Saat.  (Süder&tthmar- 

uchen.) 

Je  mehr  Staat,  Puls  u.  s.  w. ,  desto  weniger  Saat. 

4  Sau  (so)  de  Staat,  sau  auk  de  Praut.  (Münster- 

land.J 

5  Staat  muss  vor  den  Leuten  getrieben  werden, 

und  wenn  zu  Hause  der  Bettelsack  an  der 
Wand  verzweifelt. 

tat.:  Iiis  oculis  Tidli,  tunicis  plerosque  superbis  Vestiri, 
atque  foro  regali  incedere  gTeasn,  Quos  secreta  fames 
premit  atque  domestica  egestas.  (Manutius.)  (Binder 
1.  663;  /7,  1307.; 

ö  Staat  vnd  Kleid  hilft  nicht  zur  Seligkeit.  — 

Pstri,  II,  540. 

7  Viel  Staat  auf  dem  Kopf  und  nichts  im  Topf. 

Frt. ;  Tout  4tat.  et  xien  ne  plat.  (Buhn  1,  59.; 

8  Viel  Staat  auf  der  Gasse  und  nichts  in  der  Kasse. 

Holl.:  Orootc  Staat  en  klein  van  middclen.  (Ilarrtbomie, 
II,  397».; 

9  Was  für  Staat  in  der  Hölle,  wenn  der  Teufel 

seine  Mutter  zu  Tanz  führt. 

Dtsui  HYilken  en  stads  rar  der  i  beWede,  der  fanden 
ledte  sin  moder  til  ofTors.  (Pro».  Jan. ,  379J 

10  Wu  (wie)  de  Staat,  so  auk  de  Prat  (Rede,  Ge- 
schwätz). —  Frommann,  17,  428,  115. 
Ml  Damit  ist  kein  Staat  zu  machen. 

Holl.:  Daar  kan  je  Staat  opmaken.  (Barrtbomit,  II,  397*.; 
M2  Dat  is  'n  Staut  as  Schnodder  up  de  Mau. 

(Pommern.) 

Spott  auf  entstellenden  Schmuck.  )t  Wann  nun  ein 
weib  oder  mann  etwas  eewes  auffbringt  vnd  wir  spotten 
sein,  sagen  wir:  Es  mag  leicht  sein,  das  eis  man  «eben 
siexet,  ia  ein  rot«  auff  ein  onneL"  (Agncola  I,  370.; 

*  13  Den  Staat  hangt  er  ut'n  Erse  as  'n  Bissen 

FlaSS.  —  Eichicald,  405. 

•14  Mit  dem  ist  nicht  (mehr)  viel  Staat  zu 

—  Frtsckbier  »,  35?S. 

•15  Sich  in  Stoaoat  werfen.  —  /%rl ,  154  •. 

Sich  sehr  herausputzen. 

-16  Viel  Staat  und  nichts  in  der  Schüssel. 


Staat  (Gebiet,  Keich). 

1  Bei  einem  Staate  in  der  Noth  gehn  zehn  Jun- 

ker anf  ein  Loth.  —  Neuhaut,  Freust.  &*ad%,n- 
dein  (Mohrungen  18*8).  Nr.  2«S. 

2  Der  beste  Staat  ist  der,  der  die  meiste  Polin» 

hat.  —   WestdeultcKe  Zeitung,  1849.  Nr.  III. 

Ein  Ausspruch  des  preusslschen  Ministers  Kublwcttet, 
bei  Gelegenheit  der  Schöpfung  des  Instituts  dsr  Cse- 
»tabler.  Ein  chinesische«  Spriehwort  sagt:  Der  Stau 
ist  dann  gut  daran,  wenn  die  Säbel  rostig,  dis  Grie- 
schette  glänzend,  wenn  die  Kerker  leer  and  die  Bpstcta 
voU,  wenn  die  Kirchtreppen  schmaeig  und  dis  G«. 
richtuhöfe  mit  Gras  bewachsen  sind  ,  wenn  dis  Aentt 
in  Fuss  gehen  und  die  Fieaseher  is  Pferd  titm. 
(Xiedersehtes.  Zeitung,  Görlits  1867,  Nr.  ?'.>».;  Von  in 
sieben  Weisen  Griechenlands  sagt  Sias:  „Der  beut 
Staat  ist  der,  in  welchem  sich  alle  Barger  vor  im 
Gesetze,  wie  vor  ihrem  höchsten  Beherrscher  flrc!>- 
ten. "  Chiton  erklärte  den  für  den  besten,  in  wslcaea 
die  Gesetze  am  meisten,  die  Schwätzer  am  wcnisy.tz 
Gehör  finden.  Thaies  den,  der  weder  au  reiche,  noch  a 
arme  Bürger  habe.  Cteoöns  den,  in  welchem  die  Bor- 
ger den  Tadel  mehr  als  die  Gesetze  fürchten. 

3  Der  schlechteste  Staat  braucht  die  besten  Ge- 

setze. 

Lat.:   Corrupüssima  respublioa  plurünae  leges.  (Fi*- 
lius,  61.; 

4  Der  Staat  ist  eine  Kuh,  die  jeder  melken  will 

Aehnlich  die  Bussen:  Oer  Staat  Ist  eine  Brust,  ui 
der  jeder  saugen  mochte.   (Altmann  VI,  433.) 

b  Der  Staat  ist  eine  Pyramide,  die  oben  nicht 
zu  dick  sein  darf. 

Dies  Wort  ist  ein  Ausspruch  Justus  Uöser's,  der  «i 
in  einer  seiner  erbaulichen  Betrachtungen  anw*«<iii 
Zur  Erläuterung  sagt  er:  „Die  landesherrliche  FaaSn 
darf  nieht  zu  sahireich  sein;  ebenso  wenig  darf  sie  i» 
der  Mitte  eine  in  grosse  hohe  Dienerschaft  am  Hait- 
kragen  oder  zu  viel  unbehuteten  Adel  am  Bauche  fcv 
ben.  Unten  kann  sie  nicht  leicht  zu  sahireich,  ra 
stark  und  nicht  leicht  an  gut  gefugt  sein." 

C  Der  Staat  ist  eine  undankbare  Bestie. 

S.  dabei  Kacker  6,  won  die  letzten  4  Zeilen  üer 
Noto  vou  Backer  1  gehören. 
Lat.:  Kespublloa  est  In  grata  bestla.   (Wittfunken,  M*\ 

148.; 

7  Ein  Staat  ohn  recht  ist  ein  Leib  ohn  SeeL  - 

Pvtri ,  II,  Kl. 

Böhm.:  Mesto  bec  prava  jest  telo  bez  duie.  (Rgbidta,  iZ  I 

8  Ein  Staat  ohne  Bauern  und  Bürger,  da  bleiben 

nur  Bettler  und  Würger.  —  Sckotmülin. 

9  Ein  Staat  sei  noch  so  gross,  ein  Feind  ist  ihm 

zu  viel  und  hundert  Freunde  sind  zu  wenig. 

Böhm. :  Obeo  velk«  kopec.   (Celakotsky,  358.; 
It.:  A  degni  gran  stato  uu  netnico  e  troupo,  e  cecto 
amlci  sono  pochi.    (Cahler,  34)01. J 

10  In  einem  Staat,  wo  viel  verordnet  wird,  müt- 

sen  viel  Krankheiten  herrschen.  —  /*■/>;»«• 

Der  tergrötteria  Staat. 

1 1  In  jedem  Staate  ist  etwas  faul. 

Nicht  hlos  im  Staate  Dänemark.   Die  Franzosen  bf 
haupten,  dass  er  mehr  fresse  alt  alles  Ungeziefer: 
L'estat  mine  plus  quo  vermine.   (Leroux,  II,  2J2.; 
BolU:  In  alle  staten  is  gebrek.   (Barret-omte ,  II,  »7^ 

12  In  meinem  Staate  kann  jeder  nach  seiner  Fa<;on 

selig  werden. 

Nach  Büehmann  (|8fl)  ist  dioser  sprichwörtlich  ge- 
wordene Ausspruch  Friedrich'*  des  Grossen  ein  tickt 
gesprochenes ,  sondern  geschriebenes  Wort.  Bald  eack 
dem  Regierungsantritt  des  grossen  König«  berieft  Mi« 
unter  dem  22.  Juni  1740  der  Staatsminister  von  Brand  as« 
dar  Präsident  des  Üonsistoriums  von  Reichen  bsch, 
dass  wegen  der  römisch-katholischen  SoldateokiBiSer. 
besonders  su  Berlin,  römisch-katholische  Schalen  aa- 
gelegt  wären,  die  aber  zu  allerlei  Ioconrenitni»*. 
namentlich  aber  dazu  Gelegenheit  gegeben  hätten,  «an 
wider  des  Königs  ausdrücklichen  Befehl  ans  Pro:»- 
stauten  römlech-katholiscbo  Glaubensgenossen  gtauest 
wurden,  was  der  Generalftscsl  berichtet  habe.  Bit 
fragten  nun  an,  ob  die  römisch-katholischen  Sebulre 
bleiben  ,  oder  welche  andero  Antwort  sie  den  General- 
fiscal  geben  sollten.  Der  König  schrieb  an  dm  Rani! 
„Die  Religionen  Musen  alle  ToJleriret  werden  nti 
Mus  der  Fiscal  nuhr  da«  Auge  ds 
der  andern  abrug  Tuhe,  den  liier  i 
Seiner  Fasson  Seiich  werden.  " 

13  Je  groter  Staat,  je  groter  Hat. 

Boll.:  Uoe  grooter  Staat,  hoe  gruoter  hut- 
//,  297»; 

14  Neue  Staaten,  neue  Menschen. 

15  State  machet  biweilen  dieb. 

S.  ». 
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•  16  Den  Staat  von  der  Kirche  trennen. 

Scherxhaft  fttr  Ktrchendtebttahl,  wenn  angenommen 
wird,  (Uh  weltliche  Guter  für  die  Kirche  nur  Laxus  eind. 
Auf  die  Frage  dei  Untersuchungsrichters:  „Sie  eollen 
die  goldenen  Borten  ron  den  Me**gewtndern  getrennt 
haben,  wi)  haben  Sie  darauf  tu  sagen  f"  antwortete 
der  Angeschuldigte  :  „Ich  glaube  damit  nichts  Unrech- 
te! getban  ia  haben,  da  ich  immer  höre,  da*i  der  Staat 
von  der  Kirche  getrennt  werden  müsse."  Im  ernsten 
Sinne  aber  versteht  man  darunter  solche  Einrichtungen, 
durch  welche  die  Kirche  ron  Staate  unabhängig  wird 
und  sich  selbst  regiert.  Es  leuchtet  ein,  dass  dlos  eine 
Unmöglichkeit  ist,  denn  zwei  Regenten  im  Haus,  trieb« 
einer  den  andern  hinaus.  Die  Bildungsanstalt  Kirche 
darf  keine  Auflosung  und  Zerstörung  für  den  Staat 
werden."* 

*  17  Der  Staat  der  Intelligenz. 

Es  ist  damit  der  preussliche  gemeint.  Man  hat  Ihn 
10  genannt,  nicht  um  r.u  sagen,  dass  er  die  Intelltgcnx 
vorzugsweise  oder  gar  ausschliesslich  besitxe,  sondern 
uin  auszudrucken,  dass  die  geistige  Bildung  tflcichm&sst- 
ger als  in  andern  Staaten  durch  alle  Volksklassen  verbrei- 
tet sei.  Wer  den  sprichwortlich  gewordenen  und  häufig 
ironisch  angewandten  Ausdruck  xuorst  gebraucht  habe, 
ist  auch  tob  Buchiuann  (Ge/tüjette  Wort*,  t*>7f)  noch 
nicht  nachgewiesen. 

•is  Es  kann  sich  nicht  jeder  einen  eigenen  Staat 
machen. 

Fn.:  Chavscun  vaut  prandre  es  tat«  nouveaux.  (Cahitr ,  637.) 
Staatachnm&leon. 

Ein  Staatschaniäleon  kommt  glücklich  durch 
die  Rebellion. 
Sta&tafoxm. 

Die  Staatsformen  wechseln,  aber  die  Forellen 
bleiben.  —  Gui:kov,  Bittet  tom  Geist,  I.  i-: 
Staa.Uhs.ndel. 

Wer  sich  in  Staatshändel  mengt,  der  wird  gar 
oft  bedrängt. 

UAL:  Steak  u  in  geene  Staats  taken.  (Uarrebomie, 
II,  S»7«\) 

«3uaUrock. 

•Er  ist  im  Staatsrock. 

Staatswesen. 

Zu  einem  guten  Staatswesen  gehört  Bawr  vnd 
Bürger,  Artzt  vnd  Kecbtsprecher.  —  fwn, 
]/,  813. 

Stab. 

1  Auf  einem  Stab  geritten,  ist  halb  gegangen.  — 

VtuM»,  37«;  Sünroc«.  9793. 
Ukd.:  Cf  einem  stab  geriten  Ist  halb  gangen,  (biutu'.a.) 

(ItngtrU,  141 J 

2  Auf  Einen  Stab  können  zwei  sich  nicht  stützen. 

Fr».:  Deux  eappuver  etir  ung  baston. 

Lui..  Baoulo  vni  duoa  iuviti.    (Ii  r.U,  //.  16*.; 

'■S  Der  Stab  des  liirten  soll  au  beiden  Enden  ein 
spitzes  Eisen  haben. 

Eine  adle  Rechtsvorschrift ,  um  ausxodrucken ,  dass 
der  ltirt  nie  schlafen  «oll.  „Der  atiUstehende  Hirt", 
helsst  e»  vorsorglich,  „soll  stets  die  eiue  spitze  unter 
das  Kinn,  die  andere  auf  deu  Fuss  thun ,  damit  ihn 
das  Eisen  steche,  wenn  er  einschlafe.'*  (Gierke,  Hu- 
mor im  deuttchen  Rt'ht.) 

4  Der  Stab  ist  gebrochen,  das  Urteil  gesprochen. 

6  Ein  goldener  Stab,  eiu  hölzerner  Hut. 

C  Ein  Stab  ist  das  Postpferd  zur  Ewigkeit. 

7  Einen  Stab  schneidet  man,  ufn  sich  darauf  zu 

stützen. 

&  Jeder  Stab  hat  am  Ende  einen  Knopf. 

9  Mit  einem  kurzen  Stabe  kann  man  nicht  weit 

springen.  —  fwn.  //.  tu. 
bim.:  Stakket  stav  gjor  stähltet  spring.  (Prot,  dam.,  329.; 
/.«/..-  Hi  brevior  baculns,  erit  hiue  tibi  brevlor  ssltus.  — 

Traniiliisse  potest  nullus  proeul  absque  bacillo. 

10  Nicht  jeder  Stab  ist  ein  Bischofsstab. 

Aehnlich  russisch  Alitnann  1',  Sl. 

11  Ohne  Stab  ist  nicht  gut  weit  springen.  —  Sim- 

rot*  .  9797:  JMrle,  MSI. 
7>u«.:  Det  er  ondt  at  springe  langt  uden  stav.  (Prew. 
dam..  »7.; 

BolL:  Zondtr  staf  is  *l  kwaad  verta  springen.  (Harre- 
iomUt,  11,  t*h.) 

12  So  weit  der  Stab  zu  gebieten  hat,  ist  es  ein 

rechtes  Gericht.  (».  Flur  l  und  stall  >  —  Graf. 
236 .  3*7. 

Jf»«\ i  Also  verre  dor  stab  au  gebietUn  halt  das  Ist  «In 
babinde  geriebta.   (Grimm,  Weiith..  I.  413.; 

13  Vnder  dem  krummen  Stabe  1  vnnd  vuder  eine 

Grauen  ist  gut  wohnen.  —  Auncoia  Ut  i»o;  E.je- 


nolff,  2Sa;  ran.  II.  56»;  Lehmann,  II,  79J,  112.  La- 
trndurf  II,  27;  J.  P.  Kren,  l'nter  dem  Krummen  Slah  ut 
gut  uuhnen  \  J.-na  1720);  Ihauser ,  l'nter  dem  krummen 
«obr  iti  gut  «ahnen  |  J -  1 1 .»  1736) ;  lUttm,  7S1 ,  SouiUch,  lf.8. 
' )  Bischöflicher  Regierung.    (  S.  Krummstab  4.) 

14  Wen  der  Stab  begreift ,  der  wird  antworten.  — 

Craf,  4J7,  297. 

Jeder  muss  den  Ladungen  de*  tustlndigen  Hichter* 
Folge  leisten. 

.V '.,/.-  Wen  der  etap  begriffet  der  würt  antwurten.  (Grimm, 

wrtitk.,  i,  4i3.; 

15  Wer  ein  staab  hat,  der  kan  auch  hernach  kom- 

men. —  Lehmann,  853,  6. 
MG  Ao  den  weissen  Stab  kommen. 

Zum  Bettler  werden. 

•  17  Den  Stab  in  den  Boden  senken. 

Symbolisch  erklfiren:  Bis  hierher  nnd  nicht  weiter. 

•  18  Den  Stab  über  einen  brechen.  —  Bttam,  I,  4240. 

Eigentlich  ihn  zum  Tode  verurtheilen.    Von  einer 
frühere  Form,  bei  Verkundung  de*  Todesurtheils ,  wo- 
bei ein  Stab  gebrochen  wurde;  dann  aber  allgemein 
ubpf  jemand  in  Irgendeiner  Sache  ungünstig  nrtheilen. 
IltiU.:  Den  ataf  ovar  iemald  breken.    (Harrtltumit ,  II, 

•  19  Der  Stab  ist  über  ihm  gebrochen.  —  rTisrlfin,  576 . 

Ktrte.  56S2. 

Zeichen  des  unwiderruflich  ausgesprochenen  Tod««- 
urtheils;  wobei  Uber  den  Verurthellten  ein  Stab  entawei- 
gebrochen  und  ihm  dana  vor  die  Fusse  geworfen  wurde. 
Uneigcnlllch,  ein  hartes  Crthell  aber  Jemand  fallen. 

"20  Es  kommt  nu  Stab.  —  EtseMn,  57«. 
Zur  Gant. 

*2l  Hette  mancher  einen  Stab,  so  könte  er  auch 
hinvber  springen.  —  Lehmann,  376,  41;  Sitn- 
rock  .  976t. 

•22  Mit  dem  grosse  Stabe  laufe.  (Imsen.) 

Zu  Oevatter  bitten 

•23  Mit  dem  weissen  Stabe  zum  Pfarrer  gehen. 

Der  Vater  da*  neugeborenen  Kindes  (in  Schiasien: 
,, Kindelvater*')  scheint  sich  beim  Gange  xur  Bestellung 
des   laufen*  (ruher  eino*  weissen  Stabes  bedient  au 

haben.   (Seue  »erntet.  Prvcin:iatbl,.  1364.  S.  1S4.J 

•  24  Mit  dem  weissen  Stabe  cum  Thore  hinausgehen. 

—  Kitte,  56SS. 

W  er  mit  seinem  Hab  und  Gut  fertig  ist  oder  wer 
mit  leereu  Banden  ans  seinem  Amt,  seinem  Wirkungs- 
kreise tritt.  Stauche  lassen  auch  andern  den  weissen 
Stab  zurück,  nachdem  »io  deren  Vermögen  durchge- 
bracht oder  mitgenommen  haben,  wie  die*  ein  hollän- 
dische* Sprichwort  ausspricht. 

Frz. :  11  a  tti  reduit  de  sortir  da  sa  maisoa,  de  son  emploi, 
le  btton  blano  a  la  mnin. 

//  .     Hij  is  gesprongen  en  heeft  ona  den  staf  gelateu. 
(Harretomee,  II.  »V*b.; 

•  25  Mit  Stab  und  Stange.   (S.  stecken.) 

„Alles  da*  «tab  und  atange  getragen  mag."  (Grimm, 
Recht  »alt.,  33  u.  29».;  D.  h.  alle  waffenfähige  Mann- 
soliaft. 

•26  Sie  geht  des  Morgens  ohue  Stab. 

Die  Kedensart  kommt  in  Pfeifer  *  Vtaniker  «fei  Uittel- 
alten  (  XII )  oder  in  LamM't  Ertuhtuni/em  und  S:hu-anke 
(S.  174)  vor,  wo  sio  lautet:  „Des  morgons  gio  si  in« 
aup  und  starp  &lht  von  derselben  not."  In  der  Ger- 
mania (XV  ,  317)  wird  sie  als  ein  Scher*  nachgewiesen, 
womit  man  junge  Franen  nach  der  Hochzeit  neckt«, 
Stäben. 

•Er  ist  g'stabet.  —  SitermtUtor,  107. 

(Je*  torbin.  (8.  Petru*  31.) 
StaberlwSchter. 

•Es  ist  ein  Staberlwoachter.  —  Hüael.  1541. 

Ein  Burgwlchter  bei  Hofe. 
SUbleln. 

•  1  Er  macht  Stäbli  uf  und  St&bli  ab.  (Lu:em.) 

Er  redet  bald  so,  bald  ao. 

•  2  1  möcht  di  nid  mit  eme  Stäbli  arüerc.  (Lutern.j 

Von  einer  ekligen,  widerwärtigen  Person. 

•3  Mit  einem  weissen  Stableiu  ziehen.  —  Sütitf»,  sos. 

,,Uer  w«l**«  Stab  war  «in  Symbol  der  Ergebung  auf 
Gnade  nnd  Ungnad«."   ( Halfan* ,  Glottar,  1711.; 

•4  'S  is  vur  a  Stable  tu  rechnen. 

H«,  do»s  mernlch  ibelvrird,  *u  a  kle  umpern  biiiel, 
'a  i*  og  vur  a  Stahl«  an  r««hnen.'*   (Keller,  171»; 
Stabakanall.  h 
•Es  ist  ein  Stoabskanuli.  —  Hvget,  154°. 

In  Wien  Schimpfname  für  die  Hirnen  der  Kaserne, 
auch  ein«  diebisch«,  blosgesteltte  Dirne. 
Stachel.  ,      _  .  A   ,  .  .  , 

1  Der  Stachel  des  Dorns   ist  klein,   aber  es 

schmerzt,  wo  er  eindringt. 

It.i  X  plcclola  la  punla  dslls  splna  .  roa  chl  sente  U  do- 
lor« non  «e  n«  d\im«ntica.   \Bohn  I.  97J 
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2  Der  Stachel  macht  keine  Biene. 

3  Der  Stachel  und  die  Honigblase  wohnen  in 

einem  Thierlein  beisammen. 

Von  jemand ,  der  den  jesuitischen  Fehler  beeilst, 
anster  seinen  vortrefflichen  Ideen  and  UrtheUen  iu- 
gleich  such  die  echlecbteiten  and  gefahrlioheten  sa 
besitaen. 

4  Die  Stacheln  verrathen  den  Igel.  —  Parömia- 


fr—rt.  /,  87 b; 


5  Ein  Stachel  bricht  den  andern, 

Pein  .  II,  227  ;  Gntler.  I.  28. 

6  Gegen  en'u  spitzen  Stachel  is  nich  gaud  licken. 

—  Schambach.  II,  52. 

Von  einem  Widorttreben ,  du  vorauttioMlich  erfolg- 
lo»  bleiben  man. 

7  Man  zieht  oft  einen  Stachel  aus  des  andern 

Fuss  und  sticht  ihn  in  den  eigenen 

Schient.:  Man  tar  ofta  tornen  ur  annart  foot, 
honom  i  ein  tgto.   (Grubb.  503.; 

8  Wer  den  Stachel  nicht  vertragen  kann,  muss 

den  Finger  in  kein  Skorpionennest  stecken. 

—  Giyphiui,  39 

9  Wer  sich  den  Stachel  der  Bien'  lässt  schrecken, 

der  wird  keinen  Honig  schlecken. 

10  Wer  sich  mit  Stacheln  kraut,  der  muss  auch 

Wunden  dulden. 

11  Wer  sich  mit  Stacheln  krawen  wü,  der  kriegt 

auch  der  Wunden  viel.  —  /Wri,  ll.  761;  Suior,  185. 
Da:.-  At  ttampe  mod  brodden,  feyle  mod  stremmen, 

gäbe  mod  ovne-manden.   (Frot.  dun. ,  90.; 
JJoU.i  Het  it  kwaad  wrijven  legen  den  prikkel.  —  Het  ! 

▼alt  bard ,  da  veraenen  legen  de  prikkelt  le  tlaan. 

(Uarreboin,      II.  201".} 

12  Wider  den  Stachel  ist  schlimm  lecken  ( reiben ). 

—  Hentsch,  463.  50;  Sulor.  224.  Stmrock.  9788.  Braun. 
I.  424. 

. .-  T  vrdof  Jett  protl  ottnu  *•  specovati.  ( Celakonky,  19.; 
..-  Pitt  not  again» t  tho  wind. 
/Vi.:  11  est  mal-ait6  4  grlmper  contre  l'adillon.  (Kritsin- 
gtr,  361*.;  —  II  ne  laut  pat  nager  contre  le  courant. 

—  II  ne  fant  pat  aller  contre  ven  t  et  mare>.  ( Ha-'ion,  320J 
/:.  :  Dorn  oota  6  dl  calatrarc  COntro  allo  eUmolo.  —  £ 

dlfficUe  di  meuar  colei  oontro  alio  ■timolo.  -  E  folla 
di  rioaloitrare  contro  allo  tprone.  —  Tritt«  quell  eavallo, 
che  tira  calci  cootra  lo  tprono.   (Goal,  1448.; 

Lat.:  Ad versu»  ttimolum  ne  calcitret.  —  Contra  aquam 
remigon.  (Motion,  801.;  —  Contra  ttimalam  oaloare. 
fWlMWm,  5i).;  —  Laeditur  a  ttimalo  quicunque  frioatur 
ab  illo.  —  Qoi  etimulot  pugnia  caedit,  plaa  manibus 
dolet.    (Goal.  1448.; 

Span.:  Tlrar  coce«  contra  el  aguijon.   (Hohn  I,  259.; 

"13  Den  Stachel  wider  sich  selbst  kehren, 
f  14  Er  geht  auf  Stacheln. 


1  Ehe  du  andere  Stachelschwein  schimpfet,  n 
greif  zuvor  auf  den  eigenen  Distelkopf. 
•2  Er  ist  wie  ein  Stachelschwein  so  glatt. 

Ironisch. 

Bull.:  Het  ia  «en  ttekelvarken.  —  Hlj  it  xoo  knorrig  u 
•en  oad  ttekelvarken.   (Uarrebonu* ,  It,  304*J 
Stachlig. 

•  Er  ist  stachlig  wie  ein  Igel.  —  ilatk*f.  no'. 
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kommt  ihm  schwer  an. 
Frl.:  11  marcho  aar  des  epinee.  (Xriltinger,  292 «J 

*15  Wider  den  Stachel  lecken.  —  Apo$tetge*ch.  9,  s; 

Euettin,  57»>;  Schulte.  248;  lehnet,  533.  Heiekiel,  34,  21. 

Zu  seinem  eigenen  Schaden  widerstreben  oder,  wie 
Eiitltin  (673)  bemerkt,  gegen  die  Pike  ausschlagen, 
womit  in  einigen  liegenden  das  Zugvieh  angetrieben 
wird.  Das  Wort  lecken  bedeutet  laufen  and  auch 
mit  den  Fasten  hintenautschlagen.  Seine  Wursei  er- 
scheint noch  in  Lakai  (Läufer),  dat  wir  awar  in  dieter 
Form  aus  dem  Französischen  (laquais)  entlehnt  haben. 
Ueber  verschiedene  Abstammung,  Bedeutung  und 
Schreibang  einiger  gleichlautender  Worte  vgl.  Lecken 
in  Weigand,  Wh..  2«  u.  25. 
Frl.:  Qui  costre  aguilon  regibo  deux  foit  se  point.  (Le- 
roux.  II,  294.; 
off.;  Hij  vecht  legen  den  prikkel.  —  Tegen  den  prikkel 
Itooten.  (üarrtbvmte  ,  //,  201*.; 
Lat.:  Calcet  advenut  ttlmalum  jactat.  (Ttrtnt.)  (Fi tri- in. 
576;  Philippi,  I,  68.; 

Stachelbeere. 

1  Stachelbeeren  lassen  sich  gut  essen,  aber  sie 
sind  übel  zu  pflücken. 
*2  Behalte  deine  Stachelbeeren  I 

Unterlaste  deine  Sticheleien,  behalte  deine  faulen 
Witae. 

•3  De  Stickeltcn  sind  noch   nich  riypc.  (Itüren.j 
—  Für  Iserlohn.  Woetlt,  90,  IM. 


Wird  von  verfehlten  SUchelreden  getagt. 

4  Einem  Stachelbeeren  zu  verschlucken  geben. 

e  quelqu'un.  (Kriliinger, 


—  Kriltingtr,  404" 
Frl..  Dlre 
530  b.; 

Stacherl. 

•Ein  alter  Stacberl.  —  Hügel.  ii4b 


Der 


Butan  den  Stacken  ist  gut  dingen.  —  /vtn,  it.» 
Stacker. 

•Wat  will  de  Stacker?  > 

')  Ein  kraftloser,  kümmerlicher  Mensen.  Wat  %ül  de 
arme  Schelm?  Helpt  dem  Stacker.  Der  Ausdrvt 
wird  mehr  im  guten  und  mitleidigen  als  schunpfjeba 
Sinne  gebraucht.   (Oahntrt,  4561'.; 

Stade. 

Wer  nahen  bey  der  Staden  oder  Porteo  ia 
Heins  gon  will,  der  fallt  gern  darein  unde- 
trinckt.  —  Geiler,  Setlenparadie* ,  227  b. 
Stadel. 

Zwischen  zwei  Stadel  gehört  auch  eine  Matt 
—  liirlingrr,  36. 
Stadelthor. 

'Eher  wird  ein  Stadelthor  lachen  als  er. 
Stadelwels. 

•Die  Stadelweis  Ichren  (treiben).  —  Lude*. fr 

„Weittt  da  nioht,  was  die  Uneben  den  5Ugt4r. 
tuen  uf  dem  Heuboden?  sprach  ein  Beichtkind  in  tri 
Münch. "  (Eittein .  307.;  „Da  lehrt  er  sie  die  Stadel«« 
Unfuag  und  nit  leis,  daas  sie  grannt  und  gm» 
Brautgam  tprach:  nein  an  nein!  Meslin  gehab  4i:t 
il,  ich  bin,  der  dich  tröeten  eoU."  (Lieder.**-. 
Staden. 

•Doa  loas  i  ma  an  stad'n  aufgeigna.  flMt* 

ötterrexch.J 

Stadt. 

1  Ä  solle  Stadtl  wie  Meran  gibt's  in  der  guur- 

Welt  nit. 

Behaupten  die  Bewohner  dee  Burggrafenamtt,  tt 
welche  Meran  noch  jetst  die  ..Stadt"  überhaupt  ist,  » ' 
aie  dieselbe  froher  für  den  Mittelpankt  alles 
and  aller  Vergnügungen  hielten. 

2  Alte  Städte,  alte  Bräuche. 

Die  Tarken  tagen:  Alten  8 
Brauch. 

3  Bei  dreien  Städten  ging  zu  Grund  dein  Pnch 

Fürst  Carol  von  Burgund ;  Murten  fräs*  dx 
Leut',  Granson  das  Gut,  bei  Nanzig  lagst  da 
Belbst  im  Blut.   (8.  Karl  2.)  — 

teitung  ,  44  ,  632;  Heukiel,  29. 

4  Besser  keine  Statt,  denn  eine 

Statt.  —  /Tin.  //.  38. 

5  Der  Stadt  Almende  kann  nicht  verjähren.  - 

Graf.  68  .  38. 

Bin  den  nnverringerten  Fortbestand  des  JJeneui' 
gute»  sichernder  Hecht« tat» ,  der 
des  römischen  Kechtt  von  gr 
denn  nach  altdeutscher  Sitte 
Grund  nnd  Boden  nur  vor  der 
meinde  abertragen  werden. 
Mhd.:  Der  tut  gemene  ne  m 
dor/ .  App.  II ,  14.; 

6  Der  Stadt  Gericht  wendet  so  weit  als  ihre  Weg- 

wendet. —  Graf.  43«.  285. 

Die  Qrenre  der  Orttgerichte  facitimmt  tich  nach  «■* 
Markung.   (8.  Flur  1.) 
Mhd.  :  Der  ttadt  rocht  »  out  also  verno  alte  er«  werde  w«tt 
(Leibnils,  Seriptorei  rerum  Bn/wricorun ,  ///,  4t:,1 

7  Die  beste  Stadt  ist  der  Vorgatt. 

8  Die  in  einer  Stadt  sitzen,  sind  gleich  W 

(S.  Frei  9.)  —  Graf.  4»,  248. 

9  Die  Stadt  ist  gut,  sagte  der  Bauer,  aber  Jw 

Leute  taugen  nichts. 

Die  Böhmen  behaupten  aber,  daat  die  Stadt  atc*> 
ändert  teln  könne,  alt  ihre  Borger  sind:  Maate  has* 
byti  nemdae  ne«  jak  mii  fane  v  nem  bud  to  k  dobm- 
nebo  «lemu  c  mlidi  json  avedlni.   (Rfhiela  ,  (57.; 

10  Die  Stadt  kann  wohl  gedeihen,  deren  Bür^r 

die  Schande  mehr  als  die  Strafe  scheuen. 

Böhm. :  Blase  obei  jejläto  obyvatele  vice  hant.j  te  »:i 
netli  treeta.  (Rybicka,  54.!.; 

11  Die  Statt  sollen  mit  Fürsten  nicht  spielen,  w 

haben  jhnen  denn  zuvor  in  die  Karten  fi- 
sch t-n.  —  Lehmann.  726.  44;  Wtrth.  ü.  724. 

12  Ein  Statt  fragt  nicht  darnach,  was  das  Lei 

gedenckt.  —  Lehmann,  772.  14;  OprJ.  37t 
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13  Ein  Statt  (und  Land)  soll  nicht  mehr  Kriegs- 

volck  einnemen,  als  dessen  sie  mechtig  ist. 

—  Lehmann,  437,  63;  WiUh,  II,  SSO. 

14  Eine  andere  Stadt,  ein  anderer  Schatz. 

Frz.-  Antra  Tille,  autre  belle  (maltrette,  amante). 

Ii  Eine  ausgehungerte  Stadt  ist  bald  (halb)  erobert. 

Dan.:  Udhungerd  ttad  er  inert  ttormet.  (Prot,  dan.,  560.; 
lt.:  Citta  affainata  toilo  espugnata. 

IC  Eine  kleine  Stadt  ist  besser  als  ein  grosses  Dorf. 
/VI»..-   Choö  najlichtae  miatteozka,  lepaxe  praecie,  jak 
aajleptza  wiei.   (Lompa,  9.j 

17  Eine  kleine  Stadt  kann  oft  mehr  als  ein 

Dorf. 

Holt.:  Het  kan  beter  ran  eene  itad  daa  van  een  dorp.  — 
Hei  kan  beter  van  een  acblp  dan  Tan  eene  icbnit. 
(Harr  ehomee ,  II,  250  •.; 

18  Eine  Stadt  auf  dem  Berge  kann  sich  nicht  ver- 

bergen. —  Ptulippi,  II,  65. 

19  Eine  Stadt,  die  nicht  zu  nehmen,  kann  man 

durch  den  Hunger  zähmen. 

HM.:  Steden,  die  niet  xijn  lewinnen,  kan  men  door  den 
honger  dwtngen.   (Harrebomee ,  II,  298  *.) 

20  Eine  Stadt,  die  unterhandelt  (verhandelt),  ist 

halb  gewonnen  (genommen,  verloren). 

Wenn  man  Vorschlage  macht  oder  anhOrt,  itt  der 
Vergleich  nioht  weit. 
Aki  Ville  qui  parlemonte  eet  moltiA  rendne.  (Hohn 
I,  64;  Leroux,  II,  13t .-  Ktittinger,  507 '\; 

21  Eine  Stadt  hat  keine  festern  Mauern  als  Lieb' 

und  Eintracht  der  Bürger. 

Bikm.:  Mesto  <kaid<  liikou  a  ivornoxti  tak  pevne  jako 
im'  nejviaime  baätami  a  xdmi  ee  upevnnje.  (Rgbieka.  610.; 

2J  Eine  Stadt  kann  ohne  Thurm  bestahn,  doch 
ohne  Gesetze  wird's  nit  gahn. 

Bikm.:  Mesto  vsdy  bex  veii  a  T.radek  ale  nikoliv  bei 
dubrych  prav  a  raduv  itati  a  aachovino  byti  nemüxe. 
(Kgi.cka.  541.) 

°3  Eine  Stadt  ohne  gute  Schule  ist  eine  Laterne 

ohne  Kerze.  —  Zinkijref,  ir,  in. 
24  Eine  Stadt  ohne  Häuser,  ein  Sänger,  der  heiser 

und  eine  Feder  ohne  Kiel  taugen  alle  nicht  viel. 

Die  Rnaien:  Da*  Schlimmste  in  einer  Stadt  iat, 
wenn  die  Hinter  fehlen.   (AUmann  VI ,  390.; 

2b  Eine  Stadt  ohne  Hecht  ist  wie  ein  Kahn  ohne 
Ruder  und  ein  Leib  ohne  Seele. 

B'  im.:  Metto  bex  prava  Jett  jako  lod  bei  vcala  a  telo 
bei  dnie.  —  Mösto  bex  prava'  podobn£  jett  mrtvn-.n  sei«. 

—  Mesto  am  .kiase  pfichaxcjl,  kdyx  aneb  prav  nemaji, 
«neb  lieh  kterei  rnely,  potratily.  (Rgbieka,  536,  537 
n.  HO.) 

"2C  Einer  Stadt  bester  Schutz  sind  brave  Bürger. 
Lot.:  Si  incolae  bene  sunt  morati,  pnlchre  mnnitum  oppi- 
dam.    ( flaut  u       (PkiUppi ,  II,  1*5.} 

21  Es  gibt  keine  Stadt  ausser  Paris. 

Bescheidene  Antchauung  der  Franioien :  II  n'eet 
eile  que  Paris.  (Iltmtrirtt  Zeitung ,  1447.)  Andere  Völ- 
ker anheilen  aber  Uber  ihre  Hauptetadt  ebenao. 

-8  Es  gibt  viel  Städte,  aber  nur  Ein  Wien. 

Die  Butten:  Et  gibt  mehrere  Kreml,  aber  nur  Ein 
Moikao.  (Rr,*\>jTi  VI,  lo.)  Aber  auch .  Konnte  et 
auch  ein  aweite«  Mutkau  gehen,  to  gibt  et  doch  nur 
Einen  Kreml. 

29  Es  ist  keine  Stadt  so  klein ,  sie  hat  ihren 

Spötter. 

N  Es  ist  keine  Stadt  so  stark ,  sie  wird  überwun- 
den, wenn  der  Feinde  viel  sind. 

Um  den  Oedanken  auszudrucken ,  daat  die  kleine!* 
Anxahl  Obelgetiunter  Mentchen ,  wohl  vereist,  genagt, 
einem  wichtigen  Werke  grotten  Schaden  zuzufügen,  tagt 
i  in  Aegypten  sprichwörtlich :  Wenn  eich  drei 


.  173.; 

31  Es  ist  leichter  eine  Stadt  verlieren  als  ein  Hans 

zu  gewinnen. 
Dan.:  Maa  kand  lautere  fordgje  en  bye  bort  endvindo  et 
haue.  (/Vot.  daa.,  176.; 

22  Es  ist  nicht  jede  Stadt  eine  Festung. 

Die  Hutten :  Nicht  Jede  Stadt  hat  einen  Kreml.  (AU- 
mann  V.  130.) 

K  Es  stund  vorzeiten  in  Stetten  wol,  da  zwölff 
Mistgabeln  f'cyerten,  wenn  die  Herrn  zu  rath 
gingen.  —  Petri.  II,  »99.  Ihtiuek,  l<»o, 
34  Feste  Städte,  wüstes  Land. 

Bami  Fast  tud,  «de  Und.  (Prot,  dan., 
31  Freie  Stadt,  frei  Wort. 
Ul    Im  Uber»  clvitale  linguat 

«.  K3 


158.; 


39 


36  Für  Steten  vnd  für  Teichen  wird  selten  einer 

reichen.  —  Pein,  ll.  UH, 

37  Grosse  Stadt  braucht  grosse  Thore. 

Mkd.:  Uroaaenttat  wll  weitet  tor.  (Ring.)  (Zingerle,  195.; 

38  Grosse  Stadt,  grosse  Wüstenei.  —  Emlein,  576; 

Simrock,  979«. 

Schon  Solon  nannte  die  Stkdte  die  grotten  Herbergen 
det  menschlichen  Klendt.   (Kornmann ,  V,  191.; 
Boll. :  Eene  groote  ttad ,  eene  woett*  ttad.  (Barrebomet, 
II,  29*»J 

tat.:  Kit  magna  tolitudo  magna  civltae.   (Eittlein,  576.; 

Grosse  Städte,  grosse  Sünden;  grosse  Sünden, 
grosse  Strafen.  —  Pein,  II,  361;  Euelein,  576;  Sim- 
mck,  9800;  Härle,  5685;  Teller,  «15;  /Traun,  /,  424*. 

In  der  Schweix:  Oroiti  Stadt',  groaai  Sttnd'.  (Suter- 
mriiter,  144.; 

40  Grosse  Städte  und  reiches  Land  machen  stark 

des  Fürsten  Hand. 

Dün.:  Rüge  et  «der  og  yndig  land,  fa?tter  herren  everd 
1  band.   (Prot,  dan.,  885.; 

41  In  der  Stadt  gaaet  de  Klocken  jümmer  an  bee- 

den  Böörden.  —  Ltnq,  US;  Simnck,  N08*. 

In  der  Stadt  gibt'a  immer  viel  Neuea. 

42  In  der  Stadt  gift  et  leckere  Betten  (auch :  Biten) 

un  hauge  Sprünge1.  (Lippe.) 

')  Leckere  Bitten  nnd  hohe  Sprunge. 

43  In  einer  fremden  Stadt  genirt  man  sich  nicht. 

Viele  Leute  icbftmen  lieh  blot  vor  denen,  die  tle 
kennen.  Auch  in  Aegypten  tagt  man  tprichwörtlieh  : 
In  einer  Stadt,  in  welcher  du  niemand  kennot,  thue, 
was  dir  beliebt.   (Burckkardt ,  149.; 

44  In  einer  kleinen  Stadt  kennt  einer  den  andern 

an  der  Nase. 

In  Aegypten  tagt  man,  wenn  ein  Bekannter  tauschen 
will,  ipricbwortlich :  Untere  Stadt  itt  klein,  wir  ken- 
nen einander  alle.    (Burckhardl ,  139.) 

45  In  grossen  Stetten  erfehret  man  viel  Vuheils. 

—  /V/n,  //,  4(4. 

46  Ittliche  Studt  müss  ihr  Narr  hüben.  (Jüd..deuUck. 

Wartchau.) 

Wie  jede  Sohule.  mutt  auob  jede  Stadt  ihren  pri- 


47  Je  neäer  de  Schtat,  je  leänger  dear  Sak.  (Sem- 

mark.) — ■  Enyelien ,  WO. 

48  Je   neber  Statte,  je  schendlicher  Leben.  — 

Petri,  II,  393. 

Fr*,}  Loing  de  oM,  loing  de  tantö.  (Krittinger ,  146*J 

49  Jede  Stadt  hat  ihr  eigenes  Siegel  (Wappen). 

Bökm.  •  Jedna  kaida  obec  a  metto  ma  tvou  pecet  miti. 
(Ryticka,  820.; 

50  Jede  Stadt  hat  ihre  Vorzü 

Fr:.:  Cbou  pour  cl 
(Krittinger,  144  bJ 


v  orzuge. 

Aubemllicrs 


vaut   blen  Parit. 


51  Jede  Stadt  hat  ihren  Galgen. 

Nooh  aus  dem  Oalgenxeitalter  und  der  Hangeperiode. 

52  Kein  Statt  vnd  Schloss  so  fest  jetzt  ist,  dass 

man  nicht  gewinnt  durch  Geld  vnd  List  — 
llenueh,  1474.  17. 

53  Keine  Stadt,  die  nicht  ihre  Bettler  hat. 
64  Kleine  Städte,  grosse  Lügen. 

55  Kleine  Städte  haben  oft  grosse  Propheten. 

56  Man  soll  die  Stadt  nicht  anzünden,  ehe  der 

Feind  kommt. 
bin. :  Hvo  en  anden  tkal  braende ,  tkal  tig  telv  taendc. 
fProe.  dan. ,  S8.; 

57  Nicht  jede  Stadt,  die  einen  Thurm  hat,  ist 

eine  Festung. 

Die  Butten:  Jede  Stadt,  die  einen  Kreml  hat,  halt 
aicb  für  ktoakau.  —  Nietn  jede  Stadt,  die  eisen  Kreml 
hat,  itt  Mölkau.    (Altmann  V.  Hl  u.  96.;  -  Et  hat 


58  Oa  büsset  (leidet)  eine  ganze  Stadt  (für)  eines 

Buben  Frevelthat. 

Iat.:  Paucornm  improbitat,  univertit  calamitat.  (Pki- 
Uppi, 11,66.) 

59  Soll  eine  Stadt  erblühen,  muss  sie  die  Jugend 

ziehen. 

Bökm. :   Obce  pcöujfe  o  äkoly  veliky  tlm  lobe  ox.tek 
■potobl.   (Rgttcka.  668.; 

60  Stadt  ohn  Glocken  ist  wie  ein  Bb'nder  ohn 

stecken;  ein  Kuh  ohn  schellen.  —  Gruier,  III,  83; 

Lehmas«.  «,  57».  103. 
Mit  dem  Zutatx:  wie  ein   Esel  ohne  Saumialtol. 

(FlKkart,  Oenh.,  In  Kioittr,  VIII,  m.) 
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61  Stadt  ohne  Wall  steht  immer  kahl.  —  härte,  im  -, 

ÄuUe  *,  7113. 

62  Stadt  uad  Land  geben  Hand  in  Hand. 
Bühm.:  Do  mesta  chod  pro  peulze  do  \»i  pro  rozumy. 

(dtlakunly.  329 J 

63  Stadt  und  Lnnddchaft  Bern  ist  80  gut  als  die 

Stadt  und  Landschaft  Mailand.  —  PUtor.,  Ii,  74. 
C4  Städte  und  Schlösser  werden  zerstört  von  Sol- 
daten. 

Bei  Tunnicius  (713);  SteJe  unde  sl  .Me  werden  vorde- 
t truirt  van  rllteren.  Kater,  milos  ,  niederdeutsch  and 
hollandisch  in  IS.  und  16.  Jahrhundert  der  Soldat, 
wahrend  der  zu  Pferde  dienende  Krieger  rotor  te  perde 
genannt  wurde.  (Milite  caitra  ruunt,  muri  franguntur  | 
et  urbes.)  I 

05  Stedte  vnd  lande  werden  nyrgent  mit  so  sehr 
verwüstet  vnd  vnrwig,  als  wenn  man  frembde 
leutte  ynn  die  Redte  niuipt.   (f>.  Amt  »s.)  — 

AgrieoU  I,  393;  Glandury,  142;  Simrock,  3690;  Graf. 
518.  26«. 

Lati:  Coniilium  externunt  pestilens.  (Nulle  Ines  certius 
generöses  destruit  urbes,  quam  rerum  externis  credit« 
cur»  viris.)   (Lindebmj ,  Muralla,  1226.; 

C6  Viel  Städte,  viel  Weisen. 

Böhm.:  Kolik  mcit,  tollk  ohycejüv  je»t;  kollk  vsl,  tolik 

svyklostl;  kolik  krajüv,  tolik  mravüv  i  nemravüvü. 

(Ctlakoeiky.  3».; 
Fn.:  Autant  de  Tille»,  autant  de  gul»e».  (Leruux,  II,  131.; 

Bei  Kritiinger  (49)  mit  dem  Zutut/.:  Autaut  de  femmes 

mal  apprise». 

G7  Wann  ain  statt  nyesst,  so  muss  der  spytal  Gott- 

helff  sprechen.  —  Blindenführer,  Bl.  t*. 

68  Was  man  in  der  Stadt  aussbreitet,  ist  kein 

Evangelium.  —  HenUch,  9M,  41. 

69  Was  nützt  mir  die  Stadt,  wenn  ich  den  Ofen 

nicht  habe! 

Magten  die  Tarken,  all  aie  die  Stadt  Gratt  geuom-  I 
in u  ,  aber  das  Schloss  nicht  bekommen  konnten,  und  ' 
sogen  ab.    (Hetekirl,  17.; 

70  Weh  jeder  Stadt  und  jedem  Land,  wo  Wolfe 

haben  die  Oberhand.  —  Sttttu,  Reineke  Fuchs,  in,  is.  j 

71  Wenn  die  Stadt  genommen  ist,  fängt  die  Cita- 

delle  zu  unterhandeln  an. 

Fn.:  Ville  priae,  chateau  rendü.   (Kritiinger,  1,28".; 

D.  h.  wohl  susehen,  die  Sache  genau  Uberlegen. 
Holl.:  Alt  de  etad  is  ingenoiuen,  moet  bet  katteel  volgen. 

(Uarrebomee,  II,  W.) 

11  Wenn  die  Städte  sinken,  fallen  die  Vogel- 
nester mit. 
Aehnlich  russiseh  Altmann  V,  130. 

73  Wenn  die  Stätt  mit  Fürsten  bündnus  machen, 

sollen  sie  wie  die  Seiler  für  sich  drehen  vnd 
hinder  sich  gehen.  —  Lehmann ,  107 ,  34. 

74  Wenu  die  Stätt  mit  Fürsten  bündnus  machen, 

sollen  sie  zuvor  die  Nasen  mit  alten  Magde- 
burgischen brillen  satteln.  —  Lehmann,  107,  2«. 


D.  h.  wohl  sanehen,  Ute  Sache  genau  aberlegen.  In 
Magdeburg  wurden  nämlich  früher  sehr  gute  Brillen 
gefertigt. 

75  Wenn  du  in  die  Stadt  kommst  ( in  der  Absicht 

zu  werben),  so  erkundige  dich  eher  nach  der 
Mutter  als  nach  der  Tochter.  (Serbj 

76  Wenns  der  Stadt  wolgehet,  so  gehts  den  Bür- 

gern auch  wol.  —  Pein,  II,  tri. 
11  Wer  eine  Stadt  beschirmen  will,  hat  viel  zu  thun. 

78  Wer  gehet  voll  in  eine  Stadt  vnd  hungrig  her- 

auss,  der  ist  ein  Karr.  —  Pein,  u,  710. 

79  Wer  in  Stetten  sich  will  ernehren,  der  muss 

vil  flicken  vnd  wenig  zehren.  —  llenisch,  1145.  18. 

80  Wer  mit  Städten  zu  schaffen  hat,  bedarf  Glück 

und  sonderliche  Fürsorge.  —  Kirchhofer,  its. 

Stmrock,  »»Ol. 

Aus  den  Zeiten,  Wo  die  Städte  anfingen,  aufxnblU- 
hen  und  daher  vom  Adel  mit  neidischen  Augen  be- 
trachtet wurden,  der  durch  offene  und  geheimo  Feind- 
schaft ihnen  zu  schaden  sucht«. 

81  Wer  noch  in  keine  Stadt  gekommen,  weiss 

nicht,  wie  es  darin  aussieht 

Die  Russen:  Wie  will  der  die  Stadt  kennen  ,  der  nie 
sus  dem  Dorfe  kam.  (Aitmann  VI,  43!  ; 

82  Zu  einer  heiligen  Stadt  gehört  mehr  als  viel 

Mönche. 


•83  Der  will  eine  Stadt  haben,  der  «ich  ttta 
nicht  hat. 

•84  Die  ganze  Stadt  spricht  schon  davon. 

Lal.:  Caetera  omnia  jam  vuluat*.   (l'Mippi,  l,  «v 

•  85  Die  Stadt  mit  dem  Hintern  küsset.  -  E*. 

Im,  312. 

*86  Er  findet  in  der  Stadt  keinen  Bürgen,  scita 
Reise  keinen  Gefährten,  im  Dorfe  keaa 
Nachbar.  —  hieseuetler .  23. 

•87  Er  sieht  die  Stadt  vor  lauter  Häusern  nick  - 

/-iw'ffi'iii f  37*»,  SitHfoii,,  9sOCt*. 

Auch  russisch  AUmaxn  VI,  »14.  In  Artrschtn  u; 
man:  Kr  sieht  das  Meer  vor  Wellen  nicht.  <Mt--*> 
VI,  47b.) 

Lat.:  Cablguro  in  sole.   (Eiselein  ,  S76.J 

•88  Er  weiss,  wo  die  Stadt  am  schwächsten  ist 
Holt. :  Hü  weet  best ,  waar  de  itad  gwakst  is.  (Barr*.  - 

//,  298*.; 

•89  Es  ist  ein  stat  wie  Heubach1,  da  frassen  i 
wolff  den  schultheiss  auff  dem  marckt.- 
Franck,  II,  49  b. 

')  Huhn  fuhrt  13  Heubach  auf;  da  er  aber  lajt.  u 
habe  dies  Sprichwort  „auff  der  Alb",  so  ist  ew  * 
wtlrtembergische  gemeint. 

•  90  Es  ist  eine  Stadt,  in  der  die  Aerzte  und  lobe 

graber  Hunger  leiden. 

Lat.:  Urbs  orotone  salubrior.   (Seybnld,  644  J 

•91  Es  ist  eine  Stadt,  wie  sieben  Häuser  ein  PoH 

—  Simrock,  9803'*. 

*92  Etwas  in  der  ganzen  Stadt  austrommeln. 
*93  Leg'  die  Stadt  an,  so  laufen  dir  die  Häuser  m- 
Schersweis  cu  Jemand,  der  unschlüssig  ist,  «*•  I 
Kleider  er  antieben  soll. 

*94  Oeu  e  Stadt  öss  Hochtit.    (Dünhof  nadi.j 

D.  i.  Jahrmarkt. 
•95  Oen  e  Stadt  öss  Kinddöpe.  (Dönhofstadi.) 

D.  i.  Viehmarkt. 
Stadtbesen. 

•Sie  ist  e  Stadtbese.  —  s*iermrister.  71. 

Von  einer  weibliohen  Person,  die  in  der  Stadt  t«.: 
geht ,  Neuigkeiten  eo  er*  1hl cm.   (  S.  Marütrag« 
Stadtbrille. 

•1  I  muss  dir  nur  d' StadtbriU' ufsetza.  fflun»«*£ 

—  Birlinger,  706. 

Um  an  sagen  :  damit  du  siehst. 

•2  Lass  dir  die  Stadtbrille  holen.  —  IMsa.tC 

Ironisch:  um  besser  «u  sehen,  einzusehen,  ss  «" 
stehen. 

Enyl.:  A  man  mey  see  it  with  half  an  eye. 
Stadtbuch. 

1  Dem  Stadtbuch  steht  zu  glauben,  wie  deux» 

briefen.  —  Graf,  459 ,  553. 

„Die  ältesten  Urkunden  haben  ihr«  Beweiskraft  ii*'. 
dass  sie  vor  offenem  Gericht  und  vor  versamael»:  "* 
meinde  entstanden  and  meist  die  Briefform  setl 
Getreuer  Leute  Brief  und  Siegel  beweisen  wenig  var  -■' 
Reiche.    (Endemann ,  II,  27(61).)    Noch  beste  wk  -'• 
die  Urkunden  einer  vom  Staat«  als  öffentliche  b*tr'~- 
gezetzten  oder  auerkannten  Person  oder  Geawii* 
die  sogenannten  gesiegelten  Briefe  (Bomeyer.  II.  t-; 
volle  Oewissheit,   sogar  mit   Ausschluss  des  Gef* 
beweine»." 

Mhd.:  Wan  dem  statpueoh  cu  glauben  ist  als  drs  f» 

briefen.    (Lichner ,  56,  55.; 

2  Uebers  Stadtbuch  gebt  kein  Zeugnis*.  —  '• 

459,  552. 

In  Hamburg :  Boven  dher  stat  bock  gheit  aes  ■* 
(Andersen,  I,  240,  18.; 
Stadtbull. 

•De  Stadtbull  tauirat,  as  to  Teterow. 

„Up  dat  olle  Our  in  Teterow  wusa  immer  'a 
schon  Gras,  de  Borger  argern  sik  ,  dat  dat  »o  oa;»^2 
möt ,  un  dorch  Rath  un  Bürgerschaft  ward  l*t*-T 
dat  Jodes  Jahr  ein  Borger  dat  Gras  dörch  tu  l*-' 
afweideu  Uten  dOrft.   Da  keiner  den  annern  dsi  r!° 
•o  sali  tauirat  de  StadtbuU  rup.  8te  winden  des  »f- 
also  in  de  Höcht.   Ale  hei  ball  haben  is,  stockt  b^> 
Tang  wit  ut,  na  de  Teterowscben  sehnen:  S*i 
hei  all  leckmundt. "  ( Uecklent,.  Kalender ,  BaeU<k  iH- 
Stadtbnrger. 

Stadtbürger  —  Burewürger.  —  skuwukv  * 


Ander  Städtchen,  ander  Mädchen  (oder:  üfc 
Städtel,  ander  Mädel).  —  /.:..  Um .  ||K;  SsA  m 
äimroc*.  9801*;  A'drte,  56S6;  härte1,  7113,  Man»  - 
Braun,  I,  4143. 

Zur  Schilderung  der  Soldaten-  und  (ieselkmUs*»^ 
ten.  Von  denen,  d>e  sich  «in  Verdlenat  daraos«-'- 
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en  jedem  neuen  Ort«  ihrea  einstweilig«  n  Au 
eine  neue  leichtgläubige  Schöne  zu  täuschen. 
D /..  •  llolka  ber.  boeba,  ryba  bei  vody.  —  Kde  obäd  tu 
mila,  kd«  vecefe  tn  jina.   ftVinlro»«**,  243  u.  268.; 


*  Er  kann  sich  sein  Städtel  allein  bestehen.  (Md.- 

deutich.  Wartchou.) 

D.  h.  <-r  kann  ohne  fremde  Hälfe  teine  Perion,  aein 
Bigenthnm  vertheidigen.    Wird  zugerufen .  wenn  je- 
mand in  oinem  Streite  dl«  Partei  de«  Starkem  ergreift. 
Stadter. 

1  De  Sehtädcr  gö  raät  saidene  Kleder,  se  hu  de 

Scholdeu  mät  dem  Faider.  (Siebenbüri.-tacht.j 

—  Schütter,  514. 

2  De  Schtäder'ir  Hoantrek  äs  guer  e  hisch  Dang; 

se  verkefen  ir  Haiser  iber  en  Wail  mät  der 

Boang.     (Stebeubury.-tätht.)  —  Schütter.  516. 

3  Was  die  Städtler  verschenken,  gibt  man  auf 

dem  Lando  umsonst   (Ehitt9tn  «.  0.)  —  Bir- 

liiiflf r ,  476. 

4  Wenn  die  Städter  aufs  Land  kommen,  ist's  so, 

als  wenn  die  Fidlen  aus  dem  Stall  kommen. 

—  Fruichbuv  »,  3586. 
Stadteordnunff. 

Keine  Städteordnung  als  die  Zehngebote. 

Bühm.:  V  deiateru  bezieh  prik&zanl  ji»t>'  a  dokonale  apravy 
ra>  «t»ü  nepfadnejai  •pdiob  T»em  ll dem  a  vekäm  pred- 
■taven  je*L   (Kgbicia,  522.; 

Stadtfrau. 

•Du  bist  wie  die  Stadtfrau  von  Uhwicsen.  — 

Ktretihofer,  115,  146. 

Von  Neoigkeitskramerinnen,  welcho  alle»,  wai  ge- 
schieht, erkundigen  und  verbreiten,  wie  die  Frau  von 
Uh  wiesen,  welche  die  Neuigkeiten,  die  aie  in  der 
Stadt  hurte,  auf  dem  Lande  wieder  " 


wird  der  Stadtgraben  wachsen.  (BruUa.) 

Schera  oder  Spott,  wenn  jemand  weint;  besonder» 
bei  Ab»chi»dscenen. 

■1  Mit  dein  Stadtgraben  um  die  Wette  gehen. 

17m  einen  hohen  Orad  ron  Faulheit  anzuzeigen  ,  da 
die.Bewegnng  der  otadtgrabeuwaeaer  eine  »ehr  trage  l.L 

StadthapelL 

*  Sie  ist  es  StadthäpelL  —  SutermeitUr ,  SS. 
Stadtjunge. 

Die  Stadtjungen  schmeissen  mit  Sand.  fSUtitt- 

In  der  Bedeutung:  der  Sandmann  ff,  d.)  kommt,  et 
tritt  Bclilüfrigkeit  ein,  die  Augen  fallen  au. 


•15t  "ist  ein  Stadtkalb.  —  F.iieiein.  S76;  Körte.  56*6  \ 
Kirtkkoftr.  115,  146. 

So  hienien  in  Bern  sprichwörtlich  diejenigen,  die 
kein  Gewerbe  trieben,  und,  um  »ich  zu  ernähren, 
nnr  nach  Acmtern  trachteten.  Ali  der  Säckelmciater 
»aukli  von  »einem  Oflentlichen  Leben  dem  Bath  efriat 
Nachricht  gab,  sagt»  er,  er  habe  bei  der  Verwaltung 
»einer  Aemter  se:n  Handwerk  beibehalten,  „data  ich 
meine  Söhne  lehrte  werken,  nf  daaa  aie  nit  Stadtkai- 
ber  wurden  und  hernach  der  Stadt  und  Landschaft  aur 
Laat  fallen  mochten  ". 
Stadtkind. 

Stadtkinder  wachsen  auf  wie  die  Ferkel,  Edel- 
mannskiuder wie  die  jungen  Wölfe.    (  n.j 
Stadtklatach. 

Ein  Stadt  klatsch  dauert  drei  Tage. 

Kin  Stadtgespräch  macht  in  kurier  Zeit  einem  an- 
dern Platt. 

Boa.:  Ben  »tadipraatje  duurt  maar  drie  dagen.  (Uarre- 

bvmee,  II,  Tiba.) 

StadUiaUehe. 

I  Wenu  sich  die  Stadtklatschcn  zanken,  dann 

kommt  die  Wahrheit  an  den  Tag. 
•  2  Das  ist  eine  echte  Stadt  klatsche. 

»»-  •  Cette  femme  e»t  une  vrale  gaaette.  (Lendroy,  83  l.J 
Stadtkundig;. 

Was  stadtkundig  ist,  muss  man  nicht  leugnen. 

(B,  Widerstreben.)  —  »»iiiijrpi ,  /.  11. 
1  at.  Ad  »er  §ut  so  lern  ne  loijuitor  ( merito ).  (Bauer,  Kij  .- 
rucker.  5.  124;  Jtanteiy,  15;  Phitifpi.  I,  KL)  —  Cor- 


.         '  CiL:»  •.    i.tu.-  re. 

StadUauferln. 


(Utimtlf,  Ii.) 


Line  Stadtläuferin  ist  selten  eine  gute  Hausfrau. 

*»»»•.•  A  rook-town  la  »eldom  a  good  houte-wife. 


Stadtleute. 

Stocdloite  an  Zeisken  sein  immer  eingesperrt. 

„In  Städten  sitzet  man  in  einer  featen  Mauer  beständig 
eingeaperrt,  wie  Zeiaken  im  Gebauer."   (Keller,  I7.."vi 
Stadtmauer. 

•Er  kann  kaum  aus  der  Stadtmauer  heraussehen. 

—  flfioef ,  154 h. 

Stoadmauer  nennt  man  in  Wien  einen  hohen ,  »teifen 
Hallkragen. 
Stadtplage. 

•Sie  18t  eine  Stadtplage.  —  Ihrberger.  l!ert:po*Ulle, 
II.  557. 
Stadtrath. 

Wann  der  Stadtrath  will  schenken  Wein,  der 
Bürgermeister  Metzger  sein,  und  die  Raths- 
herrn Dachen  Brodt,  ob  das  gemein  Volk  nit 
leidet  Noth? 

Der  Augiburger  Phil.  Hainhofer  In  »einem  Iteite- 
Tauebuch*  um  dat  Jahr  J6I7,  mitgetheilt  in  den  Haiti- 
,  11.  5. 


Stadtrecht  bricht  Landrecht;  Landrecht  bricht 
gemeines  Recht.  —  Hiilebrantl,  II ,  IS;  n'urfe,  56*3; 
Simroek  ,  9*03;  Graf ,  25,  269. 

Im  Mittelalter  beschrankten  »ich  Land-  und  Stadt- 
rechte nicht,  da  jede»  »einen  besonders,  vom  andern 
unabhängigen  Wirkungskreis  hatte.  Er»t  »eit  dem  16. 
Jahrhundert,  in  welchem  die  Städte  allmählich  dem  all- 
gemeinen Lande»ge»etz  unterworfen  wurden  ,  wShrcnd 
aie  früher  von  demselben  nicht  berührt  waren,  konnte 
Stadtrecht  Land  recht  brechen.  „Papat.  and  Bonzen- 
recht*',  tagt/.  Weber  (Papttlhum ,  I,  407)  „brach  (and 
bricht )  alle»  Becht  nnd  i»t  anter  allen  Hechten  da* 
■chlimnule. "  In  England  gilt  die  umgekehrte  Kegel, 
da»  „gemeine"  Becht  »teht  ttber  dem  geschriebenen 
und  »oll  Im  Cuntract  vorgehen.  (Vgl.  L.  Hücker,  Der 
Parlammtaritmut,  Berlin  1*55,  S.  «5.)  In  Kronstadt 
bunte«.  Loouenrecht  geht  vor  Kapitanareoht.  (Alt- 
mann V.)  Za  erwähnen  iit  in  Bezug  aaf  da»  obige 
Sprichwort  noch:  Amand  t  hritt.  Itorn,  Pio-jr.  im  oho 
t  tri  taten  parvrmiae :  Stadtrecht  bricht  Lamdrecht,  Kiel 
1748.; 

2  Stadtrecht  iat  weltlich  Recht.  —  Gnf,  22.  246. 
Mint.:  Stadt  recht  i*  wertlich  recht.  (L<t,  101,21.; 

3  Wer  Studtrecht  geniesst,  soll  Stadtrecht  ge- 

brauchen. —  Oraf.  21 .  240. 
ilhd.:  We  der  Hat  rebt.  i  ghenuth,  der  ial  der  lUt  rehlee 

ghebrnken.  (GÖtchen.  III.  Si.) 
Dan.:  Den  iom  itadi-ret  vil  nyde,  bor  ei  stada-ret  at 

bryde.  (Prot,  dan.,  4*2.; 

4  Wo  das  rostocker  Stadtrecht  anfängt,  da  hört 

der  gesunde  Menschenverstand  auf. 

Twe«t<>n  in  der  Sitiung  de»  prouitirchen  Abgeord- 
netenhauiei  vom  10,  Mai  1665.  Der  Prorenor  Weber 
in  Koitock  begann  »eine  Vorleaungen  ttber  daa  ro- 
stocker Stadtrecht  itet»  mit  den  Worten:  „Meine  Her- 
ren, jetzt  hört  die  Vernunft  auf,  und  daa  rostocker 
Stadtrecht  fingt  an. " 
Stadtrelae. 

Stadtreis'  is  en  Dagreis'.    fABmtkJ  —  Firmenuh. 

III.  122.  12. 

Um  zu  sagen  ,  wie  nahe  auch  die  Stadt  aein  möge ,  der 
'BaueT  brauche  rar  Hin  -  und  Kuckreiie  immer  einen  Tag. 
Stadtachilling. 

"Einem  einen  Stadtschilling  geben. 

Der  Sinn  dieser  Kedcnsart  ergibt  aich  wol  ana  folgen- 
der Stelle  einer  luther'schen  Predigt:  „Pilatus  tpricht: 
leb  will  ihm  eiuen  Stadtich illing  geben  und  aoebtigen 
laaaen."       (Lathen  üuutp-utiUe ,  III,  193  '.) 
StadUchllngel. 

•Es  ist  ein  Stadtscldingel. 

„Und  haben  die  grossen  Stadtschlingel  nicht  ao  viel 
gelernt,  daaa  sie  könnten  einen  Unteracbied  machen." 

StaAttT^ramel  "'"'*''  } 

•Es  ist  eine  Stoadttrommel.  —  Hügrt,  154 b. 

Von  einer  geachwStzigen  Perion,  die  alle»  hernm- 


Staf. 


•Es  ist  eine  wahre  StadUeitung. 

Frt.:  Klle  eit  un  vrai  barcau  d*adrea»e. 


'Et  geit  ftwer  Stawes.  —  Dätmen,  456'. 

80  sagen  die  Fiacher,  wenn  der  Wind  so  entgegen 
iat,  daa»  sie  mit  dem  Boote  umlegen  müssen,  htaf 


oder  Stav  = 


Stafette. 

•Eine  Stafette  nach  Spcier  schicken.  —  nv<frr- 


entasen  hat  und  mit  dem  Finger 
fS.  Ulm,  Ulrich, 
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Stall 


1  Von  staffeln  zu  staffeln  kompt  man  die  Stegen 

hinauff.  —  Lehmann,  379,  1 ;  Winckler,  X.  9  .  Stm- 
rock.  9700. 

2  Wer  nur  über  eine  Staffel  will,  kommt  nie  über 

die  Stiege.  —  Sailer.  274.  Stmrock,  9804. 
Sei  nicht  tu  niedrig  In  deinem  Streben. 

Staffiren. 

Wer  wohl  staffirt  an  Gut  vnd  Geld,  denselben 
mau  für  edel  helt.  —  Eytnng ,  III ,  541. 

Stahl. 

1  Der  Stahl  nimmt*  nicht  übel,  wenn  man  ihn 

polirt. 

Die  Basten:  Der  Stahl  hört  es  gern,  wenn  nun  ihn 
graues  Silber  nennt.   (Allmann  V,  94.; 

2  Ein  alter  Stahl  gibt  wenig  Funken.  —  Sprich- 

vörlergartim ,  2SS  .  •Sr'iulreiiuny,  364. 

Von  abgelebten  Meneohen  muee  man  keine  Unter- 
nehmungen erwarten,  die  Anstrengung  und  scharret 
Nachdenken  erfordern. 

3  Eiu  Stahl  bricht  (zwingt)  den  andern.  —  Ege- 

nolff,  346b;  Stmrock,  98"5;  hörte,  5687, 

„Km  stahl  den  andern  viel  zubricht,  wan  er  wil  ha- 
ben ruhe  nicht."   (Loci  eomm.,  176.; 

Holl.:  Dat  een  »u<tl  dwiughct  (breekt)  dat  ander.  (Tun%., 
2t,  17;  llarrebomee,  II,  294\; 

tat..-  Chalybt  chalybem  domltat,  pugnare  volenlem.  (Su- 
tor,  41.; 

4  Ein  verrosteter  Stahl  gibt  kein  Feuer. 

5  Man  kan  Stahl  vnd  eisen  vertreiben,  so  ver- 

treibt man  wol  auch  Menschen.  —  Hemsen. 
»66.  42;  Wirt.  II,  »47. 

6  Wenn  der  Stahl  nicht  schlug  den  Kieselstein, 

so  würd  kein  Feuer  auf  Erden  sein.  —  l'roichm., 

FfiV. 

7  Wenn  der  Stahl  vom  roesser  vernutzt  ist,  so 

schneids  nicht  mehr.  —  Lehmann,  634  ,  7. 

8  Wie  der  Stahl,  so  die  Funken. 

9  Wo  stahel  vnd  ein  fewerstein  sich  mit  einander 

schlagen,  da  springen  funcken  herauss.  — 

Hernien.  1268,  S6 ;  /Wn,  //.  816. 

Die  Bussen :  Der  Stein  bedarf  der  Hülfe  des  Eieene, 
wenn  er  Feuer  geben  will.   Der  Stahl  ist  ee,  der  aus 
dem  Feuerttelu  Fanken  luckt.   (Allmann  VI,  433J 
Dan..-  Slaae  fiint  mod  ttaal,  «aa  bliver  der  funker. 
(Prot,  äan.,  169.) 

10  Zwischen  Stahl  und  Stein  gibt's  Feuer.  —  rtau- 

deitlühehen  ( ktiseulautern  1*46). 

•11  Da  ist  Stahl  darin.  —  «One.  5687 \ 
*12  Er  bat  auch  Stahl  im  Sack. 

„Besorgt  eich,  dat  er  jn  anch  swack  vnd  denket,  er 
hah  auch  stahl  in  tack."   (Waldii,  II,  48,  16J 

•  13  He  is  vun  Stal  un  Ysen.  (ihUt.j  —  Schütte.  II,  204. 

Sehr  stark  und  kraftig. 

•14  Stahl  nennt  sich's  und  es  ist  altes  verrostet 
Eisen. 

•15  Wie  Stahl  und  Eisen  zusammenhalten.  (Ulm.) 
St&Uen. 

Wer  stahlen  will  in  Fried' ,  der  werd'  ein  Mes- 
serschmied. 

Wortepiel  mit  Stehlen.   Aehniich  tagen  die  Hollan- 
der: Die  Teel  ttelen  wil  met  ecre,  tnoet  een 
worden.  (Sarrebomie,  II,  301».; 

Stakdör. 

•Dat  is  en  Stakdör.  —  fldfcnert,  4S«b. 
Ein  junger  Mensch  (Knecht  oder  Magd) 
in  der  Arbeit  let,  auch  Ton  Kindern,  - 
telt  und  verweichlicht  sind. 

en. 

En  ollen  Staken  mot  me  zniren  (zieren).  (Sauer- 
lanij 


•Der  sieht  durch  ein  Stakeneisen.  (Trier.) 

Cm  in  sagen:  er  ist  pfiffig,  verschlagen,  voraichtig, 
er  errath  und  ertpiht  die  verborgentten  Dinge. 


3  Es  ist  Stall  wie  Vieh,  sagt  jener,  fand  eis 

Floh  im  Hindern.  —  Laiendorf  II.  II. 

4  Es  ist  vergebens ,  dass  man  den  Stall  zu 

wenn  die  Kuh  gestohlen  ist.  —  Lehma«*, «.;:•. 
Fn.:  n  ett  bien  temt  de  fermer  l'<table,  qua«  te  Ö* 
vaux  en  tont  sortis.   (Kril  tinaer,  655.; 

5  Hat  man  erst  den  Stall,  so  kommt  man  uu 

zur  Kuh. 

Böhm.:  Kdo  raa  jakou  etfjicku ,   af  hledi  i  knria. 

(Ceiakotike,  382.; 
Poln.:  Kto  w  iloleni,  tenlc  sie  nielenl.  f  <$*(«!«♦**;.  V: 

6  In  den  Stall  hinein,  wie  die  Juristen  undPr 

curatores  in  die  Helle  gehen,  ssgte  jn* 
Sewhirt,  als  die  Schweine  nicht  hinein  wa- 
ten. —  Zinkgref.  IV,  99. 

7  In'n  Stalle  is  de  Hund  an'n 

Schambach.  II,  »43. 

Der  Mensch  sehr  häufig  in  seine 
genheitea. 

8  Ist  aus  dem  Stall  die  Kuh,  sebüesst  man  L 

vergeblich  zu. 

9  Kümmt  et  en  den  Stall,  dann  ess  et  ürrcv 

(Bedburg.) 

Kehrt  der  Hunger  (die  Kotb)  Im  Stall  tu.  I 
kommt  er  auch  bald  in  die  Stube. 

10  Langsam  aus  dem  Stall,  langsam  in  den  Sal 

(Sachten.)  —  Bothel,  139. 

11  Man  gehet  niemals  in  den  Stall,  man  fk. 

einen  Groschen  darin.  —  Pwri.  II.  44«; ;Br»- 
1757.  20;  Laiendorf  II,  2t;  Simrodk.  98Ü1. 

12  Man  muss  erst  den  eigenen  Stall  misten,  -t 

man  über  des  Kachbars  schilt. 

13  Man  muss  erst  für  den  Stall  sorgen,  ehe  as: 

sich  eine  Kuh  anschafft. 

Die  Finnen  sind  entgegengesetzter  Ansiebt:  Vi 
nicht  eher  den  Stall  ehe  da  ein  Pferd  hast.  (Bmrt*  M 
Die  Butten  1  Bane  erst  den  Stall ,  bevor  da  die  Ott« 
kaufst.   (AUmann  VI,  iui.) 

14  Man  muss  gemach  vom  StaU  auss  reiten.  - 

Nlri.  II.  461. 

15  Man  schliesst  den  Stall  zu  spät,  wenn  der  Weil 

die  Schafe  gefressen  bat. 
HM.:  Sluit  den  stal,  de  wolf  heeft  de  schspen  gtp» 
(Uarrtbomre,  II,  299«.; 

16  Man  soll  den  Stall  verwahren,  ehe  der  ichi 

geschihet.  —  llenuch.  1531,  19.  Pflri,  //. 

17  Man  thut  den  Stall  zu ,  wenn  das  Pferd  fort- 

gelaufen ist.  —  Simrock ,  9807. 

18  Man  verwahrt  den  Stall  zu  spät,  wenn  die  Et 

fort  ist. 

w:  Co  platno  chleva  lavlrati,  kdya  kravy  pokni- 


19 


1  Es  hilfft  nicht,  dass  man  den  Stall  schleust, 

wenns  Vieh  heraus«  ist.  —  Lehmann,  II.  m,  13s. 

2  Es  ist  im  Stall  kein  Winkel  so  klein,  ea  kann 

dort  blöken  ein  Kalbelein. 

Dan.:  Der  krybet  an  i  ttakket  baat  nnger  af.  (A*o». 
Aon..  4SJ 


-  Potdi  tivory  üelal, ,  kdyt  koni  vjvedli. 
tri.  -.  11  est  trop  tard  de  fermer  1'ecurie  q»an4  tat  & 

▼anx  tont  prit.  (Bohn  I,  2|.; 
It.:  Si  serra  la  Stella,  quando  ton  penl  i  buoi. 
Lat.:  Xil  juvat  amitto  clander«  tepta  grege-  '*"'•'* 
heim,  A',  18.; 

Sachte  von  dem  Stall,  föhrt  den  ganzen  IN 

Wall.     (Muntlerland.)  —  Archir.  46  ,  364. 

Wer  langsam  von  Hause  wegführt,  vollendet  u  •■" 
Kegel  die  Beise  gut. 

20  So  Stall,  so  Vaih;  so  Lüe,  so  Kaii.  (Cnf**' 

Uark.)  —  Watete.  77.  296. 

21  So  stall,  so  viegh.  —  TafPiui.  «7bu.iaV*n 

//,  538;  Lehmann.  II.  569.  91;  Laiendorf  II.  » .  v 
rocJk,  980«;  Körte,  5688;  Jdhnt,  I.  9. 

22  Wenn  man  den  Stall  bawet,  wann  die  nA*' 

gefressen  sind,  irt  kosten  vnd  arbeit  verlort: 

—  Lehmann,  272  ,  6. 

23  Wer  den  Stall  nicht  hat  in  Hut,  kommt  f>* 

ieichtlich  um  sein  Gut. 

Die  Busse    :  Indem  man  den  Stall  vematfcUwV- 
verabsaumt  man  auch  die  Pferde,  (AUmann  Tt  **■ 
Dan.:  Ondt  at  baaae  for  u-f«tdt  tm:   (Pro*.  et»*-.  *) 

24  Wo  der  Stall  offen  ist,  laufen  die  Sckweu 

hinein  (heraus). 

Man  muss  durch  Nachlässigkeit  nicht 
geben,  dass  etwas  Böses  geschehe. 

Alles  in  Einen  Stall  treiben. 

tat. :  Uno  faaoe  complecü.  (Binder  II,  3416,  BmcUf  & 

Aus  jedem  Stall  ein  Ferkel. 

Von  jeder  Sorte  etwas.   Beim  Kartentpiel  W  ' 
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•  S7  Dag  ist  aus  meinem  Stall.  —  FrUchbier  *,  J5S7. 
•28  De  kann  nig  im  enjren  Stall  stän.  —  Donnen,  4i7*. 

Er  noit  alle«  kostbar  and  TolUnf  haben. 

♦23  Den  stal  zu  thun,  so  die  kuw  hinaus*  ist.  — 

(S.  Brunnen  55  und  Kommen  315.)  —  Franek,  I,  75*. 
//.  47";  Franc*,  Chronik,  I;  Eyenna,  I,  3*9.  414  u.  517. 

Die  Runen:  Eine  IlUrda  bauen,  wenn  die  Heerde  xer. 
Hoben  Ist.    (Altmann  VI,  5JU 
Ul.-  Greg«  imiuo  eepta  claudere.    (Binder  II.  1157; 
TopfHUn,  401  ».; 

•30  Den  stal  zu,  wen  das  ross  hin  ist.  —  Mauer,  LHj  ». 

/.«i».;  Sera  in  fundo  pax.imonla.  (-//«»er.  LHJ  «J 
•31  Den  Stall  des  Augia»  misten.  (AUgnetk.) 

Eine  aehr  beachwerllcue  Arbeit  Terricbten. 
Ia/.:  Auiriae  Clauen  etabnluzn  purgar«.    (Sontra.)  (Bin- 
der 1,  109;  //,  2h4;  Fattliut.  34;  l'KHippi ,  I,  49; 
Aehi ,  4u  ;   II 'irj.i  .  ,  .  44.J 

•32  Den  Stall  wollen  bawen,  wenn  der  Wolff  die 

Schaf«  gefressen  hat.  —  Luihtrs  Ti$chr,,  427  ». 
•33  Den  Stall  zuschliessen ,  wenn  das  Pferd  (das 
Schaf)  gestohlen  ist.  —  Körte,  5690;  BWtim,  101; 
tftrto»,  141;  Arnim,  /.  4214. 

Ein  Uebel  verhindern  wollen,  wenn  nicht  mehr  Zeit 
daau  iit.    „Den  etat  mot  nun  betteren  lo  vorn,  er  wen 
de  otten  werden  verlorn."    (Verl.,  8.  376.; 
Engl.:  Wben  tue  iteid  it  ttolen  ,  to  thut  the  «table  door. 

( Sitelein  ,  401J 
Frt.:  Kermrr  l'ftable,  qnand  le*  chevaux  n'v  tont  plui. 

—  Farmer  l'etablequand  lea  vacbea  sont  priaee.  ( knttin- 
9*r ,  aKO8.)  —  II  ferme  l'ttaurio  quaud  lea  chevaux  aout 
dehor*.    (l^ndrug ,  387.J 

Holl.:  Man  aluit  den  atal  te  laat,  al*  het  paard  gettolen 

it.    (Hohn  I,  324;  Harrebun.ee .  //.  CT)».; 
It.:  Dopo  cbe  i  cava.Hi  aono  preai ,  lerrar  la  Hell».  (Buhn 

i,  n.) 

tat.:  Aocepto  damno  januaro  claudere.  — Eat  tarde  nimium 
pott  bomb  um  claudere  valum.  (Seybold,  401.;  —  Ma- 
ehinaa  pott  bellum  adferre.  (Bindtr  l,  913;  II,  1730; 
BncAter ,  42.;  —  Maxima  per«  peoore  amiaao  praesepia 
claudit,  tunoquo  aapit  cum  calvaretro  fortuua  rcces.it. 

—  Quando  quidem  aeeepto  claudenda  eat  j 
(Jurenal.)  —  yuld  juvat  amiaao  claudere 
(Set/hold ,  300  ,  475  u.  4*6.) 

Tal*.:  Zamkual  ttajuie,  jak  mukonia  ukradli.  (Lompa,  35.; 

*3«  Die  passen  nicht  in  Einen  Stall. 

Uolt.    Zij  mllen  kwalijk  xaroon  te  atal  itaan.  (Harre- 

homre,  II,  299»J 

■85  Er  isch  i  Stall  yne  g'heit.   (Solothur*.)  —  Schild. 
93  .  403;  Staermeüter,  70. 
Er  l«t  ein  grober  ,  ungebildeter  Mensen. 
*  36  Miste  vorher  deinen  Stall.  —  Eise  lein.  576;  Adn*.  5689. 
rrt..-  Chacun  son  metier,  1*«  vaohea  aont  bi«n  vardee«. 
Vota.:  Gdjr  keidy  prxed  awym  domem  umiecie,  waaratko 
miaato  chedogi«  bedr.1«.    (Mario»,  IS.) 

•37  Nach  dem  Stalle  gehen. 

In  Berlin  »«dentart  far  :  in  di«  Schule  gehen.  (Trach- 
itl,  55.; 

'  33  Sie  stehen  in  einem  Stall.  —  Franek.  Zrytlmch,  CXLIHb. 
'3'J  Sie  stehen  nicht  in  Einem  Stall.  —  Ebering. 

III.  309;  Egrnolff,  SU»;  Schottet,  1124°;  A'drlr.  5690». 

*40  Up'n  Stall  setten.  —  Mannt, 4M*. 

In  der  Straltmnder  Chronik  für  Int  Gefenguis«  aetaen, 
well  aber  den  Stallungen  der  Stadt  Gefengniia«  gewe- 
ten  eind. 

*41  Warum  schliefest  du  den  Stall,  da  der  Gaul 
fort  ist. 

Bei  TViirMCfuf  (132$);  Wir  umme  iluit  du  den  atal, 
alt  de  page  itenwege.  (Quid  ttabulam  claudit,  aoni 
pet  dum  perditut  ipae?) 

•42  Wenn  er  recht  in  stall  sihet,  werden  die  kel- 
ber  blind  V.  —  Egenolff,  104»;  Kirf.  J6901*. 
Vom  Schielenden. 
Holl.  ■  Wanneer  hij  recht  xiet  In  het  ital  too  werden  blind 

de  kalvere  al.    (Brunen .  294.) 
Ut.:  Holla  vidi  tat.    (Bindtr  II,  168«;  Sieinmtyer,  106; 
E»*nolJ.  105».; 
SuUbalsam. 

'Nach  Stallbalsam  riechen. 

Nach  dam  Stalle.  Durch  tein  Betragen  niedere  Her- 
kunlt  verrathen. 
StaUbub«. 

'Die  Stallhuben  geben  lassen. 

„Ooti  will  ti«h  an  keine  Menge  noch  Groete  ver- 
binden leateu,  tondern  bei  denen  aein,  die  «ein  Wort 
liebhaben  und  wenn'«  lauter  SUllbub«n.'' 
Stallchen. 

1  Wenn  mer  e  StiiUche  bot,  kummt  aach  die  Kub. 

—  JVn.ü.iM  .  737. 

Erat  gTttnde  der  Mann  «ein  Hau«,  dann  fahre  er 
di«  Frau  hei«. 

i  8raionwö*Tsa-Lsxixc-s.  IV. 


•2  Was  nützt  ein  Stallchel  ohne  das  Schweinchel! 

(Kammti.) 


»Sie  stallen  nicht  wohl  zusammen.  —  Eitelem.  57«. 

Sie  können  nicht  In  Frieden  beieinander  leben.  In 
Pommern:  Sio  können  tick  nig  Italien.  (Däknert ,  457  '.; 
Fr:.:  En  ne  fauroit  durer  avec  lui.  —  II  leur  laut  une 
«Üble  ',  pari.   (KrttHnger,  252»  u.  290».; 

Stallftttterun*?. 

•Sicht*  als  StallfütterunR. 

afaMf  ^Bildung  und  Eraiehung^,  di«  nicht  da« 


Stallhase. 

•Es    ist  ein  Stallhase.    <S.  EaeUfrcttcr,  r»ckfle«l«r, 
Piepmerer  und  Haubitaat.) 

E«  iat  dorHaae  gemeint,  der  die«eu  SpiUnamen  (a. d.) 
fahrt;  denn  auch  die  Thier»  veraohont  der  Volkawitx 
nicht.  So  nennt  er  den  Puler  Conaietorlalrogel  (■,  d  ), 
den  Wiedehopf  in  Xorddeutachland  Kukukt-KQtter,  in 
Tirol  Euknkt- Knecht,  die  Schwalben  in  Westfalen 
HerrgottavOgel,  erblindete  Pferde  in  Mecklenburg  blinde 
KhrwDrden,  den  Ochsen  einen  Hornilten  und  einen 
Jungen  Stier,  der  dl«  Heerde  fahrt,  Auditor.  (Buch 
der  Welt,  1872,  Nr.  5,  S.  80.; 

St&UthUx. 

1  Man  muss  die  Stallthiir  bo  gross  machen,  dass 
das  Vieh  hinein  kann.  —  Altmann  VI,  409. 
•2  Die  Stallthür  verschlicssen ,  wenn  die  Mähre  ge- 
stohlen ist. 

•3  Er  ist  unter  der  Stallthür  jung  prsi,  wäre  er 
herein  gefallen,  so  hätt's  ein  Kalb  gegeben. 
(Lutirn.) 

Stalp. 

Thi  stunnen  Stalp  as  lacht  tu  halpen.  (.Vord'H«.».; 
—  Laypenkorb ;  Fimenxch,   III,  6,  73;  für  Amrum : 
Haupt.  r*Jir,  365,  238. 
Dem  «tehenden  Hautpfeiler  i«t  leicht  au  helfen  ;  wenn 
eingeaturit,  xutammengebroeUen  ist,  dann  iat  r« 


de  fijntt« 


St  üinin. 

1  Alte  StAmmo,  gute  Früchte. 

Holl.:  Tan  de   groaate   stumm,  n  krijgkt 
▼rucht«n.   'HarreU>mee,  II,  Isw'V 

2  Alter  Stamm  hält  stramm. 

Holt.:  De  oude  «tarn  Is  U  ttrara.  (Uarrtbomee,  II,  2S9».; 

3  Am  trockenen  Stamm  ist  gut  Feuer  machen. 

4  Auch  im  Stamm  Levi  gibt's  zerbrochene  Töpfe. 

5  Auf  einen  wilden  Stamm  kann  man  wol  ein 

edel  Reis  setzen. 

Iat.:  Segn«  priua  lignum  notlro  fit  fcrtlle  cultu.  (Bin- 
der II,  3057.; 

6  Aus  einem  Stamm  wird  Kreuz  und  Schaufel. 

7  Besser  sich  an  den  Stamm  halten,  als  an  die 

Zweige. 

Et  iit  heiter  «Ich  an  die  Vorgesetzten  alt  an  dio 
Untergebenen  wenden. 

8  Der  Stamm  des  Bauraes  ist  mehr  werth,  als 

seine  Blüten. 

9  Der  stärkste  Stamm  war  einmal  eine  Ruthe. 

10  Die  grössten  Stämme  kommen  von  kleinen 

Stauden.  —  Pardmialon ,  809. 

11  Eck  hoal '  mi  an  en  Stamm,  dann  fall  'k  nich 

van  en  Twielen  \    (lleeklinghmuenj  —  Fummieh, 
III,  170,  17. 
>)  Halt«.  *)  Zwei«chO«tlge  Zweige. 

12  Ein  fauler  Stamm  bringt  schlechte  Frucht. 

„Unertig  «taratlrt  tnode  fruoht,  «in  «agegern  «ich 
gibt  uf  Bucht."  (/'.  Suchentcirt  V,  ed.  Primitiv, 
XX  T ,  307.;  Von  den  Arabern ,  denen  eine  grotie  Fer- 
tigkeit im  Stehlen  suge«chrleb«n  wird  .  uod  swar  vom 
Stamme  Beraguen,  d.  i.  dem  «cblunmttcn,  lagten  diu 
alten  Börner:  Aua  einem  tchlecbten  Stamme  klnnen 
nur  schlechte  Spr&ttlinge  hervorgehen ,  und  der  Stamm 
Beregnen  hat  nur  «cnlecht«  Ar»bor  hervorgobraent. 

13  Eines  Stammes  wegen  stürzt  der  Wald  nicht 


Aehnlich  «agen  di«  fransnsitchen  Neger:  Geht  auch 
ein  SchiS  unter ,  so  hindert  daa  di«  andern  nickt  am 
Fahren. 

14  Enjungen  Stamm  un  on  oallcn  Ramm  (Bock, 

Widder)  giwt  alle  Joahr  en  Lamm.  fHVirif.; 

15  Es  ist  besser  einen  Stamm  anfangen  als  enden 
Din.:  Min  itara  begyudtt  af  mig  telv,  dln  ende«  paadig. 

(Fror.  dan„  520v 

49 
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16  Es  ist  kein  Stammen  so  gut,  es  tregt  zuweilen. 

eins  ein  Tngerathcn  Kind.  —  Uenuch,  lws.  2; 

Pf  tri,  II.  270. 

17  Grosser  Stamm  gibt  oft  geringen  Schlamm. 

18  Je  fauler  der  Stamm,  je  wohler  dem  Wurm. 

19  Jeder  Stamm  gilt  für  einen  Baum,  auf  dem  der 

Sperber  eiuen  Spatzen  fressen,  und  er  bleibt 
es,  bis  ein  Reh  ihn  mit  den  Füssen  spalten 
kann.  —  Grimm,  Weisth.,  III.  »02 .  83. 

Mit  Bemg  auf  die  Grentbestimmung  «wischen  dem, 
wa«  Wald  oder  Weide  ( Gemeingut,  Almende)  uud 
einem  Priratbeeitser  gehörende»  Feld  ist.  Unbebaute« 
Feld  konnte  durch  Waldanflug  wieder  Wald  <s.  Rusch 
33  und  Och»  243)  und  dadurch  Minende  werden.  Der 
Wald  gewann  dann  die  Ebenen,  daa  Sondereigenthum 
fiel  an«  Gemeingut  »uruck.  Die  Kran  tosen  sagen:  Lo 
boit  aenuiert  le  piain.   (Loytet,  I,  257.; 

20  Man  muss  den  Stamm  biegen,  so  lang  er  noch 

zart  ist. 

Lat.:  In  tencri»  con»ue»cere  mullum  e»t.  (Virgil.)  (Bin- 
der II,  1475.; 

'21  Wamme1  legen*  Stamme  kämme*  kein  gued 
Kiys  breaken.  (»estf.) 

')  Zusammengelogen au»:  van  einem«.  ') 
mittelhochdeutsch:  le,  niedrig,  Übel.   •)  Z 

•22  WeTde^SUmm^nicht)  adelt,  den  adelt  der 

Stamm  auch  (nicht). 
23  Wie  der  Stamm,  so  die  Frucht;  wie  die  Ael- 

tern,  ao  die  Zucht. 

BCKm.:  Jak/  rod,  takyplod.    (CeUtkovsky .  404.) 
Holl.:  Zulk  een  tronk,   aulk  een  jonk.  (Hi 

II,  346«; 
Xroal.  •  KakoT  rod  ,  tokov  plod. 
Stammbaum.  .  . 

Kein  Stammbaum  ist  so  grün,  er  welkt  einmal 

dahin. 

lat.:  Non  genug  virum  ornat,  generi»  vir  forU« 
(Mlippi,  11,  37.; 
Stammeln. 

•Er  stammelt  im  Beten,  flucht  aber  wie  ge- 
schmiert. —  Fuckarl.  Gesch. ,  in  Rotier .  VIII,  " 
Stammelnder. 

1  Dem  Stammelnden  ist  schwer  zu  trauen.  — 

Simrock.  9809". 
Lat.  •  Balbanon  credit.  (Saida*.)  (Erasm.,  19.)  — Balbu» 
balbum  reotiu»  intolligil.  (Hauer,  Liij*;  Binder  I,  181; 
//,  Sil;  Eratm.,  843;  Fkilippi,  I,  45;  8eybotd,  50.; 

2  Ein  Stammelnder  versteht  einen  Stammelnden 

am  besten. 

3  Stammelnden  und  geputzten  Frauen  musst  du 

nicht  trauen. 
Stammende. 

*1  Dob  is  enner  vom  Stammende,  wu  der  Ucnso 
vom  Wippclende  is.    (Gegend  um  Girlilt.) 
Cm  classlsche  Grobheit  jemand««  tu  beieichnen. 
•2  Dos  is  enner  vom  Stammende,  wu  ma  ausm 
Wippelende  Schweinetröge  macht.  (Gegend  ton 
CflrUtoJ 


•  Das  ist  ein  echter  Stammklotz.  —  Fritetbier  \  358«. 

Ein  kerniger  Mann. 


1  Der  Stammler  darf  sich  wohl  erholen.  —  Graf. 

469  COS. 

i  Stottern  bei  dar  Eidealei.tung  nicht, 


( 8.  Kid  C  nnd  Schworen  24.) 
■  Dia  »taaere  man  mut  aik  wol  crbalen.  (Ho- 
mtytr,  I,  61 ,  SJ  .   

2  Es  gäbe  viel  Stammler,  wenn  jedem  Honig- 

koster  die  Zunge  schwölle. 

3  Stammler  nnd  Stotterer  bedürfen  (unter  sich) 

keines  Dolmetschers. 

Holt.:  De  een«  swmelaar  rerstaat  den  anderen  waL  (Harre 

bomee.  II.  2U9*>.;  ....  ,  . 

4  Stammlern  soll  man  nicht  sehr  trauen  und  auf 

weisse  Kleider  nicht  viel  schauen. 
6  Vor  einem  Stammler  darf  man  nicht  stottern. 
Holl.:  Men  mott  niet  »lanerea  met  he»,  die  kwalijk  ter 
taal  i».    (Harrebomre,  II,  331  °J 

6  Wenn  Stammler  bei  einander  sein,  verstehen 

sie  einander  fein.  —  Ebering .  III.  584. 

7  Wer  bey  einem  Stander  wohnt,  der  lernt  gaxen. 

h,  172. 


*Er  »oh  vom  Stammtrumm  abg'sogt  fSa^avi. 

—  Schild.  93,  404. 

Kr  ist  vom  dickiten  Tbcilo  de«  Baamitaraiat,  d.  1 
••hr  grob. 

Stampelken.  . 

1  Oen  Stampelke  wäre  de  Hund  gemowrt,  n 
Uderballe  wäre  so  geringelt,  on  ön  Aug-*.:- 
pöne  ward  enne  de  Bell  öngesett. 

Ortschaften  im  wehlauer  Kreise,  in  d«n  Kirch»»»*. 
Ooldbach  und  Kremittcn  in  der  Gegend  de»  »o«*s«3 
ten  Hundemachcrwinkcls  (s.  d).  (Friscnbirr-, 


•2  Er  ist 


Stampelke    wo  die  Hunde  mit  in 


Frist-Ubier  tK 


Arsch  bellen.  (Samland.) 

')  Dorf  in  Ostprenssen,  Regierungsbezirk  Eftnwi*" 
Kreis  Wohlau  (s.  Austupohnen,  Blindiscnke,  bt» 
hude,  Nipperwics«,  Nachtr.,  und 

Stampfen. 

Stampfen  und  trampfen. 

„...  Gettampffet  \ni  getraropffat  mit 

(Friedeten,  I,  131.) 


1  Alle  Stende  haben  jhr  eigen  laster.  — 

889  .  29;  Pelri,  II.  7. 

2  Aendere  nicht  deinen  Stand,  du  habest  dtt 

einen  bessern  bei  der  Hand.  —  smor,  ü. 

Lat.:  Maritimus  cum  si»,  ne  relis  fleri  t^rrestrii. 
tippt,  I,  242.;  -  Nil  cito  mutabi»,  donec  melwui^ 
bn.   (Sutor,  95.; 

3  Anderer  Stand,  andere  Sitten.  —  Gaal.lt»> 

ringar.  Vi,  19  u.  20. 
Engl.:  Honour«  change  mannen.   (Gaal ,  1**0J  v 
Fn.:  Le»  honneuri  changent  le«  moeur».   (Uaei.  \* 

Kriltinorr,  379".; 
Jlmt  Ohl  muta  lato,  muta ,UU>^0^C**,JJj0^_  pensis». 

tieander,  299.;'  '  ...... 

4  Auff  ein  newon  stand  folgt  gemeiniglich  e_ 

new  Elend.  —  llcnitck,  873,  63. 

5  Das  ist  unter  meinem  Stande,  sagte  der  BctXr 

mann,  als  er  ausmisten  sollte.  (Franke*.. 

6  Deinen  Stand  halte  für  den  besten ,  ist  er  gic- 

nicht  ohne  Bresten.  —  EiMiein.  S7C. 

7  Der  ehrlich  stand  ist  kein  schleck  (nochto* 

Küekeuessen).  —  Franck,  II.  I0€b.  Fem,  //.*• 
Ilenisch,  801,  28. 

8  Der  mittelste  Stand,  der  sicherste  Stand. 

9  Die  Stendo  in  der  Welt  sollen  sitzen  hier- 

ein jeder  an  seinem  orth;  so  lang  Gott  ff 
nen  Tisch  decket.  —  Pttri.  II.  144. 

10  Drei  Stände  sind,  darin  die  Welt  besteht.  ■>* 

Haus  -  und  Nährstand  mehrt  und  nährt,  *f 
Wehrstand  ehrt  und  wehrt,  der  LebrfU-. 
zieht  und  lehrt.  .  , 

8chershaft  hat  man  crUotcrt:  Der  WehrsUE-  '- 
die  Jungfrauen,  «le  wehren  «ich;  den  >*fcn«»a'! 
den  die  Frauen,  wir  müssen  si«  ernähren;  aeo  j» 
«tand  die  Witwen,  »ie  können  nn«  gute  UU»«P»* 

11  Drei  Stände  sind,  die  es  nicht  jedermann  rx^ 

machen  können:  Schneider,  Köche  und  Let.v 

12  Eheliche  Btatbf?),  ein  verbitterte  stath ». 

')  8o  «leht  in  dem  mir  «ugegangenen  MAnuacr-ft  «. 
QneU«n«chrift  ist  mir  nicht  «ur  Hand,  ich  r*™£. 
nur,  dass  es  „Stand"  h«l»sen  »oll.  —       if«  «o 
einem  haber  mu»»,  da»  wol  gebrennt  i»t  »nd  mm 
gen  »nd    mucken    drinn   logen."     >\?^*t  £vr.. 
XXXVI».;    (8.  Mann  1467,  wo  da«  Cit**  W-» 
heiucn  soll. 

13  Ein  jeder  bleib  bei  seinem  standt,  so  »tefc 

wohl  im  gautzen  landt.  —  Waldu.  I.U  * 
Grubb,  iti. 

„Es  «t«ht  nicht  allen  all««  an,  alle«  ist  tob  m* 
nicht  wohlgethan;  drumb  bleib  ein  jeder  in  »etat 
md  leb  «o,  dass  er«  «ey  bekannt."   (WoUii,  II  r. 
Lat.!  Ditra  fortunam  quUiue  maneto  «uanL  (Orid.' 
dtr  1,  760;  //,  1545;  FUcher.  HS,  «8;  Pkd,pfi.  1.  9 
—  Tue  habltu  rium  dege.  —  Sorte  tua  cuntectxi  w 
(Fischer,  HS,  68.; 

14  Ein  jeder  bleib'  in  seinem  Stand,  den  ihm  • 

ordnet  Gottes  Hand.  —  .svyMd.  »7«. 

15  Ein  jeder  helt  sich  seim  stand,  treib,  w 

glemt,  ist  jhm  kein  schand.  —  Cfrrwf.lf.i 
u.  126. 
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15  Ein  jeder  seh  auff  seinen  stand,  daas  er  drin 
cinleg  kein  Schand. 
lat.:  Orator  »erbit  ualeat,  ulr  beUicu«  annli.  (Loei 
com«,.,  US.) 

17  Ein  jeder  soll  nach  seinem  Stand  sich  tragen. 

—  M,r,  r  ,  f,  314. 

18  Ein  jeder  Sund  hat  seinen  Teuffei  vnd  harten 

Schweis«.  —  Pelri.  II.  803. 

19  Ein  Stand,  der  ohne  Gefahr  ist;  ein  Kapital, 

das  haar  ist;  ein  Essen,  das  fein  gahr  ist;  ein 
Trank,  der  rein  und  klar  ist;  ein  Weib,  das 
guter  Haar'  ist  und  unter  zwanzig  Jahr  ist, 
das  ist  ein  Glück,  das  rar  ist. 

20  Ein  stand  soll  den  andern  schützen  vnd  halten, 

wie  ein  Ring  in  einer  Ketten.  —  ivtri,  //.  337. 

21  Ein  yeder  sol  sich  halten  nach  seinem  stände.  — 

Agricoln  I.  259:  Kgenulff.  161*;  Kört«.  4692 ;  Körte*.  7123. 
Mhd.t  Vil  »cHeo  im  gelinget,  der  wider  leinen  Orden  ringet. 
(Belmbrtcht.)    (Zingrrte,  111.; 

21  Es  ist  kein  Stand,  er  hat  Gottes  wort.  —  Ha- 

tkety,  63*. 

23  Es  ist  niemand  mit  seinem  Stand  zufrieden.  — 
Seybold.  413. 

U  Es  sind  nicht  alle  gleiches  Standes,  dio  mit 

dem  Kaiser  reden. 
25  Geh  nicht  über  den  Stand,  so  darfst  du  nicht 

aus  dem  Land.   (Rotenburg.)  —  WrKapsr,  457. 
2G  Gemeiner  Stand  der  beste.  —  /Vfri.  //.  JM. 

27  Gleicher  Stand  und  gleichen  Willen  kann  des 

Ehstunds  Glück  erfüllen. 

28  Hohe  Stände  sind  gefährlich.  —  Henuck.  1413. 17. 

29  Hohen  Ständen  setzt  man  zu.  —  Pein,  II.  383; 

Euelein,  576;  Simrock ,  9811. 

Man  macht  AniprOcba  an  lie  in  Bezog  »uf  Bildung 
und  Leiitung. 
Schu-ed.:  Högt  »Und  wil  ba  föratand.   (Grubt),  SC5J 

30  Im  niedrigen  Stand  fallt  man  nit  hoch. 

lal. ;  Qni  radit  in  plane,  non  habet  undc  cadat.  (Sit- 
tor,  V£9.) 

31  In  grossen  Stenden  ist  viel  Vnruh  vnd  Vnlust. 

_  /Vlri,//.40i. 

32  In  niedrigen  Stenden  ist  die  grosst  Ruh  vnd 

Fried.  —  Art*,  II.  404. 

33  Ist  je  mein  stand  kein  Fürstenstand,  so  ist  es 

doch  ein  Christenstand.  —  Henuck ,  598  ,  33. 

34  Je  grösser  stand,  je  grösser  fahr.  —  Henuck, 

977.  9.  Pttri.  II.  393. 

35  Je  grösser  und  höher  von  Stande,  je  demüthi- 

ger  soll  man  sein. 

Bai  Tunmciui  (113»):  Jo  hoger  und«  groter  ran  «tat«, 
Jo  he  ot  modiger  »al  ijn.  (Quo  maior  quiiqne  ett,  alt 
•o  aobmiatior  uique.) 

36  Je  höher  der  Stand,  je  grösser  die  Schand'. 

37  Je  höher  Stand,  je  grösser  Neid.  —  Für  Bald«*: 

Curtze.  321,  90. 
iHn.t  EÜd«  atand,  rüge  goda,  og  deyllg  kone,  f«der 

miiundrUe.    (Prot.  dan. ,  305  J 
Lot.:  Virlui  obnoxln  lemper  ictiboi.   (S'fbcld,  837J 

38  Je  höher  Stand,  je  schwerer  Fall.  —  Lehmann. 

n.  276.  9. 

BSkm.1  6lm  Tichod  Tyiii,  Um  päd  nlül  (teäii).  (X«la- 
koetkt/,  179.) 

Botl.t  Hoe  hoo?er  graad,  hoe  «waarder  Tal.  (Barre- 

bomee ,  I,  i55J 

39  Je  höher  Stand,  je  starcker  Engel  vnd  jo  stoltzer 

Tenflcl.  —  />'ri,  II.  S93. 

40  Je  höher  Stand,  je  tiefer  Fall. 

nän.-  Jo  h*yr«  kald  ,  Jo  Harra  fald.   (Prot.  dan..  33 1J 
Ingi.:  The  hlghait  itaaoing,  the  lower  fall.  (Böhm  1,101.) 

41  Jedem  Stande  ist  beschieden  seine  Last  und 

auch  sein  Frieden. 

Jln*»..-  V  kaidero  ita*u  najdei  da»u.   (C*l*b»tk9,  M.) 
tri  ■    Content  doit  aitr«  chacun  da  ton  eitat»  (ta- 
kirr 443.] 

lit  -  4a»ii  quem  cnlqua  tribuil  fortune  ordinem. 

(Pk.tippi.  II.  1«7.J 

42  Jeder  bleib  in  seinem  Stand,  es  sei  in  Stedten 

oder  nuff  dem  Land.  —  Froichm.,  Gibb. 
fr,.:  V»»  *»«»       «■«n»«-   (UroHx,  It.  tlU) 


43  Jeder  halte  sich  nach  seinem  Sunde.  —  ßroun, 

/.  4246. 

Boll.:  Klk  ral  tiob  honden  naar  xijnen  itaat.  (Barr*- 

bomtf,  II.  8^7».; 
It.:  Bitogna  itare  ne'  tuol  cenei  (panni).  —  Non  uicir 

della  propria  ifera. 

44  Jeder  Stand  hat  sein  Wehe. 

Lot.  t  Mortalu  nemo  eit  quem  non  atUngat  dolor.  ( C*ao», 
781.; 

45  Jeder  Stand  hat  seine  Bestimmung,  sagte  ein 

Schusterbub  zum  Schneiderling,  der  sich  hän- 
gen wollte,  weil  er  Keile  bekommen;  der 
Kaiser  wird  gekrönt,  der  Zollwächter  ge- 
schmiert, und  wir  werden  gewichst. 

46  Jeder  Stand  hat  seine  Farbe. 

Keinen    eigenthttinliohen  Charakter,   leine  Phyiio- 
gnomle.  , 
Böhm.:  SUr  ttavn  nalaj ,  a  nfüi  lad*  «o  na  kraj.  (Ceta- 
*«e»iy.  3S3.J 

Lat.:  Aliler  oatnll  longo  olent,  altter  im.  (Philippi. 
II,  3».) 

47  Jeder  Stand  hat  seinen  Pöbel. 

48  Jeder  Stand  ist  ehrenwetth,  ist  auch  der  Gaul 

kein  Kutschenpferd. 
Böhm.:  Jeden  katdj1  «tav  jeit.  ettbodn*.  proipiTill  obeo 
nemu  dohremu.   (Hgbicka,  V.*5.J 

49  Jeder  soll  nach  seinem  Stande  leben. 

Inf.:  Metiri  ■«  qnemqne  mo  modulo  ac  pede  faa  eit. 
(Borat.)  (Philippi,  I,  24'Aj  —  Qua  potitut  fueru  in 
itatione  raane.    (Oeid.)    (Philippi,  It.  123.; 

50  Kein  stand  den  andern  schmehen  sol,  nimbs 

hin  vnd  lass  dirs  schmecken  wol. 

Lat.:  Stercui  et  orina  medicorum  flooala  prima  lunt  Me- 
dicia  ligna,  Juriatie  (ercula  digna.   (Loct  cumiu. ,  13.) 

51  Lediger  standt  hat  allein  ruh  im  landt.  —  Lek- 

mann.  141.30.  /Vir»,  //,  434;  Körte.  5631 J  Torning ,  44. 

52  Mancherlcy  Stende  treiben  mancherley  Werck. 

—  Atn,  //.  4SI. 

53  Kower  stand,  new  elend.  —  «eni«c«,  872  ,  64;  Pein. 

II.  493.  ilalkrei.  14b. 
Lat.:  Xonoi  itatoi,  nona  miieria. 

54  Niederer  Stand  macht  witzig  (schärft  den  Ver- 

stand). 

Unit.:  Ken  arm«  «tand  geeft  een  rijk  renUnd.  (Barre- 
bom'f,  II.  299 b.; 

55  Stände  hat  Gott  drei  erschaffen:  Bauern,  Rit- 

ter, Pfaffen,  den  vierten  schuf  des  Teufels 
List,  der  dieser  drei  Meister  ist;  Wucher 
wird  er  genannt  und  verschlingt  so  Leute 
wie  Land.  —  .simrotk, 98io. 

56  Yerender  nicht  dein  Stand,  du  hast  dann  ein 

bessers  für  der  Hand.  —  Lehmann,  138.  96;  Zink- 
gref.  IV,  363;  Lehmann,  II.  78»,  36;  Chno»,  667. 
Dan.:  Hold  din  ttand  for  den  b«et«.    rProt.  dan.,  297.; 

57  Wann  wir  wären  in  gleichem  Stand,  wäre  kein 

Neyd  im  gautzen  Land.  —  Cham,  407. 

„Weil  aber  Tngleich  mior  itant,  hat  neid  genommen 
Yberhant."   (Zinkgref  IV,  334.; 

68  Wenn  jeder  lebt  (lebt')  nach  Beinem  Stand,  so 
steht  (ständ')  es  wohl  im  Vaterland. 

Boll.:  Niemand  leeft  naar  aijnen  etand.  (Ilarrt^omte, 
II,  299  b; 

59  Wenn  sich  recht  helt  ein  jeder  Stand ,  so  steht 

es  wol  vmb  Leut  vnd  Land.  —  Peiri.  U,  e;3. 

60  Wer  im  niedrigen  Stande  bleibt,  muss  (darf) 

keinen  hohen  Fall  besorgen. 

61  Wer  kommt  in  einen  andern  Stand,  hat  seine 

Sitten  bald  verwandt.  —  Se^bM,  333. 

62  Wie  Stand,  so  Band.  —  5nricfcirörier»<tri«i,  395. 

Coiar«  Kleidung  aoU  «ich  nach  dem  Htaada  richten, 
dem  wir  angeboren. 

•63  Der  is  im  Stand,  aam  c  Schecker- Bilbm  zuzu- 
werfet —  Tenilau,  3«2. 

Er  iit  io  boihaft,  dan  man  eine  Logenklage  yon 
ihm  furchten  aui. 

•64  Einem  einen  stand  thun. 

Du  lauer,  du  tchelm,  darumb  mutet  du  mir  ein 
■Und  thun.»  (RotlwagenlmcUein,  XI.) 

•65  Einen  schweren  Stand  haben.  —  Rueiein,  576. 
Itrawn,  I,  4247. 

•66  Er  cha  jetzt  am  leere  Stand  schmöcke  wie  de 

Küsnia.    fS.  Putren  '.M.)  —  Su/frmi-otrr,  35. 
•07  Er  kommt  damit  nicht  zu  Stande. 

49* 
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Standare— Stange 


Stangenhengst — Stank 
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*  CS  Etwas  zu  Stande  bringen. 

Z.  B.  einen  Kreit  vollenden. 
Lat.:  Circulum  absolvere.    (Faitliut,  45;  Philipp» ,  I,  £2: 
Wieganä,  Wi.) 

*69  He  hett  irnen  Stand  mit  dem  Fastoren.  (llolti.j 

—  Schütze,  IV.  187. 

Von  Leuten,  die  nicht  in  die  Kirch«  gehen. 

*  70  Im  Stande  der  geflickten  Hosen  leben.  —  £•«*- 

lein.  576;  Simrock.  4956;  Lohrengcl .  0,  332. 
Im  Ehestände. 
Itän.:  Der  Wende»  at  »es  er  givt,  nur  haaret  kryba  ud 
af  hatten,  albnen  af  a-rraer,  tsjerne  af  koen.  (Prot, 
dan.,  210.) 

•71  Mit  seinem  Stande  zufrieden  sein. 

Lat.:   In  propria  quiesosro  pallo.    (Borat.)  (Philipp», 

I,  WS.) 

*12  Niemand  ist  mit  seinem  Staude  (Lose)  zufrieden. 

ScktreJ. :  Ingen  ar  med  sltt  tilfredi.  —  Ingen  ffcgnar 
•in  dottl.  —  Kar  man  bar  gute  hir,  sa  wil  man  ha 
krusadt.    (lirubb,  384.) 

*  73  Schi  ist  im  andre  Stand.  —  Sutermeuter,  104. 

Verhallende  Bezeichnung  für  Schwangerschaft ,  was 
in  der  Schweis  anch  noch  durch  folgende  Redensarten 
geschieht:  Sht  ist  nit  aleinig.  Shl  ist  tragundi.  Si 
iit  uf  em  Halftel  (Hälfte  der  Zeit).  Si  bOnd's  Hönslt 
im  Käseli  versohwellt.  'S  söU  Übe  der  Hans  im  KäUer. 
(8.  Hoffmannstropfan.) 

*  74  Sich  über  seinen  Stand  erheben. 

hat.:  berrn»  cum  sis ,  comam  geris.  (PkiUppl,  II,  180.; 
Standare. 

•Sie  ist  e  Standarn.  (S.  Mietsefa.)  —  Stäermeiner,  104. 
Ständchen, 

•Ein  Ständchen  bringen  (machen). 

Bali.:  HIJ  maakt  een  standje.   (Barrebomie,  II,  mu.) 
Standerl. 

•Ein  Standerl  halten. 

Eine  Zusammenkunft  von  Dienstboten  auf  dem  Markte 
oder  auf  der  Strasse. 
Standerling. 

♦1  Er  hält  überall  einen  Standerüag.  —  Uayer, 

II,  106. 

*2  Sie  macht  gern  Stenderbng.  —  Herherger ,  Uertt- 

po$Ulle,  II,  495;  Braun,  I,  4348. 

Bleibt,  wenn  sie  ausgeschickt  wird,  unterwegs  plau- 
dernd stehen.    „Wenn  eine  Ma«J  der  andern  begegnet, 
so  halten  sie  miteinander  einen  Taschenmarkt  oder  Sten- 
derling.»    (Luther  *  Tiickreden ,  177  °. ) 
Standhaft. 

Standhafit  vnd  trew,  trew  vnd  standhafft,  die 
machen  ein  recht  teutsche  (trew)  Verwandt- 
schaft*. —  Grvler.  III,  83;  Lehmann.  //,  579.  10«; 
Ztnkgref,  IV,  S74. 
Standhafter. 

Eind  standhafter  helt  vest  wie  ein  eisiner  Rigel. 

—  Lehmann,  86,  4. 
Standpunkt. 

1  Je  höher  der  Standpunkt,  desto  tiefer  der  Sturz. 

UM. :  Zo  hogher  grnet  so  sware  vaL 
Lat.  i  Si  gratus  eet  altus,  nocet  ergo  magis  libi  saltus. 
(FallertUben,  80J.) 

•  2  Deam  muess  ma  emaul  de  Standpunkt  beleuchte. 
(Ulm.J 

•3  Jemand  seinen  Standpunkt  klar  machen. 

Einem  die  Orensen  seiner  Befugnisse  oder  das  Ver- 
kehrte oder  Unangenehme  seines  Benehmen«,  Denkens, 
Verfahrens  darthun. 
ffoil.:  HU  wordt  op  tUn  nommer  geset.  (Bmrrebomee, 

Ii,  ms«.; 


1  Es  sind  nicht  an  allen  Stangen  Bohnen. 

Holl.:  Alwaar  stuken  sijn,  daar  cijn  Jnlst  geene  boonem. 
(Barrobomee,  lt.  194  lj 

2  Mit  einer  goldenen  Stange  springt  man  über 

das  Meer. 

3  Mit  kurzer  Stange  macht  man  keine  weiten 

Sprünge. 

4  Wenn  die  Stange  unten  schwer  ist.  so  rauss 

man  deren  auch  haben,  die  sie  halten  können. 

—  Focet. 

•5  An  die  stangen  kommen.  —  Uätäni»,  I,  U,u% 

In  Streit,  In  Kampf  mit  jemand  gerat hen.  „. 
ich  im  an  die  Stangen." 

•C  Den  möchte  ich  nicht  mit 
anrühren. 

„Pen tieton  mag  sum  demokratischen  Prasidontsehafte- 

canditateu  nomlnirt  werden,  aber  die  Kriegsdemokraten 
werden  ihn  noch  nleht  mit  einer  langen  r»tange  anrüh- 
ren." (Watkttr  am  Krit,  CleveUnd  tsß8,  Nr.  41.) 


•7  Der  hott  mch  Stange  wie  Bohne.    fJCisjisj  - 

A>*rtM.  »7.  17. 

Sein  Hochmuth  geht  ober  seine  Mittel  hinaus. 
•3  Der  stangen  geren.  —  Haulenn.  I.  29.  104. 

D.  h.  Begebren  sich  fttr  besiegt  erklären.  „X« 
boger  ich  derstang."  (Höttlerin ,  f,  3 ,  174.)  „Hoest, 
ich  ger  der  Stangen."    (Bätüeriu,  //,  7«,  6S.) 

•9  Einem  die  Stange  halten.  —  Schottel.  1112*.  *n<. 
//,  80;  Sorte.  5691°;  Fiicher.  Pt aller ,  63.  1,  Hui 
Autlr.,  114;  Itraun.  I,  4249;  lAthren.jel.  II.  198. 

In  Wernburg:  'R  belt'n  die  Stange.  (Sartort**,  Ja,' 
Ihm  beistehen,  ihnechulxen,  vertheidigen.  Bei  Aa- 
fechtungen  das  Oleichgewicht,  genügenden  Widerstand 
Diese  Redensart  ist  noch  aus  der  Zeit  der  Turniere  st- 
bliebeu,  und  von  dem  Amte  der  „Oriesswarte"  es;- 
lehnt,  welche  eine  Stange  sum  Schutze  ober  den  Ge- 
fallenen halten ,  oder  auch  vermittels  derselben  4V 
alUu  erbitterten  Kampfer  scheiden  mausten.  (Pnm 
mann,  VI,  324,  36«.; 

•10  Er  bleibt  (nicht)  bei  der  Stange. 

Körte .  5691*. 
Standhaft  aushalten,  das  Ziel  Im  Auge  ' 
Lat.:  Incita  equum  juxt*  nyasam.     (Bantely,  54;  rlr 

iipr»,  1,  192.; 

•11  Er  halt  nicht  bei  der  Stange.  —  Drau».  I.  rat«. 

Lat.:  Bene  currit  sed  extra  viam.    (Pkilip/n  ,  I,  57 1) 

•  12  Er  hat  Stang'  und  Spiess  fallen  lassen. 

Hat  den  Kampf  aufgegeben,  ist  versagt. 
Lat.:  Suetum  abjoeit.   (Sutor,  »13.) 

•13  Er  ist  schon  bei  der  Stange,  ehe  der  Teufel  n 
die  Schuhe  kommt. 

Boll..  Hij  is  erbij,  ecr  de  droes  aijne 

(Uarrebcmet,  I,  154°.; 

•  14  Es  ist  einer  mit  einer  Stange 

der  hat's  drauf  gehabt.  (Sürtinatn.j 


•lo  xMit  der  stählernen  Stange  fechten.  — 

/,  600. 
Ein  Schneider  sein. 

*  16  Mit  der  Stange  im  Nebel  herumstöreo.  f«ewr*.; 

—  Klein,  II.  28;  Mayer.  II.  78;  Braun.  I.  2994. 
VergebUche  Arbeit  tbun.   (S.  Aal  21.)    Auch  In  den 

Sinne:  Im  Ungewissen  herumirren,  im  Cnklaren  sw- 
Lat.:  Toto  coelo  errare.    (Maerobiu*.)  (Binder  11,  3W. 
Mantetu,  l.) 

*17  Mit  einem  an  einer  Stange  Wasser  tragen.  — 

—  FUcker,  Psalter,  69 ,  2. 

•18  Sich  birkene  Stangen  pflantzen. 

„Vnd  sich  vmb  sein  I,eben  bringen."  (kTatketf,  tOiK 

•  19  Stange  und  Spiess  fahren  lassen. 

Etwaa  verloren  geben. 
Stangenhengat. 

Der  Stangenhengst  wiehert  aller  längst.  — 

lein.  576;  Simrock,  9812. 
Stangenwarf. 

Auf  einen  guten  Stangenwurf  borgt  kein  Kel- 
lerwirth  ein  Glas  W  ein. 
Stanglein. 

'Ein  Stenglein  dazu  thun.  (Pommern.) 

Bei  einem  Welttrinken  nach  drei  geforderten  Olaserc 
ein  viertes  nachtrinken,  damit  der  Herausforderer 
dies  ebenfaUs  thun  muss.  <S.  Kleebllttleln.) 
Stanislaus. 

Stanislaus  (8.  Mai)  rollen  die  Kartoffeln  'raos. 


1  Mancher  Stank  wahrt  nicht  lang. 

Boll.:  De  stank  vedwijnt  soo  geawind  als  een  veeit  in  de 
kerk;  daar  heeft  ae  de  mimte  van  nousgaten.  (Merrr 
bomee,  II,  299.; 

2  Stank  ist  des  Teufels  Dank.  —  Simrock.  9«n. 

3  Stank    VÖr   Dank.  —  Banneü.  209;  Lühtealä.  18»: 

Simrock,  9813;  Körte,  5693;  Braun.  /.  4241. 

Arger  Undank.  In  Schwaben:  Für  de  gross  Das* 
hat  me  de  Q 'stank. 
BolU:  Stank  Toor  dank.   (BarrekaaUe,  II ,  300 •  J 

4  Stank  vor  Dank,  säd'  de  Bür,  da  fei  he  aut'n 

SchithÜS  Üm.    (Uatnbura.)  —  lloefer,  lt4. 
mann ,  100. 

6  Wenn  einer  ein  Stanck  macl 
den  Säwen  ein  Schleck.  — 


it  ander  Deut  vnflat  das  Maul  sek. 
ein  Lust,  wenu  sie  malert  haben.' 

6  Wenn  einer  über  ein  andern  ein  stanck  macht, 
so  rieht  er  den  Säwen  ein  Pancket  an,  dwt 
sie  all  zum  Schleck  kommen.  —  LNmam,  m,& 
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■7  Er  scbeidet  mit  einem  stanek  wie  der  teuffei. 

—  Tnpptui,  60  . 

„Man  Sfcgt:  Du  räumst  mit  einem  Stank  wie  der 
teuffel. "    ('threitrum  Dia^ilorun,  l|4"J 
Beil.?  Hijcsn  sijn  fenijn  sehieten  niet  Uten.  —  llij  ernvmt 

mit  o»ti  stank,  hij  slaehtet  die  Duyuel.  (Glandorf,.) 
l.i. .  Sermo  nulli»  f ränget  irmin.    ((Hundorp,  102,  Sit.) 
•A  Stank  uu.l  Unflat  anbeten. 

„Jrn  »tank  vnd  Tnflat  angebet."    (Waldü  III,  1C0.; 
SUnkefeld.i 

Vor  Stänkcfeld.ist  niemand  sicher. 

Jeder  Ut  der  Verleumdung  und  Ubier  Bode  der  Leute 
au»geset*t.  „Da»  möget  ihr  denen  anxeiiien,  die  viol- 
leicht der  SUnkefeld  wider  mich  beetankert.  *  (Luther, 
17//,  1WJ 


•'S  iss  a  rechter  Stänker. 

„Ju,  Ju  Baaltzer  tat  a  rechter  Steneker.    Mei  Ter- 
■turbner  Man  holt«  auch  immer  uttndol  mit  em."  (Kel- 
ter. \6»K) 
StAnkerei. 

"Stankerei  machen. 

Streit  unter  mehrern  Personen  veranlassen. 
Stinkern. 

•In  allem  herumstankern.  —  tutsiein ,  477. 
La!.:  Coeni  agttator.   (BUHein,  477.; 
Stinkerer. 

•£r  ist  ein  Stankerer. 

Kin  Friedensstörer.   Macht  SUukerei,  «ettelt  Han- 
del an. 
äiankersack. 

Dar  Schtänk'rsak  w  ääss  jed'r  Goans  'n  Schtaig 
aiä  üarschlüch  zu  machen.  (Oetterr.-SMe*.)  — 


versteht. 


Der  Ueberklng«, 

toipel. 

•  l  Er  bat  es  auf  Stapel  gesetzt. 

Ktwaa  angefangen,  unternommen 
HUI  :  Daar  le  wat  up  sU|k-1.  —  lüj 
«eaet.    (Harrt' om,t,  11,  300«.; 

•J  Ks  ist  vom  Stapel  gelaufcu. 
U.M.:  Ket  ia  va 


Au  den  Stapfen  kann  man  sehen,  ob  ein  Pferd 
oder  Fuchs  jjejrungen  ist. 

/WA«.:  Vic  che!  ctjrfem  kolam  vefiti,  neä  tcjriem  noham 
kouskyn.    (CrlalutU'j,  245.; 
tapr>on. 

•Ile  stappt1  as  'n  Pogg  in'n  Manenschin  ».  (Oldni- 

fcirra.;  —  /■irmewic*.  /.  212,  12. 
•)  Schreitet,  tritt   ')  Mondeuschein. 

Ups. 

*  Es  ist  llans  Stäps.  —  Dreidmtr  SackritHm  *ow  2J. 
So».  1871. 
Uran. 

•He  stärt  (glotzt)  as  Siefke  up  dat  Pottdahl1. 
—  Kern,  167. 
')  Topfhfclter  Im  Kamin. 

tark. 

1  Dar  ia  Nüms  so  stark,  he  find  sin  Mann.  — 

£i<*r«/tl ,  1*16. 

2  Dat  is  ini  to  stark,  söä  de  Katt,  do  rok  se  in't 

Pöäperfatt.  —  SMingmann ,  79t. 
■S  Der  ist  starck,  der  sein  gedancken  vnd  begier- 

den  zwingen  kan.  —  /.Wim««»,  384  ,  7. 
4  Der  ist  stark  der  niederschlagt,  doch  starker 

der,  der  wieder  aufsteht» 
><:.:  Fort  qvii  abat  et  plus  fort  <jtü  le  relieve.  (Letoux, 

U.  224.J 

Ihn.:  Hij  il  stark  die  ter  neder  «Imat,  maar  sterker  ia 
hij,  die  weder  opetaai.   (Harrten«,  11,  SOS1»./ 

l  Der  ist  stark  genug,  der  über  seine  Begierden 

herrschen  kann.  —  Hir/fc,  //,  214. 
*■  Es  helt  sich  mancher  starcker,  denn  er  ist.  — 

Petri.  U.  252. 

"  Es  ist   keiner  also  starck,  er  findet  einen 

StfTckerD.  <8.  Oeecbwiad  &J  —  Agritola  I,  IM. 
f'ranrk,  I.  130*;  Gruttr.  i,  34.  Pttri,  II,  SM;  Leh- 
mann, II,  212,  H;  Kuelttn,  477.  Schottel,  1131 b;  StM- 
n*«.  M«;  Seiler.  308.  Goal,  1441.  Kirf,  56W.  SrAmil*. 
Wl.  M*.  Braun ,  I.  4244. 

VW.,  So  stark  ist  tue  man  noch  sö  gros,  etewi,  vlnd  er 
•  in  genöa.  (Honte.) 

F't  :  Hl  fort  iue  l'on  toit,  on  trotive  tonjoure  eon  rnaitre. 

Holl.;  Niemand  eoo  aterk,  of  men  vindt  Bog  iterktr. 
(Umrntx.mii,  11.  301»"; 


//..-  Non  v'  e  huomo  sl  forte  che  non  ne  trovi 

piü  forte.  (Uaot.  1451;  I'auaglia.  137,  1.;  —  Non  v'  e 
tristo  che  non  ne  trovi  uu  altro  di  se  peggiore.  (Un- 
ion. :m.) 

tut.:  Nou  ndentum  viribue.   (Nemo  fuit  tanto  snccinctns 

robore,  cui  non  viribus  atque  animie  eonti  gerit  potior  ) 

(Ul-in,l»rp,  47,  49./ 
Sckved.:  Nor  mllstcr  kommer  ofver,  ma'ter  sä  fix  mitstcr 

akam.    (Tärning.  114.) 
L  ny.:  Nincsen  olly  croe,  hiuek  tAr&a  nen  taUl-kozik. 

(Oaat,  1451.; 

8  Es  ist  keiner  so  stark,  den  der  Tod  nicht  um- 

risse. 

Frt.:  11  n'T  *  si  fort  qne  la  roort  ne  reuverse.  (Krinin- 
gtr  ,  3V5».;  —  11  n'y  a  ei  vüe  qui  ne  soit  uUlo.  (Le- 
roux,  11,  ^38.; 

9  Es  seind  nit  all  starck,  die  vil  beben  künde n. 

—  Franclt,  I.  130";  GntleT,  /,  38.  /Vir».  //.  294.  tje- 
wilff,  374»;  Körte,  M97. 

10  Es  seynd  nicht  alle  starck,  die  viel  lauften 

mögen.  —  Lehmann ,  U,  139,  100. 

11  Heute  stark,  morgen  Quarg. 

12  Lik  stark,  sa'  d«  Buer,  da  harr  do  Jung  ein 

in  de  Krüff  smeten.  —  Dierminm» ,  »16. 

13  üb  einer  noch  so  stark,  zuletzt  versiegt  das 

Mark. 

Lat.:  Poet  mulU  victui  opera  lexaxi  solet.  fPA.ii>>.. 
//.  103.; 

14  Starck  ohn  Terstandt  ist  wie  ein  Leib  ohne 

Seele.  —  Grulrr,  III,  83;  Lehmann,  II,  579.  107. 

15  Starck  ohne  Roth  ist  der  todt.  —  Pari .  Ii,  ;.4i>. 

16  Starcker  ist,  der  seine  Zung  zeumet  vnd  riebt, 

als  der  mit  eygner  starck  Stadt  vuud  Schlos- 
ser zerbricht  —  Gruter.  III.       l.'hmann,  II,  579.  IM. 

17  Stark  bei  mild,  ein  goldner  Schild.  — 

rodk.  9814. 

18  Wer  am  stercksten  ist,  der  hat  das  Hecht  ge- 

wonnen. —  /Vtri,  //,  681.  ' 

19  Wer  so  stark  war  wie  ein  Ochs,  liease  sich 

nicht  so  leiten. 

Dan.:  Den  der  haveraxens  Btyrke,  fattes  ofte  oxens  aniid 
hed.    (l'roe.  dan.,  45U.; 

20  Wer  starck  ist,  der  Übertrag  den  schwachen. 

—  /Vin ,  //,  767. 

21  Wer  stark  ist  und  es  wol  vermag,  der  steckt 

den  andern  in  den  Sack.  —  Ltaktrm$  Ttukr.,  44i\- 

Graf.  529,  3S2. 

22  Wer  starker  ist,  scheubt  den  andern  in  Sack. 

— ;  A'o»,  141*. 

23  Willst  du  stark  sein,  so  merke  (erkenne)  deine 

Schwächen. 

24  Wiltu  starck  sein,  so  vberwinde  dich  selb».  — 

Frack,  /.  Slb.  Grsjter.  /,  84.  Gunther,  98;  Jidrlr,  6S49; 
.Vimrori,  9823. 

It.:  Le  moi  es« er  fort«  vlnci  te  ateseo.  (Fatta^t-M, 
137,  2.) 

•25  A  kam  ziemlich  stark.  —  Gomofriu,  152. 

Entweder  grob  oder  mit  übertriebenen  Forderungen 
und  Ansp  rucken. 

•26  Des  ist  mV  z'  stark  wie  der  KaU'  d'  Gaitrs- 

milcb.     (BMrittgtn.)  —  «irtinjer.  2S*. 

•27  Er  ist  barenmitssig  stark. 
•  28  Er  ist  so  stark  als  ein  Pferd. 

Mi'U. :  HU  ia  too  aterk  als  eea  paard.  (Barretome*. 
II. 

•29  Er  iat  so  stark  wie  Siinson. 

Jid.  deutxh:  8fmson,  der  Starke  (gibbnr). 

Haggtbler  Bcbimechen,  ha  Giblere  Ownre.  Oft 
ironUcli,  wenn  jemand  mit  aeiaer  8Urke  prahlt, 
man  ihm  tu:  K  iwatcr  Hcbimsea  Hagrfibltr.  (Ternt- 
tau,  26J 

•30  Er  ist  starck  ym  rucken.  —  Agricola  I,  99;  Sto- 
tel. 113t b. 

Wenn  nun  einen  auf  eine  feine  Weiae  der  Verratbe- 
rei  zeihen  will. 

•31  Er  ist  stark  auf  der  Seite  des  Starkern. 

Von  denen  ,  die  den  Mantel  immer  nach  den  Winde 
drehen  und  eich  atets  der  Partei  anschliessen,  welche 
die  Gewalt  hat.  „..  Qetreu  ihrem  Wahlspruche,  immer 
stark  auf  der  Seite  des  Stärksten  sa  sein."  (ßruL 
Zeitung,  lügj,  Nr.  407,  S.  231.; 

•32  Er  ist  «tark  hinter  dem  Haufen,  wie  Threse.  — 

Li,el,it.  J94. 
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•33  Er  ist  stark  wie  ein  Türke. 

Am  der  Zeit,  wo  die  Türken  ganz  Europa  in  Schrecken 
»etilen.    Jetzt  konnte  man  eher  tagen,  schwach  und 

ohnmächtig  wie  die  Türken. 
•34  Et  Äs  stark  wä  der  blesch  (walacbische )  Essig. 
(Siebenburg.-tächt.)  —  Frommatm,  V,  3».  18. 

•35  Hä  es  so  stark  as  en  Bäum.  (Graftchaft  Mark.)  — 

Frommann ,  V,  163  ,  15». 

•36  Se  sunt  lik  (gleich)  stark  as  Frees  an  sin 
Jung.  (HoUt.j 

Von  oder  zu  xwci  gleich  ttark  oder  (ironisch)  nicht 
gleich  itark  gehaltenen  Menschen 


1  Brauch  dein  sterck  wider  das  glück,  nit  wider 

den   man.  —  Franck,  I,  47  b;  fWri.  //.  41;  Fge- 

nolff.  3»4b. 

La/.:  Kortitado  in   fortunam  non  homines.  (Franck, 

1,  57  u  ) 

2  Die  grössest  stärck  —  sich  selbst  vberwinden. 

—  /Viri.  /.  130.  Egenolff,  sJiD. 

Holl. :  Oeen  meerder  ttcrkte,  dan  sich  zelven  te  Overwinnen. 
(Barrebomet,  I,  3o4b.; 

3  Die  grösst  sterck  ligt  im  hirn.  —  Franck,  I,  101*; 

Crmer.  /.SO;  J>/ri  ,  //.  130. 

4  Die  stärck  wird  durch  den  Zorn  gewetzt.  — 

fein.  II.  144.  Sutor.  40. 

5  Es  soll  sich  niemand  seiner  Stärke  und  Weiss- 

heit überheben.  —  H'trifc .  //.  394. 

6  Kein  grösser  sterck  ist,  denn  schwach  tragen. 

—  Petri,  II.  417. 

7  Keine  grössere  Stärke  als  Schmach  leiden. 

8  Man  muss  seiner  Stärke  nicht  zu  viel  zutrauen. 

9  Stärck  ohn  Witz  ist  ein  Leib  ohn  Seel.  — 

Pttn,  II,  440. 

10  Stärke  ist  kein  Recht. 

Fn.;  Force  n'eet  mie  droit,  piec>  l'ai  oi  dir«.  —  Force 
n'cat  pas  droit.   (Uroux,  II,  274.; 

11  Stärke  macht  das  Kunststück. 

Beau  Brnmell  war  der  Erste,  der  die  grossen  Heiud- 
kragen  und  steifen  Halsbinden  einführte,  die  aar  Zeit 
des  Urgenten  eine  so  grosse  Rolle  spielten.  l>ie  Art 
der  Herstellung  blieb  aber  ein  Geheimnies,  bis  der 


floh.  Auf  seinem  Toilettentisch  fand  sich  der  Spruch 
Stark«  macht  das  Kunststück.    (Vgl.  Victoria,  Berlin 
im,  Kr.  31.) 

12  Stärke  ohne  Bedacht  fällt  aus  eigener  Macht. 

(8.  Macht  aa.) 

13  Stärke  wächst  im  Geduldgarten  am  besten.  (S.  Ge- 

duld 4.)  —  Sailer.  383;  Siniroc«,  9834. 

14  Stärke  wehrt,  Gerechtigkeit  ehrt,  Weisheit  re- 

giert, Märoigung  ziert. 

Sinnspruch  auf  dem  silbernen  Tafelaufsatz,  welchen 
die  Stadt  Köln  1*58  dem  Kronprinzen  Friedrich  Wil- 
helm ron  Preuescn  zum  Hochzeitsgeschenk  gab. 

15  Stärke  wird  durch  Zorn  gewetzt.  —  Kärte,  4694. 
10  Sterck  ist  nit  in  beynen,  sonder  im  gemüt.  — 

Franck,  I,  130*;  Lehmann.  II.  470.104;  lltnuch.  1490.». 
Simrock,  9800;  körte,  4696. 

17  Sterck  ohn  Rath  thut  nichts  bei  der  That.  — 

Petri,  //,  440.  Malheey,  94  b. 

18  Sterck  ohne  Rath  ist  der  Todt.  —  Laiendorf  11.  »; 

Simrock,  Mtl. 

19  Was  stercke  nicht  kann,  das  thut  behendigkeii. 

—  Ilenitch,  »43,  11;  Petri.  II,  610. 

20  Wer  sich  auff  sein  sterck  verlest,  ist  darumb 

nicht  der  best.  —  Ueniech,  326,  4. 
2t  Wo  Stärke  ist,  da  ist  auch  Gewalt. 

Böhm.:  Kde  sila  (musist vi ) ,  tarn  i  moe.  (öelakottky,  349.; 
Pol*.:  Gdsie  sila,  tarn  i  moe.   (Cilakotikij , 

22  Wo  Stärke  nicht  hilft,  muss  man  List  ver- 

suchen. (S.  Löwenhaut  6.)  —  Sutor,  164;  Sim- 
rodk.  NU*. 

23  Wo  Sterck  vnd  Macht  wenden,  da  sol  man 

Woissheit  anknüpfen.  —  h-tri,  II.  sie. 
Starke  (der). 

1  Der  stärck  hat  allzeit  glück  vnd  recht,  der 
schwächst  ist  ein  geplagter  Knecht.  —  Ile- 
nitch. 1661.  17. 


2  Der  starck  sol  den  schwachen  vbertragen,  de 

weise  den  Albern.  —  Petri,  II ,  107. 

3  Der  Starke  bedarf  des  Schwachen  auch. 

Frt.:  Tot  ou  tard,  ou  pr*s  oa  loin,  U  fort  du  (sii>  > 
besoin.   (Cakier,  644.) 

4  Der  Starke  hat  das  Recht  in  der  Hand,  d«r 

Reiche  in  der  Tasche. 

Dem.  t  Den  starke  har  ret  i  blanden ,  den  rige  i  taste, 
(fror,  ttm ,  431.; 

5  Der  Starke  hat  viel  Feinde. 

Böhm.:  Na  silneho  buhi  kral.    (Öclako**ky,  348.; 

6  Der  Starke  kennt  die  Furcht  nicht. 

Frt.:  Force  dirainut  la  crainte.   (Leroux,  11,  224 J 

7  Der  Starke  plündert  den  Schwachen. 

8  Der  Starke  schiebt  den  Schwachen  in  den  $«i 

—  Eitelein,  477;  Stmrodk,  9*17. 
Holt.:  De  onnoozelheid  moet  awiobten,  »ei  David,  ms  L; 
sag  eene  mals  door  eene  kaf  opelen.  (Barrels 

I,  m.) 

It.:  La  fortuna  favorice  1  corraggiosi.  —  Tutto  c*4*  i.' 

domo  forte  e  risoluto. 
Lat.:  Plus  potest,  qui  plus  valet.  —  Victaque  pujun 

Jura  sub  cnse  latent. 

9  Der  Starke  theilt  mit  dem  Schwachen. 

Frt.:  Le  plus  fort  fult  la  part  au  fälble.    (Cahitr.  7ü 

10  Der  Starke  wächst  im  Geduldgarten.  -  r*. 

dry,  vf;  Körte.  4700. 

11  Der  Starke  weicht  muthig  zurück. 

Ein  sprichwörtlich  gewordener  Ausspruch  das  pro 
-«inisterpttsidenten  Freih.  ron  M»ntr3IM, 
Zusammenbange   etwas    anders  Isouw  JU 
1850  in  allen  Fragen  ron  Oesterreich  gvs<k» 
1  sprach  sich  derselbe  in  der  Sitzung  der 
amer  vom  3.  Dec.  1840  dahin  aus  :  „Das  Miriitcn 
eines  Plans  hat  immer  etwa*  Schmerzliches;  t  > 
aber  verschieden  auf  die  Menschen.   Der  Schwach*  ff 
langt  in  Gereiztheit;  der  Starke  tritt  wol  ein«  stttrra 
zurück  ,  behalt  aber  das  Ziel  fest  Im  Auge  und  rut .. 
auf  welchem  andern  Wege  er  es    erreichen  ks«.- 
(  Vgl.  Büchmann,  379.)  -  Wo  aber  in  aller  Welt  ist 
durch  einen  Hackzog  ein  Krieg,  ein«  Schlacht  gt«ot> 
nen  worden? 

Holl.:  Uij  vlugt  niet ,  die  wijkt,  sei  de  boer,  en  bij  noterii 
zijne  schoeneu  met  hazevet.   ( Barrebomet ,  1,  J7iv 

12  Der  Starke  weicht  zurück,  sagte  der  Grow- 

knecht,  als  ihn  der  Ochsenjunge  prügelte 

13  Der  Starke  weicht  zurück,  sagte  der  Ochs,  tl< 

ihn  der  Esel  aus  dem  Stalle  trieb. 

14  Der  Starke  weicht  zurück,  sagte  der  Tecks 

da  man  ihn  zur  Thür  hinauswarf. 

15  Der  Starke  zieht  ins  Feld. 

Aehnllch  in  der  Herzegowina.    (r7aw/m*4.  XT!, 
419,  84.; 

16  Der  Starken  Spiel  ist  der  Schwachen  Tod.  - 

Körle,  4701;  Braun.  I.  424». 
Dan.:  Starke  mands  spil  er  kranke  mands  d«d.  <'&■'• 

/,  39«».; 

Boll.:  Der  Sterke  Heden  spei,  der  «wanke  Heden  doeA - 

Sterker  mannen  speel  U  oranker  mannen  dood.  (Ben- 

homte.  II.  284  \) 
Lat.:  Dum  fortis  ludit,  nio  mortis  cuspide  trudit.  -  Dtb 

ludlt  fortis ,  me  trudit  ctupide  mortis.  (FaUmtehm, & i 
Fotn.:  Koma  do  smiechu,  a  drugiemu  do  zpecoa.  l*tr 

ton.  3I0-; 

17  Die  Starken  bedürfen  des  Arztes  nicht,  sonde" 

die  Kranken.  —  Maiih.  9.  ia.  Schulte.  »1. 

ner.  444. 

Lat. t  Aegris  sed  merito  miserans  adhibendu  medels»  - 


Kum 


Intern  erata  salus  vegetat,  viresqne  ministrat.  - 
(inquit)  est  medicis  opus  est  ubi  " 
niieh,  »50,  41.; 


forlia 


18  Die  starken  regieren  alle  Sachen  und  öl' 

theilcn  den  schwachen.  —  Frozen«. ,  öoVttT. 

19  Ein  starcker  den  kleinen  vertuscht,  wi*  i:i 

repen  den  schnec  abwäscht.  —  Sutor.  9ü- 
Lat.:  Imber  quendo  cadit,  nis«  depereit  et  cito  St* 
(Loci  co,«m..  67.; 

20  Ein  starcker  find  wider  einen  starcken.  —  >Vn' 

//.  337;  Ilenitch ,  1099,  18. 

21  HilrTl  der  Starck  dem  Schwachen,  so  hilft  « 

jhme  zum  garaus.  —  Lehmann .  10«,  »; 
Inn,  477;  Simrof*.  9819. 

22  Stare ke  vnd  Reiche  führen  das  Recht  in  W 

Faust  vnd  Taschen.  —  Cn-trr.  UI.  Mi 

II.  579.  109. 

23  Starke  nehmen  mit  der  Zeit  auch  ab. 
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24  Wenn  der  Starke  fällt,  wanken  auch  die  Schwa- 
chen. —  Kormaun,  III,  92. 

Lat.:  Poet  devIcUm  Carthaginera  neminem  rlnci  padnit. 

(rlorui,  Ii.  1.) 

2b  W«&n  ein  6tarcker  konipt,  der  verjagt  den  klei- 
nen. —  l'etri,  II,  <jii. 

'.'G  Zwei  Starke  vertragen  sich  nicht  auf  Einer  Bank. 

tetmtd.:  Twa  etora  ryou  intet  wal  p»  cn  way. 
'->;  Don  stareken  schlagen.  —  Franek,  II.  2o». 


Das  stärkt  das  üedächtniss  und  bringt  den 
verlorenen  Verstaud  wieder.  —  hlu,  84. 
Stärkerer. 

1  Dem  Stärkern  weich',  halt  dich  an  dcinesgleich'. 

—  hörte,  6699;  Lehtnann.  II.  60.  63. 

Fr::  Contre  le  pot  d«  fer  ae  priee  le  pot  de  terre.  —  Contre 
nn  plus  paiisaut  quo  loi,  on  no  diaputo  paa  «ante 
perte.  ( Cakier ,  544.)  —  Le  brouülard  ne  peul  ae  dual- 
per  »vco  un  e»entall. .  (Matton,  321.) 

/*-■  Chi  pieek»  contro  U  reuto,  ei  bagna  i  caUoni.  (Ca- 
Hier,  304».; 

Mioed.:  Wijk  den  atörra.   (Orubb,  850.; 

2  Der  ßtärcker  thut  vnrecht  mit  gewalt,  der 

schwache  muss  leiden  vnnd  darzu  dancken. 

—  Lehmann,  SOS,  15. 

3  Der  Stärkere  hat  allenthalben  Recht,  der  Schwä- 

chere ist  ein  giplugter  Knecht.  —  Goal.  1452. 
lt. :  Chi  Uiride  la  pera  bem  1'  «reo  u'  ha  sempre  men  che 
parte.  (Unat,  S59.;  -  II  pni  forte  fa  legge.  -  In  com- 
petm<a  dol  pia  fürte  ai  perde.  —  Bagloue  *  delelto  in 
contro  al  forte. 

4  Der  Stärkere  verjagt  den  Schwächern. 

5  Man  kann  mit  dem  Stärkern  wol  ringen,  man 

wird  ihn  aber  nicht  (oder:  selten)  bezwingen. 

Die  Otmanen  tagen :  Mit  einem  Starke»  binde  nicht 
an.   (Sclil'ckla.  2ti2.; 
Urft.:  Het  ia  kwaed  tuet  tterker  w  erzielen;  want  men 
geraekt  lljtiliek  onder ,  en  kwalijk  weer  boren.  (Harrt- 

trumer,  II.  30bb-J 

0  Mit  starkem  ist  bös  streiten. 

Auch  die  Torken:  Kampfe  niobt  mit  Starkern  ala 

du  biet.    (Carter,  2626J 
ll.'ii.m.:  So  ailntm  necliooT  t  zipas  a  ■  bohet/m  pred  «oud. 

(KgHcka,  IM.) 
lt.:  Coaaar  ool  pia  forte  e  da  balordo.  —  Duro  e  gjoatrar 

con  chi  ha  pia  forla. 
S:h<red.:  Oadt  trete  med  den  waldige.    (Qnibb,  SSO.) 

7  Wenn  der  Stärkere  theilt,  so  kann  ruan  leicht 

erratheu,  welchen  Theü  der  Schwächere  er- 
halten wird.  —  Koroiann,  VIII,  84. 

8  Wer  sich  mit  einem  Stärkern  neckt,  wird  von 

ihm  in  den  Sack  gesteckt. 
Holt. :  Die  sich  mat  sjja'  sterker  vergezelt,  wordt  Tan  htm 
in  den  aak  geatoken.   (Harrebomet ,  II,  3u5*.; 

1)  Er  war  der  Stärkere,  er  hat  die  Schläge  heim- 
getragen. 

10  Es  ist  ein  Stärkerer  über  ihn  kommen. 

Lat.:  Fortis  In  alinm  fortiorem  indiclt.   (Frob.,  304;  Fht- 
Uppi.  I,  160.; 

■Ärkrter. 

1  Auch  den  Stärksten  kann  man  treiben ,  dass  er 

muss  liegen  bleiben. 
?  Auch  der  Stärkste  findet  seinen  Meister. 

>>•.:  \  ■  ■!  dogne,  fbt-U  d'Augleterre  qu'uu  plus  fort  ne 
matte  a  terre. 

3  Der  SUrkeate  hat  allezeit  (ilück  vnd  Recht,  der 

sebwecheat  ist  ein  geplagter  Knecht.  —  Petn, 

II.  107. 

4  Der  Stärkst  ist  Moischter.  (Vlm.j 

Lat.:  Majore  potior».    (Binder  II,  1750;  Lehmann,  2,  e.j 

I>  Der  Stärkste  behelt  den  Platz.  —  tori.  Ii,  107. 
t  Der  Stärkste  bricht  die  Beine  zuerst.  (Weni. 

1  Der  Stärkste  ist  auch  der  Gerechteste. 

trt..  Ce  qni  eat  le  plna  fort,  est  le  plus  juate.  (korn- 
mute».  ///.  141.; 

8  Der  Stärkste  schiebt  den  Schwächsten  in  den 
Sack.  —  braun,  /,43M. 
4a«.:  De  ble»  henge  de  grae,  aaa  maa  de  bnkke  tom 

mindat  forma»,   (trat,  da».,  73. 
fr,.-  L. 
UaU.i 

b.mre,  II,  90&:j  , 
Sek**  I.    Den  mar  keil,  hen  aticker  den  aodr»  i  sacken. 
(Tirnina.  Iii.;  -  Hen  miete  wik»  tom  mindre  fOnnür. 

:<irubb,  m.) 


9  Der  Stärkste  zieht  dem  Schwachem  den  Har- 
nisch aus. 

In  der  Herzegowina  sagt  man  ähnlich:  Der  Aoltere 
( Vorgesetzte)  kann  »tele  diu  JUnucrn  bcachuldigfu. 
(Hausfreund,  XVI,  51*.  73.; 
Frt.:  Ce«  le  qöt  ele  fer  contro  le  pot  de  torre.  —  La 
reiaon  du  plua  fort,  (eat)  toujours  la  mcilleura.  (Vene- 
dev  ,  131;  Huhn  I,  3IJ 
//.:  Le 
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>dat  forinaa.    (trat,  da».,  73.; 

Le  plue  fort  cbaaae  le  plue  fälble.   (Cahitr,  743.) 

De  atexkste  itopt  den  swakke  in  den  sak.  (Harre- 


plö  forte  hea  aempre  ragione.    (Buhn  I,  I0IJ 

10  Der  sterckist  hat  recht.  —  Franck.  I,  uob.  GnUr, 

/,  17.  fyewoi/f,  374 h.  Lntendorf  II,  7.  Oseses».  S77  ; 
Simror«.  9835;  hörte,  5676;  Graf,  4C7,  570;  Braun, 
I,  4353. 

„Der  sterkst  hat  allenthalben  rocht ,  der  schwach« 
ist  ein  geplagter  Knecht."    (frutchm. ,  S.  5,  V°.;  (S. 
Oott  «56  und  Recht  315.) 
Fn.:  Force  pasie  droit.    (Lervuz,  II,  324.; 

11  Der  sterckst  behelt  stet«  recht  vnd  fried.  — 

Ebering,  I,  550. 

12  Die  Stärksten  werden  am  meisten  zcrschlageu. 

—  Chaot,  491. 

13  Man  helfe  dem  Stärksten,  dem  Schwächsten 

wird  doch  bange  genug.  —  hone,  5703. 

Von  Wetteifernden. 
Starnixel. 

•Einem  ein  Starnixel  geben. 

In  Berlin,  oinen  Schlag  an  den  Kopf.  (Trachtet,  55.; 
Starort,  •.  Schulze. 


Nicht  zu  starr  und  nicht  zu  zart,  so  ist  deut- 
scher Schlag  und  Art.  —  Stmrock ,  1551. 
Starten. 

•Startten  gohn.    (Meun.)  —  Firmenich,  I,  402,  106. 
8tacsfurt. 

Der  Rath  zu  Stassfurt  hat  mehr  zu  heben  als 
der  Rath  zu  Hamburg.  —  Utttkiei,  24. 
Startoffel. 

•Met  Stastoffel  danssen  muten.  (G«ffi»<ir*.; 

Von  Mädchen,  die  auf  dero_Tauzplatz  ohne  TSnzer 

elroa 


Stät. 


bleiben.  (S.  Waudhana  und  WinkelToa.) 


1  Nur  stät,  es  treibt  uns  ja  niemand.  —  Sie»- 

rock,  10439. 

2  Schön  stat  (langsam),  dass  mir  das  Ross  nicht 

scheu  wird.  —  firwtaeer  Zeitung.  1870,  Hr.  414. 
Sagt  der  Baier. 

3  Steht  vnd  still  ist  mein  will.  —  Gruier.  Iii,  t>3. 


Der  Stator  (kleine  Münze)  in  der  leeren  Büchse 
klappert  laut.  —  7Vndiau.  109. 
Statisch. 

•1  Er  ist  statisch  wie  ein  Pferd.  (Oityreua.j 

Sehr  eigensinnig,  starrköpfig. 

Statt. 

1  Die  best  stat,  der  vorgaht.  —  Franc*.  II,  171*; 

(Wn,  II,  124.  Ilenuch.  326.  »7. 

2  Die  Statt  macht  den  Dieb. 

3  Ea  ist  kein  Statt  noch  Orth  so  gering,  Freundt 

da  haben  ist  ein  nützlich  ding.  —  llenuch. 
1234 . 2». 

4  Es  ist  kein  Stett  ohn  ein  zeugen.  —  iviri.  //,  2;o; 

Gruter,  I,  35.  Egenolff.  380 0 .  /.j^miy.  //,  541.  Leh- 
mann. II.  570.  107;  härte,  5705. 
6  Je  hoher  Statt,  je  grösser  anschn  das  Laster  hat. 

—  /*rtn.  II,  393. 

6  Jede  Stätte  des  Gerichts  ist  des  Kaisera  reich- 

stes Kleid.  —  Graf,  »,  n. 

Das  Becht  wird  Uberall  in  salnera  Namen  Terwallet, 
nod  Gerechtigkeit  zu  oben  l»t  der  schönste  Beruf. 
ifhd.:  Ein  iirlich  etat  dex  gcrichta  in  des  keiacra  rtchstee 
klcit.    (t.n  lrmann ,  I,  G,  1.) 

7  Statt  vnnd  stund  thun  den  dieb  stehlen  (machen). 

(8.  Gelegenheit  11.)  —  TuW,iu« .  109»;  l'etri,  II,  Hl; 
llenheh .  695 ,  8.  Simrock.  9S26.  Kürte.  3704. 
HolL:  Stede  endo  stonde  doet  den  dief  Stelen.  (Tunn., 
23,  «.; 

lt.:  Lm  oommedlta  f»  1'  huomo  laatro. 
Lat.:  Hora  locus  faciunt  quod  furcs  non  nai 
(Faller tiefen ,  614.; 

5  Trrtu  keiner  untergrabenen  Stätte  und  ketr 

Hunde  an  der  Kette.  —  ParOmiakon ,  362. 
•9  Es  g<  het  von  statten  wie  Pech  von  den  Händen. 

—  Lthmami.  803,  i. 
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•10  Es  geht  von  statten,  als  wenn's  der  eine  hält 
und  der  andere  nicht  gehen  lässt.  —  Eue- 
lein, 215. 

tat.:  Filum  contentiones  tunl  erat.  —  Tuni  valum  con- 
tentioium  duvere.   (Ei  <■■  •  In  ,  ilij 

•  1 1  Mann  wirt  dir  die  statt  verbieten.  — 
'12  Ueber  Statt  ryfe.  (Schaffhatuen.) 

Zu  «0110611  reifen. 

•13  Wir  haben  hier  keine  bleibende  Statt 
Holl.    Wij  bebben  hier  bildende  plaat» 
//,  U7*J 

Lat..  Tanquaro  mlgrtUuru«  habita.    (Seneca.)  (Philippi, 

U,  2it.; 


1  i)e  Ste(dc)  (Stelle)  kummt  nich  to  de  Minsk, 
sündern  de  Minsk  niöt  to  de  Stede  kommen. 

(Ottfnet.J  —  Bueren,  178;  Frommann,  III,  429,258. 
Ilauskalender ,  I. 

"2  Er  hot  e  Staat  (Statte,  Platz)  nebe'  'm  Chassm 
(Vorbeter).  —  Tcndlau.  223. 

Er  kann  das  lieite  xuerxt  haben,  da  er  dem,  dor  et 
xu  vergeben  hat,  uaho  »tent. 
Statthalter. 

Die  spanischen  Statthalter  zausen  die  SiciUer 
ums  üeld,  schinden  die  Neapolitaner  und 
fressen  die  Mailänder. 
Stattwesen. 

Zu  eirem  guten  Stattwesen  gehören  bawer  vnd 
burger,  artzt  vnd  rechtsprecher.  —  Henüch. 

564.  62. 

Statusquo. 

Es  bleibt  im  Statusquo. 

Lat.:  Juri«  prudentc«,  prudente*  Jure  vocantur  tarn  bene 
cum  .ttuk.au»,  providcantquo  tibi.   (Ckau. .  434.; 
S  tatzler. 

1  Bei  statzlern  lert  man  gautzen  l.  —  Franck,  ll,  59"; 

Sutor,  663;  Simroek.  9838. 
■)  Bot  Eitrlein  (577).-  gasen,  gakexen,  eroltare. 

2  Ein  Sutzler  verstehet  einen  Statuier.  —  Leh- 

mann. 329.  38;  Lehmann,  II.  131.  IM. 

3  Statzler  verstehen  einander  wohl.  —  Simrotk 
Stau. 

As  rae  „stau "  rüpt  (ruft),  meint  mo  alle 

nen.    (Ueurt.J  —  rirmeBieA.  I.  401,  50. 

Staub. 

1  Besser  im  Staube  als  am  Throne  kriechen. 
•>  Blas'  mir  den  Staub  weg  und  lass  mir  den 

Dreck  liegen.  {Franken.} 
Iruniich  xu  einem  Qeputxten.   In  Böhmen  von  einem 

unbemittelten  Men.chcn,  der  «ein  wenige«  Geld  für 

tlberflü»»i«en   Puls  oder  entbehrliche  Dinge  auagibt 

und  am  Nothwendigen  Mangel  leidet. 

3  Den  Staub  bringt  man  nit  aus  den  Kleidern 

ohne  Steckenschlag,  und  die  Bossheit  nit  aus 
den  Kindern  ohne  die  Ruthe. 
Lat.;  Poena  leve«  non  posaunt  refraeuare  Inianiam.  (Su- 
tor, 1S3.; 

4  Der  Staub,  den  die  Schafe  aufwirbeln,  tbut 

den  Äugen  des  Wolfs  nicht  wehe. 

Span.:  El  polvo  de  la  oveja,  alcohol  es  par«  el  lobo.  (Ca- 
kier.  3595.; 

5  Der  Staub  lacht,  wenn  man  mit  einem  Besen« 

stiele  die  Stube  fegt. 

6  Der  Staub,  welcher  uns  in  die  Augen  getrieben 

wird,  ist  selten  Goldstaub. 

7  Erst  der  Staub  füllt  das  Auge  des  Menschen. 

—  Burckhardt. 

Ehrgeix  und  Habiueht  de«  Menicheu  ruhen  nicht 
eher,       bie  der  Mentch  im  Grab«  liegt. 

8  Gestern  noch  im  Staube  und  heut'  in  Spitzen- 

haube. 

Ball,  i  Die  gittren  lag  in  t  atof ,  ia  hedes  beer  van  't  hof. 

(Barr*bau,tt,  II.  307».; 

9  Man  muss  sich  den  Staub  nicht  selbst  in  die 

Augen  blasen.  —  Lrtmoau .  695 .  73. 

10  Offt  fegt  sich  ein  staub  vff  die  warheit,  den 

muss  mun  wegblasen  oder  mit  einer  bürst 
abkehren.  —  Lehmann,  ses.  s«. 

11  Sechs  Monate  Staub,  sechs  Monate  Koth. 

Spanische«  Sprichwort  auf  den  Philippinen. 

12  Staub  bleibt  Staub,  und  wenn  er  bis  zum  Hirn* 

mel  auffliegt.  —    Simrodk,  V830,  Ädrtc,  »706;  Mai- 
«ort.  11. 


13  Staub,  Russ  und  Mehl  machen  trocken  dieKAT. 

Daher  trinken  wol  auch  Fuhrleute,  Ofen-  und  8c» ri- 
ete tu  feger  und  Muller  gern.  (Vgl.  Backländer ,  Our 
Land  und  Uter,  Stuttgart  1864,  XIII,  05.; 

14  Was  ich  doch  für  Staub  machen  kann,  mf» 

die  Mücke,  als  sie  auf  dem  Heuwagen  tu 

15  Wenn  sich  ein  Staub  vff  ein  Sack  gelegt,  in 

muss  man  wegblasen  oder  mit  einer  nls> 
bürst  drüber  fahren.  —  Lehmann .  716 . 25. 

16  Wenn  sich  Staub  in  die 

Uhr  stehen. 

17  Wer  den  Staub  scheut,  bleibe  von  der  Ten» 

—  Simrotk,  9831;  KirU.  5707. 

Der  in  diesem  Sprichwort  ausgedruckte  Gedaaxr  r*- 
hOrt  xu  denen,  die  sich  fast  bei  allen  CultantUi« 
sprichwörtlich  aaageiprochen  Duden.  Uier  h«*»t  t>. 
Wer  «ich  vor  Blättern  furchtet,  der  muss  nicht  ins« 
Wald,  wer  die  Dornen  scheut,  nicht  In  den  Busch  gtY.n. 
Wer  das  Waaser  «cheut,  darf  kein  Schiller  wrrdn. 
Wer  Wa««er  und  Wind  furchtet,  nicht  auf«  Metr  i» 
heu.  Wer  Schwindel  hat,  mut«  nicht  auf*  Dach  tu  - 
gen  oder:  darf  kein  Schieferdecker  werden.  Dort  tu: 
Wer  «ich  vor  den  Sperlingen  furchtet,  dar/  ks» 
[ine  «aen.  Wer  da«  Fiuer  scheut,  «oll  «rs 
Wer  «iah  forehtet  den  Streut:  xu  rits«: 
soll  «ich  nicht  tum  Glöckner  melden.  „Wiltu  ia  tu»; 
de«  meel»  nicht  «tebn,  «o  soltu  in  kein  mute  geh«  ' 
Fn:  Qui  craioct  de  se  moulUer  ne  prendre  pae  detniut. 

(Nation,  Iii.; 
lt.;  Chi  non  vuol  in  farinarsi  non  vada  »1  tnolino. 
Lat. :  Non  intret  molam,  qul  uult  eilare  fannam.  I 
eomm. ,  146.; 

18  Wer  in  den  Staub  blaset,  dem  staubt  er  vntr 

die  Nase.  —  Pein .  ll.  723. 

19  Wer  in  Staub  bläst,  hat  seine  Augen  bald  vo!L 

Engt.t  He  that  blows  ia  the  du.t,  tili«  bis  owu  rrn 

(Bahn  11,  3.; 

It.:  Chi  soffla  Deila  polvere,  se  ne  empio  aeli  SM«** 
(Bonn  I,  89 J 

20  Wer  Staub  in  den  Augen  hat,  macht's  dorci 

Reiben  ärger. 

Lat.:  Curando  fieri  quaedem  majore   videxnn»  vulaera 
qua«  meliu«  non  tetigii»e  tan. 

21  Wer  Staub  über  sich  wirft,  muss  die  Anga 

zuhalten.  —  Altmann  VI,  422. 

28  Wo  viel  Staub  liegt,  nützt  ein  alter  Beaen  nichu. 
•23  Blas'  mir  doch  den  Staub  weg.  (Oetyrem.^ 

Zum  HochmUtbigen. 


•24  Blase  mir  den  Staub  weg!    Für  Zwei  Pfcnw? 
Linsen ,  das  Brot  hab'  ich  gefochten.  — 

•ich  »prellenden  Bcttelitols.  fTrtd- 


5707  d. 

Spott  auf  den 
«W.6.;  Weinhold  { 
Staub  weg,  in  d 

Dann  wurde  sie  eine  verhüllende  Form  lur  dl«  unter 
Ellenbogen  6  aufgeführte  Bedensart  sein. 

•25  Den  Staub  von  den  Füssen  schütteln.  - 
lein.  577. 

Fr*.:  0»ter  la  poutdro  do  «es  pieds.   (Leruux.  II,  W 
Lat.:  Puluerem  ex  entere  pedum.    (RoeiU,  11,  86.; 

•26  Einem  den  Staub  aus  den  Augen  blasen.  - 

Körte .  5707  b. 
•27  Einem  den  Staub  ausklopfen. 

Fri.:  Nettoyer un  hommo  saa»  vergelte«.  (Kritiingrr.i'*  J 

•  28  Einem  Staub  in  die  Augen  streuen.  —  Körle,  siw*. 

Braun ,  I,  4357. 

•29  Er  hat  sich  aus  dem  Staube  emporge*chwoi»ir»n. 

Fr*.:  II  est  venu  de  petita  commancemenla.  (MMr*l 
157»; 

•30  Er  bat  Staub  auf  den  Lippen.  (Tkürinje*) 

Von  einem  äusserst  Schweigsamen. 

•31  Er  kommt  aus  dem  Staube  in  die  Mühle.  - 

.Vtmroc«,  9829;  Motte*.  339. 

*32  Er  will  deu  Staub  vom  Olymp  blasen.  — 

römuüion ,  1913. 
Von  einem,  der  «ehr  «tola  einhergeht. 

•33  Ich  wil  dir  den  staub  von  den  obren  blatta 

—  Franck,  B.  91 b. 
•34  Man  wird  hier  zu  Staube,  ehe  man  todt  i*t- 
•35  Sich  aus  dem  Staube  raachen.  —  Bunten,  B»< 

Mayer.  /.  130;  KifU.  5707*.  Uhrengel ,  II .  437.  t*' 

näakan.  1140.  Bareok.  Chronik,  464;  B,nm,  I.  «* 

IMjel.  155 ''. 

„Der  Hau«  «chlich  dervon  wie  ann«  hr.««  l'«^'; 
denn  a  reb  vnd  machte  «ich  bei  Zetea  — 
(Kelter.  168  »J  Im  Ahnlichen 


Digitized  by  Google 


785  Staubaus— Staude 


Staudenhecht  —  Staupenschlag  786 


ihrem  Orte  aufgeführten  Redensarten  an:  Mit  Fericn- 

EoUl  b«t«hl«n.   Da*  Heteupanier  ergreifen.   Purcb  die 
.appen  gehen.   Durch  die  L  Uten  brennen.   Sieh  Ober 
alle  Berge  machen. 
Frt.:  Bender  la  Catiae.  —  Kn  fller  la  venello.  (Ltn.lrog, 
):•:•    —  Uagner  la  colline.  —  11  a  gaun«  le  haut. 
(Knuingrr ,  S7 1  b. J  —  D  s'önhappe  comma  une  anguillo. 
(Krittinger,  2»*J  —  11  »Vit  absenle  du  pal»,  (tiriuin- 
g*r,  4  h.)  —  Plier  (trouaier)  bagage.  —  Prendre  la  poudr« 
d'«*  eampatt«.  —  Tirar  «es  cliau**«*.  —  Tirer  aei  gra- 
Bue«.  —  Tourner  Iva  talon».    (Hatto*,  366.; 
Holl.:  HiJ  meakt  zloh  ull  hei  atof.  (  Man  tbomee ,  II,  Sfi7 
La/.:  Ancvraa  tollere.    (Eraim.,  14».)  —  Inn  dm»  pedlbui 
fugerc.    (Fkitippi,  I,  US.;  —  Procol  a  pedlba«  «quin!*. 
Volam  ped  Rottender«.   (Fhilippi,  II,  109  n.  361.) 

•36  Staub  in  die  Mühle  tragen. 

Fri.:  Danaer  nn  branla  de  »ortie.  —  De  changer  la 
planciier.  (Krittinger,  u.  XKlh.)  —  Kairo  eicampatl- 
not.  -  Fair*  Jaqnee  dfiloge.  (Krittingtr,  »84».  —  Fair« 
aon  paqnet.  (Krittingtr ,  J|3*  u.  404.;  —  F«ndr*  l'air. 
—  Fendre  Fargot,  —  11  e*t  paeee  comme  nn  clair. 
(Knit'tgfr,  17*.  36*  u.  217*.;  —  Prendre  le  large.  — 
Tirer  le  nerf.    (Krittingtr,  412  b  n.  476».; 

*3T  Staub  machen.  —  Sthle*.  Provintialbt. ,  1868  .  428. 

In  der  Geg*nd  von  Nimptach  für.  Ueitaau*  nehmen. 

•38  Stof  verkaufen,   (ü.  Hauch  U7.)  —  Tappiu*.  m*. 
"39  Viel  Staub  aufwerten. 

Viel  Lartn  um  nlehl*  oder  aur  Tauaehnng.  „ . . .  Aehn- 
lich  dem  Schwindel  bei  Errichtung  d*r  Handelibank, 
die  lelnerseil  «o  viel  Staub  aufwarf."  (ütugorker  Staatt- 
ttttung  Tom  6.  Nov.  1S63  ,  8.  1.) 
Staubaus. 

•J  Mit  jemand  den  Staubaua  machen.  —  Hügel,  i44b. 

1).  h.  ihn  wegjagen. 
*2  Staubaus  gehen. 

bat.:  Klabi ,  tuflugere. 
SUubchen. 

Jedes  Stiubchcn  und  Hainichen  mache  zu  Mist, 
das  zeigt,  dass  ein  verständiger  Landwirth 

du  bist.  —  MunuVrIirfl,  4. 
Stauben. 

1  Dal  stuft'r  nwer  dör,  sä  de  Jung,  da  jagd  he 
'n  öld  Swin  dör  de  Usk.  —  /Vi*,  in,] 
'2  'S  schtoipt'm  wi  sehiromlich  Brut  auss'm  Maule. 

(Scktrt.)  —  Frommann,  III.  i(fJ  ,  357. 
Staubfeinen. 

•Staubferien  haben.  —  MtlgW,  144°. 

Ho  h*i**t  in  Wien  die  Zeit,  in  der  die  Beamten 
dientifrei  aind,  weil  ihre  Kanzleien  gereinigt  werden. 

SUubleln. 

1  Ein  klein  Stäublein  entzündet  (rüthet,  verdirbt) 

das  ganze  Auge. 
S-ku-'J.;  Et  litet  grand  akammer  et  heelt  ögen.  (Grubb, 

2  Wem  nur  ein  stoublin  ins  Ange  fällt,  so  wirts 

trüb.  —  Lehmann  ,  »45.  CO. 

„Ado  wird  der  Herrn  gunet  mit  einem  geringen 
vermehret." 

3  Wer  ein  Staublein  in  Augen  hat,  je  mehr  ers 

reibt,  je  mehr  es  schmertzt.  —  Lehmann,  43.  lo. 
*4  Aus  einem  Stäublein  einen  Berg  machen.  — 

Luther»  Tttchr..  »33  b. 
*'o  Ich  gebe  nicht  ein  Stäublein  drum. 

Lut.:  Flocel  non  facto.    (Philippi,  I,  Iii.)  —  No  guttata 

qnidem.    (Philippi,  H,  13.J 

Staubregen. 

1  Stoflregen  unde  pück  (kleine)  Schulden  gut  dep 

in.  —  Lüooe*. 

Frt.:  Bruync  eat  bonne  h  la  vigne  et  a  bled*  ruyne.  — 
Brnyn*  obtenre  troia  Jeor»  dor*.  —  Brnine  obacura  troi* 
Jonr«  diu*.  *i  cU*  pourauit  en  dar*  haiu  (Leroux, 

i,  03.; 

HUI.:  Htofregen  en  kllk  icliudou  dingen  door.  (Harre- 
öotnlt,  II,  3u7b.) 

2  Stubberegen  uu  Quenkelschuld  dei  weiket  in  '. 

(Sauerland.) 
')  Weichen  ein,  dringen  durch. 

*3  Ein  kleiner  stoffregen  schadet  jm  nichts.  — 

r<:|  j'tw,  S33U. 

BolL  Ken  kleine  »t.  (regen  tchaadt  htm  nlet.  (Barre 
•omre,  //.  307  »J 
Stauda. 

1  Ausser  der  Staude  ist  gut  Rath  geben.  —  /:..<•  • 

In« .  477. 

tat.  Eitra  mala  potltu»  me  admone». 

2  Aosaer  der  staude  ist  gut  thedingen  (tagedin- 

gen,  litigare).  —  Framck.  //.  10*;  Untier,  I,  7;  Eye- 
bnrfCBtt  SratcawöaTaa-LaxiKO».  IV. 


ring,  I,  143;  Petri,  II,  J3;  Egeualff.  Ji3b;  Euelein,  iT7. 
Schottel,  U13b.  Gaal,  1433;  S\n.t.>.k.  9833. 
Wenn  man  loineraeita  Tor  Angriffen  geaichert  i»t, 
Engl.:  Ue  rauit  needi  awim,  that1*  held  np  bythe  chin. 
(Oaal.  I4&1.J 

Frt.:  Celui  peut  hardiment  nager,  4  qui  l'on  (ontient  lo 
menton.   (Oaal ,  1433. 

3  Ausser  der  Stauden  ist  gut  dingen.  —  Itten- 

dorf II.  s. 

4  Besser  in  der  Stauden  hiuren,  dan  gar  ver- 

schlossen in  der  mauren.  —  Eyenng.  I,  i»7. 

5  Die  niedrigen  Stauden  weichen  dem  Wind,  dass 

er  darüber  hingehet;  die  stanken  Bäume  wi- 
derstehen vnd  werden  ymbgcworiTen.  —  /«<*• 
mim,  196,  33, 

6  Die  Stauden  haben  Augen  und  die  Wände  haben 

Ohren.  —  Eyering.  I,  127. 

7  Die  Stauden  können  den  hohen  Eichen  kein 

trutz  bieten.  —  Lehmann,  84J,  4;  Satler.  S77. 

8  Wager  ener  Staud'n  stirbt  kc  Gass.  (Franken.) 

9  Wear  älle  Stauda  ausweieba  will,  kommt  nia 

in  Wald.  —  klichel,  S81 ;  Xefftrn,  46S. 

10  Wer  alle  Stauden  fleucht,  kompt  nymmermehr 
in  keyn  hoff.  —  fronrt,  /,  84»;  NM,  II,  679;  Lrli- 
mann,  S27,  31  ;  Lehmann,  II.  8S8.  »25;  .SckolM,  Iii»*; 
Snter,  6A6;  Gaul,  1444;  Saiter,  277  ;  Hörte,  4708;  Sim- 
rnek .  9832. 

„Für  alle  itauden  toll  nicht  crachrecken  ,  wer  jagen 

will  in  wald  vnd  hecken,  " 
Engt,:  He  that'»  afraid  of  every  herb,  muel  not  ilrep  in 

a  meadow.  —  Ue  that'*  afraid  of  leavea  raun  not  com« 

in  a  wood.    (Oaal,  IAH.) 
Frt.:  tjui  oraint  le*  feuillea,  n'aille  pa<  au  boie. 
Hott.:  Die  alle  telghen  ontaiet.  en  vare  tot  wald«  jagben 

niet.   (Tunn.,  10  3.) 
Lat.;  Non  venit  ad  lilvam ,  qui  caneta  rubeta  veretnr. 

(Egeria,  1*1.)  —  Barum  quemqua  liraen*  malu*  e»t 

uenator  et  amen*.    (Locicomm.,  l.-l  ■  Fatlertttotn,  264-J 

*11  Die  Staude  will  mehr  gelten  als  der  Baum.  — 

/'i.'n.ijjui/.iin  ,  ]4«4, 

*12  Er  het  cm  uf  d'  Stuudc  g'schlage,  bis  der  Stock 

ganppet  het.  (Solothum.) 

•13  Er  schlot  uff  d'  Stude-n,  'ass  d'  Nest  zittere. 
(Sotothtirn.)  —  Schild.  91,  384;  Sutermeutrr,  70. 

Er  bringt  «ein  Begehren  n.  *.  w.  ohne  Um*ehw«if«, 
ziemlich  derb  vor. 

*14  Mit  studen,  stock  und  stein. 

NAmlich  etwa«  verkaufen.  Die  Bedenaart  kommt  in 
einem  appenzeller  Kaufvertrag«  vor. 

Mo  Sich  hinter  die  Staude  verstecken. 

*16  Um  die  Stüde  herum  schlagen.  —  Gotthrlf.  l'U,  99. 

•17  Vber  Stauden  vnd  stock.  —  Arnim,  CCCLVIl•. 

Staudenhecht. 

*Du  alter  Staudenhecht. 

 Sorget  für  da*  eurige,  denn  «in  «olcher  alter 

Standenheebt  hat  (ich  uu  da*  meiuige  moht  zu  be> 
komm*».*'  (Köhler,  12.)   „  Wae  wiU  dieier  alte  Stau- 
denheebt?"   (Köhler,  XXXXI.J 
Staudenhooker. 

•Es  ist  ein  Staud'nhocker.  —  Hügel,  US b. 

Eis  Mentch,  der  au*  Antrat  *elb*l  mit  den  betten 
Kurten  «ein  Spiel  vergibt.   Aach  titandenzitier. 
Staudensitzer ,  a.  Staudenhocker. 
Stauf. 

•Ein  Stauf  (Becher,  Kelch),  worin  Süsses  und 
Bitteres.  —  Getier. 
Staunen. 

•Er  staunt,  wie  der  Hahn  über  den  Regenwurm. 
Stäupen. 

1  Es  muss  gesteupet  seyn,  thuts  der  Vater  nicht, 

so  thuts  der  hencker.  —  Prtn.ll,  jsj. 

2  Lass  dich  stäupen,  so  bekommst  du  Geld,  wenn 

du  keins  hast.  —  Ifctner,  40. 

3  Staupen  hawen  ist  die  erste  weihe  zum  Calden. 

—  Fitihcr,  l^aUer,  71,1. 

4  Stcupen  ist  für  hengen  Kirchmess.  —  Mrj,  //.  441. 
b  Steupen  ist  hengens  vorlau!].  —  PHri,  II.  441. 

•ß  Wer  steupet  den  Schulmeister.  —  Petn,  11,  76s. 
Staupenachlatr. 

Staupenscblag  ist  die  Einweihung  zum  Galgen. 

—  Simroek  .  »»34  ;  Graf.  34» ,  363. 

Nicht  immer  wurde  achon  der  erat«  Diebitahl  mit  dem 
(lalgen  beitrafl ;  biaweilen  ging  dem*elb«u  aurb  «Ine  an- 
dere Leibe*-  und  F.hrenitrat«  vorau*.  wi«8taup«n*chlag, 
und  «*  ward  danu  nur  der  rückfällige  Dieb  gehangen. 
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Stausson  —  Stechen 


Stecher— Stecken  (Verb.)  7^ 


Sta^ 


£r  stausst  sich,  wü  der  Fiedel  hängt. 

In  Podolien  von  Beschrankten ,  die  du  allercinfachtte 
erst  nach  grosser  Anstrengung  Inno  werden.  Sich 
staussen  =  judisch-deutsch  für  merken ,  gewahr  werden. 

Nt.ivoren  in  Stavoren  suchen. 

Dio  Bodetisart  findet  ihre  Krklantng  in  foleeuiler 
SaL?c.  Zur  Zeit  als  das  Glück  dieser  Stadt,  der  ehe- 
maligen Hauptstadt  von  Vriesland,  die  zuk-lzt  (In  »o 
trauriges  Ende  nehmen  sollte,  noch  an«  Fabelbal'te 
(frt'uzte.  sa'idie  eine  wohlhabende  Witwe  ein  Schiff 
mit  reicher  Fracht  nach  Danzig  und  gab  dem  Knpit.-in 
den  Auftrag,  die  besten  Wnarcn  von  dort  suruckau- 
briiiutii.  Kr  nahm  Weiten  ein,  und  glaubte  so,  den 
ihm  gewordenen  Auftrag  am  treuliebsten  erfüllt  zu 
haben.  Als  aber  bei  seiner  Rückkehr  die  Frau  horte, 
was  er  geladen  habe,  geriet  h  sie  in  grossen  Z  >rn  und 
frapto  ihn  ,  auf  welcher  Seit«  der  Weiten  ins  Schiff  ge- 
bracht wordcu  sei.  Als  er  antwortete:  am  Backbord, 
befahl  sie ,  er  möge  ihn  nur  am  Steuerbord  wieder  aus- 
laden  und  in»  Meer  werfen.  Aber  kaum  war  es  ge- 
schehen, so  entstand  eine  so  gewaltige  Sandbank, 
dm*  der  Hafen  geschlossen  wurde,  die  Schiffahrt  auf- 
horte  und  man  bald  Stavoren  in  Stavoren  suchen 
raunte.  Von  der  frühem  Ulanzzeit  der  Stadt  erhielt 
sich  nur  dio  Erinnerung  im  Munde  des  Volks;  aber 
noch  Jahrhunderte  hindurch  wuchsen  auf  der  Sand- 
bank alle  Sommer  Aehren  von  achdnem  Aussehen, 
aber  ohne  Körner.  An  die  durch  OlUck  üppig  gewor- 
denen Bewohner  der  erwähnten  Stadt  erinnert  auch 
die  Kedensart:  Die  verwohnten  Kinder  von  Stavoren. 
(Ktinsbera  VI,  4*.) 


•1  üiw  em  Stirn  (oder:  Ik  waer  di  Stirn  geben). 

Mache  ihm  Beine  1  Ich  will  dich  in  Trab  sollen.  Von 
Dampfmaschinen  entlehnt.  Infolge  des  Verkehrs  mit 
Kngland  sind  in  den  deutschen  Kustenstttdtcu  viele 
englische  Wörter  in  die  deutsche  Volkssprache  über- 
gegangen. 

•2  Ue  triwt  Stirn. 

Kr  lieht  ab,  macht  sieh  ans  dem  Staube. 
Stechen. 

1  Den  einen  sticht  man  mit  einer  Nadel ,  den  an- 

dern mit  der  Heugabel. 
Holl.:  De  cene  kan  men  prikken  met  ecne  speld,  en  de 
ander  met  eene  hooivork.    (Harrtbomie,  U,  2S7».; 

2  Den  sticht  keiner  als  ein  Hummeler  l.  (Sirtingen.) 

')  Hummel.  Bombos.  Wortspiel  mit  dem  doppel- 
sinnigen Worte  „stechen". 

3  Es  sticht  beizeiten,  was  ein  Dorn  werden  will. 

—  Winckler,  XIV,  87. 

4  Gestochen  ist  gestochen,  Bagte  die  Nadel  zum 

Degen. 

Die  Bussen:  Wenn  die  Nadel  den  Dolch  sieht,  sagt 
sie  mein  Bruder.   (Allmann  V,  llo.; 

5  Gestochen  ist  nicht  gehauen.  —  Sati«-.  6S;  .vim- 

rock,  »R»2\ 

6  Was  stechen  will,  spitzt  sich  beizeiten. 

Engt.:  It  early  pricks,  that  will  bo  a  thorn, 
lt.;  La  Spina  che  vien,  pungendo  viene. 

7  Was  sticht,  dem  muss  man  aus  dem  Wego  gehen. 

B">hm. :  Bode-Ii.  jdi  y  cesty.    (Öeltkortku,  249.; 
Wend.:  Bodu-li,  da  dal  s  pnea.  ffttifa»l*y,  W-) 

8  Wer  Bestochen  wird,  schreit. 

9  Wer  heimlich  sticht,  der  verwund  qois  selbst» 

—  RH»,  //.  718. 

10  Wer  stechen  will,  der  gürte  bass  »ein  Ross.  — 

Liedersaal. 

11  Wer  sticht  ohne  Schuld  von  hinten  sehr,  und 

lacht  von  vorne  noch  viel  mehr,  gibt  freund- 
lich Wort,  Geberd  und  Schein,  der  muss  ein 
loser  Schelme  sein.  —  tierheh .  2ia. 

•12  Du  stichst  darneben.  —  Schottel.  u*o\ 

•13  Eine  stechen. 

In  Berlin  für:  eine  Ohrfeige  geben. 

•  14  Er  lässt  sich  nicht  zweimal  stechen. 

„  ...  Denn  su  woas  wull  ioh  ihm  versprechet,  ich  lots 
mich  no  garn  zwemöl  stecha."  (Hertermann,  Gedichte 
in  tcktei.  Mundart,  Hirschberg  lf'l,  S.  265J 

*15  Er  sticht  wie  ein  Daus.  (Meimngrn.) 
•16  Er  sticht  wie  eine  todtc  Wespe. 

Ist  auch  nach  seinem  Tode  noch  gefahrlich. 
•17  Er  sticht  wie  eine  Wespe,  nur  dass  ers  nicht 
mit  dem  Allerwerthestcn  thut.  (Käthen.) 

Scherzhaft  beim  Kartenspiel. 

•  18  Er  sticht  wie  'ne  Wesp'  und  flieht.  —  Kor»,  679»". 


•19  Ea  sticht  ihm  in  die  Nase. 

Beiat  seine  Lüsternheit. 
•20  He  Bteckt  as  'n  Adder.  —  Buerrn.e&. 
VI,  281,  660;  Kern.  566.  //ou*Jijreiid.-r .  ///. 
J/oll.:  HiJ  steekt  als  een  wesp.    ( HarreUmtt ,  II,  iü' 
•21  He  stickt  as  en  Imm'.  —  thermUten.  IM. 
•22  Stechen  wie  ein  Skorpion. 

JMsfaf  Sl  tuout  also  der  scorpio:  der  lecket  vor  sei  t 
ouch  vrö ,  so  er  Bich  balde  riebet  und  mit  den  isof- 
stichet.  (Hoven.)  —  Der  tarunt  smalcht  m;t  i<a  ».r-» 
»er,  vnd  mit  dem  swanez  so  hekt  ex.  ( VinUer.)  it» 
grrle,  13J..J. 

•23  Wenn  me  'na  gVoche  hätt\  a  halt'  koinTro;^ 

Bluet  cha.  (Olm.) 
Stecher. 

•Er  hat  einen  Stecher.  —  r.otthclf.  UUm.l.tk. 
V.  lt.  einen  Bausch. 
Stechmücke. 

Wer  wird  eine  Stechmücke  zum  Sehen  Er- 
bringen I 

Zu  seinem  Vergnügen  thut  man  wol  niemand  Srts- 
den;  es  muss  wol  seine  Ursache  haben,  wc na  %n 
gegen  jemand  eingenommen  ist. 

Steck. 

•He  hett  en  Stek  up.  —  Eichwald,  isii. 

Steckbohrer. 

•1  Ei,  ei,  sagte  der  Steckbohrer. 
•2  Jez  cha  me  nid  lang  Stacklibäre  und  Für- 
läsis  mache.    (Zunch.)  —  Sttltrmeisler.  7». 
Stecken  (Verb.). 

1  Man  kann  nicht  drin  stecken. 

In  WUriburg:  M'r  stackt  tili  drinn.  (Sirtorif,  \> 
D.  i.  man  kann  nicht  immer  die  innere  Be»efci£«-'*. 
eines  Dinges  mit  Bestimmtheit  wissen. 

2  Man  muss  keinen  stecken  und  keinen  erwecir- 
•3  Da  steckt  er,  wie  die  Maus  im  Pech.  —  fr- 

berijer,  //er/:^o</iJlf ,  /,  7Sl. 
•4  Da  Steckt  was  dahinter.  —  Hügel.  156* ;  Euelett. »:«. 
•5  Da  steckt's.  —  Luther»  Sh..  S.  I. 

Lat.:  Sagitta  perfecta  iacta.    (Lutl.tr' $  ilt.,  S.  I) 
'G  Er  had  mi'  steck'n  lassen.  —  Hügel,  ut*. 

D.  h.  mich  nicht  unterstützt  als  ich  in  Bedraoniu'i 

•  7  Er  steckt  bis  über  die  Ohren  in  Schulden.  - 
Eiselein ,  37$. 

Er  steckt  drin  bis  an  den  Hals.  —  Eritchher »  Oft 
Er  steckt  drin  bis  au  den  Quärder.  —  fr»** 
iitw  *,  SSM. 

•  10  Kr  steckt  drin  bis  über  die  Ohren.  —  F«*- 

frier  *.  3590. 

•  1 1  Er  steckt  in  der  Arinuth  bis  über  die  Ohrel 
"12  Er  st.-ckt  in  der  liruhe  (  Tatsche,  Tinte). 

En<jl.:  To  hold  a  woif  by  tho  ears. 

En.:  II  est  A  l'alse  commc  le  diable  dans  nn  beainef. - 
II  est  comrae  le  poissnn  hors  de  l'eau.  —  II  est  eusar 
un  aru  qui  a  une  tete  de  chardon  daasle  derrisrt.  x~ 
l'on  a  att riebe  une  fus6e  tut  fesses.  —  II  est  cj»*1 
un  broebo  dans  le  tiroir  d'une  comraode.  —  II  tst  rrc** 
un  pou  entre  doux  ongles.  —  II  est  omtne  ua«  e*r?* 
sur  nn  greoicr.  —  II  se  trouve  entre  deux  feat  -  D 
so  trouve  entro  le  morteau  et  l'enoluene.  —  11  ünt  * 
l«up  par  les  oreilles.  —  Le  voll»  dans  de  beaax  ini< 
dans  le  pltrin.   (.Vai<os,  S4JJ 

It.:  Star  fra  1'  in  eudine  e  il  martello. 

Lat. :  Hao  urgot  lupus  hac  oanis.  —  Inter  Orci  eaec 
ad  haerere.  —  lntra  sacrum  et  saxum  stars.  ir*1' 
ton,  Mi.) 

fWaw  Krccl  sie  jak  raucha  w  groebu. 

•13  Er  steckt  in  der  Klemme,  wie  ein 
im  Werch. 

•  14  Er  steckt  in  keiner  guten  Haut. 

•15  Er  steckt  zwischen  liaum  und  Horke. 
•16  Er  steckt  zwischen  Hammer  und  Ambos. 
•17  Er  steckt  zwischen  Thür  und  Angel. 
*18  Er  stfekts  niemand  vnter  die  Banck.  —  '**" 

berger,  UeriinottMe ,  /b,  Sl. 
•19  Es  steckt  ihm  in  der  Haut  ;  wär'  e%  in  E< 

dern,  so  möchte  man'»  berabwaschen. 
•20  E«  steckt  ihm  in  der  Nase. 
•21  Es  steckt  im  Fleisch  und  nicht  im  Haar,  ~" 

schert  es  sonst  ab. 

•  22  Es  steckt  nicht  im  Spiegel,  waa  man  dann  f*-' 
•23  I  hnb'  ihm  a  paar  g'stcckt.  —  Hügel,  xü*. 

D.  h.  ein  paar  Ohrfeigen 


•8 
•9 
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Stecken  (Subst.) 


Stecken  (Snbst.) 
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•24  'S  steckt,  's  steckt. 

So  las »t  der  Sehlem» che  Landman  den  ofneu  dreichen- 


ein  »weiter  Flegel  hinin, 
'S  »leckt  feilt ,  '■  »leckt 


»o  klagen  »ie  guneinschaftlich 

feit.  Der  dritte  Fle«el  tagt  in  »ehneJlorm  Takt: 
Deckt'»  Bett  uf.  Nämlich  der  Ilaaiwixli ,  der  noch 
aufstehen  «oll,  deckt  schon  da»  Bett  «uf.  Der  vierte 
Flegel  erinnert  an  da»  Frühstttek :  Kchmarmelilsoppe 
kocht  im  flipp»  (Mehltuppe  mit  Schmer).  Der  fünfte 
Flegel  hat  e«  »alt  und  «pricht :  Hol'»  doch  der  Kukuk! 
Hol'»  doch  der  Kukuk!  Eudlich  kommt  der  »echote, 
der  Hanswirth  und  »chimpft:  Hol  euch  all'  der  Ku- 
kuk.   (Sehl,:  Provinn,,!',!.,  ik.V>,  M'J.) 

•  •iii  Sie  stecken  unter  Kineo)  Hute  ( Einer  Decke). 
*2b*  Stecken  vud  pflocken.  —  iluthrty.  194  b. 

Bei  Atentin  ( C I.XXX VII ) :  »locken 
*27  Wer  weiss,  was  dahinter  steckt! 
Hol!.:  Daar  »teekt  mecr  In  dan  in  e«n' 
(J/arrtOvmrt ,  I,  2SI.J 


n  (Sahst.). 

1  Auf  Stecken  reiten  ist  halb  gegangen  vnd  macht 

mfide  Beiuc.  —  Pari,  //,27. 

2  Äuff  Stecken  reiten  oder  zu  Fuss  gehen  ist  ein 

ding.  —  ,1/ezrAeroncA ,  134. 

3  Die  Stecken  solber  tragen,  womit  man  geschla- 

gen wird. 

4  Du  bist  mein  Stecken  und  mein  Stab,  sagte  der 

.M  in ii.  als  seine-  1  rau  ihn  schlug. 

5  Ein  Stecken  stimmt  nicht  mit  einer  Hiupflen. 

—  MMm,  -u. 

6  Ittlicher  Stecken  hot  zwei  Ecken.  (Jüd-deuudtj 

Wnr%ck(iu. ) 

Jede  Sache  hat  ihre  Licht-  und  Sch/.ttcnselto.  Auch 
al»  KntscKuung  auf  die  Androhung  von  Prllgelu.  In 
dieietn  Siune  liegt  der  Ton  auf  swei. 

7  M'  nimmt  nid  gärn  d'r  Stacka  n'am  dräckigau' 

Ort.     (Bern.)  —  Zyra.  J. 

Man  »acht  einer  Sache  gern  die  bessere  Seit«  abzu- 
gewinnen. 

6  Man  findet  bald  einen  Stecken,  wenn  man  einen 
Hund  schlagen  will.  —  JM«m,3M. 
Lat.:  Bellum  n.»i  volunUt«,  »od  nooeuitato  oaptandum 
est.   (Chaos ,  iio.J 

9  Man  soll  den  gebrauchten  Stecken  nicht  weg- 
werfen, sondern  nur  an  die  Seite  stellen. 

(F  ranken.) 

10  Mancher  trägt  den  Stecken,  womit  er  geschla- 

gen wird. 

Fri.:  Tel  portc  lc  haton  dont  il  e»t  hattu.  (Kritsinger,  6lh.) 

11  Neben  dem  Stecken  gegangeu  ist  nicht  geritten. 

—  I'ucharl,  Geich. 

12  Ohne  Stecken  wird  (will)  sich  der  Faule  nicht 

strecken.  . 

13  Ohne  tüchtigen  Stecken  muss  man  die  Hunde 

im  Dorfe  (schlafende  Hunde)  nicht  wecken. 
U  Wc  me  e  Stecke 
so  grusset 

/.  130  .  30. 

lä  Wega  mg  Stecka  lod  ma  n'e  ken  Hag  abgoh. 

—  7o6/«t,  4«;  Sutermeutcr.  137. 

gehen. 

1U  Wenn  man  auf  Stecken  reitet,  so  fühlen's  die 
Beine.  —  Körte.  57». 

„Wer  auff  »tecken  will  reiten  herein,  der  macht  ge- 
wQidich  mUde  hein."  Bei  Tunniciut  (%5):  Wan 
me«  rit  np  »tecken ,  dat  tasten  de  bein«.  ( Crura 
dolent ,  *i  qai»  baoull»  oquilaTerit  aaquaza.) 

Lat  Cru»  »entit  dum  in  baculo  equitamus.  — .  Si  bacnlus 
■it  equu»,  tunc  »entlet  undique  vaeh  cru».  (Svior ,  580; 
Loci  com,,,. ,  105.) 

Sckwtd.i  Ko»Ur  r>i  henen  at  rijda  trS  ha«t.  (Orubb.  427.; 

17  Wenn  man  auffm  stecken  reit,  so  kosts  doch 
bein.  —  Lrhmann,  453.  16. 

IS  Wer  den  Stecken  nicht  wil  am  guten  (rechten) 
Ende  anneinen,  da  jhm  Gott  jhn  beut,  dem 
gibt  er  darnach  den  beschiessen  End  in  die 

Hand.  —  /Vlri.  //.  693;  lltnüch,  887.  57. 

13  Wer  einmal  mit  einem  Stecken  gestrichen  wor- 

deu  int,  der  geht  nicht  gern  bei  einem  Hasel- 

Strauch  vorbei. 
Di»  Bauen :  Der  Geschlagene  gebt  ungern  bei  einem 
r.    (AUm,,«»  17. 


y  pv-4,*it**v uuv  j    uivu»  nvvnvu. 

tecke  unger  e  Chuppele  Säu  wirft, 
die,  WO  's  trifft,    (Aargau.)  —  Sehweit. 


20  Wer  reutet  auf  den  Stecken,  muss  seine  Füsse 

auch  herrecken.  —  Suior,  590. 

21  Wer  will  auf  Stecken  reiten,  der  schmiere  die 

Füsse  beizeiten. 
*22  Auf  dem  Stecken  pfeifen. 

Mllssig  gehen,  uuntttre  Dinge  treiben.  Geyget 
«utr  der  .Nutsschale,  pfiff  auff  den  »tecken.  <'  (Fischart, 
in  KloMUr,  VI  II,  234-j 

•23  Auf  einem  Stecken  reiten.  —  Sfurnrr.  AT...  73. 

Lat.:  Eqnitat  in  arundine  lonna.    (Hindtr  It.  959.J 

•24  Dar  will  ik  di  en  Sticken  bi  stecke.  —  Eich- 
mH,  1943. 

Udtft:  Darvör  will  ick'c  Sticken  stäken.  Der  Sache 
will  ich  Einhalt  thun. 

•25  Das  (er)  ist  mein  Stecken  und  mein  Stab.  — 

P*.  2-1.  4  ;  Braun.  1.  4279. 
II  a  :    llij     i»  mijn  »tok  en  mijn  »taf.  (Ilarrebomte, 

u,  mVj 

*26  Das  ist  nicht  an  einen  Stecken  gebunden.  — 

Fitchrr,  Ptalter .  257,  1. 

*27  Dau  ka'stun  Stecke  derzue  stecke.  (Ulm.) 

*  JÖ  De  Sticken  vör'n  Kulwn  stall  is  weg.  —  Manatt- 

tchnß  ton  und  für  HickUnLurg ,  1795,  S.  151.  Schüler. 

11,  »*. 

Wenn  jemand  In  »einer  Au»gela»«enbe!t  alle  Gren- 
zen uberschreitet. 

•29  Den  möcht'  i  mit  koim  Stecke(n)  anrehre.  (I  lm.) 

•30  Der  is  winr  a  Steck'n.  —  Iht.jel,  ise". 

D.  h.  lehr  mager. 

•31  Der  Stecken  liegt  immer  beim  Hunde. 

•32  Er  bet  de  Stecke  mü>se  am  dreckige  Ort  näh. 

(0b,r- Aargau.)  —  GotiMf,  IM J< n,  /,  10». 
*33  Er  kann  den  Stecken  alle  Tage  in  die  Hand 

nehmen. 

Sein  Vermögen  ist  weg,  der  Bettelmann  iit  fertig. 
Lat.:  Ad  maulicaio  re»  reducit.    (l'hil,p{ti ,  I, 

•34  Er  will  lieber  mit  einem  polirten  Stecken  ge- 
prügelt sein  als  mit  einem  rohen. 

Wer  nicht  die  Willkür  überhaupt,  aondern  nur  die 
rohe  bekämpft. 

•35  Es  ist  kein  Stecken  bei  ihm  gerade.  (Schles.) 

Er  Ut  unzufrieden ,  rui*gc»timmt,  mürrisch,  Ubier 


•36  Es  stehet  jm  kein  stecken  recht.  —  Fischer,  Psal- 
ter ,  672 ,  3. 

,.Es  »leitet  jhm  kein  «tecken  recht."  (Mothety,  .123 

*37  Ich  hab'  ihm  den  (oder:  einen  uusshosenen) 
Stecken  angemessen.  (Sürtingen.) 

•38  Neben  dem  Stecken  gegangen,  halt  er  für  ge- 
ritten. 

„....  Kr  meint,  neben  dem  Stecken  gangen,  »er  ge- 
ritten.  (Mutter,  VIII.  'fM.) 

•  3»  Steck  en  Stecke  derzu ,  wenn  der  s  nit  recht  ist. 

(Ilm.) 

•40  Wir  haben  weder  Stecken  noch  Stab  mehr.  — 

Eitelein,  573. 
Steckenpferd. 

1  Ein  Steckenpferd  frisst  mehr  als  zehn  Acker- 

gäule. —  Sprulitei'irtvrgarten ,  386. 

2  Ein  Steckenpferd  kostet  oft  mehr  als  ein  Reit- 

pferd. —  Fritchbicr  s,  3589.  • 

3  Ein  Steckenpferd  kostet  Zeit  und  Geld. 

Lat. :  Fugit  irreparabile  tempu»,  singula  dum  capti  cir 
cumTectamur  amorc.   {Virgil.)   (Bindrr  11 ,  1211 J 

4  Jeder  hat  sein  Steckenpferd,  das  ist  ihm  über 

alles  werth.  —  Ei*eUin,in,  J/ny.r,  //,  50.  sim- 
rock,  9*36.  Goal.  1455 ;  Feiner.  115;  Dort,  998  u. 

Eine  gewiss«  Lieblincsbeschaftiifung,  die  er 
»einem  Berufe  treibt.  „Ein  Jeder ,  Bettler  und  Minitier, 
»ob  Paul  dem  Kaiser,  bi»  zu  Paul  dem  K&ater,  treibt 
spornt treiebs ,  mit  Feder  oder  Schwert,  mit  Spaten, 
Messt isch  oder  Eunge,  ala  hing  da»  Wohl  der  Welt 
an  »einer  Zunge,  mit  hrissem  Blut  »ciu  Steckenpferd; 
und  treibt  er  in  der  Hitze  nur  den  Nachbar  nicht  durch 
Oarten  oder  Flur,  »o  ist  die  Jagd  noch  chrenwerth.'1 
(Seunxe.)  Wenn  ein  Fürst  *o  gut  regiert  wie  Friedrich 
der  Grone,  »o  mag  er  immerhin  Flöte  blaecn  und  Ver»e 
machen ;  wenn  er  aber  wie  Endwig  XIII.  besser  jung« 
V6gol  abzurichten,  oder  wie  Ludwig  XV.  becser  Pa- 
lleten zu  backen,  oder  wie  Ludwig  XVI.  bei»«»  Schlo»- 
•erarbeiten  zn  machen  alszu  regieren  rerstehl,  so  1 
da»  Steckenpferd  oder  vielleicht  »ein  Be 
t  WagenseH,  yo',  161 J 
Engl.:  Kvery  man  ha»  hl»  bobby  hon«.  (Hohn  If,  90.) 
Frt.  -  Chacun  a  sa  raarotte.  (lia*l,  1455;  Lerour,  11,  i96J 
lt.:  Ciascan  «uo  piacere  »egne.  (Goal,  1»5.; 
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Lal.:  Me  mea  delectant,  te  tun,  qnetnqne  sm,  (Binder 
II,  1913.;  —  Non  eadem  omnia  aeque  omnibut  luavia 

tue  ecito.   (Philippi,  II.  34.; 
Lal.:  Trabit  tun  quemque  voluptat.   (final.  1455.,) 

5  Mulk  (jeder)  ritt  81  Steckepeäd.    (Gladbach.)  — 

Firmenich.  III,  516,  31. 
C  Reite  kein  Steckenpferd ,  das  aasseblügt  oder 

dich  abwirft.  —  hörte1,  7U3. 

7  Steckenpferde  reiten  kostet  auch  Beine.  — 

Körle,  S727;  Dote ,  St. 

8  Steckenpferde  sind  theurer  als  Reitpferde  (ara- 

bische Heugste).  —  Euelnn,  578;  Üimrock,  9S37; 
Körlr ,  5728. 

9  Wer  ein  Steckenpferd  reitet,  kommt  selten  mit 

heiler  Nase  nach  Hause. 
10  Wer  kein  Steckenpferd  reitet,  den  reitet  der 

Teufel.  —  Dn«. MW;  Witifunken,  llb,  96. 

•11  Das  ist  sein  Steckenpferd. 

Frl.:  C'eit  ion  cheval  de  batailio.    (t.tndroy,  108.; 
Jlull.:  Hat  ia  xijn  etokpaardje.   (Barrtbomee,  tt,  309  *.J 

•  12  Es  reitet  ein  jeder  sein  Steckenpferd.  — 1  Braun 

I,  4278. 

*  13  Sie  reiten  ein  und  dasselbe  Steckenpferd. 

Boll.:  HiJ  rijdt  we*r  op  aijn  atokpaardje.  (Barrebomce, 

II,  3ü»*.;  -  ZiJ  rijden  op  heuolfde  hobbolpaard. 
(Barreboatie,  II,  Su8.; 

8tecketurelten. 

Steckenreiten  macht  müde  Füsse  (Beine). 

La'.:  81  baculut  tit  equut,  tentiet  ntiqua  TMh  erat. 
(Alfdorf,  97;  Binder  Ii,  3100.; 
Steckern  oitor. 

•Es  ist  ein  blosser  Steckenreiter  (und  Docken- 
Bpieler).  —  Luther. 
Steckensalat. 

•Ein  Steckensalat  essen.   (8.  FuufAngerkraut.)  — 


•1  Den  möcht'  ich  mit  keinem  Stecklein  anrühren. 
•2  Er  muess  über  's  Stäckli  springe.  —  Sutcrmd- 

*l<-r,  95. 

Et  Bebt  ihm  Obel.  (S.  Nehmen  114  and  Schwimmen.) 
Stecknadel. 

1  Eine  Stecknadel  hat  auch  einen  Kopf. 

Boll,:  Eene  speld  heeft  ook   ecn'  kop.  (Barrebomce, 

11,  2S7  ".; 

2  Eine  Stecknadel  täglich  bildet  einen  G roten  im 

Jahre. 

3  Wer  die  Stecknadel  nicht  achtet,  kommt  nicht 

zur  Nähnadel. 

4  Wer  die  Stecknadel  zu  den  Füssen  liegen  lässt, 

der  sieht  endlich  die  faulen  Spindeln  auf  dem 
Dache  nicht. 
Span.:  Qulen  no  alxa  nn  alfller,  no  tlene  an  nada  a  in 
mager.    (Bahn  I,  '250.; 

6  Wer  eine  Steckuadel  liegen  lässt,  achtet  seine 
Frau  gering. 
Enal.:  He  that  takea  not  up  a  pin  tllghtt  hU  wifo. 
(Bahn  I,  16.; 

6  Wer  eine  Stecknadel  stiehlt,  wird  auch  eine 
Buscnnadel  stehlen. 

Engl.:  He  that  will  eteal  a  pln  wiU  tteal  a  better  thing. 
(Bahn  1,  174.; 

Fri.:  Qui  trompa  aus  eplnglea,  trompera  ans  «'cus.  (Ca- 
Mer,  1731.; 

*  7  Da  kann  keine  Stecknadel  mehr  zu  Boden  fallen. 

So  dicht  Ut  da*  Gedränge. 

*8  Eine  Stecknadel  in  einem  Fuder  Heu  suchen. 

—   Friichbier  *,  3677. 
Fr».:  Ceet  chercher  nna  algnilla  dana  una  botto  da  foin. 

(Lerous,  11,  III.) 

•9  Er  hat  Stecknadeln  im  Hintern. 
•10  Er  steht  auf  Stecknadeln. 
•11  Etwas  wie  eine  Stecknadel  suchen. 

Lal.:  Omnibnt  reaiigiit  lnqutrare.  (PKilippi,  II,  72.; 
*12  Ich  wollte  nicht  eine  Stecknadel  darum  geben. 
Fri.-  Je  n'an  donnaroia  pat  una  epingle  darantage. 
(Kritiingtr,  283*.; 

•13  Man  möchte  ihn  mit  Stecknadeln  wieder  aus- 
graben. 

Antdrnck  der  Liebe ,  Hochachtung 
far  einen  Veratorbenen. 
S  t  ec  knad  o  1  knau  f . 

•Es  ist  keinen  Stecknadelknauf  werth. 

Boll.:   Hat  .■ 
II,  297  \) 


Steckrübe. 

•  Er  lässt  sich  eher  mit  Steckrüben  zu  Tod«  *er- 

fen.  —  Euelcin,  578. 
Stockael. 

Oeck  wa  ju  e  Stöckelke  stöckeln,  da  nD  ja  h 

klaue  hebbe.    (Salangm.)  —  Fn.Mier\iHi 


=  8 

1  De  Stee1  kummt  nich  toe  Minsk,  Bunnern  v 
Minsk  mutt  to  de  Stee  kamen.  —  F.ich*iil.  M 
•)  Bai  Sttirenhurg  (262b)  auch  8lö  =>  ein  abgtecil . 
aener  Stall,  Pferch,  i.  B.  Sehwlntta  =  Schweialart 
nordfrictitch  nie,  atei,  englitch  ety,  Terwaiui:  t: 
tteigen  oder  Statte. 

*2  To  Steh  un  Stehle  breng'n.  —  E.cWJ.  wi. 
Stoar. 

•Auf  die  Steer  gehen  (oder:  auf  der  Steer vr.i. 

Damit  beaeichnet  man  in  OberOeterrelch  gew6btlir» 
Wanderar  mancher  Handwerker,  beionden  ScantA-r 
Schütter,  Sattler  u.  a. ,  die  in  fremden  Himer» 
Arbeit  Terricbten.  In  einer  Politeiverordnon«  « 
Jahre  1527  heittt  et:  ..Handwerker  auf  des  Oi. 
ao  nicht  taiibaft  aind,  die  man  StOrer  nesnt.' 

Stef. 

Stef  VS  Seiden  leff.    (Mecklenburg.)  —  SdaSln. 
„Eine  8teffiBoder  ya  eine  boae  Bode,  doch  »te 
ayn  er  leue  kindt .  mit  gedult  ere  rntruw  a»enrn& 
(tiruit,  Leien  Bibel,  Fr.  81 ;  Fr.  Wiggert,  S:Ur>« 
//,  14,  49J 

Steffen. 

•1  Es  geht  ihm  wie  Steffen  seiner  Glucke  (Brc 

henne).  (Marburg.) 
Von  einem,  der  kein  Gluck  hat. 
*2  Es  ist  ein  zweiter  Steffen  van  der  Klock. 
St«,r. 

1  Auf  einem  Steg  im  Regenbach  und  Fluss,  Kned- 

vor,  der  Herr  dahinter  gehen  mms. 

2  Auf  Einem  Stege  können  nicht  zwei 

gehen. 

3  Auf  Einem  Stege  können 

waschen.  —  Sutor,  i. 
tat.:  Quod  tibi  qnitque  nolit  fleri ,  non  Infant  »Iii 

4  Auf  schmalen  Stegen  und  schlimmen  Weg* 

soll  der  Bursch  (Diener,  Knappe  u.  i.  ii 
vorgehen. 

Boll.:  In  de  diepe  Toren  moet  da  knaap  Toorgaaa.  (Sv 

bomee,  I,  418  b; 

5  Auf  Stegen  über  Fluss  und  Buch  gebt  der 

ner  vor,  der  Herr  kommt  nach. 

Frl.:  Kn  plancbe,  torrent  et  riviAre ,  rallet  derant,  aues- 
derriere.   (Kritiingtr ,  540°;  Leroux,  II,  45?  J 

6  Der  einen  heisst  die  Steg  hinauff  tretten,  ku 

einen  wider  heisaen  hinabschmettern.  —  fr 

»rwnrt,  flaut.,  in  Klotter,  Vitt,  307. 

7  Es  gibt  mehr  Stege  über  Bäche,  ab  Brück«: 

Über  Ströme.  —  Allmann  VI,  41t. 

8  So  lange  man  noch  auf  dem  Stege  ist,  »L 

man  nicht  über  den  Graben  spotten.  —  *>■ 
mann  17,  426. 

9  Wenn  man  über  einen  Steg  geht,  rnnss  au 

die  Lehne  fassen. 

Boll.:  Eer  glj  oTer  den  Tlonder  gaat,  aoo  taat  bmH* 

leunlng.  (Barrebomce.,  II,  393».; 

10  Wer  auf  schmalem  Stege  geht,  alleine  für  f*'- 

selber  steht.  —  Kört*.  5709. 

11  Wer  einmal  vom  Steg  gefallen  ist,  färcktt". 

sich  auch  über  eine  Brücke  zn  gehen. 

Aehnlich  ruealtch  JUmann  VI,  454. 

•12  Wo  ein  Steg  ausreicht,  baut  man  (bedarf» 
keine(r)  Brücke. 

Auch  ruteitch  Atimann  VI,  431. 

•  13  A  wess  olle  Schtäge  am  Aesel  hingen 

(8.  Schlich.)    (Schlei.)  —  Fremmann.  III. 112,* 

•14  Dar  hett  he  vel  Steg  un  Weg  üm  halt.  (»* 
lenburg.)  —  S<-Jii7fer. 
Er  hat  rial  Olnge,  Tlal  Malt«  deahalb  gehabt. 

•15  Dur  d'  Stäge  ue  gheie  chost  fünf  Balte  d'IX 

—  Sutermeuter ,  31. 

•16  Er  hat  d'  Stäge  g'mässe,  's  ist  vo  der  EIT  * 

Gr08che.  —  SutermeUter,  31. 

•17  Er  weiss  alle  Stege  in  den  Arsch,  aber  kernst 
heraus.   (Wend.  Lautüt.) 
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IS  He  hett'n  Stck  up.   (Ottfrim.)  —  Buercn,  526;  From- 
man».  V.  «29.  518. 

19  Ick  verlang'  min  Steg  und  Weg  betalt.  (Heck- 

20  Sich  an   du  Sticwrich  (Stege)  siizen.  f«****« 

bunj..$3ih*  )  —   Fenmmaun,  I',  173.  119. 


21  Stei?  und  Strasse.  —  Fa,tnachhPtel ,  110a. 


1  Mancher  nehrt  sich  aussra  Stegreiff  wie  ein 

Woiff.  —  Lehmann,  434,  29. 

2  Wer  einem  in  die  Stegreif  bilfflt,  den  muss  man 

zu  Duwh  aussm  Sattel  helffen.  —  Lrhmann, 
III,  »1.  Ohio«,  S31;  Liulein,  Uli;  Simrock,  983». 

3  Wer  im  Stegreiffen  ist,  der  sitzt  noch  nicht  im 

Sattel.  —  Lehmann,  379.  9. 
'4  Aus  dem  Stegreif  einen  Schluss  fassen, 
'ä  Aus  dem  Stegreif  leben.  —  Unrner.  Sk.,  23;  Heg* 
a-af,/.  75.  J/iriiuiu.  164;  Braun.  I.  4258. 
Oho«  bestimmten,  regelmlsalgen  Beruf  and  Erwerb. 
Au  -  dem  Megreif,  wie  man  in  aageu  pflegt."  .■■'■-<■ 
l*r,  Uandbuek.  I,  370.; 

't>  Aus  dem  Stegreif  reden.  —  Wuribach  II.  325. 
Ohne  besondere  Vorbereitung. 

Das  ist  mehr  als  aus  dem  Stegreif  in  den  SattcL 

—  StmrtKk ,  9839. 

S  Einem  den  Stegreif  halten  müssen.  —  Ewrfrin,  577. 

La!.:  K.juu»  nie  porut,  kill  nex.   (Eitciein,  577.; 

9  Einen  in  den  Stepreif  helfen. 

0  Einen  durch  die  Stegreife  jagen. 

Km  andcier  Ausspruch  für  Spictaruiheu  laufen. 
Fr:,:  Donner  le  morion  a  an  Soldat.    (k'filiinprr,  4*45*0 

1  Er  hat  wieder  in   die  Stägrciffen  geholffen. 

(S.  Liebt  K)  —  Lei  WIMS,  377  ,  55. 

,1  Er  nährt  sich  aus  dem  Stegreif.  —  Kärte,  5709*. 

,,  Etlich  gute  actilueker,  die  »Ich  den  ategenreifs  da> 
»umal  ernährt"   (Rolltcas/enbücklein,  XXXIII.; 

.3  Ün  stegrcyff  ynn  den  sattel  springen.  —  Agri- 
feto  I,  738,  gering.  III.  277;  Schottel,  1140 b;  Eise 
Inn,  539. 

Sich  im  XothfaU  ohne  fremden  Beutend  au  helfen 
witeen. 

11  Sich  des  Stegreifs  ernähren,  wie  Müller.  — 

SsMWt,  7147». 
j  Sich  Stegreifs  ernären.  —  CciKt;  Malkes»,  264b;  j»f«u- 
Im.  1S.B2— 67,  432. 

Weniger  in  der  Bedeutung  alt  Bedienter  dem  Herrn 
den  Stegreif  halten ,  alt  in  der:   vom  Btraeaenraabe 
H.  Urrioj  (II,  23.):  „ Der  Adel  bebalff  aicb  un 


geitrafft  dea  Stegreif«,  machte  ihre  bcbloiser  au  Haub- 
bausern.«4 


,Sioh  im  alFgrrrff  nehmen  ml  tou  dem 
raub  leben,  wie  bey  toi  etliche  Heckenritter."  (Franck, 
*ttlbuck.  XI. VI«.; 
eben. 

1  Dör  stet  he,  säd'  do  Jung',  un  kackt  vör  sinen 

Vader  up'u  Disch.  —  thefer.  555;  SrAlinymann.  627. 

2  Ein  jrut  stehen  ist  halbo  arbeit.  —  Pttri.  Ii.  8SS. 

3  Jeder  stehet  für  sich  selber,  Gott  für  vns  alle. 

—  Pttri.  II.  203. 

4  Es  stehet  keiner  so  wol,  er  kan  fallen.  —  Ht- 

m<ch,  9S9.  12;  Pelri,  ff,  KM. 

5  Es  stehet  nicht  alles  allen  wohl  an.  —  Pttri. 

II,  299. 

1  E«  stehet  wie  es  gehet  rnd  wie  Gott  will.  — 
JArlri.  //.  299. 

"  Hie  stehn  wir  fisch,  der  stechlin  sprach  zur 
Schnecken  als  er  die  ersah.  —  Zinkgref,  Il'.uo. 

8  liier  stehen  wir  Helden,  sagte  der  Frosch  zum 

Schwaben. 

9  Hier  stehn  wir,  Meister  Lobcsan,  theht  der 

Schinder  beyra  Hencken  stan.  —  Eyenng.  I.  iio. 
Zinkgitf,  IV,  340. 

0  Je  höher  jemand  steht,  desto  weiter  reicht  sein 

Auge.  —  Gtdtkow.  Ilohenichvanya* ,  II,  249. 

1  Je  höber  man  steht,  je  tiefer  man  fällt. 

2  Man  kann  lange  stehen,  ehe  einem  eine  ge- 

bratene Taube  in  den  Mund  fliegt. 

M*,4  Man  ekal  lenge  naac  og  gäbe,  f»r  en  Hegt  due 
kooamer  Brendel  f  munden.   (ITvi.  dan.,  430.) 

3  Mancher  steht  hinter  der  Thür;  hat  er  Glück, 

»o  kommt  er  herfür. 


14  Stah  stif,  Knäckerben,  seggt  de  Sparling  tom 

Hadebar.    (Samland)  —  Fritckbier1,  3609. 

15  Stehen  macht  müde  Beine. 

16  Vom  Stehen  bat  man  eben  so  viel  als  vom 

sitzen.  —  Gruler.  III.  93;  Lehmann .  II,  805,  146. 

17  Wer  hoch  steht,  den  sieht  man  weit.  —  Saiirr.  245. 
Dan.:    )l«je  atand,  udkraerer  foratand.    —  Hvo  iom 

auaer  b»jt,  den  aeer  man  ridt.   (l'rm.  dan.,  *>i.) 

18  Wer  hoch  Bteht,  den  trifft  der  Sturm. 

19  Wer  lange  hat  gestanden,  gibt  keinen  guten 

Läufer. 

Lal.:  Tempore  qul  longo  ateteret  male  curret.  (0fi44 

W'Bin-ler  It.  310«.; 
er  nicht  hoch  steht,  fällt  auch  nicht  tief. 

Uli.:  Tun  r  eit  locua  in  terra,  quam  in  turribu»  altii. 

(Alan..  II;  Binder  II,  3377.; 
Sckictd.:  Binga  kall,  har  tryggen  raJ.   (Grubt,,  6»$.) 

21  Wfer  stehet,  der  stehet.  —  Peiri,  //.  7is. 

22  Wer  steht  bei  der  Gemein,  steht  allweg  gern 

allein.  —  KafeT.,  IX,  52. 

23  Wer  steht,  der  sehe,  dass  er  nicht  fall.  — 

1  Aunn/h.  10,  12;  Gruler.  III,  111;  Pein.  II.  768.  Leh- 
mann, II,  878,  247;  Waldit,  t,  33;  EuWrin,  577;  Sim- 
rock. 9839;  Sffculr*.  264;  Zehner.  547;  Bronn,  /.  4259. 

Ein  Gedicht  ron    Vktand  tragt  dieie  Ueberachrift. 
f/)«i«Wof/,  //.; 
ilkd.:  Wer  da  etat,  der  buete  aieb  wol,  du  er  nit  Talle 
an  tal.   (tlorol/.)   (/.mgerle,  112  J 


Engt.:  Climb  not  too  high,  lett  tbo  fall  be  the  greater. 

—  The  bigbeal  atanding,  the  lower  fall.  (Marin,  16.; 
Ii.:  Chi  e  ritto  puö  cadere.   (Hohn  I,  8uJ 


Lal.:  Nemo  confldat  nlminm  aecundia ,  nemo  desperat  me- 
liora  lapiit.  —  Quem  dica  reniena  »Idet  auperbum, 
hunc  diea  ridet  fugiena  Jacentem.  (l'kihppi,  II.  13 
u.  124.;  —  Qui  stat,  rideat  ne  cadat.  (Fgena,  215.; 
Sckred.:  Hwilken  aom  later  aig  tycki«  ban  sUniau  aee 
til  at  ban  icke  faller.   (Urning,  79.; 

24  "Wer  steht,  muss  siegen  oder  sterben. 

25  Wer  steht,  pass'  auf,  dass  er  nicht  falle.  — 

Kirlr.  6774. 

26  Wer  still  will  stehen,  wird  rückwärts  gehen. 

27  Wie  jemand  stehet,  so  versteht  er.  —  Härmt,  24. 
•28  Alles  stehen  und  liegen  lassen.  —  J/aw«y,  219»; 

Malhenut,  PtMüla .  XXXII b;  llerberger ,  Ittrttpottitle. 
1°.  101. 

•29  Ar  stett,  as  wenn'n  die  Hüh'r  (Ilühner)  's 
Broat  g'numme  hätt'n.  (Franken.)  —  Frommann, 
17,  317.  188. 

•30  Ar  stett  wie's  Kind  ban  Drak.   (Franken.)  — 

Frummann,  17,  318,221. 
•bl  Da  stehen  die  Ochsen  (Affen)  am  Berge.  — 
Früehbier  *,  2591. 

•  32  Pa  steid  da  as  en  Meulop.    (Grafschaft  Hark.)  — 

Frommann,  V.  163,  151. 

•  33  Da  steit  'r  ass  Bott'r  an  d'  Sunn.  (Mtmark.)  — 

Üannril,  23;  für  herlohn:  Frommann,  V,  163,  Iii. 
Er  tat  beaeblmt ,  verblüfft. 

*34  Das  steht  ganz  bei  mir. 

Lal.:  In  tuo  loco  et  fano  est  altam.  (Philippi,  l,  207J 
•35  Das  steht  ihm  wie  der  Sau  ein  Sattel.  (Eifa.) 
•36  Das  steht  ihr,  wie  der  Sau  eine  Bundhaub'. 

(Eifel.) 

•37  Das  steht  wie  der  Ziege  das  Kummet.  (Franken.) 
•38  Das  steht  wie  vor 

Frt«cn6ter  1593. 

•39  Dat  steht  as  'ne  Mür.  —  Dahnen,  m». 

Daa  ateht  unbeweglicb. 
Hott.:  Uii  staat  ala  een'  paal  (of:  pllaar).  (Uarrcbomie, 

Ii,  159«.; 

•40  Dat  steit  as  arm  Lü  Korn.  —  fcuAieafd,  im. 

Schtingmann,  858. 

Der  Bart,  dj 
Leute  Korn. 

•41  Dat  steit  bi  de  Ribb'n.  — 
•42  Der  steht  wie  'n  Baum. 


•43  Do  stebs  de  we  enen  Oevvegötz  (AbergöUe 

Abgott).  (Eutkirchm.) 

•44  Dös  stat  der  grad  win  ema  hnnd  a  paar  Hose. 

•45  Du^tehst  wie  ein  klotz  (leuchter,  ölgötz  Tiel- 
mann  u.  s.  w.).  —  Frone»,  //,  5i\ 
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•46  Er  stehe  oder  sitze,  er  ist  ein  Bube. 

Bei  ItaAfH  (1*9):  He  slae  of  he  sitte,  he  ii  ein 
bove.   (Constet  Tel  scdcat,  nihil  eat  i>robiUtil  ixt  illo.) 

•  47  Er  stehet  bey  jra ,  wie  der  Hase  bey  seinen 

Jungen.  —  llerberger.  lirrtojtostille .  lb ,  24Sb. 

„Wenn  er  in  Gefahr  iit,  wirft*!  er  das  Hasenpanier 
auff." 

•48  Er  stebet  wie  ein  Haao  bei  den  Pauken.  — 

llerberger,  II' •rtsftotlill* ,  I ,  374. 
•49  Er  steht  auf  eigenem  Grund  und  Boden. 

Holl. :  Hij  iwtml  op  «ijno  eigne  bieten.   (Hohn  I,  328.,) 

•  50  Er  steht  auf  Einem  Fusse. 

•51  Er  steht  auf  seinem  Worte  wie  ein  Pelz  auf 

dem  Aermel. 
•52  Er  steht  da  als  ob  er  die  Maulsperre  hätte 

Holl. :  Hij  Staat,  alsof  hij  de  klein  iu 

{Harrtbom«,  II,  AU*.)  . 

•53  Er  steht  da,  als  wenn  er  keine  Zunge  im  Munde 
hätte. 

Holl.:  Hij  heeft  zijno  tong  vertoren.  —  Hij  staat,  alanf 
hon»  de  tong  in  den  inond  aangewaasen  waro.  —  Hij 
Staat,  alaof  hij  geeno  tong  in  den  mond  heeft.  (Harrt- 

bvmi>,  II.  HOj   ,        ,  ,       ,„  , 

*54  Er  steht  dernutrh  wie  a  Hünd  nuch  (nach)  dem 
fünften  Fuss.    (Jud.-deuUch.  Warschau.) 

Ea  ist  ihm  ao  wenig  daran  gelegen  wie  dem  Rande 
am  fünften  Fuase. 

•  55  Er  steht  hier ,  als  ob  ihm  in  die  lland  geschis- 

sen si.  —  EaMtVfH,  STA, 
•56  Er  steht  mutterseelig  alleen.  —  ZYndfau.  230. 

Ohne  ntilfe,  ohne  Thcilnahme. 
•57  Er  steht  sieh  selbst  im  Lichten. 
•58  Er  steht  wie  a  Potz  (Penis).  (Jüd,.deuiick.  Wanchau.; 

Von  tölpelhafter  Zudringlichkeit,  Leuten,  die  man 
trotz  der  Abwciaung  nicht  loa  werden  kann. 

•59  Er  steht  wie  auf  Aalen. 

Cnaicher.  Ein  Sergeant  wandle  dieae  Bedensart  an, 
ala  er  aeine  iu  der  Diaciplin  lockere  Stellang  su  den 
eingezogenen  Beeerviaten  bezeichnen  woUte. 

•60  Er  steht  wie  auf  Nadeln.  <s.  sitzen  147.) 

Im  .ladisch-Deutschen:  Stehen  anf 
polniachen  izpUka  =  Stecknadel. 

•61  Er  steht  wie  Butter  an  der  Sonne.  —  LoAr«i9<f. 

II,  471. 
Beschämt. 

*62  Er  steht  wie  der  wormser  Erahn.  —  Tendlau.  ui9. 
•63  Er  steht  wie  die  Königin  von  Saba  (jüdisch- 
deutsch:  die  Malkc-Schwo).  —  Tendlau ,  1025. 

Zur  Bezeichnung  eines  trügen  oder  auch  lässigen 
Menschen.  Ein  Babbi  beschwor  einst  die  Königin  ton 
Saba,  nnd  als  sie  erschienen  war,  blieb  sie  stehen, 
weil  er  sie  nicht  zu  bannen  wnaste. 

•  64  Er  steht  wie  die  Kuh  vorm  grünen  (auch:  neuen) 

Thor,    (Homgtberg.)  —  Fr\*ctä>ier  *,  3596. 

•65  Er  steht  wie  ein  Brandenburger. 

„Dies  Ebrenapruchlein",  beisst  es  in  einer  Schilde- 
rung der  Schlacht  bei  Saarbrücken -Forbach,  „wcl- 
ahoe  einst  die  Brandenburger  aus  dem  Tttrkenkriego 
unter  dem  Prinzen  Kngeniua  heimgebracht,  sollten  ihre 
Enkel  heute  (6.  Auguet  1870)  von  neuem  bewahren." 
(Wacht  am  Hhrin ,  Leipzig  1S70,  Nr.  10,  S.  12i.) 

•66  Er  steht  wie  ein  Kohr. 

Der  Schwankende,  Furchtsame. 
Holl.:  Het  ataat  aoo  rast  en  onbewegelljk  alt  eea  riet, 
dat  met  alle  winden  medewait.  (Uarrel/omie ,  II,  JiO'.j 

•67  Er  steht  wie  ein  Storch.  —  Fnsdibier 3498. 
•68  Er  steht  wie  eine  Blume  auf  dem  Mist  — 

Fruchbier  *,  3597. 
•69  Er  steht  zwischen  Bock  und  Hund.. 

Er  wird  Ton  der  einen  Seite  geatoaaen,  von  der  an- 
dern gebissen. 

•70  Es  stand  gleich  kurz  oder  lang,  so  wird  jedoch 
Bern  Herr  im  Land.  —  Ktrchhofer.  59.  26. 

Im  Jahre  12*8  rertrieben  die  Berner  die  Jaden. 
Der  Kaiser  Budolf  forderte  tob  ihnen,  das  Verbot 
zurückzunehmen ,  waa  aie  aber  nicht  thatien  und  daher 
Ton  Budolf  belagert  wurden.  Ex  masste  sich  at>er  unver» 
riahteter  Sache  zurückziehen ,  wobei  der  Zwerg  dei 
Kaisera  die  obigen  Worte  sprach,  die  ala  eine  ehren- 
rolle  Weissagung  in  treuem  Gedachtntse  behalten 
wurden. 

•71  Es  sted'n ,  wiar  an  Es'l  's  Zidrinschlog'n.  (Sieier. 

mnrfc.J  —  Firmenich,  II,  768,  100. 
Wie  dem  Esel  das  Zitherachlagen. 

•  72  Es  Bt^ht  auf  Spitz  und  Knopf. 

•  73  Es  steht  ihm,  wie  dem  Esel  die  gespaltene  bfb). 


•74  Es  steht  ihm,  wie  der  San  ein  Ring  im  Ot 
•75  Es  steht  ihm,  wie  einem  Juden  die  Flinte 
*76  Es  steht  nichts  als  was  man  darein  tetzt 

Wer  einen  Vertrag  eingegangen  ist,  darf  sicti 
darüber  beschweren. 

•77  Es  steht  wie  ein  Pelz  auf  dem  Aermel. 

„Wer  aber  auf  (Jottee  Güte  nicht  trawet,  if 
stehen,  wie  ein  l'clz  auff  seinen  Krmeln." 
PtaUer,  141,  \.) 

•78  Es  steht,  wie  es  geht.  —  Fnmek.  II,  iosV  L 

lein,  577. 

•79  Es  steht'  m,  wie  dem  Hund  das  Arba-K«; 

—  Tendlau,  536. 

Arba  hanphoth  iat  der  viereckige  Broath?;<:  3 
den  Schaufaiien.    „Wie  dem  Esel  die  lnfoi." 

*80  Et  stit  em  wä  won  et  net  seng  (sein)  v 
(Sicbenbürtj..tächi.J  —  /Vom  mann.  >°,  176,13t 
Die  Kleider  stehen  ihm  schlecht. 

•81  He  stund  bei  de  lufautrie,  die  de  Knof  utpr. 
Buk  tlragen.  —  Friiehbier  *,  3599. 
D.  i.  bei  den  Sauen. 

•82  He  stand  bei  de  reitende  Maikäfer.  ("»»*>- 

Fritchbier  »  3599. 

*  83  He  steiht  so ,  as  wull  'r  uosen  ltwen  Htm  i 

Schü'r  awbidden.  —  .SrMinam<i»B.  580. 

•  84  He  steit  as  enLüchterpiep(Leuchterrohret. 

Steif,  greift  nichts  an. 

•85  Ile  steit  as  en  Pickpaal.   fiMtfJ  —  $eft*3tof.A- 

U.  909. 

Steif  und  fest  wie  der  eingerammte  Pfah  .  n 
Pechkr&nre  zur  Beleuchtung  eiucr  Gegend  »aV— ■ 
gen  werden. 

•86  He  steit  ommc  Hüller  (dürren  Ast),  rar* 

—  Moral«,  si.  88. 

•87  He  steit  on  kickt  wie  en  Kuh  vor  en  I*- 
(ileurt.J  —  Firmenich,  I,  403.  901. 

•88  He  steit  ös  wanne  bedonnert  wör.  (S**r-~- 
•89  Hei  steit  wie  e  Toppke  konhle  Mües. 
•90  Hier  sta  ick  un  lür  up  Kiewer  Esch. 

D.  i.  Trefleans.     Hier  stehe  Ich   und  wart»  r  - 
bena,  das  Erwartete  (die  Baste)  will  nicht 

•91  Ihr  stundet  wie  das  Hündchen  von  Bre<k  - 
.S<ftu;.jiiw ,  Sthr.,  II,  45. 

•92  Ik  stoah  as  op  heiten  Knalen.  (Ueriok*.;  — 

mann,  V,  163,  151. 
•93  'S  schit'm,  as  wenn  's  nieh  seine  wir.  (ihr 

—  Frommann,  III,  247,  196. 

•94  Seu  steht  tohaupe  (zusammen)  osse  Kuku  - 
Siebenstern.  (Lipp*.) 

Wenn   das   Siebengestirn  bei  uns  am  tajSfej- 
Himmel  erscheint,  rerlaast  uni  der  Kukuk. 

•95  Sie  stehen  wie  eine  Mauer. 

„Stunden  wie  ein  Mauwer."   (Ateuti*.  CCVIli ' 

•96  Sik  got  mit  en  stän.  —  EichrM, 

•97  Sik  got  stän.  —  HMawtlaf.  1*24. 

•98  Stab,  Muschke  (Kohke),  öck  war  che  ^ 

(SlallupCnen.)  —  Fritt  hbirr  *,  3603. 
Wenn  jemand  unterwegs  sich  durch  Plaaorrs  ae- 

*99  T  steit  er  in  to,  as  in  'n  Goldbarc.  —  »*■ 

ren ,  1159;  llautkalender ,  III. 
•100  Wat  steihst  möt  de  Tung  öm  Mül?  - 

bier\  3603. 
Um  einen  Gaffenden  zu  rerblafl». 
Stehenbleiben. 

1  Wer  stehen  bleibt,  wo  er  steht,  äe#  ?»- 
wird  schnell  verweht. 
•2  Der  bleibt  stehen,  wo  man  ihn 


1  De  lönd  mer  stah,  seit  de  nai*wijl«  v  « 

meister,  wenn  er  zum 

wort)  chutltit.  —  Sidfrirtfixttr.  «f- 

2  Dat  wöll  wi  stän  läten,  säd'  de  r*»*  - 

ging  bi't  Kriz  vörbi.  —  IM",  i-' 

I,  371. 


Sta-inn-weg.  —  EichwaU ,  isi? 

Stehlen.  . 

1  Alles  stieldt  ein  Dieb,  nur  nicht  dir 

2  Aemnöl  gestohlen  ist  immer 

—  (  url.v  .  3  .5.  6z6. 
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:i  Aet  es  bässer  stalle  als  anzege.   (Düren.;  —  fir- 

mrfcfc,  /.  484,  US. 

4  Bei  uns  ctiehlt  alles,  sagte  der  Busse. 

Km  Sprichwort,  da»  auch  der  niedrigste  ru.ii.cho 
l  Hertha«  täglich  im  Muml.  fuhrt.  >..  .eh. Wert  den 
/utUntt  de«  riKMtoti.  ii  »«Mmlenlhum»  und  öu.if t  MiM 
Erläuterung  uud  IJ.etlitteang  in  tiueia  A-.I..I.-,-  der 
AUjrm.  I  itun-j,  Leipzig  lc4l,  St.  I,  8.  4  u.  5. 

ü  Besser  Stehlen  als  inüssiggehen,  sagt  der  Gau- 
ner (Teufel). 

«Besser  stehirn,  denn  anzeigen.  —  BittUin,  377; 

Simrafk,  M4L 

7  Bistu  geboren  zum  Stehlen,  so  l.istu  "eboren 

zum  Höngen.  —  Sehotlet,  IM* 

8  Das  Stehlen  ist  schon  erlaubt,  aber  man  muss 

sich  nicht  kriegen  lassen. 
3  Das  Stehle«  kostet  oft  mehr  als  es  einbringt 

—  Lfelrtn,  220. 

Keruht  vielleicht (auf  dem  Privileg,  das  der  König 
Evern.  III.  von  Schottland  den  Dieben  gab  da«  ». 
uugehiudert  ihr  Handwerk  treiben  möchten.  f/,„cAe 

29,  r.'Mj 

10  De  entern  stiäld  nog  mär  as  ik,  sach  de  Daif, 

as  hü  'n  Piärd  stuoalcn  Budde.  (Hemer  in  der 
tlrnfuhafl  Mark.;  —  Irummann ,  III,  2G0.  19. 

11  Der  tino  stiehlt  den  Schinken  und  den  andern 

schlügt  man  mit  der  Schwarte, 
irr.. I.e.  bon»  |>aü.»en,  .ouvent  pour  loi  mechant«  de« 

1  Der  eine  stiehlt  gros*,  der  andere  klein;  der 
Fuchs  nimmt  ein  Huhn,  der  Hund  ein  Dein. 

3  Det  Stilen  is  keine  Shannc,  awer  't  Wtervewen 
(oder:  Wcerbringen).  —  Sih.imbnch .  II,  104. 

Spott  auf  die  fal«ciie  Scham  ,  welche  Bedenken  trifft. 
MgSMMMI  Unrecht  eiiuuge.iehcn  und  gut  au  machen 
da.  su  begeben  mau  kein  Hodenkon  trug.  (Kirte.  JIM 

i  Diar  iansia  stell,  as  altidj  an  Thif.  (Amrum.j 

—  Matter,  17//.  3ü7.  2:37. 
j  Du  sollst  nicht  stehlen,  predigte  der  Mönch. 

da  gackle  eine  Gans,  die  er  unter  der  Kutte" 

hatte. 

The  fifar  preached  again.t  .tealing    wüen  h«  had 

hü  .  .fTT'f  ,,r"ek"'• ,ut  men  nlet  ,tol,?n  •» 

nij  iclf  had  de  gar»  in  »iim»  »chauuerade  iil.,rr, 

/f..  11  frate  predlcava,  che  rinn  ii  dove»»c  robharo    e  lui 
hareva  l'  occha  nel  .capulano.    (Bonn  Ü, 

i  Es  hat  mancher  gestohlen  und  er  gilt  für  ei 
ehrlichen  Mann. 

Md.:  E»  wirt  »II  ding»  ver-tolon  ,  da«  , 
1a  liecht.    C.4irtc*ir»r/.;    {/.m.jerl,,  142. 

7  Es  ist  besser  stehlen,  denn  zeugen,  (s.  Zeihen.) 
Eurnkart.  Gttf.  Pu,„r..  17/,  83;  Euelein,  577  ;  üimrock. 
1201 1;  Grnf,  374.  491. 

Krklirt  .ich  am  der  Be.chaffenh.lt  de.  ehemaligen 
peinlichen  Proeeoe»,  wobei  der  Ankläger,  wenn  er 
d.u  Bewei.  gegen  den  Angeklagten  nicht  fuhren  konnte 
Unt  t!er.,.|ben  Strafe  belegt  wurde,  die  der  Angeklagte 
Thalien  haben  Wirde,  wenn  er  de*  Beschuldigten  Ver- 
brechen, überfuhrt  worden  wäre.  Aber  auch  abgegeben 
daroul.t  der  Zeuge  in  einer  peinlichen  Stellung;  denn 
an  bedarf  der  gros»ten  üewi..erihafligkeit.  weil  jede 
aoeh  noch  geringe  L'nacht.amkeit  von  den  «cbliram- 
"'.<  n  Folgen  begleitet  .ein  kann. 

I  Es  ist  bös  stehlen ,  wo  nichts  ist. 

'  Es  ist  böss  stelen,  da  der  wirt  (selbst)  ein 

«lieb  ist  —  Franc*.  /,  87°;  //,  €3*;  Gruler.  I.  32. 
,V,ri-  3«:  Hmuch,  694,  41;  Laiendorf  II.  13.  .Virri- 
rock.  9*46.  Körte.  «878.  JW*fl»rr,  //,  18;  Braun.  /.  4262; 
SMsfaV .  XL ,  4 ,  8 ,  1 1 .  13 ,  16  u.  21. 

Bei  V«r*r7/(147)  bei.at      dagegen:  .,K.  i.tgnt  »teh- 
1.»,  wo  der  Wlrth  iclb.t  ein  Dieb  i.U"    In  W'e.tfalen: 

f&l&V§?ST' du  dc  *crt  ,oluea  'yn  deiff  u- 

;  Het  in  kwaad  Uelen,  daar  da  wiard  xelf  ten  dief 
<f.  (l/arrrlomr*.  //.  4SÜ».;  —  Tif  quact  sUlen.  daar 
die  weert  een  dief  ii.  (T»nn..  33.  3.) 
"i !■■  Kur  male  furatur,  ubi  für  domoi  dotoinatur.  (Bi- 
■><r  II.  lJ2u;  r«U<r«eb*n,  «63;  Gärtner.  73.;  —  Furtl- 
»u.  potn.,  plenua  dnlcedin«  totua.  (Sutor.  37J.;  - 
Ilm.»««  ubi  für  r.t,  durum  e.t  .obduecre  quic^uam.  - 


20  Es  ist  eins,  wenn  der  eine  stiehlt  und  der  an- 
dere den  Sack  aufhält. 

21  Es  ist  gerade,  als  wenn  ich  nicht  stehlen  sollte, 
sagte  der  Junge,  nls  er  an  mehrern  Orten 
nacheinander  ergriffen  und  gezüchtigt  wurde. 

22  Es  ist  nicht  gut  stehlen,  wenn  man  nicht  weiss, 
wohin. 

ß.'Awi..- Bobfe  kriUÜ,  kdyi  je.t  kam  kl&.ti.  (V-Iulutsiy.  l4i.; 

23  Es  ist  nid  guet  stala,  wenn  de  Wirth  salber 
eu  Sdiölm  ist.  —  Swtermcittrr,  131. 

24  Es  stiehlt  mancher  eher  ein  Pferd,  als  ein  an- 
derer über  den  Zaun  sieht. 

f.'tji.:  On«  man  ra»y  better  neal  a  hone,  than  anotber 
louk  uver  the  bedge. 

25  Es  stiehlt  mancher  einen  Ochsen  uud  gibt  die 

Knldaunen  den  Armen. 

l'äix.:  Mangen  allel.  oxen  og  glyer  kalunet  til  de  fattige. 
\tro9t  Jan.,  531 J 

|   26  Es  stiehlt  sich  am  besten,  wenn  man  nicht 
weit  lanireu  darf. 
Fn.:  lion  fait  volor  ba.  4  cau.o  dos  brauche».  (B<>Kn 
I.  8J 

27  Es  stielt  kein  Handwerk  mehr  als  Eöffelmachcr 
und  Kessler.  —  Haupt.  Ill.ia.il. 

Wort.picl,  mit  Bezug  darauf,  da*,  beide  Stiel«  ma- 
chen, Jene  an  Löffel,  die.e  an  Pfauuen. 

2S  Es  thut  nicht,  mit   stehlen  reich  werden.  — 

Arfrf,  //,  301. 

29  Gefallet  dir  das  Stehlen,  so  lass  dir  auch  ge- 
fallen das  Hangen. 

30  HtUtn  was  gestolen,  das  bring  mir,  wirst  du 
drumb  gehenckt,  das  hat  dir.  —  Peih.W.6. 

31  Jeder  Heist  sich  stoleus,  wo  nit  heimlich,  doch 
das  mans  greiflen  kau.  —  Lehmann,  u'o,  14. 

32  Jeder  stiehlt  auf  seinen  Hnls.  —  Graf,  29'j.ios. 

Oer  Mann,  welcher  eine.  Vergehen»  »ich  «chuldig 
machte,  konnte  dadurch  da«  Recht  «einer  Erben  auf 
»ein  (liegend)  (iut  r  Ki«en>  nicht  vermitteln;  wenu  ein 
Hieb  .tahl,  »o  konnte  er  wol  .einen  H»U  und  all  »ein 
Out,  d.  h.  aelneKahrhabe,  aber  nicht  »ein  Eigen,  d.,1. 


kompt 


;,  a.  ö.  nelneKahrhabe,  aber  nicht  »ein  Eigen 
•einer  Freunde  oder  Erben  (iut ,  verfehlen.  (S. 
gen  19.) 

Atljrift.:  Altera  mon  nick  itelt  opa  »inueoe  eyneue  hat«. 
(lUrl.tko/tn,  l-.<3,  Vi.) 

33  Jedermann  stiehlt  und  raubt,  borgt  und  ficht 
auf  seinen  eigenen  Hals  uud  seine  eigene 
Habe.  —  cVrar.  293.  113. 
Alt/ritt.:  Alla  monna  ek  »tele  and  raue.  borge  and  flocht 
opa  sinne  eynene  hal»  and  opa  »Inne  e»ne  haea.  (Iticht- 
hn/rn ,  543,  S0.J 

3-1  Lieber  stehlen  mit  den  Guten  als  beten  mit 
den  Bösen. 

35  Man  stilt  auch  etwa  einer  at/.cln  (Elfter)  ein 

ey.  — -  l'ranck.  II,  I6üh  ;  Simrock,  2o3t>. 

36  Mancher  stiehlt  einen  Ochsen  und  lüsst  aus  der 

Haut  den  Armen  Schuhe  machen. 
Dan.:  Mangen  stiel  oxen  og  giver  liuden  og  tyer  »ko 
deraf  til  de  fattige. 

37  Mancher  stilt  ein  Ochsen  vnd  gibt  die  füss  vmb 

GottS  Willen.  —  Lehmann,  120,  17. 

Daium  »agen  die  Xeugrieehen:  Wenn  »io  «teblen, 
»tiehl  nicht  mit;  und  wenn'»  dann  herauakommi, 
fürchte  nicht«.   (Sandert,  77.; 

3S  Mit  gestohlen,  mit  gehängt.  —  /•utor..  /,  tVu- 

«iu»,  /,  966 b, 

39  Niemand  kann  stehlen  anf  eines  andern  Leib 

und  fechten  auf  eines  andern  Gut.  —  Crof. 
299.  lu. 

Alt/riet..-  Nimm,  mey  »tela  op  oer»  ljrf  uer  flnehta  op 
oer«  goel.    (Kichtlw/en,  Mi,  25.; 

40  Stäl,  wa  du  kanst,  man  lät  'n  jede  dat  Sinige. 

/"»üderrri/amanrc/irn.; 
Stiebl,  wo  du  kanuet,  aber  la.«  jedem  das 

41  Stält  min  Brauer,  sau  henget  de  Deif.  — 

fcrirn,  //,  363. 

42  Stcalst  foör  harn,  do  könst  uk  föör  bam  hing. 

(S«rdfrit».j  —  Johanten,  71. 

43  Stehl  wat,  denn  hast  du  wat,  man  lat  elk  da 

Sine.  —  /toMiAa/rodrr,  //. 

Die  Fran«...en  erlarihen  nur  da»  Stehlen  einer  Adeo- 
catenhftrte  II  n«  laut  rieri  darüber  iluo  la  bour.e  d'uu 
arocat.  //,  8:«.-  u,**.  II,  t«.) 
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44  Stehlen  darff  nicht  viel  Verlag,  hat  aber  viel 

Geniess,  endlich  ist  der  Tod  gewiss.  —  mnh. 

r.99,  443. 

45  Stehlen  fleckt  besser  als  betteln. 

Span.:  Mus  *»le  «altol,  de  raat» ,  que.ruego  de  hombrei 

bneDOi.   (Von  Quixote.) 

46  Stehlen  heisat  bei  den  Soldaten  Quotidie.  — 

Chaos  ,  593. 

47  Stehlen  ist  bei  Henken  verboten.  —  Petri.  Ii,  540  ; 

Pislor.,  III,  48  ;  fitUrtroiirf ,  Sil.  SOI.  Graf.  341.  35t. 

Der  Dieb.tahl  galt  bei  den  Deut.chen  unter  allen 
au»  Habsucht  verübten  Verbreeben  als  da»  »chroach- 
vollste  und  wurde  daher  meist  mit  dem  Strange  gebaut. 

48  Stehlen  ist  besser  als  anzeigen. 

49  Stehlen  ist  das  letzte  ( schlechteste )  Handwerk. 
Böhm. :  Zlodejstvi  poslednf  remeelo.    (Öelokotsky,  143.; 

50  Stehlen  ist  ein  gut  Handwerk,  aber  es  lohnt 

vbel.  _  Petri,  //.  540. 
Lot.:  Iiatronum  flnis  funi» ,  mors  ultima  merca.  —  Barns 

funesto  für  sine  fune  perlt. 
Bchwed.:  Stjül»  ar  ett  indragtlgt  handtvrerk,  men 

illa.  (Orubb,  761;  IlViuWi,  71.) 

51  Stehlen  ist  eine  freie  Kunst,  aber  das 

stück  bringt  an  den  Galgen. 
Fri.:  Autant  poche  coluf  «ui  tient  le  sac  pul 
met  dedani.   (Matson  ,  I7t.j 

52  Stehlen  ist  keine  Schande,  aber  Zurückgeben 

(Surinam.) 

Wenn  man  nämlich  entdeckt  und  dazu  gezwungen  wird 

53  Stehlen  ist  keine  Sünde,  aber  sich  kriegen  lassen 


Ii  (igt  w 
:h  liess 


er',  Ich 
fltVis 


Kin  Sträfling  wurde  gefragt,  ob  er  alle«  da*  begangen 
habe.  de»ten  er  beaichli 
sündigte  noch  mehr,  ich 
/ins*«»,  /».  staj 


It.:  Non  ba«te  dl  saper  rubare, 
»coudere.  (BohnJ,  UlJ 

54  Stehlen  ist  viel  gemeiner  und  grosser  denn 

Rauben.  —  Klingen.  172b.  1;  Graf,  365.  465. 

Im  OegensaU  su  unterer  jvtsigen  Ileehtsanschauung 
und  Gesetzgebung,  die  In  dem  Raube  beinahe  das  schwer- 
ste Verbrechen  am  Uut  erblickt,  galt  dieser  froher  alt 
•ine  geringere  Missethat  als  der  listige  und  hlnter- 
lis.ige  Diebstahl,  woran»  .ich  daa  obige  Sprichwort 

55  Stehlen'  und  Lügen  geht  über  Einen  Stiegen. 

(Ambtrg.) 

56  Stehlen  und  Sackaufheben  ist  eins  wie  das  an- 

dere. —  Eisenhart ,  414  .  EiselsHn,  577:  Piitor. ,  X,  34; 
HHlebrand,  805 ;  »3.  Sailer,  256;  Graf,  306,  171;  Sint- 
j  Grimm,  RechlsaU.,  636. 


«n »  -  —  •  — — - —  * 

/.eint  an,  dass  derjenige,  welcher  dem  Diebe  bei 
Ausübung  des  Diebsuhls  Hülfe  geleistet,  auch  alt  ein 
Dieb  anzusehen  und  zu  bestrafen,  und  et  einerlei 
tel,  ob  Jemand  den  Diebstahl  »elbst  begangen  oder 
mit  befördern  helfen. 
Span.:  El  hurtar  •■  cota  linda,  ti  oolgatcn  por  1*  pre- 
tlna.   (Bahn  I,  218.;       ...  . 

57  Stehlen  und  Wiedergeben  ist  ein  ganz  erbärm- 
lich Leben.  —  Pi*lor. .  X ,  35  ;  Hörte.  5710. 

68  Stehl'n  is  ni  verban  »,  awer  dat  latkrieg'n «. 
(Rendsburg.) 
>)  Vorboten.  *)  Bich  fassen  lassen. 

59  Stelen  vnd  dazu  schweigen  still,  ist  beides 

gleichviel.  —  Mri .  // ,  540. 

60  Stelen  vnd  lügen  ist  gern  beyeinander.  —  Leh- 

mann, II.  571, 113;  Simrock.  »855. 

61  Stiehl  dir  was,  so  hast  du  was,  aber  Jasa  jedem 

das  Seine. 

Fordert  auf,  tlch  Kenntnisse  einzusammeln ,  fremde 
Kunstgriffe  und  Geschicklichkeiten  abzulernen,  wobei 
jeder  dat  Seine  behalt. 

62  Stiehl  einmal  und  bleib  dein  Lebtage  ein  Dieb. 

—  Lehmann.  IL  571.  111 ;  Stmror*.  9848;  Graf.  863.  480. 

63  Stiehl  viel,  gib  wenig,  so  kompst  darum.  — 

Lehmann,  II.  371,  119.'  Simroc*.  8853;  A'drt«.  3743d. 

64  Stiehl,  wo  du  kannst,  denn  dein  Herr  stiehlt, 

wo  er  will. 

Die»  ch»rakterl»ti»che  Sprichwort  hat  Dr.  H.  Dita 
(uraülch  tchonburgiseber  Domaueuralh  in  Munkaci)  im 
Wme.varer  Banal  gehört. 

65  Stiehl  wuot,  dann  hiaate  wuot,  awwer  latt  dem 

annern  'et  Sine.  (Isertaim.)  —  Woeste,  77,  SM; 
Firtmnich.  III.  187.  7t;  Bueren,  1049;  für  Mecklenburg : 
Firmenich,  I,  70.  7;  für  M'oldVc«:  Firmmidi.  I,  «6,  46; 
Curtte.  331.460. 


C6  Stichle  is  besser  wie  zeihn.  (Kurhesse*.) 

67  Stiehlst  du  für  ihn,  so  kannst  du  auch  förik 

hängen. 

68  Stiehlst  du  nicht,  so  hängst  du  nicht. 

Jid.-deutsch.:  >e  gaawei,  ne  fastei,   d.   1.  »Ue 
faste  nicht.   (Blase,  16.) 

69  Stiehlt  der  Knecht,  so  zahlt  der  Bauer.  —  Ot, 

300.  139. 

Im  allgemeinen  gilt  im  deutschen  Recht  der  GrurJ- 
•ats,  daas  niemand  für  die  strafbaren  Handlung«:,  si 
derer  bQssen  »oll.  Nur  in  dem  Kalle ,  da  der  Catert^ 
bene  in  »eine*  Vorgesetzten  dienstlichem  Auftrage  inu- 
halb  seines  Dienste»  handelt  und  dadurch  eise  »mi- 
liare Hanülung  begeht,  »oll  «leisen  Herr  dafür  wnai 
wortlich  »ein,  was  durch  das  obige  Sprichwort  *»•,> 
drttckt  wird. 

70  Stiehlt  mein  Bruder  (Vater),  so  hängt  ein  Dc:< 

—  Ilenisch,  695.  10;  IloUtnberg .  II.  75;  Pirter.J.V 
Körte,  6223 ;  Satter.  951 ;  Graf,  300.  1*5  ;  Frwhbier'.  Sti 

In  Ostfrietland:  Stehlt  min  Brör  ,  so  hangt  fa  l»' 

Ölauikalendtr ,  II.)    Er  macht  nicht  mir  als  itua 
rüder,  sondern  sieh  selbst  Schande.    (  S.  Vater.) 
der  Vater  selbst  wird  bestraft,  nicht  auch  der  u- 
•ehuldige  Sohn,  der  an  des  Vaters  Sobald  nickt  Um- 
genommen hat. 

71  Stillt  miu  Bröder,  hangt  dann  DeT.  (Sethe***. 

—  Firmenich,  III.  132,  15. 

Im  Hars:  Scbtiehlt  mei  Bruder,  au  hangt  der  D.i  • 
(Lohrengel,  II,  Vit.) 
Sditrr  l.:  Stjal  min  broor,  sl  banger  en  tjuf.  (Gntki.r. 
Rhodin,  114.; 

72  'T  is  schlim  etälen,  wo  de  Herr  sülvst  'n  Spiü- 

bov  is.    (Stretitt.)  —  Firmenich.  III,  74,1«. 

Die  Bu»»cn:  Wer  »tehlen  will,  der  gehe  sieht  »tut 
Dieben.   (Altmann  VI ,  446J 

73  Thiar  ham  hei  loat  tu  Stelen,  skal  ham  thwi^ 

loat  tu  hinghin.  (Sordfriet.)  —  LappenkeHJ' 
tnmich.  III,  3,  13. 

Wer  sich  locken  laut  cu  »tehlen,  »oll  »ich  isriz/-.: 
laasan  au  hängen. 

74  Tranken  gestohlen,  nüchtern  gehangen.  — 

lenberg,  II,  U;  Körle,  6077;  Goal,  1437.  Hamann,  Ctxrr. 
I.  40.  Braun.  ;,  4608. 

75  Um  das  Stehlen  ist  es  ein  besonder  Ding,  e> 

kostet  oft  mehr  ata  es  einbringt. 

76  Vom  Stehlen  bis  zum  Wiedergeben  gewinnt  man 

dreissig  Procent. 

77  Wa  sich  das  Stallens  getrühs,  moss  sich  cg 

das  Hengens  1  getrüste.   (Düren.)  —  Firm»«^ 

/,  483.  36. 
'}  In  Bedburg:  der  Schande. 

78  Was  gestohlen  wird  mit  Löffeln,  geht  verlor« 

mit  Scheffeln. 

79  Wei  besöpen»  stiehlt,  de  mott  nöchtern  ■  ta- 

gen.   (Waldeck.)  —  Curtie.  SSI.  4SI;  für  Dnstfi 
i'trnwnicn.  /.  363  ,  34. 

In  der  Altmark:  ■) 
(Uanneil,  275.; 

80  Welche  heimlich  vnd  geschicklich  stelen,  <w 

nent  man  Herren,  welche  es  öffentlich  tima 
das  seind  Dieb.  —  Lehmann,  U9,Z. 

81  Wer  da  stielet,  wird  gehangen.  —  W«"* 

//.  839.  239.  . 

Galt  »on.l.  Die  Bu.sen  halten  den,  der sieb  boh- 
len Usst.  noch  für  strafbarer;  sie  tagen:  Wer  stisMs 
»ttndtgt  einmal,  wer  »Ich  bestehlen  Usst,  i»izis*. 

(CaMer .  «024.; 

82  Wer  das  Stehlen  gewohnt  ist  in  der  Jägern.. 

der  wird's  nicht  lassen  bis  ins  Grab.  — /v 
römiakan,  489. 

83  Wer  einmal  stiehlt,  heiast  immer  ein  Dieb.  - 

,*lri.  II,  704;  Ilenisch.  695.  SS;  Lrhmaun. 


u.  873.  175.  Blum,  377 ;  Eisenkart.  603;  Pi**..  Is* 
Eueinn,  117;  Gaal.  143S;  IMIebmi.  213.  **" 
roc*.  9847;  Saifer.  253;  Steuer.  93;  Graf.«*-** 
Lohrengel,  I,  805.  für  Selhausen:  Firmenich.  III.  I*  ' 

Wer  einmal  gestohlen,  hat  »ich  allerdings  «» 
guten  But  gebracht  und  »ich  bei  vorkoBHMOH**  ' 
stuhlen  de»  Verdacht»  der  Theilnahm»  , 
aber  der  Scbluss.  dass  der,  welcher  einnol  ' 
auch  diesmal  den  Diebstahl  begangen  ba»*«  »*,, 
ist  von  keinem  Gesichtspunkt  au«  »ul*«^"  ^ 
iiiern:  De  *nmal  »talen  heu,  mot  »    •  "T^, 
(bähntri,  4f0«^   B»i  Tunnicim  «»•  J7V 
blyf  »Ue  d>se  dago  ein  «•-•' 
für  sem.—  * 
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[.,*  .    Uro    «ni sag    stiel    ms»    eltld    hede   tij».  (Pro*. 

du».,  431.; 

/{..  Chi  rubba  per  eltri,  e  impicceto  per  ••.  (Paua- 
gUa,  31»,  l.) 

Lt.:  Lignom  turtum  nunquam  fit  rectum.  (Grrmberg, 
I,  IM;  Binder  II,  im  i.)  —  Qui  semel  furetur,  imp«i 
für  habetur.    (Goal,  1446.; 

B:km*d.:  Den  engtng  ititl ,  Ar  altid  tjuf.    (Grubt.  127.; 

Vnt.:  A'  ki  egjsser  lop,  mmdeukur  tolvajnek  tartj-ik 
est,   (Gaat,  1446J 

84  Wer  einmal  stielt,  der  mues  sein  lebtag  ein 

dieb  bleiben.  —  Impfte,  m*i  Oruur,  m.  uw. 

Htnurk.  84«,  3.  firof,  363,  423;  für  lla/eta*.-  Curlr*. 
Sil,  464. 

,,Alao  geht's  su,  war  einmal  atilt,  ewig  eiuea  Diebei 

nam  bebiTt." 

Beil.:  Stelet  eens  ende  blljft  ewellc  een  dief.  rTun<*.. 
13,  *.) 

tat.:  Qni  eeroel  est  füren*  fori*  nomen  tibi  durane. 
(FalltrtUbt*,  616;  Sutor ,  33*.;  —  Qui  seinel  scurre  nun- 
quam  patertarailia».    (Krasm.,  471;  Htnitch ,  tt»6,  34); 

tanft»,  itf«bi  fMtei,  //.  137.; 
See«.  Quien  una  vea  borte,  fiel  nanee.    (Röhn  I.  2iS.; 

85  Wer  für  andere  stiehlt,  wird  für  sich  (Bie)  ge- 

hangen (gestäupt).  —  HiadMer,  VII,  64. 
Die  Küssen:  Wer  für  andere  ctiehlt,  erhalt  für  eieh 

die  Knutenetreicbe.   (AUmann  VI,  444.; 
bän.:  Den         lader  fig  lokke  til  et  itiele,  bliver  need 

til  et  bange.   (Prot,  dam.,  3t9.) 
/I..-  Ohl  rube  per  altn,  e  Impicoato  per  ee.  (Cakier,  30h  vj 

86  Wer  gern  sielen  mag  un  will  nig  hangen,  de  j 

ga  na  Pinnebarg  un  lat  sick  fangen,  (ihiu.)  —  I 
Schulte,  Hl.  211;  kochdeuUch  bei  lletektci ,  24;  Uetttechr 
HomautrUuua ,  III,  44 .  631. 

87  Wer  gern  stiehlt,  der  leugt  auch  gern;  wer 

gern  leagt,  der  stiehlt  auch  gern.  —  Ziukaref. 

IV,  342. 

85  Wer  gestohlen  hat,  dem  singt  jede  Nachtigall 

ein  Galgenlied. 
89  Wer  gestohlen  hat,  sieht  (sucht)  hinter  jeder 

Thür  einen  Dieb. 

30  Wer  jung  gern  stiebtet,  der  gehet  im  Alter 

betteln.  —  Gedurft,  Lvthtfi  Werkt,  XXIII,  10«. 

31  Wer  kühnlich  stilt,  der  denckt  an  kein  Hen- 

gen.  —  ffctri,  //.  697. 
ii  Wer  nicht  gestohlen  hat,  für  den  ist  Dieb  kein 

Schimpfwort.  —  Altmann  VI,  417. 

n  Wer  selbst  stiehlt,  hält  jeden  für  einen  Dieb. 

Aeliulich  ruetiich  Mm  mn  VI,  48t. 

.'4  Wer  »ich  das  Stehlen  gefallen  lässt,  muss  sich 
auch  das  Hängen  gefallen  lassen. 
Hvli.    Die  hem  stelens  troixt,  trooit  bem  der  gelgben. 

rru»*..  <.•,  n.) 

Lot.:  Au. lax  farando  pendl  timet  head  eliqaando.  (Fat' 
tmlc><m,  'iVl.)  —  Quisquls  furtum  permittit  tibi,  idem 
•t  de  com*  in  cruee  paieendi*  se  »oletar  oportet. 
(Sebald.  .y>o.; 

S  Den  eom  locke»  til  stiele,  ben  trnges  tll  bangie. 

(Orubb  ,  130.; 

»5  Wer  sich  des  Stehlens  getröstet,  getröstet  sich 
auch  des  Galgens. —  Willeorend,  tll  | ;  Körte,  4712; 
StmrocA.  »844.  Graf,  364.  44S;  Petrt .  II,  763.  Henuch. 
13JS,  12.  Schottel ,  1130*.  Braun.  I,  4260. 

Del  2Vwnfct«i  (31«):  De  sik  steleas  tröstet ,  de  tröstet 
sik  ok  der  geigen.  (Non  metoil  pertmi  cui  ree  sostol- 
lere gretuin.) 

6  Wer  sich  gelüsten  lässt  zum  Stehlen,  der  muss 
sich  zwingen  lassen  zum  Hängen. 

Auf  Sjlt  Deer  hv«  hei  let  tö  stjalen,  de  mot  hom 
twtng  let  16  hingin.  (Bunten.  ».) 

1  Wer  sich  zum  ertelen  hat  gericht,  dächt  er  an 

galgen,  er  thet  es  nicht. 
<i  Wer  stehlen  will,  dem  schmiedet  der  Teufel 

leicht  einen  Dietrich, 
i  Wer  stehlen  will,  muss  zur  Biene  in  die  Schule 

gehen.  —  SprtckuörteTforUn.  13». 

Sie  saugt  wol  den  Honigseft  aui  der  Blume,  liest 
eber  diese  dem  Betitxer.  So  soll  der  Mensch  eus  allem, 
was  um  ibn  ist  und  geschieht,  Wehrhelt  sammeln  und 
Nauen  sieben,  so  gebort  ihm  die  Welt. 

0  Wer  stehlen  will  und  nicht  hangen,  gehe  nach 

Bremen  und  lasse  sich  fangen.  (S.Osten  3.)  — 

Stmrock,  US4,  Curie.  722. 

1  Wer  »telen  nicht,  so  wer  kein  Gericht.  -  r>- 

oee.  tll.  540. 

DaCTICXSJ  B>tlOBWilTSS-LUII4>.  IV 


102  Wer  stiehlt,  denkt  immer,  es  zupft  ihn  einer. 

tthd.:  Wer  atilt .  der  eorgt,  man  erfare.  (fattnac*t$$pitl. 
(Zimgerlt,  142.) 

103  Wer  stiehlt,  der  trügt;  wer  trügt,  der  lügt; 

das  ist  ein  Sprichwort,  das  nicht  lögt.  — 

FrurAbter  *.  3607. 

104  Wer  stiehlt,  entläuft  dem  Seiler  nicht 

105  Wer  stiehlt  im  kleinen,  den  rädert  man;  wer 

stiehlt  im  grossen,  der  rädert  sich  selbst. 

Er  macht  VergnQifunirifalirten  mit  eigenem  Oespenn. 
it  in..-  De  tum  ekikkeligen  stiele,  kaldrs  herrer,  de  andre 
tyve.    (Prot,  dam.,  tü6.) 

106  Wer  stiehlt  in  EtT,  dreht  sich  geschwind  ein  Seih 

107  Wer  stiehlt,  kommt  in  den"  Korb.  (Ilnlbnmn.) 

—  Birlinaer,  HL 

Vou  der  elten  Gissibelstraase  her  noch  ietxt  Üblich. 

108  Wer  stiehlt,  wenn  er  trunken  ist,  wird  gehängt, 

wenn  er  nüchtern  ist.  —  Fi— mkmt,  444.  l>utor., 

I.  SS;  Gnif,  391  .  487. 

Unmkistge  Trunkenheit  befreit  nicht  von  der  ordent- 
lichen Strafe,  ausgenommen,  die  Trunkenheit  kann 
jemend  nicht  angerechnet  werden,  weil  er  Ton  andern 
dnreh  ungewöhnlich  starke  Getränke  oder  andere  be- 
rauschende Dinge  seiner  Vernunft  beraubt  worden  ist. 

Engt.:  He  that  kills  a  man  when  he  i*  drunk,  must  be  kill'd 
wben  be  is  sober.   (Gnat,  1457.; 

Cup. :  Ki  reesegen  lop ,  ekadgron  fei  ioianon.  (Goal ,  1447.; 

109  Wer  stilt  vnd  raubt,  der  führt  die  braut;  was 

gewinnt  er  aber  für  ein  end.  —  llemtrh,  467,  62. 

110  Wertrunken  gestohlen,  wird  nüchtern  gehängt. 

Sciu-fU.    Drucken  eyal,  nöchter  binger.   (Grubb,  148.; 

111  Wer  viel  stielt  vnd  ein  wenig  schenckt,  der 

kreucht  durch,  wenn  die  Gesetze  gleich  noch 
so  eng  gestrickt  sind.  —  iv/n,  I/.7T3;  IToinesiw, 
potutia,  r.oxvnb. 
IIS  Wer  weiss  zu  stehlen,  weiss  auch  zu  verhehlen. 
Das  Oeetoblene  sn  verbergen. 

113  Wer  zum  Stehlen  geboren,  der  ist  auch  zum 

Galgen  (Hängen)  geboren.  —  BteeMa, MI. 
/vi  .  Kr  du  f,,d  til  et  stiele,  saa  er  du  fed  til  et  henge. 
(Prot,  da*.,  1S^.; 

114  Wer  zum  Stehlen  ist  geboren,  ist  zum  Hängen 

auserkoren.  —  friJM>rand,  2ll.  Aort*.  47U.  Sim- 
rock.  9944;  Braun,  I.  4261. 
Dan.:  Hvts  naUvitet  er  til  et  stiele,  er  og  eaa  til  st  henge. 

(fror,  dun.,  42t>.;  • 

115  Wer  zum  Stehlen  räth,  ist  mit  verleumdet  das 

erste  mal.  —  c.mf ,  sos ,  142. 

Von  der  Theilnehme  an  strafbaren  Handlungen.  (S. 
Mitgehen  und  Kither.) 
ilhd.:  Wer  tum  Stelen  rtth  ist  mit  verleumbd  dos  ersten 
mali.  ( Mt ichtn' r ,  263.; 

116  Will  eine  stehle  und  nid  hange,  de  lass  sich 

in  Schaffbüse  fange.  —  Sutermattcr ,  4»;  £»*»- 

Irin,  443.  .Simrodk,  «832. 

Von  Krakau  sagt  ein  polnisches  Sprichwort  das  Ge- 
genthell ,  wer  plündern  und  rauben  will,  soU  diese  Stadt 
meiden:  Kredniei,  rosbUaj:  ale  krakow  mijaj.  (Li- 
fimtki.  102.; 

F.nyl.:  A  London  jurr  hang  half  end  save  half.  (Bohn 

Ii,  212.; 

117  Wo  alle  stehlen,  ist  es  schwer,  einen  Dieb  zu 

fangen  (hängen). 

BSbn,.:  Kde  hfiiniknv  mnoho,  kirar  koho.  (Örlakvtiky ,  24.J 
Potn.     (Meie  grzeacaerch  wiele,  trudno  ksrac  smiele. 

(6*lah>ttly,  24.; 

IIS  Wüi-'l'  Stehlen  nimmer  gelten,  so  gab's  in  allen 
Welten,  vom  Nil  bis  an  den  Bodensee  noch 
Müller  oder  Mühle  meb. 

•119  A  stiehlt  wie  a  Nacht-Robe.  —  ßo6«eson.  204. 

GomoUke ,  204. 

*120  Aerger  stehlen  als  ein  Böhme.  —  A'impiic.  (Nürn- 
berg 1634),  t.  606. 
•Iii  Cbaust  mer  gatole  werde.  —  Sutermeuur .  22. 

•  122  Das  kann  mir  gestohlen  werden.  —  Moni, 

ttubt.  1*4S.  S.  4>. 
Ich  lege  keinem  Werth  derauf. 

•123  Doss  de  mer  nicht  gwchtolen  wirscht.  (SckUt.) 

—  Froinmanr,  III,  413.  414. 

'  124  Er  hat  mehr  gestohlen  als  erschwitzt. 

{'.in.  -  Hand  bar  staalet  meere  end  offret  t  sin  dage.  (Pr er. 

dan  .  4«.; 

•  125  Er  hat's  nicht  gestohlen,  soudern  von  seinem 

Vater  geerbt.  —  /:.te/t™.  s:j. 
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•126  Er  kann  mir  gestohlen  werden.  (8. 

ken  54.)  —  /•>■«■* 6i«t  »  MOS;  Maston .  30». 

Aasdruok  dar  Untufritdenbeit  mit  jemand ;  womit  man 
■ofrieden  ltt,  du  «III  man  floh  sieht  stehlen  Iuhd. 

*  127  Er  stiehlt  alles  ausser  Mühlsteinen  and  glü- 

hend Eisen. 

•128  Er  stiehlt  dem  lieben  Gott  den  Tag  ab.  — 

Mager,  //,  55.  Mauon.  Sl. 

•  129  Er  stiehlt  einem  das  Weisse  aas  den  Aagen. 
*130  Er  stiehlt  wie  ein  Rabe.  —  Matketg,  mb.  Oec. 

rwr. ,  624;  EtuM»,  Itfi  Hager ,  I,  SO;  Uran»,  I.  43(3. 

In  Ottfrieelend :  Hettelltaa  'nBtn.  (äem,  SSO.)  „Der 
Hube  wird  hier  als  Meiner  im  Stehlea  hingestellt,  wer 
aber,  tagt  ein  Reitender,  Dlebetkahnheit kennen  lernen 
will,  der  mute  «ich  in  VandiemensUnd  beitehlen  lassen. 
Wenn  er  daiu  nicht  Lust  iiat  nnd  sein  Eigenthum 
botet  wie  ein  Argus,  so  drangt  eich  ihm  dennoch  eine 
Erfahrung  auf,  bei  der  alle  europaischen  Diebe  tu 
Pfuschern  werden;  und  er  wird  endlich  gestehen  mosten, 
das»  gegen  Vandiemenalknder  die  Raben  ,  die  sprich- 
wörtlichen DiebesvOgel ,  so  weist  werden,  wie  die  per- 
sonificirte  Untchold.  Wer  etwat  zu  sichern  gedenkt, 
der  bringt  et  int  Hotel  Reachy.  So  heiatt  nämlich 
tpottweite  das  Uefangoiss.  dae  einsige  fett  nnd  stark 
bewachte  Gebäude."  (UmbiH,  OeitlUcko/ttr ,  1831, 
8.  751.; 

Hin.:  Hand  etiel  eom  en  ra»n.    (Pro:  Hau..  531.) 

Frt.  i  II  eat  larron  ( 4t re  voleur )  comme  nne  pie  (  choaette). 

(Lentirog ,  435  u.  57!* .J 
HoU.:  HiJ  steelt  alt  eeno  raven.    (Hamborn**,  ff,  JOS».; 

•131  Er  stiehlt  wie  ein  rother  1  Hund.  C&'iodierau.; 
')  Roth  deatet  in  dem  Sprichwort 


eäm  de  Hanne 

,  F.  163.  154.  für 


Begriffs  nach  der  schlimmem 
rother  Heller  u.  a.  w.  an. 

•132  Hastield  as  'neRawe,  me 
waren (Iserlohn.)  — 

HoUknn:  Eickmaid.  1574. 
')  Hüten  ,  auf  tie  aufpassen. 

•  133  Hab  ichs  doch  nicht  gestohlen.  —  Kgennq,  ///,  i. 

b  u.  so. 

Fn.:  U  Isadroit  qu'on  l'eot  derob4e.  (Am tinger,  339».; 
•134  He  stillt  as  en  Rok  •  (anch:  as  en  Rave). 

(HoUL)  —  Schulte,  IH,  «05. 

')  Nach  Schutt-  ein«  Art  Krähen,  die  diebischer  alt 
andere  tein  tollen,  wahrscheinlich  Ist  aber  damit  der 
Rabe  gemeint.  Dae  englische  rook  beseicbnet  »her 
»och  einen  listigen  and  »erschlagenen  Menschen,  einen 
Dieb  und  Schelm. 
Engl,:  What  hat  the  Jack-daw  to  do  with  the  rooke? 

•135  Meint  ihr,  ich  hab's  gestohlen?  —  BMiim,  333. 
•136  Mit  dem  war'  nicht  gut  stehlen. 

Lal.T  Tot  um  deteglt  ttomaohum.  (Segbotd,  605.; 

•137  Sich  davon  stehlen.  —  «sei«»,  577. 

*138  Sie  haben's  nicht  gestohlen,  sie  haben's  von 

ihren  Vorfahren  geerbt.  —  Klaitertpiegei,  2»,  is. 
•139  Stehlen  wie  ein  Nachtrabe  (oder:  wie 

Dohle). 

Im    Harz:    Schtahlen  wie  'ne 

//,  426.) 

•  140  Stehlen  wie  ein  Ratz  (Rattmaus).  -  Schopf,  538. 

Gottkelf ,  Endklungen ,  III,  81. 

•  141  Te  kast  mer  geschtile  wärden.  (Siebenbirg.'säch*.) 

—  Schütter,  1110. 

In  Ulm:  Du  kannst  mer  g'ttohle  komme.  Ia  dem 
Sinne  von:  Kannst  mer  hinte  num  gau,  de  Batt  gel, 
auf  Ktrbe  komm,  den  Buckel  'nauf  süge.  (S.  Ellen- 
bogen  6.) 

•  14*2  Wer  den  heute  stiehlt,  der  bringt  ihn  morgen 

wieder.    (8.  8ch<nken  54.)  —  Morton,  30». 
HoU.:  Die  mij  van  daag  steelt .  tal  mij  morgen  wtl  weder 
terug  breagen.    ( f/arrebomee ,  I,  113  \) 

•  143  Wer  die  bei  Abend  stiehlt,  bringt  sie  bei  Tage 

wieder. 
Stehler. 

1  Stehler,  Hehler  und  Bofchlcr  sind  drei  Diebe. 

—  Aud«ri,  577;  Kdrte .  5714. 

Engl. :  At  good  et  the  devil .  as  th«  broth  b«  Ii  boil'd  in. 

tat.:  KacientU  et  ooneeoüneti.  poena  par.  -  Non  minor 
•et  tat,  qni  praedae  partem  capit,  ao  qui 
ipse.  —  Peccat  uterqne  pari  dignum  lex  cen 
qa«  rapplieio.   (Jfasfoe,  175J 

2  Steler  vnnd  Heier  ist  einer  so  gut  als  der  an 

der.  —  Lehmann,  130,  13. 

3  Wie  der  Stehler,  so  schlecht  ist  auch  der  Deh- 

ler. —  Schulfreund.**,  ISO. 


Stehlhandwerk. 

Beim  StebJenbandwerk  hat  man  sein 
genug,  ohn  dass  es  mit  der  Schind 
nimpt  —  Petn.U.  I». 
Stehmann. 

Stehmann 
ten. 
Stehschoppen. 

Noch  einen  Stehschoppen  ( Stehseidel ) 


fig. 


•Es  ist  Stehwein. 

So  wird  der  Weis  genannt,  den  man  stehend  trtaJr. 
nachdem  man  bereite  vom  Mahle  aufgestanden  w 
Aach  äteigbagelwein ,  welcher  Ausdruck  eich  »so 
selbst  alt  der  altere  deutet.  (8.  Stebachoppen.  Stet 
bugeltrnnk.)  Aach  den  Johsnuetsegen  nennt  stsx 
dieten  Wein,  was  an  die  alt«  Sitte,  ' 
Minne  an  trinken,  erinnert. 

Steif. 

1  Stab  stief,  Knäkerben,  öck  war  di 

Dicket  önt  Liew  besorge,  aäd  de 
tom  Storch.  (Ottyreuu.) 

2  Wi  sunt  bed  lik  Stil  »,  secht  Popaz  (• 

Ülenspegel),  he  lech  avera 

»7.3;  Hoefer,  108». 
')  Lik  «tlf  =  gleich,  eigensinnig, 

•  3  Er  besteht  steif  und  fest  darauf.  —  «ei***,  u** 
•4  Er  ist  so  steif,  als  wenn  er  einen  Ladstock  gt 

schluckt  hätte.  (Nürtingen.) 

•  5  Er  ist  so  steif  wie  ein  alt  Dragonerpferd. 

Von  einem  eich  steif  tragenden  Menschen. 

•6  Er  ist  so  steif  wie  ein  alter  KarrengauL 

•  7  Er  ist  so  steif  wie  ein  Pfahl. 

•  8  Er  ist  so  steif  wie  ein  Stockfisch. 

Holl.:  Hij  is  aoo  ttijf  als  een  harde  stokvisch.  (Barn 
bom*t,  I.  309».) 

•9  Er  ist  steif  wie  ein  Wallach.  —  Früher*,  im 
•10  Er  ist  steif  wie  ein  Ziegenbock.  —  Frud 

hier  *,  3610. 

•11  Etwas  steyff,  fest  vnd  unverbrüchlich  haltet. 

—  Theatrum  Diabolorum,  515*. 
•12  Hä  es  so  stif  as  en  Bock  (oder:  Klotz,  Stamm. 

Stock).  (Grafschaft  Mark.)  —  Frommann.  V,  143.  I». 

•13  He  geit  so  stif,  as  of  he  Bra'n  (Braten)  get'f 

bett.  —  EicWd.  170;  Scklxngmann.  114. 
•14  He  geit  so  stif,  as  wenn  he  en  Bessenstel  in- 

slaken  har  (oder:  im  Rüggen).   (HoUt.)  — 

Schill»,  IV,  186. 
In  Steiermark:  Er  ltt  to  steif,  als  woenn  «tio'tE« 

eenttiel  g'tehlttokt 

▼ertohlnckt  hatte. 
Holt.:  HiJ  Ii  soo  ttijf  alt  de  proik  van  . 

nitter.  (Harrtbom*t,  II,  303».;  _  Z6o  ttijf  altes» 

paal.   (Harrebom**,  Ii,  159".; 

•15  He  satt  so  stif  as  en  Hoppenstaken.  (Hobt.)  — 

Schütte .  II,  161. 
Kr  tata  to  tUif  wie  eine  Hopfenttange. 

•16  Hi  as  80  Stif  Üüs  en  Stülp.    (Amrum.)  —  Äaajt. 
VIII.  357,  97. 

•17  Sich  eines  dings  so  steift*  halten,  wie  ein  Hör 
eines  Mannes.  —  l'rand,  Weltbuck .  cilXlh. 

•  1 8  Sich  steif  vnd  feste  darauff  verlassen.  —  **«- 

tkttg.  393'. 

•  19  So  steif  wie  ein  Consistorialrescript  mit  gronec 

Siegel.  —  Fr.  Friedrick.  Back  der  Liebe  (Wien  UM j. 
•20  So  stif  as  en  Oakshoaren  !.   (Grafichaft  MaH.)  - 

Frommann.  V,  163,  168. 

')  Woett*  meint ,  Ochsenborn  könnte  darunter  aicfc' 
verstanden  werden,  and  stellt  In   Prag«,  ob  das  eat 
Schmelxnng  det  alten  alk  ,  «leb ,  Klentbier  teta  artf 
(Vgl.  FromnuM**,  V,  17t,  168.; 
Steifen. 

•Er  steift  sich  darauf.  —  Hügel,  1$«». 

Beharrt  I 


•Es  ist  ein  Steifohr. 

Von 


8tf*Es 


ist 


9+rU,  143.J 
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I  War  uff  *  Steig  schasst,  der 
vom  Wege. 

Diee  Sprichwort  wurde  tob  einem  »chletischen  Bauer 
in  dem  Mune  angewandt,  um  sinem  andern  zu  »»gen, 
dies  er  eine  Htchi  so  fut  wie  getroffen  habe,  well  die 
Fusstteige  häutig  neben  der  Fahr  Strasse  hergehen. 

_mf.  , 

*  Du  ist  ein  rechter  Steigauf  d'  Leut  —  Hügel,  iss*. 

FOr  Schurteuknecht,  Hurenjager. 

1  Wer  den  Steigbügel  halt,  ist  00  gut,  als  der 
hinaufsteigt. 

3  Wer  einem  in  die  Steigbügel  hilft,  dem  muss 
mau  zum  Dank  aus  dem  Sattel  helfen.  —  Sim- 

rock,  9560. 

Bei  einem  afrikauuehen  Negerstararae  beisst  der 
Steigbügel  in  dem  Sinne:  AI. er  Anita g  Ist  eehwer 
sprichwörtlich  der  Vater  dee  Sattele. 

3  Wer  im  Steigbügel  ist,  kommt  auch  vollends 

in  den  Sattel. 
•4  Er  kann  ohne  Steigbügel  in  den  Sattel  springen. 
StelffbOceltrunk. 

'Einem  den  Stcigbügeltrunk  reichen. 

Den  Steigbügeltrunk  thun.  Der  leiste  Trunk  ?or  der 
Abreiee ,  der  Abschied.truuk.  K»  war  frtther  Sitte,  da*» 
wenn  die  Reitenden  eich  In  den  Sattel  geschwungen 
hatten,  der  Wirtii  oder  die  Wlrthin  mit  einer  Flaiche 
vortrat ,  jedem  nooh  einen  Trunk  reichte  und  dann 
glückliche  Reite  wünschte.  Dieser  Trunk,  welcher  ge- 
reioht,  wenn  die  Zeche  bereite  beiahlt  war,  führte  die 
obige  Bezeichnung. 
Stella. 

I  Wo  die  Steige  uieder,  da  hüpfen  alle  Hunde 

dl  Über.  —  SaUrr.  Ii«. 

*2  Der  unter  der  Steige. 

Sprichwörtliche  Bezeichnung  für:  Der  bette  Wein 
im  Keller,  welcher  gewöhnlich  unter  der  Trepp«  Ter- 
eargt  wurde. 


1  Bist  du  hoch  gestiegen  mit  wander,  mit  gros- 

sem schaden  felstu  herunder. 

Lot.  81  gradus  eet  altu»,  gra»lor  fiel  tibi  ealtu».  [Loci 
com«..  165».; 

2  De  to  hög  »tiggt,  fallt  am  depsten.  (Ratieie.j 

—  Firmenich.  III.  99,  98. 

3  Der  nicht  hoch  steigt,  der  fallet  nicht  hoch. 

—  Fucher.  Kalter ,  799  ,  9. 

4  Einer  steigt,  der  andere  fallt,  das  ist  der  Lauf 

der  Welt.  —  Gaal.  i«so.  .simmo* ,  MM. 

*/*<*.:  8wa  ein  kttnne  sitget,  das  ander  nider  slget.  (rVri- 

dank.)    (Schulte.  110.; 
It.:  II  mondo  6  fatto  *  acale,  chi  le  »cende,  e  chi  le  tele. 

(Uanl.  I4MQJ 

Cng. •"  A  "lag"  lepceüin  emez  fei,  amax  ala  jar.  (Gaal, 
1460.; 

5  Hoch  gestiegen,  tieff  gefallen,  hört  man  in 

aller  Welt  erschallen.  —  Peirt.lt.  383. 

6  Ich  bin  gestiegen,  sagte  der  Bürgermeister; 

erst  aass  ich  im  Rath,  jetzt  hinge  ich  am 
Galgen. 

Span.:  Del  alcalde  al  TsrJugo,  Ted  oomo  subo.  (Bohn 

I.  9ii.; 

7  Je  höher  man  steigt,  je  tiefer  kann  man  fallen. 

kf'J.:  Swenn  m«n  ie  t  ober  »arn  mac,  e<5  man  ie  nimt 
groesern  »Uc,  wan  man  nimt  ouch  grossem  »al;  das 
geechiht  Uberal.    (Weittker  044'.;   (Zingerle,  99.) 

Beim.:  Ölm  kdo  rfi  Ine,  Um  tiiejl  päd*.  —  ölte  rfi; 
Um  hor.i  päd.   (C*lakeetkv.  IT9.; 

Frl.:  Vtut  plus  haut  monte  de  plus  haut  chlet.  (Lern*. 

II.  Ml.) 

Lot.:  Dionysius  Corinthi.    (Eraim. ,  Iii;  Tappiut,  933 b.; 

—  KsceUis  multn  faetliu»  casus  nocet.  (Philipp! ,  1, 149.) 

—  Qut  cadit  in  piano,  »ic  cadit  ut  tanto  lurgere  po»»it 
bumo.  (Qeid.)  —  Quidquid  iu  altum  fortune  tulit  rui- 
tura  larai.  (Seneca.j   (Philipp*.  !.  19«  u.  197.  Sey 

8chwed\:  In  bögre  kall.  ja  »törre  fall,  (Grmbh,  409.; 

3  Je  höher  man  steigt,  je  weiter  mau  kann  schauen. 

9  Jedes  Steigen  hat  fein  Neigen.  —  Schlecht».  469. 

(         Clunb  not  too  high.  (Onal.  1441.; 

10  Man  soll  nicht  zu  hoch  steigen  wollen. 

11  Mancher  steigt  einen  Zoll  und  lallt  sieben 


tUn..  Btaageu  h«Te»  hugt  op  til  dt  fald.  {Pro*,  da». ,  9M  ;  , 

12  Steige  nicht  «u  hoch,  so  fällst  du  nicht  (zu 


13  Steigen  hat  vor  der  Thür  das  Neigen.  —  fluro- 

mvakon ,  1649. 
Wer  hinauf  will ,  mute  eich  backen. 

Mhd.:  Der  »ich  böchl  d»r  kumet  nlder  und  der  sich  nl- 
dert,  der  g«t  wider.  (Hing.)  (Zingerle,  IM.) 

14  Warscht  du  nich  so  hoch  gestege,  haddst  du 

nich  den  Klapps  gekrege.  —  Früthbitr  *,  J612. 

15  Wei  haug  stieget,  de  haug  fallt.    (Waldeck.)  — 

Curtie-.  391.  Mi  für  Steiermark:  Firmenich.  II,  77.  184. 
AU/rie,.:    M-rk  dl  dlt:  Desr  hnPg  itkpt,  de  falt  1%. 
(Hamen,  lt.) 

16  Wei  nit  haug  stieget,  de  fallt  auk  nit  haug. 

(Waldeck,)  —  Curtte .  391,99. 

17  Wer  hoch  steigen  will,  muss  unten  anfangen. 

—  Sxmmch.  j6i9. 

18  Wer  hoch  steigen  will,  sehe  zu,  duss  er  nicht 

falle. 

tat.:  Aule  pedee  foveam,  qui^ui»  sublime  luiuari*.  (Phi- 
lippi,  1.  34;  Srybvld ,  30.; 

19  Wer  hoch  steigt,  dem  ists  nicht  vbel  auszu- 

deuten, wenn  er  hoch  fällt.  —  '.cwjmim,  «».  U; 

6«4tf,  1461;  i'rtirrr,  195;  Kdrle.  6789". 
Fn.:  Celui  qui  s'eleve  est  eujet  a  tomber.    (Ornat,  1461.; 
It.:  A  grau  salita,  grau  disceta.   (Gaal.  1461.; 
0»g.:  A'  ki  nagyot  hag,  nagvot  esik.   (Gaal.  1461J 

20  Wer  hoch  steigt,  den  sieht  man  weit. 

Mhd. .  Der  let  eyn  narr,  der  stigel  hoch,  do  mittman  eaech 
ejm  sehand  rnd eobmach.  (Xarrrntckif.)  (Zingerle,  197.; 

II  Wer  hoch  steigt,  den  schwindelt  leicht. 

Mhd.:  Von  unmaesllcban  stlgen  swlndelt  lihte,  »ö  man 

gibt.    (Reim.  Zw.)    (Zingerle,  MtJ 
Böhm.:  Dokud  byl  kratif  t  hodnotti ,  byl  o  loket  deUl  w 

mpudro»ti.  -  Kde  porywnost  ( düstojnosl ),  tarn  pyoaa. 

(CetaUntf,  97 J 

22  Wer  hoch  steigt,  der  Burtzelt  offt  wie  ein 

Kugel  wider  ab.  —  Lehmann,  156,  61. 

23  Wer  hoch  steigt,  der  fallt  schlimm.  —  Fruch- 

bter  «.  »611.  Schieither,  ISO. 
Frt.:  Biea  bae  cbolt,  qul  trop  haut  monle.  —  Cil  chiel 
bien  bae,  qul  trop  haut!  veuit  monter.   (Cahier ,  M3 
u.  I1I0J 

24  Wer  hoch  steigt,  der  hat  hoch  zu  fallen.  — 

llenitch.  1063.  68.  Petn .  II,  719. 

25  Wer  hoch  steigt,  fallt  tief.  —  Lehmann ,  859 .  w ; 

Pein.  II.  719;  Pauli.  Potttlla.  III.  191*;  Satter.  W. 
Hollenberg.  II.  64.  INImcr.  407.  Körle,  6789;  Sieben- 
kee* .  947. 

„Wer  hoch  steiget,  der  feilet  gern."  (Lutker't  Titch. 
reden,  379*.; 

Mhd.:  Wer  hocher  steigt  ha  widerhab,  wer  mag  des  nit 
vellt  er  herab.  (  a  ■■■•■•metein.)  —  Der  ie  hoch  im  stlgen 
will,  der  fleugt  inn  graben  re  dem  «iL  (Hing.)  (Zin- 
gerle. 69  u.  196.; 

Fn.:  A  grande  mont<e,  grsnde  descente.  (KHtttnger, 
4&3".;  —  Qui  monte  plus  baut  qu'ilne  doit,  descend  plu< 
bae  qu'il  ne  Toudrolt.  (Krittinger,  726».;  —  Qul  trop  haut 
munte,  A  sa  grand*  honte  Souveut  demonte.  ( Krittln- 
ger,  464».; 

La'.:  Qul  petit  alta  nimi»  retro  lapsut  ponflur  imi». 
(Mone,  Anseiger,  7  ,  507;  ZingerU,  «$.)  —  Bedditur  in 

26  Wer  hoch  steigt,  muss  sich  halten,  das«  er 

nicht  herunter  fallt, 
tyo»..-  81  estuTieres  subido,  no  te  desecn  caido.  fOc 
hier,  37J9J  1 

27  Wer  höher  steigen  will,  als  er  kann,  ist  ein 

geschlagener  (verlorener)  Mann. 

Don.  .Saar  en  rtj  der  hnyetv  end  han  maae,  fald  er  ban  i 
sksrnet.   (Pro»,  da».,  652.; 

23  Wer  höher  steigt,  als  er  soll(te),  lallt  tiefer, 
als  er  will  (wollte).  —  Keller.  lTl»;  n-inekler. 
XVI.  100. 

Fr:.:  Qui  plus  haut  monte  qui  ne  doit  de  plus  haut  ebirt 

qul  o*  roudroit.   (l.erotix.  II,  347.; 
Boll.:  Hij,  die  wtl  stijgen  bo*en  krachten,  beeft  wis  eeu* 

grootea  »al  te  waebten.   (Harrebornee ,  !.  447»^ 
La'.:  Nec  cadit  la  plaao,  qui  requiesclt  humo.  (Ckac< 

95«; 

29  Wer  nicht  hoch  gestiegen  ist,  kann  nicht  tief 

fallen. 

Dän.  •  Ingen  faider  sidt,  nden  bau  stiger  hegt  op,  (Fror, 
dan.,  112.; 

30  Wer  nicht  hoch  steigt,  der  furchtet  nicht  den 

Fall. 


t«f).  -  Henuch,  im,  Ii;  Srotr*«.  9857. 


„Wen  ik  niefct  hog  sUge, 
Fei."    (LanrerrS,rt.  1.  455  ; 
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31  Wer  nicht  steigen  kann,  dem  nützt  die  Him- 

melsleiter nicht«.  —  Spnchuörtergarten .  96. 

32  Wer  nicht  steigen  will,  dem  nützt  die  Him- 

melsleiter nicht  —  Sprickwörlergarien,  66. 

33  Wer  nicht  zu  hoch  steiget,  der  feilet  nicht  hart. 

—  Luther' $  Tuchr. ,  897 •* ;  Petri.  II,  746. 

34  Wer  nicht  zu  hoch  steigt  vber  sich,  der  darff 


seist  vb 
ich.  - 


nicht  fallen  vnter  sich.  —  Lehmann,  tt,  M,  ms. 

Sulor,  870. 
Frt.:  11  faut  ee  tenir  dana  iod  etat. 

35  Wer  schnell  steigt,  fallt  schnell. 

Enal.:  Haety  climbert  have  tndder,  fallt. 

36  Wer  steigen  will,  rnnss  die  Leiter  mit 

treten.  —  Parömiakon ,  1730. 

Willit  da  aufwar»,  «o  matet  du  die 
Welt  in  verachten  Witten. 

37  Wer  steigen  will,  muss  eine  goldene  Leiter  an- 

legen. —  Parömiakon,  2550. 

38  Wer  z'  hoch  stigo  will,  g'hcit  z'letzt  abe.  (Luxem.) 

39  Wer  zu  hoch  steigt,  der  feilt  desto  tiefer  hin- 

nnder.  —  Beninch ,  1063 .  68. 
It.:  A  cader  ra,  chi  troppo  tale.  —  A  volo  tropp'  alto 
grau  de  cadnta  e  Ticin».  —  Cosa  non  *  che  non  abbia 
cadata,  e  quell»  oli'  e  piu  all»,  aneor  pift  totto. 

40  Wier  h!  schteht,  falt  nch  dif.  (Siebenbürg.-tdcla.) 

—  Schlüter,  840. 

41  Willst  du  hoch  steigen,  mnsst  da  dich  tief 

beugen  (neigen).  —  Spriekwirterf arten .  77. 
•  42  Der  steigt  als  wie  der  Hahn  in  den  Halmen.  (Wien.) 

In  Böhmen:  Kr  steigt  wie  der  Hahn  in  Gerstheim 
(oder  in  Gertthalm). 
*43  Er  steigt  höher  als  er  Sprossen  hat.  (Eifa.) 

Er  macht  mehr  Aufwand  alt  teine  Verhältnisse  er- 
lauben. ' 

*44  Er  stieg  so  hoch,  dass  ihm  die  Erde  wie  ein 

Apfel  erschien. 
•45  Hei  ösa  gestege,  vom  Dösch  undere  Dösch. 

Cf)*lpreiM».,l 
ltt  in  eine  dttTftigere  Lage  geratben. 
•46  Jemand  steigen  lassen,  (öbtntterreich.) 

Aufwallungen  rertchledener  Art  in  jemand  hervor- 
rufen ,  ohne  daat  derselbe  bemerkt,  et  tel  beabsichtigt 
und  er  im  Ornnde  der  Genarrt«. 

•47  Nicht  gestoge',  nit  gefloge'.  —  Tendiau .  m. 

Wae  nach  keiner  Hintiebt  und  8eite  richtig  ist,  alt 
wenn  man  tagt:  Dat  it  e  Getchwata,  nit  gestoge*,  nit 
gefloge'.  Die  Redensart  toU  aich  darauf  gründen .  dass 
einst  ein  Chritt  einem  Juden  deshalb  Vorwürfe  ge- 
macht habe,  datt  er  die  Himmelfahrt  Jesu  leugne,  da 
ja  auch  tob  Kliat  erzählt  werde,  er  sei  gen  Himmel 
geflogen.  Der  Jnde  habe  geantwortet:  „Nit  gettogo, 
nit  gefloge."  Weder  dat  Eine  noch  dat  Andere  tei 
richtig  oder  buchtUbllch  tu  verliehen. 

•48  Steig'n  wiera  Ha'.  (0*r$tt$rnkkJ— 


I  hohen  Steiger  fallen  gern,  die  guten  Schwim- 
mer ertrincken  gern.  —  .lonrofa  I,  205.  Cutten*letn. 
51.4.  Griilrr.  /,  48;  Petri.  II.  133;  Iknitch.  989.  28; 
Egenolff,  116b;  Schottel,  1132»;  Sutor,  7J9;  Sieben- 
her*,  249.  Purömiakon ,  950. 
Engl.:  Haaty  climbera  have  tuddtn  fallt. 

2  Ein  guter  Steiger  brancht  auch  Glück. 

3  Gute  Steiger  fallen  am  höchsten.  — 

//,  239.  196 

„Merck  auff.  man  tagtt  euch  jungon  allen,  datt 
gute  Stöger  am  höchsten  fallen." 
tat.:  Saepiut  hna  petuot,  melius  que  teandere  narunt. 

(Loci  comm.,  16V.; 

4  Gute  (hohe)  Steiger  fallen  sich  gern  zu  todt. 

—  Luther  *  r»»c*r..897»;  Ehelein,  577 ;  Parömiaion.  950. 

5  Hohe  Steiger  fallen  tief  (hoch).  —  Euering.  I.  695. 

Goal,  1461;  Stmmek,  9856. 
„Hohe  8teiger  thun  hohe  Falle."   (Fisher,  Pialtfr, 

J/Art.-'swer  ttlget,  der  toi  »Drehten  val.  (Freidank.) 
(Zingrrle,  142.; 

Fr*.:  Flui  on  tombe  de  haut,  plut  la  chate  est  dangtreuto. 
(Krttunger,  681".> 

/!..-  A  cader  »a.  ohi  troppo  in  alto  aale.  (Goal,  1461.; 

hat.:  Ad  amuttim  ai  plica  Upldera,  non  at  lapidem 
amussim.  (Rittlei*.  478.)  —  Dum  petlt  elatla  nimium 
tublimia  pennit,  loarat  Icariat  nomine  fecit  aqua*. 
(Goal,  1461.;  —  Saepe  et  teantonet  collnm  frangunt 
melioret.  {Kistlem,  577.;  —  yui  queerit  alt»,  1t  rnalum 
eidetur  quMrare.  (Ptautut.)  (Binder  I,  1493  r  //.  9800;  I 
rmppi,  II.  IU;  SrgMd,  49».;  I 


ist  ein  Steignoachi.  —  Wow.  tau*. 

Steifpnlver. 

•Steigpulver  einnehmen. 
Fr».:  Prendre  de  la  pondre  k  grimper.  (JCrlttinger,  554*.; 

So  stickl  'n  ass  d'  Ämess'n  oa'  kugelt'n.  (Iva- 

brück.)  —  Frommann,  VI,  ZI.  Tl. 
Stein  (Name). 

Des  Guten  Grundstein,  de«  Bösen  Eckstein,  der 
Deutschen  Edelstein. 

Daa  am  9.  Juli  1872  tu  Nüsts  an  der  Lahn  enthüllt 
Denkmal  dea  Frei  he  rm  von  Stein  tragt  an  den  Vorder- 
seiten die  Inschrift :  „  Heinrich  Fr.  Karl  Freiherr  vom 
und  tum  Stein,  geboren  den  25.  October  175J",  geatorben 
den  29.  Juni  1831 ",  und  an  den  Seiten  den  obigen  Spruch. 
(B.  den  Artikel  Fem  Ekrewtein  riet  dmttehen  Reick»  in 
der  Gartenlaube,  1672,  Nr.  31,  8.  511.) 

Stein. 

1  Auch  ein  kleiner  Stein  kann  tödten,  wenn  er 

recht  geworfen  wird. 
9  Auch  ein  Stein  verwittert,  wenn  er  lange  genug 

liegt 

Dem  Zahn  der  Zeit  widersteht  nichts. 
Lat.:  Ferreut  aaaiduo  oontumitur  annulus  usu.  (Otid.) 
(Pkilippi,  I,  154.; 

3  Auf  dem  rollenden  Stein  wächst  kein  Moos.  — 

Bertram ,  44. 

4  Aus  einem  Stein  ist  schwer  Oel  pressen. 

Von  einem  Geixigcn  itt  tchwer  für  milde  Zwecke 

aj"tm"NeVyloTudis?'u  »lk»  knie.  -  Teako  a  kamen*  olej 

rjrtlaciti.   (Otlakovskg,  55.) 

5  Aus  hartem  Stein  Zucker  ballen  und  aus  fau- 

lem Holze  Wachs  brennen. 

6  Dä  Stein,  da  roer  nit  heve  kann,  d&  lies  (lasst) 

mer  lige.    (Köln.)  —  Weyden,  IV,  15;  Rh-Diir«: 
Firmenich,  I,  489,  61. 

7  Dat  es  'r  ain  oane  Stäin,  harre  (hatte)  de  Bür 

sagt,  doa  harr  'e  *n  Snäcl  friaten  1  un  maind, 

det  War  'ne  Kwetsche.   (herlnkn.)  —  Frommann. 
III,  262  .  60. 

')  Schnecke  gefretten,  und  gemeint,  es  tei  eine  Pflaum* 

8  Dat  is  ein'  oahne  Sten,  söät  de  Plumeröäter, 

doa  ha'r  'ne  Sckneck  hinnerschluckt.  —  St«.»« - 

mann,  1138. 

9  Dat  was  en  sünder  Sten,  sä  de  Feling,  do  harr  he 

♦n  Sniggo  dälslaken  vor  'n  Plüm.  —  Kern.  6io 

10  Den  Stein,  den  ein  Narr  ins  Meer  (in  den 

Brunnen )  geworfen ,  können  zehn  Kluge  nicht 
herausholen. 

Frt. :  La  pierre  qu'un  tot  ■  jetee  dans  la  mer,  cent  taget 
m  l'an  retireront  point.  (Cakier,  2008.; 

11  Den  Stein,  den  man  nicht  heben  kann,  soll 

man  selbander  liegen  lan.  —  Lehman»,  w,  U; 

Pauli,  Peeblta.  I.  Goal,  1603;  Äimroo*.  9663;  Schmie. 

194.  204.  Riehl,  yovellen,  20. 
„Den  schweren  Stein  ,  den 

lasse  man  liegen.  Mitte  tendere."  (Thtatr 

rum.  147  b.J 
Engl.:  He  tbat  cannot  lift 
Sckirrrt.    Den  tten  man 

liggla.  (Grubb,  140.; 

12  Den  Stein,  der  im  Wege  liegt,  muss  man 

nehmen,  dass  niemand  darüber  falle. 

13  Den  Stein  nach  dem  Senkel  und  nicht  den  Senkel 

nach  dem  Stein.  —  Eiselein,  578;  Stmnck.  98«J. 

„Einen  Steen,  den  einer  allcne  eicht  rpheuen  kan. 
den  leth  ha  bylllcb  Tngeroret  »n,  dat  he  nicht  raOftj 
mit  Schanden  betUo."  (Grgse,  Laitmbibtl,  Fr.  3.; 

14  Der  eine  rafft  die  Steine,  der  andere  wirft  aie. 

15  Der  bärteste  Stein  erweckt  dem  Stahl  die  schön- 

sten Funken. 
IC  Der  kleinste  Stein,  den  man  zur  Bürde  legt, 
ist  schwer 

Sckwed.:  Steen  pi  börd»  Ir  altld  tung.  {Grub1-,  7EOJ 

17  Der  nachra  stein  greifft,  kan  wol  davor  ein 

Dreck  ergreiffen.  —  Lehmann.  896,  3. 

18  Der  rauheste  Stein  wird  glatt,  wenn  er  viel 

gerollt  wird. 

Engl.-  A  rugged  iton«  growt  tmooth  from  band  to  hand 

fßoA«  //,  18.; 
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19  Der  Stein,  auf  den  ein  jeder  spuckt,  wird  zu- 

letzt  nass. 

Hin.:  Den  steen  hrer  sp»tter  pt* ,  bUrer  vtJd  omsider. 
ifr„r.  dam.,  430.; 

20  Der  Stein  au»  der  Hand,  ist  des  Teufels  Pfand. 

fOberiiterretek.) 

Pflegt  m*n  xu  K i Diiem  ia  .Wn.  wenn  sie  8teine 
werfen. 

21  Der  Stein,  den  man  auf  andere  wirft,  fallt 


meist  selbst  auf  den  Kopf.  —  Parömiakon,  m. 

•    sich  durch  ihre  Hits« 


Von 


die 


«elbet 


22  Der  Stein,  der  viel  (oft)  gerührt  wird,  be- 

mooset  nicht.  —  Fruchhter*,  3614. 

23  Der  Stein  der  Weisen  ist  zu  Kohle  geworden. 

24  Der  Stein,  geworfen  in  Sumpf,  macht  keine 

Ringe.  —  Höne.  im. 

25  Der  Stein  im  Wege  weicht  nicht  aus,  du  musst 

ausweichen. 

26  Der  Stein  ist  der  Deutschen,  dos  Zipperlein  der 

Engländer  Krankheit.  -  Enden ,  327 .  Simrock.  9874. 
J7  Der  Stein  ist  stark,  darf  kein  beweisen,  wird 
doch  verschlagen  von  dem  Eisen. 

DI«  Rueeen:  Der  8telir  springt  im  Feuer,  da»  Wachs 
•chmilxt.   Jedes  wird  noch  feiner  Natur  besiegt. 

28  Der  Stein  kommt  nicht  zum  Menschen,  der 

Mensel)  muss  zum  Stein  gehen.  (S.  Durstigen.) 

So  sagen  die  Perser:  Der  Mensen  kommt  iura  Men- 
schen, aber  der  Berg  kommt  nicht  nn  Berg«.  Dia 
Portugiesen:  Die  Muhle  geht  nicht  tum  Wasser,  dae 
Wasser  raun  mr  Mahle  gehen. 

29  Der  Stein,  mit  dorn  wir  auf  andere  zielen, 

fallt  meist  auf  unsern  eigenen  Kopf  zurück. 

—  Parimiakon,  1379. 

Was  man,  andern  su  schaden,  ausgesonnen  hat. 
trifft  uns  meist  salbst. 

30  Der  Stein  muss  sich  nach  der  Schnur,  die 

Schnur  nicht  nach  dem  Stein  fügen  ( richten ). 

tat.:  Ad  amussim  applica  lapidem,  non  ad  lapidem  amui- 
aim.  (Ptutarrh.)  (Hindtr  II,  4'J;  Erami.,  53J;  Hat- 
tely.  liS;  Phltippi,  I,  6.) 

31  Der  Stein  prüft  das  Gold  und  das  Gold  die  Leute. 

—  Wintkltr,  XIV,  * 

86km.:  Kamen  ilato  probuje,  a  slato  Udi.  (Ötlakoetku, 

Lat.:  Quod  index  «uro,  id  surum  homini.  (Pkilippi, 
II,  1«  ;  S'ybold  ,  406.; 

l'oln.  Ramien  probuje  sloto,  sloto  enote.  —  Zlota  proba 
oselka  ( ogieü )  a  cxleka  sloto.  —  Zlota  kamieniero 
dos  nawaj ,  a  ci lowieka  siotem.   (Öttakottky,  163.; 

32  Die  härtesten  Steine  entlocken  dem  Stahle  die 

schönsten  Funken.  —  Itumokr.  Schute  der  Höflich- 
keil.  II,  5. 

33  Die  klainste  oder  mainste  stain  beschlissen.  — 

tiruhn,  I,  31. 

34  Die  Stau  binne  se  an,  die  Hun  lasse  se  lan. 

(X<t**au.) 

Wahrend  sie  die  Steine  anbinden,  lassen  sie  die 
Hund«  los.  Klage,  das*  die  Grobheit  und  Ungerecht 
tigaeit  freien  Lauf  hat,  indeas  der  Bescheidene  und 
Unschuldige  leidet. 

3o  Die  Steine  sollen  dem  Hause  wieder  folgen.  — 

Graf.  «.  1«. 

Die  Nebensache   folgt  nach  dsm  altern  deutseben 
Recht  der  Hauptsache;    die  Steine  dem  Haus«  als 
dam  gehörend. 
M \ä.  i  De  stein«  »allen  dem«  hu««  wedir  rolgen.  (0rtu>f, 

M  Drei  Steine  und  drei  Berge  sind  meiner  Krone 
gross ter  Schatz. 

8pnchwort  Kaiser  Ferdinand'«  II.  von  Oesterreich. 
Nämlich:  WaUenstein,  Liechteustem  und  Dietriobstein  ; 
Eggenberg,  Questenberg  und  Werdenberg.  (Ottterrti- 
c'iiehtr  f March,  II,  67.) 

:.7  Edle  Steine  behalten  ihren  Glanz. 

38  Ein  geworfener  Stein  und  ein  gesprochen  Wort 

kehren  nicht  zurück  an  ihren  Ort. 
*/■<•»■  ■  Palahra  y  piedr»  euelu.  no  tiene  Tuelt«.  (Cakier, 
MM.) 

39  Ein  grosser  Stein  fallt  schnell  in  den  Brunnen. 

10  Ein  kleiner  Stein  bricht  ein  starkes  Bein. 

11  Ein  kleiner  Stein  bringt  einen  grossen  Mann 

zu  Fall. 

Di«  Türk«»:  Ein  St«ia  braucht  nicht  gewiss  su  «ein, 
um  «ia  Loch  In  den  Kopf  so  schlagen  (den  Schädel 
i).    (CakUr,  27IS.; 


42  Ein  kleiner  Siein  kann  eine  grosse  Beule  machen. 

43  Ein  kleiner  Stein  macht  oft  gross  Geräusch. 

44  Ein  kleiner  Stein  zerschlägt  ein  grosses  Fenster. 

45  Ein  oft  (wol)  gewellter  stein  moset  (begraset) 

nicht.  —  Suringar,  CC11,  »I ,  3*.  dal,  1462. 

—  °"""itur  «u.co.  (H^.h. 

46  Ein  rollender  Stein  kommt  nicht  zum  erwärmen. 

Nacbthciltg«  Folgen  xu  grosser  Veränderlichkeit. 

47  Ein  schlechter  (kleiner,  unbedeutender)  Stein 

im  Wege  wirfft  einen  grossen  Wagen  umb.  — 

Lehmann,  263,  40,  Kirtr ,  5716;  Winchler,  17,  f>7. 

,,  Ein  kleiner  ttein  sturtxt  offt  ein  wagen!,  wolcherein 
fuder  wein  kau  tragen."   ,,Ein  kleiner  Stein  «tUrit  offt 
ein  wagen,  der  drelssig  centner  kan  ertrage".  -  (Wmb 
du,  //,  13,  SS;  ///.  7,  .17.; 
It.:  Finliar  la  lepre  col  cerro.   (R  ,hn  I,  120.; 

La';i  ElT""^06  "*  parTae  «"»"!'"*■  tr^hunt.  (Binder 

II,  9506;  Lehmann,  JH3 ,  31.; 
Pidn.    Q»  ].■!,'  si;  nikim  niegniUie  i  najpodlejajy  zastkodii 

—  Urosna  wileskowi  xeby.   (Uatson,  82.; 

•48  Ein  schlechter  Stein  ist  bald  geschliffen,  aber 

noch  schneller  blind' gegriffen.  —  »'.  SÜÜtr,  44. 
49  Ein  schwerer  Stein  ist  von  einem  nicht  wol  zu 

heben.  —  Pttri  ,  n,  226. 
60  Ein  Stain  ist  auch  from,  man  stost  sich  aber 

vbel  dran.  —  Gtmbsr,  /,  9t;  PHri,  ff.  137;  Ikniuh. 

1245,  If;  E-yring,  II.  inj  ;  Lehmann.  217,  16;  Sint- 

rock,  9861.  Kirtr  ,  S717;  Itraun.  I.  4367. 
Dä*.:  En  stene  er  «tille  og  from,  mau  »teuer  .ig  üog  de. 

paard.    fiVo».  Harn. .  430.; 
Lat.:  Quidquid  agit  mundus,  monachus  rult  ess«  seeuu- 

dus.    (Sutur,  6SI.; 

51  Ein  Stein  allein  kann  kein  Korn  mahlen. 
Holl.:  Bett  steen  kan  allecn  geen  meel  malen.  (Harr' 

bomte,  II.  302 *.) 

52  Ein  Stein  allein  macht  keine  Mauer. 

Ebenso  die  Türken  Cahitr,  2716. 

53  Ein  Stein  athmet  nicht,  wenn  ihn  «.ueh  di> 

Sonue  beseheint. 

54  Ein  Stein  bleibt  wol  auffm  boden,  aber  «er 

jhn  in  eine  Schlauder  legt,  der  kan  jho  Loch 
werffen.  —  Lehmann .  948, 19. 

55  Ein  stein  bewert  das  gold,  gold  aber  d  leut. 

—  Franck,  1,  137 '*. 

56  Ein  Stein,  den  man  offt  weltzet,  wird  nicht 

mosicht  (beweehst  nicht).  —  Pein.  II.  227.  Ey 
nng.  II,  2S3;  Ihntich,  368,  66. 

„Ein  stein,  der  offt  hin  vnd  her  waltxet,  berat  t  nit." 
(Matk'tiu*,  Lt>j:hfirriliytrm,  \*S*'.) 
Zän.:  Den  stecn,  som  tidt  rlyttet ,  blirer  ikke  tnusie-groed. 
(Prof,  dan..  i'iQ.) 

67  Ein  Stein,  der  auf  den  Berg  geworfen  wird, 
fällt  auf  den  Werfer  zurück. 

58  Ein  Stein,  der  auf  seinem  Platze  bleibt,  be- 

moost; ein  Stein,  der  hin-  und  hergewälzt 
wird,  bleibt  kahl.  (I.u.) 

59  Ein  Stein,  der  ins  Köllen  kommt,  ist  schwer 

aufzuhalten. 

60  Ein  Stein  ist  ein  Stein,  doch  ist  ein  Demant 

viel  ein  ander  Stein ,  als  ein  Kieselstein ,  wack 
oder  Backstein.  —  LAmaiut,  SM,  48. 

61  Ein  Stein  schleift  den  andern,  eine  Hand  wäscht 

die  andere;  gut  Ix>hn  macht  die  Arbeit  leicht. 

SchweH.:  Steen  steen  gUttar,  hand  hand  tvattar,  go<l  lön 
taugt  arbet«  larur.  (T6tid*g,  HIJ 

62  Ein  Stein  schiebt  den  andern. 

lat..  Clavus  clarom  pellit.   (Seyboid,  Ii.) 

63  Ein  Stein  sei  noch  so  beiss,  wenn  es  lange 

darauf  tropft,  wird  er  kalt, 

64  Ein  Stein  verfault  nicht  irn  Wasser. 

Um  »u  sagen:  Die  Sache  eilt  nicht,  aufgeschoben 
ist  nicht  aufgehoben. 

65  Ein  waltzender  Stein  beraset  nicht.  —  Swor.  577. 

ifathesy.  330'', 

66  Einem  Stein  kann  man  die  Haut  nicht  alziehen. 

—  Grat»,  ist. 

F.ngl.:  So  man  can  flay  a  itone.    (B:kn  II,  St.) 
Fr,.:  Von  ne  *vaurott  ecoreber  uno  pierre.  (KHiunger 
3M".) 
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67  Einen  geworfenen  Stein  kann  man  nicht  zurück* 
rufen. 

Holl..  Ken  jsworppn  »tren,  een  afgeschoten  pijl  cd  een 
geeprokon  woord  tijn  tuet  te  herroepeo.  (Harrebomee, 

II,  m\) 

CS  Einen  schweren  Stein  kan  man  nicht  fern  werf- 
fen.  —  llenitch.  10T1.  TO;  Pelri.  II,  180;  Lehmann. 
II,  IM.  m:  Lilaidurf  II.  1». 

.,  An  viel  rhümen  tbu  dich  nicht  kehrn,  ein  schweren 
stein  wtrfft  niemand  fern."  (Sutor,  419.)  Bei  Tunni- 
eitu  (431)'  Ein  gröt  stein  i*  quat  «er  to  werpen.  (Kon 
proeul  abiieftur  magnut  mihi  erede  molarit.) 

Dam.  s  Ond  er  trung  steen  langt  at  kastc.  (Prot.  4an. ,  530.) 

Holl. :  Een  groote  (eware)  steen  ii  kwaad  ver  te  werpen. 
(Horrit-  •».<•> ,  //,  20J*.)  —  Een  sweer  steen  ii  queet  te 
werpee.    (Tun».,  U,  20.) 

Lot.:  Non  fit  birsutus  lapii  hinc  atque  inde  volutus.  — 
Kutnuam  iactares  grandea  proeul  Ipse  molares.  (Fal- 
ler tUbfn.  330;  Loci  comm.,  S9.)  —  (Jui  non  potest  eo- 
dem  in  loco  consistcre,  raro  fit,  ut  diteicat. 

Sehtet. 'l  ong  ateen  är  ond  at  ka*te  langt  bort.  (Grubb, 


C9  En  rollenden  Sten  settet  kain  Moss.  (herlohn.) 

—  Rente.  76.  26?. 
Enjt.:  K  r.  lling  «tone  gather»  no  mo».    (Bohn  II,  138; 
Üaal.  15S2.) 

Holl.,  Een  rollende  ateen  gaart  ge«n  mooe.  (Harrebomee, 

II,  Wx.) 

70  En  Sten  kann  kein  Mehl  mahlen.  —  Bieren.  4M; 

Eichi  ald.  1321;  Frommann.  IV.  237,  434. 

71  Es  gibt  Steiue,  über  die  auch  ein  Kluger  fällt. 

72  Es  ist  kein  Stein  so  hart,  man  kann  ihn  glät- 

ten (poliren). 
Span.  i  No  hav  piedra  berroquena  que  dende  •  uu  afio  no 
ande  Htm  al  pinmano.    (Cahier,  864?.; 

73  Es  ist  nicht  allemal  der  schlechteste  Stein,  den 

der  Maurer  wegwirft. 

74  Es  ist  nicht  jeder  Stein  ein  Edelstein. 

Die  Bussen  :  Jede«  grüne  Steinlein  mochte  für  «inen 
Malachit  gelten.  -  Nicht  jeder  grüne  Stein  iat  ein  Ma- 
lachit. (AUmann  VI,  336  n-  404.)  Es  Ut  nicht  jeder 
blaue  Stein  ein  TOrki*.  (Altmann  V,  130.)  Ea  ut  nicht 
jeder  Stein,  den  dai  Meer  anawirft,  Bernstein.  Nicht 
jeder  gelbe  Stein  ist  Bernstein,  aber  jeder  gelbe  Stein 
halt  sich  dafür.    (.Ii'  .  la*  V ,  74  u.  124.) 

75  Es  ist  noch  (nicht)  alles  vmb  den  ersten  Stein 

gedoppelt.  —  Lehmann,  ff,  «6.  154;  Petri,  II,  276. 

76  Es  ist  uur  ein  Stein,  sagte  der  Spats  und  fiel 

todt  nieder.  —  AUmann  17,  463. 

Nicht  blot  das  Biel  todtet,  andere  Stoffe  können 
ei  anch.   Man  soll  keinen  Feind  verachten. 

77  Es  kan  niemand  durch  den  Stein  sehen.  — 

iVfri,  II.  230. 

78  Es  eoll  nicht  mit  Steinen  werfen,  wer  ein  glä- 

sernes Dach  hat. 

Aebnlich  rnsaisch  AUmann  VI,  44S. 

79  Et  is  kein  Stein  sau  klein,  hei  füllet  en  Lok.  — 

Schornbach,  II.  IM. 

K  5  Ut  keine  Saehe ,  eo  unbedeutend  sie  acheinen  mi 
aie  hat  noch  Ihren  Werth ,  nnd  et  kommt 


80  Eyn  gewaltzeter  steyn  wirt  nit  mosig.  —  7ap- 

i,  83°;  Lehman»,  809.  3;  Lehmann.  II.  112.  33;  La- 
ll. 11 .  F.genolff,  6J ;  Bücking .  109 ;  IloUenberg, 
II.  61;  »Torfe.  S7»;  Körte*.  7160;  Stnut.  /,  16;  Braun. 
I.  42C9.  Suringar.  f.CII,  7,9.  IS,  19  u.  21. 

..-  Kimen  certo  so  b/hejlcl  neobroste 
casto  bfbeny  neobroste  mechein.  (öelalkowtj,  319.) 
Fri.:  Pierre  qni  roale,  n'amasie  paa  de  raootae.  {l.tn- 
droi.  U>43;  Bohn  I.ii;  Krittinger,  470»;  Mauom ,  3i3.) 

—  Pierre  roulante  nammasso  jamaii.    (Cahier,  137S.) 

—  Pierre  »ouvent  remu«e  de  U  mouase  n'eet  reUee. 
(Leroux,  l,  94.) 

It.:  Pletra  che  rotola  non  pigli»  rugine.   (Bohn  II,  128.) 

—  Pietra  noua  non  fa  musebio.  (Goal,  1462;  Böhm 

Ia'.':  f. •»:''*  tsepe  prOTolutus  non  obdneitur  cespite.  ( Fri- 
tt'vi>  S.  IIS.)  —  Kon  eapedit  conentere  felicem  etatum. 
(Seaeca.)  (Philippi,  II,  36.)  —  Non  fit  tmsutus  lapia 
per  loco  multa  volutus.  (Binder  I,  2172;  Steimtneger ,  64.) 

—  Planta  quae  taepe  transfertnr,  non  eonvalescet.  [Sc- 
mtea)  (PI.Mppi.  II.  SS  u.  97.)  —  Sasum  roltttum  non 
obdücitur  rnisco.  (Fgeria.  174.  F.Uelein,  578.)  -  8i 
qua  sed«  sede»  haec  tibi  commoda 

Pol*    Kemieö  csesto 

BtxnleJ  kemieü  obroscle,  gdr  na 
kotikj.  379 J 
Rieth.:  Zeaeczv  1  kam'n  mocUnatre. 
Sehntfi.    Den  steta  tom  aldlt  waltras 


(rhmo$,  937.) 
nieobroinie.  - 
leay.  (6ml- 


mesas  tötet. 


(<lru'  t,  759.)  -  Ohm  fi/tt  flr  sallan  root.  (Qrmbb,   07  ) 


Span. :  Piedra  moredli»  nunc»  moho  U  oobija.  (Böhm 

I.  240.) 

Omg.:  Mely  köret  soktsor  hengergetnek,  meg  nem  moho- 
aodlk.   (Oaal,  1462.) 

81  Festgelegner  Stein  läset  das  Wasser  nicht  hinein. 

Sogar  dem  Waaser  wird  es  schwer,  I 
an  dringen,  der  Unge  gelegen  hat. 
■    Böhm.:  Pod  aaUhl/  kirnen  ani  roda  nejde.  (t 

123.) 

82  Geschliffene  Steine  haben  keinen  Bruch. 

83  Glatte  Steine  geben  keine  feste  Maoer. 

84  Grosser  Stein  iat  schwer  zu  werfen.  - 

rock,  9»63;  Körle.  »718. 

86  Harte  Steine  und  weicher  Kalk  gibt  gutes  M  auer- 
werk. 

Auch  russisch  j4/ftn<ram  VT,  448.  „Denn  wo  daa 
Strenge  mit  den  Zarten  eioh  bindet,  gibt  es  einen  gu- 
ten Klang."  (Schiller.) 

86  Helte  ich  den  steyn  nicht  gezogen,  so  hette 

ich  das  spiel  verloren.  —  doricola  i,  417;  Cmirr. 
I.  4*.  Egenoiff.  199»;  SchoUel.  1136b;  Sailer.  115;  Sim- 
rock,  873». 

87  Hintern  schwarzen  Steinen  werden  aie  sich  er- 

halten wie  der  Reif  hinterm  Zaun. 

Verbreitete  Propbeaeiung  in  Betreff  Böhmens  Oe- 


88  Ick  will  lewer  Stcner  biten  (beUsen)  aa  eten. 

—  Bneren,  7J0;  rTicfc*old.  1834.  Frommann.  VI.  »83.  718; 
HautkalemLrr .  HL 

89  Ist  der  Stei  us  der  Hand,  wan  er  chunnt,  ist 

unbekannt.  —  .SirfermtwiiT.  127. 

90  Je  grösser  der  Stein ,  je  mehr  plumpt  es. 

91  Je  härter  der  Stein,  je  schöner  die  Funken. 

92  Je  mehr  Steine  man  nach  dem  Hunde  wirft, 

je  mehr  bellt  er.  —  Ausland,  is7i,  404*. 

93  Kannst  du  einen  stein  nicht  allein  heben,  so 

las»  ihn  anch  sclbander  liegen.  —  /.wser.  »7»; 
Gmltenrtein.  II,  SO.  JSrärtiao.  190  ...  »93;  Kdrfe.  5783. 

Selbst  ist  der  Mann.    Waa  man  nicht  mit  eigenen 
Mitteln  und  Kräften  auszuführen  sich  getränt,  soll 
man  nickt  unternehmen. 
•94  Kein  Stein  von  unsern  Festungen ,  keinen  Zoll 
breit  von  unserm  Boden,  sagt  Jules  Favres. 

Sprichwörtlich  gewordener  Ausspruch  Jules  Favre'a 
in  der  Sitaung  der  Regierung  der  NationalTertheidigunaj 
am  »f.  De«.  1870,  als  er  sich  bereit  erkürte,  nach  Lon- 
don xu  gehen,  um  dort  eine  Friedenareratttelung  ein- 
zuleiten. (Vgl.  Xiedmchtes.  Zeitung,  1973,  Kr.  79.) 
Ea  war  dies  ein  guter  Vorsati  der  provisorischen  Re- 
gierung in  Krankreich  nach  der  Oefangeunehmung  Ksv- 
poleon's  am  2.  Sept.  1870,  der,  wie  viele  andere  nicht 
aur  Ausführung  gekommen  Ut,  wenn  man  den  Aua- 
•prnch  nicht  etwa,  buchstäblich  versteht.    (S.  Todt  S.) 

95  Klag's  dem  Staan  un  behalt's  allaan.  —  Tend- 

lan,  641. 

Als  persönliche  Abwehrungsformel,  um  das  möglicher- 
weise beabsichtigte  Antbnn  einee  L'ebels,  aber  welchen 
jemand  klagt,  ron  sich  abanhalten. 

96  Klag's  einem  Steine,  behalt's  alleine.  —  Neuner,  ax 

Ward  früher  ron  abergläubischen  Leuten  i 
ihnen  ein  Kranker  von  acinen  I<eidea  (Za, 
n.  a.  w.)  ersihlte,  weil  aie  meinten,  dadurch  die 
atecknng,  daa  Uebergeben  desselben  l«eidens  auf  aie, 
verhüten  zu  können. 

97  Kleiner  Stein  wirft  einen  grossen  Mann  um. 

98  Kü'st'  (kannst  du)  an  Ston'  (Stein)  nit  weck- 

heb'n,  so  muaast'  drübe'  springe1.  (Tinl.)  — 
Frommann,  VI,  96,  51. 

99  Lass  den  Stein  liegen,  der  dir  zu  schwer 

—  Euelein ,  578. 

100  Man  besieht  zu  spät  den  Stein,  über  den 

fiel  und  brach  ein  Bein.  —  Simnek ,  96t». 

101  Man  kan  kein  Stein  mit  eim  Fuchsschwaatx 

ausshawen.  —  Lehmann ,  so,  37. 

102  Man  kann  auf  Steine  wol  säen,  aber  nicht. 

darauf  mähen. 
BoU.:  Op  ateen  rotaen  la  't  kwaad  harrr  zaaijen.  (Ha*-r*- 
bomee,  II,  303°.,) 

103  Man  kann  den  Stein  ohne  Wasser  nicht  schleife 


Span.:  .Piedra  sin 
W50.) 


en  la 


104  Man  kann  wol  'n  SUn  kaken,  dat  de 

göd  smeckt    (Bremen.)  —  Hitler.  SM. 

105  Man  könt  ehe  einen  Stein  schmeidig,  denn 

böss  Hertz  gut  machen.  —  Pein.  U.ar. 
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106  Man  muga  den  ersten  Stein  legen.  —  Lehmann, 

18,  19. 

Man  matt  den  Anfang  mit  einem  Geschalt  machen, 
■onit  geht's  nicht  fort. 
HoU.:  Hij  heeft  den  eenten  itaen  gelegd.     (Harrtbomee , 

II,  VA*>.) 

107  Man  muss  den  Stein  aus  dem  Wege  räumen, 

dass  niemand  darüber  fallt  (oder:  sich  daran 
s  toset). 

«i.ii-  ■  Man  moet  den  iteen  uit  een  weg  leggen  >  op  d»t  er 
niemand  ©Ter  t»U.    ( Harrebom4e ,  II,  303  *J 

108  Man  muss  den  Stein  beben,  so  hoch  er  Bich 

will  heben  lassen.  —  Lehmann,  Vi,  16. 

109  Man  muss  den  Stein  nach  der  Schnur  und 

nicht  die  Schnur  nach  dem  Stein  richten.  — 
JMri.  II.  «CO;  Sailer.  SS«. 

Verachte  nicht  die  Mitte  dee  Lande«.  Bei  OeUtrt 
findet  «ich  durchaus  einsilbig:  ,, Setzt  nach  der  Schnur 
den  Stein,  nieht  nach  dem  Stein  die  Schnur. •«  (Witt- 
funken,  II*,  900.; 

110  Man  muss  keine  Steine  in  den  Bach  werfen,  in 

dem  man  Fische  fangen  will.  —  Mtmann  vi,  «TS. 

111  Man  muss  keinen  Stein  in  den  Brunnen  werfen , 

aus  dem  man  getrunken  hat.  — ~  Tendlau,  949; 
iüd.  Vollubtalt,  1846.  S.  1». 
Nicht  IJuto«  mit  Mosern  vergelten. 

112  Man  muss  mit  den  Steinen  bawen,  die  man 

hat.  —  Petn .  II.  «49. 
In  Laiarn :  Me  raun  mit  den  Steine  innre,  de  me  hed. 
Dän,i  Man  faaeT  at  bjrggo  med  de  iteene  man  haver 
(Froo.  ./ja.,  97.; 

113  Man  muss  nicht  alle  Steine  auf  die  Seite  schaf- 

fen (wollen). 

Die  in  achweren  mun  man  wenigsten!  vorläufig  lie- 
gen lassen ,  bis  man  sie  spalten,  sprengen,  zerklopfen 
kann. 

114  Man  muss  nicht  Steine  in  des  Nachbars  Garten 

werfen. 

Fn.:  II  ne  faut  pas  Jeter  des  pierres  dans  1«  jardln  de 

ton  voisin.   (Bahn  /,  93 .) 

115  Man  soll  einen  Stein  nicht  höher  heben,  als  er 

sich  heben  lassen  will. 

Dam.:  Luft  el  steenen  buyere  end  band  vil  lade  sig  laute. 

(Pro*,  dun.,  588.; 

116  Man  wirft  oft  ein  Stein  nach  einer  Kuh,  der 

mehr  werth  ist  als  die  Kuh.  —  JttrrMiofrT. 
117,  149.  Simrock.  9871 °. 

Dieses  schon  in  altern  Chroniken  vorkommende 
Sprichwort,  wird  auf  mehrere  seltene  Krrstalle  oder 
goldhaltige  Stsinarten  im  berner  Oberlande ,  wie  an- 
dern Gebirgsgegenden  der  Schweis  angewandt,  in  denen 
es  wahrscheinlich  seinen  Ursprung  fand,  wie  kirchhofer 
bemerkt.  Wenn  ich  mich  nicht  irre,  kommt  es  aber 
euch  In  deutschen  Gebirgsgegenden  vor. 

117  Mancher  waltzt  den  grossen  Stein  vnd  hat  die 

arbeit  zu  lohn.  —  lrhmann.  39,  45. 

118  Mann  kann  bald  ein  Stein  rinden,  daran  man 

•ich  stöst»  —  Lehmann,  386,  14. 

119  Mit  einem  guten  Steine  kann  man  mehr  als 

einmal  Feuer  schlagen. 
190  Mit  Einem  Steine  kann  auch  ein  geschickter 

Müller  kein  Korn  mahlen. 
E*'ji.   The  mlll  mnst  be  of  two  stones,  two  peraone  sc« 

required  for  friendthlp. 
121  Mit  Steinen  muss  man  nicht  nach  Mücken  werfen. 
199  \\  Strn  graut  nich  beter  as  ap  en  Stede.  (Ott- 

friet.J  —  filteren .  933 :  //jminlenoVr  ,  III. 

123  Nicht  alle  Steine  sind  ohne  Werth.  —  Sim- 

rtx*.  9871*. 

124  Nicht  unter  jedem  Stein  steckt  ein  Skorpion. 

Und  wann  einer  drunter  steckt,  so  tritt  herzhaft  dar- 
auf, pflastere  gut  und  laaa  den  Skorpion  stecken. 
Wer  mochte  klug  sein ,  wo  die  Klugheit  mit  Angst  er- 
füllt. 

125  Niemand  kann  einen  Stein  schinden  (ihm  das 

Fell,  die  Haut  abziehen). 

Bei  TW  «weis» '  All*  lad«  kunnen  nicht  einen  steine 
rillen.   (  Terrigenum  posait  nuUns  de  glubere  cotem.) 

n  U  .  Alle  die  leven  en  rüden  nlet  enen  weetsteen.  (Fat- 
ItriUbm,  U.) 

hat.:  V irc us  nemo  datur,  per  quem  ooi  ezcoriatux. 

126  Obwchon  ein  Stein  stets  im  Wasser  liegt,  wird 

er  doch  nicht  weich,  —  Lrhmann,  w,  »*. 
197  Rollender  Stein  begraset  nicht  —  Curtain,  57»; 

Simroc*.  9848.  katu ,  iTÜ;  Lohrtnael,  I,  79*. 


128  Stein  gegen  Krug  and  Krug  gegen  Stein,  wird 

immer  des  Kruges  Verderben  sein. 

129  Stein  ist  schwer  und  Sand  ist  Last;  aber  der 

Narren  Zorn  ist  schwerer  denn  beide. 

130  Stein  vnd  Block  weichen  niemand,  man  muss 

jhnen  weichen.  —  Lrkusams,  877,  96. 

131  Steine  aufwalzen  ist  schwerer  als  Steine  ab- 

wälzen. 

132  Steine  essen ,  Was  «er  trinken  uud  draußen  schla- 

fen, darum  darf  man  niemand  tragen. 

Fri.:  Manger  des  pierres,  boire  de  l'rau,  couche»  do- 
hors,  il  n'en  faut  dematider  eonad  •  uenonuc.  {kritiih- 
ger,  436°.; 

133  Steine  fürchten  sich  nicht,  wenn  auch  die  Heu- 

schrecken ins  Land  kommeu. 

134  Steine,  Kräuter,  Wort  hau  an  Kräften  grossen 

Hort. 

Oder,  wie  es  im  Frridunk  heilst:  „Krut.  Steine  in... 
Wort  hanl"  u.  s.  w.  Zur  Ergänzung  des  unter  Kraat  91 
Oesagten  sei  hier  noch  bemerkt,  daaa  schon  i'li'aim 
in  seiner  Naturgeschichte  alles  angeführt  bat,  was  der 
Aberglaube  den  Thieren  uud  Pflanzen  au  Kiaften  zu- 
schreibt.   Man  ersieht  daraus,  dasa  schon  seit  den  äl- 
testen Zeiten  her  Kräuter  und  Steine  dem  Volke  tu 
mancherlei  hellsamem  und  unhetlsamem  Brauch  gedient 
haben.   Aber  eine  noch  weit  stärkere  Macht  als  jenen 
•ebrieb  der  Olanbe  der  Leute  dem  Worte  zu;  hei  allen 
Völkern  vermochte  es  in  binden  und  zu  l^eeo;  zu  scha- 
den and  an  heilen,  diente  es  inm  Fluch  und  zum  Segei 
Und  diese  Maobt  Ist  ihm  gebllebeu  bis  auf  den  heu 
tigen  Tag.    Dea  Weitern  vergleiche  darüber  den  Ar- 
tikel im  Segnen  iisil  Beirhteoren  nie  Hut/t-  und  Heil- 
mittel in  der  AUg'm.  Famiiienteitung ,  von  L.,  Stüttgen 
1879,  Nr.  13.   Nach  Augustinus  werdeu  die  Dainonei 
durch  gewisse  Krauter,  Steine,  Tbiere ,  Laote,  WOrtei 
u .  i.  w.  beelnfluttt.    ( Vgl.   üoitkof,   GetchithU  ci>  - 
Ttu/'h.  Leipzig  18«»,  II,  234  n.  96o.) 

135  Sten  sünt  allerwerts  hart.    |MHro<irt.j  —  Dan- 

neil ,  S7S. 

Es  gibt  OberaU  Noth,  Plage,  Widerwärtigkeit  an  ! 
harte  Menschen. 
Fri.:  Partout  los  pierres  sont  dures.   (Grrng.  89,  362.; 

136  Sten  ut  d'  Hand  iss'u  Düv'l  in  d'  Hand.  ,'.«<■ 

mark.)  —  lta*ned,  906. 

137  Tan  hart  Stiner  mäln  ek  gud  töhop.  —  tttuutn,  l< 

Zwei  harte  Steine  mahlen  nicht  zusammen. 

138  Twe  harde  Sten  malen  selten  klen.  (Ottftie*.)  — 

Eichtcald,  1818.  her»,  i>i.  Sekilte.  IV,  191:  Hau*- 
kalender.  I;  für  Itrrioan;  Hotsie,  77.  986. 

139  Ungefährer  Stein  schlägt  den  Schädel  ein.  — 

Schlechta.  101. 

140  Up  de  Sten  is  düer  tcren. 

Auf  dem  Pflaster,  in  der  Stadt  sind  Uberall  die  .Stein, 
hart,  ist  ee  theaer  su  leben. 
Fn.  Schwei*.:    LS    pertot   «jus  18  plerr<  schon  darf 
(Schreit.  II.  190,  1J.J 

141  Vntcr  diesem  Stein  ligt  begraben  der  Pfarrei 

von  Vthenheim;  er  war  nicht  von  Eysslebcn 
Gott  geb  jhm  das  ewige  Leben. 

arabschrift  einet  Pfarrers  in  der  Nahe  von  Uelnhau- 
•en.   (Zeiler,  Handbuch,  II.) 

142  Viel  bewegter  Stein  wird  niemals  moosig  sein. 

143  WalUender  stein  wirt  nit  mosig.  —  Fritct, 

//,  69  b;  Gruier,  1,11:  Sailer.  189. 

144  Wann  der  Stein  vmblaufft,  muss  man  scbleiffen. 

—  Lehmann,  948,  9:  Simroik,  9084*. 

145  Wann  man  ein  vngebacknen  Stein  wischt,  j» 

länger  mau  wäscht,  je  mehr  gibt  er  wüste. 

—  Lehmann  ,  776,  32. 

146  Was  fragt  ein  Stein  nach  harten  Streichet.  — 

AirönnoZoB.  |99i. 

147  Wen  die  Steine  verdriessen,  der  muss  kein  ' 

Kirschen  (  Pflaumen )  essen.  —  Munami  vi.  47' 

148  Wenn  alle  Steine  Rubinen  waren,  so  wäre;. 

alle  Rubinen  Steine. 

149  Wenn  der  Stein  auf  den  Krug  (feilt,  so  zci 

bricht  er  (der  Krug),  fällt  aber  der  Krug  au 
den  Stein,  so  zerbricht  er  auch. 

Daa  Schicktal  des  Schwachen  bei  seinem  Zusammen 
treffen  mit  den  Machtigen.  Talmnditch  lautet  äeisalb, 
Oedanke:  Fallt  der  Stein  auf  den  Krag,  wehr  de« 
Krag;  fallt  der  Krug  auf  den  Stein,  wehe  dem  Krug 
et  sei,  wie  es  wolle,  immer  itt  wehe  dem  Krug.  (ft> 
Volh4bUitt,  1865,  8.  I88.J 
Lat.    Plet  Tietor,  rictut  mitritt    (S-itor  ,  47J 


815 


Stein 


Stein 


816 


150  Wctiu  der  Stein  aufliegt,  wird  der  Bratajness 

nicht  mehr  laufen.  —  Fittitart,  fluch. 

151  Wenn  der  Stein  aus  der  Hand  ist,  &o  ist  er  des 

Teufels.  —  Bvcking.  lt;  .Soim<n»t(iiifeW.eii,  75 Simrod,, 
Vä7o.  A'.rfr,  5723;  JfruiM ,  /.  4276;  Sttorfi:.  //,  »42,  53. 

152  Wenn  der  stein  aus»  der  Hund  vnd  dasa  wort 

ausfciu  Mund  ist,  konneu  sie  nicht  wider- 
brat ht  werden.  —  Lehmann,  644  .  34. 

ßCkm.:  Kämen  z  rtiky  a  slovo  7.  ü»t  (nevritl  «e).  ^CWa- 
jt<»j,ly,  7».; 

Dan.    bteenua  af  haandeu  og  ordet  a<  munden  ei  et  l*n- 

ger  i  vor  ir.agt.    (Prot,  äan.,  VSit.) 
It.:  I'tetra  trat»,  •  parol«  detta  non  puö  Urnw  ia 

dietr,.  1249.; 
Lat.:  Ka  »rmel  emusura  volat  irrevocabile  verbum.  (IIa- 
raz.)    l-hilippi.  I,  \U.) 

15Ü  Wem:  der  Stein  fällt,  so  füllt  er  auf  den  kran- 
ken Fuss. 

Auch  bei  den  1' eiern  faUt  der  Stein  auf  den  lahmen 


154  Wenn  dn  Steine  siehst  ,  fo  denke  an  den  Berg. 

155  Wenn  ein  grosser  Stein  vom  Berge  fallt,  so  fallen 

ihm  baid  viele  kleine  nach.  —  l'aram\ak<m ,  5725. 

156  Wenn  ein  Stein  aus  der  Mauer  ist,  fallen  auch 

die  andern  bald  nach. 

157  W  enn  ein  Stein  berührt,  niuss  er  auch  gezogen 

werden. 

t'ri.;  Dame  tuuehö: ,  danie  jou£e.   (Mrü*ktfi*r ,  Ivisb.i 

158  Wenn  es  bestandig  aut  einen  Stein  tropft,  wird 

er  zuletzt  hohl. 

Ausdnuerndcr  Fleiss  überwindet  auch  die  grünten 
Schwierigkeiten. 

15U  Weuu  ICQ  ufm  Steen  sch--,  tu  wirds  zu  Dr-. 

—  Robmto»,  19J. 

160  Wenn  ma  a  Sten  ufte  intdrät,  su  beroast  a 

nicht.    (Sehl*.)  —  Frommann.  III,  410,  Mt. 

161  Wenn  man  den  Stein  nicht  lupfen  (heben,  auf- 

heben) kann,  muss  man  ihn  liegen  lassen. 
Man  Biui  nicht«  Unmögliches  unternehmen. 

162  Wenn  man  einen  Stein  aufwirft,  so  weiss  man 

nicht,  wo  er  hinunterfällt. 
16U  Wenn  man  einen  Stein  ins  Wasser  wirft,  der 
macht  Bulzen  (Striemen,  Kreise)  um  sich. 

—  Luther'*  Wtrttt,  I. 

164  Wenn  man  zwei  kalte  Steine  wider  einander 

reibet,  so  geben  sie  auch  Feuer.  —  Einfälle,  221. 
VHttr  von  einem  alten  Ordensmann  nnd  einer  alten 

Könne. 

165  Wenn  zwei  harte  Steine  zusammenkommen,  gibt 

es  schlechtes  Mehl. 

166  Wer  auf  andere  will  werfen  einen  Stein,  kehr' 

erst  vor  seiner  Thür  rein. 

,,S>o  jemand  in  ein  vngluck  feilt,  als  wult  lieb 
jeder  an  jm  reehen,  da  er  thut  niemand  zum  besten  spre- 
chen ,  jedermann  kehrt  ihn  schimtitiich  an,  alt  bab  er 
•elb  nie  böse  gelhan,  vnd  wer  vor  «einer  Thür  ganU 
rein,  der.elblg  werff  den  ersten  stein.»  ,'lTa<dit.  /.  85.; 

167  Wer  auf  einen  Stein  zielt,  verdirbt  seine  Pfeile. 

Es  ist  schade  um  geistreiche,  witzige  Hede»  geftthl. 
lo»en ,  ungebUdeten  Leuten  gegenüber. 

163  Wer  aus  einem  Stein  ein  Hosenbändel  und  aus 

einer  Nonne  eine  verständige  Frau  machen 
will,  der  hat  unnütze  Arbeit.  —  Klottcrspiegel. 

57.  <i;  Sailer,  124:  Nimrort.  9871.  Lehmann.  460,  80. 

169  Wer  bei  jedem  Stein  stehen  bleibt,  kommt  nicht 

in  die  Stadt. 

§r$.t  Qui  s'arrete  a  chaque  pierre,  n'arrive  jamals.  (Bahn 

I.  52.J 

170  Wer  den  rechten  stein  nicht  zeucht  vnd  der 

nicht  die  rechte  karte  wirfft,  haben 
das  spiel  verloren.  —  Lehmann,  tu,  7. 

171  Wer  den  Stein  nicht  heben  kan,  derselbe 

jhn  liegen  lan.  —  rein ,  n,  m. 

„Wer  den  »rein  nicht  kann  «chieben  wol,  derselb  jn 
liegen  lassen  sol." 
Lat. :  Ht  neteis  jaoere  lapidem  dimitte  jaeere.  (Binder 

II.  3IS0  ,  Stander,  310.; 

17*  Wer  den  Stein  nicht  heben  (tragen)  kann, 
der  mus8  ihn  wälzen.  —  Mtatarf,  //.  59.  Sim- 

rock.  9*67.  Jwrtr.sm. 


Den  intet 
(Gmtb.  141.; 


173  Wer  den  Stein  vber  sich  (in  die  Hohe)  wirft, 

dem  fällt  er  auf  den  Kopff.  —  Ebering,  Iii.  US; 

Pred.  SM.  27,  2«.  Prlri.  Ii,  7u2;  lleuteier.  146.  Sim- 
roc*,  93«4.  Horte.  5719;  Schuhe,  H>6.  Zehner,  186;  Wahl, 
I.  75 ,  IS. 

Den  Regierungen,  welche  absichtlich  da«  Wayobathom 
des  politischen  Verstandes  ihrer  Volker  unterdrücken, 
fallt  die  dadurch   erzeugte  öffentliche  Dummheit  am 
Ende,  in  ihrer  eigenen  Notb,  auf  den  Kopf  zurück 
wie  der  titeln  dem  ruutbwiUigen  Knaben,  welcher  Ihn 
in  du»  Luft  warf.    „Wer  wallt  ein  Stein  uf  iu  die  Möh" 
uf  den  f»Ut  er  nud  tuet  im  we."    „Wer  (wann  einer) 
einen  stein  wirfft  vber  «ich,  feilt  auf  Jti  ielb  gemeinig- 
lich."   (WaldiM,  12,  35,41.;   „Wer  den  Stein  in  die 
Hohe  wirfft,  auff  des  Kopff  feilet  er  gewi»."    (  F, scher 
Piat/rr,  ll>'j 

Who  remove«  «tone«  sbaU  be  hnrt  therewitch. 
tri.:  Celul  qni  remue  de«  pierre«  en  «era  bleut. 
It.:  Chi  rlniove  le  pietre  ne  aara  offeso. 
Lat.:  lp»e  «ibi  nocet  U,  aliuin  qui  laedere  quaarit.  fpAt- 
tippt.  I.  210.; 

Poin.:  Karaieo  kn  girze  rtacony,  wraca  sie  nu  gtowg  Ja- 

cego.    (ilat'vn,  311.; 

174  Wer  einem  andern  einen  Stein  in  Weg  legt, 

der  feit  selbst  darüber.  —  /Wirr.  Psalter,  55.  4. 

175  Wer  einen  Stain  nicht  kan  heben,  der  kan  jhn 

nicht  weit  werffen.  —  Lehmann,  $50,  3. 

176  Wer  einen  Stein  auffhebt  auss  dem  Koth,  der 

muss  die  Hende  wider  waschen.  —  ivin .  u.  7Qi. 

177  Wer  einen  Stein  gen  Himmel  schleudert ,  dem 

kann  er  leicht  auf  den  Kopf  fallen. 

178  Wer  einen  Stein  wirfft  oben  auss,  dem  feilt  er 

auf  sein  eigen  hauss.  —  WtMU,  0,  »0.  41. 

„Du  «ollst  niche  »Uten  oder  »chelten  in  den  ,  der 
dir«  kan  widergelten." 

179  Wer  einen  steyn  allein  nicht  erheben  kan,  der 

sol  yhn  auch  seibander  ligen  lassen  (laa).  — 

Agncola  I,  284,  Pein.  II.  702.  Untier ,  1.7$:  Sander.  4. 
Eaenotff,  169\-  Luther'»  Tnchr, ,  461 b .  Schottel ,  U33b . 
A'oiie.  5753.  Körte* ,  71(1;  Venedof,  60. 

„Vnd  wer  ein  grossen  schweren  «tein  nit  kan  erbe- 
ben «elb  allein,  der  gedenk,  das  er  sich  de«  ruasae,  in 
auch  selb  ander  liireu  lasse." 
Hott.:  Wie  een'  «Wen  niet  aileen  opheffen  kan ,  die  sai 
//"osj'  *"derma*1  Wel  lAt0a  U**€n-  (U*rret,omet, 
Lat.:  Aud«ciam  moderatur  fortuna.    (Saxum  quod  «oli 
desint  tibi  tollere  vire».  adicitis  »oeiis  po*«e  levare 
nega.)    (Glandorp   53,  42.; 
Achmed. :  Den  intet  kau  ensam  ljrfta  »tenen,  han  Ute  »jelf 
nur  hggian.    (Grubt),  12S.) 

1  SO  Wer  hofft  ein  Stein  zu  legen  aaff  eines  andern 
grab,  der  legt  jhn  auff  sein  eigen.  —  Ifai*«*, 

1733.  31. 

131  Wer  irgendeinen  Stein  verwirft,  ist  kein  guter 
Maurer  («.  d.  2  n.  8.). 

182  Wer  kan  einem  jeden  Stein  vnd  Bein  schwe- 

ren! —  Petri.  II.  727;  Natheiy.  146 a. 

D.  h.  in  jedem  Kalle  alle  möglichen  Beweise  bei- 
bringen. Wer*«  nicht  glauben  will,  der  mag  e*  bleiben 

lassen.  Man  kaun  nicht  atets  alle  Heiligen  hertragru. 

183  Wer  nach  dir  mit  Steinen  wirft,  dem  antworte 

mit  Brot. 

ÄtUm.:  Kdo  do  tebe  kamenem ,  ty  do  nebo  chlebem.  (de- 
lakoe$ky,  lü.; 

Poln.:  Kto  na  clebie  karoieniam,  ty  na  niego  chlebun. 

(tjWUtoffSay« 

184  Wer  nach  einem  Stein  langt,  kann  dafür  einen 

Dreck  ergreifen. 

185  Wer  rund  vnd  eckichten  Stein  zwischen  ein- 

ander setzet  ein,  wil  also  aaff  richten  ein 
Häver,  dem  wirds  werden  mechtig  sawer.  — 

186  Wer  sich  an  ein  Stein  stöst,  der  sihet,  woran 

er  hat  gestossen.  —  Lehmann,  590 . 19. 

1 87  Wer  sich  selbst  auf  Steine  bettet,  der  liegt  weich. 

188  Wer  sich  zweimal  an  einen  Stein  stösst,  ver- 

dient kein  Mitleid. 

189  Wer  sich  zwischen  Steine  legt,  wird  zerrieben. 

— -  Altmann  VI.  456. 

190  Wer  Stein  will  brechen,  der  muss  Pickel  haben 

nicht  Messer  oder  Schwerdt.  —  Lehmann,  m  «• 

Lat.:  Ferro  et  igxe  praviutem  franfite  doctrini».  tt**- 
runm.  4«4),  61.; 
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191  Wer  Steine  gern  trägt,  hat  Flaum  auf  der 

Schulter.  —  Spnchuörte rjart.  ii ,  80. 

Luit  iu  einem  Geschäft,   macht  du  Schwierlgite 
laicht ,  Widerwille  du  Leichteit»  schwer. 

192  Wer  Steine  rückt,  sehe  sich  vor,  das«  er  sich 

nicht  die  Finger  zerquetscht. 

bnon  murator  chi  riflute  pietra  alcuoe.  (Bokn 

193  Wer  8teine  wälzt,  verwundet  die  Finger. 

Engt.:  Who  remov«  itonee,  brülle  their  fingen.  (Buhn 

I,  20.; 

194  Wer  Steine  wegwaltzet,  der  wird  Mühe  damit 

haben.  —  Pttri .  //.  796. 

195  Wer  über  spitze  Steine  geht,  muss  dicke  Soh- 

len haben. 

196  Wie  man  auf  einen  Stein  schlägt,  so  gibt  er 

Funken. 

Wie  die  Frage,  to  die  Antwort. 

197  Wirf  andern  keinen  Stein  in  den  Weg,  du 

kannst  selbst  darüber  fallen. 

198  Wirf  den  Stein  und  verstecke  die  Hand. 

199  Wo  der  Stein  ins  Waaser  fällt,  sind  die  Wel- 

len wol  klein,  aber  stark. 

200  Wo  de  Stein  lit,  da  begraset  he  seck.  —  Schöm- 

bach, II.  495>. 

Wie  der  Stein  da,  wo  er  liegt,  beraaet,  wird  auch 
der  Meiuch  heimlich,  wo  er  lebt;  er  verwachit  gleich- 
<>m  mit  dem  Boden. 

201  Wun  der  Schti  n  nu8  der  Hand  häru.«  äs,  äs  i 

des  Teiwels.    (Sn^benbirg.-tacht.)  —  Schmer,  732. 

202  Zwa  hoarte  Stane  geben  selten  a  gut's  Mehl. 

( Steiermark. ) 

203  Zwäi  harder  Stau'  moahle  selde  rän.  (Tner.) 

—  /.arm.  va,  14»;  Firmemch,  III,  448.  »3. 

204  Zwei  harte  Steine  geben  Funken. 

Böhm.:  Dva  kreiacl  kameny  jlikrj  delejl.  (Celakt+tky,  116.) 
Krain.:  Dva  ognjika  (kreaima  kamna)  iikre  delata.  (C'e 
takortky,  116.; 

205  Zwei  harte  Steine  mahlen  rothes  Mehl. 

206  Zwei  hell  (harte)  Steng'  mahle  selde  ren^  (rein). 

(Aachen.)  —  l\rmen%ch,  I,  49».  22;  für  Köln:  Wegden. 
IV,  13. 

207  Zwei  kalte  Steine,  die  sich  reiben,  fangen  auch 

Feuer.  —  Euelein.  578.  Simrock,  9873. 

208  Zwei  rauhe  Steine  geben  ein  grobes  Mehl. 

(Rott-Thal. ) 

209  Zwei  ruhi  (rauhe)  Stein  male  selde  rein.  (Stras- 

burg.) —  Firmenich.  II,  5J8. 

210  Zwei  Steine  können  eine  ganze  Mühle  anzünden. 

211  Zweeu  harte  Stein  vnd  störrische  Köpffe  stos- 

sen  sich  an  einander  ab.  —  Pwn.  //.  s». 

212  Zwen  alte  kalte  Stein  in  der  Mühle  (oder:  die 

sich  reiben)  geben  auch  Fewer.  —  Lehmann. 

7,  1«  U.  1S1.  161. 

213  Zwen  hart  steyn  muelen  nie  kleyn.  —  Iranck. 

I.  87  b  u.  90».  Mayer,  II.  SS;  Thealrum  Ihabolorum.  300b. 

214  Zwen  harte  steyn  malen  selten  kleyn.  —  Top- 

ihm.  31°;  Franck.  II.  24»  n.  80b;  Gruler,  I,  89;  Egt- 
nny,  III,  610;  Fgenolff,  26  b.  iVrrt,  //,  8*9;  Chao$,  284; 
Latendorl  II,  33;  Schüttet.  lllSb;  Buching,  304;  Eue- 
Inn.  478.  SaiUr.Tt;  C*ol.  1S08 ;  Körn,  »790;  Sim- 
roek.  »849,  öiriia^r.  478.  Kar»».  64.  ffroim.  I.  4268; 
Lohrengel.  I,  994;  Frischbier*.  SM;  für  Rastede:  Fir- 
menuh,  III,  97,  30;  ottfriesitch  bei  Lucren,  10*8.  tie- 
benbürguch- tdchsisch  bei  Schuster,  886. 

„Zween  harte  Steine  malen  nie  rein."  (Stettier,  An- 
naltn,  II.  ***■)  .,  Ki  muu  nicht  hart  ^egen  hart  »ein, 
aunat  wirt  der  Deutschen  Sprichwort  war,  Zween  harte, 
eteine  malen  leiten  klein.4-  (Wictiiut ,  Dialog  J  „Man 
eagt,  iween  harte  malen  itein  mahlen  du  kornlein 
•elUn  klein."  (Waldit,  l,  100,  41.;  In  Pommern:  Twe 
barde  8t*n  malen  nig  göd.  (üät.nert,  294b.J 
kfkd.:  Nimmer  aicb  wol  aw6n  geleicb  hart  itain  an  einan- 
der fügen  oder  malent  chlaln ;  alao  ew4n  gelctch  hart 
•  ich  alteit  aohelten  und  mit  einander  wol  leben  leiten. 
—  Zwen«  gliehe  harte  etein«  malent  aeltea  kleine. 
(Frtidank.)  (Zimperte,  143.; 
bin. :  To  baarde  iteene  male  aielden  godt  med.  (Prot, 
da*. ,  j  '■«.) 

JTngi.:  Friendi  mar  meet,  bat  mouotalni  never  greet. 
Frt.t  A  dura  enclume,  martean  de  plaae. 
Holl.    Twe«  hardi  iteenen  malen  leiden  goed  (luiver, 
klein).   (Harrtbomie ,  II,  303*.; 
Dltrracras  SratOnWOSTaa  ■  Luriuj.  IV. 


It.:  Ohl  contra  a  Dio  gitU,  ptetra  in  capo  gli  ritorna  — 
Duro  con  duro  non  fece  mal  bnon  nuo.  (Ztiller 
Krittinger,  341*.) 

Lat.:  Moni  cum  monte  non  miiectur.    (Tappiut    32  * 
ffl  Bimätr  f,  91W ;  II.  1883;  Eratm'.,  844,' 
Uaal,  IsOÄ.J 

Ong.:  Nehee  ket  kevelj  embernek  cgrmuial  megalkonni 

(Gaat ,  1808.; 

215  Zwey  kalte  Stein  geben  auch  Fewer,  wenn  man 

sie  zusammen  schlecht.  —  Lehmann,  463,  63. 

Dan.:  To  kalde  itene  give  Dg  tld  uaar  de  ilaaei  «ammen 

(Prot,  dun.,  4SI.) 

216  Zwöa  hoaste  Stoa  inoal'n  nit  guat.   (Alpach.)  — 

Frommann  ,  VI,  35,  19. 

•217  Alle  Steine  aus  dem  Wege  räumen. 

Alle  Hinderniue  beieitigen. 
Böhm.:  Dva  tvrda  kamen!  zridka  dobre 

(Celakottky ,  116.; 
Lat.:  Lapia  lapidem  terit.    (Styb+ld,  272.) 

iK"  T        *  "*n"  m>kl*  ,*U°  8°"  n,J0,■  (Grubb• 
•218  Auf  alle  Steiner  ün  Beiner  gesugt.  (Jud.-deuuch. 

Wartckuu.) 
Beileidtauiruf. 

*219  Auf  die  Steine  giessen. 

„Demnach  ich  nuu  vor,  in  and  nach  der  Hochzeit 
•ehr  auf  die  Steine  gegolten  und  atark  getruncken  '• 

(II.  t.  Schwtinichen ,  IU,  391J 

*220  Auf  die  Steine  säen. 

Wer  »eine  Krifte  10  «erwendet,  dan  er  für  leine 
Mahe  keinen  Lohn  erwarten  kann. 

*221  Aus  dem  Stein  gesprungen  sein. 

„So  lind  wir  auch  nicht  aun  eim  Stein 
darinn  kein  lieb  rnd  mitleidig  Ueraut  lat. ' 
PottiUe,  CXL».; 

•  222  Aus  Steinen  Brot  machen. 

Frt.:  Faire  de  pierre  pain.   (Lerous,  II,  i.) 

•223  Da  konnte  man  nicht  einmal  einen  Stein  als 
Medicin  bekommen. 

Diei  Sprichwort  »childert  die  auaeerordentlicha Selten- 
heit der  Steine  in  verachiedenen  Gegenden  Ungarn« 
a.  B.  Im  Theiigebiet.   (Vgl.  Auttand,  1863,  8.  1427.;  ' 

•224  Da  möchten  doch  die  Steine  weinen. 

„Bai  die  iteine  weinen   möchten."  CStratiund.tr 

Chronik,  I,  394.;  ' 

•225  Da  müssten  (würden)  die  Steine  schreien. 

Wenn  nämlich  hier  die  Menichen  ichweigen.  Nach 

Luc.  19,  ML 

Sott.:   Dan  zouden  de  iteenen  ipreken.  (Barrebomie, 

Ii »  3j .) 

•226  Da  wUl  kein  Stein  zischen. 

„Wie  wir  Deatachen  iu  lagen  pflegen."  „Da  hat 
Chriitui  gewehklaget;  aber  aeine  Hulffe  iit  ferne  ge- 
weit, da  hat  kein  Stein  aiichen  wollen  "  re'ucAer 
VtaUer.  147,  l.;  1  * 

*  227  Das  ist  der  Stein  des  AnstosBes.  —  Braun,  l,  4373. 
•228  Das  möchte  einen  Stein  erbarmen.  —  Ei*»- 

lein,  478;  Simrodk,  9874.  Körte,  S796c;  Braun,  I,  4273. 

Auch  die  unempfludlichiten  Renen  konnte  ea  tum 
Mitleid  bewogen.    V>TahracheinUch  ron  den  ateinernen 
UeUigenbildern.  die  ron  dem  Flehen  der  Gläubigen 
oft  bti  an  Thranen  gerührt  wurden.    So  gab  dem  hei 
Ilgen  Bernhard  ain  ateinernea  Muttergotteiblld  die 
■aneate  Jungfermilch  itromweia  aua  ihren  Broaten  iu 
koiten.   (CuriotUäten ,   VIII,  147J  Der   Abt  Benedict 
K  mittel  Ton  Scbönburg,  der  Vater  nneerer  Knlttelverae 
hat  du  Wunder  durch  folgende  Verae  am  Bingangc 
der  Kirche  jeuei  Klotten  verewigt:  „SaWe.  o  Bernarde 
ple,  Jeiu  lactana  et  Marlu".  1 
Lat.:  Adamanta  movet.   (Otid.)  (Binder  II,  71.) 
•229  Dat  tollt  up'n  böten  Sten.  —  Dähnert,  449*. 

Davon  wird  nicht  lange  etwu  abrig  bleiben. 
*230  Dat  mag  'non  Steu  jammern.         Dähnert,  449  *. 

Du  verdient  Mitleid. 

•231  Deam  will  i  Stoin  in  Garte  kein.  (Ulm.) 
232  Dem  Staan  sei  es  geklagt  (auch:  gesagt).  — 

641. 


In  Werachau:  Im  Stein  '■  geengt.   Dem  Stein  aei'i  gr- 
■agt.  Dem  Stein  aei  die  Noth ,  lelen  die  Sohmenen  ge 
klagt.    Pnegt  bei  Enahlung  eine»  Uebela  aingeicbaltet 


-    v        —  m-        '  "  wi^wiiuiti 

n  werden,  aur  Veriicherung,  dui  man  daiaelbe  dem 
Zuhörer  nicht  „anklage  ',  dadurch  mache,  duaeeauf 

Ii.  Bock,  Idiot,  pruti.,  66).  Auch  aoll 

•ine 


lbn  U 


(Vgl.  Bock 

jeder,  dem  ein  Kranker  aeine  Leiden  klagt,  um 
Uebertragung  derielbcn  zu  hindern,  atUI  tot  aicb 
murmeln:  „Klag1  du  ea  dem  Stein,  behalt'  ei  feit 
aber  allein".   iFruckbitr  \  3613.;  ' 

*  233  Den  ersten  Stein  auf  einen  werfep. 

Bei  der  judiechen  Strafe  der  Steinigung  mujite  der 
Anklager  den  e raten  Stein  werfen. 

ir*m<> ;*"  **r*Un  ",e,m  0p  bwB'  fÄÄrr'" 
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*  234  Den  Stein  auf  beiden  Schultern  tragen. 

„Beim  Puch«  wirdt  <Wr  fein  angezeigt,  der 
»uff  beiden  lebaltern  tregt."  „Aber  wer  eich  kan  «ur 
seilen  lrncken,  gegen  den  wird  den  manlel  bencken, 
den  etein  auff  achmeln  trafen  vii'l,  um  man  «erncbort, 

n.  e.  w."    (Waldii,  IV.  7,  134  u.  75,  1*9.). 


•  235  Den  Stein ,  den  seine  Vorfahren  nicht  lichten 

(heben)  konnten,  wird  auch  er  liegen  lassen. 

Er  wird  nicht«  mehr  thnn,  als  (eine  Verfahren. 

•236  Den  Stein  der  Weisen  suchen.  —  Braun,  I.  an. 
Da*  Geheimni««,  Geld  ru  machen. 
Fri.:  Travailler  au  grand  oeuvre.    (Kritzingtr,  487 
Moll.:   H;j  soekt  den  tteeu  der  wijzen.  (Uarrtbomie, 
Ii,  3t»»..; 

•237  Den  Stein  des  Sisyphus  wälzen. 

LaS-  Siiypbi  «axum  volvere.    (Cicero.)    (fimd'r  1,  16C1; 
II,  »16*;  Hryttold.  570.; 

•238  Den  Stein  kann  man  nicht  weit  werffen.  — 

Lehmann ,  715,  2. 

•239  Den  Stein  inuss  man  ziehen,  wenn  man  das 
Spiel  will  gewinnen.  —  Letal  nun.  715,  942. 

Her  Ton  liegt  hier  wie  bei  dem  vorhergehenden  auf 
den. 

•  240  Den  Stein  verstecken  und  da»  Brot  zeigen. 

Von  einem  hinterlistigen  Menschen,  der  jemand  durch 
Versprechungen  an  «ich  lockt,  um  ihn  zu  verderben, 
wie  man  einem  Hunde  ein  Stock  Brot  seipt,  um  ihn 
im  locken  nnd  dann  mit  dem  Steine  wirft,  oder  mit 
dem  verborgenen  Stocke  schlagt. 
tat.:  Altera  manu  fert  lapidem,  altera  paoero  o«tentat- 
(FaitUui,  11 J 

•241  Den  Stein  werfen  und  dann  die  Hand  ver- 
bergen. 

Span.:  Tirar  la  piedra  j  etcondar   1*  mano.  (Bohn 

i.  25».; 

•  242  Der  schwerste  Stein  ist  gehoben. 

Das  Schwierigste  ist  gethan. 
Fn. :  Lt  plus  fort  en  est  fait.   (Krittinger  ,  83J  b.j 

•243  Der  Stein  ist  abgewälzt. 

Holl.  De  «teen  is  Tan  bot  graf  gewenteld.  (Uarrtbomie, 
II,  so? 

•  244  Der  Stein  ist  auf  den  Grind  gefallen. 

Uat  den  wunden,  faulen  Punkt  getroffen. 

•  245  Der  Stein  nach  dem  Senkel  und  nicht  der 

Senkel  nach  dem  Steine. 
•246  Derselbe  Stein  kann  (wird)  ihm  an  den  Kopf 
diesen. 

Holl.:  De  steenen  xouden  hetn  tegen  bet  hoofd  . 
tHarrebomee ,  II,  303  h.;  —  Deielfde  «teen  sota 
kommen  troffen.   (Uarrtbomie,  II,  303»; 

•247  Die  Steine  auf  der  Gasse  reden  (munkeln)  da- 
von. —  ßmlrt*.  578.  fteVtf,  572Cd.  Sxmrock,  98«. 
Tendiau,  501,  Braun,  /,  4370. 
So  bekannt  ist  die  Geschichte. 
Jüd.-dtutich :  Da«  is  •  alt  Chiddaeoh  (Neuigkeit). 
tat.   Ktiam  saxa  loquentur.    (Eittl*in,  57*.; 

•248  Die  Steine  binden  sie  an  und  die  Hund'  lasse 
sie  laufe.  (Ihehingm.) 

•  249  Die  Steine  müssen  härter  sein  als  das  Korn. 

•  250  Diesen  Stein  kann  man  nicht  werfen  (erheben). 

•  251  Du  möchtest  eben  so  mehr  eynem  steyn  sagen. 

—    .'       :..  ,  35*. 

Lnt.:  Lajiitli  I.Kperi«.  (Ercitn. ,  100;  Fhillppl,  /,  220; 
Tappiut,  .15*.} 

•262  Du  sagst  solchs  eiia  kalten  steyn.  —  E^a. 

Schimpft!.  Comödiett. 

•253  Du,  Stein,  pack'  dich  aus  dem  Rhein,  denn 

diese  Stadt  soll  heiasen  Stein.  —  Kirchhofe*; 

116.  148. 

Bei  der  kleinen  Kheininsel  Werd  «oll .  nach  alten 


atpati.  (Öelo- 


•  254  Ein  guter  stein  im  bret.  —  fc'oewofff,  w°. 

*  255  Ein  Stein  des  Änstossea  (Aerger  niwes )  sein 

(werden).  —  Kv*i*in,  578;  Nlnfoet  //,  324. 

Bin  Hindern)««,  das  «ich  in  Verfolgung  eine«  Zwecks 
in  den  Weg  stellt,  Ober  da«  man  springen  rnui«  oder 
Ober  da«  man  fallt.  Jemand  l«t  andern  ein  Stein  de« 
Anstovaea,  wenn  er  ihnen  durch  «eine  Handlungen  Aer- 
gernin*  gibt.  Dar  Stein  de«  Anstois««  findet  «ich  Jet. 
8,  14  und  1  Ff  tri  2,  8. 

Fri.:  Cett  nne  pierre  de  scnndale.    ( Krittinytr ,  SS2*.) 

Holt.:   Hu    is  e«n  «teen  de«  aaettoot«.  (UarMomee, 
IT,  3W  ~; 


•256  Ein  Stein  fiel  mir  aufa  Hertz  (oder:  vom 

Hertzen).  —  Schottel,  1112". 
•257  Einem  den  Stein  stoaaen.  —  üimplic.  (Nürnberg 

MM ),  I.  IIS. 

•258  Einem  einen  Stein  aus  dem  Bret  schlagen. 

•359  Einem  einen  Stein  in  den  Garten  werfen.  — 
Thtattum  Diabolorum,  225*. 

„Wirftin  heimlich  ein  «t«in  in  garten. "  (Waldi*. 
III,  44,  35.;  In  der  Zueignocgtschrift  an  d«n  Grafen 
Hau«  Jakob  Kiesel  sagt  Abraham  a  ßaneta  Clara  (Judas 
dtr  Ertichttm  ,  11):  „Im  Übrigen  «ind  Kuer  hochgraf- 
lioben  Gnaden  Herr  Obrlster  mir  In  Trapeiner,  welchen 
unter  (Jonvem  im  Munagraben  öfters  anfuhrt;  und  is* 
halt  noch  wahr,  daa*  uns  Uoit  kein  besaeru  Stein  in  den 
Garten  geworfen  als  deu  Obersten  Kiessl."  (farümia- 
kon,  61J.J 

•  260  Einem  einen  Stein  in  den  Weg  werfen. 

Ihn  bei  «einen  Unternehmungen  hemmen. 
Frt.:  11  m'a  Jette  le  Chat  eux  Jambe«.  (Kritungtr,  127  1 

*261  Einem  Steine  aufs  Herz  wälzen. 

Ihn  angstigen,  ihm  Sorge  and  Kummer  machen. 
Jüdisch- deutsch  in  Warschau:  Kr  legt  ihm  Steiner 
aufm  Har«. 

•262  Einem  Steine  sein  Leid  klagen. 

Böhm.:  Marne    kamenu   «Is/   do  klina 

kunky,  55.; 

•263  Einem  Steine  statt  Brot  geben. 

Sprichwörtlich  au«  Mat'h.  7 ,  9. 

•264  Einen  mit  Steinen  todt  werfen. 

Fn. :  Cbacun  lui  Jette  la  pierre.  —  Tner  qoelou'un  a  cou| 
de  pistolet«  de  Laucerr«.   (Lendiuf,  »SS  u.  liUä.) 

•265  Einen  Stein  aul  dum  Herzen  haben.  —  Lohr 

CHüei ,  II ,  240. 
'iraurige  Emphnduugen  iu  angstlichen  Besorgnisse! 

begründet. 

•  266  Einen  Stein  auf  jemand  finden. 

Kiuem  etwas  schnld  geben. 

•  267  Einen  Stein  auf  jemandes  Grabhügel  werfen. 

Wenn  in  Schottland  ein  Held  b«grab«n  ward  ,  wnrf 
man  Steine  auf  «ein  Grab.  Je  grösser  der  Haufen. 
de«to  mebr  Ansehen  und  hiebe  hatte  der  Verstorben«- 
beim  Volke.  So  lange  sein  Andenkon  währte,  ging 
kein  Rei«ender  vorbei ,  ohne  einen  Stein  anf  den  Hau- 
fen an  warfen,  was  als  eine  Khre  für  den  V«r»torbo- 
n«u  angesehen  ward.  Die  obige  ltedensart  will  alau 
sagen:  ich  will  nach  seinem  Tode  thnn,  tu  sur  Ehre 
seines  Gedächtnisses  gereichen  kann. 

•268  Einen  (guten)  Stein  bei  jemand  im  Bret  ge- 
winnen (haben).  —  t«J«rr>  Tuchr. ,  2U Ei.*e- 
lein.  94.  IfetnaH.  36;  Karte.  473«».  Braun.  1, 
Bei  ihm  in  Geltung  sein  oder  komm« 

•  269  Einen  btein  in  .Nachbars  Garten 

Fn.:  Jeter  de«  pierre«  dan«  le  jardia  de  uuebju'aa.  ;  /., 
diay,  s*~.) 

•270  Einen  Stein  vor  die  Ohren.  —  Frischbier 

Der  andere  soil  nicht  «u  «einem  Nachtheil 
worüber  Klage  geführt  wird ,  daa  l..-  d  «oU  an  ih 
aber  uud  auf  den  fublloseu  Sleiu  nbergebtu.  (S. 
Bock  «6  uud  Stein  233J 

"271  En  Sten  in  den  Weg  lrg'n.  (Rendiburg.) 

Sich  rächen  wallen;  «cherxliaft  auch,  Jemand  Gegen  - 
gefaibgkeit  verheiison. 

•272  Er  hat  bei  dem  einen  Stein  im  Bret 

Steht  bei  ihm  iu  Gunit ,  in  AnMben,  bat  Ktnflas«. 

•  273  Er  hat  den  falschen  Stein  gezogen.  —  ArUrr,  ttf  *. 
•274  Er  hat  schon  viel  Stein  untereinander  klaubt. 

(06crdsJ<rn  «ca.; 
Hat  in  der  Welt  «ebon  viel  versucht,  unternommen. 

•275  Er  hat  stein  im  busen.  —  Frncft,  i/.s7b. 
•276  Er  hat  viel  Stein  im  Bret. 

„Wisst,  dass  Ich  noch  viel 
(heiler,  158  b.; 

•  277  Er  ist  wie  Stein  so  hart. 

Lat.:  Ae«  triplex  circa  pectu«  »Ii 

•278  Er  ist  zwischen  zwei  Steine 

Von  Klatschern,  Austrägern,  V« 

»pitaH,  1.) 

•279  Er  kann  kleine  Steine  vertragen.  —  FrUeh- 

bier  *.  3«I6. 

•  280  Er  mag  keinen 

(Roltrnhttrg.) 

•281  Er  warf  einen  Stein  in  meinen  Garten. 

Stichelt,  aielt  mit  d«n  Wortes  auf  auch. 

•282  Er  will  sich  einen  Stein  ins  Bret 

A'ftr.  84. 
Bai  Jemand  In  Gunst  setnn. 
•283  Er  wird  noch  kleine  Steine  e«»en. 


(Fhiupp.,  i,  is.; 

iL 
(Na 


umkehren ,  so  gut  ist  er. 
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•28-4  Er  wirft  Steine  an  die  Merkursäulc.  —  Spr.  Sah 
»6,8;  Matth.  7.  6. 

Von  dem,  der  einem  unwürdigen  Schuler  Unterricht 
•rtbeilt. 

•285  Kr  würde  nun  chicin  Stein  was  erpresseu. 

Dem  Geixigsteu,  Zabeaten  etwa«  abringen. 
Frs.:  II  tireroit  de  l'nuile  d'nu  uur.   (Krittliger ,  382  JJ 

*286  Es  lullt  auf  einen  hetsaen  Stein. 

IlolL:  Het    velt   op   een'  heoten  eteen.  (Barrtbomit, 

II,  sor«.; 

•287  Es  fällt  mir  ein  Stein  vom  Herzen.  —  Lohr. 

tngel.  I,  261;  ßraun.  /.  4274;  körte,  &726b. 

In  Pommern:  Dar  f*l  rai'n  8t*n  vam  Harten.  r/'uA- 
ntrt,  Da  wurde  m  mir  leichter  um«  Her«,  leb 

wurde  bessern  Mutbea. 
Holt. :  Kr  vall   een  «lein  van  mijn  hart.  fBarrtbemet, 
II.  301  •.) 

•288  Ea  ist  als  wenn  man  mit  eiuom  Stein  redete. 

Von  einem  dummen,  roheu,  unwinenden  Men«clien. 

*239  Es  ist  der  Stein  der  Weisen. 

fr»..-  Pierre  philosophale.    (Krittinger ,  WS) 

•290  Es  ist  ein  Steiu  iu  dem  Laden  eines  Glaahänd- 
lera.  —  BurckharHt ,  209. 
Von  etwa«,  da«  gar  nicht  an  «einem  Platze  ist. 

•  291  Es  ist  noch  alles  vmb  den  ersten  stein  ge- 

doppelt. —  (leider ,  Hl.  3*. 
•292  Es  i*t  zum  Stein  erbarmen. 

,,Ki  inAcht  ein  harten  «tein  erbarmen."  (WaUlt, 
II,  31,  94.J 

•  293  Es  mochte  einen  Stein  (in  der  Erde)  erbarmen. 

Bei  Eriahluiig  eiue«  Unglück«.  „Es  tuocht  aiu  «tain 
erparmen."  W  .<  Hein .  /,  101,  12.)  Da«  inöcbt 
a  u  harrten  «tain  erparmen."   (Baattrin,  I,  35,  I*.) 

Jmi.-ilru'tch. t  Da  i«  e  Kexech :  em  Jammer,  e«  mochte 
u.  a.  w.    Mit  .,  Echah  •'  beginnt  da*  Klajelttd  J'remia. 

Holl.:  Ran  «teenen  hart  /  u  erven  brekeu.  —  Een  «teenen 
raoifl  «ich  erbsrmen.    ( llarrel<omee .  II,  101.) 

tat.-  lobe«  mala.  (thiUmpi,  II,  M)  —  Vel  hn»ti  rai- 
«erendut.  (Kratm.,  41«\-  Tappiat,  M*h ;  thitippi,  II,  24t.) 
—  Vel  laplt  oogatur  ad  fletum.   (Seybotd,  6'il.) 

•  294  Es  soll  kein  Stein  auf  dem  audern  bleiben.  — 

KiMMfj,  378;  «muri.  I.42U. 

•  295  Kür  ihn  sind  dort  die  Steiue  zu  heisa. 

Di«  Lage  dort  wird  Ihm  gefährlich  «ein. 
IUI.:  Voor  hem  «ijn  de  «teenen  daar  te  licet.  (HaiTe- 
tomee ,  3ij3  *J 

•396  He  lupt  sick  Sten  un  Ben  af.  (Uecklrnburg.j  — 

f.unlher  (Ii;,  199,  34. 

Er  i«t  «ehr  rleiciig,  er  Hüft  «ich  Stein  und  Bein 
(  Fussboden  und  Sohlen )  ab. 

•  297  Hei  is  för'n  brei'n  Stein  bedrogen.  (Sautrtand.) 

•  298  leb  lub  ein  guten  steyu  yru  breite.  —  Agncola 

I.  418.  SehaiM,  H36b. 

,.  Wer  *uf  dem  «piel  einen  guten  bundt  Jim  brett  bat. 
darüber  •  in  ander  «ein  steine  «pieten  mu>«,  der  hat 
da*  «piel  haloer  gewunnen.  Alio  auch,  wer  vor  grossen 
herren  rnd  Redten  xu  «cheflen  bat,  vnd  hat  jemand, 
der  sein  «ach  irewlicb  fordert  vnd  treibt,  der  bat 
einen  guten  «tein  ym  breite,  einen  gnten  freunde,  der 
whm  ru  «einer  «aebeu  redt  rnd  hilft. " 
/  ,"•  Cbdi*  et  e<iuu*  bomini  Adele«.  (Oaudet.  in  aWeolo 
cum  fel.x  calculu»  extat  ,  gaudel  et  ob  certam  quisque 
potenti*  opem.) 

•  299  Ich  kann  es  doch  nicht  aus  einem  Stein  graben. 

So  viel  wie:  an«  dam  Aeravel  schütteln,  au«  den 

Rippen  schneiden. 

•300  Ich  will  dir  auch  einmal  einen  Stein  in  den 
Garten  werfen.  —  Lueinn .  2o7;  Simnxk,  9«7j. 

Scbenbafte  Ankündigung  einer  Oegeagefalligkeit  alt 
Dank. 

•301  Ich  will  dir  einen  Stein  an  den  Kücken  wer- 
fen. r$uwrm*ri><J 
Um  für  ein«  Gefälligkeit  iu  danken. 

•302  Jemand  einen  Stein  in  den  Stiefel  werfen. 

Bedenklichkeit.  Cnruh«.  Zweifel  erregen. 

•303  Man  knnn  den  Stein  nicht  erheben.  —  Lehmann, 
in,  3. 

•  304  Mau  konnte  noch  mehr  Steine  auf  ihn  werfen. 

U  U     Dan  (ijn  er  wel  meer  «teenen  op  bem  te  werpeu. 

(Itarr*^».**,  lt.  Y>lh.) 

•305  Man  muss  den  ersten  Stein  legen. 
•306  Meynestu  das  ich  vou  eynetn  s;eyn  geiprun- 
geu   bin?     (S.Stock.)  —  rajijiis**.  U2*.  I'rii^tk. 

II,  »o*. 

lat.:  E  quercu,  •  saao  natu«.   (Tappiut,  Iii  \) 

•307  Mir  ist  ein  Stein  vom  Herien.  —  FnnKSitr*,  3617. 

leb  bin  von  einer  gro*«en  S  rjs  befreit. 


•308  Mit  einem  Steine  zwei  Würfe  marhen. 

Wie  man  «agt:  Mit  Einer  Klappe  zwei  Fliegen  sc  Ma- 
gen. Mit  Einem  Pflaster  «wei  Schaden  heilen.  Mit 
Einer  Hohne  «wel  Tauben  fangen. 

Engt.:  To  kill  Vwn  hirds  with  one  «tone. 

Frt..-  Abattre  deux  mouche«  d'un  conp  de  «avate.  — 
C  Ii  «liier  «tu  litivre»  et  aux  oiaeaux  enaemble.  —  Uourir 
deux  liftvre«  Ii  la  foi*.  —  Faire  d'une  piorre  deux  coop*. 
(Anttinger,  I7»u:  l.rrov*  I.  hb.) 

lt.:  Batter  duoi  uhiodi  ad  una  cada.    (Kritungtr ,  IT'.»1  J 

—  Pigliar  dne  plccioui  oon  una  fava. 

Lat.:  Duo«  parte*«)*  de  eadem  fidelia  dealbare. — In  «altu 

uno  duo«  aproa  capere. 
Poln.:  Dwie  wrony  «a  jedn»  noge  stapac.  —  Jednym  poci« 

kiem  kilka  wrOblOw  «Cblt.    (Mniion,  171.) 

•309  Kur  eeuter  Stein  kanu  echtes  Uold  bewähren. 

*  310  Up  State  ein  Stein.    <7fdftmt<di.  kamnxd.j 

Nur  langtatn  iu  d«n  Steinen. 

•311  *R  hot  'n  Ste  in  (Jurta  g'schmissa.  fUercburg.; 

—  .Sdrlin  iii« .  Ifil. 

Er  hat  ihm  etwa«  L'uaugeuchme* ,  einen  Schaden 
u.  a.  w.  «ugefugt. 

•312  'S  möcht  an  (einen)  Stfin  ei  der  Arde  der- 

bormen.  —  Ibtsineon«  46t>.  tUtmoUk* ,  1002. 
•313  Sich  bei  jemand  einen  Stein  ins  Bret  setzen. 

—  Lolirenut  l ,  II,  50. 

'314  Sich  zwe>  mahlen  au  einen  Stein  stossen.  — 
Jfo«(.)»rr(nrh ,  876. 

Dem  Verttludiiien  xieuit  e«  nicht,  zweimal  Ober  den- 
»olbeu  Mein  xu  fallen. 
Ifun.:   Det  er  «lernt  at  xlode  «ig  10  gange  paa  een  ateen. 
[Prot.  dan. ,  S34.) 

•315  Stein  und  Bein  frieren. 

Hall.:  Het  vriest  «teen  cn  bt-en.    (Barrebomit,  II,  302  h.) 

*316  Stein  und  Bein  klagen. 

Boll.:  Hij  klaagt  «teeo  en  been.    ( Uarrebomet ,  II.  :t02  bJ 
*317  Stein  und  Bein  leugnen.  —  ParomUikon,  sjks. 
*318  Stein  und  Bein  schwören.  —  Härte,  bin;  Hur;- 

bach,  II ,32C.  Malhety.  20*;  Frurftbier1,  StM.  liraun. 

I.  4266. 

Etwa«  mit  vielen  Eid*cliwdr«n  betheuern,  o*  «o  feet 
und  gewi««  maohen .  wie  Stein  und  Bein  fe«te  Maaaen 
aind.  ,,Beln"  in  Betug  auf  Beliguiun  der  Helligen, 
bei  denen  man  «chwur.  ,, Stein"  In  Bexug  auf  die  ur- 
alte Sitte,  beim  Stein  xu  achwdren ,  Steine  unter  Ver- 
wünschungen in*  Wa««er  tu  werfen.  Wurtbacfi  versteht 
uuter  Stein  den  Altar  (derehemai«  «teinorn  war),  auf 
dem  die  Uebetue  der  Heiligen  lagen  und  den  der 
Schwörende  mit  dem  Finger  berührte.  Er  meint  daher, 
die  Redentart  mu««e  lauten :  Auf  Stein  und  Bein  achwO- 
ren.  So  Ut  ea  wol  aber  nach  Onmm't  ilytkologie  nicht. 
( Vgl.  auch  Raten ,  l*it  Sagt  rom  Bontemtein  bei  Xeu- 
kuetn,  lo&,  89.)  In  Aachen:  Krütx  en  Kraft  «chware. 
„Ich  «chwöre  Stein  und  Belu.*'  —  ,,Docb  merket  waa 
ich  thu.  Ich  ichwcre  Stein  und  Bein,  xur  andern  Thttr 
bald  einxugehen."  (Keiler,  l  n  *>.j 
Holl.;  Hij  tweert  «teen  en  been.   (Barrebomit,  II,  30?hj 

—  K  ru  en  kra«. 

Lat.:  Jovem  lapidem  jurare.  (Bantely ,  116:  Fhilippi, 
I.  *Jtf.) 

•319  Stein  und  Stuck. 

„Die  «tein  aam  die  «tocke. "  (Tituret,  7406.)  „Mine 
gebeine  gerurten  «lein  und  «toc  nie.  "  (Haupt,  Ztit- 
icnri/t,  V.  440.; 

*  320  Steine  breit  schlügen. 
•321  Steine  im  Wege  finden. 

Bei  «einer  Unternehmung  anf  ein  Hindernis«  «toicen. 
•322  Steine  kochen  wollen. 

Von  denen,  welche  den  alten  Zopf,  die  alt«  Perrnke 
neb«t  Hut  und  Stock  dem  Zeitalter  und  den  Buchbin- 
dern den  schweinsledernen  Einband  aufdringen  wollen. 
Eigentlich  Ton  harten ,  durch  keine  Bitten  au  erwei- 
chenden Mentchen. 

•323  Sten  uu  Ben  floken  (swern).  —  Eldmali,  mi. 
Lithrenyel.  II,  316  ;  Üähncrl .  419*. 
Etwas  hoch  betheuern. 

•324  Up'n  breden  8t£n  stahn. 

In  der  Kirche  tar  Trauung. 

*325  Wenn  ein  Slein  aus  dem  Himmel  fiele,  so 
fiel  er  ihm  auf  den  Kopf. 

Boll.:  Viel  er  «ea  steen  uit  den  hemel,  hl)  son  nüj  op 
het  buold  wallen.    ■  IUn  ei-umre ,  It.  i»3  *.) 

•326  Wenn  MB  Stein  vom  Himmel  fallt,  so  fallt  er 

auch  auf  mich. 

*  327  Wenn  er  mit  einem  Steine  geworfen  hat,  tagt  er, 

es  «ei  ein  Krapfen  (Pfannkuchen)  gewesen. 

Die  englischen  Neger  in  Surinam  sagen  ähnlich  von 
Leuten ,  die  Bose*  thuu  und ,  «ur  Ver*utw»rtunst  ge- 
logen, ea  ableugnen  Du  wirfst  mich  mit  einem  Stein, 
and  wenn  ich  dagegen  reJe,  *ag«t  du.  ea  «ei  Erde  ge. 

we«eo     i  Wul'tCUvet.) 
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Steinalt— Steinhaufen 


Steinhaus  — Steinweg 
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•328  Wenn  es  auch  Steine  regnete. 

leb  Will  muh  durch  nicht*  abhalte n  laues. 

*  329  Wenn  kleine  Steine  Gold  wären  und  Fluchen 

keine  Sünde  (so  wüsste  ich  wol  dies  und 

das  ZU  thun).  —  SMentch:  Holtet,  EseUfreuer. 

•330  Wenn  man  über  neun  Stein'  gefahren  oder 
gangen  ist,  kann  man  wieder  essen  und  trin- 
ken. (OberMerrach.) 

•331  Wenn  solche  Steine  in  der  Strasse  lagen,  ich 
läse  die  ganze  Nacht. 

In  Besag  anf  irgendeinen  W*-tbgegeu«tand. 
Boll.:  AI*  er  rulite  tteenen  in  de  -iraat  lagen,  ging  ik 
nimmer  t«  bed.    (Hamborn'* ,  II,  &>ih.) 

•332  Wer  sich  zweimal  stösst  an  denselben  Stein, 
Hiuss  wol  blind  oder  ein  Schafkopf  sein. 
Frt. i  II  est  honten*  de  I e  heurter  dem  foi»  I  I*  ■ 

pierre.   (Cakier,  HJ9.; 

•333  Wie  ein  Stein  im  Wasser.  (Po\n.) 

Der  Pole  bezeichnet  damit  das  ewige  Verge 
ehemaliger  Feindseligkeiten,  Beleidigungen  ,  Unbilden, 
oder  anch  den  Verlast  einer  Sache  ,  wobei  man  die 
Hoffnung  aufgegeben  hat,  sie  je  wieder  au  finden. 
Von  der  Sitte  der  alten  Slawen,  wenn  sie  mit  ihren 
Feinden  Frieden  schlössen,  einen  .stein  ins  Waaser  su 
werfen,  sum  Zeichen,  dass,  wie  dieser,  von  der  Tiefe 
rerschlungen,  vergeh  windet,  ebenso  auch  ihre  Zwie- 
tracht ein  Ende  habe. 

1 334  Wü  es  fallt  a  stein  vün  'm  Himmel ,  fallt  er 
auf  mir.  —  Matt,  22. 
Klage  de*  Unglücklichen  und  Pechvogels. 
•336  Wü  man  warft  a  stein,  is  er  du  (da).  (lud.. 

deutlich.  Warschau.) 
Von  einem  Hans  Ueberau  und  Nirgend. 

•  336  Zweimal  über  denselben  Stein  stolpern.  —  Alt- 

mann  VI,  51«. 

Boll.:  Tweemaal  over  denielven  iteen  straokeln.  (Harrt- 
>omte,  11.  303»; 
.:  Iternm  eandem  a 


(Pkuippi 


•Dabei  wird  ma  steanalt  und  klan(klein)buder- 

winzig.  (Niedervtlerreich.) 
Klage ,  wenn  etwas  ungebührlich  lang«  dauert. 

Stelnberar. 

Die  Steinberge  widerstehen  dem  Strome. 

Bei  Tunnieiut  (1338).  De  steinberge  enUtau  (entatan, 
hier  in  der  uralten  «ethischen  Bedeut  ung  von  wider- 
«tehen,  eutgegeuateben ;  vgl.  anter  EntsUktn  1  bei 
Grimm,  Wo.,  III,  631)  dem  ströme.  (Saxori  ncnlt« 
flaril*  anniqae  resistent.) 

Steinbook. 

•Er  mnss  Steinböcke  einsalzen. 

Gehört  tu  den  Strafen,  mit  denen  der  Volkswits  alte 
Junggesellen  nach  ihrem  Tode  belegt.  Wie  die  Hage- 
stoUen  Oirpreussens  im  Walde  Lauenberg  .,  Zage  hede" 
oder  in  Ako«U ,  cinom  Brache  bei  Piachhauien, 
„Stobbe  rode  "  ,  die  Csechiachen  „  in  der  Hölle  Sand 
in  Gebunde  binden"  und  die  von  Rudolstadt  „im  Him- 
mel den  Sohne«  sieben",  die  tiroler  am  Kosskopf  „Wol- 
ken «chieben"  räumen  (s.  Hagestols ,  N'achtr.) ,  *o  mQs- 
sen  die,  welche  nach  Petcreck  im  Wipptbalc  vorwiesen 
worden,  „Felsen  abreiben"  oder  „Steinbocke  einsal- 
sen",  den  „Nebel  seböbern",  d.  h.  in  Haufen,  wie 
Ifen  und  Stroh  Übereinander  thormen,  „  Beer  Ameisen" 
ringeln ,  d-  h.  Ameisen  der  kleinsten  Gattung  gleich 
den  Schweinen  einen  Drahtring  durch  den  Hassel 
stecken,  um  sie  am  Wühlen  su  verhindern;  noch  an- 
dere müssen  „Linsen  linen",  d.  h.  wie  Scheithols  auf- 
klaftern  oder  schwanen  (iansekoth  so  lange  kauen, 
bis  er  su  weissem  Wachs  wird.  (Vgl.  Illuttr.  Ztituuy 
vom  31.  Oct.  186« ,  S.  249.; 

Steinchen. 

1  Steinigen  vnd  Beinigen  sind  so  thewer  vnd 
werth  als  sie  reiche  Leut  achten.  —  Mn,  II,  540. 

I  Wenn  Steinchen  rollen,  so  weiss  man,  dass  der 
Besen  dahinter  ist.  (Sunnam.) 

Es  geschieht  nichts  von  ungefähr,  alles  bat  seine 
Ursache. 

•3  Kr  hat  bei  ihm  ein  Steinchen  im  Bret.  — 
FrüfJiotrr».  3619. 

*4  Ich  werde  dir  auch  ein  Steinchen  in  Weg  legen. 
—  Fruchb,er  *,  J620 

Scherabart  am  >a  sagen  :  dir  gelegentlich  eine  Gefäl- 
ligkeit eneigen. 

Steinhaufen. 

•Man  kann  auf  einem  Steinhaufen  hausen.  f/-<ui- 
kireher  Haidt.)  —  Birlinaer ,  239. 


Das  Steinhaus  ist  gleich  dem  Holzhaus.  —  Graf. 

Ml,  604. 

Mit  Besag  au.  Jic  Unverletzbarkeit  des  Hausfriedens, 
durch  den  jeder  gegen  rechtswidrige  Angriffe  auf  Leib 
und  Out  gcsrhtttrt  sein  sollte,  und  der  den  Mann 
innerhalb  seiner  vier  Wände  gewissermassen  unantast- 
bar macht;  da«  Hans  aollte  ihn  und  sein«  Famiii»; 
schützen  wie  der  Leib  die  Seele.  Es  war  daher  eine 
der  schwersten  Verbrechen,  den  Mann  in  seinem  Haos-- 
„helrosusuchcn "  und  dort  Hand  an  ihn*zu  legen.  Der 
Sinn  des  obigen  Sprichworts  geht  nun  dahin,  daaa  es 
auf  die  Art  und  Beschaffenheit  des  Hanse*  seibst  dab«  i 
gar  nicht  ankomme.  Der  mächtig«  Palast  de«  Fürsten 
schützt  ihn  nicht  mehr  im  Genüsse  des  Hausfrieden» 
al*  d«n  armen  Mann  die  arme  Hütte.  „  Wo  ein  Man. 
seine  Wohnung  aufschlagt,  sei  es  in  einem  blossen 
Zelt«  oder  in  «in er  Beisenbdtte,  oder  auch  in  einer 
Erdhöhle  und  sich  selbst  mit  seinen  Sachen  dabin  be- 
geben hat,  da  kann  auch  sein  Hansfriede  gebrochen 
werden."  (S.  Gewaltig  2,  Haus  JM,  Haufried«  % 
und  Heimsuchung  2.) 
Atl/riti.:  AU«  Ijck,  dat 
fRUhtko/en.  379,  23.; 


•He  öss  c  61er  Stenkröat.  —  Fruchb,tr*.  \m. 
Ein  alter  Steincbri*t,  ein  kerngesunder  Alter. 
Steinlein. 

1  Ein  kleines  steinlein  im  schuhe  kann  gross 

wehe  machen.  —  Lehmann,  so,  20. 

2  Kleine  Steinlein  lest  man  auff  dem  Acker  liegen, 

weil  das  Korn  dafür  wachsen  kann;  aber  di** 
grossen  Steine  thut  man  weg.  —  Petn,  11,  494 

3  Wann  Schtaänla  Gäld  warn  oan  Flucha  käne 

Sende,  do  war  ich  längst  a  raich'r  Mose. 

(Oetlerr.- Schiet.)  —  /Vier.  452. 

•4  Wenn  klene  Stendel  Brut  (Geld)  wäre  an  (und) 
Fluchen  kene  Sinde.    (StUtkJ  —  Wrtnftobj .  93 

Zu  ergänzen:  dann  ginge  da«,  dann  wäre  da*  mög- 
lich.  Wenn  jemand  die  Mittel  sc 


De  Steinere  seit  me  's  unverhole,  de  Prasidänt 

heb   en  Obligo    g'stole.    (Zürich.)  —  Sulermei- 
Her,  4*. 
Steinmet*. 

Ein  erfahrener  Steinmetz  kann  alle  Steine  zu- 
sammenfügen, das»  ein  Haus  daraus  wird. 


Stelnpil*. 

•Hei  oss  wie  e  Stenpilzke.  — 
Ein  kerngesunder  Mensch. 


1  Einer  ist  steinreich,  der  andere  blutarm. 

Lat.:  Xec  si  forte  rogei,  possum  tibi^dicere,  quot 

2  Wer  steinreich  wird,  wird  oft  steinhart.  — 

Kolzebue ,  Gcdonken.  S.  r,t. 

•3  Er  ist  steinreich.  —  M.uhtsy,  MI* 
•4  Steinreich  in  den  Händen  und  bettelarm  im 
Beutel. 

Spott  auf  Maurer,  die  so  viel  veraehren,  al*  sie  ver- 
dienen. 
Steinaeiffner. 

•A  is  wie  de  Stenseirfner ,  a  stihit  groade  ne, 
awer  a  nimmt  garn  woaa  mit. 

Steinseiffen  Ist  ein  Dorf  im  schleaifchen  Riesengebirge 
und  liegt  unmittelbar  am  Fusse  der  Schneekopp«.  Wie 
die  Einwohner  in  dieser  Art  sprichwörtlich  geworden 
sind,  weiss  ich  nicht.  Ich  habe  da*  Sprichwort  selbst 
auch  nur  einmal  vernommen  und  »war  so,  das*  e*  je- 
mand acberzheft  auf  sich  selbst  ans 


Stein  thor. 

Wüll'n  'n  Böäten  vor  't  Stendoar  goahn  un 
siebn ,  aw  de  Bokwetengrütt  all  blöhn  deitT 
säg'n  de  Hamborger.  —  .vcMinomann,  563. 

ein  Steintragen  auflegen.  —  Luihert 

.  191 b. 

Keine  übermässig  ich  waren  Arb«iten. 
Stein  weif. 

1  Der  Steinweg  in  Stetten  ist  heiss  (hart)  zu 

treten.  —  Ptin,  11,  107. 

2  Der  steinweg  ist  heyss.  —  Agncvla  I,  591.  Franch. 

1,13;  Gnuer.  1.17.  £y«r,»c,  /.  J49.  hornolff.  24a*. 
.Saiicr.  287. 
In  «t«dt«n  111  taeuer  sehren. 
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Stein  wurf— Stellen 


trübt  das 

pftger  Pfuhl  wird 
trabt.    Beleidigungen  erbittern  grosse  Seelen  nicht. 

Einen  Steinwurf  weist  der  Schöffe  für  einen 
Todtschlag.  —  Graf,  SM ,  SS4. 

Di«  alten  Hechtobucher  bestraften  den  Stein  wurf, 
wenn  er  In  todtlicber  Absicht  gemacht  ward«,  «I«  Todt- 
schlag, wol,  weil  «r  mehr  einom^iinterlistlgen  Angrlflo 
gleicht ,  «1«  ehrbarem  Str«lt«.  Einig«  Welsthttmer  unter- 
scheiden, ob  durch  den  Stein  wurf  jemand  getroffen 


<get6dtet?)  ward  oder  nicht.    Im  «raten  Falle  wurde 
er  alt  Moni,  im  andern  alt  Todtschlag  bestraft. 
id.:  Item  wer  «et  der  Schöffen  ein  iteinwurf  for  ein  todt- 
achlag.   (Qrtmm,  Waith. ,  //.  133.; 

3  Ein  Steinwurf  wiegt  für  einen  T  o  d  Ischl 


.-  K'.n  tteiowurf  wicht  man  vor  ein  todtachlag.  (Oritnm, 

whs*,,  a,  m.j 

•4  Sich  nicht  über  einen  Steinwurf  hinauswagen. 

Der  Wurf  galt  im  alten  deutschen  Keobt  fnr  ein 
Maas  der  Ferne  und  Weit«.  In 
IQchsenschussweite. 


ck. 


•A  Steirerstück'l  macb'n. 

Soviel  wie  ein  Senildbttrg« 


Stelle. 

1  Die  Stelle  macht  den  Mann,  das  gute  Pferd  den 

Reiter. 

2  Die  Stelle,  wo  ein  starker  Baum  gefallen,  ver- 

wachst nicht  so  bald  wieder.  —  Sme  Schles. 
tümtmmUt, ,  1964,  S.  S4. 

3  Es  ist  eine  kleine  Stelle,  wo  es  gut  schmeckt. 

Diese  kleine  Stelle  reist  zu  groeser  Verschwendung 
und  verursacht  oft  grosse  und  bittere  Ken«. 

4  Komm  auf  eine  trockene  Stelle,  sagte  der  Narr 

zum  dicken  Schulzen,  der  iu  den  Koth  ge- 
fallen war  und  nicht  auf  konnte,  dort  ist 
mir**  zu  schmuzig. 

5  Stelle  vnd  Stunde  machen  einen  Dieb.  —  Lth- 

SMSS,  II.  .'.71  .  11». 

•6  Auf  der  Stelle.  —  EittUi».  m. 

Lat.:  E  veaUgio.  (ShtUin,  579.; 

Auf  Einer  Stelle  kreuzen. 
Das  ist  die  Stelle,  wo  ich  (er)  sterblich  bin  (ist). 

Das  ist  der  schwache  Punkt.  Dt«  Wort«  Philipp's  II. 
in  SchilUr't  Do*  Carte*.   (Hüchmatn  ,  Ii.) 

•9  Die  Stelle  unter  den  Füssen  brennt  ihm. 
'10  Er  gebt  nicht  von  der  Stelle,  und  wenn  man 

Feuer  unter  ihn  macht. 
"11  Er  hat  eine  trockene  Stelle  im  Halse. 

Di«  oft  angefeuchtet  w«rd«n  muss.    Scherzhaft  tob 


•12 


•7 
•8 


13 


HU  heeft  eene  drooge  ste*  In  den  hals.  (1 

ist' nichT  an  seiner  Stelle  wie  der  Kapu- 
zinerstrick. 

Der  statt  um  den  Hals  sa  liegen,  um  den  Leib  liegt. 

Wir  haben  hier  keine  bleibende  Stelle. 


Bi  me  sich  stellt,  so  wöred  me  gekrellt. 

b*rf.J        Frommami ,  //.  408,  25. 

Ereilen,  zieh  krellen,  wird  in  der  Regel  nur  die 
Empfindung  genannt,  welche  s.  B.  ein  mit  einem  Beile 
oder  dergleichen  Werkzeuge  auf  ein  hohlliegende«  Stack 
firet,  Hol»  u.  s.  w.  geführter  Schlag  der  Hand  oder 
dem  Arm«  vs rurfacht.  Da«  Sprichwort  wird  gebraucht, 
wenn  durch  angeschicktes,  tölpelhaftes  Benehmen  bei 
irgendeiner  Arbeit,  einem  Geschäft,  jemand  sn  Scha- 
den gekommen  ist.  EreUen,  kratzen,  beeonders  von 
der  Katze.    (Frommonn ,  II,  413  ,  th.) 

|  Man  muss  einander  nicht  weiter  stellen  als  hin- 
ter die  Thür,  dass  man  einander  wieder  her- 
vorlangen kann. 

:j  Mancher  stellt  sich  wie  der  Esel  in  der  Löwen- 
haut. —  Lehmann.  34,  10. 

4  Mancher  stellt  sich  wie  ein  Stockfisch  im  weisen 

Hermmantel.  —  Lehmann ,  u ,  10. 

5  So  äs  ik  mi  stelle  (anstelle,  benehme),  so  geit 

et  mi.  (Wntf.) 

6  Stell  nur  vnd  jag,  glück  kompt  all  Tag.  —  tfe- 
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9 

10 
11 
13 

13 

14 
•15 
•16 
•17 
•18 
•19 
•20 

•21 
•22 
•23 

•24 

•25 
•26 

•27 

•28 
•29 


Wer  einem  andern  stellet,  der  fahet  sich  selbs. 

—  IltnUih,  10SS,  11;  Ptiri,  U,  699. 
Lat.:   Qui  laqusuni  ponit,  eodem  capietnr.  (Umüch, 
1U38,  13.J 

Wer  hoch  gestellt  ist,  den  sieht  man  weit 

Böhm,:  Edo  nad  jinä  postaven,  pohromam  vetiim  vysta- 
ven.    (Öflakoniy.  179.; 

Wer  viel  stellet  vnd  wenig  fenget,  was  hilfft 

dem  sein  jagen.  —  JVfri.  /;,  tts. 
Wie  einer  sich  stellt,  so  wird  er  gezählt.  — 

/■'•.  rlin.;  —  Scholl  müIUr. 
Wie  einer  sich  stelt,  also  sein  pfeiff  gelt.  — 

Front*.  /.  1»°;  «mler.  /.  84;  Uenüch,  14T9.  4«.  Sim- 
rock.  7604.  horte,  4731. 

Wie  man  sich  stellt,  so  steht  man  in  der  Welt. 

Nicht  die  Gebart  bedingt  die  Stellang  in  der  Gesell- 
schaft, sondern  Bildung  und  Berufetreue. 
Böhm.:  Jak  s«  stavl,  tak  atoji.  (öelakortky ,  ISO.) 

A  schtallt  sich  d'rzüne  wie  d'r  tüte  Hond  zum 

ScheUsa.    (Oe+terr.-Schte*.)  —  Prttr.  /.  443. 

A  schtellt  sich  wie  die  Henne  zum  Sechen.  — 

Er  stellet  sich  als  ein  Narr,  dem  man  wil  Fessel 
anlegen.  —  Ihrhtrger,  HtrttpotttUe ,  I,  413. 

Er  stellet  sich,  als  hab  er  senffoder  Niesswurt* 

geessen.  —  Fronet,  /.  51°;  6ur»iio<ir.  30».  3. 

Er  stellet  sich,  als  kündte  er  nicht  auf  drey 

zehlen.  —  lltrberaer ,  l,  88. 

Er  stellt  alles  auf  Spitz  und  Schrauben.  — 

Otoos,  105«. 

Er  stellt  si  wie-en  Fädermann.  — 


Ohren.  —  Pa- 


7  gf 


•30 
•31 
•32 

•33 

•,34 
•35 

•30 


früher  Federbusche ,  mit  de 
einhergingen,  tragen. 

Er  stellt  sich,  als  habe 

römialum,  1194— 1195. 

Er  stellt  sich,  als  wenn 

Er  stellt  sich,  als  wenn  er  auff  ander  Leu* 
Köpff  ging. 

Lot.:  En  se  pro  meritis  falso,    plus  omnibus  inflat. 
(Chaos.  954.; 

Er  ttellt  sich,  als  wenn  er  auss  dem  Häusel 
kommen  wäre. 

Lat.  -.  Insurguot  venti ,  praedicunt  proella  genti.  (Chaos 

uoo.; 

Er  stellt  sich  dazu,  wie  der  Esel  zur  Laute. 

Lat.:  Clitellae  bovi  sunt  impoiitae.  (Uc*ro.)  (PhMypi. 
f,  34.; 

Er  stellt  sich  dazu ,  wie  die  Henne  zum  Scher- 
len  (Pissen).  (Schlt.) 

Der  sehr  Ungeschickte. 

Er  stellt  sich  dazu,  wie  ein  Esel  zum  Laute- 
schlagen. 

lat.:  Asinus  ad  Lyram.   (Binder  /.  9t ;  //.  J5«;  Fa»Mut, 
33;  Philip*,  i.  44,  8*Md,  40;  W.*yaad,  "5.> 

Er  stellt  sich  dazu,  wie  ein  Mann  zum  Flöhe 
suchen. 

Er  stellt  sich  wie  der  Bauer,  wenn  er  in  den 
Thurm  kriecht. 

Wenn  jemand  etwas  ungern  und  daher  «ehr  langsam 
taut.  Selbst  gegenwartig  geht  wol  selten  jemand  ver- 
gnügt und  mit  besonderer  Eile  In  «in  Gefängnis«,  wie  ■ 
wol  dieselben  humaner  eingerichtet  sind,  ala  früher, 
wo  man  die  Bauern  zwang ,  die  geringsten  Vergebun- 
gen in  elenden  Lvchcrn^  in  die  sie  oft  nur  krieobeu 

sich  nicht  zu  sehr  beeilten,  hineinzukommen. ' 

Er  stellt  sich  wie  der  Esel  in  der  Löwenhaut. 
Er  stellt  sich  wie  der  Hahn  auf  dem  Mist. 
Er  stellt  sich  wie  der  Hund  zum  Heurupfen. 
(Franken.) 
D.  1.  verkehrt. 

Er  stellt  sich  wie  drei  Mäuse  in  Butten  (Patzig). 

(Wien.) 

Er  stellt  sich  wie  ein  Eidgenosse. 
Er  stellt  sich  wie  ein  Elefant  zum  Tanzen.  — 
Partimiako* ,  3S91. 

Er  stellt  sich  wie  ein  Fassnacht.  — 


•  ^"<i,ii33*.  ,  -37  Er  stellt  sich  wie  ein  Pfau.  (Sch»*t.) 
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•38  He  stellt  sick  osse  wenn  he  de  Sinne  nich  olle 

hedde.  (Lippe.) 
,39  He  stellt  sick  oss*n  Osse.  (Lippe.) 
,40  He  stellt  sick  oss'n  unkloke  Minske.  (Lippej 

*  4 1  nei  lät  sick  stellen  as  en  Sackpeupe.  (Sauerland  ) 
*42  Hei  lätt  sik  stellen  äs  en  DiudeWk.  (We#W 
•43  Hei  stellet  sik,  as  wenn  'e  van  der  dullen 

Suege  freaten  hädde.  (Westf.j 

Er  Hellt  »ich  närrisch,  UM. 

*44  Hei  stellt  der  sik  tau  (tor  Arbeid)  ässe  de 
Suege  taun  (zum)  Sichten.  (Suett.)  —  Firmenich. 
I.  M.  K2. 

Holt:  Hct  Staat  liem  zoo  hiudig  als  de  mot  het  haspeln. 

(Iiarr<tion,<e ,  II,  luS  ".J 

*4f>  Hei  stellt  sick,  es  möchte  hei  u  Ossen  oppet 
Küssen  binnen.    (Sauerland  j 

•  4C  Ich  habs  gestolt  in  gots  gewalt.  —  Hans  Hauschei. 

1544.  Seife*  ,  SmnspT. 

•47  Sich  miteinander  nicht  stellen  können. 

„Von  dem  Themistokle  und  Aristlde  zu  Athen,  wel- 

•4a  Sie  stellt  sich,  als  wenn  sie  das  Wetter  nicht 

getrübt  hätte.  —  Allerlei 179».  905. 
*49  Stall  dig  dog  nit  esu  hüomesachtig 1  an.  (Köln.) 

^—  pirmenidi ,  I,  476,  236. 
')  Dumm,  tropfartig,  ungeschickt. 
StellmetB«r. 

*Kr  gehört  zu  den  Stellmeisern. 

Et  waren  dies  Leute ,  die  sich  mit  den  ehemaligen 
Raubrittern  zu  Ausplünderungen  und  Gewaitthateu  ver- 
banden. Wie  man  in  unsern  Tagen  einen  „auazieht" 
oder  „abschlachtet"  ;  so  verbanden  sich  In  der  mittel- 
alterlichen Raubritterzeit  eine  Ansaht  „  kleiner  Herren" 
au  einem  gemeinsamen  Oeschäft,  zu  einer  Raubge- 
seUschaft,  an  der  auch  bürgerliches  Gesindel,  soge- 
nannte Buschklepper,  Strauchdiebe  uud  besonders  die 
verrufenen  ,,  btellmener",  ganz  verloruns ,  zu  jeder 
Schandthat  bereite,  ehr-  und  gesetslose  Leute  sich  be- 
theiligten.  Unter  dem  Sehutxe  ihrer  adelichen  Häupter 
verübten  diese  Gauner  die  gemeinsten  Scbandthaten. 
Kme  solche  Gesellschaft,  an  deren  Spitze  die  Herren 
von  Treskow,  Katte,  Meidendorf  u.  a.  standen,  überfiel 
und  plünderte  die  Dorfer  Bredow,  Nicbehde  und  Bauer- 
•torf.  Der  letzte  Ort  ging  In  Klammen  auf  und  ist 
seitdem  spurlos  verschwunden.  Man  nannte  dies:  ein 
Dorf  auspochen.  (  Vgl.  Die  alt«*  Raubritttr  von  II.  Ring, 
In  der  StkU:  /Vers«,  1874,  Kr.  330.) 

Stellung. 

Ich  habe  eine  brillante  Stelluog,  sagte  der  Kü- 
ster, da  putzte  er  den  Kronleuchter. 

Stelle. 

1  Die  auf  Stelzen  gehen ,  machen  wol  einen  Stroh- 

wisch zum  König.  (Holl.) 

Sprenger  tan  Eijk  meint ,  da»»  dies  Sprichwort  wahr- 
scheinlich auf  einen  Volksaufruhr  anspiele,  bei  dem 
der  Pöbel  oft  gant  uugreignete  Personen  (Weiber, 
Fischer  )  zu  Oberhäuptern  ausrufe. 

2  Eine  Stelze  von  Holz  hat  auch  ihren  Stolz. 

3  Es  kan  einer  die  steltze  besser  beschlagen  als 

der  ander.  —  Lehmann,  494,  ss. 

4  Mancher  kommt  auf  Stelzen  herein  und  ist  doch 

allen  zu  klein. 
b  Obgleich  mancher  vff  Steltzen  stünde,  so  were 
er  doch  zu  Sachen  vnd  Geschafften  zu  kurtz. 

—  Lehtnann  ,  30,  S». 

6  Was  hilffts  auff  steltzen  gehen,  dats  man  der 
Strümpff  schone  vnnd  feilt  darnach  gar  in 
Kuoht?  —  timler,  III,  99.  Lehmann,  II.  «J,  74;  Sai- 
ler,  m. 

„Was  gehst  auff  Steltzen,  daas  der  Stumpf  schonst 
vnd  fallt  gar  in  Treck  f"  (Füchart,  Uttch.,  in  Xlvver, 

rni.  mj 

Boll.:  Wat  belpt  hat.  oP  «Ultra  te  gaan,  als  man  vatt. 

(Harrebomee.  U.  304ÜJ 

•  7  Auf  krummen  Stelzen  gehen. 

„Wenn  ein  Kind  gurter  art  auf  weise  lehren  baut  und 
sieb  von  Jugend  auf  der  Tugend  anvertraut ,  da  darf 
daa  Alter  nicht  auf  krummen  Steltzen  gehen."  (A'rtlrr. 

143  D.; 

•8  Auf  Stelzen  gehen.  —  Braun.  I,  4»so. 

Bich  hochtrabender  Ausdrucke  bedienen.  „Seht  den 
Narr'n  wie  er  auf  Steluen  gehtl  ruft  der  Plebs,  wenn 
jemand  edler«  Gefühle,  höhere  Gesinnung  »«igt.  Aber 
mnsa  er  nicht  auf  Stelzen  gehen ,  um  rein  durch  den 
Schmus  de*  Lebens  au  kommen?"  (Gutltt,  Qt,tU- 
.ckajtrr.  ISS«,  8.  SS5., 


*9  Auf  Stelzen  tanzen.  —  Ckaot,: 
•10  Einem  die  Steltzen  beschlagen. 

„Derbalben  gedachten  sie  ihm  and  erwert •  die  stell  . 
•n  beschlacren. '«  fOottfrid ,  »34  hJ  Wol  in  dem  Sinne: 
ihm  einen  Schaden  zuzufügen,  Stelzen  tur  Beine. 

Ml  Es  gehöreu  hohe  Stelzen  dazu,  durch'«  Meer 

ZU  gehen.  —  Allmann  M,  396. 


1  Jung  gestelzt,  alt  gehinkt. 

2  Was  sich  zum  Stelzen  schicken  will,  krümint 

sich  bald. 
Stelzfuss. 

Wer  einen  Stelzfuss  hat,  spart  einen  Stiefel.  — 

Allmann  VI,  SOS. 


1  Aus  einem  jungen  Stelzner  wird  kein  Springer. 

—  Sprichxörtcrgarten ,  476. 

2  Wer  bei  einem  Stelzner  dient,  lernt  bald  hin- 

ken. —  Mi»nroc4.  9S76.  KM», HU. 
Macht  dea  boten  Beispiels. 
tat.:  Ciaudo  ricinus  Claudicat  ipse  brari.   (haal.  i  M  J 
Umg.i  Kl  santaval  jar,  saotikalni  tanul.  (Oaal,  14«».) 

Stemmern  ',  Biere  Behrendorp s,  Ziaz  *,  Mük- 
ling.  Eibendorp,  Brumby*  und  Olöthe",  Hell- 
nitz  und  Forstädte  Atzendorf7  liegt  mitten 
drin,  dat  sollen  doch  eilf  Dörpcr  sin.  — 

Druttche  Hamantiilung ,  1866  ,  43 ,  S5S ;  Hesekiel ,  23. 

')  Dorf  im  Begierungsbezirk  Magdeburg,  Kreis  Wans- 
leben. ')  Dorf  ebendaselbst,  Kreis  Kalb«.  ')  Ebenda- 
selbst,  Kreis  Gsterburg.  •)  Ebendaselbst,  Kreis  Jeri- 
chow  I.  >)  Ebendaselbst.  Kreis  Kalbe.  ')  Ebendaselbst, 
Kreis  Kalbe.  ')  Ebendaselbst,  Kreis  Kalbe, 
schalten  Muuling.  Kibendorp,  NeUwitz  und 
kann  ich  unter  keiner  mir  errathbaren  Schre 
//»An'schen  Lexikun  anifinden.  Zeitschriften, 
solche  sprichwörtliche  Zusamuieustelluugeu  aus  dem 
Volksmunde  abdrucken  ,  sollten  zur  ulhcrn  Bestimmung 
und  Erklärung  eine  sprachliche  oder  geographisch« 
Erläuterung  beifügen. 
Stempel. 

1  Der  (dieser)  Stempel  gefallt  mir  nicht,  nagte  der 
Bauer,  als  er  einen  Dieb  brandmarken  sah. 


Holl.:  lk  boud  van  zulk  u 
en  sij  zay  een'  dief 
II,  30A1'.; 

Was  über  den  alten 
gilt  nit  ein  Heller. 


■neu  Stempel  niet,  sei  ßrierie, 
brandmarken.  lHarrt**,u.i, 


Stempel  geschlagen  ist, 

—  Chuut,  403. 

3  Wer  den  Stempel  hat,  schlägt  die  Münze.  — 
Seume.  Spazieryana  nach  Syraku*.  S.  54. 

Wer  die  Macht  hat,  urt heilt ,  bildet,  ordnet,  «ehal- 
tet und  waltet  ganz  nach  seiuem  Gutdanken. 
•4  Darauf  will  ich  meinen  Stempel  nicht  drucken. 
Holl.:  Ik  druk  inijnen  Stempel  daar  niet  op.  (Harret»»»**. 
11,  305".; 

•5  Das  ist  der  richtige  Stempel. 

Die  Sache  ist  in  Ordnung. 
JfoU.:   Dat  is  van  deu  regten  Stempel,  (ifarrrtomse. 

tt,  3oi»; 
•6  Der  Stempel  ist  darauf. 

Die  Sache  i«t  echt  und  richtig. 
JIoll.:  De  Stempel  is  erop.   ( Murrt t.omf ,  II,  so\  1  ) 
•7  Die  sind  mit  Einem  Stempel  geschlagen.  (&,  Lei- 
sten IS  und  Mark«  2.)  —  Schottel,  11U* ;  horte,  »7311*- 
Jluti.:  Hij  i«  van  den  selfden  (of:  ecn'  anderen )  Stempel. 

C Harretomte  ,  II.  :«>4  ■ .) 
Lat.:  Ejusdem  farinae.  —  Ovo  pragnatus  eodeu.  —  Pa>r 

nobile  f  rat  nun. 
8cHtc*d.:  Stumpen  och  krumpen  gjöra  ly'ka«  bolaget.  (TCr- 
ning,  Ii.) 
Stempeln. 

•  l  Der  ist  gestempelt. 

Er  spricht  sieht  seine  eigene  unbeeinflueit«  Meinung 
aus,  er  redet  und  handelt  so,  wie  «r  für  «in  freiDLlr« 
lnUr«ss«  gewonnen  ist. 
•2  Jemand  stempeln. 

Ihn  bewegen,  sich  nach  unsern  Wünschen  und  Ab- 
sichten su  benehmen. 
StaxnpeneL 

•Mach'  mer  keiui  htempeneie1.  —  s*termn$ur,  It, 

•)  Da«  Wort  fehlt  bei  Staldrr,  und  Sutenneitter  hat 
leider  seine  Sammlung  schweizerischer  Sprichwörter 
ohne  alle  Erklärung  gelassen,  wahrscheinlich  In  d«r 
Hoffnung,  da«  in  Austtcht  gestellte  schwtuer-deutacLe 
Wörterbuch  werde  seiner  sonst  vortrefflichen  Arbeit 
bald  nachfolgen.  Die  Bedensart  steht  nnter  der  Aal- 
Aufforderung.  Abfertigung",  und  «ohe>ttv(  an 
sagen  zu  »ollen,  als:  Mache  mir  keine  Untat 
Wurgeb 


ebander  n.  s.  w.    (S.  Spargiraenter 
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Stendaler. 

De  Stendalischen  trinket  gern  Wyn,  de  Garde- 
lever  dat  wilt  Jankera  syn ,  de  Tangermünd- 
schen  hebbet  den  Moth,  de  SoltwedelBchen 
bebbet  dat  Goth,  de  Seehüser  detsint  Eben- 
tür (Abenteurer),  de  Osterborger  wolden  sick 
reken  un  deden  den  Bullen  vor  'n  Baren  dod 
steken.  —  Lent.  Brandrnb.  Urkunden,  l,  131 ;  hoch- 
dtultch  in  Der  Prrw.  Haut  freund  (Berlin  1809).  /  7; 
Ih  uUche  Bomameihtug ,  HI.  44.  631;  BtttkM,  34. 

Die  sieben  Sudte  sind  ««hon  vom  Helmreich  (Annal. 
T*n:,e,munrt. .  I)  durch  lateinische  Distichen  besungen 
worden.  (Vgl.  auch  Au/iett ,  Anteiger  fir  Kund»  der 
«rultch**  formt,  Jahrg.  1833,  S.  S9S,  nnd  Jahrg.  1833, 
8.  359  )  In  ähnlicher  Weite  eharakteritirt  ein  hollän- 
disches Sprichwort:  Die  te  Gent  ia  geboren,  te  Utrecht 
llgt  er  aehole,  en  te  l,uik  leert  »tjn  Waith,  ia  eentinuit- 
m.krr  door  sijn'  hei«;  en  komt  Rtj  dan  nng  w.t  te  kort, 
«oo  mögt  «ij  aampreken  die  van  Dord.  -  Die  te  Gent 
w.«  geboren ,  aan  de  Ligue  had  ge woran ,  of  te  Luik 
wm  opgevoed,  heeft  het  tnniten  in  »ijn  bloed.  (Barr*, 
dornet,  I,  149.) 

Sterinen. 

1  Göd  steunen  is't  halve  Wark.  —  Stürenburg.  »es* 

2  Stennen  1  is  do  balve  Arbeit.  —  Bereit,  loso. 

')  Aeehzen,  seufzen,  «lohnen  ( ..  d.). 


•  l>at  sunt  en  paar  dogde  Stennsels  >.  —  Eich. 

ir.iJd.  1837. 
Derbe,  starke,  dicke  Beine. 
Stentormaul. 

•Er  bat  ein  Stentormaul.  —  EUeiein ,  579. 
Lat.   Sientore  clamosior.   (Mtettin,  579.J 
Stentorstimme. 

•Mit  einer  Stentorstimme  schreien.  —  Braun,  I.  4381. 
Ane  der  Tliade  (V ,  785),  wo  Btentor  mit  der  ehernen 
Stimme  erwähnt  wird,  der  so  lant  schreien  konnte, 
wie  Innfeig  andere.  Daher  nennen  wir  noch  heute  eine 
ungewöhnlich  starke  Hümme  eine  Stentorstimme.  (Buch- 
"ia".  »•  Ana.,  H.  »l.J 


•Ich  will  ihn  Stensen. 

Ich  wiU  ihm  nach  Gebuhr  die  Wahrheit  sagen,  den 
Kopf  ««.«oben,    will  ihn  aurechtseteen.    Dm  Wort 
kommt  bei  (irimmtltkauten  (Vogttnett,  I)  vor. 
Stephan. 

1  Am  Stephan  mos«  es  windstill  sein ,  sonst  lallt 

die  erste  Hoffnung  auf  den  Wein.  —  Bothel,  s&. 

2  Unter  König  Stephan  zittert  auch  der  Edel- 

mann. 'Polen.) 

Der  polnische  König  Stephan  Bsthany  wnsste  auch 
den  anter  seinen  Vorfahren  ubermflthig  gewordenen 
Adel  im  Zaume  tu  halten.  Kr  hatte  eich  aogar  durch 
unerbittliche  Strenge  im  Vollzüge  seiner  Anordnungen 
deaaen  Achtung  erworben.  Wer  die  drei  Wolfazabne 
seines  Familienwappcna ,  mit  dem  er  siegelte,  sah, 
»Mute,  daaa  hier  aller  Scherz  aufbore.  (Wurtbach  I, 
65,  18.;   (8.  Zahn.) 

•3  Es  ist  ein  steinerner  Stephan. 
Stephansbirne. 

*1  Einem  ein  Stephansbirn  zu  kosten  geben. 

Einen  Stein.  „Siehe  da  nim  hin  die  Ktephantbirn, 
wirst  sie  wol  fohlen  an  der  Stirn.*'  (Vgl.  Joh.  Rämolät 

B0Uiä')0ÖJ"e  in  dM  Zti"thri* /hr  INJ, 
*2  Es  ist  eine  Stephansbirne  (Brocke). 

^  So  nennt  man  emen  ziemlich  grossen  Stein  nach  Art 
se  u  soll.     *n*n    '*P  *"         "  ^  g,worf*n  wordea 

Stephansplatz. 

Auf  dem  Stephansplatze  (in  Wien)  ist's  ent- 
weder kothig  oder  windig. 

Nach  einer  alt  an  sage  hat  der  Teufel,  um  die  Vollen- 
dung dea  Thurmea  au  " 
Dienst  geoorarutu,  ist, 
Jungen  .verdrieealich  U. 
suroT  Wind  and  Regen 
warten  sollten,  »u  entlassen. 

S  tep  hanstatT . 

1  Scheint  am  Stephanstag  (26.  Dec.)  die  Sonne, 

so  geräth  der  Flschs  zur  Wonne.  (Ottprtun.) 

— -  Boebtl.  55. 

2  Stephanstag  kennt  keine  Plag'. 

*r*a.:  8wiel7  Sassepan,  kaady  eobie  Paa.   (Lompm,  30.J 
Stephansthnrm. 

•  1  Er  meint,  der 
mit  ihm 

Von 


hindern,  Wind  und  Regen  in 
da  ihm  seine  Absiebt  nicht  ge- 
n  Thurm  hinaufgefahren,  ohne 
■i  die  auf  ihn  auf  dem  Piano 


Will 


*2  Sie  wird  müssen  den  Stephansthurm  reiben. 

Dieae  Spottrede  auf  sitzengebliebene  Jungfrauen 
stammt  aus  der  Zeit  der  Kirchenetrafen.  wo  liederliohe 
Mädchen  mit  einem  Strohkranae  auf  dem  Kopfe  oder 
in  der  Hand  vor  der  Kirchenthur  Buate  thun  mutstec. 
wobei  aie  viel  Spott  zu  dulden  hatten.  Der  Stroh- 
wiach  in  der  Haud  gab  Anläse,  tie  mit  der  Spottbe- 
zeichnung: „Jungfern  die'n  Stephanathurm  reiben' 
•n  belegen.  Später  wandte  man,  da 
■eilen  einen  Gatten  fanden,  diese  B« 
auf  unbescholtene  alte  Jungfrauen  an. 
Steppen. 

Durch  Steppen  muss  einer  den  andern  schleppen. 

Sterbebett .  ' r 

Auf  seinem  Sterbobett  muBS  man  sich  auch  mit 
seinen  Todfeinden  versöhnen,  sagte  der  Säu- 
fer und  liess  sich  ein  Glas  Wasser  geben. 
Sterbegebet. 

•lier  könnte  auch  sein  Sterbegebet  beten. 
Sterbekittel. 

•A  höt  sich  d'rmät  a  Sohtarw'kitt'l  oag'ze:: 

fOnl«r..J'«W*..j  —  reter,  453. 
Er  hat  uch  zu  Grande  gsrichtet. 
Sterbekleid. 

•Et  hö  det  Starfklid  un.    (SifWmri.+idu.)  — 

Frommann,  V,  S86.  3e«. 
Von  »erbrochlicheu  Sachen  in  deu  Händen  der  Kinder. 


1  Alles  besser  wie  gestorben.  (Wtitdtm.) 

Troet  der  Unglücklichen  ,  d<«  bei  grottem 
m.  B.  einer  Feuersbnmat,  wenigstens  da«  Lebe 
tet  haben. 

2  Ans  Sterben  denkt  man  zu  spät. 
tri.   Ob  a'aris«  tard  en  mourant. 

3  Asmänsugt:  „gestorben".'  glaub I  (Jüd.-deuu.h. 

War*  eMail.) 

WiU  aagen:  tilockliche  Nachrichten  sind  selten  wahr, 
dagegen  beataUgeu  sich  Unglücksfalle  in  der  ~ 


fß«*ei .  381.; 

4  Bamme  gestorbe  is,  braucht  me  könn  Dokter. 

(Hrnitcberg.) 

»  «  .We,nn  ,n*n  ß«»«orben ,  braucht  man  keinen  Arzt  mehr 

5  Bedenke,  dass  du  sterben  muast. 

Engl.:  Remember  death. 

6  Besser  eher  gestorben  als  durch  Verbreche:; 

den  Tod  erworben. 

Lat.:  Moriendum  priusiuara  »liquid  mortc  dignutn  comrr 
eeria.   (Philipm,  I,  355.; 

7  Besser  ehrlich  sterben  als  schändlich  fliehen. 

' —  Opel,  384.  Ajrrfmtufcon,  33*5.  AUmann  17.  469. 
Dan.:  Bedre  »rügen  %X  doo  ond  skammeliaen  st  flyr 

(Prot,  dan.,  114.;  * 
//..•  E  raeglio  morir  con  honore  che  vivere  con  vergogna 

(Pa**agtta  .  333, 

8  Besser  gestorben,  dann  in  Schand  gelebt.  — 

Gottfrid  .  XXII. 
Spruch  Otto's  Li  Aut  mors,  aut  vita  docora. 

U  Besser  gestorben ,  denn  in  krauckheit  leben.  

HcniKh.  331.  66. 

10  Besser  gut  gestorben  als  übel  gelebt 

Bei  Tunniciut  (373).-  Beter  wol  gestorren  dan  orel  gc 
levet.   (  Rite  mort  praealat  quam  virere  tnrpiter  mvuo  I 
ScAwrd.-Bkttre  wll  dö,  In  iUa  Ufwa.    (»null,  13.; 

11  Besser  jung  und  wohl  sterben  als  lang  und 

schändlich  leben. 
1  .Ii  ■  Bedre  er  tnart  og  rel  at  dat,  end  lenge  og  Ilde  at 
leee.   (Prot,  dan.,  113.; 

12  Besser  ritterlich  gestorben,  als  mit  schänden 

gnad  erworben.  —  Zwkgref.  17.  357.  CTjo*.  573. 

13  Besser  rühmlich  (ehrlich)  sterben  als  schänd- 

lich (schimpflich)  leben.  —  Mri,  B,  MS,-  i/«- 
ni*c«.  330  ,  34;  .Sutor.  500;  Goal.  1486. 
Böhm.:  Lt'pe  poctivö  nmfiti  neä  potupne  a4ru  byti.  — 

Lepii  «mrf  nci  hanebny  zivot.   (6elakoi$ky,  351.; 
Fn.:  II  »aut  mieux  mourir  arec  houneur,  quevivreavte 
honte.   (Goal,  li&i.) 
at.:  Houeau  mors  tnrpi  vita  potior.    (Tacitut.)  (Ph 
liypi,  I,  81  Schonheim,  13.J  —  Honestam  mortem  vita. 
turpi  praefero.  —  Fraeitat  honette  mori,  quam  foedar 
vitam  agere.    (SeybnM,  4b3.)  —  tiaepe  suoa  mores  bom 
mutet  propter  honores.    (Chaot,  &63.) 
Stow.:  Bolge  poäteno  umreti,  kakor  brez  poiteuje  zivetl. 

14  Besser  schnell  gestorben  ats  langsam  verdorben. 

15  Besser  sterben  als  verderben.  —  Sprukwururgar- 

ttn,  418. 

16  Besser  sterben,  denn  betkn.  —  !hn*:k.  »as.  54 

Prln.  //.  39. 

tat.    Mori  aatiu*  e«t  quam  meuJic  1  re.  (ffn.tek.  323,  55  ; 


_^^Qi^^.b^  Google 


831 


Sterben 


Sterben 


832 


1 7  Besser  sterben,  denn  für 

ten.  —  llevuch,  323,  st. 

18  Besser  sterben,  denu  vnehrlich  leben.  —  Peth. 

11.  3T. 

19  Besser  sterben  oder  falliren,  als  an  die  Frau 

das  Heft  verlieren. 

20  Bit  Starben  sünd  wi  all  Meisters  und  aU  Lihr- 

jungS.    (Mecklenburg.)  —  Baabe,». 

21  Dahoam  schdea'm  (sterben)  d'  Laid.  (Siederitter- 

reich.)  —  Frommann.  III,  391 ,  54. 

22  Das  Sterben  bringt  mich  noch  unter  die  Erde, 

sagte  die  Frau,  da  ging  ein  Begräbniss  vorbei. 

23  Das  Sterben  ist  die  letzte  Empfindung  des  Le- 

bens. —  Wittfunken,  /F\  1S4. 

24  Das  Sterben  spart  man  bis  zuletzt. 

Lat.:  Et  pene  poat  mille  eat  annoe  rita  mortuua  llle. 
(Cka»i,  597J 

25  Dass  das  Sterben  kost't  kein  Geld,  ist  das  Best' 

in  dieser  Welt,  sonst  müsste  mancher  arme 
Gesell  für  einen  Reichen  in  die  Holl*.  —  //<n«- 

tprüche  .  35. 

26  Dass  man  stirbt,  weiss  jedermann,  doch  nicht 

wie,  nicht  wo  und  wann. 

Fr:.:  On  ne  aait  qui  monrt,  ni  qui  vit.    (Cakier,  1136 ; 
(Goal.  1454.; 

It.:  Ognno  >b  dove  «>,  ma  neatnn  »a  dovc  Ii*  a  morire. 
(Goal.  1454J 

Lat.:  Mora  inctrtarum  cunctis  certisaima  rorum ,  incertum 
quando;  ccrtura  aliquando  mori.    (Goal,  1454.; 

27  De  Eine  sterv,  de  annere  verderw.  (Wc$tf.) 

Wird  getagt ,  wenn  xwei  Geachwitter  in  einem  Jahre 
beirathen. 

28  De  En  de  starvt,  de  Anner  arvt   (UoUt.)  — 

Schutze.  IV,  188;  Deecke ,  l. 

Vom  Wechsel  der  Dinge,  auch  wol  in  dem  8inne: 
Dea  einen  Glück  iat  dea  andern  Unglück. 

29  De  selig  (ruhig)  wil  starven,  lät  sin  Göd  rech- 

ten Arwen.  (Oitfnes.)  —  Dueren,  189;  Eickwald,  59; 
Frommann,  IV,  14? ,  329;  Goldtc hmidt .  70 j  Hautkalen- 
der, I. 

30  Den  selig  well  sterweu,  mott  sinn  Vermögen  ver- 

maken  an  de  rechte  Erwen.  (Meuu.)  —  Fir- 
menich .  1 ,  401 ,  83. 

31  Der  eine  sterbet,  der  ander  werbet  die  Stätte. 

—  Prtri ,  II,  86. 

32  Der  eine  stirbt  so,  der  andere  so. 

Bei  Tunniciu*  (378):  De  ein  atenret  aua  de  ander  ao. 
(Calcului  imnc  perünit,  triati  perit  iUe  catarrbo.) 

33  Der  gedenckt  all  tag  zu  sterben,  der  kan  nym- 

mermehr  verderben.  —  Franck,  i.  54 b;  Lehmann, 
ij.  63.  ul 

34  Der  stirbt  am  glücklichsten,  der  den  Tod  nicht 
,    rufen  darf. 

Lal.:  Mori  eat  felici» ,  antequara  mortem  inrocet.  (Phi- 
lipp', I,  355.; 

35  Der  stirbt  wohl,  der  wohl  gelebt. 

Sehn Den  wal  kr  dod  han  har  will  lefwat.  (Grubb,  133.; 

36  Der  stirbt  zweymal ,  der  mit  seinen  eygen  Waf- 

fen vmbkompt.  —  Franck,  I,  66  a. 
Lat.:  Bia  toter  imitur,  qai  suis  perit  armia.  (Franck, 
I,  66».; 

37  Des  einen  Sterben  ist  des  andern  Leben. 

Fr».:  I/un  meurt  dont  l'autrv  Tit.    (Leroui .  II.  236J 

38  Die  Sterben  für  Gewinn  halten,  sind  schwer  zu 

besiegen  (überwinden). 

39  Die  sterben  gewin  achten,  die  sol  man  förch- 

ten.  —  Franck,  I,  69*. 
Lat.:  Tinendaa  qui  mort  tntum  putat.   (Franck,  I,  69*.J 

40  Elend  stirbt,  wer  den  Doctor  braucht  (Sar- 


in Sardmicu  noch  in 
Zeit  anf  einer  ao  niedrigen  Stufe  der  Wiai 
and  die  Aerste  waren  in  ao  geringer  Achtung,  data 
man  tlch  dort  allgemein  diese«  Spriohworle  bediente. 
Dennoch  befiehlt  der  Aberglaube,  wenigatena  am  Tage 
Jobannee  dea  Ttnfera,  die  angefeindeten  Aerste  >em 
Aderlaee  au  gebrauchen. 

41  Entweder  bald  gestorben  oder  geduldig  gelitten. 

lt.:  Venit  poat  multai  uns  aerena  diet.  (Sutor,  100».; 

42  Es  ist  besser  ehrlich  sterben,  denn  s  ' 

gross  gut  erwerben.  —  Pttn,  ll,  355. 


43  Es  ist  besser  sterben,  dann  also 

Franck.  11.99*. 

44  Es  ist  besser  sterben,  dann  on  freund 

—  Franck.  I,  83  ";  Lehmann,  II.  129.  Iii. 

45  Es  ist  besser  sterben,  denn  dienen.  — 

320,2«. 

Lal.:    Kmori  potiua   quam  servire  praeatat.  (Batten 
320  ,  27.; 

46  Es  ist  ein  jeder  alt  genug  zu  sterben,  ioWi 

er  geboren  wird.  —  Pein.  U,  26«. 

47  Es  muss  einmal  gestorben  sein.  —  Ckaos.s«. 

„Eina  weiaa  ich,  daaa  ich  mnaa  daruoa,  aob  ks 
drumb  stau  in  truuren  ataa?"   „ich  weiaa,  daaa  ei 
einat  aterben  mnaa,  daa  bringt  mir  nicht  groitec  '•• 
tlruss.  daaa  ich  den  Todt  nicht  furchte  eebr,  cu.  s 
Chriatua  mein  lieber  Uerr. " 
Frl.:  II  fant  mourir.  —  II  fant  monrir,  qui  reatvea 

—  II  fant  une  foia  mourir.   (Leroux,  II,  SU.) 
Lat.:  Leti  via  aemel  oalcaada.    (Goal,   1465;  /lUitei 

I,  69.;  —  Multtun  uenturi  ne  eures  tetnpora  lethL  —  s« 
mihi  fit  darum  quod  noui  me  morilurum :  nee  marvc 
flebo  nec  teoum  Chriate  manebo.   (Loci  convn,,  1Ü.I 
Sehtced.:  Duden  ar  aUom  öden,   (ürvbb,  170.) 

48  Es  muss  einmal  gestorben  s>ein,  da  gel  »ck 

alles  willig  drein.  —  llenuch,  1578.  24.  Smt.m 

49  Es  sterben  mehr  leut  vom  fressen  vnnd 

dann  vom  schwerd.  —  Franck.  ll.  ia*. 

I>ä*. :  Fleere  d«e  vod  fyldene  end  *ed  a»atrd  (fr*, 
da*.,  114.; 

50  Es  sterben  nicht  alle,  die  krank  sind. 

Dan.:  De  elfte  ikke  aide,  aom  ondt  Ilde.    (Prut  .*»»..; 

51  Es  sterben  nicht  alle,  die  N'oth  leiden. 

8ehwrJ.:  AUa  dö  ikke,  aom  lida  nod.   (WcnteU,  «.;  -  AX» 
dö  intet  aom  nOd  lida,    (Qntbb,  16.; 

52  Es  sterben  so  viel  juuger  als  alter.  —  Peth.  ll,  2* 

53  Es  stirbet  keiner  ehe  sein  zeit  kompL  -  fttv 

u,  -m. 

Holl.:   Niemand    aterft   röör    «ijn    tijd.  (B*rrtk~- 

54  Es  stirSt  keiner  Erbloss.  —  Peth,  ll.  2». 

55  Es  stirbt  alles  in  der  Welt,  nur  der  Tod  nicht 

(Prag.) 

56  Es  stirbt  der  Herr  gleich  wie  der  Knecht ;  es  stirb*. 

daB  gering  vnd  gross  Geschlecht  —  Peth.  l.u. 

57  Es  stirbt  der  klein,  es  folgt  der  gross,  vnd  «er- 

ben alle  nackt  vnd  bloss.  —  Pein,  1. 1*. 

58  Es  stirbt  einer  so  oft,  als  er  einen  von  dea 

Seinen  verliert. 

Lat.:  Homo  totiea  moritur,  quotiet  amittet  anoa.  ßf 

bald.  221.; 

59  Es  stirbt  kein  Gut  zurück. 

60  Es  stirbt  keiner,  nach  welchem  Allah  nicht  co 

Todesengel  sendet.  (Amb.) 

61  Es  stirbt  niemand  gern.  —  Agncola  I.  525. 

Bei  HenUck  (603,  9)  mit  dem  ZuaaU:  „er  aal  Jet 

ein  Chriat". 

tat.:  Nemo  Ubenter  moritur.  (Nemo  volena  morft  eoe- 
cedit,  quando  perinde  nil  natura  tremit,  quam  i»> 
(Gt*ndorr,n,m.)  Bei  2ipr.icr.,  ( lIMr 


We  ia  ao  olt. 


62  Es  stirbt 

Graf,  205.  15«. 

Nach  der  deutachen  Erbfolge  war  ea  faat  uiimijli'^ 
daaa  Jemand  für  aeinen  Nachlaas  keine  Erben  h»*» 
tollte,  da  er  an  einen  ßlutaverwaudten ,  wenuauebia 
entfernteaten  Urade  kommen  konnte ;  fand  tieh  aM: 
kein  Blutarerwandter ,  ao  erbt«  der  nächste  Xacit* 
(•.  d.)  oder  der  Aelteate  im  Dorf». 

63  Es  stirbt  niemand  wol,  dann  der  wol  gekbi. 

—  Lehmann.  U.  427  ,  91. 

64  Es  stirbt  so  leicht  ein  Kalb  als  eine  Kuh. 

/f.:'Coel  toato  mnore  11  capretto  oome  eapro. 

65  Fürs  sterben  hibTt  kein  heulen  nicht,  droBb 

mit  gedult  darein  dich  rieht  —  Suur. 

Lat.:  Nnilua  horao  lacrymia  unqaam  renocatur  ab  aasfr*" 

(Loci  cofwn.,  129.; 

66  Gern  sterben  heisst  wohl  sterben. 

67  Gestarbt  wird,  aber  ob's  derlabst,  sagte  d>r 

Gedingevater  zu  seinem  Sohne,  der  Um  frag**, 
ob  er  nicht  bald  sterben  werde.  (Okeriu*- 

68  Gestorben,  begruben.  (Jnd.-denttck.  w«n<kwv 

Um  au  tagen:  Oeschehenes  laaat 
Iit  Jemand^gertorfMn.  • 
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69  Ich  Bterb'  und  reis',  weiss  nicht  wohin,  das 

kommt,  weil  ich  nicht  wachtbar  hin. 

Inschrift  det  Hmici  97  in  Beimpfen. 

70  ich  sterhe  nicht,  ich  halt's  nicht  ans,  sagte 

Hofnarr  Klaus. 

71  Ich  wolt  lieber  ritterlich  sterben,  denn  in  schän- 

den gnad  erwerben.  —  fifcarinj .  Jff,  M. 

72  Im  Sterben  sind  wir  alle  Meister  nnd  alle  Lehr- 

jungen. —  Simroek.  9378. 

73  Je  mehr  man  an  das  Sterben  denkt,  desto  hes- 

ser wird  man  leben. 

Engt.:  Tho  more  you  Üiiok  of  .hing,  the  better  von  will 
HffMU 

74  Lerne  sterben,  ehe  du  stirbst,  so  stirbst  du 

nicht,  wann  du  stirbst.  —  Omer .  III .  a ;  LA- 
mann,  II.  378,  30.  Schottel.  UM». 
7ä  Lieber  bairisch  sterben,  als  kaiserlich  verderben. 

Kin  Wort,  mit  d«m  lieh  Im  IS.  Jahrhundert  derbal- 
rincbo  Volksstamni  gegen  dio  Herrschaft  der  Oester- 
reicher  erhob.    (8.  Blut  47.) 

76  Lieber  ehrlich  sterben  nls  schändlich  gelebt 

Hott,:  Liever  to  sterven,  dan  all  vrrachovelinj*  tc  zwerven. 

(  Harrtbomre ,  II,  373*.; 
Lot.:  Honeeta  mors  turpi  vita  potior.    (Html er  II ,  1331  ; 

Sckonheim ,  12.; 

77  Lieber  sterben  als  falsch  schwören. 

Böhm.:  Radeji  umrlti,  nezli  kiii  polibtti  (r  ncpravdo) 
(Öelakoesky,  352.; 

78  Lieber  sterben  als  betteln. 

Gewohnbeitsmassige  Bettler  denken  ändert  j  sie  liehen 
vielmehr  das  Betteln  jeder  ehrlich  en  |  auf  imtrlicho 
Anwendung  der  eigenen  Kraft  gegründeten  Loben»- 
weise  vor.  Manche  derselben  machen  ihre  goannden 
Kinder  in  Krüppoln.  weil  «le  meinen  ,  «las»  sie  dadurch 
dae  Fortkommen  ihrer  Kinder  am  besten  befördern. 
Dan.:  Bedr«  »t  das  end  trygle.   (Prot,  dun.,  115.; 

79  Lieber  zehnmal  in  der  Ferne  sterben  als  ein- 

mal daheim. 

1  et  nur  in  dem  Sinne  gemeint,  sie  häufig  ein  aus 
der  Fcrno  gemeldeter  Todesfall 
der  Todtgesagto  vielmehr  später 
Rühm.:  Lepe  jest  v  ciiinö  desetkrat 
jednou.   (Celakorsky .  313.; 

80  Man  darf  nur  sterben,  um  gelobt  zu  werden. 

Vgl.  aber  dies  Sprichwort  /.  ü.  ilauchard'i  Keperto- 
rinnt  und  BUttiothek  für  fmpiritcht  Ptfekolagi»  und  trr- 
teandte  Wintntckaften ,  Tübingen  leOl ,  III  n.  IV. 

81  Man  kann  einen  wol  zum  Sterben  zwingen, 


aber  nicht  machen,  dass  er  gern  stirbt 
/'am.:  Man  kand  uiide  oen  at  han  «kal  d»»o,  roen 
ban  vil  gerne  d*c.   (Fror.  Jan.,  431.; 


ei  at 


82  Man  kann  nicht  sterben,  wann  man  wilL 
Lat.:  See  man  bumano  eubjacot  arbitrlo.   (Seybold,  332; 

muppi ,  ii,  io.; 

83  Man  stirbt  alle  Tage. 

Mit  jedem  Tage  thun  wir  einen  Schritt  «um  Grabe. 
Die  Chinesen:  Wer  stirbt,   hört  auf  su  leben,  aber 
aufhören  in  lebeu  ist  noch  nicht  sterben.   fCibot,  164.; 
Dans.;  Saa  tit  doer  man,  som  man  miater  sine.  (Prot. 
Jan.,  Hi.) 

84  Man  stirbt  nur  einmal.  (Sictermarl.) 

Mahnung  inr  Sorge  für  die  Gesundheit.  Die  Finnen  : 
Niemand  ctirbt  tweimal.   (Bertram ,  43.;  Die 
Man  stirbt  nicht  zweimal,  man  kann  aber  d« 
nicht  einmal  entfliehen.   (Cahier,  1916.) 

Boll.:  Men  kan  ma.\r  eens  sterven,  het 
dood  te  «ijn.   (Harrain«,  II,  147  »J 

It..  Solo  una  volta,  st  muorc. 

85  Man  stirbt,  so  lange  man  lebt. 

Dan.:  I  det  vi  ere,  lade  vi  af  at  vsere.  <7Voe.  dan..  145.; 
IIoU.:  Heeds  bij  onze  geboorte  komt  de  dood  ons  aan 

boord.  —  Toen  het  levou  gesebappen  is ,  werd  de  dood 

geboren.   (Uarrebomie ,  II,  146*.; 

86  Man  stirbt  vor  Freudo  ebenso  wie  vor  Sehmerz. 

Fr:.:  On  mettrt  bien  de  Joyc.   (Isrnux,  II.  273.; 

Span.:  A«l  raata  la  alegrfa  subita  como  cl  dolor  grande. 

(Don  quixote.) 

87  Man  stirbt  so,  wio  man  lebt  —  Dore,  363. 

Wir  sterben,  wie  wir  gelebt  haben,  sagen  nach  die 
Türken. 

88  Mo  cha  bis  de  sterbe-n-und  wieder  nmme  eho. 

(SoltUaurn.)  —  ,S,h,ld.  94,  407;  SuUTiiieiitrr .  21. 

Wenn  etwas  langsam  aur  Ausführung  kommt.  (S.  Nim- 
merleinstag.) 

89  Nicht  sterben  können  ist  schlimmer  als  der  Tod. 

I.at     Mortem  ali<|uid  ultra  «st?  Tita,  si  enplaa  mori. 
(Seneea.)   (PkÜippi,  I.  237.) 

90  Niemand  kan  sterben,  che  er  thut  leben.  — 

Luiden.  II.  427.  al. 
UttTTScuas  Sp»«rnwft«Trn-T.rxTKo-t.  IV. 


91  Niemand  stirbt  so  nackt  und  blos,  als  er  einst 

geboren  wurdo. 

92  Niemand  stirbt  vor  seinen  Tagen.  -—  Simracfc,  9S#o. 

93  Niemand  stirbt  vor  seiner  Zeit. 

Lot.:  Nemo  nisi  suo  die  ronrftur.  (Smeca.)  (SeuMd,  339.» 

94  Niemand  weiss,  wann,  wio  und  wo  er  sterben 

werde.  —  Caal,  1452. 

Dio  Finnen:  Wo  ich  geboren  hin,  weiss  ich,  auch, 
wo  ich  gelebt  habe;  aber  ich  weiss  dio  Slello  nicht, 
wo  ich  sterben  muss. 

Fr:.:  On  ne  s?alt  qui  raeurt  no   vit,  par  quoy  fatt  bon 

mettre  en  eaoflt.  -  On  no  scet  qui  mourt  ne  qui  vit. 
(Lrroux .  II.  274.; 

95  Hecht  gestorben  ist  besser,  denn  bf.sslich  ge- 

lebt. —  Pctri,  II.  513. 

96  'S  ist  nicht  gleich  gestorben,  's  will  auch  ge- 

zappelt sein.  (Lnpsig.) 

97  'S  Sterbe  kommt  z'  früeh, 

wenn 's  kommt,  (Ilm.) 

1»8  'S  Sterben  iscll  's  Lctscht.  —  Sutermeitter ,  uu 

99  'S  Sterben  ist  ein  alt's  Herkommen  und  ein 
ewig's  Da(IIier-)blcibcn.  —  Wurth,  igt. 

100  Schtärwe  misse  mer  guor.    CSiebrnbüra..Md,t.j  _ 

Schu/trr.  819. 

101  Seit  dus  Starben  is  aufgekümmen,  is  miin  mit'n 

Leben  nit  sicher.  (Warschau.) 

102  Selig  gestorben  ist  ein  gut  Tagewerk. 

103  Starw'  noch  nich,  Pierd,  säd'  de  Rur,  ik  will 

llaefer.  191. 

mit  Aussicht  anf  Hülfe 


utrw  noen  inen,  iieru,  t 
ierst  Hawern  seigen.  — 

Wenn  jemand  einen  andern 
tröstet,  die  jedenfalls  zu  Spitt 


104  Stearwen,  verdarwen,  odci  kein  Enrwen.  (\Ve*i(.\ 

Wird  angewandt  bei  Heirathon  in  zu  naher  Vor- 
wanduchaft,  in  Betreff  deren  die  Erfahrung  gelehrt 
hat.  dass  Rhen  diesor  Art  selten  glückliche  sind,  oft 
kinderlos  bleiben,  oder  geistesschwache,  auch  taub- 
stumme Kinder  zur  Folge  haben. 

105  Sterben  hat  auch  seine  Zeit 

Lat.:  Tempus  moriondi.   (Sulor,  H3.) 

106  Sterben  ist  auch  ein  kunst.  —  Frank,  I.  S5b; 

Simrotk,  9878;  Kürte,  5732. 

Wer  dio  Kunst  zu  sterben  gelernt  hat,  ist  der  gröaste 
Meister  im  Leben.   Die  meisten  werden  gestorben. 

107  Sterben  ist  der  Vorfahren  Erb.  —  Schottel,  1135 '•, 

108  Sterben  ist  die  schwerste  Arbeit. 

109  Sterben  ist  ein  gemein  Sach,  trifft  alle,  stark 

und  schwach. 
Lat.:  Fugere  licet  mortem  sed  non  effagere.  fChaot,  588.; 

110  Sterben  ist  kein  Kinderspiel.  —  Simrock ,  9m *. 

111  Sterben  ist  mein  Gewinn.  —  simrock.  987»;  Braun. 

I.  4292. 

112  Sterhen  ist  mein  Gewinn,  sagte  der  Todten- 

gräber. 

113  Sterben  ist  mein  Gewinn,  sied  (sagt)  de  Pa- 

stäur;  joa,  Ilar,  et  schad  my  äuk  nit,  maint 
de  Köster.  (Hemer  in  der  Grafschaft  Marl.;  —  Fron,- 
mann.  III,  2J4.  5. 

1 1 4  Sterben  ist  vnser  erbe.  —  llcnitch ,  908 .  59. 

115  Sterben  kann  man  nur  einmal. 

Dio  Bussen:  Um  sterben  su  können,  bedarf's  keiner 
Vorübung.   (Altmann  VI,  3W.) 

1!6  Sterben  macht  Erben.  —  Graf,  im.  20. 

Man  kann  niemanden  beerben  bevor  er  gestorbeu  ist 
(S.  Erben  71  Lebende  2  und  Mustheil.) 
HotL:  Sterven  maakt  erven.   (Harrebomie,  II,  lsi.; 

117  Sterben  muss  man  überall. 

Lat.:  Uomae  quoque  hominos  moriuntur.    (Stybotd ,  53u.) 

118  Sterben  müssen  allcLcut,  es  sey  morgen  oder 

heut  —  Chat*  ,  601. 

Die  Finnen :  Sterben  Ist  dio  schwerste  Arbeit ,  die 
traurigste,  die  Wohnung  zu  lindern.   (Bertram.  74.) 
Fr:.:  A  bien  morir  doit  chascun  tendre,  a  la  flu  faut 
dovenir  cendro.  (Leroux,  II,  162.; 

119  Sterben  müssen  wir  alle,  aber  dio  Art  ist 

schieden. 

Holl.:  De  wog  van  sterven  is  gemoon ,  naar  da 
zijn  verscheiden.   (HarreUomce,  II,  44ß'\; 

120  Sterben  schad't  mir  nicht,  sagt  der  Pfarrer. 

121  Sterben  und  Ehrabschneiden  muss  jedermann 

leiden.  —  Lokrengel,  II.  623. 

122  Sterben  und  geboren  werden  ist  der  Menschen 

Thun  auf  Erden.  —  Nimrorlt,  <mi  j  Gaul.  1S30. 
Lat.:   Nascenles  mor.mur,  tlnimque  ab  origine 
(Gaal.  liao.; 

r.3 
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123  Sterben  und  Steuern  geben  muss  man  überall. 

—  Kornmami ,  17,208. 

1 24  Stirb  nicht,  Vater,  die  Suppe  ist  bald  fertig. 

Bükm.:  Poehov,  riödku,  neumfrej;  kvselice  docekej.  (Ceta- 
temt*/,  47.; 

125  Stirbstu,  so  begrebt  man  dich  mit  der  haut, 

das  thut  man  einem  esel  nicht.  —  Agricola  I,  wc. 
Uhmann,  II,  570,  118;  KOrte,  »699 b;  Simrotk,  988«. 
Utisncr,  48. 

Alteg  sprichwörtliches  Scherzwort  an  Kranken,  deren 
Goucsting  mtvn  best  initat  erwartet. 

126  Stirbt  der  Fuchs,  so  gilt  der  Balg;  lebt  er 

lang,  so  wird  er  alt. 

127  Stirbt  der  Reiche,  geht  alles  zur  Leiche ;  stirbt 

der  Arme,  geht  man,  dass  Gott  erbarme.  — 

V.aal.  1670. 

hat.:  Aei  »onat,  nrbi  plorat,  preebyter  ornt;  com  mori- 
tur  pauper,  sequi tnr  rix  unui  et  alter.  —  Com  moritnr 
dives,  coneurrunt  undique  cives.  —  l'auperis  ad  fnnus 

rix  currit  clericua  unui.   (Eitelein,  226;  (iaal,  1170../ 

128  Stirbt  eine  rieh,  so  isch  e  grosse  Lieh;  stirbt 

eine  arm,  bc  isch  c  Lieh,  dass  Gott  erbarm! 
(Aargau.)  —  Scnirei: ,  //,  144  13;  SuUrmeuter ,  128. 

129  Stirbt  einer,  er  wird  wol  verseuffzet.  —  Pari, 

II,  ML 

130  Viel  sterben  vom  Schwert,  mehr  vom  Vbcrfluss. 

—  Petri,  II,  »75. 

131  Viele  sterben  vom  Schwerte,  aber  vielmehr  ster- 

ben von  Schwelgerei. 

Hei  TuHHiciut  (1203):  Vele  sterren  In  dem  «werde, 
nier  vrle  mer  eterrea  van  overrlodichheit.  (Occidit 
gladiaa  maltos,  aed  crapala  plures.) 

1 32  Vom  Sterben  zum  Erben,  von  Leiden  zu  Freuden. 

Int.:  Scd  tarnen  cat  arti*  tristissima  janna  noitrae  et 
labor  est  unnt,  tempora  prima  peti.  (Sutor,  120.; 

133  Wi  stirv,  dii  wied  gelov,  un  wä  hieroth,  dä 

Wied  veräch.  (Bedburg.) 

134  Wann  ich  sterb,  so  ist  die  gantze  weit  mit  mir 

todt.  —  Tapjnn.%,  200°;  Saiter,  117. 

135  Wann  ich  sterb,  so  stirbt  die  gantz  weit  mit 

mir.  —  raf.ptM.2001';  Lehmann.  II,  830.  68;  Surin- 
gar.  C.VV,  3. 

hat.:  Mc  mortao  terra  nüaeeatur  incendio.  (Eratm.,  49  ; 
Tappius,  2O0«; 

136  Wenn  einer  geetirbt,  so  ist  er  todt,  jm  gilt  ein 

Rübschwantz  ein  Ducat.  —  Egenng ,  ///,  396. 

137  Wenn  ich  nicht  sterbe,  sagt  der  Brüllaffe,  so. 

werde  ich  Neujahr  feiern. 

Nur  Geduld,  wollen  die  Neger  in  Suriuam  damit  ta- 
gen, wenn  wir'«  erlobeu,  sehen  wir  noch  heuere  Tage. 
133  Wenn  ich  sterbe,  gilt  mir  der  Thaler  so  viel 
wie  der  Pfennig. 

JIuU.:  Ken  koets  vol  gonds,  een  kar  toI  iteeni,  dat  aal 
hJernamaalt  «Un  al  eeni,  (ffarrehomet ,  I,  428".; 

139  Wenn  ich  sterbe,  lass  ich  alles  meinen  Erben. 

Die  Finnen:  Ein  Muck  Leinwand,  ein  Stuck  Bret 
i«t  unser  Loa  im  Sterben.  (Bertram.  71.) 

140  Wenn  niemand  stirbt,  sagte  der  Todtengraber 

(Pfaffe),  so  ist  kein  Leben  am  Orte. 
J41  Wenn's  zum  Sterben  kommt,  ist  auch  der  Karr 
verdrossen.  —  AUmann  VI,  419. 

142  Wer  alle  Tag  gedenkt  zu  sterben,  der  kann 

nimmermehr  verderben. 

143  Wer  allgemach  stürbet,  das  ist  der  beste  Um- 

gang nach  Hause.  —  Wirrt,  II,  401. 

144  Wer  das  Sterben  nicht  gelernt  hat,  dem  wird 

der  Tod  schwer. 
Frt.:  En  vis  (a  regret)  tneurt  qui  apris  no  l'a.  (Leroux, 
II,  222J 

Holl.:  Heeft  hij  't  iterren  nlet  geleerd ,  do  dood  drnkt 
hem  dapper.   (Harrtbomtt,  I,  145*.; 

145  Wer  edel  stirbt,  der  hat  genug  gelebt. 

Lat.t  Qul  per  virtntetn  peritat,  uon  pol  intern.  (Ptautui.) 
(l'hilippi.  II,  13JJ 

14C  Wer  eh  stirbt,  als  er  stirbt,  (der)  stirbt  nit,  wann 

er  8tirbt.  —  Grvler.  III,  III;  Lehmann,  II.  878,  250; 

y,nkgre[,  IV.  3*0;  Sulor,  511.  «irrt,  //,  403;  Caal.  1468; 

.s'atttT.  32ö;  Simrock.  9883.  Teller,  189;  tonbb,  113. 

römutkan,  2»24.  Ifrrtt ,  46. 

Hin  Wort  de«  Urafcn  Jobann  von  Nassau,  des  Stifters 
der  Kennte  an  Herborn.  Es  wird  aber  auch  l»aul 
Eltrmminii  ««geschrieben.  (Wütfyntem.  !'///  '.  72.;  „Wer 
eine  Zeit  ohne  Ziel  hin  lebt,  soll  die«  erwerben,  ' 


er  nocli  far  die  Zeit,  ehe  er  stirbt,  müsse  sterben." 
(OrrlaeA  ,  249.; 

I.at. :  Ante  obltunt  moriens  non  moritnrus  obit.  (PI.Mppi, 
I,  31.)  —  Disce  mori  viveu»,  moriens  nt  vivere  posue. 
(SeyMd ,  29  u.  129.; 

147  Wer  gern  stirbt,  der  stirbt  wohl. 

En.:  liien  meurt,  qui  volontier«  menrt.  (Lrroux,  11,  182.) 

148  Wer  gestorben  ist,  darf  den  Tod  nicht  fürchten. 

Wer  gestorben  ist,  der  ist  vor  dem  Tode  aicber, 
sagen  die  Russen.  (Alu  .un*  VI,  463.) 

149  Wer  gestorben  ist  einmal,  der  kompt  nicht 

wieder.  —  l'ciri.  //.  7is. 

Bei  Tunxiciut  (185)  -  De  ein«  geatorven  is,  en  kumt 
nicht  wedder.  (Qui  semel  oeeubuit  non  vitae  Sulfit 
ad  au  ras.) 

Fn.:  Qui  est  mort,  il  est  mort.  (Leroui,  II,  29S.; 

150  Wer  gestorben,  wird  beklagt  bis  zum  Grabe 

(Begräbniss). 

Engl.:  The  deceted  ls  Urnen  ted  over  in  the  Ja;  of  hi* 
deatb. 

151  Wer  ihm  selber  stirbt,  den  Himmel  gewiss  er- 

wirbt. —  Chaos,  1064. 

152  Wer  jung  stirbt,  ist  viel  Jammers  überhoben. 

153  Wer  nicht  sterben  will,  dem  gefällt  kein  Tod. 

Bühm.:  Koma  se  nmriti  nechee ,  toma  se  sidni  »raff  &e. 

libi.     •   I  .    r»ly,  114.; 
Potn.:  Koma  aif  umrxec  niechee,  tAdna  ma  «ic  «mi«V 

niespodoba.   (CelaJtotthy ,  314.; 

154  Wer  nicht  zu  sterben  weiss,  weiss  nicht  viel 

(nichts). 

It.:  Ben  puö  nnlla,  ebi  non  morir  puote. 

155  Wer  sterben  will,  findet  überall  Boden,  der 

ihn  deckt. 

156  Wer  stets  zu  sterben  Fürchtet,  hat  keinen  fro- 

hen Tag. 

Engl.:  IIa  can  never  eujoy  hlmielf  one  day,  who  fear», 
he  may  die  at  night. 

157  Wer  stirbt,  dem  stirbt  die  ganze  Welt.  —  Fy.- 

rxng.  III,  540. 

158  Wer  stirbt,  der  stirbt  sich  ab.  —  Blau,  »3. 

159  Wer  Btirbt,  hat  ausgelernt 

Die«  Sprichwort  «traft  manchen  ScliwilUcr,  der  im 
Tode  erst  schweigen  lernt,  Lagen.  (MV&er.  Demokrt 
tot,  17*.;  „Daa  Sprichwort  sollte  richtig  aein:  Wer 
atirbt  hat  ausgelernt .-  U  nein ,  ich  kann  vom  (legen- 
theile  sengen:  Erst ,  alt  ich  todt  «rar,  lernt'  ich  schwei- 
gen."   (Wütfunken.  /*.  19J 

160  Wer  stirbt  in  der  Sünd',  das  Verderben  find'. 

—  AtrömiaLm,  22S6. 

161  Wer  vor  der  Zeit  will  sterben,  der  soll  sich 

fieissig  bewerben,  oft  baden  und  adcrlasspn, 
fressen,  saufen  ohne  Massen,  viel  machen, 
bekümmern  das  Leben,  sich  in  schwere  So r- 
en,  in  Btinkcnden  Gerüchen  woh- 


gen 

nen,  mit  Zorn  sich  nicht  verschonen,  olle 
Gesellschaft  vermeiden,  Pillulcn  und  Arznei 
leiden.  Das  sind  zehn  guter  Stück  den  gesun- 
den Leib  zu  unterdrück'.  —  wutfunkm,  ivm,  i«. 
162  Wer  will  gut  und  selig  Bterben,  lass  sein  Gut 
den  rechten  Erben.  —  Luenhart.  267;  IMlehrcnJ. 
143  ,  201;  Eslor .  III,  1003;  f.'rimm,  Rechtfall.,  467;  Sat- 
ter,  256;  Simroek.  2084;  horte .  5734;  für  SchalPunuen . 
Schwei:,  II.  168,  27  u.  »43.  10;  für  IkUlein:  JSc*«.n.-. 
IV,  ls*. 

In  Bedburg:  Wa  met  Kaue  wclld  aterven,  liet  alles 
kommen  an  de  raete  Erven.  In  Mecklenburg:  War  «rill 
■eUg  «tarben,  lai  datSinig  dei  rechten  Arben.  (Kaat>t,  104.,) 
In  der  Mark  Brandenburg:  WA  will  ruohlg  sterwen,  laao 
ein  UuoAn  rechte  Arwon.  (Sehlingmann,  43.;  Da«  Sprich- 
wort  redet  der  natürlichen  Erbfolge,  im  Gcgeniataera  der 
in  Testamenten  angeordneten  Nachlaaiverthetlnng,  da» 
Wort.  Die  Testamente  werden  nicht  verworfen,  aber 
das  Sprichwort  miabilligt  es,  wenn  ein  Fremder  dem 
Bruder  and  der  Schwester  in  der  Erbschan  vorgesogen 
wird.  Znr  Erklärung  de«  Sprichworts  fuge  ich  hier 
die  Anschauung  dar  oldenbargischen  Eandleute  nach 
Uotdithmidt  (70)  bei.  Derselbe  sagt:  „Wo  nach  d^r 
Sitte  Irgendeines  Landestheils  der  Jüngste  oder  ajtece 
Sohn  Stammerbe  einer  geschlossenen  Stelle  Ist,  di 
wird  es  sich  nicht  leicht  ereignen,  da«»  ein  Vater, 
wenn  er  auch  die  Befugniss  hat,  frei  Uber  sein  Gnt 
au  verfügen  und  den  von  den  Sahnen,  den  er  den 
Umstanden  nach  für  den  paasendsten  rillt,  cum  Er 
ben  einauseuen,  einen  andern  dasn  erwählt  al«  den 
den  die  Landessittc  bestimmt.  Ereignet  es  sich  aber 
dass  ein  Vater  f" 
«prieht  I 

Ich  habe 


r«uramt.  ivreignei  e«  stell  aber 
r  diese  allgemeine  Sitte  vi  rlkast. 
da«  ganse  Kirchspiel  noch  Jaht* 
I  den  Fall  erlebt,  daa«  ein  «ehr 
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ndiger  Landmanu   »einen  ältesten  Sohn  über- 
schlug, da  er  diesen  wc«cn  seiner  Dummheit  für  durch- 


aus unfähig  hielt,  der  grossen  Landwiriiischaft  vortu- 
•teben  ,  und  im  Testament  bestimmte ,  da«  der  nachat- 
folgende  Sohn  .  ein  aufgeweckter  junger  Mann,  Staram- 
erbo  sein  sollte.  Als  der  jungo  Mann  ein  Madeben  aus 
dem  benachbarten  Dorfe  heirathen  wollte,  »erwei- 
terte der  Täter  seine  Tochter  anfanglich  mit  der  Kr- 
klarung ,  dasa  auf  dam  Hause  des  Freiers  wol  kein 
Segen  ruhen  werde  ,  da  es  nicht  der  rechtmässige  Krbo 
sei.  Endlich  wurden  die  Jungen  Leute  doch  ein  Paar, 
als  indess  bald  nach  dar  Hoebseit  allerlei  kleine  Un- 
glücksfalle die  neuo  Familie  beimsnobten,  wurde  der 
junge  Khemann  trübe  gestimmt  und  nachdenklieh. 
Der  vorher  gesunde,  kräftige  ,  lebensfr  Ische  Mann  klagte 
Uber  allerlei  hypochondrische  Beschwerden;  ihm  selbst 
kam  dar  Gedanke,  ob  das  Unglück  ihn  wol  suche, 
weil  er  eigentlich  doch  nioht  der  rechtmässige  Krbo 
sei.  AU  ich  deshalb  drittehalb  Jahr  nach  der  Hoch- 
seit  doaaolban  Ober  die  Felder  dos  Dorfes  ritt,  fragte 
ich  einen  alten  Mann,  dar  dort  arbeitete,  wem  ein  schö- 
nes Roggenfeld  gehöre:  >  Müllers  Jan  »,  antwortet«  er; 
•es  ist  Schade ,  er  bat  die  beste  Stelle  im  Dorfe  und  alles 
In  bester  Ordnung. •  Weshalb  Schade?  fragte  ich.  «Ja*, 
antwortete  er,  «weil  or  keine  Kinder  hat.  Das  Kind  ist 
klein  gestorben.  Sball  ick  em  mal  wat  seggeu  - ,  und 
dabei  trat  er  gana  nah«  an  mich  heran  und  leise  mur- 
melnd ,  aber  mit  der  grössten  Bestimmtheit  fuhr  er 
fort:  He  krigt  ök  kin  Kinner  gröt«  und  scbloss  sehr 
ernst  mit  dem  Spruch:  «Man  kann  wol  unrecht  Qöd 
erwarben,  man  uich  verarben.  ••  ••  Uoldickmidt  erzählt 
dann  noch  einen  iweiten  Fall ,  einen  Landmann  be- 
treffend, der  swei  Sohne  hatte,  von  denen  der  Jüngere, 
mit  dem  und  dessou  Familie  er  im  innigsten  und  besten 
Verhältnis«  lebt«,  ihn  auf«  beste  verpflegte  und  dem 
er  bei,  {«der  Gelegenheit  die  Versicherung  aussprach, 


wahrend  er  mit  dem  altern  Sohn«  in  stetem  Unfrieden 
lebt«.  AU  er  erkrankte,  wurde  der  Beamte  zur  Auf- 
nahm«  des  Testaments  gerufen.  Nachdem diesersur  Auf- 
nahme desselben  bereit  war ,  erklärte  der  Kranke  :  „Ick 
he w  mt  wedder  besunnen ,  walt  Schriwen  man  laten. 
Recht  mot  sin  Gang  hebben.  Dat  schriwon  kunn  wol 
SUnn  sin."  —  In  Prenssen  :  Wer  wöll  selig  »tarwou ,  lett 
et  (soln  Gut)  kamen  au  den  rechten  Arwen.  Auch: 
Wer  wöll  selig  starwe,  vermnk  »in  Gold  an  do  rechte 
Arwe.   (FriKkbitr\  3«3i.; 

103  Wer  wol  gestorben  ist.  hat  wol  gelebt.  —  /lern, 
///.  u. 

Dän.:  Vel  dttd.  «r  vel  levet.  (Prot.  dan. ,  11».; 
&k*ed.:  Wal  död,  ftr  wal  lefwat.  (Orukb,  tri.) 

M.  Wer  wol  sterben  wil,  der  muss  bey  Zeit  an- 
fangen zu  sterben.  —  Hui,  ff,  857. 
105  Wer  wol  will  sterben,  muss  vor  wol  lebeu.  — 


Kr».:  Qul  blen  veut  mourir  bien  vivo.    (Ltroux ,  //,  293.; 
Lul.:  Uic  Status  ,  Ihaeo  rorum  facics  miseranda  meatum 
est,  neo  juvor  ulllus,  qui  mediatur  ope.    (Chaot,  M.) 

I0G  Wer  «um  Sterben  bereit  ist,  furcht  den  Tod 

nicht  —  Petri,  I,  14. 
167  Will-;,  du  wohl  sterben,  so  lerne  wohl  loben; 

willst  du  wohl  leben,  so  lerno  wohl  sterben. 
Lal.:  Un  felU  moiiaris  homo  bena  vivere  disce  ut  bene 

posaia  vivere  disce  mori.  (8utor,  4SI.) 

103  Wir  müssen  aUe  sterben. 

Bei  (7Jfi):  Wy  moten  alle  sterven.  (Om- 

nibus «st  nobls  ejrguea  voce  oanendum.) 

1G9  Wir  sterben  alle,  ehe  wir  ausgelernt  haben.  — 

umoö.  423. 

170  Wir  Bterben  taglich,  denn  unser  Leben  besteht 

aus  Tagen.  —  Htrtt.  //.  403. 

171  Wohl  gestorben  ist  nicht  verdorben.  —  Körte,  6934. 

Bronn,  /,  4293. 
Lat.t  Secams  morts  «et,  qui  seit ,  se  raorto  renasci.  (lim- 
der  II,  SOJS;  Pkilippi ,  B,  173;  StyMd,  Mi.)  —  Pie 
mori  non  «st  interiere.  (Sejfbold,  441 J 

172  Wohl  sterben  ist  nicht  verderben,  sondern  das 

ewige  Leben  erben.  —  Lehmann ,  //,  859,  468. 

Schottel,  1134*  ;  Simroch,  9081.  Körle.  3733. 

173  Worümme  stiarwet 1  dei  Minsken?   WU 1  sei 

dat  Aemhalen »  versriat't.   (Bielefeld.)  -  Fvme. 

/.  989.  18. 
')  Sterben.  ')  W«U.   »)  AthemboUn. 
171  Wos  stirbt,  doas  frisst  ne  mieh.  (Oberlauntt.) 
175  Zum  Sterben  muss  man  sich  Zeit  nehmen. 

•17ü  iMtoau  ni  schtarwa,  a  is  aus  üla  Säanza. 


•  177  Der  hat  leicht  (gut,  halb)  sterben,  er  hat  nur 
Ein  Auge. 

Holl.:  Dat  sal  mij  gemakke  lijk  »allen,  sei  koen;  als  ik 
storf,  heb  ik  er  moar  een  to  sluiten;  bij  meende  siju 
oog ,  want  hij  had  or  maar  een.  (Harrebomet  ,11,  41*7  b.) 

*178  Der  mit  ihm  storben  wollte  todt,  der  half 
ihm  nicht  als  um  ein  Loth. 

Der  «s  macht  wi«  Potrns,  d«r  mit  seinen  Meister  in 
den  Tod  gehen  wollte  und  ihn  dann  dreimal  verleug- 
nete. 

•179  Der  stirbt  nicht  ohne  Axt.  —  Fruchhier »,  3G32. 

Von  einem  sehr  Alten,  dar  noch  kerngesund  ist. 

•180  Du  musst  sterben  und  wenn  du  tausend  See- 
len hättest. 

Diese  Redensart  kommt  oft  In  den  üngaritchen  Volks- 
märchen, übersetzt  von  (i.  Stier,  vor. 

•181  Er  kann  nicht  sterben  und  muss  lebendig  ver- 


derben. — 


,  413. 


nicht 


und  ist  wnl 
Volkgmund 


•182  Er  kann  weder  sterben,  noch  genesen.^  — 

Saxler .  30«. 
Der  Manu  im  Gedränge. 

•183  Er  starb  post  Christum  natura,  ich 
mehr  das  Datum. 

Wird  in  Böhmen  sehr  häufig  gebraucht, 
aus  Blumauer'i  travestlrter  Aemeide  in  den 
übergegangen. 

•184  Er  sterbt  in  grössten  Ehren  wie  der  Jud, 
welchen  der  Jungher  auss  dem  Schiff  zu  todt 

daucht  vnd  tauffl.  —  Fuehart  in  Kloiter,  VIII.  394. 

Die  Franzosen  sagen  von  einom,  der  unter  der  syste- 
matischen Behandlung  des  Amtes  stirbt,  er  starb  in 
baster  Form. 

•185  Er  stirbt  sine  lux,  sine  crux.  —  Bütbttm,  kjo; 

Stmrock,  1473. 
Wird  ohne  kirchlich«  Feierlichkeiten  begraben. 

•186  Er  stirbt  vor  Durst, 

Um  den  Uegriff  ,,  Sterben"  su  beaolchnen,  besitit 
die  deutsche  Sprache  wieder  einen  groeaen  Reiohthum 
an  Beseicbnungen ,  wie  deren  schon  In  verschiede- 
nen Gruppen  (s.  Kmpfohlen,  Fuss  233,  Leben,  Subsi., 
2JM5,  Löffel  H9  u.  118,  Nehmen  114,  Odem  1,  Petrus  31 
und  Reisefertig)  eino  grosso  Anzahl  aufgeführt  wor- 
den sind.   Eine  Zi 


Sterben  ohne  Rücksicht  auf  den  sprichwörtlichen  Cha- 
rakter derselben  bat  Tktodor  Bemdt  Im  Brauneekweigtr 
Xlagatin,  1813,  Stück  13  und  14,  8.  199  fg.  gegeben. 
Danach  sagt  man  in  Wortverbindungen  und  Hodens- 
arten:  vou  hinuen  fahren  ,  in  einfachen  Ausdrucken  für 
sterben:  abblühen,  abfahren,  abkrataen,  abloben  ,  ab- 
reisen, abrutschen,  abscheiden,  abschieben,  abtehurren, 
ubaegelu,  absterben;  ausathmen,  auskämpfen,  ausleben, 
ausmachen;  dabinblOheu,  dahinfabron ,  dahinscheiden, 
dahinsterben;  einschlafen,  einschlummern;  enden; 
entblühen,  entschlafen,  entschlummern;  erblassen,  er- 
bleichen, erkalten,  erstarren ,  ersterben;  hinblühen, 
hinfahren,  hingehen,  hinscheiden,  hinsterben;  hin- 
überschlummern; hinwegblnhcn,  hinwegscheiden ,  hin- 
wegsterben; todeu  (in  der  Schweiz),  umkommen;  un- 
tergehen ;  verblassen ,  verbleichen  ,  verblühen ,  vorder- 
ben, vergehen,  verrecken,  verröcheln,  verscheiden, 
versterben,  verwelken:  vollenden;  gehon;  scheiden; 
der  Natur  sein«  Schuld,  seinen  Zoll  abtragen,  entrich- 
ten, die  grosse  Reis«  antreten,  die  Augen  sohlicssen, 
zudrückeu;  das  Lieht  seiner  Aug«n  erlfsoht,  sein 
Auge  bricht,  seine  Augen  fallen  zu,  «s  geht  mit  ihm 
su  Ende,  es  ist  mit  ihm  am  Ende;  ausgeben,  wie  ein 
Licht,  zur  Leiche  werden,  aufhören  au  leben,  au  sein, 
das  Lehen  einbüssen,  anshanchen,  lassen,  Im  Stiche 
lassen,  beschlicssen ,  verlassen,  verlieren;  ums  Leben 
kommen,  des  Lebens  beraubt  werden;  sich  vom  Leben 
trennen  ,  sein«  Tage,  seine  Lebenszeit  enden  ,  beschlios- 
sen,  am  Lebensziel  sein,  die  Erde,  dies  Jammerthal, 
die  Welt,  das  Zeitliche  verlassen,  den  Schauplatz  der 
Erde,  der  Welt  verlassen,  von  demselben  abtreten, 
seine  Lebensrolle  ausspielen ;  von  der  Erde ,  aus  dem 
Zeitlichen  abgerufen  ,  genommen,  hinweggafordert,  hln- 
weggerufen,  hinweggenumincn  werden,  von  der  Erde 
weggerafft,  hinweggetilgt,  vertilgt  werden;  das  Zeit- 
liche segnen  oder  gesegnen;  seinen  Tod  finden,  mit 
Tode  abgehen ,  Tode»  verfahren,  dahinsinken,  dem  Tod 
in  die  Arme  sinken,  sich  mit  dem  Tod«  vermählen  ;  der 
Tod  bricht,  schllesst  ihm  die  Augen,  drückt  ihm  die 
Augen  «u;  vom  Tode,  von  Freund  Hein  abgeführt, 
abgeholt,  weggeholt,  dahingerafft,  weggerafft  hinweg- 
gerafft,  hinweggerissen,  vom  Tode  ereilt  weiden;  von 
den  Geschossen,  den  Pfcilon  des  Todes  orreicht,  ge- 
troffen, erlegt  werden ;  vom  Tode  abgemäht,  weggo- 
mäht,  erlegt,  abgesichelt ,  hingestreckt,  woggebirst 
werden,  dem  Tode  erliegen,  unter  den  Streichen,  un- 
ter der  Sichel  de«  Todes  erliegen,  ein  Raub,  eine  Beute 
des  Tode«  werden,  vom  Tode  ausgespannt,  befreit,  um- 
fangen ,  durch  dia  Pforton  des  Todes  gehen ;  den  Geist 
aushauchen,  verhauenen,  aufgeben;  die  Seele  vertatst 
den   trennt  sich  vom  Körper ,  Leibe ,  die  Seele  entflieht, 

,  entweichen ;  Ins  Grab ,  In 
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die  (irubo,  iu  diu  Gruft  linken,  hinabsinken  ,  in  die 
Grubo  fahren;  »ur  Buhe  eingehen ,  »ich  schlafen  legen, 
•ich  «ur  Kühe  legen .  to  Bedde  gan  (Osnabrück),  «ur 
Buhe  kommen,  in»  Land  der  Buhe,  de»  Frieden»  ,  in» 
l'udtenroich,  in»  Schattenreich  oingehon,  wandern ,  ein- 
geführt, vorsetzt  werden i  in  die  andero  (be»»ere,  jene) 
Welt,  in  die  Bwigkeit  (ein-,  uber-)goheu,  versetzt 
werden  ;  das  Zeitliche-  mit  dem  Ewigen  ,  du»  Irdische 
mit  dem  Himmlischen  vertauschen,  das  Irdische,  Vor- 
gangliche aussieben  und,  da»  Unvergängliche,  Kwige 
anziehen  ;  sn  den  Vätern  versammelt  werden ,  cur  ewi- 
gen Freude  eingehen,  in»  ewige  Vaterland,  in  die  Hei- 
mat zurückkehren;  sein  ( Sterbe-)* tundlcin  ist  gekom- 
men, vorbanden,  hat  geschlagen,  die  Todesstunde 
schlügt,  die  Uhr,  da»  Stundenglas  ist  abgelaufen,  der 
Sand  verronnen,  an  der  Todcspforte  stehen;  mit  dem 
Tode  kämpfen,  ringen,  den  Todeskampf  kämpfen,  im 
Todeskampf,  in  Todesangst,  in  den  letzten  Zügen,  vor 
dem  letzten  Anker  liegen  ;  fegge  sin  (in  Osnabrück  für: 
bald  sterben,  ».  Feige,  Adj.,1),  auf  dem  letzten  Loche 
pfeifen,  up  de  letzten  Beno  gan,  sin  Brot  bit  up  en 
klenen  Knust  up  gStcn  hebheu  (Holstein)  »ein  leiste» 
Brot  ist  ihm  gebacken.  (Bedenearten  für  gestorben 
»ein  ».  Todt.) 

Fr*.:  Mourir  de  la  mort  de  Boland.   (Lendroy,  1578.; 

M87  Er  stirbt  wie  der  alt©  (grosse)  Friedrich. 

BOhne  die  echmu.igc  W..che  anziehen,  d.  i. 

188  Eb  wird  niemand  daran  sterben  als  die  Kran 
keu. 

'189  ilei  starwt  nich  ohne  Kiel  on  Schlägel.  (Sanv 
laud.j 

'  190  Iiier  ist  kein  Sterben  und  keüi 

Zur  Bezeichnung  eines  trostlosen 
'191  leb  will  eher  sterben. 

Als  dies  oder  jenes  thun. 
Fn.:  Plustot  mourir.   (Uroux,  II,  283.) 

*192  .Inzwischen  stirbt  der  Kaiser,  der  Elefant 
oder  ich. 

Bs  kann  bis  dahin  viel  geschehen. 
*193  Is  füVs  Sterben  abg'rcchneL  (Olterösterreich.) 

8o  sagt  man  »cberzhaft,  wenn  jemand,  den  man 
nicht  kennt,  einen  gewaltsamen  Tod  genommen,  be- 
sonder» wenn  ein  Verbrtcher  den  Tod  durch  Henker», 
band  erlitten. 

•194  Jetzt  stirbt  wieder  ein  Domherr.  —  Frisch- 

biet  *,  3624. 

So  wgt  man  in  Frauonburg,  wenn  dio  Uhr  kollert 
(den  KoUer  hat),  d.  h.  zu  viel  schlagt. 

•195  Sterben  vnd  verderben.  —  MoHc«y,i9b. 
*19U  Sterben  wie  Roland.  —  Wunbath  II.  327. 

D.  h.  verdursten.   Boland  der  Baaende  hatte  »ich  in 
Roncovaux  (71S),  in  welcher  er  das 
die  Sarazenen  führte, 

nenden  Durst  z*  loschen. 
Da  er  aber,  so  wird  erzählt,  kein  Waaser  fand,  so 
»Urb  er  vor  Durst. 

•197  Wenn  der  einmal  stirbt,  muse  man  sein  Maul 
besonders  todtachlagen.  (Steiermark.) 

•198  Wenn  er  einmal  stirbt,  wird  der  Branntwein 
(das  Bier,  das  Getränk)  billiger. 

*7l «fe*1  ,t45rft' ,lwkt  d0  dTlu,k  <"*"■«»>'»«> 

♦199  Wenn  er  nicht  gestorben  ist,  so  lebt  er 
beute  noch. 

Ausdrücke  für  sterben,  abfahren ,  absegeln ;  in  Ober- 
österreich: oinruck'n,  Brettl  rutschen,  weil  der  Todlo 
bevor  er  auf  die  Bahre  gebracht  wird,  auf  einem  Brett 
liegt. 

•200  Zum  Sterben  zu  viel,  zum  Leben  zu  wenig. 
Ster  bonder. 

1  Ein  Sterbender  besiebt  sieh  den  Tod  nicht,  er 

fragt,  ob  «ein  Sarg  aus  Kussbaum  gemacht 
werde.  (Türk.) 

2  Einem  Sterbenden  ist  keine  gute  Zeitung  er- 

freulieb. —  Hirlh,  l,  430. 
Sterbenswörtchen 

•Kein  Sterbenswörteben  hören  (sagen). 

Für:  Er  wird  hald  sterben,  sagt  man  in  Böhmen:  Kr 

wird  on  ne  mii  viel  Drackel  »ch   Kr  wird  bald  au». 

gekrasst  hon.  Schuster  und  Schneider  wadn  film  nischt 
rael  zu  thun  hou.  Da  Todtengraber  wart  schon  aufn.  'S 
Louch  1»  schon  förtch  fttrn.  Für  dan  möchten  so  og  's 
(Höckel  Unten.  Dan  konnte  ich  »ein  SUrbegcbatI  baten. 
Dan  brauchte  sc  bloss  ei  en  Sarg  su  lien  (legen). 
Sterblicher. 

1  Kein  Sterblicher  hat  alle  Gaben. 

I  Kein  Sterblicher  ist  zu  allen  Zeiten  klug.  — 

Eiuhut.  573. 

tat.:  Nemo  mortalium  omnibu»  hori«  »aj.i».  (EMein,  57».;  , 


3  Unter  Sterblichen  dauert  nichts  ewig. 

Holl.  •■  Niets  is  ouder  itervaUngea  Uuursaam.  (Hat* 
bomee,  II,  305*».; 
Sterlet. 

Dem  Sterlet  nützt  es  wenig,  dass  er  auf  dn 
Kaisers  Tisch  kommt. 
Der  Sterlet  ist  der  I 
fcft] 


ftcr  Sclilacht  von  Koneevaux  ( 
Heer^Karl'»  de»  Grossen  gegen 


1  Acht'  nicht  sehr  der  Sterne  Schein ,  wenn  «h 

dio  Sonne  will  gnädig  sein;  wer  aber  oha« 
Sonne  muss  sein,  der  nehm'  in  Acht  ja 
Storno  Schern. 

2  Der  Stern  führt  den  Schiffer,  aber  Gott  da 

Stern. 

3  Die  kleinen  Sterne  bleiben  hell,  die  grw- 

Sonne  kann  verfinstert  werden.  (Abfn*** 

4  Die  Sterne  des  Himmels,  den  Sand  am  M->: 

und  die  preussischen  Orden  kann  nicnoh.1 
zählen. 

5  Die  Sterne  folgen  dem  Monde,  wie  die  Küch- 

lein der  Henne.  (Afrika.) 
(i  Die  Sterne  glänzen ,  wenn  auch  Wolken  sie  be- 
decken. 

7  Die  Sterne  müssen  in  der  dunkelsten  Nacht  w 

hellsten  scheinen. 

8  Die  Stenn'  regieren  die  Menschen,  aber  GuU 

regiert  die  Sterne.  —  rat  >,ik  •»,.:•- 

Lat.:  Astra  regen t  homines ,  »od  regit  astra  Deut. 

9  Die  Sterne  sieht  man  nicht,  wenn  die  Sona- 

scheint.  —  Lehmann .  428,  32. 

10  Ein  Stern  auf  der  Brust  macht  keiner  Seele  Lo*t 

11  Ein  Stern  leuchtet  stärker  (glänzt  mehr)  a 

der  andere. 

Böhm.:  Xepodobna  hvözda  h verde  a  clovok  cloveka.  (C<- 
lakotsky,  J7s>.; 

12  Ks  gibt  tausend  Sterne  am  Himmel,  aber  n«r 

Sonne  und  Mond  werden  verfinstert. 

13  Es  leucht  offt  ein  Stern  gar  schön  vnd  »er- 

gehet wider.  —  Lehmann.  176.  16. 

14  Es  wird  offt  einem  sein  Stern  mit  einer  Wolda; 

/        Verdeckt.  —  Lehmann,  176.  16. 

15  Et  huot  net  e  jeder  en  güldene  Sehtarn  af  dt r 

Schtirn.    (Siebenbürn.-tdilu.)  —  Schutter,  »7. 

16  Flimmernde  Sterne  bringen  Wind  recht  gerne. 

(Brandenburg.)  —  Ilaebel,  131. 

17  ^ch'61  ^ter"'  am  Ilininiel  ßtc°en,  so  viel  Mai 

III,  45.  713.  Httekid,  35. 

18  So  viel  Sterno  in  der  Altfassnacht-Nacht,  so 

viel  Schnitter  in  der  Ernte.     (  nun < 

19  Ster  (Stern)  en  Kriitzer  open  Hetz  mache  mar. 

net  Wiss  us  Schwarz.    (Aachen.)  — 
III.  233. 

20  Sterne,  die  Gott  hält,  schieben 

21  Sterne  gläntzcu,  ob  sie  scho 

decken.  —  Lehman*.  KU.  18. 
Lat.:  Bonus  vir  non  laeditur  inaji*  sermooibu».  (La 
mann,  301,  18.; 

22  Sterne  leuchten  wol,  warmen  aber  nicht 

23  Was  können  die  Sterne  dafür,  dass  sie  out 

Wolken  bedeckt  sind. 
hSkm.i  Kdo  na  kvözdy  lajo,  torau  zuby  vypadaji.  /fJW 
Lot, hj.  384.; 

OL:  Ko  na  »vesdo  lajo ,  i»Pa«t   cc  mu  «ubi.  (in 
tot  Up,  314.; 

24  Wem  alle  Sterne  gram  sind,  den  wird 

Mond  nicht  lieb  haben.  —  Coric,  573«,- 

rock,  »887. 

25  Wenn  das  ein  Stern  ist  erster  Grösse,  d»n 

ist's  der  grosso  Bär. 
20  Wenn  dio  Sterne  ein  Concert  spielen,  so  mu* 
einer  sein,  der  den  Chor  regiert  und  die  Me- 
lodie erBann.  —  fltfsr,  135. 

ßailer  bemerkt  zu  diesem  Sprichwort:  „Wie  dfc>  Vi- 
tion In  ihrer  Bildung  fbrtseh reitet,  so  werde*  sm* 
die  Sprichwörter  als  ein  Spiegel  der  1MM»~  i*  sc 
Inhalt  liefer,  so  aas  Gepräge  leiner  f»»J 
•ie  auch  weniger  Sprichwörter  de>  Volt* 
al»  Sprichwörter  der  gebildeten  1 
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27  Wenn  mau  einen  Stern  1  fallen  sieht,  so  bat 

man  Glüek.  —  Steiger,  füttern,  1,37. 
,}  «'««»cluiiipp«  echieeeen  tiobt. 

28  Wenn  tausend  Sterne  von  der  Decke  des  Him- 

mels fielen,  würde  Allah  zehntausend  neae 
anheften.  (Aegypten.) 

29  Wer  nach  einem  Stern  sieht,  löscht  die  Lieh- 

ter  aus. 

30  Wer  seinen  Stern  zählt,  auf  den  lallt  er  nieder 

und  verbrennt  ihn. 

Bombt  auf  einem  oberostorTcichlecbcm  Volksglauhrn. 
„Wenn    du  nachts  geh«t    uud   dw  Firmament  au- 
euhauust,  sollat  du  ja  nicht  dio  Sterne  zahlen;  denn 
Jeder  M-moh  hat  «einen  Stern,  und  wenn  du  /ufalli« 
....    .  ««einen  mitaabUt,  to  bist  da  iodt."   ( Raumj  arten .  H>.) 

31  Au  St«  n  treiben.  —  Ronmgarlen ,  14. 

„Vielleicht  von  den  Stcrntingern  herrührend " ,  be- 
merkt Raumganen. 

*3J  Das  wollte  sein  (ruter  Stern. 
•33  Die  Sterne  des  Himmels  zählen. 

...  ,VoJ?  v«'g«blicber.  überflüssiger  Arbeit. 

ilhd.:  Der  dio  «tcrue  hat  genall.  (ParnpuL) 

J.at.:  Stella«  numerare.  (UoriU.l.i.) 
♦34  Kr  hat  es  in  den  Sternen  gelesen.  —  fratn, 

I ,  4284 . 

•35  Er  hat  keinen  guten  Stern  am  Himmel. 

Van.:  Kar  ingen  god  «Werne  paa  himmelan.  —  Her  er 
en  ator  formisrkelsc  ondt  verr,  murk  ek>e  for  baande. 

(Prve.  dan.,  m.J 

•3G  Kr  hat  nicht  vil  slern.  —  .ircnüH.  LXXXVl". 
•  37  Kr  ist  unter  keinem  guteu  Steru  geboren. 
•38  Er  licss  ihn  die  Sterue  am  hellen  Tage  scheu. 

—  liurckhardt.  86. 
Von  denon  ,  die  au«  argem  Oela  ihr«  Leute  ao  hun- 
gern lassen,  da««  sie  ganz  kraftlos  werden  und  ihren 
Augen  daher  jeder  Gegenstand  als  schwärt  erscheint. 
•39  Kr  will  Sterne  an  den  Himmel  selzcu.  —  tue- 
lei«,  579. 

Hola  (s.  d.)  in  den  Wald,  Waaser  (s. 
Rhein ,  ina  Meer  tragen. 
*40  Ks  i«t  ein  guter  Stern  ihm  günstig. 

Die  Sache,  daa  Unternehmen  nimmt  eü 
Verlauf. 

••41  Ks  ist  ein  Stern  erster  Grösse. 

Hervorragend  in  »einem  Beruf. 
Holl.:  Het  la  oeno  «ter  >au  da  ecret 
*»rocV,  II.  305  *.J 

*42  Ihn  treibt  sein  guter  (oder  böser)  Stern.  — 

Aetikurd.  Die  beiden  tienujdger. 
•43  Länger  de  Stercn  teilen  as  up  den  Bodden 

kiken.  fWulfrnbiUd.) 

Man  kann  langer  die  Sterne  zahlen  ala  auf  den  Mo- 
dau gucken,  um  au  aagan,  die  Krau  luüto  den  Bei- 
schlaf Unger  aus  als  der  Mann. 

•44  Mein  Stent  ist  noch  nicht  aufgegangen. 

•45  Potz  (zum)  Stern! 

„Ks  mag  befremden •',  sagt  ' holeriui  ( 13),  „den  Stern, 
diese  lioblioho  Erscheinung,  unter  den  Sinnbildern 
und  Vertretern  des  Teufels  ( ».  lienker,  Kukuk,  Tausend, 
und  Velten)  zu  nndrn.  Es  ist  jedoch  ohne  Zweifel  Luci- 
fer ,  der  gefallene  Lichtgeiat ,  gemeint.  In  Gebrauch 
tritt  zutrat  wieder  der  Auaruf  der  Verwunderung  und 
Ueberraachung  hervor.  In  Svpkitn*  Renen  «luden  «ich 
f..lBendo  Belage:  „Potz  Stern,  wie  atachen  mir  die 
schonen  Finger  in  die  Augen  ( 1 .  «01 ).  Potz  Stern, 
ein  harter  Gulden  (4,  35»).  Pols  Stern,  wie  riecht  daa 
schon"  (4,  SSO).  Zuweilen  wird  damit  auch  oine  un- 
willige Abweiaung  ausgedruckt,  ala :  „Ki  zum  Stern, 
mein  (2,  284).  Zum  Stern,  die  vermaledeiten  Kobln- 
eona  (4,  IIS  ).    Wo,  zum  Stern,  kommt  der  Kerl  her" 

druck0'  -  S°**T         0il"T  8,ei80nn,B  w,rd 


Stern 
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en,  ala:  „Wer 


"  (6,  3W). 


•  46  Sein  Stern  erbleicht. 

Ala  Vaaco  de  Gama  den  Seeweg  nach  Ostindien  aufge- 
funden batto,  erbleichten  Genuas  und  Venedigs  Sterne. 
{Meger.  I  m,.,  ,  V,  ttj 

•47  Sein  Stern  ist  untergegangen.  —  Braun,  i.  4285. 
*48  Stern  au  Himmel  heften.  —  fcyrhny,  m.  in. 
•49  Tausend  Stern,  wie  staunt  die  Kuh  über  das 

neue  Stadtthor.  —  Mafsr,  //,  ist. 
•M  Zum  finstern  Stern  wallfahrten. 

„Wie  der  gemeine  Mann  redet."    (ilathttiut,  Sa- 
repta.  II.  3.) 
Leu.:  Ad  Anis  terrae. 

Sternchen. 

Ken  Stiruken  to  sihn,  söä'  de  Kierl,  gung  hen 
un  pisst  in  *t  Spind.  —  ito-fer,  m.  MNs*> 

ffwn  tH  &0*?a 


am  Verkündigungsmorgen  1  be- 
freit dou  Landmann  von  vielen  Sorgeu.  flirr« 


,  25.  Mira. 


ford.)  —  Bocbel.  18. 
')  Maria 
Sternenscbeln. 

1  Acht  nieht  sehr  viel  den  Sterneusehciu ,  wenn 

dir  dio  Soun  will  gnädig  sein.  —  Lehm«**,  vti.  ». 

2  Beim  Sterncnschciu  alle  Mädchen  schöne  sein. 
8terngrucker. 

1  Ein  guter  Sterngucker  sieht  nicht  alles  am 
Himmel,  sondern  auch  ein  Theil  von  der 
Krde  und  von  deu  Menschen.  —  0j»i.  378. 
•2  Kr  ist  ein  Sterngucker. 

Schorihaft  von  einem  Schielendes,  auch  von  Leuten 
welche  die  Nase  sehr  hoch  tragen ,  ala  woUten  «ie  die 
Storno  sahleu  oder  messen.  In  diesem  Sinno  lautet  eino 
judiich-deutiche  Bedensart ,  von  stellen  Monachen  ge- 
braucht: Dus  is  a  8hoJse  =  kojehuwin  (Sterikke). 

•3  Man  soll  den  Sternguckern  nicht  allzeit  glauben. 

Bei  Tunnkius:  Men  Mal  den  stcrnenkykrra  alle  tyd 
nicht  lokeu.    ( Omnia  Chaldaeia  non  auut 
fre<|uentur. 

Sternvoll. 

•Kr  ist  sternvoll  (wie  der  Himmel).  — 

//.  146;  l'ardmiakun,  1042. 
Von  Betrunkenen. 

Stert. 

1  Wann  de  Ste(r)t  steht,  is  de  Danz  iu  Müsc. 

(Sauerland.) 

•2  Däu  heuk  do  Stä(r)t  däuächter.  f^iwrJeMNfJ 


Kr  war  sehr  veraUmmt. 
De  Stert  hoch  hol'n.  - 


Euhtrald,  im. 


•  4  Dem  ess  op  der  Stäez  getrodde  wuede.  (Bedburg.) 

•  5  Hc  hett  den  Stert  bekilt.  (IloUt.)  —  Schi««,  iv.  195. 

Ist  betrunken,  kann  nicht  aufstehen. 

•C  Ho  is  all  (schon)  wedder  up'n  Stert  träen.  (Stai- 

land  ie  Oldenburg.)  —  Firmemeh,  III.  24,  15. 

^Er  iat  ««hoa  wieder  auf  den  Schwanz  getreten ,  d.  h. 

•7  lk  Vifr  di  den  Stert  es  upbinen  uu  di  es  'n 
Karen  kastervioicu  '.  —  Lyra,  24. 
')  Prügeln,  peinigen. 

•8  Keueu  sittenden  Stert  hebbeu.  (IMi.)  -  Schutz. 

IV.  99. 

Kein  Sitzfleisch  haben,  unruhig,  unflcissig  sein. 

•9  Wat  en  de  Stärt  kriegen  (hebbeu).  (Heun.)  — 

t  irmmteh.  I,  406,  366. 
Betrunken  sein. 
8t6rtperrüke. 

•Alles  in  de  Welt,  man  ken  Stertprükc '.  (0>i- 
frtet.)  —  h'rommann .  II,  389,  25. 
')  SebwansperrUke. 
Sterzineermüos ,  s.  Moos  6. 
Stetti«. 

•Kr  macht  si  stettig  (starrsinnig)  wie  's  Anke- 
Mas  Ksel.    fSoioUmm.;  —  SckUi.  94,408;  smer- 
meitler,  68. 
Gcbordet  aich  bochmQthig. 

Stettin. 

1  In  Stettin  is  't  nett  un  fin;  doch  in  Pcncun  (e.  d.) 

hängt  de  Hunger  up'm  Tun. 

2  Stettin  ist  nett,  wer  will  mir  das  verneinen ; 

man  find't  hier  Nettigkeit  bei  Grossen  wie 
bei  Kleinen.  —  Bemühe  RomanceUung.  III,  44,  631  . 
Hflitiri.  26. 
lit  nett  =  Anagramm  au«  Stettin. 
•3  He  sitt  nich  tho  Stettin. 

Er  i«t  dort  nicht  ao  aicher  ala  wenn  er  in  der  Fe- 
»tung  Stettin  wkre.  „Stettin  ia  gelegen  geweaet  vp 
einem  anborge  vud  van  natura,  ock  mit  einem  Slalo 
(Schloaae)  befeetet  geweset,  also  dat  men  id  sehr 
»haste  geachtet  haft,  dat  oek  ein  Sprichwort  geweset 
is,  wol  do  da  meinde,  dat  he  vhaele  aete,  vnd  doch 
nicht  waa,  daa  men  secht  helft:  ho  aete  alcht  tho 
Stettin;  dat  ia,  he  were  ao  seker  nicht,  alle  men  ho 
tho  Stettin  were."  (Tkom.  Kanltow,  Cirwavit  eo«  JWi- 
tnern,  herausgegeben  von  W.  BOkmer,  H.  61.)  Seinea 
Heringthandelt  wagen  hica«  StetUu  auch  Fiacbl.au«. 
Diu.:  Om  de  ead  var  i  Stetin  aelv,  kundc  de  ikke  be- 
(Pro:  dan.,  531.; 


•Wie  ein  Steuber  alles  Gelt  wittern.  —  Luther, . 
TUehr  ,  J52b. 
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843     Steuer  (Abgabe)— Steuer  (Carus) 

Steuer  (Abgabe). 

1  Der  Steuer  kann  man  nicht  entlaufen. 

Kino  jndis ch-deutsche  Redensart  in  Warschau  sagt : 
Var  v<  Ii: in  thar  min  nit  entlaufen,  d.  Ii.  man  darf 
(toll)  sich  dem  Steuerzahlen,  den  allgemeinen  Lasten 
nicht  entziehen. 

2  Steuer  geben  und  Sterben  nmss  mau  überall. 

3  Steuern  sind  keine  Liebesgaben. 

Dän.:  Skat  og  ikyld  er  Ingen  asre-gave,  raen  en  pUgt. 
(Prot,  da*.,  Ii.) 

4  Steuern  und  schlecht  Wetter  sind  nicht  beliebt. 

„Stenern  und  echlccbt  Wolter  lind  ominös  für  Jedo 
Regierung. " 

b  Um  au  Kreuzer  Steuer  «oll  men  an  Gaul  zu 

todt  reit'n.  (Franken.) 

Zunächst  die  Abgeneigtheit  cum  Steuerxahlen  aus- 
druckend, dann  aber  auch,  um  in  sagen :  für  das  kleinnto 
Recht  soll  man  das  grossle  Opfer  nicht  scheuen. 

<j  Wenn  die  alten  Steuern  zu  schwer  sind,  muss 
man  keine  neuen  dazu  machen. 

„Wenn  die  Unterthanen,  sagto  Kaiser  Valontinlan, 
die  alten  Auflagen  nicht  bezahlen  können ,  wie  werden 
s  o  die  neuern  bezahlen. "  (8.  Ambro,,  oral,  in  Voten- 
Uniani  funere.) 

7  Wcnu's  an  die  Steuer  (zum  gemeinen  Nutzeu) 

geht,  so  sucht  jeder  den  Bettelmantel  hervor. 

Vgl.  Schlauer1,  Getchichte  de,  IS.  u.  l'j.  Jahrhundert»,  I. 

8  Wer  die  Steuern  verdoppeln  will ,  soll  auch 

zweifache  Ernten  geben. 

„Willst  du  die  Auflagen  verdoppeln ",  sagte  Hybra- 
nas  su  Antonius,  ,,so  gib  nns  eino  doppelte  Ernte." 
(l'lularch.)  Sprichwort  wie  andere  Aussprache  aus  allen 
Zeiten  warnen  davor,  die  Steuer kraft  de«  Volks  su  sehr 
ansuspannen.  „AI in  Pinansoperationen,  die  zu  tief  ine 
Fleisoh  eindringen,  gehen  auf  das  Leben  des  Staats - 
kürpers.»    „ Das  Aerarium",  sagt  Pliniu,.  „sei  keino 
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Niederlage  von  Bürgerspolien."  Und  Seneca  bemerkt: 
„Ein  Wald  ist  bald  au  Asche  gemacht."  Unser  deut- 
sches Sprichwort  spricht  den  Oedanken  bekanntlich 
durch  die  Worte  aus :  .,  Man  mag  die  8chafo  scheren, 
man  »oll  ihnen  aber  die  Haut  lassen."  „Nimm  der 
Honue  dio  Kier  ab  ',  sagt  Lafontaine,  „aber  last  ihr  den 
Eierstock."  Als  die  Prafecton  der  Provinzen  dem  Ti- 
berius  den  Vorschlag  machten  ,  die  Auflagen  noch  mehr 
su  erhöhen,  gab  er  sur  Antwort:  „Man  mag  wol  dio 
Schafe  seberon,  aber  erwürgen  mute  man  sie  nicht." 
(VgL  Kommann,  IV,  33;  V?214.) 

9  Wer  keine  Steuer  gibt,  hat  auch  keine  Stimme. 
In  Warschau  jüdisch-deutsch:  Wereegitkein.S'ohim, 
hat  kein  DeJ«  (Meinung.  Stimme).  Ferner:  Wer  es  git 
nit  su  Steuers  thur  in  der  Xasche  nit  herein  schreien 


Wer  keine  Beitrage  für  die  öffentlichem  Angelegenheiten 
ine  Stimme,  wenn  über  dieselben  be- 


gibt, hat  anoh  keine 
rathen  und  bcschlo 
kasza  um  Orfltse. 

•  10  Steuer  vnd  Bett  von  todten 

II.  414. 

Ml  Zur  Steuer  der  Wahrhoit 

„Die  Wahrheit  man  ihr  Recht 


Steuer  (Carai). 

1  Das  Steuer  soll  nur  einer  führen,  ea  ist  nicht 

gut,  wenn  viel  regieren. 

2  ha  kann  nicht  jeder  das  Steuer  führen. 

Es  wird  sur  richtigen  Führung  dosselben  Geschick 
und  Uebung  erfordert.  Als  Hercules  ein  Schiff  regieren 
wollte,  zerbrach  er  alle  Ruder.  (Kommann ,  VI,  107.; 

3  Wenn  daa  Steuer  fort  (zerbrochen)  iat  das  Schiff 

verloren. 

4  Wer  am  Steuer  sitzt,  muss  rudern  können. 

Holl.:  Die  aan  bot  stnur  sit,  moet  gan  onbevaren  man 
aljn,  die  nooit  bulten  Duis  geweest  is ;  hij  moct  ter 
w.c'en>  w«w  Oost  en  West  ligt.  (Harrbomee, 
II,  3*0  ») 

5  Wohin  man  das  Steuer  wendet,  dahin  dreht 

sich  das  Schiff. 
•6  Er  ist  des  Steuers  verlustig. 

Hat  das  Regiment  verloren. 

*7  Er  sitzt  am  Steuer. 
Ordnet  die  Sache. 

•8  Et  geit  mit  cm  över  Stür.  —  IUchc,,m;  Ekh- 

m<dd,l»61;Dälmert,410h.^ 

Oever  Stur  gan  =  Uber  Bord  ,  verlorengehen. 

•0  Steuer  und  strafe.  —  a  <..•• .  113. 

•10  To  Stür  kommen.  —  u  iw»,  r.i 

Zu  p**s,  su  statten  kommen.   „Der  komi>t  ms  wol  I 
«u  steur."  (Waldie,  III,  Su,  13.;'  1  I 


•U  Van  't  Stür«.  - 
') 


;.  27ob. 


Steuerbord. 

*  1  Er  ist  am  Steuerbord  heraufgekommen,  au 
Backbord  weggegangen. 

Mit  Ehren  gekommen ,  mit    Schanden  abgetan. 
Steuerbord  ist  der  EhrenplaU  eines  Fischen  na 
wohnen  wio  spazieren.     Vom  Steuerbord  vertritt- 
werden  ist  also  Zurücksetzung,  Erniedrigung. 

•2  Jemand  vom  Steuerbord  nach  dem  Backbcrt 
sekicken. 

Ihn  vertreiben,  hin-  und  herstosseu,  zurttckieüci 
Steuerleute. 

1  De  beste  Stürliido  sünd  an  't  Land.  — 

»atd.  1220; 
Hl,  439  .  235. 
d«?r,  /. 

2  Die  besten  Steuerleute  stehen  am  Ufer. 

Spott  auf  raussigo  Kritiker  und  wohlfeilen  Tadel. 
Holt.  -  De  beste  stuurlui  staan  aan  wal ,  de  siecht«  naJ: 
men  overaL  (üarrebomee,  II,  HO*.) 

3  Die  besten  Steuerleute  stehen  an  der  Küste  ( tu 

Kai,  zu  Lande,  am  Strande).  —  WinckUr.  ///.  ■ 

Wenigstens  glauben  die  Zuschauer  die  Sache  am: 
sehr  gut  und  oft  besser  als  die  wirklich  Handels*« 
zu  verstehen,  da  Tadeln  leichter  als  Selbcrraaehtt  et. 

4  Viel  Steuerleute  bringen  daa  Bchiff  zum  Sinken. 

—  Sander,,  8. 
Böhm.:  Kde  mnoho  spravcüv  lodnfch,  tarn  se  Ion?  ro»V 

(jde  nadno).   (dw«*oe«*j, ,  318.; 
JB.*  Odje  vele  dumeuara  (uaucera).  (öeU*»p,kf,  Hj., 
Steuermann. 


1 

•J 

3 
4 


Am  Steuermann  hängt  das  Schiff. 
Den  guten  Steuermann  erkennt  man  im ! 

Dan.:  Ood  styrmand  kiendes  ei  naar  havet  er  ttult »; 
voit  tll  viUle.  (Böhm  I,  371.; 

Den  Steuermann  darf  man  nicht  meistern. 

Der  beste  Steuermann  ist  zuerst  im  Hafen. 

Holl. .-  üe  geschickteste  stuurman  komt  bot  eerst  ia  ii 
haven.   (Harrebomee,  II,  320".; 

b  Der  Steuermann  gilt  das  meiste  auf  jedes 

Schiffe.  —  Graf.  487  .  31. 
Dan.:  Ood  styremand  gier  skibet  trygt.  (Prot.  da*.,Oi 
—  Styrlmadr  scal  mesto  rada  innan  bords  4  h»er 
sclpl.  (Galath,  102,  ia; 

G  Die  besten  Steuermänner  stehen  am  Ufer.  fJMj 
Wer  von  fern  einer  Qefahr  ansieht ,  der  «3! 
stets  bessere  Mittel  su  ihrer  Bekämpfung  wissen,  ti> 
diejenigen  anwenden,  welohe  wirkUch  mit  ihr  kämpfe;- 
VondenurlhellendenZuachauernamMeereeufercnUeeai, 
wolche  ein  Schiff  mit  den  Wellen  kämpfen  sehen  aa>. 
denen  der  Steuermann  nicht  zur  OeaOgo  handelt. 

Ein  alter  Steuermann  scheitert  nicht  so  leicht 

als  ein  junger.  —  Parfmiakon.  144». 
Ein  guter  Steuermann  erschrickt  auch  nicht 

vor  jedem  Windlein.  • 
Ein  guter  Steuermann  führt  das  Schill  wohl. 

Schwed.:  Ood  styrman  gör  sheppet  trygd.   (GruM,  2*1.., 

Ein  ungeschickter  Steuermann  kann  das  beste 
Schiff  verderben.  —  AUmann  vi,  «0». 
11  Ea  gibt  sich  mancher  für  einen  St 
aus,  der  keinen  Kahn  regieren  kann. 

U.:  Ik  yaar  voor  stuurinan  teu  oorlog, 


7 

8 

9 
10 


12  Ohne  Steuermann  scheitert  daa  best 

Sprickwörtergarten,  348. 

13  Steuermann,  Theuermann. 

Von  ihm  hingt  ja  hauptsächlich  die  Führung  >k» 
Fahrzeugs  mit  seiner  gesammten  Ladung  ab. ' 
Bult.:  Een  stierman  is  soo  goed  als  vier  man.  (Bern 
bomee,  II,  320".; 

14  Viel  Steuermänner  machen  das  Schiff  scheitern 
Frt. :  La  barque  qnl  a  plusieurs  pllotes  court  droit  »- 

nau  frage.    (Uatton,  !'.<  1J 

15  Wenn  der  Steuermann  blass  ist,  so  iat  das  t'c* 

gewitter  nicht  weit. 

16  Wenn  der  Steuermann  nicht  woiss,  wozu,  wer 

aoll  es  denn  wissen. 

AehnUch  russisch  Alf  mann  VI,  412. 

17  Zwei  Steuermänner  auf  Einem  Schiff  bringen 

das  Fahrzeug  auf  den  Riff.  —  SckUxni» .  111 
•18  Er  ist  ein  guter  Steuermann  zr-  c- 

Von  jemand,   dem  man  *'  jUf 
Angelegenheiten  vertrauen  1 
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Steuern  —  Stich 


Stich 


8  IG 


Stauern. 

1  Da«  Steuern  nach  der  That  kombt  viel  zu  spat. 

Aui  einer  Handichrift  von  1640  in  der  Bibliothek 
de«  Herrn  Kreiigerlchtsdirector  Ottow  in  Ijandeshut. 

2  Wer  nicht  steuern  kann,  möge  rudern.  —  AU- 

ma**  V,  83. 

•  3  He  stüürt  d'r  up  off.  as  de  Koh  up't  unrechte 
Kalf.  -  Stür*nbur9.»10\ 

Steuerruder. 

Der  am  Steuerruder  sitzt,  muss  wissen,  wo  Ost 
und  West  liegt.  —  markier,  V,  73. 


1  Alle  Stich  zieh'  ich,  sagt  der  Schuster,  und 

das  muss  halten.  —  FH'chbier  *.  scjü. 

2  Da  geschieht  auch  der  erste  Stich  zu  einem 

Paar  kalbledernen  Schuhen ,  sagte  der  Bauer, 
als  der  Stier  auf  die  Kuh  stieg.  (H  irtemberg.) 

—  Iloefer,  Iii. 

3  Den  ersten  Stich  lobt  jeder  Fechter.  —  Frwcfe- 

bier*.  3629. 
Beim  Kartenspiel. 

4  Der  Stich  bedarf  keine  Länge.  —  Graf,  321.  iu; 

Hering.  III.  11. 

Stichwunden  waren  in  der  Regel  wegen  ihrer  Gefähr- 
lichkeit alle  kampfbar,  d.  h.  ea  konnte  Aber  sie,  wenn 
der  Beklagte  die  Busse  verweigert«,  mittele  Zweikampf 
darüber  entschieden  werden.  (8.  Kampfbar  und  Wunde.) 

5  Durch  einen  einzigen  Stich  kann  mau  verhüten, 

dass  eine  ganze  Naht  trennt. 

Engt,  t  A  etich  in  Urne  saves  nine. 

6  Ein  Stich,  der  nicht  blutet,  wird  mit  drei  Bei« 

ler  vergütet  —  Eittlein.  379; Simrodt,  »88». 

7  Ein  Stich  beiziten  kann  manch  Loch  verhüten. 

8  Ein  stich  ist  bald  geschehen  in  einen  nacken- 

dcil  menschen.  —  Tappt««,  SS';  Sxmroch,  9Ui; 
Lehmann,  II,  III,  1..:.. 

0  Ein  Stich  mit  der  Zunge  ist  gefährlicher  als 
ein  Stich  mit  der  Lanze. 

Fr:.:  Un  conp  de  langue  ert  plne  daugercux  qu'un  coup 
d«  Unc«.   (Krittinger,  180».; 

10  Ein  Stich  muss  den  andern  halten,  sagt  der 

Schneider.  (Schiet.) 

11  Ein  Stich  zu  rechter  Zeit  erspart  neun  Stiche. 

12  Ein  Stich  zu  rechter  Zeit  erspart  zehn  andere. 

IloU.:  Ken  steck  op  ziin'  tijd  voorkomt  negen  andere. 
(Harrrix»  .  <    //,  301».; 

13  Ein  Stich  zur  rechten  Zeit  erhalt  das  ganze 

Kleid. 

14  En  Stich  mut  den  annern  verdriwen.  (ihUi.j  — 

Schüt:e.  IV,  197. 

80  lagen  die  billwarder  Bauern  (bei  Hamburg), 
wenu  eie  Seilenstiche  oder  Magonubel  faulen.  Bio 
•  tonen  dann  Glas  klein,  nehmen  es  ein  und  befinden 
■ich  wobl  danach.  „  Bs  klingt  unglaublich",  aagt 
Schätze,  „ist  aber  fecUsch." 

15  Enge  Stiche  liet  Nöd,  wie  Stiche  gewet  Brod. 

—  Schornbach,  II.  149. 

Enge  Stiche  leiden  Noth,  weite  geben  Brot.  Eine 
ironliche  Kutachuldigung  der  Schneider  nnd  Nähe- 
rinnen, um  su  tagen,  daii  lie  bei  weiten  Stichen  mehr 
fertig  machen  nnd  alio  auch  mehr  verdienen  ,  all  bei 
gedrungenem  Nahen. 

lü  Es  ist  bald  ein  gefährlicher  Stich  gethan,  sagte 
der  Schneider,  als  er  seine  Nachbarin  unter 
dem  Knie  gehabt  hatte. 
Holl. :  Ken  ongelukklge  iteek  i«  haart  gedaan,  sei  de  vrljer, 
en  hij  had  itjne  matre  onder  du  kuic  gebad.  (Harre- 
bomit,  I,  15»».; 

17  Es  sind  gefährliche  Stiche  zwischen  Nagel  und 
Fleisch. 

13  Finstern  Stich  vndt  Nichtere  Trinck  machen, 
das  ich  zittere  vnd  Hinck.  —  An/,  4». 

Diesen  an  die  nächtlichen  Schlägereien  und  Sauf- 
gelage jener  Zeit  erinnernden  Denkapruch  schrieb  ein 
„Liebhaber  der  Chirurgie  *  in  das  Keiften*  Stammbuch. 

19  Kan  ma  doch  ken  Stich  sahn.  —  Gomoicte.  cm. 

20  Man  musa  etwas  auf  den  letzten  Stich  behalten. 

—  Simnch ,  »091 .  härte ,  5739. 

21  Nicht  jeder  Stich  tödtel. 

Noa  rae  Sticke  (Sonnenstich)  kümmet  'ne  Bieke 
(Bach).  (Wtrtf.) 


23 
24 


25 

26 
27 

•28 

•29 

•30 

•31 
•32 

•33 
•34 
•35 
•36 

•37 
•38 

•39 
•40 

•41 
•42 

•43 
•44 


•45 
•46 


Stach  wekt  befördert  de  Lekt  (Leute).  (Sieben. 

hürg.-idchi.)  ~  SchuiUtr ,  497. 

Stich,  die  nit  bluten,  thund  weer,  denn  die 

andern.  —  Franc*.  II.  169*;  IMn.ll.  Ml;  Crvter. 

I.  66;  Gtttleiutein ,  I.  109;  Safer,  308;  Caal,  1471;  KW- 
lein,  579;  .s'imrodk,  9890;  Körbt,  »737. 

„Stiche,  die  nicht  bluten,  thun  am  wehsten."  (Fi- 

icher,  P »aller ,  639,  1.) 
UolL:  Hteken,  die  niel  bloeden,  doen  meer  pijn  dan  de 

andere.  (Uarrtbomee ,  II.  301  ».; 
Lat.:  Contumella  qnaevii  sculam  habet,  (final,  14S7.;  — 

Non  est  remedium  ad  versus  Sycophantao  moraum. 

(Philipp*,  Ii,  36.; 
Weite  Stich'  fördern  sich,  aber  lange  hält  es 

nicht  —  F rucUner  *,  3629. 
Kin  Schneidersprucb. 

Weite  Stiche  geben  auch  Brot,  sagt  der  Schnei- 
der. —  Petri,  //.  619. 

Weite  vnd  lange  Stiche  geben  auch  Brot, 
enge  vnd  dicht  bringt  Jammer  vnd  Noth.  — 

JViri,  //.  619. 

A  Stoch  in  der  siebten  Ripp.  (Jüd.-devttch.  War. 
tchau.) 

Eine  schwere  Beleidigung,  ein  nachhaltiger  Schaden, 
der  webe  thut. 

A  Stoch  in  Schabbes  herein.  (Jüd.-deuttch.  Wanchau.) 
Einen  Stich  in  den  Sabbat  machen.  Irgendeine  Ar- 
beit bei  bereits  begonnenem  Sonnabend  verrichten.  Vom 
Schneider  entlehnt,  der  eine  Arbeit  vor  Anbrach  dea 
Habbata  fertig  machen  will,  und,  wenn  ihm  dies  nicht 
gelingt,  einen  Stich  in  den  Sabbat  macht. 

A  wert  mich  ju  nich  im  Schticho  lussen.  (Schiet.) 

—  Frommann,  III,  344  ,  81. 
„Man  wird  dich  nleht  im  Sticho  lassen."  (KeUer,  133.; 

Alle  Stiche  verlieren.  —  Äriuiaoer,  106*. 
An  an  Stich  anheng'n. 

Ihm  eine  beiaaende  Bede  geben.  Wann  dieae  gar  in 
verständlich  oder  persönlich  war,  nannte  man  sie 
Measnerstich.   fJKftf,  311».; 

Auf  den  Stich  kommen.  —  Fritchbier  *,  3687. 

l'lotslich .  unangemeldet. 
Behalt  etwas  auff  den  (letzten)  Stich.  —  Lehmann, 

II,  46.  9;  Schottel,  1132b;  flromt.  /,  42S8. 

Das  gibt  ihr  (immer)  einen  Stich  durch's  Herz. 

(tlottcnburg.) 

Das  hält  den  Stich  nicht.  —  Tkeairum  Diabofo- 
mm.  414 •. 

Frt.:  Cela  ne  vaut  via.  (Mritiinoer,  414».; 

Das  hält  Stich  wie  der  calvinische  Glaube.  — 

Simrocx,  »993. 

Den  letzten  Stich  machen. 

Etwas  su  Ende  bringen. 
Lat.:  Circnlnm  absolvere.  (Faielim,  45;  Phitippi .  /,&?.; 

Den  stich  vnnd  striech  halten.  —  ilathetti, 
Der  Stich  gibt  kein  Blut. 

Bas  war  a  Stich  der  ka'  Bluad  gibd.   (Hügel,  1&7  »J 
D.  h.  eine  vergebliche,  wirkungsloae  Anspielung,  Sti- 


»47 


Lat.:   At  miasum  non  transiit  ad  vitaUa  telum.  —  Hoc 
pungit,  non  perforat.  (Seneca.)  (Binder  II,  1311.; 

Einem  einen  heimlichen  Stich  beibringen. 

Frt.:  Donner  un  coup  fourer  a  qnelqu'un.  (Kritiinger,  1Ä0J 

Einem  einen  Stich  auf  den  Bebt  geben. 

Frt.:  Donner  aar  la  draperie  da  quelqu'un.  (Krittinger. 
349  b .) 

Einem  einen  Stich  bieten.  —  Mathetiut ,  Pottnin. 
c.xxin  b. 

Einem  einen  Stich  in  den  Arsch  geben. 

Ich  hörte  diese  Uedensart  auf  einem  breslaue 
hofe  in  dem  Sinne,  ihn  (geschäftlich)  verderben.  „...Er 
hat  mir  früher  oft  geachadet,  iit  ein  Concurrent  von 
mir,  der  faat  gen«  in  meinen  Händen  lat,  wenn  ich 
ihm  einen  Stioh  in  den  Arsch  gebe ,  Ist'e  mit  ihm  vorbei.» 

Einem  in  den  Stich  kommen. 

Einen  im  Stich  lassen.  —  Mauer.  //,  Ml;  Körte,  573s* , 

Braun,  I.  4286. 
In  Sohlosien:  A  wird  mich  ju  nicht  im  Stiche  lassen. 

(Gomoicte,  237J 
Engl.:  To  leave  one  In  the  lurch.  (H  .in  II,  170.; 
fr».:  Tourner  le  doe  a  qnelqn'un.   ( Krit tinger  ,  347».; 
7/««..  HIJ  laat  hem  in  den  steek.   (Oarrebomet,  lt.  301  »J 

Er  hält  einem  nicht  Stich. 

Von  jemand ,  der  die  HortseUung  und  das  Ende  einei 
Vortrag«,  der  ihm  nicht  gefallt,  nicht  anhören  will. 
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Stichblatt — Stichlcin 


Stichlhig— Stiefel 


84$ 


•48  Er  hat  einen  Stich  zu  viel,  als 
tage. 

Lat.;  Lydua  tu  meridie.  (Kratm. ,  505;  PiUppi,  I,  232J 
•49  Es  hält  nicht  Stich.  —  Schottel,  ni3b;  Härte,  573Sb. 
i.  /. 


Ist  ohne  Grund,  auch  :  iat  nicht  itandbaft,  nicht 
dauerhaft.  Von  Zeugen  oder  vom  Loder  entlehnt,  dio 
beim  Nahen  ausreissen. 

IToU.:  Dat  hoadt  geen  steeku   (Harrtbomee ,  II,  .T00b.; 

Schwed.:  Hau  wil  intet  hall»  itroek.   (Töming,  5t>.; 

•50  Es  ist  ein  Stioh  über  Wasser. 
•61  Es  lässt  keiner  den  andern  im  Stiche. 
•52  Es  scind  stich,  die  nit  bluten.  —  Tappitu.  20c\- 
Kyering.  II,  586;  Uenuch.  430,  «6;  Sailer,  50;  Herberger, 
I,  543:  F.ittUin,  57V. 
Im  oberharz:  Ei  ii  a  Seht  ich  ,  har  blntt  »wer  nett. 


„Ich  goub'n  an  Stich,  der  nioh  blurt."  (KtUtr ,  150°.; 

Der  ere  mange  hug  og  iting,  iom  ei  binde,  og  dog 
avie  meget.   (Prot,  dan. ,  309.; 


Hott.:  Bat  ii  een  tteek,  al  bloedt  zc  niet.  (Harrebomie, 
II,  300*.; 

Lat.:  Oenuino  mordere.   (Era*m.,  690;  rhillppi,  I,  690.) 

—  Sale«  dentati.  (Seybold,  537.)  —  Qui  clanculum  ob- 
truetant,  genuino  mordere  dienntur.   (Heniich,  430  ,  VI.) 

*53  Es  war  ihm  ein  Stich  ins  Herz. 

Die  englischen  Neger  in  Surinam  aagen  aehr  sinnig, 
nm  den  Gedanken  aufzudrücken ,  einem  auf  eine  feine 
Weite  empfindlich  wehe  tlmn :  Einem  eluen  Schlag 
geben  ohne  Hand.  (WutlichUigel.) 
Hott.:  Het  wai  een  doodsteck  in  cijn  hart.  (Harrebomie, 
II,  145  l\; 

•54  Es  will  den  Stich  nicht  halten.  —  Schottel,  ins". 

*  55  Nicht  einen  Stich  sehen.  —  Körte,  573se. 

Et  iat  ao  finster,  daas  mau  gar  nichta  sehen  kann. 
Fr*.:  On  ne  rolt  ni  ciel,  ni  terre.   (Mrtt tinger ,  143 *.; 
Holt.:  Hij  aiet  geen  tteek.   (Harrtbomee  II ,  301*.) 

•  5G  Op  dat  Stieksken 1  folget  wir  en 

(Graftchaft  Mark.)  —  II  eesfe,  78,  335. 
')  Den  Sonnenstich. 

•57  Stich,  stoss  und  streich.  —  BoeJthoh ,  5a. 
•58  Stumpfe  Stiche  geben.  —  Schottel.  Ulf 
•59  Von  dem  Stoch  (Stich)  blut'  ich  auch 

—  Blau ,  1». 
•CO  Wenn  alle  Stiche  reissen. 

Wenn  alles,  worauf  man  seine  Erwartungen  und 
Hoffnungen  getetst  hat,  ans  tauscht  und  verläset ,  so 
will  man  irgendetwas  als  Acusserstes  versuchen. 
Stichblatt. 

1  Mau  muss  auch  ein  Stichblatt  auf  die  Letzt  be- 

halten. 

2  Wer  aller  Leute  Stichblatt  ist,  kann  gut  pariren. 

Unter  Stichblatt  wird  aowol  die  Karte,  welche  sticht 


i  gehen. 

•3  Ein  Stichblatt  an  etwas  haben. 

Fr::  Cela  m'est  hoe.  (Krittinger,  \) 

•4  Einem  zum  Stichblatt  dienen.  —  Karte,  5758 

Braun,  1.  4289. 

*  5  Einen  zum  Stichblatt  brauchen.  —  Ueri>«rger,  l.  29. 

Der  Gegenstand  des  Hünseins  sein. 

Frt.   Ktre  te  bardot  d'une  compaffnie. 

•6  Er  ist  das  Stichblatt  aller  Welt  —  HMrtk,n». 

*  7  Es  bleibt  ihm  das  Stichblatt  in  der  Hand.  — 

Lehmann,  769.  L 
Rein  Plan  war  unrecht  angelegt.  (R,  Kauf.) 
•8  Etwas  zum  Stichblatt  behalten. 
Stichelei. 

Das  kommt  von  deinen  Sticheleien,  sagte  das 
Mädchen  zu  ihrem  Schatz,  als  ihr  das  Kleid 
zu  eng  wurde. 
Sticheln. 

•Auf  jemand  sticheln.. 

Fi  t. :  nonner  de  vlves  attaques  a  quelqu'un.  (Krittinger, 
244 ".)  —  Donner  un  eonp  de  deut  4  qaelnu'nn.  (Len- 
drop,  587.;  —  II  est  plquant  en  parolea.  (Krittinoer,  536*.; 
Stichelrede. 

1  Auf  eine  Stichelrede  gehört  eine  andere. 

Fnpl.:  When  the  demaad  ta  a  Jcst,  the  Attest  answer  la 

•2  Einem  Stichelreden  geben.  —  Kritunaer,  95 b. 
Stlohelwort. 

'Einem  Stichelworte  geben. 

Frt.:  Jetter  un  lardon  contra  quelqu'un.  -  Mörder«  quel- 
qu'un de  paroles.  (Krittinoer,  412»  u.  485».; 
Stichlein. 

Kleine  Stichlein  thun  auch  wehe.  —  Petri.  II.  424. 


Stichling. 

lxEin  Stichling  ist  ein  König,  ein  Lactu  ein  Hm. 
ein  Karpff  ein  schehn ,  ein  Hecht  ein  reub-r, 
ein  Barbe  ein  Schneider,  ein  Ael  ein  Gauk- 
ler, ein  Neunaug  ein  Kind ,  ein  Bürach  ein 
Ritter,  ein  Gruendel  ein  Jungfraw,  ein  Kreis 
ein  Todtengräber,  ein  Kopt  ein  Huffnagfl 
ein  Nase  ein  Schreiber,  ein  .Usch  ein  IbW 
graffe ,  ein  Forell  ein  Förster.  —  ivtn»  //.  » 

2  Wer  Stichlinge  fängt,  der  fängt  auch  Fiscii- 

Bei  Tunniau*  (277);  De  stokelinge  renkt,  de  ttvi: 
6k  viaobe.  (Pieciculos  captaus  non  fraatrm  res»  m« 
dit.)  Stekcllnk  Ist  ein  kleiner  Fisch  mit  stackuefct 
Flossen,  Cyprinus  gobio,  in  Bremen  Stekelstang.  ( Vt_ 
Bremer  H*6. ,  IV,  5019.)  Dafür  auch  spirrinc  und  sn 
d.  1.  grondel,  groudeline  =  Gründling:  Die 
vanet,  ranet  ooe  vi  »eh.  —  Hi  vanet  oo 
grünt  vanet   (FaUertlebtn,  207  u.  407.; 

•  3  Das  sind  eitel  Stichlinge. 

„Gana  böse  Stichwort."    Luther  (Werkt,  Iii, 
in  der  Bedeutung  von  Sticheleien. 
Sticken  (s.  Stecken,  Sahst.). 


Da  will  ik  en  Sticken  bisteken.  (Ihut.j  — 
'V'wiii  i  h  k 

oi  i)  6 1 1  Iv  n  o t  ü  ii  ins  'i^&sc ricotucli  tuave  lion  • 

♦  2  Dar  hebb'k  hum  'n  Stick  vor  staken.  -  Km,  m 

Dähnert ,  451  b. 
Ich  habe  seinem  Treiben  ein  Ziel  gesetzt. 

•3  De  Sticken  vor  dem  Kälwerstall  is 
Globus,  vm. 

Um  ausgelassene  Lustigkeit,  die  den 
Albernheit  bat,  au  bezeichnen. 

•4  Enen  Sticken1  steken.   (lhA*t.)  —  Schütte,  /r.ix. 

')  Pflockchen,  Bült. 
•5  He  hett  sinen  Sticken  steken.  —  Schütze,  ff.  i* 
Hat  «einen  Zweck  festgesetzt. 
Lat.:  Gobio  dnm  oapitur  tune  piaets  raptus  habetur. 

•6  Ik  will  di  en  Sticken  steken.  —  Schütz,  /i.  v.- 

Ieh  wül  dir  eineGrcnic  bestimmen,  will  deinen  PI. 
nen  Einhalt  tbnu.   (Dähnert ,  461 b.) 
Sticksei. 

•Hei  heat  ein  Sticksei 1  im  Koppe. 

')  Einen  Nagel.-  Ist  stolz. 
Stickvoll. 

•Er  ist  Stickvoll.  -  Mathesy.M*. 


1  Gestoben  und  geflogen.  —  Sanders,  m..l.ta% 

Verschollen.   „ .. .  Vor  de  grote  hupe  der  Pape»  rat 
Münnoke  gestaucn  vnd  geflagen."   (Urpte,  H»w  - 
der  Lere,  Leuende  und  Uodt  J.  Sintert .  Bog.  F,  2.1 

*2  Ik  wet  nich,  wo's  stoaben  un  floagen  «üuJ 


(ileihlcnburg. 


WO  8 

—  Frommann , 


II.  229.  Kühnuld.  lfS 


•3  'S  Btoipt  em  wi  schimmlig  Brut  ausem  Mault. 
(Schiet.)  -  Frommann.  III,  409. 

Stief. 

StÖf  ÖSS  nich  lef.  —  Fruehbier  *.  3630. 
Vom  VorhSItniss 


Stiefel. 

1  Alte  stieflen  bedörffen  vil  schmers.  —  rn»». 

/.  87»;  II,  »3*.  Ta«.tu*.  53'.  Crulrr.  I.  4.  Le*«*«. 
8,  28;  Eoerina,  I,  58;  Latendorf  II.  5.  .S<*ollW.  Uli' 
Mayer,  I.  SO;  Simrock.  9893;  ffrotm.  /,  4291. 

„Stiffeln  md  schuch  ,  so  dio  veralten  ,  wolle»  s« 
schmiern  wol  fein  gehalten."  Bei  Tunnicut  (»" 
Oldo  lerson  behoven  vele  smerens.  ( Imbibit  et  tcUui 
adipis  vetns  oerea  mulrnm.) 
Dän.:  Gamle  stnvlo  vil  Imve  me^ou  smiirie.  f7V<r 
«ton..  534.; 

Hott.:  Olde  leerae  behoeven  vele  ameers.  (Harrthvni'- 

II,  2"  ;  r««>i«.,  20,  21.; 
Lat.:  InJlßet  aruina  saepa  senex  oerea.  (Binder  II.U&. 

Locicomm.,  1»! ;  Xeander,  286;  Sutor.  »92.;  -  bi  vrt« 

est  oerea  mnltum  de  sumtne  anml.   ( Falter üebn .  I» 
Schwed.:  (i  am  la  stöfler  fordra  myekan  smörja.  (  tttnttü.  >< 

Cru6o,  242.) 

2  An  alten  Stiefeln  mag  der  Hund  sich  abkioMu 

—  Eitett ...  579;  Simtvck .  9394. 

3  An  alten  Stiefeln  Bchmiert  man  sich  müde.  - 

Lehmann,  145.  76;  FAteUin.  479;  Gruib ,  240. 

4  Aus  blanken  Stiefeln  1  werden  bald  genug  Lat- 

schen \ 

')  Aus  puUsaebtigea,  eiteln,  vergi»flffung»»achu<<« 

«)  Unreinliche,  lappige., 
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leicht  Pantoffeln.  — 

Si  in  rock,  9hM.  Kört*,  4739;  «mm».  /.  429«. 

Dio  Anwendung  diese»  .Sprichwort«  1*1  lelir  mannig- 
fach. In  O-Ut  r«N  Brrtickimgen  beginnt  der  letzte  Auf- 
tritt de«  4.  Act«  damit,  das«  Uöt*  ««gl:  „  Olttok  M, 
braver  Jäger!"  Und  Ooorg  erwidert:  „Dae  lind  wir 
au»  Heitern  geworden.  Aua  Stiefeln  machen  «ich  leicht 
Pantoffeln." 

/Vi. .  Jamal,  no  fut  il  beau  touller  qul  no  devint  Iaido 
•abatu. 

G  Der  Stiefel  ist  des  Schmuzes  Bruder,  (lit.) 
7  Der  Stiefel  muss  «ich  den  Koth  gefallen  lassen. 
«  Die  Stiefeln  halten  dem  am  besten  (längsten), 
der  barfuss  geht. 

BöktH.:  Koupil  boty,  a  neposbyl  bototy.  (Vtlaiotiky.  292.) 

U  Die  Stiefeln  sind  nicht  zu  klein,  aber  der  Fuss 
ist  zu  gross,  sagte  der  Schusterbub  zum 
Dauern. 

10  Gewixte  Stiefeln  und  'u  Frack  und  keiu  Kreu- 

zer Geld  im  Saek.  —  üirtinger,  731. 

1 1  Grosse  Stiefeln  fordern  weite  Hosen.  (Frinlanij 

12  In  grossen  Stieffein  schreitet  man  weit.  —  /Vir., 

//.  4M. 

13  Jeder  weiss,  wo  ihn  der  Stiefel  druckt.  — 

Hügel.  157. 

Kr  kennt  am  besten  «eine  borgen  und  Verlegenheiten. 

U  Man  kommt  nicht  mit  Stiefeln  und  Sporen  in 

den  Uimmel.  —  Airömiaton.  2»«3. 

15  Man  sieht  wol  an  dem  Stiefel,  wo  das  Bein 
zerbrochen  ist.   (8.  Hoien  u.) 

Bei  Tunnictut  (730).-  Men  tut  wol  an  der  boten  wir 
dat  bein  tebroken  lt.  (  Crut  nbi  dl«  toi  tum,  jirae  «e  fert 
oerea  «empor.) 

IG  Mancher  hat  zwar  Stiefeln  an,  und  ist  doch 
nicht  fertig. 

»j.:  Tel  e»t  botttf ,  qul  n'eet  pat  prCt.  (Kritsinger,  60b.) 

17  Stiefeln  anhaben  und  nicht  reiten, 
nicht  wohl  bei  den  Leuten, 
»i..-  Le  botter  et  "'a'oir  cbcval ,  ett  cbM 

IS  Welche  rohte  Stiffel  tragen ,  vor  den  lanffen  die 
Kühe;  sind  es  schwartze,  so  laufft  alles  Vieh, 
sowol  die  Bawren  als  die  Küh.  —  Grnur,  III.  loa. 
Lehmann  ,11.  MB.  11». 

19  Wenn  der  Stiefel  (Mann)  mit  der  Latsche  (Frau) 

streitet,  hat  diese  Recht  (oder:  das  letzte 
Wort).  (Leipzig.) 

20  Weun  man  die  Stiefeln  eines  Faulen  an  den 

Ofen  stellt,  so  sagt  er,  man  habe  sie  ihm 
verbrannt. 

trt..  OraicMes  le«  hottet  d  un  vilain,  il  dira  qu'on  |«B 

brnlc.   (CaMer,  1817.J 
Hill-    Krneor  de  laarrcn  van  een'  vull  mensch  aan  het 
vuur,  hij  «egt,  dat  gij  ae  brandt.  (UarrtbomUe,  II,i*.) 

II  Wenn  man  sich  auf  dio  Stiefeln  pisst,  ist's  Zeit, 
dass  man  all  Buhlschaft  misst. 
UM. :  Zoo  lernend  op  «ijn  laarzrn  p...,  Ii  't  tijd,  dat  hij 
»im  boeltje  mist.   ( tlarrehomee ,  II,  %.) 

-2  Wer  auf  Stiefeln  wartet  aus  der  Gemein,  der 
wird  lange  barfuss  sein. 

*°*m..-  Bot  ehodlv.V,  komn  efü  ve«  knpnje.    (Skala,  39.) 

23  Wer  keinen  Stiefel  hat ,  muss  in  Pantoffeln 

(Schuhen)  gehen. 
C»e..-  Kinek  czizmeja  nineten ,  boetkort  kössen.  (Uaat, 
HMJ 

II  Wer  keinen  Stiefel  vertragen  kann,  der  ist 

keiu  braver  Mann. 
-'•>  Wer  mit  goldenen  Stiefeln  geht,  kann  Wciber- 

»chrittc  machen. 
K  Wo  am  Stiebel  klebt  der  Koth ,  da  ist  um  Kol- 

latsch  keino  Noth.    (8tM*t.)  —  ß«eW.  131. 
|-7  A  kon  cu  gute  Stieffei  sauffen.  —  liobuutm ,  365. 
*  -8  Bas  möchte  ich  nicht  in  meine  Stiefeln  giessen. 

(8.  Schuh  169.) 
" M. :  lt.  wll  het  hog  niet  eent  in  mline  laarrcn  liebben, 
,         la»t  itaan  in  mijn  lljf.   (llmrrt*jomt* ,  II,  \.) 

-9  Peam  seine  Stietel  hend  au  Durst.  —  UtriingrT.  724. 
,  tind  zerrissen. 

W  Dn  kanu  stehend  in  seinen  Stiefeln  sterben. 

(\wnba-g.)  —  f'n/fflffl«a,  ///,  35* 

Von  jemand,  der  «ehr  breite 
*t  tu  blockfest  «UM,  datl  • 

UM  «rttrdc. 

IV. 


•31 
•32 

•33 

•34 
•35 
•36 
•37 

•3d 
•39 


Der  red't  an  Sticfl 

D.  h.  riol  dämme«  ! 

Der  Stiefel  passt  nicht 

.,  Wer  alle  arbeitenden  Ki» 
schlagt,  darf  «ich  nicht  wund 
l.eisst,  wi«  vom  Uewerbegcaets  ltM:  Her  .Stiafel 
nicht."  (Uürk.  KirckenUatt ,  Berlin  1SC6,  Nr.  &.) 

Der  wird  sich  die  Stiefeln  einschöpfen.  (Curau.) 

Wird  getagt,  wenn  einer  *n  tief  Int  (Hat  geguckt 
hat  und  weiter  will. 

Die  Stiefeln  sind  noch  uicht  bezahlt. 

Wird  gesagt,  wenn  sie  knarren. 

Du  wasst  an  Stiefel.  —  Hügel,  IST-. 

Will  tagen:  Da  weiss  t  nicht«. 

Ein  Paar  Stiefeln  ablaufen,  um  ein  Paar  Schuhe 

zu  verdienen. 
Einem  spanische  Stiefeln  anziehen. 

Seine  Freiheit  durch  Zwangamassrcgeln  beschranken. 
h'rt. :  Donner  le»  brodequius  a  un  criininol.  (Kr  Hunger,  95».,) 

Einen  guten  Stiefel  arbeiten  ( laufeu,  predigen, 

Winken).  —  Ädrfp.  5790c.  Utaun.  I.  4293. 

Einen  guten  Stiefel  reden.  —  mwiimk  B,  U§; 

Huelein,  579. 

Mit  Stiefel  scheint  man  fraher  jodo  weite  Bohre,  je- 
den tiefen,  bohlen  Kanm  bezeichnet  in  babon.  Wie  mau 
nun  tagte:  „Klnen  Stiefel  trinken",  d.  h.  wacker  ae- 
chen,  «o  dehnte  man  spater  dirso  Redensart  auch  anf 
andere  Fertigkeiten  aus;  man  tagte:  Einen  guten  Stie- 
fel arbeiten ,  einen  Stiefel  reden.  Da«  mittlere  latei- 
nische ostiva,  und  nnaer  Stauf,  Stubchen  (Bezeich- 
nung für  grosso  Trinkgeschirre)  sind  lieber  verwandt. 
(Vgl.  Adelung ,  Wb.)  Man  gebraucht  die  Uedemart  von 
jemand,  nm  zu  tagen,  er  habe  to  lang  nnd  to  breit, 
•o  schwülstig  und  verworren  goredet.  das«  wir  et  gar 
nicht  tu  überschauen  vermochten;  um  au  erklären,  da«« 
seine  Uede  nicht  mir  gehaltlos  sei,  sondern  dat*  sie  auch 
infolge  ihrer  Form ,  ihrer  Woittchwaitlgkeit  keine  Be- 
achtung verdiene ,  das«  sie  dio  Wirkung  des  Confusen 
nnd  Albernen  auf  uns  mache.    Karl  XII.  von  Schwe- 

nach  einem 


tagenden  neschlnts  einen  Stiefel,  um 
hon  zu  geben,  data  aie  so  etwa  Aehnl 


•40 
•41 

•42 
•43 


•44 
•45 


Aehnliches  zusammen - 

Er  fallt  mit  Stiefeln  drein.  —  Körte.  5739". 

Er  feit  mit  Stifeln  drein  wie  ein  Saw  in  ein 

Rüben  Acker.  —  Kyering .  u ,  2jo. 
Er  hat  einen  Stiefel. 

I*t  betrunken 

Er  hat  sich  dio  Stiefeln  zur  letzten  Reise  schmie- 
ren lassen.  —  Der  Gradau*  .  Philadelphia  vom  19. 
Man  1853. 

Es  geht  xu  Kndc  mit  seinem  Leben ,  er  hat  die  letzte 
Oetuug  empfangen. 

Er  ist  wie  ein  polnischer  Stiefel  rechts  um) 

links  gewöhnt.  —  Eueln».  366. 
Er  kann  einen  guten  Stiefel  vertragen  (trin- 
ken). —  Körle.  5740°;  Uraun.l.  4292.  7\iW>,t/.  6. 
HurrJxjfii  //.  J29.  Lohrmgel,  II,  527-5». 
Unaere  Vorfahren  sollen  bei  ihreu  Saufgelagen 
re  in  Form  einet  Stiefel«  gehabt  haben, 
i,  nur  in  einem  zierlichem  Mnsitabc,  in  un- 
wieder  auflebt.  Der  Stiefel  alt  Behälter 
ist  «dt.  'in  Rnodlitb  .  eiuem  lateinischen  Uedicht  aus 
dem  10.  oder  1 1 .  Jahrhundert,  werden  ein  paar,  wie  c« 
scheint  lederne  Weinflaschen  (lagunae),  die  scherzweise 
auch  Stiefel  (oereae)  genaunt,  lobpreisend  darge- 
boten. Xach  Schmelirr  bedeutet  betta,  bot«,  botu«, 
woraus  botiglia,  botella,  bouteile,  eint  wie  das  andere. 
(Vgl.  Schwaben$pleg<l ,  lt.)  Die  modernsten  Trink- 
gläser, die  ich  vor  kurzem  gesehen,  waren  Stiefeln, 
Kunstbewrite  der  Otaaschleiferei.  —  Wie  der  Iteilmer 
hm-., ithige  (1*06,  Nr.  71)  erzählt,  aoll  die  Uedeosart 
folgenden  L'rsprung  haben  :  August  der  zweite ,  Ktirfurnt 
von  Sachten  und  erster  König  von  Polen,  der  Starke 
genannt,  hielt  gewbbnlioh  alle  Wochen  awoimal  ein 
Trinkgelage,  woin  alle  diejenigen  eingeladen  wurden, 
die  lieh  im  Trinken  berühmt  gemacht  hatten,  von  wol- 
ehem  Stande  tle  auch  waren.  Zu  dieser  Khre  kam 
denn  «ehr  oft  ein  Oeietlicher,  welcher  nicht  weit  von 
Dresden  wohnte,  und  angewohnlich  viel  vortragen 
konnte.  AI«  einst  alle  Anwesenden  unter  den  Tisch 
getrunken  waren,  ■,:»«►  dieter  Herr  not  Ii  /.u ;>ün  l:  wuU- 
belialtan  auf  «einem  Stuhle,  und  sagte  (um  Kammer- 
diener, er  möchte  ihm  «eioe  Stiefeln  aussieben.  ] 


mit  Wein  in  fallen.  Der 
den  gefällten  Stiefel,  den  der  geistliche  H err  cbcnfalU 
noch  austrank,  ungeachtet  er  vorher  eebon  viel  ge- 
trunken hatte,  worauf  er  lieb  niederlegte  und  einschlief. 
Demnach  wäre  die  Zeit  bestimmt,  wann  die  Badensart 
entstanden,  und  zugleich  gezeigt,  daat  Stiefel  nicht, 
wie  der  Uertiner  Freimüthige  (l(W.,  Nr.  4SI  varmuthe< 
an«  StauiUn,  wie  Becherlein,  durch  Miavaritand 
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standen  sei.  Die  Frage  bleibe  noch  unbeantwortet ,  ob 
untere  Vorfahren  nickt  wirklich  Trlnkgefitsso  gehabt 
haben,  die  einem  Stiefel  ähnlich  iahen. —  Outiitt  (Oeiett- 
»chafler,  Juli  1834)  enthalt  von  dem  Stiefelt rinlcen 
«•ine  andere  Anekdote.  ..  Bassompierre  wurde  Im  Jahre 
lf>Kt  von  seinem  Könige  Heinrich  IV.  al«  Geaandter  zu 
den  dreizehn  Cantonen  nach  Bern  geschickt,  tun  die 
Ton  Heinrich  III.  geschlossene  Allianz  so  erneuern, 
was  ihm  auch  gelang.  Als  er  cur  Abreise  schon  zu 
Pforde  ror  dein  Wirthshauae  hielt,  nahten  sich  ihm 
dio  dreizehn  Abgeordneten,  jeder  mit  einem  mächtigen 
Becher,  um  den  Bundesgruss  ihm  zuzutrinken.  Sie 
brachten  Frankreich  ein  Lebehoch,  und  Jeder  leerte 
soinon  I lecher,  der  eine  Flasche-  Wein  enthielt,  in 
einem  Zöge.  Bassompierro  lieea  aich  einet»  Stiefel  au»- 
ziehen,  und  dreizehn  Flaschen  Wein  hincingiessen, 
fatste  ihn  bei  den  Sporen  ;  •  den  dreizehn  Cantonen  •  rief 
er,  und  schluckte  den  Inhalt  des  Stiefeln  hinab.  Die 
Schweizer  fanden  das  sehr  schön,  und  nannten  üas- 
«omjilciTP  einen  würdigen  Repräsentanten  Frankreichs. 
Das  Wirthahaas  soll  noch  jetxt  einen  Stiefel  als  Aus- 
hängeschild haben."  —  Dio  Zvitung  für  die  *Ug.  Welt, 
(im,  8.  1094)  sagt:  „Das  Sprichwort  ist  dadurch  ent- 
standen ,  dass  mau  ehemals  den  silbernen  Humpen, 
aus  welchem  man  aechte,  mancherlei  sonderbare  ba- 
rocke Formen  gab,  und  dazu  auch  die  Form  von  Rei- 
ters tiefe  In  wühlte,  die  am  meisten  Wein  fmson  konn- 
ten. Es  heisst  auch  dies  Sprichwort  nie  In:  or  kann 
einen  Stiefol  vertragen,  sondern,  ein  Zechbruder  wird 
dadurch  bezeichnet,  das«  man  von  ihm  sprichwört- 
lich sagt:  Er  kann  einen  guton  Stiefel  vertragen.» 
Man  inachto  demnächst  auch  oben  etwas  ausgebauchte, 
in  der  Mitte  sich  verengende  und  unten  etwas  weitere 
Oluscr,  in  die  ein  volles  Ottart  ging-,  diese  nannte 
man  Stiefeln.  Hauptsächlich  waren  sie  in  Schwaben 
gebräuchlich.  Früher  trank  man  daraas  Wein,  seit 
dem  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts,  jedoch  nur 
Bier."  —  Nach  einer  alten  Sage  ward  der  Bitter  Lers  von 
Waldeck  von  den  Rheingrafen  aufgefordert  auf  dem 
Stein  bei  Munster  seinen  mit  altem  Rheinwein  ge- 
fällten grossen  Relterstlefel  xu  leeren.  Lere  von 
Waldeck  zeigte  sich  dazu  bereit ,  wenn  sein  Wirth  Ihm 
dafür  Haffeltheim  erb-  und  eigentümlich  verschrei- 
ben wolle.  Nach  dem  schriftlich  abgeschlossenen  Ver- 
trage setzte  er  sich  hinter  den  Humpen  neuer  Art  und 
trank  bia  der  letate  Tropfen  ausgeschlürft  war.  Dann 
stürzte  er  besinnungslos  xu  Boden  und  hauchto  sei- 
nen Oeist  ans,  beruhigt  durch  das  Bewusstscln,  sei- 
nen Erben  ein  schönet  Erbe  ertranken  sa  haben.  Auch 
davon  leitet  man  die  Redensart  ab. 

*46  Er  legt  sich  mit  StiePl  und  Sporn  nieder.  — 

Hügel,  157  ■. 
D.  h.  ohne  sich  auszukleiden. 

'-IT  Er  trägt  die  Stiefeln  zam  Schneider  und  die 
Hosen  zam  Schuhmacher. 

*48  Er  will  mit  Stiefeln  und  Sporen  in  den  Him- 
mel. —  Simrock,  9896.'  Euelein,  579. 

•49  Er  wird's  nicht  in  dio  Stiefeln  giessen. 

Der  Durstige  oder  Trinker  giesst's  lieber  In  den  Hals. 
Daher  entstanden,  dasa  Fussroisende  ihre  FUsse,  um 
sie  xu  kräftigen  und  dem  Wundwerden  vorzubeugen,  mit 
Branntwein  oder  Spiritus  einreiben. 
IIoU.:  HIJ  giet  het  In  zijno  laarzeu  niet.  (Uarrrbomte, 
II,  U 

»60  Es  dient  weder  zu  Stieffein  noch  zu  Schuhen. 

— -  Lehmann ,  834«  3. 

*51  Es  hat  weder  Stiefeln  noch  Sporen. 

Von  etwas  Unvollkommenem.  Luther  sagt  vom  Buch 
Salomonit,  dem  Prediger:  „Bs  sollte  völliger  sein,  es 
hat  weder  Stiefeln  noch  Sporn,  ea  reitet  nur  in  So- 
cken ,  gleich  wie  ich  noch  im  Kloster  war." 

*  52  Es  ist  ihm  heute  nicht  im  Stiefel  zu  lachen.  — 

/.'in  lein ,  579. 

53  Fif  Stewel  en  Afsatz!  Heda,  Vader,  öck  Gle- 
der  (Glieder).  (Dinhofttädt.) 

Buf  alterer  tanzlustiger  Leute,  wenn  sie  wacker  auf 
dem  Tanxboden  aioh  bewegen. 
Lat.:  Lanam  in  ofücinam  fuUunis.  (PhiUppi,  I,  219.; 

;>4  Hat  sünd  en  Paar  Stevein  beter  1  as  en  Paar 
Handmanschetten.   (HoUt.j  —  Schütte.  IV,  m. 

')  Notwendiger,  nützlicher.  —  Die  Redensart  wird 
bei  Regenwetter  und  Kothregen  gebraucht. 

55  He  get  nog  mit  Steweln  un  Sporen.  —  Dahnen,  453. 

ist  eben  erst  vom  Pferde  gesUegen,  von  der  Reiso 
sn  rückgekehrt. 

56  Ho  kann  en  göden  Stevel  süpen  (oder:  ver- 

dragen).    (Htitl.)  —  Schulte.  IV,  199. 

57  In  fremden  Stiefeln  spazieren  gehen.  —  Deut- 

iche*  Museum  (Leipzig  1K3).  Nr.  35.  S.  UM. 

58  In  stiffel  vnd  sporen.  —  Paul,.  Schimpff.  LIinb. 

59  Jetzt  weiss  er  nicht,  wie  er  soll  in  Stiefeln 

gehen,  sonst  war  er  ein  harfussiger  Mann. 
Von  jemand,  der  aus  grosser  Arm  uth  in  gute  Vermö- 


gens Verhältnis 
geworden  ist. 

Rühm.:  Jindy  okolo  bot  chodlval  a  njni  nev(  jak  r  set 
si  vykra  covati.   (Crluloetly ,  9i.) 

*C0  Mit  den  Stiefeln  dreinfallen. 

I«it.:  Ileotis  pedibna  ingreditur.    {Philipp*.  I,  W.) 

•61  Mit  Stiefeln  und  Sporen  in  die  Sache  lauf« 

—  Euelein,  579. 

D.  I.  in  voller  Rüstung.   „Mit  Stiefeln 
drein  springen."    (Luther)    „Sol  or  Leiden; 
reiten  in  stiefeln  und  sporen  and  das  gut 
(beanspruchen)."   (Qrimm,  RechteaU.,  99.) 

•62  Mit  stillen 

gar,  CCXXXX,  1  tt.  8. 

Mit  8ack  and  Pack,  i 
der  und  Schab  a.  e.  w. 
Holl.:  Met  laarxen  en  sporen.   (Harr.  II,  V.) 

•63  Seine  Stiefeln  haben  zu  Nacht  über  einem  Kof 
fer  gelegen.  —  Körte,  57«o. 

Von  einem  Krummbeinigen. 

*C4  Wenn  man  ihm  die  Stiefeln  Bclimiert,  so  taj. 
er,  man  habe  sie  verbrannt. 

Frl.:  Graiaaez  les  borte«  d'nn  vilaiu,  U  dir»  qu'on  fet  ; 

brole.  (Bohn  I,  19.) 

•65  Wie  ein  polnischer  Stiefel  an  beide  Füsse  ge- 
recht sein.  —  EUeMK,mU;  Simrock.  19*4;  AW. 
/.  3343. 

Stiefolauatdehen. 

•Das  ist  zum  Stiefelausziehen.  —  ATix.w. 

Stiefelknecht. 

•1  Glaubst,  i  mach'  dir  an  Stiefliknecht?  - 
Hügel.  Iii*. 

Meinst  du,   ich  werde  mich  dazu  hergeben,  *< 
Knechtsdienste  zu  thunT 

•2  Ich  möchte  mit  zehn  Stiefelknechten  drein 
schlagen,    (Kreit  Humlau.) 
Stiefeln. 

•l  Er  ist  gestiefelt  und  gespornt  —  Uenueä.  istf.» 

Wir  waren  aar  Abreise  gestiefelt  und  gesporat.  i 
vollkommen  gerüstet.   Jüdisch-deutsch  in  Warsekw 
Kr  is  gekommen  gestiefelt  On  gespornt. 
Holl.:  En  hoentfegelaard  en  gespaard.  (Harret****.  11. 1 

•2  He  stevelt  moi  (schon),  de  Kütcn  1  sitt't  ü»  ffr 

de  Böno.   ((Mfrice.)  — 

»7.  981.  6«9. 

')  Küt  —  Wade,  Fleisch,  Bauch  ,  Eingeweide 
*3  Sich  «tiweln.    (Stebenbürg.-täciuJ  —  F 
177.  917. 
D.  h.  eilen. 
Stiefelwichse. 

•Einen  mit  StiePlwichs«  bewirthen. 


•Bftti  Stiefgeaicht  •  zuerst  komme: 

')  Oberösterreichischcr  Eaphomismus  für 


UflJ 


Stiefkind. 

1  Das  gerade  Stietkind  ist  doch 

buckeliche  rechte. 

2  Die  Stiefkinder  bekommen  nicht  daa  gravi* 

Stück  Brot. 

Auch  nicht  das  beste,  obgleich  die  Stieftantit 
klagt,  dass  das  Kind  sehr  verwohnt  sei.  Daher  4* 
böhmische  Sprichwort:  Die  Stiefmutter  beschwert 
dasa  das  Kind  die  Sahne  nicht  möge,  es  würde  aber  «.'- 
Molken  furlieb  nehmen,  wenn  es  deren  erhielte:  Ztscn« 
si  maoecha,  äe  pat  torok  smetang  mehee  a  jerso  es» 
tfatkudcjtrebaejrrovatk.  (&U*o*,ky.  401.)  „Vn&f- 
kindorn^püegt^uüu^nit  so  gross^stUcken  Brodt  u  f- 

MticherA 

3  Stiefkinder  und  Spilalsuppen  sind  selten  ktl 
*i  Ein  Stiefkind  der  Natur  sein. 

Weder  körperliche  noch  geistige  Vorzüge  botiisti- 

•5  Er  hat  den  Stiefkindern  das  Ihrige  durch  die 

Hechel  gezogen.  —  Purömiakon ,  *3. 
Stiefmutter. 

1  A  Stiefmütter  git  dem  Stiefkind  dus  Erste  tön 
Thee,  dus  Letzte  vün  Kawe  (Kaffee).  (**■■ 

deutich.  Warschau.) 

Von  beiden  also  nicht  das  Best«  sagen.  K»  iit 
offenbar  gemeint,  wenn  sie  ein  eigene«  Kind  hat  I" 
mau  nun  den  Stiefmüttern,  so  viele  brave  an  eh  dars*"* 
sind,  selten  etwas  Outet  gönnt,  so  gönnt  man  Ibasn  tt" 
dies  nicht.  In  diesem  Sinne  tagt  ein  Sprichwort  !• 
dar  Heraego winat  Ks  hoffte  die  Stiefmutter  •<-'  ^ 
rechtes  Kind,  un.l  sie  blieb  unfruchtbar,  (i 
Uli,  49.) 
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Stiefmutter 


Stiefmuttcrhass  —  Stiege  S54 


3  Das  ist  die  beste  Stiefmutter,  die  einen  grüuen 
Rock  anhat,  auf  dem  die  Ganse  weiden.  — 

Erklärung ,  4. 

3  De  erst  'u  Stüfniöder  hott,  kriegt  ok  boll  'n 
Stefvader,  de  Düwel  häle  sc  alle  gar.  (Osifnes.) 

—  Bueren,  290  U.  629;  Etckvald,  136S;  Frommann. 
III,  431.  »95;  IV,  »62,  687;  Goldichmidi .  III;  AVm,  249; 
llauskalender ,  III. 

4  Der  Stiefmutter  Kind  bekommt  doppelle  Bissen. 

Halbst  dann,  wann  es  scheint,  die  Stiefmutter  seUto 
ihr  eigenes  Kind  den  Stiefkindern  gegenüber  surUck. 
Hin  Hohmon  drttoken  dies  recht  hübsch  durch  Uss 
Sprichwort  aus:  Dem  Aonnohen  nur  die  Hälfte.  Man 
ersah  Ii  sur  Erklärung  desselben:  Eine  (Stiefmutter, 
welch«  ausser  drei  Stiefkindern  auch  noch  cm  eigenes 
besass,  vert heilte  drei  Kochen  auf  folgende  Weiso 
unter  sie.  Hier  habt  ihr,  sagte  sie  an  den  Stiefkin- 
dern, Jedes  einen  Kuchen,  da  ich  aber  meiner  Toch- 
ter nichts  gegeben  habe,  so  gibt  ihr  jedes  von  euch 
einen  halben  Kuchen.  —  Es  gibt  verschiedene  Orte  und 
Verhältnisse,  welche  nach  dieser  Sticfmnttermcthodo 
ihr«  Segnungen  austhcllen. 

Audulce  po  pülee.  -  Macesino  dite  dvakrat  pekrm 
,vA.  (ÖHakottkf,  401.; 

Maoassyne  daiecie  dwa  raxv  obrok  ( dwa  obrokil) 
bierte.   (Ctlakotskg ,  A0\.) 

5  Die  Stieff-Mütter  sind  am  besten  in  grünen 

Kleidchen  (Röckchuu),  drei  Ellen  unterm  grü- 
nen Rasen.  —  Erklärung.  4.  Körle,  5741;  Hartfrarfc 
III,  71;  Simrock,  9897.  Uextner .  93;  Lokrcngtl.  I,  311; 
Hau*,.  321.  Braun.  I.  4394. 
Ü  E  Stiefmueter  macht  an  o  Stiefvater.  —  Suirr. 

meister.  117. 

7  Eine  gute  Stiefmutter  ist  oft  besser  als  eine 

rechte. 

Holl.  :  Stiefmoeder  is  een  kwa<U  Ulm,  nogtans  kau  se 
wsl  good  stja.   (Uarrtbomit ,  Ii,  306».) 

8  Es  gibt  so  viel  gute  Stiefmütter  als  weisse 

Raben. 

0  Gute  Stiefmütter  und  weisse  Sperlinge  sind  sel- 
tene Vögel. 

BOkm.:  Kolik  vran  bllfch,  tollk  macech  dobrfch.  fCWa- 
kowskp,  401.) 

10  'Ne  Stefmutter  is  dem  Düwel  sin  Underfuttcr. 

—  Schambach.  II.  IM. 

11  Stefmoder  rnihd  Stefvader.    (KM*.)  —  nvydv». 

ir.  u. 

12  StCfmoer  hett  'n  langen  Stert,  all  trät  der  upp. 

—  Goldsckmidt.  IIS. 

Druckt  die  Schwierigkeit  der  Stellung  einer  Stiefmut- 
ter aus,  dio  nach  sehr  vielen  Seiten  recht  thuu  soll. 

13  Stieffmütter  geraten  selten  woL  —  /viri,  //.  341. 

Im  Sprichwort  kommen  Stiefvater,  Stiefmutter  nnd 
Stiefkinder,  aber  nicht  Stiefbruder  und  Stiefschwester 
vor.  Die  Hauptrolle  spielt  die  Stiefmutter.  Die  Stief- 
schwester hoisst  in  Tirol  „einbändige"  Schwester,  wäh- 
rend die  rechte  „sweibandige"  genannt  wird.  (Wuttr- 
mann.  2i,  619.) 

14  Stieffmütter  ist  ein  böse  Ruht,  Stieffmütter  thuu 

selten  gut.  —  Unter,  III.  83;  Lehmann.  II.  560.  112  ; 
Pttn.  II,  m. 

B>'km.:  Mnoooh»  rnoocha.  -  Zlf  prot  macech».  (Ctla- 
kotsky.  401.; 

UM.:  Die  eenc  stiefmoeder  heoft.  mag  rouwen,  soo  Ung 

hij  teeft.   (ttarrtoomte ,  II.  306  ».J 
fpjs.I  Macocha  pst  tocha.   (Öetakottky .  401.; 

15  Stieffmütter,  (machen)  Stieffuattcr.  —  Latendorf 

II.»:  Pari,  II,  341. 

„Stieffmütter,   Stieffvater  heilst  das  kuric  Sprich- 
wort." (Hatktsy,  26i Auch  rassisch  Alimann  VI,  464. 
Zivil.  ■  Stiefmoeder,  stiefvaar.    (Uarrtbomei.  II,  306*.; 

Ii;   Stiefmueter  oder  Stiefätti,  as  si  der  Tüfcl  batti. 

—  Sutrrmruirr,  U7;  Simrock.  9897 ». 

17  Stiefmütter  haben  harte  Hand. 

Dän.:  Der  er  haardt  i  stivmodera  haand.   (Bokn  I,  336.; 

18  Stiefmutter  ist  des  Teufels  Unterfutter. 

In  Steiermark:    Stuifmuldar  U  an  Tai«  Intafulda. 
(Firmtnick,  II,  770,  174.) 
Fr,.  Qui  narritre  a  lo  dlable  cn  l'atrc.    (H.isson,  331.) 

13  Stiefmutter  und  Stiefkinder  6ind  gleich  lieb. 

Ms  gegenseitige  Liebe  ist  von  gtelchom  Werth. 
Sit  Am.:  Hofko  od  macechv  paitorkovi ,  a  UJe  nesladko  od 
pnstorka  nuoesc.  (C'taiotsXy .  410.; 

20  Wer  e  Stiefmueter  het,  het  au  e  Stiefvater.  — 

.  UT.  I 


21  Wer  ein  Stieffmütter  daheimen  hat,  der  find 

solten  kindlich  Genad;  dann  wil  der  Vattcr 
gute  Tage  han ,  muss  er  sei  in  Kind  auch  wer- 
den gram.  —  Grulcr,  III,  108;  Lehmann,  II,  872.  17». 

22  Wer  eine  Stiefmutter  hat,  der  hat  (kriegt)  auch 

einen  Stiefvater.  —  Puior. ,  X ,  39 ;  Pttn,  II,  70b ; 
Gl  Immetshausen ,  Vogelnest,  I;  Mum,  684.  Euclnn ,  5RU. 
Eisenhart.  161.  Saüer ,  234;  Simrock,  969s;  A-ri,  ,  5742; 
Graf.  163.  138;  ßraim .  /.  4295. 

„Man  sagt,  wer  ein  stieffmütter  hat,  der} kriegt  auch 
ein  stiefuatter  Drat,"  (Haidts,  IV,  70.)  Theila  hat 
der  Widerwille  unserer  Vorfahren  gogon  dio  andere  Ehe 
au  diesem  Sprichwort  Gelegenheit  gegeben,  theila  die 
betrübende  Erfahrung,  dass  die  Vater,  so  sur  andern 
Ehe  sehreit  in,  «ich  von  ihrer  neuen  Gattin  loicht  gegen 
die  Kinder  der  ersten  Ehe  einnehmen  lassen.  Aber  das 
Sprichwort  ist  keine  ausnahmlose  Kegel,  denn  tausend 
Falle  beweisen  das  Gogentheil.  Vielleicht  gibt  es  ebenso 
viel  brave,  trene  Stiefmutter,  als  gewissenlos«  rechte. 
Bei  Tunniciu*  (  370);  De  eine  stefmoder  lieft ,  du  krioht 
ök  wol  einen  stefvader.   ( Tri  vignos  agitat  teueres  cum 

W>atro  uoverca.; 
o  eine  Stictmuttcr  im  Haus,  da  sieht  wenig 
Fried'  und  Freud'  heraus. 

Böhm.:  V  lese  medrid  a  v  domo1  macecha.  —  Z  lesa  honi 
med  vnd,  ■  a  *  domu  macecha.   (öelakovsky ,  401.; 

•24  An  der  Stiefmutter  Grabe  weinen.  —  Htatloeft 

III,  72;  Körte ,  5743 b.  rtrowi.  /.  4297. 
Von  erheuchelten  Thranon. 

•25  Er  braucht  keine  Stiefmutter.  —  Parfmiakon ,  1466. 

Er  ist  sehr  streng  gegen  sich  selbst,  oder :  er  behan- 
delt sich  selber  stiefmütterlich. 

*26  Etwas  seiner  stieffmütter  klagen.  (S.  Henker  33.) 
-  Francl.ll.  if ;  Egcnolff.  18»;SJr«c.  3743°;  Eue- 
U,n,  530.  Hur tbach  III.  72;  Oroir».  /.  4»«- 
H.  H.:  Klaag  het  uwe  stiefmoeder.  (Harrebomee.  II,  306».; 
tat.:  Apud  novercum  queri.   (EiMlein,  580.; 

•27  Um  die  Stiefmutter  weinen.  —  Eitelein .  *so. 

UoU.:  Hij  schreit  op  tijn  stiefmoeders  graf.  (Harrt- 

bomee.  II,  306b.; 
Lot.:  Ad  noverene  tnmulum  flere.   (F.iülein,  560.; 


•Es  ist  Stiefmutterhass.  —  Egmalff,  Ji4». 
Stiefvater. 

1  Der  ist  ein  Stieffvater,  der  Kinder  zeugt  vnd 

sie  nicht  liebt,  lehrt  vnd  zeucht.  —  Lehmann, 
196.  l». 

2  Eim  Stiefvater  folgt  dick  und  viel,  wer  nicht 

seim  Vater  folgen  will. 

3  Ein  Stiefvater,  eine  Stiefmutter.  —  //ium,684. 

Eitrnaart,  103;  Hau!.,  40;  Graf.  1S5,  157. 

Will  sagen,  dass  die  Mutter,  welche  tu  einer  /wer- 
ten Ehe  schieltet,  sich  leicht,  wie  die  Erfahrung  ge- 
lehrt hat,  von  ihrem  neuen  Gatten  gegen  die  Kinder 

Das  Sprichwort  ho- 


4  Schtefvuota  —  saldo  Vuoter;  Schtifmoterz  — 

Baathmoter  >.  (Siebenbürg^dchs.)  —  Schuster.  406. 

■)  Schuster  verweist  In  Betreff  dieses  Worts  auf  sei- 
nen Wodtn  Im  ilihlbacher  Sckulprogramm  0656,  S.  26  fg.), 
wie  auf  seine  Mftkentrümmer  am  entsprechenden  Orte. 

•5  Er  hätte  einen  guten  Stiefvater  gegeben.  (Ilot- 

tenburg.J 
Stiege. 

1  Der  ein  haist  die  Stigen  hinauff  gehen,  kan 

jhm  auch  diesclb  wider  herab  wehren.  —  Uru« 

t#r.  III.  16;  Lekmann,  //.  78,  68. 

2  Die  Stiegen  hinauffallen,  kostet  die  Elle  drei 

Batzen.  —  £isfitin,  578;  Stmrodk,  9902. 

3  Ich  bin  schon  dio  stiegen  hinunder  gefallen, 

kompt  hernach ,  sagte  der  Geck  zu  Ncwstatt 
zu  seinem  Herrn.  —  Zinkgref,  IV,  76. 

4  Ueber  die  Stiegen  abfallen,  ist  gradatim  den 

Halss  brechen.  —  Sutor.  260. 

5  Wenn  mau  die  Stiege  w&scht  (kehrt),  nius;; 

man  oben  und  nicht  unten  anfangen.  —  Eue- 

tria .  378  ;  jürnrodt .  9901. 

So  sagte  Kaiser  Sigismund  :  Die  Bofonnatio  in  capilc 
et  membris  müsse  boi  den  Majoritcn  anheben  und 
nicht  bei  den  Minoriten. 
G  Wo  dio  Stiegen  niedrig,  da  hüpfen  die  Hunde 
vber.  —  l'tin,  II.  202. 
IBM.;  Dä  diu  atlgol  uider  ist,  da  gat  man  hin  -lue  frist. 
(Zingerle.  143.; 
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•7  Bist  d'  Stieß  ra  g'falle?  (Lim.) 

Zu  juraaud,  der  sich  da*  Haar  hat  schueldeii  Uticu, 

•8  Die  steg  hiuabwerfen.   (S.  lien  481.)  —  Fmuk 
II.  72b. 

*9  Die  Stiegen  hinuntcrfallcn. 

/..!.'.;  Sic  dillort  casus  »b  arte.    (Chaos,  tili.) 

*  10  Einem  die  Stieg  weisen. 

l.ol. .-  Contra  verbosos  nolicontendere  multa.  (di  v.t.  420.; 

•11  Ich  wollte  darumb  kein  Stigc  binuutcrfalleu.  — 
CnmmAshaiurn ,  S^irimjimfeld. 

»13  Stiege  und  Strasse.  —  Mbeluiujia,  6391. 
otieirel. 

1  Wo  diu  stigel  uider  ist,  da  hupfen  die  hund 
all  vber.  —  Ftmek,  II,  871'.  Lehmann,  II,  857,  436; 
r.WJriH,  5S8.  Simrock,  9904:  Craf ,  3CA ,  452. 
AI«  Hechtssprichwort  hat  es  den  Gelcgenhcitsdieb- 

(Ulli  im  Auge,  der  mit  einer  . .  Ii:  tu  Strufu  belegt 

ward.   (S.  Dukaten  8  und  Strang.) 

•J  Ma  muss  no  numm,  wo  Stiegein  nieder  sind. 
(Eningen.)  —  llirlirnjer,  M3. 
Stieg  clesintiig. 

•Es  möchte  einer  stiegelisiuuig  und  gatterläulig 
werden.  —  KiT^hiwfcr,  in. 

I).  h.  vcrdriesslich ,  verdüstert,  verwirrt.  (Sialder, 
//,  3W.;  In  der  innern  Schweix  lind  die  Guter  ein- 
gehakt, damit  sich  da«  Vieh  nicht  verlauft ,  daher  raus« 
iuiu  viel  tiatter  Offnen  und  Ober  viele  Stießen  (Slio- 
Heln )  gehen ,  was  die  Keilenden  ermüdot  und  aufhalt. 
Stieg  elhupf er. 
•I  Es  ist  eiu  Stig'lhupfcr.  —  Schöpf,  Iii. 

Ein  Spottname,  der  iu  dem  angrenzenden  Obcrstcier- 
mark  den  ObcrosUirreichcrn  gegeben  wird,  da  es  in 
Oberösterreich  wegen  der  sorgfältigen  Einfriedung  der 
Felder  sehr  viele  Zäune  und  .Stiegein  gibt,  Uber  die  man 
auf  Pusswegen  unzähligem*!  iteigru  mun.  In  Tirol 
scherzweise  von  einem  Landgeistlicheu.  Auch  SimpU- 
cius  (423)  hat  StigclhUpfor.  (Vgl.  SclmuUtr ,  III.  624  ; 
l.txer.  Kämt*.  HO.,  241 ;  liähntrt  und  Schornbach.) 
*2  Es  sind  Stig'lhupfcr.  (S.  Krebstränker.) 
Stieglitz. 

1  Fritz,  Stieglitz,  der  Kukuk  ist  todt,  wir  haben'n 

gegessen  zum  Abendbrot.  (l\>mmcrn.) 

2  Lieber  als  Stieglitz  singen,  kann's  nicht  als 
Nachtigall  gelingen. 

gute  eigeno  Leistung  als  schlechte  Nachalf 


12  Wo  der  Stiel  ist,  muss  auch  die  Axt 
•13  Den  Stiel  der  Axt  nachwerfen. 
AIIoü 


F.nyl.:  To  tlirow  the  helvc  after  the  hatchet.  (Bohn  t.  165  ; 
»x..-  Jeter  lo  manche  apres  la  cognee.   (Hohn  1,  38;  Lr- 

(Buhn 


.  l53\> 
de  bljl  niet  na 


liühm.:  Pej.rad«i  dohro  po  stchliku,  ucili  ipatne  po  ala- 
vlku.  (Ctlakveikjr,2l'j.) 

Stiel. 

1  Den  Stiel  smitt  nie  waeg,  den  Knüppel  hält  mc 

wiycr.  (\\'e*i(.) 

2  Der  stiel  ist  länger  denn  der  Apffel  (auch:  als 

die  Axt).  —  Lehmann,  714,  5. 
Von  Schwätzern;  die  Rede  langer  alt  der  Sinn. 

3  Ein  Stiel  zum  Beile  (zur  Haue,  llackc)  findet 

sich  bald,  wenn  man  einem  übel  will.  — 

Stmrock ,  9905. 

Lat.:  Praetaxtn  duntexat  opus  c»t  improbitati.  (ihial. 
1472.; 

4  Hättest  du  mir  den  Stiel  nicht  gegeben,  sagte 

die  Axt  zum  Baum,  su  könnte  ich  dich  nicht 
fällen. 

Auch  dio  Armenier  sagen:  Der  Raum  sprach  r.ur 
Axt:  Du  konntest  mich  nicht  fallen,  wenn  der  Stiel 
nicht  von  mir  wäre.    (Ausland ,  1S71  ,  «M  *.) 

5  Je  länger  der  Stiel,  je  besser  die  Birne,  sagte 

der  Besen  zur  Berga  motte. 
f>  Mau  muss  den  Stiel  nicht  der  Axt  nachwerfen. 
r'ri.i  II  no  faut  pas  joter  lo  manche  apres  la  cognee.  (Ca- 
hitr,  1026,-  Leroux,  11,  Iis.;  -  Ruer  le  manche  apres 
la  hache.    (Kriti<*<jtr ,  435».; 
Holl.:  Men  moet  den  steel  niet  naar  de  bijl  werp 
(Uarrebomie,  11.  30?  K) 

7  Stiel  in  Stiel,  beide  gelten  gleichviel.  (Lu.) 

8  Wenn  der  Stiel  nicht  fest  ist,  fliegt  die  Axt 

bald  los. 

9  Wer  den  Stiel  der  Pfanne  hält,  kanu  Bich  leicht 

verbrennen. 

»j.  .  Celui  qul  tient  la  queuc  de  la  poclc  iistuc  du  se 
broler.    (Röhn  1,  10.; 

10  Wer  den  Stiel  hält,  kann  die  Pfanne  »liehen 

wie  er  will. 

fr;.:  Quitlent  la  poelepar  la  quoue,  il  la  touroe  Ucomme 
il  veut.    (Bahn  1,  53.; 

11  Wie  der  Stiel,  so  ist  das  Messer. 

Wie  der  Wlrtb  iil .  so  beschert  Ut.t;  die  GW. 
lt.:  U.ual  luauico  tal  collcllo.    (l  u:'.ajl,a .  i«,  3.; 


roux.  11,  9»;  Arilin 
Holl.:  Men  moet  de 
/,  333.; 

Span..-  Kchar  el  tnasgo  tra»  cl  dcatral.   (Bohn  f,  2li.) 
•14  Den  Stiel  umkehren. 

Das  Entgegengesetzte  machen.  In  Ulm:  Deal  dreht 
de  Stiel  um.  Stiolnm  machen.  (Schöpf ,  Iii.)  In  Wftn- 
bürg:  'N  Stiel  umweada. 

*  15  Die  braucht  kaan  Stiel  mehr  auszubeisse'.  — 

Tr-nd/uu,  568. 

Von  einer  alten  Frau.  Na.  h  einer  mystisch-kabbali- 
stischon  Vorschrift  sollen  Krauen,  die  guter  lioffnun« 
aind,  den  Stiel  des  am  Laubhuttcnfustc  zum  Feststrauss 
gebrauchten  Earog  (ctbrog,  die  citronenartige  Frucht 
des  Peradiesbaume* ,  ponuni  Adaiui  Linn.)  ausbeissen, 
um  dadurch  eino  glucklicho  Niederkunft  zu  erlangcu. 
•10  Er  kann  keinen  Stiel  zur  Axt  finden. 

„Zu  seiner  axt  fand  er  kein  holb.«  (  Waldh,  III,  92,  70.; 

•17  Er  macht  en  Stiel  dra.  —  .Saierm^r .  74. 

Zuthaten  zu  Üblen  Nachreden.  (S.  Logen  »84.) 

*  18  Etwas  beim  Stiel  angreifen. 

•19  Mir  wem  a  no'  an  Stiel  zn  der  Haken  fiudi  n. 

—  WiipeJ.  157*. 
Auch  die 
Stiemsch. 

*He  is  so  stiemsch  (eigensinnig)  as  Mester  sin 
Swin,  de  wull  vor  Stiemshcit  net  fretijn.  — 

Kern .  837. 

Stier. 

1  De  Stier  hclt  mc  bin  Hörnern,  de  Ma  bin  Wort 

und  's  Wib  bi  der  Jüppe.  —  üiutrmcuter ,  ik. 

2  Dem  Stiere,  der  gern  stösst,  wachsen  kurze 

Hörner.  —  HmMm,  5»o. 

3  Den  Stier  muss  man  nicht  bei  den  Hörnern 

fassen. 


4 

5 


ist  als  der  Stier."  (Ausland.  ls7o,  S.  710.; 
Der  einen  Stier  hebt,  kann  auch  ein  Kalb  tragen. 
Der  Stier  hat  «eine  Hörner  nicht  umsonst. 

6  Der  Stier  mit  den  Hörnern  ist  auch  ein  Kalb 

gewesen.  —  EueUin,  358. 

Nur  der  nürnberger  Ocha  ist  nie  ein  Kalb  gewesen. 
(S.  Uchs  142,  wo  auch  in  der  Bemerkung  Z.  4  suaq 
und  im  lateinischen  Sprichwort  coruua  wum    i  Li 
Irin,  :\U*I  na  lesen  ist.) 

7  Ein  Stier,  der  alt,  verliert  seine  Gewalt. 

8  Ein  Stier  schleppt  sein  Joch,  weil  er  muss. 
3  Ein  feister  Stier  taugt  nichts  vor  den  Pflug. 

Die    Türken   sagen   daher:    Wcnu  du   den  fett 
Stier  vor  einen  schlechten  Pflug  spannst ,  was  wird  er 

vermögen  • 

10  Ein  «ottiger  Stier  ist  den  Kühen  lieber  ala  ein 

glatter  Ochs. 

A:  inilich  russisch  Allmann  17, 

1 1  Einem  stöasigen  Stier  ist  zu 

ihn  vom  Dache  aus  sieht. 
lt.:  E  facile  fax  panra  al  toro  hucetra.   (Bohn  I,  95.; 

12  Einem  stössigen  Stier  und  einem  betrunkenen 

Menschen  muss  man  aus  dem  Wege  gehen. 

Span.:  AI  loco  >•  al  toro,  darlcs  corro.   (Bohn  I.  197.) 

13  Einen  gefallenen  Stier  treteu  die  Kinder  mit 

Füssen. 

14  Einen  wüthenden  Stier  muss  man  nicht  bei  den 

Hörnern  nehmen. 
Li  Woedendo  stieren  moet  men  uict  btj 


vatten.   (Harrtlumte,  U,  30«''.; 

10  Jungen  Stieren  wachsen  dio 


Uürucr,  jungen 
.  4io.  U; 


Knaben  der  Muth.  — 

//.  274,  18;  Sa>lcr.  191. 

IG  Man  muss  den  Stier  bei  deu  Hörnern  faMen.  — 

/Worn.  222. 

17  Mi  r  hoasst  koau  Stier  Bläsa,  er  muass  zum  we- 

nigste a  Stearnle  hau.  —  Muhet,  m:  Se/fle*.  4ta. 

18  Stier  um  Stier. 

Man  erzahlt  iu  Ostpreustru  :  Ei  kaut  einst  eiu  Dauer 
»am  Pfarrer  und  sagte:  „Herr  Pfarrer,  der  eine  »tiur 
hat  dun  andern  todtgcstosien."  Der  Pfarrer  lagte  : 
„Also  Stier  um  Stier.»  „Aber,  Herr  Pfarrer,  dein 
Stier  bat  meinen  cntosien.  ••  Da  erwjdcrte  der  Pfar- 
rer: „Das  ist  freilich  etwas  .uide.ts." 
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19  Stössigem  Stier  wachsen  kurze  Homer.  —  8km. 

rock ,  '.»W6. 

20  Wenn  du  Stier  d'  Krone  treit,  so  hend  d'  Käl- 

ber Würdigkeit.  —  Sutermeüter,  117. 

•21  Das  heisst  d'  Stier  a  d'  Landwied  geteilt.  — 

SuU-nncuUT ,  »0. 

•22  Den  Stier  bei  den  Hörnern  fassen. 

Gerade  au  dem  Tunkte ,  wo  er  seine  beste  Wehrkraft 
beut.  Diese  Partei  vorlas.t  den  Kampf,,I.U  .auf  den 
Mo  in  der  Ab.icht  getreten  war,  den  Stier  bei  den 
Ummern  su  fassen,  tn  »rhr  niedergeschlagener  Mim- 
iuuo;r.''  (Schien.  l'rettt,  i»J4,  Nr.  237.; 
»3  Der  aller  soll  mi  budle.  —  Suiarmeuur ,  is. 

Kino  scbweiier  Bethouerungsformel.   (s.  Pfanne  33.) 

•24  Er  hat  Leute  den  Stier.  —  RmUi»,  iso. 
•25  Kr  ist  im  Stier  geboren.  —  Huelem .  sso. 
•2G  Kr  sucht  auch  unter  dem  Stier  ein  Kalb. 

So  tagt  der  Ungar,  um  die  UnorsStlUchkeit  de«  Fis- 
^  cus  au  acbildern. 

•27  Es  ist  oin  fremder  Stier  in  der  Weide  gewesen. 

Vom  verbotenen  Umgänge  eine«  fremden  Manne*  mit 
einer  yerlieirallietcn  Frau. 
HoU.:  Kr  i.  eeu  vrecrado  stier  in  do  wei  geweeet,  (Harre- 
bomre,  11,  30*".; 
Sti«ramperl. 

•Er  ist  ein  Stierampcrl.  —  llwjet.  U7". 

Auch  «tierer,  d.  i.  ein  Mensch,  der  geru  huroht, 
ausspioulrt,  alles  aufsUert. 
SUerbube. 

Es  gehen  viel  Stierbuben  auf  einen  rechten 
Ackersmann.  —  Startet,  lt. 

Lat.:  Qul  taiirot  stimulciit  multi ,  sed  rarua  orator.  (Elte* 
lein,  13;  üinäer  II,  Uli.) 
Stieren. 

*  Er  stiert  wie  eine  Hatto. 

Dam.i  Heon  glair  suin  en  slenge-ruttc  (cllcr:  aom  ban 
bav  de  uys  faaet  m>uo.    (fror,  dun.,  M&j 
Stierkopf. 

Stierköpfe  haben  Stioraugcn. 
Stierneu. 

1  Sticroeu  1  ist  der  ganzen  Welt  nntreu.  (I.u:vm.) 

')  Neumond  im  Zeichen  des  Stiers. 

2  Vor  Stierneu  hat  der  Hauer  Scheu.  (SOmaWmJ 

Wann  der  Neumond  im  Stier  eintritt   furchtet  man 
starke  Frotto. 

Stift. 

1  Im  anfang  sind  wenig  Stiöt  vnd  Kloster  ge- 

wesen vud  viel  Christen,  jetat  sind  viel  Kir- 
chen vnd  Klausen  vud  wenig  Christen.  — 

llemuh,  608,  4. 

2  Stifter  und  Klöster  sind  der  Edellcutc  und  Sol- 

daten Wirthsbüuser. 
Stiften. 

Er  hat  viel  gestiftot,  aber  wenig  in  die  Kirche. 

—  U.iycr,  I,  73. 


Aus  ciuem  Stiftlcr  lässt  sich  alles  machen. 

(Schiraben.) 

Besicht  sich  wohl  auf  die  gründliche  und  vielseitige 
Rildung,  dio  im  tubinger  Stift  erworben  wird. 

Stil. 

1  Der  Stil  ist  der  Mensch. 

Dieses  Wort  Buffon's  gilt  von  jeder  Schöpfung  des 
Men.chsugei.tes.  (SeheniH,  Attjtm.  k.rcMich,  ZeiUchnJt, 
1M7,  X,  638.) 

2  Ein  kurzer  Stil  ist  besser  als  ein  langer  Prägel. 

—  O.  MtMer,  Charlotte  Ackermann,  S.  S3!>. 

3  Jeder  hat  seinen  eigenen  Stil  und  seine  eigene 

Nase.  —  Hörle  *,  7185. 

•4  Er  kann  der  Sache  einen  Stil  geben. 


1  Der  so  still,  hat  offt  grosse  Schehuerey  dick 

hinter  den  Ohren. 

2  Haid  es  stelle,  sagte  Mcster  Neideck.  (herlohn.) 

—  f'rommaun  ,  III,  2C1 ,  43. 

3  Heute  still  und  morgen  Getümmel,  heute  ehr- 

bar uud  morgen  wieder  ein  Lümmel,  so  kommt 
man  nicht  in  den  HimmcL  —  1'arOmiakon ,  eus. 

4  Je  stiller,  je  klarer.  —  hihrb.  für  Undetkunde  de» 

II  >:»■),)>.  SihUtK.-Hoht.-Lanenbnra ,  IV,  IIU. 
h  Man  Stille,  segt  Hille.  fUecklenbnrg.J 

C  Seid  stille,  itz  kimmt  Pater  Hille.  (XordMmen.) 
7  Stelle,  Monkel,  der  PfafT  halt  Mess.  (Unn.naen.) 
Um  au  sagen:  Still,  stillt 


8  Still,  freundlich,  keusch  vnd  schon  ist  from- 

mer Jungfrawcn  Krön.  —  IWrt.  //,ni. 

9  Still  ist  mein  Will'. 

10  Still  ovcrall,  ik  schriewe  min  Name.  —  //»<.- 

r«t .  1033. 

11  Still,  sagte  der  Schuke  in  Leiben,  ich  muss 

jetzt  meinen  Namen  schreiben 

»*.:  C'ost  lu  greffler  de  Vaugirard,  il  no  peut  cxriro 

quand  on  le  rogarde.   (Leroux,  /,  ; 
//  .'.   Stil,  kinderen,  vader  schrijft  rekenitigcn.  (Harre- 

bomte,  I,  401*.) 

12  Still  und  fromm  ist  der  beste  Reichthum. 

HcAweti.:  Stilla  och  from  kr  baata  rijkedom.  (IJrubb,  üb.) 

13  Still  und  fromm  kommt  selten  vor  den  Richter- 
Schied.:  Still»  og  from  kommer  sjellau  für  dorn.  (T6r. 

nin-j,  7b\.) 

14  Still  und  guter  Muth  mitten  in  Meeresflut. 

«Wsfcl  Mediis  tranquiUus  in  undis.   (Uinder  11.  im.) 

15  Still  von  mundt,  trew  von  banden,  macht  frey 

reisen  in  allen  landen.  —  Ximkgref.  IV.  391. 
Lal,:  Neo  mar»,  nee  tellus,  neque  lustra,  uec  autra  nec 
astra  tat«  nec  ill»  mihi,  que  super  Mira,  via.  (Chaot. 

IC  Still,  vorsichtig  und  wohlbercdt  einem  Schrei- 
ber wohl  ansteht. 
lat..  Artaui  custos,  prudons,  llngua  quo  pertius  et  ca- 
lamo  facilis  seriba  orit  eximius.   (Chaot ,  434.) 

17  Wcnn'8  still  ist,  sagt  die  Ziege,  so  ist's  als 

war'  ein  Geist  (Gespcust)  da.  (Surinam.) 

Der  Schwätzer  furchtet  das  Schwaigen  wie  ein  Ge- 
spenst. Zu  jemand,  um  su  sagen;  Dein  Mund  kann 
keinen  AugenbUok  stillstehen. 

18  Wenn's  still  ist,  will  jeder  Steuermann  sein. 
•19  Bis  still,  die  Herren  gehen  herum.  —  Airrft. 

holer  ,  7». 

Ermahnung,  still  und  ruhig  zu  aoin.  Von  der  ttc- 
wobnbeit,  dass  in  mohreren  Städten  der  Schweis  wäh- 
rend des  Gottesdienstes  ein  Umgang  gehalten  wird, 
um  die  angemessene  Hube  su  erhalten. 

•20  Er  ist  so  still,  als  wenn  ihn  der  Hund  gebis- 
sen hätte. 

Holl. i  Uli  ia  soo  stil,  of  hlj  oplum  gegeten  bad.  (Harre* 
bomee,  II.  306  «'.; 

•21  Er  ist  so  still  wie  die  Glocken  am  Cbarfrei- 

tagc.  —  Jlorümiuion ,  434. 
•22  Er  ist  so  still  wie  eine  Mans. 

Von  einem  sehr  ruhigen  Menschen ;  weil  sich  die 
Maus  wegou  ihrer  Furchtsamkeit  beim  geringsten  Ue- 
atill  verhalt.  Jadieco-duutsch  in  War- 


schau: Still  wie  in  a  Mausonloch.  8U11  wie  in  on  OJer 
(Obr). 

Holl. :  Hij  is  so  bedaard  eis  eene  Oester.  (Harrtbmmr, 
II,  133».; 

•23  Er  ist  stiller  als  die  Glocken  am  Charlreitag. 

—  /Traun  /  4399 

•24  Es  ist  so  still,  als  flöge  ein  Polizeidiener  durch 

die  Luft.  —  Detmold ,  llanduichnungen. 
Spott  auf  die  Feigheit  des  SpicssbQrgcrthums. 
•25  Es  ist  so  still,  es  wäre  gut  Hafer  säen. 

HoU.:  Als  het  stil  is,  is  het  goed  haver  xaaijen.  (Harrt- 
bamet ,  I,  391.; 

•  2G  Es  ist  so  still  wie  auf  dem  Meere. 

hat.:  Halcedonia  sunt  »pud  forum.  ( faWaMsM  ,  Hfl.) 
*27  Es  ist  so  still  wie  bei  Itzik  Siehe). 

Isaak  Slohel  war  der  Besitaer  eines  Kaffeehauses  in 
Frankfurt  a.  M..  das  sehr  wonig  besucht  ward.  Jemand 
sagte  einmal:  „Ich  gebe  am  liebsten  su  Itsik  Sichel,  da 
ist  c*  hübsch  still." 

•28  Et  is  so  stille,  man  kann  Feddern  seien.  — 

Etchteald,  481. 

•29  Ho  is  nich  so  lang  still,  ass'n  Henn'  'n  Korn 
upnimmt.  —  AVnt,  634;  tlatukalender ,  IV. 

*30  Na  stell,  na  stöll,  8BBt  ok  möt  na  Bukowtz 
Huun  wasche,  sast  ok  dat  Sepschawelke  no- 
drage.   fnhtdm.)  —  /  rwM.ur  •'.  swi. 

Scbersrede ,  um  cinon  Murrenden  su  beschwichtigen. 
Bukowits  lat  ein  Dorf  im  Kreise  Strasburg. 

•31  Sei  still,  es  heilt  wieder,  ehe  du  ein(e)  Bräuti- 
gam (Braut)  wirst. 

Berubigungswort ,  meist  an  Kinder  gerichtet,  die  sich 
verwundet  haben. 

•32  So  still  sein  wie  ein  Hammel.  (i\i.) 

•33  So  still  wie  ein  Ührwürmchcn.  -  Sur-  »** 

Sturm,  il. 
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•34  So  stille  as  en  Müseken.  (bertohnj  - 

V,  163»  li€. 

*  35  Still  as  de  Müs  in  do  Miilkist.  (/mr.)  —  From- 
mann, III,  41».  34. 

•36  Still,  das  Kind  schläfft.  —  Gruler,  III,  83.  Lehmann, 
II.  580,  113. 

Kuho  fordernd,  sagt  man  in  Holland:  Kr  ligt  eene 
rouif  in  de  kranro.   (Harrebomee,  I,  4461'.; 

•37  Still  wie  das  Grab  (die  Kirche). 
•38  Still  wie  in  RawiUch. 

•39  Stille,  Müdere,  d'  Geisa  ist  krank.  —  suumn- 

titr,  20. 

•40  Stille,  Mure,  's  goht  en  alti  Frau  do  dure.  — 

Sutermeuter ,  SO. 
•41  Stille,  's  will  Milch  dicke.  (Lmem.) 

/•..ruf  »um  Schweigen  ,  wenn  etwa»  geredet  werden 
eoU,  wm  man  nicht  hören  will.  Wenn  dio  Mtloh  dicken, 
gerinnen  soll,  ao  darf  ai«  nicht  geetört  werden. 

•42  'T  is  hier  so  stille  as  ap  ener  Dodenwakc.  — 

tiichwold ,  828. 
Stille  (der). 

1  A  Stallen  hä  't  beft  a  Uaren.  (Amnm.)  —  Ks«*, 

VlU.  3«».  8C0. 

2  Do  Stillen  bätt  es  im  Willen.  (Draunechweig.) 
Stille  (die).  _ 

1  Besser  in  der  Stille  gefahren,  als  im  Sturme 

beigelegt.  —  WintUtr,  Vitt,  82. 
Holl.:  Beter  in  »tlltc  gedreven,  daa  ran  harden  bijgelcgt. 
(Barrebomee,  II,  806°.; 

2  Grosse  Stille,  grosse  Tiefe.  —  Pari.  U.  m. 

3  Im  stillen  ist  göd  Haber  seien.  —  Schütte.  H.  88; 

IV,  4. 

Wird  geaagt,  wenn  and  wo  alle  schweigen  aaasor 
einem ,  der  dann  gut  reden  bat. 

4  Im  stillen  soll   man  Gutes  thun,  sagte  die 

Nonne  und  küsstc  den  Pater  in  ihrer  Zelle. 

Holt.:  Allemaal  roeusohen,  ael  de  bagijn ,  en  rij  xoende 
den  pater.   (Ilarrtbomie .  II,  79 

•5  Es  ist  eine  gehe  Stille.  —  Suringar,  cxvn,2. 


•Er  hat  sie  gestillt,  wie  Fagel  seine  Gaste. 

(S.  Schwelgen  827.) 
Stilleseln.  .      ,  ,  „    ,  . 

1  Mit  stillsoyn  kombt  Heyl  ein. 

Lat.:  Silendo  «alutem.   (Sutor ,  909 J 

2  Stillesein  und  Hoffen  macht  stark. 

Wahlspruch  de»  Markgrafen  Johann  Ton  Branden- 
burg.  Auf;den  unter  «einer  Bcgierung  geprägten  Tha- 
lcrn  stehen  die  Worte:  InailenUo  et  spe  forti  tudo 
Stillhalten. 

1  Hol  stöll,  ßür,  hast  Holt  öm  Rad.  (Preu*»en.) 

—  Fritchbier1,  61. 

Scherzhafter  Zuruf  an  Bauern,  um  «ie  mit  Hinweii 
,uf  die  hftlzorneu  Achsen  au»  Anhalt«  ihre«  Fuhr 

•2  HuVt "still,  dattT'all  nicht  recht,  sad  Schau- 

tendörp  (?).  —  Bmftt,  927. 
•3  Holt  still,  Mäken,  säd'  de  Knecht,  du  Bittzst  mi 

up'n  Trillhahne.  —  Ihefer.  611;  Schlingmann,  351 
•4  Sie  halt  still  wie  eine  Wamse.  (Meiningen.) 

StU1Wcr8tiUliegt,  der  ist  tudL  -  Simroe*.  ww. 

Stillschweigen. 

1  Med  stilleswigen  verret  seck  nemmes.  —  Ham- 

bach, II.  900. 

2  Mit  stillschweygen  verantworttet  man  vil.  —  dsrri- 

cola  I,  19»;  ".  M;  Froar«.  /.  144»;  Petri,  II,  480;  Gru- 
ter.  I,  59.  Egenolff,  III*. 
Lat.:  Interprea  est  oretloni»  obdltu«.  (SevbolH,  254.;  — 
i  quod  «oi«,  ai  Mpu.  (PkHippi.  II,  19.)  —  INS* 


risque  In"  rebus  gerendl«  tardiu»  et  prooraatratio  odio«a 
est.  (Sevbokt,  443.;  —  Plerieque  retponsl  loco  «llen- 
tium  o»t.  (Vkilippi,  II.  9t.)  —  Tao  itnrnliaU  multa  dl- 
luuntur.  ( Scommate  vir  prüden«  confutat  amara  »i- 
loudo  :  garrnla  rix  »tultu«  claudero  labra  uequit.)  (Lin 
ttenbero,  Uoralia,  12l8v> 

3  Mit  stilschweygen  verredt  man  sich  nit.  — 

Hauer ,  KHj ;  Bgering .  / ,  232 .  /f .  1S6. 

4  Schweig  still,  du  kriegst  woll  auch  noch  eine 

Frau,  sagte  der  Schäfer,  als  sein  Hund  vor 
Freuden  zu  laut  bellte,  (f -ranken.)  —  thefer.  893. 

für  IMnein:  Schütte.  IV.  »35. 

Au*»pruch  eine«  nicht  eben  glücklich  V. 
und  all  (scherzhafte)  Drohung  angewand 


5  Schweig  still  vnd  hoff,  das  ist  der  sieg.  — 

Gruter,  I,  65. 

6  Schweigst  du  still,  so  ist's  dein  Will'.  —  s%m- 

rock.  9358;  IHilor. ,  170;  Graf,  105  ,  239. 

Wer  in  dam  Fall«,  wo  er  eine  Uelcgonheit  ha*  oder 
aufgefordert  ist,  «ein  Becbt  wahrzunehmen ,  schweigt, 
von  dem  wird  angenommen,  dasa  er  mit  dar  getroffenen 
KnUcheidung  einverstanden  i«t ,  und  ar  hat  dann  kei- 
nen Urund,  sieb  Ober  Nachtheilo  zu  beklagen. 

7  Schwieg  still,  du  schlöppst  anne  Wand.  (Pom- 

mern.) 

Schweig,  du  schlaf«  an  der  Wand.  Fr.  Batenote  be- 
merkt: „Nach  Andeutungen  in  vielon  Redensarten 
acbeint  es  daa  Zeichen  der  Uerrachaft  im  Hause  tu 
Min,  im  Ehebette  den  Plata  vorn  au  behalten.  Die 
obige  Itodenaart  wird  «o  ausgedehnt  gobraucht,  daa» 
dio  vier  letzten  Worte  meist  nur  neckisebor  oder  aueb 
ganz  massiger  gewohnheitamftssiger  Zusatz  eind. " 

8  Stillschweigen  geschiehet  mit  Heil;  viel  reden 

bringt  fcachtheTl.  —  ft»n.  II,  541. 

9  Stillschweigen  ist  dem  Bekennen  gleich. 

Lot.:  Taciturnltaa  imitatur  confe««ionom.  (Cicero.)  (Phi- 
lipp i   II,  209.) 

10  Stillschweigen  ist  der  Irauen  Zier. 

Die  Chinesen  sagen :  Stillschweigen  und 
die  Beredsamkeit  der  Frauen,  und  Scham  i 

(Memoire.!  conetrnant  lee  Chinoit,  X.) 

11  StilUchweigen  ist  ein  feine  Kunst,  dan  vil  rede 

bringt  ont  vngunst. 

Lat.:  Locutum  fuisse  multo«  poenitit,  neminem  tavoniaae. 
fCAoo».  481.;  -  Si  eupia«  paeem,  Unguam  ooopetee 
loquacom.   (Locicomrn.,10.)  . 

12  Stillschweigen  ist  ein  halb  (oder:  heimlich)  Ja. 

—  fWrt.  II.  541. 

13  Stillschweigen  ist  gut  vnd  böss.  —  Wem«*.  «64.  43. 

14  Stillschweigen  ist  vornehm  und  verrälh  den 

Narren  nicht. 

Lat.:  Taciturnltaa  stulto  homini  pro  saplenba  est.  (Pkt- 

tippi.  II,  209J 

15  Stillschweigen  und  Denken  thut  niemand  krän- 

ken,         I'rucbbier »,  3032. 

16  Stillschwoigeu  vnd  Gcdult  stillt  viel  zorn.  — 

Lehmann,  240,  5. 

17  Stillschwiegen  is  ök  *n  Antwort.   (Ottfnee.)  — 

Bueren,  106«;  HaujJto/eader.  L 

18  Wa  steU  schwig,  da  iss  met  (Düren,)  — 

nich,  I,  484  .  99. 

•19  Er  schweigt  still,  dass  das  Seine  nicht 
kommt. 

Bei  nmfetei  He  «wicht  «tUla^lat  dat  DM  fttkumt. 
(Fit  tadtus  rulgo  cuin«  sunt  criraina  notn.) 
Stillaltterach. 

•Sie  is  en  Stillsittersch. 

8o  nennt  man  In  Hamburg  «pottweUe  T*nxennnen, 
die  auf  Ballen  aitaen  bleiben.   (Wettermann,  23,  910. j 
Stillsitzen.  ... 

2  Sitzt  still,  sagte  des  Schultheiseen  Iraw  im 
newen  Schurtz  vnd  Kursscn,  tu  den  Weibern, 
die  zu  deraEvangeli  aoffstunden;  es  gedenkt 
mir  auch,  dass  ich  ewers  gleichen  war  vnd 
die  Nollplon  hiess.  —  Fwcfcarl.  Getch.,  in  tte»l«T. 
»7//,  279.  Eitelein,  622. 
Stillstand. 

Stillstand  ist  Friedenshand.  —  P»tor.,  X,  41.  Sim- 

roc«,  9907.  Graf.  523,  »44. 
Stillstehen..  „.    ,  , 

1  Besser  stillgestahn  als  unnutz  Werk  getnan. 

Boll.:  Beter  »tu  gestnan,  dan  ledig  werk  gedaan.  (Umrrr- 
bomte,  II,  453»J  .  etiu  . 

2  Sliep-mi-no  kiiemt  ok  nog  bo ,  awwer  StiUestou 

kritt  nicks  gedon.    (Iserlohn.)  —  WoeeU,  77.  S93. 
8  Stillstehen  ist  rückwärtsgehen. 
•4  Stillstehen  wie  der  Zacken. 

Ceber  diese  RigenthümUcukeit  de.Zeck.nl  vgl.  *e4i<. 
7eitun»  1859,  Nr.  489.  So  weit  die  vorhandenen  Ur- 
kunden reichen ,  hat  der  Zacken  bisjotat  sieben».!  eUll 
gründen  und  «war  am  17.|MSre  170»,  von  6-9  übr 
Früh;  im  Mar«  1746;  den  19.  M&ra  171» ;  den  S.  !><■«• 
1785;  den  IS.  Mir,  1797,  früh  von  4-6 ;J«n  t*.  Mar. 
1797,  früh  von  5-7;  den  10.  D«c  1810,  von  6'/,-7'  , 
Uhr  früh. 

•  stüTver^nügt  wie  ein  Maikäfer.  (Tin*..; 

StillwaaHCi . 

Still  Wasser  —  Grundfresscr.  —  5cnmn».  I»3,IJ5. 
Schulfreund.  88.  1J9. 
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Stimm«. 

1  Die   meysten   stimme    beachliesaen  (gelten). 

( S.  Folg«  3 ,  Hand  3»» ,  Mehr  und  Mehrheit.)  —  Agri- 
eola  I.  703;  Pelri,  II,  138.  %«nnj,  /.  70«.  II.  381.  £ue- 
Lehmann,  //,  71.  4«;  Goal,  1473.  Stmrurt. 
i;  Graf,  413,  133;  Glandorp,  148. 
Dan.:  De  fleeste  stemme  gjeldor.   f/Vo».  dan. ,  i30j  , 

Do  moeste  stemmen  geldeu.  (Barrobomie,  3ot 
/.(ir.:  Major  pars  ooncludit.  —  Numerantur  nunc,  non 
ponderantur  sententiae.  —  Pars  major  vincit.  (Seybotd. 
191  U.  437 J  —  Bahn«  in  ambiguis ,  cum  vota  bino  Inda 
leguntnr,  sernper,  quae  numero  sunt  potiora,  valcnt. 
(Lindtnbtry ,  Moralia.  121G.J 
ScAued.:  Mang»  ■Ummer  gjälla  milst.  —  .stnrnta  hopen 
tluta  räd.   (drultb.  710.) 

2  Die  Stimme  des  Vaters  ist  die  Stimme  des  Kin- 

des. —  Graf,  316,  831. 

Das  Erbracht  der  Kinder  wird  nach  dem  dea  Vater« 
bemessen ;  tu  erben  die  Knie  ei  auai 
ihroa  Vaters. 
AUfriu.:  \>j  itimrnc  daa  faderi  vi  dyo  || 
(BHttma,  Landreckt,  XXII,  17,  144.; 

3  Die  Stimme  des  Volks  ist  die  Stimme  Gottes. 

—  Parimiakon ,  3139. 

„Durchaus  nicht",  tagt  Abraham  a  Sancla  Clara, 
Kfai  für  Alle.  II. 
Fr,.:  La  voi*  du  peaple  eat  U  volx  de  Dieu.  (Krilün- 

per, 

4  Die  Stimme  eines  Engels,  aber  das  Lied  eines 

Teufels. 

HC  km.:  Andeltky  hlaaek,  a  certova  pisnicka.  —  Popredu 
Maboelaren«  mos,  a  pozadu  proc  io  vstekali  pohune1 
(  Ötlakovtkv,  41 J 

ö  Die  Stimme  eines  Satten  klingt  anders  als  die 
eines  Hungrigen. 

Dia  Buaaan:  Voll  i.t  di«  Stimme  de«  Satten ,  dünn 
die  Stimme  dea  Hungrigen.  (AUmann  VI,  IS&J 

6  Die  Stimme  fehlt  zwar  dem  Herrn,  aber  er 

singt  immer  gern. 

7  Die  stimmo  ist  grösser  als  der  mann.  —  GrvUr, 

I,  11;  Simrock.  9910. 

8  Die  Stimme  ist  Jakob's,  aber  die  Hände  sind 

Esau's. 

JitL-dtaltek.;  Daa  Kol  von  Jaakev  nnd  die  Hand'  von 

Kescn.    (ftndluu  ,  IO.J 
.•>'-••'.«•'  •'  .  Vechta  dig  fOr  «ookertnun  och  pepar  hierta. 

(Türning,  10$.) 

0  Die  Stimme  kommt  vor  dem  Vorbeter. 

Dar  Ruf  vor  dem  Manne.    Der  Vorbeter  maaa  eine 
kräftige  Stimmo  haben    Ist  er  tnohtig,  to  bat  er  auch 
einen  guten  Ruf.    Wortspiel  mit  SUi 
Jid.-dtattek.:  Das  Kol  kommt  ror  dem 

lau,  3J4J 

10  Die  Stimmen  soll  man  wägen  und  nicht  zählen. 

„Du  säblest  die  Stimmen;  corrigire  sie,  willst  dn 
ttioht  des  Ruhme«  dich  thöricht  freuen,  der  dir  er- 
schallt." (Kloptlock.) 

11  Ein  ander  stimme  hat  eine  Nachtenle,  ein  an- 

dere ein  Krä.  —  llenUch,  9*4,  is. 
„  D.  L  sie  konnan  gar  nicht  mit  einander  verglichen 


(Ttnd- 


12  Ein  Stimm  und  Getün  bleibt  es,  sonst  nicht«, 

sagte  der  Wolf  zur  Nachtigall.  —  /Im/rr,  iui. 

13  Eine  gute  Stimme  ist  viel  werth. 

Oilt  sowol  bei  Wahlen,  wie  bei  Katscheidungen, 
wo  die  Stimmenzahl  entscheidet,  Tielleiobt  auch,  was 
die  Besablung  der  menschlichen  Stimme  auf  dem  Felde 
der  Kunst  betrifft.  Dar  Tenor  Naudin  bei  der  Grossen 
Oper  in  Pari«  erhielt  aonaüich  19000  Fr.  Die  Mal.  brau 
erhielt  für  Jede  Vorstellung  auf  dem  Drury-Lane-Thee- 
ter  In  London  130  Pfd.  St.,  die  Urlsl  für  «Ine  Arie,  die 
■ie  in  einer  Solräe  au  «iugeu  hatte,  Wo  Pfd.  St.,  In 
in.  r  andern,  die  sie  in  London  veranstaltete,  nahm  sie 
GiXMO  Fr.  ein.  Lablache  erhielt  in  London  für  aweima- 
liges  Singen  130  Pfd.  St.  und  fSr  eine  der  Königin  Victo- 
ria gegebeno  OesangMunde  UX»  Kr.  (  Vgl.  Brett.  Zei- 
■    1661,  Mr.  301,  S.  »801.) 


14  Eine  liebliche  Stimme  kau  einem  durch  die 

Welt  helffen.  —  nvek.  II.  iss. 

15  Eine  Stimme  ist  soviel  wie  keine,  und  wäre  es 

ein  geschworener  Richter.  —  Graf,  431.  4«7. 

Zu  einem  »ollgütigen  Beweise  wurde  die  «bennn- 
slimmend«  Aussago  zweier  Zeugen  erfordert.  (.H.Leute 
7M,  Mann  lOM-luOi,  Zeuge  und  Zeagniae.) 
AUjrin.:  Ren  stumme  is  so  folle  so  noene,  »1  woer  Inj  al 
•  warn  rlucbUr.  (BelUma,  III,  9  (38JJ 

16  Kine  Stimme,  kein«  Stimme. 

Ii.    Voce  d'  na»  voce  di  niuno.   (BoAm  I.  133.) 


17  Ich  bin  heute  nicht  bei  Stimme,  sagte  die  Krähe 

zur  Nachtigall. 

Dia  Rueeen:  Nächstens  denke  Ich  wieder  bei  Stimmo 
■n  »i".n,  tröstet  ein  heiserer  Kukuk  die  Nachtigall.  (An- 
nan* VI,  403 .J 

18  Stimmen  zählen,  aber  wiegen  nicht. 

19  Vil  stimm  werden  (machen  den)  abt  —  Franck, 

I,  7ib;  Saiier.  233;  .Siwroc*.  43. 

20  Wer  die  meisten  Stimmen  hat,  hat  das  meisto 

Hecht.  (S.  Mehrtbeil  und  Theil.)  —  t.aal ,  1474  ; 
Malor..  .V,  41:  Kitenhart,  73;  Satter,  134:  Simroca,  9908, 
Graf,  73 ,  36. 

Es  Ist  Hegel :  was  die  meisten  bescblosaen  haben, 
mOsscu  sich  die  andern  gefallen  lassen,  weil  man  glaubt, 
dass  besonder*  In  Collagien,  Abgeordnetenvcrsamm- 
lungen  u.  dgL  die  Mehrzahl  die  Sache  richtiger  erkannt 
haben  werde,  als  die  .Minderzahl,  was  leider  sehr  oft 
der  Fall  ist.  „Stimmenmehrheit",  sagt 


Sekiürr, 
Man  »ollteT  die  Stim- 


nicht 

„ist  nicht  dea  Rechte  Probe, 
man  wägen  nnd  nlebt  zählen: 
erfunden  Ut, 

müssen. 

Engl. :  As  »  man  Ii  friended,  so  the  law  is  endad. 

21  Wer  keine  Stimme  in  der  Gemeinde  hat,  der 

hat  auch  keine  im  Rath. 
Span.:  Quien  no  anrieta  en  vallejo,  no  aprieta  an  con- 
aejo.  (Bonn  II,  330.) 

22  Zwei  Stimmen  werden  nicht  (zugleich)  gehört 

(verstanden).  —  TenHau.us. 
*23  A  hot  anno  schine  Schtimmo,  ass  wio  dar 
Vogel,  dar  aPauren  uf  de  Kühe  huckt  (huppt). 

—  /lobtiuon,  834;  Gomolrlut ,  74. 

*24  Dabei  habe  ich  auch  eine  Stimme. 

loh  kann  hier  auch  ein  Wortchen  mit  reden.  Den- 
selben Sinn  hat  die  jadisch-deutsebe  Redensart:  1  hob 
a  Zadd  ( Seit« ,  hier  für  Stimme )  in  der  ScbOssel.  Bei 
Hochzeiten  werden  die  Hoehxeitsgeecheuke  bei  den  Ju- 
den in  einer  Schussel  gesammelt ,  wobei  ausgerufen 
wird,  ron  welcher  Seite  (Zadd)  das  Oeschenk  kommt, 
d.  1.  ob  von  teilen  d«s  Bräutigams  oder  der  Uraut. 
Derselbe  ßedanko  wird  anch  durah  die  folgende  jddisch- 
deutsche  Hedemer!  ausgedruckt:  I  hob  anch  a  Deijo 
(Meinung,  Stimme)  in  der  Schüssel. 

•25  Dat  es  'ne  annore  Stirn,  as  boa  Bartels  den 
Mos- ort  hält    flterlohn.)  —  Woeste.  SS,  38. 
Daa  hört  alch  ganz  ander«  an. 

•2G  Eine  Stimm  habe,  wiera  Zwirnsfad'n.  (Ober- 


D.  i. 

•27  Er  hat  alle  Stimmen  für  sich.  — 
*38  Er  hat  dabei  auch  eine  Stimme. 

Kr  hat  etwa«  bei  der  Sache  sn  sagen. 
Boll.:  HU  heeft  ook  cene  stem  In  hot  kapittel.  (Harre- 
bomie,  II,  304  b.) 

•  29  Er  hat  eine  gute  stimm  zu  schlaffen .  —  Frondfc. 

I,  161*. 

*30  Er  hat  eine  guto  Stimme  zum  Trinken.  — 

Uayer,  II.  143. 

•31  Er  hat  eine  schöne  Stimme  zum  Rindfleisch- 
essen. (Stettin.) 

Um  einen  schlechten  Sänger  tu  charakterisiren ,  sagt 
ein  jüdisch  -deutsches  Spriohwort  in  Warschau :  Der 
Chasen  (Vorsänger)  hot  a  Pyskel  (Schnauze,  vom  pol- 
nieoben  nyskt  wie  a  Schorrbaniakel  (der  gestelnlgto 
Ochaa)  ttn  a  hol  (Stimme)  wie  an  Kgle-arttpbe.  Kgle- 
Artpha  Ist  daa  Kalb,  welche«  nach  4  Hol.  31,  4—6  bei 
einer  unentdackten  Mordthat  zur  Sahne  gedodtet  wird. 

•32  Er  hat  eine  Stimme,  und  sicherlich  wird  er 
sie  vornehmlich  genug  hören  lassen.  —  Burtk- 


Der  Mensch  folgt  seiner  Noigung  und  seinem  natür- 
lichen Hange.  Vom  Beel  entlehnt,  welcher  dar  härte- 
sten Schläge  ungeachtet,  seine  Stimme  erhebt. 

*33  Er  hat  eine  Stimme  wie  eine  Glocke, 

Holl.:  HU  heeft  eeno  stein  als  eeno  klok.  (BarrdbomJs, 
II,  »I».) 

•34  Er  hat  eine  Stimme  /.um  Schlingen,  nicht  zum 

Singen.  —  Bro«m,  /.  4300. 
•35  Er  hot  e  Stimm  (hebräisch  Kol)  wie  e  Wergel- 

holz..  —  Tendfou  ,  331. 

80  rauh  wie  ein  Wclger-  oder  Wälgerbol«,  von  wai. 
gen ,  weigern ,  rollen. 

•36  Er  hört  alle  Tsge  drei  Stimmen  von  Gott: 
Ochs,  Esel,  Rindvieh.  (Rott-nai.) 

*37  Es  ist  wio  die  Stimme  des  Rufenden  in  der 
Wüste.  —  ßrawi.  /.  4301. 

•38  He  het  m  Stemm  »Vti  Hasnm  —  HitUwalA.  me,. 
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*39  He  bct  grad  cn  Stemm,  wie  cn  Müs  cn  et 
Mehldöppen  (Mehltopf),  (ileun.)  —  Hagel.  44; 
Firmmich,  I.  407.  430:  für  Köln:  Firmenich.  I,  47C.  357. 

*40  Sie  bot  e  Stimm  wie  e  Reibeise'.  —  Tnuu*u,sbi. 
Grell,  schrillend. 

1  Das  Stimmen  muss  nicht  länger  dauern  als  das 

Concert  (die  Musik). 

2  Man  muss  erst  stimmen,  ehe  man  spielt. 

/Jan.:  Karat  stemme»,  ferst  spilles.  (Prot,  da*.,  193.) 

3  Wie  stimmt  Christus  und  Bclial! 

♦4  Das  stimmt  wie  eine  böhmische  Orgel.  — 
Frvtthbier  *,  3633. 

Patst  wie  die  Faust  auf«  Auge;  wird  aber  auch  an- 
gewandt, wenn  es  wirklich  stimmt,  z.  B.  bei  Bezah- 
lungen. 

*  5  Das  stimmt  wie  eine  Kirchenrechnung.  —  klir.  m. 

In  der  Regel  bekommt  die  Gemeinde  sie  nicht  su 
sehen;  es  ist  also  niemand,  der  widerspricht. 

•C  Dat  stimmt  nich,  segt  Düring,  und  tollt  von 
Neckern  sinon  Tritt.  (  Mecklenburg.)  —  llocfer.  24». 

•7  Dat  störamt  wie  fer  Annke  tor  Motz  (Kapp). 
(  Werder  Sehrung.) 

•8  Dat  stömmt  wie  Schramm  sin  Düttke,  dar  fehlte 
ömmer  elf  Pfennge.  (Werder.)  —  Friichbier*,  3634. 

Wenn  die  Rechnung  nicht  klappt,  das  Geld  nicht  su- 
reichen  will. 

•9  Datt  stimmt:  ver  Finger  d'rin,  bliwt  de  Dum 
Tut.  (Pommern.; 

•10  Es  stimmt  wie  ein  Rechenexempel.  —  FHsch- 

bier  *,  »87». 

•  1 1  'S  stimmt  wie  a  Massel  Pflaumen.   (Sekte*.)  — 

Schlei.  ProvintiaM. ,  1865  .  570. 
•12  Sie  stimmen  wie  Hund  und  Katze. 

Kngl.:  They  agree  Uke  cats  and  dogs.  -  They  agree  like 
harpe  and  harrow. 

•13  Stimmt:  fiew  Bucrn,  söäben  Stübcl.  (Pommcn.) 

*  14  Stimmt,  sagt  Liebreich,  ein  Dreier  fehlt,  und 

den  gebe  ich.  (Sietan.) 

Liebreich,  ein  Wlrth,  der  dio  Redensart  stets  im 
Mnnde  hatte,  wenn  an  der  Zahlung  selbstverständlich 
in  der  Tbat  nichts  fehlte.  Das  Wort  mit  dem  Zusatz  : 
sagt  Liebreich,  ward«  dann  so  allgemein,  dass  der 
Vater  desselben  sich  in  öffentlichen  Blattern  die  An- 
[verbat,  wodurch  die  Sache  niebt  besser,  die 


Stimmenmehr  ist  nicht  des  Rechts  Probe. 

Böhm. :  Ve  v/povidi  lepe  jest  duleiitosti  vici  neiil  poctu 
hlasd  setfiti.   (Rgbicka,  119.) 

Stimmenmehrheit. 

Stimmenmehrheit  entscheidet. 

nöln  ;  Pocet  vetii  n  radde1  premaha.  —  Vetsl  pocet  krale 
voll.  —  Vitsi  pocet  t  soud«  oedriuje.  —  Vidycky  pfi 
prave  na  cem  se  vetii  pocet  snesc,  to  srnj  pruchod 
mill  Ol.    (Kybicka,  773—  776.; 

tat.:  Major  pars  conclndit.  (Binder  I,  924.  //,  1749; 
Schonhetm  ,  U,  3.)  —  Pluri  mornm  calcnlns  vincit.  (Hin- 
dtr /,I37l;  //.  2593;  Kram.,  135;  Hauer,  M:ij\-  l'h,- 
lipfi,  11,99;  Befbotd,  446.> 

Stimmstock. 

•Mir  is  der  Stimmstock  g'fall'n.  —  llügrl,  157 ''. 

Um  su  sagen:  ich  bin  heiser  geworden. 
Stimulus. 

•Der  had  an  Stimulus.  —  Hügel,  157 b. 


D.  h.  eine  Ahnung  von  irgendeinem  V 
in  dem  Hinne:  er  bat  einen 

Stinkadora. 

•Eine  Stinkadores  raachen. 

Kpottnde  auf  übelriechende  Clgarren.  (Trachtl,  bb.) 
Stinken. 

1  nier  stinkt's  ja,  dass  man  ohnmächtig  wird, 

sagte  der  Bauer,  als  er  in  die  Apotheke 
kam;  aber  er  kam  zu  sich,  als  man  ihm  Sau- 
dreck  unter  die  Nase  rieb. 

I>iin.i  Bonden  daanode  i  Apotcket  men  knm  tU  slg ,  der 
de  holdt  ham  en  sviine  lort  for  niesen.  (I'rov.dan.,  517 .) 

2  Jeder  hat  etwas,  darnach  er  stinckt.  —  /.«*• 

mann.  507,  64. 

3  Niemand  stinckt  nach  ander  Leut  mist  (Schweis«). 

—  Lehmtmn,  17«,  11  u.  841.  12. 
Int.:  Implum  i  st .  ab  uao  cxfgere,  uuod  ab  alio  debetur. 
(Hmdrr  II,  im.) 


t. 


.  Herl-- 


4  Was  stinkt,  das  düngt.  —  Schnvi:,  l.  m,  10?. 

^Man  pflegt  damit  die  Klagen^übcr  die  üblen  Anedttn- 

6  Wo  es  nicht  stinken  darf  (soll),  muss  man 

nicht  brunzen  (furzen).  —  b7ots>,  ©is;  >'.m- 
rorfc,  9911. 

C  Wo  es  stinkt ,  da  klingt  es.  —  Blau .  21 .  F ri«dk- 

hier*,  »637. 

Gründet  sich  auf  dio  Meinung,  dass  Gerber  und  Ab- 
decker in  der  Regel  wohlhabend  sind. 

7  Zuletzt  legen  wir  uns  alle  aufs  Stinken.  — 

/■'rUrM«?^.  363m. 

•8  A  stinkt  recht  vor  Faulheit  —  Gomotckc,  s»»4. 

•9  A  stinkt  wie  a  Bök.  (IKrtehberg.) 

In  der  Grafschaft  Mark:  Ha  stinked  as  en  Bok 
(auch  as  en  Huep  (  Hup),  Wiedehopf,  Otter,  Vlterbock, 
Puddek).  (Frommann,  V,  163,  157  u.  16».  157.; 

*10  A  stiukt  wie  a  moadig  Oas.  —  ComoUke,  210. 
*11  Dä  stenk  van  Hufat.  (Bedburg.) 

Der  stinkt  Tor  Holfart. 

•  12  Da  stinkt's  bei  unserm  Karl.  —  Uigel.  ist*. 

D.  h.  in  diesem  Punkt«, 
vorwärts  mit  ihm. 

•13  Da  stinkt's  wie  in  der  Klecnmeisterei  (Scbarf- 

richterei).  (Rottenburg.) 
Holl.:  Zij  stinken  naar  de  koppeiary,  als  1 
look.    (Harrebonxee ,  II,  36.) 

•14  Darnach  stinken  und 
•15  Darum  stinkt's  auch  so. 

Studentische  Redensart  tur  Abweisung  1 
tung  ron  Prahlereien  und  Drohungen. 

•  16  Das  stincket  jhra  in  die  Nass.  — 

poshlle.  /,  694. 

•17  Das  stincket  nach  Gelde.  —  Luther'*  Tüehr..  339 1 

Wenn  es  blos  aufs  Gold  bei  etwas  angesehen  iat. 
Holl.:  Uij  stinkt  naar  conserf  van  roggebrood  seve»  v*. 
demen  in  den  wind,   (Hurrebomee ,  II,  355».; 

•18  Das  stincket  wie  der  Teuffcl.  —  llrrbcrger,  Ilm: 
\wttüle,  U,  170. 

•19  Das  stinkt  hier,  als  wenn  sich  der  Teufel  (die 
Hosen)  zerrissen  hätte.  (Bretiau.) 

•  20  Dat  stinkd  as  cn  Das.    (Graftchaft  Mark.)  —  Fw 

mann.  V.  163,  157. 

•21  Datt  stinkt,  datt  Aex  (Axt)  onn  Biel  dran 

hänge  bliewe.  ((ktprtuu.) 
•22  Deam  stinket  de  Mogge  (Aermel).  r»wi/.; 

Von  schlcchtom  Ruf. 

•  23  Der  stinkt  schon  lange  nicht  mehr.  (Sürttugr*. 

Ist  schon  lange  todt. 
•24  Dos  stinkt  ärger  ass  's  Bocks  Loch.  —  Bir- 

Unger.  696. 
•2j  Du  stinkst  wie  ein  Otter. 

„Dannethlr  werden  i  sy  aucli  so  toU  gestanks,  dass 

es  in  ein  sprachwort  komm,  iu  ein  übelticchendtb 
Menschen:  Du  stinkst  wie  ein  IHter."  (Gruner.  Tk«r 
buef,,  XXIX:  Forer.  129»,  Germania.  XV,  104.) 

•2C  E  stänkt  vuer  Hifert  (Hoffart).  fSfetoiMry.-MlraeJ 

—  Frommann,  V,  34  ,  54. 
•27  Er  hat  sich  auf  das  Stinken  gelegt. 

Ist  gestorben. 

•28  Er  stinket  von  citelm  eigenem  guhtdünckel.  — 
Schottel,  ins1'. 

•  29  Er  stinkt  als  wenn  er  beim  Si  hiuder  in  der 

Kost  wäre. 

;/(■//..■  Uij  stinkt,  ot  hij  l>U  SM«  vi  II  er  in  den  kost  it. 
(Uiirrebou,ee,  II,  StÖTj 

•30  Er  stinkt  durch  die  Rippen  wie  ein  alter  Bock. 

(.Virrtingen.; 

•31  Er  stinkt  vom  eigenen  Dünkel.  —  Sailer.  309. 
•32  Er  stinkt  vor  Faulheit  wie  ein  Iltis.  —  f-rw* 

6ier».  3635. 

*33  Er  stinkt  wie  a  Biber.  (PodoUm.) 

•  34  Er  stinkt  wie  der  Bauer  zwischen  den  Zehen. 

Kagt  man  in  Xiedcrostcrreich  namentlich  von  stark 
riechendem  Kase.  in  welcher  Besiehung  das  Volk  Ii 
Tübingen  reimt:  Du  appenzeller  Müdeie,  wie  tnactx: 
du  denn  dein  Kis?  Man  tbnt'n  in  e  Rubele  un  druckt 
•n  mit'n  Kl.lrle.     (Vgl.   F..   Uritr .  hnit,ckf  k,*«rr 
niirle  und  Kinderreime,  S.  67.     Aehnlichct  anch  in 
i  rrnalfkrn  ,  AtpenMaaen.) 
Holl.:  Hij  stinkt  als  ecn  veenboer  tusseheu  sijne  Ismen 
fBvrthtmti,  II.  MT*j 
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Er  stinkt  wio  die  Pest,  (Rommburg.) 
Er  stinkt  wie  die  Pestilenz.  fBiWifJ 
Er  stinkt  wie  ein  Aas. 

Holl.:  HU  riokt  «Ii  een  krcng.   (ttam>,omee,  I,  4<9\; 

Er  stinkt  wie  ein  alter  Käs.  (Troppau.) 
Er  stinkt  wie  ein  Geisbock.  (Stockerau.) 

„  Dar  Bock  hat  «in  Marken  verhauten  Geruch ,  von 
«Jaunen  da«  spruchwort  auch  auf  den  Memchen  xogcn, 

xrVtf  wU  ,ia  Book"  <F9r'r'  0*r,"a",'o: 
Er  stinkt  wie  ein  Kapuziner.  —  KtottertpUgei ,  U,  s%. 
Er  stinkt  wie  ein  Kleemeister.  (Trapp».; 
Er  stinkt  wie  ein  Nest  voll  junger  Fuchs'. 

(Nürtingen.) 

Er  Btinkt  wie  ein  polnischer  Jud\  (Troppau.) 
Er  stinkt  wie  ein  Wiedehopf. 
Er  stinkt  wie  ein  Ziegenbock.  —  FrUckbxer  %,  mjs 
Er  stinkt  wie  eppes  (etwas)  Hechtes  (Vorneh- 
mes U.  6.  W.).  —  Ttndlan ,  266. 

DQnkel,  Einbildung;,  Hochmuth  eind  unter  allen  Cm- 
standen  widerlich,  eelbet  ,da,  wo  wirklich  Vorsage 
Torhanden  lind,  noch  mehr  aber  bei  Menichen,  wo 
wirkliche«  Verdienet  fehlt.  Daher  stinkt  das  Elsen- 
loh, et  macht  einen  unangenehmen  Eindruck.  Die 
obige  Redensart  hat  nur  Personen  im  Ange ,  welche 
nicht  sowol  was  „ Rechtes  ••  and  „Vornehmes"  sind, 
■ondern  nur  sich  einbilden  es  xu  sein.  In  demselben 
Sinne  heilst  ei :  Er  stinkt  wie  ein  Kosen .  eigentlich 
Richter,  Fahrer,  Kürst,  hier:  reicher  Mann. 

Er  stinkt  wie  faule  Eier. 

Holl.;  HU  stinkt  als  oen  vuö  ei  met  luiien  gelardecrd. 
( Harrrbamie ,  //,  41.) 

Er  stinkt  wie's  Luder.  (Würumberg.) 

Mehr  übler  Ruf. 

Er  stunk,  es  hätte  koi  Hund  a  Stik  Braudt 
vunnen  (von  ihm)  genummen.  —  KtUer.m*. 
Es  stinkt,  dass  Axt  und  Beil  dran  hängen  blei- 
ben. —  FrUchbier*.  363«. 
Es  stinkt  ihm  aus  dem  Magen.  —  Schöpf,  7ia. 

Er  kann's  nicht  verschmerzen. 

Es  stinkt  in  der  Fechtschule.   (Frankfurt  a.  M.) 
Ks  iteht  nicht  mehr  gut  (in  flnansieller  Hlmicht) 
mit  ihm.    Wenn  Ich  den  v  frage  wohin  er  sein  Geld 
gethan  habe ,  da  stinkt'!  in  der  FechUchule,  d.  h.  or 
kommt  in  Verlegenheit.   (Hügel,  157  °>) 

Ks  stinkt  mir  in  die  Nase.  fSiederdtinreich.) 
Von  dem,  was  man  ungern  hat  oder  thut.  Die  Ar- 
beit stinkt  ihn  an,  d.  i.  er  arbeitet  nicht  gern,  oder 
gerade  diese  Arbeit  iit  ihm  widerwärtig.  „Fleisch 
magst,  oabe'i  Brot  stinkt  de  in  u"  Noat'n." 

Er  stinkt  wie  die  Pest.  (Onpreuu.) 
Holl.:  Het  stinkt  seven  roeden  in  den  wind.  (Harrebomee, 
II,  470°.; 

Es  stinkt  wie  eine  Wanze.  —  Euelein,  637. 

Holl.  HU  ia  Tuüer  das  een«  wandlui«.  (UurrtUmie.  II,  40.; 
Et  stänkt,  awer  et  driL    (Siebenburg.tädu.)  — 

•)  TrSgt,  ertragt,  tragt  ein. 

Et  stinkt  Wm. 

Cred\rschwanktnU,<'  VwrU*QTO  'to'  M'n 

Hat  stjonkt  üsch  an  Krengh.   (Sordfriet.)  —  Jo- 

kansen  ,  47. 
Es  stinkt  wie  ein  Aas  (eines  Seehundes). 

He  stinkt  as'n  Beiger.  —  Kern,  m. 
He  stinkt  wie  e  Brannwinsohm.  (SgilUn.) 
He  stinkt  wie  e  Oelpe  (Iltis).  (Osiprrsi*».; 
Hjo  Stjonk,  iar*8  puppi.    (.tmromj  —  iAippenkorli. 
Sie  stinken  schon,  che  sie  winden,  stuhlen.  Man 
merkt  ihnen  die  Schlechtigkeit  schon  an ,  ehe  sie  aus- 
geführt wird. 

Nu  sejrgt  a,  et  stinkt,  nu  heft  a  söck  nich  to 
Dank  geschäto.  (8.  Nase  369.)  —  Fruckbitr*,  S760. 
Se  stinkt  von  Hoffart.  —  Dahnerl,  462 b. 
Stinga  wier  an  Oltas.   (rtberMermch.)  —  Bwm- 

garten,  103. 

Stink  mal,  wie  et  riokt.  —  Fritekhitr*.  3iss. 
Stinken  wie  ein  fauler  Babe. 
Stinken  wie  ein  Teufelsdank.  —  Linkers  Werke, 

1M1,  426". 

*C9  Stink  wie  ein  Wiedhopf.  (OberMerreich.)  —  Baum- 
garten,  81. 

•:o  Wo  et  stinket,  da  hebbo  ick  natürlich  schotten. 
fflianntchwnq.) 
Derrsrnss  .SratcnwöaTsn -I.axiico«.  IV. 
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Tahackipfcife. 


Stink  en  brunner. 
•Er  mnss 

Ein  Österreichischer 
Wasser,  s.  B. :  I*  muass  mit'n  l 
soin.   (Uigtl,  1S7 h.) 
Stinkfaul. 

•Er  ist  Stinkfaul.  -  Mayer,  n.  l«0;  Ilngel,  157. 
Arbeitsscheu,  trage. 
Stlnlcfltz. 

•Du  büst  jo  Mamsell  Stinkfitzen. 

Um  naseweise  Mad 

(Frommann ,  III,  f.) 

Stinknebel. 

Des  Stinkncbels  Gewalt  macht's  Wetter  rauh 

und  kalt.  —  ßoir.  Hautkalender. 
Stinkowitz 

•Es  ist  ein  Stinkowitz. 

Ein  Mensch,  der  Obel  riecht,  s.  B.  nach  Fusel  oder 
andern  Übeln  Dunsten.    (Hügel,  157  DJ 

Stinkstaken. 

•He  hett  de  Stinkstaken  ümmer  in  de  Mund.  — 

fJAlWfl,  469  b. 
Tm  verdricssllchan  Tone  von 

Stint. 

1  Der  Stint  ist  ein  kleiner  Fisch  und  kommt ; 
auf  armer  Leute  Tisch.  (Otiprcmt.) 

Die  fischreiohen  Seen  Masurene  sind  an  Juden  ver- 
pachtet,  welche  die  horrlichvn  Karpfen,  Brauen  u.  s.  w. 
in  die  Küche  der  polnischen  Magnaten  und  russischen 
Feinsohmecker  nach  Warschau  liefern ,  und  dem  armen 
M sauren  nichts  als  den  kleinen,  seines  strengduftenden 
Geruchs  wegen  von  leckem  Zungen  verachteten  Stint 
Übrig  lassen.  Der  Masure  sagt  von  ihm :  Der  Stint  ist 
ein  gar  kleiner  Fisch,  ihn  wardigt  nur  des  Armen  Tisch. 
Und:  Wenn  Polen  unsre  Fisch'  verschreiben  ,  so  lind's 
doch  Stinte,  die  uns  bleiben.  So  klein  er  aber  auch 
ist,  so  fehlt  Ihm  do< 
die  Eitelkeit  nicht; 
die  Wolga  kommt, 

fangen,  wenn  man  Store 


eh  naeh  der  Erfahrung  der  Russen 
denn  sie  sagen  :  Wenn  der  Stint  in 
m  auiuiut,  lo  will  er  mit  den  Stör  schwimmen. 

Man  soll  Ärstinte 
fangen  kann. 

3  Möchte  «ich  der  Stint  für  den  Stör  halten,  wenn 

er  nur  Caviar  lieferte. 

4  Nach  den  Stint  greifen  und  den  Stör  fahren 


du 


Die  Runen:  Ueber  den  Stint  dei 
(Mtmann  VI,  51».; 

5  Stint,  Stint,  Stintusch!   Stinkst  al, 
lebendig  büst.  —  £temrafd,  1B44. 

Der  erste  Thetl  ist  der  Ausruf  der  Fisch  welber  In  der 
Stadt,  worauf  die  Strassenjugeud  mit  dem  andern  Thell 
antwortet. 

•  6  Geh  Stint  stechen.  —  Fruchbier s,  3*3». 
Stintkopf. 

•Es  sind  Stintköpfe. 

So  nannte  man  früher  die  Einwohner  von  Wollin, 
weil  ein  betrachtlicher  Theil  derselben  vom  Fischfang 
lebt.  Der  Stint  iet  ein  kleiner  ordinärer  billiger  Flach, 
der  in  der  Begel  unausgenonunen  Begossen  wird  und 
auf  den  Tafeln  der  Peinicbmecker  keinos  Ansehens 
(Schmidt,  Jubefehrtft,  ».) 

Stintlaln. 

•  Er  ging  ein  Stintlein  zu  angeln  und  hat  einen 


Tol- 


ist  ein  Stintstecher 

Ein  Tolkemiter.  Nach 
kemit  oinst  von  einem 
chei  dl 


alten 

Stintheere 


it  wol  recht  Drang  üm  den  Stintwurm. 
DdJmrrf,  463 b. 

Wird  gesagt,  wenn  ein  Mädchen,  das  nicht  durch 
Vorsüge  irgendwelcher  Art  sich  auszeichnet, 
werber  hat. 

Stipfl. 

•  Auf  dem  Stipfl    —  Schopf.  713. 

•)  Punkt.  —  Schnell,  aufs  Genaueste,  aufi 
Stiplin. 

*  Nicht  ein  Stiplin.  * 

„Man  muts  den  Teuffei  im  Anfang  widerstehen  und 

nicht  ein  Stiplin  ihm  nachgeben."  —  „8t.  Pater  hat  uns 
seine  lange  Epistel  su  geschrieben,  aber  der  Römischen 
Kirche  hat  er  nicht  ein  Stiplin  vom  geringsten  Btreh- 
geschrlehen."    (I.*tn*r'i  Wrrke.  r/,  34«;  VIII. 
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.  867  Stippel— Stirn 


Stobben— Stock  868 


Stlppji. 


will  'n  Stippe  (?)  verdenen.  -  EUkwU.  m; 


Ueber  Stippen  Tgl.  Stimburg,  265*. 

8tipp«n. 

*Ha  stippet  na  synem  Grabe. 


Stipploon. 

•He  het  dat  Schtipploch  uetraten,  he  darf  nich 
werra  kommen.    (Uktrmark.j  —  Engeixen,  Sis. 


Je  mehr  man  stirlt,  je  mehr  es  stinkt.  (Wend. 


Stirn. 

1  An  der  Stirn  kann  man  sehen,  wie  einer  be- 

schaffen ist.  —  Suringar,  LXXJI,  817. 
Span.:  Ko       mido  el  hombre  quo  para  la  freut e.  (Ca- 
hier,  3536.; 

2  An  der  Stirn  sieht  man  nicht  das  Hirn. 

3  An  der  Stirn  zu  lesen  ist  dei  Menschen  Wesen. 

Lot.:  Front  am  ml  janua.   (Seybotd,  194J 

4  Auf  der  Stirn  den  Heraklit  und  im  Herzen  den 

Demokrit.  —  WincUer.  XV.  81. 

5  Auf  der  Stirn  ist  die  Haut  am  dicksten,  ant- 

wortete Klaus  einem  alten  Manne,  der  eine 
junge  schöne  Frau  hatte  und  ihn  darum  fragte, 
sonst  kämen  die  Hörner  zu  leicht  durch. 

„Ein  Alter,  to  eine  schöne  Kran  halt,  fragte  einen, 
wo  die  Hanl  am  dicksten  were,  der  antwortet,  an  der 
Stirn,  eonttau  waren  auch  die  Hörner  langet  durchge- 
wachsen." (Wirtk,  I,  903.) 

6  Auf  der  Stirn  und  im  Auge  kann  man  die 

Briefe  des  Herzens  lesen.  —  ninckler,  XIV,  js. 

/.'./  In  fronte  ei  legge  qnel  che  nel  cor  ei  porta.  (Patta- 
P«a.  76.8J 

7  Breite  Stirn,  wenig  Hirn. 

Frt.:  Grotte  t*to',  peu  de  teni.  (Hatto»,  159J 

8  Der  Stirn  ist  nicht  zu  glauben.  —  SehuppUu,  Sehr.. 

I,  763. 

9  Die  Stirn  ist  der  Spiegel  vom  Gehirn. 

Engl.:  In  tha  forehead  and  lue  eye,  the  leotnre  of  the 

mind  doth  Ue.  (Hohn  II,  95.; 
Lot.:  Front  animi  interpret.    (Goal,  1)8 .)  —  Front  «tt 

animi  janua.  (Cicero.)  (Binder  II,  1305  j  t'iteher ,  97,  71  ; 

PMtippi,  I,  168;  Seybotd,  194.)  —  In  front«  cogita- 

tionet  Inicriptae  tunt.  (OaaU  198.;  —  Vnltna  index  animi. 

10  Die  Stirn  ist  n&her  als  der  Nacken. 

Lat.:  Front  oeoipitio  prior  ett. 

11  Die  Stirn  leugt  vnd  treugt.  —  /Wri.  II,  u*;  Eue. 

lein,  .',90;  Simrorfc,  9913. 
HaU.:  Het  Toorhoofd  beliegt  het  hart«  wel,  (Barrtbomit, 
tt,  «04  °.J 

12  Eine  heitere  Stirn  verbirgt  oft  eine  trübe  Seele. 

Hall.:  Het  optehrift  ras  dien  pot  ia  goed.  (Harrtbomie, 

II,  Iii.) 

13  Eiserne  Stirn  stösst  sich  keine  Beulen. 

14  Hange  Steren,  viel  Verstand.  fi*"«if.; 

15  Leere  Stirn  ist  immer  heiter. 

IG  Man  sieht  manchem  auf  die  Stirn,  aber  nicht 

ins  Hirn.  (Kwhtum.) 
17  Mit  der  Stirn  kommt  man  nicht  durch  die  Wand. 

Öelem  adl  ncporalit.  -  Öelem  idi  neyyriiej.  (Cf 

IM.; 


18  Et  äa  Nemesten  un  de  Schtire  geschriwe',  wua 

lang  e  lieft.    (Subenbnrg.'täckt,)  —  Schutter,  549. 

19  Schöne  Stirn,  nichts  im  Gehirn.  —  Parömia- 

kon,  3159. 

20  Stirn  und  Augen  sind  die  Dolmetscher  des 

Herzens. 

II.».  -  Het  roorhoofd  «n  d«  oogen  tijn  de  tolken  van  het 
hart.  —  Uit  het  roorhoofd  en  de  oogen  kent  inen  het 
hart.  (Harrtbomit,  II,  404°.; 

•21  Die  Stirn  runzeln. 

Miifallen  oder  Verdrutt  ausdrucken. 
Holl.:  HU  fronsei t  aijn  roorhoofd.  (Harrtbomit,  II,  404  "J 
•22  E  as  vuer  de  Stern  geschlön.  fSiibenbürg.'tächt.) 

—  Frxnwnam,  V,  33  ,  35. 
+93  Einem  die  Stirn  bieten. 
•24  Einen  für  die  Stirn  stossen.  —  Fiuher,  Ptalttr. 

647.  i. 

•25  Er  hat  eine  gelehrte  Stirn. 

Umschreibung  far:  Qlatae.   Scherabaft  wol  aneh  in 
dem  Sinne:  „geleerte  Stirn"  für:  er  Ist  «in  nnwiteen- 


II,  259J 


•  26  Er  ist  auf  der  Stirn  gezeichnet,  wie  die  Schafe 

von  Berrey. 
•27  Es  ist  ihm  nicht  an  die  Stirn 
den  Schafen  auf  den  Pelz. 
//•       Het  ttaat  «1k  niat  Toor  het  roorhoofd 
(Harrtbomit,  II.  404 bJ  —  Het  Staat  htm 

fHa^tfZ^hltT  ee°e  ^  °P 
[iiarrtootnet ,  //,  3#o  .; 

•  28  Es  stehet  ihm  an  der  Stirn 

the;.  341°;  Braun,  I,  4303. 

„ Ihm  tteht't  auf  der  Stirn 
nuta  lt.1«  (Hügel,  157*».; 
Spam.:  Traerlo  escrita  en  1«  freute,  (i 

•29  Es  steht  nicht  alles  auf  der  Stirn 

Engl.:  Erery  one'e  faolto  are  not  writtei 
head*.  (Bohn  tt,  7  n.  95.; 

•  30  Etwas  an  der  Stirn  tragen.  —  Eiteltin ,  58o. 
•31  Machta  doch  su  anne  runtzlige  Stirne  aa  wie 

a  Woalkebroat(?).  —  Gomolcke,  T16;  Rubinton,  339. 
„Dar  macht  og  schun   anne  rechte  arntte  ^JlitM 

ler,  163  b.; 

•  32  Man  kann's  ihm  an  der  Stirn  lesen.  —  EiteUi»,  5eo. 

La!. :  Kx  front«  perspicere.  —  Frontem  contrahere.   ( Fa 
ttliut,  79  n.  9«.; 

•33  Nach  seiner  Stirn  vnd  Gehirn  leben.  —  Herber- 

grr,  I,  870. 
Nach  seinem  Kopfe. 

•34  Seine  Stirn  klärt  sich  auf. 

Lot.:  Frontem  exporiger««.  (Fateliut, 96.; 

•35  Seine  Stirn  setzt  nur  trübea  Wetter.  —  Pari. 

mtakon,  493. 
•36  Seine  Stirn  zeigt  wenig  Hirn. 
•37  Sich  an  (vor)  die  Stirn  schlagen. 

Aus  Unwillen  oder  «in«  eigene  Dun 
unt  berührende  Albernheit  eines  andern. 
Lat.s  Fenn1  Frontem.  (Ftutliut,  86.; 
Stobben. 

•  1  Da  het  Stopp  en  de  ühre.  (Redburg.) 
Ist  unaufmerksam  ,  hört  nicht. 

•2  Er  ist  ein  wahrer  Stobben.  —  Fhtchbier »,  3641. 

Schwer  fttr 
Stobbonkopf. 
•Er  ist 
Wo 
Stöbern. 

Wenn  man  stöbern  ( reinigen ,  verbessern,  refo- 
mirenj)  will,  muss  man  oben  anfangen.  — 
Siebenkeet,  919;  Simrorfc,  9914. 

Oft  muss  eine  Reform,  eine  Verbesserung  mensch 
Hoher  Anstalten  und  Verbindungen,  oben,  bei  den 
Vorstehern,  Leitern,  angefangen  werden;  tehr  oft  thnt 
man  aber  besser,  man  beginnt  unten ,  indem  man  eisen 
betaern  Orund  su  einem  neuen  Gebäude  legt. 

Stock. 

1  An  einem  Stocke,  dar  Hummeln  in  seyn,  sol 

man  nicht  klopfen.  —  Pin,  II,  4os. 

„Denn  tie  fliegen  gern  auta  rnd  iteobeo." 

2  Auch  krumme  Stöcke  sind  gut. 

Frt.:  D«  tout«  buohe  on  fait  fett  droit. 

3  Banne  'n  alle  Stök  potzt,  sieht  e  hüsch.  (\Ta. 

Hungen.) 

4  Buthcn  dem  stock  is  gut  deydingen.  (8.  Halt  uj 

—  Tappint,  Ub. 

5  Der  obere  Stock  steht  öfter  leer  als  der  untere. 


IX. 

ein  Stobbenkopf.  —  Fritckbier  *,  364* 


6  Der  Stock  ist  ein  Friedensstifter. 

Frt.:  BAU  n  port«  paiz.   (Bohn  I,  7.) 

7  Der  Stock  lehrt  den  Hund  pariren. 

Dan.:  Holder  man  ei  kjeppen  til,  agter  hunden  intet  bml. 
(Bohn  I,  375.; 

8  Der  Stock  macht  den  Guten  schlimm  nnd  den 

Schlimmen  schlimmer. 

U  'Am.  ;  Ne  boli  j.fes  kost:,  ale  duebem  tichotti.  (Cria- 
kottky,  410.; 

9  Der  Stock  macht  einen  Stock. 

10  Der  Stock  macht  Friede. 

Hott.:  De  ttok  brengt  Trade.   (Harrtbomie,  II.  308  »J 

11  Der  Stock  regiert  die  Welt 

Frt.:  Le  baton  ett  1«  roi  dn  monde.  (Cahier,  197.) 

12  Der  Stock  steht  im  Winkel. 

Holl.:  De  ttok  ttaataebterd«  deur.  (Harrtbomie,  II.  306  ».i 

13  Der  Stock  thut's  nicht,  wenn  die  Beino  morsch 
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869 


Stock 


Stock 


870 


14  Der  Stock  wehrt  sieb. 

Wird  gebraucht,  wenn  man  jemand  schlagt.  ,,  Dor 
•took  tiob  wert."  (B.  9,  Mittun,  Lticht,  198,  6.) 

15  Derselbe  Stock,  der  die  weisse  Henne  geschla- 

gen hat,   wird  (kann)  auch  dio  sebwarzo 
BChlagen.  (Surinam.) 
Wu  mir  widerUhren  ist,  kann  auch  dir  begegnen. 

IG  Die  kleinen  Stöcke  soll  man  vor  Winters  tödten, 
sie  Rt erben  doeb.  —  Oek.  Weisheit,  116. 

Der  Hieneniüchter  a.  a.  O.  bekämpft  dies*  Anschauung 
als  gänzlich  verkehrt,  nennt  sie  eine  Barbarei  und 
empfiehlt  dagegen  solche  Vorrichtungen  ,  durch  die  aie 
am  Leben  erhalten  werden. 

17  Du  brauchst  dich  nur  mit  dem  kurzen  Stock 

zu  wehren. 

18  Ein  derber  Stock  ist  gut  bei  schlechtem  (auch: 

unsicherm)  Wege. 
Bökm.i  Mi)  pohotove  hui  na  blativou  oestu,  a  elovo  k 
otipovedi.    (Celaiionky,  Ii.) 

19  Ein  ellenlanger  Stock  für  einen  spannenlangen 

Paria.  (Indien.) 

Um  den  grossen  Unterschied  im  sittlichen  Werthe 
zwischen  den  Sudrai,  welche  den  Kern  der  tamulischen 
Bevölkerung  darstellen,  und  den  Parias ,  die  wenig 
oder  nichts  für  die  Cultnr  des  Landes  gethan  haben, 
auszudrücken.  ( Vgl.  Ä.  Oraul,  Utbtr  die  Religion  und 
dit  geteilten.  Zustände  in  brit.  Indien.) 

20  Ein  guter  Stock  ist  das  beste  Recept  vor  böse 

Hunde. 

Boll.:  Ken  rottlng  zal  kwalijk  een'  bltsen  hond  goed  ma- 
ken.   (Barrebomre,  II,  J31"J 

21  Ein  krummer  Stock  kann  keinen  geraden  Schat- 

tin werfen. 

Dan. :  Den  k|ep  som  er  kroget ,  kand  ei  riise  en  rot  skjrgge. 

(Prot,  dun.,  836.; 
lt.:  Bacohette  torta  non  puo  haner  ombia  dritte'  (Pana- 

glia  ,  359 ,  i.; 

22  Ein  schlechter  Stock  kann  du  schönste  Glas 

zerbrechen.  —  Winckltr ,  l ,  1*. 

23  Ein  stock  bleibt  ein  stock;  wenn  der  anhang 

abfeit,  giebt  er  Fewr  Holtz  vnd  wird  aus- 
gerottet. —  Petri,  //.  »8. 

Ein  alter  Ausleger  lagt  darüber:  Aufruhrer  werden 
gestraft. 

24  Ein  Stock  hat  kein  Seel.  —  Lehmann,  i&3,  u. 
J5  Ein  Stock  hat  zwei  Enden. 

Böhm.:  Kyj  mi  dva  konce.    (Ötlakoiiky ,  369.; 
Pein.:  U  kija  dwa  kofica.    (Celakottk*,  369.) 

26  Ein  Stock  in  der  Hand  wirkt  mehr  als  zehn 

an  der  Wand. 

27  Ein  stock  weicht  nicht,  aber  ein  Rosen  streuen« 

Im  muss  weichen.  —  Prtri,ll.  238. 

28  Ein  (knotiger)  Stock  wirkt  beim  Hundo  mehr 

ab  zehn  gute  Worte. 

Dan.:  Holder  man  ikke  kjeppen  til  agter  hunden  intet 

butler.   (Prot.  Jan.,  IM.) 

29  Grosse  Stocke  sol  man  ausschleißen  vnd  grobe 

legerwende  versencken  vnd  begraben  vnd 
lassen  grass  darüber  wachsen.  —  JVtri,  //,  sei. 

30  Henger  al  Stock  es  göt  schule (Düren.)  — 

Firmenich.  I,  483  ,  51. 
')  Vor  dem  Bogen  sich  schützen. 

31  Im  Stock  geht  man  mit  beiden  Beinen  nicht 

besser  als  mit  einem.  —  Ädrir.  6744;  Simnxk,  9916. 

32  Jo  grösser  Stock,  je  böser  Hund. 

33  Jo  krümmer  der  Stock,  desto  fester  das  Hopt. 

(Deutlingen.)  —  Birlinger,  965. 

34  Je  kürzer  Stock,  je  kürzer  Sprung. 

35  Je  mehr  man  nuffden  Stock  geusst,  je  mehr  er 

auffsebeusst. —  Fitchart,  Getch..  in  Kloster,  VIII,  69; 
Körte,  »747. 
Liebllngssprflchlein  tüchtiger  Trinker. 

3t»  Langer  Stock  macht  kurzen  Process.  , 

HCkm.:  DIouliv  chloud  (bul),  kratky  soud.  (Ctlakottky. 

3«J 

37  Man  bekommt  mit  dem  eigenen  Stock  oft  die 

schönsten  Prügel. 
Frt.  Dn  beton  qa'on  tient  soavent  on  est  battn.  (Leroux, 

38  Man  kann  auch  mit  einem  krummen  Stock  oineu 

guten  (rechten)  Schlag  gnben. 
ff  H.    Met  een'  krosnmen  stok  ccu'  regten  »lag  gcren. 
(Ilarrebomle,  II,  809«'.; 


39  Mau  kann  leicht  einen  Stock  finden,  wenn  man 

den  Hund  schlagen  will. 

Ee  fehlt  nicht  an  Mitteln ,  jemand  Unrecht  zu  thuo, 
wenn  man  will. 
BolL:  Men  kan  ligt  een  stok  rinden,  als  men  den  hond 
wil  ilaan.    (Hohn  I.  332.; 

40  Man  muss  den  Stock  nicht  weiter  setzen  als 

man  springen  kann. 
Holl.:  Zet  nw'  stok  niet  vorder  dan  gij  bespri&geu  kunt. 
(Barrebomie,  II,  309».; 

41  Mit  einem  kleinen  (kurzen)  Stock  kann  man 

einen  grossen  Esel  treiben. 

frt.:  Court  baston  haste  grande  auene.  (Leroux,  I,  89.; 

42  Mit  einem  kurzen  Stock  kann  man  keine  wei- 

ten Sprünge  machen. 

Bali.:  Tis  qnaet  vecr  springhen  mit  enen  oorten  st« f. 

(Tunn.,  94,  16.; 
La;.,  gl  brevis  est  baculus,  erit  hinc  brsvior  tibi  saltue. 

( Faller Beben,  649.; 

43  Neben  dem  Stock  ist  gut  springen.  —  Sim- 

rock.  9917;  Körte,  3746;  Hr. um,  I,  4304. 

44  Ohne  Stock  fallen  dich  die  Hunde  an. 

45  Stock  bleibt  Stock. 

46  Stock  un  Degen  un  barföt,  Handmanschetten 

un  ken  Hemd  an.   (ikUt.)  —  Schütte,  IV,  203. 
Ocmalde  dee  Bottelatolaea. 

47  Wehre  di  mit  dem  kleinen  Stock,  diu  mögst 

keinen  grauten  nodig  hewwen.  (Sauerland.) 

48  Wenn  der  Stock  fehlt,  die  Pfirsich  herabzu- 

schlagen, sagt  man:  sie  ist  herbe. 

49  Wenn  der  Stock  nid  brennt,  so  mottet  er.  — 

Sutermeitter ,  132. 

50  Wenn  ein  Stock  gefragt  wird,  so  antwortet 

ein  Stock. 

Die  Finnen:  Scharf  Ist  die  Antwort  von  Stock. 
(Benram ,  cs.j 

51  Wenn  man  einen  Stock  ankleidet,  so  sieht  er 

aus  wie  ein  Baron. 

It.:  BeeUdo  an  bastone,  paret  un  barone. 

52  Wenn's  der  Stock  nicht  thut,  greift  man  zur 

Keule. 

Pein.:  Jeieli  nie  kijem,  to  palka.   (Lompa,  14.; 

53  Wer  im  Stock  (Blocke)  sitzt,  sinkt  nicht  hoch. 

—  Eitelein,  SSO;  Simrock,  9915;  Körte,  3743. 

Bei  Tunnieiut  (567):  De  in  dem  stoke  slt  en  sinkt 
nicht  hege.  ( Qnks  non  tristetur,  quem  dira  ergastula 
elanduntr) 

54  Wer  kenen  Stock  für  de  Hunn'  hett,  mütt  mit 

Brätwüst  um  sick  sebmiten.  —  Schiller,  111,4*; 
MeckUnb.  Kai..  18«4;  Globus ,  VIII. 

55  Wer  ohne  Stock  geht,  den  fallen  die  Hunde  an. 

Lat  :  Absque  baoulo  ne  ingreditor.    (Philippi  I,  4;  8eg- 
bold ,  3.J 

5G  Wer  Stock  und  Ball  hat,  findet  bald  Mitspieler. 

Dan.:  Hvo  som  haver  bold  og  stav,  faaer  vel  den  som 
leege  vil.  (Prot,  dan.,  379.; 

67  Wie  der  stock,  also  der  wein.  —  Frone«,  /,  169  b; 

Lehmann,  II,  834,  302. 

58  Wie  der  Stock,  so  der  Stein. 

59  Wie  der  Stock,  so  die  Rebe. 

„Der  wein  nicht  besser  wirt,  denn  jbm  sein  stock  ge- 

blrt." 

Lat.:  Naturum  ultis  sequitur  ninum,  bene  soitis.  (Loa 
comm. ,  119.; 

üng.:  Minemtt  a'  toke  ollyan  a*  bora-is.   (Oaal,  <J6Z.) 

60  Wie  Stock,  so  Sprung. 

61  Wirf  den  Stock  in  die  Luft,  er  fällt  auf  die 

Erde  zurück. 
Macht  der  Gewohnheit. 

62  Wo  Stöcke  sind,  da  kann  es  nicht  an  Splittern 

fehlen. 

63  Zu  einem  harten  Stock  gehört  eine  harte  Bisse,1. 

—  Kirchhofer,  194;  lhUebrand,  914,  908;  Graf,  314  ,  204. 
')  Scbweiserdeutseh  für  Kell.    (8.  Alt  1  n.  16  und 

Klota.) 

64  Zwei  Stöcke  sind  besser  als  einer. 

65  Zwei  Stöcke  stützen  gut. 

•66  Alles  vff  einen  Stock  backen.  —  Wiceliut.  Ter- 

icdtgrrcde. 

'  67  Am  Stock  kaufen.  —  Wmrtbach  II,  227. 

In  Weingegenden  den  Wein  kaufen,  wenn  er  noch 
als  anteilige  Traube  am  Stock  hingt.  (S.  Luft.) 
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Stock 


•G8  An  einen  (keinen)  Stock  kommen. 

Heiratho  dl«  P. ,  du  gehet  mit  ihr  an  kan  Stock  an, 
d.  h.  da  machst  mit  ihr  eioo  gute  Parti«.  (Hügel,  157°.; 

*69  An  Schtok  giehn.  —  Lohrengd,  II,  is. 

Wird,  wie  Lohrengel  (80)  erklärend  bemerkt,  tob 
Geechicbtcn  oder  Neuigkeiten  getagt,  dl«  nicht  glaub- 
haft erscheinen.  Diese  Bcdensart  Ut  mir  tonet 
begegnet. 

•  70  Aua  einem  eitel  Stöcke  und  Pflöcke 

Luther's  TiMchr.,  SUtt. 

•  7 1  Bei  dem  ist's  im  obern  Stock  nicht  richtig. 
*72  De  rnot  ök  'n  Stock  in  de  iland  hewwen.  (Wol- 

[cnbüttel.) 

Zur  Bezeichnung  der  Trunkenheit.  (S.  Ansehen  '.".< 
und  Boden  38.) 

•73  Dear  hot  so  v'l  Stock  wie  der  närrisch  Laux 

Von  Dnnmngen.    (BetttteH.)  —  Birliuqer,  398. 

•74  Dem  fehlt's  im  obern  Stock. 

D.  h.  an  Ventand.   (Hügel,  137 

•75  Den  obern  Stock  verlieren. 

Dan  Kopf.  „Wie  viele  hatten  «ollen  den  obern  Stock 
verlieren ,  wouu  >ie  lieb  nicht  mit  Geld  hatten  losge- 
kauft."   ( Parömiatvn ,  87«..) 

•70  Den  Stock  aus  der  Hand  legen. 

t'n-jl.:  To  Uy  down  the  cudgeli.   (Hehn  II ,  133.) 

•  77  Der  obere  Stock  bei  ihm  steht  leer.  —  .  498. 
•78  Der  sagt's  keinem  Stock,  wenn  nicht  einer 

drauf  sitzt.  (Roit-Thal.) 

•79  Doa>0i«  nlck^Stock  orer  Stäl  (Stiel)  mir  von. 

(Mecklenburg.)  — .  Frommann,  11,  223. 
Kr  Ist  mit  Stumpf  und  Stiel  auigerottat. 
Fn.:  Pier  comme  uu  Ecotaia.  (cahier,  600.) 
•80  Du  bist  a  rechter  Stock. 

Ii.  b.  Trotzkopf,  roher  Menaoh.   (Hügel,  137°.; 

•81  Einen  mit  Stock  und  Galgen  beleihen. 

Mit  dorn  Beohte  die  Verbrecher  gefangen  zu  nehmen 
und  hinzurichten. 

•82  En  wat  oppen  Stock  don.  —  Eid,»  i ./.  im;.. 
•83  Er  fällt  lieber  über  Stock  und  Stein,  als  dass 
er  ein  Licht  vortragen  Hesse. 

Der  Bathacheue. 
•84  Er  hat  einen  Stock  in  der  Hand  und  lässt  sich 
Hunde  beissen. 


Dir  geachleht  Hecht ,  warum  wehrat  du  dich  nicht: 
warum  laaat  du  dir  alle«  gefallen. 

•  85  Er  het  de  Stecke  müsse  am  dreckige  Ort  näh. 

(Aargau.)  —  Schweis.  I.  120.  «3. 

•88  Er  ist  im  obern  Stock. 

D.  h.  «ehr  aufgeregt.  (Hügel,  137>'.; 

•  87  Er  ist  vom  Stock  losgelassen.  —  Frischbier  *.  ssia. 

Ungewöhnlich  loatig. 

•  88  Es  geht  über  Stock  und  Stein.  —  Brom,  i,  4303. 

•  89  Es  ist,  ab  wenn  man  mit  einem  Stock  redete. 

—  Pküippi,  Ii,  344. 
Lot.:  Lepidi  loquerie.  (Binder  I,  849;  U,  1627.;  —  Verba 
flaut  mortno.   (Terent.)   (Phitij  i  .    //.  144.J 

•90  Etwas  mit  dem  Stock  beweisen  (erklären,  de- 
monstriren). 

tat.:  Beeulatoria  argumenta.    (Binder  II,  3Vi.) 

•  91  He  Bleit  en  goden  Stock,  fttet«.;  —  schütte.  IV,  203. 

Schlagt  gut  au,  seine  Prügel  werden  gefühlt. 

•92  lTim^ist^einJStock  mehr  gerade.  (Böhmen.) 

•93  Man  hat  ihn  über  den  Stock  «pringen 
Kr  hat  daran  glauben ,  in  einen  säuern  " 
müssen. 

•94  Met^witten^Stocke^dervan  gahn.  (Wettf.) 


•95  Mit  dem  Stock  Bekanntschaft  machen.  (8.  Schlag 
98  n.  U4  und  Schlagen  71  u.  94.)  —  Outen.  Schulbuch 
(Wien  1814),  S.  37». 

•96  Mit  dem  Stock  bekommen.  —  Fried***.  KU. 
•97  Mit  s'Sck'und  ßfock.  "(aMurn.)  -  Schild,  94,  410. 


•98  'S  sind  Stock' im  Ofe,  sie  motted.  (Süiaghauscn.j 

—  Schwei* ,  II,  169,  11;  turlem,  499;  Snlermeister.  II. 
spfleblt  Vorsteht  im  sprechen,  well  Personen  vor- 
l«n  aind ,  dnroh  die  ein  Mitbrauch  davon  gemacht 
len  könnte.  (.rM  Motte  2.)    Namentlich  etn  Wink, 
wenn  jemand  vor  Kindern  etwa«  tagen  will,  das  «ie 
nieht  wiaaen  tollen.   Auch  um  zu  tagen:  Stille,  das« 
wir*«  hören ,  und  von  dem  andern  nicht  mehr  reden  ; 


Stockach  — Stockfisch 


87:' 


•99  Seinen  Stock  festhalten. 

Keiner  Kaebe  gowiea  sein. 

•  100  Sich  auf  einen  morschen  Stock  stützen. 

Holt.:  HiJ  leunt  (ateunt)  op  een'  gebruken  «tot.  (Bj/,- 
bomee,  Ii,  308&.; 

•  101  Sie  hat  immer  den  mittlem  Stock  (vornhtrwi 

zu  vermiothen. 

•  102  Sik  up  de  Socke  roaken.  (Wettf.) 

Aufbrechen. 

•103  Thiar  want  bam  niks  öthera  StAke  an  P** 

(Xordfries.) 

^Ks^fehlt  ihrn^  nichts  ander«  als  Stock  und  UetttlaJ 

•104  Ueber  einen  hochgespannten  Stock  spring« 

„Der  Steck,  Uber  den  der  Bundscbauex  der  irr, 
is.  Zeitung  heute 


springt ,  ist 

1    (Volksteitung,  1837,  l.) 


•  105  Ueber  Stock  und  Stein.  —  Schöpf .  71« 

„Vber  Stook  vnd  Stein,  dureh  Wasser  ran  Jemo 
~  n."  (Malkes*,  n**,)  Alte  alhteraritch.  BW 
(Vgl.  Sckmetler,  III,  242 ,   Waldis    II,  ti,  I 
Bedensart  errinn ert  an  die  durch  die  vier  Bari 
»tahen  der  heiligen  Perne  ausgedruckte  Formel:  S.  ? 
O.  G.  —  Stock  und  Stein,  Gras  und  Grein;  wil- 
dem in  die  Perne  neu  Aufgenommenen  vom  Prri^Ur 
erklArt  wurden.   (Vgl.  F.bfrskeimer ,  Salluch  w  < 
Jahre  1*20.)  —  Ich  füge  hieran  den  Sohlute  der  na 
anreimenden  Kedentarten  au»  der  mühevollen  Zenas« 
C.  SctwUe  in  Herrig' $  Arehie,  (e*  ■ 


art. 


Surge  und  tande,  apott  und  apectaeul,  aper  und  rp  n> 
apor  und  aporn,  to  spotte  und  to  speigeJc,  se  »i«  u< 
und  se  spiele,  Spören  und  »tjafrl,  stab  und  stecu-j 
«tab'und  Stange,  stadt  uud  stift,  ttal  und  »lue  ..<■- 
und  stal,  streu  noch  stal,  atamm  und  stock,  ttett  eu 
atangen,  atavtt  und  atubl,  alatt  und  •Laude ,  ttasdta^ 
stocke,  steg  und  atrasse,  tloin  und  stock,  «rii«! 
Strauch,  «teuer  und  «träfe,  «tich,  stos«  und  tut, 
«tiege  und  Strasse,  noch  stock  noch  «UeJ,  «tiel  sw 
stumpf,  sturop  und  stiel,  stoss  und  »türm,  mit  »tr-r»  < 
und  Stangen ,  von  «tosten  und  streichen ,  uf  «trat»« 
und  in  strttchen,  Strasse  nnd  Striemen,  «tr«u  «*' 
striek,  streit  und  ttarm.  (S.  Schlote  JiJ 

•106  Ueber  Stein  und  Strauch. 

ilkd.:  Over  «tone  ende  oveT  «truke.  (ReinaerlJ 

•107  Um  den  Stock  gehen. 

•108  Vber  Stock  vnd  Stauden.  —  Aecntm,  xctli' 

Uhland,  Volksbuch,  I.  136,  12. 

•109  Wear  de  met  'em  kleinen  Stocke!   f •»>"!. 
•110  Wenn  man's  einem  Stocke  sagt,  ist's  ebenso?« 
Stockach. 

•  1  Zu  Stockach  im  Jsarrenbuch  («.  d.)  stehen.  - 

Euelein,  380. 

•2  Zu  Stockach  in  der  Narrenresidenz.  —  iH 

lein,  iao. 
Stockblind. 

*Er  ist  8tockblind. 

„Ihr  wisst,  waa  Oriochcnland  bia  diese  Staad« 
wo  vor  der  WeUheit  (lold  «puttwoblfeil  war  j 

(heiter,  III  b.) 

Stockböhme. 

*  Du  bist  ein  rechter  Stockböhme.  —  Schtfi.  n* 
D.  1.  ein  Tölpel.   Ueber  die  Krsclutffung  das  >tw' 
böhmen  vgl.  die  Sago  bei  Wof/.  Beiträge  «r  W 

togie,  II,  157.J 


•  l  Dai  maut  nog  met  'rae  witten  Stöcksken  <k  UV 

;  —  Woeele 
Haargebirge 


'rop  lopen.    (Iserlohn.)  —  l 
Kr  muss  noch  auf  dem  H 


*2  Et  recht  anne  Stc 

In  gutem  Gange 
Stockei. 

'S  Ut  ein  Stockei  im  Höckel.  (Ortet»«.} 
Von 

Stöckele,  s. 


CCIU1'. 


Stockeael. 

•Es  ist  ein  Stockeael  — 


aseuai 

üestöckt,  gepflöckt,  gcschcndct  vnd  gei^n1-'''1 

werden.  —  Mathety  .  m  *. 


1  Die  Stockfische  wachsen  nicht  auf  den  BiM"* 

2  Ein  Stockfisch  (von  Menschen )  frisst  df o  tBdVa 

3  Ein  Stockfisch  kommt  aus  Arne-  1 

ein  Stockfisch. 
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H73    Stockfiseharistokrat  —  Stockfischfresser 


Stockfischklopfcr— Stoff  874 


4  Ein  Stockfisch,  vnnd  Nussbawm  vud  ein  bös 

(Gottloes)  weih  wollen  geplewet  seyn.  — 

Volar»«.  IM*. 

5  Stockfisch,  Esel.  Wcibor,  Nuss  man  zum  Guten 

schlagen  mussl  —  Caal,  M76. 

Woiber,  die  man  (um  Guten  schlagen  mus»,  tbun 
dwwn  gewiaa  nicht  viol. 
lt.:  Bendou  plü  frutti  aaiol  e  novi  a  ebi  ver  loro  ha  le 
man!  piü  atrovi.  (Uaal ,  1 476.; 

6  Stockfisch  könnend  nicht  lernen  vertsteheu ,  biss 

sie  »uff  marck  vnnd  bein  geklopfft  werden , 
darnach  seind  sie  im  Schmaltz  gut  zu  nicssen. 

—  Lehmann  ,  SU  ,  35. 

7  Stockfisch  will  geklopft  sein. 

8  Stockfische  regieren  die  Welt. 

Hott.:  Ik  boor  tu  ton  »eggen  wol,  dat  do  wercld  rool 
tu  kabcljaeuwsch  hooMea  geregeerd  wordt.  (Ilarre- 
komie,  /,  373».; 

9  Wenn  mau  den  Stockfisch  nicht  klopft,  ist  er 

nichts  nutz. 

In'.-.  Phryx  plagis  croondatur. 

•10  Die  Stockfisch  wachsen  nit  auf  jodem  Baum.  — 

Sutor,  611. 

•11  Du  Stockfisch  1 

Schon  Im  16.  Jahrhundert  Schimpfwort,  wie  Fiidkart'M 
UetehicMklitterung  beweilt.  „  Ee  werden  Buffelaköpf, 
8tockflsch,  Schaf  und  feige  Tropf  au»»  Thleren,  »<> 
grausam  und  herzhaft,  wenn  u.  e,  w."    ( A  ■■/.;<  r  ,  I4S.J 

"18  Einen  guten  Stockfisch  machen. 

*  1 3  Einen  Stockfisch  zum  Stammvater  haben. 

•14  K\k  (joder)  wat  van  de  Stockfisch,  (fktfnr*.)  — 

ffucren,  4*5;  Eichwald,  129;  Frommann,  IV,  397,  450; 
Kerm,  »50. 

'  15  Er  halt  Stockfische  für  Forellen. 
*16  Er  ist  ein  Stockfisch. 

'17  Er  ist  wie  ein  Stockfisch,  dem  gilt  es  gleich, 
ob  man  ihn  klopffl  oder  in  Rosenwasser  ein- 
weicht —  Der  kMUfftt  Joieph,  671. 

*  18  Er  sehnt  sieh  nach  Stockfischen. 

Sein  Betragen  i»t  derart,  da»s  ei  strenge  Behandlung 
rar  folge  haben  wird.  Kr  ringt  nach,  hat  Appetit  auf 
Pr&gel.  In  ähnlicher  Weieo  sagen  die  Holländer:  Gij 
aeltijserenstokvischeten.  Und  mit  einem  andern  Wort- 
spie)  auf  die  holländische  Stadt  Stcenwijk  drohend : 
Ifen  aal  n  tot  Stoenwijk  aendea.  (Harrttomee,  II,  3u3u.) 

'  19  Es  ist  ein  Stockfisch,  läast  sich  aber  nicht 
klopfen.  —  Simrodk.  »91». 

•20  Mer  send  Stockfescb.    ; a...v; 

•21  Stockfisch  mit  Fustbotter»,  hest  du  't  prövt? 

Wo  nig,  so  will'k  di  't  geven.   (ikut.)  — 

Sckülte,  iv,  201, 
')  Stockichlage  nnd  Maulschellen. 

*  22  Stockfisch  ohne  Butter  ist  ein  schlechtes  Futter. 

Boll.:  Hct  is  stokrisch  sonder  boter.  (Harrebomee,  II,  309UJ 

*23  Stockfisch  will  gebleuet  sein. 

„Ein  Stock  lisch  wird  auch  nimmer  gut,  den  man 
weidlich  plewou  thut."  (Grimm ,  Wo. .  //.  112.;  „  Du 
ungehirntar  blaucn»(d.  i.  jbläuens-)wardiger  Stockfisch, 
hastu  nicht  so  viel  Verstand,  womit  dn  begreifen  kannst 
u.  ».  w."  (Köhler,  91,  IX.) 
IloU.:  Met  reel  slagent  wordt  de  stok-  Tisch  murwer. 
(Bokn  I,  334.; 

8tockfl»charlstokrat. 

•Es  ist  ein  Stockfischaristokrat. 

Spott  auf  solche  Amerikaner,  die  durch  Stockfisch- 
fang  u.  dgL  reich  geworden  sind  und  sielt  nun,  ohne 
die  entsprechende  Bildung  au  betitsen ,  an  europäi- 
sche Hofe,  in  Adels-  nnd  höhere  BUdnngskreise 
dringen.  In  der  Gartenlaube  (i960)  betest  es.  „Die 
deutschen  Blatter  Nordamerikas  haben  sich  ichon 
oft  darüber  luitig  gemacht,  das«  die  dortigen  Thran- 
und  Stockflacbaristokraten ,  d.  h.  die  reich  geworde- 
nen  Kanfleute,  wahrend  Ihrer  Ueissn  in  Europa,  sich 
gern  an  die  Hofe  drangen  und  für  vornehme  Leute 
gelten  wollen.  Von  diesem  Knack-  und  Protientbum 
sagt  einer  unserer  Landsleute :  •  Diese  amerikanischen 
Feulenaer,  die  sich  Europa  aus  dem  Eisenbahnwagen 
betrachten  und  sich  Tieraehn  Tage  in  Paris  aufhalten 
diese  stoischen  Republikaner,  diese  Kä»ekräroer,  Land- 
sobwindler.  Seifenfabrikanten,  Sohweins-  und  Wall- 
fl  seht  Ii  ran  bind  ler  sttlrsen  sich  au  Passen  des  Menschen, 
der  In  den  TuiUerien  wohnt.  Welcher  Hohn  ,  wenu 
wir  an  den  alten  Franklin  denken  I  »  " 

Stockflachfresjaer. 

Wenn  der  Stockfischfresser  zum  Grobian  ins 
Ilausa  solt  kommen,  er  würde  ein  Imbs  ] 
finden.  <S.  Grobian  3.)  —  Lehmann,  3i0,  10. 


Stocktibchklopfer. 

*Dcn  kan  kein  Stockfischklopfor  erweichen.  — 

Lehmann ,  98  ,  27. 
StockUschmühle. 

•Man  muss  jhu  auff  die  Stockfischrniibl  schicken 
vnd  weich  klopffeu.  —  Lehmann,  4»9,  3. 
;  Stockfischnabob. 

*  Es  ist  ein  Stoekfischrmbob. 

So,  oder  Makrelen-,  Petroleum-  u.  s.  w.  Nabobi 
nennt  man  in  Nordamerika  icbera-  oder  ipottweiie  die- 
jenigen, welche  durch  Stockfisch-,  Makrelenfang  u.  l.  w. 
oder  durch  Ausbeuten  von  Krdolquollen  sehr  reich  ge- 
worden lind. 
Stockfiuchtotf. 

An  Stockfesch-  un   Aedäppclsdag  (Freitag)  ' 
sagen  de  ärm  Lück,  «Isso  mer  de  Aedäppel 
met  gekreiztem  Olg  (Oel)  un  de  Stockfesch' 
setzen  dröm  eröm.  (Köln.)  —  Firmenick,  /,  471.  4; 
Hagel,  44. 
Stockfremd. 

'Kr  ist  stockfremd. 

Lat.:  Non  novl  natoi.   (Philippi ,  II,  40.) 
Stöokleln. 

M  Er  musB  über's  Säckli  springen.    (Ooiatkuni.)  — 

Schild,  94,  413. 
Muh  icine  Boohnnng  aufgeben. 

*2  Mir  wei  nit  's  Säckh  uf  und  ab  mache.  (Solo- 
fhum.;  —  SckUd,  94,  411. 

Wir  wollen  es  nicht  heute  to  und  morgen  anders  ma- 
chen, sondern  bei  einer  Bechnung,  einem  Uo-  oder 
Entiohluss  bleiben.  Slackll  ist  hier  gleichbedeutend 
mit  „Bolle",  einem  gehobelten,  viereckigen ,  etwa  ein 
Fuss  langen,  hölzernen  Stäbchen,  auf  dem  der  Bauer 
in  früherer  Zelt,  hovor  er  schreiben  konnte,  durch 
Einkerben  »eine  Bechnungen  fahrte.  In  der  katholi- 
schen Schweis  jetzt  noch  gebräuchlich,  dio  den  Sancl- 
Nikolaus  um  Uesobenke  bitten  und  die  gebotenen  Bo- 
sc  Ukraine  auf  ei  nein  „Beile''  ausschneiden. 

Stockmauser. 

*  Er  ist  ein  Stockmauser.  —  Mayer,  11, 143. 

Stockmoißter. 

1  Ein  Stockmeister  kann  lange  hauen,  ehe  es  ihm 

wehe  tbut. 

Die  Bussen:  Des  Kuutcnmcistcrs  Hand  blutet  nicht 
von  den  Schlägen ,  dlo  er  auatbeilt.  Der  Knutcnmei- 
ster  fohlt  die  Schläge  nioht,  die  seine  Hand  anstheill. 
Des  Knutenmeisters  BOcken  wird  nicht  wund  von 
den  Schlägen  die  er  au  st  heilt.  (Allinann  VI,  3S5,  433 
n.  441.; 

2  Ein  Stockmeister  thut  manchem  web ,  ein  loser 

Schwätzer  noch  viel  moh.  —  Lehmann,  //.  ui,  196. 

tat.:  Afligit  tortor,  grauia  affigit  quo  loquuntur.  (Loci 
ctnsi.,  74;  Sutor,  173.; 

Stocknarr. 

1  Stocknarren  vnd  Spielleut  bekommen  o(Tt  die 

beste  Beut.  —  /vir» ,  //,  Ml. 
•2  Es  ist  ein  Stock-  vnd  Geldnarr.  —  /muh*»  Spiegel. 
Der  Hofnarr  Uenog  Leopold's  von  Oesterreich  hiess 
Hans  Stoek.  Manche  leiten  dio  Bedensart  davon  ab. 
Ein  Herr  gab  seinem  Hofnarren  einen  Stock ,  mit  dem 
Bemerken,  bis  er  einen  fände,  der  noch  närrischer 
wäre ,  als  er  selber. 

Stookprügel. 

Ausser  Stockprügeln  soll  man  jede  Gabe  nehmen. 

Dan.:  Jeg  lover  alle  gaver  uden  knlle-hug.  (l'rue.  dan,,  219.; 
Stockstaarblind. 

*  Stockstabrblind  seyn.  —  J/ai/imw,  /WWlo.  IX". 
Stocksteckelstill. 

•Es  war  stocksteckelstill.  —  GonWdkf.  1023. 

,.  Wenn 's  nu  schier  Zeit  wur ,  Jon  es  drossen  atock- 
steckelstille  und  stockgeriebon  finster  war,  so  nahmen 
her  en  Brand  und  gingen  bem."    (Keller,  Ii.''1.; 
Stockstreich. 

Wer  Stocksireiche  empfing,  den  frage  nicht, 
ob  ihm  die  Sohlen  schmerzen.  (Abittiuitn.) 
Stockzahn. 

•Auf  dio  Stockzahn'  lachen.  (Luicrnj 

Bei  1'tHaiosti  (XII,  360):  „Hinter  den  Sluekzibnen 
lachen."  Heimlich  sich  Ober  anderer  Unfälle  freuen. 
„  Auf  den  Stockaähnen  lächeln."  (Gotthelf,  Ersäht**- 
y«n  ,  III ,  163.; 

Stoff. 

1  Den  Stoff  nimm  nach  der  Leist,  dio  Tochter 

nach  der  Mutter  allermeist. 
Auch  turkisoh  Cahirr,  2612. 

2  Der  n.ti  -  von  gutem  Stoffe  sein,  der  einen 

Beicli'stab  wob!  führen  soll. 


Digitized  by  Google 


875 


Stoffel  —  Stolpern 


3  Die  Stoffe  wirken  nur,  wenn  sie  gelöst  sind. 


4  Hat  man  nur  erst  den  Stoff,  da«  Messen  ist 

leicht. 

5  Wie  der  Stoff,  so  das  Gewebe. 

Lot.:  Qualis  Mt  materla,  tale  eit  msteriatum.  iFritiue, 
Ceremonial,  220.) 

*6  Ich  weiss  von  was  für  Stoff  er  ist. 

Ich  kenne  ihn  durch  und  durch. 
Holl.:  Ik  weet,  van  wat  stoffabdje  gij  «Igt.  (Harrebomie, 
II,  307  *:) 

•7  Stoff  verkaufen.  —  Sunngar.  t'.xxxn,  -•. 
Stoffel. 

1  Es  geht  ihm  wie  dem  Stoffel,  wenn's  Brei 

(•.  d.  40  u.  «)  regnet,  fehlt  ihm  der  Löffel. 

In  Tirol  »ach  Stoffel.  Hier  haben  sieb  viele  Vornamen 
in  Gemelnnamen  (  Appellative)  verwandelt.  So  dient  Jag« 
oder  Jaggl  (Jakob)  iut  Bezeichnung  von  Dummheit 
nnd  Ungeschicklichkeit;  ebenso  Thummai  { Thomas), 
Lippl  (Philipp)  nnd  Hiesl  (•.  d).  Auch  Valtl  gilt  für 
dumm  ,  Veitl  ( Veit)  für  einfältig  und  zaghaft.  (Wtt 
mann,  33,  G80.,) 

2  Stoffel  bleibt  Stoffel. 

Boll.:  Eem  Stoffeltje,   altijd  Stoffeltje.  (, 

II,  sos».; 

•3  Dös  ist  e  rechte  StofFl.  (Vtm.j 

Eis  dammer  unbeholfener  Mensch. 

*4  Ein  dummer  (grober)  Stoffel. 

Wie  Stoffel  and  bot  dem  kolmarer  Fabeldichter  P/effel 
„Toffel"  ein  Name,  den  der  Volkemund  aae  Citri- 
Stophel  gemacht  hat.  Man  versieht  darunter  nament- 
lich im  Lahngau  einen  groben  ,  abgeschlachteten  Mann. 


wie  in  der  ol 
und  in  dem  Spruche:  Was 
es  Brei,  so  fehlt  ihm  der 
,  X,  107;  A".  Rraun,  Vebtr 
l  Monatthe/ten.Kr.  U9, 


(Vgl.  Idiot.  Auttr.,  118.) 


Nar 

griff  des  Manila  an 
üonsart:  „  dummer  8 
hilft  es  dem  Stoffel , 

I.  offeK  (Nattauer 

9.  VA  ) 

•5  Geh,  du  Stoffel. 

Du  dummer ,  grober  Mensch 
Stöhnen. 

1  Stennen  (stöhnen)  is  de  halve  Arbeit.  (Bremen.) 

—  KOtter,  IM.  Goldschmtdt,  106.  llautkalender .  II. 

2  Stennen1  is  't  halve  Arbeid,  sä  Ulenspegel,  do 

stellte  he  sück  achter  de  Smidt  hen  uu  Stenn1 
bin  best.  —  Kern,  173. 
')  Stöhnen,  pusten. 

•3  Er  stöhnt,  als  ob  die  Seele  hintenaus  wollte. 

Moll.:  11  ij  steent,  of  hem  de  siel  achter  uit  wou.  (Uaire- 
bomi»,  II,  601.; 

•4  Er  stöhnt  wie  ein  kranker  Schotte. 

Im  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  lebten  in  den 
Niederlanden  suweilen  viele  Schotten. 
I/o«.  :  Hi)  steent  als  ecn  hranke  Scbotsman.  (Harrebomie, 

II,  Hf*0 

*5  Hei  stöhnt  grud  sau  wie  de  61  K lausche,  un 
dei  passd  em,  sock  do  ömmer  sölwst  c  rön. 
(bitte  rburg.) 

*6  Wäck  awer  gestähut,  on  wenn  do  Sinndag 
kömmt,  ös8  doch  nuscht  to  begrawe.  (Ottfreutn.j 
Stohner. 

1  De  Stöbner  (der  Klagcndo)  hett  wol  watt,  awer 

de  Prahler?  (Itend*bur9.) 

2  Wenn  de  Stöhner  nuscht  heft,  de  Prabler  heft 

all  lang  (gewöss)  nuscht.  —  Fn*chbter 1,  3646. 

Stola. 

Der  eine  hat  den  Stolam  Laeütiac  et  jucutidi- 
tatis ,  der  ander  den  manipulum  Actus  et  do- 
loris.  —  etat*.  4M. 
Stollen. 

Die  Stollen  wollen  auf  das  Bett 
Litt.:  Fulmcnta  lectos  scandun  t. 
Stolpe. 

1  Stolp  ist  'ue  Stadt,  Lauenburg  noch  wat,  Bü- 

tow  is  en  Fleck,  Leba  is  en  Dreck.  —  Schmidt, 

Jubeltcknfl ,  31. 

2  Von  Stolpe  nach  Dnnzig. 

„Man  musa  aus  dem  Stulper  einen  Hopser  machen. 
Darum  sagt  man  im  Sprichwort  von  Stolpe  nach  Dan- 
slg"    (Vgl.  B.  Auerbach,  Barjüttele,  Stuttgart  1863, 

mtt.»1m  Slolpa  naar  Danaig.   (Harrebomee ,  II,  309  bJ 


Stolpern. 

1  Dem 


Stolpern  folgt  leicht  das  Fallen.  —  Mtmann 

»7.  4C9. 
2  Stolpern  fördert. 


Stolz  (Snbst) 


87« 


3  Stolpern  ist  besser  als  fallen.  —  Maser,  //,c. 

Sutor,  336;  Gruler.  III,  84. 

4  Stolpern  und  Stolz  wachsen  anf  Einem  Hob. 

/*ui  Otniukon ,  t^S*. 

6  Stolpert  doch  ein  Pferd  und  hat  vier  Fat*.  - 
lierveraer,  llertzpottiite ,  lb ,  611. 

In  Schlesien:  Stulpart  doch  a  Pfsrd  uf  vier  Fui« 
(Gomoteke ,  1036.; 
Poln . .-  Kon  ns>  oselrach  nogach  i  tot  apotykaietsi. 

6  Stoubbad  si  dou  a  mounnis  Pfead  und  is  t 

hunnad  Thola  wead.  (Steiermark.)  —  firaws 

///.  789 .  129. 

Stolpert  doch  manches  Pferd  und  ist  hundert  Ttie 
werth. 

7  Viele  stolpern  über  einen  Strohhalm,  die  ukr 

einen  Balken  gesprungen.  —  WitukUr,  xvm.r. 

8  Wer  stolpert  und  nicht  fallt,  kommt  de*-. 

schneller  vorwärts.  —  Da*  neue  Blatt .  im.%x 

Span  :  Es  tropesar  J  es  caor,  aventaja  es  de  eassiae.  - 
Quien  tropieaa  y  no  cal,  en  su  paso  anade.  (Cd*-, 
3418  u.  3744.; 

9  Wer  zum  Stolpern  kommt,  lauft  Gefahr  su  fall«'- 
*  10  Stulpert  nich,  's  leid  a  SchpUmoan  hi  begroabo 

(Schiet.)  —  Frommann,  III,  413,  373. 
Stolz  (Hübet.). 

1  Auff  den  Stoltz  gehört  Schand.  —  Petn,  II,  a 

2  Den  Stob:  hat  man  umsonst,  das  Brot  ost 

man  kaufen.   (Weni.  Lauritt.) 

Lat.t  Melius  est  labi  pedipas  ,  quam  oculis.  (Ckmti.  tB 

3  Der  leere  Stolz  und  darbend  Hochmath  »er- 

schachern Ehre,  Leute  und  Gut.  —  tw 

lein,  380. 

Böhm.:  Pyoba  a  aadodt  panorani  jeat  velini  skoJu'» 
o»ü bim  i  obeitto.    (Rijblcka,  234.) 

4  Der  stoltz  bleibt  doch  das  Haupt  seines  Hut-- 

—  Lehmann,  394  .  33;  Simrock,  9914. 

5  Der  Stoltz  breitet  Bich  auss  wie  ein  Ptaw  wkr 

Welscher  Han.  —  Lehmann,  394,  43. 

6  Der  stoltz  meint,  er  scy  allein  das  Hecht  to 

Statt.  —  Lehmann,  394.  34. 

7  Der  Stoltz  wird  arm ,  sobald  er  Haar  umb  dk 

Zahn  bekombt. 

Lot.:  Qui  minimum  curat  cultus,    fit  paaper 
(Sutor,  94«.; 

8  Der  Stolz  betrügt  sich  und  andere. 

Frt.:  Parlcnr  orgneil  parailles  gens  sont 
plus  iouvent.    (Leroux,  II.  27«.) 

9  Der  Stolz  frühstückt  mit  dem  Ueberfluss,  tpu 

zu  Mittag  mit  der  Armuth  nnd  isst  zu  Abetrl 
mit  der  Schande,  —  Simrock.  »»3. 

Fr:.:  Quand  orgueil  chevauche  oa  v»  lo  galorr* 
(dommage)  et  honte  le  salt  en  croppe.  (Leroui,  IL 

10  Der  Stolz  isst  zu  Mittag  mit  der  Pracht  und  is 
Abend  mit  der  Verachtung.  —  Fruenbter\  w 


Lat.:  Cito  igaominia  fit  superbi  gloria.   (Sefbold ,  74J 

11  Der  Stob;  ist  des  Untergangs  (des  Fall«)  Vor 

roiter. 

Die  Hussen :  Der  Stolz  ist  eine  Axt,  die  den  B«a 
untere  Olttcka  leicht  fallen  kann.  (Altmamu  VI.  4*1 

B'jhm.:  Kdez  pfljde  p^cha,  tudiä  aanl  priklasa  tust 
(Hijbicka,  240.; 

Dan.:  Hovmod  gaaer  for  fald.   (Bokn  I,  375.; 

Fr,.:  L'orgneil  est  l'avant  coureurde  lachdte.  (Ca*t.  f 

12  Her  Stolz  meint,  das  Pflaster  müsse  vor  dm 

aufstehen. 

13  Der  Stolz  meint,  sein  Ei  habe  allezeit  "*> 

Dotter.  —  Sailer,  17». 

14  Der  Stolz  meint,  seine  Würfel  würfen  allw- 

acht zehn.  —  Simrock,  9927. 

15  Der  Stolz  meint,  was  erdenke,  das  schlag  " 

alle  Glocken  an. 

16  Der  Stolz  reitet  zu  Pferde  aus  und  komrn' 


17 


•  Za  pfebon  pallca  krief.   (Rubicta.  304.) 

Stolz  Narrheit  ist  bekannt,  denn 
ist  vom  Stolz  genannt. 

,,Bey  dem  atotts  man  Narren  kennt,  denn  stoU  *** 
stultus  wirdt  genennt,  die  Teutschsn  hsnt  milssJ' 

wol,  wie  man  der  Hoffart  nennen  eoL  (Thentrum 
boler  um  36)*) 

Jrfneille«x  cembUncc  montre  fol  «iiidue 
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Stolz  (Aclj.) 


Stolzo  (der)  —  Stölzel  878 


18  Edler  Stolz  krümmt  sich  nicht  vor  Holz. 

„Stolz  itl  du  GefUhl  «eine*  bestimmten  Werth«* 
und  durchaus  lobenswurdig.    Retaasen  alle  dieses  edle 
■  Selbstbewnestsoin  ,  es  wurde  io  der  Welt  in  vielen  Din- 
gen besser  stehen. 

19  Ist  das  ein  Stolz,  viel  Küchen  und  kein  Holz! 

Dan,:   Hau    lur    mange  hundc  ng   intet  brfld.  (Prot, 
dan. ,  35.; 

20  Mit  Stoltz  vnd  vbermuth  richtet  man  wenig 

ÜU88.  —  /Wri,  //.  480. 

21  Offt  der  stoltz  ist  naß'  der  gassen,  hat  kein 

Heller  in  seiner  Taschen.  —  Zinkgref,  tV,  373. 
2*2  Stoltz  brennt  in  der  Helle.  —  ivm,  n,  542. 

Böhm.:  7.  hrdotti  tertu  radotti.  ( C'elakotiky .  97.) 

23  Stoltz  kompt  vom  Teuffei.  —  P*ti,U,Ui. 

24  Stoltz  macht  sich  selber  zu  Schand.  —  /vir«. 

;/.  542. 

25  Stoltz  vnd  noflart  machen  ein  Schart.  —  /Vir», 

II,  542. 

ßöant.:  HrJy  se  pysnemu  rovna.  (C'rlakottky,  97.; 

26  stoltz  vnd  Vbermoth  hat  nie  kein  gut  gethan. 

—  Vetri,  II,  548. 

Die  Hassen :  Steigt  der  Stolz ,  fällt  das  Glück.  (All- 
mann VI,  400.; 

27  Stolz  —  die  Bettlad'  is  von  Holz!  —  T*noVaM,  265. 

Ala  Kntgegnung,  wenn  vou  jemand  gesagt  wird, 
dass  er  stols  sei.  Man  will  damit  ironisch  sagen,  or 
hat  Grand  stols  an  sein,  da  er  eine  hölxerne  Bettlade 
besitzt. 

28  Stolz  geht  lieber  aus  dem  Wege  als  hintennach. 

29  Stolz  geht  voran  und  Schande  hintennach.  — 

Müller.  31.  3.  Simroctt,  9921 ;  Lohrengel,  I,  627. 

Die  Franzosen  lassen  Aerger  und  Vcrdrnti  dem  Stolze 
folgen :  A  orguell  ne  manque  de  corro  dneil.  (Leroux, 
II,  165.; 

Rngl.:  l'ridc  goes  before  and  shame  follows  after.  (Bokn 

n,  i2«.; 

30  Stolz  gleicht  dem  faulen  Holz,  so  nur  in  der 

Finstemiss  scheinet.  —  Suior, 930. 

31  Stolz  ist  ein  Schlagbaum  gegen  Freundschaft 

32  Stolz  kommt  vorm  Fall,  wie  man  erfahrt  überall. 

—  Ticherlow,  205;  Purömiakon,  2308. 

33  Stolz  schneuzt  die  Nase  nach  oben. 

34  Stolz  und  Neid  steht  beim  neuen  Kleid.  —  Pa- 

römiakon ,  2064. 

35  Stolz  und  Reichthum  sind  gern  beisammen. 

Di«  Hussen:  Stolz  ist  des  Belchthnms  Grensnacbbar. 
(Alttnann  VI,  477.; 

36  Stolz,  Zorn  und  Neid  rauben  mir  mich  und 

Freunde  allezeit. 

37  Wenn  Stolz  und  Eitelkeit  sich  zur  Ehe  nehmen, 

gibta  närrische  Kinder. 

Aehnlich  rassisch  Altmann  VI,  454. 

38  Wer  Stolz  und  Hochmuth  nicht  kann  meiden, 

den  kann  der  Herr  nicht  leiden. 

tat.:  Itoo  retine  rerbnm:  frangit  Deus  omne  snperbnm. 
(Stfbold,  218.; 

39  Wo  Stolz,  da  Schmach.  —  Bari,  //.  816,  Kürt,-,  5749; 

.Simmrfc  ,  9921. 

•40  A  schtrotzt  fir  Schtolze  wl  a  g'derrt'r  Frosch. 
füeilerr.-Srnl«.;  —  /Vier,  /.  447. 
Er  weis«  sieb  vor  Stolz  nicht  su  regen. 
•41  Der  hat'n  Stolz  wie  a  Kirchathurn.  —  Dir- 

Unger,  874. 

•42  Er  weiss  vor  Stolz  nicht,  wie  er  den  Kopf 
halten  soll. 

;„  /.  thuttr/,.:  Der  waass  schon  vor  (in.'cs  nit,  wie  er  den 
Kopf  halt«  soll.   (  Tendtau ,  261.; 

Stolz  (Adj.). 

L  Bester  stolz  am  irdenen  Topfe  als  demülhig 
am  goldenen  Tisch.  —  Simrock.  um»,  hörte.  6311. 

2  Erbar  stoltz  ist  neunmal  stoltz.  —  Cruier.  III,  30; 

Lehmatn,  II.  Iii,  91. 

3  Mancher  ging  stolz  hinaus  in  die  See  und  kam 

verarmt  zurück,  o  weh. 

Di«  Russen:  Ks  ist  schon  mancher  stolz  Uber  den 
Niemen  gesetzt  und  kläglich  Ober  dl«  Berezina  heim- 
gafahrao.  (Attmnnn  Vt,  I95J 

4  Stoltz  auff  der  Gassen,  kein  Heller  in  der  Ta- 

schen. —  tiruler,  III,  83;  Simrotk.  3030;  Lehmann, 
II,  580.  115;  Körle,  1761;  l.nhrengH,  I,  621. 
Pol». :  Co  po  tytnl«  kledy  proirno  w  szktnle.  (Uaivm,  295.; 


5  Wer  stolz  ist,  der  ist  grob.  —  EUelein,  sso.-  Sim. 

rotk.  9985.  Braun.  /,  4307. 

6  Yc  stöltzer,  ye  tüller.  —  Ahaiia.  isc-j-c;.  42s. 

*7  De  is  so  stolt  as'n  Soldatenperd.  —  Kern.  m. 
•8  Er  geht  so  stolz,  als  wollte  er  mit  der  Nase 
den  Mond  anspiessen. 

Fr:.:  Orgneilleux  coaiaae  s'il  6toit  immortel  «n  ce  mond«. 
(Leroux,  II,  2;c; 

•9  Er  es  so  stolz,  doss  e  ken  Bätelraü  1  öguckt  on 
bann*  e'  neu  Kützc*  ofhot.   (ileiningen.j  — 

Frommanu.  II,  409,  50. 

')  Bettelmann.  : »  Und  wenn.  *)  RQckontragkorb  mit 
Acbsalbaudern.   (Frommann,  II,  413,  SO;  Schneller.) 

10  Kr  geht  so  stolz  einher  und  hat.  wie  jeder  an- 
dere auch  Dreck  im  Arsch. 
*1I  Er  ist  so  stolz  wie  ein  Floh  auf  einem  Spitzen- 

hemde.  —  Mimann  VI,  521. 

*  12  Er  ist  80  stolz  wie  oin  Mönch.  —  Klotternnrgei, 

C8.  19. 

Um  die  Demuth  der  Mdncho  zu  charakterisiren.  „Der 
I'farrer  Schimmelpfennig  sagte  von  einem  aufgeblasenen 
Sattler :  •  Ist  der  Kerl  so  stolz ,  das«  er  Sattel  machen 
kann,  waa  wtkrd'  er  dann  erat  thun ,  weuu  «r  Gaul  ma- 
chen konnte,  s"   (Fin/älle,  403.; 

*  13  Er  ist  so  stolz  wie  ein  Kutschenpferd. 

Holl.:  HiJ  is  soo  trotsch  als  ecn  koetsraanl.  (Harre- 
bomee,  II,  164b.; 

•  14  Er  ist  so  stolz  wie  ein  reich  gewordener  Bettler. 

»i.:  11  b'ost  orgueil  <jue  du  pauvro  enrichi.    (flohnl,  24.; 

•  15  Er  ist  so  stolz  wie  eine  lahme  Kuh,  die  man  ins 

Schlachthaus  führt.  —  Mimaun  VI,  523. 
•IG  Er  ist  stoltz  vnd  hat  nicht  Holtz.  —  frei,  A3 u. 
*17  Er  ist  stolz  wie  ein  junger  Kathshcrr  auf  seine 

Kartenperrüke. 
•18  Er  ist  stolz  wie  ein  Kapuziner. 

•  19  Er  ist  Btolz  wie  ein  Preusse. 

Damit  rühmt  oder  anerkennt  man  nach  Jahn  (vgl. 
l'rüklt,  Jaknt  leben,  Berlin  1855.  S.  14)  in  (Iber- 
deutschland  den  Mnth  nnd  daa  Selbstbewusstseln  der 
Prousscn. 

*  20  Er  ist  stolz  wie  eine  Sau  aus  Kaiisch. 

Der  Name  Kaiisch  wird  von  Kat,  d.  i.  Koth,  Mist, 
Schlamm  abgeleitet,  weil  ••  daselbst  so  kothig  war, 
dass,  wenn  ein  Schwein  in  den  Koth  versank,  es  nicht 
mehr  recht«  nnd  link«  treten  konnte.  Wenn  nun  je- 
mand von  Stolz  und  Hocbmuth  su  aufgeblasen  ist, 
das«  er  es  unter  «einer  WOrde  hält,  den  ihm  Begeg- 
nenden auszuweichen ,  dass  er  also,  gleich  einer  Sau 
im  Kothe  von  Kaiisch,  in  seinem  Hochmuth«  festge- 
bannt su  «ein  acheint,  so  wendet  man  obige  Redensart 
auf  ihn  an.  (Wurtbaeh,  l,  45.; 
Holl.:  HiJ  i«  zoo  barsch  als  eene  splnnekop  op  een  prefL- 
stoel.  (Uarrebamie,  II,  990  *J 

•21  Hei  is  sau  stolt,  als  wenn  he  an  düuen  Iscl 
feihen  hev.  (Sauerland.) 

•22  Stolz  wie  dem  S'ures  1  l'erd. 

■)  Grosaer  Herr,  Magnat.  Von  Leuten,  die  wenig 
Verdienst  und  gros««  Aufgeblasenheit  besitzen. 

•23  Stolz,  wie  ein  Spanier. 

Sagt  der  Deutsche,  wto  man  auch  vernimmt:  hfiss- 
blütig  wie  ein  Italiener,  kaltblatig  wie  ein  Engländer 
leichtsinnig  wie  ein  Franzose,  plump  wie  ein  Hollän- 
der, schwerfällig  wie  ein  Rosse.  (S.  Streitsüchtig.) 
*24  Wenn  man  beginnt  stolz  zu  werden,  so  ist  der 
casus  vor  der  Thür.  —  Luther't  Tischt.,  4531'. 

Stolze  (der). 

1  Dem  Stolzen  ist  Frau  VenuB  hold. 

Holl. :   Den  stonten  I«    Venus    gunstig.  (ttarrebetmie, 

Ii,  38i».; 

2  Der  Stolze  erhebt  sich,  nm  desto  tiefer  zu  fallen. 
Lai..  ToUuntnr  in  altum  ut  lapm  graviore  ruant.  (8*tf 

hold,  €06.; 

3  Der  Stolze  hat  viel  Aerger  und  Vcrdruss. 

Engl.:  A  proud  man  has  vexation  enough. 

4  Der  Stolze  kann  grosse  Bäume  ausreissen. 

5  Ein  Stöltzer  were  gern  allein  Herr.  —  Petri. 

II,  888. 

6  Ein  Stolzer,  der  arm,  dass  's  Gott  erbarm. 

ßCkm.:  Chudy  a  pysnf,  nepfit«l  boif.   ( Cetakovtirf ,  95.; 
PoUut  L'bo«i  a  pyizuy,  boiy  nieprsyjaciol.  (Islakofiky,  9t.) 

7  Wenn  der  Stolzo  sich  nicht  bückt,  so  stösst  er 

sich  den  Schädel  ein. 

Oän. :  Knsge-hals  skal  chukommc  at  gaasen  luder  i  dorren. 

(Frae.  dan.,  J50J 

StflStL 

•Die  »töltzel  heisst  jhn.  —  Uathr sy,  287 a. 
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879      Stolzenau  —  Stoppen  (Verb.) 
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Aus  der  Stolzenau  weht  ein  schädlicher  Wind. 

— -  Facet. 
Stolieres. 

1  Es  ist  nichts  Stolzeres  als  ein  Bauer  auf  seiner 

Misten;  weiss  er  den  Pflug  zu  regieren,  so 
meinet  er,  er  wisse  mehr  dann  Salomo  mit 
all  seiner  Weisheit.  —  OpW,  374. 

2  Es  ist  nichts  Stolzeres  unter  der  Sonne,  denn 

eine  volle  Tasche  und  eine  Kutte.  —  Kloster- 

*)>tegel,  16,  7. 

3  Es  ist  nichts  stolzers,  dann  ein  volle  tasch.  — 

Franck.  I.  I27b.  Pttri,  II,  276;  Grnter ,  I,  35;  Sim- 
roc«.  10106;  Sniltr ,  266;  Körte,  5852. 
üny. :  A'  j.j  szorencsc  innja  a'  keYÄljseguek.  (Oaal.  316.; 
Stolziren. 

1  Niemand  mehr  stolzirt,  als  so  die  Magd  Frau 

wird.  —  Euelei*,  442. 

2  Warumb  stoltziorst  du  staub  vnd  erden?  Du 

must  doch  wider  äschen  werden. 
Lai.:  Cum  fex,  cum  Itmus,  cum  res  uilissima  simus, 
vnde    snperbimus?  ad  terrani  terra  redimaa.     i  /  •  ;. 
comrn. ,  84 .) 

3  Wie  gern  sah'  man  jeden  stolziren,  könnt'  er 

das  Pfaaenrad  vollführen.  —  AVrie,  375o. 
•4  Er  stolzirt  wie  ein  Aal  im  Fass. 

UoU.:  Hij  domincert  aU  cen  aal  in  de  tol.be.  (Buhn 

1,  32SJ 

•5  Er  stolzirt  wie  ein  Hahn  vor  einem  Kindchen. 

Vielleicht  vor  «inem  Dütchen,  einem  Zweischillings- 
stück, das  er  gefunden  bat. 
JU/rtt*..  Hl  stapt  tu  «n  huan  fuar  en  Döötjau.  (Han- 
um.  Vi.) 

•  G  Er  stolzirt  wie  'ne  Laus  auf  einem  Edclmanns- 
mantel.  —  Kurte,  3721". 

•7  Sie  stolzirt,  als  wäre  sie  die  Frau  Vögtin  sel- 
ber. —  Eitelein,  622. 

•8  Stolziren  wie  ein  Pfau.  —  EUelein ,  .vos. 
Stoof. 

Das  erste  und  letzte  Stoof  gehört  dem  Brauer. 
»7. 


Er  stopft  ihn  von  hinten  und  von  vorne.  — 

Fritchbier  •  3648. 
Stopfl,  s.  Malader. 
Stoppel. 
•1  Das  Stoppel  abgrasen. 

Von  denen,  dio  ihren  Acker  ausmergeln,  dann  all- 
r  von  uou»assiger  Anstrengung  and  Ai 


•  2  Von  den  Stoppeln  auf  die  Ernte  schliessen. 

tat.:  Ex  stipula  cognoscere.   (Pkilippi,  I,  Ui) 
Stöppelmaekt. 

Stöppelmackt  is  vör  us  (Bauersleute,  Knechte) 
de  Daut,  he  nimmt  us  den  Konen  (Nach- 
mittag)  Schlaup,  he  nimmt  us  dat  Vesper- 
braut.   ( Tecklenburg.}  —  lloebei,  42. 
Stöppeln. 

•Er  hat  (nach)  etwas  gestoppelt  (gestochen). 

(Trier.) 

löblich  da  gebraucht,  wo 
ProcftiiangeltMieoheit . 


.Fortgang  hat  nnd  dieselbe  durch  Geld  oder  Wort« 
wieder  in  Gang  gebracht  werden  must.  Wer  in  dieser 
Weise  anregt,  in  Bewegung  seist,  stoppelt. 
Stoppolrftbe. 

Wer  Stoppcirüben  säen  will,  muss  den  Pflug 
an  den  Erntewagen  hängen.  (Frtmknarald.j 


?ßSe  Stoppelwinde  kommen  sehen. 

Die  nach  der  Getreideernte  Uber  die  Stoppelfelder 
webenden  Wühlern  Herbstwinde. 
Frl.:  Vent  d'oetobre.  (Leroux,  I.  73.; 
Stoppen  (Snbst.l. 

•  lle  mosse  torlät  den  Stoppen  utdriieken.  (Lipj»-.) 
Kr  mnstte  den  Ausschlag  geben,  die  Hache  cn  F.nde 
bringen. 
Stoppen  (Verb.). 

Stopp  vor  de  Klus',  Fru  Cummorzcnrätben. 
(Wtigut.J 

Um  sn  sagen:  Halt,  so  geht's  nicht.  Auf  einem 
Halle  in  Wolgast  soll  ein  Hchiffskapitin  seiner  Part- 
nerin, als  sie  einen  Fehler  in  den  Touren  der  Anglaise 
machte,  die  obigen  Worte  laut  rttgerufon  und  sie  rn- 


Das  ist 


Stöpsel. 

•  1  Ein  rechter  Stöpsel  für  die  Flasche.  — 

lein.  580;  Braun.  I.  4309. 
•2  Et  äs  nor  esi  e  Stappen.    (Siebenbürg.'töchr.)  — 
Frommann,  V,  31 ,  8. 

Er  ist  nur  so  ein  Stopfen,  Stöpsel,  d.  I.  klein  dm 
schwach. 

Stör. 

•Auf  der  Stör  arbeiten.  —  H.  Sacht,  Sckmänkt,  Am 
gäbe  von  Sauer  (SieJ  1827),  S.  133. 

In  einem  fremden  Uanse  arbeiten,  wo  dann  derHssj- 
vater  die  Belustigung  Übernimmt,  oft  aueh  die  nöti- 
gen Materialen  sur  Arbeit  anschafft.  Störeu  ■-  -  hrrnir 
riehen,  wandern,  (lt.  Sackt,  Schwanke,  187.)  Nach  dm 
Idioticon  Anttr.  (112)  ist  ein  Sturer  ein  Mellich,  ikr 
ein  Handwerk,  eine  Haudtierung  unbefugt  betreibt 
»ach  wol  ein  Mann,  der  mit  Fraucnximmern  in  s-lUlt; 
Ehe  lobt. 

Stör  (Fisch). 

1  Den  Stören  liegt  sehr  wenig  dran,  dass  ti? 

schätzt  der  Fischersmann. 

Die  Bussen:  Es  frommt  den  Stör  ru  nichts,  wo>» 
der  Fischer  ihn  den  Zaren  der  Wolga  nennt.  —  W»s 
frommt  et  den  Stören ,  dass  sie  von  den  Fischern  fl- 
achtet werden.    (Altmann  VI ,  39i  u.  467.; 

2  Der  eine  fängt  den  Stör  und  der  andere  macht 

Kaviar  daraus.  —  Altmann  v,  124. 

3  Lieber  gekochter  Stör  als  gebratener  Seehund 
v. 

sschmackssache ,  der  I.appo   ist  anJrtft 

4  Störe  trifft  man  in  Astrachan  und  Zobel  in 

Sibirien  an. 

Russ.:  Dowcljna  Asstrachan  ossetrami,  a  Ssibir  isobolin 

5  Was  der  Stör  nicht  an  Fleisch  hat,  das  gilt 

er  an  Rogen. 
C  Wenn  der  Stör  fehlt,  nimmt  man  auch  mit  den 
Stint  fürlieb. 

7  Wer  Störe  fangen    kann,   greift  nicht  na. k 

Stinten. 

Aehnllch  russisch  AUmann  V,  123. 

8  Wo  man  Störe  fängt,  ist's  leicht  Kaviar  zu  br- 

reiten. 

Die  Russen :  Störfang  bringt  auch  Kaviar  mit  siti. 
(Altmann  V,  128.; 

Storch. 

1  Auch  alte  Störche  lassen  das  Reisen  nicht. 

2  Bleiben  die  Störche  noch  nach  Bartbolomi 

(24.  August),  so  kommt  ein  Winter,  derthu*. 
nicht  weh. 

3  De  Storch  bringt  de  Quekstort  op  'em  ZageL 

(DAnhofttädt.) 

4  De  Stork  is  sin  Feren  (Federn)  ewen  so  g«J 

nödig  as  de  Lüning  (Sperling).  (Ottfntt.)  - 
Frommann,  IV,  285  ,  382;  Bueren,  380;  llaiukaleniir.  W 

5  De  Störken  nögt  (nöthigt,  einladet),  moetPo$- 

gen  (Frösche)  hebben.  (Osifnei.j  — 
IV,  142.  344;  Buerm.  248;  Slurmhurg,  ISO*; 
der.  II. 

Wer  Gaste  bittet,  muss  für  ihre  ltowirthung  sonf« 
C  Dem  Storche  gefeit  sein  Klappern  wohl.  - 

Lehmann.  646,  57,  Euelein.  581;  Salier.  197;  l.«krr»r 
I,  131;  Simrock.  »931  j  Braun.  I.  4312. 
Lot.-.  Ipsa  sibi  plaudit  crepitaato  ciconia  rottro.  (C"r 
ttin,  481.; 

7  Der  Storch  baut  sein  Nest  auf  keine  Müh*- 

weil  er  fürchtet  ,  der  Müller  stehle  ihm  d. 

Eier.  —  llaupl,  III.  32,  44,  Xtukgref .  IV,  56t). 

8  Der  Storch  bereitet  guuor  die  Herberge; 
Tage  erst  folgt  sein  gemahl  hin  M» 

a,  107. 

5)  Der  Storch  hört  sein  Klappern  gern.  — 

//.  107. 

10  Der  Storch  klappert,  so  lange  er  lebt-  - 

Schlechte ,  418. 

1 1  Der  Storch  liebt  den  Sumpf  der  Frösche  w«*'1, 

12  Die  Störche  fliegen  hoch  und  tragen  im  Selm»- 
bei  Kröten  und  Schlangen.  —  AisW««.  «*■ s> 

rock.  «92«. 

13  Die  Stürrlio  kommen  miteinander. 
L»t..-  Omne  «imile  amat  slmile.  (Cknn»t  C3J 
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14  Eid  hungriger  Storch  klappert  nicht 
mit  dem  Schnabel. 

Ii  Ein  kluger  Storch  sieht  den  Fröechen  ( Eidech- 
sen) nach.  —  Altmann  V,  120. 

16  Ein  Storch  achtet  auf  Würmer. 

l.al.:  Caudida  venit  avit  longia  in  vita  colubrit.  (Virgil.) 

17  Ein  Storch  heisst  den  andern  Langhals.  — 

Simrotk,  99JJ* 

18  Ein  Storch  macht  keinen  Sommer. 

Holt..-  Ken  oogovaar  maakt  geen'  lomer.  (Harrehomie, 

II,  1««.; 

19  Ein  Storck  vnter  dem  Himmel  weis«  seine  zeit. 

—  Pelrl,  11,  MS. 

20  Es  baut  ke  (kein)  Sturich  of  e  Schustersbaus, 

d'r  Oarber  kömmt  on  hölt'n  'raus,  ffculiffj 

—  f  Vom  mann,  //.  408,  8G. 

21  Findet  der  Storch  zu  Sanct-Petri  (Stuhlfeier, 

22.  Febr.)  offen  den  Bach,  so  kommt  keine 
Frostdecke  nach.  —  /*•<••,.  i ,  13. 

22  Göh  d'  Storche  gl 
FrüeliL 

hinter  und  spot  Früelig".  (Solothun.) 

III.  101. 

23  Lass  den  Storch  in  seinem  Nest  zufrieden,  so 

darffstu  deas  Balbierers  nicht.  —  Ose.  rar.. 


rrosuiecke  nach.  —  üoebei.  IS. 
töh  d'  Storche  gly  fürt,  git's  gly  Winter  und 
gly  Früelig,  göh  sie  spot  fürt,  git's  spot 
Winter  und  spot  Früeliir.  (Solothun,.)  —  Schüd, 


Ks  wird  behauptet,  dui  die  Störche  an  denen,  die  tio 
dort  beunruhigen  und  beleidigen,  empfindliche  Reche 
nehmen.  Ein  Beitpiel  davon  wird  von  TA.  Hondi  in  »einer 
Thier»  tu  die  der  Storek  (Haut/reund,  1873,  8.  7jo;  er- 
wähnt, wo  lieh  auch  Kitllo  erzählt  finden,  wie  die 
Storche  die  gebrochene  eheliche  Trene  strafen.  Nach 
dem  Volksglauben  bringt  dar  Storch  dem  Hause .  auf 
■en  Schornstein  oder  in  deesen  Nahe  er  sein  Nost 
I,  u)uck.|  auch  soU  ein  Hans,  auf  dem  Storche 
t ,  vor  dem  Feuer  geschüttt  sein.  Die  Tschechen  | 

i  sogar,  er  mache  Feuerlarm,  wann  ein  Brand 
he,  indem  er  so  lange  klappere,  bis  die  Leute 
aufwachen  und  loschen.   In  der  Ukraine  glaubt 


•In  Storch,  dessen  Nest  man  atOre,  riebe  sich  dadurch, 
dasa  ar  einen  Feuerbrand  herbeischleppe  und  das 
Haus  in  Brand  stecke.    (Ausland,  1871,  Nr.  9.; 


Lal.:  Fae  tu»  quae  tua  sunt,  quae  sunt  »liena  velinque. 

fCteaiate,  ito.) 

24  Lass  die  Störche  klappern,  es  ist  ihr  Gesang. 

—  ftträmiaJkwi.  3117. 

IS  Man  inuss  die  Störck  lassen  klappern,  sie  habens 
nit  besser  gelernet.  —  Lehmann,  Ml.  »7. 

26  Mancher  ist  wie  ein  Storck,  er  sucht  immer 

sein  Nest  wieder.  —  Lehmann ,  113 . 5. 

27  Nun  sollen  einmal  die  Störche  kommen ,  sagten 

die  Frosche  in  einer  Versammlung,  und 
tauchten  schnell  unter  als  ein  Kiebitz  vorüber 
flog. 

Aehnlich  russisch  Altmann  VI,  500. 

28  Störche  nnd  Weiber  nisten  gern  hoch. 

81«  sind  eitel,  hochmQthig,  sltsen  gern  obenan. 

29  Stürk,  8türk,  Langben,  hest  din  Vader  un  Mo- 

der n6t  sehn.  Up  dat  hoge  Böhntje  (Boden) 
breng  mi'n  lütijet  Söhntje.  —  Eem, 

Einer  der  vieles  Balmapruche,  mit  ' 
den  Storch  begrilsseu, 


30  Wenn  der  Storch  die  Erbsstoppel  sieht,  jagt 

er  die  Jungen  vom  Nest.  —  EtieUin,  jso;  Sim- 

raeft,  »93S;  K6rU,  5741;  Braun .  I,  4310. 

31  Wenn  die  junge  Storche-n-acht  Tag  no  Peter 

und  Pauli  (29.  Juni)  no  in  Nast  sy  l,  so  möge  ' 
si  a  Peter  Chattefyr,  wenn  dio  alte  fürt  göh, 
nit  noche  g'flüge-n  und  müeste  de  Winter 

über  do  blybe.    (Sotothurn.)  —  Schild,  106,  61. 

32  Wenn  die  Storch»  mit  dem  Boss  zu  Tanz  gehn, 

so  ist's  um  ihre  Beine  geschehn. 

Schund.:  Naz  st  tranan  gar  dana  med  atodbäaten,  tl  f»r 
hos  bratna  bees.  (Qrubb,  iSi.) 

33  Wenn  die  Störche  Eier  aas  dem  Nest«  fegen, 

gibt's  ein  Jahr  mit  viel  Regen.  (Ottpreuu.) 
:>4  Wenn  die  Störche  zeitig  reisen,  kommt  ein 

Winter  von  Eisen. 
:i&  Wer  die  Störche  vertreibt,  vertreibt  die  Freiheit, 

„Mit  uns  (den  SlOrchen)  wird,  wia  da«  Sprichwort 
sagt,  die  Freiheit  aoa  dem  Land'  gejagt."  (I'irf'l,  >«- 
Lein  und  F.riähtungrn.) 
DSU  »ins.»  S>ru  iiwohtsk- Lnxiao* 


36  Wer  sich  Storch«  hält,  muss  auch  für  Frösche 

sorgen. 

Die  Bussen :  Wer  sich  Nachtigallen  halt .  muss  auch 
für  Tarakumen  sorgen.  (AUmann  VI,  477.) 

37  Wirft  der  Storch  aus  dem  Nest  eins  von  der 

jungen  Schar,  so  gibt  es  ein  trockenes  Jahr. 
(Ottpreu**.) 

38  Wo  die  Störche  nisten ,  sterben  keine  Wöchne- 

rinnen. 

Ist  aus  der  abergläubischen  Hochachtung  der  Land- 
leute gegen  die  VOgel  au  erklaren.  Kin  Aualeger  (der 
Holländer  Tuinmann )  meint  swax ,  Wöchnerinnen  stür- 
ben deehalb  da  nicht,  wo  die  Storche  nisteten,  weil 
diese  ihr  Nett  auf  dam  Dache  hatten ,  wo  nie  eine 
Wöchnerin  hinkommo,  und  daher  auch  nicht  di 
ben  kunne. 

Holt.:  Waar  de  oogevaars  nestelen,  sterven  geene  ! 

vrouwen.   (Uarrebomic,  II,  146".; 

39  Wo  man  die  Störche  duldet,  da  nisten  sie. 
•40  Brat'  mir  einen  Storch. 

In  Berlin  für:  Lsas  mich  in  Buhe.  (Tracht*,  ii.) 
Auch  wol  verhüllend  für  Ellenbogen  6. 

•41  Bi  hum  kummt  boll  de  Stürk.  —  Kern.  ss». 


Bio  Kniblndung 

•42  De  Stoerk  ies  kuemen.  (\v*«f.) 

Die  Frau  ist  in  Wochen. 
•43  De  Stürk  hett  hör  in  dat  Ben  beten.  —  Kern.  Ml. 
•44  Dem  Storche  flohen. 

Dem  Storche  die  Flohe  suchen.  Wird  in  der  Gegend 
von  Bolkenhain  und  Landeahut  in  Schlesien  gebraucht, 
um  unnütze  Arbeit  su  bezeichnen. 

•  45  Den  Storch  klappern  lehren.  —  Altmann  17.  sis. 

•46  Den  Storch  lausen.   i  Sehlen.)  —  iivtn/iold.  94. 

Ktwaa  Schwieriges  und  Unfruchtbare*  treiben. 

*47  Den  Storch  zum  Aufseher  der  Frösche  machen. 

Die  Bussen  :  Dem  Storch  den  Froschteieh  In  Verwahr- 
sam gaben.   (AUmann  VI,  iH.) 

*48  Der  Storch  bringt  die  kleinen  Kinder.  —  Lata' 
rat,  xvii,  111. 

Der  Storch  gehört  an  den  VOgeln,  die  mit  Sagen 
aus  der  vorchristlichen  Zeit  umgeben  sind.  Den  ge- 
flügelten Blitz  schauten  unsere  Voraltern  vor  Jahrtau- 
senden als  «Inas  aohnellan  Vogel  an,  der  des  tropfen- 
den Funken  dea  BliUfeners  aur  Erde  tragen  müsse. 
Bald  war  ea  ein  Adler,  bald  ein  Falko.  Am  deutlich- 
sten tritt  diese  Mythe  bei  dem  rothbeinigen  Storche 
hervor.  Sobald  man  ihn  tOdtet  oder  sein  Nest  au  ser- 
■tOren  ascht,  snckt  nach  dem  Volksglauben  der  Bllu 
ans  der  Wolke  hervor,  um  das  Haus  dea  Frevlers  in 
Flammen  aufgeben  su  lassen.  Wenn  die  StOrcbe  um 
den  Thurm  flattern,  so  deutet  dies  auf  eis«  baldige 
Feuersbrunst.  Dl«  rotheu  Beine  dor  Tbiere  weiten 
auf  die  Leibfarbe  das  rothbartigen  Donnergottes  bin,  der 
gleich  Jupiter  seine  Blitze  mit  rother  Hand  schleudert. 
Nach  der  Volkssago  kam  ein  gercitzer  Storch,  dem 
man  «eine  Jungen  aus  dem  Neet  gestossen  hatte,  mit 
einem  Feuerbrand  geflogon  ,  warf  ihn  in  daa  Nest,  so- 
dass dat  gante  Gebäude  niederbrannte.  Wenn  man 
dagegen  dem  heiligen  Vogel  ein  Wagenrad,  daa  Abbild 
des  Sonnenrades .  aufs  Dach  legt,  ao  kann  kein  (Je- 
witter  der  Wohnung  aohaden,  wie  einem  Hause  das 
Feuer,  anch  wenn  die  Nachbarschaft  abbrennt,  etwas 
schaden  kann ,  wann  die  StOrcho  auf  demselben  braten, 
denn  die  StOrcbe  tragen  selber  Wasser  herzu  und  las- 
sen es  lOechend  aus  der  Luft  in  die  Flammen  fallen,  waa 
an  den  Gewitterragen  erinnert,  der  dem  blitztragen- 
den  Vogel  als  GOtterbote  nachrautcht.  Der  Storch  Itt 
der  Holm  oder  Holla,  einer  der  vielen  Namen  der 
heutigen  Volkttage  fflr  Freija,  der  germanischen  Him- 
melsgottin  gewidmet.  Holla  nimmt  Im  Brunnen  dea 
himmlischen  Gewässer«  die  Seelen  der  Verstorbenen  in 
Kmpfang  und  sendet  sie  wiedergeboren  als  Kinderseelen 
auf  die  Erde  zurück.  Aus  dem  Berge  oder  Brunnen, 
worin  dio  Gotün  mit  mütterlicher  Sorgfalt  die  Seelen 
batet,  holt  nnn  der  Storch,  der  GOtterbote,  aie  ab, 
damit  sie  in  menschliche  Gestalten  eingehen.  Daher 
die  Sage  vom  Jungbrunnen  oder  Quockborn  mit  seiner 
verjüngenden  Kraft  nnd  der  Ursprung  det  Glaubens, 
daaa  die  Seelen  dar  neugeborenen  Kinder  aus  dem 
Brunnen  kommen.  In  Luserna,  einem  an  der  östorrei- 
chUch.itelienischenOrense,4O0uFusa  aber  dem  Artlco- 
thale  liegenden  Dorfe,  heisst  es  dafür  :  Die  Kinder  bringt 
Frau  Klafter;  aie  hat  die  Kinder  in  grossen  Fassern 
und  nährt  aie  mit  Lehm.  (Vgl.  Oartentamtn,  1873, 
Nr.  39,  8.  846.)  In  mehreren  Mundarten  heisst  der 
Vogel  Adebar  (s.  d.)  oder  Ode  bar,  ein  Ausdruok.^der 

dertrager  oder  Seelenbriuger  bedeutet.  In  Dresden 
holt  dor  Klapperstorch  die  Kinder  aua  dem  dortigen 
Queckbrunnen ,  welcher  der  Vorstadt  vor  dem  katbo- 
heetten  Waisenhause  auch  den  Namen  gegeben  hat. 
Zwar  haben  die  GeisUiohen  deu  Brunsen  schon  längst 
der  Jungfrau  Maris  geweiht,  die  aber  nur  daa  Geschäft 
das  Storchs  fortsetzt,  der  übrigens  nnch  als  Wetter- 
hahn  aber  der  Kapelle,  im  Schnabel  «.owol  als  In  den 
Fangen  ein  Wickelkind  tragend,  tu  telics  Itt.  Der 
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Storch  iat  übrigen»  Dicht  blos  ein  Kinder-,  sondern 
überhaupt  ein  segenbringender  Vogel,  weshalb  dl« 
Lendlente  lieh  freuen ,  wann  er  auf  Ihren  Hamern 
nnd  Scheunen  nistet  Man  erleichtert  ihm  daher  »eine 
Ansiedelung  besonders  dadurch,  dam  man  ihm  als  Grund 
*u  seinem  Nestbau  ein  Wagenrad  auf  die  Dachfirsten 
legt.  Auch  tob  prophetischer  Bedeutung  ist  e«,  in 
welcher  Weise  man  Meister  Langbein  ( Langeben  )  i u- 
erst  im  Frühjahr  erblickt.  Wer  zuerst  einen  fliegen- 
den  ötorch  erblickt .  der  wird  mach  das  ganze  Jahr 
hindurch  fleiseiff  sein,  wogegen  der  auf  dem  Neste 
aiuendo  Unthatigkeit  andeutet.  Als  Attilla  die  Sudt 
Aquileja  lango  vergeblich  belagert  hatte  und  eben  ab- 
ziehen wollte,  bemerkte  er,  dass  die  Storche  ihre  Jun- 
gen aus  den  auf  den  Häusern  der  Stadt  befindlichen 
Nestern  forttrugen.  Diese  Wahrnehmung  benutzte  er, 
seinem  Heere  neuen  Muth  einznflössen.  Die  Vogel 
sagte  er,  sind  der  Zukunft  kundig;  sie  räumen  ihre 
Nester,  die  Stadt  kann  sich  nicht  mehr  halten.  Er 
griff  an  und  zerstörte  die  Stadt.  (VgU  Der  Storch ,  eine 
Thier-  und  Culturitudie  Ton  TA.  Bondi  Im  Hatufrtund, 
1373,  H.  748.) 

•49  Der  Storch  hat  die  Matter  ins  Bein  gebissen. 

Mit  dieser  Redensart  erklart  man  den  Kindern  die 
Krankheit  entbundener  Matter.  Man  bringt  sie  in  Zu- 
sammenhang mit  der  mythologischen  Vorstellung  von 
Oebnrten  aus  dem  Bein.  (Vgl.  ilanhardt,  Oerm.  M9- 
tholooie.  S.  305J 

•  50  Er  ist  Storch  und 

Simrock,  9933. 
•51  Er  ist  wie  der  Storch, 

Nest  wieder» 

"Voo  denen ,  dio  gern 

•52  Er  lobt  den  Storch,  damit  er  ihm  über's  Jahr 
rothe  Schuhe  bringe.  —  Simrock.  9933:  Braun,  /, 

4311.  Adri«.  5743. 

•53  Es  ist  ein  Storch,  der  mit  dem  Zuge  nicht 
fort  kann. 

Holl.:  HU  ls  als  de  ooljeraar.  die  den  troep  niet  volgen 
ku,  en  aUeen  achter  bleef.  (Harr.bomdl,  II,  146 «3 

•54  Es  ist  mir  als  wenn  der  Storch  einen  Frosch 
bekommen  hat.  (kleininaen.) 
Noch  so  bohl  Im  Magen,  der  Bach  mehr  verlangt. 
•55  Met  den  Stöerken  im  Process  siyn.  (Wetif.) 
*&6  Mit  den  Störchen  im  Process  liegen. 

Dünne  Beine ,  keine  Waden  haben. 

*57  Nun  brat'  mir  einer  einen  Storch,  aber  die 

Beine  knusprig.  (Bautten.) 
•68  Nun  brat'  mir  einer  einen  Storchen.  (Rottenbury.) 
•69  Nu  brate  mir  einer  einen  Storch,  aber  einen 


In  Berlin.  Antraf  de*  Erstaunens,  der  Verwunde- 
rang  nnd  des  Unglaubens.   (Trachtel,  .'-),., 

•60  Sie  wollen  Störche  sein  und  vertilgen  Pfann- 
kuchen statt  Frösche. 
•  Gl  Verteil  mi  nuscht  vom  Storch  sine  Hinderbene. 


•62  Viel  Störch'  und  wenig  Frösche. 

„Viel  Storche  waren  so,  doch  wenig  Frösche  da, 
wachst  une  hier  Brot  und  Bier  wie  in  ütopla."  (Kel- 
Itr,  176».; 

•63  Wenn  d'  Storche  's  erst  Emtbirrli 1  g'seh,  so 

göh  si  fürt.    (Solothurn.)  —  Schild,  107  ,  70. 
')  Ein  Sehober  ron  Xmt. 
•64  Wie  tritt  der  Storch  unter  den  Fröschen  so 

hoch  einher.  —  Eitdti»,  uo. 
Storchbein. 

•Er  hat  Storchbeine. 

Leng  udd  dünn. 
Stör  Ohle  In. 

Die  Störchlein  wollen  dem  Storch  vorklappern. 

—  AUmann  VI,  487. 

BoU.:  Hij  beeft  ooijeraarsbeenen.  (Harrtbomee,  II,  146 
Storchnest 

•Er  hält  ein  pommersches  Storchennest  für  Salat. 

—  FUchart.  Gesch..  in  Rotier,  HU,  »31. 
Storchschnabel. 

•Einem  den  Storchschnabel  stechen. 

„  Sobald  er  den  Kacken  kehrt ,  machen  sie  ihm  Esels- 
ohren |  sohlagen  eie  Ihm  denjMuf  nach  oder  stechen 
ihm  den  Storchschnabel."   (Kinlein,  &90.) 

Storchschnäbeln. 

•En  böt scheu  (bischen)  stark  itorchachnabeln. 

(iteurt.)  —  F irmenich  ,  / ,  406  ,  378. 


Stören. 

•1  Nach  dem  Stören  brennen  die  Kohlen  hell« 

2  Störe  keine  Wespen  nnd  Hornisten. 
Störenfried. 

•Er  ist  ein  Störenfried. 
Störten*;. 

Störfang  bringt  auch  Caviar  mit  sich. 
Störi. 

•Der  kommt  nicht  zum  Störi  anschneiden. 

Wird  ron  den  Mädchen  nicht  begünstigt.   <S.  Et 
rathsbrot.) 

Story. 

Gute  Stories 1  und  gute  Grumbieren 1  sind  Ml 
planty*.    (Penntylt-deuuch.)   —  Der 
Doylestown,  Pennsylranien  vom  17.  Juli  1890. 

')  Erzählungen,  der  Plural  ron 
*)  Grundbirnen,  Kartoffeln.  *)  Häufig,  reichlich,  dai  m 
Usehe  plenty.  Da«  pennaylTanischc  Deutach  ist  au  er- 
von  der  altern  deutschen  Einwanderung  mitgebracs» 
deutschen  Mundart  und  den  vorhereebend  acbwabiKbi 
darunter  gemischten  englisoben ,  aber  deutsch  btaae 
delten  Wörtern  entstanden,  und  findet  sich  biswtilt. 
in  den  Torherrschend  deutschen  Landbezirken  Per- 
aylvaniene  als  Schriftaprache  in  den  für  die  Lanife- 
wohner  bestimmten  Kreis-  oder  Countyseltung«*. 

Störsh&ns. 

Die  Störtzhansen  und  Marterhanaen  thun's  nickt 
—  Luther,  Gen..  VI,  76°. 


Stortzmesser  vnnd  Marterhanse  thuns  nicht,  « 
müssen  ander  Lcut  sein.  —  Petri.  U.  «3;  Ute 
Gen..  IV.  77». 

Stoaa. 

1  Die  Stüsse  der  Jugend  fühlt  man  im  Alter. 

2  Ein  Stoss  ans  Schienenbein  macht  lautere  A* 

gen.  —  Euelein,  581.  Simrock .  »934. 

3  Ein  Stoss  macht  ein  Ding  lang  achwanken. 

»i.:  Bien  pouese  longoement  chaucell*.  (Leromx,  II,  lfl ' 

4  Harte  Stösse  lehren  wohl. 

Holt. :  llarde  eohekken  leeren  wel.  (Barrebomee,  II.?*'. 

5  Man  muss  einen  Stoss  ertragen  können. 

H<Mii,  300«.;**1  °*D  "toot  m°g*u  ontaUan*  (Barrtt"" 

6  Nicht  jeder  Stoss  gibt  einen  Aal. 

Wer  anf  den  Aalfang  gebt,  muss  oft  Ticlma!  *t  <mn 
ehe  er  einen  Aal  trifft  und  fingt. 
Li;.:  Aal  stangeren  alaaer  mangt  et  forgieves  »lag  (rVw 
dem.,  %,) 

•7  Einem  einen  guten  Stoss  verleihen. 

Ueher  den  geschichtlichen  Ursprung  dieser  fnu»- 
^  siechen  Redensart  Tgl.  böte .  »24. 

•8  Et  (he)  kann  en  göden  Stöt  verdragen.  (TW* 

—  Sentit*«,  IV,  409. 
Kann  was  aushalten. 
Stossäxmel. 

Wer  einen  geflickten  Stossarmel  bat,  mandif 
Hände  zu  nause  lassen.  —  HmcAUt.  IV.v. 


•Es  ist  Stösselwein. 

Im  Jahre  1816  erfroren  die  Trauben  nimmt  dem  H«l* 
ehe  sie  reif  wurden.  An  manchen  Orten  mu»»s< r  " 
mit  den  Stengeln  zeratossen  werden ,  daher  man  d>"'- 
Wein,  so  echloeht  man  ihn  seit  hundert  Jahren  eieU 
gehabt  hatte,  „Stöseelwein"  nannte.  (Vgl.  /.  Fr»* 
Jahresbericht  der  Lateimchule  in  Kdenkoben  für  de» 
IS73—  74.  S.  15. 

Stossen. 

1  Deu  (der)  sick  stött  an'n  Spier  (Hähnch-wi 

Strau,  werd  suin  Lieben  (Leben)  nich  fr* 

(Lim  )  —  Firmemck.  I.  26»;  hochdemuck  b« 
rode .  9818. 

2  Gestossen  oder 

Richter. 

Ein  Angeklagter  entschuldigte  sich  nämlich  <b»"' 
daaa  er  nicht  geschlagen,  sondern  nur  gestotiea  !>*'•* 
Böhm.:  Hodmo,  bödmet,  Tie  bije.  (Ceialoettf. 

3  Ick  heff  et  stott,  ick  heffet  vriewen  ( gerieber  ^ 

bat  der  nitt  af  es  gän,  es  drane  blie*«* 
(herlohn.)  —  Woeste ,  77,  394;  Firmenich,  III.  M'-° 
Laset  man  Wäscherinnen  sagen,  um  ihre  ArW  r. 
schildern  ;  was  nicht  ebgegar,«™  ist,  das  ttt  dar»  P 
blieben. 

4  Man  muss  so  lange  stossen,  bis 

bekommt. 

Dan..-  Man  tkal  kjerne  til  man  feeeser 

380.; 
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5  Man  stosst  sich  immer  au  das  wunde  Knie. 

frt.:  On  ie  heurte  toujoura  on  Pon  a  mal.   (Cahier,  858; 
Bohn  I,  43.)  > 

ti  Mau  stuhbt  »ich  meist  dahin,  wo  es  schon 
wehe  tbut. 

7  Stoss  nicht,  ehe  dir  Hurner  wachsen.  —  Gratet-, 

III,  84;  Lehmann,  II,  580,  117. 

8  Stot  mi  ne  doal,  soft?  de  Üer'n,  doa  har  sc  sich 

Schon  henlegt.  —  ScUingmann ,  386. 

9  Wer  andere  stosson  will  in  den  Back ,  der  wart 

uach  selb  des  Backenschlag.  —  Pttri,  II,  683. 

10  Wer  sich  nicht  stossen  will,  muss  nicht  im  Un- 

stern gehen. 

11  Wer  sich  stöaset,  der  schewet  gern  darnach 

den  Stein,  daran  er  aich  gestossen  hat.  — 
(Inder.  III,  III;  Lehmann.  II,  878.  334. 

12  Wer  sieht  nicht  nach  dem,  daran  er  sich  stosst. 

—  Lehmann,  335,  13. 

13  Wo  man  sich  einmal  gestossen  hat,  bückt  man 

sich  dann. 

14  Wo  man  stosst,  gehe  ans  dem  Wege. 

*lö  Ar  het  si  g'stoss'n.    (Franken.)  —  Frommann.  IV, 
324  .  869. 
fcieb  lahr  geirrt. 

*  16  Daran  stosst  sich's. 

*17  Stos  dich  nicht.  —  Luther  »  M».,  13. 

*  is  Stuss'n,  doass  a  de  Gragel  a  de  Uie  rckt  — 

f.otnolckc,  1034. 
8tö*aer. 

Jeder  hat  seinen  Stösser.    (Wend.  LautUt.) 

Auf paaec r,  Verderber. 

Stoma  gebe  tiein. 

Die  knrtzen  Stossgebetlein  sind  die  besten.  — 

Uenitch,  138«,  53;  Saitcr.  »1. 

StOSBiÄ. 

Wer  stössig  ist,  dem  sagt  man  Bock.  —  Eue* 
Inn.  581;  Stmrock.  99»;  Brau*.  I,  4114. 
Stossvogel.  •»»•»»■. 

1  Der  StoBSVOgel  stroifft  offt  vff  ein  Hünlein  vnd 

fangts  nicht.  —  Lehmann ,  548.  97;  EieeleM,  Ml. 

2  Der  todte  Stossvogel  wird  von  den  Vögeln  aus- 

gelacht. 

*3  I  wett,  dass  de  Stössvogel  de  genoh  hett. 

(  S.  Roth  17.)  —  Sutermritter .  26. 
8totter-Berndt. 

Stotter-Berndt  hefft  Stotter-Henneken  lef.  (Wettf.) 

—  Taypiut,  134°;  Pttri.  II.  543.  Kört«,  5759;  Sim- 
rock  ,  9937. 

L«t  :  Balhorn,  balbue  araat,  quoniam  tu*  rerbe  cepeeeit. 

(Tum..  155.;  —  Balbue  balbum  rectiui  (otelllgtt.  ( Tap- 
ptet, 136 b;  Eram.,  853.; 

Stotterer. 

1  Ein  Stotterer  taugt  nicht  zum  Redner. 

In  Klaisrullland  tagt  man  irouiich :  Dar  Stotterer 
will  in  Kiew  die  Beroduamkeit  lehren.  (AUmann  V,  131.; 

2  Ein  Stotterer  versteht  einen  Stammler.  —  Sim- 

rock .  9938. 
ßtottern. 

1  Er  stottert  nnd  will  andere  reden  lehren. 

2  Wer  stottert,  hat  gelogen  oder  will  lägen. 
•3  Hei  staetert  äs  'n  Bock.  (Wmf.) 

Strab&nzer. 

*Er  ist  ein  Strabanzer. 

D.  I.  ein  arbeitaeeheuer  Ifanaeh,  der  keinen  gewinen 
Erwerbeswelg  bat ,  lieh  rtel  anf  dar  Gaue  herumtreibt, 
beaondera  auch  all  Begleiter  leichtsinniger  Dirnen.  Im 
allgemeinen  ein  reber,  liederlicher  Bnrecbe.  (Unart, 
168».; 

Strack. 

•Hä  geid  strack  tau  as  'ne  Stadtkau.  (turUhn.) 

—  Frommann ,  V,  163,  158. 

8totn. 

*Er  hat  Stotze  wie  en  alte  Schwizer.  —  Snier- 

meuter,  45. 

Strafe. 

1  Bester  offene  Strafe  als  falsche  Feindschaft. 

Bekmtd.i  Oppen  barl  elraff  ir  bittre  an  ikrjntid  werikap. 

(Orubb.  648.j 

2  De  Schtröw  äs  lum,  uwer  so  erlangt  inl  doch. 

'Siebenbürg.-tach*.)  —  Schutler,  636. 


3  Dein  straff  vnd  lehr  ist  gantz  ein  wicht ,  hastu 

dabei  die  wercke  nicht. 
tat.:  Dogma  tu  um  lordet,  cum  to  ton  culpa  remordet. 

(Loci  comm. ,  65. ; 

4  Die  Strafe  bleibt  nicht  aus. 

Lot. :  Bepetit  Deue  nocentem.   (Seybotd ,  437.; 

5  Die  Strafe  folgt  dem  Verbrechen   auf  dem 

Fusse  nach. 

Engl.  ■  Judgoment  treada  on  the  beeil  of  wicked  neei. 

6  Die  Strafe  kommt  oft  langsam,  aber  sie  kommt 

(scharf,  hart). 

Böhm.:  Poknta  ncbucF  pomitou ,  ale  tijxn  uzdon.  (Ötla- 
kottky.  356.; 

Holl.:  De  itraf  ia  wol  kreupel,  maar  komt  loch.  (Harre- 

bonU*.  II,  313*.; 
It.t  La  peua  4  aoppa,  ni  pur  arrira.    (Paitaglia,  376.  2J 
Potn. .   Keranio  ntema  byo  pomita,  ale  sloiel  hemulec. 

(Ctlakottky  ,  356.; 
Schiced,:  Straff  kommer  ofta  langaampt,  men  itringt. 

(Untbb ,  765.; 

7  Die  Strafe  soll  nicht  grösser  sein  als  die  Schuld. 

La!.:  Ne  major  poena,  quam  culpa,  lit.  (Cicero.)  (Bin- 
der U,  3000.; 

8  Die  straff  bleibt  vmb  die  sünd  uit  auss.  — 

Franck,  I,  5»°. 

9  Die  straff,  die  du  hast  verschuld,  soltu  aulT- 

nemmen  mit  gedult. 

Lat.:  Quam  paterii  digne,  poenam  patiara  benigne.  (Lad 
comm. ,  164.; 

10  Drey  straffen  verdient  Rom:  die  Pestilentz,  den 

krieg  vnd  thewre  Zeit  —  Zinkgref,  iv,  33«. 

11  Eines  straffe  schrecket  viel.  —  Pttri,  II,  m. 

Dän.:  Hrad  10m  ekeer  een  tfl  straf,  akeer  andre  til  exom- 
peL    (fror.  dam. ,  504.; 

12  Es  entgeht  einer  offt  der  Straff,  aber  dem  bösen 

Gewissen  nicht.  —  Lehmann,  811 ,  3. 

13  Et  äs  noch  Nimest  der  Schtröw  eatwascht. 

(Siebcnbmrg.'täch*.)  —  Schuster  ,  636  V 

14  Gelinde  Strafe  fördert  die  That.  (8.  GeUndigkeus.) 

15  Je  langsamer  die  Strafe,  je  schwerer. 

Lat.:  fci  qua  venit  eero.  magna  ruina  vaait.  (Propert.) 
(Binder  I,  1655;  //,  3138;  Krute ,  1050;  Seybotd,  567; 
PhiUppi,  II,  190.; 

16  Je  schneller  straff,  je  grösser  gnad.  —  UenUch, 

1699  ,  68. 

17  Keine  Strafe,  keine  Furcht. 

18  Man  kann  wol  der  Strafe  entgehen,  aber  nicht 

dem  Gewissen.  —  Broma,  II,  3;  «r(«,  3150;  Stm- 
rock,  3635;  Braun,  /,  803. 

Die  Ronen.  Man  kann  wol  der  Knute  entfliehen, 
aber  nicht  dem  Oewleien.   (AUmann  »7,  423.) 

Dan.:  Man  und  gaaer  orte  itraffen,  men  ikke  en  ond  aam 
Tittighed.   (Pro*,  dan.,  488.; 

Lat.:  Poena  poteet  demi,  culpa  perennil  erit.  (Oaal,  731.; 

—  Tu  tum  quie  babuit,  nemo  eecuruxn  icelui.  (Philippi, 
II.  339.) 

19  Niemand  soll  zwei  Strafen  zahlen  in  Einer 

Sache.  —  Graf,  314,  Mi. 
AUJritt.:  Nymmen  aegh  neen  twrn  pinna  to  tyelden  ner 
to  bebben  fan  eenre  aeeek.   (Hettrma,  LXI1 ,  10,  300.  > 

20  Oeffentliche  Straff  ist  besser,  denn  heimliche 

Liebe.  —  P*n.  U.  so». 

Sckteed.:  Bittre  aargat  äff  ein  wen,  In  kjst  äff  ein  owan. 

—  Huttre  etraffa  in  Ulli.   (Qrubb,  71  n.  767.; 

21  Ohne  Strafe  keine  Besserung. 

Lat.:  Impnnitetls  epes,  eet  marima  iUeeebra  pecoandl. 

(PkiUppi,  I,  190.; 

22  Senfte  oder  bussc  straff  wirt  gern  schertig.  — 

Hof  mann,  37.  5. 

23  Strafe  bessert  das  Kind,  wie  das  Korn  der  Wind. 

Frt.:  Avoo  le  veut  on  r.itoyo  le  frommt  et  rlee  arec 
supUce  et  cheitiment.   (Leroux,  I,  49.; 

24  Strafe  bessert  den  einen  und  schrekt  den  andern 

Dia  Araber  eagen;  Strafe  macht  kein  Unreebt  gut 
aber  lio  rorhindert  hundert  andere.   (Cahier ,  3336.; 

BSkm.:  Treelpuilen  na  jednoho,  elraeb  na  veeoky.  —  Tree- 
tanl  jednoho.  ekrotl  deiitebo.  (Ctlakoitky ,  357.) 

Pol*..-  Karanle  Jadnejo,  uekromnl  diieelatego.  —  Na  jed- 
uejo  kara,  a  poetraeh  na  «aiyatkiob.  (Ceiakouky,  357.; 

25  Strafe  bricht  (schlägt)  kein  Bein  entzwei. 

Böhm. :  Potreitani  neb  domlura  iadn4mu  blary  neproraxl. 

(Celakootky,  357.; 

26  Strafe  im  Zorn  kennt  weder  Mn«s  imch  Ziel.  — 

Simroc*.  9548. 


887 


Strafe 


27  Strafe  ist  eine  harte  Nasa,  die,  wer  sündigt 

knacken  muss. 

Holt.:  Straf  is  een  bitter  geneesmittel.  (ilarrebomie, 

n,  sia6.,) 

28  Strafe  kommt  oft  spat  ins  Haus,  aber  selten 

bleibt  sie  aus. 

Schwed.  t  Straffet  gar  seent  men  koramer  geent.  (iirubb.  166.) 

29  Strafe  maut  sin,  sach  de  Magister,  da  frat  he 

den  Jungen  'et  Buetcr  af.  (S.  Ordnung  28  —  33.) 
(Ueriotm.)  —  Woeste,  63.  26;  Firmmich,  III,  185,  20, 
lloefcr,  US",  für  Holstein:  Diermissm,  246. 

30  Strafe  muss  nicht  nur  sind,  sondern  auch  sein, 

sagt  der  Berliner.  —  Sdiles.  Zeitung.  1871,  Nr.  309. 

31  Strafe  muss  sein. 

Sehr  rielseitig,  ernst  und  scherzhaft  gebraucht. 

32  Strafe  muss  sein,  doch  soll  Barmherzigkeit  vor- 

gehen. —  Petri,  II,  542. 

33  Strafe  muss  sein,  sagt  der  Kürschner,  und 

peitscht  die  Katze  mit  einem  Strohhalm.  — 

Fritchbier  *,  3651. 

34  Strafe  muss  sein,  sagte  der  Schulmeister ,  und 

nahm  dem  Jungen  Butterbrot  nnd  Wurst. 

(Obcrlatuil:.) 

36  Strafe  muss  sein,  see  de  Muns  Poppen,  dö  et 
he  de  Kinner  de  Botterbröde  up.  (Ottfries.)  — 

Buer  tu,  1069;  lloefer,  850. 

36  Strafe  mutt  sin,  sä  Schölmester  Popp,  do  et  he 

den  Kinnern  de  Botterbröde  op.  —  IVi*  ,  229. 

37  Strafe  schändet  nicht,  aber  Missethat. 

Niet  de  straf,  maar  bet  mirdrijf  onteert,  (Harrt- 
bomde,  II,  313».; 

38  Strafe  soll  bessern,  aber  nicht  schmähen. 

hat. :  Reprohcusio  calumnia  voeare  debet.  (Segbold,  527.) 

39  Strafe  soll  sein  wie  Salat,  der  mehr  Ocl  als 

als  Essig  hat.  —  Etseltin ,  581. 
Dan.:  Straf  ikal  T»rc  latgedoa  Ikke  »deleggelse.  (l'rvr. 
dan.,  534.; 

II  truppo  caatigare  fa  apesao  peggiorare.  [Pattaglia, 
51,  8J 

40  Strafe  trifft  den  Schuldigen. 

41  Strafe  um  Sünde  bleibt  nicht  aus.  —  Karle,  5744.- 

norle*,  7900;  Simrock,  9940. 
La!.:  Culpam  poeoa  premlt  oomee.  —  M  »Iura  vlrum  vel 
idui  mordet.   (Maston,  3/2.; 

42  Strafen,  die  man  hat  versohuld't,  muss  man 

leiden  mit  Geduld. 

43  Strafen  sind  auch  eine  Gabe  Gottes. 

Böhm.  Kiry  jfou  botl  dary:  ale  >U,  kdyi  i.iji  a  nidajf 
rlakati.   föelakowtkg ,  357.; 

44  Straff  ist  der  Laster  Purgantz.  —  Lehmann.  736, 1 . 

Wirlk.  II,  418. 

45  Straff  soll  die  bösen  schrecken,  die  frommen 

sichern.  —  Lehmann.  727  ,  9. 
Böhm.:  Pomita  i  na  ohromtm  dojede.    (Celakoetky,  354.; 
Dan.:  Straf  skal  forskrekke  de  onde  forsikkre  de  fromme. 

(Fror,  dan.,  534.) 
Int.:  Unna  <iui  castlgat,  centum  emendat.  (Segbotd,  CiL) 
Poln.:  Pomata  bosa  (kara)  dojediie  I  na  chromem.  (6e- 

lakottly ,  354.; 

Schwed.:  Ook  körer  pa  owaan  swijn.  —  Straff  oeh  twäng 
hlller  oelygd  Inno.  —  Straffet  akrtmmor  skalkan.  (Orubb, 
610.; 

4G  Unverschuldete  Strafe  thut  wehe. 

Lot.:  Qoae  venit  indigne  poena,  dolonda  venu.  (Seg- 
bold, 471.; 

47  Verdiente  Strafe  muss  man  geduldig  tragen. 

Holl.:  Verdiende  straf  moet  men  met  geduld  dregen. 

(Harrebomee,  II,  312<>.; 

48  Verzögerte  Strafe  trifft  um  so 

49  Wann  kain  straffe  were,  so  fresse 

das  ander.  —  Agricola  II,  68. 
Dan.:  Var  ei  are,  da  gik  verden  af  lave.  (Prof.  dein.,  40.; 
Schteed.:  Om  iskian  ioke  wore,  at  liade  man  Ingen  fred 

for  emi troll.  (Orubb ,  6lt.) 

50  Was  Strafen  sind,  die  muss  man  leiden.  —  Eise 

lein,  581;  Simrock,  9941. 

51  Wen  die  Strafe  trifft ,  der  .hat  auch  die  Kosten. 

Böhm.:  Komu  kara,  tomu  i  Tina,   (öelakottky ,  350.; 

52  Wenn  die  Straff  reiff  ist,  so  muss  sich  der  Mör- 

der selbst  verrahteu.  —  JViri ,  // ,  641. 

53  Wenn  kein  Straff  wer,  so  könt  einer  wol  nicht 

den  Koel  im  Topff  behalten.  —  ftirf.  //.  660. 


54  Wer  nicht  an  die  Strafe  (denkt)  glaubt,  sündigt 

leicht. 

Lot.:  Maxima  Ulocebra  est  )>e«candi  impunitati«  ipet. 
(Egeria,  132J 

55  Wer  Strafe  um  Diebheit  leidet,  der  bleibt  recht- 

los.  —  Graf.  343  ,  369. 

Also  auch  ehrlos,  ohne  daaa,  wie  bei  gewissen  la- 
den» Verbrechen ,  die  Ehrlosigkeit  durch  Katen-  «aJ 
Ohrenabschnelden  " 
bei  den  alten  Di 
(S.  stöhle»  54.) 

Uhd.   Kwer  buse  lidet  umbe 
(Sckwabentpieael,  148J 

Fr*.:  1*  peine  du  fouet  infame.   (Log »et,  II,  835J 

56  Wer  Strafe  verdient  hat,  muss  die  Strafe  leiden 
It.:  Chi  ha  meritato  il  castigo  lo  eoffra  con  patlean. 

(Patiaglia,  48,  1.) 

57  Wer  verachtet  Straf  und  Zucht,  hat  selten  gute 

Frucht. 

Schwul. :  Agelos  lefwer,  ibrelöa  dör.   (Orubb,  10.) 

58  Wo  kein  Straff,  da  ist  kein  Ehr;  wo  kein  Ehr. 

da  ist  kein  Lehr;  wo  kein  Lehr,  da  ist  kein 

Rocht.  —  llenisch.  817.  IL 

„Der  Herr  gilt  weniger  denn  der  Knecht,  bin  ilw 
alles  gehet  durah  ein  hauffen ,  gleich  wie  die  Sc« 
cum  thor  einlaoffou."   (Frotchm. .  l.i.iiii; 

59  Wo  kein  Straff,  da  kein  Zucht;  wo  kein  Zucht. 

da  kein  Ehr;  wo  kein  Ehr,  da  ist  kein  Gm 
mehr.  —  Priri,  Ii,  807. 

60  Wo  man  nicht  findet  der  straff  Exempel,  da 

wird  veracht  Rathhauss   und  Tempel.  - 

Frotchm..  Kk, 

Cl  Wo  Strafe  da,  Liebe. 

62  Wo  Strafe,  da  Zucht,  wo  Freude,  da FrocaV. 

—  Eitelcin,  *81;  Simrock,  9939. 

■)  Bei  Hickard  (391,  7)  heiest  es:  Out  statt  Praest. 

63  Wol  dem,  der  jhme  last  eines  andern  Straffe 

ein  warnung  seyn.  —  Lehmann .  II.  858.  Nfc 

64  Ziemlich  Straff  bringt  kein  sorglich  Geschrc). 

—  Petri,  II,  821. 

65  Zu  viel  Strafe  bösert  wol,  bessert  aber  nicht. 
Bükm.:  Casta  käsen   malo  spusobi,  a  prisua  nchseii 

hanobl.   (Celakoetky,  356.; 
Potm.:  Karanie  exest?  nlepotytccjtne;  «rogie  awi*r*-«hn<*. 
lüdsi.    (Celakortkg,  356.; 

*  66  Für  gnädige  Strafe  danken. 

Wenn  ehemals  der  Gutsherr  seine  TJnterthaata  tci- 
hauan  Hess  oder  das  Oescbkfl  selbst  besorgte,  manu 
der  Oexuchtigte  sagen  :  Ich  danke  fUr  gnädige  Straf» 
Jetxt  wird  die  Redensart  angewandt,  wenn  taaa  bsia 
Kartenspiel  verloren  oder  sonst  Schaden  erlitten  hat. 
Böhm.:  Kdo  kari,  ten  miluje.  (Öttakogtkg,  409.; 
Strafen. 

1  Besser  frey  straffen,  denn  heimlich  Hass  tragen 

—  llenisch,  UM,  49.  Petri,  //.  37. 

2  Es  lässt  sich  niemand  gern  strafen.  —  GnM>,  w 

3  Es  strafft  an  dir  ein  andrer  viel,  das  er  doch 

selbst  nicht  lassen  will. 

4  Ick  straf  min  Fru  mit  gauden  Wührden,  Mgjrt 

jener  Bur,  un  Schmitt  ehr  dei  Bibel  an'o 

Kopp.    (Mecklenburg.)  —  üoefer.  479. 

5  Man  mus  straffen,  dass  immer  der  Apffel  I« 

der  Ruthen  sey.  —  Petri.  ff.  im .  Einfälle,** 

Luthers  Tischr.,  115*;  Saüer.  335. 
Lot.:  Est  modus  in  rebus:  pomum,  pater,  adjee  irgi' 

(Binder  II,  984;  Segbold,  509;  Schonheim,  E,  8.J 
8cku>*d.:  Straff  wil  haa  nade  aal.  (Orubb,  765.; 

6  Man  soll  strafen,  die  Böses  stiften. 

Bei  Tunniclut:  Men  aal  straffen  de  quAt  stoken.  (Vn- 
bere  tundendus  qui  flammis  addit  olirum.) 

7  Man  strafft  offt  das  Gesind,  dass  die  Kiodcr 

mercken,  woran  sie  misshandelt  haben.  - 

Lckmnnn,  726  ,  6. 

8  Man  straft  gern  am  Gesind',  was  gefrevelt  du 

Kind.  —  Steiget ,  108. 

9  Man  straft  keinen  (niemand)  mit  doppelten 

Ruthen.  (».  Hangen  14.)  —  Pxstor.,  IV.  50;  H» 
rock,  9947;  Graf.  315,  233. 

10  Mancher  strafft  an  einem  andern,  da  er  doch 
diess  selbst  nit  lasst. 

tat.:  Multi   corripiunt  crimen  quod 

(Lo:i  OHM.,  65;  Suior ,  201.; 
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11  Strafe  den  Guten,  und  er  wird  besser;  strafe 

den  Bösen,  und  er  wird  schlimmer. 

12  Strafen  ist  leicht,  bessern  schwer. 

y,-:,:  Kcprandre  est  bien-ai«6  mal-«i-6  de  mionx  faire. 
(Kritsingtr,  606*.) 

13  Straff  dich  vor  selbst,  ehe  du  andere  vrtheilcst. 

—  Petri ,  II ,  542. 

14  Straffen  macht  auss  vnwilligen  vnd  vngehor- 

samen  willige  vnd  gehorsame  Leut.  —  Leh- 
mann ,  734  ,  81. 

15  Straft  die  Tochter,  meint  die  Schnur. 

16  Was  einer  am  andern  straffet,  das  hat  er  offl 

selbst.  —   llenisch ,  847 .  54  ;  Pttri ,  II.  393. 

17  Was  niemand  straft,  straft  Gott 

18  Wen  man  empfindlich  strafen  will,  dem  geh' 

man  ein  Weib,  das  brav  ihn  drill'. 

19  Wen  straffet  die  Gottes  handt,  deme  nimbt  sie 

WiU  vnd  verstandt,  —  Lehmann,  831.  44  ;  Sprich- 
u/örtmchats .  177;  Goal.  798. 

Wa»  der  Kathachluss  Gottes  aber  uus  beschlossen, 
werden  wir  mit  tinserm  Verstände  nicht  andern. 

20  Wenn  man  einen  straft,  schreckt  man  (oder: 

so  spiegeln  sich)  die  andern. 

La,.:  Poen.  uniu.  «et  multorum  metus.  (Philippi,  11, 100; 
StgbolA  .  448  ,•  Smtor,  318.; 

21  Wer  andere  strafen  will,  muss  bei  sich  selbst 

anfangen.  —  Simrock ,  9946. 
Md.:  Wie  sol  der  at raffen  weib  and  man,  der  sich  selb 
nlt  et  raffen  kan.    (  W ollttnti  tin.)    (Zinyertt,  Ui.) 

22  Wer  andere  strafen  will,  muss  selbst  ohne  Feh- 

ler aein. 

Lat.t  Turpo  est  doctori,  com  culpa  redarguit  ipsum. 
(Goal,  1491.; 

23  Wer  andere  strafet  ohne  Scheu,  schau',  dass 

er  selbst  ohn'  Tadel  sei.  -  Seyboid.  »59. 

24  Wer  andere  will  straffen,  soll  sein  Laster  vor 

abschaffen. 

Lot. :  Si  culpare  rolis,  colpebilis  osse  cavebis.  (Sulor,  901.; 

25  Wer  da  wyll  straffen  mich  vnd  die  meynnen, 

der  prüfte  erst,  was  do  mangelt  ihme  vnd 
den  seinnen;  findt  er  kein  mangel  an  yhme 
odder  den  seinnen ,  so  straff  er  alsdann  mich 
vnd  die  meynnen.  —  Latendorf.  Jahrbuch .  263. 

26  Wer  einen  straft,  droht  (straft)  hundert.  — 

Simrock.  9945;  Kürte.  S73S;  Graf,  340  .  330. 
OrondsaU  der  Abschreckungstheori«  im  Straf  recht. 
Fn.:  Qui  nn  pennit,  oent  menace.   (Bahn  I,  53.; 
tt.t  Chi  caatiga  uno,  mette  paura  a  cenlo.  -  Chi  nno  ne 

caatiga  molti  altri  ne  minaccia.   (Pauaotia ,  48, 1  n.  6;  | 

Bahn  I.  86.; 

27  Wer  nicht  strafen  kann,  der  kann  auch  nicht 

belohnen  (begnadigen,  verzeihen). 

Fr*.:  Ne  aalt  point  pardonnor,  quo  ne  sait  paa  punir. 
(Cahitr,  1247.; 

28  Wer  nicht  straft  die  Miasethat ,  selber  schuldig 

ist  der  That.  —  Simrock,  9943. 

29  Willst  du  strafen  mich  und  Meine,  sieh  vorher 

auf  dich  und  Deine ;  wenn  kein  Fehler  findet 
aich ,  alsdann  komm  und  strafe  mich.  —  Sim- 
rock. 7011;  Äerfe,  4195;  Goal,  1491;  ffrawi,  1.  1654. 
Hcktttd. :  Den  som  wil  straff«  mig  och  mitt,  han  gange 
forst  heem  tili  sitt ;  flnner  han  Intet  feel  med  aig,  aX 
komme  igen  och  «tröffe  mig.   (Grubb,  154.; 

30  Wilt  du  straffen  ander  lewt,  biss  von  sünden 

selbst  gefreyt.  —  Werdea.  Ciüj. 

31  Wiltu  ander  leut  straffen  vnd  lehren,  so  thu 

dich  zum  ersten  bekeren. 

Lot.:  Tone  alios  culpa,  com  tu  fueris  sine  culpa.  (Loci 
o'um.,  66.) 

32  Wo  man  nicht  straft,  sündigt  man  ohne  Scheu. 
•  33  Damöt  straf  Gott  keinen  Judejung' !  (Itönhofnädt.) 

It.:  Chi  castiga  i  mal  fettori  *  a  che  gl'  altri  sinn  migliori. 
(I'assagtia .  51,  4.) 

♦34  Einen  straffen,  dass  es  jm  in  der  solen  wehe 
thut.  —  Mathesius,  PoetMa.  I.  LWb. 


Zu  straff  gespannt,  zerspringt  der  Bogen.  — 

/flu  h  mann  ,  34. 

In  Schiller' s  Wilhelm  Teil  (3.  Seena,  3.  Act) 
Hudens  dieae  Worte  an  den  Landvogt,  Ober 
Grausamkeit  empört. 
Strafgericht. 

So  weit  ein  Strafgericht  geht,  ao  weit  reicht 

auch  der  Forst.  —  Eisenhart.  197 ;  Eslor.  /.  1006; 
B/um.  748;  Mater. ,  II.  51;  llerlius.  II.  U:  IIMebrand, 
t2.  89.  Simrock.  994».  Mexchsner,  277;  Graf.  131.  401. 

Unter  Strafgericht  wird  hier  die  peinliche  Gerichts- 
barkeit  verstanden.  So  weit  Jemand  diese  Gerichtsbar- 
keit besitzt,  sagt  das  Sprichwort,  gehört  demselben 
anch  die  Jagd  -  and  Porstgerechtigkeit.  In  anaern  Ta- 
gen hat  daa  Sprichwort  dieae  Bedeutung  verloren, 
weil  peinliche  Gerichtsbarkeit  und  Jagdrecht  keine  von- 
einander abhangige  Kechte  sind,  daa  Jagdrecht  über- 
haupt auf  Menschen  wie  auf  Thiere  für  die  frühen» 

worden  ist. 


wesentlich 


haupt 
Beaitaer 
Strafprediffer. 

•Strafprediger,  straf  dach. 

Jid.-dtuueh:  Moacbiach  —  atn 
Strahl. 

Möt  de  Strahl  ön  de  Schal' 

hier  J,  3653. 
Aas  der  Hand  in  den  Mund. 


die  von  der  Kuh 


(Ttndlau,  328.; 
(Samland.)  —  Frisch- 
Vom  Mclkon  entlehnt, 


•Sie  sind  über  ein  Strähl  g'schore'.  — 

Her.  84. 

Mit  Besug  auf  ein  paar  Personen,  von  denen  eine 
dreiaaig,  die  ander«  ein  halb  Schock  Werth  ist,  eine 
ao  viel  oder  so  wonig  wie  die  andere  taugt.  In  diesem 
Minne  werden  auch  folgende  a.  a.  O.  befindlichen  Redens- 
arten angewandt:  Ks  sind  Rad  die  Bessere.  Bs  ist  II  um 
(Heini)  wie  Hans.  Bina  und  Ben«  band  onand  tröffe. 
Sie  bend'a  wie  d'  Buche,  wenn  so  PUatli  tröhle,  der 
schlimmer  ist  alltwnl  oben  uff. 
Strählen. 

1  Äle  cha  nid  strahle  \  wo  kes  Hör  ist-  (Luzenu) 

d*r!*"C405^    *m,nen,  T°B    '       '  " 

2  Wos  nützt  's  Strahle,  wo  ke  Hoor  is!  (Lmern.) 

—  Schwei:.  II.  243  .  34. 

God  (soll)  Strak  (Ordnung)  seyn  Struk  nn  krigt 
sin  Fru  bim  Buk. 


Es  gibt  viel 
vnd  seuffer 


straffer  vnd 


vnd  viel  lasser 


117' 


•Vor  straken  un  achter  kleion.  —  Dahnen.  466». 
Falsche  and  verstellte  Liebkosungen  machen. 

1  Immer  stramm  auf  dem  Damm. 

2  Je  strammer,  je  besser,  sagte  die  Frau,  als  sie 

ihrem  Manne  eine  Pfeife  stopfte. 

Holl.:  Ik  aal  hat  er  wat  atijf  in  donwen,  /ei  Kittori  legen 
en  hij  atopte  eeno  pijp  tabak.  (Barrtbomit, 


FU»fe. 

/.  m.; 

3  Stramm  on  barft.    (Satangen.)  —  Frischbier *,  3654. 

Stott  and  barfat«. 

4  Stramm  on  barft,  lett  on  nackt,  koddrig  on 

lostig.    (Angerburg.)  —  Frischbier*.  3655. 

5  Wer  will  stramm  gähne,  niot  vel  usstahne.  — 

Frischeier  3656. 
Str&mmbulatrlg. 

•Er  ist  Strammbulstrig.  —  Frischbier  »,  3657. 


1  Am  Strande  ist  das  Scewasscr  billig.  —  Mimann 

V,  112. 

In  den  Sprichwörtern  der  russischen  Küstenländer 
hat  der  Strand  oine  wichtige  Bolle,  eo  heisst  es:  Am 
Strande  ist  der  Damm  stolscr,  als  wo  er  ins  Meer  ans* 
Haft.  —  Der  Strand  begrenzt  nicht  daa  Meer,  sondern 
da«  Meer  den  Strand.  (AUman*  V.  83  u.  87.;  Flacher 
Strand  und  seichte  See  sind  gern  beisammen.  —  Man 
kann  wol  an  jedem  Strande  echeiiern.  aber  nicht  an 
jedem  anlegen.  —  Wenn  man  am  Strande  ist,  haben  dio 
Klffo  nicht«  su  bedeuten.  (AUntann  »'/,  75  u.  S3J  — 
Die  am  Strande  wohnen,  sprechen  gern  von  Schiffen. 
Wer  am  Strande  ist,  bat  nicht  mehr  weit  »um  Meer. 
Der  Strand  verratb  daa  Meer.  (Altmann  VI,  396  n.  3'J7.; 
Holl.:  De  derde  streng  maekt  den  kobel.  (Harrtbomt, 
II,  213».; 

2  Vom  Strande  aus  ist  das  Meer  am  schönsten. 

Die  Ruesen  :  Vom  hohen  Strande  ist  sieber  anfs.Meer 
schauen.    (AU mann  VI,  396  n.  397.; 

•  3  Am  Strande  stehen  und  nach  dem  Meere  fragen. 
Die  Rassen:  Wer  am  st  ran  du  steht  and  nach  de* 
wol  blind  aein.  (AUman*  V,  11' 
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Strang— Stranze 


Strasburg— Strasse 


(Barre- 


•4  Den  Strand  pflügen. 

Boll.:  H1J  ploejt  het  Strand,  cn  zaait  in  H 

bomte,  II,  312«».; 

Strang. 

1  Der  dritte  Strang  macht  den  Kabel  (das  An- 

kertau). —  Graf.  414»  101. 

Vereinigt«  Kraft  Tormsg  viel.  Drei  machen  ein 
Collegiuni.  Das  alldeutsche  (ioriclitavcrfahron  for- 
derte, dass  wenigstens  zwei  Schaffen  inner  dem  Biohter 
anwesend  waren ,  der  Richter  ersetzte  den  dritten  ( *. 
Schöffe  23).  Viel  häufiger  findet  »ich  aber  die  Kie- 
benzahl  und  Zwölf.  „Die  elf  Schöffen  sind  die  heili- 
gen Zwölfbotea  und  der  Zwölfte  i«t  Christus.-'  (B'ricA- 
MMjaiMM,  249,  16.) 

2  Der  schwere  Strang  hilft  dem  Klang. 

3  Der  Strang  ist  mit  fünf  Gulden  bezahlt.  — 

Eiienhart.  467  ;  IliUebraad ,  197  ;  Simnck,  W50;  Graf. 
364 ,  457. 

Da*  Sprichwort  tagt,  das»  nach  fruberm  Hecht  der 
Dieb  durch  das  Stehlen  eines  Wertbes  von  wenigstens 
fünf  Goldgulden,  denn  solche  meint  das  Sprichwort, 
den  Strick  verdient  habe,  da  nach  der  A'arofiaa  (Art. 
157,  160)  ein  grosser  Diebsuhl  vorhanden  Ist,  wenn 
dal  Oostobleuo  diesen  Werth  orreicht.  (3.  Dukaten  8  ) 
Von  KinilusK  auf  dto  Strafe  des  Diebstahls  war  der  j 
Wcrtbbetrag  des  Entwendeten.  Nach  den  Goitari-  | 
<  ■  •■1  Statuten  soU  man  den  Dieb  haugon,  wenn  der 
Werth  des  Gestohlenen  fünf  Schillinge  betragt,  sonst 
war  derselbe  fünf  Gulden  bezeichne!. 

4  En  duwwelter  Strang  hält  beter.  —  Friu  iteuter 

in  den  L'nlcrhn/lunjtn  dt»  Hl.  Krön:,  Item  in  Königtberg, 

1865.  Nr.  1.  S.  12. 
ö  Wenn  man  die  Stränge  zu  straff  anzieht,  so 

zerreissen  sie. 
G  Wer  nicht  am  Strange  ziehen  will,  muss  nicht 

Glöckner  werden. 
Aebnlich  russisch  Altmann  V/,  399. 

7  Wie  man  den  Strang  zieht,  so  läuten  die  Glocken- 
•8  An  Einem  Strang  mit  jemand  ziehen. 

Hit  ihm  einig  sein  oder  gemeinschaftlich  mit  Ihn 
ertragen,  bekämpfen,  betreiben. 

•9  Aus  de  Sträng  schlan.  —  MUhd,  255.  Seffim,  451. 

Ungehorsam  sein,  die  Erwartungen  Matchen ,  ürd- 
nung  und  Zucht  verlassen. 

•10  Er  hält  seine  Stränge  stramm. 

JIolL:  Hig  houdt  zijno  streng  slljf  (  vesl).   (  Harr  ebomte. 
II,  31» ».) 

•  1 1  Er  rührt  dabei  keinen  Strang  an.  —  Braun,  /.  4317. 

*  12  Es  zieht  kein  Strang  an.  —  Bkätht,  ttf. 

*  13  Et  äs  c  licht  Strank.  i  Sttbtnbürg.-utclu.J  —  From- 

mann ,  V,  33  ,  33. 

•14  Oever  de  Streng  hau'n  (släu).  (lM*i.)  —  Schütze, 

IV,  209. 

•15  So  zahn  un  enem  Strank.   (SKbenburg.^atkt.j  — 

Frommann,  V,  174,  145. 

•  16  Seinen  Strang  ziehen. 

Das  Seinige  bei  einem  Geschäft  thun. 
Holt.  :  Elk  trekt  aau  sijne  streng,  (liarrebomec,  II,  313  \; 

*17  Sie  ziehen  an  demselben  Strange. 

Wirken  miteinander  für  dasselbe  Ziel,  sind  Freunde. 
Holl.:  Die  twee  loopeu  in  't  zelve  gareel.  (UarrthonUt, 
II,  349*.»)  —  Die  twee  Schieten  door  6en  gas.  (Barre- 
boinet,  I,  50» bJ  —  Dio  twee  trekken  otfn  Juk.  (Barr«' 
tomte,  II,  349».; 

'18  Ueber  den  Strang  schlagen.  —  Aurir,  5755*; 
Braun,  I,  4316;  Fruckbur*.  3656. 

Von  mulhwilligen  Pferden  entlehnt ,  und  von  denen 
gebraucht ,  welche  sich  nicht  in  die  gegebonrn  Schran- 
ken und  Verhältnisse  fugen  wollen.  (8to$ek.  Meine 
Beiträge,  II,  ISO.; 

*19  Wenn  alle  Stränge  reissen. 

In  Schwaben:  Wenn  alle  Strang  brecha.  (Bichel,  281 ; 
Stflen,  469J  Im  ausecrslen  Fall*,  wenn  alle  Mittel 
fehl  schlagen. 

Btrangkatse. 

•  1  Die  Strangkatze  wird  Luft  machen.  (SoTdbohmen.) 
"2  Dio  Strangkatze  wird  Rath  schaffen.  (Sordbohmen.) 
•3  Die  Straugkatzc  wird  schon  helfen. 


Uie  Redensarten  sind  aus  Nordböhmen  (  Kaoinits ), 
was  ist  aber  Strangkatze  r  Vielleicht  ist  ebenfalls 
Strebekatse  <s.  d.)  gemeint. 

•4  Man  wird  wol  dio  Strangkatze  brauchen  (an- 

•  ziehen)  müssen. 


Mldf,  .U.lr.  ,  117. 


•  Du  bist  mer  a  wahre  Straueeu.  — 
Eine  trage,  faule  Weibsperson. 


Strasburg. 

1  Die  von  Strasburg  fragen  viel  danach ,  was  die 

von  Köln  in  den  Rhein  pissen.  —  Starns,  3»«. 

2  Sie  gehen  gen  Strasburg  vnd  wonen  zu  Beth- 

lehem. —  Germania.  IX,  109. 

Die  Redensart  findet  sich  bei  Agrieola  (I,  4M),  »o 
dieser  den  Ehestand  und  das  Verhtütaiss  vertchiedttuT 
Orden  zu  demselben  bespricht.  „Zum  letzten",  beiist  tt, 
„folget  der  sechste  orden,  der  willigen  armen,  dait  tu 
odder  er  einen  htymlichen  abschied  nehmen  vnd  hia 
kein  nacht,  da  sie  die  andere  Ilgen,  gehn  gen  Stnv 
bnrg  vnd  wonen  zu  Bethlehem." 

3  Strassburg,  das  edelste;   Chur,  das  oberste. 

Kostnitz,  das  grosseste;  Basel,  das  lustigste; 
Speyer,  das  würdigste;  Mainz,  das  Heiligste; 
Trier,  das  älteste;  Köln,  das  reichste,  - 

Uetekirl .  12;  [leutiche  Romanzeilmg,  111,40.  311. 

Von  den  Stiften  am  Übe  im,  welche  die  „Pfaffia 
gassc"  im  Iteich  vorstellen.  V.  J.  »ei«i*<-i»  bestart 
Strasburg  nicht,  weil  es  das  edelste  Bisthum  Ut,  soeb 
uicht  wegen  seines  Geschützes  and  seiner  bemhatu 
Uhr,  sondern  aus  einem  andern  Grunde:  ,, Straiberf, 
ob  dich  deine  Geschütze,  deiner  Bürger  Kunst  um 
Witze ,  deiner  Gatter  Frucht  und  Kutse ,  deine  pH 
Polirey,  deine  Thürn*  erfrewt  und  deiner  Wizl« 
(Walle)  Schutze,  so  frewe  dioli  doch  mehr  dhj 
deine  Truckarey.  Stucke  springen.  Monschau  sterbt t*. 
Gatter  fehlen  und  verderben,  Folizeyen  gehen  st«: 
Thtirn  und  Wahle  fallen  ein.  Hingegen  ist  dir  die- 
ses Wunder  ein  ohnvorlndcrt  Gut  und  bleibet  smf 
dein." 

4  Wäre  Strasburg  vom  Himmel  gefallen,  es  hüte 

nicht  besser  (schöner)  können  zu  liegen  kom- 
men. —  Euelein.  581.  Stmrock.  9952;  Horte,  MM. 

5  Was  fragen  die  zu  Strassburg  darnach,  was  die 

zu  Speyer  in  Rhein  bruntzen.  —  Crwcr, /W,rs 

LWimann,  //,  865  ,  70. 

6  Zeuch  gen  Strasburg,  so  findest  du  den  Tisch 

gedeckt.  —  Ei*etein,  581;  ftstor..  VUl,  100;  &*■ 
rock,  9953;  Körte.  5756 a. 

•7  Er  ist  ghon  Strassburg  auff  die  hochzeit  ge- 
zogen. —  Franek,  II,  101*;  Ebering,  ff,  Ml.  £'(<• 
»«Hl.  98*.  1a irlein.  581. 

Ist  mit  dem  Scinigen  fertig,  lebt  aus  dem  Sttgr-  ' 
(  8.  Abecbmieden ,  Ausbaden  2  und  Aa.drtirbeä  •  > 
Um  diesen  Gedanken  auszudrucken ,  hat  msn  »- 
die  Redensarten:  Er  hat  abgeschmiedet.  Erhatsasj*- 
badet.  Er  hat  ausgedroschen.  Er  hat  Feltrabtni  §► 
macht.  IM  mlssa  est  ist  gesangen.  Er  ist  bei  etar» 
Bisslein  darr  aufgegangen.  Er  hat  nit  ttherbllben.  dsi 
elin  in  einem  auch  weo  thet. 

*8  Er  mag  wol  hin  auff  Strassburg  ziehen.  —  Ir- 
ring. II.  258. 

Strasburger. 

Was  fragen  die  Strasburger  danach,  was  d;: 
zu  Speior  (Köln)  in  den  Rhein  brunzen.  - 
Emlcxn.  108;  Körle,  5748. 

Strasse. 

1  An  der  Strasse  steht  ein  Haus,  da  mancher 

macht  ein  Tadel  draus;  wenn  jeder  dichte 
nur  an  sich,  so  gäb'  es  keine  Feinde  nich. 

—  Hertt.  18. 

2  Auf  der  Strasse  ein  Bettler,  hinter  den  Ilag 

ein  Dieb.  —  Klatlertpicyel,  58,  14. 

3  Auf  der  Strasse  oin  Engel ,  daheim  ein  Teufel 

Lat.:  Intus  Hecuba,  foris  Helena.  (Binder  II,  1J48;  t»< 
lein,  48.;  —  Intos  Merodes,  foris  Johannes. 
II,  1548;  Soearin,  138 J 

4  Auf  der  Strasse  hoch  her  und  daheim  der  Brot- 

schrauk  (Keller)  leer. 

Dan.:  Faa  gaden  basres  guldot  red ,  men  hienune  lodrs 
efter  brod.  —  Stolt  l  strsede  og  lidet  i  pynge.  du  * 
folskt.    ffrur.  dan.,  90  u.  532.; 

5  Auf  der  Strasse  nach  dem  Maul,  treibt  Hjus- 

michel  schnell  den  Gaul. 

6  Auf  der  Strasse  sittig,  in  der  Kirche  andachug, 

im  Hause  heiter  und  nett,  nur  freundlich  i» 
Bett. 

Boll.:  Zedig  Ur  .träte  »andächtig  in  de  ke,k.  bÜJds  ts 
buis  vriendelijk  te  bed.   (Uarrebvmie,  II.  312».; 

7  Auf  der  Strasse  soll  man  nicht  auf  seine  Feind« 

schelten. 

Span.:  Quaudo  fucre«  pur  Camino,  no  di^'ss  nul  ä<  '•' 
enemigv.   (Bonn  I,  341.» 
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8  Auf  der  Strasse  wachst  nichts,  robtrdnerreich.) 

Spricht  die  Abliebt  aus,  dui  die  Anlegung  neuer 
oder  dio  Erweiterung  bisheriger  Strassen  kein  Gewinn 
•ei,  weil  der  Boden  dem  Anbau  entzogen  werde;  eine 
Aiisicht,  die  einer  Widerlegung  nicht  bedarf, 
Verkehrstra.sen  den  Wohlstand  nicht  hemmen, 
fordern. 

9  Auf  der  Strasse  wie  ein  Gaul  und  zu  Hause  stin- 

kend faul.  (Küthe*.) 
10  Auf  der  Strasse  wo  niemand  ist,  kann  man  nie- 
mand finden. 

In  dem  Kinne:  Wo  nicbU  lit  u.  i.  w. 
Dan.:  Der  gribes  iugen  paa  de  veyo  man  ikke  kommer. 

(Prur.  dan.,  253.; 

Auf  der  Strasse  zu  gehen,  wird  niemand  ge- 
hindert. (AUrim.) 


11 


12  Auf  gebahnter  Strasse  wächst  kein  Gras. 

Fn..-  A  chemin  battu  il  ne  croit  poInt  d'herbe.  (Cahier, 
203:  Krittingtr.  Iii*.) 

13  Besser  auf  bekannter  Strasse  bleiben,  als  auf 

fremdem  Fussweg  gehen. 

Span.:  (Juien  Ueja  el  camino  real  por  la  vtreda,  piensa 
atajan  y  rodea.   (Cahier,  3273.; 

14  Besser  von  der  Strasse  geblieben,  als  irre  gehen. 

—  Winckler,  XIX  ,  19. 

15  Bleib  in  der  Strassen,  so  die  Natur  zeigt.  — 

Lehmann.  129,  15. 
IC  De  Struote  1  es  kainen  Wiesebom  lank,  et  es 
men  (nur)  en  klain  Entken,  ba  as  guet 
smaket.  (herlahn.)  —  Firmenich,  III,  187,  73;  Woetlc, 
78.  324. 
')  Ourgel,  Gaumen. 

17  Die  appenzeller  Strassen  siud  so  schmal,  dass 

eine  Kuh  mit  zwei  Hörnern  nicht  durchkom- 
men kann. 

18  Die  Strasse  ist  für  einen  so  frei  wie  für  den 

andern. 

„8agt,  Ut  die  Strasse  nicht  eo  frei  für  mich  ala  für 
euohf"   (Köhler,  42,  19.; 

19  Die  Strasse  nach  Darbstadt  und  Klagenheim 

führt  über  Hopfenfeld  und  Weinberg. 

Wer  lein  Einkommen  in  Bier  und  Wein  vertrinkt, 
kommt  in  Krankholt  und  Noth. 
Pohl.  .•  I)o  Lelajsk»,  Jak  adawna  ilaxe  swiadeza  kwity  :  Nu 
Chmielnik  1  Winiory  jeat  gosclnlec  bity.   (Lipiktki,  46.; 

20  Eine  alte  Strasse  ist  besser  als  ein  neuer  Fuss- 

steig. 

n.:  E  meglio  «trada  vecchia  che  sentier  nuoTO.  (Pazia- 
9h*.  Mi,  6.) 

21  Es  führen  viel  Strassen  zur  Armuth. 

22  Es  gehen  viel  Strassen  zur  Armuth  vud  auff  die 

wüsten  Hauser  Derbstett  vnd  Mangelburg.  — 

Lehmann,  45,  42;  Salier.  73,  Simrodi,  1499.  Germania, 
V,  314. 

Viel  Wege  fuhren  in  Noth  und  Elend. 

23  Es  gibt  viel  Strassen  (Garten)  in  Wien,  al>er 

nur  Einen  Prater. 

Die  Bussen  in  Petersburg:  Ke  gibt  viel  Strassen  in 
Petersburg,  aber  nur  einen  Ncwskij -Prospect.  (Alt 
mann  V,  M.J 

24  Grosse  Strassen,  gros-  Flüsse  und  grosse  Herrn 

bat  man  nicht  zu  Nachbarn  gern. 

Dan.:  Der  er«  tre  onde  nabetr:  alore  floder,  atoro  herrer 
og  alfarvei.    (Bohn  1,  358.; 

25  Jede  Strasse  führt  nach  Rom. 

Span. :  Todo  emmino  ra  a  Borna.  (Bohn  J,  259.; 

26  Kein  gewüssere  straass  zum  Spittal  gadt,  dann 

so  eins  all  nüw  sitten  hat.  —  Mttaffr,  79°. 

27  Man  kann  die  Strasse  kehren,  aber  rein  bleibt 

sie  nicht 

28  Man  muss  nicht  die  bekannte  Strasse  verlas- 

sen ,  um  eines  unsichem  Fusswegs  willen. 

BChm.i  Nespouitej  te  ailnice  pro  neJUtou  pisinku.  (C'~ 

gnicinca  nieopucxczaj.    —  [Drleriae 
sie  goacinca  niezbladxitz.   ( ('etakoetky ,  256 ,) 

29  Mancher  ist  auf  der  Strafe  und  fragt  nach  dem  , 

Wege. 

Dia  Bussen:  Viele  auchen  den  Pfad,  wo  kein  Weg 
ist.   (AUmann  IV,  4|6J 

30  Mancher  mir  die  Strasse  wehrt,  die  er  sell>cr 

gerne  fährt.  —  KuWWn.ssi.  I 


31  Mitten  in  der  Strasse  ist  das  sicherste  Gehen. 

UoU  :  Ga  altijd  mldden  op  de  straat,  aoo  gaat  gij  aekerst. 

(Harrebomee ,  II,  JU1'.; 
It.:  Va  per  la  tneaaa  strada  coai  non  caaehe  rai.  (Patia- 
Sltia,  364,  7J  1 

32  Nicht  jede  neue  Strasse  führt  cum  Himmel. 

33  Op  der  Strosse  Kirmes,  em  Hüe  Quattertempel '. 

(Ulm.)  —  Wet/den,  II,». 
')  Quateinber  —  Fasttag. 

34  Strassen  muss  man  pflegen.  —  Graf,  sog.  im. 

„Das  man  der  Straaaen  pflagon  aol,  wann  ir  meiiDiii- 
lieh  bedarf."  (Maurer,  II,  67.; 

35  Strassen  müssen  allezeit  offen  sein.  —  Graf.  509.  ifi«. 

Das  ganze  Gemeinwesen  und  jeder  in  demselben  be- 
darf ihrer,  ee  darf  daher  auch  niemandem  ihr  Gebrauch 
intiogon  werden.  „Alle  stresse  di  eulle  gedient  ze 
aller  zeit."  (  Wettenruder,  I,  157.) 

30  Was  bekannt  auf  allen  Strassen,  wird  sich 
schwerlich  dämpfen  lassen. 

37  Was  helfen  die  Strassen,  wenn  die  Häuser  feh- 

len. —  AUmann  V,  88. 

38  Wer  an  de  Strät  wahnt,  hett  vi)  Anfechtung. 

39  Wer  an  der  Strasse  bauen  will,  hat  der  Wider- 

sacher (Krittler)  viel.  —  Euelcin.  5S1 ;  Kurie.  57J9. 

ßraim,  /,  4319. 

„Wer  bawon  will  an  einer  Strassen,  muss  sich  von 
vielen  meistern  lassen."  Das  Haus  Judenstrasse  Nr. 
1528  an  Haiborstadt  hat  die  Inschrift:  „Wer  an  die 
Strassen  bauen  will,  der  findet  M  .um»  Brüder  viel. 
Bald  ist  es  einem  hier  nicht  recht,  dem  andern  dun- 
kele dort  su  schlecht,  der  dritte  tadelt  alles  dran, 
oh  er  gleich  wenig  bauen  kann.  Doch  Mome,  was 
fragst  du  darnach,  geh',  sorge  nur  fftr  deine  Bach'. 
Ob  dir  gleich  dieses  nicht  gefallt,  es  kostet  moln  und 
nicht  dein  Geld."  (Vgl.  A\  Sehe/er,  Inschriften  mi 
Leoenden  haihentädter  Bauten ,  Hafberatadt  1864  8.  35  j 
Hei  tz ,  22.; 

It.:  Chi  fa  la  casa  in  piaxza  d  eh'  eil»  6  tropp'  alta,  o 

troppo  baasa.  fPattagtia,  40,  3.; 
Lai, :  Mille  docent  hominem,  propo  callem  «jai  struit 
aedem.    (Loci  comm.,  80.; 

40  Wer  an  die  öffentliche  Strassen  bauwet,  muss 

sich  Jedermann  registriren  lassen.  —  opW.  s»3. 

„Welther  an  der  Strasse  hauwt,  spricht  man,  der  he- 
kompt  viel  Meister."  (Wurtiiten.  Batler  Chronik,  VorrJ 
Die  Bussen :  Wer  sich  an  die  Strasse  setzt ,  darf  ' 
Angaffem  nicht  abhold  sein.   (AUtnann  VI,  434.; 

4  t  Wer  an  die  Strasse  baut,  hat  viel  Meister. 

Itiin. :  Uro  aom  bygger 

(/Vor.  dan.,  34.) 
Hott.:  Die  aan  den  weg  timmert,  heeft  veel  berecht«. 
(Bohn  1 ,  3uS.;  —  Die  timmert  aan  de  straat,  veroorzaaLt 
.  //.  311''.; 


(Fitch-r,   192,   72;  Seit 


veel  gepraat. 
An/.;  Solem  dies  non 
UM ,  574.; 

42  Wer  an  die  Strassen  bawt,  musR  sich  von  iede 
richten  lassen.  —  Lehmann ,  tu .  4h. 
ft..-  Chi  fabbrica  la  cm  in  piaaza,  o  e  tmpp'  alta  o  tropp;. 


in 


Lnt.:  Qui  strnit  in  triviis,  nultos  habet  Ule 

(Sebald.  Ml.) 

Schwed..-  Den  »um  bygger  sitt  hus  wid  allmaua  landawä. 
gen,  für  mtnga.   (Murin,  «.) 

43  Wer  auf  der  Strasse  säet,  ermüdet  seine  Och- 

sen und  verliert  sein  Korn.—-  iiinrltor,  XVI,  n. 

lt.:  Chi  aemin»  aulla  strada,  stanea  i  hnoi,  o  perde  la 
semenzs.   (fatsaolia,  345,  6.; 

44  Wer  auf  der  Strasse  schläft,  hat  keine  Herberge 

zu  bezahlen. 
//■ Die  op  straat.  ilaapt ,  heeft  gecn  logis  to  hetalen 

(Harrebomee,  II,  311 b.) 

45  Wer  bauet  an  die  Strassen,  muss  die  Leute 

(Narren)  reden  lassen.  (&  Weg.)  —  i:,.eie,n.  581, 

horte.  5759;  Braun.  I.  4318. 
Fr>.:  Qui  fait  la  maitou  Hau»  la  place,  ou  la  faJt  trou 

haute  ou  la  fait  trop  baaie.   (H*»ton,  282.; 
Holl.:  Die  aan  den  weg  bouwt,  moet  gekken 

(Harrebomr*,  II,  446°.; 
Span,  t  Quirn  en  plaza  A  lobrar  sc  mete 

nistradores  tieoe.   (Bohn  I,  248.; 

46  Wer  die  Strasse  der  Weisheit  nicht  recht  weiss, 

der  stürzt  leicht  in  die  Grubo  der  Thorheit 

47  Wer  die  Strasse  fortgeht,  kommt  schon  in  eine 

Schenke. 

Port.:  Caminha  pelco  estrada  aebaras  pouaada.  (Bohn 

i ,  2  *  i .; 

48  Wer  die  Strasso  verloren,  wird  bald  über  den 

Fusssteig  fluchen.  (IM.) 
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49  Wer  einmal  auf  der  Strasse  strauchelt,  moss 

darum  das  Ausgehen  nicht  vermeiden.  — 

WincUer,  IV,  78. 

50  Wer  sich  auf  der  Strasse  verirrt,  der  kehre 

wieder  nach  Hause.  —  Winckirr,  XX,  ao. 

51  Wer  viel  auf  der  Strasse  verkehrt,  der  wird 

leicht  betheert. 

Kommt  Ins  Gerede,  «ein  Kuf  leidet. 
UoU.:  Voel  op  te  »ti»at,  Ugt  op  den  prMt.  (Harrebomic, 

II,  312».) 

52  Wo  Strasso,  da  Leben. 

Fri.:  i.c  oa  Ten  cuide  In  belle  voyo  U  y  eit  le  bouillon. 
(Ltroux,  II,  243,; 

•53  Auf  der  breiten  (grossen)  Strasse  bleiben. 

folgen,  von  eingeführten  Gebrauche, 


▼on  der  alten  Weiao  nicht  »bgehen,  es  mit  der  Mehr- 
saltl  halten. 

Frl.:  Balm  le  chomin  battu;  le  grand 
'54  Auf  der  Strasse  mähen  wollen. 

Frt.:  A  roye  publique  aguyaer  faulx. 

tat.:  Ad  publicum  Yiam  »euere  faloem.  (Boom,  II,  106.; 
,  55  D'  Strass'  war  iem  bald  z'  eng.  (Oterttiemich.) 

Von  Betrunkonen ,  die  Im  Zickzack  geben. 

•56  D'  Stroas  isch  em  z'  schmal.  (Salothurn.j  —  Schild. 

79,  842. 
Kr  ist  betrunken. 
*57  De  SchtrÖ88   frässt  dets.    (Suibenbürg.-tächt.)  — 

SchUtU  :  .  SS. 

*  58  Einen  auf  die  Strasse  Betzen. 

UoU.:  HiJ  wordt  op  ilrut  geset  (Uarrtbomi* ,  II,  313 «) 

•59  £r  ist  immer  auf  der  Strasse. 

Frt.:  11  est  toujoure  per  roio  et  per  oherain.  (Ltndrof, 
1SSS.; 

•60  Er  misst  die  Strasse. 

Iat  belrunkon. 

•61  Et  is  'n  kort  Strat,  dat  wol  smeckt.  —  Eich- 

teald,  1855.  , 

•  62  Hai  head  'ne  Struate  1  as  wan  sc  med  Dielen 

besguäten  *  Wär.  (Graftchafl  Mark.)  —  Frommann, 
V,  163.  1S9. 

>)  Kehle,  itaUenisch  atrossa.    ')  Von  beipaiten  m 
beeebieeeen.  (Vgl.  Grimm,  Wb.) 

•63  Ich  bin  auch  nicht  auf  der  Strasse 


(B.  MUthaufen  5,  Sau  370  u.  373  und  Za 

•64  Immer  auf  der  Strasse  liegen. 

Fr».:  Bettre  l'eetrade.  —  Cet  hommo  eit 
chemln.   (Krittinger,  63»  u.  138".; 

•65  Lät  mi  fre  Strät.   (thUt.)  —  Schulte.  IV,  208. 

Lese  mich  in  Frieden. 
•66  Mit  jemand  Eine  Strasse  gehen. 
•67  'S  ist  e  groasi  8tröss  bis  ge  Basel  abe.  —  Suier- 

mextttr ,  16. 

Dm  Staunen  oder  Verwunderung  auszudrucken. 

•  68  Ueber  Strass'  und  über  Stege.  —  Fundgrube,  i,  26i. 

Kine  alu  8egeniformel.   ( Vgl.  birtrick  Flucht ,  2696  ; 
Suchenwirtk.  I,  204.; 


*4  He  strüvt  sück  as'n  Pogge  in  de 

Stürenburg,  ISO".  Eichvxtld .  1125. 
Bruitet  aich,  tritt  gravitätisch  einher. 

•5  He  strüwt  sick  ass'n  Pagelün  (Pfau). 

•6  Hei  strüwet  sik  as  en  Köeterhane  '.  (Wettf.; 

')  Hahn  eine«  Kotten. 
•7  Hei  strüwet  sik  as  en  Schruthane  (Paterhahn). 

*  8  Sie  sträubt  sich  wie  der  Esel ,  dem  man  eines 
Sack  nehmen  will. 

„Sie  wehrt  eich  faat  dei  mani  geweit,  ala  wann ika 
Keel  der  sack  empfalt. "   (Murner,  Hb.,  24 .) 

*9  Sik  strüwen  as'n  kalkutsken  Hahn.  —  Eidaroli. 
Straut>in«rer. 

Die  Straubinger  lassen  fünf  gerade  sein.  - 
Simrock.  9946*. 
Strauch. 

1  Auf  Einem  Strauch  können  nicht  zwei  Rot- 

schwänzchen leben.  (AUgriech.) 

2  Der  eine  klopft  auf  den  Strauch,  der  ander« 

fangt  dio  Vögel. 

Frt.:  Le  battray  le  bniaaon,  tu  prendaa  lea  oyeeaulx. 
UoU.:  De  oe n  klopt  op  de  haag,  terwijla  de  ander 

rangt.   (Ilarrebomit ,  I,  264  «.> 
Lat:  Dum  um  tundam,  auea  habobli.  (Botiii,  III,  ISJ 

3  Der  Strauch,  welcher  die  Stachelbeere  gibt. 

kann  nicht  auch  Himbeeren  geben. 

4  Ein  kleiner  Strauch  hat  oft  grosse  Wurzeln. 

5  Ein  Strauch,  der  keine  Frucht  gebracht,  wird 
r  geacht't. 

ch  die  Buaeen:  Ein  Strauch  gUt 


Stroatenengel,  Hiusbengel.  (n'ntf.j 

Auf  der  Straaee  freundlich  und  böfll 


unwirach. 


•Es  ist  ein  Strasscnfcrkel. 


en.  (U, 


die  aich 
treibt. 
Abii.;  Dat  le 
Straaaenräuber. 

Zehn  Strassenräuber  können  einem  Nacktön  kein 

Hemd  ausziehen.  —  SaÜer.  89;  Simror«,  72S9;  Leh- 
mann ,  836  .  8. 

Strasaenrübo. 

Strassenrüben  gehören  halb  den  Dieben. 

Strassensteln. 

•1  De  Stratenstene  tell'n.  —  Euhuvld.  isi9. 
•2  Er  würde  Strassensteine  verdauen. 

llj  aou  wel 

Ii,  319».; 


•1  Er  sträubt  sich,  wie  der  Frosch  in  der  Thecr- 
tonne. 

•2  Er  sträubt  sich  wie  ein  kalkuttischer  Hahn. 
•3  He  strüvt1  sik  as'n  Dübbeltjea  Kluckhenne.  — 

Stürenburg.  269  b. 


dem  nur  Kine  Beere  wachet.  (AUmam*  VI,  *34j 

6  Es  ist  besser  aus  dem  Strauch  hinaus,  aU 

den  Strauch  hinein  schauen.   (Wend.  Lonau.) 

7  Es  sucht  keiner  den  andern  hinter  dem  Struck, 

er  habe  denn  selber  dahinter  gesteckt  (s  ot» 

33  u.  60.) 

Lot.:  Qui  fuit  in  furuia,  altam  quoque  qaaerit  ia  diu 

(Phißppi,  II,  132.; 

8  Hinter  dem  Strauche,  wo  man  selber  gesieci: 

hat,  sucht  man  den  andern  auch.  —  flu.* 

Böhm.:  Kdo  koho  t  tom  kri  bleda,  eam  tarn  tei  bj  ' 

(Celakotiku,  378.; 

9  Me  söckt  (sucht)  genge  (keinen)  henger 

Struch,  of  me  hat  eelvs  derhenger  gel^ 

(Aachen.) 

10  Nicht  jeder  Strauch  tragt  Wachholderbeerea. 

—  Mimann  V.  134. 

11  Ohno  Strauch  bringt  der  schönste  Frühling 

keine  Kosen. 

Die  Buasen:  Der  Strauch  mtue  dem  Fruhlinr  « 
Hulfe^kommen,  wenn  er  Boeen  treiben  will.  (AUmeu 

12  Wenn  einer  ufTn  Strauch  schlägt,  do  kitosi 

manchmol  a  Vogel  'raus.  (Oberiamtiu.) 

In  Beaug  aufa  Auahorchen.  Die  Chinese«:  Wrr  »■>'■ 
den  Strauch  aohlagt,  treibt  die  Nattern  hersui.  (<'" 

Mar,  2053.; 

•13  Auf  den  Strauch  schlagen.  (S.  Bosch  4i.)  —  nv;- 

back  II,  33. 

•14  Den  Strauch  für  die  Blätter  goben  (nehmen- 

—  WincUer.  XVII.  23. 

•15  Oeck  bin  vam  patullache  Struck.  (JemmerM^ 
Antwort  auf  die  Frage :  Von  wo  biet  du. 

•16  Sich  hinter  den  Strauch  stecken.  (S.  MiutKaj 

Strauchdieb . 

•1  Er  kommt  wie  ein  Strauchdieb  aus  der  Höhl« 
•2  Es  ist  ein  Strauchdieb. 

^  Man  ^hat^  dafür  auch  die^  Auadrücke  :^Buschkli£P«.' 
Strauoheln. 

1  Besser  straucheln  mit  den  Füssen  als  mit  d<r 

Zunge. 

2  Er  strauchelt  über  ein  Korn  und  springt  ül<r 

einen  Stein 

Boll.:  HU  atruikelt  oter  eeno  graan  korol,  en  »taptoit» 
een  berg  heen.   (Harrobetwt .  I,  255  «\; 

3  Es  strauchelt  wol  ein  Pferd  und  hat  vier  Fi* 

—  ßraun.  /.  3275. 

4  Ohne  straucheln  niemand  leben  mag,  tlru«"1, 

hat  mnn  Rew  fsst  alle  Tag.  —  Lf.SMSB.s9 
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Herber  ff .  lltrit- 


5  Straucheln  ist  leicht,  aber  vor  dem  Fall 

man  sich  hüten. 

Di«  Raum:  straucheln  schadet  nicht»,  aber 
hat  kein«  Geltung.   (Altmann  VI,  430.; 

6  Strukelt  do'  ök  'n  Pierd  un  hat  vier  Bene.  — 

Schlingman* ,  UM. 

7  Wer  einmal  strauchelt,  der  mag  drum  kein 

Böaswicht  geacholten  werden.  —  Petit,  0,  704. 

8  Wer  einmal  strauchelt,  strauchelt  mehr. 

Die  Kalmücken:  Durch  einmalige«  Straucheln  »trau- 
chelt  der  Hand  hundertmal. 

9  Wer  strauchelt  und  nicht  fällt,  befördert  den 

Weg  ( bessert  seinen  Gang).  —  WincUer.  1,7» 
Span..-  Qttien  estropieze  y  no  cac, 

{Röhn  i,  ais.; 

1  Aus  Streuchlin  werden  Baume, 

pottill*.  II.  16. 

2  Auss  einem  kleinen  Sträuchlein  wird  ein  grosser 

Baum.  —  Lehmann ,  75.  16  n.  37»,  IS. 

Ii  Ein  junges  Streuchlin  kan  man  beugen  vnd 
lencken,  wohin  man  wil.  —  Petn,  II. 
Striukohl. 

*Säu  es  rae  dem  Strftukohl  den  Kopp  dregget, 
säu  bliv  hei  stöhn.  (Smmtmi.) 

Strauea  ( Controvoraio). 

1  Der  erste  strauss  ist  der  herteste.  —  Hcnuch. 

931 ,  39. 

•2  Einen  Strauss  bestehen  (ausfechten,  bekommen). 

—  l\ir6m\akon,  1799. 

Dieee  Redensart  scheint  ihren  Ursprung  in  den  Tur 
nieren  au  haben,  worin  die  Jungfrau 
Wumeustraus«  iu  Überreichen  pfli 
eich  tarn  Kampfe  um  den  Strauss 
Fn.:  Paaeer  per  nne  rndees  epreuve  (per  de  grande). 
(Kriltingtr,  2*4 J 
Strauss  (Name). 

•Es  riecht  nach  David  Strauss. 

Es  treten  Aneichten  herror,  die  im  Widerspruche 
mit  dem  Kirchenglauben  stehen.  Die  Redensart  kommt 
in  der  Rede  vor,  die,  der  Abgeordnete  Wiudthoret 
(  Meppen )  in  der  ( 38.)  Sitzung  des  prenssischen  Abge- 
ordnetenhauses am  17.  Januar  1673  in  der  Debatte 
ttber  das  Oeseis.  die  Vorbildung  und  Anstellung  der 
Geistlichen  betreffend,  gehalten  hat.  „Unsere  Priester", 
sagte  er,  „sind  gob]ldet,  freilich  nicht  nach  David 
Strauea.  Ich  behaupte  aber  entschieden,  die  OeseU- 
entwurfe  riechen  nach  David  Strauss." 
Straua«  (Sertum). 

1  Niemand  streckt  einen  Strauss  um  Eines  Gastes 

willen  aus.  —  Simnck.  wx. 
*2  Sie  hat  einen  Strauss  hinter  den  Ohren. 

Damit  beseiclmct  der  Franzose  ein  Madchen,  d»s  zu 
verhelrathen  ist. 
Strauaa  (Struthio). 

1  Ein  Strauss  legt  ein  gross  Ei  und  schweigt 
dabei;  Hühner  legen  kleine  Eier  und  sind 
dennoch  grosse  Schreier. 

Die  Russen :  Der  faule  Streut«  legt  einmal  im  Jahre, 
die  fleisaige  Henne  Tag  für  Tag.   (AUmann  VI,  44 lj 

1  Ein  Strauss  inuss  harte  Brocken  schlucken.  — 

l'arümtakon,  1417. 

3  Was  dem  Strauss  an  den  Schultern  versagt  ist, 

hat  ihm  Allah  in  die  Fersen  gelegt,  f  t&yssmirn.; 

4  Wenn  der  Strauss  auch  die  Flügel  hebt,  um  der 

Schwalbe  zu  folgen,  der  Flug  geht  nicht  nach. 

5  Wenn  der  Strauss  den  Kopf  in  den  Sand  steckt, 

ist  er  nicht  verborgen. 

In  Afrika  sagt  man:  5er  Strauss  findet  in 
Wüste  Säbel  kein 


J*ger 

C  Wenn  der  Strauss  mit  dem  hals  vnter  einen 
zweig  kompt,  so  meint  er,  er  sei  gar  be- 
decket. —  Uenuck.  831  ,  33;  JYfri .  II.  6*S. 

7  Wer  einen  Strauss  verfolgt,  der  soll  die  Spur 

nicht  um  eines  Wüstenhuhns  willen  verlassen. 

(  Kbyitxmcn  1 

8  Wo  der  Strauss  wohnt,  wnchsen  keine  Trauben. 

B'U.:  Waar  de  «irnlsvogel  eich  ophoudt,  daar  groeijen 
geene  drutven.   ( Barrebemtr ,  lt.  317  b.J 

*3  Dem  Strauss  ein  Spcrlingsei  unterlegen.  —  AU- 

mann  VI.  S2o. 

*10  Er  ist  wie  der  Strauss,  wo  er  den  Blitz  leuch- 
ten  sieht,  dort  kommt  er  an.  —  H»*n*r  Jayi. 

).  HCl.  C4l\ 

wenden  die»  Sprichwort  auf  einen  Men* 
XV. 


sehen  an,  der  mit  Geschick  für  die  H »erden  sorgt  nnd 
ihnen  gmte  Weideplata«  anesneht.  sie  meinen,  dass 
der  Strauss ,  wenn  es  blitzt  and  ein  Wetter  eich  erhebt, 
eogleich  nach  jener  Gegend,  möge  sie  auch  noch  so' 
weit  entfernt  sein,  hinlaufe. 

•11  Er  macht's  wie  der  Vogel  Strauss,  der  den 
Kopf,  um  den  Feind  nicht  zu  sehen,  unter 
die  Flügel  oder  in  den  Sand  steckt 

Wenn  sieh  jemand  wegen  eines  Feindes  oder  Gegners 
von  der  Aussenweit  abscbliesit.  Wenn  es  der  strauss 
eo  machte,  wae  wol  mehr  Verleumdung  ale  Wahrheit 
sein  mag,  so  wäre  er  dumm.  Bei  den  alten  Romern 
wurde  »ein  Käme  auch  in  der  That  wie  bei  nne  das 
Wort  „Gans**  als  Schimpfwort  gabraucht.  So  ver- 
sieh rrt  Ptautut  „Ich  selbst  habe  im  Senat  den  Fidu» 
Cornelius  weinen  sehen,  weil  ihn  Corbulo  einen  ge- 
rupften Straua»  (»truthio  eamelus  deplatus)  genannt 
IS      N  (8  *    *******  Scnimp/wCrUr,  in  Au.iani, 


noch  ein  Sträusschen! 

Diese  «iemlich  allgemein  verbreitete  oeuenfari,  wei- 
che bei  Verkeilung  ungehoffter  und  zahlreicher  Gaben 
und  auch  »onit  bei  heitern  Anlä»ien ,  ja  salbst  ironisch 
bei  polemischen  Klopffcchteroien  u.  dgl.  angewandt 
wird,  verdankt  nach  Huribacn  (Bioyr.  Lexikon,  XIV, 
417;  einem  der  reitendsten  Kunststücke  Poblcrs  den 
Ursprung,  indem  er  au«  einem  leeren  Hute  eine  nie 
endenwollende  Fülle  Sträusschen  und  immer  wieder 
Sträusschen  hervorzauberte  und  unter  die  entzückten 
Zuschauer  vertheUte. 

Strauaean. 

•Sich  mit  etwas  straussen  (sich  damit  breit 
machen)  wie  sieben  Eier  in  einem  Krättlein. 

—  Zichokke.  1»13. 


1  Auch  ein  Straussenmagen  verdaut  nicht  alles. 
*2  Er  hat  einen  Straussenmagen,  er  kann  alle 
harten  Reden  verdauen.  —  Bnm,  i.  847». 
Holl.:  HU  heeft  eene  ■truisrogelmaag. 

//.  117  6.) 

•  3  Er  hat  eins  straussenmagen ,  er  verdewet 

heuser,  stein  vnd  holtz.  —  Franck,  II.  66 b. 
Kiefing,  U.i7t ;  Häver.  11,113. 
Fr,..  (Test  un  estomac  d'autruche,  11  digercroit  le  fer. 

6  »J 


•Strevkatt  trecken.  Mecklenburg.;  —  Schiller.  III.  6b. 
für  Ottterr.-Sckletien :  Peter  ,  418. 

Im  Niederdeutschen  auch  daa  I.udersiehen.  (GCdtke, 
J.  HOmutd.  S.  HJ.;  in  grosser  Uneinigkeit,  in  Zank 
leben.  Mit  einem  die  Strebkatze  sieben.  „Des  ander 
stand  in  groeeem  leiden,  du  kannst  jhm  nit  entfliehen, 
die  strebkats  mustu  mit  jm liehen."  (Heidi:  f,  i  i 
Eigentlich  wol  auch  eine  altere  Ehrenatrafe,  etwa 
für  zänkische  Eheleute,  die  vor  der  Menge  eich  um 
eine  Katse  zerren  nnd  reiseen  mussten,  um  ihr  eigenes 
I.eben  damit  In  einem  Gemälde  zu  veranschaulichen. 
Darauf  deutet  H.  Sackt  i  „Holl  wir  jedem  ein  Bachen 
(Schinken)  geben ,  der  mit  eeizn  Weib  zeucht  die  Streb- 
katien  mit  Schlagen,  raufen,  krellen  und  kratzen, 
wir  wollen  ihr  gnug  in  der  Stadt  finnen."  Eine  Katze 
raus»,  wie  On mm  (He.,  V,  WS)  bemerkt,  ursprünglich 
im  Spiel  gewesen  sein.  Eine  ähnliche  Ebrenstrafe 
ist  noch  in  diesem  Jahrhundert  am  Harze  vorgekom- 
men. Wie  In  Spangenbery't  A'euem  tattrtanditehtn  Archiv 
tur  Aennlniu  det  Aunigt  Htrodet  (IV,  US)  be- 
richtet ist ,  wurden  in  der  Bergstadt  Klausthal  zanki- 
»che  Weiber  so  bestraft,  dass  man  sie  auf  offenem 
Markte  in  eine  besonders  dazu  bestimmte  Tonne  steckte, 
aodaas  nur  die  Köpfe  heraussahen;  und  so  mussten 
die  beiden  widereinander  geifern  und  schmähen  ,  zum 
Schauspiel  der  Gemeinde,  und  das  hlees:  in  die  Beiss- 
katze  sperren.  Die  „Beisekatze"  für  Tonne  sieht  aber 
gerade  so  aus,  als  wäre  diese  nur  an  Stelle  jener  Katze 
getreten.  — Auch  in  England  hat  jene  Sitte,  wie  sie  auch 
gewesen  sein  mag,  bestanden,  denn  die  Redensart  lebt 
dort  ebenfalls  noch:  to  tear  the  oat  =  die  Katze  ziehen, 
was  so  viel  heisst  als:  toben,  wuthen.  Schwäbisch 
heiest  noch  Strangkatren  ziehen,  mit  einem  sich  herum- 
zanken. Schlesisch  die  Strabelkatse  tiehen,  für  zan- 
ken nnd  raufen,  nnd  zwar  namentlich  von  un  vertrag- 
lichen Eheleuten.  (Weinhold ,  45*.,/  Bei  Brant  (Steh., 
in  Kloiter,  I,  ,'.70):  „Es  zeucht  die  Strebkats  mancher 
Mann,  der  doch  das  mehrtheil  nach  muss  lau."  Wei- 
teres über  StrebkaUe  vgL  Grimm ,  Wb.,  V,  Je»;  ToUer. 
414:  H  tinhold.  Sehtet.  Hb.,  42;  Sehmid.  Hb.,  317. 
Streben  steht  hier  In  dem  Sinne  des  Kutgegenstrebene. 
In  Holstein  heisst  ein  widerstrebendes  Frauenzimmer 
ein  Strewekatt.  (Schütte,  VI,  210.;  „Ein  Orden  will 
billiger  syn,  alt  de  anderen  vnde  daher  einer  mit  dem 
anderen  deStrenkatte  tfith."  (Ur/tt,  Speyet ,  Bg.  L,  3.) 
„Vnder  den  Godlosen  Kbelüden  erbeuet  sick  offt  gro» 
twyst  vnde  strydt,  in  deme  sa  also  Hatten  vnde  Hunde 


vtider  einander  leuen,  dsr  de  ene  sprickt  «  vslle  »,  de 

«%uekaU*n  "sie*  tbcTTo^^oWei  H^araUuhw  *h» 
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vnd  bebten  einen  Kattentoch  mit 
mit  malichelligcn  Backenichlegen  vnd  Haarliutchen 
t,  Ltitnbibet,  Fr.  13.;  Barock  (Det  Tcuftlt  Nets, 
'i  1863,  V,  3948J:  „Darnach  ittcb  icb  mit  dir  den 
•trebel  in  der  rinttri  rnd  in  denn  nebe].'*  Stre- 
bt katze  ist  ,  wie  Sinti  ton  (Sprichicürtertete ,  98  u.  Iii) 
richtig  bemerkt,  ein  Kindenpiel ,  da«  aber  nicht  nur 
auf  Turnplätzen,  londern  in  Schlettau  wenigitem, 
auch  auiierhalb  demelben  üblich  ist.  Die  beiden  Par- 
teien sieben  an  den  cntgtgengeietzten  Enden  einet 
Stricket  oder  einer  Stange ,  bit  eine  dertelben  in  Bo- 
den fallt.  Vgl.  darüber  auch  den  Artikel  in  der  Turn- 
ttitung,  1864  ,  8.  360. 
Streben. 

1  Wer  nicht  strebt,  der  nicht  lebt. 

BCkm.:  Kdo  dbo,  ten  ma.  —  PriöinliTemu  dvojl  zirit. 

(Ötiaiottky,  124.) 
It.:  Chi  non  tuoI  anaticart i  in  queito  mondo,  non  ci  notca. 

(Bahn  I,  84.; 

2  Wir  streben  auf  Erden  nach  nicht»  so  sehr  als 

nach  Gut,  Hoffnung  und  Ehr;  und  so  wir 
das  alles  erworben,  so  legen  wir  uns  nieder 
and  sterben.  —  Wer»:,  9. 
•3  Streben  vnd  weben.  —  Aiemin. XVI*. 

Streckebein. 

1  Wenn  Streckebein  kommt,  so  hilft  Gut  und 
Gewalt  nichts.  —  LuiherS  Werte.  /,  IM*. 
•2  Streckebein  steht  vor  der  Thür. 

Der  Tod.  „Sölok  wen  bekamen  dt  vnbothverdigen 
Drunckenbolden,  wenn  do  blekeStreckebeen.de  Dodt, 
in  erer  Drunckenheit  tchnelle  auerylei."  „Wenn 
de  Dodt  magere  ätreckebeen  rp  dem  Weg«  eynet  JLe- 
uendei  einem  Snellylende  nattrickt."  (Grift,  Ltitn- 
bibet ,  Fr.  42  o.  52.J  1  ra  Fatt  nackt  spiel  ( 10*8,  35 )  tagt  ,.<ie 
Dodt  in  dat  Leuen  dt:  Dy  baten  nicht  dyne  velen 
wordt,  tpode  dy  men  drade  Tort.  Ick  will  dy  np  de 
erde  ttrecken  vnd  die  einen  voeth  lenger  reeken." 
(Vgl.  amch  Bremer  Wb.  ;  Lauremberg,  WS,  63.;  Im 
Öiebenburgiich-Sachaiichen  hat  man  für  Tod  anch  die 
Ulimpfform  Brotaparc;  to  14g t  man:  Aal  derwel 
1  (ehe)  der  Brlttparer  iwer  dich  kit.  (Vgl.  Fi 
mann,  V,  77,  210J 
Strecken. 

1  Elk  (jeder)  möt  sick  strecken  na  sine  Decken. 

(Ottfries  J  —  DMm,  415;  Frommann .  IV.  »86.  414; 

Eiehicald.  J06;  Hautknleivler .  /.  für  Hannvo 

bath,  IL  16«. 

Juditch-deutich  in  Wartchau:  Man  mllit  lieh 
cken  nuch  de  Decken. 
Hkd.:  D4  von  wil  ich  mich  ttrecken,  alt  ich  mich  kan 
bedecken.   (Frauenehre.)   (Häuft,  VII,  481.) 

2  Lühs  strecken,  sagte  der  Abt  zum  Kutscher,  wenn 

er  Bettler  kommen  sab.  —  Hioftertfiegti,  ei .  12. 

3  Man  muss  sich  nit  weiter  strecken,  als  man 

sich  weiss  zu  decken.  —  Occ.  rur.,  485;  für  Trier: 

Laven,  187,  77. 

„Wir  Sachten  haben  ein  fein  Sprichwort,  ein  jeder 
toll  tieh  ttrecken ,  to  fern  eich  wendet  «ein  Decken. 
(Cktmniliut,  II.  334.1  „Et  «oll  tich  ein  yetlichcr  ttre- 
cken, nach  dem  er  leiden  mag  lein  decken;  denn  wer 
tein  polt  heut  all  et  verzerl,  morn  wird  tein  freud  in 
trauron  kert.,'1  „Et  toll  tich  keiner  weiter  ttrecken, 
denn  jn  bekleidt  tein  eigen  Decke."  (  Watdit.  II.  35  ,  32.) 

Engl.    Stretch  your  arm  no  further  thian  your  tleeve  wil 
rcach.  (Goal.  27!».; 

It.:  Non  bitogna  diitenderti  piü  che  '1  lentuol  tla lungo 
(Goal,  379.; 

Lal.:  Vitra  quam  uettii  non  extemla*  tua  crura  nee  nirnl 
texpendat,  tl  uiuere  uit  tine  eure»   (Loci  comm. ,  192.; 

4  Man   rnusa  sich  strecken  nach  der  Decken. 

(S.Decke  11.)  —  PMor..  VII.  20;  Simrock,  1515;  La- 
Indorf  II .  22 ;  Hamann .  Vnterr. .  III.  24;  Schulfreund. 
84.  6;  Schmitt,  131.  3;  für  Waldeck:  Curtte,  341.  340; 
für  Schlesien:  Frommann,  III,  244,  74. 

„Weitlich  ein  jader  «ich  toll  «trecke,  nachdem  et 
leyden  mag  tein  Decken ;  denn  wer  dat  Sein«  bald  Ter- 
aebrt,  tein  Freud  in  Leyd  eich  bsH  verkehrt."  (Ckoot, 

'  «einer 

(Kritun- 


677.;  ,,Et  toll  lieh  ein  j 
Deck«.  '    (Hatketg.  S51'.; 


Enal.:  Cut  your 
ger.  «67»; 


Cloak  aecording  to  your  Clotk. 


tr.  354«».; 
Lat.:  Ped«  tuo  te  metire.  (Borat.) 
II.  3523.; 

Nadle  tienda  matla  pierna  do 
la  ta,  baue?   (Don  (luixote.) 


Fr*.  11  fnut  faire  telon  la  Jambe  le  b*t.  (Krittinger,  38S'g 
-  U  faut  goüverner  ta  bouche  tclon  ta  bourte.  (Krittin- 

(Bender  I,  1345; 

fucr«  larga 


nit  wuiger  (weiter)  strecken 


US 

de 


5  Me  mot 

etnme  de  Diake  geiht,  süss  wät  emme 

Taiwen  kold.    <  Saterland.) 

6  Streck  dich,  nach  dem  du  decke  hast.  —  Dul- 

/inC,T.79b. 


dich  nach  der  deck.  —  Frank,  u.  u» 

u.  103\  Pttn,  II,  343;  Egtmolff.  92»  u.  l»b. 
dorf  II,  J5;  Simrock,  9957. 

„Man  mnat  tieh  «trecken  nach  der  Decken."  (On, 
36.;  —  In  Schlot ien  :  M>  mm«  «ich  itrecken  noaefe  dtr 
Decke.  (Oomotckt-,  745 J 
Lat.;  Mette  tenut  propria  »Ire.  (Ptrrius.)  (&ti*r 
II,  1853.J  —  Ultra  quam  vattit ,  non  •xtendai  tu 
crurm.  (Binder  II,  3395;  Ständer,  319J 

8  Strecke  dich  nach  der  Decke,  so  kommst  <fc 

nicht  mit  den  Füssen  ins  Stroh. 

9  Well  sick  l&nger  streck,  äs  ho  sick  decket 

kann,  de  wädet  (werden)  de  Tene  kioh. 

(Münster.)  —  Frommann.  »7,  423.  21;  ilrekit,  40.  M. 
Ftrmenich,  I,  297,  13;  für  Hindern  :  Ftrmsmith.  I.  3S».t 

10  Wer  sich  nit  strecket  no  der  Decke,  demblfi 

wen  de  Füsse  unbedecket  (WaiiUck.j  —  c«™ 

3(2,  577;  für  die  Graftckafl  Mark:  Wnette .  73,  310. 

11  Wer  sich  streckt,  sieht,  wie  lang  das  Bett. 

Dan.;  Naar  «n  rekker  «igt,  teer  hau  hvor  lang  djnt^  u 

(Pro*,  dun.,  472.j 

12  Wer  sich  weiter  strecket,  denn  seine  Kleidt: 

reichen,  der  muss  offt  frost  leiden.  —  Utw, 

1263,  17;  Pelri,  II,  764. 

•13  Alle  Viere  von  sich  strecken. 

Frt. :  Ii  et  tomb4  le«  quatre  feri  «n  l'air.  ( Kritting*,  i*1 . 

•14  Er  streckt  den  Kopf,  als  ob  er  einen  DfgtJ 

verschluckt  hätte. 
•15  Sich  strecken  nach  der  decke.  —  Fafdff.w 

Frt.:  S'accommoder  au  temt.    (Kr>f.in.jer ,  i*'.J 
Streckwasser. 

•2s'ach  Streckwasser  ausgehen.  —  Munter.  51..  tt 

Nach  Mitteln  inchen,  die  Spuren  der  Jahre  t«  ver- 
tilgen, Schonbeittmittel,  jugendlichen  PuU.  Die  Fi- 
ten würden  vertchwinden ,  wenn  ••  Watter  gäbe. 
die  Kraft  betäite,  di«  Haut  auwuttrecken. 
Strehlen  (Name). 

Strehlen  hat  achtzehn  böse  Geister. 

Schenwort  in  dar  Stadt  und  Umgegend  der  ten- 
sobon Stadt  Strehlen  .  unter  deren  Lehrern  et  drei  a: 
den  Namen:  AohUehn,  Bat«  und  Ueitter  gnb.  ,.YV. 
den  hier  «prichwOrtlioh  gewordenen  « achtiebu  Mies 
il einem»,  di«  tieh  unter  dem  Lehr«rp«rioBil  irr 
ttrehlencr  Didceaa  eintt  befanden,  tat  nnn  auch  i« 
letzte,  wie  ««in«  Collegen  Achtzehn  und  Böte,  ta  d?t 
Perion  dat  Lahrer«  Ueitter  zu  Kuicblau  vou  aat  |t- 
•chieden."  (8:kltt.  Zeitung,  1871,  Nr.  248.; 
Strehlen. 

1  Wen  man  selten  strehlt,  dem  tbnts  wehe.  - 

Lehmann,  451 ,  14. 

2  Wen  man  selten  streit,  der  wird  hart  gestrti: 

—  Lehmann.  451,  14. 

•3  Er  strehlt  ihn  auf  den  Grind. 


1  Auf  den  ersten  Streich  fällt  kein 

Stroits,  8. 

2  Auf  Einen  Streich  fällt  keine  Eich'.  — 

ton.  1194. 

3  Auff  einn  atreych  gehört  ein  Versetzung.  - 

Framk,  II,  IM*. 

4  Der  erst  streich  gilt  zween.  —  Lehmann .  441.? 

WUtWtr.  Wt,  22. 

5  Der  erst  streich  ist  eines  monats  sold  wertL  - 

Lehmann.  447,  20. 

6  Die  sich  grosser  Streiche  rühmen,  sind  seit« 

gute  Fechter.  —  llemisch ,  lOSO,  S;  Goal.  4SI;  te- 
ler,  164;  Simrodk.  8489. 
Von  Groittprachern  und  Maulmac hern. 
frt.:  Lea  graudt  ditcurt  ne  tont  paa  l«t  grandl  faiM^ri 
(Gaai.  433.; 

/(..•  Uomo.  che  troppo  abbaja,  «k  men  di  quel  cht  f*-» 
(Goal,  433.; 

7  Durch  viele  Streiche  fällt  endlich  auch  die  Ekoe. 

—  Gaal,  338. 
/  n      LltU«  atroke«  feil  great  vakt. 

8  Ein  Streich  erfordert  (gebiert)  den  andern. 

Engt.:  One  ahrewd  turn  deaerve«  another.  (Bokn  lt.  W 
Span.:  Con  una  cautela  otra  ••  quiebra.   (Bokn  I,  tSfij 

9  Ein  Streich  macht  keinen  Stockfisch  weich.  - 

Eyenng.  1.  666;  Mmror*.  »960;  Körte.  5761. 

10  Ein  vorgesehener  Streich  ist  nur  ein  halt<rr. 

Man  kann  «ein«  Wirkung  gast  oder  thcilwtu«  *i- 
wenden.  Die  Bu»«tn:  Ein  rorgeieheuer  SchmrUtrt  :> 
macht  keine  Wunden.  (Attmann  VI.  4*9J 
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11  Einen  dummen  Streich  muss 
mal  machen. 

Lat.:  BU  «1  eondem  lapidera  offendere.  (Autoniut.) 
(Binder  II,  340;  Stybold,  54  J  —  Bit  ad  cundem  scopu- 
Inm  naufragiam  faoere.   (Binder  II,  340.; 

IS  Es  ist  besser  Streich  leiden,  denn  den  Habs 
verlieren.  —  Petri,  II,  »56. 

13  Es  ist  kein  besserer  Streich ,  als  wenn  ein  Pre- 

diger einem  eins  an  das  Ohr  gibt. 

Lat. :  Kon  a  lurami»  lebri»  Uta  Tenlunt.  (Ckaot ,  UM.) 

14  Es  ist  kein  Streich  verloren,  als  der  daneben 

geht  (denn  der  beihin,  nebenab  fallt).  —  Eue- 
fem  ,  SSI .  Uayer,  J.  223;  Simrock.  9962;  Braun,  I.  4381. 

In  der  Haustafel  atrenger  Kinderzucht ,  nach  Beneke't 
Autgab«  ron  Bontr't  Edelstein,  8.  194,  Anm. 

15  Es  treffen  nicht  alle  Streiche.  —  Seyboli.  390. 

16  Harte  Streiche  lehren  wohl.  —  Saiter,  i85. 

Werth  dar  Erfahrung. 

17  Hüte  dich  vor  dem  ersten  Streich!  —  Fuchart, 

18  Kein  Streich  macht  den  Amboss  weich. 

19  Kleine  Streiche  fallen  eine  grosse  Eiche. 

Holl.:  Klein«  houwen  Teilen  grooto  elken.  (Harrtbomie, 
l,  337.J 

20  Man  muss  nicht  allzeit  den  streich  mit  der 

Schneid  führen.  —  Lehmann ,  73j,  67. 

21  Mit  Streichen  macht  man  niemand  klng  oder 

fromm.  —  Ntri,  11.  460. 

22  Mit  viel  straichen  wirdt  der  Stockfisch  lindt.  - 

Gruler  .  I,  59.  Pein.  II,  481. 

23  Kur  der  Streich  ist  verloren,  der  daneben  geht. 

24  Off  den  ehrschde  Strajch  fälld  kan  Äjch.  (Trier.) 

—  Letten  t  \99 1  S€. 

SS  Streich  geben  streich;  vnd  ist  die  rey  kurtz,  es 

kompt  Offt  an  dich.  —  Lehmann.  445.  IM. 

26  Streich  um  Streich,  sagte  jener,  als  ihn  ein 

Pferd  in  den  Nacken  und  er  es  in  den  Hin- 
tern biss. 

EngL:  Trick  for  trlek,  and  a  «tone  in  Ihr  fort  b«»ide», 
quoth  one  pulling  a  atone  out  of  hl«  mare»  fool,  when 
ahe  blt  hin»  on  tlie  back,  and  he  her  on  d«  buttock. 

(Bohn  II,  60.; 

27  Tapfere  Streiche  erst  thun  ohne  Zaudern,  dann 

erst  davon  plaudern. 

28  Verwegene  Streiche  muss  (soll)  man  lassen  und 

mit  leereu  Karten  passen.  —  Euelein,  Uli  81m- 

tack.  9963. 

29  Viel  Streich'  machen  den  Stockfisch  weich.  — 

/.Wein,  580;  Lehmann,  23.  31  O.  197.  15;  Goal.  1476; 
$ulor,  650;  Schottel,  1122*;  Laiendorf  II.  26;  livcke- 
NN*  .  275;  Saüer,  1S6;  Paröm,akon,  1194. 

30  Viele  Streiche  fällen  die  (stärkste)  Eiche.  — 

£uW«nn,  581.  Petri,  II.  575;  Eyerina,  III,  34a.  Luh- 
dorf //,  28;  Chno,,  988;  Schottel.  1122»;  Simrock,  9958; 
Goal,  338.  Günther.  87;  Ädrl«,5768;  Eiirle  *,  7209 ;  fla- 
imm,  Vnterr..  III.  21;  Braun.  I,  4320. 
Dan.:  Eegen  faider  o«  Ted  menge  hug.  (Prov.  dan.,  135 J 
Lot.:  Queren»  mnltia  ielibu»  dejieitur.    (Binder  l,  1033; 

//,  1931;  Egeria,  139  ;  Goal,  338  ;  8**Wd.  478.; 
fioer.;  C«  dolgosekai,  morapaif  tnl  naj-bolj-debel  hraat. 

31  Von  eim  streych  feit  keyn  eych.  —  Franck.  /,  7i\ 

Gruler,  I,  69;  Lehmann,  22  .  10;  Lehmann,  II,  793.  134; 
'°  ■  Sdkoliri,  1120 *. 


er*  tau« 
wahr- 


//,  S44»J 


Dia  Meinung  der  SUrkon  ttcht  feit  wie  «ine  Eich«. 


Ei/molff.  334' 

g  der  St 

It.-  AI  primo  colpo  non  eade  l'albero.  (üaal,  337.; 
Lat.:  Kon  uno  ietn  arbor  (queren»)  eadit.  (Binder  I.  1208; 
//.  2246:  r'rot>. ,  4*8;  Li-bmann,  22,  9; 


(Binder , 
.  Seybotd.  382J. 
Dng.:  A'  fit  »•  lebet  egjr  tiapaaeal  1«  Tagni.  ( Oaal ,  337.; 

32  Vou  vielen  Streichen  fallen  die  Liehen.  —  Leh- 

mann. 22,  10. 

33  Von  vielen  Streichen  wird  der  Stockfisch  ge- 

lind. —  Simrock,  9961;  Saüer .  136. 

34  Was  Ein  Streich  nicht  thut,  das  thun  zehn.  — 


Sniter , 


Simrock.  W9. 


35  Wenn  der  Streich  gelungen ,  dann  wird  er  be- 
sungen. 

Lat,:  Pelix  »celoa  Tirtua  rocatur.    (Seneea.)  (Binder 

30  Wenn  es  m  cht  Ein  Streich  thut,  so  bleibe 
nicht  bei  dreien  stehen. 


37  Wer  die  Streich  weiss,  dem  kann  man  die  Augen 
nicht  leichtlich  verkleinern  —  Lehmann ,  92 ,  48. 

38  Wer  die  streich  zuvor  sihet,  desto  weniger  jhm 

wehe  geschihet.  —  UemtcA.  153s,  46;  Petri,  11,  «96. 

Lat.:  Se  mlnua  af  die  tum  aeatlt,  qui  prouidet  ictnm. 
(Loci  co mm.,  193.;  -  Tela  preTita  minu«  feriant.  (He- 
nisch,  1535,  47.; 

39  Wer  ein  grossen  starcken  streich  will  thun, 

der  hebt  hoch  auf.  —  Lehmann,  27$.  so. 

40  Wer  mir  einen  Streich  gespielt,  soll  den  zweiten 

mir  nicht  spielen. 
En;;!.:  He  wbo  plav»  ma  ono  trick,  »hall  not  play  m«  a 

*41  Auf  diesen  streich  gehen  nog  viel  stück.  — 

Fitchart  Geich.,  in  Kloster,  VIII,  77. 

„AI»  die  Christlich  Klöatercolataleln,  wenn  der  Herr 
Apt  Warfiel  aufflegt  Tnd  aieh  der  Calullui  regt." 

•42  Da  geht  kein  Streich  verloren,  ausser  der  da- 
neben geht. 

Der  verdient  ai«  alle. 

•43  Da  macht  wieder  jemand  einen  dummen  Streich. 

—  Bochmann.  42. 

Wort«  d«a  Carlo»  in  GoetheU  Oaeigo,  2.  Act.  Bei 
deu  vielen  dummen  Streichen,  die 
liist  aicb  nicht  annehmen,  da««  dl« 
Goethe  entlehnt  and  sprichwörtlich  1 
»cbeinlich  i*t,  das»  aie  ea  achon  war, 
aie  aur  Anwendung  brachte. 

*44  Das  ist  ein  artiger  Streich. 

Holl.:  Dat  1t  «en  aar d ige  trek.   (Uarrebomie ,  //.  344».; 

•45  Das  ist  ein  dummer  Streich. 

U       Da»  i»  eeu  i 

•46  Das  ist  ein  Streich  von  ihm. 

1*1.:  Bx  taa  oftlcina.   (Philippi ,  II,  146.; 

•47  Das  war  ein  gelungener  Streich. 

Engl. :  A  trick  and  a  half.    (Bahn  II,  181.; 
/Vi.:  Le  coup  Taut  l'argent.   (Ltrous.  II  60.; 

•48  Das  war  ein  goussautischer  Streich. 

Der  Präsident  Gou»»aut  war  «einer  Thorheltcn  \ 
sprichwörtlich  geworden;  und  wenn  irgendetwas  Nirri- 
•che«  Torkam,  »o  sagte  man:  daa  war  ein  gouasauti- 
aeher  Streich.  AI«  einat  bei  einer  Splelpartl«  «in«r 
falsch  geworfen  hatte,  rief  er  am:  „Ich  bin  ein  wahrer 
Oouaiaut."  Zufallig  «Und  der  Präsident  hinter  ihm 
und  rief;  „  Si«  sind  ein  Narr."  Der  Spieler  erwiderte: 
„Daa  wollte  ich  eben  »»gen."  (Braun,  BMiothrh  det 
Frvhtinns,  HI,  39,  137J 

•49  Einem  einen  Streich  spielen. 

Enal.:  To  »err«  on«  a  dog  trick.   (Buht  II,  156.; 
Holt.:  lemand  eeu  trek  «pelen.  (Harrebomee,  II.  344 *.)  — 
Iemand  eene  part  «polen.    (Harrtbomer,  II,  17^b; 

•50  Einen  Streich  in  die  Luft  (ins  Wasser)  thun. 

Fn.:  Donner  un  coup  d''6pee  dan«  l'oau.  (Leroux,  II.GO.) 

•51  Er  empfind  ein  streich,  wie  der  Amposs  dess 

Scbmids  Hammer.  —  Lehmann,  3*4,  6. 

•52  Er  bat  einen  Streich.  —  Uayr,  u.ce. 

Einen  Andug  vom  Karren. 

•53  Er  hat  mir  einen  Streich  gespielt. 

Jüdisch-deutsch  in  Polen  für  einen  Schabernack. 
Streich  «pielen,  auch  um  tu  tagen:  er  hat  mich  verra- 
then!    Er  hat  mich  übergeführt. 

•54  Er  hat  'n  Streich  wie  ein  Haus,  robrrotterreich.) 
Er  hat  einen  gewaltigen  Hporn  im  Kopfe. 

•55  Er  hat  seine  Streiche  gemacht. 

Fn.:  II  en  a  fall  de»  »ianne».  (Lendroy,  1373.) 

•  56  Er  hat  Streiche  im  Kopf. 

Holl.:  HU  heeft  »treken  onder  z{jn'  »taart.  (Harrebomee 

Ii,  8i2«.; 

•57  Er  ist  voller  Streiche,  wie  der  Bock  voller  Lor- 
bern. (Ddnhol*ltidl.J 

•58  Er  steckt  voller  Streiche,  wie  ein  alter  Weiber- 
pclz  voller  Flöhe, 
f*^:  H«  hath  a»  many  tricka  a»  a  dancing  bcar.  (Bohn 

•59  Er  weiss  seinen  Streichen  ein  schön  Färblein 

ZU  geben.  —  Mayer.  1,  109. 

•60  Es  ist  ein  büsumer  Streich. 

Di« 


bnaumer.  Dl«  Grentboten  (1869,  Nr.  9)  wollen  wiaten, 
da»«,  wenn  jetat  in  jenem  Lande  büsumer  Streich«  Tor- 
kämen,  de  nicht  ron  den  Bauern,  sondern  Ton  daa 
Beamten  gemacht  wurden,  die  man  Ton  Kopenhagen 
hin«cbicke.  In  HoUand  spricht  mau  Ton  kamper 
Stückchen,  xu  denen  das  folgende  gehört.  Vor  leiten 
wurden  in  der  Yiel ,  dicht  bei  Kampen  ,  Tiel  Sture  ge- 
faxten. Km«t  hatte  man  einen  aus.eroideutlirh  tfro«»cn 
PUch  dieser  Art  goian^en.  der  für  den  obeu  erwarteten 

57- 
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Bischof  bestimmt  war.  Da  dieser  aber  autblieb,  be- 
»chloss  man,  Ihn  für  einen  spatern  geeigneten  Fall 
aufaubewahren.  Man  legte  Ihm  daher  eine  Schelle  um 
und  lieea  Um  wieder  im  Wasser,  in  der  Meinung,  man 
werde  denselben,  sobald  man  ihn  bedürfe,  infolge  der 
angelegten  Klingel  sofort  wieder  auffinden.  Man  lagt 
daher  noch  sprichwörtlich :  Alt  je  te  kempen  ttaat  aan 
den  Ijsselboord,  wordt  nog  bet  klinken  van  de  tcheüu- 
ord  geboord.  ( Barreiiomtt ,  1,  79  ^ 
tat.:  Abderi  tanae  pector»  plebit.  (Uartial.)  (Binder 
II,  MJ 

•61  Es  ist  ein  eulenspiegelscher  Streich. 

Holl. :  Hij  beeft  ttreken  van  Lammert.  (Barrebomet,  II,  4b.J 

•62  Es  ist  ein  transloser  Streich. 

Wie  fatt  jedes  Land  einen  Ort  hat,  wohin  e«  den 
Sitz  oder  die  Quelle  teinea  Narrenthume  verlegt,  heitte 
et  nun  Abdera,  Schiida,  Laienburg  oder  Watungen,  to  itt 
das  in  einer  Ecke  des  Filitbala  liegende  Dorf  Oani- 
loten  die  eigentlich«  Heimat  und  der  Mittelpunkt  der 
Streiche,  die  man  in  Deutschland  8cbwabenttreich« 
nennt,  wiewol  der  Volktwita  auch  andere  würtember- 
gisctie  Orttchaften  als  Scebrenn  (t.  Sensentcbmeeker), 
Hirschau  (t,  Wade),  Kiebingen  (t.  Gehen  SSV),  Ulm 
(«.  Licht  20«),  Rottweil,  Horenberg,  Derendingen,  Aalen 
u.  a.  ihren  gebührenden  Antbeil  gelassen  hat.  Die 
Gansloter  scheinen  indett  auf  diesem  Gebiet  das  Vor- 
züglichste geleiitet  zu  haben,  da  man  in  Würtera- 
berg  selbst  noch  jede  Potte  und  jeden  Schwank  einen 
gamloser  Streich  nennt.  Der  neuette  ganttoter  Streich 
toll,  wie  die  Grenibutrn  (1S60,  Nr.  24)  berichten,  darin 
dat.8  tieb  der  Ort  habe  in  Audorf  umtaufen 


'63 


•64 


•65 


•66 
•67 


•68 


•69 


;  Dat  ii  een  geldersche  trek.  (Mixrrtbomie,  II,  344  K) 
Es  ist  ein  karauner  Streich. 

„Auch  die  deutiche  Sprachintel  Luserna  in  Welsch- 
tirol  hat  ihr  Abdera.  Hier  heitseu  die  närrischen 
Kauze,  welche  die  Ochsen  auf  die  Stadtmauer  zogen, 
Karauner ;  und  wer  die  Schwanke  der  Schildbürger 
kennt,  der  kennt  auch  die  karauner  Streiche,*'  (dar- 
tenlaube,  1S73,  Nr.  it.) 

Es  ist  ein  laleuburgcr  Streich. 

Geschichten  der  Laien  zu  Laienburg  (der  tontt  so 
genannten  Schildbürger)  in  dem  15»;  und  mehrmals 
vorgeblich  auch  zu  Laienburg  gedruckten  LtUnbuch. 
Lali  =  ein  Laffe,  Maulalle.  (Schneller.  II,  Ml.) 

Es  ist  ein  lichtenauer  Streich. 

Wie  tolehe  die  freien  kOUnitchen  Bauern  Ton  Lich- 
tenau im  grossen  marienburger  Werder  aufzufuhren 
pflegten.  AU  tie  im  Jahre  1380  ihren  Landesherrn, 
den  Hochmeittcr  des  deutschen  Ordens,  Winrich  Ton 
Kniprode,  bei  sich  zu  Gatt«  sahen,  hatten  tie  itatt 
der  zwölf  stuhle  ebento  viel  mit  Gold  gefüllte  Tonnen 
um  die  reich  besetzt«  Tafel  gettellt.  Dafür  ärgerten 
tie  abor  auch  den  Landetberrn  durch  allerband  tolle 
Streiche,  denn  L'eberflusa  macht  L'ebermuth.  So  hatten 
tie  einmal  einen  Mönch  in  einem  Sack  gefangen,  den- 
selben zugebunden  und  in  don  Rauch  gehangen ,  wo- 
bei man  ihm,  als  Bedingung  der  Befreiung,  die  Auf- 
gabe gettellt  hatte,  Eier  zu  legen  nnd  telbtt  aufzuessen. 
Bin  andermal  nahten  tie  einen  Kettelflicker  auf  drei 
T»ge  in  den  Cadaver  einet  gefallenen  Pferdes  ein,  sc» 
dass  nur  der  Kopf  heraussah.  Nachdem  tie  ein  mit 
Bier  trunken  gemachtet  Schwein  in  dat  Bett  gelegt  hat- 
ten, lietien  tie  den  Pfarrer  zu  einem  vorgeblich  Kranken 
rufen.  Dafür  wollte  ihnen  der  Landesherr  wenigstens 
einen  Verweis  geben  lasten.  Mit  der  Ertbeilung  det- 
telbcn  beauftragte  er  seinen  Hautcomthur ,  Andreas 
von  Weitein,  der  mit  vier  Leuten  nach  Lichtenau 
ritt,  wo  er  aber  sehr  Übel  ankam.  Die  Llohtenauer 
bohrten  ein  Loch  durch  die  Stubenthür,  zogen  seinen 
langen  Bart  hindurch  ,  den  sie  darin  annagelten  und 
hissen  den  greisen  Comthur  einige  Stunden  vor  der 
Thür  eteben.  Die  HauptraJeJefubrer  wurden  nach 
Marienburg  abgeführt,  wo  ti«  den  Buttermilchthurm 
hauen  muitten,  angeblich  deshalb  to  genannt,  weil  er 
von  Leuten  aufgerichtet  itt,  die  lieh  mit  der  Bereitung 
von  Butter  und  Buttermilch  befasit.cn.  (Vgl.  Harten- 
laute,  1S71,  Nr.  25,  S.  415.J 

Es  ist  ein  loser  Streich. 

BoU.:  Dat  is  »en  looto  trek.   (Harrtbomte,  II,  ZU*.) 

Es  ist  ein  mühlhauser  Streich. 

Muhlhanten  (Provinz  Preutten)  ist,  wie  die  L>an:i>:cr 
Ztituno  (lMt)  berichtet,  durch  teine  Streiche  tprich- 
wortlioh  geworden,  wol  aber  er«t  in  neuerer  Zeit. 
Zu  dieten  Streichen  scheint  auch  die  im  April  1464 
erfolgte  Einladung  der  tammtlichen  Bewohner  zu  einer 
Vorvcrtaramlung  behufa  der  Wahlen  in  gehören,  die 
auf  Anordnung  det  Bürgerrocitters  FrilsCb  durch  einen 
Polizeidiener  unter  Trommeltchlag  erfolgte.  ( V'oUtUtt* 
tung.  Berlin,  1M>2,  Nr.  »2.J 

Es  ist  ein  schöppenstädtscher  Streich.  —  UM« 

5391';  Broun.  /.  196«. 

Schoppenstadt  oder  Schöppenstedt ,  ein  Stadteben  int 
Braunschweigischen,  detsen  Einwohnern  vor  Zeiten  eine 
grosse  Einfalt  zugeschrieben  ward,  von  der  die  lächer- 
lichsten Dinge  erzählt  werden. 

Es  ist  ein  Streich  in  die  Luft. 

Butt:  Het  it  een  houw  in  de  lacht.   (Harrebomie,  /,  737  J 


•70  Es  sind  hirsauer  Streiche. 

Weher  ( Mancher  ti ,  Stuttgart,  IS  19, 1,  S17 )  leitet  Üssl 
Redensart  von  den  wahrhaft  lächerlichen  Vorschrift«! 
der  hirianer  KlosUrverfaesung  ab.  Di«2u0MöucbtniiM. 

langte  man  t.  B.  «in  heidnisches  Buch ,  to  kraute  nun 
wie  ein  Hund  hinter  dem  Ohre.  Die  Zusammenfasse 
der  Daumen,  Zeige-  nnd  MittelfingertpiUcn  bedtcu« 
Brot  n.  s.  w. 

•71  Gross  streich  sagen.  —  Bauer,  201. 

Lat.:  Earcire  cen tonet.  (Bauer,  iL.) 

*  72  Hinter  die  Streiche  kommen. 

»i.;  Decouvrir  les  pot  aux  roaes.   (Lendroy,  M9) 

.73  Ich  kenne  seine  Streiche  wohl. 

Holl.:  Ik  ken  zijn«  streken  wel.   (Barrebomet,  II,  313 *J 

•74  Je,  das  sen  Striche.  —  Gomoicke,  4i9; ;  Fnmmm, 

III,  243.  39. 

*75  2s"a,  solne  Streiche,  seggt  de  Hannemazm.  - 

Fmchbier  *,  3659. 

Hannamann  war  Intpector  in  Jesau  nnd  gebrtticzts 
die  Redensart  bei  jeder  ihm  entgegentretenden  Nr u . 
keit,  togar  alt  man  ihm  den  Tod  seines  Vaters  msldtK. 
drückt«  er  damit  seinen  Schreck  und  seinen  Schmerz  tu. 

•76  Ordentlich  z'  Stroi  (Streich)  kommen.  {<**>• 

sthteaben.) 
Zurechtkommen. 

*77  Sich  grosser  Streiche  rühmen. 

Zar.:  Larus  parturit.  —  Solem  manibut  gettare.  (StyMi. 
»72  u.  574.,) 

*78  Von  grossen  streychen  sagen.  (S.  Gramaaaen)  — 
Frtmtk,  II,  17*. 

•  79  Woas  doas  nich  fer  geiersche  Streche  sein !  - 

Gomoicke,  1071;  Frvmmann.  III,  243,  142. 
Streicheln. 

1  Streicheln  thut  verweicbeln.  —  EUelein,  sai.Sm- 

rock,  9964. 

2  Streichle  mich,  ich  streichle  dich. 

3  Was  hilft  das  Streicheln !  Wenn  man  einem  den 

Kopf  abgebissen  hat,  kann  man  ihn  eich: 
wieder  aufsetzen.  —  Simrock,  9904*. 
Streichen. 

1  Man  streicht  oft  einem  Honig  ums  Maul  und 

Dreck  hinein. 

2  Strikt,  Brdderkes,  strikt,  hälpt  et  nich  toza 

Haue,  to  hölpt  et  doch  tom  Rauhe  ( Ruhen i- 

—  /"n*fn6i*r  s,  3660. 

Spott  auf  die  Milier,  die  ihre  Semen  mehr  weUu 
um  auszuruhen,  alt  um  tie  zu  scharfen. 

3  Wer  nicht  will  gestrichen  sein,  muss  sich  nicht 

zur  (ieige  machen.  —  Altmann  vi,  393. 

4  Wer  streichen  kann  das  faJe  Pferd,  der  ist» 

Hofe  lieb  vnd  werth.  —  Prtri.  II.  76*. 
•5  Er  lässt  einen  streichen  wie  der  Hiber,  mi 

geht  davon.  (LH.) 
•6  Er  streicht  wie  die  Katzen.  —  Waldi»,  Pf,  IT. 
•7  Haben  wir  es  vorher  gestrichen,  so  hufen  sie 

es  danach. 
Streifen. 

•En  Stripen  im  Rock  hebben.  —  F.uhteald,  im". 
Streit. 

1  Aiten  Streit  soll  man  nicht  wieder  aufrühren. 

fr:.  :  II  ne  faut  pat  troubler  Teau  qul  dort.  (KritW 

233  "'O 

2  Alter  Streit  ist  bald  erneut. 

It.:  Ccctesa  vecchta  tatto  ti  fa  nuova.   (Sohn  I,  &?J 

3  As3  nömmen  bas  Streit  am  Hous ,  de  wandt  a 

Sögen  Gottes  ob  d*r  Thür  omm.  — 

181 .  42. 

4  Auf  den  Streit  folpt  wieder  Einigkeit. 

fein.:  Po  swadile  lopita  zgoda,  po  wojnie  smi 
pok6j ,  po  gorrkieru  cukrowniejfsaa  slodyvez. 

kvciky,  Wt.) 

b  Aus  Einem  Streite  hundert  Sünden. 
G  Bei  heftigem  Streite  tritt  die  Wahrheit  anfd* 
Seite. 

Frt.:  Par  trop  debaltr*  1«  veritö  te  perd.   (ßokn  I.  U- 

7  Beim  Streit  ist  Mass  das  beste  Kleid. 

Span.:  En  contienda  pont«  rienda.    (Cakier ,  33S.) 

8  Besser  ist,  Streit  leiden,  als  den  Hals  verlieren 

Stryd  lyden  =  steh  den  Kampf  aussetzen,  Bei  Tu**'' 
•ci'.»  (2C4);  Beter  is  ttryde lyden  dan  den  hals  vorlsit« 
(Prae<tat  bella  pati  gladio  quam  perdere  Collum.) 
Bttl.:  Beter  camp  dan  de  hall  gebroken  (verloren).  (Bam- 
bornc  ,  I,  U-74».; 
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9  Besser  Streit  vermeiden,  als  viel  dabei  leiden. 

Engl.:  'T  is  better  keeping  of  a  quarre  1,  than  to  make  it 
up  afterwaid. 

10  Der  meiste  Streit  ist  um  Ja  und  Nein,  Mein 

und  Dein.  —  Simrock,  i23$2. 

11  Ein  Streit  bringt  den  andern. 

It.:  II  peggio  della  Ute  e  che  d'u»  processo  ne  naacono 

conto.    (rauaglia,  200,  II.) 
Lat. :  Lis  litem  pam ,  noxa  nozmm.   (Egeria ,  l . .  I 

12  Ein  Streit  ist  bald  angefangen,  aber  bös  (schwer) 

geendet 

Ung.i  Hogy  hat  bdkessegben  <lhetx ,  kerüld  a'  pcrlekedtst. 

(Goal,  1477.; 

13  Emen  Streit,  wo  man  eine  Taube  gewinnen 

und  einen  Fasan  verlieren  kann ,  niuss  man 
vermeiden. 

14  Erst  im  Streit  bewahrt  «ich  ein  gutes  Schwert. 

15  Es  ist  der  lengste  Streit  vmb  Ja  vnd  Nein 

vmb  Mein  vnd  Dein.  —  l'ttn.  lt.  248. 
IG  Es  ist  ein  vngleicher  Streit,  wenn  die  alten 
Töpfe  wollen  mit  dem  Felsen  streiten.  — 

Henuch.  164*.  Ii  ;  l'etri,  II,  262. 

17  Es  ist  ein  vngleicher  Streit,  wenn  häfen  vnd 

steine  gegen  einander  streiten.  —  Lehmann, 

644.  36. 

18  Es  ist  ein  wunderlicher  Streit,  wenn  ein  Esel 

den  andern  reit  (schleit).  —  l'etri.  Ii,  M;  He- 

»Jh*,  »43.  31;  Lehmann,  II.  142.  15C;  härte,  3764;  für 

die  Schmeti:  SulermeUter ,  127. 
Holl.:  Tis  i  ch  wonderlic  itrijt,  daer  deen  esel  den  anders 

verwijt.    (Tann..  26,  6;  HarrrbanUe .   //.  313b.; 
Lat.     K»t  mirum  bellasi,  qnod  »»cllu»  culpat  aullum. 

(Bindrr  It,  ¥«*;  Gärtner,  47;  FatttrtUben,  1726J 

19  Hans  Streit  leugnete  der  Deinutb  einen  Thaler 

ab  und  gewann. 

20  Heaiger  Streit  fuhrt  zu  Bitterkeit. 

Engt.:  I'etulant  oontentioni  engendre  malice. 

21  Hitziger  Streit  hat  ein  jähes  Ende.  —  Altmann, 

VI.  413. 

22  Im  Streit  verliert  man  die  Wahrheit. 

Engt.:  le  too  nmcb  dispute  trtttb  ia  loet. 

23  Ist  einer  stets  zum  Streit  gewiJlt,  so  sagt  er, 

dass  Wasser  den  Durst  nicht  stillt;  und  ist 
er  zu  vertheidigen  gesinnt,  beweist  er,  Jn-  j 
piter  hatte  kein  Kind. 

24  Kein  bitterer  Streit  als  unter  Brüdern  ( Freun-  | 

den,  Verwandten). 

It.:  Kon  vi  •  peggior  lite  ehe  tra  sangus  •  sangue.  (Patsa- 

glia,  l&C,  9.) 

25  Kein  Streit  ohne  Ursache. 

26  Kein  Streit  schwerer,  als  wenn  des  Geizigen  > 

Augen  mit  dem  Bettelsack  kämpfen. 

27  Mer  hüd  doch  au  no  nie  Strit  g'ha,  seit  de  Ma 

zu  der  Frau,  und  prüglet  si,  weil  si  meint, 
si  hebid  doch  au  scho  mit  enand  zangget.  — 

Suterme ulcr ,  40. 

28  Mit  vielen  zum  Streite,  mit  wenigen  zu  Rath. 

—  Schottel,  1134  b. 

Uoü.i  Met  velen  ten  ttrijd,  mel  weinigen  ten  raad.  (Barn- 
bomtf ,  II,  3l0b.; 

29  Ob  ihm  der  Streit  geling',  weiss  niemand  mit 

gewissen  Ding'. 
Lat.:  Kit  nolli  cortum  ,  cui  pngna  nelit  dare  sertum.  (Lou 

Kvttim.,  176.; 

30  Ohne  Streit  ist  keine  Beut'.  —  l'arvminko* .  34S9. 

31  'S  g':t  wider  Strit  ,  i  g'höre  di  Aegerste  ratsche, 

seit  de  Murer  Dävct,  und  nimmt  sis  Frauli 
bin  Ohre,  wo  b'hautet,  das  sei  nu  Aberglaube. 

—  Sutermet-ler ,  N. 

32  Sich  in  Streit  begeben ,  heisst  seine  Haare  nicht 

schonen. 

33  Solchem  Streit  bleibt  fern  ein  kluger  Mann,  wo 

er  einen  Spat*  gewinnen  und  eine  Gans  ver- 
lieren kann. 

Dl«  Saasen:  Man  asasa  den  Stralt  vermeiden,  wo 
man  ein  Haselhuhn  gewinnen  and  «Ines  Kasan  ver- 
lieren kann.    (AUmann  V,  102.; 

34  Streit  in  nicht  weit. 

35  Streit  macht  Streit. 

Lat     Lis  litem  ivrit.    f<7a>t.\  17C0.) 


36  Streit  musB  man  grüssen  bei  Sonnenanfgang.  — 

Graf,  404  .  21. 

Die  Qeriobtasittungen  unterer  Vorfahren  fanden  Vor- 
mittag mit  Aufgang  der  Könne)  atatt.   (9.  Langfasten, 

Ueriebt  9  nnd  Sonne  166  u.  SSO.) 
Friei.:  Stryd  sehylma  grata  bl  sonn»  opgang.  (Btttema, 

Wetten,  II,  37,  Ml  Hichtko/en,  381,  26.; 

37  Streit  schaßt  Leid. 
Holt.:  Die  in  geaobil  gaat,  gaat  in  aijn  leed.  (Barrt- 

bom«,  II,  »31.; 
It..  Por  tan  le  Uti  dannl  in  finiti.   (Pauagtia,  99»,  ü,; 

38  Streit  tödtet  die  Freundschaft. 

It.:  Le  UÜ  non  generano  mal  amicina.  (Patiaglia,  MO,  C) 

39  Streit  trübt  die  Wahrheit. 

Fr».:  Uranda  dispute  Tönte  rebute.   (Buhn  I,  IS.) 

40  Um  Streit  kein  Recht.  —  Graf.  m.  3S6. 

Wer  Handel  erregt  and  Schlägereien  anstiftet,  ver- 
Usst  den  Kcchnboden,  oder  hat  das  Reoht gegen  »ich. 
All/r«,.:  umne  nene  kaae  neue  recht.  (K.chtkoUn.  361,  28.; 

41  Viel  Streite,  weuig  Beute. 

42  Weit  vom  streit  macht  alte  Kriegsleut.  —  Leh- 
mana, 445,  149  ;  Gaal,  1704;  Simtvck,  9963;  kürte,  5763 ; 
Ii  raun  .  /,  4233. 

Lat.:  Extra  tolorum  jaotum  teouriu«. 
3<rAwerf. :  Langt  fra  faran  gjör  gamlle  krijgimäu.  (Orubb. 
4M).) 

43  Wenn  man  einen  Streit  mit  Wein  begiesst, 
richtet  man  mehr  aus  als  durch  einen  Pro- 

cess.  —  Simrock,  996C;  Külte,  4765. 

44  Wer  allen  Streit  will  schlichten,  hat  mehr  als 
möglich  zu  verrichten. 

45  Wer  kann  den  Streit  zwischen  Kamm  and  Haar 

Schlichten!  (Surinam.) 

Wer  kann  einen  dauerhaften  Frieden  stiften  awischen 
denen,  die  täglich  miteinander  an  thun  haben.  Wer 
mag  sich  a.  B.  in  die  ütreitigkeiUn  dar  Eheleute  mi- 
schen. 

46  Wer  keinen  Streit  will,  uiuss  sein'Haus  an  kei- 
nen  Kreuzweg  bauen. 

47  Wer  sich  hält  fern  vom  Streit,  verlebt  in  Frie- 
den seine  Zeit. 

Engt.:  Keep  aloof  from  all  .juarrels  bo  nelther  a  wituets, 
nor  purty. 

48  Wer  sich  in  den  Streit  der  Grossen  mischt,  hat 
eitel  Schande  davon. 

49  Wer  sich  in  Streit  einlässt,  muss  nicht  über 

den  Verlust  von  Haaren  klagen. 

BCkm.:   Kdo  ehodl  v  *4p<i*y   ncplac  o  vlasy.  (Ceta- 
koetky .  367.; 

50  Wer  Streit  sucht,  findet  bald  eine  Ursache. 

Schu-rd.:  Tratckjar  flnner  snart  oraak.    (üruib,  22».; 

51  Wer  Streit  sucht,  kann  Krieg  finden.  —  .4/;- 

fftunn  l'J ,  493. 

52  Willst  du  ein'  Streit  geschlichtet  han,  so  wende 

dich  an  alten  Mann. 
Jtihm.:  Pakli  sc  kde  stano  svada  u  starsieb  badiä  rada. 
(Rybicka,  5*6.; 

53  Wo  ein  Streit  ist,  da  müssen  etlich  fallen  und 

verwundet  werden.  —  lUiueler,  22.  II. 

54  Wo  ist  Streit,  da  ist  ein  Weib  selten  weit. 

Die  Albanesen  behaupten  gar:  Es  gibt  keinen  .Streit 
ohne  ein  Weib. 

55  Wo  kein  streit  ist,  da  ist  kein  sig  vnd  mann- 

heit.  —  Arcnlw,  XV*. 

56  Wo  Streit  sein  soll,  da  muss  gefochten  werden. 

—  Graf,  331 .  392. 

Will  engen,  dass  unter  Streit  im  Sinne  der  Kecbte- 
buoher  nicht  ein  Kampf  mit  Worten,   tuudern  mit 
handfester  Gewalt  vorstanden  werde. 
Ninlrrd.:  Waer  styt  wesenaal  ,  daer  most  gheweebten 
•  weaen.   (ilttrii,  673.; 

57  Wo  viel  Streit  ist,  da  halten  die  Advocaten 

Ernte. 

BCkm.:  Lidsk/  sv4r,  tiri  xisk ,  a  privnikuut  Jtlati  ini. 

(Ctlakovtkg,  34» J 
Pein.:  Ludxki  swar,  oudty  poiytek,  i  zlote  juryttom  iniwo. 
(tj.lalvriky  .  34b) 

58  Zum  Streite  hilft  nicht  stark  sein.  —  l'red.  Sal. 

9,  16;  Sehulse.  1».  Zehner.  29». 

59  Ar  reisst'n  Streit  von  Zau  roa.    (I  ranken.)  — 

Frommann,  VI.  627,  433. 

•  60  Einen  Streit  vom  Zaune  brechen.  —  MfaMtacfc 
// .  33«. 

•61  Er  kommt  vom  Streit  gelaufen  und  weiss  nicht 
von»  Raufen. 
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•62  Es  tat  ein  gelehrter  Streit,  obman  „und"  mit 
d  oder  t  schreiben  soll. 


Redensart:  Sieh  wophalpel  ««in.  Vom 
Vilpul  =  Disrut. 

•  63  Es  ist  ein  Streit  um  die  GeiBswolle.  —  £i*«i«n ,  203. 
•64  Es  ist  ein  Streit  ums  leere  Hölzl.  fSUhmwtJ 

Lat.:  De  lana  caprina.    (EUtUi».  203.; 


I  Durch  Streiten  und  Disputiren  thut  man  die 

Wahrheit  oft  verlieren. 

Bih,,..:  Priliina  hädka  pravde  JkoUi.   (Cttalotihj ,  «1J 
Lat.:  Nimlum  altercaude  vorita»  amittitur.  (FhUipp>, 

Pnln.':  V^bytuiem  iwiru  pttmU  ginie.  (XViaAorUy,  64.) 

•2  Es  ist  bo»  streiten  mit  harthörigen  Leuten. 

Span.:  Dios  med«  siempre  contiend»  con  quica  nie  cu- 
tienda.   (Cahhr,  3342.; 

3  Es  ist  bös  streiten  mit  klugen,  mäcbt'gen  Leuten. 

Die  Araber:  Mit  vieren  vermeide  au  streiten:  mit 
Gott,  deinem  Könige,  deinen  Aeltern  und  deinem  Herrn. 

Engl.:  It  ie  to  no  purpose  to  itrive  wlth  a  tuperior. 
Sehu*J. :.  Oudt  trata  med  den  soni  man  bür  hall«  hatten 

i  hau  Jon  furo.    (Türntn-j .  121.J 

4  Man  streitet  mehr  um  Schalen,  Hülsen  und 

Kleien  als  um  Kern  und  Frucht.  —  Simrock.  9967. 

5  Mit  vielen  streiten  dich  nicht  einlass,  die  Viel- 

heit bricht  mann,  bürg  vnd  schloss. 
Lat.    Ingetiti  turba  frauguutur  fortia  castra.  (Lo:i  tiwn., 
131,  Sutt,r,  54.; 

6  Se  Strien  sech  öm  Kaisersch  Bart  on  kriegen 

doch  kenn  Hoar.  (Mw*.;  —  FirmmdA.  /.  40«.  225. 
Fr».:  Le  battre  de  Vif 6a  qui  c»t  che*  le  fi>nrbi»«eur. 

tL+mttrop,  779 .) 

7  Stri  ick  mit  Dreck    so  bekleckert  hei  meck. 

(Hraunichvcxy.) 

8  Von  Streiten  redet  mehr  ein  Knecht,  dann 

dreissig  anderswo. 

Vom  bajuvarischen  (bairischeu)  Stamme  icbon  vor 
600  Jahren  gesprochen ,  noch  heute  von  den  ZiUertha- 
lern  wegen  ihrer  Luit  an  der  eigenen  Starke  und  Kraft. 

9  Wfeim*zwei4sich  streiten,  freut  sich  der  dritte. 
10  Wenn  zwei  sich  streiten  her  und  hin,  so  hat 

der  dritte  den  Gewinn. 

fiiAm.    Kdji  »0  dva  pohauejl,  tfetimu  nahauejf.  (QH* 
loeiJU.  349.  l 

Du«..-  Forste  to  kiffue,  da  tager  den  »om  eyer.  (Irov. 
<Ja». ,  Ml.J 

JSngU:  Tsro  djgi  Itlive  for  a  boue  and  tha  thirj  ruut 

away  with  it.  .  . 

Stotr.:  Ked"  sa  dvabijü,  treticinu  oeoh  «enfi.  (ttiakotik-j, 

34**.; 

II  Wenu  zwei  streiten,  hat  einer  Recht. 

Nicht  leiten  haben  »ie  beide  Unrecht. 

12  Wer  nicht  streit't,  verdient  keine  Beut'.  —  /><> 

rdmuUo».  3113. 

13  Wer  streiten  will  um  eine  Kuh,  der  gebe  lie- 

ber noch  eine  dazu.  ffYaataiiwM.J 

14  Wer  streitet  blos  zum  Streit,  bleibt  von  der 

Wahrheit  weit. 
It.:  Chi  a  belle,  posta  alteria  la  verita  nen  cerca.  fOi 

kttf  ,  27lS.y 

15  Wer  btreitet,  der  beutet.  —  rarimiaien ,  229 1 . 

16  Wohl  gestritten  i.»t  halb  gesiegt.  —  /Airdmio- 


•17  Se  striJcn  sück  um  de  Kaiser  sin  Bart.  — 

ÄrT.i .  I3H 

•18  Sie  streiten  sich  darüber,  ob  man  gesottene 
Eier  um  dicken  oder  am  dünnen  Ende  an- 
schlagen müsse. 

•10  Sic  streiten  um  des  Esels  Schatten.  —  Drau*, 

II.  3*9. 

•20  Sic  Btreitcn  um  ein  Ei  und  lassen  die  Henne 
fliegen.  —  Anroch.  996S;  Körte.  5766.  Rrotu,,  I.  4322. 

•21  Stn  iteu  um  da  Kaz  sau  Schwül".  (8.  Bart  ioi.) 
(Obrrviterreich.)  —  Daumgorten ,  83. 

•22  Strit  ju  nich,  schirrt  ja  lewer.  (7'J.ifco/iifWr.; 

1  Em* guter  Streiter  kommt  nicht  bald  in  Harnisch. 

2  Es  ist  nich  jeder  ein  guter  Streiter,  der  ein 

gutes  Schwert  tragt.  —  Altmaun  17.  424. 
Streithammel. 

•Es  ist  ein  Streithammel. 

La!.:  Crator  litium.    (l'h,Uef>,  I.  *6.) 


Streitigkeit. 

üp  Stridigketen  loat  ick  mi  ne  in,  söä  Hanir 
Dahm,  uu  stet'n  Schnider  vor  de  Bost,  dat  r 
np'n  Oars  fei.  —  ScUwgmam .  S5S. 
Streitkopf. 

Zwenu  streitköpfif  werden  nimmer  eins.  —  Fr«.-». 
II.  24b;  Lehmann.  II.  903  .  41;  Simroek,  9969. 
Streitsüchtig. 

•Streitsüchtig  wie  ein  Deutscher. 

In  den  ■prichwörtlichen  Redensarten  gibt  sieh  di* 
wahre  Gesinnung  der  Volker  gegeneinander  ksai. 
Freundlich  haben  sich  dieselben  selten  begrüsst  iiim 
Volk  hat  nur  ein  Auge  auf  die  Schwachen  d«sand?n>, 
und  das  Lob,  welches  zu weilen  angestimmt  wird, 
schlagt  doch  schliesslich  in  da«  Gegeutheil  um  ©*•• 
hat  eine  ironische  Spitze.  Was  die  Volker  Qbereiwu- 
der  reden  ist  Uberhaupt  nichts  weniger  als  schiene  h- 
hafter  Natur.  Dm  gilt  denu  auch  von  der  obigen  K' 
densart,  die  ein  Urtheil  der  Franiosen  Ober  die  Des' 
•chen  ist.  Doch  kommen  die  letsUrn  nieht  allem  •• 
Übel  weg.  Die  Fransosen  haben  an  andern  VOlkrr: 
ebenfalls  Mangel  entdeckt;  sie  sagen  auch:  Bstruni/ 
wie  ein  Pole  oder  Schweixer.  Betrügerisch  wie  e: 
Grieche.  Diebisch  wie  ein  Amerikaner.  BifersUchtiK  M 
ein  Spanier.  Frech  (oder  geizig)  wie  «in  Araber. 
wie  elu  Hollander.  Rachsüchtig  wie  ein  Corte.  fe> 
ratherisch  wie  ein  Schotte.    (Wochenblatt  det  Wu*  - 


am  Eri*.  Cleveland  Otuo  vom  13.  Nov.  1873.  In  Bf 
Eichung  auf  sich  selbst  konnten  sie  hiurufuMB:  Fr.t.' 
liegend,  anspruchslos,  bescheiden  u.  s.  w.  wit  n 


Franioae. 
Stremel. 

•Er  geht  immer  nach  seinem  alten  Mreme!  - 

TndUA,  ü. 
Nach  seiner  alten  Gewolinheit. 


1  Ja,  stremtn  di,  atremm  diT  on  kömmt  kein  Fou 
op  de  Erd'.  —  Fntthhitr  *.  3661. 

2  Stremm  di,  Ohle,  sollt  Butt  cten.  —  Buertn.vsi 

Kern,  590:  Ihmkalmiler,  III. 

Das  Sprichwort  scheint  den  Angeredeten 
merksam  machen  iti  wollen ,  das« 
liches  alltägliche«  Geriebt,  dahe 
tung  werth  ist. 

He  streminl  aück  as  'n  Köster.  —  stürenbu^ .  ^ 

Um  Eitelkeit  und  Wiohtigthuerei  ra  bezeichnen.  J-'-. 
■treromen  =  sich  rau.pern,  aber  nicht  mit  der  Nur 
sondern  mit  der  Kehle. 
Streng. 

1  Allzu  streng  zerreibt.  —  C«/,  14«:  Ssifcr.lM. 


•3 


in'..-  Nimium  «everus  adsidat  insano.   (Goal.  U.S.) 
/,«-,<  i    Alt  for  stränge  räda  intet  Unge.  —  bUi« 
etvr«sel  «attcr  äff  »itet.   (Orubb,  28.J 


2  Gar  zu  streng  ist  Unrecht.  —  llonmberg.il.> 

3  Wer  zu  streng  i.'t,  um  den  gibt  man  MO* 

—  .Wn  o<Jt .  9969*. 
Strenge. 

1  Die  Strenge  des  Feldhüters  macht  die  Sen*« 

der  Schnitter  stumpf. 

2  Die  Strenge  hat  schon  oft  gereut,  die  Milde  l* 

—  KmiWtj  '023.  J/u«o«.  3SJ. 
Wahlspruch  Rudolf«  I. 

Fn<ii.:  Sof  flret  makc  swoet  malt.    (Mnuan,  M3.J 
En.:  I'lus  fait  douceur  que  violence. 

3  (iros60  Strenge  taugt  nicht  in  die  Lange. 

I'än.  ■  Idel  g  «treeghed  mist'-r  »in  myndighed.  fi'roe.  Je** 

?:»4.; 

4  Strenge  zur  rechten  Zeit  hat  selten  gereut 
Frt.    Cruaultö  est  meinte  fois  bonne ,  quaud  sag«»  LjI 

a  tens  la  donnn.  (Cahier.  iii.) 
Strömten«  .  * 

Der  Strennen  1  an  der  Wnnd  ist  besser  als  iB 
Lumpen  in  der  Hand.   ( »urmhnam.;  —  ft™ 

grr.  479. 
')  Strennen  =  Garukloboo. 
Strenz.  . 
♦Sie  ist  eine  (lange)  Sü-enz.  —  Frhrh>  .er 

Ein  lange«  Fraueniimmer ,  da«  «ich  unsauber  Xtii- 
(Htnni.j,  2«.J    In  einigen  Gegenden   soU  dss 
ein  elendes  I'ferd  bexeichnen .  wofür  folgend«  SuU 
aus  einer  Rechnung  vom  Jahre  lt52  spricht:  „Zwei*1 
Strenzen  sind  da",  womit  wnhwcbeinlich  8tut«o  te»»--; 
sind.    Es  ist  wol  mit  der  in  andern  Trovinren  uoM»« 
Strun.e  gleichbedeutend. 
Streu.  .  .  ,     „.  <  ,w 

1  Auf  der  Streu  ein  Leu,  auf  der  Stia?s 

Has'. 

2  Man  kann  die  Streu  nicht  schütteln,  so  Uug 

man  im  Bette  liegt.  —  Am-rtorh ,  Dorftt^v'  - 
/;/.  3Ti. 
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•3  De  Streue  schüttle.  —  JtfusW.  MO;  Xegft*.  45*. 

Bin  »Ose«  Spiel  »..eben,  aacbtheilJges  Urthell  gegen 
andorc  beroiten. 

•4  Strea  machen. 

Etwa«  wegwerfen,  verschleudern,  Terschwenderiich 
damit  umgehen. 

•6  Weder  Streu  noch  Bett. 


1  Je  mehr  man  streut,  desto  mehr  Mist  wird. 

lus  m«t-on  de  paille  en  1  esuble  et  plus  jr  a 

"  irous,  I,  49.) 

ireuen  und  Vorlegen. 

Ut  Ueberfluss,  mcl.r  als  uothlg  ist, 
Jid.  dtutxk;  Mit  an  Ojdef,  d.  i.  mit  Zugab« 
Streve. 

•Sik  to  Streve  sctt'n.  —  L.c/.*uid.  iwe. 


Frt.:  Et  plui 

de  furnier.  (Uroux,  1.  49.) 
•2  Da  ist  zum  Streuen  und 


1  Die  stärksten  Striche  geben  nicht  gerade  die 
schönste  Musik. 

i.  •>••!.•  Tin-  greatest  Strohes  nahe  noth  tbe  best  musik. 

(Buhn  II,  ii.) 

2  üöd  Sträk,  segt  Strük,  un  krigt  Bin  Frü  bin 

liük.  —  lloejir.  1013. 
*3  Das  geht  wider  den  Strich. 

Engl..  It  goeth  against  the  grain.   (Huhn  II.  1-3; 
•4  Das  ist  ein  Strich  durch  seine  Rechnung. 

Hell.:  Hij  kr^gt  eene  streep  door  sijn«  rekening.  (Harrt- 
bemrt.  //,  313».; 

•ö  Den  habe  ich  auf  dem  Strich.  —  Bit»  80. 

*ti  Emern  eiueu  Strich  durch  die  Rechnung  ma- 
chen. —  Lttelnn,  5SJ;  Kurl«,  47W.  DflfM,  »Hl.  Uhr. 
raget.  /.  617.  ßroim,  /.  «304. 

tTeber  die  Redensart:  Einen  Strich  durch  die  Rech- 
nung machen  verweist  />••...  im«  (  Vor«.  6i)  auf  Xoldtn, 
Ut  sucent  af>  intru.  Auch  einem  tiaatwirth  hat  man 
folgende  Orabschrift  gemacht :  „Oft  hat  er  mit  doppelter 
Kreide  ums  Uold  seine  tiaste  gebracht,  bis  endlich  der 
Tod  ihm  gehörig  einen  Strich  durch  die  Rechnung  ge- 
mach».» 

Frt.:  II  me  trouverai  en  son  chemin. 
•7  Einen  (etwas)  auf  dem  Strich  haben.  —  /Vom- 
murin,  III,  333.  /•  ruchbier  %,  36*3. 

Wul  aus  der  Jägersprache  entlehnt.  Wer  fcindeeligo 
Oesinnung  g*gco  jemand  hegt  und  jede  Gelegenheit 
benutst,  demselben  zu  schaden,  oder  auch,  wenn  man 
einen  im  Scher»  sur  Zielscheibe  des  Wltaes  macht. 
(S.  Zug.) 

•  8  Emen  Strich  aus  der  Pfanne  bekommen. 

•9  Eiueu  Strich  dahinter  (dazwischen)  ziehen.  — 

I/uiurr,  l'om  gr.  lulh.  Sarrrn. 

'  10  Einen  Strich  durch  etwas  gehen  lassen. 

„Ich  hob  ee  doch  Tormals  abgthon,  ein  strich  da 
hindurch  lassen  gtm."  (Murntr,  »Vit  ffr.  lulh.  Sarm, 
in  kioiltr ,  X,  5ü.J 

*ll  Er  halt  den  rechteu  Strich. 

Von  jemand,  der  den  rechten  Weg  einschlagt,  um 

•12 
•13 
•14 

•15 
•1Ü 

•17 


■u  seinem  Ziele  su  gelangen,  well  Strich  (Linie)  halten, 
in  der  Schiffahrt  bezeichnet,  das  Fahrzeug  nach  einem 
bestimmten  Striche  des  Kompasses  gerichtet  halten. 


g  gange. 


Er  ist  von  seinem  Strich. 

Vom  Krsuhen. 

Er  ist  wieder  auf  seinen  Strich  gekommen 
Es  is'ch"  enTe  Strich  dür'V  Rachaig 

(Sohthurn.J  —  Sdiitd  ,  94 ,  413. 
Gegen  den  Strich  barbieren. 
Hei  eak  »>n  Strick.  (Wt$i(.) 

Ist  berauscht. 

Nun  auch  keinen  Strich  mehr. 

Wa-/**r  erzählt  die  Enlstcbungsart  dieser  Redensart 
wie  folgt:  „Ein  trauernder  Fürst,  dem  nichts  mehr 
ein  1. schein  abgewinnen  konnte,  gab  seinem  Ante 
Hoffnung,  Ton  Schwermuth  noch  einmal  gebeilt  tu 
werden,  wenn  man  ihn  su  einem  her» halten  Lachen 
bringen  könne.  Dem  Fanten,  der  besonders  schwer- 
mothige  Musik  sehr  liebte,  wurde  ein  Concert  veran- 
staltet.  Der  Musikdirector  mit  den  «ahlreieben  Gei- 
genspielern wollten  den  Karsten  im  Augenblick  seines 
Eintritts  In  den  Saal  durch  eine  vollst&nd ige  Harmonie 
überraschen.  Der  Ant  hatte  aber  die  kurse  Zeit,  wel- 
che swisoben  der  Stimmung  der  Instrumente  und  dem 
Eintritt  des  Forsten  vergangen  war  nnd  während  wel- 
cher die  Musiker  auf  eine  gegebene  Veranlaasung  sich 
aus  dem  Orchester  hatten  entfernen  müssen,  data  be- 
nuut,  sämmtlich«  Rogen  der  Instrument«  heimlich 
mit  Keife  bestreichen  su  lassen.  Rei  Erscheinung  des 
Forsten  war  nun  alles  iu  voller  Tliatigkeit,  durch 
wiederholtes  Streichen  und  gewaltsames  Aufdrücken 
auf  die  versagenden  Instrumente  Tön«  sa  «rswingen, 

im  höchsten  Verdruss 
Strich  mehrt-  J 


Misiker  brachte  bei  dem  Für- 
sten, den  man  kurs  vorher  mit  dem  Scher»  bekannt 
gemacht  hatte,  dermassen  sum  lauten  Lachen,  dass 
der  Arsl  seinen  Zweck  glücklich  erreichte." 

•18  Sie  geht  auf  den  Strich. 

Sie  geht  auf  den  Gassen  umbrr,  um  Liebhaber  an- 
zulocken. 

Frt.:  cett«  fetnmecourt  la  pretantaine.  (LtnHroy,  1243.; 
♦19  Vber  den  strich  kommen.  —  HnUih.  im.h. 

In  einer  Sache  su  weit  geben. 
La!.:  Vagari  ultra  :■  r  min  um.   (Mmtodk,  TSC,  3S.) 

•20  Wider  den  Strich  bürsten.  —  Knttmge r ,S7». 
Strick. 

1  A  lichter  der  Sehträk,  dieste  biester  dat  Gläk. 

fSn'f.iTtpüro.-jinfcv.;  —      hvter.  694. 

2  Am  Strick  müssen  sterben,  die  mehr  verzehren 

als  erwerben.  —  l.uhrmgH,  I,  4;.. 

3  An  dieFem  Strick  hangt  unser  Glück,  sagte  der 

Schulze,  da  hing  er  das  Bild  des  Landraths 
aus  dem  Fenster. 

4  An  einem  goldenen  Stricke  führt  der  Hase  den 

Löwen.  —  ßirtdrr  //,  1347. 

5  An  einem  schwachen  Stricke  darf  man  nicht 

stark  ziehen. 
Holl    Aan  een  kwaden  reep  moct  men  zachtjes  trskkeo. 


(Uarrrbuttut .  II,  3411.; 

Au  Stricke  bindet  nun  die  Ochsen,  au  Unter- 
schriften die  Bauern. 
Biiiter  dör  't  Stricke  fallen,  as  opgeha^geu. 
(GrafnUfl  ilaikj  —  Wo- fit .  77,  Sgl, 

Der  Strick  ist  besser  als  der  Dieb.  —  Uohu- 

riwiA,  116. 

9  Der  Strick  ist  entzwei,  und  wir  sind  frei. 

10  Der  Strick  trägt  keinen  klugen  Manu. 

Die  Russen  ähnlich:  Der  Strick  würde  reisten,  wenn 
ein  wci«ser  Mann  sich  hängen  wollte.  (AUmnnn  VI.  4:«S>.) 

11  D"r  zieht  einen  langen  Strick,  der  eines  an- 

dern Tod  begehrt. 
Fri.-  A  longue  oorde  tire,  qui  la  mort  d'autrui  deure. 
I  krittingtr  .  173  V; 

12  Die  einen  Strick  zu  sehr  anspannen,  den  blei- 

ben die  Enden  in  der  Hand. 
Soli.:  Die  het  touwtje  te  hard  trekken,  krijgen  deeinden 
in  de  band.    ( UarrtOvmtr .  II,  341 l>.) 

13  Ein  dreifacher  Strick  wird  nicht  bald  zerrissei;. 

—  Graf.  202,  143. 

Iu  Bezug  auf  Erbfolge  s.  Nälien  und  Schnur.  Freund«, 
die  einig  sind,  besiegt  man  nicht.  „ Ein drcjrfach  strjk 

wird  nit  bald  zerbrochen."  (Brant.)  Ein  afrikan:- 
scher  Negerstamm  hat  das  Sprichwort:  Ein  Strick  nach 
dem  andern,  so  wird  auch  ein  Panther  gebunden. 

14  Ein  langer  Strick  reisst  eher  als  ein  kurzer. 

15  Ein  Strick  kann  an  viel  Galgen  dienen. 

16  Einen  guten  Strick  zerreisst  man  nicht  leicht. 

Bö/im.:  Provas  nepr«trhnc  jeden.    (drUtkottly  .  35»  J 

17  Es  ist  kein  Strick  lang  (stark)  genug,  die 

Wahrheit  (das  Recht)  zu  erdrosseln. 

18  Es  ist  kein  Strick  so  lang,  man  findet  sein 

End'.  —  Auerbach,  Üorjgeiih. .  III.  253. 

19  Hebt  man  auch  den  Strick  auff  von  der  Erden, 

der  noch  nicht  gehangen  hat?  —  Frtr»,  //.  3?s. 

20  In  die  Stricke,  die  man  andern  legt,  fällt  man 

gemeiniglich  selber. 

„Es  kompt,  wenu  einer  denkt  zu  laden  auf  seine 


nechs'.e  seband 


das  in  dieselbe  stricke 


rief:  -  Nun,  Herr  Oevatter,  auch  kein 
Dieser  Ausruf  des  Unwillens  und  das 


feilt,  die  er  eim  andern  hat  gestellt."  (m-üti.  I,  r.t  ) 

21  Je  arger  Strick  (Schelm),  je  bess.  r  Gluii;. 

(S.  Mensch        nnd  Schelm  f.s-71.)  —  tfmfMt, M»i 

LoJrrragei,  //.  3»t. 

In  Ostfriesland :  Je  quader  Strick,  ja  grotrr  Gluck. 

rifem.  1561.J  In  Ostpreussen:  Je  gröter  (doller)  dat 

Strock,  je  gröter  dat  Gluck. 
r.njL:  Thä  more  knav«  tb«  better  luck.    (<Jaal,  TT;'.) 
Lat.:  Mops«  Xisa  datur.    (Virgil.)    (R,njrr  I,  Vfi;  II, 

1*84.  Futhtr,  137,07,  Krutt.lVI;  n.lipj-i ,  I.lii;  Sfg. 

fcotd,  310.; 

n'enJ.:  Wj«tji  selma ,  wjetäe  sbozo.    (Crlakeuly.  153.; 

22  Je  gröttcr  (arger)  Strick,  je  grotter  (beter) 

Glück.     (Ofdmrurrg  )  —  H'wrreifung ,  40»7;  Schütz?, 
IV.  21 J;  für  Paderborn:  rirmniifn.  /,  J62.  13; 
für  AUmarh:  Dcnvnl,  376;  hoch iottch  bei  Ort«,  i7C7; 
Laut.  Magazin.  XXI.  252. 

Nach  Ansicht  der  Oldcabnrger  folgt  das  Gluck  nicht 
der  verständigen  Berechnung,  es  ist  vielmehr  mit  Dumm- 
heit, Trägheit  und  Leichtsinn  im  Bande .  ü 
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23  Man  muss  nicht  von  Stricken  reden  im  Hause 

des  Gehängten. 
Engl.:  y«me  not  a  rope  In  bit  hau  so  that  hanged  himself. 

(Bohn  II,  129.; 

24  Man  zerreisst  den  Strick,  wo  er  am  dünnsten 

j8t.  —  Simrock,  9970.  Körle,  3763;  Braun ,  I,  4325. 

25  Mancher  in  den  Strick  selbst  feilt,  den  er  an- 

dern hat  gestellt.  —  Cruter.  III,  67.  Lehmann, 
II,  410»  44. 

26  Mancher  tregt  (dreht)  jhm  den  Strick  nach, 

daran  er  endlich  hangen  muss.  —  Gmter,  III,  68. 

Lehmann,  II,  410.  40. 
Dän.:  Man  gUroftc  Um«  te  »in  egen  ende.  (Fror,  dan.,  187.; 

27  Mit  schwachen  Stricken  muss  man  leise  trecken 

(ziehen).  —  Petri.  II,  4»0;  Simrock,  99?.';  Körte.  5769. 

28  Mit  Stricken  wird  das  Vieh  gebunden,  mit  Pa- 

pier der  Mensch. 

29  Nicht  an  jedem  Stricke  hängt  ein  armer  Sünder. 

30  Smit  men  dek  det  Strick  tau,  sau  smit  et  ün 

de  Kau.  —  Schornbach ,  II,  53«. 

Wirft  man  dir  den  Strick  zu,  so  wirf  ihn  um  die  Koh, 
d.  iL  benutze  die  dargebotene  Gelegenheit,  etwa»  zu 
erwerben. 

31  Strick  und  Schwert  das  Glück  vermehrt.  — 

Par6mmkon ,  2422. 

Reden  dem  Haugen  und  Kopfabsohlagen  dal  Wort. 
Abraham  a  Sun.  la  Clara  (Heilsame*  Urmitch  -  tiematch) 
iit  »ehr  für  Strick  und  Galgen  und  meint,  das»  deren 
»trenge  Handhabung  wesentlich  zur  Wohlfahrt  dei 
Landet  beitrage. 

32  Wenn  alle  Stricke  reissen,  dann  ist's  eine  Kunst 

zu  hangen.  —  Klu ,  S3. 

33  Wenn  ftUe  Stricke  reissen,  sagte  der  Bettler 

(Seiler),  so  häng'  ich  mich. 

34  Wenn  der  Strick  am  dünnsten  ist,  so  bricht 

er.  —  fttH  .  II,  63S;  Lohrrngel ,  0  ,  761. 

35  Wenn  der  Strick  am  härtesten  helt,  so  kan 

er  nicht  wol  lange  mehr  halten. —  Petri,  II,  63s. 

Dan.:  Naar  itraangen  er  stindeet,  da  briiter  han  narett. 

(Bohn  I,  392.; 

36  Wenn  ein  Strick   nicht  hilft,   so   nimmt  der 

Teufel  hundert.  —   l.uthert    Werke,  llaiufMttille. 

37  Wenn  Ein  Strick  reisst,  so  reisst  auch  bald 

der  zweite. 

Ein  Uebel,  ein  Unglück  kommt  nicht  allein,  womit  ein 
rabblnischet  Sprichwort  übereinstimmt.  (Ehnninn.  45.; 

38  Wenn  ein  Strick  zerreissen  sol,  so  triffelt  er 

Bich  ZUUOr  autf.  —  l'ucher,  foultet  ,  732.  2.  Pein, 
II,  6.18. 

39  Wenn  man  den  Strick  am  strengsten  (straff- 

sten, härtesten)  thonet  (hält),  so  reisst  (bricht) 

er.          Mathen,  284*.-  Mayer,  II,  120;  Simrock.  9971; 

Buckinj.  249;  Braun,  I.  4326. 

In  Luther  t  Mt.  (  S.  4)  befindet  »ich  ein  Sprichwort, 
da»  offenbar  den  Sinn  de«  roretelienden  hat ,  aber  in- 
folge der  Schrift  ui.veretimdlich  i.t.  So  weit  die  Bucb- 
staben  zu  erkonneu  sind  .  heistt  et:  „W  enn  derttrick  am 
vorntten  (V)  holt,  so  bricht  er."  Ich  vermag  deu  angedeu- 
teten Ausdruck  nicht  zu  errathen.  —  In  Hannover  heisst 
es:  Wenn  de  Strick  an'n  dune  (am  straffsten  i  n,  sau 
ritt  he.  (Sctamhach,  224.,) 
Lat.:  Arcus  nimum  intensus  facile  rumpilnr.  (Segi-oU,  35.; 

40  Wer  andern  legt  einen  Strick,  bricht  selber 

drin  's  Genick. 

..Bin  strick  offt  einer  dem  andern  »teilt,  darin  zulctst 
er  »elber  feilt."    (WaUt§,  II,  9,  31.; 

41  Wer  einen  Strick  fordert,  der  erhängt  sich 

nicht.  —  Stmrock .  9973. 

42  Wer  für  andere  Stricke  spinnt,  der  Hingt  sich 

selbst  darin. 

43  Wer  nicht  selbst  dem  Strick  entlaufen  ist,  sucht 

andere  nicht  am  Galgen.  —  iUnumn  vt,  sai. 

44  Wer  schon  einmal  den  Strick  um  den  Hals  ge- 

habt hat.  hört  nicht  gern  davon  reden. 

Die  Russen  schlletsen  mit  dem  Nachtatz:  der  furch- 
tet »ich  am  ineisten  Tor  dem  Hängen.  (Attmann  I',  4?;.; 

45  Wer  seine  Stricke  noch  nachschleppt,  ist  nicht 

frei. 

Ein  Verbrecher,  der  »ich  der  Strafe  durch  die  Flucht 
zu  entziehen  sucht,  Ist  uocli  nicht  ausser  Gefahr.  Wer 
noch  von  Aufwallungen  um!  Erinnerungen  einer  Lei- 
denschaft beunruhigt  wird,  Ist  von  deren  Herrschaft 
noch  nicht  frei. 


Engl.  :  He  ha«  not  yet  e»caped  who  bat  »tili  a  plec«  cf 
tbe  rope  wund  hi»  neck.  —  The  borte  that  drawt  hii 
baltor,  i»  not  quit«  eseaped. 

46  Wer  zum  Stricke  reif  ist,  den  schrecken  Stricke 

nicht. 

47  Wo  alle  Stricke  reissen,  ist  viel  Knüpfen«.  — 

Eutlein,  382;  Simrock ,  9976;  Braun,  I.  4327. 

48  Wo  der  Strick  am  dünnsten  ist ,  zerreist  man  ihn. 

49  Wo  Stricke  ausreichen,  bindet  man  nicht  mit 

Stroh. 

Holt.:  Ik  wil  mlj  aan  geen  ttroo  laten  binden,  zoo  u-: 
er  nog  touwte  bekomen  i».   (Barrtbom4* ,  II,  3sl«J 

•50  An  diesem  Strick  muss  man  nicht  ziehen. 

Holl.;  OU  moet  aau  dat  tonwtje  niet  trekken.  (Bant- 
bomee,  11,  341b.; 

•51  An  seinem  Stricke  spinnen. 

Auf  dem  Woge  «um  Galgen  sein. 
•52  Ar  mecht  'n  'n  Strik  ou'n  Hals.   (Franken.)  _ 
Frommann,  III,  324.  771. 

Er  »tarzt  ihn  durch  Wuchor  und  ungerechte  llisd»; 
in  schwierige  Verbaltnisse.  . 
B5hm.:  Trojuasohnf  provaa  netnadne  »e  pretrhne.  (CeU- 
kuttky,  112.; 

Holl.:  HiJ  draait  eon'  »trop  om  zijn'  eigen  hal».  (Eur- 
bomre,  11.  317«.; 

•53  Den  Strick  an  das  Seil  binden. 

Wonn  jemand  in  einer  Sache  zu  viel  thut.  Die  Batten 
Sich  an  zwei  Stricken  aufhangen.    (AUman*  VI,  hii 

*54  Den  Strick  an  zwoi  Seiten  fassen. 
•55  Den  Strick  dem  Kessel  nachwerfen. 

Alles  anfgeben ,  da«  Kind  mit  dem  Bade  »uuetutt» 
Den  Stiel  der  Axt  nachwerfen.    Daa  Hau«  aui  4«s 
Fenster  werfen. 
Holl..-  Hij  werpt  do  koord  nnar  den  ketol ,  hetraoetalop 
(Harrebomte,  1,  4.16*.^ 

•56  Der  bringt  den  Strick  mit,  an  dem  crgcliicjt 
werden  soll. 

Aehnlich  russisch  Allmann  IV,  515. 

•57  Der  wird  auch  noch  dem  Strick  beichten. 

Gehängt  werden.  (S.  Henker.) 
•58  Einem  den  Strick  schenken,  dass  er  sich  haa- 
gen  kann. 

/V;..-  Vou«  lui  aves  douu.    la  corde  pour  se  (••  r.  ir 

(Kritiinger,  173*1.; 
Lat.:  Mandare  laqucum.   (Philippi.  II.  240:  Kram..  l'U 

*  09  Einem  den  Strick  über  die  Horner  werten.  - 

Euelein.  322. 

Lat.:  Verbaligant  homine« ,  taurornm  cornua  func».  (€•>- 
ttin ,  322.; 

*60  Einem  den  Strick  um  den  Hals  legen. 

Ihn  au  den  Straug  bringen. 

•61  Einem  Stricke  legen. 

Einem  einen  Fall  zurichten,  Ihn  mit  Hinterlist  r. 
fangen  auchen, 
Eil.:  Drester  de«  machine«  pour  qoel'in'un.  —  Tin«'' 
de«  pieges  ä  quelqn'un.    (kritiinger,  J731'  u.  533«.; 

•62  Einem  zum  Strick  verhelfen. 

In.:  Mottrc  la  corde  au  cod  do  qnelqn'un.  (Krit-.i'jr, 
172»>.; 

•63  Einen  am  Strick  haben. 

Auf  «eine  Seite  gezogen,  sodass  er  thun  mutier 
gewünscht  wird. 
Eri.:  II  le  lient  a  «a  cordole.    (Kritiinger ,  173  "J 

*i>4  Einen  Strick  aus  Sand  drehen.  —  Euelew,  ss). 
•65  Encn  Strick  soll  he  hebben.   (Hohl.;  -  S^::- 

IV,  212. 

Wenn  jemand  etwa«  Unbilliges  oder  Unanständig) 
verlangt. 

*  60  Er  hat  (längst)  den  Strick  verdient.  —  Im»* 

I.  4328. 

Lat. :  Culleo  dignas  e«t.    >Fa$rtitit,  53,  Phitipfi,  I,  »1  , 

•67  Er  hat  schon  an  allen  Stricken  gezogen  ul: 
keinen  zerrissen. 

Von  jemand,  der  viel  angefangen  und  nicht!  nu;  fc* 
folg  betrieben  hat. 
•68  Er  ist  am  Strick  zu  Schaden  gekommen.  - 
1'riicltbier  34JW. 
Er  hat  sich  erhüugt. 

•69  Er  ist  den  Strick  (zum  Hängen)  nicht  wcnL. 
—  F.üelein,  582. 
En.:  Cet  hommo  fite  sa  corde.    (L'ndroy,  751.)  —  Ii  &* 
vaut  pas  le  pendre. 

•70  Er  ist  ein  (liederlicher,  verdrehter)  Strick. 

gen«triek  3.)  —  Fntchbter1.  3664.  Braun.  I,  4M» 
*71  Er  litsst  die  Stricke  lottern.  (Si'rtwgen.j 

*  72  Er  ringt  nach  dem  Strick. 

Scheint  sich  ordentlich  Mühe  ■  n  geben ,  an  iez  Gü 

gen  su  kommen.   , 

*        Holl.:  Hlj  dingt  naar  den  Itrop.   (Harrebomte,  IL  «■ 
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•73  Er  spinnt  sich  selbst  einen  Strick  zum  Hängen. 

BoU.:  Hi;  «pint  «Ijnen  atrop.   (Barrebomie,  11,  i\7*.) 

•74  Er  verdient  den  Strick. 

Di«  Römer:  Er  verdient  den  Sack,  weil  die  Vater- 
mörder In  einen  ledernen  Sack  genaht  und  im  Witter 
geworfen  worden. 

*75  Er  wird  mit  Jungfer  Strick  copulirt  werden. 

D.  lt.  gehängt.  (8.  Seilerttocbter.) 

'76  Es  bleibt  ihm  nur  der  Strick  übrig. 

Lat.:  Ad  reatim  ree  rediit.    (Teren:.)    (Binder  II,  64; 
>   «Wim»,  6;  Segbold,  Ii;  Wienand,  734.) 
•77  Et  äs  e  licht  Strick.    (Sicbenbürg.-$dehi.)  —  From- 
mann ,  V,  33  .  34. 

•78  Viel  Strick  auf  den  Weg,  so  brauchst  du  keine 

Schuhe  mehr.  —  Cfeoo* ,  su. 
•79  Weame  wat  int  Strick  (Seil)  daucn.  (n'—if.) 
•80  Wenn  alle  Stricke  reissen.  -  Uram.l.  4330;  für 

Franken:  Frommann,  VI,  334  ,  370. 
Im  Nothfall,  wenn  allee  fehlschlagt. 
•81  Zu  Strick  Werden.  —  Kritüuger.  173  b. 

Hart,  «ehe  werden. 
Striekel. 

*fe  hat  du  Striekel  vom  Galgen.  —  Bio*,,  10. 

•Stricken  gohn.    (Bcurt.)  —  Firmenick.  I. 
StricksburR. 

•Er  wird  nach  Stricksburg  reisen.  — 

kon ,  673. 

Striegelt ifd  *°  d*n  °*l8en  k0,nniCn'  (8' 

Striegel  and  Streu  thun  mehr  als  Heu.  fWentf.) 

—  Boebei.  139;  Lohrengrt ,  II,  «30;  »»'under/ien ,  9. 

Wenn    Reinlichkeit   da«  gute   Futter   auch  nicht 
ersetit  oder  ubertrifft,  io  wirkt  sie  doch  (um  Oedeihcn 
der  Thier«  uud  zur  Stelgerung  ihre«  NaUni  weient- 
Uch  mit. 
Striseeln. 

1  Striegle  den  Ochsen,  die  Kuh  und  das  Pferd, 
weil's  die  Vernunft  und  dein  Vortheil  be- 
gehrt. (Frankeumali.) 
•S  Si  strigled  enand  wie  d'  Chatze.  (8.  Ri...)  - 

Sutermeuter,  7t. 
Striemen. 

1  Schneide 

Leder. 

Air/ri*,.:  Skear  nlin  Strimmelt  üt  Ueddermant 
ganten  ,  U.) 

2  Mau  sibet  es  an  den  Striemen 

mit  schlahen  uuiYbören  soll. 
lat.:  E,t  uobex  tetti«,  quod  percutti  aati«  e«ti«.  (LoH 

im.; 


Striemen  aus. anderer  Leute 


wo!,  das 


•3  Man  kanns  an  den  Striemen  sehen,  bei  was  für 
einem  Meister  er  gewesen  ist.  —  m*.  II.  45«. 

Lat.:  Eft  viveus  tetti«,  quod  perous»!  «ati«  etti«.  (Su- 
Strieiel. 

•  Wir  passen  nicht  in  Einen  Striezel  zusammen. 
—  Holtet .  Bmbfrmm,  l.  US. 

Wir  «innen  un«  nicht  zu  einer  freund»chaftlichen, 
getchaflhchen  oder  ehelichen  Verbindung.  (S.  Ro.ine.) 
8trik.  , 

•1  Dat  geit  strik  un  sett. 

Von  einer  Arbeit,  die  hurtig  fortgebt.  Strik  von 
•trlken,  welche«  nachgeben,  fahren  oder  «treiehen 
U«ten  bezeichnet,  and  nicht  Mo«  vom  Segel  streichen, 
•ondern  auch  vom  Niederlatten  einer  Last ,  die  in  der 
Winde  kilngt.  gebraucht  wird. 
•J  Dat  is  mau  strik  undo  sett.  —  Lübbe». 
Strüte. 

Strike  und  Lock-out  sind  gern  beisammen  wie 

Bräutigam  und  Braut. 
Die  Grundbedeutung  de«  englischen  Zeitwort«  to 
«trike  itt:  streichen,  einen  Streich  autführen.  Im  wei- 
t  tu  Sinne  bedeutet  et,  den  Meister  oder  Fabrikherrn 
ver  lasten,  um  ihn  dadurch  su  zwingen,  einen  hohem 
Lohn  su  geben.  To  lock  out  hei««t:  „autichilotien  ". 
Hier  bedeutet  et  die  ron  den  Meistern  oder  Fabrikherren 
autgehenden  tiegenmastnahmen ,  durch  die  «le  die  Ar- 
beiter, die  «ich  zu  einem  Strike  verbinden  .  von  der 
künftigen  Zuleitung  zu  neuer  Arbeit  autachlietien. 


1  Altes  Stroh  muss  rann  nicht   aufwühlen,  den 

schlafenden  Löwen  nicht  wecken.  flirfcj 
I  Aus  leerem  Stroh  läast  sich  kein  Weizen  dre- 
schen. —  .SprichiedrteryariF» ,  495. 
liükmu:  Slam»  nehodf  «e  nez  do  ebomouta,  a  kronpy  do 
c*e  «Um/  nebude  uei  tekanina,  a  «  prkna 

IV. 


Jehl*.  -   Z*  «Um/ 
dr'.in«.   (Cetakoetl  i . 


3  Besser  Stroh  ernten,  als  den  leeren  Wagen  in 

die  Scheune  fahren. 
Dan.:  Bedre  er  bonde  af  lang  heim  end  Ingen.  (Prot, 
dan.,  it.) 

4  Danach  das  Stroh  ist,  macht  man  die  Bänder 

(Strohseile). 

5  De  en  is  van  Strö,  de  anner  evenso.  —  Deecke.  4. 

6  Dem  Stroh  komme  nicht  mit  Licht  zu  nahe. 

i«^ :  Ad  movere  ignem  «tipulae,  non  tutum.  (PkiUppl, 

1  Eigen  Stroh  ist  besser  als  fremde  Wolle. 

8  Es  ist  gates  Stroh,  aus  dem  Bier  und  Brot 

wächst. 

Da».:  Det  er  en  good  •  träte  hvor  oll  og  bmd    idder  i 
enden  paa.    (Pro:  dan.,  H.) 

9  Es  ist  nur  mühe,  das  ledige  Stroh  zu  dreschen. 

—  Pein,  II,  876. 

10  Immer  brav  Stroh  in  der  Scheuer,  dann  ist 

Speck  und  Brot  nicht  theuer.  (Frankenwald.) 

11  Jeder  hält  sein  Stroh  für  Heu  und  des  andern 

Heu  für  Stroh.  —  Simrock,  9989.  Körte.  S774. 

Der  Engländer  hält  «eine  Oänse  für  8chw«ne ,  der 
Rütte  «ein  Blei  für  Silber,  und  da«  Stroh  auf  dem  eige- 
nen Herde  wärmt  ihn  mehr  al«  da«  Holt  in  de« 
Nachbar«  Ofen.  Dem  Letten  gefallt  ««in  Rauch  be 
alt  det  Nachbar«  Feuer.  (S.  Eule  ic. 
Kupfer  3.) 


43,  Kukuk  41  und 


Kni/l.:  A  man  think«  hit  own  geei  twan«. 

12  Jeder  kann  zu  seinem  Stroh  Heu  sagen. 

13  Lang  (viel)  Stroh  und  keine  (wenig)  Körner. 

Boll.:  Lang  «troo  en  geen«  erwten.  -  Mool  (veel)  r 
weentg  korn.   (Barrebomi»,  II,  316«.; 

14  Leeres  Stroh  gibt 

garten,  19. 

Nur  Kraflanttrengungen  ,  die  einen  wahren  oder  ver- 
meintlichen Nutzen  in  der  Welt  «tiften,  folgt  Lohn. 

15  Man  kann  nicht  aus  jedem  Stroh  Schauben 

machen. 

16  Man  mass  nicht  Stroh  zum  Fe  wer  bringen  (le- 

gen). —  Lehmann ,  510.  91. 
,.  8tro  von  dem  feur,  man  allzeit  tpricht,  so  mag 

e«  bald  verbrennen  nicht;  denn  hett  David  «ein  gaicht 

abgewendt.  Bernaba  wer  nicht  worden  gschendt.'1 
Fr».:  II  ne  faut  pas  mectro  let  ettoupes  aupros  du  fen. 

(Lerouz,  I.  46.; 
Lat.:  Cede.  Venu«  cedit:  al   «tat,  Venu«  improba  lactit 

•i  fügte«  Veneria  praelia,  tutu«  eri«.    (Loci  eomm. ,  •).) 

17  Man  soll  nicht  Stro  ins  fewer  legen,  noch  Oel 

zur  Hammen  thun.  —  Henudt,  loss.  «1;  Petri, 

II.  46«. 

Böhm.:  Kde  «lerne  a  oben  blicko  sehe,  rado  «e  ehrt*.  — 
Nepridavej  k  «Urne  ohne.  —  NepriieveJ  bork#ho  k 
teplemu,  nedavej  vina  mladcmu.   (Ctlakor t*y,  393.) 

18  Man  soll  nicht  stro  zutragen,  wenn  einem  das 

fewer  zum  Dnch  ausspricht.  —  Henueh,  esi.29; 

—  Petri,  II.  468. 

19  Nass  Stroh  brennt  nicht.  —  Fritckbkr  >,  U67. 

20  Straub  mäket  dat  Land  frauh,  Lauf  mäket  dat 

Land  dauf,  Heide  mäket  dat  Land  moide. 

(Waldeck.)  —  Curtze ,  31«,  81. 

21  Stro  beim  fewr  brennet  baldt.  —  LHimami,  466.  73. 

„Stro  vnd  feuhr  gethon  z u lammen  ,  geben  gar  bald 
grosse  Bemmen." 
Lat.:  Ardct  de  faclli  «tramen,  onm  iungitur  igni.  (Loci 

CviHin. ,  Iii.; 

Span.:  Kl  hombre  et  ei  fuetfo ;  lamuger,  laettoiia;  Ticuo 

el  dlablo,  y  topla.    (CuMrr,  351G.J 

22  Strö  folgt  dem  Flog.   (lM$i.)  —  Schüue,  III,  919. 

Wenn  nach  dem  Ableben  der  Im  Ausgedinge  oder 
auf  den  Abschied  Sitzenden  (Vater  oder  Mutter  u.  t.  w.), 
deren  Hau«,  da«  ihnen  der  älteste  Hohn  einräumen 


wird,  «o  itt  dat  Stroh 
Pfluge  und  dem  Site« 
bleibt  und 


d.  L  bei  dem  Oute 


23  Stro  im  schueb,  spindel  im  sack  vnd  ein  hur1 
in  eim  hauss  gucken  alweg  (zum  Fenster  auss) 
herauss.  —  PtVMk,  I,  81 b,  /V/n,  //.  543;  Henuch, 
106J.  17 .  Oruter.  I,  C6;  Egenolff.  340«  ■  Lehmann.  379,  7  J 
Simplii..  III,  918;  GrimmeMeiurw,  '"<>«raye.  Schottel. 
1177  b.  EtufWm,  3«  .  Suurod  .  9981  .  Körte,  5737. 
/,  4339. 

')  Auch  Neid  im  Herzen.  -  „Nun 
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vod  «emlig  war  In  schuhen  nit  verbergen  gar."  (1 
ner.  Vom  gr.  luth.  Narren,  in  Klotter ,  X.W.) 

Lai.:  Hmc  tri»  vi»  ocoalUri  potiunt:  stramen  in  calceo, 
fu.um  in  sacco,  «t  meretrix  in  cubiculo.  (Eiteltin.  582.; 

Pol».:  Nie  satai  sie  «iyel  lo  w  wont. 

24  Stroh  auf  den  Mist  geworfen,  ist  keine  Ver- 

schwendung. 

25  Stroh  auf  Mast  gestreut,  hat  keinem  jemals 

noch  gereut.  —  Wunderlich,  49. 

26  Stroh  entbrennt  beim  Feuer,  Vorwitz  macht 

die  Jungfern  theuer.  —  Oaal.  1479;  simrock,  9979. 

27  Stroh  gibt  grössere  Haufen  als  Korn. 

Fri.:  Ii  va  plus  de  baille  qua  de  grain«.  (Leroux. 
1.  54.; 

28  Stroh  in  den  Ossen  un  Röven  in  den  Buern. 

(Holtt.)  —  Schulte,  IV.  SU. 
In  dem  Sinne:  Jedem  das  Seine. 

29  Strob  in  Schuhen  und  Liebe  im  Herzen  gucken 

Überall  heraus.  —  Mayer,  II,  S3.  Simrock.  6444; 
Itraun.  I.  3339. 

30  Stroh  ist  dem  Esel  lieber  als  Blumen  und  Bonmot 

31  Stroh  ist  Gold,  Körner  sind  Silber,  Heu  ist 

Kupfer.  (Frankenicald.) 

32  Stroh  ist  länger  wie  Hä.  (Schiet.) 

Volkathumlicbe  Erwiderung  auf  ein  dumm  fragende» 
„Hai "  Wortspiel  mit  Heu,  das  ebenfall«  in  der  Bauern- 
spräche  „HS"  lautet. 

33  Stroh  macht  den  Acker  froh.  —  Boebtl,  132. 

34  Stroh  macht  den  Acker  froh,  Nadeln  sind  nicht 

zu  tadeln,  Moch  geht  immer  noch,  Laub 
macht  den  Acker  taub.    (Provm:  Sachten.) 

35  Stroh  muss  man  nicht  zum  Feuer  legen. 

It.:  Kon  Uta  bene  la  paglia  appreno  il  fuoco.  (Oaal. 
U79J 

Lat.:  Stipulae  ignem  admovere  non  tutum.  (Oaal  '1479.; 

36  Stroh  nahe  am  Feuer  thut  niemals  gut. 

37  Stroh  und  Feuer   gethan   zusammen,  geben 

leichtlich  grosse  Flammen. 

38  Stroh  und  Heu  geben  magern  Brei.  —  Wunder- 

lich. 8. 

Schlecht  Futter,  wenig  Butter. 

39  Stroh  vom  Feuer!  —  Simntk,  9977. 

Warnung,  wenn  da«  weibliche  Dienitpertonal  »ich 
«u  «ehr  mit  dem  mannlichen  Geschlecht  vertraut 
macht. 

40  Uol  Stre  aa  so  gud  üsch  ual  JSL  —  Mutten,  U2; 

für  Amrum    Haupt.  VIII.  369.  315. 
Alt  Stroh  i«t  *o  gut  wie  alt  Geld. 

41  Viel  stroh,  wenig  korn.  —  Gruier ,  I ,  C3 ;  Evcnng, 

III.  555;  Petri,  II.  575.  Lehmann,  714.  4  u.  806.  6:  Elte 
lein,  iSt;  Egrnolff.  334*.  Simrock.  9980.  Körte.  5773. 
Ltthrtngtl ,  I,  663 :  Matton.  136. 

Engl.:  Much  bran  and  Utile  meal. 

Port.:  Muita  palha  e  poueo  gräo.    (Bohn  /,  354.; 

S:H<ot(i.:  Myoken  halm  och  lijter  korn.    (Grub1),  539.J 

42  Wenn  Stroh  im  Kopfe,  hat  kein  Verstand  darin 

Platz. 

43  Wer  mit  Stroh  feuert,  bat  den  Rauch  zum 

besten. 

44  "Wer  mit  Stroh  schwanger  geht,  der  gebiert 

Stoppeln.  —  Petri.  II.  7B7;  Fitcher.  Kolter.  i3h. 

45  Wer  sein  Stroh  thut  verkaufen,  wird  bald  müs- 

sen VOm  Hofe  laufen.  —  Wunderlich.  10. 

„Du  klagit,  da«i  dir  die  Streu  für  deine  Rinder 
fehle,  ei,  ei  wie  dumm;  «chaffe  Mao«  und  Flechten 
in  die  Stallet"   (Wunderlich.  10.; 

46  Wer  sich  zwischen  stro  vnd  feur  leget,  der  brennt 

sich  gern.  —  Tappiw.  238*  .  Lehmann.  II.  851,  337;  II'- 
mich,  502  .  2*.  Petri.  II.  765;  Simrock ,  9979. 

47  Wer  von  Strob  ist,  muss  sich  vor  dem  Feuer 

hüten. 

Engl.:  Who  ha«  «kirt«  of  «traw  u  ei*  fear  the  fire. 

48  Wo  Straü  is,  da  is  ok  Koru.  (Wetif.) 

49  Wo  stro  oder  scbwefel  bei  fewr  kompt,  so 

brents.  —  Fr«««,  //.  197b;  Hennch.  502  ,  34.  Lffc- 
mana,  II.  858.  456. 

50  Wo  Stru  un  Füer  tohope  (zusammen)  komet, 

da  fenget  et  an  te  brennen,   (s.  Feuer  107, 

12,*-130  u.  327.)  —  Schamlach.  II.  606. 


51 

•52 
•53 


•54 

•30 

•56 
•57 
•58 

♦59 
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(Uorolf.)  -  Wan  «ich  ein  »trö  bl 


•62 
•63 

•64 
•65 

•66 
•67 
•68 
•69 

•70 

•71 


(Titurtl.)  —  Ein  stro ,  da«  bi  dem  aar«  lit ,  dai  wiit  n 
mndet  sanfter  an,  denn  ob  aa  verre  dort  hin  daa  n- 
im  gelegen  waere.   (TroJ.  Krieg.)   (ZifrU,  14*.) 
//an.  :  Legtet  halm  til  ildeu,  da  ryger  eUer  brirsdt-  i- 

(Proe  dan.,  881.; 

Wo  Stroh  ist,  da  pflegt  auch  Korn  zu  sein.- 

Pein,  II.  816. 

Ah  wat,  stro  in  de  os.  —  Lübben. 
Aufs  Stroh  kommen. 

„Jotua  hat  mit  der  Posaunen  Schall  die  rtari« 
Mauern  der  fetten  Stadt  Jericho  au  Bodes  geworfe 
all  er  aber  vor  da«  kleine  Städtchen  Ai  geruckt  lr 
da  iat  er  auf«  Stroh  gekommen."   (Parämiakou,  tu; 

Aus  dem  Stroh  ist  er  heraus  und  Heu  hat  <r 

nicht  bekommen. 
Da  kommt  Stroh  druf. 

In  Berlin  für:  Da«  ist  «chon  llngst  verg*»»en.  (Tn>- 

te t,  55.; 

Das  hesst  1er  Stroh  gedrosch'nl  —  Trudi*..:*. 
Das  ist  ein  leer  Stro.  —  .Vai»»*v,  132 •. 
Das  ist  nicht  von  Stroh. 

Holt.:  Dat  i«  niet  van  atroo.  (Harrebotnte .  Ii  ,  3lib.) 

Das  lange  Stroh  ist  wohlfeil  geworden. 

Sagt  man  In  Holland  ron  grünen  Burteben,  in,  : 
eine  Tabackspfeife  oder  Cigarre  In  den  Mund  stecke 
und  dampfen. 
Holl.:  Het  lange  «troo  U  goed  koop  gew<irden.  (k 

bemee,  II,  315  h.; 

Das  Stroh  aus  der  Wiege  hangt 
Arsche. 

Er  i«t  ein  unreifer  Bursche. 
Holl.:  Hij  heeft  het  «troo  Tan  de  wieg  nog 

(Harrebomie ,  //,  816*.; 

Das  Stroh  mit  einem  brechen. 

„Strohhalm  und  Aehre  galten  bei  < 
Kecht«*ymbol.  Den  Halm  einer  Kornähre  brache«  er  . 
vereinigten  die  altrOmUcben  Brautpaare  zum  Z«-itk-. 
de«  Eheabichluoe«  und  uunnten  die«e  Feierliche : 
nach  der  dabei  verwendeten  Stoppel  «tipulatto.  —  Ini 
acbe,  an  alter  Sitte  haftende  Bergbewohner  laaeea  (- 
Scblicsinng  Ihrer  Vertrage  einen  Strohhalm  twitebt- 
beiden  Thellen  brechen ,  und  dieselbe  Rechtsform  war 
auch  den  Deutschen  gemeinsam.  Schon  des  Cell«: 
war  daa  Stroh  heilig.  Brich  da«  Strob  mit  ihm,  «aet 
heut«  noch  der  englische  Celte  dem,  welchem  «r  rathes 
will,  die  Verbindung  mit  einem  andern  absubreebta  * 
(Rochholt ,  AUdeuttcket  Birgtrtehen,  S.  9S.; 

Das  Stroh  schonen  un  bi  Flass  back'n.  —  £*v 

ro/d,  1859. 

Das  Stroh 

Die  Bu« 

schatten. 

Die  fressen  einem  's  Strau  ab'  em  Dach. 

Du  drischt  lär  stroe.  —  Hauer,  Hfl ». 

Lat.: -Ex  paleis  inanibua  tritursm.  (Philipp!,  1.  144.}  - 
Inanes  culmos  excu.ei.U.  (Hautr .  Miij.;  -  Ctren 
mergis  veato  plenum.   (Philipp*,  II,  239.) 

Einem  Stroh  auf  dem  Wege  legen. 
Einem  Stroh  in  den  Bart  flechten. 
Er  gid  em  nid  Strau  in  d'  Schub.  (Luxer».) 
Er  hat  nicht  so  viel  Stroh,  um  seine  Lausen 

verbrennen. 
Er  hat  sein  Stroh  in  den  Schuhen. 

Seinen  Schnitt  gemacht. 

Er  hat  sich  mit  (am)  Stroh  hinausgewunden 

Von  einem ,  der  jemand  Überlistet  oder  sieh  *n 
einer  verwickelten  Angelegenheit  mit  l*aicbtigk»lt  he* 
ausgewickelt  hat.  Die  Entstehung  verdankt  dies«  R* 
dentort  einem  schershaften  Vorfalle.  Feter  gstolu. 
der  am  Hofe  der  polnischen  Könige  Stephan  und  m;- 
mund  III.  lebte,  hatte  «ieh  manche  Spane  gegen  c* 
Höflinge  erUubt,  die.  um  ihn  dafür  «u  lüchügen, 
ihm  in  einen  Weinkeller  gingen  und  erklärten,  •■ 
würde  eher  nicht  herauskommen,  bis  «ie  zoiassme«  es 
groxes  Fas«  Wein  autgetrunken  und  er  es  bosahlt  bat< 
Es  wurde  Stroh  in  den  Keller  gebreitet  als  Lagr: 
Nach  einigen  Tagen  sagte  er,  er  getraue  sich  aas  Stt*  5 
ein  Seil  su  drehen,  so  stark,  dass  er  damit  Jedes  *c« 
ihnen  in  die  Höhe  sieben  kann.  Man  ge*  tat  tele  du» 
Er  drehte,  gelangte  endlich  sur  KeUerttmr  bmsn<. 
indem  er  ihnen  geaagt,  ja  recht  fest  su  halten,  da  im 
bal  l  die  Starke  des  Beils  erproben  wurde«.  Als  ■ 
<1  raupten  war,  kam  ein  Knabe  vorbei,  den  er  eis  Goli- 
stack  mit  dem  Auftrage  gab,  da*  Seil  tu  weilest  d«rt 
in  «chtttteln,  und  er  ging  fort.  AI*  e*  endlich  *»» 
WeingetfUen  Im  Keller  ru  lange  dauerte, 
herror.  um  «ich  von  " 


h  sparen  und  bei  Flach«  backen. 
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•73  Er  hat  Stroh  in  den  Schuhen.  —  Yümar,  Proben 

eine*  het*.  M'6. ,  S.  92. 

Kino  Redensart,  um  m  »»gen,  das«  es  einer  hinter 
d<-n  Ohren  hebe,  da«  seine  verborgene  Schalkanatur 
■leb  da  und  dort  bei  guter  Gelegenheit  »«ige;  denn 
euch  geradezu  für  Math  willige  und  Spötter.  Die  Redens- 
art ist  alt  und  kommt  sobon  bei  Franck  vor. 

•74  Er  isch  mit  Strau  usg'füllt.  (Soiothwn.j  —  Schild, 
it.  m. 

Sehr  dumm. 
•75  Er  ist  auf*  Stroh  gekommen. 
•76  Er  ist  nid  mit  Strau  usg'füllt  cho.  —  Suiermei- 
$ler,  80. 

Kr  ist  nicht  dumm,  er  bat's  hinter  den  Uhren.  Von 
solchen  Leuten  in  entsprechender  Welse  anzuwenden, 
finden  sich  a.  a.  O.  noch  folgende  Redensarten:  Er  hat's 
am  SchnUerli.  Kr  hat  den  Sack  am  Baugel.  Kr  ist  nid 
ine  Mehl  g'chiet.  Kr  Ist  nid  »o  Dummbaeh.  Kr  lod's 
Gras  nid  unger  de  Fingere  wache«.  Kr  luegt  «m  1  d' 
Chraft  (fasst  ihn  ins  Auge).   'S  ist  kei  CthOthU  an  em. 

•TT  Er  liegt  auf  Stroh. 

Von  einem  Armen ,  der  gestorben  Ist. 
Holt.:  Hlj  ligt  op  stroo.   (Barrebomee,  II,  316*.; 

•78  Er  wird  sich  nicht  mit  Stroh  binden  lassen,  so 
lange  or  noch  einen  Strick  (Tau)  finden  kann. 

Er  wird  sich  nicht  zwingen  lassen ,  so  lange  ei  noch 
Vertheidigungsmittel  gibt. 
UM.:  Ik  wU  uiü  aan  geen  stroo  latan  binden,  io  lang  er 
nog  touw  u>  bekommen  is.   (Hamborn** ,  II.  316».; 

•79  Er  würde  mir  nicht  so  viel  Stroh  geben  zu 

einem  Sterbelager. 

UolL:  Hij  zoude  mij  geen  stroo  geTen,  om  op  te  sterven. 

(Ilarreboii.ee,  II,  316».; 

*  80  Es  ist ,  als  wenn  man  bei  Stroh  bäckt. 

•81  Es  ist  theuer  Stroh. 

•82  Es  wird  schon  Stroh  gestreut. 

Der  Kranke  ist  dam  Tod«  nahe.  Daher,  weil  bei 
Schwerkranken,  um  ihnen  das  Wagcngerassel  iu  mil- 
dern,  Stroh  auf  den  benachbarten  Strasscntheil  ge- 
streut wird.  In  der  Hokemia  (1872,  Nr.  120),  da,  wo 
von  der  Erzherzogin  Sophie ,  der  Mutter  des  Kaisers 
Frans  Joseph ,  die  Kedo  ist,  h«isst  cm:  ., 
U  dl«  Leute  aus  dem  Volke:  O 


•83  Ha  hiät  noch  nicks  utem  Stroh.    (haUmJ  — 

W  ocUe.  89,  169. 

•84  Hei  wat,  Stroh  un  Watter  satt,  sü  de  Bür,  do 
sprük  he  Latin.  —  A>m.  887. 

Ein  sogenannter  lateinischer  Bauer  spricht  in  Kürze, 
indem  er  dem  Stallknecht  Vorschriften  für  die  Vieh 
futtcrung  gibt. 

*85  Iu  allem  Stroh  wühlen.  —  Schlecht ,  63. 

*86  Leeres  (ledig)  Stroh  dreschen.  (S.  A«i  20,  Kule 
77,  Krebs  39  und  Schnee  76.)  —  Lehmann,  776,  1;  Schot- 
tel, 1112*;  Etteitnn,  582;  MMN .  321;  SM«,  3772; 
ßraim,  /.  «33;  Lohrengel.  II,  377,  Fischer,  Ptatler,  599.  1. 

„Dm  leer«  stroh  im  t«nne  dreschen."  (M'aldit, 
II,  SS,  36.j  „Mein  licht  ist  schier  erloschen  vnd  waisi 
nit,  woa  ich  gea,  lars  stroh  hab  ich  getroschen,  das 
tut  meinem  hertzen  woa."  (Mittlerin .  I,  43.; 
strow  tröschen.'*  (AUalia.  1862— «7,  4*4.; 
Fri.:  Battr«  et  applanir  l'alre.   (Leroux,  1,  'i'i.)  — 

l  eaa.  (Starechedel,  38.; 
Lat.  1  Actum  rem  agare.  (Ptaultu.)  (Binder  1 1 ,  43J  — 
Actum  agere.  (Tertns.)  (Binder  I.  II;  II,  4 J i  FAi- 
<i>oi,  /,  6;  Sebald,  i.)  —  Ferrum  natare  doces.  — 
Lapidi  loqueris.  (Sutor .  410.)  —  Operarn  ludere.  (Plau- 
tut.)    (Binder  II,  242«.; 

'87  Mit  Stroh  Feuer  löschen 

•88  Mit  Stroh  gehen  sie  schwanger  und  Stoppeln 
gebären  sie. 

Die  Aberwitzigen. 

•89  Strauh  noch  Kornwesta  tragen.  —  Hurhel.  278. 

Sefflen  .  466. 

Stroh  nach  Kaltenwestcn  fuhren.  In  dem  Sinne: 
Eulen  nach  Athen  tragen.  Kaiteuwesten  ist  ein  Dorf 
im  N'ec  karkreisc,  dem  eigentlichen  Strohgau  angehörend. 
Freigebig  gegen  Leute  sein ,  die  Im  Ueberöi««  leben, 
etwa«  dabin  geben ,  wo  dasselbe  SObon  im  Ueberau«* 
vorbanden  ist.  —  Binder  ( III ,  3605 )  nennt  einen  Markt- 
flecken Kornwesthoim  in  demselben  Kreise,  der  aber 
im  ifeAn'scben  Lextkon,  das  sonst  alle  einzelnen  Gehöfte 
nennt,  nicht  erwähnt  ist. 

•  90  Stroh  im  Kopfe  haben.  —  Eueiei» .  »»2. 

*9l  Stroh  iu  de^n  Bansen  (die  Scheune)  tragen. 

Dahin,  wo  et  aufbewahrt  zu  werden  und  woher  man 
**  in  der  Regel  zu  holen  pflegt.  In  dem  Sinne,  wie: 
Eah-n  nach  Athen  tragen  ,  sagt  ein  talmndiscbes  Mpricb- 
wort  Stroh  nach  Apbarwaim  bringen.  Zur 


nung  eines  verkehrten  Menschen  haben  die  Juden  die 
Redensart :  „Bar  Quetsch" ,  der,  um  «in  trockenes  Brot» 
chen  au  holen,  aus  der  Stadt  nach  einem  stundenweit 
entfernten  Dorf«  ging,  weil  er  glaubte,  e«  dort  sicherer 
zu  finden.  (Tendlau,  1016.; 

•92  Stroh  vom  Feuer.  —  Körte,  im. 

•93  Stroh  zum  Feuer  legen.  —  Körte,  5770.  Bronn, 

/,  4133. 

Kin  U<b«l  schlimmer  oder  aus  einem  kleinem  ein 
grösseres  machen.  Kur  die  verschiedenen  Scbattirungen 
und  Au wendungszwecke  diese»  Gedankens  hat  man 
eine  Menge  sprichwörtlicher  Redensarten,  ala:  Oel  ins 
Feuer  schütten.  Das  Geil«  laufend  machen.  Das  Feuer 
mit  Oel  loschen.  Bös  mit  Bösem  arzeneien.  Pestilenz 
mit  Franzosen  beileu.  Ki 
Koth  mit  Koth  waschen 
die  Flammen  fallun.  Den  Reif 
Schnee  fallen.  Einem  Bacblein  fliehen  und  in  den 
Rhein  fallen.   (Franck,  I,  31*.) 

M  i,  \  licht  die  rrowen  bt  der  zlt,  wan  ungewaorer 
staot«  ist  strö  bt  dem  viure ,  da  wazzer  waere  tiure. 
(Ziny*rlt,  143.; 

Lot.:  Titio  ad  ignem.    (Eratm.,  771;  Tappiut,  174°.; 

Sckteed.:  Bira  ond  malt  tili  gillet.   (Urubb,  62.; 

•94  Vergönne  mir  von  deinem  Stroh. 

So  lautete  die  oberdeutsche  Vortragsformel.  (Roeh- 
koU,  Altd.  Birotrtebrn,  S.  99.; 

•95  Vom  Stroh  aufs  Bett  (die  Federn)  kommen. 

„Manch  armer  gsell  solt  werden  fro,  wenn  er  aufl* 
bett  kern  von  dem  slro."   (Waldn,  IV,  15,  44.; 
•96  Vom  Stroh  zum  Haber  lauflen.  —  Schottel,  ine". 
•97  Wat  üt  dem  Stroh  hebben.    (IloUt.)  — 

IV,  J13. 

Im  Wohlstande  sein, 
gut  gedroschen  bat. 
Strohbart. 

•  Einem  einen  Strohbart  flechten.  —  EiseieHn ,  587. 


•Da  steht  ein  Strohbüschel  (auch:  Strohwisch). 

Warnungsxeichsn ,  einen  verbotenen  Weg  su  betreten. 
Strohdach. 

1  Besser  eigenes  Strohdach  als  kein  Gemach 

(oder:  als  weder  Dach  noch  Fach). 

Ms  I  Bodre  er  Bonde  af  Lang-halm  end  Ingen. 
Fr:..-  TJn  liea  de  roseau  mieux  que  manqner  de  lien. 

2  Unter  einem  schlechten  Strohdach  leidet  das 

ganze  Gebäude.  —  Airnmiakon ,  im<2. 

Von  Beamten,  denen  es  an  der  erforderlichen  Tüch- 
tigkeit gebriebt. 

3  Wenn  die  Strohdächer  nach  einem  Gewitter 

dampfen ,  so  gibt  es  noch  mehr  Regen.  (Tu- 


fear  the  Are. 


un  feu  de  paille.  (Leroux, 


4  Wer  ein  Strohdach  bat,  muss  das  i  euer  fürchten. 

Engl.:  Who  hatb  skirts  of  skirts  1 

(Bohn  II,  20.; 

Strohfeuer. 

1  Strohfeuer  erlischt  bald. 

En..-  Cela  se  passe  c< 

/.  45.; 

lt.:  Fuoco  di  paglia  ha  poca  vaglia. 

2  Strohfeuer  hört  man  weit  knistern. 
•3  Es  ist  nur  Strohfeuer.  —  Braun,  l, 

Kin  Kifer,  der  nicht  von  Dauer  ist,  sondern 
nachlas  «t. 

Holl.:   Hat  1s  een  vuurtje  van  stroo. 

3iä b.; 

Strohhalm. 

1  Auch  ein  Strohhalm  kann  drücken,  wenn  man 
ihu  weit  tragen  muss. 

Fr;.:  Kn  longue  voye  paille  poiie. 
nga  in  via  | 


[II  i  I  :        0  >!•  •  ' , 


L,onga  in  via  pondus  habet  palea.  (BoiM ,  III.  \01.) 

2  Beater  en  Strauhalm  vor  sik  böeren  (haben), 

as  en  Balken  vör  en  annern.  (Wejtf.) 

3  Der  kann  über  einen  Strohhalm  fallen,  der 

schlecht  geht. 

4  Der  Strohhalm  bekräftigt.  —  Graf.  24s.  117. 

Zu  den  Bekraftigungsgerathen  eine«  abgeschlossenen 
Vertrags  gehörte  ausser  dem  Handschlag  (s.  Gottes- 
pfennig,  Kauf  40  und  Mund  184)  der  Strohhalm  (stipa). 
Daher  mit  Halm  und  Mund  und  der  Ausdruck  Stupfen 
oder  Tupfen,  mit  dem  Best  in  der  Redensart:  Topp, 
schlag'  ein. 

Holl.:  He  stroohalm  bekraebtigd.    (Hitrit ,  I,  3.) 

b  Einen   Strohhalm   aufbeben   ist   leichter  als 
einen  Ast  abbrechen. 
Dan.:  Lettere  «r  at  bukke  sig  efter  et  straae,  end  at  reyso 
at  bryde  en  gren.    (Fror,  dan. ,  9S ■) 

C  Es  fliegt  kein  Strohhalm  in  die  Höh',  wird  er 
nicht  geblasen. 
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7  Es  ist  ein  stolzer  Strohhalm ,  der  sieb  für  einen 

Berg  halt. 

8  Viele  Strohhalme  können  einen  Elefanten  binden. 

Verachte  das  Klein«  nicht. 

9  Wenn  man  einen  Strohhalm  emporwirft,  so 

kann  man  sehen,  wohin  der  Wind  weht. 
10  Wer  jedem  Strohhalm  aas  dem  Wege  geht, 
bricht  zuerst  ein  Bein. 


17 
18 


Dan.:  De  tom  v»re  «ig  beet,  ere  tlt  tygdom  nett.  (Prot, 
dan. ,  6b.) 

1 1  Wer  über  einen  Strohhalm  springen  will,  braucht 

nicht  weit  auszuholen. 

12  Dafür  geb'  ich  keinen  Strohhalm. 

»*..•  Cel»  u«  T»ut  pti  un  fetu.    (Krifing'r.  Sil».;  — 
Je  n'en  dounerai  pas  un  «tu.   (Lrroux ,  /.  47.; 

13  Don  irrt  ein  Strohhalm. 

„Wem*  vbel  geht,  bald  zornig  wirt,  ob  jhn  gleich 
nur  ein  stroharm  jrrt. " 
Lot.:  Fit  cito  commotus  cui  cors  contraria  totui.  (Loci 

comm.,  97.; 

14  Einen  Strohhalm  unterlegen.  —  Uraun,  I,  ms. 

15  Er  halt  sich  auch  an  einen  Strohhalm. 

Fri.:  II  s'uccrccbe  a  tont  comot  un  bomme  qui  se  noie. 
(Ltndroy,  W\.) 

16  Er  kann  nicht  über  einen  Strohhalm  pissen.  — 

FntMner  *.  2944. 
U  ..     IL    kan  geen  strootje  aan  stuk  bijten.  (Barre- 

tmmh,  Ii.  316».) 
Er  kann  über  keinen  Strohhalm  springen. 

Btll.:  Hij  springt  over  een  stroo.  (Harrebomer ,  //,  SIC".; 

Er  lässt  sich  an  einen  Strohhalm  binden. 

Kr  ist  leicht  tu  halten. 
Uvtl.:  11 1;  laat  sich  aan  een  stroo  binden,    (Ilarrebume- , 

ff,  3iti\; 

19  Er  strauchelt  über  einen  Strohhalm  und  will 

über  einen  Klotz  springen. 

Engt.:  To  atumble  at  a  straw,  and  leap  over  a  block. 
(Buhn  II,  179.; 

20  Harn  kaam  han  me  an  Stre  so  föl  slaau,  dat'r 

*t  blüw  lät.    (Amrum.J  —  Haupt,  Mtl.  1W.  108. 

Man  kann  ihn  mit  einein  Strohhalm  so  viel  schlagen, 
dasB  er  es  bleiben  laset. 

21  Man  kann  ihn  mit  einem  Strohhalm  dazu  ziehen. 
Bull.:  Hij  is  met  een  stroo  U  trekksn.  (Harrebomer, 

ll,  3it>»; 

22  Man  kann  keinen  Strohhalm  entzwei  sorgen. 

23  Mit  einem  Strohhalm  auf  einen  Amboss  schla- 

gen. —  Luther'*  Ttichr.,  133*. 
2-4  Se  schwätzt  ihn   iuen  Strauhalm  nei.  —  s,"j. 

Un,  4M;  \hchrl.  »76. 

25  Sich  an  einen  Strohhalm  halten. 

Holt.:  Hij  houtit  zieh  aan  ecne  stroowisch  vast.  (Hvre- 
bwt,  I,  316*.; 

26  Sich  mit  einem  Strohhalm  erdrosseln.  —  Alt- 

mann  » 7.  SU. 

27  Leber  einen  Strohhalm  stolpern. 

„War  dem  Halm  ein«  rechtskräftig«  Vervendung 
gegeben  ( t.  Stroh  6S  und  Strohhalm  4),  so  musste 
die  Schutzkraft  ebenso  gegen  KOrperleiden  und  Zau- 
berei anwendbar  scheinen.  Pas  Sprichwort,  lieber 
einen  Strohhalm  stolpern  erhalt  dadurch  seinen  ur- 
sprünglichen Sinn  wieder;  wer  dem  Blendwerk  des 
Zauberers  nicht  gowachten  ist,  der  glaubt  in  Jedem 
■Strohhalm,  den  des  Zauberers  Hahn  vor  allen  Zu- 
schauern Im  Schnabel  davontragt,  einen  gewaltigen 
Balken  zu  erblicken."  (Rvcf.huti ,  AUdeaUcUe*  Bürger- 
tet«*, s.  iot.; 
•28  Um  einen  Strohhalm  streiten. 

Unit.:  Over  een  baverstroo  twisten.    (Bonn  I,  536.; 

•29  Wenn  er  sich  auf  einen  Strohhalm  stellt,  kann 
er  der  Katze  ins  Arschloch  sehen.  (LitJ 
Spott  aof  einen  sehr  kleines  Menschen.' 
•30  Wie  kann  aus  dem  Strohhalm  eine  Palme  wer- 
den. (Kdlhrn.) 
StrohhAlmohen. 

Mit  em  Strühhälmche  kammer  og  ald  ens  'ne  Wa- 
gen Heu  verlade.  (KMn.)  —  Firmenich.  I.  475.  juö. 
Strohhaua. 

Wer  ein  Strohhaus  hat,  darf  nicht  über  das 
Feuer  lachen. 
Strohhtitte. 

Besser  in  einer  Strohhütte  lachen,  als  in  einem 

Palast  weinen. 
Dan.:  Nogle  boe  tryggere  under  straae-tag  end  andre. 

linder  forgyldte  huu«e.    (Fror,  dan.,  77.  J 
It.:  Va  tuguriu  dl  paglia  dove  si  ride,  Tal  piu,  che  un 
,  duve  si 


Junker. 

•Es  ist  ein  Strohjunker. 

Fri..-  Un  Bailli  de  robe  courte.   (KrtSiinyer ,  53 *>.; 
Boll.:  Het  is  een  stroojonker.   (Barrtbotne* ,  II,  313 kJ 

Strohkopf. 

1  Es  ist  nicht  jeder  ein  Strohkopf,  der  not« 
dem  Strohdach  geboren  ist.  —  Airdmwia«,  <*> 
Für  Strohkopf  oder  Holzkopf  sagt  Hermet  (Sopturu 
Reue)  Öfters:  ein  Uebund  Holz,  wovon  die  Wörter- 
bücher kein  Beispiel  haben.  (Choletiu*.  18.;  ,.Dirn 
Worte  sind  ein  Korb  oder  ich  bin  ein  Oebnnd  Heiz."1 
Lat,:  Concordia  aff«rt  vlctoriam  exicituro.    (Chaos,  4»J 

•2  Er  ist  ein  Strohkopl".  —  flratm,  /.  4334. 
Strohmann. 

•Es  ist  nur  ein  Strohmann. 

Eine  der  Form  wegen  vorgeschobene    Gestalt,  eine 
Puppe. 

Holt.:  Het  is  een  mannetje  Tan   stroo.     (  BarreUnui, 
II.  3I51'.; 
Strohrede. 

•  1  Ein  Strohmann  muss  sich  vor  dem  Feuer  hütcL. 

Auch  dir  Küssen  sagen:  Wer  von  Stroh  ist,  halte 
sich  fern  dem  Feuer.    (AUmann  Vi,  4G9.; 

*2  Eine  Strohrede  halten. 

Strohreden  zu  halten  war  ein«  zu  Freiburg  (s.  d.  1) 
im  Breiigen  in  frühem  Zeiten  bis  gegen  das  End«  in 
U.  Jahrhunderts  Übliche  Hochzeittsitte.  Als  Strohrod- 
ner  ward  in  der  Begel  ein  Bekannter  gewählt,  tos  dta 
vorauszusehen  war,  das«  er  seine  Aufgabe,  der  Feier 
entsprechend ,  lösen  werde.  Die  Bede  ward  am  Hoch- 
zeitstage selbst  wahrend  der  Tafel  gehalten.  Iii«  letzt« 
Strohrede  fand  nach  urkundlicher  Bestätigung  sn  13. 
Sept.  1769  bei  der  Hochzeit  adelicher  Brautleute  iU« 
Eine  ausführliche  Darstellung  darüber  gibt  M»r<hci 
in  der  Donau- Zeitung ,  Wien  i960,  Nr.  162,  8.  63. 


•10 


•11 


•12 

•13 
•14 


•15 
•16 


Hab  vrlaub,  strosack,  ich  hab  ein  bet  vber- 

kommen.  —  Frone*.  II,  33°;  Satlrr,  IM. 

Leb  wohl,  Strohsack,  ich  hab'  ein  Daunenbett. 

Fr:.:  Quitte  lo  bon  pour  le  meilleor. 

Holl.:  Heb  ourluf,  stroozak,  ik  heb  een  bed  verkreejer.. 

(Horrebome'e.  II,  31  i1'.; 

Man  kann  auf  dem  Stuohsack  daheim  ebenso 
storben  als  im  Kriege. 

Man  kand  saa  »hurt  dae  hiemme  p&a benke-halroeo. 
som  1  krigen.    (fror,  dan.,  114.; 

Man  muss  auf  dem  Strohsack  schlafen,  bis  mai. 

Bette  erlangt.  (S.  Brot  190.)  —  Carmmum.  I,  X« 
Wo  man  einen  Strohsack  schickt,  so  komir/. 

ein  Strohsack  wieder. 
Wo  nur  ein  leerer  Strohsack  ist,  da  ist  d« 

Bett  bald  zuirerüst.  —  Fein,  II,  8J4. 
Lat.  -  DJ  CO  sternetur,  ubi  nil  nisi  ssceux  habetur.    . /■  ■ 

cu"i">. .  1  *>»>.; 

Zwin  Schtrisak  sen  uch  e  Bat.  (Siebenbürg.-nukt., 

—  Sü,utter,  S.W. 

Dem  liegt  der  Strosack  vor  der  Thür.  —  r>«*a. 

Zr*Umch.  /.  CXI». 

Di  schaff  i  innen  Strausack  nei.  —  Michel .  J*o. 

Srfflcn,  45S. 

L'ra  jemand  tu  sagen:  Du  stehst  mir  in  der  Arbeit 
weit  nach. 

Ea  schmaisst  oli  Damfingaloung  an  Strohsack 

voa  di  Tia.  (Steiermark.)  —  Firmenich,  II,  771.  175 
Er  wirft  alle  daumflngerlang  den  Strohsack  vor  d>« 
Thor,  d.  h.  droht  alle  Augenblicke,  da«  Ha»,  des 
Dienst  zu  verlassen. 

Einem  den  Strohsack  vor  die  Thür  werfen.  — 
Farömiakun,  83S;  H'iir;oucA  II,  196. 

Ausdruck  der  Entrostung  mit  dem  NebenbegritT  der 
Zurückweisung  einer  Ounst  und  Onad«,  hauptsächlich 
mit  dem  Abbruch  eines  Dienstverhältnisses  drob«» 
Der  vor  die  Thür  geworfene  StroVack  deutet  auf  dt» 
Scheiden  aus  dem  Hause.  Auch  die  Herberg«  kun- 
digen. 

Er  hat  ein  strohsack  für  ein  Bett 

—  Lehmann.  769,  1. 
Ist  nicht  vorsichtig  gewt  et  u  ,  hat  «ich 

lassen. 

Er  wirft  jedem  deu  Strohsack  vor  die  Thür.  — 

0  du  ireduldiger  Strohsack!  (Lim.) 

In  Schlesien  habe  ich  oft  den  Anadrnok  veraomnect 
O  du  gerechter  Strohsack. 

0  tlu  geliebter  Strohsack.  (Ilm.) 
0  du  gerechter  ( grundgütigt  r )  Strohsack.  — 
FrUchUn  »,  J<*<. 
Au»iuf  der  Vr 
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•17  0  du  lieber  Strobsack,  wie  bist  du 

(JitttHiumttt.) 

*  18  Sich  auf  den  Strohsack  legen.  —  Parömiakm.  ms. 

Alles  Ton  Gottes  wunderbarer  Karsorge  erwarten. 
(Abraham  *  Xancta  Vtara ,  theo*  für  Alt* ,  III.) 

Strohwisch. 

1  Ein  Strohwisch  und  ein  Schultheis*  sind  gleich 

gemacht.  —  Graf.  316.  IM. 
3  Lieber  unter  dem  eigenen  Strohwisch,  als  unter 

fremdem  Dache. 
3  Wenu's  auch  ein  Strohwisch  ist,  wenn  er  nur 
als  Dach  dient.   (Wen&.  lawU;.) 
*4  Auf  einem  Strohwisch  antreiben.  —  Fächer.  ««**. 
(Druden  im).  I. 

Ans  der  Schiffers prache. 


"5  Einen  für  einen  Strohwisch  halten. 

Holl.:  Hij  bondt  hem  roor  een'  »truuwiich  (voetveeg). 

(Harrrfaim**,  II,  316 *.J 

•6  Es  ist,  als  ob  er  Strohwische  steckt  und  damit 

die  Vögel  schreckt.  —  Fittkart,  Ttoiib. 
*7  Sich  auf  einen  Strohwisch  stutzen. 

„Man  stellt  manchen  für  ain  Schani,  der  nie  sah  wie 
der  Bar  danit  md  ist,  als  wann  man  strowisch  steckt, 
das*  man  damit  die  Vögel  schreckt."  (Himer,  Von» 
gr.  luth.  Sarren,  in  Kloiter,  X,  Otis.) 


Strohwitwe  (ein  Strohwitwer)  sein.  — 

iYunbach  II.  339. 

So  nennt  man  eine  voShelrathete  Frau,  deren  Mann 
oder  «inen  verheiratbeten  Mann  ,  dessen  Kran  abweseod 
ist.  Die  Bezeichnung  soll  daher  kommen,  dass  im 
Mittelalter  am  Rhein  dem  Madchen ,  das  aussereheUch 
Mutter  geworden  war,  ein  Strohkrans  aufgeectst  wurde. 
Man  schalt  iie  Strohwitwe,  weil  sie  awar  einen  Mann 
hatte,  abur  doch  keinen  besass.  Die  Danen  nennen  eine 
Kran,  deren  Mann  gehängt  worden  ist,  eine  Gras- 
witwe: En  gnes-enke.    (Pro».  Ha*.,  'Hl.) 

Strolch. 

1  Für  jeden  Strolch  im  Land  ist  ein  Stock  im 
Wald  zur  Hand. 

Dan. :  Der  erc  sa»  mange  kjeppe  i  Ikoven  sotn  itaadere 
i  landet.   (Prot,  dam.,  SM.) 

9  'N  Strolch  tingt  ma  mer  'm  Strolch.  (Stuum.) 
3  Wo  Strolche  regiereu,  müssen  ehrliche  Leute 
verlieron. 

Dam.:  Near  staadere  faaer  In— Sinn,  gaaer  det  ilde  Ul. 

(Pro*,  da*..  Ja«.; 
•4  Es  ist  ein  Strolch. 


Strom. 

1  An  grossen  Strömen  ist  schlimm  fischen. 

It.l  A  fiume  famoso  uou  audar  a  pesca.   (Bohn  I,  68.; 
%  Auch  Ströme  versiegen.  —  NM  Ii.  11;  r*.  74.  Iii 

Es.  19,  i,  Fabricuu,  3S. 

3  Besser  durch  deu  Strom  schwimmen,  als  über 

die  Brücke  des  Feindes  gehen.  —  Cahitr,  »720. 

4  Dem  einen  kommt's  in  Strömen,  dem  andern 

will's  nicht  tropfen. 
Pol*.:  Jednemu  sie  samo  lejo,  a  drugiemu  kapec  nieebee. 
(Lompa.  14) 

5  Der  Strom  ist  nicht  eher  als  die  Quelle. 

Die  Bussen:  Der  Strom  kommt  *on  der  Quelle.  (Alt- 
mann, IV,  «93.; 

C  Der  Strom  muss  frei  Bein  zu  allen  Zeiten.  — 

■Graf,  130  ,  373. 

Wibtcf  l»t  nach  der  deutschrecbtlieben  Anschauung 
ngut,  und  das   vorstehende  Sprichwort  druckt 
tlich  aus,  da»  die  " 
ig  nicht,*  utsogen  i 
Fri..  Lea  grands  chemins  et 
au  roi.    (Loyal.  232.; 

7  Der  Strom  verrinnt, 

Scklrchla ,  2ÖS. 

8  Der  Strom ,  welcher  vorbei  ist ,  kehrt  nicht  ins 

alte  Bett  zurück. 

9  Ein  breiter  Strom  kann  eine  schmale  Mündung 

haben.  —  Atttnann  VI.  46i». 

10  Ein  fallender  Strom  macht  sturzende  Wellen. 

11  Ein  friedlicher  Strom  hat  blühende  Ufer. 

Auch  chinesisch  Vihot,  IM). 

12  Ein  (irosser  Strom  richtet  sich  nicht  nach  dem 

Bette. 


der  allgemeinen  Be- 


der   Sand    bleibt.  — 


13  Ein  Strom,  der  nicht  in  seinen  Ufern  bleibt, 

ist  ein  übler  Nachbar. 
J>*..*  Eeu  quoye  jonr  et  nnit  noye,  subincrge  et  nuit. 
( Lrrouz ,  /,  42.; 

14  Es  i»«t  kein  Strom,  in  den  nicht  trübe  Bäch- 

lein münden.  —  Chaa*.  jju. 

15  Gegen  den  Strom  ist  bös  schwimmen,  sagte 

Lijis,  aber  er  konnte  gar  nicht  schwimmen. 

**!!;;  ,,rT  U  kw,U"1  «>«Uen,  «>l  de  man;  maar 

hU  h»d  geene  riemen.   (Uarrebomet,  II.  317»; 

16  Gegen  den  Strom  ist  quad  (übel)  schwimmen. 

—  Sihuttel,  1136 b :  Gaal,  1480;  Körte,  4777. 

Es  itt  vieles  übel,  es  must  aber  doch  geschehen, 
„Wenn  ich  nicht  wider  den  Strom  schwimmen  soU", 
sagt  Jean  Paul,  „so  wird  dieser  8trom  nicht  selten 
meine  Tugend  scheitern  machen;  denn  das  Beich  des 
Ilsters  ist  ebenso  gros«  und  ausgebreitet  als  das 
Beich  der  Modo.''  Bei  Tunniciui  (K*J*):  Tagen  den 
ström  is  quat  »wemmon.  (In  cursum  Bheni  moliri 
corpore  durum). 

Böhm.:  Danso  proti  vodi  plevati.    (£elak»rik<j ,  282.; 

tnat.:  No  strivtng  against  the  stream.    (Uaat,  — 
Pias  not  against  the  wind.  '  J 

Fri.:  Naiger  contre  leaue. 

Holl.:  Tis  quaet  swemmen  teghen  itrom.  (Tu**.,  2.*  1  J 
Jt.;  Chi  piscia  contro  il  venlo,  si  bugna  la  camida'.  — 

Chi  aputa  contro  il  vento,  si  spul*  contro  11  vis»." 
tat.:  Aduerais  natare  aquf*.   (Botitl.  I,  187. )  —  Contra 
torrantem  niti.    (Bok*  II,  134.;  _  E»t  durum  clare 
contra  aus  cum  natitare.  (Fallenden,  662)  —  Obucquio 
tranantur  aquae:  nec  vincere  possis  flumina,  st  contra 
quam  rapit  und»,  nates.  (PhtUppi,  II,  w.)  -  Uuis  con 
tra  lorrsnteml  —  Stultus,  ab  obliquo  qui  cum  diice- 
dere  possit,  pugnat  in  adversai  ire  natator  min»» 
(Uaal,  14*0.;  H 
Pot*.:  Kemice  kotku  na  niediwiedsia.    (Motion,  330.)  — 
Priiind  dinuchae  priecin  wiatru.  —  Trudno  pljn.w 
pricciw  wodsie.  —  Trudno  praeciwko 
(Öelakoeikg  ,  282.; 
ndt 


WH*  •  Ondt  simma  mot  strommen.   (Gruhb,  632.; 

17  Je  schneller  der  Strom,  je  stärker  die  Wellen. 

Aehnlich  ruisisch  Auma**  I',  92. 

19  Lieber  durch  einen  reissenden  Strom  als  durch 
ein  stilles  (falsches)  Wasser.  —  Cahier,  27«2. 

19  Man  kann  dem  Strome  eher  trauen  als  dem  Bach. 

20  Man  klagt  des  Stromes  Mündung  an,  dass  sie 

dio  Quelle  trübe.  —  Oetterr.  Yottufreund,  1672,  Nr.  296. 

21  Mit  dem  Strome  schwimmen,  ist  gut,  geschickt 

untertauchen,  besser.  —  Fabriciu*.  n. 

22  Mitten  im  Strom  kann  man  die  Tfcrde  nicht 

umspannen. 

Gegen  einen  Wechsel  der  ausfahrenden  Kraft«  (  Die- 
ner, Beamte)  sur  Cnseil. 

23  Starker  Strom  kommt  durch  jede  Schleuse. 

24  Strebe  nicht  wider  den  Strom.  —  Prcd.  SA  «,  33; 

l'etri.  II,  442;  Schuhe.  142,  Wahl,  /,  673  ;  Zehner,  SiS. 
F.nyl. :  It's  haxd,  to  swim  agaiost  the  current.  —  No  striving 

against  the  stTeam. 
Fri.:  Contre  la  force  point  de  resistance.  —  On  ne  peut 

aller  contre  le  fil  de  l'eau. 
It.:  Non  bisogna  navigar  con  vento  contrario.  —  Non 

bisogna  peccare  contro  le  regole.  —  hi  non  puo  audar 

contro  la  corrante. 
Lot. :  Ne  nata  contra  torrrntem. 

25  Tiefe  Ströme  fliessen  schnell.  . 

ßehvtd.:  Djnpa  strömmar  ICpa  tjst.    (GrmM,  760;  TJr- 
*ing,  89.; 

26  Wenn  der  Strom  anschwillt,  ist  das  Wassor 

trübe. 

It.:^  II  Bune  non  s'  ingrossa  d'  acqua  chiara.  (ßoin 

27  Wenn  der  Strom  schwillt,  so  geht  er  über  die 

Ufer. 

I.at.:  Quod  turget  ttrget.    (Gant,  183.; 

28  Wenn  es  über  einen  Strom  geht,  lass  niemand 

hinter  dir  sein. 

It.:  A  gma  mseello  passate  1'  ultimo.   (Röhn  I ,  »>$.; 

29  Wer  dem  Strome  folgt,  kommt  ans  Meer. 
Engl.:  Pollow  tho  river,  and  you'll  get  to  the  sea.  (Bokn 

i.  94.; 

Fri.:  8ulves  la  rivore  et  vous  gagneres  la  mer.  (Bul.n 

n,  57.; 

30  Wer  einen  Strom  durchschwömmen  hat,  der 

weis»,  wie  tief  er  ist. 

0.1  Chi  ba  paaaato  11  flume  sa  quanl'  acua  tiene.  (Pa::a- 
gtia.  933,  19.; 

31  Wer  wider  den  Strom  schwimmt,  der  muss  er- 

UertzpoihlU .  II.  4«. 
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32  Wer  wider  den  Strom  sucht  zu  schwimmen, 

ist  närrisch  und  von  Sinnen. 

Fri.:  Qui  veut  nager  >    ntr*  le  Hot  est  enrag«  et  plui  qua 

vot.    (Kritiinger.  47«».; 

33  Wider  a  Schtrom  is  nich  gut  ze  schwimmen. 

(SchUx.)  —  Frommann,  III,  414,  4M;  Simrock.  9985. 

„Kür  dem  »Urcken  »oltu  dich  krümmen,  bö»t  ists, 
^egen  da«  Wasser  »chwimmen."   (Waldii,  II,  89.; 

34  Wo  ein  Strom  flieset,  da  eilt  das  Bächlein  hin. 

35  Zu  einem  Strome  gehören  viel  Bächlein. 

Aehnllcb  russisch  Altmann  V.  101. 

#36  Er  folgt  dem  Strom. 

Wer  (ich  ohne  eigene  L'eberseugung  der  Meinung 
und  Handlungnweise  anderer  anschliesst ,  wie  ein  Schiff, 
du  mit  der  Strömung  treibt. 

•  3"  Es  geht  ihm  alles  wider  den  Strom.  —  ffrifm- 

ijer,  375  b- 

•38  Mit  dem  Strome  schwimmen.  —  Ootc,  »42. 

Hol!. :  Hij  vaart  met  den  atroom  medc.  —  Hij  volgt  dem 
■troom.    ( llarrtbomee ,  II.  3161'.; 

•39  Strom  und  Wind  gegen  sich  haben. 

Lei.:  Mala  im  vehi.    (Hindtr  II,  17S3J 

•40  Wider  den  Strom  schwimmen  (streben).  (S.  su- 
che! IS.)  —  EuWein,  1*3;  Ktoner.  VIII,  i33  ,  .Schul:*.  4  ; 
Lbhrenvel.  ;/,297;  Braun,  I.  4336.  Dorf,  442,  4M.  519,800, 
810  u.  1161 ;  llrrberger,  HtlUpOtHUe.  I.  820.  Matheto,  20». 

„Gegen  den  Strom  der  Zeit  kann  twar  der  eimelne 
nicht  echwimroen,  aber  wer  Kraft  hat,  halt  fest,  und 
laut  eich  von  demselben  nicht  fortreissen. "  „Wer 
gegen  deu  Geilt  der  Zeit  arbeitet,  lehwimmt  gegen 
den  Strom  und  must  nothweudig  sulotst  untergehen." 
„Diejenigen,  welche  den  Strom  der  Öffentlichen  Mei- 
nung aufhalten  wollen,  sind  to  ltte herlich  als  die 
Frösche,  welche  über  den  Sturm  im  Meere  Klage 
führten."  „Ei  werden  viel  getellen  innen,  dass 
schwär  itt,  wider  den  »trom  schwimmen." 

Fri.:  Nager  contre  le  Ül  de  l'eau.  (Kntttnyer,  474  ».;  —  Na- 
viger  contra  le  courant  d'un»  rlvitre.  —  Navigor  contre 
le  cours  de  l'eau.    {hritsinjer ,  189'  u.  1 14  *.) 

Boll.:  Hij  vaart  tegen  den  atroom  o|>.  —  Tagen  den 
stroom  it  hetkwaad  twemmen.  (Uarrtiomft .  Ii,  316b.; 

Lat.:  Contra  aquam  remigare.   (Seneca.)  (Hindtr  II,  572.; 


Wer  immer  stroman  geht,  kommt  zuletzt  in 
die  Berge. 
8tromauf. 

Stromup  is  quad  swemnieu.  —  ElekmaM,  i»6i. 
Strom  dal. 

Stromdal  un  vörn  Wind  is  god  seü'n.  —  Cnh- 

u«Id.  1*60. 


1  Die,  welche  die  Strömlinge  fangen,  essen  sie 

nicht.    f  Lettland.) 

2  Es  ist  kein  Strömling  so  klein,  er  hält  sich 

für  einen  Hering. 

^?enu  Strongs  ( Koth,  Dreck)  Dreck  werd,  dann 
weit  he  gefahren  sin.  (Aachen.) 

Von  den  gewohnlichen  Anmaiaungcn  eine«  Empor- 
kömmlings und  Glückspilzes. 

M*er  ward  ihder  van  cn  Strongskar  (Dreckkar- 
ren) Owerfahre,  als  van  'ne  Wage.  (Aachen.) 

Ebenfalls  von  den  Anmassungcn  der  Aufschoisliuge 
und  Herren  von  gastern. 
Stront. 

1  Ha  (wie)  mer  raen  de  Stront  (Dreck)  rührt, 
desto  mer  stenkt  hei.  (ttm.)  —  By/tl,  55.  Fir- 
mem.«. /.  3»2.  30. 

•  2  Hi  skal  hin  Stront  Wiks  kaaue.    (Amrum.j  — 

Haujd,  VIII,  359 .  142. 
Er  toll  von  Dreck  Wachs  kauen. 
Strotzen. 

*1  Er  strotzt  wie  ein  Brewscheid.  —  Heiitrrjcr,  Hern- 

pojiihV.  /"  671. 
Xamlich  vor  Hoehmuth. 

•2  Er  strotzt  wie  ein  hölzern  .läckcl.  der  mit  einem 
starken  Nagel  anB  Gestiel  angeklammert  ist 

—  Ilerl.fjrr,  fkrttpOttOU,  /*• ,  671. 
Strubelkopf. 

Hans  Strubelkopf  ist  IgcUart,  h.th  jedermann 
das  Widerpart.  —  «seift.,  642. 
Strudel. 

1  Kleine  Strudel  drehen  grosse  Schiffe. 

2  Wenn  ein  Strudel  nach  Schiffen  hungert ,  so 

ist  er  noch  nicht  satt  von  einem  Kahn. 


•3  Durch  den  Strudel  lassen  lauffen.  (3.  Hachau  _ 

Franc«.  //.  92*. 
Strumpf. 

1  An  den  Strümpfen  kann  man  sehen,  wo  du 

Bein  zerbrochen  ist.  —  tu»,  930. 
Holl.:  Het  is  wel  vau  de  kons  te  aien, 

gebroken  ia.    (Uarrebotntt ,  I,  444«.; 
Schvtd.:  Man  kan  snart  see  pl  strampan, 

ar  suuder.    (Grubb ,  501.; 

2  Besser  die  Strümpfe  zerreLssen  als  das  BetttocL 

Die  Kusse»:  Besser  der  Strumpf  fehlt,  als  das  Bett 
(Altmann  FI.  4üi.; 

3  Besser  kein  Strumpf  als  kein  Bein. 

4  Der  Strumpf  muss  sich  nach  dem  Fusse  ziehen, 

.  Itoli. :  De  kous  moet  naar  het  been  weien.  (Harrten.- 
I,  «*) 

5  Die  für  andere  Strümpfe  stricken,  müssen  sel- 

ber bariüss  gehen. 
G  Eigener  Strumpf  ist  besser  als  fremdor  Schuh. 

7  En  linnen  Strümp  un  en  Strahaut  (Strohhat; 

is  den  armen  Lüen  (Leuten)  ör  Hachmauti 

—  Sihamhach ,  II,  221. 

8  Man  kommt  nicht  mit  Strümpfen  und  Schuhe: 

in  den  Himmel. 

9  Man  sieht's  dem  Strumpf  an,  wenn  der  Fuy 

ab  ist  —  O.  Auerhaeh,  Itur^rtchichlen ,  //.  44. 
Das  Aeussere  verräth  daa  Innere. 

10  Nun  spar'  ich  einen  Strumpf,  sagte  jener,  ».> 

er  ein  Bein  verloren  hatte. 

„Avar  verlor  ein  Bein;  beschauend  Beinen  Rudji 
sprach*  er  de»  Trost  »ich  ein:  Nun  spar'  ich  «ia«; 
Strumpf."    (Wittjunken.  II*>,  51J 

1 1  Seidene  Strümpfe  wäscht  mau  nicht  in  Gassou- 

koth. 

12 
13 
14 
15 


MG 
•17 
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•19 


•80 
•21 


•23 
•24 


•25 


•26 
•27 


*28 
•29 

•30 


lieg« 


Strümpf ,  und  Schuh  thun'a  nicht  aneinander.  - 

Simrock,  9986  ". 
Strümpff  vnd  Schuh  brechen  eher  als  ein  Mantel. 

—  Lehmann.  970,  10. 

Wer  die  silbernen  Strümpfe  hat,  findet  leich: 

die  goldenen  Schuhe.  —  Atimann  v ,  Iis. 
Wer  die  Strümpfe  mit  den  Zähnen  auszieht. 

dem  fährt  Gestank  in  die  Nas«.  —  fcurln».  m 
An  demselben  Strumpfe  stricken.  —  Altmann  »7,n> 
Auf  blossen  Strümpfen  gehen.  —  Harcmu,  H. 

Sehr  arm  »ein. 
Der  Strumpf  ist  gut  angesteckt. 
Er  hat  die  Strümpfe  unten  im  Sack,  wie  <1» 
Feiinger. 

//•:..'.'.:  Het  gaat  heni  als  den  koopliedon  uit  Westfal«*- 
die  gewoonlijk  de  beste  kuosen  onder  in  den  aak  he bb*o 

(ilaue  t/oute*.  II,  456*.; 

Er  hat  sieh  früh  auf  die  Strümpfe  gemacht.  - 

IMlt  i,  E*tl*lTc**cr ,  I,  228. 
Holl.:  Hij  is  vroeg  in  de  kousen.  (Harrtbvmt* ,  II,  U> 

Er  hat  Strümpfe  an,  welche  die  Zigeuner  W» 
vielen  Jahren  auf  dem  Miste  haben  liej 
lassen.  —  (haox,  525. 

Er  isch  (nicht)  im  Strumpf 

lolhurn.)  —  Schild  ,  94  .  414  J 
Gut  (nicht  gut)  gelaunt. 

Er  ist  guet  im  Strumpf.  —  .Vuhrrmruirr,  99. 

Er  ist  nicht  (oder:  wieder)  auf  dem  Strümp 
Er  ist  nicht  wohl  oder:  ist  wieder  munter.  In  »tot* 
Briefe  U.  Heine'»  an  Jos.  Lehmann  (Hamburg,  J* 
1S26)  heisst  es:  „Meine  Gesundheit  verbessert  sieb 
mahlig,  und  komme  ich  einmal  gans  auf  den  Strusri- 
so  dürfen  Sio  viel  Erfreuliches  von  mir  erwart«»" 
fj/.iya:i«  /ur  die  Lit.  dtt  Au  Hamlet,  IfW.S,  Nr.  J,f 

Er  kommt  mit  dem  Strumpfe  auf  dem  KflJ* 
nach  Hause. 
In  verwirrtem  Zustande. 

Es  ist  ein  Doctor  Strumpf.  (S.  Doctor  t£.) 
Es  ist  mer  heut'  net  reacht  im  Strumpf.  - 

ihchel ,  267 ;  Se/flen  ,  459. 

Ich  bin  heute  nicht  rocht  aufgelegt,  ich  fühl»  w- 
unwohl,  ich  weiss  nicht  recht,  wj«  mir  fehlt. 

Es  ist  mir  nicht  im  Strumpf.  (X*m*9mJ 

Ich  denke  nicht  daran. 

Etwas  auf  den  Strumpf  bringen. 

„In  Breslau  ist  dies  nicht  auf  den  Strumpf  so  bt'E 
gen."    (S:M>i.  Frvtinualt,!.,  1«67,  h.  wH-y 
In  Strumpf!  gesch--  und  Wurst  gemacht. - 

ßö!>li»  m.  Hli;  Simrotk,  itJSt. 


Böslich  |.)  (8* 

99. 
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•31  Mit  Strumpff  vnd  Stiel.  —  Thratrum  DiaboUrum. 
405  b. 

•32  Opern  Strümp  käme.  —  FrücfcW*,  3669. 
•  33  Sie  stopft  andern  die  Strümpfe  und  hat  Löcher 
in  den  eigenen. 

Die  Rosien:  Anderm  di«  Neue  flicken  and  «eine 
eigenen  serrieeen  lassen    (Alttnan*  VI,  57S.) 

•34  Wiu  witt  sünd  suine  Strümpe,  wiu  briun  sind 
suien  Schau.  (Sauerland.j 


•Etwas  in  der  Strumpfbank  anlegen. 

Sein«  Ersparnisse  selbst  aufheben,  wie  N  bAu&g 
I>andleaten  geschieht,  in  einen  alten  Strumpf 
und  irgendwo  verbergen. 
Strümpflein. 

•Er  ist  schlächt  im  Strümpfli. —  Suteimtuitr ,  m. 

Iit  in  einer  Üblen  Lage. 
Strumpfwein 

*Es  ist  Strumpfwein. 

Dem  man  eine  vorherrschend  susainmcnziehende 
Kraft  inichreibt.  Seine,  wie  die  Wirkungen  der  an- 
dern in  Ähnlicher  Richtung  hervorragenden  deutschen 
Weine,  dee  DreimAnuer-,  Schul-  und  Wendeweine 
werden  in  folgenden  Versen  charakteriiirt :  „Bei  Grün  - 
berg  rieht  mau  einen  Wein,  den  Scbulwein,  sauerund 
bitler,  die  Kinder  iturten  vor  ihm  in  die  Schul'  wie 
vor  Sturmwind,  Ilagel  nnd  Uewitter.  Bei  Uuben 
w Achat  ein  l'tt.w.-"  I'  ...  mit  •  Strompfweiu  ••  benamiet, 
auch  «  Flicker  .,  kein  Seel'  braacht  dort  Nadel  und  Fa- 
delein, es  hilft  der  StrampfiobliessungsbeglUcker.  Von 
Naumburg  her,  der  DreimAnnerweln,  erfordert  vier 
Rieten  sur  Stelle,  swei  halten  den  Trinker,  der  dritte 
giesst  ein  in«  Spundloch  die  flüssige  Holle.  Der  rueiss- 
aer  Ausbund,  der  -  Wendewein  > ,  i«t  Scheidewmeer 
im  Magen,  er  trennet  die  Winde  und  frisit  «Ich  su 
Tag,  kreitet  man  nicht  wie  BAder  am  Wagen."  fXeu- 
yorktr  Dt  aal' »fit  uns  vom  II.  Nov.  1*63,  S.  <b.)  —  Nach 
andern  verborgten  Nachrichten  ist  der  Strnmpfwein 
nur  eine  Sorte  de»  grüuberger  Weins,  den  man  nitro- 
lieh  in  fünf  Klassen  tbeilt.  In  die  erste  gebort  der 
DrcimAnnerweln  schlechthin  ,  iwei  Manner  müssen  den 
dritten  halten ,  wenn  er  trinken  eoll.  Der  «weite  ist 
der  Schulwein;  mit  diesem  droht  man  faulen  Schülern 
oder  schickt  ihn  dem   Schulmeister  al«  Besoldung. 

■en  Uenusa  aller  lehn  Minuten  auf  die  andere  Seite 
wenden  duii.  Die  vierte  lieht  durchlöcherte  Strumpfe 
zusammen  nnd  hei*«t  Strumpfwoin.  Die  fünfte  nnd 
die  Blume  aller  grunberger  Weine  i«t  der  Kanonen- 
wein, denn  er  vermag  selbet  da«  Zündloch  einer  Ka- 
none xu  verengen.  (Vgl.  J.  Franck ,  l'royramm  tur 
irt/e.mcA«i«  ,u  hdtnkobe»  in  der  P/ali  Jir  lg~3-18U, 
Speier  1874.) 

Strunf ,  «.  Malader. 

Strunk  (Name). 

Strunk,  steh  up,  de  Leverkes  p.pen.—  Ken.  ue. 
Strunk. 

Koter  Strunk  in'n  Kol ,  as  gar  ken  Wurst.  — 

Bueren.  1127;  Frommunn.  II.  390,  54;  fic/urtild .  1863. 
Kern.  971. 

runt '  up  de  Stritt,  Wichter 1  üt'u  HQse,  seo 
de  Vaar  as  sin  beide  Dochters  tömäl  trauden 

—  Bneren.  1070.  Hoefer ,  10*7. 
')  Kolb,  Scbnad.   ')  MAdcben.    •)  Heirathen. 

Eine  Strunze,  sie  könnte  Kirchen  feil  tragen. 

(Sthla.J 


ss  «ich  widerst  rauben ,  in  andern  Cantonen:  strüssa 
(•traaisen)  =  «treiten,  einen  Wortwechsel  fahren.  (Tob- 
Ur.  A16.)  *)  ChrAttli,  Diminutiv  von  Chratta  =  ein 
tiefer,  unten  etwas  enger  werdender  Korb  mit  einem 
oder  swel  Henkeln  auf  der  einen  Seite  der  obenstehen- 
den  angedeckten  OefTnung.  CbrMUI  (Krtttleln)  =■ 
ein  kleiner  milcbtopfformiger  Korb,  welchen  die  Kin- 
der mm  Einsammeln  der  Heidelbeeren  gebrauchen. 
(lobltr,  Iii.)  Die  Redeaaart  wird  angewandt,  am  einen 
bochmuthigen  Mentchen  zu  schildern.  Suttrmtiiter 
hat  a.  a.  O.  für  denselben  Zweck  noch  verschiedene 
andere  Redensarten  beigebracht.  Von  einem  aufge- 
blasenen, «ich  selbst  aberhebenden  Menschen  sagt  man 
in  der  Schweix  aneb:  Kr  het  de  Hnet  uf  morblee 
(morbleu)  ofgesotxt.  Kr  stellt  '■  Uescballer  wie  eu 
Stier.  Er  het  e  Bei  im  Rugge.  Er  lauft  «Ah  Schue 
grAder  a«  's  Richtschit.  Er  streckt  den  Kopf,  wie 
wenn  er  en  DAgv  verschluckt  hett.  Er  thuet  wie'n  es 
Lohrind.  —  Er  wirft  «ich  In  die  Brust,  er  trAgt  den 
Kopf  hoch. 

Strützler. 

•Es  sind  Striiuler. 

Spitxuame  der  Einwohner  von  Ssrne  in  Tirol.  (Weift r- 
mann ,  25,  617.J 

Struve. 

Struve,  Hecker,  Zitz  und  Blum  kommt  und 
bringt  die  Preussen  um. 

Dieser  Spruch  war  in  den  Jahren  i-i'j  und  1850  im 
lUdwestlichen  Deutschland  sehr  verbreitet  und  charak- 
terisirt  die  seitdem  wesentlich  anders  gewordene  Volks- 
Stimmung  jener  Zeit. 
Struve n  (•.  StrAaben). 

•1  lle  strüvet 1  sick  as  de  Pogge  im  Mänschin.  — 

—  lUchey,  169. 

'  Striven  =  sich  sperren,  sträuben,  «prüde  «ein, 
hier:  «ich  breit  machen,  grosithun.  —  Er  geht  hochmu- 
thig  einher,  blk«t«ich  auf. 

*2  Ue  strüvet  sick  as  ene  Wandlüs. 
Stubbeu. 

1  Hinter  einem  alten  Stubben  ist  gut  ruhen,  sagte 

die  Maid ,  als  sie  einen  alten  Mann  heirathen 

Sollte.     (Fahrland  bei  l'oltdam.J 

In  Pommern:  Unner'm  ollen  Stabben  (BsAunttumpf ) 
i«  göd  rohn. 

2  Kurze  Stubben  stehen  fest.  —  Grubb, 736. 
Stubchen. 

•Sich  Stifker  machen.  (Subcnburg.-iächs.j  —  Frrm- 

rnann,  »',  325,  251. 
')  Stabchen,  d.  i.  Grillen, 


1  De  Struote1  es  kainen  Wiesebom  lank,  et  es 

men  en  klain  Entken,  ba  et  guet  smaket. 

(lierUinn.)  —  Finnenu  h  .  1 ,  187. 
■)  Gurgel,  Uaumen. 

2  'S  Strote  thuet  uit  gut,  seit  de  Schnägg ,  ist 

sibe  Johr  de  Baum  üfg'schnagget  und  doch 
wieder  abe  keit. 
Strupfen 

Me  strupft,  wo  Federn  sind.  (Luitm.) 
ruppen. 

•Schtrupp  dich,  Faulpelz,  foberhar:.) 
D.  b.  beeile  dich. 

so  struppig  wie  eine  Nachteule. 

Lal.:  Multaat  «ilvaro  gestss.    (Phtlippi,  II,  291.; 


•Er  strüsst 1  sich  wie  sieben  Eier  in  einem  Kritt- 
lein ».  —  hirchhofer.  15»;  JvbUr.  11*. 

»I  Sie  »trtl«««.  «igenüich: 
die  ihm 


1  Auch  ein  kleines  Stübchen  lasst  sich  mit  einem 

Scheite  nicht  immer  heizen.  —  Etseinn,  s?2. 
9  Ist  das  kleinste  Stübchen  rein,  so  ist's  gut 
drin  sein. 

•3  Einen  ins  gemalte  Stübchen  führen.  —  tw- 

lei»,  582. 

Etwa«  mit  jemand  allein  besprechen. 

Stube. 

1  Aus  der  Stuben  ist  gut  tüdigen.  —  Lehmann,  Ii. 

»2.  66. 

2  Aus  einer  leeren  Stube  ist  nichts  zu  nehmen. 

3  Bist  du  zur  Stuben  eingegangen,  so  falle  zum 

Fenster  hinaUHS.  —  hnder,  ///.  11,  Lehmann,;/. 
52,  54. 

4  Der  Stube  Gewittern  macht  die  Gedärme  im 

Bauche  zittern. 

Von  dem  Keifen  der  Hausfrau. 

5  Di  Stub'm  verliert  ncx.   <S.  Hau«  5o.)  (Koburg.j 

—  Frvmmann,  II,  414,  81. 
G  Die  Stube  kalt,  das  Bier  warm,  das  ist  ein 
Wirt,  das  Gott  erbarm.  —  Mn,  II,  144 ;  tfe- 

nuch,  373,  62. 

7  Die  wärmsten  Stuben  werden  kalt,  die  schön- 

sten Madchen  werden  alt.    ( Kothen. j 

8  Eine  Stube  ohne  Tisch,  ein  Teich  ohne  Fisch; 

ein  Thurm  ohne  Glocken,  eine  Suppe  ohne 
Brocken;  ein  Schiff  ohne  Kader,  eine  Zech' 
ohne  Bruder;  ein  Schreiber  ohne  Feder,  ein 
Schuster  ohne  Leder;  ein  Bauer  ohne  Pflug, 
ein  Hafner  ohne  Krug;  ein  Soldat  ohne  Ge- 
wehr, ein  Mensch  ohne  Lehr'  sind  alle  nicht 
weit  her.  —  Paränuakon  ,  1775. 

9  Ein  offne  Stüh  halt  wenig  Hitz.  —  Sut«r,  209. 

„Wer  redet  viel ,  hat  wenig  WiU." 


Digitized  by  Google 


927         Stubenengel  — Stubenferkel 


Stubentbür  — Stück  928 


10  In  seiner  Stube  ist  jeder  ein  Held. 

Kl  gibt  Leute,  welche  in  der  8tnbs  Math,  Kraft, 
Verstand  und  (legenwart  de*  Geistes  genug  haben, 
aber  in  der  Handlung  de*  Leben*,  wenn  tie  ihrem 
(leguer  gegenüberstehen,  schlechterdings  nicht  in  ge- 
brauchen und. 

11  Kleyb  stuben  Kalixti,  bayss  wol  natalis  Christi, 

ysz  Lämpraten  Blasy,  vnd  Daring  oculi  mei, 
setz  pflanzen  uxti,  haw  das  kraut  Colomani, 
trag  Sperber  sixti,  vach  wachtel  Bartholomei, 
see  koren  Egidy,  habern,  geraten  Benedicti, 
grab  ruhen  adipe,  Sewd  kraut  vidi  dominice, 
heb  an  Martini,  trinck  wein  per  circuluni 
anui.  —  Hattlerin ,  LXVIII ,  3. 

12  Man  kann  in  «einer  Stube  ein  Bein  ( Hals  und 

Bein)  brechen. 

Die  Bussen:  Der  Krug  kann  gaiu  bleiben,  wenn  idu 
ihn  vom  Dache  wirlit,  und  serbrechen,  wenn  er  voni 
Tiache  fUlt.   (Aümann  VI,  131.J 

13  Man  soll  sich  nicht  mitten  in  die  Stube,  nicht 

hinter  die  Tbiir,  nicht  in  die  Treppe  setzen, 
man  mag  spinnen  oder  (Garn)  winden.  — 

SchtHitz    11*4  *  l*r,9 

14  Offt  lest  sich  ein  klein  stub  mit  einem  Scheidt 

nicht  erwermeu.  —  Lehmann.  401.  43. 

Von  einer  Frau,  die  durch  die  Lieb«  Kine*  Mannt» 
nicht  befriedigt  wird. 

15  We  d'  Stuba  nid  g'wüscht  iscb,  niües  mi  d's 

Mül  hÜeU.     (Hern.)  —  Zyro .  66. 

Bevor  mau  spricht ,  *oll  man  wiuen,  wer  anhört, 
damit  man  nicht  Aergorni**  gibt  oder  Nachtheile  her- 
beiWhrt. 

16  Wer  in  die  Stub  pfercht  (hofirt)  vnd  dere 

ausskehrt,  werden  gemeinheb  gleich  belohnt. 


—  Lehmann,  74,  53;  Pi*tor. ,  X,  46;  /.'i*< 
„lat  der  Haussknecht  aprichwort.  " 

17  Wer  in  die  Stube  bohret,  vnd  wider  ausskehret, 

da  ist  einer  so  gut  wie  der  ander.  —  Hrrber- 
ger,  UerUportMe  ,  II,  419. 

18  Wer  in  diese  Stube  eingehn  will,  der  rede 

nicht  viel,  vom  Bösen  schweige  er  stdl. 

lmchrift  zu  Neustift  vom  Jahre  l7tff. 

iy  Wer  offtmals  in  ein  Stub  geht  vnd  jhm  sein 
Maul  weit  offen  stehet,  vnd  hcndel  fremder 
Lout  wil  wissen,  dem  wird  auch  offt  ins  Maul 
geschmissen.  —  l'etri,  II,  747. 

20  Wirf  die  Stube  nicht  zum  Fenster  hinaus.  — 
Simnck.  ii9S7. 

•21  Die  Stube  ist  nicht  gekehrt.  (H'atngenJ 

Aus  Rucksicht  auf  anwesende  Personen  kanu  mau 
nicht  mehr  sagen.   (  H.  Motte  2.)  ' 

*22  Die  Stube  mit  dem  Weibe  fegen,  um  das  Geld 
für  Uesen  zu  sparen. 

Die  Frau  mit  deu  Haaron  in  der  Stube  herumziehen. 
Otiwr  spricht  von  „Sawuarren,  von  denen  die  Weiber 
eawische  gebärden  dulden  müssen  und  doch  gute  wort 


daran  «eben,  4,ann<  sie  jbnen  die  haut  voll 
sie  mit  dem  haar  die  stuben  aulTvnd  ab  ziehen  vnd  die 
»tuben  mit  jneu  fegen,  damit  sie  kein  celt  für  Imsen 
dOrffen  geben".  (Urtier,  XicA.,  72,  in  Ktoittr ,  I,  6IJJ 

•23  Die  Stube  zum  Fenster  hinauswerfen.  —  f.'i>e- 
te,n,  J*|;  Hone,  577*.  für  / -rauhen:  ftluit  ,  23.  I  rum- 
mann.  17  ,  334  .  372. 
Scandal,  Tumult. 
A'nj»/..-  To  throw  the  house  ont  at  tlie  Window.  (*Vi«e- 
i««  .  56.S.; 

*24  Eh  gün  not  aus  de.ser  Stuw  bas  ein  mich  aus- 
sen de  Feescn  det  viiderscht  drit.  (Stebenbürg.- 

nicht.)    /  i  ..rn  in  i  ir.  ,   I,  327,  239. 

Ich  gehe  nicht  aus  dieser  ritubo  hinaus,  bis  mau 
mich  mit  deu  Fussen  voran  hinaustragt. 
•25  In    hohen    stuben    sitzn.  —  ilathmut,  itoiiilc. 
cLxvm b. 

•26  Mit  der  Stube  in  die  Thür  hineinfallen.  —  Sirnj-iic, 

•27  Seine  Stube  mit  Ehrlichkeit  verschliesseu. 
Stubenengel. 

•Es  ist  ein  Stubeneugel. 

8o  viel  wie  Treibhauspflanze. 
Stubenferkel. 

Stubeutaggadln  und  Andlkinua  wed'n  nicks  nutz. 

(Steiermark.,1  —  /tirumirn,  II.  769.  13!». 
Stubt  nfiirkcl  und  tirossmUtterktudcr  werden  nichts 


Stubenthtlx. 

Bist  du  zur  Stubenthür  hinein  gegangen,  10 
fall  (nicht)  zum  Fenster  wieder  hinaus.  - 
I  itchart .  Gesch.,  in  Klotler ,  17//,  398. 
Stüber. 

1  Ein  ersparter  Stüber  ist  besser  als  ein  gewon- 

nener Gulden. 

Holt.:  Ken  stuiver  gespaard  is  beter  dan  een  gülden  ge- 
wonnen.   (Harrrbomet,  II,  3lb*J 

2  Ein  gesparter  Stüber  ist  ein  gewonnener  Stüber. 

Noll. .-  Ken  stuiver  gespaavrd  is  een  stuiver  gewonaei. 

t Hari  fbomff  ,  //,  JIS'.J 

3  Ein  paar  Stüber  in  der  Büchse  machen  mehr 

Geräusch ,  als  wenn  sie  voll  von  Dukaten  ut 

Holt.:  Twee  stoivers  in  een«  trommel  maaken  meer  geru*, 
dan  als  *i|  vol  is  louiad'or.    (Harrtbou.ee ,  II,  31»».; 

4  Es  ist  ein  guter  Stüber,  mit  dem  man  zehn 

gewinnt. 

Boll.:  Het  is  een  goede  stuiver,  die  er  tien  inbrssft. 
(Uarretmtnrt ,  //,  31s.j 

5  Wahrend  man  hier  einen  Stüber  gewinnt,  ver- 

liert man  dort  zwei. 
Holt-:  Torwijl  men  aen'  stuiver  wint,  verliest  men  er  gen 
twee.    (Harrebvme* ,  II  31»*.; 

6  Was  der  Stüber  nicht  kann,  wird  auch  der 
Gulden  nicht  vermögen. 


Hott.:  Kan  trdj  een  stuiver  uiat  riek  maken,  i 
»1  het  met  doan.   (  Hamborn«.  II.  31»  «.J 

7  Wer  zom  Stuiber  geboren  es,  sal  an  en  Max» 

uet  kommen,    (.lachen.)  —  Fimmich ,  I,  444.  n 

U  Mark  =  10  .Stüber,  lue  btttber  oder  90 
1  Conventionsthaler. 
Holl.:  Die  tot  een'  stüver  geboreu  i*,  wordt 
dubboltje.   (Hamborn**,  II,  317«.) 

8  Wie  de  Stüver  uit  ehrt,  is  den  Dalcr  nit  wert 

(Ktete  )  —  Hnnenich,  I,  383  ,  33. 

•9  Er  hat  einen  Stüber.  —  r.ouheif.  liauemttnegei .  n.- 

In  dem  Sinne  von  Haarui-uU-l,  Bausch. 

•  10  Wenn  er  einen  Stüber  aufs  Dach  würfe,  H 

käme  ciu  Schilling  herunter. 

Kr  ist  ein  Glückskind. 
Holl.:  Werpt  hij  een'  stuiver  op  het  dak,  daar  korot  trt 
schclling  weder.   (  Harrebomre ,  II,  31»  "J 

*  1 1  Wenn  er  einen  Stüber  verdient,  hat  er  für  eiut- 

Groschen  Durst. 

Ihlt.:  Uij  verdient  een'  stuiver,  en  heeft  wel  voor  kl' 
braspeuning  dorat.    (Harrebomre ,  //,  3lSa.J 
StUbleln. 

•l  im  oborn  Stülda  is  nit  richti.  —  Sartontu,  in 

D   h.  im  Kopfe  ,  er  leidet  au  verwirrten  Auatc-ir- 
an  überspannten  Ideen. 

*  2  Jemand  in  das  gemalt  stüblin  füren.  —  />«** 

/.  104  \  //,  11 h;  /.Vnnj.  /,  315.  körte,  5779. 
Lat.:  Dccipiuntur  ave*  per  canlus  »acte  suaves.  (i»-'>' 
7ti.)  —  Oa  subüuere.  —  Tacuu  facere. 

Stück. 

1  Acht  slück  in  einer  Sum  gehören  zum  C'hristc: 

thum:  glaub,  lieb,  Hoffnung,  gedult,  he 
stendigkeit,  Vnschuldt,  audacht,  Messigki  - 
—  tniort  il: 

2  Acht  stück   sind   bei  der  Alchimey:  Iluui'. 

Asch,  viel  Wort  vnd  gross  vutrew,  Enrfnii 
zeit  tieft*  vnd  schwer  arbeit,  arinut  vud  allerifj 
Krauckheit.  So  du  dafür  wilt  sicher  s*Y>\ 
geh  nicht  zum  Laboratorium  ein.  —  /"Wn, i/.i 
\i  Acht  stück  siudt  allenthalben  zu  viel  vnd  - 
allen  Gassen  feil:  Lugen,  falsche  Zeitmt 
vmtüchtigf  Weiber,  falsche  Freundt,  Kei«i- 
betrügbehe  Wirt,  Bossheit,  vergebliche  Dü- 
nung. —  Lehmann .  #J7 ,  Ii. 

4  An  drei  Stücken  mangelt  es  deu  Menschen: 

Anfang,  Mittel  und  Ende. 

5  Beim  ersten  Stück  ist  gut  tanzen. 

HÖAm.:  IVvni  kus  hUva  vjeho.    tötialotUy.  3lt) 

6  Das  groste  btück  g.llt.  —  AgriaU  I,  703.  ft**. 

/,  11.  /'.tn.  //,  C3.  Loenottr.  3S9\ 

..Ynu  cllicheu  apielen  al*  mit  .i^n  »t«yiws  «*• 
pilucke  schiisten,  wenu  schon  ein  slejrn  torsek^»*'1 
odtier  ^urwrfTen  ist,  so  gUH  doch  da*  groa«*  »"'''L 
vom  itcjm,  e»  sejr  nahend  oder  woyt  vom  pflock»  P" 
legen,  *u  gewia  vnud  Verlust." 

7  Das  ibt  ein  Stück,  sagte  Beckmann,  da  tasi " 

mit  der  Ziege  auf  dem  Dache.  —  U*i«-V- 

Sinn  o*.  }. ,  «f^Sd« 
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8  Drei  Stücke  bat  Gott  sich  vorbehalten :  die  Ge- 

wissen der  Menseben  zu  beherrschen,  zukünf- 
tige Sachen  zu  wissen  und  aus  nichts  etwas 
zu  machen. 

9  Drei  Stücke  müssen  von  der  Kanzel  bleiben: 

Stob:,  Neid  und  Streit.  . 

10  Drei  Stücke  sind  lieblich  und  fein  :  Guter  W  ein, 

schön  Weib  und  das  Gewissen  rein. 

11  Drey  stuck  sind  vortheil  gut:  der  Jung  in  tha- 

ten,  der  mittel  im  rahten,  der  alt  im  Gebett, 

—  Muri«*,  743  .  43. 

12  Drey  stugk  sein,  dabei  man  ein  narren  erken- 

nen magk:  das  sie  gern  ampt  haben,  dan  | 
man  muss  sie  gemeinniglich  spuleos  odder 
spinmeister  heissen;  das  sie  gern  oben  an 
sitzen,  nicht  lustigk  odder  muths  werden,  ßie 
sitzen  dan  oben;  das  sie  gern  das  wortt 
haben  vnd  behalten.  Das  grosseste  aber  ist, 
data  sie  sich  gern  leichtlich  vnd  zu  sehre 
erzürnen  lassen ,  vnd  also  zorn  lassen  vor  ehr 
gehen,  wissen  vor  zorn  nicht,  was  sie  thun 
odder  reden.  —  LaUmtorf ,  Jahrbuch ,  tti. 

13  Ein  gewagts  stück  gilt  uuff  ein  rück.  —  I»«*-  ( 

wiünfi,  447.  33. 

14  Es  gibt  kein  Stück,  wenn  der  eine  den  Berg 

nauff  will,  der  andere  nab.   (tMkfurtm.)  — 

lUrhnqer.  64.  .      _  I 

15  Es  hat  wol  ehe  ein  kleiner  stuck  ein  fuder  llew 

vmbgeworffen.  —  Him»r*.l87fi,  6.  JVm.  ff.  Ml. 

16  Für  sechs  Stück  hütt  sich,  welcher  nicht  ver- 

treten wiel:  Für  ligen,  ich  wert,  Kniffen, 
bürgschafft,  vor  Weiber  vnd  böse  gesell-  ( 
schaft.  —  OUom* 

17  Grosse  Stücke  schnellen  stark. 

Lal.:  In  magno  magni  copiuntur  fluniiii«  pl«cei.  (Chooi, 

18  Iii  vier  Stücken  besteht  das  höchste  Gut  in  der 

Welt :  gnädiger  Gott,  gesunder  Leib,  tugend- 
sam Weib,  sanfter,  seliger  Tod. 

19  Je  ärger  das  Stück,  jo  grösser  das  Gluck.  — 

Stmruck,  99*3:  A'urie.  »7*8. 

20  Je  ärger  't  Stücke,  je  beter  U  Glücke.  — 

SÜUtmbtuh,  1,91. 

21  Je  lühser  des  Stück,  je  besser  des  üluck. 

(Il.nnrberij.) 

22  Je  schlimmer  Stück,  je  gröter  Glück.  — 

mann,  rj,  «*,  ttt;  BUkmaU,  18«6;  llautkalendcr .  U 

23  Je  slechtcr  Stück,  je  bater  Glück.    (Minden,,  — 

r,rnum>ch,  I.  3S9.  13.  für  Bremm:  Kutter.  M3. 

Je  lo»*r,  telchUlunlger,  liederlicher  u.  «.  w.  der 
Mensch  IM,  de.to  mehr  ioll  ihn  da«  tilack  begün.tigen. 

24  Jeder  bekommt  sein  Stück,  es  sei  Glück  oder 

Unglück.  ,    .  u 

UM.:  Het  Iii  g«ln«  •*  ongeral,  hl)  krijgt  hcl  wel,  die  t 
hebben  aal,    (Uarrebomee ,  II.  5127».; 

25  Jeder  schneidet  sich  die  Stücke  nach  seiner 

Gabel.  _  , 

26  Man  vertreibt  Stück  mit  Widerst ück,  Btiben- 

hand  mit  Schelmentück. 

„Wer  da  i.t  ein  leufflg  man,  der  M^Jg"«" 
bin  v.r.tan,  vertreiben  «tuck  mit  w1der.tück.  Bubeoteii 
handt  mit  ichelmendack. "    (Mumer.  A*. .  «2,  in  *»* 

27  Neun  Stück  seindt  zu  loben,  das  10.  wil  ich 

mit  meinem  Munde  preiseu:  ein  Mann,  der 
frewde  an  seinen  kindern  hat;  wer 
dass  er  seine  feinde  Vntergehcn  «het;  der 
ein  Vernünftig  weih  hatt;  der  min  Minen 
reden  keinen  schaden  thutt;  wer  nicht  du  - 
nen muss  denen,  so  es  nicht  wertt  sein;  der 
einen  tivwen  freindt  hatt:  der  klu^ 
da  lehret,  du  manu  gern  höret;  der. 
eher  weise  ist;  —  Aber  wer  Gott  für 
vber  den  ist  niemandt  —  "host*  Jto. 
•_>S  Sechs  Stück  sind,  die  zu  einem  Sei  Ende 
gehören:  ein  gutt  gewissen .  nhn  fnnht  vnd 
«ichrecken,  ohn  grosse  quill  vnd  svnmei  sei  . 
jjrvnt,)«!  SratcuwOiraa -Lkxiko*  IV. 


in  christl.  gedult  vnd  gutter  wille,  gewiss- 
heitt  des  Ewig  lebens,  gutt  Vernunft  also, 
dass  man  nicht  stirbt,  Sondern  nur  einschlaft. 

—  r>l/i>n  's  .Vi. 

29  Vier  Stück  bedarf  der  Mensch  zum  Leben: 

Wein,  Schlaf,  Philosophie  und  Freundschaft. 

Angeblich  ein  Ausspruch  dea  Konrad  Celtei.  (Witt- 
/um***,  VIII*.  19 J 

30  Vier  Stück  bilden  das  höchste  Glück:  ein  güti- 

ger Gott ,  ein  frommes  Weib ,  ein  frischer 
Leib  und  ein  sebger  Tod.  —  Ocrtath .  wo. 

31  Vier  stuck:  die  zeit,  ein  wort,  die  ehr  vnd 

Jugent  fort.  —   llenuch.  sie,  6». 

32  Vil  stuck  meren  den  hauffen.  —  Hainrr.  Kiü'; 

firvter,  III .  88:  Lehmann ,  //,  79S.  39.  Grubb ,  346. 
tat.:  Mtnutula  plunia,  imbrem  parit.   (Hauer,  Kiu;.) 

33  Vor  ein  gut  stück  am  Menschen  muss  man  fünf 

böse  abrechnen.  —  Umniii,  218,  W;  Sailer.  163  ; 

Sin  in  ,  394;  5i  Ml rock ,  4118. 

34  Wo  alles  in  Stückeu,  ist  nichts  zu  flicken. 

35  Zehn  Stück  bedarf  ein  Mensch  zu  Seinem  Leben  : 

Wasser,  feuwer,  Eisen,  Salz,  Mehl,  Honig, 
Milch,  Wein,  Oell  und  Kleid.  —  OtW«  Mt. 

36  Zwei  Stück  aus  Emern  machen,  dass  der  Leib 

das  grosste  und  der  Kopf  der  kleinste  TheU 
bleibe. 

U«hört  tu  den  verhüllenden  Ausdrucken,  mit  dem 
die  altere  Hecblatpracbe  die  .strafen  dei  Stränget  und 
der  Enthauptung  au  beaelchnrn  pflegte.  Nach  jener 
uns  ItumoriaUach  eraohoinenden  Kechttspracho  ent- 
hauptet« man  nicht,  man  machte  au«  dem  Verurtheilten 
In  der  obigen  Weil«  iwei  angleiche  stucke  an«  einem, 
oder  mau  machte  ihn  dea  Kopfe«  (um  einen  Kopfj 
kurier.  Wer  »um  Strange  rerurtheilt  war,  der  mnute 
in  der  „Luft  reiten",  den  „dürren  Banm  reiten",  die 
„Luft  Uber  «ich  zusammenschlagen  lassen ".  (Vgl. 
Uitrkt,  Der  Humor  im  deuticke*  Recht.) 

37  Zwei  vortreffliche  Stücke  sind:  gelehrte  Erfah- 

rungen im  Urtbeilen  und  Weisheit  im  Re- 
giereu. 

•38  A  liült  grufse  Stücke  uffen.  —  ttabinton,  933. 

Für:  ti rosse  Stucke  auf  einen  lial.cn.  aagt  man  in 
Warschau  jUdiacli-deatach :  Er  hall  viln  ihm  an  Ojlem 
(  Welt)  Um  loje  (und  wa«  «ie  fallt)  =  BT  l.tlt  von  ihm 
die  Welt  und  wa«  darin  itt. 
*39  Das  Stück  hat  ausgespielt. 

».-..-  Tim  le  ridcau,  la  farc«  est  joui-u.   (Undroy,  7 Ii J 

*40  Dat  Stück  is  so  hungrig,  *t  küun  en  in  de  Den 

bit'u.     (Altmark.J  —  Dnnru  il ,  278. 

*41  Er  hat  ein  Stück  vom  Schulsack  gefressen. 
Mangelhaft«  Bildnug. 

*42  Er  ist  aus  dreien  Stücken:  oben  filzin,  unten 
bülzin,  in  der  Mitte  pilziu.  —  tineletn,  b«3. 

•43  Er  ist  voll  loser  Stücke. 

„Ehemals  «teilt«  er  »Ich,  als  konnte  er  nicht  auf 
drei  tehleu ,  und  er  i«t  doch  in  der  That  mit  loten 
Stucken  angeüllt."   (Keiler,  149*.; 

•44  Es  ist  ein  schönes  Stück,  's  hat  kein  Knochen 

darin.  —  Schirm,  franntialbt. .  1413.  S.  3;J«f. 
Vom  Fleiicbe  entlehnt. 

•45  Es  ist  ein  Stück  von  Albrecht  Dürer. 
•  46  Es  ist  ein  Stück  von  seinem  Herzen. 

..!■:«  i«t,  wie  man  pflegt  au  aagen ,  ein  Stück  von 
»einem  llcrtzen."    (Oerbtrger.  BtrttpötttSt,  I" .  81.; 

•47  Grosse  Stücke  auf  eiuen  (jemand)  halten. 

Ihn  Ue«oud«s  hochachten. 
•48  He  is  ganz  vun  "t  Stück.  —  Ktchuald.  i*64. 
*49  Man  wird  zwei  Stücke  aus  ihm  machen. 

Lalterllch«  Kedrneart  für  Hinrichtung  mit  Seifert 
d*f  Bell.    <\gl.  Uraf,  J44J    (JJ.  37.) 
*50  Stück  für  Stück  einen  Dreier. 

gleiche  l>rei»e  nnd  gleichen  Werth  aniuxeigen. 
Die  Hodensart  wird  von  Leuten  gebraucht,  die  in 
grasten  SUVdtOxl  111  d«n  Slraateu  ihr«  Waaren  ausrufen, 
und  dann  echorthalt  von  andern  sprichwörtlich  an- 
gewandt.   Wahr  1  man  in  Berlin  den  obigen  Huf 

Itt  nur  »ur  WeihnaebUaeil  vernimmt,  hart  man  in 
pj  londoner  Strassen  von  den  Verkaufern  der  ver- 
«cli  gonstSudc  jalirau«,  jalirein  von 

früh  bis  spat  lu  die  Nacht  rufen:  ,,Only  •  pennr"«o- 
daaa  es  »0  gut  wie  nabeachtet  bleibt,  jemand  wett«t«, 
le  mit  einem  Tell«r  voll  (loldttOcken 
an  der  belebtesten  Strasceneckc  ateheu,  ohne  das»  «ich 
ein  Klofer  «u  den  Gotditncken  finden  werde. 

51  l"|>  iin  Stück  »tan.  —  Knhirnhi,  in«i. 
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Stückchen. 

*1  £in  Stückchen  gehen. 

Di«  Landleute  in  der  Kiederlausitz  verstehen  darunter : 
einen  Tanz  machen.    Komm  wir  wollen  „ein  Stack- 
eben  geben"  Ut  die  Aufforderung  «um  Tanz.  Daa  Mad- 
eben tagt,  sie  habe  geetern  Abend  mit  Nachbars  A. 
.  drei  Stuckchen  gemacht. 

»  2  En  Stückschen  ut  de  Musekist  (Hoi*i.)  —  Schutze, 

IV.  216. 
Von  icblechter  Musik. 

•3  Hein  Stückchen  machen. 

Fr*.:  IIb  flrent  le  faut.  —  Tirer  du  rinaigre.  (Krittinger, 
637  6  n.  718»; 


•'T  stäkt'  sück  as  Kuks  sin  Scbermei. 

')  Auch  stakt,  stockt,  bleibt  stehen.  (Stürtnburg, 

S7i 

Stücklein. 

1  Auf  Stacklein  schmeckt  ein  Schlücklein. 

2  We'  zon  Stück'l  de'schafFn  is,  kimmt  zo  koan 

Loab'l;  we'  zon  Loab'l  de'schaiTn  is,  kimrot 
ZO  koan  Stück'],  fMnsfcrtifkJ  —  Frommann,  V/, 
36 ,  U. 

•3  Einem  a  Stiekla  firgeiga,  doass  ar  an  Woan- 
schmt-rlade  fer  an  Softscbniete  oaBabn  sol. 

Ein  scblesiscber  Bauer  will  eine  Injurienklage  auf- 
nehmen lassen,  wobei  er  erfahrt,  daas  dies  nicht  an- 
gehe, weil  er  keine  Zeugen  anzugeben  habe.  Da  be- 
merkt er:  „  Doas  is  mer  lieb,  Zunder  (jetzunder)  war 
ich  meine  Geschichte  mit  N.  salber  ausmache*  Ich 
war  Ihm,  verstieht  sich  au  on  Zeige,  a  Stikla  firgeiga 
u.  l.  w.  oasobn  sol.  Mörse  frih  war  ich  ei  a  Pusch 
gihn  nn  mir  an  Fiedelbog'n  huln."  (SeMet.  Protimialbl., 
1S71 ,  S.  69J  Saftschnitte  =  ein  Schnitte,  die  statt  mit 
Butter,  mit  irgendeinem  Fruchtsaft,  Pflaumen-,  Apfel- 
mus bestrichen  Ut. 

•4  Es  ist  ein  Stückli  vo  Begersberg.  —  Suicrmei- 
tler  ,  52. 

Auch:  Stückli  ro  Birgiscb.  Üersau,  Hegnau,  Merlige, 
Mund  Oder:  er  macht  birgischer,  gersaner,  hegnauer, 
merliger,  natiseber  Stücke.  Sutermeitter,  83J  (S.  Tbo- 
renbubenarbeit. 

•5  Es  ist  ein  weilheimer  Stücklein.  —  Extele m .  636. 
In  Schlesien:  polkwiuer  Stücklein. 


•Er  het  em  uf  d'  Stüde1  geschlage,  bis  der 
Stock  gnappet  het.  (Sulothurn.)  —  Schrei: ,  II, 
72,  3. 

')  Stud  —  Pfosten,  Säule.    Verkleinerungsform  = 
Htttdlf.    Er  bat  schone  Stadl!,  d.  b.  starko  Beine  und 
Waden.    (Vgl.  Staldrr,  II.  «13.; 
Studehauer. 

•Bendlikoner  Studehauer.  (S.Kropf  3.)  —  Suttr- 
mrizler.  51. 

1  Aus  einem  Studenten  kann  alles  werden. 

Er  kann  zum  Strassenrauber  herabsinken  und  zu 
höchsten  Ehrenstellen  gelangen.  Aehnlich  ein  jüdisch- 
deutsches  Sprichwort:  Aus  a  Bucber  (Talmudjüngcr) 
an  aas  a  Hacht  macht  min  alle  Oerecht  (Oerichte). 
(Blatt.  6.;  Darüber ,  was  sich  aus  einem  Bocher  (Tal- 
mudstodenten )  machen  lasst ,  Tgl.  JeUinek ,  Der  j  min  che 
Stamm  ,  S.  176.; 

2  Die  einen  Studenten  bestoblen  han,  haben  be- 

raubt zehn  andere  Mann. 

Das  Sprichwort  nimmt  an,  dats  das,  was  ein  Student 
besitzt,  meist  nur  geUehenes  Out  ist. 
Engt.  ■  Who  robs  a  scholar,  robs  twonty  men.  (Hohn  II,  567.; 

3  Die  lustigsten  (ärgsten)  Studenten  geben  die 

besten  (frömmsten)  Pfarrer.  —  /*«(cr., /,  87; 


Ettelcin,  50$;  Simrock ,  9992. 

Die  Lehre  Tom  menschlichen  Verderben  kann  natür- 
lich der  am  besten  rortrageo ,  der  solber  Tcrderbt  oder 
in  der  Verderbniss  gewesen  ist.  Ceber  die  hauptsäch- 
lich Ton  Theologen  besuchte  Universität  su  Paris  be- 
richtet ihr  Offletal  Tom  Jahr«  tWI:  „Es  gibt  hier  riele 
Kleriker  und  Studirende  die  bei  Tag  und  bei  Nacht 
viel«  Leute  verwunden,  andere  todten ,  Weiber  rauben, 
Jungfrauen  entehren,  in  Hin«s«r  einbrechen  nnd  Dieb- 
stähle und  Tiele  andere  Abscbeulichkeiten  oft  und  Tiel 
begehen."  (Boulag ,  Biitoiret  unit. .  Paris,  III , 
Ueber  daa  obige  Sprichwort  Tgl.  ferner  O.  B.  Ü?el;oi 
Obiereationet  tkeotofieae  ■  »  paroemiam:  DH  ärgsten 
Studenten  u.  t.  w.  ,  Leipsig,  1TV3.; 

4  Ein  Student  hat  gewöhnlich  drei  Krankheiten : 

Armuth,  Grind  und  Stolz. 

(Facet..  US.; 

5  Ein  stodent,  so  bücberloss,  sie  seyn  geschaffen, 

wie  sie  wollen,  könnens  doch  nicht  aussuch- 
ten, dass  sie  sollen.  —  z.okorrf.  IV.  j»7. 


6  Ein  verdorbener  Student  gibt  einen  guten  Bad- 

führer  oder  Lantzknecht.  —  /v/n,  //.  »st. 

Boll.:  E«n  verloren  scholier  geeft  een'  goed  krügtou 

(Barrebon.ee,  U,  »56».; 

7  Je  ärger  Student,  je  frömmer  Pastor.  —  &«- 

rock,  9991:  Horte,  5782.  Braun.  I,  43S7. 

l'eber  da«  wüst«  Treiben  der  Studenten  fruhenr 
Zeit  sagt  Prof.  W.  Brider:  „Das  oflentfich«  Colh- 
gium  besucht  der  Student  fast  niemals;  er  hört  Uat 
Lection.  Früh  schüft  er  bis  nenn,  dl«  Zelt  btiMittK 
bringt  er  so,  die  Haare  su  kämmen,  zu  krümmen,  n 
putsen,  nach  Lausen  an  stellen ,  oder  doch  die  SttJ 
Annen  nnd  Schwäre  im  Oesicbt  auszudrücken."  (Vf. 
Steger'i  Ergänzung»-  Conomationt-Lexikon  .  1Ö6,  JX. 
129  fg.) 

8  Je  lustiger  der  Student,  je  besser  der  Pfif. 

(Luten.J  —  Schient.  //,  »43.  54. 

9  Junge  Studenten  wissen  im  ersten  Jahr  »!!« 

im  andern  zweiffein  sie,  im  dritten  fahenr.? 
erst  an  zu  lernen.  —  Prtn.ll.  ML 

Die  Bussen :  Kommt  der  Narr  daa  erste  mal  rot  i« 
hohen  Schul«,  so  ist  er  gewiss  darüber ,  dass  die  Hu. 
fünf  Finger  hat,  kommt  er  daa  letzt«  mal  aus  4tr*4< 
ben,  so  ist  er  im  Zweifel  darüber,  ob  sie  vier  Pisfe 
habe  oder  sechs.   (AUmann  VI,  463.; 

10  Mach' jungen  Studenten  nicht  Qualen,  siekucn- 

ten  später  dir's  bezahlen.  —  Ehr-man«,  tu. 

11  Studenden,  Faulenden.   (Tntr.j —  Laren,  im.  m 

12  Studenten  sind  ohne  Renten.  —  Petn,  III.  n 

13  Studenten  trinken  Wein  uud  lassen  da«  Wist-r 
den  Bauern,  die  nicht  verstehen  Latein. 

De  studanten  driuken  wijn,  het  water  is  voorbotr«. 
r  epreken  zij  Latljn  waar  dl«  lomperds  ao»  s) 

(Barrebomee.  II,  317  *>.) 

14  Studenten  und  Soldaten  sind  allzeit  frölich.  - 

Gniter.  III.  S4:  Lehmann.  // ,  580,  108. 

lö  Studentes,  Soldates(t)  Musici  und  Puffen  b* 
Gott  all'  zur  Qual  erschaffen;  es  ist  ein  wc 
derbar  Gesind  und  schlaft  dem  Mann  b< 
Weib  und  Kind.  (Brunn.) 

16  Wenn  die  Studenten  auf  Ferien  geben,  wird 

viel  geflennt. 

In  Buhnen ,  um  zo  sagen ,  dass  es  dann  in  der  Bert. 

oft  regnet. 

17  Wenn  ein  Student  aus  Ungarn  oder  Siebenter 

gen  nach  Frankfurt  a.  d.  0.  reist,  so  dar; 
er  sich  die  Bacchantenbörner  nicht  abstufte; 
lassen,  weil  diesem  Volke  die  Horner  IW 
den  Türken  genug  abgestossen  werden.  - 

Bcrckenim  yer .  400. 

18  Wer  die  Studenten  will  betrüben,  den  will  id 

in  den  Ofen  schieben. 

Im  Jahre  1799  harten  die  Studenten  Jena  Ttrla»«:. 
and  die  Barg,  r  befürchteten ,  ai«  worden  nach  Erftr 
sieben.  Die  Freud«  der  Stadt  war  daher  gross,  all  * 
wieder  einzogen.  Man  empfing  si«  unter  Xanoo«;- 
donncr.  zog  ihnen  mit  Fahnen  entgegen,  spend»:' 
ihnen  Fasser  Weins  nnd  erleuchtete  abends  die  Sta* 
Es  fehlt*  nicht  an  Transparenten.  Der  obige  Vtn 
leuchtete  Tor  dem  Mause  einea  Backer«  und  lebte  sei: 
zeit  im  Mund«  des  Volks  jener  Hegend.  (Krt* 
Bibliothek  de,  Froktinns.  III,  2,  520 

•19  Da  echt  unser  Student,  sagen  die  Grcifswalder 

l'm  eitle  Selbatüberhcbung  su  verspotten.  Vo«  4« 
alten  Witz,  daaa  der  einsige  greifawald«r  Stades1, 
wenn  er  aporenklingend  durch  die  Straaaen  sehr.-, 
die  gesammte  Bürgerschaft  an  die  Fenster  trieb  w 
su  dem  obigen  Ausruf  veranlasste  (Vgl.  Jtoryenintt*. . 
Breslau  IS61 ,  Nr.  126.) 

•  -20  Der  Student  hangt  ihm  noch  an.  —  J/aser.  /;,  ir. 

tratet,  /.  4340. 

•21  Der  Student  schlägt  ihn  in  den  Nacken.  (S. 
lak  :'.) 

•22  Ein  weesper  Student. 

Was  in  Oesterreich  «in  bairiseher  Edelmann,  4.  <■ « - 
Schwein. 
Beil.:    Het  U 

3i;^.; 

•  23  Er  ist  schon  ein  alter  Student  —  Mayer .  t,  >* 

•  24  Mit  solchen  Studenten  rnuss  man  nicht  auf  Art 

Markt  gehen. 

in  Oberosterreicb  werden  Pferde,  die  das  leU" 
Laben,  allgemein  Studenten  genannt 

•25  Student  hat's  Fidle  verbrennt.  (Sdmtttn* 
Spottruf  der  [ 
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ibeutel. 

Studentenbeutel  nimmt  mehr  ab  als  zu.  —  Schup- 

piut,  Trati. 
Studentenblut. 

Studentenblut,  das  edel  Gut,  wenig  gewinnt 

vnd  Viel  verthut.  —  Lehmann,  II,  489,  119;  Eise- 
Inn,  583.  SffltrKk,  9990.  Körle.  »780.  Braun.  I. 


Eine  Studentenbraut  wird  selten  getraut. 
Studentenfutter. 

•Es  ist  Studentenfutter.  —  Mio«.  .t«»<r..  tu. 


und  Maixloln, 

8tudenteng-ut. 

Studentengut  ist  zollfrei.  —  fuennarl,  645;  Putor., 
A".  47;  FMor,  I,  144.  137;  Eueiew,  483;  Simrodk ,  9993 , 
Sailer,  333;  Graf.  310.  180. 

Di«  Eltern  Bechtsgelahrten  rechneten  bat  einstimmig 
die  Zollfreiheit  au  den  Vorrechten  der  akademischen 
Vertonen  (Profeetoren,  Studenten).  Dat  Vorrecht  i»t 
aber  aehr  bettritten  worden,  indett  wird  wol  nirgends 


narer.   (Barrttomee,  11,  317  "J 


gefordert. 
Studentenhafer. 

•Einen  mit  Studentenhafer'  füttern. 
')  Boeinen  mii 
Holt.:  Het  it  ttudi 

Studentenkappe. 

Studcnteukapp  will  Schellen  hao.  —  Uram.  Seth..  27 . 
PUri.  //.  343;  Eueietn,  483;  Äortf.  4781. 
Studentonleben. 

I  Studentenleben  —  Seideleben. 

„Studentenlabeu  it  doch  a  recht  «eiden  Labon." 
(Keller,  143  >».J 

•2  Das  Studentenleben  steckt  ihm  noch  im  Kopfe. 

—  Malier.  II.  123. 
S  tu  d  entenr  (ithsei. 

•Es  ist  ein  Studentenräthsel. 

So  nennt  man  in  Böhmen  die  Witae  und  luitigen 
Streiche  der  Studenten,  aber  auch  all«  andern  ge- 
druckten Schnurren  nnd  luitigen  Ueachicbten. 

Studentenschuld. 

Studentenschuld  und  Luther^  Lehr'  vergehen 
nun  und  nimmermehr. 

Au«  dem  Stammbuch«  eine«  brealaulachen  Buracben- 
achafter«.    (Schiet,  l'roemtialbl. .  1867,  S.  604.; 

Studentenatrelch. 

•Es  ist  ein  Studentenstreich. 

Oder  Studentenwit« ,  in  Böhmen  auch  Studenten- 
räthsel. 

Ihn.:  Hat  i«  een  »tudententtreek.  (üarrtbvme*,  //.Sl?».; 
Studenten  waare . 

Studenten  Waar  ist  zollfrey.  —  llerberaer.  ihm- 

puff  tri«-,  Ii,  343. 


Gott  segne  deine  Studia,  ut  di  ward  nusebt, 
Ualleluja.  —  Fnuhbm  ».  3670. 


1  Das  kommt  vom  Studiren,  antwortete  der  Abt, 
als  ihn  der  Hofnarr  nach  der  Ursache  seiner 
rotheu  Nase  fragte.  —  SUtmrtfimgmi,  69,  u. 

•2  Der  allzeit  Btudirt  im  Buch  Biber(e) ,  wird  nim- 
mer Doctor,  glaubet  mir.  —  Zinkaref  .  IV,  380. 

S  Der  hat  genug  studirt,  der  sich  selbst  kennt 

—  JVlrt,  if.  92.  Henuch,  1460  ,  49. 

4  Die  etwas  studiren,  werden  gepriesen. 

Bei  Tunni-tut  (51*;)  .-  De  wat  .studeren ,  werden  ge- 
ptytt  alle,  tjt.   (  Navante«  operaal  «tudiit  laadantur  ab 

omni.) 

5  Es  heist  auch  studirt,  wenn  man  das  Gelt  auff 

Schulen  verthan.  —  Lehmann.  444.  16.  Satler.  310; 
Stmrwk,  99^4. 

C  Es  lesst  sich  nicht  zugleich  studiren  vnd  pflü- 
gen. —  .S.irciTtHJ,  329. 

7  Es  studiren  nicht  alle,  die  Bücher  tragen.  — 

lluhard,  394. 

8  Es  »tudiren  nicht  alle,  die  nach  Jena  gehen. 

—  .S/»mh«ür(crourlMi.  K>, 
Nicht  jeder,  dem  Gelegenheit  n 

Iii,  benutat  ti«  auch  weite. 

9  Es  studiren  viele  und  werden  nicht 

Daher  sagt  man  in  Mölkau  lehr  richUg   Et  ilt  nicht 
Jeder  Studlrter  ein  Weiter.   (AUmann  V,  112.; 


10  Im  studiren  vnd  lernen  steckt  viel  Rauch.  — 

Lehmann.  445  .  21 ;  Sailer.  289. 
Markttchr«i«r«i  bildet  nioht. 
Lal.:  Multut  cot  malltia  tnit  doctrina.  (Lehmann,  443,  %\.) 

11  Ja,  ja,  se  hew,  se  hewwet  wol  ehr  Noth  mit 

t  studiren,  sä  de  Büx  tum  Pastor;  denn  dat 
seh  ick  an  min  Ossen,  dat  Kopparbeit  'ne 
sware  Arbeit  ia.  —  Petk .  24. 

12  Je  länger  studirt,  je  kürzer  die  Predigt. 

13  Lange  studirt  haben  macht  nicht  desto  klüger. 

Lal.:  Scrica  nun  raddlt  numerota  pecuala  taccum.  (Su- 
tor,  734.; 

14  Lange  studirt  und  doch  geirrt. 

Wann  jemand  «in«  Sache  «ehr  lange  einitudlrt  hat 
und  dann  doch  einen  Sohnitter  macht,  to  aagt  ein« 
jüdisch-deutsche  Bedenaart:  Muwij ,  muwij,  tnukij. 
Ein  Abichnltt  im  Talmud  (  Erewlnz )  fangt  mit  dam 
Wort«  „muwij  '<  an.  D*r  Schüler  quält  alch  nun  die 
ganze  Woche  mit  diesem  Abschnitt  ab,  um  beim  Ab- 
hören am  Sonnabend  schlagfertig  tu  «ein;  aber  im 
cutscheidenden  Augenblick  der  Prüfung  Terwechselt  er 
daa  w  im  Worte  „muwij"  mit  dem  ähnlichen  k  (3  und  9) 
und  apricht  et  rauckij  aui. 

15  Man  muss  studiren,  als  wollte  man  ewig  leben, 

und  leben,  als  sollte  man  heute  sterben.  — 

Einfalle ,  14. 

16  Mancher  studirt  lieber  im  Becher  als  in  Büchern. 

Lal.:  Plu«  ttudent  in  calicibu«,  quam  in  codieibua.  (Bin- 
der n,  2602;  A'oran«,  40U.J 

17  Niemand  studirt  etwas,  als  der  es  nicht  weiss. 

—  Lehmann ,  458,  33. 

Lat..  Lectio  tecta  placet,  deciet  repetita  placebit.  (Lu- 
ther, 401.; 

18  Studieren  bat  kein  end,  vnd  ist  niemands  ge- 

lehrt genug.  —  Lehmann,  460.  84. 

19  Studieren  macht  Narren.  —  Lehmann.  458,  63.  /Vir», 

///.  ll. 

„Dann  ttndeo .  ttudul  itultum  bringt!  mit  lioh. 
Sapienti«  non  ««t  in  Uteri«. " 

20  Studir  nur,  wer  studiren  kan,  Heiligthum  ist 

ein  gelehrter  Mann.  —  Irin ,  Ii,  343. 

21  Studiren  ist  irren,  wenn  nicht  dabei  ist  das 

Psalliren.  —  Pariimiakon ,  1186. 

22  Studiren  kostet  Geld. 

Lal.:  Solvere  oportet  mercedeui  haud  parva»  doctoribui. 

(Binder  II,  3179;  Palingen,  11,  296j 

23  Studiren  kostet  Geld  und  Zeit  uud  macht  nicht 

immer  weise  Leut'. 

24  Studiren  macht  gelehrt,  aber  nicht  fromm  und 

weise. 

25  Studiren  ohne  Buch  und  Schneidern  ohne  Tuch 

nützt  wenig  genug. 

La!.:  Haurit  aquam  cribro, 
(Binder  11,  1288; 
atr,  54.) 

26  Studiren  und  Regieren  will  den  ganzen  Men- 

schen allein  haben. 

27  Viel  Studiren  macht  den  Leib  müde. 

28  Viel  Studiren  macht  Narren,  man  muss  auch 

das  Trinken  nicht  sparen ,  sagte  der  Student, 
als  er  in  vier  Wochen  ein  Colleg  gehört  hatte. 

Holl. .  Studie  raat  maten  tat  de  jongheid  baten.  (Harre- 
bomrt,  II,  317 b.; 

29  Viel  studirt  hat  oft  irre  geführt. 

30  Was  halb  studirt,  wirdt  halb  gelehrt.  —  Henuch. 

UM,  58. 

31  Wenn  du  studirest  fein,  so  issestu  Hüner  vnnd 

trinckest  Wein ;  lernest  du  nichts  denn  übel, 
so  must  du  mit  den  Säwen  essen  aussm  Kübel. 

—  Lehmann.  454.  8,  Eitelein.  583. 

Lal.:  E  gregio«  comnlare  libro«  praeclara  «nppelex,  a«t 
uuum  utiliu«  volvere  «aepe  librum.  (Chaot,  313.; 

32  Wenn  du  studirest  wohl,  wirst  du  gebratner 

Hühner  voll. 

33  Wer  fleissig  will  studiren,  darf  nicht  amo  con- 

jugiren. 

Frt.:  Hon«  en  aprenant  detaprent  quant  il  cet  qu'amours 
le  «urprent.   (Leroux,  I,  163.; 

34  Wer  stets  studirt,  der  lernt  etwas.  —  Pein .  11,  76*. 

Die  Danen  tagen :  Wer  «tudirt  hat,  «lebt  doppelt  • 
De  •««  dobbelt,  «otn  have  «luderet.    (Vnv.  dan..  494J 
-•hine»en  «ich  für  das  gebUdcUte  Volk  halten, 
sie  selbst  hatten  zwei  Augen,  die  Europa« 

69» 


«in»,  qui  di«c«re  rult  «Ina  libro. 
Pkilippi,  I.  17«;  E9eria  ,  90; 


Weil  dl» 
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39 
40 

41 
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•46 
•47 

•48 

•49 
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•51 

•52 
•53 

•54 

•56 

•66 
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•59 

•60 
•61 

•G2 
*G3 

•64 


(Eit€- 


eine  und  die  übrigen  Volker  gar  keine.   Bai  Tunniciu* 
(369).-  De  etcde  studert,  de  lert  wat.   ( Continuans  »tu- 
diam  frnctum  conquirit.et  arte«.) 
Lot.:  Instantia  est  mater  dVctrinae.   (Stybold,  250.; 

Wer  studieret  im  Buch  bibere,  der  wird  nicht 
Doctor,  glaube  mere.  —  Gruter,  III,  Uli  Lehmann, 
II,  878,  251. 

Wer  studiret,  der  thut's,  dass  er  viel  wisse, 
nicht,  dass  er  fromm  sey.  —  Lehmann,  447.  56. 

Wer  übel  studirt,  die  Zeit  verliert,  das  Geld 
verzehrt  und  ist  wenig  gelehrt, 

tat.:  In  studio  tri«  damna  luo,  ti  tum  beno  ditco,  nun- 
mos  oontnmo,  modicum  »ein,  tempore  do.  (Lvci 
co mm. ,  i ;'. , 

Wer  viel  studiret  zwar,  ist  aber  roh  in  Sitten, 
der  ist  mehr  rück-  als  vorgeschritten. 

Lot.:  Qui  proflclt  in  literis  et  deficit  in  moribua,  plui 
deficit  quam  proficit.    (SeyboM,  •»35.; 

Wer  vil  studirt  im  buch  bibere,  dem  kompt 
ein  bettler  vnd  narr  zu  hauss.  —  Pein,  II,  773; 

Lat.:  Qui  multüm  bibit,  is  mieer  ao  Idiote  redibit.  (Su- 
fer,  »5I.J 

Wer  zu  viel  (d.  i.  verkehrt)  studirt,  ein  Phan- 
tast wird.  —  Simrock.  9995. 

Uoll.s  Diepc  atudie  baat  niet,  do  Jaaren  weten 
de  boeken.   tBarrtborntt,  II,  U7>>.) 

Lat.:  Qui  atudet  aaaiduo  motu  flt  stultue  et  an 
Hin,  582.; 

Wie  einer  studirt  in  der  bibel,  so  kricht  sin 

Hüs  ein  gibel.  —  Ebttorf, «. 
Wol  studiren  tbut  auss  armut  führen.  —  llenuch, 

1284,  13. 

Zu  viel  studiren  macht  zum  Karren. 

It.:  II  troppo  aludio  fa  impaxzire. 

Zum  studieren  gehört  ein  guter  Kopff,  ein  guter 
Lehrer  vnd  gute  Arbeit.  —  /WH.  ff,  S26. 

Das  Studiren  kommt  ihm  nicht  sauer  an.  — 
Seybcld,  128. 

Das  Studiren  stinket  ihn  an.  —  Oww.  836. 
Dem  schadet  das  Studiren  so  wenig  als  dem 

Salamander  das  Feuer. 
E  höt  studirt  an  den  Halvelügner  Weyden. 

(Siebenbürg.-täch*.)  —  Frommann .  V.  324  .  234.  . 

In  den  halveiegner  Weiden.   Halrelegen  tat  ein  Dorf 
im  Kreise  Hennannstadt.   (S.  Peepern.) 

Er  hat  Simpliciura  legea  ferme  conjuneta  sc-  | 

qoatur  studirt.  —  EueUw,  56*. 
Er  hat  studirt  bis  au  den  Hals,  doch  ist  er  i 

dran  erstickt. 
Er  hat  studirt  bis  an  den  Hals,  in  den  Kopf 

(ins  Hirn)  ist  nichts  gekommen.  —  Mayer,  //,  27. 

Fr,.:  Jean  a  etudie  pour  etre  bete.   (Buhn  I,  26.) 
Lat.:  Mulla  plura  neaoit  bomo,  quam  aoit. 

Er  hat  studirt  wie  ein  Edelmann.  —  Kiesewttter,  n. 
Er  sticht  das  studiren  durch  den  Bauch.  — 

llerberger,  HerttpostiUc ,  II,  43«. 

Er  studirt. 

Lat.:  Ad  Arietopbanee  lucernam  locubrare.  —  Ad  Clcan- 
hia  lucernam  aedere.    (Stybotd,  6.) 

Er  studirt  auf  a  Moss  (Todter).  (lüd.-dem,ch. 

Brody.J 

Um  cu  sagen :  Er  iat  ein  Oaudidat  dea  Todea. 

Er  studirt  das  Blaue  vom  Himmel  herunter. 

—  Mayer.  II,  27;  Braun.  I,  4338. 

Es  studirt,  dass  er  feist  wird. 

Er  studirt,  dass  ihm  der  Kopf  raucht.  COt^rewt.j 

Er  studirt,  dass  ihm  möchte  der  Kopf  zer- 
springen. —  Unter,  l,  122. 

Er  studirt  in  der  Weinkanne. 

Er  studirt  lieber  bei  Bier  und  Rum  als  im 
Collegium. 

Lat.:  Diso  uro .  quam  phllnaophum  audire  roalunt.  (Cic*ro.) 
(Binder  I,  344;  //.  SO»;  Eratm. .  201;  Vkilippi,  II,  122; 
Stybotd.  130j  lleniiCh,  372,  47.; 

Er  studirt  lieber  in  der  birkanten,  dann  in 

den  büchern.  —  HrnUch,  373  ,  40. 
Er  studirt  mehr  bei  Nacht,  als  dass  er  bei  der 

Kanne  wacht. 
Lat.:  Flua  olai  quam  »ini  sumere.   (Sr/botd,  447.) 
Er  studirt  sich  znm  Narren.  , 
Fr,.:  II  .«abUne  dana  lea  etudee.   (KritUnger,  3*>.J  | 


•65  Er  studirt  so  fleissig  wie  die  Mönche  im  Kö- 
ster Septimo. 

Daa  Kloster  Septimo  liegt  zwischen  Flortu  Stj 
den  Apesninen,  am  Wege  nach  Bologna.  Wiirt»! 
dar  Abwesenheit  dea  Vertheidigera  dea  Klotten  «k 
die  Brücke  nach  demselben  gänzlich  verfallt«.  i» 
der  letztere  wieder  einziehen  wollt« ,  holten  die  Hiacii 
nicht  etwa  Balken  und  Brster,  sondern  die  gr ™, 
Pergamentb&ude  aua  der  Bibliothek  und  bauten  titn 
Damm  aber  den  moraatigan  Graben.  Nach  Xk.  B*a- 
tiui  (Stptimana  hi$t*ria,  Rom  1724,  S.  11)  soll  es- 
mala  noch  der  Schrauz  an  den  Banden  zu  sehen  p 
weaen  aein,  zum  Beweis,  wie  eifrig  die  Wiaacnaetafscc 
in  den  Klöstern  gepflegt  wurden  sind. 

•  66  Er  taugt  zum  Studiren ,  wie  ein  krumbe  Sict 
in  ein  Messerscheid. 

Lat.;  NU  lumen,  ai  deficit  umbr».    fCiaoi,  tli.) 

•67  Im  Studiren  hat  er  ein  Haar  gefunden.  - 


Studium, 

•Sein  Studium  an  den  Nagel  hängen.  —  körtt. ux* 

„Wiewol  mir  achad  kein  studiren  wie  dem  Satans:- 
der  kein  Feuer.  Ich  studier ,  daa  ich  feiest  wer-  - 
(Fif.Aart,  «esc*.,  in  Kloiler,  MI,  457.; 

Stufe. 

1  Eine  Stufe  hinauf  soll  man  den  Freund  ■! 

eine  Stufe  hinab  die  Frau  wählen. 

2  Stufe  für  Stufe  kommt  man  auf  den  Thurm  - 

Schleehla ,  108. 

3  Wer  die  Stufen  zählt  zum  Thurm  hinauf,  auch 

noch  einmal  so  schwer  den  Lauf. 
•4  Sich  eine  Stufe  in  den  Himmel  bauen.  — 
Stuft. 

Vor  Stuff  zäunet  man  nicht.  —  Graf.  m.  du 

Ea  bestand  an  verschiedenen  Orten  die  Bestimmst,, 
dasa  jeder  beekete  Acker  eingezäunt  sein  auaatr,  .<- 
der  also  im  Dorfe  ao  viel  Umfriedungen  zu  auebe 
hatte,  ala  er  beaaete  Aecker  in  der  Feldmark  das  '.ki 
beaasa.  „Ein  bebauter  Acker  maea  versichert  (Hat 
zäunt)  aein,  ala  ob  daa  Korn  Im  Kaatea  wäre."  ß»- 
Kt  ßen  stand  ea  bei  aolchen  Landereien ,  die  aicb  auwr- 
halb  der  Dorfgemarkung  befanden  und  mit  deaa  Wort' 
„Stnff"  bezeichnet  wurden,  dem  Laztdmann  fr«,  «* 
einzufrieden  oder  nicht;  er  kann  aber  ebenso  »ran: 
wie  der  Besitzer  eines  Blfanga  (a.  d. ,  Vacbtr.) 
Nachbar  verlangen,  daaa  er  ibm  halben 
d.  h.  mit  ihm  zkuna.  In  Jatland :  Vor  Staff 
nicht.  (Thorttn,  III,  57,  2  u.  56,  J.J 
Stügel. 

Wo  die  Stügel  nidrig  ist,  da  hüpften  die  Humir 
alle  hinüber.  —  Latendorf  n.  3t. 

Stuhl, 

1  Auf  einem  morschen  Stuhl  ist  gefährlich  siu« 
Dan.:  Naar  stolen  raver  blitrer  der  ei  1  sengt  satdt  sf 

(BoAn  /,  392.; 

5  Auf  hohen  Stühlen  sitzt  mai 

rock,  9999;  Aönr.  5786. 

3  Bey  Stülen  vnd  Bencken  können  sch' 

Selbst  gehen.  —  Lehmann,  »76  ,  47. 

4  D'  Stüel  g'höred  under  de  Bank.  —  Sntermeuur.  m 

6  Den  Stuhl  vererbt  der  Vater  auf  den  Sohn- 

(.S.  Scboffentbum.j  —  Graf,  415,  119. 
ilhd.t  Diieen  stul  erbit  er  uff  einen  (eldiates)  aon.  I* 
meyer.  III,  26,  3;  Sencltnbero,  81,  5.; 

6  Der  päpstliche  Stuhl  wird  bald  vaeant  Mm, 

denn  dio  Jesuiten  stimmen  ihre  Litaneien  r.. 

Wenn  sich  ein  Papst,  wie  r.  B.  Clemens  IT1-  u>J 
Sixtus  V.  den  Uebergriffen  der  Jeauiten  widersetz«.  «• 
afo  ihre  DiUneien  an,  um  von  Uott  Hair- 
taelben  zu  erhalten.    Da  dar  Papst  in 
,.  il  bald  darauf  starb,  ao  entstand  daa  obif«  Srn'1 
wort,  durch  daa  die  leichtgläubige  Menge  ihn  As«"-' 
aussprach,  der  Tod  sei  eine  Folge  der  JeitdteoM' 
neien ,  wahrend  andere  wol  noch  an  Anwenthuf  11 ' 
derer  Mittel  dachten.    .Sixtus  V.  klagte  weniffttert 
Jeauiten  an,  ihn  vergiftet  zu  haben.    (Throp*-  *»  irl 
Fütien  rfe.t  Paptttt,  8.  75.; 

7  Der  stuhl  bleibt,  aber  die  darauff  sitzen,  iuJ'- 

sen  offt  Blut  schwitzen.  —  llenitch,  431,  W;  F 

U ,  107. 

8  Der  Stuhl  gehört  unter  die  Bank ,  und  wron  * 

nicht  drunter  geht,  sägt  man  ihm  die  B*^ 

ab.  —  Simrock  ,  9997 m. 
Unterthanenpflicht, 

9  Die  auf  beiden  Stühlen  wollen  sitzen,  dieste'3 

oft  dazwischen  nieder. 

Bei    7V»».chh  (1295):  De  n  « 
de  «ilten  dar  vake  tut,  e><« 

Uli.) 
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10  Em  kän  net  ale  Schtöl  mät  cnem  Uorsch  be- 

SOazen.     (Si»OtT»o*irp.-eu«.J»»J  —  Schüller ,  669*'. 

11  Ea  sitzt  mancher  auf  dem  Stuhl,  der  besser 

unter  der  Bank  sässe. 

Hhd.:  Darumb  eo  drintrt  di  manger  etnol  für  alle  tiicb 
und  p«nck,  dl«  pillich  wol  »in  schäme!  wer,  wann  man 
im  rechnen  solt  dar  ereu  «wer.  (  Wolkenttrin.)  —  Nü 
sitae  ich  üf  dem  schamel  und«  er  oben  üf  der  baue. 
(Seidhai  t.)    ( l inger le  ,  183.; 

12  Man  muss  an  Stuhlen  vnd  Bäncken  gehen,  bis 

man  kann  allein  gehen.  —  Henuch,  18*.  56.  Pein, 
II.  459. 

tat.:  Anaclio  indigent,  auae  de  novo  emerunt. 

13  Man  muss  nicht  Stühle  aul  die  Bänke  setzen. 

  rVdrfe,  5787. 

Kar  die,  welche  auf  die  Bank  geboren. 

14  Ohne  zwei  Stühle  kann  die  Welt  nicht  bestehen: 

ohne  Hebammen-  und  ohne  Papststuhl. 

Sie  hat  aber  schon  einmal  ohne  beide  bestanden,  nnd 
ea  würde  vielleicht  wieder  geben,  wenigstens  «ehr 
leicht  ohne  den  zweiten. 

15  Stühle  sollen  stehen  und  nicht  hüpfen. 

16  Wann  die  Stute  auff  die  Benkc  steigen,  so 

wirdts  nicht  gut.  —  Areola  II,  916. 

17  Weg  vom  Stuhl,  ich  will  mich  setzen! 

18  Wer  keine  Stühle  hat,  muss  auf  Banken  sitzen. 

—  Simnth,  9997;  Karl«,  5783. 

It.:  Chi  dos  ha  letto.  dorraa  an  la  paglla.    (Oaai,  1481.; 

19  Wer  leeren  Stühlen  predigt,  dess  Predigt  ist 

verloren. 

lt.:  Chi  predieu  al  deaerto,  perde  11  lermone.  (fanaglia. 

•20  Wer  sich  zwischen  zwei  Stühle  setzt,  kommt 
mit  dem  Arsch  auf  die  Erde. 

Fn.:  Aaaie  entre  deux  Salles  le  cul  4  terre. 

Holl. :  Tusscheu  twee  stoelen  valt  de  aars  op  de  aarde. 

(Buhn  1 ,  3J9J 
It.i  Tener  il  cul  sn  dae  scann!. 

21  Wer  wil  auff  zweien  Stühlen  Bitzen,  fallt  oft 

zwischen  durch.  —  flrtri,  11,  778;  Smrort.  »998. 

Körle,  im;  Hörle1.  7240. 
Mkä.:  Laus  bin  ich  an  die  blozen  statt  (wischen  awein 

etttelen  gesessen.    (W.  e.  Urft.)   (Zinatrl*,  IM.J 
fiöAm..-  Kdo  na  droa  sloliclcb  sedi,  snadno  meii  nima  na 

tsm  padne.  —  Pt4k  na  dv<  vetv«  «•  usaaujlcf  na  rem 

padne.    (Cetakonty .  43. J 
Engl.:  Bctween  two  stools  the  breech  cometh  tbe  ground. 

(Botin  II,  139;  Oaai,  62J 
Fri.:  Entre  deux  Seiles ,  le  cul  4  terre.    (Lenaroy,  554..) 
//•/;..  Die  teffens  op  tweo  stoelen  wü  litten,  raakt  onder 

wijl  op  den  grond.   (J/arrebomte .  //,  307*.) 
hroat.:  Kol  na  dreh  stolcih  eedi,  lehko  med  nje  opade. 

'  •   :■■  <••-...  43.; 
lest,;    Rinam   occasionem  captans  neutram  asscouintur. 

—  Sedibus  in  mediis  homo  sepe  retedlt  inimis.  (Haupt, 

VI,  305 J 

Fol*.:  Kto  na  dwsvöch  »Ulkach,  elada,  ten  naa  lerne  päd*. 
(Uan-  n.  \lo.)—  Ptak  na  dwn  drsewach  cheae  sieie  na 
liemie  apada.    (Celakutiku ,  43.; 

22  Wer  wird  sich  vom  Stuhl  auf  den  Boden  setzen. 

(Surinam.) 

Wer  wird  so  thOricht  «sin ,  das  Schlechtere  in  wäh- 
len ,  wenn  er  das  Bessere  haben  kann.  Unser;  Wer 
wird  sich  vom  Pferde  auf  den  Esel  eetxen. 

-3  Wicr  af  zwin  Sehtal  aässe  wäl,  säst  derzwii- 

Schen.    fSieit'nburg.-iathi.j  —  Schütter ,  »69*. 

'24  Wo  die  Stühle  auf  die  Bunke  steigen,  wird 

bald  sich  Unglück  zeigen. 
25  Wo  es  an  Stühlen  fehlt,  setzt  man  sich  auf 

die  Erde. 

Eine  Ansicht ,  der  auch  afrikanische  Neger  sind. 
2t»  Wollten  Stühle  reden  und  Bänke,  ihr  würdet 

erfahren  gute  Schwäuke. 
'-"  Zwischen  Stühlen  und  Bänken  können  selbst 

schwache  Leute  gehen. 

Holl.'  Aan  stoelen  an  banken,  tot  dal  men  reif  kan  gaan, 
(Uan-eb—K*.  II.  507*.; 

28  A  kitnmt  vum  Stuhl  uf  a  Schemel,  (Kreut  Militttk.) 

Ks  geht  mit  seiner  Wirthschaft  rückwärts.  Aehnlicli: 
Er  kommt  vom  Hund  anf  den  Schwans. 

29  Auf  den  Stuhl  kommen.  i'Sthr- 

,  Ein  Landesarul  bekommen. 

•W  Auf  zwei  Stühlen  sitzen.  —  F.urltm, 

E»  isit  swei  Parteien  halten,  ea  mit  keiner  von  beidi  D 
»erderben  wolleu.  ilurner  gebrauchtes  eben  fall»  tob  den 

l'oetittchledtnr  i> ,  Jen  Kweihervenditnei         Vi'it  wei 
4s»  ssunch,  vmm  ewJgs  leb«-  '  :.  lei       Ii  ' 


darneben  vnd  wenn  wir  haben  den  Dienst  getbon,  so 
gibt  mi  doch  jr  keiner  lohn."  —  „Zweien  Herren  Dienst 
ansage»,  mit  einem  Hand  »wen  Hasen  jagen,  loben 
da,  vnd  dortbin  klagen,  das  kan  nit  »ein  .  durch  gross« 
witsen ,  vnd  macht  offt  manchen  scbolmen  sitaen  s wi- 
schen awein  stulen  nider,  daa  er  selten  aufetat  wider." 
(Munt,  Sehelm..  31.  In  MlotUr.  I,  85SV)  Die  Rassen: 
Sich  auf  awei  Stühle  augleich  setaen.  Sitae  nicht  anf 
swei  Stuhlen.  (Altmann  VI,  466  u.  5t!.; 
Boll.-  Op  twee  stoelen  te  gelijk  aitten.  (Harrtbom*e, 

u,  si?*.; 

Lot.:  Duabua  sedere  seUis.   ( Hacrobiut.)   (Fatelmt,  67.; 
•31  De  Stuel  öberchera.  —  TMer.  417. 

Di«  Bttbne,  worauf  der  Stuhl  des  reglerenden  Land- 
ammann steLt,  umstürzen,  Zeichen  der  Revolution. 

*32  De  Stahl  brennt  mi  unnerin  Ers.  —  Eichvaid.  1852. 
*33  Den  Stuhl  neu  besetzen. 

Das  Amt. 

tat.  -  Praepostere  Tulliui.    (Eratm.,  15.; 

*  34  Der  Stuel  brennet  jhn.  (S.scbeits.) —  ilaihety,  3301". 

„Der  Stuhl  brennt  Jhn,  d.  i.  er  mag  nicht  arbeiten." 

(  Mathe  ty ,  2*1  h.) 

*35  Der  Stuhl,  auf  dem  er  sitzen  soll,  ist  noch  beim 

Schreiner.  —  /'arömuit«/».  1755. 

*3G  Die  Stühle  wollen  »uf  die  Bänke  steigern 

,.Stul  springen  auff  die  Banck,  vad  gehet  das  forderet 
au  dem  oben."  (Attntin,  CCLXXIlIb.)  „  Die  Stuhlo 
ateigen  auff  die  Bank."  (üe,  herber,  BtrtipemtiU*,  I,  hu.) 

*37  Die  stül  vff  die  benck  setzen.  —  Tapyiu».  ut 

Franck.  II,  96b;  Murner,  Sb.,  26.  Ilnuer,  6i;  Henuch, 
181.  16.  Su!<  r,  430. 

Zwei  nicht  sutammonpassende  Din^e  miteinander  in 
Verbindung  oder  awei  Dinge  in  ein  unpassendes  Ver- 
baltniss  aneinander  bringen,  als  wenn  man  Stuhle,  die 
an  oder  neben  den  Tisch  gehören,  darauf  setat,  oder 
eine  Löwenhaut  Ober  ein  Frauenkleid  sieht. 
tat.-  Duos  ineeqneni  lepores  neulrum  capit.  (Binder 
l.  398;  //.  8t>7;  Frob.,  165;  Sutor.  913;  Weber,  '.»,  70.'  — 
Feit  crocoton.  (Hantelf ,  18;  Philippi ,  /.  153.;  — Leo- 
nis exuvium  snper  crocoton.  (ftantely,  !«>.;  —  Sellas 
inter  duas  In  terra  sedere.    (Boeitl,  I,  6.) 

*38  Du  musat  einen  Stuhl  mitbringen,  wie  ein  un- 
geladener Gast. 

'39  Du  sollst  üch'n  Stuhl  im  Gan-Eden  haben.  — 

Tendlau .  484. 

Scherzhafter  Ausdruck  des  Dankes  für  eine  e Twie- 
len* OoMUigkeit.  Gan-Eden  =  Garten  der  Lieblichkeit, 
daa  Paradlee.  Man  glaubt  nämlich,  dass Jeder  Fromme 
einen  Sita  oder  Stuhl  im  Paradiese  angewiesen  erhalte, 
als  Belohnung  für  daa  Gut«,  waa  er  auf  der  Erde  g«- 
than  habe.  In  Warsobau:  Er  w«tt  hüben  a  Stuhl  in 
Gau  Eden.  Ein  Jude,  der  in  den  leisten  Zagen  lag, 
macht«  noch  folgende  witaige  Anwendung  von  der 
Redensart:  er  bat,  ihm  schnell  ein  Lavement  au  geben, 
und  antwortete,  nach  dem  Grunde  gefragt:  Ich  will 
einen  Stuhl  (hier:  LeibeiOffnung)  im  Paradiese  haben. 
Denselben  Sinn  bat  auch  eine  andere  Jüdisch-deutsch« 
Redensart:  Ich  loss  dir  ach  einen  Mi  sehuburacb 
machen,  d.  h.  ich  lasse  dafür  durch  den  Vorbeter  in 
der  Synagoge  einen  Sagen  für  dich  sprechen. 

*40  Einem  auf  dem  Stüelel  hersitzen.  —  Schöpf,  724. 

Ihm  auf  Jeden  Wink  au  Diensten  stehen.  Meist  iro- 
nisch. 

•41  Einem  den  Stuhl  vor  die  Thür  setzen. —  Eite- 
lein,  583:  Körle,  5761;  Lohrengei.  191;  ßrowi ,  /,  4343; 
TKenlrvm ,  Ihaholirrvm ,  209*;  für  Fraitteri  Frnmmann, 
VI.  125 .  374. 

Alle  Verbindung  mit  ihm  Aufheben.  Der  kleinste 
Orundbeeits,  den  die  deutschen  Weuthumer  anerkennen, 
ist  ein  Raum,  auf  dem  ein  dreibeiniger  Stuhl  «leben 
kann.  Derselbe  Stuhl  diente  indeas  auch,  um  den  Be- 
tila grosserer  Grundstacke  au  erwerben.  D«r  Erwerber 
aetrte  sich  auf  einen  snlcben  Stuhl  und  ratschte  mit 
drei  StOssen  In  das  erworbene  Grundstück  ein  oder 
er  liees  den  Stuhl  vorher  in  dl«  Mit!«  desselben  tragen 
nnd  setzte  sich  dann  erst  gemächlich  nieder.  Manch- 
mal musste  so  drei  Nacht«  hindurch  g«s«ssen  werden 
und  wurde,  sobald  der  erst«  feierliche  Act  durch  den 
Herrn  abgemacht  war,  die  langweilige  Bcaitaung  durch 
den  Diener  vollendet.  —  So  wie  der  Stuhl  da«  lussera 
Zeichen  d«s  Betitaes  und  der  Herrschaft  (Wodan'a-Siuhl, 
der  Himmelastuhl,  Thron,  der  Stuhl  Petri),  so  geht 
andererseits  mit  dem  Verlust«  de«  Stuhls  auch  di« 
Gwwalt  verloren.  Nach  alter  deutscher  Hitt«  wurde  di« 
Aueweisung  aus  dem  Besltae  eine«  Grundstocks  dadurch 
voUsog«n,  daas  man  dem  B«sita«r  den  dr«ib«lnigen 
Stuhl  vor  die  Thür  eetate  und  ibm  dadurch  au  verstehen 
gab.  dass  er  in  dem  Grundstücke  keinen  Beeita,  d.  h. 
nirbt  das  geringst«  Eigenthum  mehr  hab«.  (Vgl. 
(inmm,  KttkXtclt. ,  80,187  u.  453;  Nemtt preutt.  Protin- 
rialM  ,  Xlf  44t  1  ..Wie  se  dos  hurt«,  sotate  a«  mar 
goeta  a  Slouhl  vor  >le  Ttieire  und  meinte,  wenn  se  selde 
Eselaarbl  tbun  und  Zetgefutter  aasen,  wtldo  ao  lieber 
goar  massig  «»ihn  A. i86b,i 
5c£r««f,    SMt,»  'l"m\  for  dur«.    (tiiuöb.  7?:..; 
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•42  Einem  den  Stuhl  zacken. 

Einem  drohen ,  du  mit  ihm  eingegangene  Vertrags- 
verhaltnise  aufzulösen. 
Frt.:  Mettre  le  marche  *  la  m»m  de  quelqu'un.  (Krittin- 
ytr,  43*b;  Lendroy,  WO.) 

•43  Einem  einen  Stuhl  setzen. 

Hoil.:  lern  and  een'  etoel  fetten.   ( Harre'.omee ,  II,  307V) 

•44  Einem  etwas  unter  den  Stuhl  stecken. 

,,So  diu  ich  dir  die  Wahrheit  sagen,  will  dir«  auch 
▼ndern  stuhl  nit  stecken."   (H'atdn,  IV.  75,  ib.) 

•45  Einem  ötuel  und  Kocken  geben.  —  Luthrri  Tuch- 

reden ,  421  b. 
Hau» ,  Hof  und  Nahrung. 

•46  Emm  eu  Stöl  setten.    |  '  Renitburg.j 

•47  En  den  Stohl  vor  de  Döre  sett'n.  —  Etch- 

u-ald,  libO. 

•48  En  en  weke  Stohl  setteii.  —  EidmaU,  1949. 
•49  Enem  de  Steül  räckcn.  (Subtub6rt^»atk»J  —  From- 

mann  .  V,  326,  27J. 
Einem  den  Stuhl  rücken,  eeioe  Stellung  gefährden, 
chond  ab  bem  Stuel  aba.  —  Tobtet .  417. 
Er  rerliert  da«  Landeeamt. 
Er  chond  of  de  StueL  —  ToWer.  «17. 
Er  bekommt  ein  Eandesamt. 

Er  hat  elf  Stühle  und  zwölf  Mauler,  jetzt  kann 
eins  nicht  sitzen  und  muss  grabbeln.  (S*t- 

tingen.J 

Er  isch  zwische  Stuhl  und  Bank  abigheit.  — 

Schmtit,  f.  IM.  60. 
Er  ist  zwischen  zwei  Stühlen  niedergesessen. 

Mayer,  I,  218;  Fttiher ,  [kalter.  101,  S. 

Er  passt  ( uüd )  of  de  Stuel.  —  Tobler .  417. 

Er  eignet  eich  (nicht)  für  ein  Landeeamt. 

Er  setzt  sich  (sitzt)  zwischen  zwei  Stühlen  im 
Dreck.  f£>K'>  —  Für  Franken:  Frommann.  iV. 
Hb.  375. 

Lat..  Fell  crocoton  «ddere.  (ISimdtr  II,  HO* ;  Lang,  61; 
Hantel'),  lb.j  m  i 

Er  wollte  sich  damit  einen  Stuhl  im  Himmel 
verdienen. 

Holl.:  Hij  meende  daardoor  cenen  ttoel  in  den  bemel  te 
Terdienen.   ( IIarre*<ou,et :  II,  317*.; 

Gute  Nacht,  Stohl,  gross  den  Emmer.  fTtUu.j 

—  Fruihbxer  *,  3571. 
Wenn  ea  abwart»  mit  einem  geht. 

Ich  muss  'mal  den  Stuhl  umdrehen.' 

Sagt  der  nicht  glückliche  Spieler,  weil 
da»  der  Flatx  an  »einem  Mitgeschick  »cliuld  »e 

Ich  will  ihm  eineu  Stuhl  im  Paradiese  setzen 

lassen.     (iud.-deat$cK)  —  Jrndlau,  48*. 

Me  würd  der  denn  grad  uf  em  Stüeli  sitze.  — 

Sutermculer ,  22. 

Du  darfit  blo»  «agen  Teller  ( ».  d.),  so  wird'»  darauf 
liegen. 

Sich  neben  dem  Stuhl  niedersetzen. 

„Dem  gscliichts,  da»»  er  »ich  »elber  schmilzt,  vnd 
bei  dem  slul  darnieder  sitzt. »    (  Waid,, .  III,  N ,  234.; 

Sich  zwischen  zwei  Stülile  niedersetzen.  —  Volk- 
mar, 107.  i/xUin*,  261;  liraun .  I,  4341.  Loh,e,xacl, 
II,  460. 

Von  zwei  Dingen,  die  man  haben  künnie,  kein«  be- 
kommen. Er  »etit  »eine  Hoffnungen  auf  awei  Sa- 
chen oder  Pcr.ouou,  die  beido  lublsoUlagen.  „Hei- 
liger leichnam,  vnd  bocksdarm,  ich  meint  gar  offt, 
ich  »e»»e  warm,  vnd  hett  jm  bad  gar  gute  hiUen.  da 
muit  ieh  achendlicb  nidersitxen  zwiichou  zweien  kleineu 
»tulen,  da  mtr  »cbelmcn  ui  (er  fielen."  *  Stürmer, 
Sehet»:,  21,  in  ktotUr ,  I,  »5-i.;  —  „Ich  mochte  gern 
ehrlich  mit  dir  »ein,  ohne  da»»  wir  uns  eutiweiten; 
da»  geht  aber  nicht,  du  bvuimmst  dich  falich  und 
eotzest  dich  zwischen  xwei  Stuhle.  Anhänger  ge- 
winnst du  uicht  und  verlier»!  deine  Freunde."  ('Vgl. 
Loeper.  Goethe  *  Spruche .  i'lb.)  In  U»tfricslaud :  Ho 
Mit  tuikeu  tweo  Stöhlen  in  de  A»k.  (Herrn,  1135.) 
S.hleiei machrr  wollte  mit  »einem  Ideal  r«n  Chrintut 
die  beiden  Ansichten  von  ihm,  ebionitisebe ,  die  nur 
da»  Menschliche,  wie  die  doketiscb»,  die  uiuseitig  da» 
Göttliche  in  Je»u»  betoneu,  vermieden  haben.  In 
Wahrheit  hatte  er  »ich  damit  xwiseben  zwei  Stahle 
niedergelassen.  »wi»chen  dem  Jesu»  der  Oetcbichte 
und  dem  Christus  der  Kirche.  (Vgl.  Fr.  Shunt»,  Oer 
VhrUlMM  dei  Glauben*  und  det  Jriut  der  GeKhichte, 
Berlin,  1965;  Grensboten,  D.US,  I,  411  fg.) 
Ham.:  Meilern  to  »kamle  faider  art.  i  aske.  (Ptw.  dam., 
413.; 

Twusken  twe  Stöhlen  dalsitten.  —  EidunU ,  UM. 

Lat.    Gemini»  selua  sedere.    (Binder  II,  1234;  tlucHtr, 


*65  Vom  Stuhl  herabkommen.  (Schneit.) 

,  Das  Amt  verlieren. 

•66  Vor  leeren  Stühlen  und  Bänken  predigen. 

Boll.:  Hij  preekt  voor  etoel  en  en  banken.  (Harrtbrnn, 
II,  307».; 

•67  Zwischen  Stuhl  und  Bank  kommen.  —  ftxtWf. 

vu.m. 

Kein»  ron  beiden  erhalten. 

•68  Zwischen  zweien  Stülen  mit  dem  Hindern  im 
Dreck  sitzen.  —  Henitck,  745,  20.  Grimm.  II.  1356.  i. 

Die  Redentart,  »ich  xwiseben  xwei  Stühlen  nisdn- 
eetxen,  wird  auf  diejenigen  angewandt,  deren  Verfahren 
darauf  gerichtet  tat ,  von  xwei  in  Aussicht  stehemus 
Vortheilen,  wenn  nicht  beide  in  erlangen  waren.  «'• 
nigstens  einen  derselben  xn  erlangen,  was  »ehr  b»a±j 
die  Folg«  hat,  dass  sie  beide  verloren  gehen.  In  etaea 
österreichischen  Kinderspiel  wird  diese  Redensart  dra- 
matisch aufgeführt.  (Vgl.  V'rmaleken  und  Brune;, 
Spiet  und  Reime  in  Oetterreieh,  Wien  1S7J,  8.  K.)  Gei- 
ler (Altatia.  1S6»— 67,  425;.-  „  Zwischen  stülen  mdtr- 


•58 

•59 

•60 
•61 

•62 
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glaubt 


Fit.   Entrf  deux  seile»  chiet  en  (dos)  a  terre.  (Lrrtu. 
II.  ijo.; 

•69  Zwischen  zweyen  stulen  niddsitzen.  —  Luther, 

ilt..  10;  Sa*.  461  »;  Waliu.  IV.  39 
Lot.:  Ventus  neque  mauere  sinit,  neqne  navigar«.  (t%- 

lippi,  II,  244.; 
Schu-ed.:  Sittju  emelUn  twi  atolar.   (Uruhh,  717.; 
•70  Zwoischwen  zwin  Stählen  (zwei  Stühlen)  in  de 
MGr  (Moor,  Koth)  Sätzen.   (Sitkttkmü,  Utk 

—  /'rummann,  1.325.260. 

Holl.:  Tuischen  twee  stoelen  in  de  asch  Sitten.  (Barn 
bomee,  II.  307».; 
Stüiücben. 

1  Auf}' einem  stulichen  sitzen  vnd  die  finger  spitzen. 

—  Mathery.  41 ". 

F'aul  und  nntbatig  sein. 
*2  Man  darff  ihr  ein  Stühlchen  auff  der  Gassen 

setzen.  —  Herberyer.  Hertzpottille ,  II  2S4 

Von  einer  Schwätzerin  und  Klatscherin.    (S.  Khf 
perbänklein.) 
*3  Sich  auf  ein  anderes  Stühlchen  setzen. 

Eine  andere  Stellung  einnehmen ,  aieh  auf  «inen  sa- 
dern  Standpunkt  stellen. 
Stuhlfelden. 

Stuhlfelden  ist  sich  selbst  gleich,  Mittersill  ^a: 
ein  Königreich.  —  Staub.  I,  212. 

Angeblich  von  den  Pinxgauern  erdichtet,  aber  str 
um  selber  darüber  xu  lachen.  Stuhlfelden  und  MitU- 
sill  sind  Ortschaften  In  Salzburg ;  jenes  ist  ein  dtvi 
Stunden  von  dem  Flecken  Mittersill,  der  schon  Ii' : 
zum  Markt  erhoben  wurde,  enfernt  liegendes  Dorf. 


'64 


Stuhlgang. 

•  Einem  den  letzten  Stuhlgang  vermachen.  (Hm.  ^ 
Stuhlrauber. 

Stuhlräuber  und  Schinder  sind  Geschwisttr- 
kinder. 

Und:  „Ist  doch  fasst  niemand  in  keinem  Stand  t:u 
Amt,  er  ist  ein  Schinder,  ja  öffentlicher  Stnl  Keuber' 
„Ein  W*uoberer  ist  ein  schöner  Dieb,  der  billig  » •••• 
•  am  Galgen  hangen,  aber  unterdessen  auf  einem  St*ü 
sitzt,  daher  mau  sie  Stuhlrauber  beisst."  (Uthrtt 
Werke,  Vit,  116  n.  402.; 

Stul. 

Stui,  Marie,  versekwadder  nich  de  Flinse.  - 

Ftuckbit r  s,  J672. 

Stultus. 

1  Stultus  kompt  von  Stoltz.  —  iii/Jii« .  Iii. 

Oder  vielleicht  umgekehrt. 

2  Stultus  und  Stolz  wachsen  auf  Einem  Holz.  — 

Ckaoe.  947;  Gertach,  SS;  Furtein.  HO;  Simruct,** 
horte.  5748;  VarCnuaion .  2,.»73.  Itraun.  I,  430«. 

„Stultus  und  der  Bauernstolz,  wachsen  auf  dran«.- 
beu  Holl."  (Hochhält ,  31 .  Grimm,  l'vetischet  Lu"t  ru 
lein,  Bern  17o3,  S.  166.; 
Stumm. 

1  Besser  stumm  als  reden  dumm. 

lt.:  E  meglio  esser  muto,  che  dir  co»e,  oho  INRM  l*i»* 
tenda.    (Pasiaglia.  237,  2.; 

i  Besser  stumm  geboren,  als  im  Eselsstall  M» 
Klosters  I-a  schreien.  —  Af.»iicr*i>u-yW,  44.  i; 

3  Je  ht ummer,  je  tummer.  —  /vin.  //,  396. 
"  4  Er  ist  so  stumm  wie  ein  Staatsgefangener. 
•6  Er  ist  stumm  wie  die  Weltgeschichte. 
•6  Er  ist  stumm  wie  (stummer  dann)  eyn  fiscl- 

—  rappius   141 b.  Colrr.<58e\  HtnUck.  1110,  3  [  Erf"» 

//.  3*:.;  fVteiMfr1, 3«7X 

In  Warschau  jüdisch-deuueh ;  btuirun  wie  *  ri*->- 
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Stummer — Stümper 


Stampf  (Subst.)  —  Stunde  942 


Frt.:  II  ■  le  mal  «eint  Zachari«.    (Ltroua,  1,  34J 
tat.:  Magit  mulua  quam  pitcis.    (Hantely,  914;  Philippi, 
".       /,  2J3;  Segbold,  288;  Tappiu$ ,  Hlb.)  —  Motu»  magt«, 
quam  «capha.   (Philippi,  I,  266.; 

*7  Stumm  wie  da«  Grab. 

Lat. :  Areopagita  taciturnior.  (Binder  II,  231;  Philippi, 
i,  41 Stybold,  36.;  —  I'vtbegoraei«  taciturnior.  (Borat.) 
(Haniely,  SM j 

•8  Stumm  wie  der  Weiber  Secretär.  —  Eue/nn,  634. 
„  So  bin  ich  «tummer  doch  fürwahr  »1«  weiland  eaer 
Sekretär." 

•9  Stumm  wie  ein  Klotz. 

lat.:  Statua  taciturnior.  (Uorai.)  (Binäir  I,  1682;  //, 
3204  :  Eratm.,  »93;  Frob.,  526,-  Hantelg  .  214;  Philippi, 
II,  199;  8egbotd,  581.; 

•  10  Stumm  wie  ein  Oelgötze. 

Ml  Stumm  wie  ein  Statist.  —  Eudein.  577. 

Lat.:  Dory  pboremati«  ritn.    (Eittlrin.  57*.; 
*li  Stumm  wie  Rothschild. 

Nämlich  im  Reichstag  und  Kullparlament  war.  Di« 
Bedemart  lat  schon  anf  die  Buhne  gebracht  and  da- 
durch noch  mehr  Terbreitet.  Von  Salingri  (Norddeuttche 
Reiclttagtpout),  wo  ile  „  Schweigsam  '*,  Abgeordneter 
von  Schmöckwitz,  gebraucht. 

*13  Stummer  als  ein  Fisch. 

Frl.:  flu*  muet  qu'un  poiiion.    (Krittinger ,  VI.) 

"  14  Stummer  als  ein  Götz.  —  Suringar,  CCXXIV,  4. 
Stummer. 

1  Alle  Stüinrae  wollen  a  S'ach  (viel)  reden.  (lud.- 

deut$ch.     ll'tirn.'uiu.  J 

Man  will  gern  fein«  Fehler  verbergen  nnd  da«  schei- 
nen ,  wm  man  nicht  i-u    Stumme  wollen  am  meisten 

reden.   (Blatt,  &.) 

2  Der  Stumm  bessert  niemand.  —  Lehmann,  7it.  is. 

3  Der  Stumme,  der  Taube  und  ein  Kind  können 

sich  nicht  verpflichten. 

BChut.:  Nimj  nie  ne«j«dni.    (Öelaketiky ,  74.; 
Ilott. :  Ken  atomme  .  een  doove  en  een   kind  verbinden 
«ich  tot  nleu.   (Harrebomte .  II,  3«'!'1'.; 

4  Der  Stumme  (das  Thier)  muss  ziehen,  was  der 

Unvernünftige  auflegt.  —  Simruck.  loooo. 

5  Es  ist  kein  schlimmerer  Stummer  als  der,  wel- 

cher nicht  reden  will. 

/(..-  Jton  vi  e  raaggior  mnto  di  ejucllo  che  non  vnol  par- 
lare.   (Pattaglia .  237 ,  l.) 

6  Wer  kann  wissen,  was  der  Stumme  will. 

BChm.i  Nctni'mu  vlastof  itrfc  nerozumi.    (Öelakowtkg ,  74.; 

•"Du  hetsts  an  eim  stummen  ehe  erfaren.  (9.  Ra- 
then 93.)   —  Franck,  II.  55*. 
*8  Eher  würde  ein  Stummer  geredet  haben.  — 

£i*«ltin  ,  5*2. 

Lat.:  Omne«  muti  pria«  loquerentar  hoc  qaa  mego.  (Eilt- 
tri«,  582.; 
8tump. 

•  1  Auf  den  Stump  gehen. 

In  Nordamerika  von  politlichcn  Bednern  ,  die  rar 
Zeit  der  Staate-  oder  Unionswahlen  herumreisen,  nm 
io  Ver»ammlungen  für  den  Candidaten  der  Partei  zu 
sprechen. 

•2  Du  i  muess  mit  auf  emc  Stumpe  abstraufe.  (Ulm.) 
•3  Ein  a  de  Stumpa  fiihra.  —  MidkH.  262.  Xeffim,  «56. 

Einen  zu  «twa«  verleiten  nnd,  wenn  e«  einen  un- 
glücklichen Aufgang  nimmt,  verla«i«n. 

*4  Upen  Stump  kamn.  —  Eu-ftieaM,  i»69. 

*5  Vom  Stumpa  wcgleugna.  —  Jiwi.  280;  Xtffim. 

Die  Handlang  auf  der  man  betroffen  wurde,  weg-  1 
Hielten ,  da«  Gaoie  ableugnen. 

Stümpel. 

Ein  stümpel  vnd  aber  ein  stümpel  ist  ein  hal- 
bes Licht.  —  Pein,  II.  228. 
Stüxnpoln. 

Stümpeln  ist  verhümpeln.  —  Lehmann,  85  ,  34. 
8tümper. 

1  Die  grössten  Stümper  machen  die  meisten  Spane. 

—  Simrock.  10005.  körte.  5794. 

2  Ein  Stümper  rindet  kein  gutes  Werkzeug. 
Holl.:  Ken  kwaad  werkmau  viudt  nooit  goed  gereedicbap. 

(Harrebomte,  II,  455«.; 

•  3  Es  ist  ein  elender  Stümper. 

„Ein  Stomper  Iii  zunächst,  wer  nicht«  Ordentlich«  . 
tu  sc  baffen  vermag,  draien  Arbelt  von  Hau*  au  wie 
ein  Stumpf,  ein  verstümmeltes  Ding,  aufsieht. "  (Chi  - 
letlit,  19.;  Daielbst  finden  «Ich  eine  Menge  Beitplele: 
„Ich  icbrieh  eiuatn  Stomper  «ins  Dissertation.  —  Der 
Stümper  iet  ihm  (dem  geichicktcn  Mannt)  to  grtin , 
wie  alle  Stümper  e«  waren.  — 

StOmper  («ollft  du'«  lernen  1    -   Hat  d*<    Pferd  Jeu 


Stümper  abgeiettt  ?  —  Ein  Stümper  wie  einer  anf  Gotte« 
Bodeu.  —  Stomper  bezeichnet  dann  auch  jemand,  der  in 
mtslicber  Lag«  ist ,  nnd  «leb  nicht  zu  helfen  weil«, 
wjtt  durch  den  mitleidigen  Zusatz  «arm*  aufgedruckt 
wird ,  1.  B.  da««  der  Stümper  doch  was  Warme«  in  den 
Leib  bekommt.  —  Wir  armen  Stomper.  —  Dm  StOm- 
perchen  bat  Angft  genug  gehabt.  —  Di«  Dichter,  die 
armen  Stümper  (welche  den  Wein  beeingen,  aber  dur- 
ften mosten).  —  Wie  flehentlich  bat  der  Stümper.  — 
Ich  armer  Stomper  habe  den  Hersbrneh." 
•4  Stümper  von  Bornitt.  —  F rUchbier  ■„  3674. 
Bornitt  ist  ein  Dorf  bei  Wormditt. 
Stumpf  <Sub«tO. 

*  1  Alles  mit  Stumpf  und  Stiel  wegnehmen.  —  Si* 

rmyiu,  CCXL  ,  7. 
Lat.:  t'na  cum  pulvitculo.   (Sutor,  S~'J.) 

*2  Das  ist  mit  Stumpf  und   Stiel  ausgerottet. 
<s.  stock.)  —  EwrJria,  583. 

Die  Griechen  tagen  :  Etwas  wie  eine  Fichte  an»rott«D, 
weil  der  Stock  einer  abgehauenen  Fichte  nicht  wie  der 
vieler  Laubbölier .  z.  B.  der  Weide,  Birke,  wieder  aus- 
schlagt und  frische  Keiler  treibt.  So  lies«  Krösus  den 
Samiakern  sagen,  er  werde  sie  wi«  Fichten  au« ritten, 
wenn  «ie  nicht  die  Gefangenen  herausgaben. 
/  j(     Nee  vola,  nec  veitigium  extat.   (Philippi,  II,  12.J 

*3  Einem  eiuen  Stumpf  stecken. 
•4  Er  hat's  mit  Stumpf  und  Stiel  verzehrt.  — 
Ktix ,  80. 

')  Strumpf,  wie  e«  a.  a.  O.  steht,  ist  wol  durch 
Druck-  oder  Sprachfehler  entstanden. 
*5  Es  ist  stumpfl'  vnd  stil  dahin.  —  Franck,  II,  «». 
'6  Es    ist  weder  stumpft"  noch  stiel   da  vber- 

blieben.  —  Trippm*.  68*.  Sailer.  296. 
Frt.:  II  n'y  a  ni  frlc,  ni  frac.    (Krittingtr,  331 h.) 
Lat.:  Uu«  cum  ipsis  mauipuli«.   (Bindtr  II,  3401  1  Eratm., 

M'2  n.  927;  Lang,  86:  Philippi,  II,  263;  Tappiut,  6S*.) 

—  t  um  cane  simul  et  eorum.    (Seybold,  99.; 

•  7  Etwas  mit  Stumpf  und  Stiel  wegnehmen. 

Lat.:  Una  cum  templii  et  aris.   (Sryhotd ,  64P.; 

•8  Stump  vnd  stil.  —  Pmtk,U,  561. 
•9  Weder  Stumpft*  noch  Stiel.  —  GnmmeUhau*en, 
Sfinnginfffld. 
Stumpf  ( Adj.). 

•1  Stumpfer  als  eine  Mörserkeule. 

Sehr  stampf,  ironisch  von  Dummköpfen.  L'ngefahr 
dieselbe  Bedeutung  hat  die  lateinische  Redensart:  A 
calvo  ad  calvum,  wArtlich:  Vom  Kahlen,  zum  Kah- 
len. Der  Kaller  Caligula  «oll  «loh  dieser  Redensart 
bedient  haben ,  als  er  einmal  eine  Anzahl  Gefangener, 
die  vor  Ihm  vorbeigefohrt  wurden,  niederzumetzeln  be- 
fahl ,  die  wahrscheinlich  mit  geschorenem  und  ent- 
blosstem  Haupte  an  ihm  vorabergingen.  (Vgl.  Fan- 
Hut ,  1 !  Wiegand,  821.; 

•2  Stumpfer  wie  ein  verrostet  Messer. 

Holl.:  Het  U  «tomper  dan  het  nei,  dat  men  eenen  ge- 
vangene  geeft  en  «nijdt  al«  woUen  wanten.  (Harrt- 
bomte,  II,  476'.; 
Stumpfnasig. 

*  Stumpfnasig,  wie  ein  Hund  von  Artois. 

Der  Volkewitz  behauptet  von  den  Bewohnern  von 
Ar te>:t,  das«  tie  andere  gern  scheren  and  auf  alle  Art 
plagen,  and  legt  ihnen  rotbe  Gedärme  und  Hande- 
kOpfe  bei. 
Stunde. 

1  All  Stunden  sind  nich  lik,  segt  Behrwald.  — 

lloefcr,  Si. 

2  Alle  Stund  ein  Schritt  und  alle  Wirthshäuser 

Einkehr  ist  übel  gehauset.  —  CfcoM .  768. 

3  Alle  Stunden  verwunden,  die  letzte  tödtet. 

Umschrift  einer  Thurmubr.   (Harmi ,  165.; 

4  Besser  ein  böse  stund,  denn  zwantzig  böse  Jar. 

—  llevisch.  321,  12.  Frtri .  II,  34. 

Sch*ed.:  Battre  en  trittrin  stund  in  en  Itt  dag.  (tirubb,  67.; 
b  Besser  eine  Stunde  zu  früh  als  eine  Minute 
zu  spät. 

6  De  Stunne  vor  der  Sunnen  tut  dor  de  Plunnen, 

SCgt  de  FOB.  —  Schimbach.  II,  44. 
Kur*  vor  Sonnenuntergang  ist  e«  am  kalteiten.  Eine 
mde  vor  der  Sonne  zieht  die  Kalte  durch  die  Lumpen 

( Kleider  ). 

7  Die  jetxigfl  Stund  und  zeitUcli  Glück  schleicht 

hin  in  einem  Augenblick.  —  Hertz,  ss. 

8  Die  Stunde  eilt,  benutze  sie. 

Lml    Fac  ul  null«  tibi  «ine  frneta  trameat  bor«.  (Ege- 
na,  r<i  i 

9  Die  stundt  des  todts  ist  besser,  dann  die  stund 

der  gcbnrtt.  —  ffraitek ,  1400.  60. 
lü  Km  bon  stund  machet,  dass  man  aller  frewd 
vergipset.  —  Pttri,  II,  in. 
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11  Ein*  glücklich  Stui.il'  viel  besser  ist,  als  Gunst 

und  Kunst  und  alle  List. 

Lat. :  Plus  etculm  fati  valet  hör»  benign! .  quam  ti  noi 
veueris  commendet  epistolu  Marti.    (Jutetal.)  (Scj- 

bold.  Ml.) 

12  Ein  jede  stund  kan  alles  endern.  —  Pein.  //.  204. 

Hem.uh  ,  8*2 ,  'H. 

13  Ein  Stund  gehet  nach  der  andern  hin.  —  P<?rn. 

ff,  22*. 

14  Ein  Stund  gesund,  ein  gantz  Jahr  krauck.  — 

Mri,  II,  22s. 

15  Ein  Stand  ist  an  keinen  stock  gebunden.  — 

llemscL.  3S6,  t. 

16  Ein  stund  würt  alle  krieg  scheydeu.  —  Franc*, 

J,  93*:  Lehmann.  II.  131,  167. 

17  Eine  gute  stund  ist  einer  bösen  werth.  —  Petn. 

//.  m. 

18  Eine  Stund'  im  Gotteshaus  ist  besser  als  zehn 

Stunden  draus. 

,.lm  Gotteshaus  tu  aller  trist,  oin  stund  besser  denn 
sonst  tauseud  ist."    (Frotctm..  Bb'».; 

19  Eine  Stunde  bezahlt  alleB. 

20  Eine  Stunde  bringt  oft  zu  Stande,  was  viele 

Jahre  nicht  thaten. 

Unter  gluckliche»  Umstanden  gelingt  oft  in  kurzer 
Zeit,  »u  zu  einer  andern  Zeit  und  andern  Verhalt- 
nlisen  selbst  anhaltende  Anstrengungen  nicht  zu  -be- 
wirken vermochten. 

21  Eine  Stunde  des  Fegfeuers  ist  bitterer  denn 

tausend  Jahre  leiblicher  (zeitlicher)  Pein. 

Luti.fr  in  der  Auflegung  des  ersten  Busspsalms : 
„AUen  leidenden  Menschen",  sagt  er.  „ist  die  Weile 
laug,  sonderlich  aber  drnen,  die  den  inwendigen 
Schmers  der  Seele  haben,  alt  man  wol  spricht:  Eine 
Stunde  u.  s.  w." 

22  Eine  Stunde,  die  glücklich  für  deu  einen,  ist 

unglücklich  für  den  andern. 

Bilm.:  Nikomu  nenl  tak  »raatua  hodiua,  ab)  nckomu 
nesfastna  nebyla.    (Ctlakottki/ ,  IS6J 

23  Eine  Stunde  für  dein  Herz  und  eine  Stunde  für 

deinen  Herrn.  —  liunkhardi ,  327. 

Aufforderung,  seine  Zeit  weislich  zwischen  seinen 
geistigen  uud  geschäftlichen  Angelegenheitcu  zu  ver- 
theilen. 

2-4  Eine  Stunde  gewahrt,  was  die  andere  versagt. 

Kiu«  Sonnenuhr  hatte  ein  Zifferblatt  mit  zwei  Figuren, 
von  denen  eine  die  Arbeit,  die  andere  die  Uuhe  dar- 
stellte, daruuter  der  vorstehende  Sprach  und  auch  die 
folgendou  :  „Dem  Fleiss  die  meisten  (Stuudcu),  ein'ge 
nur  der  süssen  Kulte  (  l'lurcs  labori  dulcibus  quaedam 
otiis).  Wehrend  der  Schatten  Hiebt,  ruh'  ich  (Dum 
fugit  umbra,  quiesco).  Eine  bringt  dutee,  die  andere 
B0|S)I  (  Le  do  DMM  ,  le  d«  male )." 
La!.:  I  na  dabit ,  quod  uegat  altera. 

25  Eine  Stunde  gewonnen  (verloren),  alles  ge- 

wonnen ( verloren). 
lt.:  Chi  Scampi  d'uu  puuto ,  »carupa  di  millo.  -  Fass.i 
uu  ora,  e  pasaine  mille. 

26  Eine  Stunde  gewonnen  uud  ein  Jahr  versonnen. 

„Eine  Stunde  recht  zu  tasten,  thut  der  Narr  ein 
Jahr  verpassen.  Wart'  auf  die  Gole gouhvlt ,  aber 
nimmer  auf  die  Zeit."    (W.  Hitler.  87.; 

27  Eine  Stunde  hat  6chon  oft  genommen,  was 

man  in  Jahren  bat  bekommen. 

Holt.  Ken  nur  heeft  somtijds  weggenomen,  wat  m'  in  veel 
;nren  heeft  bekomen.    (Hnrrt'iontie ,  II,  353  »J 

28  Eine  Stumle  im  Fegefeuer  ist  langer,  denn  viel 
.    Jahre  in  diesem  Leben.  —  //.wier,  s«. 

Lut.'.'-r  in  der  Auslegung  des  e.  Psalms  versteht  liier 
unter  Fegefeuer  die  Trübsale,  die  uns  atigsten ,  weil 
wir  kein  Kode  derselben  sehen. 

29  Eine  Stunde  i*t  nicht  wie  die  andere. 

Fn.:  Fire  est  une  heuro  que  cent.   (Leruux ,  II,  262.) 

30  Eine  Stunde  nach  der  andern  geht  das  Leben  hin. 
Lt.:  Ad  ora  ad  ora  vola  tutto  il  terapo.   (Bohn  /,  6S.; 

31  Eine  Stunde  nach  zwölf  ist's  eins,  was  man 

thue.  —  Simrock  ,  1946. 

32  Eine  Stunde,  so  von  hinnen,  lagst  sich  nim- 

mermehr gewinnen.  —  Chaut.  um. 

Lat.:  Nee  ijune  prarteriit  cursu  revocabitur  unda,  nec 
quac  praetcritt,  hora  redtre  potest.  (Or<d.)  (Seubold, 
333.) 

3M  Ein  Stunde  verloren ,  ein  Tag  verloren. 

Deuu  die  Wirksrakeait  des  Tages  hangt  oft  von  einer 

Stunde  ab. 


34  Eine  stundt  bringet,  das  hundert  Jahr  nit.  — 

Grufcr,  /,  88.   Petn.  II.  288.  iiejiuc».  SU,  64 . 
»nanu  .  2S7  .  4. 
Auch  neugriechisch  Sandtet,  3. 

35  Eine  versäumte  Stunde  ist  oft  ein  versÄumter 

Tag. 

Lat.:  Dum  licet  et  spirant  fiamina  ,  navis  est.  (Otid.) 

(Philippi.  I,  127.; 
Schwed.:  En  stand  forsummad   gjor  oftaet  heelt  Itert 

drögsrolt.  -  Tijd  wil  tages  1  acht.   ftfWsH,  |M.J 

36  Es  ist  ein  böse  Stund,  die  einem  ein  g.mtz  Jahr 

oder  sein  lebtag  schadet.  —  Lehmann .  920 .  M 

37  Es  ist  keine  Stunde  so  gut,  sie  thut  einem  wehe. 

38  Es  ist  vmb  eine  bose  Stund  zu  thun.  —  Leh- 

mann, //.  136.  60;  Schottel.  UKh. 
Lat.:  Grata  saperveniet  quae  non sperabitur.  hora.  (Horat.\ 
(Froh.,  3«.  nihf.pt,  I,  170;  ScAonftetm  .  ö,  8.; 

39  Es  kan  einer  auff  ein  Stunde  ein  gifftig  oder 

spitzig  wort  hören,  das*  er  inn  vil  Jahrer. 
nicht  kan  wider  loss  werden.  —  Hmbtk,  1619.  «. 

40  Es  seynd  keine  Stunden  an  ein  Stecken  ge- 

bunden. —  Lehmann.  11.  139.  108;  ftrff,  »191. 
Hott.:  Ten  sijn  gben  etonden    aen  staken  ghebonder. 

(7unn.,  22.  6;  Uarrebvne* .  II.  309  bj 
Lat.:  Stipite  niotnenu  ntülo  sunt  laue  redenta.  (Palten 

Ith-n  . 

41  Es  sind  zwölf  Stunden  im  Tage,  was  eine  nicht 

gibt,  gibt  die  andere.  —  IhUkmt,  ///.  2.  sai. 
♦12  Eune  Stunne  metet 1  se,  euue  Stunue  etet  *  so, 
eune  Stuune  liuert 1  se,  eune  Stunne  miuert  *  m:. 
eune  Stunne  rauket  se  Taback,  un  säou  ver- 
geut 5  de  gansse  Dag.  (Lippe.)  —  f'trmewicA.  /. 

■)  Messen.  >  Essen.  *>  Lauern.  •)  Mauern.  s)  St 
vergeht.  —  Stundenplan  für  Maurer  (and  Zimmerte ut* ) 
Im  Spruitautr  Wochmbluit  UN61')  findet  sich  dies  eogc- 
nannte  „Maurerlob"  in  folgender  Form :  „Eine  Stunks 
messen  sie,  eine  Stunde  eisen  sie;  eine  Stunde  lauem 
sie,  eine  Stunde  mauern  *W ,  eine  Stunde  feieru  *it 
eine  Stunde  leiern  sie:  eine  Stunde  schwatzen  sie. 
eine  Stunde  kratzen  sie  ;  eine  Stande  prisen  sie  ,  eis« 
Stunde  niesen  sie;  eine  Stande  wird  geraucht,  »o  wird 
der  ganze  Tag  verbraucht."  (Vgl.  auch  .\,,Jer,:M, 
Ztiiuny,  Görlitz  1*^,  Nr.  18«.; 

43  Ich  zahle  nur  die  heitern  Stunden,  sagte  die 

Sonnenuhr. 

44  In  Einer  Stunde  heilt  keine  alte  Wunde. 

UM.:  'I'  verändert  somtijus  iu  ecn  nur,  wat  Zeven  jaar 
ons  was  zoo  zuur.    (Uarrttomee ,  //.  3J4aJ 

45  In  ciuer  Stunde  kann  geschehen,  was  hundert 

Jahre  nicht  gesehen. 
JL4L:  'T  kan  »om  tijd«  in  een  uur  geschien,  wat  hondcrJ 
jaar  uiet  dedeu  zien.    (Harrtlomft ,  II,  3i!>.) 

46  In  einer  Stunde  kann  zerrinnen,  was  man  im 

Jahr'  nicht  kann  gewinnen. 
It.:  Spesso  un  ora  sgoinora  ;ucl  che  in  molt  anni  »ppesjt 
•1  raguna. 

47  In  einer  Stunde  lernt  man  mehr  aus  Conver- 

siren,  als  in  einem  Tage  aus  Studjrcn. 

48  In  wenig  Stunden  hat  tiott  das  Rechte  lunden. 

49  Jede  Stund'  bringt  neuen  Fund. 

fioAm.;  Co  hodina,  to  nuvine.    (C*!akt9*kff,  3*2.) 

50  Jede  Stunde,  jeder  Tag  den  Menschen  oftrnab 

andern  mag. 

La'.:  Omnis  dies,  oniuis  hora  te  muut.   (Semeca.)  (Se; 

toid,  4is.; 

51  Keine  Stunden  sind  an  einen  Stock  gebunden 

—  l\ir>,  II,  2:>i. 

52  Keiner  ist  alle  Stunden  weise.  —  Hm.fcl.r.  xn,  .»1 

53  Mau  kau  in  einer  Stunde  mehr  vet-lUreu,  wenn 

Gott  ptrafft.  denn  im  gantzen  leben  gewin- 
nen. —  Lehmann,  Iii,  7. 

54  Man  kann  iu  einer  Stunde  mehr  Gutes  wünschen. 

als  in  hundert  Jahren  thuu. 

55  Man  muss  die  Stund.'  nohmen,  wie  sie  kotun-t. 

Die  Hussen:  Mau  rnus«  die  Stunden   aas   der  |fhf 
nehmen.    (Altviann  17,  Ato.; 
Frl  .-  II  faut  preudie  le  teros  comme  il  vient. 

56  Man  soll  keine  Stunde  versäumen  (verschwen- 

de:i),  denn  man  ist  keiner  Minute  Herr. 

Eupt,:  Thron  not  aviay  au  hour,  «Incc  thou  art  not  suu 
of  a  roiuute. 

Fr:.:  Non  petdef  pas  uue  hearc,  est  von«  n'ete»  pa»  s Li 

d'une  mmute.    (t'altirr,  BMJ 

|  uiet  reker  «ijt  \an  eea* 


lloll.:  Verlies  geen  uur  om  dat  gij  ui 
»ninuut.  •  (Uarrttomtt ,  lt.  3J4  B.J 
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58 


ihren  Sinn 
qu«  quand  eile«  tont 
igt,   Schlägt'».  —  Sit»*. 


57  Mauchor  ist  zur  vnglückhafften  stund  geboren, 
da  Mars  vnd  Venus  einander  den  rucken  ge- 
wandt. —  Lehmann,  8J0.  ti. 
Um  einer  bösen  Stunde  willen,  trägt  man  den 
Degen  allezeit. 

Man  loll  ihn  aber  nicht  ohnt  Ursache  aas 
eichen  and  nur  mit  Ehren  einstecken. 

..•  Foi  en  ond  Urne«  «k>ld 
f/Vue.  dam..  10S.J 

59  Verlorene  Stunde,  verlorenes  Leben. 

In  den  8inne:  Zeit  verloren,  Leben  verloren.  Der 
Wahlspruch  Lelbuitsen«  war:  Pars  riue,  uuoties  per- 
dftas  bor»,  perlt  (Komma »n .  17,  15«  J 

CO  Was  du  in  einer  Stunde  sagst,  thust  in  der  on- 
dern  widerlegen. 
La!.;  Malus  terato  rosJoram  opernm  <lux  o»t.  (Sulor.ii:,.) 

61  Was  Eine  Stunde  nicht  thut  (thankann),  thun 

zwe.  —  Petri,  II.  SM:  Cntlrr.  I,  75;  Simroci.  »0005, 
Körle,  37g»;  lrn#d>«,  71. 

62  Was  man  in  einer  Stande  versäumt,  kann  oft 

ein  Jahr  nicht  einholen. 

Dan. .-  En  time  for«»mmcd  gj*r  tidt  et  gandsk«  »an  skade. 

(fror,  dan.,  553.; 

63  Welcher  eine  stand  will  leben  wol,  der  seh 

vnd  tha  das  Henckermol,  oder  lass  jhn  ein 
stund  balbiren  oder  mit  Saytenspiel 

—  Fhcharl.  Ge»ck..  in  Klotler .  17//.  TS. 

64  Wenn  die  Stande  hin, 

(Werth). 
fit.:  Nou«  ne  compton«  lei 
pÄrdues.   (Cahitr,  Si»..l 

65  Wenn  die  Stunde  voll 

.     1871  ,  S.  19. 

66  Wer  alle  Stunden  bereit  i*t,  der  wirt  nicht 

leichtlich  vbereilt.  —  //«if«*.  sm.  U;  l'nn.  Ii.  an. 

67  Wer  auf  die  Stunde  passt,  verliert  die  Zeit. 

It..  Mentre  ai  contano  1«  höre,  11  tempo  1iggv.  (Tatia- 
gli*.  871,  II.) 

C8  Wer  eine  Stund  will  leben  wohl,  der  sch  and 
thu  das  Henkermohl;  wer  einen  Tag  will 
fröhlich  sein,  der  gang  ins  Bad,  so  schmeckt 
der  Wein ;  willt  lustig  sein  eine  Woch,  spreng 
die  Ader,  auf  bayrisch  doch. 

69  Wer  eine  Stunde  verseumpt,  der  verseumpt 

auch  wol  den  (ganzen)  lag.  —  Lmker'»  Tue*. 

i    f.  n  .  App.;  hin,  II.  705. 

70  Wer  ist  alle  Stund  weiss.  —  Lehmann,  Ii,  mi.  877. 

71  Wer  nicht  eine  halbe  Stunde  von  seinem  Hand- 

werk reden  kann,  ist  ein  schlechter  Mann. 

72  Zehn  Stunden  gebettet  und  eine  Stunde  ge- 

schlafen. 

Viel  Vorbereitungen  nnd  wenig  Handlung.  Judisch- 
deutsch  In  Warachau:  Zehn  Sehn  (Mumie)  gebetl'  Uo 
ein  Hehn  geschlafen. 

73  Zu  aller  Stund1  weint  eine  Frau  und  pisst  ein 

Hund.  —  Eudein  ,  SSI ;  Simnek,  100»;  Kirle .  5790; 

Braun.  I.  4843. 
„Die  frawen  mag  wir  «leyrb  machen  den  banden 

süss  du«r  »3 eben  ;  der  hand  seycht  offl  vnd  ril,  also 

weyn«t  die  traw  wenn  eia  wilL"   (Wrrdra.  CcccJ.) 
Fn.:    A    toule   haar«  chien    piese,  et  femme  plcurc. 

(Kritiinyrr,  374".) 
Int.:  Cance  et  mulieres  mingant  t!  Tolunt.  (Kiitlein, 

&1.) 

74  Zwölff  Stund  seynd  ein  Tag;  was  eine 

thut  vnd  gibt,  das  thut  vnd  gibt  die 

—  Lehmann.  II.  904  .  47;  Stmrock .  1883*. 

•  76  A  g'schlagena  Stund'.  —  Sariortu.  im. 

Bo  ri«J  ala  «ine  ülockenetuude. 

Alle  Stunden  ein  ander  Uesicht  machen. 

Wer  aicb  gar  nicht  gleich  bleibt. 

Alle  Stunden  einen  Esslöffel,  satrt  der  Doetor. 

Voaa  allmählichen  Gebrauch  einer  8ache,  wenn  etwa« 
tu  kleinen  Portionen  gebraucht  werden  «oll.  Judiacb- 
d«utscb  in  Warschau :  All«  Scha  (Stand«;  ao  BsslOffeL 

•  78  Bei  ihm  ist  alle  Stunden  Mittag. 

•  79  De  Stande  hät  de  Voss  gemtten.   (Wald«*.}  — 

•30  Die  rechte  Stunde  hat  noch  nicht  geschlagen.  — 

IV. 


nicht 


16 


•81  Die  Stund'  hoab'n  zwoa  Liebe  zählt. 

V«rli«bt«,  Liebende,  die  beisammen  waren  oder  su- 
sammen  gingen.  Wird  sehen-  «der  spxittwstse  gesagt, 
wenn  eine  Entfernung  oder  Zeitdauer  tu  kurx  gegeben 
worden  ist. 

•82  Dre  Stund'  up  ene  Mite  karen. —  Dahnen.  iis*. 

Um  in  rerdrlesalicher  Weise  langsames  Fahren  und 
Arbeiten  so  bezeichnen. 

*  83  Drei  Stond  hönder  Gotterbarm.  —  Saftrsisliier.  i°. 

Scbershafle  Antwort  auf  die  Frag«,  wo  etwa«  sei, 
wofUr  msn  in  der  Schweis  auch  die  folgenden  Redana- 
arten anwendet:  Z'  Bumplits  uf  der  PelsraUli.  Z' 
Trippstrill,  wo  d-  Olm  Hörseckel  trage.  Wo  ist  der 
ferndrig  Schnee? 

•84  Eine  Stunde  gesand  und  ein  ganzes  Jahr  krank. 
*85  Eine  Stunde  schwänzen. 

Ohne  «ureiebenden  Grund  d«a  Unterricht  versäumen. 

*86  Einem  keine  gute  Stunde  gönnen.  —  fMafati, 

47/,  S60.  m 
•87  Er  ist  (nicht)  an  die  Stunde  gebunden. 

tri. :  Dopendr«  d'un  coup  de  marteau.  (Kritfingtr,  IWJ 
—  X'etre  pas  «ujet  4  nn  coap  d«  chloch«.  —  N'etre 
point  suJet  a  l'heare.   (Krittinger,  WS*  u.  175 *.) 
BoU.:  HiJ  jis  a*n  het  aar  nlet  gebunden.  (Harrtlomte, 
II,  JisX; 

Er  ist  die  gute  Stunde  selber,  (lioimhurj.) 

D.  1.  ein  eehr  gutmuthlgt-r  Mensch. 

Er  ist  in  der  pohlischen  Stunde,  (Uaixhor.) 

Di«  Redensart  ist  auf  folgende  Weise  entstanden. 
Der  crate  Chefprasident  de«  1917  ron  Briegnach  Rati- 


•88 
•83 


ICK  n«c 
Appel 
kam  au 


aus  Nach- 


legten Oberland««- 
gericht*.  der  Freiherr  ron  Falkenbausen,  1 
«en  und  wollt«  polnisch  lernen.  Zu  di«*«m  Zweck« 
traf  «r  regelmässig  mit  einem  Geistlichen  in  einer 
Weinhandlung  aasamman,  wo  man  sich  anfanglich 
ernstlich  mit  der  polnischen  Sprache  beschäftigte. 
Allmählich  verdrängte  aber  dar  Geschmack  tob  Un- 

aus  sich  endlich  die 


gsrwoin  uen  am  rmntsciien  ,  woraus  sich  endlich  die 
polnisch«  Stunde  bildet«,  dio  noch  gegenwartig  be- 
lacht wird,  ohne  das«  die  polnische  Grammatik  gerad« 


di«  Hauptrolle  spi«lt.  (Vgl.  8d.lt..  ProrintialM.,  1JC7, 
8.  SOS.) 

*90  Er  ist  in  einer  glücklichen  Stunde  geboren. 

Lat.:  Alba«  gaUinae   flliu«.    (8*  '-id.  16,  Sntor ,  OOS.; 

—  Propitio  genlo  (  sldere  dextro)  natus.  (Stt/hotd,  461.J 

•91  Er  ist  wie  die  guet  Stund1.   (Sthaffhauttn.)  — 

Schweiz,  II.  168.  3».  . 

Die  gut«  Stand«  Ist  ptrsonifleirt  wl«  in  bonheur. 
Das  Gluck  «cbeint  tod  gunstigen  Augenblick  erwartet 
worden  au  ««in. 

•92  Es  hat  die  rechte  Stunde  noch  nicht  geschlagen. 

—  l/u|f*T.  //.  18. 

*93  Es  is  die  guata  Stund.  —  Sariomu ,  193. 
Ist  in  einer  gatmüthlgen  Stimmang, 

*  94  Es  ist  a  Stund'  in  dä»  Ort ,  aber  der  Fuchs  höt 

se  g'messa,  und  da  Schwanz  derzugea.  — 

Michel .  S67  .  .V-/JVr. ,  469. 

Der  Wag  nach  diesem  Ort«  Ist  wirklich  oder  «cheint 
langer  als  man  ihn  ausgibt. 

'  95  Es  ist  die  zwölfte  Stunde. 

Di«  höchste  Z«4t.   Fftr  spit«  Zeit,  beruht  auf  Uaitk. 
4o,  6  u.      wo  ab«r  di«  elfte  Stund«  genannt  ist. 

•96  Es  ist  eine  gute  Stunde. 

An«  der  Zeit,  io  der  man  aorgftltig  prüft«  und  pro- 
fan Um«,  w«lch«  Zeit  «ich  für  ein  wichtige«  G««chsit 
•igne. 

Jioil.:  H«t  1«  ter  goeder  nre.   ( Barre  hörnt» ,  11,  J.\3U.; 

*97  Es  ist  vmb  ein  böse  stunde  zu  thun.  —  A<jri- 

eola  1.  444;  ItebhuuM .  Dramen,  7«,  490. 

Beaonders  ron  denen,  di«  durch  di«  Hand  des  Hen- 
ken sterben  sollen. 
Bon.:  Het  is  om  Mn'  boontn  stond  te  doen.  -  H«t  i« 

•98  1  will  kei  g'sundi  Stund'  meh  ha.  —  Sui*rm*i4/«r.  is. 

Bethcaernngsformal.  (S.  Pfann«  38.) 

*99  Ich  bin  tur  rechten  Stunde  gekommen.  — 

Körle,  5791. 

•  100  Ich  Ward  der  Stund.  —  Hans  /W:£e,  1517;  Sollet. 

Sunuprüchr. 

"  101  In  einer  guten  Stunde. 

Zu  ergluzeu:  soll  dies  oder  jene«  geschehen.  Ala 
Wonach  bei  gewissen  Familienfesten,  s.  B.  bei  Hoch- 
seiten. Judisch -deutsch  In  Warschau  :  Ina  guter,  raa- 
scldiger  glücklicher)  8«hu  (Stunde).  Um  aussu- 
drücken,  dass  "man  «in«  gute  Stand«,  «is«  gua- 
stltt«  Oelegenhtlt  benatxan  müsse .  sagt  ein«  Judiaeh- 
d«ut«ch«  Redanaart:  In  a  gttter  Scha  cu  reden,  in  a 
achlecbter  sQ  schweigen.  Aach  die  Bussen  atlmman 
(Sneyire«.         Die^ folgende^judiseh- 
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von  unserm:  Viel  Glaokl  oder  Glück  »af!  In  a 
nizseldiger  Sohü;  wird  besonders  alt  Zuruf  der  Braut- 
führer an  den  Brantigam  auf  dem  Wege  zur  Trauung 
gebraucht,  wobei  der  recht«  Fun  vortuseUcn  ist ,  »11 
»1*  gute  Vorbedeutung  betrachtet  wird. 

•  102  Keine  gute  Stunde  haben.  —  Herberer,  ikrizpc 

ttilU.  I, 

•  103  Zu  einer  bösen  stund  geboren  sein.  —  llenüch, 

13t0,  43. 

Lot.:  Natu*  male  volento  genio.  (Benitck,  1390,  43-)  — 
Siniatro  fato  genitui.  (Jutenal.)  (Binder  I.  1650: 
//.  3166.;  -  SlnUtro  Uercule  natu».  (Pkiiippi,  II,  18*; 
Seybold,  565.; 

•104  Zur  guten  Stunde  kommen.  —  Braun,  l,  au. 
•105  Zur  guten  Stunde  sei's  gesagt  —  Eitlem,  im. 
Standengift. 

•  Eb  ist  ein  Stundengift.  —  Burckhardt .  704. 

Hin«  Sache,  die  unmittelbar  and  (chleunig  da«  Ver- 
derben nach  eich  zi«bt. 

Stundenglas. 

•Sein  Stundenglas  ist  abgelaufen.  —  Euelein.  bei; 

Braun,  I,  4349. 
Stundleln. 

1  Das  stündlein  bringt  das  Kindlein.  —  Eiteleim,  5S3. 
Sfauvc*,  1043;  Braun.  I.  4346;  Auerbach,  Dorfgcsch.. 
III,  334. 

In  der  Sehwei«:  'S  Stilndli  bringt'«  Chindli.  (Schweii, 
11,  168,  44;  8utermti.fr,  Iii.) 

t  Das  stündlein  bringt  offt,  das  vü  jar  nit  brin- 
gen. —  Franck,  I,  87  b;  Gntter,  I.  17;  Egenolff,  48°; 
Euer  in  g,  I.  348  u.  346;  Simrock,  10004;  Körte,  4793; 
Braun,  I,  4346. 
Fri.:  II  advient  en  une  heuro  ce  qui  n'arrive  pai  en 
cent. 

It.:  Acoade  in  nn  punto  quel  che  non  arrien  in  mill' 

tat.:  IntparaU  accidunt  maglt  saep«,  quam  qua«  spere«. 
Span.:  Duo  de  menoi  se  piensa,  a«  uvanta  1*  ilebre. 

3  Das  stündlein  bringt«.  —  Franck,  I.  78»  d.  isib; 

//,  34";  Oruter,  l,  1»;  Pttri.  II,  70;  HenUch.  514,  CO  ; 
Egtnolff.  380b;  Schottel,  1114* ;  Satier,  87;  Kirte,  5792. 
tat.:  Veritae  temporil  filia.  (Pkiiippi,  II,  245;  Sutur.  980J 

4  Jedem  schlägt  sein  Stündlein.  —  Hauer,  II,  tib. 
b  Ymb  eines  'bösen  Stündlein  willen  muss  man 

ein  gantz  Jahr  die  Wehr  an  der  Seite  tragen. 

—  /Vlri ,  II.  554. 

6  Wann  Stündlein  kommt,  hilft  kein  Verziehn; 

der  Wein  gährt,  so  die  Trauben  bliihn. 

7  Wenn  das  Stündlein  aus»  ist,  so  hilfft  darnach 

kein  Trachten  mehr.  —  Pttri.  II.  «u. 

8  Wenn  das  Stündlein  kompt,  so  gilts.  —  Pah. 

II,  631. 

*9  Das  letzte  Stündlein  schlägt  ihm.  —  Braun,  i,  4347. 
*10  Es  ist  vmb  ein  bös  stündlein  zu  thun.  —  £ye- 
Tina.l.  22;  II.  565.  Pttri,  III,  6. 

•11  Sein  (letztes)  Stündlein  hat  geschlagen  (wird 


bald  schlagen).  —  Ctidei», MS. 

Holl.:  Zijn  laatste  uurtje  heeft  getl&gen. 
//,  354«.; 


(Barrtb&ntt, 


Stüünen  is  de  halwe  Arwegget  (Arbeit).  (Dn. 

hurg.J  —  Firmenich  ,  I,  3CJ,  31. 


Stapen. 


'Sonn'  Stapen  wanken. 

Solche  Streiche,  närrische  Geschichten  ,  kommen  Tor  . 
darüber  mutet  du  dich  nicht  wuudern.  Fr.  üatenoa 
bemerkt  dazu :  „Da«  nur  als  Plural  gebraucht«  «Stapen- 
bezeichnet  erstens  allgemein  albern«  oder  neckische, 
verwunderliche  Einfälle,  Streich«  oder  Begebenheiten, 
dann  anch  botond«r«:  periodiiohe,  vorübergehend« 
üble  oder  ubermüthige  Laune:  He  h«tt  sijn  Stupen 
( er  hat  Min«  Stapen ).  U«  kr  igt  Öfter  «onn'  Stupen 
(er  bekommt  6ft«r  solche  An-  oder  Einfall«).  Ale  Sin- 
gular gehört  dazu  die  «Stäup«»  der  Hunde,  alt  vor- 
übergehende, nicht  auffallige  Krankheit,  auf  die  man 
bei  dem  Hand«  gefaeet  e«in  mu»s ;  die  Hunde  thun 
wahrend  derselben  sehr  dumm,  lassen  den  Kopf  [hin- 

Sn  u.  t.  w."  „Wanken"  Ist  ein  plattdeutches  vielfach 
1  hochdeutsch  gebrauchtee  Zeitwort  r  Wenn  da  doar 
wankst ,  bring  mij  dat  mit  (wenn  da  dort  wankst,  d.  h. 
nicht  absichtlich  hingehst,  sondern  gelegentlich  vorbei- 
kommst .  bring'  mir  da«  mit ).  He  wankt  doar  immer 
(anch  oft:  He  bett  doar  sijr.  Wankent,  er  geht  dort 
ab  nnd  in,  Ist  gewöhnlich  dort,  wo  aber  nicht  sein 
eigentlicher,  dauernder  Aufenthalt  ist,  zu  treffen').  He 
wankt'  geroäd'  vOrbi  («r  ging,  nicht  etwa  mit  gebrech- 
lichem Hange,  gerade  zufikllia  vorbei ).  Im  allgemeinen 


Stüpfeii. 

*Du  magst  mi  stüpfe,  wenn  du  wilt,  so  kuai 
vor  dem  Krachet  nit. 

In  Schwaben  ( Saalgau ) :  Stapf  mi ,  tagt  die  Karto«.!. 
wann  du  witt,  voar  'm  Brauchet  siebst  mi  nett.  fle» 
tingrr,  6L9.) 

Stfipp. 

YYu  zum  Stüpp  (Jacke)  geboren  ess,  da  k»r.a 
net  zum  Rock  kumme,  nn  wann  e  och  et 
Toch  deriur  ongen  em  Arm  hat.  ffctWrij 
Sturen. 

•Ue  stüret  derup  lös,  as  de  Kob  up't  unrecht. 

—  Äcrn,  735. 

Von  jemand,  der  blindlings  auf  ein«  Sache 
Stüren  =  gleich  steuern ,  regieren,  lenken  (ein  r'sto- 
zeug),  aber  auch  in  dem  Sinne  von:  wehren,  Eternit 
thun;  dann:  «enden,  schicken,  nnd,  wie  in  der  oWtn 
Redensart,  ungestüm  auf  etwa«  lossteuern.  (Vgl.  *W» 
bürg,  270h, 

Stuxkeln. 

1  Schturkeln  äs  hastich.  (Sieorrioirro.-zdcri».;  —  i'tc 

*ttr,  946. 

2  Wun  en  ene  wäl  schturkle  mäche,  kän  en  ene 

schin  e  Kläpeltchen  än  de  Weich  schmeisse;. 
(üiebenbutg..$ackM.)  —  Schulter.  79». 

Sturm. 

1  Der  Sturm  bläst  daB  Feuer  aus  oder  facht  et  tu. 
bin.:  Stormvind  enten  adtlukken  ilden,  aller  gjer  in 

alt  for  ator.   (Prot,  äan.,  532.; 

2  Der  Sturm  bricht  mehr  Aeste  als  Ilalme.  - 

Altmann  V.  86. 

3  Der  Sturm  schadet  den  Stoppeln  weniger  »  - 

dem  üetreide. 

4  Der  Sturm  versucht  die  Klugheit  des  Steuer- 

manns. —  WincUtr,  IW,  44. 
6  Der  Sturm  will  seinen  Willen  han,  drum  im 
ihn  erst  vorüber  erahn. 
Na,;  Dak  dig,  laad  geae  over;  veiretvil  bave  sin  villi«- 
(Bohn  I,  364.; 

6  Ehe  der  Sturm  kommt,  warnt  ein  Windlein. 

7  Ein  grosser  (heftiger)  Sturm  dauert  nicht  laug«. 

Holl.:  Ken  groot  tempeest  duurt  nifct  lang.  (Hamb***'. 
II,  328«».; 

8  Ein  Sturm  ist  verloren,  greif  zum  andern  1  - 

Lehmann.  22  ,  24. 
Von  Belagerungen  entlehnt. 
MbH.*  ftok  lidi  nerodi.   (Otlakofl^.  367.; 
Potn.:  Szturm  ludzi  nierodzi.   (CelaXuwlu.  367.; 

9  Ein  Sturm  kann  den  vollsten  Baum  entblättert. 

—  Altmann  VI,  476. 

10  Ein  Sturm  treibt  den  Staub  auch  zu  hohen  Fen- 

stern hinein. 

Dan.:  Det  haver  blvst  hart,  skarnet  er  flauet  i  beg-txä^ 

(Tinos,  dan.,  %.) 

11  Ein  Sturm  verjagt  viel  Spreu.  —  Snrwkrirt^ 

garten ,  178. 
Von  unechten  Freunden. 

12  Hat  der  Sturm  sich  gelegt,  so  sind  die  Gelübde 

des  Schiffers  vergessen.  —  AUmann  17.3«. 

13  Im  Sturm  lenkt  üott  das  Schiff. 

14  Im  Sturm  verkriecht  sich  der  Wurm. 

Auch  so  manoher  Freund. 

15  Im  Sturm  zeigt  sich  der  Steuermann. 

Die  Rassen :  Im  Sturm  ist'« ,  wo  der  I 
Kunst  bewahrt.    (Altmann  FI.  430.; 
Dän.:   Jiaar  stormen  er  «torst;  ki« 
konst  best.  (Prot,  dan.,  523J 

16  In  Stürmen  gilt's  die  Segel  einzuziehen. 

17  Ist  der  Sturm  vorbei,  wirft  man's  Gebetbuch  we?. 
Fugt.:  One«  on  «bore,  we  prav  no  more.  (Oaal. 

18  Je  grösser  die  Stürme,  desto  fester  wurzelt  die 

Eiche.  — 


De«  Frommen  ßottvertraaen  wachst  im  Unglück. 

19  Nach  dem  Sturme  Sonnenschein.  —  Euetei*.  w 

Simrock.  10006. 
Böhm.:  Po  boufi  bfva  jasno,  •  po  jaanu  mraeno.  -  '» 

necase  cas  b^vA   (Ceiakottku,  197J 
Engl.:  After  a  st  onn  com««  a  calm.  (Kistirin ,  583;  iW' 

11  >  .      ,,  , 

Beil.:  Xa  storm  volgt  «tüte.    (Harrtbomtr.  II,  W'J 
lt.:  Doppo  il  cattlvo  n«  vien  U  " 
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919  Stürmen  —  Sturmhaube 


Sturmhaube  (Xame)  —  Stute  950 


20  Stürme  halten  sich  an  Thürme.  —  JSjpHcftiriMfr- 

Ii.  .i.'i. 

Der  Hochstehende  iit  mehr  Gefahren  auigetetzt ,  »Ii 
d«r  im  niedrigen  Stande  Lebende. 
It.i  II  vento  pla  pe reu ute  pin  alte  eime. 

21  Was  kann  der  Sturm  den  Stoppeln  thunl 

Die  Kuno n:  Der  Sturm  tchadet  den  Stoppeln  weni- 
ger alt  dem  (ietreidc.  {Altnu>nn  V,  117.) 

22  Waa  macht  aich  der  Sturm  aas  einem  Häuflein 

Federn ! 

Die  Ratten:  Kt  eebadet  dem  Seehund  nicht! ,  wenn 
er  eine  MOve,  mim  Feinde  tut.   (AUatana  V,  HJ.; 

23  Wenn  der  Sturm  die  Eiche  schüttelt ,  erschrickt 

das  Kohr. 

Poln.:  Bai  eie  triebe  trxcinie,  gdy  d|b  wietr  wjrne. 

■  l  omp  ,,  i.) 

24  Wenn  Sturm  ist,  wachen  die  Gebetbücher  auf. 

Am  betten  kann  man  diee  auf  einem  Aotwauderer- 
•ebiffe  »eben,  wenn  der  ente  Starm  eintritt.  „Wie  oft ", 
tagte  ein  Scbifftjango  mm  andern,  , .betet  ihr  auf  euenn 
äcbiffeV*  —  „Wir  beten  blot,  wenn  Sturm  naht?*'  — 
„Jenun,  da*  itt  vernünftig;  unter  Pfarrer  ewingt  nnt 
mm  Gebet,  auob  wenn't  nicht  nOthig  tat. "  (Braun, 
HMii4hek  dt»  Froktinnt,  III ,  46,  IM.; 

25  Wenn's  Sturm  gibt,  schreien  die  Gimpel. 

Wurde  aber  der  Starm  entblelben  oder  aufbOrea, 
wenn  man  die  Gimpel  eiotperrte  t 

26  Wer  Sturm  lautet,  nteht  sicher. 

Saarn.;  A  bucn  talTO  eata  el  que  repica.   (Don  (luiz»te.) 

27  Wie  der  Sturm  braust,  so  heult  das  Meer. 

Aebnlich  ruttitch  AUmann  VI,  3S>*. 
*  28  Er  lauft  Sturm. 

Wendet  dte  auttertteu  Mittel  cur  Erreichung  einet 
Zweckt  an. 

It  lt.:  HiJ  loopt  »tonn,   jf Harrtbomie ,  //.  lo''.J 

•29  Ks  ist  ein  Sturm  im  Glase  Waaser. 

Eine  Hnvolutlou  Im  verjüngten  Matettabe,  die  Maut 
will  eilten  Berg  gebaren.  In  den  Vereinigten  Staaten 
aagt  man  dafür:  Kin  Starm  im  Theekettel.  (Vgl.  Ww 
ckenUatt  drr  Stuyorktr  Staat  t:titung .  Tom  17.  Dec. 
18««  ,  S.  Kine  grottc  Aufregung,  die  aber,  auf  die 
engtten  Grentcn  betchrankt,  ohne  weitere  folgen 
bleibt.  Der  fraototitche  Qeeandle  Salvandy  in  Neapel 
propbeaeite  dio  Julirevolution,  die  kein  Sturm  im 
Glate  Watter  war,  welcher  Autdruck  nach  einer 
Andeutung  Wtber'i  (Dtmokritot)  Linguet  mit  Bexug 
auf  Unruhen  in  Genf  angewendet  haben  toll  and  denen 
Urbild  bereite  im  Letelnitcbeu  tprichwortUch  war, 
wie  aue  (Ycm>  (Dt  Iraibut,  3.  Itt):  Exclhabat  euim 
fluetut  in  timpulo,  ut  dlcitur,  Oratidiua  erhellt.  (Bück- 
mann,  itX) 

"60  Es  ist  schon  mancher  Sturm  über  ihn  ergan- 
gen. —  Hafer,  II,  li>. 

•31  Im  Sturm  opfere  dem  Echo. 

Aut  dem  tiriechitehen  ,  um  «u  tagen:  bei  Unruhen 
halte  dich  aar  tUrkern  Partei.  (Vgl.  Dtmokritot, 
VI,  <M.; 

Lat.:  Eluctut  escitare  in  timpnlo. 
Stürmen. 

*  1  Es  stürmt,  dass  man  keinen  Hund  zur  Thür  hin- 
ausjagen mug.   (Oberdttrrrtick,) —  Itaumaarirn ,  80. 
•2  Stürmen,  wie  d'r  Sigrist  ra  W.,  wo  mer  hat 
welle  lerne  lüte.  —  GtVMf,  GcHttaa,  179. 
8turmfock. 

•Er  setzt  Sturmfock  bei. 

Er  eetxt  all  et  daran ,  ein  Schiff  einzuholen  oder 
einen  ge  Witten  Zweck  SU  erreichen, 
anurrruilockc. 

Wer  die  Sturmglocke  zieht,  ist  seihst  in  Sicher- 
heit. 

•  Span.:  Kn  telro  etU  el  que  repica.  (Bvin  t,  123;  CaUer, 

Sturmhaube. 

•Die  Sturmhaube  tragen. 

Gebort  xu  den  Strafarten  der  Vonelt.  (*.  Hand 
IdtU  a.  169»,  Katae  74»,  Leeterttcin  und  Sattel  43.; 
Nach  /fuler  ( Bandbuck  ton  alltrtty  . . .  dtnckmurdigtn  . . . 
Btytpirlm,  Ulm  tfi-Vi ,  I,  376)  war  im  17.  Jahrhundert 
and  noch  tpater  am  tachtitchen  Hofe  eine  Strafe  aaler 
dem  Namen  ..die  Sturmhaube  tragen*4,  im  Gebrauch. 
Hofleute  nämlich  und  andere  Diener,  die  Untreue  ver« 
echuldet  batten,  muteten  mit  der  Sturmhaube  bedeckt 
Im  gT oiten  dresdener  Schlotthofe  auf-  und  abgehen. 
Dte  Haube  hatte  nnr  awel  Locher  für  die  Augen  und 
ein  klelnee  Locblein  mm  Munde ,  .,  eiao  ,  datt  man  Ihm 
durch  ein  Robrehen  die  8uppe  tum  Munde  bringen 
konnte".  Im  Jahre  1616  Ucee  Kurf  um  Jobann  Georg  I. 
einem  Amteachoteer  den  Sturmhut  aufeetaen  und  ihn 
mit  einer  Hand  an  den  farttlichen  Wagen  tcblteteen, 
wo  er  mit  blutigem  Kopfe  und  Hlurahnt  ble  nach 
Stollberg  an  laufen  geiwungen  wurde.  (Vgl.  Qrättr, 
Saitntckati  it»  Königrticki  Sack** .  Dreedrn  l*iJ, 
S.  Art»;  MolUtt  Spracktrart,  Leipzig  I8*J,  8.  304.) 


Sturmhaube  (Name). 

Wenn  die  Sturmhaube  braut,  kriegen  sie  unten 
zu  trinken. 

In  der  Regel  folgt  Regen,  wenn  die  Sturmhaube,  ein 
Hübenpunkt  det  tchletitchen  Rietengeblrge ,  in  Wol- 
ken eingehüllt  itt.  Ein  thnlichee  Sprichwort  in  Abje- 
einien  aagt:  Wenn  der  Tarantenberg  braut,  eo  mute 
ihn  Dlxant  Ebene  trinken. 

Sturmperiode. 

Sturm-  und  Drang]>eriode. 

Nach  KUnatr't  Drama  St  um  und  Dran;}  itt  eine 
gante  Periode  unterer  Literatur  Sturm-  und  Drang- 
periode genannt  worden.   (Bückmann,  sj.) 
StOrmu. 

Mit  Stürmu  (besprechen)  chunnt  schieb  z's&me. 

—  Sulermmttrr .  Iii. 
Sturmwind. 

Einen  Sturmwind  hat  man  bald  satt. 

Ausbruche  übler  Laune  duldet  man  nicht  lange. 

Starxe. 

1  Ein  solch  Stürtz  heuert  ein  solchen  Hafen.  — 

lyanck.  Zevtbueh.  GCILYIt». 

2  Eine  Stürze  passt  auf  viel  Töpfe. 

3  Es  Bind  nicht  alle  Stürzen  nach  dem  Topfe  und 

nicht  alle  Kleider  nach  dem  Manne. 

4  Wenn  die  Stürze  zu  gross  ist,  schmeckt  die 

Suppe  nach  Rauch. 
•6  Stürza  dreha.  —  Sarioriut.  183. 

Heimlich,  ohne  Witten  der  Aellont,  aut  der  Kirche 
oder  Schule  wegbleiben.   (S.  Sohwanxan.) 
Sturaen. 

1  Wer  den  annern  to  storchten  ( stürzen )  suchte, 
de  storchtet  sik  sülwest.  (ivaldetk.) 

Dan.:   Hau  fonger  ofte  fald  tom  en  anden  agter  ftld. 
(fror,  dan.,  173.; 

•2  Er  geht  stürzen.  —  Niet.  _i»..n. ,  no. 

Er  weohtelt  mit  dem  Orte,  den  er  gewöhnlich  be- 
euoht.  Bleibt  jemand  von  dem  Orte  einea  Abendt  weg, 
den  er  au  betnehen  pflegt,  ao  engt  man:  Er  itt  atttrxen 
gange. 

•3  'S  is  tum  Schtärzen.  —  Lohrtn^H.  u,  462. 
Stutw. 

*Un  wenn  der  Stuss  (die  Thorheit)  noch  geroth 

( geräth ) !  —  Tendlau ,  943. 
.  Bei  einerlei ti  schwierigen,  mühevollen,  gewagten, 

und  andererteitt,  auch  wenn  aie  geUngen,  wenig  Gewina 

versprechenden  Cnleruehmangen. 
Stut  (1.  Oestut). 

Wenn  ein  Studte  zurgehen  soll,  so  beisst  ein 

Pferd  dem  andern  den  schwantz  ab.  —  <tgri- 

cola  /.  014;  Gmirr.  I.  73;  fVfrt.  II.  643;  Egenolff,  1 7B ■  - 

Blindenführer,  S7  »;  Lehmcnn,  813.  13;  Fmhtr ,  ftol- 

Irr.  73 J. 

Stute. 

1  Der  Stute  ist  ein  Hengst  lieber  als  zehn  Stiere. 

—  .Gl mann  VI, 

2  Die  «raue  Stute  ist  das  best«  Pferd. 

Wenn  in  einem  liaate  die  Frau  regiert,  oder  wie 
wir  auch  tagen,  die  Hoten  tragt.  Soll  »einen  Urtprung 
In  einer  englischen  poelitcben  Erxablung  haben. 
Engl.:  The  grey  mare  It  Iho  better  horte.    "Ji-  l.n  I, 

3  Die  Stute  musa  nicht  lachen,  wenn  der  Hengst 

verscharrt  wird,  denn  an  sie  kommt  die 
Reihe  des  Schlachten»  auch. 

Bei  Begrabnltien  der  Zakulen  wird  dat  Lleblingl- 
pferd  dee  Geetorbenen  mit  veracharrt,  worauf  noch 
eine  Stute  tum  Leloh emchmeuM  getchlachtet  wird. 

4  Eine  Stute,  die  den  Reiter  aufsitzen  l&sat,  lasst 

■ich  auch  reiten.  —  AUmann  vi,  573. 

5  Hast  du  die  Stute  gekauft,  so  führe  sie  auch 

in  den  Stall. 

Mache  bald  Uocbxeit ,  wenn  du  die  Braut  ha  it. 

6  Hat  die  Stute  eine  weisse  Stirn,  so  hat  das 

Füllen  eine  Blässe. 

Engl.:  Wben  tbe  mare  hath  •  bald  face,  the  füly  «rill 

have  n  blaxe.    (Bvkn,  II,  Ii.) 

7  Lass  die  Stute  besorgt  sein,  dass  sie  einen 

grossen  Kopf  hat. 

Gegen  nnnOtblge  Horgen.    Putnlichei  Recept, 

8  Sia,  Tot  (Stute),  seggt  Mars  Licht,  un  danzt 

mit  de  BrÜt.  —  f/<i«ni.  IOO.  So;  Hoefrr,  713;  lahn  . 

/.  TB;  Europa  (Lei|iiij  1870,.,  Nr.  1». 

Mar«  tagte  tur  Braut,  mit  derertanxte:  ,,Meb'.  Stute." 
Scheint  anf  einen  plump  eich  aufdruckenden  tiod  eich 
ebenso  benehmenden  Mentchen  gcmlinit. 
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951       Stute  (Gebäck)  — Stuttgarter 
9  Trabende  Stute,  trabend  Füllen. 

Aach  ruisisch  Altmann  ff,  4*3. 

10  Wenn  die  Stute  den  Hengst  tritt,  thut  es  ihm 

nicht  wehe. 

Beleiditruagen  dei 
nicht  achten. 

Engt. :  A  woou'l  blow  never  ga»c  man  a  black  eye. 
En.:  Jamals  conp  de  pied  de  jumes  ne  fait  mal  a 

chesal. 

It.:  Calcio  de  caralla  (giumenta)  non  fa  male  di  itaUoni. 
Span.:  Cooes  de  yegua,  amores  para  el  ro«io.  —  1*  coa 
de  la  yegna  no  haoe  mal  a  potio.   (Hohn  I,  806.) 

11  Wer  die  Stute  verachtet,  hat  gewiss  Lust  sie 

zu  stehlen.  —  fflfaMtlir,  XI  f,  20. 

12  Wie  die  Stute  trabt,  so  trabt  auch  das  Fällen. 

Die  Kinder  machen  nach,  was  ile  von  den  Aeltern 

lt.:  II  poledro  non  ts,  piano,  qnando  )a  caralla  trotta. 
(f'atsaglia,  54,  19.; 

•13  Auf  Stuten  reiten,  die  den  Sattel  zwischen  den 
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•  14  D'  Stuet'n  hat  an  Eisen  zött.    |  Obrröttern^h.) 

Lindermayr  (Dichtungen  in  obdtrensitchrr  Mundart, 
S.  100,  7;  ron  einem  Madchen,  die  ledig  tchwanger 
geworden.  Man  pflegt  Stuten ,  die  besprengen  werden 
■ollen,  anmittelbar  rorher,  damit  der  Beschäler  nicht 
ScbaUcn  leide,  die  hintern  Elten  abzunehmen.  (S.  Ei- 
sen SO,  Hufeisen  lua.  11  and  Schiefer  5.)  (Vgl.  Baum- 
garten,  III,  '.»*».; 

'15  Du  faule  Stuaten.  —  Idiot,  .iiuir..  112. 

Zu  einer  tragen  Weibsperson. 

Mti  Er  hat  eine  graue  Stute  in  seinem  Stall. 

So  aagt  der  Schotte  ron  einem  Ehemann,  der  u n tc j 
dem  Pantoffel  ttebt. 

Er  weiss  mit  Stuten  zu  Acker  zu  fahren. 

Er  hat  Erfahrung  anf  dieiem  Felde,  Im  guten  nnd  Übeln 
Sinne ,  mehr  im  letztem.  (ScheibU,  Schaltjahr,,  II ,  il.) 
(Gebäck). 

1  Je  lütter  de  Stuten,  desto  gröter  ward  de 
Bäcker  sin  Buk  (Bauch).  (HendskMrg.) 

Stute  i»t  die  plattdeutecbe  Bezeichnung  far  eine  rc- 
wisse  Form  Weissbrot.  Schattmagr  (beuttchlandi  Sur- 
Hen  und  8üdtn,  Braunschweig  1669;,  der  auch  die  bei- 
derseitigen Spracheigenheiten  miteinander  rergleicbt, 
■agt:  „Enen  richtigen  pladdutschen  S-chöl(  westfä- 
lisch S-cbal.)Jongen  bekommt  eeine  Keile,  Kloppe, 
Hane,  Klapte,  Klitsche  Holze  (wovon  i.  B.  Holzerei, 
die  Keilerei  auf  der  Wartbarg  u,  s.  w. )  ron  die  Vater, 
•eine  State,  Stolle  oder  Bemme  (süddeutsch  Striezel, 
Weck,  Ranft!,  Scherzi  n.  t.  w.)  von  die  Matter;  dann 
geht  er  bei  MUUench  oder  nach  S-cbultens ,  wo  er  mit 
•la*  Kind  des  Nachbars  nnd  mit  vielen  andern  Kindern 
-Hasebens  und  Versteckens*  oder  Plp«  spielt,  and 
zwar:  auf  das  Feld  oder  in  die  Busch,  oder  an  der 
Bek  fBach)  Q.  s.  w." 
•2  Stuten  un  'fweback.    (Höht.)  —  Schütze,  IV,  220. 

Wortspiel ,  um  au  tagen :  Slöese  und  Streiche  auf  den 
»w«l  Backen. 
StutsnschlatT. 

Stutenschlüge  thun  dem  Füllen  nicht  wehe. 

Wenn  eine  Mutter  »traft,  entstehen  selten  blaue  Maale. 
Holl. :  De  slag  Tan  eene  merrie  sebaadt  der  renenen  mi  t. 

(Uarrebotnie,  II.  83".) 
It.:  Calcis  di  caiallo  no  fece  mai  male  a poledro.  (Patta- 

•i.ni.i».) 


(Uolil.)  — 


*Se  sünd  nog  in  de  Stutenwäken. 

Schütte.  IV,  220. 


Von  jungen  Eheleuten ,  sie  sind  noch  In  den  Honig- 
Tlndelwocben. 


L'lrich 


Jtutgart  ist  das  Paradies  auf  Erden. 

Erden,  so  reizend  ist  seine  Lage" ;  eo 
von  Hutten  1519  ane  dem  Heerlager  von 
(Vgl.  Schu-abenyitgtl ,  S.  70.) 

2  Wenn  man  zu  Stuttgard  nicht  einsammelte  den 

Wein,  so  würde  bald  die  Stadt  vom  Weil! 

ersäuftet    Seyn.  —  Dt'ikenmrjer;  Deutsche  lloman- 
seitmg.  III,  41.  393;  Hetekiel ,  16. 
Fr:.:   I.'on  r.e  caelloit  de  Stutgard  la  KaJsio  ,  la  Tille 
iroit  »o  noyer  dans  le  Tin. 

3  Wisst  ihr  nicht,  wo  Stuttgart  liegt?  Stuttgart 

liegt  in  Teichen ,  wo's  so  schöne  Mädel  gibt, 
aber  keine  reichen.  —  lle*ektel,  16,  Dtuuche  iio- 

 >•:■>:>■■>:,  Ul,  41,  103. 


ollten  die  Stuttgarter  ihre  Trauben  nicht 
lesen,  so  wären  sie  im  Wein  längst  ertrun- 
ken gewesen. 

Am  13.  Mal  1SC7  dürft«  Oefahr  seitens  das  Bieres  ge 


wesen  sein.  Dt«  Gewölbe  eines  grossen  Bierktlltn 
brachen  zusammen  and  >  In  Eimer  Bier  sturstes  au 
den  sertrflmmerten  Fassern  in  die  Stadt.  (Vgl.  .««•*■ 
schlei.  Ztitung,  Görliu  lt.67 ,  Nr.  122.; 

8tüt*e. 

•  1  Die  Stütze  des  Hauses  (des  Alters).  —  Eue!««,  «. 

lat. :  Colomen  famiiiae.  —  Dornas  columnae  liberi  %m 
mascali.  —  In  te  omnis  domas  inclinata  recaatil. 
(Sittlein, 

•  2  Es  steht  alles  auf  Stützen.  —  Frischeier \  3f Ji. 


Stütze  und  nütze.  (KMhen.) 

Nämlich  ein  altes  Haus,  ehe  da  « 
Stutzen. 

1  Weil  sich  zween  mit  einander  stutzen,  liest  de: 

dritte  die  Woll  auf.  —  Opel,  JTT. 

2  Wohl  gestutzt  ist  wohl  geputzt.  —  Pardmiaio»,  Ii«. 

Empfiehlt  Selbstbeherrschung.  „Beschneide  deiit 
aufijB'  perrten  Ohren,  deine  Zunge,  deine  Kleidtrprsctf. 
Hoffart,  deinen  Uebennuth,  deine  Neigungen  u.  s.w.- 
(Mrakanutthf  ilersurtalit  oder  Wintergrün.) 

Stutzer. 

1  Es  ist  kein  Stut2er  so  fein,  entfallt  ihm  eb 

Ring,  er  greift  in  den  Dreck  hinein. 

Die  Bussen :  Aueh  der  Stutzer  greift  nach  der  Ortet 
Stange,  ehe  er  ertrinkt.   (Attmann  VI,  387.; 

2  Es  ist  nit  jeder  ein  Stutzer,  der  einen  feine: 

Kock  trägt. 

Die  englischen  Neger  Surinams  baben,  um  dea  Oe- 
danken auszudrücken ,  daraus,  dass  sich  jemand  r-' 
kleide,  folge  nicht,  dass  er  ein  Stutzer  oder  V«  • 
schwender  sei,  das  Sprichwort:  Obgleich  der  Para»'- 
schöne  Kleider  bat,  gebt  er  doch  nicht  zu  Tau; 
(  WutlKhläget  ) 
Stutzitr. 

•Stutzig  (hartnäckig,  eigensinnig)  wie  ein  reiht: 

Esel.  —  Wurzback  II,  91. 

Styx. 

Im  Styx  braucht  man  nix. 


•Er  hat  eine  entsetzliche  Suade. 

rtwinctoa  daclt.  (PhiUppi,  I,  \.) 


1  So  subtil  wird  nichts  geepunnen ,  es  kumt  ein- 

mal auch  an  die  sunnen.  —  Rebhuu*.  70,  in. 

2  Subtil  taugt  nicht  (selten)  viel.  —  Putor..  X.a. 

Lehmann,  736.  1;  Matts!«  IIIS*;  4*3;  SssV 

rock ,  10007;  Adri*.  3793.  Körte*.  71 W;  Graf,  314.119 

Von  denen ,  die  das  Waaser  aus  dem  Schnee  drOcaift 
and  aus  dorn  ROvkbleibsel  Sala  machen. 
Lot.:  Subtilltas  parum  conducit.   (Pilfor..  X,  49.; 

3  Was  subtil  vnnd  gar  zu  scharpff  ist,  dam; 

kann  man  keinen  Ast  (Baum)  spalten.  - 

Lehmann,  736.  11. 

4  Wer  allzu  subtil  ist,  dem  entfallen  die  Hoko- 

—  Eueinn,  323;  Simrock,  4958. 
Lat. :  Subtilita*  nlmla  reprobratur.  (PhiUppi,  11,  MtJ 

•ö  So  subtil,  als  wen  de  Buck  se  hedd  gelick*. 

(S.  Glatt  J.)  —  Lauremfcerj.  IV,  430. 
Holl.:  HU  is  soo  subtlel  als  de  mg  Tan  een'  Tain»  U 

(Barrtbomie ,  II,  353«.; 


1  Subtilisten  können  das  Wasser  aussm  Sehnt* 

trucken  vnd  den  Schnee  behalten  vnnd  Sslu 
darauss  machen.  —  Lehmann ,  w,  16. 

2  Subtilisten  lesen  Halmen  aussm  Stro.  —  Lckw. 

737,  16. 
Suchen. 

1  Der  sich  bei  jm  selbt  sucht ,  der  findt  sich  an» 

gwis8ten.  —  Frauck,  U,  170*;  Letunann,  U,  6t,  Oi 
Hennth ,  1099 ,  30. 

2  Der  viel  sucht,  dem  geht  viel  ab.  —  Petri,  II,  w 

3  E&t  sauket  nümme«  biäne  achtem  Oawen,  vecn 

hai  sclwer  noch  nit  derächter  seäten  hu'- 

(Arntberg.)  —  FirmrakA.  /.  3i3 ,  i,  für  Altmark:  tto- 
«eil.  46. 

4  Es  heisst  nicht  gesucht,  sondern  beschert,  niclt 

gefunden,  sondern  zugefallen,  wenn  glück 
vnd  Segen  dabei  seyn  soll.  —  Pttri.  II.  2ii; 

nutn .  1C61 ,  6i. 

5  Es  suchen  viele,  aber  nur  wenige  finden. 

It.:  Molli  sanno  cercare,  ma  pochi  a  an  troTare.  (Pm» 
ei.a.  M>,  3.; 
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6  Es  sucht  keiner  keinen  hinder  dem  ofeu,  er 

sei  dann  vor  darhinder  gewesen.  —  Franck. 

II,  6S\-  Grvter,  I,  89;  ftfrf,  II.  S00. 

7  Es  sacht  keiner  keinen  in  ein  sack,  er  sei  dann 

vor  darinn  gesteckt.  —  Franek,  //.  63*  u.  io6D. 

Gruter,  I,  39;  Lehmann.  41.  13;  Egtnolff ,  9lsb. 

8  Es  sucht  offt  einer  das  er  vor  lang  funden  hat. 

—  Franek.  II.  170»;  Gruler,  I.  39.  Petri.  II.  »00.  Ege- 
nolff.  238  •;  Schottel.  1144». 

9  Je  langsamer  man  sich  selbst  sucht,  desto  eher 

rindet  mau  Gott.  —  fflMkttr,  XV,  es. 

10  Jeder  sucht  seinen  Nutzen. 

tngl.:  Krcry  one  mindii  his  own  interest. 

11  Jeder  sucht  seinesgleichen. 

12  Man  kann  viel  suchen,  man  findet  aber  nicht 

alles. 

Die  Russen :  Da«  8uchen  steht  bei  dir,  das  Finden 
bei  üott.  (Altmann  VI,  «SoJ 

13  Man  mass  es  doch  zaletzt  da  suchen,  da  es  ist.  — 

Agricola  II.  198;  Egenolff.  83»:  Sekmeit.  II.  3*3.  55;  Ei- 
telein,  483;  Simrock,  10008. 

14  Man  söcht  nüms  achter'n  Afend,  of  man  hett 

sülfs  der  achter  säten.  —  Kern,  1073. 

15  Man  sucht  oft  (einen,  etwas),  den  (das)  man 

nicht  finden  will. 

Dan.:  Man  laJer  ofte  öfter  den  man  vjl  ei  finde.  —  Mangan 
s*ger  efter  det  band  ei  tU  finde,  (frot.  rf««..  878  n.  47V.; 
It.:  Ben  larebb«  fülle  ebi,  quei  che  non  vorria  trovar, 


16  Man  sucht  oft  etwas  in  der  Weite  und  bat's 

an  seiner  Seite. 

Bikm.:  Jind«  toho  bleda,  00  doma  naxbyt  mi.  (Ctta- 
koe.ky,  873.; 

17  Mancber  sucht,  dos  er  schon  gefunden  hat  — 

Lehmann,  186,  10. 

18  Mancher  sucht  ein  Ding  so  genaw,  wie  eine 

hungrige  Mauas  inn  einem  brodtkorb.  —  Leh- 
mann. 736.  10. 

19  Mancher  sucht  einen  Pfennig  und  verbrennt 

für  drei  Kreuzer  Licht  dabei.  —  Mover.  11,  59. 

20  Mancher  sucht,  was  er  nicht  finden  will.  (S.  Bar  63.) 
Sckved. :  Mlagea  aOker  det  man  intet  wil  ha.  (UrubO,  556.; 

21  Mancher  sucht's,  wie  der  Student  der  Jungfrau 

Kranz  unterm  Hemd.  —  Eneinn ,  394. 

22  Me  sucht  keinen  ächtern  Tiune  oder  me  het 

der  sölvers  ächter  säten.  (SauerUmd.) 

23  Me  sock  genge  benger  'ne  Struch,  of  me  hat 

selvs  derheuger  gelege.  (Aachen.)  —  Ftrmenuh. 

I.  493.  98. 

24  Mer  such  geinen  hinger  der  Hecke  oder  hätt 

selvs  derhinger  gelegen.  (Köln.)  —  tTryeVn.  ///,  11. 

25  Nemms  sucht  üneu  uuner  dem  Appelbaume,  he 

ess  oll  sülwest  dorunner  wesen.  (Waidttk.) 

26  Niemand  sucht  den  andern  hinter  dem  Ofen, 

er  habe  denn  selbst  dahinter  gesteckt.  — 

Mayer,  I.  40;  /.«*f»oii»i.  //.  497  .  99.  Goal,  1939;  Putor., 
VII.  77;  Biebing,  977;  Mathri : .  50b;  Simrock.  10317; 
Steiger.  44«;  Seite  MonaUtchrifl  (Huer  1901  }.  S.  7»;  für 
Battrn:  Zauber,  91;  für  Uannoeer:  Schömbach.  II,  70; 
für  Harsberg:  Ftrmenich.  I.  391.  95;  für  lUulede;  Fir- 
I,  III.  98,  81. 

pflegt  bei  andern  *u  argwohnen,  weeien  man 
clLit  schuldig  gemacht  bat.  DU  Russen  1  Man 
•acht  keinen  im  Sumpf ,  in  dem  man  nicht  aelbet  ge- 
deckt hat.  (AUmann  V,  104J  In  Schwaben  :  Ks  «nacht 
koaner  da  and  ru  hlnter'm  Ofe,  er  sei  eelber  hinter'm 
geovea.  (Uicket,  368;  Xe/ien,  *60.) 
0MLI  Ingen  ied«r  om  en  an  den  i  svkken,  ndrn  telr  har 

Tatret  der  for.  (Bokn  I.  3S1.J 
Eng  .:  I  know  by  myself.  —  I  tutpect  that  iU  in  otbera 
wbich.  —  Mea  meaeure  other  folka  coro  by  their  own 
basbel.  —  Men  duo  at  thuy  nee.  —  The  old  woman 
would  ne»er  bare  look'd  for  her  danghler  in  tbe  orea, 
bad  ehe  not  been  there  herseif.  (Hohn  II.  118;  'iaal,  1339.J 
Frt.:  Ob  ne  soupcoaae  gne>re  lea  aalrea  quo  de  oe  dont 

on  eerait  eapable  sos-nu-m».  (Oaat,  1481.; 
Ümt  CaaeJo  die«  straccio.  —  Laosao  anol  ■isjarare  altri 

fottc  mai  lUU  üel  furnoToon  vi  cercarebbe  la  flglia. 
(Oaat.  1939.; 

hat.:  Aotutnat  hoc  in  me,  quod  no»it  perfidm  in  **■ 
(B.ndrr  I.  119;  II.  304,  Garlntr .  49;  Ikilippi ,  I,  43; 
S*yt<ld,  40.; 


27  Such,  schürfe,  fahre  ein,  zerstuffe  fest  Gestein, 

so  nimmst  du  Ausbeut  ein. 
Ein  alter  Bergmanneaprnch  ans  Freiberg. 

28  Suche,  SO  findestu.  —  Lehmann.  II,  478  ,  ISO ;  Part- 

mtakon.  1840.  9840  u.  3139;  Ktfrfe,  4796. 
Jid.-deut*  >...-  Jugati  Om  oxinui  —  glaub.  Ein  rabbini- 
scher  Ausspruoh  lehrt:  „Kagt  dir  jemand,  ich  habt) 
mich  bemflht  und  nicht  (nämlich  die  Weisheit)  gefun- 
den, glaube  ihm  nicht;  ich  habe  mich  nicht  bemflht 
und  doch  gefunden ,  glaube  ebenfalls  nicht ;  sagt  aber 
jemand,  Ich  habe  mich  bemflht  und  auch  gefunden, 
das  glaube." 

29  Suche,  so  wirst  du  finden  1  —  Matth.  7,  7;  Sm- 

roefc.  10010;  Schul:«,  195;  Drau».  I.  4340. 
Engl..-  Seek  tili  jrou  find  and  you'll  not  lose  your  labotir. 

(Hehn  II,  130.; 
It. :  Chi  eerca,  truora. 

30  Was  jeder  sucht,  das  findet  er.  —  Simrock,  10010  ; 

Körte,  4797. 

Böhm.:  Kdo  za  eim  sei,  to  t»k<  aaset.  (Caiakontkf .  1C0.; 
Mroat.:  Kaj  je  iskal,  to  je  dobil.  (C*lakot$ky ,  16b.; 

31  Wat  söck   su ki  ,   dat  nömmt  (find't)  söck. 

(Ostpreu't.J 

32  Wat  te  der  säkst,  wirscht  te  fäinjden.  (Sieben. 

bürg.-tächi.)  —  Sdituter,  1081. 

33  Wenn  wir  suchten ,  was  wir  solten ,  hätten  wir 

allzeit,  was  wir  wolten.  —  Chan*,  ms. 

34  Wer  andere  zu  viel  sucht,  verliert  sich  selbst. 

—  Winckler ,  X,  97. 

35  Wer  gut  zu  suchen  weiss,  wird  bald  finden. 

36  Wer  lange  sucht,  gibt  nicht  gern. 

37  Wer  nichts  sucht,  der  findet  nichts. 

Böhm.  -  Ceho  nepobledai  •  tim  se  nesbledai.  (Grlaketily, 
194.; 

38  Wer  sucht,  der  findet;  wer  bittet,  der  nimmt; 

wer  anklopft,  dem  wird  aufgethan.  —  Mager, 

I,  116;  Henuch.  401.  23;  Wohl.  90.  7;  Parömiakan.  2240. 

9746  u.  9840;  Fucher,  Kaller,  633.  4. 
In  Welsehtlrol:  Chi  cercaa,  gata.  (IlOrmann,  2CJ 
Bükm.:  Kdo  chodl,  naebaaf.  (Ö'lakoetky .  124.; 
Mn.l  Uto  der  lcder  Ander,  banker  paa,  hanem  Opladet. 

(Free.  da»..  378.; 
Engl.:  Seek  tili  you  find,  and  yon'U  not  lose  your  labonr. 

(Bokn  II,  130.; 
Fr*.:  Cherche  et  tu  troveras,  traraille  et  tu  auras ,  apprena 

et  tu  suuras ,  seme ,  et  tn  recueilleras  ,  toaase  et  tu 

boires.  —  Cherchea  et  vons  trouTeres.  —  Qui  cherch», 

trouve.    (Krit:inger ,  133".; 
Holt.:  Die  Tiat  men  dat  mea  heeft  ghesoobt.   (Drit  dagk« 

her«,  366.; 

lt.:  Cercate  •  trorerete  chi  non  chiede  aoa  ottione.  — 
Chi  cerca,  trova  e  tator  quel  che  noe  vorrebb«.  (Bahn 
1,19;  Paisaglia,  383,  i.)  —  L'uomo  trora  tinello,  ob« 
ts  cercaada. 

Lat.:  (juaere  et  inreaie« ;  roga  et  dabitur;  palsa  et  aperie- 
tar  tibi.  (Oaat.  1482J  —  8i  actim  quaereres,  »cum  in 
Teaisses.  (Hantm.)  (Philipp! ,  II .  m.) 

Span.:  Qaien  call«,  otorgo.   (Bokn  I,  247.; 

39  Wer  sucht,  der  findet;  wer  bittet,  der  wird 

erhört,  und  wer  anbost,  dem  wird  aufgethan, 
sagte  die  Nonne.  —  Ehttenpiegel .  87,  16. 

40  Wer  sucht,  der  findet;  wer  schlafft,  dem  träu- 

met. —  Lehmann.  21.  1. 

41  Wer  sucht,  der  find't;  wer  nicht  sieht  (sieht), 

der  ist  blind. 

tat.:  Kr  ultra  Inocpit,  qnl  ante  terminum  ccssat.  (Ckaoi, 
448.; 

42  Wer  sucht,  der  findt,  wer  nichts  findt,  der  ist 

blind.  —  On  lux.  308. 

43  Wer  sucht,  der  wird  die  Bohne  finden. 

44  Wer  sucht  vnd  nichts  findt,  wer  bittet  vnd 

nicht«  bekompt,  der  hat  nicht  recht  gesucht 
vnd  gebeten.  —  iienitch.  401.  ae. 

45  Wer  sucht,  was  er  nicht  soll,  findet,  was  er 

nicht  will.  —  llutealeT.  XVI,  79. 

46  Wer  sucht,  was  er  nicht  suchen  soll,  findet 

zwar,  was  er  will,  aber  das  Behalten  schlägt 
oft  übel  aus.  —  Caso«,  314. 

47  Wo  du  suchst,  da  mach'  ein  Präsent,  Schmie- 

ren macht  linde  Händl 

48  Wo  man  mich  sucht,  da  findet  man  mich.  — 

Simroek.  10010*. 

49  Wonach  man  sucht,  das  findet  man. 
Kdo  ceho  bleda,  taadao  nal*i4.  ,'tWof»**.  S50J 


Digitized  by  Google 


055 


Sachen 


Sachenpfennig  —  Südländer  %t. 


•50  A  eicht  gewiss  a  gestrije  Tak.  f&w.*j  —  Fror». 

mann,  III,  414.  527. 

•51  Dat  badde  eck  in  enne  (in  ihm)  nich  socht. 

(Lippe.  J 

Dies«  Kenntnis»,  diesen  Versland,  <lie«o  gutes  oder 
schlechten  Uceinnungea  habe  ich  bei  ihm  nicht  xer- 
muthet. 

•52  Du  kannBt  gut  söken,  äwwer  schlecht  finnen. 

(Lippe.)  — .  Iloch-deutech  bei  Simnck.  10009. 

Da  kannst  gut  suchen,  »her  nicht  gut  finden  ;  scherz- 
haft sn  jemand,  der  lange  vergeblich  gesucht  bat ,  ohne 
sa  finden. 

•53  Du  söchst  dat  Pert  un  sisst  drup.  (Lippe.) 
•54  Du  suchst  dasjenige,  dessen  du  genug  vor  Au- 
gen hast. 

Bei  TunniciuM  (SSI):  Du  sochst  dat  genne  des  du 
gen^ch  ror  ogen  sUst.  (In  mar«  quaeris  aquam:  TitU 
sunt  omnla  plena.) 

♦55  Du  suchst  den  Gaul  und  reitest  darauf.  —  stei- 
fer. 287. 

Frz.:  Tu  ras  a  Romme  querir  ce  quo  tu  as  a  ton  hujri. 
Lal.i  Romam  is  quaesiturus  quod  pro  ostio  habes.  (Botiii, 
II,  16t  J 

•56  Er  sucht  den  Esel  und  sitzt  darauf. 

Frt.:  11  chorcho  son  Are  et  il  est  enoutd  dessus.  (Boin 

•57  Er 'sucht  den  gestrigen  Tag.  —  FrUeWtr*.  K7i. 

Von  Zerstreuten  oder  Holehen ,  die  eine  günstige  Oe- 
legenheit  versäumt  haben.  Judisch-deutsuh  in  War* 
schau:  Er  sticht  dem  ntchtigen  Tug.  Inder  Neumark: 
Dettr  sinkt  daSn  jisterseben  Dach.  (Kngelien,  ttt.) 
Die  Bussen:  Kr  sucht  nach  einer  Mutter,  um  geboren 
>u  werden.  (Altnuinn  VI,  404.)  Von  dem,  der  etwas 
sucht,  das  nicht  gefuudeu  werden  kann,  oder  nach 
etwas  Unmöglichem  strebt,  sagen  die  Neu« riechen:  Er 
sacht,  was  hinter  Gibraltar  ist,  weil  dieser  Funkt 
früher  als  dai  Ende  der  bekannton  Welt  bezeichnet 
wurde. 

•  53  Er  sucht  den  verlorenen  Ehegestern.  (üönhof$tädt.) 

Den  ehegestrigen ,  d.  i.  rorgestrigen  Tag. 
#•>!.:  «hercher  midi  a  quatorze  heures.    (Böhm  I,  13.J 

•59  Er  sucht  die  Beere  und  findet  den  Strauch. 

(Ettnitch.) 

Um  jemand  su  bezeichnen,  der  Glück  im  Finden  hat. 

•60  Er  sucht  die  Kapelle  und  Klüsen  des  Sack- 
pfeifers zu  Nikelbusen.  —  Drant. 

EilrUin  fragt,  ob  ein  Niklasbrnder,  d.  h.  Beutel- 
Schneider  oder  Dieb  gemeint  sei.  (Vgl.  Shaktptar'e 
Heinrich  IT,  11,  \.) 

•61  Er  sucht  die  Scharte  auszuwetzen. 

•62  Er  sucht  eine  Stecknadel  im  Heuhaufen.  — 

Friechbier  *,  3677. 

•63  Er  sucht  es,  wie  der  Esel  einen  verloronen  Sack. 

Also  wol  nicht  zu  eifrig.  „Wae  der  seien  heil  antrifft, 
suchen  wir  so  mannigfalt,  wie  dem  esel  der  sack 
empfalt. "  (ilurier,  Vom  grotten  Uttk.  Sarren,  in  Klo- 
4ter,  X,  87.) 

*64  Er  sucht  es  wie  eine  Stecknadel. 

tat.:  Vel  acum  inrenisses.  (PMippi,  II,  S41.J 
•65  Er  sucht  gut,  aber  er 

Er  gibt  sich  viel  Mühe, 


•66  Er  sucht  ihn  wie  der  Hund  den  Knüppel. 

Hott.:  Hij  «oekt  dat  als  de  hond  den  knappe).  (Harre- 
tomie,  l,  421  °J 

•67  Er  sucht  ihn  wie  Gott  eine  gute  Seele.  — 

Fritchbitr  »,  3678. 

•68  Er  sucht  Moses  Grab  so  genaw  wie  ein  hung- 
rige Mause  im  leeren  Brodtkorb.  —  Lehmann, 

187,  u. 

Frt.:  Chercher  dn  nil  U  fonUinc. 

Lat.:  Orlgluem  indngare  Nili.  (Botia,  II,  19.) 

•69  Er  sucht,  und  bittet  Gott,  dass  er  nicht  finde. 


Die  Bassen:  Er  auch!  einen  Hund 
Katze  miauen.  (Altmanm  VI,  iU.) 

•70  Er  sucht  wie  ein  Spürhund.  (S.  Keulen  6.)  — 

Chaos.  34;  Pnrömiakon,  961. 

•71  Er  suchte  eine  Gertraud  und  bekam  eine  Bären- 
haut. 

Verfehlte  Khe. 

•72  Er  suecht's  wie-n-e  üutfe  (Stecknadel).  CSo'o- 

thnrn.)  —  Schild, 1b,  416. 

•73  Gesucht  wie  der  Pelz  im  Sommer.  —  KMeiu,  504. 

Wonach  man  sich  eben  gar  uieht  umsieht. 

•  74  He  socht  nä  'n  Oertje  un  verbrennt  der  'n  Kers 

(Kerze)  bi.   (Ottfrie*.)  —  Frommann,  17,2*1.  633. 


•75  He  sück  et  achter  de  Dohr  en  der 

(ileurt.)  —  Firmenich,  I,  406,  II. 

•  76  Hei  sükt  dat  Perd  on  rött  darob.  —  fna. 

6i«r  »  3679.  für  Iklttein:  Schul»,  IV,  1S3. 

Wenn  man  etwas  sucht,  das  dicht  vor  einen  i  r 
Die  Tunesen  sagen,  um  einen  Zerstreuten  ti  seliUa 
Er  sueht  seinen  Sohn  und  hat  ihn  auf  der  Scbslitr. 
(Otobue,  Vtll;    Duncker,   SonmagtUatt ,  Berlia  1«- 
8.  31jt.J 

•  77  Ick  hebb  dat  söcht  as  'ne  Natel.  —  fldXsrrt.  tu' 

•  78  Man  sucht  jn  wie  den  karfreytag.  —  r«».. 

/,  117 b;  Körte.  798»;  Saxler.  306. 


•Er  ist  ein  Suchenpfennig. 

„Wenn  ein  Kürst  oJer  grosser  Hans  einec  Su: 


tfuokt  .  so  k.j. 


ihn  vollend  zu 


«lann  die  Such 


le  tiuchenpfennw*  «n!  tr> 
"  (Lüthje  Werke.  WM 


•Es  ist  ein  Suchen  trunk.  — 

/,  378. 


Sucht 


„Ein  Schmarotzer.  Sucbentrunk  rund  Gewebt,  t/t- 
nieulus  Tnnd  Pbonnlo."   ( Uathtty ,  215  *j 


•1  An  derselben  Sucht  krank  liegen. 

•2  Dass  dich  die  Sucht  erschlage.  -  Sarcrrm.a. 

tetibuth ,  499. 

•3  Die  sucht  gehe  yn  an!   (s.  Drüse  i,  Krui>  1 

Pocken,  Bang  und  Ritt.)  —  Agriculo  I.  SM;  b» 
l«in,  463;  Schottel,  1137°;  Fromman».  VI,  10,  f, 

*4  Ich  bin  auch  in  der  sucht  kranck  gelegen.  - 

Franck,  II.  «4»;  Egenolff ,  89 b;  Li*e!cin,  Ml;  IV 
5797". 

8ücht. 

*l  TS  Sücht  gan  laten.  —  Stürenburg,  m*. 

Vor  Krmüdung  tief  aufathmen  oder  einem  Sedier 
Luft  machen. 

•2  Sücht1  net,  der  iss  noch  Görte.  —  ferm.u». 

Ilamkalender.  III. 
')  Tiefer  Athemzug, 

Sttokse. 

1  Mit  Sücks  mutten  sücks  fangen.  —  Hamtkaien^jK 

2  Sücks  1  Sünd   alle   BÖ.  —  Bueren,  M34; 

der.  III. 

M  Sacka«,  aueh  saike  Ton  selk ,  ecllech,  u»ö> 
Kino  hcherzrede,  solche  sind  all«  so;  die  so  sizi 


So  sudchen  »,  so  sudchen,  dann  sallt  wol  sohl 
(Lippe.) 

au  erregen.  '  ,      ne  AuAaerkszatä 

Sudelhans. 

Sudelhans  ist  schlimmer  als  Prahlbans 

Holt.:  Ken  slordige  verwaarloost  meer  dan  eea  preii«: 
(Uarrebomte.  Ii,  274  K)  f 

Sudelmann. 

Er  ist  ein  rechter  Sudelmann ,  greiffs  mit  ragt- 
wasebnen  Henden  an.  —  Eyrnng.  u.  331. 
Sudeln. 

•Se  sudelt'  und  prudelt  den  ganzen  Tai.  f*** 

/«Iburg.; 

.  ')  B1  Frommann  {U,  229) 
(e.  d.).  Von 


1  Süd  und  Nord,  eins  in  Schwert  und  Wort 

Steht  unter  dem  Ton  Schaller  zum  Siegeeeinzogt  - 
Berlin  am  Ift.  Juni  187t  gemalten  Bilde.  Di«  snin. 
Geister  Deutschlands  OberhrQcken  in  heller  Kreaä*  <J« 
Main  und  auf  dieser  Brücke  schliessen  sich  JoWlw 
Preuesen,  Baiern  und  Wnrternbcrger  in  die  Ans*. 

3  Süden  vnd  Westen  pflegen  wol  zu  questen.  - 

Petri,  II,  543. 
Südern. 

•Es  südert  onn  prüdert.  (Uenneberg.) 

Es  ist,  z.  B.  in  dieser  Stabe,  ein  unaz 
ruch;  ron  Sahden  (Brahtutter)  und  Brt 
Südländer. 

Ein  Südländer  kann  vier  Yankees  dre*ci<a 
aber  ein  Deutscher  drischt  beide.  (.Xor<k»«*~' . 

Ein  im  Bürgerkriege  zwischen  den  Nord-  uai 
Staaten  (1860)  und  awar  ia  den  letztern  eni«:zjUn  ' 
Sphchwor^das^  d^e  Tapf.rkeit^der  pf» 

die  de" 
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Südwest  —  Sum 


Summa  — Sumpf  958 


Südwest  —  Regennest. 

JJvll. :  Zuidewesl  —  Begenneit.  —  Zuidwetten  taee ,  noord- 
«ÄJ    .00*t««»wixid  in  m«.  (llarrtbouxt ,  11,  313»  u.  513  b.J 
Südwind. 

1  Der  Südwind  bringt  immer  Hegen,  fällt  aber 

meist  erst  mit  dem  nachfolgenden  Südwest 
ein.  Süd,  Südwest  und  West  sind  die  wah- 
ren Regenwinde.  Süd  führt  den  Regen  her- 
bei ,  Südwest  wirft  ihn  herunter  und  mit  West 
neigt  er  sich  seinem  Ende  zu.  —  Wunderlich.  17. 

Der  Charakter  der  Winde  richtet  eich  nach  dem 
l'onkte,  von  dem  au«  lie  benannt  werden:  der  Südwind 
bringt  also  nicht  überall  Hegen  und  iat  nicht  Überall 
und  immer  warm.  In  der  Mark  tagt  man:  Sodwind 
kalt,  wird  aeltcn  drei  Tage  alt.  In  ]>almatien  hei  »st 
••  vom  Sudwettwinde:  Oarbin  der  Schlimme  wühlt  da« 
Meer  auf  bia  auf  den  »rund;  und  die  Kutteu  furchten 
ihn  auf  dem  Onega-See  io,  daaa  sie  iprich wörtlich  von 
ihm  sagen:  Der  Sodwett  auf  dein  Onega  lat  ein  Streison- 
räuber. 

Engl.:  wi.cn  the  wind  !•  Ute  toutb,  it  it  in  the  ralna 
mouth. 

2  Sudenwind  kalt,  wart  seiden  drai  Dage  alt.  (her- 

loh».)  —  FirwmcA.///.  IM,  1;  Ho«/(,  5«,  J. 

Sufer. 

"S  isch  sufer1,  wenn  's  g'rähnt  (geharkt)  isch. 

(Solothurn.J  —  Schild .  68  ,  139. 
'}  Ali  Advc rbium  lachte,  leite;  ala  Adjectlvum  tauber, 

nett ,  tohon.    Ea  wird  aonderbar  aunehen ,  wenn  die 
o         *****  dur«°«e^hrt  Iii.  (Vgl.  Stmtätr,  U,  4IS.; 
■SIL 

•l  Dat  Süll  es  immer  de  höggeste  Diärch.  (her. 

ttrlohn.)  —  Firmenich,  ///,  167 ,  66.  Morste,  76.  »80. 

2  De  Süll '  is  de  höchste  berg.    ( s.  Dörpel  und 

Schwelle  3.)  ( WtKfh.J  —  Tappiiu,9b  u.  SU*;  Leh- 
ma«», //,  72,  64;  Eutin*.  Hl.  538.  Suriiigar.  174 .  8. 

')  Thune  Ii  welle,  Q  rundlag«  de«  Holabauei  an  einem 
Haute. 

3  Wann  de  Süll  (Ahle,  Pfriem)  em  Sacke  es, 

dann  bohrt  se  sech  auch  druten.  (SoUngen.j 

—  Firmenich,  /,  443,  8. 

*4  Den  Süll  überladen. 

„Ich  taok  dai  ein  sülle  (Balken,  Schwelle)  waa 
gr6a  unt  wart  doch  Überladen."  (11,  c.  Mtitttn,  LeieAiJ 
Sultan. 

1  Resser  ein  tyrannischer  Sultan  als  unablässige 

Unruhe  (Anarchie).  —  liurckkardt,  m. 

2  Der  Sultan  lehrt  und  wird  nicht  belehrt.  — 

if«rc*h<ird<.  338. 

3  Der  Sultan  rühmt  lieh  seiner  Habe  nicht  aber 

der  Rettier. 

4  Der  Sultan  wird  geschmäht  in  seiner  Abwesen- 

heit. —  Burckhardt,  69. 

5  In  des  Sultans  Palast  ist  das  Gold  der  Wahr- 

heit ein  seltenes  Metall.  (Aegypi.) 

6  Wenn  der  Sultan  zum  Rettier  kommt,  muss  er 

sich  mit  einem  Strohsitz  begnügen  (oder: 
kann  er  keinen  Thronsessel  erwarten).  U*$tpt.) 

7  Wer  an  des  Sultans  Rusen  liegt,  was  soll  dem 

der  Pass ! 

8  Wer  des  Sultans  Suppe  isst,  verbrennt  sich 

die  Lippen ,  und  war'  es  auch  erst  nach  lan- 
ger Zeit. 

Von  den  Gefahren ,  denen  diejenigen  ausgesetzt  lind, 
welche  anter  morgenlandischen  Herrschern  einträgliche 

Stellen  einnehmen. 

9  Wer  vom  Sultan  eine  Henne  isst,  wird  sie  ihm 

mit  einer  Kuh  ersetzen  müssen.  —  Bunk- 

hat  dt,  675. 

Von  unrechtmässigem  Gewinn  Oberhaupt ,  dann  ron 
der  schweren  .Strafe,   welche  auf  Munreerfalicbung 
•tebt. 
Sultenua. 

Sültenaus  un  Speck  dat  gitt  en  gut  Geleck. 

(Haldcck.J  —  Carte*.  31*9.  177. 

1  Mancher  will  aus  sum,  ea,  est  ein  andere«  «um, 
aus,  sut  machen,  aber  die  leut  Isisens  noch 
bleiben  wie  vor  alters.  —  Lthma**,  177,  sc; 

fcuflni,  584. 

2  Suin,  ea,  est,  bleib,  wie  du  bist  gewest;  sum, 
8U9,  sut,  das  thut  uhuintr  gut.  —  Uhmonn, 
316»  »S. 


3  Sum,  8ds,  sut,  das  ist  wol  alles  gut;  sum,  es, 
est,  lass  sein,  wie  es  gewest  —  Graf,  u. 

Spott  auf  die  Neigung,  Teraltete  Einrichtungen  auf- 
recht au  erhalten  and  alles  hübsch  heim  Allen  tu 
lauen,  wenn  diea  auch  langet  «ich  oberlebt. 
Summa. 

1  Summa  summarum,  hast  du  Gelt,  so  bist  du 

fromm  vnnd  bist  Willkomm.  —  Lehmann.  355.  35. 

2  Summa  von  Summa  abgezogen,  so  hat  der 

Schuh  den  Meister  betrogen.  —  ftfri,  u,  543. 
Summe. 

1  Eine  kleine  Summe  verleihen,  erhält  Freund- 

schaft, eine  grosse  aber  verursacht  Feind- 
schaft. 

Wegen  dea  achwierigen  Buckempiangt  dei  geliehe- 
nen grossem  Kapitale. 

2  Es  ist  schwer,  eine  grosse  Summe  auf  ein  Rret 

zu  zählen.  (Nordböhme*.) 
Um  au  lagen :  Auf  einmal  au  beaahlen. 

3  In  einer  grossen  Summe  ist  die  kleine  enthalten. 

Dun.:  En  stur  tum  barer  altid  dea  mindre  i  lig.  (l'rov. 
dam.,  it'.J 

4  Viel  kleine  Summen  machen  eine  grosse. 

Die  Peraer:  Ein  Geraten] 
macht  tuletit  eineu  Haufen. 
Summen. 

Gesummt  ist  auch  gesprochen. 
Sumpf. 

1  Es  gibt  mehr  Sümpfe  als  Seen.  —  Alimann  v,  75. 

2  Im  Sumpfe  gedeihen  keine  Fische. 

Die  Hussen:  Wenn  du  in  den  Sumpf  Fliehe  leUeit, 
ao  eetxe  »rändeln  hinein.  (Altmann  V,  127.;  Wer  im 
Sumpf  nach  Stören  angelt,  der  gehe  im  Aleer  uach 
Froichen.   (Alimann  V,  76.) 

3  In  einem  Sumpfe  muss  man  kein  klares  Wasser 

suchen. 

Holl.:  Een  modderpoel  kann  geen  tulrer  watcr  opgeven. 
(Uarrtbomi*.  II,  «9  ».) 

4  In  einem  Sumpfe  muss  man  keine  Forellen 

suchen. 

Die  Buuen :  Wer  im  Sumpf  Forellen  fingt ,  der  fingt 
auch  wol  Grundelu  in  Berggewasiern.  (Allmann 
V.  119.;  In  einem  Sumpfe  fangt  man  kelue  Store.  Im 
Sumpfe  tu  ehe  nach  Gründlingen,  im  Bache  nach  Fo- 
rellen.   (Attutann  VI,  449  u.  493.; 

6  Man  hat  eher  einen  Sumpf  ausgetrocknet,  als 
man  eine  Weiberzunge  zum  Schweigen  bringt. 

6  Man  liebt  den  Sumpf  nicht  einiger  Rlumen 
wegen,  die  darauf  wachsen. 

Die  Bauen:  Wae  im  Sumpf  itt,  kann  wol  Bluten 


Dringen,  aber  nicht  Dort.  ' (All mann  »'.  115.;  Dia 
Araber  dagegen:  Man  mau  die  Sahara  ichon  des  San- 


des wegen  lieben,  um  iie  der  Oasen  wegen  tu  ver- 
ehret. 

7  Nicht  in  allen  Sümpfen  brüten  Kibitze.  —  Ali- 

mann P,  103. 

8  Ohne  Sümpfe  gäbe  es  keine  Frösche. 

Und  auch  kein  Schilf.  Die  Buaaeu  aagen 


. .  Man  muis 

an  den  Sumpf  gehen,  wenn  man  das  Schilf  muhen 
will. 

9  Sumpf  und  Sand,  Kiefern  am  Rand,  Elsen  im 
Rruch  und  Arbeit  genug. 
Klag«  d"  Landmanm  in  der  Kiederlaurita. 

10  Viel  Sumpf,  wenig  Waaser.  —  Altmann  V,  75. 

11  Wenn  der  Sumpf  zu  viel  Nebel  zur  Sonne 

steigen  lässt,  verschliesst  er  sich  selber 
ihre  Strahlen.  (Aegipt) 

12  Wer  den  Sumpf  trocken  legen  will,  muss  das 

Wasser  ableiten. 

Die  Bauen:  Wenn  man  den  Sumpf  in  den  8«e  leitet 
wird  man  zwei  Sumpfe  haben.   (AUmann  V,  137.;  ' 

13  Wer  im  Sumpfe  badet,  kommt  nicht  rein  heraus. 

Aehnlieh  russisch  AUmann  VI,  464. 

14  Wer  im  Sumpfe  steckt,  zieht  gern  auch  andere 

hinein. 

Span. :   El  que  etU  en  el  lodo  ouerri*  meter  a  ettro. 
(Bahn  I,  319.; 

15  Wer  im  Sumpfe  watet,  bekommt  schrnuziffe 

(nasse)  Füsse. 

Böhm.:  Okolo  mooJdla  chode  neujdet  nedehy.  (Cela- 
«ortly,  :i6.) 

Irrt..  11  n'est  a-ie  d'«tre  crotte  pour  affrooter  le  bour- 

bier.   (Bolm  1.  25.; 
/(.:  Chi  nel  fango  cates,  ouanto  , ...  „  dimf  na ,  plu  t' 

imbretta.   (ti  An  1,  »3.; 
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16  Wer  in  den  Sumpf  baut,  darf  die  Grendeln 

(Pfahle)  nicht  schonen.  —  Altmann  17, 496. 

Sumpf«  trocknet  man  aus,  legt  aber  kein«  an.  Di« 
Ruisen:  Es  legt  keiner  einen  Sumpf  an  ,  um  der  Sumpf- 
beereu  willen.  (Alt mann  VI,  Hl.) 

17  Wer  in  Sümpfen  wohnt,  wird  mit  dem  Fieber 

belohnt.  (Böhmen.; 

18  Wer  selber  im  Sumpf  ist,  möchte  auch  andere 

hineinziehen. 

Frt.:  Oui  est  dam  le  bourbler,  y  Toudrait  mettr«  autrui. 

(CoJiier ,  tto.) 

19  Wer  selber  nicht  im  Sumpf  gesteckt,  »acht 

andere  nicht  darin. 

Man  aucht  kainen  im  Sumpfe,  tagen  die  Rusien,  in 
dem  man  nicht  selber  gesteckt  bat.  Der  Fuchs  meiat, 
jeder  nasche  Hühner,  wie  «r,  sagen  die  frautoten,  und  : 
Jeder  miast  den  andern  nach  seiner  Klle. 

20  Wer  sich  in  Sümpfen  treibt  umher,  dem  wird 

der  Kopf  bald  hebewehwer. 

21  Wo  die  Sümpfe  fehlen,  da  fehlen  auch  die 

Frösche  (Störche).  —  Ahmann  r,  so. 

Wo  e«  an  Morasten  fohlt,  da  fehlt  ••  auch  an  Schnee- 
hühnern. (Attmann  VI,  449.) 

•22  Aus  dem  Sumpfe  in  die  Pfütze  kommen. 

•  23  Einen  in  Sumpf  gehen  lassen.  (Schn-aben.j 

Ins  Verderben,  oder  so,  dass  er  In  Sehaden  und  da- 
durch tnr  Kinaicbt  kommt. 
•24  Es  ist  in  die  pontinischen  Sümpfe. 

Di«  Austrc-cknung  der  pontinischen  Sumpfe  war  be- 
kanntlich da«  Steckenpferd  Piu«  VII.  hie 
schwere  Summen  und  machte  ihn  wenig  beliebt.  Mau 
•rfand  daher  für  weggeworfen«  Summen  die  obige 

•  25  In  einem  Sumpf  nach  Trinkwasser  gehen. 

Die  Ku.ten:  Dem  Sumpfe  klmres  Waater  abverlangen. 
(Attmann  VI,  414.) 

8U™??!?tlk'ein  Sumpfschilf,  es  halt  sich  für  Zucker- 
rohr. (MoiruiniMi.; 

SUTLas"?gene  Sumpf wasser  schmeckt  reiner  als 
das  fremde  Quellwasser.  (Entand.) 
2  Dem  Sumpfwatser  ist  nicht  zu  trauen. 

Di«  Pprtngieaen  sagen:  Traue  keinem  Hauer  und 
trink«  kein  Sumpf  waster. 

aUT<Niemaud  waiss  was  der  Sund  ein  schöne  State 
(Stadt)  ist,  er  habe  denn  etüch  Jahr  zu 
Kröpten  geherbergt.  —  llenuch .  u*4 ,  52 .  fwn. 
Ii. 


Kur  wer  krank  gewesen  ist,  weise  die  Gesundheit  tu 
wurdigou.  Wortspiel  mit  tw«i  Ortsnamen.  Unter 
Sund  ist  Stralsund  in  Pommern  und  unter  KrUpUn 
wo!  Kröpelin  in  Mecklenburg-Schwerin  unweit  Dobberaa 
gemeint. 

•2  En  upp'r  Sund  liyg'n.  —  EiduniA.  i»J». 


1  A  dieu  sünd,  A  dieu  schand.  —  Grutcr,  tu,  3. 

f., -Jim, ['im,  //.  33,  8;  Simrneh,  10030. 

2  Alle  Sünde  büsst  sich  selbst.  —  EüeMm.iU. 

3  Alle  Sünden  geschehen  freiwillig.  —  t  rank .  l,  7»\ 

Simroc*.  1Ö01S. 
Lal.:  Omna  peccatum  volnntariuin.  (t'ranck,  I,  7* 'g 

4  Alle  vergebenen  (vergesseneu)  Sünden  sind  quitt. 

—  Simnx«.  11043;  Mrlir.  J906;  Üraws.  I.  4335. 
Fr:.:  A  tont  pech«  misericorde. 

5  Alte  Sünde  hat  neue  Schmach  zum  Kinde. 

6  Alte  Sünden  machen  neue  Schande.  —  St- 

roit. "l00»0:  Kärlt,  MOJ. 
Mkd  :  So  ist  das  auch  wbl  bekant ,  da«  alte  aunde  macbent 
newe  schaut.  (  Vintler.)  —  Alte  «und  pringt  n«we  schäm, 
boer  ich  die  werten  saften.  -  Zws\r  alte  sund  pringt 
neues  laid^de«  wird  ich  tegücu  Innen.    ( W«ke»tt*tn.) 

BcSmTx&lle  aVuk  fernen,  jako  Star*  hfich.  -  Stary 
Ith  h  cinl  novou  hanbu.   (Üftakwikf ,  M.) 

Dan.:  Gammel  und  gier  ny  «kasn.   (Prt*.  dan.,  MOJ 

Holl.:  Old«  sonden  maken  niewe  schänden.  (7V«»».,  31,  &  ,- 
Uarr'bum,*,  tl,  »18  , 

lt.:  Peccato  rpcchio  penitenxa  nuora.  (Patsaytia,  »77,  I  ; 
CahUr.  3038.) 

Lat.i  Praeteritum  crime«  sabito  noea  crimiua  tollant. 

(Tun».,  94«U  —  Scan. i.ii-  tepe  norm  peeeafa»  movent 

▼eterata.   (EatUrttrhtn  .  &»».) 
ScbtcfJ.:  Gammal  synd  gor  nj  «kam.  (Grubt,  »40.; 

7  Alte  Sünden, 


8  Alte  Sünden  richten  offt  newe  Schanden  an.  — 

Lehmann  .  //,  »7.  34  .  Pelri,  II,  Ii. 

9  An  Sünden  gewinnet  man  nichts.  —  Unit», 

1601,  tt;  Schottet,  1120*. 

10  Ander  Sünd  kreucht  zu  Winckel,  Hofiarth  wil 

allzeit  am  Licht  stoho.  —  /vtn ,  //.  is. 

11  Auf  alte  Sünde  folgt  neue  Strafe. 

Dan.:  Af  gammel  synd  ny  poenitenc«.  (Prot.  dam. .  S41.J 

12  Auf  die  Sünde  folgt  dos  üebel  wie  die  Thräne 

auf  die  Zwiebel. 

Böhm.:  Za  briohy  muk,  ,  a  za  kr  ad  et  bykoTtc.  ( (.Vfcs- 
kottky,  U6J 

13  Auf  grosse  Sünde  folgt  grosse  Strafe. 

Lot.  Magna  graret  temper  coiuitantar  crimlna  poenn.  — 
Magnit  delictlt  magna  tupplicia  statuta  sunt.  (Srj- 
l*>ld,  289  u.  »91.) 

U  Auf  öffentliche  Sünde  gehört  öffentliche  Busse. 
—  EUeMn.  J60;  Simroc*.  76öl.  Graf.  313.  189. 

15  Auf  Sünde  folgt  Reue. 

Holt.:  Na  aond«  kamt  beraw.    ( Harrtbomt* ,  //,  »M*».) 
Lat.:  Peccati  fruetus,  dir!  post  crlmina  luctua.  (C*no», 
740.) 

16  Auf  Sünde  folgt  Schande. 

„Wo  Sünde  sich  nur  blicken  lisst,  hat  Schand' 


Positur  _ 
lat. :  Peccatum  et 

?•).< 

17  Auf  Sünde  folgt  Strafe.  —  simnck ,  ioois. 

Böhm.:  Za  hrichetn  pokuta t  patach  btt.  (Öttalorikn.  Kj 
Engt.:  Where  Tic«  is,  rengeance  followt.    (Oaai,  Uee, 
It.:  Kiun  riaio  tenza  tupplisio.   (Unat,  USöJ 
Lot.:  Culpam  poena  pretnit  comes.    (Horat.)  (Birndtr 
tl,  637.) 

Vny.  :  A*  bunt  nvomban  «ri  a*  bQntele«.   (<iaat ,  HHSj 

18  Auf  süsse  Sünde  folgt  herbe  Strafe. 

Die  Runen:  Auf  «ine  goldene  Sunde  folgt  leicht  ein« 
bleierne  Strai«.  (Altmann ,  VI,  44S.) 

19  Auff  grosse  Sünd  gehört  grosse  Gnnd.  —  t.  - 

mann ,  943 .  36. 
Besser :  strenge  Strafe. 

20  Aus  einer  Sünde  bei  Nacht  wird  oft  eine  Schaude 

bei  Tage. 

Die  Bussen  fugen  noch  hinzu:  bei  Jungfrauen.  (Att- 
mann VI,  43».) 

21  Aus  kleinen  Sünden  werden  grosse. 

HotLt  Het  kleinste  misdrijf  is  cen  middel,  om  tot  het 
grootere  te  komen.   (Barrtt^mi*,  II.  88  ".) 

22  Bekannte  Sünde  ist  halb  verziehen. 

It.:  Pcc-at»  confetsato  e  mezzo  perdonato.  (Sohn  /.  Iii.) 

23  Besser  sein  sünd  erkennen,  denn  sich  seiner 

guten  Werke  rühmen.  —  iknuch,  s».  sc. 

24  Besser  seine  Sünde  bekennen  als  heucheln. 
Dän.:  Bedre  at  Verden  reed,  du  est  en  synder,  «nd  Oed 

at  dn  est  en  bykler.  (Prot,  dan.,  84.) 

25  Das  hat  keiner  Sünd'  noch  Schand,  was  der 

ander  ist  im  Land;  ob  er  bangen  wird  der 
ein',  bleibt  annoch  der  ander  rein. 
2G  Das  ist  keine  Sünde,  denn  man  musa  gelebt 
haben ,  sagte  der  Beichtiger,  als  ihm  die  Nonn* 
beichtete,  sie  denke  am  Morgen  immer  zuerst 
ans  Mittagessen.  —  Kio$ur$m«gd .  n,  rt. 

27  De  ija  Sainjaen  schlön  ind  äinjden.  (Sttmlrn^. 

»acht.)  —  Schutter,  C42. 

28  Der  kann  der  Sünden  wol  müssig  gehen,  der 

Gott  zum  Wächter  bat. 

29  Der  Sünde  Ende  ist  der  Rene  Anfang. 

30  Die  heimlichen  Sünden  werden  von  Uott,  die 

öffentlichen  von  der  Obrigkeit  bestraft.  — 

B  irth ,  //.  408. 

31  Die  sünd  büsstsich  selbe.  — Trane* ,  /.  i»b.  //.  uV 

lYln  .  Ii.  145.  isrtHM*.  371.  ».  Lehmann .  tl.  IS.  C- 
u.  »7».  1»,  Schottel.  U»6a;  Söder .  »39. 

32  Die  Sünd  der  gantzen  gemein  spricht  keines 

fromb  allein.  —  /Viri./f.  143. 

33  Die  Sünd  lohnt  den  Menschen  wie  der  Hencker 

seinen  Knecht.  —  Petri.  ü,  ms. 

34  Die  Sünd1  macht  die  Leute  blind. 

„Sdude  macht  blinde  Leute."     (Pauli.  Potti'.a 
I,  90b.) 

36  Die  sünd  mit  schäm  bekennen,  hat  die  recht 
stat  bey  der  frommkeyt.  —  Eranti.  l.  rj*. 

Lat.:  rroatmns  innocentlae  tocue, 

(Frrnne*.  I.  73  ».) 


Digitized  by  Google 


961 


Sünde 


Sünde 


962 


36  Die  sünd  stosset  dem  fass  den  boden  gar  ausa. 

—  Ihnisch .  443 .  27. 

37  Die  Sünde  gebiert  den  Tod. 

Soll.:  Do  aonde  gonereert  den  dood.    (Harr (damit ,  gt, 
Sos».; 

38  Die  Sünde  gebiert  drei  Töchter:  das  böse  Ge- 

wissen aus  Noth,  einen  bösen  Tod  und  der 
Hölle  Roth. 

39  Die  Sünde  gebt  süss  ein,  aber  bitter  wieder 

aas.  —  Stmrock,  102». 
Mhd.  :  Sünde  ilt  euexlu  arebeit,  el  gtl  dooti  nach  liebe 
Munc  m min  kurae  froade  hat,  nach  der  ril 
law«  git.   (Freidank.)   (ZmyerU ,  144.; 
•  HrÜne  elneti  vedou  k  propaatl.   (  Celakow.kg ,  26.; 

40  Die  Sünde  ist  der  Leute  Verderben. 

It.t  II  peccato  Rcnera  le  mort*.    (Patiaftia,  272,  y) 

41  Die  Sünde  ist  der  Magnetstein,  der  das  Elend 

zieht  ins  Land  herein. 

42  Die  Sünde  ist  des  Teufela  Saatfeld. 

BCkm.:  Hfich  Jablu  »mich.    (Celakoetkf,  14.) 

43  Die  Sünde  ist  ein  Pfeil  der  leicht  stecken  bleibt, 

aber  schwer  wieder  herauszuziehen  ist. 

O. :  II  peccato  6  ainüle  all«  aaetta,  che  aj,    rolmaaU  ai 
fleca,  •  nialage  volmenta  ai  tra«. 

44  Die  Sünde  iat  eine  Angel  des  Todes.  —  nimUm». 

r.  t. 

45  Die  Sünde  ist  schwärzer  ala  der  Teufel. 

Ä.^Niun»  coaa  e  pia  brutta  dal  peccato.  (Pauaglia, 

Lat.:  Effica»  eat  peccatnm  quod  ex  Angola  facit  daemo- 

nem.    (l'haot ,  1419.) 

46  Die  Sünde  ist  süss,  auf  eine  folgt  die  andere 

gewiss. 

Böhm.:  Hriok  aladky,  a  clovek  padky\   (Celakovik»,  26.; 

47  Die  Sünde  ist  süss  (leicht),  wenn  sie  grüsst, 

und  bitter  (drückt),  wenn  man  sie  hüsst 

Böhm.  :  Nie  nonl  nad  hfich  aledilho,  m  sie  nenl  nad  nej 

horcejüho.   (Crlakaetku,  Ii.) 
Dan..-  Hvad  man  med  eynd  faaer,  det  med  aorg  gaaar.  — 

Hier  er  aia  ayad  e«d  og  ain  anger  led.   {Hohn  I.  375.; 
Holl.:  De  aonde  ia  aool  in  t  volbrengen,  raaar  het  einde 

ia  «nur.  (Hamborn**,  II,  508»,; 

48  Die  Sünde  kann  das  Licht  nicht  sehen. 

ZW»..-  Oraech  clemnole  Inbi.  —  Graecn  akry  oeci  tzuka 

49  Die0' Sünde* ken 

nend  aus 

50  Die  Sünde  scheidet  nicht  ohne  Kampf. 

Holl.:  De  aonde  aoheiilt  niet  van  het  hart  den  met  hevig- 
hel  J .  —  De  aonde  wordt  sonder  toorn  niet  aitgcbluicht. 
(Harrebomf* ,  II,  JOS*.; 

51  Die  Sünde  scheut  das  Licht,  verrath  sich  aber 

im  Gesicht. 

Engl.i  U  how  »in  comet  ap  in  onee  face. 

52  Die  Sünde  schleicht  gar  lieblich  ein,  doch  bringt 

zuletzt  sie  grosse  l'ein. 

tat.:  Peeeatum  blande  ingreditur,  »od  in 

w.  culnber.   (Ckaot ,  749.; 
Poin.:  Graach  aamialany  anakoje,  a 

(Öelakotktg,  26.; 

63  Die  Sünde  trügt  ihre  Ruthe  auf  dem  eigenen 
Rückeu. 

Holl.:  De  aonde  draagt  haro  eigene  roede  op  den  rüg. 

(Harrtbomtf ,  //.  S0<J».J 

54  Die  Sünde  verderbt  Leib  und  Speie. 

Holl.:  De  zonde  achendt  ligbaara  en  aiel.  (Harrebome*, 
II,  JUS».; 

55  Die  Sünde  verlaast  den  Menschen  oft  eher  als 

der  Mensch  die  Sünde. 

fiän.t  hrnden  forlader  tiere  manneakene,  end  menneakene 
torlade  den.   (Prot,  dan.,  bil.) 

56  Die  Sunden  der  Fürsten  müssen  die  Unterthanen 


>rt  lachend  ein  und  geht  wei- 


ft.! I  peccati  de'  prineipi  faaao  p längere  i  eudditt. 

57  Drei  Sünden  zerstören  drei  Regiment:  Gottlosig- 

keit das  geistliche ,  Ungerechtigkeit  das  welt- 
liche und  Ueppigkeit  das  häusliche.  —  Et»- 
fälle .  374;  Satter,  349. 

58  Drey  grosse  aünden  seynd  zu  Rom :  arm  seyn, 

fromm  seyn  vnd  forcht  der  aünden.  —  ttak- 

gref,  IV,  249. 

59  Drey  aünden  werden  zu  Rom  nicht  gestrafft: 

Tag  rnd  Nacht  schwelgen,  meineyt  md  vn- 

ZUeht.  —  Zinigref.  IV,  22h. 
PatTTacnaa  SratcawöaTBa -Ltxia-ojr.  IV. 


60  Ein  Sünd  bringt  die  ander.  —  Pari,  //.  23a 

Dan.:  Synd  aTier  aadeo.  (Pro,,  dan..  340.; 

61  Em  sunde  gelon  macht  darumb  nit  fromm.  — 

Leumann,  73».  12. 

62  Ein  vnwüesende  aünd  ist  nicht  so  böss,  als  die 

mit  wüssen  geschiht. 

Lat.:    Ignorant  faciuut   peeco   aciente    minus  (Loci 
comm.,  16».;  1 

63  Eine  kleine  Sünde  ist  auch  eine  Sünde. 

Lat..-  Etiatn  capillae  umbram  habet.   (Seybotd,  Ii«  l 

64  Eine  Sünde  heckt  (deckt  und  weckt)  die  an- 

dere. —  Harmi,  64. 

Die  Rnsaen:  Jede  Sande  verlangt  eine  Gesenaunde 
(AUmann  VI,  42*».; 

65  Eine  Sünde  kommt  selten  allein.  —  Parömia- 

kon,  53*. 

66  Eine  Sünde  thut  der  andern  die  Thür  auf  — 

ParOmiakon,  431. 

67  Es  bleibt  keine  Sünde  allein,  hat  sie  nicht  Ge- 

sellschaft, sie  schafft  (sucht)  sich  ein*. 
Holl.:  Oeen  elofSgheld  gaat  ooit  aUeen,  vindt  xe  geea 
gexelichap,  ilj  makt  en  een.   (Harrtbomie,  II,  2Si''  J 

68  Es  gibt  eine  Sünd  der  andern  die  Schnallen  in 

die  Hand. 

Holl.,-  De  eeoe  tonde  treekt  de  andere.  (Hamborn** 
II,  S03».J  taarreoomet. 

Lat.s  Kx  peccato  peccatnm  naacitur.   (Chaoi,  749.; 

69  Es  hat  jeder  mehr  Sünden  ala  er  bekennt. 

70  Es  ist  doppelt  Sünde,  wenn  der  Reiche  den 

Armen  straft. 

Dan.:  Det  er  dobbelt  aynd,  naar  den  riae  itriff«i  ,u  n 
faltige.  (Pro*,  dan. .  341.;  *         B<"  °*n 

71  Es  ist  eine  schwere  Sünd',  für  die  man  keinen 

Glauben  find. 

Bökm..  Nojretil  hflehov«  jaoa  tl,  o  nichi  dobflani  rirM 
nachU.   (dttakortk* ,  13.; 
-  ,         :  Of1«.«0'  r*"^1?  d0  wleraenla  trudne.  (Celakortl 25.; 
•  2  La  iat  kein  sund  dann  arm  sein.  —  Frandt.  u, 

Gruler.  I,  33. 

*JI  308*T*   ,0n**   d*B  Krm  ,0  *Ua.     ( Hamborn e*. 

73  Es  ist  keine  grössere  Sünde  in  der  Welt  als 
arm  sein  (oder:  kein  Geld  haben).  —  «im. 

rot«,  371;  Saiter,  l»7;  .Siiter,  626;  Gaat,  J01. 

„Kein  groeaer«   Sande,  denn  kein  gelt  haben. <• 
(Spa  nytnberg ,  Kateckitmut ,  »70 6.; 
Ii.:  Chi  noa  ha,  non  aa.  (Oaal,  101.) 
Lat.:  Barbariea  grandia  habere  nihil.    (Otid.)  (Binder 
I $  122 ;  //,  318.; 


kann  vergeben 

(Ltndroy,  1182,  Cakier, 


74  Es  ist  keine  Sünde,  dass  der  Abt  von  Sanct- 

Hilarius  bei  der  Königin  schlafe.  —  Kloster- 

npieael,  61.  7. 
Der  König  aelbat  war  ninllch  Abt. 

75  Es  ist  keine  Sünde,  sie  hat  ihr 

(ihren  Anwalt,  Advocaten). 

76  Es  ist  keine  Sünde  so  gross,  sie 

werden. 

Fr*.:  A  tout 

1103.; 

77  Es  ist  keine  Sünde  so  verborgen,  dass  sie  nicht 

offenbar  werde. 
*Vi.  Nnl  p4ch< i  n'eat  ei  ctle,  qni  ne  aolt  enfin  reveW. 
(krttitnftr,  520aJ 

78  Ea  ist  keine  Sünde,  wenn  man  einen  Fluch  nur 

halb  heraussagt,  sagte  die  Nonne.    Klotier- 

rpteget,  34,  24. 

79  Es  ist  keine  Sünde,  wer  Böses  kann,  es  ist  nur 

eine  Sünde,  wer's  gethan. 

80  Es  ist  keiner  ohne  Sünde. 

Engl.:  Many  wlthoat  pnniihmeat,  none  withont  ein.  (Bokn 
II,  13.)  1 

Lat.:  Kam  villi«  nemo  eine  naecitnr,  optimua  ille,  qoi 
minimia  nrgetur.   (Senbold  ,  326  ) 

Ung.:  genki  ainie  a'  ki  raJamiTel  adoe  ne  lenne.  (Oaal,  1493J 

81  Es  ist  keiner  weit  bei  der  Sünde,  der  nahe  bei 

der  Gefahr  ist.  —  ftiromwaen,  s«o. 

82  Ea  ist  keyn  sünd,  sie  hat  ein  vormund.  — 

Franck,  I.  72b.  Lcaiwoa«.  //.  112,  14.  Braun,  /.  4333. 
Härte,  3803. 

U. TiUttm  "W  h*b*t  B»lrUB<"11'«'-  (»anck, 

i,  n°j 

83  Es  muss  mancher  die  Sünde  büsseu,  die  ein  an- 

derer begangen  hat 

lt.-  Una  fa  il  peccato.  e  l'eltro  ne 
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84  Es  sind  nur  die  kleinen  Sünden,  die  man  beichtet. 

Die  Ratten:  Hatte  man  nur  die  Sonden,  die  man  be- 
kennt, die  Mentchen  waren  allzumal  Heilige.  (Alt  mann 
Vt,  447.; 

85  Für  fremde  Sünden  haben  wir  Luchsaugen,  für 

die  eigenen  sehen  wir  wie  Maulwürfe. 

Bv/nn.:  K  ciclm  hrichüm  ostrovidovä  oii  mime,  ale  na 
sve  jako  krtkove  poblidame.  (Ctfakonlg ,  35J 

8G  Gebeichte  vnd  versünte  sünd  ist  keine  sünd.  — 

Hennch,  346.  14. 

87  Gegen  Sünd  vnd  Laster  muss  man  defensive 

vnnd  offensive  streiten.  —  Wnw««.  "41,  37. 

88  Geheime  Sünde  ist  halb  verziehen. 

Solche,  die  kein  öffentliches  Aergernilt  gibt. 
Frl.:  PechS  cache  ett  a  detni  perdonne.  (Lendroy,  i:t  • 
It.:  Peccato  oelato,  mezzo  perdonato. 

89  Gleiche  Sünd,  gleiche  Straffe.  —  Hmuch,  im.  ». 

Lehmann.  743  ,  43.  Simrock ,  10019;  Ktrte,  5799;  Graf. 
313,  IM;  Braun.  /,  4341. 
Gleicbbeit  vor  dem  Geteu. 
En-ji. :  Like  punitbment  and  cqul  pain ,  botb  key  and 
key-bole  do  maintain.   (dual,  148,'.; 

90  Grosse  Sünde  bleibt  nicht  verborgen. 

Dan. :  Stör  tynd  uLcn  baret  omtider.    (Prot.  dan.,  540 .) 
Fri. :  Gr  »od  peebe  ne  demeuro  point  cachl.  (Krittinyer, 
180».; 

lt.:  Grand  peccato  nun  pao  ttar  celato. 

91  Grosse  Sünde,  schwere  Strafe. 

Schleid. :  Grnf  syud  groft  (traf.  —  Stor  tynd ,  ttort  straff 

(tirubtt,  377  u.  763.; 

92  Heimliche  Sünde  soll  man  heimlich  büssen.  — 

Grnf,  449,  100. 

Sie  wurden  in  der  Beicht«  gerügt  und  mit  geistlichen 
Butten  belegt. 
MM. :  Heymlieb  tonde  die  toi  man  heymlicb  butsen. 
(s*n:i'-f*t/y ,  381,  3.) 

93  In  sünd  vnd  lästern  erhält  die  flucht  den  sieg. 

—  Lehmann.  739,  14. 

94  in  Sünde  fallen  ist  menschlich,  in  Sünde  ver- 

harren teuflisch. 

tat.:  Peccore  human  um,  peraeverare  diabollcnm.  (Vhaot, 
749.; 

95  Je  grösser  die  Sünd  ist,  je  begieriger  Gott,  den 

bussfertigen  zu  hclffen.  —  Me>ii*ch,  1073,  57; 
tari.  ///.  ig. 

96  Je  grösser  Sünde,  je  grösser  Busse 
La!.:  CretcenUbnt  delicti«,  creecunt  poe« 

97 


109  Man  kann  sich  von  der  Sünde  trennen,  aber 

die  Erinnerung  bleibt. 

Aehnlicb  russisch  Attmann  VI,  499. 

110  Man  muss  die  Sünde  im  Ei  tödten  und  nicht 


je  schärfer  Strafe, 
dalictii  exatperandae 


tnnt  poenae. 


(fr,  «im 

33*.J 

Je  me.hr  Sünde, 

Lat. :  Creaceiitlbue 

(Stybold,  'Jb.) 

98  Jede  Sünde  hat  ihre  Busse.  —  EUWein,  484. 

99  Jede  Sünde  hat  ihren  eigenen  Stachel.  —  SfrUe- 

teortergarlen ,  400. 

„Kein  Sünde  jemals  ward  verbracht,  ihr  wird  für 
Gottet  gericht  gedacht." 
Lat..-  Ante  Bei  Holtum,  nihil  unquajn  restat  in  nltum. 

( Loci  comtn. ,  .40.) 

100  Jede  Sünde  trägt  ihre  Strafe  auf  dem  Rücken. 

Enal.:  Every  tin  bring«  iU  pnnithment  «long  witfa  it. 
;..«.•  Xemetit  in  dum.   (Seybold.  337.; 

101  Jeder  meint,  er  sei  frei  von  Sünde,  weil  er 

nicht  die  seiner  Nachbarn  hat. 

It.:  Ofrnuoo  ti  erede  tenia  vizio,  perebe  non  ha  gualli 
degli  altrl.   (Bahn  I,  III.) 

102  Keine  Sünde  lässt  sich  gern  blos  sehen. 

103  Keine  Sünde  ohne  Strafe. 

Lat.:  Ubi  colpa,  lbi  po«na.  (Seubold,  619 J 

104  Keine  Sünde  sie  hat  ihren  Vormund. 

105  Kleine  Sünden  kaut  man,  grosse  verschluckt 

man  ganz.  < S.  Mucke  144.) 
Böhm.:   MuH  brichy   bryzeme,   velk«   oblo  polykame. 

(Ctlakotiky,  U.) 
Foln.t  Male  winy  gryziemy ,  wielkie  calkiem  potykamy. 

(Ctlakouky.  35.; 

106  Man  fällt  von  einer  Sünde  in  die  andere. 
Lat..  Abytstu  abyssum  invocat,   (Ckaot,  754.; 

107  Man  kann  die  Sünde,  ohne  sie  zu  nennen,  oft 

an  der  Strafe  schon  erkennen. 

Engl. .-  Maay  time«  we  may  read  tbe  «in  in  the  pnnithment. 

108  Man  kann  keinen  von  Sünden  lösen,  er  gäbe 

denn  zurück  das  gestohlene  Wesen.  —  fttru- 

mvokon,  411. 

Lat.:  Non  dimlttitnr  peccatum,  niti  restituier  ablatom. 

(Ckoci,  313.; 


Holl.:  Het  zonde-kieken  moet  in 

eer  de  »ehaal  doorgepikt  it.   (HarreOÖmie ,  II,  5tM».; 

111  Man  verlässt  die  Sünde  nicht,  aber  die  Sünde 

verlässt  Uns.  —  Lehmann.  11,  739,  7. 

112  Neue  Sünde,  neue  Busse  (Schande).  —  fc«*- 

lein,  4M;  Braun.  I,  4344. 
HoU.:  Nieuwe  zondo,  nieuwe  boete.  (Harrebatnie,  II,  SOS1'.; 
srv...  A  pecado  noevo,  peniUncia nueva.  (Dom  (4**0(4.) 

113  Neue  Sünde  schärft  die  Strafe. 

Sihwed.:  Oft*  bryta  (tynd«)  okar  straffet.    (Orubb,  tili; 
H'eaxU.  61.; 

114  Offenbar  sünde,  offenbar  bann.  —  H  icciiia.  fliai^. 

115  Offenbare  Sünde,  offenbare  Busse,  —  Graf.  4i».  s*. 

Wer  Öffentlich  Aergernist  gab,  wurde  mit  öffent- 
licher Kirch  enttraf c  belegt.   In  Hamburg:  Apwabart 
sunde,  »penb«re  bothe.    (Lapp4nbery ,  301,  14.; 
Dan.:  üffentlig  furteelse  b»r  ei  hommelig  «tr«J.  (Prv:. 
dan.,  IM.; 

116  Ohne  Sünde  ist  niemand. 

Lat.  .  Nemo  «ine  crimine  vivit.   (Seybolä,  3*0  J 

117  'S  ist  einerlei  Sünde;,  dem,  der's  nicht  braucht 

gewähren,  und  dem,  der's  braucht,  den  Röcken 
kehren. 

118  So  man  umb  Bünden  traget  leid,  das  ist  ein 

gut  traurigkeit. 
Lat. :  Peccetum  uere,  faciata  te  «aepe  tolere.  (Loci  cnata»-. 

ho.; 

119  Soll  die  Sünde  scheiden,  muss  man  Schmerzen 

leiden.  —  Paromiakoa,  3033. 

120  Sünd  büsst  sich  selbs.  —  Frauck.l.  73«;  Simn>i, 

10913;  Körte,  4901;  liirte  -,  7346;  Braun,  I,  4353. 

121  Sünd  für  Sünd,  Schand  für  Schand.  —  Hernie*. 

8:8.  49;  Grnf.  337.  314. 
Gleiche«  für  Gleiche«.   (8.  Haupt  30.) 

122  Sünd  gehen  mit  lachen  ein  vnd  mit 

Wider  aU88.  —  Lehmann,  739.  6;  Saxler.  tJ». 
rock,  10033;  Körte,  4804;  Körte  *.  7361;  Schuppius.  Sehr.. 
1.  344. 

Bilm.:  MU«  »leho  pocatky,  lee  konec  ialoüaf.    ( C'l  1- 
koeily ,  35.; 

123  Sünd  ist  jr  selbs  straff.  —  Frauck.l,  73*. 

Lot.  :  Ne<|uitia  ipta  poena  toi  ett.   (Franek,  1 ,  73 a.; 

124  Sünd'  meiden  ist  ein  Schrein,  Geduld  in  Lei- 

den leg'  darein,  Gutes  für  Arges  thu  dazu, 
fröhlich  in  Armuth:  nun  schJiess'  zu. 

125  Sünd',  Nagel  und  Haar  wachsen  immerdar. 
Mh4.:  An  mir  wthset  al  das  jar  tande,  nagel  an  de  hlr. 

(Freidank.)  —  Die  «und«,  nagel  und  da«  bar  wachst  ac 
dem  mentchen  jirlich  fuort.  (Wetkenttein.)  (ZingcrU 
144.)  ^ 

Ii"!.:,..  Hriohove  po  Udech  jako  ifm  po  hlarni  i 
a  tahnou.   (Ötlakoitky ,  34.) 

126  Sünd'  ohne  Scham  ist  des  Teufels  Kram. 

„Sttnd  ine  sohem  itt  lauge«  leit,  list  llst 
ob  tl  «ol  «In  betrogen."  (H.  r.  Mettten,  LrieAe.'jts», 

127  Sünd  und  Schand'  treibt  manche  (viele)  aus 

dem  Land.  —  Schmitt.  199,  337;  Schulfreund,  69,  155. 

128  Sünde  aus  Trunkenheit  ist  doppelt  Sünde. 

Dan.:  Synd  I  drukkentkal  en  dobbelt  tynd.    (FYve.  «fem.. 
540.) 

129  Sünde  erwacht  im  Menschen  so  leicht,  wie  ein 

Hund  vor  der  Thür. 

130  Sünde  gut,  Schande  gut. 

131  Sünde  hat  kein  Recht  empfangen,  weil  sie 

vielen  wird  begangen. 

Lot    Pacit  eontuetudinem  peccandi  multitodo  peec 
(Beneca.)   (Bertold,  169 j 

132  Sünde  ist  dess  gewissens  gröste  straff.  —  Let. 

tu qh n   "39  SS» 
Böhm.:  Brich  vice  tr.pl  duii  sei  nemoc  telo.  — 

muk  na  doÜ  nes  na  telo.  (Ö*tako»,kv.  2«.; 
Poln.:  Bole  dutzne  wifksce.  nit  cielecae.  —  Oraeeh  t 

trapi  dutae  nlz  choroba  cialo.  (Öeialoeiky ,  36.) 

133  Sünde  ist  die  Mutter  aller  Debet. 
Lat.:  Nulluni  malum ,  alai  peocatom.   (ülaw«,  "'•<»._ 

134  Sünde  kann  man  nicht  besser  meiden,  tau  mit 

weit  davon.  —  l*Ama*n.  739,  s. 

D.  L 
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135  Sünde  macht  verzagt. 

It. :  II  peccatodia  franca. 

136  Sünde  nährt  die  Pfründe. 

13?  Sünde  ruht  nur  auf  Galgenfrist 

138  Sünde  und  Noth  lauern  auf  uns  wie  der  Tod. 

Böhm.:  Uüob  a  bida  na  kohot  neeiha?  (Celakoetkf,  284.J 

139  Sünde  und  Strafe  sind  an  Eine  Kette  gebunden. 

140  Sünde  und  Strafe  sind  mit  Einer  Mauer  um- 

geben. 

141  Sünde  und  Welt  lohnen  den  Menschen  wie  der 

Henker  seine  Knechte. 

142  Sünde  vertheidigen  heUst  zweifach  sündigen.  — 

Staradk,  ioosO;  Körte,  im. 

143  Sünden  tragen  die  Strafen  auf  dem  Kücken. 

144  Sünden  undf  Schulden  hat  man  immer  mehr  als 

man  glaubt 

Engl.-  Mena  tina  and  thclre  debl*  aro  mott,  than  they 

take,  tbera  to  be. 
lt.:  1  pecoati  e  i  debitl  ton  tempre  plu  dl  quel  che  ai 

crede.   ( (,*.<,  14*3.;  '  * 

145  Sünden  verlassen  den  Menschen  eher,  als  der 

Mensch  die  Sünde. 

1 46  Sünden  verzeihet  man  darumb,  dass  man  sie  nit 

mehr  thun  soll.  —  Lehmann,  740.  ». 

147  Sünden  werden  vergeben,  aber  die  (natürliche) 

Strafe  folgt  nach.  —  6imroc*,  ioois. 

„Ich  muaa  es  nur  genLohea,  daea  ich  den  Artikel 
von  der  Vergebung  der  Sunden  für  einen  der  rerderb- 
licbaten  halte,  den  die  Halbbildung  der  Vernunft  lum 
angeblichen  T rotte  der  Schwachkopie  nur  bat  erfinden 
können."  (ätumt.  Sammtliehc  Werke.  Leipzig  lSJi, 
h.  lSo,  MI  u.  33t.) 

148  Sünne  sind  Mettvöste  (Mettwürste).  (  Watenbüttel.) 

149  T  is  kiu  giüter  Sünn  up  de  Welt ,  as  wer  sick 
in  Hofdt  nst  in  Swet  (Schwdss)  arbeit.  —  GsM- 

91. 


begann 

den  aein ;  e»  ttt  nur  au  bedauern ,  dant  dteie 
vom  Hofdlen-.t  auch  häufig  genug  auf  die  t.e.cnatte 
der  Oemoüule-  und  Staatedicacr  Obertragen  wird. 

150  Teglich  sünde,  tegüch  busse.  —  HicWiu ,  Diatoy. 

151  Ungestrafte  Sünden  werden  ihre  Grenzen  finden. 

152  Unter  zwei  Sunden  soll  mau  keine  wühlen. 

153  Verborgene  Sünde  wird  bald  verziehen. 
Wo  kein  Aergerniaa  statt  findet ,  tat  eine  Bunde  Mf> 


Fri.;  Poche  cache  eat  a  dem!  perdonue.  (Krittinger,  iao*.; 
it.l  Peooato  accutatu  (cehtto)  e  meeso  perdunato.  (Hohn 
I.  11»;  V  atta  .:<,-,,  272. 

154  Verborgene  Sünde  wird  offenbar. 

Engt.:  Who  eover  «aulu,  at  laat  abame  tbem  deridea. 
Ii.:  Uran  peccato  non  reau  mal  troppo  ceütlo.  (laua- 
gi.u,  372,  *.) 

155  Verborgene  Sündt  lass  verborgen.  —  Lehman*. 

741.  31. 

15C  Vergessene  Sünde  macht  Gott  quitt 

Uei  rWamciau  (»*>:  Alle  vergelten  aunden  quyt  god. 
^Ihmtttit  neglecta  Deua  peccamina  cunclleO 

157  Verhehlte  Sünde  ist  Feuer  im  Busen. 

158  Viel  Sünde,  viel  Gnade.  —  i,.,»t,„.,.,..s. 

151*  Vor  der  Sünde  Hieben,  ist  der  rechte  Sieg. 

Inn.:  At  fly  fra  tynd  er  aeyerrinding.   (I'rue.  dun..  Hl.) 

160  Wäre  keine  Sünde,  so  wäre  keine  Plage  (Strafe). 
If  it.    Waren  er  geea  zonden  ,  er  waren  ook  geen  wan- 
den (plagen).     lt.,.-  rt'-  ■     *  ,  II,  A0S''.,) 

Was  die  Sünde  geschwärzt,  wäscht  kein  Was- 
ser weiss. 

Blkm.:  Jak  ae  ahyzdlt  jednou  radou,  aeemijeä  ae  iidnou 

»odou.   (Celakuttkg .  KJ 

Was  keine  Sünde  ist,  ist  keine  Scliande.  — 

at»*:  Srmrtx*.  10031;  Körle.  MM  .  Knnther.  9. 
I,  43JS. 

tri.:  Quaod  tutta  pechea  aonl 

Jeune.   (buk*  I,  480 
UvU.:  Wat  geene  aonde  U,  dat 

»emre.  II. 

163  Was  Sünde  ist,  zu  thun,  ist  auch  Schande 
reden.  —  Simr<nk ,  ioojs. 
Wat  Sünde  is,  is  oekt  Unrecht 

Engeiten.  ttl ,  119. 

utt  fugt  man  ecberzhaft  hinan :  Wat  ta  aber  Vtt recht 
un  keue^riander     Wen  euer  de*n  rechten 


161 


IG* 


164 


echaude.  (Harrt- 


165  Weit  von  der  Sünde,  weit  von  der  Hölle. 

Lat.:  Proenl  a  peccato,  proeul  a  fulmine.  (Cham,  731.J 

166  Wenn  alle  Sünden  alt  werden,  wird  der  Geiz 

rdie  Habsucht)  jung.  —  Simrotk.  JJ27;  Saxler.  173. 
tlhd.:  Alle  aunden  werdent  alt  gttekeit  junget  maul  uralt 

(Boner.)   (ZinaerU,  48.; 
Engt.  :  Coretonaneaa  it  the  root  of  all  e  evil.  (Eintein,  217.; 
Hütt,:  AU  aUe  aondan  rerond  aiju,  dan  bljift  de  gierig- 

heid  nog  jnng.  (Harrtbotnie ,  //,  508  a.; 

167  Wenn  du  der  Sünde  einen  Finger  reichst,  so 

nimmt  sie  die  ganze  Hand. 

168  Wcnn's  Sünde  war*,  ein  jeder  spricht,  so  thä- 

ten's  ja  die  Pfaffen  nicht.  —  Euelein,  506;  liraun, 
/.  »19. 

tat.:  Multitodo  errantium  non  parit  prrori  patrociuiura. 

169  Wer  der  Sünde  sich  nicht  schämt,  der  sündigt 

doppelt  (zweimal). 

Lot.:  Gemlnat  deJictuin,  qnera  delicti  non  pudit.  ,'.svy- 
Md,  1728.;  y 

170  Wer  die  Sünde  belacht,  hat  eine  neue  gemacht. 
lt.:  La  acuta  del  peccatu  fa  creicer  U  peocato.  Pwtu- 

tftia,  »72.  10 .) 

171  Wer  die  Sünde  flieht,  der  (den)  flieht  das  Un- 

glück. 

Aehnlich  nueiech  AUmann  VI,  IIS. 

172  Wer  die  Sünde  nicht  verbietet,  befiehlt  sie. 

rix?*  "  ^MX^%^"^^^S^^^(^*\ 

«cW.  OatrafTad.kamlockarmerfram.    (<ir„bb,  Hl. 
H  enteil,  63.) 

173  Wer  die  Sünde  vor  der  Thür  ruhen  lässt,  dem 

kommt  sie  leicht  ins  Haus. 

174  Wer  eine  Sünde  im  Ei  erdrücken  kann,  soll 

sie  nicht  erst  auskriechen  lau.  —  s,,r,chtröner- 

yarten ,  3S7. 
Frt. :  II  faut  etouffer  I«  uionatre  au  berceau. 

175  Wer  in  der  Sünde  steckt,  trägt  die  Angst  im 

Herzen. 

176  Wer  in  Sünden  lebt,  wird  im»Elend  sterben. 

Engt.;  He  who  ewima  iu  aiu,  will  gink  in  aorrow. 

177  Wer  in  Sünden  stirbt,  bald  verdirbt. 

178  Wer  kleine  Sünden  meidet,  der  feilt  nicht  in 

grosse.  —  l.rnmunn,  4»S.  31.  .NWoe*.  M0J4;  Pürö. 
miakov,  384»,  Körle.  5807, 

179  Wer  mit  der  Sünde  spielt,  mit  dem  spielt  bald 

die  Sünde.  —  llarnu.  71. 

180  Wer  ohn  Sünd  ist,  der  heb  den  ersten  stein 

auff.  —  Ürnler.  ttt,  109;  fiiaHM,  //.  878.  Wl.  Ue- 
nisch  .  »31 ,  %t>. 
lat.:  Omue  vitium  »empor  habet  autun  patrociuium. 

181  Wer  seine  Sünd'  erkennt  uud  bereut,  der  hat 

bald  sein  Leben  erneut. 

Hflchu  poananl,  a  nebo  poratant;  hriebu  rya- 
nini,  jebo  aahUzenf.  —  Kdo  ae  bffcbn  arübo  kaje  aa 
pokutn  t«  du  klade.  —  Odrykati  hrfehu  nejlepäl  pokinl. 
(Ctlak  SflStf .  27 .) 

Engt.:  Confeation  of  a  fault  makaa  belf  ameada  for  it. 

Poln.i  Oraechu  poxnanie,  c  nlego  powataule;  grzeebu 
wyjawienle,  jego  zagtadaenie.  —  Ktn  ,  \  ■  gneebu  twego 
kaje,  aa  karanle  na  to  ale  ataje.  (Öelakoeikp,  27. ) 

182  Wer  sich  der  Sünde  rühmt,  sündigt  doppelt.  

Goal,  144t .  Simrock.  10021. 
Die  Ruaaan:  Wenn  man  ron  der  Sunde  spricht  ao 
tiligt  man  ale.     .ti- Vi,  401J 
n.:  Drakrlt  bitäi,  kdo  a«  hHcbem  honoti.  (Öeta- 
kot»ky,  24.; 

Dan.  Synden  er  ikke  fuld  kommen  ,  für  mand  roicr  aig 

deraf.   (Pro»,  dan,,  Hl.) 
It.:  Chi  aciocca  mente  pecea, 

(l'auaglia,  272,  3.) 
Lat.:  Dupllciter  peocat,  qui  ae  i 

1484;  Segbold,  142J 
Pol*. :  Dwabroc  greeaay ,  kto  ale 

(detakvrtkf,  Ü.) 
SVAaeeef..-  Rotad  aynd  (laat)  Sr  dubbel  tynd.  —  Syndeu 

ar  intet  fulbordad  für  au  hon  roaaa.  (tirubö ,  692  u.  777.; 

183  Wer  sich  für  Sünden  hüten  will,  der  meng' 

sich  nicht  in  alle  Spiel'.  —  Sprenger  u.  7i9. 

184  Wer  sich  gern  wenden  wolt  von  sündeu,  der 

soll  allzeit  wol  ergründen  sein  anfang,  mittel 
vnd  das  end  vnd  Gott  bitten,  dass  er  gnad 
send. 

Lot .:  Quid  all,  quod  fueria,  quod  erie  aemper  mediteria. 
ai*  mluut  at  iüe  mlnut  peccatit  suhljcleri«.  ,'toj.  coimh., 

61* 
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185  Wer  sich  von  der  Sünde  nicht  will  beherrschen 

lassen,  muss  ihr  anfänglich  widerstehen.  — 
MtrA,  11,  399. 

186  Wer  sünd  vnd  schand  nicht  mehr  vben  kan, 

der  muss  derselben  inüssig  gan.  —  Lehmana, 

739,  8. 

187  Wer  Sünd  vnnd  Laster  Säet,  der  Ernd  schant. 

—  Lehmann,  741,  42. 
Il.t  A  chi  mal  ffc,  mal  vi. 

Lat.:  (Juisquis  iniqua  facit ,  patiatur  inique  necesse  cit. 

188  Wer  Sünde  thut,  ist  der  Sünde  Knecht. 

U.U.:  Die  de  sonde  dost,  is  de  zonde  dienear.  (Harr*- 
bomee,  II,  50»».; 

189  Wer  sünde  zudeckt,  der  machet  freund t schant, 

Wer  aber  die  Sache  afert,  macht  Fürsten 

vnains.  —  Agricola  II,  271;  lltnuch.  668,  52. 

190  Wer  Sünden  folgt  bis  an  den  Tag,  den  lacht 

die  Sünd',  er  lacht  nicht  sie. 

191  Wer  thut  sein  eigen  sünd  ermessen,  der  wirt 

seines  nechsten  wol  vergessen.  —  HetiUch,  sai,  5. 

192  Wer  von  Sünden  feiern  mag,  das  war'  ein  rech- 

ter Feiertag. 

193  Wer  will  der  Sünde  bald  entgehn,  der  muss 

dem  Anfang  widerstehn. 

194  Wer  will  die  Sünde  meiden,  darf  die  Gelegen- 

heit dazu  nicht  leiden. 
Engl.:  1!«  »hat  would  »T»ld  the  ein,  matt  arid  the  occa- 
sion  of  it. 

195  Wie  die  Sünde,  so  die  Strafe.  —  Puior..X,u; 

Graf,  313.  47. 

Umldiesem  Grundsätze  su  entsprachen,  erhielten  in 
den  mittelalterlichen  Rechtsbuchern  die  Strafen  den 
Charakter  des,  nicht  selten  grausamen  Humors ,  wo- 
bei indess  die  oft  beigefugte  Bestimmung  der  Ablös- 
barkeit  derselben  zeigt,  dass  die  Strafandrohung  nicht 
sehr  ernst  gemeint  sei.  Nach  dem  borgundUchen 
Recht  musste  der  Habichtdieb  entweder  sechs  Unsen 
Fleisch  sich  anf  die  blosse  Brust  legen  and  dem  Ha- 
bicht dort  wegfressen  Uesen,  oder,  wenn  erdiesnloht 
woUte,  was  er  selbstverständlich  gethan  haben  wird, 
sechs  Schillinge  bezahlen.  Der  Hundedieb  musste  nach 
demselben  Becht  tot  allem  Volk  dem  Hunde  die  Schat- 
tenseite kOssen  oder  fttnf  Schillinge  befahlen.  Nach 
westfälischen  Wcistbümcm  soll  der  Kuhrmann.  der  den 
Dieb  einer  Wagenlunse  auf  frischer  That  ergreift ,  statt 
des  Nagels  den  Finger  des  Thaters  in  das  Loch  ror  das 
Bad  stecken  und  mit  ihm  fortfahren ,  bis  er  so  einem 
Schmiede  kommt,  der  einen  andern  Nagel  herstellt. 
Der  Lügner  muss  eioh  beim  gerichtlichen  Widerruf 
der  Schmähungen  selbst  anf  das  Maul  schlagen  ,  um 
die  Strafe  an  dem  Oliede  sn  vollziehen,  das  gesündigt  hat. 
<  S.  Sündigen  25.) 

196*  Wie  die  Sünde,  so  die  Vergebung. 

fr*.:  De  petit  pechie  petit  pardon.   (Ltrouz,  I,  26J 

197  Wo  der  Bünden  nicht  wird  gewehrt  vnd  die 

Tugend  nicht  wird  geehrt,  da  wird  des  Teu- 
fels Reich  vermehrt.  —  Zinkgref.  IV,  33». 

198  Wo  die  Sünde  der  Gast  ist,  setzt  die  Strafe 

sich  mit  zu  Tische. 

199  Wo  keine  Sünde  ist,  da  ist  auch  keine  Schande. 

Dan.:  Hvor  in  Ken  synd  er,  der  er  ingen  ekam.  (Prot, 
da*.,  540J 

200  Wo  man  sünd  für  recht  hat,  da  ist  sünd  nit 

sünd,  sonder  recht  thon.  —  Franck,  I,  67". 

201  Wo  man  Sünde  sfcet,  da  wachsen  Dornen  und 

Disteln. 

208  Wo  Sünd  ist,  da  ist  auch  straff.  —  Pttri,  I, 16. 

203  Wo  Sünd'  ohne  Scham,  da  ist  des  Teufels  Kram. 

MAd.i  Bond  ine  schäm  ist  langss  lelt,  (Franenlub.)  — 
Hit  Torgcdanc  wirt  »finde  erwant,  hoer  ich  die  wlten 
sagen.  (Zimgtrlt,  144.; 

204  Wo  Sünde  anfängt,  da  hört  Gehorsam  auf. 

Dän.:  TU  ijrad  skal  mand  hverken  lijde  ovrigbed  eUer 
foratldre.   (Pro*,  da».,  541.; 

205  Wo  Sünde  einkehrt,  kann  Tugend  nicht  wohnen. 

Dl«  Russen:  Wo  die  Sande  nicht  fruchtet,  wird  die 
Togend  frommen.  (AUmann  VI,  80.; 

206  Wo  Sünde  ist  ohne  Rewe,  dy  ist  alle  Zit  vor 

Gote  newe.  —  rtadomt ,  27. 

207  Wo  Sünden  nicht  gestrafft  werden,  do  thut  der 

Sünd,  der  nicht  sündigt.  —  Lehmann.  740,  27. 

208  Zu  einer  öffentlichen  sündt  gehört  ein  öffent- 

lich straff.  —  JV.ii  .  Schimpf,  Xlll .  s. 

209  Zu  solcher  sünd  gehöret  solch  busi.  —  Bmkek, 

572.  SC.  Itlri,  //,  827. 


210  Zur  Sünde  eilt  man ,  zur  Tugend  schleicht  man. 

—  Allmann  VI,  510. 
•211  Das  ist  eine  Sünde  wider  den  heiligen  Geist 
D.  i.  eine  grosse,  schwere.  In  Warschao  jüdisch  - 
deutsch :  Chojte  be-Eigel  sein.  Wird  meist  ironisch 
gebraucht,  in  welch« in  Falle  es  in  Beigel,  eine  be- 
liebte Breselart,  zusammengezogen  wird,  lieber  Beagel 
vgl.  Wunbaeh,  II,  49  u.  109.; 

•212  Das  ist  Sünd,  Schande  vnd  Schaden.  —  Jf«- 

Ihesy,  343  b. 

•213  De  Sünd'  vergivt  die  de  Köster,  dar  brukit 
den  Paster  nich  to.  (Pommern.) 

Das  hat  nichts  auf  sich,  darüber  darfst  du  dir  kein» 
Bedenken  (oder  Vorwurfe)  machen. 
•214  Die  ist  schon  einer  Sünde  werth.  (Böhmen.; 

Man  will  sagen:  Das  Madeben  oder  die  Frau  ist  1» 
sebün ,  dass  die  Sünde  der  Verfuhrung  durch  den  Ge- 
nuss  aufgewogen  würde. 

•215  Die  Sünde  auf  dem  Rücken,  und  den  Balken 

,  in  Augen  tragen.  —  LaiAer,  100. 
•216  Die  Sünden  mit  Adam,  schurtz  bedecken.  — 

Hathety,  128  b. 

•217  Du  pist  der  sunden  ledig  als  der  hant  der 
Hoch  vmb  sannt  johannstag.  —  Hofmemm.  s*>,  IM. 

•  218  Ein  SÜnd  mit  der  andern  straffen.  —  £>n«c. 

II,  185  u.  649. 
*219  Eine  Sünde  mit  der  andern  zudecken. 

lat.  ■  Lutum  luto  purgare.   (Han**lf,  171  ;  8*y*K>id ,  lS€  ) 

•220  Er  ist  von  Sünden  frei  wie  der  Uund  vou 
Flöhen. 

„Er  ward  seiner  Sunden  ledig  gar  and  rund,  gleich 
wie  seiner  Floh  der  Hund."  (II.  SacAs,  SeAtcti+A. . 
Kiel  1837 ,  8.  215.; 

•221  Es  ist  sünd  vond  schand.  —  Hätümw,  //.  es.  iv 
*222  Es  ist  Sünde  und  Jammer,  dass  solche  1 1  and? 
faulen  müssen. 

Holl.:  Het  is  sonde  en  Jammer,  dat  sulke  banden  rotten 
moeten.   (Hamborn** ,  II,  508*.; 

'223  In  seinen  Sünden  umkommen  (verbrennen 

U.  8.  W.).  (Sohle*.) 
D.  i.  plötalich  um's  Leben  kommen. 

*  224  Mit  seinen  8ünden  Staat  machen. 

Leo*..-  Gloria  peccati  nulle  potenda  tui  est.  (Ooid.)  (PA». 
;>//•• ,  t,  ISS)  —  Noaine  par  poena  eeto.  —  Pana  unin* 
est  multorum  metus.   (Seybold.  315  n.  448.) 

•225  'S  is  ane  Sinde  und  ane  Schande.   (ScUen.j  — 

Frommann.  ///,  414,  537. 

•226  Sich  der  Sünde  fürchten. 

„Ich  unglückselige  (klagt  eine  Mutter  übanr  Ihren 
ungerathenen  Sohn)',  so  muss  es  denn  aaoh  bei  mir 
eintreffen,  dass  wann  ein  Unglück  komme ,  so  körntet 
ee  mit  Haufen.  Aber  furchteetu  dich  der  Sande  nicht  > " 
(K*Utr,  146*.; 

•227  'T  is  man  'n  Sünde,  de  de  Köster  vergift,  — 

Durren,  1097;  Hautkalrnder ,  iL 

•228  Wieder  in  seine  alten  Sünden  fallen. 

Fr*.:  Retoorner  a  son  »orissement.  (Umdrotj,  157S.;. 
Sündenbalg. 

Den  Sündenbalg  pflegen  wir  alle  jahrlich  ein- 
mal abzulegen. 

Sündenbock. 

1  Ein  Sündenbock  muss  sein,  sagte  der  Jnnge, 
ich  will's  nur  gestehen,  das9  ich  die  Welt  ge- 
schaffen habe. 
•2  Der  hat'n  Sünd'nbouk  mach'n  mösa'n.  (Fr*: 

ktn.)  —  f  rommua« ,  VI.  333.  876. 

•3  Er  ist  der  Sündenbock. 

„Ueberau  macht  man  mich  verantwortlich  für  «ioe 
Situation,  die  ich  nicht  geschaffen,  sondern,  die  mir 
aufgedringt  worden;  ich  bin  für  die  Öffentliche  Mei- 
nung der  Sündenbock",  erklärte  Graf  Ton  Bismarck 
vor  Ausbruch  dee  Kriegs  1866.  —  Der  Sündenbock  war 
bei  den  Juden  der  Bock,  welehen  sie  mit  da«  Volks 
Händen  beladen  in  die  Wüste  schickten ,  wahren.!  ei* 
einen  andern  opferten,  um  Vergebung  ihrer  Sondso 
su  erhalten.  Der  Sondenbock  stammt  aus  S  Mut.  1«. 
Alto :  Kr  muss  es  immer  entgelten.  Deneelben  Sinn 
bat  die  jndieeb-deuteebe  Redensart :  Kr  is  tusnmld  da« 
Kappure- liühndel ,  er  ist  stets  dasHühnopfer-Hühnchra. 
Und:  Kr  muss  tummed  dus  Bad  anschlössen. 
Fr*.:  C'eet  le  boue  tmlitairt  (Lendroy,  200.; 
Holl.:  Hij  is  altijd  da  sondsbok.  (  Harrtbotnre ,  Fl,  5üe>. 
SOndenfreL 

•Er  ist  sündefrei  wie-n-e  Chrott  —  &ui er  ma- 
tter, r<2. 

Sündengeld. 

•Das  ist  ein  Sündengeld. 
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Sündengut,  Scbaudegut,  —  Kürlt,  5890;  Simreck. 


Wer  bedenckt,  das«  er  ein  rauher  vnd  wüster 
Sündensack  ist,  der  wird  die  Flügel  wol  sincken 

lassen.  —  Lehmann ,  394 ,  42. 
Bttndenach  lamm. 

•Einen  aus  dem  Sfindensehlamm  herausziehen, 
»i.:  Tirer  quelqu'un  d'ua  »bin«  de  fuge  et  de  boue. 
(  Kritsinger ,  303  *.) 
Sündenachuld. 

•Das  ist  die  (seine,  unsere)  Sündenschuld. 

Wenn  eine  Widerwärtigkeit  eintritt,  die  alt  Folg« 
abler  Handlungen  betrachtet  wird.  In  Warmenau  bat 
un«  von  Ungluckefallen  die  ji 

hu-rab 


-  Awoj  -ncteejnu 
um  nuierer  Händen  willen. 


•Dat  is  en  Sünnvergeben.    (Hobt.)  —  stütze, 

IV.  834. 

Ein  Abthun,  ein  Aufweechen. 

Sünder. 

1  Ein  Sander,  der  umkehrt,  ist  besser  als  ein 

Heiliger  ohne  Versuchung. 

Die  Busaen :  Ein  baeefertiger  SOnder  gilt  vor  sehn 
Heilige,  die  nie  in  Vcreuchung  fielen. 

2  Ein  Sünder  ohne  Reu',  ein  Musketier  ohne 

Blei,  eine  Karte  ohne  Suu,  ein  Pferdestall 
ohne  Heu ,  ein  Metzger  ohne  Gei ,  ein  schwä- 
bisch Frühstück  ohne  Brei,  ein  Soldat  ohne 
Treu',  sind  gar  lautere  Fretterei.  —  l\trömia- 

kon ,  877. 

3  En  aide  Säinjder  erkänd  em  ous  der  Fcrt 

(Siebenbürg.-täch*.)  —  Schütter,  568. 

4  Es  gibt  mehr  Sünder  als  Heilige. 

Die  Rueeen  :  Wer  alle  f 


wollte,  würde 

wahrend  eeinee  ganten  I.obent  niebt  fertig  werden; 
wer  alle  Heiligen  eehen  woUte,  wttrde  davon  keine 
müden  Beine  bekommen. 

6  Fromme  Sünder  muss  ein  frommer  Teufel  holen. 

„Herr  Satan,  einet  ein  boeer  übriet,  iet  nun  gewor- 
den ein  Pietiet.  Far  fromme  Sunder  echickt  eiob'e 
wol ,  daae  ele  ein  frommer  Teufel  hol'. "   (  »'.  Müller.) 

6  Fromme  Sünder  wollen  einen  frommen  Teufel 

ha'n. 

7  Grosse  sünder,  grosse  büsser.  —  u*»uck.  Wi,  8s. 

8  Grosse  Sünder,  grosse  Heiligen. 

9  Jeder  sünder  ist  sein  eigener  Henker.  —  r.raf. 

314.  315. 

Iii.:  Hvor  ein  ajrndari  er  einnelgiun  begsari.    iJ  niyw, 

IM.; 

10  Kein  Sünder  war  nie  so  gross,  thet  er  buss, 

er  genass.  —  lfr«i«cs.  573,  19. 
Nnr  wer  ane  Dothen,  au»  Voraats  tUodigt,  verdient 

keine  Vereeihung. 
Bikm.i  Hrtcb  dubruvoluj,  pokuty  bodny.  —  Hrfch  mi- 

movoln*  promiuuti  hodny.    (Celakenky ,  NJ 
Pelm.:  Grteeh  dobrowoluj  karania  godnjr.  —  Graach  nad 

wola  odpneictenia  godny.   (Cttakottkf,  M.) 

11  Ohne  Sünder  gäbe  ea  keine  Heiligen. 

12  Weren  nit  sünder,  so  weren  keine  Heiligen.  — 

Lehmann,  98,  16;  Eueln»,  5*4 ;  Simratk.  10033 ;  Braun, 
/.  4S57. 

13  Wir  sind  alle  arme  Sünder.  —  Stmntck.  100*3 ; 

Erklärung ,  V ;  Schult*.  18;  Zehner,  MI;  Ueuner.H; 
Spr>clur6rter*chatt ,  903:  Braun,  I,  4359. 
Engt.:  All  men  commit  eine.  —  We  are  aj  of  ni  poor 
einnere. 

14  Wir  sind  alle  arme  Sander,  sagte  der  Pfaffe,  als 

ihm  die  Frau ,  die  er  wegen  Fastenbruch  schalt, 
den  Braten  aus  seiner  eigenen  Küche  zeigte. 

Ale  der  Priester  bei  eeinen  Beichtkindern  Dachten, 
c>b  eie  auch  die  Faeten  hielten,  fand  er  hei  einer Fran 
Fleiecb  In  einer  Söhnte«!  nnd  ecbalt  ei«  deebalb.  Sie 
eebickte  hinter  eeiuem  Backen  in  eeiae  KOcbe  nnd 
lieee  in  eeisem  Auftrage  tein  Xitugeeeien  holen.  Xa 
war  ein  geepiekter  weltcher  Hahn.  Ale  die  Frao  Ihn 
dem  Pfarrer  brachte ,  rief  er  die  obigen  Worte  ane. 
(Vgl.   Braun,  BiUiotktk  dti  Frokeinn,,  Bd.  J,  Hft.  3, 

15  Wir  siud  alle  arme  Sunder,  sagte  die  Aebüs- 

sin,  da  hatte  sie  des  Propstes  Niedernatt 


ropstes  Nii 

statt  dem  WeihH  auf  dem  Kopfe.  —  Iheftr,  s. 

in.:  Vi  er«  alle  ayndere,  eagde  abedieeen,  der  bunt  og 
af  hoeeder.  (fror.  d*n. ,  458.; 


16  Wir  sind  allzumal  Sünder. 

La'.:  N-n-i  noitrnm  non  peocat.    [Pttrvniu*-)  (Bindir 

,  ;/,  2049. 1 

•17  Der  Sünder  in  der  Hölle  hat  doch  wenigstens 

am  Sabbat  Ruhe. 
•18  Es  ist  ein  hartgesottener  Sünder. 
*19  Hier  ist's,  wo  der  arme  Sünder  den  letzten 

Trunk  kriegt.     (Angerburg.)  —  /  i i .,  nbter  a.  3680. 

•20  Vor  dem  hat  der  Sünder  in  der  Hölle  am  Sab- 
bat keine  Ruhe.  —  Tewiiau,  1033. 

Jmd.-Htuti  .  Bei  dam  bot  der  Booech«  in  Ohenem  am 
Scbabbea  kaau  Buh.  Von  einem  Subject,  daa  eine 
Freude  daran  findet,  die  Meniehen  xu  argern  und  so 
quälen.  Ee  beetehi  nArolicb  der  echone  Glaub«,  daae 
die  Höllenqualen  für  die  Verdammton  den  Sabbat 
Uber  aufgebobeu  und. 

SOndflut,  e.  Sintflut. 
Sündigem. 

1  Damit  ainer  sündiget,  damit  wirt  er  gestrafft. 

—  Agricela  II,  4«. 

2  Der  sündigt  zwiefältig,  so  sich  des  Frevels  rühmt. 

—  Stmrock,  100)4. 

It.:  I.»  ciroonetanaa  ugrava  il  peccato.  (Pauaglia,  173, 13.; 

3  Einer  sündigt,  der  andere  büsst  (muss  Busse 

thun).  —  fintier,  ///,  30;  Lehmann.  II,  IM.  84;  IVinc«. 
ler.  XII.  87. 

It.:  Cno  fe  epeeee  volte  il  peccato;  cb«  1'  altro  ne  fa 

la  penitenxa.   (Patiagtia,  373.  11.; 
Lat.:  Caaie  peccatum  tue  uependit. 

4  Es  sündigt  mancher  mit  David,  aber  er  thut 

nicht  Busse  mit  ihm. 

Rühm.:  8  Daviden  h  reeine ,  ale  nekajene  e«  e  Daridem. 

(CtlaioeUf,  11.) 

5  Je  mehr  einer  sündigt,  je  öffter  muss  er  beten: 

vergib  vns.  —  Lehmann.  CirO,  8. 

6  Man  sündigt  in  und  ausserhalb  Trojas  Mauern. 

„Man  laeat  eich  von  Eifer  entweder  iu  eehr  auf  die 
eine  oder  die  ander«  Seit«  reiften,  dl«  Mitteletraeae  iet 
eebwer  xu  finden."  (Caniler  und  lleiuner  für  ältere 
Literatur  und  neuere  Lektürt,  Leipzig  1873,  St.  3,  8.  23J 
„Man  eundigt  tu  Trota  in  der  Stadt ,  drautten  ea  auch 
böte  Buben  liat." 
Lat.  i  Iliacue  intra  portal  peccatur  et  extra,  (ilaiheey,  81».; 

7  Mit  gesündigt,  mit  gebüsL  —  Lehmann,  743.  JJ; 

Euelein,  3]3. 

8  Niemandt  sündt  mit  vnwilleu.  —  Franck,  I.  73°. 
Lot.:  Nemo  peccat  inritue.  f Franc*,  /,  731'.; 

9  Sündigen  heisst,  dem  Teuffei  Thür  vnd  fenster 

auflthun.  —  Heniech,  1069.  3X>. 

10  Was  einer  trunken  sündigt,  das  muss  er  nüch- 

tern büssen.  —  Satier,  337. 

11  Wenn  man  nicht  mehr  kann  sündigen,  so  mei- 

nen  die  Leut,  es  sei  alsdann  zeit  aunzuhuren. 

—  Lehmann,  743  .  47. 

12  Wer  aber  (wiederholentiich)  sündigt,  wird  dop- 

pelt gestraft 
lt.:  Chi  pecca  doppo  la  remiteione  merita  doppia  pani- 
aione.  (PattagUa,  373,  3.; 

13  Wer  allein  gesündigt  hat,  muss  auch  allein 

büssen. 

It.:  Chi  eolo  tiene  la  colpa,  eolo  faed  la 
(Pauaglia,  877,  f.; 

14  Wer  aufhört  zu  sii 


BCnm.:  A  by  nApotom  nehreeil,  od  poueti  e«  na 
(Öelakottky,  3Jfi.> 

15  Wer  das  Sündigen  nicht  hindert,  wo  ei 

der  gebietet  es.  —  Simreck ,  100S6. 

16  Wer  einmal  gesündigt  hat,  der  sündigt 

KngL:  He  wbo  done  Ul  once  will  do  it  again. 

17  Wer  einmal  sündigt,  ist  nicht  mehr  rein. 

Beim.  1  Jednoa  t  rooe  i  to  ▼  oce    (Öelakoetky,  13.; 

18  Wer  nicht  gesündigt  hat,  braucht  keine  Gnade- 
It.  -  Dor«  non  »'  •  1'offe.a,  non  e  neoeeeario  l»perdone. 

o   383,  i.) 

19  Wer  selten  sündigt,  bekommt  bald  Vergebung. 

Schwed.:  Den  eaDAn  brru-r,  blijr  tun  fdrlstet.  (ürubh, 

20  Wer  sich  des  Sündigens  rühmt  (nicht  schämt), 

sündigt  doppelt. 

21  Wer  sündigt  und  sich  bessert,  empfiehlt  sich 

Gott 
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22  Wer  truncken  sündigt ,  der  muss  nüchtern  büs- 

Ben.  —  llenitcli,  371,  3;  Mite,  607«.  ßratt*.  i,  4607. 
/.a.'.:   Qaod  pota  peccas,  ijno*cere  ta  tibi  noli,  n»m 
nulluni  crimen  vini  «»t,  mJ  culpa  bibentit.  fOuoi,  22t.; 

23  Wer  viel  sündigt,  muss  viel  büssen. 

/f.;  Chi  fi  il    peccato,  <leve  farne  la  peultensa.  (Pazsa- 
glia,  272,  1.; 

24  Wie  einer  sündiget,  also  strafft  man  jhn.  — 

Pein,  //.  7S9. 

25  Wodurch  man  sündigt,  dadurch  wird  man  ge- 

büsst.  —  Grat ,  43U .  334. 

Dat  Streben  nach  Gleichnamigkeit  der  Strafe  and 
deren  rlchtigee  Verhältnis»  aar  1 hat  führte  dazu,  die 
Art  und  Weise  der  Peinigung  dee  Mittethaieri  mit 
dem  verübten  Verbrechen  seihet  In  Uebereinttimmung 
iu  bringen,  was  durch  daa  obige  Sprichwort  ausge- 
drückt wird.  Man  wählte  daher  für  den  llrandttifter 
den  Feuertod  und  fertigte  für  den  nächtlicheo  Dieb, 
der  «ich  gehauenes  Holz  oder  abgemähtes  Gm»  aneig- 
nete eine  Schlinge  aus  Feld-  oder  Waldgewachsen  statt  j 
dea  Stricks,  womit  er  an  deu  Galgen  geknüpft  wurde. 
Und.:  Man  buett  domit,  mit  dem  man  «ündet.  (Labert.) 
(Zingent,  192.; 

26  Wolle  nicht  sündigen,  Gott  sieht  es. 

Lot.:  lps«  cave  peccet,  cernit  Dens,  angelut  astaU 
(Tun*.,  1»,  79.; 

27  Womit  einer  sündigt,  damit  wird  er  geplagt. 

—  Mrle.  5808. 

„Mit  woas  ms  sindigt  werd  ma  au  geatroft  gemenig- 
Uch  ;  doas  Sprichwort  trifft  au  gans  genau."  (Bertram  * 
Üt dielte,  S.  104 J  .       .  , 

28  Womit  man  sündigt,  damit  wird  man  gestraft. 

—  Pittor..  IV,  74.  Uüektmj,  33;  /V/ri ,  //.  814;  Pauli. 
Ptntilla  ,  //.  97  b;  r.aal.  1437;  .Sinus**  .  10023;  Hamann. 
Untcrr.,  IV.  IV.  Mrte.  «970;  Günther,  4.  Srhulte.  134. 
»riyrr.  3J0,  l\trömtakon .  2879 ;  Zehner,  349;  Weuhctt, 
11 , 17 ;  /traun.  /,  4336. 

..Worin  einer  sundigt,  darin  soll  er  basten."  (Pauli, 
Sekimpf,  193.; 

Fr*.:  Par  tel  membre  est  corrige  (puni)  l  homme,  dont  il 
a  p*ch<.   (Mauon.  3'.*3.; 

Lat.:  Per  quaeqult  peecat,  per  (dem  punitur  et  ipte.  (Bin- 
der t.  1353;  //,  2339;  Fächer,  173,4»;  Pkihf/'i,  II,  »3; 
Sckonheim.  P,  Ii:  Srgbold,  437.) 

,<..',,.  •  Der  med  blijr  man  trndar,  der  medo  man  och 
•trofad.   (Orubb,  143.; 

29  Womit  man  sündigt,  damit  wird  man  gestraft, 

sagte  der  Backerjuuge,  als  er  Pfannkuchen 
genascht  hatte. 

30  Zu  sündigen  ist  nirgends  erlaubt,  zu  bessern 

überall. 

Sckuvd.:  Allom  är  f&rb  judet  att  bryU,  roen  Ingen  att 
battra  sig.   (Wentell,  t.) 

•31  Er  hörte  auf  zu  sündigen,  bat  aber  nicht  um 
Verzeihung.  —  Uurckhardt.  144. 

Von  denen,  die  es  lur  hinlänglich  halten,  ihre 
schlechten  Handlungen  au  unterlasset! ,  ohne  für  das 
bereits  begangene  Hose  Oenugthuung  zu  geben. 

Sunen. 

Erst  sünen  1  un  flabben,  dann  hauen  un  krab- 
ben.      (S.Lecken  I.)     (Otlfhei.)  —  Frommann, 
IV.  m.  451;  (;o»d»fliir<i<K,  110 
•)  Sunen  =  küssen,  Sur 

SttfiSüni,  süni,  säd'  de  Frü,  sned  dat  Berrläken 
entwei  un  flickt  de  Fäddöker.  —  Ihefer.m. 

2  Sünig1  as  Fro  Schäbig,  de  ltt  'n  Dübbeltje* 

läppen»;  dat  quam  hör  up  'n  Fieftkalh«.  — 
Kern.  104. 

■  1  Sparsam,  haushälterisch .  knapp,  dürftig,  fast 
geizig.  *)  Ein  Zweittüberstuck  =  2*e  8gr.  Aut- 
bessern. *)  Auf  4«i,  d.  i.  2'«  Sgr.  ( 8turenburg.  293 *.) 
  Von  verkehrter  Sparsamkeit  oder  von  Geia,  der  et- 
was Werthlotes  mit  grossen  Opfern  an  erbalten  ttch 

3  Sünig,  sä  't  Wlw,  do  bradde  se  't  Speck  in 

Botter.  —  Bsrfrr.  Uli. 

4  Sünig,  aee  Besje  (Grossmutter),  do  brädde  se 

't  Speck  in  Botter.    föufnet.j  —  liorfer.  34. 

Uurien.  1012;  Kern.  179;  5/iir«4irr!; .  273*. 

5  Sünig,  se«  Beesje,  Swefelstik  un  twe  un  Söp- 

kes  SO  VÖl  Itter.  ((M(rie§.)  —  lloeier,  33.  fliic 
ren.  1011;  Kern.  178. 

6  Sünig.  see  de  Bür,  dö  köfde  (spar)  he  kalwe 

Swefelstikjes  man  drunk  'n  Söpjes  derno  mcr. 

(fl,tfrirt.)  —  Ihefer.  33».  Kern.  179. 


7  Sünnnag,  sad  B.,  do  breagh  hi  an  Swafelstäk 
un  fjaucr  Stacken,  an  dränk  an  Snnps  rauar. 

(Sordfriet.)  —  l.an«*korb;  Firmcnuh ,  III.  5.66;  lur 
A'nrum  :  Haupt,  Vif/,  371,  339. 

Sparsam,  sagte  11.,  da  brach  er  ein  SchwefdhöUcb.ee 
in  vier  Stocke  und  trank  einen  Schnapa  mehr. 

•8  So  sünnag  (sparsam)  üüs  au  Lüüs.  (Amrum.) 

—  Haupt.  17«.  357,  97. 
Sünigkeit. 

Mit  Sünigkeit  (Ausdauer,  Fleiss)  kann  man  ea 
Bullen  melken. 
Süntendressxnlsse. 

Sünten-Dress-Misse  es  de  Winter  gewisse,  Kläa- 
ken  derna  süht  me  '«e  vör  allen  Düören 

Stän.    (herlohn.)  —  FtattVfct),  III.  183.  13. 
Silntenkmtrine. 

Sünten-Katrine  stiget  de  Forelle  utem  Kinne. 

(herlohn.)  —  Finnenich  ,  /// ,  183^  16. 
Superintendent. 

1  Es  kann  keiner  Superintendent  und  Kaplein  zu- 

gleich sein. 

2  Superintendenten  halten  lieber  Küchen-  als  Kir- 

chenvisitationen. —  Körte  *j  7272. 
Spott  der  Kirchenpetrone  und  Gutsherren. 

3  Wenn  der  Superintendent  nicht  zum  Ober 

pfarrer  zu  Tische  gehen  kann,  so  muss  er 
Hunger  leiden.  (Brandenburg.) 

Die  Superintondentur  in  Preutaen,  vielleicht  anch  an- 
derwärts, ltt  so  ziemlich  das  Gegentheil  von  einer  £>ioe- 
1  me,  tie  gibt  zwar  Titel  und  Sbre,  aber  wenig  Bin- 
kommeu.  Dat  Amt  wird  daher  gewöhnlich  mit  einer 
guten  Oberpfarrerttelle  verbunden. 

Superinte  xidens. 

•So  weit  erstreckt  sich  meine  Superintendent 
nicht,  —  »»7»- 
Süppchen. 

•Es  (etwas)  in  einem  Süppchen  geben.  —  üen»ws. 

17,  146. 

Suppe. 

1  A  Kegel  (Neige.  Bischen)  Suppe  sebadt  am 
(einem  alten  Hunde)  nisebt. 

2  An  der  Suppe  grosser  Herrn  soll  man  sieb  den 
Muud  nicht  verbrennen. 

Die  Araber  tagen:  Wer  die  Suppe  dea  Suitaus  itet, 
verbrennt  sich  die  Lippen,  und  wäre  es  erat  lauer 
nachher. 

3  An  ieda  siedt  sich  seine  Suppe  aba.  (Obmurr- 
reirh.) 

Jeder  sucht  leinen  Gewinn.  Ein  jeder  siedet  tick 
teiue  Suppe. 

4  Angebrannte  Suppen  riechen  weit. 
b  Auf  den  Suppen  armer  Leute  schwimmen  nicht 

viel  Fettaugen. 
(1  Aufgewärmte  Suppe  ist  gut  für  eine  Puppe. 

7  Aufgewärmte  Suppe  und  Liebe  schmecken  nicht 
mehr  gut. 

Port.:  As  topat ,  •  oe 
res.  (Bokn  I.  268J 
Span. :  Lat  topas  j  1  >s  amorot,  lot  ] 
(Bahn  t,  2*8.; 

8  Bald  d'  Horra  emol  e  Soppa  mit  enand  g'geasen 
hend,  sönd  alsama  glich.  —  TMrr,  42*. 

Sobald  die  neugewShlteu  Herren  oder  Beamten  U 
die  Luft  der  Alten  kommen,  so  athmeo  sie  die  rrleicz*» 
aut,  d.  h.  tie  sind  to  herrisch  wie  jene. 

9  I)'  Supp'  im  Glas  (Bier,  Wein)  versparet  Salt 

und  Schmalz.    (H'irrmfMoert.j  —  litrlingrr.  «SO. 

10  D'  Supp  ist's  beat,  sagt  der  Schwab',  wenn  sie 
aber  zuletzt  käme,  ftsse  niemand  mehr  davon. 

(Ehingen  a.  O.)  —  ßiriinoer.  481. 

11  Der  die  Suppe  ass,  ward  gefangeu,  die  den 
Fisch  assen,  gingen  ihren  Weg.  —  Krvrs- 
bier*.  3681.  Heimle,  STL 

Xach  Puanski  (7)  heittt  dies  etwa  »o  viel,  ait 
Kleine  Diebe  hangt  mau ,  grosse  Uttt  man  lanfezs.  Dtc 
Veranlattung  zu  dieser  Redensart  gab  ein  Fitchmeiatar 
ku  Scharpau  oel  Marienbnrg.  Dieter  hatte  den  Flachet» 
bei  Strate  dea  Galgent  verboten,  die  grotsen  8Hirt 
welche  tie  fingen,  für  sieb  an  behalten.  Da  die*«, 
gleichwol  geschehen  war  nnd  sein  eigener  Koch  o<- 
Fischer  dazu  au6jemunt«it  hatte,  ward  letzterer  vr-n 
Ihm  zur  Verantwortung  gezogen.    Er  entschuldigt* 
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dsmit,  dm  fr  nicht  vom  Fisch,  sondern  von  der 
Sapje  gegessen  habe,  welche  Entschuldigung  ihm 
aber  nichts  half,  denn  er  ward«  aufgehangen  and  den 
Fischern  ward  dae  Leben  geschenkt.  (Urikt,  Btichrri- 
tung  d*r  Stadl  Damig,  142;  tfMnslSFW,  418;  Bock, 
Idit-t.  prun.) 

12  Die  die  Suppe  einbrocken,  bekommen  oft  einen 

Löffel  davon. 

In  fitkilltr'i  f'ieieo  (V,  7)  sagt  der  Mohr  an  einem  i 
Trupp  Diebe:  „Dass  ihr's  wlsst,  Schurken,  Ich  warder 
Mann,  der  diese  Suppe  einbrockte.   Mir  gibt  man  kei- 
nen Löffel." 

13  Die  erste  Suppe  die  beste. 

Holt.:  De  eerste  Soppen  aijn  de  beste:  de  eerste  trouw 
gaat  voor  de  teste.    (Uarrtbomtt  II,  481  *.) 

14  Die  Supp  stehet  noch  nicht  beym  Fewer,  die 

man  essen  soll.  —  Uhmann.  s*.  16;  Eutlrin.  4*4. 

15  Die  Suppe,  die  man  eingemessen, 

auch  ausessen. 

16  Die  Suppe  in  eines  andern  Schüssel  ist 

bester  (feister).  —  WinekUr.  IX,  i. 

Die  Russen:  Die  Suppe  in  des  Nachbars  Schuasrl 
hat  alleieit  fettere  Angen,  als  die  in  der  eigenen.  (AU- 
man*  VI,  461.) 

17  Die  Suppe  ist  angebrannt  (angesangelt),  die 

Köchin  will  freien.  —  f  ruthbur  *,  36*3. 

18  Die  Suppe  ist  gut,  sagte  der  Kerl,  und  lag  in 

einer  Mistlache. 
Boll.:  De  drank  is  goed,  sei  Gosen,  de  tapijtwerker,  en 
hij  lag  tot  over  tijne  ooren  ia  het  ilijk.  (Harr*- 
bom**.  I,  US»; 

19  Die  Suppe  ist  versalzen,  dn  bist  (die  Köchin 

ist)  verliebt.  —  Simrock,  10O41  *;  Fruckbur  *,  3683. 

20  Die  Suppe  wird  nicht  so  heisa  gegessen,  als  sie 

aufgegossen  (gekocht)  worden 

bur  *  3683. 
Fr».:  On  n*  est  pas  sujet  an  coup  de 

9««.; 

21  Eine  alte  Suppe  ist  schneller  aufgewärmt,  als 

eine  frische  gemacht. 

Alte  Bekanntschaften ,  Freundschaften,  Liebesver- 
hältnisse sind  weit  schneller  wieder  aufgefrischt,  als 
neue  angeknüpft. 
Engt..-  014  pottage  is  sooner  heated  tt.au  new  made. 
(Bokn  II,  12.J 

22  Eine  gute  Suppe  ist  ein  halbes  Mahl. 
Kmot.:  Oood  kaU  ie  half  »  roeal.   (Buk*  II,  37.; 

23  Eine  magere  Suppe  ist  besser  als  trocken  Brot. 

8ek**d.:  Dattre  mager  soppa,  ein  intet  doppa.  (Wtn- 

Seif,  13.) 

24  Eine  Suppe,  auf  der  Fettaugen  schwimmen, 

ist  nicht  immer  eine  kräftige  Brühe. 

Ans  der  Rede  des  Abgeordneten  Wentrup  in  der 
Sitxocg  des  preusstichen  Abgeordnetenhausee  am  13. 
Dec.  186S. 

25  Einer  brockt  die  Suppe  ein  und  der  andere 

isst  sie.  —  iVnAi ,  /.  164 ,  u. 

26  Es  ist  besser  die  Suppe  geblasen ,  als  das  Maul 

verbrannt  —  /»i*M.  .YoeW/m,  kos. 

27  Es  ist  kein  thewrer  suppen,  dann  die  man  ver- 

gebens (  umsonst)  isst.  —  Firmst,  II,  44°;  Cruer, 

/,  10;  /Vir»,  //,  170;  SaUer,  370.  Strock,  1003»;  ftrt*. 
380».  Hatto*,  183t ;  Braun,  I.  4361. 
Sei  vorsichtig  im  Annehmen. 
.ScAkW.    Det  ar  intet  gifwet,  <om  faltig  klne  Spinner 

f*re.    (Orubb,  8t.; 

28  Es  verliert  mancher  die  Suppe  zwischen  Hand 

und  Mund. 

29  Grosse  Suppe  und  wenig  Fleisch.  (Her*.) 

Wenn  jemand  von  einer  unbedeutenden  Sache  viel 
Aufhebena  »acht.   (S.  Geschlecht.) 

30  Oute  Suppe  ist  besser  als  zäher  Braten. 

31  GuteSuppen  schöpft  man  nicht  ans  dem  Brunnen. 

Es  gehört  mehr  daxn  als  Wasser. 
Lat.s  Kniete  malo,  quam  rogare.   (Faitliuf,  73.; 

32  Hat  man  die  Supp'  einmal  verschütt',  man  bringt 

sie  zusammen  niemals  nit. 
Lot.:  Effundens  sress,  raro  beae  colligit  ipeae.  (Hmtor,  t94.j 

33  Hitzige  (heisse)  Sappen  beschweren  keine  Flie- 

gen. —  Wtnckltr,  XIX,  73. 

34  I  na  ne  sure  Suppe  g'ha,  se  rumplet  mer  im 

Büch;  i  wett  e  neue  Thaler  gä,  i  Litt'  se 
nme  dm«.    (Her*.)  —  Schicti:.  II.  34«,  jo. 


35  I  ha  no  nie  kei  so  gueti  Suppe  gisse,  sitdem 

i    G'richtsvOgt   bi.    (S.  Sagen  185.)  —  Sulermei- 
»Irr,  69;  hoMruhch  hei  Suniotk,  10043*. 
Prahlerei ,  Hochmnlh. 

36  Ich  habe  mir  die  Suppe  gekocht,  jetzt  spielt 

der  Pfeffer  den  Herrn  über  mich.  (Surinam.) 

Die  Sache  ist  mir  über  den  Kopf  gewachsen. 

37  In  die  Suppe  trinke  nicht. 

Fn.:  Qui  boit  apres  son  potage  se  procure  de  dommagc. 

38  Iss  die  Suppe,  zuletzt  wirst  du  den  Fisch  fin- 

den. ftM-J 

39  Je  fetter  die  Suppe,  je  schlechter  das  Fleisch. 

—  Ulmattn  17,  st». 

40  Man  kann  die  Suppe  auch  wol  zu  fett  machen. 

—  /Wri,  II,  435.  Sub«,  349. 

41  Man  kann  gute  Suppe  aus  Wurstfellen  1  machen, 

wenn  man  noch  genug  dazu  thut. 

')  Die  Danen  sagen  dafür:  aus  Kadnageln.  (Hayatia 
für  che  Lit.  du  Aunandu ,  1863)  8.  556.; 

42  Man  muss  die  Suppe  erst  kosten,  ehe  man  sie 

lobt. 

F.tgt.:  The  proof  of  the  pudding  is  in  the  eating.  (Boha 

ir,  is«.; 

43  Man  muss  die  Suppe  nicht  versalzen,  wenn  man 

auch  Salz  genug  hat.  —  Xmrock,  1004  ib. 

44  Man  muss  sich  nicht  an  fremder  Suppe  dea 

Mund  (die  Lippen)  verbrennen. 

Kngt.:    Scald  DOljronr  Ups  in  anotber  man 's  pottage. 
(Bok*  II,  67.;  B 

45  Mau  soll  die  Suppe  nicht  heisser  anrichten,  als 

man  sie  essen  kann.  (Franken.) 

Nicht  mehr  androhen,  als  man  auaaufübren  vermag. 

46  Mit  der  Suppe  muss  man  nicht  artig  sein  (nö- 

thigen).  —  Biicfcing.  183;  Blum.  SS«;  Stmrock,  10037. 

47  Nun  die  Suppe  kalt  ist,  ruft  er:  Verbrenne 

dich  nicht. 
Zu  späte  Warnung. 

48  Nun  wird's  gute  Suppe  geben,  sagte  Jerms, 

da  brachte  er  einige  Knochen  in  die  Küche. 
Hon.-.  Ket  nn  soepe,  sei  gekke  Jorden,  en  hij  gooida 
een,  Franschen  kok  een   hammebeen  toe.  (Harrt* 
©W»,  II,  3801'.; 

49  'S  doch  was,  tagt  Schnabel,  und  ass  die  Suppo 

mit  der  Gabel. 

50  Siebe  Suppa  und  koane  warm,  o  dass  Gott  er- 

barm. —  UMnatr.  1152. 

Autruf  bei  einem  Unglück  oder  einem  fruchtlosen 
Unternehmen. 

51  So  lang'  d'  Supp  auf  em  Tisch  kocht,  soll  der 

Mann  's  Weib  prügle,  film.; 

D.  b.  wenn  es  geprügelt  sein  muas,  nur  nicht  langer. 

52  Suppe  essen,  einmal  pissen  und  einmal  winden, 

so  ist  nichts  mehr  zu  finden. 

HoU.:  8oep,  eens  poep,  eens  pis,wegis't.  (Harrtlomit. 
II,  380".; 

53  Suppe  essen  ist  keine  Kunst. 

54  Suppe  ist  eine  gemeine  Speise. 

55  Suppe  macht  Ranzen,  Ranzen  macht  Ansehen 

und  Ansehen  verkauft  (ObertaatUt.) 
Ansicht  der  Vlchmaster,  Viehhändler  u.  dgl.  Lea!«  . 

56  Suppe  ohno  Löffel  gibt  ein  Toffel. 
lt.:  Qul  faghet  trudela,  faghet  cogartu. 

57  Suppen  machen  Schoppen  vnnd  füllen  den  Baw- 

ren  nicht  die  Juppen.  —  Gruter,  m,  m.-  Leh- 
mann, II,  580,  MO:  Petri.  II.  943;  Fitcharl,  Gmch. ,  in 
Klo$ttr,  Vitt,  68;  Lalrndorf  II,  25;  Simrock,  10035. 

58  Suppen  ohne  Augen  nicht  viel  taugen. 

Polm.:    Dobry  iur,  kiej  w  nlem  szexeur  ( Uetbasait >. 

(Lcmf  a.  10  J 

59  Suppen  und  Köchinnen  fein  seind  zu  Herren 

Hof  gemein. 

Lot.:  Oda,  eacerdolum  mulier,  common!«  totum.  (Loci 
comm.,  134;  Witt/ unken  ,  IV" ,  158.; 

60  Suppen  vnd  brieff  sein  zu  hof  niemand  versagt. 

—  Franck.  I,  139 b;  Hörndl ,  508.  ig. 

61  Suppen  vnd  Kochen  sind  gemein  zu  hoff.   

/vir.,  //.  543. 

62  Soppen  vnd  Pfaffen  kellerein  sein  beyde  yeder- 

man  gemein. 

HM.:   Tabak  en  papenwijvca  ie 

(Horrem«,  II,  333 \) 
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63  Viel  Suppen  machen  dünne  Backen.  —  **• 

roci  ,  1007J. 

64  Viel  Sappe,  wenig  Fleisch. 

65  Warme  Suppe,  warme  Freundschaft. 

Die  Bnaten:  So  lange  die  Sappen  wua  sind,  Ist  die 
Freundschan  bei«*.   (Altmann  VI.  45I.J 

C6  Was  man  in  die  Suppe  gebrockt  hat,  muss  man 
auch  ausesst  :i.  —  üvrt.  a». 

„Wer  eich  eine  Sappe  vermessen  einbrockt ,  der  mag 
■ie  auch  eisen."    ( KiaddtraJa: ich ,  1*74,  33.J 

67  Was  nützt  die  Suppe,  wenn  der  Löffel  fehlt 

Die  Raiten:  Ks  ist  eine  schlechte  Ksiche.  in  die 
wir  den  iVöffel  nicht  mit  einstecken.  (Attmamn  VI,  400. 

68  Wea  loung  Suppe  isst,  wiad  old.  (Steiermark.) 

—  FummUk.  II.  767  .  a». 

69  Wenn  die  Suppe  kalt  ist,  isst  sie  jemand,  der 

keine  Nase  bat. 

Das  Blasen  ist  dann  nicht  nothwendig.  Wenn  die 
Gefahr  vorüber,  dann  ist  jeder  ein  Held. 

70  Wenn  es  Suppe  regnet,  hat  der  Bettler  keine 

Schüssel 

Dän.:  Daar  det  regner  rasüing,  aaa  hav  ttoilderen  ingen 
skee.  (Bohn  II.  3H.) 

71  Wer  auch  keine  Suppe  kochen  kann,  schmeckt 

ob  sie  versalzen  ist. 

Letting  wendet  dies  Sprichwort  einmal  an,  am  su 
sagen,  das*  jemand  wol  ein  l'rtheil  Ober  eine  Sache 
abgeben  könne,  wenn  er  auch  nicht  im  Stande  sei,  ei« 
hersustellen. 

7*2  Wer  bei  der  Suppe  trinkt,  muss  im  Grabe  husten. 

Der  berühmte  englitcho  Schauspieler  Wilki  wurde, 
wahrend  er  an  einem  starken  Hutten  litt,  in  einem 
Trauerspiel  ermordet.  Er  konnte,  während  er  rollen- 
aafd 


[  der  Bahne  lag,  den  Huiten  nicht  unterdrücken, 
r  di«  Zntchaaer  in  Oeltcbter  aulbrachen.  Da 
richtete  er  »ich  mit  dem  Kopfe  auf  and  tagte:  „Nun 
trifft  ein,  was  meine  Matter  mir  prophezeit,  das«  ich 
noch  Im  Grabe  hatten  werde,  weil  ich  bei  der  Stippe 
sa  trinken  pflegte."  (Braam,  Bibliothek  det  Ffohiinnt, 
Bd.  3,  Hfl.  J,  Nr.  192 J 

73  Wer  die  Suppe  aus  dem  Topfe  trinkt,  dem 

fallt  der  Deckel  auf  die  Nase.  (Surinam.) 

Wer  die  Bach«  su  genau  nimmt,  wird  sich  mehr 
schaden  alt  nutzen. 

74  Wer  die  Suppe  eingebrockt  hat,  mnss  sie  auch 

ausessen.  —  Lokrengel,  I.  8O0. 
Wer  gefehlt  hat,  mute  auch  die  8chuld  tragen, 
j'i.v;  As  jrou  have  brewed,  to  jron  mutt  drink. 
lt.:  Chi  ha  mangiato  le  noci,  tpezi  1  gutei.  —  Chi 

—  Chi  l'ha  fatta,  U  bera. 
tat.:  8oo  panitnr    exemplo  nocent.  (Seaeea.) 

hoc  mtrlsU,  tibi  omne  Ml  exedendam.  (Terent.) 
(Binder  II,  3351  a.  3375.J 

75  Wer  die  Suppe  einmal  verschüttet,  bringt  sie 

niemals  wieder  zusammen. 
Holl.:  Di«  »ijn  tplte  stört,  «n  eanto  nlet  al  op  gherapen. 

76  Wer  die  Suppe  gekostet,  weiss,  wie  sie  schmeckt. 

Dl«  Erfahrung  allein  verleiht  ein  richtig««  Urtheil. 
Boll.:  Die  h«t  top  gej.roeft  heeft,  weet,  ho«  t  smaakt. 

(Hamborn** ,  II,  »81  bJ 

77  Wer  die  Suppe  gemacht,  weiss,  ob  sie  gut  ist. 

Di«  Osmanen  sagen:  War  tie  bereitet,  nicht  wer  «i« 
verzehrt,  der  kennt  der  Sache  wahren  Werth. 

78  Wer  die  Suppe  verschüttet  hat,  der  muss  sie 

bezahlen. 

Frs. :  Qoi  a  fait  an«  bat« ,  dolt  U  boire.  —  Qai  caase  lea 
verret  le«  paix. 

79  Wer  die  Suppe  zu  heiss  isst,  verbrennt  sich  die 


80  Wer  eine  fette  Suppe  haben  will,  muss  auf 

fettes  (gutes)  Fleisch  verzichten.  —  Altmann 
vi,  49». 

81  Wer  isst  gern  Sappen,  worin  Prügel  eingebrockt 

Sind?  —  torömiakon.im 


82  Wer  lange  Suppe  isst,  der  lebt  lange. 

Au«  Ob«Töet«mlch  wird  bemerkt  |  Der  Wlts  Liegt 
darin,  das«  „lang"  langsam  and  lange  dauernd  be- 
zeichnet. 

IIoU-:   Wl«  lang  toep  eet,  wordt  oud.  (Harrelomte, 
II.  t»0b.j 

Lot.:  Senecta  bominum  baln«a  calida.  (Pkilippi.  II,  Vi.) 

83  Wer  nach  seiner  Suppe  trinkt,  sich  selbst  gros- 

sen Schaden  bringt. 

fr*.:  Qul  holt  apre«  «on  potage,  te  procare  du  dommage. 
(Krittinyer.  74 

84  Wer  recht  Suppe  isst,    der  wird  gescheit. 

(Sch  wnhtn .) 


85  Wer  sich  die  Suppe  nicht  verdient,  der 

dient  auch  die  Brocken  nicht. 

86  Wie  du  dir  die  Suppe  eingemessen,  so  musst  da 

sie  auch  essen.  —  tiaal,  343;  Surimjür,  CCXXX,  17. 

Die  Bussen:  Wie  man  tich  die  Kascha  (Orntsc> 
rührt ,  to  moaa  man  «1«  et«en.   (AUmann  V,  ViJ 

87  Wie  eine  Sappe  schmeckt,  kann  man  wissen 

ohne  Koch  zu  sein. 

88  Wier  vun  der  Sup  ässt,  mess  uch  det  Flesch 

hälfe  bezuolen.  (SiebenbHrg.-täckt.)  —  Schwier.  2v» 

89  Wo  Suppe  ist,  da  ist  auch  Lofflerei.  —  iiar^- 

miafco«,  133«. 

Herrlichlehen  regt  die  sinn  liehen  Bogierden  auf. 
„  Esten  und  Vermessen  war  Beieinander ,  da,  war  Qt- 
tottene«  und  (iebraten««  anzutreffen ;  da  war  Gebrate- 
ne« und  Cngebralenes  genug  zu  aeh«n.  Dann  so 
Suppe,  da  itt  auch  Loffelei,  wo  Pokal,  da  itt  brutal. 
wo^rafel,h  da  itt  Teufel,  wo  Hchuptfleiicb.  ,^d*  ist 

90  Zu  eche  zur  Sappe  hüsch  git's  Mües.  (Bern.)  — 

Zyro.  »4. 

91  Zu  einer  guten  Suppe  finden  sich  leicht  Gäste. 

Wai  Na  dobroa  polevku  najdou  te  Ü  hotte.  fCVc- 
kortktf,  &3i.) 

92  Zar  Suppe  braucht  man  keine  Zähne. 

Unwichtige  Sachen  lauen  «Ich  ohne  «rotte  !•> 
•treugungen  ausfuhren,  wie  man  tum  tit-uu»*  «>i 
Suppe  keiner  Zahn«  bedarf.  In  demselben  Sinn«  sag-, 
man  in  Warschau  jüdisch  •  deutsch :  Zu  Itorscht» 
darf  man  keine  Zslin'  hüben.  Bortchttch  vom  polzu- 
schen  Barsscz  b  Sappe  aus  rotben  Buben. 

93  Zur  Suppe  braucht  mau  nicht  zu  trinken. 

Unat.:  Ii  von  drink  in  your  pottage,  you'U  cough  ia 
yoor  grave.   (Hohn  II,  Iti.) 

94  Zwischen  der  Suppe  und  dem  Mund  kann  sica 

vieles  ereignen.  —  Nimm*.  ioo»o. 

Lot.:  Interot  et  oflam  multa  ::a  er  venire  potse.  (CiU 
(EitHein,  W4J 

•95  Aus  der  neunten  Suppe  ein  Schnidl  (Schnitt- 
chen, Brocke).  (Obenthtreick.) 
Von  «ehr  entfernter  Verwandttchaft . 

96  Aus  der  neunten  Sappe  ein  Tünkleiu.  (ft.  o*. 

back  I,  Morgen  «7,  Mutier  ISO  u.  !4i  and  Sohaaeei  63  j 


Sehr  entfernte  Verwandtechaft.  Auf  gezwungen«  uol 
weit  hergeholte  Verwandttcbafttbebauptungen  besteh: 
•ich  die  jQditcb-deuttche  B«d«ntart  iu  Warschau  l  K 
Bstsch-Kerdt-Stockele.  Gleichsam  eine  Verwandtschaft 
zwischen  der  Peitsche ,  womit  die  Kuh  ,  und  dem  stock, 
womit  da«  Pferd  angetrieben  wird. 

•97  D'  Soppa  heds  das1  wie  's  katholische  Vater- 
onser,  Be  hed  au  ke  Chraft  ond  ke  fierrhg- 
keit.  —  ToWer,  131. 

')  Ist  pleonestitohes.  Fliokwort.  —  Die  Supp«  hat,  wie 
da«  katholitehe  Vateruuter  keine  Kraft  und  kernt 
Herrlichkeit. 

•98  D'  Soppa  n'aln  usessa  mösa.  —  ToW<t,4M. 

Einen  schlimmen  Handel  allein  auifechieu  matten 

•99  Das  bringt  nichts  in  die  Sappe. 

„  Wegen  leine«  vielen  Vrestent  hat  er  ( der  reich* 
Mann  im  Evangelio)  bei  unterm  Herrn  die  Sappe  rer- 
schttttet."    (farviniakon.  7S3.) 
Fr*.:  U  n'en  a  paa  l«a  gante.   (Lendroy,  814.; 

•100  Das  ist  eine  Sappe  für  den  Teufel. 

Orimmtlikaven  (  Kn-igwährendtr  Kalender)  gibt  das 
Recept  sa  einer  Teafeletuppe,  indem  er  ich  reibt :  >Tlcs 
wollt«  wOntchen,  die  Karteritcheu  Soldaten  warro 
«in«  Miichsapp,  to  gross  et«  die««r  See,  und  eU« 
Schwedlichen  waren  die  Brocken  darin,  a\!a 
mochte  der  Teaff«!  «ie  miteinander  aufff reisen.  ** 

•101  Dat  sali  (wird)  de  Snpp  nich  fett 

(IMtl.)  —  Schütte.  I.  Hl;  IV,  337. 
Wird  nicht  viel  helfen. 

•102  De  Supp'  is  na  Bramborg  fuert. 

D.  h.  ei«  iat  angebrannt. 

•103  Der  isset  die  geelen  suppen  gerne.  —  Agrvwu 
//.  99. 

•104  Der  kocht  seine  Suppe  im  Siebe.  (Wien.) 
•105  Die  kann  keine  Suppe  kochen. 

Von  einem  Mtdchen,  di«  nn«rfahr«a  In  der  Wlrtb- 

echaXt  itt,  meid  ebmahnend  ,  wenn  es  eich  tun  eist 

Heirath  desselben  bandelt. 

•  106  Die  Soppe  schmeckt  bi  e  tudter  Jüd\  fVr^ 

timgeti.) 
Ungesalzen. 
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107  Die  Sappe  (allein)  aufessen  müssen. 

Den  schlimmen  Handel  allein  ausfecbten  müssen. 
En.    1'jyer  U  folle  enchere  de  qaelqne  choie. 

108  Die  Suppe  bei  einem  verschütten.  —  htromia- 

kon.  2307.  Schnuller,  III,  418. 

109  Die  Suppe  habe  ich  mir  selber  eingebrockt. 

Schtcrd,;  Pen  Soppen  her  hau  «Jelf  kokat.  (Ürubb,  120.; 

HO  Die  Suppe  ist  ihm  zu  fett.  —  Samt*,  l 

kutir  LAtjQ 

•■v»  «»  •   W«V«r  . 

111  Die  Suppe  ist  nach  Rauchhausen. 

Ii*  räucherig,  aehmoekt  nach  Ranch. 

112  Die  Suppe  ist  versalzen,  du  bist  verliebt. 
Schwed.:  Dan  danaar  falle  med  mindre  kjip  An 

krubbau  ir  honom  för  bog.   (ürubb,  302.; 

'113  Die  Suppe  mit  Lägen  pfeffern  nach  dem  Ap- 
petit des  Herrn.  —  Cfcoo*.  st. 

Wahr l!elT1CI> '  *"  ****  •tt,st,nommon  d,B 

114  Die  Suppe  sohmeckt  noch  den  Brüdern. 

Diese  Redensart  kommt  bei  ütiler  tun  kaittribtrg 
(W'')  eor.  Ki  belett  dort:  ,.E....  wo  er  (der  Pilger) 
etwrn  ru  eilenden  herberg  knmpt,  do  man  im  et  wen 
•in  erraliche  Happen  darsetxt,  die  noch  dem  (palethafen 
■makt,  nit  gesiebt,  kein  nugen  bei,  niergen  noch 
emakt,  etwaa  noch  drien  brüderu. "  Die  dabei  (noch) 
frngweiae  hingeworfene  Vermnthuug,  ob  die  Redens- 
rch  an  erklären  fei,  dass  die  magere,  nlcht- 
i,  d.  h.  der  Fettaugen  entbehrende  Suppe  nach 
n  schmecke,  well  afe  etwa  von  drei  Brüdern 
er  aufgewärmt  worden  eei ,  weiche  die  Fett- 
augen allraalig  abgeschöpft  hatten,  durfte  wol,  wie 
auch  schon  S<xnätun  {Sprichwörterttie ,  27 )  bemerkt, 
tu  verneinen  aein.  Kher  wäre  seiner  Annahmo  iuiu- 
stimmen  ,  welche  aio  von  den  dürren  Brüdern  oder  dem 
darren  Bs  um  ableitet.  Man  sagt:  Der  hat  aich  eine 
gnte  Sappe  eingerührt  Das  ist  eine  Kupp«  für  den 
Teufel.  (S.  Sappe  100.)  Die  Suppe  schmeckt  nach  dem 
Ualgen,  d.  h.  seine  Handlungen  waren  derart,  das»  sie 
ihn  in  derZeit,  welcher  die  Redensart  angehört,  an 
den  (lalgeo  bringen  konnten,  den  man  auch  scherzweise 
das  Kloster  (s.  d.  66)  su  den  dürren  Brüdern  nannte, 
wie  man  auch  für  üehanglwcrden  sagte:  den  darren 
Baum  (s.  d.  265)  reiten. 

•  1 16  Diese  Suppe  schmeckt  ihm  nicht  mehr, 

HoU.i  Di»  soep  smaakt  hem  niot  mecr.  (IIa/ 

II.  2s»bj 

•  Hü  Du  hast  der  a  schöne  Supp'  einbrockt  (UlmJ 

•  117  Du  hast  der  d'  Supp'  einbrockt,  jetzt  kannst 

se  nu  ausfresse,    (l  im.) 

•  118  Eine  magere  Suppe  essen  und  dem  Hund  das 

fette  Fleisch  geoen.  —  Mimana  VI.  ssi. 
•119  Eine  saure  Suppe  essen  müssen. 

nathltpiet.  I.)  PP  " 

•  120  Eine  schwäbische  Suppe. 

Viel  Brahe,  wenig  Brocken. 

•  121  Eine  so  magere  Suppe  ist  nicht  für  sein  Maul. 

Ii  dl. :  Dan  »oudo  hij  zulke  magere  soep  niet  rooeten 
slikken.  (Hamborn«,  II,  280l>.; 

•U2  Einem  die  Suppe  (eine  garstige)  Suppe  an- 
richten. —  EttHcin,  &84. 

•  123  Einem  die  Suppe  versalzen.  —  EMrin.  «w; 

Paromiokon,  1704;  Trndlau,  917;  Braun,  /.  4748. 
Im  Klaas» :  Bim  d*  Supp'  versaWo.  (Aliatia  ,  18*0,  4.) 

•  124  Einem  eine  Suppe  einbrocken,  die  ihm  nicht 

schmecken  wird. 
•120  Einem  eine  welsche  Suppe  kochen.  -  Brau», 

I,  4380. 
Vergiftungs  tranklein. 

•  126  Einem  yersalzene  Suppe  geben. 

•  127  En  in  de  Soppe  sitt'n  lat'n.  —  Eichwald.  im. 

•  128  Er  darf  sich  über  zu  fette  Suppen  nicht  be- 

schweren. 


•  129  Er  dürfft  um  ein  supp  durch  ein  fewer  lnuffcn. 

—  Henitch.  S&3.  34. 
Lot.:  Graeeulas  esuriens  in  coelnm,  iureris,  fbit.  (Hmiteh, 
«9 ,  Ii.) 

•  130  Er  hat  die  Suppe,  aber  keinen  Löffel  dazu.  — 

Mtnumn  V,  125;  f*orr,  28. 

•131  Er  hat  nicht  viel  in  die  Suppe  zu  brocken.  — 

Uro«..  /.  43«. 

•  132  Er  hat  sich  diese  Suppe  selber  zugerichtet. 

Lai.r  He«,  potior  Ulis  rulnera  facta  mets.  (Stybold.  241.; 


•133  Er  isch  us  der  sibede  Suppe-n-e»  TünkJi«. 


(Sorthum.)  —  Schild.  »2.  392. 
')  Das,  was  eingetunkt  werden  «oU,  rorsüglleh  < 


•134 


solcho  Suppen  fressen 


.  //.  281«'.; 
Hat- 


YOrsOgUeh  dünne 

wandte.) 

Er  ist  auch  in  der  (oder:  kommt  auch  in  die) 
Suppe,  —  EM*,  584. 
Ks  ist  ihm  etwas  Aergerlichee  widerfahren. 
Frt,:  II  en  a  dans  sc»  gregues. 

*i:  sur  - "™"  -* * 

•135  Er  ist  auf  jede  Suppe  der  Schnittlauch. 
•13C  Er  ist  die  zehnte  Suppe  vom  Pastinak.  (Sam- 

Und,)  —  frttckbur  *,  3«»4. 

^  Ein  entfernter  Verwandter.  (S.  Sappe  9C  n.  133.; 

*  137  Er  ist  mit  derselben  Suppe  begossen. 

HoU.:  Zij  sijn  met  het  selfde  sop  overgoten.  (Harre- 
bom't ,  II,  282".; 

•138  Er  kann  nicht  Supp'  sagen.  —  Entchbier  ■,  36«5. 

So  erfroren  ist  er. 

*  1 39  Er  muss  die  Suppe  ausessen. 

In  dem  Sinne  wie:  Das  Bad  ansschotten. 
Lot.:  PUcularis  datur.   (PUnim.)  (Binder,  It.  2570.; 

•140  Er  verdient  die  Suppe  nicht,  viel  weniger  die 

Brocken.  —  /Yinimiaton ,  1173. 

•141  Er  wird  noch 
müssen. 

„Also  musten  die  übrigen  abziehen;  denn  sie  sich 
besorgten ,  sie  mochten  der  Suppen  mehr  fressen 
müssen  (d.  i.  noch  einmal  solche  Niederlage  erleiden)  " 

fOotl/rid,  S53».; 

•  142  Er  wird  von  derselben  Suppe  trinken. 

Das.elbo  Geschick  theilen. 
HoU. :  Hij  aal  ran  hctrelfdc  sop  drinken.  f/i 
//,  2»l 

•  143  Es  ist  eine  aufgewärmte  Suppe. 

Ktwas  Altes,  langst  Bekannt««,  sc 
Fr*..-  C'e.t  nne  choso  renoureUcx  des 

im; 

•144  Es  ist  eine  magere  Suppe. 

Hull.:  Dat  ejjn  magere  Soppen.  (Ha 

•145  Es  ist  eine  spanische 

MBMftsl  Chronik ,  191°. 
Oder:  ,, Welsch  Trüucklein".   (S.  Supplefu  3.; 

He  sitt  in  de  Soppe  bet  ower  de  Ohren.  — 

£ir*»MM ,  1791. 

I  mött  nüd  gern  d'  Soppa  mit  tem  g'me  ha. 

—  Tobler,  434. 

ich  mochte  nicht 
machen. 

Ich  will  ihm  so  in  die  Suppe  spu 
ihm  der  Appetit  vergehen  soll. 

Der  Buchhändler  Julias  Camp«  in  einem  Briefe, 
Hamburg  tob  IG.  Januar  1841,  an  Prof.  — 
Kallersleben.   Vgl.  dessen  Hein  ' 
III,  184. 

*  149  Ich  will  seine  Suppe  nicht  essen. 
*150  In  eine  böse  Suppe  kommen. 

In  unangenehm«  Lag«,  in  Handel  verwickelt  werden. 

•151  In  seiner  Suppe  ist  kein  anderes  Brot  als  ge- 
würfeltes. —  Panuniakm. 
Kr  ist  ein  Spieler. 

•152  Mehr  dienen  um  die  Suppe  als  um  den  Herrn. 
•153  Schöne  Suppe,  Frau  Gevatterin,  das  Fleisch 

ist  für  meinen  Mann  —  Frinchbier1.  3686. 
•154  Seine  Suppe  ist  zu  scharf  gepfeffert. 

Holt.:  Zljn«  soep  wordt  al  te  h«et  gekreid.  (Harrebomre. 
II.  2801'.; 

*155  Seine  Suppen  haben  weniger  Autrcn  als  ein 

Pasch  Würfel 
•160  Sie  hat  die  Suppe  versalzen. 

81«  ist  verliebt. 
HoU.:  ZU  krijgt  er  da  muti  op.   (Harrebomde,  II.  111  *>.) 

•  157  Sie  richtet  nur  Suppen  aus  dem  Hüllenhafon  an. 

In  einer  gedruckten  Predigt  vom  Jahre  1720  charak- 
terisirt  der  PfArrer  Sporer  die  Frauen.  Nachdem  er  ein 
Bild  oincr  guten  Frau  entworfen,  fahrt  er  fort  .  „  Wann 
aber  einer  eine  noschi-boschi-ruschi,  «inen  Rumpel- 
kasten ,  ein  altes  Keibeiscn,  einen  /.eitelbar,  eino  Hnder- 
katx ,  «in  Marter  feil  im  Haus  hat,  die  immer  brummt: 
mum,  mosa,  die  eine  Thür  tu-,  die  andere  aufschlagt, 
die  ein  Gesicht  (s.  d  )  wie  ein  Nest  voller  Kulen  macht, 
die  Inuter  Noppen  so«  dem  Höllentopfe  anrichtet  u.  s.  w. 
die  lieb  ich  nicht  " 

•168  Sie  werden  alle  von  der  Su 

Holl,  Zij  cullen 
//,  289».; 


•14G 


147 


'148 


alle  von  der  Suppe  kriegen. 

allen  ran  6in  sop  hebben.  (Barrebvmie. 
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Soppen  (Verb.) — Süpplein 


Snppliciren  —  Süss 


9*0 


*159  Sieben  Sappen  und  keine  warm. 

•160  Solche  (hartbrockige)  Suppen  sind  nicht  für 


•1G1  Suppe,  G'mües  und  d'  Feister  zue.  —  Stu*. 

mruler,  8. 

Schart  hafte  Antwort  auf  die  Frage,  was  ci  heut«  in 
essen  gäbe.  D'  Feister  zu  ist  Wortspiel  mit:  Fleisch 
dazu.    (8.  Mittag  30J 

"  1C2  Suppe  und  stille  Musik. 

„Wat  hait'n  heute  Mittag  gespisscn  V  Suppe,  det 
Uberliche  war  stille  Musik.  Wat  is  dem*  detr 
Zaddricb  Flesch  und  Knochen ,  det  nennt  man  Hille 
Musik.  Urn  taddrichen  Flesch  da  geigt  mau,  un  ufn 
Knochen  iplelt  man  de  FWte."  (Bogel,  .».) 

•  1C3  Um  eine  Suppe  durch's  Feuer  laufen. 

Lai.:  K  flamm»  cibnm  petere.    (Ilantelu,  60;  PMlippi. 
II,  131  vi 

•l(>4  Von  elf  Suppen  das  Fett.  —  Lohrengel,  II,  489. 

•  1G5  Wenig  Suppe,  aber  viel  Luffelei.  —  Parvmia- 

hm .  3331. 

•166  Wenn's  Suppe  regnet,  habe  ich  keine  Schüssel. 

•  1C7  Zur  gelben  Suppe  gehen. 

Alto  Bezeichnung  dee  alljährlichen  Gs»tmthU  der 
dresdener  und  leipziger  Stadtverordneten. 

•  168  Zwei  Suppen  in  einem  Topfe  bereiten.  —  Ali- 

maim  17,  515. 
8uppen  (Verb.). 

1  Man  kann  nicht  suppen  und  blasen  zu  gleicher 

Zeit. 

Mai  Man  kand  ikko  sehe  og  bl»»o.   (Prot.  Jan.,  528 J 

2  Siupen  wenn  eck  upBteh,  siupcn ,  eck  tÄou  Bedde 

gaeh,  siupen  olle  Tuit  makt  mui  den  Biu 

8ä0U  wuit.    (Lipjit.)  —  Firniniiffc ,  /,  319. 

3  Wea  long  suppt,  dea  lebt  long.  (MederMerreich.) 


).  c; 

/,  336C. 

4  Wer  lange  suppt,  lange  huppt. 

b  Wer  lange  suppt,  lebt  lange.  —  Simrock.  10037. 

Sehers  wort.  Wenigstens  lebt  jeder  so  lange,  als  er 
suppt.  Aehnlich  in  Holland:  Zoo  lange  leeft  hier 
vrouw  en  man,  als  hij  de  kaas  rerdonwen  kan.  (Harrt- 
6ow.ee,  I,  373«».; 
Fn.-  Hoope  devant  et  sonpe  aprfs,  fait  vivre  l'hnmme  a 
Cent  aas  pres.    (KriUinger,  658  a.; 

6  Wer  mit  suppen  will,  bringe  sich  einen  Löffel  mit. 

ort  scherzhaft,  woan  es  bei  Tische  an  einem  Löffel 
fehlt.  Aber  auch ,  am  auszudrucken  ,  daae  man  selber 
etwas  dabei  thnn  müsse ,  wenn  man  einen  Uenuss  oder 
Vortbeil  haben  woUo.  Die  Neger  in  Surinam  sagen  in 
demselben  Sinne:  Wer  okroblalf  essen  will,  mnss 
•einen  Löffel  mitbringen.   ( Wullicklägel.) 

7  Wier  lan  sopt,  lieft  lang. 

Schutirr.  543. 


'Mm- 


*  Ks  sind  eitel  S 

„Suppenfresser, 


ff».  CCXVI»J 
Suppemnahl. 

•Ein  schwäbisch  Suppenmahl. 


Aurfr ,  5809  b. 

Uder:  Ea  ist  ein  Suppenmahl  wie  in  Schwaben.  (Fi- 

raau  gebe  dort 


scaurr,  üeifa.;  Spottwelse  sagt  man,  man  gebe  dort 
drei  Huppen  nacheinander.  „Vnd  das  Schwäbisch  Snp- 
penmal ,  da  man  drey  Suppen  auf  einander  gibt;  dann: 
Offa  nocet fanti,  nee  prodest  csurientl."  (Fitckart,  «leiek., 
in  Kloster,  VIII,  CS.; 
Suppenrauch. 

Besser  im  Suppenrauch  als  im  Stubenrauch.  — 

Fttchnrl,  Cesr»..  in  Kfoiler.  VIII.  3SC. 
Supponachmlod. 

•Ks  ist  ein  Suppenschmied. 

In  Mecklen 


Suppenschwabe. 

•Ich  bin  ein  Suppenschwabe. 

D.  h.  Ich  esse  gern  Suppe. 
SüpPleln. 

1  Zarte  Süpplein  vnd  Meisenriplein  bringen  auch 
zarte  Püpplein.  —  Fisckari,  (.>«*. .  in  Kloster, 

VIII.  93. 

Ktwa  in  dem  Sinne:  Wae  der. Mensch  isst,  das  ist  er. 

*2  Dicas  süpplein  ist  angebrannt.  —  llenuch,  st».  48. 
Lmt,l  Jus  culum  saplt  adasti  onem.   (Henitth.  500,  4S.) 

•3  Einem  ein  welsch  (venedisch)  Süpplein  bereiten 
(kochen,  zu  fressen  geben).  —  Getier .  Stck..  54. 
Pauli.  Sektmpff.  33S;  Kartete,  604 ;  Körle.  580».  Alsalut. 
1863—67.  4C9. 

Ihn  vergiften.   „Bettes  wir  in  au  Rom ,  walten  im 


gar  bald  ein  veuediger  Sapplein  kochen. "  (Frttmtn 
ft,  66.;  —  „Kinem  ein  spanisches  Suppleu»  koehta  - 
(Theatrum  biabolorw» ,  18*  ».; 
Frz.:  Herrir  an  ptat  d'Espagne.   (I.erou*,  I,  1»J 


1  Suppliciren  und  appelliren  ist  niemand 

—  PfMtor.,  X.  50;  Eisenhart ,  567;  lliürbraud.  2J1.  W 
Euelein,  585;  Simrod  ,  10043;  Graf.  477,  636. 

Von  dem  Recht  der  Berufung ,  wenn  sich  jesusd 
durch  ein  Grtheil  beschwert  findet,  mit  Autuh»^ 
Falle,  wo  keine  Appellation  verstattet  ist. 
Lal.:  Petere  licet.  (Binder  II.  3563.) 

2  Suppliciren  und  appelliren  kann 

verwehren.  —  iin  iiu»,  t.  ug, 
Sürfli,  s. 


1  Surinam  ist  die  Seife.  (Surinam.) 

Bei  uns  wird  einer  gehörig 
Lande  kann  einer  was  lernen 

2  Surinan?»stWJinh  Pferdeschweif,   heute  geht  « 

so,  morgen  so.  —  mn*Mi*l 
Hier  kann  man  alle  Tage  was  Nc 
Surr  lan. 

•Meister  Surrian.  (Sektes.) 

So  in  im;  mau  in  einigen  (legenden  Schlesiens  i 
weise  den  Kapellmeister  oder  Leiter  der  Muukbu*. 
die  in  den  üorfschenkon  bei  Kirmes-  and  Hotii« 
tanzen  aufspielten  Wahrscheinlich  bezieht  sieh  «z* 
Benennung  auf  die  durah  Chroniken  erhaltenen  Nxs- 
richten  Ton  dem  treuen  Begleiter  dee  Herzogs  B<>i*sUa 
ron  Liegnitz,  den  »elger  oder  Fiedler  Surrian.  (fV> 
ft<im,  Hretl.  Enäkler,  1800  ,  87.; 
Surrlmurrl. 

•Er  isch  e  Surrimurri.  (S.  Moggi.)  —  A*™- 
*ter ,  77. 
Susann*. 

1  Die  grosse  Susanna  treibt  die  Teufel  von  dinu 

—  BercXenmeuer .  308;  lleukirl,  21;  Demi  whe  Hoof 
tritung,  III,  43,  551. 

Riue  znm  Sprichwort  gewordene  Inschrift  sa 
grossen  Qlocke  zn  Erfurt. 

2  Wenn  Maria  Klara  Susanna  ihr  (Isterlied  singt. 

es  bis  zu  Pfingsten  klingt..  —  iieuiicke  Hw- 

:eilung.  III.  43.  551.  Ilesekiel,  3t. 

O.  Heukiel  bemerkt,  es  liege  bei  Erfurt  eis  Dor! 
Namens  Pfingsten^  im  Hukmgkn  ist  rU  s* 

*  3  Susanne  Preiancstel.  —  Germania ,  • .  553. 

In  Schwaben  in  Bezug  auf  ein  aufgeputztes  Mil- 
chen.  (Schmid,  531;  MCrikt,  Hultetmännlrin .  S.  Ii» 
Susannahruder. 

•Ks  sind  Susannabrüder. 


Alte  Susannisten  sind  wie  der  Knoblauch,  d>r 
hat  wol  einen  weissen  Kopf,  aber  einen  gm 
nen  Stiel.  —  martfer.  17.  ». 


Dumme  Suse. 

Um  ein  einfältige«,  ungeschickten  KrsnenxiniiBer  r. 
bezeichnen.  Ein  mürrisches  Mädchen  nennt  nu* 
Bnimmsuso  fiWoct,  Kimterbmek .  S.  17,  6I>; 
schläfrige  weibliche  Person 
»',  353.; 

•2  Es  ist  eine  rechte  Suse.  — 
Suackindchan. 

Susekindke  am  Awc  ös  dat  Eud.  — 

fctrr1,  3687. 

Wenn  beim  Garnwickeln 
Fadens  gesucht  wird. 


1  Einer  mag's  süss,  der  ander  sawr,  so  «wto 

alle  gemüsc  passen.  —  Mri,  lt.  IN; 

1489.  14. 

2  Es  ist  nichts  so  süss,  es  ist  etwas  Bitteres  dtbfn. 

Holl.:  Binnen  echijn  ran  zoetheid 

(HarrebemJt,  II.  347"'.; 
lal.:  Ltbicunquo  dulce  est,  ibietl 

der  //,  3334.; 

3  Nicht  alles,  was  süss,  ist  Honig. 

I.ot.  ■  Pessima  sah  dnlel  vipera  tnclle  latet. 

4  Nicht  wie  süss,  sondern  wie  gut. 

Holt.:  Niet   hoo  zoet,  maar  h»c  goed. 

//,  504  «tj 

5  Nu  noch  es  un  denn  uich  miehr,  un  wD  ^ 

dull  noah  söt  schmecken,  soä  *  0 
leckte  't  Letzte  ut'n  ^  ** 

741. 
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Süss 


Süssapfel  —  Süsses  982 


C  Sei  nicht  so  süss,  dass  man  dich  verschlucke, 
und  nicht  so  bitter,  dass  man  dich  ausspeic. 

(8.  Honig  98  u.  99.)  —  Na**on,  »?. 
Di«  Kuthenen:  Nicht  «u  sUm,  sonst  lockt  man  dich 


zu  bitter ,  sonst  spuckt  man  dich  aus.  Die 
Sei  weder  süss  noch  bitter,  denn  deu  Stuten 
vcrsd.liuKt  man  und  den  Bittern  spuckt  man  aus. 
Böhm.:   Nebfvej  ani  »U.lky  ani  horkf,  sioef  smlsajf  tö 
sladkrfho,  a  proklejf  borkeho.   (teiakottky,  85.; 

7  Sööt  will  sür  nich  fordriw'n.  (Sidcrditkmanckm.) 

Süss  will  Sauer  nicht  vertreiben. 

8  Söss  en  sur  an  hö  nen  Tur  1  hant  jau  Schmach 

hei  jedder  Sach.  (Aachen,)  —  Finnenich,  III,  833*. 
')  Ihrer  Reihe.  ')  Ilabon  guten  .  icbmuck. 

9  Süss  auf  Süss,  sagte  Schmelzte,  und  küsste  scino 

Frau  auf  der  Zuckerkiste. 

10  Süss  auf  Süss  schmeckt  doppelt  gut,  sagte  der 

Pfaffe,  und  küsste  die  Köchin  auf  r 
Zuckerhut. 

Holt.:  Zoet  op  aoet,  xcl  Joris,  en  hij  soendo  sijno 
op  ecne  suikorkist.    (Harrebomee ,  //,  397*.; 

11  Süss  getrnuckeu,  saur  bezahlt.  —  Franck,  //.  I3a. 

«.aal,  1488;  Sxtnrock.  10047;  Körle,  5813;  Habener,  Sa- 
tiren. IV-  Braun,  I,  4163. 

Int.:  Nocet  dolore  empta  voluptas.   (Gaal ,  Ii»».) 

ScAwtd.:  Sütt  kr  fülle  dneka,  men  auurt  at  bota.  (Tür- 
ntny,  139.; 

Vny.;  As  «des  italuak  kcserU  az  Ar*.   (Goal,  1188,; 

12  Süss  im  Mund,  falsch  im  (Hcrzcns-)Urund. 

Sckwed.:  SOtcrimunncn  ,  falsker  i  gruneden.  (Grubb,  769.; 

13  Süss  im  Mund  ist  nicht  immer  dem  Magen  ge- 

sund. 

Dan.:  Stfdt  für  munden  suur  for  manven.    (l'rot.  dan., 

133.; 

Fri.:  Tout  ce  qui  est  doux  k  la  boucho  n'est  pas  pour, 
oela  bou  a  estomao.  (Cakier,  5*i.j 

14  Silas  macht  mehr  als  Spicss.  —  Vurömutknn ,  ms. 

15  Süss  ohne  Reu'  wird  alle  Tage  neu.  —  Mm- 

rotk ,  10044. 

lti  Süss  vnd  sawr  kommen  nicht  auss  eiuent  Driiun. 
—  /"wn,  //,  444. 
Holl.:  Zoet  cu  suur  kreukt  du  uatuur. 
//.  5isb.; 

17  Süss  wird  offt  sawer. 

//.  580,  132. 

18  Vorn  süss,  hinten  Spicss.  —  tar*nta*«s,  3063. 
10  Was  süss  ist,  kommt  oft  sauer  an.  —  horte.  6495. 

Simrotk,  10O45. 
Lat.:  Mi  1  nulll  «ino  fello  datur.  (Seubold,  S»i2;  Sutor ,  3u2; 
Binder  /,  970;  // ,  ISVi;  Philipp!,  /,  615.) 

20  Was  süss  ist,  muss  oft  sauer  errungen  werdeu. 

21  Wat  soitc  is  vor  der  Mund,  dat  is  nich  jüm- 

mer  vor  den  Sluud.  —  Sckambach ,  II,  4M, 

Eine  Speiso,  die  gut  schmeckt,  ist  nicht  immer  für 
den  Magen  gut;  sie  kann  sogar  der  Gesundheit 
schädlich  sein. 

22  Wer  zu  süss  ist,  an  dem  leckeu  alle. 
Böhm.:  Nebu<r  prilts  sladk*.  %t  si  kdo  na  tobe 

(Ctlakonko ,  85.; 
hrain.:  No  bodi  prosladak,  de  so  kdo  s  teboj  no  posladka. 
(Celakottky .  84.; 

23  Zu  viel  Süss  ist  für  den  Magen  schlecht  (schäd- 

lich) Cicmüs'.  —  Dom,  980. 
Heil.:  AI  te  sott  is  niet  good.   ( Uarrtbumie ,  II,  504 *>.) 

24  Zu  viel  süss  wird  endlich  sauer. 

Holl.:  Uet  zoet  wordt  suur  door  langen  duur.  (Harre- 
bomee,  II,  413 b.) 

'2b  Er  ist  so  süss,  als  wenn  er  in  einem  Syrupfaes 


•31 

•32 

•33 

•34 

•35 

•3Ü 
•37 

•38 


•39 
•40 


■41 


'42 


So  saüte  as  do  Rand  vom  Pannekauken.  (Wettf.) 

HoU.:  Hij  is  soo  zoet  als  koek.   (Harrebomit,  I,  437 h.) 

So  säute  aa  en  Nüetkon  (Nüsschen),  (Grafschaft 

Mark.)  —  I  rommann.  V.  163,  130. 

So  säuto  as  'ne  Nuetokeirne.  —  Fromm***,  v, 

144,  130. 

So  säute  as  Swcinefaüte.  —  Fnmnmn,  V,  163,  iso. 
So  säute  asso  Iluänieh  (Honig).  — 

V.  163,  130. 
So  söto  as  Likks.  —  Eichrald,  1187. 

So  süss  wie  ein  leipziger  Wetzstein.  — 

Uomanzeil uhij,  III,  43  ,  473.  Euelau,  30. 
Kino  Art  llosincnbackwerk. 
So  BÜSS  wie  Honig  (Zucker). 

Jüdisch -deutsch    in   Warschau:  Zuckerstlss  oder 
Musseh  Mi-Dwascb  =  süsser  als  Honig. 
Holl.:  Hij  is  soo  soet  als  suikor.  ( Harre bautet '.,  II,  320 h.) 

Süss  Behcn  wie  ein  Essigkrug. 
Süss  und  säuerlich  wie  der  heilige  Ehestaud 
(  »  im.; 

Holl.:  Zoot  en  suur  !•  howelijk»  Staat.  (Hamborn**. 
//.*05".;  ' 

Süss  wie  ein  Nusskeru. 

In  Schlesien:  Sisie  wio  a  Nissel.  Kino  breslauer 
Krautcrin  sagt  zu  einer  Burgcrsfrau  :  „  Kauft  itzt  og 
mir  oa,  ich  hoa  Karniaul,  dar  schmeckt  wio  a  Marci- 
poan;  ich  hoa  Pitcrsilgc,  dio  is  sisae  wio  a  Nissel  nnd 
schmeckt  wie  a  Mandelkern;  ich  hoa  Kattige,  die  sen 

Süss  wie  Marzipan.'    *  '  '  '  ' 

Nach  allou  Chroniken  und  Sagen  soll  1407,  nach 
andern  1480,  in  Sachsen  ein  so  kalter  Sommer  gowesen 
sein,  dass  allo  Früchlo  verdarben  und  oiue  so  grosso 
Hungersnoth  eintrat,  dass  dio  Menschen  gezwungen 
waren,  Heu  und  Gras  zu  essen,  da  ein  Bissen  Brot 
von  der  Grösse  einer  welschen  Nuas  3  Pfounigc  ge- 
kostet haben  soll.   Spater  buok  man  aur  Knnneruug 


(Harrebomee, 
Giutm ,  III,  84.  Lehmann. 


43 

US 

J 

1 


Jiwero  Zoit  alljährlich  am  Markustage  ahn- 
licbo  kleine  Brötchen  und  nannte  sie  Markusbrötchen 
(  Marcipanes),  daher  dann  Marcipan,  jetzt  ein  beliebtes 
Zuckerwerk ,  worauf  sich  dio  Vergleichung  der  obigen 
Redensart  bezieht.   (Vgl.  Wur:b*eh.  ///,  126.; 

Süsso  wie  ein  glimmender  Honig.  (HaUm.) 


»apfel. 
Es  fall 


fallt  kein  Süssapfel  von  einem  Sauernapfel- 

baum.  —  Amrock,  13364. 

Es  follt  kei  Süessopfcl  vom  e  Sürüpfelbaum.  — 

"    .  137. 


Lehmann,  73  ,  29. 


g 

HoU.:  Hij  beeft  in  do 
/.  44«..«.; 

•2C  Er  ist  so  büss,  als  wenn  er  mit  Rosinen  ge- 
stopft wäre. 

HoU.    Hij  is  soo  soet,  of  hij  met  krenten  geetoofd  was. 

(UArrtbumie,  I,  44J1'.; 

*27  Er  ist  so  süss  wie  der  Krauttopf  der  Prophe- 
tenkinder. 

•  28  Er  ist  süss  und  sauer,  wie  mau  will. 

Bio  Russen :   Seiner  Mutter  und  Tochter  zugleich 
beiwohnen.   (Attmann  VI,  M4.; 

-29  Es  klüigt  weder  süsa  noch  bitter.  —  ilarhtt. 


'  30  Sie  müssen  süss  und  sauer  miteinander  theilcn. 

Holl.    Zlj  saoeten  zoet  en  zuur  met 
(Barrtbcme*.  II.  205«.; 


1  Auch  wenn  man  Süsses  gefunden,  muss  man 

zu  schlucken  aufhören. 

2  Das  süss  hat  sawr  zu  lohn. 

Lat.:   Post  Sussum  »aur um,  post 
(Lehma** .  73,  29;  lirultb,  176.; 

3  Das  süss  vberkompt  keiner,  er  hab  denn  das 

sawr  oder  bitter  zuuor  geschmeckt.  —  llc 

nitch,  403.  SO. 

t&Ut  Mel  nulli  sine  feUo  datur,  dulcia  non  meminit.  qui 
non  gustavit  amara.   (HrniicJt,  402,  61.; 

4  Das  Süsse  kommt  oft  sauer  au. 

Sc/iieed.  :  Oet  söta  har  oft«  en  sur  eftersmaak.  (Ürnbb  91  ) 

—  Karlekcn  prttfwar  bado  sott  og  surt. 

5  Dem  wird  das  Süsse  nicht,  der  das  Sauere  nicht 

geschmeckt. 

E »s/1.:  He  deserves  not  tbe  aweet  tbat  will  not  taste  the 

sour.    (Hohn  I,  30.; 
Sehtet d.:  Ben  ar  icke  wird  det  sota  som  aldrlg  haar 

sraakat  det  sura.   (Grubb,  94.; 

6  Der  kennt  das  Süsse  nicht,  der  nur  Saueres 

hat  gekostet. 
Fr:.:  II  n'est  pas  digne  du  dutix  <iui  ma  gouUi  l'amer. 
Sehteed.:  Ben  kaancr  ej  det  sola,  soin  alorig  smakat  det 

sura.  ( Wentel!,  Ib.) 

7  Es  ist  kein  Süss  ohne  Sauer. 

HoU.:  Ueen  zoet  sonder  zuur.    (Harrebomit,  II,  501 b>; 

8  Hast  du  lust  zum  süssen,  so  lass  dich  nicht 

verdriessen  des  bittern  auch  darbey.  —  lie- 

nuck,  403  .  58;  Braun,  I,  4363. 
Fri.:  Qui  veut  le  doux,  ne  doit  pas  refnser  l'amer 

(Uaal.  316.; 

It.:  Chi  vuol  11  dolco,  non  rifntti  l'amaro.   (Gant,  216.; 

—  Non  ha  il  doloe  a  oaro,  chi  provato  non  ha  l'amar 
I Hatto* ,  84J 

Lat.  Dulcia  non  meralt,  oui  non  gustavit  amara. 

9  Hüte  dich  vor  Süssem,  das  bitter  nachsebmeckt. 
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Süssholz — Sflssholzraspler 


—  Sylvesternacht  wind  984 


10  Nach  dem  süssen  kompt  das  sawer.  — 

//,  423  ,  2. 

UChm.:  Po  ohuU  aecfaof  byvi,  üb  tlxdec,  lib  horec  fte- 

takowiky.  150J 
Enyl.:  After  sweet  mcJ 
fr».:  1*  volupte  porte  le 
n»lL:  Geen  xoet  xonder  z 
tat.:  Pott  gaudia  lnctui. 
Schund.:  Efter  tot  kl  Ada  komer  sar  sweda.   f  Lrni'  .  175 
46;  ti'«mi(/i ,  37.; 

11  Nach  dem  Süssen  kommt  das  Sawrc,  uach  dem 

sawren  das  süsse.  —  /wn,  //.  *«. 

12  Süss  hat  Sauer  zum  Gefährten. 

„Sattes  und  Saure«  iit  allzeit  vermischt  >cJ  nicht 
geschieden  weit.  Kein  b'itand  iit  In  seitlichen  dingen, 
da*  süss  thut  saure-  mit  »leb  bringen ;  auch  folget  die 
nacht  »uff  den  tag,  die  Honn  ein  regen  bringen  mag-" 
„Kein  Heiland  ist  in  den  zeitlichen  Dingen,  da»«  SO** 
thut  Bittre«  mit  «ich  bringen."   <£«<«  etnum.,  77.; 

Engl.:  Sweet  raeat  must  bare  «onre  «auce.  (Bohn  II,  Iii.; 

Lot.:  Fei  tatet  in  meUc,  nec  mel  bibitnr  »ine  feile.  — 
Nulla  fides  rerum,  sequentor  po»t,  roella  aenenum. 
et  cUudit  noz  atra  diet»,  nebulacouo  serenum.  (Loci 
Conan.,  77.) 

13  Süsses  kriegt  der  nicht  zu  lecken,  dem  das 

Saure  nicht  will  schmecken.  —  Ämroa,  100«. 
».oaf .  im. 

Emyl. :  No  «wect  witbout  tone  swest.   (Buhn  II,  Iii  ) 

14  Unter  dem  Süssen  ist  oft  was  Saueres. 

Bei  Tunniciu*  (SW5;.  Under  sota  ia  vake  wol  tür. 
(Tritüa  fraganti  UUunl  »ub  mclle  venena.) 

15  Wenn  das  Süsse  geschleckt,  kommt  die  bittere 

Hefe. 

lt.:  Del  piacer  la  dolcezxa  per  lu  piü  »i  converte  in  inn- 
rem.  (Paitoglia,  3S6,  l.) 

1»J  Wer  begehrt  des  Süssen,  law'  sich  Bitteres  nicht 

VCrdrieSsen.  —  Simrock,  10048;  Ma»*on,  S4. 

17  Wer  nur  das  Süss  will,  nicht  das  Sauer,  der 

ist  nur  ein  Iraner. 

„Der  Ueyd  tagt,  da«  der  «ei  ein  Lauer,  der  nur  da« 
Sil»*  will,  nit  da«  Säur."    (Beeren,  S.  W.) 
Holt.:  Lljd  germt  zoo  't  weueon  moet,  na  het  iure  komt 
het  zoet.    (Uarrtiyjutet ,  II,  513  •>.; 

18  Wer  Süsses  leckt  bis  auf  den  Grund,  bekommt 

endlich  Bitteres  in  den  Mund. 

Btkm.:  Nedoblrej  du  dna.   ( äladkottk  sc  nedohfrej  ai  do 

horko.tl.)    (Ö€lako*,ky,  35M.J 
Pol*.:  Nledobieraj  do  dna. 
10  Willst  du  zum  Süssen,  so  lass  dich  das  Sauen 

(Bittere)  nicht  verdriessen.  —  Körle,  »8 io. 
BOhtn.:  Kdo  ebee  nüvati  sladkcbo,  mutf  prvo  okusiti 

kytclebo  (borkeho).  (Ötlakcmtky .  30  J 
Enal.:  No  man  better  know«  what  good  1«,  thau  hu  that 

bath  endorod  wil. 
Sckvtd. :  Den  too  wil  ha  det  sota ,  han  matte  och  stun- 

dom  lijda  det  «uura.   (Urubb ,  H6.J 
Span.:  St  iiuicres  holgura  «uXru  amargura.  (Cahier.  3*61.; 

20  Wflt  du  das  suess,  niuest  das  sauer  auch  wel- 
len. —  Hann,  Lij;  Lehmann ,  II,  m,  »5:  Grvter, 
/,  114. 

tat.:  Nequo  mel,  ueape*.   (Hauer,  iw.) 

'  21  Das  süss  vmbs  maul  streichen.  (S.  Kiter  3.)  — 
fnmtk,  ti,  U*i  t*«cno//r,  310";  Höne,  im.  SeMMi 
1123b. 

fr:.  Donner  du  plat  de  la  lauguo.   (Matton,  #ti.) 

•  22  Man  muss  Süss(cs)  und  Bitter(es)  untereinander 

annehmen.  —  Stybold,  aus. 

•  23  Sie  müssen  Süss  und  Sauer  miteinander  theilen. 

Ilull.:  7Ai  moettu  soot  es  auur  met  iualkuuder  deelcn. 
(Harrebomi*,  II,  513.; 

SüBShol». 

•  1  Er  verlangte  Süssholz  und  bekam  Rhabarber. 

„SlltshoTz  war»t  du  gewohnt  und  I,akrizcn  in  jener 
Boutike;  aber  ein  Krztchelm  rührt  plötzlich  Rhabarber 
dir  ein."   ( WU»/u*k»n ,  IVh,  1.) 

*2  Süssholz  in  den  Mund  nehmen. 

Milde,  slltse  Wort«  anwenden. 
•3  Süssholz  raspeln.  —  SulcrmciMcr.  Ii;  Traihtei,  55. 

Den  Angenehmen,  Geleckten,  Schmachtenden  tpielcn. 
Von  einem,  der  mit  jeder  Schurse  süss  liebäugelt,  die 
Nun  vorstreckt  and  mit  dem  Kopfe  wiegt,  alt  ob  er 
„Boumkuchcn"  röche,  und  mit  den  steifen  Beinen 
Circumllcxe  in  den  Sand  scharrt.  So  erklärt  ein  Thea- 
terreeenteut  die  obigo  Bedousart.  ( Vgl.  Brat.  Zeitung, 
1M7,  Nr.  13«.) 


rechter  Süssholzrasplcr    ,  l  vdmu^urg.) 


1  Süasigkcit  kompt  vom  Starcken.  — 

II  573 ,  133. 

2  Zu  viel  Sü&sigkeit  schadet  der  Gesundheit. 

BChm. :  Pfflisaa  »ladko«t horei nei  bo fkoit .  (Öektki  ttkj  tj  , 


Wer  den  Süssliug  habe  will, 
Säuerling  habe.  (Obniterrtiekj 

kW, 

'Das  schmeckt  nach  Süss  w  asser. 

Wenn  jemand  aber  Dinge  urtheilt,  Ober 
Sachkenntnis«  abgebt.    Em«  Redciiaart  der 


Süster  un  Broer  in  enem  Joar  1  giet  Stiärwcu 
oadder  Verdiärwen.  (lirriohn.)  —  \\'t>e»t »• ,  77 .  2»t. 

■)  Wenn  Schweater  oder  Bruder  in  einem  Jahr«  vrr- 
heiratbet  werden,  «o  toU  die«  einen  TodestaJl,  wo: 


•Dar  is  e 

Von 


hett  en  Swad  as'n  Ürlogshipp. 

Zur  Schilderung  eines  mattloten  Schw&tser«. 

•JJei  hädde  kein  Swein1  beater  bie  ein 
pen  1  könnt  (WmtfJ 

')  Auch:  Sw*n  —  der  Hirt,  HüUr,  von  eine 
mit  der  Bedeutung  bin  •  und  herbewegen,  treiben.  r)  Ii 
viel  alt  knacken,  knallen. 


Swinemünde,  sollst  du  wissen,  ist  auf  Khr» 
und  Gewissen,  eine  Stadt  auf  Sand  gebetuu 

Ein  Handwerker  verticherte,  " 
er  vor  etwa  vierzig  Jahren  al«  i 
•cherz-  oder  «pottweite  in  aller 
S  w.ii  er  Inge  11. 

De  't  Swineringen  anfangt ,  mut  sik  't  Girn  ge- 
falle lat'n. 
Swinplitach. 

*lle  is  swinplitsch,  he  treckt  sick  nidi  ihrer  ui. 
as  bet  he  to  Bcdd  geiht.  —  Md.ckmidt ,  ir. 

StkUkr,  II,*;  «•«*'.  6'r»r«#fSa/l .  5». 

Swir. 

Dat  is  de  Swir  ( das  Sonderbare ,  Wunderliche) 
dervun,  dat  de  Karrnmelk  (Buttermilch)  blau 
is.  —  I rommann,  II,  537,  IM. 

')  Swtren  =  «ebwirmen,fchwelgen,luiUgIcbvn,  am 
echweifen.  (Schamtec*.  I»c.;  Fromm***,  II,  Ha,  141 
Swope. 

Anj  Swüb  au  Cream  Uiugstar.    (Xordfr^.j  — 

ktnueil,  SS.  lür  Imrum:  hfoäpl,  17//,  368  ,  2*;. 

Eigene  PciUche  und  fremde  Pferde.  Swopc,  S«rp- 
=  Putsche  ,  hollandUcb  zweep,  «chlctitcli  Schwappt, 
eine  dunno,  ichwanke  Ucrte.  Dazu  «chwappen,  achwar- 
pern,  »chwupen  u-  t.  w.  (Vgl.  Frummann ,  II  n  . 
u.  rüf;  III,  -SS,  H>*;  V,  397;  Dfihnrrt,  478;  K,cA<«.  Si>l 
Bremer,  Wl>.,  IV.  IIU7;  Hrinteald ,  II.  116;  Sckmid, 
Schmidt,  3U,  Schnur,  IV.  3J3  .  fVtinkol  I,  SS  ;  ScAmeiU', 

Iii.  544.; 
8ylvester. 

1  Sylvesters  Nachtwind  und  Morgcnsomiu  ver- 

dirbt die  Hoffnung  auf  Wein  und  Korn. 

2  Zum  Sylvester  ein  gutes  Gewissen  ist 
als  Punsch  und  gute 


Sylvesternachtwind,  früh  Sonueuschein  bringt 


keinen 


(itc.  rur. 

Man  pflegt  nicht  nur  au«  Naturerscheinungen  EC. 
Sylvetter  die  künftige  Witterung  tu  bettimmext ,  tau 
■uoht  auch  die  cigenan  künftigen  ächickanle  au  «raüt 
telu.  So  werfen  die  Madchen,  mit  dotn  Racken  nach 
der  Thür  gekehrt,  einen  Pantoffel  ruckwart«  Uber  den 
Kopf.  Weitt  die  Pantoffeltpitze  nach  der  Thor,  so  v*r» 
ia«*t  da«  Mädchen  in  dem  kommenden  Jahre  das  Hau« 
wo  nicht,  nicht.  Am  Sylvesterabend  «teilen  die  Mäd- 
chen auch  drei  Teller  hin  mit  Sand,  mit  Waaser  and 
mit  Kohl,  greifen  dann  mit  gosohloisenen  oder  Ter- 
bundeuen  Augeu  danach.  Je  nachdem  sie  nuu  ettt. 
weder  den  Kohl,  dat  Wattcr  oder  den  Sand  treffen, 
werden  tie  im  kommenden  Jahre  entweder  Brant.  cxltr 
koramcu  «ie  su  Kail  oder  müssen  sterben.  Waitrrnd 
illeMAdchcn  diese  Ermittelungen  am  ttylveeier  anstellen, 
richten  audore  wieder  andere  Kragen  au  dcnselkvr 
a.  B.  die  Holzdiebe.  --  Wer  am  Sylresterabend  wahr«-,  i 
die  Ulockcn  in  die  Kirche  lautrn,  tich  unbemt>rkt 
ein  Han«  einschleicht,  das  im  verflossenen 


Todtcn  hatte,  und  ein  Stuck  Brtuahols  «Ualilt,  oh*»  da- 
bei ertappt  xu  werden,  der  kann  daa  ganae  folgen 
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.Fahr  HoU  im  Wnido  Itchluu  ,  ohne  datt  niau  iUu  dabei 
trifft.  —  Baume,  welche  nicht  tragen,  werden  iu  der 
SyWetternecht  mit  Oeld  beiobenkt,  du  man  ihnen 
unter  die  Kindt  «leckt.  —  Wenn  eiu  FamiliengUed  in 
der  Kyl»etternacht  ein  woitaei  Tuch  Ober  den  Kopf 
xiebt ,  raeklingt  »tu  dem  Haute  geht  und  dann  auf 
den  Finten  dot  Dachet  einen  Sarg  oder  eine  Wioge 
erblickt,  10  atirbt  entweder  jemand,  oder  ea  wird  eiu 
Kind  geboren.  (Vgl.  Ad.  Wuttkt ,  Ütr  deutsche  Voikt- 
abtrglaube  dtr  ütytnwart ,  IB7Ü.J 
Sylvesterwind. 

Sylvesterwiud  und  warme  Sonuc  wirft  jede 
Hoffnung  iu  den  Born.   (WMau.)  —  SosM,  U. 
Symphor. 

Symphor  (22.  August)  den  Herbst  anbebt,  Sanct- 
Klemcns  (23.  Nov.)  am  Ende  (desselben) 
schwebt.  —  Do*bd,\n. 
Synode. 

Synod'  und  Inquisition  siud  just  wie  Vater  und 
wie  Sohn. 
Syntax. 

•Ich  will  ihm  den  Syntax  erklären. 

„ hie h o  nur  tu ,  da«,  leb  dir  den  Sjntax  nicht  crkUre, 
data  dir  der  Donat  au  den  Kopf  fliege.»  (Kihler ,  U2 ,  1.) 


•2  Du  bist  Syrup,  drei  mal  süss.   (Kreu  ytmputk .« 

Schienen.) 

Wird  in  der  Regel  ironiech  gegen  aolch«  angewandt, 
die  mit  ihren  beutenden  Bemerkungen,  wie  man  tagt, 
hinten  bernmkommen. 

*3  Er  hat  Syrup  geleckt. 

Hott.:  Hei  it  ecn  tiroopllkkor.  (Ilurrtbomic ,  II,  317*0 

•4  He  is  deröwer  as  Sirup  üwer  de  üörte  (Grütze)- 

(Otlfriet.) 
Syruptopf. 

•Er  geht  mit  dem  Syruptopf  herum. 
UM.  .  HiJ  loopt  met  den  alrooptop.  (Harrcbvmet.  II,  317«.; 


1  Mit  Syrup  fängt  man  mehr  Fliegen  als  mit  Essig. 
Man  erreicht  mit  Hanftmutb  mobr  all  mit  Strenge. 


•Er  ist  aus  Szakeu,  wo  der  Hering  an  der  Kette 
liegt. 

Für  lanimtlicho  Bewohner  dot  Durfei  Sikkcn  bei 
Tiltit  war,  wie  der  neckende  Volktwiu  craahlt,  ein 
Hering  angetohufft,  der  im  bchulaenliauie  an  der 
Kette  lag.  Zur  Miltagtttunde  vcraammelten  »ich  nun 
die  Hautfraueu  mit  ihren  Töpioben,  um  von  dem  He- 
ring ihre  Kartoffeltpeite  anxumacheu. 
Szoklor. 

Wun  der  Zakcl  drä  Pilscbüm  huot,  diukt  hie, 
c  wer  am  eu  Drüer  mi  wiert,  wii  cu  ander 

Mäinjtscb.    (Sicbcnburg.'tächs.)  —  Schutler .  ibi. 


T. 


T. 

1  Drei  T  sind  der  Menschen  gross  te  Feinde:  Teu- 
fel ,  Tod  und  Trübsal.  —  AtrumuiioN ,  2641. 
Sien  teu,  gebratene  Enten.  fOntyreu»*.; 
Aach  mit  dem  Zuuli:  auf  dem  Tbeebret. 

Taback. 

1  Dar  Towack  is  gutt,  sagte  der  Bauer,  wo  is 

dar  Dreck  har?  (SehUs.j 

Spottlob  auf  eine  tchlechlc  Sache. 

2  Das  ist  starker  Taback,  sagte  der  Teufel,  als 

man  ihn  mit  einer  Pistole  in  die  Nase  schoss. 

3  Dat  's  baschen  (barscher,  starker \  Toback,  «ad' 

de  Düwel,  as  de  Jäger  cm  in  't  Mül  schalen 
harr,  un  spögt  de  Hagelkürn  üt.  (9mhnr§ 4  — 

Ihxfer.  1021. 

4  Der  Tabaek  ist  gut,  sagt  Stäukermann. 

ö  Der  Taback  ist  gut,  sagte  der  Bettel vogt,  ich 
rauche  ihn  selber. 

Holl.:  Ii  de  tabak  goedr  vroeg  de  man.  Zou  to  met  goed 
wcien,  icl  betje,  ik  rook  er  iclvo  van.  (UarrtbuttUe, 

u,  3w».; 

ti  Der  Taback  ist  zum  Kaucheu  so  nöthig  als  die 
Pfeife. 

In  Eiiland  tagt  man:    Die  Milch  itt  zum  Kahren 
nolhiger  alt  di«  ltrutt.    (.Uiu.ann  i',  t'i.) 

7  Der  Taback  lasst  sidi  rauchen,  sagte  der  Bur- 
Bcho,  als  ihn  die  Magd  einmal  hatto  stopfen 
lassen. 

UM.:  Wat  duuk  je  vau  dien  tabak»  vroeg  goelijkc  Lije 
aau  Flip,  en  xij  bad  beut  eena  lateu  itoppeu.  (Harrt- 


Ixjtntt  ,  II.  33a-«.; 
8  Der  Taback  weist  den  Weg. 
0  En  Pip  Töback  is  göd  vör'n  Hunger,  sädc  de 
Sondcrburger.  (IMh.j  —  Nauen,  w.  33.  flfannii 


trn,  78  ;  llnefer,  »35. 

10  En  Pipken  Tuback  es  guet  för  Kuck  un  für 

Kack,  gict  et  ok  uitt  viel  int  Lif  (Leib),  es 
et  doch  för  Titverdrif.  (htriohn.)  —  Pimnlek, 
III.  17J 

Die  Schweden  denken  weniger  gtlnitig  aber  ilin : 
Tobak  ar  eu  penning,  ipüla,  befwedvilla  ooh  luchtar 
illo.   (Tnmin'j,  1S2.; 

11  Erst  cn  Pip  Tobak  un  dan  en  Pead  ut'n  Gru- 

wen,  seggen  de  Lücd,  wen  so  vör  de  Haupt- 
arbeit  noch  iast  'ne  Kleinigkeit  afmoken  wii'n. 
(Vhermaih.)  —  Bnjelien  ,  218,  46. 


12  Es  Pfiffli  Taback  is  ebe  so  gut,  alseine,  der'a 

Geld  mit  Sufe  verthut.   (Uem.j  —  Schw<u.lt. 

248 ,  21. 

13  Man  braucht  den  Taback  nicht  eher  zu  besor- 

gen als  die  Pfeife. 

14  Taback  ist  für  Menschen,  nicht  fürs  Vieh. 

1 5  Was  nützt  der  Taback,  wenu  mau  keine  Pfeife  hat. 

Der  Albancte  tagt:  Alan  braucht  den  Taback  nicht 
eher  au  besorgen  alt  die  Pfeife.  (Allmann  V,  SU.J 

IG  Wenn  der  Taback  blüht,  schliesse  die  Gewaehs- 


*17  Anno  Toback,  als  der  alte  Fritz  Gefreiter  war. 
"18  Anno  Tuback,  und  jetzt  schreibt  ma  Zundel. 
(  Schwaben.) 

•10  Dafür  gibt  man  keino  Pfeife  Taback. 
•  20  Das  ist  alter  Taback. 

bekannto  oder  ab 


•21  Das  ist  (ganz)  anderer  Taback  als  KnaBtcr. 

UM.:  Dat  it  ander«  tabak  daa  kaaater.  (Uarrtbomet. 
II.  «21.; 

•22  Das  ist  eiue  schlechte  Pfeife  Taback. 

Ein  unangenehmer  Vorfall,  eine  tobmeraliohe  Er- 
fahrung. Auch  holleuditch.  Zwei  hollanditcho  Ma- 
troicn  betrachteten  ( 1870)  am  Sehaufeniter  einer  kölner 
Buchhandlung  die  aufgelegten  Karten  vom  Kricgn- 
«chanplati,  anf  dem  aur  Erläuterung  die  Stellungen 
der  Kämpfenden  durch  Nadeln  mit  farbigen  Kali  neben 
beieicbnet  waren.  Alt  einer  der  beiden  tieb  endlich 
zurechtgefunden  halte,  rief  er  Hl:  „Uoddome,  de  Fraa- 
■cheu  bebben  een  tischte  pijp  tabak  gerookt."  (Buch 
Irr  Welt,  Stuttgart  1*71,  Nr.  10.) 

•  23  Das  ist  starker  Taback.  —  Wur:baü>  II.  m. 

UngewohnlJchei  Begehreu,  itark*  Zumutbung,  tiu- 
vtrtchamte  Forderung.  Im  Hera :  Dat  it  Herker  To- 
back.   (Uhrtn.jel.  Ii,  t-J.) 

•24  Das  war  schlechter  Taback. 

Wenn  man  unangenehm«  Dinge  boren  muat. 

•25  Das  war  starker  Toback,  wie  die  Mecklenbur- 
ger sagen. 

•2G  Den  Taback  mag  ich  nicht  kauen  (rauchen). 

•27  Der  Taback  gefallt  ihm  nicht. 

•28  Eiuem  auf  eine  Pfeife  Taback  geben.  —  Jtorö- 

mtüJU'n,  I27u. 

Einen  betcheuken ,  um  teinen  WiUcu  xu  Ountten  dei 
Schenkenden  tu  bestimmen. 

•20  Er  hat  schlechtem  Taback  gekaut. 
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•  30  Er  hot  kann  Tuback  uf  der  Pfeif.  —  TauUa».  1010. 

Von  jemand,  der  »Ich  den  Schein  der  Gelehrsamkeit 
gibt,  »bor  davon  wenig  in  der  Wirklichkeit  besitzt. 
Ali  jemand  einen  Tabackaraucher  fraarte,  warum  er 
rauche,  und  dio  Antwort  erhielt:  „Zar  Unterhaltung*', 
dann  könntest  dn  ohne  Taback  rauchen ,  worauf  ent- 
gegnet wurde:  „Dann  wüssto  ich  nicht,  wenn  ich  auf- 
hören sollte."  Diese  Anekdote  wandte  ein  gelehrter 
Babbi  auf  einen  stillbotonden  Rabbiner  an,  der,  well 
er  nichts  dachte,  nicht  zu  Ende  kam. 

•31  Er  (es)  is  kei  Pfife  Tabak  werth.  (Luzem.) 

Holt.:  Bat  is  geene  pijp  tabak   waarxL  (llarrebomie, 
II,  321 b.; 

•32  Für  den  ist  kein  Taback  zu  stark. 

Von  jemand,  der  alle«  vertragt,  auch  alles  glaubt. 
„  Für  dio  Leser  dieser  Zeitung  ist  kein  Taback  au 
stark."  (Wächter,  Clevelaad  vom  3.  Nov.  1870.) 

*33  leb  gev  ken  Pif  Tuback  nich  für  sc  Leavcn. 

(  ßedlmrg.) 

♦34  'N  frisk  Pip  Toback,  unsc  Mör  ist  in  do  Rüst. 

—  Ilauxkalender ,  IV. 
•35  Ncx  Tabacks.  (Schwaben.) 
Da  wird  nichts  daraus. 

•36  Noch  eine  Pipe  Toback.  —  Damuü,  is. 

Zeitmass,  so  lange  noch  als  man  bedarf,  um  eine 
Pfeife  Taback  au  rauchen etwa  oino  halbe  bis  eine 
Stunde.   (S.  nundeblaff.) 

•37  Up  eu  Pip  Toback  un  cn  Mund  voll  Snack,  un 
cn  ülas  Bcr  un  denn  nieb  mehr. 

Sprichwortliehe  Kinhidung  der  alten  Dilhmarsun. 

•38  Von  Anno  Toback  her. 

Von  sehr  alter  Zeit.   (S.  Olim.) 
Tabacksbruder. 

Ein  Tabacksbruder  muss  dem  andern  Feuer 
geben,  sagte  der  Sauhirt  zum  Pastor. 
Der  vorübergehende  Pastor  bat  ihn  um  Feuer. 


En  gueta  Tobaktrinker,  en  alta 

—  ToMcr,  152. 
Tabernakel. 

•Dat  ess  o  gruss  Tabernakel  uu  wiunig  Hcllig- 

thom.  (Bedburg.) 
Tabulatur. 

•1  Er  versteht  die  Tabulatur.  —  Wals»«  IV,  46. 
•2  Et  geit  mit  em  alles  na  de  Tabulatur.  (IHM.) 

—  SchüUe.  IV,  243. 

Von  einen  Montoben ,  der  sehr  peinlich  auf  Ordnung 
In  Pommern:  Dat  sali  Ummer  na  do  Tablatur 

(Uahntrt,  4Slb0 

T  Er  hat  gelcrt  (gelernt)  was  Tacc  heysst.  — 
/•'mm*.  //.  54*. 
Kr  versteht  au  schwelgen. 

2  Tace,  dio  Laurer  lauern.  —  Körle,  uu. 

3  Tacc  heisst  ein  Leuchter.  —  Körte,  3779. 

In  Kothen :  Tacc  heilst  eine  Liohtputie. 

Tachtel. 

•Ich  warem  (werde  ihm)  a  molil  annc  obichtc 
Tachtel  gan.  —  /Mm.on ,  C07. 

In  Pommern:  Ik  gav  cm  ont>  düchtige  Tachtel.  (Dah- 
nen, mh.) 
Tacltus. 

Wer  sich  zum  Tacitus  macht,  den  hält  man 
bald  für  einen  Cornelius. 

„  Ks  kann  einer  wol  zum  Coruelio  gemacht  werden, 
wenn  er  do«  Taciti  Person  vertreten  wil."  (Wink, 
/.  63.; 
Tacke  (Name). 

Wahr  et  af,  sagt  Tacke.  fMnwirXgsVJ 
Tacke. 

1  De  Tacken  ärdet  na'n  Stamm.  —  Lyra.  5G.  . 

2  De  Tacken1  ärdet  uoa'u  Stamm,  men  Ulcn 

bröct1  Ülcn.  (Unnitcr.)  —  Frommann,  VI,  42«,  wo. 
')  Zacke,  Zweig.  *)  Brüten. 

Tacken. 

Tacke  (rühre)  do  Katt  nich  an,  segt  de  Frün 

tau'n  Hund.    (H0de>hc,m.)  —  lloefer  ,  2S7. 

Tadel. 

1  Besser  gerechter  Tadel  als  falsches  Loh. 
Enyl.:  A  smart  reproof  is  heller  than  tnouth  deeeit.  (Buhn 

II,  MJ 

2  Der  Tadel  der  Weisen  ist  besser  als  das  Lob 

des  Narren. 

Böhm. Za  vi6  stojf  piibana  tnoudrcho ,  nei  puebvala 
hloupeho.   (Ctlakowtky.  10fiJ 

3  Kluger  Tadel  ist  bittere 


■4  Niemand  an  (ohne)  Tadel.  —  Stammbuch . 

It.:  Ognuna  ha  qualuhe  difetto. 

5  Tadel  ist  des  Faulen  Tagelohn. 

Dan.:  Den  lade  faaer  ingen  Ion  uden  last.    (Hokm  I,  354, 

C  Tadel  und  Salat  soll  man,  will  man  sie  genies- 
sen,  nicht  blos  mit  Essig,  sondern  auch  mit 
Ool  begicssen. 
Dun.:  Formaning  skal  vaere  adeu  had  og  vrede.  (Pr& 
dan..  180.; 

7  Wer  nichts  übt  als  Tadel,  hat  im  Herzen  kei- 

nen Adel. 

8  Wer  ohne  Tadel,  der  ist  vom  Adel. 

{  Lat.:  Nobllis  est,  vero  quem  nohUiUt  aua  virtus.  (Sey 
bald.  35S.; 

•  0  An  dem  ist  kein  Tadel  von  der  Fusssuhle  hu 
zum  Scheitel. 

tat.i  Candidus  et  talos  a  pertico  pulcher  ad  imos>.  (Hnr.xs.^ 
(Seybold,  6t .; 

Tadeln. 

1  Alle  können  tadeln  und  richten,  aber  wem? 
können  dichten.  —  Uaihvy.  * b. 


2  Es  ist  nicht  noth,  sich  selber  zu  tadclu  oder 
zu  loben. 


Engl.:  Neither  pra 

serve  the  turn.   (Buhn  II,  XI.) 

3  Tadele  heimlich,  lobe  öffentlich. 

4  Tadeln  dich  die  Thoren,  so  lache  mit  den  Uh- 

ren. —  Goal.  1492. 
/.•.*.    Kon  moror  an  landet  me  turpis,  an  improbet  omr 
laus  est  magna  malis  displicuisae  viris.   (Gant,  1499  | 

5  Tadeln  ist  keine  Kunst,  nachthuu  thut's,  wer 

könnte.  —  Simrock,  10053. 
ti  Tadeln  ist  leicht,  aufs  bessermachen  kommt 

an.  —  MUer,  61,  l;  Kürte,  5814.  Teller,  21S. 
fn.:  II  est  als«  de  critiquee  et  mal-aiso  de  fair« 
(Maiton,  325.; 

7  Tadeln  ist  leicht,   bessermachen  (1 

Schwer.  —  fcWl«n.  5M;  Braun,  I,  4367. 
tri.:  11  est  aiso  de  reprendre  et  malaiao  do  faire 
(Kritünyer,  433*.; 

8  Tadeln  ist  leichter  als  bessermachen,  (s. 

ton  20  u.  21.)  —  Simrock,  10051;  Muyer ,  II, 
tri.:  Plus  facile  est  doeaure  iugor,  qui 

besogner.   (BotiU,  11,  154.; 
lt.:  Piü  facile  e  giudidare,  ogni 

i/tia,  151,  12J 

Lat. :  Carpet  ciüui  aliquis,  quam  imitabit.  (Tujtfiiv,  145  '  < 
—  Facilius  est  operis  iudicem,  quam  operarium  esae. 

9  Tadeln  kann  ein  jeder  Bauer,  aber  besser 

machen  fällt  ihm  sauer.  —  Simrock,  10052. 

„Das  siebarste  Mittel,  dio  Kritiker  zu  heilen,  wärt, 
wonu  mau  jeden  derselben  so  lange  einsperrte,  bis  er* 

macht  hatte."""0,1  "  ^      *  W  **  B'M*cr** 

/,;•.   Carpere  cujusvis ,  non  est  imitarier  omni«.  (EU* 
lein,  586.) 

10  Viele  sind,  die  tadelu  mich,  doch  ich  glaub', 

sie  irren  sich.  —  ßirfinyrr,  iivj. 

11  Was  man  an  andern  tadelt,  muss  mau  selber 

nicht  thun. 

tat.:  Quao  culpare  solos,  ea  tu  ne  feecris  ipae.  (Catv 
(Binder  I,  1418  ,  //,  26WJ 

12  Was  man  bei  andern  tadelt,  muss  man  bei  neb 

bessern.  —  .Viackier,  XIV,  76. 

13  Was  man  tadelt,  hätte  man  gern,  und  was  man 
lobt,  wäre  man  gern  los. 


HükiH.:  Kdo  chvaU,  chee  odbyti ;  kdo  häuf,  eboo  mit: 

*  ;  "<I 

(Celakoosk!/.  103.; 


—  Kdo  bani  rad  by  mcl;  kdo  cnvali  rad  ly  odbyi 


Pol». :  tianl  ten  co  kupuje ,  chwali  ten  co  l.audl a ,. .  — 
Uaniao  kupic,  chwalac  przodac.  (Crlakoeika,  ins. 
H  Wer  andere  tadeln  will,  muss  selbst  ohne  Man- 
gel sein. 

tri.:  Qui  de  modlro  sVntremet.  (Krif.ingtr ,  47S\;_ 
d'autrui  mediro  voudra  pensc  a  soi  et  se  taira.  - 
veut  chapitrer  son  prochain  fasse  d'abord  sou 
—  Qui  veut  gn6rir  uu  boitoux,  11  faut  qu'il 
droit.   (Meutvn,  325.; 

15  Wer  andere  tadeln  will,  sehe  zu,  dass  ihm 
nicht  auch  ein  Augo  schwarz  sei. 
IMstt  Ks  vint  an  ime  ein  ieglich  man  co  schelten  <  .. 

der«  merkeu  kan.   (frcüiank.)   (Zinyrrte,  im  ) 
Dan.:  llan  ska!  viere  »kiwr  som  cu  andeu  vtl  «kleide 
(Bokn  1,  373.; 

Enyi. :  Bid  thy  own  conscience  louk  with  in.  —  Kr»  y.,u 
remark  anothers  als.  —  Keprove  othcri,  tut  cott*c: 
thyself.    (il,ur,  62;  Bokn  1,  472J 
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It.:  Bisogna  guardarsi  a  piedi.  —  Conviene,  innan*!  di 
fare  ia  chiosa  a!a  altrui  axioni,  guardar  per  miuuto 
1c  proprie.  —  Mundo  in  so  da1  vir.i  dobb'  nut  colui, 
il  <iuale  ruol  correggere  gli  altri. 

Lori  pedem  riatua  derideat,  aethiopem  alba».  —  Si 
oulparo  relis  culpabilii  mm  cancbis. 
IC  Wer  andere  tadelt,  und  sich  selbst  nicht  bes- 
sert, sündigt  doppelt. 
Pol*. :  Cndae  ganic  a  awoj«  nleczynle  jeat  gneaayrf  dwo- 
Jako.    (Celakoriky ,  91 .) 

17  Wer  den  andern  lustig  tadelt,  ist  im  Herzen 

nicht  geadelt.  —  Lohrengel.  II,  794. 
lä  Wer  etwas  will  dadeln,  der  find  wol  Vrsach. 

—  Pvtri,  //,  698.  • 

19  Wer  getadelt  sein  will,  muss  freien  (heirathen); 
wer  gelobt  sein  will,  muss  sterben.  —  Sim- 

rock.  10054. 

Dies  schreibt  lieh ,  wie  Montanut  versichert ,  von  der 
Untersuchung  dea  Wandel«  her,  wclcho  die  Gemoinde 
vor  der  Hochzeit  ihrer  Glieder  anstellte,  and  danach 
ihre  Thellnahne  an  der  Xeler  richtete.  Im  Rhointbal 
■oll  e»  noch  jetat  Gemeinden  aeben,  worin  die  soge- 
nannteu  Gelagtjüuglinge  oder  Keihjungen  daa  Andeu- 
ken  an  dlea  noch  aua  der  heidaiachen  Zeit  herstam- 
mende Gericht  erhalten  haben.  Nur  Jungfrauen  aotlen 
ungehudclt  heirathen.  Witwen  und  Kranen  nicht 
ganz  reinen  Rufes  erhielten  am  Vorabende  dar  Koch- 
zeit «■  i  uo  Katzenmu*lk.  Ileirathcton  alto  Witleutn 
nochmal«,  ao  verhöhnte  man  Bio  damit,  da**  man  leeren 
Stroh  vor  der  Thür  dea  Haute»  mit  grossem  Lärm 
draach.  Alle  Sünden  der  ßrant  wurden  in  nächtlicher 
Stunde  Tor  ihrer  Wohnung  laut  ausgerufen.  Hatte  die 
bräutUche  Witwe  ihren  frühem  Mann  nicht  gut  be- 
handelt ,  »o  wnrde  dlea  haarklein  vorgetragen  und  von 
der  Hausthflr  bia  aur  Kirch«  oine  aolch«  Menge  Häcksel 
gestreut ,  das«  e*  keine  Möglichkeit  war,  ihn  vor  der 
Hochzeit  an  beaeitigeo.  Um  Unaittlichkeit  an  rügen, 
ao  befestigte  man  eine  Männerpnppe  auf  einer  hohen 
i,  aetato  auch  vor  die  Thür  einen  Kirschbaum. 

teht  hier  und  da  auf  dem  Lande 
Jüngling  oder  Jungfrau,  die  in 
gewesen  *ind ,  hei  Beginn 
eine«  neuen  die  sogenannte  Drnhwäache  (Trockou- 
wavehung)  boHtchen  müssen.  Oer  Mann  musa  durch 
«•inen  bodenlosen  Korb  kriochen ,  die  Jungfrau  durch  ein 
»chuiale*  Handtuch ,  dessen  Rnden  aneinander  genaht 
ilnd.  Wenn  ein  Mann  am  Niederrhein  in  noch  «ehr 
Jungen  Jahren  heirathet,  ao  verbrenut  man  ihm  den 
Bart.  Kr  wird  auf  dem  Kirchgänge  auf  alle  erdenkliche 
Weise  verapottet  und  geneckt.  Die  Weiher  tragen  ihm 
ein  mit  Schmierkäse  bestrichene*  Stuck  11  rot  entgegen 
und  die  jungen  Männer  verfolgen  ihn  unter  höhnischen 
Zurufen  mit  einem  langen  Bart  au*  Roathaarcn,  den 
sie  ihm  anzukleben  bemüht  aiud.  In  der  Hochzeitnacht 
bricht  ein  fürchterlicher  Lärm  au*,  Peitschenknall, 
Hailoh  und  Katzenmusik.  Ein  Breterkarreu  mit  Vo- 
gelscheuchen kommt  angezogen.  Hatte  ein  Mädchen 
früh  geheirathet,  *o  überbrachte  man  ihr  ein  Hühnchen 
auf  hoher  Stange  unter  Katzenmusik  dar  oder  hing 
e«  Tor  ihren  Kenstern  auf  a.  *.  w.  (  Vgl.  darüber:  Am 
dem  altin  Vuiktltbm  in  Europa,  Chronik  der  gtOÜdettn 
WtU,  Leipzig  186»,  Nr.  25,  8.  78*.) 

20  Wer  mich  tadelt,  sagt,  dass  etwas  ütites  an 
mir  sei. 

Jl  Wer  tadeln  wil  mich  vnd  die  meinen,  der  sehe 
aufi*  sich  vnd  die  seinen;  vnd  wenn  er  da 
kein  Mangel  findt,  so  komm  er  vnd  sage, 
wer  wir  sind.  —  tiiri. u,  tc». 

22  Wer  tadeln  will,  findet  auch  wol  den  Zucker 

sauer.  —  Atlmann  V. 

29  Wer  tadelt,  will  kaufen. 

Die,  welche  dio  Abliebt  haben,  einen  Gegenstand, 
eine  Waaro  zu  kaufen,  machen  Ausstellungen ,  um  den 
l'reis  herabzustimmen  und  billig  au  kanfen.  In  Welsch- 
tirol:  Chi  sprezea,  compra.    ( llürmann ,  as.J 

Frt.:  Qni  en  dit  du  mal,  vent  l'acheter.    (Bvkn  I,  f.'J 

It.:  Chi  biasima,  vuol  eoniperare. 

Span.:  (Jules  desalaba  la  cosa e«e  la  compra.  (Huhn  1,349.) 
Tafel. 

I  An  der  besten  Tafel  kann  man  harte  Brocken 
schlucken. 

i  An  der  Tafel  kommt  zuerst  der  Abt,  dann  der 
Küchenmeister  und  dann  ich ,  sagte  der  Hof- 
narr, der  Herrgott  isst  bei  uns  mit  den  Ar- 
men. —  A'/o*l«TTinejW.  7« ,  ai. 

;  An  der  Tafel  muss  man  nicht  vom  Todtc  reden. 

Man  aoll  nicht«  sprechen,  was  den  Umstanden,  dem 

angveueseen  ist. 
//.  Non  ragionar  (rlcordar)  de'ti)  morti  a  tavola. 

4  An  fremder  Tafel  nimm  für  gut, 
WÜT  auftragen  thut. 


5  Eine  leckere  Tafel  ist  ein  geheimer  Dieb,  sie 

schickt  ihren  Herrn  ins  Armenhaus. 

R'fi :  Z)*  UM*  röb*  aor*  the  thM'  ("""'M'  BohH 

6  Tafel  und  Teufel  sind  verwandt,  wie  Kies  und 

Sand.  —  Paromiokon.  1437. 

7  Was  nützt  eine  Tafel  voll  Trunk,  wenn  es 

nichts  zu  essen  gibt? 

8  Wer  auf  die  Tafel  anderer  wartet,  der  wird 

oft  schlecht  gespeist. 

9  Wer  der  steinernen  Tafel  nicht  folgt,  musB  den 

steinernen  Säulen  folgen.  —  Siniiinrurtergar- 

Um.  SSO. 
Die  Zehn  gebot«,  der  Galgen. 
*  10  An  der  schwarze  Tafel  stob.  (Hauentirin  im  Aurgau.) 
—  Sektrriz,  II,  184,  47. 
Gam Verpfandung,  öffentlicher  Zwangsverkauf. 

*11  An  der  Tafel  wird  man  nicht  älter. 

//..-  A  tavola  non  ■'  iuvecchia. 

•12  Bei  der  Tafel  und  beim  Wein  kommt  vieles 
aus  dem  Schrein. 

Nämlich  dea  Heracni,  <la*  dann  seine  Heimlichkeiten 
ausplaudert. 

//..-  Gran  taditore  e  il  dwoo,  .  il  vin  ioverchio.  —  La 
mens*  e  una  metra  colla,  la  tavola  e  una  dolce  colla 
(corda). 

•13  Bei  seiner  Tafel  lässt  sich  selten  eine  Fliege 

sehen.  —  Parüminkon.  MOO. 
♦14  Er  hat  die  tafel  auffthon.   (s.  Lade  3.)  —  Fraart, 

//.  34\ 

*15  Er  helt  einn  freien  tafel.  —  Frmuk,  II.  ea*. 
*1C  Er  steht  immer  auf  der  schwarzen  Tafel.  — 

Ära««.  /.  4391;  J/a>T,  //,  104. 

•17  Etwas  auf  die  schwarze  Tafel  schreiben.  —  Po- 

rümiakon,  3303. 

•18  Wenn  nur  auf  seiner  Tafel  Ostern  ist,  mögen 
doch  die  andern  (Jjuatember  halten.  —  ftiro- 

miakun  ,  1S68. 
Tafelbier. 

•  Du  arme  Tafeiber,  watgerst  du  öwer  din  Macht. 

.  114. 

Kräften  und  Mit- 
glolchthun 


Tafelfreunde  —  Unglücksfreunde. 

Au/..-  Amicl  »IIa«  imitantur  pedicnlos,  qui  snapenso  fnra 
diseedunt.  —  Amiens  ollaris.   (l'hiiippi,  II,  »;  u.  U.) 
Tafeln. 

Wer  viel  tafelt,  macht  kurzes  Testament.  — 

Simrock.  1UU55;  Körle,  6755. 
Mit  diesem  Sprichwort  ptlegto  auch  der  französische 

Dichter  l'itrre  Jt   ftoa.arrf  ( I1U4  -85)  an 


aufgezogen   ward.   (Vgl.  thf.'lil.-arliuiiek-kUt.  lor- 
und  Milurit,  Weimar  1811,  I,  3ii.) 
Span.:  La  oUa  grande  haaa  el  tcalamenti»  ebico. 

Tafelrecht. 

Tafelrecht  vnd  Salzinnigung  soll  man  nicht  bre- 
chen. —  Pttri,  II,  544. 
Tafelrunde. 

•Es  ist  eino  Tafelrunde. 

Kine  Gesellschaft,  hei  der  alle  Konnlichkeiten  nnd 
Rangunterachiedo  entfernt  sind. 
fn.:  Manger  •  table  ronde.   (Lendroy,  IC04.; 
Tafeltuch. 

•Das  Tafeltuch  ist  zerschnitten. 

Kino  Vereinigung,  Versöhnung  unmöglich..  „Vor 
»wel  Jahren  war  eine  Vertagung  de»  Streit» 
jetzt  nicht,  daa  Tafeltuoh  ist  zerschnitten. " 
Zeitung.  ISf.6,  Nr.  114.; 
Taffent. 

•  Den  Taffent  mit  dem  Sack  vertauschen.  —  Ai- 
Tiimtakon,  769. 
Der  Eitelkeit  der  Welt  entsagen  und  Busee  thnn. 

Tag. 

1  Alen  Doach  bisch ,  äs  mäkest  hiach;  un  Sang- 

lich hisch,  däd  &S  hisch.  (Sielenbnrg.'iniehit.)  — 
.Sfanzlrr,  368. 

2  All  I>ag  is  ken  Joarmarkt.  (Streiiu.) 

Ii  All  Dage  is  kin  Snnndag  (kin  Karkmess ,  süu 

kin  Fangeldage).  ".'<f<^t6«re.; 
4  All  Doag  wnt  Kigs,  min  Doag  nischt  üöd«. 

(Pomrneru.J 
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5  All  Tag  voll  and  übersatt,  all  Wochen  zwey 
mal  im  Bad  machen  endlich  eine  böse  Hof- 
statt. —  Chan» .  VfJ. 

C  All  tag  wee,  stirbt  nimmermeh.  —  Frantk,  I,  sjb; 
Lehmann.  II,  33.  19.  fiwMa,  5se. 

tat.:  Multnm  decubare,  et  nnnqnam  espirare.  —  yal 
imper  aegrotant,  duitisslme  rWant. 

7  Alle  Dag  um  den  Herd,  ist  des  Sündags  un- 

wert (schämenswerth).  —  Schutte,  i,  199.  Pein. 

II,  3.  Körte,  4843. 

Wenn  ein  Krauenaimmer  ihren  besten  Kleiderstaat 
in  der  Woche  am  Herde  aufschleppt,  so  hat  sie  Honn- 
taga  nicht»  Angemessenes  ansnaieben. 

8  Alle  Tage  ein  ander  Werk. 

tat.:  Flninut  pariter,  renorant  que  labores  gantnr.  (Sutor, 


9  Alle  Tage  ein  Fädlein  ist  ein  Hemdsärmel  im 

Jahr. 

HM.:  Alle  dagen  een  .Iraadje  U  een  hemdsmouw  in  het 
jaar.   ( Harrebomee .  lt.  112».) 

10  Alle  Tage  einen  Fadcu,  macht  de9  Jahres  ein 

Hemde.  —  IfatMM,  819. 

11  Alle  Tage  einen  Stich  macht  daa  Jahr  noch 

keinen  Schuh. 

La'.:  Otia  dant  vltie.  'Ckaot,  708.; 

12  Alle  Tage  einmal,  ist  keiue  Qual. 

13  Alle  Tage  findet  sich  bei  einem  alten  Manne 

etwas  Neue». 

14  Alle  Tage  gleich  satt,  macht  zuletzt  eine  wüste 

Hofstatt. 

15  Alle  Tage  ist's  nicht  Feiertag,  als  für  die  Narren. 

16  Alle  Tage  sing*  und  sage:  Lob  der  Himmels- 

königin. 

tat.:  Uoinia  die,  die  Maria«,   (i'haot,  MI.) 

17  Alle  Tage  voll  macht  das  Haus  leer. 

13  Alle  Tage  was  macht  am  Ende  des  Jahres  einen 
Haufen. 

Holl.:  Alle  dagen  wat  maakt  aan  het  cindo  de*  jaara  een 

Krönten  hoop.   (Uarrtbomee,  I,  112».; 

19  Aller  Tage  Abend  ist  noch  nicht  gekommen. 

—  •iffctftrf,  1114*;  /fryer.  /.  83.  Dicking,  110;  UMer. 
70,  4;  l'ault.  AmIiUiI.  452  *;  llamann.  Vnterr.,  III,  29. 
.Sieifnkee«,  960;  J..Arntfl«/.  /,  33;  für  Onlfneiland:  Eick- 
wald .  271  ;  im,  1217. 

Sagt  man  ,  wenn  die  Ausführung  eines  Ucsch&R*  be- 
zweifelt wird;  e»  kann  noch  *u  Stande  kommen  vor 
dem  Jüngsten  Tage.   Aach:  die  Kolgen  «eines  leicht- 
sinnigen oder  «tranichen  Wandel«,  die  hlsjetat  a««- 
»hen  sind,  können  immer  noch  kommen.  Der 
i  Tag  ist  noch  nicht  gewesen. 
.•  Viak  nenl  je«te  Tie»  dnlmTOcer.  (Ö*4akortky,  195.; 
Dan.:  Alle  dages  aften  er  tkk«  endnu  hommen.  (ftw. 
dan.  .17.; 

Fri.:  Lo  dernier  jonr  n'est  pas  oncore  passe.  —  Nous  ne 

sommrs  pas  enoore  au  bont  de  la  piec«. 
Holl. :  Aller  dagen  «an  i«  nog  niet  ouder.  —  Het  is  aller 

dagen  avond  niet.  (Itarrtbotnre ,  /.  113  a  n.  Iii».; 
lt.:  Non  *  ancor  sera  a  Prato. 

Int.:  Accidit  in  puncto  quod  non  «poratur.  -  Mulla  ca- 
dunt  intcr  culienm  supremeque  labr».  -  Nescit  qnld 
-  Non  dum  omnium  dienim  «ol 


taute 


serue  veiper 

Sekwtd. :  All*  dagars  afton  ar  icke  kommen.  (Grubb,  121.; 

20  Am  Dago  hess  du  mi  Swin  un  iek  die  Fiärken, 

dann  könnt  et  Oawens  de  Lü  nit  miärken. 

(herlohn.)  —  WoeHe ,  77,  293. 

21  Am  guten  Tage  ein  gutes  Werk. 

Frt.:  A  bon  jour  bonne  oeurre.  (Cahitr ,  11S4.; 

22  Am  guten  Tage  sei  guter  Dinge.  —  mim»  ■  l  -  S2';- 

23  Am  heiligen  Tage  soll  die  Arbeit  ruhen. 

B'.hm.:  V  den  tratf  prace  raaji  spatl.   (Öelakor$ky,  9J 

24  Am  Jüngsten  Dage  gellet  de  Kauflad'  so  viel 

as  'ne  Pistole.  (Wtttf.) 

25  Am  jüngsten  Tag  wird  Gott  allen  Blinden  den 

Stahr  stechen.  —  /viri.  Ii,  13.  llenitch ,  «19 .  c3. 

26  Am  Jüngsten  Tag  wird  offenbar,  wer  hie  ein 

frommer  Pilger  war.  —  Lehmann,  Ii,  27, 44;  /fr- 

nisffc,  380,  60;  Chtto*.  «22;  Körte,  4819;  Smtor.  CS0. 
llel  T»nnieiut  (706).'  To  dem  juugestrn  dag«  aal  men 
ein,  we  gnt  I«.   (Quis  bonos <  aetherel  «ententia 
seffert?) 

.  •  Men  «al  t«n  jonxten  dag  ho  wael  neu,  wie  g»et 
pelgherlen  i«.  (Barrehomee ,  I,  1 16 h;  l'unn. ,  18,  3J 
tat. :  Tempus  Indlcli  rltam  pandet  peregrini.  (Faller Heben. 
491«;  Sutor,  333;  teci  cornm.,61;  llenltck,  39U,  62.; 


'.'7  Am  jüngsten  Tag  wirt  mancher  schawen,  *»■ 

er  hie  nah  für  bier  gebrawen.  —  llenuck,  in,  i 

Simrock,  1077;  Kirle,  4816. 

28  Am  Jüngsten  Tage  gilt  der  Beutel  so  viel  ab 

das  Geld.  (Itott-Tkal.j 

29  Am  Jüngsten  Tage  wird  man  sehen,  wer  det 

grössten  Arsch  hat. 

Bei  Tunniciut  (737).-  Men  sal  wol  «ein,  we  den  (rro- 
testen  ers  heft.  (  Cui  maior  podex  refert  pars  ultira» 
ritae.) 

JIM.:  M«u  «al  ten  jongaten  dage  wel  «ien,  wie  d»n>ifi- 
»ten  aar«  beert.   (liarrtbonUt ,  /,  11«; h.; 

30  Am  Tag  ein  Betler,  zu  Nachts  ein  Dieb.  - 

llenitch.  C93,  J7.  Asfri.  Ii.  14.  Ualhetn ,  I,  731'. 

31  Am  Tage  der  Schlacht  marschirt  alles  ml 

dem  Kanonendonner. 

„Die  alte  Soldatenregel :  Am  Tage  der  Schlecht»*; 
»chirt  alle«  nach  dem  Kanonendonner ,  ist  tief  U>  «ai 
preoasltcbe  Blut  Oborgegangcu."  (W.tckt  am  KW 
L,eipsig  I87ü,  Nr.  20,  8.  211.) 

32  Am  Tage  des  Sieges  lässt  man  sich  keine  Str. 

paze  verdriessen.  —  liurckhardi,  768. 

33  Am  Tage  erleiert  (erdreiert),  des  naclits  I» 

dreiert  (verleiert). 

Wae  man  bei  Tage  mit  der  Leier  rerdient.  <(»-.  ' 
des  Nachts  wieder  In  den  Wind. 

34  Am  Tage  errungen,  am  Abend  verachlung«. 

35  Am  Tage  Licht  ist  Augengift.  (Iirann*ckrry 

36  Am  Tage  siebst  du  nichts  und  in  der  Steil 

schwatzest  du.  (Sruaricch.) 

37  An  böse  Tage  denkt  man,  länger  als  an  gut? 

Frt. ;  Memoire  du  mal  alongue  trasie  raomoire  du  «m 

/^/l^MalorTougo  ac  diutnrnior  malorum  quam  booarw 
memoria.   (Botill,  II.  59.; 

3S  An  die  gnten  Tage  soll  man  denken  und  da 
lM>sen  überwinden. 

Enal.:  Tbink  of  an««,  bnt  work  on.   (Buhn  II,  6J 

39  An  einem  schönen  Tage  muss  man  nicht  NM 

Mantel  (Schirm  u.  s.  w.)  ausgehen. 

Span.'  Kl  dia  de  calor,  e«e  te  arropa  mojor.  (Bvlnl.iti- 

40  An  einem  sommcrlangen  Tage  kann  man  IW 

sagen. 

41  An  guten  Tagen  sind  Morgen  und  Abend  dkü 

weit  auseinander. 

D.  h.  eie  erscheinen  kur»,  vergehen  schnell. 
Finnen  drücken  denselben  »«danken  durch  < 
wörtlichen  Wunsch  aus:  LSsst  flott  denn  al 
ohne  dass  man  seiner  erwahnr,  weil  im  . 
lebten  Tage  der  Abend  plöUltch  da  tat.   (Berlra».  U 

42  An  heiligen  Tagen  wird  man  am  meisten  r 

schlagen. 

43  Anderer  Tag,  andere  Plag',  ftoiubrnri.;  —  &** 

mann,  17,  35.  28. 

44  Auch  am  längsten  Tage  sinkt  die  Sonue. 

45  Auch  der  heutige  Tag  hat  seinen  Abend.  (U 

Harum  säume  nicht) 
40  Auch  die  warmen  Tage  im  Winter  sind  bfc 
auch  die  kalten  Tage  im  Sommer  sind  wann 

—  Bertram,  80. 

47  Auf  den  hellsten  Tag  folgt  eine  dunkle  Narbt 

—  Altmann  17  ,  449. 

48  Auf  den  Jüngsten  Tag  wird  eine  Grafschaft  V 

viel  gelten  als  ein  Fürstenthum.  —  Si"*** 

wir  In  schal: ,  156. 

49  Auf  einen  bösen  Tag  folgt  selten  eine  g* 

Nacht. 

ftejfcj  A  bad  day  nover  hath  a  good  nigth.  (B>*n  II. » ' 

50  Auf  einen  heitern  Tag  folgt  oft  eine  trül*  NacW 

Böhm.:  Co  den,  to  radost,  nie  sls  neubfYa.  -  n»»"" 
noef,  a  clorek  salostl.   (Ctlakofky.  m.)  „  „ 

lt.:  Per  un  giorno  di  gloia  «ourento  «e  ne  ha  mlüe  «. 
sota.  (Fatiafflia,  150,  3J 

51  Anf  froho  Tage  ein  guter  Trunk  macht  nV 

Leute  wieder  jung. 

Holl.:  Op  blljde  dagen  maische  teugen  kan  't  hart'»« 
Jong  en  oud  verbeugen.    (IL,rreb«inee ,  II,  32^UJ 

52  Auf  gute  Tag  folgt  grosse  Plag.  —  f*w. H* 

53  Auff  ein  bösen  Tag  gehört  ein  guter  Abem- 

—  Lehmann,  813,  18;  Lehmann.  II,  30  ,  44. 
MhJ. :  Den  «waeren  tag  er  wol  vertont,  der  «ich 


dax  der  8b«nt  werde 
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>4  Auf!  einen  guten  tag  dancke  Gott, einen  böten 
tag  nimb  auch  fiirlieb.  —  HeniMch ,  «44  .  4. 

IMn.:  Paa  den  goda  d»g  akal  m 

(Fro9.  dan..  103.) 

ib  Aas  Tagen  werden  Wochen,  .uun.m-, 

Simroc*,  10083;  Körle ,  iSii. 
M  Bei  guten  tagen  vnd  wein  wil  das  podagrain 

sein.  —  Frantk ,  /,&?•;  /Wn,  //.  43;  Eyeriny,  /,  194; 
/.famonn.  //.  47,  1»;  Burkina. ,  195;  Maro.  (»7 ;  flrrm- 
iit,  SS.  Simrork,  7957;  ffeVf*,  4813;  NMi  /.  1336. 

Will  sagen:  Das  Podagra  ist  keine  Krankheit  go- 
rnelner  Leute,  sondern  vornehmer  Herren.   Aber  es  ist 
doeh  die  Frage,  ob  da«  Wohlleben,  d.  i.  ob  die  (raten 
Tage  allein  ond  nicht  anch  die  den  guten  voran« gcwin 
geuen  bösen  Urzache  an  der  Erzeugung  de»  "■ 

»«..•  Uouttc  traeaaaee  est  a  dem!  pen.ee. 

Lat..  Ubi  über,  Ibl  taber.  (Seybold,  620.; 

j7  Bei  Tage  braucht  man  kein  Licht 

—  Eiteltin ,  433 ;  Simrock .  6383. 

Lai.:  Maulfesla  non  egeat  probatione.    (Binder  I,  949; 
//.  179».  Philippi,  I,  841;  .Vry»eW.  3*7;  8ut..r.  367.; 

M  Benutae  jeden  schönen  Tag,  Sparierengehn  ist 
keine  Plag'. 

[)9  Besser  ein  Tag  bei  einem  Weisen  als  ein  Jahr 
(auch:  das  ganze  Leben)  bei  einem  Narren. 

—  WinckUr.  XI.  34. 

Zar.. Wood  polest  fieri  pauclotibus,  non  debet  fleri  plu- 
ribus.   (Chaot.  867.; 

CO  Besser  einen  Tag  auf  einem  Pferde,  als  eine 
Woche  auf  einem  Esel. 

41.  -.  Beter  een  half  jaar  op  een  goed  peard  gereden, 
dan  aiin  ganeehe  leren  op  een*  esel.  (Harrtbomee, 
II,  160»  .) 

Ol  Besser  zwei  Tage  su  früh  als  einen  zu  spät 

/Mi:  Maal  Hever  twee  dagen   te  vroeg  than  one  too 
laat.    (Bahn  /.  332;  //«rrrtWe    f.  UtU 

65  Beym  Tag  kauff  ein  Weib  und  cm  Tuch,  sonst 
kauffst  du  Heu  und  Fluch. 

£«».  i  Nee  femin»,  nec  pannas  ad  eaudelani  emendueeat. 

('  A  «j  ,  i «  .  &07J  . 

Ci  Binnen  gebundenen  Tagen  darf  man  nicht  schwo- 
ren. —  OritJ,  404  ,  31. 

Wahrend  des  FeaUeiten  und  der  Krut«,  d.  1.  der 
«•bundenen  Tage»  ruhte  bei  den  alten  Den*- - 
Uerichf;  o»  durfte  da  kein  Eid  abgoa-- 
Urtheil  verkündet  werden.   Unaere  i; 
UhA.:  llinnon  gebundenen  dagen  nemut 
(Homeper  ,  Sachtentpiepei ,  //,  10,  8J 

»i4  Binnen  gebundenen  Tagen  soll  man  nicht  rich- 
ten. —  tiraf,  405  ,  32. 
Weder  ein  Urtheil  fallen  noch  verkünden. 
aUd.:  Rinnen  gebundenen  dagen  ne  mut  man  nicht  din- 
gen. (Itomtytr,  II,  II.  4.; 

63  I hi  soll  einer  auf  «eine  alten  Tage  noch  ster- 
ben, sagte  (klagte)  Klaus. 

UiM.:  Liere  Hulbert-oom ,  raust  gij  op 
aog  sterven.   ( tlarrebomte,  II,  116»J 

06  Dae  sind  der  viele,  de  Moalteien  näu  mere.  (Dr 

kflrffj  —  h'irmrnith.  I.  362.  29. 

07  Das  int  ein  guter  Tag,  an  dem  man  sich 

Narren  entblösst.  —  Winckler,  XI,  64. 
03  Bas  ist  kein  schlimmer  Tag,  auf  den  eine  gute 
Nacht  folgt. 

Fngl.  u  is  never  a  bad  day,  that  haa  a  good  night 

69  Dal  hett  de  hei  (ganze)  Dag  all  sö  gän,  sä(de) 
Anke  Diedcls,  dö  leg  (lag)  sc  mit  Appels  m 

(Ottilien.)  —  Eich' 


de  Göte  (Gosse,  Rinne). 


Der  Volksmnnri  bezieht  hier  «chelmischerweise  den 
Auiruf  der  Anke  D.  auf  das  Liegen  In  der  Oosee,  ob- 
gleich sie  wahrscheinlich  dabei  an  einen  ganz  andern 
Umstand  gedacht  hat. 

»  l>at  ward  en  heten  Dag,  sä'  de  Ucx,  da  schull 

■e  brennen.  —  lHermi**en ,  Jon. 
<l  Hat  was  'n  goden  Tog,  säd'  de  oll  Frü,  un 

zoppt  sich'n  Kiwit  öt'u  Nora.  —  lU*{er,Wi. 
ii  Bat  was  'n  göden  Tog,  sad  Hans,  un  treckt  de 

Brut  'n  Täk  (Holzbock)  üt'n  Nörs.  —  iWrr,  210. 
"3  Dat  werd  alle  Dage  slechter ,  se  de  Krey  (Krähe), 

dar  bröken  se  den  Galgen  aw.  —  Cl«*«u,  VuL 
"4  Bat  will  (wird)  'n  heten  Dag  worden,  sä  do 

Snider.  do  füll  he  ut  dat  Bedd  mit  de  Ners 

ia  de  hete  Riaebrf-potL  —  Kern.  jcs. 

^"Wchi  8r>aicn  Wönraa -LaxrtO».  IV. 
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75  Dat  will  van  Dage  'n  heten  Dag  worden,  sä 

Kevertöm.  do  "nun  he  um  Middag  up  un 
stappde  (trat)  in  de  hete  Hisel)  113.  —  Kern,  368. 

76  Dnt  will  vnn  Dage  'n  heten  Dag  worden,  se(de) 

de  öld  Wif,  as  sc  verbrannt  worden  schull. 

—  «ueren,  387;  r.ut.vnut.  2054;  lloef er ,  441 h ;  Front' 
mann,  III,  441 .  212;  llauikalender .  II. 

„Je  creve  de  cbaud ,  a«  the  .Spanith  ohetnnt  zaid,  un 
heing  rouated."    (Ilagen,  101,  38.J 
Holl.:  Dat  zal  vau  ilaag  een  bi  ete  ilag  zijn,  /ei  Martje  ran 
Atzen,  on  tlj  moett  verbrand  worden,  (llarrrhoinrr. 
I.  U3»J 

De  Dag  will  'n  Awend  heblien.   (o*t(r\r*.)  — 

Dutren .  1 14 ;  ftcfttzoel ,  278  .  Frommann .  /// ,  42» ,  243 . 
Kern,  1214.  llaunk.ilender .  I. 
Anch  der  langtt«  Tag  neigt  zieh  endlich. 

De  Tage  sind  völ,  man  de  Mahlen  (Mahlzeiten) 

noch  mehr.  (Ottfriet.)  —  Hnerrn.dOS;  Frommann. 
IV.  143,  358;  Eichrald,  379;  Haiukalender .  I. 

79  Dem  längsten  Tage  folgt  sein  Abend. 

80  Den  erRten  Tag  ein  (rast,  den  andern  eine 

Last,  den  dritten  stinkt  er  fast.  —  Aorjr.  1777; 

Eiselein ,  207 ;  .Srmrocfc  .  3042. 
KnoL:  Freah  flzb  and  ztrangor.  ztink  in  throe  day«.  (Uaai, 
:.-■:.) 

Frz.:  L'hüto  et  le  prlaaon,  en  trois  jonra  lont  poiaon. 

Sl  Den  ersten  Tag  gomäss,  den  andern  Tag  jfC- 
frass,  den  dritten  voll  und  toll,  thut  der 
gantzen  Aderlass  wohl. 

Lat.:  Stanz  in  pnnetura. 

82  Den  eisten  Tag  ist  einer  ein  Gast  ,  den  andern 
eine  Last,  den  dritten  ein  Stande,  den  vierd- 
ten  heisst  es:  eile  wio  ein  Flüchtiger,  deu 
fünften:  gehe,  du  Kahlkopf.   (S.  Fiich  50  und 

tiazt  40— 42.)  —  Gryyltiut.  35. 

E«  wird  In  der  Rälkttlteriiirit  a.  a.  O.  hinzugefügt : 
„Den  sechsten  wird  der  Wirth  ungeduldig  und  ' 


83 


85 


lat. :  Plzcia  trldvanut  foetet. 

Den  ersten  Tag  massig,  den  zweiten  gefrässig, 
den  dritten  aber  toll  und  voll,  so  geräth  der 
Aderlas8  wohl.  —  Urem ter.  SO;  JVlor.,  //.  2;  .sim- 
raek,        Srhnppiu* ,  Sehr.,  I.  913. 

In  der  Schwei«:  Der  erst  Tag  g'matt ,  der  «weit  Tag 
g>fraaa,  dar  dritt  Tag  voll,  thuet  der  ganze  LOszi  wol. 
(Sutermeitter,  128.J  Ana  der  Aderlazzperiode.  Unter 
Tag  lzt  nicht  gerade  ein  Zeitraum  von  rierundzwanztg 
Stunden  zu  veratehes.  Der  gezunde  Mensch ,  ron  dem 
hier  nur  die  Rede  izt,  wird  durch  den  Aderlaaz  ge- 
schwächt ,  mute  alzo  unmittelbar  darauf  aehr  iniiatig 
leben,  zpater  bedarf  er  alz  EraaU  nährender  Spelzen; 

dritten*  toll  und  voll  saufen. 

Den  guten  Tagen  der  Freier  folgen  böBe  Nächte. 

HM.:  Qoede  dagen  van  de  vrijera  worden  gerolgd  door 
kwade  nachten.    ( llarrebntnie ,  II,  114  "J 

Den  guten  Tag  muss  man  (erst)  am  Abend 

loben.  —  Oaal.  6;  Stebenkeri,  259. 

E*  lzt  oin  bemerken« werther,  in  den  Volkzzageo  ort 
wiederkehrender  Zug ,  es  dQrfe  niemand  daa  Oef Ohl  der 
Abhängigkeit  von  einer  hohem  Macht  aufgaben,  wenn 
er  nicht  sofort  die  Strafe  aeincr  Ucberhebung  empfinden 
wolle.  Die  Mythen  von  l'rometheuz  und  teluom  mor- 


'  der' «öfter  f  dnAm' 


menaberglauhe,  dasa  man  Kinder  nicht  loben  dürfe, 
ohne  „  unbeechrien"  oder  .,Oott  behats"  hlniasnseUen 
sind,  wie  das  vorziehende  Sprichwort,  s&mmtlich  aus 
derselben  Qaelle  entsprungen. 
Jf  Ad. Mer  zprakt  nnde  is  ök  sJ  wäre ,  allen  warken  werd 
lov  getagd  In  dem  ende,  also  men  ae  lagt.  (Laien- 
dotier.  39J  —  Onoten  tac  man  se  abent  loben  zal. 
(Urim  ,.  FreJdanl,  XCVI1IJ  VgL  femer  Haupt,  III, 
414.1*1.  l>i«  verwandten  Spric&e  alt  dem  Ilaramal  be- 

Ms,  6BEngod  dag  akal  man  rose  om  aftenen.  (Hohn 

F.n'j't  ^  i'rai*r  11  Ulr  daJ  »'  night.  (Uaal,  0;  Hohn  II,  91.) 
lt.:  Üa  vita  H  »ne  e'l  dt  loda  la  «er:«.    (Bahn  II,  'mj  — 

—  Son  lod»'  H  k*l  glorno  innanzl  sera.  (Clnal,  Ii.)  — 

ügnl  glorn»  pasea  an  giorno. 
L<it.:  Diem  v  es  per  coronieudat.  - 

veeper  vel.at.   (Se9hold,  123  u.  34I.J 
Vn9.:   A'  napot  nem  kOltten,  hanen 

(Uaal,  6.; 

86  Den  heitern  Tag  soll  man  gemessen. 

Span.;  El  buen  dla,  meierte  en  es»» .  pnee 
^rie,  no  sc  lloia.  CO.A.er,  835».; 
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87  Don  hunnertstcn  Dag  noa  Nijoar  is  gued  Flaes 

säggen.  (WutfJ 

88  Don  nagten  (neunten)  Dag  krigen  de  jung'n 

Hun'n  ok  Ogen,  säd  de  oll  Scheper  Köpk. 

—  Fr.  IlruUr,  Strömt«!,  II.  110. 

89  Den  schönen  Tag  soll  man  am  Ahond  und  das 

Lehen  naeh  dem  Tode  loben. 

Fn.:  hone  le  bcan  jour  au  »olr,  et  la  vio  ä  la  mort.  (Ca- 
hitr,  906.; 

90  Don  schönen  Tagen  und  den  lachenden  Ilorron 

ist  schlecht  zu  tränen. 

Ilei  T*nn\  -i  .«  ( ViC-.<)-  Den  klaren  da«  ■v.  unde  la- 
chenden heren  in  quat  to  löven.  ( Ne  cre.Ua  Phobi  ra- 
diia  regique  eereno.) 
hat.:  BJdentl  domino  diffide  poloque  lereno.   (Lih.  Srnt. 
bei  Haupt,  17,  3*04.) 

91  Den  Tag  der  Ausfahrt  kennen  wir,  nicht  den 

der  Einfahrt.  —  Altmann  17.  395. 

92  Denke  an  faule  Tage  und  arbeite  darauf  los.  — 

Simroi  k ,  10079;  KSrte,  S8J8. 
Frz.:  Ouvre  la  »orte  au  bon  jonr  et  prepare  toi  au  m»n- 
vaia.   (Körte,  5828.; 

93  Der  alle  Tag  lange  Weil  hat,  der  kau  nit  sagen, 

dass  ihm  das  Lehen  zu  kurz  sey. 

Lat.:  Quatnor  prodneunt  loca  obicura,  quies  folitaria, 
rumor  doipictblli*  cogitatlo  debilis.   (Sutur,  576.; 

94  Der  Dag  sin  vill,  der  hungrigo  Mohlzikn  noch 

mih.    (Köln.)  —  Mrfrfm,  11,6. 

95  Der  erst  Tag  en  Gast,  der  zweit  en  üeberlast,  1 

der  dritt  Tag  en  Unllöt,  wenn  er  nid  hei 
goht.  —  Sutermritter ,  l'ifi. 
9ü  Der  erste  Tag  ist  der  beste  in  der  Ehe. 

Dan.:  Den  forste  dag  den  beute,  aagde  munden  om  ein 
onde  konen.   (Prot.  Jan.,  103.; 

97  Der  erste  Tag  nach  der  Hochzeit  ist  oft  der 

letzte  in  der  Liebe. 

Lat.:  Heu  mihi,  caeem  amor  aubltam  aeverit  in  iram. 
(Chaos ,  Gl.) 

98  Der  erste  Tag  uach  geschlossener  Ehe  ist  der 
erste  von  langem  Wehe. 


99  Der  folgend).'  Tag  ist  des  vergangnen 
—  H.  «9;  fv/rt',  //.  87. 

Ah.)  Den  efterfllgende  dag  er  den  forogaaende».  (Prof. 
(tan.,  103.J 

100  Der  gestrige  Tag  ist  hin,  und  der  morgende  soll 

noch  kommen;  heute  muss  man  leben. 

Die  Finnen:  Den  geitrigen  Tag  haben  wir  überlebt, 
don  heutigen  bii  auf  jetitt,  für  den  morgenden  sorgt 
der  liebe  Oott.  (Bertram,  yt.) 
Hott.:  Du  dag  vau  gitteren  iiverlodeu,  de  dag  van  hedon 
wil  dien  wol  beiteden,  de  dag  van  morgen  ia  verbor- 
gen, daarom  wil  altijd  voor  den  dood  aorgen.  (l/arrr- 
t,on,^,  f.  113'.; 

101  Der  gestrige  Tag  kommt  nicht  wieder. 

Lat.:  Non  potest  die«  eaie  saopiui,  qui  aemel  fnit.  ;  TA/- 
iippi,  II,  43.) 

102  Der  heutig  Tag  ist  dess  gestrigen  junger.  — 

llenuek,  1475.  41;  Mmann,  II,  63,  12S;  Simrork,  MOfl; 
Kitte.  5839;  Braun.  I,  4386. 
Lat.:   Dlicipulni  cit  prioril  posterioria  diei.  (tlmitch, 
1575,  49J 

103  Der  heutige  Tag  mnsn  beim  gestrigen  in  die 

Lehre  gehen.  —  Dürr,  284. 

Dai  vergitit  nur  der,  der  alle  Tage  mehr  cum  Stüm- 
per wird,  weil  er  aicb  für  einen  Meiatcr  halt. 

104  Der  ist  der  guten  Tage  nicht  werth,  der  nie 

böse  erlebt  hat. 

105  Der  Jüngste  Tag  ist  der  dos  Todes. 

Dan.:  Euhver*  yderilo  dag  er  naar  han  dffer.  —  Vor 
ddd«-dag  er  vor  domt-dag.  (/Vo*.  Han. ,  114.; 

106  Der  Jüngste  Tag  wird  bald  kommen,  die  Esel 

reden  Latein. 

Art.:  I«e  jonr  du  jugement  viendra  bientot,  le»  ane«  par- 
U-nt  latin.   (Krittinger,  416.; 

107  Der  kommende  Tag  ist  Bchlimmer  als  der  pehendc. 

Han.-  Den  dag  er  vmre  der  kommet  end  gaacr.  (/Vor. 
./.im.  ,  103.; 

108  Der  lange  Tag  baut  nicht  viel  Land,  es  thut's 

die  rührige  Hand. 

lt..  II  lungo  giorno  m»,  ma  il  enor  fa  1'  opera.  (Hohn 
1.  108.; 

109  Der  längste  Tag  hat  auch  seinen  Abend.  — 

IVinrarVr,  Y.  398. 

„Der  Unjrat  tag  ba 
(KtUer,  161  oj 


Engt.:  The  longcst  day  rnuit  hare  aa  end.  (Bvhn  J7,  M. 
Frt.:  11  n'y  a  ai  graud  jour  riui  ue  vienne  pat  a  xism 
(Hohn  I,  Sfi.; 

Holl.:  De  langite  dag  heeft  ook  een  avond.  (üarrtliM-i, 
I.  113»; 

/(.:  Non  wen  di,  che  non  venga  «era. 

110  Der  letzte  Tag  ist  der  klügste. 

UolL  :  De  laatite  dag  ia  de  wijite.  (Uarrtb»mt* .  II,  III» 

1 1 1  Der  morgende  Tag  für  sich  selber  sorgen  vaxi 

Fr:.:  Chaque  demain  apporto  aon  pain.   (Hehn  l,  U, 
Hott.:  Do  dag  van  morgen  baartook  aien  xorgen.  (Han, 
bomee.  1.  US.) 

1 12  Der  schlimmste  Tag  in  der  Woche  ist  der  l>lao> 

Montag.  —  l.ohrcmjcl ,  I.  157. 

113  Der  Tag,  an  dem  man  freit  (Horhzeit  machti 

ist  der  letzte  guter  Zeit. 
IM  Der  Tag  bringt  sein  Brot. 

Dan.:  Hver  dig  komiuer  med  ein  ffldc.   (l'ror.  dat.,  b 

115  Der  Tag,  den  wir  fürchten,  kommt  sehiuii 

die  Stunde,  die  wir  ersehnen,  langsam. 

116  Der  Tag  der  Arbeit,  dio  Nacht  dem  SdM 

—  /V/n.  //.  108. 

117  Der  Tag,  der  gut  vergangen ,  kompt  nicht  \*r.- 

wieder.  —  /V/ri.  //,  io«. 

118  Der  Tag  des  Unglücklichen  ist  lang,  al.fr-: 

hat  auch  ein  Ende.  —  Attmann  17.499. 

119  Der  Tag  geht  hin,  auch  wenn  man  ihn  «■ 

schläft. 

Dän.:  Dagen  gaaer  meni  doven  lover.   (Prot.  Ja*.  & 

120  Der  Tag  hat  Augen,  die  Nacht  hat  Ohren. 

Am  Tage  lieht,  in  der  Nacht  hört  man  bellet. 

121  Der  Tag  ist  der  Menschen,  die  Nacht  der».- 

den  Thiere.  —  MM,  Ii.  ioi. 

122  Der  Tag  ist  längst  vorbracht,   an  dem  n 

unser  Schwein  geschlacht't. 

Dan. :  Den  .lag  er  gangut  aom  geduu  var  feed.  (I'rvr.  4.« 
103J 

123  Der  Tag  ist  mein,  sagte  der  Hahn  zur  Fink 

maus,  was  soll  dir  der  Tag  1 

124  Der  Tag  kommt,  au  dem  die  Kuh  den  Scbau- 

bedarf. 

Dan. :  Den  dag  kommer  vel ,  at  kun  haver  ain  hale  UI-' 
(Hohn  t,  35*.; 

125  Der  Tag  kommt  nie  zu  spät,  der  was  Gutes  a 

sich  hat. 

126  Der  Tag  kommt,  wenn  auch  der  Hahu  nicii 

kritht. 

hän.:  Det  bliver  vel  dag  om  end  hanen  ei  galer.  (fc'< 
1 ,  358.;  —  Uan  tager  dagen  nun  bau  kommer.  irr* 

Jan.,  103.; 

127  Der  Tag  kommt  zum  Abende,  das  Jahr  zum 

Ende.  (LH.) 

128  Der  Tag  macht  die  Menschen  sehend  und  S* 

Fledermaus  blind. 

So  heuert  der  Tadel  die  Outen  nnd  venchlimiDcrt  i. 
Iluien. 

129  Der  Tag  nimmt  zu:  Weihnachton  einen  Hab 

nenschrei,  heiligen  drei  Könige  einen  Ii'" 
schensprung,  Lichtmeas  eine  ganze  Stiuid' 
(Hennri,r,V.)  —  VnteThallHnocn  am  häusi.  Herd.  Dr* 
Fol-e,  II.  988;  fVMcMteT*.  1449. 

PhmuU  lagt  in  teioen  Nachtrages  gegenober  4* 
J  -Hu  „Der  Tag  hat  einen  Hahncnicbritt  angeaoBA» 
diu  soll  eigentlich  heimeu  :  "  Hahucnncliriclil» ,  4.  1 
Ueichrei.  Die  Dauer  elnei  Hahneuachreii  iit  abert"« 
der  Zeitraum,  den  daa  einmalige  Kikiriki  imbi-'1 
nonderu  der,  dru  der  gauxe  Schrei  aua/ullt,  in 
■echs  bis  acht  Kikiriki  mit  kleinen  Zwischen)!»1"'* 
bMteht.  Der  Hahu  pflegt  um  Mitternacht  twiitkn  . 
und  y  Uhr  aeineu  ornteu  Kuf  erichaUen  <u  l«>" 
dann  ruft  er  »nh»  bii  xehniual  Kikiriki,  .lat  >•>  ■'J' 
ente  Hahnoiisehrei.  Der  Hahnemchrei  wiederhol!  «w* 
wahrend  des  Ubrigon  Thoill  der  Macht  noch  drei- 
viermal,  fait  regelinksiig  alle  Sluudeu  bii  bei  Tu" 
anbrueh  der  leinte  erfolgt. 

130  Der  Tag  spottet  der  Nacht. 

131  Der  Tag  vernichtet  das  Wort  (Versprechen) 

Nacht.  —  Bm*U*m,Xi. 

Von  denen,  die  bei  d...  P..U»   nnd  IMii»  " 


viel 


132  Der  Tag  verrets  all.  —  Ftanck,  I,  u\ hm  IM 

Simrotk,  10084;  Kitte ,  5»3I. 
Ong.   Ar  ido  mindent  vilt  gona  gra  ho». 
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133  Der  Tilg  wächst  vou  Weihnacht  bis  Neujahr  so 

weit  als  die  Mücke  gähnt,  von  Weibnacht  bis 
zum  heiligen  Dreikönigsfeste  so  weit  als  der 
Hahn  schreitet,  und  von  da  bis  Liehtmcss  so 
weit  der  Hirsch  springt. 

So  lautet  ilor  Spruch  in  Oberüsterrcich  und  i*t  hier 
nicht  von  ciuom  Hahnenschrei,  londern  von  einem 
llahnenschrilt  die  Itede.  (Vgl.  ItauingarUn ,  Propr.,3.) 

134  Der  Tag  weiss  nicht  ,  was  die  Nacht  bringen 

wird. 

En-jl.:  Tho  dav  kuows  not,  what  de  night  may  bringforth. 

135  Der  Tage  sind  viel  im  Jahr  und  der  Mahlzeiten 

noch  mehr. 

„Ist  da*  Sprichwort  hlo  in  Sachseuland. "  (Pauli, 
Pattilla .  365»; 
Dan..-  Aaret  er  langt  og  maalene.  —  Der  er  mange  dage 
i  aaret  og  end  fleror  maaltider.  (Bokn  l,  336.J  —  yieero 
ero  dave  end  trave.   (Pruv.  dun. ,  107.; 

136  Der  vergangene  Tag  kommt  nicht  zurück. 

Dlo  Armenier.  Mit  dem  vergangeneu  Tago  kann  »ich 
kein  anderer  vergleichen.  (Ausland,  1S71,  in*1'.) 

137  Dcrlig  Dageu  hüft  November,  Juni,  April  en 

September,  achtontwiug  eu  allen,  all  de  reste 
dertig  eu  eu.    (Mutterland.)  —  .inkw,  48.  3C5. 

138  Des  Tages  ein  Brütlein  gespart,  macht  des 

Jahres  etliche  Sacka  Mehl. 

139  Des  Tages  zweimal  essen,  des  Nachts  zweimal 

pissen,  in  der  Woche  zweimal  Hoben  und  des 
Jahres  zweimal  lassen  (uderlassen ,  arzneien) 
erhalt  die  Gesundheit. 
Däm.i  To  gango  om  dagon  spijso,  to  gango  oro  natten 
pisto,  to  gango  um  ugen  elikc  ,  to  gaugo  om  aaret 
bruge  lagedom,  er  «ulk:    (Prot,  •tan.,  -JH.) 

140  Det  sen  de  Dach,  da  mer  uet  gefalen,  hat  der 

Salomo  gesöt.  (SubeubHrg.'taek*.)  —  Schüttet ,  sw. 

141  Die  alle  tag  feyreu,  fragen  nicht  nach  dem 

Sonntag.  —  Huittk,  um,  93;  Pttri,  II,  122. 
143  Die  sich  des  Tagea  zaukeu,   lecken  sich  des 

Nachts.  —  Maxw« .  233. 

„Bio  «ich  dee  Tage»  »aukeu,  liegen  de«  Nacht»  auf 
einer  Hauken.-' 

143  Die  sieh  dess  tags  nagen,  ligen  dess  Nachts 

vnter  einem  plagen.  —  Cmter,  III,  22;  Lehmann, 

II.  72.  76  il.  «6.  177. 

144  Die  sick  dess  Dages  haggeu,  die  liggen  dess 

nachtes  vnder  den  plaggcnn.  —  Tapp*u>.  uob; 
Lange,  166.  Schiller,  III,  4h. 

145  Die  Tage  folgen  einander  wohl,  aber  sie  glei- 

chen einander  nicht. 
fri.:  Ii«  jour*  »e  »uivent  paa  a  p«i,  mala  il»  ne  to  res- 

•vmblenl  pa«.  iUaul.  17t»o  :  Unding,  1309;  Leruux,  /,  69; 

Bohn  I.  35;  Krittin-jer .  4m3*J 
Lat.:  Dies  quandoquo  parens,  qoandoquc  uuverca.  (Hin- 

der  I,  323.  //,  770,  PHlippi,  1.  US;  SeyMd,  123 

tor,  373J 

146  Die  Tage  sind  Brüder,  aber  selten  ist  einer 

dem  andern  gleich. 

147  Dieser  Tag  ist  ein  Fetttag,  sprach  der  Jude, 

als  man  seiner  Uülfo  bedurfte.  —  Iturckkardi,  7«. 

Von  Ungefälligen  und  allen  denen  ,  die  sich  jeden 
Pien»t  Ibcucr  befahlen  latten. 

148  Drai  Dago  uiggo  (neu),  drai  Dage  oalt  hiat 

de  Moaue  (Moud)  noh  kaiue  Gewoalt.  (her- 
loh»  )  —  lumenuh.  III,  184,  2.  HoeMe ,  59.  16. 
HalL:  De  «erate  dag  seg  uiels,  lo  tweeao  dag  zeg  lct»,  de 
derde  dag  legt  ineor,  da  Vierde  sei  bet  weer.  (Harrt- 
born,*,  I,  113*.; 

149  Drei  Da^c  vöcr  uu  drei  Dage  uoa  Johannesdag 

sind  de  Kainilleu  am  besten.  (Watf.) 

150  Drcy  Tag  seyud  dem  Menschen:  gestern,  heunt 

und  morgen;  thut  er  aber  heut  nit  Buss,  so 
iBi  gestern  verloren  und  morgen. 

fugiunt  froena  non  remorantc  die«.   [ChwH,  low.) 

151  Du  bist  brav  drei  Tage,  heute  ist  der  letzte. 

152  Dünn  Dag  an  mie,  morgen  au  die.  (Waldeck.) 

—  lurtte.  »62 ,  47J. 
tat.:  Hodlc  mihi ,  craa  tibi. 

153  E  jed  Dach  braiujt  det  Scinjc.  (Sucl.cnbHrg.-Mik*,) 

r.  791. 


154  E  jed  Dach  huot  seinj  Plöch.  (SUMk*$M*0 

—  Schütter.  730. 

155  E  jed  Dach  huot  seinjon  öweut.  (Subenburg.- 

sdchi.)  —  Schuster.  714*. 

156  E  jed  Dach  kos  GielU  (Siebenhurg..sa\h$.)  —  Schü- 

ttet',  787. 

157  Eh  dann  drcy  tag  vergehen  bloss,  wer  man 

oßl  gern  fisch  vud  geste  loss,  vorauss  wenns 
nicht  gut  g'saltzeu  seind,  oder  sonderlich  liebe 
freund. 

tat.:  Po»t  tre«  aepe  dies,  piscis  uiloaoit,  et  hoapes,  i.i 
sale  oonditus  sit,  uol  specialis  amieua.  (Loci  cotnm.,  87.) 

158  Ein  ander  Tag,  ein  ander  Plag*. 

Lat.:  Fiuiunt  periter,  reuovatqun  dolores.    (Sutor,  409J 

—  lpta  die«  quandoquo  parens  quandoquo  novercaest. 

(flelliut.)    (Chaot,  1014  ,•  Eittlein.  .VW»;  Seghold,  'tO ) 

159  Ein  einziger  Tag  im  Leben  eines  Weisen  ist 

mehr  werth  als  da6  ganze  Leben  eines  Thoren. 

Inschrift  im  agyt>ti»cueu  Palast  der  wiener 
Stellung.    Sie  Russen:  Man  lernt  mehr, 
einon  Tag  mit  den  Weisen  vorkehrt,  als  wi 
Jahr  unter  den  Narren  zubringt. 
Enyt.:  Uno  day  of  a  wiso  man  ia  worth  tho  whole  lifo 
of  a  fool. 

160  Ein  guter  Tag  fangt  des  Morgens  an.  —  LW- 

tfte,  48«;  Alimroc*.  10053;  Wiuckler ,  II,  37;  Braun, 
I.  4371. 

Auch  die  Serben  in  der  Herzegowina  sagen :  Den  guten 
Tag  kennt  man  ain  Morgen.  (Hausfreund ,  XV,  4'Jh,fO.) 
Waa  etwas  Vorzügliches,  Tüchtiges  werden  soll,  kün- 
digt sieh  sehon  zeitig  (in  der  Jugend)  an.  In  Tula 
hältst  es  vollständiger:  Diu  schlechten  Tage  faugen 
schon  mit  der  Nacht  an,  dio  guten  erst  mit  dem  Mor- 
gen. (AUmann  VI,  469.; 
lt.;  II  buou  di  si  conesoe  da  (comiueiada)  mattina. 

161  Ein  guter  Tag  ist  heute  besser  als  ein  paar 

versprochene  in  später  Zeit. 

Holl.:  Ben  goede  dag  van  hedeu  is  beter  dan  tust,  die 
nog  mocton  volgen.    (Harrebome* ,  //,  U4  *.) 

162  Ein  guter  Tag  kostet  oft  hundert  böse  Nächte. 

—  Il  im-Un  ,  IV,  81. 

Lot.:  Divea  cram  dudum,  fecorunt  mo  Irie  nadum ,  alea, 
vina  vonua,  tribus  tum  factua  egeuu«.  (Vhavt ,  loäo.J 

163  Ein  guter  Tag  vertreibt  zehn  schlechte. 

164  Ein  heiterer  Tag  vertreibt  viel  trübe. 

Nwmlieli'.ms  dem  Ue<lachtuiss,  er  macht,  da««  wir  »ie 
vergessen. 

Holl.:   Een  beldcro  dag  vcrdrijft  vele  duukere  dagen 

(Harrtbomee.  I,  114*0 

165  Ein  heller  Tag  vertreibt  viel  finster  Wolcken. 

—  /Vlri.  //.  1U7:  llenuch,  1104,  46. 

Holl.:  Kncn  clarvn  dach  verdxijft  velc  vuuldor  daghen. 

(Tu««.,  12,  42.; 
Lot.:  Una  Serena  dies  mu Itarum  uubul.i  pellit.  (Foltert- 

leben ,  348.; 

166  Ein  ieder  Tag  hat  sein  lieb  vnd  leid.  —  Orstii. 

/.  26. 

167  Ein  jeder  Tag  hat  seine  (eigene)  Plag.  —  .VuiiA. 

6,  34.  Schulte.  190;  Zehner,  427. 

168  Ein  jeder  Tag  hat  seinen  Abend. 

»{..  II  u  >  a  ti  lond  jour,  qul  ne  vienno  .i  la  im  it. 

(KriUinger,  403  b.; 
Holl..  Klk  dag  beeft  genoeg  aan  sijn  eigen  kwaad.  (Harre- 

Ao»(/<r.  /,  114»; 

169  Ein  klarer  Tng  vertreibt  viel  düstere  Wolken. 

—  Nim f o(k.  10073;  Körle,  5829. 

Bei  Tunniciut:  Ken  kUr  dach  vorilrrvet  vele  düstere 
wölken.   ( Fulva  dies  unut  multornm  nubUa  pellit.) 
h.  -  Ohl  ha  un  giorno  di  bene ,  non  ha  tutto  l'anno  male. 

170  Ein  kurzer  Tag  erlöst  oft  von  langer  Plag'. 
l.at.:  Dolorem  longa  consnmil  dies,   (r'atrliut,  67.; 

1 7 1  Ein  rauher  Tag  macht  noch  den  Winter  nicht. 

Hott.:  Ken  gure  dag  makt  nog  geen«  berfst,  (Hetrrtbomit. 
II,  1143.; 

172  Ein  schöner  Tag  hat  auch  ein  Abent.  —  Leh- 

mann, 708,  64. 

173  Ein  schöner  Tag  macht  keinen  Sommer.  — 

Winchlvr,  VII.  98;  llenuch.  847,  49;  Sutor ,  9*6. 
HolL:  Ken  sehoono  dag  roaakt  geeu'  zomer.  (Harrtbomie, 
I.  114».; 

174  Ein  Tag  bringt,  was  ein  gantz  Jar  weigert.  — 

Ishmann  .  257,  4  o,  713,  2. 
HolL:  Knen  dach  verlenet ,  dat  een  heel  jaer  w«ighert. 

(Tunn..  |S,  21;  Harrebomee,  1,  114»;  Hohn  I,  312.) 
t.at.   Sepe  dat  una  die«  quod  tot»  denegat  annu«.  (Fat- 

•  kl; 

63* 
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175  Ein  Tag  des  Weisen  ist  besser  als  das  ganze 
Leben  eines  Narren.  —  WituUer,  XV,  6t. 
/,«»(..  Tanto  breviu»  tempus,  qua&tu  feliciu«.  (Oiaoi,  1012.; 
17G  Ein  Tag  folgt  dem  andern.  —  Pein,  //.  2»;  H«. 
nuch,  1171.  3«. 
HaU.:  De  eene  dag  i«  bij  den  anderen  gclegd.  —  De  oeue 
volgt  den  anderen,  maar  «ij  gelijken  niot  op  elkandoren. 
(Uarrebomet ,  II,  113».; 
Ub  giorno  guida  l'altro.   (Paziaglia,  Iii»,  6.) 

177  Ein  Tag  geht  zum  andern  zu  Gaste  (Tische). 

It.:  Vn  giorno  integna  l'altro.   (I'ai:a<jlia ,  182,  l.) 

178  Ein  Tag  gewonnen,  ist  oft  ein  Jahr  gewonnen. 

!/■  :.'  Ken  dag  vorst  maakt  dlkwijls  een  jaar  voorst. 

(Harrebomte,  /,  st4*J 

179  Ein  Tag  in  Gesundheit  ist  viel.  —  Hunkhardt.  m. 

180  Ein  Tag  ist  des  andern  Schüler  (Schulknabe).  — 

Kisdein,  586;  Saxler.  27h.  Sunrock ,  10070 ;  Egenolff,  185. 
lt.:  Del  primo  giorno  acolaro  v  11  secondo.  (Paiiagtia, 
138,  9.; 

Lat.:  Discipulus  est  ptiuris  posterior  dlet.  (Pubi.  Syr.) 
(Seuttotd,  548;  Sulor ,  381.;  —  Senctco  semper  multo 
addiscens.   (Eitelein,  '86.; 

181  Ein  Tag  ist  des  andern  Schul(Lehr-)meister.  — 

/Mm,  H,S»;  »indt/cr.  W,  99. 

Die  Russen:  Joder  Tag  lernt  vom  vorigen.  (Altmann 
VI,  4*2.; 

182  Ein  Tag  ist  doppelt  weit  für  den,  der  alles 

thut  zu  rechter  Zeit 

»j. :  L'n  Jour  on  vaut  doux  pour  <iui  cuaque  chose  ou 
■on  lien.   (Bahn  1.  8Si  Cahier .  308.; 

183  Ein  Tag  ist  keine  Ewigkeit. 

Böhm.:  Jeden  den  nenf  evöL   (Öetakuttky ,  195.; 

184  Ein  Tag  ist  oft  voll  Glück  und  Freud'  und 

wieder  oft  voll  Schmerz  und  Leid.  —  SeyMä. 

260. 

185  Ein  Tag  jagt  (vertreibt)  den  andern.  —  /'«in, 

//,  229;  Lehmann,  Sw'J,  14. 

„Ki  gebu  alle  ding  in  einem  (Jirckol  vnib.  eint  treibt 
da»  ander ,  ein  Tag  jagt  deu  andern ,  der  Winter  deu 
Krüling,  der  t'ruliug  deu  Summer  u.  s.  w.;  so  kombts 
widerumb,  vuod  ist  nichts  beständig  iu  aUeu  Crcaturcn 
Tund  Hausshaltungcn." 

A.I  II  giorno  in«!  sie  al  giorno.  —  Ugul  dl  ue  va  un  dl. 

Lat.:  Trntitur  diei  die.   (Uorat.)   (Philipp,,  II,  224.; 

18G  Ein  Tag  kann  bringen,  was  dem  Jahr  nicht 
mag  gelingen. 

Lat..  Accidil  in  puncto,  quod  uon  speratur  Ui  anno. 

187  Ein  Tag  kann  bringen,  was  ein  Jahr  nicht 

bringen  mag.  —  Iftam,  1,  4371. 

188  Ein  Tag  lehret  den  andern,  ein  Tag  urtheilt 

vom  andern,  der  letzte  von  allen.  —  Erring, 

//.IM.  Lehman».  II,  131.  192-193;  Schottel.  1115 \- 
Eueirin.  5*6.  Unat,  1494;  Körle,  5833;  Itraun.  I.  4350. 

/'(in.:  Den  ceno  dag  Inrer  den  ander.    (Proe.  {tan.,  102.; 

Holt.:  De  ceno  dag  leert  den  anderen.  —  De  eene  dag 
segt  den  anderen  niet.   (Harrebomrr ,  I,  Ii*"«.; 

Lat.:  Diea  diem  ducet.  (Binder  I,  321;  //,  769;  Coltr, 
29'Jh;  Egerta.  Phitippi,  I,  118;  SeyMd,  l'X;  Schon- 
heim,  D,  9;  Sutor ,  98!.;  —  Unua  nun  alium  Tctua  annua 
uou  docet  an n um.    (Sutor .  748.; 

Sehne,!.:  Kn  dag  lärer  den  audra.  (Kkud-n,  V.> .  tirubb,  194.; 

(7na.:  Egyik  nap  a  masiknak  mestoro.   (Uaal,  1494.; 

180  Ein  Tag  lehret  immer  den  andern.  —  ivin, 

//,  229;  Occ.  rar..  610;  Coltr ,  2V9  b ;  W«m*lcr,  XV,  14; 
Simroik,  10968. 

190  Ein  Tag  leihet  wol,  das  ein  gantz  Jahr  wegert. 

—  Pitn.  II.  229;  SitMTOCk,  10075.  kern-,  5835. 

Bei  Tunniatu  ( 475) :  Küi  dach  vorlcnt  wol  dat  ein  bei 
jar  weigert.  (Praestat  laepo  diea,  aunus  quod  ferre 
recuaat.) 

191  Ein  tag  leitet  den  andern.  —  (Arier,  413". 

192  Eiu  tag  lobet  oder  schilt  deu  andern,  aber 

der  letzt  lobet  oder  schilt  sie  alle.  —  Uenuch, 

132.  63. 

193  Ein  Tag  mit  Druck  und  Pein  kann  morgen 

besser  sein. 

Hott.  -  E«n  dag  vau  druk  en  piju  kau  morgen  ander«  siju. 
(Harrtbomet,  I,  114».) 

194  Ein  Tag  uach  dem  andern,  bis  die  Kuh  kalbt.. 
Böhm.:  Den  aa  dnem  pfijde  1  Jiffho  den;  jenom  ie  mnobo 

nedel  dotud.      '  Uikotiky ,  199.; 

195  Ein  Tag  ohne  Brot  ist  lang. 

fr,.-.  C'eat  un  long  jour  qu'un  jour  Sana  palu.  (Hohn 
I,  VI  ) 

196  Ein  lag  und  eine  Nacht  wissen  mehr  als  alle 

Bücher  sagen.  —  Utmun  vi,  ur.. 
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197  Ein  Tag  vorgeht  nach  dem  andern,  bis  der 

letzte  kommt. 

In  der  Hersegowinai  Tag  für  Tag  vergebt,  toi  fa 
letale  Unter  der  Thür«  steht.  (Hantjrtnnd,  X 17.  II?,  ;j 

198  Ein  Tag  verschoben,  wird  oft  ein  Jahr  ver- 

schoben. —  Horte,  5836. 
Hott.:  Dachvorst  wort  dio  waal  Jaervorst.  (Tu**..  lk,4J 
Lat. :  Quando  die«  uoua  differtur  aepe  fit  annn».  (F*Utr< 

199  Ein  Tag  vor  dem  Herrn  ist  wie  tausend  Jahn. 

und  tausend  Jahre  wie  ein  Tag.  —  2  ton!,». 

Sctalst,  292. 

200  Ein  tag  vrtheylt  vom  (richtet  den)  andern,  fa 

letztst  von  ju  allen.  —  Fntuk,  1, 159».  Omer,/.; 

Oan. :  Den  eeiio  dag  dpmmer  on  den  auden,  og  dea  suii» 

um  den  alle.   (Pro»,  dan. ,  103.; 
It.:   Uu  di  giudica  l'altro,  l-olttmo  tutti.  (fit** 

Iii.  Ii.) 

201  Ein  Tag  zeigt  an,  wer  sey  der  Manu.  -  /« 

//,  229. 

202  Ein  yglichcr  tag  hat  sein  cygen  vbel.  —  if 

etlfl  /.  650;  Omer.  I,  25;  t>iul/| ,  252*. 
Seine  eigene  Sorge,  Plag«  u.  a.  w. 
Holl.:  Elke  dag  brengt  lijne  sorgen  mede.  (Harrtti 
I,  114».; 

Lat.:  Vehs,  nolis,  ubiqn«  sequitur  puti.    (Chaot.  7» 

203  Einem  guten  Tage  muss  mau  die  Thür  öffi  . 

und  den  bosen  erwarten. 
It.:  AI  bonn  giorno  apri  la  porta  et  apparecchista  patl 
tristo.   (Pattaglia,  150,  8.) 

204  Einem  Tag  mit  Uebcrhuss,  folgen  viel  and.-. 

mau  darheu  muss. 

It.:  Per  un  giorno  dl  gioja  u'  abbiaono  mille  dt  tajl 
(Cahier,  2939J 

205  Einen  bösen  Tag  muss  mau  mit  bösem  Kractr 

(Arznei)  vertreiben. 
20G  Einen  schönen  Tag  lobt  man  am  Abend  wl 
eine  gute  Frau  am  Morgen.    ((^erUtaHi.)  - 
Sletoer .  17. 

207  Einen  Tag  gehts  einem  wohl,  dem  andern  ut<- 

208  Einen  Tag  vor  seinem  Tode  soll  man  Bosse  LL -i. ■ 

Dan.:  Gjiir  peuiteutse  en  dag  for  d^den.  ( Prot.  da*.,  tü 

209  Einen  Tag,  welcher  nicht  dir  gehört ',  rtetn. 

nicht  zu  deinem  Leben.  —  BmnUtmrtt.m 

■)  D«n  du  nicht  in  uiibceohritnkter  Freiheit  geoinm 
nicht  nach  W'uuscb  und  Willen  verloben  kanatt 

210  Eines  Tages  Frist  ist  wol  eines  Jahre*  Fr»t 

211  Eines  yglichen  iungster  tage  ist,  wenn  er  s'.iHt 

—  .lymol«  /,  J10;  Lehmann.  II.  133.  Ii. 

212  Einmal  am  Tage  ordentlich  gegessen,  ist  Ixswr 

als  alle  Abende  geplatscht. 

213  Einn  guten  (schönen)  tag  sol  mau  aoff  d«: 

Abend  loben.  —  Pein,  //,  i«o.  Lthmn«*,  in.t 

u.  921,  24  .  Eycnmj,  II,  92  U.  561 .  SihMlci,  1144*;  fH- 
waan,  30,  131;  .l/ayrr .  /,  193. 

Mhd.:  Uuuteu  tac  man  xabeude  lubeu  )aol.    (Ltknt-i  - 
Man  sol  den  taa  nlht  gar  volloben,  die  wll  noch  ett« 
stuude  or  bat,  er  sl  dau  vollabralil;  so  wirt  rr 
geprlset.    (Pruut-lot,.)   (iin.jerlt,  HiJ 

Dän.:  Smukkv  dagu  nun  ikal  love  om  aftenen  og imvtl' 
qvinder  od  morgenen.   (Pro:  datu,  514.; 

/••:'..  Vinia  docet,  prineipium  fuisse  bonum.  (Chait.'f 

214  Em  säl  den  hischen  Dach  nit  fir  cra  0«cai 

H WCU.     (Sichcnburg..Mcht  )  —  Schlutter ,  705. 

215  En  Dag  in  de  Wckc  mutt  mau  vor  Schelm  ui 

Defo  mit  arbei'u.  —  Eichtmid ,     ;  hem ,  v*. 

Das  ist  freilich  schlimm;  aber  es  würde  gar  m»r('' 
sehr  zufrieden  sein,  wenn  es  bei  detn  Kinen  Tags  Uli«" 

210  Es  bietet  ein  Tug,  was  oR  ein  Jahr  nicht  h» 

ten  mag.  —  Emlcin,  578. 
Lat.:  Praestat  saepe  dios,  annus  qnod  ferre  ret-ussi.  ,J  ' 
der  I,  1389;  II,  263»;  Philipp,,  II,  205,  o>r*ottt.  «H 

217  Es  fugt  nicht  jeder  Tag  jedom  Werck.  -  f' " 

//.  245. 

218  Es  geht  alles  übel,  was  man  des  heiligen  TV 

gewinnt. 

^  Bei  jni<i«ic,i»i  (f71WM  rart  al  trnl,  dat  men  dri^ 
festo.) 

219  Es  gibt  nicht  jeden  Tag  eine  Bratgant-. 

Dan.:  Der  kommer  tkke  hvert  aar  hevalf  Iii  Und«.  (!"•' 
dan.,  353  ; 

h.  a    Daar  tijn  m»er  Jagen  dan  «au  cljscs.  (Uan 

i.  ii2°.; 
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220  Es  gibt  (kommen)  Tage,  die  nicht  sind  wie 

andere  Tage. 

Dam.:  Der  komaer  oa  tid,  der  ikk«  kommer  altid.  (Pro,, 
dat.,  353 J 

221  Es  bat  gar  mancher  heitere  Tag  einen  trüben 

Abend.  —  CäUur,  20M. 

222  Es  ist  all  tag  jagtag  (Fischtag),  aber  nit  all 

tag  fahetag.  —  front*.  /.  81«;  Schnitt,  1119  b; 
Kfäulg,  »40»;  Kürte,  5823;  Braun,  I,  4378. 

223  Es  ist  alle  Tage  der  dritte  Theil  der  Welt  feil. 

—  IHtlor. ,  VII ,  9. 

224  Es  ist  alle  Tage  gut  Geld  einnehmen.  —  IHtlor., 

X.  18. 

225  Es  ist  genug,  das  ein  jeder  Tag  sein  eigen 

plag  habo.  —  Ikmkck,  w.  36. 
£*/'•••  Sufneieui  for  tb«  day  ie  tb«  «vil  tu,,,  of. 

220  Es  ist  kein  Tag  (im  Jahr),  er  bringt  seinen 

Abend  mit  Bich.  —  Lehmann,  922.  62;  Goal,  »; 
Satter,  62;  Simrodi,  10061. 

Mhd.:  Na  tage  volget  Je  de  naebt.  (Sachtem,^, pejj  (Zim- 

■jerle,  145.; 
Hvil.:  Gecn  dag,  die  niet  iijn' 

//.  112  b.) 

It.:  Non  v.i. ii  dl,  ctie  non  venga  sera.    (tiohm  I,  115; 

Unat,  i.)  —  Ognl  dl  vien  aera.  (Böhm  I,  ns.J 
fort. :  Xäu  ha  dia  Hm  tarde.   (Böhm  I,  285 J 

227  Es  ist  kein  Tag,  er  hat  sein  Nacht,  also  ist 

kein  l'reud  ohne  leid.  —  i,,Jtma*n,  211.  «8. 

Di«  binnen:  Ks  ist  kein  Tag  so  lang,  da»*  der  Abend 
nicht  kommt.  (Bertram,  41.; 

228  Es  ist  kein  Tag  im  Jahr,  er  kommt.  —  Mehna,  »u. 

229  Es  ist  kein  Tag  so  lang,  es  wird  wol  wieder 

Nacht.  —  /tln.  //,  270. 
Frt.:  II  u"e»t  ei  grand  jour,  qui  00  vieunc  h  vuspre. 

(Cahier,  Ml.)  P 

230  Er  ist  kein  Tag  su  schön,  man  sieht  ein  Wölk- 

chen gehn. 

231  Es  iat  kein  Tag  so  werth  (heilig),  das  Feuer 

brennt  auf  dem  Herd. 

Oäm.t  Det  er  aldrig  «aa  belügt,  at  grydon  man  jo  ejfdc. 
(Pf 09.  Harn.,  279:  Böhm  l,  Iii.) 

232  Es  ist  keiner  vmb  eines  tags  oder  jahrs  willen 

au  ein  stecken  gebunden.  —  t;,uicr,  in,  31. 

Lehmann,  II,  Iii.  Iii. 

233  Es  ist  lange  tag  biss  dass  endlich  abend  wirk 

—  Iii  muh,  88.H.62. 

234  Es  ist  nicht  alle  Tage  Fastnacht. 

//:,.,-  Hat  U  alle  dageu  geen  vaatenavond.   (  Marribvmce, 
I.  114».; 

thim.1  Kn  »kjnu  dag  ikal  rann  rote  otn  aiteucn.  (Prot, 
dam.,  103.; 

Lot.:  Ket,  qul  mr  genuit ,  iine  me  neo  naicllur  ip»c. 

(Chaot,  1012.; 

SehX,J-:  A,,,rl*  **  a*«ou  **  ,iu« '  »u  «1  »flow  kommer. 
fW  enteil,  6.J 

235  Es  ist  nicht  alle  Tage  Festtag  (jüdisch:  Jontcf). 

—  TenAtau,  744. 

Ki  iit  uiebt  alle  Tage  Fe«t,  data  wir  immer  Confect 
"«•«  konnten,  aagen  die  Perser,  weil  e«  Krauch  der 
Mohammedaner  iet,  an  den  groieen  Feiten  mit  Confect 
«od  Zuckerwerk  iu  bewirtben  und  zu  beschenken.  Die 
Letten  eigen  bescheidener  :  Kl  iit  nicht  alle  Tage  Brot- 
t«g.  Und:  Nicht  allo  Tage  backt  die  Mutter  Kuchen. 
Die  riudilawen:  Nicht  jeder  Tag  Iit  Chriittag.  Auf  der 
pyrenaiichen  Halbinsel  heiiitee:  K«  Iit  nicht  alle  Tag« 
Weiulee«.  Iu  der  Herzegowina  aagt  man :  Ware  joder 
Tag  Chriittag,  ao  wäre  keine  Kichc  gaua,  alle  wurden 
*u  Wr  ioachtakloUen  entiwei  geschnitten  werden.  Ki  iit 
nämlich  bei  allen  Herben  griechischen  Olanbena  Urauch, 
dan  jode  Kamill*  am  heiligen  Abend  einen  grossen 
KloU  unter  beioudern  Cercmoniou  holt  und  anmndet, 
derdaagani«  Wciuachurest über  brennen  muas.  Häufig 
nimmt  mau  auch  iu  Kbrcu  der  Drateiulgkclt  Gottci  statt 
dee  einen  Klotses  drei,  und  au  allen  Klotaen  wählt 
man  am  liebeten  dai  Hol»  der  Klebe. 
Fr::  Coo  chante  ou  non  viendra  le  Jour.  (Lerota,  I,  I UM 
Holl.  Het  la  uict  alle  dag  feoitdag.  (Böhm  I,  ~ 
lt.:  Non  ogni  parola,  tuoI  ri 
<■  fest*.   (Böhm  I,  III  u.  116.; 

236  Es  ist  nicht  alle  Tage  Jagdtag. 

Itän.:  Det  er  ei  bver  dag  bago-dag.  —  Det  er  ei  taver  dag 

grseveu  jager.    (Pr,  1    dam.,  u 
ttotL:  1j*ebt^^■         dagea  neeu  jaag-dag.  (Harrtbvmet. 

237  Ea  ist  nicht  allo  Tage  Kirmess  /Mit ,  /.  373. 

ffiiihii.  578. 
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238  Es  ist  nicht  alle  Tage  Markt. 

Man  muii  die  Gelegenheit  r 
Lot.:  Fl  um  iis  non  lemper  fert 
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IM!.:  Klnvlui  non  lemper  fert  aecurei. 

239  Es  ist  nicht  alle  Tage  Sonntag. 

Fn.:  Ca  n'eit  paa  tous  lea  Jonn  feto.  (Gaal,  Uli;  Lern 

droy,  730.) 

lt.:  Ognl  di  non  e  feit«.   (Uaal,  1411;  Pattaytia.  139,  4.; 

240  Es  ist  nicht  aller  tag  nacht.  —  Hauer,  Kiys;  Afu*. 

««».  235. 

241  Es  ist  nicht  ein  Tag  wie  der  andere. 

.N'-"r  fonkiel  paa  an  dag  og  und,  n.  (»oe.  dam.,  103.; 
/'.:  Non  eono  uguali  tutti  Ii  glornl.   (Paitaylia ,  150,  2.) 

242  Es  ist  nicht  gleich  Tag,  wenn  auch  ein  Vogel 

zwitschert. 

•v-''"-  '    Oet  ar  icke  etraia  dager,  nkr  en  fogel  gwittrar. 

(Crubb ,  SO.; 

243  Es  ist  nicht  immer  Tag,  wenn  der  Hahn  kräht. 

Moll.:  Alt  men  dt'ti    Hau  boort  kraaijon,  moct  uieu  altijd 
nlet  gelooveu,  dat  bet  dag  la.    ( Harret», mtc ,  /.  255J 

244  Es  ist  (noch)  nit  aller  tag  (Heiligen)  abendt. 

—  /,  77 b;  //.  84 b  u.  95 h.  E'jenotff.  90*  u.  331  b; 
tveri»K,  /,  495.  //.  560;  6'iufcr,  ///,  J4;  JVln.  //.  276; 
llenifck  .  632  .  66;  Lehmann.  II,  136,  55  u.  156,  15«;  Kto. 
aler.  17//.  366;  Simrock.  17;  Latcndorf  II,  10.  Uraun, 
I,  4364. 

Lat.:  Kinem  viUo  eapccU.  (Fram<k,  I,  74 b;  Jtuuer.  Kiij '.; 

-  Non  ampliu«  antbciteria.  (Philipp!,  II.  il.)  —  Non- 
dum  omnium  dierum  aol  oeddit.  (Litiut.)  (BimHtr 
I,  1161;  //,  '.'254  ;  8eybvld,  366;  Satvr,  974.; 

246  Es  ist  so  lange  Tag,  biss  dass  es  endlich  Abend 

wird.  —  Mrf,  //.  277. 
240  Es  ist  Tag,  so  lange  die  Sonne  scheint. 

247  Es  ist  zu  langsam,  den  Tag  von  gestern  her- 

vorzurufen. —  Uwuütr.  IV,  8. 

248  Es  kommt  alles  an  den  Tag.  —  Sbmvca,  tooas. 

Uraun,  I,  4375;  Tür  NfeMgcft;  Lmlze.  353  ,  479. 
Lat.:  Sol  omni»  aperit.    (Stybotd,  575.; 

249  Es  kommt  der  Tag,  an  dem  die  Kuh  ihren 

Schwanz  bedarf. 
Däm.:  Knd  kommrr  den  dag,  at  k.rn  u*r  lin  bale  behor. 
(Prov.  dam.,  ltO.) 

250  Es  kommt  für  alles  ein  zahlender  Tag.  — 

Wurth.  7». 
Die  Vergeltung  bleibt  nicht  aut. 

251  Es  kompt  alles  aon  tag,  was  mann  v tider  den 

sehne  verbirgt.  —  l'runck,  II,  33 b;  Tappm,  240b; 
B§HUlf,  145";  GnOcr,  /,  36;  /Vir»,  //.  282.  Iknuch, 
290  ,  69;  SlmiMfc«  1O0M;  Körte,  4SI»;  Gaul,  1498. 

„Ka  kommt  alles  an  don  Tag,  wai  unter  Schnee  Ter- 
borgt-n  lag.1'   (Sejfbeld.)  „Kl 
den  tag,  da»  Tuderm  iclinov 
heim,  opitycl  det  lleifivttmtt.) 
Böhm.:  Vyjde  dflo  na  bllo. 

Engl.:  At  laut  all  Illing»  come  to  be  known.  —  At  length 

innocenee  comei  to  be  knowu. 
Frt.:  II  n'y  a  rien  de  »i  Cache  quo  le  tcras  ue  decouvre. 

(Kriltinycr ,  673*.; 
Holl. :  Het  breekt  al  uit  (  kumt  wetr  boren ) ,  wat  onder 
do  lliceuw  verborgen  is.    (Harrebomic ,  It,  97*1'.;  — 
•T  komt  al  v0or  den  dag,  wat  verborgen  lag.  (Harre- 


«a£  t    waa*  uutwi  « ■  v.  uncv  ibi* 

•  kompt  ofTt  gar  viel  an 
»erborgen  lag."  (Uortt. 


bvmee,  II,  ll6b.; 
lt.:  Non  fu  mal  fatta  liacia  di  nolte,  che  non  ai  aiciu- 
gaaie  di  giorno.  —  Quel  cb*  al  fa  all'  uaeuro ,  appa- 
ri»co  al  aole. 

Lat.:  Ibjrci  gruei.  (Froh.,  476;  S.yi,„ld ,  J4i'.J  -  Nihil 
i'pertum,  quod  non  ravelelur.  ( Bimdtr  1,  1116;  //,3o79; 
AmtaU,  2.V.;  —  Sub  nive  qund  legitur,  cum  nix  perit, 


Holt.  Hat  ii  all«  dagen  geeuo  kermii,  al  danaen  de  popMo. 

(Harrtbomee,  l.  114«.; 
**f**'  *ü»,<ta§W  hltt  ick.  bakedagar.     (WemuU,  6, 
'/ruio ,  346.; 


oronc  vidutur.  (Binder  I,  107;  //,  ATli ;  (iarlmer ,  145; 
old,  5*1;  PMU,ppi.  Ii,  203.;  —  Tempui  umuia  re- 
l.  ITuppiut.  219''.; 
Doic  dcl»  na  viHdlo.   (Skola,  149J 

C.V2  Ea  liegt  am  Tage  wie  der  Bauer  au  der  Sonne- 

253  Es  sind  der  Tagu  vil  und  der  Malu  no  meh- 

—  Sulcrmattcr.  145. 

254  Es  sind  nicht  alle  Tago  Feiertage. 

255  Es  sind  nicht  alle  Tage  gleich. 

Holt.:  Alle  dagen  »IJn  nlet  gelijk.  (Harrtbomte ,  I,  112*.; 

25(3  Es  soll  kein  tag  hin  gon,  daran  nit  sei  etwas 
thon.  —  Franch,  II,  41 h. 
Lat.:  Null»  dies  abeat,  quin  linra  1 
der  I,  1225;  //,  2279;  Buchltr ,  Zi.) 

257  Es  vergeht  kein  Tag,  au  dem  man  uicht  älter 
werden  mag. 

D.  h.  an  leiner  Kraft 
erleiden  mu»s. 

Lat.:  Klarem  deoorie  aiuguli  carpunt  dies.  —  Kinguli  die« 
aJJqvdd  subtiabttat  viribus.    (Semica.)   (Segbold,  186 
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368  Es  volgon  ymmerzu  böser  tag.  —  Fraaek,  /.  oi*; 

llenuch,  1171.  40,  fem,  II,  315. 

259  Es  wird  doch  Tag,  wenn  auch  der  Hahn  nicht 

kräht.  —  LcJima*N,9J0,  28;  Eudcin,  UM;  S.mroiA, 

10660;  hörte.  5842;  Dratm.  I.  4372. 
Holl.:  Hocwcl  inen  den  haau  uiet  liourdo  kroajen,  aal  liet 

toch  wel  dag  worden.   (Harrrbomre ,  /.  S7ob.; 
■feteswrf. :  Dagen  koramer  wal,  fastau  icke  hauen  gal. 

(Wemelt,  13;  Orubb,  Vi.) 

260  Es  wird  nicht  eher  Tag,  auch  wenn  die  Vögel 

sinnen. 

Diu.:  Det  er  Ikko  dag  ftfrend  fugl  sinttger,  udon  det  er 
kragen.  (Prot.  dan, ,  206 J 

261  Es  wird  noch  einmal  ein  Tag  kommen ,  an  dein 

meine  Rache  wird  genommen. 

Frl.:  Un  jour  vieudra  qui  u'otl  venu,  quo  je  roordrai  n,ul 
m'a  murdu.    (Krittinoer,  402''.; 

2G2  Et  ü.i  net  aller  Dong  Scangtog  (Sonntag).  fSn- 
bvnlmnj.-tdchs.J  —  Frommann.  V,  177,  199. 

JCa  Et  es  alJc  Dage  uiene  Kiärmissc.   (herlohn.)  — 

Winsle.  72.  170. 

261  Et  es  nich  alle  Tage  Ilochtit.  (LieVe.) 
Ks  ist  nicht  alle  Tage  Hoebaeit. 
Fri.:  Tous  lea  jours  no  aont  pal  nucci. 

2H5  Et  es  uit  alle  Daga  Kirmcss.  (EU*.) 
266  Et  giet  vau  Dago  'n  beten  Dag,  hedde  de 
HickBO  sacht,  as  sc  verbrannt  waren  soll. 

(Iii alm  halt  ilark.J  —   WoesU-,  63,  34. 

'267  Et  is  kein  Dag  in'n  Jarc,  hei  kümt.  —  Stham- 

6<it  fe.  //,  139, 

268  Et  is  nach  uit  oller  Dago  üwend.  (WMttkJ  — 
CurtU,  353,  453;  für  Köln:  Firmmich,  I.  475.  1R9;  für 
IhUtem:  SehuUe.  I.  1J.  hoMcuUch  bei  Mayer,  I,  218; 
Satter.  230;  Körte.  5817. 

Der  Abend  de«  leisten  der  Tag«  ist  uoou  da,  lagt  man, 
um  auszudrücken ,  daaa  noch  erfolgen  könne,  was  bis 


ber  nicht  orfolgt  ist ,  daes  die  letzt«,  Folge 
luog  noch  nicht  eingetreten  soi. 

269  Et  is  nit  alle  Dagc  Katteukcarmiss.  (liurm.) 

270  Et  kit  alcs  en  Dach.    (\Ntc»e*6Mry..*ac/n.;  —  Scha- 

uer, «34*. 

271  Et  ward  all'  Dag  »Ummer,  säd'  de  Krei,  as 

man  den  Galgen  arbrük.  (llildnheim.J 
372  Et  ziemt  nit  alle  Dagc  Rroatbearen.  (W«*t(J 

273  Eth  is  noch  nicht  aller  dagho  auendt  gefyret. 

—  r<i,y>ii«.  106*  u.  140*;  (w  Hannover :  Sehambach. 
II,  99. 

274  Fanget  de  Dage  an  lo  lengeu,  dann  fanget  so 

euk  (auch)  an  to  strengen.  (Harsberg.;  —  Fir 

mennh,  I,  32«,  1;  für  Lippe:  FtrmcnitA,  /,  274;  für 
Kola:  l'trmcnuh,  I.  472.  37. 

275  Fragt  nicht  nach  dem  gestrigen  tag.  —  Hauer,  fct 

276  Fülo  Dagc  siut  swdr  to  dragen.  —  Sdmmkmdt, 

II,  170. 

277  Gedcmk  an  den  Tag,  den  niemaud  meiden  mag. 

—  Lehmann,  173,  6;  Lehmann,  II.  224  ,  17  .  Massen.  331 , 
Stmiveh.  10076.  Atter.  498. 

Dan.:  Tank  paa  d«n  dag  som  ingen  kand  uudgaae.  (Prot, 
dan..  W2.) 

Frl.:  Nous  monron»  tous  les  joura.   (ilaiton,  311.) 
Holt.:   Denk  om  don  dag  dion  niemand  kan  ontgaau. 

(of  voorbig  mag).    (Ilarrrbomrt .  II,  US»; 
Uit.:  Meraonto  mori.  (»a»,on  ,  331.)  —  Kespice  prlucipium 

potiui  sed  prospic«  tinein,  coclam  suipicicus,  despl 

ciensque  s>*lura.   fCStaof,  W.) 

'27A  Go'n  Dag,  harr  do  Voss  seggt,  do  harr  ho  in'n 
Goskäb'n  (Gäusrkoben)  krk'  .  —  Frommann 
V.  429,  300;  Eichmaid,  2000;  llorfer,  367. 

279  Guete  Tag,  bÜBst  euo  Hund  band  er  an  h'bache Y 
seit  d'  gattiker  Vree,  und  thuet  's  Neujohr 

aWCUSche.  —  Ä'nUTmcuiftfr ,  40. 

2S0  Gut  tag  fallen  einen,  so  maus  nit  tregt,  dar 
nüder.  —  F nmek . /,  66". 
tat. :  Bona  nisi  sustineantur,  cadunt  ut  opprimant. 

(Franc*,  I,  6«''.; 

281  Gut  tag  kan  niemandt  tragen.  —  Cmter,  i.  46. 

Ittn,  H.S66;  Schottel,  1122 
Uotl.  i  Dagen  van  weeldo  aijn  anrgelijkcr  en  awarder  ta 
dragen  dan  kwado  dagen.   (Uarrebointe ,  I,  312  h.) 

282  Gut  tag  wellen  starck  beyn  haben.  —  Franck, 

I.  11      Lehmann,  11.  233.  1W.  Utende r(  U,  14;  Ua^r, 


II,  139.  Blum,  415;  llücktna,  37;  Gaul,  1301;  lluqe 

I,  8;  Simrock,  10056;  Uraun ,  I,  4369;  Dort,  383. 
Ulttok  und  Wohlleben  raachsu  leicht  uberraüihis. 

„Alles  iu  dor  Welt  laset  sich  ertragen, ^nur  nicht  ein« 

awar:  Viel  tfntes  langweile  nicht, 
traten. 3  DobrA  bjrdlo  rohy  ml  —  Kdo  chco  dobre  bjis. 
entisli,  niu-i   siln6  nohy  mlti.  —  Mi  chlcb  rohy.  — 
Rohy  v  caa  stestf  prllis  rostou.  —  Vsecko  clovek  anan 
atrpl,  ncäli  dobr6  bydlo.   (CtUttottky , 
Dan.:  Der  linrc  stierke  boen  til  at  bicr«  gode  dage.  (Prvr 
dan.,  H)7.)  —  Uode  dage  starke  beene.  (Prot.  dan. ,  |<j3v> 
Holl.:  De  goedo  dagen  kan  men  aUcrmuiat  verdragni 

(Uarrebomee.  1,  213  >.) 
It.:  Ogui  ooaa  si  «upporU  cMlto  11  buon  tempo.  (<Ua! 
1501.; 

iu/. .-  In  magna  fortan«  minima  est  licontia.  —  Mop  Cacü« 

est  asqua  commuda  monte  pati.    (Goal,  1501J 
Scha-fd.:  Uuda  dagar  buböfwer  starka  bcen.  (Orubb,  2>. 

283  Gut  tag  zu  tragen  müssen  starck  beyn  ocin.  — 

EgenoliT.  135  °. 

284  Gute  Tage  fordern  Schweis«. 

„Ein  jodor  strebt  nach  guton  Tauen,  doch  wil  a-f- 
mandt  die  arbeit  wagen,  damit  man  dasn  kommen  ontrta. 
Denn  was  durch  ander  wege  sucht  vnd  mit  mtissig  (,-».•• 
erlangen,  bleibt  offt  au  ff  halbem  weg  behängen,  im 
anch  die  Zimmerleut  an  ju  setaon  ,  woleh  d  Hin  da 
auf!  den  Dächern  wetzen.''   (Haida  ,  17,  M>.) 

285  Gute  Tage,  gute  Werke. 

Fn.:  A  bon  jour  bonno  oouvre  et  Uounos  paxolea.  (U- 

n.uz,  I,  68;  Hohn  1,  8.) 
Holl.:  Up  goede  dagen  doet  man  goed  werke.  (Harr 

6o««v.  //,  U7».) 
8/jan.:  Ku  buen  die  bueitaa  obros.   (bv»n  I,  221.; 

286  Gute  tago  kosten  gelt.  —  llnifcfc,  396.  *.  I\n> 

II,  346;  Stmrotk,  1004«,  Körle,  58»;  Körte*.  Tttl 

Bnm,  l,  4376. 

Dan.:  Uode  dago  koster  penge.  —  Uro  der  vil  ba>ve  ea 

good  kaal ,  faaer  at  koste  den.   (Prot,  dan.,  245.) 
Holl.:  Goedeu  dag  en  gut  Jen  avoud  kuaten  gueu  duiaacc 

pond.  ( ' llarrthomie,  I,  114".; 
Sei  »«iL  l  Uoda  dagar  ko«U  mjrnt.  (ürubb,  262.; 

287  Gute  Tago  machen  keine  Christen.  —  hV«w4 

603,  18. 

288  Gute  Tage  machen  zerrissene  Schuho  uud  Le- 

cher in  den  Beutel. 
Lat.:  Cum  fatuls  chari  pucri  nolite  jocari.  (S*tt.r, 

289  Gute  Tage  nehmen  daa  Uerz  hin.  —  Körte.  v>.i 

290  Gute  Tago  sind  wol  anzunehmen,  wer  sie  habet: 

kaun.  —  l'riri  ,  II.  3*6. 

291  Gute  Tage  stehlen  das  Herz.  —  Stmroek.  im»; 

Saxler,  1SC, 

292  Gute  Tage  werden  den  Regenten  wol  getuützeo. 

—  Am,  II.  3«6. 

293  Guten  Tag,  Bruder,  sagte  der  Krebs  zum  Sei- 

ler, wir  gehören  beide  zur  Fortschritts  parte L 

294  Guten  Tag,  Bruder,  6agte  der  Wolf  zum  Schu 

stor,  wir  verzehren  beide  Fleisch  und  Ix-dti 
29 j  Guten  Tag  lass  ein,  der  böse  folgt  wol  ohi. 
Uereiu. 

Fri.:  Üuvro  la  porte  au  bon  juur,  et  priuierea-tol  ponr  1« 
mauvais. 

296  Guten  Tag  miteinander,  sagte  der  Hauer  zum 

Feldhüter  uud  dessen  Hunde. 
Holl.:  ttoeden  dag  aaam,  sei  de  boer  legen  den  nW- 
wachter  cn  aijn  hond.   (Harrtoontie ,  I,  III'*.; 

297  Guten  Tag  zusammen,  sagte  der  Fuchs,  ah>  et 

in  den  Gausestall  kam. 

ticheuend  von  deuen.  die  unter  dem  SCketn  «i« 
Freundschaft   ihre  »chlcchteu  Zwecke   au  erreicht, 
stroben. 

Holt:  Uu«den  dag,  a  allen,  sei  do  vos,  en  ht)  kein  ia 
het  gauaenhok.   (Uarrtbonut ,  I,  114";  Horn»  /,  34u.  . 

298  Guten  Tagen  ist  niemand  feind,  —  1/cni.t*.  iom. 

/Wn,  ff,  364. 

299  Guter  Tage  gewohnt  mau  bald.  —  /vm.  u,^. 

Matheiy ,  359*. 

Die  alten  Humor  behaupten  das  Uogenlheit,  ei«  aa«T<a 
ttonarum  rorum  consaetudo  pessima.  (Patt.  Syr.;  f/s- 
tippi,  l,  62..) 

300  Guter  Tage  wird  man  bald  müd.  —  Pttm,  //.  »c 

301  Hat  wärt  an  hiaten  Dai,  näd  jü  Wül,  jfl  ^kai 

brandwes.    (Amrum.j  —  llanft.  VIII.  3««.  im.  ^ 

Adasrtl,  151. 
Es  wird  ein  heuuor  Tag,  sngte  dl 

verbrannt  werden. 

302  Ueisse  Tage,  schwere  Wetter. 
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303  Heller  Tag  und  scharre  Augen  macht  euten 
Kauf. 

Sch  V.     Ljns   dag  och  khir 

(Orubb,  404. ; 


kjöpct. 


304  Heut'  ist  ein  guter  Tag,  sagte  der  Junge,  die 
Mutter  korht  keinen  Kohl  und  der  Cantor 


gm 
cht 

hiilt  keine  Schol 
Holl.:  Kmi;  I«  kost,  Jtei  de  jongen,  mijn  moertjc  kookt 
se  «eveti  maal  In  eene  week.  (  Harrtbomet ,  l,  433  °J 
3oj  Heut'  ist  mein  Tag  und  anderer  Leute  Helle, 
sagt  der  Schwabe  an  seinem  Namenstage. 

(tt  urml,a9en.J  —  Dirlinaer ,  4 St. 

306  Hüt  gift'n  heilen  Dag,  aar  dei  Hex,  da  aüll  sei 

brennen.    (Mecklenburg.)  —  «aal*.  785. 

Dur  hladdtradattch  (1872,  S.  87)  parodirt  du  Sprich- 
wort in  folgender  Weite,  um  die  Verfolgung  der  bei- 
den freisinnigen  Geistlichen  Liico  und  Sydow  seitens 
der  bucl.stabeuglaubigen  Fanatiker  *u  goiieln  :  „Heut* 
wird'»  wann,  tagt  Nydow  au  LltOO,  da  brannten  »ie 
schou  auf  dem  Scheiterbauren." 
Boll.:  Het  sal  »an  dag  «en  warm«  daag  voor  om  «ijn, 
«ei  de  eeoe  dief  tegen  den  anderen  ,  en  r.ij  xouden  ge- 
geeseld  en  gobrandnierkt  worden.  (Uarrtbomee,  I,  IIb".) 

307  In  alten  Tagen  regnete  es  Manna,  jetzt  nicht 

einmal  Pumpernickel. 

bin,  -.  I  gamle  dage  gjorde  de  polse  1  tosski  inave  nn  er 
rerden  vendt  omkring  nn  «jore  de  t  M«-  i  aalerskind. 
(Prot,  dun.,  215.; 

303  In  den  kurzen  Tagen  kann  man  nicht  an  fdlea 
denken,  sagte  die  Magd,  als  sie  das  Auf- 
stehen vergessen  hatte. 
Holl.:  De  dagen  sljn  soo  kort,  ie!  irhipper  Oeert,  dat 
roen  alles  nlet  onthouden  kann,  en  blj  had  ?yn<-  bood- 
eohap  vergüten.   (Uarrebo».*t ,  I,  ailj 

309  In  zwei  Tagen  thut  man  mehr  als  an  einem. 

310  lat  der  Tag  auch  noch  so  lang,  dennoch  kommt 

der  Abend,.  —  Simraik.  100G2.  Aörle.  4835. 
Die  Zeit  heilt  joden  Schmerz. 
&*«»/..■  tl«  Uio  day  never  so  long,  at  bength  cometh  even- 
song  (Buh*  II,  84.;  —  The  longest  day  i 


eud.   (liaal ,  4.) 
Fn.:  II  n'y  a  point  de  si  long  jour,  que  la  nuit  nc  lo 

suive.  (daat,  4.)—  II  n'eat  ai  grand  jour  qui  nc  vlenne 

au  vespre  ni  temps,  qui  ne  prenue  fin.   (Mumm.  327.; 
II.-  Non  vi  .'•  ■!  lungo  giorno,  che  non  lo  segna  la  notte. 

(Haal,  4.)  —  Ogni  di  vten  sera. 
Im!.:  Mnrt  ultima  linea  rerum. 

Aldrig  ar  dagen  ti  llng,  att  inte  atonen  kommer. 

(Uarin,  4.) 

311  Je  besser  der  Tag,  je  besser  sei  das  Werk. 
Knol.   The  better  day,  the  bettcr  deed.   (Sohn  II,  St.; 
trt.:  A  bon  jour  bnn  oeuTr«. 

l.al.  •  ülcenda  bona  sunt  bona  verh«  die. 

312  Je  heiliger  der  Tag,  desto  arger  ist  der  Teufel. 

An  den  heiligsten  Tagen  werden  oft  die  Ärgsten 
Bubenstücke  verübt. 
fn.  Au  bonnes  ffttes  les  bans  conps. 

3 13  Je  kürzer  die  Tage,  desto  lauger  die  Nächte. 
31 1  Je  länger  de  Dag,  je  köerter  de  Farn  (Kaden). 

In  Pranken:  YYi  longer  d'r  TAg,  wi  korxer  's  Tromm 
(  Mtllck  ,  Faden).    (FrommaHn,  17,  334  ,  378.; 

315  Je  länger  de  Tag,  je  achönder  de  Lüde.  — 

f.aarrnyei ,  /.  413.  S,  ha  mim  ( Ii,  II ,  2S1. 

310  Je  länger  der  Tag,  je  kürzer  der  Faden.  — 

mnm.rn:  E.frMn.  SS7;  Stmrock.  10088;  Rockel ,  97  ; 
(Urft,  r>SH;  Ihnun,  I,  4373. 

Weil,  Je  keiner  die  Abende  werden,  auch  desto  wo- 
niger  gesponnen  wird,  .da  man  meist  bei  Lampenlicht 
spinnt. 

"««■•■  Jo  längere  dag  jo  slrkkcrc  traad,  thl  der  spindes 

miudtt  om  sommoren.    (fror.  dan..  103.; 
SekwtJLi  Ju  langr«  dag,  ju  stakr«  trad.   (iirubb .  toi.; 

17  Je  hing'r  d'  Dag,  je  kürt'r  de  Fäötn.  (Ahmork.) 

—  fhinneil ,  360. 

3ia  Je  schütter  der  Tag,  jo  schöner  das  Werk. 

I'url.  ■  Km  bons  dia*,  boas  obras.   (Ii  4m  I,  Wi,.) 
:.\'.)  Jedem  ist  sein  Tag  bestimmt. 
330  Jeder  Tag  bricht  ein  Blum  von  der  Schönheit, 
darumb  hat  sie  kein  bestundt.  —  Lehma*»,  7oe.  39. 
321  Jeder  Tag  bringt  neue  Lehr'. 

Neue  Krfahruogcn,  Gelegenheit  etwas  an  lernen,  »«• 
findiger  sn  werden. 
tat.    Diacenti  asiidoe  mnltasenecta  veni«.  (Sindrr  f,  340; 
FhiUppi,  I,  |2t,  Sefb.dd.  129  ; 


J'J'2 


Tag  bringt  sein  Brot 
■  nwar  dag  flr  sin  föd«. 


(Orubb ,  356.) 


323  Jeder  Tag  bringt  seinen  Abend. 

Dan.:  Dagen  er  aidrig  saa  lang  at  afion  msa  vi  Jo  vente. 
—  En  hrer  dag  har  sin  aften.  —  Mver  dag  haver  sin 
nat ,  hver  glesdo  sin  sorg.   (Fror.  dan. ,  Ii».) 

Frt.:  A  chaonn  jonr  aon  vespre.  —  Kol  jour  saus  soir. 
(Leroux,  I,  RS  n.  69.J 
Nou  rien  di  ehe  non  venga  sera. 

324  Jeder  Tag  gebiert  mir,  was  ich  nicht  mag. 

325  Jeder  Tag  hat  sein  eigen  Uebel  (seine  Plage). 

Avtittta  I,  CM.  Lehmann,  920,  33;  Ritttti*,  M6;  Sun- 
rock.  10U6C;  Härle ,  582C;  Maftr,  II,  li8;  «rtiMit ,  /.  437». 

In  Hannover:  Jeder  Tag  het  sino  l.aat  (oder:  Plage) 
(Schornbach  II.  62.;  „Jeder  Tag  hat  seine  Plage  und 
die  Naeht  hat  ihr«  Last."  (Uoethe.) 
Dan.:  D«t  er  nok  at  hver  dag  haver  sin  egen  plage.  — 
Lnt  hver  dag  have  sin  egen  plage.  (Fron.  Han.,  103 
a.  319.; 

[Fr*.:  A  cbaqno  jour  aa  pelnc.  —  A  chaque  jour  snflit 
aa  peine.  (Hohn  l.  2j  Matten ,  32«.;  —  A  chaque  jour 
suffiit  sou  mal.    (<iaat,  1493;  Lendroy ,  1385.; 

Lat.:  Null»  die«  raoerore  caret.  (Seneeu.)  (AUdorf,  &»; 
f'*?"'-  «JW  ««"/.  H93.  Sulor .  1001;  5ry- 

botd.  387;  FhiUppi.  II,  4«;  Matton ,  32rt.; 

Schic+d.:   II  wer  dag  haar  sin  plaga.  ( Orubb ,  346.; 

320  Jeder  Tag  hat  sein  Lieb  und  sein  Leid.  —  Sn- 

lor,  277;  Körle,  58J;  .Simroek,  100C7. 
Holl. :  Klke  dng  heoft  aijn  lief  c«n  leed.  (Uarrtbomet, 

i,  nt'.; 

327  Jeder  Tag  hat  sein  Werk  (Geschäft,  seine  Ar- 

beit u.  s.  w.). 

Schu-ed.:  II  war  dag  har  ain  sysl«.   (Grubh,  Ufcj 

328  Jetler  Tag  hat  seine  Farl>e.  —  Goal .  1495. 

320  Jeder  Tag  hat  seinen  Abend,  jeder  Hof  seinen 
Verräther. 

Fn.  •  A  chaque  jour  son  vöpre  et  ehaque  oour  son  traitre. 

(Krittmytr,  402».; 

330  Jeder  Tag  ist  dem  Narren  ein  Festtag. 

331  Jeder  Tag  ist  ein  Bote  Gottes.  —  dlirMunn  vi,  igi. 

332  Jeder  Tag  ist  ein  Faden  zum  Sterl»ekittel.  — 

Matton ,  331. 

333  Jeder  Tag  ist  eine  Treppe  hinunter  zum  Tode. 

334  Jedet  Dak  het  sin  Ungemak.    (Scuinark.)  —  F.n- 

qeiitn,  219,  77. 

335  Jeglicher  Tag  iat  eine  Stufe  niedergestiegen  zum 

Tode. 

Bei  7VHW.W«»  (1523):  Illik  dach  is  ein  trappe  dale 
geetegen  to  dem  dode.   (Sola  dies  omni«  gradus  est  ac  ' 
lata  craeuta.) 

33C  Jetzt  ist  der  tag  ein  atieflmütterlein ,  bald  kan 
er  eiu  stieOvatter  seyn.  —  i.'rat^r.  m.37.  Leh- 
mann ,  II ,  2«6  ,  2 .  Srybaht ,  260. 

337  Jo  later  am  Tage,  je  netter  Lü.    (hrrlohn)  — 

HWtit.  73,  198. 

338  Kalte  Tage,  kurze  Tage. 

DÜn.i  De  dag«  som  ere  de  koldeste,  de  ere  ogsaa  d« 
korteste.    (Fror,  dan.,  103.; 

330  Ke  Tag  i  minem  Lebe,  ha  ni  nüt  e  so  g'seh, 
e  schneewifl9en  Krain  und  schwarze  Schnee. 
(Ober- Aargau.  J 

340  Kein  Tag  im  Jahre,  er  kommt. 

341  Kein  Tag  ohne  Abend  (Nacht). 

Frt.  -  Mal  Jour  IBM  »oir.    (kritnnoer,  403  J.i 

Holl.:  Oeen  dag  sonder  nacht.    (Uarrtbomet,  I,  n««.; 

312  Kein  Tag  ohne  Linie. 

Dies  durch  häufigen  Gebrauch  auch  im  Deutschen 
bekannt  gewordene  Sprlchwnit  verdankt  seine  Knt- 
stehnng  dem  Maler  A pelle«,  dor,  wenn  er  einen  Tag  ohn« 
Arbeit  vollbracht  hatte  ,  mit  H«Hlanerii  «u  sagen  pflegte  : 
„llenf  hab  ich  keinen  Pinsolstrich  gethan."  Dar  rö- 
mische Kaiser  Titus  hatte  das  Sprichwort  au  seiner 
Lebentregel  gewählt;  er  hielt  jeden  Tag  für  verloren, 
an  dem  er  nicht  ein«  gute  Linie  gemacht  Natt«. 

l-al.  Null«  die«  aoeat,  quin  linea  dneta  «npersit,  nec  decel 
ignavum  practertlss«  dien.  (FhiUppi,  II,  Mt.;  —  Kulla 
dies  eine  linea.  (FatHiu*,  1)9;  Stybold,  Sil ;  FhiUppi, 
II,  50;  Schonheim,  N,  35;  Wienand,  859;  Ktftria,  16£; 
Schulilatl,  495.J  —  Null»  dies  salsex  linea.  (Hauer,  Ki./.i 
Kullam  hodie  lineatn  dnzi. 

Schtced.:  Ingen  dag  ulan  gjarning.   (Urnhb,  397.; 

343  Kein  Tag  ohne  IMag  (Klag).  —  l.thmnm,  II,  321,  40. 

Aap/.:  Ko  d«y  passes  withont  «ome  grlef.    f Sohn  II,  U.) 

344  Kein  Tag  so  lang,  er  hat  seinen  Abend.  — 

.N'r*/«*!« .  352. 

Frt..-  11  n'y  a  si  long  Jour  qui  ne  vieune  a  la  nnit.  (Lt- 
roux  ,  I,  69.; 
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345  Kein  Tag  so  schön,  ea  kann  ein  Wölklein  am 

Himmel  stehn. 

HotL:  (Seen  dag  ioo  achoon  o(  raeu  siet  wel  «cd  wolkj*. 
(Harrtbomie.  I,  114*.) 

346  Kimmt  de  Toag,  bringt  de'  Toag.  (In*nl,ruck.) 

—  h'rommann,  17,  34,  S4. 

347  Klar  Tag,  klar  Auge.  —  P«-in,  «.4M. 

348  Kombt  der  Tag,  so  bringt  der  Tag,  ist  der 

Aufhauser  Sag. 
„Noll»  tod  Null»  gebt  auf."  (VKnot ,  743.; 

349  Kommt  der  Tag,  so  bringt  der  Tag  allzeit  wie- 

der neue  Plag'. 
tat.!  Tempn«  ad  est  flendi,  simnl  et  peccata  lnendj. 

(Chaot,  «59.; 

350  Kommt  dir  ein  guter  Tag,  so  nimm  ihn  auch 

fiirlieb.  —  Goal.  1497. 

351  Kompt  tag,  so  kompt  rath.  —  Fnmek,  l,  uob ; 

Mn.  II.  48«.  Lehmann.  II.  314.  6J.  Geiler.  Patrrnotlrr 
(Strasburg  1515),  LXXXVII.  lb;  Luther ,  255  u.  316. 
^„  Wirt  morgen^tag,  so  kon 

tat.:  De  nocte  conniliura.   (Sefbold,  US.) 

Othu-.t.:  Kommer  dag,  sa  kommer  r&d.  (GruM.  42UJ 

352  Kömmt  all'  Dag  wat  nigs  up,  säd'  de  Jung, 

dör  süll  he  baden  gahn. 

Kr  soll  aum  Prediger  boten  gehen ,  nm 
ao  werden. 

353  Las«  keinen  Tag  vorüber  gahn,  ohn'  etwas 

gelernt  (gethan)  zu  han.  —  4To<if .  1499. 

354  Liechter  tag,  Hechte  äugen.  —  i^-oto  /.  217; 

Fgenalff.  125  b;  Grmter.  I,  44;  Schottel.  1132'*.  Fite. 
Irin.  486;  StOtT,  371 ;  Simroek.  6384. 

So  rechtfertigen  aieh  Betrüger,  wenn  ate  aich  auf 
unredliche  Welse  bereichert  haben.  Rr  hktte  den  Be- 
trug  wohl  wahrnehmen  können,  warum  hat  er  die 
Augen  nicht  aufgethanl  Aber  wer  Nette  ausstellt  mim 
Fange,  wie  aollte  er  am  Fange  unschuldig  sein  i 
Holl.:  Licht«  dag,  lichte  oogen.    (Uarrebumte .  /,  116''.; 

355  Mag  der  morgende  Tag  noch  so  schön  sein,  er 

ersetzt  uns  nicht  den  heut'  verlorenen  Abend. 

—  Ctkier,  20*5. 

350  Man  findet  nicht  an  jedem  Tage  eine  Wurst 
an  einem  llundekau.  ,/..;,•;.. 

Kau  —  I.agi'ratelle. 

357  Man  hat  manchen  Tag  zwölf  Stunden  und  drei- 

zehn Unglücke. 

358  Mau  kann  allo  Tage  jagen,  aber  nicht  alle  Tage 

fangen. 

BML!  Mcn  kan  alle  dagen  Jagen,  maar  da  vangst  blijft 
menigen  dag  after.   \/f,t.  r. '.   /,  I IG '•.; 

359  Man  kann  den  ganzen  Tag  schaben,  um  von 

der  Welt  die  Hälfte  zu  haben,  man  wird 
doch  begraben. 

360  Man  kann  den  Tag  schon  durch  ein  klein  Meh- 

lem sehen. 

F.nal.:  Uno  raay  iee  dar  at  a  Utile  hole.  (Röhn  II.  84.; 

361  Man  kann  keinen  Tat?  haben  ohne  den  Richter. 

—  Grmf,  443,  343. 

Ks  kann  keine  Rechtaaach 
Vorladung  dea  Richten. 
Mhd.:  Man  en  mac  nich  eluen  tac 
(Gtrnpp,  Mitgdtb.,  .112,  Iii.) 

362  Man  kann  nicht  alle  Tage  den  Hundsfott  spie- 

len, sagte  Knicks,  und  warf  einen  Dreier  in 
die  Grahse. 
Holl.:  Men  kan  alle  ilm<en  geen  hol 
gierige  (letrit,  ea  liij  gooide  orn' 
(Harrtbomie,  I,  116''.; 

363  Man  kann  nicht  an  einem  Tage  melken  und 

buttern  (oder:  käsen). 

Conatitutloncn,  die  leichter  gesprochen  al«  gemacht 
aiud ,  alnd  wahrlich  koine  Kita«. 

364  Man  kompt  alle  tag  dem  end  näher.  —  llrmsrh, 

897.  36. 

365  Man  lernt  alle  Tage  etwas  Neues. 

Lat.:   Aetat«  reddimur  prndentiorea.    (flintirr  II.  14 j 
BucUler  .  16;  Vhilippi .  /,  14;  8eybold,  14.) 

366  Maji  muss  alle  Tage  lernen,  bis«  an  den  letz- 

ten Odem.  —  iWr.  .  //,  44h. 

367  Man  muss  auff  einen  Tag  nicht  wol  leben,  dass 

man  darnach  nicht  hab  zu  geben.  —  Prm. 
II.  45»;  Honten,  1383.  36. 


368 


/•JH. 

Schuld. 
50S.J 


den  Tag  nehmen  wie  er  kommt. 


Tager  dagen  aom  den  kommer.  (Prof.  4mm..  ,« 
(..-  Mm  miat«  taga  ugen,  ioo  han  kommer.  (W< 


369  Man  muss  die  Tage  nehmen  wie  sie 

die  bösen  mit  den  guten. 
Sehwed. :  Man  ika  ta  dagen ,  tom  han  I 
med  den  god«.   (TC-mino ,  107.1 

370  Man  muss  gute  und  böse  Tage  er 

Schteed.:  Ondt  och  gott  malte  hällaa.   (Gr*H>,  EM.; 

371  Man  muss  nicht  alle  Tage  Martinsnacht  haltn. 

man  hat  sonst  nicht  Hühner  und  Gänse  genc. 
Lat.:  Fetta  Martini  iterata  ooniumunt  ansere«  et  prau, 

372  Man  mutt  ök  vor  de  Dag  sorgen,  de  man  nwl 

avlevt  (oder:  belert).  (Otifrie*.)  —  Huern.a 

Slürenburg,  13  b;  Goldtchniidl ,  154;  llamkalenier,  L 
EmpBehlt  Voraorge  für'«  Alter. 

373  Man  siebet  keinen  tag,  wo  man  im  fin»tm 

bleibt.  —  Keller.  134 u. 

374  Man  soll  dem  Tage  sein  Recht  lassen  und  dr 

Nacht  das  ihrie*.  —  Allmann  17  .  409. 

375  Man  soll  den  Tag  nicht  vor  dem  Abend  lol»c 

—  Simrvck,  10063;  A'i!ric,  5831 ;  thmm,  /,  4383;  Dm»,  i 
„Man  aoll  den  Tag  nicht  loben,  bia  die  Sonne  ulk 

gegangen  lat."  (Blatt,  Ii.,  Die  Finnen:  I<obe  dra  U 
am  Abend  und  den  Buben,  wenn  er  einen  Bart  an. 
(Ret  trau,,  56.;  „T.oba  den  Tag  nicht,  beror  ea  Kata 
iat;  lobe  dein  Werk  «rat,  wenn'a  Tolibracht  ist;  1»« 
den  Richter  nur,  wenn  dn  Recht  hast;  lobe  dea  Wo- 
nur,  den  dn  geiecht  hast." 

F.nal.:  Pralle  a  fuir  day  at  night. 

frt.:  I.oue  le  beau  jour  au  soir  et  ta  cie  4  la  morL 

Holl.:  Men  Ioto  geen  dag,  of  hll  *1J  den  avond.  (Hat" 
bomee,  I.  116».; 

//.:  La  Tita  al  fine  e'l  di  loda  la  tera.  —  Nel  flneairuu 
1'oUelnje,  (Matten,  3Sti  • 

Lot.:  A  aolei  occaau,  non  ortu,  deiCTlb«  dien».  (tinir 
I,  93;  //,  15;  Ruchler,  143;  l'kitippi,  I,  44;  SeybalL  U 

—  IM  itii  tos  per  commendat.    (Rinder  I,  319;  //,  Ml 
Seybold,  133.J  —  Neida  quid  teroa  veap«r  rehat. 
der  II,  3067;  F.ratm..  416;  fhilippi ,  II,  \9;  £c*oaina 
X,  16;  Tappiut,  140*.J—  Pane  laudato;  nam  quem  n 
aaepe  probaria  una  die»,  qualii  fuerit,  oatend 
(l'htUppi,  II,  81.;-  Veaaweftoterebro,  aui 
aerena.  (Philippi,  II,  347.; 

Span.:  AI  An  loa  la  vida  y  a  la  noche  Ina  el  dii 
236.; 

376  Man  soll  sich  einen  Tag  vor  seinem  Tod*-  n 

Gott  lickehren. 

(am*,w4  "0rtWn  b*D*  P°"'  oocumher*  "ort,BL 

377  Man  tliut  in  zween  Tagen  mehr  nls  in  einem. 

—  /V(ri.  //.  469;  Sutor,  11«. 

378  Man  weiss  nicht ,  ob's  tag  oder  nacht  bey  jho 

ist.  —  Lehmann,  819 .  1. 

379  Man  wird  alle  Tage  älter.  —  Gaal.  33. 

Frt.:  On  a  tona  lea  ana  douae  mois.   (I^enJnif,  1031  > 
It.:  Ogni  giorno  paiaa  un  giorno.   (Hanl,  32.) 

380  Man  wird  alle  Tage  klüger. 

Au/.:  Aotaa  aemper  apportat ,  oliqnid  no»i.  (Rind'r  I  i~< 

—  Uiacenti  anidiio  mulla  aenecta  »enit. 

381  Man  wird  auch  der  guten  Tage  überdrüssie- 

Sektred.:  Man  kan  och  ledei  wed  goda  daffar.  (OmtA-,  Ai 

382  Man  wird  den  Tagen  älter  und  nicht  nach  <i«i 

Jahren. 
lt.:  Ogni  dl  ne  ra  nn  dl. 

383  Mit  dem  neuen  Tage  kommt  auch  das  neue  Brot 

384  Mit  dem  Tag  kompt  Rath  ins  Hauss.  —  ^ 

II.  474. 

385  Mit  guten  Tagen  verdient  man  den  Hironfi 

nicht.  —  KiTömiako* ,  »sc 

386  Na  'n  gaucn  Dag  kümt  wöer  en  siecht, 

et  Herwest  is.  —  Sekambach ,  II.  604. 

Im  Herlut  pflegen  Tag«  ach 
licher  Witternng  mit  einer  gewiesen  Uegelniasaigir" 
miteinander  au  wechieln. 

387  Nach  dem  Tag  kompt  die  Nacht,  -iwn.  II.  4t 

388  Nach  den  guten  Tagen  gewöhnt  man  der  l^a 

übel. 

Lat.:  Bis  misorum  tat  fuisae  felicem.  (S*t^Ud ,  i4.) 

389  Nach  dreyen  Tagen  gilt  nicht  vil  ein  Ufiti  v»l 

ein  gast.  —  MnUtA,  11 16,  7. 

Lat.:  Post  trea  soepo  die«  Tileacit  placla  et  ho»pu*.[(He 
niicA.  Uli,  9;  F.tmleim,  »»7;  Gaal,  mt.) 

390  Nach  dreyen  Tagen  hat  man  genug  eines  Weil* 

eines  Gasts  vnd  eines  regeus.  —  Ifrai«*.  IM  *' 

Lat    Post  triduum  mnlieria,  hospitia  et  plu*tarnn> 
eit.    (  W«iiK* ,  1370,  4i.; 
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391  Neuen  Dag;,  neue  Roth.  (Bedburg.) 

392  Nicht  jeder  Tag  fugt  jedem  Werck.  —  Pwri.  /;,  497. 

393  Niemand  weiss,  wo»  der  morgende  Tag  brin- 

gen wird. 

i/o«..-  Mi  1.  »Nt  Biet,  wat  de  dag  Tan  raurgcn  gercn  xal. 

(Uarrebomit,  I,  ucb; 

394  Nu  hebb  ik  min'  Dage  nog  niks  krummer  eten, 

as  'n  Wurst.  —  Durren ,  947. 

395  üb  der  Tag  schon  morgens  schön  ist,  kan  es 

doch  wol  abends  Donnern  vnd  regnen.  — 

Lehmann  ,  941 ,  1 

396  Ob  du  mich  bei  Tage  auch  noch  so  gut  kennst, 

kommt  die  Nacht,  so  hebst  du  den  Feuer- 
brand über  mich  auf  (mich  zu  beleuchten). 

Dl«  Neger  tob  Hurlnam  tob  Freunden  wahrend  dea 
(Htlcki.  Kchto  Freundschaft  mau  sich  in  der  Noth 
bewahren,  man  mota  «eine  Freond*  auch  im  Unglück 


397  Obschon  der  Tag  schön  ist,  so  soll  man  jhn 

doch  nicht  loben,  denn  vor  «lern  Abend.  — 

l.rhmanu,  1,  14. 

398  Obschon  viel  trüb  Tag  sind  im  Jahr,  so  ist 

der  mehrerteil  doch  klar.  —  Uruier,  111, 73.  Leh- 
mann. II,  489,  7. 

399  Oft  bringt  ein  Tag,  was  ein  Jahr  nicht  brin- 

gen mag. 

JfArf.  It  Telt  ducke  eiuon  dach,  dat  alle  dat  Jair  neit 
gedalr  enmairk.    (Oroote,  Kirthenrechl ,  4048.; 

/'.;  Un  giorno  da  apeate  rolt«  qncllo  ehe  lutlo  l'anno 
nega.  (Pattaglia,  ISO,  1.) 

400  Schon  tag  lob  zu  abent  vnd  schön  weiber  früh. 

—  Franek.  f,  |t|»a-  Lehmann,  705.  Ii;  Wirlh.  I,  478; 
Eitelein.  58«.  Simrock,  »180;  Körte,  4830. 
Lal.i  A  «olia  oocaiu,  non  ab  ortu  deeeribe  di«n.  - 
1-  inii  docet,  prineipinm  füllte  bonnm.  —  Pulehra  mnlicr 
unlchrior  aal  nuda  quam  purpurata.  (F.itetrin ,  58«.; 

401  Schöne  Tage  lol>e  des  Abends.  —  Nnnrort,  ioom; 

Uhmann .  II ,  567  .  39. 

«et;  Vaapera  landari  debet  unoena  die«.  ( lUinarduM.) 
(Zingerle,  198J 

4«>2  Sechs  Tage  isst  man  Zuckerschoten ,  am  sieben- 
ten  will  man  Erbsen  essen.  —  Mtmann  v.  m. 

a«e.  8  '       '"n8e  Arttechoeken 

403  Sieben  Tage  sind  kein  Jahr.  (Surinam.) 

Ueduld,  m  wird  nicht  ewig  wahren. 

404  So  oa  der  Tag  wird  neu,  denk',  ob's  der 

letzte  sei 

Lot.  i  Umnem  crede  diam  tibi  dlluxieec  luprerouin.  (Hören.) 

405  So  viel  Tage  es  vor  Michaelis  reiffet,  so  viel 

Tage  reiffet  es  nach  8.  Georgen  Tag.  —  Orr. 

mr. ,  43. 

40U  So  viel  Tage  vor  Marien  (25.  März)  die  Bienen 
summen ,  so  viel  Wochen  müssen  sie  nachher 
wieder  brummen.  —  Berief.  17. 
n.  b.  eingeschlossen  alUen. 

407  So  viel  Tage  vor  Marien  die  Frösche  schwim- 

men, so  viel  Wochen  müssen  sie  nachher  Seihen 
(schweigen).  —  ßuriel.iT. 

408  So  viel  Tage  vor  Paulus  die  Lerchen  anstim- 

men ihren  Ueigen,  so  viel  Wochen  müssen 
sie  danach  schweigen.  (Ottpreut*.)  —  jwm .  s. 

409  So  viel  Tage  vor  Valentin  ( 14.  Febr.)  die  Ler- 

chen singen ,  so  viel  Tage  müssen  sie  danach 
schweigen.   fOsiprenM.;  —  itoebei.  u. 


415  Tag  und  Nacht  ehund  Bath.  (Luxen.)  —  SchmHi, 

II,  843.  4». 

m    Ä,U  »»d  Nscbdanken  brlB««n  reifere«  Urtheil. 

416  lag  und  Nacht  händ  Roth,  drum  mach,  doss 

s  unpc  gohd  und  nüd  am  G'schirr  lohd  (Ke- 
hricht). (Litern.) 

417  Tag  und  Nacht  sind  sich  immer  entgegen. 

Bei  Tunnieiui:  Dach  unde  nacht  «int  alk  alle 
(Lumen  otteet  tenebrii ,  fati*  et  Tita  resistlt ) 

418  Tag  und  Nacht  währt  ebig.  (Sotchum.)  -  Schild. 

48  .  33 ;  Eitelein .  586 ;     wrutfc .  10045  ■. 

419  Tage  und  Stunden  sind  nicht  immer  gleich. 

a  -»    £T"  '  Le'J0Un.      ««i'ent,  maia  ü's  ne  ressemblont  pa». 

420  lages  Arbeit,  abends  Gäste,  saure  Wochen, 

frohe  Feste.  —  buKtei,u>r{,  u. 

421  Thuc  nicht  den  einen  Tag,  was  dich  den  an- 

dern reuen  mag. 

422  Toag  a  Noacht  it  ewi.    (tranken.)  —  Frtmmann. 

17.384.  377. 

423  Tok  un  Stunno  is  net  immer  gleich.  —  Lahmgei. 

424  Trübe  Tage  haben  auch  ihren  Abend. 

Mn.:  Dagen  kommer  Tel,  om  end  hanen  ei  galer.  ffVor. 

425  Um  guter  Tage  willen  darf  niemand  Christ 

worden. 

„Ka  ist  eine  alte  neue  Zeitung,  da««  niemand!  um 

42b  Un  em  jeden  Dach  git  de  San  ist  angder.  (Sie- 

brnhürg.-täch*.)  —  Schmier,  714 

427  Unser  ist  der  Tag.  -  H-ftr,  449 \-  Eüelexn.  48«. 

a:i»rfW^4M*rXnU*'  '"Ud  SUn'  a"bi*  crMünujn  ennl' 

428  Van  Dage  roth,  morgen  död.  —  lia^kaimdrr,  i. 

429  Vierzehn  Tage  auf  dem  Bauche  und  vierzehn 

Tage  auf  dem  Strauche. 

Sagen  die  Frauen  |„  Schlceien,  wenn  «ie  «um  An- 
trocknen der  Wasche  ungefähr  ao  Tiel  Zeit  bedürfen 
iiI*  «ie  im  Oebranch  gewesen  ist. 

430  Vierzehn  Tage  blüht's,  vierzehn  Tage  kernt's 

vierzehn  Tage  milcht's,  vierzehn  Tage  reift's! 

(Thüringen.) 

Vom  Getreide.  Daa  Wort  „k«rnen"  beseiohnet  hier 
kern  ansetzen,  bilden.   (Vgl.  (trimm    V  604   9 •» ) 

431  Vierzehn  Tage  ist  keine  Zeit  noch  Ziel.'  - 

iH«/ür..  VIII.  74. 

432  Virzäh' Tag  schoss'n,  virzäh' Tag  blüeh'n,  vir- 

zäh' Tag  ei'  Kirim,  virzah'  Tag  azeiting.  - 

tlaumgarten,  49. 

Damit  sprüht  man  in  » )beroslcrreich  <lie  Kntwioke- 
Inngegeeobichte  de«  Korn«  aua.  *>»»w»c«e 

433  Vom  Dage  will  'k,  morgen  kann  'k.  —  Hau,- 

kalender,  IV. 

434  Von  Tagen  kommen  Monate  und  ganze  Jahre. 

Bai  flpwfcswa  (198).-  Vaa  dagen  kernen  manden  uude 
annl )  *  men,ew  PTof,rt»  »nrgunt  ex  roensibus 

435  Vor  den  jüngsten  tage  werden  funfftzehent  zei- 

chen vorhergehn.  —  Aarüxla  I.  711. 


410 


(Otmtlgönm*.)  —  Fir- 


Stahlfeier  (99.  Febr.). 

'T  is  all  Dag  niu  Sonndag. 

menich.  III.  34 .  19. 

411  T  is  hüt  'n  heten  Dag,  säd  de  Hex,  doar  säl 

se  up  de  Uoltricht  (Ilolzhof,  Scheiteriiaufen). 

—  Iloefer.  449 h. 

412  T  is  hüt  'n  heten  Dag,  säd'  de  Hex,  dur  süll 

se  brennen.  —  Ihtfer.  449. 

413  Tag  für  Tag  gelangt  der  Mensch  zu  neuer  Er- 

kenntnis*. —  flnrckhnrdl .  m 

414  Tag  ist  T»g. 

Bai  Tage  Terriehte»  aleb  dl«  meisten  lieschtn«  und 
Arbeiten  leiebUr  «Ja  «u  Nacht  bei  künstliche»  Liebt. 

IV. 


436  Vor  Tage  aus,  vor  Abend  heim. 

...  (£*>■"  Vü?' d»?  u,t>  rw>*  In.  (Bokn  I,  Ul.) 

437  Wan  a  Dar  began  tu  ling'cn,  beganta  Wonter 

tu  string'en.  (Amrum.)  —  //llwjg,  vm.  370.  398. 

•'•'./•••  A»  tho  days  lengthen.  «o  the  odd  strenirti.«.,. 
(Hohn  II,  36J  1  —        cum  ».rengxnens. 

Frii\  rT)Md  "  j0Ur  Cr°U'  MMl  Wt  ,C  Tr0id-  <Ur»>". 
Holl.:  Üe  dagen.  die  lengen,  aljn  dagen,  die  strengen. 

(Harrebtmue ,  7,  113».; 
It.:  Cresce  di  oreace  '1  freddu  dioe  II  neicatore  (Huhw 

II,  y&.)  '  ' 

438  Wann  der  Tag  beginnt  zu  langen,  kommt  der 

Frost  erst  angegangen.  —  r 

Man  pflegt  diese  Zeit  auch  wol 
au  nennen. 

439  Wann  der  Tag  lang  ist,  so  kan  man  vil  lügen. 

440  Wär  en'n  gauen  Dag  bem  will,  dei  niaut  'ne 

nek  maken.  —  Schambach,  11,  599. 

Um  «u  sagen,  dass  das  Wohlergehen  eliu-s  Menschen 
'■  von  seinem  eigenen  Verhalten  abhängt 
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441  Wärt  de  Dage  lenger ,  sau  werd  de  Külle  stren- 

ger. —  Schambac h  ,  II ,  678. 
Werden  dia  Tage  Unger ,  so  wird  die  KaUte  »trenger. 

442  Was  am  Tage  nicht  scheint,  leuchtet  des  Nachts. 
44U  Was  ein  guter  Tag  werden  will,  zeigt  sich 

schon  früh. 
Auch  die  Neagriecben:  Wu  ein  heiterer  Tag  wird, 

dal  aeigt  eich  aeboo  am  Morgen.  (Ha*dtrt,  t.) 
frt.:  A  bon  jour,  bonne  etrenue.  (temdroy,  1»».; 
It.:  Hai  matlino  »i  conoeoe,  il  bunn  giorno.  —  II  baon 

di  cominci*  da  mattina. 
Sehtted.:  Aldrig  ar  dagen  ai  llng,  thet  kommer  Jo  qwalen 

en  gang.  (Orubb,  II.) 

444  Was  einer  hat  hei  Tag  gedacht,  Jas  träumt 

ihm  gerne  hei  der  Nacht. 

Bul.m.:  Nac  cloTck  vc  dne  myiHvA,  to  ao  ma  i  v  noci 

■nlra.  (ötlmkortky,  204 J 
Lat.:  Oronia  qua  aeniu  volvuntur  trota  diurno,  pectore 

eopito  reddlt  amica  quiee.   (Stybotd,  411.; 

445  Was  ich  am  Tage  verdien',  geht  bei  Nacht  dahin. 
44«  Was  im  Tage  im  Kopfe  gekocht,  das  wird  im 

Traume  aufgewännt. 

447  Was  man  alle  Tage  hat,  wird  man  endlich 

übersatt. 

Lat.:  Quotldiana  vileecunt.   (PbiUppi,  II,  HJ.) 

448  Was  man  am  heiligen  Tag  gewinnt,  das  fahrt 

vbel.  —  /vih .  //.  sos. 

449  Was  man  am  Tage  gedacht,  davon  träumt  man 

zur  Nacht. 

Di*. :  Det  barree  for  i  drummen,  aom  f»r  var  i  tanken. 
(Prot.  Jan.,  113.) 

450  Was  sind  jetzt  die  Tage  schon  wieder  lang, 

sagte  der  faule  Hans  eine  Woche  nach  Neujahr. 

451  Was  wir  am  Tage  vorgenommen,  pflegt  uns 

im  Schlafe  einzukomraen.  —  Eueln*.  HO;  Sim- 

roch.  i)084. 

Die  Aegjrpter  haben  daa  Sprichwort:  AI.  der  Hahn 
träumte,  iah  ar  Leute  Getreide  beuteln.  (Burckbardt, 
M3J  Die  Küssen  geben  demnelbcn  Ucilanken  in  ver- 
ichiedenen  Sprichwortern  Ausdruck  ;  aie  lagen:  Schanm 
•ehlügt  der  Barbier  auch  Im  Traum.  Säet  der  Bauer 
utcht  im  Traum,  «o  maht  er.  Auch  im  Schlaf  haut 
auf  den  Amboaa  der  Schmied.  Neue  wirft  der  Piichrr 
auch  im  Traum  aui.  Auch  schlafend  aahlt  Uelder 
der  (leiahali.  Seibit  im  Traum  betet  der  Fromme. 
Der  Soldat  marachlrt  auch  im  Traum.  Der  Knutenmei- 
iter  achwinut  leine  Knute  auch  träumend.  Schaut  der 
Müller  im  Traum  nicht  nach  Wind  aua,  ao  mahlt  er 
aebon.  Entweder  gedenkt  der  Liebende  der  Brautnacht 
oder  er  feiert  aie.  Soine  Bllchie  ladet  der  Jäger  im 
Seibit  im  Traume  dichtet  der  Dichter, 
qua«  aemu  rolvuntur  Tot*  diurno,  peetoro 
it  amica  qulei.  (F.ittlei* ,  540 ;  Oaal,  IM*; 
//.  3401.; 

452  Wat  'n  gaud  (goden)  Dag  is,  dei  fängt  all  des 

Morgens  an.  —  Raube,  83. 

453  Wenn  de  Dag  fangt  an  to  längen,  fangt  de 

Winter  an  to  strengen.  —  eueren .  133».  Schütze. 

I.  801 J  III,  9;  Hautkalendrr ,  II;  für  Mecklrnbura ;  From. 
MM)  //.  886.  für  Sololhum :  Schild.  IIS.  106.  für  her. 
lohn:  Woetle,  49,  30. 

454  Wenn  de  Däg  fengt  to  lengen ,  denn  tengt 1  de 

Winter  to  strengen.  (Uetkleuburg.; 

')  Tangen  =  anfangen.  In  Köln:  Wenn  de  Dag 
langen  au  «o  Hingen,  fangen  aa  auch  an  ao  strengen. 
(Wehden,  I,  I.)  In  Hannnrer:  Wen  aek  daut  de  Dage 
leugen,  itau  dolt  iek  fit  do  Winter  (oder:  de  Rulle ) 
■Wengen.  ( Hehantbaeh ,  II,  678.; 

455  Wenn  de  Däg  is  to  Enne,  denn  reget  de  Fü- 

len  de  Henne.  —  Schömbach,  Ii.  4co. 
450  Wenn  de  Däg  is  vergähn,  sau  herrc  de  Fülen 

sau  gäril  Wate  dän.  —  Schambcrh.il.  461;  für 
Hreme*:  Kotier,  Sil. 

457  Wenn  der  Tag  auch  morgens  schön  ist,  so  kann 

es  doch  wol  abends  donnern  und  regnen. 

458  Wenn  der  Tag  kommt,  löscht  man  das  Licht  aus. 

459  Wenn  der  Tag  kommt,  wachen  die  Vögel  auf. 

Da*.:  Det  er  Ikke  dag  furcnd  fugl  ijunger.  (Pro*,  da*., 
108.; 

4C0  Wenn  der  Tag  lang  ist,  ka  nie  viel  schwätze. 
(Olm.) 

461  Wenn  der  Tag  vorbei  ist,  weiss  man,  wie  lang 
er  gewesen.  —  Aitmum*  Ii.  4M. 


462  Wenn  die  Tage  anfangen  zu  längen,  dann  fingt 
der  Winter  an  zu  strengen.  —  Munal,  wo* 
üüelma.  67  .  Körle,  5839;  Petri.  II,  673;  o«lfr»«u<»  »» 
Kirhteald.  273. 

Dann  kommt  er  mit  »trenger  Kalte.  „  Wann  der  Tu 
rangt  o»  au  langa,  do  kimmt  de  Kalde  eneht  gegiun " 
(Bertram,  UtdicMe,  S.p07.; 

403  Wenn  die  Tage  langen ,  dann  kommt  erst  irr 
Winter  gegangen.  —  Simnck.  n»73.  hirte,  itk, 
toxbel,  7);  Braun.  I.  4383. 
Boll. :  Wut  de  dag,  too  wait  de  kouda,  «ei  de  »Ucbti 
(Uarrtbomee  ,  I,  117».; 

464  Wenn  die  Tage  langen,  kommt  der  Wolf  gv 
gangen,  (onpreuu.j 

405  Wenn  die  Tage  zunehmen,  wird  das  ücl  billiger 

406  Wenn  er  seinen  Tag  gegangen,  steht  der  Gaul 
467  Wenn  man  alle  Tage  Brot  isst,  will  man  nel 

einmal  was  anders  essen. 
Holt.:  Ala  man  alle  dagen  brood  eet,  wil  man  ook  n 
ecus  wat  ander!  bebben.   ( Barrebonut ,  /,  11**0 

408  Wenn  man  drei  Tage  nacheinander  aushebt 
dann  gibt's  Regen.  —  Tmdiau ,  wa. 

')  Die  Thore  tum  Vortoeen  »na  der  heiligen  l— 


Kin  jadiichei  Wettcraeichen ,  wie: 
(Prommen)  wandern,  get'i  Knie.  ( 
;   (S.  Mönch.) 

469  Wer  acht  Tage  gehungert  hat,  hält  es  »ua 

noch  länger  aus. 

Die  Konen:  Acht  Tage  oder  acht  Wochen  hnm»-- 
muaien,  bleibt  eich  gleich. 

470  Wer  alle  Tage  feiert  ,  verlangt  nicht  nach  dt-n 

Sonntage. 

471  Wer  alle  Tage  Knoten  löst,  dem  ist  nicht»  n 

sehr  verknüpft  —  tyrirka^rirryarieii,  tu. 

472  Wer  alle  Tage  Langeweile  hat,  muss  nicht  übt.' 

zu  kurzes  Leben  klagen. 

473  Wer  alle  Tage  Martens  Abend  belt,  dem  d 

rinnen  Hüner  vnd  GenBS,  ehe  ers  gewar  wird 

—  Arln,  //.  67». 

474  Wer  allzeit  gute  Tage  und  fette  Bissen  haU: 

will,  der  werde  ein  Mönch,  so  mangelt  ita 

nichts.  —  Klt>*ter*iiietjrl ,  6,  6. 

475  Wer  am  Tag  witzig  ist,  den  helt  man  de-* 

Nachts  nicht  vor  ein  Narren.  —  l^kma**,  s».  * 

HMtM,  SS«;  Körte,  4845. 

476  Wer  am  Tage  ausgeht,  bedarf  keiner  LaUra*. 
Fr:.:  Qui  ne  iort  que  He  Jour,  n'a  qoe  fair*  de  lauten* 

(CaJkier,  90b.) 

477  Wer  am  Tage  das  Sopha  gedrückt,  den  drüci' 

nachts  das  Bett.  —  .Nj>ri<*irdr'rTjurt*n ,  387. 

478  Wer  am  Tage  eine  Lampe  brennt,  der  mar 

des  Nachts  im  h'nstern  sitzen.  (3.  Jugend  i' 

—  Hui*,/.  36. 

479  Wer  am  Tage  Gutes  thut,  hat  am  Abend  fr- 

hen  Muth. 

480  Wer  am  Tage  schläft  und  des  Nachts  trinkt 

kommt  niemand  in  den  Weg. 

Dä*.:  Den  loin   drlkker  od  natten,  og  «over  om  d*>« 
tanker  at  gaae  lugen  i  rejen.  (Pro*,  dam. .  m.j 

481  Wer  am  Tage  sich  gräbt  den  Teich,  dem  beschrn 

Gott  Karpfen  in  der  Nacht.  —  Altma**  17.  itt 

482  Wer  am  Tage  träumt,  geht  mit  Beulen  schlaf*"» 
Dä*.:  Det  bar  intet  paa  alg  at  drotnnte  om  daireu, 

man  gaaer  og  aover.  f/Vue.  da*.,  VJ3.) 

483  Wer  an  bessere  Tage  denkt,  macht  die  bim 

schlimmer  (schwerer). 

Dün.:  AI  man  hokommer  den  gode  tilitand  «jure  den  •*> 
dea  »erro.   (Prot,  da*.,  310.; 

484  Wer  an  gute  Tage  gewöhnt  ist,  vcnnisii  »' 

schwer. 

Itä*. :  (Inda  dage  er  onde  at  miete.  (Pro»,  da*.,  \Oj 

485  Wer  bei  Tag  zu  Hauss  gehet,  dem  tregt  ut>' 

Herr  Gott  die  Leucht  für.  —  Prm.  //.  ta. 

486  Wer  bei  Tage  einkehrt,  wird  bei  Dunkelt 

wandern. 

487  Wer  bei  Tage  gescheit  ist,  ist  gewiss  des  Hw& 

keiu  Narr.  —  itiaHUer.  .V,  68. 

488  Wer  bei  Ta^c  heimkehrt,  fallt  des  Nachti  > 

keine  Grube. 

HoU. :  Die  bij  dag  in  huia  il ,  f  alt  U,  nacht  nivl  :»  - 
(Barrebomn,  I,  H3b.) 


Digitized  by  Google 


1013 


Tag 


Tag 


1014 


ein 


489  Wer  bei  Tage  schläft,  muss  des  Nacht«  hun- 

gern. (Walatkei.) 

490  Wer  biss  an  jüngsten  tag  warten  kan,  der 

würt  leicht  ein  herr  der  gantzen  weit.  — 

rrmmä.  I.  IMlri.  II.  683;  Gruler.  III,  104;  Leh- 

mann. II,  871,  163.  ffruvM.  /.  4901. 

491  Wer  den  ersten  Tag  aus  seinem  Hause  kommt, 

hat  ein  gut  Theil  seiner  Rciao  vollbracht.  — 

Hin,  U,  >  .  V,  86. 

49*2  Wer  den  Tag  gebraucht  als  Tag  und  die  Nacht 
als  Nacht,  hat  sein  Loben  gut  gemacht. 

Enal.:  Make  Hie  day  <l»y  »od  Ute  night  oight,  and  you 
will  be  raorry  »ad  wiM. 

493  Wer  den  Tag  gewinnt,  hat  dio  Schlacht  ge- 

wonnen. —  L.  Sckcfir .  Laienbrerter. 

494  Wer  der  guten  Tage  müde  ist,  nehme  ein  Weib. 

Uotl.:  Dio  goedo  dagen  moede  ie,  nemo  eon  wijf.  (Harre- 
bonUe,  I,  U3b;  Sohn  l.  300.) 

495  Wer  di  am  Tag  g'seht,  lot  di  z'  Nacht  lo  gob. 

—  Sutermeutcr,  48. 

i%  Wer  dich  bei  Tage  angaffl,  muss  lacheu,  wenn 
er  schlafft. 

Lei.:  Qul  muo  Uridet,  nocturno  tempore  ridet.  (8u- 
tor,  917.; 

497  Wer  die  guten  Tage  nicht  ertragen  kann , 

II.:  Chi  *  «tracuo  di  buon  tempo  ei  mariti. 

au,  imj 

438  Wer  ein  bösen  tag  hat  gehabt,  der 
gut  Nacht  suchen.  —  Lehmann,  933,  «. 

499  Wer  ein  guten  Tag  verloren,  soll  eine  Rute 

Nacht  suchen.  —  Lehmann,  7«.  I.  Winckler. 
XVIII.  37 

500  Wer  einen  guten  Tag  haben  will,  der  gehe  in 

ein  Wirthshaus ;  wer  eine  gute  Woche  haben 
will,  schlachte  ein  Schwein ;  wer  einen  guten 
Monat  haben  will,  gehe  ius  Bad;  wer  ein 
gutes  Jahr  haben  will,  der  nehmo  ein  Weib, 
und  wer  es  immer  gut  haben  will,  werde  ein 
Pfaffe  (Mönch). 

501  Wer  eiuen  guten  Tag  hat,  hat  kein  (ganzes) 

Jahr  böse. 

lt.:  Chi  ha  an  gtorno  di  bene  nou  ha  tutto  t'anno  male. 
(Goal,  1497;  Pattaglia,  IM),  4.) 

502  Wer  einen  Tag  geht  in  den  Wald,  nehme  Brot 

für  eine  Woche  bald. 
Söan..  Jedei-Ii  kam  na  den,  bat  chleb*  na  tyden.  (Ce- 
lakvikp,  IbX) 

5<>3  Wer  einen  Tag  will  fröhlich  sein,  bade  früh, 
dann  schmeckt  der  Wein.  —  Mater«  17//.»«. 

504  Wer  gedenkt  alle  Tage  zu  sterben,  der  kann 

nimmermehr  verderben. 

505  Wer  gute  Tag«  ertragen  kann,  iat  gewiss  kein 

dummer  Mann.  —  hone *.  78*9. 

506  Wer  gute  Tag  haben  will,  der  bleibe  vom  Hoff. 

—  hin.  II,  IIS. 

507  Wer  gute  Tage  haben  will,  muss  bose  Nächte 


w.kan.   (Harreh-JZet . 

509  Wer  gute  Tage  weiss  zu  tragen,  von  dem  kann 

man  von  Wunder  sagen.  —  SeyboU.  2*7. 
•»09  Wer  in  gesunden  Tagen  massweis  trinkt,  dem 
nützen,  wenn  er  krank  ist,  Tropfen  nichts. 

Di«  Kutten  :  Wer  in  geaunden  Tagen  ein  Flaechlein 
Wein  trinkt,  den  wird  in  kranken  Tagen  ein  tllaalein 
nicht  Marken.  (Attmann  17,  39».; 

510  Wer  in  jungen  Tagen  sucht  die  woisaen  Bein, 

da  sucht  in  alten  (Tagen)  die  breiten  Stein. 

(VrankcnteaU.) 

Krkaltungeu  in  der  Jugend,  üieht  im  Alter.  (Vgl. 
Findel,  VtAkitneitictn  unt  i  At>tr<ßauttn  im  FrankemoalHe, 

511  Wer  keine  guten  Tage  hat,  kann  doch  gute 

Mächte  haben.  —  Mtmann  VI,  446. 

5H  Wer  liebet  gute  Tag,  dem  ehestaud  nur  absag. 

-  1/e.uc*.  800  .  57. 

oll  Wer  neun  Tage  nicht  an  Gott  denkt,  weder 
betet,  noch  Weihwasser  nimmt,  und  am  neun- 


ten Tag«  sich  auf  einen  Laib  Brot  setzt,  ist 
dem  Teufel  verfallen,  (nberöttrmuk.) 

Ueber  die  Bedeuteamkeit  dea  BroU  im  Volksglauben 
▼gl.  Baumgarten,  Progr. ,  7. 

514  Wer  sich  alle  Tage  putzt,  hat  seinen  Schmuck 

bald  abgenutzt. 

ScAweii. :  Hwer  dag  grann ,  ar  aallau  grann.   (Qruhh ,  3.M . ) 

515  Wer  sie  am  Tage  gesehen,  wird  aie  des  Nachta 

nicht  wollen. 

Holl.:  Die  u'e  daaga  lag,  loude  u'e  nachta  uiet  willen. 

(Hamborn**,  l,  US  1>.J 

5 IC  Wer  wil  «inen  Tag  wol  leben,  dor  Würg  ein 
Gauss;  wor  wil  acht  Tage  wol  leben,  der 
schlacht  ein  Schwein;  wer  vier  Wochen  wil 
wol  leben,  der  nehme  eiu  Fraw.  —  flatfnf, 

IV.  13*. 

517  Werden  diu  Tage  länger,  so  wird  die  Kälte 

strenger.  —  Simrock,  toosi. 

518  Wer's  am  Jüngsten  Tage  entgelteu  soll,  hat 

ciu  lang  Zieh  —  Euelnn.  3*2. 

519  Wi  lötiger  d'r  Toag,  wi  körtzer  Trumni. 

(Franken.)  —  Fi  ommann  ,  VI ,  333 ,  378. 

Je  langer  der  Tag  wird,  detto  mehr  gibt'a  Arbeiten 
im  Freien  1  und  deato  kurier  wird  daa  Stuck  Faden, 
welcher  geaponnen  wird. 

520  Wie  der  Tag  ist  ohn  Sonne,  die  Nacht  ohn 

Stern,  also  ist  das  Leben  ohn  Ehe  vnud  die 
Ehe  ohn  Kinder.  —  /Vin.  //.  788. 

521  Wilt  nicht  verkürtzeu  deiuo  tage,  so  übcrfül 

nicht  deinen  Magen. 

tat.:  Culee  pone  metaa,  ut  ait  tibi  longior  aotaa.  (Loci 
oomm. ,  55.; 

522  Wiltu  eineu  Tag  fröhlich  sein,  so  gebe  ins  Bad; 

wiltu  ein  Woche  fröhlich  sein,  so  lasa  dir  zur 
Adern;  wiltu  ein  Monat  fröhlich  sein,  «o 
schlacht  ciu  Schwein ;  wiltu  ein  Jahr  fröhlich 
sein,  nimm  ein  jung  Weib;  wiltu  aJlweg  fröh- 
lich sein,  wem  ein  Pfaff.  —  Siherti  mti  der 
Wahrheil  (Frankfurt  1401 ).  R.  4. 


523  Wiltu  viel  guter  tag  ersparn,  dein  sinn 


vnd 

dein  gcaind  bewarn,  als  für  des  teufcls  strick, 
ich  rhat,  für  füllercy  dich  hüt  frü  vnd  spatb. 
tat.:  Viuere  uia  laetua,  uel  «anamente  quietua,  daemonia 
ut  linum,  aio  mordax  erlüge  uiuum.   (Loci  comm.,  59.; 

524  Wir  kommen  alle  Tage  dem  Todo  näher. 

Lat.:  Hominia  toU  rita  nihil  »Und,  quam  ad  mortem 
Itereat.  (Philipp, ,  I,  ISO.; 

525  Wir  werden  alle  Tage  klüger. 


multa  Kenecu  Yentt.  (Segbold,  14  n.  139.; 

520  Womit  einer  dess  Tages  vmbgeht,  dauon  treumt 
jhm  dcaa  Nachts.  —  /Wn,  //.  813;  Goal.  1439. 
MnUer.  60.  I. 

Holl.:  Waarover  man  dee  daaga  peinat,  dat  rijat  dikwijla 
dea  nacht'  »oor  ouxe  /innen.   (  Harrebvtnre ,  1,  1171'.; 

Lat.:  Jndieibua  lue»,  anrigae  eorania  currua.  (Binder 
l.W.  II.  1497;  Sutor.  483;  Segbold,  264;  PkUippi, 
I,  816;  Goal,  153».; 

527  Wu  sich  do  Dag  ufetu  ze  läiuj'eu,  sc  fit  aich 

der  Wäinjter  un  zo  schträinjen.  (Siebenbnrg.- 
»achs.)  —  Master.  J9. 

528  Zwei  schöne  Tage  hat  der  Mann,  so  lang  er 

lebt,  wenn  er  die  Frau  heimführt  und  wenn 
er  aie  begräbt. 

Fr».:  Dua  beloa  joura  a  l'ome  aoua  tero,  quau  preu  mouli< 
e  quan  l'entero.  f  7"ai'*a»i«j/,  376.; 

529  Zwei  Tag«  ciu  Gast,  den  dritten  eine  Uebcrlast. 
•530  A  kon  de  gute  Tage  uich  erthroin.  —  Hobtn- 

ton,  180;  Gomolcke,  146. 

•531  A  sitt  nam  Täje  ai  ä  Loch.  (Lk»ien.-ScUc».j  — 


'532 


red  der  mau  altid  bar.  (Prot. 


Kr  gebt  tiefainnig 

Aber  all«  Tage 
Binarlei  a 
Dan.:  Man  k« 
33ii.; 

Lat.:  Abit  et  taurua  In  ailram 
•533  Aleyoniache  Tage 
•534  AlJo  Tage  anders. 

ScuenhafW  Antwort  auf  die 
wenn  er  den  Namen  „ 


Frage 

.!«.■«• 


,  wi« 

ftthrt. 


64». 
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535  Alle  Tage,  die  Gott  verleibt, 
ledagcn,  " 


:  Alle  dagcn ,  die  Ood  verleent.  (Barrebomee,  I, 112».; 

536  Alle  Tage  vollauf  und  vollen  Kropf  haben.  — 

Matkciy,  HO*. 

537  Am  Jüngsten  Tage ,  eher  nieht.  —  Euelein ,  »52. 

538  Am  Jüngsten  Tage  muss  man  ihn  tudtschlagen. 

—  EUeleU,  586;  Aimrocfc,  100T8. 
Den.  der  gar  nieht  sterben  su  Wullen  «ohei&t. 

539  Am  Tage,  als  Kuuz  Saudrcck  gen  Pfingsten 

reut-  —  Fuchart. 

540  Am  Tage  den  Mond  und  des  Nachts  die  Sonne 

suchen.  —  Mimann  VI,  S19. 

541  Am  Tage  nach  den  Sterneu  schauen.  —  m- 

mann  17,  512. 

542  An  ganzen  geschloauen  Tak.  (SeUätJ  —  Pnm- 

mann,  ///.  243,  45;  Gomoltkc ,  25. 

543  Auf  den  Jüngsten  Tag  vertrösten. 

544  Bei  hellem  Tage  nichts  sehen. 

/,«/..  Caligaro  in  solo.    (Quinctilian.)     (Bimler  I,  151; 
II,  397  ;  fratm,,  27;  Philipp» ,  /.  6\>;  Seybold,  62.; 

545  Bei  ihm  ist  alle  Tage  Kirchtag.  —  rarämiw 

fco».  11154. 
Gut  Leben. 

546  Bei  ihm  ist  alle  Tage  Kreuzesertindung. 

Dem  Geplagteu,  dorn  Kreuzlrtger. 

547  Da  er  den  dritten  Tag  wollt  naschen,  wird 

ihm  der  Hof  abgeblasen.  —  UtiUni/cr,  836. 

548  Da  hebbe  we  de  hilgen  Dago  un  kene  Kauken 

(Kuchen).  (OolUngen.) 

549  Dafür  ist  der  kürzeste  Tag  laug  genug.  — 

Egenny.  I.  254;  llarrcbomce .  I.  113». 
Holl.:  De  kortete  dag  ii  daar  lang  geuoeg  voor.  (Barre- 
tarnet.  I,  113».; 

550  Dag  Up  de  Hille'.  —  Slürcnburg.  87  b. 

')  Ancli  Hilde;  in  andern  Mundarten  Hielc,  Hütte, 
Helge,  der  mit  loten  Bretern  belegte  Boden  aber  dorn 
Viehstall,  wo  das  Landgesinde  wol  bei  Taire  »clilafl 
oder  Kun weil  treibt.  —  Ein  verlorener,  geschafts- 
loicr  Tag. 

551  Darnach  ward  es  tag.  —  Agmola  I,  C2S.  Erring. 

I,  254;  Simw*.  1305;  Sutor,  480. 
Um  da«  Aufwachen  ani  Traumen ,  in  die  man  ein- 


rVz..-  CeU  ett  cleir.  —  Etre  a  de  couvert.  (Krittinger, 

146  b  n.  206».; 
Boll.:  Daarna  worde  het  dag.    (Barrebomee,  II,  112''.; 
Aui.:  Heinde  oxpergleoobar.  —  Ks  templo  ovigilo,  fuglt 

et  mea  lamina  eomnui,  ortaque  de  coelo  canduit  alma 

die«.   (Olandorp ,  85;  170.; 

'552  Das  liegt  so  klar  am  Tage,  wie  der  Bauer  an 
der  Sonne.  —  Grimm,  /,  1177 ;  Efreteia,  587:  sim- 

rodk.  10087;  Körle,  5837.  Pauli,  Schimpft.  XXXIh;  /»rann. 
/,  45381. 

•553  Dal  is  vor  sien  füge  Dage.  —  Onerm,  274.  Haus. 

kalcnder,  III. 

Fege,  daa  hochdeutsche  feige,  aber  im  Nioderdout- 
scheu  mit  der  Bedeutung:  dem  Tode  geweiht,  deu 
Keim  des  Todes  in  sieh  tragend.  „Noch  nioh  füge", 
d.  b.  noch  nicht  bald  sterbend.  Von  einer  Handlung, 
dio  jemand  im  Widerspruch  su  seinem  Charakter,  sei- 
nen Klgenheiten,  seinem  Wesen  und  seinen  Gewobn- 
belteu  ausfuhrt,  sagt  man:  ,,Dat  is  kort  for  eien  fege 
Hage",  d.  h.  das  ist  so  gegen  seine  Natur,  dass  mau  sei- 
nen baldigen  Tod  erwarten  kann.  (Vgl.  Stürtn'iurg,  52  ■\) 

'  554  De  wett  de  heiter  Tag  Sterne  gugge.  —  Sui«r. 

monier ,  60. 

'555  De  wull  wol).  dat  et  alle  Dage  Sundag  im 
Drinken  cn  Handwerk  wäre.  (HoUt.) 
Dear  ist  vor  Tag  im  Haus  wie  d*  Henn'.  (Ho- 

Irnburg.)  —  PWWftT.  »84. 

Dem  Tage  die  Augen  ausbrennen,  (Si    f  mar».; 

Wenn  Jemand  bis  in  den  lichten  Tag  Keraenlieht 
brennt. 

Den  Dag  ansteaken.  (Weitf.j 

Noch  bei  Tage  Licht  brennen. 

Den  enon  Dag  et  ik  Brod  mit  Water,  den 
andern  Water  mit  Brod.   (Holet)  —  Schul*, 

I.  293. 

Oedrangta  Zusammenstellung  der  Speisekarte 

bumoriiitiicheu  Arven. 

Den  ersten  besten  Tag. 
Boll.:  He  etsste  dag  de  beste.  (Barrti,vmi* ,  I,  u.V.? 


•55b* 
•557 

•  558 
•659 

'560 


und 
a  rmlttr«» 


•561  Den  gestrigen  Tag  suchen.  —  /flu.  i«. 

Die  Bussen :  Hm  dritte  Horn  des  Widdsn  «du. 
(Allmann  VI,  515.; 
h'ru:  l/humbre  du  eolell. 
Lat.:  BoUs  vmbra.  (BowtU,  II,  10.; 

*  562  Den  macht  ein  guter  Tag  nicht 

ein  böser  nicht,  schlimmer. 

Engl.:  A  good  day  will  not  mend  Ii 
pair  hin.   (Buhn  II,  32.; 

*563  Den  Tag  mit  der  Laterne  suchen. 
•564  Den  Tag  muss  man  roth  in  den  Kalemk 
schreiben. 

Nämlich  diesen,  einen  solchen  Tag. 
Lat.:  Dlem  numera  meliore  lapillo.    (Pertiut.)  (**r 
II,  763.; 

•565  Den  Tag  muss  man  roth  zeichnen. 

Wenn  1.  B.  ein  seltener,  lieber  Beeueh 
Boll.:  Dezeu  dag  rooel  ik  tekenen.  (Barrebomte,  II,  UV 
'  566  Der  Doag  fet  sich.    fSiebobnrg.-Bäch,.)  —  F>» 

mann.  »',  328.  5. 

Dor  Tag  fangt  eich,  es  wird  Tag.    Um  die«  »■-■ 
spreehon,  hat  man  auch  die  Bedensarten:  Her  D* 
en saugt  (euteündet)  siob.  He  Hunne  hren  scki  Iis 

(die  Hahne  krähen  schon  lange).   Her  Htm..  

■tlt  af  dor  Teisselt  (der  Himmelswagen  steht  »1! a 
Deiohscl ).  Her  Doegstarn  ls  erauskun  (der  Tagtfa 
ist  herausgekommen).  Em  hlrt  de  Millen  neuii  kUprc 
(man  hört  die  Muhleu  uicht  mehr  klappern).  Es  L- 
dot  Wier  nemi  rauschen.    (S.  Thomastag.) 

•  567  Der  geht  einen  Tag  früher  wie  Jacques  Bu». 

Diese  Redensart  verdankt  ihren  Ursprung  sine»  S  • 
gliede  der  Freischer  Uaribaldi's  im  deutsch-fnuii* 
sehen  Kriege  1870—71.  Bin  französischer  Gewunltiu' 
Namens  Buütot,  veranlasste  icinen  Jaques,  der  kIW 
sehr  wenig  Neigung  dasu  hatte,  unter  die  von  Oankv. 
geführte  Bitcherscbar  (  Vcugcurs  ),  wie  sie  sich  »d* 

nannte,  elnsotreten,  um  dio  gottverd  Preuncs  ■ 

Krankreieh  su  vertreiben.  Kr  war  bald  mit  reue 
Blouso  als  kühner  Uaribaldianer  auietarlirt  ueii  tru- 
die  Heldenschar  ein.  Indess  werkte  er  zeitig  f*:s 
das«  er  manche  hausliche  Bequemlichkeit  entb*b?c 
müsse,  und  dass  es  daheim  besser  sei.  Er  eatseix* 
sich  daher,  als  ihm  der  Teg  l>ekannt  wurde,  <i«r  r. 
dem  ersten  Zusaininenstoss  der  Hotdenschar  ein  ac 
Proussen  in  Aussieht  stand,  vorher  die  Kichiuni  see 
warte  einsuschUgen,  von  der  Ansieht  ausgehend. 
seine  Kameraden  auch  ohne  ihn  mit  den  „l»siw= 
Prussiens"  fertig  werden  wurden.  Als  er  in  Isars 
Heimatsorto  aukam,  liefen  die  Bekannten  snsaac-. 
und  bestürmten  ihn  mit  Fragen,  wo  die  Ereischsr p'-* 
stehe,  was  Garibaldi  mache,  wie  es  bei  dem  K*>>' 
hergegangen  sei  u.  s.w.  „Darüber",  antwortete  er,  jmm 
ich  nichts  su  sagen ,  da  ich  einen  Tag  eher  wtgfrjK 
gen  bin."    Man  war  Uber  diese  Auaknnft  nicht  wrw 


verblüfft ,  und  sagt  nun  seither  von  einem  Kuadra. «' 
es  mit  dem  Muthe  uicht  ubertreibt ,  der  sich  vituwt' 
wo  es  gorade  gilt,  hübsch  ausser  der  8chusiwttu  ■ 
lialten  weiss:  Der  geht  einen  Tag  früher  wie  Jsqv 

Buizot.    (0,n  neue  Blatt,  Leipzig  1*72,  Nr.  11,  8.  Ii! 

•568  Der  hat  gute  Tage.  —  /fiv/i^,  /,  1». 
•569  Der  hat  heut'  seinen  bösen  Tag.  —  /v-edi«.  tf 
AebnUch  wie  beim  Fieber;  es  ist  heute  nicht e»ti« 
ausiukomruen. 

•570  Der  Tag  ist  einmal  angerissen.  —  hlu.i»- 
•571  Der  Tag  ist  ihm  eher  im  Hause,  denn  Brc- 

Simroci.  1009* ;  Urfts,  5841;  Braun,  I,  4385. 

•572  Der  Tag  ist  kurz,  sprich  schuell!  (UL) 
•573  Der  Tag  ist  noch  nicht  hin. 
Jini:.:  He  dag  is  nog  niet  ten  a 

•  574  Die  konueu  deu  ganzen  Tag 

uufklapperu. 

In  Bäumen,  um  su  sag 
ruhiges  Leben  führe. 

•  575  Die  schöneu  Tage  in  Aranjuez  sind  vorüUr 

Die  Zeit,  in  der  man  sehr  glücklich  war,  oder  ii  ■' 
Irgendetwas  in  Blute  etand,  in  seiner  <»l»mprr»  * 
sich  befand.   Aus  Sckiller't  Ihtn  <  irlot  (|.  Act,  1  Str.- 

iu  die  schönen  Tage  von  A8ran)ue«."rW(^l«f^« 
lieber  Und  und  Meer,   Stuttgart  1871,  Bd.  27, 
S.  14)    Um  die  Blut«  dee  schwanen  lahmet» .  u  Ii 
poleon  III.  zu  echildern. 

•576  Die  will  dem  Tage  die  Augen  aualeuchteo.  - 

SMe*.  Prormtialbl.,  1866,429. 

Sagte  eine  Kran  zur  Magd,  die  früh,        .  . 
■Urk  tagte,  noch  Licht  brannte. 
•577  Dös  is  111  Tag  nei  schwatzt.  (, 
•578  Einem  den  leichten  Dae  düster 


Dap 

Hurch  fortwährende  Belästigung. 

•579  Einem  im  tage  stehen.  —  Tapfi'u«. 
So  viel  wie  Im  Licht  stehen. 
Lat.:  Officere  luminihns.  (£ra4»u>  268, 


niaken.  •  ■» 
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'WO  Einen  am  bellen  Tage  blind  machen. 

Leu.:  PuWorom  oculU  affundle.   (U  ieronyutu*.) 

•581  Einen  auf  den  Jüngsten  Tag  vertrösten. 

Fr».  .-  Payer  I*  eemaino  dei  troia  Jeadi*. 
•582  Einen  Tag  mit  schwarzer  oder  mit  weisser 

Kreide  bezeichnen. 
•583  Einen  Tag  nach  dem  Feste  (Markt«)  kommen. 

£?':''poVfe?t°ura  venlet?"'       f*Ir"  <B<>k*       li9  ) 

•584  En  twe  Dag  mehr  duhn  als  eu  ennom.  (Meuu.) 

—  Firmenich,  I,  409. 906. 

•585  En  unbesorgden  Dag  hebbe.  —  EickmM.  sie. 
•586  Er  fängt  den  Tag  mit  Husten  an  und  hört 
mit  Saufen  auf. 

Fr». .-  Commencer  matinca  par  touaeer  ot  eonper  pax  boire 
(Lerunx,  /,  99. 

•587  Er  greift  den  Tag  bei  der  Wurzel  an.  — 

KlU  .  108. 

•5S8  Er  hat  alle  acht  Tage  seinen  Geburtstag. 

Kr  betrinkt  «ich  häufig,  vielleicht  antat  dam  Vor- 
geben ,  aeinen  Oeburtttag  auf  dieae  Weite  iu  feiern. 

*5S9  Er  hat  alle  Tage  Kirchtag.  —  Braun,  i, 

Der  reiche  Mann. 
UvU.:  Hat  ls  alle  dagen  heilige  das  bij  1 

/,  iu1».; 

•530  Er  bat  (dort)  gute  tag.  —  Efcfriag ,  /,  m:  //.  937. 
IloU.:  inj  i,cert  daar  goade  dagen.  (Otrrtbomit,  I,  UJ*>.; 

•591  Er  hat  heute  seinen  guten  Tag. 

Itt  froher  Laune,  freigabig. 

•552  Er  hat  sein  Tag.  (Lim.) 

D.  b.  er  iat  widerwärtig.  ' 

•593  Er  hat  seinen  Tag  von  Damaskus  (noch  nicht) 
gehabt. 

Um  m  aagen  ,  an  die  Bekehrung  dei  Apoatele  Paulut 
auf  dem  Wege  nach  Daina.ku.  erinnernd  .  ar  iat  (  noch 
nicht)  tu  ainar  beeeeru,  richtigen.  Aoachauun«  (Kr- 
ketmtuis»)  gekommen.  „Oer,  an  welchen  die  flammen- 
den  Strophen  gerichtet  waren,  wuneohte  aar  Antwort 
dem  Dichter  «vom  Herten  einen  Tag  von  Damaekue«. 
Iniwisohon  hat  die  preastiache  Politik  ihren  •  Tag  von 
Damaekua«  erlebt."    (Schlei.  Prent,  1874,  Nr.  9SJ 

•594  Er  hat  so  gute  Tage,  wie  der  Hund 
Blinden. 

UoU.;  Uij      rft  beter  dagen  dan  ecn 


(Barrtbo.uit ,  I,  IU*X 

;595  Er  hat  Tag  und  Nacht  keine  Ruhe. 
'596  Er  ist  nn  keinem  guten  Tage  geboren. 

BoU.:  Uij  ia  geboren  op  8int-Oe4perta  ueebt,  drie  dagen 
voor"et  gelak.   (Hohn  I,  326.; 

*597  Er  ist  den  ganzen  Tag  auf  den  Beinen  wie 

ein  Tanzbär.  (Bre*iau.) 
•598  Er  ist  nur  sieben  Tage  in  der  Woche  ein  Narr. 
•599  Er  ist  z'  arme  Tage  g'rathe.  —  Sutermcuter,  m. 
V'OO  Kr  kann  den  guten  Tagen  Adje  sagen. 

Boll.:  Zeg  dan  adieu  goede  dagen.  (Uarrtbonut,  I,  llg'.j 

'601  Er  kann  di<  ;  guten  Tage  nicht  ertragen. 

„Ke  acbeinet,  dieaer  könne  die  glitten  Tage  nicht 
■ohl  vertragen."    (Keller,  148 *.) 
UoU.:  Hij  kau  de  woolde  niet  verdrageu.    ( Uarrtbonir , 

II.  til'J 

•602  Er  macht  aus  Tag  Nacht  und  aus  Nacht  Tag. 

Kehrt  die  vernunftige  Ordnung  um. 
fr».:  II  feit  de  la  nnit  le  Jour  et  du  jour  1*  nult.  (Xrittin- 

t*r,  toi*'.) 

1  Er  macht  in  fünfzehn  Tagen  vierzehn  Meileu. 
»i..  II  feroit  eu  quinae  Joura  qualorxe  lieuei.  (Mrinin- 
9*r.  419  -.) 

•b<4  Er  macht  sich  gute  Tage. 

0*».:  Han  bolder  juul  og  gode  dage.   (Prw.  »/«*.,  MV.J 

'605  Er  mag  au  i  zwee  Tage  meh  as  in  eim.  — 

Snltrmcvlrr ,  61. 

•606  Er  muss  es  alle  Tage  auf  dem  Brote  essen. 

Man  rttckt  ea  ihm  täglich  vor. 

Er  giebt  bei  Tage  nicht.  —  A*n> .  j84Jh. 
'608  Er  sucht  den  Tag  mit  der  Laterne. 

Moli.:  Hij  toekt  op  klaar  lichten  dag  met  eeu  lautaarutje. 
(Harret*  m,r  .  /,  116».; 

*609  Er  thut  in  zwei  Tagen  mehr  als  in  einem. 
•610  Er  trägt  den  Tag  im  Mäntelchcn  herum.  - 
1*1»,  jmj«\ 
Weite  nicht,  waa 

•II  Er  verschiebt  (v 
•längsten  Tag. 

B<*a    Hij  itelt  »et  uit 

*•«*».  ii.  m»j 


)  es  auf  den 

ia«.  rm 


'612  Er  will  lauter  rothe  Tage  im  Kalender  haben. 

^  Der  Paule. 

#613  Er  wird  sich  einen  guten  Tag  damit  machen. 
BoU..  Daar  ault  g.j  goeden  dag  ran  habben.  (llarrtbvmre, 
I,  IHK) 

•614  Er  wird  sieben  Tage  für  eine  Woche  nehmen. 

Holl.:  Zij  willen  leven  dagen  voor  eene  week  bebben. 

(Uarrtoomü.  I,  118 

•615  Er  wird  vor  dem  Jüngsten  Tage  nicht  klug. 
•616  Er  würde  drei  Tage  über  einen  Löffelstiel 
reden. 

UoU.:  Hij  aou  wel  drie  dagcu  van  een1  koolitronk 

(Uarrebotntt,  1,  116».; 

•617  Es  gibt  ja  mehr  Tage. 

UoU.:  Kr  hangen  maer  «lagen  in  de  luoht.  -  Kr 
meor  dagen  in  de  week.   ( Barrebon»*« .  /,  U4».J 

*618  Es  ist  nicht  ein  Tag  wio  der  audere. 

*619  Es  ist  voneinander  wie  Tag  und  Nacht.  — 

Brunn.  I,  4384. 
Fr,.:  11  -y- a  de  1*  differenee  cummc  du  jour  e  la  nuit. 
(KritUngtr,  403«.; 

*620  Es  kam  (war)  sein  Tag  von  Damaskus. 

Die  Zeit  einer  plotalichen  oder  völligen  Umwandeluug 
doa  Standpunktes  seiner  Anachauungen  und  Anaiahten, 
dea  Uebergangt  von  einer  Partei  au  einer  andern ,  wie 
•ich  Paulua  auf  »einem  Wege  nach  Damaikua  (Apotttl- 
gttck.  Kap.  4;  aua  einem  Verfolger  der  Chrieteu  in  ein 
Mitglied  derselben  verwandelte.  —  „Da  mit  der  Demo- 
kratie kein  Oeaohaft  au  machen  war,  hatte  er  (Olli vier, 
Urotaeiegolbewahrer  von  Prankroich)  im  Jahre  1867 
aeinen  Tag  von  Damaskua  und  wurde  llunapertitt.  u 
(Bat  neu«  Blatt,  Leipaig  1670,  Nr.  34,  8.  127.; 

621  Es  sind  viel  Tage  ins  Land  gegangen. 

622  Es  währt  bis  an  den  Jüngsten  Tag.  —  Biam, 

I,  4377. 

623  Et  is  ossc  Dag  un  Nacht.  (\Wddtxk.)  —  Cuute,  Jen. 

624  Etwas  an  den  Tag  bringen. 

Fr». :  Meltre  quelque  ehoee  a>  deoouvert.  (Krittinger,  906».; 

625  üöden  Dag,  Er  Gnaden,  eöven  paar  Strümp 

un  dog'  ken  Waden.   (UoUt.)  —  Schütte,  IV.  331. 

626  Coden  Dag,  hott  de  Katt  hier  ken  Wetteten 

brögt.  —  MtllM.  /.  901. 

Wird  getagt,  wenn  man  wohin  geht,  ohne  Beruf. 

627  God'n   Dag   un   goden  Weg.    (Mecklenburg.)  — 

Frommann.  II,  36. 

Ich  halte  mich  nieht  weiter,  ala  not  big  iat,  um  ihn 
au  grillten ,  mit  Ihm  auf,  verkehre  nicht  naher  mit  Ihm. 

628  Gucte  Tag,  wo  ist  min  Löffel V  —  • 

Um  einen  Mentcheu  au  ichildern,  bei 
Trinken  daa  Kreta  und  Leute  iat. 

629  üuete  Tag  z'  Laden  ii,  so  git's  kei  Loch  is 

Dach.  —  Sutermeüter,  3. 
Schweixer  Gruti. 

630  Gute  Tage  haben. 

Fr».:  Avoir  lea  |>i6a  cbaudt. 

(Krittinger,  19»  b  u.  516 

631  Guten  Tag ,  guten  Weg. 

Um  au  aagen,  daaa  man  n 
Uruaacomment  stehe. 

Hä  litt  dä  ganzen  Dag  op  der  Gäder  un  lürt 

We  'llC  Pinksfuss.  (hiln.J  —  Firmenich,  I,  476.  941. 

Hä  litt  dä  ganzen  Däg  üvver  Stöhl  un  Bank. 
(Köln.)  —  Firmenich  ,1,416.  949. 

634  Ue  baid  mi  küm  Dag  un  gudeu  Weg.  (UoUi.) 

Graist  mich  kaum. 

635  He  get  'n  Tag  ehr  bi  d'r  Strühlc.   ( Hesingen.) 

636  He  is  all  Dag  up  sin  äoundag.  — 

In  Oldeubur 
wand  aeine  Ve 

637  He  is  'u  Dag  to  lat  uppc  Welt  kamen.  (Otden. 

bürg.)  —  Weicrwtiung.  4036. 

Kr  hat  kein  (Hack,  er  kann,  wie  der  Dichter  bei 
Sehiller,  au  nichte  kommen,  da  alle«  schon  vertheilt  war 

638  Heut'  wär  a  Tag  zum  Schuldenmacben.  — 

MM»,  108. 

639  Ich  hätt's  oich  men  Toage  nicht  vergassen.  — 

fiomatike ,  HS. 

640  In  den  Tag  hinein  leben.  —  Haine»?.  I,  M»; 

Front  k,  '/.eytbuch,  CCI.XHb;  Lohrcngcl,  II.  33S. 
Ein  Hana  ohne  Sorgen. 
Engl.:  To  live  fn>m  haud  to  mouth. 

Fr».:  Journ^e  gagnüe,  journ*e  magnee.  —  Vlvre  au  Jour 
Ie  jour.  -  Vlvre  du  Jour  la  journie.   (Krimmer.  403»-.; 
It.:  Vivera  di  dl  In  dl. 


-  Paaicr  biem  «on  temi. 


633 
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Tag  (Adj.)— Tagereise 


tat.:  In  dien  «x  tempore  vivere.  (EiteUtn,  JäA.)  —  Iu 
diem  ( horam )  vtvere.  (Cicero.)  (Binder  I,  726;  II,  Ii  19  ; 
PhiUppi.  I,  l'J3;  Segbold,  J37;  Frob. ,  302;  SeAonheim, 
I,  II;  TappittM,  SOl\; 

Seh h* J.:  Lefwa  für  dagen.   (Mar,,,  .  18J 

•641  Man  solt  sie  vff  eynen  tag  nit  nennen.  —  Tap- 

fku,  64°. 
So  gross  ist  ihr  Abitand  voneinander. 
•642  Meitse  Dai  in  Wei  allike  lang.  (Wutpratu.) 

Nach  Ta«  und  Weg  gleich  laug. 

•643  Nun  wird's  Tag. 

Zu  jemand ,  dem  nach  langem  Erklären  die  Sache 
verständlich  wird,  „lütt  og  mich  oan,  au  wird's  Tag 
wer'n." 

•644  Den  Tag  d'  Auga  ausbrenna.  (Obetöuerreieh.) 

—  Baumgarlen. 

Dom  Tage  die  Augen  ausbreuuou ,  wird  gesagt,  wenn 
man  bei  autreiebendem  Tageslicht  kQnaÜichee  Licht 
brennt. 

*64ö  'S  is  schund  recht,  suad  cm  (sagt  ihm)  ok  wider 
au  güden  Tag.    (Schlvs.)  —  Frommann,  III, 

„Je  *a  ia  achun  recht  «og  am  og  wieder  an  guttcu 
Tag."  (Keller.  Uih.) 

•Ü46  'S  kommet  no  viel  Tag  de  Wald  über.  fASnw 
heim.) 

*  647  *S  sau  nu  meia  Tag  hinten  Sehluassbarg.  (Mcu- 

dorf  tm  norilmiüichcn  Bökmeneald.) 

Ea  sind  noch  mehr  Tage  hiuter  dem  Sclilossbt-rgc 
(Krauenborgo  ). 

*648  Sechs  Tage  hungern  und  am  siebenten  fasten. 

—  .Wimann  VI,  513. 

*C40  Sich  goldcno  Tage  versprechen. 

Lal.:  Cahiciem  aibi  et  lougos  anno»  promittcre.  (Faxe- 
Hut,  40 ; 

*6öO  Sie  leben  von  einem  Tag  in  den  andern. 

Holl.:  ZU  leren  van  den  euneu  dag  iu  den  anderen. 
(Harrebom      l,  IIB«.; 

*  65  L  Sic  machen  aus  Tag  Nacht  und  ans  Nacht  Tag. 

ffolL:  Zij  maken  Tan  den  dag  een'  nacht,  cn  van  den 
imclit  eon*  dag.  (Uarrebomie,  1 ,  118*J 

•65*2  Sie  siud  wie  Tag  und  Nacht  gegeneinander. 
•653  Soid'm  og  wieder  an  guten  Tag.  —  /fofeuwn,  555. 
Gomolcke.  935. 

•654  Sticke  den  Dag  nich  au.  —  Lyra,  35. 

„Du  undööf  lke  Hohlunsser  (=  übermässig  verschwen- 
deriicbe  Vettel),  da  de  Lucht  ut ,  sahst  du  nich,  dat 
de  Sonne  »1  u  awern  Tnn  kiekt?  " 
•655  Sug  cch  Tilg,  sugt  er  Nacht  (Jnd.-tlaa*eh.  0rw%.j 
8ng'  ich  Tag,  ao  aagt  or  Nacht. 

•656  'T  is  jü  hallcr  lichter  Tak  drauusen.  (ikhUt.) 

—  !■  rommann,  III,  249,  187. 

•657  Tag  und  Nacht  im  Luder  leben.  —  Stmpltc., 


•658  Tag  und  Nacht  mit  einer  Sache  umgehen. 

Lot.:  Nocturna  veraaro  mann,  vereare  diurna.  (Borax.) 
(Segbold ,  360.J 

•059  U  lastijen  Däjeu,  iwcrfälo  sich  är  vil  de  Majcn. 
(Siebenbnrg.-iächt.)  —  Schlüter,  318. 

♦660  Und  wenn  ich  acht  Tage  mit  der  Katze  fres- 
sen soll.    (Kreit  Ximpluch  in  Schlesien.) 

Um  au  tagen  ,  dass  man  etwaa  durchlesen,  erreichen 
oder  nicht  thun  wolle. 

•661  Was  er  au  einem  Tage  verdient,  das  verzehrt 
er  auch  wieder. 

Er  legi  keinen  Nothpfeunig  zurück. 
Fr».:  U  vit  au  Joor  la>  journec.  (Krittingtr ,  IU2U.J 

*  662  Was  er  bei  Tage  mit  der  Leier  verdient,  das 
geht  bei  Nacht  alles  wieder  in  den  Wind. 
Lot.:  Penelopes  telam  retexere. 

•663  Wenn  drei  Tag  Rosch-Choodcsch  is.  —  Ttud/d«. 

68  U.  69. 

Um  ein  Bogcbron  »hinweisen.  „Ich  wiU'i  thun, 
wenn  drei  Tage  nacheinander  Neumond  fest  Ut",  wh 
nie  stattnndet.  Auch  im  allgemeinen ,  daaa  irgend- 
etwas dann  geicheheu  werde  (a.  Cbarfroitag  und  Nim- 
merttag).  Mit  der  jüdisch-deutschen  Redensart :  Konen 
Bosch  Cbodesch  wieder,  weilt  man  Arme  ab,  die  in  der 
Mitte  des  Monate  um  ein  Almosen  bitten,  weil  man  am 
Neumond  oder  dem  ersten  Tage  dea  jüdischen  Monats 
(rosoh  ohoodetch)  den  Armen  iu  geben  pflegt. 

•664  Wenn  er  drei  Tage  gefischt,  trocknet  er  das 

Netz  vier  Tage. 
•665  Wer  di  am  Tagg'seht,  lot  di  z»  Nach  lo  goh. 

fSeJeiAurn.J  —  SchM.  78,  240. 

Von  einem  im  äussern  Anseheu   likaslicbou  oder 
wenig  Vertrauen  einflösset 
Gestalt  (».  d.) 


•666  Wer  sie  bei  Tage  sieht,  wird  ihr  de«  Keck 

wegen  nicht  don  Hals  umdrehen. 
•667  Wi  gevt  uns  goden  Dag  un  goden  Weg.  jfcu 

—  Schütte,  I,  200. 

Wir  kennen  nna  nicht  woiter  ata  der  Grus 

*6G8  Wir  warn  egen  am  Tage  die  Ögen 

ten.  —  /:■•■'■  uisen ,  488. 

Tag-  (Adj.). 

•So  tag  1  aa  eu Stockfisch.  (Holst.)  —  MiiasvftM 

')  Zlth,  biegsam.  Von  Penauen,  die  nicht  leicht !.- 
etwas  su  bestimmen  «lud,  a.  B.  tum  Geben, oeer bei 
Kauf  su  einem  hohem  Preis. 

Tage  (Verb.). 

*Ick  sali  öm  tage  (schlagen,  prügeln),  (hu 
den  Himmel  vöör  'nen  Dudelsack  äuBict  fli». 

—  FirmiHich.  I,  382,  27. 
Tagearbeit. 

t  Tagearbeit  —  saures  Brot 

Dan. :  Qjornings-**l  er  nasringa.r|ral.  —  Uro  der  '»'-- 
arbeydot,  maae  Ilde  ondt,  og  lede  un  fudsn.  fli 
rten.,  930.; 

*2  E  git  af  DÖWreng '.    (Siebvnbürg. -nicht)  —  f- 
mann ,  Y,  32 .  28. 

')  Tagewerk,  äliulich  Ifoantwrcnk  oder  Bou*i. 
=  Handwerk,  Kirflch  =  Kirchhof,  Stiewrich  =  U 
reif.  —  Er  geht  auf  Tagoarbeit,  arbeitet  für  Tspl 

Tagedieb. 

1  Junge  Tagediebe,  alte  Schurken. 
•2  Es  ist  ein  Tagedieb.  —  Mmim,  9i. 

In  Wien:  einToadiab,  ein  Faulenzer.   (Nif1.  >'■ 
Dan.:  Eu  dagtvv,  som  stiolor  dagene  fra  »ut  Her«, "p 

brndet  for  de  duelige.   (Fror.  dmn. ,  104.; 
Frt.:  Bayer  aux  oornelltes,  gober  des  muitohes,  erow 

)e  rarmot,  u'aroir  quo  so«  mingt-quatre  beutet  - 

penser  par  jour.  (Maston  .  61.) 

Tagel. 

De  Tagel  1  kumint  tor  Draggt.  —  Eidumt*.  i-«" 
■)  Ein  gefloebtenor  Prügel  von  Riemen  •  -i-r  •  : 
Vgl.  darftber  Rickey,  308. 
ToKolohn. 

1  JeUt  ist  der  Tagelohn  hin,  sagt 

dem  sein  Werkzeug  entfiel. 
Birlingcr,  483. 

2  Man  gibt  das  Tagclohu  nicht  morgens, 

am  Abend. 

Erst  wenn  dio  Arbeit  »errichtet  iit. 
/.ut.:  Danda  mercee  acto  opere.   (Binder  II,  SSJJ 

•3  Der  hat  den  Tagelohn  vcrschütt't.  {Sfk*<\ 

Wird  gesagt,  wenn  jemand  den  Löffel  beim  l>* 
fallen  Usst. 

Tagelöhner. 

1  Ein  gesunder  Tagelöhner  ist 

kranker  König.  —  A'o>»c.  5S46 

2  Ein  ieder  tagloncr  ist 

Franck,  II,  51 b. 
Vorausgesetzt,  daae  or 

vordient. 

3  Tagelöhner  sind  nie  bezahlt. 

Sie  glauben  stete,  su  wenig  für  ihre 
halten. 

F.njri.:  Char-folka  aro  nevor  pald. 

4  Tagelöhner  und  Dienstboten  sollen 

was  im  Ilause  zu  feiern,  kaun  Herr  «im 
selbst  verrichten.  —  Sutor,  577. 
•5  Papeuren  Dagleuncr.   (Sauerland  ) 

Die  Schreiber  nennt  man  soben*   oder  •s^"" 


der  M«r' 

(Uhingen  a.  l>  - 


ne 


1  Es  taget  nett,  wem 's  nett  will,  und  wenn - 

den  Tag  im  Zwcrchsack  'rum tragt  - 

linger,  485. 

Wo  uiohta  im  Kopfe  lat,  kommt  nicht«  heran 

2  Tagen  und  bestellen  sind  Mittel  zum  Kccii 

gelangen.  —  Crof,  445.  3W;  BooVrMunii,  srr. 

Da  ohne  ordnungsmasaigo  Ladung  kein  R«J 
wkebet,  ao  sind  Bestellen  <d.  i.  Besclilagnabsv  "* 
Unts)  und  Tagen  (Ladung  vor  Ueriubt)  s«vt 
»um  Recht  su  gelangen,  doch  nicht  in  dem  Sju>> 
dio  Beschlagnahme  die  Ladung  UborflQeeig  ni 

Tagereise. 

Der  hat  eine  gute  lagoreiso  gethan,  der  ' 
von  einem  schlechten  Gesellen  entfernt  1> 

Uoll.:  HIJ  doet  eene  goede  dwicu«.  die  eenta  i<^' 


dsmreise,  dje  ecnrs  k" 
(Uarretom**,  I.  US". 
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1021        Tagesanbruch— Talglicht 

Tagesanbruch. 

Huugh  Daigrad  jaft  liagh  Säils.  (Amnm.)  —  Ha«j«», 
17/f.  369.  329. 
Tage«laIt0her  'r*8e,*UDruch        niedrige  Kegel. 

Wammer  sin  Dagaläasche  gedrät  (getragen)  hat, 
geit  nicks  üwwer  'ne  gerästelige  Lager (Uta.) 
—  Firmentck,  I,  476,  2*7. 

')  Ein  gutes,  bequemes,  um  Ausritten  geeignetet 
Leger,  Bett  u.  e.  w.,  nachdem  man  sein  Tzgeslastchcn 
getragen  hat. 
Tageslicht. 

Mit  Tageslicht  und  guten  Augen  kauft  man  wohl. 
Dan.:  Degs-Iis  og klare  ngne  gjnr  beet  kjeh.  f/',or../«w.  :\f>.) 
Tagesordnung. 

*  Das  ist  an  der  Tagesordnung. 
ffoU.:  Dat  la  aan  de  orde  vsu  de»  dag.  (BarrHomet, 

i,  m1».; 


Talglümmel  —Tannapfel 
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.  cv. 

(Se„bold.  W.) 

<en,  so  geht 
iwanger.  — 

(wie 


Dar  hestdu  en  schön  Dagwark  hegann.  —  hUch- 
Täglich. 

1  Das  einem  ein  Täglich,  ist  dem  andern  eino 

Todsünde.  (Schreit.) 

2  Täglich  ein  Pfennig,  ist  des  Jahres  ein  Tlmler. 

täglich  geschieht,  das  acht  man  nicht.  — 

/'WM.  //.  610. 

„Was  man  täglich  hat  und  sieht,  achtet  man  nicht 
mehr." 

Quotldiana  vilescunt.  (Seyhold,  na.; 
4  Was  teglich  ist,  bringet  a! 
•5  Es  wird  taglich  Ärger 

/•-'•  •  qootidle  deterlor,  | 
Tagsatsung. 

Kaum  hat  eine  Tagsal 

sie  schon  mit  einer  andern 

Soitar.  S31. 

Taille. 

•Er  (sie)  hat  eine  Taille  wie 
eine  Wespe).  (Suninaen.) 
Takeln. 

•  1  Er  ist  gut  getakelt. 

Geschlagen,  angerichtet. 

•2  Er  ist  wunderlich  getakelt. 

Honderbar  aufgeputzt. 

Takt. 

1  Am  Takte  erkennt  man  den  Organisten  (Spie- 

ler). —  Winckler.  XVM.  61. 

„Auch  noch  vieles  andere;  denn  Takt",  »agt  (!uttk»w 
(Hitler  tarn  <l«iit ,  VIII,  4U),  „Ist  der  Veratand  des  Her- 
aena." 

2  tiuter  Takt  ist  halb  gesackt. 

3  Ohne  Takt  verdirbt  die  beste  Musik.  —  tW.- 

«NUiion,  224. 

4  Takt  ist  die  Seele  der  Musik.  —  Tayiurt.m. 

•  5  Er  soll  den  Takt  mit  den  Füssen  schlagen 

müssen. 

,.l>aast  vii»  die  Straai  stim  Vnrtheil  elnnemmen ,  ao 
wollen  wir  ale  wie  ehrliche  StaltbrOdcr  in  jhrem  scha- 
den empfanden  ,  daaa  aie  den  Boden  kOssen  uiuszeu  vnd 
de»  Tact  schlagen  mit  den  KOssen."  (Fitckarl,  Getck., 
in  kl  wirr,  VIII,  4S2.) 

*■  t»  Seinen  Takt  auch  dazu  geben.  —  Ckaat.  347. 
TtUttfeat. 

*Er  ist  nicht  taktfest. 
TAI. 

•  1  D'r  quem  gin  Tai '  off  Teken  van  hüm.  —  XU- 

reubHry .  274  *. 

*;  Sprache,  Bede,  Krathlung,  Nachricht,  Kunde.  - 
Kr  gab  weder  Kunde  noch  Lebenszeichen  von  sich.  He 
gef  gln  TAI  off  Token  ran  suok. 

Nin  Tal  of  Tek'n  vun  wat  hebb'n.  -  Eich- 

mald .  18W. 

rssJav. 

•  Kr  ist  ein  Mann  vom  Talar. 
pftlent. 

•  Es  hat  nicht  einer  das  Talent  wie  der  amlere. 
LaJ.:  AUa  voce  pslttatucs,  alia  coturnls  louuitur. 

'w- .  i. 

ra.1  glicht. 

1   Es  brennt  kein  Talglicht  so  trübe,  es  hält  sich 
für  eine  Wachskerze. 

Aehnlieh  rassisch  Attmann   V,  SO:   IV.  4SI  u.  497, 
wo  es  halset:  Auch  der  Talg  zahlt  sich  gern  zum 
:  Wenn  der  Talg  die  Kiene  siebt,  nennt 


2  Man  muss  erst  die  Talgüchter  verbrennen,  ehe 
man  zu  den  Wachslichtern  greift-  -  Mimann 

17.  417. 

•3  Es  ist  ihm  ein  Talglicht  aufgegangen. 

Die  Sache  ist  klar  geworden. 

•4  Talglichter  ziehen. 

Von  Kindarn,  welche  die  Nase  nicht  wischen. 
Talglümmel. 

•Der  Talglümmel. 

In  Pommern  Schimpfwort  auf  einen  feisten , 
plumpen  Menschen.  (Vüknerl,  483 b.; 
Taigvaientin. 

•Ae  Talligfalten  sein.  (OUrhan.) 
Bin  ValSBtl- 

Talke, 

•Et  is  ene  Talke  vam  Lande.  —  Duhnen,  m. 

Eine  weibliche  Person  vom  Lande,  von  mangelhafter 
Erziehung. 
Talk'ndip'l. 

•Er  ist  ein  Talk'ndip'l.  —  Hügel,  ics». 
In  dem  Sinno  wie  ToeJk. 

Teilen. 

1  Jo,  tillem,  Uli  ein ,  Iloisel  bau'n,  Narre  1  nei  setze. 

(Schiet.)  —  Frommann,  III,  414  .  534. 

2  TallUll  hoat  Holzel  feil.  —  üomoleke.  1027. 

Auch  mit  dem  Zusatz :  er  gab'a  Uebindel  du  a  Orö- 
sehel.  (Wtinkuld,  91.)  Diese  Redensart  eoll  nach  einer 
altern  Aufzeichnung  den  Sinn  haben  von:  Waach'  mir 
den  Pelz  ,  aber  mach'  ihn  nicht  naas. 

3  Tillum  tallum,  Woasaerschnallum.  —  Gomoicke, 

1028 ;  H«nAoM ,  IV6. ,  37  ». 
Talmud. 

1  Wer  den  Talmud  hat  studirt,  ist  Tür  alles  prä- 
parirt. 

•  2  Er  ist  im  Talmud  und  in  den  Casuisten  daheim. 

Jnd.deuttck::  Kr  la  in  Schaa  und  Poskin  derlteme.  ( Tend- 
lau,  141.; 
Talmudstudent. 

Aus  einem  Talmudstudenten  kann  man  alles 
machen.  —  Blau ,  t 
Talpatach. 

•Ein  Talpatsch  sein. 

Vgl.  Klpel  bei  H'Hnhold.   Im  Uberhan  .-  a  Tralle- 
patsch. 
Tilach. 

•Ich  möchte  ; .tisch  darüber  werden.  —  Holtet. 

EteUfretier,  I,  96. 
Taltern. 

•Enen  to  Taltern  slagen.  —  Hahnen,  tat  \ 

Taltern  =  Petzen.  De  Find  is  to  Tattern  alagen,  d.  h. 
vollständig,  dasa  er  auseinander  gestoben  ist,  wie  eiu 
zerrissen  Kleid.  Kar  hangen  de  Taltern  agter  na. 
f^*«-f,  484«.J   Sie  geht  in  zerrissene..,  aerlappten 

Tambourin. 

Wer  sein  Tamhourin  versteht,  beglückt  und 
reich  nach  Hause  geht.  —  i'iruer  sirauenmun- 
kanlen  in  Wackeuhtuen'*  llmsfreund .  1SC8,  S.  931. 
Timen. 

•1  He  tArnd»  sick,  as  wnnn  he  de  Wishet  alle 
allein  schiunken  harr.  —  /.yru.ios. 

•)  Rrüstet.   8.  Timen,  temen,  Urnen,  In  i 
zahmen  ,  bündigen , 
kämmen  =  brüsten. 

•2  Man  mot  sek  wat  tarnen.  —  Schimbach ,  I.  227. 
Man  muaa  aich  was  gOnnen. 
Tampua. 

•Er  hat^ einen  Tnrnpus '.  (Kimm.)  -  l'eberfelder. 
Tand. 

Nürnberger  Tand  1  und  treue  Hand,  gebn  durch's 
ganze  Land. 


Ifta  (134) 


•An  Tand'Imoarkt  z'sammenkaufen.  —  Ihael.  i«2". 

kauft. ••  d.  h.  fttr  altes  Zeug  aller  Art.  Plunder,  eiu 
Durcheinander  von  unbedeutenden  Dingen. 

Tang. 

Aus  Tang  kann  man  keinen  Thee  kochen.  — 

Allmann  V.  SO. 
Tannapfel. 

Wenn  de  Dannappele  sittet,  denn  gift  et  en'n 
quaderigen  Winter.  —  Schambach,  II,  öS7. 

Wenn  die  Samenzapfen  der  Tanne  feataitsen,  d.  h. 
niebt  von  aelbst  abfallen,  dann  gibt  ea  i 
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Tannast  — Tannhäuser 


Tannicht— Tanz 
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Tannast,  die  Zürcher  fliehen  fast.  —  Mm writ,  13195*'. 
Ein  TtoUwort,  daa  viel  Unheil  a 


TarAii 


,  163.; 


anstiftete,  und  noch 
(Ki,ck- 


1  Alle  Tannen  haben  Ohren.  —  Simrock.  76*7". 

2  Auch  die  kräftigste  Tanne  wächst  sich  ein- 

mal  aus.  -      Wfro.jnn  V,  114. 

3  Die  knarrende  Tanne  steht  am  längsten. 

4  Die  Tanue  wirft  ihre  Schatten  auf  die  Erde, 

man  darf  sie  nicht  darum  bitten.  —  AUm  ,»n 

VI.  444. 

5  Eine  Tanne,  die  im  Sumpfe  steht,  passt  nicht 

zur  Nachbarin  der  Bergfichte.  —  Bertram.  4». 

6  Eine  Tanne  macht  keinen  Wald.  —  Altmann  Vi.  434. 

7  Es  gibt  mehr  (viel)  Tannen  als  (aber  wenig) 

Cedem.  —  Allmann  VI.  397. 

8  Es  ist  keine  Tanne  so  klein,  sie  hofft  eine 

Ceder  zu  werden. 

9  Man  kann  die  Tanne  noch  so  stark  schütteln, 

es  fallt  kein  Birkenblatt  herab.  —  Ahm—m  v.  9t. 

Anoh:  Von  der  Tann«  kann  man  keine  Birkenap&ne 
hauen.   (Altmann  17,  438.; 

10  Nicht  jede  Tanne  ist  eine  Ceder,  aber  jede  hält 

sich  dafür. 

I)>e  Finnen  :  Nicht  auf  Jeder  Tanne  eltat  ein  Eichhorn. 
(Bertram,  48.J 

11  Von  der  Tanne  redet  man  und  das  Knieholz 

schüttelt  sich. 

Dio  Kuxen :  Wenn  man  ron  der  Palme  anrieht,  ao 
reckt  der  Huflattich  die  Blatter  empor.  (AUmann  V,  118.1 
Die  Katen:  8prich  ron  der  Palme,  der  Pilaglanbt,  dn 


12  Wege  n  einer  Tanne  hasst  me  kein  Wald.  — 

Sulermrifiter ,  137. 

13  Wenn  die  Tannen  nicht  so  häufig  wüchsen,  sie 

wären  so  gerühmt  wie  Cedem.  —  AUmam  V.  90. 

14  Wenn  man  auch  an  die  Tanne  stösst,  es  wer- 

den keine  Aepfel  herabfallen. 

15  Wer  nicht  kan  vber  hoben  Tannen  (liegen,  der 

mag  vbers  Grass  lauffen.  — 

/Vfri,  //.  741;  Gaul,  474. 


Fro  Tannen,  fro  andern.  —  Untren,  470.  IIa**- 
kniender .  III. 

Pttr  diea  mir  völlig  unverständliche  .Sprichwort ,  daa 
aich  in  den  genannten  Quellenschriften  genan  ao  findet, 
habe  ich  nirgend  eine  Erklärung  erlangen  können. 
Von  lubben ,  der  dleae  Sammlung  der  oelfriealachen 
ÜprichwOrter  In  Frominann'  t  Mundarten  nm  Abdruck 
gebracht  hat,  lat  c 


et  favoreo 


biegen  und 

(Chaot, 


1  Es  lesst  sich  auch  ein 
ist  ein  grobes  Holte. 

lat.  :  Odia  aunt  restingenda 

1099.; 

•2  Nahm  mi  der  Tannast!  —  Sutermettier .  is. 

Eine  Tnn  den  vielen  Betheuerungsformeln  der  Schwei- 
ler, etwa  In  dem  Sinne:  Her  Teufel  aoll  mich  holen, 
wenn'a  nicht  wahr  lat.  (S.  Pfanne  33.) 

Tannenholz. 

*Nneh  Tannenholz  riechen. 

Mit  einem  Fua.  ( a.  d.  231  und  Leben  28C)  im 
Ora.be  atehen. 

lat.:  Alterum  pedem  in  cymba  C'harontia  habet.  (Binder 
I,  43;  //.  141;  Kr  cum. .  567;  Fateliui ,  18;  Pkilippi. 
t,  Ml  Stfbold,  31  ;  Wigand,  399.J 

Tannewelas. 

Oer  Tannewiiss  hat  si  g'hänkt.  —  SanVimaiarir,  ss. 

Der  Tanncnweiia  hat  aich  gehängt,  um  an  »a«.  n  • 
Der  Wald  lat  mit  Schnee  überhangen. 
Tann  hauser. 

•  1  Du  gingst  für  vnd  für  ain  tanhauBser.  —  Hann.  M . 

Ufering,  I.  783. 
lat. :  Cantllenam  eandem  canie.  (Eratm.,  896J  —  Chorda 
aemper  oberrmt  eadem.  (Eratm., 

*2  Einen  langen  Tannhauser  draus  machen. 

In  einer  vierzehnblatterigen  Refnrmationiachrift,  Ober 
welche  Prof.  Birlinger  in  tjrifert  Uermania  (XVI,  99) 
bericblel,  und  dio  den  Titel  fuhrt  Ain  getprerhhich- 
Irin  ron  ain*»,  Weher  tmd  ainem  Ammer  über  dat  Burk- 
hn  tHtbtHt  U.  Kreit  won  ,Ur  kaiodieben  BeytKt  u.  t.  er. 
brls.1  .»  (  Hl.  4  >>) :  „Wie  jr  auch  geleaen  hond  von  der 
rechten  Kirchenbejrcht  vnd  aeugt  aich  aua  dem  uewen 
Testament,  ao  Chrlstns  au  sein  J Magern  aprlcht  (Jan.  SO; . 


welchen  jr  die  aQnd  vergend  u.  a.  w.  vnnd  macht 
langen  Thanhanaer  darauaa,  wie  man  helt  auaa  der  tur- 
«ter  beychten."  Auch  in  einer  andern  von  rt.ru*^, 
a.  a.  O.  erwähnten  Flugschrift ,  die  den  Titel  bat  CaJIL' 
ticke  Krmannung  Hat  Jen  tntetieken  bindern  hit  A,#t-r 
lernung  der  haudturtrk  u.  i.  r.  aufgehalten  vor  de*  u  t  m 
(Bl.  80.  4)  beiaat  e*(BL.»t»):  „loh  erleide  nit.  daa  «Vi 
Dietrich  von  Bern,  der  Hildebraadt  oder  der  alt  Mt' 
hewaer,  dabei  werd  gesungen." 

Tannicht. 

Es  ist  kein  Tannicht  so  dicht,  es  fing  mit  ein.- 
gen  Tannen  an.  —  AUmann  v.  u». 
Tannzapfan. 

•Pote  Tannzapfen! 

„Dachte  loh,  daa  konnte  gefährlich  werden"  CR 

Bl.,  1874.; 


Es 
Tante. 

1  Es  ist  eine  schlimme  Tante,  die  den  Onkn 

verdirbt. 

Engl.:  She  ia  one  of  mine  aunta,  that  made  min«  aar* 
go  a  bagglag.  —  She  ia  one  of  my  auoU  that  n<  . 
never  got  nny  good  af.  (Bahn  II,  14*.; 

2  Olde  Tanten  un  Eierkese  schmecken  kold  ■ 

besten.  —  Durren.  950.  Ilawkalemler .  II. 

3  Wenn  die  Tante  ein  Onkel  wäre,  dann  Hb 

-  ■    !  (v,  Lis   r:i  hr 


Erwiderung  auf  die 
daa  und  daa  wäre. 
B<~'Am. :  Kd/by  mela  panl  UU  vooay ,  byla  by  , 

cem.    (CHalovik,,  193.; 
Poln.,  Odyby  elotunia  mlala  waay,  byla  lty 
(Üelakontlg,  193.; 

4  Wenn  die  Tante  einen  Pint  hätte,  wäre  sie 
Unkel.  (Oeiprewa.j 

Die  Russen:  Ware  der  Stör  ein  Hecht,  ao  wOzda  tr 
Hecht  Caviar  geben.   (AUmann  17,  417.) 
igt..-  II  my  aunt  had  been  a  man,  ahe'd  have  hmn.  an 

nnole.   (Bonn  II.  167.) 

5  Wenn  die  Tante  Räder  hätte,  wür's  ein  Omnibus 
U  Wer  die  Tante  heirathet  der  Handschuhe  »>- 

gen ,  verliert  die  Tante  und  behält  die  Haai 
schuhe. 
•7  Es  ist  eine  alte  Tante. 

lloll.:  Dat  is  Unte  Bloemkool,  een  nichtje  van  arrwe« 
oit  den  potte  kelder.  —  Het  ia  eene  onger 
taote.   (Harrebome,.  II,  335».; 

•8  Meine  Tante,  deine  Tante. 

Nun  hat  wol  Graf  Bismarck 
bei  dem  Amtsantritte  dea  Orafen 
,.  Rechberg  oder  MenadorfT,  d.  i.  n™ 
Tante.»   (Brett.  Zeitung.  irXi,  Nr.  305,  S.  ttsss.) 

•9  Tante  Voss. 

In  Berlin  auch  bloa  anter  der  Bezeichnung 
Unter  diesem  Namen  lat  die  WtttitcAe  Zeitung  durch 
gana  Deutacblanit  bekannt,  wie  die  Ntttt  prent***  ». 
Zeitung  vorherrachend  „Krenzxeitung"  heisat.  Dia  Irr 
tiger  Zeitung,  deren  Ineeratenchef  1S73  Staatsbeamter  a*- 
worden  iat,  hat  im  Volksmunile  den  traulichen  Nam«  , 
„alte  Muhme"  und  in  Wien  reimt  mau,  aalt  der 
derer  aeine  Windrichtung  geftndett  bat:  ,,/Vr  H 
r*r ,  ein  anderer."  (Wiener  Morgenpott.j  <S. 
Spener  und  Pickfleatcr.)  AI-  allgameine 
fUr  acblechte  Winkelblatter  hat  man  den 
„Wurat-  und  Käseblatt." 

Tan*. 

1  A  Tanz  geht  nit  var  (vor) 

H'or«f»OM.;  (S.  Baaea,  Subat.,  35.) 

2  Beim  besten  Tanz  bleibt  oft  nicht  eine  Saut. 

ganz.  —  Airvminifcon  ,  3334. 
Beim  Spiel  lat  kein  Gawtnn. 

3  Beim  Tanz  soll  man  erst  sehen,  wen  man  I«*. 

der  Hand  nimmt. 

Dän.:  Vid  hvem  du  tager  om  haand  og  dandaer  nw^ 

(Prov.  dan.,  105.; 

4  Beym  Dante  zetlet  man,  das  man  darnach  b*v- 

aUBS  wobt.  —  Alt./. ,  SehimptT,         "  .  F.iteirin  ,  !»• 

Sim     •  10094. 

Die  Rnaaen:  Der  Tana  tat  der  Liebe  Bundeagvn-  ast 
(AUmann  17,  X9V.) 

5  Brauch  nicht  zum  Tanz  Demütigkeit,  zu  «vL>- 

nun  Krauen  Kew  und  Leid,  nicht  gejn 
Freund  verzagten  Mann,  musst  sonst  «in. 
Spott  zum  Schaden  han.  —  Grrla.*.  »j/. 
C  Dante  tregt  den  schwante.  —  linder,  tu.  u 
mann,  II,  U,  3. 


an  Essen.  f/mL 
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7  Dar  hört  mähr  to'ri  Dans  as  'n  Paar  Scho. 

rilaxUde.)  —  Firnwnick,  III,  18,  78;  Eirh*ald .  1C78. 

Auf  der  Insel  Am  mm:  Diar  hiart  mumr  In  an  Dana 
ad«  an  Vit  Skur.    (Uampt ,  17//,  355  ,  70.; 

B  Der  Dantz  regt  den  Schwantz.  —  Fitckart,  Geich  . 
in  A'fotftr,  17//.  409. 

Welche  von  den  beiden  Lesarten ,  die  unter  6  oder 
die  unter  8  die  richtige  ist,  oder  ob  beide  Formen  ge- 
lobt haben,  weiss  ich  nicht;  ich  habe  sie  nach  den 
Quellenschriften  beide  aufgeführt. 

9  Der  Tantz  seufft  viel  Bier  aas.  —  Theatrum.  Dia- 

Muntm,  218». 

10  Der  Tanz  raubt  oft  den  Kranz.  —  Parömiakon ,  3038. 

11  Kin  kurzer  Tanz  ist  bald  gemacht. 

Dan.:  Stakket  dans  or  snart  sprangen.   (Prot,  da«.,  im. 

12  Ein  langer  Tanz  ermüdet. 

Holl.:  Lauge  dansen  ztjn  verd  rietig.  (Harrtbomie,  I,  Ut»J 

13  Kin  Tanz  ohne  Lieb,  ein  Galg  ohne  Dieb  und 

ein  Landsknecht  ohno  Wunden,  sah,  wie  diese 
drei  gefunden?  —  Gerlach.  343. 

14  Einen  angefangenen  Tanz 


Frt. 


ey  fau  la 


.:  Quauduna  queminhli  la 
fsMhwto,  //,  »4«,  46.J 

ID  Einer  allein  macht  keinen  Tanz.  —  IKacaisr,  xvr,  l 
IG  Erlaubtor  Tanz  lässt  die  Schuhe  ganz. 

Erlaubtes  hat  nicht  Reis  genug,  um  dafür  ein  Paar 
Schuhsohlen  tu  opfern,  was  eine  alte  Wahrnehmung 
ist,  welche  schon  die  alten  Homer  gemacht  haben. 
Nur-  nach  verbotenen  Kirschen  steigt  man  hoch  nnd 
bricht  den  Hals. 
I.ai.:  (juidqnld  licet,  minus  desideratur.  (Fa-itliut,  3t:.- 

muppi,  u,  ns  ;  Schtdbiatt,  m.) 
17  Es  gehöret  mehr  zum  t  nutze,  denn  rote  schuch- 

—  Agrirota  I.  251;  Egenolff.  158 b;  Gruler ,  /.SO;  Gut- 
t'Htlrin,  I,  61;  Rswiaris,  648  .  9;  Lehmann,  348,  8;  La- 
t,<ndor(  II.  ij.  Luther'*  Tuchr.,  199 b ;  Fawlbuch.  LVI; 
BsMMa.  5*7;  Hanl,  1562.  Simrotk ,  10095;  Körte,  5847. 
Braun,  I,  4387. 


's  gebirt  och  bey  uns  meh  as  e  por 
"    (Kelter,  151».)  „Witt  du 


„o  gl«b  as  og, 

Schu  tum  TauUe. 

nirab  mehr  dann, 

paar  Sehne." 
flsm.:  Der  hur  meere  ttl  at 

skoe.  (Prot,  da*.,  105 .) 
flu.:  Daar  hehoort  meer  ten  dans 

schoenen.    (Harrtbomee.  I,  120  bJ 
lt.:  Altro  vuol  la  Uvola,  che  nna  tavagtia  bianca.  (dual, 

tu«.; 

La/..-  Hi  s.iltar.  übet,  plures  adiunge 

est  plantaa  tegnten  habere  rubrum. 

laaif,  (Hundorp ,  Hfl.)  —  Unus  bomo  veram  nunquam 

facit  esse  chorenm.   (Sutor ,  264.; 
Sciwed.:  Der  vil  mehr  til  en  denz,  An  ett  paar  nyia  skeor. 

fOru'.A.  524.J 

1*  Es  gehört  mehr  zum  Dante,  denn  rotte  Hosen, 
ei  gehören  auch,  Bein  darein.  —  klaniiu* ,  m . 

Pttn,  »,247;  Ikniich,  262,  61. 

19  Eä  geht  kein  Tanz  vor  dem  Essen.  —  Blas*.  9. 
*0  Es  geht  nicht  jeder  froh  vom  Tanz,  der  lustig 
dazu  ging. 

/i«*.:  De  <)U»de  alle  I  daadsen  traade ,  men  kun  faa  sotn 

traade  af  igien.   {Prot,  dan.,  105.; 
Schwvj.-  Danzar  matter  mage  och  icke  bli  man  ttl.  — 

Xöchter  dans  gar  allijd  trögt.   (Orubb,  604.; 

->»  Es  gcrath  kein  Tanz  mit  leerem  Wans\ 

Bei  II.  Ring  (Verlorene*  GetMeckt ,  V,  149;.  „Es  geht 
kein  Tan»  vor  dem  Essen.   Erst  mnss  der  Magen  be- 
friedigt sein,  erst  dann  ist  au  Arbeit  wie  an  Vergnü- 
gen zu  denken." 
Frt.:  Apres  la  panse  vient  la  danse.   (Kriitingtr,  199.) 

2-  Es  ist  ein  schlechter  Tanz,  wo  man  die  Rip- 
pen bricht. 

'-">>  Es  ist  ein  Tanz  von  schlechten  Freuden,  wer  am 
Galgen  Caprioleu  muss  schneiden.  —  Chu«*,  314. 
H  Ei  ist  gut  tanzen  auf  einem  fremden  Boden. 

VfBc4aH/!  *******  °P  e*B  ■"4W  m**"  T,°"' 

foSA  kei"  Tanz'  der  Teufe'  ha*be  dabeißden 

Ii  4390. 

,  in  der  Schwei«:  Kein  Tanz  oder  der  Tafel  heb  sl 
Schwanz.   (Sulermtitter ,  128.) 

M  Es  kompt  kein  »o  rechtschaffen»  vom  tantz  als 
«äe  ist  hinzu  gangen.  —  J>»n ,  //.  282. 

ist  kein  icham  noch  «acht  dabey,  wenn  sie 
IV. 


die  Tbochter  wertXent  frey  vnd  gredtlin,  sich  hoch 
ynhor  bricht,  das  man  jr.  waisst  nit  wohin  sieht. 
Wer  sein  Thochtcr  frumb  wtl  hon ,  der  lass  sie  zn  kr  im 
dantze  gohn."   (Slumer,  AX.  in  Klatter ,  TV,  767.; 

27  Geh'  zum  Tanz ,  aber  besorge  vorher  dein  DJaus. 

(Seuqriech.) 

28  Getanzt  ist  getanzt 

Gehüpft  ist  auch  getanzt.  Zum  blossen  Vergnügen 
braucht  man  nicht  kunstgerecht  zu  tanzen.  Wenn  man 
seiue  Sache  nur  so  gut  als  möglich  macht,  so  mnss  es 
für  manche  Zwecke  schon  genügen. 
F.ngl.:  No  matter  how  you  dance,  fron  will  still  find  the 
way  to  the  bottom. 

29  Man  lässt  mich  hinten  an  dem  Tanz.  —  Lwdmaal. 

30  Man  spinnt  am  Tanz,  das  man  hernach  anss- 

webet.  —  Pttti ,  II,  4«9. 

31  Noa  'n  Danz  kümmt  de  Viglin.   (Sirelm.)  — 

Firmenick,  III,  74,  127. 

32  Tantz  nimmt  offt  den  Jungfern  den  Krantz.  — 

Schtpfriu* ,  Tract. 

33  Tanz  ist  der  Huren  Finanz.  —  Btsfafe,  597,  s,m- 


Dio  Dänen  erklären  ihn  etwas  sanfter  als 
des  Spiels  nnd  der  Liebe  Kind:  Dands  er 
og  kierligheds  barn.   (Prot.  da»..  104 J 

34  Tanz  schüttelt  den  Kranz. 

35  Tanz  und  Gelag  ist  des  Teufels  Feiertag.  — 

F.itrlein.  588 ;  Simrorik,  10090;  Hraun,  I,  4388;  Mawn  83 

36  Tanz  will  Glanz. 

37  Thette  das,  der  tantz  wurde  yhm  nicht  halb 

so  wol  anstehen.  —  Agncoia  l,  250;  Egen,dff,  i5sb. 

Zum  Tanz  gehört  eine  heitere  Stimmung.  Das  Sprich- 
wort  will  nun  sagon:  Wenn  ihm  diese  oder  jene  Wider- 
wanigkeit  begegnete,  so  wurde  er  schwerlich  mit  sol- 
cher Last  tanzen. 

38  Tom  Dansse  hört  (gehören)  twei.  (Wettf.) 

39  Tum  Danss  hört  mer  as  en  paar  Schö.  (ihUtj 

—  AM»»,  IV.  M. 
Um  su  aagen :  Damit  ist's  nicht  gethan. 

40  Wa  TanU  seint,  da  ist  der  Teufel.  —  Geiler,  Frwj 

vnd  Antwort  der  sehen  gebott  (Slrail.urK  1516),  XV,  2*. 

41  Wem  der  Tantz  nicht  gefeit,  der  sihet  sauer 

aU88.  —  Henüch.  1416,  27;  l'etn ,  II,  623. 

42  Wer  auch  nicht  mit  im  Tanz  ist,  kann  doch 

viel  Lieder  wissen.  —  Sonder*.  39. 

43  Wer  den  Tanz  bestellt  hat,  kann  (musB)  ihn 

auch  bezahlen.  —  Mir,  106. 

Vgl.  VoUtleoen  der  Attenbttrger  und  lautiUtr 
in  Autland.  1806  ,  S.  679  fg. 
Boll. :  OiJ  hebt  den  dans  begonnen,  en  knnt  de 
beulen.  (Barrebom'e.  U  4.21  »i  Bokn  I,  319.; 

44  Wer  hindern  Tantz  stehet,  der  allein  wirt  ge- 

war,  was  im  Tantz  geschiht.  —  Franck ,  Zey. 

huck  .  /,  Otf  *J  Henuch  ,  648,  16. 

45  Wer  vom  Tanze  kommt,  weiss ,  wie  man  darauf 

gespielt.  —  n  incWer.  A",  45. 

46  Wer  zum  Tanze  den  Willen  hat,  dem  ist  leicht 

aufzuspielen.  —  Facti. 

47  Wer  zum  Tanze  geht,  sehe  wohl  zu,  wen  er 

bei  der  Hand  fasst. 

Engl.:  When  you  go  to  danco,  tako  heed  wbom  you  take 
by  the  band.   (Bohn  11,  sl.) 

48  Zu  einem  guten  Tanz  gehört  ein  guter  Spiel- 

mann. —  /Vtrtfmioxoii ,  502. 

49  Zu  einem  Tanz  gehört  ein  gut  Paar  Schuhe. 

50  Zum  Tantz  gehört  mehr  dann  rothe  Schuh.  — 

Lehmann  ,  II,  903  ,  23. 

51  Zum  Tanze  gehören  nicht  blos  Schuh,  es  ge- 

hört ein  leichter  (heiterer)  Sinn  dazu. 

Die  Kassen:  Der  Taus  fordert  nicht  Tanzpaare  allein, 
er  fordert  auch  Hpielleutc.   (Attmann  VI,  435.; 
Dan.:  Dar  hör  lystig  sind  til  dandsen,  som  i  vlisen. 
(Prot,  dam.,  105.; 

"52  An  den  Danss  müeten.  (Wettf.) 

•53  Chumm  mer  z'  Tanz.  —  Sutermeitter ,  22. 

Schnöde  Abfertigung  in  dem  Sinne  von  Ellenbogen  C. 
(S.  Lecken  25.) 

•54  Da  ist  der  Tanz  aus. 

hat.:  Fuerant  quondam  st  renn  1  Milesii.  (Binder  I,  602.;  — 
Futmtis  Troes.  (Virgil.)  (Binder  I,  602;  //,  1/13; 
Sckonkeim ,  F,  21.; 

•55  De  Tanz  kenne  ma  scho'.  —  Hm^w,  i62a. 
D.  h.  deine  Vorspiegelungen  sind  mir 
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1027  Tanzbär— Tanzboden 


Tänzchen— Tanzen  102f 


•56  Den  Tanz  anfangen. 

Den  Anfang  von  einer 
Reih«  müssen. 
Frs. :  Menor  le  branlo. 

•57  Den  Tanz  fuhren. 


•58 


,  stierst  au  die 


Vorl 
■ein 

Fri.:  Mencr  I*  daaso.   (Kritiimjtr ,  199".; 

Den  Tanz  verkaufen. 

Bezieht  »ich  auf  einen  (frauern)  Brauch  in  Oester- 
reich, wo  cur  Zeit  der  Kirmes  das  Hecht,  Tammusik  sn 
gewahren,  an  Specalanten  verkauft  wurde,  Hormtuet 
(Tatchenbuch  für  tattri,Ud.  Geich.,  1839,  B.  11 J  fahrt 
eine  Stelle  aus  Valtastor't  Khre  dtt  Utrtoytkuwu  Krat* 
(II,  »84)  an,  aus  der  dies  zu  ersehen  ist.  Es  heilst 
dort :  „Wenn  eine  Kirohweiho  einfallt,  so  nehmen  zvreen 
(Hauern)  die  Spielleulo  und  gehen  mit  denselben  zu 
dem  Landetgerichtaherrn  und  kaufen  von  ihm  den 
Tant  um  einen  Dukaten  in  Qold.  Alsdann  befahlen 
selbige  zween  Tanzkauf  er  diu  Spiellout ;  und  wert  tanzen 
will,  muss  sieb  anforderst  mit  ihnen  abfinden.'*  Ho 
verkaufen  sie  den  Tanz. 

•59  Der  alte  Tanz  geht  wieder  an. 
•CO  Der  Tanz  würde  ihm  nicht  halb  so  wohl  an- 
stehen, wenn  er  das  thät.  —  Simtvek,  10100. 
*C1  Einem  einen  Tanz  aufführen.  (8.  Einbrocken  und 

Suppe  125.)  —    r.i,:;!          //,  1|; 

•62  Einem  en  Danss  bereien.    f  »»«•/'.; 
•03  Einen  Tanz  mit  'der  Birkiu  Tochter  Uran.  — 

Eiseinn .  587. 

•04  Einen  Tanz  mit  Jungfer  Birke  thun. 

Ausgepeitscht  werden. 

*G5  Er  bückt  sieh  tiefer  im  Tanz,  als  in  der  Kirche 

vor  der  Monstranz. 
•66  Er  geht  lieber  «um  Tanz  als  zum  Hosenkranz. 

—  l\ir6miakon.  757. 
•67  Er  kommt  zum  Tanz,  wenn  die  Kirchweihe 

vorbei  ist. 

/.«f.:   Navem  mortuo  appllcat.     (Quinctilian.)    (Hin, Irr 
II,  1993.) 

•68  Er  muss  vom  (zum)  Tanz.  (Sehaffkau*?n.;  —  Senats«, 
//.  16«.  a. 

Die  Reihe  kommt  an  ihn. 
•69  Er  musste  an  einen  andern  Tantz.  —  Gettfrii,  939». 

Kr  musste  sterben. 

•  70  Er  soll  dem  Tanze  (der  Gefahr)  nicht  entlaufen. 
*7l  Es  sind  ionische  Tänze. 

D.  h.  üppige. 
Int.:  Choreae  Jcmleae.    (I'hilippi,  I,  81 J 

•72  Es  weret  nur  ein  Tantz  zur  hochmess.  —  //<•- 

■SMS  ,  1551 .  8. 

*73  Ich  will  ihm  einen  Tanz  kanfen. 

Im  drohenden  Sinne.  Dei'  Herr  wird  dir  an  ourioecn 
Tanz  machen,  d.  h.  dich  tüchtig  ausschelten.  (Ilmgtt, 
16J\) 

•74  Man  lässt  ihn  hinten  am  Tanz.  —  Eiseirin.  587. 
*75  Mit  an  den  Tanz  müssen. 

An  ligc»  lein  anstrengend,  gefährlich  Ooschlft. 

•76  Nun  geht  der  Tanz  los. 
•77  Seinen  Tanz  halten. 

Irgendetwas  leisten,  eine  Aufgabe  Innen  „Ich  bin 
eine  feine  Kraut,  die  heut'  ihren  Tanz  hallen  soll." 
(KChter,  t05,  3J  Hier  in  Bezug  auf  die  Itrautnaohl. 
„Sein  Herr  Sohn  ist  ein  Hraittiiram  und  wird  ehesten 
Tage  seinen  Tanz  halten."   (Kühler,  181,  1.) 

•78  Vom  Tanz  zum  Hosenkranz. —  hirümiukon .  2359. 
Plötzliche 
deutlichen. 

•79  Zu  dem  Tanz  mnss  man  anders  aufspielen.  — 

Hirönuakon ,  1597. 

•  80  Zu  Tanz  stellen.  —  «am«-,  Air.,  4».  in  Kloster.  IV,  Mi. 

Dem  Vergnügen  nachgehen. 

•  8 1  Zuerst  an  den  Tanz  müssen. 

Der  Krste  sein,  der  etwas  leiden  mnss,  der  gestraft 
wird. 

/Vi.:  üommencer  la  danse.  (Krittinger ,  199 *»J 
*8'2  Zum  Tanze  geigen. 

„Ich  hört  auch  su  diesem  Spiel,  so  man  tn  dants 
«BN  geigen  wil."  (ilumtr  in  Ktotter,  X,  41.; 
Tonxbar. 

'Ein  Tanzbär  würde  eher  lernen  pfeifen,  als  ich 
mich  sollte  dran  vergreifen.  —  Arnim  ia«on.  319. 
T&nsboden. 

1  Tanzböden  sind  nicht  dem  Leibe  aliein  gefähr- 
lich. 

Auch  der  Seele,  indem  sie  die  sinnlichen  Begierden 


*2  Der  Tanzboden  hat  ein  Loch.  —  Ktu, 

Zunächst  ist  die  Schuhsohle  gemeint,  um 
irgendeine  Sache  hat  ein  Aber. 

♦3  Ein  gedüpfelter  Tanzboden.  — 
Suchtest .  15. 

Ein  pockennarbiger  Mensch.  Von 
durch  Nlgcl  iu  den  Schuhen  d 
drückt  werden. 
T4mchen. 

•  Die  werden  wol  zusammen  ein 

J/oll.:  Hü  komt  met  heut  aan  den  «Uns.  f/7, 
Tänzeln. 

•S'  tänz'lt  d'  Zonge.  -  Peter,  I.  44». 


Hai  gerne  dansset,  diäm  es  lichte  tc  spielen.  - 

Woeste .  C9  ,  99. 

2  Dantzcn,  buhlen,  trüncken,  spielen  an  Sput- 

um!. Feirtag  bey  vilen  ist  ihr  böss  gewohnte 
Wandt  und  des  teuffcls  best«r  Handl. 
A<tf..  Mihi  est  hio  nee  aerilnr,  nee  metitur.   (Sutor.  r 

3  Das  Beste  beim  Tanzen  ist  umkehren. 

„Das  best  am  tantzen  ist,  das  man  nicht  immer i* 
für  sich  gan,   vnd  auch  bejr  zeit  vmbkoren  ku 
(Braut,  A'jc*.,  61,  In  Ktotttr,  I,  551.; 

4  De  (dem)  der  Lüst  to  danzen  het,  de  is  liefe 

upspält  (aufgespielt).  (Otlflim.) 

5  Der  tanzt  auch,  der  Unzen  muss. 

hat.  Nnlla  res  est  tarn  acilis,  qui  diffidlls  ttot,  si  inT1t* 
faciaa. 

Schved.:  Den  danzar  och ,  som  nodigt  danaar.  ( Gruh*.  »•' 

Ü  Der  tanzt  wohl,  dem  das  Glück  aufspielt. 

DSm.l  Den  dandser  vel  som  lykken  piber  for.  (fr- 
da*.,  105.; 

Engt.:  He  dauces  weU,  whom  fortune  pipea. 

t\i.:  Bien  dancea  qul  la  fortune  chanto.  (Kritiinper.  Itf' 

lt.   Ognuui  sa  baUar  quando  la  fortuna  suona.  (Ca*» 

»».; 

7  Die  einen  tanzen  barfuss,  die  andern  hal*- 

keine  Schuhe. 

Dun.;  Summe  dandser  barfodet,  og  sotnroe  har  le^; 
skoe,  sommo  har  mist  deres,  aiueUom,  og  summe  tu- 
ingen  troe.   (fror,  rinn.,  105.; 

8  Die  einen  tanzen,  die  andern  jammern  (weinen 

Böhm.:  I'nl  sveta  sklöe,  a  pül  place.    (  Ötlat.trti  y  .  1*1 

9  Em  miss  äldistdänze,  w&  em  enem  gichu  ;••» 

benbürg.-Siicht.)  —  Schuster.  8S5. 

10  Entweder  schön  tanzen  oder  gar  nicht. 

Die  Neugriechen:  Nun  entweder  tanat  evtt&a  i**" 


Tan/,    (Sandel  <  .  50.; 

11  Es  gehört" mehr  zum  Tanzen  als  Anfspnnc>- 

12  Es  ist  böss  tantzon  ohn  Fuss.  —  f*atrf.  ff .  S* 

Lehmann,  II,  130,  171. 
Hott.:  Tis  quaet  dansen  sonder  roct.   (TUnn. ,  St  ,  8" 
Lat.:  Nemo  chorütare  valet  abs  pedibns  sclo  clavre.  [>* 

UrsUoen,  65«  :  Sntor,  »5J 

13  Es  tanzt  der  Wolski  und  der  Dnbrowolaki,  ib>» 

Schwein  des  l'o}>en  und  der  Ilofeber. 
In  Polen  aur  Vorspottuug  einer  bunten  Hall«?*»*- 


balla  bene  sc  dal 


non  ▼ian».  (r*:* 


.<v»  Tf»«.!,  1  DobrowoUki;  Hwlnl» 
dworski.   (Htryka-nuro***,  S.  <rt.) 

14  Es  tanzt  keiner  wol,  er  sei  deun  trunken  Dttn 

toll. 

Dün.:  Ingen  dandser  uden  drukken  ellcr  gal.     (Ir  • 
dan.,  105J 

15  Es  tanzt  mancher,  der  lieber  weinte. 

Dan..-  Hau  dandser  og, 

los.; 
ff.:  Mal  sl 
ytia,  V,.) 

16  Es  tanzt  nicht  immer,  der  die  Geiger  brxJ-S 
Frs.:  Qni  pale  les  rlolons  ne  dans«  j»s  toujoura.  /Ca» 

hitr,  1840.; 

17  ich  lieb  das  Tanzen  und  das  Springcu,  arb* 

auch  nicht  ab,  mit  Jungfern  ringen ;  •«* 
wären  dis  Kartäuser  orden,  so  war1  ich  läxkt* 
ein  Mönch  geworden.  —  Oirfael ,  ua. 

18  Ich  werde  tanzen,  wie  sie  pfeifen. 

Port.:  Como  no  längerem,  nssim  bailarel.    (Hohn  I. 

1'.)  Ich  will  wohl  tanzen,  sagt  die  Moskite,  aha 
der  Wind  ist  zu  stark.  (Swimmn.) 

Um  jewand  in  sagen ,  dass  es  ihm  nie  an 
Ausrede  fehlt. 
20  Jeder  tanzt,  auf  seine  Weise. 
Freut  sich  nach  seiner  Natur. 
I.at.:  Dlverso  diversa  jnvant.   (Maximum)  (Hinter  /  ;«fe 
tl,  817;  Mtippi,  I,  U3;  St^old .  !3l  ,  Kru^ 
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-'1  Joder  tanzt  lieber  in  einem  andern  Hause.  - 

Wincklcr.  XU,  2. 
It. :  A  eiaseuu  piaco  ballaro  In  cw  1  altrf .  (Vai-.a-jtta.  26.; 

22  Jeder  tanzt,  wie  er  kann. 

23  Man  kaun  niebt  zugleich  tanzen  und  aufspielen. 

Die  Bussen:  Zugleich  Unzen,  singen  und  die  Bala- 
laika spielen.    (Altmann  VI,  518.; 

24  Mau  tanzt  am  besten  mit  seinesgleichen. 

Scktetd.:  liaatmed  ain  Ujkc  daaza.  (tirubb,  63;  Türning,  '17.) 

25  Man  tanzt  nicht  nach  jeder  Pfeile.  —  WbteUir, 

XVII,  32. 

36  Mancher  tanzt  noch,  wahrend  das  Unglück  vor 
der  Thür  steht. 
Oän..-  Hangen  gla>des  mod  sin  egen  uljrkko.  (Pro:  Jan.. 
2«»-) 

27  Mittautzcu,  pfeiffon  und  springen ,  mit  spielen, 

föfl'lcn  und  singen,  wanns  nutz  und  gut  den 
Alten,  wer  wirds  den  Juug  verhalten? 
/,«(..-  8i  datnuosa  senem  juvit  ale*  ludit  et  haerea.  (Satcr, 
29  l) 

28  Mit  Tanzen  und  Springen  geht's  sauft  zur  Hölle. 

—  Simntk,  10097. 

Mit  Tanzen  nnd  Singeu  »« -halfen  sicli  andere  aber  den 
Himmel,  denn  ee  sind  Künste,  die  höher  geachtet  und 
besser  bezahlt  werden,  als  alle  Wissenschaften.  Daher 
aattt  V.  F.  tun  Sckirtitier  in  einem  seiner  Epigramme: 
„Hath',  Vetter,  mir  au  einem  Stand';  Ich  möcht'  es 
gern  au  etwas  bringen.'-  „Mein  Uott.  das  liegt  ja  auf 
der  lland:  lerne  Uuaen,  fldclu  oder  singen."  (I.  AcA*- 

23  Mit  Tauzen  verdoppelt  man  die  Schuhe  nicht. 


—  AirürruuJU 


1317. 


30  Nüchtern  tanzen  und  nüchtern  weinen,  ist  wol 

bekommen  noch  gar  keinem. 

31  Tanlzen  lernt  man  nit  vom  Pfeiffer,  sondern  vom 

TanUmeistcr,  fechten  vom  Fechter  Bchmid- 
ten  vom  Schmidt.  —  Lehmann,  vi.  52. 

32  Tanz  mit  mir,  tanz  mit  mir,  hab  'uo  bunte 

Schürze  für.  Mit  mi  ok,  mit  ini  ök,  minc  is 
van  Kammcrdök.    (Lübeck.)  —  Uceckc.  u. 

33  Taiwe,  wenn  das  Glück  dir  pfeift.  —  Caal,  liw, 

Stmrock ,  3776. 

//.:  Bisogna  pigliar  le  venture ,  quendo  Iddio  le  manda. 
(»aal.  140».; 

34  Tanzen  bringt  Unkeuschheit,  Uoffart  und  Scha- 

den. 

Bei  Tunniciui  (1265):  Bausen  blinkt  unkOscheit.hu- 
Tcrdyo  unde  schaden.  (Luiurism,  fastus  pariuut  et 
Uainua  eboreae.)  Murnrr  (.VA,  «7,  in  A/o«/#r.  IV.  767) 
schildert:  „Wir  daatzeu  nit  mit  frummeu  kiudern, 
Frumbkeit  hört  nit  an  den  rejeu:  es  kum  an  dantz 
IM'jtf  uder  L.'jen,  so  halt  die  erbarkeit  ein  cnd.  Das 
krltsen  kratzen  in  der  hend,  das  wiukcllauffcu ,  beim- 
lieh  fragen,  freundlich  gruis  licruiJcr  sagen,  als  ich 
»erstand  »ad  ist  auch  war,  kein  frumen  Üiocbter  bOrt 
uit  bar." 

Hb  Tanzen  lernt  man  uicht  vom  Pfeifer.  —  Utau», 

I.  4389. 

36  Tauzen  mag  i  nit  allein,  es  muss  no  öppert 
bei  mir  sein.    (Schreit.)  —  Üimretk»  10996*. 

3  7  Tanzen,  singen   und  springen,   mit  schonen 

jungfrawen  ringen *,  wer  das  der  Carlhuscr 
orden,  so  werc  ich  lengst  ein  müneb  ;;l win  - 
den. —  Tuypen,  M. 

38  Tanzt  die  Frau,  so  hüpft  die  Magd. 

:iO  Tanzt  ein  Alter,  so  macht  er  grossen  Staub. 

40  Taum  Danzen  hat  Twoi.  fs<iMcr/<ind.; 
I  1  Tüchtig  tanzen  und  tüchtig  siugeu  hindern  nicht, 
vorwärts  zu  dringen. 
Frt.-ücSrtu. :  Bin  tsanta  et  bin  danhli  ne  graron  pas 
d'arauhti. 

4'2  War  gären  danzet,  dän  mag  et  tutchle  'ne  Mu- 
sik (sin).  —  Schornbach .  II.  535. 

Wer  gern  tanzt,   dem  mag  es  leicht  eine  Musik 
»ein.    Wer  eine  bestimmte  Neigung  zu  etwas  hat,  findet 
locht  Anlass  und  Gelegenheit  sie  su  befrivdigen. 
■43  Wo  ömmer  danzt  eu  ömmer  sprengt,  st  Fnkd 
bau  feugt.    (Süthen.)   —  Firmrmch  .III.  2 33. 

Wer  immer  tauzt  und  immer  springt,  sein  Ende  bald 
Andel. 

44  Wtri  gcdaniset  bat,  bclalt  de  Musckai.tcu.  fr«* 

H.ik.)  —  /'irwitu'i .  I.  32«.  60. 

4  b  Wei  gerne  danzet  ,  demmo  ig  lichte  te  ffiillm. 

(Waiieek.)  —  Lurlu.  847  .  541.  lür  hctlulm     ir,Jt,(. . 


6J.  99;  (ur  Muhen;  Firmenith.  I.  494.  14! ;  für  Eiftt ; 

Sthmtli,  183.  8;  für  Steiermark :  Firmeniüt.  II,  765.  15. 
Ua*,:  Deu  er  god  at  faae  ül  at  dandse  »om  sclv  bopper. 

—  Den  er  god  at  lokko  soin  medhopper.  —  Oodt  at 

pibc  for  den  aom  gierne  daudser.   (Iroe.  da*. .  105.) 
Uott.:  Hot  la  licht  gbeurccli  ghepepen  die  ghecru 

(Tun*.,  15,  12.; 
Lot.:  Quis  lere  musat  liere  «i  prona  slt  ipsa 

(y,iller,lrbt*  ,  425J 
S/,an.:  QbbM  bien  bajrla,  de  bod«  cn  boda  ee  anda.  (Huhn 

I,  246J 

4ü  Wci  nit  danssen  kann,  mot  dotton (B'wf/J 
')  Sich  steif  und  wackelig  bewegen. 

47  Won  gelüstet  zuTautzeu,  dem  mag  mau  leicht 

pfeiffon.  —  Lehmann,  II,  8*8,  18. 
■18  Wenn  die  einen  tanzen,  müssen  die  andern 
schanzen. 

Uult.:  Des  ecnen  rol  is  do  anderen  schrei.  (  Harrtbomt* . 

II,  214«; 

49  Wenn  du  gut  tanzest,  sollst  du  Kuhkopf  csscu. 

Ks  soll  dich  night  gereuen,  wenn  du  deine  Sache 
gut  machst. 

50  Wenn  ich  zum  Tanzen  geh',  thut  mir  mein 

Fuss  nicht  weh'.  U  weh  mein  Fuss,  wenn 
ieh  arbeiten  muss.  (Saarland.) 

51  Wer  da  geru  tanUet,  der  ist  gut  an  den  reycu 

ZU  bringen.  —  Hof  mann,  28,  19. 

52  Wer  gern  tantzt,  (dem)  mag  man  leicht  pfeif- 

fon. —  Frank,  l,  39;  Lthmauii,  II,  841,  272,  Luther* 
J/z.  ,S.  9.  lulfcer.  47;  /Vlri,  II,  713;  Faenulff.  191  h ; 
l.alcmiorf  II,  28;  GW.  1505,  Uaycr .  //,  901.  Stehen- 
ketf.  T«;  A'drlc-,  6730;  Simrw*.  10098;  lAjhrengtl.  I.  40». 

fJtrfingrr,  414. 
„Wer  gerne  tanzt,  dem  pfeifft  man  bald. "  (Frotekm., 

YyllllJ   „  Wergerno  Untit,  mag  man  leicht  pfeiffen. 

(WaUit,  YI,  37,  3IJ   „Wer  gerne  tantzt,  dem  ist  leicht 

gefiedelt."    (Tapfen,  Nr.  6.)    In  Aachen:  Wer  g4r 

danzt,  dem  is  gau  ( schncU)  vörgosptlt.  in  Wien:  Wer 

gern  tanzt,  dem  ist  bald  pfiff n. 
Buhm.:  Snadno  tomu   h r AU,  kdo  r4d  skize.  —  Suaduo 

torou  pfskati,  kdo  r4d  taneuje.  (Öeiakoniy,  112.; 
Jiroal.:  Kol  rad  pleso,  lchko  muso  igra.  (Öttakwiky ,  113.; 
Lot.:  Audiens  non  audit,  nlsi  beno  placlta  sibi.  —  Pscile 

IraJias  volcntcm.  (Altdw/ ,  260;  Bindrr  l,  502;  //,  1070.; 

—  Musicam  docet  amor.  (Bauer,  51.;  —  Sat  fkeit  in- 
doctus  tibicen  saltare  volentL  (Aitdurf,  134;  Hindtr 
I,  15S5;  //.  J027;  Sutor ,  2931;  Gaal.  1503.; 

Schvtd.:  (>ot  pijpa  for  deu  som  garna  dansar.  —  Hau  är 
god  locka  som  med  w  hoppa.    (Grubb,  271  u.  469.; 

53  Wer  gern  tanzt,  dem  pfeifft  man  bald,  dem 

Wollenden  schiht  kein  Gewalt.  —  *l/modu.h« 
l'ohtici.  I.  81. 

54  Wer  gern  tanzt,  möcht  leicht  einen  Pfeifer 

haben.    (Mianytburg.)  —  MrtiafiT .  41*. 

Die  englischen  Noger  in  Surinam  sprechen  denselben 
Gedanken  in  rerueluender  Form  aus,  indem  «ie  sagen: 
Wer  das  Tanzen  nicht  versteht,  sagt:  die  Trommel 
klinge  sohlechl.  Die  Udschlueger,  ein  westafrikani- 
scher Negerstamm,  sagt  nahe  ebenso:  Wenn  du  nicht 
tanzen  kannst,  sagst  du:  Ich  mag  die  Trommel  niobt. 

55  Wer  immer  tanzt  und  singt,  hat  ein  Geschäft, 

das  wenig  vorwärts  bringt. 

Die  Russen:  Wer  immer  tauet,  der  tanzt  sich  alt 
dabei.   (AUmann  VI.  427.; 
Fri.:  Qul  toujours  chante  ot  tonjours  darbte  fait  un  melier 
■  |ui  peu  a  van  cd.    (Cahur,  482J 

51»  Wer  mit  sich  selber  tanzt,  hat  einen  Narrcu 
zum  üesollen.  —  .Ittmu»»  17,  428. 

57  Wer  nicht  mehr  tanzen  kann,  hcisst's  eine  Teu- 

fclskuust. 

Die  Hussen:  Wer  nioht  tanzen  kann,  der  gehe  nur 
ins  Tauzhaus,  wenn  er  ein  bpielmann  ist.  (AUman* 

VI,  42h.; 

58  Wer  nicht  tanzen  kann,  bleibe  vom  Raine.  — 

HmtW.r,  XVII,  II. 

50  Wer  nicht  tauzen  kann  (will),  gehe  nicht  auf 
den  Dali. 

Vgl.  Fnaklunjft*  und  SpricAtevrter,  Altona  1791,  Nr.  35. 
Fr».:  Ne  doit  pas  so  inettre  en  danse,  qui  ne  reut  pas 

«Unser.   (Keeuelt.  4  ;  Cakirr.  483.; 
//.  ■  Ohl  nun  tuoI  baltare  non  vada  al  ballo.  (Faiiaglui.  26J 

—  Chi  non  vuol  U  fest«,  le*i  l'altoro. 

CO  Wer  nicht  tanzen  kann,  sagt,  dass  der  ßodeu 

nicht  eben  sei. 
Dio  Üimanrn  lassen  den,  der  niobt  laiMen  kann, 
sagou  ,  der  Baum  sei  zu  enge.   iSaiecl.la.  103.) 

65* 
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61  Wer  ungern  (gezwungen)  tanzt,  tanzt  auch. 

Ihin.:  Han  dand&cr  og,  som  dandsor  n*dig.  (Bahn  I.HZ.) 

62  Wer  tantzen  wil,  der  sehe  wol  zu,  welche  (wen) 

er  bei  der  handt  nimpt.  —  Franck,  II,  loi";  r«ji- 
/im».  Öl"  ;  ÜnUer,  I,  83;  /Wri,  //,  769;  V.attl .  1S»3  ; 
llenhch,  GJ8, 17;  Stator,  129;  WUkkkr,  III.  19;  Sit». 
rock,  10093;  Körte.  6728. 
Vorsicht  bei  eiosogeheuden 
Itän.:  Hvo  som  vil  dandBC,  (oo 


den.    (Prot,  dat.,  lue ;  Hohn  I,  376.; 
Engt.:  Whcn  you  go  to  dance,  tako  heed  ,  whom  you  tako 

hy  tho  hand.    (Hanl,  \'M>3.) 
Holl.:  Die  daudson  wil,  sie  wie  Iii  bi  dar  haut  nome. 
Lat. Palmas  provisaa  habcas  tu  o,uando  chorisas.  (Fat- 
lertUben,  381  j  Sulor,  7S3J 

63  Wer  tantzt,  wie  mau  spielt,  der  wirt  leicht 

betrogen.  —  HminA,  353,  7.  Pdii,  II.  76s. 

64  Wer  tanze  will,  dem  isch  guet  gige.  (ßrei^au.) 

—  FTomtnnn«.  V.  406. 

65  Wer  tanzen  will,  der  ziehe  auf,  wenn  man 

pfeift.  —  Simrock,  Iowa;  rt/n.  //.  769. 

66  Wer  tanzen  will,  greife  nach  Händen,  die  er 

schon  gesehen  hat. 

67  Wer  tanzen  will,  ist  zufrieden  mit  einem  schlech- 

ten Pfeifer. 

68  Wer  tanzt,  geht  auch  (kommt  auch  fort). 
Fr*.:  Toujourt  Ta  qul  dautc.   (Lendroy,  54,  5C3.J 

69  Wer  tanzt  ohno  Spiel,  hat  der  Lust  nicht  viel. 

bin.:  At  dandto  nden  sptl,  er  hat  rlde  uden  stlbügcl. 
(Prot,  ttan.,  10S.J 

70  Wor  tanzt,  verdoppelt  die  Schuhe  nicht. 

7 1  Wier  gärn  däuzt,  diem  kläinjd  uch  det  Schtöch- 

eise  gät.    (Subcnbürq.-tächt.)  —  Schuster,  MS*. 
Span.:  Quien  bien  bayla,  do  boda  on  boda  so  au  da. 
(Bokn  I,  246J 

7*2  Wier  gärn  dänzt ,  dier  let  sich  uch  aPm  Schtöch- 
ciBC  afschpilen.  (Siebenbürg.- mcIu.)  —  Schlüter.  »75°. 
//. :  A  ogni  modo  riotee,  oho  gratta,  doro  pizzica. 

73  Willst  du  tanzen  und  gemessen,  musst  du  auch 

pflanzen  und  begiessen. 

74  Willu  tanzen ,  nim  mehr  darzu,  zum  tantz  ghört 

mehr  dan  rote  schu. 
Lat.:  Vuua  bomo  ueram  nnnquam  fach  es  so  eboream. 
(Loci  Comm.,  103 J 

75  Wo  viele  tanzen,  da  ist  viel  Staub. 

76  Wohl  tanzt,  wem  das  Glück  pfeift. 

Engl.:  Ho  dances  well,  to  whom  fbrtunc  pipos.  (Hohn 
II.  84.) 

//.:  Assai  bon  balla  a  obi  fortune  tuona.  (Hohn  II,  £4J 

77  Zum  Tanzen  braucht  man  nicht  nur  Schuh', 

man  braucht  auch  gute  Fuss'  dazu. 

78  Zum  Tanzen  gehört  mehr  als  ein  Paar  Schuhe. 

—  Hauer,  II.  22. 

•79  Da  danst  Barnholm  (•.  d.)  heu. 

Kin  in  verschiedenen  Gegenden  Holiteios  bekannte« 
Sprichwort. 

*80  Ocn  danzt  för  en  half  Ort  dör  et  Füür.  (Meurt) 

—  Firmenich,  I,  406  ,  371. 

•81  Dci  danzt  nich  mött  sock  allen.  (0*i\rren$*.) 

Ilt  schwanger. 

•82  Den  Tanz  verkaufen. 

•83  Die  haben  getanzt,  und  er  muss  den  Spieler  be- 
zahlen. 

Fri.:  Los  autres  ont  dacEt" .  et  il  a  paye  los  violona. 
(Lendrou,  1462.; 

•84  Er  kann  wol  gut  tanzen,  aber  mit  dem  um- 
drehen hapert's. 
•85  Er  muss  (will  nicht)  tantzen,  wie  man  jhm 

pfeifft.    (8.  Garn  44  )  —  Lehmann,  935,  13. 

Mich  nicht  überreden,  überlisten  lassen.  „Vud  müssen 
tantzen  wie  sie  pfeiffeu."   (Wald,,.  IV,  96.; 

•86  Er  muss  tanzen,  wie  sie  pfeift,  —  Ifta,  tos. 
•87  Er  schickt  sich  zum  Tanzen,  wie  der  Esel  zum 
Lautenschlagen. 

•  88  Er  siht  gern  tantzen ,  aber  mit  den  zehnen  uit. 

—  Franck.  II.  112».  UenucK,  648.  19;  Crnler,  /,  65; 
Satler,  29«.  Schottel.  1113".  .Vimroct,  10101. 

Der  Geizige. 

•  89  Er  tantzt  alzeit  auff  einem  beyn.  —  Framk,  II,  iw\ 

Hei  Tunntcius  (WM)-  Ho  dentet  al  uj>  einem  beinc 
(Ueque  oanit  nugas  pede  Semper  et  utitur  uno.) 
Posten  singet  er  stets,  stets  Unit  er  auf  einem  Beine. 


Bei  //•  if  (261,  62);  Wenn  man  jauf  einem  Bein» 
tarnet.  Ubudus  Kmpusae.)  Kin  von  der  Heksvte  ge- 
sandtes Gespenst,  ein  nächtlicher  Spuk ,  der  verachie- 
Jone  Gestalten  annahm,  hiest  bei  den  Griechen  Kznpua*. 

*90  Er  tanzt  auf  einem  Fuss,  wo  ein  Schweizer 
Dauer  zwei  bedarf.  —  Fisdtmrt,  ßetefc. 
Hott.:  Hi  danset  al  op  onon  voet.   (Tun*. ,  15,  22.) 
Lat. :  qui  scripsit  scribit  podo  quo  transivit  et  ibit.  (F«: 
l<rtl0>en,  414.; 

•91  Er  tanzt,  bis  er  auf  dem  Rücken  in  die  Kircht 
geht.  —  Saikr,  102. 
Zu  Grabe  getragen  wird. 

•92  Er  tanzt  uach  jedermanns  (nach  seiner)  Pfeife. 

—  J/o^on.  90. 
Er*.:  II  est  du  bois  dont  on  fait  la  flute. 

•93  Er  tanzt  schon,  ehe  die  Geigen  gestimmt  sind. 

Holl.:  HiJ  danst  al,  cor  de  euaden  nog  gesannen  rijn. 
(Uarrtbvir.re.  II,  27»».; 
•94  Er  tanzt  wie  ein  Lothringer. 

Als  die  Königin  Katharine  Modici  eine  neue  Ordnung 
am  Uofo  nach  italienischem  Mustor  gegründet  nud  ele- 
gante Tanze  den  frühem  ruhen  Zeitvertreib  irn: 
mussten,  da  war  os  die  Umgebung  ilerGuisen,  welch» 
sich  am  leichtesten  in  die  neue  Sitto  hineinfand.  l>. 
lothringer  Carallere  anohten  ihren  Stola  darin  .  dw 

Lee  mcillcars  danseur»  sont  on  Lorrain.  Als  t» 
Maria  Antoinette  noch  glückliche  Tmn«  a 
Versailles  gab,  wurden  die  Offiziere  dos  Ilegitn*o:> 
Lorraino  Obenfalls  mehrfaoh  bevortogt,  die  sich  wiedti 
so  ausseiohnoton ,  dass  der  alte  Kuf  der  lothringer 
Tanxer  eine  neuo  Bestätigung  orhiolt.  Man  kuneu 
einwenden,  dass  die  Südländer  weit  bessere  Ansprach« 
auf  den  Kuf  der  besten  Tanxer  haben  mussten  ;  der  Bur- 
gunder ist  schon  hcissblütigor  als  der  Lothringer,  der 
Bcarner  vielleicht  am  meisten.  Kr  huldigt  jedoch  ror- 
zugsweiso  den  TAnzen  sOdliohen  Charakters,  nicht  aber 
dem  eigentlichen  französischen,  darum  sagt  der  l'ttinr. 
Saater  oomme  un  Bearnais  und  stellt  somit  die  knnst- 
massig  geschult«  Virtuosltkt  Lothringens  der  sprudeln- 
den 1-roHlichkeil  des  südlichen  Landmanns  gegenüber. 
(Ortbet,  Die  charaklrritt.  Hedemarten  der  FretnioBtn.) 

*9&  Er  tanzt  wie  ein  Pferd,  das  von  Bremsen  ge- 
stochen wird. 
H"il.:  HU  draait  als  een  paard,  dat  vau  de  wespen  e* 
stoken  worüt.    (Uarrtbouite  ,  II,  163*'.) 

*96  Er  tanzt  wie  ein  Spreukorb,  den  man  die 

Treppe  binabwirft,  (Kothen.) 
*97  Er  tanzt  wie  ein  Wolf  um  den  Brunnen. 

Von  denen,  die  sioh  vergebliche  Muhe  machen.  Vom 
durstigen  Wolfe  entlehnt,  der  nach  Waes« 
und  et  nicht  erlangen  kann. 
•93  Er  tanzt  wio  eine  Kuh  auf  dem  Seil. 
//•■'.-  HiJ  danst  als  een  olifant  op  do  koord 
bomee,  II,  133''.; 

•99  Er  (sie)  tanzt  wio  Mcierbecr's  Nonnen,  die  auf 

Todtengrüftcu  um  Mitternacht  tanzen. 
•100  Er  tauzt,  wie  sie  pfeift.  —  P,irömiakon.  un. 

Port.:  Como  ao  tangerem,  aaslm  bailerol.  (Bokn  I.  273) 
•101  Ich  will  ihn  tanzen  lassen,  ohne  zu  pfeifen. 

Engl..-  Ml  make  bim  danoe  wltbout  a  plpc.  (Böhm  lt.  K  ; 
•102  S'  tanza,  doss  d'  Hocke  schtaibt  —  /Wer.  h*. 
•103  S'  tanza,  doss  rtichu    (TropiMiu.)  —  Peter,  418. 
8ie  tanzen,  da*t  dor  Staub  fliegt. 

•  104  Sie  tanzt,  dass  's  Staub  gibt,  (jhttsukwg.) 
*lOi>  Sie  tanzt,  was  das  Zeug  hält. 

•  106  Sie  tanzt  wie  ein  Lump  am  Stecken.  fjtmrtim$*m.  i 
•107  Tanzen,  bis  der  Zapfen  fliegt.  —  F,ukm.  w?. 

Lat.:  Quamdiu  vlnum  seu  cerevisia  flait.   (Eitelein.  5*7.; 

•  108  Tanzen  wie  der  Wolf,  den  Schwanz  zwischen 

den  Beinen.  —  Wunbach  ll,  340. 

Von  Feiglingen.  Der  Wolf  soll  nämlich  seine  Streif- 
iflge  mit  eingesogenem  Schweife  ausfuhren,  sodats  er 
donsolbon  zwischen  den  Küssen  halt.  Man  schreibt 
diese  Art  zu  gehen  (ob  mit  Hecht'')  seiner  Keighoit  au. 
Die  Wolfe  werden  sich  das  so  lango  gefallen  lassen 
raüsion,  bis  sie  selbst  einmal  Naturgeschichte  abfaasen. 

•  109  Wann  du  danssen  kanns,  dann  well  ik  di  spie- 

len,   (herlohn.)  —  Uootc.  83.  449. 
Sagt  mau  dem  Vcrklagcr. 

•  1 10  Wenn  andore  tanzen,  muss  er  das  Licht  halten. 

In  Köhler  (34,  12)  sagt  ein  Mitbewerber  zu  einem 
alten  Freier:  „Du  alter  Locker  hast  die  Sporn  (  als 
Reiter)  verloren;  deine  Karwatsche  Ist  zu  schlaff,  und 
muitt,  wonu  andere  tanzen,  das  Lieht  halten." 

•  111  Wenn  es  nur  getanzt  ist. 

Ks  kommt  mir  nicht  darauf  an,  wie  etwas  gemacht  ist. 

Tänzer. 

1  Bei  Tänzern  lernt  man  tanzen,  bei  Krämern 
lernt  man  kaufen,  bei  Säufern  lernt  man  sau- 
fen. —  iVuomioAon.  234». 
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2  Der  geduldigen  Tanger  gehen  viel  um  einen 

Dudelsack. 

3  Kiu  Tanzer  ist  kein  Geselle  für  den  Lahmen. 

Die  Bu  *  n  «.gen:  Er  i.t  den  Lahmen  verbeut  (Alt- 
mann  VI,  103.) 

4  Ein  Tänzer  inaeht  keinen  Ball. 

5  Jeder  Täuzcr  findet  seine  Tänzerin.  —  AImmm 

17.  446. 

G  Wonn  der  Tänzer  die  Geige  hurt,  so  zuckt  es 
ihm  schon  in  den  Füssen. 

Jloli.:  AI«  eon  danacr  do  veel  nur  hourt,  zuu  drillet 
▼orten  med«.  ( llarrebomie ,  I.  Iii*.) 

7  Wie  der  Tänzer,  so  der  Tanz.  —  l\trom,ako* ,  4« 
Tänzerin. 

Man  führt  scino  Tänzcriu  immer  wieder  auf 
ihren  Plutz  zurück. 

Xaoh  Auibruch  de«  deutech- freji«ö«i«chen  Krieget 
»agte  ein  Zuavc  prahlend:  „Wenn  loh  einen  Prämien 
in  «einer  Kcko  flndc,  «u  werde  ich  ihm  «einen  Titeil 
gehen  und  ihn  dann  in  die  Dungergrube  werfen;  denn 
man  muu  »olno  Tänzerinnen  immer  wieder  auf  ihren 
Plat«  zurückfahren."  (Vebrr  Lund  und  Hcer,  Slutt- 
gart  1S70,  Bd.  25,  Xr.  2,  S.  11.) 
Tanze  rllch. 

•Mir  ist  uieht  tentzerlich.  —  lymo/u  /,  364. 

Wem  ein  froher  Mulh,  junge,  frivebe  Beine  und 
gute  Schuhe  fehlen,  dem  Ut  nicht  Unierlich. 
Tanzleln. 

1  Man  thut  ein  Tänzlcin,  man  wagt  ein  Schänz- 
lein  und  verliert  das  Kränzlcin. 
Lei.:  To  oonjungo  boni«,  et  ab  hi«  bona  plurima  di«ce«, 
cum  pravl«  vivcn«,  tu  quoqne  |>ravu«uri«.   (Sulor,  Ü7.j 

Ich  wollt'  ein  Tänzlcin  mit  ihm  (ihr)  thun. 

Ili.ti'  ich  dich  an  einem  andern  Orto  ,  wir  woll- 
ten ein  Tänzlcin  thun."   (Kikttr,  171,  V.) 
Tanzmeister. 

1  Der  Tauzmeister  hat  immer  eineu  Sehritt  voraus. 

2  Der  Tanzmeister  sitzt  ihm  (ihr)  noch  in  den 

Füssen. 

L'm  ein  «chulgerochtc»,  «teife«  Tanzen  zu  bezeichnen 


Tanzmusik  und  Grabgelüut  passen  nicht  zu- 
sammen. 

Uli.:  Oderunt  hilarem  trlite«  triitcmtinc  Jocu.i.  (Uorat.) 
(Binder  1,  1264  [  //,  3W3.; 

ftawudi 

Ol»  Danzsaal  un  iu  't  Komcdihüs  is  do  Plate 
knapper  as  in  de  Kark.  (Ikndtbtuq.) 
Tanzschule. 

Das  geht  nach  der  Tanzschule,  sagte  der  Kerl, 
als  ihn  der  Henker  nach  dem  Galgen  führte, 
wo  er  gcgeisselt  werden  sollte. 
Mull.:  Dat  gaat  naar  du  dan««cbool,  aei  Jan  Plcrrl,  on 


•  1  Der  ist  auf  dem  Tapet.  —  Mir.  iso. 

•'2  Etwas  aufs  Tapet  bringen.  —  Lohrenget,  Ii,  282. 

Den  Arabern  iit  Tapete  «o  viel  al«  Thron,  daher  «ageu 
■  ie  «Utt  huldigen:  Auf  die  Tapeto  treten;  »utt  auf  den 
Thron  heben.  Jemand  elno  Tapete  unterbreiten;  da- 
her vielleicht  die  obige  Kcdeniart,  nämlich,  etwa« 
zum  Uegenrtando  der  Unterhaltung  erheben.  Uder 
vielleicht  Ton  der  alten  Sitte,  Uerlchta-  und  Versamm- 
lungvlitcho  mit  einem  Teppich  «u  belegen  V 

K-i/l.:  Tho  bu«ine««  U  upon  tbc  carpet.    (I.wUij.  Z/iVr.. 
litt,  B.  lfti".; 

Ui>il.:  Daar  U  wal  op  bet  tapijt.   (Marrtbomee.  II,  32J.J 
Tapezierer. 

•  Ho  sitt  as  en  Tappzercr,  de  nig  rügg-  noch 
vorwärts  kann.    (NtttL)  —  SMUt»,  IV,  249. 

Von  einem,  der  in  Geschäften  weder  vor-  noch  rtlck- 
warla  kommt. 
Tapfer. 

t  Der  ist  tapfer,  der  nicht  furchtsam  und  nicht 
kühn  Ut. 

*2  Es  ist  keiner  so  dapfl'er  vnud  starck,  er  findet 
noch  seines  gleichen  (oder:  noch  einen  dapf- 
fern  vnd  stärckorern).  —  Lehmann,  u,  s«>,  *». 

3  Es  ist  keiner  so  tapfer,  er  findet  seinen  Meister. 

*>«.:  II  n'y  a  «I  vaillant  qui  no  troitvc  «ou  maitre. 
(Kriltülgrr,  63'jbj 

■4  K .  sind  viele  tapfer,  wenn  die  Feinde  fort  sind. 

tUt  BfolM  «on  braTi  quando  1'  inimi  co  fugge.  (Bonn  I,  HO.) 

ö  Tapfer  angegriffen  ist  halb  erfochten. 

Litt.:  Audentr«  Den«  ip«c  juvat.   (Orid.)  —  Andeute»  for- 
tune  juvet  timido«.jue  repellit.  (Srvbold ,  42.) 
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6  Wer  tapfer  ist ,  zieht  uicht  nur  den  Kopf,  son- 
^  dem  auch  die  Fersen  aus  der  Schlinge. 

Er  ist  tapfer  auf  seinem  Mist.  —  t'uWn« .  46s. 

zVayl.;  He  i«  proud  on  (e  dangbiU.   (Eiielein,  46SJ 
Fri.:  Vaillanl  et  veillatit.   (Cakier,  1743.; 

8  Er  ist  tapfer  hinter  dem  Ofen.  —  Muycr,  ll,  20. 

Draun,  I,  4393. 
Van.:  Mengen  er  driitig  nok  tat  det  giclder,  men  da  lader 
haa  vcl,  tom  St.  Peder,  c«   qvinde,  «trnkke  «ig. 
(Prot,  dan.,  12?.; 

•0  Tapfer  ist  tapferer  als  der  Niklas  Töddi.  (l  »g.) 

Zu  don  Zeiten  de*  Muttbla»  Corvinu*. 

10  Tapfer  wie  ein  Schneider.  —  Sonntag. 
♦11  Tapfer  wie  Georg  Green. 

Fr».:  II  eet  brave  commc  un  (Jesar. 
Tapfere  (der). 

1  Dor  Tapfere  fürchtet  den  Tod  nicht. 

■**•*•;  Smrf  udatnemu  neitraina.   rCWUkjWfty ,  U9.) 

•2  Der  Tapfere  nicht  lang  überlegt,  er  kommt 
und  sieht  und  schlägt. 
Böhm.:  Udatnjr  «e  dlouho  ueruz  mjilf.   (CrtatMlkjf,  117.; 

3  Der  Tapfere  stirbt  lieber,  als  dass  er  einen 
Tyrannen  um  Gnade  bittet. 

Poln.:  Uciokac  tueznemu  aieprztatojf ,  by  mu  «ginac,  pola 
(placu)  do«tojl.   (Üelakowiky ,  HS.; 

1  Der  Tapfere  versteht  das  Prahlcu  nicht.  —  AU- 
mann  VI,  447. 

5  Der  Tapfere  wird  hoch  geehrt,  und  trüg'  er 
auch  ein  hölzern  Schwert 

Böhm.:  CUm  hrdinu  i  v  Tatafinu.  —  Tomu  tliva  u  ce«t, 
kdo  «tatno  ray«li  jeet.   (&Ukonky,  117.; 

Ü  Des  Tapfern  Blick  ist  mehr  als  des  Feigen 
Schwert  —  Simnxk,  10103;  Körle,  MU;  braun, 
/,  439». 

Die  Piunen:  Der  Tepfore  zittert  nicht,  der  Keate 
wankt  nicht.   (Bertram.  SOJ 

7  Wcun  den  Tapfern  Furcht  befällt,  so  kommt 

ihm  auch  der  Muth,  sie  zu  überwindeu.  — 

.iflmonn  VI,  430. 
Tapferkeit. 

1  Dapfferkeit  vund  Kühnheit  hat  manchen  zu 

Ehren  gebracht  —  Lehmann ,  Ii ,  >t,  n. 

2  Die  Tapferkeit  will  fechten  gehn,  dio  Klugheit 

will  von  ferne  stehn. 

,  Engl.:  Velour  would  flght,  biet  dicrelion  would  run  ewav. 
(ßohn  II,  13?.; 

3  Tapferkeit,  die  aecordirt.  hat  bald  aushantirt 

Enyt.:  Velour  that  parley«  la  near  yieldlng.  (Bokn  II,  Sl.; 

4  Tapferkeit  muss  der  Arglist  unterliegen. 

Lat.:  Freude  perit  virtm.    (<>ei-l.)    (tkilittpi,  I,  163.; 

5  Tapferkeit  ohne  Klugheit  ist  ein  blindes  lluhn. 

E»  findet  auch  wol  ein  Korn ,  eber  nur  durch  Zulall. 
Engt.:  Velour  can  do  (Ie  Worth)  littlo  without discrotion, 
(Bukn  II,  21.; 

Lat.:  Pervi  sunt  fori«  arme  niai  Bit  condliam  domi.  — 
Vie  ooniilii  expere  mole  rult  «ue. 
0  Tapferkeit  wird  durchs  Glück  unterstützt.  — 

llollenbrrg,  II,  99. 

7  Tapferkeit  zur  rechten  Zeit  ist  die  beste  Weis- 
heit 

dyd  og  viidoni. 


I/äm.:  Lyktalig  driatigbod  er  *aa  god 

f/Vor.  ,lan.,  1X1.) 

Tappen. 

•1  Da  gibt«  viel  zu  tappen  (aber)  wenig  zu  schnap- 
pen. (Holl-Thal.) 
*'i  Ou  den  Tapp'n  1  kou  ar  sein  Schnoabel  wetz'n. 

(Franken.)  —  Frommann,  17,313,142. 

•)  Simpel,  einfältiger  Menaoh,  Toepert  Tgl.  From- 
tnanm,  VI,  »9.  —  Dom  kann  er  Übel  «uaeUeu. 

Tappüxknaa. 

A  Tapp  üu  a  Kusch  alc  dalcjuic  rusz.  :.i>,,i.- 

ifcntoch.     Wurm  hau.) 

Mit  dieser  Kedeniarl  rufen  wolbliche  Pertonen  ihrem 
etwee  au  weit  gohemlon  Liebhaber  Kinhalt  an.  Ca- 
joliren  und  ein  Ku»i ,  aber  nicht  weiter.  Der  polni- 
sche Nacb«aU  bedeutet :  eber  weiter  rubre  mich  niobt  an. 
Tappinamue. 

*1  Es  ist  ein  Uans  Dapp  ins  mus.  —  Francs,  l,iOb, 
II,  47*;  Üimrack,  lOlOi.  lliauu ,  I,  4192. 

In  der  Altmark  nennt  man  eineu,  der  «Ich  unge- 
schickt und  plump  betragt,  ironiioh  und  unüberlegt 
in  wichtigen  Dingen  handelt.  Haaatapp«  in  de  OrUtt 
(llana  Tapp«  in  die  Urlltze). 

•3  Hans  Tappinsmus. 
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Täppisch. 

•Kr  kann  sich  gar  täppisch  machen. 

Lal.:  Leptdus  est,  in  11  gratiam.   (Vhnot,  35.; 
Taps. 

1  Haus  Taps  fallt,  weun  er  an  der  Krde  liegt. 
•2  Hans  Tapp(s).  —  Germania.  I'.  323. 


täJ  i_i II  Ltri  . 

1  Mancher  entgeht  dem  Bisa  der  Tarantel  und 
wird  daun  vom  Skorpion  gestochen.  (AegwiJ 

2  Wenn  die  Tarantel  gestochen,  ist  dio  Vorsicht 

zu  spät, 

•3  Den  rauss  die  Tarantel  gestochen  hahon.  — 
Ältx,  tos. 
Tardol. 

•  1  Do  hett  »och  völ  up'u  Tardel 1  lopen.  ,  iMUt.)  — 

Sihülze,  IV,  349. 

')  Tardol,  Tarrel  =  Würfel.   Er  kann  noch  manchen 
Wurf  thun.   Kr  bat  Jon  loUtou  Wurf  noch  nicht  ge- 
Hat  in  scinom  Leben  noch  viel  Stunden  wieder 


«ut  iu  machen ,  da«  Schicksal  mit  «ich  au.. 

•2  Ho  löpt  up  den  letzten  Tardel  (lM»t.)  —  Sehnt:,-, 

IV,  249. 

Ks  geht  mit  ihm  auf  die  Neige,  im  Lobeu  mm  Sterben. 
Tarim&ri. 

•Er  ist  ein  Täriinäri.  —  fhttmmeutor ,  61 . 

Kiii  langsamer,  trager  Mensch;  iu  Schlesien:  Droh- 
arscb,  Märnichel.  (S.  Labtnarsch.) 
Tascho.  .ii 

1  Auch  aus  härener  Tascho  lallt  zuweilcu  cm 

fetter  Kuchen. 

2  Aus  einer  frembden  Tascho  ist  gut  zahlen.  — 

llirberycr ,  I,  S07. 

3  Aus  einer  leeren  Tasche  können  zehn  Gehar- 

nischte keinen  Pfennig  herausholen. 
Engl.:  Sampson  was  a  streng  man,  yet  could  ho  nut  pay 
räum  y  beforo  ho  bad  it.   (dual,  644.; 

4  Aus  einer  leeren  Tasche  verliert  man  nichts. 

Lot.:  Qul  nihil  aeris  habet,  nihil  acris  perdidit  unquaro. 
(Binder  I,  147G ;  //,  2786;  PMUppi ,  Ii,  131;  Schuld, 

5  Aus  leeren  (ledigen)  Taschen  ist  böse  gellt 

zehlcn.  —  UenUch,  IV9 .  U ;  Pein,  II,  2».  LuUtert 

M*. ,  S.  15. 

G  Besser  eine  leere  Tasche  als  ein  leerer  Kopf. 

7  Besser  in  der  Tascho  koin  Geld,  als  ohne  Freund 

in  dieser  Welt.  —  Lohrcngrl.  I,  65. 

8  Die  tasch  (Maal  oder  Fleck)  auffdem  (eigenen) 

arss  will  niemandt  sehen.  —  Cisfrr,  1,11;  nwt- 
Ur.  tX,t$i  Körle,  5843. 

9  Die  Tasch  ist  des  geitaigon  Seel  vnd  Leben ;  ist 

dio  voll,  so  ist  er  frölich;  ist  sie  ledig,  trawrt 
er.  —  frtri ,  II.  Ui. 

10  Die  Taschen  auffra  Rücken  wil  niemand  sehen. 

Putrt.  //.  US. 

11  Eine  kleine  Tasche  ist  bald  gefüllt. 

Kindern  und  armen  Liouton  kann  man  mit  einer  Klei- 
nigkeit eine  grosse  Freude  machen. 
/(■•Am.:  Skrovna  kapsa  brso  so  naplnf.   (l,*lako9iky ,  \,<..) 

12  Eine  lecro  Tasche  ist  eine  theucro  Tasche. 

Auf  Führ:  An  leeshagou  Mrcap  as  an  jutlran  Streap. 
(J»k**tm,  151;  Häuft,  VIII,  36S,  MU 

13  Eine  lecru  Tasche  sträubt  sich  nicht,  wenn  man 

sie  füllen  will.  . 

Böhm.:  Naio  kapsa  ubobi  viecko  bire,  uu  kdu  di.  (C<- 
lakovtky,  176J 

Slot.:  Cbudobnd  vrocko  (pytel)  pobiora  viecko.  (teta- 
kottku,  17«.; 

14  Eine  schwere  Tasche  kau  harte  Püffe  auss- 

stehen.  —  /Vfri.  //.  336. 

15  Eine  volle  Tasche  hält  es  langer  aus,  als  ein 

leerer  Beutel. 

Die  Armenier:  Ehe  der  Dicke  mager  geworden,  ist 
der  Magcro  schon  todl    (Auslaut,  1611,  S.  404  *.; 

IG  Für  leere  Taschen  gibts  keine  guten  Gerichte. 

Ixit. :  8i  tibi  deficit  aas,  miser  ««  et  pinguia  tum  oa.  (Binder 
II,  3135;  Uarlner,  ISK)  . 

17  «.rosse  taschen,  dann  kein  gelt,  bctricgcn  man- 

chen klugen  Held.  —  Ucm*ch.  i.m,  so.  I\tn.  II.  362. 

18  In  der  Tasche  eines  armen  Mannes  verdirbt 

viel  Weisheit. 
13  In  der  Tascho  ist  keiue  Sitte  uud  im  Beutel 
keino  Ehr',  er  sei  voll  uder  leer,  (Firn.) 

Tugend  and  ehrenhaft«  Gesinnung  wohnen  nicht  im 
Geldbeutel. 


20  Ledige  Taschen  sollten  kein  Wildpret  naschen. 

—  tari,  //.  434. 

21  Leere  Tasche  fürchtet  keinen  Dieb. 

Lot.:  Cantabit  vaeuua  corum  latrone  viator.  (JueetuJ.} 
(Binder  I.  165;  11,423;  Kurlrui ,  40 ;  IkiUppi.  /,  71; 
S^fold,  66;  Wiegami.  !>71.J  —  Tutum  carpit  uiann 
iter.    (Otid.)   (Binder  II,  3378.; 

22  Leere  Tasche  muss  nicht  mit  der  vollen  streiten. 

23  Mit  einer  halb  leren  Taschen  kau  mau  eben  to 

weit  kommen,  als  mit  einer  follcn.  —  Vruirr. 
III,  69;  Lehmann,  II,  413,  71. 

24  Mit  leeren  Taschen  richtet  man  nicht  viel  aus. 
UoU..-  Mot  slappo  taaaohou  doet  wen  goen  goweld.  (Harrr- 

bvmee,  II,  336  "J 

2ö  Mit  leerer  Tasche  ist  bös  zu  Markt  gehen. 
HM.:  Met  loege  banden  ii  kwaad  to  markte  gaan.  (be'* 
I,  334.) 

2G  So  viel  einer  in  der  Tascho  Geld,  bo  viel  güt 
er  in  der  Welt. 

Die  Tasoho  ist  nämlich  ein  gar  wichtiges  Ding  is 
der  Wolt,  Saphir  hat  sich  dalier  veranlasst  gesebea, 
der  Familio  „Tasche"  eine  besondere  Betrachtung  m 
widmen.  Kr  hält  sie  für  die  alleraltcsto ,  bedeuten  «t,:. 
uud  angesehenste  im  menschlichen  Leben.  Ka  ist  ktf* 
Ort  in  der  cultivirten  wie  in  der  uncultivirtcu  Welt 
an  dem  nicht  ein  Mitglied  dlotar  Familie  lebt  und  au 
grossie  Achtung  geniesst.  Man  kann  sogar  sagen,  dteet 
Familie  regioro  die  Welt.  Sie  verloibt  Kbren  und  AetnUr, 
verleibt  Doctorhttto ,  sio  adelt  Bürgerliche,  als)  avaa- 
oirt  Cadattcu,  befördert  Kcfurendare,  aia  creirt  Profes- 
soren, stiftet  Eheu,  erobert  Herxvn,  verfahrt  die  C*> 
schuld,  gibt  Dispensationen,  legt  in  Ketten,  befreit 
Oefangene,  macht  Dummkopfe  klag,  Stumme  beredt, 
aio  verschönert  die  Hasslicbeu,  verjüngt  daa  Alter, 
plattet  dio  Kunseln,  gründet  Museon,  pachtet  Theater, 
kurz,  wo  nur  etwas  Erheblich. i  gcaohleht,  hat  ein 
Mitgiiod  dieser  Familie  die  Hand  im  Spiele-.  Jede* 
Mitglied  dieser  Familie  hat  sein  eigenes  Departement, 
in  dem  et  seine  Regierung  bekundet,  obenan  steht  dx 
Brasttaaoho  oder  das  Finanzministerium.  Nach  der 
Brutttaaehe  spielt  dio  Brieftasche  odor  das  Ministerina 
der  Äussern  und  Innern  Angelegenheiten  di«  Haupt- 
rollo.  Es  folgen  dann  Jagd-,  Patron- ,  Maul-,  Bi 
und  Plaudertaschen  u.  s.  w. 

27  Vor  leeren  Taschen  bückt  sich  niemand. 

28  Wenn  einer  in  der  Tascho  klimpert,  so 

man  nicht  wissen,  ob  er  Kupferpfennige  oder 
Silbcrmüuzcn  darin  hat. 
ÖuAro..-  Töiko  bobaco  a  chlubico  roacanati.  (C 
loi.; 

29  Wer  auf  die  Tasche  klopft,  ist  selten  willkommen. 

UM.:  Dio  op  de  tasch  kloppen,  zijn  seiden  aangenase 
vrieuden.   (llarrtbomce ,  //,  3?6a-J 

30  Wer  mit  leerer  Tasohe  ausgeht ,  verliert  nichU. 

—  llore,  131. 

Lat.  i  Abs  re  qui  vadit,  res  sibi  nulla  cadit.  (fhiUppi.  /.  t.j 

31  Wer  sich  heute  in  eine  Tascho  greifen  läset, 

dem  räumt  mau  morgen  beide  aus. 
♦32  Aus  fremder  Tascho  zehren. 

Lat.:  Aliona  vlvoro  quadra.   (Jutenal.)    (Binder  Ii,  U<J 

*33  Der  hat's  in  der  Tasche. 

D.  h.  er  ist  wohlhabend,  reich. 

•34  Der  Tasche  das  Gehirn  ausdrücken. 

„Dass  truckt  der  Taschen  dass  Hirn  »um."  (f. 
»Chart,  (ie,ch.,  in  Klv.Ur,  VIII.  157.; 

•35  Di  greiwt  nut  gärn  än  't  Schäp  (Tasche).  fSM» 
bctthurg.'*uch$.) 
Vuu  einem,  der  sehr  karg  im  Ausgeben  ist 
Eine  alte  Tasche,  die  nichts  mehr  taugt. 

In  dem  Sinuc  von  Schachtel. 

Eine  einfältige  Tasche. 

Kino  swar  hübsche,  aber  geistlose  weibliche  Pera^n 
»«.:  C'est  uno  hapelourde.    (Kritiinger ,  363  •.; 

•38  Einem  dio  Tasche  fegen. 

Denen  von  Esslingen  wird  die  Tasch  go'egt.  d.  b. 
Karin  fUr  die  Schmach  6t! 


•3G 
•37 


„Denen  von  Esslingen  wtrU  Ute  i  a«cn  geteilt.  U.  b. 
sie  mnssten  Kaiser  Karin  fUr  die  Schmach  60000  Gui- 
don und  Oraf  Eberharden  3'tOOO  Dulden  beaahl«n  * 
(Gott/rid,  621  *».; 

iinem  etwas  aus  der  (in  die)  Tascho  praklicireu. 
iinem  in  dio  Tascho  blasen.  —  7*«»r»m  //mfre,.- 


•33  Einem 
•40  Ei 

»KIM,  58*°. 

Ihn  seines  Oeldes  n.  a.  w.  berauben. 
"41  Eineu  auf  die  Tasche  klopfen. 
♦42  En  in'r  Taskc  hcbb'n.  —  /:<c«r.i»d.  isio. 
•43  Er  hat  keine  schwere  Tasche.  —  .««r».r.  ,\(,..  fc. 

Wenig  Geld.  „Ist  der  nil  ein  «ro.ser  n.„ .  der  gleirb 
eira  reichen  **rou  dar,  an  er  doch  hatt  kein  achwerr 
Usch.   Noch  (Ort  er  so  ein  hohen  mut  vod  meint,  er 
sry  als  gut  als  ehr,  vud  ist  soiu  tttub  doch  nlt 
schwor."   (Uurner,  Xt,.,  Ob.  in  Kieler,  IV,  *x>J 
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•44  Kr  hat  nicht«  in  den  Taschen  als  seine  Hände. 

80  tat;:  Lichtenberg  von  einem  Arbeits-  oder  Dienst- 


•45  Er  hat  seine  Taschen  gefüllt. 
Sich  lehr  bereichert. 
Fr»,:  II  a  bien  mit  de  l'argent  dam  totere  gucs. 

•46  Grosse  Taschen  und  drin  kein  Geld. 

•47  He  wull  mi  farts  ön  de  Taach  springe.  (F.rme- 

html.)  —  Frhehbier1,  3.181. 
In  Ostpreusscn:  Kr  will  einem  in  die  Tasche  «pringen. 

Kr  wird  erregt,  heftig. 

•  48  In  seiner  Tasche  ist's  Matthäi  am  letzten. 

Holl.:  HiJ  hoeft  niet  veel  om  de  hokkon.  (Harr^mre. 
I.  273.; 

•49  In'r  Taske  fummeln.  —  EichmuU,  1209. 
•50  Nun  wieder  in  die  Taschen,  sagte  der  Gaukler. 
Seine  Taschen  können  kein  Geld  halten. 

Fr».:  Cet  bomme  est  un  panier  perce.   (Lendroy,  1190.; 

•&2  Siehe  auff  deine  Tasche.  —  Maihtty.  10«  • 
„Dariu  deine  Fehler  stecken  vnd  greift*  in 
Busen." 

•53  Uchor  eine  volle  Tascho  geht  nichts. 
TaschenftihltT. 

•Taschenrühler  bekommen  Ohrfeigen. 


•Du«  ist  zum  hello  Tascbcscheisse(n).  (Stkwabn.) 
Taschenspieler. 

Man  muss  dem  Taschenspieler  auf  die  Hand 
lugen,  nicht  auf  die  Augen.  —  Simrork.  1010s. 
Tanchonveltel. 

Ein  Taschen veit'l  (Kerbmesser)  ist  kein  Säbel. 

(Steiermark.)  —  Sonntag. 


I»'  Täscher  sind  wit  g'hoolet. 

Man  bobauptet,  dui  sie  guten 
etwa*  vertragen. 


.52. 


Tasse. 

Eine  gauze  Tasse  wird  eher  zerschlagen  als 

eine  geborstene.  —  Mimann  17.  507. 
en. 


•Hä  lasset'  met  den  Hauncrn  in't  Nest.  (hertohn.j 

—  II  Wale  ,90,  19«. 
')  '  .reift  dreist  so. 

Tasten. 

Wiltu  nicht  tasten,  so  magstu  fasten.  —  Crvht,.  309 
Tataronnachricht. 

•  Ks  ist  eino  Tatarennachricht. 

Die  Belagerung  der  Festung  MalakofT  im  Krimkrioge 
durch  die  verbündeten  Franaoscn  und  KngUnder  hatte 
im  Jahre  1851  kaum  begonnen,  als  die  Zeitungen  die 
■ich  bald  nachher  als  völlig  uubcgrUndet  erweisende, 
angeblich  von  einen  Tataren  überbrachte  Nachricht 
verbreiteten,  die  Festung  sei  von  den  Atliirtcn  genom- 
men. Seit  Jener  Zeit  nenut  man  dergleichen  unbe- 
gründete Mittheilungen  Talarennachrichten.  So  schreibt 
man  aut  Newyork:  „Die  Kinnabrae  von  Mobile,  die 
•o  häufig  als  Tatareubotschaft  gemeldet  worden ,  ist 
endlich  eine  Thataache. »  (Brest.  Zeituno,  1865,  Nr.217, 
S.  127«.; 

Täte. 

I  A  Täte  's  a  Kind.   (Hm\  itmitdk.  Wandt**.) 

Kin  Mensch,  dessen  Thun  und  lassen  eine  guto  Her- 
kunft vorrath.  Täte  —  Vater. 

%  Ein  Täte  und  eino  Marne  können  eher  zehn 
Kinder  ernähren,  als  zehn  Kinder  einen  Täte 
und  eine  Marne.  —  Man.  tt. 
3  Ein  Täte  und  eine  Marne  können  zehnerlei  Kin- 
der haben.  —  itiau,  u. 
•4  Täte,  bill  (belle)  du!  —  Wo»,  «. 
TateT. 

1  Der  Täter  (Zigeuner)  verkauft  auch  seinen  Vater. 

—  SihletMta,  177. 

2  En  Tater  bestelt  (beetiehlt)  sin  Harbarge  nich. 

(Otlfrin.)  —  Iturren ,  »33;  KithwaUl .  1908,  Kern.  399; 
//<in*ta/.  ad<T,  ///. 

3  En  Tater  holt  sin  Uarbarge  rein.  —  Ihurn.  4M; 

Frov.mann.  IV,  2»7.  «42 ;  ItWlNItWieT,  ff. 

•4  Her  Tuter  halt  mich.  —  ßenitfeia.  il». 

In  dem  Sinne:  Du  glaubst  xu  schieben,  und  du 
wirst  geschoben.  Kin  Jude  rief  die  «einigen  herbei 
und  ersahlle  ihnen,  dass  er  eineu  Tataren  gefangen 
genommen  habe.  „  So  läse  ihn  doch  los ,  woau  soll  er 
dir»"  „Ja,  das  kann  Ich  nicht,  der  Tatar  hält  mich 
fest. " 

•5  Et  äs  e  (en)  Tatter.  « *ebmbür9..,äch.)  -  From- 
MM,  1.34.6». 
Er  (sie)  Ist 


•C  Wie  de  Toater  ön  't  Land  kern, 
Kringel  regend.  (WeMau.) 
Vm  oine  Hingst  vergangene  /.eil  tu 


on  wie  et 


Tatach. 

•Nebes  of  de  hötera  Tätsch  usa  siiga.  —  TMer.  m. 
Etwa«  ohne  Scheu  ans  Idoht  sieben.   Tatsch  ist  ein 
Wort,  das  den  Schall  nachahmt,  der  aus  dem  Begeg- 
nen weicher  Körpor  mit  weichen  oder  harten  entsteht 


Tatze. 

1  Mit  fremden  Tatzen  ist  gut  kratzen. 

Weites  dasselbe  Vergnügen  macht  uud  vor  dem  Wie 
dergekratztwerden  sichert. 

2  Wo  die  Tatzen  hinreichen,  nimmt  der  Dar  die 

Zähne  nicht. 
•3  Er  saugt  an  den  Tatzen  wie  ein  llär. 
In  Beaug  auf  hoffartigo  Armuth. 

Tau. 

1  Das  Tau  zu  ziehen,  liegt  dem  Schiffer  ob.  — 

Iturckhardt ,  121. 
Jeder  soll  sein  oigenei  Geschäft  kennen. 

2  Mit  gebrochenem  Tau  ist  unsicher  ziehen. 

Dan.:  Man  kand  ei  drago  hart  med  brudet  rceb.  (Fror, 
dan. ,  92J 

IIoU.:  Aan  cen  krank  touw  moet  men  xaehties  trekken. 
(Harrrbomee ,  // .  .141  b.) 

3  Wer  ein  Tau  drehen  will,  muss  Kaden  an  Ka- 

den reihen.  —  Altmann  V,  107. 

4  Wo  das  Tau  am  dünnsten  ist,  bricht  (reisst) 

es  gem. 

Holt.:  Met  touw  breekt  gemeenlijk,  dar  het  ':  dnnat  en 
■waks:  1s.   (Harrtbomit.  II.  341<>.; 

*5  Da  ist  kein  Tau  anzulegen. 

Ks  fehlt  an  Halt  und  Sicherheit.   Von  nnraverlasst- 
gen,  treuloten  Menschen,  auf  die  man  sich  so 
verlastsn  kann,  wie  auf  einen  morschen  Wahl,  an 
man  ein  Tau  legen  wollte. 
Holl. :  Daar  is  geen  touw  aan  te  beieggen  (oder:  aan 
te  maken  ).   (Harrtbomie,  II,  141 '».; 

'C  Dt  ist  kein  Tau  dran  zu  wenden.  —  Körte.  2951". 
Wenn  die  Matrosen  sagen  wollen,  data  Hopreu  und 
Malt  an  einer  Sache  verloren  sei. 

Das  Tau  einziehen. 

Seine  Ansicht  andern  und  anders  verfahren.    ( S. 
Rccbenexcmpel,  Schiff  uud  Segel. 
Aar.:  Fiinom  reducerc.   (Fateliui,  33.) 

Das  Tau  etwas  schiessen  lasseu. 

Nachgeben ,  mehr  V'reiheit  gewahren. 

Pas  Tau  ist  durchgehauen. 

,,Ricf  man.  Nein  ,  rufe  ich,  haut  das  Tan  nicht  durch, 
es  halt  den  Anker."   (Hehle».  Zeitung.  |S7>,  Nr.  W.) 

Dat  is'n  Tau  sünder 1  Knöpen —  JItmmmm, 

'/.  537.  161.  Untren  .  llil;  MrftmiM.  1912.  Kern.  1047. 

Ifautkalendrr ,  ///. 

')  Sonder,  ohne.  -)Knutten,  Knopf, 
solches  Tau  Ist  weder 
halten  branchbar. 

•  11  Er  reitet  am  Tau. 

Hängt  von  der  Sache  ab.  Von  einem  Schiffe  < 
das  an  seine«  Aukertan  auf.  nnd  niedergeht. 

•12  Er  zieht  zu  viel  Taue  durcheinander. 

Verwirrt  dae  Oeschitft. 

•13  He  hett  hum  an  't  Tau.  -  Kr™,  um. 

Kr  bat  ihn  In  seiner  Uewalt,  hat  ihn  am  Strick. 

•14  He  slcit  üt'n  Taue.   (lta»tede.j  —  KxrhwniA.mi; 

Firmelten.  III.  29.  114. 

•  15  'S  Tan  isch  cm  ab  dem  Magen.  —  SniermtiMT,  97. 
•IC  Tau  uud  Maat  ruiniren. 

Das  Sohiffaieng  in 


•7 

•8 

•0 

•10 


Fett- 


(Kriltingtr  ,  70i»>'.; 


Intet,  frror. 


Fr». :  : 
Taub. 

1  Besser  taub  als  blind. 

Manche  w« 
flän.:  Den  defno  hurer  nogcl,  den  blinde  i 
dan.,  116.) 

2  De  nich  dow  is,  möt  völ  hören,  hadde  malle 

Jan   segt.    (IMfrie».)  —  Bmrrrn.l».  Ife^er.  967. 
EirAiruJd.  895;  Frommann.  IV.  141.  317. 
Alf.:  Pie  lang  leofl  en  noch  bUnd  noch  doof  wordt,  siet 
en  hoort  veel.    ( Hurrtbomte ,  1.  117».; 

3  Der  ist  sehr  taub,  der  nicht  hön*n  will. 
Fnal.:  Who  so  deaf  as  thev  that  will  not  hear.  (Hehn 

n.  H2.; 

lt.:  (Iran  sordo  ft  qnelln,  che  non  nml  interniere.  (Taua- 
3S".3^^-  M»1  «ordoeeolulcheoonviiolsentlre. 
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Taabacb  — Täubchen 


Tanbe  (der) 


1O40 


4  Es  ist  keiner  so  taub,  als  der  nicht  hören  will. 
Dan.:  Ingen  er  mcre  der  end  den  tom  ikke  vil  h#re. 

(«oAa  /,  38t.; 

/»..-  Non  ci  *  U  piü  cattivo  sortio  di  qoel  che  non  vnol 
adire.   (BoAn  I,  112.; 

5  Es  ist  keiner  ao  taub,  dass  er  nicht  verstände, 

was  er  nicht  hören  soll.  —  Alinunn  M.m. 
C  Wer  nicht  zuweilen  tault  und  blind  sein  kann, 
taugt  nicht  zum  Regieren. 

Hütt.:  Die  niet  somtijds  doof  xijn,  deogcn  niet,  om  te 
regeren.  (Uarrthr.nni',  I,  117  *.; 

*  7  Er  ist  taub  auf  dem  Ohr. 

Hut.:  Hij  1»  doof  aau  dat  oor.  ( HarrtUnnie ,  /,  147  aJ  — 
HiJ  is  doof  im  bet  oor,  daar  hij  nict  hooren  wlL  — 
Uy  i«  boorende  doof.   (  Hamborn* ,  I.  147''.; 

•8  He  es  so  dauf  a-s  en  Quart«  !  (Wachtel).  (Umn.) 

—  Firmrnxch  ,  I ,  407,  407. 

Wie  Ut  dies  Sprichwort  su  erklären}  Die  Wachtel 
ist  doch  nicht  Unb.  Auch  Harrt'mmu  wnndert  lieb, 
da  die*  Sprichwort  in  Holland  ebenfalls  üblich  Ut. 
Kr  meint,  ob  vielleicht  deT  laut«  Ruf  der  Wachtel  «n 
der  Redeniart  könne  Veranlassung  gegeben ,  da  tanbe 
Menschen  in  der  Kegel  lehr  laut  sprechen,  weil  sie 
meinen,  es  sei  dies  nöthig,  um  verstanden  tu  werden.  — 
Um  einen  harthörigen,  tauben  Menschen  zu  beseichnen, 
sagt  eine  jüdisch-deutsche  Redensart :  Das  is  c  Chu- 
schim.  ,(T<ndlau,  Ut)  Chuschim,  der  Sohn  Dan'» 
(1  Mo,.  4«,  23),  soU  nach  der  Sage  »ehr  taub  gewesen 


HiJ  is  e«n  doovo  kwartel.  —  Hij  is  soo  doof  als  een 
kwartel.   ( Harrebomee ,  1,  462  a.) 
•9  Mach  mi  nid  taub.  —  SutermeiMer ,  21. 
•10  Taub  wie  ein  Auerhahn  in  der  Balz.  —  Bs* 

Irim.  44. 

Die  Poles  sagen  von  eine«,  der  nicht  oder  sehr  schwer 
hört:  Kr  ist  Unb,  wie  einer  aas  Samter;  weil  die  in 
Samter  eingewanderten  t'zecheo  die  polnische  Sprache 
nicht  verstanden:  Olnchy,  by  od  Ssamotul.  ( tipintki,  69.J 
tat.:  Surdlor  Toronaeo  portq.  (Ei am.,  *»** ;  thilippi, 
n,  M.)  -  Surdior  tnrdo.  ( Bindtr  II.  3254  ;  IrsW,  887.; 
Taubacb. 

•Er  ist  aus  Taubach.  —  Germania,  VII.  ix. 

In  der  Umgegend  von  Weimar,  nm  in  sagen:  er  ist 
taub.   Taabach  Ut  ein  1',,  Stande  von  dieser  SUdt  ent- 
ferntes Dorf. 
Taubeben. 

1  Es  fliegt  kein  Taubchen  über  ein  Dorf,  es 

muss  ein  Federchen  lassen.  (Fifrt.j  —  Schmitz. 

f.  189,  88. 

2  Wer  dem  Täubchen  ein  Körnlein  wehrt,  dem 

wird  Gott  den  Sack  versagen.  —  Mimann  v.  n. 
*3  Es  ist  ein  Taubchen  ohne  (lalle. 

Die  Tanbe  ist  bekanntlich  ein  Hild  der  Sanftmath, 
Kinfalt  and  Unschuld.  AUo  von  Personen  (besonders 
weiblichen )  ohne  Arg  nnd  List, 

•4  Et  es  gein  Düüveben  esu  rein,  mer  kann  e 
Fläckchen  dran  finge,   (m*.)  —  Finumitk. 

I.  474,  177. 

•5  Mein  (holdes)  Tftubcheu. 

Kin  bekanntos  Liebkosungswort.  Ks  ist  bei  andern 
Anlassen  auf  römische  Scheltwörter  hingewiesen  wor- 
den-, Ich  will  hUr  (nach  Ausland ,  1871,  S.  172)  Aus 
drücke,  welche  die  Römer  cum  Liebkosen  und  Schmei- 
cheln gebrauchten ,  folgen  lassen.  Im  3.  Act  der  Kttlt- 
nüdiV  des  llautu,  soll  Argryppus'  Geliebte  Phile- 
dem  Leonida  die  an  Ihrer  Loskanfung  nöthlge 
e  abschmeicheln.  Sic  beginnt:  „Gib  mir  das 
i,  mein  Aenglein  (ocellus),  meine  Rose  (rosa), 
meine  Seele  (anima),  raein  Vergnagen  (voluptus), 
Trenne  nicht  uns  Liebende  !"  Darauf  erwidert  der 
Sklave :  „Nenne  mich  also  dain  Sperlinglein  (passer- 
culus),  delno  Henne  (gallina).  deine  Wachtel  (cotur- 
nix),  dein  Lammchen  (agnellus),  dein  Böckchen 
(holdlllus);  sage  sogar,  ich  sei  dein  Kalbcheu  (vitellus).'" 
Dasselbe  Spiel  wiederholt  sich  dann  seinem  Mitsklaven 
Libanus  gegenober,  Philcnium  flötet:  „Mein  Llbanus, 
goldenes  Aeuglein,  Geschenk  and  Zierde  der  Liebe.  Ich 
werde  thun,  was  da  willst,  schenke  nns  nur  jenes  Geld." 
Und  der  Angeredete  antwortet:  „So  nenne  mich  dein 
Kntchcn  (anaticula),  deine  Taube  (eolamba)  oder  dein 
Hündchen  (catellus),  deine  Schwalbe  (hlrundo),  deine 
Dohle  (monedula),  deinen  Sporling,  dein  Puppchen 
(putillns)."  —  In  ähnlicher  Weise  versacht  in  I'Cnulut 
der  Sklave  Milphio  im  Auftrag  seines  blöden  Herrn 
dessen  Geliebte  durch  Schmeicbelwortc  in  besänftigen 
indem  er  spricht:  „Mein  Vergnügen  (volupUs),  meine 
Wonne  (delicia),  mein  Leben  (vita),  meine  Lnst 
(amoeuitas),  mein  Angapfel,  meine  Lippe  (Ubellum), 
mein  Heil  (salns),  mein  Küsschen  (soavium),  mein 
Honig  (mel),  mein  Her*  (cor),  mein  Riestmilch  (colo- 
stra,  den  Romern  eine  Dclicatesse) ,  mein  «arter  Kase 
(molliculns  cascus)."  —  In  der  Cutina  des  l'lauta,  kom- 
men im  vollen  Kniet  die  schmeichelnden  Ausdrücke 
vor:  «nein  Pesttag  (fest»  dies),  mein  ßperllngpntchen 


pallus  passer),  meine  Taube,  mein  Hase  (lepus).  D.e 
Perle  ( margarita )  wurde  ebenfalls,  selbst  auf  (trab- 
Schriften  angewandt,  um  den  Werth  geliebter  Personen 
zu  bezeichnen.  Cicero  nennt  seine  Gattin  Tereutia  nicht 
blos :  mein  Leben,  meine  Sehnsucht  (desidexinm ). 
sondern  auch  mein  Licht  (lux). 

*6  Wann  me  de  Düüfkes  met  Annisölgc  bestrickt, 
sind  de  Ärende  (Adler,  Raubvögel)  'r  auk 
färts  (sofort)  achter,  (tonahriik.)  —  Firmemtk 

III.  1«2.  10;  Lyra.  J2. 
Taube  (der). 

1  An  des  Tauben  Thor  muss  man  stark  klopfen. 

—  AUmann  VI.  439. 

2  Bei  Tauben  verlieren  Ohrenbläser  den  Atbera 

umsonst 

3  Dem  Tauben  ist  gut  predigen.  —  Simroil.  ioii#' 

4  Dem  Tauben  sol  man  nicht  fluchen,  noch  dc-i^ 

Blinden  einen  Anstoss  in  den  Weg  legen.  — 

Ptlri,  II.  SO. 

0  Den  Tauben  predigen  ist  vergebliche  Mühe. 
C  Der  Taube  hört  mit  den  Augen. 
IL'  AI  sordo  gl'  occhi  servono  d'  orecchi« 
IM.  3;  Cakitr ,  Soft».) 

7  Ein  Tauber  hört  die  Seufzer  nicht, 

man  Schellen  daran  bindet. 

8  Einem  Tauben  Messe  lesen  ist  verloren 

—  Petn,  II,  177. 
Holl. :  Men  xsl  voor  geen 

(Uarrthom« ,  I.  147b; 

9  Em  Dauven  es*  göt  prädige.   (k<*n.)  — 

nich.  I.  Vi.  14. 

10  Es  gibt  keine  schlimmem  Tauben  als  die  nicht 

hören  wollen. 

Dan.:  Der  er  Ingen  da» ,  end  den  som  Ikke  veed.  (hm 
dan.,  117.; 

Fr:. :  II  n'y  a  pire  soard  que  celai  qui  ne  veut  pas  en- 
tendre.  ((B>*iU,  III,  ISO;  Votier.  1664;  Lende  of  .  flu 
Krilsinoer.  275  <\-  (iaal ,  1235,-  Montan,  321.) 

Holl.:  Kr  sija  geene  ergere  dooven,  dan  die  niet  boren 
willen.   ( UarrtboHirt ,  /,  147".; 

It. :  Non  vi  e  peggior  sordo  che  chi  non  vnol  intendm 
(Paitagtia ,  184 ,  3.; 

tat.:  Deterior  surdus  eo  nullus,  nui  renuit  audtre.  /  A- 
eiJl,  ///.  180.; 

Sditeed.:  Ingen  är  sü  döf,  som  den  som  ej  will  bön 
(Marin,  17.)  —  Sattia  det  döf  wa  örat  til.   (Uruht. .  ;»*., 

Span.:  No  hay  peor  sordo,  que  el  que  no  qtT 
(Bokn  I.  236;  Motion,  327.; 

11  Keinem  Tauben  soll  man  zwei  Messen 

—  Simruck.  10118;  Körle,  SS44;  Drau*.  I,  4396. 
Bei  Tannieint  (722):  Men  kan  dem  toven  nemo  (WS 

missen  singen.  (Quis  Upidi  caneret  vel  sardo  csntist 
multaf) 

Frt.:  Allumer  4  l'aveugle  est  une  ebose  vaine  et  pr^cber 
a  nn  soard.  —  C'est  bien  perdre  sa  peine.  (Matten,  tj;. 

—  II  n'y  •  pas  deux  messes  poor  an  sonrd.  (CuUt 
201J.; 

12  Mit  einem  Tauben  ist  schlimm  plaudern.  — 

Schleckta ,  270. 

13  Was  nützt  dem  Tauben  die  Nachtigall? 

Die  Rassen:  Obgleich  die  Nachtigall  schön  trillert, 
soll  der  Taracken  ihren  Gesang  doch  oor  von  d«r 
Perne  heiren.   (Altmann  VI,  385.; 

14  Wenn  der  Taube  dem  Blinden  eine  Lampr 

schenkt,  so  empfangt  er  dafür  einen  Dudcl- 
sack.  —  AUmann  17,47». 

15  Wer  dem  Tauben  eine  Laute  verehret,  der  lept 

sein  Gab  vbel  an.  —  Lehmann,  as9, 3ß. 
IG  Wer  einem  Tauben  die  Glocke  läutet  (klingelt, 

schellt),  einen  Todten  mit  Weihrauch  \#- 

räuchert  und  einem  Trunkenen  noch  meto. 

einschenkt,  bemüht  sich  umsonst.  fAV*$rns».. 
1 7  Wer  wird  einem  Tauben  Messe  Bingen ! 

Holt.:  Men  en  sal  ghenen  doven  twee  raUscn  smet  . 

(Tunn.,  18,  18.;  ^ 
//..-  Kglli  il  mal  sordo,  che  non  vuol  ndlre.   (Oaal.  I2ü  ! 
tat.:  Surdo  nemo  duas  presumit  psaUere  mlaeas.  (Sn- 

tor„  419.;  —  Surdo  non  binas  tu  missas  nec  eine  tri-./ 

( Faktor tltbtn ,  495.; 

•18  Das  hesst  am  Toben  ins  Uhr  geraunt.  —  c- 

mohke,  309. 

•19  Das  ist  als  wenn  mau  einem  Tauben  etwu 

Heimliches  (etwas  in  Ohr)  sagte. 
*20  Das  war  an  eines  Tauben  Thür  geklopft. 

Holt.:  Het  is  voor  een  doofmaiis  deor  geklopL  ( Uramn 
HvliänditcA-dtHltchu  Wörlerbuek ,  Leipzig  175»,  S.  in 
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21  Das  war  den  Tauben  geHötet,  kann  man's  nicht 
iben,  so  kann  man's  doch  riechen. 

I  ll<  t  U  den  dooro  gefloten,  alt  nun  het  nlet  alen 
km,  men  kan  het  loch  rucken.  (Harrehomee,  II,  147«.; 

•  22  Das  war  einem  Tauben  gepredigt. 

Holt.:  Dat  Ii  roor  don  doove  gepreekt.  (Barrehon\ie, 
lJ'  Umitt  »Mki  finill  {Plaut** 

•23  Das  war  keinem  Tauben  gesagt. 

HoU.  Hat  hebt  gij  gecn'  dooro  goaegd.  (i 

•  24  Dem  Tauben  ein  Liedlein  Bingen.  — 

Eitting.  II,  48  o.  IM;  Schottel,  1133 b. 


/>««..•  At  eynge  lo  «ilter  for  dou  dnre.  (Pro:  dan.,  101.; 

•  2a  Der  Taube  will  doi 

i;  1:1  oh  V.  III. 

Die  Kaituben  tagen:  Der  Iii 
Fftbrer  auf.    {Altmann  V,  131.J 

-  36  Dosa  hesst  annem  Tauben  eiss  Uhr  geroint.  — 

Robinian  ,  491 ;  hoetuU-uUch  he i  Simrock ,  10130. 

•  27  Ein  Tauber  hätte  den  Lärm  hören  sollen. 

Wenn  die«  oder  daa  geschehen  wAre. 

•28  Einem  Tauben  ein  Märlein  erzählet. 

/if.    Lurdo  fabuUun  narrare.   (Horas.)  (SeyOotd,  590.; 

•*9  Einem  Tauben  etwas  leise  ins  Ohr  sagen.  — 

Alttnann  VI,  519. 
Frt.:  Travailler  en  rain.    (Krit  »Inger,  700».; 

"  30  Einem  Tauben  Messe  lesen. 

•31  He  het  den  Dauwen  gehot.  (Meur*.)  —  FimmUk, 

I,  407.  433. 

•32  Tauben  eino  Laute  verehren.  —  Mtsytw.  Tract. 
Taube  (die). 

1  A  briset  Düüwen  kern  eg  uun  a  Mflüs  tle'n 

(Amrmm.)  —  Haupt,  VUI.  34«.  134. 

Die  gebratenen  Tauben  kommen  nicht  in  den  Mund 
geflogen. 

2  Auch  eine  Taube  hat  Zorn. 

l.ai.:  Columbae  quoiue  biliosao  flaute.  {Philipp!,  I,  96.) 
J  Aus*  einer  Taube  kanu  man  keinen  Sperber  und 
aus  einem  Sebweinsohr  keinen  seidenen  Uoutel 
machen.  —  »inckUr.  IX.  44. 
Frt.:    I.'on  ne  peut  faire  d'un  coulomb  od  espcrrler. 
(Leroux,  I,  110.; 

4  Aus  einer  Taubo  wird  kein  Habicht. 


(H  >rr<bvm+c  ,  I,  1*9».; 

5  Besser  en  Duv  en  der  Hank  als  sehn  om  Dach. 

(Bcdkma.) 

6  Bhue  Tauben  haben  blaue  Junge.  —  »  mckler,  1. 10. 

Buchet  »blich  verstanden,  anwahr,  uncigentlich :  Die 
Jungen  arten  meiat  den  Alten  nacb. 
HolL:  Hlaauwo  duiven  krUgen  blaauwe  jongon.  (Uarre- 
bomee,  l,  149 

7  Bradd'et  Düüffen  flö  ck  sallcw  die  Müd'  in. 

(Sutl.J  —  Haupt,  Mll .  359.  134. 

8  Do  gebrödän  Douwo  Üaje  ned  an  der  Laft  eräm. 

(8.  Kloaa  3  und  Pfannkuchen  3.)  (SuUnburo.-uicks.) 

—  Schütter ,  459. 

9  Die  gebraten  tuben  Üiegen  eim  nicht  ins  mul. 

—  Oil«*.  Aluttia,  1W3-63  .  436;  S,mrock.  10113;  " 


lein,  383.  LohrengH,  II,  131. 
Holl.:  De  gebraden  duiveu  komm  n  nlet  in 
(Uarrehomie,  I.  159";  Böhm  I,  31».; 

10  Die  Taube  ist  gemein.  —  Graf,  iso,  3«3. 

D.  b.  ee  konnte  eie ,  tobald  sie  auaeer  Hana  und  Hof 
enft  freie  Feld  kam,  jeder  orgreifen  und  an  eelnom 
Kigenthum  machen.  „Auch  die  Taube  lat  geraein,  wer 
■ie  tchUUt  und  uuhrt,  raag  fle  nehmen  mit  Hecht" 
(Rönlar ,  /.  140J 

1 1  Die  Taube  ist  verloren ,  die  eine  wilde  Katze 

freit. 

12  Die  Tauben  dir  ein  fürbild  sein,  wie  du  dein 

ehe  soll  halten  rein.  —  llmueh ,  soi .  «s. 
II  Die  Tauten  frewen  sich  nicht,  wenn  die  Falcken 

(zu  Besuch)  kommen.  —  Lehmann,  444.  134. 

II  Die  Tauben  frewen  sich  nicht,  wenn  Sperber 
vnd  Raubvögel  ins  Landt  kommen.  —  llcnUck, 

1319.  50;  frlri.  //.  144. 

15  Die  Tauben  haben  auch  ihre  Noth,  feblt's  an 
Gerste,  fehlt's  an  Brot 

>'<>y.'     The  plgeon  nevrr  knoweth  woe, 
doth  a  benllng  go.   (Bohn  II,  36.; 

IV. 


16  Die  Tauben  haben  ihren  Habicht,  die  Frösche 

ihren  Storch. 
Schweil.:  Dufvan  matte  ha  en  hök,  och  grodan  en  atork. 

(tlrubb,  IfiO.) 

17  Die  Tauben  sind  vorm  Wiesel  nicht  sicher, 

wenn  auch  der  Marder  gelangen  ist.  — 

mann  V,  103. 

18  Die  Tauben,  so  unter  Dach  bleiben,  sind  vor 

Stossvögeln  sicher.  —  i 

Ihaun ,  1 ,  4403. 

19  Die  Tauben  werden  in 

Feuer  gebraten. 

Die  glückliche  Zeit,  wo  auch  Minderbegabte  und 
Trage  ihr  Brot,  und  dlea  nicht  im  Schweine  ihrca 
Angesichts  fanden,  ist  vorüber.  Jeder  man  »ich  an- 
strengen. Wer  s.  H  in  unterer  Zeit  aich  den  Wleeeu- 
tebaften  weihen  will,  muaa  mit  guten  Anlagen  don 
regtten  Flcita  vorbinden,  wenn  er  nicht  am  Ziele  die 
Terlorene  Zelt  bedauorn  will. 

20  Diuwcn  un  Dijke  maket  keinen  ryke.  (Wtmtf.} 

21  Don  wen,  Enten  un  Dichc  machen  kenn  oar- 

men  Mann  riebe.  (Waldcck.j  —  Curtu.  3C5.  63u. 

Firmenich ,  I.  325,  10. 

22  Du  wen  un  Dike  mäket  konneu  rike;  Immen  un 

Schöpe  kummet  im  Schlöpe.  (\\aid,<k.)  —  (urtse, 

31«.  40.  für  Hannover:  Sambach.  II,  30». 

23  Eine  blinde  Taube  findet  manchmal  auch  eine 

Erbse.  —  Für  llenneberg:  Frommann,  II.  40».  41. 
n&n.:  Blind  due  Ander  og  ttundom  hvodo-kom.  (/Vor. 
dan..  78;  Bohu  I,  351.; 

(tlntU,  48.; 

24  Eine  Taube,  die  der  Habicht  gefressen,  holt 

der  üeier  nicht. 

Aehnlich  russisch  Altmann  IV,  417. 

25  Eine  Taube  hat  (braucht,  trägt)  nicht  so  viel 

Federn  als  ein  Schwan. 
2C  Eine  Taube  und  eine  Elster  wohnen  nicht  in 
demselben  Neste. 

27  Es*  bringt  nit  ein  jede  Taube  ein  Oelblattzweig. 

—  Chaai ,  384. 

28  Es  fliegen  einem  keine  gebratenen  Tauben  ins 

maul.  —  llemtch,  4SI.  15;  /Viri.  II.  S44;  Hl«,  543: 
Siebeukces.  144;  Körte.  485«.  Ma*son ,  78. 

Deutet  an,  daaa  nicht  allea  ao  bequem  in  der  Welt 
itt.  wie  mancher  denkt,  und  data  man  ohne  Amt  reu 
gung  nicht!  bekommt.  „Im  Schwelet  eoll'u  wir  daa 
brodt  gonietsen  ,  m  l  nicht  to  lang  am  rttckon  ligen, 
daa  «braun  tauben  int  maul  vna  fliegen."  (Haldit, 
II.  14,  22.;  „Gebratene  Tauben  int  Maul  mir  mnst  Ich 
verbitten;  aind  aio  nicht  auch  mit  Kumt  vorher  mi- 
natira  vertebnitten." 
Frt.:  Ce  n'ett  pat  benodeo  sant  eure,   (trittinytr ,  66".) 

—  Li  s  alouettea  rötiet  ne  te  trouvent  paa  aar  let  haiee. 
(Qaal,  1409;  Lcnärou,  %*.) 

HoU. :  Oebxudo  daijven  »liegen  uiet  door  de  lucht.  (Bvhn 

JbfViwiy  *  b-ne  teuaa  neue.  (tmU*B$Uu,  So.; 

Lat.:  Mon  contingit  Ignaeia  praeda,  nulli  per  Tentoa 
aata  eolunba  veuit.  (Binder  I,  1147;  //.  3143;  Sey 
bvM,  3*4.;  —  Non  Tolat  in  buoca«  aata  oolumba  tuaa. 
(P.ittUin.  4S8;  Seyb*4d ,  383;  Smtor,  14.1./  —  Nullt  per 
van  tot  aata  columba  reniL  (Binder  I,  1212;  //,  2253; 
Bmchler,  84;  Fitcher,  157,  108;  Otutl,  1406.; 

Ong.:  Senki  txajaban  nom  repul  u  tollt  galamb.  (Haut, 
1408.; 

29  Es  hat  noch  nie  eine  Taube  ein  Adlerei  ge- 

legt. —  Allmann  VI,  416. 

30  Es  können  viel  Taubon  tanzen,  che  daa  Haus 

bebt. 

Dan.:  Det  duuner  ikke  doert ,  der  ducn  dandter.  —  Det 
dnuner  under  roaa,  de  Dantke  bov  matnd  den  ride. 
(Prow.  dan.,  138 J 

31  Es  wäre  um  die  Tauben  geschehen,  wenn  der 

Marder  Flügol  hätte.  —  .«.Kmomi  vi.  4M. 

32  Fliegt  die  Taube  su  woit  ins  Feld,  zuletzt  de- 

Uabicbt  sie  behält.  —  »Mn*.  5847.  M<u«<m. 

f'rwffceirr,  18€. 

Der  Sehwache  totae  tich  nicht  au  sehr  der  t 
aut,  phytitcb  oder  moralin  K  /u  niitrrliegen. 
Span.:  La  muger  f  la  galllna  pot  mucho  ander 
alna.  (ilation.  SCI.) 

33  Frcmbdo  Tauben  mosten,  ist  tori* 

•tierlt.  tili.  3;  fWn.  0.  314. 
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34  Gebrone  Duvve  kommen  enge  (einem)  net  egen 

Mull  gefloge.  (Aachen.)  —  F irmenirh.  I.  493 ,  75; 
für  Sleierm'ark:  Firmenick,  /f,  766,  59.  /iocA<lfuI*r/i  M 
iiaol .  IM». 

35  Junge  Tauben  bei  den  Rahen,  schöne  Jungfrau 

bei  jungen  Knaben,  der  wird  so  wohl  bc- 
hüt't,  als  wenn  der  Wolf  der  Schafe  hüt't. 

36  Keine  Taube  brütet  (heckt)  einen  Sperber.  — 

Mum.406;  Saiter,  HS;  Simrack,  10115;  Kürte ,  5861 ; 

llraun,  I,  4403. 
Frt.:  D'une  bu»e  on  no  »aar«it  fair©  nn  epervier. 
J.at.   Columba  non  generat  aquilam.   (Gaul,  Ibul.) 

37  Man  fängt  nicht  zwei  Tauben  mit  Eiuer  Bohne. 

—  Button,  588;  Simrock,  lOlll;  Braun.  I.  4401. 

38  Mancher  lest  jhm  seine  tauben  nicht  abfangen. 

—  Lehmann,  512  ,  J5. 

39  'N  blinn'  Düw  find't  6k  woll  'n  Aerft.  (Altmnrk.) 

—  Dannrtl.  7  II.  44;  Seliambath ,  II.  132. 

40  Nicht  jede  Taube  bringt  einen  Oelzweig.  — 

Mm  Ufr.  XIX.  76. 

41  Niemand  komen  de  gebraden  Duyven  in  den 

Mond  gevlogcn.  (MüntteriandJ  —  Archiv.  48  ,  364. 
üchtetd.:  Iura  tteckta  ttarar  flyga  enom  i  mannen.  (Tür- 

niny  ,  86.) 

42  Satte  Tauben  laasen  die  besten  Kürner  liegen. 
Frt.:  A  columhet  Mvnlet  oeritea  »mit  am  er«».  (Uroux, 

l.  1WJ 

43  Sollen  die  Tauben  nicht  zum  Nachbar  fliegen, 

muss  man  ihnen  einen  guten  Söller  bauen.  — 

AU  mann  VI,  509. 

44  Tauben,  die  unter  Dach  bleiben,  sind  vor  dem 

Stossvogel  sicher.  —  J/<w*oh.361. 

45  Tauben,  Garten  und  Teich'  machen  keinen  reich. 

—  Körle ,  5862. 

46  Tauben  hüben  keine  Oall'  (Krall')  und  sind  der 

Leute  all'.  —  Blum,  IX,  Lt-<  nh  nf,  206;  Ikntmh, 
1339,  67.  Pitlor.,  X.  »3;  EiteMn,  588;  E»lor.  /,  J28. 
IlMebrand,  65,  95.  Stmrock .  10109;  Graf,  130  ,  384. 

Kitetein  u.  a.  behaupten,  da*  Wort  „Oalle"  tei  eine 
Verdrehung;  et  motte  Kralle  heilten,  da«  Sprichwort 
habe  aeine  Quelle  im  tichaiachon  Woichbilde  (Üanieti, 
10*;. •  „Daren,  kran,  aleitren,  pawen,  rederipel  dat 
nicht  grymmel,  ringet  it  to  reldc,  it  it  gameine."  Ki 
ertoheint  aber  roiudettent  lehr  fraglich,  ob  dieier  Satz 
die  Quelle  zu  obigem  Hprichwort  ist.  Ich  kann  dureb- 
aut  nicht  eintehen,  warum  atatt  Oalle  Krallo  «toben 
tolle,  «umal  Jedermann  weitt ,  datt  die  Tauben  wie 
alle  Vogel  Krallen  haben,  und  wie  et  in  Betreff  der 
Gallo  «tolit,  ron  Jeder  Köchin  tu  erfahren  itt.  In  der 
Thal  tagt  auch  jedermann:  dio  Tauben  haben  keine 
Oalle,  und  ich  habe  noch  ron  niemand  dafür  Kralle 
tagen  hören.  Dat  Sprichwort  enthalt  übrigen»  keinen 
gültigen  Beobttiata  mehr.  Weder  die  wilden  noch  dio 
(ahmen  Tauben,  mag  man  nun  (lalle  oder  Kralle  «agou, 
tind  der  Leute  alle;  denn  Jone  gehören  zur  Jagd,  alto 
nur  denen,  die  data  berechtigt  »iud,  und  diete  tind 
Privateigenthum.  —  Vom  allgemeinen  ,  nicht  juriditchen 
Standpunkte  betrachtet,  gibt  üiUtbrand  a  a.  O.  den  Sinn 
de«  Sprichwort«  mit  dem  Satze  :  „Dio  Tauben  haben  eine 
gulinuthigo  Natur  und  tind  jedermann  augethan."  — 
„Man  tagt  gemeinlich,  datt  die  Taub  kein  gall  habe, 
welche«  doch  Galonut  für  tpottlich  haltet."  (ütttntr, 
tvi/elbuck,  Zurieh  1582,  S.  239*. J 
Fr».:  J«e  coulomb  n'a  point  de  fiel.   (Ltruux.  1.  HO.; 

47  Tauben  legen  immer  Eyer  vnnd  zeugen  junge, 

obgleich  man  sie  jhnen  raubt.  —  /Uri.  ff,  544. 

48  Tauben  und  Bien'  bringen  Schaden  und  Gewinn ; 

Schaf  und  Teich  machen  gleichfalls  arm  und 

reich.  —  Galach.  36. 

40  Tauben  und  Habichte  lassen  sich  nicht  in  Einem 

Käüg  grota  ziehen.  —  AUmann  VI,  486. 
50  Tauben  und  Pfauen  haben  gleiches  Recht.  — 
Graf.  130.  3B5. 

D.  h.  tie  werden,  wie  e«  im  tachiitohen  Weichbildo 
(DanitU,  118;  hetett,  gemein  ,  wenn  «le  aut  dem  ge- 
rückten Oewcr  entkommon,  d.  h.  autaer  Haut  und 


haut  gelichc«  reht.  (Schwaben- 

rptfrtt  199,  i.; 
51  Tun  Li  m  und  Raben  müssen  ihren  Platz  im  Zir- 


53  Tauben  und  Ziegen  lassen  ihren  Herren  nichts 

liegen  *,  Kühe,  Schafe  und  Bienen  können  ihrt-u 
Herren  was  verdienen.  —  Schamhaeh,  II.  sc». 

54  Wenn  die  Taube  auch  ein  Adlerei  legen  könnt?, 

sie  würde  doch  daraus  keinen  Adler  brüten. 

—   Mimann  VI ,  505. 

55  Wenn  die  Taube  fleugt  zu  weit  ins  Feld,  zu- 

letzt der  Habicht  sie  behelt.  —  Petn.  II,  C54 
5C  Wenn  die  Taube  mit  dem  Haben  fliegt,  bleibt 
zwar  ihr  Gefieder  weiss,  aber  ihr  Herz  wird 
schwarz.  (Tat.) 

57  Wenn  die  Taube  satt  ist,  schmeckt  ihr  <b> 

Gerste  nicht  mehr. 

It.:  A  colombo  patciuta  la  veicta  par  amara.  (Huhn  I.  €!..■ 

58  Wenn  die  Tauben  ausgeflogen,  wird  der  Schlag 


erst  zugezogen. 
59  Wenn  die  Tauben  den  Habich  zum  Schutzhelm 
erwehlen ,  so  müssen  sie  ihre  Haut  in  Acht 
nehmen.  (S.  Frosch  63,  Habicht  2  u.  23,  Huhn  K 
und  Pferd  691.)  —  Lehmann,  70,  11. 
CO  Wenn  dje  Tauben  Falken  brüten,  dann  mögen 
sie  sich  zum  Dank  von  ihnen  fressen  lassen. 

—  Allmann  V,  128. 

Gl  Wenn  die  Tauben  nicht  aussHiegen,  so  haU- 
sie  kein  Vngemach.  —  Petri ,  ll,  654. 

62  Wenn  die  Tauben  vnterm  Dach  bleiben,  so 

seynd  sie  sicher  vorm  Stossvogel.  (8.  Man«  u 

—  Lehman»,  116,  6. 

63  Wenn  du  die  Taube  nicht  istt,  was  kümmert1* 

dich,  ob  sie  verbrannt  ist  —  Sandert.2ii.il. 
C4  Wenn  ich  den  Tauben  nicht  zu  Hülfe  komme, 
sagte  der  Marder,  so  frisst  (raubt)  sie  der 
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kfl  haben.  —  Keller 
52  Tauben  und  Ziegen  lassen  den  Bauer  liegen, 
aber  Bienen  und  Schaf*  helfen  ihm  wieder  auf. 

(Poten.) 


Der  Marder  würgte  die  Tauben, 
Fucht    nicht  gefreiten  wOrden.  fJ 

.  m       VI.  415J 

C5  Wenn  man  den  Tauben  ihre  Jungen 
hecken  sie  doch  wieder. 

Aber  da«  macht  da«  Meld  nleht;  itt  •• 
M  nicht  in«  Nett,  datt  man  mehr  golden« 
horautholen. 

66  Wenn  man  sich  auch  vor  den  Tauben  fürchtet, 

man  muss  doch  säen. 

67  Wenn  sek  de  Düwen  b&et,  sau  gift  et  Räen. 

—  Schamback .  II ,  679. 

Nach  Schübter's  Meteorologie  (S.  907;  la«  die,  Hemer 
kung  begründet,  dat«  da«  Baden  der  Tauben  ein  Vm 
solchen  ron  Regen  Itt. 

68  Wer  kein  tauben  hat,  der  hat  mücken —  Frmmt 

I.  90*.  Cruter.  I,  81 ;  Petri,  II,  728;  Lehmann.  |00.  4». 
Etfton,  676;  Simrock.  10117,  Körle,  5859. 
')  Mucken  ;  Axair  de«  rat«. 

69  Wer  sich  zur  Tauben  macht,  den  stossen  (fres- 

sen) die  Falcken.  (S.  Bank  96  and  Ks o:  476.)  — 
Lehmann.  118,  10.  Simrock,  10U3;  Kürte,  585«;  MW. 
Irr.  XII,  24;  llraun ,  I,  4399.  T.intiay.  31; 
VI,  459. 

Dan.:  Uro  «ig  gjor  til  dae,  taget  af  h«ge.  (Prov. 

235.; 

It.:  Chi  colomba  ti  fa,  it  fatcon  to  la  mangia.  (Röhn  /.  fag 

70  Wer  Taubou  brütet,  der  soll  sie  nicht  vnzeiti* 

lassen  aussfliegen.  —  Lehmann  ,  23».  40. 
Empfiehlt  Reife  der  Oedanken  in  Wort  und  Schritt 

71  Wer  Tauben  haben  wil,  der  muss  Tauben  lai- 

sen  aussfliegen.  —  Petri.  II.  769. 

72  Wer  Tauben  hatt,  dem  muss  man  sie  abfangen. 

(8.  Maus  241  and  Macke  98.)  —  Lehmann  .  4)0.  11 

73  Wo  die  Tauben  gut  Futter  finden,  da  Biegen 

sie  hin.    (8.  Taubenhaus.) 
Span.:  Aya  cebo  en  el  (oder:  no  falte  eibo  aj)  palomn. 
quo  palomat  ollaa  to  vetmaa.  (Böhm  I,  204  u.  iSij 

74  Wo  Düw'n  sünd,  du  fleg'n  Düw'n  to.  (Altmark. 

—  Danneil,  278;  Engelien,  221,  33. 

75  Wo  Tauhen  sind,  da  fehlt  es  nicht  an  Habichten. 
Dan.:  II  vor  der  finde«  duer,  vi  1  glerne  finde«  li*g». 

Hror  duer  erc,  fljrer  dner  Ul.   (Prot,  dan.,  166  u.  41t  1 

76  Wo  Tauben  sind,  da  fliegen  Tauben  zu.  —  fa» 

lker\  J/».,  16.  Petri.  II.  816;  Oec.  rur..  13.  531.  Utr»- 
dorf  II,  3t.  putor.,  X.  54;  Blum,  1Ö5.  tWIo-.  u* 
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Taube  (die) 


Taubeudreck— Taubenmelker  1046 


Sttbenkett,  38;  Stmrock,  101  lu;  Körte.  5860;  Goal,  1303, 
Lvkrtngtl,  I,  »04;  Brau«,  I,  439g. 

„Uer  erat«  Thalcr",  tagt  J.  I.  Routfau  ,  „Ist  schwerer 
■u  erwerben,  als  di«  letzte  Million.  Dem  Beloben 
fallt  «her  itwu  tu  «Ja  dem  Armen."  —  „Zun  (  —  iu  den) 
schonen  ueuasern  mit  grossen  summeu  allzeit  viel  tau- 
ben geflogen  kommen."   (Waldit,  IV,  78,  91.; 

Ao Am. :  Kde  bolubuv  mnobo,  Um  jioh  jeätö »lee  priletujo. 
(  Cetakowikf ,  16«.; 

»*..•  L«  bien  eborobe  le  bfen.  (Kriltinyer,  133 ''J  —  Ou 
il  >  »  un  pigeon,  pigeon  y  vlent.  (Cakier ,  1377;  Maf 
•a» .  163.;  —  (J  ui  ohspon  mango ,  chapon  lui  rleut. 
(Oaal,  1305.) 

UuU.:  Wur  duiren  zijn,  Wiegen  duiren  toe.  (Harrt- 

bomit,  I,  159»; 
s  >.!,:, i.   Alt  watn  wil  i  hafwet  i.  —  Der  dufwor  Ire,  der 

fl;g»  dufwor  tll.   (Orubb,  tt  u.  153.; 

77  Wo  Tauben  sind,  da  werden  viol  Lcut  blind. 

—  /Vln  ,  //,  816. 

78  Wo  's  d'  Taubo  biutrago,  da  bleibt's.  (Ober. 

ötterreuh.) 

Mir  niebt  verständlich,  war  auch  in  der  Handschrift 
mit  Fragezeichen  begleitet. 

"79  As  wan's  d'  Daub'n  z'samtragng  hcd'n.  (Ober. 

ÖUcrreich.J  —  Baumgarten ,  I,  103. 

*80  Auf  eine  Taubo  zielen  und  eine  Krähe  treffen. 

Engt.:  To  ahoot  m%  a  pigeon,  and  kiU  a  cruw.  (Bokn 

Ii.  i7i.; 

•81  D'  Tuub  is  kein  Mensch,  d'  Tuub  ist  en  Chcrne- 
dieb.  —  Suttrmeuti  r ,  33. 
Wottapiel;  der  Angeredolo  «oll  yoratelien :  da  biet. 
*82  Das  sind  seltsame  Tauben.  —  Uerberger,  lUrti- 
jKMiil/c,  //.  357. 
D.  b.  Fabeln,  Poaaen. 
Lai.i  Hulda  non  neminit  qni  non  guatarit  amara.  (Her- 
btrger,  HerUpoitÜU,  II,  357.; 

*  83  Dem  will  ich  die  Tauben  ausnehmen.  —  KU»,  tos. 

*  84  Den  Tauben  Ganseier  unterlegen.  —  Aitman* 

VI.  31». 

*  85  Die  gebratenen  Tauben  fliegen  ihm  ins  Maul. 

ihm  kommt,  waa  er  wünscht,  ohne  Milbe  uad  Sorge. 
Fr»..-  II  n'o  qu'a,  ae  baieeer  et  en  prendre. 
tat.:  Fiel  oadunt  in  oa  eomedentla.    (Binder  II,  1135; 
fateiimi,  90.;  —  Virgula  dirina  omnU  auppedilanlur. 

(Pkilippi.  II,  »53.; 

•86  Die  gebratenen  Tauben  möchten  ihm  ins  Maul 
fliegen. 

Kr  iat  an  trage,  um  eich  zu  bemuhen. 
t'ru:  II  attend  que  See  alouettea  lul  tombent  toutes  r6tioa 

dana  le  bec. 
It. .-  Aapetta,  ebe  le  laaagne  gli  piorano  in  bocca. 
Iat.:  Conouptvit  anain  fannam.  —  Man-  tibi  non  venient 

teoueade lapaa  per  auras.  (Oent.)  (Pkilippi,  /  ,*s  «.  173.) 
Bekteed.:  II  an  wautar  att  atekt«  »parfwar  akola  flyga  honom 

i  nunnon.    i  Vorm,  16.; 

*87  Die  kunnten  die  Taub'n  net  schöner  z'sammo- 

trage.    |  Sxcdtritterreick.) 

Von  zwei  Peraonan ,  besondere  Eheleuten ,  die  gut 
zusammen  paaaen. 

•88  Dio  Taube  mit  dem  Oolblatt  kommt. 

*  89  Die  Tauben  arretiren  und  die  Raben  privilegircn. 

„Wenn  man  bei  dir  die  Tauben  arratirt  und  die  Italien 
prlvilegirt ;  wenn  du  die  kleinen  Diebe  aufhangit  und 
den  grossen  allea  anhanget ;  wenn  da  die  kleinen  Huo- 
sten  (  Huren )  aasstreichst  und  die  vornehmen  hervor- 
streichet,  wenn  du  den  Armen  Ihr  Verbrechen  auf- 
snohst  und  den  Baiehen  Ihr«  Miaiclbat  nachsiehst 
u.  s.  w."  (ParvmiaJton ,  871.; 

•90  Die  Tauben  dünne  machen. 

Einen  Taubenschlag  entvölkern. 
Fri..-  Depenpler  un  oolombler  da  plgeons.  (Krittinger, 

»19°.; 

"  'i  Die  Tauben  sind  ausgeflogen. 

»i..-  II  a  trouve  buisson  creux.   (Krittimgtr ,  98*.) 

*92  Die  Tauben  werden  dir  nicht  ins  Fenster  flie- 
gen. — •  Thenlrum  Diabolorwn,  38". 

*  93  Er  bringt  seltzam  Taubon  zu  marckU  —  Ihr- 

btrger .  //,  171. 

'04  Er  hat  sich  bei  den  Tauben  eingemiethet. 

Er  wohnt  im  obersten  .Stockwerk. 

'95  Er  hat  Taoben. 

,, Hägen  die  Deutschen,  d.  1.  er  Ist  cm  Fanlaat,  ein 
Narrenfresser.  Kr  ist  vntar  den  Hauern  gesessen  md 
hat  eigtn  drauff  «eroerckt,  wie  md  waa  dio  lluoer 
aasen  vnnd  wenn  sie  pissen  und  nicht  pferchen."  (kfa- 
tktif,  »38»; 

'96  Er  hat  unter  seine  Tauben  geschossen. 

H>M.r  HU  beeil  ondar  sijne  duiren  geseboteu.  (Earre- 
komu.  1,  Iii*.) 


*97  Er  is  a  stille  Taub',    (lüd.deunch.  Bnag.) 

D.  h.  ein  sohr  ruhiger  Meneoh. 

•98  Er  ist  wie  ein  Taub  in  der  Lufll.  —  Lehmann, 

808,  3. 

•99  Er  lässt  sich  seine  Tauben  nicht  abfangen. 

•  100  Er  will  zwei  Tauben  mit  einer  Bohne  fahen. 

•  101  Es  flog  eino  Taubo  durch's  Uemach. 

tat.:  Mcrcnrius  supervonit.    (Seyhol-l,  305.; 

•  102  Es  ist  eine  Taube  ohno  Hallo. 

//'*.:  Het  ia  aen  duifje  zondergaJ.  (Harrebomee,  l,  159*.; 

•  103  Es  will  ihm  immer  eine  Taube  ans  Ohr  fliegen, 

wie  Sanct-Thoma,  nur  ist  ihr  das  Loch  zu 
eng.  —  Eitcletn,  588. 
•104  Et   äs   en  blesch  DaUW.    (Stcbvnburg..taeK$.)  — 
/■'htm man«,  V,  37,  95. 
Ks  ist  eine  waUchische  Taube,  d.  I.  ein  B*be. 

•  105  Flög'  ihm  eino  gebratene  Taub'  ins  Maul,  war' 

sie  nicht  gut  zerschnitten,  er  war'  zum  Kauen 
noch  zu  lauf. 
*10G  IIa  hät  widdor  Duvven  om  Dach. 

Neben  dieser  Kodensart,  welrho  don  Oedanken  aus- 
druckt:  die  Vorhaituisto  fangen  an,  sich  zu  bessern, 
sind  mir  aus  Bedburg  noch  folgende  für  rlemelben  zu- 
gegangen :  Hu  kutt  Widder  langsam  bei  Blote.  Da 
katt  widder  op  de  Ben.  Ha  ess  widder  am  Zog.  Da 
int  jeta  de  Wenk  om  Bocken. 

•  107  llci  heat  Diuwon  up'm  Dake.  (Wttif.) 

Allerhand  PlAne. 

•108  Tauben1  im  Kopf  haben.  —  SimjUu..  41.  wo  u. 

1044;  ///,  177;  SchmcUvr,  4»3. 
')  D.  h.  Orillen. 

•  109  Unter  dio  Tauben  schiessen.  —  Stau,  586»  ».■  Ha- 

tkety.  133  b. 

„D.  I.  in  den  Tag  plaudern."   (llerbergtr ,  II,  ij.i.) 

•110  Vntcr  die  Tauben  werflbu,  das  sy  stieben.  — 

Agricola  II,  138. 

•III  Wommc  (wem,  einem)  de  Diuweu  up  dem  Dake 

wijsen.    ( Wettf.J 
Aus  dem  Bereiche  eelner  Gewalt,  vor  ihm  aicher  sein, 

wie  die  Taube  a>uf  dem  Dach«. 
'112  Wie  eine  Taube  und  ein  Skorpioucnschwauz. 

—  MiHckler,  IX,  4. 

*U3  Zwei  Tuubon  mit  Einer  Erbse  fangen. 

A'njl.   To  catch  two  pigeona  with  one  bean.  (Bokn  II,  174.; 
It.:  Ptgliar  du«  oolombi  a  una  fava.   (Bokn  I,  190.) 
Taubendrock. 

•  1  A  lett  kän  Taubadreck  unb'rest'ult.  (tHKierr.-StMn.) 

—  Peter,  444. 

Kr  hat  an  allem  etwas  auszusetzen,  er  bekrittelt 
alles. 

*2  Um  einen  Taubendreck  streiten. 

„Man   ka>n  leicht  vmb  ein  tauben  dreck  ein  Krieg 
vnd  Bechtshandel  anfangen."   (Zinigre/,  IV,  32.) 
tat. :  De  f um. i  diaeeptare.   (Hauer ,  Küj  '.J 

*3  Vmb  ein  tubendrock  hadern.  —  Frunck,  II,  ioi". 

(', einer ,  I,  17;  Tappwt,  156*. 
•4  Vmb  einen  Taubondreck  einen  für  Gericht 
schleiften.  —  Frmek,  Zrgtkmck,  CLh. 
Tnubenolnfalt. 

Ein  Quentchen  Tanbcneinfalt  ist  besser  als  ein 
Ccotnor  Schlangenklugheit.  —  Fn>«i.  »9. 
Taubenfritz. 

*Er  ist  ein  Taubcnfritz. 

So  werden  nach  Ote.  rur.  (13,  524 )  Taubenliebhaber 
genannt.   Auch  Taabenvögte. 
Taubenhaus. 

1  Wenn  im  Taubenhaus  gefüttert  wird,  so  flie- 
gen die  Tauben  herbei. 

Bikm.i  Bude-U  v  holubniku  krm,  holubi  ae  sleti.  fesfa- 
teezi-y,  IM., 

*'l  Sic  ist  wie  ein  Taubenhaus ,  eine  fliegt  zu,  die 
andere  ab. 

Dan.:  Der  er  andon  trang,  end  br»d-trang  hoa  honde.  — 
Hon  er  aom  due-huuset,  hvor  de  tlyvu  og  tU.  (Prot. 
don.,  113.; 

Taubenkopf. 

•Ein  Taubenkopf  mit  einem  r uchsschweif.  — 

Chao»,  »90. 

Lat.:  Simplex  aparot,  «imrliciUte  caret.   (Ckaoi ,  390.; 
Taubenkötel. 

*Ile  de  't  as  'u  Duvckölcl  in  de  Sünn.  —  6"«*- 

rnn,  840. 

Taubenmelker. 

•Ein  TftuluiiiiH'lkcr. 

AUcclor  (.ulumbaxBm.  (Binder  Ii ,  Mi;  Bnckitr ,  175.; 

60* 
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Taubenniist— Taufe 


Taufen— Tangen 


104« 


Taubenmist. 

Düwenmist  nn  Gäusemist  let  den  Acker,  wie 

wie  hei  ist.    (WalAeek.)  —  t'url.c .  31G,  52. 
Taubennest. 

Das  Taubennest  ist  gut,  aber  dio  Tauben  sind 
schwer  (bös)  herauszubekommen. 
Taubenrein. 

*Das  ist  taubenrein. 


„Die  mögen  ein  gutes  Jahr  haben,  und  immerhin 
lahrcu,    die  da  wollen  eine  Kirche  haben,  dio  gar 
•ei."    (Luther.  Tixhr.,  316",; 


1  Wenn  der  Taubenschlag  nicht  offen  steht,  so 

können  keine  Tauben  hinein  fliegen.  —  Leh- 
mann ,  339 ,  10. 

2  Wer  einen  Taubenschlag  bauen  kann ,  dem  flie- 

gen die  Tauben  von  selber  herbei.  —  Au- 
ll. 444. 


Taubcnvögt  lassen  Tauben  ein  -  vnd  aussfliegen, 
die  immer  wieder  newe  mit  sich  bringen.  — 

Lehmann,  239,  39. 
Taubenwerk. 

Tauben  -  und  Narrenwerk  haben  alle  beid'  keine 
Stärk'.  —  Sas».  Schulbl.,  XIV,  5. 
Taubon zu«. 

•Er  hat  einen  taubeuzug  gethan,  das  jhm  die 
Augen  vbergehen.  —  Mrtiwfi  200*. 
Taubheit. 

Wo  Taubheit  herrscht,  ist  das  Anklopfen  um- 
sonst. 

Uutl.:  Het  U  vergeef«  geklopt,  waar  de  doofbeid  t'  huif 
is.    (llarrtbvmet  ,  /,  147»».; 

Taubiogen. 

*Er  ist  aus  Taubingen. 

Hört  schwer  oder  will  nicht  hören. 
Pol*.  :  Abo»  ■  Gluchowaf  (Lipintki, 

Taublein. 

1  Die  Täubleiu  fängt  man  ein,  die  Rabeu  läset 

man  sein  (entkommen). 

Lat.  t  Det  veniam  corvis,  vexat  oonsura  colombu.  (Jueemtl.) 
(Frob.,  124;  Bamely ,  15»;  Hauer,  Uli.  Tafpiui,  Ii*) 

2  Die  Täublein  müssen  Federn  lassen.  —  ü»m- 

rock,  10116. 

T ,m brich  (».  Kukuk,  Tausend  und  Velten). 

•Hol'  mich  der  Täu-brich!  —  i'Mmu» , 6 ,  210. 

Für  Hol'  mich  der  Teufel!  Scherzhafte  Selbstrer- 
bessernng,  jemand  will  den  Fluch  auasprechen  ,  unter- 
bricht sich  aber  in  Mitte  de«  gefährlichen  Wortes  und 
macht  ein  unichuldigos  daraus.  Ebenso:  „Wie  Tau- 
brieb, halt' ich  doch  bald  was  gesagt.'*  (Suphien'i  Heitc.) 
Aohnliche  Absch wichungen  einer  Verwünschung  sind: 
Den  Augenblick,  oder  die  schweren  Koth-nagcl  sollen. 
Ferner:  Sophie  hat  eine  solche  Hau-,  ich  hatte  bald 
was  gesagt,  oine  solcho  hundertseitige  Seele  (für 
Hundeeeelü).  (Cboievlu*,  IQ.) 
Tauchen. 

*ilo  kann  nich  düken  of  (noch) 
(Ottfriet.)  —  Durren.  «43;  EkkmmU,  375 ; 
V,  525  ,  634;  Kern,  1531.  Haiukalcnder ,  II. 
Ist  in  einer  unhaltbaren  I*ge. 
Taucher. 

Wenn  der  Taucher  nichts  bekommt,  fangt  er 
keine  Fische. 

Taufe. 

1  Do  Döp  hört  vör  de  Hochtit  frteitusotiryj 

2  Dei  binen  stoatt  bi  der  Dope,  kuemt  silcawe 

nit  tohope.  (Watf.) 

Diese  Ansicht  gründet  sich  auf  die  Annahme  dor 
katholischen  Kirche,  ua«s  iwischen  Gevattern  eine 
geistliche  Verwandtschaft  stattfinde,  und  daher  die 
Khe  unter  innen  unzulässig  sei. 

3  Ich  halte  mehr  von  der  Taufe  als  von  der  lie- 

schnoidung,  sagte  die  Fraw;  denn  man  kann 
einem  Christen  nicht  so  viel  abwaschen,  als 
einem  Juden  abschueideu.  —  Zwkqref ,  IV.  906. 
'  i  An  dem  ist  die  Taufe  (Schmad)  verloren.  — 

Tendlau ,  Gi3. 

Er  ist  scholl  langst  so  wenig  Jude  mehr,  dass  er  die 
Taufe  nicht  nothig  hatte. 

•5  An  ihm  ist  Taufe  und  Chrysam  verloren. 

•  ü  Dat  is  em  in  de  Düpe  nig  vörsegget.  —  Sdsta», 


*  7  Der  kann  aan  zur  Taufe  bringen.  —  Tendtom .  IN. 

Entweder  dadurch,  da**  sein  ärgerliches  Betragen 
Veranlassung  su  Verfolgungen  und  sur  Xothtaufe 
gibt,  oder  auch,  dass  der  liclroffende  aus  A erger  dat 
Judenthum  vcrlasst.  Aohnboh  :  De  mOcht'  man  katho- 
lisch werde. 

*  8  Er  hat  vor  der  Taufe  genicsst.  —  Körte.  . 

SimrocJc,  10123.  Uraun.  /,  440J. 
Der  Ueberklnge. 

Taufen. 

1  Christlich  getauft  sein  macht  keinen  Christen, 

soudern  christlich  thun.  —  Opel.  394. 

Die  Russen:  Taufen  macht  da«  Kind  nickt  sein; 
(Mt>»ann  VI,  425.J 

2  Düer  getöft  is  nig  verköft.  —  iludtdtMUth  M  St» 

ruck,  i 1     i  j  Kurte,  5934. 

3  Erst  taufen ,  dann  ersaufen.  —  Itnekcmbc rger  in- 


♦6 


tung.  1871 ,  Nr,  143. 

Nur  auf  diese  Weise ,  meinten  einige  christliche  Lt- 
ferer,  könnte  die  Seele  der  Juden  gerettet  werden. 

4  Nüchtern  tauffen  vnd  ralit  halten,  ist  das  best. 

—  /fVnuck ,  325 ,  63. 

5  Einen  taufen. 

Ihm  einen  Spottnamen  beilegen. 

Er  hat  zu  früh  taufen  lassen. 

Nach  einer  Sentens  vom  11.  Mai  1633  mussti  l'rba- 
in  Tarnowits ,  weil  er  eher  hatte  taufen  lasten  ,  als  er 
it  uemacht,  luu  Schock  sur  llcdcckuna  des  B-st 
und  de«  Gefängnisse«  liefern.    ( Vgl.  über  i> 
Niodorküo,ftc  Brett.  ErtäUtr ,  lao2,  8.  2ui  ig .i 

•7  Tauf  (schmad)  dich  un  wer  Tambour.  —  Tcu<u* 

1052. 

In  früherer  Zeit  mussten  die  Juden  jede  Nacht,  «ov.< 
bei  Beginn  des  Sonnlag«  und  der  christlichen  nnd 
disahen  Feiertage  auf  den  Trommelschlag  ans  alle« 
Thoilcn  der  Stadt  In  die  Juden  gas  so  curtlckkehree 
worauf  danu  die  Thore  gescbloison  wurden.  Einmal 
trat  ein  Jude  nun  Christentbum  Uber  und  erhielt  dafsr 
dio  Stelle  des  Tambours  von  der  Judongasse,  die  aaj 
ein  Christ  erhalten  konnto,  was  sur  Entstehung  d«r 
obigen  Redensart  Veranlassung  gab,  welches  angt 
wandt  wird,  wenn  «ich  jemand  taJelnd  gegen  Jude 
tbum  und  judische  Einrichtungen  äussert. 

Taufkleid. 

Mancher  sieht  sein  Taufkleid ,  wenige  sehen  ihr 
Sterbekleid. 

Dan.:  Mango  have  soet  sit  christne-klorde ,  og  ikke  «ü 
jorde-klSHle.   (Prot,  dan.,  494  J 

Taufname. 

Dio  Taufuamen  sind  wie  die  Pathun. 

„TautTnamcn,  oben  wie  die  Gevattern  sind."  «'/'• 
tchart,  Oetck.,  in  Klotter,  Vitt,  SW.J 

Tauft  te  in. 

Der  Taufstein  scheidet.  —  Luenkan,  115.  iiülebrau 

118,161.  LiteUtn,  588.  iuiicr.  251.  StmroU.  101JJ . 
f.rat.  1«.  «• 


ot  hat  davon 


1  De  uet  döggt,  berikert  eück  dörn'n  Bankrott. 

—  Kern,  1540. 

2  Der  eine  taugt  zum  Kath ,  der  andere  jmr  That. 

Lat.   Unus  coniiliis,  alter  praeatantior  armis. 

3  Der  taug  jetzo  gar  nichts,  der  rodlich  im  üertzen 

vnd  frey  im  Mund.  —  i.Wrm<mn.  77.  u. 

4  Es  taug  nicht,  es  hab  dann  ein  widhopfT  eis 

pfaweufeder.  —  Fnmxk,  l,  U6*. 

5  Es  taugt  kein  Uinterer  ohne  Zwang. 

Bei  T'unniciui  (S7C):    It  cn  dftob  nein  Ar«  «011(1(1 
dwank.   (Fcrcussum  nullo  petulans  fit  verbore  corjiu  I 

Ü  Es  taugt  nichts  unversucht.  —  h'tor.,  vi.  s*. 

7  Wä  selv'r  net  dög  (taugt),  dä  lack  '  cum  Ang- 

ren  öch.    (Etuk»rcke*.j  —  Fimumiek,  l ,  nv.  10, 
■)  Tadelt,  sohimpft,  boUAndiseh :  laken. 

8  Was  nienti  taugt,  ist 

Sunrvtk,  348«. 
Lat.:  yui  vili  «mit  villosa«  emit 

nllet  malo  emptum.   (Oruttb,  5U8J 
Schuld.;  Man  gJOr  aldrig  gol  kjöp  1  det  som  tntnt  dag«- 

(Grubt),  50Ü.J 

9  Was  nicht«  taugt,  wird  schwatz  (geisUirh 

(Lciptit,.) 
10  Was 

Bei 
meislorV 


taugt  eine  Schule  ohne  Meister? 

>i  rn»»<<-,«s  (8T7).  Wat  doch  eine  ecbi.ll  sun* 
itert    (Est  schola  nulUua  eine  praeeeptor»  «e- 
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Taugenichts 


Taumeln  —  Tauschen 
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11  Wer  ihm  selbst  nichts  taugt,  taugt  keinem  au- 
deni.  —  retri.  //.  m.  Stmrodt.  lum.  Köm.  67». 

Holl.:  Die  hom  selven  nlet  cu  dooch  en  doch  niemant 
ander«.    (Turnt. ,  »,  19.)  -  I»io  »ich   velun  goeno 
dengd  kan  doen,  hoe  iou  b(J  roor  anderen  deugeu. 
(  Harrtbomte  ,  I.  126  »J 
Lot.:  Nun  -valet  alter!  qni  malui  ip«e  »ui.  (FallenUben.  219J 

quien 


Span.:  8i  para  ti 
(Cahier,  S526J 

12  Wor  nichts  taugt  daheim,  wird  auswärts  auch 

nicht  besser  sein. 

Span.:  Quteu  ruin  o»  eu  tu  tierra,  ruin  es  fucra  d'clla 

(Cahier,  36%.; 

13  Wer  selber  nichts  taugt,  der  sagt  von  andern 

auch  nicht«  gutes.  —  l\tri,  U,  m. 

14  Wer  zu  allem  taugt,  taugt  zu  nichts  recht. 

i-  t>/.    Jack  of  all  trade«  ii  of  no  trade. 
Fri.:  Proper  a  tout ,  proper  a  rien. 
It.  s  Cnl  6  buono  ad  ognlcosa  non  6  buono  a  nulla. 
Schwed.:  Den  iom  duger  IUI  aUt,  dnger  tili  intet.  (Ma- 
rin, S.) 

'15  Da  daug  vun  Uuck  (Haut)  uu  lloar  uit.  (Köln.) 

—  Ffrmmitk,  I,  474.  im. 

•1U  Das  taugt  in  seineu  Kram.  —  Herberer,  ff,  IM, 
•17  Das  taugt  nicht  einen  Bissen.  —  Fischer .  Halter. 
779 .  2. 

*18  Dnt  döcht  dem  Düwel  int  Maus  uit.  (\\e*t(.) 
Derselbe  Sinn. 
Van.:  Da*  dnger  intet,  er  ci  vaerd,  er  »karn  ar  lale  uui, 
(Pro*-,  dan.,  129.) 

*  19  Dat  döcht  den  Oüwel  niU  (Wesif.) 

Ka  iit  eUie  schlimm«  8aehe. 
Fri.:  Ccla  no  vaut  pas'le  diablo. 

•20  Der  taugt  wie  das  fünfte  Kad  zum  Wagen.  - 

llerberger,  IlcritftostiUc ,  II.  5. 

•21  Er  taug  für  alle  hunde  nicht.  —  Lmhm's  Ms.,  ia. 
•22  Er  taugt  dazu,  wie  die  Kuh  zum  Kcgelaufsctzcu. 

—  farimiakon.tm. 
•23  Er  taugt  in  alle  Sättel. 

•  24  Er  taugt  in  der  Wurzel  nicht. 

"Ii  Er  Uugt  nischt,  a  Katz'  den  Schwanz  zuzubin- 
den.   (Jüd,- deutsch.  ßrudy.J 
Er  ist  ein  nnUngliehe*  Uubject. 

'20  Er  taugt  nur  zu  einer  einzigen  Arbeit 

Wie  der  Ort,  die  Sckualerahle. 
•27  Er  taugt  weder  lür  Gott  noch  für  die  Welt 

Jid.  deutsch:  Der  ia  nit  iu  Kiddetsch  (»um  Ucgiuu  dar 
Feiertage),  an  nit  zu  Havdolo  (fttr  Werktage)  su  brau- 
chen.   (Ttndlaa,  177.; 

'28  Er  taugt  wedor  zu  sieden  noch  zu  brüten.  — 

Schotnl,  1115";  Simrock.  107«.  Parömiakon,  8887. 
Der  L»ue ,  Unentschiedene. 

•29  Er  taugt  wedor  zum  Reiteu  noch  zum  Ziehen. 


nicht 


Der  Ui  _ 

Schtrtd.:  Uan  duger  hwarken  UI  glo  oller  gl  wall.  - 
Uan  duger  hwarken  til  Und  eller  watn.  (Urubb,  301 
—302.; 

*30  Er  taugt  zu  nichts  als  zum  Bärenrühren.  (LH.) 
■31  Es  taugt  wie  die  Kaust  aufs  Auge.  —  Chaos,  m. 

Ftn-l*m,  Ms. 

*32  Wenn  er  auch  nichts  taugt,  so  ist  er 


•33  Wir  f  beide)  taugen  nicht 
Lot..  DlacoDvenit  inter  me  et  U 


tc.  (Chaos,  938.; 


1  Der  ist  ein  Taugenichts,  der  seine  Pflicht  ver- 
säumt 

Lat.:  Nihil!  est  hotno,  suum  uui  ofllcium  face rc  est  immc- 

mor.   (Philippi,  II,  24.; 

-  Ein  Taugenichts  spricht  nichts  Tüchtiges. 


Bei  Tunnieius  (60V):  Kin  dogomeht  en  sprikt  nicht 
fuodui 

Motai.) 


dochUgae.    (Ueqne  canit  fo 


um  probitatom  epernlt 
preisen, 


*3  Eincu  Taugenichts  als 

Lot.:  Are««  ex  eloaca  facere.    (Hansel»,  17; 
/.  ».) 

*  4  Es  ist  ein  Taugenichts.  —  r*«imiu.  22. 

Kin  Tangtnicbta  hat  in  keiner  Arbeit  Luit  und  Ge- 
schick. Der  junge  Taugenichts.  Junge  Taugenichtse, 
die  eich  Oberall  um  treiben.  Im  allerhöchsten  Grade  ein 
Taugenichts  sein.  (Cholewius.) 

l'än.:  Du  dugenit,  en  jagud ,  aona  dner  intet,  eu  huudc- 
hoved.   (Prot,  dan, ,  129.; 

11*1.:  Hi)  til  daar  voor  een'  doon-nlet.  (ttarrebomt'e, 

I,  uo».; 


Taumeln. 

1  Wenn  man  nicht  taumeln  will, 
trinken. 

• 2  Er  taumelt  mit  den  Beinen. 

Engl.:  Ho  makea  Indcnturea  with  hU  log«.  (Buhn  11,  63.; 
Tauach. 

1  Beim  Tausch  kommt  immer  einer  zu  kurz,  sagte 
Lips,  als  er  eiue  Kuh  aus  dem  Stalle  stahl 
und  ein  Karnickel  hinein  warf. 

Moll.:  Hullen  i«  geene  aonde,  «ei  kronhakigo  Driea,  hij 
•tat  oeno  ko«  uit  du  weide,  en  aetto  er  oenc  luis  voor 
in  de  pUat..   (UarrebonUe,  1,  12S>] 

•2  Ein  ehrlicher  Tausch  ist  kein  Schclmcn(streich)- 

stück.—  Si   im:-  -  .  A'drltr,  8863;  Üram.  I.  4406. 

Im  Hars :  Ao  cht  lieber  Tauach  is  ka  Sobelmschtick. 
(Lokrtngel,  I,  9.; 

3  Ein  rechtschaffener  Tausch  macht  keinen  Krieg. 

Dan.:  Lige  bytlo  gier  mindst  trotte.   (Buhn  I.  384.; 

4  En  erlich  Tusch  is  kein  Schelmenstück.  —  Scham- 

bach,  II.  137. 
In  Waldeck:  N  got  Tnsk  ei  kein  Sohelraonstuck. 

5  Es  ist  ein  schlechter  Tausch,  ein  Bauer  für 

einen  Läufer.  —  Umckhardi,  145. 

Vom  Schachspiel  entlehnt. 

G  Es  ist  kein  guter  Tausch,  wenn  man  Reifen 
gibt  für  ein  Fass  voll  Bier. 

7  Tausch  hat  keinen  Zug.  —  Qnf,  105 ,  249. 

Will  aagen,  das«  bei  Vcrtanschnng  ron  liegenden 
Gründen  daa  Nahorrceht  (a.  Einwohner  2,  Krde  t*, 
Fahrende«,  Freund  106  n.  549,  Ooapild,  Laude  .mann  I. 
und  Nächster  II)  keine  Anwendung  findet.  „Dio 
Tausch  haben  keinen  Zug." 

8  Tausch  ist  kein  Raub.  —  Eiicnhan,  470.  Uilkbrand, 

213.  307;  Ettor,  II,  994;  llertius,  I.  97;  /1»lnr. .  X .  46: 
Eisetein.bM:  Sadcr,  256;  Simrock,  10126;  Graf,  364.  462. 

Beantwortet  die  Frage,  oh  der  anf  der  Flucht  Begrif- 
fen«,  welcher,  nm  nioht  erkannt  an  werdon,  einen 
Keiacndcn  auf  der  Straaio  awlngt,  dio  Kleider  mit  ihm 
an  wechseln,  ala  oin  Straaaenraubor  su  betrachten 
und  »u  bestrafen  sei.  Da  die  Gewalt  aus  einer  andern 
Ursache,  als  um  eiuen  Raub  su  begehen,  verübt  wird, 
•O  wird  die«  durob'a  Sprichwort  verneint. 
F.ngt.:  Ezchango  ia  no  robbe ry.   (Bahn  U,  90.; 

9  Täusche  sind  für  dio  Raben ,  Zugaben  für  Kin- 

der. (Ut.) 

10  War  äu  d'n  Tausch  änbitt,  dar  bot  betrüng 
oder  will  betrieng.  (Oorraar».;  —  Lohrengel,  I,  699; 
für  llannurer:  Schambach,  I,  69. 

•Ii  Einen  Tausch  machen  wie  die  wormser  Juden, 
die  gaben  fünf  Kreuzer  für  ein  Batzenstück. 

—  Horn ,  SinnHstube ,  1S56 ,  38. 
Tauschen. 

1  Bä  tusket,  da  hiät  en  Prc(?)  oadder  kritt  en 

Pro  ».    (Iserlohn.)  —  Woeste.  79.  333. 

')  Anco  Woeste  hat  diea  Wort 
chon  bogleitet,  und  ich  habe  nirg 
desselben  auffinden  können. 


2  Beim  Tauschen  lass 

lein.  588.  Simrock.  10130;  ßroun.  /.  4408. 

3  Buim  Tiuskcn  kümmt  immer  einer  te  kort 

(Sauerland.) 

4  Geduscht  es  geduscht,  werergenommc  es  gc- 

Stoln.    (Siegen.)  —  Firmenich.  1,  520  .  24. 

5  Getauscht  ist  getauscht  —  fcucnkari ,  403 ;  Putor.. 

X,  57;  Estor,  7/,  293;  I Intim,  I,  8;  IMlebrand,  163; 
Eiselein,  234;  SaiUr.  237;  Simrock,  10127. 

Sagt ,  das«  ein  einmal  getroffener  Tausch  nicht  wie- 
der aufgehoben  werden  könne.  Wenn  otwa  ainer  von 
den  Contraheotcu  aus  Kouo  denselben  widerrufen  wollte. 

C  Tausche,  weil  du  die  Wcchselbanck  hast.  — 

/Vir».  II,  544. 

7  Wer  bigärt  z'  tusche,  bigärt  z'  b'schysse.  (Solo- 

thurn.)  —  Schild,  100,  16. 

8  Wer  gern  tauscht,  täuscht  (betrügt)  gern. 

In  Warschau  sagt  ein  jadiseh-dcutscbe«  Sprichwort, 
um  vor  Tauschgeschäften  su  warnen ,  wobei  man  leicht 
don  Karaern  zieht:  A  Chileph  (Taasoh,  " 
schalt)  is  a  Cbalepn  (scharfe«  r 
//..  Cht  baratta,  ha  rosse.  -  Chi 

9  Wer  tauschen  will,  will  täi 

lat.:  Pro  tnalo  cano  auem  repoacis.  (Philippi,  II,  III.) 

10  Wer  zu  tauschen  Lust  hat,  hat  Lust  zu  be- 
trügen. —  St  in  i  ms  .  10127. 


Dan. 


Uytto  er 

(Pro,. 


tot  giaskkerle,  sieldcn  er 
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Täuschen  —  Tausendsassa 


Tauseudsechsundzwanzig  —  Teich  1062 


11  Willt  tünchen (?),  wiilt  tuschen,  rüpt  de  Bull. 

Hl,  Begt  de  Blick.     (Lüneburg.)  —  «<H/tr.  88. 

•12  Er  taschet  e  Ilammc-u-a-u-c  Sytc  Späck.  (So- 

lolhum.J  —  Schild,  n,  Sil. 
Täuschen. 

1  Der  ist  leicht  zu  tauschen,  der  leicht  glaubt. 
Dan.:  Den  er  let  at  lokke,  iod  eflsr  ril  hopp«.  (Böhm 

1.  343  J 

2  Wer  den  andern  teuscht,  der  iet  meyn  meystcr. 

—  HofmauH ,  35,  Ii-. 

Mit  der  Bemerkung:  „Das  Ut  nicht  wahr,  es  sollte 
betssen:  Oer  ist  ein  Schalk.  Wahr  dagegen  ist:  Wer 
den  andern  lerntt,  der  sey  merater." 

3  Wer  mich  einmal  getauscht,  der  soll  mich  nicht 

wieder  täuschen. 

Ancb  die  Otmaneu  tagen :  Man  Uaacht  seinen  Neben- 
menschen  iitiT  cium«vl.    (  &chimtcMt*^  * 
Tausend. 

1  Das  erste  Tausend  ist  schwerer  zu  gewinnen, 

als  die  zweite  Million.  —  «oatsrr,  Grundlinien 
d«T  Yalionulöfcosomic.  1.  Au«gsl>c.  S.  96,  SS. 

2  Einmal  Tausend,  nimmer  Tausend. 

Nach  der  Sage  eoli  Jesus  so  seinen  Jungern  diese 
Worte  gesagt  haben,  um  auszudrucken ,  dass  die  Welt 
nicht  bis  sunt  Jahre  2000  bestehen  werde.  Andere  ent- 
gegneten: die  Junger  hatten  nleht  genau  rerstanden, 
ob  Jesns  gesagt  habe:  ,, tinmal  Tausend,  nimmer  Tau- 
send", oder:  „Einmal  Tausend,  wieder  Tausend", 
und  nochmals  su  fragen  hatten  sie  den  Muth  nicht  ge- 
habt.   «Vgl.  Baumgarten.  II.  W.) 

3  Tausend  fünfhundert  dre issig  vnd  neun  galten 

die  Fass  mehr  als  der  Wein.  —  üockmakl'i  (.Vo- 

nik  ron  Seustadt  a.  d.  Haardt,  S.  101. 

■4  Tausend  können  mehr  als  einer.  —  LwUin,  588; 
Simroik ,  10131. 

5  Wenn  das  Tausend  voll  ist,  lauft's  über,  (titfei.) 
*6  Der  Tausend!    (8.  Henker  17,  Kukuk  83,  Stern  41, 
Taubrich  nnd  Velten.) 

Ckaletiu*  (II)  bemerkt  daiu:  Ein  eigener  Name  des 
Teufels  ron  alter  Herkunft,  nur  aus  Unkunde  far  ein 
stellvertretendes  Kuliwort  ohne  Sinn  gehalten,  Ist:  der 
Tausend.  Das  Bremitck«  Wörterbuch  (I,  'Hb)  kennt 
ein  eeltischee  Wort  Dus,  böser  Geist,  woraus  sich  der 
l)aus  nnd  der  Tausend  fortgepflanzt  hat  Ein  Sohn 
wie  ein  Daus,  ein  Tausendspoktakcl,  eine  Tausendlust, 
ein  Tausendspass  sind  auf  diesen  Ursprung  zurückzu- 
fahren, wiewol  Teufel  hier  nicht  der  bOse  Geist,  son- 
dern der  starke  Gesell  ist.  Sehr  gebräuchlich  ist  die 
Zusammenstellung:  Potztausend  als  Ausruf  der  Ver- 
wunderung und  Ueberrsschung.  Potztausend,  Madame 
Debeau  (nur  eine  Angine  Person).  Potstanaend,  sie 
sollte  es  Ja  ratben.  Sieh  doch ,  potztausend ,  wie  schnip- 
pisch.  Potztausend,  schrio  er  ganz  aus  der  Fassung. 

*7  Ei  der  Tausend!  —  Hügel,  im». 

Ausruf  der  Verwunderung,  UeberrascLung. 

•8  Es  ist  tausend  gegen  eins  za  wetten,  dass  — 

Tausendgüldenkraut. 

1  Tausendgüldenkraut  ist  ein  gut  Gewächs,  aber 

Ehrcnspreis  ist  besser. 

2  Tausendgüldenkraut  thut  Wunder.  —  Etati»*,  588; 

Bs  Streck.  10133;  Hatton,  128. 

3  Tausendgüldenkraut  und  Ehrenpreis,  dio  hat 

der  Teufel  dem  Bauer  geweist. 

So  lasst  das  Spriohwort  den  Ärgerlichen  Apotheker 
schelten,  da  nach  ehemaliger  Volksmciuung  in  jenen 
beiden  Krautern  die  wichtigsten  Heilmittel  enthalten 
sind.    (Wagner,  Hauttchati ,  8.  335.; 

4  Tausendgüldenkraut  und  Frauenmüuzc  heilen 

alle  Schäden.  —  /\ir4m»aion.  873. 
b  Tausendgüldenkraut  wächst   nicht   auf  allen 
Bergen. 

Ü  Wo  das  Tausendgüldenkraut  wächst,  da  findet 
sich  das  Löffelkraut.  —  Paromiako«,  ao66 

Reichthum  erseugt  Wohllebcu  und  sinnliche  Aus- 
schweifungen. 

•7  Man  hat  ihm  Tausendgüldenkraut  in  den  üar- 

ten  gepflanzt. 
Um  Bestechung  umdeuten  haben  dio  Hollander 

Tmuaendkunatler. 

•Er  ist  ein  Tausendkünstler.  —  Uratm .  I .  um. 


.  —  KkM,  IM. 


•Er  spielt  gorn  den  Tauscndsappcrmenter.  fau- 
ihen.) 
Tausendsassa. 

•Das  ist  cm  Tausendsassa.  —  KU»,  los. 
Kin  geweckter,  lustiger  Bursche.  „Del* 
is  a  recht*  Tausendsassa."   (Uugtt,  163*.; 


1  Der  Tausendst  weiss  nit,  wie  sich  der  Hundert 
ernähret.  —  Ojri .  371. 
*2  Daran  denkt  der  Tausendste  nicht.  —  ix*»** 
mut,  TVart. 
Taus-E». 
•  Taus-Es. 


Wei  tau  wen  1  kann,  krigt  äuk  eu  Mann.  fHaw, 


1  Passl's  Tiiuwerk  nicht  zum  Schiff, 
am  nächsten  Riff.  —  Sprenger  l. 

Hauswesen,  Ehe  kann  nicht 
Frau  das  tüchtige  Wirken  des 
statu. 

•  2  Er  zieht  zu  viel  Tauwerk 

Wer  zu  riel  auf  sich  nimmt, 
geuheiteu. 

Taverne. 

An  feiler  Taverne  wird  kein  llausfricde  ge- 
brochen, noch  die  üewere  befoebten.  — 

381,  514. 

Bin  gewaltthatiger  Angriff  im  Wirtbehaus«  *tv 
nach  alldeutschem  Recht  nicht  als  Heitnsucbug,  d  . 
Störung  des  Hausfriedens  betrachtet.  Das  WirUssfesait 
ist  ein  offenes  liaus  für  aUe ,  und  dort  verabte  etrs'- 
bare  Handlungen  werden  nicht  andere  geahndet ,  si» 
wenn  sie  auf  der  Strasse  begangen  worden  waren,  t? 
Trink leute  und  Wirthshaus.)  In  Hamburg:  Ab  rj»( 
veile  taueruen  is  neen  huivrede  gebroken ,  noch  it 
were  beuochten.  (Lapptnberg ,  64,  l.) 

Taxe. 

1  Alles  hat  seine  Taxe. 

Dereine  ist  su  diesem,  der  andere  zu  etwas  andern  gv. 
Fri.:  Kn  ce  monde  de  chaque  ebose  raut  son  prix. 

2  Eine  Taxe  kann  ein  jeder  machen ;  aber  Leute 

zu  schaffen ,  die  auf  den  gemachten  Tax  kau- 
fen, ist  nicht  eines  jeden  Thun.  —  IW . 

.1.  58;  fcWitkurl,  IV,  21;  Ludcm,  588;  Simrrtk  .  1011: 
Das  Sprichwort  will  sagen,  dass  aus  der  AbecbAtzuB-, 
die  jemand  mit  einem  ihm  gehörigen  Gegentun  i-  |t> 
macht  bat,  für  den  Kaufer  nicht  die  Verbindlichkeit 
folgt ,  auch  so  riel  far  den  Gegenstand  su  geben  ,  i» 
jeder  seine  Outer,  sofern  ihr  Werth  nicht  durch  bflett 
Ueno  Taxe  bestimmt  ist,  so  hoch  anschlagen  kam.  ai. 
er  will. 
Taxiren. 

Hoch  (theuer)  taxirt,  ist  nicht  vcrkauJL 
Tebath. 

Teewcs  und  Schwat  holten  ihren  PraL  —  r«» 

f.iu.%7. 

Die  beiden  Monate  Tcbeth  und  Schebe,,  tu  and  !. 
im  jüdischen  Kalender,  ungefähr  unser  Januar  ioU 
Februar,  verleugnen  so  wenig  wie  diese  ihren  Ch* 
rakter. 

Techt'Uneoht'l. 

•Das  is  a  Techt'lmeehtt. 

D.  i.  eine  Verabredung  ron  zwei  oder  mehr-?«. 
Personen  Uber  die  Durchführung  irgendeiner  llzoilii.  . 
auch  ein  auf  gegenseitigen  Vorthoil  berechne*«« ,  sa 
dem  navhtheiliges  L'ebereinkommeu.    (Bügel  ,  1CJ 
Teddeln. 

Wei  dat  Teddeln  van  de  Goiso  (Unna«) 
hebben  well,  mot  de  Gerste  achter 
loten.  (Sauerlani.) 
Tedeum. 

•Mau  darf  noch  kein  Tedeum  singen. 

Noch  nicht  „Herrgott  dich  loben  wir" 
ist  noch  su  früh  zum  Jubüiren. 
erst,  wenn  du  aus  NishniJ 
(AUmann  V,  |21.j 
Holl.:  Nu  mögen  wij  singen  To  De  um  UuJzaas.  ei 
bomrt,  //.  3K*.; 

Teloh. 

1  In  a  grossen  Teich  is  du  assach  Fisch. 

Aeut.cn.  Drodg.) 
In  einem  grossen  Teiche  sind  genug  Flache. 

2  In  einem  grossen  Teiche  gibt's  viel  Fwclic. 

3  In  einem  Teiche  fangt  man  mit  dem  best.: 

Netze  keine  Austern. 

Die  Bussen :  Wenn  du  auch  mit  einer  Kannst  in  *• 
mur.imschen  WHdcr  gehst,  du  wirst  .|.>eh  k«tann  %- 
(AUmann  I',  13J.; 


Digitized  by  Google 


1053 


Teif-Teig  (Subst.) 


Teig  (Snbst.) 


1054 


4  In  grossem  Teich  fischt  sich's  leicht  reich. 

m  Klein  Wasser  machen  niemand  reich,  beet  fliehen 
ist  im  grossen  teieb."   (Fronchm.,  K.) 

b  In  grossen  Teichen  ist  das  beste  fischet).  — 

Henuth,  837.  6.  IV/in .  //,  40S. 

<i  In   verbotenen  Teichen  fischt  man  gern.  — 

Sailer.  170;  Simrork,  10837. 
Lot..-  Aquae  furUviac  dulcfores.   (Manon,  K*.)  —  Nitl- 
mur  in  Tciltum  Semper,  cupimusque  negate.  (Oaal,  464.) 

7  Jeder  Teich  hat  seinen  Grund.   (HV»»<i.  ijumtt.) 
ü  Man  kann  nicht  in  zwei  Teichen  zugleich  fischen. 
'J  Man  tnuas  oft  lange  um  den  Teich  herumgehen, 
ehe  man  fischen  darf  (kann). 

10  Nicht  in  jedem  Teiche  sind  Karpfen.  —  Allmann 

V,  139. 

11  Wem  der  Teich  gehört,  dem  gehören  auch  die 

Fische  (Krebse). 

Die  Baten:  Wer  da«  Meer  hat,  hat  auch  die  Robben. 


5  Je  besser  der  Teig  dorcbgearl>eitet  wird,  desto 


schöner  das  Brot,  —  Herb 


ryer.  /' 


(AUmann  V,  65 J 

IS  We 


rem  der  Teich  genfigt,  der  braucht  keine  See- 
reise zu  machen. 

DU  Russen:  Wer  den  Teich  für«  Meer  nimmt,  kann 
in  Ostankiwo  bleiben.  (AUmant  V,  113.;  Ostankiwo 
liegt  wie  Petrowskojo  in  einer  flschtelch-  and  birken- 
waldreichen  Gegend  nordlich  Ton  Moskau. 

13  Wenn  der  Teich  ausgetrocknet  ist,  sieht  man 


n)  Fische,  rat».; 

Hecbn mitten  •»bttoichlomon 
aa  de«  Nauen«  oder  Gcwlun 


14  Wenn  der  Teich  trocken,  springt  der  Frosch 

heraus. 

15  Wenn  der  Teich  voll  ist,  können 

Maulwürfe  eine  tJeberschwemm 
—  AUgem.  Zeitung  vom  17.  Jan.  1870.  Nr."l7.  S.  34«. 
Wann  «ie  den  Damm  durchwühlen. 

lü  Wenn  der  Teich  Wellen  schlägt,  halt  er  sich 
für  einen  See.  i 

Die  Raiten  :  Wenn  der  rotho  Teich  vom  rothen  Meer 
hört,  achlagt  er  hohe  Wellen.   (AUmann  V,  VI.) 

17  Wenn  man  den  Teich  nicht  besetzet,  so  fahet 
man  keine  Fisch  darinnen.  —  Lehmann,  ws.  ts. 

IhnUck.  10U.  14;  /Vlri.  II.  853. 
Wer  nicbU 


iü  w'Tden'Teich  hat,  der  hat  auch  die  Fische. 

—  AUmann  VI,  407. 

19  Wie  der  Teich,  so  die  Fische.  —  AUmann  17.  «74. 
•20  Der  wird  mir  keinen  Teich  anzünden. 

Ich  furchte  «eine  Feindschaft  niebt. 

//  a&T'  dUm  m'tu*au  (c<rrro  )  fft"""r  A  liei; 
*t%  Erst  wäscht  er  sich  im  Teiche,  dann  badet  er 

sich  im  Tümpel.  —  AUmann  VI.  408. 

*  .'-'  In  einem  fremden  Teiche  fischen. 

'  23  Sich  aus  dem  Teich  in  die  Pfütze  wälzen.  — 

All  mann  VI,  513. 

•24  Wann  dei  mi  den  Diyk  ankicket,  stearwet  de 

Fiskc.    (Wen  f.) 
•25  Was  weiss  der  Teich  vom  Meere! 

DU  Rae»en:  In  der  Sprache  der  Tai« 
Meere  keinen  Namen.   (Allmann  V,  105.; 

Teif. 

1  Teif  (warte )  Lork ,  eck  will  deck  de  Klabustcr- 

beren  vom  Muse  wegsnien,  segt  de  Swen. 

2  Teif,  Lork,  sä' jenne  Slächter,  hast  du  't  Leben 

da  sitten?  Da  stök  hei  »t  Swin  in  't  Äslock- 

(Ihldrthnm.) 
Tel«  (Sabal). 


6  Je  mehr  man  den  Teig  knetet,  desto  feiner 

wird  das  Gebäck. 

7  Jeder  Teig  findet  seinen  Kneter. 

8  Nicht  aus  jedem  Teige  kann  man  Hochzeit  s- 

kuchen  backen. 
'.»  Nur  Teig  lässt  sich  kneten. 

Schwächlinge  laücn  «ich  alle«  gefallen ;  wer  «ich 
MM  achtet,  welit  alle«  Demlithigcndo  nud  Kntwtlr- 
digende  zurück. 

10  Teig  ist  (noch)  kein  Brot 

1 1  Weck'rn  bi  't  backent  Deg  an'n  Finger  hackSi 

bliffl,  de  is  gitzig.    (AUmark.)  —  Dannetl,  358. 

12  Wenn  der  Teig  gemischt,  so  wird  er  geknetet; 

wenn  er  geknetet,  wird  er  gebacken ;  der  Gast 
wird  nicht  gehen,  ohno  gegessen  zu  haben.  (ULJ 

13  Wenn  der  Teig  verdorben,  wie  kann  der  Ku- 

chen gerathen? 

14  Wer  selber  Teig  im  Ofen  hat,  dem  kann  man 

schon  einen  Streifen  Kuchen  geben. 

Fri.:  A  celui  qui  6  *on  pattf  au  four  on  pent  donner  de 
•on  gftteau.   (Böhm  I,  l.) 

lj  Wie  man  den  Teig  anmachen  wird,  so  wird 

man  die  Kuchen 

IC  Wie  Teig,  so  Brot. 

17  Wir  sind  alle  aus  Einem  Teige  gebacken. 

ErdenkloM.    In  der  Herzegowina  heiiit  e«: 
wir  auch  «Weierle!  Ursprung«  «ind,  «o  «ind  wir 
au«  einem  Lehm.    ;  Ua*  .freund,  XVl.bVi,  8'.).; 

*18  Aus  diesem  Teige  wird  kein  gut  Brot. 

•  19  Der  ist  aus  demselben  Teige  gebacken. 

Ml MJU  «  «lt  daaelfde  klei  gebakkeu.  (Ha'rrebomee, 
Lat.'.  Farlnae  cjuidem  e«t.   (FateliuM ,  K.) 

•20  Der  ist  von  besserm  Teige. 

l.al.  :  De  meliore  noU  c»t.    (hat.  Hut,  59.; 

•21  Dio  sind  aus  demselben  Teige  gebacken. 

Leute  gleicher  Gattung,  von  demtelbon  Schlage. 
Fr>.:  Ce  «ont  des  gen«  de  memo  farine.   (Ltndrou,  7i8J 

•22  Er  ist  aus  keinem  andern  Teige  als  wir. 

•  23  Er  ist  nicht  vom  besten  Teige. 

Kein  empfehlender  Charakter.  „Der  Bloker  Ut 
selb«!  nieht  «tat«  vom  betten  Teige ,  besonder«  wenn 
er  so  kleine«  Brot  backt,  da««  er  gro«*e  Hatner  bauen 
kann."  (Übrigens  hat,  wie  ein  Humorist  behauptet, 
jedes  Handwerk  «ein  Hakchan.  Der  Rierbranar  hat 
oft  Kritiker,  an  denen  Hopfen  und  Mala  rerloren  ist. 
Der  Friseur  nun  alle  Stadtncuigkolten  auf  ein  Haar 
au  ergänzen  wissen.  Dem  Glaaer  kann  jedermann  die 
Arbeit  durchsehen;  auch  kann  er  am  allerwenigsten 
auf  die  Waare  aoblagen.  Der  Hutmacher  hat  immer 
mit  Filzen  su  thun;  und  am  Ende  mu«s  er  noch  erleben, 
dass  die  Leute  ohne  Kopf  «ur  Welt  kommen.  Der 
Korbmacher  hat  «Inen  Stand,  der  immer  schwieriger 
wird;  denn  die  Mädchen  machen  immer  weniger  Ge- 
brauch ron  Körben.  Der  Schuhmacher  hat  Immer 
Pech.  Der  Seiler  ist  freilich  edelmathig ,  indem  er  an- 
dern empor  hilft,  während  er  bei  seinem  Geschäft 
rOckwartsgeht,  und  manchmal  alle  Stricke  reisseu. 
Die  Tapezierer  erleiden  grossen  Abbruch  durch  die 
Zeitungsschreiber  und   Kaffeeschwestern,  die 


»  Aus  ungesäuertem  Teige  kann 

Brot. 


wol  Matze 


backen,  aber  kein  . 

2  Ein  Faul  Teich  verdirbt  otTt 

Kuchen.  —  Friedeborn,  I.  137. 

3  Einer  bereitet  (knetet)  den  Teig  und  der  an- 

dere bäckt  (oder:  isst  die  Kuchen). 

^Auch  russisch  AU,,,.**«  VI,  39ü. 

4  Ei'mS«  JXlechter'T^rSin  'den'  der  Bäcker 

»en»r  schilt. 


«  ttuftCTTbtl'br,g1  Kaffee,chwi,tcnl» 
*24  Er  will  aus  besserm  feige  sein  als  ich. 

Holl.:  Hij  meent ,  uit  eene  andere  kielte  «ijn  geronnd 
daa  »ijn  buurraan.  (Harrebomee.  I.  4M  1 .; 

•  25  Es  ist  1  eig,  den  man  in  jede  Form  bringen  kann. 

Von  einem  Menschen,  der  su  allem  ja  tagt,  der  alles 
mitmacht,  sich  alles  gefallen  laset. 
Fri.:  Cet  homme  est  mon  comme  chiflV.    (Lendrvu ,  419.) 
-  H  eit  du  boi«  dont  on  fait  lca  flute«.  (Lendrou,  16».; 

•26  Se  seng  (sind)  aus  enem  Dig.  (s,ei,entmrg..füclu.j 

V,  174.  173. 


•29 


gleicher  Art. 

Frt.:  Ce  «ont  doux  homme«  de  mflme  farin«.  (Ltrvux,  1, 44J 
•27  Von  diesem  Teige  will  ich  kein  Brot. 
•28  Von  gutem  Teige  sein. 

Von  gutem  Zeuge,  eine  gute  Natur  haben. 

Was  nützt  der  Teig  ohne  Kruste! 

„Der  Teig  bedarf  der  Kroate,  wann  er  ein  rerwand - 
bare«  und  genie«*bare«  Nahrungsmittel  bieten  »oll. 
Dleae  philoiopbUche  Kruste  der  Naturwi«s«u«chafteu 
lat  der  Mater, aliimui.''  (Untere  Zeil,  Leipzig  is?u,  Neue 
Folge,  VI,  3,  394.; 

'30  Wir  sind  aus  demselben  Teige. 

K«   kann  un«  ebenio  gehen, 
Scbick.nl  haben. 
/>«..•  Autant  noui  en  pend  t  ToeU,  *  1'orreilU.  (Len- 
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Tel«  (Adj.). 

*Er  ist  teig  worden.  —  WH*,  ios. 
Teiguffe. 

•  Es  ist  ein  Täig&ff  —  WetUrnuua .  H .  f.i9. 

In  Tirol  von  einer  mannlichen  Pereon ,  eile  eich  in 
allem  eehr  linkieeh  ani)  unbeholfen  zeigt.  Der  Ausdruck 
let  In  dieeem  Sinne  auch  in  Sobleekn  gebräuchlich. 
Ee  ist  aber  auch  der  Spitinamc  für  Backer.  ( 8.  Plck- 
flester.) 
TelfffUM. 

•Kr  ist  ein  Teigfufi»  ( TeigaiTe).  (Leipzig.) 
Von  einem,  dem  Energie  im  Reden  und 
fehlt,  der  langsam  apricht  und  arbeitel. 
TeUrachüaael. 

■  »Sic  ist  eine  TaigscliUBsel. 

In  Tirol  von  einer  weiblichen  Pcr»f>n  dieser  Art. 
(8.  TeigfuM.) 
Teixel  (t.  Teufel). 
•1  Drb  mag  der  Teixel  glauben. 
•3  Der  Tcix'l  hol'  di  gnnzi  G'schicht.  —  /Morl,  »63». 
•3  Da  achlagst  ein  Teixel 1  herauss  und  zehn  hinein. 
—  Cbmm,  wo. 
')  VerhOUeade  Form  für  Teufet  (•.  d.). 
Tekll,  Tokely. 
Telen. 

1  De  net  leid,  de  der  quält.  —  AVr*.  137. 

Beliebt  eich  auf  kinderlose  Kranen ,  dlo  oft  durch 
ein  unzufriedene»  und  launenhafte»  Wesen  ihre  Um- 
gebung belästigen  sollen.  Telen  =  sengen ,  erzeugen, 
Hübären,  erziehen  u.  s.  w.    (Stirrnburg,  iVi*.) 

2  De  net  teld,  do  word  quält.  —  Kn*.  137. 

Sie  wird  genoekt  oder  durch  körperlich«»  Leiden  gc 
plagt. 

Teller.  .    .        /.      ,  B      tk  • 

1  Er  kann  den  Teller  nicht  finden,  wenn's  Brei 

regnet.  —  AUmann  VI.  518. 

2  Ist's  n  icht  mit  Tellern,  bo  mit  Löffeln.  (Wend. 

I.auntt.) 

3  Seg  du  man  Teller,  sät  de  oll  Frü,  de  Brat- 

wust i8  all  dör.  —  Ihefer .  333. 

4  Tellern  und  ken  Fleisch,  sagte  Mund,  da  er 

warten  musstC.    (Seuhaldentlcben.)  —  Hoefer,  77J. 

i  Wer  auf  die  Teller  anderer  wartet,  ist  übel 
betischt. 

Wer  selbst  für  sich  »orgt ,  ist  am  besten  berathen. 
•G  Auf  eines  andern  Teller  sehen.  —  kürte,  isa*. 
HM.:  Hij  kijkt  gaarne  op  ceos  anders  teljoor,  on  wil  het 
gebraad  uit  jijno  keuken  ruiken.  (Harrebomee,  II.  ViV.) 

•7  ('hast  nu  Täller  säge,  so  git'B  no  c  Warst 

derzue.  —  Sutcnneitler ,  22. 

Spottiecho  Abweisung  in  ansagender  Form.  A.  a.  O. 
finden  sich  noch  folgende  verwandte  Redeuaarten:  Me 
wird  der  cbOechle.  Me  wurd  der  denn  grad  uf  cm  Stücli 
»lue.  Me  wird  der  •  Hüenli  dur's  Choth  jage .  du  muost 
em  '■  Topll  schlake. 
•8  Du  brükst  man  Teller  säng'n,  so  lit  de  Wost 
all  drupp.    (Altmark.)  —  Danneil.  »15. 

In  Ulm:  Du  derst  »o  sage  Teller,  nau  hast  du  glci 
a  Wuraeht. 

•9  Du  darfst  nur  Teller  sagen,  dann  bratet  dir 
die  Wurst  (oder:  so  liegt  die  Wurst  darauf ). 
•10  Du  darfst  nur  Teller  sagen,  dann  scheisst  dir 
der  Hund  eine  Wurst.    (WeiagarkuJ  —  Wir- 
tmger.  870. 

•11  Etwas  stet«  auf  dem  Teller  haben.  —  Kniimia- 

fcon ,  542. 

P.  h.  sehr  nahe;  auch  gebraucht,  wenn  man  sich 
häufig  etwas  versagen  lassen  muss.  „Alti  Aug'nblick 
hab'  Pl  aufn  Teller  (d.  h.  vorgeworfen),  dats  er  mir 
g'holfu  had."   (Higet.  \6ib.) 

•  12  Heb1  einen  Teller  auf  und  zerbrich  eine  SchiisBel. 
•13  liest  g'ment,  du  chönnest  gad  säga:  Teller,  so 

heiest  a  Worst.  —  TMcr .  jw. 

•  14  I^ass  den  Teller  ganz.  (Ure$lau.j 

Wenn  jemand  su  stark  abkratst. 
•15  Seine  Teller  selber  lecken. 

Keine  Dienstboten  halten,  oder 
dulden. 

F.n.,i.  •  He  ean  give  little  to  hia 
own  trenchor.   (Bohn  II,  13.; 

•IG  Sie  trillte  den  Teller  herum  wie  Hans  Wurst' 

seinen  Hut.  —  tlrxminehhauten ,  Vmjrlw't,  II. 
')  An  einer  audern  Stell«:  „wio  llans  Supp". 

•  17  Sieh  auf  deinen  Teller.  (8.  lUfen  sä.)  —  Stmr.  Mi. 
"18  Von  fremden  Tellern  leben.  —  H.tbeTa»r.  Ihm- 

fOoHUr.  II.  MI 


•  Er  "will  dus  Teilerl  vom  Himmel.  (lud. 

Ilrody.) 

Er  will  das  Tellerchcn  voi 
unteraiehen,  da»  Unerreichbare  er! 
T  c  1 1  Qrlccfccr  ■ 

1  Tellerlecker,  hunde  vnd  fliegen  sind  willigt 
Gäste,   sie  kommen  vngeladen.  —  //«»vi, 
1146,  62 ;  JVlri,  //,  544. 
*1  Es  ist  ein  Tellerlecker.  —  Bastr,  ll.9b. 

Ein  ungebetener  und  sudringlichar  Galt,  dar  tx 
allenthalben  einfindet,  wo  er  umsonst  essen  und  achnuc 
»en  kann;  ein  Schmarotser.  Bei  F.gtnolf  ( »6 •)  ane» 
„Hafenrreund,  UechtpnUex".  In  einer  1«S  ante»  dm 
Titel  Grobian**  und  (Jrobiana  erschienenen  ,  jetzt  t- 
seltenen,  satirischen  Schrift,  wird  diesem  Schmarotz« 
folgende  Anweisung  gegeben:  „Wenn  es  gegen  Mbu,- 
kommt,  so  frage  mit  Klciss,  wo  gut  Essen  und  Trink«», 
oder  aber,  wo  ein  Convivium  sei,  da  schleiche  bia 
obgleich  man  dich  dahin  nieht  geladen  hat ;  dean  su» 
bittet  die  Hnndo  auch  nicht,  sie  kommen  glwich»^ 
hin.    Suche  dir  auch  daselbst  die  beste  Steile  »as. 
daaa  du  dich  mit  dem  Bftcken  frei  kannst  anlehne» . 
denn  in  dem  Winkel  kann  man  nicht  so  laicht  au.»  «tei 
Zeche  fallen.    Wenn  nun  Esseu  wird  aufgetragen.  «i< 
man  gemeiniglich  cuerst  pflegt  frische  geeotteae  Ein 
aufzusetsen ,  so  nimm  nur  eine  halbe  Mandel  für  dies, 
denn  sie  sind  bald  e  luge  schluckt  u.  «.  w." 

Fr*.:  ü'est  le  pourceau  de  Saint-Antoine,  il  ee  foum 
partout.  (Undroy,  1590.) 

Holl.:  Uel  is  een  panno  (oder:  tcljoor-)llkker.  (Bon, 
buutte,  II,  33  a.; 

Lat.:  Ollares  amici.   (F.stria,  9C  '.) 

Scburtd.:  II  an  kan  sin  matwijaa.   (Grubb ,  307.; 
Tollerschleck  hh. 

•Sich   mit  Tellerschlecken   nähren.  — 

Such. ,  100. 

Von  Schmeichlern  and  Leuten,  die  den  Mantel  i 
dem  Winde  hangen,  und  reden,  wie  es  gern  gehört  »ir£ 
Uull.:  Onder  een'  kalen  mantel  chuilt  Uikwijl»  wel  «i 
goede  likkebroar.    (Hurrtbimre ,  II,  33.; 

Tollerschlecker. 

Die  Dellerschlecker  soll  man  vmb  den  Au 
vben.   —    Fiichart,  Gelds.«  in  KImIct ,    VIII,  ;j> 
körte.  SotVS. 
Tempel. 

1  Es  ist  kein  Tempel,  der  nicht  einmal  Kirvb- 

weih'  hat.  —  /'«inirniaJUn.  1609. 

2  In  den  Tempeln  lernt  man  mehr  als  bei  dti 

Tölpeln.  —  Parimiakau ,  Hl. 

3  Viel  Tempel,  wenig  Gottesdienst.  —  Frmrk.Zn> 

buch.  I,  Lvi« 

4  Wer  den  Tempel  Gottes  verderbt,  den  verder- 

bet Gott  wieder.  —  Pein ,  //.  6*3. 

5  Wer  im  Tempel  ist,  dem  besorgt  Gott  das  Hau*. 
*G  Aus  dem  Tempel  jagen. 

Von  Austreibung  der  Wechsler  nach  Matth.  21,  12: 
Marc.  11,  15;  Luc.  19,  45.   Mit  Vorliebe  wird  die  Re- 
densart aber  in  der  Fassung  von  Job.  1,  15  aogcwamJi 
„Zum  Tempel  hinaus."  (Bichmann,  ».  Aufl.  ,  ö.  Ii* 
Lindau,  Gfjeitart,  Berlin  1874,  8.  M»VJ 

•7  Ein  Tempel  neben  einer  Mördergrube. 
Lat.:  Oladlus  plumbeus  in  eburnea  vagina.  (AYoA 
,  Vhilippi.  I,  169.; 

•  8  En  ton  Tempel  henut  jag'n.  —  /:..'»*  • 
•9  Er  ist  schon  beim  Tempel  draussen. 

Ist  entronnen. 
•  10  Es  ist  ein  Tempel  über  eine  Latrine  g« 

„BohOne  Qlieder  bedeuten  sohfine  Oemutsr.  ansl 
war  ein  Tempel  vber  ein  Laddrin  gebawt,  rnd  u 
Altar  vber  ein  MOrdergrub."  (Fitcbmrt ,  U  <■*-:'..  t» 
Kto,t<r,  IV//.  133.; 

•II  He  w6t  net  van  Tempel  of  Moses,   t».  i>. 

Tewoa.)  —  Kern,  156. 

•12  Mit  Tempel  und  Altar.  —  ZTüWiin,  58«. 

Lat.:  Una  cum  templia  et  aria.   (EittUin,  5SS0 

•13  Sehen,  wo  der  Tempel  ein  Loch  hat.  —  fi  - 

henjer,  lb,  SIT. 


Ktenolff. 
Bei  A> 


.  //.  i> 


Tempelgclechter.  - 

319». 

Bei  Kgenolf  findo  sich  snr  ErkUrung  folgende  mm 
verwandte  Redensarten:  Es  Istoin  Srhalckalfichiit»,  i"v 
■lonsgeUchter.    Eins  alten  man»  geUchter.    Wesm  »- 
lacht,  so  hnt  man  sich  vor  jm.   Das  Herta  ablact«-- 
Temporl  aervlre. 

Serviendum  est  tempori,  sagte  der  Münch  t  ui. 
giug  zn  Mitternacht  zur  Nonne.  — 
///.  IST. 
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T«uu. 

Gute  Tenne,  gute  Drescher. 

Dan..    Hvor  cn  god  lo  er  au  rwre  en  god 
(Pro*,  dan.,  UB.) 
Teppich. 

I  Weisser  Teppich  ist  ein  gute  Flöfall.  — 

III.  10J;  Lehmann.  U.M.  118. 

'2  Mit  jemand  auf  den  breiten  Teppich  treten. 

einer  Perion  ebelioh  rerbinden  Uesen,  weil 
ren,  welche  »ich  ehelich  ein- 
'  Trauung  auf  einem  Teppich 


WO  he  sik 
,  III,  93.  ». 
Tennen. 

•E  höt  Termen  (Eigensinn)  wä  en  Uessen  (Ochse). 

»'.  36.  SO. 


•Er  hat  schon  vor  dem  Termin  gezahlt. 


fr*.:  Qnl  e  tenne,  ne  doil  den.  (Cakier,  1703.; 

hat  schon  mancher  eine  Terno  gemacht  und 
es  zehnfach  wieder  versetzt.  (Kamniit.j 
•2  An  Terno  mach'n.  —  ihget.  isib. 

Glück  haben,  ein  gute«  Geschäft  machen.  „Mid  tein 
Weib  had  er  an  Terno  g'machd.   Mit  dem  Kuf  had  er 

an  Terno  g'machd."  (Ilwjtl,  163 b.) 

»He  wet  nich  van  Tea  off  Mes.  —  Bieren.  464. 

Sturmburg.  178;  /  rommann,  V,  494,  697. 

Kr  weiss  weder  von  Matthaus  (Tha's)  noch  von  Bar- 
tholomäusse^), kennt  weder  die  Apoetel  noch  Apo- 
etelUge,  welee  im  Kalender  nicht  Beicheid,  dann  über- 
haupt für:  iet  sehr  unwieaend.  Kr  weiei  weder  QU 
noch  Oax  (».  d.),  weder  Weg  noch  Steg.  (8.  Tewet 
und  Tuten.)  In  Leiterkundig*  Mageuijn  (1814,  Nr.  16, 
b.  791)  lieet  man:  ,,Et  iit  auffallend,  dass  dat  Wort 
tehwe  im  Lettischen  Vater  bedeutet;  wie  auch  tewue 
im  Litauischen  und  tewna  im  Altpereiechen.  Im  Jli- 
tkridat»  Ton  Adelung  (II,  703,  4  7,  U)  treffen  wir 
Beispiele.  I  an  tijk  erklärt  daher  die  Redensarten  dahin : 
•r  kennt  setoen  Vater  und  eeine  Mutter  nicht.  (Sprtn. 
ger,  /II,  xu) 


•Nach  Teschen  gehen. 


wiederholt  in  die 


Alten  Testament  haben  am  Neuen 
kein  Theil. 

Eine  reiche  Witwe  hatte  die  Jeeuiten  ihre«  Ort«  an 
>  oingeteut,  ala  aber  ihre  armen  Verwandten 
•  m  horten,  drangen  aie  in  aie,  andere  Be- 
jjen  in  treffen,  wae  aie  endlich  auch  tbat  Nach 
Tode  kam  ee  zwischen  den  beiderseitigen  Erben 
mm  Streit,  und  die  Jesuiten  wurden  abgewiesen.  Da 
echrieb  einer  dee  Nacht«  an  ihre  Klosterthflr:  „Hier 
wohnen  die  Viter  des  Alten  Testaments ,  welche  am 
Neuen  keinen  AntheU  haben."   (Wirtk,  I,  S12.J 

Ein  gutes  Testament  macht  man  auch  bei  ge- 
sunden Tagen. 

It.:  I.f  ruoi  rare  un  buon  testamento,  fatlo  quando  U 
eenti  bene.   (PattagUa ,  374,  l.) 

Testament  hat  nicht  macht,  wenn  der  noch 
lebt,  der  es  gemacht.  —  Pttn.ll.  m. 
•4  Das  Alte  Testament  für  das  Neue  feil  bieten. 

—  Parömtakon.  1019. 

•i  Er  kann  sein  Testament  machen,  wenn  er  will. 

—  /  i l'  i'i ,  489. 


3  Ein 


UoU..  HiJ  kan  tun 
//,  318  b.; 

•6  Er  wird  mich  wol  nicht  in  sein  Testament 


•T  He  hett  'n  gresk  Testament 

Scherahaft  für  Pfropfenxteher  an  einem  Teechenmes- 
aer.  „In  einer  Co  ufere»  tob  11  Geistlichen",  ersahlt 
Stürenburg  (741'),  „wurde  Uber  eine  achwierige  Stelle  Im 
Neuen  Testament  gestritten.  «Hett  Sn  ran  de  HSren, 
fragte  der  Voraiuende.  'n  greksk  Testament  bi  stick?» 
Alle  verneinten  ee.  Bald  naehher  wurde  Wein  aufge- 
tragen, und  der  Präsident  fragte  wieder:  «Misschln  hett 
«o  van  de  Heren  n  Korktrecker  bi  stick  r  Da  wurden 
benpfTopfentleher_bingehelten; 


*8  Ins  alte  Testament 


Testimonium. 

Das  schlimmste  Testimonium  ist  ein  ausgeleer- 
ter Beutel.  —  Chaos,  738. 
Tauben. 

Wer  teuben  (warten)  kann,  kriegt  auk  en 
Mann.  (Lippe.) 
Teufel  (s.  Teixal). 

1  A  mol  muess  ma'm  Teuffei  uff  de  Wedel  treta. 

  Birlmger ,  1036. 

2  All,  wot  de  Düwel  nich  lesen  kann  (wül),  dat 

sleit  he  vörbi  (oder:  sleit  he  äwer).  —  From- 

mann.  II.  38»,  1J3.  Eicnrald.  346;  GoteVA mid  f  ,  47  ; 

Kern.  1430. 

3  Als  der  Teufel  krank  war,  gelobte  er  ein  Mönch 

ZU  werden.  —  Fucher .  Ptaller .  197.4. 

„AU  i 
su  sein. 


IV. 


Engt.:  The  deril  was  aick,  the  devil  a  monk  would  he: 
tbe  devil  grew  weU,  the  derU  a  monk  was  he.  (Botin 
II,  196;  Mair.  6t.)  1 

4  Als  der  Teufel  mit  einem  Sack  voll  Sckwenck- 
felder  durch  die  Lufft  über  Schlesien  fuhr, 
hat  er  an  den  Spitzberg  gestossen,  den  Sack 
zerlöchert  und  dieSchwenckfelder  verschüttet. 

(Schi**.)  —  Berckenmeycr ,  331. 

Eine  von  den  Feinden  der  schwenkfeldischen  Reh 
gionspartei  erfundene  Kede.  Wahrscheinlich  ist  der 
propsthainer  Spitsberg  gemeint,  wm  übrigens,  da  es 
auch  einen  grunauer  bpiuberg  gibt,  schwer  su  be- 
stimmen ist,  weil  man  nicht  weiss,  Ton  welcher  Him- 
melsgegend der  Teufel  hergekommen  ist.  Er  konnte 
,MbJ  *n  den  Or*<"t«l>erg  stossen. 

D  Als  der  Teufel  nicht  schwimmen  konnte,  gab 
er  dem  Wasser  die  Schuld. 

6  Als  der  Teuffei  Gott  wolt  nachäffen  vnd  Men- 

schen schaffen  vnd  vor  hat  sagte  pfiat ,  schuf 
er  einen  Pfaff.  —  Ztnkgref.  1 1,949. 

7  Alter  Teufel  kriecht  zu  Kreuze. 

8  Auch  dem  Teufel  muss  man  sein  Recht  lassen. 

—  Alliuunn  17.  901. 

9  Auch  dem  Teufel  zündet  man  wol  ein  Licht- 

lein an. 

10  Auch  der  Teufel  hat  eine  Stelle,  wo  man  ihn 

verwunden  kann.  —  Altmann  17,  397. 

11  Auch  der  Teufel  ist  gut,  wenn  man  ihm  den 

Willen  thut 

Engl.!  The  devil  ie  good  when  he  is  pleeaed.  (Bokn  II,  86; 
Uaal,  1000.,) 

Holt.:  Da  duivel  seife  is  goed,  als  hij  sun'  sin  heefl 

( Uarrtbomi*  ,  I,  164*.; 
8j*n.:  Canta  Martha  despnes  de  harte.   (Bokn  II,  Iii.) 

12  Auch  der  Teufel  juchezt  einmal  aUe  Jahr,  (EaU 

lern  in  Tirol.) 

„Nämlich  um  Mitte  Fasten,  weil  In 
die  meisten  Sauden  geschehen."  (k 
rittkeu  Zeitung,  Manchen  1864,  Nr.  1„ 

13  Auch  der  Teufel  kann  bis  drei  zählen. 

Ä0?"'.£°.k,d*  dBlTel  kmn  tot  dri"  toU'a-  (U*rr*om4e, 

1,     166  mmJ 

14  Auch  der  Teufel  kann  zuweilen  gute  Dienste 

thun. 

Engl..-  The  devil  is  good  to  aome.   (Bokn  II,  43  J 

15  Auch  der  Teufel  macht  ein  freundlich  Gesicht, 

wenn  es  ihm  nach  Wunsch  geht. 

16  Auch  der  Teufel  verlangt  nichts  umsonst,  für 

dein  Herz  gibt  er  dir  seine  Hölle. 

17  Auch  der  Teufel  war  schon  .  als  er  jung  war.  — 

Euelein.  499.'  Stmrock,  10161. 

Die  Jugend  bat  immer  etwas  Angenehmes,  selbst  hass- 
liche Personen  haben  einigen  Beis,  wenn  sie  jung  sind. 
En.:  Le  diable  dtait  beau  quand  II  6tait  jeune.    •  Lern- 
dro»,  601;  Cahitr.  418;  Bokn  I,  |9J 

18  Auch  der  Teufel  weiss  nicht  alles. 

Dan.:  Fanden  veed  ei  alt;  een  Ung  reed  fanden  ikke 
hvor  quinder  vllle  hvede  peres  kniv.   (Pro*.  dan..  144.; 

19  Auf  des  Teufels  Rücken  gewonnen,  unter  sei- 

nem Bauch  zerronnen. 
•20  Auf  des  Teufiels  Eyss  ist  nicht  gut  gehen.  — 

/  mm ii'. u. ;  ,  LVI.  Stmrock  ,  10141 

21  Aus  einem  jungen  Teufel  wird  ein  alter  Eremit. 

—  Wur:boch  II.  347. 

22  Aus  Einem  Teufel  werden  leicht  zwei  (zehn). 

Lot.:  Es  uue  coaüaxe  daemone  duos.  (BtriU,  I.  9J 
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23  Bai  Düwels  bannen  well,  maut  rain 

neu  sin.     htrlohn.J  —  Woeste,  W.U. 

24  Bai  met  dem  Düwel  fört,  mant  'et  Postgclt 

für  'ne  betalen.  —  Woeste.  67 .  J». 

25  Besser  den  Teufel  tödten  ,  als  dass  er  ans  tödte. 

Besser,  andere  tragen  den  Schaden,  alt  wir. 

26  Bistu  der  Teuffei,  ao  bin  ich  seine  Mutter.  — 

Henuch  ,  394 ,  19. 

27  B6  de  Düwel  nit  selwer  hinne  kann,  do  schicket 

hei  sinen  Afgesandten  hin.  (Waldeck.)  — .  Curue. 

34» »  440. 

28  Boa  de  Düwel  nitt  selwer  kuemen  kann,  doa 

schicket  he  en  oalt  Wif.   (Grafschaft  Mark.)  — 

Woeste.  80,  348. 

29  Bringt  dich  der  Teuffcl  zum  aeffschieben,  so 

bringt  er  dich  auch  leichtlich  zum  nachblei- 
ben. —  Herberger,  ttertifOtMle.  l.  102. 

30  Da  hat  der  Teufel  mehr  als  zwölf  Apostel, 

sagte  der  Hofnarr,  als  er  in  den  Convent 

trat.  —  mosterspietel.  16.  12. 

31  Da  Teufl  nöth(ige)  Goas  zum  Bocken,  wenn's 

niat  will.  —  l^pser,  Idiot. ,  90. 

Der  Teufel  »winge  die  Owe  «um  Locken,  wenn  sie 
nicht  WOL  Es  «ibt  Dinge,  die  durch  Zwang  nicht  gut 

32  Dar  "is'lSn  Düwel  so  slimm,  he  wet  noch  im- 

mer enen  de  der  slimmer  is.  —  Frommann, 
II.  535.  8»;  Eichicald.  348. 

')  Die  althochdeuteche  Form  de«  mittelhochdeuuchen 
gewöhnlichem  dl,  die  spater  nur  noch  in  Zusammen- 
setzungen mit  Tocalitoh  anlautenden  Präpositionen  und 
Adrerbion  (daran,  darin,  darum  u.  e.  w.)  häufiger 
noch  mundartlich  (denait  u.  s.  w.)  vorkommt.  (Vgl. 
Frcmmann,  II,  4M,  79.; 

33  Das  ist  des  Teufels  Schwiegersohn,  sagte  loffel, 

als  er  einen  Neger  sah. 

Boll.:  Dat  ie  de  «mein  Tan  den  droe»,  sei  Goris,  en  h.j 
zag  een'  iwart.  (Hamborns*.  1, 154».; 

34  Da«  üt  ein  dummer  Teufel,  der  nicht  einmal 

die  Grammatik  gelernt  hat. 

Die  Entstehung  dieiea  Sprichworte  wird  in  der  Kir- 
chengeechichte  Frankreich!  folgendermaßen  ersib.lt. 
Zu  Loudrun  waren  unter  der  Bagierung  Iliohelieu's  an- 
geblich einige  Nonnen  vom  Teufel  beeeeten.  Der  Oei- 
■tcTbanner  Barre,  der  mit  den  Beeenenen  unter  einer 
Decke  «pielte,  und  eine  derselben,  In  welcher  der 
Teufel  am  entschiedensten  auftrat,  beschwor,  sagte 
ihr:  Adorm  denn,  creeAomm  duum  (bete  Gott,  deinen 
Schopfer  an ).  Die  Heuchlerin ,  welche  kein  Latein 
verstand ,  und  ihr«  Antwort  mechanisch  gelernt  hatte, 
nämlich :  Adora  te  Jesn  Chritte  ( ioh  bete  dich  an ,  Jesu 
Christ«)  stockte  bei  den  leUton  Worten  und  antwortete 
endlich:  Jesus  Christus.  Obgleich  Barre  das  Versehen 
seiner  Schülerin  gut  su  machen  suchte,  und  sie  wieder- 
holt fragte:  Quem  adoras r  so  konnte  er  doch  nicht 
hindern,  daas  die  Nonne  denselben  8prachschnltser 
macht«  and  den  Nominativ  für  den  Vooativ  sctxte. 
Der  Beiaitaer  de«  Banngericbta,  Daniel  Dronin ,  ein 
Mann  von  Verstand,  rief  laut  aus  :  „Das  ist  ein  durorcer 
Teufel ,  der  u.  f.  w."  Dieser  Ausruf,  häufig  wiederholt, 
ward  Sprichwort.   (Brest.  Erlöster,  1809.  8.  499.; 

35  Das  ist  ein  frecher  Teuffei,  der  sich  am  hellen 

Tag  lüast  Behen.  —  Lehmann,  744,  19;  Schupyius, 
Sehr..  III,  »93. 

36  Das  ist  wol  des  Teufels  Vetter,  sagte  der  Bauer, 

als  er  einen  Neger  sah. 

37  Das  müsste  ein  armer  Teufel  sein,  dem  nicht 

Eine  Seele  diente. 

Frs..  Le  diable  est  pauvre  qui  n'a  point  d'am«.  (Ltrou*. 
1,  9.) 

38  Dass  der  Teufel  ihr  nicht  kam' ins  Haus,  lausetc 

jene  Nonne  eine  Maus.  —  Bebel. 

Denn  MQssiggang  ist  aller  Laster  Anfang. 

39  Dass  dir  der  Teufel  die  Zahn'  ausschlag'  und 

dir  dafür  in  die  Lücke  mach',  las  der  Bauer 
in  dem  Zettel,  den  er  von  dem  Kapuziner 
gegen  Zahnweh  kaufte.  —  Klostertyieaet .  84 .  5. 

40  Dat  was  de  Düwel,  dat  ik  stöhl,  sid'  de  Jung', 

sünst  harr  ick  wol  Harbarg'  kregen.  (Flens- 
burg.) —  Hoefer.  449. 

41  Dat  wer  de  Düwel,  s&d'  de  Jung',  dö  seg  he 

*n  .»warten  Hund,   (Holst.;  —  Hoefer.  541. 

42  De  den  Düvel  tö'n  Fründc  hett,  kann  licht  in 

de  Hell  kämen.  (Ostfries.)  —  Bueren ,  sc* ;  Eiek- 
*old.  JJ3.  Fromma«»,  IV,  HC,  393;  Waurfalendtfr,  //. 


günstiger  i 


43  De  den  Düwel  bi  den  Tien  up'r  Nacken 

dem  begigned  he  herneigest  nig.  —  Lyra.u. 

44  De  Döwel  is  so  swart  nich,  as  man  em  afmalt 

  Eichicald,  84*. 

45  De  Düüwel  auch,  öoldit  sin,  wenn  a'l  de  Kügl'» 

drepe.  (Suderdxthmarsche*.) 

Der  Teufel  möchte  Soldat  sein ,  wenn  alle  KugtUs 
trafen. 

46  De  Düvel  is  unsers  Herrn  Godes  Ape.  ,'iw«t; 

—  Schuir«,  /.  S. 

47  De  Düwel  dritt  (schitt)  ümmer  up  den  gröt- 

sten  Haup  (oder  Höpen),  r«««*trrw  —  Wm* 

zeitung,  4036;  GoltUdimid«,  57;  Fnimmonn.  IU.  429.  SM 
für  hfi  lohn:   Hottif,  66  ,  43,  für  Jeter: 
Frvmmann .  III,  38  ,  96. 

Da*  Qlttok  ist  dem  Reichen  günstig 
diessr  mag 
nichts. 

48  De  Düwel  is  sau  swart  nich,  as  he  'mäke* 

werd.  —  Schambach ,  II,  88. 

Menschen  und  Dinge  sind  nicht  immer  so  schlia»:  all 
sie  von  den  Leuten  gemacht  werden.  In  Oetfrteslani 
De  Dafl  is  so  swart  nit  as'm  hum  of  malt.  (Kerm.  I42f  J 

49  De  Düwel  trüwwe  'n  Düwel  un  sinen  Anhac? 

—  Lyra,  109. 

50  De  eine  Düwel  is  jümmer  erger  as  de  andere. 

—  Schambach.  11.40. 

61  De  is  dem  Düwel,  as  he  slep,  ut  de  HöU  lop*r 

Von  einem  schlechten  Menschen. 

52  De  Sick  mit'n  Dowel  gut  steit,  de  kriggt  des 

bisten  Platz  in'r  Helle.  —  EtchwU.  Sil:  Fnm- 
man».  IV.  141 ,  309. 

53  De  Teifel  hilft  Bum  Volk.  ,'Wrrfcarr.j 

04  De  Tüfel  hat  alles  welle  sii,  nume  nid  BueK 
wil's  aliwil  heisst:  gang  Bueb,  lauf  Bueb. 
der  Bueb  het's  gemacht.  —  Sukwnuttttr,  tu. 

55  De  Tüfel  is  uaganern.  —  AWw.  ises:  Kirte*.  TSi3. 

V.  h.  er  geht  dem  Mentchen  buhlerisch  und  in  ver- 
führerischer Octtali  nach  und  la««t  sich  keine  Habe, 
keine  List   und  Geduld  verdriesaen ,   ble    er   ihn  rs 

seinem  Willen  hat. 

56  De  Tüfel  schisst  e  ke  chliine  Höfe.  —  s«*'- 

meuler,  ISO. 

57  Dem  Teufel  braucht  man  keinen  Schwur  sa 

halten.  —  Eis««k«rt,  453;  Ketor..  /,  81.  Mrt«.  59W. 
Etselexn.  593;  Sailer.SSS;  Simrott,  849T;  Oorr,  ITt. 
Braun,  I,  4436;  Graf.  340,  WS. 

I«  das  nicht  Josuitcnmoral?  Da  ein  ehrlicher  Mais 
gern  uberall  sein  Wurt  halt,  so  thut  man  wol  aas  He- 
rten, ihm  g»r  nicht  ru  schworen.  Dia  Busa«:  De» 
Teufel  einen  Eid  brechen,  ist  erlaubt.  (Altmann  1  J.  cTA* 

58  Dem  Teufel  darf  man  nicht  rufen,  er  kommt 

wol  von  selbst.  —  Pisler.,  Y,  60;  Simrock ,  301*4- 

59  Dem  Teufel  ein  Ohr  umbdrahen  (oder  gar  ab- 

schworen) ist  kein  Kunst  —  ihaos,  ai. 

60  Dem  Teufel  gib,  was  ihm  gehört. 

E'ijl.   Give  even  the  devil  his  due.    Buhn  II,  65J 

61  Dem  Teufel  ist  auch  ein  fetter  Brocken  ra 

gönnen,  sagte  der  Narr,  als  ihn  der  dicke 
Abt  fragte,  ob  auch  ihn  der  Teufel  fre«* 
(holen)  sollte.  —  KleeUrsptegei.S. 

62  Dem  Teufel  ist  nicht  zu 

Dan.:  Ingen  troe  i  fanden.  (Pro*. 

63  Dem  Teufel  ist  nicht  tu  trauen,  u  ■ 

sich  noch  so  fromm  stellt. 

Lax.:  Mains  übt  bonum  se  simulat 
(Phüippi,  I,  940.; 

64  Dem  Teufel  kann  man  wol  ein  Schnippchen 

schlagen,  aber  dem  Tode  nicht  —  Annas» 

VI.  416. 

65  Dem  Teufel  kein  Heid'  und  Christen men? 

trau,  er  möcht'  uns  gern  machen  zur  Eiche bv 
sau. 

66  Dem  Teufel  muss  man  aus  dem  Wege  geher. 

Die  Runen :  Dem  Teufel  muss  man  hundert ,  dr^ 
Zar  sehn  Werst  aus  dem  Wege  gehen.  (AUmamn  Y,  in, 

67  Dem  Teufel  muss  man  bissweilen 

Maien  stecken.  — 

68  Dem  Teufel  muss 
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Teufel  muss  man  zwei  Kerzen  (Lichter) 
anzünden,  dass  er  uns 

BueUin.  SM;  Simrock.  10138. 

Empfiehlt ,  mnt  eich  «eine  Feinde  rom  Leibe  tu 
halten.  Nachdem  eich  Wladislane,  später  König  von 
Polen,  1375  hatte  taufen  laeaen,  Hess  er  vor  jedem  Hei- 
ligenbild* eine  Kerze  anxunden.  Alt  Ihm  hierauf  die 
Geistlichen  da«  Bild  de»  Teufel? ,  all  dei  Erzfeinde! 
der  Menschen  leisten,  tagte  er: ,  ,Ey  tteekt  zwo  Wacht- 
kertaea  vf ,  auff  da*  et  kein  leyde  tbue.'*  (Tanttteufel 
in  TMtalrum  üiahotorum ,  1 ;  Zinkgref,  IV,  61.) 

Frt. :  Fait  blen  1«  dtable  de  Viuvert  qai  brat  le  tout  et 
qui  tont  perd.  (Loroux,  I,  S.J  —  II  faut  taroir  brtler 
(tnettre  )  une  chandello  de van t  le  dlable.   (Goal,  idO. 

HM.    Men  raoet  den  duiwol  een  keerte  onttteken. 

it.:  AI  amico  eure  gU  il  floo,  al  lnconieo  U  pertlco. 
(Buh*  IT,  39.) 

Leu.:  Quod  lucem  Sathane  tribna«  eit  tepe  necene.  (Fat- 

t  fr, Üben,  m.j 

VnV.:  N<Sha  at  ördögnek  lt  gyertyit  kell  nrOltaoi.  (Oaai, 
1316J 

70  Dem  Teufel  was  unten  und  Gott  was  oben, 

sagte  der  Mönch  zum  Satan,  als  dieser  ihm 
verbieten  wollte,  auf  dem  Abtritt  das  Brevier 

ZU  lesen.  —  hlotttrtptegel ,  41.  80;  EitoUin  ,  593. 

Nach  der  Sage,  datt  der  Teufel  in  einem  Mönch, 
der  sein  Brevier  anf  dem  Abtritt  lae,  getagt:  Mona- 
chai  enper  latrlnam  non  debet  legere  primam.  Und 
dieter  hierauf  geantwortet  habe:  Pnrgo  menm  ventrem, 
et  oolo  omni  petentem.  Tibi  qu«  infra,  deo  quae 
enpra. 

Enal.:  Down,  below  ti  thy  dement,  (Skaktpeare.) 

71  Dem  Teufel  wehrt  man  mit  dem  Kreuz,  den 

lauten  mit  Fausten.  —  Simrock ,  ioisi. 

72  Dem  teuffei  begegnet  ein  teuffei.  —  Franc*,  i.  43°. 
7a  Dem  Teuffei  mangelte  an  Macht,  nioht  am 

Willen,  Schaden  zu  thun.  —  Awn,  Ii.  w. 

74  Dem  Teuffei  muss  man  allzeit  zwo  Kertzen  auff- 

stecken ,  da  man  Gott  nur  eine  aufisteckt.  — 
P»tn,  Ii.  it. 

„Ein  Bawer  der  tundat  allemal  ein  metiliechtlein  an 
fUri  heyllg  Sacratnent,  vnd  gl  enge  dann  hinder  den  altar ; 
da  ttnndt  der  Teuflei  gemalet  an  einer  taflen,  dem 
tundet  er  auch  ein  lieoht  an.  Der  Priester  hat  dae  etwa 
offt  get eben ,  md  meint,  er  wer  nlt  ein  guter  Christ  vnd 
nam  ihn  darum b  für.  Der  Bauwar  tagt:  Ich  tbtt'i  nit 
von  mglanben  wegen,  alt  ihr  meint ,  lieber  Herr,  ich 
thu  et  ans  gntter  meinung;  ich  «Hude  ftott  dem  Ueno 
ein  lieoht  auff.  das  er  mir  gut*  thn,  vad  s«nd  dem  bösen, 
geyst  eins  auff,  dats  er  mir  nichts  bot!  thu."  (Pauli, 

Fr*.i  H  fäut  aavoir  mettre  une  chandeUe  devant  1«  diable. 

(Undro*.  607,; 

75  Dem  teuffei  opffert  man  am  meysten.  —  Ftcmck. 

II,  &<Cb.  Am.  Ii.  7«;  Simrock ,  1013;  A'örft,  5890. 
braun,  I,  4490. 

Klug,  at>cr  auch  recht ?  Dem  Teufel  werden  mehr 
Fest«  gefeiert ,  als  unserm  Herrgott.  (AUmann  VI,  494J 

76  Dem  teuffei  steckt  mau  awey  liecht  auff,  vn- 


77  Den  (der)  Deuwel  drit  (kackt)  et  liewste  op 

ennen  gröten  Haup.    (hie*™.)  —  Firmenich, 

I.  407 .  4M. 

78  Den  Teufel  auf  deinen  Kopf,  sagte  eine  Frau 

zu  ihrem  Mann,  als  er  dem  Fuchs  für  einen 
erwiesenen  Dienst  dankbar  sein  wollte.  —  Ai*/i, 

Sckimpff ,  44S. 

79  Den  Teufel  darf  man  nicht  so  furchten  als  böse 


>,  W*  zw;  r'««f,  33; 

SO  Den  Teufel  freut  das 
Leute  klagen. 

81  Den  Teufel  hat  noch  keiner  ungestraft  betrogen. 

82  Den  Teufel  ins  Haus  laden,  ist  leicht,  aber 

schwer,  von  ihm  loskommen.  —  Kirtt.  an. 
*4  Den  Teufel  jagt  man  aus,  der  Satan  kommt 

ins  Haus.  —  Rommel .  S.  330. 

84  Den  Teufel  jagt  man  heraus ,  der  Satan  kommt 
wieder  herein.  —  Aimroc«,  1014«.  toru.  im  -. 


86  Den  Teufel  kann  man  vertreiben  durch  das 

Kreuz  (durch  Weihrauch),  eine  Sau  durch 
einen  Knittel,  aber  wodurch  böse  Menschen? 

Böhm..-  Certa  krfiem,  «vine  kyjem  te  xbavii,  ale  n leint 
al4ho  cloveka.    <i  V  lies  (*y,  3S.J 

87  Den  Teufel  kennt  man  an  den  Klauen. 

88  Den  Teufel  muss  man  anbeten,  daas  er  einem 

nicht  schadet.  —  ft*/©r.,  X,  41.  Simrock,  10139. 

89  Den  Teufel  sind  wir  los,  die  Bösen  sind  ge- 

blieben. —  Rueiri*  ,  »9* ;  Simrock,  10994;  Braut, 
/.  4469. 

90  Den  Teufel  und  ein  bös  Weib  straft  man  am 

besten  durch  Verachtung. 

Dan.  1  Dierelen  og  en  ond  kvinde  hai  ei  sterre  plage  end 
at  foragtes.   (Prof,  da*.,  364.) 

91  Den  Teufel  zu  beherbergen  brauehts  (kostet) 

einen  klugen  Wirt.  —  1  >:r:t>u.>..  im,  simrock, 

10148  ». 

92  Der  alte  Teuffei  lebt  noch.  —  Atfn.  //,  si. 

93  Der  alte  Teuffei  vnd  sein  mutter  hecket,  zumal 

in  grosseu  Nestern  immer  einen  jungen  Bi- 
leam,  Judam  vnd  Arion  vber  den  andern 

au88.  —  Henitck,  380  ,  45. 

94  Der  Deiwel  sal  dem  Wulf  tr4n.  (Simtnhitt- 

sticht. J     ■  Schvslft  ,  104. 

95  Der  den  Teufel  um  Rath  fraget,  wird  geäffet 

und  betrogen.  —  Acerra  pkt, 

96  Der  den  teuffei  schrecken  wil,  muss  laut  schreien. 

—  Frone*,  I.  81 b;  Gmier.  /.  14.  Schottel.  U97b. 


jhm 


^5  Den  Teufel  kann  man  mit  dem  Kreuz 

ben,  sagte  der  Pfaffe,  aber  Calvinisten  und 
Lutheraner  lachen  bloss  darüber.  —  Zmkgref. 
/r.93». 


y>m.  //.  84.  Egenotff.  340b. 

97  Der  den  Teuffei  zu  Hause  ladet, 

Werk  schaffen.  —  Schottel,  im», 

98  Der  de8S  teuffels  eigen  ist,  frey  ist  der  zu  kei- 

ner frist. 

Lot.:  Non  Uber  natus,  qui  deemonlbus  propriatua.  (loci 
com»..,  107.; 

99  Der  Düfel  trau  Huppersbrüd»  wat  net  ge- 

sahnt 1  CS.    (Düren.)  —  Firmenich  ,  l,  483 .  »4. 
<)  Hubertusbrut.   *)  Gesegnet. 

100  Der  Duivel  fyert  nit.  ffttoft/J 

101  Der  Düvel  driess  nie  op  eue  kleinen  Häuf.  (Kttn.) 

—  H'eydeti,  Ol,  19. 

10S  Der  Düvel  hofirt  net  op  'ne  klene  Höf.  (Btdb\tr$.) 

103  Der  Duwel  trugge  dem  Düvel  un  sinen  An- 

hange. (Vi'ntf.) 

104  Der  findet  auch  den  Teufel  schön,  den  er  zärt- 
•   lieh  angesehen. 

105  Der  ist  des«  Teuffels  eygen  Mann,  der  nicht 

sein  selbst  wil  müssig  gähn.  —  A?<n.  //,  94; 

Lehmann ,  II.  64,  133.  flenuch ,  899,  46;  horte.  5883. 

106  Der  ist  schon  halb  des  Teufels,  der  seinen 

Gnus  mit  „schönen  Dank"  erwidert.  —  Alt- 

man*  17,  470. 

107  Der  lahme  Teufel  ist  der  schlimmste.  (Wenä. 

Lautitt.J 

108  Der  Teiwel  git  eich  nichen  Frid.  (Siebenbirg.. 

rieht.)  —  Schütter,  7»». 

109  Der  Teiwel  hilt  seinj  Käinjt  nit.  (SvebenHr9.. 

tickt.)  —  Sdhrntttr.  796. 

110  Der  Teiwel  hnot  nichen  Rä.   (Siebenbvrg. -tackt.) 

—  Schvtler.  714. 

111  Der  Teufel  baut  gern  eine  Kapelle  zu  der  gros- 

sen Kirche.  —  Parimiakon,  1343.  „ 

118  Der  Teufel  bekehrt  mehr  Menschen  als  alle 


Er  bedient  aicb 
sammelt  keine  X 
Mitslonasohrtften. 

113  Der  Teufel  bekommt  das  Fleisch  und  Gott  die 

—  Pohimiokon.  1839. 

Menschen,  die  ihre  betten  Kraft«  dar  Sunde 
und  fromm  werden,  wenn  sie  iu  tündigeo  un- 

fähig  aiad. 

114  Der  Teufel  bekommt  nicht  alles,  was  man  ihm 

Et  ist  nicht  jedem  mit  dem  Aut ruf.  Hol'  dioh  der 

Sevelen"  f*aer  ei  alt  det  man  giver  haanam.  (Prot. 

.  109., 

67» 
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115  Der  Teufel  bescherst  uns  wol  mit  Pfaffen.  — 

Eaetein .  S91. 

116  Der  Teufel  bezahlt  den  letzten. 

In  Besiehung  auf  Leute,  dl«  gewohnt  sind,  bei  einem 
folgenden  »u  borgen,  um  einen  frühem  Ulkabiger  su 
bezahlen;  der  letzte  bleibt  dann  eben  für  den  Teufel 

übrig. 

Dan. .-  At  laane  af  en  og  beule  en  anden ,  men  fanden 
betale  den  sidite.  (Prot.  Jan.,  3*9.) 

1 17  Der  Teufel  bietet  überall  (stets)  seine  Dienste  an- 

tat.:  NocU-s  atque  die«  patet  atri  janna  Ditit.  (Virgil.) 
(Bindtr  I,  1142;  //,  2114;  Segbold,  85*.; 

118  Der  Teufel  braucht  viel  Handlanger,  wenn  er 

baut. 

119  Der  Teufel- braucht  zehn  Stunden,  um  einen 

Mann,  das  Weib  eine  Stunde,  um  zehn  Män- 
ner zu  betrügen  (überreden).  —  Allmann  V,  102. 

120  Der  Teufel  bringt  die  Klauen  nicht  eher  heraus, 

bis  er  sie  braucht.  (CUartotmbrvnn.J 

Der  Volksglaube  ist  aber  Gestalt  und  Ausseben  des 
Teufels,  Uber  dessen  liebste  Aufenthaltsörter,  wie  über 
die  Formen,  in  denen  er  erscheint,  sehr  genau  unter- 
richtet. Nach  demselben  hat  der  Teufel  Pflugradlaugen, 
einen  Bocks-  oder  Pferdefuss,  tragt  er  einen  grünen 
oder  spitsen  Hut,  gebt  er  gern  als  Jäger,  treibt  als 
Sehweintreiber  sein  8piel;  er  fahrt  zwischen  13  und 
1  Uhr  des  Nachts  auf  einen  Todten wagen,  erscheint  «Je 
Bock,  Hund,  Oabs,  schwaner  Vogel,  wie  es  ihm  ge- 
rade passt.   (Vgl.  Baumgarltn,  II,  30) 

121  Der  Teufel  brütet  oft  sein  Ei  mitten  im  Win- 

ter aus. 

122  Der  Teufel  den  Geizigen  verhext,  dass  sein 

Geiz  mit  dem  (ielde  wachst»  —  Goal,  634. 

123  Der  Teufel,  die  Jesuiten  und  die  Spanier  sind 

wie  die  Schlange;  wo  sie  den  Kopf  durch- 
bringt, da  zeucht  sie  das  ganz  Corpus  nach. 

—  Opel,  391. 

124  Der  Teufel  erfasst  bei  einem  Haar  und  hält  mit 

seinen  Klauen  fest. 
Böhm.:  Öert  aa  rlasek  lapoe,  a  pasonrem  drei.  (&la- 
koetky,  94.) 

125  Der  Teufel  erfindet  die  Moden. 

Böhm.:  Sedf  cert  v  bahne  a  place,  ie  neataci  lldem  mody 
delatl.  (C«lakot$ky.  99.) 

126  Der  Teufel  fahrt  gern  in  ungebundene  Fässer. 

„Ein  solches  Fese  ist  auch  ein  Ifenach  ohne  King; 
daher  tragen  die  Leute  gern  Bing«."  (Baungarttn, 

II.  26.; 

127  Der  Teufel  fangt  am  meisten  in  der  Einsam- 

keit. 

Wenn  der  Mensch  allein  ist,  wenn  er  in  der  Wüste, 
in  einer  Klostoraelle  o.  s.  w.  lebt ,  ist  er  der  Versuchung 
am  meisten  ausgesetzt. 
BCkm.:  £ert  po  samotach  uejvfc  ulovi. 

128  Der  Teufel  fängt  (lockt)  die  Jugend  mit  Schön- 

heit, die  Geizigen  mit  Gold,  die  Ehrsüchtigen 
mit  Macht  und  die  Gelehrten  mit  falschen 
Lehren. 

Engl.-.  The  tlevil  ent  aagles  youth  with  beauty,  the  miser 
with  gold,  the  arabiUous  with  power,  the  leamed  with 

Mm  dootrine.   (Bonn  II,  HU  ) 

129  Der  Teufel  fängt  die  meisten  Seelen  in  golde- 

nen  Netzen. 

130  Der  Teufel  findet  bald  eine  Feder,  wenn  er 

schreiben  will. 

131  Der  Teufel  freuet  sich  schier,  wenn  die  Pfaffen 

spielen  und  sitzen  bei  Wein  und  Bier. 

Die  Bussen:  Die  Pfaffen  weinen  nicht,  wenn  die 
Nonnen  tanaen.  (Altmann  V,  10.) 

132  Der  Teufel  friaat  Mücken,  wenn  er  keine  Seele 

haben  kann. 

133  Der  Teufel  fuhrt  immer  dahin,  was  einem  Mann 

das  Liebste  ist,  sagte  der  Schweizer,  als 
die  Pest  Frau  und  Kinder  geholt.  — 
lein,  589. 

tat.  ■  Perditnr  exlguo  quaestum  tempore  longo,  —  Kea 
quaetita  tnora,  perra  consumitur  hont.  (Eiteltin,  J89.J 

134  Der  Teufel  fürchtet  sich  vordem  Händerühren 

mehr  als  vor  dem  Handelten. 

'"sTn'udtT*  ( bküktuk *  n2U°J1  n'*J* 

135  Der  Teufel  geht  auch  durch  eine 

Thür  davon. 
Fr*.:  Porte  fennee.  le  dlable  s'en  »a.    (CaAirr ,  1430.; 


136  Der  Teufel  geht  umher  und  verführt  die 

Böhm.:  Kde  jsl  cbodU ,  satane T  ,,  >vei  jsetn  stoUjI  anij 

pene."   (Ctlakouky,  21J 
Pom.:  Kedi*  bywal,  sxatanie f   „Zwodzitem  e«iat,  b-.j 
pasie."   (Ötlakottkg,  210 

137  Der  Teufel  gibt  die  Hölle  theurer  als  GoU  des 

Himmel.  —  fritolstw,  1194. 

138  Der  Teufel  gibt  die  Karten. 

Engl.:  The  deril  goei  abares  in  Raming.    (BaMn  1,  301., 

139  Der  Teufel  gibt  keine  Seele  mehr  heraus. 

140  Der  Teufel  gräbt  nicht 

Dann  tbäte  er  ja  etwa*  Nützliches,  Graben  »d.i.  Ar- 
beiten) halt  vom  Bösen  ab. 
Böhm.   Dabei  neore  aal  kope,  a  proto  rzdy  o  «Je«  »f* 

myslf.  (Celakootk9.  134.) 

141  Der  Teufel  greift  Mönche  nnd  Pfaffen  1 

an,  wo 


24,  24. 

142  Der  Teufel  hält  das  Seine  fest 

Span.:  O  de-mo  &  os  suyos  qniere.   (Bonn  I,  tXo.) 

143  Der  Teufel  hält  keine  Ziegen  und  verkauft 

Käse.  —  Sauden,  38. 

144  Der  Teufel  hält  keinen  Zahltag. 

145  Der  Teufel  härmt  sich  mehr  um  eine  Seele,  die 

er  verliert,  ala  er  «ich  über  zehn  Seelen  freut, 
die  er  gewinnt.  —  Atimann  vi,  m. 

146  Der  Teufel  hat  auch  seine  Märtyrer. 

147  Der  Teufel  hat  bald  ein  Paar  Schuhe 
Dan..  Fanden  bar  eilt  et  par  sko«  I  »  r  han  ock  1 

(Prot,  dan.,  204.; 

148  Der  Teufel  hat  das  Fragen  erdacht 

B0U.1  De  duirel  heeft  het  vragen  gemaakt.  (Hamb  ■*« 

I,  163°.) 

149  Der  Teufel  hat  das  Geschütz  erdacht,  daa 

che«  ScblosB  heruntergebracht 

150  Der  Teufel  bat  das  Spiel  erdacht. 

151  Der  Teufel  hat  den  Doctor  Faust  und 

Doctor  Faust  die  Mönche  1  geholt  — 

»piegel,  47,  3. 
>)  Duroh  die  Erfindung  der  Bochdruckerkanet, 

152  Der  Teufel  hat  den  Tanz  erdacht,  auf  Kirch- 

weih  und  erst  Mess'  gebracht 

153  Der  Teufel  hat  des 


tarn»  VMW.  «*..  ■  l   

d  sprutzet  damit  die  Hunde  ,  %j 


Sau.  Sekulbl,.  XIV.  i. 

„Weilen  der  Fuchs  ein  garstiger  Unflat  ist.  eo  best- 
er seinen  schwantz  und 
ihm  au  nahe  kom 
Augen." 

154  Der  Teufel  hat  die  Arbeit  erdacht  — 

97.  10. 

„Wie  die  faulen  Knechte  rnd  Magde  pflegen  an  re- 
den." (Ualhttg,  1 ,  16°.;  Wird  Ton  Leuten  gebraucht, 
die  sieb  nicht  anstrengen  wollen ;  aber  nicht  die  Ar- 
beit, den  Mussiggang  hat  der  Teufel  erdeent. 

156  Der  Teufel  hat  die  Arbeit  nicht  erdacht  - 

156  Der^Teufel  hat  die  Jesuiten  ala  Sau-As  »an 

letzten  Stich  aufbewahrt  —  Kiotieripieyei,  33.  * 

157  Der  Teufel  hat  die  Mönche  vom 

schissen  und  den  Arsch  an  No 
wischt 

„...  Wie  ein  Predlgkantischer  Brieffmaler  malet  sanf 
dicht ,  daaa  der  Teuffei  die  Mönch  »on  eint  1 
g«*chissen  Tud  den  hindern  an  Nonnenkut 

(Fitehart.  UeteA.,  in  Kloittr,  VIII,  91.) 

158  Der  Teufel  hat  ein  Schafakleid  an,  wenn  er  auf 

Raub  ausgeht 

159  Der  Teufel  hat  einst  alle  Sprachen  zuaammen- 

gekocht,  dann  den  Höllenkeaael  abge 
und  daraus  das  Englische  gemacht 

160  Der  Teufel  hat  gesagt:  er  möchte  ke 

bube  und  kein  Küchenjunge  in 
ster  sein. 

161  Der  Teufel  hat  gewonnen  Spiel.  —  Stmnck.  latu. 

162  Der  Teufel  bat  grosse  Macht,  aber  aUea  kann 

er  doch  nicht. 

BCkm..  Mnoho  ma  eert  sOy,  ale  meto  »Tille.  fUn- 
kottky,  21J 

163  Der  Teufel  hat  gute  Lockvögel  auf  1 

kenberde. 

Fr».:  Le  diable  y  er 
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an  Geberden  keusch,  and  haben  tonst 
•tauten,  an  den  Angcn  Taoblein  and  im 


I 

167 
168 


Der  Teufel  hat  mancherlei  Kind,  nicht  alle 
sehen  aus  wie  sie  sind. 

. ,  Dia  Bind 
mancherlei  (J 
Herxen  Tenaeln." 

Der  Teufel  hat  mehr  als  einen  Pfeil  im  Köcher. 
Teufel  hat  mehr  denn  zwölf  Apostel.  — 

SM;  Simnck,  10177;  K6rt$.  M€9.  Braun,  /,4417. 
Btnier  III,  M49. 
Der  Teufel  hat  meine  Schafe  selber  geholt, 
sagte  der  Pfarrer,  und  fuhr  allein  zur  Hölle. 
Der  Teufel  hat  mir  eine  Mutter  gegeben. 

Diee  seltsame  Sprichwort  toll  nach,  einer  Volke- 
erzahlunv  auf  folgende  Weise  entstanden  »ein,  In  dem 
Dorfe  Weittenburg  bei  Seehctteu  im  Kreit«  Sentbarg 
< 0«tpr«uiten )  lebte  vor  Langen  Jahren  eine  Witwe, 
die  in  abtoluter  Weite  ihr  Gut  verwaltete  und  ihren 
Hohn  erzog,  ohne  durch  eine  «weit«  Hei  rat  h  eine  männ- 
lich« Statt«  an  suchen.  Ale  der  Sohn  erwachsen  war, 
«ahnt«  tle  tich  nach  Ruhe  und  «r  nach  «elbtutandigem 
Baeita.  Sie  Übergab  daher  ihrem  Sohn  da«  Ont  und 
sog  in  da«  gerichtlich  ausbedungen«  Altcntheil.  So 
lange  der  Si  nn  unverheirathet  war,  ging  alle«  gut;  alt 
aber  eine  jnnge  Frau  int  Hans  kam,  fing  dat  schlechte 
Wetter  an,  daa  endlich  ao  weit  fahrte,  da««  die  Mutter 
gegen  deu  Sohn  klagbar  wurde,  «ich  im  Amte  aber  vom 
Johne,  der  alles  Gute  Tenprach,  erbitten  lies»,  die 
turackiunehmen.  Et  dauerte  indett  nicht  lange, 
der  Sohn  seine  Veraprechnngen  vergessen  ,  und 
ha  tich  Arger  denn  je  gegen  teine  alt«  Mutter. 
Und  da  er  sich  sogar  Thatltchkeiten  gegen  tie  erlaubte, 
wurde  die  Matter  endlich  mit  grottem  Widerstreben 
auf«  Nene  klagbar,  obgleich  der  Amtmann  anfänglich 
dl«  Klag«  gar  nicht  annehmen  wollte.  Im  Tannin  «r- 
n  die  Mutter,  welche  ihm  Sohn  auf  neuee  Bitten 
BesterungtTertpreoben  wieder  verziehen  hatte, 
nala  altoin.  Auf  die  Frage  det  Amtmannt ,  wo  ihr 
Sohn  Mi,  erwiderte  ei«,  er  stehe  unten,  and  sie  ge- 
ri«th  in  nicht  gering«  Verlegenheit,  alt  ihr  befohlen 
wurde,  Ihn  herauf  *a  holen.  Alt  ti«  herunter  kam, 
erblickte  ei«  «inen  jungen  Mann,  dem  «ia  inrief,  er 
■oll«  sogleich  zum  Amtmann  kommen,  d«r  ihn  sofort 
alt^  den  So£n  anfuhr  ,^  dcr^teloe  Mutter  tj>  tchlccht 

befahl  der  Amtmann  den  Dienern, "li'n'zu  binden  und* 
mit  der  Karbattche  to  lange  su  fuchteln,  bi«  «r 
Mutter  anerkenne  und  sie  am  Verleihung  bitte, 


dann  auch  bald  genug  von  ihm  getchah,  worauf  er 
unter  Verwarnung  entlassen  wurde.  Einem  begegnen- 
den Freund«,  der  Ihn  fragt«,  warum  er  so  betrübt 
«•1,  antwortet«  er:  „Der  Teufel  hat  mir  «in«  Mutter 
gegeben."  Noch  heute  Ut  diete  Oetchicbte  und  diäter 
Antraf  lebendig  Im  VolktbcwutstMli 


4Je  Sag«  von  dem  gettrengen  Amtmaun  in  Seebetten 
Und  wann  d«n  erwachsenen  Maturen  «in  plötzliche« 
Unglück  trifft,  «o  ruft  er  noch  heute,  wie  damals  der 
Geprügelte  :  „Der  Teufel  hat  mir  eine  Mutter  gegeben." 
(  Nach  einer  ausführlichen  Erzählung  von  V.  Prtnck 
Inder  tUuitrirttn  Zntu*g ,  Stuttgart  18  «1 ,  Nr.  6,  S.  70.; 

169  Der  Teufel  hat  noch  wenig  graue  Haare. 

170  Der  Teufel  hat  seine  Freude  am  Jagen  zu  an- 

dern* Leide. 

17 1  Der  Teufel  hat  seine  Mutter  nicht  umsonst  ge- 

schlagen. 

Er  aohlng  tl«,  weil  sie  keine  Autred«  wuttt«. 
BCkm.:  Nedarmo  cert  tvou  matef  bil,  z«  ••  neumela  vym- 
loviti.  —  Proc  cert  baba  bil?  Z«  ■•  neumela  vymlaviti. 
(Cttakottku ,  Ii.) 

172  Der  Teufel  hat  viel  Märtyrer. 

Holl.:  D«  daiv«!  heeft  m«de  ander  de  memchen  ztjne» 
marUlaren.   ( Hamborn** ,  1,  163";  Bokn  /,  »04.; 

173  Der  Teufel  hatte  einstens  Haut  feil:  Faulhäut, 

Grobhiut  u.  s.  w.,  die  meisten  aber  kauften 
Trunkenheit.  —  t'fcao* .  913. 

Wortspt«!  mit  Tranken-HSut. 

174  Der  Teufel  heizt  am  Morgen  nie  so  viel,  es 

wird  vor  Abend  wieder  kühl. 

Pin.:  Fanden  gier  aldrig  saa  heedt  om  morgenen  ,  at  det 
jo  kand  tvsJea  in  den  aften.    (Prot.  dam. ,  Iii.) 

175  Der  Teufel  hilft  den  Leuten,  dass  er  die  Seele 

zur  Ausbeute  bekommt. 

iL:  II  Diavolo  acuta  1  «aol.    (Patiaglia,  i.) 

116  Der  Teufel  hilft  manchmal  eine  Kirche 
—  Scale».  ZtUnna.  lSW.Nr.  15«. 

Di«  Kolnttckt  ZMtrnng  sagt  „Ob  ••  Frankrei« 
Erntt  ist  oder  ob  ••  blo«  die  Coof«r«oien  hintertreiben 
und  die  Verwirrung  vermehren  will,  am  t«lbtt  Kotten 
daraal  ia  »leben,  na««  dl«  Zukunft  lehren.  Ks  wird 
Aufgab»  der  preustitchen  Staatekuntt  t«in,  ti«  b««ten« 
su  Ii  od  slen  unsere«  to  lang«  and  to  schwer  bedrängten 

Der  Teufel  hilft  manch- 
.  Ztituno.  ISM,  11«.; 


177  Der  Teufel  hilft  seinen  Leuten.  (Ohttöttcrrtick.) 

„Ein  altes  Sprichwort  behauptet:  Dar  Teufel  half« 
Minen  Leuten,  and  der  Gang  der  Politik  ««it  1848  be- 
tUtigt  es.  "   (L<o  Wolfram,  III,  283.; 

178  Der  Teufel  binterlässt  immer  einen  Gestank.  — 

A'dYtr,  1897. 

So  einladend  du  ist,  wat  er  anfingt,  to  widerlich 
itt  da«  End«. 

179  Der  Teufel  hofirt  am  liebsten  auf  einen  Klo» 

stermist;  denn  er  ist  am  liebsten,  wo  es  am 
ärgsten  hergeht.  —  aottenpitaei .  l«,  n. 

180  Der  Teufel  hofirt  gern  an  reine  Üerter,  denn 

er  hält  seinen  Unflat  für  Balsam. 

181  Der  Teufel  hofirt  immer  nur  auf  den  grössten 

Haufen.  —  Adn*.  5874.  Gaoi.  1513.  Jfenr«, ,  107  • . 
Prtri.ll.  108.  >«(or.  658.  Wmbaek  II.  34«.  Btaun. 
I,  4414. 

Wo  es  am  argaMn  and  tollsten  angeht,  da  ltt  ihm 
am  wohltten. 

En*  :  The  d.vll  .h-.  upon  a  great  baap.  (Bokn  U,  MJ 
Boll.:  D«  dolvel  k...  metstal  op  den  groottten  boop. 

( Barrtbonxrt ,  I,  163 ''.; 
Wat.   Le  dlal«  chele  todl  to  l'pat  grut  hopai.  fJkfuiio«,  83.) 

182  Der  Teufel  hole  die  Dichterei,  hat  man  nicht 

Brot  und  Holz  dabei. 

Scheint  aut  den  Sohloaaaeiton  «ine«  Scherzgedicht« 
Fiitdrick  ton  Sckilltr't  entstanden  an  ««in.  Dar  Dich- 
ter lebte  wahrend  de«  Druckt  der  drei  ersten  Act« 
teinet  l>on  Carlo*,  den  Uotchen  in  Leipzig  besorgte, 
in  Losch  witz.  bei  Dresden  in  dem  Landhaus«  des  Con- 
■ittorialrath«  Körner,  dessen  Famiii«  an  einem  Herbtt- 
lage  «um  üetuch  in  die  Nachbarschaft  fuhr,  um  wth- 


Schiller 

lustte  aber  wegeu  dringlicher  Arbeiten 
bleiben.  Frau  Korner  hatte  aber  in  der 
Keltor,  wie  «11«  Schranke  vertchlletten  lassen,  todatt 
Schüler  weder  etwa«  zu  Elten  und  zu  Trinken  noch 
dat  nöthige  Brennholz  cur  Beheizung  teinet  Zimmer« 
hatte ;  er  reicht«  dah«r  «in  „  L'nterthanigstet  Prome- 
monÄ  an  die  Con«i«toi1alrath  Körner'tche  weibliche 
W««0  hdepuUtion"al«  „niedergeschlagener  Tmuertpiel- 
dich  ter"  mit  der  Untencbrift  ein:  „In  unterer  jam- 
mervollen Lag«  unweit  dem  Keller.  Friedrich  Schiller, 
Haut-  und  YYlrtbichafttdicbtar "  d««t«n  Schlusszellen 
lauten:  „Der  Teufel  toll  die  Dichterei  beim  H«rude- 
weichen  holen."    (Witt/unken,  /'',  Ij6.) 

183  Der  Teufel  holt  keine  finnige  Sau.  —  Fiicnari; 

Kit  lt.  5873. 

Da«  Schlechte  fallt  ihm  ohnehin  zu.  Der  heilige  B«- 
u«dictua  kam  in  ein  Kloeter,  und  iah  darin  alle  Ge- 
macher and  ZeUen  voll  Teufel,  datt  sie  der  Hailigen 
Gebet,  Werk  und  Andacht  «erhinderten.  Von  da  ging 
•r  auf  den  Markt,  da  viel  Volk,  tu  kaufen  and  ver- 
kaufen, versammelt  war;  da  «ah  er  keinen  Teufel,  ausser 
einem  auf  dem  Thurm«  am  Markte  gan«  mlltiig  ttehen, 
uud  zusehen.  Diesen  fragte  Benedicta!,  warum  im 
Kloster  bei  Irommen  Leuten  so  viel  Teufel  and  an  dem 
Orte  de«  Betrug« ,  d«r  Lugen  and  d«r  Finanz erei  keiner, 
alt  er  allein  and  massig.  „Jene",  tagte  er,  „mütaen 
wir  suchen  und  fangen ,  dl«  laufen  ont  telbtt  In  d«n 
Schoi,  dazu  itt  kein  Betrag  and  kein«  Mab«  nöthig." 

184  Der  Teufel  holt  keinen  Barfiissler,  die  Bloch- 

schuhe  sind  ihm  zu  schwer  uud  das  Zeug  zu 
schlecht  —  Eiteltin,  59l ;  Klotterspiegtl ,  41,  18. 

„D«r  Teuflei   holt  keinen   Barfüsser  Mönc 
höltzern  Schah,  die  sie  tragen,  «aynd  Jhm  zu 
vnd  tu  heilig."    (Zinkgre/,  IV.  «JJ 

185  Der  Teufel  holt  keinen  Zahltag.  —  £W™,  tttj 

Simnck.  101«».  Äöric,  58»;  Graf.  339,  5«. 

180  Der  Teufel  holt  nicht  alle,  die  sich  vor  ihm 
furchten. 

J!  ...  1  Ten  verderf  nie  al  dat  in  vr«««n  «tont. 
tat.:  Vidi  «alvato«  priut  anzielet«  gravato«.  ( t'allmttbtn, 
«36  J 

187  Der  Teufel  holt  sein  Kind  nicht.  (Ottyrcuu.) 

188  Der  Teufel  holt  seine  Lieblinge  zuerst. 

Span.:  Tanto  quito  el  diablo  a  tat  hijoi,  qae  le«  «aeö 
loa  ojot.   (Cahier,  33««.; 

189  Der  Teufel  hüllt  sich  gern  in  Heiligenschein. 

Die  evangelischen  Geitüicben  der  berliner  HutTaxbe 
sind  bekanntlich  keine  Praaad«  unserer  clattischeo 
Scbrifuteller,  wall  tie  Oberhaupt  der  Vernunft  nicht 
•ehr  hold  «lad.  Dt«  8ehillerfeter  am  10.  Nov.  1859 
macht«  ihnen  daher  viel  Vtrdrust.  Einer  schilderte 
sie  durch  dl«  biblischen  Worte:  „Uro««  ist  die  Diana 
der  Epheser"  und  «in  anderer  äusserte;  „Der  Teufel 
•ei  «war  ««hon  in  verschiedener  Gestalt  anf  Erden  «r- 
•chienen.  aber  bisjetzt  noch  nie  In  der  ein««  Dianen 
de«  Predigtamts ,  der  «ich  data  hergegeben ,  dem  Baal«- 
dienst«  der  Vergötterung  de«  Irdischen  zu  räuchern  • 
(  Volkutitung ,  Nr  371.; 
Span.:  La  Cruz  cn  lo«  peebo«  y  «n  dlabolo  en  lo«  hachot. 
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190  Der  Teufel  hütet  sich  am  meisten  vor  Kinder 

und  alte  böse  Weiber. 

„Denn  was  die  Kinder  erwttebea,  dms  stecken  lie 
im  Maul,  und  waa  die  bösen  Weiber  erwischen,  daa 
werffan  tie  In  daa  Feuer."  (Pauli.  Schimpf,  Strasburg 
I«T7,  8.  4J3.J 

191  Der  Teufel  ist  Abt,  —  Murner.  Scktlm..  46;  Eue- 

lein.  392. 

Tob  dem  unchristlicben  Leben  der  Geistlichen ,  be- 
sondere in  den  Klöstern.  „  Daa  ist  frerlich  ein  fremb- 
der  Orden ,  darian  der  Teuffei  Abt  ist  worden."  „Wie 
danokt  das  auch  so  fremde  mere,  ob  der  Teufel  Abt 
schon  wir«.  Man  flnd  wol  soUIg  böss  Preletaa,  die 
thun  ril  teuflischer  gethaien,  denn  der  Teufel  in  der 
Heilen.  In  Clustern  thun  daa  auch  die  F.bt  .  ich  weiss 
wol,  wie  man  dinnen  lebt."  (Klotier,  l ,  884J 

192  Der  Teufel  ist  allzeit  da,  wo  Gott  nicht  ist.  — 

Allmann  17,  499. 

193  Der  Teufel  ist  an  aller  Seelen  im  Kraut.  — 

Pauli.  Schimpft,  S30. 
IM  Der  Teufel  ist  artig,  wenn  man  ihm  schmei- 
chelt —  Eiteltin .  3» ;  Simroek ,  1 0164 .  Braun,  1,  4413. 
Lal    Abjrssus  abjasutn  rocat.   (Goal,  1313.J 

195  Der  Teufel  ist  ausgefahren  und  hat  Gestank 

hinter  sich  gelassen,  sprach  der  Pfaff,  als  bei 
der  Taufe  die  Pathin  sich  gebückt  und  einen 
mit  Zuchten  hatte  streichen  lassen.  —  //<«•- 

ftr.  835. 

196  Der  Teufel  ist  bei  der  Hand,  sobald  man  ihn 

genannt. 

Enjt.:  The  deril  is  nerer  u eurer  thao  when  wc  are  talking 
of  bin.  (Sohn  II.  8«.; 

197  Der  Teufel  ist  dem  Christen  näher  deun  sein 

Rock  und  Hemde. 

„Ein  Christ  soll  daa  wissen,  dass  er  mitten  unter 
den  Teuffelo  sitae  nnd  dass  ihm  der  Teuffei  niher  ist, 
denn  aein  Rock  oder  Bernde."  (Luther',  Werkt.  V,  541  *.) 

198  Der  Teufel  ist  der  beste  Hofmann.  —  Opel.  3«. 

199  Der  Teufel  ist  der  Buckelicben  Vormund.  — 

Atlmann  VI,  406. 

200  Der  Teufel  ist  der  Erde  Bräutigam.  —  Aiimann 

VI.  475. 

201  Der  Teufel  ist  der  Pöbel. 

202  Der  Teufel  ist  des  Todes  Amtmann.  —  Luiher» 

Werke.  V. 

203  Der  Teufel  ist  ein  armer  Gesell,  er  hat  weder 

Leib  noch  Seele. 

BoU.:  De  dulrel  is  een  armgazel,  er  heeft  noch  Ujf  noch 
aaal.  (Barrtb^mtt,  t.  163  °J 

204  Der  Teufel  ist  ein  Bader,  denn  er  richtet  man- 

chem ein  grobes  Bad  zu.  —  ParOmiakon .  uoj. 

205  Der  Teufel  ist  ein  Bettelmann ,  der  nichts  Gutes 

schenken  kann. 

Dan.:  Det  haa  girer  man  fanden  tigge.  (Prot,  da*.,  3390 

206  Der  Teufel  ist  ein  Dieb,  der  steigen  kann,  aber 

nicht  Stehlen.  —  Portmutken,  887. 
307  Der  Teufel  ist  ein  Drechsler,  denn  er  dreht 

vielen  eine  lange  Nase.  —  Partmiakon .  jsio. 
208  Der  Teufel  ist  ein  Feind,  der  das  Schwert 

zucken  kann,  aber  nicht  stechen.  —  Paremta- 


209  Der  Teufel  ist  ein  Fischer,  denn  er  geht  nur 

mit  faulen  Fischen  um.  —  Par&miokon .  üoj. 

210  Der  Teufel  ist  ein  Fischer,  der  daa  Netz  bei 

Tag  und  Nacht  auswirft.  —  Pmrit**tjum.  im. 

211  Der  Teufel  ist  ein  Fuhrmann,  denn  er  führt 

gar  manchen  hinter  das  Licht.  —  Purdmia- 

kon ,  2303. 

212  Der  Teufel  ist  ein  Hund,  der  bellen  kann,  aber 

nicht  beissen.  —  Pnr6m\okon.  886. 

„  Läse  den  Fürsten  dieeer  Welt  eaoer  sahen ,  die 
Zihne  blecken,  scharren,  dreuen  nnd  aich  ungeberdbx 
stellen,  hin  und  wieder  laaffen,  an  den  Ketten  sich 
reiesen ,  er  kann  diob  aber  nicht  baissan  ,  weil  er  ange- 
bunden ist,  nnd  da  Ihm  aas  dem  Wege  galtest  Also 
Ist  der  Teufel  gegen  einen  jeden  Christen  auch."  (Lu- 
ther, BautpottiUt.) 

213  Der  Teufel  ist  ein  Hund,  der  schläft  zu  keiner 

Stund'.  —  Paromuikon.  ILM. 

914  Der  Teufel  ist  ein  Kaufmann,  er  bandelt  nur 
mit  Bärenhauter  Zeug.  —  Partmiakon .  a*09. 


»on  einer  aUnd,  ich  bring  jm  sin  satter  fir 
Patemotttr,  Strasburg  Uli,  XOV,  Jb.; 
deril  ie  a  most  bad  maataa.   <KoA*  l .  ».) 
»tan  kr  an  miliare  ute  tuaande  koueter.   t  Tie 


215  Der  Teufel  ist  ein  Krämer,  er  holt  die  Schur- 

ken lothweis. 

216  Der  Teufel  ist  ein  Kürschner,  aber  er  setzt  nur 

Läuse  in  den  Pelz.  —  Parömtakon ,  »u. 

217  Der  Teufel  ist  ein  Maler,  er  macht  stets  eines 

blauen  Dunst  vor  die  Augen.  —  Portmiakan.  um. 

218  Der  Teufel  ist  ein  Meister  von  tausend  Kunst er. 

„Der  Teuffei  ist  ein  tueentkUattiger,  . . .  er  tat  voller 
liat  rnd  behendtgkeit,  ob  wir  Jm  in  einer  atind  tuet; 
rolgen  wollen ,  so  bringt  er  rass  ein  ander  für.. 
Darumij  lisst  man  in  dem  buch  dar  altuetter,  da,  etat  4-r 
böss  geist  saacto  Macbario  erschienen  tat,  rnd  ts: 
den  gantaan  leib,  den  er  aa  sich  geeezamen  bat,  er* 
md  her  rol  flu  tten  hangen;  rnd  da  ist  Sfacborui 
fragte ,  wa  er  damit  wolt ,  sagt  er ,  loh  heiae  ean  tuaead 
kunstiger,  dieeas  aeind  die  gereaa  der  rnrogeat,  nsw 
einer  nit  »on  einer  eund,  ich  bring  jm  sin  i 
(Geiler,  J~ 

Engl.:  Tbe 

Schüret:.:  Satan 

219  Der   Teufel  ist   ein  ..»»».uu», 

windet  jeder  Christ 

220  Der  Teufel  ist  ein  Schelm.  —  Sin 

,, Traue  nicht,  der  Teufel  ist  efn  . 
tUt.:  De  du. rel  is  een  ecbelm.   (Barrebeme*.  1 ,  163 b.j 

221  Der  Teufel  ist  ein  schlauer  Gast 

Fr:.:  Le  diable  est  trop  subtil.  (Lertuz.  I,  9.) 

222  Der  Teufel  ist  ein  Schlosser,  denn  er  achiesr 

manchem  einen  Riegel.  —  Pvrtmtakem.  tau. 

223  Der  Teufel  ist  ein  Schuster,  jeder  soll  über 

seinen  Leisten  geschlagen  sein.  —  Partmm- 
kon  ,  2309. 

224  Der  Teufel  ist  ein  sehr  geschäftiger  Bischof  n 

seiner  Diöcese.  (Seketttiieh.j 

225  Der  Teufel  ist  ein  Skorpion,  der  Tag  und  Nach: 

mit  Gift  versöhn.  —  Paremsufcea,  1114. 

226  Der  Teufel  ist  flink  im  Nehmen , 

(zähe)  im  Wiedergeben. 

Bei  polizeilichen  Haueauahui 


228 


229 


Beobachtung  machen. 
Beil.:  De  dnlvel  la  foed  ran  eaa Deinen 
wedrgeran.   (Btu-rtbtmet,  I,  163  »J 

227  Der  Teufel  ist  immer  ehrlicher  (gewesen)  ab 
die ,  welche  stets  den  Hergott  auf  der  Zunge 
führen. 

Der  Teufel  ist  in  der  Flasche,  sagte  der  Kerl 
als  er  sah,  duss  sie  leer  war. 

Boll. :  De  drommal  is  in  de  kaa ,  aei  Breit,  an  hjj  bat 
haar,  leeg  geaopen.  —  De  drosnmel  mögt  aoo  tappt*, 
aei  i.iji  .  ,.»  hat  rat  was  lelg.  (Borrtbtm4t,  I,  Iii', 
Der  Teufel  ist  in  meinen  Karten ,  sagte  jener, 
aber  kein  Trumpf. 

Boll.:  Daar  apeelt  de  dulrel  mee,  sei  Laam ,  Tier  aaea  et 
Biet  edne  troef,  (Bthn  I,  soi.j 

230  Der  Teufel  ist  keinen  Schwur  zu  halten  schä- 

dig. —  Satler,  »JJ. 

Wenn  der  Teufel  sein  Versprechen  nicht  halt  s« 
paaat  Wortbrucbigkeit  eher  an  seinem  Charakter  s* 
ihm  gegenüber  su  einer  guten  Moral. 

231  Der  Teufel  ist  klug,  er  fahet  am  Geringen  sc 

bis  er  in  die  Höhe  steigt  und  klettert  - 

EUeUtn.  in. 

232  Der  Teufel  ist  mit  nichts  so  schnell  da,  ik 

mit  einer  Ausrede. 

233  Der  Teufel  ist  nicht  immer  vor  Einer  Thür. 

Wer  auch  einmal  unglücklich  Ist,  tntxea  ee  nicht  laass* 
sein ;  es  kommen  aaeh  wieder  bessere  Tag«.  Da*  »prui 
wort  ist  wahrscheinlich  aaa  dem  unten  aateefe.hr*-:: 
französischen  ubergegangen ,  das 
des  berühmten  Gelehrten  Orotiua  entstandea  ist, 
er  gewöhnlich  denen  gab,  die  ihn  fragten ,  irt«  ea 
möglich  gewesen  aei ,  der  Wachsamkeit  eeanew  W 
ter  au  entfliehaa.  Sein  Kerkermeister,  ein  harter  sad 
gefühlloser  Hann ,  war  allgemein  unter  dem  TT  nee  est  de 
Teufel"  bekannt.  Nicht  weniger  bekannt  tat  die  E:< 
fuhrung  des  Orotiua  In  einer  Bücherkiste. 

Engl.   The  deril  Is  not  alwars  at  one  door.    (Böhm  /:  4. 

Art. :  ^diable  njest^oaajtonjoara  k  an«  bajre      ( IVrnem 

/:  .  Non  aempre  ria  fort  uns  un  luogo  tieae.  (dCr^f«.v 

24a«j 

234  Der  Teufel  ist  nicht  so  schwarz,  wie  ahn  i? 

Leute  machen.  —  Körte,  isot; 

ii  Die  8acha  ateht  nleht  eo  schlinw. , 
aioht  so  gross,  als  man  tagt.  „Der 
jn  nicht  so  achwarta,  die  Bella 
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Psalter, 

lt.:  Ohl  Ted«  11  diavolo  daddovero,  lo  rede 
corna.  e  n>»nco  nero.  —  II  demonco  bob 
aero,  com'      el  diplgna. 

Port.    Niu  he  o  diabo  tio  feto  cozao  o  pintäo. 

/,  3*5.; 

Der  Teufel  iat  nie  mehr  zu  furchten,  als  wenn 
er  predigt. 

Der  teufel  is  nit  als  scheusslich  als  man  jn 

malet.  —  Bimmehstrau ,  IV  b. 
Der  Teufel  ist  schlimm,  weil  er  alt  ist. 

Borbcit  und  Ardiit  nehmen  mit  den  Jahren  ra.  Je 
alter  je  ichlimmer. 
It.:  11  diavolo  e  cattivo,  perche  »  reochio.  (Bot*  t,  109.; 

Der  Teufel  ist  schon  alles  gewesen,  nur  kein 

(Schulmeister  und  kein)  Lehrbub. 

Lmt. :  Malt»  tollt,  feeit  qae  i>uer,  ta  darit  et  aleiu  (Borat.) 
(Binder  I,  1029,-  //,  1918;  Frob.,  453;  Sckenkeim,  B,  14J 

Der  Teufel  ist  so  begierig  nach  einer  Seele  wie 
der  Englander  nach  einer  Insel. 

In  Nordfrietland:  A  dönner  M  eo  dol  eftar  'n  Sial,  Otb 
a  Ingaleman  aftar  'n  Eilun.    f  Jokanun ,  80.; 

Der  Teufel  ist  übersichtig,  er  hängt  sich  ans 
Grosse. 

„Er  kann  nicht  anter  eich  eehen ,  er  eiehet  nur  hohe 
Uinga,  er  gehet  daher  and  liehet  über  lieh."  (Lutkert 
TUckr.,  «4».;  „WeU  Cbxietne  »ich  to  niedrig  hielt 
und  kein  Anieha  hatte,  iahe  der  Tauffel  oben  hin 
und  kennt  ihn  nicht,  denn  der  Teufel  ist  übersichtig, 
liebet  nur  nach  dem,  dal  hoch  und  gron  let."  (Luthtrt 
Tittkr..  98«; 

Der  Teufel  ist  voll  List,  wie  er  auch  gekleidet  ist 

&%tl.:  An  art  ful  fellow  it  the  derü  in  a  doublet.  (Böhm 
II,  67.; 

Der  Teufel  kann  auch  bis  drei  zahlen. 
Der  Teufel  kann  aus  einem  Funken  wol 
Feuer  machen.  —  Luther  i  Werke ,  Iii,  3*>3h. 
Der  Teufel  kann  den  Pferdefuss  nicht  verbergen. 

Ada..-  Fanden  kand  ei  aklnla  klgrene.  —  Man  kand  dog 

kiende  harn  dor  paa.  (Prow.  dam.,  153.; 
tri.:  On  connoiit  lo  diable  a  lei  griffe*.   (Ltroux ,  I,  9.) 

Der  Teufel  kann  einem  Christen  alles  nachthun, 
ausgenommen  Lieben  und  Glauben.  Opel.  396. 

Der  Teufel  kann  nicht  leiden,  dass  man  ihn 
verachte.  —  Faeet. 

Der  Teuffei  kann  nicht  mehr  losdrücken,  [seit 
ihm  eine  Klosterhexe  aufs  Pulver  gepisst.  — 

£i#W*.n.  51«.  Klottertptsoei.  38.  13. 

Der  Teufel  kann  wol  bellen,  aber  nicht  beiasen. 
Der  Teufel  kann  wol  Einen  überlisten,  ein  Weib 

aber  zehn.  —  Aitmatm ,  vi,  m. 
Der  Teufel  kennt  das  Böse  sehr  genau,  er  nahm 

dem  Hiob  alles,  und  liess  ihm  nur  die  Frau. 

In  einem  Stammbuch  det  17.  Jahrhunderte.  (Duncker, 
Sonntmgtkl.,  1673,  S.  827.; 

Der  Teufel  kennt  seine  Leute,  (Schreibern**.) 
Der  Teufel  kennt  seinen  Herrn  und 
nicht  vom  Bösen.  —  B*rckhardt,  «s. 

Von  denen,  die  i 
nicht  thun. 

Der  Teufel  kleidet  sich  immer  nach  der  neue- 
sten Mode.  —  Altnann  VI,  390. 

Der  Teufel  klopft  nicht  immer  an  Eine  Thür. 

Der  Teufel  klopft  wol  an,  aber  der 
ruft  Herein. 

It.:  Ii  diaTolo  pnö  te 

ebd,  8«.; 

Der  Teufel  kocht  den  Brei  und  die  Weiber 

ihn  vor  (tragen  ihn  auf). 
Der  Teufel  kommt  ungeladen  ins  Haus.  —  Eis*- 

Um,  SM. 

BoU.:  Um  «nivel  komt  wel  ongeroepen.  (Barrtbomie, 
I.  1*4  »0 

Der  Teufel  Krankheit  heisst:  ich  bin  der  Aller- 
beste. 

Der  Teufel  kratzt  vor  Liebe  seinen  Leuten  die 
Augen  aus. 

Tanto  qaiere  el  dlablo  l  in  hijo  an«  le  o,oJebra 
«I  o)o.   (Bckn  /,  Stf.; 

Der  Teufel  laset  kein  Spiel  ausgehen.    ■  Kutten. j 

Else  hier  sehr  gewöhnliche  ■pricbwörtliehe  Hedem 
t  hei  Karten- ,  Biliar d- 


261  Der  Teufel  liest  seine  Beute  nicht  fahren.  — 

Allmann  VI,  490. 

262  Der  Teufel  laust  seine  Leute  wol  stolpern,  aber 

mebt  !iil]tjn. 
2 Öd  Der  Teufel  läsat  sich  leichter»  im  Walde 
als  Uott  im  Busch.  —  Altmann  v,  icm>. 

264  Der  Teufel  lasst  sich  wol  an  den 

sen,  läset  ihn  aber  nicht  < 

VI,  4SI. 

265  Der  Teufel  lässt  stets  einen  Gestank  hinter  ihm 

und  ein  Mönch  sonst  was.  —  Kioeierep*e^*i ,  t,  9. 

266  Der  Teufel  lauert  nicht  umsonst  hinter  dem 

Kreuz  {oder:  hinter  der  Kirchhofmauer). 

267  Der  Teufel  legt  seine  Schlingen  hoch. 

268  Der  Teufel  liebt  die  Seinen  so,  dass  er  ihnen 

einen  Platz  in  der  Hölle  gibt. 

269  Der  Teufel  liebt's,  sich  einzunisten,  wo  man  hält 

Site  Excorcisten  und  reichliche  Provision  an 
irchenmunition. 

270  Der  Teufel  lugt  des  Geizigen  Kisten  voll. 

Engt. :  The  deril  liee  brooding  in  the  miier'i  cheet.  (Bokn 

II.  502.; 

271  Der  Teufel  macht  anfangs  stark  und  hinterdrein 

verzagt.  —  Simrock,  101S7;  K6rte,  »885;  Braun, 
I,  443«. 

272  Der  Teufel  macht  aus  der  Laus  ein  Kamel. 

„Diepatire  mit  dem  Teufel  bei  Leibe  nicht  rom  Ge- 
eeu,  sondern  ron  der  Gnade;  denn  der  Boiewicht 

273  Der  Teufel  macht  gern  aus  der  Religion  eine 

Rebellion.  —  Opoi.  tS4. 

274  Der  Teufel  macht  Kehrt  vor  einer  geschlosse- 

nen Thür. 

Kurt  Ii  ernstlichen  Wideretai 

Vereuchung  iura  Böaen. 
Engl.:  Tb«  deril  tarn*  hie  back , 

ihnt  againet  him. 
It.:  All»  porta  chinta  11  diarolo  -rolge  le  epalle.  (Bokn 

/,  «90 

Span. Vt  pnerta  oerrada  el  diablo  ee  torna.  (Bokn  l,  312.; 

975  Der  Teufel  machte  den  ersten  Mönch,  und  der 
Dorfochs  hat  ihm  den  Namen  gegeben. 

Agrieola  ( 1 ,  34)  erzählt  in  der  Auflegung  dee  Sprich- 
worte:  „Der  Teufel  iit  miere  berr  Gotts  äffe"  eehr 
anefubrlich,  wie  der  Teufel  den  Mönch  ru  Stande  ge- 
bracht and  der  Dorfochs  ihm  den  Namen  gegeben  hat. 

276  Der  Teufel  mag  alles  werden,  nur  kein  Lehr- 
bube. —  Stmreck.  10196.  Käru .  5914. 

Za  einer  Zeit  eni 
►  treu  it  gehalten  and 
braucht  Warden. 


277  Der  Teufel  mag  aufstehen,  wenn 

Kopf  hat,  sagte  der  Wiesenpater.  —  Schaltjahr. 

IV,  160. 

27S  Der  Teufel  mag  beim  Mittagessen  zu  kurz  kom- 
men, ich  nicht,  sagt«  der  Mönoh,  und  setzte 
im  Hornung  zwei  Tage  mehr  in  den  Kalen- 
der. —  Klo  t Irr t pi egrl .  79,  14. 

279  Der  Teufel  mag  Herrgott  sein ,  sagte  der  Bauer, 
der  Christum  spielte,  und  warf  das  Kreuz 

weg.  —  Eiteloim.  491;  Simrock,  10919  ;  Boefer,  173. 
wol  am  einem  geistlichen  Volkeechanepiel  entlehnt. 

Der  Teufel  mag  kein  Lehrbube  und  kein  Kü- 
chenjunge im  Kloster  sein.  —  Eieekin ,  5S9. 
Der  Teufel  mag  streiten  gegen  die,  welche 
Holz  essen.  (Sekwed.) 
Damit  wollen  die  Schweden  engen,  wie  echwer  ea 
ihnen  eei ,  gegen  die  Kinnen  in  Felde  «u  liehen ,  deren 
Soldaten  weit  geringere  Bedurfnliee  haben,  ale  die 
schwedischen.   Ihr  Stand  gegen  die  Finnen,  nament- 
lich im  Winter,  eei  noch  ichwieriger  aU  der  gebildeter 
Krieger  (Deuteche,  Fransoeen  n.  e.w.)  in  Winterfeld- 
sügtn  gegen  die  Runen,  da  lie  lieh  von  Beeren,  Grn- 
eern,  Warsein  n.  dgl.  n Ihren. 

Der  Teufel  mag's  wol  leiden,  dass  Christus 
über  die  Zunge  geht,  wenn  er  darunter  liegt. 

—  Simrock ,  10178;  Smler  ,  SM;  Körte .  5867. 

Heuchler  und  Scheinheilige,  die  von  frommen  He- 
deneerten  ttkerflieeeen,  eind  dee  Teafela  liebite  Janger. 

283  Der  Teufel  menge  sich  in  den  Krieg,  sprach 
Petrus;  was  ich  haue,  das  heilt  er. 


281 


* 
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284  Der  Teufel  merkt  es  gleich, 

Herrgott  Was  dankt.  —  Lichtrnberg  in 
von  1772.  Deutsche*  Muteum ,  186«,  S.  7S1. 

285  Der  Teufel  möcht'  allea  sein,  no  kein  Lehrbua, 

kein  Magd  und  kein  hinterer  Waga.  (Reim- 

bürg.)  —  Birlinger,  1041. 

28G  Der  Teufel  mus»  nicht  alle  schönen  Melodien 
haben.  (Sordamerika.) 

Ein  Methodist  legte  schönen,  weltlichen  Melodien 
geistliche  Texte  unter)  und  .»1«  man  Ihn  deabalb  udelte, 
»agte  er:  „Soll  mir  etwa  der  Teufel  alte  schönen  Sang- 
weisen wegschnappen?" 

287  Der  Teufel  muss  sich  verkriechen. 

„Wohl  recht  itt  der  Teufel  im  Paradies  iu  die 
Schlange,  diea  kriechende  Thier,  eingetreten;  denn  er 
mute  «ich  eerkriechen  mit  aller  seiner  Starke  und 
Macht."   (Parömiakon.  Wi.) 

288  Der  Teufel  nimmt  das  Opfer  weg,  der  Altar 

aber  bleibt. 

Gegen  Geldheirathen. 

289  Der  Teufel  nimmt  gern  den  Sack  weg,  wenn 

Gott  Mehl  schüttet. 
Holt.:  Als  God  oni  meel  geeft,  sluit  de  duirel  den  tak 
toe.  (Harrtbomit,  I,  16»b.; 

290  Der  Teufel  pfeift  süss,  soll  man  ihm  auf  den 

Klobeu  sitzen.  —  fttefete,  59».  Svnrock,  1016». 
Mjkea^rfort  te  titl,  pliU,  •  •  honitl  »tfelu  pouitl.  (dtla- 

291  Der  Teufe/  platzt,  wenn  die  Todten  anfangen 

ZU  furzen.  —  Sanier* ,  104. 

292  Der  teufel  prennet  sich  an  ein  nessel,  do  sprach 

er:  krcutel,  ich  ken  dich  wol. 

293  Der  Teufel  redet  in  allen  Sprachen. 

Ein  italieniicher  Schobst ,  der  Untersuchungen  aber 
die  Muttersprache  dea  Teufelt  aufteilte,  gelangte,  wie 
uns  F.  II.  Otttimger  erzählt,  nach  jahrelangem  Studium  i 
su  der  Anschauung,  dass  der  Teufel  ein  Polyglott  sei,  ! 
der  mit  gleicher  GeiauÖgkeit  alle  Sprachen  der  Erde 
rede,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Hebräischen, 
welches  Gott  mit  seinen  Engeln  spreche. 

294  Der  Teufel  sagt  auch  wol  eine  kleine  Wahr- 

heit, um  einer  grossen  Lüge  desto  bessern 
Kredit  zu  machen.  —  OpW.37«. 

295  Der  Teufel  schaut  wie  ein  Luchs,  schmeichelt 

wie  ein  Fuchs,  stiehlt  wie  ein  Spatz,  lauert 
wie  eine  Katz',  sucht  wie  ein  Schwan ,  wacht 
wie  ein  Hahn,  lockt  wie  ein  Specht,  raubt 
wie  ein  Hecht,  schwatzt  wie  ein  Schwalb1 
und  saugt  wie  ein  Kalb.  —  Parömiakon .  2465. 
Der  Teufel  scheidet  allweg  mit  Gestank. 

Bökm.:  Kde  <fabel  rice  nemüse  atpon  lasmradi.  (Crta- 
1-oetJry,  115 J 

297  Der  Teufel  scheidet  nicht  ohne  Gestank. 

Dan.:  Diereten  Uder  altid  en  »tank  efter  sig.  (Prot. 


305  Der  Teufel  schuf  das  Würfelspiel.  - 


don..  HO.) 

298  Der  Teufel  »cheisst  auf  Mi 


und  Scheide.  — 


299  Der  Teufel  scheisat  blos  auf  düngte  Aecker. 

(Wtingarun.)  —  Birtmatr ,  485». 

300  Der  Teufel  scheisst  morgens  nie  so  heiss  in 

den  Wald,  es  ist  vor  abends  wieder  kalt. 

Dan.:  Fanden  skider  aldrig  saa  heedt  om  morgenen  det 
kand  jo  arale*  om  aftenen.   (Pro*,  da«.,  14 

301  Der  Teufel  schlagt  seine  Mutter,  dass  sie  Oel 

gibt.  —  GMria,  IM;  Stasredk .  10197. 
Wenn  es  donnert  and  die  Sonne  das«  scheint, 
la».;  Aliorum  medicus  ipae  ulceribus  scates.  —  Clodius 
accusat  moeohos.  (Bah*  II.  S*J 

302  Der  Teufel  schleicht  sich  auch  wol  in  die  Ka- 

pelle eines  Heiligen. 

Sehr  ed.  r  Trollen  bo  ofta  l  heligom  husos.   (Orubb ,  $17.; 

Der  Teufel  achleicht  sich  unter 
des  Pfaffen  in  die  Kirche. 

Knyl. :  Tbe  deril  g«tt  in  to  the  belfry  bj 

(Ii"*.»  II.  301  ; 
Span..-  Por  las  haldas  Tel  ricario  sube  el  diebiu  al  cem- 

panario.   (Boa*  l,  'Ml.)  _ 
Der  Teufel  schleicht  wie  eine  Schlange  herein. 

„Es  ist  ein  Sprichwort  kommen  bey  denen,  die  da 
haben  wollen  andächtig  seyn  und  die  Geister  unter- 
scheiden lehren,  dass  der  Teulfel  allseit  erstlich  komme. 

1  Worten.  Bs  ist  seiner  Schalkheit  eine,  dass  er 


Engl.:  The  deril  is  In  tbe  dice.  (Böhm  II.  52.J 

306  Der  Teufel  selbst  darf  sich  nicht  unterstehe 

was  ein  Mönch  wol  darf  begehn.  —  ?«*r»f. 

/»',  847. 

307  Der  Teufel  setzt  denen  am  meisten  zu ,  die  äs 

et     '.'iJitur.  —  Lee  fortts  eet  et  occlditur.  (Sut^r,  in 

308  Der  Teufel  soll  mein  Helfer  sein. 

309  Der  Teufel  steht  nicht  immer  an  der  Tkst 

eines  armen  Mannes. 


fr:..  Le  diable  n'est  pas  toujours  a  la 


la  porte  d'oaper»-. 

al.  15a«;  B*km  /.  » 


diable  (  homme).  (Cakier,  516;  ua 
Kritrinarr,  »33*;  Lendroy,  605.; 

310  Der  Teufel  spricht  mit  den  Gelehrten 

und  mit  den  Deutschen  deutsch. 

Auch  russisch  AUmann  VI,  390. 

311  Der  Teufel  steht  hinter  dem  Spiegel. 

Knol.:  The  deril's  bebind  tbe  glass.  (Böhm  II.  50BJ 

312  Der  Teufel  steht  oft  hinter  dem  Kreuz.  —  £»- 

benrr ,  Satiren  ,  IV. 
Fr$.:  Derriere  la  erolx  sonrent  se  tient  le  diable.  raste 

/.  15J 

UM.:  Dee  duirel  tit  achter  bet  kruis.     (Böhm  l.  Mi 

Barrebomee ,  /,  164*.; 
It.:  Detras  de  la  erns  eeU  el  diablo.   (Bohn  t.  HXj 

313  Der  Teufel  steht  seinen  Freunden  bei. 

HM.:  De  duirel  beschermt  sijne  vrieuden  / 
/.  163».; 

314  Der  Teufel  stirbt  vom  Fasten. 

,.  Lass  falten  fürt  den  Bitter  hon, 
einmal  davon." 

315  Der  Teufel  stösst  sich  den  Kopf 

Böhm. .-  Dabei  se  eam  o  bosf  muky  rorbije.  (ÖHaJkovtky.  n  < 
Potn.   Samo  sie  sie  (diabel)  o  boit  meke  rosbUe.  ftW 
kwky,  St.; 

316  Der  Teufel  sucht  uns,  auch  wenn  wir  ihn  nuto 

suchen. 

Span.:  Kos  por  lo  ajeno,  y  el  diablo  por  Io  nuestro.  fCs- 
kier.  tlti.) 

317  Der  Teufel  theilt  die  Menachen  in  Aberglaube 

und  Ungläubige. 

!'»,'.  The  deril  dirides  the  world  between  atbeuai  aai 

superstitlon. 

318  Der  Teufel  trägt  allerlei  Larven. 

Lar    Inridns  haud  eadem  semper  quellt  Ostia  «LaeavAc 

(Binder  I.  796;  //.  1557.  PkiUppi.  I,  SO«; 

319  Der  Teufel 

Büchsen ! 

Ausruf,  wenn  etwas  Gewagte*  unternc 
soll  und  man  Bedenken  tragt. 

320  Der  Teufel  traue  dem  Teufel  und 

hange.  —  Simror*.  10154*. 

321  Der  Teufel  traue  den  Edelleuten. 

322  Der  Teufel  traut  keinem 
eine  grüne  Kutte  an. 


wie  eine  Schlange  helmlich  hereinschleicht  und  ehe 
man  sich  umstehet  mit  dem  Schwant*  sticht  und  die 
0m  hinter  ihm  lSesU"   (l*tker.  KfrdempoU.Ue) 


Also  nicht  eher,  als  bis  Gras  auf  ihm 
Dan. :  Fanden  tro  munken  naar  ban  blirer  grata  t  h»4l 

(Pro*,  da*..  154.; 

323  Der  Teufel  trit  den  Zaun,  da  er  am  niedrig- 

sten ist  —  Lulkert  Werke.  VII,  3«». 

324  Der  Teufel  und  die  Fliegen  kommen  leicht  inj 

Haus,  aber  schwer  bringt  man  sie 

Dan.:  Fanden  og  fluerere  onde  at  blire  af  mi 
dan..  1S3J 

325  Der  Teufel  und  die  Lumperei,  die 

friach  und  neu. 

326  Der  Teufel  und  ein  Bauer  sin< 


zeugen. 

km..  Cert 


■roje,  •> 

327  Der  Teufel  verbirgt  den  Schwanz 

einem  Pfaffenrock  oder  einer  Kutte. 

328  Der  Teufe!  vergibt  die  PlaUe  in  der  Höik 

theurer,  als  unser  Herrgott  im  HimmeL 

329  Der  Teufel  verkauft  seine  Waare  theurer  ab 

der  liebe  Gott.  —  Parömiakon.  16)4. 

330  Der  Teufel  verlangt  nur  einen  Faden  von  uns. 

so  macht  er  ein  grosses  Seil  daraus. 

331  Der  Teufel  verläsat  keinen  Spieler,  er  ISaa*  ifcs 

aber  blutarm  werden.  —  Scnjtrte^kert .  Ohl 
1.  s.  i* 
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532  Der  Teufel  verlabst  sich  auf  die  Frauen. 

333  Der  Teufel  versteckt  sich  hinter  das  Kreuz. 

334  Der  Teufel  verstelle  sich,  wie  er  wolle,  der 

Hocksfuss  schaut  doch  hervor.  —  Euelem ,  IM . 

Braun,  I.  4447. 
Dan. :  Fanden  stiller  sig  an  saa  smuk  10m  Uan  vil,  taa 
rober  dog  kliserne  kam.    (Prot,  dan.,  Iii.) 

335  Der  Teufel  versteht  alle  Sprachen,  aber  unser 

Herrgott  auch.  —  Altmann  VI,  398. 

336  Der  Teufel  versucht  die  Leute  und  der 

ganger  den  Teufel. 

lt.:  II  diavolo  tenta  tatti,  ma  1'  oiioii  tenta  ü  diarolo. 

(Bohrt  I,  M;  tahier,  303U.J 

337  Der  Teufel  versucht  nur  die  Arbeiter,  die  Müs- 

«igßänger  sind  ihm  sicher.  —  AUmmn  Vi,  449. 

338  Der  Teufel  versucht  uns  auf  alle  Weise.  — 

Emletn ,  589. 

33'J  Der  Teufel  weint  nicht,  wenn  Nonnen  tanzen. 

340  Der  Teufel  weiss  nit,  was  Gottes  Will  ist. 

(Seretlittm.)  —  BirUnqer ,  4SS. 

341  Der  Teufel  weiss  seine  Trümpfe  gut  auszuspielen. 

Bilm.:  6»t«  vidy  mul  svou  kralku  provetti.  (itla- 

342  Der  Teufel  weiss,  was,  wie,  woher  und  wohin. 

343  Der  Teufel  will  das  Ei  aussaufen  und  uns  die 

Schale  lassen.  —  HewAer ,  st. 

luihtr  im  Sermon  Ton  d«m  Sakrament  det  Leibet 
und  Blutet  Christi  wider  die  Schwarmgeister. 

344  Der  Teufel  will  die  ganze  Welt  regieren  und 

ist  nicht  Herr  über  eine  Sau. 

BChm.:  fhlubil  ic  iert  *ze  riechen  tvet  opannje,  a  büb 
mu  ani  uad  iviui  vüle  nodal.   ( Celakortiv .  31.) 

345  Der  Teufel  will  nach  Cornwall  nicht,  weil  er 

sich  fürchtet,  in  eine  Pastete  gebacken  zu 
werden.  —  «<>/>«  //.  Sw. 

346  Der  Teufel  wird  sein  Kerbholz  aufweisen. 


Wird  seinerzeit  wüten,  wer 
in  einer  Kirchenpredigt  det  A.  Fr.  Spörer  in  der  ertten 
Hälfte  det  IS.  Jahrhunderte  vor. 
347  Der  Teufel  wird  selig,  wenu's  Eichenlaub  fallt. 

Nach  dem  Volksglauben  kann  der  Teufel  dat  Eichen- 
laub nicht  leiden,  weil  et  nicht  abfallt.  Kr  fragte  j 
nämlich  eintt  den  Herrgott,  wann  er  werde  telig wer- 
den .  und  erhielt  die  Antwort:  „Wenn  dat  Eichenlaub 
abUllt."  Belaubte  Kichenzweige  tchttUen  daher  auch 
gegen  Zauberei  und  den  Satan.  Nach  lirimm  fJ/pr«., 
61  f;  w*r  Eiohe  oder  Buche  die  arbor  frtgifera  beim 
Loten.  (Ikcitui,  Genn.,  I»)  Auch  in  Beziehung  zu 
I )  in.,  ttand  lie  to  gut  alt  die  Hasel ;  daher  durften  auch 
im  gemeinen  Wald«  Eichen  wie  Hateln  nicht  ohne 
Baste  gehauen  werden.  (Vgl.  Baumyarfn ,  Progr.,16.) 
tt  hangt  auch  der  Glaube ,  datt  der  Blita  be- 


3'»1 


348  Der  Teufel  wirft  kein  Ei  nach  einem  Spatzen. 

349  Der  Teufel  wischt  seinen  Schwanz  an  des  armen 

Mannes  HofTurt. 

£»yj.:  The  devil  wipet  liit  teil  witte  the  poor  raan't  pride. 
(Bok*  II.  m.; 

350  Der  Teufel  zahlt  mit  falscher  Münze. 

Fr».:  La  monnaie  dadiable  est  de  faux  or.  (L'ahier ,  h?\.) 

Der  Teufel  zerstört  nicht  sein  eigenes  Haus.  — 

Itvckhardt ,  67. 
Frt.:  Le  dtable  ne  detruit  pat  ta  maiton.   (Cahier.  2590.J 

352  Der  Teufel  zwinge  die  Geis  zum  Bocken,  wenn 

sie  nicht  will.  (Baien.) 

Et  gibt  tchlechte  Geschäfte,  wenn  man  die  Leute 
daau  zwingen  nun». 

353  Der  Teuffei  bawet  allezeit  seine  Capell  vnd  No- 

bitkrug  (t.  d.),  wo  Gott  seine  Kirche  hat.  — 

Theatmm  DiuMorum,  433*;  Eitriexn,  494. 

354  Der  Teuffei  behält  den,  der  jhme  bleibt  vnd 

jagt  den,  der  da  fleucht,  das  jhme  niemand 

entlauf».  —  Lehmann.  744,  26. 

355  Der  Teuffei  beschmeist  gern,  was  rein  vnnd 

sauber  ist.  —  Lehmann.  744.  26. 

356  Der  Teuffei  bleibt  mit  seinem  Geschlecht  bis 

auff  das  letzte  Gericht  vnd  Recht.  —  /Vin. 

II.  H»i.  6Mf,  t417. 
»»..  Le  diable  na  tera  pat  toujonrs  diable  (Leraux. 

I.  9.J 

Cng,:  Ne  f#le*d  az  ordögot,  bogy  a'  t<5ba  v*tz.  ('iaal,  151J..J 

;_;57  Der  Teuffei  bringet  seine  sebwartzen  Register 
und  saget:  was  ha*t  du  gethan?  —  ttrHrftr, 

II.  J2«. 

Darrsctift  M>;cawü»ii«  Mtiso«.  IV. 


358  Der  Teuffei  brüllet  nicht  allzeit  wie  ein  Löwe, 

sondern  schleicht  auch  wol  wie  ein  kätzlein, 
das«  er  einen  durch  süsse  wort  vmb  die  fleh- 
ten fiihre.  —  Heniteh.  582.  60. 

359  Di  r  Teuffei  danck  jhm  der  Wolthat,  der  nichts 

denn  tod  im  topffe  bat.  —  Petri.  Iii.  3. 

360  Der  Teuffei  darff  die  Leut  nicht  holen,  sie 

lauffen  jhme  selbst  in  Schoss.  —  Lehmann,  744.  u. 

361  Der  Teuffei  dencket,  bringe  ich  dich  nur  zum 

Kauff,  zur  Zahlung  will  ich  dich  schon  brin- 
gen. —  llerberger,  I,  334. 

362  Der  Teuffei ,  einmal  geladen ,  läast  sich  schwer- 

lich vertreiben. 

Lal.:  Veterem  ferendo  injuriam  in  vitas  novam.  (Sutor,  37.) 

363  Der  Teuffei  feyert  (schläft)  nicht.  —  Henuch, 

1090,  39.  I't'lri,  108.  Stmrock,  10150. 

364  Der  Teuffei  flieht  vor  dem  Creutz  des  Pfaffen 

wie  ein  Huud  vor  dem  Brotkorb  vnnd  ein 
Saw  vor  den  Nüssen  im  Kübel.  —  Zinkgr.-f. 
vi.  7». 

Kr  acheint  mithin  das  Kreuz  der  Priotter  nicht  sonder- 
lich io*farchten. 

365  Der  Teuffei  fürcht  sich  vor  dem  Wort  Gottes, 

er  kanns  nicht  beissen,  die  Zähne  werden 
ihm  bucklicht  davon.  —  Luther  »  Tmhr. ,  suh. 

366  Der  Teuffei  geusst  gern,  wos  zuvor  nass  ist.  — 

Ilenitih.  158»,  54.  Herberaer .  I.  »70.  Körte.  SSM.  tW- 
Mn  ,  598;  Braun.  I,  4418. 

367  Der  Teuffei  gibt  nichts  auff  Ablassbrieff.  — 

Hennch  .  507,  23. 

368  Der  Teuffei  greifft  gemeiniglich  die  Leut  am 

Bauch  an,  da  sie  am  weichsten  sind.  —  Uk- 

mann,  743,  5.  Stmrock.  773. 
„D.  i.  mit  torg  der  nabning  vnd  rutucht." 
Dan. :  Dierelen  griber  gemecnliu  bugen  an.    (Prot,  dan  . 
110.; 

369  Der  Teuffei  hat  allweg  hundert  dienst  bey  den 

seinen,  da  Christus  bey  den  seinen  kaum  einen 
hat.  —  lltntich,  706  .  63;  Pein.  II,  100. 

370  Der  Teuffei  hat  Büchsen  voller  Gifft. 

„Er  itt  ein  solcher  Meister,  der  an«  einem  Baum- 
blattlein  kan  den  Tod  machen ;  er  bat  mehr  Gcfas« 
nnd  Büchsen  Toller  Qifft,  da  er  die  Leute  mit  todtet, 
denn  alle  Apotecker  tn  der  ganUen  Welt;  bilfft  ein 
Gifft  nicht ,  so  hflfft  die  andere."  (Luther,  Titehr.,  913 J 

371  Der  Teuffei  hat  das  fragen  geschaffen.    He- 

nuch. 948  ,  29;  Pvtrx ,  III,  4. 
„AU  Antwort,  so  oiuer  fragt:  wiltu  essen,  trinken  i  ■• 

372  Der  Teuffei  hat  den  Christen  den  Todt  geschwo- 

ren, aber  er  beist  in  eine  taube  uuss.  —  He. 

nuch.  366,  62. 

373  Der  Teufiel  hat  die  Welt  in  Händen  und  menget 

•  sie  in  einander.  —  Luther»  Werke.  III.  tao*. 

374  Der  Teuffei  hat  ein  gespannet  Armbrust  und 

zielet  nach  uns. 

,, Darum  lasset  ans  lernen,  dasi  wir  in  grosser  Fahr 
Tag  nnd  Nacht  schweben  und  dem  Teuffei  gleich  als 
tum  Ziel  Sitten  ;  der  bat  immer  ein  gespanntes  Armbrust 
nnd  geladene  Büchsen  und  zielet  auf  uns,  dats  er  uns 
tchtettemit  Pestilenz,  Franzosen,  mit  Krieg  u  s  w" 
(Luther,  Uau,p-,-t,tU  ) 

375  Der  Teuffei  bat  ein  verleckert  Maul,  er  frist 

gern  das  allerbest  wie  der  Beer  das  Honig. 
.    —  Lehmann.  745,  35 ;  Petri.  II.  108. 

D.  i.  „die  hejrlige  Oleissner,  die  gelehrte  vnd  i 
tevnd  dess  Teuffels  leckerbisslein  .  vu  arm, 
gering  vnd  einfaltig  ist,  das  gehört  

376  Der  Teuffei  hat  ein  Weib  genommen,  hiess 

Gottlosigkeit ,  mit  der  er  sieben  Töchter  ge- 
zeugt: Arrogautia,  eigen-  oder  gut  dünckel 
genannt,  die  er  an  reiche  grosse  Leut  dieser 
Welt  verheirathet;  Avaritice  oder  Geitz,  an 
die  Kauffleute;  Fallaci,  betrug,  an  die  baw- 
reu;  Iuvidia,  missgunst,  an  die  Handwercker; 
Hypocrisis  au  die  Geistlichen;  Superbia,  die 
er  so  lauge  in  das  Weibervolck  gesteckt,  bis 
er  eirie  bequeme  heyrat  Ii  finde;  Scortitio,  die 
hat  «o  viel  Männer  aK  saudt  in  der  Welt.  - 

ft*Vv/,  m  .  n. 
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377  Der  Teuffei  hat  gross  Klawen ;  was  er  angreifft, 

das  belt  er  Test.  —  Lehmann,  744,  7. 

378  Der  Teuffei  hat  Jegers  art  an  sich.  —  Petn.  Ii.  m 

379  Der  Teuffei  hat  mehr  Giffbüchsen  als  alle  Apo- 

theker. —  Luther ,  Titchr.,  98\ 

380  Der  Teuffei  hat  mehr  (grössere)  Märtyrer  als 

vnser  Herr  ÜOÜ.  —  Zinkgref,  IV,  60. 

381  Der  Teuffei  helt  den  letzten.  —  Gruter,  ///,  19; 

Lehmann,  II,  82,  IM. 

382  Der  Teuffei  hUfft  bösen  Sachen  durch  geschwinde 

Köpffe  auff.  —  Petn,  io«. 

383  Der  Teuffei  hol  den  nechsten  bey  dem  Kachel- 

ofen. 

„  I)«n  bindersten  faulen  Am  wollen  wir  such,  wie 
die  Scythcn,  dem  Mar»  opffern. "   (Fitchart,  Geich.,  in 
Ktotttr,  VIII,  42J.; 
Boll.:  De  duivel  it  soo  zwaxt  niet,  »le  Uij  wel  geschilderd 
wordt.   (Harrtbomee,  I,  I6:t 

384  Der  Teuffei  ist  Abt  in  der  Welt  und  seine  brüder 

sind  allzumal  bruder  Rausch.  —  /Vir».  //,  ios; 

Utmkek,  529»  27;  .Simrock,  123*3. 

385  Der  Teuffei  ist  allenthalben  ein  schalck.  —  Leh. 

mann,  744,  13. 

386  Der  Teuffei  ist  allenthalben  im  Kraut.  —  Pauli, 

Schimpft.  XXXVI*;  Lehman«,  744,  IS. 

387  Der  Teuffei  ist  arm,  er  hat  weder  leib  noch 

Seele.  — -  Agrxeola  I.  409;  Franck,  I.  So*;  Eyering, 
I,  Ml  u.  838;  Gru.«r,  /,  IT;  Petri,  II,  106;  Egenolff,  196 »; 
Ikrberger,  II,  102;  Eitelein.  Ml ;  Karle,  M71;  Heiner.  13. 
Dan.:  Dievelen  en  arm,  han  har  hverken  krop  ellcr  siel. 
(Prot.  <inn.. 

Lot.:  Diabolus  eet  paaper.  (Pauper  inopique  Satan,  te- 
neat  haec  omnias ,  dogit;  ex  per»  divlni  quippe  farori« 
agens.)   ((Hundorp,  75,  132.; 

388  Der  Teuffei  ist  der  Hoffart  Vatter.  —  Leh  manu, 

394.  40. 

„So  tat  leichtliob  abaunemen ,  wer  den  Hoffertigen 
gemacht  hat." 

389  Der  Teuffei  ist  der  mächtige  Fürst  in  der  Welt, 

drumb  müssen  die  maiora  nach  seinem  Ge- 
fallen gemacht  werden.  —  Lehmann,  soi,  23. 

390  Der  Teuffei  ist  des  Todes  Meister,  der  hat  den 

Tod  eingefiihret.  —  Luthes  Werke,  v,  il8». 

391  Der  Teuffei  ist  ein  Äfft  erredner. 

„Der  grausame  Affterreder,  Ankläger  und  Gross- 
en »eher  unser  8<lnde,  der  böie  Geist,"  (Lutker't  Werkt. 
I,  264.; 

392  Der  Teuffei  ist  ein  alter  Practicant.  —  Petri,  ll,  ioe. 

393  Der  Teuffei  ist  ein  Fuchss.  —  Thratrvm  Diabolo- 

rum.  168". 

394  Der  Teuffei  ist  ein  Herr  in  aller  Welt.  —  Lu- 

Ihtr't  Tuchr. ,  80 '\ 

395  Der  Teuffei  ist  ein  Hund  au  der  Ketten,  billet 

nur  und  läufft  herum ,  kann  aber  nicht  beis- 
sen.  —  Luiher's  Werke,  Hauxpotiille. 

396  Der  Teuffei  ist  ein  Meister,  die  Leut  zu  äffen. 

—  Petn ,  II,  834. 

397  Der  Teuffei  ist  ein  nequam,  und  wers  nicht  glaubt 

ist  auch  einer.  —  Thtatntm  Diabotorum ,  m*. 

398  Der  Teuflei  ist  ein  rechter  Kunz  Widerpurst. 

—  Petri ,  II.  108. 

399  Der  Teuffei  ist  ein  Schadenfro.  —  Petri,  //,  ios. 

Herberger,  Uert:pottille,  I,  334. 

400  Der  Teuffei  ist  ein  Schalck,  möcht  einem  die 

Kerteen  anssblasen.  —  Petn,  U,  ios.  Theobald, 
Huttitenkrieg ,  III,  95. 

401  Der  Teuffei  ist  ein  suptiler  Sophist  VDd  ein 

tausend  künstiger.  —  Pein .  n.  ios. 

Wtinhold  in  den  Sagen  vom  Loki  (Haupt,  VII,  «  ) 
faiit  den  Teufel  als  den  frühem  heidnischen  Loki  auf, 
sv  dessen  Rollen  auch  die  des  Gauklers  und  Poesenreis- 
sers  gehörte.  Das  Sprichwort  lasst  den  Teufel  den 
Herrgott  spielen ,  aber  in  der  Form  der  Caricatur. 
Lea.:  Quo  Satanas  lndit,  raultos  in  tartara  trudli.  (Ckaot 
1028.; 

402  Der  Teuffei  ist  ein  umgekehrtes  Zehngebot.  

Htrberger,  Herttpaitille ,  II,  464. 

403  Der  Teuffei  ist  Fürst  der  Welt  und  fordert  den 

Zoll  Von  uns.  —  Luther'»  Tuchr.,  W«\-  Pe4ri .  II,  109.  | 


404  Der  Teuffei  ist  gelert  vnnd  geschickt .  ist  dort 

kein  Frommer  Mann.  —  Lehmann.  »19. 42  u  39*  u 

405  Der  Teuffei  ist  grossmichtig,  aber  nicht  & 

mächtig.  —  Luther:  Werke,  II.  SSV)'. 

406  Der  Teuffei  ist  gut  (leicht)  zu  laden,  aber  sep 

böss  abzukommen.  —  Gruter,  I,  17 ;  /.rweeu. 

748,  1.  Sutor.  304;  Eüelein.  690.  Simrock.  1014«. 
Fr;.:  On  a  plus  de  mal  ä  se  damner  uu'a  ae  »asm 
(Hatto* ,  388.; 

Halt.:  Hot  is  ligt,  des  duivel  nooden,  nur  kw-aad  daar 

Tan  af  te  komon.   (Jtarrtbt>mee,  I,  165  a  1 
//. :  11  diavolo  e  facile  da  invitare , '  ot  ditHeile  dueac- 


mar*  da.   (Pastaglla,  86.  t»,  Goal.  1512 
Lat.:  iacile  voeaverie  lacodaemona  non  fa'cn«  reatleta 
(Gott/rid..    Tab.  XXXI.;  -  Objecta   moveti  s-V- 

(Chaot,  1U29J 

407  Der  Teuffei  ist  leppisch  vnd  ein  Schalet,  - 

Halhety,  I.  151*. 

408  Der  Teuffei  ist  milder  als  der  Papbt. 

„Der  Teuffei  beut  demjenigen,  der  jhn  anbeten 
th.it  ,  die  Iteichthumb  <ler  gantztu  Welt  an  ,  der  I'»»-r. 
aber  verkaufft  die  Königreiche  v.>r  grosse  >umoea  fc1- 
aes,  in  massen  er  Mcilien  vor  40U00  Kronen  lahxu-lf: 
Rente  verkaufft."    (Zinkgrtf.  IV,  74.; 

409  Der  Teuffei  ist  nicht  so  schwartz  wie  man  ya 

mahlt.  —  Gruter,  III,  19;  Lehmann  ,//.«,  Iii:  Awn. 
III.  4;  Simroik,  101G6;  Braun.  I,  4484. 

„Der  Teuffei  ist  nicht  so  schwaris,  als  er  ceaih: 
noch  so  mechtig  als  davon  geredet  wird ,  »cht™  _» 
Weltkinder."     (Pauli,  Pottitla ,  416». ;    „Msncbrt  muf. 

( Pauli ,  Schimpß ,  XV  ".;  „Er  me.vnet,  der  Teslri  ve 
nit  so  schwarte  als  mau  jbn  mahlet ,  noch  «Ltc  hell  w 
heiss,  wie  man  davon  sagte.  "    (  Fau-tbu^h    ih-  t>. 

trum  Biabalorum,  1«;  '  m*  iui 

iC S^J**.*)™*11*  iert»  j*k  ho  »»!«•#.  (CeUxJtwtkM .  nj 
Engt.:  Thedevilienota«black,a»hei»paintet.     Mair  «L 

—  The  lion  ie  not  half  so  flerce  as  he  is  palnt*d. 
Frt.:  II  n'est  pas  si  diable  qui  se  faict  notr.  (Lert*x 

'JV\.^K~  0n  .  *  ,0"iot,r»  diable  plu»  laid  «aM 
n'est.   (Cahter,  817.; 

HaU.:  De  dnive]  is  soo  twartniet,  alt  hlj  wel  ge^hüderi 
wordt.   (Bohn  I,  S04;  Harretatiee .  I,  lf>3*>  ) 

It.:  II  diavolo  non  e  Ii  brutto  eoroe  si  dipinire.  fP*i**, 
glia,  89,  7;  Bahn  I,  lü2.;  -  8»  dimoma  non  ertV»*, 
delu  comentc  la  pintant, 

Lat.:  Jam  fataa  nimium  fecit.   (Maston,  t&.) 

Fat*. :  Lew  nie  tak  arogi,  Jak  go  malui«.  (Xlätium ,  «»v  - 

toltj^Sj*  (1*W}  ,tT**JtBy'  jmk  *°  «>»*l»j»l-  <5sia- 

410  Der  Teuffei  ist  subtil  vnd  spint  doch  grob  garn. 

—  Lehmann,  744,  17;  Kirte.  5870. 

It.:  II  diavolo  e  eottile,  mm  filia  grosso.  (PatianU*  «a.  1 

411  Der  Teuffei  ist  unser»  Herrn  Gottes  HenckV 

„Wenn  gottlos»  Wesen  Oberhand  nimmt    »o  matt 
der  Teuffel  unsers  Herr  Üottee  Henckcr  t«rä  ••  , 
thert  Titchreden,  9«b.;    „Der  Teuffel  i.t  ämr 
"  worgen.«  (LH,t,„; 

412  Der  Teuffel  ist  verschlagen  vnd  zu  beide 

abgericht,  —  UenUch,  256,  51 ;  Petri.  n. 

413  Der  Teuffel  ist  viel  schwärtzer,  als  1 

mahlet.  —  Gruter,  tu,  19.  Lekmamm.  U, 

Simrock,  10167. 

It.:  II  diavolo  e  piu  nero  di  quello  che  si  dici 
oiia ,  86;  8.; 

Lat..  Non  re  sed  visu  terribilis.   (Ckaot,  103T.; 

414  Der  Teuffel  ist  vns  näher,  denn  die  eigene  Haut 

—  Tkeatrum  IHaholorum ,  2  *■ 

„  Die  da  meinen  ,  der  Teuffel  sey  die  weile  m  Babytom. 
oder  schlaffe  neben  ihnen  wie  ein  Hnn.l  aaf 


til.  (Pro*. 


n  er  Verdens  fyrste, 

dan.,  109.) 


det  galt  , 


SäfSLÜ'  nlc«>».  dass  er  um  ne  her  ist  r^x 

eitel  gmtigen  feurigen  Pfeilen,  die  er  einriebet«. 

tker't  Werkt,  III,  377»;         '  * 

415  Der  Teuffel  ist  vns  naher  denn  das 

Petri.  II,  109;  Lutker't  Werke,  V.  841». 

„Ein  Christ  soll  wissen,  dass  er  mitten  unter 
Teuffein  sitze  und  dass  jbm  der  Teuffel  akhmx 
denn  sein  Rock  oder  Hemde,  ja  naher  denn  sei»  cW. 
Haut,  das»  er  rings  umher  sey  und  wir  aleo  ittta  a&n 
ihm  au  Haar  liegen  und  uns  mit  ihm  schlag« 
(,LuUSr''  Wer*e>  V,  841«;  Ueber Luther  s 
den  Teufel  und  seine  Auffassung  t*\.  G. 
tchicktt  dtt  Teufel*,  Leipsig  1869,  U,  36»  lg. 

416  Der  Teuffel  ist  vnsers  Herr  Gotts  Affe.  — 

eola  I,  24;  Pein.  II,  109,  L^man».  //,  6«.  17». 
ktn.  592;  Luther  *  Tuchr.,  78b;  Körte,  i 
10176;  Braun,  I,  4427. 

m  Vor  Zeiten  sagte  man  eine  Fabel ,   da  G*-e*  tn 
Menschen  gemacht  hat  aus  dem  Erdenkta«»,  hass«  ±.t 
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wollen  solche«  Gott  nachtUun,  habe  »ach  «In 
Erdenklots  genommen  und  Menschen  daraus  machen 
wollen,  es  sei  aber  eine  Kröte  daraus  worden.  Damit 
man  hat  anzeigen  wollen,  dass  der  Teuffei  allaeit  ist 
omers  Herr  Gottes  Affe."  (Luther  $  HavtpotiUle.)  „Denn 
da  Gott  dem  Menschen  schaffet,  und  sprach;  Fiati 
thut  es  alsbald  dieser  Affe  nach  »nd  sprach:  Pfuat' 


da  ward  ein  Mönch  darauss."  (\ 

396  b;  Fitchtr.  PsalUr,  197,  A.) 
Böhm.:  Dabei  opice  bofi.  (Ctlakot,ky,  -dl.) 
Hin.:  Diereleu  er  Guds  abe.   (fror,  da*.,  109.j 
Unit.    De  duirel  tt  Gods  aap.  ( Uarrebontie ,  l,  163  b.; 
It.:  II  diavolo  e  La  scimia  di  Dlo.   (Pattaglia,  86.  10.; 

417  Der  Teuffel  ist  Wirth  in  der  Welt,  drumb 

haben  Fromme  Leut  bö6s  Herberge  vnnd  be- 
geren  darin  nicht  lang  Mist  zu  machen.  — 

LthmaM,  218.  13  u.  893.  19.  Schuppitu,  Sehr.,  III.  393; 
Grubt,  883. 

ihin.:  Dierelen  ( fanden )  er  rert  i  rerden,  derfor  bare  de 

fromme  ondt  herberg  dar.   (Prot.  dan. ,  109  u,  134  J 
Uny.:  Ne  filssei  az  Grdogöt  hog/,  a  tüba  vesz. 

418  Der  Teuffel  kan  einen  wol  fahren,  wer  nur  wil 

auffsitzen.  —  Pttn,  II,  109 ;  //misch,  UM,  68. 

419  Der  Teuffel  kan  in  den  Beatel  blasen,  dasa  er 

lehr  wirt  vnd  da«  Kopffkrawen  folget.  — 

Thi-atrum  Dtabohrum ,  147  *. 

420  Der  Teuffel  kan  mehr  denn  ein  Liat.  —  Petn. 

II.  109. 

421  Der  Teuffel  kan  nicht  feyern;  wo  er  ein  Ketzerei 

atifftet,  da  nuM  er  mehr  stifften.  —  Henuch. 
1090.  40;  Petn,  I,  30. 

422  Der  Teufel  kan  nicht  leiden,  dass  wir  einen 

frölichen  gedanken  haben.  —  Henhch,  1149,  45; 

Pelri.  II,  lüi». 

423  Der  Teuffel  kan  vil  künat  vnd  Bprach,  es  ist 

aber  darumb  kein  fromb  Maun.  —  Henuch, 

1344  .  38;  Pttn.  II.  109. 

424  Der  Teuffel  last  kein  Spiel  zergan.  —  Ktrckkoff. 

Wend  Vnmuth ,  /.  270. 

425  Der  Teuffel  lest  stets  einen  gestanck  hynder 

yhm.  —  A'jhiola  l,  332.  Franck,  II.  58*.  Oruter, 
/,17;  7\»|ipL.6l\  /Vir».  //.  109;  ftlwSsf.  193  b. 
iWaf.  m;  Sun  rock,  10138;  Hmun.  I,  4439. 

„Da»  ist  das  Warzeichen,  dabei-  er  (der  Teufel)  su 
kennen  ist,  dass  er  allezeit  seinen  Stanck  hinter  «ich 
laset,  d.  1.  ein  blöde,  erschrocken,  unruhig  Gewissen 
maobet."  (Luther  »  Werte,  MI,  49"J 
Lot.:  Discaait  daemon  retro  foetore  relicto.  (BuMer.) 
(Onomol.,  39b.) 

426  Der  Teuffel  lohnet  wie  der  FJencker  dem  Knechte. 

—  Herbergn  ,  Herl: po$lille ,  II,  59. 

427  Der  Teuffel  lohnt  den  seinen  wie  der  Hencker 

seinen  Knecht.  —  Pein ,  u,  109. 
438  Der  Teuffel  manchen  Ritter  hat,  der  dort  muas 
leiden  ewig  noth. 

„Sagt  man."   ( Theetrvm  Piabolorum,  2J5 b.J 

429  Der  Teuffel  mit  dem  Papst,  üott  mit  den  an- 

dern vnd  Vns.  —  Zinkgrtf,  IV.  262. 

430  Der  Teuffel  mummelt  vnd  Kawet  die  worte  im 

Maul,  daas  niemand  weise,  was  er  meint.  — 

Lehmann,  744.  7«. 

431  Der  Teuffel  musa  vnnutz  geainde  haben.  —  He- 

nuch. 15C3,  32.  Pttn,  II.  109. 

432  Der  Teuffel  nimbt  keine  pfinnige  Saw.  —  Cmter. 

III,  19;  Lehmann  .  II.  92,  125. 

„  Dann  wae  nichts  wehrt  ist ,  wirt  ihm  ohn  das  woL" 

433  Der  Teuffel  nimmet  nicht  alles,  waa  man  jhm 

gibt.  —  LrtmuJtn.  744.  10. 

434  Der  Teuffel  pfeifft  einem  auas,  ehe  er  auff- 

aitzet.  —  Pttn,  II,  831.  Stmrock,  10163.  Knie,  5866, 
Braun,  I,  4463. 

435  Der  Teuffel  plagt  seine  Märtyrer  härter,  denn 

vnaer  Herr  Gott  die  Beinen.  —  Pefn.  //,  109. 

436  Der  teuffel  acheisst  nur  auff  den  grüaten  hauffen. 

—  Franc*.  I.  97 •  u.  117*;  //.  60*  u.  129 *;  Gru/rr, 
/,  17.  Evttlnn ,  S89;  Doxe,  "30. 

Ist  ein  Freund  der  Majorität.   Wie  mancher  Krösus 
bat  schon  das  grosse  Los  gewonnen. 
Böhm.:  Cert  vzdyoky  na  vetai  hromadu  klade.  (Lei*- 
koviky,  166.) 

Enal.   The  deril  ah-.,  apon  a  graat  heats.  (Böhm  II.  86.; 
Lot  •  Dantur  opee  nuUis  nunc  nlsi  diritibu«.  —  Qnisflu- 
Tim.  quem  non  reelplat  mare.   (Segbold,  III  u.  448.; 


Er  ist  immer  thätig,  irgendetwas  Böses  zu  sti 
die  Men.chen  sum  Unrecht  su  verleiten. 
Bihm.:  Bud-  opatrn,  viude  na  te  po knien!  ceka.  - 


437  Der  Teuffel  achläfft  nicht.  —  Uenitch.  ww.  39; 

Pein ,  II,  108. 

stiften, 
Cert 

nepsi,  a  lidi  svodi.  —  Cert  uikdv  nespf.  (Öelakotiky,  21.) 
Engl.:  Seidom  lies  the  deril  doad  in  a  dltch. 
Fr». :  I.e  diable  ne  dort  iamais.    (Leroux ,  I,  •).) 
Kroat.:  Vrag  n«  spi.  (Getakomiky ,  21.) 

436  Der  Teuffel  achlefft  nicht,  der  Türck  aeumet 
nicht,  die  Papiaten  rügen  nicht.  —  Luther* 

Werke,  VU,i»ih. 

439  Der  Teuffel  sitzt  gerne  aufl  reine  Plätzlein.  — 

Herber y er ,  Herttpoitille ,  //,  323. 

440  Der  Teuffel  aitzt  jetzt  obenan,  daa  böss,  daa  iat 

nun  recht  gethan.  —  Lehmann ,  101,  74. 

441  Der  Teuffel  stell  aich  wie  er  wolle,  so  blecken 

ihm  die  Pfoten.  —  llerberger,  Htrltpottüle ,  I,  675. 

I  442  Der  Teuffel  stelle  aich,  wie  er  wolle,  so  ragen 
jhm  doch  die  luaae  herfur.  —  Aonooia /,  383; 

Tappitu.  241 b;  Pelri .  II,  109;  Egenolff .  194»;  6ruf*r. 

I.  17.  körte.  5*96;  Simroek,  10203. 
Auch  wenn  er  kniet. 

Fr».:  De  diable  ne  saurait  renicr  sa  natura.  (Uaal,  1514.  j 
—  On  co tinalt  le  diable  a  «es  griffes.  —  ün  diable.  si 
diable  qu'U  soit.  ne  laursit  oaoher  eee  com«»,  (kfat- 
ton,  32».; 

Lat.:  Cum  te  turpe  aliquid  tentat,  facilli  co  tnentis  se 
mors  oculls  offerat  atra  ruae.  (Sutor,  664.)  —  Äatltos 
mores  occutatare  difficile.  ( Seybold ,  329.; 

443  Der  Teuffel  thut  gern  an  reine  örter,  den  er 

helt  Beinen  vnflat  für  biaam  vnd  baisam.  — 
Prln,  //,  109. 

444  Der  Teuffel  thut  zu  einer  zeit  teufflischer  als 

zur  andern.  —  Lehmann.  744,  7. 

445  Der  Teuffel  trinckt  kein  Wein,  vnd  ist  doch 

der  ärgst«  schalck.  —  Lehmann  ,  744,  15  u.  878.  8. 

446  Der  Teuffel  verkleidet  sich  in  die  Gottheit.  — 

Luther  ,,  Tucitr..  139  b. 

447  Der  Teuffel  vnd  der  Geitzge  ist  einer  wie  der 

ander.  —  Lehmann ,  252  .  35. 
„Je  mehr  jbrer  jeder  hat,  je  mehr  er  haben  will.'* 

448  Der  Teuffel  vnd  der  Papet  sein  zween  Köpff  in 

einer  Kappen.  —  Fuchart.  Bk.,  134. 

449  Der  Teuffel  vnd  ergeitzge  Leut  wollen  vnver- 

acht  sein.  —  Lehmann ,  773  ,  2s. 

450  Der  Teuffel  weiaa  wol  (seibat)  ein  Holtz  zu  fin- 

den, darauas  er  ein  Creutz  macht,  man  aolla 
jhme  nicht  zur  Hand  schaffen.  —  Lehmann.  82,  59. 

451  Der  Teuffel  wil  ihm  die  Füsae  nit  lassen  ab- 

hawen.  —  Pein,  U,  109. 

452  Der  Teuffel  wil  nicht  so  schwarz  sein,  als  man 

ihn  malet.  —  Luther'*  Werkt.  VII,  162  \ 

453  Der  Teuffel  will  immer  den  leuten  kupffer  vnd 

measing  für  gold  vnd  silber  einreden.  —  He- 

nitch.  854.  61;  Pelri.  II,  10». 

454  Der  teufiel  wirfft  alweg  ein  gleich.  —  Franck, 

II,  66*  u.  101b.  Pttn,  ff,  109.  Henuch,  l«4ä.  58; 
Ifta,  592;  Schottel,  I134b  ;  Stmrock.  3683;  Körle.  . 

Lot.:  Semper 
//,  173.; 

455  Der  Teuffel  wohnet  gern  in  Säwen.  —  Matth,  s. 

„Kine  Saw  kreuoht  in  die  ander."  (Ilerbtrytr,  II,  452.; 

456  Der  Teuffel  wohnt  gern  im  Wüsten  vnsaubern 

Hause.  —  Lehmann,  744.  6. 

457  Der  Teuffel  zeuget  Finatemüaa,  Finaternüaa 

zeuget  Vuwisaenheit,  Vuwissenbeit  Irrthumb, 
Irrthumb  den  freyen  willen  mit  Ladunkel, 
der  frey  will  zeuget  verdieust,  verdienst  Ver- 
gessenheit der  Genade,  Vergessenheit  Vber- 
trettung,  Vbertrettung  Vnglauben,  Vnglau- 
ben  Genugthuung,  Geuugthuung  Measopffer, 
Meaeopffer  zeuget  Pfaffen  vnd  Chrisam,  der 
Pfaff  auös  dem  Chrisam  Aberglauben,  Aber- 
glauben Heucheley,  Heucheley  Handthirung 
mit  dem  Opfer,  Handthirung  das  Fegfewer, 
fegfewer  die  Jahrbegäugnitise ,  dies  zeuget  der 
Kircbeu  Güter,  Kirchengüter  den  Mammon, 
der  Mammon  Schwelgerei,  tJehwelgerei  Sat- 

68* 
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^amkeit,  Satsamkeit  zeugt  Wüttcrey,  Wütte- 
rey  Freyhcit ,  Freyheit  herrschaftt  vnd  Regie- 
rung:, herrschafft  zeuget  Pracht,  Pracht  Ehr- 
eeitz, Ehrgeitz  Simoni,  Simoui  Papst  vnd 
Cardinal  vrab  d.  J.  der  babylonischen  Gefang- 
niss  j  nachher  zeuget  der  Papst  das  Geheimniss 
der  Bossheit,  dies  zeugt  die  sophiatische  Theo- 
logey,  diese  die  Verwerflfung  der  Schrifft,  diese 
Tyranney,  Tyranney  Schlachten  vnd  Metzeln 
der  Heiligen,  diese  Verachtung  Gottes,  diese 
Dispensation ,  Dispensation  iu nt willen  zu  sün- 
digen, dieser  Grewel,  Grewel  Verwüstung, 
Verwüstung  Angst,  Angst  zeuget  Frag,  Frag 
Nachforschung  nach  der  Wahrheit  auss  der 
ist  offenbaret  der  Antichrist.  —  Luther  i  Tiichr.  ; 
Zinkgref,  IV.  58. 

458  Der  Tiufel  beschiusst  uns  wol  mit  Pfaffen. 

459  Der  tiufel  vogelt  auch  mit  dem  kloben.  —  .41- 

IfliW  ,  1862  —  67  .  429.  Eueletn,  589. 

46<>  Der  Tüfel  hat  alles  welle  sii,  nume  nid  Bueb, 
wil's  aliwil  heisst:  gang  Bueb,  lauf  Bueb, 
der  Bueb  het's  gemacht. 

4t? I  Der  Tüfel  het  nieh  as  zwölf  Apostel.  —  Suier. 

meutcr,  130. 

462  Der  Tüfel  isch  nit  geng  a  der  Thür  von  de 

Arme.  —  .Sc**«:,  /,  144,  61. 

463  Der  Weisse  Teuffei  ist  ärger  als  der  Sehwartze. 

—  Lehmann,  745.  27,  Wurtbach  II.  346.  Schräder.  16. 

„Dar  Weine  treibt  GeiaUlcbe  Laater,  der  Schwartz 
treibt  Sünden  welche  auch  Heyden  vor  Sünden  halten." 
Dän.:  Den  hvide  dievel  er  ärgere  end  den  «ort*.  (Proe. 
dan..  109J 

464  Des  Teufels  Arme  sind  immer  offen.  , 

Engt..-  The  devil  i*  alwaya  prepared  to  aa  Company. 

465  Des  Teufels  Knecht  macht  mehr  als  ihm  be- 

fohlen ist. 

Frz.:  C'ezt  le  Tatet  du  diable,  il  fait  plua  qu'on  ne  Inj 


466  Des  Teufels  Sehe  hat  Raum  für  viele  Haus- 

frauen. —  Allmann  VI,  478. 

467  Des  Teufels  liebster  Rock  ist  ein  Pfaffenrock. 

Die  Bauen :  Der  Teufel 
an.    (Alimann  VI,  494J 

468  Des  Teufels  Macht  besteht  zur  Hälfte 
Engl.:  Tbe  derilt  meal  ia  half  bran. 

Fr,..  La  furine  dn  diable  e'en  t»  moi  tle  en  on.  (Bonn 

1,  28;  //.  »6.; 

469  Des  Teufels  Märtyrer  leiden  viel  mehr  denn 

Christi  (Gottes)  Märtyrer.  —  rutor.,  vm,  43. 


„Man  sagt  im  Sprichwort:  de«*  Teuffela  Dienern  und 
Märtyrern  wirdt  ••  schwerer,  die  Hölle  tu  verdienen, 
denn  Jen  Christen  den  Himmel  zu  erlangen."  (Thealrum 

Diabolorum ,  357.; 

470  DeB  Teufels  Mass  ist  immer  entweder  zu  lang 

oder  zu  kurz.  —  flwMa,  Mi;  Körte,  5905;  s.m- 

rock.  10202;  Braun.  I,  4435. 

471  Des  Teufels  Mehl  wird  gut  Grüsch  >.  —  Kirch- 

hofer.  135.  ToUer.  336. 
')  Aach  Groech  -  Kleie,  Gröechmole,  die  Mühle,  in 

welcher  die  grobzte  Kleie  erhalten  werde.  (TobUr.Ut.) 
Engl..  The  devila  meal  ii  half  bran.    (Höht  II,  S6J 
Fri..  La  fariaa  du  diabl  »'en  v«  toute  en  aon.  (Caiitr, 

2886.; 

A.1  La'  farin*  del  diarolo  va  tatU  in  enue*.  (Goal,  500.; 

412  Des  Teufels  Sack  wird  nicht  voll. 

Boll.:  Ecm  dulvclz  zak  :«  zijn  leren  niet  rol.  (Barre- 
bom**,  I.  164°.; 

473  Des  Teufels  Saue  müssen  fressen,  was  ihnen 

wird  zugemessen. 

474  Des  Teufels  sieben  Sakramente  sind:  ein  eng- 

lischer Kramer,  ein  Jude,  ein  Basler,  ein 
Affe,  ein  Mönch,  eine  alte  Nonne  und  ein 

Hofschranz.  —  Klo*ter*pieatl,  39,  33. 

475  Des  Teufels  Töchter  sind  an  alle  Stände  ver- 

heirathet,  die  Gewalt  an  Tyrannen,  die  Un- 
gerechtigkeit an  Richter,  Trägheit  und  Un- 
treue an  Dienstböten,  die  Habsucht  an  Pfaffen, 
die  Täuschung  an  Handelsleute  und  Krämer. 

Da«.;  Fandna  dettre  er*  atgifta  til  aUe  tuender:  over- 
rold  til  tyranner,  irierißhed  t.l 
ferdigbed  til  no0le  af  doami 


476 
477 
478 
479 

480 
481 

482 
483 

484 

485 
486 

487 


489 

490 
491 

492 
493 

494 

495 


falsche  i  til  tomme  kra.mrr.erk  OB  kjvtinjend,  leidhed  m$ 
utrotkab  til  zsange  tlenette-folk,  bauten  < v  rroavs» 
til  en  hob  af  ioldaterne.  lcieagtigbed,  bovin  od .  mim. 
avind  ,  drnkken  akab  vilde  ei  befrie  «ig  med  nagle  vi»*», 
reen  v*re  gemecne  qvind  folk  blant  alle.  {Fror. Man.  JJ  ; 

Des  Teufels  wehrt  man  mit  dem  Kreuze,  d*r 
Leute  mit  Fäusten.  —  EUeletn,  m. 

Des  Teufels  Werber  wissen  auch 
schlagen. 

Des  Teuffels  danck  ist  der  Welt  lohn.  — 

644,  10. 

Dqs  Teuffels  Merterer  kömpt  die  Helle 
an,  denn  Gottes  Merterer  der 

Luther'*  Tischr.,  192  b. 
Dess  Teuffels  Ampt  ist,  dz  er  das 

ärgsten  verkehrt.  —  Lehmann ,  745 . 
Dess  Teuffels  kinder  fragen  nicht« 

vnd  gönnen  sie  doch  andern 

llenitch,  814,  »6,  iVfn  .  //,  191. 

Dess  Teuffels  List  kan  niemand 
Pari .  //.  121. 

Diar  a  Diiwel  skat ,  diar  skat'r  bi  Hauper  (Boa- 

ker).  —  Haupt.  VIII,  868  ,  290. 
Wo  der  Teufel  tcheiMt,  da  acheiaat  er  bei  Haa'tx 

Diar  me  a  Diiwal  gudwen  as,  di  kaan  siest 

UUn  Heal  kem.  (Sordfriet.J  —  Jaharuem.  73;  fir 
Amrum;  Haupt,  Vitt,  369  .  313. 

Dar  mit  den  Teufel  gut  Freund  Ut ,  kann  leicht  m 
die  Hölle  kommen. 

Die  dem  Teufel  Boten  gohn,  erhalten  Übeln  Lofc_ 

Fri.:  Qni  an  diable  doit  aller,  il  n'a  qne  d«ra  ourer.  (U 
roux,  I,  10.; 

Die  der  Teufel  zusammengefügt,  kann  niemand 
trennen.  —  EueUw.  591. 

„Und  die  Gott  zuiammenfügt,  halten  «ölten  aaenuc- 
der."  (l'uutt.j 

Die  Teufel  sind  alle  schwarz. 

Die  Teufel  sind  der  Menschen  Feinde. 

Bei  Tunniciui  (326):  Do  duvel«  eint  dar  izunacet j 
vyende.    (In  genua  hnmannm  contpirare  re  Sathan*«,  i 

Die  Teuffei  sind  (auch)  alt,  aber  nicht« 
frömmer. 

Do  'hott?  "a^TeifeL^sagte  ^der'h&xier 
Pathenbitter  zu  ihm  kam.  ('Oberlaiuar.j 

Dö,  wat  du  wist(thue,  was  du  willst),  Düw*!, 
sid'  de  Knecht,  öwerst  min  Seel'  kriegst  da 
nich ;  dör  stek  he  'n  Kopp  in  den  Henhöpec 

—  Hoefer,  615. 

D'r  Teifel  hilft  säm  Volk.  ;'06*rhurr.) 

Der  Teufel  hilft  teinem  Volk.  Wird  M««a«rt.  w«ma 
ein  Dieb  oder  Verbrecher  nnentdackt  bleibt,  oder  p«t 
davonkommt  und  groater  Gefahr  entgeht. 

Drei  Tüfel  und  e  Hex  gänd  au  e  Hock  '.  fU-m  j 

■)  Im  allgemeinen  ein  Hänfen,  bezonder*  atber  et» 
aua  Tier  Dingen  beziehende!  Häuflein,  a.  B.  yrimx  Xtte- 
*en,  Aepfeln,  namentlich,  wenn  drei  Nütz«  neben- 
einander liegen  und  die  vierte  darauf  gelegt  wird. 
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der.  II,  48.) 

Du  musst  dem  Teufel  die  Herberge  auftändea, 
wenn  Gott  bei  dir  einkehren  soll.  — 

10179;  Safer,  237. 

Du  musst  dem  Teufel  kein  Eisen  schaffen , 

macht  er  gegen  dich  Waffen. 
Du  musst  dich  grausamlich  gestellen,  so 

die  teuffei  förchton  Höllen. 

eomm  ,  IH.) 

Düwel  achter  Düwel,  wenn  de  en  weggwt, 
kummt  de  anner  wedder,  säd'  de  Jung,  as 
de  Sünn  dal  un  de  Män  upging.  (Barni**?., 

—  Hoefer.  510. 

Eftcr  a  Diiwel  sin  Piip  as  't  eg  gud  däns'en- 

—  Haupt,  VIII.  366  .  362. 

Ehe  der  Teufel  kommt,  soll  man  Gott  dienen. 

—  Altmann  VI,  390. 

Ein  armer  Teufel  muss  das  Holz  zur  Holk 

selbst  tragen. 
Ein  gescheiter  Teufel  ist  besser  als  eil 

roer  Engel. 
Aennlich  die  Armenier  Ausland.  if»Tl ,  403. 
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502  Ein  grosser  Teufel  braucht  eine  grosse  Hölle. 

503  Ein  leder  hat  seinen  Teuffei,  der  jhn  plagt.  — 

Lehman*.  744.  14. 

504  Ein  jeglicher  muss  seinen  Teuffei  haben.  — 

Artri  .  //.  J04. 

605  Ein  kniender  Teufel  hat  auch  Hörner. 

506  Ein  Teufel  allein  macht  keine  Hölle. 

It.:  Un  dcrnonio  non  fa  l'inferno.   (Bohn  f.  181.; 

507  Ein  Teufel  beklagt  den  andern  nicht. 

Hott.:  De  moi  daivtT  decrt  den  anderen  nlet.  (Harrt- 
bomie,  I,  164  u.) 

508  Ein  Teufel  jagt  den  andern  nicht  aus. 

Bekriegt  den  andern  nicht.    „Sünde",  tagt  Luther, 
„verklagt  ihresgleichen  nicht." 
t  ri. ;  Lee  Tonps  ne  te  mangent  pa»  Tan  l'aulre. 
BM.:  De  donder  verdrijft  den  olkker  niet.   ( Harrtbomtt. 

I.  143  *.J 

tat.:  Dominos  morborura  et  roorbnt  dominoran.  (Chaot, 

■•; 

Ein  Teufel  kennt  den  andern. 

lt.:  In  diavolo  conoece  l'altro.  (fiaat .  1153  ;  Böhm  l ,  130.; 

Ein  Teufel  rauft  den  andern.  —  Eueiem,  591. 

Böhm.:  Hollo  latebnika  drbe,  cert  dlbla  iklube.  (Öela- 
kottky,  9i.) 

Ein  Teufel  thut  dem  andern  nichts.  —  c.mbb,  im. 

Bei  Tunmidtu  (1028);  De  ein«  Duvel  en  doet  dem 
köderen  nicht.  (Non  aper  horret  aprum,  non  nrsum 
terriut  nrtoa.) 

Ein  Teufel  vertreibt  (treibt)  den  andern  (aus). 

It.:  Uo  diavolo  soaecta  l'altro.    (Bohn  I,  130:  Pattagiia, 

M,  i.; 

Ein  Teufel  will  den  andern  schelten. 
Ein  teuffei  dem  andern  die  schuld  aufliegt ,  bey 
buben  ticha  gleich  so  zutregt. 

Lat.:  Neptuuu  Sntbanes  nunc  uult  imponere  culpam.  (Loci 
6$ mm.,  14i:  Sutor,  663 J 

Em  Teuffei  ist  so  gut  als  der  ander.  —  Pein. 

II.  Xt9,  Coler.  I0l6t>;  Herberger.  Utrl:po$ltUr .  I.  99€. 

Ein  Teuffei  krieget  nicht  wider  den  andern.  — 

—  Lehmann,  435.  30. 

„Da«  gilt  aber  nicht  von  den  Statthaltern  Christi." 
Calixtna  LI.  bekam  durch  da«  Gluck  dee  Krieg«  seinen 
Gegeopapst  Gregor  VIII.  gefangen,  lieee  ihn  aof  «In 
Kamel  MUen.  sodass  er  da*  Oeeicbt  gegen  den 
Schwane  dee  Thiores  kehrte,  und  durch  die  Strassen  der 
Stadt  fahren,  von  dem  Pöbel  verhöhnen  und  beschimpfen 
and  dann  anf  ewig  verbannen.   (WagtnHil,  116.; 

517  Einen  klugen  Teufel  kennt  man  nicht,  auch 

wenn  er  keine  Larve  trägt. 

518  Einen  Teufel  jagt  man  'naus  und  zwei  kommen 

hinten  ins  Haus. 

tri.:  Faire  d'ung  diable  den*.  (LerouM.  I,  t.J 

519  Einen  Teufel  schlägt  man  heraas  und  zwei  hinein. 

„Es  Ist  ein  gemeines  Sprichwort,  wenn  man  einen 
Teaffel  mit  Söhligen  will  ausbannen,  10  treibet  man 
sehen  wieder  ein.*'   (Uchuopiui,  Trart.) 

620  Einer  ist  des  andern  Teufel.  —  simrudt,  uäos. 

„Der  Teufel  hat  die  Welt  verlassen,  weil  er  weist, 
die  Menschen  machen  selbst  die  Hölle  einander  heias." 
( Hücker!.)  lo  Aegypten  hat  man  das  Sprichwort :  Wie 
das  Schaf  es  macht  mit  der  Akasienschote ,  so  macht 
es  die  Akasieoeohot«  mit  dem  Felle  dee  Schafs.  Die 
betreffende  Schote,  welch«  der  dee  Johannlsbrotbaom« 
gleicht ,  enthalt  einige  Bohnen  and  gibt  frisch  ein  vor- 
treffliches  Futter  für  da«  Vieh.  Getrocknet  nehmen 
ei«  di«  Gerber  in  Oberagypten  nnd  alle  Bedainen  Ara- 
biens anm  Gerben  der  Schaffelle.  (Burckhardt.  CSS.; 
Frui  Fair«  1«  diable  contre  qnelqn'an.  (Slarichtdti ,  wj.j 

521  Ek  wol  (wollte),  sagte  der  Kohlentreiber,  dat 

hunnerd  düsend  glaintige  Doüwels  körnen  im 
di,  Junge,  an  de  am  ek  so  füöl  Stocke  kaput 
gehauen  hoffe  as  Böime  in  minem  Bearge 
stad  (stehen),  so  daipe  in  de  Aerde  trampel- 
den  as  deärtig  (dreissig)  Hasen  in  draihun- 
nerd  Joaren  loupen  kond.  (Grafichaft  ilark.j  — 
Frommann,  V,  64,  49. 

Als  Beispiel  was  di«  markischen  KohleotMiber  im 
1  lache  11  leisten,  worin  sie  einen  Kuf  haben.  (8.  Schwö- 
ren 9.)  Ein  anderes  Beispiel  findet  sloh  Fimumich  ( L, 
Nt11):  „Nu  woU  eck  dat  jetsunoer  «n  gleinlger  (glü- 
hender) Donnerkiel  vam  Hümmel  scböOt  hrrunner, 
an  naont  mie  Hiarta  toam  Ziel  I  Un  dat  ha  vam  Hiera- 
mel .  dem  hoogen  ml  Troast  bsranner  dreng,  an  dat 
bk  fuAr  dinen  Oogen ,  ml  in  den  Erdbnan  ( Erdboden  > 
•chleug.  Eck  woil,  das  eck  nlegn  ob  niegaiig  (99) 
oaltprQssscb«  Klafter  dein  (tief)  an  nllgen  moal  otegn 
an  nl*gvnrlg  (  »    99  )  Juabrhunntrd«  llgg  an  «chleip  " 

522  Elk  sin  s,  denn  krigt  de  Düwel  nick*.  — 

»camidf,  41. 


523  En  Duvel  het  den  annern  glepoge —  Lübbe*: 

für  Hamburg  i  Schütte,  II,  39 .  ütchwald .  141 ;  Uichey,  75. 

')  Gllppogen ,  böse  Aogen,  die  eieh  verdrehen,  ver- 
eebiessen,  von  glippen  gleiten.  —  Wenn  jemand  einem 
andern  den  Fehler  vorrückt,  den  er  selber  hat. 

524  En  Duvel  is  immer  üober  den  annern.  (Süder- 

dtthmartchtn.J 

525  En  Teifel  höt's,  wenn  a  ormer  Moan  an  Henn' 

isst,  entweder  is  de  Henn'  krank  oder  der 
Moan. 

So  pflegt«  «in  Bauer  in  Petersdorf  bei  Warmbrunn 
an  sagen. 

526  Es  fehlt  dem  Teufel  nicht  an  Houig,  wenn  er 

seine  Suppe  süss  machen  will. 
Böhm.:  Cert  ml  mnobo  eukru,  a  proto  i  hrlch  äinl  «lad- 
kym.    (Celakotskg,  23.; 

527  Es  fehlt  dem  Teufel  nie  an  Schnbkarren,  seine 

Hölle  zu  befahren. 

528  Es  gibt  faule  Teufel,  sagte  jener  Kriegsmann. 

„Wer  will  mich  straffen?  Es  bleibt  wol  heimlich  ; 
hab*  ich  noch  so  lang«  Frist  tum  Jttngst«n  Tag',  «o 
gib  den  Mantel  auch  her,  sagte  jener  Kriegsmann." 
(Batheig,  174  ".J 

529  Es  hat  ein  yeder  seinn  eygen  teuffei.  —  Franck, 

I,  86  b.  Kurie.  SSM. 

530  Es  is  an  Teufel ,  iler  die  Leut'  holt  (Steiermark.) 

Es  ist  einerlei,  was  daran  geschieht;  •■  ist  «in  Aer- 
gerniss,  ob  so,  ob  so. 

531  Es  ist  besser,  dem  Teufel  zwei,  als  dem  lieben 

Herrgott  Ein  Licht  anzünden.  —  Schlei.  Pro- 

uu-.i.Ml.  .  1163,  S.  894. 

632  Es  ist  besser,  wir  betrügen  den  Teufel  als 
das«  der  Teufel  uns  betrügt. 

Fn.:  11  vaat  mieux  taer  le  diable  que  1«  diable  noas  tue. 
(Lendroy,  604;  Cahier .  SSO.; 

533  Es  ist  des  Teufels  Brauch,  angenehm  zu  pfei- 

fen und  hart  zu  kratzen. 
Jl.t  Cantar  b«nc,  e  ruspar  mal«,  •  l'art«  d«l  diavolo. 

534  Es  ist  ein  armer  Teufel,  der  nichts  zu  verspre- 

chen (vorzureden)  weiss. 

UolL:  Het  i«  een  arm«  dulrel ,  di«  niet  te  beloven  heeft. 

(Harrebomee,  II,  164  bJ 

535  Es  ist  ein  frecher  Teufel,  der  sich  am  hellen 

Tage  sehen  las  st 

Dän.  ■•  Det  er  ea  dristig  dieveJ ,  som  lader  ilg  iee  cm 
heg«  mlddag.    fPror.  dam.,  109.; 

536  Es  ist  ein  Teufel  wie  der  andere.  —  Hone ,  S994; 

The  nimm  Dtabolorum  ,  233  a. 
In  Waldeck:  Et  is  en  Dttwcl  osse  de  andere. 
BChm.:  Cert  jako  tTlbel,  oba  Jsta  cerna  (oba  json  oerni). 
(  Öelakowiky .  70.) 

537  Es  ist  gut,  den  teuffei  zu  hauss  laden,  aber 

böss  (übel) sein  abzukommen.  —  Fronet,  /  .  0« . 

Fgrnolff.  S'ü  b  .  Lehmann.  II.  141.  102.  Schottel.  1136  b. 
Inn.:  Det  er  iet  at  byde  fanden,  til  gjmt ,  men  ond  at  faa« 
bam.   (Böhm  I,  Ml.; 

538  Es  ist  immer  ein  Teufel  über  den  andern. 

lt.:  II  diavolo  vnol  tenUr  Lucifero.   (Bohn  I,  103.) 

539  Es  ist  kein  Teufel  so  schwarz  als  ihn  die  Leute 

malen. 

640  Es  ist  nicht  leicht  auf  des  TeufelB  Eis  zu  gehen. 

Dum.:  Det  er  ikke  godt  at  skride  paa  Fanden«  Jls.  (Bohn 

1,  36o.; 

541  Es  ist  nit  not,  dass  man  den  teuffei  an  das 

hüss  mal,  er  kumpt  on  dass  daryn.  —  Geiler, 
AUatia.  1B6J-6;.  42S. 

542  Eb  kann  der  Teufel  sterben,  ich  werde  seine 

Hörner  nicht  erben. 

Fne.:  Le  diable  poarrait  mourir  que  Je  n'hiriteruis  paa  d« 
«es  coro««.  (Bohn  I,  33J 

543  Es  klopfen  nicht  alle  Teufel  an  Eine  Thür. 

/.'•       Alujd  sollen  de  duivels  nlet  aan  eene  deur  kloppen. 
(UarrebonUe,  /,  l«3'.; 

:>44  Es  kommt  dem  Teufel  auf  eine  Lüge  nicht  an, 
wenn  er  Unfrieden  stiften  kann  zwischen 
Weib  und  Mann. 

-  De  duivel  geefl  lnttel  om  eene  leugru,  ala  hij 
kwaad  kaa  «token  totchen  man  en  vrosw.  (Barr*.. 
bomee.  /.  163  *.. 

545  E«<  kostet  dem  Teufel  wenig  Mühe ,  einen  Faulen 
zu  fangen. 
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546  Es  1UU8S  ein 

Thor  visitiii 

DAUmlxrt  sagte:  „  Becensouten  sind  gerade  wie  die 
Tborschreiber,  den  armen  Toufel  visitiren  sie  mit  aller 
Strenge,  grosse  Herrn  lauen  tie  mit  vieler  Hochach- 
tung passiren,  ihren  Freunden  sehen  sie  die  Coutre- 
bande  durch  die  Pingar."   (Vgl.  Ein/äUt,  4.) 

547  Es  muss  ein  heylloser  Teuffei  seyn,  dem  eine 
Seele  entfehrt.—  6n*r,  III,  v>:  Lehman*.  II,  t»7,  in. 

Es  muss  ein  ungeschickter  Teufel  sein,  dem 
sein  Same  nicht  hundertfältige  Früchte  bringt. 
Es  müssen  zwei  starke  Teufel  sein,  die  einen 

dritten,  der  nichts  hat,  berauben  wollen. 
/Hin..-  Det  skal  r«ere  to  stänke  dievele,  der  skal  tage 
noget  fra  den  tredie  som  har  intet.   (Pro*.  dan..  110.; 

550  Es  müdste  ein  armer  Teufel  sein,  dem  die  Pfaf- 

fen sollten  eine  Seele  anbeten. 

„Da  schnattern  sie  die  lieben  Psalmen  dahin,  wie 
die  Gänse  das  Haberstroh,  dass  der  Teuffei  selber  ihrer 
spottet  mit  dem  Sprichwort:  Ks  messe  «in  armer  Teufful 
a.  s.w."  (Lutktrt  Wtrkt,  V,  143.  „Ks  must  ein  schlech- 
ter tuffel  sein ,  dena  euwer  (der  Pfaffen )  gebet  ein  sei 
nemhin."  (Murntr,  Vom  proutn  Uilh.  Karrt»,  in  ÄIo- 
ttrr.  X,  48 J 

551  Es  müsste  ein  dummer  (schlechter)  Teufel  sein, 

der  sich  von  dem  eine  Seele  sollt«  rauben 
lassen. 

Holl.  Het  moet  een  siechte  duivel  sUn ,  die  zieh  Tan  sulk 
eenen  eene  siel  laat  ontnemen.    (tiarrtbomet,  I,  165  »J 

552  Es  schadet  kein  Teufel  dem  andern;  es  beisst  auch 

kein  Wolff  den  andern.  —  (*ao*.  406. 

553  Es  sind  zwen  Teufel,  die  das  recht  verderben; 

einer  heist  trug  vnd  list,  der  machts  grob; 
der  ander  heist :  schein  des  rechten ,  der  will 
fromm  seyn  vnd  nicht  vnrecht  gethan  haben. 
—  Petn,  //.  »5. 

554  Es  sitzt  immer  en  Düwel  über  dem  andern, 
jener  pommorsche  Bauer. 

„  in  dem  Kinne:  Kin  Keil  treibt  den  andern. 

555  Es  thut  kein  teuffei  dem  ander  nicht  (etwas). 

(8.  Krähe  47.)  —  Franek,  IL  19b.  Gruler ,  I,  39.  Leh- 
ma«*. II.  145.  19»;  Petri,  //.  300. 

55«  Es  wird  euch  noch  der  Teufel  bescheissen.  — 

/"oaii .  Schimpft.  346. 
Wenn  die  Bauarn  nämlich  die  Zehn  Gebote  nicht  halten. 

557  Et  aa  en  Deiwel  dier  de  Likt  wircht.  (Sieben- 

bürg.-*dehs.)  —  Schuster.  735. 

558  Et  is  beter  den  Düwel  hüren  (miethen)  als 

kopen.  (Osnabrück.J 
Ein  kleines  TJebel  ist  einem  grossem  vorzustehen. 

559  Et  is  kein  Düwel  so  sliem,  hei  heat  sinen 

Oewerdüwel.  (Buren)  —  Für  Itertohn:  Woeile,  67.  65. 

660  Für  den  Teufel  kan  man  sich  segnen,  aber  nicht 
für  böse  Leute.  —  Pein.  II.  aao. 

561  Geht  ein  Teufel  nach  Rom,  so  kommt  Beelze- 

bub wieder. 

562  Gereth  dem  Teuffei  ein  Schantz  nicht,  so  ver- 

sucht ers  auff  anderem  Wege.  —  Pein.  Ii.  SM. 

563  Gib  dem  Teufel  ein  Haar,  und  du  bist  sein 
auf  ewig. 

otl.:  Oeef  u  sau  den  duivel  met  «en  haar  over.  en  gij 
ztjt  voor  eenwig  in  sijne  magt.   (Uarrtbcmit,  1,  164".; 

Gib  dem  Teufel  einen  Finger,  und  er  greift 
nach  der  ganzen  Hand. 

Wenn  man  dem  Unrecht  irgendein  Zugeständnis* 
macht,  so  wachsen  seine  Ansprüche  und  Forderungen. 
Oib  dem  Teufel  das  Bier,  sagt  man  in  Estland,  so 
frisst  er  noch  die  Trabern.  Die  Letten  sagen:  Oib 
dem  Herrn  ( was  dem  Sinne  nach  mit  Teufel  bei  ihnen 
gleichbedeutend  ist)  den  Schinken,  so  begehrt  er  auch 
die  Wurste.  Die  Busson:  Wenn  du  dem  Starosten 
(Schulzen)  nenn  Wurst»  gibst,  und  eine  im*  Bauch- 
faoac  hangen  lässt,  so  hast  du  ihm  keine  gegeben. 
Und;  Konnten  die  Beiohen  Ihr  Brot  mit  der  Sonne 
schmalzen,  su  würden  sie  die  8terne  *i»  Salz  darauf 
streuen  wollen. 
Fr-  ■  Laissei  le  prendre  un  pied  cbez  vous,  il  en  aura 
b'lentöt  pris  quatre.  -  Si  on  lui  en  donne  un  doigt, 
11  en  prend  long  comme  I*  bras.     Hat  tan, 

56:»  Gnadig,  Herr  Düvel,  ick  bin  ok  'en  Gespök. 

(0*tfriet  }  —  fc*icW»ld ,  S57  .  Frommann,  V.  341,490 ; 
Kern.  1455. 

Gespök  =  neben  Spok,  Spdk,  Spuk,  Gespenst.  (Orirnm, 
Uyth. .  *«« ;  Brrmrr  Wb. .  il,  StäO;  Uä\n*rt  tJS ;  Schmitt, 
II,  163;  Stirtnbury.  'JU.) 


566  Halb  Teufel,  halb  Mensch,  sagt  Frake  Fi«be 

567  Halt  de  Düwel  dat  Pärd,  hal  he  den  Tu» 

derto.  —  Eichvatd.  339.   Golfackmiii ,  57.  Sdktt? 

i.  m. 

So  klagt,  wer  sich  vom  Gidck  vernachlässigt  ij*-»- 

568  Hast  du  den  Teufel  gefressen,  so  fnss  auä  a 

Hörner.  —  Simrock.  imi\ 

In  der  Schweiz :  Hesch  de  Tüfel  g'frt***,  «o  frji  : 
Hörner  au. 

5C9  Hat  de  Daivel  de  Siege  (Ziege)  halt,  dann  kr.: 
hei  de  Hören  äuk  kruigen.  'SourrianA 

570  Hat  der  Teufel  das  Fieber,  so  geht  er  ükr 

den  Tiber. 

571  Hat  der  Teafel  den  Gaul  geholt,  so  nehme  er 

auch  den  Zaum.  —  EuHn».  490.  Siatr«*.  tue. 

Jid.-dtutieh:  Meie  Alophin,  mein  Kapporn,  sattSsJ*» 
ich  doch.    (Hunderttausend  zum  Henker,  f«tfc* 
ich  doch».   (Ttndlau,  198.; 

572  Hat  der  Teufel  deu  Hund  geholt,  so  hat  | 

auch  den  Strick.  — 
La-.:  Cum  cane  limnl  et  lo 

573  Hat  der  Teufel  den  Sack,  so 

Band  nehmen.  (AHenbura.) 

574  Hat  der  Teufel  die  Axt  geholt,  so  hole  er  »sc 

den  Stiel. 

575  Hat  der  Teufel  die  Rinder,  so  will  er  aoei  & 

Kinder. 

576  Hat  der  Teufel  die  Schwelle ,  so  hat  er  oci 

die  Zelle.  —  SjrrichrorteraarTU'ji .  99. 

577  Hat  der  Teuffel  das  Pferdt  (Roes)  gefre»«a,  t 

fresä  er  auch  den  Zaum.  —  Lehma*»,«.;. 

Gruter,  III.  48;  Coltr.  mV  Lehmann.  II.  iSi.il 
ntr.,  4.  401. 

Bei  einem  Hauptverlui 
nicht  an. 
Dan. :  Häver  fanden  ssdt  basten, 
med.    (Prot,  dmn.,  10.J 

578  Hat  sich  der  Teufel  'rein  gefunden,  kann  c 

sich  auch  wieder  'naus  finden. 

579  Hat's  der  Teufel  gesä't,  mag's  der  Teufel  m 

jäten.  —  Parömiakon ,  1169. 

."•SO  Hütt  de  Düwel  est  ennen  Finger,  dann  kriec- 
he auk.de  Hand.  (Waldeck.j  —  c*rut,m.» 
581  Hätte  der  Teufel  einen  goldenen  Schwan,  &< 


582  Hed  der  Tüfel  de  Vogel,  so  nahm'  er  is  i 

Chefi.  (Lwern.) 

583  Herrscht  der  Teufel  heut'  auf  Erden,  wirdöo- 

morgen  Meister  werden. 

Motto  Logau's.   (Kadowiti ,  3I.J 

584  Hett  de  Düwel  ull  siu  Dag  ',  so  'n  krumm  BrÜ 

sea,  see  de  Junge,  dö  et  he  Kringel1. 

frits.J  —  ßuereii ,  631 .  Fnommorin  ,  17 ,  8SJ .  »*» :  H*" 
(er ,  SO  .  Ktrn,  1134.  Hauskalender .  III. 
')  Sein  Lebtage,  lebenslang.   »)  Ringformii«  Bk» 

585  Bett  J«  Düwel  dat  Perd  halt,  hole  he  denT«» 

dartö.    (Ostfne$.J  —  Frammann .  ri.i8i.it*.  * 
fruit***.  Frommann.  Fi,  935,  iSS. 
UM.:  Heeft  de  droes  het  paard,  hij  nesae  ook  a«s  «a« 
daarbij.  ( BarrtbonUt ,  l,  l»4bJ 

586  Hett  de  Düwel  et  Porde  hält,  sau  kam» 

den  Tögel  langen.  (Obcrhart.)  —  Lohrcngti.  * 

n87  Hoatt  der  Teufel  den  Schulmaster  geholt,  kol 
e  den  Pfärr  ah  geholit.  (Ilentubtrt.; 

Hat  der  Teufel  den  Schulmeister  geholt.  s*ä>  « 
den  Pfarrer  auch  noch  holen.  Ist  die  Hauptsache 
rathen,  verloren,  so  mag  auch  die  Nebensachs  «ar»^1 
geben.    Der  Volk  am  und  scheint  hier  <  bewmx 
unbewusatr)  dam  Lehrer  in  der  Schule  «ins  ff***«" 
Wichtigkeit  beizulegen,  als  dem  Kirchenlehrer 

588  Hole  der  Teufel  so  viel  Herren,  sagte  die  Er* 
unter  der  Egge. 
...  Au  diable  taut  de 


frs. 


herse.  (Cahitr,  994.; 

el  d'i 


dil  le 


,  «  » 


589  Höllt  d'r  Deuwel  d'r  Zorn,  kann  äi 

hole.    (Dn*»ei4orf.j  —  Ftrmtnu* .  I.  41«.«. 

590  Holt  der  Teufel  den  Mönch ,  so  weiss  die 

.  lö.  14. 
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•'.91  Hu  kömmt  den  Düvel  an  de 

—  InmeHtih  ,  I,  381,  7. 
Wie  kommt  der  T«uf«l  an  dl 


592 
693 
594 


Papesiel,  mmj 


596 
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611 
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614 

615 

616 
617 

618 


Hui  Teufel,  schlag'  dem  Eaas  den  Boden  aus 

und  schlüpf  ins  Korn.  —  Fiechart. 
Hult's  der  Teufel,  Gott  gitt's  wieder.  —  Lohr- 

enaet,  I,  877. 

Ich  nehm's  mit  dem  Teufel  auf,  sagte  der 
Bauer. 

U  li.    De  duivel  is  top  boot  ni«t  als  ik,  Ml  da 

In  des  Teufels  Köche  kommt  man  immer 

früh  genug.  —  Eueln« ,  590. 
Ist  der  Teufel  alt,  so  will  er  Mönch  werden. 

f'rt.:  Quand  1«  diablc  cat  vieux ,  11  se  feit  ermlte.  (Ca- 
hier,  319.; 

Jauk  zwain  Taifl  pan  an  schlimman  Waib  aui, 
kear  um  d'  Hount,  senn  sibmi  dinn.  (St~er. 

mark.)  —  Firmenich .  II,  76*^6. 
die  Hand,  d.  l.  also  gleich,  sind  tiebeo  darin. 

Je  mehr  de  Duivel  hiat,  je  mehr  well  'e  hewwe- 

(Amthera.)  —  Firmenich,  I.  5*3,  4;  für  llannom 
Schamhack.  II,  351  j  hochdeutsch  bei  härlt,  5870.  Sim- 
rock.  10131. 

Frl.:  Pia«  a  1«  diabl«,  plus  reut  avoir.  (Ltrutu,  1,1; 
Hatto*,  328.; 

Boll.:  Ho«  meer  da  drommel  bceft,  boe  meer  Inj  liebbeu 
wil.   (Barrebomie,  I,  113».) 

Je  mehr  der  Teuffel  plagt,  je  besser  es  stehet. 

—  /Vfri.  Ii,  m. 
Je  mehr  man  dem  Teufel  bietet,  je  mehr  will 

er  haben. 

üoU.  t  Ho«  meer  man  en  duivel  biadt,  ho«  rnaar  hij  hebbeo 

wil.    (Barrtbomet ,  f,  166".  . 

Je  mehr  man  den  Trufte  I  feyret,  je  schnöder 

er  wirdt.  —  Heniech,  1080.  48;  Pein,  II,  IM. 
Jeder  hält  seinen  Teufel  für  einen  Engel. 

Boll.:  F1V  denkt  nju'  duivel  een'  engcl.  '  llarrektmee , 
1,  1*4  b; 

Jeder  hat  seinen  (eigenen)  Teufel,  der  ihn 

plagt.  —  >'.mr,.ci,  .  Körle,  5885.  Braun,  I,  4448. 

Jeder  hat  seinen  Teufel  vor  der  Thür.  —  Mot- 
ion, 313. 

Jeder  Teufel  bat  seine  Zeit. 

Hill.:  Elke  duivel  hesfl  aljn*  tijd.  —  Elke  duivel  rege«rt 
sijn«  maand.   (Barrebomie.  I,  164*.; 

Ji  mih  man  den  Düvel  scheut,  desto  arger  bä 

enen  däut.  (Bedburg.) 
Jo  mär  de  Düwel  hiät,  jo  mär  as  hai  begiärt. 

'Iserlohn.)  —  Woeile,  68.  44. 

Junger  Teufel,  alter  Einsiedler.  —  Guulunc,  III. 

8.  875. 

Kan  der  Teuffei  grossen  Heiligen  ein  Bein  un- 
terschlagen, so  mögen  sich  die  kleinen  wol 
fursehen.  —  Ikrhtrocr.  Ilertspoelille .  11.  397. 

Kann  der  Teufel  nicht  anders  in  den  Beicht- 
stuhl kommen,  so  schleicht  er  sieb  in  des 
Paters  Rock. 

Span.  Por  las  haldaa  de!  ricario  «üb«  «1  diablo  al  eampa- 
nan».    (Bahn  1,  9*1.) 

Kein  ärmerer  Teufel  als  ein  Hund  und  keiu 
reicherer  Kauz  als  ein  Schwein.  (Talmud.) 

Kein  Teufel  hat  einen  lingei 
Entschuldigung  (Ausrede). 

Kein  Teufel  ist  so  arg,  dass  er  nicht  einmal 
die  Wahrheit  rede.  — 

/.616. 

Kein  Teufel  thut  dem 
Kene  Düwel  of  (oder)  he  hat  sinen  Vewer- 

düwel.     'München.:  —  Ftmmxch,  III,  316.  10. 

Koch  oder  brate  den  Dübel,  so  schmeckt  er 
allezeit  übel.  —  tttneUm».  SO»*.,  I.  6*8. 

Kommt  der  Teufel  in  die  Kirche,  so  will  er 
auch  aufs  Altar. 

Boll.:  Komi  de  duivel  in  d«  kerk  ,  das  wil  hij  op  bat 
hoog-altaar  «itUu.    (Barrebomie,  I,  166*J 

Kömmt  de  Düfel  nich  sülfst,  denn  schickt  he 

CO  Old  Wif.  —  Hamhalender ,  IV. 


619  Lade  den  Teufel  nicht  ins  Hans,  setz'  in  den 

Pelz  dir  keine  Laus;  beide  kriegst  du  schwer 
heraus.  —  Gaal ,  i5i». 

620  Lade  nicht  den  Teuffel  zu  Gast,  er  stösset  den 

Wirt  zum  Fenster  hinauss.  —  Herberger,  Hertz- 

potlille.  II,  445. 

621  Lad't  sich  der  Teufel  auf  Hausmannskost  zu 

dir,  setz'  ihm  gleich  das  erstemal  Hafer- 
stroh vor. 

622  Langet  de  Düwel  den  Pastor,  sau  mag  he  den 

Schaulemestcr  äk  langen.  (Hannover.)  —  Scham- 
bach  ,  II,  181. 

623  Lass  deu  Teufel  brummen,  er  muss  doch  ver- 

stummen. 

624  Laus  den  Teuffel  sorgen,  wo  er  ein  Hiltzliu 

findet,  daraus  er  dir  ein  Creutz  mache.  —  Lu- 
ther -  Werke,  III,  388 \ 

625  Lass  dich  den  Teufel  bei  einem  Haar  fassen, 

und  du  bist  sein  auf  ewig.  —  ' 

horte,  5879,  FinnedM,  17;  Dravn,  I,  44 

Erlaub«  ihm  «inen  bösen  Gedanken 
anzubauen ,  und  du  biet  der  Sttnde  verfallen. 

62G  Lassest  du  den  Teufel  bis  zum  Weihbrunn- 
kessel, so  setzt  er  sich  auf  den  Hochaltar.  — 

Sailer.130. 

627  Lassest  du  den  Teufel  ins  Herz,  so  will  er  auf 

dessen  Altar  Messe  halten.  —  Eitelein,  st*. 

628  List  man  den  Teuffel  in  die  Kirche  kommen, 
so  will  er  auff  den  Altar  (und  Messe  lesen).  — 

MW.  88.  Demekntt»,  I.  130.  Uore.  «Ol. 
i  Slipper  den  ond«  i  kjrrklM,  ti>  vll  han  «traat  pk 
alturet.    (Ontbb,  948.; 

629  Lätt  nie  de  den  Duiwel  in  de  Kearke,  dann 

well  'e  ok  ghyk  op'n  Preakstuhl.  (Wetif.) 

630  Lieber  gegen  den  Teufel  streiten  als  wider  ein 

schön  Weib,  sagte  jener  Heilige.  —  Wirt», 

/,  483. 

Ist  auch  fhr  gewohnliche  Menschen,  dt«  keine  Hei* 
Ii  gen  «ind ,  viel  leichter. 

631  Lieber  vom  Teufel  träumen  als  vom  Pfaffen, 

sagte  die  Growmutter,  als  ihr  das  Enkel- 
töchterchen den  Traum  erzählte,  (oberiautut.j 

632  Lieber  wider  den  Teuffel  streiten  als*  wider 

ein  schön  Weibsbildt.  —  Lehmann,  707,  43. 

633  Ma  dorff  a  Toifel  nich  on  die  Wand  mohlen. 


634 


635 


D.  b.  im  abergläubischen  Sinn«  ao  viel  ala:  man 
tolle  nichu  berufen,  weil  es  sonst  geschehe,  im  m- 
nttnftigcn ,  man  solle  vor  sieb  selbst  n.  s.  w.  auf  dar 
Hut  «ein;  j«  zuversichtlicher  man  Uber  dias  oder  jenes 
weg  au  sein  oder  vor  irgendetwas  sicher  iu  sein  glaub«, 
desto  leichter  könne  man  in  einem  schwachem  Augen- 
blieke  davon  erfasst  werden. 

Macht  dem  Teufel  nicht  die  Thür  auf,  er  kommt 
ohnehin. 

Macht  sich  der  Teufel  noch  so  süss,  er  zeigt 
doch  bald  die  Pferdefüss'. 

Boll.:  AI  maakt  da  duivel  u  d«  bank  nog  soo  glad ,  hij 
heet  toeb  H«in«J«  Pik.    (Barrehomie ,  1,  16J'\; 

636  Machte  der  Teufel  seinen  Sitz  gefleckt,  es  wären 

die  Kirchen  sehr  gescheckt. 

„Gab's  schwane 
du  sähest  manch« 

(W.  Butler,  Ib.) 

637  Male  den  Teufel  nicht  ao  die  Wand,  sonst 

er  dir  auf  dem  Nacken.  (BraunMchwetg.) 

638  Male  nicht  den  Teufel  an  die  Wand,  denn  er 

steht  neben  dir  auf.  —  Schle:  FroHnttnlhi.,  im. 

S.  570. 

639  Man  braucht  dem  Teufel  keinen   Boten  zu 

schicken. 

640  Man  brükt  den  Düüwel  nich  to  röpen,  he 

kummt  von  sölb*.  (Snderdtihmartchen.) 

641  Man  darf  auch  dem  Teufel  nicht  trauen,  wenu 

er  schläft 

scheint ,  dann  er  ist  gerade 


lies  tbe  devü 


in  a 


(Hohn 
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642  Man  darf  dem  Teufel  nicht  glauben ,  und  wenn 

er  noch  so  fromm  predigt. 

Dan..-  Nsar  fanden  priediker  passen,  er  han  üde  trandes. 

(Prut.  Jan.,  1ÖS.; 

643  Mau  darf  dem  Teufel  nicht  trauen. 

644  Man  darf  dem  Teufel  nur  winken,  80  kommt 

er.  —  Altmann  VI,  49J. 

645  Man  darf  den  Teufel  nicht  rufen,  er  kommt 

ungebeten.  —  ftrtfmtakm.  3243.  Dow,  2*3. 

646  Man  darf  den  Teufel  nicht  zu  Gaste  bitten,  wie 

jener  Edelmann. 

„So  pnegct's  tu  gehen ,  des  einer  den  Teuffei  tu  Gatte 
ladet,  der  im  darnach  das  Lohn  triebet."  (Richter,  J, 
30i-306.;  .scheint  durch  folgende  Sage  entstanden  zu 
■  ein.  Nach  einer  alteu  Chronik  lud  ISS2  ein  Kdelmann  im 
iSchwekdnitiachen,  weil  sein«  eingeladenen  Gaste  aua- 
geblieben waren,  den  Teufel  tu  Gatte,  der  alch  bald 
tu  Pferde  und  mit  Jauchzen  einfand,  wiewol  ru  einer 
Zeit,  alt  «ich  der  Edelmann  gerade  in  der  Kirche  be- 
fand. Die  im  Hofe  befindlichen  Diener  liefen  vor 
Schrecken  davon;  nur  einer  hatte  den  Muth,  ein  kleine» 
Kind  im  Hause  zu  retten,  denen  »ich  der  Teufel  be- 
mächtigen wollte.  Auch  in  Bernstadt  erschien  l<j4j 
der  Teufel  bei  einem  Leinweber,  weil  drei  Soldaten 
dort  seine  Gesundheit  getrunken  hatten,  (  Wiehorn, 
Brett.  Erzählt  r,  ISOO,  S.  M7J  Bei  Zinlgrrf  (IT,  169) 
wird  die»  etwa«  abweichend  erzählt.  —  Seit  wir  Gens- 
darmen  haben,  erscheint  der  Teufel  auch  iu  Schlesien 
nicht  mehr. 

647  Man  darf  den  Teufel  nicht  zu  Gevatter  bitten. 

—  Slamck,  10141. 

648  Man  darff  dem  Teuffei  nicht  Thür  vnd  fenster 

auffthun,  er  nimpt  doch  sonst  wol  gern  das 
gautze  Hauss  eiu.  —  Ikm^ck,  mv.  u.  Pein,  II,  444. 

649  Man  darff  den  Teuffei  nicht  lassen  ruffen.  — 

llemuh ,  653 ,  IS. 

Die  rabblnuche  Redensart :  AI  tiplitach  Peu  la-Suten, 
d.  i. :  Oeffne  nicht  den  Mund  gegen  den  Satan,  hat  den- 
selben Sinn. 

650  Man  darff  den  teuffei  nit  vber  die  thür  (au  dy 

want)  malen,  er  kommt  wol  selbs  ins  hauss. 

—  I  ranck.  II ,  104 "  ;  Prüfer,  / ,  50 ;  Pein.  II.  444.  Hof- 
mun« .  3i ,  121 .  Thealrum  Utabolorum ,  Vorw.  äb  u.  239  *; 
Lehmann,  "43,  3;  Laiendorf  II.  22;  Eiselein.  590,  Gullen- 
Hein.  f,U4.  Lginolff .  100*;  Salier .  241  .  Körle.  ; 
Simrock.  10142.  fWnflT.  41  IL  102.  Hamann,  l'nlerr., 

.   U,  23.  Parömiakim,  3243.  Steijer ,  24.  Braun.  /.  4422. 

In  Hannover:  Man  tal  den  Düwel  nich  an  de  Wand 
mAlen.  (Schornbach.  II,  SU1*.)  Man  darf  da»  Bose  nicht 
wünschen,  weder  «ich  noch  andern,  es  kommt  von  telbtt. 

Mau  darff  den  Teuffei  nioht  an  die  Wand  mahlen, 
er  kommt  wol  vngemahlet."  (U'rbtrj'r.  Hrrf.pottillr, 
/,663.)  Dieser  Gedanke  i»t  in  deutschen  Sprtchwurtern  in 
manichfachcr  Form  ausgedruckt.  Die  Scheu,  den  Teufel 
in  irgendeiner  Weite  zu  reiten ,  seine  Aufmerksamkeit 
auf  einen  gewitten  Punkt ,  eine  Person  zu  erregen,  hat 
auch  tu  verschiedenen  Abkürzungen  und  Umschreibun- 
gen Veranlassung  gegeben.  So  ist  daher  dor  Gebrauch 
entsprungen,  von  dem  gefährlichen  Worte  nur  den 
ersten  Buchstaben  tu  schreiben.  tholeriw  (Sophirnt 
Reite)  hat  eine  Zusammenstellung  der  Üblichen  Abkur-  . 
zungen  und  Verhüllungen  des  gefahrlichen  Namens  ge. 
macht,  aus  der  ich  hier  wie  au  andern  geeigneten 
Punkten  mit  schöpfe.  So  pflegte  man  blos  den  ersten 
Buchstaben  zu  schreiben,  z.  B. l  Das  wäre  wol  der  T. 
wenn  er  — .  Der  Kerl  predigt  wie  der  T.  Gehe  er  mit 
»eiuem  verfluchten  Hofrath  tum  T.  Sich  zum  T.  sche- 
ren.   Zum  T.  fahren.   Wo  zum  T.  sind  die  Papiere. 

—  Thtil»  Auslands  halber,  theils  aus  Aberglauben 
unterdrückte  man  auch  den  Namen  ganz ,  als :  Dem 
Johann  soll  der  and  der  auf  den  Kopf  fahren.  Ich 
wollte,  dass  das  Weib  zum  —  Ki,  dass  dich  doch. 
Das»  dich,  wie  fuhr  mir  das  In  die  Krone.  Ja,  data 
dich  doch!    Warum,  in  ich  weist  nicht,  weisen  Namen, 
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Man  kann  ock  dem  Düwel  Unrecht  don  (thun). 

(ncn&tburg.J 

Frz.:  Au  diable  ptut  l'on  faire  ton.    (Irroux,  f.  1.) 

Man  kann  wol  den  Teufel  mit  einem  schwar- 
zen Käppiein  betrügen. 

Hell.:  Mi  n  zou  den  dnivel  wel  nedriegen  niet  eea  /wart 
manteltje.   (üarrebouiee,  J,  166  b.; 

Man  macht  den  Teufel  gar  zu  schwarz.  —  Airj- 
mmkon ,  1675. 

Man  mahlt  den  Teuffei  schwartzer  als  er  ist. 

—  Ihtchmuk,  444. 

,.Ks  ist  der  Gottlosen  Leute  Geschrev,  man  mach' 
den  Teuffl  schwartzer.  alt  er  tejr. " 
tat.:  Multl  peccatoret  plus  patlnutur  ut  damnentur,  quam 
justi,  ut  solventur.    (Sulor,  lüS.J 

Man  mott  dem  Düwel  ök  mal  cn  Kerz  u j  sel- 
ten. —  Eftt«,  5391.  Körte1,  73*2;  hochdeutsch  bei  Nim- 
rock,  10137. 

Man  muss  auch  dem  Teufel  Gerechtigkeit  wider- 
fahren lassen.  —  Hauff,  Memoiren. 
Man  muss  auch  dem  Teufel  nicht  zu  viel  thun. 

Ein  sehr  heilsames  Wort,  denn  alle  dummen  and 
gottloten  Streiche  werden  ihm  aufgeladen.  ,,  Das  16. 
Jahrhundert",  sagt  Goe'h«  'Wukrkeit  und  DicAtu*?). 
,,  habe  die  nothwendigen  und  zufälligen  Uebel  der 
Welt  nur  unter  dem  Bilde  des  frauenhaften  Teufels 
tu  vergegenwärtigen  gewnsst.  Diesem  Teufel  gegen 
Ober  ist  unser  Mephistopheles  eine  uranische  Nachbil- 
dung ganz  In  dem  Sinne,  wie  Zelter  dem  Dichter 
schreibt:  Für  die  glückliche  Wiederherstellung  des 
Teufels  in  der  moralischen  Welt  danke  Ich  k ähnlich 
im  Namen  aller  Patrioten,  s  Dat  ist  denn  doch  ein  Kerl, 
der  aich  zeigen  laset."  (Vgl.  Alb.  Grün,  Ooetket  ." 
Gotha  1*46.) 

Man  muss  auch  dem  Teufel  seinen  Zoll 

—  Allmann  17  ,  474. 


iat  sie  auf, dem  Ll 

Böhm.:  Nepis  eerta  na  stene .  sim  t<i  on  namaluje.  — 
Zlelm  nee hri  na  pokoji ;  casem  a  mistein  neprnhodnvm 
■ajkovati  nebezpeeno.   (öetakoriky .  32.) 

Hott.:  Men  moet  den  duivel  niet  aan  den  Muur  tcbilderen, 
hg  komt  buiten  dat  wel.    (Ifarrebomr* .  I.  16K».; 

Lat.:  Aures  uon  claudit  mala  sors.  velociter  audlt.  —  In 
proelivi  mala.    (Suinr.  17o  u.  1*3 J 

Puln.  •  Xiemaluj  diabta  na  acienie  bo  pr«y  tobte  wscanio. 
-  Xiemaluj  diabla  na  scienie  bye  sie  nieprzviml.  (Ce- 
l<tlortky.  2».; 

651  Man  hält  oft  den  Teufel  beim  Köpft-,  wenn  man 

glaubt,  Engel  zu  Füssen  zu  haben. 

Bell. :  All  gameent  den  enget  bij  de  voeten  te  hebben, 
houdt  ge  den  duivel  bij  den  kop.  (Harrebo/nie.  I.  I6i^>.) 

652  Man  kann  auch  des  Teufels  Hülf  zu  einem  guten 

End  gebrauchen  —  Opel .  m. 


660 


661  Mau  muss  auch  manchmal  dem  Teufel  eine 

Kerzel  aufstecken.  —  stow,  tt,  17. 

662  Mau  niuss  dem  Teufel  auch  einmal  eine  Kerze 

anzünden. 

Böhm.:  Nekdy  l  öertu  tvim  zazehici.    (X'walocily ,  26».; 
Rngl.:  We  muat  giv«  the  devil  his  due.    (Matten,  328J 
Fri.:  Douner  un  chandelle  a  Dien  et  l'autre  au  diable. 

—  II  est  bien  d'aroir  des  amis  en  peradia  et  eu  enfer. 

(Jf.MJon.  327.; 

Wall.:  Sl  grande  chandelle  c'est  po  l'binam4  St.  Michi, 
et  Ii  p'tita  c'est  po  l'diale:  on  n'a<t  d'qui  nu'on  pout 
avu  taesAhe  (avoir  betoin  l.   (Maiton,  33&.) 

663  Man  muss  dem  Teufel  auf  den  Schwanz  treten. 

—  Skmndt,  10208*. 

664  Man  muss  dem  Teufel  die  Klauen  verschneiden. 

665  Man  muss  dem  Teufel  ins  Gesicht  sehen. 

Zar..-  Tu  ne  cede  malit ,  ted  contro  audentior  ito.  <  Virgil.) 
(Philippi,  It.  225.; 

666  Mau  muss  dem  Teufel  nicht  danken,  wenn  er 

grÜBSt.  —  Mimann  17,  413. 

667  Man  muss  dem  Teuffei  allezeit  zwei  Lichter 

auffstecken,  da  man  Gott  nur  eins  auffstecket. 

—  Luffier'»  Ti'ekr..  281*. 

668  Man  muss  dem  Teuffei  das  Kreutz  ins  Angesicht 

schlagen  und  nicht  vil  pfeiffen  noch  hofiren, 
so  weiss  er,  mit  wem  er  umgebet.  —  luihcr'i 

Werke.  IV.  lb. 

669  Man  muss  dem  Teuffei  nicht  pfeiffen,  sondern 

mit  dem  Creutz  ins  Angesicht  schlagen,  so 
weiss  er,  mit  wein  er  zu  schaffen  hat  — 

Lehmann,  744  ,  lt. 

670  Man  muss  den  Teufel  mit  Beelzebub  austreiben. 

—  Binder  III.  3664 

671  Man  muss  den  Teufel  nicht  an  die  Wand  malen, 

sagte  jener,  da  wollte  seine  Frau  sich  conter- 
feien  lassen. 

672  Man  muss  den  Teufel  nicht  aufwecken,  wenn 

er  schläft. 

Iii».:  Oprstr  ei  det  onde  som  ligger  rel.  <  iVot .  Jan..  43ö.) 

673  Man  muss  den  Teufel  nicht  schwarzer  malen, 

als  er  ist.  —  Gaal ,  ISIS ;  Mtmann  V.  103. 

Men  moet  den  duivel  niet  erger  aftnaleu,  dan  h»j 

KS  B.r 


U.  (Bt 


.  r,  IS3''.; 


Tl.:  II  dlavolo  non  e  cotl  brutto, 
141S.;  —  So  com»  no 
qui  est. 

674  Man  muss  den  Teufel  prellen,  sonst  prellt 
—  Allmam  VI,  493. 
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675  Man  muss  einen  Teufel  durch 
vertreiben. 

Kin  Uebel  durch  ein  cnltfeagoxeaotatea  beben,  ein 
Urundtatx,  nach  welchem  liippokratca  ecin  Hcilrer- 
einricbtcto  und  der  den  (iegeniatz  tum  Lehr- 
er Homöopathen  bildet:  Similia  litnilibut  cu- 


I-at.r  Contraria  contrarlii  pelluntur.  (F<u*Um,  50.; 

670  Man  muss  mit  dem  Teufel  kegeln,  so  lange  er 
was  zu  setzen  bat,  sagte  der  Jesuit.  —  Klo- 

ntertpicgel ,  <:s.  91. 

677  Man  muss  nicht  mehr  Teufel  rufen,  als  man 

bannen  kann.  —  EM** ,  aso. 
C7S  Man  muss  Bich  des  Teufels  mit  dem  Teufel 

wehren  und  Böses  mit  Bösem  vertreiben.  — 

Schottel,  UJJk. 

679  Man  muss  sich  des  teufTels  mit  dem  heiligen 

ercutz  erweren.  —  Frank, Ii.  n  u.  Iii".  Nnfecft, 

«2.  «6;  /Vlri,  ///.  9;  Lehmann.  IM,  6  u.  ICO,  15,  Leh- 
mann, II.  403,  41. 
„Und  der  Lout  mit  FAuaten." 

680  Man  muss  sich  nicht  dem  Teufel  verschreiben, 

weil's  Gott  kann  hintertreiben. 
Gegen  die,  welche  ei  mit  keinem  rerderben  wollen. 

681  Man  nimmt  oft  einen  Teufel  für  den  andern, 

Ragte  der  Bauer,  und  heiratheto  die  Magd, 
als  die  Krau  begraben  war. 

Hol!. :  Het  gebourt  meer,  dat  men  den  oeneu  drommel  voor 
den   auderen  neamt,  sei  Sanche,  en  hij  kuito 
graauwtje  yoor  rljn  wijf.   ( IfarrebomJe ,  l,  155  h.; 

68ü  Man  schlägt  mehr  Teufel  hiuein  als  heraus. 

683  Man  sol  den  Tcuffcl  nicht  zu  Gast  laden,  er 

kömmt  sonst  wol  ungebeten.  —  Luther'*  Ti*ch- 

reden.  97*. 

Itiin.:  Kald  ikke  paa  fanden,  faan  kommer  vel  nbeden. 

—  Man  harel  behov  at  male  hannem  paa  voggen,  han 
kommer  vel  aelv  i  hontet,    (l'ror.  dam. ,  154.; 

684  Man  soll  auch  den  Teufel  nicht  belügen. 
/■»gl.:  T  ia  a  ein  to  bell«  the  derll.   (Hohn  7.  85.; 

08;'i  Man  soll  dorn  Teufel  gebon,  was  ihm  gebührt. 

e  ngl.:  CHtc  de  devil  hie  due.    (Gaat ,  1515?  Bohn  IT,  %'>.) 

086  Man  soll  den  Teufel  nicht  an  die  Wand  malen. 

—  /Wf.  1203. 

Zur  Zelt  der  H.  Arnim'aehen  Umtriebe  gegen  den 
Kanten  liitmarck  ichrieb  das  Xtue  Blatt  (Lelptig  1S75. 
Nr.  7.  S.  III)  „Man  tollden  Mantenffel  nicht  an  die 
Wand  malen-. 

687  Man  soll  nicht  aus  einem  Teufel  zwei  machen. 
».-.   II  no  fant  paa  faire  <Tnn  dlable  deux.  (Hohn  I.  23.; 

688  Man  zündet  auch  wol  dem  Teufel  ein  Lichtlein 

an.  —  Futlein,  S«>. 

„Lieber  «Unt  man  dem  tenfel  xwo  kertten  an,  alt 
»n.erm  Herr  Gott  eine."    (Zinksrtf,  IT,  214.) 
Bn0t.t  t  i«  good  eomeUme«  to  hold  a  candle  to  the 

(Bot,*  Ii,  ia.; 

Holl.:  Men  moct  lomwijl  de  dui»el  een  kna» 
(Uol.n  I,  333.; 

68'.»  Mancher  sucht  den  Teufel  auf  dem  Brocken, 
und  hat  ihn  über  den  Socken.  —  Sfrtehmirter- 

garttn ,  373. 

Sucht  den  Feind  in  der  Kemo,  nnd  hat  don  gefahr- 
lichaten  in  eich. 
o'.)u  Mo  mat  de  Diwcl  wo  to  Frjeun  halde,  dat  er 
jin  nin  Quea  docht.  (Wenfr.j 

Man  mos«  den  Teufel  wohl  rum  Frennde  halten. 
imm  er  einem  kein  H..tei  thut. 

C91  Mo  muess  'ein  Düfel  uff  c  Chnpf  drappo.  — 

(Solatkurn.)  —  ScfctW,  58  .  30;  SutermtiMtrr ,  15«. 

092  Mo  muess  'cm  Düfel  uff  e  Stiil  drappc.  —  Su- 

Inthum.)  —  Schtld,  58,  31:  StUtrmnsttT.  148. 

693  Mo  muss  o  Tüfel  uf  e  Schwanz  trampe.  (7.«.-em.; 

I).  h.  aich  Gowalt  anthun. 
094  Me  schlaht  ebner  zwee  Tüfel  i,  nao  gab  eine  use. 

—  Sutermcister ,  117. 

CO'j  Menge  sich  der  Teufel  in  den  Krieg;  was  ich 
haue,  das  heilt  er,  sprach  Petrus.  —  Eue- 
Inn  ,  397. 

096  Mer  muss  dem  Düfel  e  Karzche  offere,  wann 
et  och  einen  net  an  et  üatz  geht.  (Bedburg.) 
637  Mit  dem  Teufel  anbinden,  ist  leicht,  aber  schwer, 
von  ihm  loskommen.  ^ 

af  med.'  fP*M.  ata  "  \™r* 

IV. 


i  deril. 


698  Mit  dem  Teufel  ist  nicht  zu  spielen. 

Höh*.:  Neakouie)  tobo,  ao  mi  ooas  oerny.  (Ctlakonky,  32.; 

699  Mit  dem  Teufel  ist.  nicht  gut  Kirschen  essen. 

„  Darum  b ,  mein  Fanale ,  iat'e  uit  gut  mit  groateu 
Herrn  vnd  dem  Teuffel  Kirecbon  eaaen,  sie  worffou 
einem  die  Stiel  int  Angelicht;  woreitu  wol  weit  von 
dannen  gangen,  wore  gut  für  die  8ohflea  geweaen ; 
dein  holUrtig  Höitleiu  aber  hat  dich  geachlagen,  da 
liaat  den  Teuffel  in  (ia.t  geladen."  ( Faiuttmck ,  310 
-213;  Kühn.  125-127.) 

700  Mit  dem  Teuffel  ist  nicht  zu  schertzen.  —  Phh, 

II.  474. 

701  Mit  'n  Deuwel  will  'k  insegent  wär'n,  Herr  Pa- 

ter, säd'  de  Jung.  —  Itotfcr,  373. 

702  M'r  muss  d'n  Teifel  net  an  d'r  Wand  molen, 

sist  kimmt  er.  —  Lohrtnget,  I,  512. 

703  Na  nfi  sc  'k  'n  Düwel,  sad'  de  Jung,  dor  h&rr'n 

'8  cm  't  Og  ütslan.  —  /»irrmmm,  210;  lloefer.  515. 

704  Nimm  de  Düwel  uppen  Nacken,  denn  begegnet 

he  dich  nich.  —  Ouetn,  914.  GoUtchmidi,  57;  Hau*- 
kalender .  /. 

70j  Ob  man  den  Teufel  mit  Haut  und  Haar  frisst 
oder  blos  die  Brühe  von  ihm,  ist  gleich. 

A'"fn  :  Hjn'is'nf* dcW1'  ** th0  cr0Uo  ,,c  u  bol,cd 

706  Ob  uns  gleich  der  Teuffel  die  Schalen  nimt,  so 
behalten  wir  doch  den  Kern 


aee.» 


den.  Wenn  gleich  der  Teuffel  einem  Chriatcn  Leib  nnd 
(int  nimt,  waa  hat  er  ihm  genommen?  Kr  hat  die  Scha- 
len und  Halten,  ich  bobalte  den  Kern,  bleibe  gleii 
wol  Herr  aber  don  Teufel  nnd  treto  ihn  unter  die  FUi« 
(Luthrr ■'«  KirtkenpottiUe.) 

707  ök  de  Düwel  is  moi  (schön),  wenn  ho  man 

jung  is.  —  Goldtchmidt)  58. 

708  Potz  Chrisem,  was  werden  wir  armen  Teufel 

jetzo  saufen  müssen,  sagte  der  Mönch,  als 
er  dio  Landsknechte  in  den  Reben  sah.  — 

hlotlenpieoel ,  67  ,  15. 

709  Reich  dem  Teufel  einen  Tipfei,  ro  nimmt  er 

den  ganzen  Rock.  (Frankenitald.j 

710  Kof  dem  Deiwel,  c  kit.   (Stebcnbürg.-tdclu.j  — 

Schütter,  lul 5. 

711  Ruf  nicht  den  Teuffel  in  dein  Hauss,  erweicht 

nicht  gern  wieder  drauss.  —  l\in,  //,  515. 

712  Rufe  nicht  mehr  Teufel,  als  du  bannen  kannst. 

713  'S  Düfels  Winter,  's  Düfcls  Summer.  (Sotothurn.j 

—  Schtld.  U0.3C. 

714  'S  isch  bös,  d'r  Tüüfl  i  d'  Holl  gab  z'  v'rchlaga. 

(llem.J  —  Zyro,  CO. 

IIb  'S  isch  ei  Düfel,  gab  büttlc-n-odcr  Brod 

(\S0loW1ura.;  —  Ä-niid,  57,  10.  .S'alermeiaUT.  119. 

710  'S  Tüfels  Mahl  wird  zu  Chrüsch. 

«irr,  130. 

717  Schau  wie  der  Teufel  ein  Schelm  ist. 

Lot.:  Fruatra  doeet  leporem  curT entern  enrrere  racca. 
(Ckaot,  822J 

718  Schlechstu  einen  Teuffel  heraus,  so  solstu  yhr 

zehen  hineyn  schlagen.  —  Agricola  I.  407;  t<*- 

MMW,  1/.  566.  3»,  Schottel.  1137»;  Simreck.  9051. 
Holt:  Staat  men  (tu  duirel  uit,  tuen  alaat  er  wol  tieu 

weder  in.    (Hamborn**,  I,  IfiC1'.; 
I.nl. :  Vxot  Tcrbvrata.    ( Sl  foriendo  abigea  nnum  caco- 

daemnna  multia  verberibna,  reddea  Incutieniao  decem). 

(filtimdorp ,  97  ,  220.; 

719  Schreib'  auf  des  Teufels  Horn:  guter  Engel, 

und  die  Leute  glauben's.  —  AWJ«» .  492  j  s,m- 

720  Seit  der  Teufel  Abt  ist  worden,  bleibt  niemand 

mehr  in  seinem  Orden. 

...Ml  lach  halt  yetx  ein  bAeen  lin,  Aal  niemand! 
halt  sein  tygen  orden  aeyi  dai  der  Teufel  apt  tat  wor- 
den."   (Murner,  JVA.,  in  KUtttir ,  IV,  706.; 

721  Selbst  der  Teufel  wagt  nicht,  was  ein  falsches 

Weib  und  ein  zügelloser  Mönch  versucht.  — 

Klotlertfneget ,  3.  22. 

72'2  Sias  du  hunnerd  Döüwel  drüt,  släs  du  düsend 
Döüwel  drin,  har  de  Frau  sagt,  as  se  de 

alad.  —  ("Hairer  11  der  Ortfidtafl  Mark.)  — 
.  III.  257.  73. 

69. 
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723  Süll  mich  der  Teufel  holen,  wenn  ich  mein 

Lehtag  ein  Trüpflein  Wasser  getrunken  habe, 
sagte  der  Pater,  als  ihm  der  Arzt  erklärte, 
er  leide  an  der  Wassersucht.  —  Kloster tpiegrl, 

69.  13. 

724  Soll  sein  von  u  Tawel  abi,  er  heisst  Fawl. 

(Jüd.-denUch.  Dradu.) 

Mag's  vom  Teafel  •ein,  wenn'»  nur  Fawl  (Phöbus) 
heisst.  Ktwa  wie:  Der  Zweck  heiligt  die  Mittel. 

725  Stell'  sich  der  Teufel  noch  so  fromm,  der  Pferde- 

fus8  verräth  ihn  drum. 
Zu»..-  Kativoe  mores  occulUre  dlfflcile.  (Pktlippi,  II,  &.) 

726  Teufel  bleibt  Teufel,  ob  schwarz  oder  weiss. 

(Steiermark.) 

727  Teufel  halten  täglich  offene  Tafel. 

Lat.:  Facilia  deaecnsus  averni.    (Sutor,  Iii.) 

728  Teufel  musa  man  mit  Teufeln  austreiben.  — 

BMW».  590.  Simroek.  1021G. 

729  Teufel  und  Meerminen  haben  sehr  feinen  Geruch. 

730  Teuffei  hat  den  Feyertag  am  meisten  zu  thun. 

—  Ayrer,  llislor.  Procet».  jur. ,  1737,  S.  631. 

731  Teuffei  hat  gern  viel  Gesellen.  —  -4yivr,  r/utor.,  823. 

732  Teuffei  helffen  einander  vnd  seind  doch  keine 

Freundt.  —  Lehmann,  316,  45. 

733  Teuffei  ist  unsers  Herr  Gotts  Ilencker.  —  Ayrer, 

llislor.,  823. 

734  Teuffei,  Türck  vnd  Babst  ist  alles  eins.  —  Pein, 

II.  544. 

735  Teuffels  Reich  zu  mehren,  wil  man  Gottes  reich 

zerstören.  —  Moni*.  Anzeiger.  1857.  S.  9. 
73G  Thu  dem  Teuffei  die  Thür  nit  auff,  so  kompt 
er  nicht  hinein./ —  Lehmann,  743,  2. 

737  Traue  einer  dem  Teufel,  wenn  er  Junge  haL 

738  Traue  nicht,  der  Teufel  ist  ein  Schelm. 

739  Trü'n  Düw'l  un  Aptek'r,  so  hünun'  vüol  Pässen. 

(Altmark.)  —  Danneil,  275. 

740  Ut  Püwels  Eggeren  kummet  (weet)  Düwcls 

Küken.    (Waldeck.)  —  Curlze,  32C.  145. 

741  Vom  Teufel  das  Gelüste,  so  jemand  die  Alto 

küsste  und  eine  Jung  wüsste. 

742  Vor  dem  Teufel  kann  man  sich  segnen,  aber 

nicht  vor  bösen  Buben. 

743  Vor  eim  teuffei  mag  man  sich  segnen,  aber 

vor  eim  bösen  weih  nit.  —  Amli,  .v  ,w, XVI*. 

744  Vor  em  Tüfel  cha  mer  si  b'hüete ,  aber  nid  vor 

böse  Lüte.  (intern.) 

745  Vor  'n  Düwel  kan  men  de  Pör  tauslitcn,  vor 

•o  Bedreiger  nich.  —  Schambad, .  Ii,  896. 

746  Wa  der  Piivel  zum  Fröng  hat,  de  hatt  de  Holl' 

Ömmesöns.  (Dedbiirg.) 

747  Wa  d'r  Düfel  banne  weit,  moss  ren  Ben.  (Düren.) 

—  Firmenich,  I,  483,  58. 

748  Wammeden  Düwel  einmal  bcwillkuemet,  klop- 

pet *e  alle  Dage  un.  (WeMtf.j 

749  Wamme  den  Düwel  raipet,  dann  küemmet  'e. 

(Aliendorn.)  —  Firmenich  ,  /,  356  ,  3. 

750  Wamme  vom  Düwel  küert,  dann  is  'e  nit  wiyt. 

(*<*«■) 

751  Wan  man  den  teuffei  in  die  kirch  lasst  komen, 

so  wil  er  bald  vfl'  den  höchsten  altar.  —  Tup- 

plus .  163*. 

752  Wan  m'r  vam  Düfel  sprich,  dan  küt  hü.  (Dü- 

ren.) —  Firmenuk,  1.  4(3.  34. 

753  Wäne  d'r  Düwel  erst  in'n  Klauen  het,  den  let 

he  sau  grade  nich  weer  las.  —  Schömbach,  II.  448. 

„Wem  der  TaufTel  einmal  in  sein  Kit  wen  fasset,  den 
lest  er  nicht  gern  los."   (rischtr.  I'uxlter .  69,  l.) 

754  Wann  de  Düwel  in  de  Kiärke  küemt,  well  he 

he  ok  glik  Oppen  Priäkstaul  (Predigtstuhl). 

(herlohn.)  —  Firmenich,  III,  18«,  47.  WatXt,  71.  148. 

755  Wann  de  Düwel  weg  is,  kümmt  sin  Moder  wier. 

(»eil) 

756  Wann  der  Teufel  geht  in  seiner  Gestalt,  so  er- 

kennt ihn  jedermaun  alsbnld. 

757  Wann  der  teuffei  krauck  ist,  so  will  er  ein 

inunch  (Pater)  werden,  (wenn  er)  gesuudt, 


bleibt  er,  wie  er  ist.  —  Franck,  /.  ui*.  //,;..„•, 

1583  ,  37;  Lehmann.  432.  21.  Lehmann,  II,  827,  3»; 
Schottet,  1120»;  EtsWriii.  S89;  Simroct, 
»ol* ,  /,  6;  Kürte,  5908.  Braun,  I.  4451. 

Mo  wie  gewöhnlich  der  einseln«  Mensch  Im  Unglück, 
so  werden  auch  ganxe  Völker  schnell  fromm,  wenn  m 
ihnen  Übel  geht;  aber  mit  ihrem  bessern  ZuiUadr 
hOrt  oft  die  Frömmigkeit  wieder  auf.  „Der  Teuf«! 
war  aehr  übel  auf  und  stand  ihm  schier  das  tab» 
drauf;  drumb  wolt  er  in  die  Kirche  gehen,  inj  tos 
der  alten  Art  abstehen.  Nachdem  er  aber  geuommra 
ein  and  wieder  kommen  auf  die  Bein  —  post<|uaia  cos- 
valuit,  man  Bit  ut  ante  fuit  —  hat  er  als  wie  suvor  ee- 
trieben,  nnd  Ist  der  alte  Teufel  bliben."  (Chaot,  W.; 

Böhm.:  Kdyi  Jabel  bvl  nemoren,  sliboval  dobrtmbtti.s 
kdyf  poadraven,  dabei  honi  ne/  prve.  fdajolvwft»,  »6J 

Drnn.l  Naar  den  onde  bliver  ayg  Til  hau  vs»re  rauak.  - 
Naar  fanden  bliver  sig,  vil  nand  vatre  munk.  (Fror 
dan.,  43G  u.  539.J 

Engt.:  The  devil  was  sick,  the  devil  a  monk  wonU  l«, 
the  devil  was  well,  the  devil  a  monk  was  he.  (Goal,  1040  i 

BoU.  Ala  de  duivel  aiek  (oud)  is  wil  h.j  monnik  (hert- 
miet)  worden.    (Harrtbomie,  I.  162  <»J 

Lot.  Daemon  Unguebat  monachas  tunc  esse  volebst;  stt 
nbi  convalnit,  manett  ut  ante  fuit.   (Goal,  I0*o.) 

üno.:  Betog  voll  as  ördog,  Barst  akart  leani;  de  hatf 
fei  Ubadott,  visissa  tudott  meuni.  (Qaul,  10* 

758  Wann  der  teuffei  ledig  wird,  so  hüte  dick  - 

Franck,  1.  52°;  Gruter.  I.  72;  Petri,  II,  l 
10159;  KMe,  5898;  Braun,  I,  4440. 

759  Wann  hat  der  Teufel  Seelen 

Vom  Ungehorsamen. 

760  Wann  sich  der  Teuffei  in  ein  Religiösen  (Mönch 

u.  dgl.)  verbutzt,  so  fangt  er  ein  böss  «piel 

an.  —  Lehmann,  332,  13. 

761  War  de  Düvel  sülfst  nich  hen  düürt,  därsulürt 

he  'n  old  Wif  hen.  —  siürenhurg,  27o\  «■'• 

ren,  1239,  Kern,  122. 

762  Wäre  der  Teufel  ein  armer  Mann,  es  würden 

ihn  wenige  beten  an. 

Die  Bussen:  Ware  der  Teufel  ein  Bauer,  so  rtra. 
er  wenig  Anhänger  haben.  (Allmann  VI.  VX.) 

763  Was  dem  Teufel  gehört,  nimmt  ihm 

„  Wae  gehört  in  des  Teufel »  Zahl ,  das  nimmt  ist» 
niemand  ttberal. "    ,  Brant.) 

764  Was  der  Teufel  gegeben,  das  holt  er  wieder. 

Böhm.:  Co  od  certu  philo  iaa  k  ierta  odeilo.  ItVli- 
kortky,  61.) 

Engl.:  That  which  is  got  orer  the  Deril*i  back,  Ii  u>s»< 

under  hie  belly.   (üaal,  711.; 
Fri.:  Du  diable  rient,  au  dlable  retonrne. 

765  Was  der  Teufel  gibt,  ist  nicht  des  Aufheben! 

(Dankes)  werth. 

Dan.:  Fanden  gir  grpd  op  med  en  ajryl ,  og  amer  deri  i^m 
et  knappe  neela  hoved.   (Prot.  dan. ,  'IUI.) 

766  Was  der  Teufel  hat  in  Klauen,  kann  unser 

Herrgott  nicht  beschauen. 

767  Was  der  Teufel  iu  den  Klauen  hat,  lasst  er 

nicht  wieder  los. 
I*än.:  Dlevelen  haver  sterke  klswr  »il  ei  alippe  det  hu 
haver.    (/Vor.  dan.,  \Vi.) 

768  Was  der  Teufel  in  der  Bibel  sucht,  das  findet  er 

Fr,,:  Lt  diable  parle  toujours  in  l'firenglle.  (L<ro»x, 
tt  9.) 

769  Was  der  Teufel  mit  Pauken  zusammenführt, 

das  geht  mit  Trompeten  wieder  fort.  — 
364  ,  446.  Puter..  S99. 

770  Was  der  Teufel  nicht  holt,  kommt  wieder. 

Böhm. :  Vie  domo  prijde,  co  rlci  nesnedl.  ( Ctlakottkf.  11*1« 

771  Was  der  Teufel  nicht  kann,  bringt  die  Frau 

772  Was  der  Teufel  nicht  machen  kann,  das  gibt 

er  den  Jesuiten  in  Verding.  —  Kit 

6,  2;  Reichfnberger  Zeitung ,  1871,  Nr.  243- 

773  Was  der  Teufel  nicht  mag  ertichten,  das 

ein  altes  Weib  (oder  Mönch)  verrichten.  - 

Zmkgref.  IV,  347 .  Ktrtt.  3903. 
Von  Frotckmttutltr  (Bbiit>)  als  alter  Beim  beieirhui* 

774  Was  der  Teufel  nit  kan  vollenden,  thut  er  cid 

altes  Muster  hinsenden. 

Lat.:  Nos  caro,  noe  > .-.umtue,  Katanaaqu«  haslilitat  urgent 
hie  logicus,  rcUqui  rhetorcs,  ambo  boni.  (l'havt,  IOTIj 

775  Was  der  Teufel  thut,  da  truckt  er  allwegen 

seiu  Sigill  mit  dem  Ars  darauf.  —  Luther  »  TUrto 

310°.  /Vfh.  II,  ii8.  Ixrle,n,  593.  Amt**,  I0S2I. 


Digitized  by  Googl^ 


1093 


Teufel 


Teufel 


1094 


776  Wm  der  Teuffel  thut,  das  besudelt  er  zuletzt 

mit  Dreck.  —  Lehmann,  743.  «. 

777  Was  der  Touffel  zusamonfügt dass  scheidet 

Gott  nicht  —  Lehmann,  402,  76;  Einfülle.  219;  Eitt- 


')  Z.  B. 

778  Was  in  des  Teufels  Klanen  gewesen,  verab- 
scheut jedes  Christenwcscn. 

770  Was  man  dem  Teufel  nimpt,  das  gibt  man  sei- 
ner Mutter.  —  Pein,  //.«», 

780  Was  man  beute  des  Teufels  Nacken  nimmt,  wird 

unter  seinem  Bauche  verschwendet. 

En9L:  What  ii  gotten  over  tho  devil'i  back  U  «pent  mi- 
te W»  »elly.   (Höh*  II  86J 

781  Was  mit  des  Teufels  Hülle  gewonnen  ist,  geht 

wieder  zum  Teufel. 

In  dorn  Sinno:  Unrecht  Ont  gedeiht  nicht. 
It.:  Diavolo  portu  ,  diavolo  roc». 

781  Was  nützt  dem  Teufel  das  Baden,  er  wird  doch 

nicht  weisser. 
783  Wss  rieht  der  Teufel  nicht  an  durch  neidische 

Augen  vnd  verflolto  Zungen.  —  Priri,  u,  co7. 
734  Was  sollte  der  Teufel  im  Himmelreich  I  —  fcW- 

785  Was  thnt  der  Teufel,  wenn  er  no  jung  ist! 

(l.uiern .) 

7S6  Was  Trifels  wottsch  mo  mer?  het  der  Bartli 
g'seit,  wo-n  er  en  Geist  g'seh  het  —  Suier- 

mittler ,  40. 

Schalkhafte  KnUcbuldlgnng  für  tittlicUe  Auwchwei- 
fangen  alterer  Leute,  denen  man  eolohet  nicht  mehr 
zugetraut  hatte. 

787  Was  über  des  Teufels  Hintern  gewonnen  wird, 

das  wird  unter  des  Teufels  Bauche  verthan. 
Wie  gewonnen,  io  serronnen. 

788  Was  zum  Teufel  will,  das  lässt  sich  nicht  auf- 

halten. —  Simrock,  10214*. 

„Aber  et  Ut  ein  wahr  Sprichwort:  Was  zum  Tcnffcl 
wiU,  da*  laut  aleb  nicht  aufhalten  ,  noch  jm  wehren." 
( Fauttbuch  .  4;  Kühn,  S.  1JJ 
Boll.:  Wat  tot  den  dulrol  loopen  wil,  kan  rocu  nict  op- 
houden.   (Hamborn'*,  I,  M*>.) 

783  Wat  de  Düwel  ni  weit,  dat  weit  cn  alt  Weiw. 
(ISukTbom.)  —  Firmeuieh.  I,XÜ.  Ii;  für  Oldenburg: 
tMdßehmutl ,  58  t».  110. 

790  Wat  do  Düwel  vor  Farkcn  macht ,  wenn  he  up 
de  oll  Sög'  sitt,  säd'  Low',  dön  seg  he  'n 
finen  Herrn.  —  Ihefer,  672. 

IM  Wat  den  Dcuwel  cns  gefreten  het,  dat  speit  he 
«cldcn  weer  Ut.   (Heurt.J  —  Firmem«*.  /.  401,  »2. 

IM  Wo  der  Düvcl  mih  hat,  wo  hä  mih  wel  hann. 

(UM*.)  —  HVyoVn  ,  ///.  12. 

Wc  ma  'n  Teufl  zum  G'vatter  hat,  hat  ma  d' 

Holl  umesüst    (Eger  in  Böhmen.) 

1H  Wei  Düwels  utdriwen  will,  mot  sülwst  sin 

reine.  (Wettf.) 
'95  Wei  met  dem  Düwel  föert,  mot  dat  Postgcld 

för  no  betalen.  fnv»i/.j 
'<%  Welcher  des  Teufels  bereits  eigen  ist,  der  hat 

gut  schwören.  —  Putor.,  fU,  is. 
797  Well  (wer)  den  Düwel  bannen  will,  mott  rein 

van  Sündon  sin.  (Münster.)  —  Firmmich,  I.  297.  28; 

I  rommann,  VI,  425,  14;  für  l'idirn    Frvmmann.  IV, 

425.  14.  Firmmick,  I.  424,  14S. 

•98  Wem  der  Teufel  auf  dem  Dache  sitzt,  dem 
schoisst  er  in  die  Esse,  (ihnchbcrg.j 

'99  Wem  der  Teufel  ein  Ei  in  die  Wirthschaft 
legt,  dem  wird  eine  hübsche  Tochter  geboren. 

"*>  Wem  der  Teufel  einheizt,  der  friert  nicht.  - 

Simrock.  1011.  Körle,  5901;  ßraiin.  f.  4444. 

"'I  Wem  der  Teufel  einmal  ins  Schlüsselloch  hincin- 
?uckt,  dem  steht  er  bald  im  Zimmer.  —  Mi- 

mann  V7,  404. 

Äft2  Wem  der  Teufel  in  den  Hintern  will,  dem 
hilft  kein  Kreuzmachen.  —  Duckmg .  263.  192. 

Ee  gibt  Dinge,  wider  die  man  «ich  mit  aller  Klug- 
t        heit  and  Vorticbt  vergeben!  watfnet. 

03  Wem  der  teufel  schaden  wil,  dem  hengt  er  ein 

i, «,  127. 


804  Wem  der  Tenfel  wohl  will,  der  bekommt 

einen  Gevatterbrief  vom  Henker. 

•'•       Koran  bifie,  torau  rüekni  katl.  (örtakowiky ,  244.) 

805  Wen  den  Düwel  alt  ward,  well  he  Pap  werden. 

(Meurt.)  —  Firmmick,  l.  401.  70. 

806  Wen  der  Teufel  an  speit,  der  ist  nicht  entweiht 

807  Wen  der  Teufel  ärgern  will,  dem  schickt  er 

bÖ80  Weiber  ins  Haus.  —  s*  losio. 

608  Wcu  der  Teufel  auf  dem  Korn  hat,  dem  lehrt 
er  dio  Goldmacherkunet. 

809  Wen  der  Teufel  bei  den  Haaren  fas6t,  den 

weiss  er  wohl  zu  schütteln  (zausen). 

Böhm.:  Dabei  i  horami  klaU,  a  lidmi  Jak  venikotn  (chrojf ) 
treee.   (C'lakottky,  21.) 

810  Wen  der  Teufel  erst  beim  Finger  bat,  den  hat 

er  auch  beim  Arm.    <•  hofna&t.) 

811  Wen  der  Teufel  hat  bei  einem  Haar,  den  hat 

er  ganz  und  gar. 

Ball.:  Hceft  ceng  de  dvivel  u  bij  ren  haar,  roo  heeft  hij 
u  «poolig  ook  gansch  cn  gaar.  (Ilarrebomit ,  t,  164  Sj 

813  Wren  der  Teufel  holen  soll,  dem  braucht  man 
nicht  zu  fluchen. 
Böhm.!  Koho  mi  cert  Tafti,  netfeba  ho  klfti.  (ö-l- 
kotskv,  34.; 

813  Won  der  Teufel  holen  will,  der  ist  weder  in 
Kloster  noch  Kirche  sicher.  —  Atoimm'cyri, 

1«.  11;  Körte,  5864. 

Si  t  Won  der  Tenfel  im  schwarzen  Mantel  holt, 
dem  hiia  der  weisse  nicht 

815  Won  der  Tenfel  nicht  zwingt,  den  wälzt  ein 

altes  Weib. 

816  Wen  der  Teufel  reitet,  der  muss  wol  aus  der 

Stelle.  —  Lohrengti ,  I,  742. 

817  Wen  der  Teufel  treibt,  der  hat  Eile.  — -  Sim- 

rite*.  10173. 

818  Wen  der  Teufel  treibt,  der  muss  wol  laufen. 

—  Eitetein,  592;  Simrotk ,  10172. 

Engl.:  He  muit  needt  go,  whom  tho  devll  drives.  (Hohn 
II,  8fi.) 

819  Wen  der  Teufel  verführen  will,  der  ist  am  we- 

nigsten in  einer  Zelle  sicher.  —  kUnter*Viegd, 

16.  10. 

820  Wen  der  Teuffel  bescheissen  wil,  dem  gibt  er 

glück  vnd  Reichthum  vil.  —  Bn*i,  NML,  21. 

in  Klotler,  /,  248;  Pelri,  II,  626;  Henisch,  302  .  61. 

891  Wen  der  Teuffel  einmal  besitzet,  den  holt  er 

fest  —  Fischer,  Ptaller ,  422  ,  2. 

822  Wen  der  Teuffel  einmal  ins  weltzcn  bringt,  der 

beraset  nimmermehr.  —  Pein,  u,  62«. 

823  Wen  der  Teuffel  wil  hinfuhren,  der  ist  auch 

auff  dorn  Altar  nicht  sicher.  —  Peiri.  II,  636. 

824  Wenn  alle  Teufel  in  der  Hölle  sterben,  ich 

werde  keiue  Horner  erben. —  Parömiakan,  i2«5. 

Von  dem,  der  alle  Hoffnung  auf  duck  aufgegeben 
hat.  Bekanntlich  antwortete  jene  Frau  ihrem  Manne 
auf  dieto  Klage:  Haben  wir  niotit  ichon  genug? 

825  Wenn  de  Duuell  den  kramer  schendenn  will, 

so  geit  he  em  nha.  —  StnU.  Chron.,  l,  «e. 

826  Wenn  de  Dfiüfel  sülfst  nich  kummt ,  so  schickt 

he  'n  old  Wif.  —  llamkatmdtr,  II. 

827  Wenn  de  Düwel  de  en  herunköert aegt  Hans- 

wurst, köert  he  'n  annern  all  wedder  h'rup  ». 

—  Ihefer,  428. 

')  Hinabkarrt,  die  Sonn».  *)  Herauf,  den  Mond. 

828  Wenn  de  Düwel  verreiset,  lett  he  den  Pcrfot 

(Pferdefuss)  to  Hus.  (Rendsburg.) 

829  Wenn  dem  Teufel  der  Dienst  gethan  ist,  wird 

der  Knecht  unwerth. 

830  Wenn  dem  Teufel  eine  Kette  nicht  hilft,  so 

nimmt  er  ihr  hundert  —  Luther'»  Werke. 

831  Wenn  dem  Teufel  wohl  ist,  so  ist  er  gut. 

Sj  nn..-  Canta  Martha  des  puet  da  hurt*.  (Bahn  II,  vu. 

832  Wenn  der  Düfel  alt  isch,  so  will  er  Wald- 

brueder  ( Mönch )  werde.  (Solothurn.)  —  Schttd, 

58.  28;  Sutermeulcr.  130;  hochdeutsch  bei  K6rte,  5908. 

.16.14. 
t,  in  der  MünchtkuHe 
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Frt.:  Quand  lo  diable  fut  vleux,  ü  se  6t  hermite.  (fftka 
/,  47;  Ltndroy,  Wi;  Cakitr ,  181G ;  .Van«,  'A>;  »Sat- 
ton. 3MJ  • 

/«..  II  diavblo  quand'  6  vecchlo,  «1  f*  romilo.  (Bokn  /,  103  ) 
Srtvtd.:  Nar  hin  bile  Wir  gammnr,  gö  b«n  »ig  tili  man*. 

833  We^dcr'ijäfcl  Ilanger  bot,  so  frisst  er  Mugge 

(Mücken).    (Solothurn.J  —  Schilt,  s-%  ». 

834  Wenn  der  Teufel  als  Köder  an  einem  Haken 

hängt,  so  stiehlt  ein  Yankee  den  Ilaken, 
ohne  dass  dir  Teufel  es  merkt,  fw-rdamertku.) 

835  Wenn  der  Teufol  am  freundlichsten  ist,  meint 

er's  am  ärgsten. 

836  Wenn  der  Teufel  anklopft,  so  arbeite.  —  Spru*- 

wörteraarten ,  31;  Schultcxtung ,  1834,  41. 

Ks  gibt  kein  bessere«  Mittel,  der  Sünde  den  Weg 
zu  versperren  ,  »I«  Arbeit. 

837  Wenn  der  Teufel  auch  kniet,  er  betet  nicht. 

838  Wenn  der  Teufel  aus  den  Säuen  fährt,  nimmt 

er  sie  mit. 

839  Wenn  der  Teufel  bekehrt,  so  bringt  er  den 

Glauben  und  nimmt  den  Kopf. 

840  Wenn  der  Teufel  (das  Paternoster,  den  Rosen- 
•    kränz,  das  Vaterunser)  betet,  so  will  er  be- 
trügen. 

tri.:  tyiandlo  diable  dit  se«  putun&tro«  il  veut  lo  tromper. 

(Bok*  t,  47;  Hatto» . 
Span.:  (Juan du  cl  Uiablo  rexa,  cu  gaftarto  quicre.  (Bokn 
I,  243.  J 

841  Wenn  der  Teufel  bevogtet  würde,  käme  er  um 

die  IlÖlle.   (S.  SM  und  Mombsu.) 

842  Wenn  der  Teufel  das  Fieber  hat,  muss  ein 

Mönch  kommen. 

843  Wenn  der  Teufel  das  Mark  hat,  was  sollen  un- 

serm  Herrgott  die  leeren  Knochen? 

Hol!-:  Ho«  sou  (Jod  do  drooge  beerten  aannemen,  daar  de 
daivel  bet  tnerg  uitgeiogen  heeft.  (Harrebomet,  I,  166a.) 

844  Wenn  der  Teufel  das  Word  holt,  hole  er  auch 

den  Zaum  dazu.  —  Simrotk.  loaii;  Kirte.m»; 

Braun,  I,  4456. 

845  Wenn  der  Teufel  dem  Mönch  nicht  aus  den 

Augen  guckt,  ao  nimm  dich  in  Acht,  er  hat 
ihn  im  Aormcl.  —  Klo$t*npieael .  48,  9. 

846  Wenn  der  Teufel  den  Herrn  holt,  so  tanzt  der 

Bauer  auf  einem  Beine. 

Schildert  die  Liebe,  welcbe  «iah  die  „kleinen 


bei  ihren  L'utcrthanon  im  allgemeinen  erwürben  haben. 
Böhm.:  Tchdy  chlapu  dobre,  kdjri  pans  nestestf  te»«. 
(Ötiakottiy ,  329.; 

847  Wenn  der  Teufel  den  Kopf  hängt,  legt  er 

Schlingen. 

848  Wenn  der  Teufel  den  Sack  geholt,  kauu  er's 

Band  auch  noch  nehmen. 

849  Wenn  der  Teufel  den  Schlüssel  hat,  was  nützt 

der  Kasten  mit  Geld. 

850  Wenn  der  Teufel  den  Zettel  gelegt,  ist's  gleich, 

wer  den  Einschuss  macht. 

851  Wenn  der  Teufel  die  Fenster  vermauert,  jagt 

der  Wind  eine  Ziegel  vom  Dache.  —  Svrith- 

»örleryarten ,  SS. 

Wie  klug  et  die  Finsterlinge  auch  anfangen  mögen, 
die  Monschcn  in  Dummheit  an  erhalten  oder  in  die 
Nacht  früherer  Jahrhunderte  anrflekaaf Uhren ,  sie  «er- 
den doch  nicht  alle  Lichtstrahlen  bannen  können. 

852  Wenn  der  Teufel  die  Pfaffen  reitet,  so  reitet 

er  Bie  recht.  —  H-tor.,  /.  71.  >im«*i,  7759. 

853  Wenn  der  Teufel  die  schwärzesten  Thaten  üben 

will,  so  täuscht  er  vorher  die  Leute  mit 
himmlischen  BUdorn.  —  UmirrtftrmH0  41.  si. 

854  Wenn  der  Teufel  die  Wiege  nicht  zerschlagen 

hat,  so  zerschlägt  cr^den  Sarg. 

triflV«  o  tt^  ün  *s*pa  te  n  AI  t  «r ! 
Böhm.;  Xerosbil-Ii  cerl  kolebk»,  roibljc  rakev.  f&ta- 
Jtot-ity.  IStU 

855  Wenn  der  Teufel  Eier  legt,  so  sind  c«  schwarze. 

  1rirrwnr>  17,  439. 

856  Wenn  der  Teufel  eine  reiche  Tochter  hätte,  die 

Söhno  der  Vornehmen  würden  um  sie  wer- 
ben; und  wäro  sie  schön  dabei,  so  freite  sie 
der  Zar.  —  m»™™  vi.  426. 


857 
858 


Wenn  der  Teufel  einen  Finger  breit  eatRiu; 

so  entreisst  er  allcB  gar. 
Wenn  der  Teufel  einen  Vogt  (Vormund)  k»tv, 

käme  er  um  die  Hölle.  —  EuHam ,  -m,  .w 

lock ,  11057. 

Ho  wie  Oesterreich  durch  ilie  Vogte  um  du  >'t>< . 
Die  Schweiler  haben  ihren  II  ata  gegen  d«  V«»-t, - 
«ehr  vielen  ihrer  Sprichwörter  niedergelegt  tu  tn 
ewigt.    Wenn  der  Tüfel  e  Vogt  " 


859 
860 


861 

662 

863 
864 

865 

866 

867 

868 

869 
870 

871 
872 
873 

874 

875 


d*  Hell.    (StUrrmcititr,  117.; 

Wenn  der  Teufel  einer  Sache  sich  schaut,  fu 
stellt  er  einen  Mönch  dafür  an.  —  ki<*- 

»l'W'Jct ,  5,  1. 

Wenn  der  Teufel  einmal  die  Hölle  veri*  - 
um  sich  zu  duelliren,  so  würde  sich  *A*. 
ein  Franzoso  (■.  d.)  zum  Zweikampf  stellet 

Die«  Spriohwort erinnert,  wie  GtrM  (AtttU*  \-~ 
S.  223)  bemerkt,  na  die  Zeiten,  wo  der  Zw«ikss»fi. 
den  noblen  Passionen  gehörte,  der  fraexOuscic  u 
ralier  ihn  als  elegauten  Zeitvertreib  ansah.  tn> 
Hichelieu  war  die  Duellwuth  eo  buch  geetügo.  *» 
ein  äusserst  strenges  Gesetz  gegen  die  Zwrikaeifisi  r 
schien.  Infolge  dessen  forderte  Montmoreney  -Kju» 
ville  seinen,  bereit«  wegen  eine«  Duells  gti.*t±*;r, 
Gegner  auf,  sich  mit  ihm  auf  einem  der  toltte*  a 
Fltut  in  Paris  am  bellen  Mittag  au  Schlages.  Iis» 
delte  sich  blo*  am  das  Vergnügen ,  recht  oflesbju 
um  da«  l,i'bcn  cu  spielen ,  das  auf  zweierlei  Art  f*> 
«eilig  bedroht  war,  durch  di« 
da.  Strafcdtct  des  Cardinais. 
Frt.:  Si  lo  diable  sortait  de  l'enfer  pour  coabetav.  * « 
proscnlerait  aussltc 
(Bokn  I,  56.; 

Wenn  der  Teufel  ernten  will, 
muthssamen  aus.  —  S; 

.,  Hochmuth  ist's,  wodaroh  die  Engel  fiele«,  sku» 
der  Ilollengelst  dio  Menschen  lasst."  (S:kOUrj 

Wenn  der  Teufel  fastenpredigt,  dann  mutstiui 
auf  die  Gänse  aufpassen. 

Holt.:  Ale  do  dutvel  de  paaaie  preekt,  boeren,  past  »i  • 
ganxen.  (Harr.  > .  ,„  ,  .  /,  162*".; 

Wenn  der  Teufel  gar  keinen  Platz  finden  Um. 

so  schlüpft  er  in  einen  Wcibcrrock. 

halle,  im.  Nr.  29. 

Wenn  der  Teufel  Gewissen  hat,  so 
fromme  Loute  in  der  Hölle  sein. 

//••//..-  AU  de  drummols  eene  conscientic  heb  ton  is  \«i 
teeken ,  dat  er  vrotne  lul  in  de  hei  «ijn.  (Harr,** 
I.  155'-.; 

Wenn  der  Teufel  Heilige  fangen  will,  «leck; <r 
Uciligo  an  die  Angel. 

Diu  Hussen:  An  den  Spiess  der  Vereuchuii« 
dor  Teufel  die  meisten  Braten.    (Altmann  VI.  411' 

Wenn  der  Teufel  Hunger  hat ,  so  frisst  *t  u 

Mugge.    frtoHcnewry.J  —  ihrfuiotfr,  490.  S*™ 
tief,  130. 

Wenn  der  Teufel  hungrig  ist,  so  frisst  er  Meetrt 

Wenn  der  Teufel  ins  Wasser  bläst,  ao  steig« 
die  Blasen  hervor. 

In  Höing  auf  angefachte  Handel  and  Processi 

B<~>ktn.:  Cert  do  vody,  u  bablin/  s  vody.  i  C.iaig»ti»  ■< 

Wenn  der  Teufel  Kegel  schiebt,  trifft  er  o& 
den  König.  —  /Wmiakon,  1991. 

Dor  Hochstehende  ist  der  Gefahr  xu  sandigt«  f*»1 
besonder,  «asgesetxt. 

Wenn  der  Teufel  Kronen  austhcilt,  so  erb  . 

er  viel  Seelen. 
Wenn  der  Teufel  leugt,  so  redet  er  *u 

Wahrheit. 

„Ein  jeder,  dor  leugt  und  treagt,  tsütksi  m  >» 

Teufels  Kram." 
Frt.:  Le  diable  est  l«  pere  du  inen  songe.   (L*n*x  I.  '■ 

Wenn  der  Teufel  mit  Bettlern  Streit  anfscg'. 

so  verliert  er. 
Wenn  der  Teufel  nicht  lachen  kann,  sieht  tr 

auf  einen  armen  stolzen  Mann. 
Wenn  der  Teufel  nur  unter  der  Zunge  Weil»? 

darf,  so  lässt  er  Christum  gern  darauf  - 

//<irfFM ,  71. 

Wenn  der  Teufel  Prophetenköpfe  will,  flLrt.f 

in  ein  Weib. 
Wenn  der  Teuiel  schnell  kntschiren  will,  l 

einen  Juaktr  c 
wi«  das  Ko>.^ 


spannt  er  einen  Mönch  und  c 
und  voraus  eine  Hure;  hei, 
werk  ohne  Peitsche  läuft.  -  « 
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Wenn  der  Teufel  seine  Waare  feilbietet,  nmse 
man  bald  sagen :  ich  kaufe  nicht.  —  l'nra- 

miakvn ,  1499. 

Wenn  der  Teufel  sich  nackt  zeigt,  schämt  sich 

jeder  vor  ihm.  —  Altmann  VI,  480. 
Wenn  der  Teufel  stirbt,  ist  gut  zahlen.  — 

Vkaoi .  689. 

Wenn  der  Teufel  uns  das  erste  mal  besucht, 
hat  er  gesunde  Beine,  das  zweite  mal  Linkt 
er.  —  Altmann  VI.  501. 

Wenn  der  Teufel  unter  die  frommen  Leute 
geht,  so  ist  er  verloren. 

Ks  waut  sioh  der  Teufel  selber  iu  du  »eni  Frummcii 
nicht  hinein,  aus  Furcht,  von  ihm  bekehrt  zn  wordon 
uud  Kugel  dann  mit  ihm  in  soin."   (W.  Miller,  68.) 

Wenn  der  Teufel  vor  dem  Paradiese  steht, 
inuss  man  ihn  vertreiben. 

Die  Araber:  Wenn  du  glaubst,  das*  da«  Paradies 
vun  Löwen  bewacht  wird,  »o  lerne  mit  Löwen  kuinpfou. 

Wenn  der  Teufel  vor  die  Festung  rückt,  muss 

man  dio  Thoro  schliessen.  —  JAirämiaJtoii ,  1500. 
Wenn  der  Teufel  werben  will,  so  blasen  seine 

Apostel  das  Licht  aus. 
Wenn  der  Teufel  wie  ein  brüllender  Löwe 

kommt,  ist  er  nicht  so  gefährlich  deun  als 

wedelndes  llündloin.  —  Mimann  VI,  388. 
Wenn  der  Teufel  will  iieissigen  Dank  haben, 

grüsst  er  fleissige  Arbeiter  nicht. 
Wenn  der  Teufel  will  'probiren ,  so  kamt  er 

auch  die  Schrift  citiren.  —  tiuclei*,&m. 
Wenn  der  Teufel  will  thun,  lässt  er  die  Hände 

ruh'n. 

Wenn  der  Teufel  zu  Besuch  kommt,  muss  mau 
nicht  das  Kreuz  auf  den  Tisch  stellen. 

lt.:  Nun  ncordare  la  croce  »1  dimTolo.   (Hohn  t,  Mi.) 

Wenn  der  Teufel  zu  einer  Kirchthür  heraus- 
getrieben ist,  so  hängt  er  einen  andern  Man- 
tel um,  setzt  einen  andern  Hut  auf  und 
kommt  zur  andern  Thür  herein. 

Wenn  der  Teufel  zwischen  zwei  alten  Weibern 
sitzt,  isfs  purer  Hochmuth.  —  .simnvt,  jows*. 

Wenn  der  Tcuffel  alle  falschen  Juristen  hette, 
so  hetto  maueber  fromme  Mann  Ruhe.  — 

fVlr» ,  //,  639. 

Wenn  der  Tcuffel  ausgelassen  ist  vnd  die  Drom- 
roel  poldert,   bo  gilt  der  Soldat  dreissig 

kreutzer.  —  Lehmann.  433,  8. 

Wenn  der  Touffel  die  Leut  betriegen  will,  so 
ist  er  so  schön  als  ein  Engel.  —  Lehmann, 
333,  IS;  Satter,  179;  Simroth,  10160. 

Wenn  der  Tcuffel  die  vernunfft  will  zur  Huren 
machen,  kan  er  jr  das  Hecht  leichtlich  aoBS- 

putzeti.  —  Lehmann.  T99.  3S. 

Wenn  der  Teuffei  einen  einmal  inB  Netz  bringt, 
so  treibt  er  jhn  immer  forth.  —  l*tri,  II,  63». 

Wenn  der  teuffei  einen  ins  woltzcn  bringt,  so 
ist  er  verloren.  —  Uathrt».  63°. 

Wenn  der  Teuffcl  einmal  einen  hebt,  so  bringet 
er  jbn  ins  Waltzcn.  —  ftfri.//,  639. 

Wenn  der  Teuffei  einmal  seine  schmiere  in  ein 
hertz  bringet,  so  laufft  es  hcrumb  wie  ein 
rad  am  wagen  vnd  weiss  nicht,  bey  welchem 
es  halten  soll,  vnd  glaubt  endlich  gar  nichts. 

—  Hrniseh,  890.  6. 

Wenn  der  Tcuffel  in  seiner  gcstalt  gehet,  so 
kennt  jhn  iedermann.  —  Lehmann.  333.  53.  fcW- 
letn.  591;  Hraun.  I,  4453. 

Wenn  der  Tcuffel  ledig  wird,  so  geh  ihm  auff 
die  8eite  (so  muss  man  auff  ein  Ort  gehen). 

—  Lehmann  69.  24. 

Lat.T  Kquie  non  ipso  curru  frotnum  loiclrous,  «ad  ante 
cunum    Ua  litigantibo*.    (Sutor ,  lO.J 

Wenn  der  Teuffei  ledig  wird,  so  man  man 

mtertretten.  — ■  Lehmann,  330.  16. 

Wenn  der  Teuffcl  meint  ,  er  wolle  vil  an  den 
Christen  gewinnen,  so  rerleurt  er  die  Haupt- 

,  603 ,  43, 


903  Wenn  der  Teuffei  schon  in  das  Weibwasser  ho- 
firet  vnd  sein  Mutter  drinn  seichte,  so  blieb 
es  doch  heilig  Weihwasser.  —  Ztnkgref.  iv,  sso. 

U01  Wenn  der  Tcuffel  vngcdult  auss  säet,  so  wirfft 
er  manches  IJertz  auss  der  Wiegen  vnd  bringts 
aus  seiner  Ruhe.  —  llcnitch,  1409.  a.  Pein,  //,  639. 

905  Wenn  der  Tcuffel  will  seine  vnlust  abwaschen, 
so  geht  er  zur  Meluncholcy  ius  bad.  —  Leh. 

mann.  755.  18. 

90Ü  Wenn  der  Tüfel  regiert,  so  ist  d'  üroasmutter 
gewiss  au  derbi.  (Luu-m.) 

907  Wenn  des  Teufels  Kier  auch  weiss  sind,  so 

werden  doch  schwarze  llühnlein  herauskrie- 
chen. —  Mtmann  VI,  441. 

908  Wenn  dich  der  Teufel  nicht  verlassen  will,  so 

vcrlass  du  den  Teufel.  —  llautfrcund.  XVI,  459. 

909  Wenn  en  Dcuwel  weggeit,  kommt  de  anner 

werrer.  (Ittndiburg.j 

910  Wenn  es  dem  Teufel  an  Jüngern  fehlt,  erklärt 

er  die  Bibel. 

911  Wenn  es  dem  Teufel  iu  der  Hollo  zu  heiss 

wird,  so  kommt  er  au  uns  und  macht  tiestank. 

912  Wenn  ma  vom  Teufel  süd\  ist  er  entwedersch 

wit  oder  noch  (nahe).  (Appenzell.) 
it.:  Cosa  ragiouata  per  vi*  va. 

913  Wenn  man  dem  Teufel  die  Herberge  aufsagt, 

darf  man  ihm  nicht  wieder  nachlaufen. 

914  Wenn  man  tlem  Teufel  einen  Finger  gibt,  so 

greift  er  nach  der  Hand.  (8.  Weib.)  —  Dave.  4so. 

„Wenn  man  dem  Touffel  nur  ein  Kinger  breit  erlaubt, 
•o  bette  er  lieber  einer  gaatasn  KUfftcr  lang. "  (Thea- 
trum Diaboterum,  139  *>.) 

915  Wenn  man  dem  Teufel  Eins  nachgibt,  so  greift 

er  zu,  als  wäre  jeder  Finger  eine  Hand. 

„  IIa ,  lue  dich  dem  Teufel  bei  einem  Haaro  fassen, 
und  du  biet  »ein  auf  ewig."  (Emilie  Oatotti.) 

9 IG  Wenn  man  dem  Teufel  erlaubt,  einen  Fuss 
hereinzusetzen,  so  wird  es  ihm  auch  gelin- 
gen, einen  Sitz  zu  bereiten. 

mau  den  Düwel  tein  Jahr  huckback  drägt, 
und  seit  'n  man  enmol  unBaeht  nedder,  so 
helpt  alles  nischt.  —  Sanirw*.  S,<rnhK6rUrlcee.  155. 
WuMrack,  l\>mm*rn  (Stellin  1793).  S.  339. 

918  Wenn  man  den  Teufel  an  dio  Waud  malt,  so 

kommt  er.  —  ffcW,  MVrie  (Katlsruhr  1853).  //.  5. 
Treibe  keinen  Spate  mit  ihm ,  d.  Ii. -mit  der  Hunde. 
Kn-ß.    Talk  ot  tho  deril  and  bo  '11  com«  or  s«nd.  —  The 
devil  i«  never  noarer  tban  wheu  mm  are  talking  of  htm. 

(Oaal.  UUJ 

ff««.;  Hprcekt  gy  ran  den  duivel,  dan  i«  hy  digt  by  u. 
Lot.:  Nemo  com  diabulo  Jocatur  impune.  (lunder  f,  Mit). 

919  Wenn  man  den  Teufel  getauft  hat,  ist  ca  der 

alte  Teufel. 

Von  nutzlosen  Bekehrungen. 

920  Wenn  man  den  Teufel  soll  verschlucken,  muss 

mau  ihn  nicht  lange  begucken. 

921  Wenn  man  den  Teufel  täglich  bewillkommt, 

klopft  er  täglich  an. 

922  Wenn  man  den  Teufel  vorn  austreibt,  so  zieht 

er  hinten  wieder  ein. 

923  Wonn  man  den  Teufel  zum  Vetter  hat,  ist  mit 

seiuer  lirossmuttcr  gut  umspringen. 

924  Wenn  man  den  teuffei  inn  die  kireben  lässt 

kommen,  wil  er  gar  auff  den  altar  (die  Kan- 
zel). —  Front*.  //.SS*;  Orulcr ,  /,  78;  Belli.  «.  663; 
Enning.  III.  401  u.  404.  Lehmann.  II.  $31.  79;  WtncUer. 
I.  5;  Enelcin,  589.  Simrock,  10154;  ndrfc-,  5878;  Sey- 
bold.  451.  Braun.  I,  4434. 

Das  Theater,  wenigsten!  das  französische,  hat  er  be- 
reit«, weil  man  ihm  einmal  «ciUttot  hat,  darauf  in 
kommen,  au  bat  er  liob  festgesetzt,  denn  in  diesem 
Augenblick  (1858)  scheint  die  gesammte  dramatische 
Dichtung  der  Franzosen  zum  Teufel  zu  gehen.  Man 
bat:  Da*  Weib  du  Teufel*,  bat  8pielteug  de*  Tfufelt, 
Der  ÄoAit  dei  Teufel» ,  Der  Autheil  de*  Teufel»,  Der  Teufel 
eo«  Sevilla ,  Der  Teufet  in  Pari* ,  Der  Teufet  in  der 
Schul* ,  Der  verliebte  Teufel,  Der  Teuf eUlärm ,  Die  Pillen 
de,  Teufelt,  Die  »iebm  Schlutter  de*  Teufet*,  Die  Utk- 
t-ha/tr*  dei  Teufelt,  Die  Oeiye  de*  Teufel*,  Di*  Brücke 
de,  Truf*t< .  Die  Memoiren  de,  Teufelt ,  h\xu,l  und  der 
Teufel,  Robert  der  Teufet,  Der  hinkende  Ttufet. 
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Holl.:  Komt  de  dulvol  in  de  kerk,  dan  wil  hij  op  bet 

hoogaltaar.   (K. 1,  330.J 
Lot.:  Ctti  plue  licet,  quam  pareat,  plua  vult,  quam  licet. 
Oh,,.:  Hogyha  »'  kettket  a'  kertbe  boteatod  egyuea.en 

a1  kapotttanak  aialad.  (Goal,  iX.) 

Wenn  man  den  tcuffel  kennt,  so  kan  man  leicht 
zu  ihm  sagen :  Lecke  mich  im  im  A . .  schmeiss 
ins  Hemd  und  hengs  an  Hüls.  —  Luther;  »«*- 

reden,  Iii3. 

„Wir  tollen  tagen  (wenn  tiob  bOae  Gedanken  unter 
bemächtigen  wollen):  Lieber  Teuflei,  körnst  da  mir 
zu  nabe,  so  lecke  u.  ».  w."  (Luther  $  Werke,  V,  »66".,) 
„Lutber,  der  den  Menschen  mUndig  crkUrt,  ihm 
Selbstverantwortung,  also  Selbstthatigkeit  xumutbot, 
lehnt  daa  Kitaal  der  Kirche  alt  SchnUtniltcl  gegen  den 
Teufel  nicht  nur  ab,  sondern  erblickt  In  dem  kirch- 
lichen Apparat  togar  eine  Schlinge,  mit  welcher  der 
Tcnrel  den  Mentchcn  veretrlckeo  wiU.  Aueeor  dem 
fetten  Ulauben  auf  Gottei  Gnado  und  dem  innigen 
..  billigen«  Gebot  empfiehlt  der  Reformator  derbe  Ab- 
lertiguug  dea  zudringlichen  Ueittet.  «Oer  Teuffei», 
lagt  er,  «wird  mit  nichtt  ober  verjagt,  alt  mit  \  erach- 
tung.  •"  (Linker'»  Werkt,  Vit,  166».)  Uebor  die  Auf- 
fassung doa  Tenfelt  im  16.  Jahrhundert  Tgl.  dai  von 
lauter  protettanUtchcn  Schriftstellern  verfaeate,  im 
HaHlenteneickniti  «um  ütultehe*  Sprithicirter  ■  Lexikon 
(II,  xtu)  autfübrUch  aufgeführte  Sammelwerk  Thea- 
Uum  DiatxAorum.  Biete  Schrift,  welche  die  Wirksam- 
keit  dca  Teufels  seit  Luther  daratellt,  und  die  tchou 
erwähnte  Ottchichie  de»  Tevjeit  von  KotkojT,  welche 
•las  Kntttehen  dcatelbcn  im  Volk  vi  »üben,  wie  teinc 
Ueberwindung  durch  die  Bildung  der  neuern  Zeit ,  be- 
■uniJert  durah  Verbreitung  der  naturwissenschaftlichen 
Kenntnisse  nachweitt,  werden  bei  gründlichem  Vor- 
weilen bei  dem  Artikel  Teufel  eehr  gute  Dientte  lei- 
ten, da  eine  Auaahl  orlauternde*  Belegtteile«  unter- 
drückt werden  muteten,  um  den  langen  Artikel  nicht 
noch  mehr  auszudehnen. 

Wenn  man  des  Teufels  gedenkt,  ist  er  nicht  weit 

Dan.:  Xaar  man  taler  om  fanden,  er  han  ei  langt  borte, 
li'rf.  dan.,  Iii.) 

Wenn  man  nicht  ernst  mit  dem  Teufel  spricht, 

so  fahrt  er  nicht  aus. 
Wenn  man  van  dem  Duiwcl  sprückt,  dann  sitt 

he  up  de  Hcckedür (Lippe.)  —  Für  lUtumtr: 

Sihambach,  II,  3S<>. 

')  So  wird  die  kloine  Thür  genannt,  die  tich  im  I.ippe- 
eohen  fatt  an  allen  Uauerbäuteru  findet.  Sie  besteht 
aue  zwei  Klügeln  übereinander,  von  denen  der  untere 
bei  Tage  mittels  oiner  KUnke  in  der  Bogel  geschlossen, 
der  obere  geöffnet  ist.  Scherlhaft  wird  das  Sprichwort 
angewandt,  wenn  jemand  kommt,  von  dem  ebon  die 
Kcdo  war.  In  Schoningen  aagt  man  statt  UcckethUr: 
auf  der  Hucko  =  Nacken. 

Wenn  mau  vom  Teufel  spricht,  so  klappert 
(schlottert)  sein  Gebein. 

Hott.:  Alt  mon  van  den  dulrel  tpreekt,  dan  rammelt  roede 
«ijn  geben  tc.    (Bokn  l,  299;  llarrebomü ,  I,  16a b.) 


Wenn  man  vom  Teufel  spricht,  so  kommt 

Enyl.:  Talk  of  tho  devü  bis  Impt  appmr.  (OaeU,  173 
Schtred.:  Nar  man  taler  om  trollet ,  sä  aret  Intet  i.>gt  bi 


im.) 


Sckieed.:  Nar  man 
(Grubb,  Stfi.J 

Wenn  mc  de  Teufel  zum  G'vattersmann  hot, 

kommt  me  sicher  in  d'  Ilöll*.  (Seresheim.) 
Wenn  rae  den  Duivel  einmal  bcwillkümmet, 

säu  kloppet  hei  alle  Dage  an.  (Sauerland.) 
Wenn  mancher  meint,  der  Teufel  sei  hundert 

Meilen  von  ihm,  so  ist  er  ihm  näher  als  das 

Hemd  oder  der  Ilock.  —  Sduippiu*.  Sehr.,  Iii,  344. 
Wenn  'n  van  de  Düvel  sprekt,  is  he  dicht  bi. 

—  lluenm,  1230.  kern,  1443:  JfavttatataW ,  U. 
Holl.:  AU  inen  van  den  den  daivel  tpreekt,  dan  it  hij 

nabij.  —  Ali  men  van  den  duivel  tpreekt,  dan  siet  meu 

sljn'  Itaart.  ( Harrt bomee ,  I,  163  b.) 

Wenn  nicht  wären  Tcuffel,  WölfT  vnd  RaUen, 
was  dörfite  man  denn  Pfaffen,  lluud  vnd 
Katzen.  —  Cru,iu*.  8dm*.  thron. ,  //.  14»*. 

Wenn  sich  der  Teufel  keinen  Rath  weiss,  geht 
er  zu  einem  Advocatcn  in  die  Schule. 

Wenn  sonst  der  Tüfel  ein  Klostermensch  dazu 
brachte,  dass  es  unküseh  war,  so  war  ihm 
das  ein  Schlack ,  jetzt  aber  ist  solche  Waarc 
gemein  und  ein  verlegen  Wildprät.  —  A'torter- 
tpieqei ,  39 ,  32. 

Wenn  uns  der  Teuffei  gleich  die  Schalen  nimmt, 
so  behalten  wir  doch  den  Kern.  —  Luther. 


939  Wenn  zehn  Teufel  mit  einem  Stonsberger  (Ta\-!i 
zu  streiten  anfingen ,  so  würde  der  fetr.en 

Sieger  bleiben.  —  Wettermann,  ib.  617*. 

910  Wenn's  der  Teufel  nit  kann  vollenden,  Un  •• 
ein  altes  Weib  hinsenden. 

Lat. :  Non  audet  stygius  Pluto  tentatc  quod  aaaus  ijnt\ 
Munachut  plenarjue  fraudit. 

941  Wenn's  net  annersch  giht,  muss  mer  zum  Tee» 

ah  Vetter  sahn.  —  Lvhren^cl ,  l,  ;sa 

942  Wer  bereits  des  Teufels  ist,  der  hat  gut  iclW 

TCn.  —  Graf,  3T4 .  493. 

943  Wer  dem  Teufel  dienen  will ,  hat  einen  tcLk 

men  Herrn. 

944  Wer  dem  Teufel  eine  Handschrift  gibt,  ma 

sich  di<    Quittung  in  der  Hölle  holte  - 

Chao$,  670;  Winckler,  /.  &6. 
Boll.:  Het  Ii  kwaad,  den  duivel  een  handtchriftwfnv. 
want  men  moet  10  qaitantie  in  de  hcl  haJeu  {Ha-* 

bomee,  I,  163».; 

945  Wer  dem  Teufel  einen  Finger  reicht,  der  g:k 

ihm  die  ganze  Hand. 

946  Wer  dem  Teufel  einmal  ein  Stück  Brot  räs 

behält  ihn  zum  Kostgänger.  —  AUman  Ti  c 

947  Wer  dem  Teufel  einmal  (Quartier  gibt,  büüt- 

zeit  die  Hölle  im  Hause.  —  Altmanm  K/.ta 

948  Wer  dem  Teufel  glaubt,  der  glaubt  einem  U- 

scheu  Spiegel. 

949  Wer  dem  Teufel,  nicht  will  angehören,  it 

wird  er  nicht  bethören. 

950  Wer  dem  Teufel  traut,  wird  beschissen. 

lt.:  Chi  ita  tetto  la  fraaoa,  ha  qnella  che  piove,  t  qtsüj 
ehe  cavtea.   (Gaal,  IM;!.; 

951  Wer  dem  Teufel  Valet  sagt,  muss  einen  icfc- 

bigon  Rock  tragen. 
Span..  Acrenuncio  Satanaa,  mala  oapa  Uevaris.  0* 

952  Werdern  Teufet  wohltbut,  der  hat  freien  Ei> 

tritt  in  die  Hölle. 

„Wer  dem  Teufel  Outes  thut,  dem  dankt  er  am  Je 
Holle  Glut." 

Böhm..-  Ciä  oertn  dobr«,  peklem  te  tl  odtnent  (etoefc 
(CetaJtwtku,  bO.) 

953  Wer  dem  Teuffei  ein  braten  gelobet  vnd  kt 

1'hn  dan  nicht  lieffern,  der  muss  sorgen,  >? 
iom  selbs  an  den  spiess.  —  Hernie*,  m.u 

954  Wer  den  Düvel  tom  Fründc  hett,  kan  ligt  ■ 

de  Holl  kamen.  —  Scküuc.  l.  »so. 

Wer  einen  einflutarelohen  Gönner  oder  Vetttr  fcn. 
der  kann  leicht  befördert  werden. 
Holt.:  Die  den  duivel  te  frlend  heeft,  komt  ge-ekU* 
in  de  hol    (Barrebomie,  I,  164 *.) 

955  Wer  den  Düvel  zum  Fründ  hätt,  di  es  Jr 

Holle  geweSS.    (KMn.)  —  Weyarn,  IV,  IX. 

950  Wer  deu  Düwol  laet,  dei  maut  äk  Uasci'^ 

WO  ho  Räd  schaffet.  —  Sihambach.  II,  itl 

Wer  den  Teufel  einladet  (citirt),  der  matt  aacta 
tehen,  wie  er  Rath  aehaflt.    Wer  «ich  in  eis  pfw* 
liebes  Unternehmen  eingelassen  hat,  der  mag 
wie  er  sich  wieder  herauszieht. 

957  Wer  den  Teufel  an  den  Schwanz  rawt,  Jca 

fasst  er  an  die  Seele.  —  AUmnnn  vi.  Ot 

958  Wer  den  Teufel  bannen  will,  muss  ihm  b 

üesicht  schauen. 

Wer  überwinden  will,  mnaa  anerat  «ur  klar« 
kenn tni«   kommen,  aagt  0.  ÜU  (Xatur ,  V,  4V  ■ 
einem  Anfaau  Ober  U lesen  liegeniUnd.    Weaa  aue 
dem  Teufel  int  Auge  aieht.  erscheint  er  auch  bei 
nicht  ao  gefahrlich,  all  die  Leute,  welche  tick  t*a< 
beaondera  fromm  stellen. 

959  Wer  den  Teufel  bannen  will,  muss  selbst  ms 

von  Sünden  sein.  —  ntehi.  Fanuiu.  140.  w 

960  Wer  den  Teufel  betrügen  will, 

stehen.  —  Lo*»r*iH>fi ,  /,  799. 

961  Wer  den  Teufel  betrügen  will , 


Mnj    (ZiytrU,  14V) 

einmal  cingoschiffl 


962  Wer  den  Teufeln. 

ihn  immer  fahren  (octer:  muss  ihn  ans  b»J 

setzen).  —  Adrle,  2«76;  Braun,  I.  4410;  Jtataaa.S' 
».-.:  Qnl  diablo  »ehrte,  diable  vent.   fXarwaj.  I.  >*- 
Uoll.  •  Die  den  dnlvel  gheaehepet  hevet.  noMr»  «*i ' 

(B«kn  1,  310,-  TUnn.,  2«,  S.j  -  w.  ^  »  t» 
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beren,  die  den  duvel  tal  ververcn.  (Tumm.,  14,  11.;  — 
Wt  den  Duvel  getchopot  " 

(Tappitu.  164 ''.J 
It. :  Chi  ha  irabaroato  U  diavolo ,  bitogna  oho  lo 
(Oaal,  i.m.m 

tat,.  Horrida  voce  tonet,  il  quit  demonia  torrct.  —  Sodot 
Urribilem ,  qui  vult  inferre  llmorom.  (FaUertlrhtn,  403.; 
—  Kervant  uave  in»  Satliatuun,  Satliauam  vehit  ultra. 

963  Wer  den  Teufel  erschrecken  will,  der  muss 

laut  schreien.  —  Mayer,  I,  ISO;  Simrock,  MUH; 
Körte.  5900;  fMia*.  /.  4447.  , 
/'Ja..-  Han  maae  aoo  Udo  ad,  der  tkal  fnrdterde  fanden. 
(fror,  dam.,  Iii.)  —  Hau  akal  tkrige  b»il,  aom  vil 
aknrmme  fanden.  (Böhm  I,  373.; 

964  Wer  den  Teufel  fangen  will,  musa  ihn  einen 

Engel  heiaaen. 
9C5  Wer  den  Teufel  fängt,  i 

/'Ja.:  Den  fanden  faaar  magt 

(Prot,  dam.,  IX>.) 

966  Wer  den  Teufel  fa88en  will,  musa  eiserne  Fin- 

ger haben. 

/)<i«.:  Fandan  er  ikko  at  alaae  aom  andet  faae,  man  tkal 
dorfur  have  flngre  af  gern  til  haunom.  (Fror.  dum  ,  l.">3.; 

967  Wer  den  Teufel  fürchtet,  den  holt  er. 

Frt.:  Qui  te  tonci«,  mal  en  conlre  lui  vient.  ,  / i «Jroy.  964.; 

968  Wer  den  Teufel  geladen  hat,  muss  ihn  auch 

fahren. 

Holl.  T>io  den  dulvel  echeop  heoft,  moct  met  hem  over- 
vartn.   ,//.•>,,•'  ,  /,  464  ''.; 

969  Wer  den  Teufel  geinalt.  sehen  well,  der  kleid 

eine  Brünette  in  Ciel  (Gelb). 

970  Wer  den  Teufel  hat  am  Band,  lass'  ihn 

huscht  (ungehlecht  u.  s.  w.)  nicht  fort. 
Kr  auobe  ao  viel  Nauen  als  moglic 
F.»»'..  He  that  baa  ehtpped  tho  devil, 
wltb  blro.   (Böhm  II,  Bi.; 

971  Wer  den  Teufel  in  Schlaf  wiegt,  der  wiegt 

ßchlimm. 

97:!  Wer  den  Teufel  ins  Boot  nimmt,  muss  ihn 
über  den  Sund  fahren.  —  Satin,  im. 
Ragt.:  He  that  takos  de  devll  lato  Iii«  Unat ,  mint  carry 
him  Over  Iba  aound.  (Böhm  II,  8SJ 

973  Wer  den  Teufel  nach  Haus  geladen  hat,  kann 
ihn  so  bald  nicht  los  werden. 

tat.:  Vitcrem  ferendo  injoriam  lnvitaa  novam.  (Seybold, 

074  Wer  den  Teufel  nicht  scheut,  knnn  leicht  ein 
reicher  Mann  werden. 

//..-  Chi  ha  paura  dei  diavolo  non  fa  roba.   (Böhm  I,  9t.) 

Wer  den  Teufel  nimmt  um  den  Schatz,  dem 
bleibt  zwar  der  Teufel,  aber  selten  der  Schatz. 

Vou  denen,  die  ein  bötet  Weib  nehmen,  doe  Geldet 
wegen. 
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970 
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Wer  den  Teufel  schrecken  will,  musa  sehr  grande 
aussehen. 

/>««.;  Den  tkal  te  ildo  ad,  tonj  ikal  krae  Fanden.  (Böhm 
/.  Sil.) 

Lot.:  Fotrnidabilia  tit  oportet,  qui  diabolo  formidini  ett. 

(StyMd,  189.; 

Wer  den  Teufel  verläset  und  Gott  anhangt, 
det  hat  eine  gute  Tagereiae  gethan. 

itoU  i  AU  men  den  duirel  verlaat,  en  God  aanhangt,  dat 
ia  een  goad  ralben.   ( Hamborn,* ,  I,  163 


Wer  den  Teufel  verschluckt  hat,  mag 
wie  er  die  Horner  hinunterbringt. 

A.j  Chi  ha  man niiit"  H  diavolo,  mangta  anche  le 
(Böhm  1,  8»;  Vahitr,  2*85.; 

Wer  den  Teufel  will  verschlucken,  rouas  nicht 

lang'  ihn  erst  begneken. 
Wer  den  Teufel  zu  Gaato  ladet,  der  bekommt 

auch  sein  Trinkgeld. 
„So  pflegtU  an  geben,  daa  einer  dem  Tenffel  in 

Gatte  ladet .  der  jm  darnach  dat  Lohn  giebet. »  (Richtrr, 

Axiomata,  Üoalar  1599,  8.  34».; 

Wer  den  Teufel  zu  Wort  kommen  htsat,  der  iat 

verloren.  —  Kliman«  vi,  4is. 
Wer  den  Teufel  zum  Freunde  haben  will,  «1er 

zündet  ihm  eine  Fackel  an.  —  Simroct .  10140. 
Wer  den  Teufel  zum  Freunde  hat,  fürchtet 

sich  nicht  vor  der  Hülle. 
Wer  den  Teufel  zum  Freunde  hat,  bat*!  put  in 

der  Hölle.  —  .Simrwi.  ioiw.  li,«d.r  Iii.  :r.ci. 


985  Wer  den  Teufel  zum  Freunde  hat,  kann  leicht 

(mit  Beiner  Grosamutter)  zur  Hölle  fahren 
(kommen).  —  Körte,  sm. 

986  Wer  den  Teufel  zum  Freunde  hat,  kommt  zuerst 

in  die  Hölle. 

Auf  UalgoUnd:  DUr  de  DQwel  to'n  frünn  hat,  ksn 
loaht  ttn  da  Holl  kOm.  (Fr.  Oetker.  Utl^tand.)  lu 
Nonlfrioiland :  ThUr  ml  a  Diwcl  Friujer  aa,  thi  kau 
taght  an  Heil  knm.  Wer  einen  mächtigen  Vetter, 
Oöoner  hat,  kann  leicht  befördert  werden.  '  In  Wien 
tagt  mau,  wenn  man  aaldrucken  will,  data  der,  wel- 
cher einflattreicha  Filrapraehe  hat,   laicht  tu  einer 


eiutraulicbvu  Stellung  gelangen  kann:  Wer  den  Teufrl 
tum  Orottrater  hat,  kommt  leicht  in  d'  Holl*.  (Oertar. 
Schillerbote ,  Wien  1874, 


987  Wer  den  Teufel  zum  Mundschenk  hat ,  der  be- 

kommt Essig  (Hefen)  zum  Trinken. 

Däm.:  Hvo  fanden,  haver  til  tkenkar,  han  fanger  brndne 
kar.   (Frot.  dam, ,  Iii.) 

988  Wer  den  teuffei  einmal  zu  hauss  geladen ,  kann 

aein  nimmermehr  abkommen.  —  FVwreft,  //.  41 » ; 

Cntler  .  1.79;  Petri,  II,  693. 

989  Wer  den  teuOel  geladen  hat,  muss  jm  auch 

werek  (Arbeit)  gebeu.  —  Frauck,  II.  4ia; 

,*«*,  16A\  Unter.  1.19;  /Vir».  II.  693;  Ky-euolff.  50  a  . 
Kuehm.  592.  Satler.  Iii;  Stmrock.  10147;  Aürlf,  4S90. 
ilauom.  10. 

In  der  Schwelt:  Wer  de  TUfel  iglade  het,  mueat  ein 
Werch  gen.   (8uternti$ter ,  ISOU 
Holt,:  Die  den  droea  aan  bord  beeft,  moet  hem  werk  geven. 
~  Die  tich  dan  droet  op  den  halt  gehoold  beeft,  mort 
hem  werk  govan.   (Harrebvmtt ,  /,  144  ü;  Buh»  I.  M>*.) 

990  Wer  den  Tcuffel  ins  Schiff  nirabt,  der  mus  jhn 

auch  fahren.  —  i;nu,'r.  ///,  10s  •  Ukmmm,  II, 

871,  149.  StmrOCk,  10148. 
F.mgl.:  He  that  hath  thippad  tho  devll,  maat  uiakc  tho 

bett  of  him. 
//..-  Chi  6  inabarcato  ool  diavolo  ha  a 

pagnia.   (Uarim,  9.) 
Sehtced.:  Den  aom  tagit  hin  1  blten, 

Und.   (Uarim,  9.) 

991  Wer  den  teuffel  wil  jagen  aua  der  hellen,  muss 

gross  und  heaalich  aich  können  stellen. 

hat.;  Dt  t  ae  terribilem ,  qni  unlt  in  ferre  tiinorem.  (Uei 


iu  aua  coui- 
i 


.  11) 

992  Wer  den  Teuffel  zu  Gast  ladet,  der  wird  seiu 

nicht  also  1  loss.  —  /.t«A*r«  Titckr.,  87 

D.  h.  nicht  ao  leicht,  alt  er  gekommen  tat, 

993  Wer  de8  Teufels  ist,  hat  gut  schwören. 

994  Wer  eineu  Teuffel  anrühret,  der  rühret  an  Beel- 

zebub, den  Obersten  der  Teuffel,  vud  alle 
Teuffel  mit  ihm.  —  /vir».  /.  100. 

995  Wer  einmal  mit  dem  Teufel  verkehrt  hat,  bleibt 

unzertrennlich  mit  ihm  verbunden.  —  Mtman» 

VI,  444. 

996  Wer  es  nicht  will  mit  dem  Teufel  verderben, 

der  kann  den  Himmel  nicht  erben. 

997  Wer  in  Teufels  Stricke  fällt,  iat  ewig  gefangen. 

998  Wer  ina  Teufela  Abc  A  sagt,  der  muss  auch 

weiter  buchatabiren. 

Im  ähnlichen  Sinne  tagt  man  in  Ab/ttlnten:  Der 
▼ertraut  «ioh  anch  dem  Samum  an ,  dor  aich  der  Sachri 
anvertraut. 

999  Wer  ins  Teuffels  Schul  gehen. wil,  der  muss 

vil  Lehrgeld  geben.  —  /Wri,  //,  jm. 
HXJ0  Wer  mit  dem  Teufel  diaputiren  will,  den  stösst 
er  gewisslich  in  die  Aschen. 

,,Der  Teufel  tat  awar  nicht  ein  promovirter  Doctor, 
alter  aontt  hochgelehrt  and  wohlerfahren.  Wer  mit 
dem  Teufel  diaputiren  u.  t.  w.»  (Luther  *  Titehr.,  114», 
und  Werk* ,  V,  34J.; 

1001  Wer  mit  dem  Teufel  essen  will,  muss  einen 

langen  Löffel  haben.  —  K\*tlt\n,  »90;  A'l.mrr- 
tpiegel.  17.  4;  Äimrorfc.  1015S;  »rawi,  I,  4445;  Uirr:- 
Oack  II.  346. 

F.mat.,  Ue  hath  need  of  a  long  tpoon,  that  eata  wilh  the 

devil.   (Hohn  tf,  8C.; 

1002  Wer  mit  dem  Teufel  gut  steht,  bekommt  den 

bebten  Platz  in  der  Hölle.  —  Dorr,  m. 
10t>3  Wer  mit  dem  Teufel  ringen  will,  muss  eiserne 
Klauen  haben, 
/-un.    Hau  »kal  liave  i>n«re  <>f  jern,  tom  fanden  vil  flaa? 
ftmkn  I.  Itlal 
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1004  Wer  mit  dem  Teufel  umfährt,  dem  wird  ein 

übler  Lohn  beschert.  —  Eueln*.  591. 
HolL:  Die  tuet  den  duivel  omgut,  raoet  morgen,  dat  hij 
niet  van  heut  geatolen  wordt.   (Harrtbumit ,  I,  164*.} 

1005  Wer  mit  dem  Teufel  wiederkehrt,  ist  nicht  mit 

Gott  ausgezogen. 

1006  Wer  mit  dem  Teufel  zu  Schiffe  gegangen,  der 

mag  ihn  wol  znm  Gefährten  haben.  —  Winck- 

Irt,  VII,  43. 

Holt. :  Die  met  den  duivel  to  acheep  it ,  tooet  hem  aan 
den  praat  h'oudon.  (Harrtbomit,  I,  \f,\A.) 

1007  Wer  nicht  an  den  Teufel  glaubt,  den  nimmt 

er  beim  Kragen. 

Daa  lat  offenbar  eine  Verleumdung,  ao  undnldiam 

tat  der  Teufel  nicht. 

1008  Wer  sich  dem  Teufel  nicht  verschreiben  will, 

muss  ihn  nicht  citiren. 
1000  Wer  sich  den  Teufel  an  einem  Haar  fassen 
lässt,  der  ist  sein  auf  ewig. 
Engl.:  Olve  de  devil  an  inoh,  and  he'll  laxe  en  eil.  (Möt- 
tau, 32*.; 

1010  Wer  sich  den  Teufel  auf  den  Hals  holt,  muss 

ihm  Arbeit  geben. 

1011  Wer  sich  den  Teufel  zum  Tanz  pfeifen  lässt, 

der  ist  verloren. 

„Gehorche  nicht  dem  böten  Ueiat,  derhateinon  Oe- 
■  ang  mit  dreyen  Gesetzen:  Pecca,  peneevem,  deapera, 
sündige,  verharre,  verzweifele.  Wer  ihm  diesen  (le- 
aeilen liaict  zuni  Tantzo  pfeiffiru,  der  musa  ewig  ver- 
lobren  aein."  f  Herbtryer ,  IleritpotiMt ,  S.  70°.; 

1012  Wer  sich  mit  dem  Teufel  einschifft,  muss  in 

seiner  Gesellschaft  fahren. 

1013  Wer  sich  mit  dem  Teufel  rauft,  muss  Ilaaro 

bissen. 

Holt.:  Die  met  den  duirel  wil  plnkhar«n,  moet  alechten 
prlje  »erwachten.   {Harr tautet,  I,  164  ".J 

1014  Wer  sich  vor  dem  Teufel  hütet,  den  betrügt 

auch  der  Altar  nicht. 

Jlali. :  I/oop  voor  den  dromntel ,  aei  de  paap,  dan  beach. . . 
je  bet  aitaar  niet.   ( Harrebomee ,  II,  155  x>  ) 

101  &  Wer  sich  vor  dem  Teufel  scheucht,  wird  nim- 
mermehr bercicht. 

lOlti  Wer  sick  mit  dem  Düvel  göd  steit,  krigt  den 
besten  Platz  in  de  Hölle.  (Sonifrirt.) 

1017  Wer  vom  Teufel  borgt,  muss  schwere  Zinsen 

zahlen. 

1018  Wer  vom  Teufel  ein  Schälchcn  nimmt,  wird 

noch  manchen  Becher  mit  ihm  leeren.  —  AU- 
mann  VI,  476. 

1019  Wer  vorhin  des  Teufels  ist,  hat  gut  schwören. 

—  .lyrer,  llitlnr.  Protest,  jur. ,  140. 

1020  Wer  zum  Teufel  betet,  den  kann  Gott  nicht 

erhören. 

1021  Wer  zum  Teufel  fahren  will,  lässt  sich  nicht 

leicht  aufhalten. 

1022  Wer  zum  Teufel  in  die  Schule  geht,  muss  viel 

Schulgeld  zahlen. 

1023  Wer  zum  Teufel  zu  Gast  geht,  kommtmit  einem 

verdorbenen  Magen  zurück. 

1024  Wer  zum  Teufel  zu  Tische  geht,  muss  gute 

Zähne  haben. 
1020  Wider  einen  erkandlen  Teuffei  ist  nicht  zu 

fechten,  sondorn  sich  nur  zu  segnen  vnd  za 

fliehen.  —  HrnUck  ,  1030.  3«  j  /■,;...  //.  786. 
1020  Wie  der  Düvel  mich  (mehr)  hat,  wio  he  mieh 

weit  han.    (Aachen.)  —  Firmenich.  I.  494.  IM. 

1027  Wio  der  Teufel  gut  zielen  kann,  sagte  der 

Bauer,  als  ihm  eine  Schalaster  (Elster)  auf  dio 
Naso  Bchiss. 

fl  Hoc  kan  het  beeilt  het  too  net  mikken,  aei  Fol- 
pert,  en  eon  okater  ach...  hom  op  zijn*  neos.  (Harrt- 
bomt'e.  I,  m.J 

1028  Wie  der  Teufel  ist,  so  tractirt  (behandelt,  ehrt) 

er  seine  Gäste.  —  6'imroe*,  10217". 
Holl.:  Oelijk  dol  duivel  i»,  betronwt  hij  zijno  galten. 
(Harrebomit,  I,  lC4bJ 

1029  Wie  der  Teufel,  so  der  G'stank,  wie  der  Vogel, 

so  der  G'sang,  wie  der  Tischler,  so  der 
Leim,  wie  der  Donys,  so  der  Heim. 

Beliebt  .aich  auf  el»eu^Tiictilen,  Kanena  Dionysius 


die  Gabe  au  reimen  besaas  und  gern  •cherxliaftrn  Ge- 
brauch  davon  machte ,  ohne  ea  aehr  genau  mit  Vers- 
bau und  Keim  au  nehmen.  Man  unterhielt  tich  oft  in 
der  Art  mit  ihm,  daaa  man  ihaa  irgendein  Wort  gmb 
und  ihn  auffordert»,  Verse  daau  zumachen  oder  Beim- 
worte  an  finden;  und  hatte  von  1ha  den  Spruch:  Der 
Tischler  leimt  und  Donya  reimt. 

1030  Wie  der  tcuffcl  das  kreutz  scheucht,  also  ein 

bub  daa  Hechte  fleucht. 

hat..  Daemon  ipae  crueem  fugit,  ut  malua  undiqnc  laoetn. 
(loci  eomm.,  4JJ 

1031  Wie  kommt  der  Teufel  an  eine  arme  Seele.  — 

Simroek,  10186. 

1032  Wie  mieh  derDüvel  hat,  desto  mieh  welld  ü 

han.  (Ittiburq.) 

1033  Will  der  Teufel  einen  guten  Bissen  han,  so 

holt  er  einen  gelehrten  Mann. 

L.  Bünte  (Ott.  Sckri/ttn,  III,  47;  behauptet  aogar, 
wenn  hundert  Uelehrte  ihre  Seele  in  eine  gemeinschaft- 
liche Kaaie  legen,  lacht  der  Teufel,  denn  mit  einem 
Griff«  hat  «r  aie  dann  all«  hundert. 

1034  Will  der  Teufel  fliehen,  so  mach'  ihm  beide 

Thüren  auf. 

1035  Will  der  Teufel  Heilige  fahen,  so  steckt  er 

Heilige  an  die  Angel.  —  Eitelei»,  »4.  Sim- 

rock .  4489. 

103G  Will  der  Teufel  schwarze  Thaten  üben,  so  pflegt 
er  schöno  Bilder  vorzuschieben. 

1037  Wird  der  Teufel  krank,  so  will  er  ins  Kloster 

und  Mönch  werden.  —  Ktotitnpieytt,  16, is. 

1038  Wird  der  Teufel  wo  nicht  fertig,  so  sei  einer 

alten  Hebamme  gewärtig. 

1039  Wo  de  üeuwel  nit  selber»  kummen  kann,  da 

schicket  he  den  Pagen.  (Sauerianü.) 

1040  Wo  de  Diewcl  op  dem  Göldsack  huckt,  kömmt 

ommer  mehr  dartau.  (Oui>reuu.) 

1041  Wo  de  Düvel  nig  sülvst  kum,  schickt  he  en 

Öld  W!f.  (Holtt.J  —  Schutt*.  IV,  359.  für  Franken. 
I  rommann,  VI,  325  ,  384. 

1042  Wo  de  Düwcl  nich  hendraff,  da  stürt  he  'n  old 

Wif  hen.   (OitUmhurg.)  —  GtUukmUt .  58.  Wmer 

tetiimg,  4057;  für  Aacken:  PimmUk.  I,  404  .  1«4  .  für 
Driburg:  I  trmemeh  ,  I,  3G3,  58. 
/'-'••'..•  Hror  fanden  ei  t„r  aelv  komme,  det  sonder  lian  «it 

vlve  bud.   (Prvr.  >l<m.,  Iii.; 

1043  Wo  der  Teufel  das  Kreuz  voran  trägt,  da  gehe 

nicht  nach.  —  .Simroek,  luiaj;  KüeUi»,  5S9. 

1044  Wo  der  Teufel  den  Kopf  nicht  hinlegen  kann, 

fegt  er  mit  dem  Schwänze. 
It.i  Hove  il  dlavolo  non  puö  mettere  U  teate  vi  pone  la 
ooda.   (l'attatiia,  ,4.,' 

1045  Wo  der  Teufel  den  Samen  Btreut,  reift  er,  es 

ist  eine  Freud'. 
1040  Wo  der  Teufel  eine  Ketzerei  anstiftet,  da  muss 
er  mehr  stiften. 

1047  Wo  der  Teufel  einkehrt,  da  kann  Sanct-Paulus 

nicht  wohnen.  —  .S'prirhriirlrrfliirlt'ii,  398. 

Wo  die  Neigung  anr  Sande  In  einem  Menschen  rar- 
licrreehend  wird,  da  kann  dio  Tugend  nicht  gedeihen. 

1048  Wo  der  Teufel  einmal  bekliebcu,  .da  wird  er 

schwer  vertrieben.  —  w «Um,  III.  4. 

1049  Wo  der  Teufel  getanzt  hat,  wächst  kein  Gras. 
Hott,   Hot  graa  g-roeit  niet,  we*r  de  duirel  gedanst  hoeft. 

(Harrtbumtt ,  I,  104  h.) 

1050  Wo  der  Teufel  hinein  gekommen,  da  muss  er 

wieder  hinaus. 

„...  'S  iit  ein  Gesetz  der  Teufel  und  Geipenater,  «  • 
•  le  hineingcecblOpft,  da  müssen  »ie  hiuaua." 

1051  Wo  der  Teufel  Koch  ist,  da  gibt  es  schlechte 

Suppen. 

Holl.:  Als  de  dnivel  kok  ia,  dan  hcefl  tuen  cene  lochte 
potaadje.    (Harrebomit,  I,  10t».; 

1U52  Wo  der  Teufel  kocht  einen  Brei,  da  ist  oin 
Mönch  und  ein  Weib  dabei. 
Holt. :  Oeen  ding  aoo  sohandclljk  of  zwaar,  dat  eene  vronuw 
of  een  monnik  niet  bsjgaaet.    (Harrtbomt* ,  II.  tul*J 

1053  Wo  der  Teufel  mit  dem  Kopfe  nicht  hinein 
kann,  setzt  er  den  Schwans  an. 

//. :  II  dlavolo  dovo  non  puA  (nettere  il  capo  vi  thette  la 
ooda.   (Bahn  t.  10* .j 

10j4  Wo  der  Teufel  nicht  fertig  wird,  da  schick' 
ein  Weib  hin.  —  Jf<i!»<T.  //.  308. 
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1055  Wo  der  Toufel  nicht 

schickt  er  seine  Mutter  hin.  — 

It.:  Dort  11  diavolo  non  paol  asdar  lai, 
madre.   (Pattaglia,  86,  *.) 

1050  Wo  der  Teufel  nichts  ausrichten  (oder:  nicht 
selber  kommen)  kann,  dahin  schickt  er  ein 
altes  Weib.  —  PUior.,  II,  84;  WWW,  F*m(Mt,  «J; 
für  Düren:  Firmenich ,  I,  489  ,  68, für  Lippitadl:  Firme- 
nich,  I,  344  .  3.  för  Sieirrmark:  Firmenich .  II,  766.  87. 

In  gan>  besonder«  verwickelten  und  schwierigen  An- 
gelegenheiten wählt  er  wol  auch  ein  junget,  schonet 
Wrib.  Aach  J.  Wtbtr  (Oemokritot,  II,  471 )  bemerkt: 
„Tin»  Sprichwort  ist  nur  halb  wahr;  der  Teufel  Ist  klüger 
und  weiss,  datt  er  weiter  kommt  mit  jungen  Weibern. 
Der  Uass  gegen  die  alten  Weiber  scheint  am  dem  Ver- 
dachte, in  dem  man  sie  wogen  der  Hexerei  hatte,  su 
entspringen.  Darüber,  weshalb  »s  der  Teufel  nur  mit 
allen  Weibern  halte,  hat  König  Jakob  I.Ton  England, 
dem  gewiss  alle  Mittel  so  Oebote  gestanden  haben,  «ine 
ausführliche  Untersuchung  geschrieben,  und  Christo 
angeeignet.  Ein«  allegorische  Erklärung  ist  bei  Sa- 
tan W  gegeben.  Nach  einem  alten  Schwanke  furchtet 
sich  der  Teufel  eetbst  vor  einem  alten  betrügerischen 
Weibe.  Alt  er  einmal  eine  tolche  Vettel  abgesendet, 
um  /wischen  xwol  Eheleuten  Zwietracht  tu  stiften, 
und  sio  diesen  Auftrag  ausgerichtet,  gab  er  ihr  den 
versprochenen  Lohn:  ein  paar  Schuh«,  an  einer  «ehr 
langen  Hopfenstange  Ober  daa  Haut  hinausgeatreckt, 
weil  er  Ihr,  da  sie  listiger  als  er  war,  nicht  traute."  — 
„Hie  gat  es,  alt  ich  han  vernommen,  war  der  Tiufel 
nlt  mag  kommen,  da  tend  er  tinen  Boten  hin:  da« 
Wib  mag  Tiurels  Bote  sin." 
Frl.;  Ce  <|ue  diable  ne  peut.  femme  1«  fait.  (Miuson,  95  J 
Lat.t  Hau m« r.  quo  mir«  nulla  valet  arte  venire,  Uluc  lo 

gatos  deetinat  ire  «not.   (Liedertaat,  III,  543.) 
'',.>,     A '  hol  as  OrdOg  valamit  veghes  n«m  vihet,  oda 
veo  babat  igaalt.   (Uaal.  1310.; 

1057  Wo  der  Teufel  sein  Jagdrevier  hat,  da  fehlt's 

ihm  nicht  an  Beute. 

Auf  TanxbOden,  in  Spielhöllen,  Sauf*  u.  dgl.  Spe- 
lunken lit  «ein  besondere«  Jagdgebiet. 
Böhm. :  VolnO  üer tu  vc tv?cl>  bah nech  orati.  (Öelakotiky, 31.; 

1058  Wo  der  Teufel  sein  Panier  aussteckt,  da  schneit 

es  su  von  Taugenichtsen.  —  Migem.  FamU,m. 

teilung  ( Stuttgart  U-S9),  141*. 

1059  Wo  der  Teufel  sich  eingenistet,  lasst  er  sich 

nicht  ausräuchern. 
Böhm. :  Nespomohlo  babe  anl  kooreni.  (Cetakorikg.  302.; 
100U  Wo  der  Teufel  und  die  Schlange  den  Kopf 
durchhringeu,  da  folget  der  gantz  Leib. 

„Also  auch,  wer  leicht  schwer«!,  der  leuget  i 
wer  leuget.  der  .tUt."   (Wirt*,  II,  439 J 

1061  Wo  der  Tcuffcl  in  ist,  da  ist  er  schwerlich 

ausszutreiben.  —  Pttti,  II,  soi. 
100,'  Wo  der  Tcuffel  mit  dem  Kopff  hinein  kompt, 

da  kriecht  er  mit  dem  gantzen  Leib  hinnach. 

—  /viri.  //.  soi. 

1003  Wo  der  Tcuffel  nicht  hin  darf  (will),  da  schickt 

er  einen  Mönch  oder  ein  alt  Weib  hin.  — 

Grut*r,  III,  116;  llenuch,  470,  62.  Ilichler,  II,  801;  Sim- 
rodk.  10888;  Kört».  4908;  Klotartptegtt ,  17.  J;  Lehmann, 
II.  833  .  316;  Braun,  f ,  144«. 

Im  14.  Jahrhundart  lautet  dl«s  Sprichwort  nach  der 
gratser  Handschrift  (Huf mannt  Uittheiluug):  „Do  der 
tiufel  nlt  hin  raog,  VA  sent  er  stnen  hotten  hin."  „Wie 
die  Kabel  von  dem  alten  Weibe  mit  den  rotben  Schuhen, 
die  ihr  der  Teutlcl  an  einer  Stange  anlangte,  vermu." 
(Uatket*.  It«5»; 

Fr*. :  Oh  lc  diable  ne  peut  aller,  «a  misre  lache 
( Kr, i, inner,  233 «J 

Holl.   Daar  d«  duivel  seif  niet  darf!  (kan)  ko,».,,, 
hij  oen  und  wilf  of  een*  monnik  (oder :  .-im  ' 
boniee,  I,  1C3  -,; 

It.:  U  diavolo  dove 
coda. 

tot..  Do  rugi«  crimlna  multa  cadnnt.  (Orid.)  (Binder 
II,  719.;  —  Non  audet  «tygiu«  satanas  tentare  audet 
efTrenut  monaebus  plenaquo  frandi«  anus.  —  Praeco 
veuit  Sataaee ,  quo  non  valet,  lp««  venire.  (Sutor,  184 
n.  664.; 

1004  Wo  der  TeufTel  nicht  kan  zur  rechten  Seite 

mit  Fürwitz  vnd  List  wehren,  so  wil  er»  zur 
lincken  mit  Mühe  vnd  Widerwärtigkeit  hin- 
dern. —  Pein,  ///,  16. 

Wo  der  Teuffei  nichts  aussrichten  kan,  da 
schickt  er  sein  boten  hin.  —  fv*n,  //,  soi. 
.Nemlich  ein  altes  bot««  Weib  oder  bös«  Zung. 
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1000  Wo  der  teuffei  nit  hin  mag,  da  schicket  er 

.  —  Franc«.  /.  »6»,  II,  164u; 


«ein  hotten  (knecht). 
DsimoaM  .ie»icuwosTiR  -Laxiaoi. 


linder,  /,  86;  Hemsen,  470.  «8;  Hof minn,  36,  18;  Ege 
nolff,  882»;  Hanl,  1409;  Euelein,  388;  Stmroik.  1U2V3. 


..a«  (196;.-  Wir  de  duvel  nicht  ea  kumt, 
dar  sent  ho  syuen  boden.  (Quo  neqait  ire  Sathan  tränt, 
raittit  saepo  ininittrum.) 
J/aJ.  DA  der  tiufel  nlbt  bin  mac,  da  sent  ertlnen  boten 
hin.  (Diulitea.)  —  Der  Uwffol  seinen  boten  sendet,  da 
er  nit  mag  kummen.  (M.  Falkner.) 
Holl. :  Dacr  d«  dnvel  nlet  comen  en  can ,  t«nt  hi  tineu 


(Tun*.,  5,  1.; 
_.:  Hwar  den  onde  icke  ar  «jelf,  der  bar  han  litt 

umbod.   (Orubb ,  343.; 

1067  Wo  die  Teuffei  nicht  mehr  können,  geben  sie 

böse  Träume  ein.  —  Luther'*  Werke,  i. 

1068  Wo  hett  di  denn  de  Douwel?  harr  do  Jung 

segt,  künn'n  Abendtegen  nich  fiunen.  (Heck- 

lenburg.)  —  Hoefer,  418. 

1060  Wo  man  dess  teufels  gedenckt,  da  will  er  seyn. 

—  Franck,  U,  81 1 ,  Lehmann,  II,  848,  448;  Lange,  414  . 


IV. 


.Simroei,  10149;  horte ,  4882;  Braun,  I,  4434. 
Bull.:  Daar  men  van  d«n  donderkalt,  daar  I«  hij  gaariie 
bij.  —  Daar  men  van  den  duivel  vermaant,  daar  i«  hij 
gaarn«  blj.  (Barrtbomte,  I.  143*  u.  163*.; 

1070  Wo  man  vor  dem  Teufel  kniet,  hat  Gott  kei- 

nen Altar. 

Fri.:  Malheuren*  «st  1«  na  vi  au  quel  le  diable  est  en  haut 
prlx.  (Lervux,  I,  9J 

1071  Wo  wird  der  Teufel  wieder  los  sein,  sagte 

Hans,  der  Telegraph  schlägt  die  Händo  über'm 
Kopf  zusammen. 

1072  Woas  schert  mi  des,  wenn  den  der  Teufl 

hält,  i'  mouss  's  Fouherlouh  (Fuhrlohn)  zohl'n. 
(Sürnberg.J  —  Frommann,  III,  418,  31. 

1073  Wollen  Sie  nicht  den  Teufel  bitten,  dass  er 

bei  meinem  Vater  die  Kohlen  nimmt,  sagte 
des  Kohlenhändlers  Tochter  zum  Pfarrer,  als 
er  die  Glut  der  Hölle  geschildert  hatte. 

1074  Zieh  vor  dem  Tüfel  de  Huet  ab,  so  nimmt  er 

de  Huet  und  do  lland  derzue.  —  Sutermn- 

tter,  ISO. 

1075  Zum  Teufel  laufen  die  Leute,  zu  Gott  hin- 

ken sie. 

1076  Zum  Teufel  mit  so  vielen  Herren,  sagt«  die 

Kröte  zur  Egge. 

Wenn  sie  einer  Zinke  outrann ,  kam  «ie  unter  eine 
andere. 

Frt. :  Au  diable  taut  de  maltrce ,  dit  le  crapaud  a  la  herse. 
(Bonn  1,  6.; 

•  1077  A  fihrt  a  Teiffcl  salber  uff  a  Sand,  (ihnchberg.) 

Von  einem  listigen  Diebe,  einem  schlauen  durch- 
triebenen BetrOger. 

•  1078  A  frass  a  Toifel  nei,  wenn  a  nich  zoppelte.  — 

/leviflMM ,  848. 

•1079  A  höt  immer  a  Toifel  ee  broaton  («.  d  ).  — 

Union,  51 ;  Frommann,  II,  848,  85. 

•1080  Allen  Teufeln  trotz  bieten. 
•1081  Als  der  Teufel  noch  ein  kleiner  Junge  war. 
D.  h.  vor  langer  Zelt. 
U°t  '\X  d*  d  kI•1■  kind  WM  (Barrebomie. 

•  1082  Ar  is'n  Teufl  aus  d'r  Kätz'n  '  g'hopfet.  (Fron- 

fcsaj  —  Frommann,  III,  329,  888. 

i  Ein  Huokentragkorb  mit  Armbandern.  —  Et  itt  ein 
gefährlicher  Meutch. 

•1083  Auf  dem  Teufel  reiten. 

„Alle  Schwur«  mu«l  bereit«  der  Teufel  versiegeln 
und  glaubt  man ,  die  Wahrheit  kOnno  nicht  gehen ,  «le 
matte  auf  dem  Teufel  reiten."   (Parümiakon ,  814.; 

•108-4  Bei  dem  sitzt  der  Teufel  fest  (tief). 

Holl.:  De  ondengd  alt  hem  tot  in  het  geboontc.  (Barre 
bomee,  II,  135".; 

•  1085  Beim  Teufel  zur  Beichte  kommen.  —  KGrie,  3918 

U«bel  anlaufen. 

•  1086  Bi  dem  Düvel  tor  Bigt  kommen,    (lloht.j  — 

Schulte,  I.  878. 

•1087  Bist  du  der  Teufel,  ich  bin  seine  Gross- 
muttcr. 

Holl.:  Ben  jlt  de  duivel,  ik  aal  je  mo«r  «Un.  (Harre- 
bomit,  I.  163».J 

•  1088  Bu  küend  der  Deiwel  an  'n  Päpen  nit.  — 

Frommann,  III,  489,  3. 

In  der  Grafschaft  Mark  als  Antwort  auf  die 
weise,  unberechtigte)  Krage,  wie  man  «u  lr| 
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•1094 


1090 


•  1099 

*  1100 
•1101 


•1089  Da  fährt  des  Teufel«  Braut.  -  EiuUin.m 

Wenn  Feuor  aut  dem  Steinen  sprüht. 

•1090  Da  habt  ihr  den  Teufel  in  Leinwandhosen, 
und  '8  heisst  immer,  er  hätte  keine  (Ober 

lautitt.) 

Da  habt  ihr  den  Teufel ,  ob  er  nicht  schwarz 

ist.  —  Klix,  lOti. 

Da  hat  der  Teufel  Adje  gesagt.  (TniVau.) 

Der  Schuldner  ist  durchgegangen. 

•  1093  Da  hat  der  Teuffei  ein  gleiches  geworffen.  — 

FUehart,  Gttch. ,  in  Kloster,  VII!,  171. 

Da  lieft  de  Dicwel  den  Zagel  opgeleggt.  — 

Fritchbier*.  1903. 

In  Bring  auf  eine  8»che,  die  man  nicht  bald  Coden 
kann. 

Da  hett  de  Düvel  sin  üumpstock  {•.  d.)  un 
Puropstock  herschickt.  —  Schütte,  Hl,  8«. 
Allerlei  Volk,  einen  Meutcbenmisclimatoli. 
'  1096  Da  hoat  der  Teufel  seine  Bratzen  drauf.  (\ie- 
derötlerreich.) 

Wenn  man  etwa«  verloren  odor  verlegt  hat  und  das- 
selbe nioht  sogleich  finden  kann.  Ein  rerwandtor 
Kinderiprucli  lautet:  Teufel,  Teufel  thna  dein  UraUen 
weg,  «onet  kommt  der  Kogel  und  »oblagt  d'rs  weg 

*  1097  Da  isch  d'm  TÜÜF1  ab'm  (Jhara  g'heit.  (Uern.) 

—  Zyro.  »1. 
Dor  ist  dem  Teufel  vom  Karren  gefallen. 

•1098  Da  ist  der  Teufel  z'  Gevatter  g'standa.  (Er- 

tingen.)  —  Üiriimger,  1036. 

Wenn  ea  irgendwo  recht  ärgerlich  und  lohlimra  her- 
geht. 

Da  ist  der  Teuffei  Abt.  -  iMeroer,  Ihm. 

potltl/ff,  JO;  Fitcher,  Ptalter,  280,  4. 

Dä  kann  der  Düfel  net  mie  bannen.  (Bedburg.) 
Da  kann  «ich  der  Teufel  viel  Paar  Schuhe 
ablaufen. 

Ehe  er  nämlich  daa  oder  jenei  erreichen,  den  oder 
jenen  fangen  wird.  DJ««  Badensart  erinnert  an  ein 
Sprichwort,  daa  die  Intaaaen  russischer  Strafanstalten 
auf  «ich  anzuwenden  pflegen:  „Der  Teufel  hat  drei 
1  aar  Batttobuhe  abgetragen,  ehe  er  uni  aUe  in  eine* 
1  aufei,  xutammenbrachte."  (Vgl.  Th.  Dottojeu-tW, 
Au/tneknungen  aut  dem  todten  Ilaute.) 

Da  könnt'  der  Teufel  's  Heu  rakeieri.  (Wurm, 
hngen.)  —  Birlinger,  1838. 
.  .        rxWcnn  m*n  «»willig  «in  unnatxoa  Oetcbftft  vcrllaat. 
•1103  Da  mag  der  Teufel  Jachen. 

H0Uli\  *0^   d*  dB,T'1  0m  >■«•*•».  (Harrebomfe, 

Ml 04  Da  niöcht'  der  Teufel  Schultes  sein.  (Ulm.) 
•1105  Da  mochte  man  doch  des  Teufels  sein. 

Lot:  Oanioa  irato«  habeam.    (Hinder  II,  1J36J 

MIO«  Da  müsste  der  Teufel  Stelzen  gehen. 

ä9f        ™  *■  ^»iv»l  op  «teilen  rijden.    ( tlarrebomie, 

•1107  Da  soll  doch  der  Teufel  den  Teufel  holen. 
Holt.:  Ha  aal  die  duvel  den  duvel  sehenden 
^"urtttb^n0  M.V;*11**  nUn°  Ttt,tlni'><)Bcrecn,P«k«.  (Fat- 

•1108  Da  soll  doch  ein  Teufel  den  andern  holen. 

ÄJ*n».:  Veimi  Äert  <fabla,  obou  uam  netfeba.  (Cela- 

1109  Da  sollte  ja  der  Teufel  in  einen  Tornister 
kriechen,  (Holzmwdm.) 

1110  Da  spielen  die  Teufel  auf  dem  Dach. 

j.L,^?irU.Un*.tJJ?e  ^eden  «•'«hrt  werden,  da  spielen 
die  Teuffei  auf  dem  Tach."  (Chtmnitiu;  FottiUt  //.MJ 

1 1 1 1  Da  steckt  der  Teufel. 

Daran  etosst  ea  aicb  eben.   Dm  iit  der  schwierige 
Punkt,  da  liegt  eben  der  Hund  begraben.  ■cnw,cn*e 
Frt.:  Cent  le  le  diable.    (Kritiinger ,  }yjl>.) 

1112  Da  sucht  der  Teufel  seine  Jungen  nicht 

Ein  lehr  verborgener,  entlegener  Ort. 

Da  Teufel  hod  auf  ihm  Arbo»  troschen. 

Er  Itt  pockenartig.   (Zaupter,  Idiot.) 

Dunn  reitet  der  Teufel  auf  einem  Esel  durch's 
Land. 

lliM.:  Dan  rijd  de  drommel  op  een'  eael  door  het  land. 
(Harrtbomte,  I,  Iii*.) 

1115  Dar  (die)  hat  den  Teufel  sehn  bnrfuss  gehn. 
(ObeHauritt.) 
Von  liftigen,  durchtriebenen  Personen. 

IUC  Dar  hefft  de  Diewel  sin  Spell.  (Ti*9*üm(.) 
Wenn  etwa«  nicht  gcrathen  will. 


•  1102 


1113 
UM 


1117  Dar  is  ken  Döwel  so  slimm,  he  wet  nach 
immer  enen,  de  der  slimmer  is. 
•1118  Dar  weeth  ick  teyn  duvel  vao.  —  Forte*. 

spiel.  961,  3. 

•1119  Daran  hat  sich  der  Teufel  schon  seine  Hosen 
beschissen. 

//oll,.-  Daar  heeft  do  dulvel  xijne  broek  van  bcdreien. 
(Harrebomie,  I,  m*.) 

•1120  Daraus  kann  der  Teufel  nicht  klug  werden. 
UoU.:  Daar  mag  de  drommel  uit  wiji  worden.  (Harre- 
bomit,  /,  IbH*.) 

•1121  Daraus  mag  der  Teufel  klug  werden!  (SteUr. 
mark.) 

•1122  Da«  dank  ihm  der  Teufel.  —  feiats««.  iss. 
•1123  Das  geht  euch  einen  blauen  Teufel  an.  — 
Mareta. 

Ihr  habt  eneb  darum  nicht  au  kümmern. 
1124  Das  geht  zum  Teufel.  —  Do**.  ii87. 
•1125  Das  hat  der  Teufel  gethan. 

Hott.:  Daar  aou  do  droee  me."  speien.  —  Dat  «Ott  de  droes 
aoen,  (Harrebomie,  I,  lt4h.) 
•1126  Das  hat  dir  der  Teufel  weiss  gemacht.  — 
Klix,  108. 

•  1 127  Das  heisst  dem  Teufel  das  Pferd  zu  Hof  reiten. 
•1128  Das  heisst  den  Teufel  durch  Beeliebub  aus- 
treiben. 

•1129  Das  ist,  als  hatt's  ihm  der  Teufel  eingespien. 

—  Mayer,  1,  T4. 
•1130  Das  ist,  als  wenn  der  Teufel  einen  Bettel- 
jungen kriegt.  —  Simrock,  lOtil.  Körle,  SM4k. 
1131  Das  ist,  als  wenn  der  Teufel  ins  Judentums 
kommt  (Ottyretut.) 

•  1132  Das  ist  (so  arg),  dass  dem  Teufel  dran  grauset 

(Sürtutgen.) 

•1133  Das  ist  der  Teufel,  der  schwarz  sieht 
•1134  Das  ist  des  Teufels  Vorlauf.  —  Ute,  los. 
*113ö  Das  ist  zum  Teufel  gegangen. 

"IM«?»1*  "n  ***  *U4  *  t0n,  le*  dj*ble*-  (Krittingrr. 

•1136  Das  kommt  vom  Teufel. 

Frt.;  Cela  rient  do  laboutiqoe  de  Satan.   (Krittingrr.  88  *.) 

•1137  Das  mag  der  Teufel  glauben. 

Holl.:  De  dulvel  geloovo  bem.  (Harrebomie.  /,  163».; 
*1138  Das  mag  der  Teufel  verstehen. 

»i..-  La  diable  n'y  entend  rien.  (Krittinger,  WJ»; 

•  1 139  Das  möchte  den  Teufel  verdriessen.   (s.  Lieb- 

haben 3.)  —  Waldu,  1,  U,  40. 
U°f  IM»';  °U8  d*°  dronuno1  verdrieten.    ( tu,  r,> ... 
Das  müsate  ein  dummer  (heilloser)  Teufel 
sein,  dem  er  eine  Seele  entführt. 

Von  einem  Geldlichen,  der  nicht  boeaernd  und  mit. 
lieh  erhebend  wirkt. 

Das  walte  der  Teufel.  —  Kuttim,  590. 
Das  wäre  doch  der  Teufel! 
Wenn  daa  geschähe  oder  daa  nicht  an  erreichen  warn. 

Das  weiss  der  Teufel. 

Nicht  immer  wird  der  Teufel  eo  offen  and  ehrlich 
wie  hier  angerufen;  man  wendet  eieb  vielmehr  an  ihn 
unter  den  verschiedensten  Namen.  In  den  manuirh- 
fachsten  Verkleidungen  und  Verhüllungen,  die  hier 
»o  weit  lio  mir  vorliegen ,  ■ueammengeatellt  worden 
•  ollen.  Die  nächstfolgenden  hat  A.  StJfirr  im  Elaaaa 
gefunden:  Per  Damit  (Dau,  du  itt  die  erate  Silbe  tob 
Teufel).  (BtmU,  .•>;■>,«.,>.  n/6.,  79J  Der  Daaigh  • 
Pota  Dausi!  PoU  Dtlrigh  I  Der  Doieger  Hchieeal  Doi- 
ilg  an  de  Winde !  —  Der  Deixel  ( Dei  auch  Deier  — 
Teufel).  Ulm  Deixel!  /uem  Deixel t  Der  DetxrJ  soll 
dich  holenl  D'r  Delchert!  Miro  (sam)  Delebtrtt  D'r 
Deichen  aul  D'r  Duichert  hol  didil  —  PoU  Daxal 
(Dixel):  Pou  Dixeli  (DUxclt)l  —  Zum  Henker  au 
D'r  Dolhenkert  'S  Deihmkere  Dankt  —  Poia  GaxaJ 
(Kukuk  [».  d  J,  welcher  im  Volkeglauben  der  TetifeJ 
•elbat  iit).  I  wolt  da  wlricb  bim  Oftzeit  Zacm  Gilt- 
gerl  Ulm  GQggnk  I  Dm«  dich  der  an  jine  (HJeeer  und 
Jener)  holet  Daat  dich  daa  MAnale  beiaal  Mot.  AerntcX 
(II,  86<)  llitit  einon  kooboraperger  Bauarn  (Im  ITuter- 
eUan)  sagen:  Vn  w<yn  key  Deyirr  (Deler )  war  F6ixta 
(  reind)  or  Prflng  (oder  Freund  Hecht*  In  der  Schweix 
hört  man  :  Bl  DrOLcholl  AuJ.m  ( IV3 )  hat  als  verkappt« 
reufelinaraen:  Tilder,  Tuener,  Tuticbel.  Tuaig  Tui- 
pelor,  Drack.  Daas  dich  der  Valant  (■■  d.  t  reiten  ■< 
\alendoi  Harn  (Kind  des  Teufels)  (Kluttim  IX.) 
(Vgl.  Frommann.  II,  JO«  fg. ,  Vt  <•  ' 
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«Ii«  do  Dröstl  DU  di  de  Drommel!  Dat  di  do  Dro»  halet 
Hai  di  de  Düker  (eigentlich  Taucher,  als  Fluch  für 
Teufel )!  Hai  di  do  Dutsohert  ik  wull,  det  am  de  un 
de  boll  Hai  mo  de  de  Dören l  Hai  rat  de  Donneritag! 
1  do  HaJMrl  Dat  di  de  Hammer  I  Der  Hammer  oder 
der  Henker  mag  sie  alle  kennen  t  Dat  di  de  Doiatari 
Bei  Grimm  f.l/y'A.,  956)  findet  «ich  auch  StOpke  für 
Teufel.  In  Pauli  (Schimpf,  30<y  heust  es:  „Das  dig 
dita  vad  Jena  angang  t" 

1144  Das  weiss  der  Teufel  und  seine  Grossmuttcr. 
1146  Dans  danck  dir  der  Teufel.  —  Theairum  Dia- 

Momn»,  IM*. 

1 146  Dans  di  doch  der  tusigi  Tüfel  dnr  das  dr&ckigc 
Dörfli  D.  dure  tribe  tbät.  —  SuttrmriHer,  »7. 

1147  Das»  dich  der  Teufel  hole.  —  H  artAoe*  //.  »4«. 

1 148  Dasa  dich  der  Teuffel  sehende!  —  Agncota  l,  496. 

Verderbe,  verführe,  unglücklich  mache.  » 

1149  Das«  dir  drei  (neue)  Teufol  in  den  hohlen 
Leib  fahren.  —  Hüeiei»,  590. 

1150  Das»  du  beim  Teufel  (Kukuk,  Schinder,  Drei- 
henker u.  s.  w.)  wärst. 

1151  Das«  ihm  der  Teufel  mit  einem  Messer  in 
den  Leib  krieche,  das  Fett  von  den  Gedär- 
men schäle. 

1152  Da«  ihm  der  Teuffel  den  balck  (Balg)  walcke. 
.  HL 


1153  Dat  di  de' Düwel!  —  Mk««ri.M*. 

1154  Dat  di  de  Düwel  hall  —  Ddtmert.  wb. 

'1155  Dat  dick  negen  dfiffel  ynnt  holen  liefffaren. 

—  Agricola  1,  483. 

„Also  fluchen  die  Sachsen,  daaa  einem  Menschen  tol- 
len neun  Tcuflcl  ynu  leib  faxen.14 
UoU.:  ik  weine  tue,  dat  hij  aoo  diop  in  den  grond  tonk, 
ala  een  haas  in  tien  jear  loopeu  kau.  (Uarrehomee, 

t,  mj 

■1156  Dat  döcht  den  Düwel  nit.  (Wutf.) 

Frw.:  Cala  ne  Taut  pae  le  diable. 

•1157  Dat  dog  dem  Düwel  int  Maus  nitt.  (Im- 

totin.)  —  Woeile ,  83,  48. 

•1158  Dat  doe  do  Düwel.  —  Dahnen,  nh. 

Da*  thue  ein  anderer  al«  ieh. 

'1159  Dat  geit  na  dusend  Düwel.  —  üaknert.  94«  ; 

Eichmaid.  340;  SckülU,  I.  278. 
Dm  ist  hin ,  für  immer  verloren. 

•1160  Dat  geit  mit  dem  Düwel  to.  —  Scküita,  /,  »78. 
•1161  Dat  is  'n  dummen  Düfel.  —  Ken.  1444. 
•1162  Dat  is  nog  na'men  lütten  Düwel  hen.  —  Ddfc- 

«erl,  »4a. 

Bit  dorthin  iit  noch  «in  werter  Weg. 

*  11G3  Dat  is  wullen  den  Duivel  up  a  Küssen  binhen. 

(Fron:.  Flandern.)  —  Firtnenich  ,  III,  698.  37. 
Daa  iet  wollen  den  Taufei  anf  ein  Kitten  binden. 

*  1 164  Dat  mag  der  Düwel  wieten.  (Wettf.) 

Um  au  tagen ,  wer  kann  dat  wiaaen  t 

Boll.:  Dat  mag  de  drommel  doen  (weten).  (Barrcbomee, 

/.ijs*.; 

*  1165  Dat  öss  op  ein  Diewel,  Herr  Sattler.  (Otipreuu.) 
'1166  Dat  war'  de  Düwel.  —  /Mannt.  93 b. 

"U67  Datt  öss,  als  wenn  de  Deiwel  ene  Pracher- 

jttnge  kröggt.  (Xatangen.) 

Lohnt  nicht.  Ks  ist  ala  wenn  der  Teufel  einen  Bettel- 
jungen  kriegt. 

•U68  Dan  ka  ko  Teufel  klug  draus  werde.  (Lim.) 
"1169  Do  Diewel  egt  met  ein  op  en  Deschacker. 
•U70  Do  Dübel1  dem  Paopen  un  de  Paop  dem 

Düwel.  (ISmmen.) 

')  Wortspiel  »wischen  dem  Fische  ( Cyprinut  dobula ), 
der  nicht  für  sehr  schmackhaft  gilt,  und  dem  Teufel; 
vermutblich  vom  Fischzehnten  her,  wie  an  den  Korn- 
tehnten  oder  Deputatkorn  der  Spruch  erinnert:  Hespe, 
Trespe,  Vogelwieke  u.  t.  w. 

M17i  De  Düvel  beschitt  cm.  —  Schmitt.  I.  in. 

Ks  schlagt  ihm  fehl.  „SU,  wo  de  DQvel  una  be- 
lohnt." (Dreier.) 

UH  De  Dävell  is  better  gehüret  (gemiethet)  als 

gekofft.  —  Daniel.  7S. 

'UTa  De  Düwel  un  sin  Nalät.  —  Dahnen,  sn*. 

D.  h.  der  Teufel  nnd  alle ,  die  ihm  gleich  sind. 
UM  D|  Düwel  un  sin  Pumpstock.  (Hamburg.) 
Allerlei  Gesindel   Teufeltnack  und  Anhang 

■UH  De  hett  den  Düwel.  -  Dahnen.  93b. 
Dar  kann  mehr  ala  andere  Leute,  mehr  i 

De  hett  den  Düwel  bedrogen.  — 


1177  De  hett  den  Düwel  ün  Nacken.  —  /Maoni.  9sb. 

Kr  dankt  anf  lauter  Botheilen. 

1178  De  is  dem  Düwel,  as  ho  slep,  ut  de  Holl 
lopen. 

Von  einem  schlechten  Menschen. 

1179  De  kumt  in  des  Düvels  Kök.  (lloUtj  —  Schütte. 

II.  306. 


gehen. 


.93°. 


1180  De  Tüfel  hett  e  schon  lang  ™,, 

aber  nid  über  de  Rhii.  fSchaffhauien.)  — 

meUtrr ,  86. 

1181  Do  un  de  Düwel  sunt  in  en  Nacht  junk  wor- 
den.   (Oslfriet.)  —  Eichvald.  354;  Kern.  123;  Froro- 

IT,  286,  381,  Durren .  322.  Uatukalender ,  III. 

1182  Deas  isoht  am  Teufel  z'  schlecht  (Ulm.) 

1183  Dom  Düwel  den  Weg  weisen.  —  Dahnert,  94". 

Rückwärts  gohou. 

1184  Dem  Düwel  en  Ben  awküren 1  (awarbeien, 
awlaupen,  awschriwen). 

')  Kuren,  auch  kören  =  sprechen ,  tebwatsen,  plau- 
dern. 

1185  Dem  hat  der  Teufel  auch  ein  Ei  ins  Haus 

gelegt.  —  Biriinger,  1039. 
Wcnn'x.  B.  ein  uneheliches  Kind  alt 

1186  Dem  boü  vom  Teufel  träumen. 

Holt.:  HU  aal  van  dei 

/.  164».; 

1187  Dem  Teufel  aus  dem 

Lat.:  Qu!  tangat  plcem  lnquinabitur  ab  ea.  (Ckaot,  1024.; 

1 188  Dem  Teufel  aus  den  Klauen  (Krallen)  kommeu. 
Lat.:  K  mediia  orcl  faueibus  evadere.  (Binder  II,  904.; 

1189  Dem  Teufel  beichten.    (8.  Henker  ii  und  Stief- 
mutter 26.) 

Lat.:  Apud    noveroara  queri.    (Plauttu.)     (Seubold,  38; 

BinäerJ,  n^Jt,  206;  Philippi,  I,  3t;  Fateliu*.  19; 

1 190  Dem  Teufel  das  Fleisch  geben  und  Gott  die 
Beine  (Knochen)  lassen. 

1191  Dem  Teufel  das  Pferd  satteln  (tu  Hofe  reiten) 

—  Aörlc.  5913";  Einten,  898. 

1192  Dem  Teufel  den  Braten  wenden.  -  Euelein,  591. 

Von  denen,  die  nicht  aufstehen,  wenn  sie  ausge- 
schlafen haben.  „Wer  nit  ufst.it,  da  er  hat  ausgsula- 
fen ,  der  wendet  dem  Tüfel  den  Braten. "  (Geiler.) 

1193  Dem  Teufel  die  Sünde  beichten.  —  Egering, 

I.  330. 

Holl.:  Hij  gaat  bU  den  drommel  (beal)  t«  biocht.  (Harre- 
bome'e ,  I,  156°.; 

1194  Dem  Teufel  ein  Auge  ausschlagen. 

Wenn  jemand,  »einen  Neidern  aum  Trota, 
Wohlstand  steigert 
Frt.:  Crever  un  oell  au  diable. 

1195  Dem  Teufel  ein  Bein  (Ohr)  abschwatzen. 

Viel  unnataea  Zeug  reden. 

1196  Dem  Teufel  ein  Bein  aus  dem  Arsch  fluchen. 

1197  Dem  Teufel  ein  Bein  und  das  linke  Horn 
vom  Kopfe  fluchen.  —  £mW«h,5OT. 

•  1 198  Dem  Teufel  ein  Licht  anzünden.  —  Eiseteui,  is»; 

Braun,  I,  4411. 

In  Laster  gerathm,  also  ihm  dienen,  daher  entlehnt, 
data  man  iu  der  Kirche  den  Helligen,  denen  man  Ehr- 
erbietung erweisen  will,  ein  Licht  anzündet 
IIuU.:  Den  duivel  eene  kaars  ontstekan.  —  Hij  wilf  deu 
duivel  een  haardje  aanstoken.  (Harrebotnre ,  /,  164" 
u.  165  bJ 

•1199  Dem  Teufel  ein  Loch  ins  Haar  reissen. 

Der  Wiesenpater  schloss  aalne  1741  im  Druck  erschie- 
nen- Rotenkranipredigt  mit  dam  Worten:  „Vateruneer 
und  Ave  Marie,  das  sind  die  rechten  Bomben, 
reiaaan  dem  Teufel  ein  Loch  int  Haar  nnd  ' 
mit  aller  Bagage  der  Hölle  «u.»  (Annahm  Oer 
tchen  Literatur  vom  Jahre  1778— SO.) 

•1200  Dem  Teufel  ein  Ohr  abschwören.  — 

lern ,  589 ;  Porömiahon ,  3586 ;  lioec ,  764. 
Seinen  Kid  nicht  halten. 
Lat.   Jovom  iapidetn  jurare.  (Chaot ,  699;  8ulor,  »61.) 

•  1201  Dom  Teufel  ein  Ohr  drehen.   (Bm$.)  —  Bir- 

lingtr,  lt>40. 

•1202  Dem  Teufel  ein  Ohr  rom  Kopfe  fluchen. 

„..Ritt  stracks  Pfads  mit  »einem  Gespan  wider  asj 
•einem  Herrn,  Bucht  vnderwegen  dem  Teuffel  ein  Bein 
süss  dem  Area,  vnnd  daa  linck  Ohr  vom  Kopff."  (Fi- 
»ckart,  Geich.,  in  Klorter,  III,  434.; 

•1203  Dem  Teufel  eine  Nase  drehen. 

70« 
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•1204  Dem  Teufel  einen  Wächter  einbrocken. 

„Da  sern  Gesinde  nicht  Bulter  oder  Kaee  ma<  heu 
kundten  (weil  (Im  Vieh  behext  war ) ,  ttreifet  er  seine 
Hoien  abe  und  brockte  dem  Touffel  einen  W ächter  in 
einen  Atch  voller  Mitch,  uud  rührte  umb  und  gesegnet 
ibm  der  Mahlzeit  und  sagte:  Nu  frot  TeuffoL"  (toter, 
401°.) 

•1205  Dem  Teufel  in  den  Arsch.  —  Euelein,  sie. 
*1206  Dem  Teufel  in  die  Hölle  helfen. 

AiLl  Denduivel  in  do  hei  helpen.  (Ilarrebomee,  I,  164*.; 

•1207  Dem  Teufel  rufen. 

Fri.:  Se  donner  au  diable.  en  jurant.    (Krittliger .  233 b.) 

*1208  Dem  Teufel  vom  Karren  gefallen  sein.  — 

Gottheit,  Ertählungen,  I,  278. 

•1209  Dem  Teufel  zwei  Lichter  anzünden.  —  Mut- 
ner,  Sb.,  63. 

•1210  Dem  Teuffei  etwas  in  den  Rachen  stossen.  — 

Luthers  Ti$chr. ,  137  '». 

•  1211  Dom  Teuffei  in  der  Höllen  ein  stul  im  Him- 

mel Btellen. 

Fitchart  in  lieufdrung  und  Erklärung  des  Sprxekvortt : 
Die  Oelehrten  die  Verkehrten,  1574. 

•  1212  Dem  Teuffcl  sein  Boitzen  Addern.  —  Tfutatrum 

Diabolontm ,  233  *. 
•1213  Dem  Tüfel  ia  F.  jo  woll.  —  itutermeuter .  22. 

•  1214  Dem  Tüfel  uf  e  Schwanz  trampe.  (Lutem.j 

Sich  selbst  aberwinden. 

•1215  Den  Deibel  öch. 

Diese  Redensart  druckt  eine  mit  Krslaunen  vcrmiichte, 
ärgerliche  Bejahung  oder  Zustimmung  aun,  (Trach- 
tet, UJ 

•121G  Den  Dcuwel  en  Bein  afbieten.   (Uew,,)  — 
FlrmMld,  /.  408.  26. 

•  1217  Den  Döwel  en  Ben  afsweren.  —  Ekh*atd,  336. 
•1218  Den  Düwel  in  roden  Hasen 

Üähncrl ,  383  h. 

„Ein  altes  Sprichwort  von 
Frauenzimmers." 

•  1219  Den  Düwcl  to  Vaddern  bidden.  —  JMhwrt,  w". 

Sich  den  Verführungen  aussetzen,  bloss  tollen. 

•1220  Den  hat  der  Teufel  gewiegt. 

Fri.:  Mal  enfant  berse  qui  lo  diablo  en  dort.  —  Quand  il 
dort  le  diabin  le  beree.   (Leroux,  I,  9.) 

•1221  Den  hat  der  Teufel  hergesandt. 

Dan.:  Fanden  bar  fort  Ol  alle  dinge  narrer  pu.  (Prot, 
dan.,  1H.) 

•1222  Den  mag  selber  der  Teufel  nicht. 

Lat.:  Oroi  faatidiatn  eit.   (Apuiejue.)    (Bidder  II,  2443.; 

•1223  Den  ritt  de  Düwel.  —  IhAnert,  so». 
Der  vorQbt  böse  Dinge. 

•  1224  Den  soll  der  Teufel  holen. 

Uoli.;  De  droet  tal  hem  halen.    ( Harrebome'e ,  I,  Ii' 

•  1225  Den  sollte  der  Teufel  lothweis  holen.  (IM. 

tenburg.) 

•1226  Den  Teufel  am  (beim)  Schwänze  ziehen. 

„Um  meinen  Wohlthlitigkeitsgclüsten  tu  genügen, 
raussto  ich  aehr  oft  den  Teufel  am  Schwante  ziehen." 
(II.  Beine,  X'erm.  Sekri/ttn,  Hamburg  1834.  I,  69.)  Dioao 
Redensart,  welche  io  viel  beistt,  all  es  eich  sehr  sauer 
werden  lassen,  lit  französisch:  Tirer  le  diable  par  la 
quene  (Bahn  I,  1%;  Leroux,  I.  !••,'.  und  soll  folgenden 
Ursprung  haben.  Uegen  da«  Knde  der  Regierung  Kranz  f. 
um  daa  Jahr  15(6  wurden  die  oriten  Kuttchen  in  Frank- 
reich eingeführt.  Die  Königin  Eleonore  von  Oestcr- 
reich  hatte  die  ertt«,  Diana,  Herzogin  von  Angouleme, 
diezweite,  und  die  dritto  der  Präsident.  Der  letztere, 
ein  ipeculativer  Kopf,  jede  Oelegenheit,  Geld  zu  ma- 
chen benutzend  und  voraussetzend,  data  die  neuen 
Wagen  die  altern  verdrangen  würden ,  kaufte  die 
lotztern  eo  weit  auf,  alt  er  tie  unterbringen  konnte ,  and 
beauftragte  einen  Bildhauer,  an  dem  Vordertheil  der- 
selben einen  Teufel  zu  befeetigen,  denen  Schwanz, 
drei  Ringe  bildend,  bia  auf  die  Deichte!  hluabreichten. 
Als  tetne  Wagcnraume  reichlich  damit  versehen  waren, 
befahl  er.  daai  allo  vierzehn  Tage  der  Unrath  der  Stadt 
in  die  Seine  geschafft  werden  tolle.  Damit  nun  aber 
dlo  für  dieeen  Zweck  bestimmten  Wagen  erkannt  und 
nicht  für  andere  Dinge  in  Gebrauch  kamen,  gab  er 
den  Befehl,  daai  sie  alle  mit  einem  Teufel  nach  dem 
Muster  der  in  seiner  Wagenstatt  befindlichen  versehen 
sein  no Ilten.  8eiu  8ohupp«n  war  natürlich  bald  aus- 
geleert. Jeder,  der  sieh  dieser  Arbeit  widmete,  be- 
diente sich  seiner  Wagen,  um  sich  nicht  misliebig  su 
machen.  Die  Unglücklichen ,  dl«  man  Maltas  dea 
basses-oenvres  nannte,  zn  arm,  am  sieh  Pferde  zu 
kaufen,  zogen  eines  Strick  durch  die  Ringe  ,  die  der 
Hchwaua  de«  Teufels  bildete  ,  und  auf  dieso  Weise  den 
Wagen  an  die  Seine.  Diese  Art  Wagen  gab  zu  der 
obiRen  Redensart  Veranlassang ,  um  eine  Person  zu  be- 
zeichnen, die  sich  ihren  Lebensunterhalt  »ehr  sauer 


•1227  Den  Teufel  an  die  Wand 

„Mancher  glaubt  genug  gethan  zu  .. 
den  Teufel  nicht  an  die  Wand  malt."   (böte ,  Hü.) 

•1228  Den  Teufel  auf  den  Buckel  kriegen. 
*1229  Den  Teufel  barfuss  laufen  scheu. 

So  sagt  man  in  Thüringen  für:  der  Teufel  macht 
aainen^ Besuch.  (Vgl.  Uanentattle ,  Leipzig  igt*,  Nr.  J>, 

•1230  Den  Teufel  bei  der  Nase  ziehen. 

„Nun  kaun  man  dem  Teufel  Trotz  bieten  und  ihn 
bei  der  Nase  ziehen,  weil,  ihn  su  verjagen,  nur  Hers 
nOthig  lat.«   (Parömiakon,  6SS.) 

•  1231  Den  Teufel  bei  seiner  Mutter  verklagen.  — 

Motion,  323. 

D.  b.  bei  einem  parteiischen  Richter  .  der  !;.r  den 
Gegner  eingenommen  ist,  und  bei  dem  folglich  nichts 
zu  gewinnen  ist.  Sinnverwandt  mit:  Leeres  Stroh 
dreichen  (s.  d.). 

•  1232  Den  Teufel  beten  lehren.  —  Eitetem,  in. 
•1233  Den  Teufel  durch  Beelzebub  austreiben.  — 

Mauon,  211. 
D.  b.  ein  Uebel  durch  ein  anderes  vertreiben. 
Frz.:  Bcprendre  du  poil  de  la  bete. 

Lat.:  Clavns  olavo  pellltnr.  —  Latum  luto  purgar».  — 
Malum  roalo  rnederi.  (Binder  I.  »42;  //.  17«! ,  Stein- 
meger,  17.;  —  SimiUa  simiUbua  ourantur.  (Matton,  *it., 

•  1234  Den  Teufel  fromm  machen  wollen.  —  i..«u,.r-. 

Werke,  VIII,  325». 

•1235  Den  Teufel  gegen  seine  Motter  hetzen. 

Holl.:  De  donder  tegen  zijne  moeder.  (Ilarrebomee,  I,  Ii  3» 

•  1236  Den  Teufel  in  den  Haaren  sitzen  haben. 

„...Aber  der  Teufel  hatte  mit  ihm  fochten  m6ger>, 
den  er  auch,  wie  mir  gesagt  wurde,  in  Haaren  sitzen 

hatte."    (Simptic,  639.) 

•1237  Den  Teufel  in  der  Börse  haben. 

Die  Schotten  tagen  auch :  Der  ärgste  Teufel  sei  der, 
woicher  in  der  Borte  tanze.  Beide  Sprichwörter  stam- 
men aus  der  Zeit  der  Münzen ,  welcho  mit  einem  Kreuz 
bezeichnet  waren.  Anspielungen  auf  solche  Kreuzer 
finden  sich  besonders  bei  Shaktpeare,  *.  B.:  „Wo  daa 
Kreuz  ist,  halt  sich  der  Teufel  nicht  auf".  Alto  heizet 
obiges  Sprichwort:  Kine  leere  Börse  haben.  Wie  dia> 
Spanier  den  Ursprung  dieser  Redensart  erzählen,  findet 
man  bei  Wurtback,  II,  350  fg. 

•  1238  Den  Teufel  in  die  Hollo  jagen. 

„Möge  den  tapfern  schwarzen  Leibküratsleron  noch 
oft  Oelegenheit  geboten  sein,  nach  dem  Ausspruch  des 
General  DUncwaldt  den  Teufel  zum  Ruhme  Prcueeeaa 
in  die  HOUe  zu  jagan."  (Uetek.  dti  Leibkurattmr, 
inentt  in  der  8chttt,  Fresse,  1614,  Nr.  .17-., 

•  1239  Den  Teufel  in  ein  Glas  bannen. 

Lat.:  nomo  utatnr  mundo,  non  frnatnr.   (Ckaot ,  Oui.) 

'J240  Den  Teufel  ohne  Klauen  malen. 

Frt. ■.  On  ne  peut  paa  peigner  nn  diable  qui  u'a  paa  d«  eint- 
rat«.  (Cahier,  1323.) 

•1241  Den  Teufel  spielen. 

Frt.:  II  fait  le  diable.  (Krittinger,  233".; 
"  1242  Den  Teufel  vorabschieden  und  seine  Gross- 
mutter einlassen. 

„D.  i,  vngereimbt,  vnmOglich  Ding  thon." 
Dan.:  AI  slippe  fanden  og  tage  ved  haus  oldemoder. 

(Prot.  Jan.,  812.; 

•  1243  Den  Teufel  verklagen.  —  Koric,  4>isc;  tur- 

tal,  588. 

•  1244  Den  Teufel  will  ich  dir  geben,  aber  kein  Geld. 

In  den  tprichwOrtliehen  Redensarten  ist  der  Teuf«! 
fast  heimischer  als  in  den  Sprich  Wörtern  selbst ;  in  den 
mannichfaebsten  Beziehungen  und  für  die  verschieden- 
sten Zwecke  tritt  er  dort  auf.  Wer  vom  Glück  niohi 
begünstigt  worden  ist.  wird  als  „armer  Teufel"  be- 
dauert. Wer  zu  ehrlieh  ist,  um  bei  günstiger  Gelegen- 
heit einen  guten  8chnitt  au  macheu,  ist  ein  „dummer 
Teufel".  let  einem  andern  ein  Betrug  oder  ein  anderer 
Streich  gelungen,  eo  nennt  man  ihn  einen  „verteu- 
felten Kerl"  odor  einen  .,  Teufelskerl ".  Wenn  Jemand 
etwaa  nicht  vermag,  oder  wenn  es  ihm  besondere  Schwie- 
rigkeiten macht,  so  ruft  er  aus:  «Daa  ist  doch  dea  Teu- 
fale ".  Wann  ein  Schuldner  an  Zahlung  erinnert  wird, 
so  bedient  er  sich  der  obigen  Redensart.  Und  der  er- 
bannlichsto  Wicht,  den  der  Teufel  gar  nicht  in  der 
Hölle  gebrauchen  kann,  spricht:  „Der  Teufel  soll  mich 
holen",  weil  er  weiss,  dast  er  ihn  niobt  holt.  (Xal. 
böte,  281.; 

'1245  Den  Teufel  zu  Gevatter  bitten. 

In  einem  Briefe,  den  Luther  unter  dem  8.  Dec.  1533 
an  Hans  Kohlbas  richtete,  empfahl  er  dea  letzter» 
„Frieden  antunchmen,  den  Teufel  nicht  au  Gevatter 
zu  bitten,  und  den  ihm  zugefügten  Sehaden  zu  ver- 
beissen."  (C.  A.  II.  Burekkardt,  Oer  historiteke  A'eAJ- 
hate  und  lleinriek  ton  KleisCt  Sticht 
1864.; 

•  1246  Den  Teufel  zu  Hause  laden. 
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1247 


•1248 
•1249 
•  1250 
•1251 
•1252 
•1253 


Den  Teufel  zur  Thür  hinauswerfen  und 
Gross muttcr  zum  Fenster  einlassen. 

Aua  der  Asche  Ina  Feuer,  aas  dem  Fegefeuer  in  die 
Uollo  fallen,  iui  dem  Hegen  in  die  Traufe,  ans  dem 
Hauch  im  Keuer  kommen. 

A  slippo  fanden,  og  tage  »od  tum  olde-mofir; 
faldo  af  aaken  l  ilden,  af  eklers-ild  i  belvede  Are  for 
regnen  og  falilo  i  bekken,  förmigen  o 
(Prüf,  <tan.,  144.J 

Den  Teufel  auf  deinen  Kopff.  — 

Ihabolontm,  4S6\ 

Den  Teuffei  auff  den  Pfulben  binden.  —  Fi- 
tckart ,  lik.,  1581,  SO. 

Den  Tcuffel  ausstreiben  mitten  unter  dio 

Wölffe.  —  Luther  $  Tückr.,  44". 

Den  Tcuffel  über  die  Thür  malen  (lassen). 

—  Littker't  TUckr.,  106*. 

Den  Teuffei  vnd  Gott  in  ein  glase  bannen.  — 

Henuch.  184,  «J,  Körte,  4893.  Braun,  I,  4411. 

Den  Tcuffel  zu  gast  bitten  mit  aller  seiner 


Gesellschaft 


Luther' t  Tuchr..  Sb. 


•  1254  Der  arme  Teufel.  —  Gerber,  97,  s;  Uwe,  iuü4. 

Damit  will  mancher  anin  Mitleiden  gegen  andere  aus- 
sprechen. Mindestens  ist's  eine  seltsame  Weite. 

•  1255  Der  Düfel  chönnt  der  Lütz '  nüh.  (Solothum.j 

—  Schüd.  78»  »49;  Sutermeüter,  11. 
')  Den  Unrechten. 

•  1256  Der  Düfel  chönnt  o  Schelm  sy.  (Soltukurn.)  — 

Schild,  78,  240;  Sutermeüter,  zl. 
Der  Bache  ist  nicht  au  tränen. 

•  1357  Der  Düvel  det  ongezwongen  nex.  (Uedbura.) 
•1258  Der  Düvel  sali  der  et  Wirmb 1  koche,  mm.) 

—  Wenden. 

«)  Warmbier,  wanne  Suppe,  welche  die  Landleute 
■um  Frühstück  ca.cn.  Aehnlicb  dai  mittelhochdeutsche 
Warmuoa ,  bolUadleeb  Warmoea. 

•1259  Der  frisst  den  Teufel,  wenn  er  nicht  zappelt. 

—  Ktix.  180. 

•1260  Der  hat  auch  den  Teufel  laufen  gesehen. 

•  1261  Der  hat  den  Teufel  barfuss  laufen  sehen.  — 


•  1262  Der  hoatt  den  Teufel  bärbes  eeä  laff.  (llmneberg.) 

Er  hat  den  Teufel  barfuaa  laufen  sehen. 

•1263  Der  isch  dorn  Tüfel  aben  Cham 

Schuexz,  I.  143,  47. 

•  1264  Der  ist  auch  dem  Tcufol  nicht«  nütze. 

Auch:  er  itt  auf  den  Miat  au  achlecht,  der 
mag  ihn  nicht. 

•  1265  Der  ist  dein  tcuffel.  —  Hauer,  Kij » 

Lot.  Est  tibi  genine  tnalne. 

'  1266  Der  ist  dem  Teufel  ab  dem  Karren  gefallen, 
als  derselbe  eine  Ladung  heinikutschirte.  — 

Gottheit  ,  Uli.  44. 

•1267  Der  ist  dem  Teufel  aus  der  Butte  gesprun- 
gen. (Oberitterrnch.J 

•  1268  Der  ist  dem  Teufel  auB  der  Hölle  gelaufen. 

—  A'/ix .  108. 

M269  Der  ist  dem  Teufel  hinausgekommen.  (Sür- 
HaisaJ 

•  1270  Der  ist  dem  Teufel  ins  garn  gefallen.  —  -Wa- 

la«!«*. Itotille.  LXXIX". 

•  1271  Der  ist  dem  Teufel  mehr  als  einmal  unter 

den  Klauen  gewesen. 

„TJer  den  Teufel  nicht  einmal  oder  etlichs  «wischen 
dem  klawen  gewesen."  (Neandtr,  Onomvtuaieutii,  S.  53.; 

•  1272  Der  iftt  dem  Teufel  sein  Reitpferd.  CTnppam.) 

•  1273  Der  ist  dem  Teufel  vom  A(r)sch  gefallen.  (Xür. 

Hngen) 

•1274  Der  ist  dem  Teufel  zu  schlecht.  (Rottenbunj.) 
'  1275  Der  ist  noch  über  den  Teufel. 

Holl. :  HiJ  dankt,  dat  de  drommei  hem  niot  wija  genoeg 
ia.  (Uarrebomt*.  I.  144 

•  1276  Der  muss  den  Teufel  sehen  hier  oder  dort. 

„Aber  wie  da«  Sprich  wo  it  lautet:  Solche  Gesellen 
matten  doch  den  Tenfel  endlieh  sehen,  hier  oder  dort" 
(Kühn,  Famttbueh ,  11.) 

•  1277  Der  sieht  den  Teufel  für  a  Kichbörnel  an.  - 

Du,  108. 

•1278  Der  taugt  den  Teufel  nicht.  -  Mix.  tos. 


•1279  Der  Teiwel  äs  cn  Trut. 

Schuster,  48. 

•  1280  Der  Teufel  bleicht  seine  Grossmuttcr.  — 

fein,  HA;  Simrmi,  10198;  /   /.  4441. 

Wenn'*  bei  Sonnenschein  regnet. 
Fr».:  C'cst  le  diablc,  <iui  bat  sa  femme  et  qul  mnrie  an 
Alle. 

•1281  Der  Teufel  ertrage  lauter  glückliche  Tage. 

„Alles  In  der  Welt  laset  sich  ertragen  ,  nur  nicht  «ine 
Reibe  Ton  glücklichen  Tagen."   (W.  UüUrr.) 

•1282  Der  Teufel  fure  dich  vber  Osterode  hynweg. 

—  Kgrieola  I,  484;  Eiselein,  300. 

Agricota  bemerkt  dabei:  „Das  Wort  itt  ynn  Sachsen 
g<  moy ii  viiil  ror  dem  I Iii  t/r .  [ir  r  Trüffel  hole  dich  ,  der 
Touffel  fuere  dich.  Oaterrodo  ist  dor  Hcrtsogen  von 
Brunschwlg  vnd  Lnnneburg,  ein  hoher  ortt  vnd  hohe 
spiUe,  ala  ynn  der  lande  art  aeyn  mag;  darnmb  ist  •■ 
also  vii.  der  Teuffei  fuora  dich  rber  Osterrode  hinwag, 
als  rnn  aller  hohe,  weyt  vnd  hoch  wuug  von  uns." 
In  Holland  sagt  man  Ahnlich:  De  duivel  voere  hem  in 
Koorwcgen.   cVgl.  Ittendorf»  Agricota ,  S.  172.; 

•1283  Der  Teufel  gesegne  dir  den  Trunk.  —  Eite- 
lein ,  490. 

•  1284  Der  Teufel,  Gott  b'hüt  is  davor.  —  Dirtinger,  \<H4. 

•  1285  Der  Teufel  guckt  ihm  auB  den  Augen.  — 

Üemokritm.  II,  814. 

•128C  Der  Teufel  halt  den  Schwanz  darüber. 
Wenn  man  lange  erfolglos  etwas  suobt. 

•1287  Der  Teufel  hält  seine  Hand  (sein  Hütlein) 
darüber.  —  EUelein.  591 ;  Körie.  5914  f;  Simntk, 
10200;  Tendlau.  64. 
Wenn  man  etwas  vergeblich  aucht. 

•1288  Der  Teufel  hat  dabei  viel  Schuho  zerrissen. 

Die  Sache  ist  schwer  auszuführen  gewesen.  „Aber 
seit  der  Teufel  hat  den  Adel  bracht  Im  Kirchon.Uht; 
seit  man  kein  Bisenoff  mehr  wil  hau ,  er  sei  donn  ganta 
ein  Edelman,  der  Teufel  hat  vil  schuh  aerriasen,  ehe 
dass  ar  solohes  halt  durchbin  bissen."  (Ummer,  Mb. ,  84. 
in  Ktoiter,  IV,  7».; 

•1289  Der  Teufel  hat  den  Weg  gemessen,  dabei  den 
Schwanz  auch  nicht  vergessen.  —  EUelein.  493. 

•  1290  Der  Teufel  hat  Erbsen  auf  ihm  (seinem  Ge- 

sicht) gedroschen.  —  Mauer,  II,  IOI.  .Simrocfc,  8101 ; 
itf'iun  ,  l ,  4449. 
Pockennarbig. 

Frs. :  D  est  tombe  vi.age  dans  cn  tac  ans  poie.  (Uauon,  MOjJ 
Holl.:  Hij  is  met  hagol  geschoten.   (Harrebomet ,  I,  273 J 

•1291  Der  Teufel  hat  es  alles  auf  einen  Haufen  ge- 
schissen. 

Grobes  Sprichwort  aur  Bezeichnung  dos  Reichthums, 
dessen  etwa  einer  an  viel  habe. 

•  1292  Der  Teufel  hat  gewonnen  Spiel.  —  Eitelein,  490. 
•1293  Der  Teufel  hat  hente  sein  Wesen!. 

•  1294  Der  Teufel  hat  ihm  in  den  Beutel  geschissen. 

Dän.:  Fanden  haver  gjort  i  hana  pung.  (Pro*,  dam.,  144.; 

•1295  Der  Teufel  hat  ihn  dargetragen.  —  lieintke. 
*1296  Der  Teufel  hat  ihn  gefressen  und  wieder 

ausgc8chissen. 
•1297  Der  Teufel  hat  ihn  geholt  (Trappau.) 
Er  Ist  gestorben.  (8.  Empfehlen.) 

•  iqoa  Der  Teufel  hat  ihn  (mich)  geritten,  dass  er 

(ich)  es  gethan.  —  Meuner.  9»;  Körte,  4919";  Braun, 
/.  4448. 

•  1299  Der  Teufel  hat  ihn  hergeführt  —  EMein,  490. 
•1300  Der  Teufel  hat  ihn  im  Laufen  verloren.  — 

Klostenpiegel .  17.  SO;  Körte,  4914*. 
Von  einem  schlechten  Menschen. 

•1301  Der  Teufel  hat  ihn  in  Kost  und  Lohn  mit 
Handgeld  und  Reukauf.  —  Eitelein ,  490. 

'1302  Der  Teufel  bat  ihn  mit  Stiefeln  und  Sporen 
weggeholt 

Frs.:    I,e  dlable   l'a  empörte!  tout   ohanss6  tont  vetu. 
( Krittinger ,  71 1  *.; 

•1303  Der  teufel  hat  ihr  ein  paar  rote  schuh  über 

den  bBch  geboten.  —  Geiler,  AUalia.  1862-67.  427. 
Euelein,  493;  Simror*.  lOJtt". 

Von  einer  Frau,  die  so  böse  ist,  dass  der  Teufel 
selbstes  nicht  wagt,  ihr  nlher  su  treten.  Anch,  wenn 
alte  Weiber  Unsen.  ,.  Ronum  est  latinam ,  dum  te  fu- 
gabo  ad  latrtnam",  apraeb  der  Möuch.  als  Ihm  der 
Teufel  rugerufen:  ..Kemplas  in  grammatiea,". 

jut  er  sijnen  ataart  ineelagen  te 
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•1304  Der  Teufel  hat  sein  Geld  zum  Trocknen  auf- 
gehängt 

Wird  bei  einer  gewiaaon  Geataltung  der  Wolken  ge- 
tagt, Oer  Volksglaube  weist  viel  von  PUlion ,  wohin 
der  Teufel  Oeld  bringt,  oder  wo  er  Oeld  holt,  wo  er 
0«  pmgt,  bleicht,  trocknet  u.  ■.  w.  (Vgl.  Haumyarttn, 
U,  44.; 

•  1300  Der  Teufel  hat  (treiht)  sein  Spiel  (damit,  mit 

ihm).  —  Simrock,  10214;  Körte.  SSli'1.  Uraun.  /,  44S3. 
•1306  Der  Teufel  hat  seinen  Stein  darunter  ge- 
worfen. 

Wenn  ein  Unternehmen  kolnon  günstigen  Fortgang 
nehmen  will.  Fahrte  Jemand  unberechtigt  einen  Bau 
auf,  so  kennte  demselben  nach  dem  römiechen  Beohte 
dadurch  Kintmlt  gethan  werden,  daai  man  einen  kleinen 
Stein  in  den  neuen  Hau  warf. 

•  1307  Der  Teufel  (Kukuk)  hat's  gesehen.  (IMtenburg.) 
•1308  Der  Teufel  hätte  ihn  schon  lange  genommen, 

so  er  könnte  üher  den  Rhein  kommen.  — 

Eutcteiu  ,  S28. 

Von  deuon ,  die  sich  gern  dem  Teufel  verschwören. 

•1309  Der  Teufel  hoirathe  in  solche  Freundschaft. 
•1310  Der  Teufel  hod  auf  ihm  Arhe«  troschon. 

•  1311  Der  Teufel  hol'  die  Cholera,  »agt  Zaatrow.  — 

llrc.il.  Zeitung  vom  4.  Sept.  180.G. 

•1312  Der  Teufel  hole  die  eine  Partei,  und  seine 
Urossmutter  die  andere,  so  sind  sie  beide 
wohl  herathen.  —  BümIc in ,  sso. 

•  1313  Der  Teufel  hole  die  Pfaffen  (Wahrsager). 

Lat.:  Vatei  socum  auferat  omen.  (Binder  l,  UUj  //,  34». 
Phiiipj»,  II,  241.; 

•  1314  Der  Teufel  hot  dös  g'holt 

•1315  Der  Teufel  ist  ein  Schelm.  —  Euetein ,  sto. 

Uott.:  De  duivel  ia  Hsüg.   (Hurrebami* ,  lS3h.; 

•  131  ti  Der  Teufel  ist  im  (unter  dem)  Weizen. 

Vielleicht  für  Unkrmnt  nach  Matth.  13,  34—30.  Ein 
holländischer  Schriftsteller,  Urttema,  denkt  dabei  an 
dio  Brandahren,  dio  »ehr  oft  im  Welten  vorkommen. 
Frt.i  Le  diable  eet  aar  aet  vaohe«,  aur  sei  pöbele*.  (Le- 

roux  ,  I,  9.) 

Holl.:  De  dnlvcl  i«  in  de  tarw.   (Uarrebomet,  f,  61$».; 

•  1317  Der  Teufel  ist  los.  —  Eticlein,  Mi;  «"tfrie,  4915«: 

Wultkc.  23. 

Fri.:  Le  diable  eat  aux  vachea.  f Krittinytr ,  2.U  '••.)  —  Le 

diable  eat  dechain«.   (Krittinger,  203».) 
Holl.:  De  duivol      er  loa.   (Hamborn**,  /,  1C31'.; 

•  1318  Der  Teufel  ist  unter  den  Säuen. 

Ea  ist  ein  greulieher  Lärm,  der  Henker  ist  loa. 

•1310  Der  Teufel  jagt  ihn.  —  Uathenu*.  Pottiila,  CXXII0. 

•  1320  Der  Teufel  kam  zu  seiner  Mutter.  —  Wala». 

II,  so.  2. 

Ein  boaer  Mann  zu  einem  bösern  Weibe. 

•1321  Der  Teufel  kann  sich  die  Strümpfe  nicht  an- 
ziehen. 
Wenn  olwaa  sehr  raech  geht. 

•  1322  Der  Teufel  kocht  Melden.  (StkUe.) 

Wenn  anerwartete  Hindernisae  ein  Unternehmen  auf- 
halten. 

•  1323  Der  Teufel  lacht  aus  ihm. 

•  1324  Der  Teufel  lacht  zu  solchem  Weihwcdcl. 

i  nioht 


•1325  Der  Teufel  läuft  noch. 

Noch  aind  wir  vor  einem  Unglück  nioht  a votier 

•1326  Der  Teufel  mag  diese  Kerle  alle  unte 

Hut  bringen.  —  Meter,  II.  4». 
•  1327  Der  Teufel  muis  ein  arsswisch  ausa  jn  machen. 

—  Waldis,  III.  87,  74. 

„Diese  Bedensart",  bemerkt  Sandeoit  (Sprichwörter- 
Ulm,  8.  10i;,  „Li  erkürt  dnreh  die  Oeeohichte  vom  Lin- 
denbauer vor  dem  Nobiskruge  (t.  d.),  dessen  Klettern  die 
Serien  entronnen  sind.  —  L.Jahn  schrien  an  Biaelen  in 
Halle:  „Knge's  Beclo  sei  so  schwer«,  daaa  aie  selbst 
der  Teufel  nicht  «um  Araohwisch  brauchen  würde". 

•1328  Der  Teufel  nehme  ihn  «um  Giselpfand.  — 
Fuchart. 

„Die  Witwen  vnd  Waisen,  die  ibr  verderbt,  werden 
genug  Bach  vber  euch  sebreven,  als  denn  nem  euch 
der  Teuffei  »m  Olselpfand."  (Fitchart,  Geich.,  in  A'fo- 
Her,  17//,  333.; 

•1329  Der  Teufel  predigt  gegen  dio  Sünde. 

Kr  aobllt,  tadelt  das  Unrecht.    In  dem  Sinne:  Der 
Facha  predigt  deu  Hühnern. 
Knyi.:  The  devil  rebukes  «in.  (Bohn  II,  86.; 


•1330  Der  Teufel  prügelt  sein  Weib. 

Wird  gesagt,  wenn  es  regnet  und  sogleich  die 


soheint. 

Fr*.:  Le  diable  bat  sa  fonune.   (Krittinytr ,  233*.; 

•1331  Der  Teufel  reiss'  ihm  das  Horn  aus  und 
mache  den  Nonnen  Klystierspritzcn  draus. 

„Welches  lat  das  best  stuck  am  Ochsen?  Ich  denk, 
daa  swlachen  Hörnern  rnnd  Schwante.  Welcbea  ist 
daa  best  am  Pfaffen»  Oho,  das  Horn  reise  Jhro  der 
Teuffei  aus  vnd  mach  CHatiorpfoiffen  den  Nonnen 
dr&uaa.  ™  (Fitchart,  Oetch.,  in  A'loaftr,  Vill,  408.; 
Wenn  jemand  etwas  sehr  bunt  treibt. 

•  1332  Dor  Teufel  reitet  ihn.  —  Luther  a  Wert».  VU,  ns*. 

ii  Darumb  von  den  eundeu  lass  bei  selten,  das  or  dich 
nicht  «uletit  darf  reiten."  (  Watdi$ ,  II,  87 ,  74.)  -  „Von 
manchen  die  der  teuffei  rout."  Um  das  Jahr  1*2*. 
(Vgl.  StvjJer  .  AnnaUn,  1861,  S.  2»,  Nr.  40.)  Anlaee- 
lieh  der  Beaprechung  eines  Volkaliedea  der  Sammlung 
A.  I'eter't  aus  dem  achlealechen  Oppalande  sagt  R. 
Orttcher  (Oioiut,  1868,  XIII,  27»;.-  „Dae  Liod  Mist 
koine  Einheit  In  der  Darstellungsweise  des  Vorgangs. 
Dor  höllische  BelteT  hebt  daa  sündige  Madchen  rucrot 
wie  der  Tod  ia  den  Gedichten  des  Mittelalter«  die  See- 
len su  sich  aufsein  Boss.  Dann  ist  dieses  mit  einem  male 
das  Boas  solbst,  nnd  der  Schmied  boschlagt  echliesslieh 
mit  dem  hollischen  Hufoisen  den  verwandelten  Leib 
seines  eigenen  Kindes.  Nun  wissen  wir  doch,  woher 
die  bekannte  eprichwörtliohe  Frage  k'inml:  Beitel  dich 
der  Teufel »  und  wie  ea  sich  daa  Volk  bisher  vorstellt«. 
<laa  einer  vom  Teufel  geholt  wird." 

Frz.:  Le  diable  le  berce.  -  II  fall  le  diable  *  quatre. 
(Wurthach,  II.  74J  .  , 

Holl. i  De  dulvel  rijdt  (jaagt)  hem.  (Barreiomt*.  /.  164».; 

•1333  Der  Teufel  reitet  (wiegt)  ihn  (sogar)  im 
Schlafe. 


Fr,.,  Quand  il  dort  le  diable  le  berce.  (Undrog,  6ü".; 
•1334  Der  Teufel  schaut  sich  in  einem  solchen  Ge- 
sicht im  Spiegel. 

So  sagt  man  in  Oberöslerreioh,  wenn  jemand  sich 
morgens  das  Oeeieht  nioht  wascht.  (Baumgartem,  II,  26.; 

•1335  Der  Teufel  achlägt  seine  Frau. 

So  sagen  die  Kranaosen,  wenn  es  bei  Sonnenechein 

regnet. 

•  1336  Dor  Teufel  sichet  jhm  aus  den  Augen  heraus. 

„Wie  dio  Deutseben  reden."  (Maihetg,  I90b.) 
IIoU.:  De  duivel  riet  hem  de  oogen  uit.  (Uarrebomte, 
1<  164«.;  .  . 

•1337  Der  Teufel  selbst  ist  nur  ein  SpiUigs 
lein  gegen  ihn  zu  rechnen.  — 
Sprinrnntfeli. 

•1338  Der  Teufel  senke  ihn  in  den  Rhein.  —  fc«c- 

lein,  &90. 

•1339  Der  Teufel  sitzt  ihm  auf  der  Zunge.  —  r*- 

rdnuoJton ,  1179. 
Von  dem ,  der  Hu.es  redet. 

•  1340  Der  Teufel  Bitzt  ihm  im  Nacken. 

hott.:  De  duivel  beft  hem  bij  den  nek.  (Uarrehvmrr, 
I,  163h.) 

•1341  Der  Teufel  soll  ihm  das  danken. 
•1342 -Der  Teufel  soll  ihm  das  Licht 
Kirf*,  59l&r;  Brau»,  /,  44«l. 
Moll. i  AI  sou  de  duivel  de  kaars  hoaden. 

•  1343  Der  Teufel  soll  ihm  den  Hasen  geaegnon.  — 

Munter,  Hb.,  22,  in  Master,  IV.  693. 
•1344  Der  Teufel  soll  ihm  den  Telz  ausklopfen. 
•1345  Der  Teufel  soll  ihm  die  Suppe  salzen. 

„Der  gefrasaige  Sttdeeeinsulancr  flucht;    Dase  du 

detuee  Vetere  Oebeine  ausgraben  raussleet  sur  Hnppe." 

(Vaerit,  Tiichgetprach*  und  hitlor.  OUntenaut  dem  ftt- 


•1346l)er'1^eufel  soll  ihn  in  der  Luft  quintelwcis 

zerreisson.  (TroppaM.) 
•  1347  Der  Teufel  soll  mein  Helfer  «ein.  —  £•*«•- 

lein.  592. 

•1348  Der  Teufel  soll  mich  lothwciso  holen,  wenn  — 

 Allee  Lob  was  dem  Buche  gespendet  worden  war. 

wurde  von  dem  Offisier  Überboten,  denn  der  Teufel 
sollte  ihn  lothweise  holen ,  wenn  er  jemals  rtn«  solch* 
Leoture  gehabt."   (Tribüne,  Berlin  1873,  Nr.  40J 

•1349  Der  Teufel  soll 


•1350  Der  Teufel  stirbt  vom  rasteu. 

„Wer  vormals  ie  gefastet  hat,  der  sUl  aieh  her  an 
man  stet,  lass  fasten  fürt  den  ritten  hon,  ein  TOflel 
starb  einmal  daruon."  (M urner.  Vom  yr.  tuth.  fti 
in  Ktotter,  X,  44.; 
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•1361  Der  Teufel  traue  dem  Apotheker,  er  hat  xu 

viel  Büchsen.  —  Klüt,  ios. 

Böhm.:  Cert  mu  vif  Jost  to  urth  nepokouio-li ,  sleka- 

(Öeiakottkg,  231.; 

•  1352  Der  Teufel  traue  dem  Schneider.  (Berlin.)  — 

Schiet.  Morgenbl.,  1865,  Nr.  333. 

•1353  Der  Taufei  traue  den  Edelleuten.  (Schiet.) 

•  1354  Der  Teufel  traue  gespanntem  Hahn.  —  Eue- 

lein.m. 

•1355  Der  Teufel  treibt  ihn.  —  HMito,  593. 
•1356  Der  Teufel  und  seine  Mutter  (Ürossmutter). 

—  Bütching,  Wichenll.  Nachrichten,  I.  lfi. 

//Ott.?  De  dulvel  an  iljoe  moer.  (Uarrehomit ,  I.  163».; 

•1357  Der  Teufel  walkt  seine  Grossmutter. 

Wenn's  bei  Sonnenschein  donnert. 
*1358  Der  Teufel  war  ihm  einen  Orden  schuldig. 
KngL :  Tb«  devll  ovid  him  a  sbame.  (Bohn  II,  156.; 

•  1359  Der  Teufel  wird  Abt  im  Kloster. 

Kommt  stur  Herrschaft. 

•1360  Der  Teufel  wird  ihm  den  Lohn  dafür  geben. 

D.  i.  peinigen ,  martern.  (Vgl.  Der  Sehte».  Kern  Chro- 
nic!, Anderer  Tttit,  Krankfurt  1711,  S.  733.) 
Fr*.:  Tu  »erat  bien  cbauf«  en  l'autre  monde.  (Krittinger, 

•  1361  Der  Teufel  wird  ihm  den  armen  Judas  singen. 

„Da  der  Teuffel  jhm,  wie  man  sagt,  den  armen  Judas 
sang."  (Famtbuch,  14;  Kühn,  8.  18.; 

•1362  Der  Teufel  wird  ihm  die  Absolution  geben- 

„Der  Ten  f.  I  hat  dich  io  Terkert,  mit  falschen  lagen 
beichten  gelert,  er  hat  dich  «elber  auch  gehört,  vnd 
wird  dir  geben  deinen  Ion,  in  aciner  seit  Absolution." 
(Mnrner,  Schelm.,  49,  in  Klotter ,  I,  889.; 

•  1363  Der  Teufel  wird  ihm  einen  Mantel  weben. 

UM. :  De  dromtMl  aal  nein  oen  rok  je  naaljen. 

•  1364  Der  Teufel  wird  ihn  auf  die  Kirchweihe  holen 

—  Grimm,  Wb.,  V,  833  n. 

Der  Auadruck  Kirch  weihe  wird  in  dieser  Redensart 
als  bUd  der  Hölle  und  jüngstem  Gericht  gebraucht. 
„Als  er  (Papst  8ylvester  II.)  meee  drin  Uimt,  ward  er 
krank  und  vermerkt,  das  der  Teuft!  ihn  auf  die 
Kirchweihe  su  holen  kerne."  (Fitchart,  Hk. ,  34G1.;  — 
H  Dat  de  Dujvelt  bem  quamenter  kenn  Im  haben."  (Mar- 
nis,  Üe  byencorf,  1574  ,  233 

•1365  Der  Teufel  wird  ihn  lausen.  —  .\arrnupiegeU 

•1366  Der  Teufel  wird  ihn  reiten. 

„Denn  man  weise,  wer  Teufels  sein  Pferd  let,  ein 
HoflarUger;  was  Teu/ele  seiner  Mutter,  die  Hoffart, 
wae  Teufels  sein  Stammhaus,  die  Hoffart."  (Varümia- 
kon,  8617.; 

•1367  Der  Teufel  wird  ihn  schieben. 
•1368  Der  Teufel  wird  vor  Lachen  bersten. 

Als  Kaiser  Heinrich  IV.  lö«3  seinen  Hof  su  Goilar 
hielt,  entstand  In  der  Kirche  heftiger  Streit  s wischen 
dem  Krsbieohof  von  Mains  und  dem  Abt  von  Fulda 
aber  den  Vorrang  beim  Kaiser,  was  so  weit  ging,  dais 
die  beiderseitigen  Anhänger  handgemein  wurden,  und 
so  viel  lilut  vergoseen  ward,  dass  es  nur  Kirchthür 
hinautttrömt«.  Nach  der  Legende  habe  man  den 
Teufel  vor  Lachen  bersten  hören. 

•1369  Der  Teuffel  danckt  jhm  der  wolthat.  -  Ite- 

niuh.  640  ,  33. 

•  1370  Der  teuffel  hat  ein  gleich  geworfen.  -  F.W. 
II,  8\  CnUsr.  III,  19.  Lehmann.  U.  83,  in. 

icht  man,  vann  böss  auffböss,  ein  nase  kindt 


(ein  nichtsnu 


Stotel." 

•1371   Der  Teuffel 
Schimm.  XVI ». 


hat 


„Aver  Bwn  gibt  dem 
x  Meilen  keiner  " 


mirs  gerathen.  —  Arndt, 
ft  die  scfauldt ,  so  in 


•  1372  Der  Teuffel  hol  den 

in  Klotter.  VIII.  4»5. 

•  1373  Der  Teuffel  hol  dich  in  der 

stost  kein  Knie.  —  Fitchart,  Guts,,  in  Klotter, 
Vni.  1«4. 

•  1374  Der  Teuffel  mochte  zu  jhm  in  dio  Schule 

5 -eben.  —  Htehtraer,  HerttfotiiHe ,  I,  C4«. 
>er  Teuffel  reit  vnnd  jagt  jhn.  —  Mathe*?,  ist \ 

•  1376  Der  Teuffel  soll  dich  lecken.  —  /Waurt.  <;«<*.. 

in  Metier.  VIII.  163. 

•  1377  Der  Teuffel  wird  ihn  schon  einmahl  davor 

krüngeln.  —  Der  Sthlet.  Kern  (hvmtk  Ander  Theil 
(Icipui  1711).  S.  »3. 
D.  I. 


•1378  Der  Teuffel  wird  noch  sein  Bader  sein.  - 

•1379  Der  Teuffel  zerreiss  dir  das  Fidle.  —  Fitchut, 

Gesch.,  in  Aloiler.  VIII.  ia. 
'  1380  Der  Tüfel  nahm'  den  mit  um  e  Maass  Bronz. 

—  Schreit,  II.  144.  70. 

•1381  Der  Tüfel  soll  e  Schelm  si,  wenu'a  nid  wohr 

ist.  —  Sulermeutcr ,  18. 

•1382  Der  Tüfel  soll  verrecke,  wenn's  nid  wohr 

ist.  —  Sulermeitter,  18. 
•1383  DeB  Teufels  Advocat  sein. 

Die  Erklärung  dieeor  Redensart  findet  man  in  einem 
Briefe  des  Papttei  Ganganclli.  „Die  Heiligsprechung 
eines  Heiligen  ist  häufig  eine  Angelegenheit,  welche 
ein  ganies  Jahrhundert  hin-  nnd  hergewendet  wird. 
Der,  den  man  herkömmlich  „des  Teufels  Advocat" 
(l'avocatc  del  dlavolo)  nennt,  verfehlt  nicht,  alle 
Zeugnisse  aufeinander  su  häufen,  welche  dem  Diener 
Oottes  entgegen  sein  dürften  (HltHter  für  tit.  Unter- 
haltung, vom  5.  Febr.  1833,  8.  140.) 

•1384  Des  Teufels  Paternoster  beten. 

D.  i.  Buchen. 

Engl..-  He  i(  pattering  th«  devil's  Paternoster.  (Buhn 
II  .  174.) 

•1385  Des  leuffela  Dank  verdienen.  —  Mathet?,  120». 

•  1386  Die  hat  den  Deiwel  auf  der  Zung'.  (\a**au.) 

•  1387  Dio  ist  dem  Teufel  vom  Karren  gefallen.  — 

Gotthetf,  Käthi,  II,  31. 
•1388  Die  ist  über  den  Teufel. 

UM.:  Zij  U  den  duivel  t«  erg.  (Uarrtbotne'e,  /,  IG61'.; 
*1389  Do  ia  der  Teifol  a  Bar.  (Bulkcnhaia.) 

Wenn  irgendetwas  geschehen  ist   oder  geechehen 
soUlc,  was  nicht  erwartet  und  echwor  su  glauben  in. 

•1390  Do  söl  d'rTaifl  a  Höka  häla.  (Oetierr.-Schte*.) 

—  /Vier,  /,  443. 

Kt  ist  schwer,  hier  eeine  Ruhe  su  behalten. 

•1391  Doa  hat  d'r  Teifl  acin  Soak  ausgV-hütt't. 

(Franken.)  —  Frommann.  VI,  885  ,  383. 
Da  ist  der  Auswurf,  die  Orundtuppe  der 

t. 

•  1392 


•1393 
•1394 


•1395 
•1396 


•1397 
•1398 

•1399 


•1400 
•  1401 

•1402 


1403 


•1404 

•1405 
•  1406 


•1407 

•  1408 

•  1409 
'  1410 


Doa  it  d'r  Teifl  loa«.   (Franken.)  — 

vi.m.  m. 

Da  ist  lauter  Unfriede.  Ungemach  und  Widerwärtig- 
keit. 

Doa  mag  d'r  Teifel  a  Löffel  halen.  (llirtchher,j.) 

Doas  is  da  Hea  Talfl.  (Steiermark.)  —  Firme- 
nich. II.  769,  144. 

Das  ist  der  Herr  Teufel,  d.  h.  da  liegt  der  Knoten. 
Dort  geben  die  Teufel  einander  gute  Nacht. 

Wo  es  «ehr  einsam ,  Ade  und  nnerquioklioh  ist.  Statt 
Teufel  wird  auch  wol  Fuchs,  Hase  u.  e.  w.  gebraucht. 

D'r  TeiPl  hat'n  ao  endli  g'macht.  (Franken.) 

—  Frommann,  17,  335  .  380. 

Wie:  der  Tcnfel  hat  ihn  geritten.  Vom  Helten  des 
Teufels  vgl.  Orimm,  Ufth.,  966.; 

D'r  Tüüf '1  lach  a  Schelm,   (beni.)  —  /tro ,  so. 
Drei  Tüfel  hünd  d'  Aal  a  d'  Dili  tho.  - 
Sulermeitter,  37. 
Spruch  zum  Nachsprechen. 

Du  bist  dem  Teufel  auf  dem  Schwanz,  wie 
Sau  Franziski  Bruder  Rollua  von  Bauforoiis 
dem  Teufel  unter  dem  Schwanz.  —  Fitchan. 
Du  bist  wol  des  Teufels. 
Du  büs  jüst  as  de  Duiwel  un  sine  Gräute- 
mauer.  (r.raftcha[l  Mark.)  —  Frommann,  V.  58  .  35. 
Du  hast  den  Teuffel  zu  braten.  —  Schottet .  tue1'. 

Wenn  jemand  sehr  viel  »u  besorgen,  hin-  und  her- 
sugehen  hat,  weil  der  Teufel  wahrscheinlich  viel  Um- 
Man  de  macht,  um  einen  guten  »raten  sn  liefern. 

Du  aüst  en  Düvel  Hker  as  cn  Kramsvogel. 
(IMtt.)  —  Schütte.  III,  337;  IV.  396. 

Zu  einem ,  der  sieb  seltsam  verkleidet  oder  maskirt  hat. 
Du  verklagst  den  Teufel  bei  seiner  Mutter. 

—  Simrock.  10337. 

Du  wirst  den  Teufel  bannen. 
Du  wirst  in  Teufels  Küche  kommen.  — 
Klu  .  108. 

Ks  wird  dir  sobleebt  gehen. 
Düfel,  byss  ab.    (Solothnm.)  —  Schüd,  78  ,  347. 

Ausruf  der  Verwunderung. 

Dui  ist  em  Teufel  'naus  komme(n).  (Ilm.) 
Dui  ist  ein  Teufel  z'  schlecht.    (I  lm.) 
Düwel  uu  sin  Möm  (sin  Uro 
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•1411  Duwel  an  sin  Pumpstäken.  (Betkientntrg.) 

•1412  Düwel  unner  de  öken  (Auken). 
D.  i.  der  Schinken. 

•1413  Ehe  dein  Teufel  aufsteht,  hat  seiner  schon 
Schuhe  an. 

lt.:  Quando  11  tuo  «üavol  n aequo ,  U  mio  an dura  ■  scuola. 

(Böhm  I,  Iti.) 

•1414  Ei  zum  Teufel! 

Ausruf  des  in  Willem.  (S.  TüUchel.) 

•  1415  Eim  de  Teuf'l  austreibe.  (Schraken.) 
•1416  Ein  dummer  Teufel. 

Die  Frage,  warum  der  Teufel  dumm  genannt  wird, 
ist  aeboo  oft  aufgeworfen  worden ;  ea  ist  mir  aber  nicht 
bekannt,  ob  endgültig  beantwortet.  Sehr  gründlich 
acheint  eie  aber  am  5.  Marc  1673  in  der  Kroislehrercoo- 
ferens  dee  Kirobkreises  Luckenwalde  ( 1'rovin/  Branden- 
burg) unter  Vordtz  doi  geistlichen  Kreischullnspectors, 
wenn  nicht  gelöst,  doch  behandelt  worden  su  sein. 
Veranlassung  gab  eine  Katechese ,  die  ein  Lehrer  Ober 
die  Versuchungsgcschichte  Jesu  gehalten  hatte.  In  der 
Debatte  entstand  nun  darober  ein  gewaltiger  Streit, 
ob  Christ««  den  Teufel  erkannt  habe  oder  nioht.  Einer 
der  Kampfer  gab  die  schärft  innige  Erklärung,  Christus 
habe  den  Teufel  wol  erkannt,  aber  der  Teufel  habe 
■ich  eingebildet,  daea  der  Herr  ihn  nicht  kenne;  denn 
dasu  sei  der  Teufel  eben  an  dumm.  Man  gebrauche 
ja  die  Hodensart:  „Der  dumme  Teufel".  Mit  dieser 
wichtigen  Untersuchung  beschäftigton  sich  gegen  sieb- 
xig  geintliche  uud  weltliche  Pädagogen  Preussens  an- 
derthalb Stunden  lang,  worauf  aie  noch  eine  halbe 
btunde  aar  Betrachtung  der  Felk'schen  Sohulverord- 
nungen  verwandten.  —  Ich  entnehme  diese  Nachricht 
Fr  unk  Leilie'i  Ta<j  für  Tay,  einer  neuen,  in  kolossalem 
Format  In  Neoyork  (14.  April  1873)  erschienenen  illu- 
atrirten  Zeitung. 

•1417  Ein  Teufel  ging  weg  und  ein  Teufel  kam 
wieder. 

•1418  Ein  Teufel  in  Menschengestalt.  —  Eiseinn.  59. 
•1419  Ein  Teufel  wie  der  andere. 

•  1420  Einem  den  Teufel  schwarz  malen.  — 

fco*,  109. 

Ihn  für  «eine  Handlungen  mit  strenge 
drohen. 

•  1421  Einem  den  Teufel  zum  Neujahr  schenken. 
•1422  Einem  des  Teufels  Segen  (Flüche,  Verwün 

schungen)  nachschicken. 
•1423  Einem  mit  des  Teufels  Danck  ablohnen.  — 
Malketiut,  PMMr,  CLXVII». 

•  1424  Einem  mit  lauterm  Teuffels  Dank  lohnen.  — 

Jfaitass,  /,  lSrO". 

•1426  Einen  Teufel  durch  den  andern  austreiben. 

•  1426  Einen  zum  Teufel  jagen.  —  Eitelein,  592;  «ran». 

/.  4467. 

•  1427  Einen  zum  Teufel  wünschen. 

Fri.:  Donner  qnelqu'n  an  diable.  (Krittinger,  233  hJ 

•  1428  Em  ritt  de  Düvel.  —  Sck*Uu>.  I.  27«. 

•  1429  En  alte  (rothe)  Tüfel,  ja  woll.  —  Sutermeisier.  22. 

Zur  Abfertigung  In  dem  Kinne  der  a.  a.  O.  beige- 
fügten sprichwörtlichen  Ausdrucke:  Kn  Dr&ck,  en 
ChaUes|>äck,  en  Chobla,  en  alte  Chas,  en  alt«  Hund. 

•  1430  Er  dürfTt  sich  mit  dem  Teuffei  schlagen.  — 

Ufering.  //.WO. 

•1431  Er  fing  den  Teufel  auf  der  Heide  ( auf  freiem 
Felde).  —  Mayer,  I,  Ii:  Bram,  I,  4450. 

•  1432  Er  flucht  alle  Teufel  aus  dor  Hölle. 

Moll.:  Hij  vloekt  allo  duivols  uit  de  hei.  (Barrtbomie, 

I.  lC5bJ 

•1433  Er  förcht  sich  vorm  Tcnffel  nit.  —  Egering. 

II.  238. 

Holl.:  HU  vreest  den  duivel  noch  aijno  moflr.  (Barrt- 
bomie, 1,  105«.; 

•  1434  Er  fragt  weder  nach  dem  Toufel  noch  seiner 

Mutter. 

tat.:  Hec  supetos,  neo  Inferos  moratur.  (CMaot.  573.; 
•143&  Er  frisst  dem  Teufel  ein  Ohr  wog. 

•  1436  Er  geht  bei  dem  Teufel  zur  Beichte. 

•  1437  Er  geht  zum  Teufel  nach  Rath. 

Holl. :  HU  g»at  bij  don  dnlvel  om  raad.  (Barrebomre, 

1,  tcs\; 

»1438  Er  gibt  keinem  Teufel  ein  Pechlicht  (K6- 
nigsberg.) 
Von  einem  Geiihalse. 

•1439  Er  Klaubt,  dass  der  Teufel  sein  Ohm  ist. 


•1440  Er  gleicht  dem  Teufel,  er  scheidet  mit  Ge- 


HuU.:  Hij  alacht  den  duirel,  bij  vertrekt 

(Barrebomet,  1.  165  b.; 

•  1441  Er  hat  de  helle  Teufel  in  der  Börse. 

D.  b.  die  Schwindsucht  im  Beutel. 
Frs.:  U  löge  le  diable  dana  aa  bourae. 

•1442  Er  hat  dem  Teufel  ein  Ohr  abgeschworen. 

Holl.:  Hij  heeft  den  duivel  e«a  oor  afgeleud.  (Harrt- 
bomie,  1,  165».) 

•1443  Er  hät  dem  Tüfel  en  Ohrfigc  g'lingt.  — 
Sulermeiilcr ,  95. 

•  1444  Er  hat  den  Teufel  auf  freiem  Felde  gefangen. 

Mit  kühnem  Muthe  die  Sache  un 

•1445  Er  hat  den  Teufel  gesehen. 

Iat  ein  verschmitzter  Kerl. 
Holl.:  HU  heeft  den  daivel  In  hui ■  geilen.  (1. 
I,  165».; 

•  1446  Er  hat  den  Teufel  im  Gütterli,  wie  der  Ka- 

puziner von  Schupfen.  —  Kloelerxpiegel .  17,18. 

Wird  von  einem  Obert Alpelten  Menschen  gesagt,  der 
meint,  er  habe  daa  Kochte ,  ao  er's  doch  nioht  hat. 

•1447  Er  hat  den  Teufel  im  Leibe. 

Kr  leistet  etwas  Ausserordentliches.  Von  dem  ,  dar 
keck  und  glücklich  ist,  sagt  der  Franzose:  Hai«  dtsvbl« 
au  corps.   (Kritiinger ,  233  UJ   Kr  hat  aber  nach  die 
•    dana  sa 


t:  Avolr  le  diable 
/,  7J   Von  einem,  der  Ungewöhnliches  leistet:  \ 
est  teil eme tu  embrouilles,  que  le  diable  y  perd  so: 
UÜn. 

Jüd.-deuttch.:  Dar  bot  den  Mag'sniuagen  In  sich  ;  oder 
Dar  hot  den :  Wie  heiast  maus  (oder:  Wie  haast  marsch) 
im  Leibe;  auch  den:  Sehin-Tesa,  den:  Gottseibeiuns. 
(Tendlau,  463  u.  613.;   Alles  Umschreibungen,  aas  da. 
Wort  Saun  zu  vermeiden. 

Boll--  HU  heeft  den  duivel  in  *t  iijf.  (Barrtbomie,  f.  165'.; 

*  1448  Er  hat  den  Teufel  sehen  barfuss  tanzen. 

genden  Buben  gesagt. 

*  1449  Er  hat  den  Teufel  zu  braten.  (Sckics.j 

Von  Vielgeschtnigen ,  und  solchen,  die  andern  vtel 


-I  Da 

//.  m°.; 

•  1450  Er  hat  dort  den  Teufel 

Holl.:  Daar  is  de  duWcl  te  bannen.  (Barrebomet,  1,  193».; 

•1461  Er  hat  ein  Haar  vom  Teufel. 

Holt.:  HU  heeft  een  haar  ran  den  duivel  in.  (Barrebauir, 

ff,  165 'g 

•1452  Er  hat  einen  Teufel  herausgeschlagen  und 
zehn  hinein.  —  Sailer,  310. 
Von  einem  boten  Ehemanne. 

•1453  Er  hat  hundert  Teufel  im  Leibe.  —  Berndt,  U9. 

So  sagten  die  Wenden  von  einem  Deutschen. 

•1454  Er  hat  nur  'n  Teuf'l  tauscht.  (Hait-Thai.) 

•1455  Er  hat  sich  dem  teuffel  ergeben  ;  schlug  er 
das  glück  vornen  auss,  es  lieff  hinden  wieder 
hinein.  —  h'ranck,  II,  60  u;  Egering ,  //,  314;  Beninern. 
1661 ,  31. 

•  1450  Er  hat  sich  den  Teufel  selbst  auf  den  Ilala 

geholt  und  kann  ihn  nicht  wieder  los  werden. 

Boll.:  Hij  haalt  sich  xelven  den  duivel  op  den  hals  en 
kan  hera  niet  afkeeron.   (Barrebomet,  II,  165 

•1457  Er  hört  den  Teufel  schon  Holz  scheiten.  — 

Eitelein ,  592. 
Fürchtet  Strafe. 
•1458  Er  isch  ein  arme  Düfcl  und  het  kei  eig'ni 

Hell.  (Sotolhurn.)  —  Schild.  78  .  246;  SulcrmeiUcr.  5w. 

•  1459  Er  isch  'era  Düfel  ab  de  Hose  g'schabt  fs*- 

tolhun.)  —  Sc/uld.  78.  248. 
Ist  ein  sehr  schlechter  Mensch. 

•  1460  Er  isch  mit  des  Tüfels  Grossmutter  ver- 

wandt. —  Schteeit.  I.  144,  153. 
•1461  Er  ist  auf  des  Teufels  Schwanz  gobunden.  — 
Geiler,  Altatia,  1862-67,  430;  Körte.  5639;  Braun,  t.  ü: 

Kann  nicht  loa,  Ist  Sklave  der  Sande,  dee  Verbre- 
chens. ,,loh  hab  wol  msnchen  Schelmen  funden  ,  tleta 
teufel  vff  den  schwanta  g'bunden,  der  in  seiner  wider- 
wertigkelt  dem  Teufel  btindnuee  su  batt  gaeit,  vad 
meint,  jm  würde  nimmer  bau,  bis  dass  er  her  dem 

Teufel  sass."  „  Der  jm  selber  tbnt  den  todtY  der 

hOrt  nit  in  der  schelmen  rott;  in  der  Hell  hat  er  «al 
künden,  vffs  teufels  schwanU  ist  ergebunden."  (Mur- 
n*r.  Schelm..  34,  in  Klo  Her ,  I,  069,  70.; 

•  1462  Er  ist  auf,  ehe  der  Teufel  Schuhe  anhat. 

Boll.:  Hij  was  op,  voor  dat  de  daivel  ; 
schnd  b*d.   (Uarrtbomtt ,  1.  164  °.; 
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•  1463  Er  ist  darauf,  wie  der  Teufel  auf  eine  Seele. 

Holl.  •  Hij  gaapt  mur  als  de  duiv«!  naar  eene  fiel. 

( Barrtbomee ,  l,  Iii*.) 

•  1464  Er  ist  dem  Teufel  ähnlicher  als  dem  heiligen 

Laurentius. 

Engt.:  Mors  Uk«  th«  d«vil  dan  St.  Lauranc«.  (Böhm  II,  l«8.; 

•  1466  Er  ist  dem  Teufel  aus  dem  Arache  gekrochen. 

Kin  «ehr  unreiner  Geist,  untaubere«  Subjeet 

•1466  Er  iat  dem  Teufel  aus  der  Bleiche  gelaufen. 
—  ftaaWa,  »w;  Www«*,  ioim.  Ma*«.  II,  101;  brau». 

I.  4M. 

Spott  auf  dio  It raunen .  In  der  Schwalt :  Er  iat  dem 
Tüfel  ut  dar  Bleik  g'loff«.  (Suttrmeiiter,  ii.)  „Datdu 
dam  Odral  bist  gelopen  ut  dar  Blek«." 

(Lauremberg .  Sektrtgedicktr ,  /,  168.) 

'  1467  Er  ist  dem  Teufel  aus  der  Butten  gesprun- 
gen. —  Gartenlaube.  1872  ,  S.  192*. 

Von  dau  wienar  FiakerkuUcbarn ,  die  mit  Krakahl 
umtugeben  witten  und  Haara  auf  den  Zahnen  haben. 

•1468  Er  iat  dem  Teufel  aus  der  Schule  entlaufen- 

Hott. :  Ulj  >•  dan  duivel  ontvochten.  (Harrebomee,  1, 165»; 

•14C9  Er  ist  dem  Teufel  von  der  Langwieden  aba- 

g'fallen.     (Sttiennark.)  —  Sonntag. 
B»at.:  He  kaowa  ona  point  more  than  th«  derll.  (Bokn 

II,  169.; 

•1470  Er  ist  des  Teufels  Abschaum. 

H.-ti. :  Het  is  het  scbulm  van  dan  katal,  warin  da  nikkar 
gaaoden  Is.     iL,  ,  II,  262 b  J 

•1471  Er  ist  des  Teufels  Arschwisch. 

„Ein  Armer,  der  etola  iit,  Ut  doe  Teufel«  Arsch  - 
wisch. '•  (ilonatsckri/l  tum  und  für  S:kletien,  182".',  S.  VS.J 

•1472  Er  ist  des  Teufels  üuterfutter. 
Ein  gans  schlechter  Mensch. 

•1473  Er  ist  des  teuffels.  —  .VoAr.Mii.  /WiMa.  CLXVII». 

•1474  Er  (es)  ist  ein  armer  Teufel.  —  Eüeletn.  #91. 
Braun.  /,441«. 

Anch  Tropf,  Wicht.  Ol«  Polen  nennen  «inen  Son- 
derling in  Tracht  und  That  einen  renetianischen  Tau- 
fet: Djabel  wenachi  djablf  weneckie.  (Lipintki ,  14 
Man  beaeichnet  aunachst  damit  einen  Menseben,  der 
In  beschrankten  VermOgeasverhaltnlssen  lebt.  Zur  Er- 
klärung dee  Ausdrucks  „armer  Teuft! "  sagt  0.  Freytag 
(Hildtr  aui  Her  deuticktm.  Vergangenheit,  i.  Aufl., 
Leipxig  ISel.  1.  TbeU,  12.  Bild):  „Der  Glaube  an  den 
Teufel  und  eein«  Macht  wurde  im  vorigen  Jahrhundert 
immer  schwacher,  dl«  Färb«  seiner  Gestalt  verblich. 
Da«  Jahrhundert  der  Aufklärung  verschmähte  es  xu- 
l«tst  sogar ,  über  Ihn  tu  spotten.  Er  wurde,  wie  langst 
verstorbene  Holden,  ein  Stoff  für  die  Dichter;  er  er- 
hielt sich  im  Puppanspiel  all  Kioderfreude,  und  Goethe 
idealisirte  mit  höchster  Orast*  «ein  altertbumliches 
Bild  als  Mephistopheles  im  Pautt.  Doch  unterm  Volke 
haftet  noch  beut«  der  Olauba  an  den  Teufel  und  seine 
Hexen ,  und  noch  heute  versucht  der  alte  Wahn  In 
orthodoxen  Klrehenlehren  ans  Tageslicht  tu  dringen. 
Aber  die  jeut  noch  wagen,  sein  wirkliches  Dasein  au 
behaupten,  müssen  «Ich  gefallen  lassen,  selbst  die  Be- 
seiehnu&g  xu  ertragen,  welch«  der  Bote  rorsugsweise 
in  den  letxten  Jahrhunderten  «rduld«t,  da«  Pradical : 
„armer  Teufel".  Diese  Bexeichnung  Ist  schon  im 
Jahre  li.'.O  volksthUmlich,  «.  B.  bei  Hont  Sachs  in  d«ca 
Schwank  ber  Teufel  lest  kein  Lantikneckt  mekr  in  die 
HMe  Jetren  (  Nürnberg  11  ">  '< ).  Darin  hellehlt  der  Lands- 
knecht dem  Wirth,  «inen  todtan  Hahn  xu  braten, 
der  In  der  Ofen h. -IIa  hangt.  Teufel,  Baltebock,  der 
eben  dasei  bat  auch  auf  einen  Landsknecht  lauert  und 
btreitt  durch  da«  wild«  Wesen  der  Landsknechte  sehr 
beunruhigt  ist,  nimmt  an,  dass  dl«  Bexeichnung  dee 
todten  Bahnt  „armer  Teufel"  ihn  seihst  meine,  stosst 
entsetst  eine  Ofenkachel  aus  und  entflieht  In  die  Hüll«.  — 
Nachdem  gegen  Auagang  des  11.  Jahrhundert«  durch 
Aufschwung  des  SUdtewesene,  wie  durch  Handel,  Ge- 
werbe, Kunst  «in  su  Wohlstand  gelangter  Mittelstand 
eich  gebildet  hatte,  da«  Selbstgefühl  reg«  geworden 
war,  so  Äusserte  «Ich  bald  die  Ueberleganheit  Ober  dan 
Teufel,  das«  dersalb«  tur  Belustigung  auf  dar  Buhne, 
al«  anner,  gepreUtcr,  dummer  Teufel  erscheinen  mutete. 
(Vgl.  darüber  Ratio/,  Oetckickte  det  Tettjeli,  Leipxig 
1869,  X,  in  dein  Abschnitt  Her  dumme  Teufel.)  Hei 
Abraham  a  Sancta  Clara  (Judat  der  i  --.<■:.  l-  ,  II) 
kommen  neben  armer  Teufel  auch  die  Redensarten : 
blöder  Teufel,  furchtsamer  Teufel,  verlassener  Teufel, 
ohnmächtiger  Teufel,  geschrecklgar  und  fluchtiger 
Teufel  vor.  (tarömiakon ,  SSJJ 
r'rt.i  C'««t  un  pauvra  diabl«.  (Ler  >ux ,  1,1.) 

•  1475  Er  iat  ein  ausgelassener  Teufel. 

frt. :  U'««t  un  vrai  disble  da  chain*.  (Krtiiimur,  JOS».; 

•  1476  Er  Ut  ein  eingefleischter  Teufel. 

Ball. :  Uli  I«  een  gevleeschde  duivel   (BarrebimH.  I,  Iii*.) 

•  1477  Er  iat  im  Tüfel  ab  am  Chaxre  g'heit.  {Luxem.) 

Ball.:  HIJ  1«  Jet.  dulvel  van  de  kar  afgagleden.  (Barre- 

•1478  Er  ist  in  des  Teufels  Acht  und  Banu  gefallen. 
DaUTsenaa  Sraicnwoarta  Laxixox  IV. 


duivel 


•  1479  Er  ist  mit  dem  Teufel 

—  Ädrl«.  S91  Je. 
tat  sehr  auegewitst,  durchtrieben  ,  schlau.  „Solt  ich 

dl«  heutig«  Welt  lehren,  dl«  mit  dem  Tauft!  in  die 
8chul  ist  gangen?"  (Fitckart,  Oetck.,  in  Xlotter,  \ll, 
11*.)  ,,D«r  guot  h.u-h.  so  noch  mit  dem  T«uff«l  sur 
schulen  gangen  wae."  (KvUtcagenbücklein,  XL:  — 
„Der  Wirt,  so  auch  mit  dem  Teuffei  tu  schulen  gangen." 
(Rotlwagmtm-httin,  LIU.)  —  Ein  guter,  fmmmer,  ein 
fettiger  Pfaff ,  so  nie  mit  dem  Teuffei  ru  schulen  gangen 
wass."  (RoUwagenbückiein,  hXXU.) 

•  1480  Er  iat  vom  Teufel  besessen. 

•1481  Er  iat  vom  Teufel  geschunden.  —  Button,  592. 

•  1482  Er  ist  wie  der  Teufel  im  Weihwasser. 

Kr  Ut  in  einer  sehr  unangehmea  Lage,  weil  dorn 
Teufel  nicht«  wid.rwilrtig.r  sein  «oU,  als  Weihwasser  ; 
denn  man  sucht  ihn  ja  damit  au  vertreiben. 

•1483  Er  kommet  ins  Teufels  reder.  —  M<ha«.us. 
huMa.  LSXVI». 

•  1484  Er  kommt  noch  früh  genug  ins  Teufels  Küche. 

—  Simrock,  10117. 

•1485  Er  könnte  dem  Teufel  selbst  graue  Haare 
machen. 

•  i486  Er  kriegt  den  Teufel  auf  den  Buckel.  (Sur. 

leSfaHj 

•  1487  Er  lässt  sich  vom  Teuffei  reiten.  —  Tkeaimm 

DiatWorNrn.  :■•.<■'. 

•  1488  Er  laugnet  öu  Teuf  1  an  armö  Sei  a,  wenn  a 

schan  damit  unUn  Hölthor  war.  (nbeTöntrrnth.) 

Er  wurde  dem  Teufel  eine  arm«  Seele  ableugnen  ,  und 
wenn  or  schon  uulcr  dam  Hollenthor  damit  war«. 

•1489  Er  macht  sich  weder  aus  dem  Teufel  noch 
aus  der  Holle  etwas. 
HM.:  Hij  vr««»t  voor  duivel  noch  Lei  (Barreb.mee. 
/.  !«".> 

•  1490  Er  mag  sich  mit  dem  Teufel  unter  dem  Gal- 

gen berathen. 

Boll.,  Hij  btraadt  «Ich  m«t 

•1491  Er  mag  sich  zum  Teufel  und  seiner  Gross- 
mutter scheren. 

'  1492  Er  mu»a  des  Teufels  Grossmutter  am  hellen 
Tage  heirathen,  weil  er  sich  einmal  im  flü- 
stern verlaufen  hat. 
//•  Het  ging  hem  als  ismand ,  di«  sich  in  't  donker 
verloofde  «n  op  klaarlicht«n-dag  d««  duivaU  grootmoe- 
d«r  moet  tronwen.   (Barrebvmee,  I,  164  bJ 

•1493  Er  muss  neunundneunzig  Teufel  im  Leibe 

haben.  —  Kiu,  ios. 
'  1494  Er  nimmt's  überhaupt,  wie  der  Teufel  die 

Bauern.  —  sttrie,  i»iif. 

•  1495  Er  reisat  dem  Teufel  ein  Horn  aus. 

•1496  Er  rief  zwar  den  Teufel,  er  meinte  aber  den 
Schubsen. 

//.'.'(.-  Hij  t«gt  dulv«l  «n  me«nt  u.   (Bokn  I,  327 J 
•1497  Er  schert  sich  um  den  Teufel  nicht. 
•1498  Er  achert  sich  weder  um  den  Teufel  noch 
um  seine  Grossmutter. 

,,  Der  Teufel  und  «ein«  Grossmuttar"  gehört  tu  den 
Städte  wabrseiohen  Dresden*.  Der  Volksmund  he- 
xeichnete  damit  die  Bildsäulen  tweier  bösen  Engel  mit 
Fledermausflugeln  und  Bockshörnern ,  welche  die  sati- 
rische Laune  des  Bildhauers  mit  Mönchskutten  beklei- 
det hatte.  Sie  befanden  sich  auf  dem  Thurm,  d«x  im  Jahr« 
1760  im  Bombardement  Dresdens  tusammengesturtUn 
Krvuxkirche.  (Vgl.  Boecke ,  /,  611;  Hluetr.  Zeitung, 
Leipxig,  vom  2S.  April  1SS7,  Nr.  721.) 
Holl. :  Ulj  geeft  om  den  dromm«!  noch  ttjne  notr.  (Barr*' 
bomde,  I,  ml;. 

•  1499  Er  schwört  dem  Teufel  ein  Ohr  ab.  —  Broun. 

1 .  4421. 

•1600  Er  tregt  den  Teuffei  im  Busen.  —  Herberer. 

UerttpottHU,  I.  )29. 

•  1501  Er  treibt  den  Teufel  durch  Beelzebub  aus.  — 

lue.  11,  15    Schuhe,  226. 

•1502  Er  trotzt  dem  Teufel. 

•  1503  Er  und  der  Teufel  sind  Geschwister. 

Boll    HIJ  en  d«  dulvul  xijn  (Jen  moers  hinderen.  (Harre- 
so« es,  /,  166».; 

•  1604  Er  verklagt  den  Teufel  bei  aeiner  Mutter.  - 

Braun.  I.Ult. 

•1505  Er  weiss  aus  dem  Teufel  einen  Engel  zu 

machen. 

/'  ...    Hij  weet  in  schijn,  een  dulveltje  tot  een  «ngeltje 

(Barrrbo^e.  I.  16i''.; 

71 
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1506  Er  weiss  einen  (oder:  den  blauen)  Teufel. 

(Soribihmen.) 
Um  tu  tage«:  er  wein  gu  nichts  daron. 

1507  Er  weiss,  wo  der  Teufel  das  Nest  hat. 

Fr».:  II  a  tu  1«  coup.  -  II  m  tait  plus  d'un.  —  II  en- 
dent  I«  grimoire  I«  jart.  —  II  entent  poutter  l'berbe. 
—  II  n«  ie  moache  pst  da  pied.  —  II  seit  ce  ({a'eD 
Taut  l'aane.  —  Ii  Mit  U  un  da  fin.  —  I .  seit  plai  que 
brevisirc  —  II  tait  plai  no  ton  pain  manger.  —  Ii 
tait  tirer  lei  reri  da  nex.   (H**ton,  74.) 

1508  Er  will  den  Teufel  beten  lehren. 

1509  Er  will  ohne  des  Teufels  Dank  dis  oder  jens 
sein.  —  Schottel,  nie*1. 

1510  Er  würde  dem  Teu/el  kein  Messer  leihen, 
•ich  den  Hals  abzuschneiden. 

Zar  Schilderung  eine«  autgeprlgten  Geixhalaet. 
It.:  Kon  darebbe  II  coltello  al  dlATolo  per  teannarti. 
(Bok*  i,  na.; 

1511  Er  würde  den  Teufel  aus  der  Haut  treiben. 
Boll.;  Hij  ion  den  duirel  uit  xijn  Tel  doen  tpringen. 

(Hamborn**,  I,  186".; 

1512  Er  würde  den  Teufel  fressen,  wenn  er  ge- 
kocht wäre. 

Holl.:  Of  hij  den  droes  al  mögt,  wie  »on  bem  u  koken» 

(Barret*.»**,  1, 

1513  Er  würde  den  Teufel  über  Bord  werfen. 
HoU.:  Hij  xoa  den  daiTel  oTer  boord  bruijen,  ot  bem 

•liptouwlje  geTen.   (Hamborn**,  I,  166*.; 

1514  Er  würde  den  Teufel  und  seine  GroRsmutter 
hineinfressen,  wenn  sie  nicht  zappelten. 

Der  UuertatUiche.  der  Vielfrast. 
Fr».  ■  Ii  mangerait  le  diable  et  tes  cornee. 

1515  Er  würde  sich  dem  Teufel  verdingen. 

Holt.:  Hij  sou  den  dromme!  um  geld  dienen.  (Harre- 
botnie,  I,  155  6  J 

1516  Er  würde  sich  mit  dem  Teufel  auf  dem  Eise 
jagen.  co*tpreu»».j 

1517  Es  gaht  di  kein  Tüfel  a. 

Aaob :  kei  Dreck,  kei  Cbatxcchcllen.  (Sutermtitter,  22.; 

1518  Es  geht  alleB  zum  Teufel. 

D.  n.  Terloren.  In  der  Herzegowina  wird  diese  K<  ■ 
dentart  noch  dadurch  geitelgert,  datt  man  den  Teufel 
■elbit  mit  Tcrtchwinden  U««t,  indem  man  sagt:  Selbst 
Tom  Teufel  bleibt  keine  Spar.  (Uaut/reund,  XVI, 
S19,  TS.; 

1519  Es  bat  faule  Teufel. 

„Pflegen  die  Spötter  xn  tagen,  die  da«  Gericht  Göltet 
Terachten."   (ilathety,  1,  JJ».; 

1520  Es  hätte  müssen  ein  sehr  dummer  Teufel 
sein,  dem  er  eine  Seele  entführt  hätte. 


„»  neu  muten  ein  bcTUoier  Teuffei  tein,  dem  er 
ein  Seel  entfahrt  hett,  rud  gewit«  ein  blinder  Traten 
wender,  dem  er  ein  Preten  gettolen  hett."  (Fitchart, 
Ott  :    ,  in  Kloiter,  Ylll,  278.; 

1521  Es  ist  als  wenn  der  Teufel  einen  Betteljun- 
gen kriegt  —  «wr.  12». 

Ein  dürftiger,  schmaler  Bitten. 

1522  Es  ist  der  alte  Teufel  blieben.  —  n  uribach  II  u».  I 

1523  Es  ist  der  leibhaftige  Teufel. 

Km  Im  hoobtten  Grade  bötartiger  und  bothafier 
-Vcntoh,  ein  wahrer  Satan. 
Fr».:  C'eet  an  diable  in  carne\   (Undr»s,,  6U3.J 

1524  El  ist  des  Teufels  Krötenperrüke. 

„Wo  die  Teuffei  nicht  mehr  können,  geben  tle  böte 
Traume  ein,  hingen  dir  böte  Manier  an,  die  dich  Ter- 
logen  n.  t.  w.  tollen.  Da«  merok,  datt  ea  all  et  belltet 
det  Tenffelt  KrOtenpertck."  (Luthtr»  Werk*.  I.) 

1525  Es  ist  ein  dummer  Teufel. 

Wird  in  der  Begel  gebraucht,  wenn  jemand  einen 
aweideutigen  Zweck  hat  erreichen  wollen,  nickt  aber 
Klugheit  genug  gehabt  oder  gezeigt,  die  dahin  fahren- 
den Wega  in  finden,  and  einxutch lagen.  Et  itt  eine 
allgemeine  Bemerkung,  daee  die  abgefeimtetten  Bote- 
wichter  bei  Aufführung  niederträchtiger  Handlungen 
>ero  und  unbeeonnen  su  Werke  geben ,  datt 
auf  der  stelle,  telbat  rerratben.  Ueber  die 
Dummer  Teufel  findet  aicb  eine  eingehende 
3  Brtttautr  Ertönter,  1809,  8.  590  fg. 
Fr»..-  C'eet  an  bon  diable.  (teroux,  I,  1.) 

•1526  Es  ist  ein  eingefleischter  Teufel 

Fr».:  Pott  an  diable  incarne,  o'eet  un  diable  d'homme.— 
C'ett  an  mechant  diable.  (Friuingtr,  ru->.) 

M527  Es  ist  Ein  Teufel.  (Steiermark.) 


•1528  Es  ist  ein  Teufel,  der  sich  gewaschen  hat. 

„Die  Cultur,  die  alle  Welt  beleckt,  bat  (aoeb)  auf 
den  Teufel  «leb  erstreckt."  (Goethe»  Fatal.) 

•1529  Egoist  ein  Teufel  in  Engels(oder  Mengchen-).  | 


*1630  Ea  ist  ein  Teufel  ron  einem  Weibe. 

Wie  wir  mit  dieser  Redentart  eine  tebr  böte  Fräs 
bexeiebnen,  to  getchieht  ee  auch  in  Frankreich.  Ceti« 
femme  eet  un  Trai  dibble,  wo  jeder  Beruf,  jedet  Inttrn- 
ment  den  Teufel  tum  Patron  bat,  in  manchen  Fabriken 
heuten  togar  die  Lehrbuben  Diablotiea.  Bon  diable 
heittt  ein  Dandin  oder  tontt  ein  tanftet  IndiTiduum. 
Demon  de  beautt  beiail  ein  blatlrter  Lowe  dat  Tanxe«. 
Wenn  maa  Tor  einem  gefährlichen  Wiukopfe  warnen 
will,  tagt  man:  II  a  i'eaprit  de  tone  lei  diable«.  Von 
einer  tchOnen,  geittreieben  Frau  heittt  ee:  Belle  comm« 
nn  ange  et  eile  a  la  de  l'etprit  corneae  an  demon. 

gestehen  will    C'eet  le 


Wenn  ein  Angeklagter  nichtt  geeleh 
diable  de  confetscr.    Wenn  jemand 


1532 


•  einen  Gläubiger 

oder  den  Stiefelpauer  nicht  besabit:  C'ett  le  diable 
poar  obtenir  de  lai  quelque  argent.   Wenn  die  Vater 
den  Studenten  nicht  eo  Tlel  (ield  tebicken,  ala 
verbrauchen,  tagen  dieee:  Quand  le  diable  tat  r 
U  ee  fit  hermite.    (Krittinger ,  374  *.j 

*1531  Es  ist  um  des  Teufels  zu  werden. 

In  dem  Sinne  ron:  Et  itt  um  aat  der  flaut  xn  fahren, 
toll  in  werden.  Et  iet  um  de«  Knknkt ,  nm  katho- 
lisch an  werden.   Es  ist,  daet  einem  die  Pfeife  ausgeht. 

Es  ist  z'  vergliiche  wie  wenn  der  Tüfel  ui 
enem  Engelsfäcke-n  usc  luegti.  —  Suternm- 

»ler,  72. 

Flicken  =  Flügel,  Schot  einee  Kleides,  auch  Kock 
lasche.   (Staldtr,  I.  »43.; 

*  1533  Es  jagt  einer  einn  teuffei  mit  jr  ausa  dem  feld. 

—  tPrÄJi«cik#  //,  104^. 
•1534  Es  kann  kein  Teufel  dahinter  kommen. 

Holl.:  Geen  duirel  of  xijne  moer  kan  erachter  körnen 
(Barrtbomie,  I,  164 

•1535  Es  möcht  der  teuffei  weynen.  —  Franc*,  u.  55 •. 
•1536  Es  muss  ein  eigner  Teuffei  seyu,  der  es  so 

verkehre.  —  jValrum  Diabolorum,  Von.  S'. 

„Pflegt  man  xu  tagen,  wenn  ein  Ding  10  gar  «*ms 
twerch  gehet." 

*  2  537  Es  müsste  m  it  dem  Teufel  (oder:  mit  allen 

Teufeln)  zugehen. 

„Et  mflttte  doch  mit  allen  Teufeln  angeben,  wenn 
daatelbe  nicht  auch  bei  der  Sprache  tu  erxwingen  sein 
tollte."   (Deutieh*  Warte,  Hildbnrgliauten,  I,  245.) 
Fr»..-  Cela  te  fera,  ti  le  diable  t'en  m(le. 

*  1538  Es  riecht  (stinkt)  nach  des  Teufels  Bratküche, 
•1539  Es  stehet  dem  Teuffei  im  hindern  Loch  ge- 
schrieben. —  Luther'»  Ti*chr. ,  Appcnd. 

•1640  Es  träumt  ihm  vom  Teufel.  —  Eueletn.  593. 
•1541  Es  weren  gut  Tcuffel  nach  jhme  mahlen.  — 

Lehmann.  825.  1;  Eitclein,  591;  Simrock.  10JJ. 

Von  einer  ungestalteten  Person.  In  derselben  Bedeu- 
tung sind  bei  tehmann  noch  folgeude  Redensarten  bei- 
gefügt: Er  ist  mit  den  kindern  Israel  durch  die  Watts 
gegangen.  Er  iet  aas«  der  Holle  entlauffen. 
tein  Angeeicht  an 


(UoUt) 
CV*.d- 


•1542  Et  es  in  (ein)  Deiwel.    (Srtenbüra.-rtchs.)  — 
Frommann.  V,  1T4.  143. 

•  1543  Fahr'  dem  Teufel  in  die  Hand.  - 

•  1544  Fahr*  n'sn  Döbel  und  brik  dat  G'nick. 

—  ScMfce ,  II,  46. 
m,i,   Xu  rar  bin,  das  blute  der  tiefei  us  dir  kal. 

hart.) 

•1545  Qa  na'm  Düwel.  —  Dohne«.  nh. 

Gebe  mir  am  den  Augen. 
•1546  Gs  tom  DüveL   (Udtt.)  —  Schütte.  II.  1. 

•  1547  Ga  tum  Teif'L,  no  brauchst  ken  Pass.  (Frank**.) 
•1648  Gang  nomen  (nach  dem)  Deuwel,  dann  stüst 

do  auch  geinen  Helgen  öram.    (KHn.j  —  Wty 
den.  I.  4. 
•1549  Geh'  zum  Teufel. 

Jüd.-deuttch.:  Geh'  tum  Mag'tnitsage.   (Ttndlau,  439.) 

*Kacii^efneu\mlhoU^ 

Ytrk.  over  h*t  boot*  tc*»*n)  halt  der  Teufel  auf  der 
Mookerbeide,  wie  etwa  in  Deutschland  auf  dem  Brocken, 
teine  Confereuten  und  Consellsitxungen  ab. 

tat.:  Ad  inferos  pruüctsci.    (FateHut,  6;  H  >->.m.i  ,  6?S. 

•  1550  Gehe  zum  Teufel,  so  holt  dich  der  Henker 

(Schinder)  nicht 

Hott.:  Ga  in  den  naam  dee  kieTite,  daa  besch...  de»  o«>ig* 
▼aar  u  Biet.  (Barrtbom**,  I,  899 b.; 

•  1551  Goa  noam  Düwel  un  lur  (dat)  Töwern.  rnver^ 
•1552  Hat  uns  der  Teufel  mit  Narren  beschissen. 

—  Schund.  1116*. 

•1563  He  frett  as  de  Düwel.  —  Donnert,  m*. 

Da  dem  Teufel  alle«  Bote  Im  ungewöhnlichem  Muu 
■ugeechrleben  wird,  to  bexsichnst  der  Auedraek:  .,ae 
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•1554 
•1555 


•1666 

•1557 

•1558 
•1559 

•1560 
•1561 

•  1562 
•1563 
•1564 
•1565 
•1566 

•1567 

•1568 
•1569 

•1570 
•1571 

•1572 
•1573 

•1574 

•1575 
'1676 


de  Düvel"  »o  viel  alt  die*«*  Mus,  als  sehr  arg.  Ha 
fr«tt,  gourrt,  löppt,  alet,  spSlt,  stelt,  »ttnkt,  sttppt 
u.  •-  w.  m  de  Düvel  bezeichnet  also  etwat  du  gewöhn- 
liche Halt  Uebertchreitcndes.  Kr  fritst,  sauft  u.  ■.  w. 
wie  d«t  Teufel,  er  frisst  and  •«.oft  eebr  viel,  mehr  »1« 
ein  gewöhnlicher  Mensch. 

He  glövet,  dat  de  Düvel  syn  Oehm  is. 

II«  bett  dem  Düwel  de  Gröwe  utfrete.  (Uockerau 

bei  Graudent.) 

Von  dem ,  der  einen  fetten  oder  mit  Aueschlag  ver- 
sehenen Mund  hei. 

He  hett  des  Düvels  sin  Komslag  K  (Hoittj  — 

Schütte,  II,  366. 

»)  Coneorten,  Verkehr,  Commerce.  —  Er  hat  einen 
grosien  Anhang,  «Derlei,  nur  nicht  des  besten  Schlages. 

He  is  half  Düvel,  half  Minsk,   (Ottfrie*.)  — 

Kern,  1426.  Hautkalender.  IV. 

He  nei  flieh  mi  au  der  Tüfel.  —  SvtermeuteT ,  u. 
He  schrif  den  Deuwel  en  Bein  af.  (Meurtj  — 

Firmenich,  I,  «03,  185. 

He  aitt  up  mi  ae  de  Düvel  up  de  Seel.  (IM*.) 

—  Schütte.  IV,  89. 
Kr  neckt,  reUt  mich,  wie  der  Teufel  die  Seele. 

He  sütt  en  Düvel  liker  (ähnlicher)  m  en 

Kratusvagel.    (S.  Kerl  31,  Sehelm  117  und  Spitt- 
bubo  tt.)  (Holet.)  —  Schütte,  II,  343.  DUtrmüeen,  133. 
Von  dem ,  der  eich  eonderber  gekleidet ,  maskirt  hat. 

He  verklagt  den  Düvel.  —  schütte .  /,  m. 

Kr  geht  snr  Beichte. 

He  wart  di  den  Düvel  todriwen.  —        .,  93  b. 

Kr  wird  dir  alles  erdenkbare  Uebel  anfügen. 

He  wül  dat  mit  Düvels  Dank.  —  Dohnen ,9t*. 

Er  will  es  unter  allen  Umstanden. 

Hei  ea  den  Düvel  te  kloik.  (Dtutt.) 

Ist  ein  Schlaukopf. 

Hei  ia  dem  Daivel  nit  der  Ktfitse1  hüppet 

(Arnsberg.)  —  Für  Uarebera:  Firmenick,  I.  331.  I». 

•)  Kötee,  Katee,  Kttetee,  -  ein  Kober,  den  man  auf 
dem  Backen  tragt,  eine  Kiepe,  ein  Korb. 
Hei  ia  osse  de  glöggenige  Düwel.  (Waldeck.) 

—  Cmrtte .  339. 

Hei  lopt  den  Düvel  en  Ben  af.  (Denn.) 

Ist  unermüdlich. 

Hier  musa  der  Teufel  im  Spiel  sein. 

Ufr  Teufel  hat  genau  mit  seinen  eigenen  Teufeleien 
su  Umu,  und  ihr  braucht  ihm  nioht  obendrein  Dinge 
au  ( i u halicn ,  mit  denen  er  nichts  au  thun  hat . "  (  Walter 
i  'oII  jh.  Drei  Jahre  in  Vnlt/smien ,  Keajrork  VM6.) 

Hin,  dem  Teufel  in  aeinen  Arsch.  —  Eue- 

lein,  391. 

Hol'  dich  der  Teufel. 

In  Holstein  sagt  man  dafür  verhallt:  Hil  di  de  D-odel. 

(Schütte,  I.  MTJ 

Hörst  du  den  Teufel  schon  Holz  scheiten? 

Wird  dir  schon  bange? 

Huit  (hat)  de  d'n  Teufel  wieder  recht  am 
Bändel.  (Sereeheim.) 

Huj  Teuffel,  schlag  dem  Fa&s  den  Boden 
aus,  schliff  ins  Korn  vnd  fahr  zum  Tachfen- 

ster  aus.  —  FVecWl,  Gesch.,  in  Ktmtrr ,  VIII,  359. 

I  wolt,  er  war'  as  Tüfela  Chilbi.  —  Surrm«. 
eler.  36. 

Ich  bin  des  Teufels. 

Sprichwörtliche  Eid-  und  Fluchfomel. 

Ich  muaa  den  Teufel  verklagen. 

Beichte». 

Ich  scher'  mich  einen  blauen  Teufel  drum.  — 
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Auf  einem  Trinkglase  aus  dem  Jahre  IT  12  im  Speisesaal 
des  Schlösset  Babeltberg  befindet  sich  folgender  Trink- 
sprach  des  Herrn  von  Bulow:  .,  Wik,  Düwel,  wlk, 
wlk  wit  von  roi,  ick  scher  ml  nich  6n  H&r  um  di,  iek 
bin  In  meckelborgtch  Eddelmann,  wat  geit  de  Düwel 
min  sftpen  an.  Ick  sOp  mit  meinem  Herrn  Jesu  Christ, 
wenn  du,  Dawel,  ewig  dörsten  müsst,  und  drink  mit 
cm  söt  Kollerschal,  wenn  dn  sitat  In  de  Hollenqual.  " 
(Peter  Land  und  Meer,  Stuttgart  1871,  S.  19,J 

1579  Ich  will  des  Taufels  sein!  —  Eueln»,  490. 
'1580  Ich  will  dir  den  Teufel  austreiben. 
'1581  Ich  will  dir  den  Teuffel  im  ülasa  zeigen.  — 

FMcturt.  Üeeck..  in  hinter.  VIII,  ISO. 

*15»S  Ich  wollte,  daaa  der  Teufel  kam'  und  bricht' 
ein'  Sack  voU  Geld  und  dass  er  dich  (mich) 
von  binnen  nahm',  dann  wirst  du  (wir1  ich) 
»on  der  Welt. 


(DüKletiant 


•  1583  Ich  wollte  dem  Teuffel  ein  spritze  vor  die 

Nase  halten ,  dass  jhm  die  gantze  Welt  sollte 
zu  enge  werden.  —  Schottel,  im«.  Saiier,  m. 

Stola.   Drohung,  besonders  von  Leuten  in  Schenken 
•1584  Ich  wollt«  lieber,  dass  mich  der  Teufel  holte. 
Boll.:  Vk  had  liver,  dat  mij  d 
bomi«,  /,  i«ga.) 

•1585  Dir  hoat  immer  a  Tei/el 
moltke.  614. 

•  1583  Ik  scher  mi  den  Düvel  um  era.  —  Schütte.  I,  r«. 
•1587  Ik  wit  den  Düvel  davan.  —  D4kuri,»», 

Im  Sora:  ich  weiss  nlchU  davon. 

•  1588  Immer  von  einem  Teufel  zum  andern. 

Soll.:   Altijd  van  den  eenen  duivel  of  den  anderen. 

(Oarrebomee ,  1,  162 'J 

•1589  In  aller  Teuffel  Namen.  —  Mathety.  i06h. 
•1590  In  des  Teufels  Acht  und  Bann  fallen.  —  Eue- 
letn.  391. 

•1591  In  de«s  Teuffels  Namen 

„D.  i.  ohn  ewer  gluck  vnd  daeck  " 
Uhd.i  So  nrm  den  phaflen  des  tufels  i 
Leben.  3«12.; 

•  1592  Ins  drei  Teufels  Namen.  —  Braun.  /, . 
•1593  Ins  Teufels  Küche  kommen.  —  Euelem ,  Ml  ; 

k  ■    .  3913;  Wurtbach  II,  347;  Draun ,  1,  44$0. 

Soll  urspranglich  eine  hannoversche  Bedensart  sein, 
▼on  einer  tiegend  voll  jäher  Felsen,  zwischen  Lauen  - 
etein  und  KoppenbrUgge,  welche  teit  uralter  Zeit  det 
Teufels  Küche  heitst.  Jetst  in  dem  Sinne:  in  eine  sehr 
Oble,  meist  verantwortliche,  durch  schlimme  Folgen 
eharakteritirte  Lage  kommen.  Die  Englander  tagen 
von  einem,  dar  sich  in  eine  ungorechte  Sache,  in  ein 
strafbares  Unternehmen  einlaset,  er  fallt  in  Teufels 
Bratpfanne:  He  that  falls  in  an  evtl  cause,  falls  in  the 
dsvUs  frying.pan. 

•1594  Ins  Teuffels  Bad  fallen.  —  U<uht*v,  ss«b. 
•1595  Ja,  wenn  der  Teufel  stirbt,  aber  ihm  ist 
noch  nicht  wehe. 

Als  Antwort  s.  B.  auf  die  Frage,  wann  der  Karge 

•  1596  *Kan  Teufel8  kauften  Herrgott  mehr.  (Xieder. 

dtterrtHch.) 

Klage  der  HelligenhüderUbrikanten  und  Händler,  wie 
auch  derer,  die  mit  der  annehmenden  Aufklarung  un- 
zufrieden sind. 

•  1597  Kein  Teufe)  will  etwas  davon  wissen. 

Holl.:  Geen  duivel  magerran  weten.  (BarrebonUe,  I,  lMb.) 

♦1598  Lir  U  den  Teiwel  Kiinjt  werjen.  (Subenbür*.. 

tdcht.)  —  Sfautler,  733. 

•1599  Ma  musa  'm  Teufel  iehra  mol  "'s  Genick 

brecha.  —  iu<. ,.;■>■  • ,  1033. 
•1600  Ha  steckt  a  Teufel  ei.  (h 

In  den  Sack ,  in  die)  Tasche  u.  s. 
muss,  wenn  et  die  Umstünde  und  Verb 

•1601  Mag  er  zum  Teufel  lauten. 

Iii  it.:  Ik  heb  hem  Uten  loopen  voor  den  duivel.  (Barre- 


bomie,  /.  1«*.; 

'1602  Mags  den  Teuffel  und  seine 

—  Coler.  9*9». 

de»™"  w*^*'  *CheU'  Qiem*ad' 

'  1603  Malt  hat  es  mit  dem  Teufel  und 


du  will  ich, 


Wlj  bebben  da*r  met  den  douder 
te  doen  gebad.   (Bttrrtbomte ,  /,  143  *, 

•  1604  Man  möchte  des  Teufe" 


•1605  Mich  hat  heut'  Nacht  der  Teufel 

(KmrhetMn.)  —  Müklhatue,  S.  31. 
•1606  Mit  dem  kou  mer  'n  Teifl  uf  freia  Faid 

fanga.  (Franken.) 

•  1607  Mit  dem  (zum)  Teufel  und  seiner  Grussmutter. 

Auf  die  Frage:  Mit  wem  oder  wohin» 
/uL-etosrtecA./  Mit  Misemeichln.ee  Enekhch  (mit  bchwsr- 
noths  Enkelchen)    (Tendlau,  M.J 

•  1608  Mit  des  Teufels  Mutter  Wette  laufen.  —  Eue. 

tri*.  391. 

•1609  'N  Düwel  ut'm  Tornister  g'huket.  sin.  (Woi. 
fenbüttei.) 

Von  einem  sehr  gefkbrlichen  Menschen. 

•  1610  Nahm's  der  Tüfel,  es  ist  wohr.  —  Sutermeuter,  1*. 

Betheaerungsfonael. 

•1611  Ne,  gnädiger  Herr  Düvel,  ik  freie  ken  Füer. 

Dieee  Bedensart,  welche  sprichwörtlich  sur  Ablehnung 
[tbraucht  wurde,  hat  folgenden  Ursprung.   Unter  dam 
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sshr  nachteilig,  und  di«  Geistlichen  eiferten  aaf  den 
Kamelu  dagegen,  indem  tic  da«  Bauchen  ein  Vorspiel 
de«  höllischen  Feuer«  nannten.  Den  l.auJieutcn  war 
die»«  Sitte  noch  so  fremd,  dess.alsetn  Mohr,  der  den 
Kurfürsten  auf  «einen  Jagden  an  begleiten  pflegte, 
einem  Bauer  ein«  Pfeife  Taback  anbot,  derselbe  obige 
Antwort  gab.  (Prrutt.  Haut/reund  .  Berlin  1809,  I,  217.J 

•  1612  Nimm  de  Düfel  up  de  Nack,  denn  kämmt  he 

di  net  in  de  Möt  (entgegen).  —  Ken,  um. 
•1613  Nu  is  de  Düwel  nig  wid. 
•16H  Nu  kimmt  der  Teifel  gefoabrn.  (Ilirschberg.) 
•1615  Nu  koan  der  Teifel  ei  de  Welt  nei  blaken. 

(Ihrtchberg.) 

Wenn  ein  Streich  aufgeführt  ist .  der  die  Schlauheit 
des  Teufel«  ta  Oberbieten  «cheint. 

•1616  Nu  saht,  wos  der  Teufel  kon!    (ScUet.)  — 
Palm  ,  42  .  28. 

Au*ruf  der  Verwunderung,   unangenehmer  üeber- 
raachung. 

•  1617  Nu  ward  de  Düwel  tom  Schelm.  —  Dahnen,  93. 

Nun  geht  e«  «o .  dass  alle  Berechnung  aufhört. 
•1618  Nu  will  de  Düwel  en  Schelm  waren.  —  Eich- 

teald,  338;  Schulte,  1,  273. 
Nun  wird'*  *u  arg. 

•  1619  Nu  will  de  Düwel  up  Stelton  gahn.  —  Eich- 

wald.  342. 

•  1620  Nu  wird  der  Toifel  wieder  Melden  kochen. 

—  Bobinton,  J86. 

•  1621  Nun  ist  der  Teufel  (wieder)  los.  —  Ddhuert,  90b. 

Nun  wird  der  Lann  loigehen. 
•1622  Nun  wil  ein  Teuflei  den  andern 

—  Lehmann,  II.  430.  153. 

•  1623  Pfui,  Teufel,  scheisa  Hering.  (Vlm.J 

•1624  Pfui,  Teufel,  was  ist  das  für  ein  hübscher 

Mensch.  (SM«».) 
•1625  Pfui,  Teufel,  wie  übel  ist's  gangen. 

•  1626  Plagt  ihn  der  Teufel? 

In  Pommern:  Plagt  Juw  de  Dttvel?    (Vdhnert,  93 h) 
Seid  ihr  besessen? 
•1627  Reitet  dich  der  Teufel? 

Holl.:  Rijdt  u  de  droes?   (Barrtbomie,  I,  1J5*J 

•  1628  'S  ist  Ein  Teufel. 

Da«  ist  «ln«rlei.  In  der  Schweis :  'S  i«t  ein  Tufcl. 
In  demselben  Sinne:  ein  Dummer.  '8  wird  ein  Hund 
sii.   (Sutermeitter ,  K.) 

•  1629  'S  is,  oss  wann  d'r  TaiTl  a  Zääl  drofle  hatte. 

(Oetterr.-ScMct.J  —  Peler ,  4iS. 

Es  ist,  als  wenn  der  Teufel  den  Zagol  (Schwanz) 
darauf  hatte.  Wenn  eine  Sache  trota  aUos  Suohens 
nicht  gefunden  wird,  auch  wol,  wenn  etwa»  fehlschlagt. 

•1630  Sam  mir  der  teuffei,  es  ist  war.  —  ihmmelt- 
«tratt,  xxxvii.  a*. 

•1631  Se  givt  den  Düwel  ken  Picklicht.  —  Dah- 
nen, 349". 

Sie  ist  ao  karg,  dal«  «1«  auch  das  Schlechteste  nicht 
weggibt.  Unter  Pechlicht  iet  ein  Licht  vom  «chlech- 
steu  «ehwars  braunen  Talge  gemeint. 

•1832  Se  is  half  Diwel  half  Hölle.  —  FicWd,  337. 

•  1633  Sich  mit  dem  Teufel  herumbalgen. 

tat.:  Faucibu.  Cerberi  reluctarl.     (Apulejut.)  (Binder 
II  1I05J 

•  1634  Sich  selbst  dem  Teufel  als  Braten  in  die 

Küche  tragen.  —  AUmann  vi,  sai. 

•  1635  Sich  um  den  Teufel  nicht  scheren.  —  Lohr- 

engel .  II .  453. 

•  1630  Sie  haben  immer  den  Teuflel  mit  einander 

ZU  weltzea.  —  Herberger,  llerupottille .  II.  408. 

•  1637  Sie  ist  dem  Teuffei  von  der  Bleich  geloffeu. 

—  Mmtawaha  2is. 

•  1638  Sie  i»t  des  Teufels  Grossmutter.  f. Varlingen.; 

•  1639  So  fahr  der  Teuffei  in«  Hew.  —  Fitthari.  Guch.. 

in  hlotter,  VIII.  40. 

•  1640  So  kommt  der  Düfel  nit  an  den  Pap.  (Deuu.j 

So  leicht  geht*»  nicht. 

•  1641  So  sey  der  Teuflel  ein  Schiffman,  der  könnte 

bald  heim  kommen.  —  Fitchart.  Geich.,  in  Ä'Io- 

»Irr,  VIS,  40. 

•  1642  Stand  dem  Tüfel  a  d'  Nase-n  a.  —  Sutttmm- 

•  1643  T  geit  der  dar  a«  de  Düwel  mit  'n  Aflkaten. 

—  Goldschmidt.  58. 


.  Ii.  m. 


•1644  Trawe  dir  der  Teufel.  -  Hathety.il,  178». 

In  Si«b«nbargen:  Tra  ta  dem  Teiwel.  (Schütter,  ,97.; 

♦1645  Tüfel,  nimm  die  Geiss,  '«  ist  numme-n  e* 

Mutzt.  —  Sutermeuler ,  21. 
•1646  Tüfel,  nimm  mi  mit!  —  SuiermeUter,  U. 

Hier  finden  »ich  auch  noch  folgende  »chweUerUche 
Ausrufformen  mit  Teufel:  Tüfelsparnaml 
Lutte I    Tufel  abenangere!    Tüfel  blss  ab! 

•  164"  Und'  wenn  der  Teufel  auf  Stelzen  ffeht. 

E»  mus«  geschehen,  und  wenn  sich  alle»  da) 
auflehnt  und  sträubt. 
'1648  Und  wenn  der  Teufel  darauf  sasse. 
Ich  will'«  finden,  nehmen. 
Fr:.:  Quand  le  diable  y  «erait. 
•1649  Und  wenn  der  Teufel  sie  beim  Kragen  fasst, 
sie  merken's  nicht. 

In  Goethe't  Fnutl  sagt  Mej.hUtophelc«  :  „Den  Teufel 
•pOrt  da«  Volkchen  nie,  und  wenn  er  sie  am  Kragen 
hatte."    fMeillW,  8.  Aufl.,  S.  41.J 

•  1650  Und  wenn  ich  dem  Teufel  darum  ins  Loch 

fahren  sollte. 

AI«  Betheuerung,  etwa«  nicht  «a  thun.  Bin  Zimmer- 
mann, der  auf  dem  Todtenbette  lag,  rou««U  beichten 
und  «ollte  allen  seinen  Beleidigern  verseilten,  was  er 
mit  der  Einschränkung  thst:  „Aber  den  alten  stumpfen 
Nageln  will  ich  nicht  »eraeihen  und  «oUte  ich  dem 
Teufel  auch  darum  iu«  Loch  fahren."  (Faul»,  Schimpf, 
Strasburg  1677.  S-  482.; 

•  1651  Und  wenn  sich  der  Teufel  auf  den  Kopf  stellt 

Holl.    AI  had  de  duitel  hem  ook  gemacht,  hij  moet  er 
toch  aan.    ( Hart  ebomee ,  I,  1*2 

Und  wenn  «ich  der  Teufel  in  die  Hosen 
6cheisst. 

„Ich  spreche,  will  der  Teufel  nicht  aoffhoren  su 
zurrten,  so  gehe  er  von  der  Wand  oder  tbu  in  seinen 
Niederwed  nnd  heng"  es  an  den  Hals."  (Luther  t  Werkt, 
17/.  94».; 

Upp  demme  hat  de  Düwel  de  Erwcten  ge- 
doschken.  (Waldtch.)  —  CurUe,  360:  A'aAn,  Xordd. 
Sagen.  429;  für  Mecklenburg  Schiller .  III.  24»;  für  Hol- 
ttetn:  Schütte .  I.  4«. 

Vom  Teufel  besessen 
Vom  Teufel  träumen. 
Kein  gute*  Gewissen  haben. 
hat.:  Fores  clamorem  (motuunt).  —  Lupu«  ante  ■ 

festinat.  (Seybold.  197  u.  38S.J 
Sckwtd.:  B*d«la  gar  för  faran.   (Grubt,,  700.) 

•  1656  Von  dem  kriegt  der  Teufel  kein  Pechlicht.  — 

A'drle-,  J91&8;  Braun,  I,  4466. 

•  1657  Vor  dem  hat  der  Teufel  in  der  Hölle  keine 

Ruhe. 

•1658  Vuer  dem  teufel  nicht  ein  mal  oder  etlichs 
zwischen  den  Klawen  gewesen.  —  Seandtr.  G«o- 

mol. ,  S2. 

•1659  Wann  de  Düfel  starft,  man  he  ia  noch  net 

död.  —  aVm.  1449. 

•  1660  Wann  der  Teuffei  von  Achen  kompt.   (8.  Khm- 

merlsinstag.)  —  Taapiaf.  197»;  Schottel.  11U\ 

Von  dem,  wc«  nie  geschehen  wird.  Dieee  Redensart 
verdankt  ibren  Ursprung  dem  Paurellen-,  PoveUea- 
oder  Pomellen-  oder  Teufel«thura  (JeUt  Pulrarthnnn  ) 
in  Aachen,  ein  dortige«  Stadtwahrteichen.  Deutachland 
hat  bekanntlich  »ehr  viele  Platse,  wo  es  nicht  geheuer 
ist,  wo  der  Teufel  «ein  Spiel  hat,  wo  e«  «cheucht, 
■pukt,  einen  aufschreckt,  wo  e«  poltert,  mit  Ketten 
ra««elt,  mit  Koth  wirft,  wo's  umgeht  oder  unsicher 
iet.  Die  Sage  schweigt  darüber,  wie  der  Teufel  ia  dem 
aachener  Thurm  gekommen  ist,  and  welcher  Bangord- 
nung oder  Klasse  (Kobold,  Spiritus  familiär!«  u.  a.  w/.> 
er  angehört.  Man  weit»  nur  »o  viel,  das«  er  bU  auf 
jenen  (Nimmermehrstag)  dort  Wohnung  hat,  an  wel- 
chem alle  Teufel  sur  grossen  allgemeinen  Berne  citirt 
werden  »ollen.  Schottel  ( 1134 *)  erzählt-  „Zu  Ach  tat 
ein  grosser  Timm,  darin  «ich  der  Teuffei  in  Wunders, 
Oeschrey,  Glockenklingen  nd  andern  Vnfug  oftmals 
sehen  und  hören  lest  und  l«t  die  Sage,  er  «er  hierein 
verbannt,  und  da  mu«e  er  bleiben,  bU  an  den  JOngstea 
Tag.  Darum  wenn  man  von  unmöglichen  Dingen  redet, 
•o  sagt  man ,  es  wird  geschehen ,  wann  der  Teuflel  von 
Achen  kompt.»  (Agrieola  I,  301.-  ItluttrirU  Z-itumy, 
Nr.  »OB,  S.  430.;  Die  Bugiandor  sagen,  am  etwa» ,  w/aa 
nie  geschehen  werde,  ausiudrücken :  Wenn  OnJoisa 
nnd  Kamhead  tusammentreffen.  X«  sind  die«  swei 
einige  Mellen  auscinandarlisgande  I»and«pitsen. 

•  1661  Was  der  Teufel  net  thuet,  wenn  «eine  Mat- 

ter nit  derhoim  istl  (Sehmabtn.) 
•1662  Wbb  der  Tüfel  nid  thuet,  wü  er  jung  ist' 

.  14. 


1653 


*1654 
•1655 
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'1663  Was  für  ein  Teufel  reitet  dich? 

Lot.:  Qua«  tt  furiae  agitant.   (Segbold,  *:»  , 

' 1664  Wm  hilft's,  wenn  ihn  der  Teufel  holt,  und  ich 
muss  das  Fuhrlohn  bezahlen?  —  Stmrock,  io237b. 

In  Bedburg:  Wat  hilp  mle,  wenn  da  iura  Dulte!  Sit. 
und  ich  man  dann  et  Furgeld  besahlen! 

»1665  Was  will  der  Teufel  in  der  Kirche? 

Holl.:  Wat  doct  de  donder  in  Je  kerk?  (Harrcbom4e, 
/.  143  «J 

'  106G  Was  zum  Teufel?  —  /■/..», :,m.  *9i. 
•1667  Wat  de  Düfel  vor  Eier  leggt!  —  itueren,  tlW, 
Kern,  1440;  llautkalcndcr ,  II. 
Erstaunen,  Verwnnderung,  meist  ironisch. 

'  1668  Wat  de  Düvel  vor  Farken  niäkt!  —  Hoitkr. 

ÜeuUeher  Sprachvirl ,  1967. 

'1669  Weder  nach  dem  Teufel,  noch  nach  seiner 
Mutter  fragen. 

Holl.:  Iii j  rraagt  naar  den  donder  noch  »ijne  moer. 
( Hamborn«,  1,  143».) 

•1670  Wenn  alle  Teufel  der  Hölle  loa  wären,  sie 
könnten  keinen  solchen  Lärm  machen. 

II l  .!  "AI  waren  ook  alle  dui»ela,  welke  kfillon  in  fljn  »er- 
loten  paradlja  «oo  mild  laal  optreden  bijeeo,  nog 
souden  te  t ulk  een  gexaai  oiet  kunnen  maken.  (Ilarrt' 
bomte.  I,  16Jb.J 

NC Ti  Wenn  de  Düfel  ttarft,  man  he  is  noch  nich 

düd.  —  llauskatcndrr ,  III. 
'1672  Wenn  den  der  Teufel  holt,  zahl'  ich  das 

Fuhrlohn.  —   Auerbach  ,  DorfgetchuhUn ,  »',  Ml. 

1 1673  Wenn  der  Teufel  blind  aein  wird. 

Wird  dai  oder  dt*  eein  oder  geiohebeo ,  d.  h.  nie- 
mall. 

■  1674  Wenn  der  Teufel  das  Pferd  nicht  geholt  hatte. 

Ergänzend .  Kflnnte  ich  weiter  fahren. 
Bvkm.:  Biso  placek  ipfral ,  {koda,  ic  ho  kooka  med  La 

(öelakonkg.  I9i.) 

'  1675  Wenn  der  Teufel  ein  Hureuhaua  achlieast,  so 
macht  er  zwei  auf. 

Dan.:  Bryder  Lan  et  knep-buus  ned,  taa  bygger  ban  to 
igten.  —  Dlevelen  gl«r  Intet  godt  nden  for  at  giere  dt« 
nare  ou.it.   f/Vo».  4a«.,  un.: 
»1676  Wenn  der  Teufel  ein  Schwein  ist,  tollst  du 
Schinken  haben. 

Engt.:  Wben  tbe  devil  ia  a  bog  jrou  thal  eat  bacon.  (Bahn 

»  1677  Wenn  der  Teufel  gen  Himmel  fahren  wird. 
(9.  N Immer« tag  ) 

'  1678  Wenn  der  Teufel  nicht  schon  eine  Grossmut- 
ter hätte,  die  müsate  ea  werden.  —  Gotthelf, 
Groumutle*.  II  tt. 

'1679  Wenn  der  Teufel  Vicax  sein  wird,  so  wirst 
du  sein  Küiter. 
Engl.:  If  tbe  deril  b«  »  vlcar,  tbon  wilt  be  hie  elerk. 
(Boln  tt,  lif  .■■ 

'  1680  Wenn  der  Teuflei  stirbt,  dem  noch  nicht 

weh  ist.  —  Eecrwo.  tlf.  373.  Pauli,  Schimpff. 

Holl ,  wird  diee  oder  daä  geeebeben,  d.  b.  nie.  (8. 
N  i  mmerme  hritag.) 

»1681  Wenn  duaend  Düwel  Batten  wör  un  Hauken 

( fluchen)  keine  Sünne.  fRVat/j 
'168*2  Wenn  em  de  Düwel  man  halte  (holt«),  aber 

's  um  to  ennen  spannt  he  nich  an.  —  g»m- 

ichmidi.  57;  Schütte,  I,  979. 

'1683  Wenn  man  von  dem  Düwel  tpr&k,  sitt  he 

up't  Heck.    (klüMlertaud.)  —  i*r<*ir,  4$,  164. 

1684  Wie  der  Teufel  das  Kreuz  flieht. 

Den  Weihrauch. 

1685  Wie  der  Teufel  die  Schrift  anführt.  —  Kurte. 

1916°. 

Pur  «einen  Zweck,  falsch,  trügerisch. 

1686  Wie  kommt  der  Teufel  an  eine  Seele? 

BoU.:  Hoe  koml  de  duivel  uu  eeu  nclij«  -  (Harrebemee, 
/.  1«».J 

1687  Wie  wenn  der  Teufel  ein  Strasse nräuber 
würde. 

1688  Wird  dich  der  Teufel  lassen  oder  mich? 

'  1689  Wo  der  Teufel  einen  Kiesel  aus  «Jottea  Büch- 
lein an  den  Kopf  kriegt,  so  muia  er  stürzen. 
1690  Won  der  Deiwel  äm  Wotr  eraeft  (Suben- 

bmrg.-edcke.J  —  Frommen»,  V.  ISS,  13. 

Wenn  der  Teufel  to  Weiber  erlauft ,  d.  i.  nie.  (8. 
Koekel  nnd  Nlmmerttag.)  Man  tagt  in  Siebenbürgen 
auch,  um  auttudrueken ,  daii  etwas  nie  geeebeben 
werde :  Af  den  Dong  wo  Bftpee  (auf  den  Tag  naeb  Bapa.) 


•  1691  Wu  küemt  de  Düvel  an  'ne  Papenteile.  (\\'en{.) 

•  1692  Wüll'n  moal  'n  Düwel  van  de  Kedd  los- 

lOHten.  —  Schlingmann ,  tit. 

•  1693  Zu  dem  kann  der  Teufel  in  die  Lehre  gehen. 

•  1694  'Zund  will  de  Düwel  op  Stelten  goalin.  — 

Schlingmann ,  366. 

Ich  fuge  hier  schliesslich  einige  vermischte  literarische 
und  andere  Bemerkungen  Uber  den  Teufel  bei.  Der  Teufel 
im  Sprichwort  In  Gelter3»  Protettant.  Uvnatibl.  (Gotha 
1863,  XXII,  108-113);  B.  doli.  Der  Teu/tl  in  deuttcken 
Volkimärc/it»,  I.  94;  M.  I.  ti.  f..  Der  Teufelitche  D'tf- 
eank,  Dat  itt  dreg  vom  Teu/tl  entsprungene  und  der 
heutigen  Welt  aufgedrungene  S.  alt  f.  rfss  leichtfertige 
Simuliren,  II.  dat  lüderticke  Schraubtn .  und  tll.lätter- 
liche  Sckmäken ;  So  der  keutigen  Welt  alt  ein  koker 
Slaati-n'itt  eingebildet  (Dresden  1670);  U.  Ratkof ,  de- 
tckickte  det  Teufelt  (Leipzig  1869);  liuhring ,  tietckiektt 
det  Ttufrttglauben*  in  Ergäntungtbt.  ( llildburghanaen 
1870);  Predigt  ührr  Hexen  und  Unholde  (Teufel)  in  Her- 
rig.  Arckie,  X XXXIII I,  407.,) 

Teufelei. 

•Eine  Teufelei  mit  der  andern  auskratzen.  — 
ll'uribajn  II,  346. 

Indem  man,  um  einen  Kehler  gut  au  machen,  noch 
einen  groncro  begeht. 

Teufelholen. 
•1 

*1 


378. 


—  Schutte,  I, 

(Xurttngcn.) 
(S.  Auafreecen.)  —  Scham' 


Dnt  is  tom  Düvelhalen. 
Es  ist  zum  Teufelholen 
*3  Et  is  ein  Düwelhälen. 

bach,  I.  167. 

Um  eieb  eur  Wiederholung  einer  mit  nnangenebmen 
Folgen  Terbuudeneu  Handlung  au  ermutbigen. 

Teufelho  Irnich. 

*Eb  geht  auf  Teufelholmich  los.  (iletningenj 
Teufelaabaohaum. 

•Dat  is  Teufelsabschaum. 

Mull,  •  Het  ia  echnim  ran  da  ketel ,  waar  in  de  nikker  ge- 
soden  is.  (Harrebemee,  l,  ;i:t; «'.) 

Teufclaangst . 

•Teufelsangst  ausstehen.  —  Ikrng,  \rchiv.  1666,  469. 
Teufelaarbeit. 

Teufelsarbeit  —  Teufelslohn. 

Dan. :  Til  dlevels  arbeyde  bar  fanden«  l#n.  (trat),  dan.,  HO.) 
Teufelsart. 

Die  ärgste  Teufelsart  ist  roth  brecht  Antlitz 
und  wenig  Bart. 
Teufelabial, 

Wenn  der  Teufelsbiss 1  blüht,  toll  man  den 
Winterroggen  achneiden. 

')  Soabioa«. 
Teufelabraten. 

"Ks  ist  ein  Teufelabraten  (ein  HöUenbrand).  — 

Theatntm  DiaboUirum,  485°  ;  Klix,  106. 
Teufelabrot. 

Teufelsbrot  wächst  in  einer  Nacht. 
Holt.:  Duivelsbrood  groeit  in  4^nen  nacht.  (Harrebomie, 
I.  164».; 
Teufelsbruder. 

•  Ea  sind  Teufelabrüder. 

Vgl.  Grott- Ha*elbcrg ,  Trufelihrüder,  in  der  .tl.'nrrui- 
titchen  MonattteJiri/t ,  Nene  Folge,  Bft.  4. 

Teufelsbrut. 

Teufelsbrut  nur  Uebles  thut.  —  Euteieui ,  un. 
Teufelsbundler. 

•Ks  sind  Teufelsbundler. 

Nach  (  fruhcrmvi  Volksglauben  Leute,  die  eis  BUnd- 
nili  mit  dem  TeuXul  gemacht  haben.  —  „Nie  haben 
Menschen  sich  mit  Teufeln  eng  Tcrbnnden,  behauptet 

Srgen  Pfarrer  N.  Herr  Klaus.    Da  bringt  ein  grosses 
uch  der  Ootteexonns  nnd  teigt  den  Tag,  wo  Klaus 
beiratbete,  ihm  an."   (Witt/unken,  III*,  ltOJ 
Teufeladajik. 

1  Düvelsdank  et  enge  (einem)  singe  (sein)  Luhn. 

(Aachen.J  —  Firmenich,  I,  493.  49. 

•  S  Ma  hat  nur  Teufeladank  dervo.  —  •>  •  •  -• .  /.  144,  34. 
Teufelsdienst. 

Teurelsdientt  hat  nicht  auf  Uotteslohn  zu  hoffen 

Fri. :  De  eerrioe  au  diable  conchie  gueredoo.  (I.eroui,  1,  7  ' 
Teufelsdreck. 
1  Teufeladreck  ist  kein  Bisam.  —  Fucktr ,  iHalter, 

410.  S. 

•  2  Er  «'ha  Tüfeladreck  versilbern.  (Lutern.j 

Hol'.:  Dutvelidrek  kan  men  ook  senilveren.  ( Harrtbmoet, 

I.  144«.; 
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Teufelsei. 

Out  Deiwelscggern  kumet  Deiwelsköüken.  (Lipp- 

ttadl.J  —  Firmenich,  I.  340,  1. 
Aue  Teufelseiern  kommen  Teufelsküchlein. 
Teufels;  eurer . 

•Ein  Teufelsjager. 

„Christnt  eey  ein  Teufelsjager."    (Btrrig,  Archiv, 
xx xxni,  u.) 

T«ufelajuilge. 

•  Kr  ist  ein  Teufelsjunge. 

üeber  TeufeUJunge  Tgl.  Serrig,  Archiv,  1369,  S.  459. 


*£s  ist  ein  Teufelskerl. 

J.  Kreltchmar  hat  in  der  Reichenbergtr  Zeituni  ( 1872, 
Kr.  56)  bei  Tratet  t  Suuk  und  Schabernack  In  der  fraa- 
■otiechen  Volkssprache  zusammengestellt;  die  meisten 
dieser  Ausdrucke  hat  auch  die  deutsche  Sprache,  wie: 
Teufelsabbiss,  Teufelsdreck,  Teufelsmilcb,  Teufelsjunge, 
TeafelekUte,  Teufelalarm. 
Ten  fei  skincl. 

1  Teufelskinder  haben  Teufelsglück. 

Engl  The  derilt  ehild,  the  derils  luck.  (Bahn  II,  96.) 
*2  Es  ist  ein  Teufelskind. 

Fr*.:  Eufant  da  dlable  qul  a  le  derriere  vclu,  (Ltroux, 
I,  140.; 
Teufelsklaue. 
1  Ein  Teufelsklau  dem  Fürwitz  besser  freut,  als 
ein  Zipfel  von  Mariens  Hochzeitkleid. 
•2  Es  ist  eine  wahre  Teufelsklaue. 

Eine  Satansbrut,  ein  Bolialskind ,  bäse  von  Mutterleibc 
an,  ein  arges  Stack  Fleisch. 
Dan.  -.  Helials  bsrnet.  —  En  kloe  af  fanden.  —  Et  ondt 
etykk  kwi.  -  Han  er  ei  htid  sed  beenene.  —  Ond  siden 
han  rand  af  roden,  af  barns  be«n.   (Pro*.  dan.,  64.) 
Teofelskilnstlcr. 

•Er  ist  ein  Teufelskünstler. 

Holl.:  Het  U  eeo  duiTelskonstenaar.  (Barrtbomie,  I,  164bJ 
Teufelei«,  nn. 

•Einen  Teufelslärm  machen. 

Frz..  Fiirr  ie  diable  a  quatr«.  (StartchedH,  142;  Uroux, 

Teufe  lamaler. 

*Es  ist  ein  Teufelsmaler. 

So  wird  in  Tirol  einer  genannt,  der  eich  auf 


,  25,  619-; 


•Da  wird  eine  Teufelsmesse  gelesen. 
Dan.:  De  lssste  eom  i  fandens  kloster.  —  >■ 
fandens  bsd.  (Pro*,  dan. ,  43.) 


Teofelanaae. 

•Einem  eine  Teufelsnase  drehen. 

Teufelatans. 

•Nu  geht  de  Düwelsdanz  los.  ((Utprwu.) 

Soltke  (Deutscher  Sprachwart ,  1869,  S.  16;  spricht 

Teufelswerk. 

1  Auf  Teufelswerk  folgt  Teufelslohn. 

Dan.:  Paa  et  dievels  arbeyde  folger  der  on  fandens  Ion. 

(Prot,  dan.,  291.; 

•2  Es  ist  Teufelswerk. 

BoU.:  Het  is  een  duiTeliwerk.   (Barrtbomie,  l,  164°.; 
T°VEr^t*Teufcl8zujager.  (Ottpreuet.j 
dich  der  Teuker! 

Verhüllend  für  Teufel.  „Viele,  bloe  echwarigeklei- 
dete  Cardinale",  sagt  Weber  (Demokritoi),  „schworen 
aar:  «daee  dich«,  etwas  kühner:  «dass  dich  der  Teuker«, 
oder  nnr:  •  daes  dich  der  Tausendel  Einer  meiner  Be- 
kannten nur:  «Sadrach*,  well  er  aus  Daniel  1,7  weiss, 
dass  dies  auch  ein  Fürst  der  Finstcrniss  bedeutet. 
Andere  halten  auch  o Satan»  für  unbedeutender.  So 
schwören  die  Neugriechen  ,  die  eich  ungemein  vor  dem 
Teufel  furchten:  «Der  soll  dich  holen,  der  draussen  und 
yemlt  ron  uns  ist  * ,  und  nur  in  der  Kirchs  getrauen  sie 
•loh,  das  Kind  beim  rechten  Namen  tu  nennen,  weil 
man  dort  aicher  iit;  dafür  schwören  wieder  fromme 
Seelen  blos  meiner  Sexe ,  ohne  tu  wissen,  daee  es  sagen 
will:  bei  meinem  Schwert  (sats)  und  ohne  zu  Uber- 
sie oft  nichts  weit«  bei  sich  haben,  all  ein 


Mössche,  en  Mose;  war  Jt»«  en  Teut,  we  ich,  ver- 
drage  kann,  da  kann  se  och  drinke.  De  Pastor  ea 
Lyskirchen  dat  war  'no  vernunftige  Mann,  'ne  Mann 


War  en  Teut  verdrage  kann,  da  kann  se  og 
drinke,  aeet  de  Pastor -in  Lyskirchen.  (Köln.j 
„  Wat  dat  Drinken  Angelt,  do  halden  ich  et  met  dem 
als  PaatOren  Ljrskirchen,  de  en  satt:  Bar  Luck.  drinkt 
nör  su  Till,  als  er  rerdrage  kuunt,  en  naiv  Piukche, 
•  Plnkche,  en  hat*  SchOppche,  «ne  Scbobbe,  en  halb 


vun  Erfahrung.  DI  wuse  doch  'nen  Und 
dtt  Lücken  te  mache."   (Saget,  27.; 
Teutschel. 

*I>as  weiss  der  Teutschel. 

So  riel  wie  der  Teufel.  Die  Scheu  des  Volks,  ge- 
wisse Wörter,  wie  Oott,  Christus  u.a.  auszusprechen, 
•rstreekt  sich  besonders  auch  auf  den  Teufel;  es  finden 
sich  daher  in  allen  (legenden  Ausdrucke,  die  entweder 
aus  dem  Kamen  Teufel  entstellt  sind,  weil  man  auf 
diese  Weise  doch  das  unmittelbare  nennen  vermied, 
oder  sie  beziehen  sloh  auf  »eine  Geetalt,  Farbe  u.  s.  w 
Zu  den  in  Schlesien  üblichen  Verhullungsformen  ge- 
hört das  obige  Teutachel ,  auch  Teuxel ,  Teucker  ,  i.  B. 
Gomolcke  (462):  Je,  der  Toiker!  Fem  er  Tausend. 
Fuchs,  Geier  <  in  (ieiers  Küche  kommen),  Hund,  Oott- 
eeibeluns  u.  s.  w.  (Vgl.  Frommann,  III,  2SS,  243.)  (8.  Don- 
ner 30,  Oeler  1«  und  Kukuk  82.) 
Tevenkind. 

Tevenkinder  un  Märenkinder  mutt  man  nich  to 
vel  trouwen.  —  Eickwald.  1918;  Schütut,  IV,  SS€. 
Richey ,  307. 

Voreicht  iregen  Hunde  und  Pferde.    Ter«  =  Tille, 
Handin.  Falo ,  Teva  —  faule  Weibsperson. 

1  De  de  Tewe  im  Huse  hett,  de  hett  de  Hünn' 

up'r  Döre.  —  EichwaU,  1920. 

2  Is  mager  de  Tewe,  sunt  grot  de  Flöhe.  — 
En  löpfke  Tewe.  —  Eukwali .  un. 
En  verbefn  Tewe.  —  Eicfc^ald,  1922. 
Fule  Tewe.  (8.  TeTsnklnd.)  —  EichuaU,  191T. 

Tewe*. 

•1  He  wet  van  Tewes  nog  Mewes  nich.  (8.  Tengai  », 

Tee  und  Tuten.)     (OttfrUt.J  —   Harren,  S64.  Fron 
mann,  V,  35} ,  617;  fern,  153;  Hautkalender  fl. 

,, ...  Dat'r  den  ganzen  Qt  iplerigen  Au  wand  aaa  be- 
tuntelt  (albern)  un  pllik  (ängstlich,   peinlich)  hier 
satt  aa  u.  s.  w.  dat  ran  Tewes  un  Mewes  nicks'n  w-uite 
(Lyra  .  20.; 

Boll.:  Hij  weet  ran  Teeuwes  noch  Meeuwes.  (Barre- 
bomee.  II,  327°.; 

•2  Jo,  wenn  Tewes  backet,  aaste  ock  'ne  Micke 
(Wecke)  hewwen.   (herhkn.j  —  Htosw,  78.  a; 

D.  t  niemals. 

Text. 

1  Der  Text  der  Wahrheit  bedarf  keiner  Glosse. 
Der  Text  ist  der  Noten  Beel.  —  Moiam*,  332 b. 
Wenn  der  Text  klar  ist,  braucht  es  keiner 
Glossen. 

Boll.:  Man  behoefl  hier  geene  gloseen,  de  tekit  la  klaar. 

Wie  der  Text,  also  die  Glosse.  —  Matkemy.  U76. 
Aus  dem  Text  kommen.  —  Bram,  I,  4470. 

Fri,:  F.tre  hors  de  gamma.  (Kriulngtr,  341°.; 
Beim  Text  bleiben. 

BoU.:  KU  blijft  blj  den  tekst.    (Barvbomi*,  Ii,  337  b.; 

Das  steht  nicht  im  Text. 


•3 
•4 
•5 


I 
3 


4 

•5 


Fn.:  AJottter  a  U  lettre.   (Kritiingir,  415 

•8  Der  kan  den  text  vnd  auch  die  gloe.  — 

lerin,  II,  72  ,  209. 

•9  Der  Text  ist  gut,  aber  die  Glosse  hat  einer 
Schalkshut. 

Kniffige  Auslegung  und  Anwendung  der  Gesetze. 

•10  Der  Text  ist  klar  genug,  es  bedarf  keiner 

Glossen.  —  Euri«n ,  593. 
•11  Einem  den  richtigen  (scharfen)  Text  leaen  (fan- 
gen). (S.  Xerlten  2.)  —  £«*,«»,  5M.  Braun  .  / .  «4M 
in  dem  Sinne  von  durchprügeln.  In  dem  Bach«  Von 
Rtinicktn  Fuchtt,  Ander  Theil  dei  Bucht  Schimpf  xtmd 
Srntt  (Frankfurt  s.  M.  1607,  8.  53)  „Vnd  Ludolf 
mit  der  krummen  Nasen  den  rechten  Text  ihm  die** 
lasen....  als  Oheim  Braun  auf  Kvste  felis  Hefe)  tachUf 
des  Fell  gegerbt  wird."  —  Im  uetterreichiuhen  Schüttete* 
(Wien  1874,  B.  S78)  hat  Fr.  Brank,  eine  Anaahl  Tor 
Bedenaarten  Uber  das  Schlagen  unter  seinen  aufmles«- 
nsn  Spriehwörtern  mit  zusammengeetelll ,  die  ich  hier 
tur  Erga&xung  der  auf  denselben  Gegenstand  mkeh  be- 
siehenden sprichwörtlichen  Ausdrucke  und  Hedems 


die  sioh  unter  Hieb  6,  Pelz  45,  Prügel  I,  Schinken 
Schlag  98  u.  114,   Schlsgso  71  u.  94,   Schmier«  : 
i,  Schwarte  2,   Umschlag  und  Wsnxts  auf 
Inden,  beifüge:  Ich  schlag'  dich  su  mknmm 
spei.  Ich  ecblage  dich  zu  einem  heiligen  Leib .   j  L 
schlage  dich,  dass  dir  Hören  und  Sehen  »ergeht  ,  wai 
In  Rttniekm  Fuchn  (Frankfurt  a.  M.  1607,  S  43)  so  a>u» 
gedrückt  ist:  „Der  gab  Jhm  aufi  sein  haupt  ain  aolxlsts 
dess  er  nicht  höret  oder  sah.*'   Ich  schlag'  dich  ,  dLaat 
man  ans  dir  Biemen  schneiden  kann.  Ich  schlag'  Ate* 
dass  dir  die  Bauer  scheppern  (oder  kroachan >.  leb 
schlag'  dich  wie  eisen  Baren.  Ich 
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•12 


591S; 


•13 

•14 
•15 
•16 


•  17 
•18 
•19 
•20 
•21 
•22 
•23 


(hein  abgekochtes  Schweinefleisch  alt 
Meerrettich  gewarst)  ans  dir.  Er  seilet  dir  rocke 
and  häf  (Hüfte).  (Sibole.  Vrouvrnivcht;  Lambel,  Kr- 
taMingtn  und  HcJkvünkt ,  Lelpsig  18T3,  8.  10».;  Er  be- 
ginnt iuwerm  rucke  wurken  ein  knotelwerc.  f  Vrv uu  m ■ 
luthi,  lu.vj  Wu  Lambel  nenhoobdeatteh  mit  dem 
Worten  ausdrückt:  „Den  Kacken  mit  Kauteln  traeti- 
reu."  —  „Er  tloug  in,  da*  die  tohoitel  inne  zerclacte 
( zerklecken— zerspalten,  beraten)  tarn  ein  ei."  (Otto 
mit  dem  Barle,  1»  FTlr  tnchttg  schlagen  Mgt  man 
auch  noch:  Warte,  dich  will  ich  katboliecb  machen, 
da  sollst  Jesura  Christum  kennen  lernen.  l>a  wiret 
mir  etwas  abbetteln.  Einem  hart  aufs  Leder  kommen. 
Dem  Hintern  Kinnen  machen.  Einem  die  Hoeen  an- 
spannen, aaieteuben,  autfresten  (meiet  beim  Militär 
üblich ,  wenn  der  Soldat  zu  Stocket™  leben  ▼erurtheüt 
wird  i.  Einem  aufs  Lebendige  kouitnen.  Einen  mit  dem 
Stock  Bekanntschaft  machen  laseea.  Einen  durchwie- 
■ern.  Einem  die  Macken  anitrelben.  Einem  daa  Fell 
gerben,  ein  Pell  ziehen.  „Er  aackt  eeln  Sehwert  ge- 
schwind and  schnell  rad  wolt  meinen  Ohren  da  ziehen 
ein  Pell."  (  Reine  ke  Fucii,  S.  >1.)  „Ein  gute*  Pell 
rflcken  (Einsmalz  waren  sie  jbm  zu  achnell  rnd  rockten 
ihm  ein  gute*  Pell;  kaum  entronn  er  tm  znr  selben 
Zelt,  waren  wir  «einer  ein  aeitlang  queiti."  (Reimeke 
Fuckt,  8.  Ts.) 

Frt. :  Faire  zon  prone  k  qnelqu'nn.  —  II  m'a  bien  rele»e 
de  eentinelle.  (Krittinger,  568  *  n.  6*5  »J  —  Larer  la 
*  qnelqn'nn.    (Krittinger,  414 'J 

Einem  den  (einen  scharfen)  Text  lesen.  — 

Sduurt.  HIT»;  Markt**.  115*;  Ädrlf. 
//.  KV. 

Jemand  einen  ernitlichei 
(S.  Kopf  J*2.> 

Fr,.;  Chanter  la  game  a  queiqu'un.  (Kriltmger,  341°; 
Utdray,  41.) 

Einem  den  Text  von  vorn  lesen. 

Holl,  t  Iemand  den  teket  na  Toren  af  aan  opleaen.  (Harre- 
bomee,  II.  8J7*.J 

Einem  ein  Text  in  den  Bart  drehen.  —  ilathe- 

«uz.  TUlMe,  CLXXXYJIb. 

Einem  einen  andern  Text  fürlesen.  —  nxoirum 

Diabeiorum,  197*. 

Einen  geistlichen  Text  anf  eine  weltliche  Weise 
(Melodie)  singen. 

. .  Oer  Arzt  mute  derumb  nit  krank  werden ,  wann  er 
•chon  mit  kranken  rmbgeht.  Solt  ich  nit  ein  Geist- 
lichen Text  vnder  ein  Weltliche  woizt  fingen  können? 
oder  ein  Weltlichen  Tanta  aase  der  Ptalmen  weiae,  der 
Thorecht  ipricbt,  Geigen  können?  oder  ein  Seire  puelle 
▼nder  der  Hess  in  der  Orgel  erschallen  lassen  r  "  (Fi- 
tehart,  Gttci. ,  in  Klotter,  t  ili.  7.) 

Einn  Text  lesen.   (S.  Hechel  8,  Lerlt  3  und  Planet  6.) 

—  Frone*,  |7,  93  •;  Vayer,  //.  817. 

Emestera  den  Täxt  (de  Levite)  Uesen.  (Siebt*- 

bürg.. -nicht.)  —  Fnmmann ,  V,  395,  341. 

Er  kommt  vom  Text  ab. 

Mb«. :  UiJ  gerankt  van  den  tekat.  (Hamborn**  ,  II,  32»b.; 

Hier  sind  Text  und  Glossen.  —  ß,ae»rt«.  J93. 
BoU.  t  Hi|  geeft  de  teket  met  de  gloe.  (Harrebomit,  II,  337«.; 
Ich  will  ihm  Text  und  Glossen  tagen.  —  Mnr- 

iter,  Tom  qt.  lulh.  Narren,  in  Kotier,  X. 
Nun  cum  Text! 

Kur  Sache!    Ad  rem. 

Weiter  im  Text.  —  Höne,  msh .  sinrod, 

.  /.  4469.  Culzkew,  Ritter  tom  Our.  8.  3X8. 

,  in  der  Sache,  bei  der  man  zieht, 


•24  Zu  üef  in  den  Text  kommen.  —  Euelei*,  m: 

KMe,  591»'. 
/u  TiH  ton  einer  Sache  reden. 
To«.    HIJ  dringt  al  de  di«p  in  den  tekat.  (Harrebemie. 
II,  337  &.; 


•A  is  a  rechta  Thaded'l. 

Anton  Haeenhnt,  der  Im  September  1787  »n  demThea- 


eptei 

ter  in  der  Leopoldatndt  in  Wien  Stellung  erhielt,  schuf 
einen  in  Oesterreich  aehr  beliebt  gewordenen ,  di 


1  Bleiben  im  Thal,  ist  gut  für  den  Fall.  - 

2  Das  Thal  wäre  schön ,  sagte  Toffel ,  wenn  man 

nur  nicht  müsttc  über  die  Berge  gehen.  — 

Aitntaaa  VI,  4 IC 

3  Im  Thal  wächst  stets  das  beste  Gras.  —  Parö- 


Vorzuge  dee  uledern  Standet, 
scheidenhtit  and  Detnutb. 

4  Kein  Thal  ohne  Trübsal. 


5  Mancher  will  lieber  im  Thal  wohnen ,  denn  auff 

den  Bergen.  —  Lehma**.  bb$.  s. 

Oie  Araber  tagen:  Wer  erat  dat  goldene  Thal  hat, 
für  den  wird  aich  auch  bald  ein  silberner  Strom  Huden, 
der  et  bewässert. 

6  Thal  und  Berg  kommen  nicht  zusammen,  wol 

aber  die  Menschen. 

Engl..  Meu  may  meet,  but  mountaint  nerer  greet. 

7  Von  den  Thalern  misst  man  .Ue  Berge.  —  .4ti- 

man*  VI,  509. 

8  Wen  im  Thal  die  Lull  drückt,  der  muss  auf 

Berge  gehen. 

9  Wer  gut  im  Thal  wohnt,  beneidet  die  Berge 

nicht. 

Das  Thal,  aagen  die  Kassen,  bringt  auch  aur  Win- 
terezeit Oras  hervor,  hohe  Berge  tragen  selbst  im  Som- 
mer Schnee.  (Mimann  Ii'.  44 IJ 
Dun.:  Gjer  saa  dalcn,  at  du  frrgter  el  bvo  der  staau  paa 
halden.  (Pro»,  da*..  S68.) 

10  Wer  im  Thal  ist,  halte  sich  so,  dass  er  die 

nicht  zu  fürchten  hat,  die  auf  den  Bergen  sind. 
Dan.:  UJor  saa  i  dalen,  at  du  frjrgter  el  hvo  etaaer  paa 
ralden.   (Bokn  I,  370.) 

11  Wer  im  Thal  stehen  bleibt,  kommt  nicht  auf 

den  Berg. 

Holl.   Die  in  de  langte  bltjven  staan.  znllen  nimmer  den 
berg  orerkomen.   (Harrebomee ,  II,  IJ 

12  Wer  im  Thal  steht,  kann  nicht  über  den  Berg 


Engl     He  that  tUya  in  the  valley,  anal 

the  bill.    (Bokn  II,  139.; 

13  Wer  ins  Thal  will,  muss  die  Knie  beugen. 

Aehnlich  ruttltoh  Altmann  VI,  447. 
Fr:  .  Qui  rette  dant  la  raJUe  ne  pattcra  jamait  la  mon- 
taane.   (Bokn  I,  53.)  . 

•14  In  das  verlorene  Thal  kommen.  —  rTizeieta,  593. 
•  15  Thal  und  gma  ist  ura  (unrein).  —  Suitrmeurrr,  m. 

Thalab. 

*  Es  geht  mit  ihm  thalab. 

Ea  geht  zu  Ende  mit  seiner  Ijcbenakraft. 

Thaler, 

1  Alte  Thaler,  junge  Weiber  sind  der  beste  Zeit- 

vertreiber. 

Dieter  Sprach  war  in  Sobwaben  auf  dem  Handgriff 
einet  alten  Wetzstahls  eingegraben. 

2  Alte  Thaler  sind  die  besten. 

Engt.:  Old  dollart  are  (old  money  Ii)  the  bett  of  all. 

3  Das  ist  ein  schöner  Thaler,  mit  welchem 

hundert  gewinnen  kann.  —  CTiooz,  676. 

4  De  ersten  tendusend  Daler  bünd 

Sten  tobopen.  (Rendtburg.) 

5  Die  Thaler  helfen  einem  auf  den  Berg.  —  Ai- 

römiako*,  830. 

6  Die  Thaler  in  des  Verschwenders  Tasche  sind 

immer  wanderlustig.  —  tümnn*  vi,  439. 

7  Ein  angerissener  Thaler  ist  ein  verlorener  Thaler. 

Itt  ein  Groschen  von  dem  in  Kleingeld  verwandelten 
Thaler  fort,  so  werden  bald  auch  die  übrigen  folgen. 

8  Ein  angerissener  Thaler  und  ein  angerissener 

(angetrunkener)  Gast  haben  wenig  Hast. 
Beide  gehen  bald  weg. 

9  Ein  ersparter  Thaler  ist  zweimal  gewonnen.  — 

tt  mf Her,  IX,  «9. 
E*»l.:  A  Dollar  s»\ed  Ii  a  Dollar  eamed. 

10  Ein  (selbst-)erworbener  Thaler  ist  besser  als 

zehn  ererbte  (geschenkte). 

Frz.;  II  n'ett  tel  ac<iuet  qne  le  don.   (Cakitr,  39.; 

11  Ein  jüdischer  Thaler  hat  zehn  Silbergroschen, 

ein  patrischer  aber  nur  fünf.  (Pote*.) 

12  Ein  Thaler  baar  (gleich)  ist  besser  als  zehn 

versprochene. 

Die  Aegrptcr  tagen :  Ein  Schlag  mit  baarem  Oelde 
auf  der  Steile  Ut  bester  alt  aohuigtauseud  DUhemt 
(1000  ,  7000,  auch  10UOO  Thaler).  (Burekhardi,  380.; 

13  Ein  Thaler  gewonnen  Geld  ist  besser  als  fünf 

Thalcr  gefundenes. 

Weil  beim  erworbenen  mehr  Gedeihen  als  beim  ge- 
fundenen, ererbten  u.  dal.  Ut. 

14  Ein  Tbsder  gut  ausgeliehen,  ist  besser  als  ein 

Pfennig  eingenommen. 
Nicht  teilen  gebt  Jemand  nur  dadurch  zn  «runde 
r elber  mit  arbeitet,  nnd  damit  einer* 
t ,  anstatt  seine  Arbeiter  nnd 
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aufrichtigen,  die   ihm  infolge   dei  Aufsichttmangeli 
■elin  bii  hundertfachen  Schaden  Terureachen. 
Lot.:  In  usu  es  actione  uagittorium  et  expennieotura. 

(BoriU,  IV,  144.; 
Span.:  Buene  qneja  que  mala  paga.   (Don  Qulzott.) 

15  Ein  Thaler  beut«  ist  besser  als  hundert  morgen. 

In  Orel:  Lieber  heut«  einen  Rubel  alt  morgen  einen 
Imperial.   (Allmann  I V,  «TS.; 

16  Ein  Thaler  im  Haus  ist  besser  als  zehn  drauss'- 

Die  Braminen  in  Pana  haben  das  Sprichwort:  Zehn 
Bnpien  in  Pana  eind  beater  alt  swausig  In  Bombay. 
Wiewol  jeder  rierxigtte  Hindu  in  Bombay  einBraminc 
ist,  eo  werden  sie  doch  ron  den  orthodoxen  Braminen 
in  Pud»  nicht  all  solch*  anerkannt.  Und  obgleich  der 
Hafenort  Bombay  eine  Goldgrube  ist,  so  furchten  die 
rechtgläubigen  Braminen  Punas  doch  dorthin  so  reisen, 
weil  es  unterwegs  an  Rasthäusern  fehlt,  in  denen  ein 
gewissenhafter  ,,Erdengott"  (Bramine)  ohne  Furcht, 
eich  in  beflecken  ,  weilen  dürfe.  {Vgl.  (iraul,  Utber  di< 
Votkittämmt  u.  i.  ir*.  im  britiichtn  Inditn;  Anstand, 
18JS.  Xr.  42.; 

17  Ein  Thaler  in  der  Hand  ist  besser  als  eine 

Ohr  an  der  Wand.  ffHtdmrrMm.) 

18  Ein  Thaler  ist  des  andern  Bruder.  —  ninckler. 

XIX,  »7. 

Kin  Thaler  ist  des  andern  Sohn,  sagen  die  Bussen. 

(AUmann  VI,  452.; 

19  Ein  Thalor  ist  eher  verthan  als  verdient. 

20  Ein  Thaler  ist  (bleibt)  ein  Tbaler,  und  wenn 

er  auch  aus  (in)  schmuziger  Tasche  kommt 
(steckt). 

Die  Ruetsn:  Kin  Imperial  hat  Werth  und  sUke  er  in 
der  eohmusigsten  Börse.  (AUmann  VI,  391.; 

21  Ein  verlorener  Tbaler  gilt  nicht  mehr  als  ein 

verlorener  Pfennig.  —  Altmann  v,  471. 

Ein  geitoblener  Thaler  gilt  so  viel  als  ein  erwor- 
bener.  (AUmann  IV,  m.) 

22  Ein  wohlverwandter  Thaler  ist  besser  als  sehn 

angelegte. 

Mm  Ki.  daler,  Tel  anlagt,  er  bedre  end  hundrede  Ilde 
etedde.  (Prot,  dan.,  104.; 

23  Einen  Daler  wunnen  is  beater  &s  fiv  Daler  fun- 

nen.  (Wuttf.) 

24  En  Daler  siegt  den  annern  lik.  (Rendtburg.j 

Ein  Thaler  sieht  dem  andern  ähnlich. 

25  Es  ist  ein  guter  Tbaler,  mit  dem  man  zehn 

ersparen  kann.  —  \\\*dder,  X.  66. 
Dan.:  Det  er  en  god  daler,  hroraed  hundrede  sparet. 

(Prot,  dan.,  «52.) 

26  Es  ist  ein  guter  Thaler,  mit  welchem  man  viel 

Thalcr  erwirbt.  —  Simrock,  iojsi. 

27  Es  liegen  taglich  tausend  Thaler  auf  der  Gasse, 

wer  sie  nur  zu  finden  weiss. 

28  Für  Einen  Thaler  fangt  man  nicht  an,  und  für 

hundert  hört  man  nicht  auf.  (Eifa.) 

Der  Anfang  det  Betteina  itt  schon  sehr  schwer,  noch 
schwerer  aber  das  Aufhören  desselben. 

29  Gucken  die  Thaler  zum  Fenster  heraus,  so  hat 

auch  das  Madchen  bald  Hochzeit  im  Haus. 

30  Halbe  Daler,  diu  hast  recht,  öbberat  (aber) 

Daler,  diu  tnosst  recht  hebben.   f/.ippe.;  — 

Fxrmtnich.  I,  »87  b. 

31  Man  liebt  die  gekreuzigten  Thaler  mehr  als  den 

gekreuzigten  Christus.  —  WinckUr ,  v,  i. 

32  Man  soll  nicht  hunderttausend  Thalcr 

um  ein  Armer  zu  sein. 

33  Mit  den  Thalern  schwinden  die  Freunde. 

Die  Bussen:  Mit  den  Rubeln  verliert  nun  seine 
Freunde,  mit  den  Kopeken  auch  seine  Verwandten. 
(Atlmann  VI,  «flO.J 

34  Neue  Thaler  sind  Gäste;  wer  liegende  Güter 

hat  ,  hält  sie  feste. 

35  Tausend  Thaler  aus  der  Büchse  und  keinen  Kreu- 

zer aus  dem  Sack.  —  Tentiau,  2M. 

Mit  fremden  Oelde  itt  der  Oetsbela  freigebig,  Tbaler 
im  der  Armenbuchte  aber  keinen  Kreuser  aut  der 
eigenen  Tatche. 

36  Tausend  Thaler  in  der  Kiste  und  keinen  Kreu- 

zer im  Sack. 

37  Thaler  klappen,  Worte  läppen.  —  Kont.  im«. 

Wuribach  II,  ISO. 

38  Um  einen  Thalcr  kann  ich  mir  keine  Beine 
kaufen,  sagte  der  Bote. 

■AI.    Alsof  wij  beenen  om  een 

(HarrtUmU.  I,  lllb.; 


39  Um  einen  Thaler  zu  gewinnen,  kann  man  schon 

einen  Pfennig  opfern. 

Die  Russen  :  Man  kann  wol  einen  Kadelksopf  d*ran  - 
aetien,  einen  ganzen  Nagel  tu  gewinnen.  (Altmann 

VI,  «7J 

40  Wenn  der  Thaler  (Rubel)  läutet,  hört  man  an- 

dere Klänge  nicht.  —  Altmann  VI,  388. 

41  Was  ein  Thaler  werth  ist,  erkennt  man  erst, 

wenn  man  einen  borgen  mu*s.  —  WwckUr,  in,  24. 

42  Wenn  mit  dem  Thaler  geläutet  wird,  gehen 

alle  Thüren  auf.  —  gssfirl .  io«J:  LoArenyei.  T7. 
Engt.:  There  is  no  lock,  bnt  a  golden  key  will  open  it. 
(Matton,  m.) 

Fr».:  Im  patte  partout  d'nn  nomine  riebe  lui  ourre  plus 
de  portes  qua  celui  d'un  tsrrurier.  (Matton,  Vti.) 

43  Wenn  sich  zwei  um  einen  Thaler;  streiten,  kauft 

sich  ein  dritter  Schinken. 

44  Wer  einen  Thaler  rindet,  hat  für  zwei  Thaler 

Freude. 

45  Wer  einen  Thaler  gewinnt  und  zwei  ausgibt, 

braucht  keinen  Beutel. 

It.:  Chi  guadagna  qoattro,  e  spende  tette  non  ha  bisogns 
di  borse,  nl  dl  bortette.  (Pattaglia.  ISO,  U.J 

46  Wer  einen  Thaler  verdienen  kann ,  muss  nicht 

mit  einem  Pfennig  vorlieb  nehmen.  —  Dok.  ms. 

47  Wer  keine  Thaler  hat,  muss  einen  krummen 

Kücken  haben. 
It.-  Chi  non  ha  dauert  in  borta  abbta  miete  in  bocca. 
fCMiVr,  2873.; 

48  Wer  nur  Thaler  hat,  bei  dem  gehen  Bettler 

leer  aus. 

49  Wer  viel  von  seinen  Tbalern  redet,  der  hat  nicht 

viel.  —  Dom.  125. 

50  Wer  vier  Thaler  für  fünf  einnimmt,  der  gibt 

auch  sechs  für  fünf  aus. 

51  Wer  wissen  will,  wie  theuer  ein  Thaler  ist,  der 

muss  einen  borgen  (verdienen).  (8.  Gedd  HO.) 
Engl.:  If  you  wonld  know  tba  Talus  of  monjr ,  go  and  try 

to  borrow  some.   (B.  Franklin ,  Way  to  WtaitkJ 
It.:  Chi  ha  dauert  da  butter  na,  metta  gll  operaj  •  non 

Tl  atU.   (Bahn  I,  81.; 

52  Wer  zehn  Thaler  anwendet,  uro  fünf  zu  gewin- 

nen, der  braucht  sich  um  keinen  Beutel  zu 
kümmern.  —  Mlnckler,  X,  71. 

53  Wie  die  Thaler  pfeifen,  so  tanzen  die  Dreier. 

( HVnd.  Lautitt.) 

54  Wo  der  Thaler  geschlagen  ist,  gilt  er  am  mei- 

sten. —  Simrock,  10230.  Körte,  5917.  Braun.  I.  «471 

55  Wo  es  einen  Thaler  gibt,  da  ist  ein  Teufel, 

wo  es  keinen  gibt,  da  sind  ihrer  zwei. 

56  Wo  man  die  Thaler  lässt,  da  bleibt  auch  die 

Freundschaft.  —  tfrmann  v,  so. 

57  Wo  Thaler  hegen,  da  rollen  Thaler  hin. 

58  Wollen  Sie  zwei  Thaler  haben,  eh'  ich  geh"' 

rief  der  eben  herausgeworfene  Jnde  in  den 
Laden,  wo  er  auf  eine  Waare,  die  fünf  Tha- 
ler kostet,  einen  geboten  hatte,  zurück  (hinein). 
•59  Die  hat  den  (ersten)  Thaler  voll. 

Ist  dreitsig  Jahre  alt. 

*60  Doa  hält  de  Doaler  ok  achtun virtig  Schilling. 

(Strehtt.J  —  Firmenich,  III,  71,  SO. 
•61  Dusend  dicke  Daler.  —  Eichwaid.  ML, 
•62  Er  hat  alte  Tbaler  im  Kasten  liegen. 

Betittt  Vermögen,  ist  wohlhabend. 
Fr:.   II  est  le  pere  aux  eoua.  11  a  dss  *cut  moisis.  (Sritttm- 
gtr.  360».; 

•63  Er  hat  sich  einen  schönen  Thaler  gemacht.  — 

Pr«u«.  Hatufrtvnd ,  1810.  S.  126. 

D.  h.  erspart,  erübrigt,  auch  mit  dem  Nebenbe^rifl 
det  Erwerbs  auf  nicht  Immer  peinlich  gewissenhaft«? 
Wegen. 

•64  Er  macht  aus  hundert  Thalern  zehn  Pfennig« 

und  aus  zehn  Pfennigen  nichts. 
*65  He  sütt  si  na  tausend  Daler  nig  vel  um.  (Unit. 

—  Schutt»,  IV,  Sil. 
Er  braucht  nur  die  Hand  eutsaitrecksn ,  so  bat  mt 

•66  Ich  nähme  keinen  Thaler,  wenn  ich  es  Vm 
sollte. 

hott..    Ik  aou  hat  voor  geen'  bouter  '-- 
(Barrtbomi*.  I.  Uf*J 
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•67  Ich  weide  nich  hundert  Thaler  nahmen.  —  /»«•  \ 

binion  ,  946;  Gomolcke ,  596. 
•68  Seine  Thaler  putzen  (scheuern).  (Sordb&hmen.) 

Um  in  lagen:  er  bereitet  «ich  iu  einer  Hochzsit  od«r 

Gevatterschaft  ror. 

•69  Thaler  aasgehen  und  Pfennige  einnehmen. 

Lctt.i  Caldutn  mejere  et  frigldum  poure.  (PetronlutJ 
•70  Up  sinen  Däler  gAt  neunund vierzig  Schilling- 
(Holet.)  —  Schulte,  IV,  60. 

Statt  »chtundvierxig;  ironisch  von  Leuten,  die  mehr 
aufgeben  alt  einnehmen. 

•71  Wenn  er  einen  Thaler  aufs  Dach  wirft,  so  fal- 
len zwei  herunter. 
In  solchem  Man«  begünstigt  lbn  du  Glück. 

•72  Wenn  er  einen  Thaler  über  das  Haus  wirft, 
findet  er  zwei  drüben. 
Oer  Glnokspils. 

Thulmarm 

*  Dem  Thalmann  hat  es  geglückt ,  zwischen  Jena 
und  Kahle  sammt  Oaul  über  die  Saale. 
Stau. 

Ze  Thann  im  Rangen  ze  Gebwiller  in  der 
Wanne,  ze  Türkheim  im  Brand  wachst  der 
beste  Win  im  Land.  Aber  gege  de  Riche- 
wihrer Spore*  han  alli  's  Spiel  verlöre.  (EUan.) 

—  Frotnmann,  III,  13. 

')  Bang  oder  Rangan  iit  ein  fortlaufender,  kleinerer 
Berghang.  Auf  dem  Rangenberg,  auoh  der  natu  Ban- 
gen genannt,  stand  «bemalt  «ine  Sanct-Urbans-Kapelle; 
daher  die  ZutammenittUang:  datt  dich  dar  Bangen 
(t.  d.),  d.  I.  Sanct-Urban's  (•.  d.)  Pia«  anatoite.  ')  Die 
in  Beiohenwelh  wachtenden  Weine,  (S.  Bacharach, 
Frankenwein  nnd  Hocbbeim.) 
ThArat. 

•I  Si  it  sou  thäret,  as  wemme'r  e  Arbes  (Erbse) 
in  Hoaf  n  kochet  '.  (Frank**.)  —  Frommann, 
IV,  334.  3g|. 

')  Die  bekanntlich  im  tladendtn  Topfe  nnaatgeteist 
herumkreist. 

*2  Si  it  sou  thäret  \  asa  (dass)  si  in  Kouk  brunzt.  ' 
(Franken.)  —  Frommann,  fr*,  Mi,  IIS. 

')  QetcblechtitoU,  auch  manntthtret,  dem  ein  wei- 
bertharet,  pump'ltharet  (vgl.  Schnuller,  I,  384;  =  w«i-  I 
bartoll,  wtiberoarritcb ,  entgegenstehen.  Nach  humm'l- 
tbtret  (t.  Hummel  11-14),  von  der  Kuh  entlehnt 
(Frommann ,  Vi,  SI) 

ThJlt. 

1  An  der  That  liegt  die  meiste  Macht  / v/n,  //.  iv 

2  Auf  frischer  That  curtrt's  am  besten. 

Wirkt't  am  meinen. 

3  Bei  grosser  That  man  Gefahr  zu  fürchten  hat. 

Lot.:  Non  fit  tine  periculo  facinui  magnum  et  memora- 

bilc.    (Ttrtm.i    (Seybold,  371;  Philipp, .  //,  3\J 

4  Beknnnte  That  das  beste  Bad.  —  Parämtakon,  ism. 

Von  den  Wirkungen  der  Beichte  nach  der  Lahre  der 
katholischen  Kirche,  auch  wo!  von  aufrichtiger  Butte 
überhaupt. 

6  Besser  eine  stille  That  als  zehn  prahlende  Worte. 

Spat,    i Ibras  ton  atnorci,  y  no  buenas  rasonee.  (Cihier, 
1473.; 

6  Buse  That  bleibt  nicht  verborgen. 

Oan.  -.  Kilver  det  gjort,  det  bliver  Tel  spnrdt.  —  Ond  gjer- 
nlng  dabjes  lkks.  (Prot.  :•;>...  M1J 

7  Boso  That  ist  oft  nicht  so  schlimm  als  Argwohn. 
Ihm.    Fs>r  gernlngen,  men  endog  ordet  og  mlstanke. 

(Prot.  äan. .  314.; 

8  Böse  That  lftsst  sich  nicht  lange  verbergen. 

tmtti  Ignis  tunica  celari  n»n  pottst.   (Stpbold.  337.; 

0  Böse  That  trägt  böse  Frucht. 

Bvli.:  Op  eene  kwad«  daad  valt  niet  dan  boete.  (H±rtf 

bomee,  I,  U\h) 
Schtetd.:  Und  gjörnlng  bar  witne  i  barmen.  (<irmt>t>,  6l7J 

10  Böse  Thaten  kann  eine  Maus  verrathen. 

Boll.:  AI  aigt  gij  tlim  blj  boose  dadeu ,  «an  muisja  kanjt 
geheim  verrädeu.   (Barrebomie.  l,  11t  *.) 

11  Boss  tti.it  haben  keyun  rath.  —  Frantk,  l.  iob; 

/Vfn./f,41;  Hfnueh.  «J.II;  Schöllet.  IIM*.  Sim- 
rvek.  10U7.  kirtt,  4921;  Goal,  3.  Graf.  30*,  3». 

Kit  Kstb  baaeichaen  die  altern  Rechte  <  vgl  Oretf,  SOS ; 
Witda,  «17;  die  Krweckung  «Ines  Entschlösset  oder 
dl«  BeeUrkang  darin,  was  wir  .,int«il«ctn«lle  Urheber 
sebaft"  nennet),  und  stellen  die  Rather  dem  physischen 
Urbeber  eotgegen,  dem  wahren  TodlecbUgar,  der  dl« 
That  wliili.  1  irbj,    Im  Mittelalter  naant«  man 

d«n,  der  den  Tn  IL.  l.la«  rathunJ  Hiflet.  di,  ,,  blutige 
Zunge den 
r>airr*cnn  spmci 


12  De  Döthe  mosse  de  Zügge  sin.  (tacken.)  —  fir- 

menich,  I,  49»,  45. 
Di«  Tbaten  muas«n's  tsug«n. 
Fr».:  En  usaige  et  actio n  glst  maistnse  et  axperiment. 

(Sotill.  IT,  144.;  . 

13  Dessen  That  moet  syn  qnad,  den  man  hat  (hasst). 

—  Schollel,  UJJb. 
Lal.:  Ora«t  Ibjci.    (Seybotd,  307J 

14  Die  That  bringt  den  rath  mit  sich.  —  Pein ,  ff,  us- 

16  Die  That  steckt  einem  im  Angesicht ,  die  schäm 

in  äugen.  —  Petri,  II,  us. 
13  Die  That  tödtet  den  Mann.  —  Simuotk,  ioj*ö;  Graf. 

293.  64.  Pein.  II,  144. 

Nicht  Gedanken,  sondern  Handlungen  verfallendem 
8trafges«bc. 

17  Die  That  wird  gericht',  wo  sie  geschieht,  <  8.  Esel 

40«.  ßrundbrflcht ,  Mann  1668  nnd  Todtacblag.)  — 
Graf,  437,  309. 

Bad.:  Daa  di«  tat  werd  gericht,  do  sy  geschieht.  (Lieh- 
ner,  143.; 

18  Die  That  wird's  weisen.  —  Stmrock,  10343. 

19  Die  Thaten  spürt  man  bey  den  Worten.  — 

Pein.  II,  144;  Lehmann.  II,  71,  69,  Eyennj .  I,  716. 

20  Durch  die  That  sich's  offenbart,  was  im  Men- 

schen liegt  verwahrt. 

21  Edle  Thaten  machen  Edelleute.  —  Petn,  II,  is»- 

22  Ein  Löffel  voll  That  ist  besser  als  ein  Scheffel 

voll  Rath.  —  Sxmrock.  8116;  Lohrenael,  I,  931. 

23  Eine  böse  That  erzeugt  die  andere.  —  .Moni, 

1871.  404*. 

24  Eine  böse  That  hat  Zeugen  and  Richter  in  der 

Brost, 

bm     Ond  gjerning  har  ridno  og  dommer  1  barmen. 

(Prot.  dan. ,  ÜB.) 

25  Eine  gute  That  kommt  nicht  vor  die  Thür,  die 

böse  geht  viel  Meilen  schier. 

Boll.:  Een«  go*d«  daad  kotnt  nl«t  bniten  de  deur,  eene 
elechte  gaat  niijlen  ver.   (Barrtbomde ,  //,  Hl1  ., 

26  Eine  gute  That  macht  noch  nicht  tugendhaft. 

Boll. :  E6ne  daad  maakt  geene  deugd.  (Barrtbomre,  II,  Iii1  .  i 

27  Eine  unehrbare  That  lässt  sich  niemals  aus- 

löschen. —  n'ir(A,  11,  444. 

28  Eyn  jeden  kleydt  seinn  that.  —  Faenolff,  W9b; 

Schottel .  Il26a,  tfrauit,  /.  4467. 

29  Gleichen  Thaten  folgen  gleiche  Nahmen  vnd  glei- 

cher Lohn.  —  Petn.  II.  340. 

30  Greuliche  Thaten  ,  greuliche  Strafe.  —  Gmbb,  377. 

31  Grosse  That  nicht  immer  grossen  Muth  zum 

Vater  bat. 

32  Grosse  Thaten  bringen  Ruhm. 

tmt.l  Hercules  aeriam  gToriom  r«U<iuit.   (Seybold,  11].; 

33  Grosse  Tbaten  gehen  ohne  grosse  Gefahr  nicht 

ab.  —  Petn,  II,  36Ü. 

34  Grosse  Thaten  werden  durchs  glück  erreicht. 

—  Lehmann ,  141,  4. 

35  Gute  That  kommt  nicht  aus  schnellem  Rath. 

Hai:.:  Nooit  goede  daad  van  snellen  raa4.  (Barrebomee, 
I,  IU*J 

36  Gute  Thaten  leben  und  bleiben  nach  dem  Tode. 

Bei  Tunnlciui  (1094):  Wo  Mit  levet  unde  bllft  na 
dem  ddie.  (Post  obitum  pla  fama  veniet,  mon  praettat 

honorem.) 

La'.  1  Vlvunt  vita  (facta)  bona  pott  mortem  ti  bona  facta 
(Tita).    (Prot.  r.  .,„„. .  716; 

37  Gute  Thaten  leuchten  auch  im  Dankein. 

Lat.:  Bona  fama  in  tsnebris  proprium  splendonun  obtinet. 

(PhlUppi,  l.  «U 

38  Gute  Thaten  werden  oft  schlecht  belohnt. 

Span.:  A  buen  serricio  mal  galardon.    (Don  >t»si:t.) 

39  Halbe  That  ist  Thorenrath,  ganze  That  mit 

Kopf  (Ruhm)   bestat.  —  Stmrock,  lOMt.  gite. 
leim.  yjs.  Rruun,  I,  447S.  * 

40  Handbafte  That  hat  gar  gefährlich  Recht.  — 

Graf,  441 .  319. 

Wer  auf  frieebcr  That  ergriffen  wird,  d«r  kann  aioh 
nicht  entschuldigen ,  er  ist  schon  verurtheilt. 

41  Handhafte  Thal  zieht  man  nicht  an  Gewere. 

(S.  8«lbetachutda«r.)  —  <;rj,'.  441,  327. 
v  i     Das  man  banthafte  tat  nicht  an  gewsreo  esihe. 

(Gaupp,  landrtcht,  ly),  317.; 
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42  Hüte  dich  vor  der  Tbat,  der  Lügen  wird  wol 

Rath. 

Thue  nicht»  Unrechte«,  und  kümmere  dich  dann 
nicht  am  lügenhaltc  Verleumdungen. 
lt.:  BUogna  operar  bene,  ne  cnrsrti  delle  bugie,  che 
banno  le  gambe  corte. 

43  Je  frecher  die  That,  desto  leichter  gelingt  sie. 

44  Jedermann  ist  näher  seiner  eigenen  That  zu 

Wissen.  —  Graf ,  4*8  .  S76. 

in  alio  durch  einen  Eid  von  der 


_  Anachuldigung  «ich  reinigen.  (! 
Im  Fric»i»chen:  Ellick  man  uejaer  ii  «yn  aya  deda  to 


.  J.   (Httttma,  ttt,  7  [  S»  )). 

45  Jugendliche  That,  männlicher  Rath,  Wünsche 

der  Alten  soll  mau  behalten. 

46  Könnte  man  Thaten  thun  mit  dem  Maul,  kein 

altes  Weib  wäre  zu  faul. 

47  Man  huete  sich  vor  der  that,  der  lugen  wirt 

wol  radt.  —  Jfiirala  /.12.  rWi,  Ji,  4*8;  gering. 

III,  191;  Lehmann,  II.  271.  143.  IMtenbwg .  III.  9:  La- 

hndorf  II.  22;  hitor. ,  I.  59;  üeyer,  I,  294;  Kurte.  4924. 

Ki»e lein  ,  593 ;  Simrock ,  10286 ;  S'wbenkeei,  166;  Mayer. 

II,  174;  AUnlia.  1662—67,  432. 
Dan.:  Vogt  dig  for  en  oodgjerning,  Ugn  faacr enart  ven- 

ding.   (Prot.  Jan..  395.; 
Boll.:  Oij  moet  u  wachten  voor  de  daad, 


i  voor  den  praat.  —  Wacht  u  voor  de  daad ,  voor 
de  leugen  ie  raad.  (Hai rebomee,  /.  111 
tat.:  Falium  probrum  non  ultra  »uree  peaetrat.  —  In- 
■ontet  vanae  rident  mendacia  famae.  (Binder  I.  777; 
//,  152i;  Seybtld.  25«;  Pkilippi,  1,  204J  —  Metidacia 
cito  evaneacunt.  (Sit  procul  a  culpa,  nee  temendacio 
laedent:  finguae  tnendaci*  vi»  cito  victa  cadit.)  (Glan- 
dorp. 61.;  —  Mendacio  venuttate  conee  neecit  eua. 
(Pkilippi.  I,  246.) 
Scktetd.:  Wachta  tig  för  en  ond  gjerning,  10ga  ftr  enart 
wanning.   (drubb.bkl;  »>m««,6.; 

48  Man  kann  keine  That  ungeschehen  machen.  — 

«am. in  ii,  L'nterr. ,  I,  46. 

49  Mancher  schewet  «ich  vor  keiner  that,  sie  sey 

so  bö8s  als  sie  woll;  aber  der  red  ist  er  Todt 

Keindt.  —  Lehmann,  750  ,  33. 
tat.!  Em  besciinue  audire,  quae  feciaeer  non  padet. 
(Lehmann,  75«),  33 .) 

50  Mit  der  That,  nicht  mit  Worten  soll  man  den 

Leuten  helfen. 
Lat.:  Be  opitulandum,  non  verbi».   (Seylold,  527.; 

51  Mitschuldig  ist  der  That,  wer  nicht  straft  die 

Missethat. 

52  Nä  der  Däd  weit  jeder  gauen  Räd.  —  Scham- 

bach, II,  330. 

53  Nach  der  That  erscheint,  wo  man  im  Rath  ge- 

fehlt hat.  —  Lehmann,  600,  99 
Dan.:  Efter  gjorningen  teer  man  man  broradi  raadet 
haver  feylet.  (Prot.  dan. ,  467.; 

54  Nach  der  that  finden  auch  die  narren  rath.  — 

Omer,  /.  CO;  Prtri ,  II,  486;  Ittendorf  II,  23;  Mayer, 
II.  195;  Eiseletn,  487  ;  Simro<Jt .  7265;  Braun,  I,  2927. 

Bvkm.:  Po  ueinku  »la  rada.   (Celukotiky,  258.; 

Fr».:  Etre  tage  aprti  coup.  ce  n'eit  pat  graad  »erveille. 
(Cakier,  158GJ 

Lal.:  Factum  »tultoi  «gnoioit.  (Binder  I.  507;  II,  1077; 
Eraim.,  835;  Ftot..  553;  Pkilippi,  1,  149.; 

55  Nach  der  that  findt  sich  guter  rath.  —  lle*i»ch, 

1099'.  38;  Petri,  II.  486. 

56  Nach  der  That  gehen  Schweizer  in  Rath. 

57  Nach  der  That  hält  der  Schwab'  den  Rath. 

58  Nach  der  That  hilft  weder  Wunsch  noch  Rath. 

59  Nach  der  That  ist  bös«  rathen.  —  »vir»,  ll,  m. 

60  Nach  der  That  ist  jeder  klug. 

Frt.:  Apre»l'aoairefaitechacune«tboncon»eUler.  (Gaat. 
U<6.;  —  Gnacuu  est  »age  apre*  le  coup.  (Kriltingtr. 
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lt.:  Oopo  U  fatto  ognuno  6  »avio.   (Goal,  1716.) 

61  Nach  der  That  kommt  der  Rath  viel  zu  spat.  — 

HoUtnbera.  I.  5;  Simror*.  10233;  Lehman».  605,  110. 
Dän.r  Foreeent  at  raa'de,  aaar  fkaden  er  tkeet.  (Prot, 
dan..  467.; 

Enjl:  When  •  thing  it  done,  adrite  come«  too  late. 

(Ctlakottky ,  2*5.) 
Frt.  -  Apartt  prii,  polat  de  conieil.  (Le«dr»j.  488J  — 

Apree  le  fait  point  de  comeil.  —  Moutarde  apree  diu«. 
It.:  Huomo  deltberato  aon  vunl  ooeilglia.  (tattaglUt, 

«.  12.; 

Lal.i  Conilllum  p-oet  facta,  darl,  quod  nportult  ante. 
(Sutor,  M9.; 


62  Nach  der  That  kommt  Schweizerrath.  — 

ruik,  8196;  Körle.  5920. 

63  Nach  der  That  kompt  Rew  zu  spaU  — 

691,  22. 

BOhm.:  Po  ueinku  ila  rada.   (Ctlakottky ,  193.; 
Salued.:  Bfteriid  ftr  intet  rld.   (Tirning,  9.; 

64  Nach  der  That  lobt  man  die  Thaten. 

In  Aegypten:  An  der  Piiaugpalme  der  Thaikraft 
wachten  die  Bananen  dee  Buhmt. 

65  Nach  der  That  versteht  auch  der  narr  den  rath. 

—  Gruler.  I,  «0;  Schottel,  1128  b  ;  Aörfe,  5921 .  Goal.  iVi. 
Die  Butten:  Ei  ist  leicht  für  ge»tern  weiee  »tu.. 

(Altmann  VI.  569.; 
Engl.:  If  thing«  were  to  be  doae  terioe,  ad  would  bewue. 
(Oaal,  1276.; 

Fr*.:  Aprfe  le  fait,  ne  vaut  louhait.  (Bokn  I,  4;  K^rU, 
5921 ;  Krittinatr ,  301 ü.) 

Lot.:  Non  Ibi  locum  habet  poeaiieatia  ubi  aon  e»t  ttt 
iategra.  (Lehmann .  691,  22.;  —  Seit  vir  couailia  ceatra 
poet  facta  dolenda.  (Goal,  1276;  Sutor,  IVO.; 

66  Nach  der  That  weiss  auch  der  Gimpel  Rath.  — 

Eiseletn,  593;  Söder,  163.  Gaal,  1275;  Siraroci.  lffißi 
Braun.  I,  4473. 
Lal.:  Ditcipulua  e«t  priori«  posterior  die«.   (Sutor.  2v.V 

—  Factum  »tultu*  cognoecit.  (Eiieiein,  593  ;  Begbatd,  1*1-, 

67  Nach  der  That  weiss  jeder  guten  Rath. 

Fr».:  Apre«  aoup  tout  le  moude  «ait  ttre  »age.  — 
dommage  chacua  eet  »age.    (Afaitoa,  252.; 

68  Nach  der  (geschehener)  That  weiss  jeder,  wo 

der  Teufel  den  Schwanz  hat.  —  uindier.  xri.  a. 

69  Nach  der  that,  wer  findt  nit  rath?  —  fn».«. 

17,  16S  » ;  Laiendorf  11,  23. 

70  Nach  der  That  will  jedermaun  vrtheilen,  wk 

man  das  Spil  hett  sollen  Karten.  —  Lrhmin 

137 ,  39. 

tat.:  Bonnm  aut  malum  coniilium  cuentae  efficit.  '£»!- 
mann,  173,  29.) 

71  Nach  der  That  wird  otlenbar,  wo  man  im  Ra-.L 

gefehlt  hat. 

72  Nach  geschehener  That  weiss  ein  jeder,  wo  d.? 

Kuh  den  Schweif  hat. 

Lat.:  De  quo  toi  patüo  ante  admonui.   (Ckaot,  136,  2 

73  Nach  verfehlter  That  kommt  guter  Rath  zu  spi; 

Dan.:  Efter  man  har  gjort  det  il Je ,  komrncr  r&adrt 
for  lüde.  (Prot.  dan. ,  467J 

74  Niemand  kann  seine  vollbrachte  That  vernich- 

ten.  (8.  Getchebeue».)  —  Graf,  897»  595. 
Alt/rie». :  Kemmes  «vn  dena  deda  ond  maen  mey.  ( BHttm* 
XXI 1,  9,  170.; 

75  Ohne  That  der  blosse  Nam'  steht  bei  scblect 

tem  Lob  beisamm'.  —  Witttcr  m,  seit. 

76  Sich  für  der  That  hüten,  machet  die  Feinde  r. 

schänden.  —  mrth,  II.  m. 
11  That  bringt  Raht,  darnach  es  feilt.  —  Gnu- 

IU,  C4;  Leitmar.::.  II,  627,  1. 

78  That  bringt  Rath.  —  Sitnnek,  io»3»;  K&ru,  ans. 

Wo  raictier  Enttchluss  nütbig  ist,  da  rathen  wir  axi 
gewöhnlich  am  betten. 

Lal. :  Gladiator  in  areaa coniilium  capit.  (Semtca.J  (Bim*,- 
/,  615;  //.  1238;  Pkilippi,  I,  168J 

79  That  tödt  den  mann.  —  Frandi.  II.  18°. 

1,  66;  /'»»tii  »n.  59t;  Silier ,  64. 
Worte  und  Bcde&iarten  thun'«  nirgaod. 
Fr».:  Le«  effet«  «ont  le*  male«,  le«  parole«  lea 

(Venedey.  82 J 
Lat.:  Juitui  prior  eit  accuaator  eui.  {Sutor,  101.J 

80  That  und  Galgen  stehen  weit  voneinander. 

E»  war  nicht  «teil  «o.    Noch  auf  der  Synode  a 
ligenitadt  (1022)  wurdo  verordnet,  Ja««,  wenn  exa  !>-». 
auf  der  That  ertappt  würde,  er  nicht  erst  vrer  <K= 

aofert  geku.-< 


81 


geführt 

könne. 


Thaten  sind  Früchte,  Worte  sind  Blätter. 

Engl.:  Deed  »are  fruit«,  worda  are  bat  leare».  (BoJ»m  U.  • 

Thaten  sind  Minner,  Worte  —  Weiber. 

Engl. :  Deed«  are  female»,  and  wordi  are  fcmaJee.    fit  ■ 

Holl. :  D  ad  en  nju  maaaea,  woorden  xijn  «rugwiu.   i  fj ,  - 

bomit.  1,  in»;  • 
lt.:  I  fattl  «oao  tnaichl ,  le  parole  femiae.   f£*u*ai  //  h 
Port.:  Ohrt  »io  *motmt),  •  n»o  palavraa  doeee.     ',-  . 

/.  2870 

82  Thaten  sind  Saaten. 

Lat.:  Qu»  heue  fecerunt,  il!o«  -u»  f»^<»  «••,...,..,•,. 
"   feceruat.  facta  «er-inni»'  • 
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83  Thaten  sprechen  mehr  als  Worte. 

Holl.-  Daden  spreken  luider  daa  woorden.  (Harrebomit, 

/,  111*0 

84  Ueble  Thaten  mehr  verkehren,  als  die  besten 

Worte  lehren.  —  Euei*™,  393.  Simrock,  1034s. 

Lxt.  .■  Pin»  raaie  facta  noeent ,  qu»m  bene  dict*  docent. 
(Eittttin,  in.) 

85  Von  geschehener  That  soll  man  da»  Beste  reden. 

t>äm.:  Ojort  gier ning  tkal  tales  det  b«ite  ora.  (fw. 
dan. ,  238.; 

86  Vor  böser  That  wahre  deinen  Pfad. 

Bikm.i  Xodli  se,  a  al/ch  ekwtkdv  raruj  •«.  (6*lakotiiy.  8.j 

87  Vor  der  That  halte  Rath.  —  £i«w«.  393.  s>m- 

redfc,  10134;  Braun,  I,  4473. 
/  ii*.  ■  Priedie  careas,  ne  xaoiaa  enjot  te  pigeat  poetridie. 
(Plautui.) 

8S  Vor  der  That  kann  wol  ein  anderer  Wind 
werden. 

89  Vor  der  That  macht  der  Teuffei  die  Sünd  klein 

vnd  gering,  nach  der  That  macht  er  sie 
gross  vnd  schwer.  —  IltenUch,  1519,37. 

90  Vor  der  That  sollen  Junge  sich  holen  bei  Alten 

Rath. 

Lat.:  Consilta  sennm,  JaTemua  lauceae.  (Philipp«,  I,  90.; 

91  Vor  die  that  gehet  der  raht.  —  Tappius.  iso». 

Lehmann,  II,  791 .  Iii;  Körle,  5913. 

92  Was  von  der  That  verwundet  ist,  läast  sich 

nicht  mit  Worten  heilen. 

93  Wenn  die  That  nicht  da  sein  kann,  so  wird 

der  Will  gekrönt.  —  P$tn,n,  646. 

94  Wenn  man  grosse  Thaten  könnte  thun  mit  dem 

Munde,  es  gäbe  so  viel  Helden  ab  Hunde. 

It.:  Dore  bliognano  fatti  U  purolo  tono  d'  avenzo.  (Paua- 
gli*,  3«4,  17.; 

95  Wer  böse  Thaten  thut,  wird  wegen  böser  Tha- 


Fr,.:  Noble  conratnen  d'un  riJain  aas,  est  puni  comme 
rilain.   (Cahitr,  ttMJ 

96  Wer  die  That  richtet,  hat  Gewalt,  Gnade  ru 

thun.  —  Craf,  397  .  609. 

Daa  Sprichwort  triff»  nur  dann  in,  wenn  dor  König 
oder  Landesherr  iclbat  iu  Oertcht  sitat,  woü  in  setner 
Band  tioh  Recht  und  Onade  yereinigt.  Alto  andern 
Richter  aber,  denen  das  Rlchtoramt  ver 
fibertragon  Ut,  krtnnen  gegen  den  klaren 
der  Schöffen  nicht  Gnade  für  Recht  eintreten  lasten. 
(8.  Onade  10,  JS  u.  41.; 


97 


Mhd.:  Wer  dl  tat  richten  sal,  der  hat  gewalt  gnade  su 
ton.  [Hl.  Kaitttrr'  cht,  //,  119J 

Wer  durch  die  That  sein  Wort  bewährt,  hat, 
wie  er  soll,  gelehrt. 

98  Wer  edel  thaten  thut,  der  ist  ein  (hat)  Edel- 

blut.  —  Ittnüch,  43«.  47.  Lehmann,  II,  840.  333;  Sim- 
rock, 1764. 

ItaU.:  Hlj  is  wel  edel,  de  edel«  werken  doet.  (Bokn  I,  33«.; 
Lit.     Nobilitas   morum  magis    ornat   juam  genitorum. 

fChaoi,  6tT,  8;  Sutor ,  140J 

99  Wer  jeder  That  sich  unterfängt,  der  kommt  tu 

keinem  Rath. 

100  Wer  schöne  Thaten  thut,  der  ist  schön  genug. 

—  Iltnutk,  300.  3;  JViri.  ff,  7«. 

101  Wer  sich  hütet  vor  böser  That,  derselb  bey 

Gott  thut  finden  Gnad.  —  Uhmann.  n,  877.  83«. 
104  Wer  sich  hütet  vor  der  That,  Böses  nicht  zu 
fürchten  hat. 
tat.:  Kullum  magnam  malum  praeter  culpam.  (Sutor,  994.; 

103  Wer  «ich  nicht  hütet  vor  der  That,  schafft  der 

Lüge  reichlich  Rath. 

104  Wie  die  That,  so  der  Lohn.  —  MMN*,  10344. 

Sprick»«rt fr $i  halt ,  174. 
La!.:  Hlno  labor,  hlne  tnesces.   (Radoviti,  61 J 

105  Willst  du  steinerne  Thaten  vollführen,  so  sprich 

nicht  sammtene  Worte. 

106  Wo  du  nicht  Tbat  kannst  senden  aus,  da  halt' 

auch  klag  das  Maul  zu  Hans. 
10T  Wo  spricht  die  That,  der  Worte  man  nicht 
nöthig  hat. 

Lot.;  Ubl  rerum  testimoni»  adsunl,  non  opus  at  T#rbie 


109  Wo  Thaten  sprechen,  bedarf  es  keiner  Worte. 

ffotl.:  Waar  daden  spreken,  behoeft  men  geenc  woorden. 

(Harrtbomtt,  t,  111*.; 
It.:  Doto  il  fatto  accus*  ognl  difeea  offen  Ja. 

110  Zu  geschehenen  Thaten  ist  nicht  mehr  au  ra- 

then.  —  Lehmann ,  273.  13. 

111  Zu  herrlichen  Thaten  gehört  ein  grosser  Muth. 

—  Pein,  II.  833. 

•112  Auf  frischer  That  ergriffen  werden. 
•113  Die  That  wird's  weisen.  —  SiatMi .  493. 

Holl.:  De  daad  moet  getuigen.   (  ffarrtbomf* ,  I,  111°.; 

Lot.:  Res  indicabit.     Eiultin,  393.; 

•114  Faule  (schofle)  Thaten  in  schöne  Berichte 
packen. 

Fn.:  A  mal  explolter,  bien  ferlre.    (Lendroy,  641.; 

•115  Man  muse  ihn  auf  der  That  ertappen,  sonst 
leugnet  er. 

tat.:  Saepe  nega  concede  raro,  dittlngao  frequentur. 
(Chaot,  839.; 

•116  Man  soll  sich  nicht  uach  seinen  Thaten,  son- 
dern nach  seinen  Worten  richten.  —  Owe,  832. 
•117  Nach  der  That  klug  werden. 

Frt. :  Eue  sage  apre»  le  ooup.  (Krittingtr,  inO 

•118  Nach  der  That  Rath  halten. 

Frt.:  A  chose  falte,  oonseil  pris.  (Cakier,  640.; 
•119  Seine  Thaten  haben  Hand  und  Fuss. 

Dan.:  Bans  gjerning  har  «»oder  og  f  edder.  (Prot.  dan., 
223.J 

Thaten  (Verb.). 

1  Soll  ich  mit  thaten,  so  will  ich  mit  rathen. 
Holl.  Het  geen  iederen  gelden  cal,  daar  moet  elk  aijoe 

stem  toe  geren.   (Hamborn** ,  tt,  304".; 

2  Thaten  vund  gerathen  stehn  nit  in  Menschen, 

sondern  in  liottes  Händen  vnnd  in  seinem 
TOto.  —  Lehmann,  598,  74- 
ThAtor. 

1  An  des  Thäters  Kopf  hängt  die  That  den  Zopf. 

2  Der  Thäter  reinigt  die  Stätte.  (S.  Th»t  17.)  — 

Graf,  437  ,  307.  ,\'ormann,  33,  49. 

3  Der  Thäter  soll  Friede  haben,  wo  man  ihn 

weder  sieht  soch  hört.  —  Graf,  3«3. 

Der  vom  Landrecht  gethene,  d.  h.  ▼erartheilte  Tbitor 
soll  nirgends  mehr  Friede  haben. 

ThÄtlg. 

Wer  thätig  ist,  der  kommt  zu  was,  sagte  der 
Schneider,  der  umsonst  arbeitete  und  den 
Zwirn  dazu  gab. 

Span. :  Vendre  a  eer  como  el  saatre  del  cantillo  que  c  otia 
de  balde  j  poma  el  hilo  de  so  cas».   (Don  >,..<*  >■) 

Thatiskelt. 

Thätigkeit  ist  das  Salz  des  Lebens. 

Engl.:  Business  is  the  sah  of  life.   (Bokn  II,  73.; 
Thataache. 

1  Eine  Thataache  wiegt  schwerer  als  ein  Fuder 

Beweise. 

Enal.:  A  Single  fact  is  worth  a  shlpsload  of  Argument. 

2  Thatsachen  sind  harte  Nüsse.  —  Morgmsttrn.  Doy- 

%om  16.  Aug. 


T1?Der  Thau  fällt  nur,  wenn  Wiudstüle  ist.  — 


(Sebald.  B20.; 

10S  Wo  Thaten  sind,  da  braucht's  nicht  vieler  Worte- 
Dan..  Vlgtlge  gjernlnger  rille  dri»  es  med  taa  ord.  (Fror. 


1 


i  Segen  auf  solche  Häuser  und  Familien, 
in  dem  Ruhe  und  Frieden  herrscht.  Im  Morgenlande 
holest  ee:  Wenn  dich  der  Thau  de,  Himmel«  erquicken 
eoU,  dann  muse  dein  Hers  eine  Oase  «ad  kein  Sanol  sein. 

2  Ein  guter  Thau  ist  so  viel  werth  als  ein  schlech- 

ter Regen. 

3  Kommt  der  Thau,  so  kommt  an  Tag,  was  un- 

term Schnee  verborgen  lag.  —  Köm  ,  5937. 

4  Ohne  Thau  kein  Ragen,  heistt's  im  Juli  aller- 

wegen. —  Buir.  Hmtukaltndtr. 
b  So  viel  Thau  im  Märe,  so  viel  Frost  im  Mai. 

—  Schmitt.  171.  30. 

6  So  viel  Thau  im  März,  so  viel  Regen1  nach 

Ostern  und  so  viel  Nebel  im  August. 
>>  In  Latent  sagt  man  dafür  Reifen,  auch  in  Baiern. 

7  Viel  Thau  im  Monat  März  bringt  Reif  am 

Pfingsten,  den  Feldern  Schmerz.  —  Htdau. 
6  Wer  den  Thau  nicht  streift,  wird  kein  Brot 

(Lvt.J 

72» 
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9  Wie  viel  Thau  im  März  vom  Himmel  steigen, 
so  viel  sich  Reife  nach  Ostern  zeigen,  und 
so  viel  Nebel  im  August  kommen ;  das  merk 
zu  deinem  grossen  Frommen.  —  Chaos ,  ieoo. 

•  10  Vielleicht  wirst  du's  im 

LH.:  Hisi  rasö  sali. 

•  1 1  Vor  Dan  un  Dog 

mann,  //,  3S. 
Sehr 


Wenn  es  thaat,  so  kommt  an  Tag, 
Schnee  verborgen  lag.  —  Simrwk,  mm. 


pfen  füllen  keinen  Brunnen. 

wenig  wird  die  («eidsucht  des  GeUhaliei  ge- 


2  "Wenn  der  Thautropfen  in  den  Nil  fällt,  meint 
er,  der  Strom  müsste  nun  austreten.  (\bymmen.) 
•3  Er  hat  nicht  einen  Thautropfen  genossen.  (LH.) 
Thauwetter. 

1  Bei  Thauwettter  im  Februar  müssen  die  Wein- 

schenken ihre  Keller  zustopfen,  damit  ihnen 
das  Wasser  nicht  in  die  Fässer  laufe.  (Xie- 

derrhein.) 

2  Thauwetter  —  Sauwetter. 


*  19  Thee  nach  China  tragen. 

In  dem  Sinne  wie :  Holt  in  den  Wald ,  Wuar?  fej 
Meer.  „(Unter  Bild  gibt  «ine  Scene  dt-i  Derbj-Eeiiu, 
in  England.  Hier  eine  Bande  von  Leuten,  die  thra 
Gassen  haner  vortragen,  daneben  «in  Methodist«  pr»- 
diger,  der  hier  «The«  nach  China  ■  tragt,  w«ü  u<tx< 
auf  seine  Busipred  igten  hört«,  dort  u.  «.  w."  (j^,. 
m'ine  Familie« ttitung,  Stattgart  WS,  Kr.  «1,  S.  Mi. 

•20  Thee  trinken  und  —  abwarten. 


Theater  in  drei  Äufzügeu:  Schürze,  Rock 
und  Hemde.  (Breslau.) 

2  Wer  das  Theater  einmal  anrührt,  kann  nicht 

mehr  davon  lassen. 

„Ei  wird  da»  alt«  Sprichwort  bestätigt,  daes  jeder, 
der  da«  Theater  anrührt ,  nieht  davon  laieen  kann  and 
ihn  mit  Hant  and  Haaren  verfallen  itt."  /  Votitgarttn, 
Barlin  1864,  Nr.  43  ,  8.  670.J 

3  Wer  nicht  gern  ins  Theater  geht,  ist  kein  guter 

Geist ,  9 ,  360 . 


(Oesterreich.) 


heisst  manch  Kräutlein  Thee,  was  nicht  in 
China  gewachsen  ist. 

2  Thee ,  Kaffee  und  Leckerli  bringen  den  Bürger 

ums  Aeckerli.  —  Körte,  SOT8;  Lokrengel,  /,  634. 

3  Thee  trinken,  Geduld  haben,  die  Hand  rühren, 

auf  Gott  vertrauen  und  alles  gehen  lassen, 
wie  es  geht.  (Ostpreuu.) 

4  Thee  und  gute  Freunde  muss  man  probiren.  — 

Vasion,  334. 

5  Zu  viel  Thee  macht  Weh'. 
•6  Das  kommt  nach  dem  Thee. 

D.  i.  spater. 

•  7  Der  hat  seinen  Thee  kriegt. 

Eine  Tracht  Prügel,  auch  wol 

•8  Der  Thee  geit  im  Hemde. 

Bar  The«  wird  dann  and  kraftlos  durch  au  viel  Ab. 
und  Zuglesson.   Hamborg  and  Altona,  wo  daa  Theo- 
trinken  (früher?)  «ar  Tagessitte  gehörte  and  in  man- 
cher, besonder.  Mitielstandsfamilien  ,  der  Kessel  den 
.a  T*«  »iLcht  *"  d"n  Kochen  kam. 

•9  Emern  den  Thee  auskochen.  (Sehl*.) 

Dem  will  ich  den  Thee  auskochen.  Die 
den  Thee  ausgekocht. 

*10  Er  ist  im  Thee. 

Benebelt  oder  in  Oedanken. 

•11  Er  kann  sich  einen  Thee  kochen 
•12  Er  reitet  Thee.  —  Tracksei. ss. 

Er  lacht  lieh  Oamt  «a  erwarben. 

•  13  Er  trinkt  starken  Thee. 

Schenhaft  oder  verhüllend  für  Harke  Getränk*. 
Boll. I  HU  drinkt  Sterke  thee.  (Bar, ,  //,  339^.; 

•14  Ich  will  ihm  seinen  Thee  geben.  (Steiermark.) 

Ihm  «inen  Verweil  ert heilen. 

*  15  Im  Thee  bei  jemand  sein.  —  Tracksei,  &$. 

B«li«bt,  in  Gunst  bei  ihn  stehen. 
•16  Lass  dir  'n  Thee  kochen!  (Sckks.) 

„Mit  eingebrockten  Fensterladen .  deck'n  nit  «inar 
Thür  su ,  rühr'n  mit  einer  Feuergabel  an  and  tank'n 
Zwieback  dun  «in.»  (Bottei ,  Ein  Achtel  vom  grossen 
XtosrJ 

•17  Mein  Thee  ist  ebenso  gut 

Boll..  Mijne  thee  i.  too  goed  alt  sijn  saflraan.  (Bt 

6«on>,  //.  3»\) 

•18  Sie  können  mir  Thee  kochen. 


In  Berlin:  höhnischer  Ausdruck  der  Gleichgültigkeit. 
(S.  Ellenbogen  6.)  loh  kümmere  »Ich  nicht  am  das, 
was  ii«  sagen.   (Prachsel,  it.) 


•Er  ist  ein  rechter  (wahrer)  TheekeeseL  —  7^. 

sei ,  5S. 

Bin  sehr  dummer  Mensch.  B.  Lttsing  (£aiaw  u, 
drausten,  Berlin  1MA ,  8.  167 )  bemerkt  indes«:  .Im 
Theekeuel  kann  < jetzt)  nicht  mehr  daa  Sianiüi  im 
Dummheit  sein,  da  er  di«  erste  Veranlassung  rar  h 
kenntniu  der  Dampfkraft  gab.*' 
Theeklnd. 

"Es  ist  ein  Theekind. 

In  Berlin  Bezeichnung  eines  Lieblingsschäien  mr 
von  leinen  .Schulgenossen  bei  jeder  (ielegeciwii  »« 
hant»  wird.   (Tracksei,  SS.)  . 
Theekraut. 

Wer  Theekräuter  sammelt  nach  Johanni,  ir 
macht  sich  vergebliche  Mühe.  —  ßsxaet.a. 
TheelölTel. 

Kleine  Thee  •  und  Kaffeelöffel  fressen  mehr  ■ 
Klosslöffel. 

Theepflanze. 

Von  der  Theepflanze  lobt  man  nicht  blo*  6s 
Blüte,  sondern  auch  das  Blatt.  (sUgm* 

Theer. 

1  Ho  alt  Theer,  hoalt  Theer,  he  kümmt  von  Jt> 

kobshaogen  her. 

Spöttereien  für  die  Theerfahrer.     (ScAtmH*.  Jm- 

schrijt,  8.  17.; 

2  Mit  Theer  kann  man  den  Kues  nicht  abwische. 

3  Theer  ist  kein  Schmeer. 

4  Wenn  man  sich  auch  noch  so  lange  mit  Tust 

waschen  wollte,  man  würde  nicht  wen  d»- 
von  werden.  —  Altmann  V,  i<h. 

•  5  Theer  anter  den  Caviar  mengen.  —  üimias  »i  ix 

Theer  butterbrot. 

•Aetscb,  ätsch,  hest  'n  Theerbötting  kir^c 
( Mecklenburg.)  —  Dr.  Schüler. 

Wenn  ein  Kind  ein  änderet  I 
gewiesen,  vielleicht  ga 
worden  ist. 

Theerhandel. 

•1  Dat  's  'n  woahren  Terhandel.  fj 

Von  einem  schlechten  Handelsgesch 

•  2  He  fort  en  Terhandel.   (Uolst.)  — 

Wortspiel,  um  «a  sagen,  or  lebt  tob 
Teren  heint  mit  Pech  bestre 

•3  He  liggt  np'n  Terhandel.  (k 

Hat  nicht!  so  brechen  and 
Tb.6erja.cks. 

Mit  den  Theerjacken  ist  nicht  gut  Nüsse  knacks 

Ihr«  Spisse  lind  iehr  d«rb,  and  wo  et«  hinjrrtr-tL 
bleiben  blaue  Flecken  xarück.  Thcerjaeke  i«t  der  Sy* 
name  für  Matrosen,  wie  diese  di«  Binn«nlaa4«r  L*=> 
ratUn  nennen.  (8.  Pickfleiter.)  Thcerjaeke  w.«  Uli 
ratte  icheinen  au«  dem  Englischen  falsch  a'bwrsecs  a 
sein.  „Jack  Tar"  nennt  dar  Engländer  ichimiw 
den  Matrosen,  wai  in  wörtlicher  l«tnnetiinv  Ju 
Theer"  heinen  würde.  „Landratte"  ■  st  au  tlaat  *2f 
llschen  „Landlubber-  gemacht,  „Landlubber-  2, 
die  Seeleute  der  englischen  Kriegsschiffe 
Teufel,  welche  von  den  ehemals  für  di«  Flott» 
tirenden  nächtlichen  I'ressgangern  aufgegriffen  - 
und  von  denen  ei  sich  spater  herausstellte  i 
keine  Seeleute  waren,  die  aber  trotzdem  nicht 
entlassen  wurden,  sondern  auf  den  Kr 
dienen  usussten,  well  England  seine  Flott*  s< 
bemannen  konnte.  Lsndlubber  wird  vwrsVcSttUcwa- 
weise  auch  wol  jemand  genannt,  der  «ich  mal  erssc 
Schiff«  aU  Matrose  verdingt  nnd  doch  .«,„  i;vu 
nicht  gewachsen  iit,  sodass  seine  Kameraden 

deutsohen  Matrosen  einen  „verdammte  ^Hz^^J^L  - 

iVgl.  Gartenlaube ,  Leipsig  1873,  Nr.  4  ,  .«?   TO.  >  Sm  mm; 
mir  aber  der  Sprachgebrauch  in  deutsch«*.  H_i*»r  - 
kanut  ist,  bezeichnet  der  Hee 
tonen  mit  den  Nanen  „Landratt«",  daran  ; 

Theetopf. 

1  In  einem  Tbeetopf  kann  man  kein  b .  ■■ 

Abgeordneter  Biteing  in  der  b ad lsch»s  , 

•  2  Er  hat  einen  Theetopf  umgestossen  (t-^ 

Er  hat  dm  Zorn  ttlner  Fr»-  — 


*_r-_ 
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Theetrink«*- 

Theetrinker,  frühe  Iliuker. 

In  Bf  tag  auf  ubermanigen  Genu**  tob  The«.  Da- 
durch  nämlich ,  daaa  tioh  der  Theettoff  all  Hamttoff 
wieder  abf  cbeidet,  kann  et  «ich  ereignen,  data  d ertelbe, 
weon  er  in  aberreicher  Menge  rorhanden  war,  nnd  10 
vom  Blute  aufgenommen  wurde,  »ich  awiiohen  den 
Gelenkkopfen  der  Hände  nnd  Fttete  ablagert  nnd  da- 
durch zum  KnUteben  von  Oieht  Veranlagung  gibt. 
Bekanntlich  tritt  denelbe  l'all  auch  bei  tu  reichlichem 
FleiichgenuM  ein ,  denn  Theeitofl  nnd  Fleitchttoff  lie- 
gen hiniicbtlieh  ihrer  Zut  ammentetiung  nicht  weit  von- 
einander. 

TfaelL 

1  Besser  einen  Tlieil  verlieren  als  das  Ganze. 

Mhd.:  Ba  iel  beiaer,  das  itt  war ,  ein  teil  verliet  an  daone 
gar.   (Wtltckir  (latt.j   (ZtngerU,  145.; 

2  Brüderliche  Theile  müssen  nnverschmitzt  sein. 

—  Graf.  215.  30«. 

Ee  eoll  da«  Erbe  io  gerade,  to  gerecht  all  immer  mög- 
lich getheilt  werden,  ee  eoll  keine  Uebervort  hei  lang 
dabei  vorkommen.  Auf  der  Intel  Ragen :  Broderlike 
dele  rooth  nnbeeehmittet  ein.   (Hermann,  71—961.; 

3  Das  halb  teyl  ist  mehr  dann  gar.  —  Franek,  l,  57 b; 

Lehmann.  II,  SS.  »9. 

4  Dat  dradde  Del  vun  Kinue  sleggt  na  'n  Yader. 

—  Hochdeuttch  bei  Simrock,  ISIS*. 

5  Der  grössere  tbeil  vberwündet  den  bessern 

thcil.  —  Lrkm.mn,i99,  8. 

rj  Der  Tbeil  ist  (wiegt)  oft  mehr  als  das  Ganze. 

—  Uore.  743. 

7  En  Del  küemet  allene  nitt   (Graf$chaft  ilark.j  — 

UW«fr,  «7,  51. 

$  Gleich  tail  machen  kein  Krieg.  —  Hauer.  Xig. 

GrtUer.  I,  44;  Chaot.  195.  fVfH,  II,  340;  Egenolff ,  SS5a; 
SchoUel.  1117*.  Simrock,  10481;  Körte.  59»;  Ar  nun. 
/.  4478. 

Dan.:  Liga  brlte  gier  mindete  trette.   (Prot.  dam. ,  »•>.; 

9  Gleiche  Theile  machen  keine  schelen  Gesichter. 

tat.:  Es  aequo  da  omnibut.  (SckuMatt.  493;  Fanliut ,  78.; 

10  Jeder  bat  (kriegt)  sein  bescheiden  tbeil.  — 

Prlri,  //.  »4. 

11  Man  kann  vom  Theil  aufs  Ganze  Bchliessen. 

Engt.:  Jadge  of  the  alte  ef  the  ttatae  of  Hercalet  br  the 
foot. 

U  Man  muss  beide  Theile  hören,  ehe  man  ein 
Urtheil  spricht,  sonst  trifft  man's  nicht.  — 

Simnck .  10351. 

,,Ee  ttcht  nit  vmbtomt  anff  allen  richtheneern:  Au- 
diatur et  u.  ■.  w.   Man  toll  den  andern  Theil  auch  ver- 
hören."  (Fmuli .  ScUmpf,  XI. V  u.i 
Lot.:  Non  ett  Judicium,  et  non  eint  ambo  locuti.  (Oaal, 
1594;  Segbotd,  ii.) 

13  Man  soll  auch  den  andern  Theil  hören. 

Jüd.-deuttck.:  Ee  eteht:  Schomoom  been  Acheechen.  (Ttnd- 
lau.  833.) 

Lot.:  Audiatur  et  altera  pars.  (Seybotd,  366.J 

14  Ungleiches  Theil  macht  schele  Augen.  —  Sim- 

rock. 10349.  Braun,  t,  4479. 

15  Viel  Theil  machen  schmal  Erb  vnd  geringe 

Müntz.  —  Ann,  //.  373. 
10  Viel  theil  machen  schmale  bissen.  —  Henmk, 

39«,  1».  JVin.  II.  575. 

17  Viel  Theile,  schmal  Eigen.  —  Simnck.  iosaoV 

18  Viel  Theile,  achmale  Brocken.  —  Simrock.vm; 

Körte,  5931 .  Urous.  /.  4480. 

19  Wenn  man  einen  theil  zum  früh  Mahl  verzeh- 

ret, so  kan  man  den  andern  zum  nacht  Imbs 
zum  besten  haben.  —  Lehmann.  776,  3». 

20  Wer  es  hält  mit  keinem  Theil,  wird  zur  Beute 

jedem  Theil.  —  Körte,  im. 

21  Wer  sein  theil  tregt  mit  Geduld,  der  ist  weiss 

genug.  —  Pttri.  II.  734. 
99  Wo  aioer  kainen  theil  an  hat,  da  mag  er  umb 
kainen  theil  kriegen.  —  Khngen.  isc.  Graf.  69.  37. 

Wenn  daa  Qemetndegut  (  Almende)  tur  Verkeilung 
aa  die  Marktgenoeten  kam,  to  konnten  tieb  hierbei 
aar  diejenigen  Mitglieder  der  Gemeinde  betheiligen, 
deren  Oater  oder  Höfe  In  der  urrprOngl leben  Markt- 
geaoeeeatebaft  mit  vollem  Otmeinderecht  gelegen  wa- 
ren ;  denn  wer  nicht  berechtigte*  Olied  der  Gemein- 
schaft geweteo  war.  konnte  auch  kein  Üenotie  der  Thei- 
lang  eeia.  (8.  Wild  ; 


33  Wo  zwei  Theile  hin  wollen,  da  soll  der  dritte 

folgen.  —  Gral.  73.  37. 

Die  Minderheit  coli  eich  den  Betcliltlaeen  der  Mehr- 
heit unterwerfen.  Im  Wetterwalda:  Waer  di  tw«  del 
hin  wellen ,  daer  aal  de  derde  volgen.  (RiektAo/rn,  S6t).> 

24  Zwei  Del  sind  net  beschreven:  et  Donnerwed- 
der  un  et  Beiwonnen.  (Bedburg.) 

In  Beiug  auf  dae  Zutammenwobnen  unverträglicher 
Personen. 

•25  Der  hat  (bekommt)  sein  Theil. 
•26  Du  saat  din  Del  wol  krigen.    (Kliman.) —  Ban- 
net!,  956. 

Eigentlich  ;  Du  wlret  dae  dir  an  der  Sache  gebührende 
An  theil  erhalten;  die  Redensart  enthalt  aber  meiiteni 
eine  Drohung  oder  Warnung. 

•27  Er  hat  das  bessere  Theil  erwählt 

Um  den  Voraug  einer  getroffenen  Wahl  anzuerkennen. 
Die  Bedentart  hat  ihre  Quelle  in  lue.  10,  43,  wo  e» 
heitet:  „Maria  bat  den  guten  Theil  erwählt". 
mann,  316.; 

•2b  Er  hat  aein  Theil  gegessen  (getrunken).  — 

Mayer,  II,  1060. 
•29  Er  hat  aein  Theil  gekriegt. 

Daa,  wat  teinem  Betragen,  teiner  Handlung  n.  ■.  w. 

Cbtihrt,   teine  Lectton,   seine   Strafe,  Züchtigung. 
It  einer  Art  Schadenfreude  von  dem,  dem  etwaa  Un- 
angenehme! begegnet  itt. 

fn.:  11  eu  Üent.   (Lendroy,  1414.; 

HU.:  Hij  heeft  aijne  portie  gekregen.  (  Uarrtbotntt,  II,  197*.; 

•30  Er  könnte  aein  Theil  vom  Kinde  am  Charfrei- 

tage  essen,  ohne  die  Fasten  zu  brechen. 
*31  Hä  kriegt  V  mit  d'n  decke  Dal.  (llmneberg.) 

Bekommt  .schlage  mit  dem  dicken  Theil  oder  Ende. 

*  32  Ich  habe  mein  Theil.  (Henneberg.) 

leb  bin  tödtlich  getchlagen ,  oder  der  Aerger  hat 
mir  den  Beet  gegeben;  auch:  ich  habe  meine  Strafe. 
Fr».:  II  en  a  en  tont  du  long  de  Inline. 
Theilen. 

1  Beim  Theilen  zeigt  sich  an  der  rechtschaffene 

Mann. 

Kn$L:  All  the  honett/,  It  in  the  tpartfng. 

2  Der  Ackere  theilt,  der  Jüngere  kiest.  —  Braun, 

I.  4481. 

3  Gleich  und  recht  theil  mit  manniglich,  und  nicht 

nach  Gunst  das  Urtheil  sprich;  den  Armen 
hör,  aein  Noth  betracht,  wirst  bei  Gott  vor 
der  Welt  geacht,  denn  wo  du  hältst  unrecht 
Gericht,  wird  dirs  Gott  wieder  schenken  nicht 

—  Tvppen.  88,  89. 

Stand  alt  inicbrif t  in  der  alten  Rathtttube  au  W Itten- 
berg. 

4  Theile  und  herrsche. 

Oebiete  und  eatiweie.  Ein  wörtlich  aut  dem  Latei- 
niechen  in  untere  Literatur  übergegangener  Spruch,  in 
den  eintt  Aaguttaa  daa  Oeheimnitt  eeiner  Herrtchaft 
faeete  and  der  noch  bia  auf  untere  Zeit  in  den  ver- 
schieden iten  Debenaverhältnlaaen  tur  Anwendung  ge- 
bracht wird. 

Lat..  Divide  et  impera.  (8ckuiltatt,*li;  Binder  II,  631.) 

5  Wenn  du  theilat,  so  theile  gleich. 

Engl. :  Sharc  and  thare  alike ;  tome  all ,  tarne  ne'er  a 
white,    (höhn  II,  131.; 

6  Wenns  geht  an  ein  theilen,  so  gehets  an  ein 

scheiden  (rauffen).  —  Fem,U,tn. 

7  Wer  nicht  weiss  zu  theUen ,  muss  oft  lassen 

feilen.  —  Körte.  6780. 

Wo  dann  gewallt  am  getrennt  wird,  wat  noth  wendig 
aneinander  gehört. 

8  Wer  theilt,  bekommt  den  schlechtesten  Theil. 

Span.:  Qnien  departe  lleva  la  peor  parte.   (Bahn  I,  348.; 
•9  Er  theilt  mit  ihm,  wie  der  Pfaffvon  Kalenberg 
mit  des  Herzogs  Thürwart.  —  EueUin,  »59. 

Dleeer  Sehalkenarr  machte  dem  Heraog  von  Oester- 
reich einen  gToteen  Flieh  zum  (i eiche uk  ,  und  da  er 
dem  Thürwart  die  Hälfte  dee  Trinkgeldee  versprochen, 
eo  bat  er  um  nichts  ala  einige  Maultchellen ,  die  er  «o  - 
dann  radlich  mit  dem  Lahe!  theilte. 

•  10  Er  theilt  und  wählt  zugleich. 

Auf  dem  Gebrauche  dee  Thellcnt  nnd  Wählern  ( t. 
Aelterer)  beruht,  wie  W.  Wackrmagel  aachweiit,  eine 
sprichwörtliche  Kedentart,  die  ana  bei  dea  Dichtern 
det  Mittelalteri  häufig  begegnet.  Von  einem ,  der  die 
ganie  Fülle  dee  Gluckt  and  der  Oewalt  In  Hunden 
bat,  wird  er  tagt,  er  allein  theile  nnd  wähle  augleieb. 
Die  letstw.llige  Verfugung  jemandet  Uber  den  Eintritt 
anderer  in  tein  Eigenthum  wird  im  Altdeuttchan  mit 
dem  Zeitwort  ,, theilen"  beieichnet.  Ea  liegt  darin 
beide»  aufgedruckt,  die  Sonderung  dee  Unit  in  eeinen 
BettabdtbeUen  und  die  Bettimmung  der  eiatelnca  Per* 
tonin,  welche  diettt  und  Jener  tnfallen  tollen.  Inder 
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Ba gel  war  den  Erben  überlassen ,  nach  bestehendem 

Recht  die  Sache  unier  eich  selbst  tu  ordnen.  Durch 
alle  deuteche  Stamme  nnd  durch  alle  Jahrhunderte 
hindurch  ging  aber  da«  Geset»,  wo  «we!  in  einem  Erbe 
geboren  seien,  eolle  der  altere  theilen,  der  jüngere 
wählen;  der  kiter«  die  Erbschaftsmasse  in  twei  Hälften 
«erlegen  und  dann  der  jüngere  zuerst  eich  ei  klaren, 
welche  der  beiden  Hälften  er  wolle.  Damit  wurde  eowol 
der  Krstgeburt  ein  Vorrecht,  dem  gereiftem  Alter  ein 
l'ebergawlcht  der  Verständigkeit,  ali  auch  dem  jungem 
aeiu  gutet  Aurecht,  eine  freie  Willkar  dee  Thune  and 
Lauem  »gestanden,  hier  und  dort  aber  dem  über- 
greifenden Eigennütze  wirk  »am  vorgebeugt.  <  Vgl.  dar- 
über II".  Wackrrnayrl  bei  Haupt ,  II,  542  fg.; 

•11  Er  theilt,  wie  der  Allgäuer  die  Dampfnudeln. 
—  FtsrisVt 
Sodais  ihm  allei  verblieb. 

•12  Ich  will  theilen,  ihr  sollt  wählen.  —  FueMn,  m. 

•13  Sie  haben  tretheilt,  wie  die  Jungen  die  Eier 
(Vögel).  fSifVg 

•14  Sie  theilen  gleich  und  eben,  der  eine  be- 
kommt'« Haar  und  der  andere  das  Fleisch 
vom  Kalbe.  —  Luther. 

•16  Sie  theilen  sich  drem,  wie  Pfarrers  Kühe  in 

die  Wicken.  (r"r.in*.nra/J.,i 

*  16  Theilen  wie  ein  Schweinfuss. 

Nach  der  alten  Bechtsspracb«  in  «wet  gleiche  Hainen, 
z.  B.  den  Nachlaaa.  (Vgl.  Werke,  Der  Humor  im  deut- 
<cA"i  Recht.) 

Theiler.  .      ,  .  ., 

Wer  mii88  ein  Teiler  seyn,  macht  jhm  »ein 
stück  nicht  zu  klein.  —  Mri.  II.  737. 

Lat.:  8i  fueris  qnarum  diuteer  particularum :  haue  dUcus 

for , 
Theilgnt. 

•Es  ist  teylgut,  nicht  raubgut,  —  l'ranck.  II.  53»; 
Taprnui,  51°;  härte.  i»30*. 
Kann  aber  wol  Raubgut  gewesen  Min 


gut 


ehe  es  Theil- 

(Tappiut,  52  »J 


Lat.:  Sortitio,  uon  praefocatlo. 
Theilung. 

1  Bei  Theilung  der  Güter  zertrennen  sich  die  Ge- 

müther. —  PUI»r.,  V,  94. 

2  Eine  richtige  Theilung  gefällt  nicht  allen  Leu- 

ten. —  Oec.  rur..  624. 

3  Theilung  bricht  Erbe.  —  Graf ,  sco ,  7i. 

4  Theilung  bricht  gesammte  Hand.  —  lutlehnnd. 

Sil,  110.  fiiflfls,  »S:  £i*enhart,  695;  Simmrs,  3*80. 

Graf.  5«o.  n. 

Wenn,  nach  dem  alten  deutschen  Lehnrecht,  meh- 
rere mit  einem  Lehn  beliehen  worden  eind,  so  findet 
•o  lange  ein  gegenseitige*  Erbrecht  unter  ihnen  statt, 
als  sie  in  Gemeinschaft  dea  Lahns  verbleiben,  d.  h.  dia 
gesammte  Hand  nnter  sieb  behalten.  Heben  sie  diaae 
Gemeinschaft  durch  Theilung  des  Lehna  auf,  wodurch 
dia  gesammte  Hand  gebrochen  wird,  so  fallt,  wann 
einer  der  BasiUer  ohne  Sohn«  stirbt,  «ein  Theil  an  den 
Lehnsherrn  surück. 

•6  Es  ist  die  Theilung  des  Löwen,  alles  auf  einer 
und  nichts  auf  der  andern  Seite. 
Fr>.:  Partage  d«  Montgomeiy. 
Thema. 

•Eb  ist  immer  dasselbe  (das  alte)  Thema. 
Holl.:  Het  is  tJ  op  hetxelfde  theaa.  (Harrtbome'e,  II,  339b.j 
Theolos?. 

1  Ein  gleissendcr  Theologus  an  eines  fürsten  hof 

ist  ein  schädlich  Thier.  —  Henitch,  i«47.  44. 

2  Ein  newer  Theologus  muss  ein  newe  Hell,  ein 

newer  Jurist  ein  newen  Galgen,  ein  newer 
Artet  ein  newen  Kirchhoff,  ein  newer  Pbilo- 
sophua  ein  newe  Karrenkapp  haben.  —  Zink- 

artf,  IV.  84;  S«or,  744. 
Holl.:  Ben  ni«nw  theologant  moet  eene  nlenwe  hei  bebben, 
«an  nieaw  roedicyn  meester  eeu  nieuw  kerkhof.  (Harre- 

taaWti  it.  s»b.; 

3  Es  schadet  den  Theologis  nichts  am  Handwerk, 

wenn  sie  einander  schon  Schelmen  und  Dieb 
schelten.  —  o,.w.  37«. 

4  Es  wird  mancher  ein  Theologus  genannt,  der 

wol  Pharisäer  heiasen  könnte.  —  OjjW.376. 

5  Newer  Theologus  mua  ein  newe  Hell  haben.  — 

Gr»*-.  III.  71:  Lehmann.  II.  432  .  45.  &»ifrr.  101. 

6  Theologen,  Juristen  und  Aerste  stimmen  in 

Lehren  und  Kathen  zusammen,  wie  die  Ka- 
lendcrmacher  im  Wetter.  —  Itlrffc,  /.  Hl. 


1  Wenn  die  Theologen  sich  aanken,  hat  der  Teufel 
auch  seine  Gedanken.  —  Schlei.  Prtue,  Mit. 
Nr.  37.), 

8  Zu  einem  Theologen  gehört  ein  frommer  Mann. 

Luther,  dar  die  Theologie  sehr  hoch  nnd  weit  aber 
die  Philosophie  nnd  wie  alle  andern  FacultiUn  stellt, 
meint,  ein  Jurist  könne  wol  ein  Schalk  aata.  (Luther  , 
IStrhreden,  34»>  Es  ist  aber  auch  sohon  rorgekos:- 
men,  dats  ein  Theolog  einer  gewesen  ist. 

•9  Es  ist  ein  Theologe,  wie  Judas  ein  Apostel. 

Dan.:  Hand  er  *n  Tbeologos  som  Judas  en  Apostel 

(Prot.  Ha*..  446.; 
Holl. :  Hat  is  «en  theologas  als  Judas  een  epostel.  ( Harre- 

bomee.  II,  835»  "J 

Theologie. 

An  der  Theologie  und  an  Stockfischen  ist  die 
Tunke  das  Beste.  —  Zehner,  Die  IHeliittn  (i 
furt  s.  M.  1831.) 
Theorie. 

Die  Theorie  verhält  sich  gegen  der  Praxi 
die  Seekart  (oder  Landtafel)  gegen 
Schifffahrt  (Heise).  —  Opel ,  in. 

„In  jenem  kann  man  all««  fain  abzirkeln  und  Uber 
Berg  und  Thal  hinaus  gradzu  abmessen,  in  dieser  ab»r 
kommt  einem  mancher  krummer,  überzwerchter  W«v 
nat«r  die  Fuss,  mancher  widerwärtiger  irregulär  Wa: 
unter  das  Gleicht,  dass  ri«l  nicht  wissen,  ob  SS«  cht 


Wo  eine  Theres'  im  Hause  ist ,  da  braucht  maa 

keinen  Hund.    (Obertehttaben.)  —  Sirixngar,  l««J 
Die  Theresen  müssen  also  riel  belfern. 

Theriak.  _,    ,  „  w, 

Theriak  aus  dem  Weinglas  ist  gut  für  lumst: 

Theuer. 

1  Besser  theuer  und  gut ,  als  billig  und  schlecht. 

2  Beuts  thewr  gnug,  man  kompt  des  abachlaga 

alweg.  —  Frank,  II,  37 a. 

3  Das  theur  vnd  seltzam,  das  lieb.  —  fVszsaa, 

II,  liS*:  -'tu.  ,  II,  70;  Lehmann,  II.  4».  47. 
Lat.:  Magie  Ula  jurant ,  qua«  pluris  otnuntox.  (Ostssij  SjSJsV 

4  Es  ist  nichts  thewrer,  dann  was  man  mit  bie- 

ten kaufft.  —  Franc«.  /.  «tb;  Pein.  II,  »36:  Sun 
rock.  2100;  Goal.  3«7. 
Böhm. :  Praho  se  kupnj«,  co  s«  eyproeuj«.  —  ! 

jest,  co  ■«  prosboa  knpnje.  ( Ö<iakvtiky ,  ir*.; 
Fn.:  Kalle  chos«  n'esl  plus  eher«,  che  cell«  ecaeU*  aar 
prier«.   (Cahier,  1471.; 


It.:  Niuna  Cosa  Costa  piü  eara  di  Quells,  cui  comprua  '.t 
pregbiere.   (Oaal,  J67J 

5  Es  mag  noch  so  theuer  seyn,  die  Krähen  habet 

Nüss  vnd  die  Pfaffen  Wein.  —  Zxnkyrtf.  fr,m 

Grn.tr.  III.  71;  Lehmann,  444.  71. 

6  Je  theuerer,  je  lieber. 

Din.:  Jo  drrer«,  jo  kierer«.   (Prot,  da*..  130v 

Lat.  -  Baetius  est,  quölle»  magno,  sibi  constau  fcjnaercE 

(Ckaot,  179  J 
Sc'nced.:  Ja  dernre,  ju  kjlrar«.   (Orubb,  405.; 

7  Man  muss  thewer  loben  (ausbieten),  was  nur 

thewer  geben  will.  —  Hcnueh.  i>..  j*. 

Bei  Tunn, (701)  -  Men  mot  dat  dar  lowao.  «tat 
men  dar  wil  geren.  (Pluris  Usabit  cupiena  asm  w 
der«  pluris.) 

8  Theuer  ausgeboten  (geschätzt),  ist  nicht  ■ 

Bei  Tunniciu*  (386);  Dar  gelovet  is  nicht 
( Iism  pluris  taxana  nondu 

9  Theuer  dauert  lauge. 

An  theuern  Sachen  hat 
tarn  damit  umgeht. 
Fr*.:  Cherett  folsonne.   (Lendroy,  767.; 

10  Theuer  im  Sack,  theuer  wieder  heraus.  —  **• 

rar*.  10244. 

Wenn  man  eine  Bache  kauft  oder  erwirbt,  «U*  ua 
Laufe  d«r  Zeit  au  Werth  sunimnst  oder  Tertiwrt . 
hat  dar  Elgsntliümer  den  Nutzen  oder  den  lahsrfs s 
und  man  will  ini  allgsmeiuen  mit  diesem  »prumvrr 
sagen:  Wie  die  Sache  gegenwärtig  in  taeinssii  9wa 
oder  unter  meinem  Verscttlasse  den  Werth  hat.  s=r 
solcbaa  Preis  gebe  ich  sl«. 

11  Thewrer  geben  Buff  borg  denn  vmb  h«r  g«s- 

beist  Gott  seiu  zeit  verkauffeu.  —  l\rvjuh.  ri 

12  Thewr,  was  seltzam.  —  Kgmniff,  m* 

13  Thür  gä  ist  kei  Sünd',  aber  übel  mü««*  —  9» 

'  ssrms.awT,  us. 

14  Was  mnn  tewr  h\«  < 

jr  gut  sey 
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15  Was  man  will  recht  theuer  hau,  dass  mute 

man  sich  schenken  lan. 
Port.:  Mai*  barato  he  o  comprado ,  que  o  pedldo.  (Bohn 
I, 

16  Was  tewer  ist  vnd  vil  gelten  soll,  das  kann 

man  nicht  wolfeil  bieten.  —  Hin,  ll,  tot;  H»- 

uutk .  376.  29. 

17  Was  theuer,  das  schön. 

In  der  Herzegowina:  Wenn  et  nicht  tcnön  Itt,  Ute« 
nicht  theuer.  (Hawfrtund,  XVI,  5|9  103.; 

18  Was  theuer  ist,  geht  weg,  war'  es  auch  nur 

Schnepfendreck. 

19  Was  theuer  ist ,  schmeckt  am  best«  n  —  ffrtr,  3937. 

Lat.:  Oratio*»  toul  qua*  plurlt  emaDtur.   (StyboUi,  'Mi.) 

20  Was  theuer  kommt  ins  Haus,  das  gibt  man 

langsam  aus. 

21  Wus  thewer,  da»  lieb  (augenehm,  gut).  —  trauik. 

II,  6b  ;  Gruter.  /,  T6;  Prtri.  //,  610;  Saüer,  170.  Eitt- 
Mm,  SM;  Sutor,  417.  Simrock,  10338;  Kärtemlffl. 

It.:  Coea  cara,  ch'  e  bella,  non  e  cara. 

/- at.:  Cariue  et  qniduoid  magna  mercede  parat ur.  (Sig- 
frid, 87;  üaal.  1341;  PktUppi ,  /.  74;  Fi  ob.,  Ii.)  — 
Magie  iUa  juraat ,  qua«  plnria  emuntur.  (Jupenal.)  (Sey- 
b+UL,  266.;  —  Omni  raram  curam  nle.cit  qaotldtanum. 
(Frob.,  306,-  PhUippi,  II,  66;  SehonJuim,  0,  IS.j 

32  Wer  zu  theuer  bietet,  wird  wenig  verkaufen. 
Lat.    Cara  taxata  non  »et  re«  vendita  grada.  (Philipp», 
t.  Vi.) 

23  Zu  Üieuer  findet  keinen  Kaufer. 

Ihm.:  Alt  for  dyyrt  bliver  lieldcn  kiubt,  for  jager  lr*ten. 
(Prot,  dam.,  133.; 

24  Zu  theuer  geboten,  macht  die  Waare  unwerth. 
$ckw*ä.i  Alt  for  dyrt  blifver  (Allan  kjöpt.  (Ormbb ,  it.) 

'2b  Zu  theuer  schnürt  die  (inrgel  zu.  —  WrndUrr, 
XV,  26. 

*  20  Der  ist  ( es  wäre )  geschenkt  zu  theuer.  —  Voyer, 
II.  7. 

' -~  Er  hat  es  theuer  bezahlen  müssen. 

Lat.-  Quanta  mu*  apud  Piiam.    (PhUippi ,  II.  Iii.) 

*28  Es  ist  heidenmässig  theuer. 

•29  'S  is  doch  olles  bitterlich  toier  hoite.  (ScUa.) 

—  l'rumnmnn ,  III,  410,  374. 

•30  'S  ist  ebbis  nu  a  mol  z'  theuer.  (OvertchKobn.j 

—  Uu  hHijer ,  436. 

•31  Su  duir  as  in  der  Apteike.    (Grafschaft  Hark.)  — 

Frommann,  V,  38,  33. 
Theuarea. 

Vichts  thewrers,  dann  dasjenige,  was  man  mit 
bitten  kaufft.  —  Lehmann.  //.  438,  12». 
Theuer  kauf. 

Besser  Theuerkauf  als  Nichtsfeil.  —  SatUr,  U3. 
Theuer  kaufbrand. 

Dat  is  Puerküps-Brand ,  (se(de)  Woltert,  dö 
lc(de)  be  de  Viole  (Violine)  up  't  Für.  — 

0Mff»i  270;  Eiclurald,  2076,  Frommonn  ,  II,  337,  137. 
Hoe(tr,  1143.  Ilautkalender ,  III. 
Theuerns«. 

1  Auf  Theuerung  folgt  Uebertluss. 

Fr:.:  Cbert6  fDlaonnc.    fCahifr,  331.; 

2  Alle  thier  vnd  vöglein  seind  so  weiss,  sie  ruhen 

ein  stündlein  auf]'  die  speiss.  —  Mumm,  los.  13. 

Frl.-  Souvent  lee  bfitet  tflontrent  *  vivro  aux  homme*. 
(LrrouM,  I,  94.) 

3  Theuerung  macht  guten  Markt. 

SnpLi  Dearth,  toarcity,  maicM  Ikings  go  further. 

4  Theuerung  und  schlechtes  Mass.  —  ffurciAardi,  437. 

Schlechte  Zeiten,  tchlechte  Mentchen. 

5  Theurung  auff  dem  Landt  bringt  wolfeile  im 

Wasser.  —  Wumimt,  Bauirr  Chrvn.,  dlxxxvii. 

6  Wenn  eine  Thewrung  soI  seyn,  so  hilffts  nichts, 

wenn  gleich  alle  berg  Mal  weren.  —  »a«rl. 

IryOuch.  CCL*. 

7  Wenn  Theuerung  ist,  gelten  die  Kleien  so  viel 

als  Mehl. 

Thier. 

1  Alle  Thier'  ein  Paar  sind  miteinander,  drum 

auch  der  Mensch  will  sein  sclbander. 

2  Alle  Thiere  folgen  der  Natur. 

Hat  TWairtui  |  USOi:  Alle  delrte  Tolgen  der  nalör. 
Omni«  natura*  parent  animaoUa  paattaa.) 
Utk 4..  Em  adelig  lur,  ta  edtler  boom  dl*  habrot  «od  art 
emeh  ede'.fii  <  um      Ii  r  •»  i/rtma.  L*\<K* .  <Jnedlin- 


3  Alle  Thiere  fressen  die  Cassaba,  aber  das  Ka- 

ninchen allein  bekommt  die  Schuld.  —  HVtt- 

ichlagtt. 

Wer  einmal  einen  *chltnuBen  Ruf  hat,  dam  wird  atU'« 
Böte  nachgetagt,  er  nun  tteu  der  Hundenbook  tain. 

4  Allen  Thieren  ist  Frieden  gesetzt,  ausser  Bären 

und  Wölfen.  —  Eittuhart .  IM;  ftn*r,,  1,1;  Hille- 
brand,  63,  90.  Hluin,  73»;  Grimm.  Hrchtmlt.,  733.-  Sira- 
roii,  721,  C.aal.  341;  Graf,  131.  389;  ÜatK$en$i>icatl, 
11.61,  3. 

Bären  und  Wölfe,  tu  welchem  alle  andern  Arten  von 
Haubthieren  za  rechnen  tind,  können  alt  allgemein 
echadlich  von  jedermann  frei  getodtet  werden.  Auf 
diete  Thiere,  wenn  man  nicht  etwa  Fliegen,  Maikäfer 
a.  dgl.  hinanrechnen  wollte,  beschrankt  eich  jetn  die 
urlprunglich  allgemeine  Jagdfreiheit  der  Deutschen. 

Mhd.:  Allen  tiereu  itt  friede  gaaeaet,  Ana  woWan  tarn «1 
beren.   (S<:hieabt»ipi>-iftl.  197,  i»J 

Frt.:  Tout  le  munde  ett  arme  contre  let  mlchact.  (Uaal. 
541.; 

5  An  bösen  Thieren  ist  nichts  zu  verdienen.  — 

/Vfn,  11,  14. 

6  Andere  Thiere,  andere  Köder  ( Lockspeise). 

Den  einen  gewinnt  man  durch  Lob,  den  andern  durch 
Oetchenkr. 

7  Besser  unter  wilden  Thieren  wohnen,  als  bei 

argdächtigen  Leuten.  —  Luther,  tu. 

8  Das  oestc  Thier  im  Stall  kommt  meist  zuerst 

zu  Fall. 

üoU.:  Hat  beete  beeit  Tan  atal  tterft  maett  tljdt  't  eertt. 

(HarrtbomJ*,  I,  41*'.; 

9  Das  ist  ein  wunderbares  Thier,  sagte  Hans,  als 

er  einen  Affen  auf  Stelzen  gehen  sah. 

1'  ;..  Dalle  aan  tchaptel  met  langen  beanen,  aei  Teeuwaa 
da  boar,  eu  hij  tag  een'  rap  op  «teilen  loopen.  (Uttrr*- 
botntt.  I,  jhj 

H>  Das  Thier  geht  auf  Schadeu  des  Uerrn.  —  Graf, 

291 .  3>. 

£inige  deutsche  Hecht«  forderten  vom  Herrn  ftlr  den 
Frevel,  den  teiu  Thier  aurlchteta,  halbe  Buaae:  ,,Waa 
der  Zahn  thnt  oder  der  Hand,  oder  Hahn  und  Hahnen- 
tporn,  oder  «in  unjkhrig  Kind,  »dar  aina*  Mannes  Weib, 
bilttt  man  mit  haibar  Butea."  ( VgL  Httttma,  Wetttn, 
II,  69,  11.)  Ander*  germaniache  Rechte  haben  d«n 
Herrn  de*  Thierei  von  der  Verpflichtung  ,  eine  Butte 
an  erlegen ,  ganslich  befreit  (*.  Vieh);  nur  da*  Thier 
aelbit  tollte  dem  Beichadigteu  autgeiielert  werden. 
„Vor  Horn  und  Huf",  tagt  die  Uraugant,  „helfe  lieh 
jeder  telbit."  In  andern  norwagitchen  (Jeielzen  heiaat 
•l:  Wenn  jemand  ein  ffard  icblagt,  ein  Hund  balMt, 
ein  Rind  ato**t,  ein  Eber  haut,  da  toll  «•  der  Harr 
von  tieb  ihn n  BUtig*  Honda,  sahme  Wolfe,  Affen 
und  ähnliche  Thiere  mnttten  beichloiten  tain.  Antier 
de*  Herrn  (iewall  «ind  *ie  völlig  frledloa.  Hauet  und 
boft  er  tie  noch  uach  begangener  Unthat,  to  mutt  er 
det  Thiere •  Unthat  blltten  ,  denn  dann  geht  dat  Tbiar 
anf  Schaden  det  Herrn.  ( Vgl.  Qraf,  Vii.)  In  FrleS- 
Uad;  Dat  beeit  geyt  up  tchade  det  harren.  (Rieht- 
hoje»;  WtittrtealH,  VI,  lU.; 

11  Das  Thier  hat  kein  andern  Herrn  als  den  Men- 

schen. —  relhV,  .lrifii*||L-  der  MeHscHrnmelt  (Wien  1665). 
Sagen  die  Grönländer. 

12  Das  Thier  ist  nicht  mehr  als  eine  Peitsche 

Werth.  —  ßurisnurdl.  243. 
Wae  tehr  wenig  Werth  hat 

13  Das  Thier  schreit  auch,  ist  eine  Kuh,  ihr  Kind 

heisst  Kalb,  ihr  Mann  beisst  Stier,  Ochs  heisst 
ihr  Bruder,  zusammen  vier.  —  tWlnn,  400. 

14  Das  Thier,  so  zöpf  hat,  soll  man  fliehen. 

Mulier  anuparvum  onero*a,  in  portu  dolvTota,  poat 
partum  laborlota.  (Chuot,  Ui.) 

16  Das  Thier,  was  die  Borsten  eigen  hat,  kämmt 
sich  am  wenigsten. 

16  Das  wildeste  Thier  scheut  sich  vor  seines- 

gleichen. 

17  Dem  stärksten  Thiere  die  stärkste  Last. 

18  Die  Thiere  haben  schon  Uras  gelesen,  als  der 

Mensch  noch  Erdenkloss  gewesen. 

19  Die  Thiere  sind  nicht  von  Hobt.  —  ilofer,  ll.  127. 

20  Die  trägsten  Thiere  haben  das  zaheste  Leben. 

2 1  K  Thier  weisst  au ,  wenn  's  gnueg  het  —  Safcrr- 

mruler.  89. 

28  Hin  böses  Thier  musn  man  schrecken,  ehe  es 

um*  schreckt. 
.'3  Ein  erschrecktes  Thier  flieht. 
.'4  Ein  gut  Thier  erwärmt  sich  beim  Fressen. 
/Vi..  Beinne  bete  t'icbauff*  *n  tnaageant.   (huhm  I,  9.) 
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25  Ein  hungrig  Thier  beisst  scharf. 

Fri.:  De  maigre  poil  Apre  morsure.   (Buhn  l.  IS.) 

26  Ein  jedes  Thier  gesellet  sich  zu  seines  gleichen. 

—  tlinuch,  1643.  W;  Pein  .  //,  204. 

27  Ein  jedes  Thier  kennt  seines  gleichen.  —  He- 

nuch,  1645.  67. 
Lat.:  Bestia  bestiam  norit.    (Beniich,  1645,  t».) 

28  Ein  lützel  Thier  zeuget  ein  Lützel.  —  Pari,  //.  213. 

29  Ein  schäbig  Thier  verdirbt  die  ganze  Heerde. 

30  Ein  Thier  ist  oft  klüger  als  ein  Mensch. 

Dan.:  Dyvreue  overrinde  oi  i  mange  stykkar.  (Prot, 
dat..  131.; 

31  Ein  Thier  sucht  das  audere. 

Hott.:  Het  eene  beest  zoekt  het  andere  op.  (Barrebomie, 
I.  •P'J 

32  Ein  Thier  versteht  seinesgleichen. 

Ki  unterliegt  wol  keinem  Zweifel,  dait  die  Thlere 
sich  untereinander  so  gut  verstehen  als  die  Menschen. 
Jade  Tbiergattung  hat  ihre  eigene  Sprache,  die  sieh 
wol  aber  schwerlieh  in  die  menschliche  wird  übersetzen 
lassen,  obgleich  schon  der  Philosoph  Demokritos  be- 
hauptete, die  gebrimnissvoUe  Sprache  aller  Vogel,  den 
Gesang  der  Nachtigall,  das  Oirren  der  Tauben  und  daa 
Geschnatter  der  Ganse  verstanden  zu  haben.  Oer  Bector 
Grosser  in  Görlitz  beschäftigte  sich  die  letzten  neun 
Jahre  seines  Lebens  sogar  mit  dem  Studium  der  Ganse- 
sprache, die  er  so  reizend  fand,  dass  er  gesonnen  war, 
ein  Worterbuch  derselben  erscheinen  au  lassen,  wes- 
halb er  sich  in  Stammbuchern  nie  ander*  all  Lszico- 
grai>hus  anserinua  unterschrieb.  Der  franzosische  Na- 
turforschur Dupont  de  Nemouri  beschäftigte  sich  mit 
den  Sprachen  aller  Thiere.  Er  kannte  bereits  11  Worte 
aus  der  Sprache  der  Katsen,  14  aus  Jener  der  Pferde, 
IT  aus  der  Sprache  des  Hühner,  22  aus  der  der  Binder 
und  33  aus  der  dar  Hunde,  die  ihm,  wie  er  sagte,  am 
geläufigsten  war.  Noch  kurz  vor  seinem  Tod«  war  er 
mit  einem  Dictionnaire  der  Babensprache  beschäftigt. 
HoU.:  Het  eene  beest  kent  het  andere  wel.  (Barrebomie, 
1,  *lb) 

Ein  Thier  weiss  auch,  wenn  es  genug  hat. 
Ein  verwundetes  Thier  klagt. 

35  Einem  Thiere,  das  an  Disteln  gewöhnt  ist,  wirf 

keine  Datteln  vor.  (Aeggpi.) 

36  Einem  Thiere,  das  zum  Schwimmen  geboren 

ist,  fallt  das  Kletteru  schwer. 

37  Es  folgen  alle  Thiere  der  Natur.  —  Kndak, 

1171.  39. 

38  Es  gibt  kein  schöner  Thier  für  den  Esel  als 

die  Eselin.  —  Altmann  VI,  410. 

39  Es  gibt  wilde  Thiere,  aber  auch  wilde  Jäger. 

(Surinam.) 

Schlechte  Knechte  und  schlechte  Herren,  schlechte 
Leute  auf  beiden  Seiten. 

40  Es  ist  besser  mit  einem  wilden  Thiere  um- 

gehen, als  mit  einem  unbändigen  Knaben. 

Zar..  Fuer  quaTis  bestia  intraotabilior.   (SeybotJ,  464,; 

41  Es  ist  ein  getrew  thier  vmb  ein  hundt.  —  Agn. 

cola  I.  688;  Priri.  «.261;  Blum.  104. 
Lal.:  Caois  Adele  animal.  (Nota  Odos  canis  »st:  dominum 
comitatur  enntem.)    (Glandorf,  84,  165.; 

42  Es  ist  kein  böser  Thier  als  ein  böser  Mönch. 

—  Zxnkgref.  IV.  9«. 

43  Es  ist  kein  lebend  Thier,  du  nicht  ausgibt, 

worin  die  Hühner  gern  picken. 

Boll.:  Ocen  levend  dier,  dät  niot  uitlegt,  waurin  de  hoen- 
dera  gearne  piksen.  (Barrtbom**,  1,  133°.; 

44  Es  ist  kein  Thier  bekant,  das  nicht  kam  in 

Menschen  band.  —  Hemsen.  269,  u. 

45  Es  ist  kein  Thier  dem  Menschen  so  ehnlich, 

als  ein  Äff.  —  Lehmann ,  425.  4T. 

46  Es  ist  kein  Thier  so  klein,  es 

sern  Beute  sein. 

In  China  sagt  man:  Daa  Thierlein  Tan  lebt  von  Luft 
and  Th*u.  Kuno  wol  eine  Creatur  unabhängiger  sein, 
and  doch  wird  es  wegen  seines  Geachreie*  dem  Tang- 


33 
34 


eines  gros- 


47  Es  ist  kein  Thier  so  klein,  es  scheint,  es  kennet 

seinen  Feind. 

Frs.:  Natnre  a  prodait  a  toute  beste  son  ennemy. 

Lax..  Cuilibet  animali  suum  natura  bestem  prodidit.  (B<r 

m,  t.  iw.; 

48  Es  ist  kein  Thier  so  wild,  es  wird  bei  seinem 

Weibchen  mild. 

No  hejr  bestia  fler*  qua  oo  sc  huegue  ooa  in  com- 
ira.   (BoSm  t. 


49  Es  ist  kein  Thier  so  wildt,  wann  man  jha 

kräwet,  so  wird  es  mild.  —  Gnaer,  in,  34.  l#s 

mann,  //,  155  ,  144. 
Dan.:  Intet  djryr  saa  vlldt  ut  Jzjgersn  kand  jo  fz*14s  d«. 

—  Vilde  heste  tiemmes  og.   (Prot.  <tan. ,  133.; 
Schleid.:  Intet  djur  *i  wildt,  at  J »garen  kan  ju  fällst 

(Grubb,  40U.; 

50  Es  ist  kein  unbändigeres  Thier  als  der  Men*c: 

Lat..  Nullum  morosius  est  animal,  majorique  arte  tractst- 
dum ,  quam  homo.   (Seubold,  392.J 

51  Es  kommen  mehr  thier  vmb,  jhres  balgs  ni 

gefiders,  dann  jhres  leibs  halb.  —  Gnaer,  i.  k 

52  Es  seynd  kein  stoltzer  Thier  auff  Erden,  al-s 

wenn  Bettler  Herren  werden. 
lt.:  Non  t'  e  flerezza  all*  ftereasa  uguale  d'un  homo  ni, 
quando  ch'  in  alto  «ale.   (Patiaglia,  131.  1.; 

53  Es  sind  auch  andere  Thiere  im  Busen  als  WöL'r 

54  Es  sind  nicht  alle  kleinen  Thiere  Ungeziefer. 

55  Es  sind  zwey  thiere,  die  dem  menschen  hmi 

sind,  ein  hundt  vnd  ein  pferdt.  —  Agm^ 

1,  678.  Petri,  II,  296.  Blum,  103. 
Boll.:  Er  zijn  twee  dieren,  die  den  mensch  lief  tl;t  su 
hond  en  een  paard.    (Barrebomie,  /,  132  b.> 
■f.:  Canis  et  c  iuui  homini  fideles.   ( Intor  qn 
homini  iumentaque  noU  et  canis  imprimis  perque 

56  Esqthut  fkein  wYld^hier  so  grossen  schadet 

denn  ein  falsch  Zung.  —  Pem.  Ii,  soi. 

57  Es  weehset  allen  bösen  Thieren  in  die  Hörer 

—  ftlri,  //,  SOS. 

58  Es  wird  kein  Thier  so  wild,  es  bleibt  noct 

eine  Ader  mild. 
Mhd.-  Ich  wene  nejr  deir  so  i*m  anwart,  it  «nzoinds  bj 
wilen  sinen  art.  (Groott,  KCl*.  Reimchromik  ,  17M; 

59  Fremde  Thiere  bedeuten  fremde  Gäste.  —  ß» 

lein,  594. 

60  Hüte  dich  vor  dem  Thier,  das  Zöpff  hat.  —  i*»- 

mann,  II,  271,  142.  Parämiaktn.  982. 

61  Ist  das  ein  Thier,  sagte  Hans,  ohne  Kopf  uai 

ohne  Schwans. 

(Test  une  laide  beste  qul  n'a  queue  n*  teate.  (I* 

roux,  I,  93.; 

62  Ist  das  Thier  todt,  so  ist  die  Sache  auch  todt. 

—  Graf.  292,  34. 

Einige  germanische  Kechte  bestimmten ,  d**s  dar  u 
Thier,  welches  einen  Schaden  angerichtet  ha>tte,  dt» 
Beschädigten  ausantwortete  oder  selber  tödten  Iis* 
womit  die  Klage  gegen  ihn  erledigt  war.  (8.  Thier  U 
In  Ostfriesland:  Is  dat  Beeat  doet,  so  ta  de  Setii 
mit  doet.  (Wicht,  I,  S4  [184].; 

Fri.:  Horte  la  bete,  morte  Ie  venia.  (Bahn  I,  39.; 

lt.:  Morta  la  bestia,  morto  U  releno.   (Böhm  /.  Ha; 

63  Je  furchtsamer  das  Thier,  je  schneller  läuft  h 

64  Jedes  Thier  hält  sich  zu  seinesgleichen.  — 

Sal.  13,  19.  Schulze,  133.  Zehner,  373.    (;r„  ,.'«  //.  w. 

Tappiut,  223*;  Egenolff,  41*. 
Frt.:  Ii  n'y  a  bette  taut  soit  (lere,  qoi  nese  dtlectede  u 

pareille.   (Leroux,  I,  93.; 
Lat.:  Omne  animal  diligit  simile  sibi,  sie  et  onznis  »u* 

proxlmum  stbi.  (S:hulie,  113.; 

65  Jedes  Thier  ist  am  liebsten  bei 

66  Jedes  Thier  wehrt  sich  seiner  Haut. 

Fri.:  Ti. utes  bestes  craigneut  la  mort.   f  Leroux,  l,  >t 

67  Junge  Thiere  musa  man  vergumpen  1  lassen.  - 

(Allgau.)  —  Bixlxnger ,  506. 
D.  h.  austoben. 

68  Kain  stoltzer  thier  auff  der  Erd ,  dann  ain  Weä 

vnd  ain  Pferd.  —  Agncola  I,  288.  Petri.  /?.  J7J 
Lehmann,  312,  23.  Blum,  100. 
Lat. :  NU  superblus  muliere  et  equo.  (Nullum  animal  r 
perit  natura  super  blus,  ac  sunt  haec  duo  pra*dive«  e> 
mine,  fortis  equus.)   (Glandorp,  113,  285.; 

69  Keiu  böser  Thier  auff  erd  man  find,  denn  »»". 

vnd  böse  Weiber  sind.  —  F.yering,  m.  iS5. 

70  Kein  hochfertiger  thier,  dann  so  ein  magt  tc 

fraw  wirt.  —  Tappim,  13«a;  GrW*r,  /.  5J  .  Ctrr.; 

III.  140.  Pein,  II,  288.  Sxnrock,  4848.  Braun  .  I,  44<4 

Körte ,  5938 ;  Maiw ,  35. 
Engl..  Set  a  beggar  on  horicbakk,  aud  bs'U  rlda  a  gallx 
It.i  Quando  la  merda  monU  in  teagno,  6  ch*  1»  puzi:  • 

che  la  damno. 

71  Kein  hoffertiger  thier,  dann  so  ein  magt  herä' 

kompt.  —  Franck.  II,  93 b. 

72  Kein  Thier  lebt  vberall.  es  bat  sein  feind 

Vnfall.  —  Heniich ,  1033.  41. 
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7:i  Kein  Thier  so  gross,  man  legt  ihm  Schlingen. 
74  Liebes  Thier,  es  gilt  dir;  lieb  kuh,  mir  zu; 

halb  als  ein  Kalb;  ich  warth  uein  als  ein 

Schwein;  gar  aus,  so  wird  ein  voller  hruder 

drauss.  —  Lehmann.  7is.  46. 
7ü  Man  kann  wilde  Thiere  zähmen,  aber  kein  bös 

Weib. 

0.  1*.:  Mand  Ummer  rilt  dyvr,  og  ikke  ond  konc.  (Pror. 
da*..  MSJ 

7«  Man  quält  oft  Thiere  ohne  Xoth,  die  uns  er- 
werben unser  Brot. 
Am«..-  Ofta  beder  man  dyvr  hvor  man  roindst  venter. 
C/V.ir.  Ja».,  131.; 

77  Man  stellt  viel  Thieron  nach  vntba  halgs  vnnd 

nicht  vmbs  Heisch  willen.  —  14mm,  5io.  16. 

78  Niemand  soll  die  Thier  hegen  vnd  die  Vnter- 

thaneti  beleydigen.  —  Lehmann ,  toi.  14. 
Gvti'-n  den  Jagdunfug  auf  Kenten  dei  Landmanna. 
70  Reine  Tliiere  käuen  wieder.  —  Luther.  40t. 

„Wiederkauen  bedeutet  liier,  Holte«  Wort  mit  rech 
tem  Krnrt  annehmen,  im  llerxcn  bewahren." 

80  Schädliche  Thiere  sind  schwer  zu  vertilgen. 
tri. :  II  u 'v  a  |>oiut  de  coup  mortet,  aar  une  müchante 

bete,    (l'ahier,  455J 

81  Schädliche  Thiere  soll  man  nicht  aufziehen. 
Lat.:  (Jus*  uueia  sunt  uugulhna,  no  metrius.  (Seybotd,  471.J 

8*2  Thier,  so  viel  geschrey  haben,  haben  wenig 

Wolle.  -   /Wn,  //.  546. 

83  Thier'  und  Vögel  sind  so  weis',  sie  ruh'n  ein 

Stüudlein  auf  ihr  Speis'.  —  Simroefc,  9688. 

84  Thiere  nimmt  man  bei  den  Hörnern  uud  die 

Menschen  beim  Worte. 

86  Thiere  sind  auch  unser*  Herrgotts  Kostgänger. 

—    .Sun lud.  ,  10260,  Mufti  ,  II,  127. 

8C  Thiere  sind  unsere  Lehrer  und  Führer. 
Od*.:  Dyvrene  laere  oi  roegot.  (S(,r.  Sal.  6,6;  Prot, 

ui.; 

87  Viel  thier  haben  scharptTe  sinn;  Mensehenver- 

nunlTt  schwebt  doch  ob  jhn. 

1.  at. :  No«  aper  audita  prueclllit,  aranea  tactu:  rultnr  odo- 

rata,  lynx  uliu  ,  «imia  gutta.    (Loci  co'tin.,  83.) 

88  Vier  kl. nur  thier  seiud  auff  erden,  vnd  seind 

doch  kluger,  dann  alle  Weysen:  Ainaissen, 
f'aninchen,  Hewschrockcn  vnd  die  Spinne.  — 

\urirMa  II,  »10. 

8Ü  Vier  Thier  reith  man  in  der  Welt:  Esel,  den 
falben  Hengst,  den  armen  Man  vnd  mancher 
sich  selbst.  —  Heuler .  ///,  V) .  Lehmann.  II,  sei,  *8. 

3<>  Vier  Thiere  machen  einen  Bauer. 

Holt. :  Vier  dieren  makan  <S«n  boer.  (Hamborn«,  l,  VXt>.) 

i)l  Vnter  wilden  thieren  seynd  am  schädlichsten 
die  Tyrannen ,  vntcr  den  heimischen  zahmen 
die  schmaichler.  —  o'n«vr, ///,  »2.  Lehmann,  II. 

804,  125;  Sxmruck.  10571. 
Od*. .-  Blaut  vi Ide  .1  >  »  r  er  intet  akade  ligare  eud  an  lyran, 
blant  tc  Unue  and  byklerc.   (Prot,  dun.,  131.; 

*.)-.'  Wenn  daB  Thier  todt  ist,  wirft  ihm  jeder  einen 
Stein  nach. 

'.»3  Wenn  mich  ein  Thier  erwürgen  soll,  so  rufe 
den  Tiger  und  nicht  eine  Heerde  Füchse. 

114  Wer  das  Thier  erhält,  kann's  auch  reiten. 

Fr:.:  (jui  bäte  la  bete,  monte.    (Kritiingtr ,  tO^>.) 

;»ä  Wer  Thiere  quält,  quält  auch  Menschen.  — 

Allmann  VI,  5us. 
üü  Wo  die  giftigsten  Thiere  wohnen,  da  wachsen 


riugor  angefQbrt,  Welche  behauptet:  „die  Hilten  auf 
dem  Laude  in  Thüringen  «eian  »chrecklich  (horri- 
feri)".  Seine  Cbarakteriatik  de«  ThUringerlandea  eut- 
halt  viel  Widersprechende« ,  auf  der  einen  Seite  ilu 
HUd  von  Böotien  und  dea  8lnue«,  den  man  durch  das 
Sprichwort  auadrOckt:  Ii»«  arme  Thier  hat  Juime  ire 
hevkt.  "  " 

*  100  Des  Thiers  mit  zwei  Kücken  spielen.  —  FUrhart. 

ßSMsVi 

,,  K«  gab  auoh  »o  fein  KieAYrwerk,  da»»  *ia  ein- 
ander den  Speck  dapffer  eiiiaaltxon ,  vnnd  »pielten  der 
faulen  Krücken,  vud  deat  Thier«  mit  xwcyeu  Kucken. 
nl«o,  das«  »ie  uaebgeheuds  antteiig,  »ich  gegen  den 
Mann  auffxupUhcn  vnd  «ehr  «chwerintitig  vnd  «chwer- 
lelblg  in  Bauch  tragen  mit  mannigfaltigen  «ehwiudelu, 
Stirnweh,  Erbrechen,  Krustwachaen  u.  «.  w  "  (Klu%t<r 

rnt,  inj  1 

»<..-  faire  la  beste  *  denx  do*.    (EitH*int  bin.) 

*  101  Kin  Thier  mit  Hörnern  angreifen. 

Wer  den  relxl,  der  »tark  genug  iat,  Keleidigiiugeu 
jiu  rächen. 

*  102  Er  hat  sich  zum  wilden  Thier  gemacht 

Lat.:  Kxuto  homltie,  in  feram  tramire.   (Fanelius,  V2.\ 
'  103  Er  ist  wie  die  Thiere  in  der  Offenbarung? 
Kr  hat  hinten  und  vom  Augeu. 

*  104  Hier  hat  das  arme  Thier  gejungt. 

Beim  Kartenspiel. 
•10a  'S  Thier  ist  los. 

Thierbach. 

•  Das  ist  aus  dem  Thierbuch.  (Stkmtiu) 
Thierchen. 

1  Jedes  Thiercheu  hat  sein  l'lüsirehen.  —  KÜx,  ior. 

2  Kiene  Thierchen  machen  og  Mist.  —  »fu-,  los. 
"3  Er  ist  ein  gutes  Thierchen. 

80  «agen  die  Dratdnariunon  von  einem  Jangen  Manne, 
der  ihnen  gefallt.    I»ie  Berlinerinnen  «agen  in  dieaem 
Kalle:  Kr  i«t  ein  netter  Menich;  die  Wienerinnen:  Kr 
iit  ein  lieber  Narr;  die  Hambnrgorinnen :  Kr  iat  ein 
lodtieitun.j ,  Leipzig  1873,  Nr.  7J 


dan..  Thiergarten. 

•Herr  G< 


die  kräftigsten  Kräuter, 
ra..-  De  laude  «om  give  de  gif 
•  undeste  arter.    (fror.  d*n. , 


Od*.:  Dl  laude  «om  give  de  giftifc-ate  dyr,  de  avle  og  de 

j;«.; 

97  Zu  wilden  Thieren  gehört  ein  wilder  Waidinann. 

98  Zwei  Thiere  hängen  dem  Menschen  an:  Hund 

und  Pferd. 

Ada..-  To  dyvr  ere  ineitnetkcne  buldtat:  liest  og  hand. 
(Prot.  dan. .  131.) 

*99  Das  arme  Thier  hat  geheckt  und  vierzehn  Junge 
geworfen,     i  .Ulenburg.) 

Eine  «tarko  Kamill«  uud  wenig  Einkommen;  viel 
K««er  and  kein  Brot.  In  einem  Artikel  nbei  Stichel- 
uamen  (ZrHuny  (ur  <ltt  tlfj.  WtU ,  IWI.'  auf  dem  unter 
..KaeUfraaaer»  und  „Meiaaner"  verwiesen  iat.  wird  eine 

Stelle  au«  Kanxler  Ludwig'.  U„,ran»,  Q*m  Im  P<ln- 

etf  (ulmer  Au.gabc.  S.4S6,  «ur  Schilderung  der  TM- 

Oautsoasa  SraicBWOaTaa-I^axiaoi.  IV. 


Gott,  wie  gross  ist  dein  Thiergarten! 

(Berlin.) 

Auiruf,  wenn  man  überall  dummen  Monachen  be- 
gegnet. 

Thierlein. 

1  Alle  Thierlern  leben  gern.  —  Stmiwit,  n>S6o*. 

In  der  Schwell:  Alli  Thierli  lebe  gern.  (Sutermrttlrr. 
US) 

2  Alle  Thierleiu  ohne  Augen  zum  Graben  gut  im 

finstern  taugen. 

3  Alle  Thierlein  sind  so  weis',  sie  ru'hn  ein'  Weil' 

auf  ihre  Speis'.  —  Euelein.  sm. 

4  Ein  allerliebstes  (prächtig)  Thierlein,  sagte  der 

Bettler,  als  er  eine  Filzlaus  gefangen. 
Holl.  .-  Dat  ia  een  aoet  lief  beeatje,  ici  Pietorde  Noonnan, 
eu  hij  xug  eene  platlul».   (Uarrettomer ,  1,  41.; 

5  Es  ist  kein  Thierlein  so  vergessen,  es  ruht  ein 

Stündlcin  auf  sein  Essen.  —  Sftttrack,  2203. 
•6  Herr,  hol  meck  du  Dierkes  vom  Leibe,  bat 
Haus  LenhardL 

l'nter  den  Zuye»  uui  den,  Ltf.rn  aller  elbtrfelder 
lähmten,  welche  der  Kirchliche  Anleger  für  dti  rrax- 
'jelitch-iutkeritckr  Gemeinde  ;u  Elberfeld  bringt,  beflndet 
•ich  auch  der  obi«c  Sio«««eufxer,  welchen  der  alte 
Uans  Lenhardt  iu  der  letxleu  Krankheit  «einem  Heiland 
vortrug,  dahin  gehend,  ihm  die  „Dirke«"  (örtlicher 
Attadruck  für  Läuse )  vom  Leibe  xu  halten.  Haaa  Len- 
hardt war  kein  Freund  der  ,, Dirke»",  die  doch  ao  gern 
da  »ind.  wo  Aruiulh  und  Mangel  iat.  Obgleich  nun 
der  Heiland  von  den  Ulaabigen  sehr  vielaeltig  in  An- 
«pruch  genommen  wird,  ao  hat  ar  dennoch  den  armen, 
alten,  kranken  Hann  Lenbardt  vor  den  „Dirkes"  be- 
wahrt.   (Vgl.  ttrtü.  Zeitung,  im,  S.  44*0.) 

7  Jedes  Thierlein  hat  sein  Manierlein. 

8  Jedes  Thierlein  hat  seine  Galle. 

9  Kein  Thierlein  war  je  so  unweis' ,  es  ruht  ein' 

Stund'  auf  sein'  Spei»'.  —  tUnder  III ,  j6s». 
10  Kleine  Thierlein  haben  auch  Galle.  —  Khetem.  204, 
Simnuk.  2395. 

Oän.  .  Sm«M  dyvr  have  og  galde.  —  Smaue  folk  er  anart 

stakket.    (Prot,  da*.,  131.) 
Lat.:  Luoo  patet  clarn,  fratram  est  concordia  raU.  (Chaui, 

430.J 

Thleraohinder. 

1  Derteachinuer 1  —  Lüehller1.  —  Lara,  es. 

'I  Di-er,  auch  Beert  —  Thier.  >>  Kill.-n  —  schindeo. 
Killer  (von  Kell)  -  Schiador. 

1  Thiei  Schinder  —  Leuteschinder.  —  Sunroek.  102SU. 

«MIT,  i»SV.  Jiuifcr,  //,  127.  Itraun.  I,  44S.V 
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1  18  Sunt  Thomas  Eis  up'm  firawen,  is  Sunt 
Peter  nor  nig  drawe.    fWmtfJ  —  ßoebrl.  ii. 

2  Tbomma,  kehr  d'  Storni  omma.  —  Suumneüier .  ». 

Sprichwörtliches  Naineutpicl.   (8.  Lorens  1.) 

•3  Bald  (heut')  dreht  Thomas  den  Seiger  um. 
(SM,*.) 

Um  su  sagen,  bald  oder  heut«  ist  der  karsetle  Tag. 
Frt.:  A  la  aaiuct  Thomw  les  jouri  sunt  au  plus  baa.  (U- 

rotix.  I.  81.) 

•4  Es  ist  ein  ungläubiger  Thomas.  —  Kurf««,  m. 

Simrock.  loa«:  «r<i«n.  /.  4487.  Joh.  JO.  J4-29 

flnAwi.:  Nevcrfcl  TomaA.    ftWonJy,  17.; 
Holl.-   Het  ia  een  nngeloovige  Thomaa.  (Harrebomee, 
17, 

*  b  Thomas,  zweifelst  du  immer  noch,  so  lege  deine 

Finger  in  mein  Loch!  -  Simrock,  loses. 
Thomas  tag1. 

t  Thomastoag  (21.  Dec.)  woas  d' Muck'n  geahna 
(gähnen)  moag.  (XiederMerreick.) 

Die»  Sprichwort,  intofern  ich  et  recht  versiehe, 
■pricht  schon  von  einer  Zunahme  de*  Tag**  nnd  cha- 
rakterisirt  mit  ein  paar  andern  die  Steigerung  derselben. 
Danach  toll  er  am  Thomaatage  ao  viel  wachten,  alt 
da»  OIhnen  einer  Mücke  betraft,  am  Dreikonig.Uge 
(•.  d.)  um  einen  Hahnenschritt,  am  Lichtmetstago 
(s.  d.)  nra  einen  Hirschensprung. 
•2  Aem  den  Thumcsdoag.  (SiebenbHrg.-sädi*.)  —  From- 
mann .  V,  MH ,  4. 

Um  die  Zeit  des  Winters  an  bezeichnen.  Mas.  be- 
dient sich  für  diesen  Zweck  auch  der  folgenden  Re- 
densarten: Aen  de  lanken  Kwenden  ( in  dem  langen 
Abenden).  Won  cm'  bara  Uewen  saut  (wenn  man 
beim  Ofen  siUt).  Won  em  Schlidde  rtert  (wenn  man 
Schlitten  fahrt).  Won  am  Schwcng  öfdlt  (wenn  man 
die  Schweine  abthut,  schlachtet).  Won  em  Wurst 
moacht.  Aem  Spirkel  (Februar).  (Vgl.  Frommann, 
V,  330,  4.;  Aen  Zegunewaugter  (im  Zigt>unerwinter). 
Aem  da  geachwuernen  Montug  ( den  geachworonen 
Mondtag).   (S.  MichAelistag  tu.) 

Aus  Thon  wird  kein  Glas,  und  wenn  man  ihn 
noch  so  lange  brennt.  —  .Altmann  v,  76. 

2  Es  wird  nicht  aller  Thon  zu  Pfeifen  verdreht. 

3  Guter  Thon  gibt  gute  Töpfe. 

Verhärtet  sich  aber,  wie  die  Ru 
»um  Diamanten.    (AU  man*  IV,  434.; 
Hott.:  Üoede  kiel  geeft  goede  potten.  (Harrebon/t,  f.  411".; 

4  Wenn  man  den  Thon  nicht  knetet  (stampft), 

werden  keine  Topfe  daraus. 

Ohne  Mttb«  und  Arbeit  wird  niemand  ein  tüchtiger 
UeachJtflamann. 

5  Wenn  man  den  Thon  nicht  tritt  genug,  be- 

kommt man  keinen  Krug. 

Lot.:  T««U  non  fit,  lutum  nisl  tandatur.   (Hegbold.  GM.) 

6  Wer  nicht  wacker  tritt  den  Thon,  der  be- 

kommt keinen  Krug  davon. 

7  Wie  der  Thon,  so  die  Töpfe. 

*8  Der  Thon  will  mit  dem  Töpfer  rechten. 
*9  Er  ist  aus  demselben  Thon  gemacht.  (8.  Kachel  8.) 
Lat.:  Ex  eodem  luto  factus  est.   (FatHiui ,  79.) 

*  10  Er  kam  aus  dem  Thon  in  den  Lehm.  —  mir.  loa. 
*11  Sei  Thon  und  mau  wird  dich  kneten. 
Thonboden. 

Kür  Thonboden  ist  Krost  der  beste  Ackersmann. 

Thor  (der,  •.  Oeck  und  Narr). 

1  An  einem  Thoren  ist  immer  Hopfen  und  Malz 

verloren. 

//..-  Si  perde  molto  per  esaer  stolu.  (Pattaglia,  S81,  16.; 

2  Aus  Thoren  werden  Narren,  ans  Narren  Gecken. 

—  Wimann  VI,  474. 

3  Da  der  Thor  die  Thörin  nahm,  ward  der  Thor 

der  Thörin  Mann.  —  l*ttu,n,  u. 

4  Dem  Thoren  ist  das  Liebste  auf  Erden,  was 

einem  nie  kann  werden. 


nicht 


Lat.  -  8tulte,  quid  ha«c  fruit ra  voti»  pueriltbua  optaa  qua« 
non  nUu  tibi  fortque  ref.rtqu.  dies.  (Oeut.)  (PkiUppi, 
II.  200.,) 

5  Dem  Thoren  muss  man  mit  Holzachlägeln  ra- 

thon;  süsse  Worte  helfen  nichts,  und  Drohen 

nutzet  nichts. 
Lat.:  Dno  popo,  Tel  long«  tanrom,  taur*»  redlt  ipa«. 
(Sttor.  114.; 

6  Dem  Thoren  sind  die  Hände  zur  Ernährung 

bestimmt.  —  Rurekhardt ,  293. 

Der  Verschwender  wirft  sein   Oeld   für  diejenigen 
weg,  die  es  uiclit  vardieoeu. 


7  Den  Thoren  erkennt  man  an  zwei  Dingen:  re- 

den, wenn  man  schweigen  u 
wenn  man  reden  soll. 

8  Der  alte  Thor  wird  wiederum  z 

9  Der  ist  ein  Thor,  der  hingibt, 

bedarff.  —  Lehmann.  236  ,  63. 

10  Der  ist  ein  Thor,  der  sich  auf  ein« 

mehr  verläset,  als  auf  eich  selbst, 
tu:  E  paaao  ««presto,  chi  si  flda  piü  in  altro,  ch*  ta  tt 
steaso. 

11  Der  ist  ein  Thor,  welcher  den  Spatz 


Hand  lasst  Hiegen,  um  die  Taub'  auf  den 
Dache  (das  Rebhuhn  in  der  Luft)  zu  krieget. 

Ii.:  Poco  saggio  e  colui ,  che  perde  11 1 
V  altrul.  (Pattaglia,  281,  13.; 


12  Der  thor  allzeit  reden  wil, 

vnglücks  vil. 

Lat.:  Kx  lingna  «' 
com««.,  75.; 

13  Der  Thor 

seinen  Gang.  — 

/.  4491. 

14  Der  Thor  besorgt  jedermanns 

nommen  seine  eigenen. 
Engl.:  Tho  fool  Ii  buajr  in 
own.   (Bohu  lt.  SO.'..; 

15  Der  Thor  denkt  nicht  weiter  als 


.  1027G.  Körte.  4943. 


Tho  fool  nover  Uiinka  higher  thau  tt.«  to»  of  k.- 

e. 

16  Der  Thor  fällt  vor  einem  Esel  nieder,  der  mtf 

Gold  beladen  ist. 
Engt.:  Fool«  worsblp  maies  that  carry  gold. 

17  Der  Thor  flieht  das  Unglück  nicht  eher,  ais 

bis  6b  ihn  beim  Rock  faset. 

18  Der  Thor  flieht,  der  Weise  nicht. 

19  Der  Thor  glaubt,  die  Leiter  der  Ehre  hat  eisen* 

Sprossen. 

20  Der  thor  hatt  grossen  lust  zuband  ab  der  weit 

aber  i 


uer  inor  uau  groBHuu  mm.  i 
vnd  zeitlichem  stand ;  der  i 
frey,  wie  auff  erd  so  viel 

Lat.:  Fallilur  in.ipiena  uitae  pra, 


21  Der  Thor  ist  ein  Hahn,  der  zur  Ue 

—  Srhlcchta ,  193. 

22  Der  Thor  lebt  von  Versprechungen. 

„Wir  den  'Mi. tu  erfreun  will,  d«r  verspreck  iÄa 
nur  de«  Guten  vil." 
Lat. :  Laeti  ticat  staltum  diveapromtasi»  muH  um.  'SaUr,  €S 

23  Der  Thor  muss  ewig  dem  Weisen  dienen.  - 

Craf,  32  ,  60. 

Da«  lies««  «ich  wol  artragen,  wenn'»  nur  sackt  .-tt 
umgekehrt  war«.  Die  mittelalterliche  Bectitaaaachaaxri 
verband  auch  mit  dem  Begriff  dar  Freiheit  des  «er 
Weisheit.  Wer  frei,  im  Stande  de»  Adel*  gebart« 
war,  der  ward  auch  ala  weis«  betrachtet,  natd  da 
mutste  dar  Unfreie ,  dem  ala  eoleher  auch  die  Tk<sri*c 

Mh*d*  BnttNMÜ  ew,gUcli  dinen  dem  wisen.  fAwv 
191,  14:  Klingen.  73",  1J 

24  Der  Thor  sagt:  Wer  hätte  das  gedacht! 

Engt.:  The  fool  «aith,  who  would  have  tho u st  it. 

lt.  m».; 

25  Der  thor  sich  daran  wenig  kehrt,  so  mtn  jhn 

schon  das  gute  lehrt. 

Lat. :  Offen dit  multumqnc  corrigit  ad  bona  araltwaa.  1-* 

comrn.,  189.; 

26  Der  Thor  sucht  Ungemach. 

Frt.:  I/e  fou  ohvroh«  aon  malh«ar.   (Botm  /,  «.; 

27  Der  Thor  trägt  sein  Herz  auf  der  Zunge,  der 

Kluge  trägt  seine  Zunge  im   Herzen.  - 

Schiefhta,  23». 

28  Der  Thor  und  sein  Gut  sind  leicht  zn 

den.  —  Chaos,  9S2. 

29  Des  Thoren  Sorge  ist,  lustige  Tage  zu 

—  Schierhta ,  191. 

30  Dio  alten  Thoren  (sind)  die  besten.  —  l> 

mann.  //,  69,  14;  Pauli.  PothlU,  390. 

„Die  aiden  thorn  die  betten,    ala  a 
(Werde*,  AUIJ.; 

31  Die  grössten  Thoren  sind,  die  »>«••- 

weise  zu  sein.  • 


Digitized  by  Google 


Thor  (der) 


Thor  (der) 


1158 


32  Die  grösateu  Thoren  sind  die,  welche  eich  sel- 

ber weise  zu  sein  dünken.  —  Sailcr.  343. 

33  Die  Thoren  habens  besser,  denu  die  Herren. 

—  ItcHUth ,  334 ,  26. 

31  Die  Thoren  tadelu  immer,  doch  besser  macheu 
können  Bio  nimmer. 

Ueboreohrift  eines  UedicbU  von  A.  E.  E.  Langbein. 
(DüueUorf,  II.) 

35  Die  Thoren  werden  durch  Schaden  klug. 

Lat.   Malo  aeeepto  etoltoe  eapit. 

36  Ein  Doer  kan  mer  nen  »eggen,  wen  alle  Dok- 

toren ja.  —  Lappenberg ,  Hamb.  Chronik ,  41. 

37  Ein  jeder  folgt  des  Thoren  Recht,  uud  jeder 

ist  des  Thoren  Knecht. 

Lat.:  Otnne*  atultiüac  legea  et  jura  eequuntur,  omnet 
atultiliee  iub  ditiono  luaneut.   (Chaos,  Sf46,  H.J 

38  Ein  thor  all  ding  bald  melden  thut,  nicht 

hciinlicbs  tregt  in  seinem  mut. 
Lat.:  btnltaa  nil  celal,  quod  habet  eub  corde  renelat. 
(Loci  couitn.,  IVO.) 

39  Ein  Thor  langt  viel  an  und  endet  wenig. 

Dan.:  Kn  daarlig  begynder  meget  og  endet  intet,  (fror. 
Hart..  101.; 

40  Eiu  Thor  ist  mehr  zu  beweinen  als  ein  Todter. 

—  ückiethta ,  &o. 

41  Ein  Thor  ist  mit  seinem  Oelde  bald  fertig. 

Engl.:  A  f»ol  and  hia  moner  arr  SOM  parted. 

42  Ein  Thor  kann  auch  regieren ,  nur  muss  nichts 

passiren. 

43  Ein  Thor  kann  mehr  fragen  als  hundert  Ge- 

scheite beantworten. 

Lat.:  Quaerit  delirui,  quod   non  retpondet  Hotneinl. 

(Ohioi,  »Iii,  vji.) 

44  Ein  Thor  lauft  in  der  Welt  herum,  der  kluge 

Mau  ii  reist. 

Engt.:  The  fool  wandere,  the  wiie  man  traveli.  (Hohn 

II,  Hai.) 

46  Eiu  Thor  leuchtet  auch  unterm  Schnee  hervor. 

46  Ein  Thor  will  allzeit  weise  sein. 

Saft !  Tue  ttrat  cbapter  ( point )  of  (uuli  i» ,  to  tbink ,  they 
are  wiao  mea. 

47  Ein  Thor  zeucht  den  andern. 

Fr,.:  II  ue  faut  louvent  qu'un  fou  pour  rendre  foni  le* 
autree. 

48  Einem  Thoren  darf  man  dumme  Dinge  nicht 

vormachen. 

Er*.:  II  n«  faut  Jamai»  defier  nn  fou  de  mal  faire.  <B»*n 
I.  n.) 

49  Einen  Thoren  bläst  das  Lob  auf,  wie  der  Wind 

ein  Aas. 

Itdn. Haaren  bin  er  eaa  boten  af  roei  ,  »um  et  aadtel 

fuld  af  Tind.   (Prot),  dam. ,  *A.) 

50  Eiucn  Thoren  kann  man  wol  verachten,  aber 

nie  mit  Neid  betrachten. 

Engl.:  Fool»  may  our  •com,  not  en*y  raiee,  for  envy  it  a 
kind  of  praiae. 

51  Einen  Thoren  soll  der  Arzt  wol  heilen;  aber 

er  sagt  ihm  nicht,  was  ihm  fehlt. 
Lat..  Stttltorum  ineuratapodor  malni  alcera  eelat.  (Horat.) 
(PkiUppi,  U,  MIJ 

52  Es  gibt  mehr  alte  Thoren  als  junge.  —  Altmann 

VI.  III. 

53  Es  gibt  mehr  Thoren  in  der  Welt  als  gutes  Geld. 

D.  b.  all  verständige  Leute. 

54  Es  ist  ein  Thor,  der  droht  und  kann  nicht 

ausfuhren. 

Dan.:  Det  er  en  daare  tom  vil  skade og  kand  ikke.  (Prot), 
dan.,  49».) 

55  Es  iat  kein  Thor  so  gross,  er  findet  noch  einen 

grössern,  der  ihn  bewundert. 
It.:  Va  ecioeco  trora  lempre  altro,  ebe  l'arameira. 

56  Es  sind  viel  Thoren,  die  niemand  beschoren. 

57  Für  Thoren  gibt  es  keine  guten  Gründo. 

58  Gäbe  es  keine  Thoren,  bo  achtete  man  der 

klugen  Leute  nicht. 
Dan.:  H»i»  daaren  ei  «vede  iln  daarekal,  blev  de  viiace 
klogakab  ei  bekiendt.   (Prot),  dan. ,  iM.) 

59  Glückliche  Thoren  haben  keine  Weisheit  von- 

nöthen. 

60  Hat  der  Thor  noch  so  viel  Geld,  er  schafft 

nichts  Kluges  in  der  Welt. 
UM.:  Vinde  der  tore  goldee  lht,  ei'n  muge  in  doch  ge- 

Ü.  Sil;  Iwetn.  4243.J 


61  Je  lenger  eiu  Thor  lebt  auff  erden,  je  thorech- 

ter thut  er  werden.  —  Vetri,  //,  in. 
Lat.:  Quo  plu«  nper  etat  fatuu«,  eo  etultior  oztat.  (Loci 
comm.,  iw.; 

62  Jeder  Thor  fangt  sich  in  seinen  Ränken. 

63  Man  darff  den  Thoreu  keine  Kappe  annehen.  — 

rvtri ,  ii.  4*4. 

Bei  Tut  mini  (666):  Bleu  bovet  dem  doren  neine 
kappe  anneien.  ( Non  opua  eit  itulti  caput  exornaro 
eucnllo.)  Bei  Prot.  («um.  (476):  Heu  darf  ghenen 
dwaeen  bellen  (Schellen)  aenbanghen. 

64  Man  findet  manchen  Thoren,  der  Gott  nie  sah. 

Meu  «int  mcnlghen  dwaee,  dio  niet  Aken  en  quam, 
d.  i.  man  findet  manchen  Thoren,  der  nie  uacb  Aachen 
kam,  nie  dahin  wallfahrtetc.  (Fror.  comm. .  471  ;  Bei 
Tunnieiu,  (662):  Mcn  vint  uannigen  dwas,  de  got  ny 
en  each.   (Baepiui  lnventui  qui  nnuqnam  vldil  Jeaum.) 

65  Man  findet  so  leicht  einen  alten  Thoren  als 

einen  jungen.  —  üimrotk.  mib:  Uraun .  1 .  448«  . 
hörte.  4941. 

66  Mit  des  thorn  zorn  bis  vnverworn.  —  Gn.Hr, 

/.  49;  IWn,  //.  474;  A»rl«-.  4942. 
Er,.:  JTeel  paa  sage,  qui  u'a  peur  d'uu  fon.  (Cakier,  Ui.) 

67  Mit  Thoren  ist  schlecht  scherzen. 

Bei  Tunmciut  (66.1).  Mit  doren  ie  quat  bürden.  (Cum 
■tolidi«  ri-u  darum  verbiaque  iocari.) 

68  Nur  ein  Thor  stützt  sich  auf  ein  Rohr. 

69  So  einer  sucht  'en  Thoren,  der  fass  sich  selber 

bei  den  Uhren.  —  Sfmrodk,  10270.  Uraun,  l,  44»». 

70  Thor,  hilf  dir  selber. 

Lat.:  Flagitium  <  »t,  te  aliie  coneiliuio  dare,  foria  aapere, 
tibi  te  nou  poeae  auxiliarier.  (Tcrem.)  (Pktiippi.I,  157. j 

•  71  Thor,  lass  dir  machen  ein  ohr.  —  Eranck.  I,  mV 

Simrock.  10364.  Salier.  72;  Hörte,  4940. 

72  Thoren  fangen  oft  an  ihr  Leben  zu  bessern, 

wie  der  Krebs  seinen  Gang. 

73  Thoren  frommt  kein  guter  Rath.  —  Schlechte .  sog. 

74  Thoren  grawen  nicht.  —  l±in.  II.  5«. 

75  Thoren  haben  viel  Unglück. 

Bei  Tunnieiu,  (S82):  I.leaee  bebbeu  Tele  ungelnokei. 
(I.annio  damna  facit,  paiaim  vexatur  et  ideo.) 

76  Thoren  können  nichts  heimlich  halten.  —  IMn. 

II,  444. 

77  Thoren  lenken  nur  einmal  auf  eine  Seite,  sie 

können  das  Mittel  nicht  treffen. 

78  Thoren  sind  auch  Lcut.  —  /v«n,//.  444. 

79  Thoren  sind  frei  in  allen  Landen. 

Bei  Tunnieiu,  (384).-  Dwaee  eint  vry  in  allen  landen. 
( Verce  habet  lege«  terrarom  morio  nnequam.) 

80  Thoren  sind  Geld  von  Papier,  im  Auslande 

gibt  man  nichts  dafür. 

81  Thoren  sind  Herren,  so  niemand  ehren. 

82  Thoren  wandeln  sich  wie  der  Mond.  —  JV<n. 

II.  444. 

63  Wenn  dye  toren  zu  marck  kumen,  so  wirt  es 
gern  wolfeyl.  —  llofmann ,  29  .  34. 

84  Wenn  ein  Thor  zieht  über  den  Rhein ,  so  kommt 

er  als  ein  Narr  wieder  heim. 

85  Wenn  hundert  Thoren  gingen  vor  und  fielen 

alle  in  ein  Hör  ( Koth ). 

86  Wenn  man  dem  Thoren  Gutes  lehrt,  so  wird 

er  nur  noch  mehr  verkehrt. 

Lat. :  Offendit  raultum  ,  qnicorrigit  ad  bona  Itnltum.  (Eni- 
lippi.  II,  6J.; 

87  Wenn  man  einen  Thoren  rhümet,  so  wird  er 

volle  ml  zum  Narren.  —  Büttner.  I>,  6. 

88  Wenn  Thoren  zu  Markt«  laufen,  haben  die 

Krämer  gut  verkaufen.  —  Euclein .  443. 

89  Wenn  thorn  zeu  roarckt  komen,  des  haben  dio 

kremer  grossen  frommen.  —  »erdea ,  Ainj. 

MKd. :  Äne  tdren  wirt  kein  market  gnot.  (IHutitca.  I.) 
—  Dar  market  wirdet  niemer  gnot,  wan  «o  man  toren 
eohaden  tuot.   (Freidank.)   (fingerte,  \46.) 

Lat.:  Ad  fora  dum  veniant  «tnlti  mercator,  ab  Uli«  eetor- 
qnet  multnm  fenorie  atque  locri.    (Werdra,  A inj .. 

90  Wenn  vele  Dören  tohope  doret,  ward  der  Dor- 

jeri  (Thorheit)  to  vel.  —  Eiehttald.  3J4. 

91  Wer  den  thoren  erfreuen  wil,  der  verheisse 

jhm  nur  gutes  viel. 

Lat.:  Laetiflcat  «tuliuiu  diuet  prumiaaio  multum.  (Loci 
c*.nm.,  |S».; 

73* 


Digitized  by  Google 


1159 


Thor  (das) 


Thörcheu— Thorheit 


1160 


92  Wer  einen  Thoren  sendet,  dem   kommt  ein 

Narr  wieder.  —  Ehrfcm,  594;  Stmnek,  10266. 

tat.:  Qui  stultus  exit,  stultus  rcvertitur.    (Kitflein,  594.; 

93  Wer  mit  Thoren  schimpfen  (scherzen)  will,  der 

inuss  dulden  Narrenspiol.  —  Kitrfein,  595. 

94  Wer  sieh  einen  Thoren  scheren  lasst,  ist  selbst 

ein  Thor. 

JfA</..-  Swer  sieh  den  torcu  lo/.zet  •ehern,  dor  ist  selber 
cio  torc.  (Fritzlar,  Utk  rot  Troge,  herausgegeben  von 
Frouimain  ,  Y.  16575.; 

9j  Wer  6ieh  halt  an  den  Thoreu,  so  er  fällt,  hat 

zwier  verloren.  —  Höne,  1944. 
9tJ  Wer  Thoren  vexiren  wil,  der  muss  jhr  seh  leg 

leiden.  —  Mri.  //,  696. 
97  Willst  du  den  Thoren  erfreuen ,  so  inusst  du 

ihm  viel  Gutes  prophezeien. 
Zu  sciuen  Chaniktersugen  gehört  Leichtgläubigkeit. 

Thor  (du). 

1  Auch  vor  unserin  Thor  wird  einmal  die  Sonne 

scheinen. 

Iii.:  Sinut  ie  suuassco  i  pred  n&ie  vrnt».  (Ctlakortky,  l'J7. ) 
Kiual.:  Svehtie  i  menl  kadteda  sunco.    (Crtaluttky ,  197  J 
l'uln. :  Bvdzic  tez  eionze  przed  naszymi  wroty.  (Ctla- 
kovtky.  197.; 

2  Das  Thor  ist  gesegnet,  da  eine  todte  Tochter 

ausgetragen  wird.  —  N'indmr.  V,  si. 

3  Bio  Thor,  zu  dem  jeder  einen  Schlüssel  hat, 

kann  offen  stehen.  —  Mimann  17.  468. 

4  Erbrich  nicht  die  Thore  eines  fremden  Harems, 

wenn  du  willst,  dass  die  deinen  unerbrochen 
bleiben.  (Tirk.) 

5  Es  ist  leichter  ein  Thor  aufzumachen,  als  zu 


bei 

das  Thor  geschL 


,  ist  nur  das 


ß  Ist  auch 

Pförtchen  offen. 

Span.:  Donde  um 
Hmxolt.) 

7  Man  darf  niemand  vor  die  Thore  rufen.  — 

Graf,  437 .  aas. 

Per  Beklagte  bat  nur  der   Ladung  aelnea  heimat- 
lichen alt  zuständigen  Oerich l*  (im  allgemeinen)  Folg« 
zu  leisten.   (S.  Mann  236.; 
II  lt.:  Men  aal  uyement  rope  roor  die  torc.    (iiitrit ,  l, 
3ov,  11.; 

8  Wenn  das  Thor  zu  nahe  beym  Itathhauss  stellet, 

so  wird  ein  Regiment  gemeiniglich  zu  sumpff 
(stumpf?)  getrieben.  —  /v<n,  //.  Ml. 

9  Wenn  man  einem  gleich  «um  Thor  ausstreicht, 

so  entläufft  er  doch  dem  Galgen  nicht.  — 
J'eln,  //,  665. 

10  Wer  am  Thor  ist,  hat  nicht  mehr  weit  in  die 

Stadt. 

Wenn  jemand  nahe  am  Ziele  im.  sagen  die  Polen: 
Daleko  jsk  fw  Micbal  od  Nic4ieta.   (Lipintki,  40.; 

11  Wer  nicht  über's  Thor  springen  kann,  muss 

drunter  weggehen.  —  Mtmann  17,  ioj. 

12  Wer  sich  ein  gutes  Thor  bauen  will,  muss  täg- 

lich einen  Nagel  dazu  schmieden. 
Bull.:  Die  een  goude  poorte  wil  maken,  breng  er  elken 
dag  een  nagcl.   (Bokn  /,  SO».) 

13  Wer  sich  zum  Thor  heraus  gemacht,  der  hat 

den  längsten  Weg  verbracht. 

Kyfring  (Iii,  536)  sagt  erklärend:  „Dil  Sprichwort 
zeiget  an  so  frei,  kein  weg  dem  wanderer  lenger  sei. 
weder  die  port,  dadurch  er  geht,  darum  or  offt  still 
belt  vnd  steht,  vorm  freunden  nioht  fortkommen  kau, 
joder  wil  vor  red  mit  jra  hau." 

14  Wer  zum  Thor  hinaus  ist ,  hat  ein  gut  Stück 

Weg  gethan. 
•15  Das  Thor  ist  (wird)  grösser  als  die  Stadt. 

•  IG  Das  Thor  steht  bei  ihm  immer  offen  zum  Mist 

ausführen. 

Sein  Mund  fliesst  stets  von  unsaubere  Reden  Ober. 
*17  Dcar  moachd  och  earschd  's  Doar  zua,  woann 
de  Kuali  scho'  aus  'n  Stoall  i».  (ffieimitttrnitk.) 

•  18  Er  bräche  ein  Thor  auf,  da  ein  Kubschwanz 

VOrhillgC.  —  Fnrharl. 

So  verliebt  ist  er,  weil  Ihm  der  Kuhschwam  als 
Schleier  erscheinen  würde. 


*I9  Er  kommt  vor  das  greifeuberger  Thor. 

lu  Treptow  an  der  Bega  um  au  sagen  :  er  wird  starben 
uder  begraben  werden,  weil  dort  der  Kirchhof  liegt. 
(Schmoll ,  Jnbeltchri/1 ,  3.1.; 

*  20  Er  macht  ein  grosses  Thor  an  ein  klein  Käm- 
merlein. 

Uult,:  Keno  groule  deur  aan  een  ktein  vertrekje.  (Harre- 
bomee,  II,  I271'.; 

•21  Er  muss  zum  Thore  hinauslaufen.  —  iWiuj4,  /.  v. 

In  dem  Sinuc:  Der  Bettelmann  ist  fertig.    Er  mag 
sein  Bündel  schüttren.    Kr  kann  alle  Tage  den  Stecken 
zur  Hand  nrhrnen. 
ff»  lt.:  lllj  moct  de  poort  uit.    (ffarrebvuue.  II.  193».; 

•22  Es  wehret  laug,  eh  man  auss  dem  Thor  kompt. 

—  I'etri,  II.  304. 

*23  Gehe  mir  vom  Thore. 

„(laut  ihr  uns  vurm  Thaure."    (Kitter,  16ShJ 
•24  Sein  1  Thor  kennt  jede  Kuh.  —  FitcUart,  Gnck. 

')  Urimm  ((IrammaUk  .  II',  S45J  sagt  hierüber:  „Das 
fossessivum  sein  behalt  den  umfang  bei,  der  ihm  iu  der 
althochdeutschen  und  mittelhochdeuuciten  Periode  an- 
gewiesen war.  Die  Volkssprache  gibt  ihm  hin  nnd  wio- 
der  im  reflexiven  fall,  seine  alte  organische  Ausdehnung 
(SchmtUrr,  llair.  Mwilarten,  |  1742;;  selbst  in  einzelnen 
Sprichwörtern  der  schriftsprsehe  sitzen  hiervon  noch 
spuren  fest:  sein  thor  kennt  jede  ktth  (>iarj.,  l#b I j 
untreu  schlug  seinen  eignen  httra  (Scku-riKi^ken ,  IU, 
H.2;,  wofür  ff.  .Sackt  (11,  2,  38'1)  untreu  ihren  herren 
schlug.  Mau  durfte  freilich  auch  untreu  als  männ- 
lichen eigen ii amen  fassen." 
'•2b  Sie  gehu  all  durch  ein  thor  zu  kirchen.  — 
Franck,  II,  92*'.  Simiock,  1972. 

*2u'  Wäre  ich  aus  dem  Thore,  ich  wäre  weit  genug! 
•27  Zu  eiuem  Thor  hinaus,  zum  andern  wieder 
herein. 

Holl.:  De  ,eeue  poort  uit,  de  andere  weder  in.  (ffarre- 
bomie,  II,  193».) 
Thorohen. 

Thorichen  haben  Ohrichen.  —  /Vin, //.  545. 
Thorenbubenarbeit. 

•Er  macht  Thorebueb'narbeit.  —  M^errneuirr.  »s. 

D.  b.  nicht  viel  Kluges.  Zur  Bezeichnung  solchen 
Thuns  sind  a.  a.  O.  noch  folgende  schweizer  Ausdrücke 
und  Redensarton  zusammengestellt:  Er  macht  Brendli- 
murerarbeit  (  zw  Lalcnburgeratroiche  ).  Er  macht  bir- 
gischer,  gersauer,  hegnaucr.  merliger,  natlscher  und 
munder  Btückll.  Er  macht  i  Uuiggeii- ,  Oangg«Uw*rcb. 
Er  macht  TiriUriwarcb.  (S.  Streich  48  fg.  und  8tuck- 
lein  3  u.  4.) 

Thorenjoggelsache. 

•Das  sind  Thorejoggelsachc !  —  Sutumeuur,  23. 

Thoren  that. 

Thorenthat  schon  manch  Land  bezwungen  hat. 

—  Freidoii*. 
Thorhalt. 

1  Anderer  Thorheit  sei  deine  Weisheit.  —  Jörn* 

rock,  10J72,  Hilter,  14.  J;  Körle.  3947;  Urnun,  I,  4493. 
Hatto*,  St. 

2  Die  einen  in  Thorheit  und  Armoth  gebracht, 

nutzen  sie  am  ersten  auf.  —  Opet ,  172. 

3  Die  grÖBBte  Thorheit  ist,  mit  vielen  Worten 

nichts  sagen.  —  Etteietn ,  J95. 

4  Die  gröste  torhait,  nach  Pfründen  strebeu,  so 

doch  die  Pfaffen  nicht  erben  können  jre  gütcr. 

—  i4an<»/ii  //.  415. 

5  Die  höchst  thorheyt,  die  grösst  weissheyt.  — 

Franck,  I,  146*.  Lehmann,  II,  70,  34. 

6  Die  kürzesten  Thorheiten  siud  die  besten.  — 

Hinckkr,  IV,  21. 

Man  kann   die  Kinder-   oder   Karren  schuhe  nicht 
zeitig  genug  aussieben. 
Frt.:  Les  plus  courtes  folies  sunt  toujours  los  raeilleurer. 

(Ltndray,  526  ;  Cakier ,  735J 
It.:  La,  paxzic  oorte  sono  le  migliori.    (Fattaaiia,  270,  13.; 

7  Die  Thorheit  der  Narren  bleibt  Thorheit»  — 

/VJii.  //,  14S. 

8  Die  Thorheit  des  eiuen  ist  das  Glück  eine« 

andern. 

F.nyl. ;  The  follies  of  one  man  is  the  fortune  of  Mutner. 
\Bohn  II,  504.; 

9  Die  Thorheit  soll  um  alle  Schätze  nicht  aus  der 

Welt  gehen,  so  bleibet  Grethe  schon  und 
dies  Leben  gülden.  —  Fu>.htirt. 
10  Die  Thorheiten  der  Jugend  bringen  Reue  im 
Alter. 

E»fi.   The  follies  of  >onth  are  food  for  repcnUucc  in  old 
age.    (Hohn  IT,  S05.,' 
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1  1  Die  Thorheyt  wonet  bei  den  reiche»  -  Franck. 
I.  s»b. 

12  Doerheit  maltet  arbeit,  wyaheit  maket  Balicheit. 

—  tuclu,  und  IhAn  .  215. 

13  Ein  bischen  Thorheit  darf  schon  mit  unterlaufen. 

14  Eine  Thorheit  ist  bald  begangen. 

Frl.:  Uno  folie  eat  bienlöl  ralre.    {Krittingrr ,  322».; 

10  Es  ist  das  erste  Stück  der  Thorheit,  »ich  für 
weise  halten. 

It.:  La  prima  parte  del  paaxo  c,  tenerai  aavio.  —  Le  ati- 
roarai  aavio  e  prineipio  di  paaiia. 

16  Es  ist  eine  grosse  Thorheit  vielen  dienen  ,  vnd 

nicht  wollen  vndanck  zu  Lohn  haben.  —  /vih. 

//,  260. 

»7  Es  ist  eine  grosse  Thorheit,  wenn  der  Dieb 
den  Henker  sucht,  sagte  jener  zum  Nachbar, 
der  sein  entlaufenes  böses  Weib  suchte. 


r. 

18  Es  ist  eine  Thorheit,  auss  seiner  fuust  ein  ham- 

mer  (Schlägel)  machen.  —  llemutk,  WH,  7. 

Lat.:  Stultitia  facero  ex  pugno  auo  malleura.  (Henhck, 
^  10*4,  ».) 

19  Es  ist  eine  Thorheit,  mit  seinem  Herrn  scherzen. 

Fn.:  C'eat  folie  Jr  «c  joner  a  aon  maitre.  (Krittinger, 
322*.; 

•20  Es  ist  eine  Thorheit,  Rosen  eine  kurze  Zeit 
und  Döroer  für  die  Ewigkeit.  —  Parömiakon ,  660. 

21  Es  ist  grosse  Thorheit,  armselig  zu  leben,  um 
reich  zu  sterben. 

lt.:      grau  paaiia  il  vivere  pro  vom,  per  morir  vieeo. 

2*2  E«  ist  grosse  Thorheit,  die  Heue  theuer  zu 
bezahlen. 

■23  Es  ist  grosse  Thorheit,  sich  nicht  warmen,  wenn 

das  Feuer  brennt. 
•24  Es  ist  keine  geringe  Thorheit,  allen  Leuten 

gefallen  wollen.  —  Wincklrr,  XIII,  49. 

25  Eb  ist  nicht  eine  Thorheit  wie  die  andere. 
Lot.:  Inaania  non  omnibnt  eadem.  —  Xon  eat  eadem 

▼eeania  cunetia.   (Seybold .  249  u.  368  J 

26  Es  ist  Thorheit,  an  die  Beulen  zu  denken,  ehe 

man  sich  stösst. 
Holl.:   Het  il  dwaaabeid  roor  eene  blaauwe  «cheen  te 
tuchten.  eer  meo  «ich  ooit  ttiet.   (Ilarrebomie,  I,  16Sb.; 

2  7  Es  ist  Thorheit,  andern  einen  Dorn  aus  dem 
Fuss  zu  ziehen  und  in  den  eigenen  zu  stossen. 
l>än.:  Det  er  daarlijgt  at  tage  tornen  af  en  andena  fod  og 
sattle  den  i  ain  egen.   (Bokn  l,  359. > 

28  Es  ist  Thorheit,  den  Stall  zu  thun,  wenn  die 

Kuhe  hinauss  ist.  —  /"ein.  //.  278. 
•29  Es  ist  Thorheit,  die  Katze  im  Sack  kaufen. 
Fr*.:  Folie  eat  d'aeeepter  ebat  en  aac.   (Leroux,  I,  100.; 

:50  Es  ist  Thorheit,  die  mit  Gewalt  selig  machen 
zu  wollen,  die  sich  nicht  selber  selig  machen 
wollen.  —  Opel.  394. 

31  Es  ist  Thorheit,  einem  Tauben  ein  Lied  zwei- 
mal zu  singen. 
Oän. :  Det  er  daarligt  al  eynge  to  riaer  for  den  Ueve.  {Hohn 
I.  35*.) 

:52  Es  ist  Thorheit  einen  Ort  zu  verlassen,  wo  es 
einem  wohlgeht. 
Fn.:  C'eat  folie  de  faire  nn  melllot  de  aon  poing.  (Krittin. 
gtr,  322».; 

33  Es  ist  Thorheit,  etwas  anzufangen .  was  man 

nicht  vollenden  kann. 

Fr».:  C'eat  folie  de  eommencar  ee  qu'on  no  peut  achorer. 
(KrittiHQfr,  822*.; 

34  Es  ist  Thorheit,  ohne  Flügel  fliegen  wollen. 

Frt.:  C'eat  folie  de  ronloir  voler  aana  alle».  (Krittingtr, 
347  *.) 

Lot.:  Inaania  eat  aliquid  ultra  virea  euaeiperc.  (Stybold, 

»46-, 

3r>  Es  ist  Thorheit,  sich  auf  dem  trockenen  Lande 
ersaufen  wollen. 
MaM  I>et  er  daarligt  at  drukne  paa  t*rt  Und.  (Bokn  I.  358.; 

36  Es  ist  Thorheit,  sich  eher  auszuziehen,  bis  man 

zu  Bette  geht. 

Tri.  ■  ("eat  folie  de  ae  de  poniller  avant  qui  d'aller  coueher. 

37  Es  ist  Thorheit,  wohl  gewinnen  und  übel  sparen. 
tri.  -  C'eat  folie  de  bien  gagner  «t  mal  epargner.  (Krtttia- 


38  Es  ist  Thorheit  zu  fürchten,  was  nicht  zu  vor- 
meiden iBt.v 

Dan.:  Daarligt  er  at  fragte  det  man  ei  kan  Hre.  (Bokn 

89  Es  ist  Thorheit,  zu  sparen,  damit  ein  anderer 
versehwende.  . 

40  Ktwas  Thorheit  lauft  üImstoII  mit  unter. 

Lat.:  Miece  atulütiam  conailiia  brevem,    (llvrm.)    ( Phi- 
lipp!.  I,  »51. ) 

41  Fremde  Thorheit  bemerkt  man  eher  als  eigene. 

—  Siwroc«.  lt«71 ;  G<ial.  Ii». 

Lat.:  In  propriia  rltila  talpae,  in  alienia  lyncee  aumua. 

(fiaat,  1520.; 

42  Für  Thorheit  hilft  kein  Alter,  für  den  Tod 

kein  Kraut.  —  Satler,  um. 
13  Kurze  Thorheit  int  die  beste.  —  IhlUvbrra.  11,31; 

Simrock.  10237;  Körle.  SSW»;  llraun.  I.  4494;  Da*«,  3*1. 
fr».:  Lea  plua  courtca  fbliea  aout  toujoura  loa  meklleure«. 

(Unat.  1519;  Kriuinger,  321»,J 
Boll.;  Korto  aotternij  en  de  beet*.   (Harrehamee,  II,  512".; 
lt.:  Se  la  noatra  mrnto  cado  alcuna  rolta  in  erruro,  il 

minor  male  al  i« ,  dl  f»ro,  die  preatamente  aeno  avvo^g<i. 

44  Kurze  Thorheit  und  kleine  Hasen  sind  die 

besten.  —  Piilor. ,  X.  67,  Sunrock,  10874. 
Holt.;  Het  ia  aoet  mal,  dat  nlet  te  lang  duurt.  (Harre- 

boin't,  II.  51  h.; 
Lat.:  BreTo  ait,  quod  tnn'iter  audea.  —  Crcvca  facetiao 
et  puailli  leporea  in  deliciia  aunt. 

45  Thorhait  macht  arbayt.  —  ihfmann.  34,  104.  Ma~ 

lAc*V.  36*. 

46  Thorheit  fordert  hohe  Steuern. 

Frt. :  Sottlee,  orgueii,  et  ne  rien  faire,  Icyent  plua  d'im- 
p6ta  que  lu  guerre.   (Vahirr ,  M*.) 

47  Thorheit  hat  Adlei*flügel ,  aber  Eulcuaugen. 
Holt.:  De  dwaaabeiU  heeft  aranda  vleugelen ,  raaar  aila 

00 gen.   (Röhn  1 ,  804.; 

48  Thorheit  ist,  das  man  für  wenig  vil  geben  will. 

—  Henitch.  1383,  49. 

49  Thorheit  ist  die  schwerste  Krankheit.  —  Sim- 

ruf«,  10265;  Kürt«,  5949;  llraun  ,  I.  4495. 
Port.:  O  mal,  que  näo  tem  cura,  be  loueura.  (Bob*  1,399.) 
Span.;  Kl  mal  que  no  tiene  cura  ea  looura.  (Bohn  I,  218.J 

60  Thorheit  ist  eino  Schwester  der  Dummheit. 
hl  Thorheit  ist  offt  besser  denn  weissheit  vnd  ehr. 

—  Henuch.  815.  4«;  Pvlri,  II,  »7»;  Prfd.  .Sa/.  10,  l; 
Schuhe,  126. 

Dan.:  Daarekab  er  let,  apida  fendighed  er  tuug  at  baue. 

(Prot,  dan.,  |MJ 

52  Thorheit  ist  schwer  zu  verbergen. 

Lat.:  Htultlliam  diaalmulare  difflolle  eat,  in  Tino  rero  im- 
poaaibile.  (SryMd.  5S2.; 

53  Thorheit  macht  weise  Leut  zu  Narren.  — 

riao.  /  .  42. 

54  Thorheit  schmeckt  wohl,  ist  aber  schwer  zu  ver- 

dauen. —  Simrot  k ,  10278 ;  hörte ,  59S4 ;  Härle  745». 

55  Thorheit  und  Einfalt  werden  oft  alt. 

56  Thorheit  und  Hochmuth  sind  (leibliche)  Ge- 

schwister. 

57  Thorheit  und  Lachen  sind  vereinte  Sachen. 

58  Thorheit  und  Stolz  wachsen  auf  Einem  Holz.  — 

Günther.  8»;  Simrock.  10277;  Körte.  1946  .  Braun,  I,  4492. 
Fn.:  Vsnit«  eat  nne  marejue  de  petlteaae  d'eaprit.  (Mot- 
ion, 193.; 

Lat. :  Arrogantia  fecit  «tultum.  —  InacitU  mater  arrogantia. 

(Mauon,  193.; 

59  Tliorbeit  und  Weisheit  sind  Zwillingsschwestern. 

—  Dorf,  938. 

60  Thorheit  wird  von  reichthumb  vnd  jugend  ge- 

bohrn.  —  tiruter,  I,  66. 

61  Thorheit  wohnt  bei  Heichen  (reichen  Leuten). 

—  Lehmann.  II.  625  ,  20;  .Simrod,  10267. 

62  Thorheyt  ist  auch  etwa  gescheid.  —  Franck.  ff,  i46\ 

Eurtetn,  595.  SMfeT,  485. 

63  Thorheyt  zu  gelegener  zeit  ist  die  gröste  weiss- 

heit.   —  Franck.  II.  113*.    t^pta»,  122b;  f.ruler, 

I.  «6;  /Vln,  //,  445;  llrnuch,  14S5.  61;  l.alrndorf  II.  SC; 
Utotcin.  59»;  Stmrock.  10269;  Körte.  4945;  llraun.  I,  4496. 

Dön.:  Daarakab  i  tide  er  Marale  viaUom.  —  UnderUden 
gietre  aig  Iii  nar  er  og  en  kunat.    (Prot,  dan.,  102 J 

Lat.:  Dnlce  eat  deaipere  in  loce.  (Fitetrin .  595.;  —  Stul- 
tltlam  aimula  tempore   aivo  lnco.    (Salut.)  (Binder 

II,  32U>.;  —  8tultitiam  timulare  looo  prudentia  lumma 
eat.    (Üiengtiui  )    (Kruir.  1075;  Philipp! ,  //,  201;  AVp- 

,  582 ;  Htniich,  1445,  *>2.; 
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64  Wenn  die  Thorheit  eine  Krankheit  wäre,  bo 
würde  man  in  allen  Häusern  winseln  hören. 

—  U  iuckler,  UV,  45. 
Kngt.:  If  folly  wer»  paiu,  wo  should  havo  great  crying 

out  io  overy  houee. 
Span.:  81  1»  locure  fueati  dolore»,  en  cada  o»m  darlau 

voces.  (Hohn"  r,  r.n.i 
6b  Wer  die  Thorheit  geheirathet,  dem  lässt  sich 

die  Weisheit  nicht  antrauen.  —  Sprichwirter- 

garten,  409. 

It.:  So  U  paxsia  foiae  dolore  in  ogni  CHI  ■' 
ohimo.   (Fatxaglia,  263,  14.; 

66  Wer  die  Thorheit  malen  will,  muss  den 

von  einem  Bchönen  Weibe  nehmen. 

67  Wer  eiuem  eine  Thorheit  zuinuthet,  ist  kein 

Narr,  sondern  der  sie  thut. 

68  Wer  mit  der  Thorheit  frühstückt,  isst  im  Ar- 

mensünderhosniUl  Abend. 

69  Wer  »eine  Thorheitcn  in  der  Jugend  gemacht, 

wird  als  gescheiter  Mann  geacht't 

Engl.:  llappy  if  l>o,  wbo  kuow»  hi»  folltos  io  Iii»  youth. 

70  Wer  sich  iu  Thorheit  schicken  kann,  der  ist 

auch  weiss.  —  /Wn.  //.  759. 

71  Wer  über  die  Tborheiten  anderer  lacht,  hat 

sich  noch  selten  Freunde  gemacht 

Fn.:  Qui  volontier!  folie  conte ,  ennemict  quiert  et 
uourrit  houte.   (Cahitr ,  737.; 
•7-2  Wer  hätte  nicht  einmal  eine  Thorheit  begangen? 
Lot.:  Auricules  Mini  quis  non  habet v   (Poniu,.)  - 
(Stgbold,  47  n.  547.; 


Iwer  und  iwer  thiricht 
se  de  Waurte 

"  (tHUr.  urYj 


len. 


uf  de 
aissbalde 


1  Eine  Thörin  und  ein  Geck  linden  (einen)  sich 
wie  unflätige  Butter  und  stinkender  Speck. 

Lat.:  Cmoui  omcui  ducit.   (Stybuld ,  G8.J 

2  Wer  eine  Thoriu  nimpt,  der  hat  eine.  —  Mri, 

II,  705. 
Thörleln. 

•Terle    gou.     (Siebenbur<).-Knh*.)    —   Frvmmann ,  V, 
17B.  18«. 

Tborlein  gebn  ,  wird  in  Schastburg  von  Kindern  ge- 
tagt ,  die  tum  Tlior  auf  die  sogenannt«  Ligebaonk 
(Lügeubauk)  gehen  ,  und  hat  die  Bedeutung:  noben  die 

Thornei. 

Die  langsam  thornei  werdeu  gern  gut.  (8.  Markt  a.) 

—  Tart,iu>.  16". 
Tbor«chlu««. 

* 1  Jetzt  hest  z'  thont  (zu  thun),  wenn  de  vor 
Tborschluss  nei  komme  witt  (Vlm.) 

Beim  Kartenspiel,  wenn  einer  noch  keinen  Stich  ge- 
macht bat. 

*2  Noch   vor   Thorschluss   in  Abraham's  Schos 
wollen. 

Beichten,  wenn  der  Tod  auf  der  Zunge  »Uzt 

•  3  Noch  vor  Thorschluss  kommen. 

Ktwat  noch  im  letalen  Augenblick  thun,  erreichen. 
Am  der  Zeit,  wo  die  Thon»,  wie  JeUt  noch  in  Pestungs- 
stadten ,  au  einer  gewissen  Stunde  abenda  geschlossen 
wurden. 

Tborachrelbar. 

•Urit8B'  den  Thorschreibor  nnd  frag'  ihn,  was 
ein  Sechserbrot  kostet  (ikermark.) 

Wird  als  Witcwort  aum  fröhlichen  Abschied,  wie 
auch  dann  gebraucht ,  wenn  man  eti 
lehnt  und  (ich  gleichzeitig  entfernt. 
Thran. 

I  Thrau  ist  die  Ehre  des  Walfisches. 

•  2  Der  hat  in  Thran  getreten. 

le»  betrunken.  (T,aeh$*l,  58.;  (8. 
Boden  38.) 

♦3  Er  ist  im  Thran'.  —  Xauw.m. 

')  Thran  fttr  Oel,  diniich  =  Bier.  —  Im 
(8.  Boden  38  und  Obentübchon.) 
•4  Er  sauft  Thran  wie  ein  Foep. 

Die  Weltfrieden  nennen  die  Mieren,  d.  i.  Mäher  aut 
Deutschland  Poepen,  was  wol  io  viel  alt  Papst  betssl. 
Die  Deutschen  gelten  bei  ihnen  Oberhaupt  für  Poepen  ; 
wie  kommen  ele  aber  in  den  Um  de.  Thrantauftntv  " 
ThrAno. 

1  Das  sind  verlorene  Thräncn,  wenn  ein  Herr 
will,  und  ein  Knecht  weint. 


89  und 


2  Die  heftigsten  Thränen  trocknen  wieder. 

Böhm.:  SUa  vysycha.   (ÖtUUottkf,  195.; 

Kngt.:  Nothing  drios  sooner  than  tears.    (Bob*  //,  LS. 

It.:  Kiente  piu  tosto  ae  eecca  che  lngrime. 

3  Die  mit  Thränen  säen,  werden  mit  Freuen 

ernten,  sagte  der  Pastor,  da  er  seine  mcb 
Schwiegermutter  begrub. 

4  Die  Thräne  glänzt  wol,  aber  sie  trübt 

Auge.  (Böhmen.) 

5  Die  Thränen  der  Buhlerin  sind  immer 
C  Die  Thränen  der  Frommen  fallen 

Erde. 

Böhm.:  81- n.  poboenebo  n.  k  ,«mi  ka.ie  . 

vane.   ( &<<i*o*<*y .  9.; 
Kram. :  Solz«  poboinimu  ne 

(Öt  (.a<  r  .<  y  ,  9.; 

7  Die  Thränen,  die  ein  Sohn  seiner 

presst,  kann  auch  der  Sohn  nur 

Frl.:  Un  Als  qui  vait  veraer  doe  lannei  a  i 
Soul  las  eesuyer.   (Cahitr,  2284.; 

8  Die  Thränen  im  Kindelbett  sind 

den  andern.  —  Pun ,  II.  i4«. 

9  Die  Thränen  sind  umsonst,  die  man  vor  «kc 

Richter  weint. 

lt. :  Perde  Lalacrüne,  obi  piauge  avant  tl  giudic*.  ffaw» 

glia .  288.) 

10  Die  Thränen  sind  ziemlich  trocken ,  welche  rr- 
eher  Leute  Kinder  auf  das  Grab 


11  Eine  schone  Thräne  findet  leicht  ein  Tuch,  <ix- 

sie  trocknet. 

12  Eine  Thräne  macht  das  ganze  Gesicht  trftr 

—  Sprichvürltrourten .  410. 

Ein  einziger  unangenehmor  Vorfall  kann  die  b«.trn> 
Gemuthsetimmung  trüben. 

13  Es  kommen  nicht  alle  Thränen  aus  dem  Her».. 

Dio  Bussen:  Et  wird  seltener  mit  de«  Her***  ev 
weint  als  mit  den  Augen.   (Allmann  VI.  420J 

14  Es  sind  schlimme  Thränen,  dio  niemand  truei 

nen  kann. 

l.')  Gegen  Thräueu  hilft  kein  Saitenspiel. 

Lot.:  Non  facit  ad  lacrymaa  barbitos  ulla  meas.    i  « 

(Hindtr  II.  217ü.; 

16  Hitzige  thränen  trocknen  bald.  —  Lehm***,  n*.  i 

Simrock  ,  10*81;  ßroun  .  /.  4498. 
Man  verglast  dei  beides  in  kurzer  Zeit. 
Dan.:  Bidsig  graad  lurrcs  enart.  —  Hylen  og  Indes  \*rr 

ei  Izenge.    (Fror.  dan. ,  231.; 
Kngt. :  Notbing  driee  aooner  than  tear*. 
Holl.:  Daar  is  nieU,  dat  cerder  opdroogt  dan  een  tri*. 

(Uarrtbomrt ,  II,  342».; 
Lat.:  Laoriaa  nihil  citrus    areecit.     (Gctrm.)  (*n~ 

11,  1618;  FYob.  .  408  u.  475;  Fhilippi .  I.  119.  //.  U 
Schictd.:  SkrknegrSt  warar  inUt  lsnge.   (ü,mU.  Ol 

17  Ist  die  Thräne  auch  noch  so  hell,  sie  trübte 

Auge. 

Wftasa :  Slza  avztlA,  ale  oci  kali.    (Celalot'ip,  1*0.' 

18  Je  mehr  Thränen,  je  leichter  der  Schmers. 

Böhm.:  Plac  ku  bohu,  a  slzy  voda.    (Sttakotsiy.  IM; 
Dan.:  At  graede  er  en  tr.isi.  —  Man  klager  det  tat  i  w 
oyne.  —  Tager  sine  oyne  i  en  klad.   (Fror,  dm*-,  W 
Lat. :  Est  qua<-dam  flere  voluptaa. 

19  Je  mehr  Thränen,  je  schöner  die  Predigt 

//. :  II  pianto  del  popolo ,  e  Ii  pane  girico  del  pam<. 

(CaJhier,  3054.; 

20  Man  muss  nicht  allen  Thränen  trauen. 

HtM.:  Op  cena  feilen  menschen  tränen  seJ  aick  airzu*- 

betrouwen.   (Hamborn**,  II,  142.  k.; 

21  Mit  Thränen  beweint  die  arme  Welt  ihr  m 

lorenes  Geld. 

/,<vf..  Ploratu r  lachrymis  amissa  peeuaia  vati».  (Chmm*.  t*- 

22  Mit*Thränen  kann  man  (Liebende)  leicht  »er 

söhnen. 

Lat.:  Ab  amaate  lacrimis  redimimui  iracandUav 

23  Thränen  bringen  niemand  aus  dem  Grab*  n 

rück.  —  .Simrocfc,  10282. 
Lat.:  Nullu»  homo  lacrymi«  unquam  vocabatur  at>  tr»» 

(Kitdtin.  59*.; 

Thränen  machen  das  Hera  leicht 
Holl.:  Tranen  met  malen  ook  sooiUjds  baten  'AVrt 
bemt*,  tt,%W*4 

Thränen  rubren  mehr  als  Worte. 

Lat,:  lnterdum  lachrymae  pondvra  rcci»  katvat  f:e— 

(Fhiuppi,  /,  r 
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36  Thränen  sind  der  Braut  Perlen. 

Die  Uaitoa :  ThrUnen  verschönern  diu 
Braut  an  ihrem  n<ichzeititage.   (Altmann  17.  uü.) 

27  Thränen  sind  der  Weiber  Waffe. 

Unkm:  Flaö     u.kv  rnei,  rarzky  muzi  plac.  (-tVl.iAoritj,, 

28  Thränen  sind  der  Wittwcn  Wortsprecheu  vnd 

Morgcnaupn.  —  HAH.  II,  m. 

29  Thränen  sind  des  Leidenden  Bnlsam.  —  vtro- 

rot«,  loäso. 

Auch  in  den  Thränen  liegt  Tr.it.  In  Aegypten  tagt 
man,  am  die  den  Thränen  inwohnende  ichraerzlin- 
dernde  Kraft  zu  schildern:  T)ie  Rippen  waren  ange- 
brannt, wenn  die  Thränen  nicht  wkren.  (  Hurckkarilt. 
S8fi.; 

Büktn. :  Ac  jti  mi  zmarll  ploay,  iiemuici  ml  odntti  place. 

(IMaiuiskv.  19.',.) 
f>>in.:  Graad  forroindsker  aorgeu.   (Prot.  du»..  25d.; 

30  Thränen  sind  des  Teufels  Blasebälgor. 

p*raUo  lachrymao  inaidiai,  non  tJot-.un  indicant. 
(PkUippi,  II.  81.; 

31  'lhräncn  sind  scharfe  Wasser,  aber  sie  waschen 

keine  Thorhcit  ab. 

32  Thränen  thun's  nicht. 

33  Thränen  über  fremden  Kummer  trocknen  leicht 

—  Allmann  VI,  .'KW. 

34  Thränen  und  unbekanuten  Wassern  muss  man 

nicht  trauen. 

Holt.:  Tranen  »tjn  l.edricjclijk.    (  Harrtbomi' ,  //,  MSA; 

35  Thränen  wecken  keinen  Todtcn  auf. 

U«U.:  De  tnnen  baten  den  doode  nict.  (Uartcbumtt. 
II,  343».;  ' 

3(5  'Thränen  zerfressen  den  Stahl.    ( 'limit.  Latuitt.) 

37  Unter  Thränon  gewonnen,  unter  Tbräucn  zer- 


Unrocbtci  Uut. 

38  Wenn  man  mit  'Thränen  essen  muss,  so  hat 

man  keinen  Genuas. 

Ihm..-  Bon  mad  vorder  Udo  tianken 
(Prot,  rfo»..  11.; 

39  Wer  die  Thränen  der  Unglücklichen  trocknet, 

macht  die  schönste  Wallfahrt. 

I)io  Chinoion  lagen:  K»  itt  heiser,  die  Thränon  einoi 
Hullern  tu  trocknen,  ala  Uaiond  Laeholu  eine«  Mini- 
sten su  erhalten.  (Vakitr,  Jltr.'.; 

40  Wer  hie  mit   Thränen  säet,  wird  dort  mit 

frewden  erndten.  —  llmuch.       ss.  r*.  m,  s. 

Dio  Runen:  Leid  hat  oft  geackert,  wo  Freude  erntet. 
(Altman*  VI,  t*6.) 
Fr:.:  Qui  iemo  en  Pleura  recueillo  cn  heur.  (Lemux. 
I.  SS.; 

Moll.:  Die  mot  tränen  zaaijon,  »ullou  met  gojuicli  maijon. 

(Uar,  tbo,nie,  II,  342».; 
Ii.:  Chi  »emina  in  pianto  raocoglio  con  eJUgrczza.  (Po;. 

saglia.  6.) 

Lat.:   v«:  aeminant    lacrymii,    In  exultationc 

(3<>>uii*.  4o.; 

*4l  Bittere  Thränen  vergiessLti. 

„O  waa  for  heiaae,  bittere  Thränon  hab' Ici 
mal  nicht  vergotten."   (Keller,  l4?b.J 

•42  Bittere  Thränen  weinen. 

Der  vornehmste  Iteatandthell  einer  Tbrlne  itt 
Dieaea  Waaser  enthalt  bei  Anflöaaung  neben  einer  Sub^ 
stanz,  die  man  Mneua  nennt,  einen  kleinen  Theil  Sal«, 
Natron,  pboipboraauren  Kalk  und  pnosphorsanren  Na- 
tron. Salz  nnd  Natron  aind  ei,  welcho  den  Thränen 
jenen  eigenthumllchen  Ueacbinack  gaben,  der  ihnen 
bei  den  griechischen  Dichtern  da»  Epitheta  „Sala", 
bei  den  unaerigen  die  Bezeichnung  „Bitter"  verschafft 
hat.  „8ala"  tat  indeaa  der  richtiger«  Anidruck  der 
beiden  Bezeichnungen;  denn  wenn  eine  Thräna  trock- 
net, vardumtet  daa  Waaaer  und  hinterlegst  eine  Abla- 
gerung aaltiger  Beitandtheile.  (Tgl.  Saturottekicktt 
Jtr  Tkränr*  in  .u...  m.i,  Augiburg  iso .  Nr.  12,  S.  2so.) 

*43  Eine  Thräne  schlug  die  andere. 
•  44  Kiucm  die  Thränen  trocknen. 

UoU.:  leraanda  tränen  droogen.  ( Harrt!  „mit ,  II,  MS*.; 

•45  Er  könnte  seine  Thränen  (für  beaaero  Dinge) 
aufhoben. 

UM.:  t'wi  tränen  »ullen   og  wel  bettr  te  »at  komen. 

(Harret,»,»** .  II.  M2bJ 

•46  Er  weinet  blutige  treher.  —  ToWiu«,90» 

Lat..  flangntno  nerc.   (Fraim..  M7 .  SuHn9ar ,  CXCIX; 
Tappt**,  90'.) 

•47  Er  weint  heisae  Thränen. 

4t.:  Hij  ael 
•l.l  Na  larlin 
/.  CJ.y 


•48  Er  weint  Thränen  in  den  Bach  Kidron,  um 
Fische  durin  zu  fangen.  —  Bröl,  tntung .  ism,  15. 

Spielt  den  Traurigen,  um  aelnen  Vortheil  dal.ei  xu 
finden. 

•49  Er  weint  Thränen  wie  Hittenküötteln.  (Arnberg.) 
*50  Er  weint  'Thränen  wie  Holzachuhe.  (Wtttf.) 
•51  Er  weint  Thränen  wie  PHückcrbsen. 
•52  Magarcusische  Thränen.  —  lUr,k,nmey,  r ,  tos. 

Ohne  wirkliche  BetrQbnisi  vergoltene,  falachc,  heuch- 
lerische. 


•  53  Thränen  Petri.  —  SMtm,  470. 

So  wird  dor  Seewein  oder  der  Wein  vom 
im  Gegensatz  zu  dem  Lacryra*  Chriati  genannt.  Nach 
Auerbach  wird  dcraelbc  in  drei  Kla.nen  abgctheilt,  wo- 
von der  erat«  und  heute  heizit  Sauerampfer,  etwa«  be»- 
aer  ala  Kaiig  ichmeckt,  und  dai  Maul  nur  umi  Merke 
verzieht.  Der  »weite  iit  l>rcini*nnerwi-in  ( i.  d.),  schon 
runter  und  aaurer  ala  K«»ig  und  heint  io,  well  ei  dabei 
noth  wäre,  dan  awoi  Männer  denjenigen,  io  ihn  trinkt, 
leat  hielten  und  ein  dritter  ihm  dio  ItrUhe  oingonc. 
Dio  dritte  Uattnng  Ul  der  Kachcnputacr  {».  d.),  hat 
die  gute  Kigenichaft,  dai«  er  den  Schleim  und  allri 
abführt  u.  i.  w.  fJKMMa,  ii>7.; 
Thränenkrtur. 

•Endlich  bricht  der  'Thnincnkrug. 

Aui  J.  (kr.  ÜHnthtr't  Trost  Aria.  i.  Ann.,  Rreilau 
1751,  S.  112.   Kortaetzuug:  Kndlich  ipricht  der  Tod: 


..cuti«  .in»  (Hofll. 


"Ea  iat  eine  Thranfunsscl. 

Kinc  acblecbt  brennende  Lampe. 
Tbränheim. 

•Er  iat  in  Thräne'  zu  Hauae.  (HUau.) 

')  Thriluheim  im  Can;on  Waaielnheim.  —  Von  je- 
mand, dor  vorherrschend  in  trüber  Stimmung  iit  oder 
trübiclig  aunleht.   (Atiuiia,  l«54  -SS,  S.  18*.; 
Thron. 

1  Ein  Thron  iat  ein  Ding  von  Holz  mit  Sammt 
überzogen. 

Ei  »oU  diei  ur»prUnglich  ein  Aunprnch  Napoleon'i  I. 
».der.d.on  _Tnro,>  *»«^  *•»  «In  aolchea  „Ding" 


Braufbctt  hat  nie  gelitten  einen  Ge- 


fährten ala  zweiten  nnd  dritten 

Lat.:  See  regna  locium  ferro,  nec  taedae  aciunt. 


(Pki- 


lippi.  II,  IIJ 

3  Thron  und  Drohn  stehen  wol  beisammen.  — 

ftirdmiaioft,  1982. 

Liebe  und  Puroht  werden  dadurch  ala  zwei  Grund- 
fest,  n  einer  guten  Hogierung  bezeichnet. 

4  W*nu  ein  Thron  lallt,  wird  viel  Staub. 

Lat.:   Soditia  civiam,  hoitium   eat  ocoaiio.  (Pkitippi, 

II  g  I  *  2  ■) 

Thumirnichta. 

*E  is  c  Thumirnix.  —  7V»a/.w ,  4H. 

Man  braucht  keine  Furcht  vor  ihm  au  haben. 

Thun. 

1  Allein  thon,  allein  büaaU  —  Fmnch,  l,  74 ''. 

2  Alles  gethau  mit  bedacht,  bat  niemand  in  vn- 

glück  bracht.  —  Gmter .  /// ,  4. 
Lat.:  Praccodat  coniideratio ,  et  aubiaqualur  operatio. 
(Vkaoi,  140.; 

3  Alles  ge(ver)than  vor  meinem  end  macht  ein 

richtig  Testament.  —  Vruter.  ///,«. 

4  Alles  Thun  auf  Gott  gebaut,  keinem  Menschen 

recht  getraut,  nicht  zu  gross  und  nicht  zu 
klein,  höflich,  doch  nicht  zu  gemein,  viel 
Geduld  hei  wenig  Geld,  ao  kommt  man  fort 

in  aller  Welt.  (Ohenuhbach  in  Mnirifrankn.)  — 
H'.mia9«r.  1CT. 

5  Also  sei  dein  Thun  und  Mund,  wie  du  bist  in 

deines  Herzens  Grund. 

6  A>  mün  bot  a  S'ach  (viel)  zü  thün,  geht  man 

in  Bud  (berein).    (M.-deuUck.  Waruhau.) 

Ort  gratftman,  wenn  man  gerade  recht  viel  Geschäfte 
hat,  zum  unu.'ilbigston  ,  macht  gerade  daa,  waa  man  gar 
nicht  beabsichtigte. 

7  Bald  gethan  ist  viel  (wohl)  gethan.  —  Ittn,  11,  so. 

8  Bann  nie  (wenn  man)  tut,  bi  (wie)  all  di  Leut, 

ae  narrt»  nie'  niet,    (Mmitgen.)  —  Frommann. 


II.  4U»,  V). 
>)  Wird  man  nicht  zum  Narren, 

Ucheilich,  handelt  nicht  thoriebt. 

9  Besser  Ultra,  als  wünschen,  dass  es  geÜMaO  sein 
möchte. 

t>yf..  Retter  it  be  dr.ne,  than  wi«h  had  beon  dono.  (Hokn 

II.  23 J 
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10  Besser  thun,  was  man  kann  und  weiss,  nls  ler- 

nen ,  was  man  nicht  weiss. 
OS».:  Bedre  at  een  gjnr  *i>in  han  veod,  end  Itercr  det 
bau  ikko  veed.    (Frur.  dan. ,  •J.'Si.) 

11  Besser  thun,  was  man   nicht  will,  als  thun. 

was  man  nicht  soll. 
hän.    Bcdro  ad  gjore  dot  man  ikko  vil ,  ond  at  gjn'e  de 
mau  ikko  skal.    (fror.  <lan.  .  aJttJ 

12  Besser  tu  viel  thun  als  KU  wenig.  —  WdWiiB,  wo- 

13  Besser  zu  wenig  thun  als  zu  viel. 

14  Da  wir  nicht  thun,  was  wir  sollen,  thut  Gott 

nicht,  was  wir  wollen. 

15  Dan  is  dän.   -  Sihambach ,  II,  26. 

Cathau  i«t  gel  Ii  an.     Was  mau  gethan  hat,  braucht 
,,„i,i  nicht  wohr  zu  thun,  oder  liUit  «ich  nicht  mehr 
uugclhan  machen. 
IG  Dartl's  einer  thun,  so  darfls  der  ander  sagen. 
—  ;wri.  //.  M.v 

1 7  Darna  einer  deit,  darna  it  im  «eil.  —  Stmrotk,  1503 : 

fWrf,U,U. 

18  Das  eine  inuss  man  thun  und  das  andere  nicht 

lassen.  —  Woixt,  I.  36. 
Beruht  auf  Uatth.  23,  33. 

10  Das  thu'  ich  für  euch  alle,  säd'  de  Paster,  sop 
den  Brannwin  allen  ut.  (IUmlmr<j.)  —  Hotfer,  817; 
St  hlimjmnnn .  1157. 

20  Das  Thun  zeigt  hesser,  wie  geschickt  einer  ist, 
als  das  Itcdcn.  —  nt„l,  377. 

•21  Das  will  ich  thun,  es  ist  des  Vaters  Wille.  — 

.Snnroei.  10808*. 

•22  Dat  dau  man,  Begt  Naumann.  (MnUenbura.) 
•>3  Dat  harr  ik  mal  dön  schullt,  säd'  de  Jung,  du 
sehet  en  Swulk  (Swölk,  Schwalbe)  in  de 

Soppe.  ((MfrieM.)  —  Frommann.  III.  410,  269.  Eich. 
tealA.  922;  ll<f (er.  SIS" 

24  Dat  sali  mi  nc  dön',  sc(de)  de  Dem,  üt  wat 

vör'n  (Jat  (Loch)  dat  wol  ütlöpt,  dö  pisste  se  in 
cn  Temse  ».    C°«'/r'"v  —  Ml.  Frommann. 

///,  431.  220;  EuhwaUl,  311;  Unter.  229.  Ilautkalen. 
der,  II. 

')  1>.  b.  dai  »oll  mich  wundern ,  ich  bin  «ehr  neu- 
gierig  gespannt.   »)  Auch  Temsk ,  d.  i.  ein  Sieb. 

25  De  't  dön  kann,  se(de)  malle  Jan,  de  gen  mi 

'n  sülvern  üertje.  (On(ne:)  —  EtchuaU.  8»6. 
llueren  ,  321 ;  f'rommuiin ,  /  V,  2H.S ,  384 .  Iloefer ,  466  ; 
Kern,  1499;  llttwknlendfr ,  II. 

Hin  Oertchon  —  Stubor  —  IV,  proussische  Pfennig 
itt  eine  Kupfermünze.  Dem  Malljam  wird  im  Märchen 
der  kloke  Jan  aU  Bruder  zugeteilt.  (Vgl.  Kern, J13I.J 
In  Brandenburg:  0»  "t  dhon  kann,  sOa' Jan,  dft  gOaw 
ml  'n  lülwernon  Penuik.    <  S-.  Mingmann ,  hi'S.) 

26  De  r  döot,  wat  he  kann,  is  werth,  dat  he  liewet. 

—  Lyru,  XI. 

In  Ustfrietlaud:  De  deit,  wat  ho  kann,  ie  werth,  dat 
he  161t.    (Kern.  1526.; 

27  Der  eine  thut's  aus  Liebe,  der  andere  um  Ehre, 

der  dritte  für  Geld. 
UM.  •■  De  cen  doct  het  uit  hefde ,  do  ander  um  eere ,  do 
derdo  «in  gold.    (äokn  I.  -M.) 

28  Der  es  mir  thut,  dem  thu'  icVs  wieder,  sagte 

die  Frau,  als  die  Machbarin  sie  fragte,  warum 
sie  ihrem  Mann  die  Hemden  selber  ausbes- 
sere und  nicht  der  Nähtcrin  gebe.  —  zinkaref. 

III.  352. 

29  Der  hat  viel  zu  thun,  der  seiner  dinier  Schul- 

meister sein  will.  —  Lehman»,  36«,  7o. 

30  Der  jm  selbs  nicht  mag  thun,  was  wolt  der 

anderen  thun.  —  hranck,  1,1*. 
Lul.:  Non  «apit,   qui  tibi   ipsi  non  »apit.  (Suringur, 
OXL,  10.) 

31  Der  nichts  thut,  uichts  weiss,  nichts  kan,  muss 

allzeit  bleiben  binden  au. 

Lut.:  Raro  doctut  erit,  qui  semper  luodero  qoacrit.  (Hu- 

32  Der  so  viel  thut  als  er  kan,  der  thut«  alss  der 

beste  Mau.  —  Uknwm,  147,  99. 

Meine  Auegabe  (1630)  liat  die  Nr.  98  und  9»  zweimal. 

33  Der  thut  bissweilen  sehr  viel,  der  nichts  thut. 

—  Lehmann,  524,  23. 

34  Der  thut  genug,  der  geht  vnd  widerkehret.  — 

Mn,  // .  109. 


35  Dergliche  thuc  ist  nonig  g'hüechlet,  suat  hetti 

actum  Müngs  Chüechli  gha.  —  Smtmtitter .  us. 

36  Die  am  wenigsten  zu  thun  haben,  haben  immer 

die  gross te  Kilo. 
F.nyi.:  Wbo  more  buty  than  they  that  have  leakt  to  do  I 

fJUfca  //.  75.;  ,  . 

//..•  Far  a  gul.a  dclta  coda  dcl  porco  che  tutto  el  «.»rno 

«ela  dimena,  e  por  la  »era  non  a  fatto  nulla. 

37  Die  böslich  thun,  soll  man  böslich  verlassen. 

—  Gf»L  337,  321. 

Der  Grundsatz  des  Wiodervergcltungtrecbt» ,  wir  er 
in  den  deuUchen  Rechten  zur  Auwc-udung  kam,  war 
damit  nicht  er»chOpft,  da«»  Aug'  um  Aug'  (•.  d.),  Mord 
um  Mord,  Flle»«e  um  Ftiotse,  d.  i.  Wundo  ( d.)  um 
Wuude  gefordert  ward;  er  hat  «ich  dahin  erweitert, 
da««  Oberhaupt  jede  Mm  That  mit  entsprechend 
«chlimmeu  Folgen  geahndet  werden  sollte,  wu  durch 
du»  obige  Sprichwort  ausgedrückt  werden  Mit,  welche 
da»  Kaitrrrrehl  bei  der  Gelegenheit  anführt,  da  es  von 
der  Strafe  do»  böswilligen  Verla»»en«  der  Klicfrao 
handelt.  K»  tagt:  „Da  jen.l  ein  ehelich  Weib  hat  und 
führt  ron  da  in  eine  fremde  Stadt  und  betrüget  dort 
eiu  ander  Weib,  und  laset  die  »eine  daheim  sitze»  alt 
ein  hingeworfen  Mensch,  findet  der  Kaiser  ( d.  i.  dei 
Uichter)  die  Wahrheit  mit  Recht,  »o  soll  er  (derfche- 
breeher)  des  Kaitcrs  Finttorni»»  ewiglich  bowolinen. 
aUo,  das»  er  keinen  Mentohen  mehr  mag  teilen." 
Uki.1  Die  botlich  tun,  .die  lol  man  böslich  verliefen. 
(Kaiterrecht ,  II,  S.*i.J 

38  Dignum  et  justum  est,  wer  nichts  thut,  issi 

das  best. 

39  Don  is  'u  Ding,  man  snäken  (schwatzen)  könnt 

Wi  all.  —  lluewn.  IW7  U.  329.  CUhH,  333.  Tro~- 
mann.  IV.  286,  401 .  C.oldrchmidt,  15«;  Kern,  1499.  IIa»- 
kalrnder ,  II. 

40  Durch  Thun  lernt  man  Thun. 

Ii.:  Facendo  s'  impara  a  fare.  —  Spesso  quel  eh'  *  fatto 
intogna  quello  che  »'  ha  da  fare.  {Pattaflia ,  IIS,  4 
u.  114,  6.) 

41  K  jeder  dit  nor,  wat  e  käu.  rs«i"-"i""-g..»ac*«. 

—  SdttOtMT,  668. 

42  Eh  ich  das  thet,  wolt  ich  mir  eh  den  Koptl 

mit  eim  Tielen  lassen  abstossen. 

„Vor  Zeiten  Reichahe  die  Enthauptung  aoeh  in 
Teutschland  nicht  mit  dem  Schwerdl,  sondern  mit  einem 
eigenen  Holtx  oder  Tiel:  woran  ein  »charftclineidende. 
Eisen  war,  daher  das  alte  Sprichwort  entstanden :  Ehe 
ich  das  u.  s.  w."  (Vgl.  H.  Vrutii  SchträhiMehr  CAromik 
aus  dem  Lateinischen  OborteUt  von  J.  J.  Motrr.  Frank- 
furt 1733,  Tueil  3,  Buch  5.  Kap.  13,  8.  956  V  ,.1" 
dem  alten  Siechenhaus  *u  Halle  hat  man  noch  ein 
solches  Instrument  gesehen.  Wenn  jemand  enthauptet 
werden  nullte,  so  wurdo  diese  Maschico  »on  dannen 
heraus  •  und  nacli  volDugenom  Unheil  wieder  hinein 
gebracht.  Dieser  Tiol  salie  wie  ein  Zwag-Stubl,  bat 
auf  beiden  Seiton  Orundlcisteu ,  auf  welchem  der  Tiel 
war,  unter  welchem  oln  wohUchneidendt  Eisen. 
Wenn  nun  der  arm  Mann  mit  seinem  llaupt  auf  den 
Stuhl  gebunden  war,  gleich  als  wollte  man  ihn  xwagen. 
so  lies»  dor  Truckcnscherer  den  Tieion,  welcher  au 
eim  Seil  hing,  herab  faUen;  das  hieb  ihm  mit  dem 
E*«en  das  Haupt  ab."   (r'romvmnn.  IV,  223.; 

43  Ein  jeder  holt  sein  thun  hoch.  —  Petri,  //.»•>. 

44  Ein  jeder  thuc,  was  er  versteht. 

Frl.:  Chacun  fatto  cc  qu'ü  outend.    (Xrittinjrr .  3O01'.; 

45  Ein  jeder  thut,  wie  er  gelernt  hat. 

Die  Aegypter  sagen,  um  dieten  Gedanken  auaan- 
drUckcu  :  Mein  Manu  erzahlt  mir  Lügen,  und  Lagen  er- 
zähle ich  moincui  Nachbar.    (liurckharJt ,  316.; 

4ti  Eiu  jeder  thut,  wies  ihm  dunkt  gut. 

Lat.:  Ubi  resla  best,  tuspicio  adost.    {ehuo* ,  612.; 

47  Einer  thuts,  der  ander  muss  es  tragen.  —  iVm. 

// .  182. 

48  Elk  deit  wat,  se(de)  de  Junge,  min  Väder  sleit 
miu  Moder,  miu  Moder  sleit  mi,  un  ik  b1» 

de    Bigge1.     (Oldenburg.)  —  Huenn.  452;  Firms- 
nich.  I,  18.  19.  Frornmusn,  IV,  287.  423;  »oefrr.V«.. 
kei  n  ,  202. 

')  Die  vorherrschende  Bonennung  der  jungen  Sebwvln» 
In  Jeverland.   Ferkel  kommt  in  Ol' 


upt  nicht  vor,  dafür  Farken,  auf  der  liaott,  Ureits 
Karken ,  theil«  Facken.    (Vgl.  A\  Slrackrrjan ,  t*«*rf 
cf»>  Xamen  der  Hauithirre  im  oldenburs/itckrn  in  #Vg«, 
mann,  III,  490  fg.;  Haytn,  IUI,  J.;    Den   Sinn  be- 
treffend, so  rächt  sieb  die  Mutter  für  diu  erhallen* 
Zachtiguug  am  Jungen  und  dieser  wieder  an  den  Y*i 
kein.    Wie  hier  in  der  Familie  im  kleinen,  »o  freut  n 
Staate  im  grosseu.    Jeder  Beleidigte  sucht  ».mi» 
an  seinen  Untergebenen,  und 
Staatediener  bis  iura  geringsten  ('•<■  an*a 
zu  kahlen.   Ik  sla  di.  «14  -<u  v 
tcr).  (Kern,  577 J  Es  erinnert  d 
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H«rtuge  von  Braunachweig  mit  der  Bemerkung  am- 
gotheiltc  Ohrfeig«:  ,,<}eb'  or'n  weiter".  Bei  Sckting- 
n*anm  (7:»).-  Jeder  dheit  wat,  «ölt  de  Jong;  mien  Voa- 
di>r  «ehielt  mien  Muo'r,  mion  Muo'r  iclileil  mi,  im 
ick  »cli loa'  de  Su. 

4U  Ener  dau,  bat  he  dau:  Raine  U&nt  get  dor't 
gansse  Laut.  ( herlohn. )  —  IT«*,  76.2»;  Fir- 
menich. II.  1*7.  64. 

50  Erst  thua,  dann  ruhu. 

51  Erst  thun,  was  ich  soll  und  dann,  was  ich  will. 

Uan. :  Vmnt  Jen  mue  *om  jeg  »11,  da  gjer  jeg  ton  jeg 
er  til.    (fror,  dem.,  333.; 

5"2  Es  ist  bald  gethan,  was  lange  reuen  kann. 
Dan.:  Det  kan  n.mrt  tkee,  10m  l«uge  maaangres.  (Huhn 

I,  3*2.; 

63  Ea  ist  besser,  dass  einer  thu,  was  er  gut» 
weis»,  als  dass  er  lern,  was  er  nicht  weiss. 

—  Lehmaun,  «4,  10. 

54  Es  ist  besser,  etwas  recht  vnd  löblich  thun,  als 

disputim,  wie  maus  thun  soll.  —  Lehmann,  770,  6. 

55  Es  ist  schnell  Methan ,  was  lauge  schaden  kann. 
OUn.  1  Det  er  »nart  gjort  iom  lwnge  kand  akade.  (l'roe. 

da*..  »31.; 

M  Es  ist  au  gut  wie  nicht«  gethan,  so  lange  nicht 
alles  gethan  ist. 

>«■*..•  Kien  n'eat  fait,  taut  qu'll  rette  k faire.  ( Cahier,  644  . 
Hohn  I.  26.; 

51  Es  macht  jhm  ein  jeder  offt  etwas  zu  thun, 
das  er  nicht  bedarff.  —  llenüch.  330,  47. 

M  Es  muss  einer  offt  thun  vud  lassen,  was  er 
nit  will,  dass  er  dardurch  darzu  komme,  was 
er  haben  will.  —  Lehmann .  741 ,  3». 

59  Es  soll  einer  thuu,  so  viel  er  kan,  vnd  Gott, 

was  er  will.  —  Lehmann,  m,  4. 

60  Es  thu  mit  Willen  jedermann,  was  er  am  aller» 

besten  Iva  im .  —  ^'i»iro^,  iojuij. 


Kr,  1  vv     es   |st  | 

nnd  i»i  oneh  war: 
er  aller  b««to  kan. 


Hl  mtuRcu  jar  geaproenen  ein  wort 
oa  tuet  mit  willen  jeder  man  ,  wu 
(  Lieder  taal.)    (Zinyerle,  7».; 


(trat. 


61  Es  thut  offt  einer,  das  zehen  mochten  entgel- 

ten. —  Franc*.  /.  49 b. 

62  Es  war  alles  wohlgethan,  wenn  das  Ende  Lob 

gewann. 

63  Es  wird  nichts  gethan  oder  geredet,  das  nicht 

zuvor  irethan  oder  geredet  worden  sei. 

tat..  Totum  Uud»lur,  >i  Hol»  laude  beetur.  (Sntor.  413.; 

64  Es  wird  nichts  so  gut 

Tadel  bau. 

Üin.:  Intet  aa*  Tel  gjort, 
dan.,  232.; 

65  Es  wird  nichts  su  Uebles  gethan,  man 

etwas  1«  rni  ii  daraus. 

Dan..-  Der  horei  ei  aaa  ond  an  gjeruing,  loa  jo 
gire  en  god  laerdom.  (I'roe.  dan,,  229.; 

66  Et  doit  nix,  segt  de  Bür,  ik  hew  'n  Loch  in 

'n  Uiunersten.  (IM&etheim.)  —  Ihefer.  133;  Schimm 
mann.  143. 

67  Et  get  nitt  devüor,  we  't  dauen  kann,  hadde 

de  Karl  sacht,  da  was  he  met  der  sauflneu 
Bückae  ütem  Hatuer  goau.  (Uerlohn.j  —  \\oe*u, 
ti.lt.  * 

t>8  Et  is  nun  en  Daun  wiu  de  Kauhe  het,  wenu 
sc  mär  Mälke  gitt.  (Saueriani.) 

<>9  (ieschwiud  gethan,  geschwind  bereut.  —  W'iik*- 

ler,  XX.  10. 

7ü  (iethau  iat  gethan. 

»>.:  Ce  qni  Mt  fait,  eat  fait.   (Oaai,  683.; 

"1  Gezwungen  thun  gehet  nicht  von  hertzeu.  — 
Henueh.  1613.  63;  /Vtn.  II,  33S. 

n  Göt,  dat  ik  d'r  nix  mit  tö  dön  hef,  sä  de 
Jung',  as  sik  'n  pär  Kreien  beten.  ((Mdfnburg.) 

—  Haan,  101.  »;  Fmnenuh .  I.  333  ,  66. 

"3  He  deit  't  (thut  es)  nich  minder  as'n  Stück 

Bottcr  in  de  Bre.  (<Hi(ne*.) 
1*  Uöst  nuscht  to  dohn,  min  Dochter,  denn  trenn1 
den  Ketldelaom  (Hocksaum)  af  on  neg  em 
noch  etnoaL  (homyi 
'i  Ich  thät,  was  der  Teufel  selber  nicht,  saute 
die  Aebtissiu,  ich  nahm'  einen 
«-lue  Sc-d*.  —  *io»l*r<.,...-v«-,.»4.3. 

IV. 


76  Ich  thu'  es  nicht,  ich  thu'  es  nicht,  rief  der 

Mönch  ,  so  der  Nonne  einen  Bischof  machen 
sollte,  und  machte  ihr  ein  Tochterlein.  — 

Ihefer,  767.  Motltrtpieael ,  24,  Ii. 

77  Ich  thue,  dauach  es  mich  ansieht  Sunrock.  ihm. 

78  Ich  thu's  halt  mit  Willen,  weil's  so  sein  muss 

sagte  die  Magd.  (Oberötterreich.j 

79  Ik  kann  't  dön  an  kann  't  läten,  säd'  Paul  Bot- 

terbrod,  da  hett  he  sick  achter  't  Flesch 

sett't-     (Fltnebwa.)  —  üiermtwn.iU. 

80  In  allem  thuu  uudt  lassen  dein,  lass  gott  an- 

fang  undt  ende  sein,  denn  wo  er  nicht  das 
beste  thutt,  wird  selten  etwas  recht  undt  gutt. 
—  Töypen ,  7M ,  38. 

81  Je  eer  men  daun  wil,  je  eor  werd  meu  afe- 

hälcn.  —  Schambach,  II,  346. 

Je  mehr  ans  daran  gelegen  i.t,  «in»  Arbeit,  eine 
Sache  ra*ch  abiuthan,  deato  mehr  wird  man  in  der 
Hegel  abgehalten. 

82  Jeder  thut  lieber,  was  jhm  gelust,  als  was  die 

Gesetz  heissen.  —  Lehmann,  Ht>.  47. 

83  Jeder  thut,  su  viel  er  kann.  —  Hm*.,  Ylii.co 


II  Til. 

.  264. 


man  kann, 


Dan.:  II  Ter  gjort  liTad  li.n 

(l'roe.  da»..  232.; 
tat.:  K.t  aliquid  prodire 
botd,  149., 

84  Jung  gethan,  alt  gethan. 

85  Keiner  doit  mar,  as  he  kau.  —  "rfinmlioi.  // 
Lat.:  Iinixxiibilium  nulla  obligaUo  eit. 

8(i  Ma'  muass  thoa',  wia  ma  ku  (kann),  nit  wia 

ma  moag.    (Tirol.)  —  Frommann,  r'/,34,4i. 

87  Man  kann  uicht  alles  thun,  was  man  sagt 

*ü.  m.°nn  ä:;tä  u  —  ™ 

88  Mau  kann  nicht  immer  thun,  was  einem  an- 

dern gelallt. 

89  Man  muss  ihm  thun,  wie  man  kann 
Lat.:  Vi  powumua,  uuando  ut  Tolamus  non 

toy.;  H  '  non 

90  Mau  muss  nicht  alles  thun,  was  man  kann. 

MM  Mau  ikaJ  ei  gj^rc  alt  det  man  kand.  (frue 
'236.) 

91  Man  muss  nicht  alles  thun,  was 

sonst  thut  man  nicht  viel  gute«.   

74».  3.  SckullW.  1184  b. 

92  Man  muss  nie  selbst  thun ,  was  mau  durch  an- 

dere kann  thuu  lassen. 

93  Man  muss  offt  thun  wie  ein  Hund  vnnd  seineu 

Schaden  selbst  lecken  vnd  heileu.  —  Lehmann. 

6H.  71. 

Lat.:  Faber  null  »an  et  »uam  mal  am.  (Lehmann,  694,  71.; 

94  Man  muss  oft  thuu,  was  mau  nicht  will  um 

zu  erreichen,  was  man  will. 

Mt»;  Mai.  gj«r  Ut  det  mau  ikke  Til.  at  erlange  dat  

HL   (Pro:  dan.,  234.;  *  m*n 

96  Mau  muss  thun,  wie  man  kann.  —  Styboid,  «jM, 

96  Man  muss  viel  thun.  bis  man  eiuem  sagt:  Alte 

Uexe;  und  dann  ist's  noch  keine  Ehre. 

97  Man  sol  immer  zu  etwas  thun.  —  Franck,  u.  41°. 

98  Man  soll  nicht  mehr  thnn,  als  was  sich  ge- 

bührt. —  MMSSI,  743  .  60. 

99  Man  soll  nicht  thun ,  was  niemand  wissen  »oll. 

°*5m  °M3  f*  d*'  *om  dn  TÜl  lng*n  *k*1  r4d0,  (Pro*' 

100  Man"soll  nichts  halb  thun. 

^(iJanu^U?ämd?r*n,AwTd  •°P<,r*",,t  »«cnJ««- 

101  Man  soll  nichts  thun,  es  sey  dann  bedacht  

Lehmann.  760  .  31. 

102  Man  soll  nichts  thun  ohne  guten  Rath. 

Bei  Tunnicin  (1199).-  Men  aal  nicht  doen 
gadea  rat.    (NU  ein«  oonaUii 

nahes l 

103  Man  soll  nichts  thun,  was 


einst  bereuen 


.•  Ne 
rouweu. 


tt  hier  na 


Dt  nooit  bijed«. 
.   (Hohn  1,  S34  J 

104  Man  thu,  was  man  thu,  man  putze  ja  die  Schuh; 
obs  schon  uicht  nützen  thut,  ists  duch  den 
Schuhen  gut.  —  Pein.  II.  «69. 

74 
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105  Man  thu  zn  viel  oder  zu  wenig,  bo  ists  doch 

beides  vnrccbt.  —  Henüeh .  257 ,  5. 

106  Man  thue,  was  mau  kann,  so  hat  man  genug 

gethan.  —  RMfdk,  im».  44.  Petri.  //.  469. 
Wenn  es  nämlich  etwa«  Gut«*  i»t,  «on.t  wird  man, 

wie  da«  italienische  Sprichwort  sagt,  noch  wenig  Dank 

damit  verdienen. 
Engl.:  A  man  can  do  no  more  tfaan  l>e  oan. 
lt.:  ("Iii  fa  quel  che  pu»"»,  tion  o  tenuto  a  far  pin.  —  Tal 

f&  meglio  che  puo,  che  pur  f»  male.  (Patsagua,  123,  II.) 
J.at.:  Tantum  quUque  nltatnr,  quantuiu  polest. 

107  Man  thut  geschwind,  was  lange  gereut.  — 

liraun.  /,  2.S02. 

108  Man  thut  oft,  was  einen  freut,  uud  nicht,  was 

gerade  erlaubt  ist.  —  Ei$elein,  595;  Härle.  4041. 

109  Man  thut  viel  um  guter  Freunde  willen. 
Dan.:  Men  gj»r  meget  for  gode  venners  »kyld.  (Fror. 

dan. ,  234.; 

110  Man  thut,  was  (so  viel)  man  kann. 

tat. :  Hörem  »i  non  possis  aiinum  agas.  (Seybold ,  59.) 
—  Kit  quoddan«  prodire  tenus,  «1  non  datnr  ultra. 
(Horas.)  (Philippi.  I,  137 J  —  Pro  apibni  nottrif  «trui- 
mua  mocnla.   (Stybold,  460.; 

111  Mancher  soll  viel  thun  und  hat  dafür  nur  we- 

nig Lohn. 

tat.:  Dum  pauper  clainat,  janua  lim«li  amat.  (Sutor,  630.; 

112  Mancher  thut  viel  vnnd  rieht  nichts  aus.  — 

Lehmann,  750,  28;  üruim.  /.  2412. 

113  Mancher  thut  wie  ein  scheler  Fechter,  der  zielt 

zum  Köpft"  vnd  schlägt  auff  die  Arm  oder 
FÜ8S.  —  Lehmann,  756,  15. 

114  Mancher  thut  wie  ein  Strauss  ,  der  meint,  wenn 

er  vnderm  zweig  stehet,  so  sey  er  gar  be- 
deckt. —  Lehmann,  181,  16. 


115  Mer  thon's  nid,  seit  de  Hallauer.  — 

»lex.  46. 

116  Nach  dem  thon  ist  gut  schlaffeu  gon.  —  Frontk, 

II,  171°;  firulrr,  /.  60.  /VJri.  II,  »44.  .S«Ior.  948. 

117  Ne,  dat  wollen  wi  nich  dün,  sagt  der  Stral- 

Bunder. 

AU  WallemUin  1628  zum  Adiniral  der  OaUee  erklärt 
worden  war  und  Stralsund  »ich  geweigert  hatte,  ihn 
aufzunehmen  ,  lieaa  er  aie  durch  den  Ueneral  Arnhcim 
belagern.  Wiewol  die»  erfolglos  geschah,  schickten 
dio  Bürger  dennoch  einen  Abgeordneten  aus  ihrer 
Mitte  nach  Krankfurt  a.  d.  U.  an  Wallenstein,  um  wo 
möglich  fernem  Feindseligkeiten  abzuwenden.  Wallen- 
«tetu  empfing  den  Abgeordneten  «war,  lie»s  ihn  aber 
nicht  reden,  sondern  fragte  ihn  blos,  ob  die  Stral- 
aunder  Besataung  einnehmen  wollten.  Du  Abgeordneto 
gab  einfach  die  obige  Antwort.  „  Dann  werde  ich 
sie  mit  hunderttausend  Mann  nehmen  und  selbst  da« 
Kind  im  Mutterlclbe  nicht  verschonen",  erwiderte  Wal- 
lenitcin,  ,,Dat  mögen  gy  dun",  entgegnete  der  Pommer. 
Auf  die  Frage,  ob  er  lonst  noch  etwa«  vorzubringen 
habe,  gab  er  wieder  sein  gewichtige«  Nö  zum  Bescheide, 
worauf  er  mit  dem  Worten  „Gehe  hin"  outlassen  wurde. 
„Dat  will  lk  ok  dun",  versetale  er  und  ging.  Bekannt- 
lich hat  Wallenstedt  die  Stadt  nicht  einnchmon  können. 
(PreuM.  Hautfreund,  Berlin  ISO»,  I,  267.; 

118  Nicht  mehr  thun  ist  die  beste  Busse.  —  Beyer. 

II,  442;  Hohenberg,  I,  67  ;  k'uniaarf .  495.  Kitclein.  104; 
Pitlor.,111,  32;  .Simrui«,  1419;  Siebenkett ,  271;  Ila- 
mann II.  Pred.,  II,  294.  Ilamann,  Unlerr.,  1,39:  Teiler,  697. 
tat.:  Optimum  e*t  errsnti  portu«  muUtio  concilii  in  melius. 
—  Uptimu«  poenitenti  porta«  est  mutatio  consilii.  (Ci- 
eerv.)    (Philippi,  II,  76.; 

119  Niemand  kann  mehr  thun  als  er  vermag. 

lt.:  Nessun  puo  far  du  pin  dl  i|nel  che'  e  gli  e. 
Schient.  :  Oefwer  macht  gi&r  ingen  pucht.   (Grubb,  SOI.) 

120  Niemand  thut  alles,  niemand  thut  nicht«.  — 

Lrfimunii,  II.  128,  lll. 

121  Nimmer  thun  ist  ein  gutes  Opfer.  —  Moihesv,  147*. 

122  Oft  ist  das  Beste,  was  man  thun  kann,  gar 

nichts  zu  thun. 

123  Oft  ist«  besser,  man  thu  ein  ding,  als  das  man 

viel  fragt,  ob  raans  thun  soll.  —  Lehman».  740,29. 

124  Recht  (wohl)  gethan,  ist  willkommen  bei  jeder- 

maun. 

Dan.    Naar  vel  er  gjurt,  takker  hver  mand  «lg.  (Prot. 
du  f..  231 .) 

125  Sälb'r  ta,  sälb'r  ha.    (Bern.)  —  lato, 

meiner.  128,  h*\i*U*1tk  hri  Linlein,  566. 


126  Selbs  thon,  seit»  gehon.  —  Franck.  II.  8ib.  ß>- 

•uvfe  .  506  .  13;  Surwgar.  O  \  \\. 

127  Selbs  thun,  selbs  haben.  —  Tappiu«,  172'.-  Gaal,  345. 
Engl.:  Kvery  bird  must  hatch  her  own  »gg.  —  Seif  do, 

seif  have.    (tiaal  .  345.; 

128  So  as  man  deit,  so  as  eu  't  geit.  —  Hoefer,  tto 

Bueren.  l(>03;  Kern,  1476. 
Sinn:  Wie  man's  treibt,  so  geht*«. 

129  So  dii  deist,  so  dü  feist,   f.tmnrm.;  —  Haupt .  Uli. 

364  .  218;  Johanten.  94. 
So  (wio)  du  thu»t,  «o  empfängst  da  auch. 

130  So  gethan,  so  gegahn.  -  llenuch .  1585 ,  50 ;  /Vtn. 

II.  434. 

„So  gethan,  «o  gegangen  ist  ein -Sprichwort  iu 
Landen."    (Petri.  II,  447.; 

131  So  wat  do  ik  nich,  säd'  de  Dorn,  do 

'n  Bund  Stroh  unncr.  (Hamburg.) 

132  T  is  göd,  de  der  nicks  mit  to  dön  het,  seh 

de  Junge,  da  beten  sick  twe  Kraien.  —  Bu*- 
r»,  1096. 

133  'T  is  noch  lange  nich  dahn,  *t  fangt  erst  an  u 

gahn.  —  zWrmi.  1148;  .'/aiMiolender ,  ///. 

134  Thäte  ich  das,  sagte  der  Wolf,  als  der  Rabe 

auf  der  Sau  sass. 

135  Thäte  jeder,  was  (wie)  er  sagte,  es  gäbe  viel 

ehrliche  Leute. 

Dan.:  Dersom  hver  gjorde  «om  han  «agde;  fandte»  ei 
mangel  paa  strlinge  folk.   (Prot.  dan. ,  231.; 

136  Thäten  wir,  was  wir  sollten,  Gott  thäte,  vra* 

wir  wollten.  —  Simroek,  3942 ;  Um,  2837. 
Frt.:  81  nou»  faision»  oe  que 


137  Thäten  wir,  was  wir  solteu,  so  ging  es 

wie  wir  wolten;  weil  aber  das  nicht  geschieht, 
so  gehet«  auch  nach  vnsomt  Willen  nicht  — 
Pauli,  l\>*tilla.  542 b. 

138  Thet  das,  der  tantz  wurdo  jhm  nicht  halb  so 

wohl  anstehen.  —  Gruter.  I,  66. 

139  Thu,  das  dich  nimmer  rew.  —  Fronet.  I.  157*. 

140  Thu  das  nit,  dass  du  nit  willst,  das  man  wis- 

sen Soll.  —  Lehmann .  750.  17. 

141  Thu  ein  ding,  das  es  thon  heyss.  —  Franck. 

I,  163  * ;  Kartet ,  5962 ;  Körle  •' ,  747S. 

142  Thu  es  nit  alles  auff  cinmahl.  —  firm«-,/.  6«. 

143  Thu  ichs  nit,  so  thuts  doch  ain  ander.  —  Agn. 

coln  II.  484;  Mayer,  I,  51;  ftmrodi.  10583. 

144  Thu  nichts  ohn  rath ,  so  reut«  dich  nicht  nach 

der  that.  —  Lehmann,  599  .  80;  körte,  5966. 

145  Thu  so  uil  du  kanst  vnd  etwas  weniger.  — 

Kgenotff.  327".  Gruter.  I.  «6;  Mrtri.  II,  547. 

Erschöpfe  die  Kraft  nicht,  damit  du  das  Werk  fort 
«etzen  kannst. 

Engl.:  I  will  do  wbat  I  can,  and  a  little  lea«,  that  1  mar 

hold  out  the  better. 
lt.:  Färb  quel  eh«  potro,  e  un  pooo  manco  per  put«  r> 

du  rare.    (Hohn  I,  98.) 
tat.:  K«t  quadam,  prodire  tenus ,  «i  non  datur  ultra. 

146  Thu,  was  du  solt,  so  widerfahrt  dir,  was  dir 

gebührt.  —  L«f*rnoa*,  751,  35, 

147  Thu ,  was  du  tbust  —  FnmM.  I.  6j" ;  F.genUff.  ns  • . 

/.Wimann ,  // ,  624 ,  17. 
tat.:  Ag«  quod  agis. 

148  Thu,  was  du  wilt,  so  wird  dein  Hertz  gestilL 

—  Lehmann.  897.  18. 

149  Thu,  wie  du  kanst.  —  Franck,  ll,  io3b. 

150  Thue  das  Deine,  Gott  thut  das  Seine.  —  5»m- 

roc* ,  10290  {  A'«Vte ,  5942  ;  Braun  ,  I,  4503. 

151  Thue  das  doinige,  das  vbrige  lass  den  lieben 

Gott  walten.  —  Lehmann,  II,  Sit.  1». 
/..■/.    Fac  tua,  quaetuaaunt,  qua«  funetio  juata  rwqoiHt 

commende«  unl  caetera  cuneta  Deo.   (Binder  1 ,  5*6 
//,  1063;  Seybotd,  171.; 

152  Thue  das  Deinige  und  ich  das  Meinige. 

tat.:  Tn  in  leginne,  ego  in  cullna.   (Sutor,  211.) 

153  Thue  das  Gute,  was  ich  rede,  nicht  aber  da» 

Böse,  was  ich  thue. 

Wird  Lehrern  in  d«n  Mund  gelegt,  deren 
ihren  Lehren  im  Widerspruch  steht. 
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154  Thue  du  das  Dein',  das  Andere  lass  Gott  be- 

fohlen sein. 

E—yl.  :  L>et  aa  do ,  ,  w hat  wo  can  and  ought ,  and  let  god 
do  bis  pleaaure. 

trat.:  Offioii  cura  eat,  oventuro  trade  Jehovae.  (Segbold, 
*03.j  —  Tu  praeeena  cura,  Domino  comraitto  futura. 

155  Thuo  da  das  Dein',  lass  andere  sein. 

La! ,  s  I.n  tua,  Iii. •nur  alioi,  tcoine  orbem,  auapico  coelum.: 
Vi  vor«  diaco,  raori  diice:  Dem  faciet.  (Prob.,  Ml'; 
StybolS,  I70.j 

156  Thue  oa  recht  oder  lass  es  ungetfaan.  —  Körte,  mi- 

157  Thue   etwas,   dass  es  gethan  heisst.  —  Stm- 

roek  ,  10384. 

15»  Thue  gegen  andero,  wie  andere  gegen  dich 
thun  sollen. 
Dän.t  Ojwr,  tun  du  rtlt  hare  gjort  igien.  (Pro«,  dam.,  333.; 

159  Thue  gemach  and  lache,  so  gewinnst  da  alle 

Sache.  —  Simrock,  1038«;  Kurie,  jj6i. 

160  Thue  gemach  und  siehe,  hinter  wem  du  sitzest. 

—  Stmrock.  1U887. 

161  Thue  gemach,  willst  du  haben  Gemach.  —  füm. 

rock,  10285. 

162  Thue  heute  nicht,  was  du  morgen  bereuen  musst. 

Dan..:  1)1«  »kalt  bare  varet  dig  i  gaar,  for  «1  at  gigre 
1  dag »  «*•*  du  akalt  ang re  i  morgen.  —  Horn  den  forbi- 
ftangno  tid  du,  oui  du  ril  kieude  den  nasrvierande. 

(Prüm,  da».,  175.; 

163  Thue  nicht  alles  auf  einmal. 

164  Thue  nicht  Alles,  was  du  kannst,  gib  nicht 

Alle» ,  was  du  hast,  glaub  nicht  Alles,  was  du 
hörst  vnd  sag  nicht  Alles,  was  du  weisst.  — 
/vir».  II.  m. 

165  Thue  nicht  alles,  was  du  kannst  und  willst.  — 

h  Mt.  59M. 
y.Hji. ;  I »o  not  all  that  jron  can  do. 

/(.    Sia  quel  che  dei  non  qua!  puoi,  dell'  opre  tua  inlaura. 

166  Thue  nicht  alls,  was  du  kaust!  Red  nicht  aus, 

du  weist.  —  Gnmmrlthauun.  TeuUcher  Mtckel. 


i  182 


183 


in  der 
dig  for.  (PrQt. 


167  Thue  nicht  heut',  was  dich 

Zeit. 

Dan.:  Gji.r  tkke  dat  du  akal 

dan. ,  502.; 

168  Thuo  nichts  Ueldes,  so  widerfahrt  dir  nichts 

Uebles.  —  Müller.  70.  i. 

169  Thun  nichts  und  fürchte  dich  nicht.  —  BUu*.  n. 

170  Thue  nur  das  Hechte  in  deinen  Sachen,  das 

Andere  wird  sich  von  selber  machen.  — 

Kurl*  .  5»60. 

171  Thue  recht  vnd  lass  die  leut  aufs  Kerbholtz 


(itisdettt ,  aV93*^ 


Frt.,  Fai 
Lot.. 

173  Thue,  so  wird's  gethan. 

Frt.:  On  na  pout  faira  qu'an  faiaant.   (Lt ndre y.  0'.»6.J 

173  Thue,  was  der  Brief  vermag. 

174  Thue,  was  du  kannst,  and  lerne,  was  du  nicht 

weiset. 

Da*.:  Ginr  hved  du  Wand  og  law  hrad  du  ikke  ve«d.  (Prot, 
dan,,  m.) 

175  Thne,  was  du  nicht  lassen  kannst. 

.summt  au  Utting  »  Sndtie  Oalotti ,  3.  Act,  3.  Seena. 
(Bicknutnn,  8.  Aufl.,  S.  4«.; 

176  Thue,  was  da  sollst,  komme,  was  da  wolle. 

177  Thue,  was  du  sollst,  and  lass  die  Leute  reden  1 

Böhm.:  Cin  Xj ,  co  mia,  a  lidi  nach  mlurlti,  co  chti,  pokoj, 

bude.    (öetalotiky ,  90.) 
Engl.:  Do  what  thou  ought,  J et  com«  what  may.  (Bahn 


Fall  qua  doia,  advieffno  qua  paut.    (CaSitr ,  548.; 
lt.: Fa  qua  ehe  de»i,  e  narri^i  dö  ob»  potrn.  (Bckn 


II. 
Frt.:  Fa 
lt.:  Fa 
I.  »./ 

178  Thue,  was  du  thust.  —  Stmrock.  10»3.  Körle. 

179  Thue,  was  du  thust  vnd  lass  der  bawren  genss 

gehen.  —  Pttn.  II,  Hl;  Hmuck,  »10,  65. 

180  Thue,  was  da  willt,  so  willt,  so  wird  dein 

Herz  gestillt. 

181  Thue,  was  er  (der  Lehrer,  Prediger  u.  s.  w.) 

sagt,  nicht,  was  er  thut. 
Palli  ■«■ine  Uai 


eprueh  ataben. 
ingt:  Do  aa  Iba  friar  aaw,  not  aa  ha  doea. 
/Vf.:  Kai  1«  Wen,  qua  ja  te  die,  et  non  la  mal  Je  faia. 

(Kntting.r,  SOoV; 


184 
185 

186 

187 
188 
189 

190 
191 
192 

193 
191 

195 

196 

197 

198 

199 
200 

201 

202 


»o  bleibst  du 


Thue,  was  heute  noth,  and  für  morgen 
Gott  sorgen. 

Dan.:  UJ»r  hvad  for  haandon  or,  lad  Uud  raade  für  det 

til  kommende.   (Prot,  dan.,  334.; 

Thue,  was  ich  will,  du  thust  genug,  zerbrichst 
du  auch  den  Krug. 

Der  Dienende  hat  vor  allen  Dingen  au  gehorchen 
und  aeine  Weiaheit  nicht  rar  Unterauchung  zu  ver- 
wenden,  ob  daa,  waa  ihm  aufgetragen  wird,  rortheil- 
baft  oder  naobtheilig  »ei. 
llott.:  Doe  mijnen  wil,  en  doe  kwalijk.  (Ilarrebomet, 
II,  467 

Thür,  was  sich  ziemt,  nicht  was  du  kannst. 
Lot.:  Id  facere  laue  aat,  quod  decet,  non  quod  licet. 
(Stntta.)  (Philipp*.  I.  1S5J 

Thue,  wie  andere  thun. 

D.  h.  achlieaae  dich  den  Orta  -  und  Dandeagcwohu- 
heiten  und  Sitten  an. 
>,..!'(  i  Do  fucroa,  harae  oomo  rieree.  —  Por  donde  fueree, 
hai  oomo  viere».    (Böhm  II ,  314  u.  341.; 

Thue,  wie  andere  Leute  thun,  bo  narrest  du 

nicht.  —  Ptth.  II.  S47,  Heuteler,  »5. 

Dan. :  Far  ton  de  flooatc,  det  akal  va*re  det  bcato.  (Fror, 
dan.,  15*;.;  —  Far  aom  de  fleeate,  paa  apotte  dig  de 
faerreate.  (Hohn  1 ,  368.;  —  Hold  dig  kun  aom  de  fleeate, 
aaa  apotte  dig  de  fonrte.   (Prot,  dan.,  169.) 

Thue,  wie  der  Pfafl'  sagt,  aber  niebt,  wie  er  thut. 

Engt.:  Do  aa  the  friar  aaith,  not  aa  he  doth.  (Bokn  II,  «.; 

Thue  wie  die  andern ,  bewahret  vor  dem  Wan- 
dern. 

Thac,  wie  du  kannst,  magst  du  nicht  thun, 

wie  du  wilt  —  Pttn.  II.  547;  Blum,  303,  Siro- 
rtx  A .  5403. 

En-jl.:  Cul  your  cloak  aecording  to  your  cloth. 
Frt.:  Quand  on  ne  pent  paa  faire,  comme  on  reut,  il  1 
faire,  comme  on  pent. 

Thue,  wie  du  thuu 
gefoppt. 

Thue  wohl,  sieh'  nicht,  wem;  das  ist  Gott  an- 
genehm. —  Braun,  I,  4505. 
Thuu  gebt  über  Sagen. 
Holl. :  Meu  prijat  h»t  aeggen , 

bvmtt,  l,  Ulh.) 

Thun  geht  vor  Meinen. 

Uoli.:  Doden  gaau  voor  meenen.    (Harrtbomet,  II,  111*».; 

Thun  ist  besser  als  Sagen. 

Enal.:  Tha  beat  of  the  aport  la  to  do  the  deed,  and  aay 

nothing.   (Hol,*  47,  Vi.) 
Thun  und  Schweigen ,  rü  Wasser  und  zu  Lande. 

Frt.:  Faire  at  talre,  par  mer  et  par  terra.  (Krittln- 

gtr,  300«.; 

Thun  und  Thun  ist  zweierlei. 

lt.:  Kon  baeta  far  il  bene ,  quando  non  ai  fk  baue.  (Patia- 
gtia,  114,  i.) 

Thun  wir  nicht,  was  wir  sollen,  so  thut  Gott 
nicht,  waa  wir  wollen.  —  Pein,  n,  (46.  ihnitck, 

1713,  70. 

Thun  wir,  was  wir  sollen,  so  thut  Gott,  was 
wir  wollen. 

Thustu  wol ,  so  wirst  du  guten  lohn  empfahen. 

—  Toypiut,  143  D. 

That  mans  einmal,  so  thut  mans  mehr  (öfter). 

Grular.  III.  64;  LMrnaiui,  //,  637.  7. 
U(Om£!  144"*  co,,*u*,c,t,  MB,D*r  *»uU  Uode  t 
Thut  maus,  so  geschieht«,  thut  mans  nicht,  so 

geschieht«  doch.  —  GrWer.  ///.  84.  Lehmann.  II, 
637,  I. 

To  nit  alles,  was  du  macht,  sag  nift  alles,  das 
du  weist,  glob  nit  alles,  das  du  hörest.  — 

Hone.  Anzeiger,  1835.  308. 

Uwachtli  (thöricht)  thun  macht  bös  Glick.  — 


(Uarre- 


SulcrmetMer ,  143. 


203 

204  Viel  däun  un  woel  däun  is  ni  einerlei.  (Dri- 

burgj  —  Ftrmenick.  I.  363  .  36. 

Viel  dohn  un  wohl  dohn  kämt  selten  överens. 


205 
206 
207 


(Sauerland.) 

Viel  thun  ist  besser  als  viel  schreiben.  —  /Mein. 

Bldll*r  (Frankfurt  a.  M  1871).  S.  48. 

Viel  thun  und  wenig  sagen,  ist  am  Kleid  der 
schönste  Kragen. 

It.:  Far  aaaai,  e  parUr  poco.  (Cahlrr,  3070.; 

74* 
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208  Yill  (lohn  an  woll  dohn  kämmt  sallen  te  häupe 

gohn.  (SoctI.J 

209  ViTl  gedonn  und  god  gedonn  kann  seiden  zo- 

sammegonn.  (Hedburu.) 

210  Wi  't  ini  deit,  dem  do  iek  't  wedder,  söä'  de 

Decr'n  und  flickte  'n  Knecht  't  Hemd.  — 

Sehlinamann  .  308. 

211  Wann  wirtheten,  was  wir  solteu,  so  thet  auch 

Gott,  was  wir  wolten;  weil  wir  nicht  thun, 
was  wir  sollen,  so  thut  auch  Gott  nicht, 

was  wir  Wollen.  —  Gruler,  111,97;  Mri  ,  //,  677; 
Lehmann,  //,  863,  «7;  trpei  ,  376. 
Lat.:  In  terra  pax  bominibui,  bona«  roluntatU.  (Chaos. 
Htit.1.; 

212  War  uits  doit,  dei  kan  nits  äten.  —  Sckambaeh, 

II,  582. 

Wer  niebt  arbeitet,  der  kann  nicht«  eaaen. 
liän.:  M  fot-m.d,  (.nr-ned,  det  er  en  «der.  (rrov.dan., 

m.) 

213  War  nits  tau  daune  bat,  de  klage  med  Edel- 

lüen  un  Pfaffen  ';  het  hei  denn  nits  tau  daune, 
so  krigt  he  wat  to  schaffen.  —  Schömbach,  79. 

')  De*  Reimet  weiten  da*  hocbdeuUcbe  Wort  (tmtt 
de*  plattdeuUcben  Pape. 

214  Ware  Thun  und  Reden  einerlei,  es  wäre  heilig 

die  ganze  Klerisei. 

215  Was  alle  thun  sollen,  thut  niemand. 

Engl.:  Erory  body'*  i*  nobody'*  busineaa.  (Röhn  II,  349.,) 

216  WaB  deines  Thuns  nicht,  ist,  da  lass  deinen 

Vorwitz.  —  //«rtiny,  113. 

217  Was  dir  andere  thun  sollen ,  das  thue  ihnen  auch. 
Diu,:  Hvad  du  pnetenderer  ho*  andre,  lad  andre  ei  *avue 

ho*  dlg.    (I'rue.  dan.,  459.; 

218  Was  du  andern  thust,  das  thut  man  dir  zu- 

letst  wider.  —  Lehmann  ,  72  ,  16. 

219  Was  du  eim  andern  thnest,  thu  auch  von  einem 

andern  gewarten.  —  Gmier,  III,  98.  Egenolff.  329  h; 

Gntbb.  255. 

Engt.:  Do  nnto  otbera  aa  you  would  bo  done  unto.  (Röhn 

II.  3ii.) 
Frt. :  Kaite*  aux  autroa  ce  que 

von*  fa**etit. 
It.:  Neu  fare  agil  altri  quello 

fatto  Kte. 

Lat.  :  Aballeroex*poct«*.  altert  quod  feceri*.  ( Sutor,  M.J 

—  Ne  facia*  cuiquam  qua«  noll*  facta  tibi. 
Schuld. .  Qör  *ora  du  will  ba  gjort  igen. 

220  Was  du  kannst  thun,   da   lass  dich  an.  — 

Körte,  6467. 

221  Was  du  mir  thust,  werde  ich  dir  thun,  sagte 

die  Ziege  dem  Zicklein. 

Frt.  Abtaute. j  T6  te  tob  fa,  U>  U  farl  dajeo  la  Ucbivra 
tu  t*e*Ti.    (Schreit,  II.  1241,  I0J 

222  Was  du  nicht  gethan  haben  möchtest,  das  thue 

nicht. 

Engt.:  If  you  would  not  have  a  tblng  known  of  you, 
never  do  it. 

223  Was  du  nicht  selbst  kannst  thun,  das  soltu 
auffdein  Freund  nicht  lahn.  —  Jeimann,  17,  833, 124. 

224  Was  du  nit  «elbs  wöllst  thun,  das  begere  nit. 

—  Franck,  I,  78 b. 

225  Was  du  selbs  kanst  thun,  das  soltu  aufi"  dein 

freund  nit  Ion.  —  Front«,  I,  U7a. 

226  Was  du  selbst  nicht  thun  würdest,  das  begehre 

nicht  von  andern.  —  Lehmann,  II,  sss.  123.  Sim- 

rori,  10301.  Körte,  6469. 

227  Was  du  selbst  thun  kannst,  dabei  verlass  dich 

nicht  auf  andere. 

Engl.:  Vor  wbat  tbou  can*t  do  thy»elf  rely  not  an  an- 

other.    (Röhn  II,  l.) 

228  Was  du  thun  must,  das  lass  nicht  vnterwegen. 

—  Wächter. 

220  Was  du  thun  must,  da«  thue  gern.  —  Lehmann. 

II,  833.  119;  Stmrock,  103O3;  Franck,  I,  158*. 

230  Was  du  thun  willst  (sollst),  das  thue  bald.  — 

loh.  13,  27.  Lehmann,  II,  833,  120;  Eaenolff,  27";  Eite- 

lein,  595;  Simrock,  10305;  Schutte,  246;  Wrnuit,  /,  4501. 
Rühm.:  Co  ciniti  mai.  Um  neodkladej.  —  Co  *e  «III,  to  *e 

radU.  —  Odkladki  Jaos  odpadky.   (CeUüconkg,  131.; 
kram.:  Odkladki  »o  odpadki.   (Vetakottku ,  Iii.) 
Lat.:  Fac  «i  qotd  faoi».   (Stneca.)    (thitippi,  I,  l4y.;  — 

Quod  agis,  id  aga*.    (Flautut.)    (I'hilippi,  II,  141.;  — 

Quod  facti, 


231  Was  du  thun  willst,  thu  mit  Bedacht  und  den 

Aussgang  vor  betracht.  —  Frosehm. ,  F.tüt. 

232  Was  du  thust,  das  thue  bescheid,  dass  es  dich 

nicht  reut  in  der  Zeit.  —  lYirrimiaami .  59»». 

233  Was  du  thust,  das  thue  mit  Fleiss. 

Frt.:  11  taut  faire  ce  quon  fait.    (Röhn  I,  212J 
Lat.:  Hoc  age.    (l'h.lippi.  I,  178.; 

234  Was  du  thust,  fah  weisslich  an,,  betracht  da« 

end,  wies  wird  ergahn.  —  11  •*.  1431.  1». 

235  Was  du  thust,  80  bedenke  das  Ende.  —  Str. 

7  ,  40 .  Schutte ,  145. 

Wu  den  nachitehenden  lateinischen  Sprach  betrifft, 
eo  »oll  nicht  Siruck,   «ondern   die  Aetopitche  Fat*, 
(Nr.  41)  bei  Halm  icine  Quelle  «ein.    (Vgl.  jurimaM 
M.  Aufl.,  8.  21(1.) 
Lat.:  »1  quid  agi*.  pradenter  aga*  et  ratpice  finem 
(Anuniut.)  (Rinder  II,  312»,-  Froti.,  547;  FkiUppi,  II,  127. 
Schonheim.  «,  7.; 

236  Was  du  willst  gethan  haben,  da  sei  dein  eige- 

ner Knecht. 

Derselben  Anaicht  war  auch  Wellington;  »ein  ipricii- 
wörtlichcr  Gruudaata  war:  If  you  want  a  th.ng  well 
don,  do  it  y  oursei  f.    (Mair.  4L) 

237  Was  du  willst  thun  und  gel>en,  das  thu*  un-1 

gib  im  Leben.  —  Eitelem,  414. 

238  Was  dir  wilt  thun,  bedenck  das  end,  greiffs 

weisslich  an,  biss  nit  zu  behend,  sonst  vber- 
eilt  sich  zwar  ein  mann,  der  nicht  mit  Sit- 
ten bandeln  kan.  Biss  fürsichtig  vnd  bah 
dich  schlecht,  biss  nit  zu  giieh,  bedenck  dich 

recht.  —  Franck,  /,  143 b ;  A.jncola  I.  87.  Latenaorl 
II,  32. 

kfhd. :  Waaa  du  thust,  da*  fah  weiullch  aan.  Betracht* 

Knd,  wi«a  hernoeb  wirdt  gahn,  bias  heimlich,  aorg«*n>. 

halt  dich  schlecht,  disc  hab  dir  vonn  Kilo  weieeu  knecht. 

(Latendorj ,  Jahrbuch,  '164.) 
Lat.:  Qui  bene  dislluguit,  bene  docat,  qni  mal«  dietin- 

gult,  male  docet.   (Vhaot,  MO.; 

239  Was  du  wilt  thun,  da«  sag  niemandt;  dann  gr- 

rath  es  nit,  so  musst  den  spot  zum  schaden 

bau.  —  Franck,  /.IM». 

240  Was  du  wilt  thun,  das  verschweig,  so  kann 

dich  niemand  hindern  noch  verrathen.  — 

Hirtii.  //,  424. 

Schveed.:  ilwad  tn  harer  i  ainnet,  uppeobapenbara  1  •»«<■». 
pa  det  du  icke  warder  bespotlat,  om  tuet  mi*  gaa.  f  7W- 
n,ng,  72.; 

241  Was  einer  gern  thut,  das  ist  kein  Last.  —  Leh- 

mann, 750.  30. 

242  Was  einer  gern  thut,  das  thut  er  »um  ersten. 

—  FUrt .  II,  593. 

243  Was  einer  nicht  gern  thut,  ist  jhm  schwer;  vnd 

was  er  will  thun,  ist  leicht.  —  tomt-dta  Vgoiim. 

244  Was  einer  nicht  thun  mag  öffentlich,  «oll  er 

auch  la'n  heimlich.  —  tnednch  der  St*ö*e. 

245  Was  einer  nicht  thun  will,  das  wird  nur  schlecht 

(oder  gar  nicht)  gethan. 
Frt.:  On  n'obtient  guer«  d'nn  homrne  ce  qu'il  ne  »eut 
paa  faire.   (Cahier,  3376.; 

246  Was  einer  thun  darf,  das  dürfen  andere  sagen. 

—  Simrock,  10298;  horte,  5969,  Rraun,  I,  450«. 

247  Was  einer  thun  darf,  davon  dürfen  andere  reden. 

Dan.:  Tut  hand  gjt>r*  «let ,  da  t»r  andre  tai«  deroro. 
(Prem,  Ha*. ,  552.; 

248  Was  einer  thun  muss,  da  sagt  man  jhm  kein 

Danck  vmb.  — //«it*fii,644,«2.  Pmdi.  Schimpfj,  lh\ 

249  Was  erst  halb  gethan  ist,  soll  man  weder  loben 

noch  schelten. 

pän.:  Malr-gjort  gjerning  bßr  hverken  at  roae*  aller 
lu«t.-  -  Narren  bar  ei  at  *ea  haW-gjirrt  arbeydr. 
(Fror,  dan.,  328.; 

250  Was  gethan  ist,  ist  gethan,  geht  mich  weiter 

gar  nichts  an.  —  fa*Hw$,  84. 

251  Was  gethan  ist,  muss  gethan  bleiben.   -  llemtck. 

414,  27;  Graf,  S39  ,  49. 
Lat.:  Quod  factum  eat,  fleri  infeetnm  non  potesL  (Bt- 
niteh,  414,  28.; 

252  Was  gut  gethan,  ist  bald  gethan. 

It.:  A**ai  preito  *i  fa  quel  cho  *i  fa  bene.   (Bahn  I,  73.1 

253  Was  ich  gestern  hab'  gethan,  will  mir  Gott  ver- 

geben; morgen  will  ich  wieder  dran,  so  ich 
hab'  das  Leben. 

„Singen  die  leichtsinnigen  Weltleut." 
Btrtipoi'.itle .  »31.; 
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Was  ich  ihm  thue,  das  mag  er  meinem  Schat- 
ten thun.  —  0N0 .  33» .  389. 

Der  Schlag,  den  tili  Miitin  von  einem  andern  erhalt, 
iit  ein  Unrecht;  und  et  Ut  n»«li  dem  altdeutachen  Wie- 
dervergeltungtrecht  recht  und  billig,  daet  »och  dem 
Beleidiger  gleiclict  Koclit  widerfahrt.  Da  dar  unfreie 
Mann  abtr  weit  anter  dem  freien  Man  in-  Hand,  to  itt 
durch  da*  obige  Sprichwort  «war  die  Form  der  Wieder- 
Torgc  ltung ,  wie  tio  verdient ,  in  der  That  aber  nur  aym- 
boliach  aufgedruckt.  Den  Scilla«,  den  der  Unfreie 
vom  Freien  lelbat  erhalten  hatte,  durfte  er  nur  dem 
Schatten  det  leutern  turuckgehen.  I>ae  Sprichwort 
druckt  also  den  Grundgedanken  de«  Wiederrergel- 
tuugirechti  in  den  Seheinbutaen  gegen  Leute  in  be- 
schrankter Kechteatellung  au».  Bei  l.rimm  (Re&Uatt., 
HO)  betest  et  in  Boaug  hierauf:  ,,  Spielleuten  und 
all  dem  ii  ,  die  Gut  für  Ehre  nehmen  und  tioh  au  eigen 
gegeben  haben,  gibt  mau  einet  Mannet  Schalten  in  der 
Sonne,  d.  h.  wer  ihm  Leide*  tliut,  daa  man  botiern 
<  hatten)  toll,  der  toll  tu  einer  Wand  itehen,  da  die 
Sonne  auf  Ihn  tcheint,  und  dann  toll  der  Spielmanu 
odtr  der  eich  to  «u  eigen  hat  gegeben,  hinzutreten 
uud  toll  den  Schatten  an  der  Wand  an  den  Halt 
tchlagtu,  und  mit  dieterKache  »oll  ihm  gebeatert  tein." 
Mkd. .-  Swaa  ich  im  tuon,  daa  toi  er  mlnen  tchatten  tuon. 
(Hochhoti ,  Deuttcher  Gtauhe  und  Brauck ,  S.  IH.J 

-'55  Was  ich  selber  thu',  trau'  ich  andern  zu.  — 
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Potn.:  Co  radii  etynimy  to  I  roowimy.   (fitlakottky,  70.) 
*Jt>3  Was  ruan  gern  thut,  geht  leicht  von  der  Hand. 
In/.:  Thal  whlch  a  man  likea  well,  it  half  dune. 

-»64  Was  in m ii  gern  thut  (gibt),  hat  doppelten  Werth. 

Uhd.  l  Der  man  hat  einen  vrlen  muot,  der  gerne  tuot, 
das  er  tuot.    (WtUehrr  Oatl.)   (Zingrrlt,  14S.) 

l.nt.  Bit  ett  g rat uro,  qnod  nitro  offerat.  Puhl.  Syr.) 
(Binder  I,  IfJ j  //,  343;  PhUippi,  I,  r,0.) 

265  Was  man  gern  thut,  kommt  einein  nicht  sauer 

an.  —  Untier,  W.  4,  „Sinrrr,  /,  9. 

266  Wm  man  gethan  haben  will,  muss  man  selber 

thun,  was  nicht,  einem  Diener  befehlen. 

Die  Batken  haben  den  Spruch  :  loh  befahl'!  meinem 
Bunde ,  der  hat'«  mit  Bellen  teinem  Schweif  gegeben 
tu  btttelleu.   (WfHtnnann,  Hunatuckri/t ,  It',  JSJ.J 

..-  He  who  goet  about  a  thing  n  im  »elf,  hat  a  mind 
to  hart  it  done,  who  tendt  another,  carte  not,  whe- 
tber  it  be  don  or  nor.  ( Frank  Im.;  —  That  whlch  a 
man  cauaet  to  be  done,  he  doet  himtelf.  (Buhn  II ,  ):«'.. 

267  Wae  mau  gethan  hat,  ist  nicht  mehr  zu  thun. 
ir>8  Was  mau  gezwungen  thut,  bringt  selten  gut. 

269  Was  man  gut  gethun  haben  will,  muss  man 

selber  thun. 
lt.;  Chi  vuol  pretto  e  ben,  faoeia  da  te.  (Bokn  II,  87.) 

270  Was  man  jetzt  thun  soli,  darf  man  nicht  auf 

morgen  verschieben. 
Envl. :  Do  what  you  hava  to  do  jutt  now,  and  leare  it 
(or  to  monow. 

271  Was  man  nicht  gern  thut,  das  vergisst  man  bald. 
212  Was  man  nicht  gern  thut.  soll  man  zuerst  thun. 

—  JSwnror«,  10304. 

273  Was  man  nicht  thun  geheissen,  dass  ist  man 

nicht  schuldig  gut  zu  heitsen.  —  Lehmann.  KS.  4«. 

274  Was  man  uicht  zu  wohl  thun  kann,  kann  mau 
nicht  zu  wobl 


nit.  —  i>A- 
nicht 


Engl. :  Evurv  one  meaaurea  other  peoplet  corn  bjr  h 

buthel.    (fiaal,  Uui.) 

Was  i»t  hier  zu  thun,  sagte  der  trunkene  Stro- 
mer, und  lag  in  der  Pfütze. 

»«..  Wat  it  het  hier  dun,  .ei  dronken  Joor.  en  hij  lag 
in  het  wate..   (Harrttvmtt.  II, 

Was  jeder  thuu  soll,  thut  keiner.  —  BbsMa,  347. 

t'.n;t.:  Rrery  bony't  work  it  nobodjr't  work.  (SeUe*. 

Zeitung.  197S,  Nr.  «.)-  What  it  tvery  man't  butinett, 

it  uont'i.    (Eutlein,  347.) 
Was  leicht  zu  ibun,  int  bald  gethan. 
Engl.  -  That  whieb  it  eaxily  don«  ia  tonn  Uelievd.  (Hohn 

It,  6.) 

Was  mau  andern  gethan,  rouss  man  von  ihnen 
erwarten. 

Daa..  Del  du  en  anden  gj«r,  kand  du  fra>  anden  vente. 

(Prot.  dan..  33*,) 

Was  man  dir  thun  soll,  das  thue  andern  auch. 

</  .  1  .  Tuo  dem  frennt  und  jedem  man,  dan  du  von  im 
begereat  hau.    (Btng.)    (Zingrrlt,  lim.) 

Was  man  durch  andere  thut,  daa  ist  als  bätt' 
man's  selbst  gethan. 

Dan.:  Hrad  en  gjort  ved  en  anden,  aynet  han  eelv  at 

gj.w.   (Pro,,  dan  33'J.) 

Was  man  gern  thut,  davon  spricht  man  auch 


275  Was  man  nit  thut,  das 

mann .  730,  17. 

276  Was  man  selber  thun 

andern  übertragen, 
/»n«..-  Hrad  man  aelv  kand  gjtfre,  tkal  man  ei  lude  paa 
andre  udi.    (I'ruv.  dan.,  336.) 

277  Was  man  thun  muss,  das  geschieht  einem  wehe. 

278  Was  man  thuu  muss,  das  thu  man  l>ei  Zeit.  — 

/V/n.  //.  6t>4. 

279  Was  man  thut,  das  muss  man  thun. 

„Ieh  will,  Je  nachdem  ich  bin,  daher  wuti  ich  a«in, 
Je  nachdem  loh  will.'-  (Sck»prnhaner ,  Witt  in  der 
Xatur,  131.) 

280  Was  man  thut,  muss  man  recht  thun. 

„Wat  du  Ihutt,  dat  thu  to,  daat  et  gethan  aei." 

281  Was  mau  tbul,  's  ist  nicht  von  nöthen,  viel 

darüber  zu  trompeten. 

■Böhm.:  Tak  delej.  caf  nerelmi  buehne.  (Öelakaetkg ,  34"  J 

282  Was  man  thut,  thut  mau  sich  selbst.  —  schlcchia,  455. 
•283  Was  man  ungern  und  übel  thut,  achtet  man 

selten  für  gut. 

I.al.:  Non  lando  factum,  niti  tit  cito,  Tel  bene  factum. 
(Sutor.  332.) 

284  Was  man  zu  thun  sich  schämt,  das  soll  man 

auch  £ti  sagen  sich  schumeu. 

Poln.:  Co  tle  eiyniö  niegodti,  to  tet  1  möwi£  ttkodal.  — 
Co  ile  caynie,  to  ale  i  raöwic.    (Ctlakvetkg ,  64.) 

285  Was  me  früih  um  vieri  thut,  kummt  eine  z' 

Nacht  um  nüue  gut.  (Um>*.) 
28ß  Was  recht  gethan  ist,  das  hat  einen  Kopf. 

Ka  gewinnt  eine  Uettait. 

287  Was  wir  beute  haben  gethan,  das  wöll  vns 

Uott  vergeben,  morgen  wollen  wirs  wieder 
thun,  last  vns  fiott  da*  Leben. 

„Solehea  itt  unterer  Uetelltu,  wenn  ait  tich  voll 
«nd  voll  tauffen,  Sprichwort."  (Chemnifus,  Postdlr, 
ff,  y>7.) 

288  Was  zu  thun  sich  nicht  ziemt,  soll  auch  nicht 

über  die  Lippen  gehen. 

Im!.:  Quod  facere  turpe  ett, 
(Phtlippi,  II,  U2.) 

289  Waas  man  nicht  thun  kan,  da  ist  lassen  dass 

best.  —  Lehmann ,  033.  3. 
Lot.:  Tentanda  non  tunt  qua«  non  pottunt  effici.  (Ltk~ 
mann,  MJ,  3.J 

290  Wat  de  eine  nich  daun  will  vor  'n  Drier,  dat 

doit  de  andere  garen  vor  drei  Tennige.  — 

SdutmiHuJt.  II.  407. 

291  Wat  deit,  dat  deit,  'n  Wicht,  of  'n  Kind.  — 

Burren,  12*2 ;  Hauskalender ,  II  u.  /I'. 

292  Wat  du  von  dag  noch  dün  kanns,  dat  sollstu  nit 

op  margen  verschuwen;  Moder,  dann  lot  meb 
de  Kieabrei  noch  eteu,  de  öwer  gebliewcn  es. 

293  Wat  man  nich  daun  will,  mot  man  gautwillig 

vergetten.    ( Braun*  ckweig  .J 

294  Wenn  du  etwas  allein  thun  kannst,  so  warte 

auf  keinen  andern. 

295  Wenn  du  etwas  gethan  haben  willst,  so  gehe 

selber,  wenn  nicht,  so  schicke  einen  andern. 
Engl.:  II  you  with  a  thing  done,  go;  if  not,  tend.  (Buhn 
II ,  33.) 

296  Wenu  du  thust  das  Deine,  dann  thut  Gott  das 

Seine.  —  Itadoitiu  ,  44. 

297  Wenn  einer  thut  im  Verborgenen ,  so  ist  1 

der  siebt  im  Verborgenen. 

Die  Neger  in  Surinam:  Rt  wird 
gtthan,  daa  nicht  offenbar  werde. 

298  Wenn  ener  det,  wat  he  wet,  denn  kann  he 

nich  mir  (mehr)  dön,  as  he  det.  (Emmern.) 

299  Wenn  ich  ae  viel  thue  als  ich  kann,  thue  ich 

so  viel  als  der  römische  Kaiser.  -  Coler,  m'h . 
Hau.  SdWMOH .  XIV,  3. 

300  Wenn  ich  thue,  was  Gott  will,  so  thut  Gott 

auch,  was  ich  will;  thu'  ich  aber  das  Wider- 
Bpill,  so  thut  Gott  auch,  was  er  will.  — 

Hauttprüchr ,  83. 

301  Wenn  ik  't  nü  dän  härr!  sad'  de  Jung,  as  't 

Kothkehlken  in  de  Schottel  achätlen  harr. 

t  Mrtklmlmra.)  —  Ihefer,  513. 
II'  II.    Dat  «oii  er  wel  ecn  doen,  dia  onecht  it.  (Harre- 

,  11.  iJ3 »g 
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302  Wenn  jeder  dön  kun,  wat  he  wul,  much  de 

Düüwol  Herr  wäs'n.  (SiukrdtthmancHe*.) 

Wenn  jetler  tkun  könnte,  woc  ur  woUlc,  müubteder 
Teufel  Herr  tein. 

303  Wenn  jeder  thut,  was  er  soll,  so  gehet  Robb 

Vnnd  Wagen   Wol.  —  Lehmann ,  751 ,  »5 ,  llenuch, 
1435.  37;  Mri,  //,  65». 

304  Wenn  man  etwaB  nicht  thun  kann,  so  ist  las- 

Ben  das  beste. 

305  Wenn  man  etwas  oft  thut,  so  wird's  zur  Ge- 

wohnheit. 

Frz. .  Coutinuance  «o  convertit  en  u.ance.  (Leroux,  Ii,  205.) 

306  Wenn  man  nett  thut  wi  d'  Leut,  no  gots  oara 

au  nett  wi  da  Leuta.    (Wurmlingeu.)  —  Virtin- 
irr,  347. 

307  Wenn  man  nicht  thut,  wird  nichts  gethan. 
ft*.i  On  ne  peut  faire  qu'on  faiaant,    (Cahier,  659.) 

306  Wenn  man  thut,  was  den  Leuten  gefällt,  so 
kommt  man  am  besten  durch  die  Welt. 
Lat.:  Kacilitate  nihil  est  homini  melius,  neque  dementia. 
fTtrem.)    (Fh.Hppi,  I,  1*9.) 

309  Wenn  man  thut,  was  die  Leut  wollen,  so  bleibt 

man  vngcschlageu.  —  Pttri,  II.  «69. 

310  Wenn  man  thut,  was  die  Leute  wollen,  und 

redet,  was  sie  gern  hören,  so  ist  man  ihuen 
angenehm.  —  Wtrth,  II,  so. 

311  Wenn  man  thut,  wa«  man  (was  die  Leute  wol- 

len) will,  bekommt  man  guter  Freunde  viel. 
Int.:  Ob.equlo  retinontnr  amici.    (Sulor,  12.;  -  Ob»e- 
quium  amico.  parit.    (SeyMd ,  KS.) 

312  Wenn  wir  theten,  wie  wir  sollten ,  so  ging  uns 

alles,  wie  wir  wollten.  -  Gerlach.  75.  Aarg.  7V 
nhtnliuch. 

313  Wenn  zwei  dasselbe  thun,  so  ist  es  nicht  das- 

selbe. 

tat.-  Duo  cum  faclunt  idem,  »aepo  non  eet  idem.  (Bmdrr 
II,  W4;  Ehtiein,  662;  Phiüppi,  l.  l»;  StahoM.  Ml, 
Schulbt..  494J  -  MalU  fluni  eadem,  •«!  aclter.  (tt- 
trtein,  663.)  , 

314  Wer  alles  willig  thut,  sagt  wenig  vor  der  Ihat. 

—  Hitler.  176». 

315  Wer  alles  wollt'  thun,  was  die  Leute  sagen, 

der  käme  bald  um  Kopf  und  Kragen. 
Ihm.:  Vel  eise«  mengen  godt  nok  füre,  at  falgo  iligt.det 
er  en  daarc.   (Prot,  dan. .  KW.) 

316  Wer  am  besten  thut,  hat  den  besten  Muth. 

Hin  edloa  Gemath  offenbart  »ich  in  der  Handlung»- 

/>a*"u'»o  er  bedre  uden  har  bedre  giur.  (Prot,  dan..  56.) 

317  Wer  anders  thut,  als  er  spricht,  dessen  Käthe 

folge  nicht. 

/»««..•  Hvi.  gjoroing  ei  «letnmer  med  hau»  ord,  »tem  ei 
med  ham  1  raad  og  daad.   (Prot.  dun. ,  329.) 

318  Wer  das  thut,  das  er  zu  thun  schuldig,  der 

liffert  seine  Zahlung  vnnd  kein  Praeseut.  — 

Lehmann,  751,  47. 

319  Wer  durch  sein  Thun  will  nutz  vud  Ehr  er- 

langen, der  muss  zuvor  wol  lernen,  was  er 

thun  Boll.  —  trlkman».  455  .  31 

320  Wer  etwas  nicht  thun  kanu,  wie  er  will,  der 

thue  es,  so  gut  er  kann. 

32 1  Wer  etwas  nicht  will  thun,  wenn  ers  thun  kann, 

der  kanns  offt  nicht  thun,  wenn  er  gern 

wolt.  —  Lehmann,  741,  53. 
Dan.    Hvo  ei  gj*r  naar  ban  kand.  kand  ei  naar  hin  vi! 

(Prot*  dan.  333.) 

322  Wer  etwas  thun  will,  der  sehe  auf  Gottes  Uhr, 

ob  die  rechte  Stunde  für  ihn  geschlagen  habe. 

—  Satter,  24S. 

323  Wer  etwas  thun  will ,  der  sehe  auff  Gottes  Vhr, 

vnd  versuch  es,  ob  die  stund  geschlagcu, 
darin  er  sein  geschafft  verrichten  will.  — 

Lehmann ,  930,  35. 

324  Wer  etwa«  thut,  dem  wird  die  Zeit  nicht  lang. 

Z.ul.:>'allu»agentidio»longu»c»t.  (Seneca.)  (SfjrooM,  39S.) 

325  Wer  geru  zu  thun  hat,  dem  gibt  Gott  zu  schaf- 

fen, fucharl.  Getch. ,  in  Manier,  VUt,  395.  Sim- 
rorA,  10397.  Aorlc.  5*67. 

326  Wer  gern  zu  thun  hat,  der  macht  sich  zu  thun. 
Holl..  Wie  «ecn  werk  heeft,  die  maakt  werk.  (Harrt- 

»■«*,  //.  455«) 


327  Wer  gethan,  was  er  konnte,  hat  genug  gethan. 
Fn.:  Qui  a  fait  cc  qu'il  pouvail,  k  ce  qu'il  derait.  (Ca 

hirr,  1366.) 

328  Wer  gut  thun  wil,  sol  keine  Zeit  sparen.  — 

/■ein.  //,  716. 

329  Wer  gut  thut,  der  soll's  gut  finden.  —  s,*> 

rock,  10306.  Hörle.  6727. 

330  Wer  hüpsch  thut,  der  ist  hüpsch  gformiert, 

den  gottlosen  sein  gstolt  nicht  ziert. 

Lat.:  Dat  probitaa  «pecie»,  »ed  non  specio»  propitatur  qm 
probttate  caret,  nil  »ua  forma  ualet.  (Loci  c  m  .  67.; 

331  Wer  immer  do  dön  hett,  de  is  ni  allemal  de 

flitigste.  (Itrndtburg.J 

332  Wer  melir  thun  darf  als  sich  schickt,  wird  bald 

mehr  thun,  als  recht  und  gut. 

Enyl.:  He  that  i»  suffrod  to  do  more  than  ••  Atting,  will 
do  moro  thaa  I«  lawful.   (Bonn  II,  8.; 

333  Wer  mehr  thun  will,  als  er  kann,  ist  wol  eir 

thöricht  Mann. 
Fr:.:  (Jui  oultre  paaac  aa  Charge  che»  en  detavoa.  fCa- 

hitr.  1211 J 

A0.1  Die  rocer  wil  d»en ,  dan  hlj  kan ,  i«  eea  aot.  ( l 
botnee   II  51o'*.; 

334  Wer  mehr  thun  will,  als  er  vermag,  hat 

Schadens  zu  verseben.  —  h*ru,  5»44. 
Holl.:  Voel  te  doen  met  kleine  magl,  beeft  er  reel  vm 
laag  gebragt.    (Harrebomet ,  II,  hl.) 

335  Wer  mehr  thut,  als  er  kapn,  der  ist  ein  Schelm. 
tat.:  In  rebus  magni»  et  volniaie  tat  eet.   (Chaoi,  flJ.i 

336  Wer  meint,  er  thue  zu  viel,  der  thut  gewis» 

ZU  Wenig.  —  Körte,  5957. 

337  Wer  mirs  thut,  dem  thu  ich  es  wieder,  sprach 

die  Frau,  als  sie  ihres  Mannes  Hemd  flickt« 

—  Lehmann ,  72 ,  7  ,  lioefer.tol;  Eitelein.  595;»» 
m* .  10307. 

338  Wer  nicht  mehr  thut  als  ein  anderer  ist  auch 

nicht  besser  als  ein  anderer. 
Spam.:  Quien  no  haeo  maa  quo  otro,  no  »ale  maa  qn« 

otro.    (Hohn  I,  251.) 

339  Wer  nicht  thun  kan,  was  er  wdl,  vnnd  was 

jhn  erlust,  der  ist  kein  grosser  Herr.  —  Leh- 
mann, 309,  75. 

„lianu  der  Herrn  geeeta  M;  Quod  übet  lioat  aed  tj 
raunica  »ox  cit,  licet  mihi.  —  Begiavox  aat,  non  d»e«c 

—  Voluataaet  potoatas  pro  raUone."  (Lehmann  .  310,  75  ; 

340  Wer  nicht  thuu  kan,  was  jhm  gelüstet,  der 

gilt  nichts.  —  llenuch,  l4«o.  20.  Pein,  III,  14. 

341  Wer  nicht  thun  kann,  was  die  Leute  verdrießt, 

gibt  keinen  Schulzen  t».  d.).  —  Enenhart .  51* 

Piitor.,  X.  86;  Euelein,  557;  Saiter,  252,  Simr<nk,  927«. 

Graf,  516  .  222. 

Schulzen,  wie  Oberhaupt  Beamte,  dürfen  bei  der 
Verrichtung  ihre«  Amt»  nicht  auf  da»  hören,  wa»  tit*) 
gCBinnto  Leute  ron  ihnen  »proeben.  Wer  «u  »ehr  «om 
Mitleid  geneigt  ist,  mun  ein  Amt,  da«  obue  Stnaay 
nicht  verwaltet  werden  kann,  gar  nicht  übernehmen 

342  Wer  nicht  thun  kann,  wie  er  will,   der  sol! 

wollen  thuu,  was  er  kan.  —  Lehmann.  t«s«.4i. 

343  Wer  nicht  thut,  was  er  soll,  erhält  nicht,  wai 

er  will. 

Fn.:  Qui  ne  fait  pa»  ce  qu'il  doit  ae  reeoit  paa  ce  qu  U 

croit.   (Cahier,  550.) 
/;..-  Chi  aon  fa  quel  cho  dere,  quel  che  aapetu  non  ricere 

(Cahier,  2*81.; 

344  Wer  nicht  thut,  was  ep  soll,  sondern  thut ,  wa.« 

bräuchlich  ißt,  der  narret  nicht.  —  Lehma.*' 

752,  5». 

345  Wer  nicht  thut,  wenn  or  kann,  kann  oft  nicht 

thun,  wenn  er  will. 

lt.:  Chi  non  fa  quando  puö,  non  fa  quando  «nob».  fß^« 
/  S3.y 

346  Wer  nichts  thut,  dem  mislingt  nichts. 

Fn.:  II  n'y  a  quo  coux  qui  ne  font  rien ,  qui  ne  oe  trom 
pont  pofnt.   (Cahier.  1729.; 

347  Wer  nichts  thut,  fehlt  nicht,  und  durch  Feh 

len  wird  man  klug. 

348  Wer  nichts  thut,  irrt  nicht,  und  wer  nicht  irrt, 

bessert  sich  nicht  —  hwu«,17/.m. 

lt.:  Chi  non  fa,  non  fall«.   (Paiiagtia,  10«.  I.) 

349  Wer  nichts  thut  ,  schläft  genug. 

Mhl  Den  «o»cr  uok,  »om  intet  gjar.    (Prot.  da*. ,  121 
Fn.  ■  A  ne  rien  faire ,  on  fait  de*  dette*.   ( Cahirr  ,  ■ 
—  A»«e»  dort  qui  rien  n«  tail.  (Bahn  I,  5.) 
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350  Wer  nicht«  thut,  sündigt  nicht.  — 

351  Wer  nichts  thut,  thut  Ueble*  genug. 

Frt.:  Qui  ne  fall  rlen,  fa4t  mal.    (Hohn  1,  Mj 

352  Wer  nichts  zu  thun  hat,  der  fange -Streit  an 

mit  Pfaffen,  so  kriegt  er  wol  zu  schaffen. 

353  Wer  nichts  zu  thun  hat,  macht  jhm  zu  thun. 

—  Artini,  //,  746. 


ginge  noch  an;  eebr  oft  aber  machen  gerade  die- 
_  n,  welche  nicht*  au  thun  haben,  andern  »ehr 
viel  zu  thun,  eino  Erfahrung,  welcho  auch  die  Chi- 
nesen gemacht  haben.  (Vgl.  Cahier ,  2180.;  Die  Tür- 
ken tagen:  Man  hat  oft  mit  dem  zu  thun,  wai  man 
nicht  für  nothig  halt.   (Cahier,  2*84.; 

354  Wer  nicks  to  dohu  hat,  de  maket  siek  wat  to 

dohn.  (I.ifpe.j 

«er  Musalggiingor  beschäftigt  «ich  am  langer  Weile 
mit  unuatxen  Dingen.  Die  Neger  In  .Surinam  sagen, 
um  auszudrücken,  da»*  man  ein  OeachaXt  blos  mm 
Zeitvertreib  treibe:  Wenn  der  Indianer  Zeit  hat ,  macht 
er  Dattolkörbo.  ( WutiKhUhjH.) 
Lot.:  Viro  Lydo  nagocium  non  erat.  (Eratm.,  499;  Tap- 
pitu,  21  8 J 

355  Wer  uit  thun  kau,  was  er  will,  der  neme  das 

in  willen,  was  er  kan.  —  Lehmann ,  tu,  44. 

lt.:  Chi  non  puö  far,  corae  vuole,  faccia,  come  pnö. 
(Gaul,  979J 

La'-jv^ni  non  ÄO"'  W*  Tnl«.  1*°*  P"t««*- 

356  Wer  nüt  thuet,  lehrt  Uobcls  thun.  (UauvmUin 

im  Aanjan.)  —  Schrei: ,  II,  1»4.  13. 

357  Wer  recht  thut,  kennt  keine  Furcht. 

Die  Küssen:  Wer  recht  thut,  bedarf  Muth. 

358  Wer  thun  will,  thut  mehr,  als  wer  thun  kann. 
Furt.:  Malt  fax  quam  quer,  quo  quem  pod<>.  (Hohn  1.  193.) 
Span.:  Maa  hace  quien  quiere  quo  qoien  puode.  (Hohn 

I.  S31.J 

359  Wer  thun  will,  was  eim  jeden  gefalt,  muss 

Athem  haben ,  warm  vnd  kalt.  —  PUri .  //.  769 . 

Ilcnnck,  1416,  33,  Simroik,  138. 
tat. :  Ne  Jupiter  quidem  omnibu*  placrt.  —  Nemo  luve- 
nitnr,  qui  aatii  faciat  omnibua.  —  Nemo  placet  omni- 
bui  unquam.  —  Nemo  unua  ex  aententia  omnium  fe- 
eerU.  (Uenitth,  1416,  2V.; 

360  Wer  thut,  so  viel  er  kan,  der  thut, so  viel,  als 

«ler  Babsl  zu  Horn.  —  Lehmaun,  749  .  j .  Ikmitck, 
1M.J6.  Irin  ,  //,  76».  Euelein,  360;  >i»rodt.  1029J; 
körte.  5943,  «r.iu»,  /,  1742. 

Vielleicht  auch  wahr,  da  dieser  wol  nicht  stete  thut, 
wa»  er  kann.  In  der  Schwel«:  Wer  thuet  »o  viel  aa 
er  cha,  thuet  to  rll  aa  der  Pabst  a' 


*t*r,  12l.j 

Lot. :  Ultra  poi«e  vir»  nou  vult  Deu«  all»  roquiri.  (Bin- 
der II.  3394;  y 


;  Stander,  319.; 

was  die  Leute  haben  wollen,  behält 


361  Wer  tbut 

sie  zu  Freunden 

362  Wer  thut,  was  er  kan  rnd  will,  der  thut  (oft), 

i,  749,  a; 


er  nicht  thun  soll.  — 
kitte.  5946.  «ru«n,  /.  4499. 
En.:  (jui  fait  ce  qu'on  lui  commando,  ne  »era  pas  battu. 
(Xritiinger,  IM '•.;  —  Qui  peat  toutco,  qu'U  veut,  v*ut 
plus,  qua  co  qu'il  doit. 
Lot.:  Uno  crine  trahitur  voluiitariaa.  —  Voluntario  nihil 
diflicile.  (Eutlrin,  643.; 

363  Wer  thut,  was  er  kann,  dem  kommt  der  Segen 

Gottes  an.  * 

Engl.:  Uee  the  rocans  and  (iod  will  give  the  Meiling. 
(Bonn  11.  44.; 

364  Wer  thut,  was  er  kann,  hat  genug  gethan.  — 

körte.  5943;  (Midi.  1031. 
Fr*.:  Dleu  ne  veot  pa«  plaa  qn'on  ne  peut.  (Lerovx,  1,  II.; 

365  Wer  thut,  wa«  er  kann,  ist  nicht  gehalten, 

mehr  zu  thun. 

Engt.:  A  man  oan  do  so  more  than  h«  can.  (Unat,  1031.; 
Fr».:  Qui  fait  tont  oe  qa'il  pouvalt,  a  fait  ee  qtt'il  devait. 

(Cahier.  fS6i.) 

lt.:  Chi  fa  qual  ebo  puö,  non  *  tenuto  a  far  pio.  (Qaat. 
1031.; 

Lot.:  Tantum  quiequ«  nitatnr,  <iuantum  polest.  (Oaat. 

uai.) 

3C6  Wer  thut,  was  er  kann,  ist  werth,  dass  er  lebt, 

—  Stmruek ,  4405. 

:o;7  Wer  thut,  was  er  kann  und  will,  der  thut.  was 
er  nicht  thun  soll. 
Sek  »ed.:  Ta  manaia  du  aoro  ban  wU,  U  gjör  hau 
ban  Ii  ML   (Urubb,  144.; 


368  Wer  thut,  was  er  kann  und  will,  thut  selten 

was  ihm  schadet 

D,in.    Hvo  iod  gjör  hvad  han  kand  ob  vll ,  han  gjor  det 
harn  ci  akader.   (P,»r.  dan..  2.13.; 

369  Wer  thut,  was  er  nicht  sollte,  dem  widerfahrt, 

was  er  nicht  wollte. 
Dan.:  Uro  «um  vil  gjorc  dot  hau  ei  akaldc,  maac  lide  det 

han  ei  vilde.   (Fror,  dan..  233.; 
Fri.:  Qui  fait  ca  qu'U  ne  devroit,  il  lui  avierit  oe  qa'il 

ne  vuudroit.    ( kritiingn- .  3i»l  *.; 
lt.:  Chi  fa  quel  che  non  deve,  gl'  interviencio  che  non 

crede.   (laitaglia.  112,  4.; 

370  Wer  thut,  was  er  nit  thun  soll,  der  muss  ge- 

wertif?  sein,  was  er  nicht  will.  —  Lehmann,  747,  Ii, 

371  Wer  thut,  was  er  soll,  isst  ruhig  seinen  Kohl. 
Engt.:  Do  R«  you're  bidden,  and  you'll  never  bcar  blame. 

(Bahn  11.  71.; 

372  Wer  thut,  was  er  will,  dem  thut  der  Kopff 

nicht  weh.  —  Lehmann,  897,  IS. 
lt. :  Chi  fa  a  «uo  modo ,  non  gli  duolo  il  capu.  (Huhn  I ,  Sil.; 

373  Wer  thut,  was  er  will,  der  muss  leiden,  was 

er  nicht  will.  —  Lehmann.  887,  9;  ffoio«,  1083. 

374  Wer  thut,  was  er  will,  der  thut  selten,  was  er 

Soll.  —  f.'iarfetN,  643; :  Nimro.lt.  10302. 
Dan.:  Hvo  *om  gjnr,  hvad  hnn  vil,  han  gjör  oi  hvad  ban 
akul.    [Fror,  dan.,  234.,/ 


It. :  Chi  fa  qnal  che  vuolo  non  fa  «ompre  quel  che  deve. 
(Fauaglia,  112.  1.)  -  Chi  fa  quelle  che  vuolo,  fa 
speaao  cid  che  nun  deve. 


(Se¥. 


(Fauaglia,   112,  1. 
apeaao  ciö  che  uon 
Span.:  guten  hacc  lo  quo  quiere,  uu  hace  lo  quo  debc. 
(Buhn  1,  249.; 

375  Wer  thut,  was  er  will,  £hut  oft,  was  er  nicht 

Soll.  —  SimtxHk.  11631. 

Engt.:  11c  that  duUi  wat  ho  will,  oft  doth  wat  he  ought 
not.  (Buhn  11,  22.;  —  He  who  doe«  every  thing,  he 
haa  a  mind  to  do,  orten  doe«  not,  what  ho  «honld  do. 

//..  Chi  fa  quel  ch'e'  pne,  non  fa  mal  beut.  (Hohn  1.  M»j 

376  Wer  thut,  was  üott  will,  erreicht  sein  Ziel.  - 

/tiröini<i*on ,  3128. 

377  Wer  thut,  was  jhm  selbst  wol  gefällt,  der  thut 

nur  was  sein»  Gott  missfilllt  —  Lehmann.  202.  M. 
Dan.:  Hvo  aom  gi«ir  hvad  ham  selv  behagor,  han  gitir 
hvad  (lud  miahager.    (Fror.  dan. .  62.; 

378  Wer  thut,  was  rocht  ist,  hat  sich  vor  niemand 

zu  fürchten. 

379  Wer  thut,  was  recht  ist,  wird  von  niemand 

betrogen.  —  NryMd,  613. 

380  Wer  vieles  zugleich  thut,  macht  nicht  allea  gleich 

gut.  --  Fttri.U,  774.  Simrock,  10296.  Aorfe, 

381  Wer  will  thun,  was  jedermann  gefallt? 

Lat.:  Omnium  diffidUimum  est  multi«  placere. 
bvid,  416.; 

382  Wer  will  thuu,  was  jedermann  gefällt,  der  ist 

fürwahr  ein  schlechter  Held. 

383  Wer  will  thun,  was  seinem  Herrn  gefeit,  der 

kan  nicht  thun,  was  recht  ist.  —  Lehmann, 387,  3. 

384  Wer  wohl  thut,  lebt  sich  selber  wohl.  —  Eine. 

Irin ,  595 ;  Braun ,  1 ,  4&0J. 

385  Wer  wol  thut,  der  darff  nit  vmsehen.  —  TaV. 

piu*.  143  h. 

Mn.:  Q}0t  val,  «aa   rrfr,  dat  mindat;  jo  bedro  ild,  jo 

mindre  mg.   (Fror  dan..  232.; 

386  Wer  wol  thut,  der  kriegt  gut  gewinn.  —  He- 

nitch ,  1601 ,  1. 

387  Wer  wol  thut,  der  wirt  wol  finden.  —  Tappiiu,  I43b. 
Dan.:  Gjar  vel  og  fair  vel,  gj<fr  ildo  og  ftsr  Ilde.  — 

Vasrdig  med  Gnd  og  seren.   (Fror,  dan.,  132.; 

388  Wer  zu  viel  thut ,  der  thut  nicht  allezeit  recht. 

—  f.Wimann,  934,  14. 

389  Wer  zu  viel  thut,  der  thut  oft  zu  wenig.  — 

;«id.  Volt,6la«,  S.  148. 

390  Wer  zu  viel  thut,  thut  nimmer  gut. 

391  Wer  zu  viel  zu  thun  fürchtet,  thut  immer  zu 

wenig.  —  Braun .  1 ,  4400. 

392  Wers  gethan  hat,  der  hats  gethan;  wers  nicht 

gethan  hat,  vber  den  gehet«  auss.  —  Leh- 
mann ,  841 ,  18. 

393  Wer«  gethan,  der  thufa  nicht  mehr. 

lt.:  ('hl  il  fece ,  nol  faecia  pia. 

394  WeHs  gethan  hat,  muss  nicht  reden,  sondern 

der's  gesehen  hat 
Wenn  man  «in  gute«  Werk  getban  hat,  mnaa  man 
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395  Wers  thut  vwl  jbm  nicht  verdreusat,  es  kommt 
die  Zeit,  dass  er»  geneuast.  —  Marine*,  UM,  81; 

/Vlrt,  II.  765. 

39ü  Wie  uiner  thut  auff  Krden,  so  thut  man  jrn 
wider  in  der  Helle.  —  Ayncola  Ii, 481. 

397  Wie  du  dem  andern  thust,  dergleichen  «lu  gc- 

warteil  mUBt.  —  Kyermu  .  III.  558. 

398  Wie  du  thust,  also  gewinst  ein  lilust.  —  Framk, 

II.  108a;  linder,  I,  85;  Petri ,  II.  78»;  llenuch,  44U,  29. 
Stmrock,  1U295. 

399  Wie  du  thust,  wird  dir  auch  eethan. 

Lal.-  Justa  roalis  haec  »Jini»».,  pro  criroine  poena  Ott,  »i 
quae  feccruut,  eadem  patieutur  ot  ipsi.    (Suu,r.  303.; 

400  Wie  einer  thut,  ho  hat  er  glück.  —  LsaiBswi 

W»,  17. 

401  Wie  man  mir  thut,  so  wül  ich  wieder  thun.  — 

  ,S,.r.  Hai.  »4  .  29;  Schulte.  «8. 

F.ngl.:  Claw  rn«  and  i  'II  claw  thee.  ( 
Fri.:  Camm«  il  to  f»it,  fais-lui.    (Uaat,  81u.) 

402  Wie  m'r  ünem  det,  su  ät  enem  get  (Huren.) 

—  Firmmitk,  I.  48-.'.  22;  für  Ufa;  Wet  ten,  I,  3. 
4Ü3  Wie  thon,  also  lohn.  —  Umter,  I.  84. 
ia/.;  yol  «ua  metitur  pondera,  ferro  polest. 

404  Wir  können  nicht  thun,  was  jedermann  wil, 

wir  können  aber  wol  thun ,  was  wir  wollen- 

  l.ulhrr''  Tmthr.,  488  ■;  Mri,  //,  797  j  tUk§nf,  IV,  57. 

Die*  Wort  schrieb  Luther  einmal  au  Mine  Kammer. 

405  Wo  de  eine  et  nich  vor  dauu  wil,  doit  ot  de 

andere  gären  vor.  —  üchumimch ,  II.  592. 

Wofür  der  eine  ei  nicht  thun  will,  dafür  thut  es  der 
andere  gern.    (8.  Thun  VJO  ) 

406  Wohl  gedoan,  vill  gedoan.    (Trier.)  —  Laven. 

197.  141:  Ftrmtnteh,  Hl.  548  .  79. 

407  Wohl  oder  besser  thun  ist  uicinand  verboten. 

  iHstor..  IV.  iou. 

408  Wohl  thun  ist  besser  als  wohl  reden. 

/f.  -  K  roeglio  ben  fare  cht  ben  dire.    (I'auagua,  114,  3.) 

409  Wol  gethan  ist  bald  gethan.  —  Tayima .  167  . 

Lat.:  Sat  cito,  ai  tat  ben«.    (Tappiui.  167*0 

410  Wol  gethan  ist  vil  gethan.  —  Tapfim,  167 b. 

411  Wol  thun  vnnd  vbel  hören,  ist  Königlich.  — 

Lehmann  .  II.  859  .  469. 

412  Zeitlich  vnd  bald  thon  hat  doppelt  lohn.  — 

«ruUr,  /  ,  88.  iVln .  II,  841. 

413  Zum  Thun  gehört  Zeit,  uud  Zeit  will  Thaten 
Itän.:  Som  diu  gjeruing  esker  Uid,  sa  din  tiid  og 

ujernlng.    (Prot.  >la».,  229.J 

414  Zuvor  gethan  uud  nach  bedacht  hat 

in  gross  Leid  gebracht. 
lt.:  Altro  6  peusarc  avanti  altri  poi  il  male. 

415  Zwischen  Thuu  und  Sagen  geht  ein  breiter  Wa- 
gen (ist  ein  grosser  Raum). 

cn  loggen  tünchen  doeu  en 


Uoll. :  Lange  mijlcn  loggen 
Tünchen  docu  cn  1« 
(UarrebM»,  II.  349  <-J 

•41G  A  höt  zu  tun  wfn  Kotze  ai  a  Saxwoeha.  (Ouierr. 

Schlei.)  —  /Vier.  44*. 
•417  A  thut,  as  wenn  ihm  niscli  drimte  war.  —  Gu- 

melrk«' ,  225 .  rVominuJin ,  III.  846,  179. 

•418  A  thut,  ass  wenn  a  nich  konde  uf  drey  zeh- 

len.  —  «omolct*.  228.  /luoinion,  482. 

•419  A  thut,  ass  wenn  a  sich  zerreiaen  weide.  — 

llobiruon,  530;  C.  umnicke ,  230. 
•420  A   tutt   wi   Moatachke.    (Oetlerr.-SMei.J  —  iV- 
u>r .  451. 

Stellt  aich  dumm  in  einer  Mache,  wofür  auch  die 
beiden  folgenden  Redensarten  gebraucht  werden. 

•421  A  tutt  wi  Noarrntonk'l.  —  Peter,  m. 

•422  A  tutt  wi  Schmoackfufza.  -  Peter.  *bi. 

•423  Da  det,  als  wenn  e  de  Müllemer  Tot  ze  Bchue- 

ren  hat.  (Bedburg.) 
•424  Da  hast  du  deinen:  's  thut  dir  nichts.  —  s%m- 

rock  .  10809. 

•425  Da  hat  er  zu  thun,  wie  Maibom  su  Aachen. 

_  Simrock .  80. 

•426  Dar  thutt  as  wenn  a  der  Propst  vu  der  Görke 

War.    (l.andethut  in  Schienen.) 

Wird  auf  Leute  angewandt,  die  sich  sehr  wichtig 
machen  und  herrschen  wollen,  wie  ehemals  der  Propst 


•427  Dan  thät'  ich  nicht,  um  alles  auf  der  Welt. 

JJotl. :  lk  deed  dal  nict  ob  al  de  kveijen  v*u  Braban-J 
(oder:  Sebaldeburen ).  —  Ik  deed  dat  om  geene  houtet 

koe.  ( Marre'jvmte ,  /,  H6''  n.  .'J36bJ 

*428  Das'thu'  doch,  lass  dich  vom  Schaf  bei»»eu. 

—  I.nhrengel .  II.  168. 

•429  Das  thu'  doch,  lass  dich  von  der  Kochin  hacken. 

—  Lohrengel.  II.  169. 

•430  Das  thue,  wer  da  will.  —  Euetein.  595. 

•431  Das  will  ich  thun,  es  ist  des  Vater»  Wille. 

—  AtrrAho/rr,  157. 

Mit  den  Worten:  „Ks  Ist  de«  Vaters  Wille",  ent- 
schuldigten die  Wiedertäufer  in  twnct-GaUen  alle  ihr» 
seltsamen  Lehren  und  Thaten.  Die  Hede  gintf  naefc 
und  nach  In  ein/ Sprichwort  Qber. 

*432  Das  wollen  wir  thun,  wenn  der  Fuchs  wird 
meiden  das  Huhn  und  wenn  ein  Hund  den 
Hasen  fleucht,  der  Einfältige  den  beschissnee 
Juden  betreugt,  und  wenn  der  Frosch  'net 
Storch  verschlückt,  der  Bettler  nimmer  »eus» 
Kleider  flickt,  und  wenn  die  liana  einen 
Wolf  wird  jagen,  und  wenn  die  Fruucu  kein 
Kind  mehr  tragen.  (S.  Ninunerleinsta«.) 

•433  Dat  heff  ik  noch  är  doan,  as  sik  de  Kalte  'et 
Oge  utlecket,  wann  he  ock  all  op  der  Fuei 
sittet  un  well  deran.  (herluhn.)  —  Wot*ie.  in.  ** 

•434  Dear  thuät  alles,  was  om  Geldbeutel  wei 
thuat.  fllm.j 

•435  Der  thuet,  as  wenn  ar  uf  die  Kinn 

war',  (franken.) 

Von  jemand,  der  zur  Arbeit  berufen  ist 
nicht  beeUt,  sie  ansugreifen. 
•436  Die  thuud  alls,  als  nett  ferrla '.  (Sauly**- 
Heide.)     -  WirWnuer,  142. 

')  Hchwvinchen  gebaren.  —  Von  zweideutigen ,  un 
säubern  Leuten  gebraucht. 

•437  Do  is  nei  säu  dünne  tau,  as  'uc  Schilt  op'i. 

Spöll.  (Weif.) 
•438  Du  daus  gerade  as  üehänseken  '  de   Här !. 

(ßnfnekafl  Mark.)  —  Frummann.  1.58.97. 
1  Hsnechen.    ')  Lei  Herr.  —  D.  I 
•439  Du  thuest  wie  d'  Muli  vo  Plamp.    (Bern.)  — 

SutermvUter ,  60. 
•440 -Du  thuBt  wie  Hans  Koch.  —  Ayncola  II.  1»:. 

Kgenolff,  2.'l*. 

•441  Du  und  dön  aünd  twc.  (oidenbara.j  —  Ufrwwfss, 

III,  12.  7. 

•442  Dunu  mör  nicks,  ich  duuu  der  og  nick».  fköU. 

—  Firmemch,  I.  474.  144. 

•443  Ka  tuid,  aa  woun  de  Prinz  Ginggadl  aaiu  Ged 

wa.    (Steiermark.)  —  Firmemch,  II,  769.  122. 
Kr  thut  als  wenn  der  Prin«  Qinggsrl  sein  Patfa«  war«. 
•444  Er  hat  gethan,  was  er  schuldig  hit,  und  ist 
schuldig,  was  er  gethan. 

Kine  verarmte  Stadt  machte  betrientlicben  Aufwand 
bei  der  Durchreis«  Ihre«  Furston.  AU  er  seine  Ver 
wundernng  darüber  äusserte,  «agto  ein  Hütlin«  ..  l>ir 
8Udt  hat  nur  gethan,  wa«  «ie  «chuldig  ist."  „Da«  ist 
wahr",  benwrkto  jemand,  „aber  sie  ist  noch  alle«  echuLL  < 
was  sie  gethan  hat.»   (Witt/unken,  III»,  HO.) 

•445  Er  hät  meh  z'  thun  as  e  Chue  z'  achwanzc 

—  Sutermculer.  93. 

•446  Er  hat  mehr  zu  thun  als  die  Planne  zu  Fast- 
nacht. 

•447  Er  hat  mehr  zu  thun  als  ein  Backofen  am 
Oatertage.  —  iiiucUer.  .V,  »4. 

•448  Er  hat  so  viel  zu  thun,  dass  er  nicht  Zeit  hat, 
eine  Prise  zu  nehmen. 
lloü.  i  Hij  heeft  soo  veel  werk  dat  Inj  naauwelijks  iijd 
heeft  tot  k   (Uarrcbomtt,  II,  322». ) 

•449  Er  hat  so  viel  zu  thun  wie  die  Mau»  im  Kind- 
bett (in  Sechswochen).  (Itouenburg.) 

•450  Er  hat  so  viel  zu  thun,  wie  eine  KaUe,  dir 
in  Wochen  liegt. 

•451  Er  hat  yhin  zu  uil  gethan  —  Agricata  I.  41. 
Hat  nicht  Mass  gehalten. 

•452  Er  hat  zu  thun  wie  der  Magistrat  von  Laipaq! 

Sagt  mau  too  jemand,  der  so  thut.  al«  «nase  er  »  1 
Uescbaften  nicht,  wo  ihm  der  Kopf  stallt. 

•453  Er  hat  zu  viel  gethaa. 
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•454  Er  hats  gethan,  eh  die  Katz  ein  Ey  gelegt. 

—  Eyenng,  II,  332. 

•455  Er  ist  mein  thun  vnd  lassen.  —  Tappiut,  m*. 

Mein  A  und  O,  mein  ein  and  tllri. 
Lot.:  Prora  et  puppte.   (Eratm.,  4;  Tappiut , 

•456  Er  ist  seines  thuos  so  milt,  als  Sant  Linhart 
seines  Eisens,  der  es  keinem  gibt,  er  stels 
jhm  denn.  —  Eyering .  II,  scj. 

•  457  Er  thuet  alle«,  was  der  Weltbrief  ausweist.  (Um.) 
♦458  Er  thuet  em's  z'  Trutz  und  z'  Tratz.  —  Suter- 

meisler,  78. 

•459  Er  thuet  en  nüschle.  —  Suiermei*ter ,  78. 

Die  Quellenschrift  erklart  „nuschle"  durch  batragen, 
prügeln;  nach  Stalder  (II,  246)  heittt  ea:  durch  die 
Naae  reden,  den  Schnupfen  haben. 

•460  Er  thuet  lästerli.  —  Suiarwi*»»»«-.  7S. 

•461  Er  thuet  nüt,  as  eim  z'  leid  werche.  —  Suier- 

meitler,  83. 

•462  Er  thuet  nüt  rechts.  —  Suiermeiner.  83. 

•463  Er  thuet,  was  de  Brief  ( Römerepistel )  in  sie 

h&t.  —  Sulermeitler .  RJ. 

*  464  Er  thuet  wie  d'  Chatz  am  Hülsig.  —  StUmtt* 

ster,  7J. 

•465  Er  thuet  wie  d'  Chatz  in  Hornig. 

•466  Er  thuet  wie  d'  Sou  am  Gatter. 

*467  Er  thuet  wie  de  Hund  am  Seil. 

•468  Er  thuet  wie  en  Narr  im  Gitter. 

•469  Er  thuet  wie  en  Spitoler.  —  Sutermtiner.  75. 

Zur  Schilderung  cinea  zanksüchtigen  Menachen,  bei 
Sutermeitter  einea  Kümmelepalters  und  Streitbahns. 

•470  Er  thuet  wie  der  heilig  Geist.  —  SMermei$ter .  82. 
•471  Er  thuet  wie  's  beschisse  Wagenrad,  wo  zum 
B'soffer  seit,  er  heb's  beschisse.  —  Suiermei. 


•472  Er  thuet  wie  wenn  er  de  Chlingeberg  wett 

aberiistC.  —  Sutermeitter ,  44. 

•473  Er  thuet,  wie  wenn  er's  vom  Stück  hett.  — 

Sulermeittrr ,  72. 

•474  Er  thuet  wic-n  es  Lohrind.   (8.  Scheit  69.)  — 

Sutermeiilrr ,  69. 
•475  Er  thuet  wie-n-e  Chatz  a'ine  Seil.  (Svhithum.j  — 

Schild,  74.  19S. 
Geberdet  eich  aehr  ungeduldig. 

•476  Er  thut  als  ging  er  über  Kohlen. 

hat.  -.  Nou  incedia  per  ignem.  (Phitippi,  II,  W.) 

*477  Er  thut  als  ging  ihn  kein  Dreck  und  kein 
Wetter  nichts  an.   (Oppaiand.j  —  nvinhoM,  15. 

*478  Er  thut,  als  hätte  er  alle  Taschen  voll.  — 
Dir,  108. 

•479  Er  thut  als  könne  er  nicht  auf  seinen  Beinen 
stehen. 

•480  Er  thut,  als  könnte  er  nicht  bis  drei  zählen. 

—  Klu .  108. 
Zur  Beaeicbnung  einea  aebr  einfältigen  Menschen. 
*481  Er  thut  als  könnte  man's  Geld  aus  den  Aer- 

meln  schütteln. 
•482  Er  thut,  als  ob  er  Backholz  gefrühstückt  hätte. 

Von  einem,  der  aebr  ateif  und  uubehalflich  ist,  aicb 

nicht  biegen  kann  oder  will.   Unter  Backhola  iat  hier 

daa  langacbeitige  geneint,  «I 

Ofen  verwandt  wird. 

•483  Er  thut,  als  ob  er  von 
Stellt  aicb  dumm. 

•  484  Er  thut  als  ob's  aus  Gnade  und  Barmherzig- 
keit geschähe. 

Cnd  laaat  eich  gut  bezahlen. 

•485  Er  thut,  als  sei  ihm  geboten,  in  Eile  zu  ver- 
derben. 

•486  Er  thut,  als  wäre  der  grosse  Hofhund  sein 
Pathe.  (Zöthen.) 

Von  einem  eingebildeten  ,  hoebmuthigen  Menachen. 

*487  Er  thut,  als  wäre  der  Papst  sein  ärmster  Vet- 
ter. —  Stmroik,  7699. 

•488  Er  thut,  als  wäre  Dreck'  sein  Vetter. 

')  In  Schieden :  Leckarech.  -  Von  eitler  Leber- 
eebktaung. 

•489  Er  thut,  als  wenn  er  alles  fressen  wollte. 

Lot.:  Olgantum  arrogantla.   (Philipp*,  I,  168.) 
•490  Er  thut,  aU  wenn  er  den  Klingenbcrg  wollte 
herunterreissen. 

SraicBwonrca-LnuKO*.  IV. 


491  Er  thut,  als  wenn  er  der  Grossmogul  wäre. 

/,•/.:  Tanquam  Argivum  cljpeum  obitulerit,  7ta  gloriatur. 

iPhiUpp,,  II,  2vi0 

492  Er  thut,  als  wenn  er  einem  Elefunten  einen 

Dreier  reichen  sollte. 

Sehr  angstlich.  Bei  den  Körnern  waren  die  Elefanten 
abgerichtet,  kleine  Münzen  mit  dem  KUeeel  au  nehmen 
und  tie  ihren  Wärter  au  reichen. 

493  Er  thut  als  wenn  er  sich  einkacken  wollte. 

(Breslau.) 
So  unbeholflicb,  angetlich. 

4t4  Er  thut  als  wenn  ihm  die  Hunde  das  Brot 
gefressen.  —  Kits,  ios. 

495  Er  thut  als  wenn  ihn  eine  Ganss  anpfiff.  — 

llerberger.  Htrltpoitttle ,  1,  766;  tucher.  Pialter,  S*. 
Aohtet  ao  wonig  darauf. 

496  Er  thut,  als  wolte  er  mit  dem  Kopffc  ein 

Loch  durch  den  Himmel  boren.  —  llerberger. 
Ilerttpottitle .  th,  671. 

497  Er  thut  dabei  so  viel  als  der  Huhn  auf  dem  Ei. 

»j.;  Voua  y  ferta  autant  qu'on  coq  aur  un  oeuf,  (Krittin- 
g er,  S0Ob-^ 

498  Er  thut  das  Hinter  herfür. 

I>.  h.  allea  ungereimt ,  widersinnig. 
Lat.:  Albatua  ad  cxequias,  pullatua  ad  nuptlaa  procedit. 
(SeyboM,  16.; 

499  Er  thut  es  gern,  wie  die  baurn  in  thurn  stei- 

gen. —  Egenolff,  192". 

500  Er  thut  es  mit  einem  Dreul.  (Holl.) 

Langaam,  mit  wenig  Kifer.  Dreul  (etrull)  iat  ein 
kleinea  Segel  unten  am  Steuer,  um  bei  stillem  Welter 
beaaer  fortzukommen. 

501  Er  thut  es  nicht  für  eine  taube  Nuss. 

Umaonat. 

502  Er  thut  gegen  ihn  wie  Pimpel's  Hündel.  f.v©rd- 

Von  einem  Schmeichler  oder  Speichellecker. 

503  Er  thut  ihm,  wie  wenn  er  i  kein  Schuh  inne 

meh  guet  Wär.  (Schaf] hauten.)  —  Schrei:,  II,  168,  40. 

504  Er  thut  ihr  nicht,  wie  man  über  der  Donau 

thut.  —  Eitetein.  122. 

Eitelein  fahrt  Eib  für  dieae  Kedcnaart  an,  der  Dom- 
herr In  Bamberg  und  Kümmerling  bei  Aeneaa  Svlvine 
war,  ala  dleaer  Papst  wurde,  und  eagt:  „Man  mag  au 
deeaen  Zeit  mit  den  Worten:  .  Waa  man  Uber  der  Donau 
thut  eubtil  •  die  Art  au  lieben  Uber  den  Alpen,  d.  1.  in 
Italien ,  ausgedruckt  haben ,  die  Eib  wol  kennen  muaate. 
Eib  aagt  nämlich  in  Plauti  BachiHet:  -  Ich  schwöre  dir 
bei  Oott  und  eilen  Heiligen  und  bei  dca  Kaiaere  Schwert, 
daaa  Kng  bei  ltacbia  weder  leit  uoeh  achlaft,  noch  aie 
halset,  noch  aie  kOaat,  noch  daa  thut,  ala  man  aagt, 
waa  man  thut  über  der  Donau."  Bei  Watdii  (IV,  81, 10) 
kommt  dieKedenaart  ebenfalls  vor:  „Ku.  reichor  mann 
war  achtzigjarig,  vmb  aeinen  Kopf  ganta  grawharig, 
ein  junge  Metz  nam  zu  der  Khe;  darob  geaebab  jm 
bang  Tnd  wehe,  mit  dem  aie  aich  ehelich  vereint; 
nicht  jn ,  aondern  aein  gülden  meint ,  der  er  jr  etlich  tau- 
aend  bracht.  Drumb  aie  jn  nam,  dabei  gedacht:  er 
kann  dir  doch  nicht  geben  Muth,  wie  man  jeneeit  dea 
waaaera  thut.1'  U.  Kurt  bemerkt ,  ihm  ael  die  Redensart 
nicht  erklärlich ,  während  aie  für  Sandtott  (SprichvCr- 
terlete,  58J  nicbla  Zweifelhaftes  hat.  Er  fragt:  „Was 
mögen  denn  Eheleute  jenaeit  dca  Waaaera  anders  thun 
ala  diesseits",  nnd  fugt  hinzu:  „die  Kedenaart  bedeutet 
niebta  andera  ala:  wie  es  Oberhaupt  gehalten  wird,  und 
erklart  ce  for Irrig,  den  Auadruck  «jenseits,  dea  Waaaera 
auf  die  Dunau  au  beschranken,  da  im  Mittelhochdeut- 
schen die  Kedensart  (beaonders  vom  Coitua)  häufig  ael, 
s.  B.  «oins  apila  ai  dö  begunden,  ala  man  jenalt  Rtncs 
tuot-." 

*505  Er  thut  nicht  so  viel  wie  zwei ,  die  nichts  thun. 
Boll.:  HiJ  doet  net  aoo  vccl  ala  twee,  die  niete  doen. 

(Barr- .  II,  J49»\; 

•506  Er  thut  nichts,  bis  ihm  das  Feuer  unter  den 

Nägeln  brennt  (Sirtingen.) 
•507  Er  thut,  samb  jn  gebissen  hab  der  Hon.  — 

uhSSs« 

•  508  Er  thut ,  was  der  Brief  vermag.  —  Eiulein ,  95. 
•509  Er  thut,  waa  Zeug  hält.  —  Euelein.  Mt, 

•510  Er  thut  wie  die  Gänse,  wenn's  wetterleuchtet 

*  51 1  Er  thut  wie  ein  scbelcr  Fechter,  er  zielt  auf  den 

Kopf  und  achlägt  auf  die  Arme  oder  Füssc. 
•512  Er  thut  wie  eine  wilde  Katze  am  Strick.  — 

CeflM/'.  /.eisen,  /,  19:  Uli.  187.  • 
Stellt  aicb  ao  angoberdig. 

•513  Er  thut  wie  jener  rapp,  der  die  schlangen  stal. 

„Wenn  einer  durch  l'ullerey  vnd  vberfluaa  eich 
selb»  z«  liruud  richtet,  oder  der  seinem 
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ben  nachjagt,  spricht  man  alio.  Denn  als  der  rapp 
hungeritottig  war  vnd  die  schlang  »ah  an  der  Sonnen 
schlaffen,  hat  er  tie  hinweg  tragen  wollen,  sie  aber 
beiiet  Jn,  dass  er  dess  bisss  musit  sterben."  (Utttner, 

ScMangenbucf, ,  Zürich  158'J,  16<\; 

•514  Er  thut  wie  Simri  und  will  Lohn  wie  Pinhos. 

—  Tendlau,  20. 

Von  einem  eoblecbten  Menschen,  der  frech  genag 
ist  ,  die  Belohnung  eines  guten  In  Anspruch  su  nehmen. 
(i  Mot.  tS ,  7  u.  U.) 
•515  Er  thut  wie  Tulpe. 

Stellt  sich,  als  verstände  oder  wUsstc  er  nichts  davon. 
•616  Er  thut'8  nicht  mehr  wie  gern. 
•517  Er  thut's  obenhin. 

Achtet  wenig  darauf. 
Lat.  t  Crassa  (pingui)  Minerva  »liquid  facer«.  (8tybold,  92.J 

•518  Er  thut's,  wenn  auch  ungern. 

Dan.:  Han  faaer  denn,  enten  han  tripper  cller  traver, 
piber  eller  sjunger.  —  Hau  gjtfr  og  der  nudig  gjtir. 

(Prot.  .//»».,  23«.; 

•519  Ee  ist  bald  gethan,  was  lang  schadt  oder 

rewet.  —  Lehmann,  692  ,  Ii. 

•520  Es  ist  ihm  thon  worden.  (Uaiern.)  —  Klein,  II,  l». 
Er  ist  betäuben. 


•521  Es  ist  um  ihn  gethan. 

ÄW  Adieu  la  voiture,  adieu  vou«  dis,  o'est 


JKrit tinger, 

ich 


fait  de  im. 


•522  Es  thut'a  au  eh  wol  ein  schlechte(re)a  Holz.  — 

Körle.  3944". 

•523  Et  (das  Mädchen)  däut,  esse  wenn  Kaisers 
Katte  siyne  Nichte  wör.  (Wutf.) 

•524  Et  is  dnen  mit  Katje.  —  Hatutahudirr.  //. 

•525  Ey  thut  es  yhm  nicht,  er  hat  brieff, 

sein  nicht  spotten  sol.  —  .tjiieola /.  48;  Sim- 

rof*.  9771. 

Gegen  den  Spott  bat  niemand  Brief,  wer  ihn  nicht 
leiden  will,  mag  sie  vorlegen. 
lat.:  Mandatum  vetans  Irrisionetn.  (Luditc  quaoso  alio«, 
hic  est  diplomato  tutas;  tuesa  monarebarum  qui«  rio- 
landa  putetr)  (Glandorp.  SS,  182.; 

•526  Guct  Brief  hü.  —  Toblcr.  77. 

Out  angescb rieben ,  wohl  empfohlen  sein. 
•527  Hä  däut  aa  de  Dulle.  (Grafschaft  Hark.)  —  From- 
mann, V.  58.  27.  für  firrMs:  Ho**|*  83  .  53. 
Stellt  sich  dumm. 

•528  Hä  deit  gräd,  als  ov  de  Krole  (Krähe)  gappte. 

(Köln.)  —  /  i  •  v.  i  n  i ,  ,', ,  /(  473 ,  64. 

•529  Hä  deit  gräd,  als  ov  en  Mösch  (Spatz)  ver- 
hält ( erfroren)  wör.  —  Firmenieh,  /,  473,  «5. 
•530  Ha  öchs  gethae,  straf  Gott  den  angre.  (HetU- 

berg.)  —  Frischbier  \  1257. 
•531  Hast  du  's  gethan,  so  läugn'  es  dann. 

Dies  Wort  ist  römischen  Ursprungs:  Si  fecisti  nega. 
•532  Hat  m&  du,  wat  1  dä,  hat  dä  doch  wat. 

(Sordfnet.) 

•533  He  ded  dat  vun  Düvela  Stank.  —  Schütte,  l,  »so. 

Um  Darm  und  Scandal  in  machen. 

•534  He  deit  't  nich  minder  as  'n  Stück  Botter  in 
de  Brt*.  —  toteren,  582;  Frommann,  VI,  981,650; 
Kern,  913. 

Von  einer  verschwenderischen,  luxuriösen  Handlungs- 
weise, weil  es  für  überflüssig  gilt,  ein  Stück  Butter 
in  den  Brei  au  thun. 

•535  He  deit  't  üm  der  däuwen  Nütte  willen  nitt. 

(Sauertand.) 

•536  He  deit,  wat  den  Lüden  verdrüdd.  (Holst.)  — 

Schütte,  III.  34. 

•  537  He  dhet,  wat  e  Pärd  für  de  Spore  dhet.  (liedimrg.) 
*538  He  düht,  as  wenn  he  den  Deuwel  bannen  well. 

(Heurs.)  —  Ftrmrnich,  I,  405,  304. 

•539  He  düht,  as  wenn  he  Stopp  in  de  Ohren  häd. 

(Ueurt.)  —  Firmenich.  I.  405,  303. 

•640  Hei  däut,  äs  wenn  he  den  Düwel  kneihaltem  1 
wöll.  (Wetlf.) 

')  Wörtlich:  kniehalftern ,  d.  h.  unbändigen  Haus- 
thieren ,  Pferdes  u.  s.  w.  die  VorderfOsse  zusammen- 
binden ,  sie  spannen.  Halter  —  Halfter. 

•541  Hei  deit  alles  met  halwen  Moarscb.  (Wthlau.) 

•542  1  thät's  «et,  und  wenn  d'r  Teufel  äff  Stelze 
käm.  (Ulm.) 

•643  I  thua's  (thue  daa)  auf  die  Winterpfingsten 
(Franken.) 
D.  h  nie. 


•544  I  thua' 


s,  wen 


n  die  Hätzein  (Elstern)  kälbern. 


(S.  Ximmorstag.) 

•545  I  thue  nüd  meh,  als  was  der  Brief 

—  Toller,  77. 


Tages 

Artikal  flu 


Ich  handle  nur  nach  dem 
obrigkeitlichen  SohrifUtück«. 

*  546  Ich  mues  thun ,  als  hett«  mich  ein  hnnd  ge- 

bissen. —  Luther  s  Ms..  S.  8. 
•647  Ich  muas  thun,  weil  ich's  Heft  an  Händen  hoa. 

(Sektes.)  —  Frommann.  III,  40»,  867. 
*548  Ich  thu's  des  Glaubens  halber,  dass  der  Papst 

nicht  toll  werde.  —  Simrock.  7703. 
Antwort  auf  die  Frage:  warum  thust  du  da« 7 

•549  Ich  weiss  wol  (oder:  jetzt  weis8  ich),  waa  ich 
thu'  j  ich  spiel'  dem  Bauer  'nen  Schabernack 
und  acbeiss  ihm  in  den  Haberaack  und  bind'n 

wieder  ZU.  (Pommern.) 

Der  Nachsatz  wird  entweder  sebersbaft  vom  Spre- 
chenden oder  von  einem  andern  humoristisch  oder  sati- 
risch hinzugefügt. 

*550  Ich  will  thun  alles,  waa  yhr  wollet,  iat  mirs 
anderat  möglich  zu  thun.  —  iisrrieoia  i. 

•551  Ich  wils  thun  nach  meinem  vermögen, 
es  zu  thun  stehet.  —  Tappnu,  143*. 

Lat.:  Pro  mea  virlli.   (Erasm.,  148;  Tappius,  1411'.; 

'552  Ihr  thond  bi  Gott  wie'a  Wuetaa. 

So  pflegt  der  allgauer  Bauer  su  sagau ,  wenn  es 
irgendwo  recht  kunterbunt  durcheinander  geht,  das« 
einem  Huren  und  Sehen  vergehen  konnte.  Im  Ober- 
schwäbischen  versteht  man  heutigen  Tage«  untrr 
Wuetas:  Wodan's  wildes  Heer.  (Vgl.  den 
«rifrf«  Herr,  In  0.  Uyliut'  Erheiterungen  am 
Herd,  Stuttgart  18G6,  8  .  233.; 

•553  Ik  deit,  als  of  et  de  müllemer  Teut 1 

ren  (scheuem)  hät.  (Köln.)  —  Firmenich,  I.  474.  $o*. 

')  Mohlholmcr  grosses  Trinkgoiuss.  —  Von  «iser 
(weiblichen)  Person,  die  sehr  geschäftig  thut. 

•554  Is  mi  sau  dünne  tau  es  en  Schitt  opp'n  Spön. 
(Sauerland,) 

•555  Kann  he  wohl  den,  mut  ik  wohl  laton.  (Ham- 
burg.) 

Wenn  man  sich  armer  macht,  als  der  au  lere. 

•  556  Kannst  mir  sonst  etwas  thun.  (Itottenburg.j  ( s.  K- 

lenbogen  6.) 

•557  Man  musa  thun,  als  wollte  man  ihm  kleine 
Fischöl  (Fischlein)  aus  dem  Hintern  ziehen. 

(Schles.) 

Um  su  sagen,  dass  man  alle  Freundlichkeit  and  all* 
Liebkosungen  verwenden  mus«,  um  jemand  für  einen 
gewissen  Zweck,  i.  B.  au  einem  Besuch  oder  su  lan- 
gem Verweilen  u.  a.  w.  zu  bestimmen. 
•558  Man  thut  geschwind,  was  lang  gereut.  —  Sim- 

roek,  3498;  Schöllet,  1125*. 

•559  Man  thut's  nicht  um  der  Gänse  willen. 
•660  Mancher  thut  viel  und  richtet  nichts  aus.  — 

Körle,  4059. 

*56l  Mer  thun's  nit,  sagt  der  Hallauerle. 
•562  Old  dönd.  —  Dahnen,  337». 

Es  sind  VorfUle,  so  alt,  dass  mau  dafür  keinen 
Zeugen  beschaffen  kann. 
*663  'S  thut  nichts,  der  Jude  wird  verbrannt.  — 
Brettauer  Zeitung.  18*4,  Nr.  465. 

Mag  er  Immerhin  unschuldig  sein,  es  ist  einmal  be- 
schlossen ,  ihn  su  vernichten.  Aus  Lenting' t  .Vi 
Wehe.  4.  Aufzug,  2.  Scene,  um  zu  sagen:  t 
noch  so  viel  Oründe  dagegen  haben,  mag  es 
ungarecht  u.  s.  w.  sein ,  es  geschieht  doch. 

*564  St?  dunt  grad,  as  wenn  se  de  liewen  Herrgott 
den  Regen  wollen  afbeen  (abbeten).  (Mem.) 

—  Fxrmenich  .  1.  407  .  429. 
*565  Sei  deit,  aa  wenn  sei  dat  Water  nich  alautnet 

hedde.    (Hildeshcim.)  —  Firmenich,  I.  185,  10. 

•566  Si  tuid,  aa  woun  s'  kuen  Wassadl  triab  njocht-n 
kiunad.    (Steiermark.)  —  Firmenich,  II,  "Ji.  W. 
Sie  thut,  als  wenn  sie  kein  Wasierleln  trüb«  machen 

konnte. 

•667  Sie  hat  mehr  zu  thun  als  eine  Maua  im  Kindbett. 

Mit  so  vielen  Jungen. 
•568  Sie  hat  so  viel  zu  thun  wie  Margarethe,  die 
drei  Bohnen  am  Feuer  hatte,  und  aich  nicht 
Zeit  nahm,  eine  zu  kosten.  (Holst.) 

Von  cid  er  sehr  geschäftigen,  unruhigen  Peraou. 
Verwandt  damit  ist  die  franzosische  Redensart:  11  r«« - 
semble  a  )ogue-f«tu,  11  s«  tu«  et  oc  f*it  rierj.  Aula«« 
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su  derselben  bat  die  Handlungsweise  eines  reichen 
Manne«  in  Vesoul  in  Francbe-Comte,  Kamen«  Cogue- 
fe)tu,  gegeben,  der  die  Gewohnheit  hatte,  eich  andern 
guten  Math  und  Empfehlungen  nütilich  «u  ma- 
von  frtth  an  am  Tage  ble  spat  abends  ging  er 
Haue  au  Haue,  um  mit  eigenen  Augen  au  «eben, 
womit  er  irgendjemand  einen  Dienet  letalen  könne; 
nnd  wenn  jemand  leinen  Dienet  ansprach,   ging  er 
rechte  und  linke,  ale  wenn  er  die  ganxe  Welt  In  Be- 
wegung eetien  wollte.    Da  man  aber  wueete ,  daes  er 
niemals  die  II  üben  derer  bexahlte,  die  er  in  Ausbruch 
indem  er  eich  einbildete,  dieJSbre,  die  er  durch 
Inanspruchnahme  erweise,  werde  ihnen  genügen, 
d  an>  Werk,  nnd  alle  eeine  Muhe 
Unechten  Erfolg.    (Lendrot,  449.; 

»5G9  Sie  hat  zu  thun,  wie  die  Maus  in  Sechswochen. 
(Bretlau.) 

•670  Sie  het  z'  thue,  wie  d'  Brut  im  Bad.  (Solo- 

thurn.J  —  ScnM,  78,  242. 
Kt  sehr  geschäftig. 

*571  Sie  thäte,  was  der  Teufel  nicht,  sie  nimmt 
einen  Mann  für  eine  Seele.  —  Eudein.  us. 

•  572  Sie  thun  als  ässen  sie  Haferstroh  und  leben 

in  dulei  jubilo. 
Lot.--  Qui  curio*  almuUnt  et  Baccbantla  vivuut.  (Eite- 
ltin, 268 J 

•573  Sie  thun  als  aasen  sie  Haferstroh  und  leben 
doch  in  wildem  Hallo.  —  Eitelein,  269. 

•  574  Sie  thut  nichts  als  laden  nnd  löschen. 

So  sagen  die  Seeleute  von  fruchtbaren  Frauen. 

•575  T  is  din  mit  Katie.  —  Baerm.  io»j. 

•576  T  is  noch  lang  mch  dan,  't  fangt  erst  an  to 

gan.   (Ott  f riet.) 
•577  Than,  as  wen  ein'  da  Schid'l  raitöt.  (Ober- 

ötierrtAck.J 

Thun  ale  ob  einem  der  ScbJttel  reiten  wurde. 

•578  Thu'  das,  lass  dich  vom  Schaf  beissen. 

•679  Thu  ma  nischt,  ich  thu  de  a  nischt.  (Dthtnen.) 

•580  Thue  das,  lass  dich  ron  der  Köchin  hacken. 

•581  Thue  mir  nicht«,  ich  thue  dir  auch  nichts. 

Wird  a.  B.  auch  seherswals«  tu  einem  Hunde  getagt, 
der  anbellt.  Diee  Sprichwort  erinnert  an  da«  Wort  der 
Fabel:  Tret'  er  mich  nicht,  Herr  Pferd,  ich  will  ihn 
auch  nicht  treten. 

*582  Thun,  als  ob  einen  der  Esel  getreten  hätte. 

_  Ramann,  Unten.,  III.  2. 
•583  Thun,  was  der  ful  Brief  vermag.  —  Tobitr.  n. 
Mehr  als  die  rechten  Mittel  anwenden. 

•584  Thüend  doch  au  wie  wan  er  Menschenver- 
stand hettid.  —  Suttrmeüter,  20. 

•586  That  a  doch,  as  weide  en  mit  a  Oagen  der- 
stechen.  —  Gomoidc,  1030. 

•586  Thut  a  doch  su  frustig,  as 
schneite.  —  GomoUkr.  102». 

•587  Thut  a  doch  wie  de  Ganse,  wenn's  Water 


wenn's  Koilen 


•588  Tbut  nicht«,  könnt's  noeh  öfter  hören. 

Aue  Oftnb«c»'t  Die  icnäne  Helena ,  S.  Act,  2.  Scene. 
(Bicnmann,  8.  Aufl.,  8.  59.; 

•589  Tüd  a  duch,  as  wenn  a  weide  am  Hoosen  der- 

VÖn  löfen.    (Sehlet.)  —  Frommann,  III,  MS,  248. 

•590  Tüd  a  duch,  as  wenn  a  weide  üben  uaus 

foaren.    (Schiet.)  —  frommann,  III.  in.  SM. 
•  591  Tüd  a  duch,  as  wenn's  wiche  Eer  wär'n.  (Schiet.) 

—  frommann ,  III.  415,  584. 

•592  Was  er  thut,  hat  Hände  und  Füsse. 

Sekteed. :  Hans  Gjlxsing  bar  Kinder  och  fotter.  (Ontbb,  105  J 

•593  Was  er  thut,  thut  er  um  Gottes  willen. 

Dan.:  Han  gjtfr  alt  hvis  han  vil  iltke  lade  for  Ouds  ekvld. 

(Prot,  dan.,  234.; 

•594  Was  thut  nun  eine  kluge  Hausfrau?  Ctonhof- 
tiädi.j 

Wenn  die  Entscheidung,  die  Wahl  schwer  fallt. 
•595  Was  thut's,  wenn  auch  das  Wasserschiff  ein 
Loch  bekommt. 

Wenn  eine  Bache  bereits  verfallen  ist,  da*«  es  auf 
etwas  Seohtheil  mehr  oder  weniger  nicht  ankommt. 
Von  Schiffen  «nUehnt,  die  entweder  Stts 
oder  Fische  enthalten,  die  einen  Zurtui 
Was»*'  bedürfen. 

•596  Wenn  du  es  thätest,  so  dürfts  der  Knecht 
nicht  thun.  —  Fi.efcori. 


•597  Wenn  ich  es  nicht  gethan  habe,  bin  ich  de« 
Todes;  und  wenn  ich  es  thue,  bekomme  ich 
Prügel. 

Lot.:  Feribo  ei  non  feoero  ;  ii  faxo,  vapulabo.  (GtUiut.J 
(Binder  II,  25»».; 

•598  Wenn  ich's  nicht  thue,  thut'a  ein  anderer.  — 

Siebenk&-* ,  279. 
Als  faule  Entschuldigung  gebraucht. 

*599  Wer  das  thut,  der  muss  das  dulden. 

*60O  Wer  das  thut,  macht  ebenso  viel,  als  die  mit 
dem  Hintern  eine  Nuss  wollen  aufbeissen. 

•601  Zu  thun  haben,  wie  das  Mäuscl  in  den  Sechs- 
wochen.   (Schiet.)  —  Weinhold.  61. 

Thuneraee. 

•Auf  den  Thunersee  Erbsen  setzen.  —  Gottheif. 

Jakobt ,  234. 
Thunichtgut. 

1  Einem  alten  Thunichtgut  nützt  kein  neuer  Hut. 

Mi  An  ole  naught  will  nerer  be  augbt.  (Bonn  II.  121.; 

2  En  Daukeingaud 1  doit  niemals  gaud.  — 

bach.  II,  135. 
')  Kin  Taugenichts. 

3  Hans  Thunichtgut  ist  überall  daheim. 

Dan.:  Oabe  gaaer  om  buuse,  gior  qulnder  mc 
(Prot,  dan.,  31  lj 

Thutnlchts. 

1  Es  thut  nichts  bat  viele  an  den  Galgen  ge- 

bracht. 

2  'S  thut  nichts  hat  schon  viele  ins  Grab  gebracht. 

—  Gant,  568;  Simrock,  10306;  Salier,  78. 

Thür. 

1  Es  gibt  keinen  so  zwischen  Thür  und  Rhein. 

—  Eitelein,  528. 

Wenn  dar  Schwei/er  einen  sehr  braven  oder  schlechten 
Menschen  beseiohnen  will. 

2  Zwischen  Thür  und  Rhein  wird  kein  zweiter 


Thür. 

1  A  breite  Thür  herein  ün  a  schmule  heraus.  (lud.- 

deultck.  Wartchau.) 

Von  anscheinend  lockenden  Geschäften,  die  uns  spater 
viel  Sorge  machen. 

2  An  der  Thür  des  vollen  Gewölbes  drängen  sich 

Freunde  und  Verwandte,  aber  die  kalte  Küche 
ist  leer. 

3  An  der  Thür  solt  es  geschriben  stan,  Huren- 

leben ist  zum  todt  ein  ban. 

I,i f..  Scribatur  portis,  meretriz  et  iaaua  mortis.  (Loci 
Comm. ,  117.; 

4  Bei  der  engen  Thür  erkennt  man  den  Rang. 

Man  laset  den  Höhergestellten  zuerst  gehen. 
Fri.:  Entre  deux  de  pareil  eslat  pur  l'uuys  estroict  sort  le 
debat. 

Ii:.:  Angustae  fores  partum  distingunt  honoree.  —  An- 


gusto  partum  honores  distinguiti  anua.  (BotiU,  III,  66.; 

5  Der  hinter  die  Thür  thut,  hat  es  ebenso  gut, 

als  der  es  ausfegt. 

6  Der  Letzte  macht  die  Thür  zu. 

Bezeichnet  als  altes  Rechtssprichwort  den  Anfall  de« 
ehelichen  Uesammtguts  an  den  überlebenden  Ehegatten. 

7  Der  sich  zwischen  thür  vnd  Angel  legt,  der 

wirdt  zerquetscht.  —  Lehmann.  522.  u. 

8  Der  soll  (muss)  hinter  der  Thür  stehen,  der 

ungeladen  zu  Hofe  thut  gehen. 

9  Die  Thür  geht  auf  und  zu ,  im  Himmel  ist  die 

ewige  Ruh*.  (AppenieU.)  —  Aargauer  hilf.  Tatchen- 
buch. 

10  Die  Thür  gut  zu,  rief  die  Frau,  als  sie  auf  den 
Flöhfang  ging. 

Holl.:  Do«  de  deur  to«,  pas  wel  np,  sei  besjc  tegen  haar 

de  vlooijcn-vangst.  (£ 


jongen,  en  xij  ging  op 

bomie,  I,  127  b.) 

11  Die  Thür  hat  das  schwerste  Amt  im  Haus. 

Dat.:  Darren  bar  meeetnmage  i  buuset;  saa  og  buusbond 
Og  huusfru«.   (Prow.  dan.,  117.) 

12  Die  Thür  ist  am  besten  verschlossen,  die  man 

nicht  su  verschliesscn  braucht. 

Auoh  die  Chinesen  sagen:  Die  Thür,  die  man  offen 
lassen  kann,  ist  am  besten  verschlossen.  (Cahier,  2081.; 

13  Die  Thür  ist  der  höchste  Berg,  da  kommt  man 

nicht  bald  vber.  (9.  Sehweite  l  u.  ».)  —  Pttti. 

II.  145. 
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14  Die  thür  pflegt  vnßern  aufl'  zu  gehn, 

arme  leut  vorm  Hause  itehn. 

bat.:  Dum  pauper  clamat,   ianua  limen  um 
«im.,  1S6J 

15  Die  Thür  zur  Hülle  steht  immer  offen. 

tat.:  Noctee  atque  die«  patet  «tri  Jana*  ditit.  (V 

(Philipp. .  IX,  e9.j 

16  Die  Thüren  thu  für'n  Bettlern 

was,  denxelb  einlas«.  —  Ua&ety .  21 b. 
„Wie  der  Welt  Lehre  vnd  Begel  l»»Ui." 

17  Durch  eine  Thür,  aus  der  man  gekommen, 

darf  man  nicht  wieder  eingehen.  —  EueUm,  596. 
tat.:  Portern  ingredi  tiefet,  qua  «xierit.  (EiteUin,  596.; 

18  Ein  jeder  find  für  seiner  Thür  Vnflats  genug, 

daran  er  zu  kehren  hat,  —  Ptiri ,  tt.  wo. 

19  Eine  knarrende  Thür  hängt  noch  lange  in  den 


alt««  Oerath  kann  noch  lange  Dienet«  thnn. 
Engt.:  A  creaking  door  hange  long  on  tbo  hinge«.  (Hohn 
II,  284.; 

20  Eine  offene  Thür  führt  auch  die  Heiligen  in 

Versuchung.  —  Winckler.  XIII.  13. 
IToU.  t  Eene  open  deur  bekoort  reife  den  irome.   I Harre- 
oomee.  I,  1J7>>.) 

21  Eine  schöne  Thür  macht  eine  schöne  Facade. 

Kin  echöuer  Mond,  ein  echönet  Geeicht. 

22  Eine  Thür,  die  man  nicht  schmiert,  knarrt.  — 

H'.etiffT,  Xlll,  »5. 

23  Es  fegt  mancher  vor  der  T  hür  seines  Nachbars 

und  lässt  den  Schmuz  vor  der  eigenen  liegen. 

Dan.:  Mengen  piar  reent  for  ein  nabcet  doroggaaer  ein 
egen  forbi.    (Prue.  da*.,  470.; 

24  Es  ist  gut,  «eine  Thür  zu  verschliessen. 

Holl.:  Het  U  goed,  etn  hek  Toor  eijne  deur  te  hebben. 
( Harrt  bomee ,  I,  Iii*.) 

25  Es  ist  keine  Thür  so  hart  verschlossen,  die 

nicht  durch  geschenck  könnte  geöffnet  wer- 
den. —  Henitch,  1533.  16;  /Vfri.  //,  271. 

26  Es  mag  jeder  vor  seiner  Thür  kehren ,  er  wird 

Besen  genug  brauchen.  —  Hermann,  Iii.  v .  Wal- 
iit.  II.  61:  »raun,  /.  IIIS. 

27  Es  mangelt  vielen  eine  Thür  fürm  Maul.  — 

Pein.  II,  887. 

28  Grosse  Thüren  brauchen  grosse  Klöppel.  — 

Winckler,  VII,  94. 

29  Henck  mir  die  Thür  an,  vergiss  der  Nägel 

nicht.  —  Crvler.  III.  4». 
tat.:  Flut  in  alieno  quam  in  euo  negotio  vident  bominei. 
(Seneca.)    (Pkilippi,  '.II,  99.;  —  oua  eatine  eat  mala, 
quam  alien»,  traotare.   (Seneea.)   (Binder  II,  32I8.J  — 
Ütere  curno,  de  aeünlt  nihil  laborant.  (Pkilippi,  II,  236.) 

30  Hingerer  Dahü(r)  stä(i)t  e  Pöoudel  mötThäiä(r) ; 

baol  se  h.iä(r) ,  wi  wolle  de  Waogc  schma(i)re, 
wi  waare  nao  B4or(i)te  't  ön  a  Jaohrnarkt 
faohre.  (D6nko(*iädt.j 

Um  die  Auaeprache  der  Einwohner  ron  Grote-Wolfa- 
dorf  (Kirchdorf  im  Kreiee  Baetenburg)  io  verepotten. 
Die  eingeklammerten  Buohetaben  tönen  nur  ganz  kari  an. 

31  Hohe  Thüren  fallen  hart. 

32  Je  niedriger  die  Thür,  je  mehr  muss  man  sich 

bücken. 

33  Jede  Thür  hat  ihren  Klöppel.  —  ninckler .  X  v,  »a. 

34  Jeder  kehre  vor  seiner  Thür,  so  bleibet  nir- 

gends ein  Dreck  dafür.  (8.  waechen.)  —  Kirte, 

»973. 

In  Ottfrieeland:  Lcwwcr  faage  fuar  din  ein  dOOr. 
(Hamen,  10.)  „Für  aeiner  Thor  kehr  jeder  fein,  eo 
Wirde  in  der  ganten  Stadt  rcin.u  (Frotcnm.,  Jiliib.; 
„Wer  eira  andern  denkt  tu  ttraffen,  der  toll  fleitiig 
entlieh  rerechaffen  ein  newen  baten  echarpff  vnd  fein, 
«nd  mache  »or  telner  Thür  erat  rein."  (Waldit,  IV, 
33,  4i.) 

Dan.)  Öj«T  farret  reent  for  din  egen  Amt.  —  Naar  hrer 
gjer  reent  for  als  d«r,  blire  gaderne  reene.  (Prot, 
dan..  469.; 

Enal.:  Sweep  before  your  own  door. 

Fr».:  Cbacun  doit  balager  derant  aa.  —  Melca-tout  de 
rot  aflairet.  (Krittin$er,  12*.;  —  Que  cbacun  balaio 
derant  aa  porte  et  let  rnea  aeront  nette«. 

It..  Se  ognuno  tpaaxatie  da  cata  tua  tutta  la  citu  aarebbe 
niu*. 

tat.  -  Aedibnt  in  nottrit  (proprii»)  et  prava  et  rocla  ge- 

rantnr.  (Binder  II,  61;  Fattliui,  7;  tang,  231:  Pki- 
lippi.  I.  11;  8*ttod\,  Ii;    Witgand,  1US.)  -  Ti 
te  tuie. 

Schied.:  Sopa  rent  for  din  egen  dörr.   (Marin,  25.; 


35  Jeder  kehre  vor  seiner  Thür  und  werfe  den 

andern  den  Schutt  nicht  für. 

36  Jetzt  stehet  einer  hinter  der  Thür,  hat  er  glück, 

so  kommt  er  wider  herfür.  —  Lehmann,  us,  59; 
lleuuch.  1663 ,  SS. 

37  Kehre  vor  deiner  Thür!  (S.  Schauei  is.)  —  &u- 

ler.  77. 

tat.:  Argi  alü«,  tibi  tethae.   (8utor,  9*4,  119.; 

38  Kehrte  jeder  vor  seiner  Thür,  so  würden  alle 

Gassen  rein.  —  Lehmann,  II,  329.  Ji. 

39  Man  kann  besser  zur  Thür  eingehen  als  zum 

thürlin.  (8.  Xuti  SS.)  —  Lehmann.  144  .  63;  Eue- 
lein, 536. 

40  Man  kann  seine  Thür  vor  Dieben,  aber  nicht 

vor  Lügnern  und  Verleumdern  verschliessen. 

Dan.:  Man  kan  lukk«  for  en  tyr, 
ncr.   (Bonn  I,  3*8.; 

41  Man  muss  die  Thür  so 

sie  wieder  öffnen  kann. 

Dan.:  Man  «kal  lakke  darren,  «t  man  kand  lokka  dea 
opigien.    (Prot,  dan.,  39».; 

42  Man  muss  durch  die  Thür  gehen  oder  durch 

das  Fenster. 
Frz. :  II  fant  patter  per  U  porte  on  per  fenitre.  (Bai* 

43  Man  muss  erst  vor  der  eigenen  Thür  fegen, 

ehe  man  vor  des  Nachbars  kehrt. 
Holl.:  Men  moet  niet  «an«  andermant  itoep  achoon  maken, 
»cor  dat  de  onze  rein  is.   (Harrtbomie,  II,  360°.;  — 
Veeg  «erat  ror  nwe  eigene  deur,  en  dan  roor  die  awt 
buuimant.   (Harrtbonut,  I,  110*;  Bonn  I,  340.; 

44  Man  muss  nicht  an  die  Thür  des  Nachbars 
schlagen,  wenn  man  Ruhe  an  der 

will. 

Anticht  tin 


45  Man  muss  keine  Thür  aufmachen,  die 

wieder  zuschliesscn  kann.  —  ninciler,  v.  2*. 

tat.:  MUle  all!  faoiunt,  mihi  non,  aie,  ergo  licobit,  - 
Mille  alii  preuut,  hoc  lubet  anne  tibi.  (Ciaot,  9S6,  36.; 

46  Man  muss  zuvor  vor  der  Thür  anklopffen  oder 

schellen,  ehe  man  auffthut.  —  Lehmann ,  soo,  3. 

47  Man  söcht  nüms  achter  de  Dör,  edder  man  steit 

sülvst  darvör.  —  Richen,  36. 

Dan.:  Den  Uder  ikke  gjern«  bag  deren  ,  tum  ei  «elr  har 
ttMet  der.   (Bonn  I,  354.; 

48  Man  soll  erst  vor  der  eigenen  Thür  kehren, 

ehe  man  über  den  Dreck  vor  des  Nachbars 
judicirt. 

Die  Butten  rufen  einem  tolcben  tu:  Iwanicka,  aaa 
hohen  Kennt  er .  wie  tieht't  in  deinem  kleinen  Hofe  aue. 
(Altmann  VI,  131.) 
It.:  Non  criticare  altri ,  «  trat  curare  1  propri  difetti. 

49  Mancher  fällt  mit  der  Thür  ins  Hauss,  fangt, 

viel  nn  vnd  rieht  nichts  auss.  —  Lehmann.  19.  51. 

50  Menge  dich  nit  zwischen  thür  vnd  angel.  — 

Henitch .  80.  19. 
tat.:  Xe  ingera«  te  looo  medio  inter  foret  et  cardinem 
(Htnitck,  80,  20.; 

51  Mer  muoss  nit  mit  der  Thür  ins  Haus  faü'n. 

(Sürnbera.J  —  Frommann.  VI.  416.  29. 

Man  toll  nicht  mit  der  Thür  int  Haut  fallen.  Man 
•oll  alle  Dinge  mit  Buhe  und  Veritand  betreiben  aad 
nicht  unüberlegt  rorgehen. 
Engl.:  Don't  blnrt  out  a  thing  be  not  orerbaaty. 

52  Offene  Thür  lockt  den  Dieb. 

Holl.:  De  open  deur  roept  den  dief.  (Harrtbomtt.  I.  127*'  - 
Rot.*  f,  306.; 

53  Offene  Thür  und  offener  Mund  bringt  manchen 

auf  den  Hund. 

U.M.:  Ken  open  deur  een  open  mond,  dat  teilt  er  ueuij 
in  den  giond.   (Harrtbomie ,  I,  127°.; 

54  Offene  Thür  verführt  (versucht)  einen  Heiligen. 

—  Eiselein.  596;  Simrock,  10325;  Braun,  I.  4519. 
In  dem  8inn«:  Gelegenheit  macht  Dieb«. 
It.:  Ad  aroa  aperta  gjuito  pecca.   (Hau  -,  134.; 
8pan.:  Kn  cata  abierta  al  juito  pecca.    (Cakl<r,  317S  . 

Krittinger,  411*.;  —  Pnerta  abierta  al  tanto  tienta. 

(Bokn  I,  242;  Eiteltin,  496;  Matt««,  134.; 

55  Offene  Thüren  machen  heimliche  Diebe.  — 

Atnt.'isenkttlitidcr ,  1865. 
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Offene  Ihüren  and  Fenster  fuhren  auch  fromme 
Leute  in  Versuchung. 

„Augen  tojnd  auch  Feniter."  Dia  Rutiou:  Wo  die 
Thür  der  Wollust  allsu  weil  offen  «lebt,  schlttpft  auch 
wol  der  Heilige  hindurch.    (Atlmann  VI,  411.) 

So  gross  und  so  klein  ist  keine  Thür,  es  steht 
ein  Kreuz  dafür.  —  Schmitt,  190,  112. 

Soll  die  Thür  nit  kieren,  muss  man  sie  gnt 
schmieren. 

Su  grüs  on  kl&n  öss  kän  Dir,  ed  stid  e  Kreiz- 
chen  derfir.  (Trier.)  —  Lote»,  192.  US;  Firmenick. 
III.  54«,  65. 

•T  es  beter  üt  der  dören  gäu,  as  nt  dem  En- 

ster  to  stigen.  — 
Thüren,  die  von  selber  zufallen,  seh  Hessen  nicht 

lange  (oder:  schliessen  selten  lango  gut). 
Die  Chineeen,  um  tu  »»«on,  das*  ein  triffer  Herr 

schlecht  bedient  wird:  Die  von  selbe!  anfallende  Thor 

verblegt  eloh.   (CiM ,  160. ) 

Thüren  sind  zu  oder  offen. 

fr»..-  U  fuat  qa'use  porte  solt  oaverte  ou  formte.  (Bahn 
I,  44i.) 

Thüren,  welche  viel  Schlüssel  öffnen,  liebe  ich 
nicht. 

Ungeschmierte  Thür  knarrt. 

Vor  der  Thür  des  Paternosterbeters  spreite  dein 

Korn  nicht  in  der  Sonne  aus. 
Vor  der  Thür  ein  Fraulein,  hinter  der  Thür 

ein  Säulein.  (Lcipug.j 
Vor  der  Thür  ist  draussen.  —  Simrock,  losw. 

Vor  der  Thür  iit  draussen,  sagte  Sarah,  als  eie  den 
Ismael  hinuui trieb.    (Parötnlakon,  995.; 

Vor  der  Thür  und  drauss(en)  kommt  auf  eins 
hinaus. 

Vor  der  verschlossenen  Thür  kehrt  der  Teu- 
fel um. 

Doch  wol  eher  sieht  sogleioh.  Wer  *u  Betuch  kommt, 
will  freundlich  empfangen  »ein. 
Fri, :  Porte  ferroee,  le  dtable  i'en  va  (i'entetonrne).  (Hohn 

I,  46;  Kriliinger,  »50».; 

Vor  einer  Thür,  die  mehrere  Schlüssel  bat,  soll 
sich  hüten  jedermann. 

Pari.:  Nio  rae  nprua  porta,  qua  a  mnitae  cbavee  faa. 
(Buhn  I,  2*4.> 

Vor  einer  Thür  gibt  man  nicht  zweimal. 
Vor  einer  Thür,  wo  Brot  auBgetheilt  wird,  feh- 
len auch  die  Bettler  nicht. 

Fr».:  A  la  porte  ou  l'on  doone  les  miches  lei  gueux  j 
Tont.    (Cakier,  556 .) 

Vor  fremden  Thüren  kehren  die  Leute  am  liebsten. 

hat.  •  Homines  plue  in  alten o  negotio  videot ,  quam  in  euo. 

(Seneca.)   (Binder  II,  1317..) 

Vor  grossen  Thüren  wehen  grosse  Winde. 

Anmaitung,  Stola,  Uebermuth  der  Beleben. 
//..'  Alle  grau  porte,  eoffano  i  grau  reut.  (I'aizajl,  i,  197,  8.; 

Vor  seiner  Thür  kehr'  jeder  fein,  so  werden 
Strassen  (Stege  und  Wege)  rein.  —  Körle.  4973. 

Jfctson.  IS. 

Medelle  witb  vour  old  ehoes. 

Vor  Thüren  und  Thoren  gehen  Kinder  ver* 

loreil.  —  Simrock,  10330;  Körte,  4974. 
Dort  spielen  eie  gern,  darum  eorgtame  Anflicht. 

Was  hinter  die  Thür  gehört,  soll  man  (sich) 
nicht  vor  die  Thür  stellen. 

Mkd.  ■  Da*  vorr  tur  aolte  •  tan ,  das  finde 

gibt, 

Fenster  wieder  herein.  (Eifei.) 
XUdtbatigkeit  bleibt  nicht  ohne  8egea. 
Wem  die  Thür  zu  niedrig  ist,  der  muss  sich 

bücken.  —  AUmann  V,  126. 

Wenn  die  Thür  offen  steht,  laufen  die  Hundo 
herein. 

Wenn  du  dio  Thür 1  nicht  wieder  verschliessen 
kannst,  so  öffne  ihre  Riegel  nicht.  (Türk.) 

•)  Auch  die  Thor  der  Leidenschaften. 

Wenn  ein©  Thür  sich  schliesst,  thut  eine  andere 
sich  auf. 

Dan.:  Ferst  en  der  lukkes ,  da  aaboee  en  enden.  (/Vor. 

dan..  117.; 
Ii.  1  Kon  sl  sarra  mai  naa  porta,  et 

altra.   (Böhm  I,  114.; 
*>«*..  Donde  nna  pnerta  secierra, 

/.  244.; 


83  Wenn  jeder  vor  seiner  Thür  kehrt,  so  werden  alie 

Gassen  rein.  —  Putor.,  X,  «9.  Eitelein,  595;  Sim- 
rock, 10313;  Hafer.  II.  174,  Winckler,  XVIII,  8. 

Dasselbe  behaupten  auch  die  Chinesen.   (Cihol,  15*.; 
Wenn  jeder  Einzelne  besser  wird,  so  hat  dies  die  Ver- 
vollkommnung des  Ganzen  sur  Folge. 
Frn.:  Que  chacun  balaie  devant  sa  porte,  et  lee  rues  seront 

Boll.:  Bin  feder  rege  vdor  xijne  eigene  dear,  soo  tnUen 
alle  Straten  seboon  aijn.   (Borrtoomü ,  l,  147°.; 

84  Wenn  man  auch  die  Thür  auf-  und  zumacht, 

das  bringt  keine  Gäste.  —  Allmann  vi,  419. 

85  Wenn  man  die  Thür  schmiert,  so  girrt  sie  nicht. 

—  Pnrömiakon ,  91. 

86  Wer  aus  der  Thür  ist,  hat  einen  guten  Theil 

des  Wegs  zurückgelegt. 

87  Wer  die  Thür  mit  Qolde  beschlägt,  dem  flie- 

gen die  Angeln. 

88  Wer  eine  goldeno  Thür  machen  will,  schlage 

jeden  Tag  pinen  Nugel  ein. 
Frt.:  Qui  veut  fair«  uoe  porte  d'or,  il  y  met  tont  les 
Joure  un  clou.   (Hohn  I,  54, ; 

89  Wer  eine  Thür  auffthut,  die  er  nicht  kan  wie- 

der zumachen,  der  ist  ein  Narr.  —  Putri,  II.  705. 

90  Wer  hinter  der  Thür  horcht,  hört  selten,  was 


Fr».:  Qui 

(Buk,  /.  49.; 

91  Wer  hinter  der  Thür  horcht,  kann  leicht  zu 

einer  Beule  kommen.   (8.  Horchen  4,  Horchers, 
Lauschen  1  and  Lauscher.) 
Boll.:  Die  luistert  achter  do  dear,  koms  dikwijls  in  ge- 
treur.    (Harrebomie,  I,  137  °.J 

92  Wer  nicht  an  der  rechten  Thür  anklopfft,  den 

lest  man  nicht  ein.  —  Lthmann,  406  .  41. 

93  Wer  nicht  durch  die  Thür  eingeht,  ist  ein 

Dieb.  —  Jok.  io.  l. 

B»U..-  Wie  door  de  dear  niet  ingeat,  ii  eendief.  (Barre- 
öome-i.  I,  129«.; 

94  Wer  nicht  selbst  hinter  der  Thür  gesteckt  hat, 

sucht  andere  nicht  dahiuter. 

Das  Bewussttein  eigener  Schuld  macht,  daas  man  an- 
dere in  gleichem  Verdacht  hat. 

95  Wer  niedrige  Thüren  hat,  muss  sich  bücken. 

Hin.:  Den  skal  bakke  tora  ha  vor  lavo  darre.  —  Man  skal 

lüde  eom  lave  bat  er  dernre.  (Pro»,  dan. ,  94  u.  397.; 
Engl.:  He  mnst  stoop  hath  a  low  door.    (Buhn  Ii,  113.; 
Ii.:  Dove  lusclo  e  baeso,  bieogna  iuehi  narsi.  (Bahn  /,  94.; 

9b'  Wer  seine  Thüren  hält  zu,  lebt  mit  seinen 
Nachbarn  in  Ruh'. 
Fori. :  Cerra  tua  porta,  faras  Uta  visin  ha  boa.  (Böhm  I,  273.; 

^AWs0;*"*  *U  puert*' 1         ttt  'eoiB*bMn»-  !**•*- 

97  Wer  sich  zwischen  thur  vnd  angel  legt  oder 

mengt,  der  clemmet  sich  gern.  —  Ihfmamn. 

37,  141 :  Lehmann.  206  .  31;  Erring,  III.  &S8;  Fttri, 
II.  764;  NenUch,  80,  41;  Goal.  1522. 

,,  Also  wer  Freunden  oder  Eheleuten  inwlder  handelt." 
„Bs  gehet  den  Friedfertigen  (die  vborall  tum  Frieden 
rathen)  wol  offt  nach  dem  Sprichwort:  Der  Schneider 
krieget  das  meiste;  denn  wer  eioh  swlseheo  Thür  und 
Angel  menget,  der  wird  grewlich  gequetscht."  (Ber- 
ber j/er    Bertipottitle ,  II,  Sil.) 

Lal.  ■  Maxime  riaae  pars  plerumqno  ad  arbitrum  redire 
aolet.  (S,9bold,  300.;  —  8i  videaa  fratres  inter  se  belle 
gereutes,  ueulri  confer  opem,  eed 
tes.   (Sulor.  58;  Beniseh,  80,  44.) 

Cnj.:  Aa  okoe  nem  tartja  ket  ajt 
(Goal.  1523.; 

98  Wer  zur  Thür  hinaus  ist,  hat  die  Hälfte  der 

Reise  gethan. 
Dan.:  Den  forste  deel  overvinde  den  beste.   (Prot,  dan., 

107.; 

99  Wiero  em  de  irtcht  Dir  verschlesst,  diem  wird 

dernö  nirest  me  afgemächt  (Siebenbürg  -»ovfuj 

—  Schutter,  778. 

100  Wo  de  Dücr  huige  (niedrig)  ist,  do  well  jeder 

Överstuigen.    (Sauerland  j 

101  Wo  keine  Thüren  sind,  dringt  das  Licht  durch 

Spalten. 

102  Wo  viel  Thüren  sind,  da  gehört  eine  dem 

Herrn,  die  andere  dem  Diebe. 

103  Zwischen  Thür  und  Angel  stecke  keine  Hand. 

r.  //.  17. 


qu'il  ne  desire. 
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104  Zwischen  Thür  vnd  Angel  toll  sich  niemand 

legen.  —  P*tH,  ff,  m. 

105  Zwischen  thür  vnd  wandt  sol  niemunt  legen 

seil)  h»ndt.  —  Iranck.  I,  88*;  (/,  lttb;  Schottel, 
1115";  /Vlri.  //.  831.  Egenolff,  397  ' ;  Sitler  ,  72 ,  Sim- 
rock,  10315.  Kurte,  5974:  llraun,  I,  4511. 

..Menge  sich  kainer  swischen  Thür  vnnd  Angel,  er 
boii  «on«t  das  Bad  autgiessen."   (Ualhetg,  3Sbu.) 
Engt.:  Born  not  thy  fingert  lo  tu jff  anotber  man'«  candle. 
i/.,..  r.,  3*0.;  —  Put  not  tho  band  between  tk*  bark 
and  tba  trea. 

Frl.:  Entre  l'enclume  et  le  marteau  qui  doigt  y  met  est 
an  grand  veau.  —  II  ne  faut  pat  mettre  le  dulgt  entre 
le  boi«  et  l'ecoroe.  (Körte,  5974;  Cahier,  11t»;  Uaal, 
1522;  ..  360  J 

It.:  Tra  carne  e  ugn«  non  «In  uom  che  vi  pugna. 

Lat.:  hi  capi«  paoem ,  linguain  cotnpesce  lo^uacem.  (Su- 
tor.  47b J 

Schient.:  Den  som  kryper  emellan  barken  och  trist,  ban 
blijr  klamder.  (Uru'.b,  142.;  —  Man  bor  inte  tranga  sig 
tnellan  barken  och  tradet. 

»106  A  iess  holte  gor  hiuger  der  Thiere.  —  flottn- 
fon,  314;  Frommann,  III.  S47.  197. 

•  107  Alle  Thüren  verschlossen  finden.  —  Braun,  /.  4S»7. 
•108  An  allen  Thüren  anbossen.  —  EWi«« .  594. 
•109  An  die  unrechte  Thür  anklopfen  (anbossen).  — 

Körte,  5979  b.  flrau«  ,  /.  4410. 

•110  Bei  der  einen  Thür  aus,  bei  der  andern  ein. 

—  Euelein.  596. 
•111  Bei  der  rechten  Thür  eingehen.  —  Küelein,  596. 
•112  Bei  offenen  Thüren  handeln. 

Boll.:  Met  open  deuren  bandelcn  (wandalen).  (Barre- 
bomie,  lt.  l28->.; 

•113  Dafür  steht  eine  weite  Thür  offen  (oder:  öff- 
net sich  eine  weite  Thür). 
Boll.:  Dear  Staat  «eoe  wijde  denr  roor  open.  (Barre- 
bomee  I,  127»..) 

•IU  Dar  si  de  Dör  vor  mit  de  holten  Klinke.  — 

Rtchey ,  II. 

I>  h.  das  thue  nicht  oder:  da«  thne  ieh  nicht. 

•115  Dar  si  de  Dör  vor  un  dat  hele  Hüs.  — 

Richey,  36. 

•116  Das  heisst,  mit  der  Thür  ins  Haus  fallen. 

Frt.:  Cest  vouloir  prendre  det  Uevre«  au  »on  du  Umbour. 

•117  Das  ist  an  die  Thür  eines  Tauben  geklopft. 

BoU.:  Dat  l«  aan  eem  doovon  mao«  deur  geklopt.  (Barre- 
bamie,  II,  127»; 

•118  Dat  geit  sou  tou  va  user  Dücr,  all  wenn  dei 

Düwel  inn'n  Schalst«  »in  (Schornstein)  wöer. 

(Ratentberg.)  —  Firtnenich,  I,  383,  20. 
•119  De  fallt  mit  de  Dähr  in't  Hüs.    (Rattede.j  — 

Firmenich,  III.  36,  II;  für  Schienen .  Frommann,  ///. 

414.  581. •  für  Franken:  Frommann.  VI.  885.  387. 
•120  Der  sieht  durch  eine  eiserne  Thür. 

Er  weiss  und  sieht,  was  er  nloht  »eben  um 
sollte;  oder  auch  um  zu  sagen,  er  will  gesehen  haben, 
was  er  nicht  wissen  kB'  n. 

•  121  Die  rechte  Thür  verfehlen.  —  Egenolff .  394  \ 

„Ja  vnbesehn«  vnd  vboreill;  damit  offt  wird  der  Thür 
gofeihlt."   (Waldit.  II.  70.  31.; 

•  122  Die  Thür  ist  grösser  ( geworden )  als  das  Haus. 

_  «r«ln«*r  Aetlung,  1865  .  Nr.  487,  S.  3343. 

•123  Die  Thür  ist  in  ihren  Angeln  geblieben.  — 

//urrkJiordl ,  710. 
Jede«  Ding  ist  anf  seinem  passenden  Fiats. 

•  124  Die  Thür  ist  niedrig,  mache  dich  nicht  zu  hoch. 
•125  Die  Thür  steht  immer  offen,  wie  an  König 

Alures  Hofe.  —  £sert»a .  / .  727. 

Lat.:  Uaud  unquam  arcet  oitium 

•126  Die  Thür  Buchen.  —  Etteiexn,  »95. 

Sich  In  der  Eile  fortmachen.   Sich  nach  dem  Loche 
uroaeben,  da«  der  Zimmermann  gelassen  bat. 
Frt.:  Gagner  la  porte.   (Krittinger,  SSO»».; 

•127  Die  Thür  verschliessen,  wenn  der  Stall  leer  ist. 

Lat.:  Acceplo  damno  januam  elendere.  (Fatetiui,  4;  Phi- 
tippt,  T.  5;  Wtegand,  1166.; 

•128  Die  Thür  verschlossen  finden. 

Frt.:  Trouvcr  visage  de  hol«.   (Krittinger,  76"J 

•129  Dies  wird  die  Thür  suthun. 

Damit  wird  die  Hache  sum  Ahscbluis  kommen.  „leb 
habe  noeb  2<<0  «J  Dukaten  in  banco  stehen,  die«  wird 
die  Thür  tu  thun."  (Uhler,  87,  4.)  „...Da  nur  da« 
Oeld  herueob  «o  in  allem  die  Losung  «ei,  die  Thür  au 
thun."  „Da«  poculum.  womit  Joseph  weissaget,  taut 
auch  in  etwas  die  januam  so."  (Kohter,  Atom.  Techn. 
hterim ,  xxxm.; 


•  130  Doa  kummt  mer  zwischen  Thür  und  Ang'l ». 

(Schiet.)   —  frommoim,  ///,  414.  571.  for  Franken: 
Frommann,  17  .  335  ,  387. 
')  D.  i.  in  die  Klemme. 

•131  Du  feelest  der  thure.  (8.  Weg  )  —  Agncda  I.  873. 

Ebering,  l,  798.  Egenolff,  193 \  Eisefein,  595.  St- 
ier, 130. 

„D.  i.  dn  erlangst  e«  nicht  vnd  koapst  anch  nicht 
dasu,  du  wirst  von  furuber  gehen  müssen  vnd  wirst 
nicht«  daran  haben  ;  denn  der  thure  feelen  heysst  kein 
glucke  su  etwa«  haben,  die  thure  aber  treffen  vnd  rar 
rechten  thur  eingehen ,  gluck  und  heyl  haben. " 

Dan  :  At  fare  vild  om  derren.    (Pro*,  da».,  157.; 

Lat.:  Aberrare  a  janua.  (Rinder  I,  8;  //,  93;  8utor.  738; 
Faieltut,  2;  Hantelf  .  I ;  Pkilippi ,  1. 1.)  —  Fortuna  n* 
darate  quaerenda.  (  Dura  tibi  magna  peti«  cursu  festin&s 
aabelo,  eitiolum  ne  te  fallat,  amioe,  cava.)  (Gtan- 
dorp,  80,  51.; 

•132  Du  gebest  (nicht)  bei  der  rechten  Thür  ein. 

—  Sutor,  373;  Eueletn.  596;  Körle.  5979 r.  firna, 
/,  4580. 

Lat. :  Allan)  quercutn  exente.  (Eitetein,  iVi ;  Tapptut.  2J»* 

•133  Du  hast  (nicht)  an  der  rechten  Thür  aubosst 

—  Mover,  II,  4. 

Lat. :  Fas  fletile  sone,  homo  sermone  probatur.  (Sutor.  475  | 

—  Ipsum  ostii  Urnen  tetigisti.  —  Be«  in  foro  noetro 
vertltur.  -  Sc J  noveri«  reni««e  te  ip«a«  ad  for.«.  (Eue- 
lein,  59«.; 

•  134  Du  hast  die  rechte  Thür  getroffen.  —  EUelnn.  59«. 
•135  Du  klopfst  nicht  an  die  rechte  Thür.  —  Sihauei. 

113«  b. 

•136  Eine  offene  Thür  einrennen. 

Etwa«  völlig  Ueberfl listige«  und  Zwecklose«  thoe. 
Von  Siegen  ohne  Anstrenpuug.  In  einem  berliner 
Briefe,  der  die  Absiebt  der  französischen  Kegicruc«- 
widerlegt,  die  sOddeaUchen  Staaten  gegen  preusav 
•che  Vergewaltigung  su  schlitxen,  bei««t  ••:  „Die  lei- 
tenden Staatsmänner  Frankreichs  durften  «ich  «ehwer- 
Uch  die  Ucberliche  Bl6«ae  geben,  Öffentlich  ein  Ver- 
fahren cinsuschlagen,  fSr  welche«  der  YoUxawiu  de« 
Auldruck  erfunden  bat:  eine  offene  Thür  einrennen 
(enfoncer  une  porte  ouverte)."  (Bretl.  Zeitmmf.  ls^s 
Mr.  S7,  ti.  6*8 j  Iu  Betug  auf  die  Interpellation  des 
Abgeordneten  Windtbor«t-M«ppen  im  preussicchen  Ab* 
geordneteubause  (November  1M73)  die  Veranderuages 
im  Ministerium  betreffend ,  tagt  die  Schlei.  Freue  (Nr.  8» 
vom  30  Nov.  1«73).-  „Nurtchade,  da«*  der  Abgeordnete 
für  Meppen  die««  nun  grosse  Actioa  de«  Centrum»  IBM 
Werk  «etst,  um  eine  offene  Thür  eintustoaaen.-* 
•137  Kine  Thür  aufmachen,  um  ein  Fenster  zu 
schliessen. 

Eine  grossere  Schuld  machen ,  um  eine  kleiner*  tu 
tilgen . 

Boll.:  Eene  deur  open  doen ,  om  eeo  Tenster  te  ateppec. 

(BarretHimee ,  I.  1271'.; 

•138  Line  Thür  mit  Goldleisten  an  einem  Schweine- 
stall. 

Boll.:  Eene  gouden  deur  aan  een  varkenskot.  (Harrt 
bomee,  I,  127h; 

•  139  Einem  die  Thür  aufmachen.  —  Idn«*,  5979. 
•140  Eiuem  die  Thür  einrennen. 

Boll.:  ZiJ  loopen  de  deur  bij  hem  af.  (Barrebonue.  II.  129».; 

•141  Einem  die  Thür  vor  den  Hintern  schlagen.  — 
toler.  220».  Uathety.  334  ''. 
Ihn  unsanft  hlnauibefürderu. 

•142  Einem  die  Thür  vor  der  Nase  zuschlagen  (  zu- 
thun,  znwerfen).  —  '  >■<>•• » .•• 1 .  (/.  199. 

Frt.:  Fenner  la  porte  «ur  toi.   (Krittinger,  909-'.; 
BoU.:  De  deur  wordt  hem  voor  den  neu«  toegedaaa.  — 
HU  krijgt  bet  «chnitje.  (Barrebomee,  II,  1 27  *  u  .  .'6  J  -. 
*143  Einem  die  Thür  weisen.  —  Herberger,  Uerttpostuu. 

644. 

Ihn  fortgehen  heissen.    Um  verhuUend  den  Gedac 
ken  ausiudrocken:  einem  die  Thor  weisen,  sagt  mu 
Jüdisch- deutsch:   Heitcen  mnjohel  «ein.  Eigentlut 
heisst  mojchel  «ein,  am  Verseihang  bitten. 
Frt  1    Vou«  n'av*«  qu'a    regarder   la  porte.  Kr,::.-. 

ger,  593«.; 
Boll.:  Hij  wijst  hem  het  gat  van  d 
128''.; 

•  144  Einem  dye  thür  verlauffen.  — 

rede. 

„Und  sog  «ein  beste  Kuntt  herfur, 
verlleff  die  Thür."   (Waldii.  /»',  94.; 

•145  Einem  Thür  und  Thor  öffnen.  —  BüeUtn.  ä».s. 

Araun.  /.  4515. 
Lat.:  Fores  aperire.    (Eitelein,  $95.; 

•  146  Eineu  hinter  die  thür  bey  seyt  setzen.  —  Ls- 

(hrr-i  Tttchr..  237». 
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•  147  Einen  hinler  die  Thür  stellen,  wenn  man  ihn 

gebraucht  hat. 

•  148  Einen  mit  der  Thür  vor  den  Arsch  schlagen. 

Ibm  drn  Abschied,  den  I.aufssttcl  geben. 
Frl.:  I)onner  da  pid  au  oft  k  un  valet.  ( Kritiinger .  194°.; 

—  Je  iut  donnerai  de  U  ex  sc.    (Kritiinger ,  III*.; 

•  149  Einen  zur  Thür  fuhren.  —  IM.JNI*, 

•  IjO  Einen  zur  Thür  liinaustanzen  lassen. 

Boll.    Hij  doet  hem  de  dear  uit  danien.  (Barrebomee, 

j,  m»; 

•151  Er  braucht  sich  vor  seiner  Thür  keine  Bahn 
zu  machen.  —  Parömiakm .  «. 

Von  grossen  Schuldnern,  denen  die  Mahner  und  GlSu- 
blger  den  Weg  zur  ThOr  bahnen. 

•  152  Er  fällt  mit  der  Thür  inss  Hau?.«.  —  Lehmann. 

819,  1;  Mayer.  //,  15«;  Eueinn.  595;  hdrte.  5978;  Stei- 
ger, 191;  LohTentjri.  II,  368;  Dort,  506. 

Etwas  plump,  ungestam,  ohne  Vorsicht,  Klugheit, 
Anstand  beginnen.    Der  Bemerker  (Nr.  S,  Beiblatt  su 
Ombili,  OeteUicka/ter ,  1824,  Nr.  20)  gründet  auf  diese 
Redensart  den  Beweis,  dass  die  Thoren  früher  ein- 
wärts gegangen,   und   noch  heutigen  Tags  einwärts 
gehen  sollten,  nnd  verlangt  infolge  dessen  Abschaf- 
fung des  ÜDfugs,  dass  auf  deutschen  Buhnen  die  Thoren 
auswärts  gehen. 
Boll.:  HU  valt  met  de  dear  in  hui».  (Barrebomee,  I,  I28b.j 
Lat.:  In  portn  implngere.  (Hantel*,  6;  Pkilippi ,  I,  '.'61. ) 
Sckieed.:  Han  föll  med  ddren  1  hueet.  —  Han  »log  bottnen 
ur  fatet.   (Grubb,  304  u.  309.;  —  Han  tog  pt  rarboldan. 
(Orvbb,  304.; 

"153  Er  hat  hinder  der  Thüre-n  Abschied  gno.  — 

Sutermriiler ,  16. 
Ist  heimlich,  ohne  Bezahlung  davongegangen. 
Frl..  II  a  empörte'  la  chat.  —  Metire  les  clefe  sous  la 
parte.  (Krittinger,  187 h  u.  147".; 

•154  Er  hat  vor  seiner  Thür  genug  zu  fegen. 

Fn.  11-v-a  aseds  de  champ  pbur  fair  glane.  (Kritiin- 
ger, U9»J 

•  166  kr  hielt  die  Thür  seiner  Hütt*  verschlossen ; 

was  beklagt  er  sich  darüber ,  dass  seine  Bee- 
ren gestohlen  sind. 

•  15»S  Er  ist  zur  rechten  thur  eingangen.  —  igncola 

/,  350.  Gruhr.  I,  39.  Henüch.  1430,  «1.  Scholle!,  1133*. 
Boll.:  Hij  is  ter  regier  deare  logegaan.  (Barrebomee, 

i,  is»".; 

Lat.:  De  fortunato.  (Ingressus  recta>|ue  Tin  feliceque 
portn  qnas  non  sperneset,  Tirlt,  adeptus  opes.)  (Glan- 
dorp, Vi,  108.;  —  lnitia  disciplinarum  recte  incho  nvit. 

—  Non  aberat  a  janua,  recte  sentit.  —  Philosophiae 
studia  ab  initiis  recte  incho  avlt.   (Henitck,  1430,  St.; 

•157  Er  ist  zur  unrechten  Thür  hereingekommen. 
Boll.:  Hij  ia  de  verkeerde  deur  binnen  gekomen.  (Harrt- 

tov.f ,  i,  Iis*.; 
•158  Er  kann  die  Thür  nicht  finden. 

Wenn  jemand  da»  Becbte  verfehlt.  (6.  Schlüssel- 
loch 3.) 

•  169  Er  kehrt  vor  fremder  Thür  und  hält  seino 

eigene  nicht  rein.  —  Simrock ,  iosij. 
•160  Er  klopffl  vor  allen  thüren  an.  —  Lehmann,  in,  62. 

Lehmann  hat  diese  Redensart  unter  der  Ueberschrift 
Burerei,  and  dabei  noch  folgende  sinnverwandte:  Man- 
cher sau  dt  aas  allen  Brunnen.  Alle  Wasser  sind  jhm 
Statt 

Out.:  Mange  Tille  klappe  paa  aide  dprr«  og  drikke  af  aide 
brpnd«.   (Fror,  dan.,  21.; 

•  161  Er  laset  die  Thür  offen,  wie  Hunde  und  Edel- 

leute  (auch:  Pfarrkinder). 

Boll.:  Het  is  domine's  kind,  daarom  last  hij  de  denren 
open.   (Barrebomet ,  I,  143°.; 

•  162  Er  mag  vor  eine  andere  Thür  gehen  (klopfen). 

BoU. :  K lop  aan  een»  andennan»  dear.  ( Barrebomee,  1, 128b.; 

*163  Er  möchte  seine  Thür  verlegen. 

Weil  sie  immer  Ton  Gläubigern  belagert  ist.  In 
Aegypten  empfiehlt  man  die  Verlegung  der  Thür,  wenn 
man  die  Gefahr  einer  Behexung  abwenden  will.  Man 
sagt  sprichwörtlich:  Bring«  die  Thor  deine»  Stalls 
nur  eine  andere  Seite.  Der  EigenthUmer  mauert  in 
einem  soleben  Falle  die  Thür  tu  nnd  macht  eine  an 
einer  andern  Seit«,  wodnroh  erhofft,  den  schädlichen 
Folgen  de«  bösen  Auge«  »einer  Feinde  vorzubeugen. 

•  164  Er  muss  von  Thür  zu  Thür  gehen. 

•  165  Er  soll  die  Thür  von  draussen  zumachen. 

D.  b.  sich  entfernen. 

"166  Er  steht  hinter  der  Thür  aufgeschrieben.  föbrr- 

iittrrtitk) 

D-  h  er  bat  Sebalden.  As»  den  Wirthibluseru  ent- 
lehnt, wo  man  die  Namen  derer,  die  ihn  Zech«  nicht 
bezahlen ,  in  solcher  Welse  erkürt. 


*  167  Er  thet  eim  nit  ein  tbür  auf.  (8.  Nehmen  s«  n.  87.) 

—  Frone* .  //,  73  *. 

•168  Er  thut  dir  die  Thür  auf. 

Lat:  Idne  tu  miraris ,  si  patrifset  fllius.  —  81  vis  esso 
eome»  mihi,  mores  aeeipe  oomes.    (Sutor ,  560.; 
•.169  Er  verfehlt  die  (rechte)  Tbür.  —  Härle,  5979;  Stein- 
meyer. 294*. 

Um  anzudeuten,  das»  jemand  »ich  in  seiner  Meinung 
oder  »einem  Urtbeil  geirrt  bat. 
Lat. :  Aberrare  tota  Tin.  —  Toto  coelo  error«.  ( Hameln ,  l.) 
Schwert.:  Han  far  Til  om  dören.    (Grubb.  318.) 

•170  Er  weiss  nicht,  zu  welcher  Thür  ein,  zu  wel- 
cher aus. 

Boll.:  Hij  weet  niet,  welk«  poort  in,  en  welke  poort  ait. 
(Harr-bomee,  II,  193 *.j 

*  171  Es  ist  eine  polirte  Tbür  an  einem  Schweinestall. 
•172  Es  ist  vor  der  Thür.  —  EuMein,  595. 

Lat.  1  In  foribus  adesse.    (EiuMn  ,  595J 

•173  Es  sind  ihm  alle  Thüren  verriegelt.  —  Ein. 
(nn ,  596. 

•174  Etwas  hinter  die  Thür  stecken.  —  Kauawucke 
Chronik,  S.  5. 
Wie  :  unter  die  Bank. 

*  1 75  Gebe  vor  eine  andere  Thür. 

Boll.:  Qa  Toor  eene  ander«  deur,  daar  geeft  men  twe 
brooden.   (Barrebomee ,  I,  128*.; 

*176  Gehet  für  ein  ander  Thür,  da  gibt  man  zwey 
stm  k  (zweimal).  —  llenitch.  1379.  51. 

Ironische  Abweisung. 
Lat.:  In  fomaon  haud  licitum  stimulum  trudis.  (Eilt- 
lein ,  59«.; 

•177  Ghae  vor  ein  andre  dhör,  dar  gifft  men  twei 

broder.    (WfMfk.)  —  Tappim».  234*.  Einetein.  59S. 

*  178  He  düert  mi  net  aver  Dör  of  Drüppel  (Schwelle) 

kamen.  —  Kern,  10««. 
Er  darf  mir  nioht  nah«,  in»  Haus  kommen. 

*179  He  kümt  mit  de  gro  Dohr  in  't  Hüs  to  fal- 
len.   ( Mecklenburg. J  —  Günther,  II,  19».  31 ;  für  Ml- 
mark:  Dannnl ,  SOS. 
Plumpheit  oder  Grobheit. 
*180  Hencke  mir  die  Thür  an,  vcrgisB  aber  der 
Nägel   nicht.  —   t>nm«m*.  II.  264 .  26.  Fitchart, 
Geich.,  in  Klailer.  Vi  II.  847;  Sailer.  180. 
•181  Hiuder  der  thür  vrlaub  (Abschied)  nemen. — 
Tapmus .  833  h ;  Franck,  Zeytlmrh.  CCXXXV  b  ;  Egering, 
II,  416.  Malhety,  276 b;  Motcherasch,  875;  Braun,  I,  2578. 
Ohne  Abschiod  davongehen. 
Lat.:  PosUco  discedere.    (Binder  II,  2628;  Erarm.,  864; 
TappiuM,  333  b; 

*  182  Hinter  der  Thür  gute  Nacht  geben  lltrbtrgtr, 

Herttpo-ttUr.  /h .  97.. 

*  183  Hinter  der  Thür  lachen  wie  Sarah.  —  l*arömia~ 

kon,  1816. 
•184  Hinter  der  Thür  stehen. 

„Wie  will  der  Weib  and  Kind  versorgen,  wenn  der 
Vater  nimmer  hinter  derThur  iteet."  (Uatkeiiui ,  Po- 
ttiUa,  t,  lx».; 

*  186  Hinter  die  Thür  stellen.  —  Lucirin,  595. 

*  186  Ich  stehe  zwischen  thür  vnnd  angel,  weyss 

nit,  ob  ich  aass  oder  ein  sol.  —  Franck,  II,  40 b. 

Franck  hat  dlee«  Bedensart  mit  folgenden  sinnver- 
wandten zusammengestellt,  in  eine  peinliche  Lage  an 
bezeichnen:  Ich  bab  den  wolff  bei  den  obren,  ich 
weiss  nit,  ob  ich  jn  sol  halten  oder  Inaaen.  Ich  kan 
nit  bleiben  vnd  weis»  nit  tu  rej.cn.  Er  kan  weder 
sterben  noch  genesen.  Ich  mag»  nit  han ,  vnd  kan» 
nit  Ion,  um  di«  folgende  lateinische  dadurch  »us- 
zudracken  :  Ventu»  neque  mauere  neque  naTigare  «mit. 
Wir  haben  dafür  auch  Weder  aus-  noch  ein  wt»»«n. 
Sieb  «wischen  awei  Stablea  nied«r««U«n. 

•187  Ik  will  om  de  Dör  nig  düstern.   (Ihiti.)  — 

gsMfSS,  /.  338. 
Zu  ihm  komme  ich  nicht  mehr. 
Wh».;  Jag  »kal  el  merkne  ban«  dor.    (Prot,  dan.,  4\9.) 

*188  Is  a  hoite  doch  goar  hinger  der  Thüre.  — 
Gomoltke ,  665. 

•189  Mack  de  Döre  to,  dat  dat  Kalw  nig  herut 
löpe.  —  WM  «ff,  III1, 

Scherzhafte  Mahnung  ,  di«  Hosenklapp«  zu  schliesien. 

*190  Man  könnte  Thören  mit  ihm  aufrennen. 

*  191  Meine  Thür  sei  weit  von  meines  Herrn  Thor. 

loh  bin  ungern  der  Nachbar  meines  Herrn. 
Boll.    Mijn«  dear  sij  T«r  ran  mtjn  heers  deur.  (Barre- 
bomee, II,  13»».; 
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•192  Mit'r  Döre  int  Hus  fall'n.  —  Kern,  10S7;  Eick- 
wald, 286;  hochdeuhch  bei  Draua.  I,  4509. 

Um  den  Gedauken  de*  Plötzlichen,  Uuerwarleten,Un- 
vorbereiteten  auszudrucken,  bedient  man  lieb  in  War- 
schau dar  jütisch  •  deutschem  Beden»*«:  Kamm  ich 
herein  mit  meine  Putielech'  klein  (bloi),  die  aus 
einem  »mjenannten  Purimtpiel  entnommen  ilt,  wo  ein 


•220  Zur  rechten  thür  eingeben.  —  Franc*.  /,  rab. 

Egenolfl,  190" 


Monolog  mit  dieteu  Worten  anflugt. 
Frl.:   Von*  etea  trop  chaud  pour  ubbru 
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l^ac'h  der  Thür  gehen  und  den  Ofen  treffen. 

—  tlantrly .  1. 
Fehl  gehen,  irren. 

•194  Sich  nach  der  Thür  umsehen. 

Zu  entkommen  lachen,  weil  man  tioh  an  dam  Orte 
nicht  wohl  befindet. 
Fr,.:  Bcgarder  la  p^rte.   (Krittinger,  S5übJ 

•  195  Sich  zwischen  Thür  und  Augel  legen  (steoken). 

Z.  B.  awischen  Eheleuten  Streit  erregen.  _ 

•196  Sie  gehen  alle  durch  dieselbe  Thür  ein. 

Holl.:  Zij  gaan  detelfde  denr  in.   (Harreiomee,  II,  129».; 

•  197  Sie  öffnet  jedem  die  Thür. 
•198  Sie  verschliesst  keinem  die  Thür. 

Von  Prauenzlmmern,  die  für  jedermann  tu 
Lat. :  Dotatlm  te  dare.   ( Fatelim*  ,  61.) 

•199  Sind  alle  Thüren  zuV 

Holt.:  Zijn  de  poorten  al  toeV    ( H irrrbvmft .  II,  193*') 

•200  Thür  und  Thor  offnen. 

Lat. :  Fibolaa  laxere.  Tertullian  aagt  tou  einem  Frauen- 
■  immer:  Voluntaxii«  deliotit  fibulam  laxat,  aie  üflnet 
der  Wollu.l  Thür  und  Thor.    (Fateliut  &.) 

•201  Var  mein  Thür  wett  auch  a  muhl  die  Sünn' 

scheinen.    (Jutl.-deuttch,  ltar«c*nu.; 
Drückt  die  Hoffnung  auf  beaierc  Tage  au». 

•  202  Vnder  der  thür  grüssen.  —  Egtnolff,  m  * ;  S«- 

lor.  75». 

Lat.:  A  limine  aalmlare  (lalutare). 
•203  Vnter  der  Thüren  stehen  vnnd  das  fenster 

stets  am  Halse  haben.  —  Vai*«y.  200b. 
•204  Von  Thür  zu  Thür  geben.  —  Eiteiein,  59«,  flratm. 
/,  «16. 

•203  Vor  der  oigenen  Thür  fegen. 

Beil.:  H1J  veegt  voor  sljne  eigene  deur.  (Harrebomie, 
II,  128°.; 

•206  Vor  der  Thür  eines  Tauben  singen. 

JToU.:  Het  ii  al  voor  eem  doovon  man«  deur  gezongen. 

{Uarrtbomit ,  /.  18*.  UJ 

•207  Vor  der  Thür  ist  draussen.  —  Eifinn,  595. 

Um  jemand  au  tagen,  dan  er  »loh  entfernen  möge, 
nm  nicht  hinautbefOrdert  zu  werden. 

•208"  Vor  der  Thür  ist  sein.  —  Braun,  I.  tu». 
•209  Vor  der  Thür  sein. 

In  der  Nahe. 

•210  Vor  fremden  Thüren  kehren  und  vor  der  eige- 
nen den  Scbrouz  liegen  lassen. 
Lat.:  Htnltnm  e»t  aliena  alc  appetere,  nt  d«  no»tri»  pe- 
riodi  temur.   (Phitippi,  II,  20J.; 

•211  Vor  fremder  Thür  kehren  und  seine  eigene 
nicht  rein  halten. 

Fehler  an  andern  erkennen  und  rügen,  ohne  dio  eige- 
nen zu  bemerken. 

•212  Vor  jemand  die  Tbür  echliessen. 

Holl.:  Voor  iemand  de  deur  »lulten.  (Harrebomie,  I,  VF**.) 

•213  Wann  er  die  tbür  zuthut,  so  ist«  hauss  vbel  ver- 
wart. —  Franc*.  II.  20 \  Eiulti»,  596.  Hont,  5978«. 
Von  einem,  der  »Urke  Neigung  zu  fremdem  E.gen- 


ver.  (Krittln- 


'221  Zwischen  thürvnd  angel  kommen  (stecken).  — 
Frone* ,  //,  64  b;  Grvler .  I,  8».  Lehmann,  II.  90 J  .  4«. 
Dur.  Chronika.  2«8.  EUMein.  598;  Karte.  5976;  Braun, 
l.  4508.  miippi.  I.  14;  Lokrenaet.  II,  524.  Satler.  3«; 
Snhngar,  97,  8. 

In  »einem  KtitschluM  »ohwanken.  Sieb  in  einer  pein- 
lichen, verzweifelten  Lage,  in  der  Klemme  befinden, 
nicht  wiuen,  welchen  Weg  man  ein»cblagen,  welch-« 
von  zwei  Liebeln  man  wählen  »oU  o.  a.  w.  „Em  »pneb 
wort  itt  lang  gesait:  wer  twlacben  tur  vud  angel  etoert 
»einen  vinger  vn verlzagt,  dar  gwint  an  frewden  n»aa- 
gel."  (Sachtnwirth't  Werke,  Wien  1827,  XXXII, 
Engt. :  He  i»  between  too  »worda.  —  To  bo  between  tw. 
ML 

Fn. :  Comme  nn  brocket  dant  1»  tiroir  d'nne  commc-i? 
comme  un  Ana  qui  aunc  Ute  de  ohardon  d»na  1«  de- 
riere,  *  qui  Ton  a  attache  une  fn»4e  aux  feaeea.  —  Kntr» 
chien  et  loup.  (Leroux,  I,  116.;  -  Eatre  deux  fetut  — 
Etre  entre  l'enolfime  et  le  marteau.   (KrUeinger,  . 

  II  eat  *  Talae  comme  le  diaöle  dam  an  bän&ier.  — 

11  «at  oomme  la  poltton,  bor»  de  l'eau.  (Haeeon,  345; 
—  II  eat  comme  an  pou  entre  deux  ouglte.  —  H  ~ 
oomme  une  carpe  aur  un  grenier. —  Je  auia  1*  i 


(Krittinger,  Vl^.)  —  Le  voil»  daat 
de  beaax  drap»  dan»  le  petrin.  —  Ne  eavoir  4  quellt 
aauce  manger  ce  poiaion.  —  Ne  tavoir  od  dooner  i» 
la  tete.  —  Ne  eavoir  »ur  quel  piu  danter.  —  Teoir  le 
loap  p»r  le  oreille«.  (ilarm,  27.; 
Holt.:  Tuttcheu  de  haag  en  de  graebt.  (Harrt'-om-r. 
I,  ii«.) 

It. .  Trorarai  tra  due  fuochi. 

Lat.:  A  fronte  praecipltiutn ,  a  tergo  lnpi.  —  Aunboa  1t 
pum  tenel.   (Ttrtnt.)   (Binder  I,  112;  //.  2V2  ;  f'-t 
Uppi ,  I,  50;  Seyhnld,  47;  Hauer,  L»J  —  De  ftlo,  «1 
e  pilo  pendet.   (Uantely,  103;  Phitippi ,  I,  Ib.)  —  la 
puteo  conttrictui.   (Philipp!,  I,  i02.  SeyboU .  2J4.J  - 
In  puteo  conttrictu»  eat.  (Binderl,  772;  //,  14*3;  S#y 


bohl,  248. )  —  Inter  malleam  et 
(Binder  II,  UM;  Eraim.,  23J;  Lang,  810;  Philipp. 
I,  206;  Tappiut,  736 J  —  loter  Orci  oanerot  »dbacran 
(Binder  tl,  IS36J  —  InUr  »pem  et  deeperationezo  h»< 
■llare.  (Binder  II,  15t0J  —  Intra  aaervm  et 
•Ure.  (Pt  .uliti.)  (Bindtr  II,  1546.;  —  Lu 
tanere.  (Fro*..  421;  Phitippi ,  I,  230.; 
Sehwed.:  Han  »tir  omelUm  haramar  och  »tad.  (Grubt.  308," 
-  Wara  mellan  tw»nne  eldar.  (Uar.n,  27.; 
1,  a. 


1  Poch,  Thurgau,  poch;  schalT  ich  nichts,  so 
zehr'  ich  doch.  —  ÄircfcAofer,  118;  Köru.  »9*1. 
Ktrtr  »,  7499. 

Kirchhoifr  bemerkt  mit  den  Worten  einer  alten  Chro- 


i:  ,,A.u»  dem  Dtmlicben  guten  Willen,  den  die  1 
gauer  zum  Kriege  wie  aur  Arbeit  haben,  wo  aie  oft  di« 
ortten  im  HarnUcb  und  die  letalen  in  der  Be«oldug 
und  ,  itt  die»  Sprichwort  hervorgegangen.  Man  eraiehr 
hieran»,  dm  dabei  uiebt  wie  Korlt  a.  a.  O  annahm .  aa 
Tornau  (Elbfettung)  zu  denken  itt." 
•2  Wir  sind  nicht  im  Thurgau. 
Thurgaueln. 

•Er  thurgäuelet. 

Er  itt  tröl-  oder  proceittOchtig.    Trölen  hat  «ia? 
Menge  von  Bedeutungen  ;  die  tu  (Irunde  liegende  ist. 
runde  Sachen  »chieben,  w&lzen,  fortwivlzeu,  dann  walren 
mit  einer  Walze  bearbeiten ,  ferner  eine  Hache  .!  - 
Umtriebe  in  die  Liuige  aieben,  Bechi»band«l 
u.  ».  w.    (Vgl.  Stalder,  I,  307.; 


•214  Wenn  er  die  Thür  geschlossen  hat,  so  ist  das 
Llaus  wohl  verwahrt. 
Holl.:  AU  hij  die  denr  toedoet,  aoo  ia  hat  hui«  wel  be- 
waart.  (Harrtbomie,  l,  127.; 

•215  Wenn  es  vor  «einer  Thür  regnet,  so  meint  er, 

es  regne  überall. 
•216  Wenn  man  ihn  zur  Thür1  hinaustreibt,  kommt 

er  zum  Fenster  wieder  herein. 

«)  Bei  den  Oimanen  »tatt  de»»en:  »um  Schornttein. 
(SMechta.  343.;  . 

•217  Wo  er  recht  in  die  Thür  sieht,  wird  die  Frau 
nicht  im  Kindbett  sterben. 

Soherrweiae  von  einem  Schielenden ,  weil  der  eben 
nicht  rocht  hineiutehen  kann. 
Hott.:  Daar  hij  regt  in  de  deur  »let,  daar  aal  da  vrouw 
niet  vaa  hat  kind  »lerven.   (Uarrebomet,  I,  137*.; 

•218  Zu  derselben  Thür  eingehen. 
•219  Zur  andern  Thür  eingehen. 

„Ich  achwOre  8teln  und  Bein,  zur  andern  Thtti  bald 
elmugehn."   (Keller,  lM*J 


Th^r "ist'  ist  ein  rechter  Thurgaucr. 

1  Also  thut  man  in  Thüringen  sägen :  nach 
trücken  kommt  grosser  rägen. 

Lmt.:  Exonda«  pluuia,  teqnitar  pott  tempora  «icc*>.  (L+* 
comm.,  "1.) 

2  Thüringen  hat  an  drei  Dingen  Freud' :  an  Wei- 
zen, VVoll*  und  Waid. 

Lat.:  Conciliare  »olonttrlaW  nomeoque  deduaqu«,  Wim, 
Woll'  und  Weizen,  terra  Thuringia,  tibi. 
Thürmg-pr. 

1  Dem  Thüringer  der  Hering  g 'fallt,  weil  er'n 
für  einen  Schinken  halt.  —  Binder  III.  as»j. 

2  Die  Thüringer  heissen  Heringsnasen,  weil  tit 
lieber  Heringe  als  gebratene  Vögel  essen.  — 

Hetckiel.  10. 

3  Es  können  sich  drei  Thüringer  an  einer  He- 
ringsnase behelfen  und  noch  eine  Sappe  da 

von  machen. 

Die  Thüringer  werden  intgemein  Heringttiataa  g» 
nannt.  Die  Meinnltche  Letndetehnmlk  von  Peter  AVb.it. 
(1859)  erzählt  die  VaranUantng  an  diea«*  Stiebe!:-  . 
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wis  folgt:  ..Ein  thüringischer  Hauer  hat  einen  Hering 
«•kanft,  sslbigen  bis  auf  da«  Haupt  und  Bessttbeil 
beim  Bier  verzehrt,  die  Nete  oder  den  Kopf  aber  den 
um  den  Tisch  sitzenden  Zechgenosten  zum  Lecken  ge- 
geben, damit  ihnen  das  Bier  better  schmecken  tolle. 
Danach  hat  der  Baner  die  lleringsnaie  wieder  einge- 
steckt, nnd  su  Haute  seinem  Oesinde  einige  Soppen 
davon  machen  lasten.  Der  sonach  durch  die  genannten 
Torginge  sehr  mitgenommene  Hering  bat  tein  Schicktal 
aber  noch  nicht  ganc  Oberstanden.  Der  Baner  toll 
nämlich  denselben  Heringskopf,  so  oft  er  wieder  zu 
Bier  gegangen,  in  der  Tasche  bei  sich  gehabt,  ehe  er 
getrunken,  wieder  daran  geleckt,  und  infolge  seines 
Beispiels  unter  den  Nachbarn  Tiele  Anhinger  seiner 
Weite,  den  Hering  tu  verwenden ,  gefunden  haben.  — 
Kt  Ist  in  die  Augen  springend ,  datt  damit  nur  die  be- 
kannte Sparsamkeit  der  Thüringer  verspottet  werden 
soll.  (  Vgl.  Ueber  Jrn  ür»pru*y  Jtr  SticM»ann»  ton 
Meüit»,  Tkür%»gt»  u.  >.  w.  in  der  Ztitung  für  dit  tlra. 
Wtil,  1814,  Nr.  US—  132.)  Der  Heringswils  ist  übri- 
gen» schon  >u  Luther's  Zeiten  in  vollem  Schwange  ge- 
weeen,  denn  in  der  Tkür(n<jrr  Landtchronik  werden 
Corwinut  und  Sektedrr  als  Qewihrsminner  dieses  Sprich- 
wort« angeführt.  Letzterer  engt  unter  andern:  „Thu- 
ringoe  halecibui.  lisdemque  vel  parle  admodum  utl 
vulgare  et  protltaro  tettatur  proverbiuro."  Und  an 
einem  andern  Orte  habe  ich  den  Vers  gefunden:  ,,  Halec 
MSatum  Thurlngis  ett  bene  gratnm  de  solo  capite  fs- 
cinnt  tibi  fercule  quinque.  (H.  Thier  9*>.) 
Th.tlrlein. 

•1  Einem  das  hintere  Thürl  offen  lassen.  (Sitim* 
ttterreich.J 

Ihn  verächtlich  behandeln.  Bewirbt  sich  s.  B.  ein 
junger  Mann  um  ein  Mädchen,  und  sie  sieht  einen  an- 
dern vor,  so  htt  sie  Ihm  da«  hinter  Thürl  offen  gelassen. 

•*2  Hinter  das  Thürlein  treten.  —  l.uther'$  TUchr. ,  t«8\ 

Zurücktreten,  sein  Recht  andern  überlassen. 

Thurm. 

1  An  (auf)  hohen  Thürmeu  wehen  oft  starke  Winde. 

UqU.:  Iii)  hooge  torent  waaljen  veeltijds  groot«  winden. 
(  Harrtttomtt ,  II,  340*.,) 

2  Der  Thurm  zu  Cremona  hat  nicht  seinesgleichen. 

—  BtmkM,  u. 

3  Einen  Thurm  ohne  Dach  bis  zur  Stund',  ein 

Haus  (Schloss)  ohne  Host  und  Grund,  ohne 
Damm  und  Wall  einen  Teich  hat  uur  Kaaden 
im  ganzen  Reich.  —  fSgerboie,  WS,  Kr,  63. 

In  «iner  humoristischen  Vorlesung  (lithographirtes 
Mauutcript  >,  dl«  der  durch  seine  national -ökonomi- 
schen Schriften  bekannte  Dr.  Stamm  am  1'}.  Mir«  1*42 
Las  Schieithautsaale  zu  Kaadan  (einer  böhmiichen,  jetzt 
gewöhnlich  Kaaden  geschriebenen  Stadt)  zum  Betten 
der  Begründung  eines  Waitenhauses  im  kaadanor  F.Ii  - 
sebethlner  Kloster  veranstalteten  musikalisch-deklama- 
torischen Akademie  gehalten  hat,  beisst  es  in  Bezug  auf 
da«  obig«  Sprichwort:  „  BisJeUt  hat  Kaadan  diete  drei 
Merkwürdigkeiten;  and  Jeder  der  teln  Getreide,  seinen 
Process,  Mine  Vergehen,  seine  Steuern  oder  «eine 
Banden  hierher  bringt,  dem  seigt  man  da«  Rathbaus, 
dl«  Ka»erne  und  drüben  eine  Himmelsgegend  und  tagt': 
Dae  sind  die  drei  Merkwürdigkeiten  ohne  Dach,  Grund 
und  Spund."  Nach  Dr.  Stamm'«  weiterer  Ausführung 
schuttein  die  Fremden  darüber  gewöhnlich  ungläubig 
den  Kopf  und  meinen ,  die  Kaadaner  wollen  ihnen  Kath- 
ie! zu  lösen  aufgeben,  da  Ja  der  Bathhautthurm  sein 
Dach,  die  Katerue  (Schloss)  ihren  Grund,  der  Teich 
«einen  Grund  habe.  Dr.  Stamm  last  nun  Im  Weitern 
vor  seinen  Zuhörarn  das  Kithsel  in  dar  Weise,  datt 
er  unter  dem  Thurm  ohne  Dach  (oollectiv  aufgefasst) 
die  austerhalb  der  Stadt  befindlichen,  „unserstor- 
baren  ewigen  ThOrme",  den  Goldberg,  den  Heiligen- 
berg, den  Spiulngberg  und  den  breitschulterigen  Riesen, 
den  I' Urberg ,  unter  dem  „Schloss  ohne  Grund"  die 
Luftschlösser  (der  Kaadaner)  unter  dem  ,,  Teich  ohne 
Damm"  (Spund),  das  Auge  voll  Tbranen  verstanden 
wissen  wollen,  erinnert  zum  Schluss  daran,  dass  die 
Kaadaner  diesem  Teiche  eisen  Damm  gebaut  (Stillung 
der  Waisenthrinen )  durch  Errichtung  eines  Waisen- 
hauses und  beglückwünscht  sie  dasu  als  zur  vierten 
und  schönsten  Merkwürdigkeit  der  Stadt. 

A  Es  ist  nit  loblich  eim  turn,  dass  er  steiff  stot, 
da  em  keine  Darnshüchs  1  daran  gericht  ist 
gewesen.  —  Mtatia,  issi-67,  «38. 

')  Sin  Belagerungsgeschütz,  von  Darras,  Tarras  Wall. 

5  Grosse  hoho  Thürn  seynd  von  geringen  schlech- 

ten Steinen  gebawet.  —  Lehmann.  269,  66. 

6  Grosse  Thürme  sieht  man  bald. 

7  Hoche  thürn  fallen  hart  —  Framck.  L*h- 

mann ,  //.  967 ,  82. 
Lat.t  Excelsls  tnulto  facUlut  casus  nocet.  i  Fra»ci.  I.  es-'.J 

-  Hohe  Thürme  fallen  leicht  ein. 

Des«..-  Heg  gjerning  h*g  fare.  —  Hegt  verk  er  inart  a 

gaa«  paa    (fr«*,  da».,  2t9.) 
Ist.:  Nun  eine  perioulo  facinus  raagnum  et  ntemorabile 

(Tirtnt.) 

ftnrTfvnu  KrsicQwär.  na  Lrxtxo«.  IV. 


9  Hohe  Thürme  trifft  der  Blitz  am  erstem  —  Pa- 

römiakon.  101. 

Aach  russisch  AUmann  VI,  «26.  Gefahren  hoher  Stel- 
lungen nnd  grossen  Glaoks. 
Dan..-  Paa  heyette  taarn  og  slotte  treffer  allersnarest 

torden.   (Prof,  da».,  441.) 
Lat.:  Periunt  tummos  fulmlna  montes.     Horn:  )  (Bi»der 
I,  440;  //.  1124;  Phitippi,  I,  mj 

10  Im  Thurm  gebührt  sich  die  Rechtfertigung.  — 

Graf,  444 ,  44». 

Auch  wenn  ein  Gut  besetzt  (vom  Gericht  mit  Beschlag 
belegt)  und  derEigentbUmer  „in  des  Kaisers Finsternies" 
(Gefiagniss)  gebracht  worden  war,  war  ein  auf  swei- 
seitiges  Gehör  gegründetes  Verfahren  nothweadig,  einer- 
seits «ur  Rechtfertigung  dei  Kummers  (der  Beschlag- 
nahme), andererseits  zur  Durchführung  des  Rechts- 
streits. 

Jr"»rf.     In  dem   thurn  gepurt  sich  die  rechtfertiauuu 

(Orirnm,  tVtittk.,  //,  426  J 

11  In  hohe  Thürme  schlägt  es  gern. 

Dan.:  Past  borg,  stor  sorg.  —  Hfige  taarne  slaaes  af 

torden  snarett.   (Prot,  da».,  83.; 
Lat. .-  Saepsferit  Jupiter  subUmae  fulmine  montee.  (Ckaot 

»•I,  107-^  1  ' 

19  Je  höher  der  Thurm,  je  näher  beim  Wetter.  — 

Caoo«.  980,  »9;  Winckler ,  XX,  41. 

13  Je  höher  ein  Thurm,  desto  enger  (spitzer).  — 

Arnim  taion ,  1917. 

U  Läwer  sil  der  griss  Torn  ämfalen  wä  eu  Flasch 

vol  Weinj.     (  Siebenburg, -sadu.j  —  Schütter ,  317. 

15  Thürme  misst  mau  nach  ihrem  Schatten,  grosse 

Menschen  nach  ihren  Neidern.  —  auot,  ic6. 

16  Vor  alten  Thürmen  soll  man  sich  neigen. 

17  Wenn  der  Thorn  niedergeworfen,  so  läufft 

jedermann  vber  hin.  —  P«tn,  //,  639. 

18  Wenn  ein  Thurm  fällt,  entsteht  viel  Staub. 

In  Aegypten  sagt  man,  um  auszudrücksn ,  dass  der 
Fall  einer  hohen  Person  selbst  in  seinen  enlfernteu 
Wirkungen  und  Folgen  zu  fürchten  sei:  Der  Pharus 
von  Alexandrien  ist  nun  gefallen.  Gott  bewahre  uns 
sagten  sie,  vor  dem  blossen  Staube  dssislben  (Burck- 
hardt,  730. j 

19  Wenn  ein  Thurm  fällt,  so  ist  es  immer  noch 

ein  Thurm ,  und  wenn  ein  Misthaufen  steigt, 
so  bleibt  es  ein  Misthaufen. 

20  Wer  auf  dem  Thurme  ist,  muss  wieder  herab- 

steigen. 

21  Wer  bei  einem  Thurme  wohnt,  muss  sich  das 

Läuten  gefallen  lassen. 
Holl.:  Die  bij  torent  woont,  moet  booren  klok-luiden. 

(Harrtbomif,  //,  341».; 

22  Wer  einen  einfallenden  Thurm  will  belffen  er- 

halten, der  wird  drunter  erschlagen. 

„Also  wer  Herrn  will  helfen,  die  Im  fall  seind,  der 
muss  mit  Jhnen  verderben." 

23  Wer  einen  Thurm  bauen  will,  muss  erst  fra- 

gen, was  er  kostet 

Holt.:  Wie  een'  toren  wil  bouwen ,  die  barekene  «erst  de 
kosten,    (Uarrtbomte,  II,  Ul  \) 

24  Wer  eines  hohen  Thurn  dach  decken  vnd  bei* 

sern  soll,  der  ist  in  grosser  gefahr.  —  Leh~ 

mann,  794  .  4. 

25  Wer  im  Thurm  sitzt,  der  hat  immer  Winter. 

—  Mimann  VI,  386. 

*26  Auf  einen  solchen  Thurm  gehört  ein  solcher 
Knopf  (oder  gehören  solche  Glocken).  —  Pa- 

rümiakon ,  1666. 

•27  Der  Thurm  Sanct-Gereon's  soll  ihn  schlagen. 

Die  Sonne  soll  ihn  nieht  bsscheinen.  Er  soll  ins 
Gefingmits  kommen.  Im  Mittelalter  gab  es  bis  nahe 
an  dessen  Ende  keine  besondern  Gefaagnissgebaude 
wie  jetzt;  man  benutzte  dafttr  die  vielen  sur  Verthei- 
digung  bestimmten  Thurme  einer  Stadt,  um  Lcate  in 
Haft  zu  bringen.  Man  nannte  dae  Verhaften  daher 
auch  „thurmen"  oder  „auf  den  Thurm  bringen". 
Anstatt  des  Wortes  Thurm  war  auch  das  Wort  Schlot» 
für  Gefingniss  gebräuchlich.  Auch  kommen  Rurig  und 
Loch  in  diesem  Sinne  vor,  wie  man  ebenso  den  Wör- 
tern Stockhaus  und  Block  in  Betreff  der  Peetbaltung 
von  Gefangenen  begegnet.  (Vgl.  U.  L.  Mritgk,  Deut- 
scAes  Bürgtrtkum  im  lltttttaUtr ,  Frankfurt  a.  M.) 

*28  Einem  den  Thurm  zeigen.  (Daitm.)  —  Kinn,  tl,  189. 

Ihn  mit  beiden  Händen  am  Kopf  in  die  Höhe  beben. 

'29  Er  baut  einen  Thurm  auf  Sand. 

Mu'l.  HiJ  bouwt  ( timmert  >  een  toren  op  bet  send.  (Uarri- 

t,  lt.  34t»; 

•30  Ei  baut  keinen  Thurm.  —  Saiter,  soo. 
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*31  Er  soll  auf  meinem  Thurm  nicht  läuten. 

Holl.:  Het  luidt  altijd  op  mijnen  loren.  (Barrebomit, 
II,  S41».J 

•32  Ich  habe  schon  grössere  (höhere)  Thürme  fal- 
len sehen. 

Boll.:  Ik  heb  wel  hoogcr  toren  neu  »ulltn.  (Harrtbnm.it, 

II.  mi*.; 

•33  Ik  wull,  dat  du  up  den  marienhofer  Thorn  fällst, 
un  harrst  de  Spitze  in  de  Ners.  —  Kern,  IL 

Der  lautere  Tbeil  dieses  guten  Wunsches 
schon  unerfüllt  bleiben,  weil  dar  Thurm,  der 
werk  1»8  Fun  und  bis  »ar  Spitze  239  Fdm  I 
die  letttsre  infolge  eine«  Blits»chleg*  im  Jahre  1820 
verloren  bat. 

•34  Man  kann  einen  Thurm  auff  jhn  bawen.  — 
llerberger  ,  Hrritpo»tille ,  II,  17. 
Kr  ist  «in  zuverlässiger  Mann. 

•35  Man  könnte  einen  Thurm  nicht  fester  bauen 

auf  den  Meersand  in  Holland.  —  Fuchari. 
•36  Setz  d'n  Torin  of,  laffe  de  all'  di  Gass'  nach. 

(MeuuBQ.cn.) 

Auf  die  Frage :  Wal  eoll  ieb  aufsetsen  ?  Setse  den 
Thurm  auf,  eo  laufen  dir  alle  Gassen  nach. 

•37  Vom  Thurme  blasen.  (Wntf.) 
•3S  Wenn  er  vom  Thurm  fiele,  so  würde  er  unten 
auf  ein  Bett  zu  liegen  kommen. 

Vcn  jemand,  der  ungewöhnliche*  Glück  hat. 
Holl.:  AI  viel  hij  van  den  toren,  nog  sou  hij  bij  tijne 
rronw  op  bed  te  Uad  komen.   (Barrebomit,  II,  340  b.; 

•39  Zu  solchem  Thurm  gehören  solche  Glocken.  — 

Parömi 


Thurm  bau. 

•  Babylonischer  Thurmbau. 


Wenn  der  Thürmer  Feuer  ruft,  hat  er  genug 
gelöscht. 

Thurmapltse. 

•Er  sieht  die  Thurmspitze  für  einen  Zahnstocher 

an.   (8.  Oberstübchen  8.)  —  Fntl.  28;  Nation,  377. 
Thurm  uhr. 

1  Die  Thurmuhr  fragt  die  Taschenuhr  nicht:  Wie 

spät? 

2  Wenn  die  Thurmuhr  geschlagen,  so  klingen 

auch  die  Hausuhren. 
•3  Er  ist  wie  die  Thunnuhr,  die  geht,  wie  ihr's 

gefällt. 


•Einem  den  Thüruagel  in  die  Hand  geben.  — 

Körle,  5979f,  Braun,  I,  4514. 
Thurneü. 

Die  langsamen  Thurney  werden  gern  gut.  — 
Franck.  II,  14*. 
Thttrpfotrte. 
•1  Sie  ist  die  Thürpfostc  der  Gemeinde. 

Zar  Beselehnung  eines  schamlosen  Weibee.  Unter 
Thilrpfoeto  ist  die  Kapsel  an  dem  Thorpfosten  gemeint, 

gehenden  gekUsst  wird. 
Jüd.-dtutick:  Die  iit  Kahele  Metoie.  (Ttndlau,  370J 

•2  Wat  achter  den  Döhrenpos  schriewen.  (Ueurt.j 

—  Firmemch  ,  I,  408,  117. 

Thür  schwelle. 

1  Die  Thürschwelle  ist  der  höchste  Berg. 

Dan. :  Det  breite  bierg  at  komme  Over  er  d«rterskelen. 

(Pro*,  dan. .  71.J 

2  Wer  über  die  Tbürschwelle  ist,  hat  die  Reise 

halb  gethan. 
Dan,  |  Den  sotn  er  kommen  ferst  ud  af  darren ,  har  gjort 
es  god  deel  af  reyssn.   (Pro*,  dam.,  SM  ; 

•3  In  der  ersten  Thürschwehe  stolpern.  —  Paro- 
miakim,  3837. 

Thürstoaaen.  . 

Thürstossen  und  Heimsuchen  ist  eins  wie  das 
andere.  —  Graf,  497  ,  79. 

Jede*  Manne*  Friede  gebt ,  *o  weit  Umfriedung  and 
Traufe  reicht.  Wer  al*o  an  die  Tbttr  stosst  oder  ein- 
andringen  sucht,  hat  den  Hausfrleden  schon  gestört. 
( 8.  Hau*  193  u.  m,  Hof  8»  und  Pfahl  i.) 


Thyrsosstibe  trägt  jeder,  doch  ist 
ziger  Bacchus. 


Tiberius. 

Tiberius  Biberius,  ein  olim  nasser  Bruder,  ob' 
Unterlass  beim  Zapfen  sass,  pfni  Teufel,  steu 
ein  Bruder! 

In  Holland  sagt  man  von  einem  starken  Trinker  |  Er 
ist  ein  Tiberius  (hij  is  Tiberins).  Nach  Tuimtvin  ist 
diese  Redensart  von  dem  römischen  Kaiser 
Tiberiu*  Nero  entlehnt,  dessen  Na 
•eben  Soldaten  In :  Caldius  Bit. 
wurde.    (Barrtbomit,  II,  829 


1  Auf  Tiburti  (U.April)  sollen  alle  Felder  grü- 
nen. —  Landauer  Ameigrr.  1870,  Nr.  54. 

2  Tiburtius  kommt  mit  Ruf  und  Schall .  er  bringt 

den  Kukuk  und  die  Nachtigall.  —  Bothel.  u. 

3  Up  Tiburtius  fängt  die  Nachtigall  an  to  singen. 

4  Wenn  Tiburtius  schellt  (ankommt),  grünt  da 

Feld. 

Tick. 

•Er  hat  seinen  eigenen  Tick.  —  Frwcn»s«r».  17c 

Ticktacken. 

Ut  Ticktacken  ward  Bürjacken.  —  Fr.  Re*ur, 
Dorenlaueit,  S.  147. 

Au*  Hänseleien  und  Neckerelen  werden  Prügelei« 
Im  Oberbars :  Nach  Ticktacken  kimmt  Pobacken»  ls 
dem  Sinne:  Nach  leichtfertiger  Freude  kommt  LeM. 
Von  Madeben,  welch*   nach  leichtfertigen  Lebet 

Tidelka.  . 

Tidelks  wat,  is  'n  erlik  Utkam'n.  —  Stmrtm- 

burg.  281 '  .  Kichmald,  1973. 

')  Noch  abgektlrster:  til*  —  ifltüch.  von  Zeit  au  2*u. 
Sinn:  Bei  massigem  Genut*.  von  Zeit  au  Zeit  »tat 
Freud«,  bestehen  Kasse  und  Kedliobkeit. 

TidagenOg-- 

Tidsgenög  is  in  't  Hefl  (Hafen)  bleven.  — 
ren.  1184- 

Tief. 

1  Das  geht  tief  genug,  sagte  der  Freier  zu  seiner 
Braut,  als  er  eine  Nadel  in  ihre  Nadelbüchse 
steckte. 

BvU. :  Dat  gaat  er  diep  in ,  sei  Joor,  en  bij  stak  e«oe  saal4 
in  aijn  vrijsler.  naaldenkoker.  ( Barreöcmt, .  IJ.4it\ 

•2  Er  steckt  so  tief  wie  ich. 

Lot.:  In  eodera  baesitaa  Into.  (Ttren,.)  (PMOppi ,  /,  iuj 

•3  Es  ist  (nicht)  so  tief  wie  das  Meer. 

Die  Chinesen  ssgen:  Dss  Meer  ist  obue  Cfer  und 
der  Yang-Tse-Kyang  ohne  Grund.  (Ktinxberg  VI.  |0*v 
•4  Et  is  nich  dep  bi  em.  —  EichwaU, 300. 
•5  So  tief,  dass  kein  Hahn  mehr  nach  dir  kräht. 

—  Elteirin,  379. 

•6  So  tief  in  die  Erde,  als  ein  Hase  in  zwei  Jah- 
ren laufen  kann.  —  Eitelei»,  379. 


1  Aus  der  Tiefe  rufe  ich,  schrie  der  Bauer,  als 

er  in  die  Mistgrube  gefallen  war. 

2  Die  Tiefe  ist  allemal  der  Höhe  gleich  bei  einem 

Fall. 

3  Die  Tiefe  thut's  nicht,  tonst  wäre  ein  Röhr- 

kübcl  besser  als  ein  Pokal.  —  ftirdm. 

Alle*  ist  an  der  Gate  gelegen. 

4  Durch  Tiefen  zu  fahren ,  muss  der  Knecht 

—  Simrock.  10322.  Körte.  5982. 
Wo  keine  Gefahr  Ist,  geht  der  Herr  voran. 
Boll.:  In  die  dlepe  voren  moet  die  enape  voorgaan 
Lat.-  Per  vada  profunda  servus  precedit  in  und«.  (FaXUri 

Itbm,  43.1.; 

5  Man  muss  erst  die  Tiefe  des  Flusses 

ehe  man  hinein  fährt. 

Aehnlich  russisch  Altmann  VI,  395. 

6  Wenn  die  Tiefe  verläuft,  versetzt  man  die 

Backen.  —  WnMtr.  IX.  «J. 

7  Wer  in  die  Tiefe  des  Gebirgs  steigt,  kann  leicht 

einen  Tiger  fangen,  aber  es  ist  schwer,  Kunde 
davon  zu  geben. 


•Es  sind  Tiefenbacher,  Gevatter  Schneider  und 
Handschuhmacher.  —  Schiller.  Waltcnttein'*  /.op« 
Tiegel. 

1  Der  Tiegel  schilt  die  Pfanne,  dass  sie  schwarz. 

Die  Slawen  drücken  don  Gedsnken  sehr  man  nich  rWk 
au*.  Die  Kleinrussen  sagen:  Das  Ne<*  spottet  über 
den  Sumpf  und  «chleppt  sich  selbst  iu  densel 
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n.  Die  Böhm«:  Dat  Kit  »traft  daa  Wuur 
und  schwimmt  darin.  Dar  Hader  tadelt  den  Lappen 
und  keiner  beatert  aich.  Di«  Hagebutte  »traft  den 
Mebldorn.  Die  Bratpfanne  »traft  den  Tiegel  und  »chwarz 
•ind  ei«  beide.  Die  Kroaten:  Die  Enle  eehimpft  die 
Meise  einen  Oro»ekopf.  Di»  Butten:  Die  Brotacbaufel 
▼•rtpottel  die  Kohlenkrück«.   (Celakottky ,  m.) 

In  kleinen  Tiegeln  steckt  die  gute  Salbe.  (WUm.j 
Aus  einem  Tiegel  schwarz  und  weiss  malen. 

In  dem  Sinn«:  kalt  und  warm  au»  Einem  Munde. 

Da  ist  er  in  eu  schöne  Tigel  ine  cho.  — 

meittrr ,  94. 


(a.  Tewe). 

Wa  de  Teffe  in't  Hub  het,  da  hat  de  Kötersch 

vir  de  Döar.  —  Seklinimann .  13&6. 

Wei  Tiewen  1  hollen  well,  dei  raot  luien,  dat 
em  de  Rickeis  um  't  Hius  liupet.  (Swt.j 

»)  Aach  Tide ,  TUT«,  Tere  =  Hündin  ,  hochdeattoh 

Wei  Tiewen  im  Hiuse  hat,  de  mot  luien,  dat 
de  Reikels  an  de  Wanne  pisset.  (Saueriand.) 

einem  Tiger  wird  nie  ein  Lamm. 

Der  Tiger  findet  lieh  nur  in  wenigen  etreng  deut- 
aohtn  Sprich worlern,  dagegen  häufig  in  den  Sprichwör- 

r  Heia 


tern  der  Lander  »einer  Heimat.  So  tagt  man  in  Abrt- 
•  ln  Ich.  am  den  Oedanken  auttudrücken,  daea  der  Tod 
eine»  Tyrannen  ron  dem  Tyrennleirten  nicht  beklagt 
wird:  An  dee  Tigere  Grabe  hört  man  kein  Wehklagen 
der  Antilopen,  und  um  einzudrucken,  daat  der  ärgste 
Gewalthaber  immer  noch  eine  »ohwache  Seite  habe, 
auf  der  man  ihm  entgehen  kann:  Schilt  Gott  nloht, 
data  er  den  Tiger  geschaffen,  sondern  lobe  ihn,  daaa 
er  ihm  keine  Flügel  gegeben  hat.  Cm  au  tagen :  Wenu 
dar  Tyrann  todt  tat,  wird  er  nicht  mehr  gefurchtet: 
Wenn  dar  Tiger  aur  Fussdecke  geworden  itt,  dann 
furchtet  ihn  niemand.  Die  engliachen  Neger  iu  Suri- 
nam drücken  «ich  dafür  aprichwortlicb  ao  ana:  Itt  der 
Tiger  todt ,  eo  apielen  die  Hirsche  mit  »einen  Klauen. 
Und:  Wenn  der  Tiger  todt  itt,  Unten  die  Hiracha 
auf  aeinem  Grabe.  Todt«  Loweu  fürchtet  niemand. 
In  Sudan  tagt  man:  War  Tiger  Jagen  will,  der  muaa 
wita«n.  Mit  Hraug  auf  dia  Jagd  dee  Jaguar, 
alich«  Körperkraft  and  eutiarordentlichc 
rart  erfordert.  Der  «rtt«  Anprall  dee  Ja- 
guar« itt  fürchterlich  ,  and  die  meinen  Jager,  die  dieter 
Liebhaberei  ergeben  lind,  mütten  sie  über  kurz  oder 
lang  mit  dem  Leben  bütsen.  Die  Neger  in  Surinam 
drücken  den  Gedanken:  Die  Gaben  tind  verschieden, 
aber  jeder  hat  teine  eigen«,  der  «in«  hat'«  in  Händen, 
dar  andere  im  Kopfe,  durch  dat  Sprichwort  aua:  Der 
Tiger  hat  aeine  Starke  und  dat  Stachelschwein  »eine 
Litt.  Des  Gedanken:  Jung  gewohnt  itt  alt  gethan,  durch 
daa  Sprichwort:  Der  Tiger  itt  alt,  aber  aeine  Klecken 
bat  er  noch.  Sie  sagen:  Der  Tiger  legt  teine  Flecken 
nieder,  wo  er  «t  gern  hat,  um  auatudrucken:  Wer 
einmal  in  »einer  (.umt  itt,  kann  all««  von  ihm  erlan- 
gen. In  Betug  auf  Jemand,  dar  viel  Glück  hat,  dem 
manch««  an  Theil  wird,  waa  er  nicht  aainer  eigenen 
Geschicklichkeit  ;u  danken  hat.  tagen  tie:  Der  Ti- 
ger tödtet  dem  Kranken  dat  Wild.  Den  Gedanken: 
Wenn  jemand  schweigt,  10  folgt  darauf  nicht,  daaa 
•r  nichts  zu  aagan  witte,  drücken  tie  durch  dat  Sprich- 
wort au»;  Wenn  der  Tiger  schlaft,  tagen  sie,  er  aei 
todt.  Und  für  uuaer  deutsche»  Sprichwort:  Freiheit 
geht  vor  Gold  u.  e.  w.  aagan  aie:  Wenn  du  dem  Tiger 
auch  Fasanen  in  den  Karl«  leget,  er  wird  aich  doch 
nach  den  Hübnern  der  Stepp«  lehnen,  lim  auszu- 
drucken, man  aoll  nicht  au  angatlich  «ein,  wenn  et 
etwaa  Gefährliche»  anezuful.rcn  gilt,  tag«n  sie  sprich- 
wörtlich :  Wer  auf  de«  Tiger»  Grotte  tieht,  fürchtet 
eich,  auf  ihn  au  lohiaieea.  Der  wOtbende  Tiger  schlaft 
nicht  mitten  auf  dem  Wege.  Bin  Tiger  würgt  auch 
die  junge  Gazelle,  wenn  er  aie  ergreifen  kann.  Der 
Tod  remchont  kein  Lebenialter.  Wenn  der  Tiger  un- 
wohl tat,  friaat  er  Thon.  Man  mntt  aich  zu  helfen 
wiasen.  Man  lasse  dem  Tiger  die  Sorge,  den  Wolf 
anzugreifen.  —  Ka  iat  besser,  gar  nicht  auf  einen  Tiger 
au  tchietten ,  all  ihn  nur  tu  verwunden.  —  Ein  ge- 
fesselter Tiger  HUet  aich  ▼on  einem  Kinde  führen  :  aber 
dar,  welcher  ihn  führt,  und  war«  «r  ein  Biete,  wagt 
alle«,  wenn  er  ihn  reiat.  (So  daa  Volk.)  (CM,  Wo, 
168  u.  178.J 

Frt.r  On  n«  fem  jamaia  nn  tigr«  d'on  agneau.  (Lendroy, 

'2  Es  ist  besser,  den  Tiger  laufen  lasbeu,  als  ihn 
blos  eu  verwunden.  —  Cahier ,  2147. 

3  Wenn  der  Tiger  dem  Wolfe  ein  Schaf  entreisst, 

so  ist  es  nicht  gerettet. 

4  Wer  auf  einem  Tiger  reitet,  hat  gefahrlich  ab- 

steigen. 

Aehnllob  dl«  Chinesen :  Wer  auf  einem  Tiger  reitet, 

fC.»or.  15»;  C«»»rr,  5*mi 


5  Wer  wird  einen  Tiger  rufen ,  um  einen  Hund 

hinauszujagen. 

Dan. :  Kald  ikk«  tiger  dytet  ind  for  at  driye  bund«n«  ad. 
(Prur.  da«. ,  540.J 

6  Willst  du  dem  Tiger  nicht  wehe  thun,  so  wird 

er  dir  wehe  thun. 
•7  Er  gleicht  dem  Tiger,  wie  die  Wölfin  dem 

Wolf.  —  Pardmiako*.  94. 
•8  Er  ist  ein  Tiger. 

Holl..  Hat  it  een  tijger.   (Harrtbomee,  lt.  »4«'.; 
Tigerfell. 

Ein  Tigerfell  ohne  Haare  ist  so  viel  werth ,  als 
das  eines  Hundes  (einer  Katze). 
Tigerhera. 

*Kr  bat  ein  Tigerherz. 

Boll.:  HIJ  heeft  een  tlgerbart.   (Harrebomte ,  II,  «4°.; 
Tillemtallem. 

*  Jo  tillem  i  allein ,  Hoisel  bau'n,  Narrel  nei  i 
(StkXtt.)  —  Fromm««*,        114,  »34. 
Tillmann. 

•l  Er  ist,  wie  Herr  Tillmann,  mit  einem 

durch  beide  Arschbacken  geschossen.  —  Sim- 
rock.  10931°. 

•2  Es  ist  von  Herrn  Tillmann's  wegen. 

Wahrtcheinlich ,  meint  JCieelei*,  iat  iTil  Ulentpiegel 
oder  «in  Dildag  gemeint,  und  man  will  engen:  Nu 


Tilly. 

Hätte  Tilly  nicht  geschlagen,  hätte  er  nicht 


Tilsit. 

Lieber  Tilsit  ist  auch  der  Himmel 
Fritchbier*,  3763.  Schleicher,  183. 

Tlia. 

•  Einem  einen  Tili  anthun.  (kMent.)  —  KM*.  II.  is9. 

,  v« 


Für  Del- 
Eichwtild. 


liggt  midden  under  dem  Himmel,  Fell 
(Felden)  liggt  midden  boven  der  Hell  (Hölle). 

Wenn  man  fragt,  woher  man  dl«  Lage  der  beiden 
endlich  Ton  Anrieh  liegenden  Ortichaften  ao  genau 
kennt,  io  erhalt  man  aur  Antwort:  De  't  net  loren, 
kann  »t  atmeten.   (Kern,  S4J 

Timpe. 

•1  He  bitt  all  up'n  letzten  Timpen.  — fJAWt. 

Et  geht  mit  seinem  Vermögen  tu  Ende.  Ueber  Timp« 
rgl.  Be/*r**m  BurckharJt  W.Udi,,  Verlorener  Hohn,  99«. 
Timpanbrot  iat  Brot  mit  Bcken. 

*2  Hei  heat  wat  im  Timpen1.   (Büren.)  - 

mofd :  Ftrmenic*.  /,  360,  14;  für  Ottfnetland 
1933.  für  Holstein:  Schütte.  IV,  360. 

>)  Wmkel .  Kok«,  End«,  Spitt«,  Zipfel.  -  Von 
der  «twa«  angetrunken  itt.   (  S.  Boden  38.) 

ist  ein  wahrer  Tinef.  (Wien.) 

Tinef  itt  bei  den  Kartentpielern  ei 
ein  Mischmatch,  ein  achlechtet  Blal 
nichts  gewinnen  kann. 

Tinte. 

1  Die  Tinte  der  Gelehrten  uud  das  Blut  der  Mär- 

tyrer ist  von  gleichem  Werthe. 

2  Mit  Dienteu  kan  ein  Handt  ein  schlechten  Men- 

schen erhöhen  vnnd  ein  hohen  vernichten. 

(8.  Fed«r  9.)  —  Lehmann.  397  ,  6». 

3  Tinte  ist  mein  Acker,  drauf  kann  ich  schrei- 

ben wacker,  die  Feder  ist  mein  Pflug,  Tinte 
mein  Samen.  —  Kirthkofer.  318. 

Kirckkofer  hat  dies  Sprichwort  unter  der  U Überschrift : 
Der  Kau/mann. 

4  Tinte  macht  schwarz.  (Kamniiu) 

5  Verschriebene  Tinte  nnd  vergossen  Blut  gibt 

Schafen  keinen  Löwenmnth. 

Sonst  mussto  «•  mit  manchen  Volkoru  andara  it«b«n, 
die  in  Tinte  nnd  Blnt  waten  konnten,  wenn  b«id«  an- 
geaammelt  waren. 

6  Wer  mit  roter  Dinte  schreiben  wil,  der 

sorgen,  es  möchten  jhm  die  Presilgen 
die  Augen  spritzen.  —  Pttri,  II,  737. 
•7  Da  möchte  man  doch  Tinte  saufen  I 

Wann  man  über  etwas  entrüttet  itt  oder  aich  rer- 


7.' 
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49  Du  solt  sein  ob  dem  tisch  ein  Adler,  vf  dem 

veld  ein  leo,  vf  der  gassen  ein  pfaw,  in  der 
kirchen  ein  larab,  in  dem  pett  ein  Äff.  — 
Hätzlerin.  LXV1I.  tu.3. 

50  Eigener  Tisch  der  beste. 

Engt.:  New  be  aihamed  to  est  juur  meat.  (Bahn  II.W.) 

51  Ein  armer  Tisch  ist  bald  gedeckt 

Engt.:  A  poor  man'a  Üble  ia  eoon  ipread.  (Bonn  II,  125.; 

52  Ein  gedeckter  Tisch  stillt  viel  Streit.  —  Ca- 

Utf,  »479. 

53  Ein  guter  Tisch  ist  ein  theures  Möbel. 

54  Ein  guter  Tisch  ist  schlimmer  als  ein  schlech- 

ter Dieb. 

It.:  La  tavola  rubbe  pio,  ob«  non  f*  an  ludro.  (Paua- 
gUa,  370,  6.; 

55  Ein  guter  Tisch  ohne  Hunger  ist  nicht  mehr 

werth  als  ein  Fest  ohne  Unger(wein). 

Kin  Roleber,  der  ..ur  einen  guten  TUch  fahrt,  aber 
keinen  1 1  'inger  bat,  iit  ziemlich  ebene»  au  beklagen,  wie 
ein  Armer,  der  blot  Appetit,  aber  nlchU  sa  eezen  hat. 

56  Ein  Tisch  im  Hause  ist  nur  nützlich,  wenn 

etwas  darauf  steht.  —  llautUatter.  1861.  II.  1. 

57  Ein  Tisch  ohne  Salz  ist  ein  Mus  ohne  Schmalz. 

m.t  Table  aana  »el,  bouche  aana  ealive.  (Krittingtr,  665  bJ 
Hott.:  Het  Ii  eene  gedekte  tafel  aonder  tout.  (Ham- 
born**, II,  311.; 

58  Es  is  beter,  wenn  men  up  eii'n  siechten  Dische 

wat  Gaues  te  äten  het,  as  wenn  men  up 
en'n  gauen  Dische  nits  tc  äten  het.  —  Scham- 
bach. II.  178. 

Spricht  die  Anficht  au»,  daat  gute  und  reichliche 
Nahrung  bei  echlechtem  Heuareth  den  Voraug  rerdiene 
vor  kostbaren  Gerathen  mit  Nothleiden  rerbunden. 

59  Es  ist  am  Tische  nichts  aufzuwarten,  wächst 

nichts  im  Feld  und  nichts  im  Garten. 

60  Ea  ist  nicht  für  jeden  zu  Tisch  gedeckt. 

Lot.:  Non  culUbet  puleanti.  (JSWor,  195.;-  Non  enilibet 
pulaanti  p.tet  jenua.  (Binder  II,  »1*6;  Hckrtgtr,  UJ 

61  Es  ist  selten  ein  Tisch  voll  Leute,  da  nicht 

einer  Hans  heisse. 
63  Es  kann  nicht  jeder  an  zwei  Tischen  zugleich 


63  Fremder  Tisch  gibt  (macht)  guten  Appetit. 

64  Grosser  Tisch  macht  leere  Speicher. 

65  Hinter  dem  Tische  ist  leicht  kriegen. 

66  Kommst  du  spät  zu  Tische,  so  bekommst  du 

keine  Fische. 

67  Macht  frischen  Tisch,  so  gibt's  gut  Wetter. 

68  Man  kann  auch  bei  Tische  viel  lernen. 
Fr».:  Table  malt  bien  eecole.  ■ 

Lot.  •  (jui  netiam  nun»»,  optima  quaedam  Ott  icbola.  (Bo- 
tin .  U,  aia.j 

69  Man  kommt  lieber  zu  früh  als  zu  spät  zu  Tische. 

E  megUo  atpeltar  tarroito,  che  trorare  il  diarolo  nel 


70  Mancher  sitzt  am  Tisch  vnd  versäumt  die  Mahl- 

zeit. —  Pf'*  .  ff,  443. 

71  Nach  Tische  soll  man  stehen  oder  tausend 

Schritte  gehen.  (8.  Eeaen  JS  u.  *6.) 
Frl.:  Coucher  de  nuict,  matin  aeoir,  droict  a  midy ,  aller  I 
au  aoir. 

Lot.:  Jaeene  nocte,  eedere  mane.  atare  raeridie,  aero  am- 
biliare,    i  Hör  Ml.  III.  19.) 

72  Ob  deinem  tisch  gedenk  der  armen,  so  wird 

sich  Gott  auch  dein  erbarmen. 

Lat.  ■  Tunc  beae  prmndetur,  cum  Ohne  tue  edeeac  uidetur 
ai  det,  ipae  dabet,  ai  uon  de«,  ipte  negabit.  (Loci 
comtn. ,  167.; 

73  Saasen  wir  alle  zu  Tisch,  wer  brächte  uns  dann 
Fisch?  —  /*«■«».  PmhnOMU,  XI, 4M. 


74  Sitzt  am  Tisch  zu  eng  die  Gruppe, 
schüttet  man  die  Suppe. 

E 


I 

so  ver- 


»i..  Quand  lea  ch6»ree  aent  trop 
■all  1  •  «n  inconTenient. 

75  Ueberffilltcr  Tisch  macht  Ekel. 
Lat.:  Kemper  ahundantet  pariunt  faitidia  menaae.  (Sty- 

'■n,  ml; 

76  Untefm  Tisch  ist  auch  in  der  Stube.  (Sckmabtn.) 

77  Vbor  rrembdem  Tisch  soll  man  für  gut  (fürlicb) 

nemen.  —  ttmuch.  im .  4,  Pein.  Jf.  SS4. 


78  Vber  Tisch  muss  man  sich  nicht 

hUri.  II.  554.  Lehmann,  //.  489,  ft. 

79  Volle  Tische  machen  leere  Kasten. 

80  Voller  Tisch  macht  die  Gesellschaft  frisch. 

Die  Kuaeeu :  Ohne  Scbuaiel  und  Brot  ial  keine  «rate 

Oeeellichaft.   (CaMtr.  1979.; 

81  Vom  Tisch  nüchtern,  auss  dem  Bett  Gotts- 

förchtig.  —  Lehmann,  II.  193.  1»;  /Vir. ,  //.  S7S; 
*  //r«  lieft ,  443  ,  47. 
Dan.:  Stat  op  fra  bordet  1 

(Pro*,  äan..  12.; 
Lat,:  De  menaa  aounua  «»»■», 

(Sitlor,  U6J 

82  Von  einem  geringen  Tisch  ist  sicher  zu  essen. 

Lat.:  Tutuf  capitur  menaa  angutta  eibua.   (Stjbeld,  617  ; 

83  Von  einem  schönen  Tisch  kann  man  nicht  satt 

werden. 

IIolL:  Men  kan  ran  erne  moolje  tafel  niet  etem.  (Harrt- 

howe*.  Ii,  122  b.; 

84  Was  man  bei  Tische  spricht,  geh'  über  die 

Schwelle  nicht, 
lt.:  QueUo,  che  ei  die«  a  terola,  ba  da  reetar  «emto 
neun  Urogli*.   (PanagUa  ,  370,  4.; 

85  Was  man  nach  Tische  schreibt,  wird  in  der 

Hölle  gelesen.  (Türk.) 

86  Was  vber  Tisch  geredt  wird,  das  soll  nicht 

vber  die  Schwelle  kommen.  —  Pttri.  II.  tu. 

Holl. :  Dat  uver  tafel  wordt  geaproken ,  in  't  laJaUaken 
blijfl  geloken.   (Harrtbvmi* .  II,  322».; 

87  Wi-l  bi  Disko  wat  mag,  kan  auk  wirken  den 

Dag.  f JfwnafeT.J  —  Frommaan,  17,  487.  67. 

88  Wenn  auf  dem  Tuche  fehlt  das  Salz,  so  fehlt 

das  beste  Gewürz. 
It.:  Tarola  eenaa  aal«  i  eoau-  bocca  *«naa  eaUaa.  (fatia- 
•jtia,  370,  3.; 

89  Wenn  der  Tisch  leer,  da  isst  es  sich  schwer. 

Böhm.:  Tezkof  jeet  jiati,  kdyi  ne  nico.  fcVfotun** ,  176  ) 

90  Wenn  der  Tisch  leer ,  gehen  die  Freunde  quer. 

Eng-.:  Wben  good  cheer  ia  lacking,  our  fnenia  will  be 

packing.   (Bohn  11,  78.; 
Span.:  Kl  pan  comldo,  la  companüi  deaheeba. 

91  Wenn  drei  an  einem  Tische  sitzen,  findet  auch 

der  vierte  Platz.  —  Schmitt,  m.  10, 

92  Wer  am  fremden  Tisch'  will  essen, 
t ritte  nehmen  und  die  Ehre  vergessen. 

OUt  wb  Schmarotzern  ( Parsal ten )  und  Spaenaacbern. 


Darum  Unat  der  griechische  Komiker  Antiphanet  ein 
eolohee  äubject  sagen :  „  Meinen  Charakter  kennet  da, 
titolz  wohnt  nicht  in  mir;  ich  bin  nelmehr  für  meine 
freunde  ein  Klots,  ein  Klotz  beim  schlage  bekommen, 
ein  Donnerkell  beim  Zuschlägen .  ein  Sturmwind  beim 
Hlnaaawerfen,  ein  stuck  beim  Würgen,  ein  Brdbeben 
beim  Tburaufsprengen ,  eine  Heuichrecke  beim  Hinein- 
springen; ich  oaae  uugerufen  mit,  wie  eine  Fliege." 

93  Wer  am  vollen  Tische  sitzt  und  nicht  isst,  der 

ist  nicht  zu  beklagen,  wenn  er  hungrig  auf- 
steht. 

D.  b.  wer  die  gebotene  Gelegenheit  nicht  benutzt, 
iit  nicht  zu  beklagen. 
Böhm.:  Kdo  za  itolcm  jidlo  znieikA,  bohnhonau  ial.  'cV 
lakortkg.  2$\.) 

94  Wer  an  den  Tisch  strebt,  kommt  wenigstens 

auf  die  Bank. 

95  Wer  auf  eines  andern  Tisch  wartet,  wird  spät 

zum  Kssen  kommen. 
Engl..-  He  that  waiu  on  another  man's  tren: 

maey  a  late  dinner.    (Boin  //,  11.; 
lt.:  Chi  per  man  d'  altri  a'  imbocca  tardi  satolla.  (B 

II.  Itt.) 

96  Wer  bei  Tische  schläft,  steht  hungrig  auf. 
Frz.:  tjul  a  la  table  dort  doibt  parer  lescot. 

Lat. :  Durmieo*  in  meuaa  pleclatur  impenaa.  (Boiill,  II,  Jos.; 

97  Wer  l»ei  Tische  singt  ,  bekommt  ein  närrisch 

Weib.  —  Sintrvck.  1032». 

98  Wer  bei  Tische  singt,  kriegt  eine  falsche  1  Frau. 

(Schiet.;  —  Weinhuld.  *6. 
')  Ttlach  vnn  Ulen. 

99  Wer  bey  Tische  sitzt  vnnd  nicht  isst,  bey  einer 

Jungfrawen  sitzt  vund  sie  nicht  küst,  hat 
Wein  vnd  nicht  schenkt  ein,  muss  doch  wol  ein 
Narr  vnnd  Dölpel  seyn.  —  Lehmann,  li.ru,  43. 
100  Wer  den  Tisch  besorgt,  erhungert  nicht. 

U»tt.:  Die  de  tafel  dekt,  beeft  den  mreitenkoit.  (Harrt- 
.  //.  382»; 
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»  An  fremden  Tischen  schmeckt  es  wohl. 

Hin.:  Ingen  eedcr  andern  mad,  udon  han  bllver  deraf  a 
gled.    (Prot.  dan.,  10.; 

1  O  An  geringem  Tische  ist  sicher  essen. 

Kr  halt  langer  alt  der  vollauf  and  lecker  beietzte. 

1  1  An  zwei  Tischen  wird  ein  Frass  erzogen,  — 

Euelein,  596;  Simrock,  3687     Steiger.  333. 

In  der  Schweif :  A  awS  Tische  wird  en  Frass  erzog«. 
(8utervteitter,  130.) 

12  As  min  kloppt  aufn  Tisch,  ruft  sich  um  die 

Scher.    fJud.-teuUeA.  Warschau.; 

Auf  wen  man  anspielt,  der  fühlt  eich  betroffen.  Dia 
Schneider  pflegen  auf  den  Tlteh 
versteckte  Scheere  an  finden. 

13  Auf  den  Tisch  des  Bäcker 

brot. 

Di«  Hauen :  Auf  dei  Fischer.  Tisch  kommen  die 
schlechteren  Karpfen.   fümtM  VI,  IST.; 

14  Auf  den  Tisch  gehört  mehr  als  ein  Decktuch. 

lt.:  Altro  tuoI  la  tavola,  che  tovagüa  bianca.  (Pasta- 
glia.  SSO,  i.) 

15  Auf  einen  solchen  Tisch  gehört  kein  anderer 

Krug.  —  Airömioaon ,  MO. 

16  Auf  ordinärem  Tische  ist  auch  der  Hering  ein 

Fisch. 

Wo  ea  an  bedeutenden  Leuten  fehlt,  da  gelten  auch 
die  geringen  etwaa.  Im  Reiche  der  Blinden  u.  ».  w. 
JÜ4.  •  deuttck:  Bemouken  echeken  lieh  la  Hiring  aach 
Kiaeh.    (Tendlau,  W.) 

17  Bann  (wenn)  der  Tisch  wackelt,  es  di  Fra  Harr 

im  HaUS.    (Heilungen.)  —  Frommana,  //,  410,  78. 
ist  eine  aohlechte  oder  Tcrkchrte  Ordnung  Im  Haatc. 

18  Begehr'  an  den  Tisch,  so  kommst  du  wenigst' 

auf  die  Bank. 

Lat.:  ini<|uam  petentam  et  aequum  ferat.   (Sutor,  33.; 

19  Bei  Tisch'  lass  drei  an  dir  nicht  seheinen:  red' 

niemand  übel  nach,  hüt'  dich  vor  Zorn  und 
Weinen. 

tmU  Aciit  a  mens»  detractio,  fictni  et  ira.  (Witi/unken, 

k».  saj 

20  Bei  Tische  altert  man  nicht. 

Fr«..-  On  ne  naieilliit  point  table.  (Cahier ,  1675.; 
Lat.:  In  menaa  haad  seneacitnr.   (Botill,  III,  51.; 

21  Bei  Tische  höflich,  im  Bette  freundlich,  ira 
tüchtig,  in  der  Kirche  andächtig  und 

der  Strasse  zuchtig. 

I  Ymt  hollig  red  bordef,  venüg  I  aengen,  drgtig  1 
Mfj*M*  p**  glden  *B<1"*tig  1  Wirken,.  (Prot. 
Frt.:  A  table  et  au  lit,  il  faul  «Ire  hont  amii.  (Krittln. 

22  Bei  Tische  soll  die  Freude  den  Vorsitz  führen. 

Frt. :  Do  choses  tristes  et  aduersacres  en  tempi  de  irye 


>da.   (BotiU.  III,  110.; 
et  eaea.  (Goal.  1533.; 

23  Bei  Tische  soll  man  keines  Haders 

—  Simrock.  10335;  Lehmann .  II,  »8.  IT. 
B»U.:  Ann  tafal  amaken  geene  knorrige  woordea.  (Barre- 

bomtt,  II,  I3J*J 

24  Bei  Tische  und  Bette  soll  man  sich  nicht  schä- 

men (oder:  muss  man  nicht  blöde  sein).  — 

IKwn.  63»;  .Simrocft,  M7J  u.  10334;  KM».  Mllj  Sunn- 
gar,  XVI ;  Braun ,  I.  4533. 

„Bl  Diech  an  in  H  Bedd  »all  kein'n  blöde  ein." 
(Scitmgmann,  31 U  Die  Kaisen :  Wenn  fie  echlafen 
gebt,  thut  auch  die  Keuiche  ihr  Kleid  Von  aicb.  (All- 
mann  VI.  4  S8.J 
Däm.  t  Man  ikal  ei  Tt»re  bin  Ted  bordet  og  1  sengen.  (Prot, 
desn..  76J 

Engl.:  KeTer  he  aahamed  to  e*t  your  maat.  (Bonn  II,  SS.; 

—  tle  that'a  athatnod  to  eat,  U  aahamed  to  11t«. 
Frt.:  A  table  et  an  lit  U  fant  «tre  boni  axnia.  (EitHrin,  59«.; 
Boll.:  Ana  tafal  heboort  men  fioh  niet  te  ichamen.  — 

Dia  aan  eene  gedekte  tafel  s(Jn  geaeten,  moeten  sich 
Biet  schämen,  om  te  drinken  en  te  eten.  ( Burrtbomte , 
//,  0t*J 

iL:  A  U»ola  e  a  letto  non  portar  (alcon)  netinn  riipetto. 
(Pmstaglia,  87o,  3;  Oaai.  iyu.;  -  A  tavola  non  bltogna 
ir  vergugna.   (Oaal,  »lt.) 

Apad  meotam  (et  In  lecto)  Terecuudari  neminem 
et.  (Piautut.)  (Eratm..  79«;  Benuck .  343  ,  3;  Pki- 
Uppi,  1.  3S<  BegbeU.  3);  Tappius,  194» ,  Oaal,  »1«.;  — 
Utilis  in  menia  non  eolet  etfc  pndor.  (Seybold,  659; 
PkUippi,  II.  337.; 
Sckitfd.:  hen  tarn  har  malen  pi  bordet  och  pijgan  i  sangen, 
oe»i  intet  tön  taa  til,  han  er  alt  for  bonde  bliger. 
f  JYnway,  34.; 


25  Bei  Tische  und  im  Betto  muss  man  nicht  den 

Ton  angeben. 

26  Bei  Tische  und  im  Bette  muss  man  nicht  pran- 

gen (oder:  viel  Worte  machen).  —  Eueln*,  596. 

27  Bei  Tische  verliert  man  vier  Dinge:  Hunger, 

Durst,  Zeit,  Feuer  am  Herd. 

Der  Venetianor  sagt:  Man  muss  vom  Tische  mit 
Hunger  aufstehen.  Aber  die  Zeit  schwindet.  Bei  Tische 
wird  man  nicht  alt,  sagt  der  Franzose:  und  der  Tos- 
caner  behauptet  sogar:  Bei  Tische  wird;  man  Jang.  In 
der  Lombardei  heisst  es:  Ne  a  taTola,  ne  a  in  lece  no 
■e  Ten  Ted.   (Uagatin,  1803,  CoSJ 

28  Bei  Tische  verrath  man  sich  leicht. 

It.:  La  tavol»  e  nna  dolce  (oolla). 

29  Bei  Tische  wird  man  nicht  alt. 

D.  h.  es  wird  einem  die  Zeit  dort  nicht  lang. 
It.:  A  taTola  non  s"  invecchi*  mal.    (PattagUa  ,  370,  1.) 

30  Besser  am  Tische  singen  als  in  der  Badestube, 

da  man  nicht  weiss,  ob  man  die  Kleider 
wiederkriegt. 

31  Besser  an  eigenem  Tische  darben,  als  an  frem- 

dem schwelgen. 
Boll. :  Beter  ultijd  rapen  aan  eigen  diaeh  das  eiders  vlccsch 
Of  Tieoh.    (Barrtbomte,  II,  188*.; 

32  Besser  an  einem  fetten  Tische  als  auf  dürrer 

Heide. 

Boll.:  Beter  aan  een'  Tetten  ditch,  dan  op  eene  dorre 
beide.    (Barrtbowe,  I,  13««.; 

33  Besser  den  Tisch  vermeiden,  als  anderer  Ehre 

abschneiden.  —  c.aat,  n». 

34  Besser  ein  guter  Tisch  als  ein  schöner  Wisch. 

Oesundes  und  gutes  Essen  ist  theurer  Kleidang  vor- 

r-  (&- 


Bökm.:  Lej.il  dobre  polrava,  nei 
lakattky,  100.) 

35  Besser  ein  halber  Tisch  als  ein  leerer. 


diake.  —  ' 

t>ndt  »11  end  t«r  skeaL   (Prot.  dan. ,  370.; 

36  Besser  leere  Tische  als  faule  Fische. 

37  De  'r  bi  Diske  wat  mag,  kann  auk  wierken  den 

ganzen  Dag.  (Osnabrück.)  —  Firmenich.  III.  163,  3; 
für  Wiinflrr.  Frommann.  VI,  437.  67. 

38  Den  Tisch  abg'rommt,  der  Schneider  kommt. 

(Wurmlingen.)  —  Birliugrr ,  4»6. 

39  Der  erste  Tisch  schweigt,  bo  man  Käse  und 

Kalbskopf  isst,  und  jedermann  auf  seinem 
Teller  nistet  (pugna  pro  patria);  der  andere 
Tisch  faht  an  zu  reden,  aber  der  dritte  Tisch 
(wo  jedermann  voll  ist  worden)  schreit,  dass 
man  sein  eigen  Wort  nicht  hören  mag.  — 

Eisclein ,  597. 

40  Der  sich  unter  den  Tisch  säuft ,  säuft  sich  auch 

in  die  Hölle.  —  Catpnn,  lt. 

41  Der  Tisch  ist  ein  heimlicher  Dieb,  der  seinen 

Herrn  ins  Spital  führt.  —  M  micUst,  //,  7». 

42  Der  Tisch  ist  noch  nicht  gedeckt,  wenn  ein 

weiss  Tuch  darauf  liegt. 

43  Der  Tisch  muss  sich  nach  dem  Beutel,  daa 
^  Kleid^nach  dem  Wetter  pichten.    ^  ^ 

44  Derjenig  soll  den  Tisch  meiden,  der  andern  will 

die  Ehr  abschneiden.  —  Lehmann,  231.  34. 

45  Die  bei  Tische  sitzen,  sollen  sich  nicht  die 

Ohren  ritzen. 

Sollen  sich  nicht  Dinge  sagen,  die  unangenehm  an 
hören  sind. 

iL :  Non  ricordar  mai  morti  a  lavola.  (Pattaglia ,  370,  1.) 

46  Die  Tische  ohne  Saltz  seynd  wie  der  Mund 

ohn  Spei  oh  1.  —  Chaos,  683. 
4T  Die  weissen  Tische  sind  gerüstet,  die  bunten 

Kränze  aufgesetzt;  alles  ist  ferüg.  (LH.) 
48  Dreymal  vber  Tisch  getrunken,  ist  das  aller- 

gesündeste.  —  (Inder.  III.  14.  Lehmann.  II.  97.  SOS; 
Sailrr.  391. 

„Domine  Phltiguncke  Ist  nicht  ein  gemein  Regel, 
drevmal  vber  Tisch  getrnncken,  sev  daa  gesundest.«' 

,  Oese«.,  ia  Slo.ter.  VIII,  \10.) 
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Tischchen  —  Tischler 


Tischlerstochter  —  Titel 
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'150  Znm  Tische  des  Herrn  gehen. 

Frt.-  Faire  (prendre)  la  cene.  —  Faire  tes  piques. 
(Krittinyer,  U4*  u.  504b.;  —  Faire  ton  bon  jour.  — 
S'approcher  de  la  sainte  Üble.  (Kritünger ,  40]  "  u.  665  *.) 
—  8'approoUer  det  sacretnent.  (Krininger,  629  b.) 


•1  Du  darfst  nur  sagen:  Tischchen  deck'  dich!  — 

Eiselein ,  597  ;  .S'imrocfc .  10330. 

•2  Er  hat  sein  Tischchen  decke  dich. 

Int.:  Gygit  aunulu».  (Philippi,  I,  Ml.)  —  Tirgula  divina 
omnia  euppeditantur.    (Philippi ,  II,  253.J 

•3  Säg  man:  Dischken,  decke  di!  denn  schitt  di 
de  Hund  'ne  Broatworscht.  —  SMingmann,  sie. 
Tischdecken. 

Vom  Tischdecken  wird  der  Magen  nicht  satt, 

aher  er  bekommt  Hoffnung. 
Holl-:  Ziet  man  de  taiel  dekken,  't  opdoeo  mag  wat  rekkeu. 
(Harrebomee,  II,  ttl»J 
Tlacheln. 

Wer  lange  tischelt,  der  wird  alt;  wer  lauge 
scheisst,  dem  wird  der  Arsch  kalt  —  £w«- 
letn,  597.  Simrock,  10J31. 
Tischen. 

Wer  lange  tischt,  lebt  lange. 
Tischfreund. 

1  Tischfreund,  Fischfreund,  schlechter  Freund. 

Engl.:  Wben  good  cbear  ia  lakklng,  oar  Mendt  will  we 
bakking. 

Frt.:  Ami  de  bouche  au  fait  ne  touehe,  ami  de  coeur  ett 
et  aour.  (llainho/er,  *'l.)  —  Anil  de  table  ett  variable. 
(Leroux,  II.  l'l.j  —  Ami  de  Üble  ferme.  ( Hohn  I,  3.J 
Let  ami«  du  temi.  (Krittinyer.  25».;  -  Un  ami  de 
Üble  et  de  rin,  tenir  ne  faut  pour  bon  voitin.  (Bahn 

Holl:  Tafelvliegen  komen  tot  de  »uiker.  (Harrebomee, 

Ii,  m*>.) 

Lat.i  Amiou«  ollaria. 

Spat.:  Amigo  del  buen  tempo,  muda  ie  con  et  vionto. 

2  Tischfreund  —  Wischfreund. 

Dan.:  Stakket  er  bord-dugt  gloide.    (Prot,  dan.,  241.; 

3  TiBchireunde  und  falsches  Geld  findet  man  in 

aller  Welt 

Dän.:  Grvde-breder  ere  aUevegne,  naar  grydeu  tyder  er 
godt  bmdertkab.    (Prot.  dan. ,  Iii.) 

•4  Es  sind  Tischfreunde. 

Abraham  a  Sancta  Clara  (Judat  der  Erttchelm,  II): 
„Et  aind  Titch- und  Fiacbfreunde."  (Parömiakon ,  781.; 
Holl.:  HiJ  heeft  al  gnede  Trienden  aan  tafel.  —  Hij  heeft 
tafel  vrienden.  —  Tafelvrienden  xeel  hij  vinden.  (Harre- 
bomee, I,  322  ".J 
Tischgebet. 

Das  beste  Tischgebet  macht  nicht  satt. 

Dän.:  Ave  er  god  naar  mad  er  med.   (Prvr.  dan.,  40.) 
Tischgespräch. 

Tischgespräche  und  Soheidcmünze  sind  nicht 
ohne  Kupfer. 
Tischglocke. 
1  Ich  laute  die  grosse  Tischglocke,  sagt  Grölzer, 
man  richtet  für  die  Saue  an. 
•2  Die  grosse  Tischglocke  lauten. 

(Holxen,  rülpsen  u.  e  w.,  die  Luft  au»  dem 
borbar, 


•Der  hot  au  a  b'häbe  Tischlad.   (Zolle™.)  —  Btr- 

Unger ,  1047. 
D.  b.  er  gibt  niebt  gern  Altnoten. 
Tischlaken. 

•Eim  mit  ein  Tischlache  lüte.    (Schaffhamen.)  — 

Schreit,  II,  168,  5. 
Beim  Elten  nicht  auf  ihn  warten.   (S.  Hand  83».) 
Tischleerer. 

•Er  ist  ein  Tischleerer.  —  Parömiakon,  4M). 

Verhüllend  für  Dieb,  auch  Aufraumer,  Bankfitcher. 
Tischlein. 

•Darfst  nur  sagen:  Tischlein,  deck'  dich! 

Ironltch  für:  to  leiebt  gebt't  nicht,  daraut  wird 
niobt*.  Die  Bedenaart :  Tisch'I,  decke  dich,  findet  tich 
nach  Buchmann  ( H.  Aufl.,  8.87)  tebon  iu  dem  griechi- 
tcben  Luttspieldichter  Kraut  in  einem  un«  von  Athe- 
näut  Detpnotophitten  16,  94)  erhaltenen 
gedeutet. 


1  Den  Tischler  kennt  man  an  den  Händen,  die 
Pferde  an  den  Zahnen,  die  Säufer  aus  der 
Nasen,  den  Wind  am  Blasen;  die  Fuhrleute 
am  Schnalzen,  die  Kuchel  um  Schmalzen,  die  i 
Glocke  am  Klange  und  den  Vogel  am  Ge-  ' 


2  Der  Tischler  halte  den  Hobel  und  der  Kürsch- 

ner bleibe  bei  seinem  Zobel.  —  Parömiakon.  434. 

3  Der  Tischler  hobelt  nur  für  seinen  Tisch. 

4  Ein  kluger  Tischler  hobelt  nicht  wider  die 

Jahre.  —  Spnchrörtergarten,  448. 

Geschäft  kann  durch  verkehrt«  An- 
t,  wo  nicht  gar   unmöglich  gemacht 


•5  Der  Däschler  hot  em  de  Rök  (Sarg)  getnoacht. 

(Sicbenbürg.-täcii*.)  —  /''rommann,  V,  226,  296. 

In  Siebenbürgen  bat  man  für  tterben  und  gestorben 
aein  noch  folgende  Redentarten:  E  Ii  mkt  did  ötge- 
gangen.  E  as  ofgekratxt.  E  beittt  in  't  grae.  E  bot 
eich  gedreakt  (gedrückt).  E  kit  (kommt)  eangder 
(unter)  den  Dr«tch  (höhet  Grat).  E  kit  eangder  den 
oteh  (Attich).  E  kit  eangder  den  Schierleng.  K  kit 
an  de  Lim  (Lehm).  E  kit  eangder  de  Hoch  (Hag). 
E  loat  (liegt)  iwer  lern  (Futsboden).  E  loat  tf  der 
Unken  Bank  E  loat  eangderm  Spagei  (Spiegel).  E 
wit  de  Kuknk  nemi  hlrn  kreischen.  E  zecht  («ieht) 
null  Dillen  (Dielen).  (Frommann,  V,  326,  286./ 
Tischlerstochter. 

•Die  ist  eine  Tischlerstochter.  (Wien.) 
Ihre  Brutt  itt  platt,  wie  ein  Lineal. 


Das  Tischrecht  heisst:  Nehmt  für  gut,  wie  man 
euch  thut:  leide  dich  Gast,  sonst  bist  du  eine 
Last.  —  Simrock,  10327 ;  Märte.  5986;  Lehmann,  »30,  U. 
Tischrede. 

Frühliche  Tischreden  sind  der  Speisen  bestes 
Gewürz.  —  Mao*.  109  ,  63. 
Tlscbtrunk. 

Wer  zum  Tischtruuk  Fischtrunk  nimmt,  selten 
dem  die  Fussgicht  kommt. 
Tlschtrunke. 

•Er  hat  en  eigni  Tischtruuke.  (S.  Trunk«.)  —  Sn- 

termeittvr,  104. 
Tischtuch. 

1  Man  sieht  am  Tischtuch  wol,  wo  ein  Narr  ge- 

sessen hat. 

Dän.:  Dtt  kleudes  paa  dug.  hvor  dare  aidder.  (Pro*, 
dan.,  129.; 

2  Um  a  Tischtuch  ist's  a  schleachtes  Esaa.  (Saul- 

gauer  Heide.)  —  Utrttnyer ,  133. 

•3  Zwischen  uns  ist  das  Tischtuch  zerschnitten. 

Wir  haben  niebtt  mehr  miteinander  gemein,  die 
freundlichen  Bexiebungen  tind  abgebrochen  oder  un- 
möglich geworden.  „Ich  bin  der  Ansicht,  data  wir 
mit  dietem  Ministerium  gar  nicht«  an  schaffen  haben 
dürfen ,  datt  das  Tischtuch  xertchnitten  itt  zwischen 
ihm  und  um."  Der  Abgeordnete  Ziegler  in  der  Sitiung 
det  preuetitchen  Abgcordnetenhautet  vom  19.  M«a 
1M>:..  „Das  Tischtuch  itt  tertobnitten ;  ihr  wittt,  wie 
d»t  gemeint,  nach  ritterlichen  Sitten  nnn  aind  wtr 
ewig  feind."  (Kladderadatsch,  1874,  Nr.  57.;  M>t 
auf  den  Kampf  xwiseben  dem  deutschen 
und  der  FracUon  det  Centrnm  in  der  ! 
toben  Reichstag«  vom  4.  Nov.  1874. 
Tisohxorn. 

Tischzorn  soll  sein  ohne  Dorn. 

Dän.:  Gseatebudt  vrede  forgaaer  vel.   (Prot,  dan.,  212.; 
Titel. 

1  An  Ttteln  soll  man  nicht  sparen,  man  kauft  sie 

ja  nicht  auf  der  frankfurter  Messe.  — 

lein,  597. 

Ia'.  -  Qui  venia  volunt  patei,  indigni  tunt  aliraento 

(Eittlein,  J97.; 

2  An  Titeln  soll  man  nicht  sparen,  sagte  die 

Braut  zum  Pfarrer,  als  sie  das  Aufgebot  be- 
stellte ;  ich  bitte  um  den  Ehrentitel  Weiland 
vor  Jungfrau,  den  die  selige  Amtminnin 
bekam. 

3  Besser  ein  Titel  zu  viel,  als  einer  zu  wenig. 
Dän.:  Det  er  bedre  ut  forte«  aig  med  for  mange  end  for 

faa  titler.  (Prot.  dan. ,  183.; 

4  Dtr  trrös&tc  Titel  ist  gegen  den  Tod  kein  Mittel. 

5  Der  Titel  rühmt  sich  mancher  gross  und  ist 

an  rechten  Künsten  blos.  —  Körle,  sJ**. 

6  Der  Titel  wäre  gut,  wenn  nur  die  Mittel 

ser  wären. 

Meist  als  Antwort  dessen,  dem  man 
Titel  beilegt,  alt  den  seiner  Stellung. 

7  Der  Titul  machts  nicht  auss.  —  Pein,  II,  109. 

8  Die  schlechtesten  Titel  bringen  die  grössten 

Mittel. 

Z.  B.  Lampen-,  Knochen-  n.  dgl.  Handel. 
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9 
10 

U 

12 

13 
14 


Ein  Titul  ohne  das  Land  ist  lächerlicher  als 
ein  Buch  ohne  Titul.  —  O/W,  Mi. 

Es  wird  vielen  ein  schöner  Titel  gegeben,  aber 
nur  von  wenigen  verdient. 

Dan..-  Aerllg  titul  alvee  Tel  mange  men  fortlenet  ikkan 

Bf  faa.    (l'row.  da».,  4S3J 

Jedem  seinen  Titel  ist  zum  Leben  ein  gutes 
Mittel. 

a 


ib 

IC 

17 
18 

19 
20 


21 

22 


23 

24 

25 


26 
27 
•23 

•29 

•30 
•31 


Engl.:  Wiien  you  have  any 
hiro  tili«  cuougb. 

Man  soll  auf  Titel  nicht  au  viel  vertrauen. 

Weder  bei  Büchern ,  noch  BQobte 
Fri.i  II  n«  faut  paa  i'en  rapporter  a 

Titel  gross  und  Bullen  edel  reicht  nicht  weiter 
als  der  Zedel.  —  Hirt»,  /.  404. 

Titel  kosten  kein  Geld.  —  Graf,  417.  -:r. ,  Euer. 
//,  »95.  3t DJ;  Pilfor.»  X,  69;  Darf.  879. 

In  dar  Kegel  koeten  aie  viel  Ueld,  und  die  sohtech- 
tcHen  du  meiate.  Wenn  aie  auch  dem,  der  aie  er- 
hall, Geld  kneteten,  ao  werden  doch  Peraonen,  die 
bloe  einan  Titel  erhalten  und  dafür  kein«  Dienste 
leisten,  ?om  Staate  nicht  bcaahlt,  ond  ineofern  ko- 
sten tle  Uietoin,  wn  der  8inn  de«  Sprichwort!  ist, 
kein  G«ld. 

Titel  ohuo  Mittel  sind  ein  schlechter  Kittal. 

Fri.:  Poeeeealoa  vaut  Utre. 

Titel  ohne  Mittel  trägt  der  Narr  auf  seinem 
Kittel. 

nio  Nengrleehen:  ftelaeen  will  ich  Kran  Wljardln, 
fall'  ror  Hunger  ich  auch  ladt  hin.  (Samätr*.  IS»,  2t.j 

Titel  sind  jetzt  so  gemein,  dass  titulirt  wird 

jedes  Schwein. 
Tittel  ohn  Mittel  sind  wie  ein  Haus  ohn  Dach. 

—  »lirtk,  /.  410;  Simrock.  4033«. 
BOhm.;  Horke  naie  titul«,  jaoali  praadny  ikatule.  (Ötla- 
koftk».  106.) 

Vom  Titel  kann  man  nichts  herunternagen.  — 
S,mrock.  10337;  Uajer,  17,  13«;  Braun.  I, 

Was  helfen  alle  ärztlichen  Titel,  sie 
doch  kein  Choleramittel. 

Ein  ansbacher  Volkaipruch  xnr  Zeit  de«  eraten  Auf- 
treten» der  Cholera.  (Oerlei,  /)(,  a'Urneuetttn  Waittr- 
curen,  Nürnberg  IS38,  Hfl.  »2. 

Was  hilft  der  Titel  ohne  Mittel.  —  Dram,  l,  4424. 
Was  hilft  mir  der  Titel,  wenn  ich  nicht  habe 
den  Kittel  (die  Mittel).  —  Ma,er,  Jf,  im.  Sim- 

roek.  10333;  Körte,  3967. 

DI«  Titelincht  war  Ton  Jeher  ein«  wahre  Kopfkrank* 
heit  der  Deutschen  und  di«  Pinsel  iahen  darin  da» 
einzige  Mittel,  lieh  wichtig  in  raachen.  Friedrich  der 
Qtomo  lieta  in  Hamburg  an  Leute,  die,  wie  er  lieh 
aelbit  ausdruckte,  viel  Ueld  und  wenig  Veratand  hatten, 
nach  betttmmleo  Pretaen  Titel  aller  Haltungen  »erkau- 
fen,  und  s|x>ttoto  der  Kauler  Thorheit ,  welche  Oeld 
fttr  aolche  Waare  ausgaben. 

Lat.:  Quid  jural  ab«  vitulo,  tttulo  gaudere  sareno?  Com 
tltulo  vltulus  piniruli  ubiiue  taplt.    (Claot,  36«.  43J 

Pvln.:  Nie  mi  po  tltulo,  kledy  proino  w  «ikatule.  (Loiupa, 
»6.; 

Was  sind  das  für  Titel,  die  xur  Suppe  keinen 
Schinken  geben ! 

Die  Bunen:  Wai  ilnd  du  far  Titel,  die  mr  Kolil- 
■uppe  keinen  Schinken  geben. 

Wem  die  titul  wolschmecken ,  der  mag  damit 
sein  hunger  büsseii.  —  Lehma**,  im,  41. 

Wenn  man  sinen  rechten  Titel  krigt,  mag  man 
wol  en  Ög  todön ,  sagte  der  einäugige  Bettel* 

TOgt.  —  Schütze,  IV,  296. 

Ein  Bettler  hatte  uatalich  an  «inen  einäugigen  Vogt 
In  Holstein  die  Krage  gwrichtet:  Onsdiger  Herr  Pra- 
gerragd,  dörf  ik  wol  en  bitjen  In  de  »trat  hcrumgän, 
und  darauf  obige  Antwort  erhalten. 

Wenn  mancher  seine  Titul  verlöre,  so  behielt 

er  gar  nichts.  —  Oftt,  Mi. 
Wo  Titul  und  Münzen  steigen,  da  werden  die 

Herrschaften  und  dss  Geld  klemme.  — 
Da  ist  der  Titel  auch  das  Brste  daran. 

Wo  Ut  dai  Buch  «a  dieietn  Titel?  fragte  jemand,  all 
er  den  viel  versprechenden  Titel  einer  schlechten 
Sobrlft  lai. 

Dafür  hillTt  kein  Titel  noch  Namen.  —  ila- 

«ir»y.  «4*. 

Der  Titel  bläht  ihn  gewaltig  auf.  —  Jfouer,  //.  im. 
Der  Titel  lässt's  nicht  zu.  —  Waarr.  //.  ist. 

Luuoi.  IV. 


•32  Einem   alle   möglichen  (erdenklichen)  Titel 
geben. 

D.  h.  ihn  mit  allerhand  Schimpfnamen  benennen.  „Dio 
K.  hat  mir  all!  Tit'ln  geben."   (Itigtt,  üHn.) 

♦33  Er  het  e  Titel  ohne  Mittel.  (Soiotkuru.j  —  Seh,u, 
79 ,  M3  :  Suttrmeuter ,  97. 

•34  Nich  in  den  ringsten  Tuttel.  —  Hamb.  Chronik,  »2. 

D.  i.  au/  keine  Weise. 
Tltclnarr . 

•Er  ist  ein  rechter  Titelnarr.  —  Mayer,  //,  ist. 
Tltes. 

•Das  is  e  Tites.  —  Tendlau.u. 

Von  «in«m  heftigon  Judenfeinde. 

Titte. 

Ho  will  hen  un  halen  'n  Titte    —  EiclWd.  1934. 

Sturenburg,  »2*. 

')  Zita«,  Brustwarze,  Bmft,  't  Kfud  'n  Titto  gttven 
—  sinken.    Vom  Heimwehkrankst),  der  RH  den  A.lt.vn 


Toak. 


will. 


Biäter  en  Toak  ■  äs  en  Loak  «.   (Soe,i.)  —  Fir. 

memich,  l,  M8,  4. 

')  Ein  achlechtei  Flickwerk,  ein  toaken  =  flOchtlg, 
oberflächlich  au  nahen.  *)  Loch.  (Vgl.  ttnmnick,  l,  318.; 

Toalk. 

Er  ist  ein  Toalk. 

Scheltwort  für  einen  einfältigen,  dämmen  Menschen. 
(Uigtt,  163  »J 

Toast. 

*  Auf  den  werde  ich  keinen  Toast  ausbringen. 

Ueber  den  Ursprung  dea  Worte«  „Tont"  tagt  da« 
Athenäum:  „Uriprilnglich  war  derToait  matoriell  und 
hatte  nicht«  mit  Empfindung  tu  thun;  er  war  dal 
Stackchen  braunen  Zwiebäcke,  welohe«  in  jeder  Bowlo 
Punech  •ebwamm.  Alt  in  König  Wllhelin'a  oder  KOnig 
Anna*«  Tagen  die  modiachen  Nichlatliuer  in  Bath  «Ich 
Im  heilten  Watter  bewegten,  Ihre  Chocolade  tou 
■ehwimmenden  Korkbretorn  einnahmen  oder  auf  un- 
aiohtbaren  8««t«ln  «lUend,  dl«  Oazctte  laien,  wurden 
•  i«  durch  dl«  Ericheinung  einer  Nympho  entzückt  und 
in  Staunen  geietit,  welche  in  einem  höobit  koketten 
Anzog«  In  dai  Bad  kam  und  glAniend  wie  Ampbitarite 
aelbit  anaaah,  w«nn  «le  Im  Meer  eiuheriohwaram.  Di« 
feinen  Herren  gana  beeonders  ebnen  «i«  In  der  derben 
Art  nnd  Woise  jener  Zeil.  Sie  tanchtea  ihr«  Tassen 
in  daa  Waaaer  io  nahe  all  möglich  der  Stell«,  wo  die 
entzockend«  Nymphe  «tand  und  tranken  et  tu  ihrer 
Ehre  und  Ihrem  Buhm  aui.  Unter  d«n  eifrigen  Zu- 
achaoera  der  Uolerio  befand  «ich  «in  junger  Mcnach 
im  glandxendaten  aller  Ueburtitagsanzage,  mit  Schön* 
heiltpaiitcrchen ,  Puder  and  Degen,  and  rief,  dieien 
liebend,  mit  allen  Blumen  nnd  Figuren  der  Bedokonat, 
di«  damali  gang  und  gab«  waren,  au«,  da««  or  «ich 
einen  Kukuk  au«  dar  riuteigke.lt  mache,  das«  er  aber 
entachlocien  sei ,  den  Toaat  darin  kosten  zu  wolleu. 
Damit  mainteer  die  Dame  im  Bade,  welohe  der  Stutier 
in  solcher  Weite  mit  dem  grollten  Zwieback  verglich, 
derdanialt  zum  Puntch  gehörte.  Da  der  Sprecher  aussah, 
alt  wollo  er  «eine  Rede  «nr  That  machen,  to  entatand 
ein  allgemeines  Auaetnandaraticben  der  Waasernym* 
phen  mit  obligatem  Oatcbrai  und  athamloaer  Pause  In 
der  Flucht,  eben  towol  tur  Verfolgung  einladend,  ala 
anscheinend  sie  fürchtend.  Die  Uetchicht«  verbreitete 
eich  In  dar  Stadt  und  von  dem  Tag«  an  wurde  daa 
Wort  Toast  auf  die  üirno  angewandt,  au  deren  Ehre 
man  trinken  wollte,  bia  ea  nach  und  nach  die  Worte 
beieichnel«,  in  danen  diete  Ehre  anigadruckt 
(Ithulr.  WeU,  Stuttgart  ISbtl,  Nr.  M,  S.  283 J 
Tobaok,  a.  Taback. 

•  Er  reitet  nach  Toback.  —  FrUehbiet  \  3771. 

Wenn  jemand  eilig  und  In  «tonendem  Trat 
Tobelbabell. 

•Si  hat  's,  wie  's  Tobelbabeli ,  's  gnoth  Aluege 

thuet  ere  weh.  —  Sutermeuter,  43. 

Toben. 

1  Lara  jn  doben,  so  hast  jn  geschlagen.  —  frone*. 

/,  41*. 

*2  Er  tobt  wie  der  Schwede.  —  TendlaH,  439. 

Erinnert  an  deren  Verfahren   Im  Drciiaigjahrigen 
Kriege. 
Töben. 

1  Ach  wat  sali  dat  lang'  Töb'n ,  sä'  do  Fru ,  har 

är  Mann  är  väor  rütaloan ,  här  s'  hinn'  wedd'r- 
rinngoan.    (AUmark.)  —  Damteii,  976;  Hoefer,  290. 

Was  eoll  daa  lange  Warten,  Zögern,  Grollen,  sträu- 
ben, sagte  die  Frau,  hatte  der  Mann  ii«  rorn  beraui- 
getchlagen ,  Ut  tle  hinten  wieder  hineingegangen. 

2  Darup  is  got  töb'n,  awer  quad  fast'n.  —  £.<*- 

rald.  1934. 
Toblaa. 

Tobias  sechs,  Vera  drei. 

Man  pflegt  im  gewöhnlichen  L«b«n  dl«  Worte  • 
T'>bia%  6,3:  „O  Harr,  er  will  mich  freuen'-'  - 
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den |  um  ein  unverbautes  Gähnen  damit  innigen,  Da 
man  aber  am  nui-t-u  «1«  gähnt,  wo  rs  Inugwcili'.:  ist, 
mo  krllirirt  man  auch  eine  Gesellschaft,  In  der  es  lang- 
weilig hergebt,  mit  dm  obigen  Wort«»,  »der  bin«  mit 
Angabe  der  KchrilUtcller ,  wo  sie  zu  Huden  »ind :  To- 
MM  sechs,  Ver»  drei.    (Bit l.mann ,  9.  Aufl.,  2u9J 

Tobiasnacht. 

•Die  Tobiasnacht  halten. 

„Hude  bliven  olTt  Itrutt  nnnd  Brmlcp.-im  bisarnen, 
werden  ok  wol  weddor  upgeuamen ,  dat  ac  ehre  Tobia»- 
u.iclit  halden."  —  „Ahne  dnt  bissweilon  noch  de  Brutt 
volgeude  Macht  dem  Iirndegam  enttagen  wertt,  uond 
«e  noch  diese  nacht  ak  wol  wedder  chrcu  Donk  Tobiii 
und  Sarii,  dun  gottseligen  Eheleuten  volgeu  mütcu." 
(Seocorus,  I,  117  u.  120.; 

Tochter. 

1  A  schöne  Tochter  is  a  halber  Kaden  (Mitgift). 

( Jud.-ihutfch,  Warfthau.) 

2  Aus  glänzenden  Töchtern  werden  gebrechliche 

(kranke,  sieche)  Weiher. 
Hott.:  Ken  dlamont  van  eene  doebter  wordt  een  glaa  van 
ceoo  vronw.    (Bohrt  I.  ttSJ 

3  Bai  de  Dochter  well  friggen,  dai  maut  de  Mör 

Sinken,  fhertokn.)  —  Ktosfe,  67,  GS;  für  Düren: 
Firmenich.  I.  492.  14. 

4  Hesser  die  Tochter  fallt,  als  dass  der  Sohn  steigt. 

Ein  Fehltritt  der  Tochter  ist  nicht  so  schlimm,  als 
wenn  der  Sohn  als  Web  u.  s.  w.  an  den  Galgen  käme. 
bin.:  liedro  er  liggeo  hos  daatCf  end  op  hrngder  s»n.  — 
Min  sHster  aig  lader  ligge  bot,  men  stiel  miu  brodor 
og  hseng  tyv.    (I'roe.  dan.,  55.; 

b  Dosier  eiue  glückliche  (oder  wohlgerathene) 
Tochter  als  ein  vnglückseliger  Sohn.  —  He- 

nitck,  1655.  42. 

C  Besser  eine  wohlgerathene  Tochter  als  ein  vn- 

gerathener  Sohn.  —  /'<  tri ,  II ,  35. 
1  Dafür  gab  ich  dir  die  Tochter,  sprach  der 

Schwieger  zum  Eidam,  als  dieser  ihn  nachts 

umfassen  wollte.  —  V.xtAtin,  561. 
8  Dat  is  nicks,  min  Dogtcr,  de  Kerel  nimmt  di 

nich.  —  ßwtren,  350. 
0  Deine  Tochter  verheirathe,  wenn  sie  Lust  hat, 

deinen  Sohn,  wenn  Gelegenheit  iBt. 
10  Den  Töchtern  giebt  man  gern,  was  sie  bedürffen, 

deu  Söhnen,  was  man  kann.  —  ilmuch,  2.10.  34; 

/Wri,  11.  so. 

J 1  Der  Tochter  Ilauss  ist  so  hoch  gebawt  als  des 

Sohnes  Hauss.  —  /Wri. /f.  110. 
IS  Der  Tochter  liest  man  die  Leviten  und  der 

Schwiegersohn  soll  sich  hüten.  (8.  Hack  211.) 

Hul'j.:  K  deefi  slovo  lett:  dovtip  so  zoti.  (Örtatwsky,  fi«J 

13  Der  Tochter  Tod  beweint  man  einige  Tage,  ihre 

schlechte  Heirath  ist  des  Lebens  Pluge. 
Dan.:  Kn  dotters  ded  begroede*  faa  dage;  licndc*  onde 
^fiftermaal  alle  duge.   (/Vor.  dan.,  61.} 

14  Die  Töchter  bedürfen  mehr  Aufsehens  als  die 

Söhne. 

„Mit  dem  Töchtern  wil  es  vil  mehr  flelss  vnd  auff- 
eehena  haben,  weder  mit  den  Söhnen;  darumh  lesst 
nun  nueh  die  Tochter  den  MQttern  furher  gehen,  da- 
mit sie  ein  floissiges  Auge  auff  Jhre  Tochter  haben 
niugen.  Di«  sohno  aber  folgen  den  Vätern  nach,  als 
welche  nicht  gor  eines  scharflun  auffsehens  bedürffen." 
fJ/«M  <•«;.,  /.  40''.> 

15  Die  Tochter  dio  Mutter  frass,  dass  man  der 

lehr  verguss.  —  IU>ni*i-k,  1184,  8;  l'etri,  //,  122. 
IG  Die  Tochter  frisst  die  Mutter.  —  lUnenhart,  409. 
Ilertttu,  I,  56.  Rtlor.  U,  343;  ISilor.,  I.  88.  Ihne.  811. 
F.inetrin,  597;  Stent*.  10344.  IhU.hvand,  112.  Graf, 

;i,  93. 

Unter  der  Mutter  werden  hier  ausgesehene  Kaptalicn 
und  unter  der  Tochter  die  davon  fälligen  Zinsen  ver- 
pfänden. Pas  .Sprichwort  will  daher  sagen,  data  die 
Zinsen  mit  der  Zeit  das  Kapital,  von  welchem  tle  ge- 
geben werden,  gleichsam  verschlucken,  Indem  Sie  dein 
Kapital  gleich  sind.  Das  Sprichwort  fludot  aber  auch 
Anwendung  auf  das  Anschwellen  des  versauinten  Zinses, 
wodurch  das  «iut  selbst  verloren  gehen  kann,  auf  He 
siucr  aiusptlichtlger  OOter,  die  den  Zins  versassen,  d.  h. 
nicht  zahlten,  und  die,  was  leicht  bei  den  dann  in 
elnr.elnon  Fallen  eintretenden  Kutschainseu  (s.  Zins) 
der  Fall  war,  von  Hans  und  Hof  getrieben  wurden. 
Aehnlich  russisch  i  Der  Sohn  will  die  Schweiler  und 
Mutter  verschlingen.    (Mimann,  VI,  426.; 

17  Die  Tochter  geht  der  Mutter  (lang. 

I.af..  Killn  moecfaalur,  <iuac  inacoha  matte  crealur.  (Sa 
tor,  4*4. ) 


18  Die  Tochter  geht  vor  der  Mutter,  aber  der 
Sohn  folgt  hinter  dem  Vater.  —  BUMm,  i9i : 
Simrock.  1U343;  Graf.  165,  156. 
Schon  die  Gesetze  des  Mittctaltcra  bestimmen, 


die  Mädchen  der  Mutter,  wenn  sie  zur  Kirche  sehrn, 
voraustreten  sollen  (vgl.  Orlrich,  474  ;  Fu'mdurf,  I,  INfc 
wol  uicht  deshalb  allein,  wie  von  der  einen  Seite  be- 
hauptet wordeu,  well  sie  stets  des  aufmerksamen  Auge* 
der  Mutter  bedürfen,  sondern,  wie  Oraf  bemerkt,  um 
anzudeuten,  daaa  das  Weib  das  Ende  der  Familie  ist: 
denn  die  Tochter  tritt  durch  dio  Vcrhcinithung  alaobald 
heraus  und  in  eiue  fremde  Familie  ein.  Darum  ver- 
gleicht aie  ein  andere*  Sprichwort  mit  fahrender  Habe. 
Sie  bilden  daher  im  Vorgang  und  Austritt  aas  dem 
Hnuse,  die  ausserstc  8pitxe.  Auf  dem  Manncsstrsmme 
dagegen  beruht  die  Macht  und  Stütze  des  Geschlecht«, 
auf  den 


folgen  sie  zuletzt  im  Zuge.  Die  Mutter  bleibt  langer 
im  Hause  als  die  Tochter,  der  Hohn  aber  langer  als 
der  Vater.    (Vgl.  Grimm,  Rtchtiait., 

19  Die  Tochter  gibt«  nicht  näher  als  die  Mutter. 

20  Die  Tochter  ist  hin,  eine  andere  her.  —  Crmter. 

III.  22;  Lehmann,  11,85,  178. 

21  Die  Tochter  ist  nicht  ehe,  den  die  Mutter.  — 

/Wn,  //,  145.  Ileniifh,  794.  5». 

22  Die  Tochter  kleidet  sich  gern  in  der  Mutter 

Hemd. 

Dan.:   Patter  forer  aig  g)erno  i  modera  ao»rk.  f/Ver. 
dan. ,  497.; 

Schu  ed. :  Pottren  trSder  gilrna  I  modrens  Birk,  (lirubb,  154.; 

23  Die  Tochter  kniehoch,  der  Korb  spanuhoch.  « 

(Em.) 

Empfiehlt  den  Acllera,  zeitig  an  die  Ausstattung  ihrer 
TOcbter  an  denken. 

24  Die  Töchter  müssen  einbringen,  was  die  Mut- 

ter ausbrachte.   (S.  Kind  173.)  —  KUnijm,  Gl.  tum 
SachtenspiegH .  13".  S:  Graf.  216.  J34. 

23  Die  Tochter  naset  (straft,  tadelt)  man,  und  die 
Schnur  meint  man.  (8.  Sack  tu.) 

Ertheilung  eines  mittelbaren  (indlrecten)  Vei 
Nicht  selten   mag   ea   der  Schwiegertochter 
wenn  auf  die  Tochter  gescholten  wird.   In  Hii 
heisat  es  sprichwörtlich :  Ich  spreche  zu  denen  , 
Tochter  haben  ,  lass  die,  welche  Sohne  haben  , 
(8.  Frau,  Schwicger  u.  Schwiegertochter.) 
Al.f  Majkaklercu  kara,  a  ncvjestl  prigov 
K8J 

It.:  Pico  a  te  flglinola,  intendilo  tu  nncra.  • /;  '  •••  /,  91.} 
Kroat,:  Majka  kierku  kara,  snebi  prigovara.  ( CWoXur»iy. 

88,) 

L<U,I  Cedit  faber,  cum  ferlaa  fnllnnem.  ( Philipp! .  I,  67.) 
Spam.:  A  tl  lo  digo,  hijuela;  eutieudelo  tu,  ml  nuera. 

(liohn  I,  MaVj 

20  Die  Tochter  schlägt  der  Mutter  nach.  (S.  Auel  4 

Elster  9  und  Mutter  199.)  —  Buckid,  16.44.  Tend- 
Jo«,  730. 

Dio  Finnen:  Die  Tochter  hat  die  Gewohnheiten  ihrer 
Mutter,  der  Sohn  die  Wohnung  de*  Vaters-  (Her. 
tram,  53.j 

Engl.:  *T  I*  a  ahip  of  the  old  block.  —  Many  a  good  COW 
but  a  bad  oalf.    (Hohn  II,  «I.) 

27  Die  Töchter  sind  wie  fahrende  IIal>c.  —  Sim- 

ro«A.  10343*;  Graf,  165,  155. 

,,D'  töchtero  aind  a  fahrige  Hab."  (Sulermtiitfr.  in.) 
Wie  die  Fahrhabe  (a.  d.)  dem  wahren  Eigen  (*.  d.  7 
n.  fg.)  gegenüber  ateht,  *o  ungefähr  ist  die  Stellung 
der  Töchter  de*  Hausee  an  der  de*  Sohne*.  Rs  Ist 
die  natürliche  llestimmuag  der  Töchter,  aus  dem  Hansa 
auszuscheiden. 

28  Die  Tochter  soll  man  nicht  lassen  auf  eiu  Stu- 

liehen  sitzen  vnd  die  Finger  spitzen,  sondern 
sie  zur  arbeit  halten.  —  I'ttri,  ll,  us. 

29  Die  Tochter  spinnt  unter  den  Linden  rein  Garn. 

tat.:  FUla  aub  tilia,  dacit  sub  tilia  HU.   ,  .  •..«>»,  5X'J 

30  Die  Tochter  trägt  gern  der  Mutter  Hemd,  der 

Sohn  des  Vatera,  besonders  wenn  e*  be- 
schmuzt  ist. 

Die  Kinder  nehmen  leichter  der  Aellern  Fehler  und 
Laster,  als  Tugend  au. 
Dan.:  Dotier  für  ig  gierne  i  modere  serk,  og  aen  I  fadere 
akjorte,  helst  om  den  er  skiden.    (l'rut.  dan.,  III.; 

31  Dio  Tochter  zahlt,  was  der  Vater  ausgeborgt 

hat.  —  /Vlri  .  lt.  145. 

32  Eine  eiserne  Tochter  wird  oft  eine  gläserne  Frau. 

33  Eine  kranke  Tochter  ist  besser  als  ein  gehäng- 

te Sohn. 


(Urutb,  •;<•,  Tin!*,,  n»3.; 
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34  Eino  spröde  Tochter  erhobt  ihren  Plein. 

Jl  II.:  Ken*  weinerende  doehler  veriueerdct  Uaren  prija. 
(Uarrrhvmri,  /,  13s''.; 

35  Eiue  Tochter  hilft  die  andere  verheirathen. 

Jl.:  i  na  aiuta  a  naarilare  1'  altra.   {Hohn  I,  r.-.j 

36  Eiue  Tochter  laut  sich  eher  aufziehen,  als  gut 

verheirathen. 
Lat.:  DifHcilins  est  ctovare,  quam  enduesre  filiam  (S*y 
boid.  sas.j 

37  Eine  wohlgerahtcnc  Tochter  ist  bo  gut,  als  ein 

wolgeraten  Sohn.  —  fttri ,  // ,  237. 

38  Einzige  Tochter  reift  schnell. 

Man  halt  sie  IrOh  für  heirathsffchig. 
Lat.:  L'nia  Ali»  cito  ,  :. 

Uchmed..  Honda  doltcr  mognar  anArt.    (tirubh.  IR3.J 

Enzclne  Töchter  o  Hölters  küh,  bauu's  geräth, 

git's  gut  Vieh,  (Metmngen.) 

Es  hat  sich  schon  mancher  mit  zwei  Töchtern 
Einen  Eidam  geholt.  —  Alimaun  VI. 

41  Es  ist  eine  böse  Tochter,  die  ihre  Mutter  ver- 

achtet. 

Fr:.:  Mauvaise  611u  i  sa  mir*  fait  la  nicqne.  (Leroux, 

I,  im.; 

42  Es  ist  eine  gute  Tochter,  von  der  man  wenig 

spricht. 

Kino  boshafte  Anwendung  mn  diesem  Salt«  maolito 
einst  Voltaire,  als  ein  Mitglied  der  ehemaligen  Aka- 
demie au  ("halons  an  ihm  sagte:  „Unsere  Akademie 
itt  die  älteste  Tochter  der  pariser  Akadeiulel"  „Lad 
zwar  ein«  »ehr  KUto",  antwortete  er,  „denn  man  hat 
noch  nie  etwa*  von  ihr  gehört."  (Wittjunkrn,  J'\  21*.) 

43  Gäf  der  Düchtcr  bä  Zegden  cu  Mau.  (W«-a- 

burg.'tätlu.J  —  Sektuler,  349. 

44  Gib  der  Tochter  bald  'neu  Mann,  's  ist  Obst, 

das  sich  nicht  halten  kann.  —  Ca«..  UM. 

Engl.:  'Tia  Urne  to  yoke,  when  tho  oart  conie*  lo  the 
oaplea  (horaea).    (Hohn  II,  43;  Oaat,  IY2S.; 

45  Ist  die  Tochter  gut  erzogen,  spiuut  sie  gute 

Leinwand. 

46  Ist  dio  Tochter  todt,  ist  auch  der  Schwieger- 

sohn todt  i 

Frt.:  Morte  ma  Alle,  mort  mon  gendre.   (Ct\kier ,  730.; 

47  Keine  schöne  Tochter  ohne  Herzen  (Liebhaber) 

und  kein  alter  Mann  ohne  Schmerzen. 

Frt. :  Kalle  belle  Alle  »an*  »ervitcur  et  point  de  roülard 
•an*  douleur.   (Kritiingtr,  3X6*.) 

48  Lieber  eiue  geschäudeto  Tochter  als  ein  ge- 

hängter Sohn. 

Dan.:  Bcdre  er  llggen  ho*  datier  end  opbengt  *.<n.  (Prot, 
dum.,  3»6.) 

49  Man  kanu  nicht  mit  einer  Tochter  zwei  Eidame 

machen.  —  Simror*.  1904. 

50  Man  muss  der  Tochter  nicht  einen  Mann  geben, 

che  sie  geboren.  —  Lehmann,  »4a,  2. 

51  Mancher  wil  der  Tochter  einen  Mann  Ken, 

che  sie  geboren,  vnd  verkaufft  die  Himer, 
che  die  Lyer  gelegt  sind.  —  Ptth,  II.  4*3. 

52  Mannbare  Töchter  sind  böse  zu  bewahren. 

fn.:  t"e*t  ch«se  f»cb*nae  \  «arder,  que  jeun*  fille  Ii 
inarier.  —  FiUe*  prete«  a  mirier  »oai  difAcilc*  a  gar- 
der.  (Jiritunytr,  SIS1»  n.  31U».; 

53  Meine  Tochter  ist  eine,  dio  viel  arbeitet,  6io 

•cheis>t,  pisst  und  liest  Späne  auf. 

54  Meine  Tochter,  onge  deiner  Tochter,  das«  ilio 

Tochter  ihrer  locht«  weint,  sagte  der  Gross- 
mutter  Grossmtitter. 

Ein  Heberswort  nach  einem  frans  fisischru  Kpijir  »mm 
ron  einer  Krau,  dio  im  acebaten  liraile  Navhkmmneu 
erlebte  „ Ma  Alle,  alles  dlre  a  »otre  Alle,  quo  la  Alle 
de  aa  All«  crie",  sagte  M.  de  bengue.   f  »Vif»/«"*«-*. 

ir*,  is».) 

65  Meine  Tochter  will  hoch  hinaus,  sngto  die  Mut- 
ter, da  heirathote  sie  einen  Schornsteinfeger. 

56  Min  Dochter,  wenn  du  frien  wullt,  so  nimm 

di  enen  Papen,  de  kan  sin  Brod  mit  Snaken 
verdenen,  denn  kannst  du  lange  slapen.  — 

l)icrmt'tcn .  JJfi. 

57  Occk  heww  mincr  Dochter  schöue  Sakca  möt- 

gegewo  ut'em  Elfgang;  wie  ut'm  Ei  gospeito. 

(l>»nh«f*l<utt.)  . 
^Wenn  «incr  Mitgift 


58  Sage  es  nur  der  Tochter,  was  die  Schwieger- 
mutter wissen  soll.  —  Wiera/er,  .V/r.  00. 

69  Sagt  die  Tochter  nein,  will  sie  noch  mehr  um- 
worben sein. 

60  Schöne  Töchter  machen  alte  Mütter. 

01  Soll  ich  meine  Tochter  ins  Kloster  thuu  odor 
ins  Freudenhaus,  sagte  der  Vater,  ich  weiss 
nicht,  was  das  Hesscre  ist.  —  Afo*fcT<qiiroif,  33,  20. 

62  Töchter  an  den  Maun  zu  bringen  ist,  so  leicht, 
wie  Knochen  zu  verschlingen. 

C3  Töchter  brauchen  Wächter. 

JJuil.:  Dio  dochters  hoeft,  is  altjd  herdor.    ( llarrehomif, 
l,  138  »J 

64  Töchter  mag  (will)  man  sehen ,  aber  nicht  hören. 
UM.:  Doohter*  moeten  wel  gesien  ntaar  1110t  gohoord  wor- 
den.   (Hohn  I,  311.; 

65  Töchter  sind  eher  gut  zu  erziehen,  als  gut  zu 

verheirathen.  —  Höne,  IM  1  Arnes,  /,  453». 

66  Töchter  sind  kein  Lagerobst,  lass  sie  nicht  ver- 

alten, es  wird  bald  wurmstichig. 

In  Herg&mo  safft  man  daher:  Wenn  du  pinen  hüb- 
•eben   Uewiun  gemacht  hast,  so   verheirathu  deine 
Tochter,  wenn  du  sie  Tor  reif  erachtast. 
Ihm.:  Ilvo  der  havvr  cn  daater,  bau  luv«  hendo  bott. 
(Vivr.  i/o».,  Wl.) 

67  Tochter  sind  leicht  zu  erziehen,  aberschwer  zu 

verheirathen.  —  Simntt,  io:ms. 
G8  Töchter  sind  zerbrechliche  Wnarc. 

Holl.:  Dochtcr«  sijn  brox*  waren.  '(Bahn  l,  311.) 

69  Töchter  und  Gläser  sind  immer  in  Gefahr. 

70  Töchter  und  Vögel  muss  mau  wohl  hiitcn.  — 

t'rischUir1,  3772. 

71  Verhcirath'  ich  eine  Tochter,  dann  gewinn'  ich 

ein  Kind;  verheirath'  ich  einen  Sohn,  dann 
verlier'  ich  ein  Kind.  —  CotJu+mUl,  123. 
Hagt  die  Juditchc  Mnttrr. 

72  Verheiratho  deine  Tochter,  sonst  verhciiathet 

sie  sich  selber. 

Dan.:  Giner  du  lkke  din  daltcr,  saa  gifler  hnn  sig  ücIt. 

(Troe.  dan.,  131.) 
En<jl.:  I've  curd  her  from  l>  lna  I  th*  Itedye  ,  qujth  thn 

good  man  when  he  had  wpd  hi*  daushler.  (IMn  //.  4?  ) 

—  Mary  your  daughters  bvltmoa,  lest  they  raary  tbeni- 
•elves. 

Stmn. :  Quando  4  tu  hya  le  viuiere  su  hado,  n>>  n.'u.trdcs 
que  renga  *n  pidre  del  uicrcade.   (HuAt  l,  243 J 

73  Viel  Töchter  —  geht  einem  aus  das  Gelächter. 

—  TVnd/au,  7tt. 

Da  die  Juden  aerstreut  lebten  und  rucktfeiulich  d<  . 
Krwurbs  manchen  Uescbrankuiiuen  uud  lluminnisscn 
unterworfen  waren,  so  wurde  ihm-n  ilio  Verheirathuug 
ihrer  Tochter  oft  sehr  iichwer,  und  die  Ar|t«.»ii  hattM 
vit  1  ~i  rar  deahalb.  Daher  aagt  das  Volk:  Wenn  ein 
Sohnchen  kommt,  herrscht  im  ganzen  Hause  Kruude 
und  Jubel,  kommt  aber  eine  Tochter,  guht  es  gaus 
still  her.  Die  Kinnen  sagen  in  dieser  Hctiehuug:  Ks 
ist  nbcl  viel  Tochter  «u  haben,  viel  Jungen  aber  noch 
111,1er;  sie  theileu  die  väterlichen  Felder  and  Wiesen 
in  kleine  Stocke.   (Btiiram,  63.) 

74  Viel  Töchter,  viel  Sorge. 

Di«  Porlni|ie«en  behaupte«  gar,  dal 
Ihrer  Mutter  ein  Teufel  für  den  Vater  aeieo:  Trcs  hijus 
y  una  madre,  quatro  diabloa  para  cl  padru.    («.  *« 

/.  s.  o.; 

75  Wä  tlc  Döetcr  han  weit,  dä  moss  an  d'r  Mo- 

der freie.  (Ihtrm.J 

76  Was  ich  der  Tochter  sage,  mag  Rieh  die  Schwie- 

gertochter merken.  —  Cahitr,  a:>c. 

77  Was  soll  der  Tochter  die  Arznei,  wenn  der 

Mutter  der  Magen  verdorben  ist. 

78  Wei  de  Dochter  friggen  will,  de  halt  et  midde 

der  Mütter.  (Waldnk.)  —  Ltirlze.  32b.  U4;  für  Dri- 
burg: Firmrnick,  I,  36J,  6;  für  .Nomon;  krhrrin,  VI,  tli. 

79  Wenn  dio  Tochter  gesund  werden  soll,  muss 

die  Mutter  selber  zum  Arzt  gehen. 

80  Wenn  die  Töchter  nur  fühlen ,  müssen  die  Müt- 

ter denken.  —  E»t:etnu,  Gedanken.  S.  JJ. 

81  Wenn  dio  Tochter  verheirathet  ist,  dann  mel- 

den sich  die  Schwiegersöhne  in  Menge  («der: 
dann  fehlt  es  nicht  an  Freiern). 

Fr».:  Quaud  nolr*  All«  est  marl£«  nous  troavons  trop  de 
geudres.  (Hohn  I,  Ü;  X.  üiinyir,  3I»«» ;  Lemiroy, 
itronx,  I,  Iii.) 

77» 
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82  Wenn  du  willst  die  Tochter  han ,  fange  mit  der 

Mutter  an.  —  Euetein,  Wll  Körte,  59J9;  Körte*,  IM 

83  Wenn  du  willst  die  Tochter  han,  sieh  vorher 

dio  Mutter  an.  —  ««w«,  iso. 

Die  Armenier:  Beobachte  dio  Malter  nud  nimm  die 
Tochter.  (Autland,  1871,  404»; 

81  Wenn  zu  der  Tochter  kommt  das  Glück,  so 

warte  nicht,  bis  der  Vater  vom  Markte  zurück. 
85  Wer  die  Tochter  haben  will,  halte  es  mit  der 

Mutter.  —  Pittor.,  IT» Mi  Goal,  1JS7;  Doee.  H51; 

Simrock,  10340;  Körte,  5»90.  Tendlau ,  961  j  Lukrengel, 

I,  801;  Brom,  /.  4528. 
Engt.:  Ue  that  would  tha  daaghter  win,  matt  with  the 

mother  first  begin.   (Maiton,  330;  Huhn  II,  43;  Site- 

lein,  597;  Oaal,  IUI.) 
Frt.:  Qui  veut  avoir  1»  All«,  doit  Aatter  1»  mere.  (Hat- 

tat.:  Ante  annoi  venions,  et  contra  »ot»  parentum,  rix- 
gineat  virgis  ex  catiatar  imor.    (Sutor ,  461.; 

8G  Wer  die  Tochter  haben  will,  muss  die  Mutter 
freien  (stroicheln).  —  Schmitz,  I,  im.  53. 

Frt.:  11  faat  amadoner  1»  poule  pour  avoir  le«  poussins. 

(Hohn  I,  'II.) 

87  Wer  die  Tochter  will  gewinnen,  mit  der  Mut- 

ter muss  (soll)  beginnen.  —  Euelein,  897. 
lUl  Chi  meglio  la  madro  adola,  avra  certo  la  figliuola.  — 
Chi  vuol  avete  la  flgiuola,  la  madre  adala.  —  Chi  vuol 
benolla  figlla,  accareaii  la  mamma. 

88  Wer  eine  gute  Tochter  hat,  bekommt  auch 

wol  einen  guten  (Schwieger-)Sohn. 

UM.:  Sie  eene  goede  doehter  heeft,  verkrijgt  wcl  eenen 
goeden  soon.   (Harrebomre ,  l,  lM*J 

89  Wer  eine  schlimme  Tochter  losgeworden,  hat 

ein  gutes  Geschäft  gemacht. 
£<■?>■■•  money  and  murriago,  to  rid  yourself  of  an 

00  Wer  es  bat  viele  Töchter,  dem  geht  nicht  an 

ein  Gelächter.  —  Blau,  ». 
91  Wer  keine  Tochter  hat,  betrachtet  die  Ilaus- 

schwelle  als  sein  Kind.  (Ihndottan.) 
02  Wer  lässt  der  Tochter  allen  Willen,  der  sä't 

sich  Kraut  zu  bittern  Pillen. 

Frt.:  Qul  par  trop  ia  Alle  amignarde,  11  U  rend  me- 
chante  et  paillarde.   (Krittingtr,  25b:J 

93  Wer  seine  Tochter  gut  verheirathet,  gewinnt 

einen  Sohn,  wer  aber  einen  bösen  Schwie- 
gersohn bekommt,  verliert  seine  Tochter. 

Frt,:  l}ui  reneontre  nn  bon  gendre,  troure  nn  Als;  maii 
•n  rtneontre  on  meuvais,  c'eat  peidre  ia  Alle.  (Ca- 
hier,  808.; 

94  Wer  Töchter  hat,  der  krigt  wol  Söhne.  — 

Petri.  II,  770. 

95  Wer  Töchter  zu  verheirathen  hat,  muss  sich 

um  eine  Nadel  bücken. 

Kr  mins  Jede  Gelegenheit  dam  benatzen  ;  aach :  er  hat 
alle  Ursache  aar  grosston  Wirtschaftlichkeit ,  am  die 
AuMtattnng  an  erwerben. 

90  Wer  viel  Töchter  auszustatten  hat,  bei  dem 

schimmeln  die  Thaler  nicht 
Frt. :  Qui  a  det  Alles  e  marier  tay  faat  de  l*arBcnt  a 
plant«.   (Uroux,  l.  154.; 

97  Wer  viel  Töchter  hat,  hat  viel  zu  hüten. 

Frt.:  Qui  a  dei  Alles  est  tousjours  berger.   (Bokn  I,  47; 

Leroux,  I,  184.; 
Span.:  Qaicn  tiene  hlja«  par*  caaar,  tome  vedijm  para 

hiUr.    (Buhn  I,  253.; 

98  Wer  viel  Töchter  und  Dächer  hat,  der  hat  nie 

Freude. 

Frt.  Schweit.:  Chi  quo  P«  pro«  Alle  et  proo  t«y,  djlc^e" 
d'aalo  n«  iche  rey.  (Schreit,  11,  142  ,  42.; 

99  Wer  will  um  die  Tochter  bitten,  sehe  auf  der 

Mutter  Sitten. 

Die  Türken  drücken  denselben  Gedanken  darrh  fei- 
nende Sprichwörter  aus:  Beobachte  die  Kaute  (Kahl- 
leiite)  und  nimm  daa  Leinen;  beobachte  die  Mutter 
und  nimm  die  Tochter.   (Waigel,  319. 

Holt.:  Wie  de  dochter  wil  hebben,  moel  cerst  de  moeder 
Winnen.   (Harrebomre,  Ii,  139".; 

tat.:  Pracsumitur  bona«  de  bono  genero  natu».  (Binder 
/.  1390;  Fiteher,  179,  b3;  Philippi ,  II,  104;  Sckrtger, 
80,  8eyto(d,  454;  Sufr,  467.; 

ttchwed.:  Ben  iom  will  ha  dottren,  mS.te  hSila  tig  wal 
med  modren.    (Karin,  ».) 

100  Wer  will  wissen,  was  dio  Tochter  kann,  der 
tschc  sich  die  Mutter  an. 


101  Wer  wissen  will  wie  Tochter  und  Bube,  guck' 

bei  Vater  und  Mutter  in  dio  Stube. 

,, Willst  dn  wisson  wer  der  Vater  and  die  Mutter  ist. 
gehe  hin  in  «ein  (ihr)  Haas  mnd  lag  sein  (ibr)  Dienste 
( >\  erke)  und  »eine  (ihre)  Worte  nn."  (Baumgarten ,  Jit.) 

102  Willst  du  die  älteste  Tochter  nehmen,  schaue 

auf  Vater  und  Mutter,  bei  der  zweiten  auf 
die  Schwester,  (Bm**.) 

103  Willst  du  die  Tochter  han,  sieh  ihre  (oder: 

sieh  sie  in)  Gesellschaft  an. 
Port.    Qaeres  eonhecer  taa  Alna,  olh*-lhe  a  campauhi» 
(Buhn  I,  293.; 

104  Willst  du  gern  die  Tochter  han,  sieh  vorher 

die  Mutter  an.  —  Simrock,  10341;  Körle,  5969. 
Bram,  I,  4539. 
Dan.:  Fe>rend  da  beder  om  dotieren,  da  mark  ferst  efter 
moderen.   (Prot,  dan,,  111.; 

105  Zwei  Töchter  und  eine  Hinterthür  sind  drei 

Diebe. 

Engl.:  Two  daughtera  and  a  back  door  arc  ihre«  tmii 
thivea.  (Bahn  II,  43.; 
•106  Der  Tochter  einen  Mann  geben.  —  Uemtth, 
1379 ,  47. 
Sie  verheirathen. 

•  107  Der  tochter  einn  man  geben,  eh  sie  gebom 

Wirt    (8.  Huhn  235  und  Wiege.)  —  Frantk.  U,  SO*. 
Lat.:  Ante  lentem  angere  ollsra.    (Binder  II,  189;  F**t- 
liue,  17;  Pkilippi ,  I,  34;  Segbold,  29;  Steinmeper ,  55°; 
Sutor,  165;  Wiigand,  770.; 

•  108  Die  Tochter  ging  der  Mutter  Gang. 
*109  Die  Tochter  ist  hin,  die  andere  her. 

•110  Die  Tochter  verheirathen,  ehe  sie  geboren. 

•111  Du  wilt  mit  eyner  dochter  zwen  eydhem  ma- 
chen. —  Tapjnu*.  10";  Franck,  II,  I6b;  Egenotff,  l«*. 
Ebering.  I,  12;  Kurtein,  597;  Saiter,  122;  Körle,  5991. 
Simrock   10348;  Sarinonr,  LXH.  9. 

Zweien  dasselbe  verheisten.  Eratmut  bemerkt ,  dan 
es  im  Beotachen  gangbar  sei.  Mit  einem  Mittel,  einem 
Opfer  u.  s.  w.  awei  Zwecke,  VortheUe  b.  a.  w.  errei- 
chen. Baa  Sprichwort  findet  sich  schon  im  Althoch- 
deutschen: Tone  mäht  nieht  mit  einere  dobder  leuurnc 
eidlma  roachon.  (Wacktrnagil,  AltdeuUekei  Lttebuek. 
124,  11J 

Dan.:  Bu  skal  ci  luve  to  move  til  en  Baater.  (Fror. 

dan.,  102.; 
Fri.:  Faire  d'une  Alle,  deux  gen d res 
It.:  Be  an*  As«  onde  qneret  chentu  benneros. 
Lat.:  Buos  parietci  eadem  üdelia  dealbare.  (Egeria  ,  18 b  ; 

Tappiut,iOb;  Philipp»,  l,  119;  Rittiut,  12S;  Segbold.  141.) 

—  Una  Adelia  duos  parlete  dealbare.  —  Cnica  Ali*  duos 
(gemlnoe)  vis  parare  generös.   (EitelHn.  397.) 

Sckieed.:  Icke  twi  mlgar  St  en  dotier.   (Orubb,  S70. 

•112  Ein  junge  tochter  vmb  sechtzig  jar.  —  Fraack. 
II.  M°. 

•113  Einer  tochter  zwen  man  geben.  (S.  Facha  437.) 

—  Franck,  II,  16     Suringar,  Uli,  9. 

•114  Er  geht,  um  die  Töchter  des  Landes  zu  be- 
sehen. 

Ble  Redensart  stammt  aas  1  .Vor.  34 ,  1 ,  wo  sie  tob 
Bina,  der  Tochter  JakoVe,  freilich  nieht  in  der  Neben- 
bedeutung, die  der  jeuige  Sprachgebrauch  damit  ver- 
bindet, gebraucht  wird. 
Frt.:  Muno  aisc  Alle  k  sa  mere  fait  la  nieque.  (Leroux, 
I.  134.) 

Span.:  A  hija  easada  aalen  nos  yemos.    (Bohn  I.  I9i.) 

•115  Er  gibt  seiner  Tochter  drei  Medines  ( IWin- 
zon  ).  —  Tendlttn  ,  1060. 

Spott  auf  lumpige  Ausslener;  von  einem  Bettler,  der 
•einer  Tochter  drei  der  Bcsirke  aum  Betteln  abtrat, 
dio  er  bisher  abgebettelt  hatte. 

•  1 1 C  Er  hat  nicht  mehr  denn  die  Tochter,  sie  ist 

ihm  lieb. 

Ber  wenig  hat  und  das  Wenige  wohl  bewahrt. 

•  1 17  Ich  will  seine  Tochter  nicht  hüten. 

*1I8  Ich  will  yhn  heindt  nacht  umb  kein  tochter 

bitten.  —  Agrieola  l,$Hi  TayyiHt ,  86b;  Gutlevjitna. 
67,  Sl  :  Egenolir,  194°;  Schottet,  1136* ;  Euelein .  597. 
Sailer,  113;  6'imror*,  10347. 
Mit  erzürnten  Beaten  Ist  nicht  gut  handeln. 
Uull.:  Ik  wil  hem  heden  nacht  om  geene  dochter  bidden. 
(Uarrebomee,  1,  139".; 

•  119  Je  (ehe)  wälde  ich  meue  Tochter  labendtj; 

schinden  und  's  Lader  cm  Wüssgarbcr  var- 
knufTen  (als  das  thun).  (ScMrt.)  —  (Wn,  56.  i«. 
•120  Krapfj  die  Dogtcr,  dai  kummt  cn  Laudjioator. 

(Ottfrict.) 
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•Iii  Selbst  die  Tocbter  der  Sonne  kauu'a  ihm  nicht 
rocht  machen.  (LH.) 

•122  Zwei  Töchter  mit  einer  Gift  (Heiratbsgut)  aus- 
steuern. —  S-ringar,  LX .  S3. 

Töchterchen. 

1  Min  Dochterke,  wenn  bei  di  nieb  wöll,  denn 
nömm  cm  doch  nich,  sagte  die  Mutter.  — 

Fritchbier  ■  2C<6. 

*2  Das  Töchtrrchen  hüpfte,  die  Mutter  verstand 

es.  (LH.) 
Töchterlein. 

1  Jung  Töchterlein  ist  nicht  Lngerobst.  —  Thea- 

trum  Diabolorum,  392  °. 

2  Sammten  Töchtcrlein,  zwillcben  Zugeid  (Mit- 

gabe). 

3  Wann  du  willst  daa  Töchterlein  hau,  bo  sieb 

zuvor  die  Mutter  an;  ist  die  Mutter  von  guten 
Sitten,  magstu  wol  vmb  die  Tocbter  bitten. 

—  Lehmann,  //  828,  49;  GrvM .  73$. 

•4  Das  Töchterlein  will  die  Matter  lehren  Kinder 
gebären. 

•5  Er  het  es  Töchterli.  —  Sutermntter,  101. 

GehArt  tu  den  a  a  O.  sutammcogestellten  Redens- 
arten, mit  denen  man  in  der  Schweis  abgelebte,  kranke, 
eiecho  Personen  bezeichnet,  boi  denen  auf  Wiederher- 
stellung der  Gesundheit  und  längere  Lebensdauer  siebt 
viel  su  rechnen  ist.    (8.  Beet  7.) 

Tocki. 

'Et  äs  en  Tocki  (oder:  en  Tockefläcker).  fWs- 

brnlivrg, -lacht.)  —  Frvmmann ,  V.  33.15. 
Er  iat  ein  dummer  Kerl. 

Tod. 

1  Allein  der  Todt  zeigt  an,  woran  mau  genug 

niUBS  hlUl.  —  llrnitch,  isoo,  24. 

2  An  den  Tod  denken,  ist  der  Weg  zur  Weisheit. 

Den  Armbern  gegenüber  bat  man  aber  im  allgemeinen 
Jede  Urwahnung  des  Todes  su  vermeiden.  Der  Tod  ist 
ein  leidiges  Hort,  nur  der  im  Glaubenskriege  macht  eine 
Ausuahme.  Bogar  wenn  nach  einer  verstorbenen  l'<  r- 
son  gefragt  wird,  darf  man  nicht  geradem  antworte», 
sie  ist  todt,  sondern  muss  umichreibend  erwidern: 
Möge  Oott  ihr  gnädig  sein.  Der  Frager  weiss  sehon, 
was  das  sn  bedeuten  hat.  Anch  hat  man,  wenn  man 
eines  Verstorbenen  gedeukt,  bei  Nennung  seines  Na- 
mens su  sprechen:  Bei  mir  Gott  guadig.  (turvpa, 
1870,  Nr.  50.; 

frt.:  Celur  a  graut  sspionce,  qoi  iour  et  nulct  a  la  mort 
petne. 

lt.i  Quello  tiene  gran  pmdenia,  che'  alla  morto  sempre 

pensa.   (t'aita-ßiu ,  112,  :>.; 
Lat.:  Suroma  sapientia  mortis  memoria,   (Refill,  II,  34.; 

3  An  den  Tod  muss  jeder  einmal  glauben.  — 

AUmaan  17,  407. 

4  Auch  der  Tod  ist  nicht  umsonst ,  er  kostet  das 

Leben.  —  ^Ifmann  17.  410. 

5  Auf  einen  gottlobigen  Tod  (Todesfall)  kommt 

gern  ein  trauriger.  —  Simroc*.  10m. 

In  der  Schweis  :  Uf  en  gottlobige  Tod  chumt  glil 
•n  truiige.  ( '  Huttrntitttr ,  Iii.) 

G  Auf  eines  andern  Tod  ist  nicht  gut  hoffen, 
denn  es  stirbt  einer  so  bald  als  der  andere. 

—  Agriecla  I,  MS. 

7  Besser  der  Tod,  als  ein  elendes  Leben.  — 

Ten  Hau.  364. 

8  Besser  ein  Tod  mit  Ehren,  als  ein  Leben  mit 

Schande. 

I>uk.:  Dcdro  en  ecrlig  ded ,  end  ikammelig  lernet.  (Prvt. 

'Inn..  U2.J 

9  De  Död  is  ken  Spülmann ,  he  kamt  nich ,  wenn 

he  rope  Wird.  fS^rt-difnnwrsrncii.; 

Der  Tod  Ist  kein  Spielmann  ,  er  kommt  nicht  wenn 
er  gerufen  wird. 

10  De  Dod  kumt  nig  up  en  Dunenküssen  anreden. 

—  Schul :e .  I.  226. 

Kr  kommt  nicht  so  sanft. 

11  De  Dod  meld't  söck,  et  lieft  geknastert.  — 

Fritihbter  \  1778. 

12  De  Död  wil  'n  örsak  bebben.  (Oufriet.)  —  flm> 

ren,  129;  Frommann,  ///,  «29.  '.'43.  Ilaiukalmdcr ,  I. 

13  De  en  sin  Död  is  de  anner  sin  Brot.  —  Krm.  S9S. 

14  Do  wast  (wuchst)  den  Dod  in  de  Möthe,  sec  de 

Dokter,  m  Jan  do  Schwindsucht  harr. 


15  Dem  Diud  äs  nemest  ze  schtark.  (Siebenbirg.- 

Mäch*.)  —  Sthialrr.  535. 

IG  Dem  Tod  kan  niemand  entlrtuflen.  —  Pviri,  tt,  76. 

Die  Runen:  Vor  dem  Tode  ksnn  man  sieb  nicht  ver- 
stecken. Den  Tod  verträumt  keiner.  (Altman*  VI,  tu\ 
u.  Wi.)  Die  Fiunen:  Nicht  entgebt  dem  Tode,  wer  der 
Geburt  nicht  entlaufen.  (Btrtraiu,  40.;  Ich  fuge  hier 
die  Grabscbrift  lUr  Üadrckrr  oder  ein  Sinngedicht  anf 
ihn.  den  Herausgeber  der  viel  bekannten  Uelsseband- 
bücher  bei:  „  Kr  folgt«  uns  in  aUo  Linder  nach,  und 
jedeu  Berg  hat  er  beherzt  erklommen ;  dies  ist  der  erste 
HO40I,  ach,  an  welchem  er  selbst  nicht  vorbeige- 
kommen." 

Frt.:  V*  ou  voulx,  quant  et  comment,  la  ou  tu  doibt 
mourir  conuieut. 

Lat.:  I  quo  vte,  qualiter,  quando,  quo  debes  loco  moriere. 
(HonU,  t ,  tu.t.)  —  Mors  sua  quomque  manet.  —  Omula 
sub  leges  mors  v«oat  atratuas.  (Styhold,  313.;  —  Ten- 
dimus  huc  oranes ,  metam  properamua  ad  unam  omuia 
sub  leges  mors  vocat  atra  suaa.   (Phttippi,  II,  81»;,; 

Sektrtd.:  Döden  ar  eu  snall  jitgare.   (OruOb,  170.) 

17  Dem  Tode  geht  jeder  aus  dem  Wege. 

lat.:  Omnibus  Ignotae  mortis.   (Philippi ,  II,  72.; 

18  Dem  Tode  ist  alles  gleich,  der  Arm  wie  der 

Reich'. 

Lat.:  Mors  »errat  legem  tolllt  cum  panpere  regem.  (Ciatti, 
487.; 

19  Dem  Tode  ist  der  Knecht  so  lieb  wie  der  Herr. 

—  fliNilw  ///.  3712. 

20  Dem  Tode  ist  nicht  zu  trauen. 

21  Dem  Tode  ist  niemand  zu  stark  (und  schön, 

er  zwingt  ihn,  mitzugehn). —  Simrorfc,  10361*. 

Engl.:  Dealh  when  il  oomes,  will  bad  no  denial. 

Frt.:  t'ontre  la  mort  il  n'y  h  ohose  forte,  (Krittinger, 

4<>GU.; —  La  frageux  de  la  mort  eb ran le  le  pels  fenner. 

(JCrittingtr ,  244" .) 

22  Dem  Tode  kann  man  auf  keinem  üaul  davon- 

reiten.  —  ßwder  III,  3712. 

23  Den  Die  kan  men  nich  enllopcn.  —  Sthambach, 

II,  85. 

„Des  svnt  wy  seker  und  ghewiis:  Des  Jodes  ghan 

wy  nicht  miss."    (ra*t  nacht  ttpirl ,  1874,  21.; 
Dan.:  Döllen  er  en  snel  Ja*ger,  ingon  kand  endlave.  (Prot, 
da».,  114.; 

Int.:  Mors  et  fngacem  persequitur  vi  mm.  (lloraz.)  (Pki- 
tippi,  I,  2i«;  Hmdtr  I,  1SW2;  //,  1S*9.; 

24  Den  Tod  fürchten  ist  schlimmer  uls  sterben.  — 

Grubb ,  85. 

„Was  toUt'  Ich  vor  dem  Tod  erschrocken?  Ein  gute» 
Ding  int's  um  das  Grab;  denn,  seht  nur,  alle  dio  ca 
schmecken,  die  lassen  gar  nicht  wieder  ab.  "  (IVifi- 
/unken,  It  »,  23.; 

25  Den  Tod  fürchtet  niemand,  der  das  Leben  ver- 

schmähen kann.  —  Ltt'dVrsool. 

26  Den  Tod  kann  (soll)  mnn  überall  erwarten. 

Pvt*.:  Wssedsie  emierci  csakaf.   (Lompa,  34.;  4 

27  Den  Tod  kann  sich   niemand  abkauften.  — 

P* tri,  II,  7«, 

Lat.:  Per  nullam  sortem  poteris  depellere  morlam. 
Umg.:  A'  balallal  senki  se  ivott  aldoroast.    (Uaal,  1532.; 

28  Den  Tod  lasseu  wir  auf  die  Letzt.  (IMimen.j 

29  Den  Tod  und  Ein  abschneiden  ein  jeder  Mensch 

muss  leyden. 

Lat.:  Nemini  parco  detraotori,  et  morti  proprium  eit. 
(Ckaot,  131.; 

30  Den  todt  frisst  ein  ieder  am  ersten  prey.  — 

Franck,  I,  Ii»";  Lehmann,  II,  60.  71. 
Lat.:  Nascentes  morimur,  finisque  ab  origlne  pendet. 

31  Denk'  an  den  Tod,  ist  Gottes  Gebot. 

X.of.:  Ipse  jnbet  mortis  te  mesninlsse  deus.  (ilartiutj 
(Pkitippi,  I,  210.; 

32  Denn  enen  sin  Död  ia  denn  annern  sin  Brod. 

(Btemtn.)  —  A'ester,  251. 

33  Der  Dit  kit,  öw  ver  em  gräld  oder  nit,  (Sieben- 

bürg.-uieh».)  —  Schütter,  737. 

34  Der  fürebt  den  todt  nicht,  der  alle  stunden 

dazu  bereit  ibU  —  limitch,  2*4. 16. 

35  Der  ist  dess  Tods  Vätter,  der  in  Ii  raffen  gleich- 

heit  belt.  —  /.rnmaim.  729,39. 

36  Der  scheuet  nicht  den  Tod,  dem  das  Leben 

voller  Notb. 

Lat.:  Kon  metuit  mortem,  qui  seit  contemnere  vitsm. 

(d'o.)   (Stubutd,  321.) 

37  Der  Tod  aehl  kein  Ufr«  Pomp)  noch 

Gut,  dem  Tabst  er  wie  ueu  Hauern  ihuli  — 
l'ctn.  1,  to. 
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38  Der  Tod  allein  kann  die  Hoffnung  tödten. 

Fri.:  II  n'y  a  «tue  la  »utile  Wort  qui  puiss©  tuef  " 

(Kritungtr ,  Mb 

39  Der  Tod  baut  sich  sein  Nestl ,  wenn  sonst  nir- 

gends, doch  in  der  grossen  Zehe,  (OteritlemUh.) 

40  Der  Tod  begegnet  uns  überall. 

Engl.:  Death  meet»  ui  evory  where.    (Höh*  II,  Ul) 

41  Der  Tod   begleitet  den  Menschen   wie  sein 

Schatten. 

„Kin  Melancholischer  Mensch  sah  stet»  seinen  Schat- 
ten an  vnnd  »agte,  «»  wer  der  Todt,  der  wer  Immer  bey 
llim.  "    ( Lrtunann ,  746,  6.) 

42  Der  Tod  bezahlt  alle  Schulden. 

Frl.:  La  mort  noua  ac<iaite  de  no»  Obligation».  (Kritilm- 
gtr ,  4M'*.) 

43  Der  Tod  bläst  das  Ade  nicht  steta  auf  der 

Flöte.  —  Sprichrörtergarlen ,  41S. 

44  Der  Tod  bläst  keine  Trompete. 

'  Dan.:  Duden  blerner  ei  1yd  for  »ig.    (Hohn  II,  3C3-) 

45  Der  Tod  braucht  keinen  Kalender.  —  mnekter, 

MI,  iw. 

4C  Der  Tod  bringt  das  Gut  auf  die  nächste  Hand. 

(S.  Mut  41,  Krbo  4,  7  u.  10,  Geboren  !>,  Ultcd  17, 
ÜradS,  ü:.'  Kind  KJ,  Knie  10,  Menich  568,  Nach- 
U»s,  Nächster  5,  6  tt.  13  und  Sippe  3  u.  5.)  —  Graf. 
301.  137. 

IhU.:  Dij  daod  brinkt  dat  goed  op  da  netta  Lant.  (Utt- 
ttma,  LaAdrtgt,  II,  Ul.) 

47  Der  Tod  bringt  daa  Oberste  in  daa  Niederste. 

—  Eitrlein,  538. 

48  Der  Tod,  das  fehlet  nie,  ist  der  beste  Treffer 

in  der  Lebenslottcrie. 

„Im  Lebens  t  piel  gewann  er  kaum  dai  Brot ;  »ein  beeter 
Treffer  war  der  Tod."    ( Wiit/urnkm,  />''' 

49  Der  Tod  des  Guten  ist  ein  Siegen,  der  Tod  des 

Bösen  ein  Erliegen. 

/f..*  La  morte  6  pena  »gl'  ctnpii,  e  porto  abuonl.  (Pana- 
-  gtia.  333,  14.; 

50  Der  Tod  endet  alles. 


„Wer  je  mit  Tod  abstirbt,  dCT  lit  and  bat 
kein  fröhlich  ZU."  (lirnni.) 

Lal. .  Mor»  ultima  linea  rerum.  (Q<utt .  1534.; 

V*g.:  Minden  dolognak  rege  -V  balal.   (Uaal,  I3SIJ 

61  Der  Tod  entdeckt,  was  man  versteckt  —  Jfc- 

rimiakon,  3l'0. 

52  Der  Tod  erwürget  alle  gleich,  wie  er  aie  findet, 

orm  und  reich. 
Lal.:  KU  commune  mori,  mor«  nullt  pardt  honori.  (Sty 
bald,  ISO.) 

53  Der  Tod  facht  die  Liebe  an. 

Lal.:  Fnrtuua  amorem  pojor  i>  flammat  magif.  (Pimpfzi, 

i,  nio.; 

54  Der  Tod  füllt  Arm  und  Reich.  —  PUtifpi,  I,  13. 

55  Der  Tod  findet  bald  eine  Ursache. 

UM. :  De  dood  komt  altljd  ergeu»  bij.  (Bambtmit,  I.  M4*J 
£6  Der  Tod  fragt  nicht  nach  den  Zähnen. 

57  Der  Tod  fragt  nicht  nach  Zeit,  würgt  alt'  und 

junga  Leut'. 

»».:  La  mort  abat  au«si  la  jeftnesse.   (Kriliiogtr,  3'.) 

58  Der  Tod  fragt  nicht,  ob  die  Leute  fertig  sind, 

er  nimmt  den  Greis  und  auch  das  Kind. 

Die  Husieu:  Der  Tod  macht  oft  ein  Ende,  ehe  noch 
der  Anfang  gemocht  tat.   (A'tmann  II,  417J 

59  Der  Tod  fragt  nicht,  wie  alt?  (Attpmn.) 

t.H'jt,;  Dcath  tnukf»  no  difTerciice  af  persona. 

Li!.:  (iiltine  u<  wciid  dantu.  —  (iilliuo  war  bei  den  alten 
hcldtiieciifti  Preusscn  dio  Würge*  und  l'ertgottiu  oder 
der  Tod.  Dat  Wort  kuramt  her  von  gilti  m  stechen 
wie  eine  Schlange.   (Ilennlg,  AI;  FritehOu-r ,  361.) 

CO  Der  Tod  frisst  hin  all  Menschenkind,  fragt 
nicht,  wen  Stands  vnd  ehren  sie  sind.  — 
l'ctri,  II,  30.  Körle.  6001;  Simrock,  10361. 

Engl.:  lleath  »parcs  neilher  small  nor  great.  f*'/««/,  Iii?  ) 

Frl.:  Ao««lt<it  meurl  vean  comme  räche  et  rin>muic  linrdi 
<juc  1c  lache.  —  II  n'y  a  »t  fort  <ju«  la  mor«  n«  renver«c. 
—  La  mort  fr»ppc  um  rrspect.  —  Morl  n'ij  argne  ni 
petit  ni  graud.  —  l'n  plus  tard,  un  j.cu  i  Ins  vito  nuus 
veiicrie  tone  un  meme  gite.    (..«im»,  3liJ 

tu!.:  Debili«  ao  fortu  Yoniunt  ad  limina  mortis.  (Caal, 
IMtJ 

61  Der  Tod  füllt  Himmel  und  Hölle  und  macht 
Kaum  in  der  Welt. 

B'  hm.:  Ktlyby  lidA  nrmfrli,  koti'  io  nedreli,  divno  by 

•  *et  potrcli.    (6rlal»nkn .  3|3.; 
AV«i».;  Ako  bi  lud je  nt-  uierli,  ae  kouje  no  dcili,  bi  davuo 

avet  podeili.  (Ctkllotskf,  IV») 


G2  Der  Tod  fürchtet  sich  vor  keiner  rothen  Wange. 

Uhd.:  Wa  kamt  ich  hin,  waz  wird«  ich  >l  ■f.  <    Ich  *u 
niht  war  ich  wauder.    (Frautntvb.)    (/imgn  lr ,  lt».^ 

63  Der  Tod  fürchtet  sich  vor  starken  Leuten  nu-hu 
lt.:  La  morte  non  perdona  al  forte.   ( ratio  gl  ia,  333,  lij 

64  Der  Tod  lür's  Vaterland  ist  süss. 

Lal.:  Dulce  et  deoorum  est  pro  pairia  mori.  (Harai.) 
(Pkmppt,  l,  l:6.) 
63  Der  Tod  g«-ht  auf  des  Königs  Sehloss,  wie  anf 
des  Uettlcrs  Hütte  los.  —  lt>narr  m ,  sTat. 

66  Der  Tod  geht  stets  vor  uns  her,  wir  sehen  ihn 

nur  nicht.  —  Mlmann  17.4SS. 

67  Der  Tod  gibt  nichts  zurück. 

Bühin.:  Mrt»ych  s  ebramu  (x  hrubu)  ncnavracujf. 
laionljr,  4» J 

68  Der  Tod  greift  nach  dem  Besten. 

Lal.:  .Vor»  optima  rapil,  detorrima  relin^uit.  (S'ghoU,  1|  i  ' 

69  Der  Tod  hält  Gleichheit  (ist  cm  gleich«  fochten 

Frs.:  he  plu»  riche  n'etnporte  oju'un  dtap  en 

comme  le  plu»  pauvre. 
Lmf.l  Mor»  aceplra  ligonibo»  ae'juat.  —  Ultima«  i 

vffirit  bora  parei. 

70  Der  Tod  hält  kein  Mittagaschläfchen. 

71  Der  Tod  hält  keine  Ordnung. 

72  Der  Tod  hält  (kennt)  keinen  (fragt  nicht 

dein)  Kalender.  —  t.ohrengei,  l.  i.\a. 

Aar//..-  Dcath  keep.  no  kalendar.    (Boin  II,  3.) 
II  fit. :  De  dood  kent  goon>  alinanak.  (tlarvbom** .  I,  1*4» 
Uok*  I,  301.; 

P.t  La  morte  non  gtiarda  calcndario.    (Goal,  l.'»31.; 

73  Der  Tod  hängt  einem  jeden  im  Haar. 

74  Der  Tod  hat  einen  Mörser,  darin  er  kann  hart-? 

Köpfe  mürbe  machen. 

75  Der  Tod  hat  immer  vollen  Köcher.  —  jliatcr» 

IT,  399. 

76  Der  Tod  hat  kein  Gesetz. 

77  Der  Tod  hat  keinen  Trompeter  zum  Vorrciter. 

78  Der  Tod  hat  lange  Schenkel.  —  Fudu-r.  halt«. 

4M,  4. 

79  Der  Tod  hat  noch  keinen  vergessen. 

Die  Rniien:  Der  Tod  hat  ein  wachsame»  Auge  CM' 
mamn  VI,  404.; 
Lal.:  Longlu»  ant  prnplu«  mors  «na  quamque  tnsnet. 

fAWMTtJ    (PMilippi,  I,  338.; 

80  Der  lod  hat  Kespect  sehr  wenig,  nimmt  er,  wie 

den  Armen,  auch  den  König.  —  Hafer.  II,  DL 

81  Der  Tod  hebt  alles  auf.  —  ftfwsftorfj  sos :  Pute*.. 

X.TO;  EUrlein ,  598 :  l/il/chnind,  197;  Goal,  1514.  Sira- 
reck.  10348;  Saxler.  Kl;  härte.  6001;  üraf.  322.  3*7  u. 
332.  2tU. 

AI«  Rerht?nrrich\vnrt  hexieht  c«  «ich  anf  die  Hafi- 
barkeit  der  Krlien  für  Spielschulden,  gewisse  IlUrj- 
achaften  u.  dgl.  (Vgl.  Um/,  33«>.;  Man  katun  di,-s 
S]>richwort  auf  alle  Verbindlichkeiten  anwenden,  in  wel- 
chen jemand  in  seinem  Leben  gestanden  hat,  und  d.< 
mit  dessen  Tode  aufgehoben  worden,  a.  B.  Contractr. 
Wenn  jemand  wegen  eine»  Vorbrechens  io  L'uirr- 
suchung  war,  und  wahrend  derselben  starb,  so  vriri 
am  toilten  Korper  keino  Strafe  rollxngrn  ,  obgleich  h-.cr 
Ausnahmen  stattflnden ,  nnd  der  Tod  nicht  «tllc»  auf- 
bebt. 

Frt.:  L'lionttnc  mort,  le  plait  c«t  mort.   (Loyitl,  S6I.; 

82  Der  Tod  heilt  alle  Leiden. 

Engl.:  Death  enres. 

83  Der  tod  hclt  gleirhheit,  drumb  förcht  jhn  jeder- 

nian.  —  l.rhmimn  ,  329,  Ct. 
81  Der  Tod  hilft  d<  n  Gläubigen  ans  der  Xoth. 
85  Der  Tod  holt  auch  den  Schnei  Ilaufer  ein.  — 

Altmann  \  l,  401. 
8G  Der  Tod  holt  nicht  auf  unsere  Klagen,  er  iussi, 

wen  er  will  beim  Kragen. 

Engl.:  Dcath  U  deaf,  and  hears  no  deuial. 

87  Der  Tod  ist  aller  Elenden  Uuhcbctt.  —  CraM, 

88  Der  Tod  ift  allzu  schwer  anzutreten. 

Hei  Tunnhiui  iV.iVJr  De  döl  is  altu  swAr  antogAa 
(Mortis  oblr«  diem  rere  durioicia  re»  est.) 

89  Der  Tod  ist  besser  als  ein  sieches  Leben.  — 

fMrf.ff,  110. 

P«t*r  Baylo  wolfte  daher  durchaus  keino  Arxnnc-i 
nehmen,  weil  er  die  Natur  wirken  in  Uesen,  für  l  c».r; 
hirlt,  al*  »i«  dnreb  Arsneien  su  hemmen,  und  wril  «r 
den  Tod  einem  krAitkücheu  Lubcu  vortug.  (Ltn/-otr,  •  i  ; 

90  I>i  r  Tod  ist  das  Ende  vom  LicUe. 
2hin. :  De>dcn  er  ende  1.1.1  eisen. 

91  Der  Tod  ist  den  Armen  eine  süsse  Hube  und 

angenehmer  Gast.  —  »t-w,  //.  134. 
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92  Der  Tod  it.t  der  Armon  Arzt. 

93  Her  Tod  ist  der  hexto  Prediger.  —  Parömwton,  nis. 

94  Der  Tod  ist  der  letzte  Ar/t  (dio  letzte  Hülfe). 
S.kwed..  Dödon  er  aidata  rätten.   (lirubb,  Ut.) 

95  Der  Tod  ist  dir  Suaden  Sold.  —  «öm.  «.  23. 

Stkttu,  Ji. 

„Tod  isl  der  Sünde  Sold!  Aug  Sauaa  die  Predigt  an. 
Ein  achlechter  Sold,  »on  dem  niclil  einer  lebe«  kann." 
{Wttt/uHitn.  Vb,  169.;  Aimut,  der  Waodebecker  Bote 
(il.  Vi  ,;„;,«.,,  nannte  den  Tod  einen  Profeaaor  mora- 
linin  (einen  öffentlichen  Lehrer  der  Sitten),  wie  Jram 
Paul  die  Lebcnabeechreibung  dea  l'lutarch  eiu  text- 
liches Vudemecnm ,  wie  Baiiar  eine  gestrichene  Pen- 
sion une  pcnaiuu  iTheureuee  memoire  (d.  I.  eine  Zahlung 
aeligtn  Andonkent),  wie  Bubemer  die  Scliueidar  I^nle- 
Ittbrikanten,  Itemajf  den  Hunger  Dacwouiutn  ineridia- 
nura  (mittägliches  Ueipeiut). 

9C  Der  Tod  ist  der  Sünden  Sold,  drnmb  müssen 
die  meisten  Soldaten  sterben.  —  Hir/s.  /.  97.  433. 

Holl. :  De  beaolding  der  aonde  is  de  dood.   (Uarrtbomi* , 

I.  1«".; 

97  Der  Tod  ist  des  Lebens  Krone. 

98  Der  Tod  ist  des  Lebens  letzter  Act 

„  Ktu  Kapuziner  bewiea  lohr -eifrig  die  weiao  Einrich- 
tung der  göttlichen  Voraehung  unter  andern)  auch 
daraua,  daaa  der  Tod  an  da*  Ende  dea  mciiachlichen 
Lebena  geeotzt  sei."  (WHtfknkw*,  VII,  190.; 
Mki  Naar  alting  er  Taudl,  er  dedeu  Ted  end.  (Prof. 
dam.,  114.; 

99  Der  Tod  ist  die  Thür  zur  ewigen  Wohnung. 

100  Der  Tod  ist  ein  Becher,  den  alle  leeren  müssen. 

101  Der  Tod  ist  ein  bitter  kraut,  —  Umuch ,  402 .  33. 

Dan.:  Dedeu  harer 
(Prot,  dam. ,  114.; 


Holl.:  De  dood  ieecn  bitter  kruid.    (Harrebomrf.  I,  M4«.J 
Ct  corpue  redtniaa,  ferrum  patiaris  et  ignem.  (Pkt- 
tippt ,  //,  236  ; 
s-  ,   -  i.    Moden  4r  bitter  at  pagL    (Orubb,  170.;  —  DOden 
Ar  en  bitter  ort,  men  en  aOt  eftersmaak.  (Urubb,  16V.; 

102  Der  tod  ist  ein  end  aller  not.  —  Gmier, /,  is. 

Sironn*  .  10349  ;  Körle  ,  5995  j  Bnm,  I.  4434. 
/>.;*..  Duden  er  god,  endog  reyen  dertil  ut  beereirlig. 

(l'ror.  dam.,  1UJ 

103  Der  Tod  ist  ein  Freund  der  Elenden. 

Van.:  Da  er  doden  bcat,  naaren  garamel  liderarmod,  en 
fangen  avaghod,  en  srret  foragt,  og  en  hver  Landflyg- 
tighad.    (Prot,  dam.,  114.; 

104  Der  Tod  ist  ein  gleicher  Richter.  —  Dran*.  I.  4548. 

105  Der  Tod  ist  ein  Schalck,  machta  allen  gleich. 

—  Ilenitth,  H.45,  36. 

•  106  Der  Tod  ist  ein  scharfer  Bote.  —  Eitelein.  s»s. 

107  Der  Tod  ist  ein  Schlaf  frommen  Christen,  ein 

Schrecken  der  Reichen ,  den  Armen  eine  sanfte 
Buhe  und  lieber  Gast,  ein  Verlangen  der 
Betrübten,  eine  Scheidung  der  Freunde,  eine 
ungewisse  Reise.  —  Chaos,  yji. 

108  Der  Tod  ist  ein  Schrecken  der  Reichen,  ein 

Scheideweg  der  Freunde,  ein  Verlangen  der 
Armen  uud  Betrübten,  ein  Dieb  der  Men- 
schen und  ein  Anfang  der  Sterbenden.  — 

Wirth  .  //,  446. 

109  Der  Tod  ist  eine  Ilochpezit,  die  uns  de  Welt 

zc  jungixt  git.  —  i.ir«VrW. 

1 10  Der  Tod  ist  eiuo  Nuss,  die  ein  jeder  schlucken 

muKS. 

111  Der  Tod  ist  gewiss,  doch  ungewisa  die  Stunde. 

.V.Ii/.:  Nichte  iat  gewieser  tode«  achlnnd,  nirhte  Unge- 
wisser aeiner  atnnd.   (Himy.)  (Zimpert»,  148.; 

Dam.  -.  Diiden  er  via,  roentiroen  »vis.  —  Intet  visiere  end 
doden,  og  intet  nvisserc  end  dedena  Uid,  ated  og  maade. 
(fror,  dam..  114.; 

lt.:  Non  r'  e  coaa  plft  certa  della  norte  e  nulla  piä  In- 
e«'il»  dell*  hont.    (Pattaylit,  233,  19.) 

lat.l  Mnriendum  eerte  tat,  et  id  incertim ,  an  eo  ipao 
die.  —  Mora  certa  eat,  in  certa  diea,  hora  aguita  nulli. 
(Sfytotd,  Ml  n.  3IJJ  —  Nemo  tarn  dlvce  habet  faren- 
tea,  eraetrum  ut  aib|  prollicvre  poaait.  (S'nexa.)  — 
Neatca  nette  hooiinum  fati,  portisque  futnrae.  —  Oin- 
nem  credr  dient  tibi  di  laxitae  eupreraum. 

ScKvfd.t  Doden  er  wiss.  men  atneden  «wise.  — 
SStttit  pl  lijratijdcn.   (Urubb,  lts  n.  JJo.; 

112  Her  Tod  ist  Gottes  Brot. 

113  Der  Tod  ist  gnt,  der  uns  das  Leben  gibt. 

1 1 1  Der  Tod  i«t  Halslierr,  macht  weder  Freund 
noch  Gevatterschaft. 
/,  r    onnibua  atra  horia  itaul  tibi  fata  foris.  (CSaot.lVC.) 


115  Der  Tod  ist  im  Topfe.  —  j  K6n.  4.  40. 

Hütt.:  Het  la  do  dood  In  de  pnt.    (Hohn  I,  3»; 
hat.:  Mora  eat  in  olla.   (KiteUiu,  599.; 

116  Der  Tod  ist  kein  Kinderspiel. 

Die  Finnen:  Der  Tod  iat  keine  Kirchmeaae 
Hinacheidon  km,  Spiel.    (Rtrtram  ,  i'J.) 

1 17  Der  Tod  ist  kein  Sehalk,  er  macht's  alten  gleich. 

118  Der  Tod  ist  keines  Menschen  Freund. 

„Fitrm  Todt  eim  jeden  billig  grata* t."  (frot.  ttm.,  EVIZJ 

119  Der  Tod  Ut  nicht  böse,  wenn  er  thut,  was  er 

thun  soll. 

Frs.:  La  mort  meat  pai  mauraiae  faiaant  ce  tiu'olle  doit. 
(Ktittimyfr .  466 

1-20  Der  Tod  ist  nicht  fern.  , 

Hei  Tummicims  (IW)l  Do  dOt  en  ia  nicht  ver.  (Om- 
nibus Impendet  letmu ,  mora  ue<|tio  miuatnr.) 

121  Der  Tod  ist  nicht  wühlig,  er  nimmt  holdselig 

und  goldsclig.  —  Purömtaton ,  1769. 
Leu.:  Fata  man  tut  omuei,  ractam  properant  ua  ad  nnam, 
oronia  aub  legea  >  mora  vacat  atra  auaa. 

122  Der  Tod  ist  nicht  zu  fürchten,  denn  es  bat 

noch  niemand  erlebt,  daaa  er  gestorben  ibU 
—  Kliman«!  V.  m. 

123  Der  Tod  ist  oft  ein  süsses  Mahl. 

Scktrtd.:  DOden  Ir  on«  1  aoekrad  mat.   (üruttb,  170.J 

124  Der  Tod  kan  all  böse  Zeene  ausschlagen.  — 

Herberger,  llert:pottitle .  Ih.  105. 

125  Der  Tod  klopft  sobald  an  des  Königs  Uof  als 

an  einer  Bauernhütte  an. 

Väm. :  Dtfden  agter  pallade  og  hylte,  aeepter  og  apade, 
Hovel  og  vadtttel,  lige  hoyt.    (I'rve.  dat.,  113.; 

126  Der  Tod  kommt  als  ein  Dieb  und  scheidet  Leid 

and  Lieb'.  —  Simrotk.  103;2,  P.ratm.  1,  4510.  Bin- 
der III,  3711. 

Lal.:  Nee  mora  humano  aubjaeet  arbltrio.  (Comeiiui.) 
(BimHtr  II,  »015J 

127  Der  Tod  kommt  auf  keinem  Dunenkissen  an- 

geritten, (fleflfj 
Nicht  inner  sanft. 

128  Der  Tod  kommt  im  Sprung  nud  nimmt  Alt 

and  Jung. 

Die  Bneeen :  Der  Tod  sieht  Frthling  für  Winter  an. 

(Altmtmn  vi.  426.; 

129  Der  Tod  kommt  nicht  als  Fee,  doch  stillt  er 

vieles  Weh. 
Km-yt.   Thoagh  desth  he  poor,  it  ende  a  mortal  woe. 

130  Der  Tod  kommt  nicht,  wenn  wir  wollen. 

„Man  v.  1  1.4  »1,1 ,  daaa  der  Tod  geschieht,  aln  Knnat 


Lat.:  Certiua  e.t  . 

«tt.   (Bimdtr,  II.  480;  Palimgf»  ,  8,  34J.; 

131  Der  Tod  kommt  ölleweil  no  z'  bald,  wenn  er 

kommt  (Um.) 
Die  Rnasen:  Der  Tod  gibt  Antwort  ehe  er  gefragt 

wird.    (AUmanm  VI.  416.; 
Enyt.:  Death  aparee  neilher  amall  nor  great.  (Oaat,  1S3J.; 
»».:  La  mort  frappe  aana  reapeX    (Krittimjtr,  4<*'-.; 

132  Der  Tod  kommt  stets  zur  ungelegenen  Zeit. 

Dolce  mori  mlacria,  a«d  mort  opUta  recedlt:  At  cum 
trlttia  erit,  praecipitaU  Tenlt.  (Uornttiu,)  (Pk,lippi, 
1,  IK.) 

133  Der  Tod  kommt  unangemeldet. 

Lat.:  Tu  ne  quaeeler«  (nefaa)  <|nem  mihi,  quem  tibi 
finem  DI  dedinnL    (Uora,.)   (PbiUppi,  II,  »5J 

134  Der  Tod  kommt  ungeladen.  — 

rvck,  103C9;  Braun.  I,  4533. 
Mld.:  Töt,  dft  biet  et  immer  tunbeecbd 

(Mai.)   (ZimgrrU,  148.) 
>Vj..-  A  tonte  heitre  Je  mort  eat  prCte.  —  La  morte  rient, 

mala  on  na  aalt  l'heure.   (ilatvm,  331.; 
Holl.:  De  dood  gaad  meeatentijde  te  gaat  tlaar  xe  onge- 

nood  den  waatrd  verraat.    ( Jiarrttromr* ,  I,  144'*.; 
Lat.:  Bona  mora  eat  homlni,  vitae  quae  extinguit  mala 

(PMlippt,  I,  6t.)  —  Mors  optata  »cedit  atenrr.  triatia 

er.t.  praccipltata  »enil.  (BindtrJI,  1891 ;  Sey'*elJ,  .113.) 

—  Noctea  atqne  dice  paUt  atri  janua  DIU«.  (Mat- 

tum.  321.; 

135  Der  Tod  kommt  uns  gleicherweise,  sang  der 

Cautor,  als  der  Dieb  gehängt  war. 

136  Der  Tod  hisset  nicht  mit  sieh  marken,  er  nimmt 

den  Schwachen  wie  den  Starken. 

Fri.:  Le   coup  de  la  tnorl  rat  iu. ItrlUbl*.  (krii:imgtr, 
1J91',) 

aVaf.l  l"^at  commune  mnrl ,  brirn  nulli  par^it  lionire,  de- 
Lilie  Cit  fuitli  Tcntuut  aJ  limine  tu  rJii.  (l'Anui .  5S7.) 


1231 


Tod 


Tod 


1232 


137  Der  Tod  lägst  sich  durch  Bitten  nicht  abweisen. 

Lat.:  Motu  non  acclplt  im  uiutionei.  (Segbold.  312.) 
Sclived.:  D&den  lilter  im.  t  »krumm.»  (ig.   (Grubb,  869; 

Törning  ,  110  J 
Span.:  La  muerte  ei  torda.   (Don  Quixote.) 

138  Der  Tod  lässt  sich  nicht  mit  Geld  abfinden- 

(Wend.  Launts.) 
fiän. :  Dtfden  ladnr  ilg  ei  afrise.    (Prot.  Ha*.,  inj 
Engl.:  Death,  when  it  coro«,  will  have  no  denial, 
/lull.:  1>«  duod  ncemt  geou  i 

/ .  i*4».; 

//.:  Contra  Umorte  non  li  pni  »r«r  per  danarl  pririlegio, 
che  vaglia.  -  La  morte  non  ammelle  tcuta.  (Pasta- 
giia,  233,  l.T.J 

Lat.:  Morl  non  curat  mutier.».    (Segbold,  3\3.) 

S'hwed.:  Döllen  taar  inga  inutor.   (Grubb.  171.; 

139  Der  Tod  lässt  eich  nicht  weg  schelten  oder 

fluchen.  —  llenisch.  1160  .  37;  /Wri.  //,  HO. 
110  Der  Tod  lauort  überall,  er  kommt  zu  Fest  und 
Dali. 

La!.:  Quam  varla  lethl  gencra  mortalem  trahunt.  (Phi- 
lipp!,  II,  321.) 

141  Der  Tod  legt  seine  Axt  auch  an  die  stärksten 

Eichen. 

142  Der  Tod  liebt  nicht  lange  Vorreden.  —  Mimann 

vi.  Ml. 

143  Der  Tod  macht  all  Ding  vnwerd.  —  fwri.  //.  no. 

Lat.:  Mur»  ett  nbiqtie  aenlbtu  injanuil,  Jnvenibua  in  in- 

lidlll.    (Segbold,  312.) 
Lat.:  Mon  ultima  liuea  rorum.  (Horas.)  (Binder  I,  1079  f 

II,  1593;  Fischer,  137  ,  139;  Fnb. ,  559;  Oaal,  1334; 

Chaos,  €01 1  Schonheim.  M.  31;  Philippl,  I,  237.; 

144  Der  Tod  macht  alle  Dinge  gerade.  —  Eiselein,  393. 

It. :  La  morto  aeconcia  ogni  coia. 

U5  Der  Tod  macht  alle  Menschen  gleich,  inn  allen 
Ständen,  Arm  vnd  Reich.  —  Lehmann,  747,  ia. 

Engt.:  Death  and  tbe  grare  make  no  dittinetion  of  periona. 

(Hohn  II,  342.) 
It.:  La  muri«  non  la  perdona  a  chiochettia.  —  La  morte 

non  rinpnrmia  nestuno. 

14G  Der  Tod  macht  alle  zufrieden.  —  Mayer,  II.  319. 
147  Der  Tod  macht  allen  Dingen  den  Garaus. 

Lat.:  Omnium  rorum  mori  tat  extrem  um.  (Philipps,  I,  13.) 
143  Der  Tod  macht  alles  gleich,  er  frisst  Arm  und 

Reich.  —  Eisclein,  597;  Hager.  II.  136;  Steiger,  61; 
Simrvck,  10356;  Witrtbach  II,  333;  Dram,  I,  4333. 
V.ngl.:  Death  makci  no  diffettmee. 

Lat.:  Mixt*  aeninm  et  juventun  dentantur  fuiiera.  (Ho- 
ras.) (Binder  I,  994;  //,  1876;  Kiselein ,  597.;—  Morl 
optata  reoedit.  (Cornelius.)  (Binder  I,  lOOi;  II.  1891; 
Philippi,  I,  tS6.)  —  Mom  iceptra  llgonibua  aeqnat.  — 
Ultima  noa  omnei  efTicit  hora  parat.  (Uaal,  1553.;  — 
Vcrtitur  In  cinerea  tntum  quod  aplendnit  ante  finita 
•et,  iccnaqne  clauta  tacet.  (Oaal,  1534.; 

149  Der  Tod  macht  Arm  und  Reich,  Bettler  und 

grosse  Herren  gleich.  —  aoo«.  !56. 

Lat.  :  Mora  carte  aqnabit,  quoa  pecania  »epara  erit,  (Pli- 
nius.)  (Seyboid,  313.;  —  Mora  ncBcit  legem,  toUit  cum 
panpere  regem.  (Oaal,  1533.; 

150  Der  Tod  macht  Arm  und  Reich  im  Grabe  gleich. 

151  Der  Tod  macht  ein  Ende  aller  Noth.  —  Hirt«.  5995. 

Körle*.  7516;  Agritala  I.  516;  Egenulff.  113. 

Di©  Ituaaen:  Der  Tod  iat  ein  Mittel  gegen  alle  Leiden. 
—  Der  Tod  bilft  una  au*  mancher  Verlegenheit.  Aber 
auch:  Oer  Tod  itt  nicht  die  lettte  der  Strafen.  (Alt- 
mann  VI,  399,  404  u.  405.; 

Engl.:  Death  ia  the  ntmoit  boundary  of  nur  «vi  «. 

/•Vf..  Au  bottt  le  hout.  (Oaal,  1465.;  —  La  mort  fait  le 
aouoi  mourir.  —  La  mort  nout  gutrit  d*  tont  not 
mau».   (Kritiinger.  363''.; 

Ii.:  La  morte  *  flu  d'  una  prigione  oteura.  —  La  morte 
t>  il  fin  dt  tutti  mali.  (Patsaglia,  233  ,  74.)  —  Morte  * 
del  oorio  iunan  ultima  mote,  —  Morte  non  e  gl  a  tor- 
mento,  ami  *  flne  •  rlpote  di  pianto  a  oatti  vita. 

Lat.:  Malorum  meta  mori.  (Oaal,  1535.;  — 

Vng.t  A'  balal  etekere  Binden  bd  banatot  et-rita.  —  Min- 
den njr<>meru*agnak  Togo  a'  balal.   (Oaal,  1533.; 

IM  Der  Tod  macht  ein  Ende  an  allen  Dingen. 

153  Der  Tod  macht  gleich  Arm  und  Reich. 

flja>|  Doden  agtar  aUa  lüge,  derfor  frygto  hannem  alle. 

(Prot.  dan.  114.; 
Engl.:  Death  is  tbe  grand  lereller.   (Bahn  II,  3*2.) 
Lat.:  Di.par  viveudi  ratio  eat ,  mor»  omnlbua  una. 

der  II,  »6.; 

154  Der  Tod  macht  mit  allem  Feierabend.  —  Sim- 

rock,  10354;  Goal,  1514. 

Die  Hutten:  Der  Tod  (ti  Befehlshaber  in  allen  Pro- 
vinzen.  (Altmann  VI,  400.; 


155  Der  Tod  macht  süirre  Köpfe  weich. 

Dia  Butten:  Oegcn  den  Tod  iat  auch 
kleinlaut.   (Altmann  VI,  403.; 

156  Der  Tod  macht  stille  Leute, 

Lat.:  Magnifica  rerba  mort  prope  adinota  oxcatit.  (Phi- 
lippi, I,  235.) 

157  Der  Tod  macht  uns  im  Grabe  gleich,  in  der 

Ewigkeit  ungleich.  —  Caal,  U33;  Simrock.  103»; 
Hulltv ,  62.  3. 

Engl.  .-  We  ihall  lie  all  alike  in  nur  gravet.   (G.tal .  Iii'.. 

Lat.:  Apud  inferot  est  aequalttaa.   (Lehmann,  339;  Ben- 
der II,  303.;  —  Aequa  teUut  pauperi 
gumqua  pueria.  (Oaal.  15.13.; 

üng.:  Halai  a'  kapaiokat  et  a'  uagy  uraka 
kaara  »agja.   (Oaal,  1533.; 

158  Der  Tod  mit  wehe  trennt  manche  ehe.  —  *- 

mtcb,  NU.  59. 

159  Der  Tod  muss  eine  Ausrede  haben.  —  Harr. 

II,  36. 

160  Der  Tod  nimmt  alle  beim  Krätsche.  (Xardbökmc ; 

D.  1.  Kraut  tat  Haar. 

1C1  Der  Tod  nimmt  alle  Menschenkind,  fragt  nicht, 
ob  alt,  ob  jung,  wess  Stands  und 
sie  sind. 

Holl.:  De  bleake  dood  tpaart  klein  noch  groot. 
6o«nr>,  /.  144°.; 

Lat. :  Fata  manent  omnei ,  metam  protpenunui  twl  tatr 
omnia  tub  legea  mora  vocat  atra  aoaa.  (Bind*r  l,  3X3 
//,  1100.;  —  Omnia  mort  poteit.   (Binder  II.  33*0  — 
Omnea  una  mauel  nox  et  culcanda  »emel  »ia  letk:. 
(Philippi,  II,  64.; 

162  Der  Tod  nimmt  allen  Schein,  er  macht  di« 

Grossen  klein. 
1C3  Der  Tod  nimmt  Alt  und  Jung. 

Die  Ituiien:   Der  Tod  hat  einen  derben  Rucken. 


(Bin- 


>,  cU 


>,  il  tempo  t 
(Oval,  1531 


kann  Alte  und  Junge  t 


Enal.:  Death 
//,  342.; 


Mtragen.    (Mtmann  »V,  449.; 


Stow.:  Sinert  notl  koto,  ne  te  kiw.  (Bang.) 

164  Der  Tod  nimmt  erst  den  guten  Mann  und  lisit 

den  Teufel  gahn. 

lt.:  La  morte  fnra  prima  i  migllore,  e  lateia  ttax  i  rcL 

165  Der  Tod  nimmt  kein  Geld,  das  ist  das  Schönst' 

auf  der  Welt;  sonst  mfisst  oft  mancher  arme 
Schlucker  dem  Reichen  stehu  vor  der  Locker. 
(Amberg.) 

166  Der  Tod  nimmt  kein  Leid  an. 

167  Der  Tod  nimmt  nur  die  Lobenden. 

Schwtd.:  Döden  tur  intet  der  intat  Ar.   (Orot*.  169.; 

168  Der  Tod  nimpt  den  braven  Mann  um 

Schelm  daneben  stahn. 
Lot..-  Mort  optima  rapit,  deterrlma  rclinquit.  (I 
I,  1006;  //,  1893;  AVatm.,  469;  /ra««-.  Mij».; 

169  Der  Tod  richtet  recht,  den  Herren  wie  den 

Knecht.  —  Lehmann,  746,1. 

170  Der  Tod  scheidet  alles.  —  Graf,  333  .  365. 

171  Der  Tod  scheidet  die  Ehe  ohne  langes  Wehe. 

Und  auch  io,  data  bald  wieder  an  einer  neuen 
geachrittan  werden  kann.  Ein  tgrptitche«  Sprichwort 
tagt:  Dar  Tod  der  Frau  iat  die  Erneuerung  dar  Hoc.H- 
aeit.  (Burekhardt,  635.;  Dat  Sprichwort  bezieht  üci 
auf  die  Sitte,  aich  unmittelbar  nach  dorn  Tode  drr 
einen  Frau  eine  andere  au  nehmen,  wae  balm  w  t 
vieraehu  und  bei  der  Witwe  viersig  Tage  nach  dem  Ttt.lt 
dei  andern  Theilt  getchehen  kann,  obno  daaa  a.»  . 
beide  einem  Tadel  auitetaen. 

172  Der  Tod  Beherzt  nicht. 

Schieed.:  Duden  akjautar  intet.  (Grubt,  171.; 

173  Der  Tod  schickt  keinen  Boten. 

Engl.:  Death  mowi  down  all. 

tfekwed.:  Doden  blSt  intet  i  hörn,    (ßrubh,  169.) 

174  Der  Tod  schiert  alle  über  Einen  Kamm. 

Sthwed.:  Dödcn  awr  intet  efter  Ihren.  (OrmM .  in.; 

175  Der  Tod  schüttelt  auch  unzeitige  AepfeL  — 

AirömiafcoN,  1834. 

176  Der  Tod  siegt  zu  aller  Zeit.  —  lUltenhagr*. 

177  Der  Tod  sieht  uns  aus  allen  Gliedern  heraus. 

178  Der  Tod  sitzt  mir  auf  dem  Kragen. 

179  Der  Tod  steckt  im  Hafen. 

180  Der  Tod  steht  nicht  stets  vor  der  Thür  de« 

Krankenhauses.  —  Mimnnn  VI,  4x1. 

181  Der  Tod  steht  vor  der  Thür. 

182  Der  Tod  thut  keinen  Fehlgriff.  —  Mri.u.  at 
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133  Der  Tod  trinkt  lieber  frischen  Meth  als  alten 
Wein. 

Vktand  llstt  dm  Tod  tagen:  „Kur  im  Frühling 
brach'  ich  Kown."   »Wer  mit  dorn  Tode  will  gähn, 
wuit  floht  den  die  Welt  noch  enl" 
La*,.:  Cum  tuinulum  ceruie,  cur  non  loortalia  spornl»? 

184  Der  Tod  überwindet  dm  Arzt. 

Engl.:  Doath  de  de«  the  doctor.   (Buhn  II,  2.13.; 

185  Der  Tod  und  das  Kloster  geben  nichts  zurück. 

—  Graf,  593,  tt!  Braun.  I,  4543. 

Wenn  man  die  Kirche  und  alle  tu  Ihr  gehörenden 
Anstalten  die  „todte  Hand"  betest,  to  besieht  sich  die« 
nicht  auf  da«  Annehmen,  denu  dafür  hat  die  Kirche 
•teti  eine  leueudiue,  ratch  «ugreifeude  Hand,  sondern, 
wie  hier,  auf  das^Wjedorgcben.   Watete  erwirbt,  wird 

186  Der  Tod  und  die  Herrschaft  brechen  Kauf  und 

Miethe.  —  Graf.  237,  US. 
„Do  dodt  und  de  Herschop  breken  alle  Köpo  vnd 

Hticron."    (Xormann.  139,  110.) 

187  Der  Tod  und  die  Weiber  haben  gleichen  Sinn, 

wer  sie  flieht,  den  suchen  sie,  und  wer  sie 
sucht,  vor  dem  fliehen  sie  hin. 

„Man  bat  die  Weiber  mit  dem  Tod«  Tcrgliehen.  Sie 
verfolgen  wie  er,  den,  dor  aie  flieht,  und  flieheu 
den,  der  «Ich  nach  Ihnen  befug  Maut."  (tt'itt/unken, 
III*.  10*,) 

188  Der  Tod  vergisst  keinen. 

Die  Araber  sagen :  Der  Tod  iit  «in  eehwaries  Kamel, 
da*  vor  jeder  Thür  niederkniet.   (Schteehta,  93.) 

Engl.:  Death  sparcs  neither  imall  nor  great.  (Hatto* ,  Iii.) 

tat.:  Certa  die«  lelhi  eet  conotii.  (Binder  II,  3203;  Pa- 
lingrn,  8,  333.)  —  Not  habebit  humus.  (Binder  II,  2333.) 

—  Stnt  «na  ouique  dite.  (Virgil.)  (Binder  II,  3303; 
I'kilippi,  II,  19V;  Krute,  1069.)  —  Uuiu«  corrapl*  «it 
albcrius  generatit.   (Phitippi,  233.) 

189  Der  Tod  verschont  der  Ehren  nit,  zum  Ster- 

ben müssen  alle  mit. 

hat. :  Fugere  licet  mortem ,  «ed  non  effugere.  (Ckaot ,  INJ 

190  Der  Tod  verschont  niemand.  —  Ebering.  III,  171- 

HoU.:  D«  dood  rl«rt  niemand.   (Uarrebomi*.  I,  144  V 

191  Der  Tod  weicht  nicht  von  der  Hand,  es  sey 

zu  Wasser  oder  Land.  —  Lehmann ,  74« ,  S. 

192  Der  Tod  will  eine  Ausrede  haben.  —  Karte ,  5999. 

193  Der  Tod  will  einen  Anfang  haben.  —  Kine.  &999. 

194  Der  Tod  will  nicht  borgen,  heut'  oder  morgen. 

tat.:  Causam  mor«  aliquam  Semper  habere  cnpit.  (Lin- 
denberg, Moralia,  1397.)  —  Cum  vpui  aut  ultra,  simu- 
laat  ae  fata  Tooarl.  —  Est  commune  mori,  mors  nulli 
parcit  honori.  (Gaal,  153»)  —  HominU  Iota  Tita  nihil 
aliud,  quam  ad  mortem  lter  est.  —  Irruit  et  quaerit  mor* 
acceraiu  rideri:  Hao  cruo«  nil  homlni  duria*  e**e  po. 
lest.  (Glandorp,  100,  23.'».)  —  Dcrx  nimis  Tita  est  cra- 
•tina,  Tire  hodie.  —  Dongius  aut  proptn«  mors  sua 
quemque  maset.  —  Mor«  quaerit  occasionem.  —  Sed 
rigidum  jus  est,  iuetltabile  mortis.   (Sulor,  493.) 

195  Der  Tod  würgt  aUe  gleich,  wie  er  sie  findet, 

arm  und  reich.  —  Cmi.iwj. 

196  Der  Tod  würgt  Jung  und  Alt. 

tn.:  Da  mort  ahat  aussi  U  jeuneaa«.    (Krittinger,  2.) 
lt.:  La  mort«  non  conosco  ne  «14,  ab  giorno.  (l'attaytia, 
8»3,  iJ.; 

Lot.:  Mors  omni  a«tatl  «st  communl«.  (Pkilippi ,  »5«.)  - 
Omnes  majore«  mor«  occupal  alqu«  minores.  (Sator, 
488.) 

197  Der  Tod  zahlt  alle  Schulden.  —  Simro«*,  10337; 

Euelein.  SM;  Hillebrand .  19T.  SSI;  Braun,  I,  433«. 

Vielleioht  im  uneigentlii-hen  Sinn«  ani«erbalb  de* 
Recbtsbod«OS  und  für  den  Gestorbenen,  nai  nicht  Ar 
die  Erben;  denn  dl«  Schulden  («.  d.)  sind  die  ersten 
Krben.  In  strafrechtlicher  Hinsicht  aahll  di«  To.lcs- 
straf«,  die  der  Verbrecher  leidet,  alle  Schuld;  «r  sühnt 
durch  sie  das  begangene  Verbrechen.  Es  gibt  daher 
rieben  der  Todesstrafe  keine  Leibes-,  Inibeaouder«  keine 
Vermogensstrafe  mehr. 
Lat.:  Sunt  aliquid  manes,  lethum  non  omni«  finit.  (Pro- 
pert.) 

198  Der  Tod t  bringt  vbrplötzlich  den  Menschen  in 

wandel,  wer  gestern  der  Erden  Herr  war,  der 
wird  heut  jhr  vnterthan.  —  Lehmann.  747.  16. 
Lat. :  Improrisa  le  thl  Tis  rapuit  rapletque  gentes.  (Borat  ) 
(Phil.ppi.  I,  190) 

199  DerTodt  hat  kein  Calender,  weder  alten  noch 

neuwen.       Lehmann,  746,  J;  Sunrock.  10171;  Braun, 

I,  4337. 

..Im  snnemmen  uemtnen  wir  ab,  Tnnd  sterben  ge- 
maeblgllch  alle  Tag. " 

200  Der  Todt  hilft  auss  aller  noth.  —  Lefcmu««.  749.  40. 

Schottel,  1121*;  Marjrr,  II.  136. 

Sr«icnwöBT«a -Daxiso«-.  IV. 


I  Dfldcn  hielper  af  noden.   (Prot.  Jan.,  113.) 
VA.il.:  Ha  dood  is  een  goed  ding,  hij  helpt  uns  uit  aUen 

nood.   (llarrebomre .  II,  114".) 
La'.:  Mort  est  ccho  vltao.   (Vkaot .  590.)  —  Mor«  rnela 
roalorum.   (Seybotd,  313.)  —  Mors  tuiseri  axoiu  ftuis. 
(Pkilippi,  II,  »5«.) 
SckKtd.:  Hoden  hielper  ur  nöden.    (</rubb,  173.) 

201  Der  todt  ist  der  sünd  obendrauff.  —  Franck. 

I.  32  b. 

202  Der  todt  ist  des  todts  aussgang.  —  Franck,  l.  us*; 

Lehmann,  II,  67,  161. 
Lat.:  Xascem  dl  vice«  altena  morto  rependls.  (CSaudim.) 
:  I-  >  •■  ■  "i ,  b'.'B.) 

203  Der  Todt  i9t  dess  Lebens  Bottenbrot.  —  Petri. 

II.  10.  Lehmann.  II.  67.  180;  L'iscUin.  598;  Körte.  3996; 
Simrock.  10331. 

204  Der  Todt  ist  ein  gleicher  Ttichtor  (oder  scliid- 

mau),  darumb  förcht  jhn  jederman.  —  Lrh- 

mann.  74«,  1;  .Simror«.  1034»;  Ktrtr.  «OuO;  Körle1,  7527. 
Mkd.:  Der  töd  die  leng  tII  sach  rieht  sllcht  und  mangen 
krumper  syn.    ( Wotktnitcin.)   ( /inyrrtr  ,  14SJ 

205  Der  Todt  ist  ein  ScliküT;  wer  schlafTt  ist  nicht 

todt.  —  Lehmann,  749,  40;  H'erdfo.  Diy. 
Ml>i  Dodea  er  en  suvu,  hTO  som  «oT«r  en  cl  ded. 

(Prot,  da*.,  114J 

20C  Der  Todt  ist  ein  vnuermeidlich  noth.  —  Leh- 
mann, II.  87,  183.  Eilirina.  I.  Wl-368;  Laltndurf  II.  7; 
Simrors,  10363. 
lt.:  A  tntti  noi  la  motte  c  neeeesita. 

207  Der  Todt  ist  grewlich  demjenigen,  der  jhn 

nicht  kennt.  —  Lehmann,  II,  67,  184. 
Engl.:  Doath  halh  notbing  terrible  iu  il  but  whal  life  halb 
mado  so.   (Bäk*  II.  342 .) 

208  Der  todt  ist  gut  für  den  todt.  —  Franck,  ff,  ||  ». 

209  Der  Todt  klopffet  bei  allen  an,  beim  Keyser 

vnd  beim  Bettelmann.  —  Lthmann.  Ul.  is;  Ur. 
ning ,  02. 

Mitten  in  aller  Herrlichkeit  packt  er  im  Holbcin'schen 
Todtentana  den  Papst,  als  er,  tou  seinen  Cardinalea 
umgeben ,  den  Tor  ihm  knienden  Kaiser  krOnt.  Dem 
Kaiser,  dor  auf  seinem  Throne  altxt,  drttckt  er  die 
schwere  Krono  in  da«  Haupt.  Dem  König  rcioht  er 
beim  Freudenmahl  die  Schale.  Ualiiit  bietet  er  der 
Kaiserin  den  Arm,  nm  sie  nun  offenen  Orabc  zu  führen. 
Im  Narrenhabit,  wio  dal  damals  bei  Hofo  angebracht 
war,  ergreift  er  die  Konigin  und  echleudert  den  Kam- 
merer. der  sie  Ton  ihm  losmachen  will,  mit  einem  Kuss- 
tritt  fort.  Dem  Orafen  wirft  er  sein  Wappenschild  an 
den  Kopf,  der  Braut  legt  er  clu  Halsband  Ton  Todten- 
geteiuen  um,  aus  der  HUtte  raubt  er  der  Mutter  da« 
jüngste  Kind."  (Vgl.  //.  ßekttabe.  Die  Ilrrrtekafl  de» 
Uentchen  übtr  den  Tod,  in  Wettermann'*  klonatttchrif, 
Kr.  137,  8.  479  ) 

Frt.:  Le  pln«  rlcho  n'emporte  qu'un  drap  en  monrant, 
comme  lo  plus  pauTre.   (Gaal,  1333.) 

It.:  Da  raorte  non  0  ptu  distante  da  i  palaazi  de  prenclpl, 
di  quelloiia  da  1  tuguri  de  poTexi.  (Pauayiia,  233,  Ii.; 

—  Da  mort«  non  «paragne  ne  tb  dl  Fraucia  o  di  Spsgua. 
Lat.:  Fallida  mors  aequo  pulsat  pede  pauperem  taberuai 

regumque  turre«.  (Ilorat.)  (Pkitippt,  II,  80;  Gaal ,  1533.) 

—  Quis  furor  est,  atram  belUs  aoeorsere  mortem,  im- 
minet  et  Ueito  clam  Tenit  Ula  pede.  (Ckaot,  324  ) 

210  Der  todt  muss  (wil)  ein  vrsach  haben.  —  Fronck. 

I,  142*;  Aarteola  I,  67;  Crmler,  I,  18;  fViri,  II,  110. 
Eaenotff,  86»;  Schottel,  112«';  Gaal.  1536;  Bretnter.  13; 
BiicftM« .  334;  Simrock,  10370;  Tendlau,  772;  Braun, 
I,  4531 ;  KörU,  5999  ;  für  Waldeck :  Curl:e,  435  ,  887 ;  für 
Hesingen;  Frommann,  II,  410.  84;  für  Oldcnturj;  From- 
matm, rl,  4»,  »43;  für  rtoWein;  Mihi,  /.  237;  Etr»- 
vuld.  3». 

In  Ostfricaland:  Der  D6d  will  *n  OrsAk  hebben. 
(Kern,  886.)  8tirbt  jemand  eines  plötilichen  Todes, 
so  findet  sieh  immer  eine  Ursache,  die  ihn  herbei- 
Berührt  hat.  Aber  die  Hussen  sagen :  Wenn  der  Tod 
nach  einem  Grunde  «acht,  «o  findet  er  ihn.  (Altnann 
\'T  46** ) 

Jid.-'deu't'ch:  Der  Malech-Hamuwet  (Todesengel)  bot 

tummlt  (immer,  «tote )  an  Ausred. 
Dä*.:  Deden  Til  have  en  aarsog.   (Prot,  dan,  113.) 
JLl  La  morte  lempre  troT»  qualche  «cua»,  (Pattagha, 

233,  17:  Gaal,  1536.)  .  , 

Potn.:  Ömieri  sawsre  JakieJ  pny  etjtxy  azuka.  {hompa,  31.; 
Schtced. :  UOden  wil  haa  en  ordsaak.   ( Gruhb  ,  169.> 

211  Der  Todt  nimbt  dem  Menschen  nichts  als  den 
,  darin  das  Leben  steckt.  —  /.<■'<- 

.  746,  9. 

lat.:  Mors  sola  faUtur,  qnantnla  sinl 

cnla.    (Jurenal  )    (PAtltppi .  1 ,  21C.) 
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212  Der  todt  ,'nimbt  weder  gift  noch  gab,  dass  er 

vorm  reichen  vorüber  trab.  —  Zmkgref,  IV,  413; 
Pnrimiakon ,  2247. 

213  Der  toilt  nimpt  hin  zu  seiner  zeit  herren  vnd 

knecht  on  vnderscheidt 
tat..  Mora  neicit  legem,  tollil  cum  pauperc  regem.  (Loci 
eomm.,  128.; 

214  Der  todt  nimpte  alles  hin,  ein  gleicher  richten 

—  Frank.  II.  1«*. 

Int.:  Omni»  debentur  morti.   (Philippi ,  II,  69.) 
2 Ii  Der  todt  scheidet  alle  krieg.  —  Gruier.  I.  18;  Pein. 
II.  UO.  Kört*.  6002,  Kirte  \  7523;  Simrvck.  10353.  Graf. 
337,  UO. 

216  Der  todt  schonet  niemand».  —  Agricola  1 ,  537. 

Die  Ru*»en:  l>er  Tod  nimmt,  wenn  ei  ihn  beliebt, 
aneb  den  Zar  and  die  Zarin  Auf  den  Hucken.  (Altmann 
I  I,  4h".)   Und  :  Oer  Tnd  iit  ein  Rieae,  eor  dem  auch 
der  Zar  die  Waffen  «trecken  na».   (AUmann  VI,  40t .1 
Lat.  .  CertoTeniuntordluoParcae.  i  s--n. ■■■.,.)  (Bindtr  I.  481.) 

—  Inradlt  qnoi  cumque  statu«  mor»  invida  mundi,  im- 
periale premit  cuneta  creata  «uo.  —  Mora  rapit  binc 
omne»  null»  ditcrimino,  doetot  atque  rüdes,  plebem 
conapieuoeque  v.roa.   (Burhler,  Onomol.,  205.; 

217  Der  todt  thut  allem  fleisch  obligen,  kein  stercke 


mi 
Lat. 


mof?  jhm  angesigen. 
Nullua  tamförtia,  cui 


120.; 


(Loci 


218  Der  todt  verschont  kein  stand  der  weit,  den 

armen  er  iura  reichen  geeilt. 

Lat.:  Omnea  malorea  mor«  occupat  atque  minor**.  (Loci 
eomm. .  129;  Binder  II.  23S3;  Stander.  Kl.) 

(&*■■  r.mT"  °  P*p*'  eom°  °  8u*  *** iwn  °*P** 

219  Der  todt  vnd  ein  braut  machen  die  armen  gut. 

—  Heuisch,  487,  28;  NM,  II.  119. 

„Denn  da  gibt  man  almoten  in  den  karten  für  die 
armen.'* 

220  Der  zeitlich  Todt  macht  ein  end  an  der  Welt 

notb.  —  Wim««,  748,  81. 

221  Des  einen  Tod,  des  andern  Brot  —  Ei*rlein.  598; 

Simrock.  10360;  fliaun,  /.  4539;  für  Waldeck:  Cum«, 
345.  3*0. 

Dän. :  K«u«  d«id,  «n  andent  brod.   (Prot,  dan.,  112.; 
Knyl.:  One  man'«  meal  1«  another  man'a  raiaon.  (ktatton, 

Fri]:  C'e  qul  nuit  a  l'nn,  dnit  »  Untre.  —  Lea  chtrur- 
glcu»  ne  dernandentqueplai«  et  boaaea.    (Uation,  Iii.) 

Hott.:  De*  »enon  dood  t«  de»  anderen  brood  (leren). 
(Uarrtbomir,  I,  144  »J 

it.:  Kon  •  mai  male  peiuno,  cbe  aca  ben  per  nn  nitro. 
(Maiion,  152.; 

8:hwtd.:  Den  enei  dod  sr  den  andre»  brod.   (Wtnttlt,  IS.) 

222  Des  Todes  Ausgang  ist  den  Gläubigen  des  Le- 

bens Eingang. 

223  Des  Todes  Pfad  ist  stets  geebnet.  —  Simrock.  10367; 

Braun,  I,  4515. 

224  Des  Todes  Pfeile  schiessen  durch  alle  Mauern. 

225  Des  Todes  Stundo  ist  verborgen. 

226  Des  Todes  Stundlein  recht  ermessen,  macht 

alle  Wollust  vergessen. 

lt.:  Miglior  direntarat  »aUa  morto  pen«arai.  (Paitaytia, 
333,  180 

227  Dess  todes  forcht  vom  hertzen  treib,  denn  sie 

betrübet  seel  vnd  leib. 
Lat.:  Non  tibi  «it  curao  mortia  foraido  fnturae.  (Loci 
eomm.,  1*4.) 

228  Dess  Todts  Regiment  ist  gleichheit  halten  vnd 

jedem  mit  gleicher  eleu  messen.  —  Lehmann, 
329.  et. 

229  Diese  ist  allein  todes  leid  vnd  eines  trancknen 

vntersoheid,  dass  man  den  trancknen  athmen 
sieht,  dasselbe  mag  der  tode  nicht. 

Lat.:  Hand  diffart  multum,  U  inier,  fatoque  aepnltnm: 
fittt  tibi  adbuc  paxe*  da  cordli  apiritua  arr*.  (Loci 
eomm.,  53.; 

230  Du  kannst  nach  dem  Tode  nicht  besser  sein, 

als  du  im  Leben  geworden  bist.  —  Sim- 

nii.  10186. 

231  £  de  Död  nich  up  der  Düke  sit,  eer  werd  nich 

egan  (oder:  esobicket,  ebäet).  —  Stkamhaeh, 
II.  itt. 

Ehe  dar  Tod  nicht  auf  dar  OitterthOr, 
halben  Thür  (in  Schlcaien  Gatter)  aiut,  e 
nicht  (nach  dam  Artl)  gegangen,  eher  nicht 


232  E  mich  de  Dod  up  der  Tunge  eit,  eer  werd 

nich  schicket.  —  SchomiKif»,  //.  112. 

in  des  nntern  Volk»klae»en  ruft  man  in 
die  UQIfe  de*  Arxte«  erat  an,  wann  «a  au  ■ 

233  Ein  ehrlicher  Tod  ist  unsterblich.  — 

234  Ein  ehrlicher  todt  ist  ewig  Leben.  — 

I,  74*;  Gruier.  I.  24.  Uenuch,  805.  13,  EaenUff,  134". 
Priri,  II,  147. 
Lat.:  Sali«  e«t  beatu«,  qui  poteat  laetna  mort. 

235  Ein  gemalter  Tod,  ein  binckender  Bot,  ein  blinder 

Schütz  seynd  allo  drey  kein  nütz.  —  Cham,  *s». 

236  Ein  kurzer  Tod  endet  das  längste  Leben.  — 

Allmann  17.  435. 

237  Ein  schöner  Tod  ehrt  (krönt)  das  ganze  Leben. 

Ii.:  Un  bei  morir  tutta  la  Tita,  bonora.  (Pattagtia,  293,  23-. 
Lat.:  Hati»  e»t  bcatu«,  qul  pote*t  laetu«  mon. 

238  Ein  scl'ger  Tod  hilft  aus  aller  Noth. 

Lat.:  Janua  coelorum  pta  mora  flnl»que  mal  o  nun.  (Ber- 
told. 226;  Binder  II,  1S84<  Philippi,  I,  184; 

239  Ein  Tod  deB  andern  Brot. 

240  Ein  Tod  gehört  wider  den  andern.  —  Graf.  337. 60s- 

Wiedervergeitungarecht  (Jim  tallonla).  (8.  Auge  12, 
Flu««,  Olied  18,  Uanpt  20,  Lähmung,  Leib  72  u.  Ii, 
Mann  1648  u.  a.  w.) 
Und.:  War  dan  andern  toedet  an  Hoch»,  da  gebeert  *ia 
Toedt  wider  den  andern.   (Ludteig,  IV,  5,  i.J 

241  Einen  Daud  kan 
.  II.  121. 


Um  an  tagen ,  da««  man  in  einer  und  deraelb«n  Sacb« 
nicht  mehrfach  in  Anspruch  genommen  werdest  darf. 

242  Einen  Daud  sin  we  schüllig.  —  Schömbach .  ff.  122. 

I-  ruher  oder  apiter  ma»«en  wir  alle  «terben.  Uam.t 
ermuntert  eich  dar  eine  au  eiuer  gefährlichen  Unter- 
nehmung, damit  troatet  »ich  der  Krieger,  der  jeden 
Augenblick  «ein  Leben  auf»  Spiel  an  aetaen  bat. 

243  En  Död  is  man  Göd  schuldig.  (Suierdithmartcheu . 

244  En  sin  Död  is  n  annern  sin  Brot  (Aiimark.)  — 

Dannetl.  2J5b. 

245  Enes  seinj  Dil ,  des  andre  se  BriL  (Subenbirt^ 

»Ach*.)  —  Schleier,  762. 

246  Es  frisst  mancher  den  Tod  an  einem  guten 

Bissen. 

Lat.:  Lethale  mulium.   (Setbold,  277.; 

247  Es  gucket  vns  der  Todt  zu  allen  Gliedern  her- 

auss.  —  lltnisch.  1650,  39. 

248  Es  hilrTt  für  den  todt  kein  gold  noch  gut,  kein 

kunst  noch  gunst  noch  stoltzer  muth.  —  Ue- 
nuch ,  1677 .  15. 

249  Es  isst  sich  mancher  den  Tod  an 

und  Zuckerbrot 
Dan.:  Duden  ar  ofle  1  *akker-mad, 
(Pro*,  dan.,  114.; 

250  Es  ist  dem  Tode  gleich,  ob  König  oder 

ob  arm  oder  reich. 

251  Es  ist  ein  gut  ding  vmb  den  todt,  er  hilfft  vns 

aUB  aller  not.  —  Agricola  l,  516. 

252  Es  ist  ein  langsamer  Tod,  eich  von  Mücken 

todt  stechen  zu  lassen. 

Dan.:  De»  er  an  aeen  dm!  al  lad»  gja«  trade  aig  ckätl. 
(Prot,  dan.,  112.; 

253  Es  ist  ein  schöner  Tod,  der  zum  Leben  fuhrt. 

Frt.:  Benno  e«t  U  mort  qui  nou»  donna  la  Tie.  (Arttn*. 
atr,  467 

254  Es  ist  kein  leichterer  (sanfterer)  Tod,  als  einem 

alten  Mann  ein  junge«  Weib.  —  Fuckart.  £*•*. 

255  Ee  ist  kein  schönerer  Tod  als  tur's  Vaterland 

sterben. 

Lat.:  Dulca  et  decorum  «it,  pro  patria  mori.  (Fateliue .  «*., 
Poln.:  8  niaprirjacielem  umnec  nie  tal.  —  ümiarc  dla  ojou- 
ijcnj  mite  1  chwailebna.    (Cf.uJtoc.iy,  236.) 

256  Es  ist  nicht  gut  auff  eines  andern  tode  zu  hof- 

fen, denn  es  stirbt  einer  ia  so  bald  als  der 

ander.  —  Agncela  I.  51S;  i>elH.  //,  24;  Lehmann. 
II,  ISA.  43. 

Lat..-  Kon  «penn  dura  in  mortem  altariu».  —  Null  lue  in- 
luatt»  axipectea  funera  Totii:  M  r»  captatorew  ludcia 
■aepe  »ölet.    (Utandvrp,  71,  lJy.; 

257  Ee  ist  nichts  gewisser  als  der  Tod  und  nichts 

ungewisser,  als  die  Stunde. 

Kngl.:  Kolbing  ia  mnre  certain  than  deeth. 
Frl.:  II  n'aat  rien  la  plna  oartaln  qua  la  mort,  at  viem 

plu»  tnoertain  qua  aon  heura.    (hr.tunjtr ,  *66*>.J 
JIoU.:  Niete  ia  aakardar  dan  da  dood, 

dan  bat  nur.   (Uarrtbomtt,  I,  146»; 
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258  Ea  kan  einer  nicht  zwcycr  Tode  alerben.  — 

Pein,  ll.  2w. 

259  Es  kan  niemand  sagen,  was  der  Todt  ist,  er 

eey  denn  drey  Tag  im  grab  gelegeu.  —  Leh- 
mann, 748,  13. 

260  Et  thut  mir  baaa  ein  kurzer  Tod,  denu  dass 

ich  lange  leide  Noth. 

261  Es  weyas  niemand ,  wie  yhm  aein  tode  beecheret 

ist.  —  Agrtcota  I,  it .  Lehma»»,  1*4,  104;  Eltring. 
II.  «Ol;  Simrnck.  1030«. 
Lmt.i  Hör»  mortui  Inearta.  (Morti«  nemo  mu novit  Umpus 
qua  modumque  :  oogitot  hinc  .empor  qultquo  ealutisiler. 
(Ulandorp,  100.  83VJ  —  Mo»«  tcru  est  iuccrU  dies 
hora  «-«".uta  iiulli:  providua  extremem  quam  Übet  tue 
|>UU.  (HttcHrr,  tinumol..  2u7.;  —  M  r*  est  ubique. 
( Ineertum  est ,  quando  ae  ulii  mora  eerta  maneblt ;  lllara 
igltur  «emper  promptu«  ublqu«  mau*.  (Lindenbery, 
itoralia,  H.  1327.; 

262  Fir  den  Did  äs  niche  Krokt  gewuoaacn.  (Sieben- 

bnrg.-idcht.)  —  Sdtuiltr.  436. 

263  Fir  'n  Tod  is  koan  Kraiddl  g'moru.  (Steiermark.) 

—  Firmcniek.  II,  168.  »04.   für  «oH^:  Firm*»«». 

nun.  «*. 

Kar  den  Tod  Ut  kein  Kriiutlein  gewachsen. 

264  Frist t  der  Tod  de  Kuh,  ao  iaa  doa  Kalb  der 

Hunde.    (Schlei.)  —  Palm,  93,  1». 

265  Für  den  Tod  hilfft  kein  Kunat  noch  Liat  (so- 

bald die  Zeit  gekommen  ist).  —  Petri.l,  40. 

266  Für  den  Tod  hilft  kein  Weinen. 

Lut.s  Nullus  bomo  Lachrrmls  unqoam  revocatur  ab  umbrit. 
(Sutur,  44V 

267  Für  den  Tod  kein  Kraut  gewachsen  ist,  süng 

de  Aptheker,  da  mäkt'  he  Lüa'aalw.  (Hamburg.) 

—  Ihefer,  33;  Stnlmgmamn.  SO. 

268  Für  den  tode  ist  kein  kraut  gewachaen.  —  Agri- 

cola  I,  MO;  J.ippu».  308*;  Grmter,  I.  43;  Egeuolff,  H3b 
u.  376 b;  IWn,  /.  48;  Schotte* .  1133*;  Latendorf  II.  14; 
ßisetVia,  498;  Satter,  90;  Simrock.  10364;  A'drte.  6006; 
Braun,  I,  4444T;  LoAreagW.  /.  W3;  Vot*.  433  u.  807 . 
friseaMer».  87T7. 

In  Bedburg :  Kur  de  Dad  eai  ka  Kroek  gewAascn. 
In  Litauen:  Ka  gibt  Kraut  für  die  Krankhelten, 
aber  nlcbt  für  den  Tod.  —  Für  den  Tod  fand  aicb 
kein  Kraut,  aber  f<U  die  (Jet  und  hei  t.  (Sehieicktr ,  169.) 
D.  b.  ee  gibt  kein  Mitlei ,  da«  Leben  In  diesen  Vcr- 
ir  immer  in  erhalten,  wol  aber  gibt 
uuil  Mittel  gegen  die  voraeitige  Auf- 
Verbiudang.  Die  meisten  Mcnaehen 
1  frober  ala  ea  uothig  gewesen  wAre,  wenn  aie 
rechten  Zeit  daa  rechto  Kraut  gekannt  und  ange- 
adt  hatten.  In  einem  Bezirk  der  8ia<li  Ntuvork 
atirbt  der  neuniehnte  Menach ,  In  einem  andern  erat  der 
aechtiuate.  Vor  Einrichtung  einer  guten  SanitAtspolisel 
ataib  in  London  1  von  2t>  Menaclien,  in  Liverpool  1  ron 
38,  In  Philadelphia  1  ron  SU;  nach  Kinriobtung  derselben 
in  London  1  Ton  44,  In  Liverpool  1  ton  44,  In  Phila- 
delphia 1  von  37.  lat  dadurch  die  Sterblichkeit  um  34 
Procent  vermindert,  ao  wird  an  einem  Orte,  wo  jährlich 
100  Menschen  aterben ,  34  da«  Leben  erhalten.  In  einer 
grossen  Stadt,  in  der  auf  38  Krankheitsfälle  1  Todes- 
fall kommt,  werden  mit  1000  Todesfällen  38u00  Krank- 
heitsfälle verholet.  Eine  gute  Landeaverwaltnng  i*t 
•in  vorsQgllcbea  Kraul  gegen  den  Tod.  In  Preuaaen 
werden  von  1000  Grubenarbeitern  getödlet  '  pi  in  Bei- 
gien  »•„ ;  in  Kngland  ( Staffordahirc)  ','».  Ein  ebenso 
gutea  Kraut  iat  eine  ordentliche  Lebeneweieo.  80  ater- 
ben s.  B.  au«  dem  Lebensalter  38-40  Jahren  UnmAssige 
10  Frooent,  massig  Lebende  nur  1  Pruceut.  (Vgl.  W» 
ilerrtehaH  .in  ilenteken  über  dm  TW  von  //.  s-\«  •  '.« 
In  Wt'ttrmann't  Monatttekrijl.  Im.«,  Kr.  137  ,  8.  471  fg.) 
MM.:  Don  tot  «ansag  erwesdan  niht  dekelnes  nanati 

wlsluoaa.    (Kraztiw.)    (Zingtrle,  11"' 
Dan.:  Derer  raad  aod  alt,  uden  mod  daden.  •/:      /.  346  ) 
Engl.:  Thcre  ia  no  medicine  against  deatb.  -    Theres  a 
aalve  for  evvrv  aore  (all  «ora«)  but  daath.  —  There'a 
00  remedv  for  death. 
Frt.t  Co o Ire  la  mort  n'r  a  poiat  d'appal  (de  mtdecin«). 

—  11  jr  a  remede  a  tont  for«  a  la  mort.  (Huhn  l.  37; 
Oaal,  \i19 :  Lendreg ,  12V7.; —  On  trouve  remede  A 
tont  hora  qu'A  la  mort.  (Krittinger ,  466b.)  —  Saint 
Luo  «tait  eaint  et  medeetn  et  pour  aat  ii  eat  mort. 
(Uatwn.  131.; 

OoU.:  Voor  de  alekte  ia  *om«  baat  (of:  voor  alle  ding 
I«  noej  een«  beat);  maar  voor  den  dod  ia  geen  read. 

—  Voor  den  dood  i«  geen  kruid  gewataen.  ( Harrt- 
eome»,  /,  146*.; 

lt.:  A  tutto  o'6  rimedio  fuoreht  alta  stört«.  —  Contra  la 
mort«  aon  «1  val  muro ,  na  porte. 

.!  Ah  nimium  cclubria  vulgi  aoutenUa  veraeat:  trtatia 
'  »fugat.  (Huekler,  Oae«»el. ,  308.; 
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er««cit)  in  borti«.  (BinJer  7,323;  II,  474;  Uenitih, 
Ut!,  64;  rVoft.,  Ht  Karrt.ai,  tti;  Segbold ,  ft ;  PlnUppt, 
/.ft|  Wigand.  TU;  Egeria,**;  tUteltin,  5»SJ  —  Mort 
equaa  pede  pulaat.  —  Mor«  omnibu«  oommuui«.  —  >>eo 
Dil  quidem  a  morte  liberant.  —  Keque  ulta  eat,  aut 
maguo  aut  parvo  letbl  fuga.  —  Xon  e«t  In  medico  «em- 
per relevetur  utaeger,  Interdnra  doeta  plu«  valct  arte 
malum.  (Oeid  )  (Prub. ,  4»3 ;  tkilippi,  t,  43.;  —  Ow 
nia  vor«  po«oit.  —  Omuia  «üb  lege«,  mor«  vuc.it  atra 
ium.  —  Omuca  nna  tuauet  uox  et  calcanda  aerocl  via 
letbi.  —  Per  nnllam  aortem  poteri«  deputiere  mortem. 
(Ha"  <  331  t  Oaal,  1433;  Binder  II.  213»;  Gärtner,  IJH.; 

Potn.r  Co  Sie  urodailo,  uinrzee  mu.  —  Nieporaoga,  aiola, 
gdv  roakaie  wacadae  gola,  (Moiton,  331.;  —  Na  ämierö 
nie  uroato  aiele,  oho«  go  viele.    (Lttnpa,  »f.; 

ÄcAsW..  Dodeu  ax  allom  öden.  (tiruMt,  IIa.)  —  ingon 
Ort  hjelper  mot  doden.   (Muri» ,  47.J 

Span.:  A  la  mnerto  no  ay  co«a  fuerte. 

269  Für  den  todt  «rechst  kein  kraut  im  garten.  — 

t  ranck.  I.  144».  //,  119 ''. 

„Bald!  wirdt  diosa  Leben  angefangen,  iat  vWr  vn» 
daa  vrtbeil  gaugen  vnd  ateckt  ms  «tetc«  in  der  haut : 
fBr  «ulcho  krankbelt  Ut  kein  kraut.»  (Wuldi.,  III.  ti.) 

270  Für  e  Tod  iat  kei  Chrut  g' wachse,  auat  würd'ns 

die  Aerzte  tür  Bich  adare.  (Lunm.)  —  Schveti. 

II.  343  .  73. 

Einem  Outabaaltaer,  Kamen«  Tod  ,  hatte  man  In  einer 
Nacht  «ein  Krnulfeld  abgeräumt  und  an  einer  Mungo 
•inen  Zettel  mit  der  Iuacbrift  kefettUt:  Für  den  Tod 
Ut  kein  Kraut  gewachsen.  —  Die  Kuiarn :  Für  »terb«ndo 
gibt«  keine  Aranei.    (Mtmann  17,  404.; 

271  Fürchte  nicht  den  Tod,  er  hilft  uus  aller  Xoth. 

—  Goal.  1434. 

272  Ilet  ich  fiir  den  Tod  ein  Schwert,  das  wer  viel 

tausend  Gulden  werth.  —  Pttri,  II,  378. 

273  Hungriger  Tod  gibt  den  Aer/.teu  d»ta  Brot 

274  Ich  fürchte  nicht  den  Tod,  woa  auf  ibu  folgt, 

das  macht  mir  nolh. 

Einer  la«:  Ich  furchte  nur  den  Tod,  wa«  auf  ihn  folgt 
macht  mir  niebt  noth. 
tat.:  Non  timeo  mortem,  timoo,  quac  fata  «e<|uuutur. 

(Ckaoi,  sao.; 

275  Im  Dod  aimmer  alle  glich,  (s.  Odem  1.) 

276  Im  Tod  fragt  man  nicht,  wie  lang  einer  golebt 

hat.  —  Ptth,  II,  400. 

277  Im  Tode  aind  wir  alle  gleich.  —  Lnhrengel.  l,  3W. 

Der  Yolktwitz  verneint  •«,  iuUem  er  tagt:  Der  Ado- 
lioho  wird  xu  «einen  Vätern  versammelt.  Dem  Ar*t  tliun 
die  Zähne  nicht  mehr  webe.  Dem  Apotheker  ist  kein 
Kraut  gewachsen.  Der  Divner  i«t  .-im  llcrrn  gcgaug<  u. 
Der  Fahrmann  hat  drm  CkaMa  da«  Fährgeld  rntrichtet. 
Der  Feinschmecker  mus»  Erde  kaum.  Der  Flucber 
hat  da«  Zeitlich«  ge*egn«t.  Der  FlotUt  pfeift  auf  dem 
lotsten  Loch«.  Der  Gelehrt*  gibt  den  Geist  auf.  Der 
Gottlote  bat  daran  glauben  mllMcn.  Der  Höfliche  hat 
d«r  Welt  Lebawobl  getagt.  Der  Ideal. «t  wandelt  im 
Lande  der  Vollendung.  Der  Jude  titat  in  Abrahaiu'a 
Schot.  Der  Kaufinanu  hat  arioo  ncchuungubueschloitru. 
Daa  Kindlein  ist  nuter  die  Engel  aufgenommen.  Der 
Krieger  hat  den  leisten  Kampf  gekämpft.  Dem  Lat»r- 
nenansandor  hat  der  Tod  das  Licht  ausgeblasen.  Der 
LAufrr  hat  seinen  Lauf  volkudet.  Dem  Musikanten 
geht  der  Athetu  ans.  Der  Mttda  hat  sich  cur  Ruhe  ge- 
legt. Dem  Neugierigen  druckt  der  Tod  die  Augen  cu. 
Dem  Nachtwächter  hat  die  letxt«  Mundo  geschlagen. 
Der  Schiffer  la  in  den  llalen  eingelaufen.  Der  Schläf- 
rige hat  die  Augen  gcachloasen.  Der  Schnitter  bat  ins 
Gra«  gebi««en.  Der  Seemann  iat  abgexesrelt.  Der  Todten- 
grAber  «inkt  in  die  Grube.  Der  Trinker  liegt  in  den 
Fetaten  Zug«n.  Der  Unglückliche  haucht  «einen  lotsten 
Seutxer  au«.  Dein  Uhrmaoher  ist  dl«  Uhr  abgelaufen. 
Dem  Weber  kaban  dl«  Farven  den  Lebenafaden  abgo. 
•cbniltan.  Der  Wanderer  Ut  zur  Heimat  eingegangen. 
Di«  Waschfrau  hat  auigeruugen.   (S.  Odem  \.) 

278  Jeder  frisst  den  Tod  an  der  ersten  Suppe.  — 

H  inrsirT.  X ,  »8. 
It.:  Tal  peasa  e««U  «ano  che  porta  la  mort«  in  seno. 
(PaitayUa,  333  ,  31. J 

279  Krigat  'n  Dod  in  de  Waden,  aäd'  de  Förater, 

dor  härr  he  in  »n  Dürubuach  scluttau.  —  i/«r- 
(er,  381;  ScMiagmana.  438. 

280  Laas  dir  den  todt  nicht  grauaam  sein,  weil  er 

ist  aller  weit  gemein. 
Lat.i  N»  metuaa  mortem,  commnnam  despioe  sortem ; 
Communis  «ort  est  que  cuneti«  deblta  mor«  e«t.  (lüti 
co tum. ,  IM.; 

281  'AI  oima  sin  Taod  ist  'm  andera  aein  BraoU 

(Ertimgcn.)  —  öirf inoeT ,  97. 

282  Man  darf  dem  Tode  keinen  Boten  schicken. 

Ud..  Morl  volenti,  d«ea«u  uuu^uam  mortpoUst.  (Pkilippl, 
I,  »4«S.; 
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283  Man  frist  den  Todt  so  mehr  an  einem  jungen 

Hänichen,  als  an  einer  Gluckhenne.  —  Ittri, 
III.  8. 

Engl. :  Odo  had  M  good  be  nibbled  to  death  b y  duck  * ,  or, 
peckiod  to  deatb  by  a  bcn.    (Hohn  II,  157.J 

284  Man  geht  dem  Tode  entgegen,  flieht  man  ihn 

auch  auf  allen  Wegen.  —  Gaal,  im. 

285  Man  hat  nicht  einmal  den  Tod  umsonst.  (Böhmen.) 

286  Man  kan  den  Tod  nicht  scheusslicb  genug  ab- 

malen. —  Acrrra  phil. 

287  Man  lobt  im  Tode  manchen  Mann,  der  Lob 

im  Leben  nie  gewann.  —  Simnck,  ioui. 

288  Man  muss  dem  nächsten  Tode  wehren.  —  Eue- 

lein ,  59S. 

Lot.:  Praetuitlbu«  rebus  coniulondom.   (EU f lein,  S98.) 

289  Man  muss  den  Tod  weder  wünschen  noch 

furchten. 

Engl.:  Mon  fear  death  M  chitdren  to  go  in  tbe  dark. 

(Boh*  U,  5.; 

Lat.:  Mortem  opUre  malum  at  timero  peju».  (Egeria.  137  J 

290  Man  mnss  überall  auf  den  Tod  gefasst  sein. 
Pol».:  W«red*io  traoba  «mJerci  caekac.   (Lompa.  33.) 

291  Man  soll  keinen  vor  seinem  Tode  glücklich 

preisen.  —  Simrock.  10873. 
Lat.:  Ante  obitum  nemo  supremaquo  funera  felis.  (EUe~ 
lein ,  Syo.) 

292  Mancher  wil  dem  Todt  entlauffen  vnd  falt  aller- 

erst zu  hauffen.  —  Phil,  ron  Siltewald,  1,  143. 

293  Mit  dem  Tod  ist  böss  beuten.  —  Pein.  II.  474. 

294  Mit  dem  Tode  hat  niemand  Leiekauf  getrunken. 

295  Mit  dem  Tode  hört  nicht  alles  auf. 

Lat.:  Stint  aliquld  manra ,  letbnm  non  omnia  finlt.  (Pro- 
per».)   (Binder  I,  1691;  II,  3243.; 

296  Mit  dem  Todo  ist  kein  Pact  zu  schliessen.  — 

I.  ohrengel,  II,  61$. 

297  Mit  dem  Todo  ist  kein  Schere  eu  treiben. 

Dio  Buiaen:  Der  Tod  lfttat  »ich  Dicht  foppen.  (Alt- 
mann  VI,  i06.) 

298  Mit  dem  Tode  wettet  man  dem  Richter  und 

büsst  den  Kläger.  —  Eisenhart.  SOS;  llillebrand. 
195  .  »79  ;  Graf.  333  .  »84. 

Wette  und  Bueie  ilnd  mittelalterliche  Geldttrafea, 
Ton  denen  jene  dem  Uichtcr,  die««  dem  Verletz teu  ge- 
aablt  wurde.  Da«  Sprichwort  will  eagen  ,  cum«  diese 
Strafen  keine  vererblichen  «eien ,  obgleich  nach  dem 
•Irhiiachen  Landrecht  (SaeAientpieget .  //,  31,  1)  die 
Verbindlichkeit  «um  8chadoncr»aU  nicht  aufgehoben 
war. 

299  Nach  deinem  Todo  wird  dein  Gut  einen  andern 

Herr  heissen.  —  EUeitin ,  303. 

300  Nach  dem  Tode  Arznei,  dann  ist's  vorbei. 

Zum  Todten  kommt  der  Amt  so  «ptt. 
E  :  :  Aprt«  la  mort  le  tntdecin. 
lt.:  Dopo  morte  non  Tal  mediclna.  (Gaal,  156.) 

301  Nach  dem  Tode  braucht  man  kein  Rcccpt  mehr. 

In  der  untern  Volkaklascc  ruft  man  in  der  Hegel  die 
Hülfe  dee  Ante»  or»t  an,  wenn  e«  cn  epat  i«t. 

302  Nach  dem  Tode  fehlt  es  nicht  an  Greifnurzu's. 

Bei  ruaniri«4(4fiS):  Na  dem  dode  eint  wol  taatmentd. 
(IgnavU  Tultor  «ölet  expeotare  cadaver.) 

303  Nach  dem  Tode  gilt  das  Geld  nicht  mehr.  — 

Simroek,  10337;  Lohrengtl ,  I,  330. 
30  t  Nach  dem  Tode  hört  der  Neid  auf. 

305  Nach  dem  Todo  kommt  dio  liu.o.j  zu  spät. 
Böhm.:  1'. •••.]'  po  amrti  pokanf  clnitl.   (Ötlalortty,  i7.) 
krönt.  •  K.'sno  le  je  po  emirtt  «a  grehe  kajaU.  —  Vo 

amertl  k4«no  *e  Je  ialuratl.   (Ödaiortxp ,  'il.) 

306  Nach  dem  Tode  kommt  dio  Liebe  zu  spät.  — 

Lohrenael,  I.  531. 

307  Nach  dem  Tode  kompt  Lob.  —  Mri,  //.  4«s. 

Bei  r»nnieiuB  (Wh):  Na  dem  dode  «o  kumt  dat  l«r. 
(Voit  hominum  cinerc«  oritur  cUriiiima  fama  ) 
Dan.:  Duden  tkiemter  ikke.   (Prot,  <ta».,  113.) 

308  Nach  dem  Tode  rechten  und  borgen,  macht 

Kummer  und  Sorgen.  —  Cuttkaw,  ihhcn$chwnngau, 

II ,  196. 

309  Nach  dem  Tode  weiss  man,  wer  Zwingel  vnd 

Bapst  gewesen  sryn.  —  Mathe**,  J4iu. 

310  Nach  seinem  Tode  widerlegt  man  den  Löwen 

nicht. 

31 1  Niemand  ist  des  Todes  gefreyt.  —  Ebering,  in.  3C3. 

312  Niemand  kan  dem  Todt  entlauffen.  —  Lehma«*, 

II.  437,  9«.  Gaal.  1533.  Strock.  10362. 


Fri.;  Da  mort  nVpunrno  pereonnc,  tont  ee  n«i  nt  et 

aujet  k  la  mort.   (Kritiingtr ,  466  bJ 
Lat.:  Dici  bcelu»  ante  obitum  nemo  eupremaqie  faaen, 

debit.  —  Longiui  aut  propriu«  mon  «ua,  qteeqw 

manet.  —  Non  «tt  letl  fuga.    (Oda!.)    ((/aal.  IMS. 
üng. :    A*  halailal  teuki  ie  ivott  «Idomaat.  —  S«tii  ma 

»»ftladhat.*!  a  ha)  AI  «lölt.    (tiooi,  1&33.J 

313  Niemand  kan  vor  dem  Tod  beschucssen,  sä 

Jpfeil  thut  durch  alle  raauren  schiessen. 
. :  Nemo  nltare  mortem  aalet,  aut  auperare:  a*a <ia 
■<•  porti«,  intrat  loca  lingula  fortia.    ( Loci  cum ,  L" 
S.ior,  439.; 

314  Niemand  weiss,  wo  (wie)  sein  (was  für  ml 

Tod  ihm  beschert  ist. 

Holl.:  Niemand  weet,  «ut  hem  de  dood  beechorea  iisi. 
boe  na  bem  do  dood  <■).   (Harrtoomei ,  /,  144».j 

315  Ofn  frödige  Tüd  kömmt  o  lediger.  ftfc«w*Vf 

—  Frommana,  II,  411,  133. 

316  Sich  zu  Tode  zapien  ist  so  schlimm  süs  tiefen 

Tode  trinken. 

BoO.:  Al»o  qoalic  Taren  «1  dlet  tappen  ala  dtet  driOav 
Lat.     Bio  trahlt,  Ula  bibit  iiuiul  ac  utaique  prÄi 
( Fall  f  rtleben,  86.) 

317  Sobald  der  Todt  ein  thut  verschlacken,  so  kehra 

die  Lieb  den  Rucken.  —  Gruur,  in,  ts,  u- 

tttann  ,  II,  377  ■  83. 

318  Sprich  zum  Tode:  Wenn  du  mich  fassen  wilk 

so  fang  hinten  an,  so  hastu  Senff  und Saäa 
ZUVOr.  —  Luther'»  Wirkt,  VI.  247. 

319  Tod  hat  kein  Gebot 

320  Tod  ist  der  Sünde  Sold  und  Obendrauf. 

321  Tod  ist  des  Lebens  Uoteubrot.  —  ßr*na./,ta 

322  Tod  ist  des  Todes  Ende  /Ausgang).  —  s*> 

rock  ,  103Ü  ;  hörte ,  5994 ;  karte  \  737». 

323  Tod  ist  gut  vor  den  Tod. 

324  Tod  and  Ehe  sind  nicht  ohne  Wehe. 

s  ■>„.■!.:  Death  an*  marnag«  mak  term-day.  <B*k»  11  t*. 

325  Tod  und  Ehrabschncidon  ein  jeder  ilwiu 

muss  leiden.  —  hörte,  6007;  Stmroci.,  loi«. 

326  Tod  und  Kirche  (Kloster)  geben  nichts  sse&r 

zurück.  —  Eütelein,  399;  Simrock,  303S3. 

327  Tod  und  Leben  sind  auf  einen  Ton 

—  Parömiakon,  13S1. 

328  Tod  uud  Leben  sind  über  einen  Leisten  gt- 

Bclllngen.  —  ParOmiakon ,  1339. 
„Wie  der  Menich  lobt,  ao  «tlrbt  er." 

329  Tod  und  Schlaf  sind  Zwülingsbrüder.  -  £*r- 


wie  ala  (Ua 


330  Tod  und  Sprichwort  lieben  die  Ki 

Die  Buaaea:  Der  Tod  aaaebt  ea  ka/a 

Sprichwort,   (AU mann  17,  Sil.) 

331  Tod  und  Teufel  nimmt  kein  Geld,  du  i«t  cu 

Beste  in  der  Welt,  sonst  müsste  msncli« 
arm'  G'sell  für  ein'  Reichen  in  die  HölT.  - 


332  Tod  vnd  Leben  mügen  nicht 

—  Pf  tri.  II,  347. 

Bei  TV n mV tin  (]346).-  De  dot  nnde  leren  es  nx* 
nicht  toaamen  wonen.  (Mor«  et  Tita  domo  ne-|Mvti 
babitsro  aub  una.) 

333  Tod  vnd  Leben  steht  in  der  Zungen  Gewalt.  - 

Ptlri,  II,  347. 

334  Uebor  des  Todes  Klingen   muss   ein  jeder 

springen. 

335  Um  drei  Tode  soll  man  nicht  klagen :  eines  frtln 

Schweins,  eines  Diebes  und  eines  hochnmth- 
gen  Fürsten.  —  MorgrnbiaU .  18«.  Nr.  1*7.  &.!*»■ 

336  Vber  den  Tod  derrr,  denen  das  Gut  jhr  GV: 

ist,  frewen  sich  drey:  der  teufeJ,  da» 
Scel,  die  Würm,  daps  sie  den  Leib,  vnd A« 
Erben,  dass  sie  das  gut  bekommen.  —  &± 

gref,  IV,  IC. 

337  Vom  Tode  kann  sich  niemand  loskaufen. 

„Einen  pfad  muntcn  wir  alle  gehn,  daa  t«ä» 
todt  ma«  niemand  l/.tehn." 


Böhm.:  HUtu  mam  na  dluh,  a 

lakot'kp.  113.) 
Lat.:  Omni»  peribunt,  «io 


338  Vom  Tode  reden  ist  etwas  ander,  (oder:  a' 
leichter)  als  eteTben. 


Digitized  by  Googl 


u»4i 


Tod 


Tod 


1242 


339  Von  Tod  vnd  Sterben  reden,  sind  kein  Tisch- 

mahrlein.  —  JWrf,  ///.  Ii. 

340  Vor  dem  Tode  gilt  keine  Ausrede. 

Lot.:  Moni  non  uccij.it  neiutionei.   (Philippi,  I,  IJ6.J 

341  Vor  dem  Tode  ist  niemand  sicher.  —  AUma,,n 

VI.  401. 

Frt. :  AuMit6t  meurent  jenne«  qua  rienx.  (KrUtinger,  S89b.; 

342  Vor  dem  Tode  kann  sich  niemand  verbergen. 

Di«  Fi ii li uli:  Dar  Tod  faaat  »nne  Opfer  «ach  hinter 

einer  TbOr.   (Btrtram,  64.; 

343  Vor  dem  Tode  sind  alle  gleich. 

frt. :  Per« onn«  n'eat  rel«v<  derant  U  Dort  ponr  etre 
raiaeur.   (  Kriltinger  ,  527  h.) 

344  Vor  dem  Tode  und  vor  einem  Orden  ist  nie- 

mand sicher. 

345  Vor  den  Tod  hilft  weder  Geschenk  noch  Bitte. 

tat.:  Bfora  habet  locomltoe preeibneque,  minieqtt«  furorc« 
et  Mio,  et  pclagn,  et  trride  ,  eaera  magia.  (Ckaot,  600.; 

346  Vor  den  Tod  hilft  Weinen  nicht 

347  Vor  seinem  Tode  soll  man  uiemaud  glücklich 

preisen.  —  Preä.  Sal  17.  SO;  Schulte,  ISO.  Zehner.  30; 
Goal.  1S39;  Trndlau.  753;  Braun.  I.  4438. 
Ns.1  lagen  kand  alge  aig  1» kaalig,  fer  han  kommer  i  aln 
(trar.  —  Ingen  kand  aigea  lykeallg  eller  uljkaaüg  for 
«in  d«d.  —  Priia  Ingen  «alig  for  ein  «nd«.  (Pro:  dun., 
404  u.  460J 

Engl.t  Mo  nua  kaa  b«  called  happjr  before  hia  dealh. 

(dual,  153V.; 

llo'l.:  Niemand  ifelukkig  TÖor  lijnen  dood.  (Bohn  I,  335; 
II  irret  .  /,  -J4t*.) 

It.:  Aranti  U  morte  Don  lie«  chianiar  alcnn  felice.  ('iaal, 
Ij'if.)  —  «IIa  morte  non  ai  aa  la  «orte.  (Buhn 

I,  9'J.)  —  Mcutrc  l'uomo  ha  denti  In  boere ,  nun  ea 
quallo  oh«  gli  tocea.  (Haut,  15Ji«.;  —  Sin  ch1  vi  vire  a 
to  non  lioo  il  ehiauar  alcun  felice.  (Pattaylia,  US,  i.) 

lut.:  Ante  o  In  tum  nemo  aupremaque  funera  debet.  (B>n- 
<itr  I,  317;  II,  758;  Philippi,  1,  in.)  —  Bealue  diel 
ante  obitum  nemo  eopremaqu«  funera  debet.  ( Otiti.) 
(Philippi,  I,  iS.)  —  In  tine  Tidebitur  cujue  toni.  (ScAa- 
m'tiut,  149,  i.)  —  Nemo  ante  ubituin  lelix.  —  Ultima 
acuiper  expectanda  die«  homini  «at,  dict.|uu 
(tiaul,  153,-t.; 

Schved.:  Prijea  ingen  lyckealig  for  An  Itan  kr  d.,J.  — 

ingeu  for  andan.    (tirtth,  MX) 
Spa».t  No  me  llawea  bian  hadada,  baata  <]ue  tno  vcae 

«nterrada.  (Zriütr.) 

348  Vor'n  i»äd  kein  Krüd  ewossen  is.  —  Schambuch. 

«.  359. 

In  Oetfriealand:  VOr  d«  Ddd  ia  gen  Krut  wueeen. 
(Kern,  »ofi.; 

349  Vör'n  Död  is  ken  Kriit  wussen ,  sä'  de  Dokter, 

as  sick  cu  dat  G'nick  bröken  harr.  (Mecklen- 
burg.) —  llorfer,  146;  Schlingmann,  319. 

350  Wann  der  Todt  kompt,  ista  Kunst  zu  leben.  — 

Lehmann,  II,  827.  33. 

351  Was  fürchtet  der  den  Tod,  der  im  Leben  nichts 

als  Noth! 

tat.!  Quod  ne<]ue«a  vitare  fugie?  non  omnibui  inatat 
neo  formldaudo  eat,  n«c  fagienda  tibi.     Ckaot,  895.; 

352  Wem  der  Tod  bestimmt  ist,  den  erbeisst  eine 

Laus. 

Holt.:  Ala  lemaml  Teeg  ia,  dan  aou  him  eane  luia  dood 
bijtca.   (Barrettomt* .  II.  40.; 

353  Wem  der  Tod  ist  angeerbt,  darf  der  sich 

wundern,  dass  er  stirbt? 

Holl.:  Dien  da  dood  ia  aangeerrd,  is  bat  wooder,  dat  bij 
«terft/   (Barrebotnee,  I,  14i*.; 

354  Wen  der  Tod  will  mit  sich  führen ,  bei  dem 

hilft  kein  Aderlässen  und  kein  Klystieren. 

355  Wen  der  Tod  aur  Heise  ruft,  der  darf  kein 

Gepäck  mitnehmen. 

Dan.,  Taue  eamlc,  ara,  du  akal  dog  forlado  det.  (/Vor. 
dan.,  17XJ 

356  Wenn  der  Tod  anklopft,  ruft  niemand:  herein. 

357  Wenn  der  Tod  auf  der  Zunge  sitzt,  helfen 

Dottor  und  Apotheke  Dicht. 
tat.:  Deeperali«  llippocrat«*  velat  adbiber«  medicinam. 

(Ci-:*roJ  (B,ndrr  1,  JU7;  //,  J47i  l'hilippt ,  I,  11«; 
tifgbohl,  |2tl;  Frob..  114.) 

358  Wenn  der  Tod  auf  der  Zunge  sitzt,  ist  die 

Busse  nicht  schwer. 
Polt.:  Nicikoro  do  pokuty ,  gdjr  jui  a'mierc'  atadsi  krnpr- 

(Lomya,  23.1 

359  Wenu  der  Tod  auf  der  Zunge  sitzt,  kommt  die 

Arznei  zu  spat 

Frt.:  Tart  iu«dcclnc  eat  aproaU«  a  maladie 

(Ltroux,  I,  17».; 
It.:  Tardi  la  medidna  6  preparata,  quaado  U 

radicata.  (Paitagtia,  217,  v.) 


3G0  Wenn  der  Tod  das  Kind  hinrafft,  so  höret  auf 
die  Gevatterschaft. 

tat.:  Eat  common«  mori,  mora  nnlli  parclt  honorl. 

361  Wenn  der  Tod  die  Apotheke  verschliesst,  ist's 

um  Doctor  und  Apotheker  geschehen.  —  tHHk, 

/.S09. 

362  Wenn  der  Tod  im  Topfe  ist,  kommt  er  auch 

leicht  in  die  Schüssel. 

363  W  enn  der  Tod  kommt,  bringt  er  einen  Wechsel 

ohne  (auf)  Nachsicht  —  Hmekler,  ///,  22. 
361  Wenn  der  Tod  kommt,  gibts  immer  eine  Aub- 
rede. 

365  Wenn  der  Tod  kommt  in  den  Stall,  kommt  er 

wol  bald  überall. 
Holl.   Ala  d«  «t«rfU  komt  in  den  etal,  gaat  /o  gemeenlijk 
orcral.   (Barrtbomie ,  II,  29b*>.) 

366  Wenn  der  Tod  kommt  in  den  Stall,  so  nimmt 

er  sie  all. 

In  Bezug  auf  Tiehaeuchen. 

367  Wenn  der  Tod  kommt,  ist  Feierabend. 

Boll.:  Ala  d«  dood  komt,  la  'l  al  i 
/.  H4».; 

368  Wenn  der  Tod  kommt,  ist's  eine  Kunst  zu 

leben. 

1)1«  Ko«»on:  Wenn  der  Tod  da,  tat  daa  Sterben  vor- 
über.   (Mtmann  VI,  40J.; 
Boll.:  Het  ia  eeue  kanat  te  leven,  ala  do  dood  komt. 
(Uarr,b.  mSt,  I,  145».; 

369  Wenn  der  Tod  ruft  ,  kann  man  keinen  Stell- 

vertreter schicken. 

Sogt.:  Thero'a  nodjing  bj  proxy. 

370  Wenn  der  Tod  ruft,  nutzt  keine  Ausrede. 

bin.:  Den  ded  «r  hTer  saanda  »lf»r-vcv.  —  Det  hlelper 

ei  at  alg«  nay.    (Prot,  da»., 
Engl.:  Death  whon  it 


1532.; 


a,  will  have  no  denial.  (Goal, 


371  Wenn  der  Tod  vor  der  Thür  ist,  furchtet  sich 

jeder. 

Bei  Tuxntciut  (1SJS);  Malk  Trachtet,  ala  d«  d6t  i« 
Tor  der  dOr.  (Quie  non  furmldat ,  dam  mor*  in  limin« 
pendetv ) 

372  Wenn  der  Tod  will  erben,  schickt  er  einen 

Quacksalber  werben. 

373  Wenn  der  Todt  die  Horberg  heist  räumen,  so 

gehet«  zum  Himmel  odor  zur  Hellen.  —  Leh- 
mann .  747  ,  20. 

374  Wenn  sich  der  Tod  meldet,  flüchtet  man  zur 

Kirche. 

Boll.:  Die  T«rreeTt  la.  loop  in  die  kere.    (Tmnn.,  II1',  3.) 
tat.:  Currat  ad  eccleaiam,  metuit  qul  perder«  vlUui. 
(FoUer.Ubrn.  tS>.) 

375  Wenu's  an  den  Tod  geht,  lernt  auch  der  Teufel 

beten.  —  AUmann  VI,  4*4. 

376  Wenn's  dem  Tode  ein  Ernst  ist,  hilft  kein 

Pflaster. 

In  der  Hunfanwina  druckt  man  denselben  Gedanken 
durch  daa  Sprichwort  ana:  Wenn  der  Tod  kommt, 
ruckt  man  deu  Termin  aiobt  «reg.  ( Uaut/reuml .  A  VI, 
495  ,  S4.; 

Frt.:  A  longac  corde  Uro  qui  d'autri  mort  d'cairc.  (Bnkm 
I,  s.; 

377  Wer  an  den  Tod  denkt,  fängt  an  zu  leben. 
Engl.:  He  wliu  often  think«  on  dralb  ,  providca  for  tbo 

uext  llfe. 

Boll-:  deen  wijaheid  waa  er  doit  aoo  gmot,  ala  veel  te 
denken  aau  dan  dood.   ( Uarrebnmrr ,  II,  4i  6*.) 

It.:  Chi  ogni  gtorno  or«d«  dl  rnorlro  non  potri  mai  perire. 
—  Cbi  penaa  aemj  r'  all«  morte  non  fk  peccato  d'alcuna 
«orte.  —  Cbi  aovuenta  penaa  alla  morte  fk  opere  dl 
▼tta  degne.    (Pattagtia,  233,  4-5.; 

378  Wer  an  den  Tod  denkt,  sündigt  nicht. 

lt.:  Di  tutto  qaello,  obo  vuoi  tat,  o  dire  penia  prima 
oiö,  ehe  n«  puo  eegrire.  (Pattagtia,  87»,  5.;  —  Per 
atar  fungi  dal  peccato  peuia  da  cbi  devi  eaaer  giudt- 
eato.   (tatiag*ia ,  272,  1) 

379  Wer  auf  eines  andern  Tod  wartet,  zieht  an 

einem  langeu  Strick. 

M*Ui  Han  akal  haee  en  ator  alnmp«  i  munden,  der  bi«r 

rfter  en  andern  d»d.    (Prot,  dam.,  .SltJ 
Boll.  -  TliJ  wacht  laug,  di«  naar  etua  audera  dood  wacht. 

(Bokn  I,  327.; 

/(.;  A  luoira  corda  tira  Chi  la  nort«  altrni  deaira.  (Bohi 
l,  70;  Pattagtia,  2J3,  1.;  —  AI  mal  mortale  n«  medican, 
ne  medicina  ralc.  —  Chi  l'altrui  morle  aapetta  apesno 
aUosaMiia.   (Panaplia,  217,  1  u.  233.  3.) 

.  .  ..  i  .  lian  mjuto  Uggia  wal  I  maUackcu  «om  TiUefra 
•u  auuau  ut.   (ÜmM,  X<0.) 
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330  Wer  den  Todt  furcht,  der  plagt  »ich  selbst  mit 
vnniitzer  furcht.  —  Uhm.tnn .  m. .  io. 
„Dana  er  furcht,  wm  er  »od  niemand  neiden  kan." 

381  Wer  den  Tod  fürchtet,  der  verliert  »ein  Leben. 

—  iiiuf-Mt«.  /\  i*6. 

De*  Wort  findet  »ich  bei  S'ume;  nnd  man  kann 
hinzufügen:  Wer  daa  Leben  erkannt,  hat  den  T»d 
überwanden.  {Hiummikal ,  91.)  „Wer  den  todt  cn  eehr 
förchten  wil,  der  hat  euff  erd  nicht  frenden  ril."  (Loci 
cnun.,  IT*.) 

Enyl.i  Fearing  dring  pay*  death  servile  breath.  —  He  »ho 

fears  death ,  live«  not. 
tat.:  Mortis  liiue  nieiui,  titu  via  vivero  laetut.  (Smtor, 

i'Jt.) 

382  Wer  den  Tod  fürchtet,  kommt  nicht  nach  Eh- 


den  Schlaf 
Zunge  ist  auch 


Kdoteimrti  bojl,  o  «lara  neatojl.  (Crtatottky,  118.; 
Poln.:  Kto  aie  smierci  bojl,  o  »law«  niestoji.  fdeleUovsijr. 
US.; 

383  Wer  den  Tod  nicht  furchtet,  der  furchtet  nichts. 
DChm. :  Kdo  ae  «mrti  neboji,  ten  kaidema  doatojl.  (£<■ 
takottkg,  IM.; 

Dan.:  Den  frjgter  for  intet    aom  i  frygter  for  daden. 

(Prot,  dan. ,  toi.) 
Palm.:  Kto  sie  tmlerci  niebojf,  ten  kaademu  doitoji.  (Ct- 

takovit«,  11*.; 

381  Wer  den  Tod  nicht  furchtet,  der  hat  den  Sieg 
in  der  Tasche. 
Bökm.:  Kdo  o  etraeba  navl,  ten  vitesi.  (Celakoeiky ,  Ii*.; 

385  Wer  den  Tod  nicht  fürchtet,  trutzt  ihm  am 

ehrlichsten.  —  mndUer.  XIII.  38. 

386  Wer  den  Tod  nicht  kennt, 

ansehen.  (Surinam.) 
3S7  Wer  den  Tod  nicht  scheut, 
im  Kerker  frei. 

tat.  :  K  »iueulie  eennocinantur.  .;' 

388  Wer  den  Tod  wünscht,  ist 

ist,  wer  ihn  fürchtet.  —  Körte,  coui. 

389  Wer  den  Tod  wünscht,  verlängert  sein  Leben. 

Auch  ein  alte*  italienische«  Sprichwort  last:  Motte 
detiderata,  vila  allungala.  (Sion,  1873,  Nr.  37,  S.  3S6J 

390  Wer  einem  andern  den  Tod  bringt,  bereitet 

ihn  sich  selbst. 

Ii. :  QU  artidcl  doli'  altrul  morta  peraono  per  l'art«  Ion. 

391  Wer  gedenket  an  den  Tod,  dem  maebt  die 

Erde  nicht  mehr  Roth. 

392  Wer  mit  dem  Tode  will  galin,  was  ficht  den 

die  Welt  noch  anl 

393  Wer  nach  dem  Tode  gedenkt  zu  leben,  der 

muss  zeitig  danach  streben. 

Lt.:  Ploa  nltrm.   (Ckaot,  1073.; 

394  Wer  nicht  an  den  Tod  gedenkt,  an  den  ge- 

denkt der  Tod. 

It.i  Chi  non  petita  al  morire,  muore  apponto  quando 
non  ci  pema.    ffVtf  lapfin ,  278,  4.; 

395  Wer  selber  den  Tod  nicht  achtet,  dem  gilt  das 

Leben  anderer  nichts.  —  AUmam  VI,  4». 

Auch   Wer  «einen  Tod  betreibt,  der  kann  auch  dir 
leiebt  nach  dem  Denan  atahen.  (AUmann  VI.  44».; 

396  Wer  sich  den  Tod  wünscht,  ist  verhebt  (Sie- 

itrlmuilt.) 

397  Wer  sich  zu  Tode  arbeitet  bei  Hof,  der  wird  nicht 

begraben  auf  dem  Kirchhof.  (8.  Herrendteust.) 

398  Wer  sich  zu  Tode  arbeitet,  wird  unter  dem 

Galgen  begraben. 

I«t  wol  nur  Spott  in  Boing  auf  die  seltenen  Falle, 
daa*  sich  Arbeiter  au  »ehr  übernehmen.  Sic  bedürfen 
wol  eher  dea  Sporn*  xum  Flei**e,  al*  der  Abschre- 
ckungsmittel. Eine  ander*  Ansicht  «teilt  St 
Eft  (III,  8)  auf.  die  mir  jedoeh  nieht  au« 
dea  Sprichwort*  hervorgegangen  <u  «ein  *c 

399  Wer  sich  zu  Tode  furcht,  den  begrabt 

mit  der  Haut,  das  thut  man  einem  Esel  uit. 

—  Ebering .  III,  528. 

400  Wer  vom  Tode  lebt,  der  pfeift  auch ,  wenn  er 

schlafen  sieht. 

401  Wer  vor  dem  Tode  sich  begibt  des  Seinen, 

der  eilt  in  kurzer  Frist  zu  langen  Peiuen. 
(3.  Kind  1309  n.  1040  und  Uebergeben.)  —  Graf,  188. 

402  Wer  zum  Tode  verurtheilt  wird,  der  i*t  in  allen 

Stücken  todt.  —  Graf.  340 .  839. 
An  Khre  und  Leben. 
Slkä.:  Wer  in  dem  tode  wlrt  geurtell»,  der  *»1  an  eilen 
tod.   (A"i.  Kauerrtckt.  II,  10.; 


403  Wider  den  Tod  hilfft  kein  Panzer.  —  Ft 

/Wirr,  788 .  2. 

404  Wider  den  Tod  ist  bös 

„Da*  iit  wol  ein*  grosse 

für  den  todt." 
Bott :  Het  is  tagen  den  dood  gevochten  ( < 

( IlarrefmnUe ,  I,  145  x>.) 
Lat.:  Omnia  mora  toUlt,  <iu 
(Loci  eomtn. ,  ljfS.; 

405  Wider  den  Tod  ist  kein  Kraut  gewachsen.  — 

Franek.  I.  144,  lltniuh,  1423.  «4.  Lehmann.  //.  234.  21 
Brner.  //.  27«.  ßtiatnä.  54  .  Eitle,  6006;  VsiUer,  43,  ». 
Singer.  227;  Hamann,  II.  Prti.,  II.  498;  Oanua.  (s. 
\,  V.  23;  für  WaUetk:  CwrUt,  344,  SO*.  für  0U~ 
Firmenich.  111,71 ,  68. 
ion  In  den  neuen  angelsächsischen  Sprachen  in 
elfrad  (871-901)  heu si  aa:  „Allen  ua»«- 
scheint  dar  Tod  und  gegen  ihn  tat  kenn  Ert» 
lein  gewacbeen."  (IL  Wnlektr .  UcOer  die  «aci^siMvi 
Spruch*  A'tfrtä'$  in  den  Beiträgen  mr  Oem-kteitt  > 
deut  ecken  Sprache  und  Literatur  von  H.  Pamt  and  W. 
Braun*.  Halle  l>?4.  I,  thh.) 
Uny. :  HalÄl  eilen  ninca  fu  a'  pallkaban  (nlnea  bator  lim 

(daai,  i52y.; 

406  Wider  den  Tod  kann  man  nicht  appelliren. 

Ihm.:  Han  laderiig  iik*  kjae.  —  Uro  kand  gi«re  fortti 
for  daden?    (Prot,  dan.,  175.; 

407  Wider  den  Tod  schützt  kein  Harnisch. 

Die  Russen :  Mit  Lansen  iaaat  «ich  dar  Tod  nicht  at- 

(  AUmann  VI,  4M.) 
Tegen  den  dood  i*  geen  «chUd,  leef  dan  geUjk  gf 

wilt.    (Uorrttotne'e,  I,  146  *J 

408  Wider  des  Todes  Kraft  hilft  keines  Kraut« 

Saft  (kein  Pfhtnzcnsuft ).  —  Seybotd,  aa. 

„  Wider  de*  Tode«  krafTt  grünet  kelnea  Krnate*  **ttv 
(Fockcr,  P.atter,  303,  *.)  „Wider  den  todt  Ist  «k  :i 
erdacht,  ersterbet  aller  krtnter  macht."  ,Wu  huft 
die  Sterck,  was  hilfft  Weissheit  t  Der  Tod  «iget  u 
aller  Zeit."   (Fratckm.,  AaaVIII.; 

It.:  AI  mal  mortale  ne  mediear,  ne  medicioa  vaJ*. 

1329.;  —  Ch'  oruda  morte.  —  Contro  '1  tno  ponufut 
non  val  arta  ne  eontiglio.   (Fauaytia,  233,  10.; 

Lat.:  Contra  ulm  mortis,  non  est  medicaraen  tn  hortis. 
(Loci  comm.,  13*.) 

Span.:  A  todo  harmana,  «Ina  4  In  mnert«.  <-fioA«  /.  »Aj 

409  Wie  der  Tod,  so  das  Begräbniss. 

410  Wir  haben  uns  alle  dem  Tode  verschrieben. 

Lat.:  Debemnr  morti  no«,  noitraque.   (Fkitippi ,  I,  lil.j 

411  Wir  kommen  dem  Tode  t&glich  näher. 

Hütt.:  Klein  et  grool  komen  dagelijka  nader  aaa  den  ikxd. 
(Uarrtbomet,  I,  w:>''j 

4 12  Wir  können  nur  einen  Tod  sterben.  —  Schult*,  jus. 

It.:  A  ogni  coaa  *  rlmedlo,  fuor  ch'alla  morte.  (»ia&i. 

1529J  —  Contro  1*  morte  non  vi  8  coaa  fort«,  (tau*- 

gUa,  203,  9.; 
Lat.:  Htatutum  est  hominibu«  «emel  mori. 

413  Wir  sind  all  des  Todes  eigen.  —  fvnn;.  /'/  sn. 

414  Wir  sind  nur  einen  Tod  schuldig.  —  lMr.  >.  7. 

415  Wo  der  Tod  erlangt  sciuo  Kraft,  da  hilft 

Kraut  noch  Saft. 
410  Zwei  Tode  kann  niemand 

Böhm.:  Dvakrat  nikdo  neihyne,  m 

totuy.".^.;11  Bebttd*'  * iodDi  mino°"  D*J**-  <t** 
•417  A  wär*  gut  nach'm  Tude  sn  schicken.  —  tv 

moJdte .  343. 

•418  Ach,  du  kriegst  'n  Dot  in  de  Woten  (Waden). 
(Vkrrmark.) 
Antraf  de*  Schrecken*. 
•419  An  des  Todes  Seil  kommen.  — 
•420  Auf  den  Tod  eines  andern  warten. 

Wie  S.  B.  Subititntan  nnd  «olche,  die 
n.  dgl.  aahlen  ma**en. 
Dän.:  Kn  vente-dad.  (i'rot.  dan..  113.; 
Ii  n.:  Het  i*  een  dwaaa,  die  Steh  betrouwt  op  ••an  ao.ler 
man*  dood.  —  Het  ia  niet  goed,  op  een*  ander*  dv<-- 
te  hopen,  waqt  de  een  (terft  *oo  ra«  al*  de  ander.  - 
Hij  wacht  lang,  die  naar  com  anders  dood  «KU 
(Harrtbami*,  I,  l*ib.) 

•421  Bis  an  meinen  Tod. 

Lat.:  Ad  oinere*  ntque  meo*.   (Philippi,  I,  1.) 

•422  Das  wird  einen  sanften  Tod  haben. 

Dia  Sache  wird  wieder  «tili  einichlafen. 
SM.:  Dat  aal  een'  »achten  dood  Uebben. 
I,  144».; 

•423  Dasa  er  des  jähen  Todes  stürbe!  — 
•424  Dat  Ü68,  glik  deu  Dod  to  krige.  (0*t»*nm.) 
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•425  D«  DSd  löppt  äöwcrt  Grafft.  (Atonark.)  — 

neil.  .10.  £ic*)*a/d,  SM;  Stauf««.  /.  »«.  /lirar».  37. 
•426  De  Dod  Bitt  ein  up'r  Lipidil.  —  Ei+maU,  MI. 
•427  Dear  hot  au  no  a  mol  mot'in  Taod  uffa  Johr 
ackedirt.  —  llirtingtr,  10(8. 
I>.  b.  er  let  aus  einer  eohweren  Krankheit  genesen. 
428  Dem  Tod  auf  die  Untschen  1  treten.  (Steäer- 
Ailerrcick.) 

')  Hausschuhe,  Pantoffeln.  —  Von  jemand,  der  sehr 
achter  krank  ist. 

•429  Dem  Tod  iu  de  Möte  (ihm  entgegen)  wassen. 

(Oldenburg.)  —  Weier: eilitng ,  «047. 

Von  Kindern,  die  ungewöhnlich  raech  wachsen  und 
die  Besorgniss  einei  frQban  Tode«  erregen.   (S.  Spill.) 

•430  Dem  Tode  etwas  aus  dem  Rachen  reissen. 

„  Sie  worden  dam  Tod  ana  dem  Hachen  gerissen  " 
(Octt/rid,  7»«.; 

•431  Dem  Tode  iu  die  Augen  aeheo. 

dood  ouder  da  oogen  aien.  (Uarrebomee, 

•433  Den  Dod  op  de  I<eppen  hebben.   (He*r$.)  — 

Firmenick  .  I,  404,  J10. 

In  Ostrrleslaad:  Da  Dod  aitt  hum  ttp  do  Lippen. 
(Kern,  SOI.;  Man  halt  blasse  Lippen  für  Vorboten  de* 
Tode*. 

JTofl.  *   X»«a  dood  ,op  do  tippen  hebben.  (üarrtbomie, 

•433  Den  bat  der  Tod  verzimmert.  —  Wunback  Ii,  sn. 
•434  Den  Tod  am  Leibe  herumtragen. 

Fre.i  Mourir  tout  debont.   (liriUmger,  470».; 

•435  Den  Tod  austragen. 

Der  Gebrauch  de«  Todamtragens  rührt  aut  der  heid- 
nisch -  germanischen  Zeit  her  und  bestand  darin,  data 
man  etneu  Strohmann ,  waleher  den  Winter  vorstellte, 
am  Sonntag  Latare,  d.  i.  kura  Tor  Fruhlingaenfzng,  im 
feierlichen  Aufsuge  Ina  Waaaar  trug  oder  auf  freiem 
Felde  verbrannt-,  auf  dem  Rückwege  aber  nach  dem 
Orte  ein  Tanoenbaumohen  mitfuhrt©,  «um  Zeichen, 
dui  nun  dar  Fruhliug  den  Sieg  gewounan  habe. 

•436  Den  Tod  auatreiben. 

In  Italien  geschieht  AehnHehee,  dar  Donnerstag  ror 
Mitfaaten  Ut  auf  den  lomberdieoh-veneiianieeben  DOr- 
fern  iura  \  arbrannen  ron  Strobfiguren  beaUmmt,  dia 
man  le  vecebie,  die  Alten,  nennt  und  welche  bald 
Hexen,  bald  beidniach«  Oottbeiten  vorstellen  aollen, 
vielleicht  aber  aueb  wie  anderwarte  dun  Winter  be- 
deuten. Hier  and  da  geaebiaht  daa  Verbrennen  die »er 
Alten  auch  in  den  CarnevaUtagen .  im  FrUulen  LkUre, 
wo  man  in  Venedig  aonat  die  Alte  entswei  so  aaxeu 
ptiegte  (aiegar  la  vecchla),  indem  man  die  Strohflgur 
aar  Repräsentantin  dar  Fastenzeit  oder  Leo*  machte. 
In  Toecana  heieat  aa  sogar  U  monaea  (dia  Nonne  enl- 
awel  engen).  (Vgl.  Otbräuebt  au»  Oitritalien  in  Haut- 
bUttttr  vou  J/aekiänJer,  Stuttgart  1844  ,  8.  140.J  Dabei 
verweiae  ieh  auf  einen  gediegnen  Vortrag  von  Ort- 
teker  aber  den  Sommer-  oder  Todaonntag  (Latare)  in 
,JO,  ,d«  * 2*1**9.  MI,  S.  141.  *  ' 

•437  Den  Tod  für  ein  paar  Pfennige  wagen. 

Böhm.:  Za .  haier  vaaim  smrf ,  blava  jmenl,  a  vae 

inrf.    fCtUlkunky,  U8 J 

•438  Den  Tod  im  Busen 

UolL:  Den  dood  in  den 
/.  141  b.) 

•439  Den  Tod  in  den  Beinen 

Geschwollene  Beina  haben. 

•440  Den  Tod  mit  nach  Hause  führen. 

Das  geschieht  nach  dem  Volksglaube«  In  OberQstcr- 
reich ,  wenn  der  Todt©  nicht  mit  dem  Füssen  voran  aua 
dum  Haute  gebracht  wird,  in  welchem  Falle  der  Todle 
wiederkommt,  umgeht  (spukt).  Dar  Todtenfuhrioanu 
bekommt  einen  Wecken,  damit  der  Tod  nicht  mit  ihm 
nach  Hause  fahre.  (Baumgarten.) 

•441  Den  Tod  vor  Augen  sehen. 
•442  Den  Tod  zum  Nachbar  schicken. 

^"(S  ?0™49*)*  raor^0'  minJ  P*rce  •  P**<ot,  per  aroor. 

•443  Der  dhoi't  sech  eme  vth  den  oegen.  (We»tpk.j 

—  Tappiu.,49*. 

Lal.:  In  foribua  ad  aase.   (Tappiut,  49°.; 

*444  Der  hat  sich  den  Tod  selber  geholt. 

Holl.:  Hat  beeft  sich  salvau  den  dood  gekocht. 
bomit,  t,  144».; 

•445  Der  ist  cum  Tod  in  d'  Kost  gaugen 

Hnger,  1000, 

*44C  Der  Tod  geht  (lauft)  übor's  Grab,  (s.  Kngei  43.) 

—  aörf*.  «00»  c;  ßruua,  f.  4J40. 

Von  der  Rmpfindnng  einea  Schaners,  dereinen  uber- 
lauft and  dessen  Ursache  man  nicht  kennt. 
Z*sf..-  Kuree  claworom  (metuunt).    -/v  /,  IM.) 

•  447  Der  Tod  guckt  ihm  au»  allen  Gliedern  heraus 

—  Sehntet,  UU\ 


(HM.J 


(Harr*. 
—  ßir- 


•443  Der  Tod  hält  (reiche)  Ernte. 
•449  Der  Tod  hat  ihm  das  Licht 
Lataru».  XVII.  119. 

•450  Der  Tod  isst  mit  ihm.  (Obertoerreiek.)  - 
garten. 

es    Von  Heisahnngrigen,  wie  von  solchen,  dia  im  Bett« 
eaten. 

•451  Der  Tod  ist  da  sitzen  geblieben. 

Wenn  in  Oberösterreioh  der  Stuhl,  auf  dem  ein  Oo- 
•torbener  wahrend  aoiues  Lebeue  geaeaeen  hat,  nicht 
auf  einige  Zeit  umitvaturzt  wird,  ao  bleibt  nach  dem 
Volksglauben  der  Tod  darauf  aiuen. 

•452  Der  Tod  ist  in  den  Töpfen. 

Dan.;  Der  er  daden  )  gryden.   (tYoe.  dam.,  1I4J 

•453  Der  Tod  ist  in  diesem  Hafen.  —  K^nng.  //,  407. 

Bull.:  Hat  is  da  dood  in  den  pot.     HarrtUmit,  l,  Iii«.; 

•43*  Der  Tod  ist  jm  vor  der  Thür.  —  K¥ering.  //,  470. 
•455  Der  Tod  pocht  an  (hat  angepocht).  —  Eue- 
Ulm,  493. 

*45G  Der  Tod  aiehet  jhm  zum  Augen  heraus.  — 

Sckollet,  1114  b- 

•457  Der  Tod  sitzt  iem  schon  afn  G'nak.  (Ober. 

btterreiek.)  —  Dnumgarten. 

Der  Tod  sitxt  Ihm  auf  dem  Genick,  d.  h.  steht  ihm 
nahe  bevor.  Wird  gesagt,  wenn  einem  ein  kalter  Schauer 
überlauft. 

Frt.:  Avoir  la  raort  dans  son  sein.   {Krittinger ,  4GC'1.; 

—  Avoir  1»  mort  antra  lea  dent.   (Kriitinger,  21 7 

—  Avoir  la  mort  aar  le  bord  des  levre«.  (Kritiingrr,  7S1'.; 

—  Rtre  *  deax  ( k  qaatre  )  doigts  da  la  mort.  (Kritungrr, 
J4J*.;  —  Etre  «ur  le  gräbst.    (Kritiingtr ,  344  hJ 

•458  Der  Tod  sitzt  ihm  im  Nacken.  —  Braun,  l,  4444. 
•453  Der  Tod  sitzt  mir  uf  dem  Kragen  (Nacken). 

(S.  Fnas  >3S,  Laban  116  und  Tannenbolx.) 
•460  Der  todt  sass  jm  in  den  äugen.  —  Tappitu.  49«. 
•461  Der  todt  sieht  jhm  zu  den  äugen  heraus.  — 

Erring,  II.  IU;  Meisen.  1748,  49;  S.tifar.  S98. 

Dam  roa  Koth  odor  Krankbeil  Ansgexolirten.  In 
Oberösterreich  hat  man  folgende  Uedensarten ,  um  das 
Ableben  von  jemand  ala  nahe  nevoratehend  au  bezeich- 
nen :  Dar  Tod  schaut  ihm  bat  den  Augen  beraua.  Ks 
ist  mit  ihm  Mathiaa  am  leisten.  Kr  hoats  ganx  kloan 
bananda.  Der  Tod  sitst  ihm  schon  auf  dem  Zungen- 
•pitaL  Kr  ist  auf  dar  Creplrmbbl,  dio  wahrscheinlich 
den  üogeneata  au  der  Mahle  bildet,  anf  der  alt«  Wei- 
ber  jung  grmacht  werden.  (Vgl.  Baumgarttn,  III,  WU 
Fri.;  11  a  un«  dent  lea  dente.  —  L'am«  aur  le  bord  des 
levres. 

MttUi  D«  dood  xiet  bom  nit  da  oogen.  (Uarrtbemie, 

I,  144  *.) 

r«tn.:  Chat  nia  widxial  kalworyl  Gory,  jednak  no  kal- 
warya  a  oeso  patrsy.   (Lipintki,  1*.) 

*462  Der  todt  sucht  ihn.    (S.  Fuss  »34.)  —  Franck. 

II,  47*  ;  SaiUr.  380. 

Um  auszudrücken ,  daas  es  mit  dem  Leben  ein««  Men- 
aehen  an  Knde  geht,  sagt  eine  Jüdisch  -  deutsch«  Re- 
den aart  in  Warschau :  MOgit  schon  Widde  sogen.  D.h. 
kannst  Widd«  oder  richtiger  Wldnj  beten,  das  Gebet 
welch oa  der  Sterbende  hersagt. 

•463  Der  todt  stund  jm  für  der  thüre.  —  Tappin$,  49*. 

•464  Dö  beest  am  a  Düus  to  haal'n  föör  di  dir  eg 

haal  sterwe  wal.   (Surimanck.j  —  ihupt.  Ylll, 

374,  19. 

•465  Dod  komm,  hol'  weg!    (Dfokohtädt ) 

•466  D'r  Tod  is  m'r  über's  Groab  g'Ioffen.  (Steier. 

Wird  gesagt,  wenn  einem  »In  Sohaaar  Oberlauf!. 
•467  Du  bist  gut  nach  den  Tud  schecke.  f7/«n*. 
kerg.J  —  Für  Steiermark :  Firmniek.  II,  788,  119. 
„Di«  waren  beyda  gutt  nochm  Tud«  au  schicken  " 

(Krttrr.  170».; 

Holl.:  Het  Is  «an  goede  bod«  ora  dan  dood  te  halen. 
(ttart  ebvmSt,  I,  144  b.; 

•408  E  h6t  dem  Did  noch  emöl  e  Briteben  gegien. 

(Sitkenbirg.'iäek*.)  —  Front  mann,  ///,  316,  3oc. 

Kr  hat  aicb  mit  dem  Todo,  der  als  Bote  erscheint 
(Ortmm.  Ufth.,  740  fg.)  durch  ein  Broteben,  dem  üb- 
lichen liotenlohn,  abgefunden,  er  ist  ihm  mit  Mühe 

•469  Ein  gemalter  Tod. 

In  imker  t  T% tcirtJfn  geschieht  «tue«  vom  Kaiser 
Maximilian  I.  gemilderten  Todenurtheila  Krwiihoaug 
Wenn  man  den  l>l>elth«ter  >nm  Rlchtplatx  bringt,  »oll 
Ihm  di«  Frde  armes  Schaltet)«  weggoaloeben  und  <  r 
aelbat  darauf  LsnHea  verwiesen  Werdeu  ,  uod  daa  beiaat 
,,ain  Beraallfr  Tod".  AUn  eine  Schefnhinriehtung  am 
Schatten  volltr.B»,i  1  H^kh'h  ,  Atwe.-*«  Uiaut*  u*  t 
B.aucl,,  H.  tu  )   ig  Thun  M4.) 
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•470  Einem  den  Tod  auf  den  Hals  jagen. 

UM.:  Iemand  den  dood  up  bot  lijf  jagen,  (llarrebomie, 

/.  i«sb.;     ,       ,  h 

•471  Einen  zu  tode  ansehen.  —  Stkttm,  III»  « 
•472  Erhackeltden  Tod.  (Staun.)  —  Kehren,  MI.  no. 
•473  Er  bat  dem  Tod  an  Bock  iloanlbirn  verehrt» 
(Obei  Österreich.)  * 

So  sagt  man  Ton  denen,  welche  am  einer  »ehweren 
Krankheit,  die  den  Tod  befürchten  lies»,  gene»«n  »ind. 
Da»  Wort  „Bock''  bedeutet  nach  Bavn.'jorten  <  III,  *9) 
eine  Zahl  Ton  vieren,  oder  auch  ein  Häufchen,  Stör- 
chen. Aue  den  Hoanlbirnen  macht  man  eine  »ehr  ge- 
rühmte Oatting  Most,  flothi.ett  (t)eutiehtr  Otaut*  und 
Brauck  im  Spiegel  der  heidnitcken  Vorteil,  I,  1*0)  fahrt 
al»  volkathamliche  Redentarten  für  Starben  folgende 
an :  ,,In  dlo  Holzbirnen  gehen".  Wenn  die  Spatbirnen 
mürbe,  and  freiwillig  abfallen,  »äfft  er  daselbtt,  »o 
tritt  auch  für  die  (1  reise  eine  kntiiche  Periode  ein, 
die  bereit»  fm  Benner  de«  Hugo  ron  Tnmberg  ihre 
«prichwörtliche  Form  gefunden  habe:  „Seht,  al«  müssen 
wir  ton  hinnen  alle  »cheiden,  nach  der  birne  ralle." 

•474  Er  hat  dem  Tode  ein  Paar  Schuhe  gegeben. 

(Siederötlerreich .) 

Wenn  jemand 
noien  i»t. 

•475  Er  hat  dem  Tode  einen  Scheffelshafen  gegeben. 

Wie  die  Korngarbe  allgemein»»  Kratesymbol  i»t,  »o 
ward  Neturalleistuog  ursprünglich  form  aller  Abgaben 
ond  Steuern.   Alterthümlich  sagt  man  im  Norden  Ton 


 j,  nach  schwerer  Krankheit  wieder  Genesenen  :  Kr 

hat  dem  Tode  einen  Scheffel  Hafer  gegeben.  (Vgl. 
/(« M'Ai,  ljculf.htr  UUu>  e,  1,  3li.) 

•47C  Er  hat  dem  Tode  einen  Strich  durch  die 
Rechnung  gemacht. 

Er  iit  einem  sichtbaren  Verderben  entronnen. 

Lat.:  Ex  ore  lupl.    (V,ogenian.)   (PMppi,  I.  144J 

•477  Er  hat  den  Tod  an  der  Hand.  —  ßn«,  6004ö; 
WkVtkack  II.  3S4;  Draun.  I.  4441. 

Bezieht  »ich  Tielleicht  auf  den  Todtentanr,  ein  im 
13.  Jahrhundert  von  Künstlern  häufig  benutztes  Symbol. 

»478  Er  hat  einen  leichten  Tod. 

Jeder  wünscht  »ich  einen  solchen  ,  d.  h.  ein  mit  wenig 
Schmerzen  und  Widerwärtigkeiten  begleitete»  Erloschen 
de«  Lebens.  So  aagen  wir  auch  in  Bezug  auf  einen 
gestorbenen  Freund :  DU  Kr  de  »ei  ihm  leicht.  Dieie 
Kedentart  erinnert  an  ein«  verwandte  arabische  in 
Aegypten,  welohe  lau  tot:  Der  Tod  war  nicht  hinrei- 
chend für  den  Todten,  da»  Urab  rausste  ihn  noch  dru- 
cken, d.  h.  nicht  allein  mit  dem  Tod«  wurde  er  für 
«eine  Sunden  beitraft,  auch  da«  Urab  druckte  ihn 
noch.  Di«  Mohammedaner  glauben  nlmlich,  da»«  der 
Leichnam  Tom  Orabe  mehr  oder  weniger  gedruckt 
werde,  je  nachdem  die  Hunden  oder  Verdienit«  de«  Ver- 
atorbenen grosser  oder  kleiner  gewesen  »Ind.  (Burck- 
har.1t,  629.;  ,  , 

•479  Er  ist  am  Tode  gestorben,  wie  der  Bär  der 
sieben  Schwabeu.  —  IHauderHübehen ,  1M6,  S.  864  b. 

•480  Er  ist  dem  Tode  naher  als  Schaff  hausen  dem 
Rhein.  —  Eyering,  II,  337. 

•481  Er  ist  dem  Tode  so  nahe  wie  eine  Laus  auf 
dem  Kamme. 

Wer  «Ich  in  augeuw.heinUcher  Gefahr  befindet. 

•482  Er  ist  eines  natürlichen  Todes  gestorben. 

Man  will  damit  «egen ,  ••  habe  ihn  kein  Ar«t  an- 
gebracht. Ein  Keilender  fragte  in  einer  Dorficbenke 
«  en  eben  erkrankten  Wirth,  warum  er  keinen  Arot 
brauche.  „Ei",  geiUnd  der  Kranke,  „wir  halten  In 
unsorm  Dorfe  nicht»  auf  Aertte  und  «terben  alle  gern 
eine»  natürlichen  Tod«»."  ( W il i/umken  ,  r ,  89  J 

•483  Er  ist  (wäre)  gut  nach  dem  Tode  zu  schicken. 
—  Simrocfc.  10889;  Sailer,  800;  frirf r .  (00*  " .  Braun. 
I.  4SM:  7Vndlau.  187 ;  für  Aaajaif:  Kehrti»,  VII,  110. 

In  Schwaben:  Der  alt  guat  nach  ein  Tod  »c biete.  Der 
Laugiame  und  Trage. 
Alt/riet.:  Hl  wear  gnd  om  eeder  de  Daad  to  »tjüüren. 
{Hamen,  3.) 

Dan.:  Ood  at  rlae  efler  beUrek  —  Lcenere  end  noe  ravn. 

(Pro*,  dan..  428 J 
fr*.:  H  *»t  all*  a  la  bonno  ran.   (Krittinger.  243  \)- 

11  »eralt  bon  a  aller  querir  la  mort.  (Krittinjer ,  w'\; 

•484  Er  nähme  sich  zu  Tode. 

Lat.:  Anitas  Tel  morl«n»  porrigit  manum.  (Philippi,  1,  47.; 

•  485  Er  sieht  dem  Tode  ins  Auge. 

Holt.:  Hi)  »iel  den  dood  onder  d«  oogen.  (Oarrtbomie, 
I.  H4  "J 

•486  Er  trägt  den  Tod  Huckepack.  (Onpreutt.) 
•487  Er  will  das  um  den  Tod  nicht  lassen. 

UM.:  Hi^  wil  dat  om  den  dood  nlet  laten.  (Harretomee, 

Frf.'.'n  tent  a  «apin.   (Ifanen.  833.; 
Lat.:  Altarnm  pedein  in  cymba  Charonti»  habet ;  in  peculi« 
i'ru»crpluae  uumeralur.   (Uatton,  »3».; 


•  488  Er  wird  einen  leichten  Tod  haben ;  er  hat  nor 

wenig  Geist  aufzugeben.  —  Wiuftmkem,  Vit*,  hj. 

Scherzhaft  von  einem,  der  keinen  Geist  anfinget-:, 
braneht,  weil  er  keinen  bat.  „Hier  schlaft  Herr  bis«, 
er  ging  »ehr  ruhig  au«  dem  Leben,  denn  wenig  Ot.tt 
nur  hatt'  er  aufzuireben.  '* 

•489  Es  ist  als  ginge  er  nach  seinem  Tode. 

Uoll.:  Het  1«,  alsof  hij  naar  sijn'  dood  gaat.  (Harrt- 
bnmre.  I,  Hb*.) 

•490  Es  ist  der  Tod  von  Ypern. 

Eine  «ehr  abgemagerte,  Terfalleue,  wie  «in  Ger??» 
aussehende  Ftrwn,  Veranlassung  zu  der  Redensart  gi> 

ein  zur  Erinnerung  an  dl«  hemebende  Peel  in  Vr-trs 
(Belsricn)  aufgestellte«  Todtenblld. 
Bott.:  Het  i«  de  dood  van  Ypern.  (Hamborn**,  II.  IM*\| 

•491  Es  ist  en  gottlöbige  Tod.  —  S«i>rm«sirr.  1«. 
•492  Es  ist  Tod  im  Topf. 

•493  Et  äs  mät  Did  äfgegangen.  (8.  Empfahlen,  I/s»: 
89  u.  HS  «od  Odem  I.)  (Si*t>*uhüra.-*dchs.)  —  Fr>m- 
mann  ,  V,  318.  286. 

•494  Für  den  Tod  fand  sich  kein  Kraut,  aber  fi- 

die  Gesundheit.  (LH.) 
•495  ne  drigt  den  J>od  in  do  Ben.  —  Schnitt,  I.« 

Von  «inera,  der  geschwollene  Beine  hsvt. 

•496  He  hett  den  Dod  en  Schipp  Häver  geven.  - 

Schult.  I,  226. 

So  sagt  man  auf  der  Intel  Fahr,  wenn 
einer  schweren  Krankheit  geneien  i«t  oud 
wiMermassen  mit  dem  Tode  abgefunden  hat. 

•497  Herme  dich  nit  zu  todt 

Lat.:  Cor  ne  adito.   (Hauer,  K*.) 

*  498  Hi  as  a  Duus  al  iar  ans  störwen. 

—  ffairpf.  VIII,  374.  i. 
Kr  i«t  de«  Tode«  «ehon  früher  einmal  gestorben. 

•499  Hu,  d'rTaudleift  m'r  eberseb  Groaub.  rv»- 

ln«.;  —  HtWBMfe.  //.  299  .  37. 
Wird  gesagt,  wenn  jezaand,  ohne  da««  das  G«*pr^>i 

dazu  Vcranla»«ung  gibt,  plötzlich  ein  »enavuerm  <rit 

Ton  Fro»t  aberllnft. 
•500  1'  will's  no  lieber  z'  Tod  rühre,  als  no  eirurt 

wintere.    (Bern.)  —  Schweis.  II.  U$,  2. 
♦501  Ich  bin  des  blassen  Todes. 

Lat.:  Kullu»  »um.    (Pkilippi ,  //,  ib.) 

•502  Ich  fürchte  Tod  und  Teufel  nicht. 

Franz  ron  Sickingen'«  Wabliprach. 

•503  Ich  wil  dich  ze  töde  slan. 

So  hei*»t  es  in  der  VrouweniuM  ron  fiihote  (KniUet- 
gen  und  Schwank*  ron  Uant  LojhM  ,  Leipzig;  IST),  &. 
319,  28*;. 

*  504  Man  solt  dich  nach  dem  tod  aussenden.  — 

Euering,  II.  337. 
•505  Mit  dem  Tode  ringen. 

Fri.:  Etre  aux  dernler«  «tbboU.   (Krifimptr,  jb.^ 

•506  Nach  dem  Tode  zum  Doctor  schicken. 

Engl.:  After  death  the  doetor.  (Bahn  II.  »t.) 
Frt.:  Apre«  la  mort  le  madeoin.  (Böhm  I,  4.) 
Lat.:  Poat  bellum  aoziliuia, 

•507  Nach  seinem  Tode  werden  Bich  die  Kammacher 
und  Beindrechslcr  um  seine  Verlassenschaf. 

—  Chaos,  428. 

ron  einem  «ehr  hagern,  blo«  an«  Haes 
bestehenden  Menschen. 

-ö08  Nach  sim  Tod  fahrunt  d'  Chind  uf  d'  Saci 
wie  d'  Rappei  (Raben)  uf  die  Bieger  i  A 
( Watti*.)  —  Sitlrrm«»««-.  67. 

•  509  Oeck  hadd  mi  eher  den  Dod  verge«teUt-  (Ott- 

preuu.) 

AI»  da«*  die»  geschehen  sollte. 

•510  Sich  zu  Tode  grämen. 

„Kommt  gleich  ein  Unglück,  so  geh'  ich  dmnt«? 
hin,  denn  man  kann  selbigem  nicht  allemal  entflieh», 
loh  mu»»  mich  nur  dabei  nicht  gar  tu  Tode  gr*xu«& 
{Kelter,  17S».; 

•511  Sich  zu  Tode  lachen.  (S.  Lachen  mi.)  _  #>. 

Inn,  600. 

£nf.:  Kmori  rl»u,  de&uere  ri«u.   (F.itelein,  C00J 

•512  Sich  zu  Tode  studiren. 

„Und  «a  «tadirt  tu  «ich  ooh  bald  zu  tode."  ( 
141  »J 

•513  Sich  zum  Tode  fertig  machen. 

Frt.:  Grai«««r  aa»  bottes.   (Krittinger ,  80  hJ 

•514  Tod  oder  Sieg. 

Lat.:  Horae  momeeto  iela  non  venlt  nnt  rlctorla)  lae-- 

(Uorat.)  (Pkilippi,  l,  182.; 
•515  Tod  und  Teufel.  —  W  urthach  II,  3i3. 
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•616  Vor  dem  Tode  floh  er  und  dem  Tode  fiel  er 

in  die  Hände.  —  BmUmrtt,  in. 
•517  Wenn  d'  z'  Tod  g'heitest.  —  Sutarmeuter,  36. 

Ausdruck  der  Verwünschung.  (8.  lioth  37.) 

•518  Wer  wird  den  Tod  furchten! 

Et  hat  noch  nie  min  d  erlebt.  daas  er 

'519  Zum  Tode  ist  nur  ein  Schritt. 
Todesfall. 

Dode8fälle  heft  den  Contract  opp. 
Todesfurcht. 

1  Todesfurcht  ist  schlimmer  als  der  Tod. 

Uän.i  Frvgt  for  d*den  er  vterre  ead  deden  seiv.  —  lud- 

blldnlng  er  ve>rre  end  pestllentee.   (Pro*,  dam.,  tot.) 
Lal.:  Mortem  timere  crudelius  eit,  quem  mori.  (Puhl.  Sur.) 
(Binder  II.  \mj  —  O  morte  dir«  trittius  leU  genus. 
HM!»!«  7»        -  Tlmldleetoptare  necem.  (Pktlippi, 


(liendtburg.) 


Ii, 

I./  V 


(Grubt, 


Död»  frnohu  »r  varre  tu  sjelf 

171;  Törning,  73.) 

2  Todesfurcht  verbittert  das  Leben. 

Lot.:  Qui  mortem  metuit,  quod  vivit,  perdit  ld  fpsum. 
(OOo.)    (Binder  II,  tlii) 
Todesfred&chtnisa. 

Todesgedachtniss  sündigt  nicht.  —  Eorie,  6O00. 
Todeekraft. 

1  Wider  des  Todeskrafft  vnd  warten  wechat  kein 

Kraut  in  vnaerm  Garten.  —  Matke$y ,  873. 

2  Wider  des  Todeskraft  hilft  kein  Kräutersaft.  — 

Simnek.  10364*. 


5um  Todesschlaf  ist  keiner  müde.  —  Körte,  coos; 
J'imf'it,  10376;  Bratm ,  I,  4443. 
Jeder  will  noch  gern  ein  Weilcbeo  aufbleiben. 
Todeaechweiss. 

•Todessch weiss  schwitzen. 

Die  Wiederholung  dee  W'unelworti  in  derielbea 
Redentert  iit  (oder  wer)  eehr  beliebt,  wie  viele  Bel- 
epiele  betondere  aus  der  altern  Mteratur  beweiien, 
»•  B.  ein  Werk  wirken,  einen  Sprung  epringen,  einen 
Heng  «Ingen,  einen  Fund  finden,  einen  tichnee  «ebneten, 
einen  Schlaf  «cblefen,  ein  Spiel  spielen,  einen  Schlag 
•oblagen  u.  s.  w.  ( Vgl.  Eitelein ,  $43.) 
Tode>ssplel. 

•Auf  Todesspiel  schanzen  (wagen). 
Todaata«. 

Todestag  —  Gerichtstag. 

Engl,!  »eath'e  dey  <•  doom's  inj. 
Todoeurthell. 

•Das  Todesurtheil  über  etwas  sprechen. 

Lal.i  Converters  polllcum.   (Pktlippi,  I,  93.; 
Todesrwea*. 

Der  rodesweg  ist  nicht  weit. 
Todfeind. 

1  Sogar  mit  seioen  Todfeinden  muss  man  auf 
dem  8terbebette  sich  aussöhnen ,  sagte  Wein- 
hold, und  Hess  sich  ein  Glas  Wasser  geben. 
—  Wittfunken ,  17/»,  64. 

*2  Auch  ein  Todfeind  würde  sich  seiner  erbarmen. 

tat.:  Tel  botti  mlserandus.  (Eittltin,  60CU 
Todilcan. 

•Dat  will  bi  em  nicht  todiken.  (Oldenburg.) 

Ke  wird  nicht  auireichen ,  er  wird  damit  nleht  aus- 
kommen.   Ulmes  einen  Deich  raachen,  einen  Damm 
«oblagen;  todiken  mm  den  Deich  schliessei 
-         elwM  «ein.  (Ricke*.  34.; 
Todsünde. 

*Dio  is  schon  a  Todsünd'  wertb.  —  IKgrt.  ns". 
D.  h.  «ie  i«t  «o  schon ,  da*« 


Todt. 

1  Besser  auf  einmal  todt,  denn  allzeit  schweben 

in  noth.  —  Henitck.  333  ,  46. 

,,HoU's  Her«  verbluten,  eo  mag'«  geachehn  alt  einem 
mal;  denn  bester  da«  Leben  verströmt  In  Fluten,  als 
et  rersiegt  in  banger  Qual." 

2  Rosser  todt  als  in  Sorg"  und  Noth. 
Dan.:  Dedre  at  vesre  ded  end  med  «orget 

</«i,.  430.) 

3  Besser  tout  als  leben  ohne  Freunde. 

Dei  Tunnicim  (177).-  Dot  1*  beter  den  1 
Trunde.   (  Kinn  her  aalit  cui  nu" 

4  Besser  todt  als  leiden  Noth. 
Üän.:  Bedre  at  rare  ded  end  med  torg  at  lev«.  —  fiedre 

46  "304;  d"d'  *Bd  *,*d,e  1  *rr*1  °*  B-d*  (Pr9f-  äm-' 
tat..  Morte  morl  melius  quam  vitum  ducere  mortis.  (Ege- 

rta,  136.; 

5  Besser 


(Prot. 


»ander 


iser  todt,  denn  friedlos.  —  Simnek.  10m. 
Ob  hier  bei  a.mrock  ein  Schreib-  oder  Druckf.hLi 
1  (i runde  liegt,  und  ea  soll  wie  holländisch  oder  nle- 
eaas  SraicmrOaTie-Laautow.  IV. 


derdeuUch  „freundloe"  bellten  ?  In  den  Proterlia  com- 
mu*ta  oder  Proeerbia  oerio$a  findet  «ich  ein  niederländi- 
sches Sprichwort:  Bater  doot  den  vriendelooi.  Ich  ver- 

mtttl?.'„d*!"  •Vd*"«1o«  «•«.  *«*  «ich  auch  bei  TW- 

am  (177)  findet. 

6  Besser  todt  gefressen  als  todt  gefochten.  — 

Simnek.  10394. 

7  Besser  todt  geschlaffen,  den  todt 

Petri,  III.  i. 

8  Beter  död  liggen  as  dod  äärbeie.   (KUrt.j  — 

Finnenick,  l,  868.  49. 

arb^ilen.b*,M'•  ,i0b  ^  '*  "*^•n,  *  "Ch  Ml  "U 

„  ich  todt,  so  gilt  mir  ein  Rübenschnitz  so 
viel  als  ein  Dukaten.  —  Eueiem,  et». 

10  De  död  is,  let  sin  kiken.    (Ottfriee.)  —  From- 

mann, III,  430,  298;  Buer*«,  138;  EUkwald.  316;  Lokr. 
engel,  II,  Iii;  llautkalender ,  I,  für  Hannover:  Sckam- 
buch,  II,  40;  Scklingmann.  331 ;  für  Altmark:  Dannau,  87t  ; 
Sckrerin.  4. 

Oegen  das  Hcreinragen  der  sogenannten  Ooisterwelt 
m     in  die  Irdische.    Wer  wirklich  gestorben  ist,  kommt 
nicht  wieder,  der  spukt  nioht,  beunruhigt  niemand. 
Nach  einer  Volkteraahlung  beschlossen  einige  Stu- 
denten, einen  behorsten  Schnster  auf  die  Probe  au 
und  Überredeten  ihn  für  Geld  «u  einer  Todtcn- 
In  dem  Sarge  aber  lag  ein  noch  lebender  Stu- 
Nachts  um  13  Uhr  wird  dar  Deckel  abgeworfen 
und  der  todt  Gewannte  starrt  mit  grossen  Augen  den 
Schuster  an.  Dieser  gibt  aber  mit  seinem  Hammer, 
den  er  eben  zur  Hand  hat,  dem  Studenten  einen  Schlau 

css?«y  Worten:    d6d  >*  -s 

11  De  sück  död  arbeid't  word  unner  de  Galg  ver- 

groven.  —  a<ts,s9i. 

VleUeioht  weil  man  1ha  als  Selbstmörder  betrachtet. 

12  Der  eine  ist  todt,  der  andere  auf  dem  Kirchhof. 

■*|  P»  •M»,4t«>d.  ««  »»««  OP  »>•»  kerkhof.  (Barre- 
bomet,  I,  146 b.) 

13  Der  eine  ist  todt.  der  andere  in  Noth. 

Boll.:  De  eea  dood,  de  ander  is  In  grooten  nood.  (Harrt- 
bomde,  1,  146bJ 

14  Der  ist  lange  todt,  der  vorm  Jahre  starb.   

Ätfrle,  3133;  Simrotk,  10399. 
Hall.:  Hi  is  lano  doot  diet  jaer  surf. 
tat.:  Mortuus  ille  diu  defunetus  quisque  per  annum 

(Fallersleben,  404.; 

15  Doad  (duad)  üa  en  Soad.  (Norifriet.) 

16  Eier  ick  daut  sen  (ehe  ich  todt  bin)  begrawet 

mi  nich ,  süs  (sonst)  verklage  ick  ju  voa  Goad- 

des  Gericht    (Bielefeld.)  —  Firmeniek,  I,  281,  6. 

17  Er  hat  sich  selbe  todt  geslagen,  swer  sinen 

vint  sich  helfen  jagen.  —  Meinen,  Leicke,  137. 

13  u.  14. 

18  Es  ist  besser  todt  sein,  als  mit  schänden  leben. 

—  Ilcnitek.  333  ,  38. 

Lot. :  Mori  satius  est  quamturpiterriTere.  (ffenitch,  333, 43.; 

19  Es  ist  besser  todt  sein,  denn  ohn  frewde  leben. 

—  Ilenuch.  331.  43.  Pein.  II.  246. 

Boll.:  Beter  dood  dan  sonder  rriend.  (Barreoomee,  1, 1171'.; 

20  Es  ist  besser  vff  einmal  todt,  denn  allzeit 

stehn  in  furcht  vnd  noth.  —  Lehmann,  226,  40. 

21  Es  ist  mancher  todt  und  merkt  (sagt,  weiss) 

es  nicht. 

Lord  Chcsterfleld  pflegte  von  sich  nnd  von  Tyrawley, 
beide  waren  alt  und  schwach  geworden,  an  gestehen: 
„Er  und  ich  sind  schon  seit  swel  Jahren  todt,  allein 
wir  steUtm  uns,  als  wttssten  wir  nichts  davon."  (»./*- 
funien,  r,  31.) 

22  Es  wird  mancher  für  todt  gehalten,  der  noch  lebt. 
Dan. :  Der  ere  mange  klen  d«  t«gen  for  dsiden,  men  Ingen 

tU  «ikkerbed  for  Uvet.  (Proe.  dan.,  368.; 

2U  Is  man  dot,  so  gelt  de  Kohschüte  so  vcl  as'n 

Roseblatt.  —  üftrfcroA»,  1076. 

24  Ist  er  todt,  bo  isat  er  nyramer  brodt.  —  ^jrt- 

cota  II.  417;  IVlri.  ///,  8. 

25  Lieber  todt  als  ein  sorgenvoll  Leben. 

•v-f.-        Bkttre  dod  tn  I  «orgen  lefva.  (Qrubb ,  74.; 

26  Lieber  todt  als  Hunger  leiden. 

J7oU..^Lirver  dood  dan  van  bonger  aterven.  (Barreboinee, 

27  Lieber  todt  als  ohne  Freund. 

BoU.:  Beter  doot  dan  vriendolooe.  (Tunn.,  6,  4.; 

Lat.:  Tunc  mors  optetur,  cum  nulltts  amicus  habetur. 

( F aller, irltn,  Mi.) 

28  Lieber  todt,  ala  schlecht  verheirathet.  (Sard.) 
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I» 


todt  als  Sklave. 

Wahlspruch  der  Friesen.  (Vgl.  Vom.  Zeitung  vom 

9«  l'Vhr  1868.) 
Alt/riet. :  1 .  e  w  wer  dud  US  8Uaw.    (Hamm» ,  6.) 
Boll.:  Liever  dood  das  onvrij.   (Sarrebomee,  I,  147».; 

30  Lüchting,  harrst  mi  döt  srnäten  un  kernst  rau- 
ne r  un  ick  lewt  denn  uoch,  denn  slög'  ik  di  de 
Knaken  etwei,  segt  Johann  Kahler.  —  Jfoe- 

(er,  574. 

81  Todt  oder  siegreich,  sagt  Ducrot.  —  AUgcm. 

Modezeitung  (Leipzig  1871),  8.  Hl. 

Gehört  sd  den  geflügelten  Worten,  mit  denen  im 
J»hre  1870  die  Frauioecn  den  Krieg  mit  Deutschland 
begonnen,  und  die  eich  eo  wenig  erfüllt  haben.  Aach 
du  obige  iit  bloe  gnter  Wille  geblieben;  denn  der 
General  Daorot  iit  weder  im  Kampfe  gefallen,  noch 
siegreich  heimgekehrt. 

32  Vöer  leiwer  daud  froeren  asse  de  Ehre  ver- 

loren. (Wesif.J 

33  Wä  sich  dud  arbet,  dem  dr.  der  Honk  op  et 

Grav.  (Bedburg.) 

34  Wan  ich  doet  aey,  ao  ya  alle  de  werlt  myt 

my  doet 

Lat.:  Emorior  quante  roecom  terrena  recednnt.  (Buringar, 
CXVI,  9.) 

35  Was  todt  ist,  beisst  nicht  mehr.  —  Simrotk,  10378; 

Braun,  /,  4546. 
86  Was  todt  ist,  lebt  nicht  wieder. 

„Ralfs  Sohneben  darb;  gleich  ging  er  an  den  Tiach 
nnd  echrieb  sein  Hertelefd  für  die  Zeitung  nieder. 
Die  Matter  weint«  sehr.  «  Lass  gut  sein ,  Eva  • ,  tröstet 
er ,  ••  was  todt  ist ,  lebt  nicht  wieder.  Ich  klag'  es  schmers- 
lieb Stadt  und  Land,  so  wird  man  aneh  der  Welt  be- 
kannt»."    Wittfunken,  /*>,  83.; 

37  Waa  todt  ist,  soll  man  begraben,  aber  nicht 

weiter  daran  curire.  —  swor,  m. 

38  Wat  ia  dei  all  lang  dod,  dei  vor  'n  Jahr  atürw. 

(Metkiemburg.)  —  Rabe.  33. 

39  Wei  daut  ia,  bätt  betalt.   (Waldeck.)  —  Curtu. 

us,  sss. 

40  Wenn  d'  död  büst,  möt  Tr.  ök  an'  di  farig  War- 

den, 8äd*  de  Bür.  (Hamburg.)  —  Scklingmann.  304; 
llocfer,  105. 

41  Wenn  du  todt  bist,  ao  hast  du  auBsgezehret 

—  Pttri.  II,  £48. 

42  Wenn  ich  todt  bin,  iat  alle  Welt  mit  mir  todt. 

—  Petri.  II.  640;  Ä'dri*.  »897. 

„  Wann  ich  todt  bin  ,  so  ist  mir  eben ,  als  wer«  kein 
mensch  mehr  am  leben."   Bei  Tunnidu»  (157):  Wan 
ik  döt  t>y ,  so  ia  alle  de  werlt  mit  my  döt.  (Emorior 
quando,  mecum  terrena  recedunt). 
Holt.:  Als  ik  doot  bin,  ia  alle  die  werlt  doot.  —  Ala  ik 
dood  ben ,  soo  is  al  de  wereld  met  mij  dood.  (Barre- 
bomte,  T,  146».; 
It.:  Chi  vien  dietro  serri  l'uscio.  (Afatto*.  353J 
Lat.t  Dum  morior ,  morltur  mundus  simul  et  sepelitur. 
(Loci  Conus.,  137;  Falleriltbe»,  98.; — Mo  mortuo  terra 
misoeator  incendio.    (Hinter  /,  871 ;  //,  181S ;  Tap- 
piut,  108*;  Rittiut,  144;  Suringar ,  CXVI,  13;  ifiu- 
io>i.  343.; 

Span.:  Ande  yo  caliente  y  riate  la  gente.   (Xlaiio»,  333.; 

43  Wenn  ich  todt  bin,  mag  ein  Hund  auf  mein 

Grab  brunzen. 

Fr».:  Apres  moi  la  d41uge.  (Venedey,  113.;  —  Quand  nons 
serons  morts,  ferales  vignes  <iui  pourra.  (Lendroy,  1468; 
Mattom,  3&3.) 

Hott.:  Als  ik  dood  ben,  k....  de  hond  op  mljn  graf. 

(Barrtbomee,  /,  146 ".; 

44  Wenn  ich  todt  bin,  mag  es  drunter  und  drüber 

gehen. 

45  Wenn  ich  todt  bin,  mag  ea  in  der  Welt  gehen 

Wie  ea  will.  —  Seybotd.  309. 


Fr»..-  Je  ne  me  soucie  paa  qui 

mort.   (KriUinjer,  636  »J 
It.:  Chi  vien  dictro  serri  V  nscio.  — 


me,  morto 


will. 

umerm 


46  Wenn  ich  todt  bin  ,  mag  Wein  bauen,  wer 

Wir  bekümmern  uns  nicht  um  das  ,  was  nach  ni 
Tode  geschehen  wird. 

47  Wenn  ich  todt  bin,  ao  begrübt  man  mich  in 

meiner  Haut,  das  thot  kein  Bauer  mit  sei- 
ner Kuh. 


Dan.:  Doer  du,  saa  begraver  man  dig  i  huden; 
bonde  giur  Ted  sin  ko.  (free,  da*.,  US.) 

48  Wenn  ich  todt  bin,  so  gilt  mir  ein  rüben- 
echnitz  ebenso  vil  alt  ein  ducaten.  —  Top- 


pitu ,  200  b;  Uenitch.  761,  38;  Lehma*»,  ü,  US.  t>. 
Suringar,  CXVI,  116;  Söder,  117.  EärU.  396«:  f* 
rock,  10377. 

DÜ  Perser:  Nach  meinem  Tode  mag  die  Weh  «a 
Meer  oder  leerer  Wfiatenschein  werden.   (B.  hVutmi. 
Reite  der  prtut*.  Ottandiidaft  mach  Fernem  19(9— 
Leipzig  \bCi,  I,  169.; 
Holl. :  Als  lk  dood  bsn ,  soo  kook  mij  een  poti«  swt  bsr 
en  brood.  (Barrebomee,  1 ,  146  b.; 

49  Wenn  'k  dot  bin,  achitt  de  Hund  op  min  Grit 

—  Gddfckmidi,  36. 

50  Wenn  wir  todt 

und  Würmer. 

Bei  TVnwtWv»  (1189).-  Wan  wy  döt  eint,  BS  mm 
uns  de  slangen  un  de  worme.  (Post  obitasa  eclasa 
fles  et  vermibus  esea.) 

51  Wer  död  ia,  lät  sin  Kiken  (Gucken)  wol,  säd' 

de  Mann,  dör  alöp  he  sin  Frü  mit  'tWaacJ. 
holt  up  'n  Kopp.  —  Hoffet,  m. 

52  Wer  öaa  dod?  De  Balzer  öaa  dod,    Haot  <ks 

Kerl  e  Bult'n  ön  e  Hot.  (Ktmiasberg.) 

53  Wer  todt  ausgesagt  wird,  lebt  lange.  -  im. 


54 


noch  eines 

Wer  todt,  braucht  kein  Brot. 

bij  dood,  soo  eet  hij  geen 
U  «ijn  " 


brood 


-Ii 


55 


60 


•61 
•62 


Holt.:  Ia 

iemand  dood, 

/,  147».; 
Wer  todt  geboren  ist, 

— -  Sprichwirtergarte» ,  146. 

Was  die  Natur  vertagt  hat ,  daa  versucht  di«  Sur 
durch  Ersiehung  und  Anbildung  vergebens  ra  erwtta. 

56  Wer  todt  iat,  dem  nützt  die  Apotheke  ucau. 

57  Wer  todt  ist,  den  begrebt  man  in  der  Hiß. 

wie  ein  Bischoff.  —  Petri.  ui,  is. 
53  Wer  todt  iat,  ist  todt  (wird  vergessen)  - 

Tendlau.  778. 

Die  Finnen:  Wo  spricht  man  nicht  von  dioXiu. 
auf  dem  Lande,  auf  dem  Meere,  aber  nicht  acta  4« 

Erde.    (Bertram,  73.; 

59  Wer  todt  ist,  ist's  für  lange  Zeit. 

Fr».:  Quaad  on  eet  mort.  c'est  pour  louaitmi*.  Ihm 

I,  48.; 

Wer  todt  ist,  kommt  nicht  wieder.  -  h* 

\t\r\  ,       *  St  f  Ii  fodt ,  10300* 
Holt..-  Die  dood  is,  komt  nie*  sreArom.  —  Die  moti  m. 
aal  wel  dood  bUjTen.  ( Harr ebc  nie ,  I,  U6bJ 

Der  sali  aick  net  doöd  arbedde.  —  Cm,  m. 
Der  ist  lebendig  todt. 

Sehr  faul,  niemand  etwas  nOts. 
Lat. :  Cadaver  virum.  —  Timm  sepulchrum.  (SeybtU.  f 
u.  646J 

•63  Er  ist  mehr  todt  als  lebendig. 

Fr».:  II  est  plns  mort  qwa  rlf.   (KrUMmyeT,  TU1-; 

•64  Er  ist  todt  oder  in  grosser  Noth. 

Hell.:  HU  is  dood,  of  in  grooten  nood.  (i 

i,  146".; 

*65  Er  sähe  ihn  lieber  todt  als  lebend. 

Fr».:  II  aimerait  mieux  cet  bomme  en  tc 
(Lemdroy,  1418.; 

"66  Er  war  noch  nicht  todt,  da  zankten  sie  vek 
8chon  unu  Bettstroh. 

„  Noch  war's  nicht  mit  dem  Todten  ami ,  da  »aW 
die  Erbin  schon  im  Hau«."  (EJtman* ,  Ui.) 

•67  Ha  bliev  dud  dran.  (Bedburg.; 

Das  Unternohmen  überstieg  seine  Kraft,  er  *ri*f 
der  AusfShrnng. 

*68  Ist  er  todt,  90  isst  er  nymmer  brodt  —  *w* 

eola  I,  517;  Henucli,  334  .  68.  Lehma»*.  II,  173, «.tW 
leim,  399;  Simroca.  10390. 

•69  Sich  halb  todt  lachen. 

Lat..  Emori  risu.  (Philipp!,  I,  133.; 

•70  So  d&ud  aa  'ne  Hucke  (Kröte,  huckeduJ 

(Grafickofl  Mark.)  —  Frommana.  ft  36,  96. 

•71  So  däud  aa  'ne  Meua  (Maus,  mewdk*A\  - 
(Craftchafl  Mark.)  —  Fnmt»**m.  r.  39.  96. 
Todt  wie  eiue  Sode. 
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•73  Wenn  a  tndt  ieea,  sch--  der  Hund  ufa  Groab. 

—  Habtnson ,  178 ;  hochdevttch  bei  Simnck ,  10193. 

•74  Wenn  öck  man  erseht  dodt  wör,  on  leg  wo 
Brot  wör  möt  er  Sid  Speck  bedeckt.  (Wtklau.) 

Todte  (der).  ... 

1  A  Toda  ia  no  net  ■  rock  kema.     "  im., 

2  A  Todten  trugt  man  nit  zurück.  (lüd.-deuttch. 

Warschau.) 
Nemlieb  Tom  Friedhof. 

8  An  einem  Todten  muga  man  ein  Schwert  nicht 
versuchen. 

Abwesende  und  Todte  nlobt   In  Terleumderi»ober 
Weiie  angreifen.  , 
BC-t.m. :  Meie  na  nirtvi'm  neskoueej.   (Celakoetkg ,  *'.>■) 

4  De  Dode  let  sin  Kik'n.  (Süierdithmamkeu.j 

Der  Todte  Hut  eein  Gucken, 
ö  De  Dodge  öm  Graw,  de  Lebeadge  op  de  Staw. 
(Samland.J 

Zu.  einem,  der  in  einer  fröhlichen  GeeeUicheit  »eine 
Traner  am  Veratorbene  lelgt. 
C  Dem  Todten  thut  kein  Zahn  mehr  wehe.  — 

Hinter  III.  ITJ6. 

7  Den  Todten  bei  die  Todten,  den  Lebendigen 

bei  die  Lebendigen.  —  Petri ,  II ,  so. 

8  Den  Todten  nützen  unsere  Thränon  nichts. 

Il.t  Chi  piauge  U  morto ,  Indarno  e'affatlca.  (Pattaglia, 
231,  4.) 

9  Den  Todten  setzt  man  Marmorstein,  den  Le- 

benden gab  man  kein  Brot  hinein. 

Goethe  (Spriehtevrlliehet):  „Wae  r»uchcr»l  da  nun 
deinen  Todten?  Illtt'it  do'e  ihnen  io  im  Lehen  ge- 
botenl"  Die  Butten:  Wenn  die  Heiligen  verhungert 
elnd,  legt  nun  ihre  Leichen  in  goldeue  Serge.  (Alt- 
mann  V,  104.; 

10  Den  Todten  soll  man  allzeit  im  Besten  gedenken. 

11  Den  Todten  soll  man  nicht  fluchen.  —  Lehmann, 

II.  eo.  ?l. 

12  Den  Todten  thut  kein  Zahn  mehr  wehe. 

tat.:  Mortui  non  dulent.  (Binder  I.  1012;  //,  lSI'J  ;  S'<j- 
bald,  314;  Sutor ,  iui.J  —  Mortnie  mala  null»  ennt. 
(Binder  II,  1901.; 

13  Den  Todten  vbel  nachreden  ist  vborall  grosse 

Scband.  —  Pttri.ll.  so. 

14  Der  Todte  bedarf  keines  Wächters.  —  Bertram,  so. 

In  gewiesen  Fallen  können  eie  dooh  nothwendlg  «ein ; 
eo  Terlengten  ■■  B.  die  Ankläger  Jein,  daee  denen 
Orab  bewacht  werde.  (Vgl.  Matth.  17,  ct.) 

15  Der  todte  einem  kein  schart  bist,  wo  eim  der 

lebendige  nicht  beachmeiaat.  —  iifm.cn.  nt.  49. 

16  Der  Todte  erbt  den  Lebendigen.  —  Etmkwt.  328. 

E$tor.  II,  17,  110;  III.  1081;  Eiulei*,  147;  llaul..  47; 
Herlitz .  I.  7».  IMUbrand.  IM,  19«.  Hunde.  «87;  Sim- 
lock,  10396;  liey$<-her .  V,  904.  Graf,  JOS.  161;  (,'nmm. 
RtchUalt..  90«  n.  481;  Sananu,  Zeiltcknfl  für  getchkkü. 
nechuwmemchafi  (Berlin  1841),  VII,  «. 

Will  engen,  den  der  Veretorbeae  den  Iahenden  nich- 
iten  Anverwandten  in  den  beeil*  eetner  Verletsentchaft 
eetxt,  oder  der  Besltt  sofort  auf  deneelben  fallt, 
ohne  daee  ee,  wie  dlee  in  allen  andern  Fallen  erfor- 
derlich iet,  einer  betondern  BetiUergTeifung  bedarf«. 
Reyechtr  e.  e.  O.  macht  anf  den  doppelten  Widereprach 
des  Sprichworts  aulmerktam,  der  darin  liegt,  daee  ein 
Todter  ebeneo  wenig  erben  wie  ein  Lebender  beerbt 
werden  kaum  and  fahrt  ans,  daie  das  Sprichwort  da- 
nach wirklich  an  verttehen  lit.  Die  deutsche  Form 
dieees  Sprichworts  kommt  inerst  in  einem  Weitthum 
des  boleteinlichen  Godtng*  vom  Jahre  14»«  ror:  „Wente 
man  also  »agt:  de  dodde  erret  den  Levenden."  (Drtger, 
Hebemtundtn ,  6i.) 

Frt.i  Le  mort  aalslt  le  vif.   (Loyal,  317.; 

Lal.:  Mortnus  aperit  oculo»  vlventi».  (Sittel,  Dtultchtt 
Erbrecht.  149 J  —  Morton»  »al»lt  vlvum.  (Waller, 
Peuttcht  Rtehtigeithitktt ,  596  ,  2.;  —  Saitita  feeit  ttipl- 
tcm.  (Blacketont,  Cemmentariti  of  tke  Laut  of  tk*  Eng- 
land, u,  9o9.; 

17  Der  Todte  erbt  und  weret  den  Lebenden.  — 

Graf,  203 .  162. 

Bull.:  Do  doode  erft  ende  »altert  de  lerenden.  (Ham- 
born'*, l,  i  !•-.'•..> 

18  Der  Todte  erschreckt  vor  dem  Geköpften. 
Span. :  Etpantoeo  la  muerta  de  la  degollada.  ( tum  Qnixott.) 

19  Der  Todte  bat  keinen  Freund ,  der  Kranke  nur 

halbe. 

Boil.t  De  doode  heeft  geen'  Ttiend,  de  sieke  eenen  halven. 

(BarrtbomU.  I.  14« h.; 

20  Der  Todt  ist  blindt,   er  aicht  niemaadts.  — 

Pauli.  Scktmrff,  LXHII*. 


21  Der  Todte  legt  den  Lebenden  aufa  Stroh. 

Bail.:  |De  doode  legt  den  levende  op  bat  stroo.  (Barre- 
bomtt,  I,  146  b.) 

22  Der  Todten  Freunde  aind  auch  todt 

Span.:  A  muertot  y  a  Ido»  no  hay  mal  amigo».  (Cahier, 
3334J 

23  Der  todten  vnd  der  geitzigen  iat  gut  müssig 

gehn.  —  llenitk,  1449.  11. 

24  Der  todten  wucher  ist  im  Himmel  verbotten. 

—  Lehmann  ,  237.  8«. 

25  Die  rechten  Todten  musB  man  nicht  in  den 

Gr&bern  Buchen.  —  üaüer,  90,  Simroek,  us». 

Denn  der  Tod  de»  Geistes  ist  der  rechto  Tod. 

26  Die  Todten  beiasen  nicht  mehr,  sagte  die  Frau, 

als  sie  zwei  Flöhe  auf  einmal  ßng  und  tödtete. 

—  Ftichart,  Fiohh. 

27  Die  Todten  beiaaen  niemand  mehr.  —  Eueietn.  &99. 

Lai.   Ii  etiam  bac,  tempettete  vnlgo  dictltam.  (Eiitiein, 
899J  —  Mortui  non  morden». 

28  Die  Todten  beweinen  und  fürs  Wetter  sorgen 

sind  annütze  Dinge.  —  Eüelein,  eoo. 

Die  Türken:  Man  soll  nicht  ober  «Inen  Todten,  nur 
Aber  einen  Thoren  weinen.  (Nordmann.) 

29  Die  todten  gehören  vntern  Boden,  die  Leben- 

digen zur  Schüssel.  —  Lehmann,  748,  97. 

Die  Basken  aagent  Die  Todten  in  die  Grobe,  die 
Lebenden  in  die  Trinket  übe.  (Wettermann'!  Monatf 
tckHtt,  ir,  487.) 

30  Die  Todten  gibt  das  Grab  nicht  zurück. 

Wird  gesagt,  wenn  etwas  ale  verloren  betrachtet 
wird.  Was  grgo»»en  iat ,  kann  man  nicht  wieder  suruck- 
erhalten. 

Böhm.:  Mrtr4ho  hrob  nerraouje.    (CelaJtow$kg .  r.'-J 
It.!  Uomo  morto  non  fa  piu  gnerra.   (Uaal.  933.J 

31  Die  Todten  haben  immer  unrecht. 

Man  schiebt  die  Schuld  auf  »le,  well  »ie  »ich  nicht 

vertheidigen  können. 
Fn,:  Lea  mort»  ont  tonjour»  tort.    (Kritiingtr ,  467  a; 

Ltndrof.  1434.; 
It.:  I  morti  hanno  sempra  torto. 

32  Die  Todten  holen  die  Lebendigen  bei  den  Bei- 

nen. —  Itücking,  73, 

Et  Itt  Ton  todtgeborenen  Kindern  die  Bede,  von  denen 
man  tagt,  da»»  sie  die  Lebendigen,  d.  h.  ein  bald  nach* 
folgende» .  labende«  gleiehcam  bei  den  Beinen  holten. 
Der  Grand  iet  der,  da»*  die  Mutter,  die  Ton  einem 
todten  Kinde  entbunden  wird  ,  nicht  nOtliig  hat,  wegen 
de«  »on»t  nothwendigeo  Ernähren»  und  Warten»  eine 
neue  Schwangerschaft  aufiueehloben.  Man  wendet  das 
8priobwort  aber  auch  an ,  wenn  den  Aeltern  kleine 
Kinder  sterben,  um  su  sagen,  da»»  bald  wieder  Ersats 
da  «ein  werde. 

33  Die  Todten  können  nicht  mehr  schaden.  (S.  Hund 

971.)  —  Surinaar,  CXI,  20. 

34  Die  Todten  kümmert  keine  Rede.  —  Mri .  17, 143. 

35  Die  Todten  lehren  die  Lebendigen,  was  recht 

ist.  —  l^hmann ,  437,  47. 

Entweder  die  Gettorbenen  sagen  den  Hinterbliebenen, 
da»»  sie  aueh  sterben  mO»»»n,  oder  die  hinterlassenen 
Belehrten  Werke  »ind  die  Bildongtsobule  fttr  die  Le- 
benden. 

It.:  1  morti  aprono  gl*  oeolti  a  vivi.   (Pattaulia.  23t,  3.; 

36  Die  Todten  müssen  sich  immer  vor'a  Loch 

stecken  lassen.  —  A'n'/.-ma-r,  ««7". 

Matten  die  Schuld  auf  »ich  nehmen,  weil  »le  »ich 
nicht  verantworten  können. 

37  Die  Todten  müssen  von  sich  reden  lassen. 

Lat.:  Llagul»  mortui  non  imperant.    (Stybold,  279J 

38  Die  Todten  öffnen  den  Lebenden  die  Augen. 

Fort.:  Oe  mortoe  ao»  vivotabrem  o»  olbo».  (Bohnl,  2VÜJ 

39  Die  Todten  reiten  schnell. 

K»  l»t  die»  der  tprichwOrtlich  gewordene  C.  Vera  der 
^0.  Strophe  au»  Bürger'»  Leonort,  der  mehrmolt  darin 
wiederholt  wird.  Nach  llüchmann't  ( 8.  Aufl.  S.  34; 
Ermittelung  ist  diese  Stelle  aber  nicht  Bürger  t  Erfin- 
dung, lindern  (nsch  Mtkof,  Leben  Buryer'i,  Gottingen 
17'- ,  S.  37)  au»  dem  Munde  einet  BanernmSdchen» 
entnommen,  dae  er  »Inn  im  Mondtcbeiu  tiugen  horte: 
„Der  Mond,  der  eeheint  to  helle,  die  Todten  reiten 
so  »chnelle,  fein  Liebchen,  graut  dir  nicht  f  Dieae 
wenlgrn  Worte  hatten  ihn  nie  wieder  am  dem  Sinn 
gewollt  und  au»  Ihnen  hatte  sich  nach  und  nach  da» 
gewaltig«  Lied  Ltonort  ge»talt»t.  Herder  (Bd.  to; 
in  »einer  Beurtheilung  det  Althof  tchea  Buchs  sagt,  das» 
er  »elbtl  In  einer  Boke  Ottpreuttent  ort  habe  ein  Zsuber- 
marcheo  enShlen  hören ,  in  dem  die  Kebrtolle  ( Refrain ) 
und  »war  mit  einer  Antwort  vermehrt,  gerade  die 
Mrorhe  war,  die  Bürger  «Ingen  bOrtc.  Der  Gellebte 
nämlich  reitet  mit  den  Geliebten  in  einer  kalten,  mond- 
hellen Wintrrnscht  und  ipricht.  je  weiUr  «le  kommen, 
wiederholt  «le  nn    ,.I>rr  M"nd  »ti.clnt  hell,  der  Todte 
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reift  •«hnell,  Feinsliebchen,  graset  dir  r "  worauf  sie 
antwortet:  „Und  warum  sollte  mir  grauen,  Ut  doch 
Feinslieb  mit  mir."  —  Edn».  Atxmt  In  Le  Ca*  dt  M.  Guerin 
fahrt  im  totsten  Kepitel  daa  Wort  in  folgender  Fassung 
ad  :  .,  Let  morti  vont  Tito  oomme  dit  le  poMo  allemand. 
In  den  WU»Jmnk*n  <///•',  S)  findet  eiob  de«  Wort  auf 
flüchtige  und  geistliche  Arbeiter 

40  Die  Todten  sagen  nichts  aus. 

41  Die  Todten  sind  bald  vergessen. 

Fr*.:  Lea  morts  aont  bientöt  oubiies.   {Hohn  I,  3»J 

42  Die  Todten  sind  nicht  zu  beklagen,  die  einen 

guten  (grossen)  Namen 

Lat.:  Kon  eit  lugend«  mor«,  quem 
quitur.  (Pkilippi,  II,  53.) 

43  Die  Todten  sind  verschwiegen.  —  Simrock,  iü3"9. 

44  Die  todten  soll  man  rwen  lassen.  —  Atricola 

I,  584;  fWri,  ff.  14S;  Lthmmn,  II,  73,  70;  Caal.  1539; 

Fr*..-  n  ne  faut  pas  remner  lee  oendree  de*  morte.  (Oaal, 
1539J 

Lat.:  Com  larrie  (umbrU)  lucUn  non  decet.  (Binder 
I,  360;  SeytxAd ,  lul.J  —  Cum  mortui«  non  niei  larrae 
luctantur.  (Bindtr  II.  649;  Gaat,  U39.)  —  Pex  adsit 
vivls,  requlee  eeterne  sepultis. 

ümf.:  Haded  nyagodni  »'  holtakat.   (Oaal,  1539.; 

45  Die  Todten  tragen  weisse  Kleider.  (Surinam.) 

Ein  jeder,  wie  eioh'e  für  Ihn  sebickt. 

46  Die  Todten  und  Abwesenden  haben  allzeit  Un- 

recht —  0»rt*rr.  VoUufreund ,  im,  Nr.  395. 

47  Die  Todten,  welche  man  am  wenigsten  ver- 

giset,  sind  die,  mit  denen  man  Bich  am  mei- 
sten vergessen  hat.  —  Cibot,  167. 

48  Die  Todten  werden  begraben. 

Böhm.:  M.-tvy  bea  brobtt ,  a  iivy  bea  mista  nezeslava. 

(Ceiaiootky,  IH.) 

49  Eim  todten  thut  es  gleich  wol  schmecken,  er 

lig  im  beth  oder  in  dornhecken.  —  Menisci, 

943,  10. 

60  Ein  todter  beist  niemand.  —  Lehmann .  748.  15. 

51  Ein  Todter  darf  nicht  forzen.  (Odpreuu.) 

52  Einem  Todten  darf  man  dio  Wahrheit  nach- 

sagen. —  Blau,  w. 

53  Einem  Todten  nützt  die  Messe  nichts. 

tat.:  Mortuo  qui  mitlit  manne,  Dil  dat  Uli  denut  eibi. 

fnatpmt,  i,  358.; 

54  Einem  Todten  wird  der  Weg  nicht  lang. 

Die  Russen:  Wenn  der  Schelntodte  auch  aieben  Werit 
mm  Urabe  gefahren  wird,  der  Weg  hat  ihm  nicht  die 
Lange  einea  Fadens. 

55  Einem  zeitigen  Todten  regnet*  ins  Grab.  — 

Henitck,  1783.  73;  Petri.  II,  178. 
5G  Einen  Todten  beneidet  man  nicht. 

Holl.:  De  nUd  It  groot,  maar  neemt  een  einde  met  den 
dood.   (Uarrebomee,  II,  137  ■.; 

67  Einen  Todten  schlagen ,  ist  nicht  schwer,  bringt 
aber  keine  Ehr'. 

Abwesende  au  Terleomden  und  übel  von  Todten  an 
reden. 

Böhm.:  Umrtobo  enadno  bitl  (jasykem).  (Cetakonku  90.; 
Poln. :  Möwie  o  tych ,  nleslysc».  glupi  a  raeca.  —  Ob  ma- 

wine  nieprzytomnego  rowno  jak  bie  umalego.  (Öela- 

toe.ty.90»; 

58  En  Düde  unn  e'  Brut,  de  moeten  to  't  Hüs 

hennüth,  —  Bueren,  936;  Goldtchmidl ,  161;  Baren- 
burg, Ü3*;  llautkal  ender ,  III. 

Der  ostfrlesisohe  Bauer  kennt  wenig  andere  Veran- 
lassungen eeine  Sohne  und  Tochter  aus  dem  Hause  zu 
thun  als  Tod  und  Heirath.   (Kern,  179.; 

59  Es  gilt  nicht  immer  dem  Todten,  was  man 

dem  Sarge  thut.  —  Altmann  vi,  soa. 

60  Gegen  Todte  zieht  man  nicht  zu  Felde. 

Die  Küssen:  Gegen  Leichen  braucht  man  nioht  in 
den  Kampf  an  aieben.   (Altmann  VI,  430.; 

Gl  Je  mehr  Todte,  je  weniger  Feinde.  —  Krif.in- 
gcr.  MI*. 

62  Lass  die  Todten  begraben  und  die  Lebendigen 

sich  laben. 

Span.:  Viyasc  el  muerto  s  la  eepuitura  y  el  vivo  a  la 
hoyaaa.   (I>en  fluixote.) 

63  Lass  die  Todten  ihre  Todten  begraben.  — 

Matth.  H,  83;  Schuht,  300;  Zehner.  443. 

Die  Chinesen:  Ks  Ist  besser  einen  Sterbenden  tu 
retten,  als  hundert  Todte  tu  begraben.  (Cakier ,  3163; 
Cibot.  169 J 

Dan.:  Dtfde  er  dpd  mands  venner.   (Prot.  dan. ,  113.; 
Hott.:  Laat  de  dooden  hunne  dooden  begreven.  (Harrt- 

t.i,  147»; 


64  Lass  die  Todten  ruhen.  —  Simnck,  loasi.  7r*; 

Ion,  776. 

Sagt  man,  wenn  von  Todten  Oberhaupt,  b«eco>iert 

wird; 

erlittener  Verlnete  und  1 

ketten  gedenkt. 

'     fant  pas  tro übler  le  repos  das  a 


fouilez  pas  lee  cenirea  dea  su>ru 
(Binder  II,  1903  .  /«■ 
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hier,  1334.; 
(Uauon,  333.; 
Lat.:  Mortuis  non  oonviciandum. 
lippi.  I ,  357;  Sular,  t.)t.J 

Lass  die  Todten  ruhen,  sagte  der  Adler  na 
Geier,  und  verschlang  eine  lebende  Taube. 
Hots.:  I.aat  de  dooden  rüsten,  Bei  de  arend  tot  de  ruf 
an  hij  rerslond  eene  leerende  duif.  (Harrebotm*}*,  1, MTV 

66  Lass  die  Todten  unbestichelt.  —  Simrock,  i>**i 

Hall.:  Het  ia  schände  voor  een*  wij«  man,  den  cioo-ie  <:. 
lästeren,  die  zieh  niet  verantwoordon  kan.  ( Harret**-* 
I,  l4S«»j 

Lat.:  Cum  mortui  non  mordent,  Iniqunm  eat,  ut  o.t 
deantur.  (Goal  ,1541.; 

67  Man  kan  dem  Todten  keine  zwo  Messen  lesei 

—  PHri,  II,  455. 

68  Man  trägt  keine  Todten  zurück.  —  lila**,  w. 

69  Mancher  hat  Todte  im  eigenen  Hause  and  gel: 

in  andere  Häuser  weinen. 

Hat  Unglück  genug 
mit  fremdem  Kreuz. 
It.:  Taluno  na  '1  morto  inasta  ena,  cha  vi  a 
quello  d'un  altro.   (Pattagtia,  386,  6J 

70  Mit  den  Todten  kann  man  nicht  zürnen.  - 

Simrock,  10384*. 

71  Nur  die  Todten  hoffen  nicht. 

Dan. :  D*den  alleene  uden  haaber.   (JYor.  dan. ,  HJ.; 

72  Nur  die  Todten  kehren  nicht  zurück. 

Nach  Büchmann  (8.  Aufl.,  8-  348)  Bnrtra'a ,  den  ms 
den „  Anakreon  der  Guillotine"  genannt  hat.  Ina  Jakrt 
1794  sagte  er  im  Conrent:  „...Wenn  Im  Vorgänge».-. 
Jahre  den  englischen  Soldaten  der  Pardon  ,  um  dea  l.< 
kniefällig  baUn,  verweigert  worden  wäre,  wenn  Sfflar* 
Truppen  sie  eammt  und  sondere  vernichtet  Lütten  ,  ei- 
suttcu  erlauben,  dass  sie  unsere  Pestungen  durch  ihn 
Nahe  beunruhigen,  eo  hatte  die  englische  Regieren« 
ihren  Angriff  auf  unsere  Grenzen  dieses  Jahr  nitli 
erneuert.  Nur  die  Todten  kehren  nicht  zurück 
II  n'y  a  qua  lee  morte  qui  ne  roriennent  paa.  Eiei,-? 
Tage  spater  wiederholte  er  daa  Wort, 


heleet.   ( Vgl.  itäcäula),'  Bertrand  Barere.) 

73  Selig  sind  die  Todten ,  denn  sie  ruhen  von  ihrer 

Arbeit  and  ihre  Werke  folgen  ihnen  nach, 
sagte  der  Doctor,  der  zu  einem  Töpfer  ge- 
rufen wurde,  über  den  der  Ofen  eingefallen 
war,  den  er  eben  gesetzt  hatte.  — -  mnftmka. 
V7/b.  »7. 

74  Todte  und  Abwesende  haben  keine  Freundr. 

Port,:  A  morto«  e  a  idoi ,  nio  ha  amigas.    (Bok*  I.  JCVi 

75  Vber  einen  Todten  kiert  kein  Hau.  —  Pern. 

II.  350;  Simnck,  10384. 

76  Viel  Todte,  wenig  Feinde. 

Fr».:  Plus  de  morts,  moins  d'ennemia.  (KHttintfer.  37 J'  v 

77  Vier  hübscher  Todten  seyn  in  der  Welt :  ein 

todter  gesottener  Krebs,  ein  todte  geachabenj; 
Saw,  ein  tod  gebrüter  Jud  vnd  ein  toder 
schwartzer  Bawer  in  eim  weissen  Leinlachez 
Vernäht  —  Cruler.  Ul.  69;  Lehmann,  II.  800.  7». 

78  Von  dem  Todten  bleibt  nichts  als  die  Bene. 

Dann  gilt  da«  Sprichwort:  Von  dem  Todten  bleibt 
niehte  als  die  Bene.  (ScMe*.  Zeitung,  1867,  Nr.  5S«J 

79  Von  den  Todten  soll  man  nichts  Uobles  reden. 

—  Braun,  I,  4543. 
Gotthet/  Rata,  Diu.  de  trito  illo:  De  mortui*  non  niti 

bene,  deren  Todten  toll  man  alUeit  am  besten  gedenken 

Jena  i7lS,  36.   '.v  ;..'i.-/<.  5«.;   Die  Chinesen :  Ehrt  dj» 

Todten  ebenso ,  als  wenn  sie  noch  am  Lebeu  wartn- 

(Hlateattch ,  11.) 
Dan. :  Det  er  «billigt  at  ekeld  paa  den  lerendes  man  »ymi 

paa  den  Jude.    (I'rov.  dan.,  504J 
Lat.:  Qnldquid  in  monasteria  rievolvitur,  se  pelitur  Int« 

manus  mortnas.   (Chao*,  70.) 

80  Von  den  Todten  soll  man  nur  Gutes  reden.  — 

£i*ev><n.  $99;  f  r  .  (7,  »0;  Sieter,  73;  Schulte-,  7. 

Insofern  man  nämlich  etwas  Gutes  ron  ihnen  weiss 
Eine  jfldlech  -  deutsche  Kedensart:  Aclirej-Mojs-Kedoj- 
schlm  in  Warschau  sagt :  Nach  dem  Tode  der  Heiligen, 
und  pflegt  dann  angewandt  cu  werden ,  wenn  man  i ' 
Verstorbenen  Gutes  nachsagen  hört,  was  er  bei 
oder  besessen  hat.  Bei 
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A  char  omooth  nnd  Kedooichim  «lad  Anfanger  «ad  da- 
bei auch  dl«  Simea  sweler  »ich  fulgendsn  Abschnitte 
aui  den  wöchentlichen  Vorleiungen  des  Pemateucht 
1 1  Mo*.  16,  1  n.  19.) 

Dan. t  Bedra  at  twi  braende  paa  gUde  end  »t  Irre  pu 
den  dude.  —  Ont  den  fravstreade  og  d«do  Uel  intet 
uden  godt.  (Prot,  da».,  88  u.  KU. I  —  T»l  et  pu  den 
d»de  og  fravarende.   (Pro*,  dan  ,  113.) 

Engt.:  Speek  well  §J  the  dead.  (Boa*  //,  81;  ffoof,  1540.; 

/>(..-  An  mort  et  a  l'abscnt  lajnr«  al  tourment.  (Matton, 
333 -J  —  II  fiut  inner  lta  mortt  en  patx.  —  II  na  faut 
ras  parier  mal  des  mortt. 

Boll.:  V»n  de  dooden  nleli  daa  goed.    (  Barreoomie , 

All'  atieate  «  al  morU  non  ei  de«  rar  torto.  —  De' 
raorti  o  rar  lar  bece  a  teci.  (Oaal,  Ii*»)  —  De'  g  ran  dl 
e  da'  mortl  o  pari«  bsns,  a  Uel.  (ttaston,  333.; 
tat.:  De  mortuit  nil  Biel  bene.  (Rinder  I,  »97;  II,  710.- 
Eiteirin,  399;  Egeria,  44;  faielitw,  60;  .i>k',..j.I,  118; 
Oda/,  1510:  Pktlippi  ,  /,  1 11 ;  Hi(fpa«d.  MI  j  AVAams/i«», 
/,  7.;  Ein  Todtsngraber.  der  dem  fremden  Beanoher 
seine«  Lelebenhofa  aaeh  das  dabei  befindliche  Lelcnen- 
baai  seigte,  welche»  dee  vorstehende  lateinische  Spricn- 
wort  «ur  Aufichrift  hatte,  verdeutschte  dies«  dahin: 
„Hier  von  den  Todtea  nichti  all  die  B*ne."  {Witt- 
funken,  )'*,  \H.)  —  Litit  mortaae  aoa  eant  tatcltandae. 

—  Litis  praeteritae  noli  maledietn  referre.  (Matton,  333.; 
Sckwed. :  Min  bor  inte  tala  ille  om  da  döda.  ( Marin,  19.; 

—  Om  de  frlnvarand«  ml  man  tula  hvad  aaad  Ar. 
oeb  om  de  dOde  hvad  god  Er.    (TZrntng,  H9J  —  Smld 

icke  pt  de  dOda.  (Qruhb.) 

81  Von  den  Todten  soll  man  nur  Gates  reden, 

sagte  der  Baaer,  als  man  ihn  fragte,  wie  er 
mit  seinem  (geschlachteten)  Schweine  zu- 
frieden sei. 

82  Von  den  Todten  soll  man  nur  Gutes  reden, 

sagte  der  Fleischer.  —  KM*.  ioe. 

83  Von  einem  todten  soll  man  kein  gesprich  Le- 

geren vnd  keine  Wolthat  von  einem  geitzi- 
gen.  —  HeawrA.  1568,  39;  flrtrt.  II,  680. 

84  Von  Todten  ist  leicht  lügen. 

Daa  gröiite  Qluck  der  Oeichiehtieobreib«r  itt ,  data 
die  Todtea  nicht  gegen  ihr«  Aniichtea  proteiUren 
kouaaa. 

85  Wann  me  den  Danen  1  annen  grauten  Taben  3 

packt,  ssiö  kümmet  he  nit  wier.   (Thüle.)  — 

Firmenich,  I.  361,  9. 
">  Dea  Todten.  *)  Orone  Zehe. 

86  Was  gehen  mich  die  Todten  an ,  ich  hall's  mit 

den  Lebendigen.  —  TemUau,  in. 

87  Was  von  Todten  kommt,  riecht  nicht  nach 

Weihrauch. 

Holl.:  Het  itiakt  al,  wat  raa  doodea  komt.  (Barrebome'e, 

i,  i4«6; 

88  Wenn  der  Todte  beklagt  wird,  müssen  die  Er- 

ben darauf  antworten.  —  Graf ,  99t ,  937. 

Wenn  ein  Gläubiger  wegen  cioer  Forderung  an  den 
Erblasser  klagbar  wird,  io  mau  der  Erbe,  lobald  er 
die  Erbaohaft  ohne  entsprechenden  Vorbehalt  ange- 
treten hat,  beiablen  oder  eich  gegen  die  Klage  ver- 
theidigen. 

Boll.:  Hweer  dij  dada  om  byclaged  wirth,  doar  motan  da 
eerffoamen  ffoer  aaderda.  (Bettema,  Landretkt,  I,  149J 

89  Wenn  die  Todten  nicht  beissen,  so  ist's  Un- 

recht, wenn  sie  gebissen  werden. 

90  Wer  auf  eines  Todten  Schuhe  wartet,  mag  lange 

barfuss  gehen. 

Dan.:  Den  der  venler  paa  d«d  mandi  tkoe,  kommer  lenga 

til  at  go  long  barefoot.   (Bonn  I.  Sit.) 
Bvlt  :  Die  op  eena  doedea  echoeaen  hoopt,  heeft  nood 

dat  hij  lang  bloota  roet*  loopt.  (Barrebomie,  I,  146°.; 

91  Wer  der  Todten  Wort  nicht  achtet,  ist  selbst 

ein  Todtcr.  —  SthUchta.  98. 

92  Wozu  der  Todte  Recht  hatte,  dazu  hat  auch 

der  Erbe  Recht.  —  Graf,  m.  tu. 

Die  vermOBentrechlllcben  Beziehungen  erloschen  mit 
dem  Tode  dee  Erblassers  nicht,  dar  Erbe  folgt  viel- 
mehr In  dVeeeen  Hecht,  aber  auch  in  daaaea  Pflicht  bli  «ti 
ein it  gewiesen  Orensa.  (S.  Erba  4,  Out  130,  Mago  2 
Schulden  13.)  „Voran  der  todte  Recht  hatte,  darin 
hat  auch  der  srvc  llecbt."   (Glon*  tum  Sackientplegel , 

/.  s.; 

•  93  A  werd  egen  hoite  vil  tüdte  uferwecken.  (ScUe*.) 

—  Comoleh*.  971;  Frommann,  III,  4M,  Sil. 

Cm  an  tagen,  dan  er  den  Tag  nicht  viel  leltten 
ward«.  Man  sagt  jetst  aber  mehr:  A  wird  holte  ne  vi! 
Tote  fif  wecke.  Das  „egea"  was  bei  Oomokke  wie  In 
der  P/'t/rr  •<. hen  Sammlung  (Frommann,  III,  Sil  fg. 
n.  40?  fg.)  so  häufig  vorkommt,  scheint  In  jener  Ver- 
blödung, so  weit  ich  die  schlesUcbea  Mundarten  kenne, 
zurückgetreten  xu  sein. 


•94  Da  möchten  die  Todten  über  die  Lebenden 
weinen. 

Dan.:  Ofte  grseder  den  Jede  ovar  den  levende.  (Pro*, 
dan.,  IIS.) 

•95  Dei  hewwt  dem  Dodge  ömm  Ohrsch  gekrawwelt. 

(Oslpreuu.) 
Wann  jemand  eine  kalte  Hand  hat 

*  9C  Den  Doden  sin  Hut  verteren.  —  Germania,  XI  3. 

Nach  altdeutschem  RecbtsverhaitnUs  durfte  der 
Ueberlebend«  so  lange  nicht  sieh  in  den  Beiits  der 
Erbschaft  seilen,  bis  alcht  Erbrecht  und  Erbtrunk 
(altnordisch  Arfol,  das  Erb«  Ale)  feierlich  abgehalten 
and  damit  dei  Verstorbenen  Gedächtnis*  (minne)  ge- 
trunken war.  Der  Brauch  des  Leicht  runks  besteht 
in  dieism  rechtsgOltigen  Sinne  des  Erbbiers  jetzt  noch. 
Der  Scbleewig-Holsteiner  umschreibt  den  Namen  tlrab- 
bler  alt  der  Uedensart:  den  Doden  itn  hat  rerttrea; 
denn  eben  die  Haut  nad  Bedeckung  (Hut  nad  Hatte  ) 
aus  welcher  der  Todte  gefahren  Ist,  verbleibt  non  seinen 
Erben.  (  Vgl.  Rockkott ,  Dtultckrr  Glaube  und  Brauch, 
8.  309.; 

•97  Den  Todten  im  Hause  haben  und  zu  einer  an- 
dern Leiche  gehen.  —  Winckltr ,  XVIU.  70. 
•98  Den  Todten  lügt  er  nach  und  die  Lebendigen 

lästert  er  ins  Gesicht.  —  fiardtliordt,  757. 

•99  Den  Todfen  Steuer  abfordern. 

l.at.:  A  mortuis  tr  ihn  tum  ealgit.  (Junker  und  P/a/en, 
18,  149J 

*  100  Der  wird  nicht  viel  Todte  auferwecken.  — 

Rix,  108.* 

.,  Ich  denke,  «tn  solcher  wird  in  der  Welt  nicht 
Tiel  Todte  auferwecken.   (Keller,  161  -V; 

•101  Die  Todten  noch  einmal  todten. 

tat.:  Marius  ruraas  ooeidere.    (EiieUin,  490.J 

*  102  Du  kannst  eher  aus  den  Todten  einen  Schoass  1 

'rausnöthen  als  ans  dem  a  Geld.  (Rott-Thal.) 
')  Einen  Wind,  In  Franken  mundartlich  einen  Schiess. 
•103  Einen  Todten  erdrosseln. 

Wenn  jemand  eine  Meinung  bekämpft,  die  langst 
verworfsn  Ist,  oder  tadelt ,  was  allgemein  verworfen  ist. 
I.at.:  Jugulare  mortnos.    (Laerttut.)   (Eram.,  16.) 

•104  Einen  Todten  geissein.  —  Schottel ,  1191 b. 

Etwas  zu  spat  oder  etwas  CeberflUssigee,  Zweckloses 
thnn,  was  wol  auch  die  folgende  lateinische  Redensart 
sagen  will.  Die  Rassen :  Einen  Todten  ermorden  wol- 
len.  (Altmann  VI.  bli.) 
Kngl.i  He  chestises  the  de*d.  (Bokn  II,  63.; 
Lot.:  Mortanm  ungusnto  perungis.   (Eraim.,  it.) 

•105  Einen  Todten  schlagen. 

Einen  schlagen ,  der  nichts  dranf  gibt. 
Lot.:  Mortanm  flagellarc.    (Sey'old ,  314.; 

*  100  Er  nehme  ea  von  den  Todten. 

*  107  Er  sieht  einem  Todten  ähnlicher  als  einem 

Lebendigen. 

•108  Es  müssen  jm  auch  die  todten  Tribut  geben. 

—  Eyenng,  II,  374. 

•109  Mit  den  todten  fechten  (kriegen). 

Bauer  (KiU)  für:  Cum  larvis  lnetarl. 
Lat.:  Bellum  garere  cum  mortuo  protogsne.  (Stylold,  12.; 

•110  Wer  wird  den  Todten  auf  den  Kachtetuhl 
setzen. 

„Es  Ist  verlor'nitt  arbeit,  iwer  dem  toten  scblisen 
treit,  auf  den  Macbtstuhl  setst."  ItlyUer,  Sammlung. 
37,  990.;  Bei  7u*aici«t  ( 791 ).-  Wa  vil  den  doden  sebvten 
dragsn?    I  Excessum  vita  portabit  nemo  cacatum). 

Tödt«n. 

1  Du  sollst  nicht  tödten,  sagte  jener,  und  liess 

den  Floh  laufen,  den  er  nicht  kriegen  konnte. 

BolL:  Nu  xal  1k  een'  doodslag  begaan ,  sei  Kagt,  en  sij 
stak  een'  paling  onder  de  körte  ribben.  (Barri!>omee, 
I,  146*.; 

2  Ich  todte  einen  Bösewicht  und  bezwinge  viele 

mit  seinen  Peinen.  —  Graf.  s*v,  ssi. 

Sagt,  dass  ea  ra  den  Zwecken  der  Strafe  gehörte,  an- 
dere durch  die  Scheu  vor  dem  in  denselben  liegendem 
Ucbel  vom  Verbrechen  sarückzusebreckea.   (8.  Strafe.) 
Xiederd. :  Je  dode  cnen  bösen  ende  bedvinge  msnigben 
mit  siasa  piasa  Oolt.   ( Sackten* pieg *l ,  93,  90J 

3  Tödten  stehet  keinem  so  frei  als  den  Aertzten. 

—  Petri,  II.  847. 

4  Wen  man  tödten  soll,  den  soll  niemand  ver- 

urteilen. —  Gral.  »14.  914. 

D.  b.  niemand  soll  vsrnrthellt  werden,  all  dunh 
eigene  Missethat.    ,,Ntcmand  soll  sterbe"  •'  •-- 
MI.  Eaiierreekt  (I,  34),  „seine       »t  h 
verdammt  tum  Tode." 
Mkd.:  Wen  man  dottn  aal, 
(Kl.  Kaiterreckt ,  I 
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T  odtenberaatranff . 

Todtenberaubung  ist  das  Werk  eines  Nieder- 
trächtigen. —  Graf,  436.  50. 
Angtltäeki.:  Wal  reif  U  nlt  hinget  daede.  (SekmU,  413.  1SJ 
Todtenbett. 

Was  auf  dem  Todtenbett  zugesagt  wird,  wird 
nicht  halb  gehalten.  —  Petri,  li,  306. 


Wer  an  Todtenblumen  riecht ,  verliert  den  Ge- 

i,  201. 


•  1  Das  Todtenbrot 

Das  Leichenmahl.  Der  bairlsche  Oberpfälzer  nennt 
dat  Abhalten  -de»  I.eichenmahli  dat  £indaichteln  de» 
Todten,  ableitend  vom  gotbiichen  dauhts,  da»  Mahl. 
Ja  mehr  dabei  getrunken  wird,  tagt  er,  desto  beaaer 
ist  et;  o»  kommt  dem  Todten  zugute.  Nach  der  Jliat 
i»t  da«  Brot  trauerstillend,  oder  wie  SchiUtr  im  Bieges- 
feet  da»  bomerieehe  Wort  übersetzt:  „Denn  auch  Niobe, 
dem  echweren  Zorn  der  Himmlischen  ein  Ziel,  koateto 
die  Fracht  der  Aehren  und  beawang  da»  Schmerz- 
gefühl." Dies  iat  die  Kahrkraft,  die  Tor  jedem  andern 
»rote  dem  Todtenbrote  beigelegt  wird.  Daaaelbe  drückt 
der  Sprach  im  Ztnd-Artita  (SpitfH  ,  1,  85 )  au«:  .,Nie- 
mand  wenn  er  nicht  ittt,  vermag  etwas",  and  »uttim- 
mend  Piatm  (104,  li):  .,  da»»  dae  Brot  de»  Menschen 
Hers  erfreut«.  (Vgl.  Rockhou  Dtut$cker  Glaub*  und 
Brauch ,  306—304.) 

•S  Mit  deni  Todtenbrot  kommen. 

Die  tur  Todtenzehrung  (e._d.) 
kommen  hier  und  da 
welcher  dae 
Todtenfeuer. 

•Es  ist  ein  Todtenfeuer. 

Du  für  den  Zweck  angezündet  wird,  da»  Bettatroh 
zu  verbrennen ,  auf  dem  Jemand  gestorben  ist. 
TodUngewand. 

•'S  Tod tenge wand  bricht  an  der  Wand. 
Todtengrab.  > 

DodeDgraver  sint  buten  wit  unde  ren ,  inwendig 
sint  se  vul  dodenben.  —  Verlorener  Sahn ,  199s. 
Todtangräber. 

1  Der  Todtengräber  begräbt  so  lange,  bis  er 

selbst  begraben  wird. 
Aueh  russisoh  irimna  V,  Itflu 

2  Ein  Todtengräber  begrubt  den  andern.  —  AU- 

mann  17,  416. 

3  Todtengräbers  Hund  bellt  gar  oft. 

Ich  habe  daa  Sprichwort  im  hl  r» oh  berger  Kreise  im 
doppelten  Sinne  anwenden  hören,  einmal  all  viel 
Todesfälle  vorkamen ,  dann  bei  der  Bemerkung ,  data 
jemand  «einer  Kränklichkeit  ungeachtet  doch  nicht 
gleich  sterben  werde,  aieo  um  au  sagen,  der  Tod 
komme  nicht  gleich,  wenn  auch  des  Todtengräber« 
Hund  bellt. 

4  Wer  dem  Todtengräber  die  Ketto  gibt,  dem 

schmiedet  niemand  eine  andere.  —  Sprükwör- 

tergailen,  173. 

*  5  Das  ist  der  Todtengräber. 

*6  Den  hätte  der  Todtengräber  schon  lange  be- 
kommen können. 
Böhm.:  Dobrft  to  byia  hlava-elava bohu,  ie  je aeme  vzala, 
—  Foradil*  mama-Jhod»,  ze  hned  nevsala  jama.  (Ct- 
Imlonky,  M.. 

•7  Den  Todtengräber  nicht  erwarten  können. 

Engt.:  He  thal  live«  too  faat,  goes  to  hie  grave  tco  eoon. 

(KUrttin ,  SS«.; 

•  8  Der  Todtengräber  hat's  geholt. 

Die  Sache  i»t 
TocitengTäberhund. 

*Die  Todtengräberhunde  bellen.  —  Klix, 

In  Bezug  auf  einen  bedenklichen  Hatten. 
Todtenbelm. 

'Nach  Todtenbeim  fahren.  —  £»ri*ui,  599. 
Todtenbemd. 

*  Enn  ordentli(ch)  Dodenhemd  geit  dar  niL  (Bend*- 

hur  f.) 
Todtenklsid. 

1  Wenn  das  Todtenkleid  zerrissen  ist  und  der 

Leicbenwäscher  einäugig,  die  Bahre  zerbro- 
chen und  der  Begräbnissplatz  Salzboden;  dann 
muss  der  Verstorbene  zu  den  Bewohnern  der 
llölle  gehören.  —  liurckhardi,  18. 

Wenn  alle«  in  dem  Geschäft  eino«  Menschen  rück- 
wärts geht,  10  muaa  er  endlich  «u  Q runde  geben. 

2  Wenn  ich  mit  Todtenkleidern  handelte,  et 

stürbe  niemand.  —  Burckhardi,  43. 

Wer  in  aeinen,  besonders  Handeleunternehmen, 
lauter  Unglück  hat. 


i  geholt. 

,  fort,  weg. 


T  od  tenknochen. 

*  Weame  de  Däoenknöcken  vöcrboallen.  '«n: 

Wenn  ein  Mann  «einer  Frau  Ton  den  Tagendes  i- : 
frühern  Frau  erzählt  oder  vorredet.    (S.  Todtrazti 
Die  Bussen :  Einen  Todten  ermorden  wollen.  (A**.; 
VI,  Hl.) 
Todt«nkopf. 

•1  Den  Dodenkopp  up  den  Disch  setten.  —  Sdm 

I,  SM;  Rtchey.  409. 

In  der  Sprache  der  K  echtzgelehrten  die  Vorberem. 
aar  feierlichen  Abnahme  eine«  Eides  dadurch  trtS- 
daa«  ein  Todtonkopf  auf  den  Tisch  gesetzt  wir! 
*  2  He  settet  er  alle  Dage  den  Dodenkop  op  i'. 
Disch.  —  Hieltet,  408;  SdtüUe,  I.  SM. 
^Wenn  ein  M.mn  «einer  «weiten  Frau  tlgUtl  t; 

Todtenlade. 

•In  de  Dodenläd  setten.  —  Sckmiu,  l.  sie 

In  eine  Begrabniaskaase  einzahlen. 
Todtenlöohleln. 

•  Wart,  de  chunnat  is  Todtlöchli.  —  Snimuuv : 
Todtenmahl. 

Bei  einem  Todtenmahl  singt  man  keine  Jd* 

lieder. 

Dia  Kutten :  Bei  einem  Leichenfest  wird  kaia  Hex 
ruf  gehört.    (Altmann  VI.  4J9.J 

Todtenacbein. 

•Er  treit  de  Todteschii  im  Sack  noche.  (5  »* 

III.)  —  Sutcrmeisler ,  106. 


Das  Todtenstroh  macht  das  Feld  nicht  tr  i 

Man  versteht  darunter  daa  Stroh  an«  dem  &<". 
oder  Strohsack,  auf  dem  jemand  gestorbe«  «  a 
meint  in  Oberö.terrelch :  da»»  es  dem  F«M«  i  > 
wenn  man  es  dorthin  bringe),  oder  dem  Vis*.  - 
als  Streu  banutat  werde.  Man  vergrabt  ee  eabr  a 
weder  in  einem  Gehöla  oder  verbrennt  ee  as  sie- 
einer  .stelle  des  Leichenweg». 
Todten  tana. 

•1  Es  ist  ein  Todt'ntoanz.  —  Mg*.  164*. 

Ein  Schmäh  wort  für  einen  höchst  laagweilifnfc 
sehen. 

*9  Wie  der  Todtentanz.  (S.  Aussahen.) 

Todtenuhrleln. 


•Er  bet  nächt 

107. 


's  Todtenührli  g'hört  -  • 


•Den  Todtenwagen  rasten  lassen. 

Man  zieht  für  diesen  Zweck  nach 


der 


vom  Begräbnis«  ein  oder  zwei  Bader  ab,  eaim» 
Hinterrad  oder  beide  Unke  Kider  und  beUsst  tts  ISf 
Zeit  so  In  geneigter  Stellung  oder  durch  tit< 
gesetzte  Achse  gettützt ,  stehen. 

Todtensehxung. 

•  Zur  Todtenzehrung  1  gehen.  (OtorfourrtiJ. 
')  Ein  Mittags  (naoh  dem  Begräbnis«)  im  Wirtrsz» 
veranstaltete»  E»»en,  wozu  nebst  den  Leide;»" 
auch  der  Tischler,  Todtengräber ,  der  Schulau'" 
die  Singer  geladen  werden.  (Baumyarttn-J 

Todtkrank. 

'K  is  todtkrank,  frisst's  Hüahla  bis  aufn  foa 
—  Sartoritu,  167. 

Er  gibt  vor.  sehr  krank  zu  ssin.  hat  aber 
wie  ein  Gesunder. 
Todtlacben. 

•Das  ist  zum  todtlachen.  —  Älix.  ich. 

Todtlaufen. 

•It  läuf  sich  düt  en  er  Nossschäl.  -  F*+ 

I.  474,  137. 
Von 

weiss 


Dem  einen  tödtlich,  dem  andern  las»U 

Eisrlei».  599;  Stmr*ck ,  10397. 
Todtnauerduxat. 

•  Er  hat  de  TodtuauerdursL   (Aarftm.)  —  * 

meiner,  6S. 
Todtacbieaaan. 
•l  Das  ist  zum  todtschiessen.  —  J/j»*t. 
•  2  Er  ist  das  Todtschiessen  nich. 

JIM. .-  Hii  i«  het  doodaohieten  niet  waard.  (B*>* 
l,  «l'O 

•3  Lät  di  dötschiten,  min  Jung, 
Plag  los,  sagt  Krauthuber. 

Krauthuber  war  Lieutenant  und  führt»  4>i  ■ 
aber  eine  Abtbeilung  Burgerwehr  auf  der  Bas?«* 
Er  war  so  human,  einen  naoh  dem  anders  ,rlirjJ 
üio  alle  Appetit  auf  einen  Bittern  eDpfandrc  > 
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nite  «u  geben,  fortzugehen,  und  sich  einen  einschenken 
xu  Jenen.  Da  keiner  derselben  zurückkam,  eo  empfand 
er  Langoweiie,  au  der  eich  ebenfalls  Appetit  enf  einen 
Bittern  gesellte.  Er  sehioee  die  Wache  nnd  Ubergeb 
dl«  Schlüssel  dem  Iben  begegnenden  Hauptmann,  der 
Ihn  vor  eis  Kriegegericht  stellte,  die  Ihn  satn  Tode 
rerurtheilte.   Man  schenkte  Ihm  aber  das  Leben ,  and 


die  obigen  Worte.  (Fra 
jrork  den  30.  Juli  1869J 


"*Neur 


1  Ein  Todtscblag  ist  nit  so  leicht  vertheidigot 

als  gethan.  —  /vir».  //,  tn. 
3  Für  Todtscblag  steht  jeder  sein  Abenteuer.  — 

Graf,  496.  64. 
Der  Kriegesabaden ,  den  ein  Beetirk  erlitten,  wird 


(J. 


Tok. 


Beater  en  Toek »  as  cn  Loek.  (Büren.) 

Iserlohn:  Woetle,  TS.  SSO. 

ziehen.    Im  Sau ( 
Taaken  —  sebleeht  zunähen, 
bedeutend  mit  flicken ,  daher  auch  di 
In  Flick  ale  ein  Loch. 


—  Für 


inahen,  »ber  nicht  töUIr  glei. 


ökayersaft  —  Befreierkraft. 

Bin  Spr 


Kampfer 

echal  ein  Jewelk  ein 

Khicktt  und  Btiehreibi 

Wren  1803,  S.  51.; 
o  man  den  TodUchlag  thut,  muaa  man  ihn 

bezahlen.   <s.  Beel  506.  Onmdbrttcht  and  That  17. 

—  Graf,  4S7,  110. 

AUfritt.:  Witt  men  den  dootslacb  doet  In  deneelnen  rehte 
sei  men  beulen.    (Hkktkojtn ,  3»,  19.; 

4  Zwischen  Todtscblag  nnd  ein  Maid  beschweren 
ist  ein  grosser  Unterschied.  —  Graf,  ssi .  si3. 

Im  allgemeinen  galt  jedee  Eindringen  In  ein  fremdes 
Haut  Ohne  Einwilligang  dee  Hausherrn  für  Störung 

{  dee  Haas-  oder  Heimfriedens  (e.  d.i.    Dennoch  sah 

man  ein,  daee  der,  welcher  eleh  ohne  Erlaubnis!  naohte 
in  ein  Haue  begab ,  am  ein  Madchen  cn  besuchen, 
die  er  liebte,  kein  Priedenebrecher  eei.  Dieeen  Unter- 
eebied  spricht  das  obige  Sprichwort  aus,  da  der  Maus- 
f  r  i  0i**jn  ib  ruch  dorn  1  o<ltvcliie%fl  clcJctiffctzVcritot  wäs* 
„Die  Olden  seden:  onder  dem  dothechlage  und  eine 
kagit  beeehwerente  wäre  groth  Vnderechetd.«  (Xor- 
mann,  67.; 

Todtscbia-gon. 

1  Mögen  sie  mich  todtschlagen,  wenn  ich  nur 

mcht  dabei  bin. 

Lot.:  Meebseutcm  percutiant.  (Bindtr  II,  1813;  FomUmm, 
141.; 

2  Schlagt  todt,  der  nerr  kennt  (erhält)  die  Sei- 

MB,  sagte  der  Abt  zu  den  Soldaten.  —  Alo-  < 
Kmpseoel ,  56,  II. 

*3  Daudsloaen  äs  en  dullen  Rüen.  (W**tf.) 

•4  Und  wenn  du  mich  todtschlägst,  ich  weiss  es 
nicht  (oder:  habe  es  nicht,  kann  mich  nicht 
darauf  besinnen).  (Brttlau.) 

•5  Will  'n  em  dodslaen,  segt  de  Pöttjer  von  Duin- 
gen, un  mit  Geller  betälen.   (Kahlenberg.)  — 

Hoefer,  853. 
TodtachlA^rer. 

Einen  Todtschlager  frist  das  Schwert  wider.  — 

/Vlri.  //,  180. 
Todechucht. 

Wer  todtachuchter  ist,  der  wird  nimmer  reich. 

—  Peiri.UI.  15. 

«  TÄ^Toffel,  das  gilt  dir  auch  mit. 

,  sieh  froher  selbst  zurief,  eobald^man  sich  se'lbet  einer 

Schuld ,  wegen  der  ein  anderer  gestraft  ward ,  bewneet 
war.  Es  hatte  eleh  nämlich  ein  alter  schneeberger 
Pastor,  Christoph  Schindler,  wenn  er  Amts  halber  et- 
was geragt  and  freimathig  and  anparteiisch  den  näm- 
lichen Fehler  an  sich  selber  gefunden.  Immer 
Ausdrucks  bedient,  anch  manchmal  die  eine  oder 
Amttverrichtung  aae  dieeem  (»runde  ron  eieb  gei 
(Vgl.  Meiner.  S:hneebtrjer  Chronik,  8.  1100;  Grit**. 
8aa*n*ehatt,  S.  319.; 
Toffel  (s.  Stoffel). 

Jeder  Toffel  findet  seine  Grete. 


Toggenb-n 


hend's  wie  d'r  Toggeburger: 
—  SultrmeUUr,  44. 


's  ist  ei  Thue. 


Hacke  to,  Brör,  't  geit  vüör  't  Vaderland. 

{Allmark.)  —  Danneil,  73. 

Ermunternder  Zuruf  an  eolebe,  die  sich  eeblagen, 
am  forteuftthren. 
TohophAngen  (e.  Zusammenhingen ). 

•  f)at  bangt  tohope  as  Schapkötels.  —  Eichwaid.  i«34. 

.  Tohuwabohu. 

'Hier  ist  Tohuwabohu.  —  irskamnn« ,  s.  Ann.,  s.  ist. 

Nach  dem  bebraieeben  Ansdrncke  für  wttst  und  leer 
btielehnea  wir  damit  nach  Mo:  1 ,  2 
Ver  wirrang. 


Sprach  in  der  dritten  Nische  dee  Weinkeller* 
im  neaen  berliner  Kathhause. 

Tokiker. 

'N  Tokiker  (Zuschauer)  geit  ken  Spöll  (Spiel) 

tO  hoch.  (Seehautrn.) 
Tököly. 

•Anno  Tekli       (Siebenbürg. -Bäckt.)  —  Frommann,  V, 
338.  U. 

')  Emmerich  üraf  Ton  Tököly  ward«  Im  Jahre  1690 
lt  HOlfe  der  Türken  zum  Klinten  ron  Siebenbürgen 

Jahr«  wieder 
ror  sehr  langer  Zeit.  (S.  1 


auagerufen,  aber  schon  n« 
trieben.  —  Um  so  sageu  ,  r 
»8  a.»  and  Neun  11.) 


die  castilitchen 


jledo  —  der  Nabel  Spaniens. 

Umblllcus  HiepaalM  ,  weil  eich  dt 
Stande  vereammelu.  (Uetekiel,  47.; 

Toledo  hat  die  besten  Klingen  und  die  reich- 
sten Mönche. 

Bei  Toledo  iet  auch  der  ,. Hundertmadehen- Wald". 
Ea  liegt  namlioh  in  demselben  ein  Sehlos»,  in  welchem 
ehedem  die   hundert  Madehen  aufbewahrt  wurdon, 
welche  Spanien  als  „  Jungfernzoll"  nach  Afrika  an  die 
Mauren  jährlich  liefern  musste.   Danach  bat  man  ein 
BUft  für  fünfzig  Friuletn  und  fünfzig  Hargertöchter  sur 
Erinnerung  an  Jene  Zeit  daraue  gemacht.  Jedee  dieser 
bei  eelner  Verheirathaag  eine  eo  an- 
sr ,  dasi  noch  niemals  eins 
sein  aoU.  (Uetekirt,  4T.; 
3  Toledo  heisst  die  Alte.  —  HweMri.  47. 

i  Toledath,  d.  I.  d 


eins  übrig  ge- 


•  Üat  mag  Tölke  to  Nijenlamm  ok  wol.  —  Eich- 


TolL 

1  Doli   ist  glückhafftig.  —  Franck,  II,  144°;  Gndir. 

I»  SS;  Petri.  II,  547;  Lehmann.  343.  56;  Egenolff,  157b; 
Satler,  69.  Simrof*.  10399. 

2  Es  kann  nicht  toller  werden  als  todt  und  in 

der  Hölle  sein. 

JWrU*,t  T^h^mA*Jäm  s»d  as  daad  en  da  ön  Hell. 
(Banten,  18.; 

3  Je  toller,  je  besser. 

leb  eab  ein  Gemälde  „Der  Schmied".  Der  Meieter 
sitzt  and  schlagt  den  Amboes ,  mehrere  OeseUen  helfen. 
Einige  Leute  meinen,  hlmmUeche  Melodien  in  hören, 
riete  nicht.  Im  Hintergrunde  erscheinen  5000  Thaler 
transparent  mit  der  Unterschrift;  „Je  toller,  Je  besser". 

4  Toll  thuts,  Witz  lest«.  —  Lekmasm .  447.  13. 

5  Wat  to  dnll  is,  is  to  dull,  soft?  de  Bu'r;  doa 

ha'r  sich  in  de  Boxen  schöäten,  dat  't  bie 
de  Halsbien'  wedder  ruterkamra.  —  Schting- 

mann,  233. 

6  Wi  Toi  vnd  Gauch  ist  in  seim  haupt,  der  Colli- 

schen mägden  gern  glaubt  —  Gnuer.  ///.  U4; 

Lehmann,  II,  881,  S88. 

•7  Dass  du  müssest  toll,  rasend  vnd  vnsynnig 

werden!  —  Agricola  I,  485. 
Alter  und  veralteter  sprichwörtlicher  Fluob. 

*8  Dat  öss  noch  doller  wie  ön  e  Dokterapthek. 

Ks  wird  eehr  genau  genommen,  ist  theuer.  In  Ki 
nigsberg  unterscheidet  das  Volk  streng  zwieeben:  Apo- 
theke and  Doctorapotheke.  Cnter  der  erstem  versteht 
man  eine  Gewürz-  and  Material  waarenhendlung;  unter 
der  letztern  die  Medioinapotheke,  die  anderwärts  kurz- 
weg Apotheke  gesannt  wird. 

*9  Dat  wer  jn  duller  as  de  blinne  Peter  mit  sin 

Gesch.    (UoUl.)  —  Schütte,  flf.  106. 

Haut  man  tob  zwei  Personen ,  eerkebrtes  Vornehmen 
misbllligend.  Ks  rausa  eich  auf  eine  Anekdote  tos 
einem  Blinden. beziehen,  der  mit  seiner  Margarethe  tolle 
Streiche  machte. 
'  10  Doli  sin  ou  ei  nit  weten.  (Utun.)  —  Firmrnxh. 
I.  404.  229. 

•11  Er  i?eht  wie  toll  ins  Zeug. 


&|Ml  Er  «eh 
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Tolle  (der)— Tölpcl 


Tölpelbach— Ton 
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•12  Er  ist  toll  und  voll.  —  Matkeiy,  2lb.  Braun.  I, 

•  13  Es  gieng  toll  und  bund  über  die  Eck  her.  - 

Simphc.,  III,  373. 

•14  Et  geit  nig  duller,  &s  de  Buxe  (Hose)  up  de 

Schüller.  (Münster.)  —  Fromman*,  VI,  436.  39.  Fir- 
menich ,  I,  296,  38. 

*15  He  es  so  doli  drop,  wie  ennen  Bock  op  en 

Hawerkis.    (Meurt.)  —  Firmenich,  I,  405,  299. 

•  16  He  is  duller  as  Schippmann  sin  Hengst,  (uua.) 

Schutt«,  IV,  u. 

Die  Bedeusart  wird  auf  wilde ,  unbexihmbaro  Men- 
schen angewandt  und  erinnert  an  «inen  Mann  diese» 
Namen*,  der  einen  Beschäler  hielt. 

•17  He  schall  nich  licht  dull  werden.  —  Mchey,  45. 

Wird  ron  einem  gesagt,  der  nichts  mit  Mühe  und 
Nachdenken  treibt,  sondern 
verfallt.    Dull  denken  —  »iol 
machen. 

•18  Toll  und  voll.  —  Curicin.  600.  Ali*. 
•19  Toll  vnnd  töricht.  —  Mathe»«.  318». 
Tolle  (der). 

l  Enn  Dollen  (Toller,  Launischer)  is  beder  as 

en  Fulen.  (Rcnitburq.) 


2  Mit  den  Tollen  muss  man  rasen.  — 

L.K. :  Insanire  cum  lnsanientibus.   (Kittlein,  600 J 
Tollen. 

Was  jung  getollt,  wird  alt  gezollt.  —  Körte,  3218. 
Tollheit. 

•Dat  es  en  Dollhet,  wenn  dem  Bure  de  Pipp 
steht,    (lerrenioxvxtt .) 
Tollkopf. 

1  Beater  en  Dullkopp  äs  en  Heientopp l.  (Wettf.j 

')  Wercbaopf.  Heie,  Hedc^Wcrch.  — 
lebhaft,  als  tu  gleichgültig,  todt. 

2  Tollkopf  soll  man  gute  Worte  geben 

Bei  Tunniciut  (239).-  Dulbregen  aal  men  gude  worde 
geren.  (Verba  oerebroeo  noU  fectsse  cruenta.)  Im 
Bremer  WO.  (I,  2««)  findet  eich  die  Redensart:  Mit 
Dulbregen  Uüs  holen,  Bregen  =  brein,  dae  Gehirn. 
In  Jlojfrnann  ton  Fatlertleotn  (Findling« ,  6,  10)  kommt 
auch  unter  denen,  die  sum  Karrenratua  gehören,  der 
dulbregen  vor:  echalkdoren,  walkdoren,  alfdoren.  haif- 
dores ,  Taidoren  unde  duedoren  dulkop ,  stormklocko, 
dulbregen,  severtnol,  hottemnaTel ,  ringerorwegen. 
Tollkraut. 

•Er  muss  Tollkraut  gegessen  haben. 

tat.:  Strychnum  blbit.    (Philippi,  l,  200.; 

Tollkahn. 

1  Tollkühn  ergreift  das  GlQck.  —  Saxler .  $6.  Sim- 

rock  .  10450. 

2  Tollkühn  vnd  frech  liegt  gern  vntcr  einander. 

—  Pttri,  II,  547. 
Tollpatach. 

1  Die  grössten  Tollpatsche  halten  sich  für  ge- 

scheite Leute. 

2  Von  einem  Tollpatsch  muss  man  nichts  erwar- 

ten als  Quatsch. 
Tölpel. 

1  Der  ist  ein  Tölpel,  der  nicht  acht't  den  Tempel. 

2  Der  Tölpel  stolpert  selbst  im  Grase,  fällt  auf 

den  Kücken  und  bricht  die  Nase. 

3  Ein  grober  Tölpel  in  schönen  Kleidern  ist  eine 

hässliche  Mauer  mit  goldener  Schrift. 

4  Ein  Tölpel  fallt  über  einen  Strohhalm,  ertrinkt 

in  einem  Glase  Wasser  und  erhungert  in  der 
Brotkammer. 
Ii.:  Un  beJordo  ei  rompe  11  oollo  in  un  fllo  di  paglia; 
s'affoga  in  un  blccbiere  d'aequa;  muoro  di  fume  in  un 
forno  di  scbiacciatinc. 

i  6  Je  dümmer  der  Tölpel,  je  älter  die  Metze;  je 

älter  die  Metze,  je  frecher  ihr  Blick. 
•6  A  läset  sich  nich  baldo  über  a  Tölpel  warffen. 

—  /toouuon,  740;  CottuAcke.  166. 
•  7  Der  passauer  Tölpel. 

Veranlassung  au  der  Bedensart  hat  ein  unförmlich 
grotter  Mannskopf  aus  Stein  gegeben,  der  in  der  Nahe 
der  Domkirche  eingemauert  ist.^  Der  Uebcrrest  einer 

der  alten  Domkircbe 
brunst  im  Jahre  1661 
ward.  (Vgl.  Erhard' t 
Der  Tölpel  von  Passau.  —  EUelein,  600 

„loh  bin  der  Tölpcl  hübsch  und  fein  tu  Passau,  bin 
doeb  nicht  allein;  ward'  ausgeschickt  In  alle  Land' su 

\,  II,  36.; 


lauert  TatT    Der  Uobcrr 
hnliuen  Stechen,  well 
stand  und  mfolge  der 
herabstartte  und  eert 


•9  D'r  Tölp'l  grösst'n  (grüsst  ihn) 

ken.J  —  Fnmmann,  VI,  US,  38». 
Von  Haas  Ungeschick. 

*  10  Einen  über  den  Tölpel  werffen  (fuhren).  —  I 
IV','  U2b:  Henisch,  72»,  67;  Uttltr.  130*. 
llerltpotlüU ,  lb,  195:  Mayer  ,  I,  68. 
„Oder  «•berrorteüen.»  (Fitdtar,  r. alter,  94.  Ij 
Fr». .-  Jouer  an  tour  de  aouplease  ä  quelqu'un.  (f 
658  °.J 

tat. .  Tragulam  injicere, 

•11  Er  ist  ein  gutmüthiger  Tölpel.  —  Eatki.  te- 


il est 


s 


.  1871. 

Die  Franzosen  sagen  ron  ei 
oomme  un  Allemand. 

•12  Er  ist  ein  wahrer  Tölpel. 

Die  alten  Börner  gebrauchten  In  einzelnem  Falles,  iai 
Wort  .  Bauer"  (Nesticus)  in  dem  Sinne  aasen  Tel;«*, 
So  laset  a.  B.  Virgil  seinen  verliebten  Corvdon  es  ad. 
sprechen  :  „Da  biet  ein  Bauer,  dann  Alexia  ka 
sich  nicht  um  Geschenke."    (Vgl.  Se 
Kurier  in  Autland,  1871,  8.  169  lg.;    Mm  eins* 
su  bezeichnen,  sagt  msn  judisch-deutsch  in  Wan — 
Du*  is  a  Wajsusse.  Wajsusiu  war  der  aebnta  s^ea 
Ifaman'a  (Etther,  9,  9),  der  fflr  einen  Pummkjjf  a£l 
Man  sagt  auch  :  „Das  ie  a  Boe"  (  =»  Tölpcl).  Waat 
schein  Ii  oh  »om  polnischen  bocian  =  Storch  ,  ata  diese, 
auf  einem  Beine  stabend ,  eine  sehr  dumme  Figtr 
gibt.   In  demselben  Sinne  sagt  mau  in  PodoLteo  «sei 
Dus  is  a  Bok.   Wahrscheinlich  vom  polnischen:  Basse 
—  Götse,  unbeholfener  Mensch. 
Holl.:  Iii)  im  een  regte  kloet.    (M.  Kramer,  B.U.  ■». 
1759J 

•  13  Er  lasst  sich  nicht  leicht  über  den  Tölpel  werfet 

Tauschen,  betragen.  Wie  wir  von  jeamand  tagn. 
der  uns  batragt:  er  fuhrt  uns  hinters  Liebt,  smsss 
ans  einen  blauen  Dunst  vor  die  Augen ,  seist  uns  S.zs. 
Fische  vor,  verkauft  uns  böse  Waaran  mit  guten  Werse» 
u,  s.  w. ,  so  sagen  die  Aschanii,  dia  schlimmen  Xacs- 
barn  der  Engländer  an  der  afrikanischen  Goldkaste,  ta 
ihrer  bilderreichen  Sprache  von  einem  Betrüg«*:  Ii 
steckt  uns  unsere  Hinterköpfe  in  den  Mund.  (tu*sr. 
Zeitung,  1873,  Nr.  1583,  S.  318.; 
Fr».:  Preudre  (mordre  a)  Phamecon.  ( Kritttnuyar .  7m'-.' 

•  14  Merks,  Tölpel.  -  Robinm.  TM;  Gomoldm.  7«. 

Fr::  A  bon  ontcmleur  salut.   (Krit.inger ,  X1h*>.) 

Tölpelbach. 

•Er  ist  aus  Tölpelbach. 

Bin  nngirter  Ortsname,  am 
sehen  su  beseichnen    ( Vgl.  Wt 

Tölpelfleisch.* 

•Das  Tölpel  fleisch  muss  erst  abgeschnitten  ve: 
den.  (Meiuingen.J 

n  sich  jemand  auf  ungeschickte  Weis«  geacirii- 


(Vgl.  »aldit.  IV,  9QJ 


Ua  ( 
Tölpieoh. 

Wer  dölpisch  ist  und  rj 
Land-Edelmann.  —  B.  Smehi. 
Tönten. 

*He  tömet1  sik  as  'ne  magere  Ziege.    :  «»j; 

•i  Stk  tömen,  teumen  =  eich  brüsten. 


fröhlichem  Ton  als  die  Tisch- 


Ton. 

1  Es  gibt 

glocke. 

„Binar  wurde  gefraget,  welches  dar  frOhüchate  Im 
wäre;  der  antwortete,  seine«  Forsten  Freaa •  ttloeks . 
wenn  solche  gelautet  würde,  wera  jedermann  frvfcUJ 
und  eUata  dahin.'*   (Vieth,  I,  519.; 

2  Jo  höher  der  Ton,  je  feiner  zittert  die  Satt«. 

Gebildet«  Menschen  zeigen  durch  ihr  Betragen,  dast 
sie  gebildet  sind. 

3  Man  muss  den  Ton  zum  Anfang  nicht  so  hoci 

nehmen,  dass  man  nicht  fortsingen  kann. 
/■'./'..    Begynd  i  tone  ei  bav«r  end  da  fcand  fare  den  -. 

(Prot,  dan.,  651J 

4  Ku  git  't  ut  'n  annern  Tön,  säd  de  Köster, 

un  floit't  dat  Evangelium.  —  Hotftr.  627. 

5  Süsse  Töne  bekommt  mau  auch  satt. 

G  Wer  singt  im  alten  Ton,  bekommt  nur  siter 

Lohn.  —  Binder  ///,  3717. 
7  Wo  den  besten  Ton  haben  die  Glocken  sa 

Rhein,  da  wächst  auch  der  beste  Wein.  - 

Gartenlaube,  1867  ,  S.  697. 

*8  Aus  einem  andern  Tone  singen  (sprechen). 

Vorteilhaftere,  mildere  Bedingungen,  günstiger«  *> 
erbietungen  machen. 
Fr».:  Changer  de  gamme.  (Ltndrog,  Sil.)  —  Chatte/  **> 
haut,  au  aur  un  antra  ton. 

.•  Ult 
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•o 

•  10 
•11 

•12 

•  13 

•  14 

•  15 

•16 

17 

•18 


Das  geht  einen  Ton  zu  hoch. 

Moll. i  IUt  gut  eeu  toouij«  t.<  hoog.  (Barrebovue,  II,  W*\) 

Das  iat  der  rechte  Ton  nicht. 

BoU.:  Hat  la  de  ragte  toon  niat.   (llarrehot/uk ,  II,  339°.; 

Da*  war  der  rechte  Ton. 

Fri.:  Cent  le  ton  qul  fant  U  cbanaon.   (CoMer,  1712J 

Den  Ton  angeben. 

Den  Ton  verloren  haben. 

Amur  Festung  Mio 
tu  helfen  wissen. 

Einen  aua  dem  Ton 

Anuar  Fassung, 

den  Pinta  verrücke 

Er  singt  aua  einem  höhern  Ton. 

.-  HJg  doet  er  ms  U.ontju  oy,  —  HU 


e  M 


(Barrebomee 

Er  will  überall  den  Ton  angeben.  — 

«.  US;  Braun ,  I,  «555. 
Jetzt  geht'a  aus  einem  andern  Tone.  —  Mayer. 
II.  lu.  Klüt.  tos. 

„biet  klingt  ja  wiederumb  am  einem  andern  Tob." 
(Keller,  133»; 

Von  ihm  ist  auch  nicht  ein  Ton  da.  (Lii.j 


leu,  leu.  (n**tl) 

Um  an  tagen,  tob  will  nichts  damit  in  tban  haben. 


Ml. 


•Er  tönt,  wie  ein  alter  Kessel.  —  fcw/<in.  j7i; 

6r«M,  /.  181». 

Tonn*. 

1  Die  Tonne  kann  nichts  dafür,  ob  sie  Wasser 
halt  oder  Bier. 


Die  Ratten:  Die  Tonneweita  ea  wohl,  ob 
aleb  bat  oder  Kwat.   (Mimann  M,  4*).; 

2  Die  Tonne  riecht  immer  nach  dem  He 


nach  dem  Hering. 

eine  robe  Ertiehung  1 


Geräusch  als 


6 

« 

7 
8 


Eine  gemeine  Herknnft,  eine  robe  Ertiehung  laut 
aicb  nie  gast  beteiligen,  tie  tritt  ttett  bei  irgendeinem 
Anlast  wieder  tu  Tage. 

Boll.:  De  ton  riekt  altijd 
//,  3J7\) 

3  Eiue  leere  Tonne 

eine  volle. 

Gegen  WorttchwaU. 
Jüd.  deutsch :  Devorim  beterlim  leere  Kolim.  (Tendlau,  109J 
Pol*.:  W  puttkach  najwiektte  eebo.   (deialottly .  81.; 

4  Eine  Tonne  ohne  Boden  wird  nicht  voll. 

Böhm.:  Betcda«  kAdi  te  nedolijei.   (CeleUoethy,  il.) 

Es  fehlt  nicht  an  Tonnen ,  aber  an  Fahrwasser- 

In  einer  leeren  Tonne  sind  selten  viel  Ameisen. 

—  Artni.  //.  403;  Schottel.  1844»;  total,  418. 
Jede  Tonne  muas  auf  ihrem  eigenen  Boden 

stehen. 

Leere  Tonnen  geben  grossen  Klang  (Schall).  — 
Simrock.  10*02;  Körte,  6010;  Dow,  70«;  Braun,  I,  4556. 

K"1l.  t»?ttf  mMk*  *h    BTe'te*t  ,0nnd'  (Bohm 

Fr:. :  Lei  tonneaux  M.Jet  aont  ceux  qni  fönt  1«  plut  de 

brau. 

»wd'g*  T*Un  bromm'n  h"  m**,t'  (aarrtb0,nit- 
9  Leere  Tonnen  geben  grossen  Schall;  daher 
schreien  die  Mönche  auf  den  Kanzeln  so  laut. 

—  klottertinegei ,  18 ,  6. 

Böhm.:  Hrtnf  pratdna  becka,  plna  tiebo  «tojf.  —  Praidn« 

aad  te  nejvfc  otfve.  (Ltlakoetky ,  8t.; 
It.:  Vaeo  rnoto  eaona  raeglio. 
Lot.:  Vaaa  iaaia  multani  strepunt. 
Sfhu-ed.:  Torna  tunnor  bullre  mett 

10  Tonne  ist  Tonne,  ob 

weniger  darin  ist. 

ttnv/t.:  Nerer  a  barrel  better  herring.   (Hohn  II,  949.) 
Spa-.:  Quai  matqual  meuoe  toda  la  lana  et  peloa. 

11  Uebh  an  vol  Tan  mut  'm  spari;  jü 

»parat  her  aallaw.  —  Mama«  ua. 

Haupt,  VIII.  SM.  194. 
leere  apart  »ich  telbat. 

12  Volle  Tonnen  klingen  nicht.  —  Schottel,  im* 

BChn.  :  Pin«  toudek  neirucf.    (dtlakoetkg .  81.; 
/n.:  L' hemme  tage  parle  peu  et  ne  to  rtnte  de 

(Kritiinotr,  70*Jb.; 

13  Was  nützt  die  Tonne,  wenn  das  Schiff  leck  ist! 

14  Wc  de  Tunn',  so  de  Win,  söä  de  Fru,  doa 

har  de  Mann  van  ahr  Pisa»  soapen.  —  Schliß. 

mtifin ,  46j. 

DlCTtrail  SraiCD wöaTKH ■  Lexi k  ^ .  IV. 


15  Wer  hundert  voll  Tonnen  denkt  und  spricht, 

bezahlt  keine  Hand  voll  Schulden  damit. 

16  Wer  sich  seine  Tonne  auf  den  Markt  rollt,  dem 

tritt  jeder  in  die  Sonne.  —  SpntkwMeraarten,  639. 

Nur  im  etillcn  Kreiee  4er  HlntliohkcH  aind  wahre 
Freuden  tu  finden. 

*  17  Er  hat  die  Tonne  verfehlt. 

Iat  in  Oefahr  gekommen.  Aue  dem  Seeleben  entlehnt, 
von  den  Signaltonnen  (Baken),  welche  den  Schiffen  ge- 
fahrvolle SteUea  anzeigen. 

•18  Er  hat  eine  Tonne,  in  die  See  geworfen. 

Dem  Schiffer  «In  WarnuBgaxeicben  gegeben. 

•  19  Er  setzt  die  Tonne  auf  den  Boden. 

BoU.:  HU  aet  de  ton  op  denboden.  (Barrebomit.  II,  »37^ 

•20  Mit  der  Tonne  (Hut)  laufen.  (Leipzig.) 

Stola,  eitel,  geputzt  ein  hergehen. 

Top. 

•Top  holden.  —  Voe*.  Idyllen  (Königtberj  1801),  S.  358. 
Den  Vertrag  halten.  Top  war  und  ist  noab  beut« 
der  Autruf  der  Einwilligung,  wobei  die  Verhandelnden 
In  früherer  Zeit  die  Daumen  autammonhieltea.  Von 
tippen,  toppeu,  berühren.  He  aaU  wol  top  hoUen, 
d.  u .  sj r  toll  wol  halten,  wozu  er  «ich  verbindlich  ge- 
macht hat.    (Dähnert,  491  bJ 

Top«. 

•Er  topet wie-n-e  Chatz  in  e  frisches  Mues. 

Sutcnnns ter ,  90. 
Mit  dem  Fingern  in  etwat  langen,  herumgreifen. 

Topf. 

1  A  kusoherer  Topp  ün  a  kuacherer  Löffel  is 

kuacher.    (Jüd.'deuttch.  Wartchau.) 

Knaober  heiaat,  wat  nach  den  judiachen  Speitege- 
aetaen  erlaubt  iat.  Wenn  nun  regelmässig  verfahrt, 
ao  iat  alle«  in  Ordnnag. 

2  Älle8  iat,  wie  man  einen  in  den  Topf  hinein- 

legt. —  lllati .  6. 

3  Alte  vnd  zerbrochene  Töpffe  find  man  an  allen 

Orten.  —  Lehmann,  II,  il,  S». 

4  Am  irdenen  Topfe  stolz  ist  besser  als  demüthig 

am  goldenen  Tische, 
ö  An  alten  Töpfen  vnd  schelcken  ist  alles  waschen 
verloren.  —  /Vm.  //.  14;  Batton .  7j. 

6  Auf  diesen  Topf  passt  dieser  Deckel.  —  Harre- 

oomee.  /,  198*. 
BoU.:  Op  dit  potje  dient  «ulk  cen  dekteltje.  ( llarrrbvtnee. 

11, 198».; 

7  Auf  einen  kochenden  (siedenden)  Topf  setzt 

sich  keine  Fliege. 

//.  .*  A  pentola,  che  holte,  non  »'  aoeottano  motehe.  (Sohn 
I,  69;  Pattaglia ,  233,  3.) 

8  Auf  einen  solchen  Topf  gehört  eine  solche 

Stürze.  —  Stmrock,  io«05. 

9  Auf  jedes  Düppen  kommt  ein  Deckel. 

10  Auff  einen  schieffen  Topff  gehört  ein  schieffer 

Deckel.  —  /V/ri.  //.  »4;  Simrock,  10404;  Körte,  6014. 

11  Besser  an  alter  Topp  eider  (als)  a  neuer  Schar- 

ben.   (Poln-deuUch.  Wanchau.) 

12  Besser  in  deinen  Topf  als  in  des  Nachbars 

Kropf.  —  Simrock,  10418. 
Lat.:  OpU  vlcino,  ut  habcat,  magit  autem  «Um.  (Ein- 
tet*, 600.; 

13  De  Putt  geit  bo  lang  to  Water,  bet  'r  dat  Oer 

af  is  (oder:  bet  he  brikt).  (BthLj 

Allet  itt  vergänglich,  nicht«  halt  ewig;  man  wlrth- 
•cbaftet  so  lango  darauf,  blt  Kräfte  and  Geld  bin  eind. 

14  Den  Topf,  worin  ein  Aal  ist,  decke  zu.  f Holet. j 

Von  etwat,  daa  geheim  gehalten  werden  mutt,  wenn 
ander«  alcht  vi«l  Nachtheile  für  uns  daran«  erwachsen 
tollen.  Wenn  der  Aal  entschlüpft  iat,  bringt  man  Iba 
nur  mit  vieler  Muhe  wieder  ia  «ein  Qefaugniii  zurück. 
BoU.:  Dek  toe  den  pot,  daar  ia  aal  la.  (Barrebomee, 
ff,  19«  aj 

15  Den  topff  erkent  man  auss  seynem  dang  vnd 


nVraVa,  Aliy. 

Böhm.:  Hrnec  po  tvuku  to  potatV.  —  Po  perl  ptaka,  a  po 

reel  eloveka.   (Uakoeeky ,  $9.) 
Fr».:  lue  pot  au  ton  et  l'homme  a  la  parole  le  connoittent. 

(Krittinger,  553».; 

16  Der  die  Topff  macht,  mag  sie  auch  zerbrechen. 

—  Pttri.  II,  84. 
.:  Die  de  potten  maakt,  mag  te  wel  breken.  (Barre- 

r.  /.  196 \) 

80 
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il Der  eine  zerbricht  den  Topf,  der  andere  den  i 
Napf. 

18  Der  irdene  Topf  muss  mit  dem  eisernen  nicht 

zusammenstossen. 

Frt.:  Ceti  U  pol  de  terra  contre  I«  pot  de  fer.  (Ltn- 
drog,  492.) 

19  Der  schwarze  Topf  heisst  den  schwanen  Kessel 

Zigeuner. 

20  Der  Topf  einer  Compagnie  (••  *•)  hat  weder 

kalte  noch  warme  Brun'. 

I»t  weder  kalt  noch  »arm.   Ein  GetchAft,  dai  vulen 
a&eertrant  i>t,  gedeiht  nicht,   i  s.  Kippe  und  Tippe.) 

21  Der  Topf  geht  so  lange  zum  Ofen,  bis  er  bricht. 


Dem  Tode  entgeht  kein  Meuten,  und  «cun  er  noch 
•o  lange  lebt. 

22  Der  Topf  kocht  am  besten  bei  eigenem  Feuer. 

Di*.:  Bgen  ame  koger  bedtt.   (Bokn  t,  365.; 

23  Der  Topf  lacht  über  den  Kessel,  und  doch  sind 

beide  schwarz.  —  Urti,  6ou;  fatt»*,  Iii»;  Sim- 

rock ,  10406 ;  Braun ,  l\  «SM :  KietemtUer .  SJ. 
Mli  Kociol  gemkowi  prxjrgania,  a  oba  aie  tmola.  —  Sam 
picea  leg«  a  drugiego  otoglem ,  tiega.  ( Hatto* ,  45..) 

24  Der  Topf  macht  ebenso  wohl  den  Töpfer  als 

der  Töpfer  den  Topf.  —  Mtmann  n.  «oi. 

25  Der  Topf  mit  dem  Riss  ist  im  Hause  der  älteste 

gewiss. 

26  Der  Topf  nennt  den  Kessel  Schwarzarsch. 

27  Der  Topf  thut's  nicht,  wenn  du  nichts  zu 

kochen  hast. 

28  Der  Topf  trägt  Wasser,  bis  seine  Zeit  kommt. 

29  Der  Topf  verweist  es  dem  Kessel,  dass  er 

schwarz  ist.  —  Simrock,  10*07. 
BCkn.:  Hadr  onuci  hanl,  obadra  ttrhanl.  —  Hadr  onuci 
treece,  «adn*  a»  polepiif  n  echoe.  —  Hrnec  brnci  kiie, 
oba  cerni  jako  «Ate.  —  Hrnec  kotel  kart,  öerna  jita 
oba.  —  Hrnec  kotla  treaoe  oba  Jita  prava.  —  Kutban 
rendlfk  treetA,  jtou  oba  ceruy.  —  l.c.l  Toda  trettA,  a 
tam  ae  v  ni  plotka.  —  Lopau  *e  pohrabiii  potmfva. 
—  £ip«k  hlobyui  traace.  —  SmAla  *a  rteka  balinu  a  tama 
■  nebo  ryteha.  —  Smala  ia  rria  babnn,  a  uz  «am»  v 
nem  ne  plottii.   (6*lakottk9 ,  Vk.) 
BnyL:  Tha  pot  call«  the  paa  bLack. 
Frt.:  La  pelle  ae  moqae  da  foargon. 

.-  De  pot  «erwijt  den  katel  » beogel )  dat  liij  »wart  it. 
larrtUmit,  II,  19«b.J 

Sora  aenici  glaTina  prari.     Ctlakottkt,  95.; 
Lat. ;  Teter  ae  o  lebe«  ait  olla  pudeteere  debee.  (Reuttr- 
dahl .  10080 

Orr  tan  laatadhe  koetilin  we  oer  tlk  tha  «wart 
thn  oaat.   (Rtuterdakl.  IM».) 

an.:  Dijo  la  «arten  A  la  caldara,  qoitate  alli  ojinegra. 
(Don  uuizoif.) 
Ttchud.:  Padda  naerub  katla,  uhbed  mu.tad  moUemad. 

30  Der  Topp  stinkt  nuch  dem,  wus  er  is  ungebrannt. 

Jaditcb-deutach  in  Wartebau,  am  xa  sagen,  daaa 
aehlecfater  Umgang  «chlechten  Elnflutt  Qbe. 
Pol«.;  Caan  ekorupa  nawre,  tem  aawete  traci.  (Lompa,  S.J 

31  Der  zersprungene  Topf  des  Nachbars  ist  immer 

noch  besser  als  der  eigene ,  welcher  ganz  ist. 

Auf  Fremdet  lagt  man  ateta  einen  höhen»  Werth  alt 
auf  dat,  wat  man  selber  betittt,  wie  fremde«  Brot 
better  tchmeckt  alt  eigene«. 

Mpa  ae  mi  Ubl  uü..  kraplary  hrnec,  nei  müj  cely. 

lU.^'t^m\  \lV*l\\n  troja  emula  raxbijena  n- 
cela.    (Cttakottky,  147.; 

32  Die  leeren  Töpfe  klingen  am  hellsten 

klirren  am  meisten).  —  klix,  ios. 

33  Die  Topf  erkennt  man  an  dem  Klange,  die 

Narren  am  Gedankengange. 
Lot.:  Ex  Terbta  fatuu»,  pnlta  cognotcltar  olla.  (PkUippi, 
I,  147.; 

34  Die  zerbrocheuen  Töpfe  kommen  auf  Rechnung 

des  Herumträgers. 

35  Ein  Erdner  Topff  vnd  Eisern  Scepter  in  Gottes 

Hand  führen  ein  vngleichen  streit.  —  Pari, 

U,  ISO;  Htuttch,  SIS.  46. 

36  Ein  geflickter  (auch:  ein  gestrickter)  Topf  hält 

oft  länger  als  ein  neuer. 

Frt.  f Ii**™«  «l««*tontLce^ 

/.  J6.  l<*4rof.  72a.; 

37  Ein  irdener  Topf  ist  besser  rIs  ein  porzellancr 

Scherben.  —  Mtm,mu  vi,  m. 


( oder : 


40  Ein  kleiner  Topf  siedet  bald. 

Engl.:  A  littla  pota  toon  hat.  (Bokn  I , 
Boll.:  Ken  kleine  pot  wordt  haatt  heet. 


38  Ein  kleiner  Topf  bei 

Geräusch. 

Holl.:  Ken  kleine  pot  met  weinig  mar 
getier.    (Barrtbumtt,  II,  197*.; 

39  Ein  kleiner  Topf  braucht  wenig  Feuer. 

lt.:  A  pieeol  pignattino  poco  faooo  baata.    (Goal,  Hü  ■ 

111 J 

(Bokn  I.  311 

41  Ein  neuer  Topf  behält  den  ersten  Geruch. 

42  Ein  siedender  Topf  hört  bald  auf  zu  brodek. 

wenn  man  nur  etwas  kalt  Wasser 

Einige  ruhige  Worte  ttiUen  den  Zorn. 
Di».:  Ba  «ydende  gryde  ttillet  med  Udet 

(Pro*,  dan.,  2SS.; 
Sckwtd.:  En  «jadande  gryta  «tillu  med  lijtat 

(Qrubtt.  19».; 

43  Ein  solcher  Topff  kan  kein  andere 

—  Pttri,  II,  »«5.  Ilen^ch.  669.  14. 

44  Ein  Topf,  der  lange  beim  Feuer  gestanden 

ist  immer  noch  zum  Deckel  für 
dern  gut 

BolL:  Ken  pot,  die  lang  te  vuar  L 

noeg  goed,  cm  een'  anderen  toa  de  dekken.  (B+— 
oemte,  II,  197  »vi 

45  Ein  Topf,  der  Wasser  schöpft,  ist  bald  gesuniei 

BolL:  I.ekke  boite  ainkea  haatt.  (Barrebotntt ,  II,  In 

46  Ein  Topf,  der  zu  lange  siedet,  kommt  um  Mr.; 

Brühe. 

Port.:  Fanella  que  maito  ferro,  o  aabor  perde.  fÄ_t» 
/.  295.) 

47  Ein  Topf,  der  zweien  angehört,  wird  weder  la. 

noch  warm  am  Herd.  —  m.  VolkMutt.  im*.  S,  im 

„Dar  eine  xieht  ihn  hin,  der  andere  her."  <lk 
man»,  9S.; 

48  Ein  Topf  hat  den  andern  zerbrochen.  —  ä»> 

rock.  1031S;  Adrfe.  6017. 

49  Ein  Topf  von  Thon  und  Topf  von  Eisen  msf- 

sen  nie  zusammen  reisen. 

50  Ein  wol  gebrenter  Topff  wehret  am  leagsui 

—  Petn,  II.  »S7. 

51  Einem  löcherigen  Topfe  soll  man  kein  W 

einem  Schwätzer  keine 


trauen. 

tat.:  Tantom  roeiferano,  qaanUua  norm  declea-ra  avü> 
Tiri  clamare  aolant  qai  praeli*  miiTent.   (fxier .  j»d» 

52  Einem  siedenden  Topfe  kommt  die  Katze  ziel: 

nahe. 

53  Einem  thönernen  Topfe  gebührt  ein  hölzerx.t.- 

Kochlöffel. 

64  Einen  leeren  Topf  muss  mau  nicht  zum  Ftfu-r: 
Stellen.  —  I'arömiakon ,  75. 

55  Einen  Topff  voll  süsser  Milch  muss  man 

Tür  die  Katzen  setzen.  —  Pttri,  Ii.  wo. 

56  En  de  klengstc  Döpper  es  döcks  de 

f.tacfcrn,; 

Von  einem  grouen  Geitt  in  einem  kleinen 

57  Es  ist  kein  Topf  so  schief,  er  findet  Kicts 

Deckel.  —  Bucking.  103;  Blum,  162;  AT.«rtr,  cv 
Goal,  154J. 

Im  Hara:  Et  it  kein  pot  ton  tcheif,  at  patt  an  Deckt 
drap.  Aach  die  haatUchtte  and  berOchtigate  I'craoa  tt 
dat  am  ihr  tileiebee  «am  Heirathen,  in  dar  Kegel  a£ar 
Ihr  Ungleiche«.  Wie  kirnen  tontt  die  hiuilichttcs  Vac 
ner  n  den  hobtehen  Frauen  '•  Die  Buttes:  Ba  :<: 
keine  Kothlache  ao  bOa,  sie  Andel  am  Pf» hl  ei*** 
Freier.   (Altmamn  V,  99.) 

Frt.:  II  n'y  a  ai  laid  pot,  qni  uo  troure  aon  covreiu 
(Krittingtr .  Sil''.; 

Boll.:  Er  it  geeu  pot  aoo  tcbeef,  of  er  patt  een  dekaclx* 
or  —  Oeen  pot  too  krom,  of  bij  Tangt  tijoe  «cciit« 
(BarrtbonUt,  II.  197 «>  u.  i»S»; 

It.:  Ogni  difforme  troora  U  g 

Am*,  .-  üo  hay  olla  tan  fea  I 
/.  336.; 

58  Es  ist  oft  etwas  anders  im  Topf,  als 

geschrieben  ist. 

Bell. :  De  pot  beeft  djkwijlt  wat  ander«  in,  das  1 1 
meldt.    (Barr*Um*t,  II,  19«  *>J 

59  Es  ist  um  den  Topf  geschehen,  wnn  rr  r» 

zornige  Hände  kommt. 

hin.:  Oft«  gjelder  leer-grjder  e  •< 

fFror.  dan  ,  2J5.; 
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'Ks  stuli t  schlimm  um  die  Töpfe, 
seine  Suppe  im  Arsche  kocht. 

in.!  Der  er  ondt  for  gryder  aui  man  utu  kaage  i 


63 


pen.   (Prot,  da*.,  255.; 

Fahrender  Topf  ist  bald  zerschellt. 

Wer  «ich  etwa«  aumuthet,  wu  aber  ««ine  Kraft  gebt. 
Las.,  Sepe  flt  illiaU  plauatraxe  (plauetrire)  Adelt»  uita. 

—  Seria  plauatrando  luet  Ire  rolene  allqunndo.  (Reuter- 

dakl .  880  n.  925.; 
Sckwed..-  Opta  gioeller  grjtan  at  bon  wil  gerna  aka. 

(Reuterdakl,  880  u.  925J 

Kür  den  alten  Topf  muss  man  einen  neuen 
kaufen. 

Holl.:  Man  moet  »oor  den  onden  pot  een'  nieuwen  kuopen. 
.'/.•■•    -nee,  II.  198".; 

Für  einen  kleinen  Topf  reicht  ein  kleines  Feuer 
hin. 

Für  jeden  Topf  gibts  eine  Stürze. 

Lat.:  Non  rannit  mulier  locupleti  nnbere ,  »enait 
auf  aaendax,  eaerileguaque  palam.  (Binder  II, 

Gesprungene  Töpfe 


//,  197 

Hohle  Töpfe  klingen  gut. 

In  a  fetten  Topp  is  sich  güt  zü  reiben.  (H'ar- 

SOfeaajJ 

Von  dem  VorthtUen ,  die  at  bat ,  mit  angoeehenon, 
reichen  Peraonen  in  Verbindung  an  ateben. 

In  die  kleinen  Tüpfe  scheisst  man,  damit  die 
grossen  nicht  umfüllen.  (Saater  Gegend  in  BöHmvn.) 


nucli  I*  lciscli 


In  einem  alten  Topfe 
kochen. 

Dan.:  I  gamle  grjAl 

MkVJ 

In  einem  alten  Topfe  wird  gute  Suppe  gemacht. 

»«..•  Kn  nn  rieil  pot  ee  falt  bon  potage.  (Krittinger ,  553 D.j 

In  einem  fremden  Topfe  ist  immer  etwas  Gutes. 

Sektted.:  Alltid  inycket  1  en  frammande  grytan.  (Wen- 
tel!, 7J 

In  einem  hölzernen  Topfe  ist  nicht  gut  Suppe 
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Auch  ruaaiech  AUmann  VI,  429. 

7  J  In  einen  gesprungenen  Topf  muss  man  kein 
Wasser  füllen. 

Anch  rnaaiacb  AUmann  fl,  42*. 

74  In  einen  offenen  Topf  steckt  leicht  der  Hund 

den  Kopf. 

Holl.:  En  open  pot  of  open  knil  d aarin  ateekt  ligt  de 
hond  «IJn  mnif.   (Harrtbomie,  II,  197«.; 

75  In  einem  schlechten  Topfe  ist  eine  gute  Brühe. 

76  In  kleinen  Töpfen  kocht  man  ebenso  wohl  als 

in  grossen. 

I/än.:  Man  koger  eaarel  i  emaae  «om  i  atore  gryder. 
(Fr 09.  dan.,  S51.J 

77  Je  hasslicher  der  Topf,  je  schöner  der  Deckel. 

Il,v.:  Hoa  anooder  pot,  hoe  beter  Dekael.  (Barrebomre, 

I.  197  *>.) 

78  Jeder  Döppe  hat  singe  Decksei.   (Aachen.)  — 

/  I  ' 'Mi  t  -i  I  i  (i  r  /#   1.1  'i  t  $3. 

79  Jeder  hat  seinen  eigenen  Topf  zu  scheuern. 

Holl.:  1k  moet  miju  eigen  potja  icbrapcn.  (Barreebomie, 

II,  197  b.J 

80  Jeder  Topf  hat  seinen  Deckel.  —  SMecUia .  444. 

81  Jeder  Topf  sammelt  sich  selber  seinen  Kohl. 

Jeder  macht'»  eo  gut  wie  er  kann. 
/  <■.  Ipea  olera  olla  legit.  (Caluü.) 

82  Jeder  weiss  von  seinem  eigenen  Topfe,  wie 

des  Nachbars  Töpfe  sieden. 
Fr:    Je  aaia  a  mon  pot  comment  lea  autrea  boutllent, 

(Bonn  I,  n.) 

83  Kleine  Töpfe  haben  auch  Oehren:  können  sie 

nicht  sehen,  so  können  sie  doch  hören. 

Holl.:  Kleine  pot  Je«  bebben  ooren,  kunnea  ae  niet  veel 
aten,  ae  knnnen  toch  reel  booren.  (Barrebomre,  II,  l')1h.) 

84  Kleine  Töpfe  haben  auch  zwei  Oehre  (Ohren). 

—  Stmrock,  10406;  Körle,  6020;  Goal,  1546.  Petri. 
II.  4J4. 

Bei  Tnnnieiue  (268).-  Kleine  potte  hebben  6k  twe 
oren.   ( Sunt  binae  eaeabo ,  quamrii  ait  parrulua  aniae.) 

Dan.:  Saaaae  gryder  hare  og  aren.  —  8maa  (jrycler  kaage 
og  mad.  (Pro*,  dan. ,  25C  n.  513.; 

Fr*. :  A  Übte  bien  aerrie  b«aucoap  d'amia.  —  Du  riebe 


Kloane  Tippchen  laafe  bald  aber.  (Tendlau, 


petita  pot*  ont  de  oreillca, 

(Leroux,  I.  91.)  —  Qni  a  aeeea  d'argent  a  aaser  de  pe>- 

rent*.   (klatton,  1U4J 
It.:  Chi  ba  danari  trova  engini.  (ilatton,  104.; 
Fuln. :  Prayjaoiol  wnet  doäe  nabfdxieac  jeäli  nie  niebral, 

wiele  dawae  bedziem.    (ifaiioii,  10* 

85  Kleine  Töpfe  haben  kleine  Oehre  (Henkel). 

Bei  Trnnnicint  (»):  Potte  hebben  Ok  oren.  (Sunt  an- 
aaa  geminae  fulvo  parroque  lebeti.) 
Enal. :  Little  pitebera  bare  great  eara.   (Qaal ,  1546.; 

86  Kleine  Töpfe  kochen  leicht  über  (oder:  sieden 

schnell).  —  Simrock,  1040»;  Körle,  6019. 

Kleine  Leute  aollen  leicht  in  aornige  Aufwallungen 
geratben. 
Jüd.deutsck . 
957.; 

Bükt*.:  Maly  hrnek  brao  prekypi.   (CeluXoetky,  114.; 
Dan.:  Smaae  gryder  eyde  amart  over.   (Pro*,  dan.,  256J 
Engl.:  A  little  pot  is  eoon  bot.   (Qaal,  1545.; 
Holt.:  Kleine  potten  loopen  (koken)  gaauw  orer.  (Barre- 

bomee,  II.  196».; 
Kroat.:  Majhne  pitkeree  nitro  akip4.  (Cetakoeiky ,  114.; 
Span.:  Bevient  an  maa  aina  etcopetaa  oortaa.  (Saet.) 
Ttckud. :  Mall  lonac  berao  akipl.  (öelakoeiky ,  U4J 
Uns. :  Kia  borbeu  ia  einher  lobbnnl  -  Kla  ctupor  hamar 

ton.  (Qaal,  1545.; 

87  Klopff  an  den  Topff,  so  kennst  du  ihn,  doch 

nicht  zu  hart,  er  gewint  sonst  eine  schart. 

—  Petri,  II,  425. 

8S  Koche  nicht  in  einem  Topfe,  worin  ein  an- 
derer schon  gekocht  hat  (Hebr.j 

Batb  ab,  Witwen  au  beiratben. 

89  Kommt  ein  alter  Topf  geflogen,  kommt  auch 

Draht.  (Bratauchtteig.) 

90  Leere  Töpfe  klingen  hell. 

Lot.:  Vaaa  vaena  plurimua  aonant.  (Binder  II,  1474; 
Novarin ,  441.;  —  Vaea  vacua  annt  bene  aonantia.  (Hm. 
der  II,  3474;  Buekler ,  1»4J 

91  Leerer  Topf  zerspringt  beim  Feuer.  —  vn<*- 

vöTiergarlcn ,  68. 

Wer  die  an  einem  Amte,  Berufe  erforderlichen  Kennt- 
niaae  und  EigenacUaftcn  niebt  beaiut,  verdirbt. 

92  Man  findet  überall  zerbrochene  Töpfe. 

Lat.t  Aetate  minore«,  malitia  patea:  ut  nuUi  aerpentum 
catnll  luporum.    (Sutor,  181.;  —  Iliavooa  intra  muroa 
peceatur  et  extra.  (Borat.)  (Seybold,  228.; 
Man  findt  keinn  so  schönen  dopff,  man  findt 
als  einn  schönen  deckel.  —  Franck,  Ii,  107 b; 

CrWer,  /,  56;  llerueck  ,  C68,  6;  Petri,  II,  445. 

Man  kann  in  kleinen  Töpfen  so  gut  kochen 
wie  in  grossen. 
95  Man  kann  lange  um  den  Topf  herum  gehen, 
ehe  man  eine  gute  Suppe  erhält. 

Man  mnaa  ohne  Umschweife  die  Sache,  um  die  e« 
aieh  handelt,  angreifen. 
Frt.:  II  ne  taut  pat  tant  tourner  autour  du  pot.  (Lendroy, 
29  ,  84.; 

9G  Man  kaufTt  keinen  Topff,  man  schlegt  erst  dran, 
wie  er  klingt  —  Petri,  n.  457. 

97  Man  kennt  den  Topf  am  Klange,  den  Yogel 

am  (iesange,  den  Esel  an  den  Ohren,  an 

Worten  einen  Thoren.  —  Fischer,  Ptolier,  2J3.  4. 

Büktn.:  Hrnec  ie  pozuavi  a  kleplnl,  blaxen  s  tlachanl. 

(Celakettky ,  81J 
Lat.:  Ex  verbia  fatnna,  pnliu  cognoaeit  adln.  (Werdea, 

AUlj.;—  Mequam  per  rerba,  per  odorem  eognoacitur 

berba.   (Qaal,  1542.; 

98  Man  muss  den  alten  Topf  nicht  unter  den  Herd 

stellen.  —  Parömiakon,  74. 
ZurUckaotzung  alter  verdienter  Minner. 

99  Man  muss  den  Topf  nicht  offen  stehen  lassen, 

wenn  Krebse  darin  sind. 

Holt.:  Dek  toe  den  pot,  daar  ia  aal  in.  (Bokn  I,  306.; 

100  Man  muss  nicht  alles  in  Einem  Topfe  kochen. 

101  Man  spült  keinen  Topff  so  rein,  ee  bleibt  je 

etwas  bekleben.  —  Uenuch,  WO,  40 ;  Petri,  II.  464. 

102  Mancher  behelt  den  Dopff  vnd  lest  das  Ey 

Üiessen.  —  Petri,  II,  448. 

103  Mit  was  der  Topf  brennt  sich  un  (an),  mit  dem 

Stinkt  er.    (lud.-dcutuh.  Drody.J 

104  Nass  im  Topfe  hat  all  sein  Gut  an  die  Wand 

gepisst  —  Wnektcr,  III,  15. 

105  Nennt  mich  Topf  und  las  st  mich  mant  (nur) 

vom  Feuer. 

106  Neue  Töpfe  kochen  gut  —  Goal,  1547. 

Lat.:  Fortior  in  fulvn  norue  eat,  lnclntor  arena  au 

'•aa  mora.  (Qaal,  MI.) 

80* 


93 


94 
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107  Nicht  jeder  Topf  hat  einen  Henkel.  —  Ahmana 

VI.  408. 

108  Niemand  kann  wissen,  ob  der  Topff  halte  oder 

rinne,  biss  man  dran  klopff.  —  Pem.ii.  m. 

109  Seudet  der  Topff,  so  blühet  die  Freundschaft!.  — 

Pein,  II.  520.  Sailei .  16«;  Cool.  MO.  Simrock .  2719. 
Fri.:  Ami  de  Üble  est  veriable.  —  Lee  petita  caduaux 

entretienncnt  l'amitie.   (Ventdey,  WS.) 
Lat.:  Dum  fervet  olla,  fervet  amlciti».    (üaal,  530.; 
Span.:  Amigo  del  buen  tcinpo  muda  le  con  ett  viento. 
Uiuf.i  Meddig  Urt  a'  vendegseg,  addig  vannak  barAtid-l«. 

(Gaul,  530.; 

110  So  lange  der  Topf  siedet,  so  lange  dauert  die 

Freundschaft. 
Soll.:  Zoo  laug  de  pot  kookt,  lecft  de  vriendscuep. 

(Harrtbomee ,  II,  1W"<J 

111  So  viel  man  in  einen  bodenlosen  Topf  geusst, 

so  viel  läuft  durch. 

Die  Butten:  E«  kommt  auf  die  Güte  des  Bier«  nicht 
•n,  welche»  in  einen  löcbtrichten  Topf  füllt.  (AU  mann 
VI,  405.; 

112  Topf  ist  Topf;  aber  es  i6t  um  den  irdenen  ge- 

schehn,  will  er  mit  dem  eisernen  gehn. 

Dan.:  GjtM  bider  ikko  gjerne  rwve.  —  Leer-gryde  baader 
intet  af  kaaber-grydes  lelakab.  —  Leer-potte  aender 
ttoder  ingen  malm  gryder.   (Prot,  da*.,  319.) 

113  Viel  Töpfe  beim  teuer,  aber  wenig  darin. 
Span.:  Faego,  fnego,  muebat  olta«  y  an  garbaxuo  en 

toda».   (Huhn  I,  223J 

114  Voller  Topf,  voller  Kropff.  —  Pein,  Ii.  578. 

115  Vp  ein  scheiff  duppen  1  gehört  ein  scheiff  deckel. 

(\\»,tph.)  —  TappiuM,  UTb;  Bettuch .  770;  Lehmann, 
II,  31.  48;  Simrock,  1738. 

')  In  verschiedenen  Gegenden  für  Topf;  in  der  Wei- 
teren: Dippen;  bei  (trimm  (II,  1567)  DOppcti;  bei  He- 
nitch  Duppe. 

116  Während  der  rechte  Topf  gebessert  wird,  sie- 

det der  schlechte  1  am  Feuer  über. 

')  Der  xur  Aushälfe  die  Stelle  vertretende. 
Lat.:  Jas  coqnit  obllqoa  pettturdum  terla  reota»  (Htuter- 
dahl,  460.; 

Schund. ;  Moedban  siwdher  wrangh  gryta  ower  eldb  moen 
roet  gryta  bedbis  1  by.  (RtuterdaM ,  410.; 

117  Was  man  aus  dem  Topfe  gegessen,  kann  man 

nicht  aus  der  Schüssel  essen. 
Dan.:  Det  man  »der  af  gryden,  faaer  man  ei  paa  foadet. 
(Prot,  ctan. ,  9.) 

118  Was  man  aus  dem  Topfe  heraus  gegessen  hat, 

kann  man  nicht  mehr  in  die  Schüssel  giesseu. 

Dan.:  Det  man  »der  af  gryden  ,  faaer  man  ikke  paa  fadet. 
(Bokn  I,  362.; 

119  Was  man  in  einen  zerbrochenen  Topf  tbut,  ist 

verloren. 

Holt. :  Het  it  al  verloren ,  «rat  inen  in  oen*  gebroken  pot 
Biet.   (Barrthomie,  II,  197  »J 

120  W  as  man  in  unsaubere  Töpfe  giesst,  säuert  bald. 

Lat.:  Slncerum  est  nlsi>a«,  quodeunque  infundis,  acescit. 
(Borat.)   (Bimler  II,  3160.; 

121  Was  man  zuerst  in  einen  newen  topff  thut,  dar- 

nach reucht  er,  so  lang  ein  Scherben  davon 

da  ist.  —  AM,  //,  cos. 
„Es  rOcbt  der  Topft*  sehr  lang  darnach,  was  zuerst 

darinnen  lag." 
Dan.:  Nyt  kar  «mager  altid  efter  dut  der  ftfrst  i  lade«. 

(Prot,  dan.,  333.; 
II uü. :  De  renk,  dien  men  eerst  in  den  pot  doet,  blijft  er 

lang  in.  (BarrebomU,  11,  196 b.) 
Schteed.:  Hwat  vngber  nlmbir  tba  han  gemal  hajdber. 

(ReuterdaXl,  826.; 

122  Was  man  zuerst  in  einen  Topf  gethan,  das 

hängt  ihm  an. 

Lat.:  Van  «emel  est  imbuta  recens  «ervabit  odorem  testa 
diu.  (Bora,.)  (Binder  II,  '.'864;  Oka«*,  144;  Üaal,  »76  : 
PhUippi,  II,  148;  Seybol.t.  417,-  Reuterdahl,  826.;  - 
i;«.  :  nova  testa  capit,  inveterala  «apit.   (Oaat .  975 J 

On-j.:  Ax  uj  fazfk  meg  tartya  as  elsö  sxagat.  ;•;.{•.•:, 

123  Was  sol  der  irdene  Topff  bey  einem  ehern.  — 

Petri,  II,  C08. 

124  Weil  der  Topff  seuden ,  sitzet  keine  Fliege  daran. 

„  Also .  weil  da«  Herta  betet,  bat  der  Teufftl  kein 
Gewalt."   (Berberger,  HerUpottiUe,  300.; 

125  Wenn  allen  aus  einem  Topfe  angerichtet,  so 

thut  der  uuwitzig,  der  einen  besonder  Pfeffer 
begehrt. 

126  Wenn  auch  einmal  ein  Topf  zerbricht,  bricht 

deshalb  die  Wirtbschaft  nicht 


MoU.: 


icn  potje  brekm  ,  maar  daarora  geen 

(Uxrrtbom-t,  II,  WS».; 


127  Wenn  der  Topf  an  den  Boden  gedächte,  - 

liefe  er  nicht  über. 

^discen^"^«^^ ,  560.J  ***  m*mo*         •  ■ 

128  Wenn  der  Topf  an  den  Stein  stösst,  so  zer- 

bricht er;  stösst  der  Stein  an  den  Topf,  *» 
zerbricht  er  auch. 

Lat.:  Testa  terit  lapidem  testam  exitus  idem.    (Rüttler im 

1099.; 

Schtetd. :  Sla  leor  gryto  wld  «teen  ok  steen  «ridb  gryto  ti» 

gioeUir  gryto.  (RtuterdaM,  1009.; 
Span.:  81  da  el  cantoro  en  j»  pledra  en  la  oaujtaxo .  s»l 

pars  al  cantaro.   (Hohn  I,  216.; 

129  Wenn  der  Topf  brodelt,   brodelt  auch  ck 

Freundschaft 

Lat.:  Fervet  olla,  fenret  amicitia.   (Egeria.  Ii.) 

130  Wenn  der  Topf  einmal  geborsten  ist,  wird  - 

nicht  wieder  ganz. 

Die  Bassen:  Wenn  der  Topf  geborsten  Ut,  hiü!  % 
nichts,  da«  Loeh  besehen. 

131  Wenn  der  Topf  leer  ist,  was  soll  der  Deck- 

Bühm.:  K  cemux  pokllcka,  kdyx  hrnek  prAadn?.  [>W- 
kottky,  70.;  • 

132  Wenn  der  Topf  überläuft ,  so  läuft  das  Fett  an- 

133  Wenn  der  Topf  voll  genug  ist,  läuft  er  to: 

einem  Tropfen  über. 

134  Wenn  der  Topf  voll  ist,  kriegt  die  Stürxe  ata 

etwas. 

135  Wenn  der  Topf  voll  ist,  sieht  man  den  Boca 

nicht. 

136  Wcun  der  Topf  zerbricht,  so  wirft  man  ihn  k 

den  Koth.  (8.  Diener  1,  Hund  24,  Kuh  3.«  u: 
Pferd  8  n.  9.)  —  Aomonn.  //.  Pred.,  //,  44;  Ga&l.TH 
Hermann,  I,  8. 

137  Wenn  der  Topf  serbrochen  ist,  so  macht  nt^ 

kein  Werk  mehr  aus  den  Stücken.  —  Riaair. 
//.  94. 

138  Wenn  der  Topf  zerbrochen  ist,  so   sind  tbe 

Scherben  gut,  Kohlen  darin  zu  tragen. 

139  Wenn  der  Topf  zugedeckelt  ist,  kann  man  nicü 

wissen,  was  darin  kocht 

was  Tai  ein  Plan'in  ciuem  geheimen  Hathe  geacluaisO- 

wird. 

Böhm.:  Kdo  vi,  co  v  hrnci  vre,  dyi  jest  pod  ~.wui^- 
(Ctlakottky,  351.; 


140  Wenn  der  topff  zubricht,  so 

weg,  vnd  spart  selten  die  stuck.  — 

494,  66;  Pein.  II.  C39. 

Die  Baasen:  Wenn  der  Topf  xerbrochen  ist,  «iie 
man  ihu  auf  die  Htrasse.   (Attmann  VI,  ir.  < 

141  Wenn  der  Topff  zubrochen  ist,  so  ist  das  gros*- 

Stuck  das  best.  —  lletwtch.  494.  46;  Prtri.  II.  43> 

142  Wenn  der  Topff  zugedeckt  ist,  so  weiss  im:. 

nicht,  was  drin  ist  —  Pein,  II.  639. 

143  Wenn  die  alten  Töpfe  noch  gut  sind,  borrt 

man  keine  neuen. 

hän.-.  End  sy  der  gammcl  gryde,  mens  den  ny*  Iul  i  — 
Gammel  boskab  holder  laan  in  de.   (Prot.  ,  üi. 

144  Wenn  ein  Topf  auf  den  andern  stösst ,  so  bre- 

chen beide.  —  Sailer,  IS2;  Simrock.  104U. 

145  Wenn  ein  Topf  verunglückt  (zerschlagen  wird  j, 

ist  es  selten  ein  zersprungener. 
It. :  Fignotta  rotta  non  cade  mal  da  und no.  (BoJtn  1,  IX'  ■ 

146  Wenn  man  an  einen  alten  Topf  stösst,  so 

bricht  er. 

Bei  alten  Deuten  bedarf  es  nur  geringer  Veranlass ur-v 
den  Tod  herbeizuführen. 

147  Wenn  man  das  ganze  Jahr  in  einem  Topft 

kocht,  so  braucht  er  das  Ausputzen. 

So  »»gt  man  auf  dem  Frankenw»ld  vom  tncnschUrb«: 
Kürper,  da  mau  der  Ansicht  ist,  auch  die« er  mu»- 
Jahrlich  einmal  durch  ein  kraftiges  Laxlnnittel  au*«* 
fegt  werden. 

148  Wenn  man  nicht  viel  in  einen  topft  thut,  «t 

kann  man  nicht  viel  herausslangen. 

II.  663. 

149  Wenn  man  unter  einem  Icereu  Topfe  Feuer 

hat,  verbrennt  eine  armo  Seel*.  —  a% 
Bvfiudt ,  s.  is2. 
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l5o  Wenn'»  im  Topfe  alle  ist,  ist's  auch  im  I 
alle;  jetzt  werden  des  Hundes  Augen 


Hat  min  alles 


Löffel 
bell. 

'Surinam.) 

Es  geht  ihm  «in  Licht  auf. 
■o  sieht  »an  ein.  was  man  gehabt 
•ia  guter  Herr  etirbt,  sind  sein« 
daran.   Hat  der  Herr  Dichte  mehr, 
ner  sichte. 

151  Wer  aUe  Töpfe  belecken  will,  bekommt  zuletzt 

Splitter  in  die  Zange. 

152  Wer  alle  Töpfe  kochen  will,  dem  brennen 

welche  an. 

153  Wer  den  Topf  zerbrochen,  mag  ihn  auch  be- 


U.U.:  Di«  den  pot  gebroken  heoft,  mag  hcm  beulen. 

(Barrekomee,  II.  19« b.) 

154  Wer  die  Töpfe  macht,  kann  sie  auch  zerbrechen. 
/*.   Chi  fa  i  platte ,  ei  pno  romperli.  -  Chi  fa  il  cairo, 


le  ea  diefare.  (BikerJ 

155  Wer  fremde  Töpfe  scheuert,  macht  sich  schmuzijf. 


L>än. 
tri 


:  Den,  eom  tü  skure  andre«  grjder  bllver  cl  gjerne 
i  tot  «mitte.    (Fr "t.  <ian. , 

150  Wer  in  fremden  Töpfen  rührt,  dem  lauft  die 
eigene  Brühe  davon. 

I-tii. :  II  vom  lom  gjerne  «il  rare  adi  audree  potten ,  baue 
egen  luber  Over  eller  triee  Ted.  (Prot.  dan. ,  4  - 1 . ' 

157  Wer  seinen  Topf  an  Spanfeucr 

Suppe  schmeckt  nach  Rauch. 

Kngl.:  Who  belle  hie  pot  with  i 
emell  of  emoke.   (Bäk*  II,  llj 

158  Wer  sich  am  Topfe  reibt,  besebmuzt  sich. 

Boa.:  Di«  to  tmI  aas  den  pot  wrljft,  maakt  eich  vuil. 
( Barrebontee ,  II,  197  *.; 

159  Wer  vom  Topfe  gegessen,  weiss,  wie  das  Ge- 

richt schmeckt. 

160  Wie  der  Topf,  so  der  Deckel  (der  Kopf,  die 

Stürze ). 

Bvhm. :  Dohr«  •«  ta  poklioka  trefl  k  tomu  hrncl,  m  nftk 
chlebn  atd.  —  Hodna  poklicka  toho  hrneckA.  —  Hrnec 
pfihodnou  poklicku  na»eL  —  Jak/  hrnec  takora  pok- 
licka.  (Celakoo.ky,  W.J 

Boll.:  Zoo  pot,  aoo  deksel.    (Bahn  I,  345 

ii,  m».; 

Lat.:  Dignum  patilla  operculum. 
8:kiced.:  D«n  taakan  efter  det  ' 

d«n  bytun.   Hiru<>,,  84.; 
Span.:  No  ay  olla  tan  fea,  qt 

<C*lakoeiky,  s«.; 
Ttekmd.:  Xni  wak  ni  kaas.   (Celakoriky.  38.) 
Vmg..-  Te«rep  talhoa  ta  kauAl.  —  bar  fasekra  »Ar  iodo. 

(Gaat,  1544.; 

161  Wie  der  Topf,  so  die  Pfanne;  wie  der  Haus,  so 

die  Hanne. 

HoU.:  Zoo  potje,  aoo  pannetje.    (Barrebomee,  II,  1V>S«.; 

162  Will  der  irdene  Topf  nicht  zerschellen,  so 

er  sich  nicht  zum  eisernen  gesellen. 

Holl.  -  Ken  aarden  pot  blj  een'  metalen  kan 
dan  a»  deel  h«i«n.  (Hamborn«,  II,  197*.; 

163  Zerbrochene  Töpfo  findet  man  an  allen  Orten. 

—  EUelein,  600:  Pctri,  II,  SM;  Schottel,  1116 b;  Hat- 
ton,  114;  Kitte,  (091.  Gaul.  1548.  Blum,  ißi;  Grubk,  38». 

,.  Wenn  dir  die  frembden  leyde«  than,  laee  diet  dir 
nicht  eehr  in  Hertxen  gehn,  wüten«  doch  In  jr  eigne 
kindt:  »erbrochen  töpB  alln  end«n  tinJi.  "  (Waldit, 
III,  18,  1A.J  Di«  alten  Frlee«n :  Dear  «ea  breeken 
Potten  aarall.   (Uant4n,  VI.) 

l>än.:  Man  Ander  touJre  potter  ever  alt.  (Prot,  dan.,  Mi.) 

Holt.:  la  allen  landen  vint  man  ghebroken  potten.  (Tu»n.. 
IS,  SJ  -  Overai  rindt  men  gebroken  polten.  (I 
bomre,  II,  198  "J 

La>.:  lliacos  intra  muros  peccatur  et  extra,  (t 

(Binder  I.  GM;  //.  Uli;  Philipp»,  I,  1*4;  Bckonkeim, 
J.  *  —  Ollae  contritae  aatie  inveninntnr  ubique. 
(Binder  Ii,  1365;  Patirr, Üben ,  4SI :  Oaai,  1548  <  üart- 
ntr ,  141.)  —  Oll«  confracte  eunt  undluua  verber«  Ucte. 

—  Quarts  in  terra  eunt  mala  raixta  bonis.  (Binder 
II.  J7M;  H'fMJ.  «»«.; 

Ung.:  Mindenutt  talAlUtnak  töredeieil  ftslkak.  (Goal. 

ms.; 

1C4  Zerbrochene  Töpfe  werden  nicht  mehr  ganz. 
BoU.    Gebroken  potten  iljn  ni«t  te  herlen.  (lfarrtb«mrt. 

u.  in: «.; 

l  6b  Zersprungene  Topfe  halten  oft  langer  als  andere. 

i60  Zersprungener  Topf  klingt  nicht. 

167  Zwei  Töpfe  am  Feuer  bedeuten  ein  Fest,  zwei 

Frauen  zusammen  —  ein  Gewitter. 
•  168  Ae  Topp  un  ä 

">tf*' .  //.  so. 
Vsn 


•169  Aus  Einem  Topfe  awei  Wände  streichen. 

Lat.:  Duo  parle tee  de  »dem  fidelia  dealbare.  (Cicero.) 

•170  Aus  holen  Topffen  reden.  —  Imker;  u...  s.  n. 

Körte,  6016. 

*  171  Das  gibt  nichts  in  den  Topf 

UM.:  Daarvan  komt  niete  in  das 

//,  196«.; 

•172  Dbb  ist  ein  Topf  ohne  Henkel. 

Boll.:  Dat  Ii  een  pot  sonder  ooren.  (Barrebomie,  II,  \%h.) 

*  173  Den  Topf  beim  Henkel  fassen. 

Di«  Sache  da  angreifen ,  wo  eie  einen  Anknüpfungi- 
punkt  bietet ;  jemand  da  fassen,  wo  er  sich  gibt. 
Fr».:  Handr«  I«  panier  par  l'auie.   (Lendroy,  1IJ9.; 
•174  Der  bat  in  einen  dummen  Topf  gegriffen.  — 
A'ftr,  108. 

•175  Der  möchte  Tüppel  malen  können.  —  Alu  . 

*  176  Der  Topf  brodelt  wieder  stark. 

Besonder»  an  in  eagen,  da««  eich  etwas  In  in 
Aufregung  befinde; 
Volksbewegung  an 
Nr.  51J 

•177  Der  Topf  hat  seinen  Deckel  gefunden. 

U.U.:  De  pot  h«eft  sijn  dekacl  gevonden.  (Barrekomre, 

ii,  i»6°.; 

•178  Der  Topf  kocht  (lauft)  über. 
D.  h.  die  Sache  geht  schief. 
Pri. :  Lo  pot  s'cnfuit.   (Kritiinyr ,  271  *.) 
LeU.:  OUa  mal«  forvet.  (Pttroniut.) 

•179  Die  essen  aus  Einem  Topf. 

*  180  Die  Töpfe  sind  klein  in  dem  Hause. 

Ks  gibt  schmal«  Bissen  dort. 
•181  Ein  Topf  hat  den  andern  zerbrochen. 

*  182  Einen  auf  den  Topf  seUen. 

„  Doch  all  tu  Daak  und  Lob  ich  j«Ut  noch  Wort« 
suchte  süss  and  hold,  da  ward  ich  anf  den  Topf  ge- 
saut, als  hatt'  ich  tadeln  ihn  gewollt."  (Berliner  Wesptn, 
1874V  Nr.  4.;  "  '  *  ' 

•183  Einen  Topf  zu  allen  Speisen  haben.  —  Körte,  wis. 
•184  Er  brenut  auf  zwei  Töpfen.  (Breslau.) 

halt  e^  mit  swei  Parteien,  oder:  hat  neben  seiner 


Petrus  um  den 


•  185  Er  hat  den  Topf  am  unrechten  Henkel  gefasst. 

Bot!.:  Hü  Tat  d«n  pot  bij  h«t  Tcrkeerdc  oor.  (Barre- 
bvmee,  II,  1*7  bJ 

•186  Er  hat  den  Topf  so  ausgekratzt,  dass  kein 
Hund  mehr  etwas  herauslecken  kann. 

•  187  Er  kan  auff  alle  Töpff  sobald  Deckel 

—  Eyertug,  I,  789. 

•188  Er  kommt  um  die  Töpfe,  wie 
Telz. 

•  1 89  Er  macht  Töpfe  mit  Ohren. 

Boll.:  Hij  maakt  potten  met  ooren.  ( Barr ebvmie.  I,  197 ^.) 

•190  Er  muss  die  «erbrochenen  Töpfe  bezahlen. 

tragen. 

Frt.:  Payer  le«  pote  easte*.  (Lendroy,  1178.) 

*19l  Er  will  in  Einem  Topfe  zwei  Brei  kochen. 

Boll.:  Hij  wil  uit  einen  pot  tweo  muten  Witten.  (Barre- 
bonue,  II,  197  b.) 

•  192  Es  ist  ein  Topf  mit  awei  Ohren. 

Boll.:  Dat  is  «on  pot  met  tweo  ooren.  (Barrekomie, 

ii,  196»'.; 

•193  Es  ist  noch  nicht  in  dem  Topfe  (in  den  Töpfen), 

Worin  es  kochen  soll.  —  Sim rock,  10419;  Braun, 

I,  4J«>.  Körte.  C018. 

/>*.:  U-y-a  bleu  a  dechantar.   (Krittinger ,  Sv3\) 

•194  Es  ist  vyra  allen  Duppen  zosamen  gestortzet 

oder  gesocht.  —  ruirpiM.  4sb. 
•195  Es  sollte  ein  grosser  Topf  werden,  es  ist  aber 

nur  ein  kleines  Krüglcin  geworden. 

Lat.:  Amphora  coepit  iastitui:  current«  rota  ear  arceus 
•xit.    (Borat.)   (Seybold,  15.; 

•196  Lass  den  Topl  ganz!  (Braiau,) 

Wenn  jemand  tu  sehr  ausscharrt. 

•197  Sie  haben  aus  Einem  Topf  gegessen. 

Uatar  Fr«aadea,  die  lange  ans  einem  Topf«  gegessen 
haben,  ist  man  ungerechter  als  gegen  Feinde,  sagte 
Graf  Tun  Bismarck  in  einem  Briefe  aas  Petersburg  vom 

II.  Aug.  1*60. 

'198  Sic  haben  ihre  Töpfe  umgestürzt. 

Bio  haben  nichts  mehr  sn  kochen  nnd  tu  sieden. 
Boll.:  De  pot  is  bij  hen  omgekeord ;  sij  hebbaa  Biet  meer 
te  inden  of  te  stören.    (Barrtbvm'e ,  II,  I96b.) 

•199  Sic  setzt  den  Topf  wol  ans  Feuer,  bringt  ihn 
aber  nicht  zum  Kochen. 

M..-  Zij  selten  wel  den  pot  op  bet  tum,  maar  knnnen 
bcui  oiüt  doen  koken.   {fforrtbotHtf  ,  //,  196  •) 
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•200  Sic  zubricht  Töpffe,  er  Krüge. 

„Eins  wil  hott«,  du  ander  schwode."  (Matktty,  166*.; 

•201  Um  den  Topf  herumgehen,  wie  die  Katze  um 
den  heissen  Brei.  —  kntiinger.  soos. 

•202  Und  wenn  er  mir  kändt  Toppen  malen  (so 
mag  ich  ihn  doch  nioht).  —  Tkeoirum  Diabolo- 

rum,  340°. 

•203  Was  war  im  Topfe,  das  der  Löffel  nicht  ge- 
sehen? (Surinam.) 

Wie  sollte  der  es  nicht  wissen,  der  dabei  gewesen 
Ist?  Wie  sollte  er  nichts  wissen,  da  er  mit  Ihm  «u- 
isnniD  war. 

Topfbraten. 

•Topfbraten  aus  N.,  wo  man  die  Hunde  ver- 
speist. —  Neuner,  46. 
Töpfchen. 

1  Aet  es  ke  Döpchc  su  schef,  of  ät  fenk  (findet) 

sich  ä  Däckelche  drop.  (Düren.)  —  Firmenich, 
I,  433.  49;  hochdeutsch  bei  Simrotk ,  1040J. 

2  £  jed  Döpchen  fäinjt  seinj  D&ckeltchen.  (Sie- 

benburg.-läch*  )  —   Schuster  ,  352. 

3  En  de  klengste  Döppcher  es  döcks  (oft)  de 

beisste  SaYf.  (Aachen.)  —  Firmenick,  I,  49S.  33. 
hochdeutsch  bei  Simrock,  10413. 

4  Ks  ist  kein  Töpfchen  so  klein,  es  passt  ein 

Deckelchen  darauf.  (Eifei.) 

5  Et  es  gee  Döppchen  esu  kleng,  et  fengt  doch 

en  Deckelche.    (Aachen.) —  Firmenich,  I,  498  ,  61. 
Jedes  Frauenzimmer  findet  seinen  Mann. 

6  Jedes  Tippchen  find't  sein  Deckelche.  —  Tend- 

lau,  739. 

Aach  ein  hlsslicbcs  Mädchen  findet  einen  ihm  ent- 
sprechenden Hann.  Jüdisch-deutsch  in  Warschau :  Itt- 
liehe»  Töppel  geändt  sich  sein  Stursel. 

7  Kleine  Töpfchen  laufen  leicht  über.  —  Schmitt. 

192,  123. 

8  Klin  Däptchcr  lüfe  laicht  iwer.  (Siebenbir9..,öck,.) 

—  Schütter , 

9  So  Topke,  so  Sterdke.  (Osiprcus*.) 

Wie  das  TOpfcben ,  so  das  Sturzeben. 

•  10  Kr  weiss  auf  jedes  Töpfchen  ein  Deckelchen. 

Auf  jede  Aenssernng  eine  passende  Antwort. 

•  11  Mit  einem  ein  Töpfchen 

Herme»,  II.  77. 
Einen  Streit  mit  ihm  bekommen. 

•12  Sein  eigenes  Töpfchen  schrapen.  (Ottm-tun.) 

Eigenen  Hausstand  fahren. 
Töpfchengucker. 

•Er  ist  ein  Topkekicker.  (0*tpreu$$.) 

Ein  Mann,  der  sich  um  kleine,  in  das  Bereich  der 
Hausfrau  fallende  Dinge  In  der  Wirtbsehaft  kümmert. 
In  Berlin  Toppglker,  foppklker.   (Track**,  it.) 
i/o«.:  Het  is  een  pottekijker.  -  Het  kijkt  bg  iedereenin 
den  pot.   (Barrtbomit,  II,  196«.; 

Töpfer. 

1  Dem  sterbenden  Töpfer  gelten  die  Töpfe  nur 

als  Scherben.  —  Altmann  vi,  397. 

2  Den  Töpfer  kümmert's  nicht,  wenn  ein  Topf 

zerbricht. 

Lot.:  Qntd  flgulus  curat,  sl  frangitnr  olla.  (Binder  II,  SSW  , 
Polingen,  4,  4S4J 

3  Der  Töpfer,  der  den  Thon  nicht  tritt,  bereitet 

kein  Geschirr  damit. 

Lat.:  Lutum  ni.i  tundatnr,  non  flt  arcens.  (PhUippi, 
I ,  231./ 

4  Der  Töpfer  lacht  wol  über  zerbrochene  Töpfe, 

aber  nur,  wenn  sie  nicht  aut  seinen  Markt 
gehören. 

Aehnllch  russisch  AUmann  VI,  430. 

fj  Ein  Töpfer  hasst  den  andern. 

„Eye  topfer  neyd  den  andern,  als  man  lief,  eyn  poet 
dem  andern  gram  ist,  ein  artxt  wil  dem  andern  nicht 
weichen,  rund  oft  neyt  eyner  seinen  gleichen."  (Wer- 
den .  AtÜjJ 

6  Ein  Töpfer  ohne  Thohn,  ein  Diener  ohne  Lohn, 

ein  Vngerahtener  Sohn ,  Bienen  ohne  stacheln, 
ein  Ofen  ohne  kacheln,  ein  Licht  ohne  tacht, 
ein  Zorn  ohne  macht  werden  geringe  ge- 
acht.  —  WVMls  Tagebuch. 

7  Ein  trunkener  Töpfer  macht  schiefe  Hafen.  — 

AUmann  17,  4M. 


8  Jeder  Töpfer  lobt  sein  üeschirr,  das  besonders, 

was  einen  Riss  hat.  —  Wuickler.  XIV,  17. 
Frt.:  Chaque  portler  rante  son  pot.   (Hohn  II,  13.J 
It.:  Ognl  Pignataro  loda  la  soa  pignatta,  •  pin  quello 

che  i'  ha  rotU.   (Panaolia,  901,  10;  Bokn  f,  116.; 
Span.:  Cada  ollero  su  olla  alaba,  j  massl  la  trae  quebra 

(Bokn  II,  307.; 

9  Wenn  der  Töpfer  den  Topf  zu  sehr  lobt, 

hat  er  einen  liiss. 

Aehnllch  russisch  AUmann  VI,  433, 

10  Wie  der  Töpfer  will,  so  bekommt  der  Thon 
die  Form. 

„Die  Sitten  des  Volks  hangen  von  denen  ab,  die 
es  regleren,  wie  der  Ton  auf  der  Scheibo  Tom  Tupfer 
t  talt  gibt."  (Ulauatsck^ti.) 

.  653. 
Nur  in  niedriger  O 
Töpferei. 

Wo  eine  Töpferei  ist,  da  liegen  auch  Scherben. 
Töpferlateiner. 

•Es  ist  ein  Töpferlateiner.  (Sektes.) 
Töpferachurae. 

•Einer  ist  eine  Töpferschürze.  (Schiet.) 

Topffreund. 

•Er  gibt  einen  guten  Topfffreund.  —  E»m*,. 

II.  331. 


•11  UnteTden  Töpfern  hat  er 


ist  ein  rechter  lopfgucker. 

Er  kümmert  sich  im  Hauswesen  um  alle  Kleinigkeiten. 
.;  C'eet  un  joorlsse  qnl  mens  las  poules  piaeer.  (Xritiin- 


M0*J 


Frs. 
»er, 

Töpflein. 

1  Es  ist  kein  Töpflein  so  schief,  es  findet  «ich 

ein  Deckelchen  darauf. 

2  Klane  Teppla  läfe  bale  iw'r.  (Otsun.-ssJkUs.)  — 

Peter ,  433. 

•3  A  hoat's  letzte  Tippel  ausgekratzt.  (Schiet.; 

Ist  mit  allen  seinen  su  erwartenden  Erbschaften  und 
Ausstanden  fertig. 
*4  A  kriegt  noch  a  Tippel  zum  Auskratzen.  (SckUt.) 

Von  jemand,  der  iwar  seine  Haupterbschaften  schon 
gemacht,  aber  noch  eine  geringere  als  Nachtrag  ie 
Auasiebt  hat;  scherzhaft  auch  wol  von  einer  bedeu- 
tenden Erbschaft. 

*  5  A  werd  schuen  amol  ei'a  Tippia  fall'n.  (ScUa.j 

Er  wird  schon  einmal  ins  TOpflein  fallen,  d.  h.  übel 
ankommen. 

•6  Die  muss  's  Tippel  fier  olle  auskroUa.  (Nermsdorf.) 
Muss  für  alle  hassen. 

*7  In  sein  eigen  Töpflein  gucken  müssen. 
„  Wenn  er  einmal  in  sein  eigen  TOpfl"  ' 

(Urrbtrger,  BertspostiUe ,  I,  606.) 
•8  Ins  Töppel   sehn.  —  ScnrcimcAe»,  II.  139. 

hold,  99. 

*9  'S  klöne  Tippel  im  grossen. — 
Breilau  vom  10.  Dec.  1863. 

Das  bekannte  schlesischo  Oericht.  Scherzhafte  Ant- 
wort anf  dl»  Frage,  was  heute  gekocht  werde.  (8. 
Wercbpfocken.) 

*10  Wenn  du  nur  wirst  in  dein  eigen  Töppel  gucken. 

—  KlU ,  103. 
Topfmarkt. 

Jeder  Topfmarkt  hat  zersprungene  Hafen.  — 


•In  de  Taure  stak:  me  tor  nischt  finden.  (M.. 

deutsch.) 
In  der  Tora  steht:  d 
Tort 

1  Ein  Stück  Torf  in  der  Küche  ist  besser  als  tau- 

send auf  der  Wiese  (im  Schuppen). 
Holt.:  Beter  een  surf  in  de  senken,  daa  duisend  op  het 
veenland.  (Harrtbomi* ,  II,  346  b.J 

2  Kasser  Torf  brennt  nicht  gut. 

BoU.:  Natte  tnrf  braudt  alet  weL  (Marrtbomet.  II.  34Sb.) 

3  Nasser  Torf,  wie  nasB  Holz  auch,  machen  das 

Haus  voll  Rauch. 
Holl.:  Natte  tnrf  en  nat  hont  makea  *t  hart  benaanwd. 

(Harrsbomet,  //.  349  \> 

4  Torf  und  Holz  sind  gern  beisammen. 

Holt.:  Tnrf  en  hout  houdt  goed  geselschap.  (Marrtbomee. 
II,  349*.; 

5  Trockener  Torf  kommt  leicht  zu  brennen. 
Hott.:  Een  drooje  turf  is 

//,  348  <>.; 
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♦3  Das  bringt  kein  Stück  Torf  in  den  Korb. 

1:1.   Det  brengt  gecn'  tojrf  in  da  mand.  ( HarrttoiHtt, 
II.  MSbJ 

^  He  versteh  de  Törf  in  dree'n  to  klöv'n.  — 


•Kr  hat  gut 
itt 
In 


1  Wer  eine  Torfgrube  (Torfstich)  besitzt,  der 
hat  gut  (wohlfeil)  heizen. 

»«.:  Die  turf  alt  het  Veen  liaalt,  heeft  vrij  brand.  - 
He!  komt  op  geen'  turf  tu,  «1$  neu  in  he»  veen  it. 


W Hamborn*,  II,  MS »  a.  165  "J 
er  in  der  Torfgrube  ist,  dem  kommt  es  auf 
einen  Ziegel  nicht  an.  (IMI.) 


1  Tornister  denken  nicht. 

Ein  Torniiter  hat  kein  Recht  zum  Denken.  Solda- 
ten haben  nur  in  gehorchen;  dai  Denken  iit  Sache 
ihrer  Vorgetettten. 

•  2  Damit  bleib1  mir  ans  dem  Tornister. 
"  3  Ich  würde  ihm  wol  einen  Tornister  mit  Heu 
anvertrauen,  hatte  ich  Bürgschaft  für  den 


Tort«. 

1  GuteToiten  und  böse  Gewohnheiten 

brechen. 

2  Torten  und  Frauen  sind  schön,  wenn  sie  gut 

zu  verdauen  (nicht  blos  zu  schauen). 

3  Wer  immer  Torte  isst,  sehnt  sich  bald  nach 

Schwarzbrot. 

JIM.:  Wie  taarten  «et  den  ganechen  dag,  maakt,  dal  hij 
niet  meer  taarten  mag.  (Harrtbomt't ,  II,  311  '■ 

4  Wo  die  Torte  verbrannt  ist,  streut  man  Zucker 

darauf. 

JJoU.    Waar  da  taart  verbrand  le,  etroolt  men  da  meette 
tulker.    (Harrtbomit,  II,  3Slv.) 

"5  Diese  Torte  ist  nicht  für  ihn  gebacken. 

Holl. :  Da  taarten,  dia  ar  gebakken  worden,  xijn  voor 

he».   (Harrtbomfe,  II,  321  °J 

•  G  Diese  Torte  ist  schwer  zu  backen. 


//,  s»i«>.; 

*  7  Es  ist  eine  Torte  ohne  Zucker. 

Holl.:  Dat  U  ioo  real  all  eene  taart  eonder  euiker.  (Harrt- 
t-omtt,  II,  S211'.; 

"8  Ich  danke  für  diese  Torte. 

Holl.:  Ik  bedank  roor  dia  taart.    (Harrtbomit,  II,  331 

•9  Ich  will  ihm  eine  Torte  backen. 
Drohend  oder  ironisch. 
Holt.:  lemand  eene  taart  bakkeo.  (Harrtbomit ,  II,  331 

*  10  Lieber  keine  Torte  essen  als  von  unreiner  Hand. 

Holt.:  Liever  geene  taart,  dan  die  met  eene  »chnrftige  band. 

1  Dem  Grossherzog  von  Toscana  mangelt  nichts 

als  Lucca  und  Sarzana,  um  zu  seyn  König 

von  Toscana.  —  BerctcnmeyrT,  166. 
Fr*.:  Qaa  a'il  avoit  Caatre ,  Luque  et  Saraane,  il  ae  fc- 
roit  bien  toet  Roy  da  Toeoana. 

2  In  Toscana  wird   das  beste  Italienisch  ge- 

sprochen. 

Lingua  tot cana  in  bocca  romana.  Ke  klingt  an  lieb- 
l.chtten,  wenn  ein  Römer  oder  eine  Römerin  totea- 
nitch  redet.   (Htttkitl.  3t.) 

3  Toscana  hat  vier  Thürme;  der  erste  steht  auf 

der  Erde,  der  zweite  auf  dem  Wasser,  der 
dritte  achwebt  in  der  Luft,  der  vierte  droht 
allen  Einsturz  in  schiefer  Lage  und  wird  seine 
drei  Brüder  noch  überleben. 

Dar  Wattcrlhurm  itt  dar  Forriko  im  Eingänge  det 
alten  Ilafont  au  Plia.  Der  Lufttliurm  in  Palette  Vecchio 
tu  Floren*  itt  auf  der  Schloatmaaer  erbaut,  nnd  wird 
ton  einer  Platform  getragen.  Der  hangende  Glocken- 
thurm  in  Pita  ragt  mit  teiner  Spitae  11  bit  13  Fast  aber 
den  Futt  hinaut  und  toll  dlet  im  Plan  det  Baumeiatera 
ge legen  haben.  Dar  laute,  der  auf  einem  Erdengrunde 
von  30  Futt  Tiefe  eteht,  nnd  14t  Klaftern  Höhe  Ober 
der  Erde  mittt,  itt 
der  C'athedrale  TO 
aufgeführt. 

Toscanar. 

Wer  mit  Toscanern  um  will  gehen,  muss  mit 
beiden  Augen  sehen 


Ii.   Chi  ha  a  far  ton  Totci,  non  vuol 


Total. 

Dies  Total  ist  doch  die  schrecklichste  Krank- 
heit, sagte  die  Frau,  als  sie  einen  Sterblich- 
keitsbericht gelesen  hatte,  sie  rafft  so  viel 
Menschen  weg,  als  alle  andern  Krankheiten 
zusammengenommen. 

Sie  hielt  nämlich  dia  mit  „Total"  (=  Laiut)  beteich- 
nete  Seiteniumma  der  TodetfftJle  auch  für  eine  Krank- 
heit. 
Totaat. 

•  1  Dat  's  mau  en  Totast '.  —  Bsj—H .  ms. 

')  Ein  Griff,  ein  Augenblick;  toUaten  an  angreifen, 
die  Arbeit  angreifen. 

*  2  'N  Totast  dön.  —  Slürenbnrg ,  *87  °. 

Einen  Handgriff  thnn,  die  Arbeit  anfaaten. 

•3  T  is  mit  'n  Totast  dan.  —  stürenbvrg,  2S7b. 

Ka  itt  in  einem  Augenblick  gethan. 
Toulouse). 

Toulouse  heisst  die  Heilige  (la  sainte).  —  //««> 
IM.  u. 

Tour. 

•l  Das  sind  Touren,  sagte  der  Bauer,  vor  acht 
Tagen  ein  Kalb  und  heute  ein  Kind. 

*2  Dat  sin  Touren,  sei  de  Mann,  do  sat  he  met 
de  Geit  op  het  Dack.  (Dntt.) 

Wenn  man  bei  einer  Handlung  Anatrengung  affeotir 

Teb 


*3  Die  (grosse)  Tour  machen. 

„Haben  die  Printen  ihre  Studien  vollendet  und  da- 
durch Uruud  für  den  gelttigen  Bau  gelegt ,  ao  itt  ea 
bei  ihnen  allgemein  üblich ,  Reiten  in  die  civ.litirten 
LSsder  tu  machen,  um  Erfahrungen  zu  lammeln  und 
Antehauungen  zu  gewinnen  ,  waa  man  die  «Tour*  oder 

▼om  20T°Oct  uSS  mm<jhen  nennl  "    (lUu*'r-  *Sftief 

Touraine. 

Die  Touraine  ist  der  Garten  Frankreichs. 

Dia  Touraine  lat  eine  der  teböntten  Provinzen  Frank  - 
reicht;  tle  entzückt  durch  ihren  Reichthuro  an  allen 
laadachaftlichen  Schönheiten,  nnd  heiitt  darum  der 
„Garten  Krankreiche".  Folgender  Spruch  verherrlicht 
die  Touraine  und  dat  angrenzende  Anjon:  „Dee  Ton- 
revint :  bon  finita,  bon  etpritt .  bon  vint.u 
feiert  Fruchte  ,  Wein  und  Branntweine 
Loirepro  vi  nten.    (Uerbtl,  Awlanä,  1871, 
Mr.  4,  S.  75;  Iltuttr.  Ztitung,  1447,  199.J  Die  Einwohner 
dieeer  Landtcbaft  heitten  ihrer  Freundlichkeit  wegen 
dia  „Lacher  von  Tour«."  {Htttkitl,  39.) 
Touvro. 

Der  Touvre  1  ist  mit  Forellen  gepflastert,  mit 
Aalen  gespickt,  mit  Krebsen  gefüllt  und  mit 
Schwänen  bedeckt.  —  Btrckntmeytr,  56. 
')  Flntt  bei  Angouleme  In  Frankreich. 

Töven. 

1  Darup  ia  gö  töven,  aver  quid  fasten.  (IhUt.) 

—  Schilt*.  IV,  Hit  A<ärle.  6440. 
Von  langwierigen  Dingen ,  von  fernen  Hoffnungen. 

2  Lang  töw'n  1  is  ken  Brod  spaorn.    (AUmark.j  — 

Danneil,  375. 
')  Auch  toben  =  warten. 

3  Tauf,  ick  will  dick 

fenbütlet.) 

4  Teuw,  Karnalij,  wi  sünd  noch  nich  üt'nauner, 

säd'  de  Kuhnhahn  tö  de  Daumarrik,  as  so 
em  üm  den  Schnabel  spaddelt  (zappelt).  — 

llorfcr,  659;  /Vtc,  307. 

Töven  —  warten,  verweilen.  (Stürent>urg,2$ia.)  Kuhn- 
hahn =  Trutliahn,  Daumarrik  =  Regenwurm. 

6  Töf  man,  dao  will  ick  di  'n  P  vaorschriw'n. 

(Alltnark.)  —  Dmmtil,  150. 

Warte  nur,  ich  will  schon  dafür  torgen,  daea  du  daa 
nicht  autfuhren  tolltt. 

6  Töv,  din  Supp  wart  nog  nig  költ  un  mine  ök 

nig.  —  Schalt*.  IV,  973. 
Wart«,  wir  haben  beide  keine  Elle. 

7  Töv,  ik  will  di  de  Botter  betalcn.    (Uoto.)  — 

Schütte,  IV,  373. 

8  Töv  man,  bit  de  Dlrens  mit  de  blanken  Am- 

mers kamt,  de  betalt.  —  5chv(t,  I.  u. 

So  tagt  ein  hambnrgitchea  Fitcherweib  tu  einer  an- 
dern: Warte  mit  deinen  Flechen  bia  die  Mädchen  mit 
den  blanken  (meatingenen  oder  mettingbeecblagenen ) 
Eimern  ankommen ,  SSM  den  Hamern  der  Reichen,  dia 
,        werden  deine  Flache  betaer  bezahlen. 

9  Töv  man,  ik  bün  bi  di  up  Tüffeln '.  (IhUt.)  — 

Schulte ,  IV,  866. 


dine  Aqua  beseihen.   (  W$U 
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Trab—  Tractiren 


Träd— Träge  (der) 
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10  Töw  man,  wer  langsam  geit,  kummt  ök  mit. 

—  Coldidtmid..  106. 

11  Wel  man  töfen  will,  de  kann  Brämen  noch 

well  krigen.    (Ro*tede.)  —  Firmenich,  111.99.  110. 

12  Wer  töw'n  kann,  krigt  ök  'n  Mann.  (Atomar*.) 

—  Dannrtf,  306. 

Auch  alte  Jungfrauen  verhcirathcti  sich 

•  13  He  tövet  na  den  vöten.  —  Lübbe». 

Der  in  Stock  und  Block  littt 

•  14  TÖW,  Fritz  Kirsch!  (Pommern.) 


1  Der  Trab  eines  Esels  dauert  nicht  lange. 
It.:  Trotto  d'atino  poco  dura.   (Boh*  I,  128.; 

2  Heut  trab,  morgen  im  grab.  —  Gnae-r,  1.4» 
*  3  Einem  auf  den  Trab  helfen. 


Mu»i 


(füll 


lUBIhSURtll      ■"■«CHI  u*.,»»  ,    —  —  —  IT  , 

l ,  d.  h.  ihm  den  Weg  weisen ,  ihm  auf  die  Beine 
fen  t  ihm  zeigen ,  wo  der  Zimmermann  das  Loch  gö- 
ssen hat. 
•4  Einem  einen  Trab  schenken. 
,  „Sie  »chenket  jungen  Oeieellen  gern  einen  Trab." 

(kfathetg,  166».; 

♦5  Einen  in  Trab  bringen.  —  Jähn*.  1.  66. 

Ihn  im  Athem  ectien ,  ihm  Tiel  tu  echalfei  _ — 

tri.:  Faire  aller  quelqu'un  plu«  rite  que  le  pM.  (Len- 
droy.  116J 
Xrabttnt- 

1  Viel  Trabanton,  viel  Gefahr. 

hat.:  Quanta  ett  libertu,  tanU  et  eolet  eeie  potettai. 
(Chaot.  668.) 

2  Was  bedeuten  wol  Trabanten,  als  dass  gross 

Gefahr  vorhanden.  —  Omer.  DT,  93;  Lehmann, 

U.  864,  63. 

•3  Er  ist  ein  rechter  Trabant  ((Htprenu.) 


1  Trab,  wo  der  Weg  gut  ist.  —  Ate,  IM. 

2  Wer  nicht  traben  kann,  muss  Schritt  reiten 
SrAirrrf..-  Kan  du  Intet  ft  rijda  trafwaren,  tl ' 

garen.   (Törning,  Stf.) 

•3  Er  trabt  wie  ein  Mülleresel. 

Enal.:  To  trot  like  »  doe.  (Bohn  II,  60.; 
llolt..  HU  draaft  alt  een  molen  paard 
II,  163'».; 

1  Steve  Tracht  der  Kleider  an  einem  Fürsten  sei 
gen  an,  dass  man  alten  Rathen  nicht  will 
folgen.  —  Lehmann.  424,  26. 
•2  Einem  eine  preussische  Tracht  geben. 
Eine  beiUmmte  Antahl  Prügel. 
Fr*.:  Donner  nne  oharge  a  quulqu'un.  (Krittinger,  1J4  >>.; 

Trachten.         ...        ,  . 

1  Das,  wonach  viele  trachten, 

beachten. 

Lat.:  Difficile  cuttoditur,  quod  rauUU  placot.  (Phitippi, 

2  Trachte  auf  die  Bank,  so  kommst  du  drunter, 

3  Trachte  nach  der  Nahrung  und  nicht  nach  der 

Mästung 

4  Wer  nach  dem  trachtet,  das  vngewiss  ist,  der 

kompt  von  dem,  dass  er  gewiss  hat,  auff 
nichtB.  —  Lehmann,  Sit ,  11. 
Trachtschlund. 

•Hei  usse  Drachtschlunk.  (Osiprewt.) 

EineT,  der  eine  gante  Traoht  («wei  Eimer  voll)  Speiie 


Trackee. 

•Et  äs  en  Trackes1.   (Sicbenbuig.-tdciu.)  —  />om- 

mann.  V.  36,  8i. 


1  Bei  grossem  Tractamcnt  kommt  Kitzelfleisch 

zu  End'.  —  Paromiakon, 
Curaaulger  Genua»  erweel 

2  Ihr  tägliches  Tractament  ist 

Mithandlung  dei  Mannet. 

•3  Die  Tractamente  seyn  olle.  —  RoUnton  .  «86 :  Co- 

molcke.  Sit*. 

So  tagt  man  in  Scbletien,  um  au  bezeichnen,  daee 
nicht«  mehr  aufgetragen  werde,  und  die  Gute  zufleitti- 
genr  Zulangen  zu  ermahnen ,  damit  ile  nicht  hungrig 
Haute  geben. 


2  Es  pflegt  viel  tractirt,  nicht  aber  alles  ge- 

schlossen zu  werden.  —  Piuor..  vi.it. 

3  Wenn  ick  mi  tracteren  wull,  dann  harr  ick 

vel  wat  Beters,  ick  hew  Speck  in  'n  Wim 
so  gäl  als  Gold,  sad  de  Bür  to'n  Dokter;  da 
hatte  er  ihm  ein  Brechmittel  verordnet.  f*fW- 

denburg.) 

■)  Wim  bezeichnet  towol  die  Queratange  (die  Latte, 
den  Balken),  worauf  lieh  die  Hahner  tetzen.  alt  auch, 
wie  hier,  die,  woran  man  Speck  und  Bauchüeitch  auf- 
fangt.   (Richey,  339.) 

•4  Enen  tracteren  mit'r  Näse  up'n  Disk.  —  Eic*- 

wald,  1390. 

•5  Tractiren  mit  der  Nase  an  die  Tischdecke.  — 
KU*.  108. 


Man  mutt  jümmer  en  Träd  holen.  (Süierütk- 
martchen.) 
Immer  einem  Gleite  folgen. 

Traff. 

•  Einen  unters  Traff  stellen.  (Baiern.)  —  Klein.  II.  m. 


Up* 


1  Er  tractirt  die  Leute,  wie  die  Beiaszange  die 
Hufnägel. 
Zwickt  to  viel  alt  möglich  ab. 


1  Is  de  ene  trag  (träge,  langsam),  is  de 

gräg  (schnell).  —  Hern,  1649;  I/o lutaf ender .  /. 

•2  Hi  as  so  träi  üüs  an  ualenilöhn  (alter  Hahn). 

(Amrum.j  —  lln.it.  Vlll,  367. 

•3  Ui  as  so  träi  üüs  an  thiif  tu  hingen.  (Arnrun*.! 
—  Hanpt,  Vlll.  W. 
Er  itt  ao  trage  wio  ein  Dieb  tum  Hängen. 

•4  So  troag  es  en  Oakshoarn.  (s.  Steif  so.)  n^. 

,cUa(l  Mark.)  —  Frommann,  V.  163.  168. 

em  Trägen  ist  schlecht  was  zu  übergeben. 

Bei  TunniäuM:  Den  tragen  U  qu»t  to  beToelen.  (I 
tuot  noli  plgro  commlttere  nummoa.) 

2  Dem  Trägen  thut  der  Stecken  gut. 

Lot.:  Acrlbua  artetur  ferulie  (salibut)  qul SM 
-Segni«  bot  agoli  tubdatur  »edulo  moli. 

17  u.  »60.; 

Sckiced.:  Latan  tkal  man  fa»t  (all  Ud)  kor».  (I 
dakl,  17.; 

3  Dem  Trägen  wird  der  kürzeste  Tag  zu  lang. 

bän. :  Kor  den  lad«  er  dagen  lang.   (Prot.  dan. ,  37t  J 

4  Der  Trage  bringt's  nicht  weiter  als  bis  zum 

Armenhaus. 

It.:  Kon  fece  mal  prodetze  la  pigrUia.   (PaiuigUa  ,991,1  ; 

5  Der  Träge  füllt  den  Magen  mit  Schalen. 

Er  scheut  die  Anstrengung,  die  et  1 
tu  gelangen. 
Lat.:  Lurco  replet  etot 
(Reuterdakl,  492  ''- 

6  Der  Träge  geht  nicht  gern  auf  hartem  Wege. 

Lat.:  Haut  ex  ottrato  (exoetrato)  petro  ( petra )  piger  1t 
tibi  Inreo  (luttro;.   (Reuterdakl,  405.; 

Hchwed.:  Latlr  gaar  noghogher  aa  ttenoghom  woegh.  (Reu- 
terdakl, 403.;  . 

7  Der  Träge  hält  jeden  Tag  für  einen  Feiertag. 

Mt,:  Do  lade  haTe  »Hid  beUigt.   (Prot,  dorn.,  311.) 

8  Der  Träge  hält  sich  gern  am  letzten  Ende. 

Sckiced.:  Later  ar  gjirna  wed  Utlatte  tndan.  (Grubt,  4Vf.) 

9  Der  Träge  ist  des  Teufels  Miethling.  —  Graf ,  s«. 

10  Der  Träge  ist  koiner  Ehre  werth. 

Dan.:  Sad  er  Ingen  asre  rwd.   (Prot,  dan.,  370.) 

1 1  Der  Träge  macht  sich  viele  Wege. 

Zur  Bezeichnung  ton  geschäftiger» 

12  Der  Träge  will  getrieben  sein. 
Dan.:  Den  lade  tkal  man  alüd  dxW..  -  Lad  ox.  «r  ei 

hrile  vasrd.   (Prot,  dan.,  371.; 

13  Der  Träge  zählt  die  Stunde,  der  Rüstige  ( Fleis- 

sige)  seine  Pfunde. 

It.:  I?  plgro  numera  gl'aBnl,  U  raloroto  1«  vittori*. 
(Paitaglia,  29t,  S.J 

14  Des  Trägen  Taschen  sind  voll  Wenn  und  Aber. 

Die  Butten:  Trägheit  springt  wie  der  schnellste 
Jagdhund,  wenn  tle  das  Haslein  der  Entschuldigung 
ha« dien  will.    (Altmann  VI,  387J 

15  Die  Trägen  finden  Notb  allerwegen. 

16  Einem  Trägen  muss  man  seine  Sachen  nicht 

befehlen. 

Boll.:  Bereel  het  eigen  goed  den  trage  niet.  (Harretotnee. 
II,  34»*.;  ,  , 

17  Wenn  der  Träge  die  Kälte  forcht,  wenig  er 

mit  dem  Pfluge  morgt.  —  Hagen  na4  limtr  t. 
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alle  nicht  können  tragen,  das  kann  auch 
einer  allein  nicht  tragen.  —  Henuch.  847, 10. 
Der  hat  gut  tragen,  den  es  nicht  drückt. 

Jt . A  c  1 1 1  not»  p«ea  ,  bau  porta. 

Die  wir  heut'  tragen,  morgen  uns  schlagen. 
Durch  Tragen  lernt  man  Tragen. 
Es  ist  besser,  es  tragen  einen  vier  zum  Grab, 
als  dass  einer  selbst  darzu  gehet  —  Uhmann, 

149.  24. 

Es  ist  schwer  zu  trageu,  wird  man  allein  ge- 
schlagen. 

La/.:  Gaudium  e«t  mlaerii,  locio*  habere  poonarum. 

Es  kau  niemand  mehr  tragen,  denn  er  mag.  — 
iVfri,  //,  2*0. 

Ea  trägt  einer  schwer  am  frommen  Mann.  — 
ss. 

macht  die  Bürde  leicht.  —  Cmbb,  sos. 


7 

a 

9  Gleich 


tragen 

DD  CiUü 
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Wenn  eino  Lau  unter  mehrere  gleich  vertheilt  wird. 

Jeder  trägt  nach  seinen  Schultern. 

Boll.:  Klk  draagt  u&ar   ryne  tchouderi.  (Barrebomie, 

Jeder  trägt  seinen  Feind  im  Busen. 
Jeder  trägt  (trage)  seinen  Sack.  (Baxtm.) 

Hat  *i>ine  Sorg«  oder  torge  für  lein  Holl. 
Leichter  trägt,  was  er  trägt,  wer  Geduld  zur 

Bürde  legt.  —  Simndt,  3149;  Köru,  1839. 
Fr».:  Patten««  adoucit  lea  mau ,  qu'ou  ne  aa  uralt  gu4rir. 

(  y  fHtti* v    rj6  ) 

lt.:    Baddopple  il  mal,  ohl  contro  ü  mal  ei  idogna, 

n«  aU«via  la  n.eta,  obi  il  raaeegna.  fOaal,  10S1J 
L.H.    Lertuf  nt  patienlU  quiduuid  corTlirer«  eit  ueUt 

(üaal,  10S1;  PkiUppi,  l,  VtJ  * 

Mancher  trägt  andern  Wasser  zu  und  lässt  sein 

Haus  brennen. 
Trag'  und  sei  still,  so  lange  Gott  wilL 
Trage  dich  krumm  und  Gott  hilft  dir'a. 
Trägs,  der  vermag.  —  Stammbuch  au,  dem  Jahn, 

IUI  im  Jaanntttm  tu  Gratt. 

Was  früh  tragen  will,  blüht  zeitig;  was  ein 

Dorn  werden  will,  sticht  bald. 
Was  man  gern  trägt,  wird  einem  nicht  sauer. 

La!    Portalur  loviter,  quod  portal  qulaque  libenter.  (lim- 
drr  II,  »612; |  Stander,  301J 

Was  man  nicht  tragen  kann,  muss  man  schlep- 
pen. —  llollrnberg ,  U,  64. 
Was  man  tragen  kann,  bricht  den  Hals 

Lot.!  Aequalie  nuUl  oonfringit  »arcina  doraum. 

Waa  man  trägt,  das  soll  man  nicht 

Lehmann  ,  343,  AI. 
„Sonat  krluckt 
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23  Was  man  wohl  trägt,  kommt  nicht  schwer  an. 

24  Wer  es  trägt  zu  mir,  trägt  von  mir.  —  Blau,  n. 

War  mir   Nachrichten  tutragt,  tragt  auch  wieder 
Nachricht««,  fort. 

23  Wer  gern  trägt,  dem  ladet  jeder  auf.  —  Siro- 
roc«,  344«;  SaiUtr,  143;  Goal.  1348. 

26  Wer  nichts  trägt,  kann  nicht*  verlieren. 

Fr*.:  Qui  ri«n  ne  porU,  rien  ne  lui  chet.   (Böhm  I.  63.; 

27  Wer  tragen  muss ,  trägt  schwer.  —  Spnchirörttr- 

gatUn,  «79. 

Der  frei«  Eutecbluia  macht  dae  Schwerst«  blicht. 

28  Wer  vel  träg'n  will ,  mutt  ock  brede  Schullern 

hem.  (Rendtburg.) 

29  Wer  zum  Tragen  bestimmt  ist,  wird  mit  star- 

ken Schultern  geboren. 

H.t  Chi  tut  da  ««««r  laneiui 
manu.   (Böhm  I,  81.; 

30  Wir  tragen  aUe  unsere  Schätze  in 

fassen. 

*3l  Er  trägt,  bis  der  Rücken  bricht. 

Engt.:  A  »an  mar  b«ar  «Uli  hia  back 

11,  70.) 

•32  Er  trägt  kein  enges  Wams. 

Er  liest  sich  nicht,  anfechten 

•33  Er  trügt  schwer. 

*34  Er  trägt  sich  wie  ein  ßoppart  (oder 
Hüdlger).  —  kirchho[er .  Sit. 

So  beieichnat   man  in   ^anct-üalien  den  Bauern* 
•tand. 

SraicMwöBT**  -  UtxiKo«.  IV. 


(Bahn 


E 


gger, 


•35  Er  trägt  wie  ein  Drache. 

Wie  «in  Aitwar,  lagt  dar  Litauer;  d«nn  bei  ihn«n 
wl«  bei  um  in  Deutichland  ,  tragt  dem  Aberglauben  der 
Drache  aalnen  UUnatltngen,  schwerbeladene  SchAUe  tu 

"36  Er  trägt's  nur  in  sein  Nest. 

•37  Es  trägt  nichts  in  die  Küche. 

•38  Es  tragt  wie  ein  Maulesel  (Mülleresel). 

»*..-  11  e«t  rerenu  chargö  comme  un  mulot. 

•  39  Man  soll  dem,  der  schwer  zu  tragen  hat,  keine 
Steine  zur  Bürde  legen. 

Man  eoll  der  Bekümmerten ,  Sorg«roUen  nicht  noch 
•potten. 

SchmeH.:  Lag  ikke  «t«en  ped  borda.  483 
•40  Man  trägFs  in  allen  Häusern  zu  verkaufen  ! 

Die  Sache  ist  .ehr  gemein. 
Fr*.:  C«l«  oourt  I««  rne«.   (KntHnger,  ««•.; 

•41  Schwär  tragen  künden.  —  Agricoia  II.  so. 
•42  Tragen  wie  ein  Viehe'oder  Esel. 

„Wie  di«  D«ataeh«n  angan."  (Mathetu.  233''.,) 
Tragepferd. 

Das  Tragepferd  muss  man  zuerst  auffden  Weg 
rüsten.  —  Henuch,  »31.  ss. 
Träger. 

1  Ein  Träger  gibt  keinen  (guten)  Jäger. 

Bull.:  Tragen  werden  nooit  goedc  Jasen,  r 

ff,  a43  «j  1 
•2  Er  ist  wie  ein  Träger,  der  Gott  nicht  eher 
anruft,  als  bis  er  unter  der  Last  ist.  —  Bnrck- 

hardt,  633. 

Er  denkt  tonet  nie  an  Gott,  bi«  ihn  dat  Unglück 


jn  rijanden 


Tr&ghelt. 

1  Durch  Trägheit  wird  verdorben,  was 

Fleiss  erworben. 

It.:  Molle  toIU  «I  perde  per  plgriaia  eio  ch*a>  4  truadaa- 
nato  p«r  giuitUia.   (Pautiaiia.  M ,  i.) 

2  Trägheit  führt  in  Noth,  Fleias  erwirbt  sein  Brot 

3  Trägheit  führt  nicht  nach  Ehrenberg  und  Rei- 

chenau. 

Lat.j  Sortitur  n allem  rocor  ignarla  laudem.  (Seybcld.  »77.; 

4  Trägheit  geht  langsam  voran,  Armuth  holt  sie 

bald  ein.  —  Hamann .  Vnlerr. ,  V,19;  Singer,  3X0; 
Simrock,  10433.  Körta,  6024;  Brom,  I,  4ML 

Di«  Oemanen  aagen:  Die  Trägheit  ic 
und  findet  daa  Bland  unterwogi.  (Sehl... 
It.:  L'inersia  «'aranaa  con  paato,  lanto.  e  nrcito  U 
la  poT«rta.   (üaal,  1349.; 

5  Trägheit  geht  langsam  voran,  Ar 

hinterdrein.  —  Goal.  iS4i. 

6  Trägheit  ist  der  halbe  Tod. 

Bän.t  Ladhed  er  et  lerende  menneikea  begravelie  fPram 
da*..  371.;  1  ow' 

7  Trägheit  ist  der  Weg  zur  Armuth. 

BoU  :  Traagheid,  gultigheid  en  onkuiachheld  aijt 

van  pait  en  eer.   (Barrebomee,  II,  342*.; 
It.:  Di  pOTerta  la  ciliare  4  1*  pigrhthv   (Pattagtia,  fjgf.  u 
Sehvtd.:  Ojarningi  waal  gjör  n  «ringe  qual.  —  Trög  Riar- 
tting  gjör  t uau  nitrtng.    ( Grubt  ,  833.; 

8  Trägheit  ist  des  Teufels  Polster.  —  Safer .  m. 

9  Trägheit  ist  die  Mutter  der  Sünde. 

Dan.:  Ladhed  I eurer  laator.  —  Orte.ln» .  dTdelai.  (Pro* 

dan.,  375.;  '  " 

It.:  Aocidla  4  madre  de'  viri,  e  matrtgna  della  rlrtudi 

(Biber.) 

10  Trägheit  schwächt,  Arbeit  stärkt. 

Dan.    Ladhed  «T«kker  og  gjur  tiilig  gammel,  arberde 
«tykker  og  gjer  henge  ung.    (Prot .  dan. ,  371J 

11  Trägheit  und  Rast  greifen  oft  mehr  an  als 

Arbeit. 

It.:  La  plgriaia  ratao  miglia  alle  ruggiue,  clla  contuma 
pib  che  il  bkToro. 
Träglingen. 

Wir  kommen  von  Träglingen  und  wollen  nach 
Maulbronn,  sagten  die  Klosterstudenten.  — 

mo$ier.pie9ei.  Ii,  21. 
TräeundL  ' 
"Schi  ist  trägundi.  —  StutermtUler,  104. 

Zur  Beseichnnag  drr  Schwangerschaft,  wofür  a.a.O. 
auch  noch  folgende  Bedeniarten  betgefugt  lind:  8i 
itt  uf  cm  lialtel  <  Hälfte  der  Zeit  ).  Schi  itt  nit  alelnlg. 
Si  itt  hops.   Seh«  Ist  In  «indru  StAott-   (8.  UoffoiiiQQf* 


aus'n  Trall '  helfen.  - 

'>  D.  i.  au«  der  Notn. 
Trallepatacb  (e.  Tallpauch) 
•Ae  Trallepatsch 


Sein.  —  Lohrrnyel,  II.  U. 

st 
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1283  Trällern— Träntier 


Trantsch  —  Traube  1284 


Trällern. 

•Der  hat  gut  trällern,  dem  's  nicht  fehlt  an 
Hellern. 


•  1  D'  Träramii  (?)  springant  anf  mich.  (Obertotcrrcich.) 

Die  Sache  geht  an  nur  aui. 

•2  Die  Trämer  werden  ihm  zu  kurz.  (Ober&tterreicS.) 
Mittel  oder  Vermögen ,  Irgendein  Unternehmen  auszu- 
führen, reloben  nicht  aus. 
*3  Er  hat  das  Tram  verloren.  —  Eimitm,  001. 


•4  Er  kann  dt 


nicht  finden.  — 


,  601. 


■)  AlthocbdenUcb  Trame. 
•ö  Troum»  legen  vur  den  vurst1.  —  Otikr,  AUaüa. 
1863-67.  436. 

')  Tröm,  Mehrsahl  von  Trom,  Tram,  Beiken.  (Vgl. 
»d,  Wb.,  II,  aOO.)  ')  First  de 


Mann  findt  bald  einn  Tremmel,  wann  mann  einn 
hundt  schlohen  wil.  —  Egenolff.  s»i*. 

Lat.:  Occaaiono  dnnt  exet  opus  improbitati. 
Tramortane. 

•Er  hat  die  Tramortane  verloren.  —  Eüelein,  601. 

Von  jemand,  der  In  Verwirrung  grrathen  und  nicht 
weiee,  wu  zu  tbun  iet,  «eil  im  Iulieniioben  der 
Nordwind,  de  er  aber  die  Alpen  kommt.  Tramontona 
beieit,  die  Schiffer  aber  auch  den  Polarstern, 
dem  sie  ihren  I>anf  richten,  t 


ei  «ick  im  Drankfatte  wäsket,  dei 

(Weif.) 


Trampelthier.  —  Schöpf.  751. 
Von  einet  plumpen  Weibipereon. 
Lat.:  Nihil  ab  elephante  differs.  —  Nihil  ad  Androma- 
cbam,  nihil  ad  Bacohum.   (Pkilippi,  II,  21.J 

Trank  (Treber). 

1  Bittrer  Trank  verzieht  eim'sMaul,  doch  macht 

er  g'sund.  —  Schww.  1,  ais.  124. 

2  De  sik  inn  Drang  1  mengt,  den  fret't  de  Far- 

ken.  —  Eiekwald,  474;  Kern,  57;  Scklingmann,  405. 
')  Oe trank  rar  das  Vieb.    (Frommann.  IV,  440 J 

3  Der  Drank  &m  Mangd  söt  seinjes  Harzen' 

Grangd.    (Siebmbirq.-säch*.)  ->-  Schuster,  300. 
Der  Trank  im  Mund  eagt  eeinee  Herzens  Ornnd. 

4  Dick  Drank  moakt  fett  Swin'.  (Allmark.)  —  Dan- 

nnl,  18. 

5  Dicken  Drank  mäkt  fette  Swin ,  säd'  de  Werth, 

dar  schenkt  he  de  Ncgen  in.  —  llotfer ,  im ; 
SMxngmann.  1489. 

6  Grosse  Tränk'  und  grosse  Güss'  bringen  oft 

den  Tod  gewiss.  —  Binder  III,  im. 

7  Je  süsser  der  Trank,  desto  leichter  berauschter. 

8  Wenn  der  Trank  kommt,  ist  die  Rede  aus.  — 

6'imrock,  10499. 

•  9  Mit  Einem  Trank  das  kalte  und  warme  Fieber 
heilen  wollen. 

Aehnllch  russisch  Altmann,  17,  520. 
Tranken. 

Drümol  tränkt  ist  besser  as  eimol  Schlacht 
g'hirtet.  —  Sii/rrmeiifer.  131. 


1  Ein  gutes  Tränklein  verdirbt  böse  Gedänklein. 

Uotl.:  Uoede  drank  verdrijfi  kwade  gedachten.  (Harrt- 
bonue,  I,  142  b.J 

*2  Einem  ein  Tränklein  bereiten.  —  EUelein ,  ML 
•3  Ei  ist  ein  bitter  Tranklein. 

IIoU..-  Het  iteen  bitter drankje.  (Barrtbomie,  II,  152 b.J 
Trank«  teuer. 

•Er  liegt  hoch  in  der  Tranksteuer.  —  Klxx.  ios. 
Transparent. 

•Alles  Transparent,  sagte  der  Wirth ,  bei  der  Illu- 
mination ;  da  konnte  man  durch  die  Fleisch- 
schnitten hindurchsehen. 

Tränt. 

•He  blift  bi  sinem  Tränt ».  (Hrtu.j  —  Schitte.  II,  975. 

')  Hang,  Oewobnheit,  Schlendrian.  —  Er  gebt  nicht 


Trantier. 

Znu  1  dich ,  Trantier  *,  dat  mösB  we  geschmeck  1 

gönn.     (Eo\n.)  —  Firmemcfc.  /,  477.  274. 
')  EUen,  treiben.   ')  Zögerer.   •)  Gepeitscht. 


Trantscb. 

•Sie  ist  en  Trantach.  —  Sutermeuter,  61. 

Zur  Bezeichnung  einer  tragen  weiblichen  Peraon ,  wo- 

angeführt  lind: 
e  Lütecb,  e 


fQr  a.  a.  O.  noch  folgende  ÄuidrUcke  ange 
St  iet  e  BUttere,  e  Hootacb,  e  Koleppe.  « 
Luie,  a  Schlarpe,  e  Trüecb ,  en  Ziebiloke. 


ist  Hans  Trapp. 

Wer  plump  geht  und  in  «einem  Hergeben  riel  Ge- 
rtuech  macht.  Von  eeinem  lärmenden  Kintritt  iai 
Land  heilst  im  Klsaaa  der  heilige  Nikolaae  ( t.  d.) 
Hau»  Trapp.  In  den  elsassischen  Sagenbüchern  er- 
scheint Hanl  Trapp  als  eine  ähnliche,  dae  Christkind 
begleitende  Schreckgestalt,  wie  der  Knecht  Kupreeht 
in  einigen  andern  Gegenden  Deutschlands.  Der  Nasa« 
kommt,  wie  Stöber  erzählt,  von  dem  grausame i.  Ge- 
bieter der  Feite  Barbeletein,  der  um  das  Jahr  152U  bei 
•einen  Untertbanen  so  verbaut  war,  dase  man  dea 
Kindern  mit  seinem  Erscheinen  drohte,  wie  nach  dea 
Dreisslgjahrigcn  Kriege  mit  Ozenstiern.  (VgL  Im 
Klausenjagd  Ton  E.  L.  Rockkolt  in  den  Urtni  boten ,  1164. 
8.  377  fg.) 
Trappen. 

•Host  a  nett  höra  trappe?  Do  ist  er  voarig  'na 

mit  da  Holzschueb.  (Baltenburg.J  —  Birlmgtr.  $4% 
Antwort  auf  eine  unliebsame  Präge. 
Tr&r&re. 

•Si  ist  e  Tr&räre.  (8.  Mutach.)  —  Svurmeuttr.  57. 
Trararum. 

•Trararum,  flick'  mer  de  Mitze.  (Schkt.)  —  Frem- 
mamn.  III,  416  .  608. 
Tr&taoher. 

•Er  ist  ein  rechter  Trätscher.  (0»ipr«u*.j 
Traube. 

1  Besser  man  esse  die  Trauben  als  den  Stock.  — 

Sailer,  III. 

2  De  Druwen  sitt  suer,  sach  de  Voss,  as  he  nit 

derbi  konn.  (S.  Beere  5.)  (Grafschaft  Mark.J  — 
M  o«lf ,  64.  40.  Iloefer,  349*. 

Die  Bussen:  Die  Karpfen  schmecken  nicht  gut,  sagt« 
der  Hecht,  nachdem  er  dreiaal  umsonst  Tersncht  hatte. 

durch's  Wehr  zu  kommen.   (Altmann  V,  VIb.) 

3  Die   schwarzen  Trauben  sind  so  süss  als  die 

weissen.  —  Euelein,  601;  Simrock  ,  10440. 

4  Die  Bussen  Trauben  hängen  am  höchsten.  — 

Eueiein.  601,  Simrock,  10440;  Braun,  I,  4570. 
Das  Gute  und  Grosie  iet  schwer  zu  erreichen. 
Lat.:  Quod  praeclorum  idem  arduum.  (Philippi ,  II,  144.J 

5  Die  Traube  gibt  keinen  Trank,  man  presse  sie 

denn. 

Boll.:  De  druif  geeft  geen  sop,  dan  geperst  of  gcbeu& 

zijnde.    (Bwrtbomtt ,  I,  157".; 

6  Die  Traube  gibt  Wein,  wenn  man  sie  auch  mit 

Füssen  tritt. 

7  Die  Trauben  müssen  mit  den  Schnittern  ins 

Feld  ziehen. 

8  Die  Trauben  sind  mir  zu  sauer,  sagte  der  Fuchs. 

als  er  sie  nicht  erlangen  konnte.  —  Simroc*. 
104 59  a. 

Die  Bassen:  Die  Arbnse  bat  keinen  Saft,  von  der 
wir  nicht  eine  Schnitte  bekommen  können.  Und:  leb 
mag  ihn  uicht  haben,  sagte  die  Dirne,  als  der  Freier 
an  ihrem  Haimo  vorUber  ging.  Die  Bulgaren:  Die 
weisse  Feige  gilt  für  eine  braune  ,  die  nicht  in  uneetrzt 
Magen  kommt.  (Altmann  VI,  403  u.  502.J  Ein  ähnlich«* 
Sprichwort  der  Türken  lautet :  Wenn  die  Boeemleee 
vorbei  ist,  dann  beisst  es,  die  Bosen  taugen  nicht 

Engl.-.  Fie  upon  bens  quoth  the  foz,  because  he  coulld  not 
reach  tbem.  (Bonn  II,  \)b.)  —  Foxes  when  the»  eennot 
reaeb  grapse ,  say:  they  are  not  ripe.    (Marin,  7.) 

Frt.:  Alnsi  dlt  le  renaru  des  mbren,  quand  il  n'en  peat 
avoir:  eile»  ne  eont  point  bonnei.   (Bobn  I,  3.) 

Holt,  t  De  druiven  ziju  zuur,  zel  de  Km«,  maar  hlj  kac 
er  niet  by.   ( Hamborn** ,  I,  157 °;  Bonn  II,  904.J 

Sckteed.:  De  aro  sura,  su>  rafwen  om  rombaren.  (Alf- 
rin, 7.) 

Span.:  Alf  dijö  la  torra  4  la  am.  no  pupiendo  la«  sJ- 
cazar,  qua  non  oitarvan  maduras.   (ßokn  I,  20t.J 

9  E  grosse  Drub,  o  chline  Schlack.  (Luztm.j 

Vom  Wschilbnm  im  Frfihllng. 

10  Ein  Korb  Trauben  macht  keine  Weinlese. 

Die  Bussen  :  Eine  Traube  i 


berg.    (Allmann.  VI,  409.; 

11  Ein  Traub  macht  den  andern  zeitig.  —  Jwtn. 

II,  230.  Lehmann.  //,  131 .  209. 

12  Ein  Viertel  Trauben,  süss  und  gut,  gibt  wie- 

der für  ein  Stück  voll  Math.  -  >*«.  Scftsstti.. 

XIV,  i. 

13  Eine  anifestochene  Traube  verdirbt  die  ander«;. 
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Traube 


Tranbenblut  —  Traudel 


1286 


14  Eine  dunkle  Traube  ist  ao  süss  wie  eine  beUe. 

Van,. .    borte  druer  ere  saa  i»d«  tom    de  hride.  (Prot. 

fill».,  54.; 

15  Eine  faule  Traube  stockt  viel  andere  an. 

Boll. .-   Eene  aangeitoken  drulf  kan  ecn  geheelen  tro« 
bedcrven.   (Uarrtbomit ,  I,  1S7°J 

16  Eine   eigene  Traube  ist  mir  lieber  als  zwei 

fremde  Feigen. 

Fr*.:  J'aim«  mitux  an  rai 
poui  toi.   (Bahn  I,  17.; 

17  Eine  reife  Traube,  eine  faule  und 

gebon  den  besten  Wein. 

18  Eine  Traube  macht  keine  Lese. 

It.:  Ud  caneitro  d'uva  non  f»  veudemmia.  (Bahn  I,  130; 
tiaal ,  455  J 

19  Eine  Traube  röthet  (zeitigt)  die  andere.  —  Sim. 

rock.  10438.  Karte,  603».  Braun,  t,  45«9. 
Dan.:  Vcn  oene  drue  moenes  ho«  den   enden.  (Prot, 
äun.,  Iii.) 

Lat.:  Hotrui  appositus  botro  matureeclt.  (Kiitlein,  601.) 

20  Eine  Traube  sieht  die  andere  an  und  wird  da- 

bei faul  (reif,  schwarz). 

21  Es  hätte  mancher  die  Traube  gern,  aber  sie 

hängt  zu  hoch. 

Di«  Runen  :  Et  möchte  mancher  tum  Kram«  greifen, 
«eine  Hand«  sind  nur  nicht  lang  genug  (. 

VI.  5O0.; 

22  Es  ist  keinem  eine  Traube  verwehrt.  — 

IT,  40;  UiUebrand.  109,  319;  Graf,  »89,  553. 

Vom  Mundraub«,  nach  welchem  früher  dem  Vor- 
Übergebenden  gestattet  war,  ungestraft  «in«  Pracht  iu 
nehmen.   (S.  Drei  3*  und  Mann  949.) 

23  Es  kommen  nicht  alle  Trauben  unter  die  Presse. 

—  Minrafer,  XIII.  13. 

24  Es  sind  nicht  die  guten  Trauben,  aus 

man  Essig  bereitet. 
26  Je  mehr  mau  die  Traube  presst,  je 
saftet  sie. 

26  Jnnge  Trauben  sind  sauer. 

27  Man  kann  nicht  Trauben  lesen  von  den  Dornen. 

—  Uatth.  7.  16.  SchuUe.  197  j  Zehner.  441. 

28  Man  lisst  nit  trauben  von  dornhecken  noch  fei- 

gen von  disteln.  —  Frone».  //.  155 b.  Schottel.  1117  b. 

29  Man  muss  die  Trauben  pressen,  soll  sie  nicht 

die  Faulheit  (Fäulniss)  fressen.  — 

htm.  1109. 

30  Nicht  aus  jeder  Traube  presst  man  W 

F.»  muia  nach  Bosinen  und  alte  Jungfern 
Frl.:  Toute  grappe  de   raisin  ne  Tient  aut 

fair«  rln. 
tat.:   Ko»  omnii 

//.  144.; 

31  Reife  Trauben, 

Kraft. 

32  Sauere  Trauben  machen  die  Zahne  stumpf. 

8eh»ed.!  Bura  drufvor  gjora  omnia  tander.    (Orubö  ,  771.; 

33  Sauere  Trauben  und  pelzige  Rüben 
auf  dem  Tische  lieben. 

wie 


tu*  peruenit.  (i 

Saft ;  ein'ge  Völker,  grosse 


34  Schwartze  Trauben  geben  so  guten  Wein  als 

die  weissen.  —  Lehmann,  38,  36. 

35  Schwärt  -    Trauben  sind  so  süss  als  die  weissen. 

—  Lea i  . Jim.  149.  136  u.  815,  2;  Ckao*.  335. 

Wenn  die  weiaeen  Trauben  eich  rötheu.  »»gen  die 
Fransoeen:  L«  renard  a  pisse  tur  du  raiein.  (Krittin- 
ger. 60ub.> 

Fri.:  Koire  g.Hine  pond  blancs  o«ufe.   (Ballon,  133.; 
rot*.:  I  ciama  kokoea  bialc  jajca  niessie.  (Manon.  311.; 
««»■red..  Kan  hwar  tnrkee  aitt  al  blijr  oU  woo«  »ter  och 
aller  pijger  gifte.    (Orubb,  77.; 

36  Trauben  an  Reben  sind  schön,  Trauben  an 

Dornen  will  niemand  sehn. 

37  Trauben  sammelt  man  nicht  von  Hecken. 

3*  Trauben  werden  nicht  vom  Winde  (oder:  vom 

Mondschein)  reif. 
39  Unreife  Trauben  sind  herbe. 

Aehnlich  rueeiech  AUmann  17,  4*9. 

*ö  Unreife  Trauben  werden  reif, 

werden  Schierlinge. 
41  Von  sauern  Trauben  wird  kein  süsser  Wein. 

Die  Russen:    Von  schlechten 
guter  Ksiig  kommen,  aber  kein  guter  Wein.  (. 

»7,  506.; 


42  Wann  die  Trauben  seynd  gekeltert,  so  achtet 
man  der  Treater  nicht.  —  Lehmann,  9,  61.  Eue- 

lein.  SOI;  Simroch,  10441. 

43  We  me  guet  Truuben  het,  sagt  der  Hallauer, 
so  het  me  au  guete  Win.  —  Suttrmeiiter ,  47.  ' 

44  Wenn  die  Trauben  reif  sind,  hängen  sich  die 

Wespen  dran. 
46  Wenn  die  Trauben  reif  sind,  sind  sie  am  schwer- 
sten zu  hüten. 

!  >•>. :  Naar  daddelen  er  moden ,  maae  den  meeet  vogte« 
for  abbraskkero.  (Pro»,  dan-,  103.; 

46  Wenn  die  Trauben  reifen,  muss  man  nach 

Winterkleidern  greifen. 

*°u««dVra*kTu™iT*n^^  m*a  wlnt,r' 

47  Wenn  man  die  Trauben  nicht "  bekommen  kann, 

schilt  man  sie  sauer. 

In  Abyeeinien  heilet  ee:  Wer  die  Palmen  »chelten 
will,  findet  die  Datteln  eo  eauer  wie  den  Keil«  der 
daraue  bereitet  wird.  ' 

48  Wenn  man  die  Trauben  zum  zweiten  mal  unter 

die  Kelter  bringt,  gibt  es  aach  noch  einen 
Wein. 

Aber  keinen  aussen ,  welcher  dem  errten  Auebrach 
gleich  kommt,  «andern  «um  Oftern  «Inen  herben. 
Wenn  man  «um  zweiten-  oder  dritten  mal  heirathet 
hat  ee  auch  «einen  Kaken.  (Atfrtd  Hartmann  Junker 
Bant  Jakob ,  8.  92J 

49  Wenn's  Trauben  gibt  und  Feigen,  mag  der 

Winterrock  sich  zeigen. 

50  Wer  die  Trauben  ausgepresst,  dem  bleiben 

auch  die  Hülsen. 

51  Wer  die  Trauben  nicht  presst,  bekommt  keinen 

Wein. 

Die  Bue«en:  Wenn  du  den  Kalter  der  Trauben 
mangeln  laset,  «o  wird  deinem  Titohe  auch  der  We-in 
mangeln.  (AUmann  17,  393J 

52  Wo  die  Trauben  wachsen,  schmecken  sie  nicht 

gut- 

L'ebr-rriaii  macht  Ekel. 

53  Wo  Trauben  sind,  da  sind  auch  Trester.  —  AU- 

mann VI,  487. 
•54  Aus  fremden  Trauben  Wein  keltern. 
•55  Die  rothen  Trauben  sind  abgelesen. 

Die  betten  Farben  lind  rertpielt. 

•56  Die  Trauben  hängen  ihm  zu  hoch.  —  Braun,  l.  im. 
*57  Die  Trauben  sind  abgelesen. —  Muster,  17/7,378. 
•58  Die  Trauben  sind  noch  nicht  reif. 

Ml  D«  druiren  tijn  nog  ulet  rijp.  (/tarrebomte ,  I,  157*.; 

*59  Die  Trauben  sind  (ihm  zu)  sauer. 

Sprach  der  Küche  in  der  15.  Kabel  des  Aeiop  (Schnei- 
der '«che  A  jigabe J ,  aber  er  konnte  ihnen  nicht  bei- 
kommen.   Der  unter  irgendeinem   Vorwande  »einen 
Schmer«  aber  etwa«,  da«  er  nicht  erreichen  kann,  Tar- 
bergen oder  da«  Mislingen  «einer  Plane  nicht  dem  eige- 
nen Ungeschick,  sondern  den  Umstanden  mich  rei- 
ben will. 
Fri.:  Las  raisin s  sont  trop  rerts. 
•60  Do  gräbt  ma  au  Trauba  aus'm  Roda.  (Wurm- 
lingen.   —  ßirfinyrr.  1051. 
Von  einer  rauhen  Gegend. 

•61  Es  wird  dir  der  Trauben  werden. 
Traubenblut. 

1  Im  Traubenblut  sitzt  grosser  Muth. 

2  Traubenblut  ist  der  edelst  Saßt  auff  Erden.  — 

Pili.  II.  548. 

3  Traubenblut  schärft  frohen  Muth.  —  Fri«**.  9. 


Kathhauiei. 
Traubensaft. 

Traubensaft  gibt  Stärk'  und  Kcaft.  (S.  Wein.) 
Traubeben. 

Was  sebou  als  Traubchen  sauer  war,  das  bleibt 
auch  sauer  immerdar,  und  würd'  es  alt  schier 
hundert  Jahr.  —  Frietkt.  9. 

Inschrift  im  Innern  da«  Probirximmer«  im  Weinlocal 
de«  neuen  berliner  Bathhauae«. 
Traublein. 

Ein  Träublein  in  der  Hand  mir  besser  behagt, 
als  ein  Kürbis,  der  mir  zugesagt.  —  Ehr- 
mann, 130. 
Traudel. 

•Es  ist  kein  Traudel  drinn.  (Ulm.)  —  Afein,  //.  194. 
In  den  Geschäften  ist  kein  Fortfang. 

81- 
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Trane. 

Traue  ist  todt,  Zahlrubel  hat  den  Hals  ge- 
brochen. 


1  Aua  Trauen  wird  leicht  Trauern.  —  A'drie,  603i. 

Simrock  .  10131. 
Engl.:  If  you  trust  before  you  try ,  you  may  repent  before 

you  die.   (Goal,  1544.; 
It.:  Chi  troppo  »I  flda,  tpetto  grida.   (Oaal,  1553.; 

2  Bald  getraut  of  (oft)  lang  geraut  (gereut) 

(ittun.)  —  Firmenich,  /,  400,  14. 

3  Dem  Trauen  ist  nicht  zu  trauen. 

Nach  einem  braven  Weibe  soll»t  da  jetzt  am  dich 
scheuen  1  —  „Ach,  Freund,  dem  Trauen  ist  nicht  reobt 
iu  innen."   (Witsfunktn.  //'',  136.; 

4  Die  eim  trawen,  wollen  eim  nicht  thun.  — 

Franck ,  I,  83  *. 

ö  Die  trauet  den  Mann,  auch  trauet  die  Schuld. 

(S.  Mann  433.)  —  Eitelein,  601. 

6  Einem  trauen  ist  genug,  keinem  trauen  ist 

nicht  klug.  —  Simrock.  10438.  Körle.  6037. 

7  Einmal  trauen  ist  nöthig,  zweimal  trauen  thö- 

ricbt,  dreimal  trauen  närrisch  (toll). 

Bull.:  Eödb  te  troawen  ie  noodwendigheid ;  tweemaal  ii 
ruaJHglieiJ.  driemael  it  dolligheid.  ( Barrtbarnie ,  //, 
51°.; 

8  Es  darrt'  jbm  selber  keiner  trawen.  —  Henüch. 

653  ,  8;  Petri.II,  343. 

9  Es  hat  ein  ieder  trawen  vnd  glauben ,  darnach 

er  glück  hat.  —  Franck,  I,  85*.  Petri,  U,  330.  He- 
Ufert,  1661.  63. 

10  Es  ist  keinem  zu  trauen,  der  Gott  gelogen.  — 

Opet,  376. 

11  Ks  ist  keinem  zu  trauen,  der  zum  Fundament 

seines  Gottesdienstes  den  Geist  der  Lüge  ge- 
setzt hat. 

12  Es  ist  nicht  zu  trauen,  sagte  der  Abt  von  Mur- 

hard,  und  licss  seinen  Mönchen  keine  Mäntel 
und  nur  enge  Kutten  machen,  weil  er  fürch- 
tete, sie  trügen  ihm  noch  gar  das  Kloster 
fort.  —  KltMterspiegel ,  3,  19. 

13  Fide,  vide,  traw,  die  Welt  ist  spitzig  vnd  ver- 

logen, traw,  schaw,  so  wirstu  nicht  betrogen. 
—  Mölket}).  U8b. 

14  Gar  zu  wohl  trauen  reitet  dir  das  Ross  hin. 
tat.-  Nitnln  »ecurita»  facit  negligente».  (Chaoi,  691.; 

15  Ich  trau  auff  Gott,  der  hilfft  ohn  spott.  — 

Pf  tri ,  I,  59. 

16  Ich  traue  auf  einen  Gott  und  baue  auf  viele 

Menschen. 

17  Jedermann  trauen  ist  eine  Thorheit,  niemand 
trauen  ist  eine  Tyrannei 

»II.:  Icdei 
beid,  nli 

/.  167b.; 

18  Man  darf  nicht  jedem  trauen,  mit  dem 

aus  einer  Schüssel  ixst. 
Fori,  i  Come  com  eile ,  e  guarte  delle.   (Bahn  I,  373.) 

19  Man  soll  einem  nit  trauen,  man  hab  denn  ein 

Malter  Saltz  mit  jhm  gegessen.  —  Petn.  //,  46«. 

20  Man  traut  nur  dem,  der  Treu'  und  Glauben  hat. 

tat.:  Nemo  credit  nlei  et,  quem  fidelom  putat.  tFhilippi, 
U,  15.) 

21  Man  traut  und  glaubt  jetzt  kaum  dem  Glau- 


Boll. :  Ioder  rertrouwon  ii  conc  dwaaabeid  en 
beid, 


ff 
la  I 


ligt  raardig- 
(  BarrebottiJe, 


tat.:  Vis  fidel  fide»  tit  »ine  fidel  dispendio.  (Vkaot ,  994.; 

22  Nit  trau,  erfar!  —  Gruier.  l.  69. 

23  Soll  ich  trauen,  so  komm'  morgen,  heut*  will 

ich  nicht  borgen. 
Boll.:  Tronw,  kom  morgen,  too  wil  ik  borgen.   ( Barre- 

bomte ,  II,  346  b.; 

24  Trau'  auf  Gott  allein,  das  wird  das  Beste  sein! 

26  Trau'  keinem  Wolf  auf  grüner  Heid',  und  kei- 
nem Juden  bei  seinem  Eid;  trau'  keinem 
Pferde  in  dem  Laufen  und  keinem  Bruder  in 
dem  Saufen;  trau1  keinem  Sonnenschein  im 
April,  trau'  keiner  Weiberliebe  zn  viel;  trau' 
keinem  dir  versöhnten  Feind  und  keinem 
schmeichelhaften  Freund ;  trau'  keinem  Hunde 
beim  Beinenagen  und  keinen,  die  viel  reden 


und  fragen;  trau'  keinem  rot  hm  Haar  und 
Bart,   alle  diese  sind  von  falscher  Art.  — 

3364. 

\  artende»,  vi  vi  res 


Fort.:  Nlo  fies,  nem  porfie»  i 
gent«».   (Bah»  /,  583.; 

26  Trau  nit  viel  vnd  halt  dein  red  in  hut,  denn 

weiberrath  thut  selten  gut  (oder:  denn  ein 
schnelles  Wort  thut  selten  gut).  —  Cm/er.  /.  «. 

27  Trau,  Schau,  Wehm;  Wann  Gleich  der  Freund, 

Alles  Ein  Engel  Kahm. 

Diete  Inschrift  tob  Jahre  1848  findet  »ich  nach  Bc*- 
te't  Kalender  ( Beichenberg  1850  ,  8.  58 )  auf  einer  Lade, 
einem  breiten  Garderobekasten. 

28  Trau,  schau,  wem,  kenen  Sweden  und  kenen 

Dän\ 

In  den  an  der  Kordseekuste  gelegeuen  deutsches 
Städten  üblich.   In  tappenberg  t.  Hamb.  Chronit  <S.  105, 
V.  316)  lautet  eine  hamburgholssteiDiicbe  Reime  hxo  nit. 
»Van  den  degedingen  (Vertragen)  konde  men  niebt 
maken,  wente  de  Denen  breite ti  eren  Ionen  uktu." 

29  Traue ,  aber  nicht  zu  viel.  —  Simrock.  104S6. 
trt. :  En  la  court  laie  (lataue)  pran  nn  peu  d'< 

en  court  de  der»  n'aie  je  jor  fiance  en 

bonno  attendance.  (teroux,  1,  *6.; 
It. :  Di  ebi  ti  fida ,  non  ti  tldare  in  tutto.  —  Se 

confidarti,  ne  troppo  anoor  die  animarti  (ritirarti). 
tat.:  Sic  asno  tanquem  ottuue.   (Philippi,  II,  183.; 

30  Traue  fünf  Sachen  nicht:  den  Versprechungen 

der  Vornehmen,  der  Meeresstille,  den  Son- 
nenstrahlen am  Abend,  der  Häckse  deines 
PferdeB,  der  Treue  deines  Weibes.  fTiirtg 

31  Traue  keinem  Bruder  bei  dem  Zechen  und  kei- 
nem Lügner  bei  seinem  Versprechen.  —  *v 


32  Traue  keinem  Judaskusse,  fremdem  Hund  und 

Pferdefusse.  —  Goal,  1353;  tokrengel.  I.  64t. 
Engt.  Truii  not  a  borte  heel,  nor  a  dog'a  tooth.  (Goal, 
1355.; 

tat.:  Ab  cquinis  pedibua  proculaAede. 
Teucri.    (Uaal.  1565.;  j& 

33  Traue  keinem  Juden  bei  Utaem  Eid' , 

nem  Wolf  auf  grüner  Heid',  und  keinem 
Freund  bei  seinem  Gewissen,  sonst  wirst  dn 
von  allen  dreien  beschissen.  —  Pnnmuikan. 

1670  u.  3018. 

34  Traue  keinem  Maulesel  und  keinem  Mulatten. 

35  Traue  keinem  Pferdefuss  und  keine 

lers  süssem  Gruss. 

Foln.  :  Koniltim  nogom,  szeptanej  powie 
salotom  niewiers.     <  iakonky,  353.; 

36  Traue  keinem  Schelm  und  trinke  aus 

Pfütze. 

Boll.:  Betrouw  niet  op  den  kwade,  noch  drink  nit  bet 
moeraa.    (Barrefximee ,  t ,  459  °.) 

37  Traue  keinem  Schermesser  mit  einer  Scharte 

und  keinem  Mann  mit  rothem  Barte.  —  A»- 


38  Traue  keinem  Btillen  Wasser  und  keinem  stil- 

len Mann. 

Dün.:  Tro  ei  füllen  Tand  og  tinde  maand.  (Bahn,  I,  406.,) 

39  Traue  keinem  Weibe,  ob  sie  gleich  todt  ist. 

40  Traue  keinem  Wetter  im  April  und  keinem 

Schwörer  in  dem  Spiel.  —  Simrock.  1042».  Pa- 

r6miakun ,  364 :  Braun ,  I,  45<4. 

41  Traue  keiner  bösen  Gelegenheit,  sonst  kommst 

du  in  Ungelegenhcit.  —  Paromuikon .  36$. 

42  Traue  keiner  Katze  bei  ihrem  Kosen  und  kei- 

nem Diebe  mit  grossen  Hosen.  —  ParAmia- 
kon ,  365. 

43  Traue  keiner  untergrabenen  Stätte  und  keinem 

Hunde  an  der  Kette.  —  Par&miakm.  362. 

44  Traue  mehr  der  Tugend  als  dem  Glück. 

45  Traue  nicht  dem,  der  viel  mit  vielen  spricht. 

—  .Simrodt,  9777. 

46  Traue  nicht  dem  Emir,  wenn  dich  seil 

betrügt.  —  Bvrckkardt.  S9B. 

47  Traue  nicht  den  lachenden  Wirthen  und 

weinenden  Bettlern.  —  Sailer.  370;  Simrock.  104m  . 

Matson ,  334. 

48  Traue  nicht  den  Leuten  ohne  Treue. 

tat.:  Infldelibu»  nihil  est  Adlum.    (PhiUppi  .  /,  193.; 
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49  Traue  nicht  der  Weisse  seines  Turbans,  er  hat 

die  Seife  dazu  auf  Borg  gekauft.  (Türk.) 

50  Traue  nicht  der  Welt,  traue  nicht  dem  Geld, 

traue  nicht  dem  Tod,  trau'  allein  auf  Gott. 

—  Hauttpniche ,  13. 

51  Traue  nicht,  du  legest  sonst  einen  blossen. 

Gibet  Blötee. 

52  Traue  nicht,  ist  gut  vor  Betrug.  —  Saxler.  «9. 

Goal,  1547;  Siwrodk.  10434. 
Böhm.:  NedoTÜCTati  jeet  opetrnoet.  —  Neni  to 
kl«  k  Tire  dohlldati.    (Öelakotlky.  241.) 

53  Traue  nicht  zu  grossem  Glück,  es  laset 

mer  seine  Tück'.  —  Paromtakon.  i%4. 

54  Traue  nicht  zu  viel,  es  hat  oft  eine  Stirn,  die 

redlich  scheint,  ein  schelmisches  Gehirn.  — 

Krllrr,  176*. 

tri.   En  hörn  nie  ,  ai  hod  bien  k  point.  —  En  trop  Aer  glt 
U  ilangrr.    ( Kriltinger ,  46  ü  U.  313*.; 

65  Traue,  (aber)  schaue,  (erst)  wem.  —  JfoMinowrg, 

I,  70;  II.  4;  Prlri,  II.  449;  Pauli.  Patlilla,  190  h .  Mager, 

II.  V;  Piilor.,  VII.  47;  .ViiMer,  19.  4 ;  SieUnkte*.  38; 
Gaal.  1441.  Eueinn,  «ui:  Gunther,  8»;  Ihlhbrand ,  Ii ; 
Erklärung,  14;  IMlmer.  412.  5ff»r*t*.  10434.  /(am an». 
Vntert..  II.  2.  Körle.  «034.  PuUermacher .  34.  93;  flfl- 
mann.  /.  /Vfd. ,  /,  9  .  »tu,  10.  TVliVr,  873;  Lohrengel, 
I,  «42  ;  Steiger,  433:  firavn ,  /,  4462. 

Ferner  dramatieohe  Bearbeitungen:  TVau,  tchau.  iotto / 
ein  Luttipiel  (Nördlingeu  17C9)  itehi  unter  dem  Titel 
Oer  Gailhof,  oder  trau,  *ckau,  Kernt  In  /.  Ch.  Brandet' 
Samnitlichen  drama'iichen  Schriften  (Hamborg  1791,  VIJ; 
Nopittch,  66:  Wattier,  Sprüche  aut  dem  Seuangeliach- 
titchen  du  KSnig  Aelfr'd ,  Nr.  19.  ,,£•  heiltet:  traire 
Tnd  eine  Werne ,  Fide  aed  Tide."  (Pauli,  Pottitta,  II.) 
„Zuweilen  gilt  da«  Wort:  Trau,  aber  tchau  wem." 
(Keller,  IU°.J 

Mhd.:  Leeg,  wem  du  trauet  Tnd  in  wen.  (l'intler.)  (Zin- 
gerte,  U9.j 

Dän.:  Kiend  vel  den  du  troer.   (Prot,  da».,  334.; 
Fr*.:  11  faut  bien  prendre  garde  a  oui  ou  en  qui  l'on  ae  fie. 
It.:  Non  U  Ader  di  tutli  ne  dlffldor  dl  tutti.  (Patiaglia, 
138, 

iat.:  Cui  eecrete  quidem  credae  autieaime  cerne.  (Binder 


II.  62«J  -  Fide.  ted  cul  Tide.  (Binder  II,  1143;  Schon- 
keim ,  F,  9 1  Segbold  ,  182.;  -  Fide ,  aed  cui ,  Tide  oui  fldtt, 
nee  bene  Tldit,  faUitur:  ergo  Tide,  ne  capiare  fide. 
(Binder  I,  -V.:i ,  II,  1143:  CÄao»,  298;  Segbold.  188; 
Prob. ,  38«;  Schirnhetm  ,  A  ,  9.)  —  Se  cuivi«  eredat,  neque 
nulh.  (Binder  II,  1994.;  —  Kl  eil  not»  fidet  ignoto  non 
bene  tSdee.  (Binder  I.  1192;  //,  207U;  Gärtner,  98; 
Oaal.  1444.;  —  Quam  commendea  Tide.    .>  .,  318.) 

—  Quid  de  <|Uoque  Tiro  et  cui  dicae,  eaepe  Tide  tu.  (Mo- 
ral.) (Bindtr  17.2837  J  Witgand ,  341;  Seghold,  484.;  — 
Sobriue  eato  ac  mcmeoto  diSidere.    (Philippi,  11,  193.; 

Fein..-  Cudxemu  ptu,  cudiemu  koniowi  i  cudsej  ionie.  — 
Miecx  akowany ,  wilk  ehowany ,  »yd  chnciony,  pnyje- 
eiel  jednany  male  warte.  —  Nielneba  dowierterza«. 
(Mausen,  334.; 

Schier Den  latt  troor,  blijr  saart  bedrogen.  (Grulb.lK.) 

—  Ho  aom  icke  troor,  han  tagt  pant.   (Törning,  67.; 
Wend.:  WJer',  ale  bladaj  komu.  —  WJer',  alje  peigljeduj, 

komu  wjerie.    (Ctlakoetkg,  241J 

56  Traue,  schaue,  wem,  nnr  keinem  Sachs',  kei- 

nem Dän'  und  Böhm'.  (Marburg.) 

57  Traue  echeuen  Pferden  nicht,  noch  grossem 

Herrn,  wenn  er  lächelnd  spricht. 
Dän.:  Mem  «kel  ikke  troe  en  apriogeke  heet,  eller  en  itor 
herrc,  near  de  reaU  paa  boTedct.   (Bohn  l,  389.) 

58  Traue  schier,  aber  niemand  mehr  als  dir. 

Etwee  mag  man  auf  andere  rechnen  ,  aber  am  m< 
auf  eieb  aelbat.  auf  eeiue  eigene  Kraft. 
Iion.:  Tro  alle  Tel,  men  dig.aelr  bedit.    (Bohn  I,  401.; 

59  Trauen,  hoffen  und  harren  machen  manchen 

Marren.  —  Parömiakon,  1669. 
Fn.:  Bien  fou,  qui  e'y  fie. 

60  Trauen  ist  eine  Tyrannei. 

61  Tmuen  ist  gut,  aber  mistrauen  noch 

It.  Fidarti  e  bene ,  tut  non  Adarel  e  meglio.  (Patiaglia , 
130,  ».; 

Lat.:  Vi%o  ret  periit,  dlfliio  ulo  remaniit. 
Schwede  Tro  alle  wll,  men  dig  ejelfven  baet.   (Grubt  814J 

63  Traw  du  nur  Gott  allzeit,  der  hilft  auss  fehr- 
hchkeit.  —  Prtn.  I.  84. 

63  Traw  keinem  Wolff  auff  der  freyen  Heyd ,  keinem 
Krämer  auff  seinen  Eyd,  keinem  Juden  auff 
•ein  Gewissen,  sonst  wirstu  von  allen  dreyen 

beschissen.  —  Lehmann,  II.  627.  9.  Gatter.  III,  84. 

In  der  Hcliweia:  Trau'  keim  Wolf  uf  wiaUr  Heid', 
keinem  Pf  äff  bi  ainem  Ei<f,  keim  Jud'  bi  lim  G'wlaee, 
auet  bie  Ton  alle  b'echUee.    (Sutermeuter ,  131.; 


64  Traw  nicht,  so  bleibt  das  Boss  im  Stall.  — 

n  ■!  .  32»,  23. 

Ong.:  Ki  meß  hieai  lovit,   färb»  rügja  urit,  ttak  kaa- 
tart  big*  keiobon.   (Oaal,  1443.; 

65  Traw  niemand,  du  habest  dann  ein  scheiben 

(Malter)  saltz  mit  jhm  (g)essen.  —  Franc*. 
1. 1<H\  Lehmann.  332.  33;  Lehmann,  ff.  6J4.  98.  Eue- 
lein.  601 :  Gaal.  1440.  Simrock,  10497.  Mager.  II.  143. 
Sieienkee;  24;  A*dr»e,  4171,  Körle*.  «473.  Erklärung.  17; 
Hiaun  ,  I,  4464. 
Auch  in  Haeamal  empfehlen  viele  Spruche  Voraicht 
(Haupt.  III.  409,  «4.;    „Wer  den  Mann 
..1,  der  bracht  langer  Wile  auo;  ich  trath 
nicht  au  fruo."  (Uartmann.) 
Mhd. :  Doch  icholt  du  getrawen  iwach  einem  in  Til  grüaier 
aach ,  haat  du  noch  utcht  mit  im  geaaen  ein  Tierding 
aola  wol  aufgeneeten.   (Ring.)    (Zingent ,  194.; 
Knill. ;  Before  you  make  a  jfriond  ,  cat  a  buihel  of  toll 

with  bim.   (kfaiton,  334.; 
Fri.:  Pour  bien  connaltre  un  hotnme,  il  faut  avoir  nungö 

un  mino  de  eel  utcc  Im.  (Motion,  334.; 
It.:  Chi  ei  Oda  rimane  ingannato.  (Biber.)  —  Fldarel  S 
bene,  e  non  fidarti  e  meglio.  —  Ouarda  di  cui  tu  tl 
fidl  (in  Ohl  U  fldi).  -  Mal  nel  fldarei  altrui  non  «1 
tene  abbaatania.  —  Prima  di  ben  conoteer  un  amico, 
biaogna  haTer  raaagiato  eeoo  un  moggio  di  aale.  ,M„- 
rin,  26.; 

Lot.:  Haiti  modii  talU  aimul  edendi  aunt.  ut  amiettia* 
munne  expletum  ait.    (Cicem.J  (Bindtr  II.  1926.; 

t  fldae,  uin   cum  quo  priue  modium  eaUi  ab- 
t.  —  Nuaauam  tuta  fldea.  —  Qui  dee  Tideto. 
gar,  CXXXV1 ,  6.) 
Poln.:  Becske  coli  ajeai  triebe  *  csiowleklem,  lanlm  iie 

go  poina  dobree.   (Manon,  334.; 
Schtctd. :  Tro  ej  din  wan ,  fOrrin  aüt  upp  e 

üUeoma  maoa.    (Marin  26.) 
( "»ij.'.   Sok  darab  kenyeret  kell  elOexor  ennl , 
eggrmaat  megeam«ri.   (Gaal,  1440.; 

66  Traw  nit,  ist  betrugs  quit.  —  frone*. //.  96° . 

I.  10483;  Körte.  «026. 
Lepa  je» t  reritl  auym  oiim  ,  neiti 
Vef ,  ale  bled".  oo  mae,  prart  aTatf  Tomaa. 

831.; 

Engl.:  In  truat  le  treaeon.   (Gaal,  1448 J 

It.  t  Chi  non  tl  Ado  tIto  eenza  pericolo.  (Patiaglia,  130,  3.; 

—  Chi  Ten  de  in  credenxa  apacia,  robba  Maai,  perde 
l'amico,  e  danar  non  ha  mi.   (Oaal,  1443.; 

Png.   Kl  meg  hlisi  loTat,  farba  rfigja  nrtt,  taak  kaatArt 
higy  ket4ben.    (Oaal,  1443.; 

67  Traw,  schaw,  wem,  trawen  zuviel,  ist  vnbequem. 

—  Lehmann,  II.  627,  10.  Dorr,  489  ,  441  u.  627. 
tat..  Simia  fallt  flduUa.   (BotiU,  III,  49.; 

68  Traw,  sihe  wem!  —  Franc*.  //,  16». 

69  Trüe  den  nich,  dei  met  dek  up  enen  Küssen 

sl6pt.  —  Schambach,  I.  «8. 
Lat.:  Jfeo  mulieri,  DM  gremio  credendum.  (5cAam«iiiu,  «8.; 

70  Vor  dem,  welchem  ich  traue,  behüte  mich  Gott; 

vor  andern  will  ich  mich  selber  behüten. 
Frt.:  De  qui  je  me  fle  Diou  me  garde,  dca  autrea  me  donrai 

bien  garde.   (Kritiinger ,  313*.; 
It.:  Di  chl  mi  Ado,  mene  guardl  dio;  dl  chi  non  mi  Ado 

mene  guardero  io. 
Lat.:  Modiue  aalia  abtumendua,  prlnaquam  fida«.  f/CAao<, 

44.; 

71  Wo  sich  traut  (heirathet)  as  singe  Klockeklang, 

bereut  et  all  si  (sein)  Levelang,  (Aachen.)  — 

Ftrmenich.  I.  492  ,  21. 

72  Wcar  niemets  (uiemand)  traut,  steckt  selber 

in  koiner  guate  Haut.  (Ulm.) 

73  Wenig  trawen  ist  am  sichersten.  —  Pttn,  ll,  628. 

74  Wenn  man  trawet,  der  aol  auch  Trew  \>v wei- 

sen. —  /Tin,  //,  «24. 

75  Wer  eim  nit  trout,  dem  isch  an  nit  z'  troue. 

(Solothurn.)  —  Schtld.  48  ,  84. 

76  Wer  gar  nicht  trauet,  dem  ist  nicht  zu  trauen. 

—  Simrock,  10432*.  Marko!,.  81. 

77  Wer  leicht  einem  jeden  trawt,  dem  schleft  man 

bei  der  braut.  —  Henilch.  487.  49,  Pttri.  II.  731. 

78  Wer  leicht  trauet,  wird  leicht  betrogen.  —  San- 

rock,  10483 ;  Körle .  6030. 
It.:  Non  4  mal  Ingannoto  «4  non  chi  ei  Ada.  —  Chi 
troppo  »i  fida,  ben  apetao  grida.   (Patiaglia,  ISO,  4  u. 

lSo,  8.; 

Lat.    Qui  facile  credit,  faule  deoipl  poteet.  (Fiicher, 

191,  49;  Gaal,  1443.; 
8ch*e  t.  Den  Utt  troor,  blijr  anarl  bed ragen  (Ombb,  \+ 
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79  Wer  mir  nicht  traut,  steckt  selbst  in  einer 

bösen  Haut. 

In  Franken  mit  dem  Schlu»»:  It  «alber  a  Sobelin 
in  «einer  Haut.   (Frommann,  VI.  325,  38».; 
Lot.:  Heu  mihi  quot  Tulput  saecula  nottra  ferunt.  (Chaot. 
MMJ 

80  Wer  nicht  traut,  nimmt  Pfand. 

Schwed.:  Ho  Ion  icko  troor,  han  tage  pant.  (törntng ,  67.; 

81  Wer  nicht  trawt,  wird  nicht  betrogen.  —  Leh- 

mann, 322,  22. 
Frt.:  La  difience  est  la  mere  de  la  auretl. 
It.:  Chi  non  si  fida,  non  rien  ingannato. 

82  Wer  nicht  wohl  traut,  hat  selber  eine  schlimme 

Haut. 

83  Wer  nid  trauet,  dem  ist  au  nid  z'  traue,  (tu* 

tern.l  —  HochdeuUeh  bei  Grimmelshausen.  Vogelnest .  IL 

84  Wer  niemand  traut,  dem  ist  selbst  nicht  zu 

trauen.    (Borgen.)  —  Birluiger,  493. 

85  Wer  niemand  trawt  ist  gemeinniglich  selbst 

Vntrew.  —  Lelimann,  518,  5. 

86  Wer  sich  selbst  nicht  trawet,  der  wird  desto 

weniger  betrogen.  —  Lehmann,  394,  55. 

87  Wer  trauet,  bevor  er  schauet,  bereut's  ehe  er 

stirbt. 

88  Wer  traut,  eh'  er  schaut,  sich  bald  hinter  den 

Ohren  kraut. 

Kn'jl.:  If  you  tretet,  before  yoa  try,  you  mar  repent  bo- 

fore  you  die.   (Bohn  II,  138.; 
It.:  Chi  troppo  ei  ad»,  Tien  ingannato. 

89  Wer  traut  ohne  Verstand ,  kommt  auf  den  Sand. 
Boll. :  Ooede  trouw  i»  debrug  van  de  eaele.  (HarrtbomU, 

//,  S46b.; 

90  Wer  trawt  eim  wolff  auff  der  heyd  vnd  eim 

bauren  auff  seinn  eyd  vnd  eim  pfaffen  auff 
sein  gewissen,  wirt  von  jn  all  dreien  be- 
schissen. —  frone*.  //.  18  b;  Gruter,  I,  «3;  Lehmann, 
322  ,  34;  Lueletn,  «01.  für  Köln:  Heyden »  /,  3. 

91  Wer  wenig  trawt,  bleibt  vnbetrogen.  —  Petri. 

u,  7i8. 

92  Wer  wird  sich  trauen  lassen  ohne  Liebe. 

Die  Finnen:   Zankend  lattt  man  »ich  nicht  trauen. 

(Birtram ,  SO.) 

93  Wo  me  sik  up  drügt dat  Ernne  entflögt.  fWtMf.) 


')  Draugen  (trugen),  trauen,  sich  auf  etwai  verlte- 
f  reuen;  „he  drogt  aik  up  e  guedc 
traut,  er  rerlaeet  «ich  auf  eine  gute  Ernte. 


sen  oder 


jede  Arne  1 


er 


reuen;  „he  drogt  aik  up  e 
rerlaaat  lieh  auf  eine  gate  L 

94  Zu  viel  trauen  ist  unbequem.  —  Simrock,  10495. 

95  Zu  viel  trauen  schafft  trauern. 

96  Zusammen  getraut  ist  noch  nicht  zusammen 

geschmiedet.  —  I.  Stahl,  Aufführungen  über  da«  Ehe- 
tcheidungtgetet: .  1855. 
•97  Dem  traue  ich  nicht  weiter,  als  ich  mit  dem 
polnischen  Ochsen  werfen  kann.  (Bretlau.)  — 

W  vtnhold  ,  65. 

Engt.:  ril  trutt  him  no  fartber  tban  I  can  fling  him.  - 
I*U  trnet  him  no  fartber  than  I  can  throw  a  mill  Mono. 
(Bohn  II,  181.; 

•98  Dem  traue  ich  nicht  weiter  als  ich  sehe.  — 

—  Härte.  6031 b.  Braun.  I,  456«;  Ali*,  10«. 

Poln.:  Dopökigo  widziaa,  tak  dlugo  mu  wiers.  (Lompa,  9.) 
•99  Dem  traue  ich  nicht  wieder. 

La'.:  8lculue  mere  <  proepectet ).    (Philippi,  II,  183.; 

*10O  Der  traut  seinen  eigenen  Händen  nicht.  — 

Klir.  108. 

•  101  Er  traut  seinen  Schenkeln  mehr,  als  seinen 

Händen. 

•102  Er  traut  sich  nicht,  die  Augen  aufzuschlagen. 

—  Mauer.  II,  88. 

•  103  Es  ist  dir  zu  trawen  vnnd  glauben  beuolben. 

—  Franck.  II,  5»b. 

•  104  Ich  trau  ehm  nich  a  Hoar.  —  Gomoleke,  j«o. 
•105  Ich  trau'  nid,  es  steckt  ein  Butz  darhinder. 

tat..  Vetügia  Urront.  (Sutor.  »92.; 

•  106  Ik  tro  era  nig  wider  as  övern  Weg.  (Holst.) 

—  Schutze.  IV.  282. 

Ich  traue  ihm  eehr  wenig. 
Hott.:  Ik  rortrou w  bem  geenen  rijf-cente  haring.  ( Harre- 
homet  I,  9850 

•  107  Man  traut  ihm  wie  dem  Friedlander  in  Wien. 

Fr». :  On  n'a  pai  gründe  foi,  a  eea  rcliqoo».  (Ltndroy,  1395.) 

•108  Oerk  tru  de  nich!  Bost  je  ok  kein  Ptarr'. 


*109  Sie  hat  sich  zu  spät  trauen  lassen. 

Um  <u  eagen :  eie  iet  tu  früh  niedergekommen. 

•HO  Trawe  jhm  dieser  und  jener.  —  tlerberger, 

yottüle,  lb.  34». 
•111  Troat  mer  og  nich  zu  vel.  —  Gomoicke,  1034. 
Lot. s  Ne  cuirie  dextram  injeoeri»  porrexeri«.  —  Sie  as* 


ego  te.  (Chaot 


1  Die  Trauer  um  die  Gattin  währt  bis  zur  Thür. 
lt.:  Doglla  di  moglie  morta  dura  lmlno  all»  porta  —  Ii 

duol  deUa  moglie  e  oome  il  daol  del  gomito. 
Port.:  Cor  de  mulber  morta,  dura  aU  a  porta.  ,'Bi*» 

I,  976.; 

2  Grosse  Trauer  ist  nicht  von  Daner. 

Die  Hutten:  Groeee  Trauer  will  einjahee  Ende  batwa 
(Mtv.ann  VI,  309.; 

3  Lebendige  Trauer '  ist  schwerer  zu  tragen  in 

Trauer  um  einen  Todten. 

■)  Der  Kummer ,  dat  Herseleid  ron  einem  I/ebender 
rerureaebt.  In  Nordfrieeland :  Labben  Suragb  u 
eragar  uUb  duad  Suragb.   (Johannen ,  32.; 

4  Trauer  ist  der  Freude  Scbleppenträgerin. 

Uhd. :  Kr  tröret  deite  rntSre  ewer  ie  rröude  rehte  erraat 
(Sperrogel.)  —  Trfiren  tuot  naeh  freuden  we.  (Rennte J 
(Zingerte,  149.; 

5  Wer  in  Trauer  versenkt  ist ,  denkt  nicht  an  Ho- 

nigkuchen. —  Bertram,  39. 

6  Wer  jmraer  in  trauren  vnd  sorgen  leit,  wirdt 

alt  vnd  graw  bald  für  der  zeit.  —  Snnngr, 

na,  *. 

tat.:  Mos  erit  antiquoe  enrarum  temper  amicu»  (Lot 
Centn. .  35.; 

7  Wer  nicht  Trauer  hatt'  und  Schmerz,  weit? 

nicht,  was  ein  frohes  Herz. 

Und.:  Die  uei  trurleh  in  wart,  die  anwei 
echaffea.   (Oroott,  Kirehmrtcht ,  3775.; 

8  Wer  Trauer  hat,  den  muss  man 

mehr  betrüben. 

Lat.:  Affllctie  non  ett  addenda  affllctie.    (  Pomer  i 

(Fitcker.  7.  99;  Froh.,  16;  Philippi,  I,  14.; 

9  Wo  Trauer  im  Hause,  da  steht  Trübsal  vor  der 

Thür.  —  Simrock.  10442;  Hassan,  344. 
Trauern. 

1  Allzeit  trawren  kan  nicht  dauren.  —  i 

665.  20. 

2  Auf  Trauern  folgt  wieder  Freude. 

Uhd.:  Nach  groiem  trüren  Irumt  oft  hell.  (Renner.)  — 
Oros  trarn  toi  niemen  achenden ,  wan  hat  »it  leenes 
noob  erwert  bt  einer  freude  ex  nahl  ren.  (ff.  W.UeA.V'i 
(Zingerte,  149J 

3  Besser  trawren,  denn  lachen.  —  Ntri,  j/,  j?. 

4  De  trurt  vom  Hartem,  sä  de  Düren,  do 

hör  Brügam  't  Hemd  dör  de  Bücks 
—  Ilautkaiender ,  fV, 

5  Es  trauern  nicht  alle,  die  schwane  Rocke 

tragen. 

Dan.:  Det  kiwat  ei  alt  totn  tort  er.   (Prot.  dam.,  S46.j 

6  Fürs  Trauern  hilft  kein  Saitenspiel.  —  Prfx 

II.  899.  Eiselein,  602.  Simrock.  10444.  0ra.fi.  /.  4544 
Grofto,  753. 

Lat.:  Non  faclt  ad  laohrymaa  barbttot  ulla  meue.  fOaid J 
(Philippi.  II.  36;  8t9baU.  270.;  -  Oderunt  hiUrea 
trittee,  trtatemqne  jocotl.  —  Vexat  ment  hilarie  tr  ,  . 
corda  nUnit. 

7  Kurtz  trawren  ist  lang  leben.  —  Lehmann,  ao*.  * 

Pein,  II.  430.  Gruler.  I.  54,  EitMexn,  60»;  Körte. 
Simrock,  10441;  ßrami,  /.  4573.  Grubt.  641. 
Lat.  :  Mutae  quando  tonunt,  »onitam  beno  trm  | 
nant.  (Sutor,  994.; 

8  Langes  Trauern,  kurzes  Leben.  —  ^imroe». 

Anhaltender  ttram  uniergrAbt  die  Getandhelt. 
Lat.:  Moettum  rultum  trittio  rerba   decent.    ,  it.. ras 
(Chaot,  1035J 

9  Trawren  ist  der  Jugend  Dieb.  —  Petn.  u.  54*. 

10  Trawren  ist  dess  Menschen  hencker.  — 

754.  19. 

1 1  Trawren  kan  nit  lange  tawren.  —  Lehmann,  754. 

Simrock.  10446.  Kürte,  6013;  Körle1.  7571. 
ilhd.:  Nieman  lange  trttren  toi.  (Mai.)  —  Die  wisen  botn 
ich  aUe  jehen,  das  trüren  harte  wenio  tage  und  aincw 
überwinden  mflge  mit  clage  einen  tmerren.    (Troj.  Ar  j 


11 . 


emand  ie  zoo  bedroefd,  of  hij  kan 
rerbUJden.   (Harrehomet,  I,  37.; 

12  Trawren  tregt  Tugend.  -  Petri.  Ii.  us. 
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13  Trüre  nicb  üm  din  junges  Laven,  legtsik  «nerdäl, 

so  m  utt  sik  de  anner  bäven.  (Lübeck.)  —  Drecke,  13. 

14  Vom  Trawren  kompt  der  Tod.  —  JYin. //,  58i. 

15  Wer  stets  trawert  vnd  nicht«  spricht,  welcher 

Teuffei  weiss,  wo  es  jhm  gebricht  —  Gruter, 

III.  111 ;  Lehmann  ,  //,  976.  MB. 

16  Wer  trauwret,  der  verliert  seinen  verstand.  — 

Lehmann,  754,  2. 

•17  Da  ist  trauren  vnd  Wehklagen  die  beste  Freude. 

—  Theatrum  Diabolorum  ,  194  *. 
•18  Er  trauert  nm  seine  Schwiegermutter. 

fri.:  II  porte  1*  deuil  de  sa  blanchineuie.   (Böhm  I,  56.; 

•19  Er  trauert,  wie  der  Bar,  wenn  schön  Wetter  ist. 
Trauernde. 

Trauernde  soll  man  nicht  noch  mehr  betrüben. 
Trauerspiel. 

Ein  Trauerspiel  ist  nicht  zum  Lachen. 

Holt.:  Lach  met  .  bei  ii  een  treuerapel.  (Barrebomee, 
11,  3«*.; 
Traufe. 

1  Die  Traufe  sagte  zur  Quelle :  ich  habe  Wasser 

wie  du. 

Die  Bülten:  Die  die  Kanäle  lind,  dünken  lieb  meiit 
die  ÜueUe  in  »ein.     .I«m««n  VI,  504.; 

2  Es  erbt  keine  Traufe,  wie  alt  sie  sei.  —  Grat. 

65.  134. 

Von  den  nachbarliehen  Rechten  hiniichtltch  der 
Traufe.  l>ai  Sprichwort  erklärt,  daai  in  Beiug  der 
Traufe  keine  Verjährung  stattfinde,  und  iteht  damit  im 
entichiedeniten  Widerspruch  mit  einem  andern  Sprich- 
wort (i.  TropfenfaU ) .  daa  die  Verjährung  für  zulässig 
erklärt.  Nach  den  Weittkümern  iit  aber  jene«  deut- 
■chei  KecL t,  wahren«!  dieeei  eine  römiiche  Abkunft 
verratbende  Rechtsansicht  aunpricht.  Nac  h  deatechem 
Recht  toll,  und  dies  durfte  der  Sinn  de*  obigen  Sprich- 
wort! Min,  aber  dai  Recht  der  Traafe  allein  der  ohne 
kunstliche  Zuflui»  «ich  ergehende  naturliche  Abfluis 
dee  Wanen  enlicbeiden.  „Das  Waner  rinne,  wohin 
ei  Uott  und  Wind  weht'*,  nennt  ei  bei  Hicklko/en, 
»05,  ß.  In  Bamberg :  El  erbet  chein  trawff  wi  alt  dl 
iit.    (2vp.it,  352.; 

3  Wem  die  Traufe  gehört,  dem  gehört  auch  das 

Regenwasser.  —  Altmann  V,  87. 

4  Wer  sich  unter  die  Traufe  stellt,  muss  nicht 

über  das  Nasswerden  klagen. 
•5  Einen  unter  die  Traufe  locken. 
•6  In  der  Traufe  stehen. 

„So  stand  ich  in  de  trflpffe  und  nun  springen  lern." 

(Ha  .     ,  .  .  I,  III,  7.) 

*7  Sich  aus  der  Träufle  machen.  —  ■Hat*«»,  i04b. 
•8  Sich  selbst  unter  die  Traufe  stellen. 
Traum. 

1  An  Druum  as  nn  Drek,  diar't  Hawt  as  an  Gek. 

(Amnm.J  —  Haupt,  383.  19». 

2  Auch  im  Traum  fingt  die  Spinne  Fliegen.  — 

Mimann  VI,  453. 

3  Außen  Traum  ist  nicht  zu  bauen.  —  Crufco.  i«o. 

4  De  Dröm  ist  'n  Drogg,  dat  is  he  alltid  wäsen 

un  is  he  noch. 

Vgl.  Goldtcknudt,  Vtber  <itn  Alp,  im  ütHtieken  Buteum 
Ton  fruit,  1?J7,  S.  649;  Btitpitle  aus  mittrlhixhdeuttchen 
Scknftsltllern  Ton  Brch  in  Pfeifer  i  ütrmania.  II,  17». 

5  Der  hat  schwere  Träume,  der  vor  der  Höllen- 

pforte schläft.  —  HTfeetiar  „  XX,  SO. 

6  Der  Traum  eines  Weisen  ist  mehr  werth  als  das 

Wachen  eines  Narren. 

7  Der  Traum  trügt,  der  Furz  fliegt;  wer  ins 

Bett  scheisst,  der  findet  was. 

Von  den  Voriugen  dei  Wirklichen  vor  trugeriichen 
Traumbildern. 

8  Die  fettesten  Träume  machen  nicht  satt. 

Engl.:  Qolden  dreami  make  man  awake  buugry.  (Bokn 

i.  itj 

9  Die  Träume  warnen  oft. 

Lat.:  Ijni  ohncrrit  In    mmnia  limilli   eit  persequenti 

umbram.    (Sut-r,  JM.; 
8ekwrtl.    Dröm m er  wlnna  tankar.    (Orubb,  160.; 

10  Droäme  sint  Koäme.  —  Schambach,  II,  Sit. 

Traume  lind  Schaume,  inhattiloi,  bedeutnngiloi, 
niehlig. 

11  E  Traum  is  allemol  e  Freud'.  (Lmm.) 

I.t  er  angenehm,  10  freut  man  lieh  im  Traume;  iit 
er  ich  wer,  io  freut  man  lieh  beim  Erwachen,  daii  ei 
nur  ein  Traum  gewesen  in. 
Üän.:  D  ramme  lige  een,  om  ban  er  nod  eller  god.  (Prot, 
äan..  Iii.) 


12  Ein  böser  Tranm  bringt  Gutes.  —  Schiechta.  371. 

13  Ein  guter  Traum  trifft  nicht  ein,  aber  der 

böse  bringt  Pein. 

14  Ein  Traum  gewahrt,  was  man  wachend  begehrt. 

15  Ein  Traum  ist  alles  hier  auf  Erden.  —  Tiroler 

llnuuprüche ,  Ji. 

An  einem  Wirthihauie  tu  Olren*.  „Ja,  glaubet  mir, 
ihr  meine  lieben  Bruder,  ein  leerer  Tranm  iit  nnter« 
Lebens  Lauf.  Oetnnd  und  friich  legt  ihr  dee  Nachts 
euch  nieder  und  mauietodt  iteht  ihr  dei  Morgen!  auf." 
(  Wit i/unkrn  ,  /»>,  170.) 

16  Ein  Traum  ist  ein  Dreck;  wer  dran  glaubt,  ist 

ein  Geck.  —  Stmrock,  1044J;  Kürte.  6043.  Mrte*.  7583. 
Jf*d..-  Swer  lioh  an  tronme  keret,  der  iit  wol  gvneret. 
(Imein.)   (Zingent,  150.; 

17  Ein  Traum  ist  ein  halber  Prophet 

Jüdisch  deutich  in  Warschau :  A  Cholera  is  a  halber 
NuwiJ  (Prophet ).  Wahrend  die  meinten  andern  Sprich* 
Wörter  die  Traume  für  Sobaum  und  Trug  erklaren, 
räumt  ihnen  dai  vorstehende  ein  KOrnohen  Wahrheit 
ein,  schreibt  ihm  sogar  etwa«  Prophetengabe  au. 

18  Ein  Traum  ist  ein  Trug,  aber  was  man  ins 

Bett  macht,  das  findet  man  wieder.  —  Stm- 
rock,  10454. 

19  En  Draum  is  en  Drög,  wat  man  in  't  Bette  döet, 

dat  find't  man  wedder.    fWettf.)  —  SSrU,  604). 

20  En  Drom  is  'n  Drog.  —  Euhtcaid.  37i. 

21  En  Drom  is  en  Drög    dat  was  he  vorm  Jare, 

dat  is  he  ok  noch.  —  Mehey,  41.  Schütte,  I.  350. 

Körte.  6041;  Diermttten,  270. 
')  Schalk  Ton  dregen  =  tragen. 

22  Es  ist  alle«  nur  ein  Traum. 

Lat.:  Somnla  omnia.    (Byeria,  284.; 

23  Es  ist  nicht  auf  die  Traume  zu  sehen. 
Boll.:  Men  seit,  droom  en  bediet  niet. 

24  Es  seynd  nit  alle  Träum  in  Wind  zu 


—  (.Vi....  »33,  S. 

Aber  wie  sind  die,  welche  man  in  beherzigen 
Ton  denen,  welche  man  in  den  Wind  hinein  schlagen 
kann,  in  unter  scheiden? 

25  Es  sindt  die  träum  ietz  so  war,  als  vor  100. 

jarn.  —  Franck,  I,  87 b  ;  Lehmann.  II,  625  .  24;  Petri, 
II,  550;  fitffM»,  601.  Shnrock,  10451;  «Torfe,  6039. 

Bei  Tunmciu»  (451).-  Drome  «int  so  war.  ale  ie  waren 
«vor  hundert  jar.  (Somnia  deludunt  emimoa  de  more 
vetusto.)  „Tronin  lein  io  war  in  dieien  jaren ,  all  lie 
▼or  «tlich  hundert  waren."  (Loci  comm.,  185.; 
Ddn. :  brumme  er  un  saa  Tie  lom  for  hundrede  aar.  (Prot, 
dan.,  123.; 

Boll.:  Droom  ii  also  waer,  all  hi  waa  orer  boudert  jaer. 

(Tunn.,  12,  18.) 
Lat.:  Deludunt  multoi  nunc  lomnia,  quod  uetua  est  moi. 
(Loci  comm.,  185;  Sutor ,  534.;  —  Somnia  fallacia  ludunt 
temeraria  nocte  es  pavidai  tnentei  falsa  timere  cnbent. 

annoi. 

26  Et  bräinjt  net  e  jöd  Drüm  en  Tärno.  (Sieben- 

bürg.-tächs.)  —  Schutter,  806. 

27  Et  gid  enem  ned  0  jed  Drum  än  Erf&lunk. 

(Sirbenburg..,ächt.)  —  gCStHff,  805. 

28  Im  Traum  gewonnen,  im  Traum  zerronnen. 
Böhm.:  Ve  mach  priilo,  ve  mich  i  odeilo.  (Öelakottky,  60.; 

29  Im  Traum  schlägt   der  Barbier  Schaum.  — 

Altmann  VI.  45». 

30  'N  Drom  is  'n  Drog,  we  sich  nich  bescheteu 

het,  de  beschitt  Bich  nog.    f Pommern. J 

31  Nicht  achte  was  treume  bedeuten ,  denn  sie  be- 

trügen oftt  die  leute. 

In  Pinnland  sagt  man:  Die  Traume  fahren  dabin  mit 
den  Nachten.   (Bertram,  69.) 
Lat.:  Somnia  necurei,  mm  fallunt  plurima  plurei.  (Loci 
comm.,  1*5;  Hutor ,  S93.; 

32  Nicht  alle  Träume  Bind  Sehäume.  —  Do*.  504. 

.Simrodk.  10449. 

33  Obgleich  viel  treum  geschehn  ohn  ernst,  ao 

warnen  sie  doch  offt  von  fernst. 

^w«.1."  uS "  °*n,m  pr**ten<iun,  ,omm*  <Uci 

34  Traum  ist  Schaum.  —  Kirte.  sosi. 

,.Ach.  Traum,  du  bist  ein  böeer  Dieb  an  mir  und 
meines  Hertens  Lieb."  (Liedertaal.) 

35  Träum  seind  lügen  vnd  Triegen,  wer  ins  Bett 

thut,  muss  drinn  liegen.  —  Lehmann,  753 
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Euering .  III,  330;  Gruler,  I,  67;  Petri,  II,  540;  Zinkgrif, 
IV,  359. 

„Dm  ittdio  breite  Warheit",  fugt  Petri  hinsu.  „Es 
sagen  die  Deutschen  im  Sprichwort  rnd  schertzwetse : 
Trawme  eeynd  trleger,  wir  ine  b«tt  thut,  mag  drin 

»37>> 


du  ist     wiiio  warheit."    (Uathety,  9371».; 
!.:  Droomen  sijn  b«drog;  k  ...  je  in  je  bed,  je  tI 
het'e  morgen»  nog.   (Barrebomie,  1,  157*.; 

36  Träume,  die  den  Menschen  verleiten,  dass  er 

vnrecht  thut,  aeynd  des  Teuffei  Blaasbälg.  — 

Lehmana,  753,  6. 

37  Träume  machen  weder  reich  noch  Batt.  —  tf«. 

ton.  336. 

38  Träume  sind  bisweilen  wahr. 


Bei  Tunniciut  (70) )  . 


39 


Drome  titit  bytydeu  wir.  (Ob- 
t.) 

Särrinnen,  II; 
(öela- 


deu. 


Träume  sind  Fäume.  —  Euelein ,  602 

Simrock.  10448  J  Kirle,  6044. 
Böhm.:  8en  je  sen,  a  pin  bdh  fidi  noe  i 
koetky,  IS.) 

Pol*.:  Senmara,  bög  wiara.  (telakoetky ,  15;  Lompa,  29.) 

40  Träume  sind  Oäume  (Schäume).  —  Pred.  Sol. 

34.  5;  Simrvck.  10447.  Goal,  1558;  Kört«.  6038.  Uroma, 
1,6;  EwWwn.eoa,  Sl«o«>r,  465;  Schutte.  173;  «raun, 
/.  4475;  Zehner.  J85;  für  IVaMeck:  Orrftr.  844  ,  500. 

Hhd.:  Swu  wir  noch  fröuden  hau  gesehen  das  Ut  uns 
ala  ein  trouoi  geschehen.  (Freidank.)  —  Ein  meiiter 
laa,  uoum  unde  spiopelgLas  das  ti  zum  wirdo  bt  der 
■taeta  ein  geaalt.    (Walther.)   (Zingerle,  150 J 

Dan.:  Dnimmu  er  ikyggen  Uigeet.   (Prot,  dan.,  123.) 

Frt.:  Songes  eont  moneongea.  (Krittinger,  440b;  Bat- 
ton,  3tfl.) 

It.:  I  aogni  non  ion  »tri,  e  i  peuslorl  (disegni)  non  rieecono. 
—  I  eogni  non  son  veri,  eono  bogiardi  (man  aogne). 

Lat.  Et  parldaa  mentee  rana  timere  jabent.  —  Sotunia 
fallaci  ludttnt  temeraria,  noote.  (TibuU.)  (Binder  I  J167 1  ; 
//.  3181;  Oaat.  1558;  Fitcher ,  217,  119;  Seybold ,  674; 
Philippi,  II.  19».;  —  Somnia  ne  euree.  (Caio.)  (Bin- 
der I,  1674;  //,  3181,  Philippi,  II.  195.) 

Poln.:  Kto  Wiera/  wesary,  tego  weimie  diabil  «tury 

S-hv-ti.  •  Drömraar  Are  aknggen  Ujkaat.  (tfruoo,  160.;  — 
Drömmar  »ro  itrOmmar.   (Marin,  11.; 

Ong.:  N«m  eokat  kell  aa  ilmon  epiteni.   (Oaal,  1558.) 

41  Träume  sind  Keime  (Gäume).  —  Körte,  6044. 

Körle  \  7586;  Hamann,  l.  Pred..  III.  1. 

Ungefähr  in  demtclbcn  Sinn*  sagt  eine  judlsch- 
deutscho  Bedenaart  in  Wariohau :  A  (.hui  cm  (Traum) 
la  a  Narr,  Gott  ia  a  Karr. 

42  Träume  sind  Lügen,  die  leichtlich  betrügen.  — 

Aancola  I.  628;  Egenolff.  244  b;  Lehmann .  II,  635  .  25. 
In  Wariohau  jfidiach -deuUoh :    Chalojmai  battlen 


(Traume  Ternichten,  annuUiren).  Wird  angewandt  beim 
Anhören  von  ungereimten ,  unsinnigen  Beden.  „Buben 
apracb:  ireiwlg  der  redet  Treumo  aind  trogin,  ilaf  hab 
frede."  (Ana  Johanne»  Rothe' $  tiedickt  ton  der  Pattion. 
8.  4.)  Wie  im  Karim.  (504,  13):  „TrÄme  dal  i«  dro- 
geuheif,  und  in  Kellert  Ertdhlungen  (2»2,  29):  „Traum 
des  lind  trüge." 
Mhd.:  Mtn  hera«  ia  troume  wunder  aibt,  daa  nie  ge- 
eohach  nnd  niemer  geichiht.  (Freidank.)  (Zingerle,  ltQ.) 

43  Träume  sind  nit  allemal  zu  verachten.  —  Uh- 

mann,  II,  625.  27. 

44  Träume  sind  Träume.  —  Htrberger,  I.  m. 

„Nicht  achte,  waa  Triam«  bedeuten ,  denn  lie  be- 
tragen die  Laute." 

45  Träume  und  Gedanken  dulden  (kennen)  keine 

Schranken. 

Aehnlicb  jüdisch-deutsch  in  Warschau:  A  Chulam 
la  a  Marechclek.  Maraaalek  godöw  hieaa  bei  den  Pulen 
der  Spassmacher  bei  Hochseiton,  dar  ungestraft  den 
trgsten  Unsinn  treiben  konnte.  Dieio  bei  den  Polen 
l&ugit  Yorickwundene  Sitte  hat  aleh  bei  den  polnischen 
Juden  Iheiiweiie  bii  heute  noch  erhalten.  Dieser  Spasa- 
TOgel  ategreift  Gedichte,  gibt  luatige  Qeschichten  zum 
betten  und  bat  Oberhaupt  dafür  au  lorgen,  daai  die 
Uaste  aiob  gut  unterhalten.  Dai  obige  Sprichwort  sagt 
daher,  daai  ein  Traum ,  gleich  einem  lolchen  Marsche- 
lek,  die  grollten  Ungereimtheiten  susammeniteUen 
könne. 

Mhd..  Uedauke  und  troume  alnt  eö  frt,  al  aint  den  liuten 
awaere  bt.    (Freidunk.)   (Zingerle,  46.) 

46  Träume  versteht  man  nicht,  biu  sie  wircklich 

erfolgt  Heyn.  —  Lehmann,  753,  8. 

Wie  kaun  jemand  einen  Traum  vor« tehen,  den  er 
noch  nicht  gehabt  hat. 

47  Trewme  sind  lugen.  —  Aaricola  I,  633;  Egenolff,  344°; 

Erring.  I.  854;  Glandorp.  145;  Surtnour,  Uli.  1,4. 

£  U,  "* 

Lat.:  Ne  nocturna  tuam  turbent  in  aotnnia  meutern :  per- 
manat  hia  oadem  quae  fuit  ante,  ttdoa.  —  Somnia,  par 
caeue,  nunc  tarn  Tara  ut 
(Buchler,  Qnomol.,  306.J 


48  Wenn  alle  Träum  vnd  Wünsch  war  weren,  »a 


wer  kein  Nonn  nicht  —  Lehmann.  753,  4 .  Ope*.  87; 
Körle,  6040. 

Dän,:  Vare  alle  drimme  og  enaker  aarde  aaa  »a\r  og  in 

gen  nonna  incere.   {Prow.  dan. ,  123J 

49  Wenn  alle  Träume  wahr  wären,  bliebe  keine 
Nonne  fromm.  —  Simtvck.  10443.  Klo*te~rep%*t». 
18.  10;  Braun.  I,  4576. 

60  Wenn  man  an  seine  Träume  glaubt, 
man  sein  ganzes  Leben.  —  Ci6.it .  ISS. 

51  Wer  auff  Träum  helt,  der  greifft  nach 

Schatten,  vnd  wil  den  Wind  haschen.  — 
.  //.  665. 

..;  Kdo  andm  viii  atin  lap4.   (Öelakottky .  14  J 

52  Wer  die  eigenen  Träume  nicht  versteht,  moas 

nicht  fremde  auslegen. 

53  Wer  nur  im  Traume  iaat,  der  hungert,  wenn 

er  erwacht. 

64  Wer  seinen  Traum  nicht  weiss,  kann  ihn  nicht 

erzählen. 

I)än.:  Man  ikal  og  Tide,  bvem  mau  fortcller  ein  drano  für. 
(Pro:  dan. ,  123.) 

65  Wer  Träumen  und  Wahrsagern  glaubt,  ist  nie 

ohne  Sorge.  —  Lehmann.  U.  634  .  39. 
Hhd. :  An  troume  aol  ein  altes  wlp  gelouben  und  ein  ritt«; 

nibt.  (Troj.  Kr.) 

56  Wo  vil  trawme  seynd,  da  ist  eytelkait  vnd  vü 

wort.  —  Agricola  II.  61;  llenuch,  867.  64;  Pein,  II,  817. 

57  Zu  bösem  Traume  gehört  ein  guter  Ausleger. 
•58  Das  komt  jkni  nicht  im  trawm  für.  — 

PottMa.  249  b. 

*69  Das  war  ein  schwerer  Traum.  —  EueUnu .  oot. 

•  60  Dös  föllt  m'r  im  Tram  nit  ei.  (Franken.)  —  Fi 

mann,  VI,  334  ,  890. 
Das  thue  ich  in  keinem  Fall. 
üän. :  Hau  maatte  dremt  det.  —  Jag  künde  ei  engaaf 

d ramme  derow.   (Pro»,  dan.,  123.) 
Lat.:  Ne  per  lomnium  quidem.   (lappiue,  107  m.) 

*61  Ein  blinder  träum.  —  Franc*.  I.  »8*. 

Tkuachung,  Lage. 
*62  Ein  guldiner  träum.  —  Franck,  I.  51 b. 
Selbsttäuschung. 

•  63  Einem  aus  dem  Traume  helfen.  —  Für  Omen.. 

SekUtim:  Pelcr,  444. 

Ihn  Ober  irgendeinen  Oegenitaud  aufklaren.  „  ...  Wie 
heut  a  denn?  Half  a  mir  doch  auaa'm  Trom  -  (Kel- 
ter ,  163.J  Die  Bedenaart  iat  wol  bibUachan  Urai 
und  erinnert  an  1  Hot.  40,  13  u 
Stellen.   (Vgl.  LauriUard,  8.  89.; 

*64  Einem  seine  Träume  sugen.  —  Kört*.  6046*. 

Die  doch  niemand  willen  kann,  all  der  Tri« 
seibat. 

Lat.:  Tuum  tibi  narro  tomnium.   (Borat.)  (Eratm. 

*65  Er  kann  diesen  Traum  nicht  auslegen. 

Um  auisudrücken ,  dass  man  in  dieaer  oder 
Sache  ganz^  fremd  sei,  sagt  man  iu  Warschau  Ja< 

Chulem ,  d.  b.  er  weiss  weder  Traum  noch  Auslegung. 

•66  Ks  ist,  als  wenn  er  im  Traum  herumginge. 

Von  jemand  ,  der  ins  Wesen  hinein  handelt ,  sioA 
seines  Thum  nicht  klar  bewusst  ist. 
Frt.  -  11  est  etourdl  oomme  le  premier  coup  de  matinet. 

(Lendrou,  686.; 

*67  Es  ist  mir  als  wär's  ein  Traum  gewesen. 

Het  is,  aUof  het  e>  dromm  geweeit  ii.  (Barre- 
bornte,  I,  157*.; 

•68  Es  ist  mir  noch  so  wie  im  Traum. 

Ich  erinnere  mioh  deaaen  noch  dunkel. 
Lat.:  Per  caliglnam.  —  Per  nebulam.  (Ptautut.)  —  tot 
aomuium.  (Philippi,  II,  93.) 

•  69  Ich  wil'in  au'sm  Tröm  halfen.  (Schi**.)  —  frosn. 

mann,  III,  414  ,  434;  ftofrtnuon,  863.  GaenoUkt,  49t. 
Boll.:  tk  sal  u  ult  den  droom  belpen.  (Barreoomt*.  I.  157*.; 

•  70  WTeuu  ich's  im  Traume  finde,  werde  ich's  geben. 
Traumbild. 

•Es  ist  ein  blosses  Traumbild. 
Boll.:  Dat  ia  een  droombield.  ( Barr ebo tute ,  I,  175*.J 

Traumbuch 

•Das  ist  ein  wahres  Traumbuch.  —  KUx.  lo«. 
Tranmann. 

Traumauu  war  ein  guter  Mann,  aber  Traunicht 

war  klüger. 
//./  Fidati  era  un  buon 

(Bö*«  //,  98.; 


17.; 
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ondar  eenen  noten- 


traumbt  dem  Schuldigen  bald  vom  Teuffei. 

—  Lehmann.  II,  159,  IM. 

Mancher  träumt  in  der  Nacht,  was  er  am  Tage 
gedacht  (gemacht). 

MkLi  Ouoh  baut  die  wlaen  an«  gceeit.  des  ein  man 
wachende  »er,  das  in  dee  Uhte  ein  trottin  gewer.  (Cato.) 
{Ztnoerte ,  IM».; 

It.  i  Ii'  orto  sogna  pere.  —  Spesso  »i  eogna  cio  che  il  deeia. 

Von  träumen  kommt  versäumen. 
Wer  ruhig  träumen  will,  muss  sich  unter  kei- 
^nen^Nussbaiun  legen.  ^ 

"boom.  ^Tuarrt^mte*.  I,  1*7  ij™™ 

Wer  träumt,  dass  er  schwitzt,  kann  noch  frie- 
ren. —  Ctbot.  14». 
Deäu  dröemt  van  Elsennöüt   (S'eumarkt.)  —  En- 

•jeUcn,  313,  135. 

Dem  träumt  's,  's  schnei  Bollen,  un  net  g'nug. 

(Sdneabtn.J 

Dem   träumt's  von  der 

(Franken-) 
Von  einem  Zerttreuten. 

Do  mir  getreumt,  do  wacht  ich  auff.  —  EgeHng, 

I.  778. 

Du  dartTst  dir*  nicht  treumen 

/.  TW;  Schottet,  UIIb. 

Du  treumest  be  hellem  lichten  Tage.  (ScMm.) 

—  Palm.  »4.  1». 

Wenn  jemand  eich  «teilt,  als  uborlege  er  und  dabei 
an  gar  nichts  denkt. 

Berer  a  la  enieee.   (Lendroy,  1313.; 

Er  liess  sich  davon  niohts  träumen. 
Er  träumt  im  Wachen. 

Er  träumt*nur  von  Reben,  wie  Pharao's  Mund- 
schenk. —  Parimiakon .  Slii. 
Er  tot  ein  Freund  dee  Wein«. 

Er  träumt  vom  Schafschlachten.  (Kothen.) 

Wenn  jemand  träumerisch  dasteht. 

Er  träumt  von  Schollen  und  isst  Butten  (Platt- 
fische). 

Wer  to  teretreot  ist,  daes  erTCrlangt,  was  er  schon 
hat,  da  beide  Namen  denselben  Fisch  beroichnen. 

Es  hat  jm  getreumt.  —  Eyermg,  U,  W. 

■'  Det  er  en  dr»m.  —  Du  har  dremt  det.  (Prot. 
4an.,  Vti.) 

Es  könnte  einem  nicht  närrischer  träumen. 
Es  sol  jm  etwan  nit  getreumt  haben.  —  Tap- 
pt**, 107  b. 
Es  traumbt  ihm  nur  von  Geld. 

Lot.:  Cor  habet  in  mersapio-  (Ckaoi ,  71.) 

Es  träumet  jm  vom  teuffei.  (8.  Katze  TJ1.)  — 

Franc*.  II.  19».  FucAarl  in  Klotter .  Vitt,  407. 
Lat. :  Conacientia  mille  Metes:  Kur  es  clamorem  timent 
(metuunt).   (Sutor,  Sil.) 

Es  träumt  ihm  von  der  Farbe. 

Es  träumt  ihm  von  Hammelswürsten.  (tlenneberg.) 


I 
4 


6 
•6 
•7 
•8 

•9 

•10 
Ml 


•13 
•13 

•14 


•15 
•18 


•17 

•  18 
•J9 

•20 
•21 


»9i 
•23 


Weil  HammelswUrste  ungewöhnlich  sind. 

"24  Ile  dröhmt  van  'n  ollen  Ebrgistern.  (Pommern.) 
•25  Ue  drömt,  dat  Foss  Häs  wer,  un  as  he  tosech, 
wer  et  en  Foder  Heu  (oder:  Sand).  —  Schüu*. 


Fuchs  für 
Da*.:  En  dr.im  er  sol  om 
auf.   (Prot,  da*.,  133.) 

•26  He  drömt  van  Koggeier  K  (Otttnt».)  —  t 

VI,  m,  676.  toteren,  51».  Hamkalender ,  U. 
')  Eigentlich  Eier  de«  Fiscbrog, 


nichtige  Dinge. 

•27  He  drömt  vun  gele  (gelbe)  Eiern.  — 
/.  »5». 

Er  irrt  In  seiner  Meinung. 

•28  Ich  häle,  's  trömd  em.   fftUffJ  -  f 

III.  413 ,  51». 

•29  Ihm  dreumet  auch  des 

ptlw.  TUb.  Satler,  303. 
Ul.-  Btiam  dormiens  somniat.   f  Tappim* ,  Sil b  ,- 
aar.  hXlX.) 

•3o  Ihm  träumt  wol  vom  Gevatterstehen. 
"31  Lass  d'r  ebbes  gut  ta  träume(n).  (Um.) 
Densen«»  SraicBWöaraa-Laxiaow.  IV. 


•32  Mir  hat  nicht  geträumt,  dass  ich 


Esel  hucken  s 


hin, 


Zur  Abwehr,  wenn  sich  ein  ( 
andern  auf  den  Bücken  hangt. 
Träumer. 

1  Wie  der  Träumer,  so  der  Traum. 
•2  Er  ist  ein  Träumer. 

In  Schlesien.  Doae  1. ii  Tr6«er.  (Gomoleke,  »17 .) 
Holt.:  Daar  hebt  ge  Josef  den  droomer.  —  Uet  is  een 
regte  droomer.  (Barrebomtt,  I,  157  *.J 
Träumerei. 

Träumerei  mit  Backfisch 
Tisch. 

An  beiden  ist  nicht  viel  Nahrhaftes. 
Jüd.-dtuttck:  Des  sen  Chaloomes  ( Träumereien)  and  Bock- 
Aich.    (Ttndlau,  91.) 

Traumirnicht. 

•Du  bist  ein  Trauminet.  (Stederotterretehj 

D.  i.  einer,  der  sich  nicht  getraut,  etwa«  tu  unter- 
nehmen. 

Traumsehne  htel. 

•Es  is  an  Tramschoacht'l.  —  finget ,  i66\ 

Ein  altes  geistesschwaches  Weib,  das  alles  wie  Im 
Traum  thut. 

Traunlcht. 

Traunicht  ist  gut  vor  Betrug. 

Lat. Quos  credit  fidos ,  sffuge  t u  tut  erit.   (Seybold ,  517.» 
Traurig. 

1  Allzeit  traurig  ist  beschwerlich,  allzeit  fröhlich 

ist  gefähr  lieh,  allzeit  aufrichtig  ist  ehrlich. 

2  'S  ist  traurig,  wo  kene  Frede  is.  —  Klix.m. 

3  Traurig  aber  wahr,  dachte  die  Katee,  als  der 

Sperling  fortflog.  -  f>«  neue  Blau,  un,  Nr.  44. 

S.  704. 

4  Wat  is  dat  doch  trurig  und  irar  to  bedroewt, 

wenn  sich  'n  Pudel  in  'ne  Satt  verlewt. 
•5  Er  ist  so  traurig,  als  ob  ihm  ein  Floh  ent- 
sprungen^ oder:  als  ob  er  eine  Laus  ver- 

BelL:  HU  ee  too  bedroefd,  itlsof  h{j  eene  luis  in  de  asch 
Tcrloren  had.    (Harrebomte ,  II,  41 J 

•6  Er  sieht  trauriger,  als  hätte  man  ihn  zu  Grabe 
geläutet 

•  7  Traurig,  dass  sie  nicht  zwei  Augen  hatte,  kaufte 
sie  einen  Spiegel  für  zwei  Dirhems.  —  turck. 

hardt,  104. 

Von  denen,  welobe  sich  für  den  Mangel  an  Uenussea 
mit  leeren  Traumereien  trOstea. 

•8  Traurig  wie  das  Leben.  —  Einfälle,  i. 

•9  Traurig  wie  eine  Schlafmütze. 

Traurig-*)  (der). 

1  Beym  trawrigen  ist  immer  Nacht.  —  Lehmann. 

754.  2. 

2  Der  traurig  ist  der  Melancholey  Wirthshaus.  

Lehmaiii ,  755 ,  15. 

Ein  tlawisohes  Sprichwort  sagt:  Kur  den 
ist  gut  su  trinken.  (  Weber .  Rtitterinntrunotn  au* 

land.  3.  7.; 

3  Der  Traurige  sieht  aus,  als  hätte  er  Holzäpfel 

gegessen. 

4  Der  Traurige  sieht  aus,  als  hätte  man  ihn  zu 

Grabe  geläutet. 

5  Der  Traurige  sitzt  in  Gedanken,  als  wäre  ihm 

der  Herbst  erfroren. 

6  Der  Traurige  und  der  Lustige  sehen  nicht  gleich. 

Butt.:  Het  ee  natnurUJk,  dat  man  in  droefheid  weent,  en 
in  rreuge  lacht.   (MarrebomU,  I.  154«>.; 

7  Einem  trawrigen  ist  alles  trawrig,  was  er  sihet 

—  Pein,  //,  177. 
Holt. :  De  treurigo  bemint  al  de  beeiden,  die  aaa  sijne 
droefheid  roedeel  geven.   (Harrtbomte,  II,  344*.,) 

8  Einem  trawrigen  soll  man  nicht  mehr  Trawrig- 

keit  machen.  —  JVtn .  // ,  ITT. 
•9  Mit  den  Traurigen  fröhlich  und  mit  den  Fröh- 
lichen traurig  - 
Lat..  PuUati  *i 
(Ckaot.  393.) 
Traurigkeit. 

1  Auf  Traurigkeit  folgt  Freude. 

Selten  genug,  wat  auch  ein  kroatisches  Sprichwort 
beetatigt:  Badko  koga  iala  na  dobroitide.  (frlakottky. 

181.) 
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vmb  Bund 


(Ueit 


2  Das  ist  ein  gute  traurigkeit,  so 

otlt  traget  leid. 
Lai.  Peooatum  uero,  faciat  te  »aap 

•170;  8utor,  100J 

3  Durch  Traurigkeit  wird  das  Herz  gebessert. 

4  Traurigkeit  den  Mann  bezwingt,  dass  er  viel 

Heimlichkeit  an  den  Tag  bringt. 
6  Traurigkeit  heckt  alle  Nacht  neuen  Harm  aus. 
—  Sirorvc«.  10445;  «öri*,6035;  Pein,  II.  »48,  Stei- 
ger, 149;  Malhety,  205*. 

6  Traurigkeit  ist  des  Teufels  Hauptkissen  und 

rührt  her  von  einem  bösen  Gewissen. 

7  Traurigkeit  macht  Herzeleid.  —  Petri.  Ii,  548 : 

Körte,  6036. 

Frt.:  Li  tristeste  sorre  le  coeur.   (Krittinger,  647 »J 
i/o«..- Drcefheid  verzecht  het  hart.  (Harrebomte.  I,  154 '.j 

8  Trawrigkcit  bengt  an  aller  frewd.  —  Priri,  //,  54«. 

Holl.:  Helen  truren  hertaln  leyt  halt  mich  brocht  ein 
ond>  echeit  veender  lien'  vrouwen  min  datn  om  moee 
ioh  trurich  lin.   (Haupt,  I, 

9  Trawrigkcit  macht  keine  nützige  Lcut.  —  Leh- 

mann. 754,  2. 

10  Trawrigkeit  tödtet  viel  Leuth  vnd  ist  doch  nir- 

gends  gut.  —  Cmlff,  III,  85;  Lehmann.  II,  627,  13. 
Lat.:  Nihil  nocentiue  trUMtia.  —  Trietitia  malorum  maxl- 
mum.   (Segbold,  350  u.  605».; 

11  Trawrigkeit  verzehrt  Marek  vnd  Bein.  —  Pem, 

U.  549. 

Frt.:  Tristesse  ei  melancolie  en  cheminent  a  maladie,  et 
aecourcissent  la  rie.   (Krittinger,  694°.; 

12  Trawrigkeit  vnd  Bekümmernuss  bringen  keinen 

Nutzen.  —  Lehmann.  II,  62».  13. 
Trauring. 

Der  Trauring  ist  ein  Bild  der  Ewigkeit. 

„Sechs  Wochen  sind'»,  dass  ioh  gefreit ;  gewiss,  der 
Trauring  ist  ein  Bild  der  Ewigkeit."  (Witt/unken, 
VIII*.  37.; 

Trauübel. 

Trawvbel  reyt  kein  pferde  hinweg.  —  Wächter. 


•  1  Eine  ehrliche  Trauung  bekommen.  (Xiederimuiu.) 

Eine  „ehrUche  Trauung"  bekommt  hier  ein  Ilraut 
paar,  wenn  der  BrAutigam  noob  das  Predicat  ..  Jung- 
gesell",  die  Braut  das  entsprechende  „Jungfer"  be- 
sitzt, auch  wol  noch,  wenn  nur  nachweisbar  dio  Braut 
noch  nicht  geboren  hat.  Die  Auszeichnung  einer  ehr- 
lichen Trauung  besteht  darin,  dass  Brant  und  Bräuti- 
gam einen  Myrtenkranz  auf  dam  Kopfe  tragen;  die 
Braut  einen  grossen,  den  Kopf  fast  umfassenden,  dar 
Bräutigam  einen  kleinen,  von  etwa  2  Zoll  Durchmes- 
ser, welcher  auf  dem  Scheitelpunkte  des  Kopfes  bc- 
festigt  Ist,  und  von  dem  kleine,  wenige  Zoll  lange, 
grunaeidenc  Faden  herunterhängen.  Ausserdem  be- 
kommt solches  Paar  Gelaut  mit  der  grossen  Glocke, 
sobald  es  aus  dem  Hause  tritt.  Ist  das  „ehrliebe  r-aar" 
aus  einem  eingepfarrten  Dorfe,  so  wartet  es  am  Ein- 
gänge des  Dorfes  mit  den  Begleitgaeten.  Der  Trausch- 
mann meidet  die  Ankunft  desselben  dem  Pfarrer  und 
Küster,  worauf  das  Gelaut  beginnt  und  so  lange  fort- 
gesetzt wird,  bis  das  Brautpaar  vor  dem  Altar  steht. 
Der  Trausobmann  ist  hierorts  ein  junger  Mann,  Bursche, 
Trauzeuge,  ein  Freund  de«  Bräutigams.  Er  hat  sammt- 
liebe  Bedienung  des  Bräutigams  am  Trautage  zu  be- 
sorgen. DieTrauaohke  Ist  hier  die  Traujungfer,  Trau- 
zeugin,  eine  Schwester  oder  Freundin  der  Braut,  deren 
Bedienung  sie  am  Trautagu  zu  besorgen  bat.  Treusoh- 
mann  und  Trauten  ke  stehen  am  Traualtar  dicht  un- 
mittelbar hinter  dem  Brautpaar,  gleichsam  wie  «in  zwei- 
tes su  trauendes  Paar.  Der  Trauschmann  tragt  an  dem 
Tage  einen  Degen.  Trauschmann  und  Trauecbke  blei- 
ben wahrend  der  Hochzoitstage  im  Trauhau  so  Ober 
Nacht  und  schlafen  beide  in  und  unter  demselben  Bett, 
mit  dem  man  Staat  zn  machen  sucht.  Die  Trauschleute 
haben  einmal  ein  schönes  Bett,  hört  man  sagen.  Ge- 
wöhnlich wählt  man  nun  wol  junge  Leute,  die  Nei- 
gung füreinander  haben ,  oder  die  man  zusammen  zu 
bringen  wünscht,  dazu  aus.  Das  Kirchspiel,  dem  diese 
Schilderung  angehört,  beisst  das  „alte  Land".  K«  be- 
steht aus  den  Dörfern  Nieder- Jeaer ,  Dattan  und  Teu- 
chel. Di«  Bewohner  beiateu  Altlander.  Früher  hatte 
die  Bezeichnung  „altes  Land"  eine  viel  weitere  Be- 
deutung. (Vgl.  darüber  Berghaut,  Handbuch  der  Pro- 
eins  Brandenburg.) 

Nach  der  Trauung. 

Das  polnische  Sprichwort :  Po  Cbupie  pocalujm  nie  w 
dupie  hat  den  Sinn  unters  Ellenbogen  6-  Alan  will 
damit  zagen:  Naoh  dem  Absohluss  eines  Geschäfts 
kann  man  andere  Saiten  aufziehen ,  eine  andere  Sprache 
fuhren ,  alt  vor  dem.  Hat  man  s.  B.  einem  Bräutigam 
«ins  Mitgilt  versprochen ,  die  zu  geben  man  nicht  ge- 
willt ist,  so  erhalt  er  von  seinem  Schwiegervater  die 


obigen  Worte  anstatt  der  verheissenen  Summe.  Wahr- 
scheinlich itt  das  po  Chupie  das  im  jüdischen  Krem» 

Abliebe  Sprichwort  verdarbt  aas  dem  Polnischen  j-o 
kupie  =  nach  dem  Kaufe. 
Trauwohl. 

1  Dem  Trauwol  hat  man  den  Qaul 

(SchranraU.)  —  fftrir>?0*r ,  17*. 
Boll.:    Trouw  read  met  hot  paard  weg. 

//,  166 ».; 

2  Trauwohl  stahl  dem  Bauer  die  Kuh  aus  dem 

Stulle  und  führte  sie  ins  Kloster.  —  Kl—trr- 

tptegel,  18,  S. 

3  Trauwohl  stahl  die  Kuh  aus  dem  Stalle.  — 

Simrock.  10436.  Braun,  l,  4567. 

Hute  dich,  ungeprüften  und  unbekannten  Menecbrs 
unbedingt  zu  vertrauen!  In  den  angeführten  Schriften 
aowie  ursprünglich  in  Katpar  Hennrberg'»  Freut».  Chrv 
nik,  S.  254,  und  Euchariut  Eytring't  Proferb.  ccuia  ,  t>  I 
findet  man  die  Veranlassungen  zn  diesen  Sprichwörtern 
erzahlt.  W.  Wackernaget  (In  Germania.  V,  20 1 ;  seiht  is 
dem  Artikel  bit  deuttchen  Appt  Ilatitnamen  folgend)»  Les- 
arten Ober  das  obige  Sprichwort:  ,, Trauwol  reizt«  Pf.ri 
weg  (Schnuller,  I,  466).  Trau  an  viel  reit  das  Pferd 
weg  (Schuppiut,  I,  458;.  Da  trau  wohl  reitet  oft  Pferd 
hinweg"  (Stmplic.  II,  689;.  Im  Xarrentehif  abstraft 
ennitinisch :  Wol  truwen  rrtt  ril  pferd  hin wagk.  Andere 
gewendet  und  truwen  nicht  im  Sinne  von  trauen  ,  son- 
dern in  dem  von  erwarten  verstanden.  Getrut  ein  niht 
rait  den  bangst  hin.  (Helbting.) 

4  Trawewol  reyt tet  das  pferd  weg.  —  \griceia  /.  14 . 

Franck,  I,  84*.  101»  u.  141°;  II,  16*  u.  96°;  Gewner, 

I.  618.  7Vipmtts,  H4\-  Egenolff.  Th;  Cetor,  fae°;  Pttn. 

II,  549;  Eyertng,  I,  23;  Lehmann,  IM,  10;  Chan»  .  »*. 
Cruitr,  /.  67.  Lalendarf  II,  »6.  Schottel .  Ill3b;  Fischer, 
Pi aller,  531.  2;  Mayer.  II,  143;  cwmVm.  601;  ErtM- 
rung,  II;  Cool.  1556;  Saüer.  71;  Stehenkeet.  22. 
rock.  10415;  Aorte*.  6029;  Braun,  I. 
SchulbL.  XXVI.  65$. 

„Dromb  traw,  tchaw,  wem,  Traw  zu  viel  reit«  das 
Pferd  weg."  (Herberger,  163. j  „Niemand  ander«  als 
der  Trau-wol  pflegt  das  Boss  hinwag  zu  reiten."  (Grun- 
melthauten,   Vogelnett,  II.) 

Mhd.:  80  der  achade  geschiht,  s6  spricht  man  lehn  g»- 
trüt  aln  niht,  das  ai  bedaehten  6  den  sint  Getrutatn 
niht  rait  den  hengat  hin.  (Seifried,  Hetbling.)  (I 
IV,  832.;  —  Wol  truwen  rytt  vil  pferd  hiu  wagk.  fj 
rmtchif,  69,  34.) 

A. ;  Innansi,  che  11  conoaca  un  amico ,  bisogna  mangar. 
un  moggia  di  ealc,    (Megiterut .  44.; 

Lat.:  Credulitats  equus  amitlur.  (Getner,  1, 618.1  —  Fides 
nimln  eqaom  abagit.  (Eitelein,  601;  Binder  II,  1147.;  — 
Fiducia  pecunia  amittitur,  diffidentia,  servatur.  (Segt-Ud 
183.;  —  Fiso  reeperiit,  diffiao  aalva  remeueit-  ,  ß<<w#- 
/,  557;  //,  1147;  »06. .  290;  Goal ,  1556;  Sgboid,  184-, 
—  Nomini  fldaa,  nisf  cum  quo  prius  modinm  «all«  tb- 
snmpserit.  (Suringar, CXXX  VIV  —  Pecunia  tidem  amiait. 
(Suringar,  LXX1X.J 

SeAecerf..  Godtroo  red  min  hast  bort.   (Grubb ,  2*5 J 

Trauxubald. 

Trauzubald  kommt  um  Feld  und  Wald. 

„Kenne  vor  und  Trau  nicht  bald  ,  Tranwohl  hat  dai 
Pferd  verTitten,  Kennenicht  hat  fremde  Sitten  und 
Frühzeitig  wird  nicht  alt."    (Gertach,  162.J 

TftVUUttoL 

1  Mit  Trauzuviel  hat  man  Verlust  im  Spiel. 

2  Trauzuviel  reit  da«  Pferd  weg.  —  Schuppiu*.  1.  at. 
Treber. 

1  Je  mehr  Treber,  desto  weniger  Wein. 

Die  Buasen :  Die  Laae  riehtet  sich  nach  den  Trabers» 

(JUmann  VI,  488.; 

2  Man  sol  sich  nicht  unter  die  Treber  mengen, 

dass  einen  nicht  die  Sew  fressen.  —  /Muv- 

berg.  109. 

Im  Uherharx :  War  aicb  unter  die  Trever  mengt, 
den  fressen  die  Schweine.  In  Schlesien:  War  sich 
unter  die  Troiber  mengt,  den  fraasvn  die  Sole.  (Krtter, 
I67b.;  „Wer  eich  leitt  zu  den  trebern  braven,  der 
wird  gefreaaen  von  den  Sewen."   (Waldit,  I,  60  ,  37.; 

It.:  Chi  al  fa  ftengo,  il  porco  lo  calpesta.    (Buhn  I,  t«.; 

Lat.:  Nimia  familiariua  parit  contentum.  (Schamtlitu, 
198,  5.; 

3  Treber  gehören  für  die  Säue.  —  Buckxng.  soi. 

Blum.  667. 

Wie  Thlere,  so  Futter;  wie  Mensch,  to  Unterhal- 
tung und  Behandlung. 

Treber  sind  gut  für  Schweine. 

Engl.:  Draffe  is  gwod  enough  for  ewine. 

Von  Trebern  allein  wird  nicht  fett  das  Schwein. 

„Kein  saw  sich  wol  von  traben  inest,  obgleich  sie 
sunimml  und  auch  wechtt." 
La!.:  Lut  male  ping 
(Loci  comm.,  UJ 


4. 
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G  Wei  aik  mank  (unter,  zwischen)  de  Drawe 
misket,  mot  leien,  dat  eane  (ihn)  de  Sügge 
(S4ue)  freatet.  (Slarsber.j.)  —  f'irm*nic*.  l,  311.  1»; 
hochdeuUch  bei  l.ohrengel,  I.  858. 

„Wo  sik  mengt  mank  dem  Ate.  del  wert  den  Sogen 
gerrn  to  Frate."  ( Thtophiliut ,  428;  Handtot i ,  Sprich- 

7  Wer  sich  unter  die  Treher  mengt,  den  fressen 

die  Säue.  —  M«m,  66»;  Siebenkee».  14». 
Holt.:  Wie  xich  onder  den  draf  mengt,  dien  eten  de 

iwijnen.    (Uarr*b»mi* .  /,  15l&\-  Hohn  I,  344.J 
It.:  Chi  ii  metta  trn  la  semola,  gU  Mini  te  !o  margiano. 

(Marin,  $.) 

Lot.:  Kurfure  so  miscen».  poreontm  dentibaa  ettur.  (Phi- 
lifipi,  I,  106.) 

Schient.:  Blandar  man  »ig  i  draf.  bür  man  aten  af  iwin; 
blandar  man  »lg  i  guld,  Mir  man  lagd  i  skrin.  (Wen- 
$rli,  8.)  —  l>en  »m  blandar  stg  bland  agnar,  bür  np 
ilten  of  twin.    (Ilarin,  &.) 

8  Wer  vnter  den  Trebern  wohnt,  der  musa  es 

wagen,  dass  jhn  die  Sew  fressen,  <—  Petri,  II,  775. 

aen  wir  wagen ,  ob  rna  die  Sew«  franeu."  (LMhcr't 
Werke,  Vit,  363 
Dan.:  Hro  »ig  blander  med  taader  hannem  wde  iriin. 

{Fror,  äan.,  13.) 

•9  Er  wird  noch  Treber  mit  den  Säuen  fressen. 

Dar  Ausdruck  Ut  blblltchen   Craprnngt  und  an* 
Luc.  14,  16  entlehnt,  wo  et  beitst:  „Die  Treber,  io 
die  Sftuo  aaaen." 
•  10  Sich  mit  Trebern  nähren  müssen.  —  Luc.  14.  16. 


„T  traokt  »ich  schon  toreoht ,  joa  de  Schnieder, 

■  ,  2357.) 


doa  aett'  ha  u  Aermel  In  't 


1  Dat  treckt  sich  aoalls  na'n  Liew ,  aäd  de  Schni- 
rer,  un  hitt  den  Ärmel  in  dei  Tasch  neigt 

(Vorpommern.)  —  lloefer ,  949*. 

(Peik. 

2  Träke  mi,  diar  wat  es,  säd  di  Blinj.  (Ammm.) 

—  Haupt.  VIII.  362. 
Ziehe  mich  hin,  wo  etwa*  lat,  a«gU  der  Blind«. 
•  3  Du  treckst  as  de  dür  Zit.  (UeeUenbmra.)  —  Cun- 
Iher.  II.  199.  33;  Schiller,  /,  7'. 
Du  liehet  wie  die  theaere  Zeit. 

•4  Hei  will  nit  trecken.  (Arnberg.) 


1  Treff  ist  Trumpf.  —  EUelein.  60t;  Simrock.  KH60: 
Braun,  I,  4378. 

tob  Kartentptel  entlehnte  Bedeneart,  die  man 

Unternehmungen 

(Philipp!,  I,  HS.) 

•2  Das  ist  Treff. 

Kin  glücklicher  Zufall. 
•3  Einem  einen  Treff  geben.  (Baien.)  —  Klein,  II.  im. 
D.  L  einen  tüchtigen  Hieb. 

•4  Er  hat  seinen  Treff  (ictus)  bekommen.  —  Eue- 


lein.  601.  Braun,  I, 
Treffe. 

•Einem  in  die  Treffe  kommen.  —  Mathe$y.  ns°. 
Treffen. 

1  Das  war  getroffen,  als  ein  Fleischer,  der  den 

Ochsen  für  den  Kopff  schlagen  wollte,  und 
schlug  ihn  für  den  Hindern.  —  Face*. .  Iii, 

,,  Dat   la  schlecht  troffen,  tot'  de  Schlichter,  doa 
ha'r'n  Oetan  In  'I  Ü'  acbloan."    (SohUngmann,  IUI.) 

2  Dat  dräpst  du,  Pudel,  bittst  mi  in  't  holt'n 

Ben.  —  llamkalcnder ,  III. 

3  Dat  es  getroffe,  sät  der  Jong,  du  worp  he  si 

Vaaer  en  Og  US.  (Aachen.)  —  Fttmemch,  I.  494.  180. 

4  Dat  best  dräpen,  säd'  de  Kröpel,  as  em  'n 

Hund  in't  holten  Ben  bäten.  (HtcMenbura.)  — 
Baabe.  103;  CunUbi-r.fi/;  ffbrffr .  4«l  *;  Lehrer  ttitung . 
1863.  S.  132. 

0  Dat  is  so'u  Treffen,  segt  der  Schlachter,  un 
siel  den  Osscn  in  't  Og.  —  Ihefer.  918. 

6  Dat  trüff  in,  säd'  de  Jung,  un  smitt  den  Gan- 

ten (Gänserich)  dat  Ög  üt.  (Rammen.) 

7  Dat  was  droapen,  har  de  Junge  saght,  doa 

harre  sin  Var  'n  Ouge  ütsmieten.    fUsiif«  «n 

der  Gra(,cha(t  Mark.j  —  Frommann ,  III,  157.68. 
Wird  geeagt,  wenn  ein  Spieler  einen  guten  Zag  thut. 

8  Dröpen  (getroffen),  säd  de  Jung,  dörsmet  he 

sin  Moder  'u  ög  üt.  (S.  Min  4.)  — 

£ltn<rtild,  894,  Firmenick.  I,  406,  363. 


9  Es  gilt  treffen,  nicht  nahe  herbey  schiessen.  — 

Lehmann,  Iii.  4. 

10  Es  meint  einer  offt,  er  will  ein  andern  treffen  vnd 

verwundt  sich  zum  sehraten.  —  Lehman* ,  693,  «3. 

11  Es  treffen  nicht  alle  Kugeln. 

lt.:  Le  canno  uate,  le  arihi  bugglate  non  tl  mUurano.  — 
Pud  rirere  U  pitt  poltrone,  e  puö  morire  U  pia  raloroeo. 
—  Tocca  a  ohi  tocca. 

12  Es  trifft  nicht  jeder  Pfeil. 

13  Es  trifft,  sagt  Samuel  Schnabel  in  Tauchwitz. 

(Öberlaunlt.) 

Samael  Schnabel  war  um  daa  Jahr  1840  Cantor  in 
Tauchwita,  einem  Dorfe  unweit  der  Landskrone.  Da 
ihm  die  Bedeneart:  „Es  trifft"  eigen  war,  to  hat  diaa 
aar  Entstehung  dee  Sprichwort«  Veranlassung  gegeben, 
welcbei  angewandt  wird,  um  etwas  besondere  Schera- 
haftes  eu  bestätigen. 

14  Es  trifft  sich  all  wegen,  dass  man  unter  Gott 

(seiner  Hand)  ist.  (Ut.) 

15  Getroffen,  getroffen,  sag  de  Jung,  doa  har  he 

sin  Mour  (Mutter)  't  Ouge  utsmietten.  (Reck- 
hnahamen.)  —  Firmenich.  III.  170.  6;  für  Gladbach: 
Firmentch.  III.  517,  65. 

16  Gut  getroffen,  a  Ben  atzwjä.    (Luhdorf  bei  Fried- 

land.) 

Sagen  epottwaisa  die  Knaben,  wenn  ai«  ein  Stein, 
der  ihnen  galt,  nioht  traf.  Bs  ist  ein«  atehende  aiu 
Bedeneart  für  diesen  Fall. 

17  Man  kann's  nit  allen  treffen! 

18  Man  trifft  nicht  immer,  worauf  man  zielt. 
Frt.:  Toujours  ne  frappe-t-on  pas  ca  a  quoy  l'oa  rise. 

(Bohn  J,  i9.) 

19  Mauoher  hat*  jhme  gewiss  vor,  er  wolle  es 

treffen,  aber  es  liegt  am  geraten.  —  Lehmann, 
m .  13. 

20  Mancher  trifft's,  wie  der  Gänseheilige  Sanct- 

Martin,  der  die  Vögel  braten  lässt,  so  er 

Schützen  SOll.  —  Eiselein,  601. 

21  Mancher  triffts  wie  die  Buler,  die  zielen  nach 


güfa  nicht. 


Lehmann,  75».  9.  Simrock.  10401. 

22  Mancher  triffts  wie  ein  künstlochiscber  Wind, 

der  zielt  nach  den  Versen  vnd  trifft  die  Nasa. 

—  Lehmann,  758,  >. 

23  Mancher  triflU  wie  ein  Maulbeerbaum  mit  der 

Blüth  vnd  Frucht;  er  schlägt  nicht  auss,  die 
Kält  sey  dann  vorüber.  —  Lehmann.  756.  16. 

24  Sie  treffens  nicht  alle  weg,  die  auffm  Polster 

Bitzen.  —  Pein.  II,  323. 

25  Treffen  ist  nicht  allweg  bey  der  kunst,  es  liegt 

mehrertheils  an  Gottes  gunst.  —  Lehmann.  753.  a. 

26  Treffen  ist  Trumpf.  —  Mir. 

27  Trifft's,  so  klappt's. 

Die  Baasen  :  Wen  e 
(AUmann  VI,  409.J 

28  Viel  treffens  wie  jener  Fuhrmann,  der  hat  die 

breite,  weit  Strass  vor  sich,  vnnd  fuhr  bey 
dess  Wirts  Tochter  in  den  engen  pfad,  wie 
der  Student  der  Jungfraw  den  Krantz  vnterm 
Hemd  abgehoben.  —  Lehmann.  756.  w. 

29  Was  einen  treffen  kann,  kann  alle  treffen. 
Lea.:  CuItIi  polest  tecidere.  quod  cuiqaam  potesl.  (Bin- 
der II,  630;  Philippi,  I,  100.; 

30  Wenn  wir  uns  heute  nicht  treffen,  so  werden 

wir  uns  morgen  begegnen. 
Böhm.:  Trobaa  se  dnea  nedobonili,  tttra  es  potklme. 

{Stola.  29.; 

31  Wenns  zum  Treffen  kompt,  so  ist  niemands 

daheym.  —  Thealrum  Diaboiarum ,  V6m. 

32  Wenns  zum  treffen  kompt,  so  last  die  Katz  das 

Liecht  fallen  vnnd  läufft  der  Mauas  nach.  — 
Lehmann,  35,  14. 

33  Wer  einmal  trifft,  ist  noch  kein  Schütze. 
Potn.:  Jakie  nabyele ,  takie  poabjrcie.  (Lompa,  ii,) 

34  Wer  getroffen  wird,  der  regt  sich.  —  Putor., 

IV,  93.  Simroca.  10463. 

35  Wer  sich  getroffen  fühlt,  der  meldet  sich  (oder: 

zupft  sich   bei  der  Nase).  —  Goal.  MOS.  Sim- 
rock. 10464. 
Rngl.:  Lei  bim  wbom  tbe  cap  fite  near  it. 

82* 
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Frt.:  Qui  ie  tent  galeux,  ie  grattc.  —  Qui  m  tent  mor- 

reux,  «e  mouche.   (Caat,  1203;  Lendrotf,  103.; 
It.:  Chi  ti  Mnt«  tcotter,  tiri  a  ie  i  piedi. 
Lat.:  Conaciua  ipee  tibi,  de  ••  patat  omni*  dioi. 
Schuld.^  I>«a  iom  kknner  tig  traffed  ,  ml  tu  kt  eig.  (Ha- 

36  Wer's  trifi%  dem  klappt's. 

37  Wirst  du  treffen ,  so  wird's  klappen. 

•38  Dat  iee  gedroepen  äs  en  Lid  (Glied)  in  de 

Mettwoerst.  (»'ettf.j 
Die  Wuret  bat  keine  Glieder  oder  Gelenke. 
•39  Er  hat  ihn  dahin  getroffen,  wohin  man  die 

Ochsen  schlägt. 

Boll.  ■  Hij  beeft  hem  gerankt  op  de  plaate    dur  men  de 
oxen  holt.   (BarrebonUe  ,  II,  IHK) 

•40  Er  hat's  getroffen. 

Lat. :  Ade  rem  fetigieti.   (Frisius ,  79.; 

•41  Er  hat's  getroffen;  in  die  Fersen  zielte  er  und 

in  die  Nase  schoss  er. 
•42  Es  traf  mich  wie  ein  Donnerschlag. 
Moll.:  Het  treft  mij  aii  een  dondertlag.  ( 


II,  571».; 

•43  Er  trifft  weder  Kante  (des  Schiffs)  noch  Land. 

Wenn  man  von  einem  Schiff«  auf  ein  änderet  oder 
eufa  Land  etwaa  werfen  will,  und  fehlt,  lodui  der 
ttegenttand  int  Watter  fallt.  Auch  nm  anzudeuten,  data 
iu  einer  Hede  weder  Zuaanimenhang  noch  Scbluaa  ist. 

•  44  Er  trifft's  beim  Schuh.  —  Eueln* .  556. 

•45  Er  triffts  beym  llintern  am  schlaff.  —  Eyenng. 

II,  449;  Euelexn.  312. 
•46  Er  trifft's  wie  der  Blinde  das  Geländer.  (Franke*.) 

Engl.:  Hit  or  min  for  a  cow-heel.   (Botin  II,  54.; 

•47  Er  trifft's  wie  der  Kaplan  Butterstein. 

Wird  ironitch  angewandt,  wenn  jemand  bedeutend 
int.    Der  in  der  Schweix  lebende  Kaplan  Buttertteln 

Sit  in  den  fünfziger  Jahren  fax  einen  bedeutenden 
eteorologen,  natu  aber  dat  Unglück,  daat,  aobald 
er  Sonnenachein  rerkuudet  hatte,  Regen  und  Sturm 
eintrat.  (Vgl.  BarkiänderU  Ueber  Land  und  Heer,  IV,  29.) 

•48  Er  trifft's  wie  der  Kalendermacher  das  Wetter. 

HeWoder,  der  Herautgeber  einet  Kalendert,  bemerkte 
einmal  gegenüber  dem  Vorwurf,  data  daa  Wetter  mit 
der  Angab«  des  Kalandert  im  Widerspruch  ttebo  und 
mit  Beziehung  auf  deren  Wohlfeilheit:  „Für  zwei 
Schillinge  kauft  man  nioht  riel  Wahrheit " 

•49  Gerade  getroffen,  wie  ein  krummes  Kuhhorn. 

En.:  Jutte  et  quarre  comme  une  flute.   (Krittinatr,  406  K) 

•  50  He  droppt  et  uppen  Plick.  —  Etchvaid.  ms. 
*51  Hei  hau  ;  horschnö  droppen.  (Soest.) 

Er  hatte  (dat  Ziel)  baannahe  getroffen. 
•52  Jetzt  hast  du's  troffen,  wie  's  Kühstallfenster 

beim  Mondschein.  (Patsau.) 
•53  'S  trifft's  aufs  Haar.  —  A'lw.ios. 
Treffer. 

1  Der  bot  an  bessern  Treffer  wie  inse  Schitzen 
brider,  sagte  der  Bauer,  als  ihm  ein  Sper 
ling  auf  die  Nase  schiss. 
Holl. :  Hoe  kan  het  beett  het  aoo  net  mikken ,  a»f  Folpert, 
en  een  eketer  au  igt  ham  op  zijn'  neua.  (Harrebomit, 
I,  182.; 

•2  A  höt  a  Treffer  heite  nicht  mit    (Schiet.)  — 
Keller.  144*.  Gomolcke ,  46 . 
///.  34«.  251. 

Von  dem,  der  beim  Werfen,  Schieeten  o.  t.  w.  nicht 
trifft. 

•3  Das  gibt  ihm  den  Treffer  (Basta). 

•4  Er  hat  einen  guten  Treffer.  —  CMm,  «03.  Braun, 

I,  4579. 

*5  Er  hat  einen  richtigen  Treffer  am  Leibe.  — 

Eueinn,  603. 

•6  Einen  Treffer  machen. 

Kino  gute  Wahl  treffen.   Der  N.  hat  mit  aeine 
a  Treffer  g'mtchd.    (Biyl,  I66b.; 

•7  Er  ist  Treffers  Kind  (Sohn).    ,  A  .,„r,ber9.j 

Scherzweite  von  einem ,  der  niobtt  trifft , 
ten  Schützen. 

Trefflich. 

Treff-lich  schön  singt  unser  Küster.  (Pommern.) 

Bedenaarten  beim  Kartenapiel;  man  halt  bei  Treff 
leitet  auch  beim  Kartentpiel  die  Oedanken  Tom  8piel  ab. 
Treiben. 

1  Aebbis  muess  me  tribe,  sunt  he  nie  langi  Wil. 

Lot ..-  Nnllna  a  genti  diea  longua.  (Seneca,) 

2  Bü  me  't  driwet,  sau  geit  et.  (Waldetk.)  —  Curue, 

S44,  S7S;  für  Uannoter  Schornbach,  II,  117.  hochdeutsch 
bei  Körte,  6819. 


besten 

(Omd) 


3  Ein  jeder  treibe,  was  er  kann  und  nehm'  sich 

nicht  um  anders  an.  —  Seybold.  474. 

4  Einer  kann  't  so  driben,  dat  em  sin 

Hund  biten.    (Mecklenburg.)  —  Baabe.  75. 

5  Eines  treibt  das  andere.  —  Sailer.  jio. 

6  Es  treibt  gern  jedermann,  was  er  am 

kann. 

Lat.:  Qui  canit  arte,  oanat;  qui  bibit arte,  bibat. 
~  9Uod  m»<li°orum  ett,  promiuunt  medici, 
febnlia  fabn.    (Boras.)  (fkiUppi.  II.  m  u.  1*3.)  - 
octlicet  eat  cupidua  atudiorum  quiaque  tuorum  tropt- 
etaatnet*  ponerein  arte  Jurat.  (Qtid.)  (Binder  IM  3QJ7 
Fischer,  265.  SO;  Kruse,  996.;  J 

1  Ich  treibe  alles,  was  mir  in  den  Weg  kommt, 
sagte  die  Locomotive,  als  sie  über  den  Bumm- 
ler fuhr. 

8  De  wet  wuol,  bat  ik  driwe,  wann  'k  en  lese] 

vor  mi  hewwe.     (Iserlohn.)  —  Woeste,  SS.  4». 

Ich  welee  wol,  wat  ioh  treibe,  wenn  ich  einen  Beel 
»or  mir  habe.  Man  mutz  wiaaen ,  wen  man  treibt  wen» 
man  einen  Beel  vor  aicb  hat. 

9  Ist  nichts  da  zu  treiben,  so  soll  man  austragen. 

—  Graf.  51.  IM. 

Dia  Abgabe  de*  Todfalla  oder  Beathanpta  bettend  1» 
der  beaten  Habe  daa  Veratorbenen,  zunächst  in  dem 
betten  Stuck  Vieh;  ertt  wenn  nicht»  wegzutreiben  war 
durfte  man  tich  an  andere  üegenatftodc  halten  nna 
aio  wegtragen.  Et  tollte  dadurch  den  Hinterblieben- 
|hr  Hauarath  nnd  Ihre  Einrichtung  erhalten  bleiben. 

ilhd. .-  lat  niit  do  10  tribon  ,  10  toi  man  utairauren  tt 

Wb.,  I,  J40.;  ^  fl 

10  Jeder  treibe  sein  Handwerk. 
Lat.:  Sportum  nactua  ett,  hanc  orna. 

11  Jeder  treibe,  was  er  kann.  —  Eitetein,  6jo. 

rock.  5400. 

Lat.:  Faber  fabrilia  tractat.  (Frisius ,  39.)  —  Quam  qau- 
que  norit  artein,  in  hao  te  exerceat.  (Cicero  )  (Er am. 
909,  Tappius  7l>\-  Binder  I.  143»;  Ii,  2728;  raseUus. 
293,  Hugand.  m;8eyboid.  474.;  -  Quam  aeit,  libena 
exerceat,  artem.  (Boras.)  (B.nder  l7.  2738 .  Fa,^ 
214,  Stubold,  474.;  -  Qnapote  quique  in  ea  conterat 
arte  dlem.   (Propers.)   (EiseUin,  360.; 

12  Jeder  treibt  es,  wie  er  kann. 
It.:  Com'  aaino  aapa,  coai  minuzza  rape. 

13  Jeder  treibt,  was  er  gelernt. 

14  Jeder  treibt,  was  er  kann,  die  Hunde  bellen, 

die  Wölfe  heulen  und  die  Mönche  lügen.  

Klotteripiearl ,  11,  4. 

16  Man  treibt  den  Farren  nach  Montpellier,  er 
kommt  zurück  und  ist  ein  Stier. 

16  Man  treibt  jn,  weil  er  gehen  kan.  —  Agno<la  //.  iw. 

17  Treib,  was  du  kanst.  —  Franck,  I,  126";  Cruter.  I.  67. 

18  Treibe,  was  du  kannst,  das  ist  ein  gut  Duiir' 

Simror«.  10487.  32.  Schottel.  lU0b;  Aorta-,  6046. 

19  Treib«,  so  gehets;  jagst,  so  fähest.  —  Lehmen 

197.  2;  Hassan,  337. 

20  Treihs,  SO  gehts.  —  Franck,  I.  89b  d.  145 //,  io«*. 

Cruier.  /.  67:  Petri.  II.  549;  llenitch,  1435  ,  35^  Laien, 
dorf  II,  3«;  Lehmann ,  II.  W.  Sailer.  277.  Hörle,  6045. 
.Wover,  //,  32.  Simrock.  10456.  örarnj,  /.  4581. 
Fri.:  A  forgeron  derient  forgeron. 

21  Treibt  man's  gut,  Gott  es  segnen  thut 

22  Was  einer  will  treiben  und  ziehten,  das  soll 

er  mit  Fleiss  verrichten.  —  /Tat*.  Schulbt.,  X/r.  5. 

23  Was  man  treiben  und  tragen  mag,  ist  fahrende 

Habe.  —  Graf.  64,  1. 

Erkl&rt  den  Begriff  Fahrhabe,  die  im  alten  deuteebea 
Becht  aehr  weaentlich  Ton  Liegeatchaft ,  Ton  Grund 
nnd  Boden,  alldem  wahren  Eigen  uoterechieden  wurde 
(8.  Eigen  l  n.  7,  Fackel  7  nnd  Fahrhabe.; 
Uhd.  s  Fahrende  habe  iat  di  man  getriben  und  getragen  mag 
(Schwab.  Landi  #cAf ,  2<S8,J 

24  Was  man  treibt,  das  bleibt.  —  Ua^r.  //.  143. 

5ifnro<*.  10458.  Dore,  688;  Braam,  /,  4583. 

25  Was  man  treibt,  gewinnt  man  lieb. 

26  Was  wir  hier  treiben  und  kosen,  soll  bleiben 

unter  den  Rosen.  —  Körte,  &095. 

An  der  Decke  der  Bathhiuaer  and  Oemeindetchenken- 
ttuben  war  gewöhnlich  Ober  dam  Titche,  an  dem  die 
Oemeindororiteherrethacblagten,  eine  grottta,  in  llolx 
goaebnittene  nnd  roth  angettriohene  Bote.  Aliea  mutete 
anf  eine  ehrbare  Welte  getebehan ;  und  Ton  detx,  waa 
dort  getproeben  .  durfte  niehta  auageplaudert  wer!*n 
Fn..-  Oe  qui  ett  dit  entre  let  Terrae  ue  do.t  puint  amf»»r 
  (Boston.  286.) 


Digitized  by  Google 


1305 


Treiber 


Treibhauspflanze— Treppe  1306 


27  Wen  (wer)  andere  well  driwen,  mot  selwer  lau- 

pen.    Wenn.)  —  Firmtnüh.  I.  405,  381. 

28  Wenn  ich  treibe,  hüte  ich  nicht.  —  Klis,  108. 

29  Wie  m'  es  tribt,  se  gohds,  wie  m'  es  stellt,  se 

Stohds.  (Lutem.) 

30  Wie  man's  treibt,  BO  geht's.  —  IMlmbtrg.  III,  «; 

rVlrt.  //.  791;  Eueltin,  602:  «Nrn.  J28.  Müller,  17.  10. 

Smrock.  10455;  Spnchw6rter$ckali,  171;  Braun,  I,  4582. 

Lohrrngtl.  I.  882;  tchletttch  bei  Gonwlffc*.  1118;  From- 

roan».  III.  245,  146. 

„Wie  man      treibt ,  to  geht*!  wer  aebarffe  Ditteln 
tat ,  der  erntet  Stacheln  ein.   Der  trinket  teilen  Metb, 


bl.  Man  liegt ,  w 
um,  der  sich  nie 


•  ich  beltet 


der  in  dem  Käme  lieht.  Man  H 
der  kommt  im  Fi 

(AeUer,  172  »J 
Engl.:  Do  well  and  have  well.    (Uauon.  379.; 
fr$.:  Qui  blen  fera  bien  trouvera.  (Knliinatr,  300»; 

ton,  27«.; 

f'-i,,.  A'kimlntkereei,  ägi  »Mai  haaznat. —  A'  mint  önlik 
a'  harangot,  ngy  ttdll.  —  A '  mint  vagod  a'  fit,  ügy 
hall  »'  forgact.    (Oaal,  1722.; 

31  Wie  man'»  treibt,  so  geht's,  sagte  der  Bauer, 

and  nahm  die  Kuh  beim  Schwanz. 

32  Wie  mans  treibt,  so  wird  einem  gelohnet.  — 

LuAtri  Titfhr. ,  295  b.  /Vln.  II,  857.  Kurl«**,  602. 
Lat.:  Quali»  quitque  gerit.  talia  quisq,ue  feret.  (Eittlein, 

602.; 

33  Wie  mer's  treibt,  so  hat  mer's.  (Ilm.) 

Fri.:  A  bean  jeu,  beau  retour.   (Lendroy,  119.; 

34  Wozu  du  dich  wirst  zeitig  treiben,  das  wird 

dir  im  Alter  bleiben.  —  üeybold.  ao. 
*35  Er  treibt  auf  seiner  Last  (Fracht). 

Von  einem  Schiffe ,  daa  leck  ist ,  und  nur  durch  «eine 
Ladung.  Hola,  Kattun  u.  I.  w.  ror  dem  Sinken  be- 
wabit  bleibt.  Ali  Sprichwort  ron  einem  Bankerotten, 
der  »ich  mit  teüiem  Gläubiger  getetst  hat,  oder  ron 
einem  Mentchen,  von  denen  Schlechtigkeit  man  Uber- 
aeugt  iat,  die  man  ihm  aber  nickt  beweisen  kann. 

•36  Er  treibt's  gerade  so,  als  wenn  er  der  Graf 
Popel  w&re. 

„Noch  beutigen  Tage«".  tagt  der  E  per  hole  (1875 
S.  Ii),  „kann  man  bienulande  diese  Heden sart  im 
Volke  hören.  81*  gilt  ala  Bezeichnung  ißr  einen  machl- 
•tolaen,  strengen  Herrn,  der  andern  gern  seine  üeber- 
macht,  telnen  Reichtbum  und  teine  Launen  fühlen  laut. 
Daa  Sprichwort  knüpft  i  ich  jedenfallt  an  die  Persön- 
lichkeit dea  Georg  Popel  von  Lobkowita,  dessen  Herr- 
schaft und  Wirksamkeit  in  einem  groaaen  Tbeile  dee 
Egorlandee  nach  allen  historieeben  Nachrichten  eis« 
harte  und  unglücklich«-  war.  Es  lat  demnach  eine  Art 
Volksgericht,  das  in  dem  obigen  Spruche  aber  den 
strengen  und  strenggläubigen  Herrn  von  Komotau  nm 
Autdruck  gekommen  und  sieb  von  Octchlecht  au  Ge- 
schlecht fortgeerbt  hat.'"  Der  obenerwähnte  Eperhote 
enthalt  eine  Erzählung,  in  der  Uber  die  Entstehung 
dea  Sprichworts  Auftcbluti  gegeben  wird. 

•  37  Er  treibt's  wie  die  Nagelschmiede. 
In  einer  bobmischen  Bergwerktgegend ,  wo  et  zahl- 

t,  die  periodisch  sehr  viel  Be- 
ganz  arbeitslos  sind ;  also 
bald  gut,  bald  gar  nicht 
gebt,  die  beute  Im  Wohlstände,  morgen  im  Nothatande 
leben,  ron  denen  ea  heistt,  wie  ein  ander  Sprichwort 
eagt:   „Heule  hui.   Morgen   pfui".    (Vgl.  Siegfried 
Happtr  in  WttUrmann  t  Bonatucnrijt .  1856,  /,  1—3.) 
Lat.:  St  propius  ferire. 

•  38  Nur  stet,  es  treibt  uns  ja  niemand.  —  Eueln*.  602. 


in  einCT  uunmucntu  hcthwui 
reiche  Negelscbmiede  gibt,  die  | 
Stellungen  haben  ,  und  wieder  ga 
ron  aolchen,  deren  Geechtft  ba 


1  De  Dmrer  un  de  Esel  denket 


In  Ostfriesland  De  Drlrer  un  de  Esel  stimmen  sel- 
ten arertn.  (Arm,  191.)  Was  uns  nicht  verwundern 
darf,  denn  der  Treiber  ruft:  jQh  ( vorwärts )  und  der 
Esel:  ho  (halt).  —  Harrscher  und  Beherrscher  haben 
selten  einerlei  Ansichten  ron  Gesetzen  und  Massnahmen. 

Der  Treiber  und  sein  Eselein  stimmen  selten 
überein. 

Ein  trunkener  Treiber  macht  ein  taumelndes 

Kamel,    (Abytnmm. ,j 
Et  ess  besser  Driever  sin  als  Essel,  (Bedburg.) 
Wenn  dem  Treiber  die  Peitsche  und  dem  Bett- 
ler der  Stab  in  der  Hand  warm  geworden 
ist,  dann  lassen  sie  nicht  mehr  davon  ab. 
Um  zu  tagen,  das«  der  Mensch  die  ihm  überwiesene 
nicht  gern  wieder  ans  dar  Hand  gibt;  dann  im 
Inen,   dass  es  jedem  schwer  fallt,  die  ange- 
ten  Gewohnheiten  wieder  abtulegen. 
WenH  :  IM  vi  so  pohoncej  kfudtli/o  a  p roier e)  kij  rukacb 
,  da  zedyn  loher  ojeposcitaj.   (Celatonky.  3G4.J 


6  Wenn  der  Treiber  schläft,  wie  kann  das  Kamel 

einen  andern  Weg  gehen  als  den  Beinigen? 

(  Aegypten.) 

7  Wenn  der  Treiber  selber  faul  ist,  will  auch  der 

Esel  keine  Säcke  tragen.  —  Attmann  vi,  46«. 

•Es  iyt  eine  Treibhauspflanze. 

Ein  verzärtelter  Mensch  .  dem  jeder  frische  Lufttag 
schadet,  der  den  Wechselallen  de*  Lebens  nicht  ge- 
wachsen ist.    In  Bezug  auf  Treibhauagewachse 
die  Rüsten:  Wer  seinen  Lein  im  Treibhaus«  zl 
will ,  wird  nicht  riel  Hemden  daraut  weben,    (A Ii , 
VI,  433.; 

Tremmel,  s.  Prügel  3  nnd  Tramel. 
Tremnlant. 

"Den  Tremulanten  ziehen. 

Jemand  durch  teine  Bede  rühren  wollen.  In  der 
Niederlausitz  wird  die  Redentart  besonder«  auf  die  Geist- 
lichen angewandt,  welche  es  auf  die  Thrknen  alter 
Frauen  abgesehen  haben. 

Trennen. 

Wenn  man  die,  so  für  einander  interessirt  sind, 
will  trennen,  so  muss  man  dem  einen  Theil 
ein  Feisten  vnd  verdawlichon  Bissen  geben. 

—  Lehmann,  814.  20. 

TennuntT- 

1  Lange  Trennung  ist  der  Liebe  Tod. 

Dan.:  Lang  tkiltmlite  gjer  kold  kierligbed.  (Pro,,  dan., 
340J 

2  Lange  Trennung  verändert  Freunde. 

fr*.:  Longue  demeure  fait  cbanger  ami.   (Bonn  I,  37.; 

3  Trennung  einigt. 

4  Trennung  ist  böss.  —  Lehmann,  814,54. 

5  Trennung  thut  wehe. 

Böhm.  Daleke  prirodr .  ebrteone  eltr.  ( Ötlakotiky ,  IM.; 
Pom.   BotttaoJe  t  milymi  tmierci  tle  rowna.  (Celakottky, 

6  Trennung  verrätb  Liebe. 

Fr,.:  De  degr«  en  degre,  on  monte  la  montee.  (Krittin- 
ger, 211«; 


•Et  is  nicht«  als  Trcnzerei.  —  Hügel,  ler». 

D.  1.  langweiliget,  zögerndte  Vorgehen  beim  Voll- 
züge einer  Handlung.  „Mut  hob'  it  dl  Tremore!  scho' 
tatt." 

Treppe. 

1  Je  hoher  Treppe,  je  schwerer  Fall.  —  /vtn. 

//.  393. 

2  Man  muss  auff  der  Treppe  von  einer  Stuft"  zur 

andern  steigen.  —  fVn-i,  tt,  459. 

3  Von  hohen  Treppen  feit  man  hart.  —  Pein,  n,  su. 

4  Wenn  man  die  Trepp'  schürt,  bo  fängt  'n  von 

haben  an.     fJfrrkleitbura.j  —  Baabe.  33. 

5  Wenn  man  die  Treppe  w&acht,  muss  man  oben 

anfangen.  —  A'drfr,  «047  ;  Adrlr5,  7591.  Simrock,  10467. 

Bei  allen  Verbetterungen  muss,  wenn  sie  was  nutzen 
tollen ,  der  Anfang  oben  gemacht  werden.  Was  nützt 
et,  die  untern  Beamten  durch  bessere  zu  ersetzen,  wenn 
ron  oben  in  der  alten  Weise  fortregiert  wird.  Daher 
erhalten  in  China  bei  irgendeinem  Dient  ivertehen  die 
obersten  Beamten  stets  die  bdohste  Anzahl  von  Hieben. 
Boll. :  Mrn  moet  de  trappen  ran  boren  af  rerwen  (  boenen  ) 
en  niet  ran  onderen  op.    (Barrebomte,  II,  343  b.; 

6  Wer  die  Treppe  hinauf  will,  geht  Stufe  für  Stufe. 

Boll    Allengskens  treden  mij  cen  trapje  hooger.  (Barre, 
bomee,  tt,  343».; 

7  Wer  die  Treppe  hinunterfallt,  muss  ohne  Auf- 

enthalt vorwärts. 

8  Wer  eine  Trepi*  steigt  ,  hält  sich  gern  an  der 

Stange  (Leine)  an. 

Span.:  Abiendo  etcalera  por  do  bajor  buseaia  toga  para 
ot  oolgar.   (Bohn  I,  m.) 

9  Wer  keine  Treppe  steigen  kann ,  wird  nie  hoch 


Das  Schicksal   eines  Mentchen  bttagt  ron 
Betragen  ab.   ,,80  grtbao  ,  so  gegangen,  ist  ein  i 
wort  in  allen  Landen."   (Benitck,  140,  «1.; 
Dan.:  Den  som  ikke  eil  gaave.op  ad  troppe 

rel  paa  salen.   (Fror,  dan.,  210.; 
Fr::  Lee  affaires  tont  oe  qu'on  let  facti.  (Hettteil, 
Lat.:  Perind«  tust  res.  ut  est  aglt.  (» 
/-'••  •>••»    851.  17.;  -  Sut  enique  mores 
nam.  (Corneliut.) 

10  Wer  eich  nicht  will  auf  der  Treppe  zeigen 
wird  noch  weniger  auf  Dächer  steigen. 
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Treppenstufe — Trespe 


Tresse— Trea 


11  Wo  ich  Treppen  und  Leitern  bab',  da  fall'  ich 
nicht  vom  Thurm  hinab. 

„Vnd  mein  Gott  sollt  sein  bereit  mich  schützen  ror 
der  fehrlichkeit ;  das  heisst,  Oott  ohn  not  rersucben, 
aufs  hohste  lästern  und  rereuehen."  (WaUit,  II,  u.) 
•12  Die  Treppen  im  Rathhause  sind  glatt 

UoU.:  De  trappen  van  het  atadhuis  sija  glibberig.  (Barr«- 
bomre,  II,  »43».; 

•13  Einen  die  Treppe  hinabtanzen  lassen. 
UoU.:  Hü  doot  hem  de  trappen  af  danaen.  ff 

I.  128*.^ 

'14  Einen  die  Treppe  hinaufwerfen. 

„Ei  gel c heb  mit  ihm,  wm  man  mit  den  Ausdruck, 
«Treppe  hinauf tre werfen  werden»  zu  bezeichnen  pflegt. 
Kr  fiel  mit  nach  grOnerer  Utsohwiodigkeit  die  Treppe 
herunter,  eis  er  herauf  befördert  worden  war."  (P/älsi- 
ickrr  Kurier,  Ludwigshafen  1867,  Nr.  Iii.) 

•16  Er  findet  keine  Treppe  zum  Himmel  und  kei- 
nen Sitz  auf  der  Erde.  —  Burckhardi,  «n. 

Von  einem  Menscbsn,  dessen  Umstände  so  Terwickelt 
eind,  dasa  er  nicht  weiss,  wohin  er  sich  wenden  soll. 

•16  Er  ist  die  Treppe  'runter  gefallen.  (Köntgtberg.) 
Wenn  jemand  das  Haar  ( schlecht» ) 
den  ist. 

EoU.:  HU  i»  »an   de  trappen 
//.  343  K) 

•17  Ich  well  der  jett  (gät  »=  etwas)  op  de  Trapp 
legen,  denn  bruchs  doch  dich  nit  zo  bocken. 

(Köln.)  —    Wehden.  //,  8;  Itrmenich,  I,  473,  9». 

•18  Sich  eine  Trepp«  in  den  Himmel  bawen.  — 

Ikrbergtr,  llerltpottille ,  I.  $09. 


Sinen  die  Treppenstufen  zahlen 

Ihn  die  Treppe  hinabwerfen,  wobei 
Stufe  auf  die  andere  fallt. 
EoU.:  lemand  de   trappen  Uten  teU 
//,  343  »J 

ist  ein  Treppenträger. 
Kin  Fachsach wknier,  Schmeichler. 


r  ron  einer 

(llambomce, 


ist  ein  (ist  nur,  nichts  als)  Treppenwitz. 
Mau  versteht  darunter  alles  dasjenige,  was  man  eine 
Viertelstunde  früher  hatte  sagen  können  and  sollen, 
was  einem  aber  erst  einfallt,  wenn  man  die  Treppe 
hinunter  geht.  (Ruppiut,  Sonnlaatblait ,  Berlin  1965, 
Kr.  8,  8.  64.; 

Trepa. 

Eine  tagliche  Trepa  (Tropfen)  macht  ein  Loch 
in  die  Erde.   (Ei fei. j 

Trespe  mengt  sich  immer  unter  das  Korn. 

2  Dierspe  un  Kammerköörn  bränkt  d&n  Bauer 

woull  torügge,  oben  nich  int  foern.  (Mimbrj 

—  fioebei,  131.  Schüler,  II,  J4*. 

3  Dresp  un  Drunt 1  bringen  den  Büern  in  de 

Grund,  Rädel 1  un  Ri  bringen  em  up't  Nie. 
( Mecklenburg.)  —  Schiller.  II,  24. 

1 )  Auch  Leinkraut ,  Linoria  vulg.  91111.  Antirrhinnm 
Linoria.   «)  Bade  (s.  d.). 

4  Drespen  un  R4len  kan  der  Büere  noch  malen ; 

Fosswans  un  Kedeln  (Medeln?)  lärt  den  Büe- 
ren  det  beddeln.  —  Schambach,  II.  u>u  u.  ssi. 

Trespen  und  Baden  kann  der  Bauer  noch  mahlen; 
Fuchsschwanz  und  Nedelel  lehren  dem  Bauers  da« 
Betteln.  Nedel  ist  eine  Gresart,  die,  wie  der  Fuohs- 
sohwaaz,  sich  am  hantigsten  auf  Aeckern  findet,  die 
durch  Mausefrass  gelitten  haben.  (8.  Bade  3,  *  u.  7, 
Kaien,  ächmele  und  Ziegcnbeio.) 

b  Je  mehr  Trespe,  je  weniger  Korn. 

Die  Bussen:  Wo  die  Trespen  gedeihen,  mtsrith  der 
Hafer.  (AUntwut  >',  109.; 

G  Trespe  bedarf  keiner  Pflege. 

Die  Baasen:  Ks  gibt  weniger  Trauben  als  Traspe. 

(Altmann  VI.  398J 

7  Trespe,  Rad'  und  Vogel wicken  ist  Oesäm,  für 

Pfaffengeschwätz  zu  schicken. 
*  Trespe,  Rate  und  Vogelwicken  darf  man  nur 
na'  Sagen  (Sagan)  schicken.   (Sagan.)  —  Scale«. 
Prwintialbl. ,  1963,  S.  569. 

Der  Ton  liegt  auf  schicken;  man  darf  aie  nicht 
selbst  hinbringen,  um  sie  dort  ru  pflanzen,  da  auf 
dem  Handbodeu  bei  Sagau,  im  Qm 
nTBoden  bei 


10  Wer  Trespe  und  Korn  zusammen  thut ,  hat  für- 

wahr 'n  dummen  Muth. 
Frz.:  Leparer  l'irrale  d'aree  le  bou  grain.  (Lerou*.  t.  V. 

11  Wo  die  Trespen  gedeihen,  miaräth  der  Haler 
Troaae. 

1  Goldene  Tressen  und  —  nichts  zu  essen. 

Polt.:  Hucsno  buczno,  w  piftj  zimno.  —  Sa  gl  o  wie  k»t» 
na  dupie  golo.   (Bation,  395.; 

2  Wenn  die  Tressen  zu  breit  sind,  sieht  man  -im 

Tuch  nicht, 

3  Wo  Tressen  stehen,  kann  man  die  Loch« 

sehen. 
Treater. 

1  Aus  Tröstern  lässt  sich  kein  Wein  pressen. 
•2  Sie  lieben  die  Trestem  für  die  Trauben.  — 
Trat. 

Hi  as  to  tret  (müde)  üüs  an  Mäsk  (Madeh  - 
.  rat.  3»7. 


itauHajaa 
Korn  sn  wachsen  pflegt. 
9  Trespe  und  Stroh  machen  den  Bauer  nicht  froh. 

Frz..  Pour  bon  ble  recuoilllr  yrroil  et  pailie.  (LeronJ, 
I.  99.) 


1  Einer  trete  den  andern  nicht,  sprach  der  H*Lr 
zum  Pferde. 

2  Es  wird  keiner  getreten ,  er  lege  sich  denn  zu- 

vor nieder. 

Lieblingisprichwort    des    Bürgermeisters  Stoidt 
Bremen,  dem  Senat  und  Borgerschaft  ein  Denkmal  i*~ 
■etat  haben.  In  demselben  Sinne  sagen  die  Ar»jf 
Nur  die  knienden  Kamele  sind  ea,  die  beladen  ■eiaat. 

3  Trete  er  mich  nicht,  Herr  Pferd,  ich  will  iii 

auch  nicht  treten,  sagte  der  Hahn. 
Holl.:  Bi|t  mij  niet  ik  haet  Beeutje,  had  ik  een 
too  was  ik  een  leeuwtje.  (Barrtbomi*,  I,  43.; 

4  Trete  keiner  den  andern,  sagt  der  Hau 

Pferd;  wir  sind  euch  zu  Häupten  gewachser. 
und  unsere  Füsse  sind  mit  Eisen  beschlagei 
—  .Schuppe.  16S4. 

5  Wer  andere  treten  will,  soll  zuvor  die  Schate 

ausziehen. 

6  Wer  sich  nicht  will  treten  Ii 

nicht  zur  Brücke  machen. 

7  Wier  sich  triede  let,  wird  zer 

burg.-iächt.)  —  Schmier .  1099. 

•8  Er  muss  sich  treten  lassen  wie  ein  alter  Eo- 

■terhund.  —  Jfowez».  /.  77». 
•9  Er  tritt  ihn,  wie  der  Hahn  die  Henne. 

•  10  He  trett  as  en  Pogge  in  Mäns 

der,  II,  für  Pwimmi.  Ddhnert ,  3*6*. 

•  Ii  Ich  trete  dir  einen  Decimalbruch ,  KerL 

Als  Drohung  in  neuerar  Zeit,  da  dia 


dich  der 


Treu. 

1  Bleib  trew  vnd 

—  Pein,  17,  47. 

2  Drew  von  herezeu  ist  wilbret  —  Sattel.  SuuupruK*. 

pret  ist.    Kommt  auch  auf  den  Münzen  dee  Küi 
Friedrich  II.  tou  Dänemark  1534-59  abgekürzt  in  T.  1. 1 
and  T.  I.  W.  B.  vor. 

3  Ich  were  gern  trew  vnd  stet,  wenn  mi 

nur  dergleichen  thet.  —  Gr**r.  III,  st. 
Lat.:  Eide  parum,  sed  raulU  Tide  nam  multa  »id.re  ea«p* 
JnTat:  multum  ödere,  saope  nocar.  (C*ao4 .  39») 

4  Sei  treu  bis  in  den  Tod,  so  will  ich  dir  die 

Krone  des  Lebens  geben.  —  offenb.  Joh.  t .  «. 
Schulze,  »5. 

5  Sei  treu,  willst  du  Treu'. 

6  Treu ,  beständig  und  verschwiegen  soll  mit  mir 

im  Grabe  liegen. 

Westfälischer  Fensterspruoh  (s.  Leiden,  Verb. ,  47», 
deesen  Sinn  etwa  ist.-  loh  will  Traue.  Redlichkeit  akea 
bis  zum  Orabe.  (J.  O.  KoM ,  Nordwettdeutch»  Shwn. 
Bremen  1864,  II ,  314.; 

7  Treu  bis  zum  Grabe,  sagte  der  Mopa,  »Ja  ihm 

Bein  dritter  Herr  die  erste  Wurst  zeigte. 

8  Treuen  r^cht.^wahr  im  Rath^kühn^  in  ThaL 

denkblatt  im  Germanischen  Museum  su  Moniberg 

9  Treu  und  frank,  Gott  und  Menseben  su  Dank 

—  Stntrook,  11490. 


10  Trew  in  allem  las  mirs  gefallen.  - 

Tel  tri  1536  in  ,Vurn«era. 


taa» 
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Jl  Trew  vnd  steht  ist  mein  Sin,  wo  ich  die  wüst, 
da  wolt  ich  hin;  so  ich  die  aber  nicht  kan 
finden,  so  hänck  ich  den  Mantel  nach  den 

Winden.  —  Gruter .  III.  85;  Lehman»,  II,  688,  30; 
Zinhgref,  IV.  375 

12  Was  treu  und  ehrlich  ist,  das  kommet  in  der 

Welt  fort.  —  Oec.rur.,1,  ». 

13  Was  Trew  vnd  eelUam  ist,  das  ist  Lieb.  — 

Lehmann,  716,  4. 

14  Wer  nicht  treu  im  kleinen  ist,  der  ist  es  noch 

weniger  im  grossen.  —  Gaal.  i560. 
Ii.:  A  can,  cbe  lecce  cen*r* ,  non  gli  rtdar  farina. 

15  Wer  nit  treu  und  verschwiegen  ist,  ist  zu  Rath- 

schlägen nicht  befugt.  —  Chaos,  137. 

*  16  Er  ist  so  treu  wie  eine  Katze  bei  süsser  Milch. 

Dan.:  Bänder  trotomenkat  red  and  melk.  (Prot,  dorn.,  iit.) 

•  1 7  Er  ist  treu  wie  die  Katze  im  Speisegewölbe.  — 

Purömiakon ,  3046. 
Ironisch  von  untreuen  Dienern  und  Betraten. 
*18  Er  ist  treu  wie  ein  Rabe. 

Dan..-  Hand  «r  tro  loa  en  ravn.   (Prot.  dan.,  556.,) 
•19  Er  ist  treu  wie  Gold.  —  flro«»,  //,  im. 

Von  elaem  treaen  Freunde  sagt  mau :  er  itt  Oold  im 
Feuer  geprüft. 
tat.:  Aurora  ignl  probatnm  eel.   (Fatotimt,  ii.) 
•20  He  is  80  tro  as  (iold.  —  Eichmaid,  648;  Kern,  1168. 

Man  kann  eiob  auf  ibn  verlassen. 
•21  He  is  so  tru  as'n  Lus.  —  KidmM.  1340. 
•22  Treu  und  ehrlich  wie  ein  Würtemberger.  — 

Hauff.  LuhUmtleiner,  S7S. 
•'23  Treu  wie  ein  Kettenhund.  —  Körte,  mso, Braun, 

I,  1817. 

Traue. 

1  Besser  Treu'  als  Reu'. 

2  Bey  manchem  ist  so  viel  Treu,  wio  Speck  in 

den  Judenkuchlen.  —  Chaot,  653. 

3  Christliche  Treue  ist  Grund  und  Anfang  aller 

guten  Werke.  —  Graf.  548 ,  73. 
Dan.:  Kristillga  tru  vera  grundvaull  ok  upphoraüra  godt- 
verka.    (Oatatk,  6.) 

4  Da  die  Treue  ward  geboren,  du  kroch  sie  in 

ein  Jägerhorn;  der  .Inger  blies  -le  in  den 
Wind,  daher  man  keine  Treu'  mehr  find't.  — 

Simraek ,  10473 ;  Gertach ,  14 .  Dort ,  439. 
Lot.:   Nasquam  tuta  fldes.    (Virgil.)    (Binder  I,  1251; 

II,  2336;  Sekonheim,  X,  42.) 

5  Da  ich  Treue  nicht  kann  finden,  häng*  ich  den 

Mantel  nach  den  Winden. 

Lat.:  PeUe  eub  agnina  lutitat  mens  saepe  lnpina.  (Chaot, 

6  Da  ist  Treu'  und  Ordnung  hin,  tind't  sich  ein 

Beerleiterin  >.  —        Schuiu.,  XtV. 

')  Di«  des  Abends  abholt,  was  die  Wirtbin  den  Tag 
Uber  crabngt  und  orttriehen. 

7  Deutsche  Treue  ist  alte  verlegene  Waare. 

„Leas  sein,  daas  Tugend  schonen  Kleidern  gleicht, 
so  siebt  man  sie  doch  kaum  die  Ftvertage  an;  die 
deutsche  Treue  ist  langst  verlegen  Waare,  du  sieh«;  wie 
sie  vor  Alter  kaum  mehr  kriechen  kann."  (Keller,  157  *.) 

8  Deutecho  Treue  und  deutscher  Handschlag  sind 

gern  beisammen. 

9  Die  erste  Trew  die  liebste  Trew.  —  Herberer, 

IkrlzpothVe .  II,  123. 

10  Die  Treue  der  Bürger  ist  des  Fürsten  bester 

Schutz. 

ImU  Verna  tuetur  principe*,  melius  fldes.  (Phüippi, 

11  Die  Treue  ist  von  Flandern,  sie  ist  weder  bei 

diesen,  noch  bei  den  andern.  —  /Vtrörniakon,  3107. 

12  Die  Trew  vnd  Glauben  halten,  die  haben  den 

Schaden.  —  Lehmann,  m.n. 

13  Durch  Trew  vnd  Glaub  mancher  betrogen  wird. 

—  Gruter .  III .  34;  Lehmann.  II,  66,  Sit. 
lat.   Fldncla  peennias  araoui  diffldentia  eervuvi.  (Lcmgiut, 

M).J 

14  Ein  ieder  ist  jhm  selbst  die  beste  (nächste) 

trew    schuldig.   —    Gmler,  ///.  »7;  Lehmann.  II, 
148.  38.  Craf.  375.  503. 

15  Eine  trewe  gebiert  die  ander,  ein  Lieb  die  an- 

der.  —  Inn .  Ii.  2:k>. 

Die  Araber  «»gen:  l>ic  l»»ttel  der  Treue  wichst  nur 

aa  d.r  Puliue  dt«  Vertrauens. 


16  Es  hat  nunmehr  mit  der  Trew  kein  Noth,  denn 

sie  ist  in  der  Welt  halb  todt,  der  Richter 
Ordnung  sind  im  stock,  Warheit  hat  weder 
Mantel  noch  Rock.  —  Pttri.n.m. 

17  Es  ist  selten  gleiche  Trew  vber  eigen  vnd 

frembd  Gut  —  Pttri.  0«  377. 

18  Es  ist  selten  rechte  Trew  vber  frembd  Gut.  — 

Gruter,  III.  14;  Lehmann .  II.  156. 

19  Es  ist  widder  trewe  noch  glaub  auiT  erden.  

Agncola  I.  18;  Henueh.  im.  30;  Sturm*.  10473. 
Boll. :  Daar  is  trouw  noch  «eloof  op  de  aarde.  (Barrt- 

bomte,  II,  34« i  Glandorp.) 
La».:  Pauoisea  mulUe  (idue  inest  animus.  (Theokrit.)  — 

Kara  fldes  homini  tribuenda  est  flro  dolor  omni 

20  Falsche  Treue,  falsches  Geld.  —  Aertr.  «04>;  Ua- 

ton,  S53. 

21  Falsche  Treue  hat  kurzen  Zagel.  —  Eüelem,  603. 

La!.:  Frangenti  fidem  fldes  frangatur  eidem.  (Kitetein ,  603.J 

32  Gekaufte  ireue  hat  wenig  Werth. 

„  f"'-  - P^^loparata,  virciturpretio  fldes.  (  Philip  pi,  //,  106.J 

23  Ich  bin  mir  mer  treu  schuldig,  dan  ainem  an- 

dern. —  Hauer ,  Kiij  *. 

24  Je  grösser  die  Treue,  je  gröaser  die  Gunst.  — 

Grof,  357.  16. 

Besonders  in  Bezug  auf  das  Lebneverhaltules.  ( S. 
Treue  82.)  v 

96  Jedermann  mag  auf  seine  Treue  gehen.  —  Graf. 

237.  4. 

Der  Begriff  der  Treue  liegt  dem  Vertragirecbt  tu 
Grunde,  da  jeder  dasjenige  tu  erfüllen  verpflichtet  itt, 
was  er  einem  andern  versprochen  hat. 

26  Kein  trew  ist  vberal  zu  fiuden,  die  eitern  sampt 

jhren  kinden,  noch  bauren,  burger  vnd  die 
freund  zumal  all  voll  vntrew  sind. 

Lat..-  Heu  quparua  fldes  repitur  nunc  apud  ciues  cam 
frater  tratrta.iam  ltnquitflliamatrem.  ( Loci  eomm,,  66.1 

27  Kein  trew ,  lieb  noch  glaub  inn  der  Welt  mehr 

ist.  —  Henitch  ,  1637,  7. 

28  Mit  friesischer  Treue  und  holländischen  Du- 

katen kommt  man  weit. 

Mit  deutscher  Treue  nnd  dtutteben  Dukaten  kommt 
man  auch  fort. 
Boll :  Friesche  trouw  sen  Hollandsche  dukaten ,  daarmede 
kan  men  verkomen.   ( Barrtbomtt ,  II,  34« 

29  Mit  Btetter  trew.  —  Chrutoph  Kret.  1426;  Sallet,  Sinn- 

»prücht. 

30  Mit  trew  den  Einfältigen  vnterweis,  so  kriegst 

bey  Gott  selber  Preis.  —  «m/er.  ttl,  70. 

31  Nimm  die  Treue,  wo  du  sie  gelassen  hast.  — 

IbMebrand.  75,  102;  Cro/.  111,  3T3;  Lohrenget  ,  I.  105. 

Gewahrtpfiicht.  Wem  man  ein  Ont  anvertraut  hat, 
von  dem  muas  man  es  zurückfordern.   (S.  Hand  59.) 

32  'S  göbt  doch  a  kä  Trei  un  Ginben  merre  in 

d'r  Walt,  sagte  der  Amtsläufer;  da  war  der 
Spitzbube ,  der  ihm  sein  Ehrenwort  gegeben, 
davongelaufen. 

33  Suche  die  Treue,  wo  du  sie  gelassen.  —  Graf, 

111,  374.  Hillebrand,  74.  101. 
Von  der  Gewahrspflicht.  (8.  Glauben  136.) 
Bhd.  Diu  Muwe  ist  ein  diu  beste  tugent,  sugent  uns  die 
meister  wie.  (Hoppe.)  —  Diu  triuwe  itt  oeh  ein  ingesigil, 
ein  slos  und  och  ein  starker  rigel,  der  alle  fügende 
hat  verspart,  (ilartina.)  —  Triuwe Tet  der  lugende  mach«. 
(Martina.)    {Zinoerlt,  IbQ.) 

34  Treu1  gegen  Treu'  steht  jedem  zu ;  wer  dir  sie 

bricht,  dem  Gleiches  thu\ 

35  Treu  hat  allzeit  Brot,  wenn  vntrew  leidet  noth. 

—  hnh,  PottiUa,  183 b;  Schottel,  1136 b ;  Stmrotk,  10419. 
horte,  6052.  Braun,  I,  4586. 
Sckwed.:  Trohet  gjer  bröd.   (Grubb,  903.; 

36  Treu,  Lieb  und  Ehr  sterben  nimmermehr.  — 

Gerfafk,  39. 

37  Treu  und  Glauben  dauern  am  längsten,  weil 

sie  selten  gebraucht  werden.  —  Hirt*.  //.  451. 

38  Treu  und  Glauben  ist  worden  klein ,  drurab  bin 

ich  gern  allein.  —  Gcrtaoh ,  68. 

39  Treu'  und  Untreu'  wohnen  nicht  in  Einem  Gebäu. 

Treue  können  mit  Treulosen  kein  üandniss  schlössen. 
ti.:  Perndus  et  fldae  non  counectunt  beste  fedas.  —  81 
pentare  vulis  male  Hat  cum  pseutte  fldelis.  (Reuter- 
dahl. 71t  u.  Mtj 

hved.:  Tro  utl  otro  kunno  ey  woet  1 
dmkl.  713.J 


bo.  (Rtuter- 
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40  Treue  findet  man  in  der  Hundehütte. 

8ehwed.:  Treibet  üuner  iuare»t,  huudehutet.  (Orubb ,  $16.) 

41  Treue  geht  über  alles. 

In  Nordfriealand :  Liif  mi,  Truuheid  geid  aur  alias. 

(Hatten,  3.) 

42  Treue  gibt  Brot,  Untreue  fuhrt  in  Noth. 

Schwed.:  Tro  gjer  brod ,  otro  gjor  odöd.   (Orubb,  M.) 

43  Treue  hinter  dem  Rücken  ist  besser  als  Gehor- 

sam vor  den  Augen.  —  Pe*talotti,  f.  88. 

44  Treue  ist  allzeit  das  schönste  Kleid. 

Ithd.:  Schsrlachen  ist  ein  rieb  gewant  uni  kleidet  wol 
die  liute;  vil  bax  ad  kleidet,  hoere  ich  »»Ken,  triuwe, 
■übt  unt  ere.  (Outtaert.)  —  Triawe  ist  Sie  der  eren 
hört  aod  treat  se  hlmell  kröne.   ,'  Sp<rtojfel.)  (Zingertr, 

inj 

45  Treue  ist  ein  selten  Gewächs  in  Hofegärten. 
Lat.  i  Malti  IniauJ  atqae  Inftdelet  regno  paaoi  tat  1 

(Phitippi,  I.  262.) 

46  Treue  ist  ein  selten  Wildpret.  —  Ksne ,  um; 

Körte*.  5776.  Simrock .  10496.  Petri,  II,  550.  Braun. 
I.  4587. 

47  Treue  ist  ein  seltener  Gast ;  halt' ihn  fest,  wenn 

du  ihn  hast.  —  Stmrock.  10470.  Körte .  6053 ;  Braun. 
I.  4488.  Grufcö.  816.  Lohrenael .  I.  643. 
Lo/.^Vnlgare^mid  nomen,  ted  ran  aat  fidea.  (Phädnu.) 

48  Treue'wt'  eine  Schwester  der  Liebe. 

Wankalmuth  ein  Bruder  dar  Wollust,  fügen  die  Bu- 
sen  hlniu.    (Altmann  17.  43.; 

49  Treue  ist  klein,  Hoffart  ist  gemein,  Wahrheit  is 

leider  gefangen,  Gerechtigkeit  ist  vergangen. 

—  Euelein,  603:  Braun.  I.  4390.  Buching.  Wickentl. 
Sachnchlcn.  II,  90. 

50  Treue  ist  mislich,  siehe  für  dich.  —  Aö>'«.  6040. 
61  Treue  kann  man  nie  genug  vergelten ;  Untreue 

nie  genug  bestrafen.  —  Simrock,  10477. 

52  Treue  sieht  mehr  auf  Thaten  als  auf  Worte.  — 

Ei'rletn .  603. 

53  Treue  und  Flaum  verfliegen  wie  ein  Traum. 

Hott..  Trouw  la  llgter  <Uu  eeue  pluim.  (Harrebomet, 

54  Treue  und  Glauben  ist  besser  als  baar  Geld.  — 


Lat.:  Fides  praeva.et  diTitlia.   (Seybotd,  i$3.) 
65  Treue  und  Redlichkeit  sind  seltene  Waare  in 
dieser  Zeit. 

Lat.:  Jura,  ftdc«,  ubi  nunc  ,  oommlsaaqua  dezteradeztraeT 

(Otid.)   (Sevbold.  867.; 

56  Treue  und  Unrecht  können  nicht  beisammen 
sein.  —  Graf,  41».  IST. 
„Trew  and  rnreoht  mOgen  nicht  tu  bau  (To  sein." 

Ist  nicht'  gat  RechtiichuU  su  suchen. 

67  Treue  und  weiser  Rath  gar  wohl  den  Alten  staht- 

Mhd.:  Triuwe  unde  wiser  rat  das  sieret  wol  den  alten. 

(Spertogel.) 

58  Treue  vertragt  keiue  Hofluft. 

Lat. :  Non  intrat  unquam  regium  limem  fides.  (Phitippi. 

U.  38.; 

59  Treue  wird  gefunden  in  der  Hütte  bei  den 

Hunden.  . 
Dan.:  Forirollghed  flndee  iBareat  i  hunde-huuset.  (Pro*, 
dan..  188.; 

60  Treue  wird  um  Treue  verkauft.  —  Kört*,  6048; 

Simrock,  10468.  Graf,  5*4,  310;  «rann,  /,  4583. 
Schu-ed.:  Trohet  Ar  lands  Sychttg.   (Orubb.  816.; 

61  Trew  erfordert  Trew.  —  Zmkgrtf.  IV,  370. 

Lat.:  lUi  nulla  Ados ,  ignoto  quomodo  Adas.   (Chaot,  293.) 

62  Trew  gibt  bier  vnd  brot,  vntrew  gibt  angst 

vnd  noth.  —  Htnuch.  «74,  26; Petri,  II.  549. 
Bo'l.:  Trouw  he  oft  brood ,  als  ou  trouw  ligt  in  grooten 

nood.    (Harrebomet,  II,  346b.; 

63  Trew  hat  allzeit  Brodt.  —  Pauli.  /Will«. 

64  Trew  ist  edler  den  Gold.  —  Petn ,  //,  S4». 

65  Trew  ist  ein  seltzam  Gast,  der  sie  find,  der 

halt  sie  fest.  —  Gruw.  ///.  85. 

Dieser  Sprach  steht  im  berner  Oberlande  an  einem  . 
Hausbelken  In  folgender  Fassang:  ,, Treuw  Ist  ein  t»»t 
selsensr  gast;  dem  sy  wird,  der  halt 


Tatchenluch.) 

66  Trew  ist  ein 


sy  rast."  (Aarg. 


seltzam  Vogel  heutigs  tags.  — 

Zinkgref.  IV.  370. 

67  Trew  ist  klein,  Hoffart  ist  gemein,  die  Liebe 
ist  vergangen,  Gerechtigkeit  ligt  gefangen; 


Warheit  ist  geschlagen  todt,  andre  Tagend: 
leyden  noht;  Betrug  ist  geboren,  Glaub  La- 
den Streit  verloren;  Gedult  ist  worden  ah, 
Hass  ist  manuigfalt.  —  Gnur,  III,  84.  Lehm***, 
U.62i.  17.  Zinkgref.  IV,  374  .  Simrock ,  10471 ;  BrM 

I.  4590. 

68  Trew,  Lieb,  Recht  vnd  Ehr,  die  sind  verstor- 

ben alle  vier.  —  Petn,  n .  sso. 

69  Trew  on  conterfay.  —  AgneaUi  I,  464 

70  Trew  tregt  in  Ehren  das  Kreutzeleiu.  — 

//.  550. 

71  Trew  vnd  Gerechtigkeit  ist  vilen  Leuten  leid.  — 

Pein,  II,  540.  Zinkgref,  IV.  410. 

72  Trew  vnd  glaub  seynt  aus  der  Welt  gezogen, 

die  Warheit  ist  gen  Himmel  geflogen ;  nicbti 
seltzames  ist  in  der  Welt,  dann  der,  der 
Trew  vnd  glauben  hält,  —  Zinkgref,  iV.  3». 

73  Trew  vnd  glaub  stehet  in  wercken 

in  worten.  —  Lehmann,  Hl,  17. 

74  Trew  vnd  Warheit  find  man  auffi 

—  Pein,  II.  550. 

75  Trew  vnnd  Glauben  halten  ist  gut,  wenn 

nicht  drüber  ins  verderben  kompt.  —  Lm- 
mann .  $22,  16. 

76  Trew  vnnd  Glauben  ist  geschlagen  todt,  Ge- 

rechtigkeit ligt  in  grosser  Noth;  Gottesforck 
ligt  im  Stro,  Demuth  schreit  Mordio ;  tiof 
farth  ist  ausserkohrn ,  Gedult  hat  den  Strer. 
verlohrn;  Warheit  ist  gen  Himmel  geflogen 
Zucht  vnd  Ehre  vber  Meer  gezogen ;  Frömb- 
keit  lässt  man  betteln  gahn,  Tyrannia  sitr 
auff  dem  Thron,  Missgunst  ist  worden  lost, 
die  Lieb  ist  kalt  vnd  bloss.  —  Lehmann,  11,  63)8.  u 

77  Trew  wechst  anss  Trew.  —  Petn ,  Ii.  530. 

78  Trew  wird  mit  Lieb  vergolten.  —  Petn .  «.  uv. 

79  Trew*?  hin,  Trewe  her,  die  getrewte  Trew  ut 

die  beste.  —  llerberger.  HerlipotUUf ,  I,  77»;  II.  I« 
Die  Tor  dam  Altar  geschworen. 

80  Trewe  vnd  warhait  bleibt  bestehn.  —  AgruM 

II,  148 

81  Vff  Trew  meynt  tuans  trewlich.  —  Gmter,  m.K 

Lehmann ,  II,  797 ,  44. 

82  Wä  de  Trä  wort  gebiren,  käm  e  Jäjer  m»J 

dem  Hiren,  en  blas  se  än  de  Wäinjt,  dat  §t 
na  Kernest  rae  fäinjt.    (Stebenbürg.-töcluj  — 

Schütter ,  788. 

83  Was  jemand  auf  seine  Trew  empfiehlt,  das  steht 

auch  zu  seinen  Treuen.  —  Graf,  210,  990. 
Xfhd.:  Das  man  ainem  man  emptilht  auff  aein  treu ,  das 
stet  ouch  das  seinen  treuen.  (Rauch ,  III,  133.; 

84  Weil  Treu  und  Glaub  ist  worden  klein,  je  län- 

ger je  lieber  ich  bleib  allein.  —  Oio«».  901. 

85  Wenn  trew  vnd  glaub  wer  im  Land,  so  wer 

Türck  geschlagen  zu  band.  —  Henttch .  1637 .  54. 

86  Wer  andern  nicht  Treue  hält,  verdient  nicht, 

dass  man  treu  gegen  ihn  sei. 

/'.  Non  merta  fe,  chi  non  la  serba  altruo. 

87  Wer  nicht  Treu' und  Glauben  hält,  lebt  schüm- 

mer als  Heid'  in  der  Welt. 

Holl.:  Die  geena  trouw  heeft,  leeft  als  da  wilde  beeatea. 

(Barrtbome*.  II,  346 b.; 

rer  seine  Treue  bricht,  an  dem  brioht  nie- 
mand seine  Treue.  —  Graf,  356,  11. 

Daa  Verhallnies  twisohen  Lehnamann  und  Lehnsherr» 
war  hauptsächlich  auf  Treue  gegründet.  Uan  hat  so- 
gar behauptet  Sah*  ein  Lehnsmann  seinen  leiblichen 
Vater  and  seinen  Lehnsherrn  in  gleicher  Gefahr,  könnt' 
aber  nar  einem  helfen ,  so  mttsst«  er  seinen  Vater  rer- 
lassen  and  dam  Lehnsherrn  helfen.  Ander«  denksa 
Tom  Lehureruende  freier. 

1  Wer  seyn  trew  pricht,  an  dem  pricht  nieaant  est» 
trew.    (Maurer.  I.  196.; 

89  Wer  Treu  und  Glauben  einmal  verloren,  be- 
kommt sie  nicht  leicht  bald  wieder  zurück 

Lat..  Fides,  utaaima,  unde  semel  abilt  non  poteei  redirs. 


88 


(Seybvtd,  183.; 

90  Wer  Treu  und  Glauben  nicht  besitzt,  kann  «w 
auch  nicht  verlieren. 
Lat.:  Fldem  nemo  unquam  perdlt  nlsl  ,m  non  hebet 

(Philippi.  I.  156.; 


lymzt 


oy 
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91  Wer  Treu  und  Glauben  verloren  h»',,  der  hat 

nichts  mehr  zu  verlieren. 

Jf'.-t  Swer  die  triwa  hat  rerkorn,  dar  htt  die  bette  höbe 
verloo.  (Lametal.)  —  Triawe  dia  itt  dermo  quot:  et 
machet  wert  dea  mannet  Up  und  Art  oneh  elto  tchoeniu 
wlp,  das  ir  ruht  nocb  ir  maot  noch  «c Sauden  nimmer 

nlht  getuot.   (Klag*.)   (ZingerU,  Iii.) 

92  WerTrew  mit  Vntrew  vergilt,  der  hat*  selten 

gewin.  —  /Vir».  //,  7:0. 

Lot.:  Aunit  mille  jam  peractia,  nuUa  fldet  eit  in  peotif. 

W 'Ornat.  411.; 
er  Trewe  bricht,  dem  bricht  man  wider.  — 

Lehmann.  707,  54. 

94  Wir  haben  solche  Trew  vnd  Glauben,  dassjhm 

weder  zu  trawen  noch  zu  glauben  ist.  — 

Lehmann,  322,  29. 

95  Wo  ich  keine  Trew  rinde,  -d&  kehr  ich  den 

Mantel  nach  dem  Winde.  —  AH,  //.  so6. 

96  Wo  keine  Treue,  da  ist  auch  kein  Glaube. 

Hülm.:  Zpronererilemu  neirer.   (Cetakoetky,  252.) 

Lal.-  Careillum  temper,  qui  tibi  impoauit  temel.    ,!',.' i 

Syr.) 

97  Wo  Treue  Wurzel  schlägt ,  da  macht  Gottes 

Segen  einen  Baum  daraus.  —  Satter,  MI;  Sim- 

rotk.  10475. 

[UM.:  Da  triu  itt  wider  triawe,  d6  wirt  nibt  aftertriawe. 
( HrVl-ny.)  —  Swt  triawe  nibt  gAn  triawen  at&t,  da 
hat  der  valteb  gedinget.  (Fraurnlob.)  (Zin  .<■•<.  ■  Iii.) 

98  Wo  Trew  ist,  da  ist  Gottes  Segen  nicht  fern. 

—  Ptlri,  II.  816. 
Md.:  Triuwe  iat  der  werlda  beitei  goot  und  itt  dea 
himela  hAbtte  vrame-   (FrauenUjb.)   (Zinaerte  .  IM.) 

99  Wo  Trew  vnd  Glaub  auffhört,  da  kan  kein  Gut 

mehr  folgeu.  —  Ptlri,  II.  si«. 

100  Wo  trew  vnnd  glaub  auffhören,  da  ligt  gut 

Regiment  todtkranck.  —  Lehmann ,  420.  29. 

101  Zur  Treue  kann  man  niemaud  zwingen. 

Boll.:  Men  dwingl  geene  menacben  tot  da  trouw.  (Barre 
bomrt.  II,  347»; 

•  102  Alte  deutsche  Treue. 

„Man  nennet  mich  dia  alte  deatecb  Treue ,  weil  man 
mich  weiland  mabr  ale  itao  kendt?.  Et  brauchte  nicht 
■o  riel  Oeecbrey,  wenn  man  aich  ein  Freund  da« 
andern  nanndte.  Nur  grad  tu ,  da*  war  der  bette  Weg, 
da  galt  tebr  fielet  Treu  und  Ulauban,  dia  Worte  tteite 
man  nicht  10  auf  Schrauben.  Et  hiett:  ein  Wort,  ein 
Wort;  ein  Mann  ,  ein  Mann ;  wer»  andere  that ,  verdiente 
Fluch  und  Bann.    Wat  man  tebon  hundert  Jahr  alt 


1  nennen,  daa  wolta  1 

recht  erkennen."   (Kelter,  M*>.) 

•103  Auf  Treu'  und  Glauben  handeln. 

tri.:  Agir  de  bonnc  foi.   (Kritsinger,  14".; 

*10*  Bei  meiner  Treu'. 


Be 

Ktlter. 


•  10G 

•  107 


Aufdruck  det  EraUunent  oder  dar  Bethonerung. 
meiner  Trol,  doaa  bttt  ich  mir  nich  egebUdt."  (A 
US1.;  „Wir  achwörea  alle  tchter:  bei  unterer  Trau! 
und  witaen  doch,  daet  ale  eehr  eelteu  aei." 
Frt.:  Par  ma  fl.  —  Par  raa  figue.    ( Krittinger ,  5o5'.; 
Lal.:  Per  tanetam  jurare  üdem  parique  tolcmut;  et  nihil 
in  toto  rarine  orba  flde  att.    (Wittfunkm.  VII.  14».; 

105  Bi  Treu  und  Säligkeit! 

Die  Schweif  Itt  arhr  reich  an  dergleichen  tpriebt 
wörtlichen  kurzem  und  Ungern  Betheuerungtformeln, 
von  denen  bei  Planne  33  tich  «Ine  ZueammentteUung 

findet. 

Da  gilt  noch  Treue  und  Glauben. 
Der  Treue  einen  Nasenschneller  geben.  —  Pa- 

römtakon ,  1664. 

•  108  Einen  auf  Treue  und  Glauben  hingehen  lassen. 

Frt.  ■  l.aitter  quelqu'un  enr  fa  foi.    (Krtuingtr,  ZKb.) 

•109  Schweizer  Treue! 

•110  Treue  und  Glauben  brechen. 

Frt. 1  Faire  faire  le  faut  de  Breton  a  quel.iu'un.  (Krtttinger. 

•2  b.) 

•III  Treue  und  Glauben  halten. 

Fr,.:  Oarder  lldelite.    (Kitzinger .  313».» 

•112  Weder  Treue  noch  Glauben.  —  Kirf.  «054 .  Köru*. 

7599:  Braun.  I,  438». 
»r.:  BI  foi,  ni  loi. 

U'Al.:  Daar  Ii  trouw  noch  R.>loof  op  de  aarde 

I». 


liet  it  eene  Swoba  trouwe. 


(Barre 
(Barre 


b<,m*',  II.  34«oj 
bomee,  //.  321 ».; 

»  (Pelaaga,  Punica).   (Sebald,  183.;  - 


(juibut 


•Es  ist  eine  Treuflersche. 

die  Kanal 


Dahnert.  424  b. 

,  kläglich  tu  tbun , 


Treuherzigkeit. 

Bestendige  trewhertzigkeit  vnd  trewhertzige  be- 
stendigkeit,  wo  die  kommen  zur  einigkeit, 
so  widerstehen  sie  allem  leyd.  —  Oretor.  07,  10 . 

Lehmann ,  //  ,  51  ,  44. 
Treulich. 

♦Trewlich  vnnd  ongefehrlich,  wie  mann  alle 

eyd   Schwert.  —  Franck,  II.  Iii*;  Gntlcr,  I,  67; 

KiTchhofer,  154.  Eitelein,  603. 

Einige  legen  at  auf,  man  aoll  daa  Versprechen  treu 
halten,  andere,  man  toll  niemand  mit  dem  Buchttabcn 
ttreng  binden. 

Lat.:  Quam  benecon  »eniuut  bia  »drocet,  inrocat  flla, 
Juria  Potronut,  jurit  tuopaque  dient.    (Sutor,  334.) 


Alte  Treuschaft  verstirbt  nicht.  —  Graf.  im,  7. 
Der  Erbe  kann  nur  daa  wirkliche  Eigcnthnm  dea 
Erblaaaera  in  Antprucb  nahmen,  aber  nicht,  waa  man 
ihm  auf  Treue  und  Ulauban  übergeben  hat;  er  hat  viel- 
mehr die  alte  Treue  a 


•A  tribelirt  es  noch  der  Tauer.  (ScHIm.)  — 

mann.  III,  415,  570. 

Tribunal. 

Das  hohe  Tribunal  steht  jedem  offen ;  doch  nur, 
wer  Geld  hat,  darf  Erhörung  hoffen. 
Tribut. 

•Tribut  von  den  Todten  verlangen.  (3.  Duft  41.) 
Fi  gl.:  Ha  demandt  tribute  of  the  dead.   (BfA*  IT,  65.; 


1  Durch  den  Trichter  giesst  der  Wirth  in  sein 

Fass,  was  er  will.  —  Eiteiein.  604.  Simrock,  104m. 

2  Man  kann  einem  nicht  mit  dem  wiener  ( nürn- 

berger) Trichter  eiugiessen. 
•3  Der  kann  nicht  auf  den  Trichter  kommen.  — 

Khs.  108. 

•4  Der  umgestürzte  Trichter. 

Diäte  Redentart  Itt  in  Wien  aur  Weltauaitellang  »73 
entttanden  und  von  da  ant  durch  Oeaterreioh  und;  wei- 
ter Terbraltat.  Der  wiener  Volkewita  bat  die  Rotunde 
in  dieser  Weite  beteichnet.  Die  Hohemia  (Prag  1873, 
Nr.  122)  berichtet:  „Wir  treten  Jetct  in  die  Rotunde 
aelbtt  ein  und  haben  auch  jettt  an  den  Formen  kein 
beeonderat  Bebagen ,  aalt  tich  der  wiener  Witz  dettelben 
bemächtigt  bat  und  aia  den  umgestürzten  Tnohter 
nenut,  können  wir  nnt  gar  nicht  mehr  daran  erfreuen 
und  aurb  dea  unbehaglichen  Bildet  nicht  lot  und 
ladig  wardan. " 

•5  Hier  hilft  kein  nürnberger  Trichter. 

Fur'n  N.  brauchet  ma  tcho'  en  nürnberger  Tracbter, 
d.  h.  er  begreift  echwer  und  tollte  man  ihm  daa,  waa 
er  lernen  toll,  aingietten.    (Bügel,  I65b.; 
Boll.:  HU  aal  harn  de  wgeheid  door  den  Naurenburger 
trechter  In  den  kop  gieten.  —  Men  toi  het  heia  mat 
ecn'  trechter  ingieten.  (BarrebomU,  II.  122°  u.  343°.; 

•6  Man  muss  den  nürnberger  Trichter  holen. 

Wa?irtc*heinUch"  enttt*naUdic!en  Badenaan 'yo™!^!«/- 
tchen  Trichter,  den  Bartdörfer  1650—53  an  Nürnberg 
herauagab,  und  der  eine  Anweitung  aain  woUte,  „dia 
teuttebe  Dicht-  and  Reimkauft  in  teebt  Stunden  ein- 
augietten".  Im  Volktgarten  (Berlin  1964  ,  Nr.  43,  H.  672) 
wird  dia  Kntitebuug  dea  Wortt  Trichter  in  daa  Jahr 
1540  »erlegt,  wilhreud  IIar,JCr/er,  der  Verfattcr  daa 
Bucht,  ertt  1607  geboren  wurde. 

•7  Man  muss  es  jhm  mit  eim  trechter  eingiessen. 

—  Franck,  II,  107°. 
„Einkewan,  einttreichen,  fürkewen  wie  aira  jungen 

kind." 

Lot.:  Praematura  in  ot  ioterere.  (Surtagar ,  CDXXV,  2.; 
•8  Walt'a  der  Trichter. 

„Je.  duchf  ich,  walft  der  Trichter,  Miezle,  wUlgte 
a  Floimla  hoan?"    (KtUtr,  166°.) 


SpaicnwöBT 


IV. 


1  Nicht  aus  sinnlichem  Triebe,  nein,  aus  christ- 
licher Liebe,  sagte  der  Pfaff,  als  er  bei  der 
Dirn'  schlief.  —  Junker  vnd  Pfaffen,  II.  264. 
•2  Trib  und  Trat,  Trat  und  Trib,  Hutung  und 
Drusch. 

OebOrt  au  den  anf  t  aaiautanden  (alliterirenden) 
Redentarten  der  deuUcben  Sprache,  welche  C.  8  Kult 
in  Berrig'»  Arckie  (Bd.  50)  tutammengettellt  hat.  Zu 
den  unter  Schlimm,  Schlote  57,  Saideil  und  Stock  105 
bereift  aufgeführten  Redentarten  diäter  Art,  fuge  leb 
hier  die  auf  t  anlaatendeu  bei:  Tag  und  Thau  (vfir  Dan 
nn  Dog  npetan,  in  Mecklenburg  ror  Tageaanbruch ); 
Teufel  und  Tod,  den  tlufl  nnd  den  tOt  (Vri<l.,tl,  9);  tur 
Wr  (Biterei/,  1644J;  Tiegel  nnd  Topf,  Topf  und 
•1  (  -  allet  rtucbengeratb,  niederdeutsch  Pott  und 
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r»nn  i,  op  den  tonnen  and  tinncn  (Suf  tttr  Ftkde,  S.  684) ; 
Uns  und  tribat  (Braumcktc.  Krün.,  304 );  mit  torwe  and 
twige  (.übergab  der  Besitzer  eines  Gate*  »einem  Nach- 
folger; Grimm,  Rrckttalt.,  114);  trotz  und  trat»,  trat* 
und  trotz  (Fattnocktipitt ,  I,  401,  1);  Treff  (s.  d.  1)  ist 
Trumpf;  tagt  and  Tür  ( Zucht  und  Zierde  ;  he  wet  nid 
tob  Tugt  un  von  Tterde). 
3  Trieb  macht  Lieb'.  —  Simrec*.  10482;  Körte,  6055. 
Lehmann.  II.  626,  SO. 
Trieb«. 

"Auf  den  Triebs  geben.  —  si«>pjj«.  399;  Weinhold  ,  100. 

Einem  den  leuten  Beet  geben. 


'Bist  gar  von  Trimis  oder  nicht  recht  im  Stie- 


(Kömgtberg.J 


15  Drinck  unde  ith,  godt  nicht  vorgit. 

Ich 


de 


1  So  lang  es  treufft,  verscycht  es  nit.  — 

iV>..  82. 

•2  Er  treutTt  wie  ein  braten.  —  Herbergrr.  Htnt- 

pothlle.  II,  369. 
Triel.  ,  ^  , 

•Den  Triel1  hängen  lassen.  —  Schöpf,  756. 

')  Mund,  vgl.  UittetAockd.  H'e. .  ///.  3«.  —  In  Baiern: 
Den  Triel  herabhängen,  d.  i.  tot  Ollmuth  ein  lauge« 
Gesicht  machen.    (Klein,  II.  196.)   Mürrisch  eein. 

1  Ais  Trier  tausend  Jahre  stand,  ward  Rom  ge- 

baut. —  Deutichc  llamanieilung ,  III,  43  ,  391.  Heu- 
kiel.  18. 

2  Trier,  das  sag'  ich  und  ist  gewiss,  die  älteste 

Stadt  in  Deutschland  ist.  —  Körte,  60J6;  Pittor.. 

»7.54. 
Triller. 

1  Am  Trillern  erkennt  man  die  Lerche.  —  au- 

moon  FI,  389. 

2  Du  hast  gut  trillern ,  sagte  der  Bauer  zur  Lerche, 

du  hast  keinen  Weizen  zu  verkaufen. 
Trlmle. 

gar 

fei?  —  Sutermeitter ,  49. 
Trlmmel. 

*£r  bläst  auf  dem  Trimmel. 
Wenn  jemand  prahlt. 

Trinken. 

1  Beim  Trinken  und  Essen  wird  der  Kummer 

vergessen. 

2  Besser  trincken  von  einer  fliegen ,  als  von  einem 

weidenblatt,  denn  das  feilt  ins  Wasser,  ein 
fliege  wol  in  gutem  Bier  oder  Wein  ligt.  — 

Heauch  ,  1146,  50.  Petrt ,  //,  39. 

3  Bey  Trincken  vnd  Essen  soll  man  dess  armen 

Laxari  nicht  vergessen.  —  Lehmann,  191.  jo. 
Lat.  Cum  ii«  In  menia,  tunc  est  depaupere  pensa.  (Chaot, 

4  Da  wir  tranken  unsem  Trank ,  da  wir  sangen 

unsern  Gesang,  da  wir  trugen  unser  Gewand, 
da  stand  es  wohl  im  deutschen  Land.  —  Sim- 

rock.  10500. 

5  Da«  Trinken  war'  schon  angenehm,  wenn  nur 

der  Katzenjammer  nicht  kam'. 
liän.:  Fedt  er  at  dritte,  og  »urt  er  Igieu  at  give.  (Prot, 
dan.,  120.; 

6  Der  du  gern  trinkest  guten  Wein,  denk'  auch, 

dass  er  bezahlt  will  «ein. 

Lau:  NuUa  salus  Ijrmphie  Tinum  te  poteimus  omnes. 

(Chaot,  217.; 

7  Der  kann  gut  trinken,  der  den  Katzenjammer 

nicht  kennt. 

8  Der  nicht  mehr  trinken  kan,  ist  nicht  mehr 

tauglich  zur  fröligkeit.  —  Lehmann.  880  .  53. 

9  Der  trinkt  genug,  der  Trauer  hat 

10  Der  viel  trinkt,  bezahlt  langsam  seino  Schulden. 

Trt.:  L'homme  qui  trop  boit,  tard  pale  ce  qu'U  doit. 
(Krittinger,  178».; 

11  Die  gern  trinken,  nicht  weit  denken;  kaum 

haben  sie  getrunken,  soll  man  wieder  schen- 
ken. —  muftmim.  III*,*. 

12  Dräinjk  en  äss,  äsen  Härgot  nit  vergäss.  (Sit- 

benbürg.'täehi.J  —  Schlüter ,  J09b. 

13  Dräinjk  und  äss,  der  uormer  Likt  nit  vergäss. 

(Siebenbürg.-tdckt.J  —  Schütter ,  309*. 

14  Dreimol  über  Tisch  getrunken,  ist  das  aller- 

gesundeste.  —  simrock,  10496. 


ehr,  di  wert  nich  mer  van  dintr  have,  de_ 
dok  tom  grave.  —  Ebstorf,  20. 
16  Drink  ens  tö,   min  lew'  Düking 1    segt  oll 
Spinnscb,  helpt  all  mit  satten*.  (MiMmämt-, 

—  Hoffet,  996. 
1 )  Verkleinerungswort  tou  „  du  "  =  Dachen.   *)  San 


17  Drinken  mäket  Fründscbaft  —  SchambacK.  11.  ui. 

Beim  Trinken  werden  viel  Freundschaften  sres^hk» 
•en ,  wenn  sie  auch  meist  nicht  run  langer  Usaoer  sind 

18  Du  solt  beim  Trinken  und 


Spruch  auf  einer  Schussel. 

19  Es  soll  einer  trincken  wie  ein  Kuh,  die  bor. 

aufl",  wenn  sie  den  Durst  hat  gelöscht.  — 

Lehmann .  759 .  56. 

Wenn  man  tou  jemand  sagt :  er  trinkt  oder  saaft  sv 
•ine  Kuh,  so  meint  man  nicht,  dass  er  aufbort ,  wetu 
er  satt  ist,  sondern  dass  er,  der  Mensch,  so  Tiei  trinkt 
als  wenn  er  eine  Kuh  wäre. 
Dm**:  Hau  drikker  som  en  koe.   (Pro*,  dam.,  i.: 

20  Es  trincken  Tausend  eher  sich  den  Tod,  et 

einer  stirbt  vor  üungersnoth.  — 

//.  1S9.  193.  Henüch,  779.  18;  Eueletn.  604; 
10489;  Körte,  6059;  Körte  »,  6708. 
Lot.:  Velde  frequent  hau  stus,  non  est,  mit 
stui.    (Chaos.  234.; 

21  Es  trincken  tausent  ehe  den  Tod,  als  das« 

stürb  von  durstes  noth.  —  Gmter ,  ///.  37;  lv^. 

II,  301;  Gerlach.  282;  ßraun.  /,  4395. 

22  Es  triueket  sich  lustiger  auss  dem  frischet 

bronnen,  denn  auss  alten  froschlachen.  - 

Iknuih.  1261,  13.  Mri,  II.  301. 

23  Es  trinkt  ein  jeder,  was  er  kann;  wer  aus- 

trinkt, fäugt  von  vorne  an.  —  Xe**  *tettar 

Zeitung .  1865.  * 

Dieser  Spruch  gehört  dem  lippehner  Stadt  reth  u. 
und  seine  Entstehung  toll  folgende  sein.  Die  jetzt  tax. 
Kegicrungsbesirk  Frankfurt  a.  O.,  im  Kreise  SoUix 
am  Mandel- Wendelsee  liegende  kleine  branden burgueb» 
Stadt  Lippehne  gehörte,  ehe  sie  mit  der  Xnmuk  vw- 
bunden  wurde,  su  Pommern.  In  der  Zeit,  als  di«  Reckt» 
pflege  noch  mit  der  Verwaltung  verbunden  war  ,  face«  . 
die  Sitzungen  des  lippehner  Magistrats  bei  einemTrunir 
dortigen  Doppelbiers  statt.  Der  Stadtschreiber  schenkt* 
iu  einen  machtigen  Haropeu  ein  und  überreichte  iks 
dem  Bürgermeister,  von  dem  er  immer  aasn  nachr. 
ältesten  Bathsherrn  weiter  ging.  So  war  es  JahrhutJ-r 
gegangen,  als  plötzlich  dieser  schöne  Brauch  SM 
Störung  erlitt.  Es  trat  zwischen  dem  junget«*  usc 
vorjuogsten  Rathsherrn  eine  Spannung  ein,  und  <f«r 
letztere  glaubt«  seinen  Gegner  nicht  empfindlicher  kras- 
ken  zu  können  ,  als  dass  er  jeden  Humpen  stete  so  weit 
austrank,  dass  für  seinen  Gegner  nur  ein  aohaöJn 
Rest,  kaum  ein  Kubschluck  Übrig  blieb.  Der  in  •■ 
empfindlicher  Welse  geschadigte  Rathsherr  wurde  cn<ä 
lioh  klagbar.  Der  lippehner  Magistrat  selbst  war  d» 
erste  Instanz.  Die  Sache  nahm  mehrere  Sitzungen  is 
Anspruch  und  fuhrt«  zu  dem  Urtbeil,  dass  jeder  i< 
Tiel  trinken  könne ,  als  er  wolle.  Nach  diesem  Kr  kenn) 
niss  blieb  dem  jüngsten  Rathsherrn  nur  der  „Kuhtruos* 
oder  die  „Bartneige".  Er  appellirte  an  das  Qericht  rs 
Kolllns,  als  die  zweite  Instanz.  Nach  langen  Jahren,  aii 
ganz"  (iobtrge  von  Actenelössen  soiainmenge«cUrieb<* 
worden  waren,  erschien  der  Uericbtsdtrector  aus  Kolli  bi 
endlich  mit  dem  Oerichtsecbreiber  in  Lippehne,  un 
In  einer  angesetzten  Magtstratssitzung  das  Krkeaai- 
niss  zu  publiciren,  dessen  Tenor  dahin  lautete:  Qsi 
bibit  ex  negas,  ex  friachibus  inoipil  ille,  den  dar  liprxt- 
ner  StaJtpoet  in  obiger  Weise  Tcrstanil  und  Uberseite 
Das  Erkenntniss  trat  sofort  in  Kecbtskrafl.  Der  Hoc;, 
wurde  gestellt,  und  man  begann  in  alt«r  Ordnung  ra 
trinken;  und  der  vorjUogite  trank  wieder  bis  auf  weuii.-* 
Tropfen  aus.  Da  Hess  der  Burgermeister  aufs  Net« 
füllen,  und  reichte  selbst  den  vollen  Humpen  de*, 
juugeten  Rathsherrn.  So  trat  das  refortairte  StaJ trvc!  > 
in  Lippehne  in«  Leben.  Der  vorjttngste  Rathsberr  tii 
aber  infolge  dieser  Neuerung  vom  Stuhle  und  miau 
nach  Hause  getragen  werden.  Di«  Urkunden  die**« 
wichtigen  Processes  sind  leider  im  Jahre  1826  durch  d*L 
Brand  des  Gerichtigebaudet  zerstört  worden.  (Xirj  - 
tehUt.  Zeitung,  OOrlltz  1865.  Nr.  23.; 

24  Es  trinkt  mancher  nicht  zu  viel,  er  kann  nur 

zu  wenig  vertragen.  —  nü: funken,  Ii*,  m. 
2>  Es  trinkt  sich  niemand  weise. 

Bot:..  Niemand  drinkt  sich  tot  wijtheid.  (Bawbom,. 
II,  <6«».; 

■26  Früh  getrunken,  abends  gehunken. 

Din.  i  Formiddagsdreakere,  efter  middags  giekka.  (Pn* 

-.,  isi.; 
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27  Gib  einem  zu  trinken,  so  hörst  du  tein  Dünken.  > 

28  Ich  trinke  nach  mtiucu  HorU  und  Paternoster, 

sagte  der  Pfaff,  wie  des  Papstes  Esel,  den  | 
reitet  man  zur  Vesper  rar  Trinke.  —  Euchen. 

29  Ich  trinke  nie  als  nach  den  Hören,  sagte  der 

Mönch,  und  deren  sind  im  Tag  nur  sieben. 

—  Kluttertptegel ,  79.  10. 

30  Ich  trinke  nur  zu  wenig,  sagte  der  Kapuziner, 

als  man  ihm  die  Weiuflecken  an  der  Kutte 
vorwarf.  —  Klottertpieyet ,  77,  22. 

3 1  Ich  trinke ,  was  klar  ist  und  glaube ,  was  wahr  ist. 

—  Körle.  3143. 

32  Ich  trinke  Wein  wie  Wasser,  vom  Baden  wird 

man  nasser. 

33  Im  Trincken  mag  viel  vnmuths  versincken.  — 

Fischart,  Gesch.,  in  Kloster,  VIII,  43. 

34  Je  mehr  einer  trinckt,  ye  mehr  jn  dürst.  — 

Fiatttl,  II.  »3*.  Tapyiut,  135  h,  Grutrr ,  I,  50.  Hemtch.  | 
779,  30.  Prtrt,  II,  J94;  Egenolft.  94 ;  ßi«rN.  474.  j 
Mi».  604;  Conl.  303.  Simrock.  10486.  Körle.  3151,  ßmun. 
f.  4594. 

Böhm.:  iim  kdo  rtce  plje',  Um  »le«  tlsat.  (Ctlakoitky,  JlJ  j 

Engt.:  Ever  drunk,  «Ter  dry.    (ßo'.t  II,  »SJ 

Fn.:  Plu»  il  boit.  plu»  11  ■  »oif.    (Knhtnger,  74^.; 

It.:  quanto  pio  sl  be»,  tauto  pia  creece  Ii  Mit,    ( dual,  ! 

Lat.  i  Ilurct  necat  crapula,  quam  gladiu«.    (Se^botd ,  445  J 

—  Nil  adeo  fortan»  gravi»  mlserabile  focit  ut  minaot  ' 
nulla  gaudia  parte  malam.  (Sutor  ,  285  )  —  Nocet  empla 
dolore  rolnptae.  (Sutor,  42*.;  -  Parti  quo  plus  bibe- 
rln»,  eo  plae  »itiunt.  (Segbold,  4*7.;  —  yuauto  plue  bibe- 
rlot,  tanto  plu»  »itieut  parti.  (eTüfar.  251.;  —  t»uo  plu» 
eunt  potae,  plu«  illluntor  aqua«.  (Oeld.)  (Goal,  30».  i 
Binder  II,  2861;  Pkilippi ,  II,  147;  Eitetein  ,  60»;  S*g- 
told,  $19.) 

Sihietd.:  Ju  mera  dr>k,  ja  »törre  torit.   (Qrubl,  408.; 

35  Je  mehr  er  trinkt,  je  mehr  er  hiukt. 

Itottt  Qui  plue  euot  potae,  plue  euriuntur  aqua.   ( Ck <w < . 

inj  ; 

36  Je  stärker  getruuken,  je  schwächer  geworden. 

—  IWn,  //.  39«. 

37  Kan  einer  nicht  mehr  trincken,  so  sihet  er  \ 

doch  gern  zapffen.  —  Lthnum»,  ll.su.  3. 

,  Alt*-  Geysen  lecken  auch  gern  Salti,  eim  Alten  ver- 
legenen Fuhrmann  tbut  auch  dati  GeyiclklOpffen  noch 
»ul;  kann  einer  nicht  mehr  trinken,  to  eiehet  er  doch 
aepffen  vnd  hört  gern  die  Kannen  klopften.  •'   (Fuckari,  1 
Uetck.,  In  Kloiler,  Uli,  4S"0 ) 

38  Läwer  gedranken  och  gehanken,  \va  net  ge- 

dranken  und  doch  gehanken.  f5i»>«wairf.»*Jta*.J  j 

—  SfJiW.tr,  2«3. 

Scherehafte  Diatregel  far  Dicht  und  Hämorrhoiden.  , 

39  Man  drinkt  wol  mit  all  Mann  üt  ein  Fatt, 

äwest  nit  h  öt  ein  Kann.  —  tttab,-,  ». 

40  Man  kai.u  nicht  trinken  und  pfeifen  zu  glei- 

cher Zeit. 

p.m.:  Man  kan  Ikke  drikke  eg  pibe  paa  eengang.  (Bokn 

I,  3*H.J 

41  Mau  knun  nicht  zugleich  trinken  und  blasen. 
D**.!  Man  kan  ikke  drikke  og  pibe  tillige.   (Fror,  da».,  \ 

52.«.; 

Sckieed.:  Ondt  eupa  och  blaaa  tiltijka.  (Orukh, 

42  Man  kann  wol  einem  andern  zu  Gefallen  trin- 

ken, aber  nicht  glauben.  —  sutor.  s«2. 

43  Man  kann  wol  zu  viel  trinken,  aber  nie  genug. 

,  Denket  an  den  Spruch:  Zuviel  kann  man  wol 

trinken,  doch  trinkt  man  nie  genug."  ( Altr.  Bierkakn, 
K'jmj  f>a'jobert  und  tri»*  Sök»e.)  —  „Bin  trunkener  Dich- 
ter leerte  «ein  Gla»  auf  jeden  Zag;  ihn  warnte  eein  Ge- 
fährte: Hör'  auf,  du  baet  genug.  Bereite  vom  Stuhl 
au  linken ,  eprach  der:  Du  biet  nicht  klag ;  au  viel  kann 
man  wol  trinken ,  doch  trinkt  man  nie  genug. •'  (Hits- 
funkt»,  III*,  e* 

44  Man  uiuss  frisch  trinken,  wenn  man?s  hat. 
15  Man  ruuss  nicht  trinken,  ehe  man  durstet. 

•46  Mau  seggt  wol  vuu  den  velen  Drinken,  awerst 
Dich  vun  den  groten  Durst.  —  F.ichmali.  se». 
F rammann,  Ul,  3J2  .  352  .  UchAtui*  :h  bei  Körte  ,  6058 . 
hurle*.  7604;  .Sunroc*.  10487:  Braun,  /.  4'.9J. 
MM  Drtkken  er  «od,  gaaer  glat  ned;  betalning  er  »uur, 
vil  nadig  ad.   (Prvr.  da».,  Ml  J 

47  Man  soll  nichts  trinken,  ohne  es  zu  sehen,  und 
nichts  unterschreiben ,  ohne  >;t  vorher  zu  lesen. 
Port. .  Nio  bebae  c^uea  ,  que  näo  veja«  ,  nem  areiuei  earla, 
qne  nio  lea*.    («oAa  /,  IM.) 


48  Man  soll  trinken  otiliter,  realiter,  familiariter, 

mirabiliter,  solemniter.  —  Chaot,  217. 

49  Mau  trincket  wol  auss  einem  fass,  aber  nit  allo 

auss  einer  Kannen.  —  Umuch,  1011,  29.  ftin, 

//,  847. 

50  Man  trinckt  nicht  nach  durst,  sondern  nach 

wollust,  oflft  nur  nach  vnlust.  —  Lehmann,  879,  43. 
Dan.:  Der  drtkken  meere  for  lyit  end  for  taret.  (Pro*, 
da».,  122J 

51  Man  trinkt  ebenso  gut  aus  irdenen  als  golde- 

nen Geschirren. 

Lat..-  Nulla  aconlta  bibuntar  flctiUbut.  (Jure**!.)  (PH- 
lippi,  II,  49.; 

52  Man  trinkt  sich  ebenso  satt  aus  kleinen  als 

aus  grossen  Brunnen. 

53  Man  trinkt  sicherer  aus  irdenen  als  aus  golde- 

nen Gelassen. 

54  Mancher  trinkt  heimlich  und  ist  öffentlich  be- 

soffen. 

55  Nach  trincken  muss  man  klincken.  —  Zinkanf. 

IV,  422. 

56  Nie  das  Trinken  vergisst,  wer  im  Keller  ge- 

boren ist.  —  Cruler.  I.  66.  Caal,  I4SS.  Birltnger,  558. 

57  Ohn  trincken  Bchmecket  kein  essen.  —  ikniich, 

949,  34.  Pein.  II,  504. 

58  Süss  getruuckeu,  sauer  bezahlt  —  Lehmann, 

209.  12.  BiUto*.  595;  Kaller .  68.  Müller.  49,  4.  Wtnck- 
ler.  III,  47.  Körle.  JM2;  Körte  1.  7272. 

Engt.:  After  ewMt  meat  comei  «our  «aace. 

Lat.  i  BUnda  gule  preudi  flt  pocio  eeua  rependi.  (Reuter- 
dakl ,  90.)  —  Uaudll  moeror  eomee.  —  Impia  iab  dalei 
melle  venona  latent.  (SeuMS.  231;  Fkilippi,  I.  1S9; 
Ckaoi,  1091;  Binder  I,  1138;  II,  1390.;  —  Nocet  erapU 
dolore  voluptaa.  (SeuMd ,  359^  —  Sperne  roluptoUi, 
nocet  emla  dolore  Toluptas.  (Horas.) 

S:kirrd.:  Söth  ar  at  drvkka  ok  »urthather  gioclla.  (Reu- 
ter dakl,  90.;  —  Sött  dricka,  >urt  betal».    (Orubb,  790.) 

Ung.;  At  «de»  italuak  keeerU  aa  ara.   (üaal,  1488.; 

59  Trinck  einmal  vnd  siehe;  trinck  zweimal  vnd 

gehe;  trinckstu  zum  drittenmal,  so  bezahl. 

—  rVln.  //,  550. 

El  i«t  dio»  der  einaige  mir  bekannte  deutsche  Spruch, 
der  die  Zahl  der  Ultaer  oder  Becher  andeutet  und  an 
daa  römleche  Wort  erinnert,  drei  oder  fünf,  nur  nicht 
vier  in  trinken,  ein  ron  den  Griechen  entlehnter  Brauch, 
der  eich  anf  die  Vorliebe  bei  den  Völkern  für  die  Zah- 
len 3  and  5  besieht,  die  «ie  für  Olttckesahlea  halten. 
Homer  (Oden,  III,  i:<j  »pielt  auf  die  Sitte  an,  nur  drei 
Beober  oder  mehrmale  drei  Becher  xu  trinken;  und  auch 
der  Vera  de*  Auio»iu*  besieht  eich  darauf:  »Ter  bibe 
Tel  totie*  terno* ,  sie  myiUca  lex  e»t. " 
Lat.:  Aut  quinquebibe,  aut  tret  aut  ne  quatuor.  (Faie- 
Hut,  26.; 

60  Trinck  flugs,  so  komstu  aus  der  Schuld.  — 

Fetrx,  III.  IL 

„  D.  i.  «o  vergieaettu  der  Sorg  and  dencket  aa  keine 

Sobald. " 

61  Trinck  für  den  Durst,  so  drückt  dich  kein 

durst.  —  Cruler,  ///.  85.  Lehmann,  II,  629  .  21. 

62  Trinck  nicht  in  die  Suppen.  —  Prtn.ll.no. 

63  Trinck  nicht  zu  viel,  halt  Mass  vnd  Ziel.  — 

l'etn.  II.  550. 

Itä».:  Drik  aaa  blak  og  band,  det  tjrnde  10m  det  tykke. 
(Fror,  da».,  119.; 

64  Trinck,  sprach  einer  dem  andern  zu;  der  Wein 

hat  weder  rast  noch  ruh.  —  Uattlerin.  ii.as. 
6 ö  Trinck  vnd  ys ,  Gottis  nicht  vergiss !  —  Agricoia 

l.  130.  Fraruk,  I.  35*.  Gruter.  I.  67.  Ilentich.  949  ,  60; 
Petrt .  II,  UO;  gering,  III.  328;  Egenolff .  80h ;  Laien- 
dor(  II.  28;  Schottel,  U20*;  Lulhtr's  Titchr.,  218»;  Ger- 
lach,  Luther  *  Werke.  XXIV.  171.  Ilerbtrger,  HtrUpostille. 
I.  72H.  Jtfaikr*y.  85».  Eue  lein .  604 ;  SaUer,  219.  Stm- 
rtck,  104SJ.  Blum.  69  WüMrr.  9.1.  Körte.  «057.  ßiriin- 
ger.  1174;  Steiger,  348;  Wranpi.  /,  449J. 

A.  Stöber  hat  die»  Sprichwort  einer  aeiaer  Dichtungen 
alt  lT*ber»cbrift  gegeben.   (ÜutteUIorf .  II.) 

B''km.-  Plj,  pU.  J»n  roiuma  nepropij.   (Qetakowtky.  HO.) 

Da».:  Drik  og  mi.  gad  ei  forgs>d.   (Pro*,  dan. ,  120.; 

Engt.:  flpend  .  and  God  will  aend. 

Lat.:  Abtint  offeneae ,  com  fit  oelebratlo  roentae.  (Sutor, 
Vi».) 

Sehrt, i.    Dryk  och  at ,  gud  tacka  et  for  gjat.  i  Turning,  So.) 

66  Trinck,  zu  leben,  leb  nicht,  zu  trincken.  — 
Pelti.  //,  ML 

83» 
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67  Trincke  ich  dich,  so  verderbe  ich;  trincke  ich 

dich  nicht,  so  sterbe  ich;  besser  getruncken 
undt  verdorben,  alss  gesparet  undt  gestor- 
ben. —  TOppen,  79,33. 

68  Trincke,  weil  (wenn)  du  beim  Brunnen  bist. 

—  Henisck  ,  536,  54 ,  Pein,  II.  550;  Sailer ,  279;  Sim- 
rock,  1353.  Goal,  262;  Körte.  753. 
tri.:  11  laut  puiser,  tandis  qae  1»  corde  est  an  puitt. 
(Goal.  262;  Maston  10.) 

69  Trincken  one  essen,  ist  zwischen  zweon  stiilen 

gesessen;  gessen  vnd  nicht  getruncken,  ist 

gesuncken.  —  Ztntyref,  IV,  369. 

70  Trink'  ich,  so  hink1  ich;  trink'  ich  nicht,  so 

hink'  ich  doch;  also  besser  getrunken  und 
gehunken  als  nicht  getrunken  und  doch  ge- 
hunken (oder :  also  besser  trinken  und  hin- 
ken ,  als  nicht  trinken  und  doch  hinken ).  — 

Seue  prewt.  Prorinzialbl.,  XI,  644. 

71  Trink'  ich  Wein,  so  red'  ich  Latein;  trink'  ich 

zwei-,  dreimal,  bin  ich  ein  Künstler  überall. 

Lat.    Don  bibo  Tin  um  loquitur  mta  lingua  latinum,  dum 
bibo  bis  Tel  tcr,  «um  qualibet  arte  magist  er.  (Chaos, 

72  ,  trink',  sagte  die  Frau  zum  Manne,  und 
gab  ihm  die  leere  Kanne. 

Holl.:  Drink  hortig,  zei  Noeltje  tegea  haar  man,  an  aij  gaT 
hem  de  ledige  kan.    (Harrebomee,  II,  118«.; 

73  Trink',  trink',  so  wächst  dir'e  Ding.  (Breslau.) 

Ala  Antwort:  Trink'  da  auch,  to  wachst  dii'a  »neb. 

74  Trink'  und  gib'«  herum.  —  fi(o»,49. 

75  Trink'  und  iss,  der  Armen  nicht  vergiss.  — 

S ailcr ,  219;  Simrock,  10484. 

76  Trink'  und  isa,  Lazaruni  nid  vergiss.  —  Suter- 

nunfür,  146. 

77  Trinke  als  Gast,  und  iss  wie  daheim. 

Dan.:  Srik  tomgieit.  og  aedtom 
dan..  119.; 

Lot.:  Hotpes  rti  bibito  par  lare  mande  cito.  (Reuter- 
dahl,  403.; 

Schund. :  Aeth  aom  hem.  ttaddir  ok  drik  som  goeatbwdhin. 
(Reut«rä-ahl,  403.; 

78  Trinke  ich  Wein,  so  verderbe  ich;  trinke  ich 

Wasser,  so  sterbe  ich. 

79  Trinke  nicht  in  die  Suppe.  —  Simr0t«,  10493. 

Körle,  6000;  l'etu,  II,  550. 

80  Trinke  nur  für  den  Durst,  so  plagt  dich  kein 

Durst. 

81  Trinke,  oder  greife  zur  Klinke. 

Wer  in  heiterer  Gesellschaft  nicht  mittrinken  wiU, 
thnt  be«ier ,  eich  tu  entfernen,  er  stört  die  Stimmung 
durch  seine  Theilnahmlosigkeit.  Die  alten  Griechen 
sagten  schon  bei  einem  fröhlichen  Mahl:  Trinke  oder 

82  Trinke,  was  du  gebraut. 

83  Trinke  wie  die  Gans,  aber  fri6S  nicht  wie  die 

Gans.  —  Kört*,  1743. 

84  Trinken  ist  gut,  Nichttrinken  besser. 

Böhm.:  Dohr«  jett  plü ,  ale  nepiti  lope.    (Celakotsku,  137.; 

85  Trinken  ist  keine  Schande,  aber  ertrinken. 

In  Venetlen  gilt  es  für  eine  Ehre,  denn  es  heisst 
dort:  Trinken  ist  far  den  Edelmann,  Essen  für  den 
Lastträger.  (Uagatin  ,  1S63,  604.;  Di«  Italiener  bitten 
sogar  den  Himmel,  sie  vor  Leuten  cn  bewahren,  die 
nicht  trinken :  Dio  mi  guardi  da  chi  non  bee.  (Bahn 

1 , 92.; 

Dan.:  Hto  10m  holder  drikken  i  aere,  og  gier  tig  ei  for 
gemecn  med  hau  holdes  igien  i  aere,  og  red  forstand 
af  den.   (Prot,  dan.,  121.; 

86  Trinken  ist  nicht  Saufen. 

87  Trinken  macht  Singen  und  Sinken,  und  Singen 

macht  Trinken  und  Hinken. 

Lot.:  Potor  esse  toIo,  qaia  cantor  etse  toIo. 

88  Trinken  macht  viel  Hinken. 

tat.:  Onlosi  morbosi.  —  Nascaatur  morbi  ex  ebrletete.  

Vuüibet  est  flaxas  mala  causa  superfloitaris. 

89  Trinken  und  Borgen  thun  nur  anfangs  wohl. 

Dan.;  Veer  dig  for  dxik  og  borg.    (Prot,  dan.,  119.; 

90  Trinken  und  Feuerschlagen  ist  der  Maurer 

Athemholen. 

*1ao;At drtkke  °*  fll* "  ,"^*ki'^*r,  hTile-  rp,of- 


(Prot.  dan..  119.) 


91  Trinken  und  Hinken  sind  gern  beisammen. 

Entweder  weil  man  to  viel  trinkt,  daaa  asaa  akit 
mehr  gerade  gehen  kann,  oder  weil  t  »  bei  Trinkgel*c«i 
bauflg  zu  Prügeleien  kommt. 
Bihm.:  Kmotra  nozbiti,  piva  nepiti.  —  Hpatce  Um  pft 
kde  te  kmotfi  nezbili.   (CrUtkvtskp ,  140.; 

92  Trinken  und  Stinken  reimen  «ich  gern.  —  f. 

rötmakon.  1156. 
Nämlich  anmissiges  Trinken. 

93  Trinken  ang'essen  ist  zwischen  zwei  Stuhlet 
abg'setten;  essen  untrunken  ist  vom  StuLi 
g'sunken.  —  Aarg.  Taschenl/uck. 

94  Trinken  wir  Wein,  so  beschert  Gott  Wein.  — 
Fisckart,  Gesch..  in  Kloster'  Vitt,  140. 

95  Trinkst  du  auf  Borgen,  so  machst  du  nea« 

Sorgen. 

96  Trinkst  du  nicht,  so  trage  ich  dich  fort. 
Lat.:  Ant  bibas ,  aat  abeas.   (Cicero.)   (Philipps ,  I.  55, 

97  Trinkst  du  nit  gar  zu  sehr,  so  lebst  da  de 

Jahre  noch  mehr. 

Lat. :  Senior  esse  pale«  ,  si  cum  moderamine  potea.  (.i*. 

103.) 

98  Trinkt,  Brüder,  sagte  der  Mönch,  dass  euch  dr 

Teufel  nicht  müssig  finde;  denn  Müseiggas; 
ist  aller  Laster  Anfang.  —  kiotter$p,eVei ,  je,;" 

99  Trinkt,  Brüder,  trinkt,  bis  der  letzte  sinkt 

Inschrift  im  Weinkeller  des  neuen  berliner  R 
hautet.    (Prieske,  9.) 

100  Trinkts  frisch,  wenn  jhrs  habt.  —  Kloster.  HB  «- 

101  Ueber  noht  gedruncken,  heist  gezwungen  Dun: 

leiden.  —  Gnuer,  111,  86. 

102  Viel  Trinken  löscht  den  Durst  nicht. 

Holt. :  Geen  dorst  wordt  door  den  drank  gebluscbt :  »k* 
meerder  drank ,  boe  meerder  last.  (Harreboms« ,  I,  Iii  - 

103  Viel  Trinken  macht  viel  Hinken  und  Stmfcsj 

—  Parömiakon,  2817. 
Böhm.:  Ed..  J.  t  [1  .1 ,  k zitku  mu  nebfti.  (Cetakovsku .  US 
Lat.  ■  Non  facit  ad  longam  crapula  multa  diem.    ("f'ioi  • 

205,  3.) 

104  Warn  'me  je  un  hants  drinket,  dann  kriegr; 

me  ken  Dost.    (WalikL)  —  Curtze.  32s».  m. 

105  Wann  man  drinckt,  so  kan  man  nit 

Tappius,  232*. 

106  Was  hilft's  Trinken,  wenn's  den  Durst 

löscht. 

tat. :  Qui  titit  ardorem  puUit,  non  probo  font 

tMsJ 

107  Wem  Trinken  eine  Ehre  ist,  dem  ist  Speien 

keine  Schande.  —  Simroc*.  10491 .  K6ne,  ewi-. 

Bei  Tunniciut:  Sir  drinken  ere  it,  dir  ic  spven  neia* 
schände.   (Si  potatte  decut ,  Titian)  cur  esset  orexit  1 

108  Wenn  du  getrunken  hast,  so  fahre  nicht  m.i 

der  Hand  über  das  Maul  wie  die  Sau  ober 
den  Rübenacker.  —  Tuchzucki.  1594. 

109  Wenn  einer  trinkt, 

ötlerrtick.) 

Von  schlechtem  Getränk  ,  das,  wenn  et  einer  geaieett 
neun  andern  den  Mund  so  auseinander  sieht ,  daaa  die 
Zahne  derselben  sichtbar  werden. 

110  w  enn  man  ehedem  getrunken,  so  wischt«  maa 

den  Mund;  jetzt  wischt  man  über  die  Augen. 

Man  tieht  eieb  sorgfältiger  Tor  im  Kaufen,  um  nicht 
betrogen  zu  werden. 

111  Wenn  man  trinkt,  so  kann  man  nicht  sprechen. 

Bei  Titnnictui  (950).-  Wau  men  drinket,  so  kan  mea 
nicht  tpreken.  ( (Juando  bibo ,  darum  mihi  reipondin« 
rogunti.; 

112  Wenn  men  nits  drünke  un  nits  eite,  denn  mögd' 

et  en  klein  Rum  sin ,  wo  men  seite.  — 

*       baeh.  II,  500. 

Wenn  man  nichts  trankt  und  nichts 
raUiste  ea  ein  kleiner  Baum  sein ,  wo 
sagen,  dass  alle  andern  ~ 
gegen  .Speise  and  Trank 

113  Wer  an  das  Trinken  sich  gewöhnt,  hat  i 

Durst  (oder:  hat  eine  trockene  Kehle). 

Frt.:  Qui  a  tu,  boera.   (Bonn  I,  48.) 

1 14  Wer  ein  wenig  zu  viel  trinkt ,  trinkt  viel  zu  viel. 

Frs. :  On  ne  taurait  si  peu  boire  qu'on  ne  t'en  stt.it 

(Lendroy,  160.; 

115  Wer  einmal  trinkt,  trinkt  immer. 

116  Wer  gern  trinckt,  dem  beschert«  Gott  genug. 

ist«  nicht  Wein,  so  ist«  Wasser.  —  i>/rt.  //,  712. 


müssen  nenne  zahnen.  (Cm- 
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117  Wer  getrunken  hat,  der  muse  auch  zahlen. 

BJAm.r  Kdja  jsi  pll,  plaf  •  fcnk+rkon  nevad.  (Ctla- 
»ee«*p,  27S.J 

IIS  Wer  heute  hat  getrunken,  der  wollte  morgen 
gern  saufen.  —  Grubb,  409. 

119  Wer  jung  trinkt,  braucht  alt  nicht  zu  dursten. 
An  einem  Ourt  bogen  des  berliner  RathskeUers. 

I  2©  Wer  langsam  trinkt  und  isst,  auch  ein  träger 

Michel  ist. 

121  Wer  mit  wii  trincken,  muss  auch  mit  klincken. 

—  Htninch.  752,  42;  tetrx .  II.  799;  Ki»W«n,  804.  Sim- 
rvck,  10497.  Graf,  306,  161. 
iui..  Nase  nodosem  medicus  curare  podagram ;  toller« 
nodosem  neecit  mediciua  podagram.   (Ckaot,  343.;  — 
Xumum  tunecrue  eoluaa  pro  ml  phalei 
UuA/,  636.) 

«CAieed.:  Tekir  thu  widh  bikar  tba  takir  tha  widh 
(KtuttrdaM ,  631 J 

122  Wer  nicht  trinken  kann,  der  soll  insbadgan; 

wer  nicht  beten,  uff  das  mer;  wer  nicht  schla- 
fen in  die  predig.  —  Eue/ein.  eo4;  Simrw*.  10490. 

„Et  ist  tiu  Sprichwort:  Wer  nicht  trincken  u.  e.w.*4 

(Utiler,  Aliatia.  18e2— 67,  434.; 

123  Wer  nicht  will  mittrinken,  der  mag  hinken. 

Wenn  jemand  bei  einem  fröhlichen  Gele«  »ich  den 
angeordneten  Trinkregeln  nicht  unterwerfen  wiU,  der 
maß  eich  au«  der  Gesellschaft  entfernen.  <S.  Saufen  21.) 

Lot.:  Aut  blbat,  aut  abeat.  (Cietro.)  (Binder  1,  118, 
//,  301;  Fauliut,  S6;  FUHPfi,  I,  12;  Se,Uld ,  49; 
Winand,  931.; 

Pom.:  Abo  pU,  abo  Jid«  praca.  -  JMJ,  albo  *ie  bij. 
itf*oe*«y.  IM.; 

124  Wer  sich  voll  getrunken,  braucht  sich  nicht 

voll  zu  essen.  (S.  Brauhaus.) 
fori  :  Hörnen  farto ,  uao  he  cotneder.    (Bahn  1,  279.; 

126  Wer  thut  des  morgens  nüchtern  trincken,  nicht 
erst  will  esBen  von  dem  schincken,  gehet  spat 
dess  nachts  in  der  Eulen  flucht,  der  kriegt 
zeitlich  die  Wassersucht.  —  Uenuck.  9io,  24. 

126  Wer  Trinckt  ohne  Durst,  Bult  ohne  lust,  vnnd 
isset  ohne  Hunger,  der  stirbt  zehn  Jahr  desto 

Junger.  —  Lehmann,  794.  34  u.  849.  4.  Simrock.  10468; 
Zinkgref.  IV,  387.  Afny.fr.  I.  181. 

Im  Jahre  1869  ist  im  Verlage  Ton  Lucai  in  Elberfeld  ein 
HeUtcknitialbum ,  gezeichnet  von  Orof.Jokann,  in  Holl- 
•ebnitt  ausgeführt  und  herausgegeben  von  0.  (Jtkrke,  er- 


darf teilt. 


,  dat  altdeutsche  Spruche  au*  der  Wartburg 
Zu  diesen  Sprachen  gebort  auch  der  vor- 
,  der  als  Beispiel  aus  dem  tracMalbum  in  der 
Ztiung  (Nr.  1380)  nebst  der   bildlichen  Dar- 


llluttr.  Ztitung  (Nr.  1380)  nebst 
Stellung  mitgetheilt  wird. 
Lot.:  Qul  valt  alteriua  Screthiue  haurire  salutem  .  tale 
lucrum  referet ,  perdat  ut  ipe«  suam.   (CMaoi,  226.) 

127  Wer  trinkt  ohne  Maas,  wird  bald  der  Würmer 


sfttsV*  Die  drlnkt  met  volle  saellen ,  aal  aijn  Uschi 
»aar  ontateUen.  ( BarrtOotni* ,  //,  279".; 

128  Wer  trinkt  ohne  zu  essen,  wird  das  Feld  nicht 
lange  messen. 

I'un    Hau  haver  drukket  f»r  bau  ha  Ter  aedt.   (Pro»,  da*., 

126.; 

1*29  Wer  trinkt,  sei  auf  der  Hut,  vertrinke  nicht 

den  frohen  Muth. 
1 30  Wer  trinkt  und  isst  mit  Massigkeit der  lebt 


i  ''w* mit  dem  dT*"1  «ritTrinkT'  £  i4,t  d"  W"K 

Frt.:  t^ui  holt  et  toange  sobrement,  vit  de  co&tame  longue- 
ment.    (tCritiingtr,  74°.; 

131  Wer  vil  trinckt,  muss  vil  durst  leiden.  —  Frone*. 

//.  93».  Gruler,  I,  83;  iXri.  II.  773.  ffcm«*.  77».  38. 

132  Wer  zu  trinken  liebt,  spricht  gern  vom  Wein. 
lt..-  A  ebi  place  11  beoe  parla  sempre  di  vino.  (Bokn  7,67.; 

133  Zu  trinken  ist  nicht  so  schlimm,  wenn  man 

nur  nach  Hanse  gehen  kann  (oder:  zu  geben 
weias). 

Fr.  Sckwm.    De  beyre  ley  a  pas  taut   dö  man ,  porra 
qo'on  cbata«  retorni  a  1'oshAu.    (SekmHi ,  II.  242 ,  41.; 

134  Zu  viel  trinken  macht  hinken. 

Uoil-  CK  t  driaken  broeit  veel  twlat  cn  nioelt,  (Barr*- 
tW«,  //.  380 

136  Zu  vil  getrnncken  ist  ein  tödtlich  giü't.  — 

ntuh,  1388.  22. 
£v*sn. :  Kdo  maobo  pU« ,  s im  evoa  blava  bij».  ( (Jelo*t>ei*y, 
U», 


•  130  A  mohl  getrunken,  dass  nieb  immer  übersch 

asaen  gibt.  —  HUtiuo* ,  312;  ComoUkt,  176. 

•  137  Auf  pfälzisch  trinken.  —  X.  Suffe**  Hausfreund, 

1844.  294 b. 

Lui-   Mure  palatino  bibimua  na  gutta  euperait,  eude  soatn 
posait  mnaca  larure  sltim. 
•138  Der  trinkt,  ohne  dass  man  ihm  pfeiR. 


Frt.:  On  a  qua  faire  de  me 
(Kriuinpr,  649«.; 

•139  Drinktt  du  vör  oder  n 


noh  der  Predigt  (Uppe.) 

x.  B.  gesagt,  wann  man  einen  Freund  mit 
einem  frühstück,  Abendbrot  u.  s.  w.  bewittben  und 
wissen  will ,  ob  er  vor  oder  nach  dem  Kasan  trinke. 

•140  Er  hat  getruncken  vnd  niemand  auch  geben. 

—  Fronck,  ;/.  148  b. 
•141  Er  16t  si  nid  zum  Trinke  zwinge.  —  SMir* 
meuler,  63. 

Um  die  Neigung  zum  Trunk  tu  beaeichnen,  finden 
aicb  a.  a.  0.  eine  grosaa  Anaabi  spncbworlicher  Redens- 
arten ,  von  denen  ich  aur  Ergänzung  frflnerar  Zusam- 
menstellungen folgende  hier  beifüge.  Er  cha  die  volle 
Oleeer  nid  aide.    Er  cha  de  Wii  halt  nid  im  Hole  dole. 


r  goht  1  die  Chilcbe, 
Er  hklbslet 


wo  man  mit  de  Ulesern  s'samc  litet.  Er  hklbslet  (trinkt 
(an  ein  Halbmast  j.  Er  bat  unten  immer  hoch.  Er 
hat  langi  Site.  Er  het  keia  Vermöge  as  di  ferndrige 
Trinkachuld.  Er  het  nie  us  em  leere  (.i las  trunke.  Er 
het  an  guete  Zug  im  Hals  (  Wortspiel  mit  Zugvieh). 
Er  het'a  Milal  uf  de  Sunnaite.  Br  lupft's  Chriaül.  Er 
ist  a  Wiikr  ofe,  Wiiwaem,  a  Ublgi  WilAgele,  a  Win- 
ponto.  Er  lebt  massig  <  Wortspiel  mit  Maas).  Xr 
streckt  gern  der  chlii  Finger  i  d'  Höhe.  Er  achtttt  da 
Wii  au  nid  i  d'  Schua.  -  A.  Btrnd  hat  im  BrawuthwH- 
giiektn  Magaiin,  auf  daa  bei  Schlagen  71  und  Sterben  18t 
naher  verwiesen  ist,  die  Ausdrucke,  welche  die  deutsche 
Sprache  für  Trinken,  und  in  Zusammensetzung  und 
Verbindung  auch  für  veraebladana  Arten  dea  Trinkens 
baaitit,  gesammelt.  Da  die  Deutschen  in  dam  Bufo 
Hellen,  von  jeher  gute  Trinkar  gewesen  au  sein,  ao  iat 
e«  natürlich ,  daaa  ihre  Sprache  auf  diesem  Felda  auch 

Bezeichnungen  fOr  Trinken  besitzT,  als  :  Bechern  ,  bullen 
(pullen  =  autder  Bulle  trinken),  dutteln  (toltaln,  dudeln), 
füllen,  seggeu,  (eich)  eullen.  suseln,  guggelu  (  —  gern 
nnd  oft  trinken  ),  heben  <  gut  haben  können) ,  klunkern, 
kümmeln  ( Kilmmelbranntwein  trinken),  lacken  (nor 
wenig  trinken),  luppen ,  lurken ,  luUcheu ,  motaan, 
nippen,  noUan,  nudeln,  nulkan  (nulkenj,  nulpen, 
nanken,  nutscheu,  pegeln,  picheln ,  pichen,  pitacheln, 
pulkeu  (pulken),  punschen,  saufen  ( supen),  saugen, 
scblabben,  schlabbern,  schlampen,  schlickern,  achlup- 
pen,  scharfen,  sc  Mucken ,  Schlutters,  schnapsen,  schöp- 
peln,  sc h utfeln,  sOpkan  (aUpkan),  amnddern,  staulreu, 
sobben  oder  eebben  und  aupan,  sulfern,  eupfen.  sur- 
fen (surfen),  tUpaaln,  trinken,  taefauggen,  ttlderlan 
(duderlan),  tOncheln,  tulken,  ziehen ,  1  sehen.  Diesen 
einfachen  Ausdrucken  achliaasan  aleh  eine  Anzahl  Be- 
zeichnungen für  Trinken  an,  die  mit  andern  Wörtern 
haidende  Redensarten   bilden,  alt: 


,  ein  Ohas,  ein  Olaacben  u.  a.  w., 
einen  Schluck,  einen  Schnaps  u.  s.  w.  nehmen,  einen 
Schluck,  Trunk,  Zug  thnu,  gluglu  oder  gluckgtaek 
macheu;  «eben,  was  die  lieben  Engeletn  machen  (beim 
Trinken  den  Kopf  rückwärts  beugen  und  in  dia  Hobe 
eehen),  fieisaig  Ina  Glas  gucken,  dam  Olaae,  Kruge 
tj.  a.  w.  gern  auf  den  Boden  sehen  ,  gern  Bescheid  thun, 
eine  Flaseba  ausstechen ,  einer  Flasche  nach  der  andern 
den  Hals  brechen,  ein  »Was  nach  dem  andern  hinunter- 
etQrsen,  ein  gutes  Gefall  haben,  alch  antrinken,  an- 
saufen, sieb  volltrinken,  voUsaufen.  taufen  wie  ein 
Doch  ,  die  Ourgel  baden  ,  achmieren ,  eisen  guten  Stiefel 
vertragen  ,  einen  guten  Pogal  aaufan,  einen  Henkelmann 
(eine  Viertel  Tonne)  austrinken,  dem  Hagel  daa  Bein 
absaufen  (ausserordentlich  trinken),  eine  durstige  Leber 
haben,  ein  Bierigel  eeln  (viel  Bier  trinken),  immer 
auf  der  Bierbank,  im  Branntwein-,  Wein-,  Saufhause 
Daun  für.  alch  betrinken  und  betrunken  sein: 


ia7.; 


Sich  betrinken,  belaufen,  bezechen,  berauschen,  be- 
nebeln, bedutteln,  benuseln,  beguggeln,  bekulen,  be- 
klunkern,  bakummein,  belecken  (er  hatte  ao  lange  ge- 
leckt und  geleckt  bia  er  alch  beleckt  hat),  belnppen, 
belurken,  beluUchrn,  bemogen,  banalen,  benippen, 
benoUen,  benudaln,  benulken,  bennlpen,  bemOnken, 
benilsseln,  bepegeln.  bepicheln,  bepichen,  bepulken, 
bepsuechen,  beschickern,  besohlickers  ,  besohlupperu, 
betchlurfen,  beschultem,  beschmauchern,  beschuapsen, 
beeohslpeea,  beschoppeln,  beschopken,  besobbern,  ba- 
surfen .  belipeeln  ,  betlschlcrn ,  betachuggen ,  betUderlen, 
bet ouche In  ,  bet ulken,  batunteln,  beweinen.  Daran 
f chliei»r n  aich  noeb  aina  Anzahl  Ausdrücke ,  Redens- 
arten, Wortverbindungen  u.a.  w.  aur  Bezeichnung  des 
Betrunkenaeina,  die  aber  wol  aammtlich  bei  frohem 
Anlassen  aufgeführt  sind.  (S.  Ansehen  29,  Boden  38, 
Hieb  16,  Mass  94  ,  Oberstübchen  3,  Oal  46 ,  Schatten  42, 
SAuaackvoll  und  Selig  27.) 

•142  Er  trinkt  aus  keinem  leeren  Glas. 
•143  Er  trinkt 


m»tUrr,  64. 


bia  d»  Chue  en  Batz  gilt.  — 
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•144  Er  trinkt  böse  Wy.  (Sorthum.)  —  Schild,  79. 

itig  beim  Wein 


•145  Er  trinkt,  dass  die  Leber  Bchwimmt. 
•146  Er  trinkt  en  böses  (guets)  Trank.  — 

mritter,  64. 

•147  Er  trinkt  en  freino  Wii.  —  Suiermeisier,  64. 

Freln  m  frei;  von  Sachen  ;  artig,  hübsch  gesohmak- 
voll,  der  Begel  gemäss,  hübsch,  »chön,  ein  freino« 
Kleid,  Zimmer  u.  a.  w.,  vun  Personen :  freundlich  ,  ge- 
fällig, gutmuthig,  liebreich.   (Vgl.  Slaid'r,  I,  395.) 

•148  Er  trinkt  gern.  —  raumw,  mb. 

•149  Er  trinkt  guete  Wy.  (SoUnhun.)  —  Schild,  79.  955. 

Oer  Wein  macht  ihn  heiter  und  lustig. 
•150  Er  trinkt  massig. 

D.  i.  »us  dem  Masskrugo. 

•151  Er  trinkt  mehr  als  Alexander.  (AUtriech.) 

Philipp  von  Macodoniun  war  dem  Trunk«  «ebr  er- 
geben i  noch  berüchtigter  aber  war  dessen  Sohn  und 
Nachfolger,  der  grosse  Alexander ,  durch  «eine  Trunken- 
heit. Und  noch  lange  nach  «einem  Tode  uud  dem 
Untergänge  «eine«  Reich*  herrschte  in  Griechenland 
zur  Bezeichnung  eine«  claitiachen  Trinkers  da«  obige 
Wort 

•152  Er  triukt  nur  zu  seinen  Stunden,  aber  er  hat 
deren  mehr  als  Arbeitsstunden. 

Frl.:  Venire  «aint  Quenet,  parlon«  de  boyre,  jo  neboy 
qu'a  m«s  hourc«,  oornrae  la  mule  du  pape.  (Leroux, 
I,  26.; 

•153  Er  trinkt  ohne  (über  den  oder  für  küuftigcn) 
Durst 

•154  Er  trinkt  reines  üotteswort.  —  FrUdMer.  «T4. 


•155  Er  trinkt  vor  dem  Durst. 

Ihr  habt  gowit«  eiu  hitziges  Leben,  sagte  Fink  su 
einem  kupferigen  Volltrinker.  Kein,  antwortete  dieser, 
ich  spüre  einen  Durst.  Da»  macht,  versetzte  Fink,  ihr 
trinkt  eher  als  «ueh  durstet.   (Einfälle,  16'i.) 

•156  Er  trinkt,  wenn  er  nichts  zu  essen  hat. 
•157  Er  trinkt  wie  der  Büttel  von  Neuteieh.  (0*t- 

»r«Mi.J  —  Frinchbur,  118;  FrUckbUr*.  3562. 

D.  h.  allein.  Die«e  Redensart  hat  ohne  Zweifel  ihren 
Ursprung  darin,  dass  an«  Verachtung  niemand  mit 
dem  Scharfriohtcr  hat  umgeben  und  trinken  wollen. 

•158  Er'trTnktUwie)  der  Fünfbouteillenmann. 
•159  Er  triukt  wie  des  Papstes  Maulesel,  den  man 
zur  Vesper  zur  Tranke  reitet. 

Ich  trinok  uit  denn  nach  meinen  horis,  Vhren  vnd 
Paternostern ,  wie  de«  Papstes  Maulesel  u.  «.  w. "  (Fi- 
tchaii,  deich.,  in  Klarier,  VIII,  Iii.) 
Er  trinkt  wie  ein  Bürstenbinder.  (S.  Haufen  58.) 
—  Froinmann,  III,  359. 

•161  Er  trinkt  wie  ein  Deutscher  und  schlaft  wie 
eine  Boa. 

•  162  Er  trinkt  wie  ein  Kamel. 
•163  Er  triukt  wie  ein  Loch. 

Lat.:  Thericlel  amicu».   (Mlif>i<i ,  tt,  218J 

•  164  Er  trinkt  wie  ein  Schwamm. 

lä*.:  Han  drikker  saa  lungen  kand  ffvde.  -  Han  drikkcr 
sin  moders  skaaL  -  Han  saa  en  drukken-bolt ,  en  skylle 
haes ,  fylde-bytto  —  0rene  rokke  som  paa  hestc.  (Prr>c. 

,koe  mcttcugje  van  een'  vaam. 


•160 


//..«.  ;'Hij  drinkt  al.  cenc  k 
(Harrcbome;  II,  333°.; 

•165  Er  trinkt  wie  ein  lc 


.,  fcmpler.  —  Wunbath  II,  335. 
Au.  den  Schriften  de«  14.  Jahrhundert«  geht  hervor, 
dass  die  Mitglieder  dieses  Orden«  in  euer  Weise  su 
trinkeu  pflügten,  die  man  jetat  mit  Saufen  bezeichnet. 
Fr\ V:  Bi  os Jurer  comme  un  templler.  (leroux,  I.ih.) 
•  166  Er  trinkt  wie  ein  Zimmermann. 

Kin  Glas  nach  dem  andern,  ohne  »u  pauslron. 

•167  Er  trinkt  (mehr,  starker)  wie  Herr  von  Bas- 
sompierre. 

Ein  französischer  Bdolmann  untor  Ileinrlch  IV.  und 
einer  der  stärksten  Trinker  seiner  Zeit,  daher«prich- 
wörtllch  geworden.  Als  er  aus  der  Sehweis  ,  wo  er  Ge- 
sandter war ,  wegging .  lies,  er  «ich  vorher  «ein« ,  Stiefeln 
mit  Wein  füllen,  nnd  trank  sie  «um  Abschied  der  drei 
sehn  Cantone  au«.  Es  Ist  eine  sehr  alte  Behauptung,  dass 
«s  unter  keinem  Volke  mehr  nnd  stärkere  Trinker  gebe, 
als  unter  den  Deutschen  ,  aber  es  gibt  deren  auch  unter 
den  Framoeen,  wie  die  vorstehende  Redensart  zeigt,  un- 
ter Engländern  und  Italienern,  wenn  sie  «ich  vielleicht 
auch  mit  den  Deutschen  nicht  messen  können.  In  den 
Lebensbeschreibungen  der  romischen  Kaiser  «ind  eine 
Menge  Namen  von  Trinkern  aufgezeichnet,  von  deren 
Trmkkraft  man  nicht  stlUn  in  Erstaunen  gesetat  wird 
Man  erzählt,  dass  Tiberius  Luciu«  Piso  «wei 
zwei  Nachte 


sius  hielt  es  neunzig  Tage  au«.  Vi  n  deutsches  Leist, 
gen  nur  ein  paar  Beispiele.  AI«  Winnen  von  Ku;*>c< 

ein  silbernes  Becken  mit  acht  FUachen  Wem,  4^  t 


selbst  ergossen,  aaf  einmal  leert«;  Veit 
heim  leerte  es  dreimal  und  wurde  Schlotthasstsi^ 
Am  Hofe  de«  Herzogs  Bogislaus  X.  von  Pommers  dt»  . 
der  *elb«t  ein  Riese  von  Gestalt  «rar ,  ausserursVetJju 
viel  essen  und  noch  mehr  trinken  könnt*  ,  lebt«  Vrr.t 
von  Scbulenburg,  der  ihn  in  beiden  Stucken  noch  IVr 
traf.  Dorselbe  speiste  einen  ganzen  Ochsen  o4ar  t» 
zehrt«  ein«  Baille  voll  Fische  auf  einnul  tni  fcv. 
darauf  so  viel,  dass  die  ganze  Gesellschaft  dana  sc 
gehabt  hatte.  Auf  Erlaubniss  seine«  Herzogs  holte  tu 
Dionys  Kleist,  Hauptmann  zu  Kol  bot«  in  Pscaer. 
■einen  Schaftrunk ,  drei  Tonnen  Hier  in  einer  Ttsä 
«elbst  au«  dem  Keller.  Mit  jeder  Hand  faast«  »t  r-- 
Tonne  bei  dem  Spande  und  je  eine  bnlbe  eacs  ■ 
■wischen  jeden  Arm.   Za  BUchotasrnta .   ■wo  »  in 

?m^MW&Yn  «^ 

sogenannte  Fanfbouteillenmann ,    der  das  Haas  üb- 
lich seit  swaniig  Jahren  besuchend  .  nie  ans  «V 
fortging,  ohne  fOnf  Flaschen  getrunken 
Im  ganr.cn  J6O00O  Flaschen  betrug.    Von  dem 
Eoban  Hesse  wird  erzählt ,  dass  er  in 
Session  einen  Eimer  danziger  Hier  »u*l« 
jäger.  V.r. Ihausen  1866,  XXII. 

♦168  Gebt  jhm  zu  trincken,  er  hat«  wol 

—  £yenii9,  /,  397. 

•  169  He  drinkt  met  Mäten.    (Detmold.;  —  r*mm 

l,  360.  2.  für  HoUlein;  Schulte,  III.  «5. 
D.  i.  massweise. 

•170  Hei  drinket  'ne  Kanne  Beier.  (H>**f. 

Wird  gesagt,  wenn  jemand   ungewöhnlich  est»*, 
etwa«  beendigt  hat. 

•171  Ich  trinke  vom  Besteu  und  warte,  bi»  tz 

besserer  kommt. 
•172  Je  mehr  er  trinkt,  je  mehr  er  trinken  wZ 

—  Fabriciut,  32. 

cb«o. 

*  173, Oes  (jhr)  trinkt  ja,  dass  es  keinen  Bodes  b 


Uo'/tr  (Etyma!. 
Bit.    Noch  jetzt 


Wh..  /.  1SS;  theilt  Uie*«  Redeau- 
sgt  die  Mutier  in  Wie» ,  wssu  &• 
Kinder  ungewöhnlich  viel  essen:  Ihr  bekoasst  s» 
night  genug,  ihr  habt  keinen  Boden.    (Ottirrr.  Su- 
buch,  Wien  1874,  S.  577.; 

•174  Sie  han  getruncken  vnnd  jhm  nichts  g*ba 

—  Eyeriny.  ///.  105. 

•175  Sie  tranken  ein  Glas,  sie  plauderten  was  er. 
Hessen  die  Sach'  im  alten  Gemach. 

Holl.:  Ze  dronken  een  glas,  ze  pisden  een'  plas  es  e 
lleten  de  «aak  zoo  als  ze  was.    (Hnrrtlxi**.«  .11,  HP 

•176  Trinck  dir  gnug,  weil  du  bei  dem  brati-. 

bist.  —  Frone*  ,  //,  91°. 

•177  Trincken  vnd  den  Beeren  leiten.  —  Math**.»;' 
•178  Trincken  wie  ein  frosch.  —  llenüih.  is*  u 

.  Dem  Trunck  ergeben  «ein." 
Lat.:  Banarum  more  biber«.   (Heniech,  1260,  tj  ■ 

•179  Trink'  bis  dir  der  Nabel  glänzt. 

Scherahafte  Aufforderung  zum  Trink« 
•  180  Trink'  und  bring'  m'r's.  (Ihrgtn.)  —  j 

de«  Ankommenden  ira 


•181  Trinke  einmal,  dass  es  nicht  so  stark  über. 
EsBen  geht 

Scherzhafte  Aufforderung  susa  Trinken  «rabreni  «r 
MabUeit. 

*182  Trinken  aus  des  Büttels  Flasche. 

Der  Schandstein  («.  d.)  hatte  an  einigen  Ortes,«. 
in  Bautzen,  die  Form  einer  Flasche,  die  an  etsnnss»- 
nen  KctUngeschmetde  um  den  Hai«  de«  rn  BestrzVs^ 
gehaugt  wurde.    Von   dieser  Form   nannte  aas  t> 
Strafe :  das  ,,  Klaschenlragen  "  oder  das  „ Trink««  et 
de«  Büttel«  Flasche".    In  HlechofswenU  enss  * 
Jahr«  164S  «wei  solche  Flaachen  auf  das  Ralfii.» .» 
bkngt.  In  Bautzen  hangen  sie  aber  dem  Prang«.  *■- 
13.  Oct.  1678  mnsste  ein  Betteln eib  die  Flascht  irssv* 
um  da«  Rathhau«  tragen,  wlhrend  ihr  der  üeraa.» 
dieuer  voranging.    In  Leipzig  war  der  Schaadilsrs  iV- 


mit  ihm  zu  schmucken,  "(vfl.  '„Tir.  *r-7 
de-rj?A*a  Recht.) 

•183  Trinken  bis  der  Zapfen  fliegt,  —  £uri«..c 
Tanfar  «echen. 
Frz.;  Mettre  pinte  «ur  chopine. 

•  1S4  Trinken,  dass  die  Leber  schwimmt.  —  l*  • 
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•  1  85  Trinken ,  dass  die  Zungen  Linken.  —  Eue- 

/«Kl,  604.  Simiock,  10493. 

•  186  Trinken  wie  ein  Kapuziner. 

Ei  iit  bekannt,  da«»  BUchofe  and  Aebte,  Mönche,  wie 
Geiltlich«  Uberhaupt,  namentlich  in  früher»  Jahrhunder- 
ten im  Trinken  Ungewöhnliche*  leliteten.  Ali  der  Wein- 
bau au«  lullen  nach  Parti  verpflanit  worden  war,  ge- 
wann da«  Bottchergewerba  im  IX.  Jahrhundert  dort 
eine  «olcbe  Wichtigkeit,  daa«  die  Bischöfe  und  Achte 
den  Böttchern  geatatteten ,  «ogar  an  Sons  -  und  Fiat- 
tagen  m  arbeiten.  Die  Kellereien  der  Mönche  von 
Clairveaux  nnd  au  Pari«  nmachloiecn  «o  viel  PA«aer  ai« 
Tage  im  Jahre.  Die  LeUtungslkuigkeil  im  Trinken 
der  Mitglieder  verschiedener  Orden  i«t  um  in  sprich- 
wörtlichen Beden«arten  nnd  Trinkliedern  aufbewahrt. 
In  einem  der  leutern  heiett  „Trinken  wie  ein  Ka- 
mminer, heilst  trinken  wie  ein  armer  Mann;  doch  ein 
Bruder  Colestiner  ein  Mehrere«  «chon  teilten  kann. 
Und  nun  gar  ein  Jakobiner  schleifst  ein  Schüppchen 
nach  dam  andern  an,  doch  deT  Sohu  de«  Sanct- Kran- 
siccu«  in  dem  Fat«  den  Buden  ««hen  mm." 

Trinken  wie  ein  Mühlrad.  —  Pnromiakm .  ich. 
Und  sie  trunken  auch  dabei. 

Früher ,  i.  B.  bei  Kaufpunktationen  u.  dgl. 

•  189  Wenn  er  getrunken  hat,  so  hat  er  Bilsenkraut 

genommen. 

So  wüthend  Ut  er;  ist  «r  nüchtern,  «o  trübt  er  kein 
Walser. 

•190- Wenn  er  nicht  mehr  trinken  kann,  bo  sieht 

er  doch  gern  zapfen. 
♦191  Wenn  'n  oft  drinkt,  wä(r)t  'n  lang  so  dostig 

nich.     (itlmatk.)  —  Daantil .  i77. 

•192  Wer  beut  hat  getruncken,  der  wolt  morgen 
gern  sauffen.  —  Lehmann,  fit,  M. 

lat.:  yui  rinum  rerra  non  pote«t  neminem  ferre  «ölet. 
(Lekmann,  7S»,  J.1J 

•  193  Wer  ne  trinkt,  setzt's  fürt.  (Oi»r\au*\iz.) 

Gibt  das  Glas  weiter,  ein  anderer  wird  schon  trinken. 
Trlnkensohaft. 

Von  Trinkenschaft  sind  mehr  verdorben,  als  je- 
mals durch  das  Schwort  gestorben.  —  Kurte,  eo*J. 
Frt.:  La  gounnandise  tue  plu«  de  gen«,  que  l'epee. 
Lat.:  Gula  plures  quam  gladius  paremit. 


'  187 
*188 


1  Auch  der  beste  Trinker  muss  Athem  holen. 

2  Bei  Trinkorn  lernt  man  trinken  und  bei  Lah- 

men hinken.  —  ihao*.  m. 

B'kn,.:  Kdo  s  opilei  »e  vodi ,  brxo  bex  kabatu 
(Celaiottky,  IS».; 

3  Da  es  dem  Trincker  von  geworden,  da 

geht«  jhm  wider  von.  —  Ntn.W.t. 

4  Dem  Trincker  ist  der  Rock  nicht  an  den  Leib 

gepicht.  —  Petn  .  II,  76. 

5  Der  Trinker  bessert  sich  immer  morgen. 

BCkm.:  Opilec  ihbuje,  ale  polepil  «e,  ai  «e  pfekuje.  ftV 
takottky,  141.; 

Kram. :  l'ijanie  *e  preobeme  kadar  «e  prekdene.  ( Olu- 
kottky,  161.; 

C  Der  Trinker  hat  einmal  genug,  der  Schnupfer  nie. 

Boll.:  Ken  dronkaard  haeft  nog  een»  genoeg  ,  een  «noeper 
nimmer.   ( Uarrttonre ,  l.  16«b.; 

7  Der  Trinker  speit  das  Wasser  aus,  das  ihn  zu 

ersticken  droht,  ehe  er  noch  seinen  Durst 

gelöscht  hat.  —  tlurckhardt .  J13. 

Wir  munen  bisweilen  ein  Gctchaft  aalgeben,  das 
anfänglich  Tortheilhaft  «ebien,  aber  Tor  «einer  Beendi- 
gung sich  alt  verderblich  beweltt. 

8  Des  Trinkers  Stundentafel  lautet:  Es  lohnt,  mein 

Sohn,  beherzige  das,  der  Mühe  kaum  das 
erste  Glas.  Mau  steht  doch  nicht  auf  Einem 
Bein,  drum  schenk'  das  zweite  Glas  dir  ein. 
Füll'  dir  das  Glas  zum  drittenmal,  denk': 
drei  ist  eine  heil'ge  Zahl.  Auf  Vieren  geht 
das  Vieh  einher,  des  Menschen  Sinn  steht 
stets  auf  mehr.  Fünf  Sinne  sind  des  deistes 
Gaben,  Ein  Glas  muss  jeder  Sinn  doch  haben. 
Lass  dir  die  Warnung  offenbaren :  mit  Sech- 
sen darf  nur  der  Kaiser  fahren.  Ein  Vivat 
allem,  was  wir  lieben,  ein  Percat  der  bösen 
Sieben.  Beim  achten  Glase  fromm  betracht': 
den  Ketzer  thut  man  in  die  Acht.  Neun  Mu- 
sen sind  anf  dem  Parnass,  und  jeder  ziemt 
ein  volles  Glas.  Philister  lass  nach  Hause 
geh'n ,  der  echte  Bursch  hält  aus  nach  zehn.  I 


Schwankst  du ,  so  trink'  den  guten  Elfen,  ein 
Freund  wird  dir  nach  Hause  helfen.  Du 
sollst,  lass  dir's  beim  zwölften  befehlen,  die 
Gläser  trinken,  doch  nicht  zählen. 
Inschrift  im  Bierkeller  de«  berliner  Rathtkeller«. 

9  Ein  Trinker  hält  zuweilen  Haus,  der  Spider 
muss  gar  bald  hinaus. 
Holl.:  Ken  drankaard  kan  «omtijdi  te  regt  komm,  een 
dobbelaar  nimmer,   (üarreb'imte,  I,  138  '■'.) 

10  Ein  Trinker  kann  zu  etwas  kommen,  ein  Spie* 
ler  nie. 

Eine  Zusammenstellung  grosser  Trinker  Tgl.  Braun, 


Bithotkek  drt  Froktinm ,  1  V  % 


16. 


1 1  Es  gibt  mehr  alte  Trinker  als  alte  Acrzte. 

,,  Vber  einer  Malieit  hat  einer  disputirt,  ob  mehr 
alte  trinker  oder  alte  Medici  waren.  Darauf  antwortet 
einer,  da««  mehr  alte  trinker  al«  alte  Medici,  vriach  die- 
ses ,  denn  fast  alle  Menschen  trinken,  aber  nicht  aUa 
Menschen  wkren  Medici."    (Zintgre/,  /»',  118.; 

12  Für  den  Trinker  ist  noch  R:ith,  der  Spieler 

geht  des  Teufels  Pfad. 
Ixi*. :  Drankere  vordc  raad ,  men  dnblcre  iugen.  (Prot, 
dat.,  IIS.; 

Lat.:  Tahiti«  nulla  bibulis  ernenn«  ßt  ulla.  (UruUrJakl, 

»88.; 

Sckmrd.:   Drinkaruto  wardlier  radli  fore   ok  dubblarum 
■ioellan.    (Keuteräahl .  &s*.> 

13  Rasche  Trinker  vertragen  nicht  viel. 

Krönt.    Kol  vnogo  pije,  malo  popije.    (Ctiulonkg,  139.; 

14  Wer  mit  Trinkern  umgeht,  lernt  dursten. 
SdkmtlL:  Darar  dnifea  dlrakap,  usel  kommet  i  ond  sal- 

«kab.  —  Ondt  «alskab  är  nngdoms  fördarf.  (TCrning,  13.; 

15  Wird  der  Trinker  krank  und  der  Narr  arm,  so 

heisst's  bei  beiden:  Gott  erbarm  1 

Dan.:  Naar  drankeren  hliver  s/g  og  narren  arm,  er  det 
ude  med  dem  begge.   (l\„r.  da».,  118.; 

Trinkgeld. 

•1  Das  Trinkgeld1  int  verdient. 

')  Da«  kleine  Geichenk,  da«  Dienilboten,  Arbcitsleu- 
ten  u.  s.  w.  gegeben  wird.  Ein  alter  Belm  fragt:  „Wie 
kompt'i,  dasi  der  gemeine  Mann  um  Trinkgeld  pflegt 
xu  bitten?  Auf  Kisegeld  begehrt  er  nicht«  ?  K«  «Ind 
noch  deutsche  Sitten."  —  In  Marokko  «oll  man,  nach 
dem  schwedischen  Bellenden  Alof  Agrell,  ein  Fleisoh- 
gell  gebeo.  (AMT««,  /.  83J 
Frt. :  Donner  l«i  epinglc«  aux  «ervantes.  (Krittinger,  283».) 

•2  Einem  ein  Trinkgeld  geben  mit  Tölpelthalern 

(Prügel  ).  —  Parointakcm  .  3078. 

•3  Er  hat  (wird)  ein  gut  Trinkgeld  bekommen.  — 

Eueln*.  604 

»i.  •  Donner  de  quoi  hohe  k  quelqu'un.  (Kritiing,-r ,  71  *.; 

Vou«  ave«  bien  fait,  roni  aur<«  une  belle  iroage. 
(Krittingtr.  «1».J 

*4  Er  hat  ein  Trinkgeld  verdient. 

•  5  Er  hat  hölzernes  Trinkgeld  verdient. 

D.  i.  Prügel. 

Frt.:  Charger  quelqu'un  de  boi«;  lu<  donner  «a  Provision 
de  boi«.   (Startckedtt,  ioj 

Lat.-  Ad  colophonem  (coronidem,  umbilicnm)  usque  de- 
ducere.  —  Colophonem  addere.  —  Summa  rei  addita  est 
manu«.  —  Suraronm  rei  facligium  imposlruro  est.  —  Sum 
Ditii  fabalae  aetns  additus  est.    (8t</t«A<t ,  C  u.  586.; 

•C  Er  wird  sein  Trinkgeld  in  der  Hölle  kriegen. 

Frt.!  Tu  aeras  bien  cliauft  en  l'autre  monde.  (Krittln- 
gtr  ,  1304.; 

•7  Ich  mag's  Tranck-Geld  nich  miedem  (mit  ihm) 
theelen.  —  Gomnlckr.  SU;  Keller.  168°   /looiwim.  3*4. 

D.  h.  die  Lection,  die  Prügel,  die  er  dafür  erhalten 
wird. 

•8  Ihr  sullt's  Trinckgeld  nich  missen.  —  Gomohke.  63i. 

Frt.  ■  II  doit  nvolr  de  l'onguent  pour  la  brülure.  (Krif.in- 
g*r,  490».; 

•9  Sein  Trinkgeld  und  Botenbrot  bekommen.  — 
Mathe*).  I.  >4b. 
Trinkleute. 

Der  Trinklcute  Krieg  in  den  Leuthäusern  ist 
keine  Heimsuchung.  —  Graf.  38i .  116. 

Ungehörige«  Verhalten  in  dan  Wirthihtuiern  wird 
ala  keine  Störung  de«  Haaifrleden«  betrachtet.  Jeder 
siebt  Im  Wirthihaaie  «eine  »weit«  Heimat ;  nnd  so  lange 
da  die  Ruthe  vor  dem  Bierhause  steckt  (vgl.  Gr  imm.r 
Wh.,  (71)  oder  da«  Fan  oder  die  Kanoe  vor  den  feilen 
Zapfen  lieht ,  10  lange  Ut  binnen  der  vier  Winde  dos 
Wlrthahauie«  und  vor  dem  Zapfen  kein  Hautfriede 
(Vgl.  Göieken,  31,  13.)  <3.  Taverne  nnd  Wirthihaui. ) 
.-  Der  Trinkleut  krieg  in  den  leathewiern  Ut  kein 
(Z,-pß.  Bamt,  Heckt,  J13.; 
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132? 


Trlnkr  echt. 

•Nach  nreussischem  (oder;  es  gilt  preussisches) 
Trinkrecht. 

So  nannte  man  in  Prenssen  die  ehemalige  Gewohn- 
heit, dass  derjenige,  welcher  in  einer  Gesellschaft  die 
Neige  ausgetrunken  hatte,  den  ersten  Trunk  rom  Kri- 
echen thun  ddii.  Der  Hochmeister  Siegfried  von 
Keuch twaugen  hatte  dethalb  ein  Gesetz  gegeben  und 
auf  Uebertretung  desselben  die  Todesstrafe  gesetzt; 
denn  es  hatte  sich  gefunden ,  dass  verschieden»  von  den 
deutschen  Leuten  des  Ordens  von  den  heidnischen 
Preussen  mit  Gift  waren  vergeben  worden  ,  da  sie  in 
Vertraulichkeit  zusammen  getrunken  hatten.  (Vgl.  Bock, 
Idiot,  prtat.) 
Trlnlieae.  _  . 

•Es  ist  eiue  alte  Tnuliese.  —  amerint,  LSI. 

Trippe. 

•Aus  der  Trippe  in  den  Schlagregen  kommen. 

((htcdtinbvrg.J 
Tripstrill. 

•1  Er  ist  von  Tripstrill,  wo  die  Gänse  Haarbeutel 

tragen.  (Thurtngtn.) 

' )  Ein  Ort  in  Würlemberg  (Neckarkreis,  Oberamt 
Brackenheim),  dor  auch  jetzt  üblich  Treffentrill  heisit. 
("Vgl  Bahn' t  L»xik!n,  VI,  SU*J  —  Früchte tr  1  (  *>JJ  )  hat 
far  Östproussen  Drepsdrell  und  versteht  darunter  einen 
laugsamen,  einfaltigen  Menschan.  Bennig  (53)  fuhrt 
für  Brcmou  DröpstArt  an.  In  Schwaben  nennt  man  einen 
dummen,  unbeholfenen  Menschen  Trilpetritich ,  Dralle - 
patsch,  in  der  Schweiz:  Larvllwatsch,  Darliwatsch. 
bo  helsst  auch  der  Kobold,  den  man  indem  Gebrauch 
des  Trllpotritschjagens  oder  Elbentrotechjagens  auch 
Klbentrotsch  nennt.  ("Vgl.  tlannhardt .  Zeitschrift  für 
AfyrA.  und  Sitt'nkunde,  It,  196;  ///,  116.)  In  Pommern 
wird  Trips  Treu"  als  Vor-  und  Zunameu,  mit  dem  Ton 
auf  dem  zweiten  Worte  gesprochen,  wie  ähnliche  der- 
artige Zusammenstellungen:  Kritz  Kirsch,  Hans  Dase, 
Michel  Kock  n.  a.  w. 

•2  Kach  Dripsdrill,  wo's  die  alten  Weiber  jung 
male fOoe  niilen  «c/i.  J 

1  Wol  molere.  —  Man  antwortet  dies  solchen,  die 
«ich  Tauschungen  Uber  etwas  machen.  Die  nordische 
Mythe  und  Sage  weiss  von  einer  Muhle,  welche  Gold 
mahlt.  (Baumgarten.)  Dor  Ursprung  dieser  sprich- 
wörtlichen Redensart,  die  man  anwendet,  um  eine  vor- 
laute oder  unbequeme  Präge  scherzhaft  abzuweisen, 
ist  wonig  bekannt.  Die  meisten  blsjetzt  erschienenen 
Sprichwortcrsammlungen  enthalten  darüber  wonig  oder 
nichts.  /.  Chritt.  Schmid  in  seinem  Schwäbischen  Wör- 
terbuch (Stuttgart  1831),  kennt  wol  das  sprichwörtlich 
gewordene  Tripstrill  seiner  Heimat,  aber  nicht  dessen 
Weibennuhle.  Es  helsst  dort:  ,,Z'  Tripstril  antwortet 
man  Kindern,  Hinfälligen  und  Unbesoheidonon ,  wenn 
man  den  Namen  des  Orts  selbst  nicht  weiss  oder 
ihn  verhehlen  will.  Es  ist  der  Name  eines  Orts  in 
WUrtemberg."  —  O.  Arnold  (Album  da  littrar.  Vereint 
in  Himberg,  H50,  S.  182):  „Auf  die  Frage:  Wohin 
gehen  Slc'r  sagt  der  Nürnberger,  wenn  er  meint,  das 
gehe  den  Frager  nichts  an  u.  s  w.,  nach  Trippstril ,  und 
lacht  in  die  Faust,  weil  er  meint,  der  Ort  sei  gar 
nieht  vorhanden."  Dass  die  Redensart  ihren  Ursprung 
m  Schwaben  hat,  wo  so  viele  sinnige  und  witzige 
Spruche  entstanden  sind,  ist  ziemlich  bekannt ;  aber 
nähere  und  genauere  Kenntnis»  darüber  haben  wir 
■rat  durch  den  unermüdlichen  Forscher  auf  diesem 
Gebiet,  den  Bector  Dr.  J.  Franck  in  Edenkoben  und  awar 
durch  dessen  Artikel  Zu  Tiippttril!  im  Süddeutschen 
Sonntagsblatt  (Stuttgart  l*t;7,  Nr.  St»)  erhalten,  dem 
ich  hior  folge.  Von  Schwaben  aus  hat  sich  die  Reden» 
art  im  südwestlichen  Deutschland  und  dor  Rheinpfalz 
verbreitet,  wo  sie  einen  andern  Zusatz  erhalten  bat  und 
lautet:  „Zu  Trippstrill,  wo  die  Gans  Hoarbeut'l  haww'n 
un  die  Ente  Barrike."  Die  Redensart  ist  aber  auch  im 
nördlichen  Deutschland  bekannt.  (Bogsen,  Dithmarichen 
Uder  und  Stuckschm  (Leipzig  1865.  S.  138),  wo  man 
ausserdem  noch  zu  Callies  eint-  SchlclfmUhle  (  s.  d.)  be- 
sitzt, um  den  Flir  abzuschleifen.  In  den  Facttm /*c*tia- 
rum  (Pathapoli  i-  Ii,  S.  4u«J)  laset  sich  Philomasiut  ver- 
nehmen: „Wie  mich  dünkt,  seid  ihr  noch  nicht  auf 
der  Schleifmuhle  gewesen."  Nach  Fiszhart  besessen  auch 
die  Bopflnger  im  Schwabonlande  (B,  Auerbach,  Di«  Oetb- 
lüsster,  1,203),  eine  solche  Mahle  oder  wenigstens  einen 
Schleifstein  derart;  denn  im  tiarganlua  helsst  es,  dass 
bei  ihnen  „ein  grober,  rauher  Bürgermeister  uewlich 
den  Schleiffatein  so  verderbt  hat,  dass  man  ihn  wieder 
behawen  muss  ".  Uebcr  den  Ursprung  unserer  Redens- 
art findet  man  die  genaueste  und  rerlkisüchste  Auskunft 
in  A'.  Klunsinger  (Oes'hicht«  dei  Zabergaus  und  des 
jetiigen  Qberamtt  brackhtim  ,  Stuttgart  IUI  Der  ge- 
nannt« Gau  bildet  ein  aegeuehmet,  gegen  den  Neckar 
aualaufendes  Thal,  In  welchem  das  uralt«  Dörfchen 
Trippstrill  (auch  Treffenstnll  geheiseen)  liegt,  dessen 
Namen  es  eben  ist,  der  einen  so  allgemeinen  sprich- 
wörtlichen Ruf  erlangt  hat.  Nach  //■■•■■.  (167)  schon 
878  n.  Chr.  von  dem  römischen  Hauptmann  Trepho 
und  seiner  Gattin  Truilla  gegründet,  daher  den  Namen 
tragend,  woraus  verderbt  Trippstrill  entstanden.  Nicht 
weit  von  dem  Dörfchen  liegt  der  ,,  Balzhof"  and  der 
Ort  ,,- 


drei  Dingen  bildete  der  örtliche  Volkswit«  eine  Pelz 
mühte,  worin  Frauenzimmer  oder  Weiber  gosnanltt 
werden.  Die  älteste  Erwähnung  geschieht  nach  Fm- 

in  /.  P.  Hornels  Luit.  GeieUtchaft ,  Zippei  und  Zer*m 
1701,  6.  r.r  i  m  Dresden),  eventuell  aber  schon  16M,  ah 
(nach  Oödtck*,  Gr.,  I,  513;  die  erst«  Ausgabe  ersehi-s 

•3  Nach  Tripstrille  reisen.  —  Schi«.  Allerlei.  it»7.  m 

Antwort  auf  die  Frage:  Wo  gebet  du  bin?  „Härii 
iemannt,  der  nach  uns  wolt  fragen,  den  weist  an  ui 
gen  Trippstrill."  ...„Den  weist  zu  uns  gen  Treffentrtu  - 
(  Fattnacktspiet ,  303.  'J  nnd  75»,  32.)  Ueber  das  »• 
thische  Tripstrill,  wo  nach  den  schwäbischen  VaU» 
glauben  die  Altweibermühle  hegt,  vgl.  Wut/,  XeUttkn." 
für  Mythologie,  III,  116. 

*4  Wart'  ich  schick'  dich  auf  Dripsdrill ,  wo's  dkl 
Krumpc  greha  drahn.  (Oberötterreichj 

Ich  schicke  dich  u.  s.w.,  wo  sie  die  Krummen  geras- 
drehen. 

•5  Zu  Trippstrill  in  der  Pelzmühle  («.  3>,  wo  i> 

alten  Weiber  jung  gemahlen  werden. 
Triptis. 

Durch  Adam'.s  Fall  ist  Tript's  verderbt  us: 
Auma  liegt  daneben;  in  Weide  ist  kei  Heibf 
Geld,  und  Neustadt  kann  nichts  geben.  U 
Ziegenrück  ist  grosse  Noth,  in  Ranis  it  ker 
Bissen  Brot,  und  Pausa  ist  die  Schwester;  s:r.i 
daa  nicht  leere  Nester? 

Spottsprach  auf  mehrere  kleine  Städte  des  Voi; 
landea  und  dea  angrenaonden  Ortagauea.    (Vgl.  B? 


ttein's  Deutsches  Sagenbuch  ,  Leipzig  14V»  ,  S. 

trafen  sc Aefi,  s.  «is.; 
Triachack. 

'1' rischack  macht  vielen  einen  leeren  Sack.  - 


Tritt. 

•1  Der  trit  (Gang)  ist  geldta  werdt  — 
// .  23  * :  EueJnn ,  603.  Härte,  4063. 

In  Bezug  auf  Haltung  und  Benehmen.  ,,  Man  kam;- 
auch  durch  ander  eusser  anseygen  cum  hertaen,  ab 
durch  kleydung,  trit,  gang,  geeicht,  daher  epnci: 
man:  die  äugen  verrathen  den  aras,  der  trit  ist  g«l:< 
werdt,  der  gang  vermag  tausent  gülden.»  (T 
a.  a.  O.) 

•  2  Er  gibt  ihm  einen  Tritt  vor'n  Arsch,  ft 

Entfernt  Ihn  unfein. 
*3  Er  ist  im  Tritt.  (Kürttnaen.) 

Für  angetrunken.   (S.  Boden  38J 

*4  Mit  sieben  Tritten  auftragen. 

„Viel  zurichten,  eine  groaae  Mahlzeit  zubereite«  - 

(Uathesg.  208«.; 
Triumph. 

♦Einen  Triumph  feiern. 

Cicero  gebraucht  dafür    „daa^Kapltol  beeHe^gi^ 

vom  Senat  zugestandenen  Triumphzüge  alle  auf  das 
Kapitol  gingen. 
Lat.:  In  Capilolium  ascendere.   (Fateliut,  113 .) 
Triumphiren. 

Triumphiren  und  Jubiiiren  müssen  zuletzt  noch 
Hunde  fuhren. 
Troaach'L 

•Es  is  an  Troaacb'l.  —  Hügel,  166*. 

Eine  alte  Piaudertasche. 
Troatschmlrl. 

•Es  is  an  Troaschmirl. 

D.  i.  eine  geschwätzige  Person ,  die  eigens 


Troataches  (Geplauders,  Geschwatzes  u.a.  w.) 
macht.   (Hügel,  166*'.) 
Trocks. 

•Fort  mit  der  Trocke  K  —  TMer,  153. 

')  Die  Truhe,  die  Bachtel.  —  Im 
der  Sache,  die  mir  lästig  ist. 
Trocken. 

1  80  trocken  wie  Sauct-Gallen  >  ■■  a  •.,  so  trockne 

wird  der  Sommer  fallen.  (tuten.) 

2  Trockener  als  trocken  kann  man  nicht  sitzer 
•3  A  muss  vor  troige  war'n  hinger  a  Uhren.  — 

liomolcke,  130. 

*4  Dat  is  so  dröge  as  Sünder  Kloas  1  sin  Ers.  — 

BUmtU,  392.  SMiupnann,  1090. 

■)  Sanct-Niklas ,  6.  December.  —  In  der  Grafech*.* 
Mark:  De  Darape  (dat  Holt)  es  so  dratge  sva  Pud;» 
Kloas  inner  Fuet.  (Vgl.  Fromixann  ,  I',  63,  11 J  Zar  Er 
kUkrung  der  Bedensxrt  bemerkt  Kern  (H2):  „Die  Kiaäsi 
iu  Ostfriesland  pflegen  die  Geschenke,  welch«  ei«  §*■ 
Sanct-Niklaatage erhalten,  tagelang  vor  daa  Fettete*  tu 
■  teilen,  bia  dieselben,  meist  menschliche  Figuren  a^ 
Teig.  Kl&skerela,  zaletzt  ganz  trocken  und  stein h»r 
werden,  sodass  die  Mutter  vor  dem  Verzehren  Bf  Jtt 
zum  Einweichen  hergeben  muss.  Wahrscheinlich  spwt: 
das  Sprichwort  auf  diese  Ktndersitte  an. 
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Iren.  (Siebenbürg. 


•5  Et  äs  net  drech  hangdem  i 

tächt.j  —  /''mmmdiii ,  V,  36,  72. 

In  Niederoiterreloh:  Da  biet  no'  nr.l  trok*n  hinter  die 
Ohr'a  und  wiUit  mir  was  lernen?  (Hügel,  167 ''J  Er 
iit  nicht  trocken  hinler  den  Ohren. 

•  6  IIa  es  noch  net  dräi  henner  de  Ohr'n.  (Siegen.) 

—  Firmemick.  I.  320,  16.  für  HoUlein:  FAckwald ,  1446. 
Schütte,  t.W;  IV,  M. 

In  Holitrin  nennt  man  einen  jungen  Laffen  clieter 
Art:  SchnOeel,  Schnoebottel.  In  Oitfrietland:  Biet  je 
noch  hei  net  drOg  achter  de  Ohren.   (Kern,  438.j 

*  7  Hei  es  sau  druck  es  de  Forke  in  1  Heu.  (Sauer' 

land.J  —  Frommaan.  II,  43.  84  u.  210,6;  III,  378; 
IV,  413,  39. 

Ein  hagerer  Menich  =  e  verdrogter  MOnteh. 
•8  Hi  as  noch  (jet)  egh  drüg  baaft  a  Üaren.  (Am- 
rum.)  —  Jolianten,  31:  für  .4lrm<ir«:  Itanueil.  876;  kock- 
deut«  h  bei  Mater.  11.6;  Simrock.  7674. 


Auf  der  Intel  Sylt:  Hi  et  jlt  ek  drüg  beert  l 
(Haupt,  VI  II.  348  ,  96;  Mauten,  6.;    Kr  tat  noch 
trocken  hinter  den  Ohren,  d.  h.  noch  gant  nnerfanrvn. 
ll>>n.:    Hü  heeft  «ijne   nettharen   nog.  (Harrebomit, 

u.  ihm 

•9  'S  isch  droch  wie  's  Chäfers  Loch.  (Solothum.) 

—  Schild,  78.  »43;  SutermeUttr ,  97. 
Leidet  Koth. 

•  10  So  dräigo  asse  Pul  wer.  (Graftchaft  Mark.)  —  From- 

mann,  V.  38  ,  31. 
•11  So  drüg  as  'n  Braotbär.  (Mtmark.J  —  Danneil.  806. 

Völlig  abgemagert,  «utammengetrocknet. 
•12  So  drüge  Äs  en  Stock  Holt.  (Wettf.) 

•  13  So  driige,  dat  et  rappelt.  (Wenf.) 

*14  So  trocken  wie  der  Kuss  eines  Candidaten.  — 

Fr.  Friedruh.  Duck  der  Liebe  ( Wim  1864). 
.•15  So  trocken  wie  Peter  im  Hintern.    (Lehrte  bei 

•IG  So  trocken  wie's  Käfers  Fidle.    (Sürtingen.)  — 

Dirhnger,  846. 

Uvll,    Hol  ia  zoo  droog  alt  een  puirotleen.  (ffarrebomee. 
II,  204 ''J  —  Het  ia  ioo  droog  all  Boeder.  (Harre- 

botnee,  II,  190  k.) 

*17  Trocken  futtern  wie  der  Ochsenbauer.  (ZoUem.) 

—  Birltmger,  10JS. 

D.  h.  bevor  (ietraok  kommt,  dem  Kt«e  und  Brot 
tüchtig  aatprechen. 

•13  Trocken  wie  der  Tass  durch's  Rothe  Meer  — 

Pardmiiikon ,  1070. 

Trockenbrot. 

•Du  Troekenbrodchen.  (S,utau.j 

Trockenes. 

1  Auf  dem  Trockenen  ist  gut  segeln  vnd  gut 

baden.  —  ftriri,  //,  23. 

2  Im  trocknen  wohnt  nimmer  kein  Seel. 

Sagen  die  Trinker.  „Wiewol  man  tagt:  Anlma  »icca 
HS|>ientlnima,  eine  Seel,  die  Im  Trocknen  aitxt,  hat 
WiU  "    ffitcAurf,  OmcA.,  in  Kloittr,  VIII,  144.; 

3  Up'n  Drögen  is  kein  gaud  fischen.  —  Scham- 

bach, II.  113.  Lokrengel.  I.  29. 

4  Wer  im  Trockenen  ist ,  dem  schadet  der  Regen 

nichts. 

Holl.:  Uet  Ii  genoegelijk  teilen  regenen,  alt  men  in  den 
drooge  etaat.   {Böhm  1,  A'iS.) 

b  Wer  im  Trockenen  sitzt,  hat  gut  über  einen 
(schlechten)  Regenschirm  reden  (lachen). 

It.:  Ciatcun  ha  bei  dire  totto  il  tetto.  (dual,  1228.; 

*6  Aest  än't  Drech  brangen.   (Siebcmhürg.-tächt.)  — 
Frommann,  V,  176,  183. 
Etwaa  im  Trockene  bringen,  renorgen. 

•  7  Auf  dem  Trockenen  iitr.cn. 

In  Verlegenheit  tein.    Von  Schiften. 


entlehnt.  8o 
m  Oeld  ht ... 
(Rarrebemee.  I.  146  »J 


/7oH..  UiJ  ait  op  het 

•  8  Er  ist  im  Trockenen  ertrunken. 

•  9  Er  ist  noch  nicht  auf  dem  Trockeuen. 

Die  Gefahr  iit  für  ihn  noch  niel 

•10  He  hett  se  in  't  Dröge  brogt. 

Int  Trockene,  in  Sicherheit. 
•  1 1  Wi  sat  üübh  Drüggan.  (Sordfriet.)  — 
kUf  dem  Trockenen. 

-Lkxiko*.  IV. 


•12  Wir  aiUen  doch  im  Trocknen,  es  jaget  unc 
niemand.  —  Rittiue.  m. 

Um  an  tagen,  ee  dringt  nna  nlchtt ,  et  jagt  uns 
niemand. 

ia'--  Nemo  not  inaequitur.  (Sevbold ,  339 ;  Philippi,  II,  16  - 
Sufor.  ISO;  Suringar .  CXXXVH.6.; 
Trockenheit. 

Nach  grosser  Trockenheit  kommt  grosser  Regen. 

Bei  Tunniciut  (16?,).-  Ka  grote  dröcheit  kumt  »ako  grot 
regen.  (Ingetta  aicca  Tenit  orebro  pott  tempore  nlmbua.) 
Trockenscheuer. 

Die  Trockenscheuer  schilt  auf  die  Brechetube 
und  beide  sind  russig.  (LH.) 

Beide  Worte  aollen  daatelbe  bezeichnen ,  nämlich : 
ein  heizbarer  Baum  zum  Trocknen  dea  Oetreldet  und 
Brechen  det  Flachtet. 
Trocken  weiter. 

'S  ist  heut'  schlecht  Trockenwetter,  sagte  der 
Karr,  als  er  bei  starkem  Regen  einen  Dieb 
am  Galgen  hängen  sah. 

Holl.:  Ik  geioof,  dat  hij  In  het  wutcr  gelegen  heeft,  en 
nn  te  drongen  hangt,  «ei  de  mof,  en  t.ii  aog  een'  karel 
~  -  ^V10  de  8,lg  h»nBcn    (Uarrebomee.  I.  «tTj 
Tröckli. 

•  Si  chond  all  wie  os  ema  Tröckli 1  u  sa.  — 


Tobler,  133. 
1 )  Auch  TrQokll 


dat  Schachtelchen.  —  Man  lieht 


ale  immer  ao  reinlich  und  nett ,  alt  wäre  tie  in  einer 
Chatulie  aufbewahrt  worden;  tie  itt  wie  aus  einem  Ei 


schlägt  mancher  an  der  Tmckne  auss ,  das* 
er  ins  Regen  Nässe  nimmermehr 

tragen.  —  Lehmann.  II,  136,  179. 
Trocknen. 

1  Es  trocknet  nichts  geschwinder  als  Tbränen. 

hat.    Lachryroa  oltina  atescil.   (Sutor,  84.; 

2  Et  dröget  eer  en  Sack  vul,  as  dat  he  vul  rä- 

gent.  —  Schambach.  II.  167. 

Ein  trockener  Sommer  gibt  eher  eine  gute  Ernte  als 
ein  uaster.   (S.  Sonne  89.)  S 


.73. 


Nach  grosser  TrocknUs  kommt  grosser  Regen. 
—  Simrorik.  10484.  Körle.  6064. 
Sagen  auch  die  Trictter. 

Trödel. 

1  Wa  Treidel  (Lärm,  Zank)  will,  wird  bald  eine 
Ursach  finden.  (Sordbohmen.) 
•2  Den  Trödel  hab'  ich  satt.  —  Alu.  ios. 
Troge. 

•En  Trogner  geh.    (Autterrhoden.)  —  Tobter.  133. 
Nach  Troga  kommen ,  gefänglich  eingezogen  werden, 
etwa  wio  wir  tagen :  nach  Spandau. 

Trog1. 

1  An  einem  unsaubern  Troge  stirbt  kein  Schwein. 

2  Aus  dem  Trog  än  't  Schaf  (Schaff),  aus  'm 

Schaf  an  't  Välper  '.  (Siebenburg.-täckt.)  —  From- 
mann ,  V,  329,  836. 
•)  Fullfaat,  d.  i.  Miatkorb. 

3  Aus  fremden  Trögen  schöpft  man  gern  trübe» 

Wasser. 

Dat ,  wat  andere  Leute  tagen ,  ltt  nicht  immer  reine 
Wahrheit. 

Hui,»,.:  N«ui  dobfe  po  lidskjch  trubach  vodu  piti.  —  Po- 
lidtkfch  älabech  kalni  reda  tece.   (Ötlakotiky ,  S5j 

4  Wo  de  Trogg  leddig  is,  biten  sick  de  Swin. 

(Mecklenburg.)  —  Günther .  III:  Giobu»,  VUL 

5  Wuu  em  dich  un  den  Tröch  dit,  se  fräss. 

(Sicbenbürg.'tächi.)  —  Schütter ,  987. 

6  Zeklich  än  Tröch  git  bebanjd  e  Loch.  (Sieben- 

bürg.  tdcht.J  —  Schutler,  836. 

•7  Er  will  überall  mit  im  Troge  liegen.  —  siwt- 

roek.  10423. 

•8  Jo  alau  am  a  leesag  Traagh.  (Amrum.j  — 

VIII,  362.  191. 
Hie  tchlagen  tich  um  den  leereu  Trog. 

•9  Nach  dem  Troge  schmecken. 

Holl..-  Hat  amaakt  naar  den  trogi  had  ik  mar  ik  at  nog. 
(Harrtbomit,  //,344b%) 

•  10  Zum  Trog  gehen.  —  Schopf,  748. 

Für  betrunken  tcin.   (TVacAtri,  iit.) 

Trögen. 

•  Dä  tröget '  sick  üm  Kaisers  Boart.  fherlohn.)  — 

H  oMlf .  90  .  200. 

»)  Trogen  .  trüOgen  (tik)  -  tich  tanken.  (Vgl-  Woette. 
109.)   Vgl.  alttftchtiach  tregan  oder  thregian^ 

84 
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Tröghai,  hil  cgh  mannar  üsch  tau  Earmer. 
(Swdfrte*.)  —  JolnuutH,  M.  Firmnick.  III.  7.  »8. 

Ein  Bettler  hat  Dicht  weniger  »Ii  zwei  Oewerbe.  Will 
«•gen,  da««  er  nicht  mit  einer  Gabe  zufrieden  iet. 

2  Wart  an  Tröggel  wat  feit,  do  kent'r  sin  auj 

Skitj  Cgh.     (Arnum.)  _  Hmtpi,  VIII.  310.  1. 

Wenn  ein  Bettler  etwas  erhalt ,  da 
eigenen  Dreck  nicht. 

3  Wan  an  Tröggel  wat  feit,  do  wiret  't  Haal 

(oder:  do  bat  ham  Haal).  (Amrum.)  —  Haupt. 

VIP,  350,  4. 

Wenn  ein  Bettler  etwa«  kriegt  (erwirbt),  beint  (juckt) 
ihm  «ein  Loch.  Sinn:  Kr  iat  nicht  Unfrieden,  wQnicht 
■ich  mehr,  auch:  e«  fallt  ihm  «chwer,  «ein  ülück  zu 
ertragen. 

4  Wann  ein  Tröggel  rik  wärt,  do  narat  liam  't 

Ilaal.  (SordfiUt.) 

Wenn  ein  Bettler  reich  wird,  wird  ihm  da«  Loch 
enger    Wer  rorher  nicht«  hatte,  wird  um  «o  knapper 

6  Wat  an  Tröggal  bat,  steat'r  uun  »an  ang  Pöösch. 
(Amrum.)  —  Jokamen .  IM);  Haupt,  VIII,  350,  3. 

Wa«  ein  Bettler  «ich  erbettelt,  «teckt  er  in  «einen 
eigenen  Beutel. 

Tröhlen. 

•Er  tröhlet  bis  an  Garteuhag  abe.  —  Sutern«* 
Her.  7». 

Tröhlen  mm  «chieben,  walzen,  walzen,  in  die  Lange 
ziehen.   (Vgl.  UtaMer,  I,  307.J 

Troitsch. 

•Es  ist  Troitsch  Jockel  (Joachim  Troitsch). 

Km  alter  Maler,  Wollmann  in  Jauer,  der  in  den 
drei«*lger  Jahren  für  da«  Den  ticke  Sprickieörter~Lex{- 
kon  gebammelt,  fuhrt  diese,  mir  «on«t  nirgend«,  weder 
im  mündlichen  Verkehr  in  Schlesien,  noch  in  einer 
Schrift  vorgekommene  Hcdonaart  mit  auf  und  bemerkt 
dabei:  „Wer  der  Joachim  Troitsch  geweaen  Ut,  wei«« 
Ich  nicht."  Kbenio  wenig  «agt  er,  wo  er  tie  gefunden 
und  in  welchem  .Siuno  »ie  angewandt  worde. 
Trollen. 

Trolle  dich,  oder  ich  mache  dir  Beine.  —  Her- 
berger.  Htm po4tille .  II.  S77. 
Trömlein. 
•  1  Ke  Trömli  hi.  —  Tobler.  m. 

Ohne  Leitfaden  «ein. 

•2  '3  Trömli  fioda.  —  ToWfr,  155. 

')  Vom  Trom  (Tram,  Tramm)  —  ein  abgerinene* 
Stack  eine«  Faden« ,  da« ,  wenn  ee  lieb  t« 
nicht  *o  leicht  wiedergefunden  wird.  — 


•3  'S  Trömli1  verlüre.  —  Tobler.  in. 


1  Die  Trommel  gellt,  weil  sie  leer  ist.  —  Eue- 

lein ,  604 ;  Simrock ,  1053«. 

2  Die  Trommel  klingt  am  schönsten  aus  der 

Ferne.  —  Sehlechia.  Kl. 

3  Die  Trommel  klingt  nur  angenehm  für  das  Ohr 

der  Tänzer. 

4  Die  Trommel  macht  gross  Geplärr  und  ist  nur 

mit  einer  Haut  überzogen. 

5  Die  Trommel  muss  sich  schlagen  lassen.  —  Parö- 

miakon.  Uli. 

Die  Trommel  iat  nur  da,  um  oeachlagen  zu  werden. 
In  Frankreich  hatt«  man  einer  Trommel,  dio  zum  Gc- 
■chenk  für  einen  General  bestimmt  war,  der  noch  keine 
Schlacht  gewonnen  halte,  die  Iniehrift  gegeben:  n  n'eat 
fait,  que  pour  etre  hat  tu.   (Witz/unken,  /f»,  30.; 

6  Drummel  vnnd  Pfeiffen  gehören  zusammen.  — 

Lehmann.  Iii,  J3. 

7  Eine  Trommel  gibt  keinen  Laut,  wenn  sie  nicht 

geschlagen  wird,  und  eine  Glocke  keinen 
Schall,  wenn  man  nicht  daran  klopft.  —  /Wa- 
rnt«'«, 10. 

8  Gefüllte  Trommel  gibt  keinen  hellen  Klang.  — 

Parömiakon .  1437. 

9  Je  hohler  die  Trommel,  je  dumpfer  sie  lärmt;  je 

fauler  der  Frömmler,  je  heft'ger  er  schwärmt. 

10  Man  lasse  nur  die  Trommel  rühren,  das  Un- 

kraut wird  gleich  nachmarachiren. 

11  Met  de  Tromm  gewönne,  met  de  Flöt  verspelt. 

(Aachen.)  —  Fifwmch,  /.  403,  101. 
Soll.:  Met  het  tromroeltje  gewonnen  tu  met  bet  floitje  | 

(Mvrtkmtt,  lf,UfJ  • 


12  Mit  der  Trommel  gewonnen,  mit  (auf)  der 

Trommel  verspielt.  —  Tappen,  326. 

13  Mit  der  Trommel  ist  uicht  gut  Hasen  (Vögtli 

fangen. 

Holl. :  Het  i*  kwaad  bazen  (rogeU  )  met  tromme*  xanjti 

(Harrebomee,  II,  345  bJ 

14  Nach  der  Trumniel  soll  man  pfeiffen ,  nach  der 

Pfeiffen  soll  man  tantzen.  —  Lehmann  ,  ff,  «3t,  I; 

l'tlri,  III.  9. 

Lat.:  Ut  calami  reaouant,  sie  e«t  dooeada  Chorea. 

lö  Was  man  der  Trommel  vertraut,  ist  gleich  ia 
allen  Gassen  laut. 

16  Was  mit  Trommeln  gewonnen  wird,  gehet  mn 

Pfeiffen  wieder  dabin.  —  Simptic,  III.  7«;  flsv 
rock,  10336;  ScMeehta,  391;  G.  l-retttag .  Bilder.  II.  mX 
Lat.:  Male  parta ,  male  dilabnntnr.  —  Male  partum.  mt-r 
dlaperit. 

17  Was  zur  Trommel  geboren  ist,  wird  bis  zum 

Tode  geschlagen. 

18  Wenn  die  Trommel  wirbelt,  haben  die  Sol- 

daten bezahlt. 

Wenn  da«  Zeichen  zum  Abmanch  geg>eb«n  vir«, 
dann  iet  keine  Zahlung  ron  ihnen  mehr  zu  erhalt« 
Holl.:  AI»  de  trom  «laat  i«  alle«  betaald.  (Uarrebrv 

ii.  3«a'>.; 

19  Wenn  du  eine  Trommel  stiehlst,  wo  willst  et 

sie  schlagen,  ohne  dass  es  jemand  höre? 

20  Wenn  man  die  Trommel  nicht  schlägt,  tön 

sie  nicht. 

21  Wo  die  Trommeln  brummen,  müssen  die  Ge- 

setze verstummen. 
Holl.:  Onder  de  trommel  hoort  men  geene  watten.  (Barr- 
bomie,  II,  346».; 

22  Wo  Trommel  und  Pfeif  erklingen,  da  ist  gut 

springen. 

Lat..  Haec  laudatur  quod  tympana  muaa  eeguiitur.  !»V 

for.  VH.) 

23  Zur  Trommel  muss  man  pfeifen.  —  Körte,  *>« 

Stmroek.  10333. 

Bei  T«nniciut  (833;:  Sa  der  bungen  aal  men  PT9n 
(T.vmpana  «lUcalri«  Imitat ur  fittula  voe.) 

'2-4  Der  Trommel  ein  Loch  machen 
•25  Der  Trommel  folgen.  —  Euelein ,  an. 
•26  Der  wil  mit  Drummeln  Hasen  fangen.  —  F?»- 
ring.  I.  504. 

•27  Du  schlägst  die  Trommel  selber  und  Unzart 
selber.  (Surinam.) 

Wenn  jemand  die  Gceetse,  die  er  seibar  gemacht 
bat,  ubertritt;  aelber  thut,  wa«  er  rerboten  bat. 

•  28  Etwas  auf  die  Trommel  briugen.  —  Gaithelf,  Grvu- 
mutier .  II.  109. 

In  dem  Sinne  wie  auf«  Tapet  bringen,  au  die  gre»»» 
Glocke  hingen,   (tivttkelf ,  käterei,  3S5.J 

*29  Ist  das  eine  Trommel  unter  dem  Kleide?  — 

IhirckharHl .  700. 

Glaubt  ihr,  da*«  «ich  dns  Geheimni«!  auf  dir** 
tälpitche  Art  dorn  Ange  de«  Publikum«  werde  rerbercr* 
la««en?  Weil  die  Trommel  auch  unter  dem  Kleide 
gehört  werden  wurde. 

*30  Mit  der  Trommel  auf  die  Hasenjagd  gehen.  — 

.41/fii. inn  17.  513. 

•31  Schlage  deine  Trommel  und  blase  deine  Pfeife. 

—  BuTckkttrdt.  Z'$9. 

Wer  «eine  Wonach«  erreicht  hat,  »oll  i 
genieeien. 

•32  Zur  türkischen  Trommel  greifen. 

D.  1.  zur  Anzeige  (ficelamej.  ,,  Üneer  Circu 
um  wahrend  der  Vorbereitung  «urgenten.  Voratellun» 
nicht  mOaaig  zu  bleiben  .  greift  zu  den  notbwe 
Hulftmitteln,  der  turkitchen  Trommel ,  oder  i 
Worten:  der  Beclame." 
Trommeln. 

1  Kurz  getrommelt,  tief  geholet.  —  Sutermeuter .  im. 

In  dem  Sinn«:  kleine  Menachcn  können  ao  fiel  • 
«Ja  grotee. 

2  Vorn  getrommelt  und  hinten  keine  Soldaten. 

—  Tendlau.  707;  Wiener  Jagdteitung .  im.  311°. 
Viel  Lärm  und  nicht«  dahinter. 

3  Wo  man  trommelt,  da  ist  die  Freiheit  krank 

oder  todL 
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2  Aus  einer  verstimmten  (verdrießlichen)  Trom- 

pete kommt  nie  ein  fideler  Ton. 

3  Eine  blinde  Trompete  schallt  so  weit  als  eine 

blanke. 

4  Kine  jede  Trompete  trägt  eine  andere  Quast. 

—  Uta«,  u. 

5  Mit  Trumpeten  kimmt  a  und  mit  Pfengpfeifen  1 

rieht  a  ob.  (uberiauMin.) 

»)  Pfennigpfeifen.  —  Wird  gesagt . 
viel  GerAuaeb  auftritt  und  nicht»  dahinter  ist. 

•6  Er  bläst  eiue  gute  Trompete.  —  Tapperi.s. 

Kr  trinkt  viel,  «r  kann  einen  Stiefel  vertragen. 

•7  Er  hat  umsonst  in  die  Trompete  gestossen 
*8  Er  ist  seine  eigene  Trompete. 

Engl.:  He  ii  fain  to  ba  bis  own 

•9  In  die  Trompete  Stessen. 

Dia  Öffentliche  Aufmerksamkeit  erregen. 
•10  Se  schlugen  de  Trumpiten  udde  Pauken,  doss 
's  dunnerte  und  krochte.    (ScMcs.)  —  From- 
mam.  III,  413.  440. 
Trompeten. 

Man  soll  nicht  trompeten,  bis  man  Trompe- 
ten hat. 
Trompetentlach. 

•Am  Trompeteutisch  sitzen.  —  Tappen,  6. 

mlhlern,  besondert  der  OAsiere,  dia  1  rontpot^r  oder 
Miuiker,  welcba  die  Tafelmusik  besorgen  ,  an  einen  be- 
aonderu  Tisohc  ihren  Platz  haben.  Iiie  Musiker  ge- 
nossen früher  keine  besondere  Achtung,  was  sich  noch 
in  der  Benennung  Trompeten-  oder  Musikanten  tisch 
für  Neben  -  oder  Katzentiech  zeigt. 

Trompeter. 

1  Alte  Trompeter  und  reiche  Spieler  sind  selten. 

2  Trompeter  sind  nicht  blutdürstig.  —  Tapper  t.  6. 

Sie  können  unmöglich  augleich  blasen,  schiassen  oder 
hauen  und  stechen.  Kbenso  sagt  man:  Blaser  beissan 
nicht;  sie  muisten  denn  die  Posaunen  daiu  benataen. 

•3  Es  ist  schon  einmal  ein  Trompeter  ersoffen. 

(Kothen.) 

D.  h.  es  ist  schon  manches  Unerwartete  geschehen. 

•4  Ich  war  em  e«eu  sullen  au  Trumpeter  schicken.  — 

GomcUke.  ib4 .  /iot.nsoii ,  114;  Frommann,  III.  247.  JOO. 

„Und  saht  og.  se  is  de  letate,  ihr 
an  Trumpeiter  schicken  müssen .  dar  se 
lt,7".; 

•5  Jemaud  einen  Trompeter  schicken. 

d  noch  mennig  oll'  Trumpctcr  verdrin- 
ken,  wo  du  nischt  van  krigst.  {Pommern.) 

h  Ea  wir.l  noch  mancher  alte  Trompeter  ar<resp.  verl- 
trinken ,  woron  du  nicht*  bekommst.  Zum  Lüsternen, 
der  gern  von  aUem  etwas  ubltaben  will.  Oer  Witz  liegt 
wol  darin,  dass  dssjenige,  wovon  dieter  nichts  nbbe- 
kommen  wird,  sowol  der  (v)ertrunkene  alte  Trompeter 
sein  kann,  als  das,  was  dieser  vertrinkt.  An  daa 
letztere,  jedenfalls  ursprüngliche,  absichtlich  verwitzte, 
scheint  in  der  praktischen  Anwendung  allerdings  gar 
nicht  mehr  gedacht  an  werden,  vielmehr  wird  der  alte 
Trompeter  dem  Schimmel  ganz  gleich  gedacht,  der  in 
Verbindung  gebraucht  wird."  (Fr.  Hatenow.) 

•Sic  trompetert  alles  aus.  —  klU,  iw. 
Trompete  rpfereL 

•  Das  ist  ein  Trompeterpferd. 

I).  i.  ein  Mensch ,  der  sich  nicht  leicht  einen  Schrecken 
einjagen  Utst. 

Fri.:  Ceet  un  bot»  cheval  de  trompett*.  (Lendroy.  252.; 
Tromj. 

*flö  sköl'm  trong  wärde,  wan'r  ön  jonken  Uuk 
seeL   flforimanckj  —  Haupt,  YIU,  37S.6. 

Wio  sollte  einem  bange  werden,  wenn  er  In  einem 
dankein  Winkel  sitzt. 
Tropes. 

Tropez  1  ist  der  Himmel  der  l'rauen*,  das 
Fegefeuer  dir  Männer»  und  die  Hölle  der 
Esel '.  —  Braun,  Bibliothek  dei  Frolutmu ,  BM  3 ,  Hft.  2. 
Hr.  5».  S.  JOS.  WtttfunUn,  17/»,  146, 
»)  Eine  am  Meere  gelegene  alte  frai 
Stadt.  \t  Weil  sie  wegen  hiuBg  langer  AI 
ihrer  Ehemänner  reiche  Gelegenheiten  an  LI 
hatten.  ')  Wegen  ihre»  mühsamen  und 
Berufs  auf  dem  Meere.  *)  Well  derer  acht 
achwerliehen  Forttchaffung  der  Weareu 
Ilgen  Berga  gabraucht  werden. 

Tropf. 

t  Aus  einem  armen  Tropf  wird  oft  ein  grosser 

Schopf.  —  Parömiukon,  2055. 


2  Der  ist  kein  Tropf,  der  ein  Loch  zuredet  im 

Topf. 

3  Der  Tropff  soll  den  Schelmen  führen.  —  Fnuchm., 

Qiiii b. 

4  Ein  armer  Tropf,  der  Grillen  im  Kopf. 

Lat. :  Conturbatua  animus  non  est  aptus  ad  exeq 
munus  suum.   (Cicero.)    (Chaot,  2035J 

5  Man  findet  manchen  Tropf,  der  nicht  nach 

Aachen  kam.  —  Simrock ,  47. 

6  Mancher  Tropf  w&r'  ohne  Kopf,  wenn  man  ihm 

nfthm'  den  Pfeifenkopf. 

7  'S  trait  mancher  Tropf  einen  Federnhut  und 

hat  doch  kein  Kopf.  (Bonenburg.)  —  Birlmger,  4'JS. 

8  Wenn  ein  armer  Tropf  ein  reines  Hemd  anlegt, 

so  hat  er  Kirmes. 
BChm.s  Tshda  chuJutovi  boü  hod  ,  kdys    koiilka  bUA, 

(CelaJtoetlu,  17«.; 

9  Wer  einen  Tropf  ausschickt,  dem  kommt  ein 

Narr  wieder.  —  simrot*.  ioi27. 
10  Wo's  emou  e  Tropsch ,  bleibt  e  Tropsch.  (Xord- 
bohmen.) 

•11  Dass  dich  der  tropff  schlaget  —  Agricola  /,  43o. 

Sprichwörtlicher  Fluch,  der  wünscht,  dass  dar  Be- 
treffende gelähmt  werden  möge.  Agricola  erklärt  den- 
aelben  a.  a.  O.  so  ,  dass  nach  einer  alteu  Fabel  «ein 
ygltcher  mansch  yun  seinem  gebirn  droy  tropffen  habe, 
einer  aur  lincken,  einer  zur  rechten  aeytten  vnd  einer 
mitten.  Wann  nun  der  aur  liueken  feilt,  so  wirt  dia 
lincke,  fallt  aber  der  zur  rechten,  so  wirt  dia  rechte 
eeytten  lam,  wo  er  aber  mitten  feilt,  so  muss  dar 
meotehe  vnu  vier  vnd  swantsig  stunden  sterben,  wo 
nicht  ehe". 

•  12  Die  Tröpfe  von  Paria. 

So  werden  dia  pariser  Barger  genannt:  Lea  bonardint 
de  Paris,    (Ileteäiel,  40.) 

•  13  Ein  armer,  einfältiger  Tropf.  ( s.  Schlucker  6—«.) 

Lat.:  Ciceris  et  nucis  emptor.   (Ilora:.)    (l'Uilippi,  I ,  82.; 

*14  Ein  armer,  elender  J'ropf.  —  Eieeletn,  tot. 

Frx.:  C'ast  uu  Aua  bAttf.  —  C'est  un  homme  bien  chan- 
caux.  (Kriltinger,  20*  u.  llt>u.;  —  C'ast  un  homme  da 
paille.   (Krittinger,  4!#b.;  —  C'ast  un  pauvre 


—  Ceet  un  pauvre  eorps.  (Krittinger,  104*  u.  174  b.)  — 
C'est  un  panvTe  nere.  (Krittinger ,  373».;  —  Voua  etea 
un  cbaud  Umbin,    (Kriltinger,  13V 

•15  Ein  heilloser  Tropf. 

Lat.:  Fangus  putldus.    ..%>*;  :t.  191.) 

•  16  Er  ist  ein  vngeschickter  Tropff.  —  Ebering.  II,  340. 
•17  Er  ist  ein  vuseliger  tropff.  —  Efering ,  Ii,  341 ; 

Braun ,  /,  4«. 
Tröpfchen. 

1  Srior  Tröpfchen ,  vier  Kerzchen,  ist  man  um  die 
Gassenecke,  ist  der  Schmerz  vorüber. 
Die  Trauer  um  einen  verlorenen  Gatten  soll  kurz  sein. 
•2  'T  hürt  man  'n  klein  Drüppken  tö,  denn  is 


Herrgott  'n  Engclken  farig  (fertig).  (Pommern.) 
•3  Wie's  Tröpfchen  fällt.  —  Tendlau ,  1604. 

Um  au  sagen  .  daaa  man  etwas  noch  nicht  bestimmen 
könne,  da  es  vom  ZufaU  abhänge.  Bezieht  »ich  auf 
die  bekannte  Anekdote,  nach  wefebereine  Kuchenteig 
knetende  Frau,  der  an  der  Nasa  ein  Tropfen  bing, 

'  ,  und 


jemand  fragte,  ob  er  tum  Fette 
darauf  dia  obige  Antwort  gab. 
Tröpfeln. 

1  Drüppelt  et  lange  up  ennen  Stein,  dann  gitt 

et  auck  en  Loch.   (WMeekJ  —  Cun:e.  33«,  283. 

2  Es  tröpfelt,  ehe  es  regnet.  —  fetter,  37o. 

3  Es  tröpffeit  so  lang,  biss  es  regnet  vnd  ein 

Wasserflut  wird.  —  Petit,  Ii,  301. 

4  So  lang  es  tröpfelt,  verseigt  es  nicht.  —  Pein, 

f/,536;  Egenolff,  229". 

5  Stetes  tröpffein  holet  den  Stein  auss.  —  petn, 

II.  541. 

6  Tröpfeln  macht  auch,  dass  es  nicht  versiegt. 

7  Was  tröpfelt  vnd  anhelt,  das  feuchtet  auch.  

Petri,  //,  610. 

8  Wenn  es  auch  nur  tröpfelt,  so  macht  es  doch 

nasa,  wo  es  hinfällt,  —  simnxk. 

It.:  Se  non  piove,  ploviggin*.   {Oaal.  1363.; 
Lat,:  (Juamris  stnt  modlet ,  prosunt  tarnen 

(Goal,  I462.j 
Vng.:  Ha  nem  esurog  esOpög.    (final,  1562.; 

9  Wenn  es  zu  tröpfeln  beginnt,  dann  kann 

liegen  prophezeien. 

Die  Bussen    Man  muss  wurten,  bis  Tropfen  fallen 
dann  weis,  man ,  das*  e«  rennen  will.  (Allmann  17 .  4, j., 

84  • 
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10  Wenn  es  dir  getropffelt  hat,  so  hat  es  mir  ge- 

regnet. —  Hofmann ,  99 .  33. 

11  Wo  es  täglich  tröpfelt,  ist  keine  Dürre  zn 

fürchten.  —  LoArmgel ,  /,  68». 

12  Wo  es   ymmerzu  tropft  ,  do  würts  nymmer 

trucken.  —  Franck,  /,87°;  Petri ,  II,  803;  Mayer, 
I,  310 ;  Eitelein,  4JM;  Fabricüu,  00;   Simrock,  loiJl  ; 
Braim.  I .  im. 
Tropfen  ( Subst.). 

1  Auch  der  Tropfen  braucht  seine  Zeit  zum  Fallen. 

2  Ans  Tropfen  werden  Flüsse,  aus  Flüssen  wird 

das  Meer. 

3  Aus  Tropfen  wird  ein  grosser  Fluss,  aus  Flüs- 

sen ein  See.  —  Fabriciu*,  1. 
4.  Aus  vielen  Tropfen  entsteht  ein  Regen.  —  Eue- 


letn,  524. 

Lat.:  Minntula  pluvia  imbrem  parit.    (Tappiut , 
Eitelein,  524.; 


133  h; 


5  De  diäglicke  Druopo  dringet  dor  en  harten 

Stein.  (Unrtberg.)  —  Firmewch,  I,  331.  IG;  hoch- 
dcuUch  bei  Petri,  II,  108. 

6  Der  dägliche  Dröpp  macht  et  Dach  nass.  (Aachen.) 


—  Firmenich.  I,  493,  44. 


7  Ein  fallender  Tropfen  zerstiebt. 

8  Ein  Tropf  uf  einen  harten  Stein  dick  und  lange 

fallen  mag ,  dass  ze  jungst  des  Falles  Schlag 
den  Stein  erholt  und  machet  lind.  —  Liedertaal. 


■ie  zu  mächtigen  Wirkungen  durch  nnabltsaige  Wie- 
derholung anschwillt;  non  ri  «od  saepe  oadendo,  nicht 
durch  Gewalt ,  sondern  durch  beharrliche«  Aufschlagen. 
Elsa  neue  Erfindung,  da«  In  der  Wiener  Weltausstel- 
lug« 1873  aufgestellte,  von  dein  Amerikaner  Tilphtnanu 
erfundene,  8andgcbla.se  liefert  far  dieie  Macht  de« 
Kleinen  einen  neuen  Beleg.  Vgl.  den  Artikel :  Vit 
Ztceroe  Rinenatbeilen  verrichten  in  der  Gartenlaube, 
1873.  Nr  43.  „Vom  eteta  fallenden  Tropfen  bekommt, 
ao  tagt  man  im  Sprichwort,  Aushöhlungen  ein  Stein 
und  Vertiefungen."  (Biom,  Uriech.  Lyriker.)  „Leise 
tröpfelnd  dringt  der  Regen  endlich  auch  In  Marmor 
ein."  (Götter.) 
Hhd.:  Den  itein  der  trophe  durkel  macht,  dicke  rallent, 

niht  mit  kraft.   (WeUcher  Gatt.)   (Zimperte,  IM.) 
Böhm.:  CastA  krnpej  i  kamen  proraxi.   (Celakoetky ,  126.) 
Dän.:  Idelige  draabe  huler  iteen.   (Fror,  dam.,  117J 
Engl,  t  By  lltUe  and  liltle  thea  im  ie  drained.  (Mattom, 
UtJ 

Fri.:  Oontte  4  goutte  la  pierre  ie  creuae.   (Böhm  I.  19; 
UaaX,  1561.;  —  l<a  continuelle  goutiere  rompt  la  pierre. 
(Leroux,  I,  55.J  —  I>a  goutte  d'eau  cavo  la  plerrc.  — 
Persevorence  vlent  au  bont  de  tont. 
It.:  A  goeoia  a  goccia  a'in   cava  (ei  cavn)  la  pietra. 

(Goal,  1561;  Böhm  I.  68.; 
Lat.:  Assiduft  «Ulla,  eaxum  excarat.   (FateUui,  93; 
lippi,  I,  45.)  —  Gutta  cavat  lapidem,  comumitur  in- 
nulus  neu.   (Otid.)   (Binder  II,  1364J  —  Gutu  cavat 
lapidem,  non  vi,  eed  eaepe  cadendo.   (Botiii,  I,  104; 
Sckonheim,  G,  14;  8et/botd,  307;  Faietiut,  23;  Binder 
I,  «34;  //,  1365;  Philippi,  I,  173;  EUeiein,  605;  Schul- 
blatt,  481;  Goal,  1961;  Frob.,  346;  Caooi,  813.; 
ort.:  Agoa  molle  cm  podradura,  taulo  da,  ata  que  fura. 
(Bok*  I,  364.; 

»am..-  hm  goter»  dando  hace  eeltal  en  1»  piedra.  (Böhm 

i,  22«.; 

Ong.:  Morel  ax  esö  csöp  ie  lukat  Taj  a'  köbe.  —  Lassd 
rix ,  partot  mose.    (Goal,  1361  u.  1666.) 

9  Ein  Tropfen  macht  das  Meer  nicht  voller. 

Lat.:  Gieba  arvuro.   (Eraim.,  33;  Philippi,  I,  169.) 

10  Ein  Tropfen  nach  dem  andern  macht  den  Kübel 

voll  (leer). 

Die  Araber:  Tropfenweise  bildet  sieb  der  Teich. 
(Cahier,  2257.; 

Fr::  Goutto  4  goutte  on  omplit  la  ouve.  (Böhm  I.  61  ; 
Leroux,  /.  43.;  -  Goutte  4  goutte  la,  mer  «'«goutte, 
(Leroux,  I,  59.;  —  Ii«  Taisseaul  sc  remplist  goutte  4 
goutte.   (BoeiU,  III,  194.; 

Lat.:  Guttat  im  <*.iam  impleturvas.    (Botiii,  III,  190.; 

11  En  Drupp  helpt  den  annern  np,  sad'  de  Mügg' 

nn  pisst  in  de  See.  —  Haeftr.Tn:  für 

Firmenxch.  III,  71,  96;  hochdeutsch  bei  Simroct 
Cdfll.  1561:  Körte,  6086. 
Wie:  Körnlein  machen  einen  Haufen  u.  t.  w. 

12  Et  geiht  nix  äwwer  'u  natten  Drüppen,  un  'ne 

Tipe  Taback  un  de  Vergnüglichkeit,  spräckt 
de  Zechbruder.  (Lippe.) 

Ober  «Inen  nassen  Tropfen,  eine  Pfeife  Taback  und 


13  So  vil  Tropfen,  so  vil  Jahr,  so  vü  im  Schwoaf 
da  Fuchs  hat  Har.  (Oberötterreich.) 

Trinkspnieh,  wenn  «In  Baoer  dem  andern  e»  „bringt" 
und  ihm  antrinkt.  (Bautmgarten.) 

U  Stäter  Droppen  (Drüppen)  hület  den  Stein.  — 

Schambach.  II,  394. 

15  Stets  tropffen  höhlern  den  stein  aus.  —  Gmfrr. 

/.  66;  llollenbera .  I.  11.  Schönheit» ,  G,  14;  Saxler ,  IM, 

Schottel,  1129*;  Äerle,  6066.  4'orle*.  7615;  Lohrenaei. 

I,  624;  Kritt.  Vorletungen  über  die  Salmrhhre .  Iii  ßr 
Waldeck:  Curlte .  936,  284. 
Die  Bussen:  Viel  Reglein  (erbrechen  auch  xuletst 

den  Quaderstein.   (Altmamm  VI,  398.; 
Bchtetd.:  Af  den  lange  fallende  droppen  urbilkas  einfügen 

ejelfwa  »tonen.   (.Wentel!,  &.)  —  Dropp  nöter  stenen  fast, 

mer  med  tljden  an  med  hast.   (Grubh,  156.) 
Span.:  La  piedra  eed ura ,  y  la  gotamenuda,  maa  eajeodo 

de  coritinuo,  hace  cavudura.    (Böhm  I,  228.; 

16  Tropfen  waschen  Steine  weg.  —  Fabriciu*.  64. 

17  Tropfen  werden  zum  See,  sagen  die  Osmanen. 

—  Schlechla ,  295. 

18  Viel  Tropfen  machen  einen  Platzregen. 

Die  Russen:  Viel  Tropfen  füllen  den  Bach.  (AUmann 

VI,  477.; 

Däm.:  Mange  bickke  og  smaal,  gjnr  en  stor  aae.  (Prtt. 
dat.,  410.; 

19  Voller  Tropf,  voller  Kropf.  —  Paromiakon.  m». 

20  Vom  letzten  Tropfen  läuft  der  Eimer  (das  Fass) 

über. 

Die  Araber:  Die  letst«  »der  bricht  dem  Kamel  des 
Rücken. 

21  War  den  lesten  Droppen  (Drüppen)  wil  heb- 

ben  üt  der  Kannen,  däm  feilt  de  Deckel  up 

de  Näse.  —  Schambach.  I,  193. 
//  .•(.   Die  den  laatsten  druppel  ult  de  kau  wil  hebben, 
krijgt  het  deksel  op  den  neue.  (Uarrtbomte,  1 ,  15**.; 

22  Wel  den  besten  Drüppen  snappen  will,  dem 

fällt  de  Deckel  up*n  Bill  (Schnabel).  (Vi- 
nter.) —  FrommaJin,  /I',  427,  68. 

23  Wer  den  bösen  Tropfen  hat,  geniesst  auch  den 

guten.  —  Graf,  63,  193;  Grimm,  Itechtsalt..  350;  fMfe- 
6rand,  50. 

Vom  Ueberfalls-  und  Ueberhangsrecht,  wo  der  Grund- 
aatx  gilt,  dass  aberhangende  Aeate  und  abgefallenes 
Obst  dem  gehören,  auf  oder  aber  dessen  Grand  uad 
Boden  sich  Frucht  nnd  Ast  befindet.   Die  durch  die 


Überhängenden  Zweige  verursachte  nachtheilige  Be- 
schattung dee  nachbarlichen  Grundstücks  wird  In  dem 
obigen  Spriohwort  durch  den  „  bOsen  Tropfen"  be- 


aeichnet. 

Der  den  bösen  tropfen  geniesset, 
den  guten.    (Urin*,  Wtuth.,  III,  IM.J 

24  Wer  den  Tropfen  nicht  achtet ,  dem  fallt  bald 

das  Haus  auf  den  Kopf.  —  AinHmoto« ,  445. 

25  Wer  'n  letzten  Drüppen  will  üt  d'  Kann  hemm, 

krigt  en'n  wetten  Deckel  up  di  Nääa.  (Set- 
hatuem.)  —  FirmenUh .  III,  123  .  28. 

26  Wer  sich  vor  den  Tropfen  hütet,  der  wird 

nicht  nass. 
Jeder  Trunkenbold  hat  mit  Tropfen  begonnen. 
Holl.:  Die  sich  voor  de  droppels  keen  wachten,  ia  vrij 
van  nat  te  worden,  teu  wäre  hij  in  de  gracht  Uep. 
(Barrtbomie,  I,  158  «J 

27  Wie  der  tropft'  so  vom  tach  offt  falt,  ein  stein 

atisshölt,  doch  nicht  mit  gwalt,  also  wirt 
niemand  glehrt  vnd  weiss  mit  gwalt,  sonder 
durch  vil  fleiss. 

Lat..  Gutta  cauat  lapidem ,  non  nl,  »ed 

sie  bomo  flt  doctus,  non  ul,  eed  saepe  legendo. 

coavn.,  48.; 

•28  Auch  nicht  einen  Tropfen.  —  FueUt* ,  604. 

Lat.t  At  tu  mihi  du  paois  unam  guttulam.  (Kittteim .  an.) 

•  29  Da«  ist  ein  Tropfen  auf  einen  heissen  Stein.  — 
Braun,  I,  4601. 

*30  Das  ist  ein  Tropfen  ins  Meer.  —  0rana,  /.  4603. 

jadisch-deutsch  in  Warschau:  Wie  a  Troppen  in  Jmm. 
Frt.:  Cest  nn  graln  de  miBet  dan»  1*  goeule  d'un  Ans. 
-  Cest  une  goutte  d'eau  (Uns  la  mer.    (Lendn,, . 
1014-1015J 

+  31  Der  hat  einen  Tropfen  zu  viel.  —  A'ix,  10s. 
*32  Der  letzte  Tropfen  hat's  ihm  gethan. 

Daa  leiste  Glas  hat  seine  Trunkenheit  bewirkt. 
Html.:  Het  laute  dropje  heeft  het  bem  gedaas.  (JSTevre 
bomet.  I,  149*.; 
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•33  Der  Tropfen  an  der  Nase  reut  ihn. 

Zur  Beseichnung  gemeiner  Habtueht.  (S.  Seb  wein  240.) 
Engl.:  He  ll  not  lose  tbe  droppings  of  bii  noi«.  (H»hn 
II.  64.) 

•34  Die  Tropfen  de«  Regens  (oder  Meere»)  zählen. 

—  FabricHti,  13. 

•3a  Drei  Dröppe  ut  e  Musepunz.  (Kanena*) 

Um  eine  «ehr  kärglich*  dabo  in  bezeichnen. 

*3G  Einen  Tropfen  hinter  die  Binde  giessen.  r»»i>n.; 
Viel  trinken. 

Holl. .-  Het  Ii  een  droppel  In  desee.   (Harrebomie,  I,  IM*.) 

•  37  En  Drapen  to  sick  nehmen.  —  SkkmU .  306. 
*38  Er  nimmt  gern  einen  Tropfen. 

Hott.:  Hij  boadt  veel  van  den  drop.  (Harrtbotnee,  I,  \!>Ra.) 

•39  Er  soll  einen  1'ropfen  davon  haben. 

tat.:  Outtexn  alicui  atpergere.  (Fafliat,  wo.) 
*40  Wie  ein  Tropfen  am  (im)  Eimer. 

„  Di«  Ueiden  lind  geachtet ,  wie  ein  Tropfen ,  to  im 
Eimer  und  wie  ein  Scherflein,  fo  in  der  Wage  bleibt." 
(Jet.  40,  Ii.) 

Holt.:  Een  droppel  »an  den  emmer.    (taaritlard,  96.) 
Tropfen  (Verb.). 

1  So  lang  es  tröpflet ,  verseihets  nit.  —  Franc*. 
f.  63b;  Schottet ,  11*6 h;  Blum.  St»;  Goal,  litt;  Sim- 
rock.  10530.  Körte,  6567.  Braun,  I,  4596. 
i  Stetes  Tropfen  höhlt  den  Stein  aus.  —  Braun. 

Z.  4597. 

3  Wo  es  immerzu  tröpflet,  wirdts  nimmer  trucken. 

—  Cruter,  I,  86;  Lehmann,  //,  BAT,  445. 
Tropfenfall. 

Tropfenfall  verjährt.   (8.  Traufe.)  —  r„af  m. 

„OrttppenfaU  verjähret."   (Fu/endorf ,  1.  1U9,  96.; 
Tröpflein. 

1  Ein  tröpfflein  hiifTt  dem  andern.  —  PWrt,  //.  Nft. 

2  Ein  Tröpflein  rührt  ein  Aederlein. 

tat.:  Ex  vit«  Tita.    (Ckaot,  1100.; 

3  Es  müste  einer  viel  tröpfflein  haben,  wer  einen 

bösen  Sack  rein  waschen  wolt  Arth,  //.  wo. 

4  Jetzt  noch  eiu  Tröpflein  in  Honorum  Trinitatis, 

sagte  der  Mönch  beim  letzten  Humpen.  — 

Kl<n/tr»j>iryri ,  TS,  IT. 

5  Klein  Tröpfflein  füllen  endlich  einen  grossen 

Topff.  —  Herherger,  tkrtmfmttiOt ,  II,  271. 
C  So  viel  Tröpfli  im  Rage,  so  viel  Fätzli  im 
Schnee,  so  viel  Sand  am  Meer  glüge,  so  viel 
ülück  und  so  viel  Sago  will  euch  Gott  der 
Iluchste  gfi.    (Aargau.)  —  S*termei*ler ,  12. 

7  Viel  Tröpflein  machen  Wasser.  —  Gaal,  icw; 

Saiter,  76. 

Dan..-  Mang«  d raaber  gjar  en  b»k.   (Prof.  Jan. ,  410.; 
Aap!..-  Many  drop«  make  •  ahower.   (Uaat,  1619.; 
Frt.:  TJn  peu  d'alde  fait  grand  bleu. 

8  Viel  Tröpfli  git  au  es  Schöpfli.  —  Sute rmeitier .  11* 
Tropfwein. 

Tropfwein  ist  besser  als  Presswein. 

Du  Freiwillige  lit  heiter,  als  da«  Erzwungene,  wie 
der  am  den  Trauben  tlieeaende  Wein  bester  Ut,  all 
der  auigeprent«. 

Hui'.:  Dr«p-w,jn  Ii  beter  dan  druk-wijn.  ( Hamborn* t , 
II.  4*1 <\) 

Tröpa. 

Eine  tägliche  Tröps  (Tropfen  (•.  d.))  schlagt  ein 
Loch  in  den  Boden.  —  Scamltt,  l,  190,  us. 

*ben  konnte  man  «um  Tropschenjagen  gebrau- 
chen. 

Vom  einem  einfaltigen  .Menict.en.    Nach  einer  Mit- 
theilung au  Nordbobmeo  (Kamolu)  iit  Tropich  ein 
fabelhaftet  Thier,  nach  dem  Leichtgläubige  auf  die 
Jagd  Beschickt  werden. 
Troaatrosetrull. 

Trosstrosstrull,  da  kombt  der  Abt  von  Ful(d). 

„Sagen  die  Baueruweiber  im  Heitenland,  wenn  lie 
ihre  weinenden  Kinder  itiUen  wollen.  '  (Sek, 

..  1. 14«.; 

Trost  kommt  oft  aus  Winkeln,  wo 
ihn  mit  dem  Haarbesen  nicht  sucht. 

2  Enen  Trost  bab'  ich  doch,  sagte  die  trauernde 
Witwe  am  Grabe  ihre*  Mannes,  jetzt  wesa 
ick  wenigstens,  wo  er  det  Nachts  is. 

3  Es  ist  armseligen  ein  Trost,  jhres  gleichen 
sehen.  —  tstws—,  //.  us,  m. 

Engt.:  Company  in  LUtreis  makei  tbe  troable  tue  le«t. 
Fr».:  La  eoas«  alion  dei  lualbeureu»,  c'eit  davolr  dei 
de  lenr  milere.   (Krittinger.  434  *>.) 


4  Es  ist  ein  armer  Trost ,  dass  ein  anderer  auch 
Beulen  und  Flecke  hat. 

tf-Aavrf..-  Arm  tröit,  att  ocki*  andra  hafwa  felat.  (Wen- 

tat,  ».; 

ö  Es  ist  ein  schlechter  Trost,  dass  es  andern 

auch  übel  geht. 
„Ei  iit  ein  schlechter  Trott ,  ob  einer  dran  gedenkt, 

dan  er  Oeeellen  hat,  mit  den  er  wird  gehenkt."  „Ein 

schlechter  Troit  in  dem  betteht.  wenn't  andern  gleicta- 

falli  ubel  gebt."   (Smrimgar,  XLH,  l.; 
Holl.:  llet  ie  een  ellendige  troott,  dat  er  meer  ellendigen 

lijn.    (HarreUmt'.  U.  34G».) 
tat.:  Levis  e«t  coniolatio  es  alloram  miterii.   (S  .'. 

278;  C*oot.  104»;  Pkilippi ,  1,  224.; 
Sckwed.:  Matt  tröit,  at  andra  ha  ok  gjord  ilia.  tOruhh, 

T.13.; 

6  Es  ist  ein  schlechter  Trost,  dass  man  nicht 

allein  soll  gehängt  sein. 

tat.  :  .Solamen  miierii,  locioi  liabuine  malorum.  (Bin- 
drr  I,  l««;7;  II,  3173;  Kitttein,  612;  Sponheim.  8,  25; 
Fkitippi .  II,  VM  ;  Seubotd ,  .'.74  ;  Wiegand  ,4V9:  Fattliut, 
240;  Amte,   1057;  Fitcker ,  217,  ItW.; 

7  Es  ist  ein  Trost  in  bösen  Tagen,  wenn  man 

nur  seine  Noth  kann  klagen. 

tat.:  Dulce  loqui  tniterii,  veterei  quo  redacere  qneitui. 
(Segbold,  131.) 

8  Es  ist  ein  übler  Trost,  im  Unglück  nicht  allein 

ZU  sein.  —  Kutlein,  C19;  Stmroch,  10691. 
Ihin.:  Siet  trait  at  andre  have  og  giort  Ilde.    (Prot,  da»., 
»8.; 

9  Guter  Trost  ist  werth,  schlechten  niemand 

begehrt. 

MkH.:  Uuot  trött  (wai  io  >ej  noelen  guot.  (Wi-jalois.) 
(Zingent,  151.) 

10  Kein  Trost  olino  Seufzer. 

Frl.:  Nul  soulas  saus  belai.    (Krittinger ,  651  h.) 

11  Quäden  Trost,  säd  de  lütt  Diern,  un  hürr  'n 

Bullen  bi'n  Büdel  kregen.  —  Ilagen,  99.  U: 

Schutte,  III.  253.  Iloefer,  243;  ÄVAlingmann.  269. 

12  Wenn  man  Trost  hören  will,  so  haben  alle 

Weltkinder  Prophetenbeeren  gessen.  —  //er- 

6eryer,  HertCfiontille ,  I.  251. 

13  Willst  du  Trost,  so  gehe  nach  Trostdorf. 

E.n  Wort  tutkeri.  Vor  vler.lg  bii  funfiig  Jahren 
war  da«  Wohnhaui  in  2eilidorf  noch  an  ichea,  in 
welchem  Luther  der  geraeinen  Sage  nach  mit  eigener 
Hand  die  obigen  Worte  an  den  Balken  in  der  Stnbe 
gemalt  hatte.  Jetst  iit  dlei  Wohnhaui  eingefallen. 
Zeilidorf  oder  Zulidorf  war  ein  kleines  Landgut  oder 
Vorwerk,  welches  Luther  gehörte,  in  der  Oegend  der 
Stadt  Borna. 

*  14  Das  ist  eiu  schlechter  Trost. 

Wenn  man  nicht  im  Stande  ist,  jemand,  der  etwa* 
Vortheilhaftes  von  der  Zukunft  erwartet,  nach  Lage 
der  Sache  Günstiges  mltzutbeilen.  In  Warschan  sattt 
man  judisch  -  dentsob  in  solchem  Falle:  Trotten  mit 
Cboluschei  (Ohnmacht),  d.  b.  sich  ansier  Stande  er- 
klären ,  Beiierei  In  Auiticht  xu  Hellen. 

•lö  Der  ist  sein  bester  Trost. 
Seine  Hülfe ,  Stutze, 
»f.:  11  eit  ton  brai  droit.   [Knttinyer,  9a*.) 

•IG  Du  Trost.  —  aWersvtKr, U. 

All  Scheltwort  in  der  Zuiammenitcllung  mit  den 
Ausdrucken  :  Du  Nächtig !  PuNachtligl 

•17  E  äs  net  bii  Trist.    (S,chenbürg.-*äch*j  —  Trom- 

mann,  V.  SM.  35.  osffnVsifrfc  bei  Eichrald.  IUI. 

*18  E  du  min  Trost.  —  SaiM-rorirteT.  u, 

Auirnf  dei  Entaoneut .  der  Verwunderung.  Suter- 
uietrter  hat,  a^  a.  O.  eine  At'«hl  ii.richwörtllche  Auf- 
gestellt, all:  Bimtuticb  Chuppelerl  Der  Ch alter  wület 
Da  ebigi  Saite  1  E  der  Chftpper  I  Eh  du  anal  O'rtchtig- 
keit,  liiit  Im  Bett  und  beit  ka  Chleldl  K  dugetchickti 
Wurit  gitt  Qber'i  Jobren  SchUbligt  E  du  grüeni  flarrn- 
heriigkeitl   ( S.  MentchenmOglieh.) 

•19  Er  ist  nicht  rerht  bei  Tröste.  —  FiiM-aticr*.  3547; 
Lohreugel.  II,  199.  Mastom.  t*0;  Kits.  108. 

In  dem  Sinne :  nicht  recht  bei  Verstand,  handelt  nicht 
klug. 

•20  Er  ist  nicht  wohl  bei  Tröste. 

Waiia  nwht  wo  ihm  der  Kopf  itebt 
frt..-  Um  uuel'que  faia  dee  abeencea  d'eiprit.  fJW»rfa- 
ger.iK) 

•21  Es  ist  ihm  noch  ein  süsser  Trost  geblieben. 

Scbershaft  von  jemand,  der  xwar  ein  Mitglied  der 
Familie  verloren,  aber  noch  einen  Tisch  voll  bctiUt. 
Ans  Sckilltr't  titde  ton  der  Ulock*  entlehnt. 

•22  Von  solchem  Tröste  stirbt  eine  Katze. 
Tröwtdlchgott. 

•Er  hat  Tröstdichgott  bekommen. 
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Tröaten. 

1  Ach 


1  Ach  tröstet  euch ,  unser  Herrgott  hat's  g'than; 
es  ist  doch  no  uit  dor  Verlost  von  er  Chuo. 

—  Sutcnneisler ,  13. 

2  Andere  trösten  macht  kein  Kopfwehe. 

//.:  A  buoD  confortstore  non  dolte  mai  il  capo. 

3  Ich  tröste  meine  Frau  mit  Gottes  Wort,  sagte 

Johannes,  und  warf  sie  mit  der  Bibel  an  den 
Kopf.  —  Iheler,  4«9;  Schalljahr,  III,  147. 

4  Trööst'  di  mit  Hiob  un  smör  di  mit  Sirop.  — 

niermisteu,  332;  Ueeckc,  13. 

5  Trost'  dich  Gott,  mein  Schatz,  mit  Roscnwas- 

ser  aus  der  Mistpfütze,  und  mit  'm  Holz- 
schlägcl  a  Kii  sei. 

Habe  ich  im  hirschberger  Kreise  von  Jungen  Leuten 
anwenden  hören,  wenn  sie  der  Schlucken  rUokte. 

6  Tröst'  ech  Gott  in  eurem  Leid,  des  Kinde* 

Sccl'  im  Himmel  sei.  —  SeierejieiateY,  13. 

Als  Beileidsbezeigung. 

7  Trösten  ist  leichter  als  leiden. 

8  Wer  audere  trösten  will,  muss  seilet  nicht  de* 

Trostes  bedürfen. 
Tröster. 

1  Viel  Tröster  und  wenig  Helfer.  —  fcW/rm.  eos. 
•2  Das  ist  ein  hübscher  Tröster.  —  KU,  loa. 

In  liezog  auf  eine  llutlerbemmc,  die  einem  weinen- 
den Kinde  gereicht  wird. 

•3  Es  gibt  mehr  Tröster  als  NothheJfer.  —  Bit» 

hin,  605. 

•4  Es  ist  ein  alter  Tröster. 

Dat  ii  en  oll  TröiUcr  —  ein  altes  dicke*  Buch.  (Däh- 
nmt,  «4*0 

Holl.:  Hat  ii  en  oude  trooster.    (Uarrebome*.  I,  34«  J 

•5  Tröster  in  allen  Nöthen.  —  bahnen .  4M  \ 

Nennt  man  in  dor  Haushaltung  Spellen  und  Uo- 
richte,  die  in  kurzer  Zeit  zubereitet  werden  können. 

Trott. 

Trott  und  Trab  reiten. 

Trab  und  Trott.  Plattdeutich :  trabte  und  trurc.  Mit 
troto  und  mit  truhre-   (Triller.,  15"'J3.; 

Trotz. 

Trotz  und  Eitelkeit  hält  der  Schönheit  Ge- 
sellschaft. 


1  Was  nicht  geht  mit  Trotzen,  das  geht  mit 
Schmarotzen. 

2  Wer  trotzt,  trotzt  hieb  selbst. 

3  Wer  trotzt  mit  (dem  Maul  in)  der  Schüssel, 

der  schadet  dem  eigenen  Kussel.  —  Schle*. 

ProrinziMl.,  1873,  S.  233. 

*4  Er  trotzt  darauf,  wie  dor  Hock  auf  die  Horner. 
Trotaiff. 

1  Sey  nit  trutzig  oder  wild,  wer  weiss,  was  das 

Korn  gilt.  —  Chaos,  677. 

•2  Er  gehet  so  trotzerlich  daher,  als  wenn  er  mit 
den  Füsscu  wollte  ein  Loch  durch  die  Erde 
bohren.  —  lUrhcrger,  Ilcritpo-Uille ,  II,  384. 
Trotzkopf. 

Trotzkopf  6chudet  sich  nur  selbst 
Trübe. 

Wann  es  laug  trüb  am  himmcl  ist,  so  scheint 
doch  zulctst  die  sonn.  —  Franc« .  II,  104 ". 
Trüben. 

1  Zwei  trüben,  che  sie  fischen,  Fischer  und  (un- 
redliche) Advoeaten. 
•2  Er  trübt  kein  Waaser.  —  liram.  l.  46oa. 
Trübes. 

1  In  Trüben  ist  gut  fischen.  —  Ihillcnbcrg ,  II ,  3S . 

Bildung,  339;  Kxselein,  6«4 ;  Mayer,  /,  UO.  Külte.  606*. 

Simrofit,  10S3J;  ßruM».  I,  4603;  /'urömiatoi,  2091.  Dorr. 

434,  m  U.  61S. 
Knyl.:  'T  is  good  fithing  in  troubled  watori. 
Frs. :  Eau  trouble  gain  du  p»ohour.    (Matton  ,  3360  — -  II 

falt  bon  peoher  en  eau  trouble.  (ü'aal,  462;  Bahn  I ,  43.; 

—  II  fait  bon  picher ,  ou  l'oeu  dort. 
JIM.:  In  troebel  water  ia  't  goed  viischen.   (Buhn  I,  323.; 
It.:  A  ßume  torbldo  guadagno  di  pesentork.    (Oaal.  462  ; 
Lat.:  Bit  caplu  lacllis  tnrbata  piacls  in  unda.  (Binder 

I,  426;  //.  975;  Philippi .  /,  13  t  |  Mauon.  336.)  -  In 

aiiua  turbida  plscari.    (Sey'.old.  »31.;  —  Fiscatur  ropto 

certius  in  Dario.    (Gaul.  472.) 
Putn.:  W  odmtcio  erby  najlepiej  sie  low.  )     (ilaeton,  33t  ' 
8ptm.i  A  rio  revnelto  gananc!«  de  peteadores.  (Böhm 

l,  2o;;  Umut»,  U4J 


•2  Im  Trüben  fischen. 

„OHa  Loite  wil  ae  mer  au  Pendon  machen  un  denkt 
dorbl  im  trüben  zu  fisclion."   (Keiler,  166  \; 
Knyl.:  To  flih  in  troubled  waters. 
tri.:  F6cher  en  eau  trouble. 
lt.:  Poecar  nei  torbido. 

Litt.:  Ex  »Ueno  incommodo  euaan  petere  occaaionem.  — 

In  tenebris  saltare.   (i'hilippi,  I,  204J 
StkKcd.:  Piaken  i  grumligt  wutteu.  (Marin,  Ii.) 

1  Trübsal  beklemmt  (vorwundet)  das  Herz. 

Lat.:  Artet  meaticio  apina  cor  arte  Tie.   (Reutträahl,  66J 
Schwei.:    Diaswlsins   ( DrOffucUeens)  tborn  gor  hiaertat 
forn.    (Benfe.  da  1.1,  66.; 

2  Trübsal  bringt  gedult,  gedult  bringt  erfahrung, 

erfahrung  bringt  Hoffnung,  Hoffnung  lest 
nicht  zu  schänden  werden.  —  llmitch.  1410,  $x 

3  Trübsal  lehrt  aufs  Wort  merken.  — 

Lnterr.,  III,  31;  Simrodi.  10336. 

4  Trübsal  macht  gläubig.  —  Simrock,  lojji;  Kärtt.  i 

5  Trübsal  öffuet  die  Augen. 

Lat.:  Vexatio  debit  intelloctum  auditni.   (Chaos,  173.; 

6  Trübsal  und  Breunnesseln  wachsen  überab. 

7  Trübsalc  sind  ein  Leiter  zum  Himmel. 

lt.:  Le  avversita  son  scala  al  cielo.  —  Le  IriboUzioei 
ineleae  aono  uostro  corruzionc. 

8  l'rübaalo  verkürzen  das  Leben. 

Jüdisch  -deutsch  in  Warscbeu.-  Mekazzcr  sein  die  Juhr. 

9  Weit  von  Trübsal,  weit  vom  Himmelssal;  nah 

bei  Trübsal  findt  Gott  liberal.  —  Su/er,  1001. 

10  Wer  von  Trübsalen  will  sein  befreit,  < 

zu  dem  heiligen  Veit.  —  Purömxakw, 

11  Wie  man  durch  viel  Trübsal  ins  Reich  Gottes 

muss,  so  i. ihren  viel  liofleut  durch  viel  Irrsal 
ins  Teufels  Reich.  —  Optl,  36. 

12  Wo  dio  Trübsal  zum  Fenster  heraussieht,  sehen 

keine  Freunde  hinein.  —  torömtakon .  wao. 
•13  Er  bläst  immer  Trübsal.  —  öi-aua,  /,  176. 

Man  bort  ihn  stete  nur  klagen. 

•  14  Er  bläst  Trübsal  nach  Noten.  (Sütitngcn.j 

•15  Erthuat  (nichts  als)  Trübsal  Mause  und  Elend 

geige.  (Ulm.) 
•18  Trübsal  blasen  und  Angst  und  Noth  weinen. 
L'ebcr  seine  Verhältnisse  viel  klagen. 

•  17  Trübsal  blasen  und  Kummernus  goig'n.  f(X«T- 

Mcrnich.)  —  Lnumgarten. 

Dor  zweito  Thcil  wol  mit  der  heiligen  Kummet nus  U 
Verbindung. 

•  18  Trübsal  blasen  und  Langweil  geigen.  —  Schopf.  761. 
TrübsaUglut. 

Durch  Trübsalsglut  läutert  Gott  den  Muth.  — 

/'iiiörniukon ,  2042. 
Truohtertbelm. 

•  Er  kommt  von  Drudersche  (EUast.) 

')  Ein  Ort  bei  Strasburg.    (Stöhtr,  Altana.  1S44  J5, 

S.  IHS.)  —  Von  einem  Uugsamen  Qetellen ,  der  immer 
hinten  nachsieht  und  auf  eich  warten  laset. 

Truoke. 

'Furt  mit  der  Trucke.  —  Sultrmtisttr,  22. 

Auch  Drucke  —  Lade  ,  Schachtel,  Druckli  =  Sehten- 
tclchen.  In  ZusammenseUungen  auch  für  Dose,  Schnupf, 
truok  =  Schnupftabaokdose,  Schubtraekea Schublade, 
Truckoglied  =  Schachteldcckcl.   (Tgl.  Stalder,  l,  jh.j 
Trüffel. 

1  Eine  gute  Trüffel  muss  schwarz  sein  wie  die 

Seele  eines  Verdammtco. 

Im  Handel  unterscheidet  man  schwarze,  weiss«  und 
wcUslicho  Trüffeln.  Je  schwarzer  die  Partie  derselben 
ist,  dosto  hoher  wird  sie  von  Pelnschmockcru  geschätzt. 
Nach  allgemeiner  Anuahmo  finden  sich  die  heatex 
Truffoln.dic,  deren  Peingeschmaek  und  Aroma  als  un- 
vergleichlich gellen,  in  Perigord,  Departement  der  Dor 
dogno.  CVgl.  Ueuttche  Bomatintuny,  Berlin  1S66,  Kr.  44, 

s.  63i.; 

2  Wer  keine  Trüffeln  hat,  muss  mit  Morcheln 

furlieb  nehmen.  —  .Wimann  I,  424. 

*3  Er  fordert  Trüffeln  vom  Meerbusen.  ftp*m.j 

Begehrt  UnmOglichos. 

*4  Er  ist  wie  die  Trüffel,  ohne  (erkennbaren)  Ur- 
sprung und  treibt  keine  Zweige.  —  «a-ro, 

hardl ,  Stf. 

•6  Er  will  dio  Trüffclu  mit  Netzen  fischen. 
Trufr. 

1  Aus  einem  Trusr  lernt(e)  man  die  andern  keinen. 

lt.:  Tu  da  uu  sal  tradt  mento  ogni  altro  imparA. 
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2  Ks  ist  cid  trug,  einnemen,  das  du  nit  magst 

widergeben.  —  Franc*, /.  68*. 

Ltit. :  Fraus  est  accipere,  quod  nun  possis  rtxldere.  (Franck, 

l.  68J 

3  Für  Trug  vnd  vntrew  ist  man  nirgend  sicher. 

—  rVfri,  U.  32t. 

4  Ken  I>rüg  is  so  verligen,  be  het  sik  sülvst 

bedrägen.     (Lübeck.;  —  lh:,k-  .  9. 

5  Niemand  darf  Trug  und  List  verkaufen.  —  Graf. 

2C0,  »li. 

Zwar  «oll  der  Käufer  di«  Vun  prafen,  ehe  *r  il« 
kauft,  nm  nicht  in  Naehthell  au  kommen  ,  aber  alle 
Vorsicht  nutzt  nichla  gegen  Betrug  <ind  I.ist.  I)ae 
Sprichwort  will  nnn  ssgen,  wenn  anch  der  Verkaufer 
seine  Waaro  anpreisen  darf,  io  darf  er  doch  nicht  be- 
trogen. 

Dmm.:  Du  tkal  ei  fers  svig  til  toroe  med  dig.  (Fror, 
dan.,  iü.) 

Iii.:  Engl  scal  auilrom  telia  fo«  ne  fl»«tJ.  (Gulath. 
492,  20.; 

6  Trug  und  Frost  enden  schlecht. 

7  Trug  und  List  kommen  zu  jeder  Frist. 
TrOg-en. 

1  Wann  dich  einer  treugt,  treug  drumb  keinn 

andern.  —  Frasr*.  /.  iS7b. 
i  Wer  sich  triegens  allzeit  befloisst,  derselb  ein 

Siiiess  nach  einem  scheust.  —  Eytrinq,  III.  537. 

3  Wer  tausendmal  trügt,  wird  wol  auch  einmal 

selbst  betrogen.  —  Furton .  cos. 

La).:  Qui  fallitmüle,  relabuno  fallitur  ill*.  ( KiltkU,  COj.y 

4  Wer  triegen  wol  vnd  schelcken  kan,  der  ist  ein 

wolgeschickter  Mann.  —  JVirl .  //.  770. 
*5  Die-  mag  triegen  wohl  der  Alp.  —  Suchrnuinh. 
Trümer. 

1  Kin  trieger  macht  zween,  zwey  machen  drey. 

—  /Vir«.  //.  »so. 

2  Ein  trieger  sündigt  vierfaeht:  wider  die  War- 

heit,  denn  er  leugt;  wider  die  Gerechtigkeit, 
denn  er  treugt;  wider  den  Neonaten  vnd  wi- 
der sich  selbst.  —  /Vir».  II,  230. 

3  Trieger  vnd  Verlogne  zalen  mit  den  Fersen.  — 

/Vln,  //.  ao. 

•4  Trieger  und  täuschen  —  Fatinackttpirl ,  /»Sil.  it. 
Trug-freude. 

Die  Trugfreude  ist  einriebt,  dei  also  mit  Listen 
geschieht. 

Truhe. 

1  In  der  Truhe  wärmen  weder  Pelze  noch  (Hand-) 
Schuhe. 

•2  Er  spiutet  alles  in  die  lange  Throne.  —  Hvilerger, 

IfrrttfMMtilU .  II,  293. 

•3  Ktwas  in  die  lange  Truhen  legen.  —  Fgenolff.  34"; 
Agricola  II,  113;  F.tttlein,  COS ,  Rtrlintr  Manatuchrifl. 
XVI,  36». 

Ungebührlich  lange  aufschieben  ,  anf  die  lange  Bank. 
Für  Schlesien  findet  lieh  die  Redensart  bei  8cA*ei- 
ni  ''i  (J,  ||  n.  61).-  In  di«  lange  Trnhe  bringen. 
In  die  lange  Trnhe  nnd  In  Anstand  kommen,  (nein- 
'•■Ad  .  \QQ.)  In  Vergessenheit  geratbe»,  auf  die  lange 
Bank  schienen.  „0  die  legen  auch  Ihr  Gelubd,  wie 
man  pflegt  su  sagen,  in  die  lange  Truhen."  (Imken- 
«o/«r,  ilirakelbuch,  8.  3US.;  „Etwas  in  die  lange  truhen 
schieben."  (FUcker,  Kalter ,  »6,  |J 
tat. :  Computo  cur  stricte  cum  tu  »i  eolvere  Acte.  (Suior. 
337.;  —  Longo  scamno  signabis  negotium  quod  moleate 
nrotenditur.  N'ostrl  Gernaani  prouerbio  dicunt:  Aull  die 
lange  Banck  schieben.  Alias:  In  die  lange  Thrune 
legen.  (Mutler,  I  %.) 
Trojen. 

•Er  trüjet  wie  em  Probst  —  S*irrm*iii*r .  99. 

Trojan,  auch  truhen  oder  trflehen  =  gedeihen  haupt- 
sächlich dem  äussern  Umfange  nach  ausgedehnter, 
dicker,  fetter  werden.  Spelten  sind  trfiiiaft ,  wenn  tle 
nahrhaft  sind ,  Menschen ,  wenn  ihnen  Säten  und 
Trinken  wohl  bekommt,  gut  anschlagt.  (Vgl.  StaUer, 
I,  312  ) 
Tromm. 

'  l  Das  Tramm  nicht  finden  können.  —  Schöpf.  7t\. 

Vom  Abspinnen  dee  Fadens.   Belm  Danken  oder  Be- 
den aus  dem  fonoept  koaamen. 
*a  Das  Trumm  verlieren.  —  Schöpf,  76t. 
*3  De«  is  a  Trum1,  triftVs  an  Schwach'n,  wirftVn 

um.  —  Hügel,  IC8*. 

■)  Stuck  eiset  grotien  Ganren  mit  dem  Nebenbegriff 
dee  Grotten,  Plumpen,  wie  mit  dam  des  Zerbrechens 
und  Zerreistent-,  auch  Schimpfname  für  ein«  «tarke, 
plump«  P«rton. 
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'4  Er  find't  weder  Trumm  no  End'.  —  Suicrmri- 

>ler ,  92. 

•5  Er  hot  am  letza  (unrechte)  Tramm  zöge  (ge- 
zogen ).  (Schwaben.) 
•Ü  Es  hat  weder  trum  noch  end.  —  Hauer,  Kij. 

l.al.:  Sin«  capite  fabula.    (flauer,  Kij.; 

•7  Es  hat  weder  trumm  noch  anfang.  (8,  (iraman- 
acn.)  —  Franci.  I,  51 b;  Sutar ,  «85. 

*  8  In  einem  Trumm  fort.  —  Schupf,  tci. 

Ohne  Unterbrechung. 
•9  Jetzt  war'  mir  bald  's  Trumm  z'  kurz  word'n. 

—  Wurth .  297. 

Meine  Kraft,  mein  Vermögen  geht  au  Ende,  reicht 
data  nicht  hin. 

Trumpf. 

1  Man  spielt  jetzo  Trumpf,  die  Geringsten  stechen 

die  Hohem.  —  /iWiria.flos. 

2  Trumpf  aus,  sprechen  die  Weltkinder. 

3  Trumpf  (ab)fordern,  ist  die  Seelo  des  Spiels. 

Redensart  beim  Skat-,  Whitttpiel  n.  «.  w. 

4  Trumpf  wider  Trumpf. 

U*y.:  A   tromfot  tromfal  aioktik  le-dtnl.  (Gaal, 

"5  Den  hab'  i  an  Trumpf  geben.  —  Istof.  Autir.,  es. 

*C  Den  letzten  Trumpf  ausspielen.  fSnirtmarh.) 

Die  lettte  Kraft  daran  seUen,  da«  leiste  Mitlei  «*r- 
wenden.  In  Warschau  lautet  eine  jOdisch-doutsche  Re- 
densart: Er  hot  «emaeht  a  Siijem.  Siijcm  heisst  das 
Mahl,  wolchea  bei  Gelegenheit  der  Beendlgnug  irgend- 
eines Studiums,  wie  i.  B.  der  Uitrt  des  Talmud,  ge- 

{[eben  wird,  und  bedeutet  wörtlich  Schlutt,  Ende,  den 
•Uten  Trumpf  ausschlagen. 

*  7  Einen  Trumpf  darauf  setzen. 

Sckwtd.:  ilan  bar  annu  ett  atickblad  1  hand«n.  (Hrubb, 

su».; 

•8  Er  hat  den  richtigen  Trumpf  ausgespielt. 
•9  Er  hat  immer  einen  Trumpf  in  der  Hamb 

Holl.:  Hij   heeft  altijd  troef  in  banden,     f Uarrrbomrt , 
//,34A».; 

*10  Er  spielt  Trumpf  us.  —  l\--A, in .  cus. 

"  11  Er  verliert  ( verwirft)  seine  besten  Trümpfe. 

Hott.:  HIJ   verliest  sljne   beste   tmeveu.  (n*rre*,«mee. 
II,  Mi\) 

•12  Er  weiss  gut  Trumpf  zu  spielen. 
*13  Es  fehlt  ihm  an  Trümpfen. 

HUI..  Hij  heeft  goen  troef.    (Uarre'^m  e,  17,  M£aJ 

*  14  Mein  Trumpf  bat  geschlagen  (gesiegt,  gewonnen). 

Lat.  t  Mea  pila  est.  (Piaulut.) 
'  l  j  Trumpf  'raus,  d'  Sau  gilt  eilf.  (Ulm.) 

Wenn  Bich  Jemand  unanständig  auffuhrt. 

MC  Trumpf  aus,  Dreck  is  Ranzen.  —  fiomolcke.  H87; 
tlobinton.  331. 

*  17  Trumpf  uns,  d'  Chatz  springt  über  de  Hund  uns. 

—  Suiermeuier ,  30. 
Trumpfen. 

•Da  ess  tüchtig  getrump  worden.  (Bedburg.) 
Hat  eine  empfindliche  Lection  erhalteu. 

Trunk. 

1  An  den  der  Trunck  offt  ist  kommen,  der  ge- 

hört ms  Beth.  —  Lehmann,  757  ,  22. 

2  AurT  einen  frölichen  Trunck  letstlich  einen  seli- 

gen sprang.  —  llenitch,  1250.  13. 

3  Beim  Trunk  erkennt  man  die  Narren.  —  fW,  193. 

4  Beim  Trank  lernt  man  seine  Leute  kennen.  — 

Äimmri,  10506.  Gaal.  1691;  Crwbo.  653. 

&  Beim  Trank  sind  wir  alle  reich.  —  Kriitinger.  535 *. 

6  Beim  Trank  und  im  Zorn  erkennt  man  den 

Thor'n.  —  Stmrock,  10507. 

7  Beim  Trank  werden  Heirathen  gemacht.  —  Sim- 

rock,  1050S. 
Lat.:  Venus  In  rinis. 

Lat.:  In  t«n«bri«  taltare.   (Pkilippi,  I,  20t.; 

8  Beym  Trunck  sol  man  nicht  allzu  klug  sein.  — 

Pttri,  Ii.  4t. 

9  Beym  Trunck  wird  manchem  Wort  der  Ilalss 

gebrochen.  —  r»n,u,  u. 

10  Beym  Tranek  wird  oft  ein  Mann  erkannt,  der 

sonst  ein  Doktor  wird  genannt.  —  fVlri,  ;/,  2ic. 

11  Bi  'n  Drunk  kennt  man  dt  n  Narr.  —  /  < 

FichicaU.  I3M;  Front  mann,  II.  3M.  75.  Uütak*i*n4*r,  I. 

12  Der  dritte  trunck  ist  Gottes.  —  //• 

/Vlfi.  //,  M. 
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13  Der  erste  Trunk  gehört  zum  Durst ,  der  andere  I 

zur  Lust,  der  dritte  zur  Freude,  der  vierte 
zur  Trunkenheit,  der  fünfte  zu  Krieg  und 
Zorn,  der  sechste  zu  Sicchthum. 

14  Der  erste  Trunk  macht  gesund,  der  zweite 

fröhlichen  Mund,  der  dritte  Verschwiegenes 
kund,  der  vierte  den  Menschen  zum  Hund'. 

15  Der  Trunk  befördert  drei  ding,  das  soltu  wis- 

sen: rothe  Nase,  Schlaf  und  Pissen. 

Bakmi-i  Dlwed  gjör  icke  dryck.   (Grubt,  SU.) 

IC  Der  Trunk  gar  wol  aufs  Wasser  treibt,  so 
lange  man  gesund  verbleibt.  —  t'iw/rin.  eos. 

Lat.:  uui  non  aogrotat ,  bona  miogit,  si  bone  potat. 
(Binder  II,  2787;  Eiseltin,  605.; 

17  Der  Trunk  ist  Geldes  werth.  —  Simndt,  10520. 

18  Der  Trunk  macht  keck  zu  reden. 

Lat. :  Audax  est  ad  poculum  aonuo.    (Sfybald ,  4i.) 

19  Der  Trunk  nimmt  die  Sorgen,  aber  nur  bis 

morgen;  trinkst  aber  auf  borgen,  so  macht 
er  neue  Sorgen.  —  Mar,  Wl. 

20  Der  Trunk  spricht  im  Hals:  gluck,  gluck,  gluck, 

zuletzt  aber  zerbricht  er  den  Schluck. 

Lat.:  Vitium  blande  in  Hütt,  icd  in  uoviisimo  morderbit. 
(Sulor,  261.; 

21  Die  beym  Trunck  witzig  soynd,  die  seynd  ge- 

meiniglich Mattes,  wenn  sie  nüchtern  seynd. 

—  Lehmann.  757.  18. 

22  Drei  Trunk'  auf  eine  schimmliche  Kuss,  die 

Gänse  gehen  ungern  barfuss.  —  Eiselein,  «oj. 

23  Drei  Trünke  sind  dem  Menschen  erlaubt,  einer 

zum  Durst,  der  andere  zur  Lust,  der  dritte  J 
zur  Fröhlichkeit,  was  drüber  ist,  bringt  Trun-  : 
kenheit.  —  AjrdmwJkon,  2633. 

24  Drei  Trünke  über  Tische  sind  gesund. 

Dor  Deutsche  hat  von  einem  Essen,  wobei  nicht  ge- 
trunken wird,   gar  keinen  Begriff;  dal  Trioken  ist 
ihm  eben  die  Hauptsache.    Er  betrinkt,  wie  Körte  sagt,  , 
allen;  er  trinkt  auf  jedea  Geschäft.    Reim  KindUuf-  i 
aebmauae  vertrinkt  er  da«  Kind,  wie  er  beim  Begrab-  ( 
niaamabl  „den  Todten  oder  die  Seele  vertrinkt".  Der 
stammverwandte  Dane  nennt  einEaien,  bei  dem  nicht 
getrunken  wird,  ein  l'ferdemahl,  dor  Franzose  ein 
Hundodiner,  der  Italiener  ruft:  Behüte  mich  Gott  vor 
einem  Essor,  der  nicht  da*u  trinkt.   (Vgl.  Kürte ,  524.; 

25  Ein  frischer  Trunck  vnnd  rohes  (rothes)  Ei 

nach'm  Bade  ist  der  kleinsten  frowde  gleich 
im  Himmelreich.  —  »uuhe»),  im.  ton  Luther,  im. 

Ilenisch,  963,  1. 

26  Ein  geschenkter  Trunk  ist  besser  als  ein  ver- 

sprochenes Fass. 

27  Ein  geschenkter  Trunk  ist  besser  als  eine  ver- 

sprochene Quelle. 

Aehnlich  ruiaitch  Attmann  V,  10*. 

28  Ein  guter  trunck,  ein  seliger  Sprung  auss  die- 

ser Welt  ist  gnung.  —  /vir».  //.  im. 

29  Ein  guter  truuek  macht  alte  Leut  jung.  —  Uh- 

mann,  7S8.  37.  Pein.  II.  IM.  Sm/a-.  292.  ffeeMn.  605: 
Braun .  /,  4012. 
lat.:  EbrieU»  in  proelia  trudit  invrmom.  (Horas.)  (Bin- 
der Ii,  924.; 

30  Ein  guter  trunck  vertreibt  schmertzen  vnd  vn- 

muth.  —  IVfn.  //.  231. 

31  Ein  guter  trunck  vnd  ein  durstige  Zung  ge- 

hören zusammen.  —  Petri,  II.  194;  Henisch,  778.  53. 

32  Ein  guter  Trunk  erzeugt  schlechte  Gedanken. 

Holl.:  Ooedo  drank  vcrdoijft  kwade  gedachten.  (Buhn 

1,  .120.; 

33  Ein  guter  Trunk  hält  Leib  und  Seele  zusammen. 

i        Dant  animoa  vina.   (Oei<t.)   (Binder  II,  691.; 

34  Ein  trunck  fordert  (auch:  citirt)  den  andern. 

—  Frank,  II.  93».  Pein,  //.  201;  llenxtc  h ,  847 ,  23  . 
Unter.  I,  28.  III.  29.  Lehmann.  757,  20.  Blum,  573. 
Lehmann,  II.  150,  69;  Körte,  6073,  KArtr  ■  7624;  .Nim 
rock.  10503.  Braun,  I.  1606. 

Jede«  Laoter  wachst  mit  di>r  Ausübung ,  ganz  be- 
sonders gilt  dies  von  dem  de«  Trünke. 
Lat.:  Partbi  quo  plus  biberint,  eo  plus  sitiuut.  (Philip/n, 
IT,  »».;  —  Q_ul  absque  eibn  vivuitt  ranarum  m»rg 
b;boi.tj».   i.si/.'or,  i'54.; 


35  Ein  Trunk  auf  den  Salat  Bchadct  dem  Doctor 

einen  Dukat,  ein  Trunk  auf  ein  Ei  schadet  ihm 

zwei.  —  härte,  5167;  Simrock ,  10501;  Ummer.  27. 

Der  Salat  gehört  unter  die  schwer  verdaulichen 
Speisen  und  die  hart  gesottenen  Eier  in  noch  huberm 
Grade.  Wenn  ea  nun  wahr  Ist,  dasa  «in  gutes  Glas 
Wein  die  Verdauung  befordert ,  so  kann  wirklich  keia 
besserer  Rath  gegeben  werden ,  um  der  Unverdaulich- 
keit,  welche  etwa,  dem  Arate  ein  paar  Gulden  ein- 
tragen könnte,  voraubeugen,  als  dieser. 
Lat. :  Poet  piacea  nux  ait ,  poat  carnes  caseus  ad  ait.  - 
Unic»  nux  prodeat,  nocet  altera,  tertia  mors  est.  (Ckats, 
U1J 

36  Ein  Trunk  wird  darauf  schmecken,  sagte  Jernu, 

und  ass  die  Heringe  aus  dem  Fass. 

Noll.;  Daar  aal  een  dronk  op  amakeo,  sei  Goos  en,  eo  hij 
at  oelikruiken  met  braadvet.   (HarretomSt,  I,  156»; 

37  Ein  veratolner  Trunck  schmeckt  wol.  —  LH- 

mann,  II.  131,  19».  Petri.  II.  197. 

„Ein  heimlieh  vnd  verstolner  trunck  schmeckt  oft 
wol  tu  leber  vnd  lung." 
Lat.:  *orlinus  potus,  plenus    dolce  dine  totus.  (Uri 

Combi.  ,  73.; 

38  Einen  Trunk  zu  Ehren  soll  niemand  wehren. 

39  Es  ist  kein  guter  Trunk,  der  nicht  das  Hm 

macht  iutig. 
Dan.:  l)et  er  en  ond  drlk  hvor  ved  Ingen  blyver  Ivstig. 

(Prot,  dan.,  120.; 

40  Es  bind  dreierlei  trunck:  dursttrunck,  freud- 

truuek,  Sawtrunck.  —  ilenisch,  77»,  7. 

Dan.:  Eu  due-druik.  en  löve-drlk.   (Prot,  dan.,  127.; 

41  Gestohlener  Trunk  ist  süss. 

42  Grosso  Triinck  haben  manchen  vmb  den  Hai» 

vnd  auch  vmb  Gut  vnd  Ehr  bracht  —  /Voi, 

//,  362. 

43  Grosse  Trünck  sind  vngesund.  —  Petn.  Ii.  jsa. 

44  Grosse  trüncke  vnd  grosse  güss,  die  bringen 

ofl't  den  todt  gewiss. 

Lat.:  De  pleuls  scyathis  multos  perijese  sciatis.  (L-x* 

eomm.,  59;  Sulor,  954.; 

45  Im  Trünke  ist  ihm  nichts  gewachsen  und  nach 

dem  Trünke  kann  er  nicht  bis  fünf  zählen. 

46  Im  Trünke  zu  Wagen  und  nach  dem  Trünke 

nicht  einmal  zu  Fuss.  (LM.j 

47  18  der  Drunk  in'n  Manne,  dann  is  de  Verstand 

in  der  Kanne.  (Osnabrück.)  —  Ftrmenich.  III,  162,  n . 
für  herlohn.  Woeste .  67.  58.  für  Münster;  Frommes*. 
VI,  426.  66. 

Holt.:  AU  die  dranc  ooat.  so  is  die  reden  nut.  (Faier,. 
leben  ,  3J 

Lat.-.  Quando  venit  potui,  ccssat   senno  quaai  totna. 
{  Fallersleben,  i.) 

48  Kleine  trincke  erwecken  den  durst,  aber  groasi 

(lange)  Züge  löschen  ihn.  —  Zmkgref.  iv.  IM. 

49  Mit  einem  kleinen  Trünke  fing  an  der  besoffene 

Mann. 

Böhm. .  Focal  Autousek  «prvu  v  mal/  doutek.  (Ceialorü 
133.; 

50  Nach  dem  Trünke  fliesst  die  Rede  besser. 

Lat.:  t'luit  melius  poat  pooula  aermo.   (Seybold,  HC 

51  Nach  einem  guten  Trunck  wagt  man  einen 

guten  Sprung.  —  /vni , //,  4*6. 

52  'Ken  Drunk  op  et  Zalat,  da  schäd  dem  Doktor 

cn  Dukät;  'nen  Drunk  op  en  Ei,  da  schio 
er  im  zwei,  css  et  äwwer  keine  Wing,  danr. 
löss  et  lever  sin.  (Köln.)  —  Firmemck.  /,  473.  73 
HVyrfcn.  /.  2;  für  Münstertand :  Frommann.  17,  42J.  J*. 
für  7>ier.  Laren,  181,  49;  Firmenich.  III.  546,  SU. 

las  Elsase :  K  Trunk  ufl  de  8alat  aebad  im  Dokter  « 
Dukat;  e  Trunk  uff  e-n-e-Ei  schad  im  Dokter  zw. 
(Atsatia,  im,  42; 

53  Trunk  gilt  für  Sprung.  —  hörte.  6072;  .Simi-oca.  IOV'1 

54  Vom  letzten  Trünke  kommt  die  erste  Ohrfeig«. 
S:kired.:  Af  den  aiata  supen  komm  er  den  först*  orfcJ»- 

(Ueniett,  i.) 

55  Was  bf'im  Trunk'  sich  zugetragen,  soll  ruii. 

nicht  auf  der  Gasse  sagen. 

Lat.:  Odl  memorem  compotorem.   (Seybot-I ,  402. ) 

56  Was  beim  Trünke  geschieht,  soll  man  rml. 

aussprengen.  —  Philipps,  II,  62. 

Im  deutschen  Seocorus  ( 1, 148)  heisst  es:  ,,Odt  cuicot 
rem  oompotorem:  De  so  gar  geuow  thoaiebt  watt .  bid«- 
Drunke  geschieht,  gorrri  drinck  Ick  mit  dem  txich.  '• 

57  Was  beim  Trünke  geschwatzt  wird,  muss  zniz 

nüchtern  vergessen.  —  »mrock.  loio». 
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58  Wenn  trunck  vnd  trunckner  korapt  zu  bauss, 

bo  ist  all  voderreden  auBs. 

tat..-  Quam  uri.it  potus,  cmmI  terma  quasi  tottti.  (Loci 
com»«.,  i».; 

59  Wer  den  letzten  Trunk  gethan,  fangt  von  neuem 

wieder  an. 

Die  «Ifen  heidnischen  Protisten  pflegten  don  ehrltt- 
lieben  Ordensbruders ,  wenn  eis  Urnen  sugetrunken 
und  frisch  eingeschenkt ,  den  Trank  «u  vergiften.  Der 
deaUohe  Ordensmeister  bifehl  daher  bei  Todesstrafe, 
dus  der,  so  den  letsten  Trank  gethan  habe,  aneh 
wieder  sn  trinken  anlange.  (Vgl.  Leonit .  Uitt.Prutiiae.) 
tat. :  Qül  bibit  ex  Netgi« ,  ex  Kruchihns  in  ciplt  iUe. 

60  Wer  einen  im  Trunck  darff  betriegen,  darff 

auch  wol  sein  Vatterland  vnnd  Eltern  beile- 
gen. —  Gruter,  Ul,  106.  Lehmann.  II,  872.  1T2. 
€1  Wer  einen  im  Trunck  vnd  Spiel  darff  betrugen, 
darff  auch  ein  Statt  verrathen  vnd  Beine 
Aeltern  belügen.  —  Fitcharl.  Gesch.,  in  Kloster. 
Mll.  184. 

62  Wer  irn  Tranke  sündigt,  muss  nüchtern  büssen. 

—  Blau» ,  n. 

63  Wolt  jhr  ein  trunck?  sagen  die  von  Worms.  — 

Himer,  III.  117 ;  Lehmann.  II,  884,  327;  Umefer.  1144; 
Stmrvck.  11831. 

•64  A  Trunck  schmeckt  mir  ins  Hartze  gutt.  — 

Keller.  142  b. 

•65  Dem  Trünke  ergeben  sein. 

ff».;  Etre  sujet  a  l'jrvrognerie.  (KriUinyer ,  6621'.; 
•66  Dem  Trünke  zu  viel  thun. 

Fr».:  11  ee  fait  beau  garcon.    (Krit  linaer,  641'.; 

*67  Den  schwedischen  Trunk  geben. 

Et  gehörte  dasselbe  sn  den  gransamen  Mitteln,  durch 
weluhe  die  echwedieehen  Soldaten  im  Dreitsigjahrigen 
Kriege  von  den  Deuten  die  versteckt«  Habe  erpresstea. 
Diu  Zeitgenosse,  der  Rurvermeister  Kaspar  Staudt  ron 
Aushach,  entwirft  in  seinen  Aofseiohnungea  aus  deu 
Jahren  Isi-  Ji  eine  haarsträubende  Schilderung  da- 
von. Er  fuhrt  verschiedene  Torturen  oder  Krpreasungs- 
f orrnen  auf,  welcher  sio  sich  bedionten,  deren  erste 
,. der  schwedische  Trank"  war,  „da  man  einen  auf 
dem  Bocken  gelegt,  das  Maul  mit  einem  Knebel  auf- 
gesperrt, Wasser  in  den  Muud  gegossen  »u  swei ,  drei, 
neun  oder  mehr  Maas,  so  lauge  und  so  viel ,  bie  einer  ge- 
tagt, wo  er  sein  Vermögen  habe.  Sind  auch  viel  Men- 
schen auf  solche  Art  ersauft  worden.  (Vgl.  ilone,  Am- 
teiyt  ftir  Kunde  dtr  deutschen  Vorteil  ,  Nürnberg  1864, 
Nr.  3,  X.  IIH>.)  Nach  einer  ichleaiscben  Sage  hat  man 
statt  des  Wassers  Mistjauche  genommen.  Vittoriut 
( Vorwort )  verweist  dabei  auf  Friutch  ,  Conti*.  Tkett. 
Frort.  Betotdt .  S.  »19.  „  Steckten  ihm  ein  Sperrhols  int 
Maul  und  schütteten  ihm  eine  Melckknbel  roll  garstig 
Mittlacheo-WaMer  in  Leib.    Das  nannten  sie  einen 

a:nrr:dn1k,rnTru,,ck  "  <«• 

•68  Diesem  Trünke  (dem  Todesbecher)  musi 

Bescheid  thun. 
•69  Ein  trunck  auff  kuntscliaft.  —  Hauer.  Miij*. 

tat.:   Philothcsium   poculum.    (Seybold,  440;  Philipp», 
II,  94.;  —  Tantaieum  poculum  bibemiu.  (üauer ,  Mi.j'J 

•  70  Einem  einen  Trunk  aus  der  Herberge  der  drei 

Säulen  credenzen. 

In  einem  Artikel  Pray  im  Munde  der  Prtdiyrr  Hohe- 
miu.  1871,  Nr.  t&j  hei.. i  es:  „ Er  nenut  ihn  einen  Dach- 
Steiger,  Oassenlaufer,  einen  ungläubigen  Christen ,  der 
ein  Krenslein  kriegen  soll  vom  Meisler  »chnurbantieln, 
vom  Meister  Muffel  und  dessen  Knecht,  dem  Kurzab 
nnd  Knnpfauf ,  oder  einen  Ottrtel  ans  Sstlersladen  vom 
Meister  Auweh  nnd  dam  einen  Trank  aus  der  Herberge 
der  drei  Saulein,  credenxt  vom  Meister  Kämmerlein  •• 

•71  Einen  Trunk  vertragen  können. 

,,A  Karl,  der  e  der  Welt  wll  fortkommen  reu»  in  olle 
Sattel  gerecht  seyu;  dasu  gehört  och ,  aa  hisehen  Trunck 
vertroan  klnnen.  "    (Keller,  142*.; 

•72  Einen  vierschrötigen  Trunk  thun.  —  Ei**Uin,  cao 

Itiaun,  I.  4790. 

•73  Enen  Drönk  geit  öwer  de  Kanut.   CUnr..)  — 

Firmenick.  /.  «07.  397. 

•74  Er  thut  gern  einen  guten  Trunk. 

Frt .:  II  aime  fort  a  büvoter  et  a  chopiner.  (Krit-.ingtr .  i6b.; 

*  75  Sich  auf  einen  guten  Trunk  verstehn.  —  Haid,«. 

IV.  19. 
Trunken. 

1  Der  ist  noch  nicht  trunken,  der  ein  Bein  heben 
wenn  er  im  Graben  liegt. 
'-  nog  niet  dronken,  die  iggende  in  het  wagen 
(  Uarrebemte ,  f.  Ii««.; 

IV. 


:  Hij  is  nog  n 
Sra, 


2  Der  trunken  ist,  ist  nicht  sein  eigener  Herr. 

Frt.:  II  n'ett  pee  k  sol  qui  est  yvro.   (Xriteinyer.  730  «>J 

3  Trunken  ein  Weiser  und  nüchtern  ein  Narr. 

Do*.:  Drakken  viis,  er  aedra  galea.   (Pro:  dan..  124J 
ScAtred.t  Drucken  wye,  Ar  nöebter  gaien.   (OruU   146  ; 

4  Trunken  geschwatzt,  nüchtern  vergessen.  — 

Simrodk.  10310;  A'ÖYfe.  6074;  Uattm.  286. 

5  Trunken  gestohlen,  nüchtern  gehängt  —  £•**■«■ 

korf.  444;  Ihllebrand.  188.  267;  Siroroc* ,  10412 .  Graf. 

391 .  SM ;  Körte  ,  6077 ;  Kürte  *.  7630. 
F*ol.:  He  that  Ulli  a  man,  when  he  ia  drunk,  must  be 

killed  when  he  is  tober.    (iiatton,  336J 
fr*;Ä.  L'*Tr°BT>o  paye  a  Jeane  ce  qn'll  a  fait  etant  ivre. 

(Ckaoi ,  336.) 

6  Trunken  gesündigt,  nüchtern  gebüast  —  Hille- 

brani.  187,  S««;  Euenhart,  142;  HenUch,  671.  3;  Sim- 
rock.  10511.  Wrlr,  C876;  Graf,  391,  483.  Braun,  I,  46007. 

Sagt ,  dass  Trunkenheit  nicht  nnter  allen  1'msUndcn 
straflos  rasche;  es  kommt  darauf  an,  wie  sie  entstan- 
den ist  und  welchen  Orad  tle  erreicht  hat. 
UM.  i  «MM  dronken  doet ,  moet  men  nüchteren  boeteu 
(ontgelden).  —  Wie  dronken  tteelt,  moet  nuchtcreu 
bangen.   (Uarrebomee,  /,  na.) 

7  Trunken  klug,  nüchtern  narrisch.  —  Körte,  coli: 

Simroch.  IW4;  Braun.  I,  4610. 

8  Wen  du  truncken  machest,  der  speyet  dir  zu 

Lohn  in  den  Busen.  —  iwri,  //.  «i. 

9  Wenn  man  dich  trunken  schilt,  so  turkle  hin 

und  her. 

DieNeogriechen  sagen  :  Sagt  man  dir,  dass  du  tranken 
«,**U1,  s*bT'  bmlU  'n  d,,,  M'uer  d1cn-    (Sander,,  J3.) 

10  Wer  truncken  ist,  der  hat  die  plerr,  vnnd  meint, 

ein  weise  Geiss  sey  ein  Weib.  —  Lehmann.  3i8,  si. 

11  Wer  truncken  macht,  der  wirdt  wieder  truncken 

gemachL  —  Henuch,  l«8J.  47;  l>eiri,  II.  770. 

D.  i.  „wor  reichUch  gibt,  dem  wirdt  reichlich  wieder 
gegeben." 

12  Wer  trunken  ist,  kommt  leicht  zum  Tanzen. 

DJ«..-  Det  er  snart  Ul  at  drukkon  in  and  dandsur  —  n.uk 
keo  maud  kand  snart  komme  Ul  ad  dandse.  ffVor 
dan.,  U4.) 

13  Wer  trunken  mordet,  muss  nüchtern  hangen. 

—  Graf.  391,  484. 

14  Wer  trunken  wird ,  ist  schuldig,  nicht  der  Wein. 

—  Jiimroc«,  10414;  Braun.  I.  4610 

•15  Er  ist  trunken.  —  Maihety,  303b. 
•16  Trunken  wie  eine  Schnepfe. 

Die  Wasserschnepfe  hat  den  8clioabel  meist  im  Wae* 
ser,  daher  die  Vergloichung  mit  dem  Trinker. 

"s,°..?n?,k,7.  aU  eene  ,n'P-  (Uirrebomee, 
11 .  2.6      -  Hij  is  dronkener  dan  oen  wijnsop.  (Harr: 

Trunkenbold. 

1  Alte  Trunkenbolde  sieht  man  eher  als  alte 

Aeme. 

Ks  soll  damit  geaagt  sein,  dais  der  ] 
genuss  doch  gar  nicht  so  schädlich  sein 
etwa  die  Aertte  behaupten. 
Frt.t  On  voit  plas  de  vieux  ivTogncs  oue  de  vieux  m«uecins 
{Bahn  /.  43.; 

UM.:  Men  vindt  meer  pude  dronkaardt  dan  onde  doktert. 

( liarrtbome* ,  1,  146".; 

2  Ein  Trunkenbold  kann  nicht  gedeihen,  wollt's 

auch  Geld  vom  Himmel  schneien. 

3  Trunkenbold  hat  Schimpf  zum  Sold.  —  UüBer. 

49.  1. ;  .SimrocA.  Iu4l8.  Körle.  6081. 

4  Wenn  ein  Trunkenbold  Ohrfeigen  austheilt,  so 

lallt  er.  rSunnam.; 
6  Wenn  Trunkenbolde  erkranken  und  Narren  ver- 
armen ,  wer  wird  sich  ihrer  erbarmen. 

Schtced.:   Nar  drinkaren  sjuknar,  och  narren  Wijr  arm. 
U  uret  ute  med  bade,   ((inte,  4SI.; 
6  Wenn  zween  Trunckenpolden  dess  überschütten 
Magens  wust  zusammenkotzen,  wer  hat  lugt 
davon  als  die  Sawe?  —  Uhmann .  6»9 .  ». 

Wenn  swei  gemeine  Menschen  einander  schimpfen 
wer  toU  ttch  da  freuen.  ' 

•7  Einem  Trunkenbold  den  Schlüssel  zum  Wein- 
keller übergeben. 
UoU~-  Den  tleutel  van  den  wljnkelder  «an  den  dronkaard 
toever  Iroowen.   (Barrebomee,  /.  146 h.) 

•8  Sie  sahen  einen  Trunkenbold  (den  Koran)  lesen. 
Singe,  sprachen  sie,  so  werden  sich  dein« 
Beschäftigungen  gleichen !  —  Burckhardt,  101. 
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•9  Was  darf  ein  Trunkeubo'.J  nicht  th-n? 

Lat.:  (ju.a  no»  ebrietat  detignat.   fTheatrum  Diaioicrnn, 

Trunkene  'der). 

1  Dem  Trunkenen  leuchtet  das  Licht  nicht,  es 

Mendel  ihn-  , 

BCkrn.:  Op.ly  t»icky  nepöitavl,  ale  itaIL  (CdottwAf, 

2  Dem  Trunkenen  wird  die  Zunge  schwer. 

3  Der  mit  Trunckenen  zu  thun  hat,  vnd  mit 

einem ,  der  nicht  daheim ,  der  rieht  hei  einem 
so  viel  au=s,  als  beim  andern.  —  Lehmann,  ;s;,  ». 

4  Der  Truncken  redt  nach  beduncken.  —  Lehmann, 

717 ,  is. 

„Und  wie  d«r  Ni-iw-Moit  wirft  u»  hoch  dl«  Trüefrn 
In  das  .Spundeuloch,  als  fahrt  dem  Trunkenen  in  tin 
Mund  all  das,  to  ihm  ze  Sii.n  kumt.'-  (branl.) 

5  Der  truncken  wirckt  nicht  rechters,  dann  so 

er  in  den  bach  feilt.  —  ffiMftfir,  Aiij. 

6  Der  Tmnkene  fällt  gern  auf  den  Kücken. 

BChm.:  Nenl  ten  opily,  kdo  na  tvar,  ale  ten,  kdo  ni 
hrbet  pada.   (Ceiakuctk'j ,  13».; 

7  Der  Trunkene  gehört  in  den  Kiuderorden. 

Kr  betrifft  sich  kindlich  ,  macht  Kinder-  oder  Narren- 
«treiche. 

Bükt».:  OpiWmu  i  mar«  po  knien*.    (C<lui»fly.  MO.) 
Dan. j  Su  tit  drukkeu  ,  ui  tit  bom  igien.  (Prut.  dun,.  Iii.) 
Kroat.:  HJana  glara  nezna  xa  pogibcl.    (C'laiortL  t ,  140.; 

8  Der  Trunkene  geht  meist  quer,  er  ist  ein  Lamm 

oder  Schwein,  ein  Affe  oder  Bär. 

Dän.     Kn  drukken  er  'enten  Um  eller  tviin.  ab«  ell«r 

lliee.    (Prot,  (tan.,  125.; 
Ii.:  Di  Ofrnello,  porco ,  simia,  lione  tiene  U  viuo  la 

coapUtiione. 

9  Der  Trunkene  hat  Augen  und  kann  nicht  sehen, 

er  bat  Beine  und  kann  nicht  stehen. 

Dat.:  Drukken  fanifer  tig  aelr,  binder  bender  og  C.dJer 
paa  sitf.   (fror.  dan..  114.; 

10  Der  Trunkene  ist  ein  Schiff  ohne  Stcuer(mann). 

Dan.  -.  En  drukken  triom  »kibet  u  !en  ntyr,  vognen  uden 
kjure-tyend.   (Fror,  dan.,  Iii.) 

11  Der  Trunkene  kommt  gern  mit  leerem  Beutel 

und  blauen  Malen  heim. 

Böhm.  :  PriTjknuT  pitf  neujdei  bitl.    (telakoefky,  !'<*.; 

12  Der  Trunkene  schlaft,  stamm«  lt,  keift  und  tobt. 

Bei  Tunnirhii:  De  vulle  slApt  .  »»amert.  kift  ondc  dwo 
delet.   (Kbriut  indermit,  litubat,  hacchatur  et  errat.) 

13  Der  Trunkene  sieht  alles  doppelt. 

Dan.:  De  drukne  tee  to  for  cet.   (Prue.  dan.,  126.; 

14  Der  Trunkene  thut  nichts,  was  sich  schickt, 

als  wenn  er  sich  im  Rinnstein  drückt. 
Dan.  t  Kn  drukken  giar  intet  ret  uden  naar  han  legger 
leg  i  randoataenan.    (Prot.  dan. ,  Iii.) 

15  Der  Trunkene  trägt  kein  Schamhütlein. 

Er  macht  Ding«,   die  er  im  nüchternen  Zustande 
nioht  thun  wurde. 
Böhm.:  Opily  »semu  i^liij-s.   (C*tukoe,hj.  138.; 
Dan.:  Drukkeu  bluei  intet.  (Prue.  ./an.,  12i.; 

IG  Der  Trunkene  verräth  den  Nüchternen.  —  Mi- 
mann 17.  .199. 
D.  Ii.  er  verrath  aieh  telbit,  indem  er  seine  Geheim- 

oigentlichen  Charakter 


24  Ein  Trunckener  redt  ausher  wie  ein  Ketz.  die 


17  Der  Trunkene  weiss  nicht,  was  er  thut. 

BChm. :  Opileo  tob«  roaum  odnluia ,  a  buh  mu  ho  xnovo. 

dava.    (CetaVjt.k;,,  lSfO 
Dan.:  Drukken  mand  har  intet  styre.    (Fror.  Jan..  124.} 
Lml.  •  Non  att  animui  in  ina  poteitato,  ebri«t»t«  devinctui. 

(Stmtea.)  (Seftniä,  367.) 

18  Des  truncken  elend  meinen.  —  .\haua.  ittt— 67. 137. 

19  Des  Trunkeneu  Abendfreud'  verwandelt  sich  in 

Morgenleid. 

Mhd.:  Sellen«  guden  ende  wint,  wan  de  boeen  fordrunker 

•int.    (Laieitdottrin,  8.  I7J 
Dän.:    Drukken  aften-glade  har  faulende  morgen-turg. 

(Prot,  dan.,  12J.J 

20  Des  Trunkenen  Freude   ist  des  Nüchternen 

AergeFi 

Dat.:  Drukken  maud«  gtasde  ericdru  mands  «org.  {l'ror. 
•Inn.,  124.; 

91  Des  Trunkenen  Geschenk  ist  des  Thoren  Freude. 

22  Ein  Trunckener  ist  ein  halb  Mensch  und  ein 

haJb  Schwein.  —  Wink,  I,  jo». 

23  Ein  trunckener  ist  kein  gut  helfass,  er  kan 

kein  Heimligkeit  verholen,  —  Pttn,  II,  »t 


tri «. 

25  Ein  Trunkener  ist  ein  Narr  mit  Willen. 

„Solomon  Rarsten ,  Äff  und  Schweis  ein  jeder  trunVf  n 
Zapff  wtU  «ein."   (Sulur.  Wi.) 
L+t.:  Kbriut  «it  Salomon  .  Sauton  quoqoe  limla  porcai. 
(Sutur .  211. )  —  XlhU  aliud  est  «brietai .  .juam  roluntana 
isiania.    ,  S*neea.)    ($<y>M>ld,  347.J 

26  Ein  Trunkener  weiss  sich  weder  zu  rathen  noch 

zu  helfen. 

Lnl.:  Vit  um  caret  cUto.   (Hauer,  184.; 
2"  Einem  trunckenen  mus«  man  offt  mehr  *br 
geben,  denn  einem  nüchternen.  —  Jvm,  //.  iti. 

28  Einem  Trunkenen  muss  ein  beladener  Wa^ti 

(ein  Fuder  Heu)  ausweichen.  —  Hüllet,  i».  i. 

Körle.  6079,  Braun,  l,  461«. 
I/än. :  Kor  ea  drukken  «Her  »red  tkal  man  otf  kjure  aj 
veytn  med  er  hpe-lae«.  —  Hror  du  ««er  en  drakkea 
daar« ,  gak  omkring  ng  lad  Kam  lare.  (Pf*,  dein. .  124.,) 
Lat.:  Eorietaa  ut  rera  nocet  lic  fictu  ;u>*bit.  (Gtia.) 
(PkiUpyi,  I.  ijo.; 

29  Eines  Trunkenen  Andacht,  der  Weiter  Thri- 

nen  und  des  Spielers  Eid  gelten  keinen  Der.. 

I)än.:  Drukken  mandl  andagt,  qrinde-graad  ,  og  Jollen 
•ed  er  intet  vinl.    (Prot.  dan. ,  2s.; 

30  Eines  Trunkenen  Gebet  und  eines  Hungn'r^n 

Fasten  sind  nicht  viel  werth. 

MlM. .  Opileho  modlitba  hladoreho  putt  (neatoji  za  mco! 
(C'lalonky,  UI.) 

31  Eines  Trunkenen  Worte  soll  man  nicht  auf  d;--* 

GoMwagc  legen. 

Ai.t.    Man  ikal  ei  med  en  drukken  daare  iaa  n«.fe  tmWt 
alt;ni  til  farc.    (Prv.  dan.,  I2i.; 

32  Man  laasden  Trunkenen  nur  gehen,  er  fällt  von 

selbst.  —  r>-ndfau.  77. 

Weun  jemand  im   Fallen  ist,  hat  man  nich 
ihn  zu  »toiteo.   Wer  Unrecht  gethan ,  lallt  von 
im  Verderben. 
F.nyl. !  To  pour  wator  ou  a  drowned  honae. 

33  Trunkene,  Kinder  und  Narren  sagen  was 

Die  Neugricchen  tagen  ebenfall«  ■  Von  Narre 
von  Trunkeneu  erfahret  du  leicht  dl«  Wahrheit,    f Son- 
dert. Kl.; 

Büktn.:  Nej«pl«e  opily1  prarda  porf.   (Celnkoetk/ .  64.; 

34  Trunkene  und  Narren  gehören  an  Einen  Karren. 

Dän.:  En  drukken   mand  oir  ea  galen ,  dem  ikil 

aden  en  mvn  ad.   (Pror.  »hin.,  124.; 
lt.:  Xinno  6  piu  limile  ad  euai  un  paazo,  che  l'ubriaco. 

(Pu::.,.,Ua.  3H5,  1.; 
Int.:  Kbrietai  rnetropolia  omulum  malorum.   (Suter  ,  247. 

35  Trunkenen  und  Narren  soll  man  aus  dem  Wege 

fahren. 

B-'thm.:  Vyhnl  «e  opiltSmu,  jakoi  1  blüznu.  fCrtafcMslj 
139.; 

36  Trunkenen  und  Narren  soll  mau  mit  .Schläfern 

zusammen  scharen. 
Lat. :  N>  (  ni )  lopor  accclat  freaesi  temulencia  e«  d»t. 

(Reut'r-Inhl ,  579.; 
Schwed. :  Drukkin  man  ok  golim  ikil  ey  meer  at  a«ii  een 

loffl.    (Reuterdahl,  579.; 

37  Ueber  einen  alten  Trunkenen  mag  man  lache  u, 

aber  nicht  über  einen  blinden  Lahmen.    CLa  ) 

38  Was  der  Trunkene  sündigt,  muss  der  Nüch- 

terne büssen.  —  Listlcin,  6"tt;  Lohten^el.  I.  60%. 

39  Wepn  der  Trunkene  den  Wein  lästert,  so  ge- 

schieht es  nicht  ans  Liebe  zur  Massigkeit. 

Aehnlich  russisch  Atlmann  VI,  497. 

40  Wenn  der  Trunkene  fallt,  muss  er  dem  Wem 

keine  Vorwürfe  machen. 

ff  oll.:  Als  de  drunkaard  valt,  moet  bij  het  den  w«ja  ni<-t 
wijten.   ( ffarretwrnr« ,  /.  1»«*.; 

41  Wenn  ein  Trunkener  kommt  nach  Haus,  so  i;t 

all'  Unterreden  aus. 
La:     C>uando  renit  potoi,  cenat  tormo  quati  tot»*. 

42  Wer  mit  einem  Trunkenen  hadert,  der  zaul.t 

mit  einem  Abwesenden.  iS.  Voller.) —  #•**/.«  . 
17,  5«:  Aürie,  «IM, 

Bei  Tu*n>:iu$  (X27):  D«  den  vollen  «cheldet .  «J*  v««r- 
toro<t  den  de  dir  nicht  bi-y  en  it.  (Absentein  |j«Js>|fl 
poto  conrioio  narrant.) 
La'.:  Ab.entem  laedit,  qui  cum  «brio  litigaU  (Se.,b^U.  I. 

shut,  H4.; 
•43  Mit  einem  Trunkenen  ringen. 
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Trunkenheit. 

1  Auss  Trunckenheit   kompt  Vukeu>ckheit.  — 

Pein.  II.  30. 

L>ä*.  .  Ualakab  <.g  utugl  ore  drukkentkaba  buru.    (Pr  r. 
da«. ,  314.) 

2  Bei  der  leidigen  Trunkenheit  verdient  man  die 

Schlüssel  zur  Keuschheit. 

Lat.:  Proxirnut  a  Ubero  patre  intompenmtiae  gradut  ad 
in  concetaain  •«  reneram.   (Seybold,  4M.) 

3  Bey  der  Trunckcnheit  erkennt  man  den  Men- 

schen. —  l'ein ,  II,  42. 

4  Der  Trunkenheit  Lohn  ist  Elend  vnd  Hohn.  — 

Ort-,  rur.,  I.  40. 
Hell. i  Oronkentchap  ia  londe,  schade  cn  tebande.  (Itarrt- 

bumit ,  1,  15«  b  .; 
Sck«€d.:  Urinketa  büj  lUm  pare.   f.ruU,,  151.; 

5  Die  Trunckenheit  macht  einen  tollen  Narren 

noch  toller.  —  l'ctn.  II,  m. 

6  Die  Trunkenheit  des  Eitelu  ist  nicht  zuni  Ver- 

schlafen. 
Sie  vergeht  nicht  «her,  bis  er  gefallen. 

7  Die  Trunkenheit  kann  nicht  schweigen. 

Bei  TunnictK  (1061):  De  vulheit  kau  nicht  awygen. 
(  DUtipat  ebrietat  dement  arcana  popello.) 
Fr:..-  Yrrogucrte  ne  oele  rlen.   (KTit:i*yer,  73o''.J 

8  Die  Trunkeuheit  schlaft  man  aus,  die  Narrheit 

nicht.  —  KinmtMtr,  •j. 

In  den  (repunda  poeliea  Buden  «ich  folgende  l'rorerb. 
leon.  dw  ebrietate:  Animnl  tum  bibit  is  inner»*  idiota 
redibit.  —  Hacchnt  et  argentuni  mutant  morea  sa.  loutuin. 

—  Kbibe  fac  toturo,  li  rla  cognotecre  petum.  —  Ehrtet»» 
prodit  quod  amattor  eire  quod  odit. —  Kbrie  quid  facit? 
»irit  .  »ei  morte  grararit?  —  <|uid  faciat  neteia,  traaon» 
aine  mente  quieteit  ,  nec  multum  differt  to  inter  fttoquo 
■rpultum.  —  Mortalct  laetot  rinum  faciutque  facetoü. 

—  I>ust  vinuro  verba  et  poet  imbrem  noteitur  berba. 

—  gnando  venit  potua  eeiaat  terato  quuai  total.  — 
riieut  tübrtetat  facit  nt  ait  longior  acta»  tic  facit  ebrietat 
vitae  brermre  diaetae.  —  Sl  non  aegrotat,  bene  uiindtt 
qui  bene  potat.  —  VlTero  via  laetaa  ,  tri  tatia  mertc 
quietni .  daemoni»  ut  linnn  ,  aic  mordax  effnge  rinum. 

0  Durch  Trunkenheit  und  Weiberlist  manch'  Mann 

zum  Narren  worden  ist. 
[tat.:  Reddunt  delirum  femina,  vina ,  rirum.  (Kinder 
II.  '1940;  Seaider,  3öS.; 

10  In  der  Trunkenheit  weiss  mancher  nicht,  ob 

er  ein  Knnbe  oder  ein  Mädchen  ist.  —  Ii»- 
liffi,  II,  is:>. 

1 1  In  trunckenheit  kennt  man  den  Mann.  —  hin. 

II.  406. 

12  In  Trunkenheit  ist  alles  Uüse. 

Hei  T'tnnicuit  (M4)i  In  rulhcit  is  alle  quil.  ( F.»t 
in  vino  maledictio,  TOrba  iruenta ). 

13  Trunckenheit  bringt  in  gross  Ynglück  vnd  Leyd. 

—   Lehmann,  II.  626.  3S. 

14  Trunckenheit  den  Mann  bezwingt,  dass  er  viel 

heimliches  an  Tage  bringt.  —  Grutrr.  III.  cb; 
Lehmann.  II.  629,  J4:  Zinkycf,  /».  37.V 

15  Trunckenheit  entschuldigt  nichts.  —  Tiu-aimm 

DmMmims,  2*f*. 

„Iii«  Teutleben  haben  eiu  Sprichwort.  da«t  wir 
tagen:  Truucncnheit  entschuldigt  night*.'' 

IG  Trunckenheit  eröffnet  alle  Heimlichkeit.  —  /V/n. 

II.  Sil. 

Lat.:  Ebrietat  operta  rceludit.   (Heybatd,  113 ■) 

11  Trunckenheit  ist  eine  Mutter  i.ller  Laster.  — 

/•ttri.  II.  Sil. 

»:.;  OlntvctÄ  e«l  na^rc  de  low  ticet.  (Oui'jna  -d ,  S.  |7oJ 
Holt.:  Druukentchap  i»  eeue  dtekgout  vjh  allo  kwalen. 

(Ilarrtboh.rr ,  I.  ISO  *>.) 
L^tt.:  Ebneta«  etl  metropoUl  oniuiuni  rltil  rum.  (Fict., 
im  Ü'y'ri-t.  1»4.) 

18  Trunckenheit  ist  Sündt.  n-had  vnd  schandt  — 

Lehmann,  7j?,  Vi;  SiMtOtM,  I0i23.  A.'iU-  7&V.. 
tat.;  Ebrietai   ut  wta  nocet,  »ic  ficta  juvabis.  (Otid.) 
(Sfjbntd  .  iu.; 

19  Trunckenheit  leibet  nicht  vnnd  seelet  nicht.  — 

Lehmann.  756.  S. 

20  Trunckenheit  macht,  dass  einer  seines  Leids 

nicht  acht.  —  /V/n  .  //.  Sil. 

21  Trunckenheit  macht  die  Kleider  dünn  vnd  die 

Seckcl  weit.  —  /vi...  //.  ss». 

22  Trnnck«  nbeit  maclit  einen  armen  Wirth  vnd 

eine  verschämte  Hausfmuttcr.  —  t\fttU,  im. 


•23  Trnnckeuheit  whfft  zu  dem  Hauas  Kessel,  Kann 
vnd  Bett  hinaus«.  —  /wri.  IUU6. 

24  Trunkenheit  bricht  alle  gute  Sitte. 

Bei  Tunmcmi  (1161);   Vuld«  brikt  alle  gude  »edc. 
(Lbrieta*  morea  sequil  obaerrare  venuatoa). 

25  Trunkenheit  bringt  mehr  Menschen  um  als  das 

Schwert.  —  Lehmann,  II.  636  ,  36. 
2Ü  Trunkenheit  bringt  zitternde  Glieder.  —  f-tft- 

tnann  ,  II,  6X6  ,  37. 
Lat.:  Abaentem  laedit  qoi  cum  ebro  litigat.  (Philipp!, 
1,  3.; 

27  Trunkeuheit  entschuldigt  keine  Frevelthat.  — 

IMtppi  ,  //.  144. 

28  Trunkenheit  luhrt  zur  Versunkenheit. 

29  Trunkenheit  ist  der  Unkeuschbeit  Mutter. 

30  Trunkenheit  ist  die  Hauptstadt  aller  Laster.  — 

Abraham  a  SnrM  Clara,  Uetchct Jessen ,  S.  331. 
Lat.  -  Ebrieta»  metropolis  ouininm  malornm.   (Sutvr.  241.) 

31  Trunkenheit  ist  die  Hauptstadt  im  Lasterland. 

—  Am*.  StkulU..  XIV,  s. 

32  Trunkenheit  ist  ein  schmeichehid  üift;  wer  die 

bat,  der  hat  Bich  selber  nit.  —  A«at,  SdadbU, 
XIV.  s. 

33  Trunkeuheit  ist  ein  Tischg^löcklein  mit  welchem 

man  die  Schweiue  zur  lalel  rult.  —  s>.to, ,  aflo. 

34  Trunkenheit  ist  ein  übler  Rathgeber. 

ban. :  Drukkentkab  »ar  aldrig  god  regenter  elUr  raad- 
maud.    (Pro»,  dam.,  IM.) 

35  Trunkenheit  ist  ein  wildes  Pferd,  wcr's  reitet, 

nimmer  umekchrt.  —  A'«»».  Si-huiu. ,  XU ,  s. 
ÖG  Trunkenheit  ist  freiwillige  Narrheit. 

Lat.:  Ebrietaa  ett  roluntaria  inaania    (Segbcld ,  li%.)  — 

Nihil  aliud   est  ebrietaa,    quam  Tolitntari*  intanin. 

(Srnee«.)   (Philipp!,  II, 
Schtrtd.:  Urjckenakap  4r  egen  rillig  dürakap.  (Uru'A;  \W.) 

37  Trunkenheit  ist  kleiner  Wahnsinn. 

V«n.-  Drukkenakah  er  ael\  viUig  galeniUb.  ( Anw.  d<j*., 

38  Trunkenheit  macht  beredt. 

39  Trunkenheit  macht  offenbar,  was  lange  Zeit 

verborgen  war. 

p"  soiiii  aiiiaoa  iiin.M  wft  rfai,  gaieqoU nuti 
latebat,  emergit.   fgeneca.)    (ScjMd ,  620J 

40  Trunkenheit  macht  tolle  Leut'. 

b'ri-:  V%-rogncrio  engeudre  forceneri«.    (Krif.lwjtr  ,  730''.^ 

41  Trunkenheit  macht  viel  Bosheit.  -  Graf,  3>o,  57». 

klmjen.  ?OSn.  2. 

42  Trunkenheit  nimmt  dem  Menschen  duhin,  Ver- 

nunft, Witz  und  allen  Sinn. 
4li  Trunkenheit  offenbart]  was  Nüchternheit  ver- 
wahrt. 

I.it.-  Arcanum  ilemrnt  delegit  ebrifta*.    (I'irgil.)  {lltn- 
der  II,  W.'4  ;  PhiUppi .  t,  21:  Sebald,  34.; 

44  Trunkenheit  raubt  Menschlichkeit.  —  *lniicr,  so,  j. 

45  Trunkenheit  schärft  nichts  Gutes. 

tri.:  I.'vrr  s'uciic  ett  la  meine  de  tout  les  maus,  (h  t:,«- 
ger,  57S  **.) 

46  Trunkenheit  stört  die  Gesundheit. 

Imu:  ^oll  facit  ad  Ungarn  crapula  raulta  diem.  f /'/..- 

Ijppi,  II,  j7^ 

47  Trunkenheit,  Sünde,  Schade.  Schande.  —  h»tu. 

CU82. 

48  Trunkenheit  verderbt  Sinn  und  Verstand. 

»ei  r-»arfi«j  (*»).  Vulheit  vorderret  alnno  nnde 
«it.    (Ebrietat  aufert  animot  et  mentit  acumen.) 

49  Trunkenheit  verdirbt  alle  «ute  Sitte. 

Hei  Tunni-iui  (3«i.. ):  i>runkenachap  rordorret  alle 
gude  t«do.  ffonapieuot  vinnm  mort  coBtautinat 
<mue»t. 

50  Von  der  Trunkenheit  sind  mehr  verdorben,  ah 

durch's  Schwert  jemals  gestorben. 
Holt. :  V»n  dr  )ukon»ch4p  rijn  er  itie»r  bedorren ,  dan 
mcnirhcii    ender  't  »waird  gctl  inen,    (Uarit'u»t< , , 
/,  n>i<>.j 

51  Von  Trunckenheit  sind  mehr  gestorben,  denn 

durch  Lcot  vnd  Schwert  verdorben.  —  /Wn. 
II.  ssi. 

52  Von  Trunkeuheit  kommt   viel  Cebel.  —  Graf, 

iee,  uo. 

ilhd.:  Vi  u  tiunkheit  k(.mrt  v||  Uhler  din^-e.  (  n  «ci «r» j.  * . 

HcKvuUnpify'i ,  141,  147.; 

53  Wer  in  d-r  Trunkenheit  stiehlt  (töitet),  wird 

nPthtC!-?  gehängt.  —  ft«tor.,  t»Tj  G**f. SM ,  SM. 
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54  Wer  in  Trunkenheit  sündigt,  der  sündigt  d< 

55  Wo  Trunkenheit  iat,  da  ist  v 


—  /Vir».  //.  816. 

Trunkcnhrit  wlrt  selten   tri  ,    de  «Ott 
»•hande  bl.    (freidaak.)    (Zingerle,  Ml.) 
an. .-    Hvo  loa  kiver  med  cd  iob  er  aj  tilstarde ,  og 
.         kiamres  tom  mee  cd  fremned  tbi  cn  drukken  ar  ei 
den  haa  tßT  ver.   (Frow.  dum.,  Iii.) 

Tranklein. 

1  Das  Trünkiein  macht  (ihn)  schwatxen.  —  &m- 

rock.  10415b. 

•2  Dem  Trüncklein  geneigt  sein.  —  HY*rr,  .inaa. 

Kurfnrtltn  ton  Sackten  (Leipiig  1864). 

"3  Ein  welsch  Trüncklein.    (8.  Suppe  i*i  und  sapp- 

lcin  3.)  —  Häger,  Sattawitche  Certmik.  S.  121. 
•4  Er  hat  ein  gut  Trüncklein  gethan.  —  Heike*,,  *u\ 
Trupp. 

Je  grösser  der  Tropp,  desto  besser  die  Art. 

(Githnge*.) 
Truppen. 

Wenn  die  waldecker  Truppen  marschiren,  ist 
der  Friede  errungen.  —  Frankf.  Journal .  mi,  m. 
Trusen. 

Ein  Trüsch  oder  Ruffolk  ( *.  d.)  ist  ein  Dieb.  — 

Forer,  173  \ 
Truthahn. 

1  Truthähne  und  Frauen  können  rothe  Kragen 

nicht  schauen. 

Aber  au»  verschiedener  Ursache;  jene,  weü  sie  da» 
durch  zum  Zorn  geneigt,  «Ucee,  weil  dadurch  lebhafte 
Sympathien  erregt  werden  tolles. 

2  Wenn  der  Truthahn  auf  den  Herrenhof  ge- 

nistet hat,  kullert  er  vor  Stolz.  —  AUmam*  r.  ijo. 

3  Wenn  der  Truthahn  zornig  ist,  schwillt  ihm 

der  Kamm. 

•4  Er  hat  nicht  ein  einziges  mal  zu  mir  Trut- 
hahn gesagt. 

Diet  amerikanische  Hinterwalds-Sprichwort  soU  fol- 
genden Craprung  haben:  Ein  Weitter  und  ein  Indianer 
gingen  einen  Tage  miteinander  auf  die  Jagd,  kamen 
aber  nachher  aberein,  die  Jagdbeute  am  Abend  mit- 
einander zu  theilcn.  Der  Weisse  hatte  ein  Rebhuhn, 
der  Indianer  einen  Truthahn  gescholten.  Wie  »oU 
man  diet  theilenf  fragte  der  Letztere;  dal  gibt  nur 
twei  Wege ,  antwortete  der  Weiiae :  Entweder  bekomme 
ich  den  Truthahn  und  da  nimm«!  da*  Rebhuhn  .  oder 
dn  nimmst  daa  Rebhuhn  and  ich  nehme  den  Truthahn. 
Der  Wilde  lieea  eich  dies  noch  einmal  wiederholen 
und  nef  dann  ana :  He  never  aaid  tnrkey  to  me.  Endlich 
tbeilten  ait  io,  wie  Weiaie  stets  mit  den  Rothhauten 
getbeilt  haben:  der  Weilte  nahm  beide  Stocke  und 
Tertprach.  lieh  da«  nächste  mal  mit  ihm  ausiugleicben. 
Obigei  Sprichwort  wird  angewandt ,  wenn  sich  jemand 
Ton  einem  andern  auf  eine  schlaue  Weile  Qberrortheilt 
glaubt.  (VgL  V.  II'.  Bockhack ,  Am  Amerika  ,  Leiptig 
1866,  S.  103  fg.; 
Böhm.:  Bud*  ty,  Uto,  jdi  pro  dHvf,  a  ja  budu  doma: 
anebo  ja  zä.uau  doma  a  t,  jdi  pro  driv«.  -  NepreU 
ja  budu  jisti,  a  tj  se  dlrej;  potom  aa«  ty  se  budee 

•5  Er  macht's  wie  der  dresdener  Truthahn. 

Eine  stumme  und  einfältige  Bolle  in  Oeaellschaft 
•pielen;  Oberbaapt:  •chweigiam  sein.   (8.  Machen  98.) 

•6  Es  ist  ein  auf  den  Truthahn  gepfropfter  Pfau. 

Mit  den  Worten:  „C'eit  nn  paon  greffe  lur  an  dindon" 
■oll  ein  berliner  Staatsmann  (Bismarck)  deu  franzö- 
■iichen  Gesandten  in  Wien,  Herxog  von  Graomont. 
•Ii  er  Mitte  Mai  1S7U  tum  französischen  Minitter  des 
Auswärtigen  ernannt  wurde,  charakierisirt 
(Meder.ckteti, 


.  Görlitz  1872,  Nr  11.; 


•1  Die  Truthühner  haben  ihm  die  Waden  weg- 
gefressen. 

Fr::  11  a  la  jambe  tont  d'une  venu«  comme  la  jambe  d'nn 

chien.    (Kri'rinarr,  384  b.) 

'2  Truthühner  zu  Markt  tragen. 

LaDge,  dünne,  wadenloie  Beine  haben. 
Fri.  ;  Avoir  dei  jambe*  de  Im  t  au.  —  Avoir  la  cuiise 
iierountere.   (Kriuinger,  338  *  u.  374».; 


•Es  ist  eine  dicke  Trutschel.  —  Trachtet,  59. 
L'ngctlaltig  dicke  Frauensperson. 

Truwe. 

•He  ia  so  truwe  as  enc  Lüs.  —  LMen. 

Von  einem  zudringlichen 
loa  werden  " 


Tschn.ll. 

•Der  (das)  ist  tschali.  —  Hiiorf.ies*. 

D.  i.  zerbrochen,  verloreu  gegangen,  zn  Grande  ge- 
richtet.   Der  Kaufmann  X.  I*  techali.    Mei  GUa  is 


Tschechen  und  Katzen  suchen  immer 
erschnappen. 

„Bekanntlich  können  die 


(yiedertckletitck*  ZeUuny,  OorUta  1873,  8.  119.) 
Tacrdnklkaffee. 

•Tschinklkaffee  trinken. 

Der  Ausdruck  Tschinklkaffee  iat  in  ganz 
Böhmen  üblich.  Man  versteht  darunter  ein  anter  Ata 
Namen  Kaffee  vorkommende*  Getränk ,  ia  data  vor- 
herrschend Cichorie  verwandt  worden  iat,  welch*  n 
mehren  Gegenden  Böhmens  unter  dem  Namen  T sc hvakl 
vorkommt.  Tschiokl  iat  nämlich  ein  Ciehonenfa&riJkaes 
zn  L  jbotitz  ia  Böhmen. 
Tachlttex. 

•Er  iach  c  Tschitter.  —  Suiermeuur,  105. 
Ein  gebrechlicher  Mensch.   (S.  Marode.) 
Tachünß. 

•Da  geht's  Tschühü  und  Doho.  —  Mget.  i«V 

Tschuha  and  Dabo  sind  Fubrmannsrnfo  für  reraa 
and  links  tum   Antreiben  der  Pferde.    Wenn  m  a 
einem  Hause  planlo*   und   unordentlich  hergeht,  es 
wendet  man  die  obige  Redensart  an. 
Tachuwe. 

Ka  Tschuwe  is  ach  a  Tschuwe.    (M.-ienuth. , 
Keine  Antwort  iat  aneh  eine  Antwort. 

Tuto. 

•Er  het  e  Tüb  im  Sack  g'cbauft.  —  Sn'rrmr****T.  h. 
Tuba. 

Tuba  führt  den  Namen,  aber  die  Thaten  g*- 


Weib,  Ton 
von  Ingoi- 


Tubt 

•Es  ist  aus  allen  Tubben 
fdrte.  6093*. 
Tübingen. 

1  \\  er  kommt  von  Tübingen  ohne 

Wittenberg  mit  gesunutem  Leib, 
stadt  ohngeschlagen ,  der  kann  von  grossem 

Glück  Sagen. —  Grnler.  III,  107.  Lehmann,  17.  $7*.  30U. 

Anch  in  der  Leaart:  Wer  von  Tubingen  k<  DBt  ahf 
Weib,  ron  Jena  mit  gesundem  Leib,  von  Heirat  im: 
ohn*  Wunden,  von  Wittenberg  ohn'  Schrunden,  vxra 
Leipzig  angeschlagen ,  der  kann  Tom  Glücke  eegvn- 
(S.  Jena  4  u.  S.) 

2  Zu  Tübingen,  sagt  Henrichmann,  wird  wra« 

Gelds  bald  verzehrt  sein.  —  Fuchart; 

Tuch. 

1  Am  feinsten  Tuch  findet  man  den 

zipfel. 

2  Am  feinsten  Tuch  täuscht  man  sich  am  meisten. 

Boll.:  In  het  fijnite  laken,  is  het  moeite  bedrog.  (E*n  - 
»omre.  //.  3.; 

3  An  ein  ungeschauts  Tuach  schlägt  man  kesa 

Blei.  —  .Vot.  367*. 

4  An  fremdem  Tuch  lernt  man  den  Schnitt  leicht. 

Wohlfeile  Schale.  ..An  fremdem  Tuch  lernt  revier 
leicht  den  Schnitt,  doch  bringt  er  gern  die  etawa. 
Schere  mit."   (W.  Miller.) 

5  An  gespanntem  (grauem,  rohem,  ungenetzteix > 

Tuch  und  Anschlägen  geht  im  Jahre  viel  ab. 

„An  gedancke  vnd  gespannte  Tuche  gehet  viel  na«. 
Wie  die  gut«  Apologi  also  desz  Küster«  mit  latma 
Tropff,  dess  Münchs  mit  seinem  Oelkrticletn  md  är„ 
Bawern  mit  dem  Haaen."   (Mattet».  33«*.; 

6  An  Tuch  und  Worten  geht  viel  ein. 

Die  Rüsten:  Tuch  krampt  ein,  Worte  noch  nsttfcr 
(Altmann  17,  4»J 

7  Auch  aus  englischem  Tuch  werden  DeckmAnt- 

gemacht.  —  ftir*mia*oo,  U74. 

Von  solchen ,  die  mit  dem  Schein  Annerer  Frümougkr.  ■- 
ihr  sündhafte*  Treiben  verdecken. 

8  Auf  ein  grobes  Tuch  gehört  ein  grober  Kaopi. 

9  Auff  einem  weissen  Tuch  ist  ein  Flöhkleck  leicht- 

lieh  zu  sehen.  —  Lehmann,  ioc,  «9. 

Die  Rüsten:  Wer  schwarze*  Tuch  trägt,  kavaa  Jt> 
Flecken  aeine*  Rocks  verbergen,  wer  weisse«  trskp 
zeigt  tle  aller  Welt.   C^""><ia<t  17,  «39.; 
Spin.:  En  el  pano  nu  flno  y  ve  ma*  la  manena.    ( 0*-*» 

I,  mi.; 

Aus  bösem  Tuch  lässt  sich  kein  gute»  FPrrrJ 
machen.  —  Windlet.  Vitt,  13. 

Span.:  De  raln  pano  nanca  buto  tago.  (Üohn  t .  ttr 
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11  Aus  feinem  Tuch  werden  auch  Deckmäntel  ge- 

macht. 

12  Aas  grobem  Tuch  kann  man  kein  fein  (schön) 

Kleid 


Aehnlich 


Altmann  VI.  432. 


Ii,  U.  Ifen  k»n  ran  eene  ralge  pü  geeu'  echarlaken  man  tri 
maken.  ( Hamborn**  ,  II,  181 ".)  —  Vnn  grof  lakan  kan 
man  geou  fraai  kleed  maken.  ( B arrebotne* ,  II,  >■) 

13  Auas  grobem  Tucb  macht  man  ein  grob  KIH.lt, 

auss  Seiden  ein  Seidens.  —  Lehmann,  so»,  14. 

14  Bei  fremdem  Tuch  ist  gut  Zuschneiden. 

15  Das  beste  Tuch  hat  ungleiche  Fäden. 

Span.:  En  «1  mejor  paäo  lae  U  ruu.    (Botin  I,  231.; 

16  Das  feine  Tuch  wird  so  gut  von  den  Motten 

gefressen  wie  das  grobe. 

Ii.:  Ogni  panuo  »1  fin  ti  tanna.   (PaitagUa,  263,  3J 

17  Das  theuerste  Tuch  ist  das  wohlfeilste. 

18  Das  Tuch  hat  nicht  weiter  gelangt,  sagte  die 

Dirne,  deren  Kleid  von  den  Schultern  nur 
bis  an  die  Hüfte  ging. 

Aehnlich  rueiitoh  AUmann  VI,  43$. 

19  Das  Tuch  kennt  man  am  Faden. 

Tri . :  On  oonnoit  le  drap  a  la  fllure.   (Krittinger ,  316*.; 

20  Das  Tucb  muss  geklopft  werden,  sonst  kom- 

men die  Schaben  'rein.  —  Sutor,  896. 

21  Dem  grawem  tuch  muss  mann  also  thun,  es 

kernen  sonst  die  schaben  drein.  —  Franck. 

1.  12l\  //.  177»;  retri.  II.  4M.  Henitch.  1734,  38;  Eitt- 
Mn  ,  606. 

22  Ein  Tuch,  dass  die  Farbe  halten  soll,  muss 

man  öfters  tunken. 

23  Ein  Tuch  ins  Grab,  damit  sebabab.  —  Henitch. 

1723.31;  Petri  ,  II,  231 ;  Ei'tlein,  236;  Simroek,  4019; 
Sri/buid,  212;  Philippi,  I,  174;  Sutermextlcr .  137. 
Engt. :  To  the  grave  a  palt,  and  ihat  U  all.  (Eitetti*.  256.; 

24  Erst  das  Tuch  wird  gewalkt,  nicht  schon  die 

Wolle. 

tat.:  Lanam  in  officinam  fallonit.    (Eitelein,  60t>.) 

25  Es  ist  besser,  frisch  Tuch  zu  arbeiten,  als  alte 

Kleider  zn  flicken. 

26  Es  ist  böses  Tuch,  das  keine  Farbe  annimmt 

t'npt. :  "T  *  m  bad  eloth  indeed  that  will  tak«  no  coloar. 

(Bahn  II,  80.; 

Holl.:  Hot  it  kwaad  loken  dat  geene  rerw  wit  aannemen 

(of:  iljne  rtrn  rerachiet).   (Barrebomee,  II,  3.) 
It.  |  Oatttra  *  quella  lana  ehe  non  «1  puo  Magere. 

27  Es  ist  Tuch  als  Garn.  —  EUeietn ,  2<m5. 

28  Es  ist  von  gleichem  Tuch,  sagte  der  Abt,  als 

er  in  der  Aebtissin  Kutte  znr  Frühmette  (ins 
Chor)  kam.  —  Klotlenpie gel ,  8,  11. 

29  Feinem  Tuch  schaden  die  Schaben  am  meisten. 

—  Einet  ein ,  606. 
It.:  Kol  nift  fln  paono  la  tlgnaola  fa  pio  danno.  (Fatia- 
glia.  263  ,  5.; 

30  Fremd  Tuch,  gut  Tuch. 

Lut.:  Aainut  peregrinnt  majori  rtnit  pretio ,  quam  oquut 
dometticue.    ,  s,.t  ,,  ,  933.; 

31  Grobes  Tuch  gibt  kein  feines  Kleid. 

It.:  Di  trifto  panno  non  ai  tegli6  mai  bnon  aaoeo.  (Patia- 
gUa,  2*3,  4.; 

32  Hinter  feinem  Tuch  steckt  oft  grosser  Betrog. 

33  Je  feiner  das  Tuch,  desto  breiter  die  Sahlleiste. 

34  Man  muss  das  Tuch  nicht  beim  Schneider  kau- 

fen  und  das  Leder  beim  Schuster.  —  Altmann 

VI,  407. 

35  Man  muss  das  Tuch  nicht  zu  sehr 

sonst  reisst  es.  —  Allmann  VI.  IM. 

36  Man  muss  nach  dem  Tuche  zuschneiden,  das 

man  hat. 

It.:  Biaogna  far  la  tpeea  fecondo  rentrat*.  (Qaal,  1397.; 

37  Mit  rothem  Tuch  verjagt  man  das  Hornvieh. 

Alt  jemand  bemerkte,  daai  dar  nana  Cardinal  X. 
all..-  Welt  Tor  ihm  fliehen  mache,  lagt»  ein  anderer: 
Bafel  begreiflich,  dann  ein  altoa  Wort  lagt:  Panno 
rubro  fugantur  armenta.   ( Hit i /unken ,  »7//«,  14.; 

38  Neun  Ellen  Tuch  geben  ein  Paar  Handschuhe, 

wenn  der  Schneider  kein  Schelm  ist.  —  Gral,  47. 

39  Ohne  bernstädter  Tuch  kann  weder  Hochzeit 

noch  Communion,  noch  B<  grabuiss  vollbracht 
werden. 

AI*  altet  laujilier  Sprichwort  »ur  CharakterUiruUkf 


Zuatande«  der  Tuchmacher*!  In  Bern- 
(Kreil  BauUan,  anderthalb  Standen  von  Herrn- 
bnt)  angeführt  in  Saxonia,  ituteum  für  täckt.  Vater- 
landtkunde,  Bd.  »,  Nr.  13,  8.  66. 

40  Schönem  tach  thun  die  Schaben  am  meisten 

Schaden.  —  Lehmann ,  703 ,  10. 

41  Sechs  Elen  grobes  Tuoh  and  ein  Strick  darum, 

sagte  jener,  als  man  ihn  fragte,  was  ein  Ka- 
puziner sei.  —  Elottertpieael ,  8.  10. 

42  Tuch  misset  man  nach  der  elen  vnd  nit  die 

elen  nach  dem  Tuche.  —  Lehmann,  631,  34. 

„ Man  non  «loh  nach  dem  rechten  richten  vnd  nicht 
dat  recht  nach  dam  LoUkopf." 

43  Unter  grobem  Tuch  geht  manch  guter  Gedanke 

verloren. 


ein, 


(Pa::a- 


Holl.:  Onder  aene  ruwe  pij  gaat  veel  wiitheid 
(Barrebamee.  II,  182 

44  Von  drei  Ellen  Tuch  läuft  immer  eine 

sagte  der  Schneider. 

Die  Kutten:  Der  Tuchberoiter  betrügt  bei  iwei  Ar- 
tchinen  nur  um  eine,  der  Krämer  betrügt  dich  nm 
beide.   (AUmann  VI,  463.; 

45  Wem's  nicht  an  Tuch  fehlt,  der  kann  Pluder- 

hosen tragen. 
It.:  Chi  ba  del  panno  ata»! 

flia,  26:»,  l.) 

46  Wenig  Tuch  gibt  keinen  grossen  Mantel. 

Frt.t  De  peu  de  drap  oonrte  cape.  (Bahn  I,  15.; 
II.::.:  Van  wein  Ig  laken  kan  raen  geen'  grooten 

maken.   (Uarrebomte,  II,  Z.) 
Sckwed.:  Lljtet  klada  gjor  kortan  mantel.  (Orubb.  738.; 

47  Wenig  Tuch,  kurtze  Bruch.  —  Abtchat*.  Sprich*.; 

Weinhold,  Wk 

It.:  Chi  h4  poco  panno  tenga  l'habito  corto.  (Paitaglia, 
263,  2.; 

48  Wenn  das  Tuch  abgetragen  ist,  sieht  man  die 

(groben)  Fäden  (Nähte). 

Fri.:  Quand  la  drap  e«t  nie,  il  muntre  la  oorde.  (Krittln. 

loken  rerileten  it ,  komt  de  draad  to 
Toortchijn.   ( Harrtbomt* ,  II,  S.) 

49  Wenn  du  mehr  willst  als  drei  Ellen  Tuch  zu 

ein  Paar  Handschuhen,  so  hole  dir's  beim 
Teufel. 

Dein.:  Vil  da  hart  meere  end  tre  tklnd  tll  en  traye  do 
gire  dig  dem  fanden.   (Prot,  dan.,  18J 

50  Wenn  ein  Tuch  kriegt  Falten,  es  will  sie  gern 

behalten. 

HolL:  Het  katnelot  bthoudt  lijn.  plori.    ( Barrebome'e, 

51  Wenn  er  auch  viel  Tuch  zum  Bock  kauft,  der 

Schalk  guckt  ihm  doch  oben  und  unten  her- 
aus. —  E%$eAein,  563. 

52  Wer  am  fremden  Tuch  das  Zuschneiden  lernt, 

verderbt  das  eigene  nicht. 

53  Wer  das  Tuch  zum  Mantel  stiehlt,  dem  gibt 

der  Teufel  das  Unterfutter.  —  Simnck,  9854  ; 

Eitelein,  606;  Körle  ,  5713  ;  Braun  ,  /,  4364. 

Im  Plattdentacben:  Wa  't  Dok  to*m  Mantel  itoahlt, 
dem  tchafft  de  Düwel  't  Unnerfaoder.  (SMinamann 
1332.; 

54  Wer  da«  Tuch  zuschneidet,  soll  auch  wissen 

es  zusammenzunähen. 

55  Wer  nit  viel  tuch  hat,  der  muss  den  Rock 

desto  kürtzer  machen.  —  Lehmann,  na.  26  u. 

871.  116. 

66  Wer  sich  das  Tuch  selber  wählt,  kann  nicht 
über  Betrog  klagen. 

Port.:  Nunc»  ae  qneixe  do  engano,  quem  pela  moitra. 

comp»  o  panno.   ( Bokn  I.  387.J 
Span.:  No  te  qntje  del  «ngaflo  qulen  por  la  muctlra 

compra  el  paao.   (Bahn  I,  237.; 

57  Wie  dns  Tuch,  so  der  Rock. 

Boll.:  Wil  naar  bet  lakts 
körn**,  II.  3.J 

58  Wie  's  Tuch  langt, 

schneiden. 

59  Wohlfeiles  Tuch  ist  t heuer  genug. 

60  Zweierlei  Tuch  zum  Rock  macht  ans  dem  freien 

Maas  'uen  Stock. 

Die  Erfahrung  liegt  in  einer  mehr  all  gawontchten 
Reichhaltigkeit  rnr.  da»  bei  den  meinen,  tobald  man 
»ie  in  einen  Kock  Y<m  »wtierlei  Tuch  »teckte,  die 
freiet»  Geiiunuogeu  weichen. 


(Barr*. 

den  Mantel 
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Tucli 


Tüchel — Tuck 


•Gl  D.is  i?t  kein  einfarbig  Tuch. 

I  m  su  sagen:  In  dieter  Ehe.  in  diesem  H ..    »  die 
eer  Gesellschaft,  diesem  CoUegioca  bemebrn  wider- 
i,  reeben  Je  Ansichten. 
Holl.:  He«  is  ge«n  laken  van  eeae  kleur.  (Harrt>w*t, 

I.  #l«*J 

•«S  Das  ist  kein  Tuch  von  Einer  Farbe. 

z7eU.:  Het  is  geeu  laken  tu  iiae  kleur.   (  Harret*»»,,. 

II,  3.) 

•63  Das  schwarze  Tuch  wird  dadurch  nicht  theurer 
worden.  {Wwfamtey 

Mao  wird  deshalb  keine  Trauer  anlegen. 

•C4  Das  Tuch  hingt  ihr  nach  dem  Witwer.  —  «>■«- 

hoii,  100. 

Von  einem  I'raueunmm.T,  deren  Tuchzipfel  schief 


.ie  einen  Witi 

•65  Das  Tuoch  »s  uo  nit  gewalchets.  — 

»ter.  80. 

Der  Mensch  bat  noch  keine  Erfahrung.  (H.  Mehl- 
sack.) 

•  60  Der  hat  an  extra  Tnach  /u  sein  Mutz'n  '.  (Frw 

len.J  —  /  rommoitn,  17.  3«.  39. 

1 )  Kittel  der  Fraueu.  Rock  der  Manner.  —  Er  bat 
viel  Eigentümlichkeiten. 
•67  Du  bist  a  liederliches  Tuach.  —  lluael.  R8b. 

In  dieser  Verbindung  et.  geläufig,  daa«  es  auch  »eben 
verstanden  wird,  wenn  man  blos  tagt:  Kr  ist  ein 
Tuch.    ( 3.  Tüculcin.) 

•CS  Ein  erzfaules,  liederliches  Tuch.  —  fc"i*eJ«w,  «*. 

Ein  leichtsinniger,  lockerer,  ausschweifender  Mensch. 

(7,1,**.  jiu.tr.) 

•  69  Em  Tuch  mit  schonen  Kanten  und  nichts  dar- 

uuter.  —  IturtViatdl,  462. 

Viel  Aumassung,  Stolz,  Aufgeblasenheit  und  nichts 
dahin  tor. 

•70  Er  hat  auch  eine  Elle  grob  Tuch  dazu  gegeben. 

„Mich  dunckt  wol,  kunig  Heinrich  hab  ein  elen  grobi 
duchs  darzu  geben ,  vud  der  gifftig  bul  Zeus,  der  wider 
i  geschahen  hat,  hab  die  kappen  geschnitten." 
' ,  Ob  der  K-mig  eo<i 


i  tm,eUa*J,  in  Klotttr ,  IV,  »».; 

•71  Er  hockt  seine  sieben  Viertel  Tuch  auf  und 


geht.  (Uctmu^n.) 


fort. 


Sache,  auch  be- 


•72  Er  ist  nicht  vom  besten  Tuch. 
*TS  Er  ist  von  gutem  Tuch. 

Hin.:  Godt  er  at  vxrc  af  godt  two.   fTVvr.  <tan,,  S4«.J 
•7t  Er  kann  ius  volle  Tuch  schneiden. 

Fr;..  II  peut  tailler  en  plein  drap.    (LrnJrvj.  f.M.J 

•  7 j  Er  muss  gut  Tuch  machen.  —  Äii.r.u». 

•76  Er  muss  mehr  Tuchs  zur  Kappen  (Narren- 
kappe) hau,  mau  hört's  ihm  an  den  Wor- 
ten au.  —  ßrosi, 

*77  Er  nimmt  das  Tuch  an  fünf  Zipfeln. 
Ist  »ehr  genau,  knauserig. 

•78  Er  s-c »neidet  ins  Tuch  ohne  es  zu  messen. 

Holt. .  Hij  snijdt  het  lakon ,  aivoreu»  het  te  meteu.  (Harrt- 

tomit,  17,  3.)  _  t 

*7;i  Er  steckt  in  doppeltem  Tuch. 

•  SO  Er  will  das  Tuch  uu  Fünf  Zipfeln  fassen.  — 

A'oi  le ,  «öei  A ;  llruitn,  I.  4616. 

Wer  gar  zu  sicher  geht  und  zn  viel  Vortheile  haben 
will. 

•81  Er  will  Tuch  kaufen,  aber  das  Geld  behalten. 

•82  Es  i»t  leichtes  Tuch. 

Zur  licceichnuug  eine»  leichtsinnigen  Menschen. 

•  Sä  Es  wojss  nieroaud  ob«  tuch  oder  garu  vmb  jn 

sei.  (s.  Manu  itn.)  —  Franc*,  17, W*< 
*S4  Ins  tanze  Tuch  schneiden. 

Zu  einem  Unternehmen  die  hinreichenden  Mittel  be- 
sitzen. 

•  BS  Man  hat  ihn  in  schöne  Tücher  gebettet. 

Ihm  ein  sauberes  Bad  bereitet. 

•8G  Man  soll  ihm  von  demselben  Tuch  Rock  und 

Hosen  machen. 
•87  Mit  einem  weissen  Tuche  winken. 

/.<i/..  Mappani  niiltere.   (Martini.)   (Minder  II, 

•  83  Sein  Tuch  mit  fremder  Elle  messen. 

Engt.-  To  mcasure  bis  cloth  bj  another's  yard.  (Buhn 

•  89  Sich  mit  einem  nassen  Tucho  zudecken. 

Eine  kahle  Ausrede  vorbringen ,  einen  Fehler  durch 
eine  schlechte  EuUcbuldigung  vergrößern. 

•  90  Sie  liebt  zweierlei  Tuch. 

„Die  Madie  «engaa  aufs  «vrarala  Tuach."  {Higrl, 

l«»0 


•91  Sie  »tind.  eins  tuchs.   (s.  Faden  ::•  und  Zwn:*cV) 
—  /Vi«.*.  //,  w* 

Von  derselben  Art ,  haben  gleichen  Sltn  cn  '  C'arxkler. 
<S.  Achmer  SS.) 

•32  'zweierlei  Dauk  up'n  Liwe  hen.  —  .vbjmwt, 
//.  «5. 

•93  Ct  dem  Dauke  in't  Platt'  kuemen.  fnverf.; 

')  Kla  Tuch,  Plaid,  ein 
Wenn  durch  Aenderung  i 

•94  Zweierlei  Tuch  tragen. 

Von  Beamten  und  Soldaten.    Im  Mira 
Tuch  trahn.   (Lohrenytl,  II,  5J3J 
Tüchel. 

•Schmüssen  durch  a  seiden  Tüchel.  (»t«sr»c**» 

Eisen  derben  Ausdruck  in  eine  feine  Sprach«  bäXI*c 
mit  einem  seidenen  Tneb  bedecken.  Schmüssen  —  »rä- 
chen, plaudern. 
Tüchelchen. 

•Er  nimmt  sich  ein  Tüchelchen  vor.  —  Tcntfa*. 

Findet  leicht  eine«  Ausweg  oder  Vorwand  aar  Co 
gehung  des  Gesetzes. 
Tuchen. 

•Es  tuchtsich,  wie  man  spiut.  —  FmruL.  II. 

limter,  I.  39;  Pein.  II,  301 ;  £uri<tn,  606;  Boiler.  l>>. 
Goal,  17».  kürtr,  «0s4. 
Lat.:  Par  proemium  labori.   (Sutor,  3V6J 
Tüchlein. 

•Du  bist  ein  liederliches  (schlechte«)  lucLieiu. 

Der  Onlfrmchitckt  S,  huWotr  (Wien,  1»?«  ,   S.  S7«  . 
bemerkt  dabei:  „Wir  Schulmeister  sagen  oft  ra  ea»v 
leichtsinnigen,  nachlässigen  und  faulen  Schuitr:  iK 
bist  ein  liederliches  Tuch  oder  ein  schlechte»  Tuchl«s 
und  oenkengar  ulebt  daran,  dass  dieser  Ausdruck,  m» 
dem  uralten  Uebranch  der  Kleiderrertheilung  zusamtw 
hangt.   In  Oberdeutschiand  ist  an  manchen  Orten  t  .•• 
der  Brauch,  dass  sich  Dienstboten  au  ihrem  JaaitUis 
ein  .Leineuhemd   und  ein  Paar  Schuhe  «inl^Xiz^ea 
dürfen.    Auch  an  Schüler  wurde  ehemals  als  B«l»b- 
nung  ein  Stack  Tuch  verabreicht ,  und  in  Baecl  »cü  r% 
>etit  noch  Üblich  sein.   In  der  Zriuckrijt  Jür  d**:t  ie 
■PAiWoyi*  (S.  4M)  ecurelbt  HockhuU  Uber  diu  spr.t^- 
wortlicbe  Ucdensart:   „ein   schlechtee    Tuch  s<ia 
Folgendes:  „Inder  Stadt  Basel  sind  Stiftungen  t- 
Bekleldung  der  Armen  schon  vordem  gToescu  Erdteils 
nachweisbar,  das  hier  1356  am  Luknstage  den  l».  Uct 
losbrach  und  kaum  hundert  Hauser  unbeschädigt  lirv* 
Der  Rath  verordnete  sodann  eiue  alljährlich  auf  d.e!t= 
Tag  abzuhaltende  Procesaion  an,  wobei   alle  sag* 
«ebener.  Bürger  in  grauen  Röcken  «a  erscheinen  hattet, 
die  man  darauf  an  die  Armen  schenkte.    Sie  nieten 
l.ukasrocke  oder  das  Luxentuch.    Hieraus  entwleaei»* 
sich  eine  besondere   Stiftung,  aus  welcher  bu-ctr. 
gegen  '.'»0  Stadtarme  alljährlich  am  Lukastazre  - 
kleidet  werden.    Zur  Zeit  der  Kirchenrefonn  gestatvu 
man  sich,  einen  Theil  der  Stiftung  au  (iua»:es  ds- 
Scbulen  zu  verwenden  ,  und  so  wird  mit  dem  IT.  Jslr- 
hnndert   die  Vertheiluag   des  Duxentncl.s    an  ars- 
bchUler  ablicb.    Hierfür  besieht  nun  ein  eigener  F  eü 
flscus  vostiendorum ,  der  auf  laf»)0  Francs  alter  Vie- 
rung augewachsen  ist.   Aus  den  Zinseu  und  dem  Al- 
mosen, welches  noch  immer  am  Uedachtnisetatie 
gesammelt  wird ,  kleidet  man  die  Dürftigen  des  Gjn- 
na^iums ,  der  Realschule  und  der  vier  ElemcntarschoJea 
Die  Zahl  der  jahrlich  hierdurch  Gekleideten  »oll  uti 
auf  tausend  belaufen.    Der  basler  Schudkatalef  >oc 
Jahre  im«  (6.  3;t)  berichtet:  „Leider  konnte  daa  Tw.-t 
nicht  allen  Schülern,  welche  sieb  gemeldet,  ttn  - 
folgt  und  manchen  musste  es  auf  Besserung  zurück»:* 
legt  werden.    Wegen  allzu   grossen  Uufleiae«'«  u- 
•chlecbten  Betragens  konnte  es  21  Schalem  gar  ou..' 
gegeben  werden.    Hier  sind  also  die  misratheaca  ?cij* 
ler.  die  eigentlichen  liederlichen  Tüchlein,  iu  aut-.-.i: 
baren  Zusammenhang  mit  dem  grauen  Pramientach  rr- 
braucht." 
TüChUR 


1  Darumb  ist  einer  nicht  tüchtiy,  da>s  er 


selbst  lobt,  suudern,  dass  jhn  der  Herr 
—  /vm  .  //,  js. 
2  So  tüchtig  ist  kein  Mann,  da--s  er  Dtelti  rr> 
müden  kann. 
Lat. :  Tara  negetus  quis  sit  qui  uon  in  flne  fatescit.  (K'mfrr- 
itaht.  9bi.i 

Schirr d.  ■  Aengin  acr  awa  godh  at  hau  wardher  ei  mütth  - 
(HrUtrrdaJit ,  UMsJ 

•3  Oben  tüchtig,  unten  nichtig. 
Tüchtigkeit. 

Tüchtigkeit  geht  vor  Schönheit. 

Dan,:  Duelighed  gaacr  für  oerllyhed.  f/Vwr.  da*..  IZT. 
Tuck. 

•l  Einem  einen  Tuck  thun.  fElmm.)  —  to*m.  It.  *.«■ 

Ktnem  einen  binterllstigen   Streich  spielen,  #t_» 
beimlicU  tebaden. 
•2  Tuck  holll-n.  (\lt(Ucnl,ur9.) 

Ausharrcu  ,  bei  der  Stenge  bleiben. 
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koJse. 

1    Böse  Tück  bezahlen  sich  selbst.  —  pttri,  //. 
Je  grösser  Tück,  je  grösser  Glück.  —  sknpiu ■..  sm . 

EuHetn,  60t;  Simrock.  1051«. 

3   Tück*  bat  das  meiste  Glück. 
•*   Tück  ist  nicht  witz.  —  Lehmann,  «67,  6. 
S   Tück  wird  ofll  mit  Tück  bezahlt.  —  /Viri.  //,  43J. 
Weiss  da  mich  ein  Tück,  so  weiss  ich  dich  ein 

Dieb.  —  Lehmann,  86*,  m.  Gruler ,  III,  10J. 

V   \Vilt  sein  011  duck,  so  verhalt  dein  glück.  — 

Franck.  /.  3»b;  Lehmann.  II.  m.  999;  Schottet,  H2«b 
llen„eh.  76J,  S.  A/r».  //.  7S3;  Gmter.  III,  IM. 

8  Nur  fort  in  der  Dicke.  (Steiermark.) 

Jrooj.che,  «ach  wol  raitimmtnde  Aufforderung,  wenn 
jeraand  etwa»  Ar«««  exiar  Grobe«  tbut. 
icJtlach. 

I  Dückisch  seynd  die  bösesten.  —  Cmier.  1,  53  ; 

Egenolff,  333'. 

3  Ha  is  tücksch  we  Buggenhagen'«  Willem.  — 

Schlingmann ,  133. 

iransjiB. 

•Ein  lampartisch  Tückli.  —  E,*Hein,  «os. 

Weliche  Praktik. 
lckmiüMr  (i.  Ducknauaer). 

I>er  Tuckmauser  trigt  auf  offener  Hand  einen 
Kohlkopf  und  unter  dem  Mantel  einen  Kapaun. 

Er  Hellt  lieh  MM  al«  er  i.t,  xchei.it  our  nach  üe- 
nngem  «u  «teeben.  wahrend  er  Höhere,  im  Aug«,  hat, 

gU  .g]17uor"°  0OP*rtO'  UD80,l<>  "  C*PIK>B  den,«>'  • 
\ftl«. 

1  Es  ist  ken  Tüftig '  werth.  —  TMcr,  im. 

•>   1  ♦i/w»',Hmpff7wÄT#BW-  Sinn:  kolnen  r<"hen  H.ller. 

Jch  thaf«  uoi  aile  \V.lt  niebt. 
ugend. 

1  Ade,  Tugend,  hau  ich  Geld,  so  bin  ich  lieb.  - 

/Vln  .  III,  \. 

2  Alle  Tugend  hat  aufgehört,  Gerechtigkeit  ist 

auch  zerstört;  der  Geistlich  irrt,  das  Geld 
regiert,  die  Simonie  hat  die  Welt  verfuhrt.— 

Sntor.  ISO. 

Ii  Alle  lugend  muss  sich  an  den  stab  der  be- 
stcndigkeit  halten,  sonst  etehn  sie  wie  ein 

Sc  hatten.  —  Lehmann,  8«.  1. 

4  Alle  Tugenden  haben  einen  löblichen  Ursprmv 

allein  die  Vorsichtigkeit  wurde  von  einem 
whandlicheu  Vater,  dem  Misstrauen ,  und  von 
einer  abschewl»  hen  Mutter,  der  Widerwer- 
tigkeit, geboren.  —  GrimmeUkawtc».  Eetiget  Ka- 
tender. 

«Wj?  Virtui.  jtuüoia,  cleru.,  ni.ramon,  ßimonia  ce.aat. 

5  Allein  die  Tugend  Adel  bringt;  der  edel  ist 

so  darnach  ringt. 

i*l"'JrCm""'  avce*'  nec  darum  nomefa  «»orura.  «od 
Probita«  magno.  ,  Ingenium  -iae  fielt.    ( CUo, .  626.; 

AHseit  d,,eh  zu  tugendt  kehre,  witu  haben  sucht 
vnd  ehre. 

In'.:  Dies«  bono«  mom ,  «iö  t«  comlUntur  bonoret.  (Loci 

7  Alte  Tugend  sn]|  man  ehren. 

^lffi*  deB,U  mMt  "üne  «',,ea«,,•  (**sr<iamit, 

8  An  der  Tugend  Blüte  denken,  macht  alle  Seuf- 

ser  kränken.  —  Itlamauck ,  f»j. 

9  Arme  Tugend  ist  besser  als  reiche  Schande. 

10  Auch  die  Tugend  hat  ihre  Heiden. 

l>«*.   Uyjrd  fa»r  vel  /or»Y»x.   (Pro,.  4an.,  1X1.) 

I I  Auch  durch  Tugend  kann  sich  einer  zu  Grunde 

richten. 

Die  Ratten  rügen  blnta :  Dio  meinen  Hebten  lieh 
durch  Uli«/  «  ürund«.   (Mtnann  VI,  UMU 
Auch  huhe  Tugend  ist  vorm  Kail  nicht  sicher. 
1«  iJ*""*"'  Uö*»  «**«•<••'.  itorra  feeL  (Orubb,  J70J 

13  Besser  an  Tugenden  als  an  Jahren  alt  sein. 

Aar..-  Qua«  caralt  rltU«,  dulci«  «ölet  »na  «enectui,  cootr» 
»oro«»  «t,  qua«  Titio»«  fuit.    fttuot ,  Scj.I 

U  Besser  lügend  als  Tugenden. 

»luo.    (Paxtagtta ,  411 ,  3.; 


15  Bistu  an  tugendt  wol  getlian,  acht  nicht,  was 
red  ein  böser  man. 

16  Das  ist  Tugendt,  dass  man  vor  Tugend  exer- 
cirt  vnd  nicht  davon  man  disnutirt.  —  Uk. 

mann.  762.  36. 

17  Der  mit  tugent  bewert  ist,  den  solt  du  loben 

ZCU  aller  fnst.  —  Uerdea,  lliiij. 

18  DFrucftDd  BaUm  trÜgt  ?Ute(8chüne»  %»ioh) 

IQ  «W^rl  D"jeu  trW.b4rLd*8^i«  Frucht.   f(7>-«66.  ,6IJ 

19  Der  l  ugend  Berg  ist  hart  in  steigen. 

Aar..-  Vlrto«  sudore  parator.   (Smlor,  677  ; 

•20  Der  Tugend  geben  die  Leute  die  Hunde,  ober 
nicht  das  Her/..  ' 

21  Der  Tugend  Glanz  geht  nimmer  unter. 

"V r  Tnfff  *  h  ¥ertB  M  -  oooclw  iM*u-  f***^ 

22  Der  Tugend  Heimat  ist  die  ganze  Welt 

Böhm.:  Pno.tn«ho  rlnntt  je«  cel/  sVet.  /(?r,a*or.lv  24  1 
Äjy  WMy.,.k  ,wi.t  oJca^n.ouotUwego.  f&2iWK 

23  Der  Tugend  ist  kein  Ziel  zu  hoch 

^y'JÄi T  natttr*  P°*U1«'  *™  »o»  e-iUtur. 

24  Der  Tugend  lob  besteht  in  Wercken,  nicht  in 

Worten.  —  Lehmann,  73»,  1. 

26  Her  TuKeud  Lob  reizt  zur  Tuffend 

It.:  Ln  rlrtft  or««ee  fr4  I«  lodi.  —  Itm  »Irtti  lo»«i»  „„„j. 
»ugoiento.    (Pa3iUgUa,  «1,  1»  u.  21 "  P"n  ,Ä 

2G  Der  Tugend  Lob  stirbt  nimmermehr.  —  s,m. 

rock,  10J60. 

*?,'mS  ,or  dfr  <,engd  **rft  «ÜBU,,OT-  f^iwrt«^, 

27  DHeiiUgeDd  ^  M  *tei1'  Bber  er  fuhrt  2ura 

Nach  tiriUrft  «chönexa  Liode. 
Arcem  ad  Tirtutlt  tongj«  amboglbui  itur    mit/.  „; 

28  Der  Tugend  Pachten  gründen  sich  auf  fünf 

Stuck  :  auf  dio  Gerechtigkeit  zwischen  Regen- 
ten und  Unterthanen,  auf  die  Liebe  zwischen 
Aeltern  und  Kindern,  auf  die  Treue  zwischen 
hheleuten  auf  die  Ordnung  unter  Brüdern, 
und  auf  Einigkeit  wie  Dicnstfcrügkeit  unter 
Freunden.  —  lihn-attck.  m 

29  Der  Tugend  Schatten  ist  die  Ehr',  »ie  folgt 

ihr  allzeit  hinterher.  8 

Lot.:  01orial.pen.entc«  foret  arer»atar  a»at.tnm.  (Chaet 
»jrgden  failre«  ahm,   (OrvM,  W ) 

30  Der  Tugend  Weg  führt  durch  Dornen. 

•        i*f_7°7*  de  »ertu«  reetemble  a  la  Pyramide 

31  Der  Tugend  Weg  geht  zwischen  zu  viel  und 

zu  wenig.  —  Dove,  soo. 

32  Der  fugend  Weg  ist  schmal  und  steil 

33  Der  tugent  scha.lt  keyn  glück.  —  Franck.  I,  k»"- 

Grnler ,  I,  18;  Eiftnng.l,  570. 
Sie  hat  ihren  Lohn  in  liek  «eibtt 
^for  floST  rmaUt  c<»Mcl«n««-  f»«"^*.  /,  62  ; 

34  Der  ttigent  schat(ten)  ist  ehr.  -  Frantk .  /.  39« . 

Lrhmann,  //,  67,  1S6. 
Ä«».:  Paa  dyd  lulg.  r  are.    (Trflr.  «Ioj... 
iajj.  Glon»  »irtutum  Unquam  umbra  aaqultur.    (täten  ) 

£M*rr  //   IS40.J  -  VtetntU  «»bigloiU.  ("rail»! 

35  Der  tugent  schawplatz  sey  das  Gewissen  — 

II.  UU    ili  n.iilj,  H06*£9. 

rnwen,  d«nn  dem 

1  •  '  ■    I.  110. 

.    ...nft  blüht,  itt 


3. 
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33  Die  lebenden  Tagenden  sind  frei  vom  Tode. 

Eitelcin,  606. 

39  Die  schönste  Tugend  ist  Masshalten  in 

Dingen. 

Böhm.:  Ütnosf  ▼  protfednl  mir«  stoji.   (Celakottty ,  22.; 

40  Die  schönsten  Tagenden  am  Menschen  besudelt 

der  Teuffei  mit  falschen  Farben.  —  Lehmann, 

761 .  30. 

41  Die  studirte  Tugend  kau  der  natürlichen  nicht 

das  Wasser  reichen;  die  Natur  gibt  Gold, 

die  Kunst  Betrug.  —  Lehmann,  764  ,  49. 

42  Die  Tugend  adelt  mehr  als  Geblüt.  —  Putor., 

II,  S;  Stmrock.  84. 

43  Die  Tugend  armer  I/eut'  gilt  nicht  ein  Deut. 

Lat.:  Virtui  iaopi  eontempta.    (Seybold,  IV.) 

44  Die  Tugend  besteht,  die  Schönheit  vergeht  — 

Parünuakon  ,  230  u.  257. 

45  Die  Tugend  der  Aeltern  ist  der  Kinder  Hei- 

rathsgut. 

Die  Chinesen  !  Di«  Tugend  der  Mütter  sichern  den 
Kindern  Tugend,  die  .Tugend  der  Vater  sichert  ihnen 
Buhm.   (Cibot,  IH.) 

46  Die  Tugend ,  die  man  bezahlen  muss ,  ist  nicht 

werth  einen  Judaskuss. 

47  Die  Tugend  dringt  überall  durch. 

Lot.  s  Iuria  rirtuti  null»  est  tri».  ( Sebald ,  257.; 

48  Die  tugeud  erkendt  man  bey  dem  end,  dein 

lob  nur  auff  daB  letzte  wend. 

Lat.:  l*o«  in  fine  sonat^  ulrtus  in  ßue  coronat.  (Loci 
conn.,  >04J 

49  Die  Tugend  führt  einen  offenen  Helm;  sie  lässt 

sich  nicht  verbergen. 

Lat.:  Ex  fruetn,  ut  palm»  virtua  cognoscitar  alma.  — 
Gloria  Tirtotemseqnitur , nt  corpus  ambra  Gloria rirtutis 
cotnes. 

50  Die  Tugend  glänzet  schön,  kann  sie  auf  hohem 

Berge  steh'n.^     ^  i  htet 

7ioa.; 

51  Die  Tugend  hat  eine  ewige  Jugend.  —  sailer,  237. 

52  Die  Tugend  bat  reine  Hände  und  führt  zu  einem 

guten  Ende. 
Jlutt.:  Deugd  geeft  een  goed  einde.  (Uarrebomie ,  IL,  135  u.; 

53  Die  Tugend  in  der  Mitte,  sagte  der  Teufel ,  als 

er  zwischen  zwei  Juristen  sass. 

Dan.  Dyden  i  midten,  sagde  Fanden,  hin  «ad  imellen 
to  Procu torer.   (Bahn  l,  364.; 

54  Die  Tugend  in  der  Mitte,  sagte  der  Teufel  und 

ging  zwischen  zwei  Kapuzinern. 
Holl.  •  De  deugd  in  het  mitten  sei  de  duirel,  cn  hij  ging 
tünchen  twee  kapucijnen.    (Harrtbomit ,  /,  125  b.; 

55  Die  l  ugend  ist  der  theuerste  Schatz. 

lt.:  Pia  prozioso  dell'  ore  i  della  rirta  il  tesoro.  (Paitaglia, 
4U,  20.; 

56  Die  Tugend  ist  ein  Freund,  der  nicht  untreu  wird. 

57  Die  Tugend  ist  ein  Heer,  das  nicht  überwun- 

den wird. 

58  Die  Tugend  ist  ein  Kleid,  das  um  so  schöner 

wird ,  je  länger  raan's  trägt. 

Lat.:  Propter  rlrtutum  jare  laudamar  et  in  rirtutis  rate 
gloriamnr.   (Chaot,  1063.; 

59  Die  Tugend  ist  ein  Magnet,  der  bei  Hofe  keine 

Kraft. 

60  Die  Tugend  ist  ein  Schatz ,  der  nicht  abnimmt. 

61  Die  tugend  ist  ein  so  hoher  bäum,  das  jhr 

kein  streich  schadet.  —  limuch ,  912.  68. 

62  Die  Tugend  ist  eine  Bürde,  die  nicht  müdo 

macht. 

63  Die  Tugend  ist  eine  Festung,  die  unüberwind- 

lich besteht. 

64  Die  Tngend  ist  eine  Quelle,  die  nie  aufhört  zu 

diessen. 

65  Die  Tugend  ist  eine  Tochter  Gottes,  eine  Schwe- 

ster der  Heiligen,  eine  Mutter  aller  Glück- 
seligkeit. —  S*Un  ,  671. 
Lat.:  PieUs  Ott  amice  pareutibus  grata  deo,  dominium 
coneilltat,  necesaitudine*  foret  dei  cultura,  aeroe« 
parentum.  ÜHoruui  Stipendium,  joitornm  tribunal,  mise- 
1,  Indulgentiapeccatorum.  (Sutor,  671J 


66  Die  Tugend  ist  in  der  Mitte,  sagte  die  Dirne. 

67  Die  Tugend  ist  mit  sich  selbst  vergnügt. 

68  Die  Tugend  ist  nicht  schöner,  als  wenn  sie  mit 

dem  Laster  kämpft. 
Dam.:  Djgd  kiendee  best  of  beaeeend«  tu  last.  (F™ 
da*.,  132.; 

69  Die  Tugend  ist  nicht  stets  bei 

sehen.  —  Wink,  II,  436. 

70  Die  Tugend  ist  theuer,  wo  der  Rauch 

ist  als  das  Feuer. 

71  Die  Tugend  ist  wie  ein  Kieselstein,  der  Feufr 

gibt,  wenn  man  darauf  schlägt.  —  Smtor.  t- 

72  Die  Tugend  ist  wie  ein  Oel;  man  schütte  » 

ins  W  asser  oder  sonst  wohin,  überall  schwimm', 
es  oben.  —  SaUcr ,  334. 

73  Die  Tugend  ist  wie  eine  Hamme,  die  sie: 

nicht  verbergen  lässt. 

74  Die  Tugend  kann  das  Glück  entbehren. 
Holl. :  Deugd  allem  kan  he*  gelak  missen.  (IIa 

t,  m  b.; 

75  Die  Tugend  leuchtet  wol,  aber  sie  glänzt  nicht. 

Böhm.:    Ctaoef  jako  harr,  «lata  dob/r&,  a  u  st 
lampicku  mir*.  (Öeiakootky ,  33.) 

76  Die  Tugend  lieben  ist  der  erste  Schritt 

Tugend. 

Dan.  Det  ferste  trin  tü  dyd ,  er  at  elike  dyd  hon  eu  1 

(P.  or.  dan.,  it).) 

77  Die  Tugend  lobt  ein  jeder  Mann,  doch 

gehen  ihre  Bahn. 
Lat.:  Magno  nbique  pretio  rlrtus  ae«tlm»tur. 

291.; 

78  Die  Tugend  lobt  ein  jeder  Mann  und  lässt  «i? 

betteln  gahn. 

Dän.  .  Mange  love  djden,  rnen  faa  lere  efter  den.  {Prot, 
dan.,  130.; 

79  Die  Tugend  siegt. 

80  Die  Tugend  sieht  ihm  aus  den  Angen  heraus, 

wie  dem  Scharfrichter  das  Erbarmen. 
//•••    '  De  dengd  siet  bem  ten  oogen  uit ,  g«Ujk  d* o  fcnl 
de  barmhartigbeid.   (Barrebomee,  I,  1Ü*<J 

81  Die  Tugend  sieht  viel  schöner  aus,  schaut  m 

aus  einem  schönen  Hbub. 
Lat.:  Gratior  est  ptüchro  vemieno  e  corpore  virta».  (Seg- 
bold,  351.; 

82  Die  Tugend  strebt  nach  hohen  Dingen , 

sie  gleich  schwer  sind  zu  erringen. 

83  Die  Tugend  sucht  nach  keinem  Schmuck 

ist  schon  schön  genug. 

Die  Chinesen:  Die  Tugend  ist  schon  in  der 
liebsten,  das  Laster  baulich  in  den  Schönste«.    iCrfe  . 

154.; 

l.at.;  Nullo  honeslamento  egel  virtui ,  ipsa  sui  decu«  est. 


84  Di?Tu^nT'trägt 

im.:  Ctnosfsesciore 


ihren  Lohn  in  sich  selbst. 

norndf,  uahodou  se 


kdo  ji  hledi,  r  ni  uhodi.    (Mahnt,,  23.; 
Holt.:  De  deugd  beloont  sich  selre.  -  Dengd 
telre  een  prljs.  (Barrebomee,  f,  mK) 


U  sk  >> 


tat.:  Ipsa  quidem  rirtas  pretinm  sibi.  ( Htn-lrr  lt .  Li*:  J 
—  Ipsa  quidem  rirtus  sibi  mel  pulcherrun»  swroi 
(Sil.  Dal.)  (Binder  l,  805;  //,  1561;  Sftrta,  12».  g*,- 
hold,  260;  Frob..  399;  Philippi,  l,  SlO.;  —  Jadice  ■>«• 
mercede  caret,  per  seque  petenda  est,  extemU  Tins, 
incomitata  bonis.  (Utid.)  (Philippi,  1,  216.;  —  Virta 
tum  omnlum  pretium"in  ipsis  est.  (Smera)  (Bender 
Ii,  3573J 

Pol». :  Cnota  sie  s  cslekiem  nierodsi ,  tra/imkuen»  sja 
nienagodxl,  kto  Jej  unk»,  w  nio  ugodsi.  (CeUkorUf.^ 

85  Die  Tugend  und  das  Glück  kehren  selten  m 

einem  Wirthshause  ein. 

Böhm.:   Ctnosf  a  stesU  sfidka  r  Jedu*  boapodr  tri»! 
(Öelakowiky,  33.) 

86  Die  Tugend  vor  aller  Tugend  geht,  die  br.se- 

Muthe  widersteht.  —  Graf.m.  3o*. 

ilhd.:  Djr  togent  ror  alle  togent  geet ,  «er  boaera  mc< 
«ider  «teet.  (Zöp/et.  II,  418.; 

87  Die  Tugend,  welche  bewacht  werden  mos*.  :*• 

der  Wächter  nicht  werth.  —  Spr 

«cn,  420. 

Die  Chinesen :  Die  Tugenden  ,  «reiche  maj 
Immer  su  thener.  (Cibot,  im.) 
Boll.:  De  deugd,  welke  altijd  moet  bewaakt 


geen'  schildwacht  waard.   (ttarrtbomr* ,  I,  Iii*.» 

88  Die  Tugenden  der  Heiden  sind  glanzende  Lovrttr 
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Beweisstelle  hat  ffiue  nicht  beigebracht.  Dückmann 
(8.  Aufl.,  l.U)  verniutbet,  «Ja»»  et  aut  Augustinus'  b* 
cititatt  ü't  (Ii),  21)  cnttUnden  ••in  möge,  wo  ei 
heistt.  dftll  Tugenden,  die  nicht  auf  dorn  (irunde  der 
lieligion  ruben,  Laslern  gleich  tu  achten  eeien.  Ohne 
Zweifel  Wt  heidnitch«  Tugend  tittUch  werthvoller  alt 
christliche  Ueacbelei.  Die  Chinesen  tagen:  Die  Tagen* 
den  tchuner  Menschen  tind  gefährlicher  alt  ihre  Latter. 
(CiOot.  IH.) 
Lat.:  Virtutes  paganorum  tplendida  vltia? 

89  Die  tugent  dörfft  nit  des  glucks.  —  l'ranck,  I,  mV 

tat.:  Vixtut  ciiri»  fortunam  Talida.   (Franck,  I,  ii *.) 

90  Die  tugeut  hat  eine  tieffe  wurtzel.  —  Franck, 

I,  596 1";  Lehmann.  II.  6J6,  49;  Simrock ,  10548. 
Lat..  VirtuUt  radlcea  altao.   (Franck,  1,  I9b.) 

91  Die  tugent  hat  hend  vnd  äugen.  —  Franck.  i,  54*. 

Lat.:  In  rirtat«  oculi  et  mannt.   (Franck,  I,  H^.) 

92  Die  tugent  ist  ein  Angel  der  Ehr.  —  Petri, 

II.  146. 

93  Die  tugent  ist  schnöd ,  dann  sie  beut  sich  ieder- 

mann  selbst  an.  —  Frone*,  /,  liO';  Cm««-.  I,  Jt. 

94  Die  Tugent  ists  gar  oder  alles.  —  frone«.  /.  mV 

Lat.:  Vlrtu»  inttar  omniom.   (Franck,  1,  41»; 

95  Die  tugent  kan  »ich  selbs  nit  sehen.  —  Frone», 

//,  734  \ 

96  Die  tugent  kent  man  beim  end.  —  Petri .  II.  146. 

Ilenuch.  887.  9. 
bän.:  Dydan  kiende  uaar  det  gielder.   (Prot,  da*.,  129.J 

97  Die  tugeut  sihet  vnd  kennt  aich  selbs  nit  — 

Franc*-,  I,  lWb;  Grvter,  I.  22.  Egenvlff,  3.'.4lj.  /pernio. 
/.  7)1. 

Lat.:  Virtut  tui  iptiua  nescia. 

98  Drei  Tugenden  hat  die  liede  der  WeisBheit: 

Zucht,  Kunst,  Lehr.  —  Otto**  Ms. 

99  Drei  Tugenden  hat  die  Wcisaheit:  giebet  das 

leben,  nimbt  auf,  die  sie  suchen,  gebt  eim 
vor  in  dem  Wege  der  Gerechtigkeit.  —  Ot- 
to»'» Ms. 

100  Drei  Tugenden  aoltu  haben:  dem  armen  Neige 

dein  Uhr,  wass  du  schuldig  bist,  das  zahle, 
antworte  jedem  senftiglich.  —  OÜnml  Ms. 

101  Du  darfst  Tugend  wählen  und  müsstest  du  sie 

aus  deu  Uänden  Allahs  stehlet).  (Arab.) 

102  Durch  der  Tugend  Tempel  zu  dem  Ehrentempcl. 
Hüll..-   Door   dcogd  rcrkrijgt  wen  eer.  (Hamborn**, 

1,  i»6".; 

lt. :  Com«  1'  ombra  il  corpo ,  co»i  l'  bonore  sesrulta  la 

rlrta.  (P*4$afK*t,  411  ,  1.) 

103  Durch  Tugend,  Schweiss  und  laufen  erwirbt  man 

üut  mit  Haufen. 

Fr:.:  Per  vertu  et  grani'  diligence,  l'on  acquiert  bien«  en 
afüuence.    (AritrinftT,  JlO".J 

104  Ein  edle  tugent  ist  gcdult,  wer  sie  tregt  ohne 

schult.  —  Latendor(.  JuhrbmU,  265. 

105  Eine  Tugeud  nimmt  (sucht)  die  andere. 

D!o  Chinesen:  Tugend  für  Tugend  ,  die  det  Dorfes 
tind  einfacher .  wahrer,  edler  and  reiner.    (Cibot,  146J 
Hall.:  De  cene  dougd  toekt  de  andere.  (Hamborn**, 

1.  m6-j 

106  Es  ist  eiue  grosse  Tugend  des  Fürsten,  nicht 

jedem  Schwätzer  zu  glauben. 

Hütt.  -  Oeen  grooter  deugd  in  Tonten  ,  den  elkcn  xwetter 
geloof  te  weigeren.   (Uarr*bom'e ,  /,  126  ».> 

107  Es  ist  keiue  Tugeud  mit  einem  guten  Manne 

auszukommen,  sondern  mit  einem  bösen. 

108  Es  ist  keyn  tugeut  on  fahl  rud  keyu  gut  werck 

on  uachteyl.  —  Frese*.  I,  ioub;  Unter,  I,  »j 
Unittk ,  uns .  40. 

109  Es  ist  nicht  alle»  Tugend,  was  so  scheint. 
Scku-rd.:  Icke  all  dygd  1  fagerltken.   (Grubh,  .'.75 J 

110  Es  ist  Fchon  Tugend,  das  Laster  meiden. 
It.:  Santa  fallo  e  virtn  fuggixo  il  vitio. 

111  Fast  niemand  die  Tugend  mehr  kennt,  sosehr 

hat  Geld  die  Leute  verblend't. 

Lat.:  Vit  fleri  divet?  Chritti  tnandau  tequerli;  dimini- 
asqtie  animi  gandia  nota  tui.  (t'kaot,  187 .) 

112  Gereizte  Tugend  gibt  ihr  selber  Zusatz  und 

Mehrung.  —  EitcUin,  eos. 

113  Gezwungen  Tugend  ist  kein  Tugend.  —  Hnatra, 

161»,  61;  Petn.  //.  33*. 

1 14  Groas  Tugend  vnd  Keichthumb  vertragen  sich 

schwer  mit  einander.  —  fctW,  //,  3C2. 
Damen» »  f>raicnwo«T«.n- f.fxtsos.  IV. 


115  Grosse  Tugenden,  grosse  Fehler. 

Die  Küsten:  Keine  Tugend  ohne  ein  schlimmei  An« 
hangtel.    (Altmann  17,  39S.J 
bän. :  Store  dyder  ,  ttore  lyder.    (Prot.  Jan.,  130J 

116  Gute  Nacht,  Tugend,  habe  ich  Geld,  so  bin 

ich  lieb.  —  Gimrock,  SJS7. 

117  Halt  dich  an  die  Tugend,  das  Glück  ist  rund. 

—  Petli.  II,  369. 

Ttei  Tunnicius  (1301):  Holt  dy  an  de  dogede,  dat 
gelucke  it  ruut.  (Fldito  virtut]  tctnper:  fortuna  ru- 
tnnde.) 

118  Je  höher  die  Tugend  steigt,  desto  mehr  glänzt 

(leuchtet)  sie. 

//.:  La  virtü  ö  plo  eente  quand'  6  posta  in  luogh'  alto ,  et 
eminente.   (Pat-.aglia,  411 ,  6.J 

119  Je  mehr  die  Tugend  leiden  muss,  je  steifer 

hält  sie  ihren  Fuss. 

Lat.:  Viretcit  rulnere  virtus.  (Binder  I,  1855;  II,  US»".;: ; 
Sckonhtim,  V,  14:  Pkilippi .  II,  252;  Kruse,  12*6; 
Uscker,  2.i7  |  64;  Styhotd ,  H3i.) 

120  Je  mehr  jemand  in  der  Tugend  zunimmt,  desto 

sparsamer  ist  er  in  seinen  Worten.  —  lila- 
tratsch,  120. 

121  Je  mehr  man  die  Tugend  tritt,  desto  mehr 

grünt  sie. 

Die  llöhmcn  lasten  nie  dagegen  vom  Lobe  wachsen 
und  erttarken :  £lm  vice  etnotf  chvileua  by»a  Um 
vetäf  tnist  a  potilu  prijfmi.    (Ctlakorsky ,  23.; 

122  Je  mehr  Tugend,  je  mehr  Feinde. 

bän. :  Dyd  haver  Bender.  —  Jo  storro  dyd,  jo  sturro 
avenner.    (Prot,  dan.,  lif.J 

123  Jo  reiner  (höher)  Tugend,  je  grösser  Neid. 

Lat. :  IcUbaa  obnoxia  Tirtnt. 

Schtrrd. .-  Dygden  fallier  afwund.    (Gmbb,  16S.) 

124  Kein  grosser  tugeud  an  einem  herren  vnd  Für- 

sten ,  denn  einem  j  eden  schwetzer  vnd  oren- 
bleser  nicht  glauben.  —  Agncola  l,  S79. 

125  Keine  Tugend  ohne  Kampf.  —  Mimann  17,  405. 
12G  Keine  Tugend  ohne  Mühe,  wer  sie  will,  der 

ziehe. 

Strenge  sich  an. 
Fri.:  Nulle  vertu  vient  tant  fttiane,  qui  la  veut,  il  faut 
qu'il  la  brigue.    (krittinger  ,  7lOh.; 

127  Keine  Tugend  über  die  der  Scham. 

128  Man  ehrt  die  Tugend,  wo  sie  sich  zeigt. 

r.nn.:  Man  tager  der  dygden ,  10m  hun  er.  (Prot.  dar». ,  I3»i.) 

129  Man  gibt  der  Tugend  die  Hände,  aber  nicht 

das  Herz.  —  Satter,  17». 

130  Man  soll  nach  Tugend  streben  allzeit  im  gan- 

zen Leben. 

Lat.:  Virtutenicole,  dum  vlvls;  famara  invenies  in  tc- 
palchro.   (Srybotd ,  MS.) 

131  Man  soll  sich  auf  seine  Tugend,  aber  nicht  auf 

seinen  Stammbaum  verlassen. 
■     Lat.:  Virtute  ambire  oportet,  nou  fautoribu*.  (St-ibold. 
ß37J 

132  Mancher  ist  mit  Tugend  beladen,  wie  ein  Krebs 

mit  Baumwolle.  —  Lehmann  ,  762 ,  34. 

133  Mit  der  Tuffend  und  gutem  Glück  überwindet 

man  der  Welt  Tück'. 
lt.:  Chi  s'artna  di  virtn,  vince  ognl  otTetto.  (Pauaylia, 
40i« .  t.J 

Lat.:  Virtute  duce,  comtte  fortuna.  (Philippi,  II,  2ii; 
Sckonktim,  V .  I»;  genbotä ,  638;  Autor,  678.; 

134  Nach  der  Tugend  soll  man  nicht  geheu,  son- 

dern lauten. 

135  Nach  Tugend  streben   heisst  selig  leben.  — 

r.iu.  /;.  4**. 

136  Nach  Tugenden  uud  nicht  nach  Gunsten.  — 

t.raf,  418.  261. 

llei  der  Besctinnti  von  Acmtem  toll  allein  die  Be- 
fähigung entscheiden. 

137  Niemand  besitzt  allo  Tugenden  '. 

138  Ohne  Tugend  ist  aller  Adel  eitel  Ding. 

UM.:  Niemand  edel  aonder  deugd.  (Hamborn**  ,  I,  IJ61'.) 

139  Ohne  Tugend  ist  ein  armes  Leben. 

SikvtJ.:  Odygd  gjor  langt  lefwerne.   (tirubb,  606.J 

140  Ohne  Tugend  ist  ein  Mensch  wie  ein  ungepräg. 

tcr  Pfennig. 

141  Ohn«  Tugend  Ist  keine  Freude. 

S.-kserd.:  Vf^Un  gj^r  v.j|lef„0t.    (Grabt, ,  |C4.> 

86 
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142  Ohne  Tugend  kann  niemand  glücklich  sein. 
-      Lat.:  Beatus  eise  sine  Tirlute  nemo  polest.  (Phil!, 


(Philippi, 


)io  Danen  sagen 
und  der  andere 


/,  53J 

143  Ohne  Togend  kein  Glück. 

Will  sagen ,  dass  wahret  Olück  ohne  Tagend  nicht 
möglich  ist,  sonst  ist  die  Tugand  sehr  oft  ahne  das, 
was  man  gewöhnlich  Glück  nennt.   Die  Danen 
sogar,  das«  oft 

das  Glück  hat. 
Dan.:  TU  haver  den  eene  dyden  og  den  anden  lykken. 

—  Uden  dyd  kand  ei  leves  vel.   (Prot,  dan.,  129  u.  133.) 
HoU.:  Bniten  de  deugd  beetaat  geen  vreugd.  —  Daar  is 

noch  deugd  noch  vrengd  in.  (UarrtbomU,  I,  125*  n. 

125°.; 

La',.:  Dilige  virtutuui ,  si  Tie  retinere salutem.  (Egeria,  480 

144  Selbst  die  Tugend  hat  ihre  Feinde  (Tadler). 

Böhm.:  Kaida  ctnosf  ma  svfho  hance.   (Ctlakottky,  33.) 

145  Tugend  adelt. 

Oentiluomini  son  quelli,  che  fanno  la  com  gentili. 
(Qaal,  19.; 

Lot.:  Virtus  nobiliUt.   (Sckonhtim  ,  V,  16  ;  Stybold ,  637.; 

146  Tugend  adelt  mehr  als  das  Geblüt 


Mhd. :  Oot  seihe  spricht.-  swer  tagende  pfligt,  den  sol 
man  edel  nennen ,  ein*  kungee  kint  ist  edel  niht ,  das 
sich  untugendo  fliset.   (Golm.)    (Zingtrlt,  189.; 
Dan.:  Den  dyd  som  er  rirkelig,  har  rang  for  den  titular. 

(Prot,  dan.,  139.; 
Fri.:  II  n'y  a  quo  la  seule  vertu  qul  rendo  an  homme 

noble.   (Kritiingtr ,  710*..) 
lt.:  Blsoana  che  la  virtu  mecia  testa  alla  nobilta.  (Pazia- 
glia,  411,  l.j 

«f.:  Nil  tarn  alte  naturna  posuit,  quo  virtue  non  enitatur 


Lot.:  Nil  tarn  alt  e  naturna  posuit,qno 

—  Nobilis  est  is  qui  nobilitanda  tacit.   (Sutor,  238.) 

—  Nobilitas  sola  est  atque  nnica  virtu*.  (Juctnal.) 
(Philippi,  II,  33.)  —  Virtute  decet,  non  ssnguine  niti. 

Schtctd.:  Dygd  gjör  adel.   (Grubb,  163.) 

147  Tugend  altert  nie.  —  Eiiefrin,  606;  Simrock,  10550 : 

Braun,  I.  4623. 

Die  Bussen:  Die  Tugend  verjüngt  sich  mit  jedem 
Jahre. 

Fri.:  La  Tertu  ne  rieület  Jamals. 

148  Tugend  bedarf  des  Glücks  nicht.  —  KSrte.  6087; 

Ventdcy.  104;  Braun.  I.  4622. 
Schntd.:  Dygdeu  behöfwer  intet  hlrhild.   (Grubb,  162.; 

149  Tugend  bedarf  keines  Ausrufen». 

Die  Chinesen:  Talente  brauchen  Sohuta  und  Lob- 
redner, die  Tugend  würde  dadurch  verlieren.  <CiM.  171.; 
Lat..  Virtus  non  eget  haedera.  (Chaot,  1057.; 

150  Tugend  bedarff  keinen,  der  sie  aussrufft,  sie 

kan  es  selbst.  —  Lehmann  ,  759,  5. 

151  Tugend  beruhet  in  der  maas.  —  Lehmann,  765.  63. 

152  Tugend  besteht  nicht  in  Worten. 

Böhm.-  Ctnosf  nesalcif  v  «lovecu ,  alebrz  v  pocestnem 

jednani.    (Öelakovsky ,  33.; 
Holl.:  Deugd  bestaat  in  de  daad.  {Röhn  I,  307.) 
Pol».:  Z  ncxynkn,   nie  s  slow  dobrego  poznaja.  (Cela~ 

kotlky,  31.; 

153  Tugend  besteht,  wenn  alles  (Schönheit)  ver- 

geht. —  Simrotk,  10561;  Parömiakon  ,  357. 
Lal.:  Compendiaria  res  improbitas,  virtus  longa.  (Philippi, 
I,  87;  Tappiu»,  18  °0  —  Non  deniqae  nanfraga  virtus. 
(Hanl.  1661.;  —  Nun 'ja  am  Stygias  fertur  ad  nndss 
inelyta  virtus.  (Philippi,  II,  l.V;.;  —  Sola  inanet  virtus 
nullo  delebilis  aev«.  (Goal ,'  1661.1 — Vivlt  post  funcra 
virtus.    (Goal,  1161;  Philippi,  II,  259;  Sutor,  677.; 

154  Tugend  bewährt  sich  im  Kampfe. 

Böhm.:  Ctnosf  nejdraxsi  sbozf.   (Cetakottky,  33.) 
Dan. :  Dyd  maa  bare  leylighed  til  at  lade  sig  ace.  (Prot, 
dan. ,  133.) 

155  Tugend  bleibt  nicht  unbelohnt. 

Böhm.:  ButF  ctonstn^,  bude«  «fastn/.  (Uaug.) 
Fri.:  La  vertu  trouve  tonjours  sa  recompeose. 

Tugend  braucht  Gewalt. 
Z+>.:  Virtus  in  arduo  posita.   (Chaot,  1058.; 
151  Tugend  bringt  Khr.  —  Pf  tri,  II.  553. 

Lal.:  Virtus  gloriam  parit.  (S  honkeim,  V,  15,-  S'yboltt,  631.) 

158  Tugend  bringt  Lob  und  ewigen  Lohn,  doch 

haben  viel  grosse  Mühe  davon. 
Dän.:  Vil  du  opretto  dig  en  ssre-stuttc ,  opreys  den  ved 

diu  dyd-stxtte.   (Prot,  dan.,  129.) 
Holl.:  De  deugd  baart  vreugd.  —  De  deagd  verbeugt. 

(ffarrebomtt ,  II,  125^0 
lal.:  Praeter  virtntum  nihil  itnmortalo  toncron« ,  mens 

roaoet  et  virtus,  caetera  mortis  erunt.    (Chaos,  1063.) 

159  Tugend  darff  nicht  gen  Hoff  kommen.  —  /wn, 

//.  MS. 

lal.:  Sublim*  virtus  oxulat  anla.    (Ssybotd,  584.; 

1Ö0  Tugend,  die  man  nicht  kennt,  kann  man  nicht 
ehren. 

Boll.:  Onbekinde  deogd  is  mtnigecn  Uttel  wasrd.  {Ha,rt- 
bom«,  I,  126  t-.; 


161  Tugend  duldet  keinen  Zwang. 

tat. :  Coacta  virtus  non  eet.  —  Nihil  est»  virtatr  fc« 
etat)  nihil  palchrins,  nihil  amabllias.  (Ckere.;  n 
lippi,  II,  33.)  —  Vireacit  vulnere  virtus. 

Schtred.:  Dygd  achtar  intet  twanaj.   —  Dygd  Iiis  ,-. 
kufwa  sig.   (Grubb,  1640 

162  Tugend  erkennt  man,  wenna  zum  Treffen  kif- 

—  Lehmann,  759,  8. 

163  Tugend  erbet  nicht.  —  /Vtri.  //.  5*3. 

„Nach  dem  alten  f 
XBSltJ 

Dan.:  Dyyd  er  ei  axvellg.   (Prot,  dam., 

164  Tugend  erlischt  nimmermehr. 

165  Tugend  erscheint  im  Unglück 

It.:  Quando  la  virto  e  men  felice,  *  pto  »uUist 

166  Tugend  findet  allzeit  Liebhaber.  —  .' 

lUrt:ptttUlU,  II,  47. 

167  Tugend  findet  man  nicht  auf  dem  Lotten* 

Böhm.:  Ctnosf  neUha  na  peel.  (6*laJkt>t>»ky ,  33.) 
Poin.:  Cnota  nie  na  piaen  lega.   (ülaAxurlg,  tXl 

168  Tugend  findet  überall  ihre  Ehren  kröne. 

Fr:. :  La  vertu  trouve  par  tont  son  prix  et  a»  :nrm> 

(Kritiingtr,  710".; 
Lot.:  Virtntl  ubique  saa praemia ,  saus  hone«.  (<iati  ; 

169  Tugend  findet  überall  Wege. 

Sckietd.:  Dyden  finner  rolle  wagen.    (Grubb.  iU.) 

170  Tugend  fleucht  den  Unfrieden. 

gckwtd.:  Dygd  biller  samja.    (U'entHI.  96;  OrsU.V 

171  Tugend  für  allem  Adel  geht,  Adel  mit  Twa 

ganz  (wohl)  besteht.  —  Petri,  n,  553. 

333  .  62;  Zinkgref,  IV,  365. 
Frl. :  La  vraie  noblessa  est  cell«  da  cosnrr.  —  jftWe?» 

vient  de  vertn.   (Mut ton ,  33C.) 
La!.:  Tota  licet  vetercs  exorment  nndiqne  cerst 

nobilitas  sola  est  atque  anica  virtas.  (Juttnai)  Ilm. 

S94;  Philippi,  II.  831;  Sutor.  339.) 
Poln.:  Oodnoic  ouccie,  nie  urodzle  mxby«  dara.  '-- 

lovtky,  364.; 

172  Tugend  gebiert  Tugend.  —  /Vin.  //.  m. 

Holl,  t  Dengd  baart  vriendschap  en  Uonw.  (Bi. 
I.  125  b.; 

S  hved.:  Dygd  foder  dygd.    (tttnteU,  3t,.) 

173  Tugend  gehet  für  ehr,"  gut  vnd  seböc.  - 

nitch.  816,  64;  Pilii.  II,  553. 
Frt.:  Vertu  surfasto  toutes  choses.    (Kritanjtr,  7.:' 

174  Tugend  gehet  für  Gewalt.  —  Htri,B.  üt 

175  Tugend  geht  üler  Glück. 

Lat.:  Bona  temporalia  vix  aeeipimu«,  roox  asittss»  - 


uns , raox  1 

f Aster.  1061.; 

176  Tugend  geht  über  Kunst. 

Die  Chinesen:  Tugend  gibt 

ersetzt  sie ;   Taleuto  geben 

Tugend.   (CiM,  ISEJ 
Böhm.:  Ctnos?  umenf  pfevy»uje.  (Cr(a 
Poln.  :  Cnota  nauke  prztchodii.  (Skvta,  Si ; 

177  Tugend  gebt  über  Rciehthum. 

Fn.:  La  vertu  est  preferable 
gtr,  710*.; 

178  Tugend  geht  voran,  Ehre  folgt  nsch. 

Mhd. :  Tngent  Ist  vor  allen  dingen.    (Ring.)  —  U> 
niht  waz  dir  besserst  dann  lugende.   (Coln.)  fr 
153.; 

Dän. :  Den  som  vil  ind  i  screns  tempel ,  maas  f»niif*-- 
dydens  tempel.   (Prot,  dan.,  ISO.) 

179  Tugend  gibt  kein  Mehl  in  den  Sack. 

180  Tugend  gibt  keinen  Speck  in  die  Wüntf 
Hvll.:  Deugd  geeft  geen  spek  in  de  worstrs,  r*ra 

in  de  riist ,  geen  meel  in  den  sak,  (ßarrtbi/tut.  /■•* 

181  Tugend  gibt  lob  vnnd  ewigen  lohn.itwt 

isst  gar  übel  daran.  —  Lehmann,  ip.i.I' 
Irin,  W6. 

182  Tugend  haben  ist  der  grösste  Adel.  -  r 

//.  437. 

HoU.:  Deugd  alleen  maakt  waaren  adel.  fiV*^ 

183  Tugend  hält  die  Mitte. 

Dies  Sprichwort  wird  von  der  Kreuii5»f<*B',< 
sehen    swei    Pebellhttcrn  at- geleitet.  \>* 
tnsschen  twa  dengruulrn  hing  aan  't  krau.  * 
de  deugd ,  of  nouit,  tu  't  gneden  middin  t'  i*>  | 
nUard,  530 

Fri.:  La  vertu  consiste  dans  le  milien.  -  V«n  f  ' 

milieu.    (Kriliingrr,  7K.*'  n.  710»; 
Lat.:  In  medfo  consistit  v.rtas.   (Sf  -  •» 

est  medium  vitlonim  et  ntrinr 

(Bindtr  11,  336i'J 
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184  Tugend  hat  bittere  Wurzeln,  aber 


1*0».:  Dyde-trot  bar  deylig  fragt.  —  Dyyend  har  cu  beesk 
d,  meo  «od  fragt,    (fror,  da«.,  132.; 


rod, 


//..•  Le  radici  doli«  rirta  iono  »mar«,  Ii  frutti  dolcl. 
(Pattagtia,  411 ,  13.) 

135  Tugend  hnt  ein  ehrlich  Gesicht. 

Schund.:  Dygden  akrynter  intet.    (Orubb,  66.) 

186  Tugend  hat  ewige  Jugend  und  bleibt  auch  ohne 

ülück  Tugend.  —  Simrods,  10549;  Schottel.  Hl»»; 
Lebmann,  II,  636.  41. 

187  Tugend  hat  keine  bessern  Zuseher  als  das  Ge- 

wissen. 

188  Tugend  hat  Mühe.  —  JVin.  //.  552. 

189  Tugend  hat  viel  mehr  Lieblichkeit  und  Gewalt, 

wenn  6ie  wohnt  in  einer  6chönen  Gestalt. 

190  Tugend  hin  und  her,  ohne  Geld  bin  ich  ein 

armer  Herr.  —  fluider  ///,  S7M. 

191  Tugend  im  Leben  wird  Lob  im  Sarge  geben. 

192  Tugend  in  Ärmuth  ist  besser  als  sündiger  Keich- 

thum. 

«Mm.«  L«pit  ctuosf  re  bUti,  nozli  brich  ve  »Ute. 

—  Milejil  ctnoif  ■  ebudobou ,  noali  hfieb  •  otdoboo. 

(Öelatwikg,  23.; 
/Vi*..-  Lopsi*  enota  wo  bloele,  nü  nie  enota  w  »locie. 

(Öttalovty ,  23;  Lompa,  19.; 

193  Tugend  in  Büchern  sind  gemahlte  Bilder.  — 

Lehmann.  763,  46. 

194  Tugend  in  Noth  ist  besser  als  lutugend  in 

Roth  (Gold). 

J).  hi  schon  geiclunackt ,  in  glkntcndon  Verhältnissen. 

195  Tugend  is  de  Hnuptsäk,  sild'  de  Frier,  min 

Brut  hett  söss  Johr  mit'n  Inspekter  lewt  un 
doch  ken  Kind.  (Ilambura.)  —  Iloefer.  »0;  Schhn.j. 
mann ,  4M. 

196  Tugend  ist  auch  (gern)  bei  einfältigen  (schlich- 


Frucht.  '  210  Tugend  Ut  des  Glückes  Sklavin. 

Dan.:  Dyd  er  ofte  lykken*  trrl.   ('/Vor.  dan.,  Iii.) 

211  Tugend  ist  des  Lebens  Krone. 

It.:  La  virtu  deve  eeaer  lo  ecopo  dell»  viu  hun 
(Panaglia,  411  ,  4.) 

212  Tugend  ist  des  Weibes  schönster  Schmuck. 

Dan.:  Dyd  CT  Danne-qvinde*  kaabe.    (Prot,  da*.,  M.) 

213  Tugend  ist  dess  Lands  vertrieben,  Bossheit  ist 
darinnen  blieben. —  Grafel-,  ///,  86,  Pctri,  II,  552; 
Lehmann.  II,  639,  SC 


ten,  einfachen)  Leuten  daheim 

rgd  Onnes  afwen  ho»  olardt  fo 

Urubb,  165.; 


Stkteed.  ■  Dygd 


folk.  ( Wentel! .  26; 


197  Tugend  ist  auch  ohn  Glück  Tugend.  —  Lehmann. 

II.  626.  43. 

198  Tugend  ist  das  schönste  Kleid. 

„Ich  wil  hübsche  kleyder  inachen.  Tugcnt  kteydet 
dich  aller  be»t."  (Wa:ht'r.)    I)io  Chinesen:  Tugend 
Ut  da»  sicherste  Erbtheil.   (Cito,  15t.) 
Schicrd.:  Dygd  winncr  fjgring.    (Üru'>b,  161.; 

199  Tugend  ist  der  beste  Adel  (Adelsbrief).  —  Sim- 

rock.  10543,  Steider,  125.  /'arümialon,  24;  Sjirt.fciror/cr- 
ijartcn ,  422. 

J/A./..-  Orosz  tuifcnt  adelt  weih  und  man.    ( Wollenst*».) 

DiLt^MlitmH  tn  adeltkabit,  dy  dig  adcl  vel  bestaacr. 

(Pf.  e.  da*.,  10.; 
It.:  Dalle  virtü  la  nobilta  prcccdc.    (P.iuo'jlia ,  213,  }  .) 
tat.:  Virtnt«  doeet,  nun  satigumc  nili.  —  Nobilis  est, 

virtu»  qaem  iaa  nobiliut.   (UinJer  I,  1117.;  -  -  Xobllitae 

»ola  est  atquo  unlc»  virtu*.  (Jueenal.)  (ütnjtr  II ,2107 ; 

Haut ,  20.; 

Palm.  .  C  nota  Irudnoici  sie  nieleka,  I  w  prteclwnoiciaeh 
nicattka.    (Cflakoetky,  'Ii.) 

•200  Tugend  ist  der  beste  Krückenstock. 
•201  Tugend  ist  der  beste  Reisepas««. 

Holl:   Hot   beste   reisgcld    is  de  deugd.     ( llairebvmee, 

I,  IM  \1 

•202  Tugend  ist  der  beste  Schatz. 

hat. :  Virtu*  alt»  ferit  »Ider.«  verticc.  —  Virtus  efneiet 
te  eunuria  paran.  —  Virtus  ne»cit  liurni  »t.rdida  repere. 
—  Virtutl«  »patio  major  babeberi*.    (trob.,  69t.) 

203  Tugend  ist  der  beste  Schmuck.  —  Slmnek,  10444. 

204  Tugend  ist  der  grösstc  Reichthum. 

Holt.:  Deugd  i«t  beter  dan  rljkdom.  —  Dengd  Ut  de  beste 

munt.    (llarrrbomte,  I,  135 
La  .:  Oronia  bona  adaunt  peoee  quem  vtrtu»  est.  -  Tut*» 

divitlae  virtutl»,  caetera  fumns.  (HeyMJ ,  616J  —  Vilm» 

argentum  est  auro,  virtulibu»  auram. 
Sikteed.-.  Dygderljk  ar  meer  an  rijk,   (Qrubb,  162.; 

205  Tugend  ist  der  schönste  Weg  zur  Ehre. 
•20G  Tugend  ist  der  Tugeud  Frucht  (Lohn). 

ticku-fd.:  Dygd  »r  dygdenes  alster.  —  Dygd  foder  dygd. 
(Orubb,  161.; 

207  Tugend  ist  der  Ursprung  alles  Glücks.  — 
Chaot ,  1064. 

•208  Tugend  ist  des  Altera  Jugendfreude. 

tat.:  Hola  virtu*  praestat  gaudium  perpetuora.  (PkUiffl, 

II,  164.) 

209  Tagend  ist  des  Geldes  Trote. 


214  Tugend  ist  die  beste  (stärkste)  Waffe. 
SÜßnd.t  Dygden  flr  fülle  warn.   (Orubb,  165.; 

215  Tugend  ist  die  beste  (höchste)  Zierde.  — 

Tendlou .  558. 

216  Tugend  ist  die  Frucht  von  Lehr*  und  Zucht. 
Lot.:  Virtu»  hominibu*  persuadendo,  nou  mini*  et  vir 

traditur.    (I'hiiippi,  II,  254.J 

Tugend  ist  ein  Arzt,  der  bald  aufhilfft.  — 

Chaos,  1064. 


217 

218  Tugend  ist  ein  Balsam,  der  auch  nach  dem 
219 
220 


Tode  noch  lieblich  duftet. 
Tugend  ist  ein  Diamant,  an  dem  spitzige  Zähne 

stumpf  werden. 
Tagend  ist  ein  Ehrenkleid,  drumb  spart's  jeder- 
mann. —  £i*W<-in ,  606.  .VimrocJl ,  10546. 
ilhd. ;  Die  aiten  frommen  hant  geteit,  da»  tugent  Iit  ein 

erencleit.   (KetUr.)    (Zingerle ,  152.; 
Holl.:  Deugd  i»  een  eereklecd.   (II lirebomce ,  I,  125".; 

221  Tugend  ist  ein  Freund,  der  nicht  untreu  wird- 

222  Tugend  ist  ein  Heer,  das  nicht  überwunden 

wird. 

223  Tugend  ist  ein  sanftes  Ruhebett. 

»:..■  La  vertu  est  le  repoi  de  U  conscience.  (Krittinger. 

Holl.:  Deugd  is  cen  »acht  rustbed.   (ILirrebo'H/e .  1 ,  125 

Tugend  ist  ein  Wegweiser,  der  nicht  irre  führt. 
Tugend  ist  eine  Bürde,  die  nicht  müde  macht. 

—  Chaos,  10v4. 


224 
225 

226 
227 

228 

229 
230 

231 


232 
233 


234 
235 


236 
237 

238 


Tugend  ist  eine  Münze,  die  überall  gilt. 

Lat.:  Magno  ubiquo  pretio  virtus  aostlmatur.  (Pl.iiipyi, 
I.  235.; 

Tugend  ist  eine  Stadt  auf  dem  Berge,  die  sich 
nicht  verbergen  kann. 

Lot-  :  Major  fatnae  »itis  ett,  quam  virtutit.  —  Quis  enira 
virtutum  amplcctitur  ipsam,  praumia  *i  tollas  r  (Sutor, 

c*.-..; 

Tugei.d  ist  eine  unüberwindliche  Festung.  — 

Chaat.  1064. 

Tugend  ist  gülden.  —  /v/n.  //.  552. 
Tugend  ist  ihr  selbst  bester  Lohn. 
Lat.:  Totus  laudatur,  »i  finis  laude  beatur. 

Tugend  ist  kein  Erbgut  (Erbstück).  ^ 

Die  Russen:  Den  Lohn  der  Tugend  kannst  da  er- 
schleichen, die  Tugend  nicht.    (At'inann  VI.  r)*.) 
lt. :  La  virtu  non  s"  acquista  mai  per  luecossione.    (Ca i sa- 
gt,a,  411.  17.; 

/  .•'     Nullum   theatrum  virtutl  cDosetentla  majns  est. 

(Cicero.)    (Pkitippi,  II,  54.; 
SeKicrd.:  Dygden  arfwei  icke  altijd.    (Grubb,  164.; 

Tugend  ist  nicht  für  Geld  feil. 
lt.:  Per  rara  virtn  non  »1  trova  ne  honor,  b6  j  rsmio 
convenevolo.   (Patta-jUa ,  412,  16.; 

Tugend  ist  nicht  ohne  Neid. 

Böhm.:  Cluosf  so  »ivistf  chodi.    (Celaiowtl'j ,  23.; 

Dämmt  P»a  dyd  ftflger  avtnd.    (Prur.  dan.,  129.; 

Art.:  L'envie  suit  la  vertu  comnie  l'orubre  euit  le  corpe. 

(Kntzinyr.  1(5".) 
It.:    Ne  flamm i   aeusa  iumo,  na  virta  aena*  iavidia. 

(Paitajtia.  411,  15;  Gaal,  \2i.%) 
lat.:  Nunquam  virtutem  deserit  iuvidia.  —  Virtus  ol.noxia 

»emper  ictibus.    (Seubold ,  637.;  —  Virtuti»  conies  est 

invidia.    (Cicero.)    (Pkitippi.  II.  Kd.) 
V*f.i  Minden  jöuak  vagyou  irigye.   (daal,  1209.; 

Tugend  ist  nur  ein  Schulnnrae.  —  Ojtel.y,*. 
Tugend  ist  schwor,  drumb  kleiden  sich  die 
Leut  mit  jhrem  schein.  —  Lehmann,  762,  31. 

Lat.:  Virtu»  fudore  paratur. 

Tngend  ist  über  Jugend.  —  Airümiiikoii.  S94L 

Tugend  ist  unverdrossen. 

Sehteed.:  Dygden  Ar  altijd  modekjar.   (Orubb,  19}.; 

Tugend  kennt  man,  wenn  's  zum  Treffen  kombt. 
la:  :In  repiacsentl  evr^tiatatum  virtu'.ii.  (Ch  iot,  ldj^.; 

86* 
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•239  Tugend  keimt  sich  selber  uit.  —  Gmer,l,a; 

Eijeriag,  III,  334 ;  /V/ri ,  //,  552;  Eitelei« .  606;  >i«t- 
rvek.  10557. 

Holl.     Da  deagd  kent  sich  selve  niet.  (Hamborn**. 


I,  I2i".; 
ipit  »» 

i45»; 


aufertque  es  oculU  perfecta  Tirtn».  (Seneca) ' 


Lat. :  Erl 

(Binder  II,  ■HA.)  —  Virtua  tujptiut 


240  Tugend  kommt  nicht  ohne  Müh';  wer  sie  will, 
arbeite  spät  und  früh. 

Fr:.:  Vertu  ne  vienl  paa  um  fatiguo ,  travall  et  peine  a 
qui  U  brlgue.   (Kritiinger,  710«.; 
2-11  Tugend  kommt  nicht  um.  —  Simrock.  10553. 

U.U.:  De  deugd  komt  het  »1  te  boren.    (  Uarrtbvmt*. 

I,  125  »J 

242  Tugend  lässt  sich  nicht  bezahlen. 

Aar..-  TtaUeit  »ithonetti,  nt  ipeciem  utilitati«  abteuet. 

(Cicero.)    r«»Ntt.  5W.; 

243  Tugend  lernt  man  aius  \bung  vnd  nicht  auss 

Büchern.  —  LWimann.  762.  37.  Laiendorf  II,  26. 

244  Tugend  lobt  sieb  selbst. 

lu.kut.:  Clooff  uiu  te  chrAU.    (Cetakorikg .  23.; 

245  Tugend  macht  mit  Worten  nicht  Staat;  sie 

zeigt  sich  durch  die  That. 
/>««..■  Dyued  betuacr  I  glerniogogei  i  ord.    (Fror,  da»., 
IVi.) 

246  Tugend  macht  und  erhält  Freundschaft.  —  Sim- 

rock .  10565. 

247  Tugend  mit  Weil,  böss  stück  gehen  mit  Eil.  — 

Petn ,  II,  552. 

248  Tugend  öffnet  Himmel  vnnd  Erd,  kein  Weg 

ohn  wegsam,  sein  gefehrten  ehrt.  —  Gruter, 

III.  86;  Lehmann,  II.  629,  27. 
I)ün.:  Dyd  u'inr  mennetkene  paa  jorden  berptnmcllge ,  I 
graven  berlige ,  i  bimmelen  udulige.    (l'rot.  Jan. ,  129.; 

249  Tugend  ohn  Gut  ist  ein  schöner  Wintertag, 

Gut  ohn  Tugend  ist  ein  Tag  ohn  Sonnen.  — 

Pvlii.  //,  5.12. 

250  Tugend  ohne  Geld  gibt  keinen  Speck  in  die 

Wurst  (oder:  kein  Mehl  in  den  Sack,  kei- 
nen Zucker  auf  den  Reis).  —  Winckier,  in.  62; 

(feto«,  108. 

•251  Tugend  ohne  Geld  gilt  wenig  in  der  Welt. 

Die  Kauen:  Gold  kann  auch  ohne  Tugend  belieben, 
aber  Tagend  obne  (iold  kauu  niebt  xn  Ansehen  ge- 
langrn.   (Attmann  VI,  440.; 
Lat.:  Et  ffenat  et  ▼irtu« ,  niai  com  re,  Tilior  alga  ort. 
(Horat.)   (Stybcld.  156.; 

252  Tugend  ohne  Glück  ist  wie  ein  Lahmer  ohne 

Krück'. 

Düt.:  Dygd  nden  lykke  formaacr  lide.  —  Fattfgdorn  nnde 
try  trykko  tit  dygd.    (Prof.  dat. .  13V.; 

253  Tugend  ohne  Widerstand  hat  weder  Fuss  noch 

Hand. 

Frz.:   Vertu  tane  contrariet«?  n'a  rigueur  ni  autorit«. 
(Kritunjer,  710».; 

254  Tugend  reichet  nicht, 

D.  b.  tio  macht  niobt  reich  an  Geld  und  Gut,  da 
■le  die  gewöhnlichen  Mittel,  da-u  tu  gelangen,  Ter- 
tchmaht. 

Skired.:  Dyden  drifi  intet  in.    (Grubb,  166.; 

255  Tugend  reitet  auf  dem  Estd  und  kommt  zu 

allen  Sachen  zu  spät.  —  Winckler,  XIII.  43. 
SM  Tugend  schliesst  Freundschaft  und  hält  sie  zu- 
sammen. 

Auf..-  Virtut  eoncUiat  et  contenrat  amicltiara.  (Pkilippi, 

II,  254.; 

257  Tugend  siegt  über  Gewalt. 

UOkm.:  Ctnoer  »flu  premaha.    (Öetakowtkg,  22.; 
Lat.:  Vtm  tricit  Tirtnt.   (Egeria,  322.; 

258  Tugend  sitzt  nicht  an  grosser  Herreu  Tische. 
l.nl.:  Virtut  et  turaraa  potattat  non  coeunt.  (Seybvld,  631.) 

259  Tugend  spricht  (rühmt,  preist  sich  nicht)  selbst. 

StkTceJ.:  Dyden  kauuer  iig  intet  tjelf.    (Grubb,  164J 

260  Tugend  stehet  in  Werck  vnd  Brauch.  —  Puri, 

II.  552. 

261  Tugend  stirbt  nicht  an  der  Pest. 

fiCkm. :    Ctnoif  ne-tonava.  —  Xoiuoc    ctnoitl  nevadi. 

(Celak'.Ttly.  23.; 
Hän..  Dyd  er  udadlig.   (Pror.  dat..  130.; 
Poin.:  Chorobacuocie  niewadtl.  —  Cnita  nieeboruje.  (le- 

lakonkg,  23.; 

262  Tugend  stösst  keinen  von  sich.  —  £<«fcin.  606. 

Simrock,  10563. 
lat.:   Virtus  omnet  admittli.    (£ii<lrin ,  606;  Philipp!, 
II  254. 


263  Tugend  trägt  edle  Frucht. 

Van.:  Deylig  er  fragten  tot»  dj 


dyden  er  i  irted.  {Pnt. 

Z.af'""'xih'u;quicquam  tine  yirtut«  laudabile.  (Qie* 
(Seybold,  350.; 

264  Tugend  trägt  ein  Ehrenkleid. 

tat.:  Hanoi  praeroi'im  vlrtulit.  (Cicero.)  (Hind'r  II.  1*35 

265  Tugend  überwindet  Gewalt.  —  Simrock,  ioüs 

Körte.  6092;  liraun.  I.  4620. 
Holt.:   Deugd   overwint  ll»t    eu   geweed.  (Harre**.- 

I,  I»*»J 

266  Tugend  überwindet  viel  Trübsal. 

Die  Russen;  Tugend  betiegt  DrangaaL  (Altva^ 

VI,  393.; 

267  Tugend  und  Alter  gehen  nicht  immer  zusanirne ; 

hat.:  Canilici   non   »emper  comet  virtut.  —  Kihil  »J 
profectum  acta»  prodert.   (Uaal,  46.; 

268  Tugend  und  Ehrbarkeit  lassen  sich  nicht  ver- 

bergen ,  denn  sie  haben  einen  offenen  Uek= 

Lat.:  Ex    fruetu  nt  palma  virtu«    cognoteitur  atea. 

(Ckaot,  1065.; 

269  Tugend  und  Ehrbarkeit  sind  die  beste  Mitgi!*- 
Lat.  i  MoraU  recte  veniat,  doUU  e»t  aatis. 

/.  255.; 

270  Tugend  und  Fleiss  führen  den  Preis. 

lt. :  La  Tirtn  prende  dal  travaglio  aplendcr«.  (Pana? 
411,  7.) 

271  Tupend  und  Gewerbe  sind  der  Kinder  bes.- 

Erbp.  —  Lohrengrl.  I.  647. 

272  Tugend  und  Gewürz  werden  um  so  stärlur 

je  mehr  sie  gestossen  werden.  —  Körte.  **. 

Simroik,  10539;  Winckler,  VIII,  56. 
Lat- :  Non  progredi  e*t  regredl;  et  qni  non  a»<e^^- 
deecendJt.    (Chaos,  1059J 

273  Tugend  und  Glas,  wie  hald  bricht  das. 

Die  Butten :     Tagend  ilt  zerbrechlicher    aia  GUi 

(Alttaann  VI,  4*5.; 

274  Tugend  uud  graues  Haar  sind  nicht  stets  tj. 

Paar. 

275  Tugend  und  gute  Sitte  erben  nicht.  —  f«.  • 

leim.  606.  Simrock.  10ö«7;  liraun .  I.  4625. 

„Datt  edel  Tugend  und  guete  Sit  uiht  erbaut,  cu 
ti  Got  geklagt!"  (Suckentcirtk.) 

276  Tugend  und  Handwerk  sind  der  Kinder  bestem 

Erbtheil.  —  Ütruce,  I,  18;  Hamann.  Samml.  .  t.t 

II,  1;  IV.  l. 

277  Tugend  nnd  Uoffart  wohnen  nicht  unter  Eiste 

Dach. 

Sckieed. :  Dygd  och  hügfArd  aimjas  ej  under  tamraa  ai 

(Urulb,  165;  Wenstll,  2ti.; 

278  Tugend  nnd  Jugend  sind  selten  beisammen.  — 

Sfmrack,  10564. 

279  Tugend  und  Kunst  hat  man  nicht 

Uelde  werden  nicht  im  Schlafe  beschert  ,  tie 


tr. 


It.:  La  rirtu  e  ben  fädle  du  portar»,  mi  dittieii«  i» 
caricare.  —  La  virtü  non  »'  aoquitta  dormeota.  (Pmm- 
glia,  411,  4.) 

280  Tugend  und  Laster  können  nicht  in  Ein-r. 

Hause  wohnen. 
MM.«  Untugent  was  le  tugende  gram.   (Renner.)  (7'»- 
gerle,  153J 

281  Tugend  und  Laster  sind  Nachbarn. 

Dan..-  Dygd  og   udyd  beer  hiu  anden  nier 

dun.  ,  131.; 

282  Tugend  und  Oel  mag  man  schütten,  wohin  rr- 

will,  sie  bleiben  oben. 

Uoll.:  De  deugd  it  alt  ulie,  men  mag  re  sc  hu  J  den,  aoo  »- 
mon  wil ,  *ij  drlftt  altijd  boven.  (Barrtbon,e* ,  II,  Vt 

2S3  Tugend  und  Oel  schwimmen  immer  über  Wjl- 

ger.  —  Simrock,  10562;  Sulor,  6*3. 

„Die  Tugend  tat  wie  ein  Oel,  man  tchtitte  «•  «; 
Waater  oder  tontt  wohin,  so  schwimmt  t;e 
oben."  (Wirtk,  II,  448.; 
Lat.:  lpsa  iquidcui  virtut  tlbimet  pulcberrii» 
(Sutur,  68».;  —  Vlliut  argentnm  c«  auro,  vi 
autum.    (Chaot,  1057.; 

284  Tugend  und  schöne  Gestalt  stehen  wohl. 

285  Tugend  und  Schönheit  sind  Schwestern. 

286  Tugend  und  Schönheit  stehen  einander  wohl  *: 
Fr:.:  Vertu  a  bien  plut  degrace,  reluicante  en  bell*  £»  - 

(Kritlinger,  JlO*.; 
Lat.:  Gratiorett  pulchro  renient  e  corpora  rlrtut.  CV**,  - 
(Rinder  I,  ü26;  //,  1253;  Frob. ,  338{  Sei 
Pkitippi,  I,  171J 

287  Tugend  und  Tapferkeit  führen  zu  Ehren. 

I.at.:  EmStnr  Tlrtutc  potettat.   (Sift,lU  146.J 
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268  Tugend  and  Tapferkeit  sind  überall  daheim. 

fkkw  ■>.  -  ] »j  „••!  och  mundom  fir  falle  bov.    (Orubb  ,  166.) 

289  Tugend  und  Tapferkeit  sind  willkommen  allezeit. 
Mn.1  Dygd  og  mand  dorn  faacr  allcttedt  roo  (plad*). 

(fror,  dan.,  131.; 

290  Tugend  und  Untugend  mögen  nicht  zusammen. 

Bei  Tunnt&us  (83.1);  Dogede  and«  undogede  mögen 
nicht  totatnen.  (Virtui  cum  vitii«  nunquaro  bene  con- 
venit  ardene.) 

291  Tugend  und  Untugend  sind  Nachbarinnen. 

Scktred.  •  Dygd  och  odygd  aro  ntata  gT«Dnar.  (  Wentell ,  26; 
Urnbb.  166.) 

292  Tugend  und  Verdienst  ist  der  schönste  Weg  zn 

Ruhm  und  Ehre. 

293  Tugend  und  Wasser  durchdringen  alles. 

Die  Chinesen:  Dia  Tugend  i»t  wie  das  Waaaer,  ile 


laut  nicht*  Leer«!  in  allem,  wai  nicht  Uber  ihr 
geht.    (Cibot.  HS.) 

294  Tugend  und  Weisheit  sind  die  besten  Führe- 

rinnen durch's  Leben. 

•  Bnig  Tiiadom  til  dit  rar,  men  dyder  til  dit  »eyl. 
(Prot,  dan.,  lio.) 

295  Tugend  und  Wollust  fahren  nicht  mit  einer- 

lei Speichen;  wo  die  eine  regiert,  muss  die 
andere  weichen. 

lt.:  Dot«  ata  cenaa  adlta  non  puö  atarai  l'equita. 

29C  Tugend  veraltet  (verlicgt  sich)  nicht. 

/'»•;.;  La  vertu  demeur«  tonjonre  an  ton  entier.  (KiHtsin- 
»er.  710DJ 

Holl.:  Deugd  TCroudert  niet.    (llarrebotnr'e ,  11,  25 h.) 

297  Tugend  verbirgt  Misgcatalt. 

Im*.:  Dygd  akinler  rantkabclte.    'Prot,  dan.,  132.; 

298  Tugend  verleitet  keinen  ins  Elend. 

Lat.:  Medium  tenuire  b«atl.   (TW,,  loss.; 

299  Tugend  vnd  ein  schöner  I.eib  stehn  wol  bei 

einander.  —  Peiri ,  II.  333. 

300  Tugend  vnd  gute  Sitten  kleiden  am  besten.  — 

Vetri,  II,  533. 

301  Tugend  vnd  Kunst  gelten  viel;  wer  Gelt  hat, 

der  hat,  was  er  will.  —  Lehmann,  759,  3. 

302  Tugend  vnnd  Laster  sind  offt  so  gleich  als  ein 

Storck  vnnd  Störckin,  ein  Hase  vnnd  eine 

Häsin.  —  Lehmann,  762,  40. 

„Die  reobte  wäre  Tagend  i*t  ichwerlich  vor  der  gc- 
ferbten  au  erkennen."  „Der  froinb  wird  offt  fttr  ein 
Uleiaaner  angeaeben,  der  wahrhafft  vor  widartpanatig-, 
der  bedachtiam  vor  verxagt,  der  tpaream  geitzig.*' 
lt.:  I.»  virtü  non  ha  commercio  col  rtxio.  (Faiia<jlta, 
411,  SJ 

303  Tugend  wächst  nicht  auf  den  Bäumen. 

Schwed.:  Dygden  waxer  intet  pi  trad.    (Üruib,  264; 


Wenstll,  25.; 

304  Tugend  will  erworben  sein. 

Die  Cbineaen  :  Die  Tugend  neigt  tich  nicht  dem 
aehen  au  ,  aber  der  Men  ach  kann  »ich  aar  T 
(Cit-ut.  154  J 

305  Tugend  will  reine  Herberge  haben. 

Du'«.;  Dygd  vil  bave  reeut  htrberge.  —  Dygd  v.l  bave  god 

lede-tvend.    (Prvt.  dan.,  133  u.  li>2.} 
*»«"*..•  Dygden  wil  baa  reent  herbarge.   (Grnbb,  167 J 

306  Tugend  wird  da  schlecht  gehalten,  da  Gelt 

vnnd  Keiehthumb  in  hohem  werth  ist, 

307  Tugend  wird  erst  verhöhnt,  ehe  sie  wird  ge- 

krönt. 

lIoU.:  Deugd  wordt  niet  gekroond  voor  xe  uat  ondeugJ 
wordt  beloond.    (llarrebomte .  f,  Iii".) 

308  Tugend  wird  nur  durch  Ucbung  erhalten.  — 

Herfa.  //,  443. 

309  Tugend  wohnt  (lieber)  in  Hütten  wie  (als)  in 

Palästen. 

Dan.:  Dyd  findet  endog  hot  gen  eene  folk.  (Proe.  dan.,  129.; 
:110  Tugend  wurtzclt  tief.  —  Scheuet,  isil*. 

311  Tugend  ziert  das  Alter  und  die  Jugend. 

Uh>i.  ■  Togiiit  t iert  alter  und  jugeot.   (Kenner.)  (/lagerte, 

liV.j 

312  Tugend  ziert  das  Kleid,  aber  das  Kleid  nicht 

die  Tugend. 

l)ü*.:  Dytlen  pryder  dragten ,  men  dragten  ikke  dyden. 
(Prot,  dan.,  139.) 

313  Tugendt  hat  vor  Zeiten  Edel  gemacht,  jetzt 

thuts  der  Honart  vnd  der  Pracht.  —  r.rutcr, 

III.  M;  Pein.  II.  133;  Lehmann.  II,  829.  W;  Zmk.jrrf. 

IV,  17». 

314  Tugendt  ist  des  Gelts  Knecht.  —  Lehmann.  739, 4. 


315  Tugendt  vnnd  Tapfferkeit  muss  gelegenheit 

haben,  sich  sehen  zu  lassen.  —  Leitmann,  ici,  iß. 

316  Tngent  dartT  nit,  das  maus  mit  glück  vnder 

Steur.  —  Franck.  I,  34*. 

317  Tugent  hat  ein  ewig  jugent.  —  Franck,  1,  59 

Lat.:  Virtutia  aeternum  praeminm.   (Franck,  l,  SV*'.) 

318  Tugent  ist  auch  on  glück  tugent.  —  Franck,  l,  543; 

Htnuch.  1664.  28;  Stmrock,  10357. 

319  Tugent  ist  geben,  wo  man  nicht  begert.  — 

Fronen.  I.  73*.  Crvter ,  I,  67;  lleniuh.  1383,  53.  Pilri, 
II,  532. 

320  Tugent  leidt  offt  not,  aber  nimmer  den  todt. 

—  Franck.  I,  56*;  Pein,  II.  332;  Körle.  6088;  <5,m- 


Lat.  •  Virtua  exercetur  non  perlt.   (Franck,  l,  :,Ca.) 

321  Tugent  macht  edel,  aber  edel  macht  nicht 

tugent.  —  Agricola  I,  167;  l'elri ,  II,  552;  Lehmann. 

«,6»6,  «;  Franck,  Zeylbuch,  XIV*;  Schottel,  1119». 

Simrack.  10347;  Körte,  tMS;  Venedey,  104. 
Fnyl.:  Virtua  ia  the  only  trua  nnbility. 
lt.:  Dalle  virtn  la  nobilta  viene. 

Lat.:  Xobillt  ett  virtut  «junn  taa  nobilitat.  —  NoblltUl 

tine  divitiit  ett  fidet  »ine  operibnt.    (ifutor.  2.1SJ 
Scktctd. :  Dygden  gcr  det  rütta  adelakapet.    (Marin  ,  u.; 

322  Tugent  ohne  Adel  wirdt  gekrönt,  Adel  ohne 

Tugent  wirdt  verhöhnt.  —  Hem*ch.  1410,  19; 

Pelri .  II.  332. 

Bi'hm.:  Ctnotf  nejlepif  urorenort.  —  Hodnottiuirail  porou- 
cenf  mal«,  a  c«notf  cel#.   (CelaHoetly,  23.) 

Potn.:  Cnota  najwtpanialize  txlachetttwo.  —  (Jod  tsoif 
urrad  xa  lecenie  mate,  a  conta  cate.   (Petaluctky ,  22.; 

323  Tugent  wechsst  in  eitel  vnglück.  —  Franck.  i,  sc». 

Lehntann.  II.  626.  46;  *W«wfc ,  10352 ;  Venedey.  104; 
Körle.  C090.  Tlraun,  I.  4621. 
il.'htn.:  Ctnotr  a  krata  velmi  ipolu  av^dff,  ale  rfdko 
byvajl.  —  Ctnotf  •  peknott  jett  mil4  tpolecuott.  (£>ta- 
kor)l>)'  13  ) 

Dan.:  Dyd  roxer  I  modgang.  —  Dyden  voxer  tnarett 
hvor  der  er  haardeat.   (Prof.  dan.,  129.; 

324  Tugent  würt  wol  gedrückt,  aber  nit  verdrückt. 

—  Franck.  I,  Uh :  Simrork ,  10*55 ;  Wuribarh  I.  K, 

325  Um  der  Tagend  willen  jagt  keiner  dem  andern 

den  Pang  ab. 

Die  Chineten  tagen:  Nicht  nm  der  Tugend  willen 
tuebt  ein  Jahrhundert  da«  andere  xu  Obertreffen.  (Cibot. 

326  Unter  der  Tugend  Schein  schleichen  sich  oft 

Laster  ein. 

Lat.:  Vitia  nobia  tub  virtutum  nomine  obrepunt.  (Seneea.) 
(Philipp! .  II.  2S8.)  J 

327  Vcrdunckelte  tugent  scheint  helle.  —  Franck, 

I.  56*:  Körte.  6089.  Sirorodfc,  10556. 
//.;  I,a  virta  nell'  aTvcrtita  augmenta  «ua  beltk.  (Pana- 
ftta.  411.  X) 

Lat.:  Virtui  oppretta  alUu«  turgit,  ob  futeata  clariut 
emicat.   (Frantk,  I,  56»; 

328  Vier  Tugendten  hat  die  Welt:  Scham,  recht 

zu  thun,  Abbruch  des  Guten,  Lieb  seiner 
selbst  md  eygner  Nutz.  —  Cruter,  in,  90;  Leh. 

mann.  II.  801,  19. 

329  Von  der  tugendt  redt  vnd  schreibt  man  gar 

vnglrich.  —  Lehmann.  762.  J8. 

330  Von  tugend  ohne  gelt  man  wenig  helt.  —  Ile. 

nueh.  14T7,  43;  l'elri.  II.  5S4. 

Die  Kutten  :   Die  Farbe  der  Tugend  ehrt  keiner  bo, 
data  er  daa  weitte  Uold  dem  gelben  roraoge. 

331  Was  hilfft  die  Tugent  zu  aller  frist,  obs  schon 

gross,  doch  verborgen  ist.  —  llenUch.ni,  10. 

332  Was  nicht  vorher  in  der  Tugend  lange  ge- 

weiht, wird  schwerlich  die  Farbe  der  Gott- 
seligkeit annehmen. 

333  Was  Tugend,  was  Kunst;  nur  Geld  hat  Gunst. 

Holl.:  Geen  deugd ,  geen  kuntt;  maar  't  gcld  heeft  gnnst 

(Barrtbomre,  l,  12C».; 

334  Weder  Tugenden  noch  Laster,  weder  Weisheit 

noch  Thorheit  sind  erblich.  —  HlavaUch,  98. 

335  Wem  auf  Tugend  steht  der  Sinn,  der  hat  ewi- 

gen Gewinn. 

336  Wen  einer  loflik  Dogct  begat  ,  nn  dede  im  eine 

missedat.  de  dogent  word  en  gar  vorgtten 
und  na  der  missedat  gemeten.  —  Eitorf.  25. 
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337  Wenn  einer  schon  die  Tugend  reimenweiss  sagt, 

wie  Hans  Sachs,  so  kan  man  sie  doch  nicht 
den  Leuten  ei nsch wetzen,  dass  sie  darnach 

thun  —  Lehmann,  76,  24. 

338  Wenn  gleich  einer  wer  von  tugent  schwer, 

hilflt  jhm  nicht,  gelt  bringt  die  ehr.  —  He- 

nitch,  1476.  3. 

339  Wenn  tugend  nicht  gluck  zum  beystand  hat, 

so  ist  sie  wie  eine  Windmühl  ohne  Wind  vnd 
ein  Ritter  ohne  Pfordt.  —  Lehmann .  764  .  53. 

340  Wer  da  selber  ist  in  dogenden  lam,  der  ist 

aller  dogende  gram. 

Aus  einer  Handschrift  in  Kollo  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert S  Cod.  Nr.  LXII  der  frankfurter  Stadtbibliothek. 
Vgl.  auch  Ameiger/Ür  Kunde  der  deutschen  Vorteit,  1845, 
Nr.  1-3. 

341  Wer  der  Tugend  dient,  dem  folgt  das  Glück 

im  stillen  nach. 

P,3hm.:  Skrgte  iteiti  «a  ctuostnymi  codi.  (Öelakottky.  33.; 
Poin. :  Skryto  wereiaie  Jta  cnotliwymi  ehodxi.  (Celakottky, 

23.; 

342  Wer  der  Tugend  dient,  ist  recht  frei. 
/^Servtr  alUjiitt,  et  all1  honeeta  6  eorrana  liberta. 

343  wTr*dwWfugend  folgen  will,  kann  nicht  mit 

dem  grossen  Haufen  gehen. 

/.••„•/.  •  Dio  de  deugd  wll  rolgen,  die  rolge  den  grooten 
hoop  niet  na.   (Uarrrbomie ,  /,  124  ^>.) 

344  Wer  die  Tugend  blos  auf  der  Zunge,  ist  ein 

arger  (böser,  schlimmer)  Junge. 

tat.:  Bonitatia  verba  imitari  major  niaiitia  aal.  (Philippi, 
I,  Gl.) 

345  Wer  die  Tugend  hasst,  muss  ihren  Glanz  doch 

dulden. 

J'of»..-  Kto  coot«  uienawidai,  przeciex  one  widxi.  fC<l«- 

346  Wer'dVe  Tugend  im  Magen  sucht,  hat  keine 

im  Herzen. 

347  Wer  die  Tugend  malen  soll,  muss  beim  Laster 

nicht  die  Farben  borgen. 

Dan.:  Höre  dyd  akal  tegnea,  maae  et  brngea  U,  thle  U 
staaer  foran,  Ueder  det  udyt.   (Prot,  da*.,  129.; 

348  Wer  die  Tugend  nicht  ehrt,  ist  keines  guten 

Namens  werth. 

Holl.:  Die  baren  goeden  naam  niet  acht ,  acht  ook  de  deugd 
niet.    (Harre- om^e ,  I,  125  u.; 

349  Wer  die  Tugend  tadelt,  fordert  zur  Sünde  auf. 
£50  Wer  die  Tugend  zum  Adelsbriefe  hat,  dess 

Stammbaum  verwelkt  nie. 

351  Wer  dio  Tugend  zum  Schilde  hat,  der  ist  aus 

einem  guten  Hause. 

352  Wer  die  Tugend  zum  Wegweiser  hat,  kann 

nicht  fallen  (fehlen). 

Cadcr  non  puö,  Chi  ha  la  virti»  per  guida.  (PattagUa, 

353  Wer  die  Tugend  zur  Braut  haben  will,  muss 

nicht  mit  dem  Laster  tanzen. 

It. :  La  prima  virtd  6  lu  aoblvar  il  Tixio.  (Patiagtia ,  411 , 9.} 

354  Wer  die  Tugend  zur  Wegweiseriu  hat,  der 

soll  ihr  auch  folgen.  —  iUmum  vi.  468. 

355  Wer  dvgendt  vnd  ehr  erlangen  wil,  mvs  alle 

zeit  thvn  wachen  VÜ. 

Dlet  Sprichwort  findet  eich  im  Kolophon  det  alten 
Werk«  Wahrhaftig*  Bettkreibung'n  altfr  und  mancher* 
leg  tonjfrUigen  .Schiffahrten.  ...  Oetruckt  tu  Frankfurt 
Anno  Al.D.  DXVI1.  Vor  der  Jauroaaahl  befindet  »ich 
eine  groiee  Vignette,  und  um  dlete  lauft  das  Sprich- 
wort aU  Inachrift. 

356  Wer  für  die  Tugend  stirbt,  dess  Name  ver- 

geht nicht. 

Holl. i  Die  door  da  deugd  etorft ,  dien«  naam  vergaat  niet. 

(Uarrebomie,  I,  124«».; 

357  Wer  in  Tugend  blüht,  ist  genugsam  geziert  — 

L'iaflein,  606. 

358  Wer  mit  einer  Tugend  geschmückt  ist,  dem 

muss  man  wol  zehen  gebrechen  dagegen  in 
die  Wage  legen.  —  Lehmiw,  TU,  tf. 

359  Wer  mit  Tugend  bekleidet  ist,  der  ist  genug 

geziert. 

3G0  Wer  mit  Tugend  ist  bekleid't,  dess  Vaterland 
ist  nirgend  weit. 

Er  ist  überall  zu  Baute. 
Lat.:  Conatana  aut  leri« ,  alcut  ree  poitulat ,  eit  tcmporlbui 
saplena  «ins  crimine  mutat.  (Chaot ,  1061.; 


361  Wer  nach  Tugend  mit  Fleiss  anhält,  enri& 

Wissenschaft,  Ehr'  und  Geld. 

Fn.:  Qui  e»t  aoigneux  et  diligrnt ,  ac^u  ert  k  inet  lax? 
et  argent.  (Krittinger,  6ilh.) 

362  Wer  nach  Tugend  strebt,  gleicht  eint»  Ha- 

schen, der  einen  Berg  ersteigt;  wer  fcdfa» 
Laster  ergibt,  ist  einem  gleich,  derToafu? 
Höhe  herabstürzt.  —  Hla»ot*e*.  in. 

363  Wer  ohne  Tugend,  ist  ein  ungepragter  P 

Lot.:  Qui  Tirtutcm  odit,  «e  lpium  per*«  qai  tat 
1056.; 

364  Wer  sich  in 

lieh  adel  gepreiset. 

Lat.:  Nobllitua  morum 
(Loci  com«. ,  144.; 

3G5  Wer  Tugend  ehrt,  ist  ebrenwerth. 

Lat.:  Viaathonore  tief  rirtutem  fac  veneretla.  fOU*K 

366  Wer  Tugend  hat,  der  hat  alles. 

It. .-  Chi  ha  Tirtn  e  padron  degll  altri  u  • 
Lat.:  Omnia  adeant  bona,  < 

//,  69;  StyMd,  40*.; 
Sehwed.:  Dygd  och  god 

(Orubb ,  162.; 

367  Wer  Tugend  hat,  ist  wohlgeboren,  an  EE 

(ohne  Tugend)  ist  Adel  gar  verloren. -  >  v 

rock.  10565».  Petri.  Ü.  770. 
JJhd.:  Swer  tugonde  hat.  deret  wol  gebor»  in  Kjal 

eat  edele  gar  rerlorn.  (freidank.)    (Germar.*.  U.U. 
Dan.:  Uro  dydig  er  ,  er  og  Telbaxen ,  nd)fd»j  mi* 

forlaaren.  —  Som  dln  dyd  pneger  zignetet,  tu  t-.-- 

dit  vaaben  i  lakket.  (Prot.  dan. .  10  u. 

368  Wer  Tugend  liebt,  der  wird 


369  Wer  Tugend  lügt,  kann  Laster  treibet,  tA 

dabei  unbescholten  bleiben. 

370  Wer  Tugend  pflanzen  will,  muss  keinen  Lir*; 

samen  säen. 
lt.:  La  piante  della Tirtt»  non  naacono  da  i  atau  adr-a. 

W Patiagtia,  417,  11.; 
er  Tugendt  säet,  der  erndt  Ehre  (oder: 
guten  Namen).  —  Lehmann.  679.  as.-  wwti* .  fk. 

Uhd.:  Man  aell,  wa  tugent  blueje ,  da»  «U  4 

saclden  fruht  beginne  wahaen  mit  genaht. 

ton  Würtburg.)   (Zingerle,  153,; 
Dan.:  Uro  aaaer  dyd,  hinter  rygto ,  eom  bUw  t- ■ 

efter  dffdeu.  —  Hro  aom  aaaer  dygd,  ofXttHpi. 

nam.   (Prot,  dan.,  129  u.  132.;   __. 

Holl.:  Die  deagd  »aaid,  ploekt  goedea  naam.  *' 

/(./cbPaemina  rirtu,  fama  ricogUe.    (Goal,  III,  tat 

glia  ,  HS ,  ».;  ,  ^  - 

Lat. :  Honor  aequitnr  fugientem ,  «enucntea  fajtt  » 

Sehwed.:  Den  aom  nt  aalr  dygd ,  han  upekjar  et  fit 
  M>n  eüker  dygden  der  hon  4r.  (Ombi, 

372  Wer  Tugendt  übt ,  der  wird  bekanndt  bev  jr& 

mann  durch  aUe  Land.  —  Gnacr.  III.  ui  l* 

mann,  II,  878.  252. 

373  Wer  Tugendt  und  Ehre  will  begann,  der» 

sein  eigen  Sinn  han.  —  Liedertaai. 

374  Wer  tugent  liebt  vnd  nicht  das  gelt,  Je 

recht  edel  in  der  weit.  —  tfenwi»,  ;»,u  » 

//.  770. 

375  Wer  tusend  Tugenden  begat  vnd  ueb  nci^ 

Missethat,  der  alle  Tugenden  wird  tct?»* 
vnd  nur  die  Missethat  gemessen.  -  4» 

243  .  56.  , 

376  Wer  uns  Tugend  lehrt,  der  sei  uns  wem  ' 

der  sei  von  uns  verehrt). 

AJam.y  Ke  ctnoitl  treba  1  od  dltete  dej  *«  * 
kotiky,  22.;  .  •  u 

377  Wer  von  der  Tugend  weicht,  der  wöcW 

seinem  Glück.  —  Shnrock.  ioms. 

Die  Bueeen:  Wer  mit  der  Tugend  brieal.  aw  — 
auch  mit  Oott.   (AUmann  VI,  483J 

378  Wer  von  tugend  vnd  frombkeit  sagt,  atr^ 

vom  alten  K&SS.  -»-  Lehmann,  ISS.  41. 

379  Wer  zur  Tugend  will  gelangen,  tno« 

früh  anfangen.  .  , 

ilhft.:  Swer  diheine  tugent  aol  gewinm!«,  4ar 
sinor  Juginde  beginnen.  (Alexander***) 

380  Wo  die  Tugend  ihre  Freuude  hat ,  Ht  der  T»"' 

ohnmächtig.  ,  ,  . 

381  Wo  dio  Tugend  Wohnung  macWi 

Glücksrad  wenig  geacht't. 
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382  Wo  grosse  Tugenden  sein,  da  seind  auch  grosse 

Gebrechen.  —  Lehmann.  761.  ti. 

383  Wo  kein  tugendt  ist  bey  eim  man,  billich  jhn 

auch  kein  heil  geht  an. 

tat.:  Vir  »ine  uirtute ,  umperKUMt  abiqiic  Mint«.  (L-xi 
com«.,  'Mi.) 

384  Wo  keine  Tugend  ist ,  da  ist  kein  Heil.  —  Pttri, 

II,  807. 

Hi  ll,:  Dur  ii  geen  wäre  roetn,  waar  wäre  deugd  ontbreekt. 
(Harret*»***,  /.  125  *>.) 

385  Wo  man  die  Tugend  ehrt,  da  steigt  ihr  Werth. 
Böhm.:  Ctnoif  ee  poetou  roainaha,  a  trcil slobu  premaha. 


(Cetatottky,  23.) 

386  Wo  man  die  Tugend  ehrt  und  dem  Laster 

wehrt,  da  baue  deinen  Herd. 
Dan.:  Det  gaaer  vel  til  bror  dyder  lonno«  ,  udyder  etroffef. 

(l'roi.  dan.,  131.; 

387  Wo  man  die  .Tugend  inschlagen  goI,  da  ist 

Mühe  vnd  Arbeit  verloren.  —  Prtri,  ll,  sio. 

388  Wo  sich  Tugend  anbaut,  da  ist  immer  Früh- 

Üng.  —  Spnchieörtergarle * .  417. 

389  Wo  Tugend  anklopft,  ruft  man  herein  (oder: 

heisst  man  sie  willkommen). 

Dan.:  Dygd  er  allid  mpde-kjar.   (/Vor.  dan. .  132.; 

390  Wo  Tugend,  da  folgt  ihr  der  Neid  nach. 

Lat.-  Virtuti*  comei  iuvniia,  plerumque  bonos  imcctalur. 

(Seyb>ldt  633.) 

391  Wo  lugend,  da  Glück.  —  Petri.ll.m. 

392  Wo  Tugend  in  ist,  da  tleusst  Ehr  aus«.  —  Petri, 

II,  816. 

393  Wo  Tugend  iu  ist,  da  kompt  sie  auch  heraus». 

—  Pctri.  II,  816. 

394  Wo  Tugend  wohnt,  kehrt  auch  das  Glück  ein. 

Jii.il.-  Waar  de  dengd  bet  werk  belegt,  daar  i*  de  fortuin 

gedieuetig.   (Uarrthame'e ,  l,  126  b.; 
lt. :  Kurte  non  mance ,  ove  viriü  »'  annida. 

395  Zur  tugend  darff  man  nicht  viel  Wissens,  son- 

dern ein  gut  Gewissen.  —  Lehmann,  7C3.  42. 
Hä».:  TU  dyd  bebiivet  ei  god  vittigbed  tarn  god  aatnvitttg. 

hed.    (Prot.  ,lan,  VJ'J  ) 

396  Zur  Tugend  gehört  Müh.  —  P.tri,  ll.  627. 

397  Zur  Tugend  eile,  zum  Laster  kommst  du  noch 

früh  genug. 

•398  Die  Tugend  lobt  er  und  das  Laster  übt  er. 

lat..  Video  mtllora,  proboque,  deteriora  icqnor. 

•399  Er  hat  alle  Tugenden,  nur  keine  gute  (schöne). 

Ironltcb  fUr  Untugenden  und  Laetcr. 

•400  Er  hat  mehr  (oder:  so  viel)  Tugenden,  als 

ein  alt  Weih  Z;in  im  Maul.  —  Füchart.  Ce.<h., 
in  Moifrr,  I  UI.  170;  Körle,  6083»;  Körte  \  7647.  Braun. 
/,4>U9. 

•401  Er  ist  mit  Tugend  begabt,  wie  der  Krebs  mit 

Baumwolle.  —  »i'iriA,  /,  sis. 
•402  Ihre  Tugend  ist  Spiegelfechten. 

„Wie  jhre  tuitentbliehergeachehen  nicht!  den 
fochten  gcwoit.'4    (Bethuut  .  4S,  n.) 

•  403  Seine  Tugend  und  sein  ( lahmes ,  blindes  u.  s.  w.) 
Pferd  sind  von  gleichem  Werth. 

r"'";:  Harcuj.»  cuot«  ew,,  jako  üwjm  na  klepariu. 

(Lipmskt,  74.) 

•404  Sieh  in  seine  Tugend  hüllen. 

Meint  Ironltcb  von  denen,  die  deren  wenig  haben. 
,.A.  leb  hülle  mich  in  raeine  Tugend  »in.  M.  Da»  nenn* 
ich,  nicht  gekleidet  »eta."   ( Witi/unkn,  »'h.  170.; 

•406  Sie  empfiehlt  Tugend  und  gute  Zucht  andern. 

Die  Bliesen:  Die  eelbet  nur  einen  Schur»  um  die 
London  tragt ,  mochte  andere  gern  blt  ans  Kinn  ver- 
hallen.   (Attmann  VI,  44i.) 

•406  Sie  hnt  die  Tugenden  tiner  Wanze,  so  lange 
sie  lebt,  beisst  sie,  und  wenn  sie  stirbt,  stinkt 
sie.  —  AnrftBfeftM,  2325. 

Tinjoiidberg1. 

Her  Tugendberg  ist  schwer  zu  ersteigen. 

La'..:  Nulla  nie!  ardua  virtua.    (Ond.)   (B.nder  II. 

Tiigwifllwlt 

Wer  tugendhafTt  vnd  dapfTer  ist ,  gnugsnm  der 
geadelt  Uit,  —  Lehmann,  Iii.  2;  Tutmn.j.  iss. 
Tagendmantel. 

Mit  dem  Tugendmantcl  deckt  sich  mancher 
Schalk. 

VirJ0i  T0C*t0T  Vrotrtram  nt  feil*  icelua.  (th.hjjyi. 


Tugendreioh. 

1  Der  Tugentreich  ist  wol  geborn,  ohn  tugend 

Adel  ist  verlorn;  tugend  vor  allen  Adel  geht, 
Adel  mit  Tagend  wol  besteht.  —  Gnu«-,  Iii,  i»; 

Petri,  II,  110;  Lehmann,  135,  2;  Lehmann,  II.  82  .  26; 
Zinkgref,  IV,  365. 
Lat.:  Xobiles  plutes  generantur,  quam  flant.  (Chact,  626.; 

2  Tugendreich  ist  edel  vnd  schön  genug.  —  /viri. 

//,  S52. 

Dan.:  Dvderüg  er  meerc  end  riig.   (Prot.  dan..  ISO  ) 
Schvtd.:  Dygderijk  *r  meer  In  rijk.    (Orubb,  162.) 

3  Tugendreich  ist  mehr  als  reich.  —  Grvbb,  162. 

4  Tugendreich  ist  wohlgeboren,  Gut  ist  hoch- 

geboren.  —  Sailtr,  sss. 

5  Tugendreich  igt  wohlgeboren,  ohne  Tugend 

ist  verloren.  —  r<Jmi«9.  us. 
Tugendrock. 

Tugendröcke  sind  die  schönsten  Kleider.  —  Her- 
berger, I,  50. 
Tugendweg. 

Der  Tugendweg  ist  keinem  verschlossen. 

Lat.:  Invla  virtuti  nnlla  e«t  via.  (Oeid.)  (Binder  I,  79«: 
II,  1543;  >>o*  3V5;  tkUippi,  1,  208;  Sebald,  247 ; 
UckonAetm ,  J,  26.; 

Tuketaken. 

•Wat  helpet  vele  tuketaken.  —  FmjWr.nz. 

Diese  Redentart  findet  tioh  im  tnecklenburgitchen 
Ottertpiel  zn  Redentin.  Sie  beaieht  «ich  enf  V.  11.17, 
welcher  lautet :  „Wae  helfen  hier  weitläufige  .Sachen  '*. 
In  der  Anmerkung  dazu  itebt:  ..tuketaken  vgl.  tuken" 
Bremer  Wh..  V,  127,  Urk,  Zarke.  Wol  indem  Sinne 
tod  targen  =  zerren  ,  bin-  und  auselnanderzcrren. 
Tulemuta. 

•Et  its  en  Tulemuta.    (SUber.büT9..tä\hsj  —  Fiom- 
mann,  V,  33,  35. 
Tulpanenschuster. 

•He  is  en  Tulpanenschustcr.  (Tiegenhof.j 


Tulpe. 

Die  Tulpe  zwar  gefüllt  mir  sehr,  Massliebchen 
aber  noch  viel  mehr.  —  Friwk«,  15. 

Spruch  in  der  vierten  Nitche  im  Dlerkeller  dei  neuen 
berliner  Rathbaute»,  der  Mattbaltea  In  den  Tulpen 
emrCehlt. 

Tulperistengel. 

•1  Etwas  durch  den  Tulpenstongel  (zu  verstehen) 

geben.  —  A'örie.  6093°. 
•2  Man  darf  mir  nicht  mit  dem  Tulipnnstengel 
winken.    (Regemburg.J   (S.  HoUtchltgel.) 
Tülütütüten. 

Tülütütüt,  tülütütüt,  ick  bün  en  armer  Mann; 
ick  heww  so  lang  tülütütüt,  bet  dat  ick  nich 
niihr  kann.  (Pommern.) 

Obgleich  in  der  eraten  Perion ,  iit  doch  immer  der 
Angeredete  oder  ein  in  Bede  iteheuder  Dritter  gemeint, 
denen  Impotent  verspottet  wird. 

Tuxaetanst. 

•Ein  tumetänzi  mache.  —  AUatia ,  issi ,  5. 

Kine  molhauier  Redensart ,  die  von  dem  uneteten 
Herntntanxen  der  Tauben  genommen  Ut,  bei  welchem 
tich  ibr  Sebwani  immer  im  Kreiie  bnrnmdrebt. 

Tummel. 

•  1  Einen  Tummol  im  Kopfe  haben. 

Fn.:  Kn  avolr  dan»  l'armet.    (Krittingtr,  37».; 

'2  Er  hat  einen  Tummel. 

Er  hat  einen  Rauach. 
Fr,.:  Ii  a  bft  a  pleine  verres.    (Krittinger,  74»; 

Tummelchen. 

•Er  hat  ein  halbes  Tummelchen.  —  Simyhc,  l,  757. 

Einen  kleinen  Raatch. 
Tummeldieh. 

1  Dommeldich  hoadd  den  Hals  gebroach,  Lank- 

sam  leefd  nooeb.  (Trier. j  —  Upen,  178.  28;  Fir. 
menith,  III.  546,  19. 

2  Tummeidich  hat  die  Bein'  zerbrochen  und  Lang- 

sam geht  noch  einher.  —  Schmüz.  m,  16«. 

tummelt  sich  wio  ein  Schneider  am  Ottcr- 

tage.  —  Pnr6m,alum.^H-. 

\ou  einem  t •ilfertlgen  ,  arbeitsamen,  riiitigen  Men- 
•chen.   Wtjl  die  Sehneider  en  den  Oiterfeiortegeu  ge- 

vithnl  ib  t^<b  i*hr  \itl  zu  Üiuu  zu  laltn. 


Digitized  by  Google 


1375        Tumraerbcinz—  Tüpflein 


Tummerhelna. 

•Sich  vorm  Tummerheinz  (dummen  Heinrich) 
hüten. 

„Sohaw  ,  hat  dich  vorm  liitigen  facht!  ,  für  den  ,  die 
boss  sein  wie  der  luchst,  but  dich  vorm  alten  tummer- 
he(i)ntc,  verkaufTt  die  brillen  vnd  fuchssahwenti. " 
(WaUtit,  /r,8,  M)  Sande»'!  (SftrickteöritrUn ,  WZ) 
bemerkt  au  dieser  dunkeln  Stelle:  „loh  Klaube,  et  »ei 
mit  dem  Tummcrhenz  der  Teufel  bezeichnet,  der  im 
Volksglauben  »ehr  tieftinnfg  trotz  all  teiner  Litt  und 
Klugheit  der  Dumme  heiut,  tofern  in  aller  Rechnung 
dei  Bosen  ein  Bechenfehler  liegt.  Ueinta  beittt  sontt 
bei  WaldiM  der  E»el .  aber  et  kann  hier  ttehen  wie 
aontt  wol  Clat  oder  Jan,  Dummeiaa,  Dumntcrjaan.  Doch 
nicht  blot  der  Etel .  auch  die  Sau  heiut  HoinUlln."  — 
FUzhart  (Vargantua,  Kap.  10  J;  „Wolt  darumb  der 
Küttig  in  Franckreicn  all  eteltrciber  hencken,  weil  tie 
den  Etel  -  Herr:»  .  Henri  r  )  ruffen,  Tnd  die  Teutsch 
Sauhirten  all  ertreueken,  weil  tie  die  Sau  •  Hetntzlln» 
hellten?"  (Klotter,  VIII,  191.) 
Tümpel. 

I  Im  Tümpel  fängt  man  den  Fisch. 
•  2  A  is  a  rechter  trübe  Timpel.  —  /iooi«wo« .  706 ; 

Gomalcke,  104. 
Von  stillen,  kopfhängerischen  Menschen. 

Tunke. 

1  Die  süsse  Tunke  wird  uicht  lange  dauern.  (Schles.) 
Von  alltu  »Qttcn  Freundschaften ,  denen  man  wenig 


2  Was  soll  mir  die  graue  Tunke,  sagte  der  Kräu- 
tersrnann  zur  Oder,  als  sie  ihm  seine  Beete 
überschwemmte. 
Engl.:  You  be  damra'o ,  aa  the  pnhliean  atid  to  the  I 
Tbames,  when  it  overflowed  bis  oellart.    (Hayn,  VI,  \ 
103.  10.; 

•3  Es  ist  gar  gute  (süsse)  Tunke.  —  Mix,  los. 

Dicke  FreundtcbaA. 
Tunken. 

1  Man  ruuss  etlichmald  duueken,  was  die  Färb 

halten  Soll.  —  Lehmann.  880,  52. 

•  2  Er  tunkt  gern  nach  dem  Essen.  ^ 

EtM^thuar  l^am'aMrt^laV-  ." £Ä " 

Tünklein. 

1  Uf  a  guts  Tünkli  g'hört  a  guts  Trünkli.  f/.n- 

zern.)  —  Siniroc«,  10503.  Sutcrmettter ,  126. 

2  Wer  das  Tünklein  eingemacht,  der  mag's  aus- 

trinken.  (8.  Brei  47  n.  4*  und  Einbrocken  9—13.) 
Unj.:  Illik  a'  kouli  utan  a'  leTet  Ii  hörpölnl.  (O'aal,  345.; 


•  Ein  Tunnel  über  der  Spree. 

Dieeen  Namen  fahrt  der  |ftfl  in  Berlin  gettiftete 
literarische  Sonntag»  verein  ,  wie  der  Ort,  andern  er 
tich  venatnmelt.  Nach  teiner  eigenen  ErkUruug  toll 
der  Xarne  ausdrücken ,  dan  ernster  Wille  des  Menschen  | 
grossere  äussere  Hindornitse  beilegen  ,  data  er  ge- 
wiitermaiten  dat  scheinbar  Unmögliche  möglich  tu 
machen  Termag.  Wo  dat  Wort  sprichwörtlich  ange- 
wandt wird,  will  man  damit  ein  schwieriges  Unter. 


Tupf. 

•1  Auf  den  Tupfen  treffen.  —  Eueinu.tn. 
•2  Er  hat  es  auf  den  Tupf  errat hen  (getroffen). 
—  staUtrT.  I.  J27. 
D.  I.  tebr  genau. 

*3  Er  ist  auf  den  Tupf  gekommen.  —  SteMer,  /,  321. 

In  dem  angegebenen  bettimmton  Augenblick. 

♦1  Er  ist  zu  früh  an  den  Tupfen  gekommen.  — 

Vager,  //.  193. 
Tüpfel. 

•l  Das  Düpfel  auf  dem  i  fehlt  nicht.  —  Eilelein.  12s. 
Et  ist  alles  vollendet,  et  fehlt  nicht  dat  Geringste. 

»2  Net's  Dipfol  aurm  i  dörf  fehla.  (Ulm.) 
Tüpfelohen. 

•1  Da  darf  uueh  kein  Tippclche'  dran  fehlen.  — 

Tn,dlaU.H6. 

Zur  Bescichnung  det  Sorgfältigen  und  Pünktlichen, 
aber  auch  des  Habgierigen,  der  nicht  dat  Ucringtte 
nachlaiit. 

•  2  Er  muss  sein  Tippclchen  aach  dazu  gebe !  — 

Tendlou.S*. 

Von  dem,  der  irgendwo  sein  unnttUei  Wort  oder 
aeine  unnQtie  Verrichtung  hinzufügt. 

Tüpflein. 

•  1  Das  ist  ietz  no  's  1  npfli  of  's  i  uni.  —  Toblcr.  441  ; 

Slal&er,  I.  327. 

D.  h.  dai  fehlte  noeh,  nun  ltt  die  Bache  fertig,  ist 
Ihr  die  Krone  aufgesetzt.  In  der  scherzenden  oder 
ironischen  Sprache. 


♦2  Dös  i  a  Tüpfaln  (Punktchen)  ufn  i.  '/v**i  •  _ 

f  Vom  mann,  17,  323.  392;  für  die  üt  Urnen-  Sialdrr,  I.  XT-. 
Iat  eine  geringe  Kleinigkeit,  itt  unztutiebea«. 

•  3  Er  hat  das  TQpfli  herausgeschossen.  ce*n-  — 

Steider.  I,  327. 
Den  mitteilten  Punkt, 
•4  'S  Düpfli  ufs  i  setzen.  (Usm.) 
Turban. 

1  Lassdich  nicht  vom  weissen  Turban  täuva- 

die  Seife  ist  auf  Credit  genommen.  (Tmtj 

2  Nicht  alle,  die  ihren  Kopf  in  einen  Tarki 

hüllen,  sind  Mohammeds  Jünger.  a*» 

3  Wenn  sich  der  Turban  über  einen  Wind  |  Bä- 

hung) beschwert,  wie  mag  es  den  Zms 
hosen  ergehen.  (Aeqyfitv.) 

Wird  angewandt,  wenn  die  BD 
Unterdrückung  schreien,  - 
grOtsere  Urtaobe  haben 

4  Winde  deinen  Turban  von  Stroh,  aber  vtrpk 

deine  Verpflichtungen  nicht.  —  ßiirfijt,. 

Spiele  den  Narren ,  io  viel  du  willst,  ab-s»  cdfc. 
deino  Pflicht. 

Türengeln. 

*  Einen  türeugeln. 

Dieter  Autdruck,  welcher  to  riel  bedeutet,  als n~t: 
quälen  und  mishandelu ,  rührt  (nach  AUym.  A*f\ 
der  üeutteken,  Ooth»  1816,  Kr.  112)  aus  der  Im  tz> 
Dreisiigjahrigcn  Kriegt  her,  da  die  fru zuCi ut> 
Armeen  unter  Türonue  die  Einwohner  im  üfssniirt- 
städtischen .  der  ^\Vetter»u  uud  den  Matngc^ra  :rs  a 

hinaus  -  und  wieder  hlneingeprOgelt  wird ,  t*gl  atzz  i 
ist  tOchtig  getharengelt  worden.  Mutzte  d*zj«9<a  ftar 
(Frvmnwn,  III,  367)  eiae  Anzahl  m  arktischer  Az» 
drucke  mit  beigefügter  Erklärung  auf,  ililimni  autr 
Nr.  47  rangeln,  von  Kaugel  —  prOngel,  da*  tat 
Stock ,  Prügel.    Durcnguln  ,  dat  marluaene  ü  aarriaztj. 

—  durchwalken.  (Vgl.  Demtichei  Svricktrörtrr -La-'tm, 
IV,  217J 

Turiner. 

1  Die  Turiner  besitzen  alles,  was  die  DcuUcis. 

Italiener  und  Franzosen  Gutes  an  sich 

—  Berckenmeyer ,  147. 

„Nämlich  die  Aufrichtigkeit  und  antehalich 
gettalt  der  Deutschen,  die    Höflichkeit  und 
Humeur  der  Frautzoten  uud  endlich  die  Schärft  im., 
keit  der  Indianer."   (UtitkiH,  33.; 

2  Die  Turiner  sind  gross  und  aufrichtig  wi«  i' 

Deutschen,  höflich  und  lustig  wie  die  Fran- 
zosen und  scharfsinnig  wie  die  II 

ÜeuUche  llomanieUtmg.  III,  44,  712. 

Türke. 

1  Besser  ein  aufrichtiger  Türke,  als 

Christ. 

2  Dem  Türken  kommt  der  Verstand 

CS  ZU  spät  ist  —  üchleckta ,  181. 

Bei  den  Uamanen  tind  die  Türken ,  worunter  lif  «2» 
auch  die  halbwilden  Numadenberden  türkische*  E.  ■ 
in  Änatolien  and  Mittelasien  verstehen ,  nickt  *r 
geschrieben.  So  tagen  tie  von  denselben  «zmid  Ine 
TUrken  bleibe  nichts  schuldig ;  am  Hochzellttafv 
am  Balramafette    wird   er   seine  Schuld  eiairt^c 
(Bchiecbta,  182.; 

3  Dem  Türken  scheint  die  Stadt  ein  üefar.faa 

—  Srhleckta,  179. 

4  Der  Türk  ug  (und)  der  Tattcr,  doat  ww« 

zwin  Gevatter,  (ftUkuthirt  lirihij  — 

V,  40.  62;  Schulter,  SSO. 
D.  h.  sie  waren  gleiche  Verwalter 
b  Der  Türke  mag  ein  Gelehrter  werden,  nie  s!e 
ein  Mensch.  —  Schiechta ,  iso. 

6  Die  Türken  sind  die  schlimmsten  Gäste. 

Die  Serben:  Ohne  Wind  gibt't  keine  Kalte  tm* 
Tarken  keine  boeeu  Otate.   rtW«rz»y.  47^) 

7  Die  Türken  sollen  nicht  ewig  an  der  1W 


bleiben. 

Da«  itt  der  iprichwOrtlich  gewordene  Giltst*  ** 
KleinruMcn ,  und  wahrechelaUeh  auch  der 
der  ges  am  raten  ch  rittlichen  Donzuberülkeitraj.  <C«z 
korik'j  .  475J 

8  Einem  Türken  und 

mau  nichU  versprechen  orW  -  "  fa« 
geben.  —  Ihseftww'  - 
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0  Viel«  gehen  zu'n  Türken,  die  künnten  daheim  | 
wirken.  —  (Mit:,  GtMlttCkaflir  (llerlm  1829),  S.  «j<>3. 

Diesen  Spruch  hurte  man  oft  im  15.  Jahrhundert 
wiederholen.  K«  war  nnler  den  Kdelleuten  Mode  ge- 
worden, nach  Atien  M  reifen,  weil  die  Neigung  zur 
Romantik  dort  am  meinen  Genüge  zu  Huden  hoffte. 

10  Vor  einem  alten  Türken  und  einem  jungen  8er* 

hen  soll  man  sich  hüten. 

Besonder»  im  Kampfe,  da  sie  alt  (dir  Upier  ge 
tchildert  werden. 
ßükm.t  nie«r  se  »tareho  Tarka  a  mladeho  Srbe.  (Cela- 
koukg,  46J.J 

11  Wenn  der  Türke  kommt,  ist  das  Brot  hillig. 

Kiti  walachiscbe«  Sprichwort,  das  im  Jahre  WH 
häufig  in  Bukarest  gehört  wurde ,  nachdem  die  Kulten 
<•*  vcrlatien,  und  die  Türken,  dio  alles  haar  bezahlten, 
dat  Land  betetet  hatten. 

12  Wenn  der  Türke  zu  Pferde  steigt,  dünkt  er 

sich  ein  grosser  Herr.  —  Schleehui , 

13  Wenn  ein  Türck  oder  Hcydc  sich  so  hoch  er- 

höhte, so  mochte  man  seiner  Bitte  nicht 
widerstreben.  —  FritöUrm,  ll,  15. 

14  Wer  einen  Türken  will  la'n  sinken,  der  Uhr' 

ihn  Branntwein  trinken. 

Hie  Serben  nagen:  Will«  du  dich  rächen  an  dem  Tür- 
keu,  to  bitte  Gott,  er  möge  Hranutwein  trinkoni  willtt 
du  dich  rfcchen  an  dem  Serben,  «o  bitte  Oolt,  er  möge 
ihn  tcliickcn  unter  die  Hoiducken.  (Celakortly,  4C9.) 

lö  Wo  der  lürke  den  Fuss  hiusetzt,  wächst  kein 

(iras.  —  Schlei.  V.tiUinq,  1*71,  Nr.  140. 

In  den  Sprichwörtern  der  Hlaweu  ittt  der  Türke  telbtt 
grünet  (irat ;  tie  tagen :  Der  Slawe  ( Czeche  )  ist  ein 
licht,  der  Deutsche  eine  Säule,  der  Türke  dat  grüne 
Gras,  der  Franzose  eino  rothe  Kote,  und  fahren  fort: 
Ks  kam  der  Ocbt,  warf  die  Sliulo  um,  fraia  das  grüne 
(irat  auf  und  betchiss  die  rothe  Kote:  Slovan  vul 
Ni'nee  kül,  Turek  triva  zeleua  travu  zelenou,  pot- 
rüti  cervenou.  (t:etakanky .  tVJ.J 
r«>,l.:  Where  tbe  Türk"«  hone  »nee  treadt  the  grau 
uever  growt.    (Bahn  II,  138.; 

10  Wohin  ein  Türke  seinen  Fuss  setzt,  da  wird 
das  Erdreich  auf  hundert  Jahre  unfruchtbar. 

Wohl  alle  Linder,  diu  unter  lürkitcher  Herrschaft 
ttelien,  liefern  tleu  Bowel«  dafür.  Man  darf  nur  Ihren 
frühem  vorlttrkUch.  u  <  »llurziistand  mit  dem  jetzigen 
vergleichen.  Horner  Ii,  Undingen  drr  ,Vativn»l  ~kon»- 
NWV,  i.  A  1  ,  S.f,4,  ü  3.1.  Anm.  Kl  führt  ein  ähnliche* 
Sprichwurt  an:  „Da  wichst  keiu  Grat  wieder,  wo  eiu 
Osiiiann  teiiien  Fun  hmgetetxt  hat."  Wahrscheinlich 
«teht  aber  •  »imune  nur  für  Türke,  da  beide  tebr  häufig 
verwechselt  werden.  Auch  die  Araber  tagen:  In  den 
Kunttapfen  eim-t  Türken  wächtt  kein  (irai.  Angeblich 
der  urtprüngliche  Ausspruch  eine»  Derwitch.  Vgl. 
den  Itencht  Uber  <•'.  Haich't  Werk.  h,r  Türken  in 
Kuröyu  in  Veher  Land  und  Meer.  „Nicht!  kann",  «agt 
Sam.  White  liak'r  (Erfurachuny  dtr  Xit',uellen ,  übersetzt 
tun  Martin,  I ,  'i~l! ,  „den  Charakter  det  Volk«  patten- 
drr  ausdrücken  alt  dieser  einfache  Spruch.  Sc  riecht« 
Regierung,  Monopol,  Krprct»uug  uud  Druck  siud  dio 
tichern  Itegleiter  der  türkischen  Verwaltung." 

*  IT  Das  halt  kein  Türke  aus. 

Holl.:  Het  is  voor  geen'  Türk  om  uit  te  itaaen.    (II, irre, 
l-omre,  II.  W.) 

•18  Das  soll  der  Türke  nicht  bekommen.  —  Ki*r- 

Irin.  6ufi. 

I.nt.:  Medut  non  obtervabit.    (I'neirin,  6UGJ 

"•"Ii»  Das  sollte  man  keinem  Türken  thun. 

Jt»tt.:  M«n  zou  dat  gern' Tark  doen.  (Ilurrrbomf.  II, 

•20  [IM  r ertliche  in  einem  Türken,  an  dem  nichts 

zu  verderbee  ist. 
•■21  Der  hat  den  Türken  gesehen.  —  Khx.v». 

*  22  Der  i9t  noch  über  einen  Türken. 

D.  h.  er  ist  na<  b  Antchauuug  der  Serben  noch 
schlimmer. 

•  23  Per  Türke  hält  den  Glauben  auf  den  Knien. 

D.  h.  tohald  it  sich  aufrichtet,  fallt  er  nach  der  An- 
sicht der  Herben  herunter;  mau  kann  tich  nicht  anf 
ihn  verlassen.    (Vgl.  i  'l-ilotilp ,  47$.) 

•'J4  Der  Türke  kommt  uns  noeli  auf  den  Mist.  — 

Ei* f Inn,  eVm. 

•2'j  Ein  Türck  mücht  sieh  sein  (auch)  erbarmen. 

(S.  Stein  2?«.)  —  r'iUJia.  /,  iS";  Tayyttu.  14»;  «<•• 
■MC*,  'JOS.  <*. 

•  2C»  Er  liegt  wie  der  Türke  vor  Xcnlü'tusei. — ir«r:. 

Uuk  II,  3Jf«. 

Er  geht  einem  nicht  vom  Halte,  er  behelligt  in 
äusserst  lilttiger  Weite.  Von  der  Anstrengung  ent- 
lehnt, welche  die  Türken  vor  der  Im  Jahre  Ii!»'.'  er- 
bauteu  Festung  Neuhaiitel  loachlen,  «Ii.»  sie  jehnn  ui 
vergeblich  belagerten. 

IvlIWWvstll  I.uaiHOK.  IV. 
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Er  mag  das  nn  einem  Türkon  versuchen.  — 

Fiifhart, 

Dicio  Redensart  zeigt,  dats  die  Christen  seinerzeit 
dieselbe  Rechtsantchaunng  hatten,  wie  sie  sich  bei  den 
Türken  fand  oder  findet ,  wenn  tie  tagen:  Hott  hat  den 
Türken  den  Rajah  verliehen  ,  damit  er  ihnen  dieno  und 
Jed«  Klage  des  Franken  mit  dem  Sprichwort  zurück- 
weise: Hier  schlagt  keine  Glocke,  sondern  türkisch 
ist  das  Land,  woraus  man  ersieht,  dats  der  Beschwerde- 
weg in  der  Türkei  ungefähr  so  viel  nntit.  wie  in  Deutsch- 
land. Kujah  heitst  in  der  Türkei  icder  christliche 
Cnterthan  der  l'foito,  Jeder  Abendländer  wird  Frank 
und  Jeder  Christ  „GJaur"  genannt.  (JtHtutiTf  17,91.; 
I.al,:  In  caro  pcriculum.    (Entlein,  6iMl.) 

Es  ist  eiu  rechter  Türke. 

D.  Ii.  ein  ungebildeter,  roher,  grausamer  Mcnioh. 
Doch  gelten,  diu  Übergetretenen  für  noch  schlimmer 
alt  die  geborenen  Türken,  wie  dat  bei  allen  Völkern 
gefunden  wird.  Dat  t'ebertreten  von  einem  Glauben 
oder  einem  Volksthum  (Nationalität)  zu  einem  andern 
wird  für  eine  schändliche  und  dem  Teufel  gefällige  Sache 
gehalten.  So  sagen  dio  l'olen  :  Wenn  der  I'ole  welsch 
(italienisch),  der  Matur  ein  Holling  und  der  Rune  ein 
I'ole  wird,  to  weicht  er  dem  Teufel  nicht.  Aehnlich 
■  agen  die  Serben:  Kt  giibo  keiuon  schlimmen  Türken, 
ohne  den  Vorlüikteu,  d.  h.  zum  Türken  Gewordenen  ; 
ein  solcher  ist,  wie  die  Illyrer  behaupten,  schlimmer 
als  hundert  Türken. 

Holl.:  Het  it  een  regte  (booze,  zo  rede)  Türk.  (V/ir/v- 
homtt,  II,  na*.; 

lU.t  Jcd.in  poturica  gorji  od  stotino  Turakah.  raffe- 
kortk»  ,  4'i.) 

Iiä  Dient,  u  hat  der  Türk  geschlagen.  (Beübwr§.) 
Haben  Sic  keinen  Türken  gesellen?  (fitenAm.) 

Auf  einem  dresdener  Msskcnballe  erschien  auch  ein 
Türke  in  Begleitung  eines  Sklaven,  den  er  an  der 
Kette  führte.  Dieser,  dem  Arbeiterstande  angehörlR, 
war  zu  -einer  Rolle  besonders  gemlethet  worden  und 
hatte  tich  zuvor  ein  abführendes  Getränk,  ohne  dessen 
Zweck  su  kennen,  wohlichiaccken  lauen.  Auf  dem 
Halle  band  ihn  der  Türko  nuter  dem  Versprechen, 
bald  wieder  zukommen,  an  einen  Pfeiler.  Alt  das  Ge- 
tränk tu  wirken  begann,  rief  er  Jede  vorbeigehende 
Maske  mit  den  Worten  an:  „Haben  Sie  kein  Türk 
Bantus?'*  Diese  Redentart  ist  nun  für  gclilhrliche 
und  komische  Situationen  sprichwörtlich  geworden. 
Nach  einer  andern  Mitlhcilung  sollen  die  beiden  Per- 
tonen  Gläubiger  uud  Schuldner  gewesen  soiu. 

Hast  kau  Türken  gesehen?  (Wm.) 

So  fragen  die  Wiener,  wenn  ihnen  jemand  einen  Baren 
aufbindeil  will.  Die  Knttlehnng  dieser  Rodcnsait  wird 
dort  to  erzählt:  In  Scliwendcr'iColosicom,  einem  allbe- 
kannten Reluttigungtorte  der  Wiener,  ward  vor  Jahren 
ein  grotter  Maikcnhtll  abgehallen,  auf  dem  auch  ein 
Türke  in  Gold  und  Silber  durchwirkten  Kleidern  er- 
schien, der  sammt  seinen  Frauen,  die  ihn  begleiteten, 
allgemeines  Aufsehen  erregte.  An  einer  grossen  Tafel 
nahm  die  orientalische  Familie  Platz.  Der  Wein  flott 
In  StrOmen  ;  der  Titeb  bog  sich  unter  der  Schwere  der 
vielen  auierletcncn  Gerichte,  die  darauf  gestellt  waren. 
Der  Türke  war  ausserordentlich  gastfreundlich  und 
freigebig.  Wer  mit  lüsternen  Augen  auf  die  Tafel 
schaute,  der  wurde  eingeladen,  sich  hinzuzusetzen 
iiu.l  mitzutrinken.  Der  Kreit  der  Neugierigen  und 
Schmarotzer  wurde  immer  grotter.  Man  ttand  zur  Ab- 
wechtlung  anf,  machte  einen  Rundgang  durch  die 
riesigen  Tanzlocalo;  man  kam  wieder  zur  Tufel,  trank 
dem  Türken  zu  und  war  lustig  und  guter  Dinge.  »!•> 
hiuge  der  Himmel  voller  Geigen.  Den  Türken  gemahnte 
aber  ein  menichlichet  Bedürfnitt,  sich  zu  entfernen.  Kr 
legte  seinen  reiehgeachmückten  Turban  ab,  liess  seinen 
silberbeschlagenen  Stock  auf  dem  Tische  zurück  uud 
entfernte  sich,  wie  er  angab,  auf  einige  Minuten ,  soll 
aber  noch  wiederkommen.  Als  das  lange  Ausbleiben 
de«  Türken  auffiel,  begann  man,  ihn  in  den  weiten 
Räumlichkeiten  zu  suchen  ,  und  einer  fragte  den  andern, 
ob  er  keinen  Türken  gesehen  habe.  Aber  er  blieb  ver- 
schwunden; er  hatte  seinen  Begleitern  blos  das  Ver- 
gnügen hinterlassen  die  Rechnung  tu  bezahlen.  Iliyet 
( li;sü>  bemerkt  zur  Krklarung  der  obigen  dresdener  sich 
uaherud  :  „Die  Redensart  stammt  aus  der  Maskenrodnute, 
wo  ein  Spaitvogel  alt  Türke  gekleidet  mehrere  Jungen 
als  Sklaven  mit  tich  tehleppte,  tie  an  eine  Sanlo  ket- 
tete, ihnen  Bonbont  mit  Abfuhrmittelu  gab  und  sich 
entfernte.  Die  drangenden  Schmerzen  veranlassten  die 
Armen,  Jeden  Vorbeigehenden  zu  fragen,  ob  er  keinen 
Türken  gesehen  habe. " 

Hier  Türken  und  dort  Wölfe. 

Die  Serben,  um  aoizudraokcn ,  das«  es  überall  schlimm 
Ist  nnd  man  oft  aus  dein  Rauch  ins  Feuer  kommt.  Bei 
den  Serben  sind  Wölfe  nnd  Türken  nebengeordnet. 
(t'elakor.kij ,  Hh.) 

Mit  einem  Türken  Process  führen. 

Das  heiist  bei  den  Christen ,  die  In  der  Türkei  leben, 
etwas  völlig  Nntz-  nnd  Zweck  lotet  thun  ,  weil  ein 
Christ  nicht  Richter  sein  kann  nnd  bei  einem  türki- 
tehfii  Riehler  für  einen  Christen  kein  Recht  zu  erlan- 
geu  ist. 

l:  lim.:  hn.rse  «Tnikem  an  Tnrek  tl  tendee.  tCrUhntlm, 

*  yj 
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Türkei— Turnieren 


•34  Sahst  'ncn  Türken?  Üeld  nur  will  er;  sahst 
einen  andern?  Andres  will  tr.  —  Sander$,  U. 

*3j  Sie  müssen  der  Türken  Liedlein  singen,  als 
dass  sie  haben  die  Türken  gereizt  und  her- 
ausgelockt. —  Birlinger,  1055. 

•3C  Treh"  euch  der  Türken  Fluch. 

Der  1  ;  .  ii  der  Türken  soll  gewesen  lein,  dass  die 
Ungarn  nie  einet  WiUene  seien.  „Ks  traf  ein  Fluch 
die  Ungarn ,  das«  sie  nicht  einig  seien. "  ( Lud*.  Aigner, 
Ungaritcke  l'olktdicktunyen ,  Pest  1873J 

"31  Wider  den  Türken  kriegen. 

La!.:  Pro  aris  et  focls  certare.   (Chaot,  570.;  —  Pro  aris 
et  focis  pugnare. 
Türkei. 

•Er  ist  im  Türkei.  (SieierlavnHj 
Ist  etwas  angetrunken. 
Türk«nweln. 

•Ks  ist  (echter)  Türkenwein. 

Es  ist  dies  ein  Spitsnamo  für  einen  sauern  Wein, 
wie  sie  unter  dem  üesamratnamon  Bachcnputser  fs.  d.) 
bekannt  sind,  und  auch  schon  sur  Zelt  der  römische» 
Kaiser  mit  allerhand  Spitznamen  belegt  wurden.  So 
nannte  der  Kaiser  Tiberius  den  Surrentiner  nur  einen 
„edeln  Eibig"  (Generorum  acetutn)  und  Caligula 
..nobllctn  vaj  pam  ".  In  nicht  besserm  Bnfe  standen  die 
Weine  von  Vejentaund  Pclignum ;  und  den  vom  Vatican 
nannte  man ,  boshaft  genug ,  geradem  Gift :  „  Caelatus 
tibi  cum  sit,  Amiane  Serpens  in  patera  Moronis  arte 
vatican«  bibis,  bibis  venonum. "  Der  obige  Türken- 
wein  gehört  nun  dem  Jahre  1523  an.  Ar.  J.  Dcchnakl 
(Chronik  ton  Seuttadt  a.  d.  Hardt,  Neustadt  a.  d.  II. 
1AG7)  führt  ihn  unter  dem  Namen  .,  Wiedertäufer  auf. 
Es  heisst  dort  8.  140:  „Im  Jahre  15J9  war  ein  kalter 
Winter,  grosse  Gewässer  in  allen  Landern,  Wein  sehr 


r,  grosse  ttewilsser  in  allen  Ländern,  wein  senr 
und  fast  ungeniessbar,  daher  WlederUnfer  ge- 
.    Weil  gerade  der  türkischo  Sultan  Wien  be- 


lagerte ,  benannte  man  das  Gewächs  auch  TQrkenwein 
Oer  Wein  soll  so  sauer  gewesen  sein,  dass  man  ihn, 
selbst  mit  anderra  vormischt,  noch  nach  acht  Jahren 
geschmeckt  habo.  (  S.  Dreimanncrwein  ,  Seewein,  Stos- 
selwsln,  Strnmpfwein.)  (Vgl.  auch  AntiquarUche  Be- 
merkungen tu  einer  St udienordnung  der  lateiniteken  Rath*- 
tckuU  tu  Landau  in  der  P/all  tom  Jahre  14SJ  von  Dr. 
J.  Franck.  Beigabe  sum  Jahresbericht  sur  Lateinschule 
fttr  das  Jahr  1873-74.; 


1  Lieber  türkisch  als  spanisch.  (tNtititnwaU.) 
•2  Da  möchte  einer  doch  (oder:  das  ist  zum)  tür- 
kisch werden. 

Jlotl.:  Liever  Turkech  dan  Spaansch.   (Ilarrebomee,  II, 
349».; 
Turkomane. 

Ein  Turkomane  zu  Pferd  sich  weder  an  Vater 
noch  Mutter  kehrt 

Leben  und  Vermögen  eine«  Turkomanen,  hangt 
von  der  Gate  soinss  Pferdes  ab.  Daher  sind  diese  ihr 
höchster  Stola.  Sie  singen  sogar  Lieder  ihren  Pferden 
su  Kbren.  Wenn  ein  turkotnanischer  Reiter  auf  dem 
Sattel  vorwärts  gelehnt,  im  schnellsten  Galop  Ober 
die  Ebene  dahlnjagt ,  so  gibt  ihm  das  einen  interes- 
santen Anstrich  von  Eifer  und  Begierde.  Hierbei 
kommt  alles  auf  die  Sohneiligkeit  der  Pferde  an, 
welche  von  ihnen  mit  der  grössten  Sorgfalt  dasu  vor- 
bereitet werden.  Man  gibt  ihnen  nämlich  goraume  Zeit 
weder  su  fressen  noch  tu  trinken ,  und  macht  sodann 
scharfe  Kitte,  wodurch  sie  eine  unglaubliche  Ausdauer 
erhalten.  Man  gestattet  ihnen  kein  grünes  Futter, 
well  man  glaubt,  das  trockene  Futter  mache  das  Fleisch 
hart;  dann  lasst  man  sie  schwitzen ,  bis  das  Fett  völlig 
verschwindet,  was  die  Turkomanen  daraus  abnehmen, 
wenn  die  Thier«  nur  sehr  wenig  trinken,    liri  einer 


ist  aber  roh,  as  fehlt  ihm  das 
glatte  Haut  der  sonst 


Turnel. 

•Mit  turnei  und  mit  tanzen.  —  Hmi§.  L.  9i. 

1  Ist  das  ein  Turner,  sagte  die  Magd,  als  sie 

einen  Floh  in  ihrem  Hemde  springen  sah. 

Wo«.:  Ei  kijk,  die  springt  sonder  pols,  sei  Saartjn  de 
brelster,  en  zij  sag  eene  vloo  in  haar  henul  eon'  ka- 
priool  maken.    (üarrebome'e ,  II, 

2  Turner  Bind  schwer  zu  fangen,  sagte  die  Magd, 

als  ihr  ein  Floh  (ohne  Springstock)  davon- 
sprang. 
Turnier. 

Die  langsamen  (späten)  Turnire(r)  werden  gern 

gut.  —  Lehmann,  //,  71,  4;  Simrock ,  10568. 
Tarnleren. 

Wer  turnieren  will,  der  denckt  erst,  das  er 
sein  lebelang  frei  brot  hat.  -  tobet,  Ul.  17; 

Arfts,  ff,  710. 


Uppe; 


Turrebredler— Tuttlingen  13£ 


Turrebredler.  «, 

•Et  äs  e  Turrebredler '.  (Siebenburg.-*äck$.j  —  Fron- 

mann ,  V.  33 .  35. 

')  Thurmkneblcr.  In  Hermannstadt  sagt  man  lUn 
dessen:  Bastoabredler,  von  Bredel  =  Prügel,  Knetn-i 
Turteltaube. 

1  Turteltauben  bei  jungen  Raben,  jung  Mägdirc 
bey  jungen  Knaben,  seyn  bo  wol  behut,  tb 
wann  man  den  Wolff  zun  SchatTen  thnt  - 

Gruler.  III.  M;  Lehmann ,  II,  629.  2S;  Zinkaref.  II.  R 
Toppen,  80,  42. 
Lal. :  Homo  aeque  magis  indiget  disciplina,  quam  alio.«~ 

(Chao* ,  9M.) 

•  2  Wir  wollen  sie  Turteltauben  von  Dohlen  uhir:- 

scheiden  lehren.  —  Eucltin,  606. 

Tusch. 

•1  Des  is  ka  Tusch.  (Wien.) 

Es  ist  nnr  «ine  Kloinigkeit :  „  Des  I  s  weiter  ka'  tonet, 
wann' s  sehn  Guld'n  g'wunnen  hab'n."  (iii'jei.ltt 

•  2  Dort  hat's  Tusche  gesetzt.  —  Mix ,  im. 
•3  Er  hat  sich  selber  den  Tusch  bestellt. 

Das  Lob,  die  Ehrenbezeigung  veranlasst. 
Tuscher. 

*  Die  TuBcher  kommen. 

So  wardea  die  Einwohner  von  PiUerss«  ii 
scheraweise  genannt.  (Wettermann,  25,  6\l.j 

Tute. 

icr  Tente  fleitjeu.  (llUdetheim.j  —  klein,  1. 1>- 

^ict  Hier  iriuken. 
Tuten. 

•  1  Da  helpt  ken  Tüten  oder  Blusen.    (Ma)  - 

Schulte.  IV.  291. 

Es  hilft  keino  Gegenrede.    „Es  hilfst  weder  tu. 
noch  tu..."   In  dem  Sinne:  Wir  haben  gewonnen 

*2  Dai  wet  nitt  van  Tüttcn  oader  Bloaaen. 

lohn.)  —  iroriff.  90 ,  197. 

*3  Er  tutet  gern  einen. 

Trinkt  gern.  (S.  Trinken  141.)  „Bei  mir  je-ht  et  »lle.i 
musikalisch  su",  sagte  ein  Leiermann:  „ick  spielt  i 
Drehorgel,  ick  tute  jern  enen ,  un  ich  ruhe  Bloh  «St 
bis  der  leiste  Jro schon  flöten  gegangen  ist." 
•4  Hä  weiss  vun  Tüten  un  Bloascn  (Fleiten)  mk- 

ffMbg  —  Firmenich  .  I,  473,  93.  für  Ottfrirmlani  Äw 
rcn.  564,  Frommann.  I.  5J5,  6J7;  Euhmald  .  1959. 
Ist  in  allem  unerfahren. 

•£Hc  kan  thütten  noch  blasen.  —  Ta^tu*.  as» 

fc'ycnny.  ff,  385. 

*C  He  wet  nich  van  Tuten  oft  Blasen.  —  v, 

renburg,  S93*. 

Eigentlich:  er  versteht  nichts  von  Musik,  wird  ab«- 
nur  gebraucht,  um  tu  sagen:  Er  weiss  und  venia- 
gar  nichts. 
Tuterutut. 

Tuterutut,  de  Geschieht'  is  üt.    a  :.»„,,  e-,,. 
Wenn  man  eins  Oeschichts  erxahlen  soll. 
Ttltjendreher. 

Er  ist  ein  rechter  Tndkedreller.     '»  ./•- , 

Hchsrsbafts  Bezeichnung  fUr  einen  Gewttr*kr«c: 
In  Meckleubarg:  TUtendreier. 

Tütke. 

•I  Dar  blev  ken  Tütke»  up't  Rick*.  —  Wawr*.. : 

i:ich»aM.  1961.  I  rommann,  II,  53«.  110.  AVna.  *V 
llaiukalenier ,  III. 

■   TOtJe,  das  Huhn  in  der  Kindersprache,  Lockna*> 
der  Hühner.  ')  Eins  lange  Stange  ( hier  Hühnerst*»*» 
fortlaufende  Keibe,  Oslander,  GeiteUe, 
Keihe  nach  darauf  «u  stellen  s.  B.  ~ 
Lattsn  um  den  Ufen  h 
holländisch  rek; 
verwandt. 

•2  Du  bist  min  leve  Tütje.  —  Arr».s5«. 

Liebkosungswort. 
Tutschel  (s.  Teufel). 

•Eh,  der  Tutscholl  —  Suiermeiüer.  u. 

Verhüllender  Ausruf  für  TsofeL 

Tütt. 

•1  Tütt,  tütt!  Gele  (gelbe)  Würtelsches  (?). 

—  r'irmenick,  I,  403. 

•2  Wie  Tüttlin,  so  Wärzlin.  —  Binder  in.  st» 
Tut«. 

1  Immer  Tutti,  aber  Pappe  nuscht.  ((kuptem 

Sagt,  wer  sa  trinken,  absr  nicht  su 

•2  Der  iat  tutti. 

D.  h.  an  Grunde  gerichtet.   Unser  Wirth 
Tuttlingen. 

•  Die  ist  au  net  von  Tuttlinge ,  die  ist  von  EImpp 

Vnn  Frauen  mit  platter  Umsl.  Kbingen  nnd  Tattlier* 
sind  xwsi  Kl.  inr  SUdle  in 
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Twasbäumen  —  Tyrauu 


Tyrannei — Ty  rannenge  walt  1382 


Twasbäumen 

•Ilo  löt  siek  nich  länger  twasbäumen.  —  Efra,  24. 
TwnaaAge. 

•Ile  schneit'r  et  bauin  inct'r  Twassiigon  1  dür. 

—  Lyra .  23. 


Dio  Twcrka  streitet  mit  der  Msta,  und  die 
Zna  rochtet  mit  der  Wolga. 

Und  doch  dienen  beide  demielben  Zweck  ,  indem  sie 


zwischen  Kasplmcer  und  Ostsee  die  Waeecrverbindung 
vermitteln.  (AUmann  V,  91.; 

T  wob  wind. 

Wann  do  Tweswindc  1  gohn ,  dann  gitt  et 

Koggen.    (Waldeck.)  —  (tatst,  313,5. 
')  Twes,  twlne  =  quer. 

Twiele. 

Me  mot  sik  nit  de  wiolen  1  unner  den  Käuten 
WCag  hoggen.    (8irm.)  —  Kür  Soctl:  Firmcnteh, 

I .  349 .  60. 

')  Twiele  auch  Twlelgo  ein  sweischossiger  Summ, 
Ast  oder  Zweig ,  ron  twei,  zwei. 

*  Dies  ist  Herr  Twiss ,  auf  den  ich  piss  . 

Inschrift  auf  einem  Nachtgoeohirr.  Kin  Schriftstoller, 
Kamens  Twiss,  Hess  im  Jahr«  1776  eine  Reise  nach  Ir- 
land drucken,  in  der  er  von  den  Irlkndern  viel  Ueblcs 
sagte.  Darauf  ward  in  Dublin  eine  Unterzeichnung 
auf  tausend  Nachtgeschirre  aus  Steingut  angekündigt. 
In  dem  Gründe  eines  jeden  sollte  des  Verfassers  Bild- 
uiss  mit  der  obigen  Unterschrift  stehen.  In  wenigen 
Tagen  war  der  /weck  erreicht.  (Braun,  liibtiuthtk  dt* 
trvkiinnt,  Bd.  III,  llfi.  I,  Nr.  4».; 

Twist,  s.  Zwist. 

Tyrann.  .....  , 

1  Ain  lyrann  ist  wie  am  sehursleckc.  —  Agncola 

II.  wo. 

3  Besser  ein  Tyrann,  denn  viel  vnd  täglich  neuw 
Herren.  —  Frtmdk,  Iggttnet,  UM*. 

3  Bey  Tyrannen  stehet  froiheit  fehrlicb.  —  IWn, 

II.  44. 

4  Der  Tyrann  ist  unter  deu  wilden  Thieren,  der 

Schmeichler  unter  den  zahmen  das  ßefähr- 

lichstc.  —  Simrock .  10471. 
0  Der  Tyrann  muss  einen  Pfaffen  haben  und  der 
Ffaffc  einen  Tyrannen,  soust  bringt's  keiner 
weit.  —  Mmrock,  10570 ;  KMr.  6095.  Hinter  ipieael. 
6.  I«. 

C  Eiu  schlafender  Tyraun  ist  besser  als  ein  wa- 
chender. —  "iri/i.  //.  433. 

7  Ein  Tyrann  fürchtet  mehr  die  Giutcn  als  die 

Bösen. 

/>ua.:  Kn  tyrau  frygtot  mero  für  de  gode  end  unde.  (Prvv. 
dan.,  458.) 

8  Ein  Tyrann  hat  immer  Donner  und  Blitz  in 

Händen. 

/>««..•  Som  her  eitiid  tordeu  og  Ijrnlld  1  hutnderne.  (l'rut. 
Jan.,  Ml.) 

0  Ein  Tyrann  ist  besser  als  ein  Haufen  von  Ty- 
rannen. 

Der  californische  Gouverneur  llaigst  sagte  bei  semem 
Amtsantritt  im  Deoerabor  1S67:  „Die  Geschichte  lehrt 
uns ,  dass  eine  unbeschrankte  demokratische  Kegierung 
noch  schlimmer  ist.  als  eine  uneingeschränkte  Mon- 
archie; und  das  Sprichwort  engt:  Kin  Tyrann  u.  s.  w.." 
(Utobut .  XI l.  279.; 

10  Einem  Tyrannen  hält  niemand  Todteuklage. 

11  Einem  Tyrannen  klemme  nicht  die  Zeh',  willst 

du  nicht  Kopf-  und  Rückenweh'. 

12  Es  ist  noch  kein  Tyrann  so  zornig  gewesen, 

welcher  nit  einmal  golacht  und  zweymal  ver- 
ziehen habe.  —  Omm,  57s.  los.-  KImUst,  XIV,  4«. 

13  Es  kompt  selten  ein  Tyrann  in  dio  Hell,  der 

nich  sehe,  als  hette  er  Wildpret  feil  ge- 
tragen. —  llenuch,  1047  .  8.  Mri,  /I.3S3. 

14  Es  taug  nicht,  dass  ein  Tyrann  eina  rechten 

tods  Sterbe.  —  Franck.  I.  141»;  Eyerinö,  //,  590. 

15  Gar  wenig  man  Tyrannen  find't,  die  rechtes 

Tod's  gestorben  sind. 

16  Hochraüthigcr  Tyrannen  Hände  erlangen  selten 

ein  gutes  Eude. 


17  Kein  Tyrann  furchtet  sich  vor  sich  selbst. 

18  Kein  Tyrann  soll  eines  rechten  Todes  sterben. 

—  Gmf.  524.  So*. 
La!..-  Descendent  reges  et  sicca  morte  tyranni.  (Stybotd,  S.) 

19  Man  muss  ein  Tyrann  seiner  Zunge  und  ein 

Wohlthäter  seines  Ohres  sein.  fiiyipfj 

20  Tyrannen  haben  viel  Feinde. 

Lnt..  Nesesse  est  mullos  timeat,  quem  mulli  Ument.  (Pki- 
lippi,  II,  9;  Seybotd,  331.) 

21  Tyrannen  machen  weit  wannen.  —  Horte,  6t»4; 

üimrock,  10569. 

Wannen  =  schwingen;  z.  Ii.  die  lleinigung  des  Oe- 
treidee  durch  Schwingen ,  in  weiterer  Bedeutung:  pla- 
gen, beunruhigen,  zerstreuen. 

22  Tyrannen  müssen  zuletzt  den  Uiug  an  der  Thür 

lassen.  —  Peiri.  ff,  5. 

23  Tyrannen  nehmen  ein  Ende  mit  Schrecken. 

Lat. ;  Tjrranni  habent  exitus  tragicos.    (Fintier,  S,  21; 

-T)  >  —  Tyrannorum  o*itue  tragici  sunt. 

'24  Tyrannen  sind  den  Menschen  als  den  Hunden 
die  Knüttel  an  den  Hals  gebunden.  —  Petn. 

II,  «49. 

25  Tyrannen  werden  selten  alt. 

lat. :  Tyrannus  seues  prodigium.   (Seybold,  617.; 
20  Wenig  Tyrannen  fahren  trucknes  Todes  zum 
Teuffei. 

 Und  hat  das  alte  Sprichwort  wahr  gemacht,  dass 

wenig  Tyrannen  trucknes  Todes  zum  Touffel  fahren." 

(Uott/riJ,  550 

27  Wenig  Tyrannen  vnermord  vom  Bett  fahren 

an  ihren  Ort;  zum  Teuffei,  da  sie  hin  ge- 
hören, verwund  vnd  blutig  sie  einkehren.  — 

Unter.  III.  103.  Lehmann,  II.  »70.  139;  Ztnkgref,  IV,  37*. 

28  Wenn  der  Tyrann  schläft,  leben  seine  Untor- 

thaucn. 

Die  Italiener  sagen :  Wenn  er  lacht ,  so  weinen  sie : 
II  popolo  piange  qoand'   il  liranno  rido.  (Pauaglia, 

2SX,  9.; 

20  Wenn  ein  Tyrann  stirbt,  fliessen  keine  Thränen. 

It.:  Non  vien  pianto  uelle  morte,  chl  fa  fatto  piaugore 
gl'  altri  in  ril*.    (Fai:aglia,  2W,  10.) 

30  Wer  als  Tyrann  lebt,  stirbt  als  Tyrann. 

31  Wo  man  Tyrannen  ehrt,  ist  die  Natur  verkehrt. 

„So  verstummelt  ist  oft  dio  menschliche  Natur,  dass 
T> raunen  ihre  Wohlthilcr  werden  müssen.''  ( IVifj- 
/uhUh,  //h,97.) 

32  Wo  Tyrannen  sind,  da  ist  auch  Furcht. 
Tyrannei. 

1  Die  Tyrannei  der  Katze  ist  besser  als  die  Ge- 

rechtigkeit der  Maus.  —  llurckhardt ,  177. 

Die  Mause  sind  in  Aegypteu  eine  grosso  Plage  ,  weil 
Stadt  und  Land  in  solcher  Menge  von  ihnen  heimge- 
sucht wird ,  dass  oft  Familien  von  ihrer  Zahl  und  Ge- 
frkssigkeil  au*  den  Häusern  vertrieben  werden.  Die 
Maus  ist  daher  im  Morgvnlande  viel  verhasster  als  bei 
uns. 

2  Die  Tyrannei  hat  mehr  als  Einen  Hals. 

3  Es  ist  kein  grosser  Tyrannei,  als  über  die  Ge- 

nossen herrscheu.  —  Wtrth,  II,  im. 

4  Geistliche  und  weltliche  'Tyrannei  sind  gern  bei 

einander.  —  Opel,  383. 

5  Lieber  die  Tyrannei  der  Türken  als  die  Gerech- 

tigkeit der  Araber.  —  llunkhardt .  167. 

Unter  den  Arabern  sind  Boduinen  su  verstehen .  welche 
zu  den  Zeiten  der  Maraluken  das  platte  Land  in 
Aegypten  schrecklich  drückten. 

6  Tyrannei  ist  wider  die  Natur.  —  Aancota  II,  3oe- 

7  Tyrannei  tritt  mehr  zu  Boden  als  Pferdehufc, 

verbreitet  mehr  Noth  als  Hungerjahro  und 
lasst  den  Segen  des  Himmels  nicht  herab- 
komincu. 

Tyrannenfreund. 

Tymnuenfrcunde  vnnd  Zahlpfeumg  gelten  gleich 

Viel.  —  Petn,  II,  553. 

Tyrannengewalt. 

Tyrannengowalt  würt  nit  alt.  —  Fmtk,  l,7tm; 

Pelh.  II,  553  ;  Lehmann,  II,  626.  50;  Laiendorf  II,  26; 

Harr.  IL  1?5;  S>mrock,  10572;  Kurte.  6097;  KMl',  7651. 

f.rnf.  524.  397. 
Lat.;  Nulla  ivraLüi»  Uiututua.   (tC$trim,  I>S.J 

87» 
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,   Gilt. 

Tyranueuregiment  tiiinmt  seltcu  ein  gutes  Eud'. 
Tyrannisch. 

1  Je  tyrannischer,  je  glückseliger  (glücklicher). 
—  Mmunn.ll.iU.  16. 
La'..:  Quanto  Ncrioucor,  taut»  iito  locundior  oxstat. 

'  r,  2iy.; 


Tz — Uebcl  (Subst.) 

2  Tyrannisch,  hinterlistig,  von 
bedeutung.  —  Burekhardt,  409. 

T*. 

*  1  Bis  zum  tz. 

•2  Er  hat  sein  tz  weg.  fÄdi*™.; 


13H 
Vor- 


u. 


Auf  das  U  folgt  das  W,  das  ist  die  Ordnung 
iin  Abc.  —  Schiller  in  der  Kavuzincrpredigt. 
Uebol  (Subst.). 

1  Alles  Lehel  kommt  von  dem,  was  die  Jugend 

nicht  weiss  und  das  Alter  nicht  kann. 

2  Alles  L'ebel  kommt  von  oben. 

„Wie  der  Meister,  so  der  Geselle.»  (Briefe  au»  Bertin, 

s.  tcu 

3  Alles  Uebel  nimmt  ein  Ende. 

Büna».:  Z16hu  sc  sproiti«,  a  1  smutku  so  zbostiä.  (Öcta- 
ioriitf,  196.; 

4  Alte  Uebel  sind  schwer  zu  heilen. 

Holl.:  Keno  kwaal,  die  inen  beeft  laten  veruudcren,  is 
raociJeUjk  to  gonexeu.  {Uarrebomce ,  /,  46\.) 

5  Au  dem  gegenwärtigen  Uebel  soll  man  ein 

künftiges  tragen  lernen. 
l>  Anderer  Uebcl  sind  uns  nur  ein  Traum,  wir 
bemerken  sie  kaum. 

Frt.:  Mal  d'autrui  n'oat  quo  songe. 

7  Auf  ein  überwundenes  Uebel  sieht  man  leicht 

zurück. 

B,Am.:  Prestalo  zld  te  M>1.  (Öelak,-ctl>j,  110.; 

8  Besser  dem  Uebel  zuvorkomineu  als  dann  dar- 

über klagen. 

Sthietd.:  Batlre  fürckouima  iin  sürekomntaa.    (tiruhb ,  6$.J 

U  Besser  Ein  Uebel  als  zwei.  —  Stmrock,  1942. 

Bai  Tunniciut  (171).-  Boter  ia  eiu  quAt  to  lydcn  dati 
twe.    (Kit  uuiiiii  satius,  >ltiu  quam  mala  ferro  molcste.) 
Lat.:  Uni  atqno  gemiui»  praestat  in  volvi  inali*.  (Aritto- 
phantt.) 

10  Das  ärgste  Uebel  ist  ein  lügnerisch  (ränke- 

süchtig) Weib. 

11  Das  Uebel  führt  zur  Bibel. 

12  Das  Uebel  ist  für  die,  welche  es  suchen. 

13  Das  Uebel  kommt  geritten  und  geht  zu  Fuss 

wieder  weg.  —  Grubb,  612. 
Lat.:  Ad  mal*  patrata ,  sunt  atra  tbcutrn  paruia.  (('haut, 
166..) 

14  Dem  Vbel  soll  man  entgegen  gehn  (und  stchn). 

—  Lehmann.  II.  60  ,  73;  l'elri.ll.  76.  Cyrill«,  /,  3?0; 
Simrock,  10581  ;  Körte.  «101;  liraun .  I,  4631. 
Frt.:  Contro  manraii  fortuno  bon  cueur.   (Hanun,  314.; 

15  Der  vbel  nit  strafft,  Jcit  es  zu  hauss.  —  ftwict, 

/,  69b;  tinter.  I.  19;  Egenolff.  330b;  Schottel.  H26b 
LaL :  ItvrltAt  culpam  ,  qui  poccatum  praeter»,  (tränet, 

IG  Die  vnbedachten  vbel  sind  am  schwersten.  — 

Pein,  II,  146. 

17  Drei  Uebel  schwer  sind  Feuer,  Weib  und  Meer. 

18  Drei  Uebcl  seynd  in  der  Welt:  der  Talmud, 

Alkoran  und  der  Menschen  Satzungen.  — 

(luxon.  973. 

10  Ein  Lehel,  das  man  kennt,  ist  halb  geheilt. 
/.'..-  17«  male  ben  couosciuto  6  meuo  guaritu. 

20  Ein  Lehel,  das  man  nicht  kennt,  kann  man 

nicht  heilen. 
lt.:  Un  malo  iguoto  non  puo  euer  guarilo. 

21  Ein  Uebcl,  dns  man  vorgesehen,  ist  halb  über- 

wunden. 

l>dn.:  Da  skud  mau  ban  icet  tilforn,  skade  lidet.  —  Varaet 
on«U  «kader  niindit.   (Prot,  dam.,  176.; 

Lieiiia  U  doglia  la  prcTislon  dal  reale.  (Pazutalia, 
94.  «J 

22  Ein  Uebel,  das  morgen  droht,  muss  man  heute 

nicht  fürchten.  —  Schlechtn ,  29. 

23  Eiu  Uebel,  das  nicht  schadet,  ist  so  viel,  als 

Gute»    das  nicht  nützt.  —  Minckler,  XIII,  i. 


24  Ein  Uebcl  folgt  dem  andern.  —  Graf.  m.  ia 

Holt. :  De  rene  kwelling  rolgt  aomUjds  de  andere.  jLr 

bomit,  I,  463».; 
Lat.:  Üradua  eitfatnri  fiuia alUriaa m*li.  (PAiHpp,.  1  w 

25  Ein  Uebel  gebiert  das  andere. 

Lat.:  Aliud  ex  aUo  mal  um.    (K-jeria,  Z.) 

26  Ein  Uebcl  ist  des  andern  Geschwisterkiriü. 
i   27  Ein  Uebel  kommt  pfundweis  und  geht  lotfrn 

Hott.:  Hct  kwaad  kumt  met  ponden  cd  liet  gaat  vt;f 
oneen.  (HarrebonUe,  1,  460  D.; 

Ein  Uebol  muss  man  in  der  Geburt  erstiA -z 

Lat.:  Klamma  recens  parva  sparia  reaedit  aqua.  —  »-, 
elypeura  post  vulncra  sumo.   (Orid.J    ( Pkilipft ,  !. ! 
//,  176.; 

29  Ein  Uebel  muss  man  klopfen,  wcil's  kleine 

Lat.:  Priucipiil  obata ,   sero  medicioa,  paraloi.    >  >;.-.. 
(Pkilippi,  II,  107.) 

30  Ein  Uebel  und  ein  Münch  kommen  selten  &L_ 

Frt.:  Un  mal  et  tut  Cordeüer  raremrul  acul  es  an  icac  r 
(Kritxxnyer ,  431  u.) 

31  Ein  Uebel  vertreibt  das  amlere. 
Holt.:  Hot  ecuo  kwaad  Ycrdrijfatbet  andere.  (U%n 

7,  46ü»\; 
lt.:  Un  malo  caccia  l'altro. 

32  Ein  unbekanntes  Uebcl  fürchtet  man  dot'jKX 

Lat.:  Semper  plus  motttit  anitnus  ignututu  malus. 
tippt,  II,  174.; 

33  Ein  unverschuldet  Uebel  trägt  eich  Incltlic:. 
It.:  yualun  que  malo  e  liere  dove  colpsv  nun  *. 

34  Einem  Uebel  kann  man  wol  abhelfen,  »bern-i 
der  Furcht. 


Frt.:  On  pout  bien  guörir  du  mal  niaii  non  pat  de  Ut 

( Kritiin'jtr ,  363''./ 

35  Erkanntes  Uebel  ist  gut.  —  aorf*.  6iu2. 

36  Es  ist  das  alte>  Uebel,  sagte  der  Bettler,  i 

kraute  sich  auf  dem  Kopfe. 

Hott.:  Dat  i»  bet  oudezeer,  zei  Lazarus .  cuhgl 
ziju  kop.    (Harrebvmee,  U,  396».; 

37  Es  ist  ein  grosses  Uebel,  kein  Uebel  ertrag 

können. 

//..-  £  un  gran  male  11  non  poter  «opporiarc  male  ikt 

38  Es  ist  kein  schlimmeres  Uebcl,  als  du  tth 

furchten. 

lt. :  11  mal  peggioro  —  c  dei  mali  II  tun.  r. 

39  Es  ist  kein  Uebel,  als  was  für  Uebel  halua 
Hott.:  Geen  kwaad  kan  oolt  ons  orerkomen,  dantW' 

kwaad  wordt  opgenommen.   ( IIarr<><m,re ,  I,  KV 

40  Es  ist  kein  Uebel  angenehm  zu  tragen 
Böhm.:  '/A6  «e  ale  trpi;  ale  kdyt  prctrpli,  i  te  4-w. 

(tUlakotsky,  UO.J 

41  Es  kommt  kein  Uebcl  und  kein  Gut  ohne  Mit/. 

Frt.:  Nnl  mal  et  nul  bien  sans  peinc  ne  vient.  (X-i':-'  ' 
431  bJ 

42  Für  das  Uebel  von  gestern  gibt  ca  morgen  »f- 

Mittel. 

43  Jeder  schmiedet  ihm  sein  Uebel  selber. 

Lat.:  Nemo  laoditur,  nisi  a  se  ipso.   (Chao»,  VA} 

44  Jedes  Uebel  wül  seine  besondere  Arznei. 

45  Kein  Uebel  bleibt  ungestraft.  —  i'o(ti»«f,ic. 

46  Kein  Uebel  ohne  Trost.  —  WkuUkt,  XVI.  iL 

47  Man  muss  dem  Uebel  beizeiten  wehren. 

Lat.:  Principii«  obata,  tero  medicioa  paratur  jauo  r*> 
per  longas  convaluero  muras.    (Orid.)    (irxf  .'- 
Binder  1,  133J;  //,  2642;  Fgeria.  2iS:  >"»*:A<r,  III.  ' 
Froh.,  5J5;  Vhitippi,  II,  107:  SiybuUi .   U6.  »•/<*• 
>ti  ..    Principii«  obstarc  opus  est.   (Binder  II. 
Balingen,  S,  46p;  Sponheim,  1',  JO.J 

48  Mau  muss  ein  L  ehel  mit  dem  andern  vertu  -- 

II  :  AI  mal  (agli  male. 

49  Ühuo  Uebcl  ut  nichts  ia  der  Welt. 
Bun.:  V.t  forn»dent  ondt.   (Brot.  dam..  437.» 
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^»O  Unter  zwei  Ueboln  musa  mau  das  kleinste 
wählen,  sagte  jener  mit  seiner  kleinen  Frau. 

—  Iloefer ,  469. 

.">*  Vergiss  das  Ucbel,  so  bist  du  genesen.  —  Sim« 

rock.  10180;  Körle.  6X03;  Braun.  I,  4633. 
Vmm.i  A'  ines-ctett  dologuak  leg  jobb  orvouaßa  as  ol 
folejtds.  (Uaai.) 

&J  Viel  Uebel  und  danach  der  Tod,  das  ist  des 
Lebens  Boteubrot. 

Fr*-:  Qu«  da  mauz,  et  puls  inourir.    (Kritiinyer,  i3lh.) 

ü;)  Vier  übel  kbumen  aus  dem  krieg:  zerstehrung 
der  gücter,  verzehrung  der  personen-  hinter- 
nuss  der  aufwachsenden  mauschafft,  schaud 
mit  weibern.  —  natek,  BJ. 

•  *A  Vier  übel  k innen  aus  beeser  zung:  vnkrauts- 
satnen,  schalkhnfftige  deittung,  ehr  entziehung, 
vnterweisung  des  beesens.  —  /IumA.E*. 

'j-j  Von  zwei  Ucbeln  muss  man  das  kleinste  wäh- 
len. —  «mAiiio.  346;  Pitlor.,  VI,  33.  Uüller,  34.1. 
Kuetau.  608;  Körle.  6104;  Simrock,  10484.  Itamann. 
Vnttrr.,  I.  36.  braun,  I,  4638;  Vor».  196.  314  n.  403. 

„Von  iwol  Ueboln  können  Kranen  io  lang«  nicht  daa 
kleiuere  wählen,  bii  ihnen  daa  grössere  auf  den  llala 
gekommen  ist."  (Bogumil  UolU,  Zur  ll.araiterittik  und 
XaturgeteMict-U  der  Flauen.)  Klna  judiich •doulacho 
Rodcusart  tagt  ironisch :  Dm  Beate  von  die  eysser 
liefau)  Makkes  (Plagen),  die  best«  der  Plauen  Pbarao'a, 
d.  i.  ron  allen  vorhandenen  I.'vbeln  daa  kleinato. 
i/M.i  Doch  Tnder  zwei«  boten  ist  eins  besser,  das  weiss 
got  cbrlal ,  denn  dat  andere-  (llan$  r.  Büket,  Dumletia*  t 
Leben,  herausgegeben  von  Ad.  Killer ,  Quedlinburg  1S4I. 
iJ..-S3s.; 

/'an. :  Af  U»  onde  udvarlg  der  ringelte,  ligeeom  af  to  gode 

det  best«.   {Prot,  dun.,  437.; 
hingt.:  Of  two  evils  choie  the  tarnst.   (Gaal,  1464. ; 
»>..'  De  deux  uiaux  U  laut  ovlter  le  pire  et  le  moindre 

d'icoux  <Ure.   (Lendrou,  961;  Krttsingrr,  431«;  J/<i»- 

tvn,  337 J  —  II  vaut  micux  petcr  quo  crever.  (Krittln- 

ger,AklK) 

J!  it.:  Van  twee  kwaden  moet  raen  do  geringste  kiexen. 
—  Van  twee  kwal  moet  men  da  groouio  wrmljdeu. 
(Uarrebomte ,  /,  461"  ) 

Zt.:  Do'  caltivi  partiti  bisogna  plgliar  in  men  reo.  (Haut, 
1*64  J  —  f.  meglio  cader  dal  pic,  oh«  dalla  velta.  — 
h  meglio  cader  dalla  fenestra  che  dal  telto.  —  £  meglio 
dar  la  lana,  che  la  pecora.  (Biber.)  —  Piglio  sicuro 
nncl  ch' 6  men  duro. 

/  it.:  K  duobus  malis  minus  eligendum.  (Cierro.)  (Kin- 
dt r  l,  rj*  j  //.  »•»«  u.  1492;  Seutotd.  144;  Gaal,  1464: 
tateUm ,  Ii.)  —  K  trtbas  malis  nnnm.   (fatetiut,  Ii.) 

l'utn.:  Z  dwojga  alcgo  najmniejsio  oblaraj.    (Loa,pet,  36.; 

Sckwrd.:  Af  t wanne  ond»  ting  wilj  det  raiusta.  (Wen- 
teil,  i;  ICrnin.i ,  IM.;  —  Bbuid  ouda  wilkor  waller  man 
gar  na  det  baita.    (tlrubb,  16.; 

S/an.:  Del  mal,  el  menos.   (Cakier,  3417.; 

öG  Wenn  mau  dem  Vbel  nicht  wehret,  so  wechst 
es  immer  mehr.  —  Peiri,  Ii,  6(3. 

67  Wer  dns  Uebel  ärger  macht,  wird  mit  Recht 

verlacht.  —  Parimtakon,  3339. 

68  Wer  das  Ucbel  flieht,  den  verfolgt  es.  —  Sim- 

rot«.  10383;  L'roun.  /,  4630. 

■>0  Wer  das  Uebel  selbst  verkost,  der  kann  geben 
besten  Trost.  —  1*«km.  ik. 

00  Wer  das  vbel  fleucht,  dem  läufft  es  nach.  — 

IIcihhK,  1143.  3.  I'tlri,  II,  689;  Kurte,  6100. 

01  Wer  das  Vbel  nicht  n  traft,  ladcta  nach  Hause.  — 

Pctri,      69U;  Stmrock,  10483;  Kurie,  6099;  llraun,  I,  4633. 

02  Wer  dem  übel  entgegen  lauflt,  den  fleugt  es; 

wer  es  fleugt,  dem  laufft  es  nach.  —  <;mirr, 

t,  79;  Ptth.  //,  691;  Umweh.  1143.  4;  Eittiein,  608. 
Lot.:  Tempea  tatera  pracsentiunt ,  solus  homo  sua  mtla 
non  praesentis,  nequ«  prospieit.  (Autor  ,  173.;  —  Tu  ne 
cede  malis,  sed  contra  audauUor  ito.   (Eitelein,  606.; 

03  Wer  ihm  selbst  übel  wünscht,  der  kau  wol 

dazu  kommen.  —  Acrrra  phil. 

0-4  Wer  vor  dem  Uebel  zittert,  der  erliegt. 

US  Zum  Uebcl  schweigen ,  bewahrt  was  dein  eigen. 
*C<  Das  fallend  vbel  gehe  dieh  an!  —  Agncoln  I.  474. 
'07  Dem  Uebcl  entronnen  und  Besser  gewonnen.  — 

Euelein.  608. 

Lal.t  Effugi  mal utc ,  inrcnl  tonom.    (Eitelein,  6t*.; 

•08  Du  machst  nur  vbel  erger.  —  fVaar«,  //.  43*; 

Tapptut,  49 b  u.  331";  Eyring.  II,  401. 
Holl.  1  Dat  loopt  van  kwaad  tot  erger.  ( Harret  am**,  l.  \ur*.) 
l.ut.:  Morbom  roorbo  addere.    ( raj  /  iw .  J>i  "  ,•  r  r, <•,■,  , 

493.;  —  Ol«"  Incendinm  reitlnquera.    (!'t>  l'y/i,  II ,  1  «; 

Taypiut,  49  b.) 


*09  Ein  süss  »bot    (8.  Mauafalle  4.)  —  Eycntig.  II,  189; 
Sulor,  713. 

•70  Er  hat  alli  Ucbel  wis  's  Niissli's  llüencr.  — 

Sulermeiiler ,  44. 

•71  Eb  ist  ein  notliwendigcs  Uebcl.  —  SrjM.f,  331. 

tat.:  Necesaorium  malum.    (Plätippi,  II,  9.) 

*72  Uebel  ärger  machen.  —  ScKotiet.  1114".  Euelein,  60&. 

Lat. :  Oleum  addore  Camino,  (l'f.ilippi,  II,  64  ;  Segt/otd,  404.; 
Uebel  (Adv.). 

1  Da  geht's  übel  zu,  wo  Frevel  die  Trommel 

schlugt  und  iloflärt  das  Fähnlein  trögt. 

2  Der  denkt  übel,  der  das  Widerspiel  nicht  dop- 

pelt bedenkt. 

»;..•  Kai  Pens«  qui  ne  contreponse  et  repenee.  (h'ritsm- 
•jer,  431".; 

3  Der  ist  übel  daran,  der  im  Mai  verzehrt,  was 

er  im  September  einnehmen  soll  (erntet). 

Holl.:  UiJ  iserkwalijk  aan ,  dlo  iljne  rcnlcn  in  M<-i  tmw 
doat,  als  s«  In  tieptomber  «erat  vervallcu.  (Uuire- 
bomet,  11.  364".; 

4  Der  ist  übel  daran,  der  nicht  weiss,  wo  ersieh 

hinkehren  kann. 

Bei  Tanniciut  (373  ):  llc  is  dAr  otcI  an ,  de  niobt  wet, 
wir  he  sik  ben  keren  mach,  t  Aarioulis  tenuisse  lupum 
nimis  horrida  res  est.; 

5  Der  mncht's  übel,  der  es  nieht  ausmacht 

frz.:  Mal  fait,  qui  no  parfait.    (kritungtr ,  431  ".; 

6  Es  gehet  wul  ofl't  einem  vbel,  aber  es  weret 

nicht  ewig.  —  iv/n.  //,  347. 

7  Es  geht  nie  so  übel,  dasa  es  nicht  noch  übler 

gehen  könnte. 

Dan.:  Man  far  ikke  saa  Ilde,  man  sknl  Jo  lakku  Uud,  at 
man  lar  ikke  vajrre.   (I'roe.  dun.,  HC.) 

8  Ks  geht  übel  in  der  Welt,  jeder  g|>richt  vuu 

dem,  was  ihm  nicht  gefällt. 
rutn.:  Tak  to  bywa  na  t6m  bicdnym  »wiocie ,  so  kaidy  o 
swojej  bKdaie  pleoic.  (Lompa,  3|.; 

9  Es  ist  nicht  übel,  aber  es  wird  einem  übel.  — 

EK»,  108. 

10  Es  lautet  vbel,  wenn  Kraut  vnd  Bräutigam 

nach  der  Hochzeit  jhre  Ehren  Kleider  vbct;i 
Bicrfas8  breiten  oder  andern  vmb  halb  Ucld 
lassen  müssen.  —  Pttri,  II,  tHi  llcnuck.  zw,  46. 

11  Es  lautet  vbel,  wenn  dass  Baur  schön  ist,  vnd 

der  Vogel  darin  singt  nicht  wol.  —  Peiti,  II 
1*2  Es  stehet  mit  dem  übel,  der  ein  Ströhen  Har- 
nisch vor  hawen  vnd  stechen  anlogt.  —  Leit- 
mann, 69,  34. 

13  Es  stehet  vbel,  nuss  einer  Gülden  scheide  ein 

Bleyern  Sehwert  ziehen.  —  Artri ,  398. 

,.D.  i.  vulletlge  wort  anss  einem  schonen  Munde 
reden." 

14  Ks  6tebct  vbel,  ein  Vnflat  in  einem  schönen 

Hause  seyu.  —  ftMri .  II,  js9. 

15  Es  stehet  vbel,  wenn  der  Wein  dess  Mans  Herr 

wird.  —  Wrt,  //.  »9. 

16  Es  stehet  vbel,  wenn  eiu  junges  Megdloin  am 

Tisch  viel  schwatzt,  da  alte  Matronen  still 
schweigen.  —  Pttri,  II.  399. 

17  Ks  stehet  vbel,  wenn  einer  immer  Stein  feil 

hat.  —  Pein.  II,  840. 
is  Ks  stehet  vbel,  wenn  man  dem  Esel  die  bürde 
gross  machet  vnd  das  Kutter  abbricht.  — 

Petri,  II,  399;  llenueh,  913.  16. 

19  Es  stehet  vbel,  wenn  man  Leut  zu  gast  bittet, 

vnnd  lest  Sew  wider  zu  Hauss  gehen.  —  l'etn, 

II,  399;  llenitih.  1369.  64. 

20  Es  steht  übel,  schelten,  wo  man  soll  helfen. 

21  Es  steht  übel,  sich  bei  seinem  abgebrannten 

Hause  wärmen. 

22  Es  steht  übel  um  eine  Sache,  wenn  man  sie 

Gott  befiehlt. 
lat. :  yuod  superis  committitur,  magna  ex  porte  periit. 
(HeuMd,  413.; 

23  Et  is  nix  sau  üwwel,  et  is  bö  gut  für.  (Wal- 

deck.) —  l  urtlc .  343 .  483. 

24  Gehet  es  vbel,  so  bleibt  man  beym  Kübel.  — 

Petrt,  II,  337. 

2j  Geht's  heute  übel,  so  g<*ht*s  morgen  besser. 

.'   '     N  -u  si  male  .  unc  et    i  m  sie  ml.   (Gual.  U96J 
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Uebel  (Adv.) 


26  Goht's  dem  ciucn  wohl,  so  goht'a  dem  andern 

wohl.  (Lvtern.) 

27  Lasset  vna  vbcl  thun,  auff  das  guU»  daraus 

komm.  —  WH,  W.  »• 

28  Mag  es  noch  so  übel  stchn,  von  Wuchern  und 

Finanzen,  von  Schinden  und  Schaben,  von 
Lügen  und  Trügen  will  man  nicht  gehn.  — 

Opel.  372. 

29  Man  muss  nicht  aus  übel  ärger  machen.  —  Sim- 

rock,  10576  •. 

„Wenn  man  daa  Bös  woll  jagen  aus  und  muss  «in 
Argen  folgen  draus,  »o  acht  man'e  für  daa  Allerbest, 
dass  mau  daa  Bö»  lass  in  dem  Nett."    (Gtrlack,  SU'.J 
It.:  Non  agguingere  male  a  male,  danno  a  danno.  —  Nou 
raettcro  loguo  al  fuoce.  (Biber.) 

30  Mit  vielen  steht  der  übel,  der  allzeit  gern  keift. 

Bei  Tunnieiut  (821):  Mitralen  »teit  lie  ovel ,  de  allo 
tyt  gerne  kift.  (Disaidet  a  mulüa  qui  gaudet  Ute  iu- 
pvrbus.) 

31  Nicht«  ist  übel  oder  gut,  wenn  man  es  nicht 

so  nehmen  thut.  —  Eitelein,  60S;  Stemel,  10577 ; 

Braun ,  / .  4629. 
A,i/.:  Nihil  grevoaccidit,  niii  tibi  rindicas.  (Eiteltin,  608.; 

32  Niemand  nimmt  sich  selbst  was  für  übel.  — 

Simrock,  10598. 

33  Nimm  't  nich  oewel,  sä'  de  Voss,  da  harr  'c 

»ne  G6s  bi'n  Wickel,  (ihidetheim.)  —  Ihefer.  356; 

Htk,  116. 

„Nimmt  nich  Oawel.  eoa'  de.Voa«,  do  uaVne  üo»  bl 
•t  Klenttchen."   (SchUnsrmnnn,  1*»W 

34  So  übel  ist  nichts  bestellt,  dass  es  allen  rais- 

fällt.  —  f;uw««.  «*. 

Lot.:  Tarn  male  nil  casum,  quod  nullum  prosit  in  ueum. 

(Eitetrin,  608.) 

35  Thue  übel  und  wähuc  nichts  Besseres.  —  öim- 

rock,  mv. 

36  Uebel  beritten  will  immer  voran  sein.  —  0t» 

Inn.  608.  Braun,  I,  4634. 

37  Uebel  thuu  kostet  mehr  als  wohl  thuu. 

Frt.:  Plue  coute  matfairo  que  bien  faire.  (Krittinger,  MJ».J 

38  Wann  es  einem  vbel  gehet,  so   fliehen  die 

freundt  all  davon.  —  llenueh,  1335,  S'J. 
/.cif.:  Tempora  si  fuerint  nubila,  eolue  eris.   (Oaal,  651 J 

39  Wann  man  eim  vbcl  wil ,  so  findt  man  bald  ein 

vrsach.  —  Franck,  /,  64  b;  Blum,  390. 
Lat.:  Occasiono  dun  taxat  oput  improbitatl.  (Snrin-jar, 
CXV.)  ....  -  , 

40  Wann  man  eim  vbel  will,  so  hndt  man  der 

hawen  bald  einn  etil.  —  Franek,  I.  87 b;  Pari, 
II.  665;  llenisch,  1099,  Lehmann,  856.  23;  Eganolff,  330  b; 
Sailcr.  151.  Blum.  389;  Simrock.  10579;  Körte,  6712. 
Laf.l  Malefacere  qui  tuII,  nutquara  non  causam  inrenit. 
(Vubl.  S»r.)    (Philipp ,  I ,  237;  Seybold  TU.)  

41  Was  man  übel  angefangen,  ist  selten  glücklich 

ausgegangen. 
l.at.:  Rarobouo  peraguntnr  ozitu  quao  malo  sunt  incboaU 

prineipio.    (Sfybold,  520.; 

42  Was  übel  hergeht,  pflegt  mit  andern  auch  übel 

wieder  hinzuwandern. 
Lat.:  Quod  male  quaeeltum  est.  pejus  abiro  solet.  (Se9- 
bMd,  508.; 

43  Wem  es  übel  geht,  von  dem  denkt  mau  auch 

übel. 

44  Wem  man  übel  will ,  von  dem  träumt  man  auch 

Übel.  —  Winckler.  XIII.  8. 

40  Wem'»  übel  geht,  den  neidet  niemand.  —  S«- 
lor,  569. 

Lat.:  Mlseria  inridiam  non  sentit.    (Chaos,  1019;  Sey- 
tnUd,  308.1 

46  Wem's  übel  geht,  den  wählt  niemand  zum 

Freunde. 

47  Wem's  übel  geht,  der  nimmt  anch  das  Lachcu 

übel  auf. 

l.at.  -.  In  calamltoso  riaut  etiam  injuria  ctl.  (Stgbotd,  235.) 

48  Wem's  übel  geht,  von  dem  denkt  man  auch  übel. 

l.at.:  Ad  tristem partem  strenua  est  auspicio.  (Stgbotd,  Ii.) 

49  Werna  vbel  gehet,  der  zornt  bald.  —  Lehmann, 

II,  83«,  215;  Henüch.  !43S.  1»;  Petri,  II.  623. 

50  Werna  vbel  geht,  bald  zornig  wirt,  ob  jhn 

gleich  nur  ein  atrohalm  jrrt. 

Lat.:  Kit  cito  oommotus,  cul  eure  contraria .  totut.  (Loci 
n.,  97;  Htnitck  ,  1433,  20;  S«ior,  58.) 


Uebelhauser— üebelthat  m 

51  Wcms  vbel  geht  vud  istohnRaht,  derfclbvi*! 

böse  Gedancken  hat.  —  Gnur.  in.  W;  tmUt, 

1435,  13;  Petri,  II.  633;  Lehmann.  ff .  86»,  120. 

52  Wenu  man  dir  übel  will,  so  bricht  mau  ifadtr 

ab  vom  Zaun.  —  Audi.  Sdampff,  IUI»;  s*»««.». 

EUtteut.  268. 

53  Wenn  s  einem  übel  geht,  geht's  dem  andern 

Wohl.  —  Scham:,  II.  213,  47. 

54  Wer  dir  übel  will ,  dem  träumt  von  dir  nieb 

Gutes. 

Lat. :  Qui  contumeliis  noecre  poteet,  polest  etiam  proinn 

W Chaos,  153.; 
er  einmal  übel  that,  der  that  auch  niemals  pr. 
Din.:  Den  tom  aldrig  gjordo  ildo,  gjer  aldrig  Tel.  (fte 

dan. .  324J 
Lat.:  Qui  nunquam  male  nunquam  beno. 

56  Wer  ül)el  denkt,  thut  Uebles. 

It.i  Chi  mal  pensa,  mal  fa- 

57  Wer  übel  geht,  fällt  über  ein  Stroh.  —  sm. 


58  Wer  übel  redet  von  einem 

handelt  einen  Todten. 

Polit. :  Ob  mei 
(Lornpa,  26.; 

59  Wer  übel  spricht,  ehe  er  einschläft, 

leumdet  auf.  —  HM,  166. 
CO  Wer  übel  thut,  der  denke  dran,  die  Zeit  re 
geht,  der  Tod  kommt  'ran. 

Frt.:  En  mal  felSAnt  penses.jr  bien ,  le  tcmi  se  p*"»  ' 
lamortrlent.   (Krittingtr,  431 «.) 

61  Wer  übel  tbut  und  ea  geht  ihm  gut,  der  W 

viel  Glück  im  Hut. 

Von.:  Hto  altid  gj»tr  Ude,  og  det  gaaer  harn  «I,  t» 
eige  af  lykken.  (Prot,  dan.,  233.; 

62  Wer  übel  von  andern  redet,  von  dem  retf 

man  wieder  dergleichen. 

Lat.:  Audit,  quod  non  tuH,  que  pergit  dioere,  owen« 
(Stgbotd,  4«.; 

63  Wer  vbcl  thut,  der  kömpt  nicht  an  das  Latte 

—  Büttner,  N.  5b. 

64  Wo  es  uns  übel  ergangen,  wollen  wir  nick 

mehr  hin.  —  Eitelein ,  646. 
Lat.  t  In  quibua  locie  non  admodum  felix  perit  bos».  »• 
eoa  accedere  band  suare  est.   (Kiielein,  646.; 

•65  Aus  übel  wirs  machen.  —  £tsei«n,  645. 

„Mir  wird  rou  aU  dem  Ding  ganc  wlra  («irscki 
•66  Doss  mer  nich  übel  wird.  —  Keller.  I7ib. 

In  Ernst  und  Sahen,  wenn  man  sagen  will.  *■* 
etwas,  was  gesagt  wird,  unangenehm  berühr«. 

•67  Einem  übel  mitspielen.  —  Lohrengel.  ff.  :a 
•68  Ich  hoaaem  aihr  fir  ibcl.  —  Gomoltke.  5iu. 
•69  Se  nimt  8ick  nicks  öwel.  —  DiiWrt ,  J34b. 

Hie  nimmt  ee  mit  ihrer  Haltung  nicht  sehr  (•***- 

•70  Uebel  beritten  auf  Schusters  Kappen. 
Uebelhauser. 

•Das  ist  ein  Uelielhauaer.  —  /Yxiatom. 

Uebelleb. 

1  Der  Vbclleb  kauffet  dem  Wollcb  sein  hau«  . 

—  t  rank .  II.  I49b.  Mri.  II.  110;  SüeUtn.  6».  >' 
rott,  10585.  Körlr.6105;  Sular.  154;  Braun.  I.V3L 

2  Frau  Uebelleb  und  Herr  Sparmund  werden 

zu  aller  Stund'.  —  Zmkgre[.  iv.  sse. 

Lat.:  Magnum  rccügat  persimonla. 

^1  Httt'  dioh  vor  aller  Üebelthat,  weil  alles  ■ 
dich  Augen  hat 
Lat.  ■  Nullum  puta  sine  teste  locum.  —  Nullua  in  hiiUr.' 
est  eine  teste  locus.  (Segbold,  393  u.  643.; 

2  Hüte  dich  vor  Uebelthaten,  Feld  und  W 
(Wand)  kann  dich  verrathen.  — 

UOt'  dich  allseit  vor  Üebelthat,  di 


das  .Feld  Angeu 

3  Kein  vbelthat  bleibt  vngestrafft  —  I v«*,*.  r.  W 

Gruler.  I,  52;  Eijenotff,  308 b;  Ebering.  III,  HJ.  «■».* 
Die  Uusecro  Strafe  kann  oft  ausbleiben,  die  tat.«" 
aber  nie. 

4  Kein  vbelthat  kan  lang  verborgen  bleiben-  - 

Henkelt,  391.  6. 

5  Man  verzeiht  die  Üebelthat,  wenn  sie  e  ■" 

Ausgang  hat. 
Lat.:  Honesta  quaedam  «eolcra  luoocesua  feeit.  *' 

boid.  m; 
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6  Uebelthat  entgeht  der  Strafe  nicht 

Ao/.;  Null»  malefactis  fuga.    (Seybotd.  WS.) 

1  Uebelthat  ist  leichter  gethan  als  entschuldigt. 
8  Vhelthat  sich  sclbs  verrath.  —  Franck.  H.1M; 

Körte.  610«. 
UebelthAter. 

1  Der  vbelthäter  hat  dz  schelten  aufl*  der  gassen 

vorloren.  —  Tappiu»,  2a*. 

2  Der  vbcltheter  todt  ist  der  frommen  gnad.  — 

(S.  Oewette  2  und  Tödten  *.)  —  Are**,  f.  158b.  Leh- 
mann. II,  67.  187;  Simrotk,  10587;  Graf.  MO.  J39. 

3  So  mau  es  dem  Uebelthäter  gehen,  sagte  die 

Frau,  als  ihr  Mann  am  Galgen  hing. 

BoU.:  De  kwud  doeners  mnotm  gestraft  worden,  »ei  besje, 
•n  >ij  sag  haar'  man  op  het  rad  sitten.  (Barrebomie, 

•4  Wo  man  dem  Uebelthäter  nicht  wehrt,  da  wird 
die  Tugend  nicht  geehrt. 

tat..-  Heraper  culpa  praelt,  aequttnr  nna  poena  nocentem. 
(Chaoi,  m.) 
Ueben. 

Wer  nichts  lieber  übt  als  Tadel,  hat  im  Her- 
zen keinen  Adel. 

Ueber. 

1  Man  muss  nicht  über  sich  sehen,  sondern  unter 

sich.  —  Günther .  SO. 

2  Mancher  kann  nicht  vber  sich.  (8.  Fntt  8«.)  — 

Lehmann.  279,  lo. 

3  Ueber  sich  hinaus  kann  niemand.  —  Ltben  d« 

Generat  Brandet,  II,  21. 

4  Ueber  und  über,  sagt  Schulenburg. 

Dia  Bauern  der  Altmark  haben  die  Gewohnheit,  ihren 
Adeligesrhlechtern  Bedcntarten  In  deu  Mund  zu  legen, 
die  dadurch  iprichwOrtUoh  werden.  Wahrscheinlich 
•ind  tle  in  den  betreffenden  Oeechlechtern  gebräuchlich 
und  kommen  von  da  in  den  Volksmund,  der  die  yuello 
ale  Autorität  h  Insu  fugt.  (Tgl.  O.  Iletekiet,  iDat  Buch 
rom  <!ra/tn  Bitmarxk,  Berlin  186«.; 

ö  Was  übere-n-isch,  isch  däne.  (Sotothun.j  —  Schild, 

69.  140. 

C  Wer  über  sich  haut  ,  dem  {allen  die  Späne  in  die 

Augen.  —  Günther.  36;  Gmbb ,  940. 
La).:  Calcet  adveraua  itimnlnra,  qui  pugnat  eni  poten- 
tioribua.  —  Cum  notentioribus  non  dlmicandum. 

•7  Dl  ess  üvver  denne,  wie  ongaen  Herregott 

üvver  Zint  Petter.  (Bedburg.) 
•8  Es  ist  übere  mit  Landau.  —  SutermeiMter.  97. 

•  9  Si  händ  übern  ( Hochzeit )  gemacht.  —  Suter. 

meiner,  10.1. 

•10  Ueber  —  den  Hügcrcchten.  (rammen.) 
•  1 1  Ueber  und  über. 

In  Pommern:  Oewer  nn  dOwer.   (DUnsrt,  Wh.) 
Ueberall  (Subet.). 

I  Hans  Ueberall  ist  nirgends. 
•2  Ein  Ueberall  und  Nirgends.  —  Mrir,  0107.  Eisc- 

tein,  608;  Braun.  /.  4637. 
Lot.:  Nutquamest,  qui  ubique  est.  (Kittlein,  60j».; 

•  3  Er  (es)  ist  ein  (der  alte)  Ueberall  und  Nirgends. 

Lot.:  Nuspiam  eil,  qui  ubique  eet.  (Fritittt,  31  i.)  —  Velut 
umbra  aequllur.   (Phitippi,  II,  212.; 

Ueberall. 

1  Iwaröl  is  's  guad  sain,  üw»  dahoam  is  's  nm 

besten.  (Niederörterreieh.)  —  Frammann ,  III.  390  ,  8. 

2  Man  kann  nicht  überall  »ein. 

Ii. :  Per  tntto  ai  puo  vivere.  —  Tntto  11  mondo  e  paeee. 

3  Ueberall  is  gut,  z'  Haus  aber  am  besten. 

4  Ueberall  ist  eine  Hülfe  gut,  nur  nicht  in  der 

Schüssel.  —  Bta$i,  19. 
&  Ueberall  ist  gut,  daheim  ist  noch  besser.  — 

Blau,  19. 

C  Wer  überall  sein  will,  ist  nirgends. 

„Bin  Mensen,  der  aberall  sein  will,  Ist  an  keinem 

Ortl  »W."    (Stfbold ,  3W.) 
Fri.:  On  ne  peat  filre  partout. 

lt.:  Non  e  la  neeiun  luogo,  chi  vnnl  esaer  da  per  tntto. 

•  7  Ear  is  ibarol  wia  's  schlechdi  Gold.  (Steiermark.) 

—  Firmenich,  II.  766  ,  46. 

•8  Kr  ist  überall  gewesen,  aber  nirgends  hin- 
gekommen. 

Wer.vlel  anfingt,  aber  uicht»  xu  J '  .  le  bringt. 
Hüim.i  Vsndy  byl,  a  nikam  nedo«el.    (<  tlakottiy ,  S&7J 

•  y  Kr  ist  überall  hinteu  »ml  vorne  drei.    (I  lm  j 


•  10  Er  ist  überall  und  nirgends.  —  Kiu.  iu. 
♦11  Er  ist  überall  wie  ein  böser  Groschen. 

Sektted.:  Allestildes  frem  10m  onda  penningon.  (G/*4A, 

17.; 

•12  Er  ist  überall  wie's  schlechte  Geld.  —  «ir.  iu. 

„HI  U  öüwerall  aaa  quoad't  <  klein )  Geld."  (Schling- 
mann,  S13J 

Mav«  Uan  er  ligeaom  hotte  der  er  allevcgoe.  (rror. 
dan. ,  2JJ 

Ueberbein. 

•Er  ist  ein  Ueberbein  aller  Welt.  —  fftterei», 


Ueberbett. 

•Es  ist  a  körte  Ueberbett.  (Wartchau.j 

Von  elwss,  was  sich  für  seinen  Zweck  ale  ungenügend, 
unzureichend  erweist,  wie  eiu  Beckbett,  das  su  kurx  ist. 
Ueberbildunjr. 

Ueberbildung  der  Lehrer  ist  oft  der  Thaten 
Störer.  —  Guttko».  ///.  2.  87. 
Ueberbleiben. 

1  Wer  zuletzt  überbleibt,  bekommt  alles.  (S.  Le- 
ben, Verb.,  202.) 
Bot!.:  Die  langst  leeft  (laatst  overblijft,  slaet  de"  deur, 
en  sal  het  al  bebben.   (Barrebomee ,  II,  1  27  ".; 

•2  Es  ist  nit  vberbliben,  das  eim  in  einem  aug 
wee  thet.  (8.  Ausbaden.)  —  Franck,  II.  47H. 

Franek  gibt  diese  Redensart  für  die  lateinische:  Ne 
bolus  qaidem  relictus,  und  ragt  noch  folgende  sinnver- 
wandt« cur  passenden  Auswahl  hlnsu ,  um  zu  sagen, 
daas  alles  aufgegangen,  daaa  nichts  übrig  geblieben  ist: 
Nit  ein  blaalln.  Auf  dem  boden  soharren.  So  Saw, 
eo  friss  gar  auss.  Es  ist  nit  vberbliben ,  dass  man  eim 
hund  anas  den  ofen  looket.  Am  boden  echarm.  Den 
boden  lecken  (küssen).  Du  warst  den  hnndt  im  boden 
finden.  Was  du  findet,  das  bats  ein.  Was  du  findest, 
damit  strick  die  hosen.  Der  Todt  ist  im  hafen  (d.  i. 
der  todt  kau  weder  gesehen ,  noch  getast  werden ).  Die 
Brant  hat  den  hafen  gescharrt. 

*3  It  is  noch  nümms  äwerbleiben.  —  Cotderamidt,  >I3. 
Damit  trösten  sich  alte  Jungfrauen  in  Oldenburg, 
von  denen  auf  dem  Lande  faat  Jede  ihren  Mann  findet. 

Ueberbleibsel. 

1  Das  Ueberbleibsel  ist  besser  als  das  Gericht. 

Boll.:  Het  overblijfsel  van  den  disch  helpt  meer,  dan  dal 
gegeten  ia.   (Barrebomee,  II,  157  b.; 

2  Das  Ueberbleibsel  ist  mehr  werth,  als  was  gös- 

sen hat.  —  mnckler.  II,  42. 

3  Von  den  Ueberbleibseln  anderer  wird 

fett. 

/••  •'.  .i.    Kdo  jest  na  lidsk«  ebytkjr  ihr,' 
div.   (Cetakoitkp,  199. ; 

Ueber  bocken. 

•  Sie  bäud  überbocket  (8.  Bisa.)  —  Suiermei»ter,  78. 

Ueberdruaa. 

•Es  kann  alles  zum  Uebcrdruss  werden. 


Lot.:  Bt  non  dlspliceal,  si 
adeo  duloe  est , 


plus  dura  verit  aequo.  —  Nil 
videatur  amarum.  (Sntor ,  287.; 

Ueberdrüaslf. 

1  Man  bekommt  alles  überdrüssig. 

Wer  kein  Unglück  hat,  wird  aelbvt  dea  Glücks  mUde. 
Der  satteste  Honig  schmeckt  xuletzt  widerlich. 
It.:  Ogni 


ein 


oosa  per  il  lungo  uso  rinoresce. 

Wer  überdrüssig  seiner  Ruh',  der  nehm' 
Weib  oder  zwu. 
•3  Er  hat  es  überdrüssig,  wie  die  deutschen  Sol- 
daten die  Erbswurst. 

Besieht  sich  auf  die  deutsche  Feldarmee  in  Frank- 
reich in  den  Jahren  1870  —  71,  die  monatelaug  haupt- 
sächlich auf  Krbtwurtt  augewieten  waren. 
Dan.:  Hau  er  saa  keed  deraf ,  som  kat  af  aeuop.  (Prot, 
dan.,  330.) 

*4  Er  ist  es  überdrüssig,  ihm  die  Läuse  aus  dem 
Pelz  zu  suchen. 

D.  b.  unerquickliche  Arbeit  ohne  Dank  an  leisten. 
Ueberellen. 

1  Es  übereilt  sich  bald  ein  Mann,  der  nicht  vor- 

sichtig handeln  kann.  —  /Irin,  //,  902. 

2  Nichts  übereile,  gut  Ding  braucht  Weile.  — 

Simrock,  1938. 

Als  Inschrift  In  einem  Geviert  der  Bierraume  dee 
neuen  berliner  Bathhautei.   (Frietke,  13,  55.; 

3  Uebereilon  bringt  Verweilen.  —  Simrock.  10590; 

Kürte.  «108;  «;,in(,.14l. 
IL4J.    Alle  orerlmasting  il  kwaa.l.    ( llorr'homtr ,  II,  IL«.) 
Ii    Chi  ha  i-irt  fretta,  pin  lardi  tli.ucc.   (Haol .  34|.; 
Zur..-  Compeudia  |d<*riimi|uc  sunt  dispendia.  —  (^ni  uinnnm 

limperat,  terius  nbtolvlt.   (Goal,  Iii.; 


Digitized  by  Google 


1 3i>l         Uebercilung— Ucbcrflnss 


Ueberflüssig  —  Uebergang  M9L> 


4  üebereilen  thut  nicht  gut.  —  sicbcukcet ,  195;  Sim- 
rock,  10591. 

MhJ.:  Unreht  in  gaehe  schaden  tuot ,  reht  gebita  din  is 
guot.  (Freidank.)  —  Vergachen  dick  Schoden  geit. 
(Hat  zier  in.  1 37 '» ;  Zingerle,  16.) 

hat.:  Cauis  festlnans  caocoa  parit  catulos.  —  In  jadicaixlo 
oriminosa  tat  celeritaa.   (I'hilippi,  l,  199.; 

h  üebereilen  thut  nicht  gut,  sagte  Hans,  der  sei- 
nes Kachbars  Tochter  heirathen  wollte,  und 
wartete  mit  seiner  Werbung  bis  ein  anderer 
sie  zur  Kirche  führte. 
C  Vhcroils    nicht.  —  Tränet,  /,  50»;  Grutcr,  III,  86; 
l.ehmaun,  II,  735,  3. 
//.:  Chi  cria  in  fretta,  a  bell'  agio  ei  pente. 
TJcberellung. 

Nur  keine  Uebereilung,  sagte  Michel,  nnd  er 
warb  in  Gedanken  um  seinen  Nachbarn  Toch- 
ter, bis  sie  das  zweite  mal  Witwe  }rewor- 
den  war. 

Holl. :  Na  riip  boraad ,  xci  Jooat .  en  hij  wachtte  *oo  lang 
om  «ijnt bunrnians  dochter  rragen  ,  tot  e en  ander  *e  bem 
voor  den  neu*  weghaalde.   (Uarrthomre,  I,  47u.> 

Uobereins. 

Dat  is  all  överens  sud'  de  Fru,  un  hier  sich 
ap  'n  Mann.  —  Ikefsr,  9H*. 

>)  Uobcrcius,  gleich,  dasselbe. 

TJeberfahrt. 
•  1  Die  üeberfahrt  versehen.  —  Keller,  no1'. 
*2  Kr  hat  die  üeberfahrt  umsonst',  und  winkt  dem 
Weibe  des  Kapitäns.  —  DmUtaril,  Ml. 

Kr  Ut  dem  Kapitän  Verbindlichkeiten  schuldig,  und 
sucht  dessen  Weib  au  verführen. 

üoberfall. 

Ein  plötzlicher  Ücherfall  raubt  die  Fassung. 

U'brrfallen. 

Wer  plötzlich  überfallen  wird,  ist  halb  besiegt. 
/(.  i  ITorao  affrontato  *  merxo  marto. 

Ueberfliejjer.  , 

•En  Oeworfleiger.  (Westf.) 

Kinor,  der  es  andern  xuvorthut,  sie  Überfliegt. 

Ueberfllessen. 

Was  überflicsst,  zersprengt  das  Gcfüss  nicht. 
Ueberflusslgea  Recht  schadet  nichts. 
Ueborflütreln. 

•Einen  überflügeln.  —  Lohnaatt,  II, iiC 

Üeberfluss. 

I  Dem  vberfluss  geht  vil  ab,  dem  geitz  alles.  — 

Franck,  I.  67  b. 

9  Heut1  im  üeborflufis,  morgen  keine  taube  Nuss. 
Il.'hm.:  Kdo  ma  nazhyt  miir.e  pnzhyf.    (Vetaküttk*,  43IJ 

;)  Man  lebt  nicht  vom  Üeberfluss.  —  Mayer,  /. 

4  Oeverflöd  is  nargens  göd ,  as  vör  Dik  un  Damm. 

—  Slürenburq ,  3i2il;  llawkalendcr .  I. 

5  Üeberfluss  bringt  mehr  um  als  Hunger  (Mangel). 

/>»'». :  Feleero  dj»c  af  overündighed  en  eud  hunger.  (/Vor. 

dam.,  443.; 

C  Üeberfluss  bringt  Ucberdruss.  —  TiücUng.  179; 

/;liim ,  565 ;  Mayer,  I,  168;  Müller ,  43 ,  4  ,  Körle.  G109; 

Simrork,  10593;  //raun,  /,  4C39;  Maston,  243. 
Fnyl.:  Plenty  make*  dainty.   (Qaal,  763.) 
i-'rt.:  L'abondance  engondr«  la  satl'U'-.    (Gaul,  '.l'J$.)  — 

Superflu,  chose  ai  ncccasalre.    (Vf-tedni.  MC.) 
flott.:  De  overvloed  haart  wnlging.  ( llarrebainee,  II.  ISS"J 
lt.:  Del  poco  si  gode ,  del  toppo  si  aflTanna.  —  I/abbnii- 

danxa  genera  l»«tidla.    (Pattaftia,  2.'>J 
/.«(.:  l'opla  ignaviam  atfert.  (Fperia,  ttf  Pkillppt,  I.  9."i.> 

—  Sacietas  ferociam  parit.  \Tappiw.  Ivo.)  —  Hordcut, 
i|nac  possunt  soinper  habert.    (.Vauon,  i'J6.) 

/VI«.:  00  wolno,  to  nleamaczno.   (M„t,0m,  '/.H'..J 
AVAwW.  ;  Oeverflod  gjor  hungert  uod.  —  Overflöd  k\ut 

matiteid.    (GruU,  iK»S,  -  Oefweanllüd  gOr  leda. 

(Mari»,  SK.; 

7  Üeberfluss  ist  besser  als  Mangel. 

8  Teberfluss  leert  den  Dentel.  —  Cntli6,90s. 
i)  l'cberfluss  macht  Armuth. 

hün. :  nverlleidiKhed  gjor  ma«-locde. 

lt.:  La  superfluita  caglona  povertu.   (Putiaylia ,  ?>C7 ,  IJ 

10  Üeberfluss  macht  Ekel.  —  Gmbb,  534. 

II  l'eberfluss  macht  Faulenzer. 

1-2  Uebertlu83  macht  l'ebermuth,  und  Febermuth 
thut  selten  gut. 

/f-:*r«.  •  Dostatek  zploznjo  smJlrtet ,  noiue  my-li  ochab^lost. 

(Miil'irskif,  l'A.) 

13  üeberfluss  7naeht  Yerdrtiss.    -  Simrork .  W9X 


14  Üeberfluss  nidtrt  (weckt)  böse  Lust. 

l.al.:  Divitiit  alitur  luzuriosus  amor.   (Philipp! ,  l,  121. 

15  Üeberfluss  schadet  nicht, 

t'rs.:  Ce  rjui  abonde  ne  viele  jias.    (KnC.inytr ,  2^.) 
/Toll.:  II  et  overtolligo  tchaadt  nlet.  (HarrelwmS*.  /.',  13*' 
l.at.:  Copia  non  est  inopia. 

16  Üeberfluss  verblendet  auch  den  Verstand  dtr 

Witzigsten. 

17  Üeberfluss  verdirbt  das  Gemüth.  —  WutA!*. 

VI.  11. 

Ii. :  U  abbondanaa  Uclle  vivande  porta  seco  aorze  roglit. 
(Paztaylia,  J.J 

18  Üeberfluss  verdirbt  den  Gcnuss. 

IUI.:  Ve  overvloed  bederft  't  gewoed.  (llarrehowr,  V 
158  b; 

13  Üeberfluss  zerreiast  den  Sack.  —  wicklet,  if.a 
'JO  L'eberfluss  zersprengt  den  Deckel.  —  »»nuti*. 
XIX,  7. 

BM.I  Overvlood  hindert.    (Ilarrrbomrt,  II,  158  «\> 
Lt.:  Quod  tnrget,  urget. 

21  Vberfluss  vertreibt  die  mass.  —  Lehma»»,  ios.u. 

22  Vom  üeberfluss  lebt  niemand. 

Holl.:  Wie  werd  vau  overvloed.  (Uarrebomie,  II.  IM 

23  Was  nützt  der  Üeberfluss,  den  man  nicht  br*r 

chen  kann.  —  Smor,  65i. 

24  Wo  viel  Üeberfluss,  da  ist  viel  Einbusse.  _ 

Sehlechta,  351. 

25  Er  hat  üeberfluss  an  Dummheit 

*2G  Es  ist  dort  Üeberfluss  wie  Sand  am  Meere. 
rol».:  Pelno  tarn  wsryttkirgo  jak  w  I.ahajdaku.  (tV-v 
lortkii,  485.; 

Uoberfiüsslff. 

Was  vberflüssig,  divs  ist  vberschüssig.  —  /iii,™,. 
IV.  104. 

"Wird  gering  goseluitrt ,  veracMet. 
Ueb«rflus8iges. 

Das  Ueherflüssigr  macht  nicht  fett  ,  wen  nifbt 
die  Massigkeit  ernährt.  (Fi**.) 
TJeberflOssl^rkelt. 

1  Vier  überflüssighait  schaden  ofTt:  menge  «b'r 

kebsweiber  kinder,  ybrig  essen  vn<l  dnnk-r. 
zu  viel  wort  machen*,  stät  krieg  vnd  had.r 

—  nanth ,  ßiiij  *. 

2  Von  der  vberllüssigkcit  entspringt  Mutliwilkn. 

—  LdtfMM,  //,  794.  144. 
Ueberffcssen. 

Witr  sich  iwerfrässt,  miss  weder  vu  sieb  gi« 

(Siebtutiurij.-Kiich*.!  —  Sehvslir,  S5<». 
TJcborfuhxe. 

*A  wird  n  mohl  die  üeberfuhrn  veraoimen.  - 

/.'Ellison,  331. 
Ueberf  Uhren. 

•üeberführen  ohne  ertränken.  —  Simr.uk.  ioim« 

lietrOgen. 
Vr0>,<vf.an:4. 

1  Aless  huod  en  Iwergänk,  hat  der  Fuss  go  C'. 
da  se  'in  det  Fiel  iver  de  Iren  zugen.  ( S"*~ 
tmra.-*ichi  J  —  Schuster,  121. 

Bezieht  »loh,  wio  RehutiT  tieutlkt,  »uf  eine  Mi"- 
nicht  eutdeckte  Kuohasaga.  In  der  gegenwa\tti(  »- 
kannten  TlUertagc  hat  der  Wolf  da*  Miatrra>rrj.ct. 
worauf  in  dem  Sprichwort  angeapiclt  wird. 

2  Dat  es  e  Acvegang,  siid  de  Hahn  tom  Reg*  - 
worm,  on  fret  ein  op.    (Danziaer  &thrua<j.) 

:>  ]>ät  is  na  su  'n  Oewagank,  secht  de  Fos.  «• 
wat  mi  tum  Jens  höre  moken.  (Ukrrmmrk.)  — 

Knqrliea,  218,  51. 

4  Dat  wer  man  an  Aewcrgang,  se(dc)  de  Yo* 
ok,  as  üm  't  Fell  over  de  Üren  trucket 
wurd.  —  Durren ,  98;  l'rommann .  II,  539,  W*j.  £tü" 
,  t99'.;  für  Hagnorf r:  Sehambach,  II.  lf.i».  <Tir 
.  Frommann.  II.  543.  200,  llocfrr,  37U.  Firnu-w.» 
/.  233,  73.  Ilajen,  101,10.  C.ümher  (II) .  SXK»  .  4« . 
Mtmark:  HanrtWI,  276;  fiir  herlohn:  Woerte.  &4.  41; 
\ncUe»:  Firnmtth,  I.  494.  174;  tirAnuUry?  I  .'■ 
nieh.  I.  353.  23;  für  Jm-r:  Ftommnnu,  III,  39  .  «4 
Srktitsburg  :  Firmenicli ,  III,  425.  11. 

')  l'artlcip  vnu  tieckon  —  rielico.    Vgl.  «Iar3b«v  fr 
niiix«,  //.  Mit         —  .."f  i>  man  'n  (>eX4wrrv»n«t . 
do  Voss,  a*a  i»e  em  'i  1V11  a.rtreckten."    ( Schi» 
14iu.; 
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&  Ks  ist  alles  ein  Uebergang,  sagt  der  Bauer, 
wenn  er  seine  Frau  mit  der  Mistgabel  schlägt. 

6  Ks  ist  nur  ein  vbergang,  sagte  der  Fuchs,  als 

man  jm  die  Haut  vber  die  Ohren  zog.  — 
Laiendorf  II.  M;  Eiselein,  688;  Körte,  6109* ;  Lira.  »23; 
Stmrock.  10294.  lloefer ,  371. 

In  <  >«tfri<?»l»nd  :  Dat  Ii  man  'n  Afcrgang,  all  dm  Vom, 
do  trucken  te  bum  de  Hat  irtt  de  Ohren.   (Kern,  sM.) 
Fr*.:  AI»  proere  (preuve)  on  etcorche  l'Anc.  (Lerouji, 

/,  88.; 

HvU.:  Dat  ii  eeu  ichiclijke  ovcrtogt,  Ml  de  rot,  en  te 
trokken  hem  hct  rel  uver  de  ooren.  (liarrebomee, 

tr,  H7») 

7  Es  will  Uebergange  haben,  dass  aus  der  Wolle 

ein  Rock  entsteht.  (Hamburg.) 

8  Is  all's  'n  Ocvcrgang,  säd  de  Bür,  an  prickelt 

•in  Frü  mit  de  Mcssfork  (Mistgabel).  (HoUt.j 

—  Sckitte.  III,  163;  Hoefer.  183. 

„All"«  'n  Oeawergang,  «öu'  de  Bu'r,  nn  kitselte  ttn 
Fru  met  de  Heugaffcl."   (Uchtinfutann ,  TIS.) 

9  Nur  ein  kleines  Ucbergang'l,  bat  das  Weib 

g'sagt,  hat  dem  Mann  die  Plann*  um  den 
Kopf  g'achlagV     u  m. Thal.) 

10  'S  is  ock  su  a  Uebergang,  sagte  der  Mann,  als 

er  die  Frau  prügelte.  (Oberlausin.) 

11  'S  ist  nur  ein  Uebergang,  sagte  der  Jäger  zum 

Fuchs,  da  zog  er  ihm  das  Fell  über  die  Oh- 
ren. —  Hoefer .  458. 

12  'S  wor  ock  a  Uebergang,  soite  der  Fuchs.  — 

/toauuen,  107;  Fromm«».  III,  344.  93. 
ebergebeh. 

1  Ks  übergibt  sich  niemand  leicht.  —  Eistlein,  60h; 

Eisenhart ,  343  ;  Vistar. .  IX ,  49 ;  Sfmmt .  10396. 

Zur  Lehre  von  der  Schenkung  gehörig.  Et  will  engen, 
da*«  da  ,  wo  Schenkungsurkunden  und  autdrackliche 
Erklärungen  dee  Hcheokera  fehlen,  eine  Hohenkung 
niemalt  rermnihct  wird  ,  woil  jeder  Menech  eher  de» 
Keinige  au  behalten  und  au  Yennehren  eucht,  alt  daaa 
•r  durch  eine  Schenkung  »ein  Vermögen  vermindern 
eollte. 

2  Uebergeben  heisst  nicht  mehr  leben.  —  Mayer, 

II,  153.  Kueiein.  €08;  Sunrock .  10S95. 

3  Uebergeben  reimt  sich  wohl  auf  Niramerleben. 

—  Graf,  18». 


Niemand  »oll  vor  eeinum  Tode  sein  lleeitithum 
geben.  In  Juterbogk  hängt  eino  gewaltige  Keule  mit 
dem  Spruch :  „Wer  «einen  Kindern  ( a.  d.  lo'.t:'  —  liMO  und 
Tod  401,  wo  die  Vcr weiaung  Kind  1039  heilten  aoll) 
gibt  da«  Brot  und  leidet  nachher  aelber  Notfa,  den 
achlage  man  mit  der  Keule  todt."  Aebnlioh  tagen  die 
Spanier:  Wer  vor  dem  Tode  daa  Seinigo  hergibt,  den 
aoll  man  mit  einem  Hammer  vor  die  Stirn  tch lagen. 
4  Uebergeben  thut  der  Kehle  wehe. 

Holl  -.  Ovcrgeren  doet  der  keel  we«.  (HarrtbonUt,  II,  414 

•5  Er  übergibt  sich  uicht  bald  (leicht). 

„'S  gibt  viel  loite,  die  suste  goar  boartlebig aen  und 
■ich  nlch  garne  abergaben."  (Kelter,  MX*.) 

•0  11c  öäwergifft  (speit)  sick  as  'n  Gärwerhund. 

(Meckknbnrg.) 
Je  he  rgehen. 

Was  einem  ubergehen  soll,  das 

vrab  jhn  hin.  —  lleniseh,  1439.  50. 


Uebvrgeschcut  ist  auch  (oder  hall»)  närrisch. 
(Sassau.) 

Jebergewalt.  

Vbergewalt  wirdt  nicht  alt.  —  Btaixk,  iS92.  13. 

Jeberglatt.  tWorglad. 


•  Kr  überhaut's  nürame.   (S.  s*l«  M.)  — 


«Irr,  106. 
lieber  häuf  ein. 

•'S  tbuet  e-n-überhütte  '. 

«irr.  93;  Schild.  95.  411. 

*)  An  einen  Haufen  werfen.  —  Von 
nomitch  ruinlrt  wird. 


Man  muss  sich  nicht  überheben,  aber 
nicht  wegwerfen. 

Fr:,  Peter  Plu.  haut  a«j .*n  cul. 

K'-vat.  ■  XI  te  n  dobrti  jioneti ,  nl  n  alu  pnnitti. 


Uoborhelfen. 

Es  muss  einer  dem  andern  vberhelfTen.  -  /.«*• 


Ueberherren. 

1  Wann  du  vberherrt  bist,  so  ist  fliehen  kein 
schand.  —  Franc*.  //.  I00b.  Cnrfrr.  /.  73;  llenisch. 
1153.  1;  iWri.  II,  648;  Schöltet,  1145 h;  Eiselein  ,  608. 

•2  Er  ist  vberherret  (vbermannt,  'vberweibt).  — 

Franck,  II,  741'. 

„Den  »ein  tach  letz  von  aufgeht!  rnd: in  grotaen 
gefahren  schwebt. "  "  " 

Ueberbin. 

Kaan't'r  eg  aauerhen,  do  mut't'r  unner  trogh. 

—  Haupt.  IUI.  353.  46. 

Kaan  et  nicht  aberhin,  so  mus*  e«  unten  durch. 
Ueberbirnlach. 

•Er  ist  überhirnisch.  (Ulm.) 

Er  itt  im  Obentublein  nicht  recht,  sein  Hirn  itt 
nicht  in  gewöhnlicher  Ordnung. 
Ueberhölaüen. 

•Er  wird  Überhölzlet.  (S.  Salt  lo7.)  —  Sulermeitter,  88. 
Ueberhopsen. 

flopps  über,  segt  der  Schölmeister ,  wenn  de 
Kinner  dut  VVürt  nich  weten.  —  //«•/<•  r.  95c; 
Ditrmi'sen ,  .47. 

„Hopp  öäwer,  toi'  de  Schuolmeater,  wenn  de  Kingher 
dat  Wuurt  ne  wnttten.»   (Seklingmann,  I*».!  * 

Ueber hören. 

1  Mit  vberhören  erlangt  man  offt  ehr.  —  Leh- 

mann. 769.  J. 

2  Vberhör,  was  nicht  Koth  ist,  su  verantworten. 

—  Lehmann ,  II,  786,  11. 

3  Wer  do  vberhort,  do  wirt  er  auss.  —  lloimann 

39,  31. 

4  Wer  wol  vberhören  kan,  der  henget  eisen  thür 

an.  —  II eniich ,  sec,  13. 
UeberhOpfen. 

Ueberhupf  de  Hund,  seit  de  BuchsUbieri.  <s. 

Stehenlaaaen  1.)  —  Sulermeisler ,  46. 
UeberJtVhrt. 

Was  vberjahret  it,  das  ist  nahe  bei  seim  Ende. 

—  Ptlri ,  II,  586. 
Ueberkleid. 

Ae  gut  Everkläd  bedeckt  es  ganse  üarzeläd. 

(Oberhart.) 
TJeberklug. 

*Er  ist  überklug. 

Jii.^eutseh:  Er  macht  an  viel  WeeChochmc«.  (Ttnd- 
lau,  56.J 
Ueber  kommen . 

1  Was  vberkommen  ist  im  rhat,  dass  folgt  drumb 
nicht  in  der  That.  ( s.  Thaten  9.)  —  /,<,.„.•.,•■. 

S98  ,  74. 

•2  That  kam  harn  auer  üs  an  Hüni  at  skitjen. 

C.Vordfrir«.; 

Et  aberkam  ihm,  wie  dem  Hunde  da* 
d.  h.  ee  kai 


rminn  ,  376 .  44. 
Lal.:  Alter  alteriu»  onera  porttte.  (Lehmann, 
-l.i.ii-  ■  IV. 


:i7c,  44.) 


1  Oeberlada  brecht  de  Waga.  —  To6/rr.  343 

Eiu  au  tUrk  beladener  Wagen  bricht;  Uefa 
dauert  nicht. 

2  Ueberladen  macht  das  Pferd  Btetig.  —  Winckler, 

/X.  36. 

3  Wer  überladet  seinen  Wagen,  der  bricht  leicht. 


•Kr  hat  sich  überlaßen  (betrunken) 

„Sieh  hatten  da  die  äffen  ao  gar  u 
maniger  rergaa,  ob  et 

11,  67,  806-939.J 


Überladen,  da« 

"  (llättlerim. 


Lasst  er  etwas  vber,  so  Stricks  an  die  hoseu. 

(8.  Geben  350.)  —  Franck.  II,  113°. 
Ueberlanf. 

Vberlaufs  mag  man  leicht  gnug  haben.  —  ftort, 

tt.  544. 

die  Kuh  einen  Hasen. 


er  das  andere  überlebt,  zeucht  die  Schanz 

gar.  —  Hillehrand ,  13o ,  188 ;  Crof.  153 .  So. 

Bexieht  die  Sohanae  allein,  erbt,  wenn  keine  Kinder 
lind,  alle«.  Hat  die  Bedoutung  wie  Langst  I.eib  u.  *.w. 
(«.  d.  ),  der  Leute  macht  die  Thür  au  u.  «.  w.  (Vgl. 
Si'btnt'ti ,  Beiträge  tum  denttehen  Recht,  /»'.  44  .  III  , 


tirngtrr  ,  Ishrbuch  <h  i  deuttcK,H  I  i  irall  fehlt .  'J?<i.') 
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1 395        Ucberlegeu — Uebermass 


1  Besser  zweimal  überlegt  als  einmal  verpfuscht. 

ü:A»,.:  LepJi  jedna  roxmy*lcn»,  ui  tto  uÜnenjch.  (Ce- 
lakortky,  25'.»  J 

2  Erst  überlegt,  dann  gut  gefegt. 

Zuvor  die  Verhältnisse  genau  erwogen,  und  dann 

frisch  an  die  Sache. 
B-'hm.:  Xapred  bezpeenc,  potora  srdecne.  —  Neapomoa 

hruiky  t  popele.    (Ctlakorilu ,  247.J 
La!.:  Diu  Mmnitaii «tatuendumext  leineli.  (l'ubl.  ÄyrJ 
I'oln.:  Plugo  zie  namyslaj,  a  prrdko  wykonaj.  —  I.epirj 

pezplecxnle^,  im    serdecini.   —  Xiezapomni  gruski  w 

popiele.    (Celakottky ,  247  n.  U9J 

3  Erst  wohl  überlegen,  danu  gibt  Gott  seinen 

Segen. 

4  Erst  zehnmal  überlegt,  ehe  einmal  gethan.' 

,, Zehnmal  Überlegt,  ehe  einmal  gethan,  blieb  da« 
Sprichwort,  denen  Alexander  I.  sich  am  häufigsten 
bediente."  (Vgl-  Alexander  I.  rem  Kuniand  in  Wetter- 
mann  t  Honattke/lrn ,  XXX,  i\\.) 
It.:  AI  pan  ti  guarda,  prima  che  a'inforni.  —  Di  tutto 
noello,  che  ruoi  far,  o  dir«,  pensa  prima  clö,  che  ne 
pud  seguirc.   (<iaal,         —  Miiura  Ire  rolte,  e  taglia 


Lal. .-    Anle-iuam  incipiai ,  consulto.  —  (juidquid  suis, 

Erudcnter  agas  et  respice  flnem.  (Fateliut ,  1 74  u.  2I7.J 
will  mir  es  erst  überlegen,  sagte  Schulzens 
Gottlieb,  und  er  überlegte  bis  ein  anderer 
mit  Nachbars  Tochter  zur  Kirche  ging. 
C  Jod  överlad,  htnzam  gedaht,  gau(6chnell)  ge- 
doh  blieot  bestoh  (bestehen).  (Aachen.)  — 
Firmrntrh.  ///.  232. 
7  Langsam  überlegen  und  dann  rasch  fegen  (aus- 
führen ). 

UChm.:  Drlr  rozrah»,  pak  ouvaha.   (Skola,  H9.; 

It. :  Dellbera  con  lentexaa ,  ed  eseguisu  con  prontexza. 

s  Man  soll  ent  überlegen,  ehe  man  etwas  ver- 
spricht. 

Fn.:  Plan,  dy  et  fays. 

Lal.:  Xeditare,  die.  lac.  (ttovM,  II,  3rJ.)  —  Prinsquam 
promittas,  deliberif,  et  nonm  promiscris  faias.  (F.ge- 
ria,  23IJ 

9  Wer  viel  überlegt,  legt  nichts  über.  —  TVnd- 

lau.  882. 

Legt  nicht*  al«  übrig,  erübrigt  inrück. 

10  Wo  man  zu  lange  überlegt,  wird  nicht  gefegt. 

11  Wohl  überlegt,  dann  rasch  zur  ITand ,  das  gibt 

dem  Ding1  Bestand. 

lt.:  Vott  pensate  conforti. 

12  Wohl  überlegt  ist  halb  gethan. 

Holl.:  Goed  orerleg  is  liet  halve  werk.  —  Ii  dat  niet  wel 
Yerxonnen,  xei  de  broddelaar,  en  hlj  zetle  den  lop  naast 
hat  got.   (Marrebomee,  t,  »I  b.) 

13  Zehnmal  überlegt  und  dann  nicht«  gethan. 

14  Zweimal  überlegen,  ehe  man  einmal  spricht.  — 

Schlecht«.  145. 


1  Alles  mit  Ueberlegung. 

UM. AJle  ding  met  owlig.   ( UarreUt,, te.U,  158 \) 

2  Alles  mit  Ueberlegung,  sagte  die  Frau  und 

bratetc  Speck  in  Butter. 
Holl.:  llet  orerleggan  1«  stal,  xei  de  rrouw,  en  tij  braadde 
het  spek  in  de  boter.   (Üarrrbomte,  II,  284».) 

•3  Et  geit  nit  vor  (über)  en  Oeverlag  sagte  de 
Fruggo  (Frau),  da  satt  sc  den  Lappen  nea- 
wer  dat  Loek.   flVMt/J  —  Für  Aachen  flrnmfc-, 

r,  4»4.  m. 

Wortlich:  Ueberleg, 


Vbennachs  nit.  —  Hauer.*';  Franch.  I.  74b;  Lth* 
mann,  II,  786,  12;  .Simroc*.  10498. 
In  dem  Sinn«:  üehe  aicht  xu  weit.    (S.  Schnur.) 
hat.:  S Uteram  ne  tranigred iarix.  (Franch,  I,  74 1\) 

Urbormiimien.  .  .  .  _  » 

1  Wenn  einer  ist  übermant,  so  ist  lauften  (nie- 
hen,  weichen)  kein  schandt  —  Lehmann,  iw.  8 

u.  877,  Ji,  Euelein,  608. 
Ut.:  Ne  Bercalct  adrerzoe  duoa.   (Chaos,  568.; 
9  Wer  vbermannet  vnd  vberheuptet  ist,  der  sol 
lernen  sich  demüthigen  vnd  bücken.  —  /viri» 

II.  771. 

Uebermajsa.  , 

1  Nichts  im  Uebermass,  Friede  und  ein  wenig 

zu  essen. 

2  l  ebermasR  das  Gütlein  frnss. 

t  at.    Prodiga  rerom  luaurie*.    (Seybvl.l.  4V>.; 


Uebera  aalen  — Uebernehmen  13K 


3  Uebermass  hat  keine  Dauer. 

lt.:  he  coae  che  sono  eenza modo ,  non  puseouo  lungarae.' 
dnrare. 

4  Uebermass  schad't,  Mittelmass  bat't. 

Holl. :  Orermaat  achaadt,  raiddclmaat  baat.  (UarrtUm^ 

medio  critt.  —  Tutti  gii  ecces.'i  (eatremi )  aon  rio  m, 
(funesti). 

•5  Woto  deun  dat  Aewermot?  Kort  on  dick  1«: 

Ok  recht  got.  —  Fruthbur  ».  M57  b. 

Uebermaulen. 

UeV>ermaulen  ist  nicht  überweisen.  —  F.uti™., 

Simroek,  100)0;  horte.  CHI. 
Uebermogen. 

1  Da  man  vbermag,  dem  baut  man  selten  eic: 

guten  tag.  —  llenisch  ,  358,  42.  Prlri  ,  II.  54. 

2  Wer  den  andern  vbermag,  der  schib  ju  jn  d«t> 

sack.  —  llofmann.  38.  156. 
TJebe)  rmorgeu. 

•1  Achter  overmäxgen.  (Dcuit.j 

Ablehnnngzfortn. 

*2  Uebermorgen  ist  Kirmes.  —  Simroek,  5<?9. 
*3  Uebermorgen,  wenn's  llcu  blüht.  —  Siinn*t,  4:a 
Uebermutlx. 

1  Aeüvermöd  deit  selten  göd.    (AUmatt.j  —  /■«> 

207;  für  Hannover:  Schambach,  II,  143. 

2  Kein  Uebermuth  entläuft  der  Ruth'. 

UhH.:  Waz  hilfet  daa,  du  wir  leben,  ala  ich  ttrrt: 
raoe  gejehen.  daz  Qbermnot  »aller  alt  gmr  mm  }xsf-r 
uuderllt.  ( H'rlicher  Oatt.)  —  Lngene  und«  Uerav 
ne  ist  niamaBDe  gnot.   (Kaiitrcmronik.)    ( Zingent .  Iii 

3  Ocwermaud  is  vor  öftren  1  gaud.  —  Sr*««»- « 

V,  14*. 

•)  POr  nirgend,  d.  i.  für  gar  nicht*. 

4  Ucbermuot  thuet  nit  gnet.  —  .v<i»,  8*b. 

5  Uebermuth  thut  selten  (nicht  lange,  niena: 

gut.  —  Ludern,  608;  Mri,  M,  354;  fMtfr-ut.m*. 

IMlenberg,  I.  24.  Mayer.  II.  IIS.  Uuller  .  IX  .  l .  Um. 

6110;  horte1.  7670.  Braun ,/,  4640 .   J/o.,o«  .  3C1  L 
»aldcck:  Curtuf.  388,  29d. 
Simroc*  bat  einem  Gedicht  diea  Sprichwort  zur  A»- 

■ebrift  gegeben.   (Hü>$tldorf,  II.)    „Ich    weiaa  wü. 

nicht  taugt  Uebermnth ,  M»t.<  ist  zu  allen  Diagn  gsi 

(SottoM.  Heineke  Ficht.  Berlin  1852,  I,  S.J 
MK4.:  Uebermaot  Wirt  ntemer  guot.    (bonrr.)  —  XeUx 

maot  groaen  schaden  tnot.    (Boner.)  —  Vua  an  ztje» 

da  wol  verstan  dza  nechein  dinc,  dem  man  gro»«««ti  ea 

deu  düt  dan  der  leid*  overmot.  (Kölker.)  (ZtngerU. 
Siederä.:  M«n  apriertt,  gewalt  ind  oirermoit  m 

•7n  ende  goit.  (ktikof,  Croniea.  S.  576  J 

C  Uebermuth  und  Meinthat,  das  ist  d 
Rath.  —  FUeiein,  608. 
Pän.:  Orerdcnd  giir  onde  raad.   (hroe.  dam.,  443 

7  Uebermuth  und  Verachtung  des  Feindes  sehW 

nicht  wohl  aus. 

8  Uebermuth  und  Zorn  machen  all  Ding  ver- 

worr'n. 

Lot.:  Exitio  mtütia  fastus  et  ira  fult.     SryUU.  1C3J 
ScktceJ.:  Oefwer  d»d  gjür  onda  rad.   cGruU>,  lO?..j 

9  T^ebermuth  verliert  den  Hut. 

ilkd.:  Ubirtnuot  tat  «ö  getüu,  die  goachendet  ic  <Sen  ci~ 
( Kaiiti  ckronik.)   (Zingerte.  If9.) 

10  Uebermuth  zn  allen  Zeiten  Schaden   thut.  — 

Eueln n  .  COS ;  Sunrock  ,  10599. 

11  Vbermut  strafft  Gott,  vbermut  tbet  nie  L> 

gut,  —  Aoricola  II.  3U. 
•  12  Sie  weiss  vor  Uebermuth  nicht,  wie  sie  get 
(oder:  sich  kleiden,  was  sie  trugen)  soll. 
1MI.:  Zij  weot  ran  weeldeniot,  wat  ze  drageu  i»l.  (U*r,f 
0om4<,  II,  445  u.) 

TJobe  mächtig. 

•Er  ist  übernachtig.  (Elm.) 

Sieht  übernächtig  auf,  eo,  alz  wenn  er  alatt 
«chlafen  zu  haben,  gezchwirmt  hatte. 

Ut'bui  nehmen . 

1  Uebernommen  ist  nicht  gewonnen.  —  s.*+- 

kttt.  10.  Simroek,  10C0I.  Körle,  f.lir 

Denn  ein  kleiner  Gewinn  tat  ort  beaer-r,    ai>  • 
grotzer  und  «eilen.    Wer  die  Käufer  ItbuoÄzzunt ,  »* 
liert  die  Kimdzcliaft. 

2  Wer  rieh  vbemympt,  der  vlm-wirft  ^irh 

—  Ilufmunn.  34,  100. 
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Ueberseben— Uebcrtipamicu  13U8 


*3  Kr  wird  sich  nicht  übernehmen. 

Bei  dar  Arbeit  nicht  Uber  »eine  Kräfte  aaitrcngeu. 
„Haben  iie  (trage  Leute)  eine  kleine  Arbeit  gethan, 
•o  meinen  tie ,  eio  hatten  lieh  mächtig  Übernommen 
und  wm  reehtu  venucht.  "   (Keller,  161 ».; 
J  oberreden. 

1  Der  lässt  »ich  leicht  überreden,  der  gern  hört 

reden. 

2  Eb  ligt  vil  am  vberreden.  —  Franek.  ff,  »'■;  Gru- 

ter, I,  37,  ///.  35.  /Vlii .  //.  28«;  Lehmann,  767,  1.  Leh- 
mann,  II,  1J7.  169;  Famolff,  43a. 

3  Ks  vberred  mich  keiner,  das  hencken  wol  thut, 

sie  würden  sonst  pfeiffen.  —  Fuchart.  Cetch., 
in  Kloter,  17/7.  476. 

4  Man  hat  sich  ehe  vbcrredt  als  verschwiegen. 

—  Lehmann,  II,  403,  7. 

ü  Mann  vberredt  offt  einen,  dass  er  dantxet,  der 
lieber  weine.  —  Frmmck.  n,  29  \  iienisch .  «4* ,  10. 

Cruter,  I,  48;  /Vlri,  II,  470;  Lehmann.  768.  19;  Eise- 
lein,  608.  .S'imroc*.  10604. 

Ü  Ucberreden  hält  länger  als  uöthigen.  —  Mater. 

II.  222. 

7  L'ebcrreden  macht  Noth. 

8  Vberred,  nit  not.  —  Frank,  I,  ii7*. 

„1).  i.  man  toi  niemand  mit  gwalt  swingen ,  eondem 
vborroüeu  ,  das  ere  wiUig  tbn." 

9  Wer  einen  vberredt,  der  vergauckclt  seinen 

Vcratandt.  —  Lehmann,  768,  21. 

10  Wer  sich  nit  will  vberreden  lassen,  bei  dorne 
hiUTt  kein  Wolredeu.  —  Lehmann,  76»,  14. 

'11  Einen  überreden,  dass  der  bonntag  vor  dem 
Sonnabend  falle.  —  mnekter,  XVII,  so. 

•12  Kr  überredt  sich  selbs.  —  Franek.  I,  4i\ 

'13  Kr  will  mich  überreden, 
blasen  seien  Laternen. 

Frt.i  Vaira  aroire  qua  de« 
( Lrndrou , 

'HEr  will  mich  vberreden,  Kühdreck  sei  Butter. 

—  Motcherwch. 


Holt.:  Men  sou  hem  doen  gclooven  djt 
panneu  ziju.    (  Harrtbvmte ,  tZA^.J 

Ueberreat. 

•Kr  vermacht  den  Ueberrest  den  Armen,  wie 
joner  Gelehrte. 

Ob  »ich  die«  auf  KabelaU  beliebt,  iu  denen  Tetta- 
ment  ilchein  Zettel  mit  den  Worten  befand  :  „leb  habe 
wenig  Vermögen  und  viel  Schulden  ,  den  Leberrcet 
vermache  ich  den  Armen." 
Ueberrleatern. 

•Kr  überriesteret  e.   (Sototham.;  —  Schild,  m,  419. 

tintermeiiter ,  93. 


•Kr  geht  überex  (quer)  wie  der  II  und  auf  die 

Kirchweih.  (Franken.) 
U  «  berrumpeln. 

•Emen  überrumpeln. 
Ue  borsatt. 

i; ebersatt  macht  Ekel. 
U  c  ber  scblae . 

Ohno  Üeberschlag  kommt  man  bald  MUH  lco» 
ren  back. 

Jedem  L'utcrnelunou  rauit  eine  Berechnung  vorher- 
gehen,  um  iu  prufeu,  nb  man  xur  AuatuhruuK  dio  er- 
forderliebeu  Mittel  baeiUt. 
Uolt.i  Tot  werk  boort  uvcrelag,  of  sulke  de  beure  vermag. 
(U*r„t«»n.< ,  //,  US».; 
u  eberaebiatren. 

Ucberachhigs  und  dauu  wag'sl  —  Gaal.  1743. 

lt.:  Mieura  tre  e  taglia  uno.  —  Feuta  prima,  e  poi  fa. 
(Goal,  1645.; 
Ueberacbnappen. 

'Er  schnappt  über. 

,,1'etcr,  du  eebnappit  Ober.*'  (Mottet,  Eitltfrtn<rt 

i,  173.; 
U  e  bersebr  elten. 

Das  Ucberschreiten  des  To  bringt  Unglück. 

Vor  altereher  war  beiden  Bandnern  dae  bpnehwort, 
data  ihnen  Unglück  bevorstehe ,  wenn  tie  Uber  den  Po, 
in  da«  Vaterland  ihrer  Altvordern,  traten. 
V  cberscbdssla;. 

•Ue  schütt  der  över  as  Peter  Wewer  up  de 

Landdag.     (Mfriet.)  —  Frommunn,  VI.  Ml.  644. 
TT*  #«h<Ht  (er  »chir..l.  von  »cliUeu )  der  över  —  eri«t 
r,  d.  i.  Uunk<. 


Ueberaeben. 

1  Das  erst  mal  im  vberscheu  gehet  hin,  das 

ander  mal  hat  streich  verdienet.  —  Lehmann. 

770,  7. 

2  Einmal  vbersehen  ist  in  kriegen  gar  verspilt. 

—  Fräs»*.,  /.  149a;  Lehmann  ,  II.  124  .  78. 

3  Es  ist  ein  vbersehen  auff  allem  spiel.  —  Pein, 

II.  Kl;  Salier,  109. 

4  Es  ist  ein  vbersehen  auff  allen  dingen.  —  Fraurk, 

/,  101». 

5  Kann  öck  di  äwersehne,  kan  ück  di  öworthene, 

kutsch  Koppko  noch  e  Wiclke. 

In  der  (legend  von  UeUigeubeil :  Aewaeeh'k ,  itwateh'k 
kutech  Koppko  noch  «  Wielke.  Zur  KnUcbuldiguug  der 
eigenen  Trägheit.  Kino  Arbeiterin  auf  dem  Flaulia- 
felde  «o  epreohend  ,  tcblief  dort  bii  an  den  Abend ,  nnd 
der  Flach*  blieb  stehen.   (FHichtier\  3t*j|.; 

G  Mit  vbersehen  vnd  vberhöreu  schlagen  die  kin- 
der  jr  ältetu.  —  Franek,  I,  147°;  Stiller,  262. 

Wenn  die  Aeltern  *u  naebtiohtig  eind,  werden  dio 
Kinder  grob  gegen  tie. 

7  Uebcraehen  ist  auch  geschehen.  —  Mayer,  II,  1129. 

8  Vbersehen  bringt  vnd  stillet  manchen  eoru.  — 

Gruter ,  1 ,  67. 

9  Vbersehen  ist  auch  ein  Schantz.  —  c.ruier,  /;/.  86: 

Lehmann,  II,  794  ,  6. 

10  Vbersehen  ist  auch  verspilt.  —  Franek,  Ii,  ;i b . 

Gruter,  1 ,  67;  Lehmann.  II,  794.  7.  Fudern  ,  608;  Hirn- 
rock.  9731;  IH*lor..  IV,  6;  SUbenkee*.  140.  für  Franken: 
Frommann,  VI,  326,  383. 
BOkm.:  PrehlidBBtA-prohran*.  (CetaJtowtkg ,  251.; 

11  Vbersehen  ist  das  beste  auff  dem  Spiel.  —  Leh- 

mann, II,  787.  JO.  Pelri,  II,  544;  Schottel.  IIJO1';  >im- 
roefc,  9730;  FUelein,  608. 

12  Vbersehen  ist  der  Spieler  Gewinn  vnnd  Ver- 

lust. —  GrolfT,  ///.  8«;  Lehmann.  II.  794  ,  8. 

13  Vbersehen  ist  verloren.  —  Lehmann.  728  ,  8  u.  769.  3. 

14  Vbersehen  stillet  viel  Zorn.  —  /viri,  //.  r.54. 
tat.:  Cadendum  mal  it.   (8*t*r,  144.; 

15  Vbcrsieh  so  viel  dir  müglich  ist.  —  Lehmann. 

II.  794.  9. 

16  Was  auss  vbersehen  vud  gebrechen  geschieht, 

gehet  alles  in  den  Sack:  Ich  glaub  Ver- 
gebung der  SÜudeu.  —  Lehmann.  739.  14. 

17  Wer  andere  übersieht,  der  hat  das  beste  Ziel- 

—  Simrock,  10608. 

18  Wer  nicht  übersehen  will,  mehret  seine  Sor- 

gen viel. 

19  Wer  nicht  vbersehen  vnd  hinterm  berg  halten 

kan,  der  gibt  keinen  guten  amptmann.  — 

I  Ii  tu  *t  h  g  «?t>S  •  34. 

,,I)enn  wer  nicht  vbenehen  kan,  der  dient  au  keinem 
vbermann "  (Obmann ,  Uegcnton ).  ( Waldig ,  II.  69 ,  23.; 

20  Wer  nit  vbersehen  (und  überhören)  kau,  der 

kau  nit  regiern  noch  hausshalten.  —  Franek, 

II,  170°;  Lehmann.  371.  14.  USSMNS,  //.  840  .  310; 

IH<l<tr.,  V,  1;  Euelein.  Jj08;  Simroek.  10604;  *<5rtr,  6734; 

Iförle1.  8443;  (."ruW».  411. 
Lat.:  Qui  neecit  diailiaulare ,  neicit  imperare.  —  Qul 

neteit  pati,  netei  dominari.   {Oaal.  Vil.) 
l-nj..  A'  ki  tiein  tud  tüxnl,  uem  tud  nralkodul.  (<ia,,l,  921.) 

21  Wer  wol  vbersehen  kan,  der  darf  keiner  Bril- 

len. —  Lehmann.  770.  1;  n'drl«-,  7127. 
•32  Em  miss  uch  alt  ässt  iworsän.  rsiebenbnrt.-$äch$j 

Schutler,  921. 

*23  Er  hat's  übersehen  wie  der  Blinde  das  Dorf. 
Simroek,  1147. 

•24  Wer  dies  Übersicht,  der  hat  den  Staar.  — 

Keller,  174°. 
Ueberalebnen. 

*Eiueu  üborsiebnen.  —  Frommann ,  III,  H7. 
In  der  altern  Rechtcipracbe  jemand  durch 
Zcugou  übcrfotiren.   (SekmeUer,  IJ,  186.; 

Ueberapsnnea. 

Ueberspannen  bri(;ht  den  Bogen. 

Mu<.i«R«ni(  den  «iei.t  und  Faulheit 
Lut.:  Arcum  iDtentlofrangn,  ammu: 

/.  Ja,  Sf,b»U. 

88* 


d;u  liemOlb. 
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Uobcrtrinken— ücbcrwundcncr      1 40o 


Kann  man  es  nicht  uberspringen, 
darunter  kriechen. 

06hm.:  Kdyr  nemnie«   preik  «iti  ,  podlea.  —  Nemrüeeli 


pfeskociti ,  prekroc.   (Ctiakotiky,  96.) 
Poln.:  Podlez, 
96.; 


(&lakotiky. 


1  Der  hat's  überstanden,  sagte  der  Schulze,  als 
einer  aus  seiner  Gemeinde  gehängt  worden 
war,  aber  wir  haben's  noch  zu  erwarten.  — 

\Yu:fu*ken.  »7/s.  117. 

*  2  Das  wäre  überstanden.  (Bretiau.) 

Eine  Arbeit,  eis  Aerger,  Schreck  tt.  •.  w. 

'3  Er  hat  es  überstanden. 

Fn.:  II  a  p»M*  le  pae.   (Lmdroy ,  U63J 

*4  Etwas  überstanden  haben. 

tat.:  Itinam  doml  «im.   (mii^yi,  II,  237.; 


Uebci  trinken.  . 
•Sich  übertrinken. 


Ich  bin  überstimmt  worden,  als  ich  sagte,  die 
Welt  wäre  toll,  antwortete  der  Narr,  als  man 
ihn  fragte,  warum  er  ins  Narreunaus  ge- 
kommen. 
TJcberstudLren. 

•Er  hat  sich  überstudirt. 
Diu.:  Han  er  im  hjerd ,  han  kaud  ikke  prsedike.  (Pne. 
dan.,  373 .) 
Ueberatudirter. 

•Er  ist  ein  üeberstudirter.  —  rVürtsicr ».  jwa. 


•Nur  keine  Uebcrstürzung  nicht.    (Kreit  Xim§ mcfc 


in  Schlafen.) 

UUunterirooUcli,  wenn  «ich  jemand 
oder  eine  Entwicklung  sehr  la 
ecbeinlich  ron  einem  Anhänger 
■chrilts  erfunden. 


Zeit  nimmt, 
Wahr- 


•  Einen  Überteufeln. 

„...  Der  mit  allerhand  böser  und  narrischer  Manier 
mieb  gedenkt  in  uberteufeln.  "  (Köhler  ,  7i,  li.)  „leb 
werde  dieb  doeb  bald  aliobald  uberteufeln  and  alle« 
auf  dieb  werfen,  was  icb  thue."  —  „Xu  will  der 
Sehr  Im  alle«  auf  mich  bringen  und  mieb  übertoufeln. " 
( Engl.  Comötiien.  I,  Ee,  it>  u.  5.; 
TJeberthat. 

Owerdad  döggt  nargens  to,  as  to  Diken  un 
Dämmen  '.  —  Batten,  28;  BkhuU,  67; 
II.  S89,  44;  ltautkalender.il. 


•Er  wird  überthörlct.  (SrioAm.)  —  Schild,  95,  420. 

BMlII  IIMflhl .  88. 
D.  h.  betrogen. 
TJebertölpeln. 

•Der  ist  nicht  leicht  zu  übertölpeln. 
I/un.:  Han  ekal  ei  slaae  bond  i  ham.   (Prot,  •tan.,  19.; 
Uebertreffen. 

1  Es  übertrifft  ihn  niemand,  wenn  er  allein  ist» 

Spott  auf  einen  Taugenichte  oder  Windmacher,  der 
«ich  groicer^Tbaten  rühmt. 
Böhm.:  Nenl  pfe«  ne),  kdo  je«l  «im.    (CeUikortky .  518.; 

2  Zwei  kann  man  nicht  übertreffen:  das  Weib  in 

der  Liebe  und  den  Deutschen  im  Schreiben. 
Böhm.:  Zenku  nikdy  nepremilojei,  Nrntce  neprepftea. 
(Cftakotiky,  47J.; 


1  Dat  is  öwerdrewen ,  säd'  Glaser  J'lütz,  un  treckt 
sin  Fru  'n  Polypen  üt't  Ür  (ut'n  Oars).  — 

lloefer.  S47;  Schiinamann,  1137. 

2  Die  sich  allzu  sehr  vbertreiben,  müssen  die 

letzten  hinden  bleiben. 

Lat.i  Qui  nimii  accelerant,  obclacula  talibus  obitant. 

( Loci  comm. ,  6b.) 

3  Nichts  übertreiben,  lernt  zufrieden  bleiben. 

lt.:  S'  intende  acqua,  e  non  tempeita. 

4  Uebertreiben  kann  nicht  wohl  leiben. 

ilh<i.:  Och  «int  gewie,  »wax  man  wil  ubertrlben  das  dt 
dax  wol  »11  Hhte  am  ende  wirt  ein  w6.  (  Lirnjenber-j.) 
(Zingent.  153.) 

5  Was  sieh  übertreibt,  niemals  lange  bleibt, 
Fn.:  Grande  fecondit«  ne  pament  a  maturit«.  (Uroux, 

I,  **■) 
Uebertretung. 

Nicht  jede  Lebertretung  ist  eine  Verschuldung. 

Böhm.  •  Neksideprestou  penl  je*t  prorineni.  (Crlakoeiky, 
341, ' 


dasf!hmkmo^«nVd*r^ 

Tom  Himmel  n.  «.  w."  f««/or,  J61.; 


Nicht«  über  uns  ohne  uns.   (S.  MJtratben.)  - 

Gral.  498.  101. 
tat.:  Nihil  de  nobit  eine  noble.  (Lickntr ,  62,  66.; 
TJeberwaltigen. 

1  Einer  mag  vberweldigt  werden,  aber 

mögen  widerstehen.  —  Pctri.  II.  isi. 

847.  18. 

2  Wer  den  andern  überwältigt,  hat  das  Rech: 

gewonnen.  —  Graf,  467 ,  567  ;  llortknock  .  549. 
Von  der  Entscheidung  durch  den  Zweikampf  ui 

( S*  GoU  656^*Kampfn580  und  Sieg. )       *  * 
Ueberweiben. 

•1  Er  ist  vberweibet.  —  Ttpfkm,  Ii*. 
•2  Vberweibc  dich  nicht.  —  France,  //.  10s»;  jaf. 
piut,  1J7*.  Petri.  II.  S54;  Lehmann,  II.  78«.  U;  Lern, 
dorf  II,  87;  .Simroft.  10606. 

llaurr  (Liij)  für:  Aequalera  rxorem  qaatre.   D.  L 
nimm  deineigleichen. 
Lot.:  Aequalem  tibi  uxorem  quaere.   (Srybvl* .  U; 
mrytr.  102«;  Binder  II,  MJ 


1  Der  ist  bald  überwunden ,  der  nicht  wideraietv 
UolL:  Hij  i«  baaat  verwonnen ,  die  geen'  weder« (ajul  1 

(llarrtbomre ,  II,  444  K) 

2  Erst  sich  überwinden,  dann  Eber  bii 

3  Erst  überwunden,  dann  gebunden. 

4  Mancher  will  andere  übeiwinden 

selbst  gefangen. 
//..•  E  rlnto  tal  bor  Chi  vincere  «I  penea.  (Pa 
409,  3.; 

5  Vberwind  mit  rath,  zorn  thut  kein   gut.  — 

Frnnck.  I.  78*. 

6  Vberwinde,  das  vberwindlicb  ist.  —  Uaax 

//.  786,  16. 

7  Von  wem  jemand  überwunden  wird,  dessen 

Knecht  ist  er. 

8  Wer  selbst  sich  vberwinnen  kan,  der  ist  cia 

Held  vnd  starcker  Mann.  —  /vir».  //.  75*. 

9  Wer  sich  selbst  überwinden  kann,  ist  der  1 

Kriegsmann. 
Ii.:  Chi  puö  »incer  lanatura ,  e  pia  fort 
(Panaglla,  240  ,  2.; 

10  Wer  sich  «elbst  überwindet,  ist  mehr  als  d-r 

ein  Sehloss  gewinnt 
Lot.:  Fortfor  est  qnl  sa,  quam  qui  fortiaauna  ».tev. 
moenla,  nec  Tirtus  altius  irc  poteat.   (Chaoi,  10«iJ 

11  Wer  eich  selbst  überwindet,  siegt  zweimal. 
It.:  Doppia  vittoria,  ottione  chi  ee  elaiao  Tinea.  (Patxag,  * 

409,  2.;  -  Non  t'  a  al  mondo  maggior  gloria.  eht  i. 
•e  «tc«»o  riportar  rittoria.  (Pauaylia,  155,  3.) 

12  Wer  überwinden  will ,  lerne  vertragen  (leiden  . 

—  Steider,  27S;  Simrock,  10607;  Wrte»  6734. 

^  Bei  /•«aaici'm  l'*4)^  D«  overwinnen  wil.  <U  itr  £* 

n°\i \  19 J  T«Twinnen    wU»   ,e*r  »frdraghei».    ,  r«»« . 

Lal.:  Di«ce  pati  .  ei  Tis  tu  victorum  fore  cirta.  (Fmütrt- 
leben,  260J 

13  Wer  überwunden  wird,  muss  bessern.  —  c. 

3*1.  233. 

Wer  trots  seines  Leugnen«  auf  ürund  aaetvlebcaile 
Beweis«  »ob  Richter  als  schuldig  TerartbciU  «ui. 
mu«s  als  Entschädigung  für  das  begangene  L'nraci: 
Hu»«e  cahlen.    In  Lübeck :  De  »erwunnen  werdt  n  i 

etteren.  (Uaeh ,  572.) 
Ueberwlnder. 

Ein  Deberwinder  hat  nichts  zu  fürchten  *üj 
das,  was  er  nicht  furchtet. 

Lat.s  Fax,  pax  clamatur.  sed  paa  per  brtu  r«uratsr 
(Chaoi,  579.; 

TJeberwuridener. 

1  Der  Ueberwundenen  Los  ist  Leiden. 

Fn. :  Doulcnr  oui  vainou«. 

2  Vberwundener  hat  kein  Guad  zu  horTen.  —  i^- 

mann  ,  // ,  797 .  17. 
:)  Vberwundener  soll  sich  nicht  stoltz  xu>\ 
tig  geberden.  —  Lehmann,  II,  7»7.  18. 
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X   Ich  bin  überzählig,  man  weist  mir  die  Thür, 
tagt  der  Barfüsser  von  Limburg.  —  Hinter- 

fiegei  .  14 .  33. 

*  —  Kr  isch  überzählig  wie-n-o-n  alte  Soldat.  (Sulo- 

thurn.J  —   ScAild,  »5,  «91. 
Kr  ist  uowortb,  aberflOtiig. 
T o aberxeugen. 

Man  überzeugt  das  Vieh  nnd  nicht  den  Mann. 

—  Graf,  393,  15. 

In  fiexug  darauf,  wann  durch  Zeugenbewelt  fett- 
geatellt  iai .  ol>  den  Herrn  dea  Thiara,  daa  einen  Schaden 
angerichtet  hat,  ein«  V'erlratung  trifft. 

*  «'borruK. 

1  Dat  'b  'n  Ocwertoch ,  sftd  de  Voss ,  un  lett  »ich 
't  Fell  öwer  de  Üren  trecken.  —  Uoefer,  rto*. 

Ilagen,  100  ,  37;  Üiermiiten,  823;   Schulte,  III,  164. 
IV,  379. 

*  '2  Man  kann1«  zu  Uebcrzug  und  Unterfutter  ge- 

brauchen. 

Holt.    Ilet  dient  tot  MI  «n  tot  kloct.    ( Harrcboinit ,  I, 
415  b.J 
U  e  toerz  wer  c  h . 

*  1  Uebcnrwerch  wie  den  Bauern  ein  Advcntsferkcl. 

—  Scharfenberg .  //•#».  ron  Obrrheucn ,  S.  Ul. 

*  '2  Er  wirft  überzwerch  und  gewinnt  kreuzweise. 
Uebl«. 

1  Dus  wir  viel  Uebles  haben  vernommen,  ist 
allos  von  der  Zung  herkommen.  —  inao»,  491. 
•_'  Ks  ist  nichts  so  Ueldes  auf  der  Welt,  es  ist 

etwas  gut.  —  Ptirimioken ,  3231. 

3  Kein  vbels  bleibt  vngestraft.  —  fymolff.  mh. 

4  Thue  keinem  Uebcls,  der  dir  Böses  erweisen 

kann.  —  <  /  < .  393. 

5  Thue  nichts  Uebles,  so  widerfahrt  dir  nichts 

Uebics.  —  /Aarr/miulou  ,  3130. 

tJ  Uebles  ist  bald  gethan. 

It.:  A  far  gran  mala  pioool  tempo  batta.  (Patiaylia, 
133,  5.; 

7  Uebles  muss  man  dulden  und  auf  Besserung  ■ 

hoffen.  —  lierttnin,H. 

8  Wer  für  Uebles  Gutes  tbut,  hat  die  IIöllc  nicht 

zu  fürchten. 

/  ";,'..  For  Ul  do  well,  then  fear  not  hell.  (Böhm  II,  357.J 

9  Wer  nach  Ueblem  tracht',  den  muss  man  fassen, 

eh1  er'a  macht. 
l>än.:  Man  tkal  griba  an  an  dareom  det  gjar  Tee.  (Pro». 
Jan. ,  aal.j 

10  Wer  nichts  Uebles  denkt,  wird  am  ersten  be- 

t tilgen.  —  M'i»r*l<T,  XIII.  1. 

1 1  Wer  sich  selber  Uebles  thut,  wird  andern  nicht  | 

wnhlthun. 

Holl.:  Di«  aich  aeWen  kwaad  la ,  it  niemand  nut.  (Harrt- 
bome*.  1,  459  »J 

12  Wer  Uebles  gethan  hat,  fürchtet  die  Ruthe. 

Ui.U.:  Die  kwaad  gedaan  heeft ,  vreeat  da  roeda.  (Harre- 
bomee,  II.  333 V.J 

13  Wer  Uebles  thun  will,  der  findet  bald  Gelegen- 

heit. 

//..-  A  chi  tuoI  far  mala  non  nanca  mal  1'  occaaiona. 

[Pattaalia,  131, 

14  Wf er  Uebics  thut,  dem  geht's  übel. 

Frt.:  A  qui  mal  fait,  mal  advient.   (Kriltinger ,  431  "J 
Ii.:  A  chi  mal  Ii,  mal  na.  (Pattaolia,  133.  \.) 

15  Wer  Uebles  thut,  kauu  sich  zu  nichts  Gutem 

versehen. 

lt.:  Chi  U  fa,  i'aapetti. 

16  Wer  Uebles  versucht,  fürchte  sich  vor  dem  j 

Argen. 
Uebrlg. 

1  Das  ist  so  übrig  wie  Dreck  zu  Weihnachten. 

—  HXnhoid,  I». 

2  Hast  du  was  übrig,  um  wegzugebcu,  so  laas  es 

regnen  auf  eine  trockene  Stelle. 

In  Kord friet Und:  Heett  wal  aur,  oa  weg  tu  dOn, 
da  let  et  rUn  u»  an  drug  ilaed.    ( Hontem,  9.) 

*3  Dat  öss  äwrig,  de  fette  Gans  den  Ar  i  h  to 
■ehmere.  —  FHtekbier  *.  iwi. 

Dan  noch  Oeecher.ke  *u  bnntfru .   «ler  bereit*  im 
Ueberflntt  IttH 

"1  Pu  böst  hier  äwrig       lYr-b  i-l.«.-i  wn  Pfajj  loa 
/•U/iallt'«  .  —  /'m.  kl  iri  MM 
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Uebrlgbleiben. 

Ks  wird  ihm  auch  nicht  mehr  übrig  bleiben  als 
Erde  sieben  Schuh  lang  wie  dem  ärmsten 
Manne. 
TJebrige«. 

•Kr  kann  ein  Uebriges  thun.  —  KHx,\H;  Airo- 

miakon ,  1571. 
Uebrightiben. 

•Kr  hat  nichts  mehr  übrig  als  dreissig  Tage  im 
Monat  und  zum  Kauen  die  Nägel.  —  tfclrrifcsf. 

tun  gen  det  Iii.  Kranichen*  in  liönigtberg ,  bei  iiu<(fcgcbi.'ii 
von  Hauen ,  1 865 .  Nr.  1 .  S.  6. 
UobriglaMen. 

1  Wer  nut  will  übrig  la,  rieht  mit  dem  grosso 
Ki  lle  n  a.  —  Sultrmeuter,  146. 
*2  Lägst  er  was  übrig,  so  streicht  an  diu  He  in. 

—  riitWriii,  333. 
UebripBeln. 

Was  übrig  ist,  fressen  die  Mäuse,  '»i'md.  Launlx.) 
Uebung. 

1  Die  stäte  Übung  thuts  alles.  —  <;ni/er,  /.  U;  Pttri, 

II.  144. 

Lat.:  Aaaidou*  uau«  uni  rci  deditua  et  ingenium  ot  artem 
taepo  vincit.    (Segbold,  43J 

2  Die  Übung  bringt  erfarung,  erfarong  kanns  allein. 

—  Gruler,  I,  33;  Pein,  //,  146;  llrnUch ,  912.  1«; 
Elfte,  6113. 

Böhm.:  Cvlcenl  a  akuienf  davk  uravnL   (Skala,  39.) 

t'rt.:  A  force  do  forger  on  devient  furgeron.  —  £o 
faliant  on  apprand.  — Lea  affairea  font  loa  bommee. — 
L'cxplricnce  fait  la  maltre.   (Haiton,  339J 

It.:  La  pratica  val  plu  della  grammatlca.    (Hattun,  338 .) 

Lat.:  Per  rarioe  neu*  artem  experienlia  faoit.  (Uiittom ,  338.J 

3  Die  vbung  lehret  alles.  —  Suior,  650. 

4  Kin  vbung  beutet  der  andern  die  Hand.  —  Lrh- 

inunn  ,  771 ,  16. 

5  Lang  Vbung  macht  witzig.  —  Pdri,  ll,  431 

Dim.:  Brug  («Telae)  er  fader,  <>g  hukommclae  moder  til 
vUadom.    irr.  dam..  »3.; 

6  Ohne  Uchung  nnd  Erfahrung  lernt  man  uichts. 

—  Luther,  443. 

Holl.:  Zonder  oefening  gaat  de  kunat  verloren.  (Harre- 
tomet,  U,  US*.; 

7  Täglicho  vbung  gibt  viel  new  erfindung.  — 

/.Wi »Kinn.  Hl,  33;  /Vir«,  //.  544. 
Ali  L'eeerciaio  eacrolta  la  aeienaa.   (Tastagiia,  106,  3.) 
Lat.:  Per  vario*  oaua  artem  experiontia  fecit.  (Hanl ,  I5C5J 

8  Tegliche  Vbung  macht  gute  Meister.  —  IWrt. 

II,  544;  Körle.  6116;  Oraiin,  I,  4641. 
Böhm. :  Horum  ae  cricenim  broual.  —  (aatejil,  criconi, 
jiileial  proepech.  —  Mlatr  Cvlk.  —  Trapeui  dar*  rozum 
tkaienl  nminl.  (öelakotUy ,  316.J 

9  Ucbuug  bringt  Kunst,  Kunst  bringt  Gunst.  — 

.Simr... .  10613.  Kört*.  6114. 
I>än. :  ßreite  gjtrr  koniten  let.   (fror,  dam.,  449.J 
Lat.:  Dcriber«  icribendo,  dicendo  dicera  diaooa.  (Sutor, 

7».; 

10  Uebung  bringt  Kunst,  sagte  jener,  und  warf 

ein  alt  Weib  zum  Fenster  hinaus,  data  es 
sollte  fliegen  lernen.  —  lloefcr,  474. 

11  Uebung  ist  der  beste  (Schul)Mcister  (die  beste 

Lehrmeisterin).  —  Simntk,  106U1;  /viri,  //,  554; 

Adrtr.  6115.  Caul ,  565;  Brau»,  I,  4643. 
frt.:  En  faitant  on  apprend. 

Lat.:  Kxercitatio  optima  ett  magistor.  (Pauli,  Sckimjof, 
309J  —  Per  varioa  uiui  artem  expcrientla  facit.  (Bin- 
der  II,  3541;  Philippl,  II,  94;  Segbotd,  63» J  Maniliut. 
1,  91.J  —  Uaui  artinm  magiater  optimnt.  (8ryt>old,  651; 
Ljeria,  310;  PhtHypi.  It,  W;  Sutor,  411.) 

Sclirt d.:  Oefningen  »r  hatte  laren  rokiurcn.  (Orutb, 

U7.; 

12  Lebung  lehrt  ulk-s. 

13  Uebung  macht  auch  den  Bettelstab  leicht. 

Ijeidrr  I 

U  Uebung  macht  den  Meister.  —  Buching,  333;  Hol- 

llmbcrm,  11.91:  Müller.  14.  5;  ftfrf,  //.  554;  AVaa,  101; 
gHwtrtS.  458;  .Vimroc«.  10611;  Goal,  156»;  Ihre.  1041; 
Mager.  II.  153;  Cm««.  /.  3671.  für  UafoVdi .  farlrr. 
337.  394. 

to   1  ,i  Orelio  giar  manJ.   (Prot,  dan.,  117J 

t'nyt.    Um  muhet  perfeclneet.   (Gaal,  1115 J 

/>.-.    Ko  lurgeaut  ob  devient  forgaron.  —  l.'exercic«  fait 

in  ul)  I«  maltre.  (Kritiimger.  397*./ 
h   i     Berat  na  l»nne  oefening  wordt  de  Irrrling  mreiter. 

1  t.  Ii.  na*.; 
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lt. :  l*:ondo  •*  iinpara.  —  Oauunilu     iinpara.  —  11  «apere 
dl  tutte  le  ooio  i'  impar»  pernio.  —  L*««erc«lo  *  un 
buon  maeatro.    (Patsayt<a .  1<>S,    l)   —  Xel  fare 
acjuitt»  perfeziono.  —  Per  dimenar  (  rtmenar  )  la  potta 
il  pan  s'  offica. 

LmL:  Arte«  pojt  parU'»  —  velere  dixer«  poetae  —  prlmum 
dicundo  et  pottea  Tcr«:ticaudo.  (Ala*.)  (Binder  11,  248.; 

—  ConQrmat  arte»  utui.  (BinJer  11,  544;  Wmam, 
771,  I4.J  —  Eil  rerum  omninm  magitter  um«,  (Bin- 
der lt.  Vil.)  —  Kzercilatio  poteat  omni*.  (Fateiiu*  ,  80 ; 
S-i.nMait,  474.)  —  Magitter  uto»  docebit.    (Vhaot,  lloi.; 

—  «olut  e«t  artifleet  noi  f»c;t,  utu«  erit.  (Otid.)  (Bin- 
<>'<■  1.  ;  //.  3177 P.\ilij>i>>,  lt.  195;  Seylotd.  »71; 
A/ti«--.  105*.;  —  Uto«  facit  artificem.    (FrUittt,  TU.) 

S  Mir  ed.:  Oefatng  gor  mattaren.    (Murin,  ISJ 

15  Uebuug  macht  den  Meister,  sagte  der  Schuh- 
flick er. 

IC  Uebttng  macht  schwere  Dinge  leicht. 

im..-  Jo  meerc  end  brgnd  »sc»,  jo  bedre  bliver  vaudt. 

17  Uebung  thut  das  Best»;  in  allen  Sachen. 
Lat.:    Utu»    frcu,uen«   omnium  magUtroruni 

•  uperat.    (Sutor ,  264J 

18  Uebung  thut  mehr  als  aller  Meister  Lehr5. 

'iehort  za  den  teeuzehu  Sprüchen,  die  an  der  Decke 
eine*  der  Siile  im  neuen  berliner  Bathhaute  stehen. 

Lit,.  Scribere  acribendo  diteendo  diicere  diice«.  (Uaal, 

VJ  Uebuug  und  Alter  sind  zwei  gute  Lehrer. 

lt.:  Mo  Ho  wtegna  1*  pratica  e  l'vcate. 

20  L'cbuug  uud  Gewohnheit  vergehen  mit  der  Zeit. 

21  Vbung  bringt  künst.  —  Fräset,  /,*>*. 

llbli:  Door  oefening  wordt  de  kuntt  v orkregen.  (Harre- 

bumre,  II,  I.V.'.; 
Lat.:  U«u«  et  experientia  dominantur  in  artibut.  (Binder 

II.  34Jlr  Se„Md,  6«.; 
Schv.l.:  Oefning  gjor  konit.   (Üruhb,  907.; 

22  Vbung  lernet  vnnd  kan  alle  ding.  —  Lehmann, 

771 .  24. 

23  Vbung  thuet  «iL  —  Hauer,  Litj*. 

24  Vbung  vnd  fleiss  vermag  alles.  —  Unink,  1139.  65. 

25  Was  nit  sein  stete  Uebung  hat,  das  in  die 

Länge  nit  bestat. 

Lit.:  Vidi  ego  jacUtut  mal»  face  ereteeru  flammot,  et 
vidi  nullo  coneuntiente  muri.  (Smtor,  409.; 

Uchherjeh. 

Kort  Uchherjeh  —  lang  Achherjeh.    :  Übtng.)  — 
Fruchbtcr  \  3855. 
Auf  kurzen  Jubel  folgt  oft  langet  Webe. 

Udo. 

Udo  lass  ab  von  dem  Spiel,  du  hast's  getrieben 
allzu  viel. 

iiitchof  Udo  XXXV.  von  Magdeburg  «tclllo  1332  zu 
Kulbo  einen  to genannten  Kälber-  und  Faatuachtttanz 
un.  Ala  man  nun  auf  dem  Rathhaute  am  luttigatcu 
war,  crtcholl  plötzlich  Feuerruf.  Der  Bischof  eilte 
zur  Treppe,  fiel  aber  im  Gedränge  hinab  und  zu  Todo. 
Mit  oblgcu  Wortcu  nun  «oll  er  durch  eine  unbekannte 
Stimme  kurz  vor  teinom  Kalle  gewarst  worden  tein. 
(Haynecker'x  Chronica .  IUI  ».; 
Lat.:  Fac  tinom  ludo  ,  lusitti  uam  «ati«  Udo. 

Ufer. 

1  Am  Ufer  ist  die  Sicherheit,  im  Heer  der  Reich- 

thum. 

2  Am  Ufer  stehen  nützt  nichts,  wenn  der  Fluss 

vertrocknet  ist. 
il  Am  unterspülten  Ufer  ist  bös  baden. 

BSkm.i  Koupei  ie  drfo  te  bfehu.   fOclakoeik/,  219.; 
I  Die  Ufer  halten  (hemmen)  das  Wasser.  —  Sim- 

ror«,  HX514;  K6rle,  6117 :  (,'ra/ ,  130,  379. 

Mit  ltczug  auf  die  Verpflichtung,  die  Deiche  in  gutem 
fctnnd  zu  erhalten.  Bei  Tunmciui  (1032):  Do  overeu 
holden  dat  water.  (Litlua  a<|ua  cohibet,  ne  pottintire 
per  arva.) 

5  Einem  unterspülten  Ufer  ist  nicht  zu  trauen. 

B'Um.:  Podemlcnemu  brehu  nevfr.  (Öetakoetki,  H-i.) 
G  Hohe  Ufer,  tiefe  Sprünge. 

7  Je  weiter  die  Ufer,  je  schwerer  der  Sprung. 

8  Man  mag  am  Ufer  ersaufen  oder  im  tiefen 

Meer,  es  ist  beides  ersoffen. 

9  Nahe  am  Ufer  rudern  ist  besser,  als  weit  vom 

Land«:  segeln. 

BMI.;  Bij  de  wal  lang«  vaart  men  zokeitt.   (Balm  1,  301.; 

in  Niedrige  Ufer  sind  leicht  (bald)  überschwemmt. 

11  Wer  am  Ufer  steht,  braucht  nicht  nach  der 

See  zu  fragen. 

12  Wer  am  Ufer  steht,  hat  die  grosstc  Reise  zum 

Wasser  getbau. 


13  Wer  am  Ufer  steht,  verdürstet  uicht  zuerst. 
U  Wo  die  Ufer  nahe  sind,  da  ist's  leicht 
springen. 
•15  Das  Ufer  ackern.  —  Sutor,  410. 

Unnütze  Arbeit. 

•IC  Dei  is  unner  dem  eisten  Aüwcr  nit  fangen.  — 

(Driburg.)  —  Firmenich ,  I.  S62.  2S. 

Von  einem  Schlauen.  Da«  Bild  itt  entweder  vom  Ftacl 
oder  Kreb«fange  eutloliut,  oder  da«  Wort:  „Afcwer- 
itt  ein  WorUpiel  mit  auwen  —  üben,  neckend  aniulnz. 

•  17  Der  ist  auch  nicht  am  ersten  Ufer  gefangci. 
•18  Er  ist  wieder  auf  dem  alten  Ufer. 

•19  Er  kann  das  alte  Ufer  nicht  wieder  finden. 
*20  Er  steht  (nicht)  auf  dem  halben  Ufer. 

•  21  Er  wird  weder  Ufer  noch  Küste  erreichen. 

•  22  Es  ist  nicht  das  erste  Ufer,  unten 
•23  Ich  bin  am  Ufer. 

Ich  weit«  et,  dlo  Sache  itt  mir  klar,  ich  fcia  fj 
Haute;  auch  in  dem  Sinn«:  ich  bin  jetzt  an  eia« 
tichern  Ort*,  ,  .  . 

Bvhm.:  Vi  jaem  doma.  —  U«  j«em  na  brebu.  —  Le  ;»*= 
na  proitranne.  (Öelakoriky,  411.) 

•24  Sie  stehen  auf  dem  Ufer. 

Uhr.  „ 

1  Besser  eine  Uhr,  die  immer  pickt,  ala 

Glocke,  die  nur  an  Festtagen  schlagt. 

2  De  Ür,  de  Bis  uch  de  Fra  nemesto'  loa.  (St- 

benbürg.-sdch$.)  —  Schulter .  3»i*. 

3  Die  Lionischo  Uhr  (die  Uhr  von  Lyon)  ist 

rareste  in  ganz  Frankreich,  aber  die  Str*-4- 
burgische  hat  ihresgleichen  nicht  in  der  gan- 
zen Welt.  —  Berckenmeyer ,  IW; 
tettung.  III.  41,592;  Itesekiel,  15. 

,  4  Die  Uhr  bleibt  stehen,  aber  die  Zeit 

(Wend.  Lautilr.J 
5  Die  Uhr  des  Sorgfältigen  kann  nicht  ruhig  fein, 

so  lange  das  Sorgengewicht  daran  hangt 
G  Dio  Uhr  ist  für  die  Dummen. 

Auf  Amrum:  A  Klaak  at  foör  a  domznen.    ( U**t 
Vitt.  369,  314.;  _  , 

7  Die  Uhr  ist  gut,  sagte  der  Eckensteher,  ne 

geht,  wenn  man  Bie  schüttelt. 

8  Die  Uhr  ist  nicht  unser  üerr.  —  IOU.  111. 

Wird  «.  B.  getagt,  um  jemand,  der  «a 
ichlag«  gehen  will,  an  langem  Verweilen  zu 

9  Die  Uhr  muss  Herr  im  Hause  aein. 

—  /WM.  140. 

10  Die  Uhr  schlägt  keinom  Glücklichen. 

Au«  Schiller  t  Piccolomini ,  3.  Act ,  3.  Seen«.  Man  kv-r. 
dafür  Öfter« :  Dem  Olficklichon  «oblagt  keine  Munde. 

11  Die  Uhr  steht  bei  ihm  stets  auf  Mittag.  - 

l'ardmiakon ,  1121. 
Kr  itt  ein  Mentch,  der  gern  OenU»»en  nachgeht. 

12  Eine  geborgte  Uhr  in  der  Tasche  macht  bös: 

Zeit. 

PAa.:  Kto  chee  mlel  «egarki,  nuii  miel,  folwazki.  (Unf  . 

13  Eine  gesunde  Uhr  erkennt  mau  am  bchlagc. 
H  Eine  Uhr,  die  nicht  zeigt,  ist  ein  Redner,  dt: 

Schweigt  —  f'<irömiii*»«.  1513. 

15  Eine  Uhr,  dio  steht,  ist  nicht«  nutz.  —  1+  - 

miakun,  576. 

IC  Eine  Uhr  kauft  mau  nicht  nach  dem  Gehau*. 

sondern  nach  dem  Work. 
17  Eine  verrostete  Uhr  muss  man  nicht  nach.dtr 

Zeit  fragen. 

Holl. :  AI«  de  rouil  z:ch  cor»  in  een  uorwerk  act , 
it  geeo  rogol  meer  in  tijne  beweging,  noch  «ekerU.. 
in  ei  neu  wijzer.    (Uarrtbomi* ,  tl,  225».) 

13  Es  ist  cino  böse  Uhr,  an  der  sieh  Zeiger  uai 
Glocke  widersprechen.  —  SjJririwüri.  roarir».  10 
Schulteitung ,  390. 

19  Kleine  Uhren  machen  sieh  schwere  gr,*.* 

20  Je  einfacher  die  Uhr,  je  besser, geht  sie.  - 

WiUfunkcn.  /V».  144. 

21  Mancher  ist  wie  eine  Vhr,  die  anders  ze:^ 

vnd  anders  schlcgt.  —  Lpfcmna«.  u«.  M.  feV 

Irin .  608. 

tum.:  Mangen  er  »om  tejerverket ,  dtr  anJerlcdr«  ^; 
lede«  «lazver.   (Prot.  d>tn.,  4-.'i.) 
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22  Mit  Uhrcu  warten  und  stellen,  Damen  aufwar* 

ten  und  alte  Häuser  zurichten  hat  man  all- 
zeit zu  schlichten. 
tat.:  ttere  nec  terra  conjuge,  nec  domiua.   (Chuon ,  »UJ 

23  Söwcn  Uir,  de  Brepott  von  't  Für.  —  Untren,  1024  . 

//rtiu/Uiiender,  III. 

Bei  Kern  (li'33)  heilst  et:  *T  Is  »cht  Uhr  n.  e.  w. 
mit  der  Bemerkung:  acht  Uhr  ist  die  Mumie  der 
Abendmahlzeit  hei  den  Landleuteu.  Itt  in  der  andern 
I.eiurt  die  Stunde  det  FrQhttucki  gemeint,  oder  itt 
die  Mahlzeit  in  neuerer  Zeit  »erlegt? 

24  T  is  acht  Uhr,  Backers  Kind  word  begrafen. 

—  Üucren,  1107;  Arm.  J65 .  Ilautkalender ,  III. 

I«t  das  lirot  gemeint?  und  dann',  begraben  im;  Back- 
oien  oder  im  Magen » 

25  Tein  Uehr  is  Börgertid.  —  liueren,  um;  Korn,  ioJ4; 

IInu^Kiit ender ,  /. 
Nämlich  nach  Uauee  oder  au  Bett  «u  gehen. 
2G  Uhr,  Hur'  und  Korbwagen  kosten  das  meiste 

Geld.  (Samland) 
27  Uhren  und  Huren  kosten  viel  Geld. 
-  28  Was  dio  Uhr  nimmt,  bringt  kein  Gebet  wieder. 

29  Wenn  die  Uhr  aufgezogen  ist,  geht  sio  von 

selbst. 

30  Wenn  die  Uhren  alle  zugleich  eins  schlagen 

werden,  dann  wird  Friede  und  Einigkeit  in 
(zwischen)  allen  Landen  und  Leuten  sein. 

31  Wenn  man  eine  Uhr  aufzieht,  steht  sie. 

In  den  Augenblicken  dee  Aufdrehen«  nämlich.  Mit 
der  Uhr  der  Weltgeschichte  scheint  es  nicht  andere. 

32  Wer  eine  Uhr  in  Ordnung  erhalten,  eine  Frau 

nach  ihrem  Behagen  bedienen  will ,  und  ein 
altes  Haus  im  Baustaude  erhalten  soll,  der 
muss  immer  wieder  von  vorn  anfangen. 
Fn. :  uii ,  *  horloga  a  entretenir,  jeune  femme  .»  gr«  aervir, 
vieillo  maiton  reoarer ,  o'eet  toojonre  a  recommeucer. 
(  WiltfunUn ,  »'//»,  157;  Krittinger.  SBO1'.; 

33  Wer  Uhren  hat  und  Frauen,  hat  viel  Aerger 

und  Noth  zu  kauen. 

34  Wie  die  grossen  Uhren  zeigen  (schlagen),  so 

folgen  die  kleinen. 

Die  Uutorgcbenen  folgendem  Beispiel  der  Vorgeaotstcs. 
0fifc*aw  Jak  veltk*  bodloy  ukazajf,  tak  mal«  io  po  nich 
■praTuJi.    (Ötialortky,  410.) 

:;.'»  Wie  die  Uhr,  so  das  Gehäuse. 
3ü  Zwischen  zwölf  Uhr  und  Mittag  vieles  noch 
geschehen  mag.  —  Eitetriu .  602. 
IdtUt  I  ntor  manum  st  mentam.  —  Intcr  os  et  offam  (multa 
intervenire  poisunt).   (Kittiein,  6&i.) 
*37  An  seiner  Uhr  ist's  nie  zu  spät. 
Vom  Trägen. 

t'i  »- :  11  u'est  jamais  tard  4  «on  horloge.  (Krittinyer ,  ibO^.) 

•  38  Danach  hnt's  acht  Uhr  geschlagen  und  die  Kin- 

der sind  in  die  Schulo  gegangen. 

So  nagt  man  in  dar  Schweis  nach  Knilhlungou,  an 
deren  Glaubwürdigkeit  man  xweifelt. 

Vi.!  I»e  Uhr  bratet  Speck.  (.HnmlomätJ 
Wenn  sie  ablauft. 

•  40  Die  Uhr  geht  nach  Buttermilch.  -  Frl$tU>ier\ 
•41  Die  Uhr  geht  nach  seinem  Sinn.  — 

7H«,  17. 

Weun  es  nach  Wunich  geht. 

*42  Die  Uhr  geht  wie  dio  Laus.  '.YoniWiimi?«.; 
D.  Ii.  aufs  Haar. 

_•  43  Die  Uhr  steht  bei  ihm  stets  auf  Mittag. 

Kr  i*t  immer  hungrig,  hat  ((eis  Appetit. 

•44  Die  Uhr  steht  nicht  auf  eins,  sondern  nuf  der 

hosen  Sieben. 
"10  Kr  ist  wie  die  Uhr  nie  ohne  Unruhe.  —  /Vird- 

miaAon.  181. 
Von  beweglichen,  nnzteten  Personen. 
Ä4C  Ihre  Uhr  schiigt  (zeigt)  immer  eins.  —  /\irü- 

»ihilon ,  1804. 

Von  Personen,  bcionderi  Eheleuten,  die  immereinig 
■  lud. 

•47  In  seiner  Uhr  ist  nichts  als  Unruhe.  —  ft»r<i. 

muifcon,  1633. 

Von  einem  Sorgengedrflckton  oder  äusseret  Beweg- 
lichen. 

•48  Seine  Uhr  geht  mit  (nach)  dem  Stadtgraben 
(Schweidnitz-.,  Wallgraben).  (Hrotnu.) 

n.  L  sie  steht. 

•-10  Seine  Uhr  gehl  nach  dem  Leihamt. 


•50  Seine  Uhr  ist  abgelaufen. 

Kr  ist  gestorben  oder  dem  Tode  nahe.  (S.  Empfehlen.) 
Die  Danen  haben  dafttr  die  Heden.artan :  UlMeetcrud- 
lobet. —  Han  iaae  Sit  seencite.  —  Han  liar  giort  sig  til 
cn  muld  varp,  og  er  krubeu  1  jorden.  —  Han  liar  sagt 
sin  sidato  god  uat.  —  Kr  djid  og  faudig  at  staao  op 
»  igieu.  —  Han  er  alt  dpd  og  «der  ei  meere  brrfd.  — 
Han  krmrer  ei  kagc.  —  Haus  brnd  or  alt  baget.  —  Han 
er  alt  henne  (borte).  —  Oud  glaade  bans  ilsil.  (i:«r. 
rfnn..  S41.J 

Hell.:  Zyn  uurwerk  is  afgoloopen.  (Barrebomee ,  II,  3J4  a.J 
•51  Seine  Uhr  Bteht  Gevatter. 

In  der  Sprache  der  Studenten,  itt  venetst. 

•52  Seine  Uhr  zeigt  auf  die  böse  Sieben.  — 

Um,  COS. 

•53  Um  elf  Uhr  Mittag  sein  lassen.  —  / 

Schal*,  dt*  Gn.,1,  IIS. 

•54  Wat  öss  de  Uhr?  Drei  VerdeJ  op  Büxenknop. 

Dreiviertel  anf  graue  Krbion.   Wae  sie  gestern  nui 
dloee  Zeit  war.   (fritehbirr  \  3*47.; 

•55  Wenn  die  Uhren  alle  gleich  schlagen,  (S.  Nim- 

mertlag.)  —  Eitelein,  608. 
Uhrmaoher. 

Es  ist  ein  Uhrmacher,  der  lauter  Unruh  mneht. 
(S.  MesiUig  1.)  —  tU»,  CJ4. 
Uhrwerk. 

Ein  subtil  Uhrwerk  geht  selten  recht. 

So  gehen  epitzändige,  feine  Anechlikgo  »clten  io 
durch .  wie  es  gewünscht  wird. 

Uhu. 

1  Der  Uhu  sieht  scharf  im  Dunkeln.  —  6«Mr,  cv- 

uUschalter.  Mi:  Dort.  88«. 

2  Ein  alter  Uhu  wird  verlacht,  wenn  erden  Weis- 

heitskräraer  macht.  —  ilift/unUn ,  llb,  II. 

3  Weun  der  Uhu  und  die  Eule  schreit,  ist  der 

Teufel  auch  nicht  weit.  (Wten.j 

4  Wenn  man  einen  Uhu  nach  Käse  schickt,  so 

kommt  er  mit  Quarg  zurück. 
Um  an  aeigen,  wsa  man  durch  dumme  Boten  orreicht. 
AuAm..-  Poslali  vfra  pro  kui  »fra,  on  prinesl  Uarob.  (tv- 
/o*oM*y,  HA.) 

Uehü. 

Uehü  is  O  fül  Jo.  —  Sulerineuter ,  141. 
Ulsse. 

•De  Uissen  (Kröten)  den  Kopf  albelten.  fOnbmg.) 
Ultas. 

Die  Ukase  unsers  Herrgotts  müssen  vollzogen 
worden. 


as  n>it'n  II  äxter  hüpken. 


Uldmodig  in  Gang  weg,  dat  de  Hör  op'n  Kopp 
süst,  sad  de  Bür  to  sin  Volk«.  (Hörnt*».)  — 

Ihe/er,  140. 

Hier  Oetinde. 
Ule  (a.  Kule). 

1  Beter  bi'n  Ule  Bitten 

—  Kern,  »61. 
Besser  beecheldeu  und  in  Kubo  wohneu  al*  lierum- 
_  zun  h  weifen  und  zulctst  landflQcbtig  ru  werden. 

2  Ule,  Ule,  wut  deist  mit  miu  Spiess  in  diu 

MuleV  Katte,  Katte,  du  sollt  weten,  unge- 
günnt  Brot  word  völ  eten.  —  Ktn.  858. 

Beldo  Sprüche  sind  Iuschriftcn  sweisr  gegenüber- 
liegender Backerhliuicr,  die  aufeinander  oifersüchtig 
waren.  Uober  der  ersten  Inschrift:  L'le  u.  ■.  w.  war 
in  halberhabcncr  Arbalt  eino  Katze  angebracht.  Hin 
ihr  in  den  Mund  gelegten  Wort«  besogen  sich  nuf  da« 
Bild  zu  der  zweiten  Inschrift,  welche  eine  Kule  mit 
einer  Maus  im  .Schnabel  darstellte. 

•3  Dar  hedd  'ne  Ule  seten.  —  Hahnen.  uah. 

Das  lief  schlecht  ab. 

•4  De  blinde  Ule.  —  Mfcwrt,  5osb. 

Zu  oder  von  einer  Perion ,  die  etwa«  leicht  Bemerk- 
barci  nicht  linden  kann. 

•5  He  was  dar,  als  de  Ule  unner  de  Kreien.  — 

Üiüwrrt,  103  b. 

Kr  befand  sich  unter  Leuten,  die  alle  gegen  ihn  zu- 
sammenhielten. 

•C  Ulen  un  Apen,  Kreien  un  Papcn.  —  Donnert,  A03b. 

Von  unordentlich  aneinander  atehouden  Zogen  im 
Schreiben,  von  ichwer  leserlichen  8cbriftscicb.cn. 
Ulerüluoht. 

•Dat  is  in  de  Ulenflucht  mäkt.  —  hälmeri ,  503 ü. 
So  heitit  die  kurze  Zeit ,  dio  man  zu  einer  Arbeit  be- 
darf. 
Ulennftt. 

•De  is  inii  Ulcnsid  beseijL  —  thkoert, MS6. 

I.r  Ist  zu  einer  migltk Mieden  /.e,i  geboren,  e»  Mhl 
UBglUcklirl,. 
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Ul/ertskolde. 

•Hc  hett  de  Ulfertskoldi 
Hiiunkalcndi-r ,  III. 
')  Dal  Frösteln  im  Katz 


Angräseu.  — 


'njammer.  (Stirenburg 


Ulk. 
•  1 


De  is  mit  den  Ulks  beActen.  —  Halmen,  so***. 

Müii  denkt  lieh  dabei  einen  Plagegeist,  einen  Urheber 
von  Uebel,  Unglück  ,  Verlast. 

•2  Einen  Ulk  machen. 

•3  He  hett  vel  Ulk  (Unglück)  uUtän  un  den  Wind 
um  de  Näs  weien  laten.   (UoUt.)  —  Schütte,  IV. 
Hat  riel  itn  Leben  erfahren. 

Uelk. 

•1  Da  hat  ein  Uelk  (Iltis)  gepisst  (Soett.) 
Da  stinkt  es ,  da  taugt  es  nicht. 

•2  Dar  hat  en  Uelk  miegen.  (Anubtrg.) 
•3  Do  is  en  Uelk  im  Pütt  stert   (Crafuhaft  Mark.) 
Ulm. 

I  Auf  ihn,  er  ist  von  Ulm.  —  Schieabftujhrgel ,  41. 
Ans  dor  Zeit ,  da  Ulm  noch  Reichsstadt  war.  /.  Weder 
(Itemokritot)  bemerkt  in  Bezug  hierauf:    „  Die  Ulmer 
müssen  sich  einst  als  freie  Ketc" 
gemacht 
aufbrachte." 

•2  Die  Herren  von  Ulm,  die  Kauflcute  von  Nürn- 
berg und  die  Bürger  von  Augsburg. 

3  Zu  Ulm  hat  ein  Schneider  das  Fliegen  probirt, 
da  hat  ihn  der  Teufel  in  die  Donau  geführt. 

—  Binder  III.  37J4. 

Bezieht  sich  auf  den  verunglückten  Flugversuch  eine« 
Schneiders  zu  Ulm  mit  einer  von  Ihm  erfundenen  Flug- 
maschine. 

•4  Nach  Ulm  appelliren.  —  Wächter,  2:>,  620. 

Auch  nach  Speier  (s.  d.)  und  Worms.  In  demselben 
Sinne,  wie  den  Sanct- Ulrich  («.  d.J  anrufen. 

•«>  Nach  Ulm,  Worms  und  Speier  appelliren.  — 

fcWiew.  603. 
Ulmbaum. 

*  Jemand  unter  den  Ulmbaum  bestellen. 

Baraus  wird  nichts.  Da  könnt  ihr  lang«  warten. 
Frt. :  Danser  sous  l'orme.    (Krittinger ,  199  •>.) 

Ulme.  . 

1  Je  gerader  die  junge  Ulme  ist,  je  mehr  biegt 

sich  der  Weinstock  ;  je  höher  der  Wein  sich  er- 
hebt, je  mehr  biegt  sich  die  Ulme.  —  CMtot ,  160. 

2  Wenn  die  Ulme  blüht,  soll  man  Laichnetze 

auswerfen. 
Ulrloh. 

1  Sunct  Ulrich  vnd  sein  Compan  ruffen  die  vollen 
bawren  an.  —  llenitch,  312,  30.-  Petri,  II,  517. 
•2  Er  ruft  Sanct  Ulrichen.  (Pfalz.)  —  Mltim,  II.  lOij 
Kltx,  1H. 

Dem  Ueli  rüofla,  den  Olrick  anbeen,  übergeben  ,  sich 
erbrechen,  speien.  (S.  Fuchs  37<i.)  ( Tobter ,  4?.> ;  Oer- 
rmt '»ii  XIV,  230 .)  „Vnd  sauffen  Mss  wir  stutzeu.  vnd 
rulTcn  da  den  Vtzen."  (Fi>ckart,  (iaryantua,  15S2,  K3Ü.; 

Iis  wir  in  den  Saustall  gahn  vnd  ruffon  den  San 
Vtzen  an."  (Fitchart,  Gar-jantua,  L4X'.)  „Hall  den 
Kopf  dem  Vtzen. '•  (Fitchart,  Hargantua,  Ha.)  Biete 
Ke ucunarten  jungen  wol  keine  directo  Beziehung  auf  den 
heiligen  Ulrich  (Bischof  von  Augsburg,  gestorben  4. 
Juli  t?73)  haben;  es  Ist  vielmehr  w >1   nur  die  Aehn- 

VlehV«*'0  den  VolkswiU  zu  der  Bcdlnsart  veranlasst 
|,at  ,,80nt  Ulrich  anropen."  (Lauremberg ,  III .  Sil ; 
Mottle,  Si>rtiehteart,  1M>*.  S.  2S5.J  „Den  Uolerich  rüefen." 
(Vktintt,  Volkttieder,  S.  577.;  „Den  heiligen  Ulrich 
oder  Ucle  anrufen."  (3-hmeller ,  /.  47.)  „Der  trun- 
ken Uelin."  PMfftf  (Uenyenbach .  WU  u.  6S:>)  bezeichnet 
diese  widerwärtige,  ekelhafte  (lestait  der  Völlerei  col- 
lectiv  und  abstract.  Die  ltedensart  erscheint  als  Wort- 
spiel.  indem  Uolerich  ein  Spiel  mit  nachahmenden 
Lauten  ist.  (Vgl.  Wnclernaget  \n  der  Uermania,  V.  296.) 
Nach  dem  Uodcx  Hiitnire  <ie  Saaitii  (Fol.  SO)  wurde 
der  heilige  Ulrich  auch  gegen  den  Veitstanz  angerufen: 
8.  Ulrich  het  under  andern  geben  die  gnod,  dass  er 
allen  denen,  die  8.  Valentin  oder  den  fallenden  Siech- 
tanz hatten,  zu  hiltf  kerne,  and  gesund  mache."  (Vgl. 
Prummern».  VI,  4.)  ...  , 

/),;».:  Hau  raaber  paa  Ulrik.  -  Han  siunger  de  lango  noder. 
—  Hau  taler  ord  enalen  lan».  —  Han  vliste  sin  huus 
mand  nd  ,  og  spytt«  efter.   (I'ror.  Hnn. .  Iii.) 


Ulysses. 

•  Ulysses  steht  ihm  höher  als  Achill. 

„  Es  war  Ihm  ( Frd.  8imonel ,  dem  Chef  des  scb«sr«i 
Cabineta  unter  Napoleon  III.)  steU  peinlich ,  an  bratalea 
Mitteln  Mine  Zuflucht  nehmen  zu  müssen.  Er  s 
seine  Ehre  darein ,  dnreh  Bist  und  Pb&igkeit  en  ai 
Ulysses  stand  ihm  höher  als  AchUlM.'7  (Utt«r 
und  Heer,  Stuttgart  1811,  Bd.  27,  Nr.  5,  S.  14.) 

Um. 

1  Dor  bün  ik  üm  l,  sagt  jener,  as  Töms  üni  tmtrj 

Hämel.  —  Uoefer,  4#>. 

i  Barum  bin  ich,  das  hab'  ich  verloren. 

2  En  gueta  n'  Omm  ischt  nüd  z'  chromro.  (if 

yenzeil.J  —  Firmenick ,  //,  665;  Tobter.  »49.  Surr- 
meuler.  124. 

3  Vmb  vnd  an  vnd  damit  davon.  —  Lehmann,  au.  n 

Petri,  II,  556. 
Utnannen. 

1  Wer  zu  viel  umarmt,  drückt  nichts  (fest)  n- 


(C*kY 


1  Wcnn's  am  Uelrichstag  (4.  Juli)  donneret,  so  falle 
d'  Nu3s  vom  Baum.  {SdoAvra.)  —  SihUd.  m,  BS. 
Wenn'«  am  Ulrichstag  1  regnet,  so  regnet  es 

ins  Urb1.    (Oberusterreiih.)  —  llnumgarlen,  50. 

■>  Auch  Durastag  genannt.  ')  Auch  UraVubl,  ein 
kleines  hoUerncs  (jefass  für  das  Url,  Ura;  l'rb  oder 
lirhab  ~-  hauerlrig. 


2  Wer  zu  viel  umarmt,  wird  übel 

gedrückt. 

3  Wer  zu  viel  umarmt,  wird  wei 

Böhm.:  Kdo  mnoho  objima,  tnalo  v  dal«  Hbd. 
kor$ky,  54.; 

Pott.:  Kto  wiele  obejmujo,  malo  sciska.   (Cetakofkj ,  M. 
•4  Er  umarmt  ihn  wie  der  Geier  das  Lamm. 
Umarmung. 

Die  Umarmung  beim  Zusammenkommen  ist  Le- 
ser als  die  beim  Scheiden.  — 

Umblasen. 

•Er  ist  zum  Umblasen. 


Wer  mich  umbringt,  den  hasse  (verfolge-)  ich 
nicht,  aber  den,  der  ruft:    Siehe  da,  ein* 

Schlange.  (Surinam.) 

(legen  Angeherei  und  Denunciantenweeen.  D«r  Aa- 
geber  ist  schlimmer,  alt  der  Auiftkhrer;  der  die  kMsjsn 
auflegt,  als  der  sie  abschleest. 

Umdrehen. 

1  Dreh'  es  zehnmal  um,  grad  wird  nicht  krumm. 

2  Ma  dreht  lieber  in  geraumen  um.  —  Seüer.  io. 

GHMidW,  725;  ttobinun.  307. 

3  Wer  nicht  umdrehen  kann,  kann  auch 

fahren. 

Schwed.:  Thaen  kan  ilU  köra  som  ey  1 
dahl,  202.; 

•4  Dreht  sich  um  wie  ein  Scheigetz  um  a  Faftlf. 

(Jüd.-denttch.  Brody.) 
•5  Es  dreht  sich  um  wie  ein  Bauemjungo  ohno 

ein  rfeiflcin  (Schalmei). 
*  G  Hei  dregget  den  Penning  dreimal  in  der  Hac>: 

ümmc,  ehr  he  en  utgiewt.  (tt'euf.j 
*7  Umgedreht1,  su  wird  a  Schuch 

»ob  .  92.  Cumolckr,  644  .  AWfrr,  144  b. 
')  Bei  Fromman»,  III,  244,  76:  i 


Umfahren. 

•  1  Er  fahrt  um  wie  a  Chuc  im  Räbacher.  — 
nifwlcr,  76. 

•2  Er  fahrt  um  wie  de  Tüfel  im  Buoch  Hiob.  - 

Sitlmnctufrr,  70. 

•3  Er  fihrt  um,  wie  ein  Furz  in  der  Laterne.  — 

EuWirin  ,  1W;  &liiJd ,  51 ,  277. 

•4.  Er  fohrt  um  wie  de  Tüfel  im  Sterbet,  —  s*u> 

meiner,  76. 
Umfallen. 

•1  Er  füllt  um,  wie  wenn  ihn  's  Wetter  geschi  i- 
gon  h&tt'.  (Nürtingen.) 

♦2  Hoho,  fall'  er  man  nich  um,  sagt  Tuckermunn. 
(IMUertladl.) 
Umfang. 

•  Er  bat  einen  Umfang  wie  das  heidelberger  Fa^- 
tat..  Tanagr-nens  cetui.  (Mlippi,  II.  211.) 

Umfangen. 

•Einen  herzlich  umfangen,  wie  die  Jungfer  r» 
München  die  armen  Sünder. 
Von  en.ni,  kirchlichen 
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UmfUson. 

1  Wer  zu  viel  umfasst,  dem  bleibt  wenig  in  den 

Händen. 

Bühm.:  Kdo  chee  pflliä  mnoho,  nomfva  nie.  —  Kilo  p  ff  IIa 
mnoho  nahrabe,  milo  aiu  v  nie«  ■   1  ine.  (Ctlalottky  ,  $4.) 

Fn.:  yui  trop  enibrasse,  mal  6tretnt. 

It.:  Chi  niolto  abbraecia  poco  striuge.  —  CM  troppo 
abbraccia,  null»  striuge. 

2  Wer  zu  viel  umfasst,  heimst  wenig  ein.  — 

Schlechte,  ML 

Fngl.:  Grasp  all,  Iom  all.  —  Grasp  no  more  tuan  thy 
Iü::  I  will  hold.   (BoAn  II,  99  n.  3«  5 .; 

3  Viel  umfassen  und  wenig  halten. 

„  Vmbfasst  viel  vnJ  hielt  wenig. "   ff  itchart ,  Uetck., 
in  Klotttr,  VIII,  »35.; 


Jmführen  und  nicht  abschlagen  heisst:  müde 
werden. 

Umgang.  . 

1  An  seinem  Umgänge  (seiner  Gesellschaft)  er- 

kennt man  den  Menschen. 

2  Der  beste  Umgang,  der  da  mag  sein,  ist  ein 

Weib,  gut,  rein  und  fein.  —  Körte,  6S93;  Kört«  » 

8249;  I  mMdty.  83. 
Fr:. :  S'll  n'y  arait  pas  da  tomai ,  lei  hommes  seraient 

det  onr«  mal  Kch^s. 
Ii.:  Donna  dabbene  valo  na  gran  bene. 

3  Der  beste  Umgang  ist  mit  seinesgleichen. 
Dan.:  I  omga-ngelse  ikal  tuan  vlge  den  starre,  lida  den 

riogere,  og  holde  eig  Ül  ein  lüge.   (Pro,,  dam. ,  484,) 

er  Umgang  mit  Grossen  l Hohen)  ist  gefahr- 


4  Der 

lieh.    (8.  Topf  1$,  112  u.  123.) 
Dan.:  Höges  omgsengelso  er  farlig.   (Prem,  dan.,  434.) 

b  Es  hat  nicht  immer  den  besten  Umgang,  der 
nur  mit  sich  selber  umgeht. 

Holl. :  De  beste  rerke«ring  i*  niei  met  sich  selven.  (Harre- 

bomte,  II,  371».) 

6  Guter  Umgang  verbessert  schlechte  Sitten.  — 

Stmrock,  10618.  A'orlr,  61  IS. 
lt.:  Chi  pnUtlca  oon  maggiori  di  »4,  puö  piu  totu  avaniar 
Ohe  petdere.    (Patiaylia  ,  301,  4.J 

7  Habe-  Umgang  mit  dem  Freunde,  als  könnte 

er  dein Teind,  mit  dem  Feinde  als  könnte  er 
dein  Freund  werden.  —  Körte .  ml. 

8  Im  Umgange  lernt  man  die  Leute  kennen. 

Schaed.:  Umgjeuge  larer  kann»  folket.   (Grubt,  S33J 

9  Schlechter  Umgang  ist  der  Tugend  Untergang. 

—  Dm«,  w«. 

Evllconununlcation  oorrnpU  guod  manners.  (Qaal, 


il  etiem  probot  commercia  prava.  (Oaal, 

10  Umgang  erweckt  Liebe,  und  Gelegenheit  macht 

Di^h«.  —  Frischbier  »  385*. 


: 
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haver  et  erfar  enhed. 


Diebe.  —  Frischbier  *.  381*. 

11  Umgang  gibt  Erfahrung. 

Dan.:  Hvo  ei  haver  omg*ogclte, 
(Pro*,  dan. ,  434.; 

12  Umgang  in  der  Jugend  macht  Brüderschaft  im 

Alter. 

Dä*.:  Omgsingelee  i  nngdommen  gjnr  broderskab  I  alder- 
dommeu.   (Pro,,  dan*,  434. ) 

13  UmtrauR  in  Ehren  kann  niemand  wehren.  (Baten.) 

Von  einem  .»ständigen  Verhältnis,  .wlsc^ 
den  Perionen,  da«  ntebt  in  untersagen  Ist 

14  Umgang  mit  einem  ist  keiner,  mit 

mit  mehrern  zu  viel. 

Dan.:  Omgatngeli«  med  oen  er  ingen,  med  to 

met  tteere  for  meget.   (Pro*,  dan. ,  434.; 
/(  •  compania  d*nno,  compania  di  ninno,  companl»  di 
dno,  compania  di  dio,  oompania  di  tre,  companU  di 
re,  compania  di  quatro,  compania  di  diavolo. 
Umgang  mit  Leuten  macht  klug. 
»i.T  1/air  du  monde  derorille  l'eaprit.  (Xrittinger,  17».; 
It..  n  praticar  (a  l'uomo  eavio. 

16  Umgang  schleift  ab. 

Wohl  wahr,  aber  es  Ist  eigenUich  nicht  der  Umgang, 
sondern  Egoismus ,  der  das  schleifen  macht.  Wir  be- 
merken, daas  andere  sieh  an  unsere  Ecken  Stötten, 
die  scharfe  Seite  sich  endlich  gegen  uns  •*jb>k  j*1* 

su  werden. 

17  Was  man  Umgang  nehmen  kann,  soll  man  nicht 

geschehen  Tan. 
Lat.:  Carere  <juod  pot.it,  etaJtnm  est  admittere.  {Tertns.) 

18  Wenig  Umgang,  glückUch  Leben. 

19  Wer  mit  zu  vielen  Umgang  pflegt,  dem  fehlt s 

an  Freunden,  wenn  Noth  sich  regt. 

I.at.:  Inlmica  est  multornm  conversjtio.  (Pkilippi  ,  II,  Iii.) 

•  Lkxiko«.  IV. 
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•20  Er  hält  seinen  Umgang,  wie  der  Schulmeister 
zu  Neujahr. 

Schershaft  s.  B.  von  einem  ,  der  gewohnhoitemftsslg 
aus  einem  Wirthehanse  ins  andere  geht. 
Holt.:  Ik  doe  een  ommelands  reieje,  sei  Eloor,  en  bij  liep 
de  eene  kroeg  uit  en  de  andere  wee>  in.  (Harrebomer, 
II,  134».; 

•21  Er  hat  um  ein'  Umgang  z'  viel,  's  Rad'l  ist 
ihm  laufend  worden.  (OberöturreUh.) 

Ii.  i.  es  rappelt  mit  ihm,  er  ist  narrisch  geworden, 
es  fehlt  ihm  aber  der  Nase  u.  a.  w.   (8.  Leibschaden.) 

•22  Es  fehlt  ihm  an  Umgang. 

D.  h.  an  guter,  verhüllend  für:  an  (gesellschaftlicher) 
Bildung.  ,,  Der  Cantor  Trunk  ist  gar  nicht  fein;  was, 
sag' mir,  mag  wol  Schuld  dran  sein?"  —  „An  Umgang 
fehlt's  ihm,  das  Ist  klar;  er  halt  ihn  nur  sum  neuen 
Jahr."  (Witt/unten.  III»,  IS«S.) 

Umgeben. 

•Sie  umgeben  mich  wie  Wasser.  —  h.  89,  18; 
Fabriaus ,  35. 
Umgehen. 

1  Bo  me  met  üramegait,  dat  eame  noa  stait. 

(Arnsberg.)  —  Frommann.  I,  353  ,  24.  für  dio  Graf- 
schaft Hark:  Woette.  79.  341. 
Womit  man  umgeht,  das  einem  nahe  steht. 

2  Da  einer  mit  vmbgehet,  das  hangt  jhm  nach. 

— jPvtn ,  u,  u. 

3  Gehst  du  weit  um,  so  gehst  du  weit  irre.  — 

Efria ,  1834. 

4  Kannst  du  es  nicht  umgehen,  rausst  du  (es) 

geduldig  drein  (cin-)gehen.  —  Svtor.  666. 

5  Man  gehet  otVt  mit  einem  vmb,  wie  die  Katz 

spielt  mit  der  Mauss,  Rchlegt  sie  mit  der 
Pfot,  beist  sie,  lest  sie  ein  weil  lauffen,  baldt 
wider  über  sie,  biss  sie  den  lust  gebüst,  vnd 
sie  gar  frisst.  —  Lehmann.  79, 12. 

6  Man  muss  mit  manchen  vmbgehen,   wie  mit 

einem  rohen  Ey.  —  Lehmann,  ssi,  jj. 

7  Mau  muss  nur  mit  solchen  umgehen,  durch 

die  man  besser  wird. 

Dan.:  Omgaacs  med  dem  of  hvli  teUkab  du  bliver  bedre. 
(Pro»,  «ta».,  434J 

8  Mit  wem  einer  umgeht,  desa  Sitten  zieht  er  an. 

—  Pnrömtakon ,  316;  Törning ,  13. 

Unter  solchen  wirst  da  ein  solcher.   In  Abyssinien 
sagt  man,  am  die  Rücksicht,  die  man  auf  seinen  Um- 
gang su  nehmen  hat,  ausiudrUckou:  Bist  du  nnter 
Gurken,  so  sei  Pfeffer,  unter  Chinablattcrn  aber  sei 
Zacker.   (AUmann  II.) 
Bvhm.:  Oboovanl  snadno  vdeje  sU  i  dobro  obyceje.  — 
8  kfm  kdo  postavi,  takfm  se  «tavi.    (Criakortky ,  36 J 
Fri.:  Entre  tels  tel  deviendras.   (Lrraux,  II,  291.) 
Pcdn.:  Obcowanie  snadno  da  je  sie  i  dobre  obyeaaje.  —  8 
jakim  kto  naklada,  takim  sie  stawa.  —  Jak  slrxa  tak 
dohrjrm  obcowanie  (okasyja)  csvni.   (ÖeUsJtouky,  36.) 
\wsd.;  Rem  man  gern*  amglt  med,  deras  seder  Urer 


takovy  jsi 


Scknnd. 

man.   (Wtnsell.  13.)  - 
og.   (Grubb,  778.; 

9  Mit  wos  ma  umgoit,  va  deam  veiat  mo.  (Xord- 
westlicher  üähmentali.) 
Womit  man  umgeht,  davon  streut  man. 

10  Mit  wos  ma  ümgiht,  dos  hengt  enem  oa,  sagte 

der  Zimmermann,  als  er  ein  Bauholz  mit 
nach  Hause  nahm.  (Schiet.) 

11  Mit  wem  man  früh  umgeht,  den  sucht 

gern  auch  abends  auf. 

Böhm. :  S  kym  obeuje«  dopoted 
(Öetaionky ,  36.) 

12  Offt  gehet  man  mit  einem  vmb,  wie  Kinder 

mit  Puppen,  bald  schmucken  sie  dieselben, 
Küssen  sie,  bald  schlagen  sie  die,  oder  werrTen 
Bio  zu  bodeu,  heben  sie  wider  auffvnd  haben 
sie  wider  lieb  wie  zuvor.  —  Lenmoim.  79,  iL 

13  Sage  mir,  mit  wem  du  umgehst,  ich  will  dir 

Bagen,  wer  du  bist.  —  Simroct.  1M17;  Dore,  231 
u.  90«. 

Um  die  Verbindung  det  gleich  Schlechten  su  cha- 
raktorisiren,  sagt  ein  ägyptisches  Sprichwort;  Ein 
Rosskäfer  ritt  attf  einem  Besen  in  das  geheime  Gemach. 
Sieh,  sagte  jemand,  den  Trager,  den  Detragenen  and 

das  Wtrthiheus.   (ßurckhardt,  236.; 
Hkd.:  Wir  haben  gehört  ril  lange  wol ,  da*  man  den  man 
bt  einen  gesellen  dicke  erkennen  sol.   (Kfinm.  Zu-.)  — 
Der  msn  Ist  noch  dem  sinue  min.  darnach  und  er  ge- 
sellet sich.   (Wimvtke.)   (7..nrrt<,  51.; 
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f)  'hm.  •  S  kfm  j»i,  takov?         (Ctlahittly ,  J6.; 

tri.:  Dit-moi  qui  tu  haute«,  je  dirai  qui  tu  ei.  (Krittin- 

fftr.  -ji  '     Lindroy ,  8oI>., 
/f.  •  Dtmmi  cod  ebi  prattieohi.  ti  diro  che  coaa  prattichi. 

(Faitagtia,  301,  3.;  —  Dimmi  oon  chi  itai,  •  ti  diro  che 

Tlu  foi. 

Kroat.:  S  Mm  te  vidc ,  tim  to  i  pii6.  (Haug.) 

Ltd.:  Nosci  es  holte  potait,  qui  uon  eognoecitur  ex  »e. 
—  Noscitur  adverao  tempore  venia  unor.  —  Noscitur 
ex  tocio  qui  dod  cognoicitur  ex  ae.  (Factt.,  1HJ  — 
Talia  quiaqae  putatur,  cum  quibiu  vereatur.    (8t  u- 

Sjtan.:  Con  quiea  naces,  «ino  con  quicu  rate*.  —  Ihme 
con  qnien  andaa,  decirte  qulen  eres.   (>  •/  tantet,  Don 

14  War  man  mit  umgeiht,  da  hangt  en  an.  fffa- 

ftedc.J  —  Firmenich ,  III,  26.  21.  tchtetitch  bei  From- 
aiu,  III,  408,  310;  für  Otlfrietland :  llueren,  1216;  Haut- 
kalender,  I;  hochdeut»ch  hei  bücking.  141  u.  313;  Hollen- 
berg,  I,  46.  Beyer,  II,  231;  Simrock ,  10615;  Ätfrh-,  6971; 
Draun,  /.  4643. 

Man  nimmt  lue!.«  die  Sitten  und  Gewohnheiten  derer 
an,  mit  denen  man  umgeht. 
S.kiced.:  Der  man  isiit  umg&r  med,  det  lodar  garna  wed. 
(Grubt),  151 J 

15  Was  man  nit  kan  vmbgon,  das  wag.  —  Franck. 

I,  148 b.  Ilenitch,  1433;  Lrhmonn,  II,  835,  155. 

16  Was  mau  nit  kan  vmgehn,  sol  man  gedultig 

drein  gebn.  —  Franck,  II,  193  \  llenuch,  1411,  36; 
Lehmann,  II.  655,  156. 

Bei  Zinkgref  ( IV ,  350 ) :  „Wae  einer  nicht  vmgeben 
kan,  «oll  er  nehmen  godultig  an."  Bei  Kern  <680): 
'T  geit  um  a«  't  Hunne  btten.  Welche  Lesart  iet  die 
richtige  ? 

17  Wenns  lange  umgeht,  muss  der  die  Feigeu 

speien,  der  sie  gefressen  hat. 

Aciop,  der  beschuldigt  war,  feigen  heimlich  ent- 
wendet and  gegeiten  »u  haben,  trank  lauei  Waeier 
und  Uet«  den  Übrigen  Sklaven  auch  reichen,  wo  denn 
dlca«  ihre  Schuld  ant  Lieht  geben  munten. 

18  Wo  men  medc  ümmegeit,  dat  en'n  näe  steit. 

—  Schambach,  II,  605. 

Man  pflegt  denen,  mit  welchen  man  umgeht,  an 
Charakter  Ähnlich  au  «ein  oder  in  werden. 

19  Womit  einer  umbgehet,  das  soll  er  mit  Fleiss 

verrichten.  —  CWrr.  628 b. 
•20  Womit  einer  unigeht  am  Tage,  davon  träumt 
ihm  auch  des  Nachts.  —  Mrorock,  loeic. 

Lat.r  Indicibui  lite«  aurigae  aomnia  currui. 

21  Womit  einer  vtnbgehet,  das  hängt  jui  an.  — 
II,  52;  Lohrengel,  I,  899. 
In  Behielten :  Mit  wu  ma  imgiht,  doi  bengt  encin 
on.  (Kelter,  169  b.)  Judiech-deuWch  >u  Wareohau :  Mit 
wua  man  handelt,  dui  klebt  «ich  un. 
Frt.:  11  n'jr  a  ni  honneur  ni  gain  a  qui  ie  prend  a  nn 
vilaiu.    (Xtatton,  273.;  —  On  ne  peut  manier  le  beurre 
■ani  a'engraisier  lea  doigta.   (Kritzinger,  69 •.; 

*22  Dat  geit  um  as  't  Hunneleiden.  —  F.icJueald,  »63, 
Bueren  ,  368;  Frommann,  //,  539,  195;  Sehlingmann,  676. 

•23  Der  peht  um  wie  ein  verlorenes  Schaf.  — 

Wurth.  144. 

•24  Die  geht  um  wie  der  böse  Feind.  —  Di*,  114. 
•25  Er  gehet  damit  um,  wie  der  Teufel  mit  em 
(dem)  Landsknecht.  (Ncretheim.) 
Lot.:  Ne  quael  pilam  habet.  —  Tedibm  aliquem  trahere. 
(Seybold ,  804  n.  434.; 

4  26  Kr  gehet  in  libris  Kegum  vmb. 

,,  Ja  wie  kan  der  dem  Altar  dienen  . . . ,  der  bejr  «einen 
Bawern  »itaet  vnnd  redet  von  Mitt  vnd  Ocbien  . . . ,  der 
■tetig  die  KOe  vnd  Schweine  viaiüret,  oder  mit  den 
Bawern  beym  Blere  »iteet,  in  libri«  Regum  vmbgebet, 
vnd  »pielet  im  Bret,  lanfft  auff  alle  gelack,  quaateey 
vnd  Kirchweyh,  benhlct  «einem  8chulmei«ter  oder 
C'tt»ter,  dleweil  den  Syrach  von  böten  Weibern  xu  lesen." 
(Mathetu,  295«.; 

•27  Er  geht  damit  um,  wie  der  Fuchs  mit  den 
Hühnern. 

J/oU.:  Hij  tpringt  ermede  om  »1«  de  voi  met  de  kippen. 

(Harrtbomee,  1,  408  b.; 

•2«  Er  geht  damit  um,  wie  der  Habicht  mit  den 
Tauben. 

Der  Diener  «.  B.  mit  fremdem  OuU,  indem  er  e«  rupft. 
•29  Er  geht  damit  um,  wie  der  Hase  mit  der 
Trommel. 

Krain.:  Na  to  i«  toliko  nmi  kakor  »ajlc  na  bähen.  (tV 
konty.  362.; 

Kroai.:  Käme  ta  k  tomn ,  kaj  i  tajeo  n«  bnbenj.  (Ctla- 

«„oJljr,  ba) 


30  Er  geht  damit  um,  wie  der  Hund  mit  dem 

Brutsack. 

31  Er  gebt  damit  um,  wie  der  Teufel  mit  Hiob. 

32  Er  geht  damit  um,  wie  die  Knaben  mit  den 

Nussbäumen  im  Herbst.  —  Parömuikon ,  lbtß. 

Die  mit  Prügeln  in  «ie  «chlagen. 

33  Er  geht  damit  um ,  wie  die  Sau  mit  dem  Hafer- 


Di«,  wie  Luther  von 
mit  der  Sprache  umgehen  ,  wie  die  I 
•aek.  (Im  neu«»  Reich,  1872  ,  8.  »84 J 

34  Er  geht  damit  um,  wie  Gideon  mit  dem  Ge- 

treide. 

35  Er  geht  damit  um,  wie  Magdalena  mit  der 

Alabasterbüchse. 
Sie  serbracb  »ie. 

36  Er  geht  damit  um,  wie  mit  dem  Kohl  in  »ei- 

nem Garten. 

AU  ob  es  «ein  Eigenthum  wäre. 

37  Er  geht  damit  um,  wie  mit  einem 

Schriften,  die,  mit  Schopenhauer  an  reden. 


Sprache  i 

(i/tfjer.  Im  neuen  Reich,  Leipzig,  1872,  Nr.  84,  S.  8*4 

38  Er  geht  damit  um,  wie  Simson  mit  den  Fel- 

dern der  Philister.  —  l'arömiakou.  652. 
Die  er  vorwQttete. 

39  Er  geht  mit  Gold  um,  als  sollte  er  glühende 

Kohlen  angreifen. 

40  Er  geht  mit  ihm  um,  wie  die  Schweine  m/> 

dem  Bettelsack.  —  Bilder  aus  dem  deutschen  Sir 
denlenlebcn  in  Hertrrmann'a  ilonatuchnfl.  Nr.  100,  &  i-V 

41  Er  geht  um,  wie  der  Hund  in  Flöhen.  —  Et» 

lein,  330. 

42  Er  geht  umb,  wie  die  wacht.  —  Franc*.  I.  W 

Körle ,  6384  d. 

43  Es  geht  sich  mit  ihm  um,  wie  mit 

Kohlen. 

44  Es  geht  um  wie  Katzen-  uud  Hundebei 

45  Es  goht  um,  wie  's  Geissenhüete.  — 

«Irr.  33. 

4G  Es  ist  gut  mit  ihm  umgehen,  wie  mit  einem 
Dornstrauch. 
Frt,:  tuet  graeiaute  comme  an  fagot  d'epine*.  (Itwtm*. 

47  Et'geid  um  as  't  Totsgrappcn  >.    (ItmUm }  — 

Frommann.  V,  171,  171. 
')  Schrappen  oder  »chrabben  =  kratzen ,  »chabaa. 

48  Hä  geit  dornet  6m,  as  schött  me  et  Geld  üs 

der  Mau  (Aermel).  (Köln.) 

49  Ha  genk  dermed  ümme,  as  de  Duiwel  med  der 

Bockshüd  (Bockshaut).  (Iterlohn.J  —  Fr 
V.  167.  171;  »I  om<«.  82,  22. 

Dieeo  Kedeneart  weiet  ine  deutsche 
ruck.   (Vgl.  frommann,  V,  171,  171.) 

50  Hä  genk  dermed  ümme,  as  de  Suege  med  dem 

Be&dekack.  (Köln.)  —  Frommann,  V,  164.  171.  für 
Anuberg :  Firmenich.  I,  333.  9;  für  Driburg:  Ftrmenuk. 
I.  363.  46;  für  Bechlinghoven:  Firmenüh.  III.  170,3; 
für  /«er/ohn;  lloril*.  89.  181;  für  HofoVdk.  Curtze,  339. 

51  Hei  geit  dermüe  ümme,  ässe  warn  't 

gued  wör.  (Wettf.j 

Mit  einer  Sache. 

52  Ma  muss  miedem  umgiebn,  wie  mit 

weche  Ey.  —  Bnbinton,  17»;  für  A 
für  Mecklenburg:  Schiller,  III,  14 b. 

53  Man  geht  mit  ihm  um,  wie  man  will. 
Lat.:  One  qnaa]  pilam  habet.   (S*tor,  234.; 

54  Man  kann  so  leicht  mit  ihm  umgehen ,  wie  mit 

glühenden  Kohlen.  —  M'ui<r*i*r,  xu,  49. 

55  Man  muse  mit  ihm  umgehen,  wie  mit  weichen 

(rohen)  Eiern.  —  Simroct,  1890;  r,, >,>,•■..  r  *,  iaz» 

In  Sobleeaen:  Ma  man  mit'm  imglhn,  aa  tri»  mm 
w«chen  Bi.    (Gomotcie.  758.)    In  der  Schwei«;  M« 
diq6i  mit  cm  umgcth  wie  mit  eme  ung*chalete-n  Fi 
(Sutermeitter,  81.;  Jüdi«cb  -deutach  in  Warachan  •  Kr 
gebt  dennit  um,  wie  mit  •  weich  Ei.  Sanft,  gelind* 
•ebonend.    „Man  dum  ihn  in  Acht  nehmen,  wie  elocn 
Topf."   (Schleicher,  182.; 
Xroat.:  Modi  mu  po  volji  kok  vutlomu  jajeu.  (<'claAow*kt> 
M1J 
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♦56  Man  mott  raet  en  ümmegohn,  osse  wenn  ruan 
en  Köttel  (Stüok  Koth)  up'n  Spaune  (Span) 
dregt.    (Lippe.)  —  Firmenuh.  I.  368. 

•57  Me  mot  derinie  ümm«  gnahn,  as  mit 'ni  Schiet 
up'm  Spane.  (Wittf.) 
Mit  einer  Perion. 

•68  'S  goht  um  wie  's  Bache,  und  wer  kei  Mehl 

hat.  Überhupft.  —  Sutermeuter ,  94. 

•59  Sie  giengen  mit  ihm  vmb,  wie  die  katz  mit 
der  Mau».  —  Ma»,  359  \ 
M.;  ZiJ  leren  met  hem  als  de  Joden  met 
(Unrrebomee,  l,  36«».) 


•  Hei  grawt  dat  Land  ümme.  (We*tf.) 

Wird  gesagt,  wenn  jemand  »ehr  r»ich  mit 

ist. 


kickt  sech  niet  öm,  on  sehmit  m'  öm  öck  met 
en  Pond  Wörsch  op  de  Fott  (Steiss).  (Meurs.) 
— i  Firmenich,  I ,  402.  161. 
TJemh&n«-. 

•He  ht-tt  'nen  groten  Uemhang.  —  Dahnen,  402". 
Hat  riel  Angehörige,  eloe  Menge  Dienetleute. 
Umhauen. 

*Dat  haugt  anuers  üm,  sügt  Mes  Mül.  (lloltt.) 

—  Hauen,  HO,  40;  Schütze,  IV,  311;  Dirrmitten .  343; 
Hoefer,  746. 

Dm  ging  enden  als  wir  dachten,  «ehlkgt  auf  ander« 
Weite  aus,  iit  ander«  «u  verstehen. 
Umher  gehen. 

1  Wans  lang  vmbher  geht,  so  muss  doch  der 
dieb  nn  galgen.  —  Franc*.  I,  18h ;  GruCfr. /.  74; 
/Vir..  //,  67i ;  Hcnisch.  695.  29. 

•2  Er  geht  umher  wie  eiu  begossener  Hund.  — 

horte,  3048*. 

•3  Er  geht  umher  wie  ein  Hund  voll  Flöhe. 
•4  Umhergehen  wie  eiu  brüllender  Löwe. 

Und  tuehen,  welchen  er  verschling«,  wie  e*  1  Pttri 
4,  8  vom  Teufel  heilet. 

•  5  Umhergehen  wie  ein  Fasa  Bier  zu  Weihnachten. 

D.  i.  in  beständiger  Furcht,  angezapft  an  werden. 
Umherhüpfen.  ..«,... 

•Er  (sie)  hüpft  umher  wie  eine  Bachstelze.  — 

/YinJmiuio».  1327. 
Umherkiken. 

•Daomit  kann'r  nich  wit  ümmhör  kik'n.  (AU- 
mark.)  —  Danneil,  878. 
Damit  lassen  sich  keine  grossen  Sprünge  machen. 
Umherspringen. 

•  Hi  sprangt  trinjam  üüs  an  haadlnasen  Höün. 

(Amrum.)  —  Haupt,  VIII,  368,  298. 

Kr  springt  amber,  wie  ein  kopfloser  Hahn.  Auf 
Sylt:  Hi  flogdt  osshl  Ha  en  haudluas  Hnan.  In  Rott- 
Thal  bei  rassau:  Er  springt  nmher  wie  ein  geköpfter 

Btto. 
Umhert&ppen. 

•Er  tappt  umher  wie  ein  schneeblinder  Esel. 
Umhertaaten. 

laste  umher,  wer  hält  dich! 

Acht«  nach  allen  Seiten,  da  wirst  du  merken,  dass 
du  hier  nicht  willkommen  bist-,  darum  empfiehl  dich, 
da  dich  niemand  gern  siebt.  Bei  Tunniriu»  (936):  Tast 
i,  we  holt  dv?  (Te  retinet  nuUus, 


'Er  tragt's  umher  wie  die  Katze  ihre  Jungen. 
UmhilsVhnen. 

•Er  het  umhigelkhnet.  —  Sutermeuter.  104. 

Kr  hat  daa  Leben  von  neuem  tum  Lehn  empfangen. 
Umkehren. 

1  Alles  kehrt  eich  umb,  so  wird  aus  gutem  Böses, 

aus  Engel  Teuffei  und  aus  Jungfern  Huren. 

—  Mir»*.  /.  434. 

2  Besser  umgekehrt  als  unrecht  gefahren.  —  Mas- 

ion .  362. 

3  Es  ist  besser  vmbkehren  denn  Irre  (veracht) 

lauffen.  —  Gmler.  ///.  32  ;  Egenotff,  50  b.  Hamm.  363. 

•i  Es  ist  besser  vmbkehren,  als  vbel  fortlaufen. 

—  Auma  Philip»  ton  Schwaben,  1197— 1208. 

5  Es  ist  besser  vmbkeren,  dann  viirecht  lauffen. 

—  Framfc,  //,  43" ;  Gnrter.  /.  22;  Hennch.  824.  1; 
Lehmann,  84,  12  u.  407  .  40;  Lehntann.  II,  143,118; 
Schottel.  1143 b.  F.genolff.  40  \-  ftlnm,  «97.  Saiter,  113. 


EiMfAH,  163;  Simrwtk,  10619,  Körte,  6122;  llürling,%; 
Caal.  1SC6;  Doee ,  3;  Braun,  I,  4644. 
Dan.:  Det  er  bedre  at  Übe  tllbage,  end  lebe  ilde.  (Pror. 
dan.,  :,».) 

Lat.:  Est  melius  regtedi,  quam  male  coepta  sequi.  (Bin- 
der f.  429:  //.  9*1.)  —  Satiue  est  recurrere  ,  quam  nialu 
ourrere.   (Pkitippi,  U,  198;  St»tx4d,  423.) 

SchteeJ.:  Battro  wand»,  In  illa  löpe.  (tlrubb ,  77.)  — 
Batire  wanda  om  i  tid  ,  an  alt  ja  wilse.  (WenttU,  13J 

6  Kehr8  vrab,  so  wird  ein  Schuh  drauas.  —  Gru- 

ter,  III,  19;  Lehmann.  II,  321.  44;  Bucking ,  131:  Stm- 
rock  ,  10621  ;  Fruchbter  *,  3860 ;  für  Streliii:  Firmenich, 
III,  70.  17;  für  Frontmann,  VI.  326  .  394. 

Der  gerade  entgegengesetzte  Weg ,  das  gerade  Gegen- 
theil  ist  daa  nichtige.   Im  Uberbars:  Imgekohrt  wird 
«lerächuhk  draus.  In  Pommern:  Uemgekeret,  so  ward 
Pn  Schö  darut.    (Ihihnert ,  502  \) 
Fr:.:  Tournex  la  medaiUe. 

tat.:  Bos  currum  trahit,  non  bonem  currns.  (PMlippl, 
I.  64  .J 

7  Läwer  amkire  wä  fei  gön.   (Siebenbnrg.-iachi.)  — 


8  Ohne  Umkehren  kein  liechtlaufeu.  —  SttiUr,  237; 


Simrock,  10620. 
Kein  Anfang  des  Outen  ohne  Busse. 

9  Ummgekchrd,  Här  Scholdes  l,  eier  Kuh  hödd 
mein'  gestüs,  8äd  de  Xöber  Poldes*.  (Tner.j 

—  Laren,  189  .  92.  f'trmewicn,  III.  447,  51. 
')  Schultheiss.  »J  Leopold. 

10  Umgekehrt  ist  auch  was  werth.  (Käthen.) 

11  Umgekehrt  lieb'  ich's,  sprach  der  Mönch,  als 

einer  sagte:  Unrecht  leiden  ist  besser  als 
Unrecht  thun.  —  Klottertpieget ,  18,"  18. 

12  Umg'kehit  is  ä  g'foahren.  (Steiermark.) 

Ausruf  des  Aergers  oder  Spotte«  aber  ein  eigenes  oder 
fremde«  verkehrtes  Beginnen.  (Vgl.  auch  Fliegende 
Blauer,  2u.  Jahrg.,  S.  132.; 

13  Umkehren  ist  das  Beste. 

Doch  nicht  allemal.  Wer  einen  vernünftigen  Zweck 
auf  eine  angemessene  Weise  verfolgt,  der  muss  nur 
wie  Blücher  vorwärts  gehen. 

u  Um(ge)kehrt  ist  au(ch)  g'fahreu.  —  Auerbach, 
Dorfgetch..  III,  240;  Daheim,  1864,  Nr.  22;  Ulan,  19. 

Das  Gegentbeil  ist  der  Fall.  Aus  OberOsterreicb  mit 
der  Erklärung  eingegangen:  Oft  fuhrt  auch  scheinbare 
Inconsequenz  sunt  Ziel. 


Wol 

15  Vmbkehren  ist  das  best  beim  Tantz.  —  Pttri, 

II,  555. 

16  Wa  ümkiehrt  up  schlechten  Weg  geiht  ne  irr. 

—  Scklingmann,  1879. 

17  Wer  umkehrt  auf  halbem  Wege,  geht  nicht 

ganz  irre. 

Lat.:  Non  errat  totnm,  faclena  In  calle  regressum. 

18  Wer  umkehrt,  irrt  nicht  ganz. 

Bei  Tunniciu*  (986):  De  wedderkert,  en  dwolt  nicht 
al.   ( Non  errat  penirn«  conte  vestigta  flecteus.) 
Holt.:  Die  te  halve  keert ,  en  dwaelt  niet  ab.  (Prot,  comm., 
215.) 

Lat.:  Haud  errat  tota  qni  redit  media  via.    (PubL  Sfr.) 

—  Non  minus  est  stnltu«,  qui,  dum  per  deviacurrit 
tramite  demidio  sapienter  quando  recurrit. 

•19  Kehr's  um,  so  wird's  krumm. 

Kur  Thoren  schämen  sich  tu  andern ,  waa  «ie  ver- 
kehrt und  nhrecht  machten  und  fahren  lieber  in  ihrer 
thoriohten  Handlungsweise  fort. 
lt.:  Meglio  e  ritornare  Indletro,  ehe  correr  male  avanti. 
(Oaal,  1566.; 
Umkiken. 

Uemkiken,  af  de  Katte  tum  Sehlipsten  na  nich 
brachte.  —  Lyra.  27. 
Umkleld. 

Ein  gute«  vmkleid  deckt  manches  herzeleid.  — 

llenuch,  669  ,  44;  IVirt,  //.  195. 
Umkommen. 

1  Besser  umkommen,  als  einem  Tyrannen  ins  Ge- 

sicht kommen. 

2  Es  kommen  mehr  thier  vmb'  jhres  balgs  vnd 

gefiders,  dann  jhres  leibs  halben.  —  Gnatr,  i,  3«. 

3  Wer  umkommen  will,  ruft  nicht  um  Hülfe. 

/(.   Chi  brama  dl  perire,  quando  «i  trova  in  pericolo  non 
chieda  vita.   (Pattagtia,  283,  2.) 

•4  Er  ist  umgekommen  wie  der  Schwede  an  der 
l'ultawa. 

Besieht  sich  auf  den  Sieg  der  Bussen  ttnter  Feter  d.  Gr. 
«ber  die  Schweden  am  27.  Juni  1709  unweit  der  Poltawka. 
Pein.  Prrepadl  jak  Siwed  pod  Pultaw*.   (Ö'UUtotika ,  4S«-; 

80* 
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•5  Et  kümmt  der  nicht  um,  wenn  't  ok  nicht 

wohr  is,  wenn  't  man  gut  lut.  (Iserlohn.) 
Umlaufen. 

•He  löppt  um  as  cn  Krüselding.  (lM*t.)  —  Sehiue. 
II,  Ml. 
Vom  KrcUel ,  der  mit 


Umpurzeln. 

•Dear  purzlet  um  wie  e  Pflumpfsack.  (Um.) 

Umsatteln. 

•Er  sattelt  leicht  um.  —  Schottel,  im";  Mager. 
II,  168;  Eintlein,  609. 


Fr».:  Cet  hnmroe  a  tourne  caaaque.    (Lendroy,  278.; 

(Eiulein,  6t«.; 


Lat.:  Ordinem  de 


Schau  dich  um,  der  Fuchs  geht  'rum.  —  Sion, 

1870.  S.  1821. 

Dan. i  See  dig  vcl  om ,  ijunger  man  I  suule  leegen ,  «ee  baade 
for,  og  bagdig.    (l'rot.  dan..  493.; 

UmBchi  essen. 

•  l  Er  hoat's  uraschiass'n  wia  de  schass  in  de 

Reita (Niederotterreich.) 

')  Gefass  mit  Gitterboden.  —  Von  jemand,  der  alle« 
mit  einer  grossen  Wichtigtlinerei  beireibt  und  doch 
nicht  viel  zu  Stande  bringt. 

•2  Um9chics8e  wiera  hleierner  Vogel.  (Oberöucrreich.) 

.Sehr  langsam  und  schwerfällig  sein. 
Umschlaff. 

1  UemiUg  1  (er)nert  den  Mann.  —  Schambach,  l,  333. 
')  Der  Cmiau  im  Geschaftsleben. 
•2  Einem  Umschläge  von  concentrirter  HaufTaser 
verordnen. 

„Hiebe  nach  Koten,  aus  dem  ff,  oder  au»  dem  Salle 
frlbt  et,  wenn  der  Lehrer  dem  faulen  Schüler  Stipltcs 
Coryli  (Haselstaadenzwcige )  verschreibt,  der  McUter 
da«  verstockte  Gemüth  de«  widerwilligen  Barschen 
durch  Umschlage  von  concentrirter  Uanffaser  ru  er- 
weichen bemUht  ist."  (Tappert  in  dan  Fliegenden  Blät- 
tem ,  Nr.  5.; 

*3  Einem  warme  Umschläge  machen. 

Was  dem  Süddeutschen  nach  dieser  Kichrung  hin  a 
Watsch'n,  Dachtel,  Kiesohe,  Tasche,  Tetsch,  Flaschen 
oder  wanne  Umschläge  sind  ,  da«  ist  für  die  nördlicher 
wohnenden  Deutschen  der  Katzenkopf,  die  Ohrfeige, 
Backpfeife,  Bremse,  die  einfache  Schelle,  die  Maul- 
schelle, da*  Kopfstuck,  der  Kopfgrotchen ,  der  Nasen- 
stüber, wozu  noch  die  aus  flacher  Haud  wachsenden 
Schoten  und  Knallichoten  kommen.  Kinigo  mehr  ört- 
lich« Begriffe  schlagender  Beweisführung  sind  der  Ge- 
nickfang, der  Essigsauer,  der  Funfthalerschein,  an 
welchem  der  Empfanger  einige  Tage  zu  wechseln  bat. 
(R.Schmidt,  beut »cht  Hiebe,  in  Das  neue  BUitt,  Leipzig 

1871 ,  S.  366.; 

•4  Sie  sind  im  Umschlage.  —  Luther. 

•5  Sie  sind  im  Umschlage  und  haben  den  Falbel 

(da8  Fallübel).  —  Luther1*  Tiichr. 

•6  Sin  Umslagg  is  noch  grot.  —  Biekmald,  1729. 
Umschlagen. 

•  1  Umschlagen  wie  Aprilwetter.  —  Bogumil  Goltz,  Zur 

.\iiturgetchichtc  der  Frauen. 

♦2  Umschlagen  wie  (süsse)  Milch  an  einem  heissen 
Gewittertage.  —  Bogumil  Gott; ,  Zur  Saturgetchicnte 
der  Frauen. 
Umschweifen. 

1  Viel  Umschweifen  macht  ausschweifen. 

Lat.:  Qul  multum  peregrinatur ,  raro 
der  II,  2784;  Schritt,  19.; 

•  2  Umaschwoafle  wiera  Ilund.  — 
Umschmelssen. 

•Dat  smet  üm.  —  Däkncrt,  ios". 

Da«  ging  unglücklich. 


1  Ehe  man  sich  vmbsihct,  sind  wir  dauon  vod 

lassen  den  leib  den  wünnern  vnd  das  gut 
den  Dieben.  —  HenUch ,  664,  i. 

2  Seht  euch  nicht  um,  der  Flumpsttck  geht  herum. 

So  sagen  oder  «Ingen  die  Kinder  beim  Flumpsaekipiel. 
Der  Spruch  lautet  an  andern  Orten  auch :  Sieb  dich 
nicht  um,  dat  Knötchen  geht  'nun.  Oder:  Kik  di  nit 
uro,  dat  Fussken  dat  kirnt.  (Vgl.  Uber  die«  Spiel 
lUustrirte  Zeitung  vom  13.  April  1867.) 

3  Zu  viel  Umsehen  macht  Wehen. 

Uoa.i  Te  resl  omzien  maakt  onne«t.  (ffarrebomee ,  II, 
138»'.) 

•4  Ehe  du  dich  vmbsihest.  —  Frmek.  II,  54*. 


•5  Er  sieht  sich  um  wie  ein  Ilund,  der 
aus  dem  Topfe  gestohlen  hat. 

Aehnlich  sagt  man  in  der  Herzegowina:  Er 
•ich  um ,  wie  da«  junge  Kind  am  neuen  Thor.  (BaKt- 
Jrtund,  XVI,  195  ,  27.; 

•C  Er  sihet  sich  ymmerzu  vmb,  als  sei  er  den 
galgen  entrunnen.  —  Franck,  l,        Karte,  ms. 
•  7  He  hett  sick  nig  na  mi  ümseen.  —  Dahnen,  an*. 

D.  h.  er  hat  mich  nicht  besacht. 
Umsichgreifen. 

•  A  grefft  um  sich  wie  a  Flescher.  — 
Gomokke,  27. 

„A  hat  an  gude  Posaune,  mit  dar  a 
rackara  koan.    Sc  seldan  »n  amol  bloj'n  i 
a  atisat  nel  an  grefft  im  «ich  wie  a 
Protimialbl.,  1871,  S.  68.; 

Umslchschmeissen. 

•Dai  amit  denn  cd  üm 

Sprüeken.    (Iserlohn.)  —  Fromm««».  V.  lO .  14S. 
Umsonst. 

1  Alles  vmbsunst ,  das  schafft  kein  Gunst.  —  P*tn. 

II.  7. 

2  Es  ist  alles  umsonst,  was   der  Bliude  fori 

Licht  gibt. 

3  Es  ist  nits  ümmesust  as  de  Däd.  —  Schoml*« 

II.  188. 

Jede  Dienstleistung  muss  bezahlt  werden. 
Jüd.-deutseh:  Bechinero  kriegt  man  kinem  (  umsonst  kritr 
man  Liiuse  ). 

4  Es  will  niemand  gern  vmbsonst  froznb  sejn.  — 

Henitch,  IS  13,  66. 

5  Nichts  umsonst,  sagte  der  Bettler,  als  er  eintt 

Pfennig  erhielt,  uud  schüttelte  einige  ". 
Holl.:  Daar  kom  ik  wel  af,  »ei  debedelaar,  ei 
twee  blanken  voor  een  papiertje  met  luizei 
tomdf,  II,  171  bJ 

6  Nichts  umsonst,  ist  gemeine  Kunst. 

Lat.:  Nemo  militat  suis   stipendiis.    (AUdorf,  104;  Bie- 
der II,  2047.; 

7  Nichts  vmbsonst ,  sprach  der  Mönch.  —  Fi*cfc*n 

Gesch..  in  Kloster.  Vlü ,  463,  Kloslenyiegcl ,  44.  11. 

8  Niemand  will  umsonst  fromm  sein.  —  Seyhoid.  iv. 

9  Nix  umsünst,  seggt  de  Hahn,  un  set  np  de 

Heu  (oder:  dür  sett't  he  sich  up  dat  Hohe  i. 

—  Schütte.  II.  83  ;  Ilagen.  98,  8;  Ihtefer.  406. 

10  Omsüst  CSZ  da  Toud.  (Ungar,  ßcruland.;  —  Scla«T. 

11  Uemmesüss  es  de  Daut,  un  dai  kostet  iäm  ok 

noch  't  Liäwen.  (Iserlohn.)  —  Woeste,  n.  »«»;  Fit- 
mrnuh.  III,  187,  77.  filr  Mecklenburg  .  Äaofre,  M;  £ic*- 
«Mld.  334. 

12  Uemmesüss  is  de  Daut,  (Waideck.)  —  Curue,  844.  sw. 

für  Steiermark:  Firmenich,  II,  769,  147;  für  München 
Firmenu-h,  III,  316,  35;  für  Holstein:  Schutt*.  1 .  397. 

13  Umsonst  is  dei  Dod,  hei  kost  blot  dat  Leben. 

(Mecklenburg.)  —  Hochdeutsch  bei  Simrock.  10633. 

In  der  Schweiz:  Umeaust  ist  de  Tod,  aber  er 
LOt.   (Sutermeiiter,  143.) 

14  Umsonst  ist  alle  Hut  und  Wacht, 

sich  selber  nicht  iu  Acht, 

1 5  Umsonst  ist  der  Tod.  —  Hager  //,  39 ; 

Lohrengtl.  I.  650;  7Vnd/iiu,  757;  Braun,!.  464:..  fi- 
Unger,  501;  Dore ,  335;  klasson,  131. 

„Mancher  schoint  nnr  deshalb  «o  lange  zu  lobe*, 
well  er  noch  nicht  weiss,  wo  er  die  Ii  eer  d  i gu n  g  « kostr- 
auftreiben  soll."  IM.  Otttinger,  ModemHirU  Sprn* 
yärttr.  In  tichwarset  Gttpetut,  Abth.  2,  8.  137J 

Frz..  Ou  ne  donne  rien  ponr  ri«n.   f Lendroy ,  «SO.; 
ILM. :  De  dood  koit  nleta.   (Ilarrtbomte ,  l,  144*.; 
Lat.:  Ipso  decor  recti,  facto  si  praemia  desint,  non  zaovrv 
et  gratis  poenitet  e*se  probum.  (Otid.)  (Pkilippi ,  /,  »tu 

—  Ipse  licet  Mn«i«  venia«  comitatus  Homer« :  St  aibu 
attuleris,  Ibi«  Homere  fora«.  (Oeid.)  (Binder  /.  SO«; 
//.  1563.J  —  Una  edeis  mors  nullo  capttt  munersv  (Eis.- 
lein,  609.; 

IG  Umsonst  ist  der  Tod,  aber  er  kostet  Leute.  — 

Simrock.  10623*;  äVrl«,  6123. 

i,  Mancher  Arzt  bebandelt  manchen  Kranken  umsoon 
Wohl  will  er  da«  alte  Wort :  «  Umsonst  Ist  der  Tcvl . 
nicht  zn  schänden  machend"   ( Witifunktn,  /»•,  141^ 

17  Umsonst  ist  immer  gut  genug. 

Die  Türken :  Sei  e«  salbst  Pseh,  i 
wenn  es  nicht«  kottet.  (Wtiotl.) 
Engl.:  Be  it  even  pitch ,  welcome  tf  i 
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1  8  Umsonst  ist  nicht  einmal  der  Tod.  —  Frtafc- 

bitr,  3S»:. 

1 9  Umsonst  scharrt  keine  Henne. 

—  O  Umsonst  will  niemand  etwas  thun. 

Bei  Tunnieiut  (1141):  Nummmt  wil  um  nicht  wat 
doen.    (Cuitodit  gratie  Chrittl  um  noino  icpulchrum.) 

2  1  Umsonst  wird  das  heilige  Grab  nicht  bewacht. 

In  der  Herrego«  in»:  Umiontt  hütet  mun  lelbit  Uottet 
Grab  nicht.   (Hautfreund,  XVI,  519,  88.; 

fiüAm.  t  Darmo  m  ani  Unit  hrob  nehlld*.  (Ctlakowtky ,  49.; 

I  i'  Ipae  decor  facti  ii  praemia  deiint,  nun  movet,  et 
gratit  poenitet  Mi*  probum.  (Sutor ,  C1C.) 

2  2  Umsonst  wird  kein  Altar  gedeckt.  .  s.  Altar  .-.> 

—  Graf.  »44 ,  61. 

Lat.:  Abtque  nero  matum  ett  Apollinii  oraculum.  (Leh- 
mann, 254;  Binder  II.  3b.)  —  Dam«  luorum  ,  tuperoi 
•t  (acra  negabunt.  (Binder  II.  S7.)  —  Tain  probat 
band  qulaquam  toto  reperitnr  In  orbe,  officium  qao 
•Xpert  utllitatii  agat.   (S'ybold,  594  (  PUUppi,  ll.tUi.) 

Umg.:  Ilten  koportojat  te  öraik  tngyen.   (Goal,  1537.; 

23  Um80nstr8  Mutter  ist  gestorben,  sagen  die  eng- 
lischen Neger  in  Surinam. 

Nichta  umiontt. 
IM  Unisünst  is  de  Ddd.  —  Untreu,  litt;  lhu*kalmdtr ,  I. 

25  Urasäsch  isch  der  Tod,  und  da  chost's  Labe. 

fSolöthurnJ  —  Schild.  SS,  84. 

26  Umsüss  is  der  Dod  nn  de  ok  nich,  Prester  un 

Köster  will'n  ok  er  Del  (Theil).   (StrtUtt.) — 

Firmenieh.  III,  72,  78;  für  Oldenburg:  Goldtthmidl.  87. 

27  Was  du  umsonst  hüben  kannst,  daran  berei- 

chere dich;  was  etwas  kostet,  dem  gehe  aus 
dem  Wege.  (Atgwpt.) 

Kclit  morvenlandUoher  OrnndaaU. 

28  Was  man  umsonst  gibt,  ist  gut  genug.  —  Eite- 

lein, «09;  Simrack,  10623. 
Lat.:  Arbitror  aase  aatit,  qnod  confertur  mihi  gratli. 
(Uone,  Amteifer,  VII,  8)».J 

•  39  Das  ist  (die  Bind)  mir  umsonst  zu  tbeuer.  — 

Kür,  114. 

B''hm.:  Darmo  drahyf  —  Dran  za  hal.'ri  —  J*i  ty  pül 

ledacchot    (Velakovtkv,  $&..) 
Lat.:  Homo  trioboU.   (Kranit.,  169,-  Fkilippi,  T,  18t J 

*  30  Das  mag  ich  umsonst  nicht. 

Etwa*  ander«  tchant  in  Betreff  dietet  Punkte«  der 
Morgenländer  an;  waa  er  umiontt  haben  kann,  iit  ihm 
Immer  angenehm,  daher  Tortcbmlht  niemand  ein  Ge- 
tchenk  rom  Hnchaten  bl«  »um  Niedrigsten.  Diel  itt 
der  Sinn  det  arabitchen  Spricbwortt :  Et  wurde  an 
die  Thür  gepocht.  Wer  i«t  da?  Eine  Hure  umtomt 
Herein,  tagt«  er  nnd  wirft  du  auch  todtlichei  Gift. 
(Burekhardt .  3(8.; 
L<it.:  Non  plurlt  quam  ilmiai.  {PhOippi,  II,  4SJ 

•31  Es  ist  hall»  umsonst  und  das  Geld  wieder. 
*32  Et  kit  inem  n&kest  umsonst.  (Siebenbürg.-täckt.j 
—  SchusUr,  458. 

"33  Ich  hab's  anch  nicht  umsonst  bekommen.  — 

Everina,  III.  5. 
•34  Nichts  umsonst.  —  AjrdmiaJkon,  8958. 

Lat.:  81  non  gratit,  a  pretio.    (.SVyftoM,  5«JJ 

Umspannen. 

Wer  eu  viel  umspannt,  kann  nichts  festhalten. 
Umspringen. 

*  1  He  springet  dermit  ümme  as  de  Kattc  mit  der 

Mas.  fftfat/J 
•j  He  ward  dull  mit  em  umspringen.  —  Dahnen,  sos \ 

Er  wird  ihn  Obel  behandeln. 
Umstand. 

1  Ein  kleiner  Umstand  kann  grosse' Dinge  thun. 

Lat.:  Parvae  poterunt  impellerv  cauiae  in  tcelut.  (PM- 
lippi,  II,  88.; 

2  Etwas  Umstand  machen,  ist  (gilt  für)  anständig. 

3  Jeder  kennt  seine  Umstände  am  besten. 

Er  wein  am  betten,  wo  ihn  der  Schuh  drückt. 
ll.t  81  conotee  meglio  da  chicchetila  il  proprio  bitogno, 
che  da  qnalunqne  altro  dl  fnorl. 

4  Man  muss  sich  in  die  Umstünde  schicken. 

UoU.:  Ifen  kau   de  omttandigheden   Biet  veränderen. 

<  HarreUnaee.  II. 
Lat.  Content!  lim ui  hoc  Oetone.  (Sueton.)  (Btnäer  II,  569; 
fattUuM.  SO;   W  itjand.  1000.; 

b  Umstände  machen,  sind  nicht  aller  Loute  Sachen. 

LaLt  Aecienili  raolilam  all  non  ett  inclvile.  (Pküippt, 


6  Umstände  verändern  de  Säk  (Sache).*—  Due- 

ren,  1181.  Hautkalender .  I. 
Dan.:  lugen  Hytter  taa  tit  bo,  han  mliter  Jo  aaa  godi 

tom  ikoe.    (/Vor.  dan. .  77. } 
Holl.:  De  "tnttandigheden  veranderen  de  taak.  (Harre- 

bomre,  II,  134».) 

7  Wat  'n  Umstände  üm  min  Manns  Fründe.  — 

tlueren,  12H3  ;  Stürmburg.  G2".  Uautkalendcr ,  IV, 

•8  Den  Umständen  Rechnung  tragen. 

Eine  iprlch wörtliche  Redentart,  die  durch  die  poll. 
titchen  liewegungen  Douticblandl  in  den  letzten  Jahr- 
sehnten  gangbar  geworden  iit,  um  zu  tagen  :  Man  kann 
nicht  atett  dat  erreichen ,  wat  alt  daa  Bette  erkannt 
Iit,  man  nun  tich  oft  mit  dem  begnügen,  waa  die 
eben  beatebenden  Verhaltnlne  geatatten. 

•9  Er  trügt  den  Umständen  Rechnung  wie  Gagern. 
*  10  Er  verbessert  seine  Umstände  —  Fruckbier1.  3S«2. 

Dat  Corriger  la  fort  une  det  Ricrant  de  la  Marliniere. 
(Neue  PrtutM.  I'rorimialld.,  II,  ti.) 

Ml  Sie  ist  in  interessanten  Umstanden. 
Umatandscommlssarius. 

•Er  ist  ein  Umstandscommissarius. 

Auch  in  einem  gewiaten  8iune:  Cumplimentarina. 
Umttandspater. 

•Es  ist  ein  Urnstandspeter. 

I).  I,  ein  Mentch .  der  «t  vor  lauter  Bedenken  ,  Zweifeln 
nnd  Vorbereitungen  nie  tu  etwat  bringt,  nnd  der, 
wenn  er  ertablen  will,  wat  er  heute  Mittag  gegetten, 
mit  der  Erichaflung  der  Well  anfingt.  (Wetter mann, 
XXXII,  MtK) 

Umstecken. 

Steck  um,  ich  riech'  einen  Braten.  (Ilou-Thal.) 

In  dem  Sinn«:  Et  tind  Schindeln  (t.  d.)  auf  dem 
Dache. 

UmatoBsen. 

1  Du  wirst  noch  etwas  vom  Umstossen  kosten, 
wenn  du  stehend  stirbst.  —  Simrock ,  ioeS4. 
•2  Er  wird's  umstossen  wio  ein  Ochs  den  Ste- 
phansthurm. 

UoU. :  HIJ  tal  dat  können  omitooten ,  gelijk  cn  Froeioh, 
oa  den  toren  van  den  heiligen  Kombout  met  do  hoornen 
aon  kunnen  doen.   ( Harrtbome'* ,  II.  34tJ.J| 
Umtaaten. 

•Tast  vmme,  wc  holt  dich. 

Lat..-  Te  retlnet  unllut  propere  diteedero  poatia.  (8u- 

ringar,  CHI,  1.) 

Um  tragen. 

•  Si  treit't  nme  wie  de  Chats  die  Junge.  —  Suter- 

meiiler,  73. 
Von  einer  Schwtttxerin.   (S.  Reden  478.) 
Umthun. 

Es  loot  si  nümmo  umethue,  Bflget's  Tärggei 
wenn's  dem  Urächte   do  .Chopf  abg'schlag 
häud.  —  Sulcrmcuier ,  4t. 
Umtüchen. 

•Er  tüchet  ume  wio  en  Schatte.  —  Sutermei$ter .  to«. 

Tnch,  dach  =  niedergeicblagen,  tuchen,  ddchen  = 
tich  ichwingen.    (Vgl.  Stalder,  I,  333.) 

Umweg. 

1  Der  Umweg,  den  dn  um  den  Ilerrenhof  machst, 

bringt  sich  dir  ein.  (LtUittkJ 

2  Ein  guter  Weg  um  ist  nicht  immer  dumm. 

Böhm.:  Dobra  Jett  tl  tajlti  a  adr&ve  domd  doilti.  (Cela- 
koniky,  85X; 

3  Guter  Weg  um  ist  nicht  krumm.  —  Dorf,  347 

ll.  543. 

4  Umweg  zur  Arbeit  ist  der  gerade  Weg  zur  Noth. 
*5  Dor  bist  du  up'n  Umwege.  (Lippe.) 

Hier  in  dem  Sinne  vom  im  richtigen  Wege;  nun  bOrt 
anch  I"  ii  weg. 

*6  Er  macht  (sucht)  Umwege. 

Holl.:  HiJ  soekt  cm  «regen.  (Uarrtbomfe ,  II,  134*.; 
Umwenden. 

1  Wenn  man  zu  stark  umwendet,  wirft  man  den 
Braten  in  die  Asche. 
•2  Er  hat  umwenden  gelernt,  nicht  blos  fahren. 
Dan.:  Han  har  Irrd  at  kjere  og  vende.  (Fror,  dan.,  SIS. 
Umwerfen. 

1  Wer  nit  umwirft,  lernt  nit  fahren,  (tiin.j 

2  Wo  man  umwirft,  da  ladet  man  wieder  auf. 
Uma&unen. 

"Er  hat  alles  so  umzäunt,  dass  zuletzt  kein  Aus- 
gang ist. 

I>ün.:  Oerd  aaa  gaarJ ,  at  der  vorder  el  gab  ved  enden. 

r*/Vcr.  dan..  Bnv 
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Umziehen. 

1  .Beim  Umziehen  ist  man  immer  reicher,  als  man 

geglaubt. 

Weil  dabei  ulifi  au»  allen  Ecken  und  Winkeln  «um 
Vunchcin  kommt, 
i/o".-'  Bij  1  verhuizon  is  mou  altijd  rijkor,  dan  men  dacht. 

(Harretomce.  II,  221  "J 

2  Dreimal  umgezogen  ist  einmal  abgebraunt.  — 

Svnunck,  10625;  Lohrengel,  I,  182. 
KmgL:  Tbrce  rerooves  are  as  bad  as  «  Are.  (Böhm  II.  5J0.) 
Frz.:  Trols  domonagemonU  äquivalent  4  un  incendie. 

(Hohn  1 .  60.J 

Senweti.1  Trc  ganger  byta  om  bosUd  gar  upp  mot  en  bus- 
brand.   (Murin  ,  26.; 

3  Mau  kann  nicht  umziehen  und  zugleich  seinen 

IM  atz  behalten. 

Dan.:  Man   kand  ikke  baade  flyttc  og  farc  vol  paa  «en- 
gang,    (l'roe.  ila».,  171.) 

4  Wer  einmal  umzieht,  ist  einmal  abgebrannt. 

Die  Kotten  des  Umtiohens  und  dessen,  was  beim 
Umziehen  «erbricht  und  verdirbt,  sind  gros». 
bin.  :  Den  vorder  »joldeu  rig ,  »om  tit  flytlcr.  (Pro*, 
tlun..  Wi.) 

.    IIoiL:  Vaart  mon  over  eene  »loot,  meu  laat  er  cen  brood ; 
vaart  men  over  cen  veer,  men  laal  er  nog  mar.  (Harre- 

tomre,  Ii,  8J5''.J 


•"l  wird  ihm  deu  Umzug  nicht  schwer  machen. 

Er  i»t  nicht  so  beliebt ,  das«  man  ihn ,  sobald  er  fort 
will,  halten  wird. 
Dan.:  At  gjure  cn  Lei ,  at  flytte.  —  Ecde  ildo  ander  nogen. 
(Prot.  dan.,  'M.J 
Un.achtaa.ni.  . .  , 

Unachtsam  hat  leichten  Mutb.  —  tatet. 

Unachtsamkeit. 

Vnachtsamkeit  macht  ein  ding  schwer,  sorg- 
f'cltigkeit  machts  leicht.  —  Lehmann,  IM»  Mb 

Unangenehm. 

•  1  In  lieb  unangenehm.  —  Hol/,  reckte,  (Nürnberg  1543) ; 

SMet .  Sinnsprüche. 

•2  Unangenehmer  als  der  Jude  in  der  Passion.  — 
Körte.  3196». 

Unart. 

Unart  —  böse  Art. 

Mhd.:  Vnart  tuot  noch  »einer  art.  (Vinller.)  (Zinoerlt,  1*3.) 
—  Vnart  choppt  in  seine  art.   ( VintUr.)   (Zingerle,  27.) 

Unartig 

Unartig  wie  der  grosse  Christopher  mit  kurzer 
Hand  und  ungewisehtem  — 
Unband. 

•  1  Er  iBt  ein  Unband.  (Oesiem-üh.) 
*2  Es  ist  ein  kleiner  Unband. 

In  der  Viederlauslt»  toi 
wilden  Kinde. 

Unbedacht.  _ .  ,A 

1  Unbedacht  hat  manches  schon  aus  Licht  ge- 

bracht. —  Eiselein,  423;  Simrock,  10627. 
Lat.:  Lingua  lapia  verum  dieit.   (PhUippi,  I,  226.) 

2  Unbedacht  hat  selten  grosse  Ding'  vollbracht 
H/.  i.    Vnbeslht,  das  wi*t  ir  wol,  dia  ist  stactes  ende» 

hol.   (Krone.)   (ZingerU ,  Iii.) 

:,  Unbedacht  wird  am  Endo  ausgelacht. 
Unbedachtsamer.   

1  Beim  vnbedaehtsamen  muss  ein  hanuel  durch- 

gehen vnd  solten  alle  Nonnen  keine  Kinder 

haben.  —  Lehmann,  807,  6. 

2  Der  Unbedachtsame  ist  der  erste,  welcher  ver- 

liert (oder  :  dem  Verderben  am  nächsten).  — 
Burckhurdt.  IIS. 
Unbedachtsamkeit. 

1  Unbedachtsamkeit  ist  gleich  dem  Schwindel,  der 

alles  doppelt  macht  und  leicht  zu  fallen. 

Lat.:  Consilia  quo  seexetior»,  so  securiora.   (Sutor,  118.) 

2  Vnbedachtsainkeit  bringt  Rew  vnd  Leid.  — 

Lehmann.  807  .  3. 
Mhd  ■  Swcr  uuverdAht  gros  dinc  bei  tat.  ein  truriu  ende 
es  dicke  hat.    (Blicker.)  —  Unverdaut  In  maore  sint 
dick«  wandelbaere.    (breidank.)   (Zingsrle,  154J 

3  Vnbedachtsamkcit  Fischt  vor  in  Hammen.  — 

Lehmann ,  607,  4. 

4  Vnbedachtsamkcit  sagt  die  warheit  —  Lehmann, 

807 ,  3. 

6  VnbedachUamkeit  sehütt  das  Kind  mit  dem  Bad 
8.US8.  —  Lefimann,  807.  I. 


Unbesonnen. 

1  Besser  ists  vnbogunnen,  dann  vngeondet.  — 

Tetapitti,  10" ;  /Vln.  //.  216.  Ilentuh.  247.  33.  LW.ms- 
173.  21. 

Bei  TunniciuM  (253)-  Beter  unbegunnen  dan  v.r* 

endiget.  (Inoipins  cave  quod  nox  perfeciase  netyatt»  i 
Van.:  Bodro  u  begyodt  end  u-endt.  -  Det  er  ikke  o»?- 

om  at  begyude    men  at  fpre  nd.  —  Fuldkom  «Jr- 

begynd  ikke.  (Prot.  dan. .  'UM.) 
Holt.:  Beter  onbegounen  dan  ongheeindt.    {Ttmn. .  7,  U. 

Ilarrtbvuiie ,  II,  134".,) 
lat.:  Dornum  cum  facis,  ne  rellnqua*  Impolitam.   ( Tjt 

piat,  10".J 

2  Besbcr  unbcgonnen  als  unvollendet,  —  Kfrie.  5:-.. 

IVnrdej,  71. 

Lat.:  Non  valet  ineeptum,  tuerit  niai  fluis  adeptu».  (f-- 
tersteOen,  40.) 

Unbekannt. 

1  Unbekannt,  unbeliebt. 

2  Unbekannt  —  unbeneidet. 

Holl.:  üubekend  —  oobenijd.    (Uarrebnmit ,  II,  13t  »J 

3  Unbekaunt  —  ungenannt. 

Wer  in  der  Verborgenheit  lebt,  der  kommt  wenig  a 
der  Deute  Mauler. 
Holl. :  Do  onbekeude  Is  de  blinde.    (  Harrebontee .  II.IU '. 

4  Unbekannt,  unverlangt.  —  Körte,  6ia*.  s»«r«-i. 

10628. 
Unbekannter. 

1  Deu  Onbekendon  maekt  den  Ünbeminden.  (Fn<~ 

Wandern. )  —  t'mnemch,  III,  698  ,  23. 
Der  Unbekannt«  (Fremde)  macht  den  Unb«diebt<i. 
Halt.:  Oubekeod  maakt  onbemind.  CHarrehttuee .  II,  wl: 

2  Vnbekannle  bellen  die  Huude  an.  —  /Vir» .  Ii.  iv. 

Bei  Tunnieiat  (648.):  Den  unbekanden  blecket  de  1» 
an.   (Cuilibet  Ignoto  aolet  all»  trare  molossa».) 

3  Was  mau  Unbekannten  thut,  wirft  man  in  d» 

Flut. 

Bult.:  AI  verloren,  wat  men  den  onbekeude  doei.  —  a» 
verloren ,  wat  men  door  onb«kendcn  do«t.  —  H*t  is  e>» 
onbekonde  kwaad  deugd  doen.  (Uarrebomie .  Ii,  IW. 

Unbeneidet. 

Willst  du  unbeneidet  sein,  so  freu'  dich  deice* 
Glücks  allein.  —  fluider  ///.  378i. 

It.:  Sola  ta  miseria  e  sens*  in  vi  da- 

lat..-  laotantiae  com««  lnvldia.   (Binder  l,  81»;  /MV> 

Unbescheiden. 

Unbescheiden  lasst  sich  in  Seide  kleiden. 

Un  beschlagen. 

♦Ünbeschiagen  op  et  Iea  kommen.    (M«*rt.  - 

tirmenieh.  402.  119. 
Unbesonnen. 

Vnbesonuen  vcrleurt  die  Schlacht.  —  /Vfn.  //,  «s. 
Unbeständig-. 

Uubestaudig(er)  wie  (als)  ein  Wctterhalin  «t. 
dem  Thurm.  —  Chaos ,  »46. 

Holt.:  Uli  is  ongestadigor  daneen  weirhaan  op  den  torec 
(Haireoomtc ,  Ii,  Hl*.) 

lat.:  Cotburno  versatüior.    (Binder  I,    239;    //,  VH 
F.rasm. ,  424  ;  Philtppi,  I,  95;  Seybotd ,  9i.)  —  Vertust»* 
inconstanttor.   (PMlippi  .  II.  946;  Se9boU  .  SsTtj 

Unbestandifer.  . 

Wer  mit  einem  vnbestendtgen  zu  thun  hat,  OB 
hat  den  Aal  beim  schwantz.  —  Lehmann .  $».  .< 
Unbetrc»o;en. 

Wer  will  vnbotrogen  bleiben,  der  muss  Fr- 
uantzer  vnd  Wucherer  meiden.  — 

90  ,  22. 
UnbewegUch. 

•Unbeweglich  wie  ein  Fels. 

Böhm. :  N-poLuuty  co  skAU.   (Cttalowshj ,  519.; 
UnblU.  .  .  ,        '.  m  ,  , 

1  Alt  vnbild  bringt  ein  newen  Schaden.  —  /• 

tJ,  13;  llenisch,  514:  Graf.  286.  28. 

2  Unbill  bringt  (macht)  Unwill. 

3  Unbill  thut  wehe.  —  Stmro**,  I0ö9b. 

4  Vnbill  heylt  man  mit  vergeas.  —  F mnck .  i.  «> 

EgewAff.  961 Petri.  II,  556.  Körte,  «125.  £rasw,  /.  *»» 

5  Vnbill  reche  mit  gedult.  —  fVaacft,  /,  »»b.  r.r%:- 

I.  69;  CiwuoJff.  326b;  Sckallti,  1126h.  a«rfi,.  eU4, 

ti  Vnbill  etösst  auf  die  Thür. 

Vilm,*,  Zar  Literatur  (Franklurt  a.  M.  IVii.  S.  : 
führt  die«  «is  ein  Sprichwort  Ftsehart  *  na. 

UnblUiff- 

Es  ist  unbillig,  dass  ein  Rchbdcklein  vo  c-iu 
Mctzgcrhunde  zerriasen  werde. 
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Unbilllee». 

Man  muas  nichts  Unbilliges  begehren. 
Ma.i  Begier  ei  ubilligt  om  da  vil  have  j« ;  og  ulovige 
tiog  uut  ikke  elskei.    (I'rvt.   tan. ,  60J 

Unbilligkeit. 

Vnhilligkeit  reche  mit  gedult.  —  Ilcui-tU,  wio.  19. 

Uncle  Sam  (  *.  l'ickflestcr,  Piepmeier  und  Rundkopf). 
•1  Uucle  >>am. 

„Uncle  Hain"  iet  der  Volksausdruck  für  die  Regierung 
der  Vereinigten  Staaten,  wie  für  dm  Volk  „Bruder 
Jonathan"  (i.  d.)  Nach  truM  i  Satal  Hutory  vf  tke 
L'mhii  Statt»  lat  »ein  Urapruug  folgender,  Gleich  nach 
der  letzten  KriegierkUruug  gegen  Englaud  besuchte 
der  damalige  Armeelieferant  Klbert  Anderson  von  Neu- 
york  die  Stadt  Troy  am  Hndion ,  wo  eine  gros«« 
Masse  l'rovianl,  Ochsen-  and  Schweinefleisch  u.  e.  w. 
aufgespeichert  war,  uuU  von  ihm  angekauft  ward.  Die 
dasigen  Aufseher  über  dic«e  Artikel  waten  Ebenezer 
und  Samuel  Wilson.  Der  letztere ,  mehr  unter  dem 
Namen  „Uncle  Sam"  bekannt,  beaufsichtigte  in  der 
Kegel  in  Person  «ine  grosse  Anzahl  Werklente,  die 
eben  jetzt  beim  Durchsehen  der  von  den  Lieferanten 
gekauften  Artikel  beschäftigt  waren.  Die  Paa*er  wur- 
den K.  A.  uud  U.  S.  gezeichnet.  Die*  <•  «schalt  tiel  einem 
hei  Herrn  Wilson  In  Arbeit  stehenden  lustigen  Burschen 
au,  welcher  auf  die  Krage  einiger  seiner  Mitarbeiter, 
was  die  Marke  bedente,  da  ihnen  die  liuehstaben  V.  S. 
für  „Untied  Stute*'*  damals  noch  neu  waren,  antwortete, 
er  wisse  nicht  ander*  al*  dass  es  Klbert  Anderson  uud 
Uncle  Sam  bedeute,  wahrend  er  damals  nur  auf  Uncle 
Sam  Wilson  anspielte.  Derspaas  fand  bei  den  Arbeitern 
Beifall  und  ward  gang  und  gäbe.  Uncle  sau  seihet 
ward  gelegentlich,  wahrend  er  dabei  war,  wegen  de» 
wachsenden  Umfang*  seiner  Besitztümer  geneekt. 
Viele  von  diesen  Arbeitern  folgten  bald  hernach  der 
Rekrutentrommel  an  die  Urcnzlinicu.  Di*  alten  Scherz« 
begleiteten  sie;  uud  ehe  der  erste  Feldzug  endete,  er- 
schien der  Scherz  zum  erstenmal  im  Druck ,  fand  Bei- 
fall ,  bis  er  nach  allen  Tbeileu  des  Landes  drang ,  und 
er  wird  ohne  Zweifel  so  lange  dauern  al«  da*  Volk  der 
Vereinigten  Staaten  al*  Nation  besteht. 

•2  Uiiclo  Sam  kann's  geben. 

Nirgends  Ist  wol  die  Neiguug,  die  Kigenlbfiinlich- 
keiten  hervorragender  Manner  und  Stadl«,  ja  der 
Staaten  und  des  Volk«  selbst  in  Spitznamen  zu  peraoni- 
flciren ,  so  üblich  und  verbreitet ,  ala  in  den  Vereinigten 
Staaten  Nordamerika«.  Ich  will  an  dieser  Stelle  ein«, 
wenn  auch  kaum  vollständige  Zusammenstellung  ver- 
suchen. So  haben  die  verschiedenen  Volk  «stamm«  ihre 
Bezeichnungen;  der  Indianer  beisst  „Rotbhaut"  oder 
„Uelbbauch",  dar  Neger  und  Farbige  „Darky"  (Dunk- 
ler) und  „Nigger  -,  der  lrlander  „Paddjr",  der  Eng- 
länder „John  Bull4',  der  Deutsche  „Dutchman"  (  Dotscn- 
man)  oder  „Mauerkraut".  Obenan  «lebt  die  Union 
selbst,  die  vertraulich  als  „Uncle  Sam"  bezeichnet 
witd.  Der  Volkawitz  bat  deu  Spitznameu  au«  dem 
Buchstaben  U.  S.  n.tt  denen  alles  Kigcnthum  der  „Ver- 
einigten Staaten-  (Untied  States)  bezeichnet  wird, 
gesebafien.  Uncle  Sam  wird  von  den  Dichtern,  Rednern 
Satirikern  m«i«lal««ln  alter ,  «teinreieber ,  gntmuthiger, 
aber  etwa*  schwachsinnig  gewordener  Herr  geschil- 
dert, bald  al«  der  grosse  Landspeculant  drau*«eu  im 
Westen,  bald  alt  oia  biederer  Farmer,  immer  aber  al« 
da«  Uaupl  einer  Famiii«  von  gros«  gewordeneu,  «ehr 
nnbotmassigen  und  eigenwilligen  Söhnen  oder  Neffen, 
die  ihn  bceteblen,  wo  sie  können,  ohne  das«  er  «ich 
viel  darau«  macht.  Das  amerikanische  Volk  ala  solche« 
wird  als  „Bruder  Jonalban"  bezeichnet,  unter  dem 
man  sich  eine  unternehmende,  «war  religiöse,  aber  wenig 
gewissenhafte  Person  denkt,  gleich  bereit  zum  Handel- 
treiben, wie  zum  Fechten,  von  «ehr  geringem  Zartge- 
fühl für  d««  Nachbarn  Rechte,  aber  der  eigenen  Vor- 
zug« wobl  bewn«*t.  Vordem  Burgerkriege  standen  die 
sklatoustaaten  dem  des  treten  Bodens,  don  Freibodeu- 
staateu  gegenüber ,  welch«  von  jenen  spottweise  „free- 
dirt",  „frei«  Drucks  tasten"  genannt  wurden  Ausser- 
halb der  Vereinigten  Staaten  ist  jeder  Einwohner 
desselben  ein  Yankee,  ein  Spitzname,  der  an«  dem 
Worte  ,,  Yangheese  "  entstanden  sein  soll,  wi«  die  Eng- 
länder von  den  Indianern  genauut  Warden,  die  das 
Wort  englisch  nicht  aussprechen  konnten.  Blue  skins, 
ein  Spitzname,  den  man  den  Presbyterianern  gibt. 
Buck-eye,  Backsauge,  so  neust  m.tn  dl«  Bewohner  von 
Ohio,  wegen  der  vielen  Kastanien,  die  dort  gefunden 
und  Duck-eycs  genannt  werden.  Bulllon-State  (Mis- 
souri), weil  Senator  Benton  im  Uongrea«  für  den  Um- 
lauf basten  Ueldes  gegen  Bank  -  and  Papiergeld  kämpfte. 
Audi  den  Senator  Benton  selbst  nennte  man  Old  Bul- 
iion.  Corn  eraeeer,  Spitzname  für  die  Kentuakiet.  Cnn- 
nunk.  Spitzname  für  Canadier.  Lobby  snembet,  ein  Mann, 
d«r  sieb  In  den  Voratlen  d««  Hanse«  anfallt,  uro  auf 
Parlamentsmitglieder  einzuwirken.  In  den  Neu -Eng- 
loudttantsu  ist  der  Counecucuter  der  echt«  Yankee. 
Ein  anderer  Spitznam«  für  Neu-Eugland  ist  auch  „Down 
Esst",  d.  i.  unten  im  Ostan.  Es  hat  aber  «ach  jeder 
h«r>ormg«nd«  Stent  seinen  besonderu  Spitznamen. 
Maine,  das  viel  Bauhol«  liefert  and  Sohiffe  baut,  beitlt 
Jer  Lumber  Staat  New-nampiblre ,  Moll  anf  die  Ora- 
nitfelsen  ««in«r  weissen  Berge,  nennt  sich  den  „tir&rilt- 
«!**!".  Vermont  L«isst  der  >t«ru.  der  n»tn.e!a  unter- 
geht (t'.riUr,  that  nevet  s»t»  1 ,  a  ich  Üree n  Mountain 


States;  ««ine  Sohne  fahren  den  Namen  „  green  mmntain 
boys,  die  Bnncben  vom  grünen  Berg«",  ein  Ehren- 
name, den  sie  sieh  1777  bei  Benningtou  erworben  haben. 
Massachusetts  heisst  wegen  «einet  schönen  Bui  der 
„Biiisteat".  Rhode  Island  wird  «ehr  zirtlieh  „Llttle 
Rhody"  (Rhoduschen)  genannt.  Von  d«n  «Qdlichen, 
frühem  Sklave  nstaaten  holest  Virginia:  Old  dominion, 
Maryland  der  KustensUat  (Shore  sUte).  Die  Ein- 
wohner vou  Nordcsrolina  heissen  „Eals"  (Aale)  die 
von  Sndcarolina  „Heisasporno,  Feuerfretser,  Nullifleer" 
(weil  sie  verlaugten,  allgemeine  t'ongreesgesetse  ftir 
null,  d.  Ii.  für  sie  unverbindlich  zu  erklären),  Secessio- 
nisten,  weil  sie  beanspruchten,  aus  der  Union  nuszu- 
■chclden,  was  spater  auch  zum  Bürgerkriege  führte. 
Florida  heiiat  der  „  Everglade  -  Stat  l"  vou  den  Unge- 
heuern and  undurchdringlichen  Sumpfcu,  die  den 
Indianern  vom  Seminolenstamme  Schutz  gewähren. 
Mississippi  ist  der  ,,  Flibusücr -",  Texaa  der  „Ranger- 
Staat ".  Unter  don  Mittelstaaten  fuhrt  Peunsylvanien 
den  Namen  „Schluassteinslaat"  fKeystou  State),  wird 
•her  auch  von  eingeborenen  Amerikanern,  die  auf  das 
deutsche  Element  atioheln ,  „  Sanerkraotstaet"  genennt. 
Neuyork  nennt  «ich  «elbst  den  „Empire  Stato"  and 
■eine  Söhne  nennen  sich  „Ezcelsiont" ,  nach  dem  Wahl- 
spruche des  Staates:  Excelsion  (immer  höher!  ).  New- 
J«rsey  tragt  den  Spottnamen  „Koulgreioh  Camden 
und  Amboy",  Ein  ausführlicher  Artikel  Uber  die  8piU- 
namen  it  Au.erika  findet  sich  in  Allanti»ck'  Studien  ron 
Ltuttcken  in  Amerika,  <i »Hingen  18J3 ,  VI.  Iu7  u. 

Und. 

•l  En  (loa,  sied  (sagt)  Kninilül.  'htrlMm.)  —  /Vom« 

I'., im,  .  ///.  KA6, 

•2  Jedes  Und  und  Aber  erklären. 

•3  U-n-d  —  und,  war'sch  verschtlt,  dar  wess  schunt. 

Und  wer  es  vorsteht,  der  weiss  es  schon.  Ein  schu- 
lischer Spruch ,  der  nicht  nur  unter  Kindern  üblich  ist, 
sondern  nach  sprich  wortlich  gebraucht  wird,  um  su 
sage :i :  leb  merke  schon  ,  nm  wa«  es  sich  handelt ,  jetzt 
weiss  Ich  schon  genug  von  der  Sache;  also  der  Sinn 
von  dem  lateinischen:  Sapienti  *at.  (lerem.)  (Binder 
#/,  30;'l;  ftlWaWf,  It,  ICC;  Sckamtliui.  I,  f.;  Wie- 
gand,  1M7.; 

Undacht. 

•  1  De  Ondocht  sebött  önt  Lager.  —  Fritckbter  *, 
•2  Er  ist  ein  Uudacht.  —  PtütUkr*,  3M4. 


Undank. 

1  Besser  der  erst  vndanck  als  der  letzte.  —  Gru- 

ter.  III,  9;  Lehmann.  II,  10,  M;  OaHtT,  III. 
Schired.:  BAttn  fönt«  «reden  In  den  sldsta.  (ilrubb,  78. ) 

2  Besser  Undank  mit  Wahrheit  als  Dank  mit  Luge. 

—  Saifw.  III;  Hemsen,  C4t,  70. 

3  Dem  ist  vndanck  zu  lohn  beschert,  der  dient, 

biss  da   er  wirt  vnwerth.  —  llrnitek,  w,  I. 

4  Der  Undank  ist  eine  bittere  Wurzel,  aus  der 

viel  Sünden  wachsen. 

5  Dcss  vndancks  ist  die  Welt  gar  vol,  das  möcht 

ein  frommen  kräncken  wol.  —  Htniich,  6«,  87. 
C  Im  Undank  stecken  alle  Laster.  —  f.'onl.  u>67. 

7  Mancher  erhclt  ein  vndanck,  so  er  vermeine, 

er  het  ein  danck  zu  erlange.  —  llemiteh,  6*2,  «7. 

8  Mit  Undank  lohnt  man  den  Knecht,  es  geh 

krumm  oder  recht 

9  Mit  Vndanck  der  Wolthat  (Warbeit)  die  Welt 

lont  sein  Herren,  der  Hund  beist  vors  Brot. 

—  Cnrter.  ///.  70.  /.e*me«i,  II,  413.  87 

10  Kimme  (niemand)  mntt  meh  Undank  erfahren, 

as  uns  Hergett.  (lirvihburg.) 

1 1  Undank  berechtigt  nicht  zur  Undienstfertigkeit. 

—  .Siroroc*.  10637. 

12  Undank  baut  der  Wohlthat  den  Zapfen  ab.  — 

Kitelein ,  609.  Simrur«,  IOC'.'  ;  Uraun ,  f,  4fi9, 

13  Undank  ist  aller  Uebcl  Anfang. 

14  Undank  ist  das  gröste  Laster.  —  Smme,  Sümmtl. 

Werk*  (Leifiiig  1831).  S.  5«. 

„Wen  man  andankbar  nennen  knnn  ,  dem  henget  alle 
lästeren."    (»oscAitn..  CVIII  *'J 
tat.:  Ingrato  bomin«  terra  nihil  peju«  creat.  (Pkiliyy,i, 
t,  198;  SeyMd.  963;  Sckonkeim,  J,  |S|  Frob.,  186.1  — 
Ingratum  «i  dixeri«,  «t  omnia  dixUti,   (t'.gtria,  U3J 

15  Undank  ist  der  Welt  Lohn.  —  Hucktny.  IM' 

Imberg.  l,*r>.  Beyer.  II.  Mt;  CuUew»lei* ,  808.  93'' 
Mover.  I,  TT;  SietT ,  109.  MiiW'T.  9.  8;  Swrark .  I0C30 . 
Coo/,  li6?;  Ilärltng,  IC.  Körte,  6IJ7.  Cmiffiir.  90.  ft-r 
fnan«.  //.  /Vrd.  .  //.  UC-.  riam.in«  .  r«frtT.(  /.  Sl .  Her- 
i.lV.tt.  Steiger.  191;  Lohrengel,  II ,  «II .  Dlffwn. 
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/.  4647;  Hure.  O  u.  695;  öiiiirm/i,  8».  J/umjh  .  338; 
für  Walileck:  Curite,  345,  3'J6. 

Vgl.  farner  darüber  in  don  Gtlehrltn  Beiträgen  su  den 
brauntchteti'jiichm  Amtig«*,  1768  ,  8t.  33;  dann  AT.  W. 
Unit,  Einig«  Lichtteiten  drt  Satin:  Undank  nt  der 
tttU  Lohn,  Frankfurt  a.  M.  1799,  S.  31.  .,E«  iet  ein 
gemeiner  Ver»»:  Hic  mott  est  horum,  Vndank  in  flne 
laborum."  (liuthtty ,  388'*.;  Ein  Gedicht  von  lang- 
btin  bat  die«  Sprichwort  «ur  Ueberschrift.  (D*ttel- 

P'ri.^L«  niond  paic  d'ingratitude.   (Gaal,  1568.; 

Holl  ■  Ondankbaarheid  i»'s  wereld«  loon.  —  Op  wel  doen 
»ait  wel  ondank  in  't  oitide.   ( Harrebomee ,  //,  134°.; 

It.:  II  mondo  pagft  d'ingratitudine.  —  Non  li  paga  gran 
beuefixio  «enxa  ingratltudine.   (Goal,  1707.; 

Lot.:  Ingrati  iramemoree  bencnclorum  eate  eolent  homlnoi. 
(Philipvi,  I,  197J  —  Mcne  prava  malorum  iraraemor 
aeeepti  non  timet  eise  boui.  (Anoniu*.)  (Bintltr  II,  1844.) 
—  Omnia  tau  ingrata,  nihil  feciale  benigne  Mt  debita 
pro  meritie  gratil  nulla  redit.    (Catullu,.)  (Phitippl, 

Poln.  ■  Krok  chowany  i  panu  oc«y  wydlubic.  —  Nie  pamleta 

krowa  aimy,  kiedy  eif  lata  dreroka.   (Mauon,  339.) 
Hthwtd.:  Otack  ar  werldem  10n.   (Wenselt,  630 
Span. :  La  buena  rida  padre  y  madre  olvida.  —  Oria  corvo 
y  sacar  te  hal  cl  ojo.   (Nation,  3190 

16  Undank  ist  die  liuke  Hand  der  Selbstsucht.  — 

Wtt:(uuken,  VII*.  147. 

17  Undank  ist  ein  gemeiner  Stank.  —  Kortctm; 

Kört«*,  7692. 

Schwed.:  Otack  ar  hvart  man«  enack.   (Orubb,  657.; 

18  Undank  ist  violer  Uebel  Anfang. 

bat..  In  ingratitudine  nihil  mali  non  Mt.  (PhiUppi,  I, 198.) 

19  Undank  macht  Wohlthun  krank.  —  EUclein .  m  ; 

Braun.  I.  4641. 
Schwtd.:  Otack  för  wälgjord  gjör  trOga  wanner  i  niiden. 

(Ürubb,  595.; 

20  Undank  schadet  auch  dem  Unschuldigen.  — 

Simrot  k  .  10635 ;  Kürte .  6129. 
Denn  ea  benimmt  die  Lost  «u  helfen. 
Lat.:  Maliguum  fleri  maximo  Ingrati  docent.  (Phd,pp>, 
I,  238.J 

21  Undank  thut  wehe.  —  Vayer.  I. 11. 

22  Undank  und  Mist  findet  sich  überall.  —  * ritck- 

Msr'j  3963. 

23  Undanks  Wolfahrt  ward  selten  alt.  —  f'rwcnm.. 

III.VII1 b ;  MH,  Ii,  5M. 

24  Vmb  der  Welt  danck  nichts  angefangen,  vmb 

jhren  vndanck  nichts  gelassen.  —  llenück.  642. 69. 

25  Vndanck,  Hoffart  vnd  Neid  sind  drey  böse 

Hell  Hund.  —  Pein.  II,  556. 

26  Vndanck  in  finc  laborum.  —  Latcndurf  II.  2«. 
Lot.:  Serpeuten»  in  eina  fovere.  (St'jbold,  554.; 

27  Vndanck  ist  auch  den  vnschuldigon  schad. 

Franck,  I.  59  b;  Lekmann.  II.  791.  »1. 

(Franek, 


Lot.:  Ingratitudo  multii 

28  Vndanck  ist  böse  Kraut.  —  /V(ri.  556. 
Sekwed.:  Otack  ar  paddeenack.   (Grubh .  665.; 

29  Vndanck  ist  das  taglich  Brot.  —  tetri.  II,  55«. 

30  Vndanck  ist  der  Lcut  bester  lohn.  —  ' 


811.  21. 

Schund.:  Otack  wed  andan.   (Grubb,  656.; 

31  Vndanck  ist  ein  laster  wider  gemeynen  nutz 

—  Framk,  /,59h. 

32  Vndanck  lohnt  mit  Guckucks  Danck.  —  Gm/cr, 

III,  91;  Lekmann,  11.903.  9«. 
lat.:  Alitnram  ariu»  ropendit.   (Srybold,  Vi.) 

33  Vndanck  mit  gutthaten  vergelten,  ist  Gottes 

vnnd  frommer  Leute  Tugcndt.  —  Lekmann. 

811,  10. 

34  Vndanck  soll  Christen  die  Händt  nicht  abhawen. 

_  Lekmann,  811.  11. 

„Man  aoU  nicht  aufuoron ,  Gutoa  tu  thun ,  auch  wenn 
man  mit  Undank  belohnt  wird;  Chrlitu«  machte  aehn 
getund  nnd  nur  einer  war  dankbar." 

35  Weil  Undank  überall  zu  Haus,  rieht  man  mit 

Wohlthun  wenig  aus.  —  Seybold,  4 12. 

36  Wer  nicht  wol  vndanck  leiden  kann,  der  ist 

der  Welt  ein  vnnütz  Mann.  —  Pein,  ff«  TM; 

Henisck.  643,  3;  Dorr.  924. 
Lot.:  Omni  dixerie,  quam  ingratum  uomincm  dixerii. 

(Pktlippi,  II,  65.; 
•37  Vndanck  auff  sich  laden. 

Lot.:  Acceraore  malam  gratiain,  offen  der«  aliquom;  in- 

ourrere  in  oBetwam ,  inuidlam  apad  aliquem.   ( Hennen. 

642,  so.; 


Undankbar. 

1  Undankbar  sein  lasst  nicht  fein.  —  Owe . 

Dan.:  Bedra  aldrig  annamme  relgicrning  «ad  v. 
aknemmelig. 

*Vj.:  11  vaut  mieux  ne  jamala  receroir  de  bleniaita,  ^ 
•  Viu.  ingrat. 

2  Welcher  vndanckbar  wird  genennt  ,  der  ist  au5 

allerhöchst  geschend.  —  Onaer.  Iii .  10»;  L*- 

r»an».  //.  869.  12S;  1-ulAer.  430. 
hat. :  Dlxorit  maledicta  cuncU  cum  ingratum 
dixeri«.  (Uenück,  643,  40.;  —  Omni»  coDvicia 
ai  ingratum  dixeris. 
•3  Undankbar  wie  ein  Kukuk. 

Undankbarer. 

1  An  Undankbaren  ist  alle  Wohlthat  verloren. 

2  Beim  vndanckbaren  verdient  man  Danck,  ai« 

wie  der  so  Erbss  auff  die  Stiegen  streweL  - 

Lehmann.  811 ,  15. 

3  Den  vndanckbaren  ist  alle  Welt  feind,  ja  er  1* 
ihm  auch  selbs  kein  freund.  —  HenUch.  «u.  # 

/       Iogratu»  atqua  e«t  omnlbaa  odio  ,  ae  albi.  (BemiX 

«43,  41.; 

4  Der  Undankbare  ist  eine  sandige  Wüste. 

5  Ein  Undankbarer  weiss  niemand  Dank. 

6  Ein  Undankbarer  zählt  nicht  unter  die  Men- 
schen. 

Lat.:  liominl  non  referre  simllo  id  bomicidlo.  fP-» 
iippi,  I,  179.; 

7  Ein  vndanckbahrer  meint,  was  man  jhm  gto 
thut,  man  habe  es  thun  müssen.  —  L*kn**r, 

8U.  28. 

8  Ein  vndanckbarer  ist  nicht  wertb,  das  mir 
jhn  mit  eim  Strowisch  ehrt  —  /Vin.  u.  isi 

Dute,  936. 

9  Ein  vndanckbarer  ist  wie  ein  dürrer  windt,  da 
die  Brunnen  ausstrucknet  >T»nd  erseigert.  - 

J>fcm4Ui»,811.  29. 
Engl.:  An  ungrateful  man  i«  tba  worat  of  men.  föaa. 
1567  ) 

Lat.:  HO  tarra  ingrato  peotor«  pejat  aliU    (Gaml.  ttfl ) 

10  Ein  vndanckbarer  lest  seine  bürgen  stecken.  — 

Pc<ri ,  //.  222 .  Ilenitck .  562  .  58. 

11  Ein  vndanckbarer  schadt  zehen  armen.  —  Fr*»* 
I.  69 b;  Lehmann ,  II.  1»2,  205;  Körte.  61J0. 
rock.  10636. 

Lat.  ■  Iogratoa  unui  miseris  omnibui  nocet.  (fra*rk 
I,  69  b;  Henitek,  643  ,  24.; 

12  Einem  vndanckbaren  gutes  thun,  vnd  eirt 
Schlange  im  Busen  tragen,  ist  eins  so  gv 
als  das  andre.  —  mn.  U,  1T8J  tO.  2*. 

Goal.  1570. 

13  Einem  vndanckbaren  kann  nimmer  hold  wer- 
den, was  ist  im  himmel  vnd  auff  erden.  - 

Iknuch,  643.  17. 

14  Einem  vndanckbaren  wolthat  thun,  gilt  eb«u 
viel  als  ein  vbelthat.  —  Lehmann,  »10.  4«. 

Ddrn.:  Det  er  alt  forlaaret  hrad  godt  ma 

nammelig.  1  Prot,  da*.,  lT3.) 
BoU.:  Van  der  ondankbaren  logii  heeft 
nooh  prija.  (Harrebomie,  II,  134.; 

15  Einen  Undankbaren  halt 
vom  Leibe. 

Lat.:  Omnes  tmmemore 

tippi ,  II,  67J 

16  Es  macht  ein  vndanckbarer,  das 
entgelten.  —  llenüch .  644 .  40. 

17  Man  thu  dem  vndanckbaren,  was  man  will,  1- 
iBts  doch  als  verloren  spil.  —  Lad  c»™*,  .  ■ 

Neimen.  643  .  30;  Palri.  //.  469.  Zinkgref.  IV,  *0f. 
Da*. :  Takkal«  mand  gi»r  aldrig  takkelig  glemiag.  «  £ 

//.'MaTfrutto  ooglie,  Chi  aarre  a  ganta  Ingrmta. 

1370.; 

La!. .  Quod  faola  ingrato,  oerto  perit  undiauo  fnto.  (0m 

1570;  Chaos,  330;  Loti  com**,.  93;  üutor,  »03  ) 

18  Trüg  man  den  vndanckbaren  gen  Rom 
setzt  jhn  vorm  Thor  vnsanfft  nider,  so  u  t 
aller  danck  verlohren.  —  Lehmann,  tio.  r. 

19  Was  dem  Undankbaren  dreimal  aus  Lieb«  r 
schieht,  fordert  er  das  vierte  — '  ScL- 
digkeit. 
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Was  man  einem  Undankbaren  tbut,  igt  alles 

verloren.  —  Stmroek,  10639. 
Was  mau  vndanckharen  gute  erzeigt,  ist  alle« 

vbel  ungelegt. 
Meli.:  Het  Ii  den  undankbare  kwaad  dengd  doeu.  (Harrt- 

bomrr,  II.  VH^.) 
Lat.:  Ingrato  quod  agi«,  hoc  Semper  et  nndiqae  perdi«. 

WLoct  comn,.,  93,-  Sutor ,  106.; 
enn  du    einem  Undankbaren    die  Stiefeln 
schmierst,  so  wird  er  sagen,  du  verbrennst 
sie  ihm. 

»f.:  Graiiaea  lee  botta«  d'un  Tilaiu  il  dira  ou'on  lea  Uu 
bifil«.    (Oaat,  ii.:».; 

Wenu  du  einen  Undankbaren  nach  Kom  trägst 
und  setzest  ihn  unsanft  nieder,  bo  sieht  er 
<lich  sehet  an.  —  Müller.  63.  i;  fejftett,  588. 

lt.-  Dtapioca  1'iDipiooato  che  impicohera  pol  te.  (Oaat. 
tMftVJ 

Wenn  man  den  vndanckbaren  voll  macht ,  so 
kotzt  ers  wieder  für  die  Füsse  (speit  er's 
einem  ins  Gesicht).  —  Lehmann,  810,  4;  Stm- 
rock.  1063h;  Körle,  6111. 

Wer  dem  Undankbaren  schenkt,  schmeisst  «eine 
Gabe  in  den  Schlamm,  der  ihn  dafür  besudelt. 

Wer  einem  Undankbaren  Gutes  thut,  der 
schüttet  Wasser  iu  Saud. 

Wohlthaten  verlieren  aicb  bei  ihm,  wie  Watter  im 
Sande 

Wer  einem  Undankbaren  Gutes  thut,  und  die 
Bienen  ins  Bad  trägt  (oder  Ameisen  ins  Bett 
btreut),  die  haben  gleichen  Dank. 

Wer  einen  Undankbaren  sechs  Tage  zu  Tische 
bittet  und  ihm  am  siebenten  nichts  gibt,  der 
hat  ihm  nichts  gegeben. 

Die  Araber  »»gen:  Wer  Unwürdigen  wohllhut,  hat 
nicht«  andere«  «n  erwarten  alt  der  einer  Hyäne  Zu- 
flucht gibt,    (kön,,  4W3'1.; 


Auu*  die  vndanckbarkeit  folget  vuuerschämig- 

keit.  —  BmHaek.  «43.  IL 
Lau-  Ingratltudlui«   cotnei   eit  Impudicitia.  (llt'titch, 
643,  S-i.) 

'2  In  vndanckbarkeit  stecken  alle  Laster.  —  He- 

„Wenn  da  einen  der  Vndankbarkeit  bctchnldigeet, 
«o  be.chuldi«e*tti  ju  «uglelch  aller  Lauter.»  (Pauli, 
Pnttilla.  II,  29  t  *.) 
Lal. :  lu  ingratitadin«  nibtl  non  mall  StA  (lleniich ,  64S,  47.; 

3  Undankbarkeit,  dis  Laster  sehwehr,  bringt  ein 

vmb  Leib,  lob  vud  ehr. 
Lal.:  yoi  benefactorum  nun  uult  memor  ei«e  tuorum  ,  non 
ea  laudari  dlgnua ,  nec  dignoa  amari.   (Loci  comm.,  93.; 

4  Undankbarkeit  ist  ein  Fuss  ohne  Boden,  wo- 

durch alle  Gutthaten  ausfliesten. 

La'.:  Pectueum  raa  e«t  ingratua  homnniciu  aemper  omne; 
quod  infundi« .  perditur  in  nihilum.  (Chaos,  .f2v) 
ö  Undankbarkeit  ist  eine  verrufene  Münze  und 

doch  überall  im  Umlauf. 

Aber,  bemerkt  jemand,  da«  Leiter  der  Undankbar- 
keit beginnt  abzunehmen  ,  weil  die  Gelegenheit  dasu 
immer  »eltener  wird.    ( Witifunktn,  /•'*,  ilj 

<>  Unnahbarkeit  stinket.  —         M 135  \ 

Boll.:  Ondankbaarheid  i»  onlijdelijk.  —  Ondankbaarheid 
«Uukt  voor  Siut  Elizabeth.    (Uarrtbomit,  II,  lHh.) 

-  Vndanckbarkeit  hasset  Gott.  —  T*mu*.  192  »\  Hc 

Hörn».:  /. »  n«v  decnlkr  bäh  «e  prokaxaje  vdeentm.   ;  Öela- 
iofliy,  U.J 

8  Vndauekbarkeit  hawet  der  wolthnt  den  zapffen 
am  Fuss  ab.  —  Lehmann,  sio,  7. 

Lahmt  die  milde  Hand.    „Vndankbarkeit  Ut  eino 
Matter  aller  Lutea»."    (Pauli.  PotliUa,  II,  »91  *.) 
.Ul  i. :  Undankbarkeit  wird  niemer  guot,  sie  treit  uf  Jr  den 
Lealerhuot. 

D  Vndanckburkcit  ist  ein  führeriu  zn  allem  bösen. 

—  i/enu.  ».  643.  48. 
La'.:   Ingratiludo  e*t  du«  ad 
<A3,  iv.j 


■  Das  ist  nicht  so  uueben. 
Nicht  «o  übel,  e«  geht  an. 
Unechter. 

1  Unechte  boret  kein  hergewete.  —  PHfnitrf,  I.  119. 
■1  Unechten  gebührt  kein  Heergewate.  (8.  Ebenbürtig, 

Kcbler  J,  Kind  »07  und  Sohn  41.1  —  Cra/.  310.  1». 
Darr«*.-  :t\  -r-t«  IiwOKTU-LJIXICOM.  IV. 


Unedler. 

Wer  die  Vnedlen  veracht,  der  verschmähet  vnd 
verleugnet  seine  Eltern  vnd  Vorfahren  vnd 
schineist  in  sein  eygeu  Nest.  —  Lehmann.  \?.*,  30. 

Jeder  Adeliche  hat  nlchtadeltcbe  Vorfahren. 

Unehe. 

Uneh  ist  Ungemäh.  —  FUdmrt,  Ehe:.,  in  Kioiter. 
.T.  MS. 

Unrerheiratbet  Leben  hat  anch  »eine  Beschwerden. 
(S.  Ledig  2—4.) 
Unehre. 

1  Was  man  zu  Vnehreu  verthut,  da  kreht  nim- 

mermehr kein  Hau  nach.  —  /wri.  //.  soj. 

2  Wer  in  vnehren  gezeuget  ist,  der  bricht  gern 

wieder  die  ehe.  —  limuch.  812,  u ;  Petn.  II.  m. 

3  Wer  mit  Unehr'  ist  befleckt,  dem  werden  sel- 

ten Maien  gesteckt. 
Holt.:  Die  raet  oneer  aijn  beamet,  worden  tot  geon'  itatit 
geiit.    ( llarrtoatntt ,  II,  l'i',^.) 

4  Wo  Vnehr  in  ist,  da  gehet  auch  Vnchr  au88. 

—  Pelri.  //,  817. 
Unehrenhaftitrkett. 

Wenn  die  Unehrenhaftigkeit  regiert,  iBt  die 
Steuer  auf  Elend  und  Unsittlichkeit  in  be- 
trächtlicher Zunahme.  —  Allgem.  Zeitung,  Nr.  24i. 
8.  3761. 

Unehrlich  (Adj). 

Was  unehrlich  ist ,  können  die  Aemter  nicht 
leiden.  —  IHM*.  1. 14.  Bitaktm,  es.-  SimrrM-k.  m: 

IMehrand,  391,  SO.  C.raf ,  504.  145. 

Amt  lit  hier  Zunft.  Dem,  der  in  eine  Zunft  oder 
Gilde  aufgenommen  werden  wül,  darf  weder  in  An- 
Febung  «einer  Geburt  noch  »eine«  Lebenswandel«  et- 
wa« im  Wege  stehen  ,  da«  ihn  der  Mitglieder  der  Oe- 
•eUachaft  unwürdig  macht.  (8.  Amt  17  nnd  Zunft.) 
Unehrlich  ( Sub«t.>. 

Unehrlich  hat  volle  Keller,  und  Ehrlich  hat 
keinen  Heller, 
(der). 

Uneinige  sind  in  gutem  Vernehmen,  wie  der 
Fuchs  und  Hahn,  wie  die  Katze  und  die  Maus. 
Uneinigkeit. 

1  Der  Uneinigkeit  im  Rath  folgt  selten  gute  That. 

—  C-haot,  ttl;  Leltmann,  814,  36. 

2  Uneinigkeit  zerstört,  was  Einigkeit  gemehrt. 

3  Vueinigkeit  bringt  Missverstand,  misstrawen  ge- 

birt  feindscham.  —  Lehmann,  616,  j». 

4  Vneinigkeit  das  macht  zu  nicht,  was  einigkeit 

hat  auffgericht.  —  lhm»ch.  »39.  52.  Petri,  11.  556. 

5  Vneinigkeit  gewint  nichts.  —  Petri,  II,  Mi. 

C  Vneinigkeit  ist  ein  fegfewer.  —  Hettitch,  839  ,  51. 

7  Vneinigkeit  soll  man  ins  feiuds  Land  machen. 

—  Lthmaun.  813.  9. 

8  Wo  sich  Vueinigkeit  strausst,  da  wird  zu  eng 

dass  Hauss,  vnd  ziehet  der  stärkst  dem  schwe- 
chern  den  Harnisch  uuss.  —  Fuchart,  Hetch.,  in 
flMfr,  VIBt  100:  Stmroek,  10046.  Körle,  6133. 
Uneine. 

Besser  vneins  sein,  denn  vnchristliche  einigkeit 
machen.  —  llenuch ,  IM,  44. 
Unentbehrlich. 

•Er  ist  so  unentbehrlich  wie  der  Stiel  an  der 
Pfanne. 

Kukm. :  Jo.t  bo  potrebl,  co  Matiii«  pfi  üfad*.  (CtU- 
ko*.l9,  iC6.) 

Unerbe. 

1  Man  soll  den  Unerben  erben  mit  Helm  und 

Mund.  —  Graf,  205.  169. 

Unter  Unerben  «ind  diejenigen  gemeint ,  welche  nicht 
auf  Grund  ihrer  BluttTerwundtachait  und  ihrer  Grad- 
nahe  natürliche  Erben  waren.  Der  Sachten  flieget 
(II.  30) «äfft:  ., Wer  einem  Erbe  autagt ,  nicht  ron  Sippe- 
cahl ,  da»  halt  man  für  Unrecht,  wenn  e«  nicht  durch 
Zeugeu  erwiesen  wird ,  da*a  e«  vor  Gericht  geechaii." 
NM.  Man  «al  den  rnerben  erben  mit  halme  und  mit 
mflnde.    (tirirnm..  Weitfh.,  I,  57|J 

2  Wie  man  den  Unerben  erbt,  «o  soll  man  den 

Erben  enterben.  —  Oraf,  205,  170. 

Wie  Permnen,  welche  keine  Leibeierben  waren,  nur 
ror  Gericht  «um  Erben  eingaaeut  werden  konnten ,  «o 
konnten  Leibeserben  auch  nur  vor  Gericht  ihre«  Erb- 
recht« enUogen  werden. 
Mh  i.:  Wi  mau  den  vnerbeu  erbet  «o  aal  ma 
enterben.    'Jlnmm,  WeiKh.,  I,  'M.) 

00 
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Unerforschlich.  _      ,      .  ,  „ 

1  Unerforschlich  ist  Gottes  Barmherzigkeit  und 
der  Bauern  Schalkhaftigkeit. 
•2  Nichts  ist  unerforschlich.  —  Lehmann,  Ii,  429.  129. 

Unerschlajjen. 

Blihet  er  uuerslagen,  so  mag  her  von  glucke 

sagen.  —  Pfeilfcr'B  Germania ,  IX .  179. 
Unfähiger. 

•Gleich  dem  Unfähigen,  der  sich  der  Kraft  sei- 
nes Vaters  rühmt.  —  ünrckhardi,  570. 

Von  Jonen,  die  lieh  mit  den  Verdiensten  ihrer  Vor- 
Uhren brüzten ,  ohne  eigene  «u  haben. 

Unfall. 

1  Auf  einen  Unfall  mit  Thräneu  folgt  ein  Glücks- 

fall mit  Lachen. 

2  Aus  anderer  Unfall  muss  man  Vortheil  ziehen. 

3  Der  Unfall  flicht  wie  ein  Fisch,  wenn  du  ihm 

trotzest  frisch.  —  Goal,  Uli. 

4  Ein  Unfall  zieht  den  andern  Dach  sich. 

b  Kein  vnfall  allein.  —  WmtUeu,  Datier  Chronik.  CLVI1. 
ü  Lass  dir  kein  vnfall  vber  die  knie  kommen.  — 
Franc*.  II.  64 * ;  llenitch.  Ml«  IS.  Petri,  II.  433. 

7  Lass  dir  nit  schwer  sein  vufals  dück;  das  glück 

zärtlct,  das  es  vertrück.  —  Frtatck,  I.  i52b. 

8  So  einer  jhm  selbs  vnfall  legt,  das  glück  die 

schuld  unbillig  tregt. 
hat.:  Noll  fortunam  »empor  reprendere  caecam.  (Loci 
cotttm..  6ft.; 

9  Unfall  macht  den  Weg  zur  Tugend. 

Int.:  CaUmita«  virtuti»  occaiio.   (8tyt/old,  61.) 

10  Unfall  will  seinen  Willen  ha'n.  —  Stmnet,  1064J. 

Hamann,  Pattrr.,  U,  II. 

11  Verbirg  deinen  Vnfall,  damit  du  deinen  renal 

nicht  erfrewat.  —  Lehmann.  I.  373,  SS  u.  789  .  40. 

12  Vnfall  macht  weit  vmbschen. —  lfrnwdi.99i.is; 

Lehmann,  II,  791.  92.  Simrnk,  10641;  Körle.  6135; 
lülStMj  107. 

•13  Spar  den  Vnfall.  —  /Viri.  II,  633. 

Ullfl  I)er  grössest  Vnflat,  der  beste  für  der  Welt.  — 

Pein.  11,91. 

•2  Ein  reiffer  Vnflat  vnd  weiter  Leib  siud  wol 
zu  scheiden.  —  Pein,  ll.  TM. 

3  Ein  Untlat  verleidet's  dem  andern. 

4  Es  gehört  vnflat  dem  wüst,  der  saw  ein  dreck. 

—  Franck,  II.  165";  Luelcin.  609. 

5  Je  mehr  man  den  Unflat  rüttelt,  vnd  jo  weiter 

man  jhn  treibt,  je  mehr  er  stinckt  vnd  weiter 

fleisHt.  —  Petri,  //,  334. 

6  Mit  Unflat  wäscht  man  sich  nicht  weiss. 

7  Unflat  liebt  den  Koth. 

8  Verroehen  Vnflat  sol  man  nicht  rütteln.  — 

Mr. ,  II,  569. 

9  Was  soll  ein  vnflat,  wann  er  nicht  stinckt.  — 

llcntuh,  1697.  2;  Petri,  Bf,  l». 

10  Wer  eines  andern  Vnflat  gerne  reget,  der  hat 

offt  sein  selbst  beyde  Hand  voll.  —  Petri.  II,  704. 

1 1  Wer  sich  mit  einem  Vnflat  schilt ,  thut  nichts, 

als  dass  er  die  Zeit  verspilt.  —  Pein,  II.  760. 

12  Wer  sich  mit  unflat  schlegt  und  treckt ,  g'winn 

od'r  verlier,  er  wird  befleckt.  —  Frotchm..  Celli b. 

13  Wo  Unflat  und  Narren  sind,  wird's  bald  ge- 

rochen. 

♦14  Das  ist  Tathe  Unflat.  —  Ahr.  38. 

•15  Es  ist  Matz  (Matthes)  vnflath.  —  Mathe*!,,  2is". 

Uafliter. 

Vnflätcr  vnnd  Sew  suchen  nur  herfür,  was 

Stinckt.  —  Lehmann  ,  506  ,  52. 
Unflatskind. 

•Es  ist  ein  Unflatschind  (Bankert).  —  Suiermci- 


1  Hann*  Vnfleiss  wird  nimmer  weiss.  —  Entring. 

III.  7.  /Viri.  //.  557;  Lehmann,  194.  14;  Goal.  471; 

Schallt! ,  1128*. 
Zur.  Ut  mala  dtvita»  aliquid  fac  ,  olia  vilee.    (Chat» ,  i 10.; 


2  Hanss  Vnfleiss  schleicht  in  alle  Heuser*,  wann 

jm  Herr  vnd  Fraw  nicht  wollen  Herberge 
gtben,  so  verbergen  jn  Knecht  vnnd  Magd 
in  alle  Winckel.  —  Lehmann,  373.  ist. 

3  Vnfleiss  bringt  armutb.  —  llcm*ch.  1139.  *>;  Am. 

U.  557. 

4  Vnfleiss  vnd  Nachlessigkeit  bringt  manche* 

Hauss  in  grosses  Leid.  —  HenUch.  losa.  Ct. 

5  Wann  Hanss  vnfleiss  lang  Gast  im  Hauss  ist, 

so  wird  die  Katze  das  beste  Vieh.  —  LH- 

mann ,  372,  135. 

6  Wo  Hanns  vnfleiss  nimpt  überhand,  so  hat  kein 

ding  in  die  länge  bestaudt.  —  Lehmann.  194,  u. 

Lat. :  Qui  cnpit  in  lecto  lncem  ipectare  dlci,  divitiave.  n] 
honor,  raro  dabuntar  ce.   (Ckaot,  709.) 

7  Wo  Vnfleiss  lange  bleibt  der  Gast  im  Hau«, 

muss  der  Wirt  zum  Thor  hinauss.  —  ftm. 

II.  817. 

•8  Hans  Unfleiss  Ucaleyon.  —  Schnuller,  Ii.  si«;  c.'- 
mania,  822. 
Unform. 

•Das  ist  ein  Unfurin. 

In  Tirol  zur  Bezeichnung  jeder  ül>eln  Eigcnech*Xt  aai 
Angewohnheit,  ent»precbeud  dem  hochdeutschen  Ua- 
art.    (Wettermann  ,  25,  619.; 

Unfreundlich. 

•Er  ist  so  unfreundlich,  es  wäre  gut  leufei  dar- 
nach zu  machen.  —  >"»<«"-.  460. 
Unfriede. 

1  Je  mehr  Unfriede  in  der  Welt,  je  mehr  Fritti? 

in  Gott. 

2  Unfriede  verzehrt,  der  Fried'  ernährt. 

BCkm.  1  Pro  evar  a  ne»hodu  trat!  lldö  tvabodu.  —  Svor- 

noct  tuü,  «*ary  nuzi.   (Öelakonktf ,  142.; 
KU  Sloga  jaci,  nc»klad  tlaci.    (C<ta*»e,ky ,  112.) 
l'uln.:  Prtc  niezgode  truee,  ludzie  twiebodo.    ( tVialoexi 

3  Vnfried  in  aller  weit,  so  haben  die  Soldaten 

Qelt.  —  Gritler.  III,  91;  Lehmann,  II.  802,  9». 

4  Vnfried  ist  der  Hellen  Vorlauf!'  vnd  Anfang.  - 

Petri.  III.  17. 

5  Vnfried  ist  eine  halbe  Helle.  —  iW".  III.  17. 

0  Vnfried  zerstört,   Fried  ernehrt.  —  LH.****. 

II,  802.  100. 

7  Wenn  Unfriede  in  der  ganzen  Welt,  so  geltex 

die  Soldaten  das  meiste  Geld.  —  Sunrix*. 

•8  Es  ist  ein  Uufried. 

So  nennt  man  in  Tirol  einen  zankizehen  ,  kr*k»*>- 
den  Menzchen,  einen  Unruhstifter.    (Wfttrmanm,  SS. 

6i9.; 

Unfroxnm.   .     .  . 

Unfromm  ist,  wer  seinen  freund  nicht  etrift 

im  Bösen. 

Bei   Tunnirtu'  (US)--  Unfrom  it  he  de  ijnec  nui 
nicht  en  atraiTet    in  dem  quaden.     (Imrrobut  a,u 
peccantem  non  carpit  amlcum.; 
Lat.:  Amici  vltia  ti  lera»,  faciez  tua. 

1  Die  Ungarn  essen  und  trinken  Feuer.  —  /»»»*- 

k.rl .  39. 

NUnlich  Knoblauch  und  Zwiebeln;  Branntwein  una 
atarken  Wein. 

2  Die  Ungarn  halten  nichts  höher  als  ihro  Stk- 

feln,  ihre  engen  Hosen  und  ihre  Freiheiten. 

—  GuUkotc ,  Hohenschwangau.  II.  313. 

3  Die  Ungarn  und  Polen  essen  und  trinken  Feuer. 

—  herckenmeyer. 

I»t  von  dem  »tarkeu  polnUchen  Branntwein  und  Atz, 
«tarken  ungarlichen  Wein,  sowie  von  den  roicttlitK 
genotienen  Knoblauch  und  Zwiebeln  »u  veratrhet 

4  Glaube  keinem   Ungarn,  er  habe  denn  drri 

Augen  in  der  Stirn. 

Sagen  die  Böhmes.  <  elakvrily  bemerkt:  „Ava  de 
Zeit  det  KOniga  Georg ,  aber  noch  bia  beute  wahr."  SL*a 
laztt  dort  aueh  die  Sünde  iu  Ungarn  entatehen.  Wera 
man  jemautt  einen  Fehler  alz  Sünde  anrechnet ,  ao  »zf 
er:  Die  Sunde  izt  In  Ungarn,  ale  hütet  dort  Fohlet 
Und  wenn  die  Polen  ein  lelcb fertiget.  nlohtawanUcv« 
Verhalten  bezeichnen  wollen ,  zo  nennen  sie  ez  ongariKh 
Kieptki  po  wegieraku.  (£'*?*'''k9-  •«•  >  . 
B6km.:  Uhru  iadnemu  nevM,  lee  ktery  »a  tri  oii  x  e»U 
(LHakvttky,  177.; 
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5  Wenn  mir  der  Ungar  alles  nimmt,  den  Wald 
kann  er  nicht  mitnehmen. 

„  bat  Waldeadunkel  und  die  fintiere  Wattertiefe  wird 
Ee  genannt.  In  Ooitrrreich  ecbtriot  tontt  ein  Sprich- 
wort gegolten  tu  haben,  10  lange  die  Einfalle  der  Ungarn 
il  >»  Land  in  Unruhe  verletzten:  Wenn  mir  der  u,  t.  w. 
Diet  druckt  der  Uetterrek-her  Svy/ritd  Halbling  (Tgl. 
Haupt,  IV,  V.  13)  in  mehrfach  an.iert  gewandten  For- 
aue :  «86  mir  die  Ungar  netnont  re  so  vert  er 
bin  ao  1«.  "    (Vgl.  Hothholi,  Glaube,  SS.; 


1  Ausser  Uugarn  ist  kein  Lehen. 

Ho  lagt  der  Ungar;  er  gedeukt  leinet  Vaterlande« 
immer  mit  dem  Beiwort:  cum;  auch  nennt  er  et  wol 
«eine  durch  Blut  erworbene  Heimat.  fVgl.  Hungana 
in  paraboltt  u.  t.  tr.)  Wir  Deuttcben  dagegen  tagen: 
Ka  itt  nicht  weit  her.  (AUgrih.  Antfiger  der  tnut*ch*n, 
1537  .  Nr.  7.)  Dat  Sprichwort  geht  aber  über  die  be- 
reinigte Vaterlandailrb«  binaut  und  offenbart  den 
Standpunkt  einer  betchrankten  Antehauuug,  wie  tie 
jener  Ungar  zeigte,  der  in  der  Buchhandlung  einen 
(tlobut  Ton  Ungarn  verlangte  ,  oder  neulich  die  ungari- 
iche  Delegation,  welche  erklarte,  data  der  Durchgang 
der  Venut  keine  geraeintame  Angelegenheit  tei.  (Vgl. 
S  hUi.  Zeitung,  1871,  Nr.  4!».; 
Lat.:  Extra  hungariam  nou  ett  vita,  «1  eat  vita,  non  ctt 
ita. 

2  So  viel  in  Ungarn  Bart'  und  Husaren,  so  viel 

in  Augsburg  Kaufmannswaaren,  so  viel  in 
Wien  man  isst  an  Schnecken ,  so  viel  im 
Schwnrzwald  Prügel  und  Hecken,  so  viel  in 
Würtemherg  Fässer  und  Wein:  so  vielmal 
gesegnet  die  Frau  soll  seiu. 

Kt  i»t  Marie  Antoinette,  die  unglückliche  Gemahlin 
I.udwig't  XVI.  von  Frankreich  gemeint.  Alt  tio  eben 
mit  dem  Kionprioten  von  Frankreich,  tpater  Ludwig 
XVI.,  vermählt,  1770  ihren  UrauUug  nach  Frankreich 
hielt ,  wurde  tie  überall  feitlich  empfangen.  Am  1.  Mai 
übernachtete  tie  iu  dem  tcuwüblicbon  Klotter  Ober- 
Marcbthal,  wo  ihr  zu  Kbren  ein  von  dem  damall  be- 
ruhraten tcbwabltchen  Kanielredner  verlautet  Kett- 
tpiel  aufgeführt  wurde  ,  in  welchem  dor  obige  Spruch 
vorkommt.    (Vgl.  ilorge*U.,U ,  Stuttgart  IS  . 7,  8.  71XJ 

3  Ungarn  ist  der  Kirchhof  der  Deutschen.  —  üim- 

roek ,  1064k  *. 

..Ungarn  nennt  man  det  deultchcn  Beicht  Kirchhof." 
(Ihttkitl.  y.'.j 

4  Vngern,  Juda,  Jesuiter  bringen  den  Kaiser  um 

die  Güter. 

Der  deutliche  Kalter  wurde  ointt  von  den  Jesuiten 
um  ein  Out  angesprochen.  F.r  rtrwu  i  tie  auf  den 
!■  unten  Lobkowltz.  „Wie  tchrelbt,  ihr  Herren",  tagte 
dieser  zu  den  Abgeordneten  ,  ,,  lieben  mit  drei  Ziffern  '.  " 
„Je  nun",  antworteten  tie,  „man  tettt  4,  2,  1  und 
addirt."  .,  Nun",  tagte  der  FUrit;  ,,alto  VIll  Könnt 
ihr  diete  Ziffer  deuten  i  "  —  „Nein."  —  „Seht",  fuhr  der 
Klint  fort,  „Vngern,  Iudj,  Iotuiter  u.  a.  w."  (  H'if:- 
funkfn  ,  /•'*,  l»«i.; 

*b  Kr  ist  nach  Hungarn  gezogen.  —  Sutor,  630. 

Worttplel  awiichen  Hungern  und  Ungarn,   um  zu 
aageu  ,  er  leidet  Notb.   i  5.  Aufsehen  7 ,  AutJreicheu  J, 
Fortig  5,  Stratburg  7.) 
Ungarwein. 

1  Der  Ungarwein  macht  die  Frauen  schön  und 

die  Männer  tapfer. 

2  Nur  Ungarwein  ivt  rechter  Wein. 

Lat.:  Nullum  rinura  nM  Hungaricum.  (BmkM, 

3  Wer  Ungarwein  trinkt ,  gibt  Rheinwein  wieder. 

—  .V  Hiny,  »VrlvriflitfJ  üeuhleiht .  V.  149. 
Ungebeten. 

1  Et  es  biater  ungebiäen  as  ungelioallen.  (her. 

lafa.J  —    \Yoe$le,  79,  340. 
Eine  Zeche,  zu  der  man  gebeten  wird. 

2  Wer  koropt  vngi  beten,  der  mag  hinder  die 

Thür  treten.  —  N*»wh.  uto.  n. 

II  lt.:  De  vngebeden  kumpt.  de  moet  achter  der  doer 
»ytteu.  (Tun*..  10,  6.)  —  Die  onghebeden  tot  hov» 
comt,  tit  achter  die  dore. 

/.ii'.  Aitideat  lanue  non  invftatut  honette.  (Fall*r$ltltn, 
26MJ  —  Ketro  tedit  innum  nnn  invetatut  ad  aularo.  — 
Suhtldet  ante  fore«  non  accertitut  ad  aulam.  (Tun*., 
353.; 

3  Wer  ungebeten  zur  Arbeit  kommt,  geht  un- 

belohnl  davon.  —  rlimMimrl,  M;  ftuor..  ff«  49: 
f.Kilfiri.  UT9.  Mayer  ,  /,  77;  Sulor ,  410.  Stmrock.  ££03. 
Fr:.:  i/en  ne  doil  homme  tervir  malgr6  »oy,  (Ltrour, 

r,  \  <oj 

4  Wer  vngebetten  kompt,  geht  vngedanckt  da- 

von. —  Lehmann,  IM,  M. 

Fnyl.:  Proffcrd  terrtee  ttinkt. 

Fri..  Service  offtrt  n'agrie  guere.    ;  J/jik  i. 


(llot»I.J 


It.:  ServiU  offerta  non  e  mai  ttimata.   (Uauon,  57.; 

Lat.:  Merx  ultroua*  putet.    (Uasion,  il.) 

ÄcWrf.:  Mängen  tljker  tkalled.  -  Obedin  tU,  gir  otalked 
ifea.  (UruOb.iii.) 
Ungeblaaen. 

Ungeblascn,  wird  keiuem  etwas  kalt. 
Untreboren. 

1  Besser  ungeboren  als  unerzogen  (unbelehrt, 

oder:  als  ewig  verloren).  —  Teller,  n. 

2  Ungeboreu  —  ungeschoren. 

Holl.:  Die  ongetchonden  wU  xijn, 
(  Harrtbomee ,  II,  1351'.; 
Ungobrüdet. 

Uugebrüdet1  ist  das  Beste. 

')  Unverworren,  ungehudelt. 
Unbedingt. 

Wer  unbedingt  die  Wiese  mäht,  uubezahlt  von 
dannen  geht. 

Knut.:  Who  entert  wllhout  contracl,  goet  out  witbont 
I'aying. 
Ungeduld. 

1  Ein  Centner  Ungeduld  lindert  das  Kreuz  nicht 

um  ein  Quentlein. 
Lat.:  In  ruee  te  crueiat  mag«,  yui  te  opjionit  eidem. 
•  Binder  II,  1416.) 

2  Keine  Uugeduld  dämpft  des  Glückes  Schuld. 

3  Tausend  Centner  vugedult  heltTen  im  Creutz 

nicht  ein  harlcin  breit.  —  llennch,  i  401,3:1. 

4  Ungeduld  hilft  dem  Kreuz  nicht  ab.  —  s,m- 

ruck,  10643;  n'ürfc,  6137;  llraun  ,  I,  4642. 

5  Ungeduld  ist  eine  Erwürgerin  der  Freude,  ein 

zweischneidiges  Schwert  den  Seelen  und  eine 
Gebärerin  der  Verzweiflung. 

Lat.:  Impatient  animui,  nec  adhuo  tractabilii  arte,  re~ 
■  puit,  atqueodie  verba  monuutit  habet.    (t'Aaoi,  Tiü.) 

6  Ungetluld  macht  nües  Uebel  arger. 

BotL)  Ongeduld  it  zelfkwelliug.   ( llarrt>*mit ,  II,  13«  ".J 

7  Ungeduld  sitzt  immer  mit  den  Füssen  in  glü- 

henden Kohlen. 

8  Vngeduld  vnd  Zorn  machen  alle  Ding  ver- 

worm.  —  Lehmann,  «tJ3.  b;  Ilamann,  II.  I'red.,  I,  515. 

9  Vngedult  ingt  ein  andern  vnd  muss  eben  so 

sti-eng  lautfen  alss  der  iu  hatz  ist.  —  Lei,. 

MM  ,  241  ,  16. 

10  Vngedult  reut  sich  selbst  aussm  sattol.  —  Lek. 

mann,  241 ,  17. 

11  Vngedult  richtet  hader  ftn.  —  BittKtr,  tt\ 

12  Vngedult  verschüttet  alle  Tugend.  —  /'nn,  //,  äj;  ; 

Sitnrotk,  10(546;  Hörle,  61SS. 

*13  Vor  Ungeduld  brennen. 

Holl.:  Hij  braudt  van  ongeduld.  (Harrtbvmie ,  II,  13«a.) 
U  rufe  duldig  • 

Wer  vngedultig  itt  vnd  mispgläubig  im  hören, 
der  ist  schnei  zu  richten.  —  Lehmann,  674,  183. 


1  Ein  vngedultiger  ist  wie  ein  vnruh  im  Vhr- 

werck;  er  ruhet  selbst  nicht,  vnd  treibt  ander 
vmb,  dnss  sie  nicht  ruhig  leben  können.  — 

Lehmann.  241,  14. 

2  Ein  vngedultiger  wirdt  seines  Lebens  nicht  froh. 

—  Ilenuch.  1411,  10. 


1  ihit  kommt  nich  von  Ungefähr,  dat  komt  von 

ganz  wat  anners  här,  »ad  de  Dern,  da  harr 
se  'n  dickeu  Buk  kregen.  fFtetuimra.)  —  Hot- 
(er,  23.'..  für  .tttmarfc  :  Danneii,  278;  Sehl  •  •  272. 

2  Neisd  kiind  voann  ongcf&br,  ed  kimd  alles  von 

Godd  här.  (7ner.j  —  Loren.  187  .  82.  Fmnenich, 
III.  54 T. 

3  Nichts  nicht  kommt  von  ungefähr,  alles  kommt 

VOU  etwa«  her.  —  Frmchhier  *,  3S«ö. 

•4  Das  kommt  nicht  von  ungefähr.  —  IN*,  114. 
•5  Ungefiihr,  wie  der  Teufel  die  r<laumeu  frass. 
•6  Von  ungefähr,  wie  die  Predigermönchc  nach 
Diessenhofen  auf  die  Kilbe  kommen.  —  „Sim- 

roc*  .  10640  b. 

Ho  tagte  man  «bemalt  In  Schaffbauten  ,  wenn  jemaud 
mit  allem  Fielt«  «twat  that  oder  mit  Vortau  wohiu 
giug  und  neb  dann  autreden  wollte,  all  wenn  ei  zu- 
fällig geschehen  wäre. 
•7  Von  ung'fahr  wie  ÖV  Mciili  zum  Tanz  und  d* 
Chrämer  z"  Märt.  —  .s»r-rme.»fer.  io>. 
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Ungetan. 

In  deinem  vngefell  vnd  schmertzen,  so  hast  ein 
sok-hen  trost  zu  hertzen,  dass  mancher  hat 
viel  mehr  zu  klagen,  vnd  viel  ein  grösser 
creutz  zu  tragen. 

Lat. :  Vt  mala  prndenter  tua  porte«  «t  capienter  intpice 
maiore«  alioram  taep«  dolore«.   (Loci  comm.,  154J 
UngeftUllgkeit. 

Ungcfälligkeit  und  unzeitige  Dienstfertigkeit  sind 
Xachbarskinder. 

Lnr.:  BeneTolentia  importana  hob  differt  ab  odio.  <-/**•- 
tipß/i .  I ,  5VJ 

Ungefrelt. 

Ungefreit,  unverworren.  —  Simrock,  10*47,  Körte, 

6140;  Orulb,  1*4. 
lat..  Libero  lecto  nihil  est  jueundiu*.   (Cictro.)  (Phi- 
lipp, l.  225.; 
ScJfct,!.:  Ofrijad  hall  for  frijhet.   (HruM,  w.'.j 
Ungeheissen. 

Wer  ungeheissen  dazu  geht,  geht  ungedankt 

davon.  —  Caai.  2448. 
Lat.:    Servitu  nfferta  non    e  mai   stimata.  (Suringar, 

cxvm,  m.; 
Ungehobelt. 

•  Er  ist  ungehobelt.  _ 

ROhm.:  Meccptivab^.    (CeUUorsky ,  ifc.) 
Ungekeit. 

•  Las*  mich  ungekeit. 

In  dem  Sinne  von 
Ungeladen. 

1  Ungeladen  geht  man  nicht  zur  Hochzeit. 
Frt.  -  On  ne  va  point  aux  noce»  «an«  prier. 

2  Ungeladen  sitzt  hinter  der  Thür  aus  Gnaden. 

Lat.:  Anideat  portae  non  inritatn»  honette. 

3  Wer  ungeladen  kommt  ins  Haus,  geht  geladen 

wieder  'naus. 

D.  h.  er  wird  hinau«gewie«en. 
ImL:  Detiat  a  seile  non  invitatna  in  odc.  (Rrut'rdaJit ,  216J 
Sctuctd. :  II  war  »kal  obudhin  «itbia.   (Rfutrniuhl.  216.,) 

•4  Er  kommt  ungeladen  wie  ins  Korn  der  Kaden. 
Ungeld. 

•Es  ist  Ungeld. 

In  den  Zeiteu,  al*  nur  wenig  Menschen  schreiben 
konnten,  worden  die  Stenern  auf  ein  Kerbholi  einge- 
«chnitten,  und  aneb  viel  »pater  hie»»en  die  auf  Papier 
gefertigten  Belege  Kerfiettel.  Im  Latein  de«  Mittel- 
alter» lautet  der  Auidmck  rar  dieie  Kerben  bald  tullia, 
bald  on».  Imlx-iondere  wurden  die  Grunditcuern  gern 
tnllia.  ciia  und  Kerben  benannt;  aber  auch  andere 
Abgaben,  namentlich  die  Ton  Wein  und  Bier  empfingen 
diesen  Namen,  wie  z.  B.  in  Köln  um  da«  J.<hr  1270  eine 
Zise  to m  Wein  erwähnt  wird.  Ausser  der  unmittel- 
baren Steuer,  welche  man  tot  Gewinnung  dca  Wein« 
oder  Tor  Brauen  de*  Bier»  beaahlen  niunte.  laute  mau 
•pater  noch  eine  unmittelbare  Steuer  für  den  Verbrauch 
oder  für  da«  Veraapfen  der  Getränke  auf,  gleichiam  eine 
Zuiatzatautr  und  nannte  *ie  Ad  ci»a  ( ver»cbmoUen 
»der  aiaimilirt  Accis»),  Ad  tallia  (Attallia).  Ber  Un- 
wille Uber  dieae  unmittelbare  Steuer  ist  «o  alt,  all  die 
Steuern  «etbit,  und  er  bat  lieh  laut  an  den  Tag  gegeben 
durch  die  Bezeichnung  mala  tolta  ,  mala  touta,  in  Eng- 
laud  evil  tollt.  Die  Deutachen  waren  .  wie  e»  »cheint, 
geduldiger  al«  ihre  Nachbarn  in  den  Niederlanden; 
denn  mit  Gelaaienheit  ertrugen  »ie  die  erat«  oder  un- 
mittelbare Steuer,  Claa,  Ziae,  und  die  iweite  oder  mit- 
telbare, Accite  (Ad  ciia);  al«  aber  noch  eine  dritte 
Steuer  oder  ein  Zoll  für  Dinge  hinzukam,  die  man  von 

autsenher  bezog           den  Thoraoll  benannte,  to  fuhr 

Michel  auf,  voll  Ingrimm  und  «ehalt  dieie  Steuer  das 
Unrecht  oder  daa  Ungeld.  „Zoll,  «o  man  Ungeld 
nennt."  „Ungeld,  der  Zoll  unter  dem  Tbore."  Die 
Brgierung  war  »ehr  aufgebracht  darüber,  das«  man  die 
neue  Steuer  durch  diesen  Ausdruck  beschimpfe  ,  allein 
das  Wort  war  da,  und  kein  Verbot  konnte  c«  entfernen; 
die  Begenten  iahen  »ich  logar  gendthigt,  den  Aui- 
druck  selbst  anzuwenden,  wenn  aie  verstanden  «ein 
wollten.  So  bediente  «ich  Markgraf  Albert  Ton  Bran- 
denburg im  Jahre  1208  für  Beceichnung  dieier  Abgabe 
de«  Wort»  „Unrecht"  ( indebitum.)  Wenn  «pater 
Menererhrber,  Zöllnern,  t.  w.  dieie  Abgabe  auf  ihren 
Steuerzetteln  Urngeld  oder  Ohmgeld  nannten,  to  i»t 
die«  entweder  aui  Unkenntnitt  gttchehen  ,  oder  um 
dem  mWlicbigen  Ausdruck  eint  TorhOllcnde  Form  au 
weben.  An  dit  Vortilbe  „na"  knüpft  tloh  in  tehr 
vielen  Wörtern  die  Vorstellung  dea  Unnatürlichen, Ver- 
kehrten, Verbauten ,  Widerwärtigen,  mit  einem  Worte 
von  etwa«  Schlimmem,  alt  durch  daa  Grundwort  in  »ei- 
nem Termtinten  Begriff  bezeichnet  wird.  Unglück  iit 
■chlimmer  alt  kein  Gluck.  AehnUobe»  gilt  Ton  Un- 
wetter, Unkraut,  Unthitr,  Unmenicb  u.  t.  w.  ("Vgl. 
Iilrltin.  603— Cll  ) 

Ungelegenheit. 

Vier  vngelegcnheiten  oder  schaden  erfolgen  für- 
nämlich dorn  Alter:  entschiUang  der  sinnen, 


enisthafftige  karghait  der  kröfilen  vnd  laster 
dempfung,  vergebne  forchtsamheit  besorgung. 

—  Btuck ,  tili;. 
Ungelehrt. 

1  Je  ungelehrter,  je  hoffärtiger  ( kecker ).  —  in». 

ror*.  10649;  AV.rfc,  6141;  Prfn.  II.  196. 

„Inachrift   auf  Xapuxinerzipfel. "  (Klontr,^!. 
18,  Ii  i 

Lat.:  Kndlta*  conflden«.   (SeuttAd,  532.; 

2  Sie  sind  nicht  alle  vngelehrt,  die  mit  rngelebr- 

ten  zu  thun  haben.  —  Petn ,  ;; .  52s. 

3  Ungelehrt  steht  am  besten.  —  htrf.  ff.  Mt 

4  Ungelehrt  —  unbeschwert.  —  c.nM .  m. 
•5  Vngelchrter  als  ein  Mönch.  —  z^ref,  tr.ti 

Lat.:  Monacho  indoctior. 

Ungelehrter. 

1  Der  Vngelehrte  hasset  allezeit  den  Gelehrtem. 

—  Lehmann,  II,  67,  192. 

2  Die  Ungelehrten  —  dio  Bethörten. 

Steht  im  Motto  der  kleinen  Schrift:  bie  GtUkrtn  U 
Verk'hrltn.    (  S.  Gelehrter.) 

3  Die  Ungelehrten  Bitzen  oft  oben  am  Bret. 
Holt.:  De  ongeleerde  wordt  dikwijlt  geeerd  bortn  tm 

geleerde.    (llarrtbomer,  11,  136*.; 

4  Ein  Ungelehrter  bei  den  Gelehrten  ist  ebetiw 

wie  ein  Vieh  bei  den  Menschen. 

Bei  Tunnicitn  (146).-  Ein  nugeler*.  by  den  geMrd'a  .i 
gclyk  alt  ein  beist  by  den  mintchen.  (Tu»  rnd  * 
edocto,  Paolo  quam  belna  cedit.) 

5  Ein  vugelehrter  kan  keinen  gelehrten  loben.  - 

Umduk,  1458,  40. 

6  Kein  Vngelahrter  kan  wol  regieren.  —  MM, 

F.  4b. 
Ungemach. 

1  An  ausgestanden  (überwunden)  Ungemach  ist 

zu  denken  leichte  Sach'. 

Lat.:  Quod  fuit  dumm  pate,  meminwie  dulce  ett.  (Str 
loht,  506.; 

2  Bei  fremdem  Ungemach  trocknet  bald  der  Tun- 

nenbach. 

Lat.:  Cito  areacit  lachryma ,  prae»ertim  in  alieni»  auU 

(Stybotd,  16.) 

3  Ein  vngemnch  bringt  das  ander  auffm  rücken 

—  Lehmann,  H29,  9. 
Hnyl.:  One  mi»fortuno  come«  on  the  neck  of  an  «»« 

(Ga.ti,  1574J 

Uny.:  Nemjir  tar«  nelkül  a'  tierenticUenaeg.  'Goal.  W*, 

4  Im  Ungemach  erkennt  man  seine  Freunde. 

Böhm.:  Bez  nchod  pfitele  nepozoia.    f t%tslM«l| .  «1 J 
Lat. :  Ipsae  amico*  rc»  optima«  pariunt  adrertae  e  pro»»'. 

—  Tempore    ftlici   non   ooguoacuntar    azaiei,  >  ' 
patet  mliera,  ■,        «it  dilectio  Tora. 

Potn. :  Nietzezeicle  pokatu;e,  klo  prawdziwit  nur»)* 

—  I'rzygoda  pewna  przyjaciot  i  nieprzyjaciot  tr.n 
(Ö-laiottky ,  231.; 

5  Jeder  fühlt  allein  sein  Ungemach  und  gaifc 

auf  des  andern  gut  Gemach.  —  H< 
C  Ungemach  ist  eine  natürliche  Sach'. 
SqU.:  Natuurlijkr  onvemakken  kl«Tcn  aan  d« 
( Uarrtbomtt ,  //,  1J7.) 

7  Ungemach  kommt  mit  Pfunden  und  geht 
Quentchen.   (S.  BO»«»  U  and  Unglück.» 

.t  Hct  kwaad  komt  met  ponden,  en  het  gaat  «*»•  o«1 
oncen.    (Uarrebomte,    II,  139*.; 

8  Ungemach  schützt  nicht  vor  Schmach. 

Lat.:  Nec  atpera  temnt.    (Egeria,  149.; 

9  Vor  Ungemach  sei  jeder  wach. 

Jeder  »ei  auf  der  Hut  ,  da«»  ein  Uebcl  ihn  tri 
Böhm. :  Bed  *e  katdy  chrau ,  nezli  pfijdoa  n*ö.  fA- 
lority.  24S.J 

10  Wenn  das  Ungemach  überwunden  ist,  deti* 

man  gern  daran  zurück. 

Lat.:  Qnod  fuit  durum  pati,  roerolniiie  dulce  ett. 

ii«7.; 

11  Wer  das  Ungemach  fürchtet,  muss  daheim  bkt 

ben.  —  SimroeA ,  10847 c. 
Lat.:  Domi  manere  oportet  belle  fortunafom.  (S*y*»id  U« 

12  Wer  kein  Ungemach  ertragen  kann,  der 

nie  ein  glücklich  Manu. 
Jbttrf.  .•  Swer  niht  lidet  nngtmach  dem  wart  m«  bis  i~ 
mach  wol.    tLamM.  En.  und  Sclrünkr .  J07,  SiS  ) 

13  Wer  Ungemach  ertragen  kann,   ist  auch  tr.: 
gute  lag  der  Mann. 

.  i  Chi  »1  btn  »offrire  le 

(PatsagU'  1 
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11  Wer  will  meiden  Ungemach,  bleibe  unter  sei- 
nem Dach.  —  Unat .  «76. 
lt.:  Chi  tuoI  etar  beue  non  bitogna  parlirai  da  cata  «aa. 

(Unat.  ST«J 

Lot.:  Sab  larc  priTato  tu  Um  mm  licet.   (claal.  27«.; 
Ung.:  Olhon  Ukj.k,  kl  kedv.re  akar  elnl.   (Uaal,  376.; 


Ungemessen  wird  auch  gegessen.  —  Hörte.  6143. 
Stmrock,  10*48;  Brau«,  /.  4*43. 

In  der  Schweix  :  Ung'mftiu  wird  an  g'gtite.  (Suter- 
meister,  m.) 

Ungeniet. 

Vngeniet  —  vnerfarn.  —  Franck.il,  tss*.  Cruter. 
/.  e». 
Ungenügsam 


1  Ungenügsam  hat  niemals  genug. 
*2  A  is  aehr  ui 


ungenenssig.  —  Xeuer  SMe<.  Schulbotc 

(BmlH  1864).  S.  43. 
„Ihr  lud  ja  recht  nngenoehiig. "   (Keller,  I6»b.; 
Ungeplagt. 

Wer  will  sein  ungeplagt,  heirathe  keine  Magd. 
Unge  rächt. 

Lieber  ungerächt  als  ungerecht. 
Ungerath. 

Tritt  Ungerath  herein  zur  Thür,  so  stehet  Un- 
glück dir  befür.  —  ßindVr  ///.  3787. 
Ungerauft. 

1  Nun  bin  ich  dennoch  vngerautTt  duvon  kom- 
men, saget  jener,  schlug  man  jm  ein  Aug 

aus«.  —  Ittendorf  II,  S3. 

•2  A  ies  noch  so  ungeroft  dervon  kummen.  — 

Holnnton.  493.  Camohke,  97. 
Ungerecht. 

U'g'rücht  b'zieht  der  Knächt.  —  Sutermeiiier ,  ISO. 
Der  Knecht  mm«  oft  für  don  Herrn  busten. 
Ungerechter. 

Der  vngerechte  borget,  der  gerechte  bezahlt. 
—  Umätek.  4M,  61.  /V/h.  //,  III. 


1  Vngorechtigkeit  ist  eiu  löblich  recht,  wenn  es 
wol  geriith,  obs  schon  alle  weise  Leut  schel- 

ten. —  Lehmann .  840 ,  jß. 

2  Vngorechtigkeit  verwüstet  alle  Land.  —  Pttri, 

Ii.  :.S8. 

Dio  Xeugriecheu  haben  den  Spruch:  In  dem  Lande 
der  Sünder  »tut  im  (iericht  der  (iigereclite.  (Samtrrt, 
191,  ih.; 

3  Wer  nach  Ungerechtigkeit  sucht,  braucht  keine 

Laterne  anzuzünden. 

In!.:  Null»  rit  tarn  faiilii  re«,  quin  difflcilia  aiet ,  quam 
inritua  faciu».   (Seybold,  387.; 

4  Wer  Vngerechtigkeit  seet,  der  schneidet  ab  die 

BoMheit  —  f.ruler,  III,  10;  Lehmann.  II.  »76.  S27. 
Ungereimt. 

Es  wirdt  nichts  so  vngereimet  fürbracht,  es 
bekomht  ein  anhang.  —  Lehmann,  817.  n. 
Ungern. 

1  Ungern  gethun,  ist  gar  nicht  gethnn. 

1  Was  du  von  manchem  vngern  hast,  damit  thu 

Keinem  vbcrlasi.  —  Umtiteh,  uis.  4i. 
y  Wus  man  ungern  thut,  das  ist  schwer,  wenn's 

noch  so  leicht  ist. 
4  Wen  man  am  ungernsten  hat,  der  wird  noch 
am  liebsten. 
Ungerochen. 

•Eh  hleibt  nicht  vngerochen.  —  Franck.  l.  43\ 

Futring.  II ,  416. 
Ungernfen. 

1  Ungerufen  soll  man  nicht  in  der  Herren  Kam- 

mern gehen. 

Hei  rVmfclt»  (314):  Ungeropen  aal  inen  nicht  gJn 

fo  der  beren  kamern.   (In  m  noli  regnm  conclavo 

tublre.) 

2  Wer  vngerufen  kompt,  der  gehet  weg  vnge- 

danckt.  —  Pem,  II.  7». 

In  der  lieneguwina:  Ohne  Verabredung  kam  ale  rnr 
Krau»,  uhne  Garben  ging  ilo  nach  Haai-  (Ilati/reuntt, 
XVI.  419,  8«.; 

Ungesalzen. 

1  Mancher  ist  vngeaaltzen  vnd  vngeschmaltzen 

wie  ein  Sawwurst.  -    Mimtum.  01t .  u. 


2  Ungesalzen  schmeckt  wie  ein  todter  Jude.  — 

Eweletn,  340. 

Ein  Kchweimknocben  ohne  Mals,  genannt  der  Jude. 

3  Vngesaltzen  schmeckt  keine  Kost.  —  /Vfri.  Ii,  ms. 
*4  Er  (eii)  ist  ungesalzen  und  ungeschmalzen  wie 

ein  Saumus. 
Ungeschehen. 

1  Vngeschehen  mag  noch  geschehen.  —  Lehmann. 
II.  791.  9«;  lltmsch,  1431.  SS.  totri.  II.  448;  Sutor.  911. 
Simroc*.  10644.  A'drle.  6144:  ütuttan  ,  234. 
l.at.:  Hi  datura  torte,  flant  raritalma  forte.  (Sutor,  27».; 
I  Wer  kann  es  nngeschehen  machen. 

"i^^fättSS*' quod  •* 


1  Hans  Ungeschick  hat  selten  (oder:   oft  das 

meiste)  Glück. 

Lat.:  Crataa  Minerva.    (Bindrr  I,  242;  Erann. ,  Tid.) 

2  Ungeschick  hat  oft  das  beste  Glück. 
•3  (Hans)  Ungeschick  läsat  grüssen. 


Wird  getagt . 
bes<ai<K">  liat. 


UCK  lasst  grussi 
wenn  jemand  eino 


Ungeichicklichkelt 


Ungeschickt. 

1  Es  ist  keiner  so  ungeschickt,  er  kann  noch 

Kapuziner  werden.  —  tftetsnjrifffL  13.  14. 

2  Je  vngesebtekter,  je  vnverschämter.  —  Lehmann, 

819.  IS. 

Lat.:  gnoquia  imperitior  co  e»t  audacior.  (Styluld,  516.^ 

3  Ung'sebickt  labt  lang.  —  Sutermeuier .  ijo. 

4  Vngeschickt  hawt  grobe  spane.  —  Lehmann.  841,  19. 
b  Vngeschickt  ist  zu  kurtz  zu  suchen,  wenn  er 

gleich  auff  einer  Leiter  stund t.  —  Lehmann, 

814.  4;  Simrock.  10647. 

C,  Vngeschickt  kann  nit  von  den  Evern  kommeu. 

—  Lehmann  ,  «41 ,  19. 

7  Vngeschickt  macht  krumme  furchen.  —  Lehmann. 

841 .  19. 

8  Vngeschickt  sitzt  vber  den  Evern  vnd  brütet 

Sie  nit  aUSS.  —  Lehmann.  Sil,  99. 

9  Vngeschickt  vnd  frech  stehen  gern  beysaramen. 

—  Lehminn  .  H24  ,  M. 

•10  Er  ist  so  ungeschickt  als  er  gross  ist  —  M*- 

MitrA  ,  I7M .  47. 

Ml  80  ungeschickt  wie  a  Pomochel  (Dorsch).  — 

Frischhier  *,  S870. 

•12  Ungeschickt  ist  mein  Bruder.  —  Fruehbicr*.  3*67. 
•13  Ungeschickt  lett  (lasst)  grüssen.    (StnHu.J  — 

Firmenich.  III,  73.  95.  hoehdeuhch  hei  KUx.  114;  Frisch- 
t/irr 5.  SÄ6S. 
Wird  au  einem  Ungmchicktcn  getagt. 

*14  Ungeschickt  von  Kalkstein.  —  FrücftMcr  SMi. 

Kalkst- in  iat  ein  an  der  Pa««arge  gelegene»  Dorf  im 
Errolande. 

•15  Ungeschickt  wie  Hoscnparoper '.  —  U  tmlwld,  Ma- 

lektlurithuny .  109. 
')  Ein  kleiner  Junge,  der  inerit  Honen  trägt. 
•16  Ung'scheckt  lett  nt'n  güda  Tug  sau.  (t^hrr.- 
Schlei.)  —  Piter,  444. 


Von  eine 


i.t. 


Ungeschickter. 

1  Der  Ungeschickte  gehört  hintenan.  —  Si.*r*cl, 

1064C«. 

2  Der  Ungeschickte  hat  bald  Feierabend.  —  sim. 

roch .  10646.  Uayrr.  II,  46.  A'ürie.  6144;  Hraun,  I.  4644. 

3  Der  Ungeschickte  zäumt  den  Gaul  beim  Schwanz 

auf. 

Lat.:  Idiotu  mulget  hircum.    (Binder  II ,  13C0.; 

4  Der  vngeschickt  hat  einen  KopfT  wie  ein  aus- 

gehöhlter Kirbs.  —  Lettmann.  818.  1. 

6  Der  vngeschickt  hat  Hobelxpsii  im  Kopff.  — 

Lehmann  ,  818  .  1. 
C  Ein  Vngeschickter  taugt  weniger  als  ein  bild- 
stock  an  der  Strassen;  redt  er  nicht,  so  deut  er 
doch,  wo  man  hingehen  soll.  —  Lehmann,  819, 11. 

7  Gibt  man  einem  ungeschickten  viel  Holtz,  so 

macht  er  viel  spann.  —  Lehmann,  tn.  19. 

HChm.:  Mlatührorh,  mlattl  ,  a  cepem  ii  ps  blavi-  klfttil. 
ftWcrily,  131.; 
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•8  Der  Uug'sckickt  hot  mi  grücssa  lasse.  (Augi- 
bürg.)  —  Billinger,  1087.  Mayer.  II.  15«. 

Wenn  jemand  eine  Ungeschicklichkeit  begeht  oder 
einen  dämmen  Streich  macht. 

•  9  Die  Ungeschickten  lassen  griissen.—  Uraun,  I, 4855. 

Ungeschlacht.  ,  _  „ 

Ungeschlacht  und  mürrisch  sitzt  (in  Gesell- 
schaft) obenan.  —  ßurcanardi .  717. 

Von  denen ,  die  einen  Platz  einnehmen  ,  zu  dem  sie 
nicht  berechtigt  ilnd.  l>em  Morgenländer  iit  ein  saueres 
und  mürrisches  Gesicht  auf»  ausserstc  zuwider. 

Ungeschlagen. 

1  Vngeschlagen  am  allerbesten.  —  Agricda  I.  485; 

fWri.  //.  658.  Lehman«.  II.  791.  10«;  Schottel.  1137*. 
Holl.:    Ongeslogen  (ongebonden)  best.  (Barrebomee, 

2  Vngeschlagen  thut  der  E«el  kein  gut.  —  teiri, 

II .  558. 

*3  Ungeschlagen  davonkommen. 

Lot.:  Auribus  lupum  tonio.    (Chaot ,  927.; 
Ungeschliffen. 

Ungeschliffen  schneidet  nicht.  —  Simnuk,  10658 ; 
fWrf.  //.55S;  Aorle,«146.  Braun.  I.  465«;  l.ohrengel. 
II.  652. 
TJ  ngeschmalst. 

1  Besser  ungeschmalzt  als  ungesalzt. 

•  2  Vngeuchmaltzen  vnd  vngesaltzen.  —  Grvtcr.  in,  91 ; 

Lehmann,  II.  «02,  10t. 
Ungeschoren. 

1  Kann  mau  mich  denn  nicht  ungeschoren  las- 
sen, sagte  der  Krämer,  als  ihn  die  Gläubiger 


TJngethan. 

Ungethan  bleibt  ungeschlan. 

kann  min  nicht 
(Grubb,  610 J 


Wai  nioht  geschehen  ist, 

Jord  blijr  « 

Ungeteiltes, 


Schwed.:  Ogjord  blijr 


das  Getheilte.  -  ft*. 


Das  Ungetheilte 

104.  230. 

Um  die  für  nachthelUg  gehaltene  Zerstücklung 
liegender  Guter  mogliebst  zu  verhüten,  hatte  isla  in 
Uauptgut  ein  h'aherrecbt  für  Buckerwerb  des  sb|*- 
zweigten  Theils  verliehen ,  sobald  die  l'mi  tandt  iv a 

sich  boten.   (8.  Tausoh,  7.) 
J/Arf..-  8o  saldaz  ungodaiit  das  gctailt.  (Gr 
I,  275J 
Ungetreu. 

1  Ungetreu  sind  die  Rothen ,  die 

an  die  Todten. 

2  Ungetreu  wird  mit  Untreu  bezahlt. 

a  Vngetrew  vertraut  nicht.  —  Lehmann.  875.  i,  5im- 
rock.  5908*;  Riehl.  Novellen,  391. 
It.:  Chi  non  ha  fede,  non  ne  puö  dare.  (Goal, 

4  Wer  wil  vngestrafft  Bein,  der  bleibt  ein  >»rr. 

—  Pctri,  II.  781. 

•5  Vngetrewer  dann  ain  Capitels  bruder.  —  ijn- 
tola  //,  445. 


Boll.:  Het  is  tooh  wonder.  «lat  mon  mij  nlet  ongemocid 
kan  Uten,  zcl  de  bankeroctier ,  cn  zijne  crediteuren 
maanden  hunne  in.    ( Barrebotnee ,  II,  4jp*J 

*2  Ar  soll  mi  u'g'schor'n  lass'n.  flanken.)  —  From- 

rn  rinn  f  VI.  38«,  395. 
In  .Schlesien:  Las«  mich  ungeschoren.  (Gomolcke,  721.) 

Ungesehen. 

Vngesehen  macht  ont  ein  Ansehen.  —  Lehmann, 

29.  34;  Körte,  «147;  Simrock,  10659. 
Iu  dorSchwoU:  U'g'sehn  macht  oft  on  A  söhn.  (Smter- 

m*Ut*r .  127.J    Ein  Abwesender  steht  oft  in  grosserm 

Ansehen,  als  eine  Person,  die  man  persönlich  kennt; 

oft  sinkt  die  Verehrung  für  eine  Person,  nachdem  man 

sie  persönlich  kennen  gelernt  hat. 
/>««.:  Überred  ginr  ansect.   (Prov.  dan.,  30.) 
Holl.:  Onghesicn  mach  gheschien. 

Ungesellig.  .  ..... 

*Er  ist  ungesellig  wie  ein  Meilenstein. 

Ungesinnt. 

'S  Ung'8innet 1  chunt  vor  cm  G'sinncte.  (Luxem.) 

•)  Unvermuthct,  unerwartot,  was  man  nicht  einmal 
denkt.    (Statder,  II,  Alb.) 
Ungestolt.  _  ,,       ,  , 

Ungcstalt  muss  man  Geld  verkaufen. 

UnS  Yngesttupct  thut  die  Jugend  nichts  gutes.  — 

iVIri,  //.  558. 
Ungestraft. 

1  Ungestraft  macht  lasterhaft. 

2  Wer  ungestraft  bleibt,  geniesst  seiner  Uebclthat. 
a  Wer  wil  tingestrafft  sein,  der  bleibt  ein  Narr. 

—  Pein,  //.  781. 

VliS IJngeatüm  will  durchdringen  und  sollt*  es  der 
Nonne  ein  Kind  bringen.  —  EüeUm.  6U.  Sim- 
rodk.  lo*60;  ktostersmegel .  4t .  23. 

Ungesund. 

1  Is  nicks  ungeaunner  als  dat  Krank6inn.  (Meck- 

Iriiourj.;  —  Raabe.  10. 

2  Nüs  is  ongesonger  als  krank  sin.    (Aachen.)  — 

Ftrmenich .  I.  493,  109. 

Er^t*  ein  Ungctaufter.  —  l'mchbier *.  3871. 

D.  h.  eine  Person  aus  dorn  Dorfe  Karczupoben  im 
Kirchspiel  SzlrgnpOncn,  Krci»  Oumbtnnen.  T»eutc  aus 
dem  Dorfe  fuhren  cinat  mit  einem  Kinde  zur  Taufe, 
'  "len  sich  aber  unterwegs  in  oiner  Schenke  so  gut, 
sie  die  Kirche  vergassen  und  das  Kind  ungetauft 
Hämo  brachten.    Da  die  Bewohner  sich  nicht 
le  durch   besondere  Bildung  empfehlen,   SO  ge- 
bucht man  die  Bclensart  auch  zur  Bezeichnung  cinci 
groben  Mensclion. 


1  Der  Ungetreue  ist  gegen  alle  Menschen  miß- 
trauisch. 

2  DeB  Ungetreuen  Zung'  hat  manche  Wandelung. 
Ungetrunken. 

Vngetrunckcn  geht«  bey  Gurgelgrossa  vnd  unr- 
gelstrassc  nicht  zu.  —  fW.on.  Ge,<k..  m  fl»**. 

I  UI.  24Ö. 
Ungewaschen. 

•Ungewaschen  davonkommen-  —  Unft.B.m 

Ungewaschener. 

Die  Ungewaschenen  thun  einem  weher  wie  die 
Gewaschenen.  —  Mou.s. 
Ungewiss. 

1  Es  ist  ungewiss,  auf  ungelegte  Eier  hoflen. 

2  Es  ist  vngewiss,  ob  die  Reichstaler  im  HitnriC' 

20  batzen  gelten.  —  Lehmann,  82«,  2. 

a  Es  ist  vngewiss,  wohin  die  Kugel  lauft,  M 
kann  sobald  fehlen  als  treffen.  —  Mmb* 

S26  ,  6  U.  938  ,  30. 

4  Was  vngewias  vnud  zweyffelhafft  ist,  davor  hat 
mau  sich  zu  hüten.  —  Lehmann,  827.  IL 
•5  Es  ist  uug'wüss  wie  's  Pfaff  Säligkeit  —  ■*• 

mrizItT,  231. 


gerade  dar« 
braucht  man 


1  Im  vngewiesen  find  man  das  gewiss.  — 

937,  14. 

2  Ungewisses  kauft  man  nicht  fürs  Geld. 

a  Vber  dem  Vngewissen  verleurt  mancher  du 
gewisse.  —  /*ciri,  W.  553. 

4  Wer  das  vngewiss  vor  das  gewiss  uimmt,  ab- 

geht mit  lehren  händen  davon.  —  Lehn" 

826.  7. 

5  Wer  's  Ungewisse  will  nach  Hause  führen,  kam  • 

Gewisse  vom  Wagen  verlieren.  —  ■**.*»* 
Dan.:  Lob  ei  saa  efter  det  uvisse,  at  du  forlsber  dstru«: 
(Prot,  dan.,  Wi.)  , 

li  Wer  Ungewisses  wül  wiesen,  ibt  auf  Um* 
beflissen. 

Lat.:  Iucertus  animus  scire  cum  cnpiat,  tüneL  (P^H* 

i,  in.) 

Ungewitter.  „.. 

1  Gross  Ungewitter  kommt  von  grosser  lUize 

2  Nach  Ungewitter  kommt  (folgt)  Sonnensche- 

—  Tub.  3.  22;  Schuhe.  J79;  Zehner.  «65. 

„Auf  Ungewitter  scheint  die  Sonna  doch  wol  *  * 

der."    (Keiler.  Iii».) 
En-jt.:  After  a  storm  comei  a  eolm. 
Boll.:  Na  hat  onweder  Tolgt  schoon  weder.    (B<irrt(-  r 

II,  HO'.)  t  „  . 

a  Wenn  ein  Ungewitter  kommen  soll,  so  W 
sich  ein  Gehilbe. 

Üngewohnheit.  ... 

Wass  in  ungewonheit  ist,  kumpt  zu  «clmü- 

—  Wnyenluhr.  fi;  Gral.  13,  IN, 

Knnn  sich  nicht  mehr  holten.    '>»»  n,U  if» 
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t  fttftctM  Lthnrecht  (69,  6,  vgl,  ffomeyer ,  II,  Sachten- 
ipirgrt)  entlehnt.  Wn  uugebrtuohllch  geworden  iit, 
sieht  Siebenmeilenstiefeln  an  nnd  geht  damit  nnver- 
merkt  über  Land  und  Leute  weg.  Das  Sprichwort 
erinnert  an : 

Jioil.:  Ongewoonte  breektlfjeu.   (Uarribamre ,  II,  131.) 
rixtrewöhnllch. 

Was  vngewöhnlich  vnd  vbcr  natürlich  ist,  das 
schreckt  Leut  vnd  Vieh.  —  ilmisch,  igoi.  58. 
'  nirewohnt. 

1  Vngewont  bringt  Blattern.  —  Pein,  II.  üb. 

Holl,  t  Ongewoonte  maakt  blaren.   (Ilarrthoinr* ,  II,  137  h.; 

2  Vngewont  macht  bald  müd.  —  Mri .  Ii.  55s. 

UvU. :  Ongewend ,  ongedaan.   (Ilarrebomre ,  II,  131*.) 

3  Vngewont  zu  reiten,  macht  den  Hindern  kranck. 

—  Mri,  //,  458. 
Holl..-   Nieuwe  rultere  hebben  ligt  um  artend«  Lilien.  — 
Ongewoonte   in  't   rijden   brengt  troartendo  Lilien. 
(Ilarrthotnee ,  II,  \3lK) 

1  ia*re*iefer. 

1  Vngeziefer  wechst  vber  nacht.  —  Mri .  II.  J65. 

2  Wie  das  Ungeziefer  heranwächst,  sagte  der 

Bauer,  als  er  einen  Floh  im  Mikroskop  sah. 

Engl.:  Wbal  a  tcandaloui  aggravationl  as  the  gcntleman 
aaid ,  when  he  looked  in  at  the  mlcroscope.  ( Hägen. 
105,  31.) 

"  3  Es  ist  nur  Ungeziefer. 

Von  bösen,  nnnüUeu,  gefährlichen  Menschen,  „dai 
niedrigste  Ungesiefcr  auf  Gottes  Krdkoden  ".  (Vkvlftiut, 
6,  110.; 

J  n  tr  ezogenhei  t . 

Ungezogenheit  well  Raum  hün.   (Waldeck.)  — 

Cttrtu,  J65,  633. 

Tiiflimtti 

1  Vnglaub  gehet  vorher,  Verachtung  folgt  her- 

nach. —  llenitch.  794.  61. 

2  Vnglaub  schwecht  Gottes  Wort  nicht.  —  llenitch. 

1631 ,  41;  Prlri.  I.  84. 

3  Vnglaub  vergifftet  alles.  —  Henitch.  lcai.  43;  Petn, 

/.  M. 

•4  Vnglaub  verlor,  glaub  schwebt  empor.  —  lle- 
nitch, Ml,  SV;  /VJri.  /.  84. 
5  Vnglaub  vnd  Misstratien  verdirbt  all  ding.  — 
Henttch,  1831.  SS;  Schottel,  litt*. 
•  C  Seinen  Unglauben  sehen.    (Karlsbad  in  nahmen.) 

Seinen  Unglauben  tieht  jemand,  der  Zeuge  davon 
wird,  wie  ein  anderer,  von  dem  man  aontt  nur  gute 
Lehren  und  Vorschriften  au  hören  gewohnt  war,  ta  Lhat 
auffallend  dagegen  handelt.  Man  siebt  also  etwa», 
woran  man  wol  nie  geglaubt  halt« ,  dalier  icinen  Un- 
glauben. Daun  auch  allgemein  von  unerhörten  Kr- 
»cheinungen. 

UnclAubUrer. 

1  Des  Ungläubigen  Gott  ist  der  Zufall. 

2  Ungläubige  stehen  gleich  Heiden  und  Juden.  — 

Graf.  548 ,  lt. 

Stehen  nämlich  der  Kirche  so  fern  als  NichtChristen. 
,,l'nd  alle  die  wider  den  Christenglauben  lehren,  sind 
ungläubig  wla  die.  welche  mit  Hexerei  und  Zauberei 
umgehen.  Die  soll  man  alle  verbrennen  .  damit  sich 
der  Teufel  an  ihnen  die /ahne  nicht  ausboisse."  (Vgl. 
»  i  l  in. ijr'. ,  Sfhwahntpiegel ,  258.; 
II-  it.:  Ongelonich  ataan  ghelijc  heydeu  snde  ioden.  (Doli. 
Sachsenspiegel,  t2,  17.; 

Ungleich. 

1  Es  geht  ungleich  auf  der  Welt,  der  eine  hat 

den  Beutel,  der  andere  das  Geld. 

Lat.:  Quam  inique  comparatum  est,  II  qui  minus  habest, 
ul  Semper  »liquid  addant  dlttorlbua.  (terent.)  (Phi- 
limpi,  II,  tttj 

2  Ks  zeucht  sich  vngleich ,  wenn   man  vngleich 

Zeug  anspant  —  Peiri,  11.3m. 

3  Sehr  vngleich  gehts  auff  Erden  zu,  ith  hout, 

der  gestern,  morgen  du.  —  druter,  III.  si;  Sim- 
uxt,  4 Tos. 

4  Ungleich  —  uneins.  (Poin.) 

Von  (ehrlicher)  Verbindung  solcher  Personen,  die 
nicht  füreinander  passen. 

5  Ungleich  weicht  dem  Streich.  —  5imnK»,  IOC«; 

A'erfe.  €14». 

6  Vngleich  kommen  wir  auff  die  Welt,  vngleich 

scheiden  wir  danon.  —  Mn.  II.  ase. 

7  Vngleich  trent  Freundschaft.  —  Pein .  11,  üb. 

Uvlt.  •  Ongrlijk  deelt  sich  »elf  wel.  (Haer'bvm''  ,  II,  IV.*.) 


8  Was  vngleich  ist,  wirdt  nimmer  gleich.  —  //«•• 

uitch,  1644.  33;  Pein,  II.  611. 
Holl.:    Ongelijkheitl   wordt  scldeu  äffen.  (Harrehomie. 

it.  136 

•9  Es  gehet  vngleich  in  der  Welt  zu.  —  llenitch. 
1C44  .  ». 

•10  Es  ist  einander  so  ungleich,  als  Himmel  und 
.  Erden. 

Lat.:  Haec  loogiasimo  Inter  tc  distant  intervallo.  (Sey- 
bolä,  200.;  * 

Ungleicher. 

1  Es  gehören  allwcg  zwei  Vngleiche  zusammen. 

—  ffmudi,  1646,  4;  Egenulff,  WQh. 
Lat.:  Semper  juvenculum  seni  subjloe.   (llenitch,  1646,6.; 

2  Es  müssen  allewcgcn  zwey  vngleiche  zusammen 

kommen.  —  Aancola  /.354.  Franck.ll.  57;';  Tay- 
piut,  48b;  Omer.  /,  37  ;  Et/cring.  II.  171 ,  F.ittlein,  611; 

Simrock.  10663. 
Lat.:  Coniugium  deoet  concordia.  —  Iii  aequalee  iungendi. 
( Samper  in  aequalis  ratio  dablt  utile  iungi :  Acqnales 
niminm,  vcl  faclunt  nlhllum.)   (Wandorp,  II,  36.  197.; 

—  Sint  proeul  insarao  Utes,  et  lurgia  ceesent,  foedns 
ubi  vinxit  coniugiale  duos.   (Glandorp,  104,  247J 

3  Zweeu  Vngleich  werden  selten  reich.  —  Pcm. 

II.  829. 

4  Zwei  Ungleiche  machen  ein  gerades.  —  Eite- 

lein, r.n  ;  Siimntck  ,  10664;  llvaun.  I,  4648. 
Ungleichheit. 

Vngleichhcit  im  Fasten  macht  kein  Vngleich- 

heit  im  Glauben.  —  Mri.  II,  «49. 
Unglück. 

1  Allein  vnglück  vnd  armut  ist  vor  den  Neidhard 

gut.  —  Unter,  111,4:  Lehmann ,  II .  33 .  31 ;  Sim- 
rock. 7478. 

2  Alles  Vnglürk  fahet  sich  in  Gottes  namen  an 

(in  nomine  Domini).  —  (InUtr,  III,  4;  llenitch, 
1697.  SO;  Mri,  II,  8;  Blum.  3;  Eiteletn,  811. 

Und  so  beginnen  auch  die  päpstlichen  Bnllen.  „Da- 
her man  gewöhnlich  spricht:  Alles  Unglück  fahet  sich 
in  Uottee  Namen  an,  nnd  in  Gottes  Namen  schlau  jener 
Hauer  seinen  Knecht  an  todt.  "  (Uott/rid,  1»  j  Fronet, 
Zeytbueh ,  l  ».;  ||  Ilaben  diese  16  Nonnen  auch  ange- 
fangen In  nomine  Domini  Krün  nnd  Hafen  zerbrechen 
und  gute  acberben  sn  machen. "  In  einem  alten  Pas- 
quill. ^( Vgl.  Miltngrr,  Alemannia,  III,  394.) 

3  Alles  Unglück  ist  gut,  wenn  man  Brot  dabei 

hat.  —  kitlc.  6157;  Sinn ock,  10697. 

4  Alles  vnglück  ist  im  Krieg.  —  Lehmafa .  434 .  22. 

Lat.:  Nulla  Salus  hei  In. 

5  An  vergangen  Unglück  ist  gut  (lenken. 

Lat.:  Jncnnda  uialorum  praetorium  111  memoria.  (S'ybold. 
363.; 

C  Anderer  Unglück  ist  für  den  Neidischen  gut. 

7  Anderer  Unglück  ist  uns  nur  ein  Traum. 

8  Anderer  Unglück  warnet  uns  vor  gleicher  Tück. 
Böhm.:  Ciil  neJtestf  drnhdr  vhod.  —  Sraatn^,  kdox  cUf 

pffhodon  vystfihA  se  pjea  sv«u  ikodou.  —  Sfastn/  Jett 
ten,  kdo  ciafm  nesteatim  uml  sc  kitl.   (Ctiakottky ,  156.; 

Lat.:  Aliens  periclitatio,  uostra  emendatio.    ( Seybold ,  IS.; 

Poln.:  Cudie  ulesiesejcie  podesaa  gwoci.  ( Lktaiofky ,  156.; 

9  Auf  ein  klein  Unglück  kommt  ein  grosses. 
Lat. .-  Folla  cadunt ,  post  cadunt  et  arhores.   (Seif bald,  Ul.) 

10  Anf  Unglück  ist  Geduld  das  beate  Pflaster. 

Frl.:  Patience  raut  un  bouclier.    (Krittinger ,  434 

11  Aus  Unglück  wächst  Tugend.  —  Schottel,  1119'. 
Lat.  -  In  malia  sperare  bonum,  als!  innocena,  nemo  solet. 

(PhiUppi,  I,  200.; 

12  Au8s  Vnglück  feilt'  die  Kreyde.  —  Pein.  II.  30; 

llenitch  ,  1063 .  36. 
')  Im  Sinn  von  :  fallen  machen. 

13  Bä  Pin  jeden  Agläk  äs  uch  a  Gläk.  (Siebcnbürg.- 

täckt.)  —  Nrhosfer,  759. 

14  Bei  frischem  Unglück  ist  schwer  trösten. 

lat.:  Hnrrent  admotas  vnlnera  ernda  irianus.  (Ötid.) 

(Binder  I.  «SO;  //.  IStf.; 

15  Bei  jedem  Unglück  ist  noch  immer  ein  Glück. 

—  FritchlneT  *.  3873. 

IG  Bekanntes  Unglück  hält  man  für  das  beste. 

Lat.:  Nota  res  mala  optima.  —  PraamedHalio  fotarorum 
maloram  lenit  toruru  ad  ventuw    (S.-yboiH  ,  384  u.  4M.; 

17  Besser  Ein  Vnelück.  d*>nn  rwey.  —  Fvrlaf,  III,  ins. 

StkuUfl,  Uli 
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18  Bcy  vnglück  ist  feyern  (müssig  gehen)  das 

best,  soDst  macht  mau  böss  noch  ärger  — 

Lehmann.  SK.  37  u.  830.  1« .   lienud, .  1659  .  5J ;  /Wn. 
II.  44.  Schottel,  1113  "  ;  äimrorfc.  10692. 
»j..-  Malboureux  ü  beao  etre  courageux.   (Recatü,  *.) 

19  Bcy  vuglück  ist  feyren  das  best.  —  Frone*.  /.  7ih; 

Uruter.  I,  7,  Egenolff.  332". 
Lat.  i  Nihil  a#erc  in  felici  temper  eit  Optimum.   ( Franc*. 
I,  Sulor,  124  u.  278;  Seghold  .  347.; 

20  Das  gegenwärtige  Unglück  soll  uns  lehren,  ein 

künftiges  Glück  ertragen. 

£/an. :  Brug  det  nsrvnrndej  onde  «kal  lidc  det  tilkommendc 
gode.   (Prot.  dan. ,  72.,) 

21  Das  grösste  Unglück  begegnet  einem  oft  am 

grossten  Festtage. 

22  Das  grösste  Unglück  der  Kinder  ist,  unge- 

rathene  Aeltern  zu  habeu. 

23  Das  heisst  Unglück,  sagte  Hans,  fiel  auf  den 

Rücken  und  brach  die  Nase.  —  Ihefer ,  420. 

24  Das  Unglück  darf  wol  schlagen,  aber  nicht  er- 

schlagen. —  ..SjirictoitJrlerijarrrii ,  235. 

25  Das  Unglück  des  Falken  ist:  zerbrochene  Flü- 

gel und  einen  ganzen  Schnabel  zu  haben. 

26  Das  Unglück  frisst  um  sich,  wie  der  Krebs.  — 

ffattoM ,  ßeo. 

27  Das  Unglück  geht  auf  der  Erde  herum,  be- 

sucht aber  nur  die  Menschen. 

/VI«..-  Nie  chodxl  nixxczjicie  po  liemi ,  jono  po  ludxiah. 
( Lumpa .  It'i.J 

28  Das  Unglück  geht  von  da  aus,  wo  die  Krank- 

heiten eingehen,  durch  den  Mund.  (Chi*.) 

29  Das  Unglück  hat  keinen  Stall,  sonst  sperret 

man's  ein.  Itoit-Thal.) 

30  Das  Unglück  hat  keinen  Trompeter  in  seinem 

Gefolge.  ,    „.  , 

31  Das  Unglück  ist  dem  Feigen  ein  Riese,  dem 

Muthigen  ein  Zwerg.  —  HVii/imtm,  8«. 

32  Das  Unglück  ist  im  Kriege  ebenso  wandelbar 

als  das  Glück.  —  0}»t.  184« 

33  Das  Unglück  ist  kein  Kostverächter. 

34  Das  Unglück  ist  noch  EU  ertr*geu,  sagte  der 

Schiffer,  ist  auch  das  SchiH  verloren,  habe 
ich  doch  den  Schöpfeimer  gerettet. 

Holl.:  Wel  bealageu,  xet  «chipper  Auko ,  bei  «chip  ver- 
loren,  nur  bei    bootvat    behouden.     ( Barrtbomee, 

35  Das'  Unglück  ist  oft  die  Tochter  einer  guten 

Mutter. 

36  Das  Unglück  kehrt  beim  Armen  ein. 

JudUch-deuttch  in  Wortchau :  Schlimm  -Mastel  (Ln- 
Klüok  »,  wütun  geb.l  du/  Zum  Urmniann.  Ib  h  »»R™, 
5„,  der  Arme  da»  moiite  Ungemach  ru  erleiden  habe. 

37  Das  Unglück  kehrt  nicht  immer  da  ein,  wohin 

man  ihm  den  Fass  visirt. 

E»  gehl  denen  nicht  aüxcit  Übel,  denen  man  alle» 
Unheil  auf  den  Hai»  wunacht.  ,„„,.„„,:„ 
It.:  U  male  nou  »tk  «empre  dove  ti  ponc.  (rai.agha, 
207  ,  4.)  .. 

38  Das  Un<düek  kommt  immer  nur  zu  der  1  hur 

herein,  die  mau  ihm  offen  gelassen  hat.  - 

"SS*  den  Slowenen  kommt  c.  Uber  die  Leute,  nicht 

«JA.b"  M*fift-  po  »»räch,  nei  ro  lidech  .e  tl.vce. 
- XelteTll  uechodi  po  horaoh,  »le  po  lidech  te  tluce. 

wJSStmW******  nie  po  drxewach  chod»,. 
(Cetalut/tky .  l*ö.; 

39  Das  Unglück  kommt  ungebeten.  —  Sa.fer.2is. 

40  Das  Unglück  kommt  uns  zwmhen  die  Beine, 

wie  dir  Knüppel  dem  Hunde 
IM!.:  Htt  ongoluk  kernt  onx  toe  gel.jk  de  knüppelt  aan 

de  bonden.    (Hnrnborntt ,  II,  13h  .) 

4L  Das  Unglück  lauert  am  Wege. 

tiCK,,,.:  Ne.'te.U  vidjcky  hotovo.  (CtUAtmOv,  Iii) 
4-1  Drs  l'nizlück  lauert  in  jedem  \Ninkel. 

ul    KenVngeluk  t.t  in  cen  klein  hoekje.  (Harrt***.. 

11  ...     •  ,     L  LI 

43  Das    Unglück    macht   zu   Weisen.  -  /.tcMke, 

Duhlumj  n  und  Suttllrn .  I. 
Lei.:  Kt  calamitas  v.rluti»  et  oecaaio.   {PMlippi ,  I . 


44  Das  Unglück  muss  man  überbösen.  —  Mm, 

1123*;  Sailer.  74.  Simruck,  10693 ;  Kurie,  «Ii».  Un- 
ion. 844. 

Tritt  ihm  mathig  entgegen,  to  furchtet  ei  diel. 
Aich« ,  to  jagt  et  dicht 

45  Das  Unglück  packt  seine  Pillen  in  kein  btitt 

Papier. 

Sehr  viele  hadern  nur  darum  mit  dem  Schicksal,  «n. 
et  ihnen  die  PiUen  nicht  mit  der  Zierlichkeit  »tan 
Apotheker«  reicht. 

46  Das  Unglück  schickt  keine  Boten. 

47  Das  Unglück  schlägt  aus  uns  leuchtende  Funkte. 

48  Das  Unglück  sitzt  nicht  immer  vor  armer  LmU 

Thür.  —  Körle,  6172.  Simrock.  10689. 
Frt.:  Le  malheur  n'ftt  pa»  toujou«  a  la  ported'an  pttm 
homme.    (Krittinger ,  434  *>.) 

49  Das  Unglück  sitzt  nicht  immer  vor  Einer  Thür 

—  Körle,  6171. 

Fr».:  Le  malheur  n'eet  pa«  toujonrt  a  la  mtme  peru. 

(Matten,  iV.) 
hat.:  Nun  >i  male  nunc  et  olim  aic  erit. 

50  Das  Unglück  zeigt  den  grossen  Mann. 

L«*.:Adver«a  magno,  probant.  (Pliniut.)  Iß^f" //;, n 

-  In  pr..clivi  mala.   (BuchUr .  205;  Utndrr  II,  IM, 

51  Das  Vnglück  bringt  die  Gottlosen  vmb.  -  *> 

nisih.  1666  ,  34;  /V/n.  //,  70. 

52  Das  Vnglück  gebraucht  allzeit  sein  tück  - 

Hennef, ,  1J95.  1;  /Vln.  //.  70. 

53  Das  Vnglück  hat  breite  Füsse.  —  Schottel.  W>% 

Saih  r,  212. 

54  Das  Vnglück  hört  vnd  sieht  genaw,  man  d*.^ 

nicht  laut  Schrein.  —  Henmh,  1666.  36,  Lr»«w  • 
II,  59,  4S;  iWn,  //,  70.  Siilor,  277. 

Bei  runniciai  (962);  »at  ungelucke  «ttt  unde  l^.- 
nouwe.   ( Lora  adverta  nimit  caute  tpeculatur  et  taiv 
Engt.:  IU  newt  comet  apace. 

Fr,.:  Tout  le  monde  tombe  «ur  le  pauvr«.   (Ma**r* ■  **• 
HolL:  Kon  ongelukluittert  naauw.  ( Harre boim* ,  II  l* 

55  Das  Vnglück  kompt  bei  Hauffen.  —  Lehna 

II,  S9.  49;  llmuch.  1666.  35;  Stmrack ,  1067«. 

56  Das  Vnglück  thut  sich  wenden,  kompt  Glück 

von  allen  Enden.  —  Mflnacfc.  166«.  40;  Jvin. 

57  Das  vnglück  trage  mit  gedult,  daran  du  «Öd 

dein  eigen  6chuld. 

I.at.:  Quod  patcrit  merito,  patiooter  ferro  memetito.  it 

cvmm.,  IM.) 

58  Das  vnglück  trifft  nur  den  armen.  —  w-. 

/.  12.  Ilenueh,  1&"*6,  39.  /Vir«,  II.  70;  .Sailrr.  Iii. 
fr:. :  Le  malheur  pourtuivit  l'lnfortune.    (Goal.  ll> 
Lat.:  Canit  tomper  infetut  pauperem  peregrmum.  il»»i 

1J53J 

59  Das  Vnglück  wechst  vber  nacht  —  Jvin./J.. 

60  Das  Vnglüok  will  gerühmt  seyn,  dass  man  XtA 

sagen  muss,  Gottlob,  dass  es  nicht  erger  ^ 

—  /Vir.,  //.  70. 

61  Dat  Unglück  kann  vor  eunein   ut  der  Er>- 

springen.  (Lippe.) 

Vo  mau  c«  gar  nicht  befürchtet,  kann  ein  l  tt«  •  • 
au«  der  Erde  tpringen. 

62  De  eu  sin  Unglück  is  de  ander  sin  glück.  - 

Uueren.  130;  Eichuald,  64«;  Frommann.  III.  430  r' 
Schamhath,  II.  103.  //uii«*n/riidrr ,  /. 
Lat.:  Procax  ett  natura  mnttorum  in  alienif  ttaf  -' 

(Seyhold.  44«.J 

63  De  sick  aver'n  ander  sin  Unglück  freut.  <i*  ■■' 

egens  steit  vör  de  Dör  un  bleibt,  roauw- 

—  Uueren.  171 ;  /•rommortn ,  IV.  142.  J30;  Kr*.  I** 
Euhiriild,  647;  Schlingmann .  13S0;  Hautkaltnätt .  L 

64  Dem  Unglück  kann  man  nicht 

Euelein,  611 ;  Aimrodt ,  106M;  llraun,  l.  44V59. 
Frt.:  On  no  peut  fuir,  ta  mauvaite  detttnAe- 
302  u.  34 1J 

65  Dem  Unglück  muss  man  fest  entgegentrff- 
Lat.:  Caplenda  rebu»  in  malit  praeeep»  vi*.  fS-» 

(ftin-lrr  II.  420.; 

66  Dem  Unglück  sucht  jeder  aus  dein  We?c 
gehen. 

Sogar  den  Unglücklichen.   Dio  Chm«*«n  «»*«»  •• 
Unglück  macht  von  weitem  abwendig.    (C^-'t.  l~l 

67  Den  geh'  alle.  Unglück  an,  der'a  Ww<r  > 

als  er  kann.  —  iicuttier .  379. 

68  Der  mir  Vnglück  gan  (gönnt),  uiosa  d*  t*. 
auch  bestahu.  —  Ptiri.U,  IM. 
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€9  Der  wol  vnglück  leiden  kan ,  der  kan  auch  gut 
tag  wol  tragen.  —  Fravck,  /,  e«\  £»frii},  /,  577.- 

llenuch.  1966,  44;  Sutor,  J77. 

70  Des  einen  vnglücks  aussgang  ist  dess  andern 

anfang.  —  OnUtk,  16*>.  46;  Pein,  Ii,  tu. 

71  Die  mit  vnglück  schwanger  seyn,  gebaren  mühe. 

—  Ihrnisch  ,  1666.  41 ;  Pttn,  II,  134. 

72  Du  bedarfst  nicht  nach  vnglück  schicken.  — 

Hauer,  JJi(j. 

73  Eh  ein  Unglück  kam  allein,  schlug  sich  eh  ein 

Hauff  darein.  —  Geitack,  s*. 

74  Eigenes  Unglück  raiast  man  nach  Centnern, 

fremdes  nach  Pfunden. 

Dae  Kueaen :  Dm  «igen«  Unglück  mUlt  man  nach 
Wersehecken,  das  fremd«  nach  Weretcu. 

75  Ein  jeder  denckt,  sein  vnglück  »ei  das  grüsste. 

—  llenuch.  im.  62. 

76  Ein  jeder  helt  sein  vnglück  heimlich,  so  lang 

er  kann.  —  Pttn,  Ii.  «oo. 

77  Ein  klein  vnglück  ist  ein  warnung  vor  grosse. 

—  Lehmann ,  829 ,  2. 

78  Ein  Unglück  beut  dem  andern  die  Hand.  — 

IMttefir,  434*. 

L-at.:  Finie  alleriue  mali  gradua  eat  fuluri.  (8*9*914,  133.; 
Sihvid.:  Den  ena  olyckan  rtcker  du  andra  banden. 
(Tirning,  23J 

79  Ein  Unglück  brütet  das  andere  aus.  — 

miakon,  1817. 

«0  Ein  Unglück,  das  den  Beutel  (die  Tasche) 
trifft,  ist  nicht  das  grösste. 
Böhm.:    So  to  jeat  ntäteail,  klare  panfte  xaslhlo;  ale 
neetesU  to  jeat,  ktertf  a«  ncm4  iel.o  ujiti.  (Öelak<*tkv, 
177.) 

81  Ein  Unglück  gebiert  das  andere. 

SekweJ.:  Unit  föder  ond.   (GruKb.  629.; 

82  Ein  Unglück  hockt  auf  dem  andern.  —  twu'^if, 

r,  >44. 

83  Ein  Unglück  jagt  das  andere.  —  sehiiirr*  Fietco. 

84  Ein  Unglück  kommt  nie  zu  gelegener  Zeit. 
S5  Ein  Unglück  kommt  selten  allein.  —  Luther,  425. 

Satler,  214;  Lohrengel,  I.  244;  Braun.  I,  4666;  Ihre,  157. 
it.  016;  Schmitt.  l»1 ,  59;  für  WaUetk:  tnrt:e.  343.  372. 

>,  Ea  wil  kein  vnglltck  eein  allein."  (Watdn,  I. 
Si,  22.;  „...  Denn  eoban,  Gertrud,  die  Leiden  nabn 
nicht  einxeln  wie  xcralreute  Späher,  wie  in  Geschwa- 
dern ziehen  sie  heran."  (SkaktfttVt,  Harntet.)  Ein 
tunesische«  Sprichwort  druckt  denselben  Oedanken  ao 
aua:  Waa  dlo  Heuschrecken  übrig  buaen,  fronen 
die  Vogel.  (OM,ut,  YIIl.;  Im  Morg«ulande  eagt  mau 
sprichwörtlich  ,  um  den  Gedauken  auaaudrücken :  wenn 
jemand  einmal  unglackllch  Itt.  ao  itt  er  ea  nach  allen 
Seiten,  entweder  in  der  Familie  oder  im  Geschäft: 
Da»  UuglBck  kommt  entweder  über  das  Kamel  oder 
den  Kameltreiber,  oder  den  Eigner  dea  Kamele.  Auch 
die  Chineaeu  haben  dieee  Erfahrung  gemacht.  (Uta- 

»UM   '.  .  XI.) 

Jlkii.:  Ungelnk  undo  ungevcllige  dink  nummer  off  eelden 

alleyu  aind.   (Külhaß,  (VornVa.  'AiJ1'.; 
Mükm.:  Jadno  nesteati  drube  stlhe,.  —  Kehody  radem 

cbodlvaji.  —  Zridka  jeduo  ueäteati  aamo  pricbaxl.  (Cela- 

Irin.:  Llykkeu  kommer  ei  een  Iii  byes.   {Prot,  dam.,  Sth) 
EmgL:  An  avil  Chance  eeldom  comes  alone.   (flaal.  1575; 
Hatten,  34*.; 

»»..  Loa  malheura  et  lea  plaisira  ne  viennent  jamaia 
aeula.  (Krittingtr ,  434 * .)  —  Un  malheu i  amene  aon 
frere.  (Maiton  ,  345.;  —  Uo  roallicur  en  amene  nn  autre. 
(Uaat.  1X74;  Lendroy.  901.) 

tioit.:  Ken  ongeluk  heea  llgt  een  broertje  of  een  ausje. 

—  Een  ongeluk  kamt  reldeu  alleen.  (Uarr'bomte, 
ll,  u«ü.; 

JU..  Bidko  jc<Jna  sama  neireca  dodje.  —  Svaka  tuga 
aamodruga.    (Örtakutiky ,  Iii.) 

lt.:  I.e  disiirarin  aono  come  i  atarnuti,  dl  raro  ne  Wen 
un  aolo.  —  i,u  aeiagure,  •  le  alleureaxe  non  vengoco 
enai  aole.  (hndinger ,  434n.;  —  Ognl  male  »nol  gionta. 
(PatxagÜa,  100,  3  u.  2u7 ,  8.)  —  Un  male  *  epeaeo  la 
vlgilia  d'uu  allro.  (I'attaglia.  »07,  7.)  —  Un  malauno 
hob  rl«  mai  aolo.  (Oaol.  1474 J  —  Um»  «liagraria  per 
lo  pio  non  vien  mai  aolo.  (Pattaglia.  loy,  2.  Uai- 
t-m,  Ui.) 

JCroat.:  Neirera  je  dujo  repa.  -  NcvoHa  redom  ide.  ,'CV 
takufk»,  U$4 

tat.  .*  AUo  relinquente  fluotu,  allua  exdplt.  —  Dampuum 
•olieagtun  non  awerit  rlaar*  pagun.  (K*ul*r>tail .  19t.) 
—  Fortuna  aheaae  nulli  conienta  nl  aemel.  (Puhl.  Sur.) 
(Binder  I,  JS.'S ;  //.  1IW,-  Wtippt.  I.  [t>J  —  Nil  adax. 
fortnaa  gravia  miaerabllc  fecit.  ut  minuaat  nulla  giudia 
paMrt«  inalum.  (Owid.)  tBl«<i>r  It.  TW«.;  —  Null»  calav 
in  IIa«  tala.  (tiant.  IJ7t  FaHlift.  37.  Pr«».,4Mi  F*i- 
D«trraciiaj  «micnwCaraB  •  I.aaiao».  IV. 
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tippi.  II,  SO ;  S'itarin  .478;  Bin  ler  II,  2277  ;  Hihnnhrim. 
A.  34,  fSeijMd,  387J  —  NaUum  infortunium  renit 
aolum.   (Binder  II,  »77;  Weber,  I,  K.) 
Pol».:  N'igdy  jedna  bieda  (nedaa)  nlodokuczy.  (Öelakue$kg, 
Iii.) 

8cktced.:  Aldrig  nigon  olycka,  att  ej  ljrcka  ar  med.  (Wen- 
*tU.  6.)  -  Ey  koinbir  akadhi  een  til  by.  (ReuterdaM,  1*6 J 

—  Ingen  olycka  «ukia.  (Urning ,  3».; 

«toie.^ Jedna  nerola  mnoho  jinych  prinaai.  (Celakoeiky, 

Span.:  Bien  vengM  mal  al  Tienea  aolo.  (Certantes,  Don 
tiuixole.) 

Vng.:  Eoylk  nyomoruaig  ott  «rl  a'  maaikat.   (Oaal,  151SJ 
86  Ein  Unglück  kommt  selten  allein,  sagte  die 
Frau,  gestern  stirbt  mir  der  Mauu,  heut' 
zerbricht  mir  die  Pfann'. 

Od».:  1  gaar  dode  min  bonde.  i  deg  table  jeg  min  naal. 

(Prot.  Jan. ,  Ski.; 

8"  Ein  Unglück  öffnet  dem  andern  die  Thür.  — 
WbmMtr,  II,  47. 
tat.:  Cut  cito  muiaria,  nobia  cum  quando  jocati» ;  —  Si 
non  mutater,  tunc  non  fortnna  roceter.  (fkaot,  27i>.; 

8S  Ein  Unglück  stösst  das  andere  mit  den  Hör- 
nern (d.  h.:  folgt  rasch  aufs  andere).  (Lit.) 

89  Ein  Unglück  tritt  dem  andern  auf  die  Fersen. 

—  EinMa,  SU;  Simrork,  10672;  Braun,  I.  4689. 
Frt.:  Vn  abyme  appelle  un  autre  abyme.  —  ün  mal  et  un 

cordelier  raremeut  aeula  en  un  aentier.  —  Un  tnalheur 
n'arrire  guerea  aana  l'autre.  (Uat^H,  34J.  Krit:in.,rr, 
431 

90  Ein  Unglück  und  ein  Mönch  sind  selten  allein. 

Frt.:  Un  mal  et  un  cordelier  rarement  eeul  pur  aentier. 

(Lrrnux,  1,6.) 

91  Ein  Unglück  zieht  das  andere  nach  sich. 

Frt. :  Un  ablme  attire  l'autre. 

It.:  ürentura  tien  dletro  •  aeentnra.  —  Una  diagrazia 
^  tlra  l'altra. 

92  Ein  Vnglück  bringt  das  andere  auf  dem  Rücken. 

—  P*ttri.  II.  541;  Satter.  213. 

Wie  man  im  gemeinen  Sprichwort  zu  aagen 
pflegt,  daaa  aalten  ein  Unglück  allein  komme,  «ondern 
trage  Je  vina  daa  ander  auff  dem  Hucken  mit  «ich.  " 
(Uottlr.J.  lu«".;  -  „Bei  mir  traf  wol  daa  Sprichwort 
ein:  Ea  kommt  keiu  Unglück  ganx  allein."  (Witt- 
)„nUn,  r»,  2*.) 
Dan.:  Den  ene  ulykke  bicr  en  anden  paa  ryggen.  (Prot. 
Han. ,  565.; 

Fngl.:  One  mlafortuno  comes  on  tbe  neck  of  anolher. 
Lai.:  Aliud  ex  alio  malum.   (Terent.)   (flin/^r  //,  |29; 

Frol  erj.  19;   Pkilippi .  /,   2o ;  Sfybchi,  19J  —  Finia 

uniua  mali  eat  parasieve  alteriua. 
PAn.:  Sigdynajednymnieaxcxelciunie  atanle.  (I.ompa.Si.) 

93  Ein  vnglück  folget  immer  auffs  ander. 

„Was  mau  aagt:  Fioia  ▼uiaa  mali  gradua  eat  futari." 
(Franck.  Zeytbuek.  Ct'CXUliU 
Lat.:  Mala  malte  anocedunt.  (Segbold.  393J 

94  Eiu  vnglück  führt  das  ander  am  reyen.  —  Leh- 

mann, A32,  51;  llenüeh,  1667.  S. 

95  Ein  vnglück,  kein  vnglück.  —  l'vtn.  II,  233;  //<•- 

nur«.  If67.  4;  Saiter,  UJ;  iimroc*,  1067S. 

96  Ein  vnglück  sucht  das  ander.  —  Ptfri,  n.m. 

97  Einem  Unglück  kann  man  nicht  bass  entlaufen, 

denn  man  ergebe  sich  darein. 
Lat.:  Fortuna  omnia  auaperanda  ferendo  eat.   (FW  pal, 
I.  162.; 

98  Eines  andern  Unglück  ist  nur  ein  Traum. 

Lat.:  Alteriue  poenia  fit  «Mtigatio  Unia.    (Sutor,  99.; 

99  Eines  jeden  Unglück  schickt  sich  am  besten 

auf  seinem  Rück'.  —  fiiaaVr  ///,  3797. 

100  Eines  Unglück  ist  dess  andern  glück.  —  Leh- 

mann, »32.  51.  Dar«.  202. 

In  Frankreich  heust  ea  im  Sprichwort:  Daa  Unglück 
der  Brabanter  und  Flamander  war  da*  Glück  der  Hol- 
under und  Scelandcr. 

Böhm.:   Dokud  Jednomu  «e  neaetmf,   nemi'iz  druh^mu 
arilati.    (t}elakor*ky,  136.; 

//. .  Door  dea  eeneu  ongelnk  komt  een  «oder  uit  den 
drnk.   (Harretvmre,  II,  136*.; 

101  Eines  Unglücks  End  und  Ausgang  ist  des  an- 

dern Anfang.  —  Irlach ,  133. 

102  Eines  vnglücks  end  ist  offt  ein  Staffel  zum 

newen.  —  Lehmann,  931 .  31. 

103  Ek  hew  emmer  Onglück,  säd'  de  rike  Bür,  as 

he  sik  den  Stromp  verkehrt  antog.  (Dan:v}.) 

—  Iloefer.  U6;  Frachlncr .  64. 

104  En  Unglück  hat  breit  Föss,  «äd'  de  Frau,  so 

sah  sc  ene  Kappeziner  kummon.   (KMh.)  — 

Heyden.  I.  4. 

91 
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105  Es  entstehet  oßl  ein  gross  vnglück  auss  schlech- 
ter vrsach.  —  Benitth.  1666  .  24. 

lOü  Es  gehören  allweg  zwey  vnglück 

Benitch.  1667.  93. 

107  Es  führet  einer  sein  vnglück  selber  ins 

—  Benitck,  1667.  90;  JVln,  //,  245;  Sailer.  219. 

108  Es  hat  kein  Unglück  so  lange  gewährt,  es  hat 

doch  endlich  aufgehört. 

Frs.;  II  n'eüt  malheur,  douleur ,  ni  mal  ei  ferme.  qui 
qnelque  jour  ne  preuue  nn  et  terrae.  (Krittimger ,  434*.; 

109  Es  ist  besser  Vnglück  denn  Glück  tragen.  — 

Petri .  II,  »71. 

110  Es  ist  ein  Unglück,  wenn  jemand  sein  Unglück 

nicht  ertragen  kann. 
It.:  E  un  grande  male  11  non  po* 
(Pat.agtia.  207,  9.; 

111  Es  ist  kein  grösseres  vnglück,  als 

den  Kopf  verliert.  —  Chaot.  982. 

112  Es  ist  kein  Unglück,  es  ist  ein  Glück  dabei. 

Judiech-deutsch  in  Wariehau:  Zum  Schlimm-Maetel 
(Ungl&ck)  rauee  min  auch  Mauel  (Gluck)  hüben. 
Sagt  man  tob  jemand  .  dem  ein  Unglück  widerfahren, 
welch«.'»  aber  noch  ecblimmer  worden  konnte. 

113  Es  ist  kein  Unglück  1  für  den  Krebs,  wenn  man 

ihn  ins  Wasser  wirft. 
>)  Die  Baeeen :  Baue ,  Strafe.  (Altmann  VI,  396.; 

114  Es  ist  kein  Unglück  so  gross,  das  nicht  einem 

andern  sein  Glück  wird. 

115  Es  ist  kein  Unglück  so  gross,  es  trägt  ein 

Glück  im  SchOB.  —  Beyer.      «.  40.  1; 


i.  UtUerr.,11.  94.  Simrock,  10675 
Oft  Ut  e*  freilich  nur  ein  eeheinbaree  Glück ,  wie 
wenn  jemand  die  Scheune  abgebrannt  iet  und  er  tagt : 
ee  iit  noch  ein  Glüek ,  daM  mir  daa  Haue  «tehen  ge-  I 
blieben  iet.   Die  Otmaneo  eagea  ahnlich:  Jeder  Sehn-  ) 
den  hat  eein  Gutee.   (ScMethta,  4SI.; 
H'ihm.:  Kde  iteetl,  tu  I  neiteeti.  —  Kde  neiteeti,  tu  i 

iteetl.    (Celakoviky.  Iii.) 
Engl. :  No  great  lote ,  but  aome  eaall  proflt.    (tiaal,  l '  vi.  '■ 
Frl.:  A  qnelque  choee  malheur  eit  bon.   (Lendroy,  177.) 
—  II  u'eel  mal  dont  bien  ne  vienne.    (Uaiton ,  346.;  — 
Le  mal  eat  groe  du  bien. 
SM. :  Die  een  ongeluk  heeft,  mag  naar  het  andere  wel 
ult  den.  —  Er  i*  geen  ongelnk  «oo  groot,  of  er  ie  ook 
no  een  geluk  bij.   (Harr<t,emte ,  Ii,  136»  m.  136  hJ  — 
Ton  lue  hoort  nau.    (Tunn.,  Ii,  7.) 
lt.:  Non  o*  e  male  eenxa  bene. 

Im!.:  Anree  non  elaudit  mala  eort,  relociter  audit.  (Fat- 
lertUetn,  6i'J.)  —  Mala  nitro  adiunt.  (Eratm.,  459; 
Tappiut,  125'';  Philippi ,  1,  936.;  —  Nil  eit  tarn  pra- 
vum,  quod  ad  ullum  non  valet  ueum.   (Motion,  346.; 

Schred.:  Intet  ondt  eom  ej  bar  naget  godt  med  »ig.  (Ma- 
rin. 17.; 

Slow.:  Ni  neire£e  brei  irece. 

116  Es  ist  kein  Unglück  so  gross,  Geduld  kann  es 

überwinden. 

117  Es  ist  kein  Unglück,  wenn  ein  Floh  auf  ein 

weiss  Tuch  hustet. 

118  Es  ist  kein  Unglück,  wenn  einem  das  Brot  in 

den  Honigtopf  fällt.  —  Wickler.  XVII,  23. 

119  Es  ist  kein  vnglück  allein.  —  Lehmann,  819,  w. 
1>0  Es  ist  keiner  eines  vngläcks  frey,  biss  er  die 

Augen  zugeth&n  hat,  oder  jhm  das  haupt 
bewunden  ist.  —  BenUck,  1667,  so. 

121  Es  ist  leicht  Unglück  zu  ertragen  mit  Geduld, 

als  Glück  ohn'  Uebermuth  und  Schuld. 

Böhm.:  Snaie  nejteetl  trpelive,  enaeeti,  neili  re  iteeti  ee 

nepodnaieti.   (öetakoeiky,  159J 
Fol«..-   DacnieJ  aieeicieicie  ekromno  (Boele,  nie  ii{  w 

•scaeicia  nlepodnoeie.  (ÖHaioniy ,  Iii.) 

122  Ea  ist  nicht  notb,  das«  einer  ein  vnglück  einem 

andern  für  trage.  —  Benück,  1667,  so. 

123  Ea  ist  niemand  ohn  vnglück.  —  Hiafini,  1687.  M; 

JVlri,  II,  979. 

124  Es  ist  offt  einem  sein  vnglück  näher,  als  er 

meint.  —  Bemuck,  33. 

125  Es  ist  selten  ein  Unglück  ohne  Glück  (oder: 

ea  ist  ein  Glück  dabei).  —  SWer.  971;  Mayer, 

II.  108.  Bram,  I,  4671. 
Mi   It  il  kB  ill  wind  blowe  nobody  profit.  (Goal, 
1583.; 

It.  Da  un  male  epetee  Tolte  naace  un  bene.  (Patiaglia, 
907,  1.;  -  Non  u'  e  diegraala,  ehe  no«  babbi*  1»  in* 


126  Es  kommt  selten  ein  Unglück  allein,  es  zieht 

ein  anderes  hinterdrein. 

127  Es  kommt  viel  Unglück  aus  einer  Büchse. 

128  Es  kompt  ein  Ynglück  vber  das  ander.  —  St- 

aue« .  1657 , 10. 
tat.:  Fluctin  fluetum  excitat.    (Cham,  Ml.) 

129  Es  kompt  kein  vnglück  allein.  —  TopjMw.n'. 

Lehmann ,  II.  137.  7».  Petri.  //,  989.  Ilenuch,  16C7.15 
Simrock,  10670. 

„Kein  Unglück  allein,  wann  e«  anfangt  xu  wttt».  • 
(  Grimm  fUkauten.  Springinj/rld.) 
Sckteed.  ■  Hopp  om  battring  gjor  bordan  lut  (Gr*U> .  TM 

130  Et  is  kein  Ungelücke,  et  is  wö  gaud  tau.  - 

Schornbach ,  11,  109. 

131  Et  is  nig  nög,  dat  das  Hüs  vull  Unglück  u, 

dar  steit  nog  en  Wagen  vull  vor  de  DOi 
phltt.j  —  Schütte.  II,  179. 
Von  jemand  ,  bei  dem  viel  Unglück  luaammratrift. 

132  Et  Unglück  hät  bride  Föss,  säd  de  Bür,  do 

■och  hä  'ne  Münch  kummen.   (Köln.)  —  fr- 

menich,  I,  471,  3;  Baerl .  44.  3.  Hoefer,  137. 

133  Fremd  Unglück  vergisst  man  schnell. 

Däm.:  Andrei  nlycke  glemmee  tnart.   (Prot,  dem.,  ÄJ 
Fri.:  De  mal  d'autrui  ne  noue  touche  gueret.  (Antmp?. 

sob.; 

134  Frisch  Unglück  lässt  sich  ertragen. 

135  Für  Vnglück  sol  man  nicht  zu  sehr 

—  Petri.  II.  «99. 

136  Für  welchen  das 

die  trifft  es 

II.  178.  65. 

137  Gegen  Unglück  wehrt  man  sich  umsonst 

71..-  Allo  ■fortuaato  Bulla  eerre  U  ▼alore.  (PetujkL 

352,  i.; 

138  Gemein  Unglück,  gemeine  Trauer. 

Moll.:  Gemeen  nngeral  maakt  gemeenen  rouw.  ;Bv*~ 

tomee,  II,  137.; 

139  Gemeinschaftliches)  Unglück   ist  leichter  r. 

tragen.  —  ilnuon.  346. 

„Wer  kommen  iet  ia  Tafall  groea,  frert  eich,  du« 
hat  ein  genoei."    'Itaitifj,  ///,  8.; 
£ngl.:  Company  iu  dietreee  maket  the  trouble  the  Imi- 
Oenerally  we  lote  oureeWee  morc  than  we  bat« 


lück  offt  für  über  gehe', 
.  kW,  40;  f 


(Böhm  II,  360.; 
Fri. :  Malheur  partag6  n'eet  malheur  qu*4  demi.  (Mun*. 
346J 

It.:  Chi  bann  compagno  nelle diigrasle,  *  murocoa»  1»'. 

—  Un  compagno  nella  malora  fa  ,  che  meglio  ii  »opfcta. 
Lai.:  Facile  fertur  quod  omnibu«  commune  eit. 

Uu « ,  83.;  —  Devini  communia  tangnnt.   (Binder  l.tv 

II,  1655 ;  Seyoold,  278.;  —  Qua*  mala  cum  moltu  I*-- 
mur,  leTiora  ridentur.   (Segootd,  467^ 

140  Gemein  Unglück  tröstet.  —  Uuher,  tu.  Bmt* 

1667.  50. 

„Wen  eiaer  kompt  ia  aoth  rsd  leyd ,  eo  itt  )b 
iura  theyl  ein  freud ,  wenn  er  aeia  Feindt  auch  leUt 
■ieht,  von  dem  ja  eoleher  echad  geechibt."  (Vtüi 

III.  35.) 

Engl.:  Public  calamity  le  feetivity  »ad  rejofdng  to  u.< 

wblch  befalle  indiridually. 
Frt.:  hm,  coaeolation  de«  malbenrena ,.  o'eat  erMafe  4« 

compagnone  de  leur  mieire.   (Krtt$inger ,  4J4t>  ./ 
MoU.:  Gemeen  oogeral  rurt  wel.   (Barrebemre .  11,  1H' 

n.  30.;  —  Mitior  eet  pena  qnanto  commnaior  ipta  '.- 
tertleoen,  363.; 

141  Gemeines  Unglück  ist  leicht  verschment  - 

Simroci,  J39I. 
Die  Tttrken:  OerTeatllche«  Unglück  Ut  Freue«  i>- 


gegenüber,  wae  uae  eelbet  betrifft.   <  r»'«ige( .  «». 
Boll.:  Gemeeae  ramp  ruet  wel   (Barrehomee,  II.  **' 


142  Gemeinsam  Unglück  rüstet  wohl.  — 

Stmro  :k  .  10699 .  Ftueltm* ,  S3. 

143  Gleich  vnglück  macht  freundschafft.  —  Lea***. 

831.  19.  Stmrodk,  1069S;  Goal.  15*9.  «rte.  6155.  T, 

Kliun,  83;  Grubb.  601. 
Fr».:  D'amitid  nait  daae  1'adTtniU.  (Matte* ,  545, 
Lat.:  Conciliant  hominee  mala.   (Matten,  3*5.; 

144  Gross  Unglück,  gross  Glück. 

145  Gross  Unglück  raubt  den  Glauben. 

tat..  Mitera  mene  incredula  eat.  (Pktltppi ,  I,  25k 

146  Gross  Vnglück  ist  der  Zunge  beeebettrt. 

alle  Dinge  zum  ärgsten  kehrt.  —  Petn.  n.  »a 

147  Gross  Vnglück  kompt  vom  bulen,  das  liest  *ui 

in  den  Schulen.  —  Benüch.  jm,  »i .  rtm.  n.  i 


Digitized  by  Google 


1445  Unglück- 


US  Gross  Vnglück  will  nicht  allein  sein.  —  Amii, 

/W./J.i.  //.  328D. 

149  Hat  ein  Unglück   dich  betroffen,  darfst  auf 

Glück  du  nicht  bald  hoffen.  —  Ehrmann,  46. 

150  Heute  wird  mir  wol  ein  Unglück  begegnen, 

sagte  der  Dieb,  der  zum  Galgen  geführt  wer- 
den sollte,  als  das  Glas  ihm  aus  der  Hand 
fiel,  aus  dem  er  trank. 

Er  wollt«  nämlich  die  Erfahrung  gemacht  haben, 
dan  ihm  etete  ein  Uebcl  zugeitoeten  «ei ,  wenn  er  «in 
Ola»  terbrochen  habe.   (Witi/unken  ,  17//.  68.; 

151  Hüte  dich,  das  Unglück  zu  wecken,  wenn's 

schläft 

152  Im  Unglück  beweist  sich  der  Mann.  —  5rytoi<i,  ics. 

153  Im  Unglück  Hieben  die  Freunde. 

Holl.:  In  den  tegen«i>oed  ziju  er  geene  vrienden.  (Harre- 

tomtt .  II,  M  b.j 
Lat.  i  Viri  iefortunati  proeul  amici.  (Eratm.,  64  ;  Tappiu*, 

mb.; 

154  Im  Unglück  hab'  ein  starken  Mut  Ii,  behutsam 

geh',  wenn's  Glück  ist  gut.  —  SryMd,  461. 

155  Im  Unglück  habe  des  Löwen  Math;  trau'  Gott, 

es  wird  bald  werden  gut.  —  lfccktn9.11.  c«r- 

lach,  71.  Kürt«.  61J3;  Goal.  1586:  Schmitt,  I,  167.  6. 
Fri.:  Contrc  fortane  bon  eoenr.  (Krittinger,  142  b.) 
lt.:  Kate  ouore,  •  forti  p*tti  reoate  in  contro  ,  e  forte 

petti.  —  Recate  in  contro  alle  vlcendl  »wen«. 
Lat.:  Reha»  in  advertl»  an  Im  um  »ubmittare  noli.  (Unat, 

1484.;  —  Tu  ne  code  malii.  sed  contra  audentior  ito. 

(Viryit.)    (Binder  I,  17«;  //,  3341;  Philipp*  ,  II,  334; 

Stybold,  611.;  —  Venit  poat  multo»  una  eerena  diet. 

(Seubold,  m.) 

156  Im  Unglück  ist  auch  ein  kluger  Mann  oft  ohne 

Rath. 

Lat.:  Arnual*  rebna  nemo  aapiene.   (Pkilippi,  I,  28J 

157  Im  Unglück  ist  es  ein  Trost  Gefährten  zu  haben 

(oder:  nicht  allein  zu  sein), 
fl.ii..'  Det  er  og  en  troit  i  modgang,  at  !.j>c  »eltkab. 
y.nji.:  lt't  good  to  have  Company  in  troable. 
Lat.:  Solamen  miseri«  eocioa  habuieee  dolori». 

158  Im  Unglück  ist  feiern  das  Beste.  —  Aörff,6U9; 

«r<inn.  I,  4673.  ■ 

159  Im  Unglück  muss  man  den  Kopf  oben  behalten. 

Holt.:  Denk  in  roortpoed  op  tegenipoed,  en  In  tegentpoed 
op  voorapoed.  (  Harrebomi* ,  II,  327  n.j  —  In  bet  ongelnk 
rauci  raen  uiet  vertagen.   (Barrebomet,  II,  136  b.; 

Lat.:  Aeqnam  memento  rcbui  in  ardaii  terrare  mentem. 
(Eyeria,  1.)  —  In  re  mala  animo  ei  bona  utare,  ad 
jovat.  {Ptautut.)  (Binder  II,  1461;  Faseliut ,  117; 
Pk,lippi,  I,  203;  Siijbold,  349.; 

ICO  Im  Unglück  wird  der  Mann  erkannt. 

Poln.:  Saoaeeie  roaum  odejmnje  ,  a  nloucxei'cl*  go  dodaje. 
—  W  trudnoaci  rocom  potnan.   (ÖMakoetku ,  141.) 

161  Im  Unglück  zage  nicht,  stolzire  nicht  in  Freu- 

den,  weil  endlich  doch  von  hier  alle  müssen 
scheiden.  —  Gertach,  114. 

162  Im  Unglück  zeigt  sich  der  Freund. 

Frl.:  lYadvenitl  eat  la  pierre  de  tonen*  de  l'amltiä. 
(Etndroy,  1436.; 

lt.:  A'  bitogni  el  conoteon  gli  amici.  —  Si  conoecono  1* 
buona  fonti  nella  »iccita,  gli  amiai  neUe  diagrasie. 

163  Im  Vnglück  ist  Gott  ein  guter  Freund  (Ge- 

fährte). —  Lehmann.  267,  61. 

164  Im  Vnglück  ist  kein  besser  Artzney,  denn  Ge- 

duld vnd  Glaub.  —  /Viri.  //,  400;  Henxtch.  1667,  66. 
».-..  En  mal  encombrier  patience  vault  boudier. 
lat.    In  *dner»li  patientia,  nilieriae  neide,  (ßoeill, 

III,  IM.) 

165  Im  vnglück  ist  Zorn  vnd  Vnsinnigkeit  das 

grösto  Leid.  —  Lehmann ,  831 .  44. 

166  In  Agluk  kit  Salden  elin.     Sieh^-nhüra.-iächt.j  — 

Schlüter.  7C0. 

1 67  In  deinem  vnglück  nicht  verzag,  sonder  hoff 

auf  einen  bessern  tag.  —  Mar.  994. 

Lat.:  Hand  eit  »irile,  terg*  fortuna*  dar*.  tPkilippi, 
l ,  174.;  —  In  malo  «*t  iäfortunio,  temporia  breni  laa 
aoUtio.  (Batill,  III,  120.;  —  Rcbu»  in  adrerila  roelln» 
■perare  memento.  (Binder  l,  HS»;  II,  2932;  Gärtner, 
18;  Sc  konkeim,  R,  l;  Fitcker ,  1»,  6;  Seybold ,  482J 

168  In  Unglück  kommt  man  leicht,  aber  schwer 

heraus. 

1C9  In  vnglück  ist  der  nechste  vnd  beste  weg  zu 

gott.  —  llrnüch,  1709.  14. 

170  Inn  vnglück  ist  vnsinnigkeit  die  höchste  straff 
vnd  grussei  Leid.  —  Bnittk.  i6C7.  «8. 


Unglück 

171  Is  nit  schon  Unglück  g'nug,  dass  's  Rathliaus 

brennt,  wollt's  d'  Spritzen  auch  noch  ruiniren, 
sagte  der  Burgemeister,  als  der  Wächter  den 
Schlüssel  zum  Spritzenhaus  verlangte. 

172  Ist  das  Unglück  neu,  geht  der  Trost  (umsonst) 

vorbei. 

173  Ist  das  Unglück  vorüber,  so  denkt  man  mit  Lust 

daran.  —  Goal,  187. 

174  Ist  ein  Unglück  abgewichen,  kommt  ein  andres 

hergeachlichen. 

175  Je  neher  wir  dem  vnglück  sein,  je  neher  kompt 

Gotts  hilff  herein.  —  Lehmann,  11,31t,  28,  >'u- 
lor.  213.  Latendorf  II,  20;  Körle.  6161.  Körle  »,  7738. 
Lot.:  Quando  timor  maior,  tunc  Den»  eat  propior.  (Loci 
cvrtttn. ,  43.; 

176  Jeder  ist  «eines  Unglücks  Schmied. 

Lat. :  Nihil  grave  paaina  ee  ,  niai  tibi  vindicaa.   ( Pkilippi, 
II,  24.; 

177  Jeder  kennt  sein  Unglück. 

Jeder  weite,  wo  ihn  der  Schuh  druckt. 

178  Jeder  schneidet  sein  Unglück  selbst. 

Lat. :  Kaber  compude* ,  qua»  ferit  ipte  gerit.  (Fritiut ,  39.; 

179  Jedes  Unglück  hat  seine  Gefährten. 

Enal.:  One  miafortune  coroet  on  the  neck  of  another. 
(dual,  1474.) 

Ong.:  Nctn  j4r  tir*  nelkU  a*  eaerenttettenteg.  (Oaal, 
1474J 

180  Kein  andern  in  seim  vnglück  stumpfier  (schim- 

pfier?),  denck  es  kan  auch  kommen  dir.  — 

Graler,  III.  »8.  Lehmann.  II,  319,  33. 

181  Kein  Unglück  ist  so  gross,  es  hat  ein  Glück 

im  Schos.  —  Binder  III,  3724. 
Poln..-  Dobra*;  gdale  takoda  w  aijtek  idiie.   (Lompa,  10.; 

182  Kein  Unglück  ist  so  gross,  es  ist  ein  Glück  dabei. 

(Schaijhauten.)  —  Schreit.  I.  34.  10;  //,  168  ,  43;  Sim- 
rock.  10674;  Körte.  6146.  Körte*.  7730;  Braun,  I.  4661. 
Mkd. :  Kein  Unglücke  wart  »ö  gro» ,  da  en  waere  bl  ein 
hell.   (Spermagel.)   (Zingerle,  146.; 

183  Kein  vnglück  ist  allein,  es  kommen  zwey  oder 

wol  drey.  —  Franck,  II,  62°. 
Mkd. :  Ein  ungluk  daa  ander  reit.   (Ring.)  (Zingerle,  146.; 
Lat.:  Fortuna,  obette  duUI  content«  eit  temel.  —  Null* 

calamitaa  tola.   (Franck,  II,  63 b.; 

t.   Ingen  aorg  utan  titter.  (Grubb,  383.; 

184  Kein  vnglück  ist  ohn  glück.  —  ihnuch,  1668,  i; 

Pvtri  ,  II,  418. 

.-Mal  um  nulluni  c»l  «ino  ali'iuo  bono.  (Ptiniue.)  (Bin- 
der II,  1782.; 

185  Kein  Vnglück  ist  ohn  Glück,  sondern  sie  seynd 

allezeit  beysammen.  —  Lehmann,  II,  312,  29. 

186  Keyn  vnglück  alleyn.  —  Franc* ,  /.  43°,  68°  u.  86  b; 

Franck  ,  Zeylbuch ,  XXXIII ». 
Lot.:  Null*  calamitna  »ola.    (Franck,  I.  68»,  Gott/rid, 
787  »J 

187  Klein  Unglüok  ist  eine  Warnung  vor  grossem. 

Sckftd. :  Smi  olyokor  warn»  fOr  »lörre.   (Grubb,  140.) 

188  Klein  Unglück  wird  schwer,  wenn  man  es  lange 

tragen  soll. 

Lat.:  £*T*e»t  mi.crt».  ferre,  perferro  grar*.  (Pkilippi. 
I,  224.; 

189  Kommt  zum  Unglück  Spott,  so  helfe  Gott 

Lat. Bat  miaero  peiut  deritio  quam  dolor  eiu».  (Reuter- 
dakl,  287.) 

Sckwed.:  Wa*rro  aar  apot  aen  ikadhl.  (Reut  er  dakl,  287.; 

190  Lass  dir  kein  vnglück  vber  die  knie  gehen.  — 

front*.  //.  86»;  Gnaer,  I.  44;  llenuch,  1668.  4;  Goal, 
148S;  /:!«»» ,  4*4  :  lluckxng  ,  167  ;  5aU<r,  384;  Wlnckler, 
XI,  67;  KörU,  6149;  Simrock ,  106S7  j  D«et.  799. 

Sorge  maailg  ;  bit  an  die  Knie  wol .  aber  nicht  höher 
hinauf  darf  die  Sorge  atetgea.  Da«  Unglück  beugt 
and  bricht  nur  den  Charakter  gewöhnlicher  Menechen, 
wie  der  Sturmwind  die  Wipfel  der  Bäum*. 

191  Man  darff  dem  vnglück  keinn  hotten  schicken, 
es  kompt  von  jm  selbs  nur  zu  früh  ins  hauss. 

—  Fraack.  II.  164*.  Tappiu.,,  124»;  Kyering .  I.  243; 
Gruler,  f.  46;  fvtn.  //.  444;  lleniech,  im.  9;  Schottel. 
1124*.  Snter ,  183  u.  2T8;  Surinaar,  CX;  Eurteii.  611; 
(.'aal.  lllli  SaUer,  22;  Simrock,  10686;  Körte,  6169; 
Hatto* .  346. 

B»km.:  XoMM  aetfeba  hledati  f>ol*ti),  nmo  od  seb« 

prijde.   (Örlakottky,  146.; 

91» 
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.,■  Mes  moct  ccn  orgeluk  ceen'  bode  senden.  (Harrt- 

tat.:  Mala  vel  non  qua«rentibui  abtmgere  ngnificat, 

(Surinyar,  CX ,  9,  1U.) 
C*?. .-  Neu  kell  a'  srcrencs^tlenifgert  köretet  küldeni, 

roagatol-is  el-jon.    (<raal,  Uli-) 

192  Man  mun  «las  Unglück  mit  Händ'  und  Füssen 

und  nicht  mit  dem  Maul  angreifen.  —  Petto. 

lorri,  Schriften,  X.  3J0. 

193  Man  muss  das  Unglück  nicht  wecken,  wenn  es 

schläft.  (S.  Katie  367.)  —  Ganl,  9*3. 

194  Man  muss  das  Vnglück  vberbösen.  —  Ukmann, 

II.  402,  29;  HntUek,  16C8,  12;  Petn,  II,  459. 
19.0  Man  muss  unter  dem  Unglück  hingehen. 

„Kommt  gleich  ein  Unglück  .  so  geh  Ich  drunter  hin; 
denn  man  kann  selbigem  nicht  allemal  enifliehn. " 
(Melier,  175"..» 

196  Man  sol  nicht  auss  einem  >  nglück  zwey  machen. 

—  /Vln  i  //,  4G7. 

197  Man  soll  das  Unglück  nicht  so  fliehen,  dass 

man  in  ein  anderes  kommt  —  SeyMd,  264. 

198  Man  hoII  dem  Unglück  mit  dem  Trost  begeg- 

nen, dass  es  morgen  Thalcr  könnte  regnen 


„Auf  solche  wei»  eolt  jbr  allzeit  ewren  Vnglück  mit 
trost  wissen  n.  •.  w. "   (Fitchart,  tJttch..  In  Kititter, 


t  ili,  43.; 

199  Mancher  frewet  sich  eins  andern  vngeluck,  vnd 

weiss  nich,  das  jm  seins  als  nahent  ist  — 
Ihlmann,  37 ,  148. 

200  Mancher  kompt  zu  grossem  Vnglück  durch  sein 

eigen  Maul.  —  Petri,  II.  451. 

201  Mancher  meint  nicht,  dass  jbm  sein  Vnglück 

SO  nahe  »ey.  —  Lehmann,  II,  405,  67. 

202  Mancher  schmiedet  sein  Unglück  selbst. 

flehtet*!. :  Mingen  smider  »jelf  sin  olycka.   fOnt**,  552.; 

203  Mancher  wäre  nicht  im  Unglück,  wenn  er  bo 

viel  vorgedacht  hätte,  als  er  jetzt  darüber 
nachdenkt. 

Imt.l   Et  deest  et  euperat  miseris  c»gitatio.  (Phitippi, 

i,  i3i>.; 

204  Mit  Unglück  iuiiS9  man  auch  hausen. 

Ein  im  Ries  geläufiges  Sprichwort.   ( Vgl.  Melchior 
Mei/r,  Urne  Enählunjet  out  dem  Riet,  Berlin  1SG0,  S.  53.; 

205  Nach  Unglück  braucht  man  nicht  zu  laufen. 
20ü  Nach  Unglück  darf  man  keinen  Boten  schicken, 

es  kommt  selbst.  —  A/ni/rr,  //.  IM, 
•207  Nach  Unglück  soll  man  nicht  ringen. 

Aal..  Qaaererc  ne  tentes ,  quod  reperisse  piget.  (.Sutor, 

1"«.; 

208  Nach  Unglück  und  Tück  kommt  wieder  Glück. 

209  Nach  vnglück  darff  (braucht)  keyner  fern  (zu) 

schicken  (weit  zu  gehen),  er  finds  (es  wächst) 
gnug  für  der  thür.  —  Franck,  I,  75 b;  Henuch, 
1068.  18:  Crulcr.  /,  61 ;  Petn,  II.  49».  Schottel.  1127'; 
Simnck.  10685.  Körte,  6163;  Braun,  /.  4665.  Jfo*«Mi,»46. 

Bei  Hthlinamunn  (1381):  Noah  Unglück  brnkt  keiner 
weit  to  goabn. 

210  Niemand  kan  sein  Vnglück  wenden.  —  Lehmann, 

II.  427.  97;  Grubb.  391. 

211  Nimmt  das  Unglück  die  Brocken,  eo  zeigt  der 

Freund  die  Socken. 

212  Olm'  Unglück  und  Müh'  stirbt  man  verzärtelt 

und  früh. 

213  Onglück  kommt  nich  allen.  —  FrioduMtr*,  »75. 

214  Ouglück  rauht  nich.  —  Fritchhier  *,  387r,. 

215  Seinem  Unglück  kann  man  nicht  entfliehen. 

Holt.:  Niemand  kan  lijn  ongeluk  outkomtnen.  (Harrt- 
bomte.  11,  1MDJ 
210  Selbst  verschuldet  Unglück  lastet  schwer.  — 
EiteUin,  611  ;  Simrock,  10696.  Braun,  I.  4664. 
Lat.:  Bis  interimitur,  qui  suis  ermis  perit.   (Stylold,  54.; 

217  So  neher  dem  vnglück,  so  frecher  ist  der  man. 

—  Lehmann ,  SSI ,  I«. 

218  Soll  man  Unglück  haben,  zerbricht  man  die 

Finger  in  der  Westentasche. 

219  Stets  ein  vnglück  das  ander  bringt  auff  dem 

rück.  —  //««»eh,  16«8.  23. 

220  T  is  'n  Unglück,  wenn  man  dör  Andermanns 

NcrB  kacken  moet.  —  Untren,  1137. 

221  Teglich  Vnglück  ist  leicht  zu  tragen.  —  Petn. 

II,  144. 


222  Trifft  Unglück  einen  grossen  Mann,  so  geht  der 

Schufte  Freude  (Jubel)  an. 

223  Ueber  fremdes  Unglück  weint  man  selten  langt. 

—  Goal .  15B1. 
Fri.:  Mal  d'autrui  u'est  que  aonge.  (Gaai,  1511.; 
Lat.:  Cito  arescit  lacrioa  in  alieois  malis.   (Gaai.  1M1J 
Unp.  ■  Mas  einher  sserenzsetlensegen  senki  1 

«(Etil.    (Qaal,  1581.; 

224  Ueber  fremdes  Unglück  weint  sich 

rothe  Augen. 

225  Ueber  jedes  Unglück  ein  anderes  Unglück.  - 

lUrchhnrAl,  «93. 
Eins  nach  dem  andern. 

226  Unglück  bessert  den  Menschei 

MfUgmi ,  /,  68. 
Boü.:   Het  ongeral  doet  somtijds 
11,  187».; 

227  Unglück  bewährt  (prüft)  die  Tugend. 

Holl,  i   De   deugd  wast  in  bet  ongeluk.  (Barnt**", 

11,  136  ».; 

228  Unglück  bringt  Klugheit  (Weisheit). 

229  Unglück,  das  man  nicht  kann  jagen,  mos«  mit 

mit  Geduld  ertragen.  —  C.eriach,  n*. 

230  Unglück  findet  den  Weg  auch  in  finsterer  Stell 

Böhm.  -  Blda  clo»eka  najde,  1  kdyi  slunce  «ajdt.  f<W 

h,vti  y,  155  J 

231  Unglück  führt  zu  Gott. 

Böhm.:  Ne.testi  uci  hledati  boha.  (Ötlalwi,,  ».j 
Xroat.:  Pogibel  vnci  boga  moliti.  (Cetalootky,  h.) 
1-oln..  Do  boga,  gdy  trwoga.   (Celakottkf,  8.; 

232  Unglück  geht  über  eines  jeden  Haut. 

lt.:  Ognuno  ei  e  pel  cusjo  (per  l'osia  e  per  La  pcUei. 

233  Uuglück  gibt  seltsame  Scblafgenosfen. 

234  Unglück  hat  ein  scharf  Gehör.  —  Simrock,  i«.:, 

hörte ,  6166. 

235  Vnglück  hat  einen  breiten  Fuss.  —  Pttn.  ff.us. 

Mathe*y,  422 l'.  Bntm,  I,  4667. 

Es  steht  fest,  wo  es  hinkommt;  anch  :  es  tr.tn*i 
(Huck  nnd  Wohlbefinden  nieder. 

236  Unglück  hat  nie  müde  Beine. 

ttöhm.:  NeetoiU  se  nikdy  nenpacbtl.    (tVjalonly.  liaj 
Aroin.:  Nesr<ca  nej  nikoli  Tgnana.    (ielakvrtlt,  IMj 

237  Unglück  holt  den  Hasen  ein. 

238  Unglück,  Holz  und  Haar  wachsen  über  RAI 

(alle  Tage).  —  Simrorfc.  10666;  Körte.  6151 ;  »Vn>. 
/.  4662. 

239  Unglück  ist  besser  zu  regieren  als  Glück.  - 

>u»or ,  278. 

Uc'i. !  Po  tejrenspoed  ie  onxe  moeder,  maar  de 
is  onre  stiefmoeder.    ( Harrtbeuiee  .  II.  327 *>.) 

240  Unglück  ist  der  Wegweiser  zur  Tugend. 

241  Unglück  ist  die  Schule  der  Weisheit. 
lt.   Le  a»Tcrsita  »ono  la  scnola  dell»  saTieua. 

242  Unglück  ist  ein  grosser  Wohlthäter,  zählt  *bv 

nur  Undankbare.  —  wutfimkr*.  ///».  m. 

243  Unglück  ist  ein  guter  (strenger)  Lehr(Schdr 

meisten 

JtoU.:  Alle  ongalnkken  aijn  rampen.  ( tlarrehcmt*.  II,  11t' 

244  Unglück  ist  eine  bittere  Arznei. 

Die  Chinesen  sagen:  Da«  Unglück  ist  eine  »ortrsfflxW 
Arxnci,  wovon  eine  Oabe  für  riele  Krankheit«»  ^ 
gleich  hilft.  (Illairafch  ,  1.) 

245  Unglück  ist  gesund  zum  Frühstück,  zu  M  ••  . 

gleichgültig,  aber  tödüich  beim  Abendbrc 

—  rtemokrilor ,  I,  79. 

24C  Unglück  ist  immer  vor  der  Thür. 

It.:  Chi  ri*esta  seropr«  toggetto  a  bere  auslebe  stiren' 
che.  dispiace. 

247  Unglück  ist  leichter  zu  tragen  als  Wohltust  - 

.Simrock .  10700;  Körte.  C167.  Braun,  I,  467t 

248  Unglück  ist  oft  die  Tochter  einer  guten 

ter.  —  liiarklw.  17//,  37. 

249  Unglück  ist  wohlfeil.  —  Goal,  157». 

It.:  he  disgraxie  non  ai  comprano.    (Gaai,  1573.; 

250  Unglück  kann  man  nicht  vermeiden  (scb*!*.'-* 

kan  man'«  wol  und  leiden).  —  c7aof .  ist» 

Schelten  —  sein  Niefallen  darüber  so  erkennte  »»'  ' 

251  Unglück  kommt  geritten  und  weicht  mit  Schr- 

ien. , 
Böhm. :  NeitrsU  na  konl  j.fijtidi  a  peikf  odcbasl  f*»* 
kwku,  153.; 
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Fr*.:  Lu  maladiei  Tjenneut  a  ein  val,  et  t'Ca  retournent 

*  pied.    (Ctlahottk.j .  153.) 
Aroat. .-  Neari.a  berao  dojaee/peeice  o.lbadla.  (dtlatoiikg, 

l&i.J 

tat.:  VlliKjui  qnondam  mieeru  eJimenta  negerat,  nano 
mendicatu  paJcilur  ille  eibo.   (Chat»,  $77' 

ifekmtH.:  Olycken  rijder  ttl  bye,  meo  gar  bort  til  foot. 
(Urubb,  613.; 

>.b'2  Unglück  kommt  mit  Maltern  und  nimmt  mit 
Mäasleiu  wieder  ab. —  Ckao*,  S83;  Winckler.  V,  7S. 

:53  Unglück  kommt  mit  Pfunden  und  nimmt  mit 
Unzen  ab.  —  WhatUtr,  vi.  10. 

154  Unglück  kommt  über  Nb<  ht. 

„Ungeluk  mach  komen  bolde."  (Verlorener  Svkn,  925.; 
Dnm,:    H»o  noget  bar  furvaredet,  ulykken  konnw  for 
111  an  »oed.    (Pro*,  da*.,  i-JV.) 

155  Unglück  kommt  angerufen.  —  Simrock,  106*4. 

r.aal,  1575;  Birth,  //.  475. 
Kmgl.:  Sorrow  coaet  nneent  for.    (dual,  1S75J 

256  Unglück  kommt  zu  Pferde  und  gebt  zu  Fuss 

ab.  '—  Winckler.  XIII,  e. 

257  Unglück  kommt  zu  Koss  und  Wagen  und  gehet 

zu  Fuss  wieder  weg.  —  Chaot,  »78. 

258  Unglück  lehrt  aufpassen  (aufmerken). 

259  Unglück  lehrt  Tugend. 

Int..  Culamtla«  »irtu tu  occa«io.  (Seneea.)  (Binder  II,  VHi 
PkiUppi.  I,  68;  S'y'DtH.  61;  Fatelitu ,  37;  Goal.  1534./ 

260  Unglück  macht  blind. 

Lat.t  Exltii  nulla  ratio.    (PkiUppi,  I,  Iii.) 

261  Unglück  macht  die  Haare  vor  der  Zeit  grau. 

262  Unglück  macht  erfinderisch.  —  J/a**oa.S65. 

263  Unglück  macht  fromm  (klug)  nnd  bescheiden.  — 

Goal ,  1584. 

Ddn.:  Modgang  larrer  ydmygbed.   (Prot.  dan.  ,  417.; 
tat.:  (  »lamitatea  erudtunt  et  modeetiorea  reddnnt.  (8*y- 

Md.  61.) 

264  Unglück  macht  früh  (vor  der  Zeit)  alt. 

Imt.i  Ma.la  eenlum  accclerant.  (Bitdtr  11,  1759;  Srjr- 
lold.  593..) 

265  Unglück  macht  lange  Tage  und  noch  längere 

Nachte. 

266  Unglück  macht  mürbe. 
26?  Unglück  macht  rathlos. 

tickteed.:  Olycka  gjör  wijet  folk  radlitt.    (Grubb,  61?.; 

268  Unglück  macht  verzagt,  Glück  übennüthig. 

tat. :  Calamitai  t)aerula  euperb«  lelicüae.  (Curtiut.)  (Pki- 
Uppi ,  I,  66.; 

2G9  Unglück  macht  weise,  aber  nicht  reich. 

Judtecb-deutach  in  Waracbao:  Ad  a  Schlimm-Maeiel 
(Unglück)  ward  man  nlt  reich.   (Blau*.  *.; 

270  Unglück  mit  den  Frauen,  Glück  mit  den  Kög- 

gen. (sot*t.) 

271  L'nglück ,  Nagel  nnd  Haar  wachsen  durch«  ganze 

Jahr.  —  Simrock,  4148. 
tkkmed.:  Olycka,  biroch  nag I er  waxa  hrar  dag  til.  (Orubb, 

6i*.; 

272  Unglück  plagt  die  Schuldigen. 

273  Unglück  regiert  die  Menschen,  nicht  die  Men- 

•chen  daa  L'nglück. 

274  Unglück  schlaft  nicht.  —  Headrwmui ,  V.  JOS;  Peiri, 

II.  539.  Lührengel,  I,  634. 

275  Unglück  schützt  vor  Thorheit. 

Muli.:  Veel  ongeral  laut  niemand  mal.  (Barrtbonee ,  II, 
137  ».) 

276  Unglück  tieht  in  der  Ferne  schwarz  aas,  in 

der  Nahe  kaum  grau. 

It.t  L'aipettar  del  mala  e  mal  pegglorc. 

27?  Unglück  sitzt  in  einem  kleinen  Winkel. 

278  Unglück  slöpt  nich.  —  Sckamback,  II,  94. 

279  Unglück  trübt  den  Blick. 

tat. :  Amicale  rebne  nano  eapiena.   (Stybold,  Sb  ;  PkiUppi, 
J,  $*,•  Binder  I.  58  |  //.  160.; 

280  Unglück  über  das  Haus,  wo  der  Spinnrocken 

über  den  Degen  befiehlt. 

281  Unglück  überläuft  auch  einen  Hasen.  —  Wiiua- 

Icr .  SUI.  70. 

282  Unglück  und   Artnuth  ist  für   den  Neidhaid 

gut.  —  Stkotlei,  l|}6b;  k«rtt.C\(3. 
Pn.:  Panrree,  ebrttO  «I  nulheareux  nt  »ost  inj  et«  au 
cuTiaax.   (Mai ton  , 

283  Unglück  und  Armuth  sind  vor  Hoffart  gut.  — 

Ck<u»,  741. 

284  Unglück  und  Hoffnung  wohnen  in  einem  Hause. 
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285  Unglück  und  Laster  sind  Geschwister,  die  sel- 

ten allein  kommen. 

286  Unglück  und  Mistrauen  verderben  alle  Dinge. 

—  Gaat,  13*0. 
lt.:  Blipetti,  dltpettl,  lotpatll  gnaitano  il  mondo.  (Hanl, 

15K0J 

287  Unglück  und  Notb  entdeckt  den  Spott,  dio 

falschen  Freund,  so  werden  Feind. 

tat.  l  Com  fortuna  manet,  rnltum  eenratieiaci ,  cum  oeoidlt, 
tarpi  vertiti»  arm  fuge.    (Ckao* ,  4&.) 

288  Unglück  und  Noth  sind  oft  des  Glückes  Mor- 

genbrot. 

Bükm. :  Naatäatl ,  bidy ,  prihody  dobr<bo  iaalo  puvody, 

ftVfotoaaJry,  156.; 
Pol*.:  Nieaxcaeacia ,  nedze  ,  prxygody,  caeato  k  dobrema 

powodr.  —  Sxkoda,  praygoda  do  m»dro«ci  droga. 

289  Unglück  und  Reisen  machen  Freunde. 

290  Unglück  und  Schwalben  nisten  gern  in  diu 

Hauser.  —  Parimmkon,  |S10. 

291  Unglück,  Unkraut  und  Dreck  findet  mau  alle  weg. 
bin.:  Skarn ,  nlykka  og  ondc  urter  fiudea  meeat.  (Pro*. 

dun. ,  5U3.; 

292  Unglück  verscheucht  (vertreibt)  die  Freunde. 

Bökui.  t  Kdo  ja  r  ncat ittl ,  TÜcknl  te  bo  (UU.  (Ütlukotily, 
IMJ 

tat.:  lnfortunatl  procul  unlci.    (Haut.  99.) 

293  Unglück  versöhnt,  und  der  Tod  gleicht  aus. 

294  L'nglück  vertreibt  viel  Lachen,  Geduld  verriebt 

viel  Sachen.  —  GrrJarn.44. 

295  Unglück  wahrt  nicht  immer. 

»«..-  Malheur  ne  dura  pat  tonjour«.    f Krittinger  ,  4.14  ''.) 

296  Unglück,  wo  gehst  du  hin?  In  das  Haus  des 

Künstlers.  f.\*vtri*ck.j 

297  Unglück  wohnt  bei  der  Hoffnung  zur  Miethc. 

298  Uenlok  wal  egh  allian  wees.  f.Sor<lfnt*.j 

UnulQck  will  nicht  allen,  aaln.   Zu  einem  UnglQck 
getallen  lieh  andere. 

299  Verschuldet  Unglück  ist  schwer  zu  tragen. 

tat.:  Bit  lntorimitnr  «jui  täte  armli   periu  (tkilippi, 
/.  60. . 

300  Vnglück  darff  man  nicht  kaufen,  es  kompt  doch 

wol.  —  /Vfn.  //.  558. 

301  Vnglück  das  hat  gar  weite  ohren;  so  man  im 

ruft,  es  thut  bald  hören. 
tat.:  Aurea  noa  claudit  mala  tora,  ueloeitcr  aadlt.  (Loci 
Co  mm.,  93.) 

302  Vnglück,  dass  nicht  schadet  vnd  glück,  das  nit 

bilfft,  ist  eines  wie  das  ander.  —  Leltmann,  »33,  »«. 

303  Vnglück  erstickt  sein  eigenen  Herrn.  —  Ptiri. 

II.  558. 

304  Vnglück  feyret  nicht.  —  Ptiri.  II.  sss.  Latendorf  II.  n. 

BvktH. :  NeiOaU  nlky  naaabalj.    (Ö*lak*t*ky ,  Iii.) 
Xrain.:  NeinVo  nikdar  ne  aveti.    (Cetakottky ,  153.; 

305  Vnglück  gewint  bald  ein  breiten  Fuss.  —  Leh- 

mann. 940  ,  25.  Simrock,  10673;  Körle,  616S. 

306  Vnglück  bat  wollen  Socken  an-,  wenns  kommt, 

so  hört  man?  nicht.  —  Ptiri,  II,  559. 

307  Vnglück  ist  der  beste  Lehrmeister.  —  Leamaim, 

ISS«  54. 

Holl.:  In  den  tegenipoed  ia  menige  saliaheid  gevonden. 

(ffarrebomt*.  II,  3H°.) 
Ii.:  L'aTTerf ita  ha  per  flglla  la  temperanta.  (Pattaglia  ,  U.) 

308  Vnglück  ist  ein  böse  Schantz.  —  fttri.  II,  559. 

309  Vnglück  ist  kein  Frcwd.  —  Pnri.  II.K9. 

310  Vnglück  ist  leichter  zu  tragen,  denn  glück.  — 

frtri.  //,  559;  lltnitck,  166<t.  SC;  Lehmann.  83t,  35. 
Bckwed.:  Olycka  kr  Ingen  frögd.   (Qrubb,  612.; 

311  Vnglück  kommet  vngebeten.  —  MMi  1668.  S5. 
tat.t  Bedeo  «aper  aaxnm,  tegnla  oecidit  auper  caput. 

(ckao* .  rc.; 

312  Vnglück  kompt,  ehe  man  jhm  boten  sendt.  — 

/Wri.  U,  559. 

313  Vnglück  kompt  mit  Centnern  vnd  gehet  mit 

Qnentchen  wieder  hinweg.  —  /vin.  //.  55». 
ffotl.i  Ret  ongelnk  kont  met  Toederen  en  het  gaat  weg 
met  oneen.  (Pro*,  dan.,  ||6b.; 

314  Vnglück  kompt  wol ;  wers  haben  sol,  der  kriegts. 

—  Pttri .  II,  559. 

315  Vnglück  lehret  die  Augen  auffthun.  —  Lehmann. 

691.  9. 

316  Vnglück  macht  den  Leuten  gute  ^«tnlt,  wie 

su'd'.ndt  wa«ser  dtrn  Krebs.  —  Lthmat    '33.  ei. 
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317  Vnglück  macht  einen  witziger  vnd  demütiger. 

—  Henisch,  1669.  27. 
Lot.:  C»lamitoto»  erudiunt  et  modestiore*  rcddunt.  (He- 
mtotk,  1663,  3».; 

318  Vnglück  macht  Vnglaub.  —  Lehmann,  II,  79t,  101; 

Heniich  .  1631.  42;  Simrock.  10C68. 

319  Vnglück  macht  witzig  vnd  die  plag  öffnet  die 

Augen.  —  Ann , ;/,  559. 
3-20  Vnglück  plagt  die  Vnachuldigen.  —  Crutrr,  in,  91 ; 
Lehmann,  II,  603,  102. 

321  Vnglück  sch&rpfft  die  Augen.  —  Lehmann.  69i.  9. 

Dan.:  Modgaug  pwter  rindet.   (Prot.  äan..  417.; 

322  Vnglück  scheucht  keinen  wahren  Freund.  — 

Petri ,  II,  bl9. 

323  Vnglück  setzt  den  Mann  hinter  die  Thür,  kompts 

glück,  so  gehet  er  wider  herfür.  —  Lehmann, 

m,  40.  .  .  , 

324  Vnglück  soll  man  mit  gedult  vberwinden  vnd 

mit  schweigen  beweinen.  —  HenUcit,  1668.  si; 

Pelri.  //,  SJ9. 

325  Vnglück  vberfelt  gefalten  Finger  vnd  losse 

Ilende.  —  fwn .  //.  M9. 

326  Vnglück  verbessert  die  leut  selten,  sondern 

verkehret  sie  offtermala.  —  Lehmann,  833.  53. 

327  Vnglückt  vereinigt  die  Menschen.  —  Henisch, 

»38  ,  36. 

328  Vnglück  vernebelt  Witz  vnd  Verstand.  —  Leh- 

mann, 830,  4. 

tat.:  Ad  »er«*  adinunt  re»  coneilil  prudentiam.  (L*h- 
mann,  880,  4.J  . 

329  Vnglück  vnd  Armuth  machen  kleinroutnig.  — 

Pein,  U,  Ut. 

330  Vnglück  vnd  Creutz  sucht  gnaw  im  gewissen. 

—  lleni*eh,W.  39. 

331  Vnglück  vnd  Haar  weebst  vber  Nacht.  —  Ma- 

thevj,  342  °;  Irenaus .  Spiegel. 

332  Vnglück  wil  nicht  verachtet  seyn.  —  Petri,  II.  M9. 

333  Vntrlück  will  noch  gelobt  sein,  das»  man  sagen 

muss:  Gottlob,  dass  es  nicht  ärger  ist.  - 

Lehmann.  831  ,  32. 

334  Vnveraehcn  Vnglück  drückt  (trifft)  am  schwer- 

sten. —  Petri.  II ,  564. 
hat.:  Qoae  »ublto  veniunt,  multo  graviora  videntur.  (Bin- 
der II,  2706.;  ,    ,       .     —     -..»  . 

335  Vom  fremden  Unglück  thut  der  Kopf  nicht  wehe. 

336  Vorm  vnglück  ist  man  blind;  wenn  es  da  ist, 

gehen  die  Augen  auff.  —  Lehmann.  833.  m. 

337  Wamme  Unglück  hewwen  sali,  kämme  iut  dem 

Bette  fallen  un  terbreaken  den  Finger  lmrae 
Holsken  (Ilolzschuhe).  (Wettf.) 

338  Wann  me  Unglück  hewwen  sali,  kann  man  't 

Messer  in  der  Butter  terbrecken.  (Sauertand.) 

339  Wann  't  en  Unglück  sin  sali,  kann  me  wuol 

cn  Finger  in  der  Fuet  tebriilken.  (Iserlohn.) 

  Woeste,  79.  339;  llotfer,  330. 

Im  Sauerlandtochen  bat  man  folgende  Sag«  über  die 
Entstehung  d«»  obigen  Sprichwort».  Hin  Mann  hatte 
{»den  Tu  Unglück  gehabt.  Um  diet  einmal  wenigsten» 
einen  T«  «u  »erhüt.n,  blieb  er  ruhig  Im  Bett  Legen. 
Nach  einiger  Zelt  reripurto  er  ein  heftige«  Jucken  Im 
After,  wollt«  mit  einem  Fingor  krauen  und  kam  dabei 
in  eine  Lage,  du»  er  Ihn  brach. 

340  War  en  Unglück  hem  sal,  dei  feit  up'n  Ruen 

un  breket  de  Nase.  —  Schamback.  It,  m. 

Um  iu  tagen,  da»*  anf  dem  Oebiot  von  Glück  und 
l'oglnok  die  sel'uamiten  Fugungen  möglich  »Ind. 

341  War  kann  vor  Unglücke,  wenn  dat  Hüs  vul  is 

un  vor  der  Dör  stit  noch  drei  Foier.  (Hon- 

norer.j  —  Schambach,  II.  101;  Braun.  I.  4660. 
Lot.:  Lern»  malorum.  (Binder  I,  866;  //,  1631;  Erat»*., 

4C2;  Philipp.  I.  323;  Prob.,  416.; 
Schied.:  Ond  ttrljda  mot  oljekan.  (Grubb,  680.; 

342  Wat  is  't  for'n  Unglück,  wenn  man  ut  annern 

sin  Mers  kacken  möt  —  Goidwnmioi,  162. 

343  We  en  Onglück  sal  han,  de  brecht  'ne  Fenger 

egen  (in)  Spinat  of  egene  (oder  im)  Reiss- 
brei.   (Aachen.)  —  Firmenich,  I.  494.  144. 

344  Wecker  (wer)  Unglück  hebben  sali,  de  terbrakt 

■ick  den  Dörnen  in  't  Oarsloch.   (Stnlits.)  — 

Firmenieh .  III.  79.  %i. 


345  Well  kann  vor'n  Unglück,  wenn  't  ganze  Iiis 

vull  is.  —  Bueren,  121';.  Hautkalender,  III. 

346  Wem  fremdes  Unglück  süss,  geht  bald 

nem  wie  auf  Kies. 

Pol*. :  Kto  tobie  eudre  itezrteie  eukmj«  ,  ton  i»oj«  1 
gorxkie  uosuje.   (Celakovsky ,  109 J 

347  Wem  Unglück  bestimmt  ist,  den  weiss  es  w 

finden. 

Jüd. -deutsch :  Wenn  einem  1»  becchert  a  ScuUma-Xu*. 

(Unglttok),  kümmt  ei  a  Heim  (nach  Hause ). 
Holl.:  Het  ongeval  leert  rooriigtig  aijn.  (BarrtU%". 

It,  137».; 

348  Wen  das  Unglück  einmal  packt,  den  laat  h 

nicht  bald  los. 

Poin.:  Kogo  eie  nleaceieecie  jimle,  ten  1  noi  uc.«m 
palec  wjwinie.  (Öelakoesky,  138J 

349  Wen  das  Unglück  übergeht,  den  trifft's  eianul 

350  Wen  das  Unglück  verschont,  den  drückt  du 

Glück  zu  Boden. 

351  Wen  nicht  das  vnglück  vor  thut  krencken,  <k 

kann  an  keine  guten  Tage  dencken.  -  ■>■ 

msch,  1664.  38. 

352  Wen  Onglück  het,  brückt  för  Spott  niet  b 

sorgen,    (bleues.)  —  Firmenich,  /,  «06,  369. 

Wenn  ein  grouer  Charakter  ine  Unglück  (tri'-, 
dann  freut  »ich  da«  niedere  Oealndel. 

353  Wenn  alles  vnglück  vber  hauffen  getragen 

werden ,  vnnd  jeder  Mensch  ein  anders  zu  wei- 
len aolt  macht  haben ,  würde  jeder  nach  teste 

wieder    greiffen.  —  Lehmann,  831,  37.  Hesw> 
1668.  33. 

354  Wenn  das  Unglück   anklopft,   schlafen  U 

Freunde. 

Poin.:    Kogo  «it  rat  nieticttacle  jimi«,  «aeno  m  M 
wywini«.   (Celakoesky ,  138.; 

355  Wenn  da«  Unglück  geschehen,  ist's  zu  IT* 

nach  Rath  zu  gehen. 

Frs.  Schweis.:  Quend  le  mol'ieet  feit,  14  jati  ichoe|« 
(SchKtis,  II.  130,  7J 

356  Wenn  das  Unglück  gross  ist,  kommt  aas  k.e. 
uem  Dörflein  ein  Heiland. 

357  Wenn  das  Unglück  (jüdisch-deutsch:  SchliBD- 
Massel)  kommt,  darf  mer  'm  einen  Mü- 

Stellen.  —  Tendtau,  467  U.  7*2. 
Da  •«  nicht  bald  wieder  weggeht. 

358  Wenn  das  Unglück  kommt,  so  kommt»  ti 

Hauffen.  —  Keller,  1*6'. 

359  Wenn  das  Unglück  überstanden  ist,  denkt  m 

oft  mit  Lust  daran. 

Lot.:  Memintfee  dulce  «it,  quod  fmt  durem  pab.  ,c- 
Uppi,  l,  242J 

360  Wenn  das  vnglück  am  grosten  ist,  so  orx: 

gern.  —  Hemsch.  1668.  60;  /Vir».  //,  631. 

361  Wenn  du  vor  einem  Vnglück  nicht  seynba*. 

so  erspare  das  verhüten.  —  /.«Anw*».  //.  «*  w 

362  Wenn  ein  Unglück  bricht  herein,  folgt  eu 

zweites  hinterdrein. 

363  Wenn  ein  Unglück  neu  ist,  lisst  es  sich  W 

trösteu. 

tat.  :  Homnt  admota»  Tulnera  cruda  manu».  (Sn  - 

364  Wwm  ein  Vnglück  sein  sol,  so  muas  jhme^r 

offt  selbst  dazu  helffen,  oder  es  musi 
sonst  alles  darnach  schicken.  —  fwn./l.« 

365  Wenn  einer  das  Unglück  hat,  zweimal  10  b^r 

rathen  und  zweimal  zu  sterben,  so  ut 
Vermögen  g&nzlich  in  die  Hände  des  St»*1 
übergegangen.  (EX*a*s.) 

In  dor  Sitinng  de»  landwirthichaftlichen 
iu  Bre.Uu  ara  27.  Febr.  1874.  klagte  der  J 


ni  ii.  reor.  10«»,  *»a»»  v 
1  (Froacb weiter)  Ober  den  Dreck  der 
tresetee  in  Ela»»»-Lothnngen  und  »agt»  :  ,,  E» 
SterapeUteuern ,  die  durch  «inen  BetiUwechieJ 
werden,  eine  »olche  Auadehnung.  *■  - 
Heimat  da»  8prich wort  habe:  W 
glück  hat  u.  ».  w."  (Vgl.  ScMes. 

enn  einer  Unglück  hebben  «all,  so  fallt  ir 
vom  rou'n  Kerkthorm  un  stickt  »ick  u^d: 
wegen»  mit  'n  Mest  (Messer)  in  de  Fing* 
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>7  Wenn  en  Unglück  kumt,  «o  holt  nog  en  ganssen 
Wagen  vull  vor  de  Dör.  (Mu.)  —  Schulze,  ir.  ssi. 

Sprache  dei  Unglücklichen.  Ein  Unglücksfall  itt  ihm 
Vorbote  Tieler  nahen  Unglücksfalle. 

^8  Wenn  en  Unglück  sin  -sali,  so  kannst  du  op 
den  Rüggen  fallen  un  breken  de  Xäs.  (Holst.) 

—  Schutte,  IV,  110;  A'örlf ,  6144. 
frg..-  Ii  tombe  iur  1«  doi  et  se  cass«  le  ne*. 
69  Wenn  en  Unglücke  slöpt,  mot  "men  et  släpen 

läten.  —  Schömbach ,  II .  489. 

Einmal:  man  soll  ee  nicht  muthwilllg  herbeiführen, 
oder  nach  heidnischem  Volksglauben  durch  Nennung 
seines  Namens  herbeirufen,  in  dem  Sinn«,  wie  man 
den  Teufel  niciit  an  die  Wand  malen  toll.  De  du  man 
eoll  ein  «eschebenes  Unglück  nicht  wieder  in  du  G«- 
dachtoiss 


70  Wenn  man  daa  Unglück  veracht,  so  kommts 

am  ersten.  —  StkeUtl.  1144  b .  Pein.  II.  663;  Henne*. 
1668.  36. 

7 1  Wenn  man  einem  Unglück  entfliehen  (entgehen) 

in  die 


will,  lauft  (fallt)  mau  einem 
Hinde.  —  Harrebomet.  II.  136*. 
MdL:  Dl«  't  eene  ongelnk  wil  ontgaen 
ander  tlaan.    (Harrebomet,  II,  136 b. 

(72  Wenn  man  Unglück  hat,  kann 

Kotznase  ersaufen. 
(73  Wenn  men  Unglück  han  aal,  sau  breket 

den  Finger  in  der  Westentaachen  af.  — 

back ,  U ,  S18. 

HoU.1  Ongelakken  iUn  kwad«  kanten,  «ei  i  rc  Knk.  en 
hij  ton  op  b«d  een'  kapriool  dausen,  maar  «tiet  «Un 
ooofd,  «n  »i«l  op  den  yloer.   (Hamborn**.  II.  IM °.) 

374  Wenn  'u  Unglücke  sin  sali,  sau  fallt  d'  Katte 

Ton  'm  Staule  död.  *  (Eimbtck.)   —  Firmenich. 
III.  141.  9;  Sehambach,  II.  128. 
8$kmtimt  N»r  olyoken  wil  war»,  at  hjelper  bwarken  skjöld 
•U«r  spjut.    (Orubb.  »91.; 

375  Wenn  't  en  Unglück  sin  sali,  kann  aick  'n  Dü- 
in  'n  Noars  afbreken.   (M*ckl*nt»ra.)  — 


III. 

376  Wenn  't  Unglück  sin  schall,  sä  de  öle  Frö, 
kann  man  'n  Finger  (Düm)  in  de  Käs  af- 
brecken.  —  /Vi»,  m.  t07. 

Bai  ScMinamann  (473).  Wenn  fein  'n  Unglück  haVn 
•all.  «04  de  oU  Frn,  brockt  'r  «lob  "u  Finger  ln*n  Oar« 


entwri. 


377  Wenn  't  Unglück  wäs'n  schall,  fal't  man  op' 
Rüch  (Rücken)  un  brikt  de  Nis  af.  (Süd*. 


:  A  Schi;. 
)  fallt 


Jnik  («in 


»o4 ,  «in 
«ich  die 

378  Wenn  Unglück  geschieht,  dann  hilft  alles  Kla- 

gen nicht. 

Voll. :  Wanncer  het  onheil  i«  gt schied  ,  dan  helpt'tontijdig 
klagen  uiet.  (Harrebamd* ,  II,  IV".) 

379  Wenn  Unglück  kommt,  so  ist  es  nie  allein.  — 

Eueuna,  611. 
Engl,:  An  tri)  chance  »elJom  come«  «Jon«. 

380  Wenn  Unglück  sein  snll,  bricht  enner  a  Finger 

am  Orscbe  und  stiaat  sich  mit  'm  Sturzel  no 
'«  Ange  an«.  (Oberloueitt.) 

381  Wenn  uns  das  Unglück  fern  scheint,  so  sitzt  es 

nns  auf  den  Fersen. 

H  U.-  Hat  ongelnk  «ehljnt  verrc.  maar  i»  dikwijl«  nablj. 

(Harrtoom**,  II,  1J€BJ 

382  Wenn  mglück  dem  reichen  an  die  Knie  gehet, 

so  gebet»  dem  armen  bias  an  IlaJs.  —  Leh- 
mann, 44.  36.  Eueletn,  611;  Simnck.  10688.  Braun. 
I,  «TO. 

383  Wenn  vnglück  sein  soll,  so  feit  (tick)  eine 

kau  wom  (Dach)bodeu  (Stahle)  zu  in  dt.  — 

Hraucft,  147»;  Pttri.  II.  «76;  EiteUin,  IM;  Körte.  6168; 

Homer ,  II,  US.  Goal.  IS»;  Buching,  K»;  Brmm.  I.  4668. 
fr». ;  11  «•  caticrait  le  m  aar  une  lirre  de  beurrs.  —  Qui  « 

g-aignon  tombe  «ar  U  do«  et  t«  ca*e«  le  na«.  (Mmteon,  343.; 
It.:  Chi  e  daatinato  a  gelare.  gela  die  me»e  d'agoato.  — 

8i  roape  rebb«  U  collo  in  un  ftlo  di  pafflia.  ( Ma,«r* ,  343  J 

384  Wenn  Vnglück  vom  Bimmel  feilt,  so  tnfflt 

die  Frommen  vnnd  Armen.  —  Lehmann .  m.  4S. 

Iis  he  raosche  «1  posano  «emper  In  rt  i  caralli  magrl. 
Ul.:  Canl«  «emper  infeetat  paaperem  peregntium. 


385 
386 

387 

388 

i  389 


Wenn'»  Unglück  nimmt  die  Brocken,  macht  sich 

der  Bruder  auf  die  Socken. 
Wenn's  Unglück  schlägt  die  Thür  ein,  kommt 
auch  frische  Lnft  in  die  Stube  herein. 

Frx.:  A  force  le  mal  tout  bien.   (Ycn*4*>j.  46J 

Wenn's  Unglück  soin  soll,  findet  man  keinen 
Baum,  sich  daran  zu  hangen. 

fr(a*'rJ*e,6|68*,lieUr'M;  "  "*  no,'Croit  <,•D,  un  «r**30»*- 

Wenn's  Unglück  vorüber  ist,  denkt  man  mit 

Lust  daran.  —  Simrock,  1070«. 
Wenn's  Unglück  will,  geht  ein  Zaunstecken 

los.  (Oberotterreich.) 

Ale  ob  er  ein  Feuergewehr  war«;  da«  scheinbar  Un- 
möglich*  geschiebt.  „  Nicht  nur,  da««  e«  gewisae  Leut« 
gibt ,  die  Augen  haben  ,  da*«  aie  allem,  was  sie  mit  einer 
Begung  des  Neides  anschauen ,  sicher  und  gewiss  schaden ; 
*•  hat  jeder  Mensch  eine  Stande  im  Jahre,  wo  er  jedem 
Dinge,  da«  er  anschaut,  schadet  und  sollt  ••  auch  nur  ein 
Zaun  »ein  ,  er  nsil  krachen.**  liaumgarlfn  (III,  14) 
verweist  bei  Mittheilnng  die«««  Volksglauben«  auf  da« 
obig«  Sprichwort. 

Wenn's  vnglück  am  grösten  ist,  so  brichts.  — 

Lehmann ,  831 ,  37. 
Enal.  In  tbe  end  things,  will  mend.  (Goal,  1386.; 

Wer  aus  dem  Unglück  Honig  saugt,  prellt  den 
Teufel. 

Wer  aus  fremdem  Unglück  lernt,  erspart  sich 
das  eigene  Schulgeld. 

Engl.:  It  i«  good  to  le*rn  other  men'«  cost.  (Goal,  CS.; 
Frt.:  Sag«  et  prudant  oelui,  qui  apprend  aux  depen« 

d'antrni.   (Oaal,  63., 
lt.  •  Barlo  4  cotul,  cb'impara.  a  spese  d'altri.  (Gaal,  63.; 
Lot..-  Felix,  quem  faciunt  aliena  poriculo  cautum.  (Gaal, 

63.; 

Wer  das  Unglück  fleucht,  dem  laufft  es  nachi 
wer  jhm  al>er  allein  auss  der  Hand  geht  vnd 
sich  zur  wehr  setzt,  den  fleucht  es;  dann  es 
furcht  groasmüthige  I^enth.  —  Uenuch,  1668  ,  41. 

394  Wer  das  Unglück  fürcht't,  dem  kommt  es. 

Frz.:  Qai  ae  «oucie  malencontre  lui  vicut.  (Erittinger, 
433  °J 

395  Wer  das  Unglück  gekostet,  dem  schmeckt  das 

Glück  um  so  süsser. 

Die  Rassen:  Da«  Gluck  «chmeckt  nnr  denen  gut, 
welch«  die  Bitterkeit  de«  Unglück 

(AUmann  VI,  Vi*.) 

396  Wer  das  Unglück  leiden  kann,  der 

gute  Tage  tragen. 

397  Wer  das  Unglück  nicht  hilfft  tragen , 


390 

391 

392 


der 


auch  dess-  glücks  nit  mit 

nur*.  1668  ,  58. 

398  Wer  das  Unglück  zu  täglichem  Frühstück  hat, 

hofft  nicht  mehr  auf  Glück. 

It.:  A  eperanin  grande  il  mlaero  non  ered«.  (Faziaglia, 
36J,  i.; 

399  WTer  dem  Unglück  entgegengeht,  dem  muss 

es  begegnen. 

400  Wer  dem  Unglück  entlaufen  will,  kommt  im 

leichten  Kittel  besser  als  im  schweren  (Pracht-) 
Gewände  fort. 

401  Wer  dem  vnglück  vnter  die  Augen  geht,  den 

fleucht«;  wer  es  fleucht,  dem  laufft 8  nach. 

—  I«ftm<iniM,  447,  »6. 

402  WTer  dem  Vnglück  vnter  Augen  geht,  den  förcht 

es,  der  es  förcht,  den  jagt  es.  —  i**m<mii, 

»7, 17.  SaiUr.  10«. 

403  Wer  des  Unglücks  gewöhnt  ist,  achtet's  nicht 


I  Anlmus  duri« 

(nmpn,  i,  nj 

404  Wer  ein  klein  Unglück  nicht  tragen  will,  dem 

bringt's  der  Teufel  in  Hüll'  und  Füll'. 

Holl  :  I«  er  ongeluk  of  kwade  maar,  dan  heb  ik  den  drors, 
tot  «an  nleusrjaar.  (Uarrehvmie,  II,  IM0.; 

405  Wer  ein  Unglück  haben  joll  ,  der  ^stolpert  im 


Grase ,  der  fällt  auf  den  Rücken 
die  Naae.  -  Simrock,  \ 


al  soa 


Digitized  by  Google 


1455 


Uoglück 


Unglück 


1456 


du  m  maar  in  het  bed 
(Harrebomet,  II,  1MU.) 
It.  i  Chi  ha  a  romper  il  collo ,  trorm  la  acaU  at  bajo.  (Gaai, 
1579.) 

Vng.:  A'  ki  izerencteUea  bottal  ia  aggon  luvt  magät. 

W'Gmal.  1J79.) 
er  ein  vnglück  nicht  stillen  kan,  der  soll  es 
nicht  anfangen.  —  llenwh,  iws.  «*.  Pein,  ;/,  70s. 

407  Wer  eines  andern  Unglück  sucht,  findet  sein 

eigenes.  —  H'inckter,  XVI,  80. 

408  Wer  eins  andern  vnglück  nünpt  zu  hertzen, 

der  hat  ein  zucht  on  grossen  schmertzen.  — 

—  S*loT,99. 

La!. :  Alteriut  poenls ,  fit  caatigatio  lenia.  (Loci  comm. ,  37  ; 
Gärtner,  1*1;  Binder  II,  1*0.) 

409  Wer  fremdes  Unglück  sich  lässt  weisen ,  der  ist 

ein  glückUch  Mann  zu  preisen.  —  Seybold.  vi. 

410  Wer  im  Unglück  uns  vergessen,  wird  im  Glück 

nicht  mit  uns  essen. 

Ii  Dan  rnglilck  nicht  hilfft  autaetten,  deaaelben  wird 
im  QlQck  rergetaen."  i H'aMn,  /,  3t,  41.) 

411  Wer  im  vnglück  gedultig  vnd  in  armuth  reich 

sein  kan,  der  stehet  wol  zu  leben.  —  llenitck, 

1668.  52. 

412  Wer  im  vnglück  ist,derwirt  nicht  drinnen  ver- 

loren, man  kann  jlin  baldt  drinnen  finden. — 

MnfMft .  16*3.  54. 

413  Wer  ihm  ein  vnglück  selb  zuricht,  der  leidt  es 

billig,  als  man  spricht.  —  üutor,  »7. 
tat.:  Qua«  feeit  tlbimet  mala  quiaque,  pati  quo  que  deb«t. 

(loci  c  >mm.,  3S  ;  Sutor ,  'Ml.) 

414  Wer  jhra  selbst  zum  Vnglück  hilfft,  der  hats 

niemand  anders  zu  klagen.  —  Pein ,  //,  722. 

415  Wer  kan  vor  vnglück,  es  ist  kein  kunst  davor. 

—  Lehmann,  838.  66. 
EixjL;  No  fence  againit  a  flail. 

416  Wer  kan  vor  Vnglück,  wenn  das  Hauss  foll  ist.  — 

l.ruter,  III,  107;  Pein,  II.  737;  Lehmann.  II,  874.  19». 
Auch  mit  dem  Zusatz:  Jeder  weil*  sein«. 
Holl.:  Wie  kan  legen  ongelukl   (llarrebomee,  II.  1361».) 

417  Wer  kann  sich  genug  vor  Unglück  hüten. 
Lot.:  Diffloile  eat  omnat  laqueo»  «flugere.   (Seybotd,  117.) 

418  Wer  kann  vor  Unglück,  wenn  einem  kranken 

Manne  das  gesunde  Weib  stirbt.  (MnxUtera.) 

419  Wer  kann  vor  Unglück,  wenn  Haus  und  Hof 

voll  ist  und  noch  ein  Haufen  vor  der  Thür 
liegt.  —  Simroek,  10677;  Kirte ,  61». 
S.ku-fd.:  Hren  kan  mot  olykaa ,  när  butet  ar  füll.  (Gntkb, 
357.) 

420  Wer  kein  Unglück  hat,  ist  glücklich  genug. 
It.:  Chi  non  ha  infortunio,  puo  dirai  aaaai  fortunato. 

421  Wer  kein  Vnglück  gehabt  hat,  der  weiss  von 

keinem  Glück  zu  sagen.  —  UttUck,  ises ,  3«; 

tiimrock  ,  379S.  Satler ,  233. 

422  Wer  kein  Vnglück  versucht,  ist  des  Glückes  nicht 

werth.  —  /wn.  u.  738. 

423  Wer  nach  Unglück  ringt,  dem  wird's  begegnen. 

—  üf>r.  Sal.  Iti  27.  Stmroek,  10616V  üchtä:e,  J6;  ZcH- 
nrr,  70. 

Engl.:  He  tuat  teeka  trouble,  nerer  tnlsMi  it. 

Holl.:  Die  etaag  voor  onheil  ia  beduebt,  't  i»  zeldeu,  dat 

hij  het  ontrlogt.    ( Harret* mSe ,  II,  137'».) 
/.«f.  Declpi  non  ceniitur  ille.  qui  acit  ae  deeipi.  -  Qui 

invettigator  malorum  eat ,  apprimetur  abtu.  (Sutor,  m.) 

424  Wer  noch  im  Unglück  sich  berathen  kann,  ist 

kein  ganz  geschlag'uer  Mann. 
Lal.:  Lart«  ett  dolor ,  qui  capere  conailium  polett.  (Pki- 
lippi .  /.  224.) 

425  Wer  sein  vnglück  bergen  kan,  der  trägts  am 

leichtesten.  —  Hmäteft.  J9o,  2?;  Pttn,  ll,  7ss. 

426  Wer  seines  Unglücks  Schmied  ist,  darff  kein 

andern  drumb  ansehen.  —  Sntor.m. 

427  Wer  selbst  im  Unglück  steckt,  der  kann  an- 

dern (nicht)  daraus  helfen. 

tat.:  Haud  ignare  raali  miterit  auccurreTO  ditco.  (Se<j~ 
bold,  Sil.) 

428  Wer  sich   vber  das  Vnglück  anderer  freuet, 

dem  blüht  sein  eigues  schon  vor  der  Thür. 

—  JWri.  II.  75s»;  ilalhetf,  I.  471'. 

Fr:.:  11  na  faut  pai  •«  moquer  d'un  mal  cliauin-,  il  y  a 
dei  taratca  pour  tont  le  moode.  —  Ne 
par  Jen  mal  Chi 

(Hauen,  Mi) 


Lat.:  Kon  ride,  at  potiu»  gere  te  tibi  compat 
1007.)  —  bi  Video»  aliquem  c  ata  mm ,  tire 

Pol».:  Klo  iiet  ni»tzcze*cia  twego  bitni 
aerca  dobrego.  (Lompa.  17.) 

429  Wer  sich  vorm  Unglück  will  beugen  vnd  bücket). 

dem  fällt's  als  ewige  Last  auf  den  Hücker. 

430  Wer  sich  zu  vnglück  rüstet,  eh  es  kompt,  der 

kan  es  am  leichtesten  tragen  vnd  vbenrin- 

den.  —  Htrnuch  ,  1663.  63. 

431  Wer  Unglück  haben  soll ,  dem  gefriert  das  Brot 

im  Ofen.  —  Hmckler  ,  XIII.  t. 
Bükm.:  Na  bidn«ho  Makara  i  iüky  pac 

173.J 

It..  A  ebi  *  ditgraziato,  gli  tempeau  U  p*n  dal 
(Gaat,  im,.  —  Ad  uno  .fortunato  il  pana  ai 

nel  ibrno.   (Paiiaglia  ,  352 ,  3.) 

432  Wer  Unglück  haben  soll ,  dem  verjagt  der  1 

das  Brot  aus  dem  Ofen. 

433  Wer  Unglück  haben  soll,  der  kann  diu  X&m 

im  Bette  brechen. 

Holt.:  Die  maar  een  ongeluk  zal  hebben,  kan  ügt  o»  <bra 
rag  v»lleu.  en  breken  den  neui.  (Uarrtboaui* .  II.  IM*  < 

lt.:  A  un  ditgraziato  il  pana  gli  tempeata  in  forao.  —  > 
■i  rompe  il  oollo  in  un  filo  di  pagha ,  a'affoga  ia  na 
bicchiera  d'aequa. 

434  Wer  Unglück  haben  soll,  kann  auch  in  d;r 

Taufe  ertrinken. 

435  Wer  Unglück  hat,  bricht  den  Finger  im  H» 

fer(Hirse-)brei.  —  .simroc«,  i06so. 

Sohleiiach:  im  Aracbc.   (Wtinhotd.  6.)   In  Krafeld 

WS  Onglöck  habe  tal,  terbrekt  da  Fenger  en  de  Faxt. 

(t'rommann,  l'II,  SS,  146.) 
Frt.i  QuMtd  le  guignon  «at  k  not  trouttea,  on  ae  b'  • 

dam  un  craehat.   (Motion,  343.) 
It.:  A  chi  e  diagraxiato,  gli  terapeita  11  p*n   dal  fotw- 

(Uaston.  343.) 

tat.:  In  piano  frangit,  tal  »ort  ett  inrida,  pLantaJS-  (*. 

tor,  27S.) 

Potn.:  Kogo  ai{  nieazezfacia  imie,  tan  i  uaiersjao  aoa  »w; 
wjwinie.  (HaMion,  343.) 

436  Wer  Unglück  hat,  darf  für  Spott  nicht  sorges 

Lat.:  Nil  habet  infelix  paupertai  duriat  in  «e  qaaa^u  i 
ridicobaa  homine»  facit.   (Jutrnal.)   (Pkilipjti,  II.  Ü) 

437  Wer  Unglück  hat  im  Spiel,  hat  Glück  in  d<rr 

Liebe.    —    fcWfo»,  i73.   Simrotk,    »734.  Brtm. 
I.  4209. 

438  Wer  Unglück  bat  im  Spiel,  hat  im  lleirati.ee 

des  Glückes  viel. 

Holl. :  Ongelukkig  in  bet  tpel ,  galukkig  in  da  lietit 

(llarrebomee ,  II,  136 "J 

439  Wer  Unglück  hat  verschuld't,  der  trag1  es  nv*. 

Geduld. 

440  Wer  Unglück  hett,  brecktden  Dümen  in  de  We- 

stentasche aw.    (Mdenbura .)  —  fVetcrseitmvta 

441  Wer  vber  ander  Leute  Vnglück  lachet, 

blühet  das  seinige. 

„Sagen  die  Deutacuen.  Wer  da  lachet,  wenn  frei 
Leut«  weinen,  der  wird  einmal  auch  weinen.  w*sa 
andere  Leute  lachen  werden."  (Mtkuf.  le»*J  ..Wer 
«ins  andern  Vnglück  aich  frewet,  dem  blühet  aein  ej  geaa. 
tagen  wir  TeuUchen."   (Chemnitiat,  PmtUUt,  IJ ,  Ts' 

442  Wer  Vnglück  gekostet  hat,  weiss  wie  es  an- 

dern 8Chmeckt,  —  lleniick,  166S.  64.  /V/n  ,  U.  ITt 
Müller,  40.  2;  Itamann ,  Vnterr. ,  IV,  7;  Satter .  tu 
Gaul,  1577. 

It.:  Chi  non  ha  roai  prorata  miteria,  non  a4  compauirr. 
—  Chi  rien  delU  foata ,  aa  che  ooaa  e  U  mono.  ("•«--<- 
1S77.) 

443  Wer  Vnglück  scet,  der  samblet  vnglück 

Erndt  ein.  —  i.c*man».  SM.  »3;  Saücr.iu,.  Smm> 
rock,  10693. 

444  Wer  vom  Unglück  will  bleiben  fern,  der  dien 

im  Thale  Gott  dem  Herrn. 

Holl:  Om  vnj  t«  zijn  van  ongaval,  aoo  prij»  den  t>«r„  ts. 
houd  het  dal.   ( Harrt bomet ,  II,  137  *.) 

445  Wer  vorm  Unglück  flieht,  den  jagt  es.  — 

wörl.-rjarlt»« ,  244. 
Fr i.:  Contre  fortune  bon  ooenr. 

446  Wer  wol  kan  Vnglück  leiden,  der  kan 

wol  gut  Tag  tragen.  —  P*in.  Ii.  m. 

447  Wer  zu  vnglück  geboren  ist,  dem  gehet  es«»: 

ten  WOl.  —  ffVnttca,  1668  ,  68. 
Böhm.:  Kdo  te  ifa»tti}'ru   nenaroJI,  jedra 

vÄku  »faitn^m  bude.   (Cetnkntfky .  l.">9.) 
Int.:  Eqnum  habet  l.jannm,   au  nun  hihei 

( Hernie',,  166* ,  70) 
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448  Wer  zum  vnglück  wirdt  geboren,  der  wird 

dazu  nicht  verlobren.  —  //•>  ,  l6«s.  66. 

449  Wer'a  Unglück  bat,  beisst  einen  Zahn  im  Mus  aus. 

450  Wer 's  Unglück  hat.  muss  auch  das  Geapött 

haben.  —  Sithenkee*.  157.  Goal.  IM;  Uatton,  »97. 
Engl.:  If  a  man  once  falU,  all  will  tread  od  bim. 
Lai.:  Ludibril  baud  expert  mala  quem  fortan»  tagittat. 

(Gaal.  .1344.; 

451  Wer's  Unglück  nicht  versucht  hat,  ist  des  Glücks 
nicht  wertb.  —  Simmk,  io6»4*. 


452  Wider  Unglück  hilft  kein  guter  Katb 

Dan.:  Qode  raad  l.ielpe  intet  mod  ulTkken.  ( 


(Prot.  Im. 


453  Wider  Unglück  hilft  keine  Kunst.  —  Körte,  ein; 

Stmrock.  10703.         . .  /,  4674. 
Engl.:  So  fence  againtt  a  Bail.   (Qaal,  13JS.) 
rrt.:  Contra  la  fortune  ne  tert  tcleuce  eueune.  (Kritiin- 

ger,  SM"».;  -  On  ne  peut  luir  ia  niauraite  deetinee. 

(Uatton,  341.; 

//..-  Non  giora  P  aenno,  ovo  fortana  manca.  (Mauern,  341.; 
Lat.:  m  t Lirtun»  deett,  labor  omni«  et  omnla  fruatra. 
(Uatnn,  341.; 

Äi34i  ; n°  f*IU  dio1" 1  por  dem"  "  dUi*«ncU-  f*"— ■ 

454  Wieder  Unglück  und  Brand  hilft  (schützt)  kein 
Verstand. 


It.: 


455 


rl  giora  tcienia  alcuna.  (Paxta~ 


das  Unglück  sich  einquartiert,  zieht  es 
nicht  bald  wieder  aus. 

Bi'km.:  Kdyi  prijdou  r  boitl  piotr,  a  treba  Jen  na  tri 
.  nebrao  je cert  s  dotnu  proputtf.   .  ''•••  •;        ,  15».; 
45ü  Wo  das  Unglück  wohnt,  horcht  niemand  an 
der  Thür. 

457  Zu  Unglück  nnd  zu  einer  Frau  kann  man  leicht 
kommen. 
fri.:  Malheur  et  feuune 


'475  Einem  alles  Unglück  an  den  Hak  wünschen. 

Fn.:  Denoncer  malheor  a  qaelqu'un.  (Kritiinyer ,  434*>.; 

•476  Einem  Unglück  entrinnen. 

Lat.:  Sei  l  lim  praeterna  vigare.  (Seybotd,  545.; 

*477  Einen  an  sein  Unglück  mahnen. 

I*at.:  Ungute  in  u leere.   (Seybold.  64».; 

•478  Er  geht  mit  Unglück  schwanger. 

Schtctd.:  Han  gir  her  wände»  med  ond.  (Orubb,  310.; 

•479  Er  ist  einem  grossen  Unglück  (Gefahr,  Strafe) 
entgangen. 

•480  Er  ist  selbst  an  seinem  Unglück  schuld.  — 

Seybotd .  161. 

Lat..  Boa  edvertm  ae  iptum  j.ul  vorem  moret.  (Seybotd .  S9J 
—  Ipae  tibi  mali  fontera  reperlt.  (PhUippi,  I,  210J  — 
Orte  caltrum  reperit.  (Se<jM,i,  424.;  —  8no  Jumento 
malum  accenere.  (Seybotd,  h&J  —  Sno  jumento  tibi 
mal  um  aoeerserc.   (Philippi,  II,  206 1  llaurr .  KU  ■  J 

Schred.  s  Den  badatugum  bar  han  ajelf  ellid.    (GruV< ,  132.; 

•481  Er  ist  zum  Unglück  geboren. 

*&!  JK  101       ODge,nk  op«BWMMn- 
•482  Er  kann  sein  Unglück  auf  keinem  Berge  über- 


•483  Er  last  jhme  kein  vnglück  vber  die  Knie 

gehen.  —  Lehmann  ,  83t ,  34. 


•484  Er  läuft  seinem  Unglück  entgegen. 

Lat.:  Cervui  ad  aagittam  properat.  (C'haot,  2S1.; 
•485  Er  rennt  in  sein  Unglück. 


point  de  taiton.   (Kriltinger ,  434  »./ 
/(..-  Malanno  e  mogli«  non  manca  mal. 

458  Zu  vnglück  kompt  man  auch  langsam  beyzeit 

genug.  —  Lehmann,  SOS,  24. 

459  Zum  Unglück  kommt  man  allzeit  früh  genug.  — 

Stmrotk,  10704°. 

*460  Bei  dem  Unglück  war  noch  ein  gross  Glück. 

Wird  getagt,  wenn  ein  Unfall  noch  viel  schlimmer 
»ein  konnte;  wenn  ijemand  bloe  eisen  Arm  ,  aber  nicht 
den  Hall  brach,  wenn  blot  ein  Stall,  aber  nicht  die 
•ammllichen  Gebäude  niederbrannten.  —  In  Wartchan 
bat  man  bei  l'ngluokt  füllen,  dir  noch  viel  tchlimmer  tei» 
konnten,  die  judltchileuttche  Redentart:  A  Schlimm- 
Mateel  <  Unglück)  mit  Chetted  (Glück),   (Statt,  18.; 

•461  Da  esB  zum  Unglück  geboren.  (Bedbaro.) 

•462  Da  kommt  alles  Unglück  zusammen. 

Holty  DaMt  de  «topel  ran  alle  ongeluk.  (Barr-bomie. 

•463  Das  Unglück  geht  mit.  —  Tendia«,  i060. 

Im  Oegentat«  tu  dem  Sprichwort:  Wer  den  Ort 
(t.  d.  48)  verändert,  rerändert  dat  Gluck.  (Tendlau,  743.; 

•464  Das  Unglück  ist  zu  übersehen.  —  hlix.  u*. 

Der  Ton  liegt  auf  dat. 

•465  Das  vnglück  blüt  jm  vor  der  thür.  —  Eram*. 

U,  17  b.  TapmuM,  22».  SM«-,  112. 

Alt  alnnverwandt  fuhrt  Tappiut  an:  „Die  Saneten 
kommen  rmb  boer  wat.M 
Lat.:  Ad  deorum.auret  peruenit.   (Tappiut,  21°.; 

•  4Uü  Das  Vnglück  soll  jhnen  in  jhrem  eigen  garten 

wachsseil.  —  llenmh,  1666.  37. 
•467  Das*  dich  alles  vnglück  bestehe!  — 
I.  67;  .Schottet,  1117°. 
Alter  und  veralteter  tprichwürtlloher  Fluch. 
ilull.:  Dat  bem  alle  ongeluk  betU.  (Barrebomee,  II,  136 '.j 

468  Dein  vnglück  ist  vor  der  thür.  —  Franca,  ll.  90 a. 

469  Der  kann  sein  Unglück  nicht  übersehen.  — 

fite,  114. 

470  Du  darfst  nicht  nach  vnglück  fragen. 

In  dem  Sinne:  „N)lt  nicht  leut  in  bellicci  tecaen." 
(Petert.) 

Lat.:  Mala  nitro  adiunt.    ( Ei icher ,  IIS,  52K; 

471  Du  steckest  (stellst)  nae  deinem  eigen  vnge- 

lück.  —  Tappita,  166 4 .  Ilenitth,  166«.  33. 
Lat.:  Movere  Cemarinam.   (Eratm.,  614;  Tappiut.  165''.; 

472  Ein  haufien  vnglück.  —  llennch ,  1666,  4». 

473  Ein  kleines  Unglück  fliehen  und  in  ein  grosses 

gerathen. 

Lat.:  lta  fugtet,  ne  praeter  tatum.    (CKaoi,  2»IJ 

474  Ein  vnglück  brawen.  —  tlemuu .  4M.  y«. 
DurTtcttei  *ii»iienwöBTti.Lixi»:os.  IV. 


48b  Es  folgt  (dort)  ein  Unglück  ans  dem 

Lat.:  Hydra  Ijernao.   (Seiihold.  225.; 

'  •■>.'».   8akoda  tikode  w  domu  goni.  (Lompa,  SO.; 

•487  Im  Unglück  baden  müssen. 

„Der  mutt  tein  tag  Im  rnglück  baden."    (IIa litis 
111,99,130.)  l'o/ai». 

•488  In  gleichem  Unglück  stecken. 

Lat.:  In  intdem  haerere  icopulit.   '(SepOotd,  243.; 

•489  Mit  Unglück  schwanger  gehen. 

•490  Mit  vnglück  biss  in  die  Gruben  sich  beissen 

vnd  fressen.  —  iienuch,  im,  ie. 

•491  Nach  Unglück  ringen. 

Sich  muthwUlig  und  geflitaentlioh  durch  allerlei 
Wagstücke  in  Oefahr  begeben. 

•492  Nix  als  Unglück.  —  TenMan,  467  u.  47S». 

•493  Sich  aus  dem  Unglück  herauswickeln. 

Lat.:  Federn  lato  eveUere.    (.Seybotd,  434.; 

•494  Sich  (selbst)  ins  Unglück  stürzen. 

Lat.:  Chiue  dominum  eralt.   (Philippi,  I,  %\.)  —  FUgollum 
ipte  p»r»t,  quo  rapulet.  (Seybotd.  184J  —  in  diem 
atrum  ineurrere.   (Fateltui,  113;  Wiegand,  888.;  —  Ni- 
doe  formiuarnm  inepirare.  (Seybotd,  346.; 
•495  Sic  hat  Unglück  gehabt. 

Von  einem  Mldcben ,  dat  ein  Kind  geboren  hat. 
Hott..  ZIJ  heeft  een  ongelukje  gehad.  (Harrebomtt,  II,  136 ; 
•496  Ueber  anderer  Unglück  lachen. 

Lat.:  AJecit  riaut.   (Seybotd,  13.;  —  Alienlt  malia  ridere. 
(Eatetius,  9.) 

•497  Unglück  an  allen  Ecken. 

Lot.:  Mare  nialornm.  (Philippi,  I,  241.; 
•498  Unglück  über  Unglück. 

Lat.:  C/thnicae  calamitatet.   (Philippi,  I,  109.J  —  Tit.- 
(Cicero  ,    (Binder  I,  6U;  II,  1373.; 

Uenlek  np  aa.  (Sordfric.) 

wenn  ein  Unglück  reif  Ist. 

•500  Wer  kann  für  Unglück!  —  FruchbUr s,  3374. 
TJnglückhaftlg. 

I  Der  kann  sioh  nit  vor  vnglückhafl't  schützen, 
der  niemals  versucht,  was  das  glück  ist.  — 

Lehmann,  833 .  73. 

i  Niemand  ist  vnglückhaffter,  als  der  stets  glück- 

hafltig  ist.  —  Lehmann,  830  ,  24. 
Unglücklich. 

1  Es  ist  nicht  jeder  so  unglücklich  als  er  meint. 
Bull. :  Men  it  xelden  too  ongelukkig,  alt  tuen  xioh  rerbeeldt 

(Uarrebomet,  II,  1*6".) 

2  Unglücklich  im  Spiel,  glücklich  in  der  Liebe. 

Holl.:  Ongelukkig  In  het  tpel ,  gelukkig  in  de  Herde 
(Uarrebomee ,  II,  287*.; 

•3  Machen  Sic  mich  nicht  unglücklich,  ich  bin 
eine  arme  Bürgerstoehtcr  aus  der  Zapfen- 
gasse. (7/iri<Äbffro._! 

Itt  In  Hincbberg  eine  gewöhnliche  Kedentart,  die 
gebraucht  wird,  wenn  jemand  eine  ungehörige  Forde- 
rung an  eine  Nerton  richtet,  ho  viel  ich  rtruommcn 
itt  tie  daher  em»t»nden  ,  da»i  eimt  ein  Mtnu  ron 

9a 


•499  Wan  am 
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Ansehen  einem  Madchen  .'ungebührliche  Dinge  zu- 
muthete,  da«  aber  endlich  ia  da*  Ansinnen  willigte, 
jedoch  mit  der  angefahrten  Heden  art  bat ,  de  vor  den 
mialichen  und  ihrer  äussern  Ebre  (gutem  Huf  i  nach- 
theiligen Folgen  möglichst  zu  schütten.  Ich  habe  dio 
Redensart  a.  B.  von  Hausfrauen  im  Sehen  anwenden 
hören,  denen  der  Mann,  wenn  die  Ktkche  eben  gar 
nicht  darauf  vorbereitet  war,  plötzlich  Gaste  zuführte. 

•4  Nun  sin  eck  doch  so  unglücklick  osb  'n  Worin 
am  Tune.  (Lippe.) 

I).  h.  sehr  unglücklich,  well  mir  dies  begegnet .  die* 
Ucbel  mich  betroffen  hat ,  fühle  ich  mich  so 


•  5  So  unglücklich  wie  ein  Maulesel  vom  Einfisch- 
thal.  (W'alht.) 

Unglücklich  wie  Patkul:  Nieazczesliwy  )ah  Patkul, 
Job.  Reinh.  Patkul  wollte    sein  Vaterland   von  der 


i  und  wandte  sich  znersl 
an  August  ron  Polen  und  spater  an  Petor  den  Gros- 
sen von  Ruseland,  unter  dem  er  von  Karl  XII.  von  Schwe- 
den gefangen  genommen ,  gerädert  und  dann  gevier- 
theilt wurde.  (Vgl.  V»*»lotamski  po<:ätocni  cteni ,  l ,  82.; 
Da  in  dem  walliaer  Kinflscbthale  die  Sitte  herrscht, 
dea  Nachlas«  des  Vaters  zu  gleichen  Theileu  unter 
die  Kinder  zu  vertheilen,  der  Vater  aber  nicht  selten 
mehr  Kinder  all  Maniesei  hiuterlftsst;  so  ist  da«  Los 
eine«  «oleben  Geschöpfes  ,  au«  dem  jeder  Erbe  den  mög- 
lichst gröüsten  Nutzen  ziehen  will  ,  nicht  beneidens- 
wert Ii.  (Vgl.  den  Aufsatz  über  das  Einflscbtbal  in  der 
Zeitschrift  Sutur,  1856,  S.  422.) 

Unglücklicher. 

1  Den  Unglücklichen  soll  man  nicht  schelten. 

Lat.:  Crudeli«  est  in  ro  ad 


(Philippi, 

I   09  ) 

2  Der  Unglückliche  hat  einen  Empfehlungsbrief 
an  den  Glücklichen. 

Lai.:  Aqnlla  volucrem  parram  nldo  complectltar.  (PAi- 
lippi,  1,  37.; 

3  Der  Unglücklichen  soll  man  nicht  spotten. 

l.al.:  Dement  dolorem  ridet  infelicium.    (Philippi ,  I,  Iii.) 

-  4  Des  Unglücklichen  Freund»;  wohnen  weit. 

It.:  Egli  »  raro  cb'  un  infelice  abbia  degli  amiel  ma  ancora 
piu  raro,  ohe  abbie  de'  parenti. 

5  Ein  Unglücklicher  klagt  dem  andern. 

Liebt  den  andern ,  sagen  die  Osmanen.  (Saitchta.  Itl.j 

(>  Ein  Unglücklicher  tröstet  den  andern. 

Lat.;  Solainen  tniseris   socio«,  habuisae  doloris.  (liaat, 
1583.; 

7  Einem  Unglücklichen  kommt  jeder  Wind  ins 
Gesicht. 

Kr  bleibt,  wie  die  Böhmen  sagen,  an  jedem  Aste 
hangen. 

Böhm.:  Nesfastneho  i  haloz  täbne.   (Crialouli/,  113.) 

—  8  Einen  Unglücklichen  beneidet  niemand. 

hat.:  Sola  miseria  caret  invtdia.    (Egeria  382.; 

9  Es  ist  dem  Unglücklichen  ein  Trost,  dass  der 
andere  mitleidet 

Bei  Tunniciu»  (741)/  It  1«  den  unseligen  ein  tröst, 
dat  de  ander  med«  liu  (  Solamen  miscro,  poenue  dum 
■useipit  alter.) 

10  In  des  Unglücklichen  Hanse  befiehlt  die  Frau 

mehr  als  der  Mann.  (Span.) 

Von  den  Nachtheilen  dea  Weiberregincnts. 

11  Mit  Unglücklichen  muss  man  nicht  scherzen. 

Lal.:  In  calamitoso  risu«  etiam  injaria  est.  (Philippi,  I,  Vt2.) 

12  Was  der  Unglückliche  beginnt,  mislingt. 

Dan. :  Det  er  godt  at  den  uljkkelige  er  ledig,  og  gjerr  Intet; 
thi  Tom  «kal  noget  tee.   (Pro».  Jan.,  341.; 

_  13  Wenn  der  Unglückliche  liegt,  so  will  niemand 
ihm  aufhelfen.  —  Gml,  410. 
It.:  Quand'  nno  osfortuaato  datuttie  abbandonato.  (Paf 

laglia,  352,  3J 
Lat.:  Clausa  rides  misorls.   (LuUan.)   (n,;i,pti,  I.  9».; 

U  Wenn  der   Unglückliche   nach  einem  Tflock 
greift,  um  sich  anzuhalten,  so  bricht  er  ab. 

Böhm.:  Neifastn?  by  sc  brenn  chytil,  1  ten  setuim  utrhne 
(trhA).    (t'ttakortky.  158.) 

15  Wer  dem  Unglücklichen  die  Finger  reicht,  dem 
reicht  Gott  die  I  I.md. 
Böhm.:  S  hohem  mluvf,  kdo  cinf  nesfastnemu  dobrodinf. 
(Öelakottky ,  44.; 

U^  ^en^nd^es  Unglücksbote  sein. 
Unglücksfall. 

1  Die  Unglücksfalle  der  Leute  sind  Vortheile  für 

andere.  —  Rurekhardt,  G06. 

2  Die  Unglücksfälle  kommen  immer  ttisamraen, 

wie  beim  Hunde  die  Schlage. 


3  Unglücksfalle  sind  wie  Kirschen,  tob 
eine  an  der  andern  " 
Unglücksfälle  und  Staare 

"'(ufaif'uy10  "°n  w>at  l,c,re8ie'  "**  tt»rtÄ 
Unglückshosen. 

•Die  Unglückshosen  anziehen  (anhabtni. 
Unglücksrabe. 

•  Das  ist  mein  Unglücksrabe. 
Unglückstag. 

•  Das  ist  ein  ("rechter,  wahrer)  LnglütksiAf 

•  Nach  dem  Volksglauben  gibt  ca  eine  An/st;  Vt%  . 
tage.  So  wird  der  Magdalcncntag  als  eia  gre-cn  , 
glitckstag  betrachtet,  an  dem  mau  nicht  Iura. 
nicht  reisen  ,  überhaupt  kein  wichtiges  Gesell.*,  m 
oder  antreten,  nicht  Berge  steigen,  noch  auf  ims  tV 
fahren  «oll;  denn  neun  hangen,  nenn  erf*i*st  t. 
ertranken  »ich.  Aehnliche»  verlautet  vom  So*Sf»»r.-- 
nnd  Georgitag.  Haofiit  werden  »wvtttaddnui«  ; 
glückstage  gezahlt,  welche,  Tag  und  Zahl  «t*..«v. 
sich  auf  die  zwölf  Monate  vertheilen.  In  Wate 
garten  beissen  oder  hiessen  «ia  ScJtwendUat".  b> 
Kind,  da«  an  einem  solchen  Tage  geboren  «tri. a 
nicht  lange,  und  wird  e«  gros«,  bat  es  viel  r»eU 
nnd  stirbt  eines  plötzlichen^.  «1°"^  Todes,  ta  hz 

Zank  nnd  Streit  im  Hause  oder  erfahrt  «ädere  ".- 
gluck.  An  diesen  Tagen  darf  man  auch  ohsjtrt«ra 
keine  Arznei  nehmen  n.  «.  w.  Als  die  verrsiaa 
gelten  der  1.  April,  an  welchem  Tage  Jaeat  fr.r-. 
worden  sein  soll;  der  1.  Aagaat,  aa  deaa  Lseffr» 
dem  Himmel  geatossen,  und  der  1.  Decessber.  ^  v 
Sodom  und  Gomorrha  vertilgt  wurden  u.  t.  s.  1% 
Ratnugaitm.  Progr.,  28—  2V.| 
Lat.  -  Dies  atcr.  (Seneca.)  (Hinter  11,  7&V 
Unglücksvogel. 

1  Einen  Lnglücksvogel  hört  niemand  gern  tat 


Bulftrt 


wandten  Gedanken  drucken  die  Neger  in 
da«  Sprichwort  au«:  Ich  bin  die  Nachtralf,  ne - 
«chrei  bedeutet  nicht«  Gute«.   ( WulttM-igt:., 

•2  Er  ist  ein  Unglücksvogel.  —  Eud**.  ai  h 

I,  4675. 

Wem  das  Schicksal  immer  ungttnstig  ist.  *t  s 
zu  sagen:  er  ist  ein  Mensch,  von  dem  rasa  tx  <~ 
halten  muss.  Die  englischen  Neger  in  Sunai»  - 
in  diesem  Sinne:  Ich  bin  die  Nachteule,  "v  ' 
schreie,  «tirbt  jemand,  d.  h.  wo  ich  hiukoesew,  ' 
man  mich  ,  weil  man  meint,  Ich  bring«  Uaglsct  •■ 
teh!<  igt>.) 

Frz.:  II  attrape  toujours  la  tout  noire. 

Holl.:  Het  is  een  ongeluksvogel.    (Harrrb* wer,  //.  Ii 

*3  Er  ist  sein  eigener  Unglücksvogel. 
Lat.   Tnrdu»  ip««  «ihi  mal  um  cacat.  (P 

lippi,  It,  236.; 

•4  Ich  will  nicht  sein  Unglüeksvogel  seit. 
Ungerade  (der). 

•Ich  will  nicht  gerade  den  Ungeraden  i 

(Bonenburg.) 
Ich  will 
Ungerade  (die). 

Ungerade  ist  eine  heilige  Zahl. 

Lat..  Numera  deu«  imparc  gaudet.    frKffBJ  f/»'.^ 

II,  55.; 
Ungnade. 

1  Die  Yngnade  des  Küniges  ist  wie  das  br-3 

ains  jungen  Löwen,  aber  sein  Gnade  it.  ^J 
Thaw  auff  dem  Grase.  —  Agricda  II.  N5 

2  Wer  in  Ungnade  gefallen  ist,  verbirgt  cd 
Ungunst. 

1  Niemand  kan  Vngunst  allezeit  meydea.  - 

mann,  //,  438,  110. 

2  Wo  man  nicht  will  vngunst  verdienen,  fo?-* 

zucht  vnd  ehr  vnder.  —  ffeni«*.  itJ«.  v:- 
Ungut.  , 

1  Nichts  für  ungut,  sagt  Karoline1,  undi«:^ 

Prüss  den  Stuhl  unter  den  Füssen  m  - 

>)  Fürstin  Renas,  älter«  Linie  (Greiz). 

2  Nichts  für  ungut,  sagte  der  Bauer,  »I»  ■ J' 

Amtmann  auf  die  Füsse  trat. 

3  Nichts  für  ungut,  sagte  der  (sauere  Bier-'""1 

rum  Gaste.  —  ßirfmorr.  »00. 
It.:  Gual  a  quell1  ncello,  che  na«ce  in  eatbTsrstU  - 
taglia,  »8«,  *.) 

4  Nichts  für  ungut ,  sagte  die  Henne  wm  *T 

wurm,  da  IrasB  sie  ihn. 
A«j£-  E»cu««a,  aa  th«  duck  aaid  Ic  th«  hoft.  ^ 


Digitized  by  Goog  e 


1 


1461  Ungütig  — Unklar 

* 

:  Macht  fer  ungutt,  sagte  der  Bauer,  da  soff  er 
seinem  Nachbar  den  Branntwein  weg.  (Ober- 
lauiilt.J 

C  Nischt  för  unguod,  söü'  de  Bu'r,  doa  schlog 
'r  'n  Eddelniann  an'n  Kopp.  — 8Mi*$m$m,  169. 

7  Nix  för  ungut,  säd'  do  Hahn,  do  tred  he  op 

de  Henu'.   (IMn.)  —  Hoefer.  *u. 

8  Nix  vor  ungöd,  «ad'  de  Bür,  d6  slög  he  den 

Eddelmann  an'n  Hdls.  (Hamburg.)  —  Hoefer ,  179. 

9  Nix  vor  ungut,  säd'  de  Voss,  un  bat  'r  Gnus 

'n  Kopp  av.   (Lüneburg.)  —  Hoefer.  355.  /Vit.  114. 

•  10  Nichts  für  ungut.  —  KUx,  114. 

•II  Nichts  für  ungut,  Herr  Pfarrer  (Herr  Vetter). 

—  Simroek,  10705.  llraun,  I,  4676. 

Holl.:  Niet  to  ondieft.   (Ilarrtbomt* ,  //,  i»hJ 

•1'2  Nix  fiär  unguad.    (Mederösterreich.)  —  l  rommann. 
III.  3»,  IS. 
Bitte,  nicht  Obel  tu  nehmen. 
Umrüti*. 

•Sie  war'n's  nich  (fer)  ungittig  nahmen. 

Eine  In  Schleifen  tehr  Übliche  Entschuldigung. 

Unheil. 

1  All  de  Onheil  en  de  Welt  es  van  Wiwer  on 
Fäpen  angestellt.  (Meurs.)  —  PimnUh,  II.  4ü6.  Ml. 

•2  Es  hat  nur  Unheil  gebracht,  wenn  ein  Flöten- 
spieler Schuhe  gemacht. 

Ki  wird  jede  Sache,  welche  Meutchen  hervorbringen, 
aufi  voUkouiineuete  gemacht,  wenn  sich  ein  Menich 
immer  nur  mit  einer  Arbeit  abgibt.  Daher  auch  viel 
A «rat er,  in  einer  Verton  vereinigt,  ecltea  tum  Segen 
dei  (ianien  verwaltet  werden. 

3  Unheil  sucht  Heil. 

Holl.:  Onheil  toekt  heul.    (Harrtbou.ir ,  //.  137  *>.) 
Unhöflich. 

Lieber  unhöflich  als  überlistig.  —  Eudein,  COt: 

Simtock,  107<f. ;  llraun,  I,  4677. 

Unhtold. 

1  Der  Unhold  fleucht  allem.  —  ftwMR,  m. 

Liuhold.  inimlcu»,  Notker,  Unhold»,  diabolut,  fem. 

2  Ein  Vubold  vnnd  Zauberer  weiden  ein  Jahr 

nicht  vmb  drey  Heller  reicher. 

Man  iprieht :  „  Kin  Vnhold  u.  e.  w  (Faiuthuch  ,  147 . 
fiilmc ,  Bj 

Union. 

Union  machen  ist  gut;  sie  halten,  besser;  keine 
bedürfen,  am  besten.  —  OpH.UO. 

Universität. 

1  Wer  nichts  auf  die  Universität  mitbringt,  bringt 
auch  nichts  mit  herunter.  —  Horte,  em. 

Nor  wer  gut  vorbereitet,  die  höheren  Klanen  nnd 
Scliulen  beiucbt.  hat  Segen  von  dienern  Bciueh  zu  er- 
warten.   (Hlum,  49V.; 

•2  Er  hat  die  schöueberger  Universität  besucht. 
(Tolktmu.)  —  FHMkMir1,  NOT. 

Wird  »pottweiie  von  jemand  gc»agt,  der  eine  über- 
»j.anutc  Meinung  von  »einen  Kenntniuen  bat.  Schöne- 
borg  iit  ein  I»orf  bei  Muhlhauwn  an  der  Oitbahn. 

Unke. 

•Wie  eine  Unke  leben. 

Sehr  tin taut  und  eingezogen. 
TJnJceu  schheit. 

1  l'nkeusch,  Wucher  vnd  Synioney,  das  Kartcu- 
»piol  vnd  ejuatter  Drey  is  der  golarten  lib- 
rey,  da  sie  studiren  gen.  —  lUtslenn.  I.  in,  167. 
t»  l  nkeuschhcit  ist  ein  Feuer  der  Hollen,  Blind- 
heit ihr  Bauch,  Schandthat  ihr  Licht  und 
Ueue  ihr  Abscheu.  —  irincaler,  17,23. 

3  l'iikeuschheit  lä-st  sich  aus  den  Augen  sehen. 

—  Sinraeft,  iotüs*. 

4  (  nkeuschheit  macht  schwach,  Essen  kraftig. 

Bei  Tun,., -in .  ( 4M  ,  Vnkmcbkeit  inaket  einen  amech 
ticü,  eten  vit.  (Sie  venu»  enervat  ut  erfuUa  corpu»  opi- 
inant.) 

Unland. 

Alle  Vnkiuder  oder  Hurenkinder  haben  gunst 
vnd  ehre,  loser  vnd  vuuerst&ndigcr  Leute.  — 
Ii«  itaer,  Hu. 
UnkUr. 

\\rn*  unklar  ist,  lass  ungethan,  du  möcht'st 

Hon-»t  Schimpf  und  Schaden  hau. 
Ji.it.  ■  Oj«r  ei  det  10m  er  tvivliirtlir.  (t'm,.  dan..  231  > 


Unklug — Unkraut  1 4G2 

Unklug. 

Unklok  regerd  de  Welt,  nn  de  Knüppel  de  Hund. 

(RenAiburg.)  , 
Unklugheit. 

Unklugheit  und  Vorwitz  hat  die  Nase  weiss. 

Unkott. 

Es  ist  bewer  etwas  auff  Unkost  als  auff  Vn- 
zucht  wenden.  —  ivih.  Ii,  m. 
Unko»t«n. 

Wer  auf  anderer  Unkosten  lernt,  ist  gescheit. 

—  HYscUer ,  l  //.  60. 
Unkraut. 

1  Akrokt  verdirft  uit.  fWsiwWrf ■  tick,.)  —  Schu- 

ster, 735. 

2  Bei  Unkraut  gräbt  man  nicht  nach  der  Wurzel. 

—  Schieei:.  I.U.3. 

3  Das  vukraut  wil  von  dem  garten  nit.  —  Franck, 

11,6»;  linier.  I.  Ii;  Pelri .  II,  70.  Sunrock,  10710. 

Euelein.  612;  Sailer.  14»;  Goal.  1043;  Körle.  6177;  SM> 

ringar.  CXII,  13;  ßrairo ,  I,  46S3. 
Der  Menichen  Vernanft  und  Tugend  iit  sterblich 

nnd  Tarlicrt  iloh  oft  bei  einem  Volke  viele  Ooichlechter 

hindurch;  aber  ihre  Laater  und  Thorhelten  wachsen 

unaufhörlich ,  wio  da«  Unkraut. 
Boll. :  Onkruid  blijft  alltijd  boven.  (Hurrtbom-r  ,  //, 
Lal.s  Infoüx  lolium  et  ateriuiquo  viroicit,  —  Non  mala 

decreaeit  plant* ,  eed  uaqne  vireacit.  (tCitettin,  Uli.) 

4  Es  muss  Vnkraut  auff  der  Welt  seyn.  —  Schup- 

p»u»,  Trael. 

b  Es  verdirbt  kein  Unkraut,  es  kombt  ein  Kege- 
lein darauf.  —  Omo».  313. 
tat.:  Bruta  lequuntur  natnram,  bomineta natura deüclunt. 

fCTuw»,  1073  J 

6  Jedes  Unkraut  fiudet  sein  Feuer,  lass  es  nur 

erst  reif  sein. 
1  Kein  Vnkraut  verdirbet,  es  wächst  eher  ein 

gantzer  Garten  voll.  —  armer,  //I.  58;  Lehmann. 

II,  330  .  39. 

B  Koan  Ungraud  vadiabt  nid.    (SUdertMtmitkJ  — 

Frmmumm,  III.  IM,  39. 
9  Man  lässt  das  Unkraut  bis  zur  Ernte. 

.  „Da«  vnkraut  laai(cn)  beim  WeiUen  bleiben  Mll  ru 
der  ernd."   (  llaWu.  III,  yo,  iS.j 

10  Man  soll  das  Unkraut  nicht  einwurzeln  lassen. 
BotUl  Wied  het  onkrold  nit,  een  liet  wortel ichiet.  (Harrt- 

bomtt,  II,  13!*  V 

11  Oukraut  vadeigt  necht,  da  Taübel  hält  (holt) 

sai  Laüt  liccht.    (Ungar.  Di-rgtand.)  —  Sehrdcr. 

1'2  Onkrut vergeht  niet.  (KUrt.j  —  FinnmUk,  i,  3*1,  i; 

für  UufJ«*;  Curt:e,  357,  543;  für  München:  Firmemch, 

III,  516.  i4;  allmärkuch  hei  Schwerin,  9»;  Dannctl,  27.-.; 
»Hfnet.ich  bei  Buertn ,  11S4. 

13  'S  Uebrut  verdirbt  nid,  's  ebund  gäug  (ehnder) 

e  Hung  und  seicht  dra.    (Soloüiurn.)  —  Schild, 

69, 141 J  Sulmnvulrr.  35 .  huchdeultch  bei  Moxcheroatt,  1S3. 
Frt.:  11  mourrait  plutöt  quelque  bon  chien  do  berger. 
(Ltntiro'j .  402  J 

14  Unkraut  bes&mt  sieb  am  besten.  (WenA.  Lautit:.) 

15  Unkraut  liisst  vom  Garten  nicht. 

10  Unkraut  muss  man  mit  der  Wurzel  ausrotten. 

—  Seybold,iiO. 

17  Unkraut  soll  man  mit  der  Wurzel  fassen. 

Mai  Onde  urter  ikal  man  oprykke.   (Fror.  Jan.,  436.) 

18  Unkraut  trägt  das  Feld,  wird's  nicht  recht 

bestellt. 

19  Unkraut  verdirbt  nicht,  —  Euelein.  «1.  Oaal.  1043. 

Mover.  I.  75.  Ma.nou.  257. 
Fa.:  A  roauvaisc  herbe  la  gelre  nc  nuit  pas.  —  Bon  «raln 
P<rit,  paille  deiueure.  —  I.e  diable  ne  mourt  janiais. 

—  Mauvai»«  herbe  cmlt  toujonri.  (i!a$to%,  MSJ 
Holl.:  tjuaet  crunt  verderft  node.    (Tunn..  Z3,  11.) 
La!-:  Mal  um  vamon  frangitur.    {Ilmdtr  I,  ü44  .  //,  j;h3; 

F.ruim..  331. j  —  Non  cito  decreiclt  mala  Planta,  «od 
immo  (nique)  vireacit.   (Seubold,  364  .•  FallfrtUUn ,  600.^ 
Span.  1  Mala  yerba  mucho  crece.  —  Yerba  mala  nunc» 
inucre.    (ilaiion,  34SJ 

20  Unkraut  vergeht  nit,  das  wässt  in  der  Kachel. 

(Wattlect.)  —  Curl:r.  3«5 ,  631. 

In  Krefeld:   Onkriit  ferjet  u<it.    (F/ummann,  VII, 
85,  3I&.J 

•21  Unkraut  vergeht  nicht,  so  heisa  auch  der  Som- 
mer ist,  es  bohrt  che  ein  Hund  darauf. 

92  • 
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Unkraut 


Unkunde— Unleidig 


22  Unkraut  vergeh  nich,  so  kalt  is  kei  Winter 

nich.    (Mecklenburg.)  —  Raube,  Bf. 
'23  Unkraut  verliert  sich  nicht. 

Lat  :  Longiut  invali  Ja  vivuut  taepitalme  fclci.  (Phitippi, 

1,  m.) 

24  Unkraut  wachst  auch  unbegossen  (ungeeaet,  un- 
gewartet  wohl).  —  Simrock.  10713;  Brom».  /,  " 


Holl.  •  Quaal  crujt  verderf  nodo.   (/Vor.  conun. ,  600.) 
It.:  La  mal  erb«  oreece  praato.  —  La  mal  erbe  creice 

sempre.  —  L'erba  tritt*  e  aempre  rigoglioea. 
I  nt.   Capienda  rebna  in  mall«  praeeepa  vi»  eat.  (Sutor, 

M*)  .  .. 

Bchiceä. :  Ogra»  w&xer  bland  bwetet  —  Ograt  waxer  fnell 

ovatnat.    (Orubb,  610;  Marin,  ti.) 

25  Unkraut  wächst  in  jedermann*  Garten.  —  -Sim- 

rock,  107U9.  Körle.  6174.  Pelri.  II,  559;  Braun.  I,  467». 
Muison,  246. 

iMin.:  Ondt  krut  forgaaer  ikke,  ondt  kar  brudes  ikk.  (Pro: 
dam.,  4*8.; 

Engt. :  III  weeüe  grow  apace.    (Oaal ,  1048.; 
Lat.  s  Catilinam  quocunque  in  popalo  videat ,  quacunqne 
tub  axe.    (Jutenal.)    (Binder  1,  176;  //,  454.; 

26  Unkraut  wächst  in  jedermanns  Garten,  sagte 

der  Prior,  als  der  Bruder  am  Morgen  Frauen- 
schühlein  unter  dessen  Bette  sah.  — 

$ptegei,  78,  13;  Reichenberger  Zettung,  1871 ,  Nr.  48. 
Holt.:  Kr  groait  veel  onkrnid  In  vrouweichoenen.   ( Bt 

bomee,  II.  137«>.; 
Lat.  -.  Fragrantea  ricina  rotat  Urtica  pernrit.  (Alan,  l; 

Binder  II.  119«.; 

27  Unkraut  wächst  ohne  Saat,  gutem  Korn  es  übel 

gabt.  —  Kärie,  779. 

Dia  Ruaaen:  Oraa  wachet  auch  ungeeaet,  aber  Raten 
wül  geiogen  aein.   (Altmann  VI,  419.; 

28  Unkraut  wächst  von  selbst.  —  Gaal,  i043;  Sim- 

rock.  10713;  Schottel,  1133*. 
if.it  :  Unkrnt  wabiet  ane  aat ,  io  et  t choenttn  körne  mite- 

gat.     (Freidank.)  —  Wan  unkrnt  wehtet  ungetat. 

(Renner.)   (Zlngerle ,  156.; 
Vng. :  A  roat  mag  mindenütt  terem.  —  Ott  it  terem  a 

rott,  a'  hol  nem  vetik.   (Oaal,  1043.; 

29  Unkraut  wuchert  besser  als  Weizen.  —  Sin»- 

roc«,  10713;  Guul.  1043;  Sailer.  103. 

Der  Knrfaret  Max  Joteph  von  Baiern  wurde  in  eei- 
ner  Jugend  am  Ende  jedee  Monate  Uberaeine  erworbeneu 
Kenntnitte  in  Gegenwart  teiner  Aeltern  geprüft.  Eintt 
kam  dabei  aueh  die  Rede  auf  die  Mündigkeit  der  <»e- 
•ebleohter;  und  alt  ihn  der  Vater  fragte,  warum  dat 
weibliehe  Oeaeblecbt  früher  mündig  werde,  als  dat 
männliche  ,  gab  der  Befragte  ratch  tur  Antwort:  „Weil 
Unkraut  am  tchnelltten  wachet." 
Dan.:  Onde  urter  voxe  tnarett  og  forgave  »eenest.  (Prot, 
dan..  486.) 

KnaU:  The  bitter  weed  Ii  not  eorrupted  by  the  white 

UM.:  Onkruid  epruidt  nit.  -  Onkruld  waet  haett.  (Harrt- 
tarnet ,  II,  138  ».; 

30  Unkrüd  vergeit  (oder :  verderwet)  nich.  —  Scham- 

bach,  II,  377;  Uautkalender .  I. 
0  .  ■  Onkrnid  gaad  niet  alt.  —  Onkrnid  verderft  noode- 
—  Onkruid  vergaat  niet.    (Harrebomet  ,  II,  188  *.; 

31  Unkruet  verjeet  nich,  so  kolt  is  ken  Winter. 

(Neumark.)  —  Engelien .  78. 

32  Unkrnt  kommt  averall  fort.  (Rendsburg.) 

33  Ueünkrüüs  fergongt  eg.  (Amrum.)  —  Haupt.  Vlll. 

361.  170. 
Unkraut  vergeht  nicht. 

34  Vnkraut  bleibt  allzeit  oben.  —  Petri,  II.  559. 

Bei  Tunniaut  ( 930 )  .•  Unkrnt  hilft  all  tyt  boven.   <  In- 
felix  lolium  dominatur,  floret  avena.) 

35  Vnkraut,  dem  dar  ff  man  nicht  giessen,  es  wechst 

Vber  nacht  —  Pttrt.  II.  45»;  Laiendorf  II.  27. 
t/oll. ;  Het  onkruid  waataonder  aaaijen  (of:  van  seif;  ook: 
weliger  dan  het  gaaaaide).   (Harrebomit.  II,  187  b.; 

36  Vnkraut  im  Garten  rottet  man  mit  Spaten  vnd 

Hawen  auss :  das  Vnkraut  vnter  Menschen 
mit  Drommel  vnd  Pfeiffen.  —  ten«a»n,  103.  73. 

Eueirin ,  613. 

Lat.:  Herbae  explantet  ab  amenit  degerantee.  (Reuter- 
dakl.  »96.; 

Stkvtd.   Unda  yrthar  ikal  man  äff  yrtagardh  lykkia.  (Reu- 
terdakl,  396.; 

37  Vnkraut  verdirbt  nit,  ee  kerne  ehe  ein  platzreg 

drauff.  —  Franek.l.  75».  //.  9»\  Crufer,  /,  69. 
Petri,  //.S59;  Eyerimg .  I.  861.  Lehmann.  II,  803,  104. 


EgenUff.  334 b;  Blum.  236;  ßäekinj.  287.  Kirit.lVt. 

SiHtrOrt,  10714;  Suringar,  CXII,  84. 
In  Wurtemberg:  'S  verderbt  koi  Unkraut,  'i  könnt 

ach  no  a  Regele  drnber.    Eine  UH.undlnn*  dum 

Spriehwortt  findet  lieh  auch  in  Xtue  Honaiuchrifi,  Jt- 

nuar  1801 ,  S.  137. 
/Vi.;  Mauvaite  herbe  crott  toujour».   (Krittinftr ,  VH{ , 

Lendroy,  547.;  —  Mauvaite  herbe  meurt  pciuL 
It.:  Cattiva  erbe  maaoe  dappertutto.  (Oaal,  lo71.; 
Lat.:  Mi. re  iptima  rapit,  deierrima  relinquet.  —  Xon  eiw 

decreecit  mala  plant«,  teti  utque  vireteit.  (Bindtr  I.  ins. 

//,  2140;  Uartner,  93;  Rittiut,  8721.;  —  Optien  eta 

pereant,  deteriora  manent.   (Seybold,  417.; 
8ch«ed.:  Ond  krydde  forgla  intet  gjerna.  (QruM.  W  , 
Span.:  Yerba  mala  no  la  empece  la  gelada.  (Sati.) 

38  Vnkraut  vergehet  nit  —  Tappuu,  i4ib.  Um4» 

//.  37.  Ebering.  III,  33;  Braun.  /.467S;  l.ohrevgel. 

„Vnkraut  eibatu  aalten  verderben  ,  da  aontt  viel  put 
kreuter  enterben." 
Lat.:  Mal  um  vaa  non  frangitur.  (Tappiut,  148".;  -  5« 
cito  deeit  ret  mala  planta,  ted  utque  uireteit.  (Un 
eoMm.,  209;  8uringar,  CXII.;  —  Non  nemo  ealpe  Ma, 
titiaque  vacat.   (Chaot,  1080.; 

39  Vnkraut  wechät  allenthalben  (in  allen  GärUt 

vberall).  —  Lehmann .  100,  60  0.  506.  58;  Hairer.  /.IV 

40  Vnkraut  wechst  wol.  —  Lehmann,  100.  60. 
A« ..  1  III  weedt  grow  apace. 

It.  s  Le  mal  herbe  pretto  cretcono.  —  I  paaai  emuu 

tenia  tnnaffiarli.   (Pa&aslia,  1671,  1.; 
Lat. :  Mal*  herb»  cito  creteit.    (Binder  II,  1758;.V«tai 

»3.; 

41  Wenn  das  Unkraut  gross  ist,  dann  ist  bös  jitei 

42  Wenn  man  dem  Unkraut  nicht  beizeiten  wrir.. 

so  nimmt  es  überhand. 

Lat.:  Veglectit  uread*  fllix  innateitur  a»rit.  (B»w\ 

(Srvbold,  386.; 

43  Wer  das  Unkraut  ausjätet  ,  macht  dem  Weü<a 

Raum. 

44  Wer  das  Unkraut  will  besiegen,  muss  et  f. 

der  Wurzel  kriegen. 

BChm. :  Koukol  ee  mutl  e  kofenem  vypleti.  (Cetakortii.S 
Holl.:  Van  het  oukruid  dient  niet  het  loof  allein,  b* 
ook  de  wortel  uilgetogen.   (Harrebamt ,  II,  1380 

45  Wer  Unkraut  auf  den  Acker  gestreut,  ist  wo: 

ein  Narr,  so  er  Bich  auf  die  Ernte  freat. 

„Wer  böeet  Unkraut  etete  auf  1  einen  Aeker  mra 
den  Uatt  die  Erudte  Zeit  gewite  nientt  guttt  boBa  ' 
(BtUer ,  178».; 

46  Wer  Unkraut  säen  will,  braucht  den  Bodn 

nicht  zu  pflügen. 

47  Wer's  Unkraut  ein  Jahr  lang  lässt  stehen,  kacr 

sieben  Jahre  jäten  gehen. 
Holl.:  Die  aUn  roet  een  Jaar  laat  ataan,  kan  ttv»  ^ 
uit  Wieden  gaan.  (Harrebomte,  II,  335  *>.) 

48  Wer's  Unkraut  pflegt,  verdirbt  aich  die  Em: 
üng. :  A  konkolt  ha  nem  nyövöd,  a*  bnaat-ii  len;o»> 

(Uaal,  1382.; 

49  Wo  man  Unkraut  jätet,  wird  ee  dünn.  —  laa> 

laasi .  X ,  8». 

50  Zwei  Vnkraut  dienen  nicht  zusammen.  — 

11,  830. 

•51  Das  Unkraut  vor  dem  Weizen  abschneiden. 

Frt.:  Seperer  l'yvroye  d'avec  le  bon  grata.   (Krams  ■ 

JSO  *'.; 

•62  Es  wächst  viel  Unkraut  auf  seinem  Felde. 
•53  Unkraut  unter  den  Weizen  säen.  —  Braun,  l.  vt-i 

Böhm.:  Viudv  koukol  meti  peenlci.  (detakotikt,  W 
luin.:  Der  er  nkrud  bUnt  hveden.  (Pro:  dan.,  544^ 
Holl,  t  D«*r  la  onkrnid  onder  de  tanve  te  rinden.  {Ber- 


bomee,  II,  137».; 
Unkunde. 

1  Unkunde  und  Klage  mehrt  sich  alle  Tage.  - 

Körle.  6178. 

2  Vnkunde    macht  Vnfreundschoft.  —  Lehnte 

II,  IM.  10»;  Simrock,  10715. 
Unleidig.  , 
•1  Er  ist  oliidig  wie  e  Müs  in  der  Kindbett 

(  S.  Maul  3*8.)  —  .S'ulermeuirr ,  76. 
Er  itt  uoleidig  wie  eine  Maut  in  Kindbett. 
•2  Er  ist  unleidig  wie  ein  brütigee  Hohn. 
♦3  Ha  es  so  nnlieg  ae  'ne  Krackhenne  med  eint» 

Kuiken.  (Graf$chafl  Mark.)  —  Fromma**,  V.  IM,  I* 

*  4  Hia  ea  so  nnlieg  1  as  wan  hä  en  Hitken  1  »chi* 

ted  hüdde.    (hertohn.)  —  Frommann.  V,  1(4.  « 
)  Unlaidlg ;  unledig ,  nnbeeehafUgt.  •)  Ziekleü  - 
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Unleotc — Unmöglichkeit 


Unmündiger  —  Unordnnng  1466 


TsJeute. 

I'nleut«  kann  niemand  rechtfertigen.  —  Cmf, 

«lf) ,  14«. 

Wer  schuldig  itt,  den  kann  die  Vertheidigong  nicht 
QBecboldig  machen, 
l/ad. .  Unlutb  mag  niemandte  geriebt  -artigen.  (Grimm, 
Weittk.,  I.  374.; 

TrUust. 

1  Unlust  beschwert  die  Brust. 

Boll.:  Onlott  rnaakt  onderdon.    (Harrthomet ,  II, 

2  Was  man  mit  Unlust  thut,  ist  schwer  und  wird 

nur  selten  gut. 

I'iAn.   Beiochoty  zle  (nietporo)  roboty.    (C'elatot ity.  130J 
JnUyl«,  i.  Beeteilig. 
Jxomjusa. 

1  Unmass  besteht  nicht  lange.  —  Maars«*,  ]0HT; 

Äorfc,  «179;  A'dri*1,  7769. 
Bei  7u am. -im«  ( i63  i.-  Onmetc  tu  atont  niet  laue. 
MK  l. :  Kwai  mit  unmäie  wirt  getan,  dai  mac  nimmer  guot 
»In,  das  lat  um  dicke  worden  ich  In.    (Wtltoktr  Gatt.) 

—  Üamis  hit  uicke  den  eic  verlorn.  (Coim.J  —  Unroaze 
serbriebet.  (Cotm.)  —  l'nmiu  iat  ae  nicht«  g  uet.  (  Vimt- 
Ur.J   (ZingerUt,  137.; 

/u(.    Qullibet  exceeaue  mntat  continao  grcaioa.  (FalUrt- 
Ubtn  ,  M.) 

2  Unmaas  sprengt  daa  Fass. 

UM.:  L' n man  wnatet  all«  epi).   (Yintltr.)   (ZimgtrU.  t7.) 

3  Unmam  tödtet  mehr  als  das  Schwert. 

4  Unmass  währt  nicht  dreissig  Jahr.  —  Stmrock.  iu7i6. 
Vkd.  r  Die  wlaen  jebent  und  iat  auch  wir.  das  kein  un- 

■Am  nie  gewerte  drizeejar.  (RinJtenbtro.)  (Zingtrl*,  Iii.) 
t  nmaaaiKkeit. 

1  Unmaasigkeit  im  Essen  und  Trinken  ist  der 
Aerzte  Sangamme  (bester  Kunde).  —  Putor., 

IX.il;  Blum,  369;  Simroek,  10718. 

'2  Unmäasigkeit  macht  arm,  trage  und  krank.  — 
fidRrwi,  1071». 

HAH.:  Unroaa  die  krenket  fruo  und  apat.  (8ack*nwirt.) 
(Zingtrle,  137.; 

Jnmöjglloh. 

1  Es  ist  nichts  unmöglich.  —  Schiechia  at. 

'2  Es  ist  unmöglich,  die  Sonne  mit  Sacken  und 
den  Wind  mit  Netzen  zu  längen,  oder  mit 
einem  steinernen  Schiffe  über  daa  Meer  zu 
fahren.  —  Chaot.  sae. 

3  Unmöglich  ist  harter  als  Diamant  (Stein).  — 

HtaaMeY.  XIV,  16.  Ikao»,  396. 

4  Unmöglich  ist  kein  Wort  für  Königsobren. 

Frt.  i  AUegner  l'impoeefble  ans  roia ,  c'ett  un  abua.  (Ca- 
Ader.  1571.; 

*ö  Dates  so  unmüegelik  as  dat  me  eme  allen  (alten) 
Ieael  kan  'et  Danssen  lären.    {Graf$cha(i  Mark.) 

—  Frommqim,  V,  164,  171. 

*6  Dat  es  so  unmüegelik,  as  wamme  'ne  Maikea- 
werte  (Maikäfer)  fülr  'ne  Hameraase  (Ham- 
merachse) spanne»  wol  un  se  sol  da  trecken. 

—  Frommann  .  V,  164.  173. 

*  7  Es  ist  so  unmöglich,  als  wenn  einer  auff  Son- 

nenstrahlen reiten  SOl.  —  Ltkmann,  SM,  12. 
.'nmoglichea. 

1  Zum  Unmöglichen  iat  niemand  verbunden. 

Frt.:  A  l'impo«eible  nul  n'Mt  tenn.    (Ventdtu ,  49.; 
Holl.:  Gees  man  la  gahoadea  te  doen  ,  wat  niemand  kan. 

—  Jn  onroogelljke  aaken  bei  tan  d  nooit  verblndtanle. 
(Bmrrtkomi*,  II,  57»  u.  369. J  —  Tot  bet  onmogelUk«  ia 
niemand  gebondan.    (UarrtoonUt ,  II, 

•  J  Nach  dem  Unmöglichen  jagen. 

Lot.:  Impoaaibilia  venaria.  —  Non  decet  ulla  ratione  qnae 
rere ,  qua  6eri  nequeunt. 

JumOffllchkait. 

1  Unmöglichkeit  entschuldigt  von  aller  zusage.  — 

Lehmann ,  xss.  4. 
Fr».:  Oa  »e  «aarait  «4cher  la  mer  a»ec  daa  tporgee ,  ni 

pmdre  la  lone  arec  dea  denU,  ai  rompra  une  angniUe 

»»  genou.    (Alattan,  346.) 
Hill.  ■  Onmogolljkbeid  ia  niemand  onderworpan.  (Barre- 

bomew.  II.  138»..» 
lt.:  La  botte  »oa  da  che  dal  Tino  che  ha.  (Matton.  349.) 
Lei.:  Stmul  flare  at  aorhare  difflcilaeat.  (klatum,  14k.)  — 

Ultra  noeee  nemo  obligatnr. 
Span     Mo  ae  paed«  reploar  y  an  dar  a  la  proceealos.  — 

Soplar  7  aorber  no  puede  jnnto  aar.  ( Hatto* ,  349,; 

2  Vor  der  Unmöglichkeit  weicht  die  Schuldigkeit. 

—  a'örlr,  61S0. 


1  Unmündiger. 

Unmündig«  sin  Del  un  Unnösel  sin  Mit-  — 

liueren,  1176;  Hautkaltnder .  III. 
Unmüsaig. 

•Sie  ist  unmüessiger  as  's  Käterli's  Chüngeli, 
wo  nun  Johr  an  ere  Badstube  g'sii  ist  und 
nie  der  Zit  gha  hat,  si  z'  wasche.  —  Sutrr- 

meiner,  43. 
TJnmuth. 

1  Auas  eim  vnmuth ,  ein  ander  lieb  ist  auch  gut. 

—  Gruttr.  III,  7. 

2  Es  wird  viel  Unmuth  verschlafen.  —  Eiteinn.  cu. 
Lat.  1  8omnua  menti  deoa  ntilia  agrae.  (8*yboid ,  376.; 

3  Lass  dir  kevn  vnmuth  vber  die  knie  zum  hertzen 

gehen.  —  rapjuui .  HO °.  Franc*,.  Ztytbuck,  XXX  b; 
Simrock,  1073t;  A'«rif,  6181;  Braun,  I,  4663. 

4  Onmüd  on  Zeid  löse  niemand  ongeheid    ( Tritt.) 

—  Loren,  189  ,  93. 

')  Ungeplagt,  angeechoren. 

5  Unmut  macht  nit  gutz  plut  —  Hüt:ltnM,  //.  7,  139. 

6  Unmuth  läast  sich  schwer  verbergen. 

tat.-  Frone  aperit,  qtüdqaid  dinimulare  cuj.it.  (Sntor, 
390;  Stfbold,  133.) 

•  7  Seinen  Unmuth  verbeissen.  —  Sntot,  9ii. 

Sich  heiter  a teilen,  ohne  daea  ea  einem  ao  an  Mnlbe  iat. 
Lat.:  Spam  vultu  almulat,  premit  alt  um  corde  dolorem. 

(fkitippi ,  n,  197 J 

Unnöaal. 

•Et  is  en  rechten  Unnösel. 

Bald  ein  dummer  und  ungeecMilTenf r  ,  bald  anch  ein 
liederlichar ,  «araoffener  Menacb;  ein  Tölpel  oder  ein 
der  Vullerei  ergebene»  Subject. 

UnnOthiaT. 

1  Vnnuthig  ist  anastheilen  die  Beut,  ehe  erhalten 
ist  der  streit  —  Gmier. ;//.  9». 
*2  Das  iBt  so  unnuthig  wie  a  Kropf.  (SertAtiin.) 
*3  Es  ist  so  unnöthig,  wie  den  Fröschen  Wasser 
tragen. 

La!..  Kanne  aqnam  ( minietrare ).  (StyMii,  319.; 
Unnftts. 

1  Der  jhm  selbs  vnnütz,  ist  niemandt  nütz.  — 

CraicT,  ///.  19;  Arn".  //,  400;  Fgmolff .  13»  b;  ÄloeleT» 
tyieeei.  18.  14;  Simroc*,  10733;  Kürte,  «133;  Braun, 
I.  4684;  Smnngar.  CIL  u.  CLXtXvH,  4. 

Dan..  Den  er  ingen  nyttig,  aom  ei  er  aig  eehr  nyttia. 
(Bokm  I.  833.;  " 

Boll.:  Die  sich  selten  ia  onnut,  ho«  aou  die  andern  aiin 
ten  atut.   (Barrtbomtt ,  II,  138»J 

Lat.:  Non  bona*  eatntli,  qui  mala«  Jpee  tibi.  (Binder 

I,  1134;  //,  2137.  Gärtner  .  1<H.) 

2  Der  jm  selbs  vnnütz,  wem  ist  er  nutz?  —  Leh- 

mann, II.  64.  133. 

..Ich  wil  Knecht  md  n.  e.  w.  dingen.   Merck,  welcher 
Knecht  u.  a.  w.  jme  aalba  rnnüta  iat,  wem  aol  er  wol 
dienen  oder  n Uta  aa/n  V  "   (  Wächter.) 
Lat.:  Qui  tibi  neqnam  cui  bonu»?   (Hutor ,  186.; 

3  lians  Unnütz  ist  besser  todt  als  lebendig;  so 

kann  man  sein  Brot  dem  geben,  der  nütz  ist. 

Holl. :  HU  ia  onnut ,  die  »ergana  toe  dient.  (BarrtbatnU. 

II.  1J8>J 

4  Unnütz    16t   Schädlich.  —  Simrttk,  10733;  Braun, 

I,  4683. 

5  Was  man  heute  als  unnütz  wegwirft,  wird  mor- 

gen als  nothwendig  gesucht.  —  SeMecaf«.  aar. 
•6  Er  macht  sich  unnütz. 

Lat.:  Acutum  habet  in  pectore.   (Chaot,  413.; 

•7  Es  ist  ein  Matthe»  vnnütz.  —  Uathe*» ,  H4h. 

„Manche  Hänichen  aind  ao  nnnata,  dasa  ihnen  dia 
Natur  eigentlich  eine  QebrancbeanwafeuAg  hatte  mit- 
geben aoUen." 
Qns&tatM. 

Willst  du  nichts  Unnützes  kaufen,  musst  du 
nicht  auf  den  Jahrmarkt  laufen.  —  hört*,  cias  ; 

Simrock ,  10734. 
Unordnnng. 

1  Der  Unordnung  in  kleiner  Sach'  folgt  die  Un« 

Ordnung  der  grossem  nach.  —  llw)*JeVtM .  7. 

2  Die  Unordnung  ist  ein  kostbarer  (tbeurer)  Haus- 

genosse. 

3  Eine  eintaige  vnordnung  brinf/t  ein  Stadt  oder 

Land  in  verderben.  —  Lehmann.  837 .  t 

4  Unordnung  in  deinen  Sachen  wird   dich  l>aIJ 

tan  Bettler  machen.  —  n'und>rii>«.  7. 
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14*67      UnpHicht— Unrecht  (Subst.) 


Unrecht  (Sahst.) 


UM 


5  Unordnung  ist  die  Mutter  des  Lasters.  —  Bre*L 

Zeitung  .  1865,  Nr.  373.  S.  S158. 

6  Unordnung  ist  die  Mutter  von  allerlei  Klagen. 

Böhm. :  Jfepoiad  ialobu  xdvihi.   nfelakoeik y  ,  Sil.) 

7  Vnordnung  zerstöhret  die  Ordnung  vnd  ist  jhr 

gitTt.  —  Lehmann.  931,  9. 

ItOhm.:  Beda  tomtt,  kdo  ueporadkem  iije  v  domu.  ftV- 
lakuetky ,  375.; 

8  Wo  Unordnung  ist,  da  liegt's  beisammen  wie 

ein  eingefallen  Haus. 

Unpflloht. 

Gemeine  Unpflicht  folget  den  Höfen  und  Hufen. 
—  Graf,  in,  s»9;  ■Korauum,  125.  104. 

Die  Koallasten  ruhen  auf  dem  Gute;  wer  diei  Uber- 
nimmt,  Übernimmt  jene.   (S.  I.aat  l  und  Pflicht  t.) 

TJnrniun. 

•  Up'n  Uurahm  kamen1.  —  EiekwaU ,  1 556. 

')  Eine  unordentliche  Uebenaweiae  fuhren,  Irrthum, 
auf  irrige  Gedanken  geralhen.  (Ricke;/.) 

Unrath. 

1  Es  ist  nur  Unrath,  Nussschalen  vergulden.  — 

Schottel ,  U42». 

2  Es  kan  sich  keiner  mit  eines  andern  vnrhat 

schön  machen.  —  Lehmann,  ISO,  6. 

„Wie  mancher  a»gt,  der  thuta  auch  ,  Ut*  jhnea  recht, 
10  ist»  mir  uicht  vnrecht.4' 

3  Es  kompt  ein  vnrat  auss  dem  andern.  —  Geifer. 

Paternoster  (SlrUtrorg  Uli),  LXXXIV  ,  l*. 

4  Es  kompt  viel  Vnrath  auss  Leibes  Wollust.  — 

fWr..  //,  233. 

5  Vnrath  nimbt  Sack  vnd  Saameu.  —  Lehmann, 

II.  791,  103.  Simrock,  10727. 

C  Vnrath  nimpt  den  Sack  mit  der  Saat.  —  Pctri, 

//,5'rO:  Simrock,  10720. 
Bei  Tunnieiut  (843):  Unrat  nimt  aak  unde  alt.  (Omnia 

sua  tollit  nimia  ampla  profuaia  vertun.) 
Holt.:  Onraot  nemt  sac  cu  de  aaet.   (Tunn. ,  '.'1 ,  2  :  Harre- 

bom'e,  II.  13SUJ 
Lat.  i  Prodigares  lotum  tollit  cum  lemine  aaccum.  (I'ror. 

comin.,  564.,) 

7  Vnrath  nimpt,  was  jhm  werden  mag.  —  /Y/ri, 

;/.  S6o. 

8  Wci  nit  luien  (leiden)  kann  Unrath,  dei  draf 

nitt  seggen  Keiwensoat.  (Sauerlaml.j 

9  Wer  Unrath  hat,  will  Rath  haben. 

hat.:  Quaerit  auxitium,  qui  aentit  in  fortuniuni. 

10  Wer  Unrath  macht,  vergisst,  aber  nicht,  wer  ihn 
wegzuräumen  hat. 

Der  Schlechte  vergiaat  das  Roee,  waa  er  gethan  hat; 
aber  darunter  zu  leiden  hat,  vergiaat  es  nicht  ao 


•11  UnrOrtt   meorken.    (Düren.)  —  Kür  Holstein:  Eith- 
imld,  1572. 

In  Pommern:  He  markt  Unrad.  (DÖknert.  293.;  Kr 
merkte,  daaa  Unordnungen  und  Betrügereier.  vorgegan- 
gen waren ,  oder  daaa  aeioe  Sache  übel  ablaufen  werde. 

•12  Vnrath  merken.  —  Herme»,  l\,  iso;  r,  4«6.  17,424. 

Unrat  =  Vergeudung,  Verschwendung ,  unnützer  Auf- 
wand, (fri.ch.  \\b.,  II,  NJ  Inrath,  wenn  mau  etwaa 
nicht  Verachwenduug  nennen  mag.  Waa  aoll  dieaer 
Unrath  I 

•13  Wer  kann  allen  Unrath  ausmisten,   (s.  Mist  40.) 

Mim. :  tflovek  neni  cap  ,  aby  evät  ciatil.  jCelakor-ky .  »13.) 
Pol*.:  Crlowiok  nie  bociau,  aiebv  »wlat  ciy,cit.  (Crla- 
kovtky,  273.; 

Unrecht  (äubat.). 

1  Altes  Unrecht  ist  leichter  zu  tadeln  als  gut  zu 

macheu. 

2  Aet  es  basser  Onrääch  lecke  als  Onräiich  dön. 

(Düren.)  —  Firmenich ,  I,  484.  IM. 

Auch  die  vnrecht  thuu,  hassen  das  Vnrccht.  — 
Lehmann .  II.  30,  39;  Simrock.  10733;  Körle.  6192. 

4  Auf  Unrechts  Koste  ist  guat  leabe  (oder:  Staat 
mache).  (Ilm.) 

b  Aus  Unrecht  kann  uicht  Recht  werden. 

G  Besser  ist's,  klein  Unrecht  leiden,  als  leben  in 
langen  Streiten.  —  Graf,  423.  ns«. 

ULi  netra  er  adh  lidha  Citiun  orett ,  enn  lifai  miklum 
lagathraetura.   (Jonvyni.  46J 

7  Hesser  Unrecht  gelitten,  als  vor  Gericht  ge- 

stritten. —  r.old'thmiilt ,  81;  Simrock.  10732. 

8  Da*  Unrecht  fangt  da  an.  wo  man  einem  weh 

pethan. 


9  Das  Unrecht  scheuen,  die  es  bereuen. 

10  Das  Unrecht  soll  man  mit  Recht  bekämpfen. 

(ttmii  Olag  malte  med  lag  ritlaa.  —  Oratt  aknfnt 
planar  man  ut   (Orubb,  652.; 

11  Dem  Kleinsten  auch  kein  Unrecht  thu',  dann 

lebst  du  stets  in  Rast  und  Ruh'. 

12  Der  dass  vnrecht  mit  ernsten  reden  strafea 

soll,  vnnd  er  ein  brey  im  maul  hat,  des&en 
schatten  nutzt  so  viel  als  er.  —  Lehmann.  7ii.  u 

13  Die  selbst  nichts  als  Unrecht  thun,  die  schel- 

ten und  verdammen  das  Unrecht. 

14  Einem  andern  zu  Unrecht  zu  helfen,  ist  nie- 

mand schuldig.  —  Graf.  41*.  14S. 

Vor  Gericht  aoll  daa  Recht  geachützt  und  Tertieidi*-- 
werden,  aber  daa  Recht  aoll  nicht  gemiabrsucht  vei 
um  Unrecht  zu  Recht  zu  machen.    iS.  Furaprech  !  » 
„Xiemau  dem  andern  gepunten  iat ,  daz  er  im  d±: 
Tnrechten  helfen  aulle."  (Rupreckt.  I,  so.; 

15  Einmal  Unrecht,  allzeit  Unrecht.  —  Graf.  ts.  m 

Holl.:  Eena  onregt  altid  onregt.   (Bamhomä*,  II.  Iii.) 

16  Einmal  Vnrecht  ward  nimmermehr  recht.  — 

iVfn ,  II,  213. 

17  Erlittenes  Unrecht  vergessen,  ist  die  beste  Rache. 
Kngl.:  To  forget  a  wrong  ia  the  b«at  revenge.  th.-i% 

II. 

It.  ■  Delle  ingiurle  il  remedio  e  lo  acordaral.  ( Baku  //,  94. 
Lot.:  Infirml  catanimi  exignique  voluptaa  ultio.    f/«w»  ,-i 

18  Erlitteues  Unrecht  vergessen,  ist  nicht  leicht 

Dan.:  AI  glemme  uret .  atyre  ain  tunge  ,  og  tving«  da. 
begierligheder,  er  vamkeligt.   (Prof.  Jan.,  241.  j 

19  Es  bleibt  kein  Unrecht  ungestraft. 

Lat. :  Ah  mtaer,  et  ei  quia  priino  perjurla  oelat.  a«ra 
tacitla  poena  renit  pedlbua.  (PiuHppi,  I,  i»,; 

20  Es  hat  noch  keiner  vnrecht  thon,  er  hat  ein 

vrsach  ghon.  —  Fromek.  H.  m»;  Gruter.  i.  u 
Eocnolff,  32 t>.  Laiendorf  II.  17;  Vhno*.  439 .  Eintet*,  tu 
Mayer,  I,  lo;  Simrock,  10730;  Körte.  7189;  LoMite^ti. 
I,  37 J  ;  Schmil:,  I.  230,  239. 
Sl  Es  ist  besser  vnrecht  leiden,  denn  vnrecht  thun. 
—  Lehmann.  S37,  1;  Kirchhofe,  .  174 ;  Simrock.  10U; 
Ihre .  33.  229  u.  617. 

Aber  nicht  viel,  denn  In  dem  Augenblick  ,  wenn  nie- 
mand mehr  Unrecht  dulden  wird,  wird  da«  l  ureei: 
thun  aufhören  raue*eu,  weil  ea  keinen  Hoden  tindcL 

Fr:.:  Mieux  vaut  aouffrir  quo  nnire.   (Mut  .n  ,  34».  i 

It.:  f.  meglio  aoateuere  iugiuria,  che  farla. 

Kroal.-  Bolje  je  nepravo  t^rpiti  nejo  neprmro  Ciniti. 

Lau-.  Accipere  quam  facere  praeatat  injuriain.  fJtaSM, 

22  Es  ist  kein  Unrecht  so  gross,  es  lässt  sich  ent- 

schuldigen. 

It.:  N'on  vi  e  errore,  che  non  habbia  la  aua  acuaa  Mh» 

zaglia,  342  ,  4.) 

23  Es  wäre  gross  Unrecht,  wenn  ein  Dieb  den  ax- 

dem  veiUltheilt.  <S.  Miaaethat  3.)  —  Graf.  40i.t- 

24  Grosses  Unrecht  muss  man  mit  Macht,  kebrea 

in  das  Hecht.  —  Graf.  335,  32$. 

Alt/ritt.:  Oroet  onriuecht  moct  ma    mir  macht  ke-* 
(Hrttema,  hlX,  i,  176.; 

25  Hangdert  Jör  Anrecht  äs  net  en  Minut  Rvtir 

(Sietienbimj.-nicht.)  —  Schmier,  WO. 

2G  Hundert  Jahre  Unrecht  gethan,  wird  nimrutr 
Recht  gethan.  —  IHUehrttmi,  no:  Graf.  14.  i^:. 
Braun,  I,  4688. 

27  Hundert  Jahre  Unrecht  wird  keine  Stunde  Recht 
schrie  der  Hauer  an  der  »Klosterpforte.  — 
ttootertfi*oet,4l,  L 

23  Hundert  Jär  Unrecht  is  gen  Dag  Recht.  — 

llueren,  514. 

29  Hundert  (tausend)  jar  vnrecht  ist  kein  atui^ 

recht.  —  Franck,  I,  72\-  Gruter,  III.  51;  Z^ks-.,. 
/».  30.  Lucnhart,»;  Eslor ,  I.  20.  Herttut.  I.  3. 
brurjJ.  9.  F.iteletn  ,  612;  lUtlaeher,  1;  ll,,manu  .  Cnterr., 
III.  32;  hirchhofer.  171;  Herl.  U^naUuhrtfl,  £  t  / .  jr. 
utlfriennh  bei  F 1  om mann  ,  l  /,2>3.6Sv. 

Durch  die#ea  Sprichwort  wird  augeaeigt,  U        t\. . 
unvernünftige  und  unbillige  oder  achadtiehe  Gewol  r 
heit  allemal  abgeachafft  werdou  musi«,  weun  n« 
noch  no  alt  iat,  und  daaa  keine  Verjährung  bei  der- 
aelben  atattflnde.    Waa  einmal  von  Anfang  an  a>l«  l's 
recht  und  Unbill  erfunden  worden,  kenn» 
L*n«e  der  YMI  nicl.t  alt  billig  und  recht 
werden. 
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/  lt.:  Wat  t<  nu  regti«  aangegaan,  dat  mag  t  geener  tljd 
beil.    (Ilarrtbou)t'  .  //,  214  "0 

I  i'.:  Eon^i  t.-mpori»  po«ic*f to  aen  dominum ,  sed  prae- 
tii  lioiii»!  tceptii  u<  n  inducit.  f.V«  •  ■  '  SV.  -  Multi- 
ludo  errnntium  uon  parit  ermri  ratrocinium.  (Kyria, 
141,  Phii.ppi,  /,  263;  Äri<0/',  173)  .sVytoM ,  31?.; 

30  In  da2  vnrecht  folget  dir  erbe  nicht.  —  Älin- 

Jen.  «0b.  I;  ßM/'.  184,  9. 

Dt«  «min  <ti  An >.',»<.  MV/  )  'it,t,t:hr  (Alt.  S<i>  »agt: 

„Kio  Erb«  iit  ander*  nicht,  denn  oin  Nachfolger  in 
all  da»  Rl  cht ,  das  uer  Todte  halt«  zu  reinem  Out.  Iit  ee 
«:<o  eiue  Folge  in  du  Recht,  und  hatte  der  Erbe  etwa« 
Unrechte*  gehabt,!»  folgt  dm  l'uic  :.t  dem  Erben  nicht." 

31  Kein  Unrecht  bleibt  ungestraft. 

32  Leide  vnrecht  vnd  gewalt  vnd  dank  Gott  dafür 

alssbald. 

„Wie;encr  gute  Hoffmauu  thut. "    (Muihetg.  I,  45".; 

3a  Lewer  Unrecht  lien  ( leiden  )  ;ts  don.  Mendtburg.) 

,,Ei  m".  «agt  S<un.r,  „freilich  auch  philniophiich 
beiier,  Unrecht  leiden,  all  Unrecht  thun;  aber  e.  gibteln 
Dritte»,  da»  vernünftiger  uuu  edler  i»<  all  beide«,  mit 
Math  und  Kralt  verhindern,  dan  überhaupt  Unrecht 
«eichehe.  " 

tat.:  Seins  nocere,  Tel  malo.  fratri  jiuta.  —  Patiare 
potiai  ipie.  quam  faciai,  icilui.  (Philipp,,  II,  13  u.  84.  J 

34  Lieber  klein  Unrecht  gelitten,  als  vor  Gericht 

darüber  gestritten.  —  Hamann,  Cnttrr.,  V.  14; 
Simnck,  1073-.';  A.'rlf,  6196;  Graf,  423,  165. 

35  Lieber  Uurccht  leiden  als  Unrecht  thun. 

Helleruretat  Ilde,  endnret  at  gjure.  (Prot,  rfo«., 
—  Uret  er  bedre  tilg!o>t  end  beunet.    (Pfte.  da*.,  288.,) 

Mot!.:  Uet  ii  beter,  ouregt  t«  liden,  daa  onregt  t«  doen. 
(  Uarrebontte ,  //.  1.S- 

&at.t  Acrlpere  <|uam  facere  praeitat  injtjrlara.  U\:*ro.) 
(Bw>Ur  I,  7:  //.  41;  fttyUld .  4    Philipp».  J .  44.) 

36  Man  hat  oft  mehr  Unrecht  als  Ehrrecht. 

Lat.:  *ibi  tnalum  parat,  qui  aliii  praeparnt     ( rhaoi .  4J&J 

37  Man  kann  selten  ohne  Unrecht  zum  Kocht  ge- 

langen. 

38  Mit  Unrecht  sein  Gut  vermachen,  beisst  unend- 

lichen Krieg  machen.  —  jutumr,  124. 

39  Mit  Vnroeht  gtnvunnen,  mit  recht  vnd  schand  j 

entrunnen.  —  MMtVa.  ltos;  fintri,  II,  411. 

40  Niemand  will  gern  Unrecht  haben,  aber  viele 

wollen  Unrecht  thun. 

lat.:  gni  Telit  ingenii  cedere  rara«  erit.    (Um >.«>.) 

41  Ühn  viel  Vnrecht  kan  man  selten  zum  Recht 

kommen.  —  fYfri, /f,  504. 

42  Onraach  sohlet  si  ege  Hahr.    (Dum<.)  —  Firme- 

Mick,  I.  4>l.  123. 

43  Onrecht    hömmclt    net.      Aachen  J    —  Firmcnuh.l 

I.  403,  112;  Ii»*.  Ii  deutsch  Lei  Sioirutk.  107i4. 
Fahrt  nicht  zum  Himmel. 

44  Sein  Unrecht  erkennen,  ist  halbe  Besserung. 

J'ci*.:  Onanie  bleda  jeit  pol  puprawy.    (Lu,i,pn.  Vi.; 

45  TaaMud  Jahr  vnrecht  ist  heut  auch  vnrecht,  — 

Rrtri .  11,  444. 

46  Unrecht  find't  si  (' haucht,   fftiwj  —  IVr»,  im, 

47  Unrecht,  das  wird  niemer  guok  —  Boner. 

48  In  recht  dem  Freunde  gestatten,  heisst:  es  sel- 

ber thun. 

49  Unrecht  hett  siuen  Vortgang.  (Alm*.)  —  Schulte, 

1  »'.  313. 

*o  viel  all  Weggang,  nicht  Fortdauer;  d.  h.  dem  Kecht 
mun  endlich  «ein  Hecht  werden  ,  dai  Unrecht  nimmt 
ein  Ende. 

60  Unrecht  is  mir  lieber  as  S>tuss  (Sehtuss,  Thor- 
beit ).  —  7>nd/'m  ,  e2». 

51  Unrecht  ist  auch  Kecht.  —  fn.-nf.crf.  r-74;  l-utor., 
1.  73.  £.fW«n.  61>;  Ihllebrand.  5,  6.  .s^rudi,  10736  ; 
hone.  «1»5;  Graf.  477.  631. 

E*  briteht  manche«  all  li  trgerliche»  Kecht,  «u  die 
V<iruanft  nicht  alt  »olche»  aberkennen  kann.  E«  muit 
ferii<r  auoli  ein  rechukräftige«  Urtbeil  aufrecht  er- 
halten »erden,  wenn  e»  »ich  auch  ipater  all  ein 
irrige«  erweiit,  «eil  «nmt  «ine  allgemeine  Recht«- 
unatoberbeit  «ntitehen  wurde.  (  Vgl.  darüber  auch 
tfueiyay,  Syfm  du  mSnrftciWal  fiecAfi.  VI,  Will 
»ageu.  dai«  anch  manchmal  ein  Unheil  einen  Pro- 
c»«  aufhebt,  wenu  danelb«  ichon  auf  unrichtigen 
Oründan  bernht ,  oder  der  Kuhter  in  der  Anweudnog 
der  Oeiel/e  a'if  den  itreitigen  Fall  ein  Verleben  be- 
gangen bat.  Ea  iit  die«  der  Fall,  wenn  kein  Recht«. 
mittel  dagegen  eingewendet  worden  iit  oder  werden 
konnte,  «ondeni  der  Verurtbeilte  •*  bei  dem  richter- 
lichen Auiiprach«  bewenden  lai«en  mui«.  Et  «teht 
darunter  V.  R.  W. 
Lat-:  lujuttum  et:am  jui  e«t.   ffufc.r. .  /.  7JJ 
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52  Unrecht  ibt  unerträglich,  darum  zerstört  es  sich 

selbst.  —  Oiaf.  287.  31. 
Mi.d.:  Unrocht  dat  U  Tndreglich  bir  rmme  vontorl  id 
■ick  «ulvcn.    (Uer/order  Stadtrttkt .  9.) 

53  Unrecht  ist  Unrecht  ,  für  den,  der's  leidet,  wie 

für  den,  der's  thnt. 
lt.:  L'  ingiurlanon  b  meno  di  chi  la  ricore  chi-  di  ebi  U 
fa.   (fatta-jUa.  179,  4.) 

öi  Unrecht  ist  zu  keiner  Zeit  erlaubt. 

A*9*l*ödH.:  Ni«  ou  a«nigne  timan  nnricht  Wyfed.  (8:hmid, 
,292,  38.; 

55  Unrecht  lässt  sich  mit  Worten  nicht  Recht 
sprechen. 

lat. 3  Verbl»  non  aolvltur,  quoJ  re  male  factum.  (Set/, 
hold.  624 J  1  * 

5ti  Unrecht  lässt  sich  nicht  verbergen. 

Lat  :  Heu  quam  diflicile  c»t,  crimen  non  prodere  vultu. 

(Orid.)    (Philipp».  I,  176.; 

57  Unrecht  macht  aus  dem  Schlichter  bald  einen 

Richter. 

58  Unrecht  macht  zum  Knecht. 

59  Unrecht  mag  man  leiden,  aber  nicht  lieben 

und  loben. 

Schied.:  uralt  mi  man  lida,  men  ej  gilla.   (ttUntell,  63; 

Orot» ,  6S2.; 

»J0  Unrecht  muss  umkehren.  —  ßrwf,  14,  im 

Alt  fr,. Ende  moet  dat  onriencht  weit  kera.  (lUntma. 

i.  ri,  it.; 

61  Unrecht,  säd'  KI&I .  un  tum  dat  Kerd  bi'n  Swanss 

np.  IMrt.J  —  lla9m,  MO,  41 ;  Iforfrr,  607;  Srhnltr, 
IT,  313;  DÜrmitttn,  314;  Schlingmann,  S37. 

62  Unrecht  schlägt  seinen  eigenen  Herrn.  —  L'Uen. 

i*i  j *  f .  574:  F:<r!rin,  612;  l',ra[,  286,  M, 
In  Bedburg;  Unriet  «chUt  Eengea  egen  Hier. 

63  Unrecht  schwächt  die  Freundschaft. 
8cM»*4.i  Oratt  mimkar  wan«kap.   (Orn'Ji.  (i3J 

64  Unrecht  und  Klage  wachsen  .-«lle  Tage. 

mit.:  Ouregt  cn  klage  wanen  allo  iUk'-   f//u.  r,tomt>, 
//,  13f.J 

65  Unrecht  ward  min  Dago  kin  Kecht.  —  f.oid- 

tchmidt,  80;  huchdruUch  bei  Graf,  3,  38. 

60  Vnrecht  gewonnen,  kompt  nit  an  d  tonnen.  — 

Kgenr>m.  310h. 

G7  Vnrecht  ist  des  Rechts  Mutter.  —  Pein.  II,  seo. 

68  Vnrecht  ist  doch  Vnrecht,  man  schmiieks  wie 

man  wil.  —  Pttri,  II,  s«o. 

69  Vnrecht  ist  Recht,  vntugent  ist  tugent,  schand 

ist  ehr  worden  in  der  weit.  —  lienneh,  m. 

70  Vnrecht  kompt  von  Gewalt  —  Lehmann,  837,  10, 
"1  Vnrecht  leiden  vnd  noch  dafür  dancken,  ist  ein 

gut  Weg,  lang  zu  Hoff  zu  bleiben.  —  PttH,  II.  560. 

72  Vnrecht  mit  vnrecht  straffen  (vergelten)  ist  nit 

verantwortlich.  —  l-rh man n  .  837,  >. 

73  Vnrecht  seinn  herrn  schlegt.  —  Fnmtk,  II.  u»; 

Lehmann.  II.  791 .  104. 
Xkri.:  Swer  «lmt  dinge  unrehte  tnot,  dem  wirt  da«  ende 
•elten  gnut.    (frr,da»i.)  -  Swer  ime  «clben  «chaden 
birt  und  »ine  relitc  unreht  tu..t,  de»  eude  wirt  ouch 
lUtie)  guot.    (l.aurin.)    (Z.njrrl,,  157.) 

74  Vnrecht  soll  man  leiden,  aber  nicht  billichen. 

—  I.-hmann,  242,  35. 

75  Vnrecht  vnnd  Klage  mehret  sich  alle  Tage.  — 

Lehmann.  II,  792.  104;  /Vir».  II,  Hb;  Körte,  6185.  Sim- 
rock,  1072«.  ßraun,  /,  46*6. 
Hott.:  Onrecht  ende  claghe  meerdert  alle  daghe.  fr««it., 
»,  18) 

Lot.  .-Kemper  quercl  creicunt  iniuitloeque.  (taUenleben, 
•*»».j 

76  Vnrecht  vnnd  vnbilligkeit  ist  ein  Mutter  dess 

VUgehorsambs.  —  Lehmann  ,  637  ,  c 

77  Vnrecht  will  immer  recht  seyn.  —  Lehmann,  830,  36. 

78  Vnrecht  wird  damit  nicht  recht,  dass-  es  viel 

thun.  —  /Vfn,  //.  561. 

79  Vnrecht  wird  mit  widerrecht  bezahlt.  —  />*- 

mann  ,  83S,  13. 

80  Vnrecht  zugesagt,  sol  niemand  halten.  —  Pctri, 

II.  561. 

81  Was  einmal  Unrecht  gewesen  ist,  bleibt  Un- 

recht zu  aller  Frist.  —  IhlUbtand,  10.  .svmrut*, 
10531.  Graf.  3,  38.  Braun ,  I,  4687. 
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82  Was  heute  Unrecht  ist,  das  iat  morgen  nicht 

Recht  —  G,of.  9S.  US. 

UaU.:  Wat  ran  daeg  onregt  U,  ii  morgen  geen  regt.  (Harre- 
6o«ie> .  //.  IM1';  Sprtnyer ,  I,  17.) 

83  Was  hundert  (tausend)  iar  rnrecht  Ist  gewesen, 

das  ward  nie  kein  stunde  recht.  —  Afrieda 

I,  63;  Frone*.  II,  13 b;  Luther.  73:  Giaf.  95.  194. 

Munter  ichreibt :  „Kin  Dreck  soll  freuen  derJuriat, 
der  diene«  Spruch  ein  Lehrer  Ut ,  da«  langer  brauch 
aoU  t  ein  ein  Kecht .  der  allzeit  Ut  gewest  rnrecht ,  wae 
Hundert  Jalir  war  vurecht,  Ut  nie  keine  Stund  gewesen 
Recht."  (Lehmann.  319,  IS.) 
Lat.  t  Vigilantiliu*  jnra  »ubveniunt.  (Latendor/ ,  Jakrbuck, 
Wi.) 

34  Was  man  mit  Unrecht  gibt,  fordert  man  mit 
Recht  zurück.  —  »raf,  Ut.  MC, 

Wenn  man  aus  Irrthum  in  viel  gezahlt  oder  zu  viel 
Waare  u.  •.  w.  gegeben  bat,  eo  kann  man  das  Zuviel 
zurück  rerlangen. 
Mkd.:  Gift  man  jeroanne  icht  mit  unrechte  ,  dat  vordere  man 
mit  recht  weder.    (Humeyer,  Sarhttntpteytl .  I,  52,  4.) 

85  Was  man  mit  Vnrecht  hekompt,  das  führet  der 

Teuffei  weg.  —  Petu.  11.603. 
Ma.4  üet  mau  med  »ynd  fonger,  det  med  sorg  gonger. 

;P,ot.  dan.,  173.) 

86  Was  man  zu  Unrecht  erlangt,  geht  zu  Recht 

verloren. 

Dan.;  Krad  een  med  ulov  faaer,  med  Iot  tilbage  gaar. 
—  Ulovig  fang  er  ufaug.  (Pr<jt.  dan. .  Iii.) 

87  Wem  man  Unrecht  gethan  hat ,  dem  kaun  man 

wol  den  Schadet»  ersetzeu,  aher  nicht  die 
Thränen. 

.     l'oln.:  Ukrzywdzonemu  tzkoda  moze  »ie  nagrodzic ,  ale 
Izy  nlgdy.   (Ctlakouky  .  V>i.) 

83  Wen  man  Unrechts  zeiht,  der  soll  sich  mit 
Recht  wehren.  —  Graf,  h  ,37«. 
ilhd.:  Wen  man  unreebtee  libet,  der  nl  eich  ez  mit 
rechte  weren.    (EnHemann ,  II,  SOJ 

89  Wenn  das  Unrecht  gethan  ist ,  dann  gehen  die 

Augen  auf. 

Böhm::  Ukrirditi  snadno ;  ale  co  ttidomf  fekne?  ((.*>/«- 
toril-y.  372.; 

lt.:  All'  hör  ch'  e  fatto  il  mal  ai  riconoece.  —  Doppo  il  j 
mal  fare  toipiri,  e  dolori.   (Paisaglia ,  123,  4  u.  '■) 

90  Wenn  Unrecht  dir  gethan,  so  denke  nimmer 

dran.  —  Urtt.  ttOV;  Venedig.  13*. 

91  Wer  altes  Unrecht  duldet  (ertragt),  ladet  neues 

ZU  Haus.  —  /Wri,  //.  «SO;  Simmk.  10743.  Körte,  6193. 

92  Wer  andern  Unrecht  thut,  thut  auch  sich  Un- 

recht. 

93  Wer  daa  Unrecht  schützt,  dem  naht  Yerderhen. 

lt.:  Kimarra  morto,  chi  s'appigUa  al  torto. 

94  Wer  das  Vnrecht  berewet,  der  schewets.  —  Lefc- 

in, um  ,  690,  4 ;  Maston,  391. 

95  Wer  das  Vnrecht  hat  vcrlan.  der  hat  ein  gute 

Tagreis  gethan.  —  Eyenng,  Ul.  «55. 

96  Wer  das  vnrecht  vermeint  recht  zu  machen, 

der  maast  sich  mehr  an,  als  er  kan.  —  le*- 

mann  .  337  .  9. 

97  Wer  dass  vnrecht  vnd  vbel  straffen  solt,  vnnd 

denn  kein  maul  hat,  der  ist  in  gleicher  Zunfft 
mit  dem  missthitter.  —  Lehmann,  in.  a. 
9S  Wer  dem  Unrecht  steuern  will,  bedarf  keinen 
Amtsbrief. 

99  Wer  dem  vnrecht  nicht  widerspricht,  der  hilfft 

dazu.  —  Lehmann  ,  711 ,  13. 

100  Wer  einem  Vnrecht  thut ,  der  drewet  vielen.  — 

JYlri  .  ;/.  700. 

101  Wer  einen  zu  Unrecht  meldet,  der  soll  in  seine 

Fussstapfen  treten.   (S.  t'ntehuid       —  Graf. 

375,  500. 

Der  faltchc  Ankläger  und  fältelte  Zeuge  »eilte  die 
Strafs  erdulden,  die  den  Angeschuldigten  betroffen 
hat»  oder  betroffen  hatte.  ,, Welcher  einen  zu  Unrach 
leitete,  der  toi  Kinem  aein   fuoeit Upflen  vertr&tten 

nmb  Khr  und  guoth."    (Blwer.  III,  M.) 

102  Wer  immer  Unrecht  vor  sich  selber  hat,  der 

hat  es  nie  vor  andern.  —  Ctbot.ui. 

103  Wer  in  Unrecht  fallt,  bezahlt  die  Kost.  —  Graf. 

42*.  242. 

Ihn.    Wie  ia  onreebt  ritt,  die  glielJe  die  ccit.  (UM. 
,,'*'i,;*s*<.  3*.  2<.; 


104  Wer  jedes  Unrecht  will  riehen,  dem  wird  bald 

die  Kraft  gebrechen. 

UM.:  Die  at  zijn  leed  mit  leed  wit  wrekea  Simeoc 
kracht  (of:  Salomoa  tnagt)  zal  hem  ontbreken.  (Barn 
bomte.  II.  U.) 

105  Wer  sich  vom  Unrecht  hält,  den  trifft  kein 

Unglück. 

106  Wer  Unrecht  gethan  hat,  dem  fehlt's  nicht  an 

Entschuldigungen. 

It.:  AI  malfattore  non  mancano  mai  acute.  (Paump.n 
34»,  \.) 

107  Wer  Unrecht  gethan  hat,  schreibt's  in  Staub. 

wem  Unrecht  geschehen,  der  gräbt's  in  Ste:: 
It.:  Chi  rlceve  ingiuri*  acrire  in  bronao,  e  chi  la  fa,  i« 
pol r er».     /  II]  tjlia.  179,  10 

108  VVer  Unrecht  gethan,  muss  leugnen. 

lat.:  St  fecittl,  n«gz>    (Sckametiut ,  63,  7.) 

109  Wer  Unrecht  gewinnt,  zahlt  die  Kosten.  - 

Graf,  427.  240. 
llkd.:  Swer  unrecht  gewinnet,  dereal  di  coate  geldes 

(Gaupp.' Stadtreckt,  l,  116.) 

110  Wer  Unrecht  hat  gethan,  dem  sieht  inau's  U 

den  Augen  an. 
Lat.:  DifflciU  eet,  crimen  non  prodere  mit*.  (0*4 
(Binder  II,  773.) 

111  Wer  Unrecht  säet  (pflanzt),  hat  eine  schlimme 

Ernte  (oder:  kann  kein  Recht,  keinen  Seg*L 
ernten. 

Holl.:  Onregt  zal  niet  gedijen.    (Harrebotnre .  l  Hh.; 

IIS  Wer  Unrecht  säet,  wird  übel  (Mühe)  ernten. 

2  Str.  9;  Pttri .  II,  774;  Schuhe,  269;  Zehner,  53/. 
it.:  A  «hl  mal  fa,  mal  Vi.    {Gaal,  1496.) 
Lat.:  Quitquit  iniqua  facit,  paüatur  iniqua 

(Gaal.  14S6J 

113  Wer  Unrecht  sieht,  der  soll  es 

Graf.  374,  198. 

Mkd.:  Wer  unrecht  aibet  tun  der  aal  ea  wenden,  (f. 

Kaiierreckt,  II.  4»,  90.) 

114  Wer  Unrecht  sucht,  braucht  kein  starkes  Licht 

Die  Kutten:  Man  braucht  keine  Laterne  »oi.n'tc;  ; 
um  nach  Ungerechtigkeit  au  tucheu.   ( A  tmnnm  loi.; 

115  Wer  Unrecht  thut,  dem  widerfährt  Unrecht. 
Lat.:  Aba  ope  legit  erit  qui  legit  anormala  querit.  <*■-.■ 

terdakt,  77.) 

ßdktred.:  Hwar  aom  oUgh  faetther  honum  oUghe  ntr 

(Reuterdakl ,  77.) 

116  Wer  Unrecht  thut,  will  doch  Unrecht  nicht 

leiden. 

Lat.  Etiam  qui  faciunt  oderuut  injunam.  (Pkil.ppi  .1.14. 

117  Wer  Unrecht  vertheidigt,  verüert 

(S.  Furtprech  I.)  —  Graf,  419,  ISA. 
Mkd.:  We  unrecht  rordegedlngt  de  verlite 

(Bkkttteiy,  4.) 

118  Wer  vnrecht  nicht  ohne  grösser  vnrecht  itrar^r 

kann,  der  soll  sein  recht  vngeandt  lan.  — 

f.rNHMim  ,  727 ,  12. 

119  Wer  vnrecht  säet,  der  erudt  mühe.  —  llenx*,*,  m 

120  Wer  vnrecht  thut,  der  wird  von  der  Gerech- 

tigkeit gestrafft.  —  Lehmann,  639,  19. 
It.:  Chi  fa  qurl  che  non  dee,  gli  interrien  quol  che  aas 
cred». 

121  Wer  Vnrecht  thut,  vergist  es  bald,  wer  Vn- 

recht leydet,  das  lang  behalt.  —  L 

II.  S52  .  355.  »eni*</,,  249;  /V/n,  II.  774;  Kürte.  Ci« 

Braun,  I,  4SS9. 

Lat.:  Pulnere ,  qui  laedlt  aeg  laeant,  uarmore  acriä.' 

W7.««-i  cvmm. ,  V4-) 
er  zum  erstenmal  Vnrecht  gethan,  dem  tv'd 
mans  lassen  hingahn.  —  tjm«».  /«.  IM. 

123  Wider  erlittenes  Unrecht  ist  Vergessenheit  dj 

beste  Kraut. 

Sek  red. :  Oratt  atiUaa  med  glömaka.   (GruM ,  6lZ.j 

124  Wider  vnrecht  ist  kein  Artzncy,  als  rt-rges:- 

lichkeit  (vergessen),  die  heilet  alle  injuria 
—  LektnaiM .  779.  3. 

125  Wo  Unrecht  Trumpf  ist,  da  nützen  alle  n«*ch*f 

karten  nichts. 

Lat.:  Cum  rttin  protunt,  peccat  ,  qui  recte  facti  _•> 

lippi.  I.  10SJ 

126  Wo  vnrecht  nicht  gestrafft  wird,  do  that  der 

vnrecht.  der  sich  vor  vnrecht  furcht   —  1 
m**n.  740.  27. 


Digitized  by  Google 
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127  Das  Unrecht  in  sich  sauffen  wie  Wasser.'— 

Fabiicttu ,  26. 

128  Zu  dieser  Zeit  kan  man  selten  ohne  vnrecht 

«um  rechten  kommen.  —  Lehmann.  cai.  ss. 

n  recht  (Adv.). 

l  Das  vil  vnrecht  gehen,  macht  darumb  den  weg 
uicht  recht.  —  Lehmann,  m.  u«  Pttn.  II,  »33. 
Sutar,  737;  Soll  er.  241.  Körte,  6*41;  tiraf,  9b,  19«; 
Lohrtngtl,  I,  HS. 

9  Der  ist  nicht  unrecht,  der  in  Sachen  behutsam 
geht,  die  Zweifel  machen. 

Xo/..  vi.i  hocao  timidut  erit  in  rebus  dublls.  nauci  non 
erit.    (Pta-tut.)    (S*9Md,  490.; 

3  Es  ist  unrecht,  dass  Christus  nicht  in  Spanien 

geboren  wordeu  ist.  —  Deuttche  nomamettuna, 
III,  4«.  791;  lltttkiei.  43. 

So  sagen  die  bescheidenen  Spanier,  ohne  daran  ta 
denken,  dMi  in  Spanten  ein  Volksheilaud  nicht  drei 
Jahre  frei  herumgehen  konnte. 

4  Ich  habe  unrecht  gethan,  sagte  der  Dieb,  als 

er  aich  hatte  fangen  lassen. 

Lot.:  A«tu  «ubtili  lupua  lnsidlatur  orili.   (Stttor ,  166.) 

ö  Was  unrecht  an  den  Mann  ist  kommen,  wird 


ti  Was  unrecht  ist,  nimmt  Ueberhang.  —  Siro. 

ruck.  10742. 

7  Wenn  vnrecht  thun  nützt,  so  achadt  recht  thuu.  j 

—  Frantk.  I,  67*. 

8  Wer  dir  einmal  unrecht  gethan,  dem  trau'  dich 

uicht  noch  einmal  an. 
I*  Wer  unrecht  hat,  klagt  zuerst. 

fr».:  Qni  nont  doit,  nous  «lernende.    (Lendrvy,  573.; 

10  Wer  zweimal  vnrecht  bat  gethan,  soll  nicht 


2  l  uruhe  auf  allen  Wegen  ist  der  Welt  Segen. 

Jlotl. :  Onruet  wouut  in  de  wereld.   (BarrebonUe ,  II,  IM  »*.; 

3  Unruhe  macht  Unlust. 

Holt.:  Onrnet  maakt  onluet.   (Barrtbom4t,  II,  l3Sb.) 

4  Wer  Unrnhe  haben  will,  findet  sie  leicht. 

Engl,  i  He  tbat  eeeke  tronble,  ne«er  misse*  it.  (iiaat,  1743.; 
Boll..-    Die   onrutt   raait  moette    maait.  (Barrebome*. 
II,  IJsb.» 

5  Wiltu  mehr  unruh  denn  Lustbarkeit,  und  Scha- 

den mehr  deiui  nutzbarkeit,  so  zeuch  dir  Tau- 
ben und  Hennen,  bescheissens  Dach,  zer- 
kratzen die  Hennen.  —  Coler,  jos*. 
•6  Der  ist  d'  Unruh  im  Säckle.   f&rilitjmj  —  Bir- 

l\n<irr,  10  M. 

♦7  Du  bist  d'  Unruh'  in  der  Uhr.  (Ilm.) 

■)  Unruh  «as  Pendel  der  Wanduhr.  —  Von  einem  aehr 
beweglichen,  unruhigen  Menschen,  dem  das  hitifleiscK 
mangelt.  (S.Quecksilber.)  In  BOhmlsch-Friediand :  A 
Ost  wa  au«  Unruh.  In  Ustprcussen  i  Kr  ist  ein  rechtes 
Unruh  am  heger.  (FriKhbitr*.  3*77.; 
Unruhi»r 

•Er  ist  ao  unruhig  wie  ein  Klystier. 

Im  südlichen  Frankreich  von  einem  Faaelhaften- 
Unsauber. 

Uusauber  macht  feist.  —  Cnmr,  ///.92.  Lehmann. 
II.  SOS,  lll>;  Simrotk.  1074«;  Härte.  «198;  Braun,  I.  4692. 

In  der  Schwel« :  0 
wiest.  (Tokltr,  4M.; 


ultio 


1  l)ie  selbst  nichts  denn  vnrechtes  thun,  schel- 
ten vnd  verdammen  das  vnrecht.  —  Ukman, 

14. 

2  Wer  nichts  Vnrechtes  gemacht  hat,  der  wird 

auch  nichts  Rechtes  machen.  —  Km,  //,  439. 

3  Wer  Unrechtes  thun  will,  soll  sich  vor  den 

Wänden  schämen. 

Lm.    Turpe,  qnid  aueurtu,  te  sine  teste  tiine. 

■4.  NVere  kein  vnrechta,  so  were  kein  rechts.  — 

Franck.  //.CO*. 
Unredlich. 

Unredli  find't  e  Knödli.  (Mtnt.)  —  Eist*»,  eil. 


nun«,  seine 
.   Die  Uhr  ist  im 


:  sie  geht  nicht 


Vnredlichkeit  gewann  nie  Lob.  —  ftin. //.  jfiö. 
Unretflerter. 

Da  ünrägirte  es  d'r  Ougeirte  (Ungeehrte).  (Bü- 
ren.) —  Fxrmenuh,  /.4S4,  126. 
Unreif. 

1  Unreif  faulet  bald. 

Ls,t.:  Omnia  tempus  habent.   (Chaoi,  141.; 

2  Wer  die  unreifen  isst,  mag  auch  die  reifen 

essen. 

Tri. :  Celni  qui 

Arittinjer,  436  b  j 

Unreifer. 

•Es  ist  ein  Unreifer. 

las  preussi 
Husaren. 

Unrein. 

1  Unrein  kommt  nicht  gern  zum  Vorschein. 

üU.:  Den  ski vier  «ig,  sora  «ig  veed  ureen  at  vssre.  (trvt. 

«*««.,  >"v.l 

2  Was  unrein  ist,  können  die  Aemter  nicht  lei- 

den. —  Sref,  &04  ,  143. 

3  Wer  unrein  gedenkt,  redet  selten  keusch. 

Ui.  Ex  turpi  fönte,  turpis  eMnit  aqua.   (Ckat,  SOI.; 
Unreinlichkelt. 

Das  ist  keine  Unreiulichkeit ,  die  man  abwaschen 
kann. 

Det  kr  Ingen  orcenligheet  som  man  kan  twitt* 
o(  «ig.    ( Tüminp,  »».) 

Unruhe. 

1  Alle  vnrubc  kommet  von  bösen  Leuten.  — 

llHtlnrr ,  M.  4. 

IV. 


•Er  ist  in  Unschick. 

In  L'norda« 
ele  sein  eoll. 
richtig.  (Oäknert,  107 
Unschlltt. 

Wegen  des  UnachlitU  leckt  die  Katze  den 
Leuchter. 
TJnschlittatrOpfleln. 

Jeden  Tag  a  Unschlitts  tröpfle  gibt  im  Jahr  a 
silbern  Knöpfle.  (Schwaben.) 
Unschlltt  wagen. 

•Hoi  boi,  ma  moint.  du  seiist  an  a  Unschlitt- 
wagen  erst  brocken .  (Eningem.)  —  Btrhnger .  10*0. 
Wenn  jemand  sehr  bleich  aussieht. 
Unschlüssig. 

•Er  ist  unschlüssig,  wie  Buridan's  Esel. 
Unschuld. 

1  Der  Unschuld  ist  man  hold,  sie  ist  besser  als 

Silber  und  Gold. 
Skrtd.:  Oskuld  Ar  hvar  man  huld.  (Orubb,  ftli.; 

2  Die  Unschuld  bleibt  weiss,  auch  weuu  sie  zwi- 

schen zwei  Teufeln  sitzen  rouss. 

iiW..  Deonnoselheidbrengt  bare  onschnld  mcJe.  (Barre- 
Umee,  I.  US».) 

3  Die  Unschuld  darf  kaum  aus  dem  Fenster 

sebsuen. 

4  Die  Unschuld  muss  allemal  den  Hund  heben. 

—  Simrot* ,  10743. 

b  Die  Unschuld  wird  gedrückt,  aber  nicht  unter- 
drückt. 

£«/.:  Margttur,  eed  non  •abnergitur  ntcr.  (Cham,  1042.; 

fi  Die  vn schuld  helt  den  stich.  —  Arn-».  //,  14«. 

7  Einmal  die  Unschuld  verloren,  bat  oft  schon 

ewige  Reue  geboren. 

8  Unschuld  bedarf  keiner  langen  Wäsche. 

Sekired.:  Uakuld  är  enart  reen  wattad.   fOruM .  fcii.; 

9  Unschuld  hat  ihren  Beschützer  bei  sieb. 

It.:  L'inn'vcenia  porta  la  proteaione  seco. 

10  Unschuld  ist  der  beste  Trost. 

11  Unschuld  ist  mein  Kleid  uud  Treue  meine  Zier. 

—  Keiler.  172*. 

12  Unschuld  muss  viel  leiden. 

Sehr  oft  ironisch. 

13  Unschuld  uud  ein  gut  Gewissen  ist  ein  sanftes 

Ruhekissen.  —  Brests,  //,  s. 

Int.:  Cnlpa  vacare  magnum  est  solatium.  (mtijtpi,  l,  101.; 

14  Unschuld  verloren,  alle*  verloren.  —  Mars«*, 

10749. 

15  Vnschuld   ist  die  et  crckost   pastoi.  —  Frantk. 

I,  U»J  (.'mler,  /,  6».  A'iri.  //,  162;  Lehmann,  MO.  5; 
Fgemlff,  326 ■;  .Wer,  233,  StntPSst,  10750;  Körte,  f.irj. 
Holl.:  Onnooeelheld  is  vrlj  moedig.  —  /.ijnc  onschuld 
beschut  hem  gelljk  eea  «taten  muur  (or:  gelijk  eeu 
IJxerou  wand  en  bolwerk).    ( Barrttomre ,  II,  13**  n. 

SchtceJ.   Osknld  är  blsta  warn.   (Grab',,  6j«.; 
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1475       Unschuldig  —  Unschuldiger 


Uuseld— Unsichtbares 


IUI 


16  Vnschuld  lebt  lang.  —  Lehman»,  B40,  4.  Grubb,  tu. 

17  VnBchuld  muss  vnten  in  Sack.  —  Lthmam,  S4i.  24. 
16  Ynschuld  vnd  fromm  sein  beschützt  i  m  n, and 

vorm  argwöhn.  —  Lehmann ,  8ii ,  22. 

19  Wer  die  Unschuld  rettet,  hat  ein  achöneB  Werk 

gethan. 

Die  Chinesen  fügen:  £1  ist  grösser  auf  Kotten  se.no» 
Ruhme  die  Unschuld  retten,  als  »ein  Vaterland  auf 
Kotten  seines  Lebeni.  (CiM. 

20  Wer  Unschuld  zur  Schuld  machen  will,  den 

solt  man  richten  nach  der  Schuld.  <8.  Un- 
recht 103.)  —  Graf,  373  .  499. 

21  Wie  doch  die  Unschuld  leiden  muss,  sagte  Jer- 

mis,  als  er  eine  Laus  zwischen  zwei  Dau- 
men sah. 

Boll. :  O  Tfrmoordc  onnooielheid,  xei  droerige  Willem ,  en 
bij  Mg  eene  luis  op  cen*  k*m  geknipt.  (Uarrdumtt, 
1t,  MS".; 

•22  Der  Unschuld  eine  Xase  reiben.  —  Parömia- 

kon,  1662. 


1  Bist  du  unschuldig,  so  mache  die  Thür  zu;  bist 
du  schuldig,  so  rüste  deine  Küsse.  (LH.) 

2  Bist  du  unschuldig,  so  sei  geduldig. 

3  De  unschuldig  litt,  de  litt  wohl.  —  Ihne,  223. 

4  Es  ist  nicht  alles  unschuldig,  was  weiss  ist.  — 

Parümiokon,  554. 

b  Hei  ia  sau  unschuldig  wie  Stahlberg,  segto 
jenne  Früe,  as  ön  Spitzbube  dorchüt  nich 
'egripst  hebben  wolle.  (Quedlinburg.) 

6  Wer  sich  unschuldig  weiss,  ist  des  Kaisers  Ge- 

n0S8.    <S.  Schuldlos.)  —  Graf,  ISS ,  4. 

7  Wer  unschuldig  leidet,  der  leidet  wohl. 

*8  Kr  ist  so  unschuldig  daran,  wie  die  Fliege  an 
der  Wand. 

'9  Er  ist  so  unschuldig  wie  der  Mann  zu  Schkeuditz. 

Schkeuditz  ,  «in»  kleine  tfudt  »n  der  Eisenbahn  von 
Leipsig  nach  Halle,  bat  ein  Stadtwappen  ,  das  eines 
Menichen  im  Armsunderkleide  darstellt,  den  abgeacbla- 
genen  Kopf  mit  beiden  Händen  an  den  Ohren  vor  der 
Brust  hallend.  Ueber  den  Ursprung  dieeee  Wappena 
bat  man  folgende  Hage:  Ein  Mann,  Namens  Albanus, 
wurde  in  alter  Zeit  iu  Schkeuditz  tum  Tode  vetur- 
tbeilt.  Ali  er  auf  dem  Schaffot  stand,  bethenerte  er 
»ochmali  leine  Unacbnld  und  sprach :  ,,  So  wahr  ich 
unschuldig  sterben  muas ,  so  gewiss  werde  ich  meinen 
abgeschlagenen  Kopf  in  beiden  Händen  auffangen. " 
Die  Enthauptung  erfolgte,  und  elehe,  der  Hingeriebtete 
ring  ihn  mit  seinen  Händen  auf  und  selgte  ihn  dem 
Volke,  welches  das  Wunder  su  seinem  städtischen 
Wappen  machte. 

•10  Er  ist  so  unschuldig  wie  ein  Kind  in  Mutter- 
leibe. 

Fri.:  n  cat  ausai  innocent  que  l'enfant  qui  eat  a  naJtre. 
(Lendroy,  661.) 

•11  Er  ist  bo  unschuldig,  wie  einer,  der  dreimal  in 
Jauer  gewesen  ist. 

Wo  sich  eine  Strafanstalt  befindet. 
//  ./;..  Hij  is  aoo  ounooael  niei.    ( üarrthomit ,  //,  lMh.) 

•  12  Er  ist  unschuldig  wie  ein  Wolf.  (Steiermark.;  — 

Sonntag. 

•  13  Er  ist  vnschuldig  darzu  kommen.  —  AgricoUi  1, 342. 
•14  He  is  ock  so  onschöldeg  wie  ennen  achzegjöh- 

rege  Jod  (Jude).  (Mrwi.)  —  Firmaith,  I,  406.  S22. 
•15  Unschuldig  wie  Stahlberp. 

Ein  Baugefangener  in  Magdeburg,  der  stets  rer- 
sioherte ,  unschuldig  in  aein. 

•16  Unschüllig  wie  ein  Au(oder  Bäh-)lamm.  —  Fr. 

r,  S.  77. 


Unschuldiger. 

1  De  Unschuldige  möt  mit  de  Schuldige  liden. 

  Buercn,  1S3  ;  Kern.  1537,  llaunkalmder ,  I. 

2  Den  Unschuldigen  quäle  nicht  zu  Tode.  (3.  Schul- 

dig 25.)  —  Graf,  300,  131. 

3  Der  Unschuldige  kehrt  sich  nirgend  an. 

Bei  Tunnieiut  (635):  De  unschuldige  en  k*ft  sik  ner- 
gens  an.   ( Non  aequum  turbunt  ranae  mandacia  liguac.) 
Lat.:  Nihil  est  quod  timens,  si  innocent.  (liuinetilian.) 

4  Der  Unschuldige  lebt  sicher. 

b  Der  Unschuldige  muss  für  den  Schuldigen  büs- 
8*»n  (leiden).  —  SpriihKÖrtenehai:.  132. 
SngL:  One  duth  ihe  scath  and  another  hath  tb«  scorn. 
(Üaal,  159*.» 


Fr;.:  Lee  ixinocens  patissent  poar  les  coupables.  Itriim- 
ger ,  3M,f'.j  —  Loris,  00  le  batta  paie  l'anitt  lt. 
ton,  349.J  —  Tel  en  patit  qui  n'en  p*ut  nun.  firv 
(frov,  1241.;  —  Tel  fait  la  fant«,  qa'on  autro  böit. 

Lat. :  Cania  peccatum  sus  dependit.  —  Quod  la«  pstat  -. 
taccuU  saepe  lnit.   (Oanl,  15S8;  Philippl,  II,  l«V 

6  Der  Unschuldige  muss  Haare  lassen,  sagte  K;.. 

als  die  Katze  frass  die  Maus. 

U  .U.:  De  ounooselbeid  moet  twicbten ,  xeid  De*id .  i- 
//!  138«"°*  **'*  d°0f  **D*  U*  ot**«*-  i 

7  Der  Unschuldige  muss  immer  den  Hund  inzn 
lt.  ■  Speeso  porta  la  pena  il  glusto  pel  peccatore.  —  C» 

fa  il  peccate  1  »Uro  la  panitentia.    (Hatto» ,  MS 

8  Der  Unschuldige  muss  oflt  des  Schuldiges  of> 

gelten.  —  llHaut.  40;  Snringar.  XXXV. 

9  Der  Unschuldige  muss  viel  leiden.  —  Sinter.  t>, 

Simrock .  10752. 

Wird  auch  wol  im  Scherz  gebraucht ,  wenn  ein  tckla- 
mer  Vogel  geneckt  wird. 
Boll.:  De  onsebuldige  lieeft  reel  te  lijdeu.  (Barrt^?" 

Ii.  139».; 

10  Der  vnschuldig  muss  das  bad  ausgiessen.  - 

Lehmann.  MO,  1;  lleuiuh,  199. 
Boll.:  Da  onscbuldlcre  moet  d«  pap  koelen ,  Mi  de  n-r 
en  hij  rrrslond  de  Tiaeh.    (Uarrtbotntt ,  11.  139* 

11  Der  vnschuldig  muas  offt  mit  dem  schuld^: 

herhalten.  —  Gruler.  III.  19.  Lehmann .  II ,  «,  dl 
/Viri,  //.  IU;  Simrodk,  107S4. 
Boll.   Deontcbuldigcn  moeten  menigmsvai  untJci<t:  t 
gen  Hjden.    ( Harrt bomtt .  11,  139  ».J 

12  Der  Vnscbuldige  muss  das  Gelag  (die  ZevL- 

bezahlen  (oder:  die  Suppe  ansessen).  —  ( 

mich,  364,  13.  Petri.  II,  Uli  Pittor..  I.  9«;  SaJsr.W 

Simroeh,  10752;  Graf,  305,  153. 
In  Fallen  solidarischer  HaHbarkelt  kann  der  F~ 

wol  eintreten ,  data  der  wt-niger  Schuldige ,  weil  «r  Ott 

etwas  besiut,  oder  weil  er  allein  ergriffm  wordr*  u 

i\u  die  Schuldigen  b Uesen  muas. 
FtM.t  ("est  la  cofttume  de  Loris,  oft  1« 

—  Lea  battut  payent  ramende. 
Boll,  i  De  onnooiele  moet  bet  altijd  bekoopen.  —  De 

seien  (unschuldigen)  moeten  de  ballen  (bet  gtlsf 

bctalen.    (Harrrtomfl .  11,  11»».; 
Lat.:  Nemo  furatur  alteri.   (f'hao$,  UOOJ 

13  Der  Vnschuldige  muss  das  Haar  berleihen  f.; 

den  schuldigen.  —  Pein,  II.  in. 

14  Wer  einem  Unschuldigen  Schaden  thut,  hs 

kein  Tropfen  ehrlich  Blut  —  Frorrfcm.J: 

15  Wer  einen  Unschuldigen  drückt,  handelt »cL-v 

mer,  als  war'  er  verrückt. 
Lat.:  Ajax  immeritot  dura  oeoidit,  detipit,  agnos. 
Up  ff.  1,  15.; 

16  Wer  hundert  Unschuldige  tödtet,  heisst  tz 

Sieger  (oder  Held),  wer  aber  einen  IUüI- 
erschlägt,  ein  Mörder. 

Kroat.:  Koj  makar  sto  nekrireb  vmori ,  ta  vittia  »< 
a  koj  jednoga  makar  kriroa  vurnori,  kakti  Ijadoo^ 
obtudjuje  te.  (Ctlakvtiku ,  3«fi.; 
•17  Er  ist  ein  vnschuldiger.  —  Eaenolff.  2osb. 

„Wann  tieb  einer  für  etwas  aussgibt  ruud  ksaa  .  s 
nit  genug  thun  ,  den  spottet  man  seiner  t  .rhoji  ■*■'■•>■ 
demselben:  Es  ist  ein 


unschuldiger  P^rt 
es  itt  ein  Tnscbuldiger  Prediger,  Richter .  BurtreKi»:«- 
d.  i.  man  nennt  ju  mit  dem  naroen ,  ab«r  er  iRaS 
tchuldig  daran,  man  thut  jhm  unrecht." 
•18  Me  nuotet  den  Unschülligen  göt  toschlaua. - 

Lyra,  63. 
UnaeldL 

Vnseld  lernt  weynen.  —  Hcfmam,  34.  107. 
Unseliger. 

Die  Unseligen  werden  nicht  mit  Wein  begc-yi 

Boll.:  Daar  worden  geene  onnligen  met  wijn  W-;' 
(Barrttwmft ,  //,  140 b.; 
Unseriexes. 

1  Das  Unserige  behagt  dem  andern ,  das  des  ■ 

dem  uns  behagt.  —  Körte,  6200.  U>aun,  l.  «  * 

2  Das  Unserige  und  das  Meinige  ist  nicht  da<4<  > 

Waa  mir  gehört,    gehört  darum  noch   nicht  »  " 
meinen  Freunden. 

Unsichtbare«. 

Es  gibt  mehr  Unsichtbares  als  Sichtbares  tu  >:«" 
Welt. 

%    Ein  arabisches  Sprichwort  tob  tiefem  Sinn.  • 
wir  uns  aneb  bei  der  Gewalt,  welche  das  Tastbsr«  »* 
uns  ausübt,  mit  der  t'ebeneugung  nicht  recht  W'*  '-* 
den  können.  Das  eigentlich«  Wesen  nnd  Wirken  asn* 
grossen,  aUes  beherrschenden  Nataurcagentieu  W«'« 


Digitized  by  Google 


1477 


Unsinn — Unterband 


Unterbett — Untergehen 


1478 


,.  Elektriotit  und  Magnett.niue  s.  B. ,  fallt  für 
Sinne  tu  daa  unermeßliche  Reich  de«  Unsicht- 
baren ,  au»  dem  ile  nur  zuweilen  alt  Erscheinung  in 
die  Raurawelt  ubertreten,  um  »ich  »»gleich  wieder  in 
daaeelbe  aurUckioziehen. 
Unsinn. 

1  Der  Unsinn  schert  die  Sau  und  sengt  das  Schaf. 
•2  Unsinn,  du  siegst. 

In  ScMtl'r;  Jungfrau  ton  Ott«ant  (Act  3.  Scene  61 
ia.it  Talbot :  „  Untinn,  da  lieget ,  und  ich  raun  unter- 
gehn.  ** 
Uneti.de. 

'He  is  np  Unstäden  west.  —  Dahnen .  sor b. 

Der  Aberglaube  bezeichnet  damit  unglückliche  Oerter, 
denen  man  Uebel  zuschreibt,  die  einem  am  Leibe  be- 
gegnen. So  tagt  man  von  einem,  der  eine  Geichwulit  am 
Kopfe  bekommt ,  ohne  dan  eine  Ursache  bekannt  Itt : 
He  n  up  Cnttaden  «est. 
Unsterblichkeit. 

Unsterblichkeit  erwirbt  man  nicht  im  Federbette. 

Lat.:  Xon  reuit  es  molli  vinida  diu  toro. 
Unstern. 

*  1  Er  ist  Hans  Unstern. 

Er  hat  Unglück,  die  Sache  geht  ihm  fehl. 

•4  Es  ist  mir  ein  Unstern  aufgegangen. 
Unstet. 

Vnsthetter,  denn  ein  wetterfan.  —  Fmuk.  w*. 

Tappita,  15t D  ;  Fyermg,  II,  378;  Körle .  CW7*. 
Lat.:  Cothurno  versatilior.    (T»r>piin ,  Iii».-  Hamr .  KliJ  ; 
Froh..  101;  Brnmutf,  13*;  FkHippi .  I. 

Unten. 

1  Auf  dem,  der  unten  liegt,  soll  man  nicht  sitzen. 
i  Der  vnten  liegt,  hat  gross  elendt,  der  obsiegt, 
stirbet  auch  behend.  —  Zmkaref .  n;  jes. 

3  Der  vnten  liegt  ist  so  wol  ein  Kriegsman,  als 

der  oben  liegt.  —  Lehmann,  323,  «s. 

4  Nüimewo  une  und  nüimewo  obe,  i  mag's  nid 

rüenie  und  mag's  nid  lobe.  —  Sturrmeitter ,  s$. 

5  War  unne  lit,  is  ök  cn  Kürel.  —  Schambach,  II,  573. 

Auch  ein  tonet  tüchtiger  Mensch  kann  durch  Um- 
stände wol  zum  Unterliegen  gebracht  werden. 
F.:.:  L'ebattu  veut  tonjonre  lutter.   (Bohn  I,  au.j 
C  Wer  unten  bleibt,  fällt  nicht  hoch. 

Lai.:  Qui  jacet  in  terra,  non  habet,  uude  ca  lat.  (Binder 
II,  M77.J 

7  Wer  unten  sitzt,  fällt  nicht  von  oben  herab. 

HM.:  Die  laag  blljf»  kaa  niet  hard  rallen.   (Hohn  /.  3I0J 
3  Wer  unten  steht,  tuuse  so  handeln,  dass  er  die 
nicht  zu  fürchten  hat,  die  oben  sind. 
I)ün.    m,ir  eaa  i  dalen.  at  du  frrgter  ei  hvo  slaaer  psa 
valden.    ffl-.An  /,  370.) 

9  Wer  vnten  ligt,  auff  dem  will  jederman  sitzen 
(oder:  über  den  will  jedermann  laufen).  — 

Lehmann,  $29,  J. 

10  Wer  vnten  wohnt  im  Hauss,  der  muss  der 
obern  gerümpel  leiden.  —  /Vfri . //.  774. 

•  1 1  Er  muss  unten  durch. 

D.  h.  ich  will  ihn  schon  demQthigen.  (S.  Untcrihur.) 

•  12  Unten  kommen  wir  zusammen.  —  Klt.r,  in. 
•13  Unten  wie  oben.  —  Klu  .ui. 

Unter. 

1  Sie  sehen  so  züchtig  und  Maulhengkolisch  under 
sich  wie  das  bayerische  Frauenzimmer,  das 
man  mit  Kleyen  mästet.  —  Fac..  21s. 
•2  Unter  sich  gewachsen,  wie  ein  Kuhschwanz.  — 

«mdrr  ///,  3811. 

Unterarsch. 

'Du  Unterarsch.  (Sinti*.; 

Du  Knirps,  Däumling,  Dreikäsehoch. 
Unterarsohcben. 

•He  is  mau  so  'n  Unnerärschken.  (Vomm,™.) 

D.  b.  ein  Dreikäsehoch.  Die  Redensart  ist  besonders 
sprachlich  interessant,  weil,  wie  Fr.  Haimo*  dazu  be- 
merkt, die  Unnerärschken  eigentlich  die  l'nner«rd'schen 
(Unterirdischen,  Wichte! ,  Heinzelmännchen )  sind, 
aus  denen  diminutiv  l  nnerürd'schkcn  (als  Singular) 
wird.  Der  Uebertragung  wird  der  Diminutivbegriff  als 
solcher  der  wichtigste  .  und  der  Umschlag  in  Unner- 
krsebken  leicht  begreiflich.  In  dieser  wirklichen  After- 
form geht  der  Name  dann  auch  auf  seine  ursprungliche 
Bedeutung  znrftck  s.  B. :  Ik  mutt  rat  man  doabl  moaken, 
de  Unnerarschkens  dön  't  donnich  (doch  nicht )  ftr  mi. 
In  solchen  häufigen  Reden  sind  sie  doch  wirklich 
noch  die  Unnererdschen ,  hilft  ihnen  aber  nicht  von 
der  Unterlrschigkeit. 
Unterband. 

•Es  hat  ein  Unterband.  —  CmUm,  tu, 


Unterbett. 

1  lieht  mir  nur  ein  gutes  Unterbett,  sagt  der 
Hafer,  das  Deckbett  mag  sein,  wie  es  will. 

—  WunötrUth ,  3. 

'S  Er  hat  ein  gutes  Unterbett. 

Eine  starke,  fette  Frau. 

•3  Es  gehört  ihr  ein  hölzernes  Unterbett,  worauf 
der  Vogel  Phönix  stirbt.  —  Parömiakon .  677. 

Von  Hexen,  Wahrsagerinnen  und  Zauberinnen.  Sie 
verdient  verbrannt  <u  werden. 

•4  Es  ist  ein  gemein  Vnderbeth. 

Mein  Mutter  weiss  wol,  daas  sie  generis  feminin!, 
d.  I.  weibUches  Geschlecht;  deine  aber  hör  Ich,  dass 
sie  generis  communis,  d.  {.allgemein  Geschlechts,  d.  i. 
ein  gemein  Vnderbeth  stjr.»   (Zinkgref,  IV,  SlJ 
Unterbox. 

•Dat  es  de  Onderbocks  1  van  dem  Börger meister. 

(Ueun.J  —  Fxrmenuk.  I.  404,  883. 

')  Unterhose,  d.  I.  der  Secretar  auf  dem  Bürgermeister- 
amt«. 
Unterbube. 

Mit  einem  Unterbuben  zu  stechen,  ist  besser, 
als  die  Sau  nehmen.  —  rVtzdein.  5*0. 
Unterdessen. 

•Untertöschen  biten  sech  do  Möschen  (Sper- 
linge). (ileur$.J 
Unterdrückter. 

1  Dem  Unterdrückten  das  Fleisch,  dem  Unter- 

drücker die  Knochen.  (AUtckMUeh.) 

2  So  geht's  dem  Unterdrückten,  sagte  der  Bett- 

ler, als  er  eine  Laus  erschlug. 

Hai.:  De  onderdrukten  hebben  het  hard,  xei  besje,  en 
zij  zag  eene  luis  knippen.   (Uarrebon.ee .  II,  40.; 


♦Duck  unner,  duck  unner,  die  Welt  is  di  gram, 
du  kannst  nich  mehr  trecken,  de  musst  nu 
darvan.    (Lübeck.)  —  Dreeke,  6;  BUkwUi,  2033. 
Untereinander. 

•  1  Alles  untereinander  mengen. 

tat  :  Mar.  coelo  uiscere  (confundere).  (Sebald .  *MJ 
•2  Alles  untereinander  werfen,  wie  ein  Schuh- 
macher die  Leisten.  —  Geiler. 
•3  Das  ist  ein  Untereinander  wie  Kraut  und  Rü- 
ben. —  Simrvck.  5933.  Körle.  3538.  Braun,  I , 
•4  Er  rührt 's  untereinander  wie  ein  Sudelkoch.  — 

Euelein,  5S3. 

•5  Es  geht  alles  untereinander,  bald  wohl,  bald 
übel. 

Lat.:  Nunc  plnit  et  claro  nunc  Jupiter  aethere  fuget. 

(Sutor.  100,  ÄeyftoM,  WS.;  " 

•ö  Es  ist  alles  untereinander  wie  in  der  Arche  Xoah. 
La!. .  Quid  pro  quo,  merda  pro  balsamo.   (Binder  II.  SMS  • 
Lehmann.  B37,  6J 

•  7  Es  liegt  untereinander  wie  Escheng. 

•»'S  leit  underanander  wie  Kraut  und  Rüben.  — - 
Botinton.  545;  Gumoltke,  1010;  Frommann ,  VI,  »6.  396. 
•9  'S  liit  underenand  wie  Sulgen  und  Bürgle.  — 

5i«t«Tmri*t«T,  48. 
Unterfutter. 

1  Das  Unterfutter  ist  oft  theucrer  als  das  Oberzeujr. 

Fnjt.. The  lining  is  dcarer  tban  tue  co wring.  (Uanon  ,  3Jo  ') 
tu.:  La  sauce  vauttnieux  qae  te  poUeon.  Les  copeeux 


valent  mieux  que  le  hole.  — 
le  poisson.   (Hatton ,  352.; 

♦2  Du  wirst  ihm  nicht  sehr  am  Unterfutter  wackeln 

—  Klu.  114. 
Untergang;. 

1  Der  Untergang  hat  keinen  Ornnd.  —  n,ei*in.  «3. 

Stmrock,  10755. 
La'.:  Exitli  uulla  ratio.  (Eitetiin,  «13.; 

'-'  Der  Untergang  kommt  nicht  in  Betracht. 

Von  denen,  die  mit  dem  Kopfe  durch  die  Wand  w 
um  ihren  Zweck  xu  erreichen. 

3  Eines  Vudergang  ist  dess  andern  auffgang,  vnnd 

eines  auffgung  ist  dess  andern  vudergang.  — 

Lehmann  ,  167.  26. 

4  Heitern  Untergang  der  sieben  Sterne  sieht  der 

Laudmann  immer  gerne.  —  ßoehel,  107. 

5  Untergang  folgt  auf  grossen  Gewinn  und  Un- 

glück auf  Glück.  —  lllaraltch,  123. 
Untergehen. 

I  Was  vntergehen  sol,  das  muss  zuuor  ein  wenig 
krancken.  —  l\m.  (1, 011, 

n-t* 
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2  Wer  nicht  will  untergehen,  masa  vor-  und  I 

rückwärts  sehen.  —  Spnchk-örtergartcu,  134. 

3  Wer  untergehen  will,  ruft  uicht  nach  Hülfe. 
lt.   Chibramadi  perir,  non  chiede  acuto.  (Patiaolia.  6.) 

4  Wim  ales  sei  angdergön,  nor  meinj  Houb  sal 

sehtön.    (Submbura.-edchs.)  —  Schmier,  974. 

Wenn  Unglück  kommen  ■oll,  dann  mag  es  tlnem 
andern  begegnen,  nur  mir  nicht. 

•5  Geh'  unter,  wie  Korah.  —  7V-.<Uau.  19  a.  «6. 

Jüdischer  Fluch,   (i  Hol.  2fi.; 
Unterhalten. 

•Das  unterhalt  die  Küche. 

Damit  kann  man  die  Hanabaltung ,  die  Wirtschaft 
beatreiten. 
Fn.:  Cela  fait  boullier  le  pot. 

Unterhändler- 

•Es  ist  keinem  Unterhändler  zu  trauen.  —  £«<•- 

Um.  613;  ilraan,  I,  4694. 
Unterknecht. 

•Ich  soll  Unterknecht  und  Fusstuch  sein.  — 
Schöllet,  1119». •  Saiier,  117. 
Druckt  das  Gefühl  dei  Verachtetes  an«. 
Unterknöpfen. 

•He  h&t  en  unnerknöpt,  (Altmark.)  —  Dannnl,  J7e. 
Hat  einen  Kauten. 
Unterköthig. 

•Das  (Ding,  die  Sache)  ist  unterköthig.  —  Fn*ch- 

bter  *.  3878. 

Ist  bedenklich,  kritisch,  laut  einen  achlimmen  Ana- 
gang  befürchten.    Unterköthig  wird  nämlich  tob  einem 
ausscrlichen  Schaden  geaagt,  wo  sich  Eiter  uater  der 
Haat  ausammenaieht.   (Uennig  .  284.) 
Unterkriechen. 

1  Daar  aull  man  sik  jo  an  unnerknegen,  seggt 

Antje-Muli.   —  M  aufkniender.  II*. 

2  Krüp  ünner  (oder :  dock  ünner ) ,  de  Welt  öss  di 

gramm.  —  Friichbier.  434;  Fruehbuir  *,  9191 ;  Hen- 
nig. 138;  Xeue  preuw.  jVortntialfci..  1849.  S.  28.  Schölt, 
II.  Kl;  mcfcev.141. 

Stirb,  die  Welt  gibt  fttr  dich  niebta  mehr.  (S.  Krup- 
under.) —  Danneil  (119)  bemerkt  darüber,  daaa  eain  der 
Altmark  nicht  in  der  Absicht  gebraucht  werde ,  um  zu 
sagen:  stirb  nur,  du  bist  übrig,  sondern  nur  gegen  kleine 
Kinder ,  die  im  Bette  liegen  und  gern  die  Bettdecke 
von  sich  Stessen ,  oder  die  beim  Spiel  sich  daa  üe«icbt 
verhalten  und  die  Halle  rasch  wieder  abnehmen.  Diese 
Auweudung  auf  die  Kinder  ist  aber  offenbar  nor  eine 
Uebertraguug  for  einen  andern  Zweck  in  milderer  Form. 
Das  Oit/rittiicie  Jahrbuch  (Kmdtn  iB'o,  I,  4U)  schreibt 
den  Spruch  deu  Taters  (Zigeunern)  tu,  welche  die 
alten  Leute  Ihres  Stammes  lebendig  begraben  and  beim 
Unlersoharren  die  Worte  gesprochen  haben  sollen: 
„Kruppunner,  die  Welt  is  die  gramm;  du  " 


mehr  leven.  du  moast  'r  nu  an."  Nach  Grimm  (l>t»iich* 
Sa9en,  Bd.  3,  Nr.  4S8'';iat  da«  Sprichwort  ein  altslcb- 
aisehee,  und  gibt  er  die  geschichtliche  Herleitung  des- 


selben an. 
Unterlans. 

•Ohne  Unterlass  bei  etwas  anhalten. 
Lot.:  Bändern  tundere  in  eudem.  (I'hilippi,  I,  1314.) 
Unterlaufen. 

•Es  läuft  etwas  von  Sanct-Anna  unter. 

Wenn  Jemand  etwas  Unpassendes,  Unalemliobes  in 
■eine  Bede  mengt.  In  einem  Orte  wurde  die  Glocke  su 
Sanct-Barbara  gelautet,  wenn  Jungfrauen  tur  Trauung 
giugen ,  die  Glocke  ra  Sanct-Anna  aber  Brauten ,  die 
dies  nicht  waren.  Eine  Braut,  welche  gefragt  wurde, 
welche  Glocke  au  läuten  sei,  und  sich  nicht  mehr  jung- 
fraulich  wusste,  antwortete,  man  möge  die  Glocke  xu 
Sanot-Barbaraawar  Unten,  aber  etwas  von  Sanct-Anna 
darunter  laufen  lassen.   (  S.  Anna  lt.) 

Unter  Hegen.  .... 

1  Auf  dem,  der  unterliegt,  soll  man  nicht  sitzen. 
—  Kürte,  620i;  Simmk,  10757 ;  Aroen ,  /,  469«. 
r»tn.:  Nie  gon  tego  co  MB  ucieka.   (Hativn,  i'i.) 

•2  Unterliegen  oder  siegen.  —  oPw.  336. 


1  Beim  Unternehmen  Vorsicht  ,  beim  Reden  Wahr- 

heit nnd  im  Handeln  (Betragen)  gute  Sitten, 
so  ist  man  wohl  gelitten. 

Boll.:  Ken  klein  ondtrwind,  en  dat  voordachlig ,  lottel 
woorden,  en  die  waarachlig,  goede  manieren  in  doen 
en  taten  doen  menigeen  komen  tot  booge  staten.  (Ilnrre- 
b»n,-r,  II.  lS*a.) 

2  Man  soll  nichts  unternehmen ,  das  man  nicht 

ausführen  kann.  —  NfaMlir*,  Iis. 

3  Wenig  unternehmpn,  gibt  viel  Frieden.  —  Sim- 

reü,  IO7S0.  Körle,  6201.  liroun.  I,  4694. 
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4  Wer  unternimmt,  was  er  nicht  versteht,  kon.::.'. 

mit  Schaden  davon. 
I).:  Ohl  non  sa  «corticare,  intacca  )a  pelle. 

5  Wer  viel  unternimmt,  bat  wenig  Ruhe. 
BtlUi  Veelonderwind  weinig  rust.  (üorrebvm**,li,Vj>, 

6  Wer  viele«  unternimmt  zugleich,  der  konm; 

mit  keinem  recht  zu  Streich.  —  ftwi,  im* 

Fr::  «Jui  trop  embrasse,  mal  eUeint.   (Oaal  14W:  ;~ 
Uroy,  690., 

7  Wer  zu  viel  unternimmt,  richtet  wenig  auf 

Und.  t  Wer  alles  wil  oxrienten,  der  mag  mit  fuogen  tut»-- 

werden  grlse.    (Labert.)  (Zingerle, 
HUI.:  Te  groote  ondernemingen  brengen  memg'  tust; 

lijden.  (äarrtbomte .  //,  1341'.) 
tat.:  Pluribos  intentns  minor  est  ad  tingula  mbiu 

(Oaal ,  1389.; 
roli.:  Kto  wiele  xaeyua,  malo  ko6ezy 
Ong.:  Ki  mindenbe  kap, 

aokat  fog,  keveset  tx< 
Unteroffizier. 

1  Underoffizierke,  wöll  hei  noch  e  Böske  Mo-  .. 

eh'  öck  Melk  rön  geet  on  gew  Katt  on  Hat. 

(Dänhoftiä&t.) 

*2  Dem  fehlt  zum  Unteroffizier  nichts  als  dieTr<v 
Ben.  —  Vlk.  1873,  ».  4. 
Unterreden. 

•  Er  unterredet  eich  mit  ihm  wie  die  Garn 
dem  Schweine. 
Von  denen,  die  einander  nicht  verstehen. 
Unterricht. 

Unterricht  ist  angestrichen  Färb,  die  in  \.-± 
und  Wetter  abfallt,  und  die  Natur  guckt  oft* 
Unterrichten. 

Willst  du  dich  unterrichten,  so  stadire  dieÜt 
sik  mit  Sorgfalt.  fCkhuJ 

Nach  diesem  Sprichwort  wird  die  Musik  ves  « 
Cbineeen  als  daa  A  nnd  O  alles  Wiaaena  nnd  Kaum 
angesehen.    (S.  Musik  7.) 
Unterrock. 

1  En  Unnerrock  von  Lumpen  un  'n  Kled  t q 

Sid.  —  BraiMjrhiecig.  Äuie«Jrr. 

2  Wo  Unterröcke  über  Hosen  gesetzt  siod.  a 

schwimmt's  Kitzel  rücklings.  —  IhUn.  L-  > 
fresttr,  /.  112. 
Unterscheiden. 

1  Wer  gut  unterscheidet,  lehrt  gut  (oder:  tnt- 

gut  vor).  —  Fresl,  79. 

Ein  philologisches  8prichwort.   Qai  bene  destirp 
bene  dooet. 

2  Wer  wohl  unterscheiden  kann ,  der  richtet k- 

nen  Irrthum  an.  —  Pein,  I,  108. 
Unterachled. 

1  Dat  's  'n  Unnersched  twischen  den  Scheper  ■ 

sinen  Köter.  —  Schiller.  III,  4b. 

2  Es  is  en  Underscbicd  zwüschet  eme  Diaru 

und  eme  bläsemer  Chas.  —  Su/erwuirr ,  M 

3  Es  ist  ein  grosser  Unterschied,  König  w«r 
Nichts. 

Holl.:  Het  is  een  groot  onderschsid,  koning  aijn  cf  a>»=* 
dal.    (Harrtltome*.  II,  133*) 

4  Es  ist  ein  grosser  Unterschied  zwischen  ■."■«: 
König  David  und  einem  Hutinachergen;.. 

—  Kürte,  6303  ;  Simrock,  10748. 

Beide  singen  freilich  dio  Psalmen ,   aber  sc' 
verschiedene  Weise.    Im  WUrlembergischen  sagt  »>: 
nnd  einem  Kienrusstrtger.  Anderwärts  euch :  A4; 

i/o^lf/'ls  ondwic^eid  tus'scbeVsalomo  en  aijn  aftaf 
lapper,  In  tusichen  wijse  mannen  doen  wel  eeas  ( -> 
dingen.   (Harrrtomee.  II,  134  b.; 

3  Es  ist  ein  grosser  Unterschied  zwischen  ti**- 
Frau  und  einem  Reisgebond. 
Frt. :  II  7  a  bien  de  la  differenee  entre  une  femme  c 
fagot.    (A.itiinVfr,  294».; 

6  Es  ist  ein  grosser  Unterschied  zwischen  V.*; 
dig  und  Sempach,  Venedig  liegt  im  HW 
und  Sempach   im  Kotb.  —  fferti ,  CNI 

rock .  10749. 

7  Es  ist  ein  grosser  vnterscheid  zwischen  SlS 
vnnd  Kunst.  —  Prtri,  II,  MO, 

8  Es  ist  ein  grosser  vnterschied,  eine  Fuhrmurv 
titsche  vnd  eim  beybeutel.  —  llemtek.  v*  ■ 
(Wn,  //.  2fO. 

Um  einen  gmsirn ,  auffallenden  l'n'eutilfJ  '■ 
Form  oder  W'erth  au  bexeiebnen,  sagt  eiut  aftJM 
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deutsche  Redensart:  Der  Cliilleek  (  ünterschio  d  )  i«  • 
Hon*.  AU  Einschiebsel  beim  Vergleich  einer  heiligen 
mit  einer  gemeinen  Hache  nnd  nm  in  «»Ren,  <!»•»  »wl- 
■chen  beiden  Gegenständen  ein  «ehr  groncr  Unterschied 
gemacht  werden  nUiie,  bedient  man  aich  in  Warschau 
der  jOdiscb-deulschen  Redensart  :  Le  hawdil  bealjihej 
alnphim  Hawdole'a ,  d.  b.  wörtlich:  Zum  Unterschiede 
mit  tausend  mal  tausend  Unterschiedan. 

9  Es  int  ein  kleiner  vnterschied,  ein  Bein  im 
strick  oder  alle  beid.  —  llenuch,  262.  62;  /¥(ri, 
II.  262. 

tat..-  Nil  refert,  uno  eonstrlngi,  vrl  pede  bino.  Binder 
JJ,  2*>5;  Gärtner,  34;  AVer,  278.; 

10  Es  ist  ein  Unterschied  zwischen  einem  Zobel- 
Schaffell. 

ie  gehörige  Achtung 

11  Es  ist  ein  Unterschied  zwischen  einen  Thaler 

versprechen  und  einen  Pfennig  geben. 

Wolf. .-  Tueechen  doen  an  seggen  is  groot  ondersscheid. 

(Harrebome'e,  II,  134».; 

12  Es  ist  ein  Unterschied  zwischen  küssen  nnd 

beissen,  sagte  der  Habicht  zur  Taube,  und 
zerriss  sie. 

Jlell.:  flet  is  e*n  grood  verschil:  kusee  en  geeeelen.  (Harrt' 
boenee,  II.  -  Tnsschen  kakelen  en  kuiwn  is 

groot  ondersebeid,  sei  de  havik ,  en  bij  verseheurde 
de  hennen.   (Uarrebomee ,  II,  1«».; 

1 3  Es  ist  ein  Unterschied  zwischen  Menschen  und 

Menschen. 

Holt,  t  Er  is  ondersebeid  tnseeben 
(Barrtbomrf,  II,  \UU.) 

14  Es  ist  ein  Unterschied  zwischen  Sagen  nnd 

15  Jeder  Unterschied  bricht  Recht  und 

Reckt.  —  Graf,  5,  82. 

Was  an  dem  einen  Orte  oder  sn  einer  Zeit  Recht  ist, 
wttrde  an  einem  andern  Orte  und  an  einer  andern  Zelt 
drückend  werden.  Indem  dai  Recht  nach  Ort,  Zeit  and 
UmtUnden  unterscheidet  und  an  diese  " 
gen  bestimmte  Folgen  knüpft,  wird  es 
Zeit,  jedem  Yerhaltniss  und  jeder  Sache 
das  obige  Sprichwort  sagen  will. 
f.:  Allir  undirtcheit  brich»  rech 
(Daniel»,  27«,  \.) 

16  Jeder  Unterschied  macht  eine  andere 

mung.  —  Graf,  443.  »ST.  Klingen.  4S\2. 
Jede  Rechtssache  verlangt  ibre  eigene  Behandlung 

und  Vertbeidigung.   (8.  Schuld  112.) 

17  'T  is  'n  groten  Uennersrhed  twüechen  König 

Salomo  un  Jürgen  Iiötmaker.  (lUmtedcj  — 
Firmenich.  III.  29.  106.  Burren,  |]lfj  Kern.  IM;  Haut- 
kulew  der .  III. 

'  1  8  Das  ist  ein  himmelweiter  Unterschied. 
M9  Er  macht  einen  Unterschied  zwischen  einem 
Zobel  und  einem  Schaffe!].  —  P«r 

Er  erweist  dam  Adel  die  gebührende  Achtung. 

•20  Es  ist  ein  .Unterschied  wie  zwischen  Tacr  und 
Nacht.  6 

Fr». :  U  y  a  de  la  difference  com  ms  du  blanc  au  noir  (da 
tout  »u  tout).    (Lendray,  S7j 

•21  Sie  weiss  den  Unterschied  nicht  zwischen  Suppe 

und  Brühe.  —  Parimiahon,  1S29. 

Abraham  a  Saida  - Clara  (Judai  der  Sriichtim,  /n 
gebraucht  die  Redensart  von  einer  jungen,  in  der 
Wirtschaft  unerfahrenen  Frau. 


Unterstehen. 

1  Besser  nicht  vnterstahn,  denn  mit  schad  vnd 

schand  ablan.  —  Henuieh.  320;  Pein,  u,  3». 

2  War  sek  wil  wat  unnerstnn,  dei  maut  er  uk 

wet«n  met  ümme  te  gän.  —  Stambach.  II.  177. 

Wer  etwas  unternehmen  will ,  musi  die  dasu  erforder- 
lichen Kenntnisse  besitaen. 

•3  Er  steht  unter,  wenn's  Glück  regnet. 
Unterster. 

Der  Unterst«  nimmt  mit  Löffeln,  der  Oberste 
mit  Scheffeln. 


•Einen  Unterschleif  haben. 

Matten  auch  jhre  Orafften  vnd  PuUwickel  in  den 
Heyden ,  auch  soneten  bev  andern  AnffhaJt  vnd  Vntet- 
schleif  <  =  Unterschlupf) gehabt."  (Friedrbem,  II  197.) 

Wer  jbnen  Herberg  geben  oder  Unterer hlri ff  vnd 
Beförderung  tKun  würde,  das  der  oder  die  mit  jbnen  in 
«•«'eher  Straf  vnd  Verdammung  se/a  sollte. "  (Fried»- 

Unterschreiben. 

Ehe  unterschreibt  die  Hand,  überlrg'  erst  mit 
Verstund. 

JnterainRen. 

•  Untersinken  wie  Blei  im  Wasser.  —  fatntm,  17. 
Unterste. 

1  Wie  't  Üenderste  üt  de  Kann  drinkt  ,  den  feilt 

Deckel  op  de  Nöos.  (Kiert.j 

2  Wenn  man  dat  Unnerste  ut  den  Krös  b&vven 

w.ll,  follt  cn'n  de  Deckel  up  de  Üiäaü.  (Mün,  I 

»Ur'.andj  —  Archtt.  48.  17.  .  | 


1  Newe  vndersoeken  kompt  von  armen  luyden. 

(We»t(.)  —  Tappus.  123'.  Simrock .  107«0. 

Dia  Xoth  swingt  sie,  alles  bis  aufs  Kleinsie  heraus- 
ansuchen. 

•2  Er  ist  untersucht. 

Jid.-devttck :  Der  is  bodok  nraenasse.   (Tendlau,  i4.) 

*3  Er  untersucht  Taschen  und  Unterfutter. 
Unterthan. 

1  Arme  Vnterthanen  machen  reiche  Heilige.  — 

Lehmann,  Ml ,  1. 

2  Der  Untcrthanen  Luebe  ist  der  Könige  stärkst« 

Festung.  —  nirth.11.  m, 

3  Der  Unterthanen  Schweiss  macht  dem  Regen- 

ten heiss. 

4  Der  Unterthanen  Wohlfahrt  ist  der  Fürsten 

grösster  Reichthum  und  beste  Schatzkammer. 
—  Wink ,  II.  437. 
b  Der  Vnderthanen  Schatz  ist  der  Rentmeister 
vnnd  einnebmer  gewinn.  —  Lehmann.  »43,  m. 

6  Der  Vnderthanen  Meckel  ist  der  Herrn  vnd 

Soldaten  Schatzkammer.  —  /  ■.;», sis,  22. 
Schild.:  Boen  de  man  Sr  landaens  macht.  —  Kijkaunder- 
eitare  Ar  kongens  skattkammar.   (tirubb,  62.; 

7  Der  vnterthanen  nahrung  ist  der  Herrn  vnter- 

haltung.  —  Lehmann ,  644  ,  32. 

8  Die  Unterthanen  schlafen  mit  des  Fürsten  Au- 

gen.          IlMCtlcT,  XX,  6». 

9  Die  Unterthanen  sind  Esel,  denen  gilt«  gleich, 

wer  auf  ihnen  reitet.  —  Oyei,  m. 

10  Die  Unterthanen  so  am  billigsten  (leidlichsten) 

gehalten  worden,  sind  am  unbilligsten,  un- 
willigsten ( unleid  samsten).  —  op*i,  374. 

11  Die  Vnderthanen  richten  sich  nach  jhren  Her- 

ren; wenn  Herodes  erschrickt,  so  förcht  sich 
gantz  Jerusalem.  —  Lehmann,  ms.  m. 

12  Gute  Unterthanen  machen  gnädige  (reiche)  Her- 

ren. —  Pauli,  Aulifta,  474*. 
**a?  2<337;qnl°  Bliti8*nlUr  ilnPer;»-    (Curtiut.)  (Binder 

13  In  der  vnterthanen  Händen  würd  dess  Fürsten 

Schatz  besser  behalten  als  in  dess  Fürsten 
Cammer.  —  Lehmann,  616.  50. 

14  Man  muss  den  Vnderthanen  die  ädern  also 

sprengen,   dass  sie  vber  der  lass  nicht  in 

Onnmacht  fallen.  —  Lehmann,  876.  199. 

15  Man  muss  den  Vnterthanen  den  Brägel  nicht 

in  die  Hand  geben.  —  Lehmann.  M2.  9. 

16  Unterthan  und  Obrigkeit  fehlen  öfters  beider- 

seits. —  ftsfor..  X,  83.  Star***,  107M. 

17  Vnderthanen  sollen  Obrigkeit  bitten,  nicht  zwin- 

gen. —  Lehmann.  843.  16;  N'irtA,  //,  439. 

18  Vnterthanen  seind  willig  vnnd  gehorsam,  wenn 

sie  vom  vernünfftigen  Kopff  regieret  werden, 
könnens  aber  nicht  leiden,  wenn  Bie  die  Fäuste 

regieren.  —  Lehmann.  842,  s. 

19  Was  die  vnderthanen  nit  dörffen  sagen,  das 

lesen  die  Herrn  in  bücbem.  —  Lehmann.  674,  i«i. 

„  Ala  auf  ein  aeit  ein  Herr ,  der  streng  vnd  rumoriscb 
»eine  vnterthanen  hat  pflegen  au  baudein,  mit  lesen  in 
Büchern  e«in  seit  sugebraebt  vnd  sein  Hofluarr  d*xu 
kommen,  hat  er  tum  Herrn  geaagt  I  du  thutt  recht  dran, 
dass  du  lernest,  woran  dirs  mangelt;  du  weist  nicht, 
wie  ein  böser  Mann  du  bist,  vnd  ist  niemand  im  schlota 
der  dirs  sagen  dQrfft,  aber  die  bucher  können  dirs  sagen 
vnd  fragen  tut  nach  deinem  sorn. " 

20  Was  die  Vnterthanen  beschwert,  das  thut  den 

Herren  nicht  wehe.  —  Lehmann,  si.  II';  Ose 

lein.  613.  Kurte.  6216.  Simroc* .  10762;  Draun.  I.  , 
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21  Wenn  die  Unterthanen  tvhlafen,  müssen  die 

Regenten  wachen.  —  Sunplic.,  /,  191. 

22  Wenn  dio  Untertlunen  verderben,  kann  der 

Herr  nichts  von  ihnen  erben.  —  ISttor.,  IX.  99. 
Simrock,  10763. 

23  Wenn  die  Ynderthanen  gehorsamb  sein,  hatt 

die  Obrigkeit  gut  zu  regieren.  —  Lehmann,  so,  12. 

24  Wenn  dio  Vntorthanen  bellen,  soll  die  Obrig- 

keit die  Ohren  spitzen ;  es  ist  nicht  vergebens. 

—  Lehmann,  578,  123;  Euelein,  613;  Simrock .  1014  ; 
Braun,  I,  4697;  Pfälter  Zeitung,  1869.  Nr.  196. 

Die  Unterthanen  haben  kein  Hecht  tu  bellen  ,  sondern 
die  Pflicht,  sufrieden  cu  sein. 

25  Wenn  die  Vnterthanen  reich  scind,  können  die 

Herren  nicht  verarmen.  —  Lehmann,  843  .  2». 

20  Wenn  dio  Vnterthanen  schwürig  vnd  schwül- 
stig werden,  muss  die  Obrigkeit  jhnen  das 
schädlich  Geblüt  im  Geltsack  purgirn.  —  Leh- 
mann ,  T39  ,  65. 
„bat  kräftigt  dai  Hirn  vnd  Verstand!. " 

27  Wer  seine  vnterthanen  zur  Armuth  treibt,  der 
hawet  jhme  selbsten  händt  vnnd  füss  ab.  — 

Lehmann .  844.  27. 
Unterthanen  verstand. 

•  Er  hat  (es  ist)  nur  beschränk  ten(r)  Uuterthanen- 

verstand. 

Diete  sprichwörtliche  Redensart,  welche  meist  nur 
ir  jniteh  gegenüber  einer  ihre  Kegierungselnsicht  Qber- 
ilen  Amti weitheit  snr  Anwendang  kommt,  ver- 
Ursprung einem  Schreiben  de*  preussischen 
Ministers  rou  Rochow  an  Jakob  van  Riesen  in  Klbiug, 
der  in  einem  Briefe  an  denselben  seine  und  seiner  Mit- 
■       bQrger  Theilnahme  für  die  sieben ,  wegen  ihrer  Ver- 
■ii.  -     fassungstreue  entlassenen  gottinger  Professoren  ausge- 
sprochen hatte.    (Vgl.  Faltt.  Tudtemchau ,  Kiel  .1839, 
$.(*).)    Ks  ist  jedoch  cu  bemerken,  dass  das  Wort  iu  der 
Vorm,  wie  es  jetat  sprichwortlieh  besteht,  von  dem 
genannten  Minister  nicht  ausgesprochen,  sondern  erst 
■   ;.  ::  vom  Volke  in  diese  Form  gebracht  worden  ist.  Ol« 
Suche  verhalt  sich  so:  Als  im  Jahre  1837  der  König 
tod  Hannover  die  Verfassung  aufhob ,  erhielten  die 
,  -isiaben  Professoren  aus  gant  I)«utschland  Zustimmungs- 

erklärungen.  Da  einer  derselben ,  Prof.  Albrecht,  ge- 
bOjttlg  aus  Elblug  war,  so  ward  eine  solche  Adresae 
v' 11  streb 'Von  Einwohnern  Elbingt  an  ihren  Landtmaun, 
,  idesvytfrof.  Albrecht,  gerichtet,  die  Ton  Prinoe  Smith 
yesfaait  war.  Jakob  Tan  Riesen  sandte  dem  Minister 
Ton  'Rdchow  eine  Abschrift  davon  und  erhielt  eine 
-"  51    A ab*  ort,  dereu  Original  sich  in  der  elbinger  Kudt- 
l(  .  .  j  uibUothek  befindet  und  die  bei  bu ■  ■;.„„ ■*«  (8.  Aufl., 
2>1  u.)  vollständig  abgedruckt  ist.   In  derselben  heittt 
es :  |iKl  ziernt  dam  Unterthanen ,  seinem  König  und 
Landes henrn  schuldigen  Oehorsam  tu  leisten;  aber  et 
■lernt  ihm  nicht ,  die  Handlungen  de»  Staatsoberhaupts 
au  den  MasssUb  seiner  betchrilnkten  Einsicht  anzulegen 
und  Sich  in  dTlnkelhaftem  Uebertnutbe  ein  öffentliches 
Unheil  aber  die  Kecbtniassigkeit  derselben  antumas- 

•  tW"'  Awdrvtemletttern  Hatte  hat  der  VolktwiU  ,  der 
.!  >:  •  .„'«•«Ot»e  tiplrt^.dia  spriclmörtUehe  Redemsart  gebildet. 

Unterth&nig. 

.     Niemand  ist  willig  vnterthänig.  —  Lehmann ,  u. 

;.:•**».*»»:  flu  U'h  ~ 
UnterthftaV    .  - 

W«»a.»ian  dur,*  ©ine  ünterthür  bricht,  hat 
wau.Lugluuk.  „ 

I  Di»  ;  nur  bettend,  bei  auaern  Altvordern,  wie  et  die 
''  Inf  -Hsrmea  TflrbeirtcnestdeU  Plaralformen  erweisen 
(gothiMh  de&rout,  wlttulhochdeuwch  turi,  lateinitch 
•tarea ) ,  aas  «u»«<  Kerletrnrvg .  des  Breies  in  swei  wage- 
rechte  Triften,  auf  einer  Uber-  nod  einer  UntcrthOr, 
sodaew  «aaa  die  obere  Halft«-  ladenartig  nach  innen 
iNVftektablagvu  ni»d  auf  die  geecblotseue  Untertkttr  alt 
*»(  eine  Fenttethra»tupg  aioh  hinauf  lehnen  konute. 
Auch  cli«  untettfim  bestand  aus  einem  ähnlichen  sich 
.nach  innen  OrTnsailrui  nag»],  welcher.  offenstehend  alt 
Eintchlnpf,  fUr  uVoXiugel  und  kleine  Kinder  diente. 
Daher  dl«  Phrase  der  Demüthignii^:  Kr  muat  nur 
unten  dnreb,  oder  der  noch  in  Hessen  und  der  Wetterau 
i  i  durah  dte  lUehtrieUung  arteogte  Abozglaube:  Wenn 
man  durch  «ins»  l  i>»«ttbUr  hriuht,  hat  «a»n  UnglDck. 
«Vgl.  «V-s  a*,t,**,  l,  217,  4lt<Unt$cht» 
liM-ftrttt**,  S,  ltt.J.  i   iv.  ,  .i 

Unterwegtj. 

I  Was  man  unterwegs  belaroru>n  kann, ,6Qll  man 
nicht  mit  «ich  fuhren. 


Wird  hatifhi  angewandt,  «renn  cm«  Krau  Ihren  Mann 
•nf  a«n*r  Rataa  kaglaita»  will.  -  ,7 

2  Wer  underwegs  öss,  mot  fort,  seft  jetter,  als 

er  vom  KirclUhura  fiel  —  /v.«*6iVr».  J87». 


3  Wer  unterwegs  ist,  muss 

Hassan ,  10. 

•4.  Etwas  unterwegs  lassen.  —  Brom*.  /.  o». 
Unterwind. 

•Er  bat  der  Cuderwind  dur's  Iloor  gjagt  - 

Sulrrmeuler,  77. 
Aufgeregt,  «ornig. 
Unterwinden. 

Wer  sich  vil  vnderwindt,  der  mos«  vil  thas.- 
Franck.  II.  IM«;  Cnater.  I,  M.  £g«W/f .  M6k.  iV. v 
ff.  764. 

Hl.) 


Wenig  vaterwinnen  macht 

nitdk.  1241.  23;  A-ln.  //,  ltS. 
UnterMlchnen. 

•Er  unterzeichnet  auf  dem  SattelknopL 
Unthat. 


In  vnthaten  muss  mau  den 

das  missrathen.  —  Lehmann, 
Unthat en  gehören  nicht  zum  Adel.  —       m  x. 

Schon  die  ältesten  Reehtsbachttr  kennen 
Strafen  an  Leib  und  Leben  Strafen  au  dar 


bald  als  Nebenfolge  einer  < 

Strafe  vor;  ss-lbstAndig  auch  insofern  ala 
Mannesehre  krankend«  That  von  selbst  die  : 
Ehr«  dea  Thttera  mindert,  sodass  er 
liehet  UrtheU  die  bisher  in  der  OeSeotlidi 
Achtung  ainbuatt,  well  schlechte  Theten  «miaiso. 
nicht  tum  Adel  geboren.  Auf  Rtlgen  :  t'odatb  b> 
adeln  vndt  gehören  nicht  thom  AdeU.  (Normm—^  isB,  tv. 

Zu  doppelter  Unthat  gehört  nicht  einfache  R.* 
und  Wette.  —  Graf.  »*».  229. 

Busse  beteichnet  hier  da«  Geld  ,  walelsea  aa  Umr+L- 
dar  ülutrache  trat  und  weichet  gegeben  oder  ife*  tu  . 
ward,  um  sich  dae  Recht  oder  den  Frieden  wi*4---  - 
kaufen.  (Vgl.  »im/,  3H.)  Die  Basse  neblet  twa  zu 
nach  der  Soli  wer«  doa  begangenen  Unrechte.  Wu  i 
jemand  andere  betobsdigt,  eo  oft  moce  er  Bens  a 
den  Beschädigten  gewahren  und  Stra/g  ~ 
Richter  sahlen.  In  Hamburg:  Ener  d 
höret  nicht  eae  eutfoldige  böte  unde 
bery,  204,  IJ 

ünthätche  dran.  — 


Untiefe. 

Untiefen  sind  so  schlimm  wie  Klippen. 

Die  Husten:   Man  muss  nicht  blos  die  Ki>»?n  r-. 
meldan,  sondern  auch  die  Uuuefen.   fAfatwu  f.  t 
Untreu. 

1  Wenn  alle  untren  werden,  so  bleiben  wir 

treu,  sagt  Schwiudel  et  Compauci. 

2  Wer  untreu  seinem  Herrn, 

falscher  Münze  gern. 

Karl  IV.  Uett  In  der  T 
falschem  Oelde  ablohnen. 

3  Wer  untrew  ist,  hawet  sich  endlich  selber  2 

die  Backen.  —  fVc.  w.,  /,  *. 

4  Wer  vntrew  ist,  dem  glaubet  vnd  vertrat — 

manil.  —  UenUck.  16S8;  Petri.  II,  7M;  ijruwU  1. 1» 
j>Vfto(lW/U14a;  /.e*mana.  //.  «57.  336. 

5  Wer  vntrew  ist  vnd  glaaben  bricht,  dem 

niemand  glauben  halten  nicht.  —  t<*w 

323,  41. 
Untreue  (die). 

1  Der  vntrew  ist  haussen  so  vill,  das  ich  bj 

binnen  halten  will.  —  Weuubere.u. 

Neben  dem  Kprnche  itt  eine  Schnecke  gwf 

2  Fraw  Vntrew  ist  Königin  zu  Hofe.  —  t*--~ 

II.  68.  Santar,  99  ;  Simrock,  10774. 

Vgl.  Johann  ron  Jlori:h»im.  Spielet  aVi  ti.m  w  • 
der  t'irtttnkuf,  la  f'raie  üitttiee  /r«* ■*■**>./  .«  19 
Ausgabe  1315. 

a  Mit  vntrew  vnd  mit  falscher  litt  die  We*  sai 
höhest  kommen  ist.  —  lltnuth.  m.  v. 

«  Seit  vntrew  ward  geborn,  hat  der  Glaai-  - 
veldt  verlorn.  —  Hjiii*.  /.  »4.  s»;  »Wts.£.  e> 

Ueniech.  1637,  32. 

5  Untreu  bringt  Reu.  —  Pein.  u.  im. 

VII,  151. 
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Untreue  (die) 


Untreue  (der)  — Untugend  i486 


6  Untreue  geht  hin,  kommt  aber  nicht  so  wieder. 

—  St  »trink,  10767. 

Bhd.:  An  untrluwe,  wi  diu  Tür  gat , 
■elt«B  »tat.   (Ho»er.)    (Zingerlt,  147.) 

7  Untreue  glaubt  niemand.  —  £Wri«.  eio. 

Holl.:  Wie  ontrouw  it ,  die  gelooft  an  bctrouwt 
( llarrtbontie ,  II,  l3y  1  ) 

8  Untreue  ist  gegen  alle  Menschen  mißtrauisch. 

9  Untreue  macht  die  Herren  weise.  —  Simrort.  10771; 

Lehmann .  II.  791 ,  1«. 

10  Untreue  atraft  Gott  im  Leben  und  im  Tod. 

1 1  Untreue  straft  sich  offenbar,  kein  toller  Hund 

lauft  sieben  Jahr.  —  Gaal,  1591. 
1*2  Untreue  trifft  zuletzt  ihren  eigenen  Herrn.  — 

Saxler,  fl8. 

1 3  Untreue  und  böses  Geld  findet  man  in  aller  Welt. 

—  Braun,  I,  4700. 

14  Untreue  und  Zank  sind  des  Bergwerks  Unter- 

gang. (K6*io*hüUe.) 

15  Untriu  haisst  man  die  rotten  (Rothbaarigen). 

—  Ilitilerin,  II.  IS,  89. 

16  Vntrew  bringt  jhr  selbst  gericht.  —  /Vfri,  //.  564. 

Boli.:  Ontrouw  tlaat  i!cb  selve.   (Barrebomie ,  II,  139  b.; 

17  Vntrew  hat  vberwunden  das  Schwert,  drumb 

ist  die  Welt  so  gar  verkehrt,  —  Gruter,  ///.  M; 

Lehmann  ,11.90t,  127. 

18  Vntrew  ist  auch  Dieberei.  —  Peiri.  //,  564. 

Graf,  »7»,  471. 
Wer  etwa*  „tur  treuen  Hand",  d.  b.  ala 


•r  nicht  «Ii  Hieb  angesehen  werden  wM. 

19  Vntrew  macht,  dass  man  eins  nicht  acht.  — 

/Vir».  II,  464. 

20  Vntrew  reche  mit  vergessen.  —  Franck.  l.  59b; 

Gruter.  I,  63;Pclri.ll.  413;  Körle,  6208;  Strock.  10775. 

21  Vntrew  schadet  ock  dem  eigenen  Heren.  — 

Sormann,  173. 303;  Graf,  373.  474. 

22  Vntrew  schlecht  yhren  eygen  herren.  —  Agn- 

col.t  I,  1»;  Franck.  I,  43«.  //.  14b  o.  89*;  CruUr.  I.  70; 
JfVnurt.  571.  Pf  tri,  II.  464;  Egtnolff,  17 \  Lehmann, 
II,  793.  117.  Ebering,  II,  43.  ///,  360.  Froichm.,  Lrii  ; 
Laiendorf  II,  37;  IMtenberg ,  I,  73:  Eurtci*),  613;  >i<n- 
ro<*.  10766.  Caol.  1491.  »arte.  6037;  Adrte  7794;  ft<i- 
mam.  taierr.,,/,  7;  Graf.  373  ,  463.  /.oarmoW.  /.  661; 
PitanAg,  47;  ßra*Jt.  /,  4699;  für  Scsfr«««;  Frommon«, 
///.  343.  10. 

Im  Altfrieri  toben:  Uentrunheld  aleid  «in  ein  Hear. 
(Hauen ,  6.;  Der  ursprüngliche  Aaedrnek  iet  minn- 
lieb  (Untre«),  aber  eebon  bei  Agrieola  (Tgl.  t'itelein, 
613)  weiblich  (Untreue).  Bei  Schottel,  UU1'  dagegen 
männlich,  U2<i"  weiblich.  Bei  Heiler  männlich:  „Un- 
treu* ichlagt  (trifft)  ein  eigen  Herren",  ebeneo  Beniich, 
571 ,  11;  Attatia,  1*61— 67  ,  43s»;  Cinot .  134  «.  390;  J/ayrr, 
//.  161;  franek.  Zeftbueh .  XXXIla,  weiblieh;  Ta«/*. 
Schimpf,  XXII*,  männlich;  Xi  III  »,  weiblich.  Aneh 
Mauer  (  KltJ )  bat  bereite  die  Faeiuug:  „Vntrew  trifft 
Iren  herren.'*  —  Blieb«  »ach  jede  andere  Strafe  aus ,  »o 
rächt  eich  die  Untreu*  an  dem  Pflicht rergeaecnen  durch 
den  Verluit  de*  Vertrauern.  .,Vnd  treff  »ntrew  jren 
•ygen  Herren."  {RoUteagenbickein ,  XXXVI.J  „Doch 
wie  die  gmelnen  leut  tsi  lern ,  trifft  rntrew  gern  jhrn 
eigen  berrn."  (WmUi$,  II,  4,  45J  „Vnd  tchleht  vn- 
trew jin  eignen  herrn,  wi  rne  jeut  alle  hendel  lern." 
ff.  aldit,  //,  9,  35.,)  „Vntrew  Jrn  eigen  hrrren  trirlt." 
•  Hueiii,  IV.  71 ,  52.;  In  Schleeien:  Uniroi  acblflt  immer 
••an  egaen  Herrn.   (thtnmlcH,  1046.; 

M*id.:  Untren  dacht  irn  aign  man.  (Rauch,  I,  Mi.)  — 
Vntrew  die  ichlecht  irn  eygen  hern.  ,'. Vorn  heim.)  — 
Vntrew  offt  leinen  herren  achlegt.  -  Vntrew  trifft 
herren  gern.   (Ambr.  Lt.)   (Zingerte,  157.; 

HC  hm.:  Xerera  lialba)       «remu  pina  do  üader 
(ietakvttly,  41.; 

Dan.  •  Kalfhed  tlaaer  ein  egen  herre  paa  ba'aen.  (Pro*, 
da».,  153.; 

Fri. :  La  p* rfldie  retomb*  inr  aon  auteur.  —  L'homme 

faux  »*  perd  lnl-mSme.   (Goal,  155*1.; 
Holt.!  Ontrouw  ilaat  haar'  eigen'  beer.  (Barrebömee, 

II,  13»  b.; 

It..  J.a  perfldia  ritorna  topra  il  eopo  dell'  autora. 

tat:  Calcitrat  in  ttirnuluro  perfldae  ipee  euom.  .'PMlippi, 
I,  *.9.j  —  Dleitur  d«  conaeientia.  Quenviue  Texare  «uam 
fraudem.  (Bebel,  103.;  —  Improbitaa  ex  te  Ipea  ruppli- 
eium  »truli  aibl  Ipel.  —  Malum  comilium  coneultori 
pe.t.mum.  (Puhl.  A'yr.J  (  B< »der  I ,  HO ;  II,  1779;  Sehen- 


«ui  poena  ett.   (8eVMd ,  344.;  —  Perfldia  crebro  no 
anetori.   (Saepe  *ua  quit  perfldia  delutni  abivlt, 
nlbue  et  merilo  fabula  laeta  fuit.)  (Glandorf,  II,  So, : 


heim,  il,  «;  Chat*  ,  290;  frob.,  435.;  —  Neouitia  ip*a 

Perfldia  crebro  noeuit 

OD- 
,319J 

PerillS  taurni.  (8etbold,  437.;  —  Prara  coneilla  in 
auetori»  aemper  caput  rt-cidunt.  (Phitippi,  II,  106; 
Stybotii,  455.;  —  Vui  etrull  ineidia*  »In,  tibi  damna 
dat  lpt1.  (Segbtitd ,  503.;  —  Sa*i>e  ad  magietruni  icclcra 
rediernnt  tna.  (8*ne:a.)  (Phitippi,  II,  161.) 
S-ht<eJ.  ■  Faltkhet  *lär  ein  herre  pl  holaeu.  (Orubh ,  200.; 
Span.:  Cae  cn  la  cuora  el  que  otro  a  «Ua  Uera.  ( Nat- 
ion 160  ; 

23  Vntrew  schlegt  jhren  Meister.  —  Lehmann .  sis.  9. 

Bull.:  Ondeugd  loont  haar'  eigen'  meciter.  (Barrebomie, 

Ii,  133  b.; 

24  Vntrew  vertrawet  niemand.  —  Gruter.  I,  70;  /V'ri. 


//,  564;  Egenalff.  i7Sa;  Schottel ,  1145  1 


Grub! 


25  Vntrew  vnd  böBe  Stück  sitzen  in  gewalt  vnd 

hohem  glück.  —  //ri»i»c».  1658  ,  55;  ivtn.  U,  564. 

26  Vntrew  vnd  böss  Gelt  find  man  in  aller  Welt. 

—  tfrul«-.  III.  92;  Lehnten,  II,  804  .  28;  Körte.  6209; 
Simrock,  10770. 

Mlhd.:  Dan  >  u  vntreu  Tnd  faUcbe*  gelt  regiren  alle  etend 
de  weit.   (Mortthrim.)   (Zin'jerle ,  395.; 

27  Vntrew  vnd  geitz  gedeiet  nicht.  —  Petn.  II.  5C4; 

llenuch,  1448  .  54. 

28  Vntrew  wirt  gern  mit  vntrewe  bezalet.  —  Agti- 

cola  I,  30,  Gruter,  I,  70;  ScAoitei,  1129»;  Petn.  II.  564; 

Lehmann,  4SI,  6;  Simroc«,  10773;  Graf ,  334,  314. 
F.nat.:  Harm  wutch,  hann  katch.  —  Treachary  will  com* 

home  to  htm  that  formed  lt.  (Goal ,  l$9l.) 
Fr».:  Qui  aarait  guillar  QuiUot,  Qnillot  le  gallle. 
Boll.:  Ontronw  wordt  gaarne  met  ontrouw  betaald.  (Harre- 

bomie.  II,  139»'.; 
hat.:  Quieqnia  lniqna  facit,  patiatnr  lniqna  neceiee  cet, 

l>ravn«  habet  meritl*  praamia  digna  enie.  (Buchler, 

(inomotoffif.  106.; 

29  Vor  Untreue  vermag  sich  niemand  zu  bewahren. 

—  Simrock,  10769. 

30  Wer  der  Untreue  dient,  wird  mit  Untreue  be- 

zahlt. —  /ViriJmidkon,  J855. 

•31  Der  Untreue  unte 

6309  •. 

•32  Vnter  der  vntrew  fanen  dienen.  —  Lehmann,  si9,  27. 

Nach  Lehmann  dient  der  nntar  der  Vntrew  fane,  der 
nicht*  venchweigt ,  der  vnbi  gcld  tbut ,  wa*  man  will, 
der  mit  einem  Fua*  in  den  Bach  gehet ,  der  awey  wktier 
in  einem  Haffen  kocht,  der  Tntcnn  hutlein  apialen  kann, 
dar  gut«  wort  acblnifft  vad  falach*  werok  lieat,  der 
den  Mantel  hengt  nach  dem  wind,  der  mit  dem  Jnden- 
•plca*  rennet ,  der  auff  beyden  i 
diener ,  dar  daaa  Out  boaa  I 
Finger  »iebet,  der  »ich  in  beydel 
Fuehitcbwantx  atraichet. 

Untreue  (der). 

1  Der  Untreue  ist  gegen  alle  Menschen  mis- 

trauisch.  —  Simrock ,  10778. 

2  Was  man  gibt  einem  Vntrewen,  ist 

viel.  —  Petn.  II.  603;  Sailer ,  365. 


Mantelin  spielen.  —  a«5rfe. 

waaaa]  X  *  *  •  e 


ach  »ein  tragt,  der  Augen- 
auiriegt,  der  durch  die 
de  Dackan  hawet ,  der  den 


•Ein  wahrer  Untrnm  von  einer  Frau.  (Ober. 

totrrrexek.) 
Sehr 


TJn 


1  Eine  Untugend  ist  bald  angewöhnt,  aber  schwer 

wird  man  sie  wieder  los. 

.  SchteeJ. :  Wanart  Ir  onder  et  kaate  I  wriel.    (Orubh  ,  844.; 

2  Eingewurzelte  Untugend  ist  schwer  auszureuten. 

Lat..  In  rete rata  vitia  aon  facila  corriguatur.  (Segbold, 
357.; 

3  Etliche  vntugend  mus  man  dulden.  —  Büttner. 

M,  4. 

4  Untugend  lernt  sich  selbst,  sagte  die  M»gd, 

als  die  junge  Katze  in  die  Stube  hofirte. 

5  Untugend  trägt  oft  den  Mantel  der  Tugend. 

Mancher  Scheinheilig«  i*t  ein  Boiewicht  unter  dem 
Deckmantel  der  Bechtllcbkeit. 
Ulli.:  Ondeugd  wil  tn't  gemeen  den  naam  ran  deugd 
bebben.    (Barrtbon.ee,  II,  135°.; 

6  Vntugend  kann  man  schwer  verbergen.  —  Petn, 

II,  564. 

7  Vntugend  lernt  sich  selbst,  —  Pein.  II.  464. 

8  Wann  man  der  vntugend  nicht  wehrt,  so  wird 

des  Teuffels  Reich  gemehrt.  —  Cmer,  Iii,  96; 

Lehmann  .  II.  563  ,  34. 
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1187       Unverachtet— Unverschämt 

9  Wider  Untugend  ist  Tug< l  die  beste  Arznei. 
Alf.:  Teaenondeugd  Ii  deup  i  medieijn.  (Hamborn*. 
II  U5b.j 

•  10  Er  ist  so  voll  Untugend ,  wie  ein  Ei  voll  Dotter. 

UnVLa98huuverachtet  jedermann,  du  weisst  nicht, 
was  ein  ander  kann.  —  f  rwtÄm..  Riüb;  Schottel. 
ll*4b;  GcriacA ,  87. 

Un  verdrossen. 

1  Unverdrossen  hat  das  Gut  genossen.  —  Oaal.  en. 

2  Vnverdrossen  hat  es  dick  genossen.  —  Franek, 

II.  68«;  Cruier.  I.  70;  ///.  92:  ff <•»•«* .  «9: 
n.<»nn.  2».  7.  Lehmann .  II.  804.  IM:  E'jeun.j .  III.  »63; 
StWtW.  I14jb;  Sutor,  J65;  /.nl«idor/  //.  36;  Stmroek. 
10776.  fc'M^7«'iJt ,  613.  horte.  6310;  .Su»/er,  69.  «r«M>.  3S7. 
ftflffrf.  '  Idken  wiuner  och  icke  •  ticken.  —  OfOrtrutet  U»r 
oft»  nutet.    (<iruf>>>,  WJ.) 

3  Vnverdrossen  vnd  allzu  nach ,  wird  veracut  die 

gTÖste  Sach.  —  tiruter,  III.  93  J  /.rfcmflim.  //.  804.  130. 

Unverdroaeenheit. 

Unverdrossenheit  uberwindet  alles. 

Unver»rolten. 

Unvergolten  ist  nit  unversagt.  —  //«»«  Au»*«»»  m 

ff«r**«ff;  Sollet,  Sinn'prüche ,  612;  Im  «rtiei»  IMfi« 
XJnverhoflt.^  ^^j^  (kommt)  0fft.  —  f.niKr. 

///.  M;  Mwm,  //.  804.  132.  Ihltenber.j.  I.  75».  tu#- 
Iceft.«»;  i/oy-r, /.  218;  .sit.ir.HA;.  10777.  KMf.ttll; 
ft,,™««.  /««.-rr..  /.  36;  .  f.  4702;  <.r»*o.  5*2. 

LihrfnjfJ.  /.  662;  Tu*hani ,  llluttr.  Sprichn-örter ;  für 
Tri»;  Lmr*.  IM,  »4.  für  B«M*c«:  Gas***,  344  .  376. 

.»«..-Ci»  »»gl*  schon,  da*»  die  unerwartetsten  Be- 
o-ebenbeiteu  »m  gewöhnlichsten  eintreten  und  »ich 
un»ere  He»orgni»»e  und  Hoffnungen  nicht  »teia  betrogen 
linden. 

fr-..   On  »oit  »ourent  arrirer  ce  qu'on  n'a  p«  «ttendn. 
(ilit"on.  350.;  ,  .  . 

lt.)  Suceede  pin  aoarente  ciö,  che  non  et  »»petu ,  cbü 
'quel  che  »i  »pera.   (Fastaatia,  »65,  3.; 

Lat  ■  Acciditm  puncto,  quod  non  eperat  nr  in  anno.  (Lka»t, 
MI:  Frofrry.  2;  PKhpp. ,  1.  5j  Fiteker  l,  9; 
to'H.  i;  B^ltr.  90;  Bin.ter  /.  5;  //.  8TJ  -  « ».rat. 
auperreniet ,  quae  non  »perabitur,  hör«.  (Horat.)  (haitf, 
15«;  «tnrf<r  /,  6*3:  M.  1249;  fkkomirim,  U,  f.J  -  In- 
»■.erat*  «»epiu»  accidunt  quam  qnae  «pere».  (ftavl.it.} 
(  sV./*oM  iiü  .  «.«.Irr  /,  77«  (  II,  1526  |  tMtippi .  I.  *>*■) 
—  Intern»  et  offaro.  (Getliu,.)  (Fkilippi.  I.  206.J  -  Multa 
die»  rarilque  labor  mutabllia  aeri  retulit  ia 


Unverschämtheit  —  Uuvcrworren 

2  Ütverschätnt  lett  nich  gid,  äwer  foödt  (dÜtj 
doch  göd.   (BoUt.)  —  Schütte,  IV.  tt ;  für 
fmrjj;  Firmenüh ,  1 .  74 .  Jl .  für  llannottr:  Statu*-*.*, 
I.  132. 

Lnrencharat  »ein  Uist    (kleidet)  nicht  {rat,  »V- 
fOttert  doch  gut.   (Simrod.  1011».) 
Holl.:  Onbeecbaamdheid  ia  tomtijd»  froßjtelijK    (U an- 
körnte, U.  134  »J 

•3  Unverschämt  wie  ein  Plusmachcr.  — 

o.cr  *.  3880. 

•4  Unverschämt  wie  eine  Fliege  (Mücke). 

fr,.:  Ii  eat  bardl  (effronte)  comme  un  p»tge. 

i«f..-  Perfricare  facitm.   (ttiniu,)   (Binder  It.  VA\.) 

UnversciiÄmtliolt.  .».»«»..      •  ; 

Wer  über  eine  Lnverschämtheit  lacht,  wirU 

Mitschuldiger. 
Aehnlicb  die  Cbiaeaea  OM ,  168. 

UTeWa°r^v^rschantisch,  läbtdest'r  baa.  f*"«  - 

/yro.  M.  5'M<*rm«tal*T ,  131. 

Lieichandt  =  leckerhaft ,  ekel  in  Speie«  und  Trau. 
(Vgl.  StaUier,  II,  309 J 

9  Wer  nid  uverschant  ist,  git  kein  guete  Bit::;: 

—  Sutermeuter ,  119. 

Unveraehan. 

Unversehen  ist  bald  geschehen.  —  M»r^t.  WS 

TJnvor«ehens. 

1  Unversehens  ist  vollkommen. 

i«t.;  IaeapecUt»  gratiora.   (SeyWd.  3M.J 

9  Vnversehens  ist  einer  leicht  betrogen.  —  3- 

nürn.  35».  88.  fV/h.  Z/,564. 

UnvorsieKbax.  ,  _  _ 

•Uuversiegbar  wie  banct-Otmar's  («.  d.)  La-C. 
Unverstand.  . 

1  Durch  vnverdtand  hat  sichs  gewaud.  —  Hinu». «. 

2  Man  rouss  dem  UnversUnde  etwas  vergeber 

JU/..-  UuatiolUti  parcendum.   (Sutor ,  846;  SryoW.  tr 

3  Mit  dem  UnversUnde  inuss  man  nicht  recoU: 

BoU.:  OurereUiBd  doe»  dolen.   ( Harre>,o»tr« ,  lt.  leu'- 

4  Unverstand  bläht  sich.  (Kreit  Simpttch  im  Skkir>^ 

5  Wer  aus  vnverstandt  misshandelt,   der  trr.- 

die  vuschuld  auflfm  rucken.  —  Lehm  am*,  ui 


(Virgil.)    (Mlippi.  t,*M.)  -  . 
«ran.rerao  fl».   (BMrr  lt  U»l.) 
C*o..  Veletlen  bokorban  lekaaik  »eh»»'  njrdl.  {Oaal, 

VUY  Vuueriiort  ist  niemand  zu  verdammen.  —  Pwri. 

//.  56t. 

Unverloren.  ,       ,  ... 

Es  ist  vnuerlorn,  das  man  guten  freunden  gibt. 

  fr.inii.  /.  118".  Lehmann.  II.  IM.  63;  llenitch, 

1382 ,  43. 

Waa  man  den  wahren  Freunden  opfert,  mu.»  an» 
nie  gereuen,  denn  die  rechte  e reuudechalt  trägt  none 
Zineen. 

Unvermeidliches.  ... _  , 

D.i3  Unvermeidliche  muss  man  mit  Wurde  tragen. 
Dat  Wort  iet  ana  dem  180.  Denk»pruch  de»  Ueber- 
»euor»  de»  Dante,  Taa»o  und  Arioat  Karl  Sir*ck/u,< 
entlehnt  und  wird  »cherahaft  wol  auf  fc.raplan(fcr  dea 
alluemeinenEhrenacichen»  angewandt.  Der  Dflnkaprtich 
latitet:  „Im  OlUck  nicht  »toU  »ein  und  im  Leid  nicht 
aairen.  da«  InTeruieldliche  mit  Wurde  tragen,  da» 
Rechte  thua  u.  ..  w.  heiatt  leben .  heU.t  den  Tod  »ein 
»'„Urea  rauben."   (Bichel— .  8.  Aufl..  S.  ,3.) 


Je  vnuers'tendiger,  je  hartnäckiger.  — 

thaloQorum, 

Unvereuoht. 

1  E9  taugt  nichts  unversucht.  —  Sunrock.  iotv, 

„Wae  thet  «in  ding  doch  vnuerancht?       (  *  i. 

III,  9i.  98J 

2  Ohnversucht  schmäkt  nicht.  —  Cnmuui^  . 

SMHftsr  MMratr;  B<uUnj.  248.  Stil»,  67u.  HjWj-, 

Ztebenkett.  139;  «raBH.  /.  4700. 
Ungewohnte  Arbeit  wird  un»  »aner. 

3  Unversucht  ist  unerfahren.  —  ATdrU' .  ötl. 

rot«.  10780.  Sutor.  262;  Uatoon ,  73. 

„UaTeraucht,  unerfarn.»  (Wiikelm  UfelX.it,  > 
8aUtt.  Sinntprnekt,  8.  612.; 

4  Was  schmeckt  unversucht?  sprach  der  Abc 

Jungfrau.  —  .Simroc*.  10783;  Eiteiein .  6J~ 

5  Was  taugt  vnversucht.  —  /V/n.  ff,  «io. 

S-hv'<i.:  Intet  dnger  ofor  »okt.   (Grubt,,  »SJ 


Eh*koam'ai's  Unv'rnäma  mid'm.  (Oetterr.-Srhin.j 

In  em  unfreundliche»,  geepannte»  Verhiltnlt». 

Vni  nSi^nvernunft  fällt  mit  der  Thür  ins  Hauss. 

—  Mr.,  II.  370. 

•»  II uus  Unvernunft  gehürt  in  die  Narrenzunft. 
3  Unvernunft  —  eine  grosse  Zunft. 

UnVYm!erXmig  schadt  nicht,  es  lebt  nur  einer 

dester  hnss.  —  f><wrk  .11.99  . 

Unverschämt.  ...  r»  ..i 

1  Unverschämt  wird  ein  guter  Bettler.  -  >s>m- 

rof 1 .  1056. 


Ii,  V  "A  W  Ui  A  Uli, 

1  Sey  vnuerworren  mit  dem,  der  haiuihr. 

offenbart,  vnd  mit  dem  verleümbder, 
mit  dem  falschen  maul.  —  Agricot*  lt.  Ma 

2  Unferwäurn  is  am  besten,  hadde  de  L\-ren-" 

ger  (Leierkostendreher)  spield.  fBmr 
Craftthaft  iln>k.)  —  Fromm.mu,  III.  2S3 .  I«. 
;•,  Unverwoert  han  't  et  de  Wevvere  gar.  r*>*- 
4  Unverworren  es  am  besten,  hadde  de 

wiäwer   sacht.    (Croftdiafi  Xark.J  —  i/«-Jr- 
HlftfSie,  63  .  234. 

b  Uuverworrcn  ist  am  besten  zu  verrieb.:  - 

|irrt«*igcra  /.  4«. 
C  Uuverworreu  verrichtet  sich  leicht,  f».^«  w 

in  SthtetioaJ 

7  Vnverworren  gibt  gut  Garn.  —  »w«-  ; 

l\ln.  II.  563.  Lehmann,  II.  504,  131.  5ta*rwrt  tA 

Mrle,  Ol»;  Prot,  19. 
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8  Vnvorworren  ist  gut  haspein.  —  Crtfir.  W,  M; 

/.rtrn.isn.  //.  80*.  134.  Stmrock.  W733.  A»r(t-.  6316. 
Uraun,  I.  4704. 

9  Vayerworren  ists  best.  —  /vir*.  U.  s«.  nrnraofe, 

107*4;  tWIrt*.  613. 

10  Vauerworrea,  sagt  der  Fuchs,  war  schon  im 
Neu.  —  LattndorfH.il. 

Sandtou  (Sprichwörttrtttt,  IVl)  bemerkt  hierxu  :  ..Der 
Witt  lisgt  hier  in  dem  Doppelstun«  dee  Wort«  (  unver- 
worren),  da*  iowoI  von  Ter  wirren  als  von  werren  =s 
schädigen,  bindern,  abgeleitet  werden  kann.  Unver- 
worreu  beitet  ungeschoren,  nicht  rereehrt.  Der  Fuche 
empfindet  noch  nicht  die  Gefahr,  da  ei«  ihm  nicht 
auf  den  Leib  kommt;  und  daher  ruft  er  freudig  au*: 
Unverworren,  da  doch  du  Neu  ihn  verwirrt." 
Unveraaft. 

1  unverzagt  hat's  oft  gewagt  —  10787  ; 

horte.  6317;  Braun,  I ,  4701. 

2  Vnuerzagt  ins  Teuffels  Namen ,  ist  der  Bepstler 

Losung.  —  /vir*,  //.  M». 
Unvorsichtig;. 

Wenn  ich  unvorsichtig  wäre,  ja  dann  schnitte 
mich  die  Schere. 
Riner  Qttltrt  «eben  Fabel  entlehnt. 
Unvorsichtiger. 

1  Dem  vnvorsichtigen  kann  man  leicht  in  die 

Karten  sehen.  —  Lehmann,  S07.4. 

2  Der  Unvorsichtige  ist  ein  Sohn  des  Verderbens. 

Ln.:  In  cogitantei  eore,  non  coneUinm  regtt.  (Pkilippi, 
i.  i»3.; 
Un  Vorsichtigkeit. 
1  Vnvorsichtigkeit  schafft  wenig  Nutzen.  —  Lew- 

mann,  II.  19».  11». 

•2  Unvorsichtigkeit  stiftet  viel  Unheil. 
Unwahrheit. 

Unwahrheit,  welche  zum  Frieden  dient,  ist  bes- 
ser, als  Wahrheit  ,  die  Krieg  bringt. 
Un  werth. 

1  Als  vnwerth  ist  ein  Mühl,  die  nicht  vmbgehet, 
vnd  ein  backofen,  der  nicht  heiss  ist;  so 
vuwerth  ist  auch  ein  Und,  das  nicht  er- 
bawet  ist  ,  noch  volck  hat.  —  «*««*.  904 .  43. 
/Vfn,  II,  io. 

•  2  Der  ist  so  unwerth  wie  d'  Schönheit  an  Weih- 

nachten.   (Sanl$au.)  —  HMingtr .  1061. 
•3  So  unwerth  wie  Ganss-Mist.  —  t;rimmei,hawum. 

.  /;  Stmptk. .  m. 

*l"DeFist  reacht  uff  der  Unwcartc.  —  Btriktpr,  1062. 

•  2  Wenn  du  nur  d*  Uw'eadde  warist  voar  'ra  Gat- 

ter.   (Wurmlingen.)  —  ttirUnyer »  1063. 
Unwerthe  (der). 

Die  Unwerthen  stauben. 
Unwetter. 

•Es  ist  heute  ein  wahres  Unwetter. 
Unwille. 

1  Besser  der  erste  Vnwille  als  der  leUte.  —  //<•- 

fiMck ,  931. 

2  Es  ist  so  mehr  der  erste  Vnwill  als  der  letzte. 

—  /Vfri  .  II.  211. 

U  Es  seynd  vil  mit  Unwillen  fromm.  -  Autor.  677. 

4  Vber  manchen  hat  man  ein  vnwillen  als  vber 

ein  Bratzelnde  Supp.  —  tst—ass .  773 ,  «. 

5  Was  man  mit  Unwillen  thut,  wird  selten  gut. 

ifhd.  :  Sw»<  man  mit  Unwillen  toot,  daa  wirf  selten  leiner 
guol.  (Kenner.)  —  Swelh  diue  man  mit  Unwillen  tuot, 
daa  wirt  aelten  iemer  guot.  t  Renner.)    (Zimgerie,  138..) 

-6  Was  man  mit  vnwillen  thut,  daa  gehet  vnnd 
knarrt  wie  ein  newer  vngeachmirter  Wagen. 

—  Lehmann,  »49.  3:  Sailer.  SS. 

7  Was  man  mit  Vnwillen  thut,  das  wird  nur  mit 

halbem  Mündt  bewilligt.  —  Lehmann ,  M» .  i. 

8  Was  man  mit  Vnwillea  thut,  das  wird  sawer. 

  Lehmann  ,  849  .  1. 

9  Waa  mit  vnwillen  geschieht,  dass  hat  niemand 
nwiiiijr- 

j   Unwillig  macht  schlechte  Arbeit. 

Böhm.:  Bei  ochotv  *1*  roboty.   (£t<alt>ttlt>t ,  SM.; 
Fol*.-  Bs»  ochoty  nlsspoc*  roboty.  (öetaionlf .  »3t J 
nivtioa»  fcrnicawösias-LsxtKO!«.  IV. 


•2  So  unwillig  wie  der  Dieb  zum  Hangen. 

In  Nordfrleslsud:   So  trat  Off  a  Thiif  tu  t  Hingin. 
(Johanten, 
Unwilliger. 

Der  Unwillige  ist  nicht  zu  behalten. 
Unwissend. 

1  Ist  einer  auch  unwissend,  er  wird  durch  Schlage 

nicht  klug. 

Holt.:  Suüt  den  onweteude .  hij  wordt  erger;  trnljt  den 
goede  hti  wordt  beler.   (UarreUmi* ,  It,  1*0 

2  Je  unwissender,  um  so  kecker. 

Bciteed.:  Ort»  gjor  dusndristlg.   (Urubb.  649.; 

3  Unwissend  sündigt  aicht.  —  Eitmhart .  499;  httor.. 

I.  9>;  Hillebrand,  186.  363;  /'ein.  lt.  363;  fcWIdn,  613. 
Simroel,  1Ü015*;  Körle.  «IS;  Körte 7806  .  Hamann , 
Samml.,  I.  88;  Ilamann,  II.  hed..  /»'.  7.  Hove,  24S . 
Uraf,  291.  39;  flroun  .  4707. 

Bei  unverschuldeter  Unbekanntachaft  mit  dem,  was 
Rechtens  itt .  findet  keine  Zurechnung  statt.  Wer  von 
dem ,  was  erlaubt  oder  verboten  iet ,  gar  keine  Begriffe 
hat,  iet  naturlich  auch  loa  der  Strafe  befreit,  wie 
solche*  x.  B.  bei  Kindern.  Wahntinnigen  der  Fall  iet. 

Böhm:.  Xsv&tomost  hfichu  necinl.   ,'<  Waloetky ,  'Ml.) 

bin.  i  G)ermingen*  uvitterüghed  aareager  og  Uke  " 
(Pro»,  dan.,  »30.) 

Holt.:  Alls  vergbeten  eonden  uuljt.  (Tum.,  3.9.;  -  Die 
ter  goeder  trouw  dwaatt  (die  H  nlct  weetjxondjgt  niet. 
(Ilarrebomee,  II,  346  K) 

lat. :  A  mo  nescita  peccamlaa  tunt  ea  quits.  (Falter*- 
leben,  34.; 

l'oin.:  Grxeoh  niexnany  niebywa  karany.  —  Niewlado- 
moä  gneohu  nieexyni.    (Ötlatottku,  341.; 

•ScAsrsrf. .•  Fela  ewijksr  intet.  —  Owe«  syndar  intat.  ( UruM, 
207  u.  64Ü.; 

4  Ua wissend  zäumt  verkehrt  den  Gaul,  stösst  sich 

Beulen  und  verbrennt  sich  dos  Maul. 
Holt. :  De  onkuadige  ie  ooraaak  Tan  «Un  eigen  ongemak. 
(Harrtbontte ,  II,  138 

6  Vn wissend  entschuldigt  nicht.  —  »vm.  //.  565. 

Holt.:  De  onkundige  heeft  eerst  mlsdssn.  (Harrebamre, 

u.  138».; 

6  Wer  unwissend  verbricht,  büsst  wissentlich.  — 

Oraf.  T91 .  43. 
Nicht  in  alten  Fällen  entschuldigt  Unwieeenhett. 

•7  Er  ist  noch  unwissender  als  er  gottlos  ist.  — 

IlnrMardt.  197. 
Unwissender. 

1  Der  Unwissende  versteht  den  Wissenden  aicht. 

Iiie  Oemanen  eagen:  Nur  der  Wietende  weite  den 
Wieetnden  ru  beurtheilen.  Wae  eoU  auch  der  Un- 
wissende wieeen  von  dem  Wissenden.  (ßchiecMa,  ITtJ 

2  Der  Vawisscndt  hat  gute  Tag;  er  acht  aicht,  was 

maa  thu  oder  sag.  —  Lehmann,  st»,  6;  tarf,  II,  in. 

3  Mit  vawissenden  soll  man  gedult  haben.  — 

Henitch .  1416. 

Die  Japaner  ssgsn:  Der  Unwitiende  selbst  hat  Tugen- 
den wie  der  Weise  Fehle».  -  Um  ihre  Deeer  einen  llllqk 
in  die  Anschauungen  und  die  Denkweise  diese*  Volks 
thun  su  Uesen,  theilt  die  Vonitckt  Zeitung  (Berlin 
1*73  >  Kr.  MO)  eine  Ansaht  japanischer  HprichwOrler 
mit,  die  meist  mit  andern  Worten  oder  unter  andern  Bil- 
dern Krfahrungen,  Ansichten,  OrnndeStss  n.  s.w.  aus- 
drucken ,  die  den  untern  mehr  oder  weniger  entsprechen, 
well  sie  von  denkenden  Menschen  fast  aberall  gemacht 
werden  müssen.  Ich  taste  tis  hier  in  deutscher  Ueber- 
eelsung  folgen,  snf  verwandte  deutsche  im  Oevttcken 
>>:'•  .'  »  ■  ' ritr- Lenion  verweisend  :  „Kin  kluger  Adler  ver- 
birgt die  Krallen.  Indem  man  das  Alte  Sucht,  findet 
man  dae  Neue.  Die  abgefallene  Blume  kehrt  nicht  auf 
den  Zweig  surück.  Ast  dar  Bambuthecke  kommen  di« 
Stocke.  K*  itt  schwer,  einen  Brief  au  schicken,  wenu 
man  nicht  schreiben  kann.  Der  Beifall  itt  die  Wurael 
der  Schmähung.  Ungeschliffene  Kdelsteine  «Unsen 
nicht.  Ehe  du  fällst,  nimm  den  Stock.  Kine  hasslloho 
Frau  furchtet  den  Spiegel.  Der  Frosch  im  Brunnen 
weis*  nichts  von  der  hohen  See.  Hüte  dich  vor  icbOnen 
Frauen  wie  vor  scharfem  Pfeffer.  Indem  man  das  Oraa 
schlagt,  verjagt  man  die  Schlangen.  (8.  Sack  10.) 
Gewohnheit  seht  vor  Lernen.  (S.  Gewohnheit  71.)  Hef- 
tigkeit Ist  Verlust.  Zn  hOfllch  wird  unhöflich.  ( S.  W  A- 
llchb.)  Billig  kaufen  l»t,  »sin  Geld  verlleren.  (8.  Kauf 
68.)  «Venn  man  Kinder  hat,  kennt  man  die  Liebe 
derAsltem.  (8.  Kind  too7.)  Die  Krankheiten  kommen 
durch  den  Mond.  (S.  Maul  7.)  Aus  der  Lüge  geht 
dls  Wahrheit.  Maa  bringt  sein  Leben  sn  wls  man 
denkt.  Kin  getätigter  Mund  vergisst  den  Wohlthiter. 
<  Outthst  8.)  Dis  lteue  gebt  dem  Fehler  nicht  vorsn. 
( 8.  Bsus  3.)  Xsoh  dem  Hegen  trocknet  die  Erde.  (S. 
Kegeu  70.)  Schwiegertochter  wsrdsn  Schwiegermütter. 
(  H.  Schwlsgermutter  C  n  7.)  Zn  viel  gethan  ,  ist  nichts 
gvthsn.  Wer  sich  Tiger  halt ,  schafft  sich  Sorge.  Wehr- 
ssger,  sage  dir  selbst  wahr!  Grosse  Worte,  kleine 
Thsten.  Die  Zweige  der  Weide  brechen  nicht  unter 
dem  (lewicht  des  Schnees. 
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1  Der  Unwissenheit  entgehet  manche  Freud'. 

Sehtred.:  Orett  hugnar  intet,    (drubb.  659.; 

2  Unwissenheit  entschuldigt.  —  Graf.  22 . 


für  den,  der  es  nicht  weil«,  besteht  es  eigentlich  nicht, 
man  entschuldigt  aber  nach  Aulrituug  des  römischen 
Hechte  jede  Becbtianwiiienheit  bei  Bauern,  Weibern 
and  Rittern.  Nach  dieser  Lehre,  bemerkt  Ort»/,  musste 
man  dem  ritterlichen  Verfasser  det  Sacktentpiegeit  zwar 
•inen  Rechtilrrthnm  v«rr<>ihen .  nicht  aber  einem  Karger, 
der  vom  Bauer  nur  durch  die  Mauer  geschieden  war. 
(S.  Burger  3.)  In  Kleve:  Onwytschap  onticbuldigt. 
(Kamptt,  III.  S3J 
//oM.-Onwetendheid  maakt  schuld.  (Barrebomit,  II,  U0h.) 

3  Unwissenheit  hilft  nicht,  denn  jeder  muss  sein 

Recht  wissen.  —  Craf.S3.3i«. 

In  Kleve:  Onwytschap  en  hnlpe  oen  nyt,  want  eyn 
ygelyk  aal  »yn  Recht  weten.  (K«m>t% .  ///,  32 ;  Cle»t.  70.; 
an.  j  Loveai  uvidenhed  undikylder  ci  ( thi  M  vide  og 
■knlle  Tida  er  her  eet).   (Pro»,  rlam  Vfl.) 

4  UnwiN8enheit  ist  der  thenerste  Hansrath. 

5  Unwissenheit  ist  die  grösste  Annuth. 

G  Unwissenheit  ist  ein  gutes  Schlummerkissen. 

BolL:  De  onwelendhcid  it  een  /acht  oorkuiien.  (Barrt- 

bomCe,  II.  W0*>.; 

7  Unwissenheit  ist  ein  undankbarer  Gast. 
Bihm.:    Neznamost  cinl  nemilott.  —  Neioimost  jeit 

nevdecny  hott.    (Ceiat.ottk'j ,  214.; 

8  Unwissenheit  ist  keine  Sünde. 

Unter  Umstanden  doch. 
Holl.:  Onweteuheid  Ii  geene  sende.  (  Barrebomet ,  //,  HO1'.; 

9  Unwissenheit  ist  kühn.  —  Swnwcfc,  ms*.-  Ei#*- 

lein,  613. 

Luther  f  Titchreden .  6)  lagt  von  sieb:  „Gott  hat  mich 
hieran  geführt  wie  einen  Gaul ,  dem  die  Augen  geblendet 
sind ,  Saas  er  nicht  sehe ,  sonst  war'  ich  nimmer  so 
kühn  gewesen,  dass  ich  den  Papst  and  schier  alle 
Menschen  angegriffen  hatte.  " 

Holl.:  Onwetendbeid  ii  doof.    (Barrebomet,  II.  140b.; 

Ltd.:  Inscitia  confldentiam  parit.    (Philipp!,  I,  203 J 

10  Unwissenheit  schadet  (oft)  mehr  als  Bosheit. 

Ein  Aufsatz  über  diese«  Sprichwort  findet  sich  in 
}>•■;■'  1  .V.»*f  Monat tckrijt,  .lauer  1500,  S.  Ii«  fg. 

11  Unwissenheit  und  Prahlerei  kriechen  aus  einem 

Ei. 

V/o«.  -  Onwetendbeid  en  laat  dunkendbeid 
—  Onwetendbeid  baart  stont  i 

140».; 

12  Unwissenheit  zeugt  Irrthümer;  aus  Irrthümern 

entstehen  betrogene  Hoffnungeu,  nnd  betro- 
gene Hoffnungen  und  Elend  sind  eins. 

Die  Chinesen:  Unwissenheit  ist  die  Nacht  des  Geistes, 
nnd  eine  Nacht  ohne  Mond  und  Hterne.    fr.',  r.  177.; 
Lot.:   ini.ir-.ro  pestiuro   pestilentissima  est  snperstitio. 
(Junktr  und  P/a/en ,  II,  127.; 

13  Vnwissenheit  ist  der  Weissheit  feind.  —  fcsh- 

mann  .  II.  792,  120. 
Lot.:  Scientia  neecit  hosten»  praeter  ignorantein.  (Botiii, 
II,  147.; 

14  Vnwissenheit  ist  ein  Art  der  vnsinnigkeit.  — 

Lehma««.  II .  7»2  .  1*0. 

15  Vnwissenheit  ist  ein  vbel  ohne  Schmertxen.  — 

Lehmann   Ii,  792.  120. 
Wie  gut  war's,  wenn's  msnchmal  suche  and  juckte. 

16  Vnwissenheit  vnd  Heuchelei  stiften  Vnglück  man- 

cherley.  —  Pttri.  h.  jm. 

17  Wo  die  Unwissenheit  ein  Segen  ist ,  da  ist  es  Thor- 

heit  gescheit  (klug,  verständig)  sein  zu  wollen. 
TJnwlta. 

1  Der  Vnwitz  bawt  Häuser  in  Lufft.  —  Lehmann. 

SO? ,  i. 

2  Der  Vnwitz  ladet  Gast  sum  Kalbskopff ,  cb  die 

Kuh  kälbert.  —  i^kmann .  so7 .  s. 

3  Vnwitz  gibt  der  Tochter  eiuen  Mann,  ehe  sie 

geborn.  —  Lehmann  ,  S07  .  S. 

4  Vnwitz  ist  leichtfertig  vnd  vermessen.  —  ieh- 

15».  3. 


Besser  eine  Unze  geben,  alseinen  Centner 
sprechen.  —  i»iric*ter.  IX,  ii>. 
Unzählig-, 

•  1  Unzahlig  wie  der  Sand  am  Meere. 
*2  Unzählig  wie  die  Sterne  des  Himmels. 

Bin  birmanisches  Sprichwort  sagt:  Zahllos  wie  tlk- 
Tempel  von  Pupan.    (Vgl,  Daktim,  Kr.  1,  S.  ei.) 
Unzeit. 

1  Besser  zur  Vnzeit  als  nimmer  (oder:  als  gar 
unterlassen).  —  Lehmann,  $49.  l.  Schottel,  1121 t 

- 


Boll.:  Beter  ten  ontijde  dan 

//,  US»*».; 

Lat.:  Non  satis  in  nimis.   (Bowill,  III,  M.) 

2  Wer  etwas  zur  Unzeit  thut,  der  bat  es  ger 

nicht  gethan. 
Dun.:  At  gjare  1  atide  og  dasrligen,  er  inart  det  saxzuac. 
(Pro».  Jan.,  42».; 

3  Wer  zur  Unzeit  isst,  muss  fasten  zur  Zeit. 

Van.:  Hvo  sob  aeder  i  utUde  skal  faste  i  utiide.  (Prot. 

m  *.; 

Lat.:  Intempestui  (intempcitatui)  edax 

eise  famescat.    (Heuterdakl,  4ti.) 
Schved.:  Hwa  som  i  otidh  aether  han  akaJ 

tlfdh.   (Heuterdakl.  434.; 

4  Zur  Vnzeit  lauffen  sie,  zur  Vnzeit  kelteru 

—  ftlrt, //.  827.  , 
Unzertrennlich. 

•Sie  sind  so  unzertrennlich  wie  Weiber  und 
Flöhe.  (\re,i(.j 


1  All  vnzuebt  ist  gern  darbey,  wo  sich  last  fin- 

den füllerey. 

Lat.:  Impletna  uenter,  uult  loxnriari  libenter.  (Loci  csa».. 

56; 

2  Geheime  Unzucht,  offenbare  Schande,  —  Stsa> 

rock,  10790. 

Die  Sparen  des  geheim  getriebenes  Lasters  zeigen 
sich  endlich  offen  dem  Auge  am  Körper  dessen,  der 
sie  übte. 

3  Sollte  jede  Unzucht  die  Nase  verlieren,  so 

müssten  gar  viele  ohne  Nase  spazieren. 

4  Unzucht  trägt  böse  Frucht. 

Sckved.:  Otncht  gjör  elack  locht.  —  Skj  ürlefnad  flu-  ond 
trefuaU.    (Orubb,  «SS  u.  731.J 

5  Vnzucht  ist  offtmals  also  gross,  dass  man  sie 

kennet  bey  der  nass. 

Lat..-  Noscitur  ad  nasum  maller,  qae  uendit  oowan. 

(Loci  comm. ,  208.; 

ö  Vnzucht  wird  mit  Vnzucht  gestraft.  —  /Vrri,  II.  sc 

7  Wer  nichts  von  Unzucht  weiss,  muss  nach  In- 

terlaken  ins  Kloster  gehen.  — 

60,  23. 

8  Wer  VDzucht  vnd  Völlerei  liebt,  der  ist 

Saw  gleich.  —  /vm,  II,  775. 

9  Zu  vnzucht  reitzt  der  müssiggang,  darumb 

von  arbeit  bleib  nicht  lang.  —  Le«  comm..  ut. 
TJnx  tüchtig;. 

l>ie  unzüchtig  reden  mit  ihrem  Munde,  sind 
des  Teufels  Jagdhundt.'. 
Unzuchtlgfer. 

Bei  L'nzüchtigen  lernt  man  Galanisircu  (oder 
Geilanisiren).  <a.  Pech  5.)  —  a™.  931. 


Unwürdiger.  ' 

1  Kurt  vnwirdigen  zu  flehe  kommen  ist  schand. 

,    ,  ...  t, 

—  r  ranck  .  1 .  69  . 
Lat.:  Ingenuttatem  laedis ,  com  indignum  rogas.  (Fianck, 
I.  69b.j 

2  Einem  vnwirdigen  gereicht   grosse  Ehr  zur 

schand.  —  Pein.  II.  US. 


1  l'er  Unzufriedene  hat  nimmer  genug. 
Lat.:  Quem  Cos  nou  uutrit ,  lUnm  natnt  Aegyptas.  (Gaal. 

1J«J.? 

2  Der  Unzufriedene  hat  oft  zu  viel,  aber  nie 

genug.  —  Simroct ,  10791. 

3  Wer  mit  Unzufriedenen  lebt  in  Mute-,  wohot 
mit  Schlangen  in  einer  Hütte.    | Tomidj 

Es  ist  hier  von  innerlich  mit  sich  zerfallenen  51  rö- 
schen die  Bede, 
i  Unzuverlässig. 

•So  unzuverlässig  wie  eine  Thurtnuhr. 

,,Das  Sprichwort:    so  unzuverlässig  wie  eine  Ti,  i  ru 

uhr  ist  mit  Hecht  noch  im  Gebraach."  Sehte».  Pr*f 
vom  IS.  Sept.  1A73,  Nr.  1*3,  in  einem  Artikel,  der  di« 
Aufmerksamkeit  auf  bessere  Uhren  dieser  Art  so:  der 
wiener  Weltausstellung  nnd  in  der  Bppaer'schra  Fabrik 
in  Silberberg  richtet. 
Upgallen. 

*l>Ht  sali  die  upgallen  (bekommen)  as  den  Juden 
dat  Speck.    (llutum.J  —  Schate.  II.  s. 
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Uphebben. 

•1  He  hett  't  Up,  dat  ist  'n  richtig  Testament.  — 

Slurrnbunj  .  Sul  *. 

*2  Völ  mit  hüm  uphebben.  —  ttturenburg .  >n*. 

Kroate  Zuneigung  tu  ihm  heben. 
Upkalcen. 

•Hc  käkt  up  as  'n  Welljepott.  —  Eiduuti,  sn«. 
Ueppi*. 

Wer  nit  üppig  will  geacht  Bein,  der  sol  nit 
öppige  Geberden  haben.  —  GeOtr,  y(c(<»}wra- 

die«.  22t*. 
Upssvl*. 

Upsala  hat  ein  Haus  ohne  Holz. 

In  Upaala,  der  vornehmsten  UnirersiUtsatadt  fall  we- 
deln ,  geigt  mau  aU  MerkwQrdigkelt  Professor  liud- 
heck'a  „Haus  ohne  H»lz"«o«rie  den aogenauoten  Herren- 
hof, auf  welchem  die  Könige  gekrönt  wurden.  {Bückt, 
h.  131 J 
Upetören. 

•He  isset  won  upgestüret  wett,  als  de  Katte  up 
den  Senp.  —  facti. .  *u. 

Uptom, 

•Se  hett  aick  uptomt  (auch:  upmaracht)  as  'n 
Pingstoss.   (S.  Pflugetoche.)  —  SchilU-r.  II.  i. 
Uiaicebürge. 

Wen u  man  vom  Uralgebirge  redet,  so  stäubt 
es  in  den  Düuen.  —  <4f/monit  v,  in. 

Die  einzige  Abwechselung,  welche  dem  Auge  am 
Ufer  der  Wolga  in  einer  endlosen  ermüdenden  Niede- 
■  uug  geboten  wird,  lind  die  aus  dürrem  Flugsand  bc- 


L'iban. 

1  Aber  potz  Urbans  Leiden,  was  hilft's,  wenn 

keine  Kraft  hernach  folgt.  —  ttaefsiw ,  391. 

Hanct-Urban  |sl  Schutzpatron  dcrWinser  und  Trun- 
kenbolde. 

I.a\ :  Aut  minus  animi,  aut  plai  potentiae.  (EisrMn  ,  Vfl.) 

2  Au  Urban  der  Hirse  gut  geratheu  kann.  (QtU.j 

—  Boebei .  96. 

3  An  l'rban  und  Pankratius  der  Winzer  die  Ernte 

beiues*eil  IUU88.  —  bau.  IhtukaUmler. 

4  Auf  Sanct  Urben  (25.  Mai)  ist  das  Getreide  (die 

Frucht)  weder  geratuen  noch  verdorben  (oder: 
weder  verboten  noch  gerothen).  —  Blum.  2«; 

Enetem,  613;  ffarisrft.  ISO« ,  64;  Mn  .  //,  tWO;  Nim« 
rocl ,  10792 ;  Suler .  973 .  BotrM  .  25. 

Dss  Getreide  Ist  um  diese  Zeit  noch  au  weit  zurück, 
als  daas  man  bestimmen  konnte ,  ob  die  Ernte  gut  oder 
schlecht  sein  werde. 

5  Auf  Urban  muss  man  Bohnen  legen,  so  ge- 

deihen sie  zum  Segen. 
C  Dauket  Sanct  Urban  <  lern  Herrn,  er  bringt  dem 
Getreide  den  Kern.  —  ftoeew.to. 

7  Der  Urbanus  stecht  mät  seinje  siwe  Pielze  vum 

Uven  erouw  und  gid  iepere  Kluweu.  (Sn^en. 
huig.-Mcht.j  —  scUwter.  15. 

8  Du  hrisaest  Urban,  bist  weder  gerathen  noch 

verdorben.  —  Omf.  ts.  fic.  Foftnwir.  34s.  Ii». 

Mit  dem  Sanct  - Urbanstage  erlangte  der  Winaer  das 
Recht  auf  den  künftigen  .  wenn  auch  aur  Zeit  noch 
sehr  unsichere  Krtrag  des  Weinbergs.  ( S.  bat  11  63 
und  Urbaustag  I.) 

i)  Hat  Urban  gut  Wetter  und  Vit  (15.  Juni)  star- 
ken Regen,  daun  bringt's  den  Bauern  gros- 
sen Segen,    (»ruf.)  —  ßoefcW,  2«. 

10  Hut  Sanct  Urban  Sonnenschein,  gibt  es  viel  und 

guten  Wein.  —  liunoWhcH ,  26. 

„Ist  es  am  L'rban  acliOn,  so  hofft  mm  aufl  ein  gut 
Weinjahr  ;  dammb  war  vor  Zeiten  S.  Vrban  in  grosser 
Rhre  gehalten. ■   (Coltr ,  57,  \.) 

1 1  Heiliger  Sanct  Urban,  vergiss  das  Gurgel wasser 

nicht,  schloss  der  Mönch  täglich  sein  Brevier. 

—  Kltmttrtpityrl ,  «9.1«. 

12  0  lieber  Sanct  Urban  von  Ensisheirn,  gib  mir 

zu  trinken,  betete  der  Mönch,  oud  verschied. 

—  ktotteripirtjei .  67,  IS. 

13  Sanct  Urban  höll  und  rein,  segnet  die  Fässer 

ein.  Cllaii.j 

14  Sanct  Urban  ist  auch  ein  Weinheld.  —  mw- 

rt>r*.  10793. 

Dass  Saact-Urban  sogar  der  Heuptweinheld  ,  bezeugt 

1  Tag 


Maas  flu  .1  e  't  tat  im 


■m  .  urzr.iyi 

-a»,  an  dem 


die  Alten  des  Weins  halber  so  viel  1  ersahen,  als  eben 
•  n  diesem  .  da  aie  Sanct-Urban  fttr  den  rechten  Weinhei- 
ligen  gehalten,  deswegen  auch  sein  Bildnite  au  etlichen 
Orteu  herumgetragen  wird,  Ilei  heiterm  Wetter  aind 
aie  mit  grossem  Frohlocken  Ins  Wirthshaus  gesogen 
und  haben  sieh  allde  mit  dem  Trinken  sehr  erfreut, 
weil  sie  es  für  ein  gutes  Vorzeichen  gehalten,  daas  es 
ein  reiches  Weinjahr  geben  werde.  Ist  aber  Regen- 
wetter eingefallen,  so  haben  sie  ihren  Weinheiligeu 
in  den  Brunnen  geworfen,  zum  Zeichen,  dass  die  Wein- 
ernte misrafhen  nnd  man  dafür  Wasser  triuken  müsse." 
In  Nürnberg  wurde  der  Sanct  -  Urbaustag  noch  im  17. 
Jahrhundert  mit  grosser  Feierlichkeit  begangen  ,  wo- 
bei die  Weinauarufer  einen  besondern  Umzug  hielten, 
den  l  u  y,  1  [  1  urioütätem .  I V,  beschreibt.  (  Vgl. 
1  Ii- für  Kund*  der  dlutxhin  Vortut,  lSSi  .  S.  174; 
Promuta»*,  Yl,  7  u.  &.) 

15  Sanct  Urban  ist  ein  kalter  (oder  nasser)  Mann. 

Im  die  Zeit,  in  die  er  fallt,  pflegt  niedere  Temperatur 
einzutreten;  je  nach  .t  erliegend  füllt  Schnee  oder  Regen. 

16  Sanct  Urban  säe  Flachs  und  Hanf. 

Höht:,  :  Na  Ltbanür  den  pospee  siti  tan.  (CelakvtUy,  44».; 

17  Sanct  Urban's  Plage  ist  eine  deutsche,  nämlich, 

dass  Bich  einer  voll  saufe. 
IS  St  Vrban  wöll  die  Seel  erfrischen,  die  mir  ein- 
schenkt den  frischen,  vnnd  dass  derselb  be- 
komm dass  grimmen ,  der  mir  ein  schenkt  den 
schlimmen.  —  Fuchari,  »,>«(*..  in  ktotier.  YtH,  196. 

19  Um  Urbani  schön  und  klar  gibt  viel  Wein  in 

diesem  Jahr.  —  \S'ec*\*ttmmen ,  Kttlendtr  für  dus 
kuithol.  Voft  (Wien  1876). 

20  Up  Urbauus  Sonneuscbin,  dat  brenk  immer 

guete  Win.    fHea/f.;  —  DoebH  ,  25. 

21  Urban  den  Sommer  send't,  Symphor  (22.  August) 

behalt  das  (des  Sommers)  End'.  —  iiwhet.  12. 

22  Urban  gibt  den  Rest,  wenn  Servaz  (13.  Mai) 

noch  was  übrig  lässt. 

Was  die  NeehUroete  »on  Pankratius  und  Serratiua 
nicht  getodtet  haben,  das  ziehtet  Urhanus  mit  deu 
seinen  zu  Grunde. 

23  Urban  Haler,  Vitus  Gierste,  Johannes  (44.  Juni) 

Flu--  lät  dem  Buer  iis  he  was.  fM«rwd<nyj  — 

»<M*el,  2«. 

24  Urban  —  Hirsemann.    fArsMsaJ  —  BeeM ,  SS, 

25  Urban  ohne  Hegen,  bringt  dem  Weine  grossen 

Scgeu.  —  H  miiierlicA  ,  26. 

20  Urban's  Hawer  un  Viyt's  Gearste  kuemet  boe- 
wen  in  de  Fearste  (Firste).  (Wmtf.j 

27  Wenn  Sanct  Urban  kein  gut  Wetter  geit ,  wird 

er  in  die  Pfützen  geleit.  —  BotM .  2». 

28  Wenn  Sanct  Urban  lacht,  tbun  die  Trauben 

weinen;  weint  Urhanus,  so  gibt's  der  Trau- 
ben nur  ganz  kleinen.  —  tioebel,  25;  Gtaet ,  1002. 

29  Wenn  Urhanus 

gen ,  so 
f/aiuaeJraeVr. 

30  Wenn's  a  Sanct  Urban  sebön  inch,  so  git's  vil 

Wy.    ( Soluthnrn.J  —  ütikitd  .  105 ,  51. 

31  Wie  es  sich  um  Sanct  Urban  verhält,  so  ist's 

noch  zwansiffTag  bestellt.  —  Uair.  ii„Mkaiender. 

32  Wie  Urbanus  das  Wetter  hat,  so  findet s  in  der 

(Wein-)Leec  statt.  —  «oefcw.  2*. 

33  Wie  Urbanns  sich  verhält,  so  ist  auch  das  Heu- 

wetter  bestellt.   (WoUtm.)  —  b<*m.  26. 

34  WieTs  an  S.  Urban  wittert,  also  witterts  in  der 

Weinlese. 

,,Vnd  fehlet  selten;  darumb  halten  die  Franken  Tiel 
eon  dem  Tag."   (Cot er ,  83*.J 

*35  Dass  dich  Sanct  Vrbana  plag  bestehe.  —  Agri- 

eota  1 ,  498.  Luelcin .  614. 

,, Sanct  Vrban  wir!  von  den  Franken  dafür  gehalten, 
als  die  Heyden  etwan  Itacehum  hielten,  der  des  weine 
warte.  S.  Vrbans  plag  ist^eine  Deutsch  plage,  nemlioh. 

Unsere  Vorfahren  setzten  unsere  Alten  an  die  Steile 
des  Bacchus  zum  Pflegen  des  Weins.    (Vgl.  G lotst n 
tu  Unit*  Steht,  IV,  SuSJ. 
tat.:  Sanetaa  l'rbauu«  largitor  rinl.  —  Urbaut  plaga  est 
ebrietes.   (Eitcttin,  614 J 

•36  Dass 


iss  dich  St.  Urban's  Plag  (oder  Feuer)  au- 
gehe!  —  <;<rih/r,  uki>..  nb. 


5«""    e»nw*aa\*M.    i  te  ,   aw  ,    xsimw  ,    5  \mt . 

lanus  gut  Wetter  und  Vitus  viel  lle- 
bringt's  im  Feld'  viel  Segen.  —  Bair, 
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Kr  Anke.  Parle,  Rang«,  Velten  und  Veiittanx.)  „Ur- 
baa'a  Plag  macht  Ihn  kranck."     Utrkari  tchildert 

etu       der  an  dieier  Plag«  leidet  to:  „Er  dunckt  tich 

«ein  vnd  wolgelehrt,  die  Noten  wir  ff  t  er  wieder  die 
Krd,  dm  seit,  eine  halb»  ttund  wol  wehrt.  Er  zaacbett 
ao  krumm  Tnd  spricht  kurtiumb,  war  kehrt  mir»  Puh- 
pret  vmb.  Er  ainget  Koten  (a.  d.  6)  Kiaffterlang. ■' 
(Fiiekart,  C.tc*.,  in  Klotttr,  VIII,  17ü.j  „Ja  mir  ist 
ein  Schuldner  entrunnen.  ...Ich  wolt,  er  hat  St.  Vr- 
bant  blag."  (Comtdiion  altrn  rtieke»  Bürger .  III,  130.; 
,. Bebüt  mich  got  vor  taut  Vrban»  plag. "  (Bant  Rottn- 
plül ,  Weinhaut.) 

•  37  Ein  St.  Vrbans  Jünger. 

Ein  tüchtiger  Trinker.  „8t.  Vrbana  Junger  vmb 
Kneheim  ,  rnnd  Ritter  daae  Ordent  /•<  S.  Otraart  Lagel- 
ftUtt,  vnd  waa  daaa  Glan  beben  vnd  geben  n.  t.  w. 

kondt. "   (fltdtaft.  ömcA.,  in  KloiUr ,  VIII,  140.J 

•38  PoU  Urban'*  Leiden! 

„Ab«r  bota  Urban»  leide»,  waa  hilft»,  wann  kein 
kraft  hernach  folget f"    (dtiler.  Hkb. ,  Ub.J 

•39  Urben  dummer  mitten  blecbenen  Hatte.  —  Co- 
malcke,  1188.  HViiuWd  ,  10J. 

Urbanne  domiuu«  mit  dem  blecbenen  Hut.  Anwen- 
dung und  Kinn  iit  mir  siebt  bekannt. 

•40  Vor  Sanct  Urban'»  Plage  behüte  mich,  Gott. 

1 1 r .  Heffner  in  Wttraburg  meint,  wenn  beim  Urban •- 
reiten  gut  Wetter  war,  ao  geben  Winzer  und  Wirthe 
mehr  nnd  beeaere  Weine,  wodurch  mehr  Trinken  häufiger 
Podagra.  (Antriger  für  Kunde  dtr  dtutichen  Vorteii, 
Juli  1S44.J 
Urbanafeuer. 

*DaiB  dich  St.  Vrbansfeuer  greife. 

Hanl  Sacht  (  Fattnachttptel  tan  einem  böten  Wtiht, 
II.  14u)»childertSanct-Urbau»feueral»o:  „Mein  lieber 
Nachbaur  halt  dein  Fraweo,  »ebau  wie  than  jr  die  äugen 
glitten  ,  wie  thut  jr  Angeiicht  tie  antpltaen  ,  achan  wie 
«riMgramt  nie  mit  den  Zenen,  tteh  wie  bibend  mit  den 
Lenden ,  tchaw  wie  sie  mit  den  fatien  ttampff,  all  ob 
aie  hab  des  Eaala  Krampff.  Ich  furcht  ne  «ei  wutig 
vnd  wonnig  oder  villeicht  toll  vnd  vntlnnig.  I-a*»  ina 
ein  finttar  Kammer  eperren. "  Worauf  der  Mann  er- 
widert: „Waa  wilt  da  mich  dooh  immer  harren.  biehtt 
nit,  tie  hat  aaact  Vrbaaa  plag.-  («fö»,  Auswahl  aus 
Harn»  Sack»  Schriften.) 
Urbunshafer. 

Für  Urbansbafer  und  Galluskorn  darf  man  keine 

Scheune  grösser  bauen. 
Böhm.:  Pro  Havlovo  Üto  a  Urbanuv  uvet  uetreba  atodol 

prilUvorati.    ; ■  ■' .  iakowtk, ,  44SM 

TTrhantTag' 

1  An  Sanct  Urbanstag  ist  Baum-  und  Weingarten 

Verdieut-  —  Eltenhart,  264.  Graf,  75,  65. 

Da  die  Pflege  der  Baum-  und  Weingärten  den  Wirtb- 
tebafter  nicht  dai  gante  Jahr  in  Aaeprucb  nimmt,  io 
war  bettimmt,  datt  mit  dem  Sanct-l'rbectiage ,  all  der 
Zeit,  da  die  Weingärten  und  Baumpflaniuupen  ane  der 
Pflege  dae  Gärtner«  traten  und  ihrer  eigenen  Bewicke- 
lung uberiatieu  wurden,  dar  Ertrag  »erdient  aein  »olle. 
(  3.  SAen  63  u.  Urbaa  9.) 

3  Hat  Urbanustag  schon  Sonnenschein,  gibt  es 

viel  und  guten  Wein. 

In  Obereliaii:  Het  Saact-Urwe  Sunneacbln,  glta  im 
Hcrbite  iraete  Win.   (Frownann,  VI,  t.) 

3  Ist  am  l  rbansteg  das  Wetter  schon,  so  wird 

man  volle  Wtinstöck'  seh'n. 

4  Scheint  am  Sanct  Urbanstag  die  Sonne-,  so  gc- 

ratb  der  Wein  zur  Wonne;  regnet's  aber,  so 
nimmt  er  Schaden  und  wird  selten  wohl  ge- 

rathen.  —  HiirideThc«.  26. 

b  Wenn  es  am  Sanct  Urbanstage  regnet,  verliert 
jede  Aebre  ein  Korn.  —  wmdnUrk,  ao. 
Urbar. 

Wer  freies  Urbar  erbt,  der  diene  mit  den 
Freien.  —  Graf,  41 .  120. 

Der  Ber.U  einet  freien  Gute»  galt  alt  Beweit  für  die 

Freiheit  det  Betittart. 
ilhd. .-  Wer  freve»  urbar  erbet ,  der  diene  onch  mit  den  fryen. 
(Grimm,  Weilt*.,  III,  iSf.) 

wi  'n  äle  Schubberschte.  öctierr.. 

',  / .  454. 


Urian. 

•Es  ist  ein  Urian. 

Man  beaeichaet  damit  einen  r«nw» , 
Kerl.    Claudiut  gebraucht  den  Auedruck  bAaA«. 

in  der  Brocken  teene.    Die  Herlcitnng  dat  1 
von  l'urbaan,  genitale  Tin,  im  Bremer  Wb. .  >'.  IV  \r- 
teiebnet   A*.  SchiUer  alt   abenteuerlich.     Sari  Arn. 
(  Wettermann' t  Monattkeftt,  Kr.  1S8,  8.  lJf;  aetai  e» 
Arten  »uaamroengeietxten  Hast,  ad»  Pra.Mh.ui».  tw 
hant  n.  t.  w.  und  Hanl  Ali,  Haut  Tapp«  et.  a. «.  J, 
dieten  beiden  Arten",  tagt  er,   „kommt  Md  s, 
dritte;  daa  let  der  Jan,  von  dem  ich  nur  die  dr« 
tigtten  Formen  erwähnen  will:  Dumorrju,  Gr 
nnd  Urian.  Der  Urian  iat  in  dem  Mehla«*  det 

-'tchtn  Liedee  verewigt:  -  Krtabl'  er  aar  «u 
HerT  Urian»".  Im  fränkitcben  Laude,  am  Riet;, 
Lahn  tat  der  Urlan  ein  gotUoaer  und  rafzinirter  K m 

•elbe^Bei  'all* diVien'  W*ort "n,  va  ;tl 
,  Grobian,  Dummerjan  u.  a.  w.  itt  »•  t-- 
nicht  aufseklArt.  ob  ee  ein   tpotrweiaa  ltta»-r 
— tamut  oder  eia  hollAndiachcr  J*a. 
Urlaabrief. 

•l  Einen  Uriasbrief  bekommen.  —  Bri».  1,421 
•2  Es  ist  ein  Uriasbrief.  —  »  Sam.  1»,  1«.  fitarfr*  c 

Eia  Brief,  der  dem  Ueberbringer  Unheil  briwri  ar 
1  Sam.  11, 15.  „Vriat  brteff  er  bey  Jm  tregt.-  (I-  1 
11,449.)   Die  Franioten  nennen  einen  btiBttcom 
.Streich  Jarnac-Stota.  oonp  da  Jaxnac,  and  weax  e»u 
Art  von  kleinen  Dolchen  mit  dem  Nainen  Jtnuc  W»  I 
uen,  daher,  weil  im  16.  Jahrhundert  «in  Baroa™ 
einen  Baron  von  Latochaigneraye  im  Zweikaoff  i 
einen  tttckiicben  Dolchetot»  todtatc    Ale  ta  w 
Zeit  daa  Gaite-Tbeater  ein  hitto rieche«  Drama  n 
dem  Titel  Lt  eouu  ä«  Jarnoo  von  Me*te*p*i  ts*-Ä 
wOntchte  der  in  Paris  wohnende  Graf  Emil  de  .'tu 


•A  is 

SthUi.)  — 


Urhab. 

Wess 


der  Urhab  ist,  der  soll  bessern.  —  Graf. 

305.  149. 

Wenn  in  einem  Mreit  ( Zweikampf ,  SchUgerei,  Rauf, 
handel)  einer  verleUt  oder  getOdtet  wurde,  10  waren 
nach  altdeutschem  Recht  nicht  alle  gleich  tobuldig. 
Wer  tuertt  angriff,  war  der  Friedentbrecher  ;  ertchluß 
ihn  der  Angegriffene,  to  war  er  von  aller  Butte  frei, 
nur  der,  den  der  L'rbap,  d.  i.  der  Anfang  det 
t  itt,  toll  bettere  Hu -sc  xahlen.  „ Swedert  der 
itt,  der  aol  bettiioa."   (Mrt.txr,  I,  |,  77J 


tu  tehen,  wie  der  Dichter  »einen  Ahnherrn 
habe ,  nnd  erbat  aich  vom  Director  d«a  Tb« 
Loge  tur  entea  Vorttellung.  Da  für  di*M  Ve»»»-» 
keiue  Doge  mehr  tu  vergaben  war ,  echiokte  Ha  >. 
Director  eine  Loge  far  ein  anderee  Stuck  ,  aber  m 


Loge 

Verfahren  Graf  Jarnae  wahrend  de»  Diner»  na  Ee 
tich  tehr  tcharf  äusserte»   „Wollen  Sie  mir  <tx  > 
erteigen,  einen  Plata  in  meiner  Loge  amunekoc 
fragte  ihn  ein  janger  Herr,  der  neben  Ihm  aaat  Ji 
wem  habe  ich  die  Ehre>k<  fragte  der  Gral.   .In  » 
dar  Marqun  voa  Latochaigneraye  ",  lao.1«»«  dse  Ajb« 
Die  jttngaten  SproMÜng»  der  beiden  Gegner  *yr 
zatammeo,  »parierten  Ann  in  Arm  auf  dem  Baw 
nnd  /»igten  aich  tu  lamm  ra  in  einer  Lege. 
ihre  Ahnherren  tich  auf  der  Bahn«  ahic.liact»- 
(AntkHottnjagtr.  Nordhauten  1866,  XXII,  liS., 
HvU.:  Hot  la  «an  Uriaa-brief.    (BarraUtm**,  II.  &l 
Lal. :  Bcllerophontei  litlera  (tabelhve).  (Kami— 
dtr  I,  1*8;  //.  523;  Phitiupi ,  I,  5«;  Sey'.vU.  'A  .V 
piut,  154;  Surinoar,  XX  \  ■) 

•  3  Uriasbriefe  tragen 

')  DramaGtirt  In  Prologen, 
titchen  Spielen,  Quedlinburg  18)3,  8. 
selbst  dem  Zucbtmeitter  überliefern. 
Urin. 

Der  Urin  bestimmt  die  Median  (oder :  m;  x 

Urin,  so  die  Medicin). 
I'rt.:  MedeeJne  fait  honneur  4  urine.   (Lttohm,  I.  iX 
Urkunde. 

Treue  Urkunde  halt  der  Brief  von 

ZU  Geschlecht.  —  Graf.  4J8.  540. 


handelt.  Wo  die  fiertonen  fehlen  oder  daa  Gedact=» 
irrt  oder  tchwankfiSda  tritt  die  Urkunde  ew**r  <- 
<S.  Brief  4.)    In  htutVhfjf :  Truwe  nrkur-dr  ru- 
bren" van  .-lochte  to  ilechtW,  (Kraut,  I*ut»7.1 
Urlaub. 

1  Hab'  Urlaub,  Strohsack;  iAjiabe  ein  Be«  > 

kommen.  —  KMt,  aw,  Brauf}  tno. 

2  Vrlaub  hyndert  hier  niemand.       .4,r,wi«,  «t 

Ginler.  /,  70.  Prin,  //.  565.  Egtaalff ,  3U3b.  (h*— - 
/.  ».  ST. 

Wird  gebraucht,  um  anzudeuten,  daat  der1**»«1* 
der  Gaat  tich  entfernen  könne,  nach  liesW* 
man ,  ihn  in  halten,  nicht  wUlent  tei. 

3  Wer  aufl'  Vrlaub  dient,  der  thut  seine 

kein  guts  mehr.  —  l\tn,  II,  6«5. 

*4  Er  hat  grossen  Urlaub  genommen. 
Iii  mit  Tode  abgegangen. 
Holl.;  Uij  beeft  groot  verlof  genomen.  f  Uarretto ^ 
Urlaublleder. 

•Einem  die  Urlaublieder  singen. 

So  heilten  In  Ober  Atterreich  die  Lieder  ,  wei,x 
dem  die  Leiche  int  Grab  geunkt  iit,  geeurta««.-^ 

UrllSlToder  AbtehUd*nl^m^.^,Ml,0  •1BÄ*rttU*' 

•ley  vrssch  würcki  nicht  einerley  : 

.  85J.  8. 
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3  Es  hat  alles  seine  Ursache. 

Boll.:  Niet»  >•  sonder  ooruk.   (Barrebomee .  II,  151  b.) 

3  Es  mag  leicht  ein  Ursache  sein,  der  Pater  geht 

zur  Nonne  ins  Bett.  —  f  (««lerspiegef ,  1» .  17. 

4  Es  mag  leicht  ein  vrsach  sein,  das  der  wolff 

da»  schaf  frisst.  —  Franc«,  /.  ST*;  Egenalff,  34«*; 
Crultr,  I.  17.  Feeriau.  II,  569.  P*lri.  //.  287;  lllam,  388; 
fcisetVi«.  «47.  Adrt«,  6930. 

die  H\nbn"n^hunde'd\r,0Wolll 'd.V' Schaf  freien  "iT" 

5  Faule  vrsachen  geberen  viel  Kranckheiten.  — 

Lehmann .  SU ,  lt. 

*J  Gleiche  Ursachen,  gleiche  Wirkungen. 

NolL:  GelUk«  oorsaksn,  gelyke  gevolge«.  (UamUmee, 
ff.  151°.; 

7  Kleine  Ursachen,  grosse  Wirkungen. 

8  Man  bricht  offt  ein  vrsach  vom  Baum  oder 

bringt  sie  herbey.  —  /  •  man»,  »34.  3. 

9  Mit  vrsach  wird  alle  ding  gethan.  —  Ltkman», 

853,  S. 

JO  Nicht  on  vrsach.  —  Franc*.  /.  145*. 

lAL:  Nihil  Ilse  causa.   (Egeria,  190.; 

1 1  Um  kleiner  Ursache  willen  terreisst  der  Wolf 

das  Schaf.  —  ßr«w,  m. 

MiM..-  Odihii  klein*  luk  b(jt  (Wt)  d«  woll  het  sehaap. 

(Barrebotaee,  II,  47*  h.) 

12  Um  kleiner  Ursachen  willen  erhebe  keinen 

Streit.  —  Goal.  1477. 
I-  ii.-  Arm»  procul  jaceant;  tan*«  est  fst  lumtrr  bellum, 
•in  aliter  paedt  non  licet  arte  frui.   (Oaal,  1477.,' 

13  Ursach  fäinjt  em  ze  alen  Däinjen.  {Sitbenbirg.- 

taikf.J  —  Schnitter ,  lu*5. 

14  Ursache  und  Wirkung,  sagte  Neumann ,  als  der 

Wagen  eines  Arztes  an  einem  Leichenvagen 
vorüberfubr.  —  Wittfunke*,  /*,  67. 

15  Ursachen  kann  mau  von  jedem  Zaune  brechen. 

—  Lahrengel,  /.  6*4. 

16  Vrsachen  seind  der  Menschen  brillen,  dadurch 

die  vernunfft  im  änstern  die  warheit  erken- 
nen kan.  —  Lehma**,  ei«»,  34. 

17  Was  aus  Ursachen  kommt,  das  kann  gebessert 

werden. 

18  Wer  die  Ursache  der  Dinge  erkennen  kann, 

das  ist  ein  weiser  Mann. 

19  Wer  eine  Vrsach  zu  einem  haben  wil,  der  muss 

eine  vom  Zaun  brechen,  wenn  er  sonst  kein 

hut.    —    /V/U  ,  HB  705. 

20  Wer  ohne  Ursache  sürnt,  der  versöhnt  sich 

ohne  Grund.  (Fi**.) 

21  Wo  einerley  vrsach  ist,  da  soll  auch  einerley 

recht  sein.  —  i*hm**m.  sa»,  l». 
•22  Aine  vrsach  vom  Zaun  (Stocke)  brechen.  — 

Aaucola  II,  II».  5  'n.J..  IIIS*.  I  •  •  rfceftr..  195°; 
Pauli.  Sthttnpff.  XXXUI*;  Huri* ui ,  «35:  Korit,  «MO*. 

ja»  *\T  Yr,*cb  Toa  %iu'm  *JUn  **ttD  ör*co*°-  Jssiissjr, 

tat.:  Porno*  Bridit  in  medium  projicar«.   (Seeholi,  449.; 

"23  Eine  Ursache  von  einem  Hölzlein  schalten. 
"  24  Heflt  man  dy  niet  orsacke  genoch  gheue?  Wiltu 
i  dat  man  hath  dy  oeck  in  den  mondt  steken. 

\  —  ripums,  1»8*.  SuringiiT ,  CLXXV,  1. 

25  Vrsach  nemen  oder  suchen.  —  Bauer .  Kuj  *. 
tat. :  An  tarn  queren.   (AJaj.,  &3.) 

I rsula . 

;    1  An  Ursula  (21.  Oct.)  muss  das  Kraut  herein, 
xisu      sonst  schneien  Simon  und  Jude  (28.  Oct.) 
drein. 

J  Sanct  Ursula  Wind  von  Nord  bringt  eine  hei- 
tere Fastnacht,  von  Südost  einen  nassen  Win- 

**  ler.  'Lniern.) 

•3  Ruck  Urschel,  lass  d'  Appel  (Apollonia)  au 

r.»»'         nau.  (SihitahenJ 

-^4  Sie  ist  eine  tolle  Vrsel.  —  Maikes-j,  137*. 

Uerte  ohne  den  Wirth  machen.  <S.  Zeche.) 
eriej  •     __  e,„i<««,  633. 


Urtheil. 

1  Alle  die  falsch  Urtheil  finden,  soll  der  Teufel 

ewig  biudeu.  —  Graf,  409.  et. 

„Und  die  falsch«  ort  eil  rinden  toi  dir  lewfll  ewig 
binden."  (fiaupp,  l.andr»rki,  VI.)  Die  alten  Rechte- 
bacher sprachen  sehr  eeharf  gegen  ungerechte  Richter, 
•eten  eie  e*  nnn  aue  Rechtsunkenntniss  oder  FabrUs- 
■igkeit,  oder  was  an  schlimmsten ,  au«  Ktutlichkfit 
und  mit  Vorbedacht,  „Sem  Urtheil  lallt  anf  ihn  tu- 
nick  und  er  wird  aller  Teulel  Geselle."  (UukUr ,  94.; 
„Hossdiebe  und  Kubdiebe  erschlagt  man  an  Hundes- 
statt, und  daitelbe  Ende  gehört  einem  schlechten  K.c li- 
ier."   (htrrt,  0*1  äUette  ruuUeh*  HecM,  Dorpat  18X6, 

soe,  so.; 

2  Alle  vrteil  kommen  von  klage  vnd  antwort.  — 

Klingen,  31*.  I;  Graf,  433  .  271. 

KOnnen  ertt  gefallt  werden ,  wenn  beide  Thetle  ge- 
bort worden  eind. 

3  Auf  das  Urtheil  des  Narren  darf  niemand  harren. 

Kin  Narr  lit  bald  mit  •einem  Urtheil  ferUg. 
FW.  Ds  fon  jage  brieve  eentence. 

4  Das  erste  Urtheil  vor  Gericht  heischt  Vorgang 

der  Entscheidung.  —  Graf,  4»,  »3s. 

In  Bremen :  Dat  erete  ordel  van  den  rlohU  eichet 
vorgan  der  sc  bedinge.   (OeUichs,  S04J 

5  Das  Urtheil  bindet  nicht,  gibt  es  der  rechte 

Richter  nicht.  —  A.'iaoe«.  4Sb,  1;  Graf.  478  .  659. 

Sollt«  dae  Urtheil  bindende  Kraft  haben,  eo  mutete 
et  der  sustAudige  Richter  crtheilen. 

6  Das  Urtheil  darf  nicht  zurückgehen.  —  Graf. 

479,  «SO;  A  finge»,  48*.  9. 

Kin  rechtskräftig  gewordene*  Erkenntnis»  littst  »ich 
nicht  abtndern  nnd  nmttoteen. 

7  Das  Urtheil  hat  keinen  Zaum.  —  Graf,  479,  «74. 

Besieht  eich  daranf,  data  im  alten  Reohttrerfahreu 
das  Urtheil  aof  der  Stelle,  nachdem  et  ausgesprochen 
war,  rechtskräftig  nnd  vollstreckbar  wurde,  (8.  Klä- 
ger ».) 

Altjri».:  Wo  kest  atph  neen  Urnen.    (Bettem*.  XXIV, 

92,  is«.; 

6  Da«  Urtheil  ist  Gottes.  (9.  Gericht  15  n.  17.)  — 
Graf,  40J.  S. 

BM.:  Dat  Tonniea  lt  goeds.  (Boll.  Sachtentpieyet ,  33,  94.; 

9  Des  Unheils  grosse  Eil'  hört  nicht  den  andern 
Theil. 

Beil.:  Die  een  man  van  «an  oor  iltijn  oordtel  hangt  aan 
tn'  dünnen  draad.   (Barrebom**,  138  b«; 

10  Ein  Urtheil  wider  geschriebenes  Recht  taugt 

nicht.  —  Graf,  478,  613. 
Attfrit:.  Een  ordel,  dat  to  jaene  dat  aerifoun  riueht  is, 
dat  enn  daagh  naet.   (Brtttma.  LXXX,  16,  974.; 

11  Ein  verkehrt  Urtheil  gilt  nicht  für  Recht.  — 

Graf,  478,  674. 

Niehl  blot  Formfehler,  wie  Mangel  der  Vorladung 
der  inständigen  Gerichttbarkeit ,  tondarn  auch  innere 
Gebrechen  hindern  die  Rechtskraft.  Daher  sind  Ur- 
theil« gegen  klare  Geiet«  et  Vorschriften  oder  gegea  «in 
fittheree  recbtikraftigee  Erkenntnies  aleh  aalbet  wider- 
sprechend ,  ebenso  alle  Boscheide ,  die  etwas  Unmög- 
liches befehlen,  nichtig,  was  durch  das  obig«  Sprich- 
wort ausgedruckt  werden  soU. 

Esn  verkard  ordtel  gel  dt  niet  voor  regt.  (H<irrc- 
bomtt,  II,  ISO»-) 

12  Jedermann  ist  ein  Urtheil  werth.  —  Graf,  49c.  »91. 

Gegen  Rechtsverweigerung.  (8.  Richter  19  und  Ver- 
antwortung.) 

13  Jedermann  kann  Urtheil  strafen.  —  Graf,  477,  css. 

Er  kann  Berufung  dagegen  «inlegen,  (8.  Appelliren 
und  Supplidren  1.)   „ORtekl  mag  Tdermsna  strafen." 

(Hering  ,  II,  t.) 

14  Kein  Urtheil  leidet  Wiedertritt  (S.  Richten  34.) 

—  Graf,  47».  661. 
M'.i  t  Das  keim  orteyl  wedir  trit  liden  sal.  (Danitt.  Weit*. 
bildgUtt*.  418,  II.; 

15  Kein  Urtheil  schadet  jemand,  das  man  über 

einen  Ungeladenen  findet.  —  Graf.m.  ejo.  IM». 

gen,  44b,  I. 

Urtheil«  ub«r  Abwesende  hatten  keine  Rechttkraft, 
antgenummen,  ei«  waren  geladen  worden  und  ohne 
r«cbt«  Nolh  (s.  d.  51)  ausgeblieben. 

16  Kein  vrteil  bindet  den  vngegenwertigen.  — 

Khngm.  U»h.  1.  Graf,  47*. «51. 

17  Mit  vrtheil  feilen  nicht  eyl,  du  hast  denn  ge- 

hört beyde  theil.  —  Lehmann,  56«.  3» ;  2,nkgref. 
IV.  SS».  lAoor,  438.  Eueletn.  «14.  Brmt.  I.  4711,  Orof, 
435.  »70.  SisiorT,  464.  , 
Frs.;  Qul  n'entend  qu'nne  clocte,  n'entend  qu'iui  son. 
(Wai-wt,  3JiJ 
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Holl.:  Denk  op  het  oorleeL  H  ,»r  niemand  tal  hebben 

voordeel.  (Harrf*>otn-<> ,  ff,  i  ..«».> 
roln.:  .Sluchawszy  XA  barnlMU,  itMH  tc»  sluclü  za  wil- 

ktem.    flfafaM  .  SSO.,) 

18  Schnell  Urthci!  hat  Reue  feil. 

lt.:  Chi  giudicam  fretta  &1  peutit  »'  aflreUa.  (Paztag'ia, 

IM,  w 

Mruat.:  Tko  berso  »udi  birzo  »e  i  kaje. 

19  So  lange  die  gefristeten  Urtheile  nicht  kommen, 

hat  weder  Gast  noch  Bürger  sein  Recht  ver- 

Bäumt.  —  Oraf.  47».  642. 

Sobald  ron  einer  Partei  Berufung  einkriegt  Ut ,  hart 
die  Thatigkeit  de«  Unterrichten  auf;  jede  Fr  in  »teht 
«tili .  >>U  die  Höhere  Entscheidung  eintrifft,  die  entweder 
das  Urtheil  des  eraten  Richter*  bestätigt  oder  ändert. 
„Dj»lle  dj'  gevrlsteteti  orteil  nicht  Yukommeu  ,  so 
hat  Gast  noch  Burgir  sj-n  recht  veraumet.''  (Xtriny. 

r.  n.) 

20  Sprich  Vrtheil  mit  bedachtem  Muht,  sey  nicht 

zu  schnell,  bedunkt  mich  gut.  —  Gmter,  III.  83. 

21  Uebereilt  Urtheil  hat  Reue  2um  Gefährten. 

It.:  Chi  e  presto  a  giudteare,  presto  Ii  pente.  (Oaa' ,  14&0.; 
tat.:  Ad  poenitendum  properat,  <|ui  cito  judicat.  (Oaal, 
1490.) 

üng.:  Senimi  {treiben  nein  ju  »'  hamarsij.   final,  IÜ0J 

22  Unerfolgtes  Urtheil  ist  kein  Urtheil.  —  Graf, 

478,  643. 

Wenn  sielt  dem  Ausspruch  einet  Schöffen  nicht  alle 
andern  angeschlossen  haben  oder  die  Baak  niebt  voll- 
■  Undlg  besetzt  gewesen  i.t.    <&.  Urtheil  »7.) 

23  Ungerecht  Urtheil  trifft  den  Richter. 

24  Urtheil  bindet   und  lost.  —  G  raf,  476,  617;  Aiw- 

SM,  41  *,  1. 

Die  Entscheidung  dei  Richters  ist  eine  verurtheileude 
oJcr  freisprechende. 

25  Urtheil  soll  man  stehend  schelten.  —  Graf,  477.  637. 

Im  ultesten  Recht  schalt  der  unzufriedene  Tlieil  das 
gefundene  Urtheil  stehenden  Kusse»  ungerecht  und  fand 
sofort  selbsiebeuter  seiner  Genossen  ein  anderes. 

Stehende  sol  man  rrteil  stielten.    ■••  ti typ,  Huy<l'- 
bury  ,  299 , 

26  Urtheil  sprechen  und  Kid  schwören  darf  man 

nicht  lunger  als  bU  die  Sanne  untergeht.  — 

Graf,  404.  24. 

Gerichtssitzungen  konnten  nur  so  lange  gehalten 
werdeu ,  als  die  Sonne  am  Himmel  stand ,  und  faaden  in 
der  Regel  nur  wahrend  steigender  Sonne ,  also  bis  Mit- 
tag statt.   ( B.  Cerioht  9  und  Sonue  25o.) 

27  Urtheil  wird  ohne  Folge  nimmer  fromm.  — 

Graf,  479  ,  647. 

Was  ein  Schöffe  anf  die  Frage  des  Richters  für  Recht 
erklärt,  kann  nicht  sofort  als  Urtheil  verkündet  werden. 
Erst  wenn  sammtlfche  Beisitzer  sich  dahin  aussprechen, 
dass  sie  diesem  Spruche  folgeu,  ist  das  Urtheil  fertig 
(fromm),  ausserdem  aber  nicht  rechtskraftig,  denn 
der  Richter  kann  nur  mit  roller  Bank  rtchten. 

28  Urtheile  sind  eiserne  Bande.  <s.  Friedbnnn.)  — 

Graf,  479.  647. 
Frtf.t  De  ding  hörin  dat  tint  de  iserae  bände.  (Hielt- 
hoff*  .  564  ,  %) 

29  Vnrecht  vrtheil  trifft   den  richter.  —  Frumk, 

II.  211 b  ;  Leitmam,,  II,  792.  tOi.  !>,mro<k,  10729;  Graf, 
409.  60. 

30  Wen  das  Urtheil  fällt,  der  soll  den  Schaden 

entgelten.  —  Graf.tai.2u. 

Wer  vexurtheilt  wird,  hat  die  Küsten  «u 


(S.  Sache  237  und  Unrecht  lol.)  > 
}1>  i !  Weu  das  urteil  vellet,  den  schall  den  schaden  gelten. 
(S',*ckenb*rg ,  //,  117.; 

31  Wenn  das  Urtheil  gesprochen,  kommt  der  Rath 

zu  spät. 

32  Wenn  das  Urtheil  schon  fertig,  verhört  der 

Richter  nicht  lange. 
32  Wer  das  Urtheil  behält,  behält  dos  Gut.  — 
Graf.  4T9  .  663. 

D.  h.  wer  im  Rechtsstreit  obsiegt.   „  Der  die  Urtheil 
behebt  hat,  erhebt  »ein  Gut."  fluniy,  I,  S7n.j 

34  Wer  das  Urtheil  findet,  ist  des  Richters  Rath- 
geber l.  —  Graf.  414.  107;  Wingfn  ,  41*,  l. 
•)  Schöffe  (s.  d.). 
3ö  Wer  das  Urtheil  frajrt,  ist  Richter.  —  Graf,  414, 106. 

Das  alldeutsche  Gericht  bestand  aas  Richters  und 
Schöffen.  Der  Richter  forderte  die  Schöffen  auf,  die 
Sache  in  prüfen,  den  Wahlspruch  su  schupfen  und  er 
verkündete,  sobald  dies  getban ,  das  Unheil. 

rraghet,  die  is  rechter.  (Hott. 


JloU.:  Die  dat 

S,\ch$t«n»fjri .  S7.  6%) 


36  Wer  ein  verkehrt  Vrtheil  hat,  vnd  durch  blaw 

barill  siht,  dem  tnuss  je  all  ding  blaw  er- 
scheinen. —  M*»l UcA,  509  ,  55. 

37  Wer  Urtheil  strafen  will,  der  strafe  es  vorder 

Folge.  —  Onf,  47».  649.  /.Wer.  10».  27. 

Wer  ein  Urtheil  anfechten  (strafen,  schelten  >  wollt*, 
that  os  vor  geschlossener  Abstimmung,  weil  er  in  diesem 
Falle  keinen  Nachtheil  an  befürchten  hatte.  Wird  ein 
Schöffe  baschollen,  wenn  da«  Urtheil  bereits  gefolgt 
ist,  so  gewinnen  sie  alle  ihre  Boas«  und  der  Richter 
seine.   (S.  GesratteJ 

38  Wer  zum  Urtheil  eilt,  der  eilt  zur  Reue.  — 

S^ilrr.  345;  Einfüllt .  m. 

39  Willt  du  auf  einen  ein  Urtheil  fallen,  so  gib 

nur  Acht  auf  sein  Oesellen.  —  j>>j*oid .  **3. 

40  Wo  man  die  vrteil  zalen  tat  vnd  nit  wigt,  wür- 

tens  selten  gut.  —  Uram.  Layemjuead  ^Nratb-irr 
1560 ) .  Von . 

•41  Das  Urtheil  ist  gesprochen,  der  Stab  ist  ge- 
brochen. 

•42  Es  bleibt  bei  Matz  Becker'«  UrtheiL  —  Urf. 

Idiot..  150. 

Diese  Redensart  soll  durch  einen  Bürger  in  Htrral. 
Namens  Matthias  Becker,  veranlasst  worden  sein,  und 
Wird  hauptsächlich  angewandt,  wenn  man  aagwo  will, 
dass  etwas  beim  alten  Herkommen  bleibe.  Im  allge- 
meinen versteht  man  unter  Mau  Becker's  Urtheil  ein 
solches,  wie  es  der  schlichte  oder  gesunde  Menschen- 
verstand fallt. 

•43  Er  spricht  sich  selbst  sein  Urtheil. 

Holl.:  Hij  sprekt  zyn  «igen  vonnis  nit.  -  Hlj  Teil  sijsj 
eigen  vonnis.   (Uarrtbam**.  II.  493 

•44  Ich  bin  nicht  deines  Urtheils  Knecht;  was  dir 

nicht  gefällt,  ist  drum  nicht  schlecht. 
TJrtheilen. 

1  Audi  partem  alternm,  danach  urtheile  oder 

verdamm'. 

2  Man  soll  nie  urthetlen,  ohne  siebenmal  geprüft 

(abgewogen)  zu  haben. 
Lot.:  Ne  de  lue  prouuncies.  (Philipp!,  II,  VI.) 

3  Man  urtheilt  über  sich  langsamer  «Is  über  an- 


4  Uebel  geurtheilt,  wohl  appellirt.  — 

Nartalpkui  (Frankfurt  MM.XXVI).  S.  12». 

5  Urtheile   nicht   nach  eines  Mannes  Geber J', 

Kunst  macht  auch  einen  Lahmen  werth. 

6  Vrtheil  mich  nicht  vnd  die  meinen,  beseht  w 

vor  dich  vnd  die  deinen.  —  fvm,  //,  565. 

7  Vrtheil  mich  nicht  wie  du  mich  siehst;  wer 

weis  ob  du  noch  selbst  fromb  bist.  —  f.rwrr. 
///,  93;  Lehmann.  U.  905.  150. 

8  Vrtheil  niemand  zu  Lieb  oder  Leyd.  —  Lrtfuvn. 

II,  805.  151. 

9  Was  vor  dem  einen  geartheilt  ist,  soll  vor  dem 

andern  stet  sein.  —  Graf .  479,  tnä. 

Em  rechtskräftige«  Erkenntniaa  musa  vor  i«dem  s>ls 
solches  gelteu. 

f. .-  3was  vor  einem  vernrteillt  ist  daz  sol  vor  dem 
andern  stete  sin. 

10  Wer  gern  urtheilt,  kennt  sich  selber  nicht. 

11  Wer  nit  urtheilt  (richtet),  wird  nit  geurtheilt. 

—  Luc.  6  .  37. 
Lat.,  Xolltc  judicare  et  non  jndicablmlni.  f Ol  Sei,  4*3./ 

12  Wer  ungerecht  urtheilt,  richtet  sich  selbst. 
Lot.:  Se  damnat  Judei,  inuocentem  qni  opprimit.  (th,. 

'»W  i  "s  17* J 

13  Wohl  geurtheilt,  übel  appellirt.  —  s*in>,in  n 

Mnrcvlyltu*  .  S.  VJC. 

•14  Er  urtheilt  wie  der  Blinde  von  der  Farbe.  — 

.fiiMW*.  1153. 

TJnrleh. 

•Das  ist  eiu  Urvieh. 

in  Tirol  die  Benennung  eines  ersgroben  Menschen. 

fB'cafvnsisTSM,  2i,  61%) 

User. 

•Das  soll  mir  user  sein.    (H4.-.WHt*t»     lUihirq,-*  ; 
Ein  Schwur,  etwas  nicht  tu  tnun. 

Uesse  (s.  Uetze). 

1  Me  kann  de  Lesse  1  woel  sr.  lange  trewen ,  bft 
se  kwiket.  (x\rnf.) 

')  Auch  Uisic,  U«t*e  =  Kruto. 
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•2  Dei  Uissen  de  Kopp  afbeiten.   (Drihmt.)  —  Fir- 

mrnich.  I.  tlt,  45. 
Sich  iu  etwa.  i«br  Wlderw4riig.nl  eutichlieMerj. 

Usus. 

1  l'sus  facit  artificium,  sagte  Nikolaus,  und  stiess 
wiiw  Krau  «um  Fenster  hinaus,  meinte,  sie 
sollte  lernen  fliegen.  —  lloefrr,  7!*J. 

•2  Vsus  facit  artem,  sapt  der  Teuffei  vnd  schindet 
©ine  Kuh  mit  einem  Boren.  —  Laiendorj  //.  *6. 

3  Vsus  fdcit  artem,  sagt  jener,  warff  ein  alt  Weib 
zum  Fenster  binauss  vnd  wolt  sie  fliegen  ler- 
nen. —  Ihlendorf  II,  27;  Sckult^ahr ,  117. 

Utke. 

Utke  —  sattke.    fEWm9.j  —  PWseasitr  *  mi. 

Wenn  au* ,  dann  »att. 
Utkiken  (t.  Au».ehen). 

•  ]  He  kickt  so  näver  fit  aB  de  Müs  in  de  Mehl- 

tüue.  —  Hutre»,  611. ;  Eu-hwald .  1364. 

•i  He  kickt  ut  as  de  düre  Tit.  —  Kern,  i*at;  Stirn* 

Ourg,  281  •. 
Von  einem  hager  and  bU»»  Anstehenden. 

•  3  He  kickt  ut  as  'n  Art  ( Erbse ),  de  dremal  dör  'n 

Soldat  gahn  is.  —  aar« .  <m. 
•4  He  kickt  Dl  as  In  uUeheten  Art.  —  Kern,  *>s. 
Sieht  sehr  elend,  nnge.und  na*. 
UUuken. 

1  Lock  ut,  Lock  in  speln.  —  K,.  n,  ■ .:  i .  isoo. 

2  Luck  fit,  had  de  Düvel  segt,  had'n  Apotheker 

bi't  Ben  kregen.  —  Buerm.  813.  Schhngmann.  378; 
Kern,  H63. 
Utneien. 

•De  neit  ut  ass  de  Kugel  upp  de  Scblnrr.  — 
J  r,  IV. 


•In  Utopien. 

D.  h.  nirgend*,  in  einem  Lande,  daa  .lob  nirgende 
findet,  im  Nirgeudreich,  woran  wir  ein  von  der  Phaataafc» 
geschaffene»  ,  ideale« .  ind  er  Wirklichkeit  nirgends  Yor- 
baadene*  unmögliche*  Land  nach  dam  Vorbilde  der 
von  dem  entfliehen  Kansler  Thomm  tlonu  lateinitch 
verfattten  Schrift  Ptvpia  bezeichnen.  (Buckmann, 
8.  Aull.,  ?.  M  } 

Utrecht. 

1  Utrecht  hat  gepflanzt,  Löwen  hat  begossen  und 
der  Kaiser  hat  das  Gedeihen  gegeben. 

Der  Pap.t  Hadrian  Ueei  swel  Städte  auf  eine  Tafel 
>eichnen,  Utrecht,  eeme  Qeburtsetadl  mit  der  Bei- 
•chrift:  Trajti-tum  plantar*!,  danr-  Luwen,  wo  eritodirt, 


darunter:  Lovaniuro  rigarit.  Unter  dem  Bilde  beider 
Städte  hatte  er  da*  Bildnit*  Karl'*  V.  anbringen  uud 
beschreiben  lasten:  „ Caesar  dedlt  lncrementum." 
J*m*"d  !  d,r  die»  las,  «chrieb  darunter:  „Hic  Deu*  ergo 
nihil  fecit "  hier  hat  also  der  Herr  nicht»  gethan.  (  tt'Jt- 

/unkr*.  rrtih,  1W  » 
2  Utrechts  Dom  steht  auf  Othsenhäuten. 

Bin  Pfeile  de*  Dom*  tu  Utrecht  konnte  wegen  de. 
weichen  Boden*  keine  fecte  Unterlage  erhalten;  man 
grob  deshalb  eine  tiefe  Orube  und  füllte  dleeelbe  mit 
Ochtenhauten  an*.  Di*  daranf  gegründete  Säule  tragt 
da*  Bild  eine*  Ocbien  und  daneben  die  intrhrift: 
„Aceipa  poetaritat .  ...  po.t  taa  »ccula  narre*  Uurini. 
ctitibu*  fundo  «olidata  columna  eat."  (Vernimm'*, 
Nachkömmling ,  hier,  „„,[  »ag-,  ,„  deinen  Zeiten,  wie 
die«,  bäule  itt  gegründet  auf  Uchtenheuten.)  (B-i:l>*; 
BUiuenitxc  in  bluiltr  für  Ilwuiti  ««4  >j<wert,e,  Magde- 
burg 1873,  Nr.  Vi.) 

Utröksom. 

"Ik  warr  di  ütrokern.  (tommtn.) 

leb  werde  dich  auirauchern,  Tertreiben.  Vielleicht 
besieht  «ich  folgende  Stelle  auf  diene  Kedentart:  ,.  Die 
Ueaellen  <  Strawenrauber)  an«  Jhren  Schlupflöchern  »nd 
Baubne«tem  an*,  aurögen."  (Firdebom,  Ii,  27  )  Fr. 
Iltutnou,  bemerkt  hierm:  „Wol  ungetchlckt  verhoeb- 
deuueht  an«  dem  Plattdeutschen:  dt  to  rökern,  wie 
Weepen  nnd  Bienen." 

Utseen. 

*  1  De  süt  ut  as  'n  Spük.  <  8.  Anwehen.) 

Ki  aieit  au.  wie  ein  Spuk,  wei...  bla«.,  mager. 
•2  He  siiht  ut,  wien  Klumpen  Unglücks.  fftralsasi.J 

Meist  im  «pottiech  verächtlichen  Sinne.   (Vgl.  Karl 

Uttum. 

•T  is  all  na  Uttum.  —  kern,  m. 

kÄrfiSA  MR'Ä  l&ÄÄf- 

Uetae. 

1  Man  kann  de  Uetze  so  lange  pedde,  bet  se 

quaket.  —  BickmaU,  itn. 

2  Sau  lange  de  Uetzen  1  vorMaidäge  raupet,  sau 

lange  mtitet  se  na  Maidage  awigeu.  —  Marn- 
bach, II,  64b. 

')  FrOccbe.  —  So  lange  da*  Wetter  vor  dem  Mal  warm 
i.t,  *o  lang.  i*t  e*  nachher  wieder  kalt.    (S.  Frotch 

45-48.) 

3  Wei  de  Uüze  schlucken  well,  dei  draff  se  nit 

lange  anmuilen.  (We*if.j 

Uien. 

•Wer  den  uzen  (foppen)  will,  muss  früh  auf- 
stehen. 

Jiä.-Htuttek :  Da.  i.  e  Croaerche  (  ein  Vocatim. ).  (Ttnd. 

lau,  309.; 


V. 


V. 

1  Zwei  V  nach  einem  W  machen  zwei  Wehe. 

Fr.  TW  >  i  .    veriland  unter  den  iwei  V  Vitium  und 
Venu»  ,  Wein  nnd  Weib,  die  er  für  iwei  Wehe  erklärte. 
Darum  hatte  ein  alter  Dichter  getagt :  Ex  aolvi  lumba 
Venere,  et  »olvi  lumbo  Baccho.  fit  *olTi  Inmbo  Podaer» 
(  Witi  f union  .  IV*> ,  49  ) 

2  Zwey  VV  machen  ein  W.  —  Crwirr,  //;,  in. 
Vacana. 

Wenn  Vormittag  Vacanz  ist,  so  ist  Nachmit- 
tag gewiss.  —  Chaoe ,  870. 
r,  ..  * 

sichu  als  Vadderkolz 
Ritte*  tierede  Uber  un 
Vndderache. 

Vaddcrsche  Vaddersche.  so  is  't  mi  sien  Löü- 
wen  no'  ne  goahn,  aöä'  Rinkel'a  Dürte  tor 
Wehmuo'r,  un  krtg  'n  Kind.  — 

>)  OoTatlerin. 
Vad  d»r«e.hn»> 

•En  lang'n  Vaddersnak  horn.  —  Bit+mM .  17S7. 

Da*  Hr*m.  Wörirrbutk  bezeichnet  den  Vadd 
(lierattar.chnakj  al*  ein  Altweibergewaach. 


—  Di 
ebtig* 


>16" 


Dinge. 


•Ls  ist  ein  wahres  Vademecum. 

Wörtlich  ein  ..  Oehtniunir " ,  d.  i.  ein  Begleit-  oder 
Ta.tbcnLuchle.n  für  da*  Le^en,  ur*prüae'»«J«  der  Titel 


einer  Sammlung  nealiteinl.cher  Epigramme  ron  F.  Lo- 
ilckiut  (geetorben  1699  aU  kai.erliober  Rath  au  Frank- 
furt a.  M.),  die  derselbe  1633  unter  dem  TiUI  Vade- 
mecum liw  epiframmalum  notorum  centuriae  dual  ber- 
antgab.  (Vgl.  Hüekmann,  9.  Anfi.,  100.; 
Hall.;  Uet  1.  een  rademecua.  (Barrebomet,  11,  355.; 
Vagabund. 

Nichte  anders  weiss  der  Vagabund,  nur  Schimnf 
erwart'  aus  seinem  Mund'.  -  fhrmonn.ni/ 


•Er  ist  ein  Vagant  wie  der  Palmeael,  der 
alle  Jahr  einmal  sehen  lasBt.  — 
Valant. 

•1  Das«  ihn  der  Valant  reiten  soll! 

V«Tbb)lung.form  für  Teufel.  Vgl.  Fmmmann,  Jf, 
505  ,  32  und  die  Belegstellen  an*  der  altern  Literatur 
bei  Einritt*  a.  a.  O.,  al*:  „leb  dank  e«  minie  Heile, 
da«*  ich  dem  VaJande  entran.  Du  ha*t  den  Valant  ge- 
taa.  Valandaa  Bars  (  Kind ). "  Da*  Wort  kommt,  wie 
Killet»  bemerkt,  »on  valan  ,  Talen  =  irren  ,  irrefuhren, 
eednoere,  wonaeh  Valant  to  »iel  bedeutet  al*  «eduetor 
Uiaboln*. 

•2  Er  ist  dem  Valant  entronnen. 
Valencia. 

1  in  Valencia  taugen  die  Manner  so  viel  als  die 
Weiber. 

D.  h.  *ie  taugen  beide  nicht*.    Die  S 


panier  *£geu  in 

fk 

Wa..er;  die  Manner  .ind  Wel- 


Uexug  auf  die  Einwohner  ron  Valencia:  1>.*  Fleisch 
i»t  Kram,  da*  Kraut  -  ~ 

ber.  die  Wnber  n.cbt*. 
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2  Valencia  hat  die  schönsten  Frauen  Spaniens.  — 

l/r.ritel.  48. 

3  Valencia  hat  steten  Frühling.  —  /Wirf.  49. 

4  Valencia  heisst  die  Schöne  (Formosa).  —  //«- 

itkiel ,  48. 

*5  Auf  denn,  nach  Valencia! 

Au«  P.  Altx.  Wolft  Prtciota  ( Act  4,  Bcene  li.Leip- 
■ig  i«i>5>.  Verwandt  ist  damit  die  Stelle  In  ütrdtr't  Cid 
(  Oesang  49):  „  Auf ,  in«  Feld!  E»  geht  zum  Sieg,  Krie- 
ger.  gen  Valencia."  Jetat  vernimmt  man  auch  wol: 
„Auf,  nach  Kreta  I"  (  VgL  MflfaMM ,  8.  Aufl..  8.  W 
Valentin  (•.  ValU  und  Velten). 

1  Sanct  Valentin's  Eier  sind  umsonst  zu  theuer. 

Man  glaabt,  da»  Eier,  an  dieaem  Tage  gelegt,  der 
(j lacke  nicht  unterbelegt  werden  durften ,  sondern  ver- 
worfen werden  massten.  (Vgl.  ,  11.)  Kur  die 
Franzosen  Ut  dleaer  Tag  ein  Zeitpunkt  dea  Aderlasses ; 
•ie  eagen :  Seigucur  du  jour  de  «aint  Valentin  folt  le 
sang  D«t  toir  ei  tnatin ,  et  la  eaigne  du  jour  devaut 
garde  dea  flevrea  en  tout  l'ao.     Ui  nur,  /,  81.J 

2  Um  Valentin  gehnt  d'  Feierta,  d'  Nachten  und 

d1  Störin  dahin.  (Oberitterreich.)  —  Baumgarten.  42. 

Der  Tag  ichUeeit  den  Zeitraum,  welcher  die  ZwOlfe 
heiiat,  in  den  das  Weihnacbtafett  und  Neujahr  fallt 
und  nach  welchem  man  wieder  vom  Störi  (  Wethuaohts- 
gebftck)  «um  gewohnlichen  Alltagsbrot  zurückkehrt. 
Unter  den  Nacht'n  versteht  man  in  Oberösterretch  die 
Zeit  vom  Wethnachtafeattag  (Tag  vor  dem  Feste)  bis 
ValenUustag.   (Baumaarten ,  Progr.,  lt.) 

3  Valentin's  Eier  müssen  schnell  aus  Feuer. 

Man  nahm  an,  daaa  Eier  am  Valeutinstage  ( 14.  Febr.) 

gelegt,  worden  faul  aeiu.  (VgL  Bockel,  II.) 
Valerian. 

Valerian  (14.  April)  hringt  den  Kukuk  heran. 
—  Bocket.  19. 
Valladolid. 

Valladolid  heisst  die  Adcliche,  die  schönste 

Stadt  Spaniens.  —  ifcw*iW ,  48. 
Vallentönel. 

Da  habt  jhr  das  Vallentön'l ,  rief  die  Hebamme, 

und  warf  vor  Schrecken  das  Kind  in 

Eimer  Waaser.  —  Frinirbom .  si. 

Valtl  (a.  Velten). 

•Er  ist  a  rechter  Valtl. 

In  Baiern  appellativ  for  Ein 

/,  6*8;  (iermania,  V,  3*6. J 

Vampyr. 

Es  ist  ein  rechter  Vampyr. 


amp, 


Vanitan. 

Vanitas  vanitatum,  sagte  der  Pfaffe,  der  fiel 
von  einer  Frauen.  —  lloefer.  888. 

Variatlo. 

1  Delectat  variatio,  so  heisst  es  im  Ii  oratio.  — 

■     Allotria,  14. 

Die  Anfangszeile  eines  A.  .S  An/w  schon  Liedes.  Nach 
Bürkmann  ( ».  Aufl.,  188)  finden  aicb  die  Worte  aber 
nicht  bei  Borat,  aondera  sind  aus  Pkardrut1  Fabelt 
(B.  t,  Prol.  V.  10  entlehnt),  wo  aie  aber  lauten:  „va- 
rietae  delectat". 

2  Variatio  delectat,  har  de  Buer  mal  sagt,  däu 

harr  he  dicke  Mulke  mit  Mistgabeln  fratten. 

3  Variatio  delectat,  sagte  der  Teufel,  und  ass  die 

Butter  mit  der  Mistgabel.  —  Uoefer.  i*3;  Schalt- 
jahr. III.  187. 
Variation. 

•Variationen  auf  der  Wennseite  spielen. 

Von  Leuten,  die  ateta  voll  Wenn  und  Aber  ateeken. 
Varreramann.  .     .  ,  ,, 

Wiek  1  di  seggeu,  varreramann  *,  wick  dl.  (Pom- 
fnffm  J 

•)  Wiek  =  will  ich.    ')  Oevatteramaun.  Fügt  man 
der  krlftigen  Bethenerung  eines  andern  hinzu ,  nm  aie 
als  leichtes  Gerede  au  beaeichnen. 
VaseljaJbx. 

•D'  Vaseljahr  abdienen.  (OUröticrreichJ 

Aelternloae  Kinder  waren,  hla  Kaiser  Joseph  II.  diee 
(leseu  aufhob  oder  die  Obeervaaa  abschaffte,  ver- 
pflichtet, bis  in  dae  vierzehnte  Jahr  bei  ihrer  Herrschaft 
umKoat  und  Lohn  au  dienen.  Auch  die  Jungen  Leute 
Uber  viersekn  Jahre  bis  au  ihrer  Volljährigkeit  konnten, 
so  weit  sie  im  alterlichen  Hause  entbehrt  werden  konnten, 
rechtlich  gezwungen  werden,  bei  der  Herrachaft  drei 
Jahre  hindurch  um  geringes  Lohn  «u  dienen.  Man  nannte 
„die  Voascljabrn  abdienen".   (  Baumgarten  J 


l  Am  Vater  erkeunt  man  den  Sohn,  an  der  Mut- 
ter die  Tochter. 


2  Am  Vater  kennt  man  gemeiniglich  die  Kinder. 

—  Pein.  //.  14. 

3  Arger  Vater,  ärger  Kind. 

Mhd.:  Man  sieht  dicke,  daz  diu  kint  vil  boeeer  denn  der 
vatter  aint.  (Boner.)  —  Wae  ob  Helmbreht  noch  hat 
etewa  Junge  kuehtelr  die  werdeut  ouch  lielmbrehtei. 

(Uetmbrtckt.)   (Zmgerte,  81.J 

4  As  de  Vatter,  as  de  Su'n.  (Attendorn.)  —  Firmm* 

nick,  I,  346.  4. 

5  As  se  nog  Var  un  Mör  (Vater  und  Mutter) 

segden  (sagten),  kunuen  se  Karken  un  Tö- 
rens  (Tbürme)  böen;  mau  (aber)  as  Pa  nn 
Ma  segen,  kuunen  se  keue  mer  underholden. 

—  fiaerm  .  37 ;  Fruinmann,  II.  SM.  3».  " 
llautkalendrr ,  /. 

6  Auf  Vaters  Plat£  soll  man  nicht  sitzen. 


Die  Achtung  der  Kinder  vor  den  Aeltern  ist  bei 
Juden  vielleicht  grasser  als  hei  Jedem  andern  Volk«. 
So  ist  es  dem  Sonne  verboten,  bei  Tieche  de«  Vaters 
Flau,  selbst  bei  dessen  Abwesenheit,  einzunehmen. 
Krst  nach  dem  Ableben  dea  Vaters  kann  der  Sohn  den 
Ehrensits  für  aich  beanspruchen.  Jüdisch-deutsch  .n 
Warschau:  Min  tltur  (darf)  nlt  sitzen  aufm  Tatest  On. 

Besser  einen  Dieb  zum  Vater  als  einen 
gen  (Krätzigen,  Schabigen). 
S*J  Det  er  bedre  at  vesre  af  ty»e-a»t.  ond 


Dd. 

(Prot,  da».,  M.) 

8  Beter  cn  rikeu  Vader  to  verleren  as  en 

Moder,  f Molsi.;  —  Schutte.  U,  Ut, 

Krupen  =»  kriechen, 
besser  als  Reichthum. 

9  Bevor  der  Vater  geboren,  steht  der  Sohn  schon 

auf  dem  Dache. 

Von  vorzeitigem,  verfrühtem  Hsndel  in  einer  An«*- 
legenbeit.  Judlach- deutsch  in  Wersebau:  Kider  der 
Tati  ia  geboren  steht  der  Sahn  aafn  Doch.  Im  ahu- 
lichen  Sinne  wird  auch  die  Redensart  gebraucht:  Kr 
schappt  ( polnisch  cbapar  =  haschen  ,  fangen  )  die  Fiacb 
var  der  Nett.  Die  Fleche  vor  dem  Nets,  d.  i.  der 
Sache  vorgreifen  wollen. 

10  Boa  min  Var  niks  krid,  doa  es  ok  niks.  har 

de  Junge  sagt.  (Kierupt  in  der  Graftchaft  Mark.)  — 
Frummanu,  III.  JS7.  61». 

11  Böser  Vater  hat  auch  wol  einen  frommen  Sohn. 

Dan. :  Der  er  Ikke  saa  arg  er  fader  han  hever  gierne  est 
from  son.  (Prof.  da».,  1*0. J 

12  Böser  Vatter  ist  doch  ein  Vatter.  —  Uknumm, 

6A7.  67. 
„Also  auch  ein  Fürst." 
Lat.:  Magls  tentltur  bonitas  principlt  et  patris,  se  quid 
ad  eperaum  alt  Midi.   (Uktuann,  6*8,  6J.J 

13  Das  ist  ein  glücklicher  Vater,  der  wohlerzogene 

Kinder  hat. 

//.:  Chi  ha  buon  figli  volo  *  vera  mente  padre.  '/«z,, 

gtia.  «7,  6.J 

14  Dass  der  Vatter  ein  Dreck  getan,  so  sünckt 

doch  der  Sohn  nicht  darnach.  —  Lehm»ttm.  Mi.  is. 

15  Deinen  Vater  eliren,  ist  dein  eigen  Ehr.  — 

Pf tri,  II,  71. 

IG  Dem  alten  Vater  wünscht  man  die  Ruhe,  und 
ruht  er  .  möchte  man  ihn  wieder  aufwecken. 

BShm.:  Kdrs  otee  attr,  rad  bvs  bo  «ahrabal,  a  kdjra  um 
fei,  rad  bis  ho  VThrabal.  f(?»laloei*».  *rt.) 

17  Dem  Vater  gleicht  oft  der  Sohn  und  singt  gern 

nach  seinem  Ton. 

Lat.:  Saepc  aolet  aimllis  flliua  saae  patri.  CC'iaai.  71AJ 

18  Dem  Vater  und  der  Mutter  gehört  keine  Ehr',  die 

ihre  Kinder  nicht  weisen  zu  Zucht  und  Ehr*. 

19  Den  Vater  erkennt  man  am  Kinde,  den  Herrn 

am  Hausgesinde.  —  Simrock ,  iom ;  h*n*.  tan  • 

Braun ,  I,  4713;  l.ohrertgtl ,  I,  13«. 
Holt.:  Den  vader  kent  men  inj  sijn  klnd.  //i»/ 

Ii,  3**.; 

20  Den  Vater  erkennt  man  am  Kinde,  wie  das 

Wetter  am  Winde.  —  Braun .  l.  va. 

21  l>er  ist  Vater,  der  die  Hochzeit  mit  der  Mut- 

ter gsmacht  hat.  —  Gral.  it*. 

Kr  wird  gesetzlich  ao  lange  als  Vater  betrachtet,  bte 
das  Gegentbeil  bewiesen  ist. 

22  Der  »einem  vatter  nit  wil  folgen,  der  musi  ru- 

letat  dem  stifraatter  folgen.  —  Fnmdk,  l,  s*». 

Crutrr,  I.  17.  Priri .  II,  7*4:  tiaenelff,  Iii*.  Lenmaire. 
//.  840  .  3J4,  rVnrifl .  /.  M,  Simrock,  Eue- 
lein.  m. 


Digitized  by  Google 


1505 


Vater 


Vater 


1500 


23  Der  Vater  Alle  ein  Sparer,  der  Sohn  ein  Geu-  ' 

der.  —  Simroek,  9641. 
•24  Der  Vatty  betrübt  sich ,  wenn  sein  lieber  Sohn 

stirbt. 

Bei  Tumiciun  (220):  De  vader  bedrovot  tik  s'r.  alt 
syn  leive  «od«  stervet.  (Coromovet  geuitor,  li  obiit 
cariasima  prolci.) 

25  Der  Vater  ein  Pfaff,  der  Sohn  sein  Chorschü- 
ler, so  gehn  sie  beyde  im  badhembt  einer 
reinigkeit.  —  tUkgnf,  IV.  51. 

QC  Der  Vater  entwendet,  der  Sohn  verschwendet. 

27  Der  Vater  erbt  das  Kind.  —  Graf,  m.  74. 

Wu  «in  Kind ,  daa  selbst  keine  Nachkommen  hat, 
an  Out  hinterlasst,  füllt  an  die  Aeltern.  „l>e  vader 
ervet  dat  kin.it.-   (Ürrftr,  III,  Uli.) 

23  Der  Vater  gibt  dem  Kinde  den  Namen. 

Sei»«!.:  Padran  rnltt«  altijd  «ja  barnen  iiaram.  (Uruhb. 

20  Der  Vater  ging  in  die  Grube  und  erwarb  Ver- 
mögen, der  Sohn  ging  in  die  Schule  und 
verlor  es. 

Daa  Sprichwort  gthnrt  dem  Grubenbexirk  Englands, 
dem  sogenannten  icbwarien  kendo  und  spricht  die 
dort  herrschende  Unterrichtsverachtuug  am.  Kinn 
Schilderung  der  llevolkerang  diesee  Dtetricta  nach  der 
TU***  enthalt  die  .v  u.-$.  ZWi*«y.  1861,  Nr.  264. 

30  Der  Vater  hat  eine  Liebschaft  (ausser  dem 

Hause),  die  Mutter  ist  eifersüchtig,  die  Toch- 
ter zu  Hause  ist  in  Verlegenheit ,  was  sie 

thun  soll.  —  flurrkhordt .  113. 

31  Der  Vater  ist  der  nächste  Vorstünder.  —  Graf. 

m,  1«. 

D.  h.  der  natürliche  Vorsteher  und  Vertreter.  Vor- 
mund seiner  Familie,  seinea  Weibea  und  seiner  Kinder. 
„De  vader  is  de  negeste  vorstender."  (Richtkofin, 

SM».  8.J 

S  '.i.'d.    Fadren  ar  altijd  aldat,  fast  barmen  vrorv  fyra 

ooh  tiugu.    (Urub>>,  198.) 

32  Der  Vater  ist  des  Sohnes  Richter.  —  Graf.  na.  ics. 

Ans  dem  rigischen  Ritterrecht  entlehnt:  De  vader  yt 
dea  aones  rlchtur.   (Oetrich,  8.  Vi.) 

33  Der  Vater  kann  für  seinen  Sohn  nicht  denken 

( urtheilen ). 

Dia  Rassen  :  Dar  Hohn  ist  mein , 
ist  aein.   (AUmann  V,  10.) 

34  Der  Vater  Kaufmann,  der  Sohn  Späterer,  der 

Enkel  Bettler. 

35  Der  Vater  kniet  vor  den  Heiligen,  der  Sohn 

bestiehlt  sie. 

Fr::  Da  P6re  aajntelot,  enfant  diablot.   (Ltroux,  I.  t.) 

30  Der  Vater  lügt,  der  Sohn  betrügt 

KM.1  An  boaser  klaogheit  klein  in  kint  vil  kluger  dann 
ir  vater  aint.  (H**ntr.)  —  Key  e  hat  Ilsen  mangln  kiut, 
diu  wirst  dan  er  geroten  sint.   (Uaslan.)   (ZinytrU.  tl.) 

37  Der  Vater  muss  dem  Kinde  den  Kamen  geben. 
33  Der  Vater  muss  die  Kinder  ziehen ,  bis  sie  sich 
selbst  erkennen.  —  Graf,  ms.  ri. 

Kr  hat  dia  Verantwortlichkeit  für  sie  bis  tu  ihrer 
geistigen  Selbständigkeit,  also  auch  das  entsprechende 
Zuchllgangsrecht. 
JVAtf..-  Dar  vader  aal  dij  klnd  taien  ,  bis  so  sich  selber 
erkennen.   (Kl.  Kahtrrtckt,  II,  i.) 

39  Der  Vater  nährt  die  Kinder  mit  Fischen  und 

die  Kinder  nähren  den  Vater  mit  Hunden.  (LH.) 

40  Der  Vater  sieht  nicht  wohl,  die  Mutter  thut 

die  Augen  zu.  —  Simrock,  10799;  Saxler,  104. 

4 1  Der  Vater  sorgt  für  Mehl  und  die  Mutter  bäckt 

Kuchen. 

Itökm.  |  Mim-. ,  pect«  kolace,  Uta  Jede  so  mljna.   ( (Uta- 


okm. :  Mino  ,  pect« 
kofky,  164J 

>cr  Vater  Spir  u 


42  Der  Vater  Spir  und  Spar,  der  Sohn  Rips  und 
Hans.  —  EUeirin,  71;  Simrock,  9045. 

43  Der  Vattcr  ein  schlemmer,  der  Sohn  ein  bett- 

let-. —  llenitck ,  US.  SS;  Artn.  //.  HO;  Sailer,  SM. 

„Dar  Vater  ein  Schlampamper,  der  Sohn  ein  Bettler; 
dar  Vater  ein  Dieb  .  der  Sohn  ein  ijmdlautTer. "  (Ua- 
ihtfj,  329»; 

44  Der  Vatter  sagt  nicht  zum  Kinde :  Wilta?  son- 

dern: D&  hast  du.  —  Lehman»,  SSI,  15. 
Wie  man  geben  soll. 

45  De»  armen  Vaters  Sohn  trägt  gern  die  Nase 

hoch. 

In  dam  Falle  nämlich,  das«  er  sich  etwas  empor- 
gearbeitet hat. 
WüAni.:  Xs  otei  vodu  vorlrali ,  a  »ynn  «  chomontem  na 
oci  neohotf.    ( l'ttalvr ily.  tvO.) 
Deutschst  KraicnwaaTaa-LuiKO*).  IV. 


46  Des  Väders  Segen  bugget  en  Hüs,  der  Motter 

er  Flank  riet  etümm.  (WtMttk.)  —  Cmttf,  324,121. 

HocIitlruUri*  bei  Drau»  ,  I,  4716. 
ß.  Am. :  Otcovaklelba  vysu^uje,  aroatciuai  koren  vvvracnje. 

(Crtakofly,  1».; 
hat.:  Fellcus  faclet  natos  bonodiotio  patr.s.  (Bindtr 

II,  U1U.J 

47  Des  Vaters  guter  Namen  ist  der  Kinder  schön- 

stes Krbtheil. 

Sckwtil.:  Fadrens  dyg.1  «r  barnsons  »kalt,    (drubb,  109.) 

48  Des  Vaters  Schritte  sind  des  Sohnes  Tritte.  — 

Surini/tr,  CI.WMI. 
I.at.:  l't  paier  Ineedit,  «ic  gre.sui  fllins  ©dit.  (Wtgeltr, 
MM.  Mr.,  I41.-..; 

«49  Des  Vaters  Segen  und  der  Mutter  Fluch  feh- 
len nicht. 

50  Des  Vaters  und  der  Mutter  Hände  Bind  sanft 
(weich).  (LH.) 

61  Des  Vaters  Wacht  und  Hut,  des  Sohnes  heilig 

Wut ,  des  Geistes  Kraft  und  Muth  bringt  mir 
das  ewig  Gut.  —  GcrUth,  Sil. 

52  Des  Vattcrs  straffe  ist  rechte  lieb,  darumb  du 

jhn  mit  nicht  betrüb.  —  Grvler ,  III,  20,  Lehmann, 
II,  83.  143;  IMri.  II,  131;  Sailtr,  263.  Stmruck,  9944. 

53  Dinr  Atj  an  Mäm  egh  harki  wul,  maast  at 

Kunlawskan  harki.    (Soidfrit*.) —  lohaumn .  69. 

Der  Vater  und  Mutter  nicht  gehorchen  wollte,  mussto 
dem  KalbfoU  gehorchen. 

54  Die  geistliehen  Väter  suchen  der  ßeginen,  Nun- 

nen  und  der  jungen  Wittwen  Rosenkranz  im 
Busen  oder  unter  dem  Fürtuch  und  geben 
ihnen  dann  ihr  Paternoster.  —  SasWrwi,  so*. 
Kloßimpiffd ,  37,  2. 

55  Die  Vater  haben  Herlinge  gegessen,  aber  den 

Kindern  sind  die  Zähne  davon  stumpf  ge- 
worden. 

Dio  Armenier:  Der  Orossvater  hat  unreife  Woin- 
trauhen  gegessen,  da  bekommt  der  Enkel  etuuipfe  Zahne. 
(AmluKl,  JS71,  4Ü4*.; 
I.al.:  Ob  textoris  erratum,  sartor  vapuUvil.  (Philipfi, 

11,  yj.) 

50  Eim  Vater,  offt  weiss,  frumb  vnd  ktin,  schla- 
gen selten  nach  de  Söhn.  '—  Cnmut.  Schwab. 

Chronik.  I,  119 ''. 

57  Kim  zähen  Vater  folgt  ein  milder  Sohn.  —  S». 

ler,  26. 

58  Ein  alter  Vater  zeugt  Waisen. 

Böhm.:  Stuf  otec  sirotky  plodi.   (Celakofik, ,  I9QJ 

59  Ein  frommer  Vater  kau  wol  einen  bösen  Ruhen 

zeugen.  —  fori,  II,  las. 
CO  Ein  frommer  Vater  zeucht  selten  böso  Kinder. 

„Doch  bat  mannioh  frum  kindt  oin  scholck  au  eynem 
Vatter,  vnd  ein  frummer  Vattcr  ein  dieb  zu  oyuem  aon.«' 
(  H  acl  ttr,  AIU-; 

Gl  Ein  guter  Vater  hält  keine  Schoskinder. 

62  Ein  jeder  Vater  soll  seine  Kinder  aufer 

Bei  Tunniout  (5»r.)  Blu  iUik  vader  aal  syue  kinder 
upvüden.   (Kst  patris  juati  proprio!  edueore  natos.J 

63  Ein  schlechter  Vater,  der  nicht  will,  dass  sein 

Sohn  besser  werde,  als  er. 
C4  Ein  schlechter  Vater  hat  auch  wol  ein  gut  Kind. 

Holl.:  Ken  siechte  vader  heeft  wel  een  goed  kind.  (Harrt- 
bomit,  II,  355°.; 

65  Ein  schwacher  Vater  zeugt  hartnäckige  Kinder 

und  eine  zärtliche  Mutter  grindige  Köpfe. 

66  Ein  Vater  aller  Flüsse  ist  der  Rhein,  die  Elbe 

könnte  wol  zunächst  die  Mutter  sein;  die 
Donau  ist  aller  Wasser  Frau,  doch  kann  der 
Rhein  mit  Ehren  ihr  Mann  aein.  —  UuekM ,  is. 

67  Ein  Vater  in  einem  Hauss  ist  besser  denn  zeheu 

Söhne.  —  /vnn.  //.  234. 

68  Ein  Vater  muss  einem  jungen  Gesellen  nicht  feind 

sein,  dem  er  sein  eigenes  Kind  zur  Ehe  gibt. 

„kfan  sagt,  es  raoaa  ein  Vater  o.  t.  w."  (Mail. 
PottMa ,  XCVIlI*vl 

69  Ein  Vater  soll  die  Kinder  also  erziehen, 

er  ihnen  mit  der  rechten  Hand  gibt,  dass 
sie  es  nicht  mit  der  linken  nehmen. 

70  Ein  Vater  soll  seinen  Stab  nicht  aus«  <'  "« 

gelwMi,  so  lapf/  er  jhn  Ahr*«  ' 
IIa  et. 
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71  Ein  Vater  von  Natur  und  von  Recht  soll  sitzen 

vor  und  der  Sohn  auf  seinem  Spor.  —  Ehr. 

lein,  615. 

72  Ein  vatter  kan  ehe  zehen 1  kinder  erneren, 

dann  zehen  kinder  einen  vatter.  —  AgriaU 

I.  321.  Franc*,  I,  78*;  Gruter.  I.  28;  Eycring .  II.  196; 
/Vfri,  //.  231.  Lehmann,  170.  33  u.  «7.  79;  Laimdorf 

II,  10;  Egenolff.  180'  ;  Schottel,  1127b;  Malhety.  232b; 
/.hI/icy,  169,  /.u/fcrr"»  Tutrhr.,  415b;  .Sni/er,  265;  /*i«(or., 
17,  27;  Eitenhart,  159;  fia«/,  1596;  Euelein,  C15;  Xim- 
rorik,  108O0;  Mayer,  II.  12.  Sicbenkcc* .  67;  Aurtc .  622.',  ; 
Aürte».  7815;  Piz/or..  17.  27;  Vene Je?,  101.  flroiiii.  /. 
471«;  Lohrengel.  /.  245;  Dorc,  101 ;  Uirlmger .  503;  lott*. 
•NT*  .  /.V .  33. 

')  Di«  Otmanen  haben  itatt  zehn  die  Zahl  neun. 
{SchUckta ,  143.;  —  Diu«  Sprichwort  itt  oin  Erfahrung!- 
tatz.  aber  keine  Regel.  I>ie  natürliche  Liebe  gegen 
die  Aeltern  iit  der  Grund  davon.  Ein  Vater  hat  itirkere 
Beweggründe,  er  sieht  sein  Bildnis»  in  teinen  Kindern 
wieder  aufleben.  Man  hat  gefunden,  dass  die  Liebe 
der  Kinder  gegen  die  Aeltern  10  stark  nicht  ist,  und 
die  Aeltern ,  bei  allen  ehrenvollen  Ausnahmen ,  da* 
nicht  von  den  Kindern  erwarten  können ,  was  sie  an 
ihnen  gethan  haben.    ( S.  Mutter  «4.) 

UM.:  Oaa  gwareit  spruchwort  daziitdaz:  Einiger  vatter 
füret  bat  syben  kinder  durch  einn  gatter,  dann  elben 
kinder  einen  vatter.  (Ring.)   (Zingerle,  IM.) 

Bühm.:  Cbuda  matka  iplse  eedm  deti  vychova,  nez  ied- 
raero  deti  iednn  matku  vyiivf.   (I'elakottky ,  402.) 

Dän.:  En  fader  fuder  mange  hom,  op  inen  mange  born 
künde  ei  f»de  en  fader.   (Prot.  Jan..  150.; 

Unit.:  Ken  vader  kan  beter  zeven  (tinn)  k  im  leren  omler- 
houden  den  zeven  ( tien)  kfndcren  cenen  vader.  'Harrt- 
bomee,  II.  J55.; 

lt.:  Baal»  an  padre  a  governar  cento  figliuoli  e  cento 
flglinoli  non  baetono  a  governar  nn  padre  (o  a  farle 
«peee  ad  nn  padre).  (Q<ial,  1596.;  —  E  pifi  facile  eh' 
un  padre  faccia  le  ipeee  a  dicci  figii  voli ,  che  dieci 
flgli  voli  ad  un  padre.   (Patsaglia,  257,  2.) 

Lat.:  Llbrnrum  ingratudo.  (Blc  quinam  ■obolem  levine 
pater  educat  unue ,  grandem  qnain  nati  bli  modo 
quinqne  palrem.  ('Hundorp,  II.  34,  I8ri.)  —  Omnie  in 
Aicanio  cari  etat  cura  parentle,  at  nulla  Atcaninm  enra 
parentie  habet.  (Glandorp,  99,  226.;  —  Pareotlbui  nulla 
lex  data  amandl  fllioe.  (Stitor .  604.;  —  Parentum  et 
liberorum  amor  non  eit  aequalie. 

Pol*.:  Jeden  ojeieo  dxieiiec  lyoow  wyobowa,  a  dziealfi 
e.vnöw  jednego  ojea  iywlc  niemoga.  (i'eiakoeikv,  WH.) 
Schieed.:  En  farler  filder  mlng  barn ,  inen  mang  barn 
kunna  icke  foda  en  faar.   (nrubb,  193.; 

73  Ein  Vatter  strafft  ein  Kind  an  dem  ort,  da 

es  am  wenigsten  schaden  bringt.  —  Lehmann, 

728,  28.' 

„Diu  »ollen  anch  Regenten  thun." 

74  Ein  weiser  Vater,  der  seine  Kinder  erkennt. 

—  Eiselein.  572. 

In  Skaketpeare't  Kau/mann  von  V'tedig  (  Act  2,  Seene2) 
eagt  Lanzelot:  Hie  a  wie  •  father,  that  know«  hii  uwn 
chlld. 

76  Ein  weiser  Vater  zeugt  auch  wol  närrische 

Söhne. 

I.at.:  Heroum  flll JlOJae.    (Suringar,  I.XXXV1  ,  It.; 

7C  Einen  guten  Vater  soll  man  lieben,  beim  schlim- 
men denken,  dass  er  Vater  ist. 

77  En  Vater  ernährt  ihre  (eher)  tein  Kinner  as 

tein  Kinner  einen  Varer.    (  Mecklenburg,  j  — 

l\aabt ,  23 ;  für  Hannover  .  .Schambach  ,  II,  23. 

78  Erst  Vadder  on  dann  Vadder  sin  Salm.  —  Fn«rfc- 

70  Erst  Vader  an  denn  Süne.  —  Schamhack.  II,  166. 

Erat  Vater  und  dann  Sohn.  Ein  Vater  soll  zuerst 
an  lieh  leibst  denken  und  nicht  «chon  bei  Lebzeiten 
den  Kindern  das  Vermögen  Ubergeben.  (S.  Ausziehen 
V— 5  und  Kind  1039.) 

80  Es  ist  besser,  dass  der  Vater  Oefatter  werde, 

denn  dass  das  Kind  vngetaufft  bleibe.  —  /v-ni, 

II.  255.  Ilenüch  ,  1418.  3. 

81  Es  ist  ein  böser  Vater,  welcher  Hunde  füttert 

und  die  Kiuder  hungern  lässt. 
8t?  Es  ist  meinen i  Vater  schon  recht,  dass  ich 
mir  die  Hände  erfroren,  sagte  der  Junge, 
warum  hat  er  mir  keine  Handschuhe  gekauft. 

—  Tr.tcniel,  21. 

Durch  dicia  am  einer  Gerichtsverhandlung  in  den 
Volkimund  übergegangene  Redensart  druckt  der  Spre- 
chende leine  Gleichgültigkeit  Uber  einen  ihm  gemach- 
ten  Vorwurf  au».  Uber  den  er  »Ich  hinwegsetzt  und 
den  er  einem  andern  aufbürden  will.    In  Preunen : 


Dat  On  dem  Vader  recht ,  dat  mi  frert,  towat  ketTt  hei 
mi  kein  Handrrhkes.  (t'rixrltiirr1,  35S?J  Die  f'.rr  ■ 
lauer  Zeitung  (1*04 ,  Nr.  4d )  wendet  da«  Sprichwrrt 
anf  Staatsmänner  an,  welche  die  materiellen  Iot«r*»wn 
Ihre*  Volki  verletzteu,  nm  eich  an  einer  fremden  R.- 
gierung  zu  riehen. 
L>n.:  Ridiculnm  eit  odio  nncentil  perdere  innocentiait 
(PhiUppi,  11,  158.; 

83  Es  war  kein  Vater  nie  s<>  boss,  er  zog  dennoch 

fromme  Kinder.  —  EftrUtg.  11,69. 

84  Frommer  Vater  zeucht  frommen  Sohn. 

hän.:  Det  er  en  from  fader,  der  gjerns  vild«  ha«»  »er 
■knlde  bliva  frommere  end  hart.    (Prvr.  da*..  15*>.,' 

85  Gelinder  Vater,  ungerathene  Kinder. 

//.;  Padre  pietoio  iA  figli  infelici.  (PauagUa,  2 '.7,  l.> 
8        i. ■  B10U  bärd  ikairare  gJOre  rutna  iSr.  —  f  j.lr.  t- 
flättii»  gjOr  tredska  barn.  (UruU.  198.; 

86  Gleicher  (rechter)  Vater,  gleiche  (rechte)  Mutter. 

Von  twei  Peraonen  ,  die  sieh  an  Werth  oder  t.'n««-n  . 
genau  gleichen.  Der  Sinn  itt  also:  der  eine  ist  wie 
der  andere. 

87  Grimmiger  Vater,  grimmiger  Sohn.  —  /wn. 

//.  357. 

88  Hat  denn  der  geistliche  Vater  auch  Fleisch  nn.i 

Eier  feil,  sagte  die  Dirne  zum  Kapuziner.  — 

Moilert/iiegel ,  29,  8. 

80  Hat  der  geistlich  1  Vater  auch  Fleisch  und  E>r 
feil?  —  Eueln* ,  217. 

»)  Bei  EUeUim:  geiialich,  wie  ea  nach  deaaen  Ab- 
gabe icbon  bei  Kern  und  Sotker  stehen  soll. 

90  Hing  mein  Vater  am  Galgen  und  that  mein 

Bruder  auf  dem  Rad  umwälzen,  hütt'  ich 
Geld,  ich  wäre  lieb. 

91  Hinter  des  Vaters  Haupte  fiel  auch  nicht  ein 

Haar  herab.  (LH.) 

92  Hinter  des  Vaters  Kücken  ist  gut  pfiffig  sein. 

93  i  Vuoter  erhält  ender  zä  Käinjt  wä  zä  h'jinjt 

Clin  VuOter.     (Siehenbür<i.-täch*.)  —  Ä-»ii»/er . 

94  In  des  VaterB  Schatten  wird  der  Sohn  gross. 

95  Je  frömmer  Vater,  je  ärger  Kind.  —  rWi.« . 

r.riiif ,  Pelri,  II.  301;  ffoniccft,  1256,  31. 
90  Jeder  Vater  lobt  (rühmt)  sein  Kiud. 

„A.  Rairi  Schriften  lind  in  Zeitungen  erhoben.  B.  Ja. 
«eht  den  frechen  Kukukistreich  ,  er  eelber  hat  daa  Ruhci 
blatt  eingeschoben.  A.  Non  ,  wir'  ei  auch,  waa  ärgert-» 
euohf   Ein  Vater  darr  doch  »ein  Kind  loben."  (H.c- 
funken.  V*,S.) 

97  Kalte  Väter  haben  (oft)  warme  Töchter. 

98  Karger  Vater,  diebischer  Sohn. 

DCkm. :  ü  tvrddho  (ikoupeho)  Otcc  zlodejik«  deti.  (d.l*. 
k09,ky,  406.; 

99  Kein  Vater  kann  seinen  Sohn  schelten.  —  E^en- 

hart,  138;  IHrt.tr..  VI,  25;  Eücleia,  615;  Ihllrbtani. 
132.  192;  SimrtKk.  10804. 

Diee  Sprichwort  entscheidet  die  Frage,  nb  Kinder 
von  ihren  Aeltern  der  Ehre  beraubt  und  wegen  erlittener 
Ileechimpfungen  deshalb  ihre  Aeltern  gerichtitrh  be- 
langen können.  Sie  wird  verneint,  da  dai  e wischen 
Aeltern  und  Kindern  besUheude  Band  der  Natur  der 
Vermtithnng  nicht  Raum  geben  kann,  dan  Aeltern  ihre 
Kinder  in  der  Abliebt  schelten  sollten  ,  um  deren 
Ehre  zu  kranken  ,  weil  der  Schimpf  gewinermaaeen 
auf  «ie  zurückfallen  wurde.  Hillebrand  a.  a.  O.  be- 
merkt jedoch  ,  data  unter  besonder»  erschwerenden  l'm- 
■tanden^din  Injurienklagc  auch  gegen  Vater  and  Mutter 

100  Last*wul  a  up  Vota  un  Mutta  nich  h«>an,  un 

nu  müd  a  up't  KaltTell  höan ,  säden  de  Lüed, 
ns  de  unbennig  Frita  Zaldoet  wurd  un  nn  de 
Trummel  marschieren  must.  (L'kermark.)  —  Ca- 

Oelien  .  '.'16,  18. 

Ali  der  nnbtndige  Friedrich  Soldat  ward ,  tagten  die 
L»ute,  er,  der  Vater  nud  Mutter  nicht  h>.ren  wellt*, 
muii  nun  auf«  Kalbfell  huren  nnd  nach  der  Till«» Iii 
marschiren. 

101  Like  Vader,  like  Moime.  —  Sch.nni.ath,  II  tsj. 

102  Lir  ta  deinje  Vuoter  Käinjt  mächen.  f.<QsrV»> 

bürg.-nichtt.)  —  Schüller,  MS« 

103  Man  tlraf  sinen  Vä  nich  Herrn  1  heilen,  wenn 

he  auk  so  het,  (Lippe.) 

')  Abkürzung  von  Jlermann.  Vau»  hat  im  Uppeicben 
auf  dem  Lande  sehr  viele  gleichbedeutende  Wörter  »!« 
Teile,  Tente,  die  verbreltetlte  Va  oderVaar,  im  w-sl- 
hoben  Tbeil  Rawwe.  auch  wol  Pappe  u.  a.  «r. 

104  Mei  Voater  is  seit  gestern  I'razeljunge,  saot»- 

Hans,  da  wollte  er  nicht  mit  gemeiut-n  Kin- 
dern spielen. 


Digitized  by  Google 


l.r>09 


Vater 


Vater 


1510 


LOS  Mein  Vater  ist  der  Höchste  iu  Konstanz,  sprach 
die  Tochter  des  Thurm warts.  —  EittUin,  MB: 

.Siinrott,  Ii'.,"  ;  Hoc/cT ,  1071. 

10G  Mein  Vater  ist  ein  Nagclscbmicd ,  der  geit  Tap 
und  Nacht  kein  Fried'.  (TuitUmjen.j  —  Kr- 
linder,  1040. 

107  Mein  Vater  schnarrt,  meine  Mutter  schnarrt, 

ich  Bchnarre  öeh.    |  Käthen.) 
Neckend  oder  verspottend. 

108  Mein  Vater  und  Grossvater  Bind  Teufel  gewesen, 

ich  will  auch  Teufel  seiu. 

In  einer  kleiuen  Stadl  war  teil  uraller  Zelt  die  Leidens- 
geschichte Jesn  in  einem  onentheheu  Aufzuge  darge- 
stellt.  Unit  wurden  dio  Bollen  dazu  ander«  verlheilt. 
IIa  trat  ein  Bürger  mit  ernster  Klage  auf,  das«  man 
ilim  die  Kollo  des  Teufel«  genommen  bal>o.  Mein  All- 
vater, Gro««vatcr  und  Vater  waren  stets  dio  Teufel, 
die  Toufelsrolle  ist  dadurcli  in  unserer  Kamille  erblich 
geworden.  (  Witt) unken  ,  Vu,  117.) 
103  Mein  Vater  war  ein  spitzfindiger  Mann,  sagte 
des  Nadelmachers  Sohn. 

110  Mein  Vater  würde  eine  Kuh  kaufen,  sagte  der 

Junge,  wenn  er  üeld  hätte. 

UM.    Mijn  rader,  rei  de  onrieugnndo  jongeu  ,  ioii  wel 
ecue  koc  willen  i.  t.  ,  liad  de  tcbelm  naar  geld. 

I '  Hnrrebomie ,  II,  4j8*.J 

111  Milder  Natter  zeucht  einen  muthwilligcn  Sohn. 

—  Lehmann,  7:«>,  «. 
Lal.i  lllanda  patrum  pravus  facit  iudulgcntia  natus.  {Leh- 
mann ,  TM,  6.; 

P~ln.:  Ojcowtka  lagodno^  <yua  p«u}e.    (Crtaknnky ,  40S.J 

112  Min  Vader  is  ken  Pape  west,  —  EuhmaUl.  1476. 

htm,  3ii. 

UsSI  su  «a^eu:  Ich  biu  uiclit  unolieticli  geboren. 

113  Min  Vader  »narret,  mine  Mutter  snarret,  awer 

ek  sprakc  alles  rcino,  rine  üt.  —  Schamhnch. 
//,  &H. 

So  lasst  man  den  Einbecker  sagen ,  um  die  schnarrende 
Aussprache  desselben  su  verspotten. 

114  Min  Vacr  wull  wul  'n  Bull  köpen,  man  hadd' 

ho  ok  UcldV    u/dmWy.;  —  Flmemth.  I.  232.  42. 

II;  II   l  'i'.'.-i  I'  '  ,  //. 

115  Minen  Vacr  sehet  ick  nit  döt,  darum  bitld  ick 

in i neu  Nebenmann,  dat  hei  cm  döt  schütt* 
sagte  der  Soldat,  als  ihu  der  Offizier  fragte, 
was  er  aul  Vorposten  thun  werde,  wenn  ein 
Feind  auf  ihn  zukomme. 

Wenn  der  Feind  «ein  Vetter,  ja  sein  Druder  wäre, 
so  wollte  er  Ihn  niederschießen,  wäre  es  aber  «ein 
eigener  Vater,  so  wollte  er  «eiueu  Nebenmann  um  diesen 
Dieu«!  vrsucheu. 

HC  Mit  Vater  und  Mutter  soll  mau  nicht  streiten. 
IkAvH.:  Man  fir  intet  träla  med  fear  och  hvor.  (Qmhh, 

MS. ) 

117  Mit  Vätern  ist  nicht  f?ut  brudern.   (Berlin.)  — 

IhiUi.  LirUln*>,r.  I,  170. 

118  Nachsichtige  Viter,  liederliche  Sohne  (Kinder). 
It.:  La  perdixlone  de  (ig Ii  prnce.de  per  lo  piü  dalla  troppa 

indulgcuxa  de  padrl.   (l'atiaytia ,  2.".7,  9.) 

119  Nimmer  Vater,  nimmer  liebes  Kind.  —  flrtrt, 

II.  499. 

120  Reiche  Väter,  leichtsinnige  Sühne. 

Dil".:  Xaarfadcrcn  bar  megen  rigdom ,  har  senuem  liden 

d/d.    (Prof,  da*.,  V,\.) 
lt.:  Quaodo  II  padre  ha  raoltarobba,  II  Aglivolo  ha  poca 

virtü.   (Faisaglia  ,  2J7  ,  4.) 

121  Rike  Vädcr,  riko  Moime,  gel  (alle)  beide  bad- 

deln.  —  Schambach,  II.  US. 

122  'S  Vaters  Tusche  thücnd  mänge  wasche.  —  Su- 

UtrmtUUr,  w 

123  Sitzt  der  Vater  in  der  Schenke,  so  liebt  der 

Sohn  die  Tränke. 

B  '■Ion.:  Kam  rid  ebodf  Ii!«,  tarn  i  «juck  chvita.  (Öeta- 
luttl'J.  410.) 

124  Sparsamer  Vater,  verschwenderischer  Sohn. 

fl'jAwi.:  Skupec  najde  marnotratneno.    •  i'flnkottiy ,  61  ) 
Hatl.:  Spaar-vader,  kwltt-klnd.    "/■'  ■•■■■■■nit,  II.  35« b.; 
lUt  A  padre  gua.lagnatore,  ßgtio  spendllore.   rVa  riayUa, 
M,  I ■), 

125  Stiehlt  mein  Vater,  so  hängt  ein  Dieb.  —  Esten« 

fi.irl.  90.  fi  f  r..  /.  17.  Simr»h.  10M»J. 

Wenn  'irr  Vjter  etwa»  verbrochen ,  «n  inuss  er  die 
Slr«(e  leidest;  al">r  auf  »«Iis  Kinder  darf  ditM  nicht 
aitsaedehot  werden  Die  Kinder  sollen  keinen  Anlheil 
an  der  Sehende  uud  dem  Verluste  der  fchre  heben ,  die 


ihre  Aeiteru  «ich  durch  lasterhaftes  Lehen  zugezogen 
haben.  Ks  soll  denselbeu  gaus  besonders  kein  Vor- 
wurf gemacht  werden  ,  wenn  ihr  Vater  eines  verübten 
Verbrechens  halber  zu  einor  Strafe  verdammt  worden, 
welche  mit  dem  Verluste  der  Ehre  verbunden  ist. 

12»»  Strenger  Vater,  blöder  Sohn. 

Schttd.:  Strang  fader  gjör  blddig  barn.    (Orubb,  76'J.J 

127  Treibe  deinen  Vater  nicht  (atiB  dem  Hause)  in 

den  Wald.  (IM.) 

128  Vader  hat  de  Sleierteu  1  äuk  Schlicken5,  sagte 

do  Junge,  doa  hadde  'n  l'aenwicwcl  Blöcken1. 

(Waif.; 

')  Nebenform  von  Sleihe  —  Schlehe.  ')  Schneke  ta  das 
Belli,  der  Sehenkel.   ')  Kosskafer  verschluckt. 

129  Vader,  sä  de  Junge,  wi  können  liewen  osse 

Brauers  (Brüder),  wenn  jr  dat  verdammt 
bläu  leiteu.  (Schaumbuuj.) 

130  Vader,  si  dem  Sühn  nieb  giamm,  de  Appel  föllt 

nich  wit  vom  Stamm.  —  Fhschbirr  *,  j»«3. 

131  Vader,  wat  is  de  Welt  sö  gröl,  sä'  de  Juug, 

as  ho  innen  anner  I/öeb  kern.  (Jvrer.)  —  From- 

wiflaN.  ///.  38,  J;  llocfcr ,  4v8\ 

132  Vär,  dr6  Jungcns  in  de  Riege,  ick  un  du,  un 

do  Hund.  —  HaiullufcNdrT ,  ///. 

133  Vär  lürt,  Mür  lürt,  ick  lür  mit,  hadd  de  Juug 

seggt,  hadd  bedeli  Bttllt  —  //«afinfruiirr,  ///. 

134  Varrer,  is  dat  juch  (euer)  BcngclV  segt  Stopiwl 

(Stoffel),  dat  ward  'u  groten  Sloeks (Heck. 

lenbunj.j  —  Hoefcr,  lull. 

')  Kin  gross  aufgeschossener  Bursche,  oft  auch  in 
der  Bedeutung:  hungriger  Schlucker.  Bei  Srhtimgmann 
(1031):  Sc hloaks  =  grosser  Junge,  Schlingel. 

I3Ö  Vater,  raffe  mich  nicht  bin,  in  der  Blüte  mei- 
ner Jahre,  betete  ein  altes  Mütterlein. 
;  13G  Vater,  sagte  er,  soll  derjenige,  welcher  seine 
Hunde  wäscht,  mit  uns  essen  V    Weder  er, 
uoeh  auch  du,  erwiderte  er.  —  l/unfcnardi,  IU, 

Von  einem  Menschen,  welcher  in  dor  gewissen  Hoff- 
iiuug, einen  Vortheil  für  sich  zu  erhalten  ■  die  Wunsche 
anderer  su  vereiteln  sucht,  sieh  aber  zuletzt  iu  seinen 
eigenen  Krwartungeu  getauscht  sieht. 

137  Vater,  sei  dem  Sohn  uicht  gram;  wie  das  Schaf, 

so  ist  das  Lamm. 

138  Vater,  sperr'  mich  ein,  es  wollen  mi  all,  sagte 

das  Mädchen.  (S.  Nutter  134.)  (Franken.)  —  Hoc- 
frr.  ISO». 

139  Vater  und  Mutter  erben  vor  Schwester  und 

Brttdcr.  —  cro/.  in.  tj. 

Wenn  Kiuder,  die   noch  unter  väterlicher  Gewalt 
«leben,  sterben ,  so  erben  die  Aeiteru,  nicht  die  Ge- 
schwister, ihr  etwaige«  Vermöge». 
SJ'.'l.:  Vater  unde  muter  nemeu  erbe  vor  «we«ter  nnde 

bruder.   (Ürttn/,  1,6,1.) 

140  Vater  und  Mutter  ist  alles  ein  Kecht.  —  Crof. 

t«3.  121. 

8  nietd.:  K«ar  och  moor  ha  bogita  rösten.   (Uruib,  IM.) 

141  Vater  und  Mutter  lieben  sebr,  aber  Gott  noch 

mehr. 

Ddt.:  Fader  og  moder  er  god ,  dog  er  God  bedre.  (Fr-jt. 
,lan.,  1J0.S 

Lal.:  Patre»  preuonor  iuredeo  sit  houor.  (Rtu'trdahl ,  701.) 
ixhiefd.:  Fadher  ok  modher  aeru  godh,  ok  aergudh  baeslir. 

(RtuterdaKl,  701.J 

142  Vater  und  Sohn  gehören  iu  Ein  Reich  (eine 

Familie),  sind  aber  einander  selten  gleich. 

B-hm.:  Ridci  eynove  oteüm  ev«m  podobni  se  naUzeJi. 
f blaket »* y,  40SJ 

143  Vater  unser,  da  du  bist,  bleib'  im  Laude,  wo 

du  bist.  —  ßrocJiroye».  S.hubarl  und  zeiit«  ZtU.  III.  13«. 

144  Vater  unser,  der  du  bist,  niemand  weiss,  wer 

des  andern  Schwager  ist. 

145  Vater <zünd'  d'  Laien»  an,  die  Kuh  will  käl- 

bern; 's  ist  aber  au  a  Sticrle,  sagte  der 
dumme  Bube.   fJWafteVffJ  —  Biriktgtr,  aa«. 

146  Vaters  Erbe  ist  des  Suhues  Gewerbe. 

147  Vitters  Schelte  tbuu  mehr  als  der  Mutter  Prügel. 

148  Vaters  Schläge  sind  besner  als  des  Fremden 

Schelte. 

95« 
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149  Vaters  Tod  den  Magen  bedroht,  der  Mutter 

Tod  bringt's  Herz  in  Noth. 
fr*.:  gui  perd  son  pere ,  11  perd  bonueur;  o.ui  pord  ta 
mere,  il  perd  douc«ur. 

150  Vaters  Wort  hilft  mehr  als  der  Mutter  Schläge. 

151  Vaters  Zorn  sol  gnedig  seyn.  —  l'etrt,  //,  165. 

152  Vatter  vnd  Mutter  hat  man  lieb,  vnd  doch  viel 

mehr  ein  ehrlich  Weib.  —  rem,  II.  5«.  l/cWi, 

756,  9. 

153  Vom  Vater  das  Vermögen,  von  Gott  die  Frau 

als  Segen.  (Serb.) 

154  Vmb  eine«  gottlosen  Vaters  willen  sind  die 

Kinder  veracht  —  reiri,  ll,  üs. 

155  Wä  der  Vuoter,  esi  der  San.  (Sxebenbürg.-saihs.) 

—  Schuster,  1064. 

156  Wann  der  vatter  ist  tugend  ohn,  selteu  geräth 

besser  sein  söhn. 
Lat.:  Saepe  «ölet  «itnilis  ßliua  esse  patris.   (Lo-:i  tomm,, 
151.;  , 

157  Wärest  du  vor  deinem  Vater  gekommen,  su 

hättest  du  deine  Mutter  zur  Frau  genommen. 
Dan.:  Havde  da  kommet  for  din  Uder,  künde  du  fuect 
diu  nioder  Iii  «8gte.   (Pros,  dan. ,  Ii».) 

158  Was  dem  Vater  Ehr  gewint  vnd  Gold,  dem 

sind  die  Weiber  selten  hold.  —  Pttri,  II,  &87. 

159  Was  der  Vater  den  Kindern  mit  der  rechten 

Hand  gibt,  das  müssen  sie  nicht  mit  der  lin- 
ken nehmen. 

Sie  tuUtieo  nicht  ander«  thun  ,  aU  sie  gelehrt  liud. 

1G0  Was  der  Vater  barfuss  erworben,  verthut  der 
goldene  (vergoldete)  Sohn. 

8:hwti.:  Itvad  en  •41c« ter  für  kan  för  würf  wi,  det  kan 
en  förgyltcr  «on  för  dtkrfwa.   (druhh ,  342.; 

1Ü1  Was  der  Vater  erspart,  verthut  (verbringt)  der 

Sohn.  —  Simrock.  108O7;  Körte,  6225. 
t'it.:  A  pere  arare,  Hl«  prodigue.  —  Pore  menager,  fil« 

prodigue.   (Uaal,  lü)b.) 
UM.:  De  vnd  er  «paart .  en  de  xoou  verteert.  (Hm'rtboiaee, 

II,  355 h.; 

It.  :  A  padre  gnadagnatore ,  flgllo  (penditore.    ■  tat ,  1595.; 
Vny.:  Kern  kaparbat  annyit  a'  fosveny,  melyet  cl*ncin 
tekosolbatna  korhely  na.   (Uaal ,  Mi.) 

162  Was  der  Vater  erworben,  wird  von  den  Kindern 
verdorben. 

Lat.:  Hibrida  «epe  »orat  id  pro  quo  cura  (tunO  laburat, 

(Keuterdakl,  398.) 
Sehu-ed.:  Man  «kal  ok  iilla  «taedhla  «ompt ,  »oui  man  afflar. 

(tUuUrdaht.  89«.; 

103  Was  der  Vater  genommen,  wird  keiu  Enkel 
bekommen.  —  Syrichwötlertari™.  104. 

164  Was  der  Vater  mit  Seufzen  zusammengebracht, 

hat  das  Söhnchen  verjubelt  und  verlacht. 

ft.  km.:  Otcc  «tyial,  a  «yn  r/skal. 

165  Was  der  Vater  schlecht  (morsch)  gebaut,  wird 

der  Sohn  leicht  zerbrechen. 

l'utn.:  Co  ocicc  prsedaiurawi,  »yn  jako  »labe  ilamie.  (Ct- 
takwk-j,  1*9.; 

166  Was  ein  Vater  kann  erwerben,  kann  ein  böser 

Sohn  verderben.  —  Goal,  uw. 

167  Was  mir  mein  Vater  zum  Hciratliguct  geit? 

O  Ente  und  Vögel  und  allerhand  G'schmoiss 
uud  G'storia.    (Hattnau*.)  —  litrltnger,  814. 

168  Was  sagst,  ich  hätte  keinen  Vater,  rief  Jobs 

einem  andern  Buben  zu,  ich  hab'  mehr  Väter 
als  du. 

„Zwoi  Jnncfen  bälgten  «ich ,  wie  «wei  erboste  Kater  ; 
■Irr  Ilaitard  Uürgcl  drasch  auf  Junker  Kritxeu  tu.  >  Ueh, 
I.ommel..,  brüllte  Krit« ,  «du  hast  Ja  keinen  Veter)»  - 
.  Holio,  riefGörgel.mchralsdu.»4'  (  Wit:/unken,  II»,  ll'J.j 

169  Was  Vater  und  Mutter  lassen,  das  soll  die 

Geburt  besitzen.  —  r.ra/,  m,  65. 

Was  die  Aeltern  hinterlacicn,  erben  die  Kinder. 
JJkd. :  Waas  vatter  ende  mutter  loasin ,  das  «al  di  gebort 
betiezen.   {Kl.  Kaiterrtckt ,  II ,  71J 

170  Was  Vater  und  Mutter  nicht  ziehen  kann,  das 

ziehe  der  Henker  (oder  Teuffcl).  —  Lutktri 

Tuchreden,  441 b;  retri.  //,  610;  Eitelein,  61».  itro- 
rock,  10796. 
„Du  «ind  Gottes  b'oharpflrlchter." 

171  Wat  des  Vuotcrs,  as  uch  dos  Sanes.  (Sttbenbhrg.. 

$dcUt.j  —  Schmier,  553. 


172  Wat  Vaddcr,   wat  Fründ,   Juugc,   treck  de 

liöxen  av,  segt  de  Scbaulmöstcr.  fililtfr»aje»ri» ; 

—  Iloefer,  9J8;  Ittk ,  19«.  319:  ScnJmgmann .  1371. 

173  Wat  Varrer,  wat  Fründ,  sid'  do  Bür,  de  ken 

Geld  hett  (wer  nich  betahlt),  bliv  tni  von'n 
Wagen.  —  Boaftr,  IM;  Fr.  Heuler,  UorchleHehrtm-j.  5». 

174  Wat  Varrer,  wat  Fründ,  wecker  't  meist  givt, 

de  hett  't    (Strdilt.)  —  f  tnrumteh.  III.  70.  14. 

175  Wc  Vadder  en  Modder  ne  hat  leiv,  wed  veralrt 

(verachtet)  wie  Schelm  en  Deiv.  (Aachem.)  — 
Firmmick,  III,  333. 

176  Weder  Vater  noch  Tochter,  weder  Sohn  noch 

Pater. 

Lat.:  Nec  pater  pro  fllio,  nee  ftliu  pro  patre.  (Fruin, 

177  Weil  ein  Vater  ein  Stab  tragen  kan,  soll  er 

seinen  Kindern  sein  Gut  nicht  vbergebec 
(S.  Kind  1013.)  —  reiri,  II.  616. 

178  Welcher  Vater  das  sein  gibt  auas  der  Gewalt, 

den  soll  man  todt  schlagen  mit  den  Keulen 
bald.  —  retri.  II.  631.  Lulher$  TUchr.,  Ubh. 

179  Well  nich  will  Vadcr  un  Modor  ehren,  dei 

mott  dat  Kalwfell  häören.  (Mwuter.)  —  firnw- 

mck,  I,  398,  63;  Frommann ,  IV,  434,  7. 

180  Wenn  de  Vater  will  und  de  lieb  Herrget  will, 

uud  d'  Mucter  will  nüd ,  so  chüechlot  si  und. 

—  Sulermriiler ,  103. 

181  Wenn  der  Vater  das  Kind  gestcupet  hat,  su 

wirfft  er  die  Ruthe  iua  Fewr.  —  rem.  //.  >«s. 

182  Wenn  der  Vater  die  Tochter  verheirathet,  be- 

sitzt er  Weinberg  noch  und  Haus,  hat  er  sie 
verheirathet,  ist  Geld  und  Tochter  'naus. 

183  Wenn  der  Vater  die  Zähne  verliert,  so  wachsen 

dem  Sohne  die  Hände. 

Uän.:  Nur  da  (leider  dine  tssnder ,  lom  Toze  mine  tuender. 
{Pro»,  dan.,  543.; 

184  Wenn  der  Vater  gehängt  ist,  melden  sich  die 

Kinder  nicht  zum  Erbe. 
Ott*.:  WHg  barnet  at  faderen  at  hingt  «on  kraever  det  ei 
arv.    (Prot,  dan.,  39.; 

.185  Wenn  der  Vater  krank  ist,  was  nützt  es,  wenn 
der  Sohn  zur  Ader  lässt. 

186  Wenn  der  Vater  lügt,  so  wird  auch  der  Sohn 

dio  Wahrheit  sparen. 
.'/.•.  '    Dem  kint  «chat,  du  der  rater  tuot.  (WcUehtr  boii., 
(Zinatrlt,  83.; 

187  Wenn  der  Vater  stirbt,  so  muss  das  Dorf  einen 

Sparren  an  das  Gemeinhaus  bauen.  <T>o«rl«a«a ; 

In  Besug  auf  eine  zahlreiche  Familio,  die  nicht«  hat 
und  nicht«  thut,  und  sofort  der  Öffentlichen  Unter. 
•tatzung  anheimfallt,  wenu  der  liauvater  stirbl. 

188  Wenn  der  Vater  Würfel  leit,  sind  dio  Kinder 

zum  Spiel  bereit 

189  Wenn  der  Vatter  a  Sau  it,  it  der  Bua  scha  » 

Ferkel.  (Iranken.) 

190  Wenn  die  Vater  sauere  Trauben  essen ,  werden 

den  Söhnen  die  Zahne  stumpf. 

„Die  Vrtheile  des  grossen  Publikum!  hinken  maiat 
nicht  nur  hinter  den  Thatsachen  drein,  «ondern  sie 

liTe'ierbe'n  bereit.*  hin  »fr '  n^«*  l^en*  "7«*'«*<T  'oEZ 
icka/t,  214.; 

191  Wenn  du  nicht  mein  Vater  wärst,  sagte  der 

Mönch  zum  Abt,  weiss  Gott,  ich  würde  dich. 

—  Klatlertpiegel ,  37,  21. 

192  Weun  sich  der  Vater  selbst  wegwirft,  so  heben 

ihn  auch  seine  Kinder  nicht  auf. 
Lhtn. :  Forglemmer  er  fader  «In  myndlgbed  .  barner  glemtaer 
«nart  «in  asrbedighed.   (Prot,  dan.,  150.; 

193  Wenn,  wir  er  wesen  wenn  as  unse  Vadcr,  so 

haven  wir  unao  Moder  lr"_t. 

Zn  einem,  der  oft  da«  Vergangene  bereuend  erwähnt, 
und  «ein  Zuspätkommen:  Ware  ich  ober  dagwwuen. 

194  Wenns  der  Vater  sihet,  so  thut  der  Sohn  nicht 

—  /Vlri.  II,  671.  SfainiC*,  IOW1;  Kurt*.  «233.  Ir- 
nedea,  104. 

Eapflehlt  streng*  UeaufsichUgunir  d*r  Kinder.  \u 
Tunnw  (135)-  Wen  't  de  vader  a.oht.  «u  der  «■ 
•on«  nicht.  ( Filius  ebeUÜt  vllii«  «peeuiant«  .«treti-  , 
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195  Wer  dem  Vater  nicht  folgen  will,  der  folge 

Kalbfell.  —  EUetem.Hb. 
„Da  nicht  lia«  uJ. >rs  utrjtf  kan  dragon,  da  geit  rau 

al  «inen  goden  dagao.  "   (Verlorener  Sohn,  356.; 
BCkm.:  Kdo  oto«  a  matky  neposloucha, 

teleci  knie.  (ÖHakoeiky  .  400.) 
Sdktred.:  Hvilken  lom  ey  wil  lijda  faar  og 

pljpor  och  trummor.   (Törnimj,  78.; 

196  Wer  dem  Vater  widerspricht,  wird  gar  leicht 

ein  schlimmer  Wicht. 
Pol*. :  Kto  ojcowi  nlewyciarpl ,  Uta  drugicina  oczy  wy- 
lupi.    (öelakoetky,  400.) 

197  Wer  den  Vater  kennt,  der  weiss,  er  hilfft  den 

Kindern.  —  EUttein.cu. 

198  Wer  den  Vater  nicht  hört,  fällt  dem  Henker 

in  die  Hände. 

Bei  Tunniclut  (.367):  De  tynen  rächten  Tader  nicht 

en  h6rt,  de  wart  dem  atefvadar  bevulen.   (  Vitrlcua 

exugitat  ijirruntri  iuaaa  parentum.) 
ßj/tm.:  Kdu  ueporiouuhi  tatu,  prokaie 

(CeUikottkg.  400.; 
Holl.:  Diesinen  vader  nlet  hören  en  wil,  hoort 

»tlcfTader.   (Tunn..  lt'',  »2.; 
//..-  Chi  non  vuol  ubbidir  al  padre,  col  tempo 

e  al  padrigno,  e  al  capiuuo,  o  al  boia.  (Patsagiia, 

39t ,  3.) 

Lat.:  Audlat  hio  vitricum  sperueus  aadlre  parentem.  — 
Vitricua  aaditur,  pater  a  quo  veru»  abitur.  foltert- 

i-'n,  258 J 

199  Wer  den  Vater  schlägt,  gibt  dem  Sohne  den 

Stecken  in  die  Hand. 
Iii.:  Ako  vleceä  ntca  do  praga,  budu  te  tvojl  «in  i  cos 

präg  sunali.  (Cetalottky,  3W) 
A'rain.:  i'o  vlece«  otea  do  praga,  te  bodo  tvojl  otroai 

ce«  präg  aunuli.  (CtUikoetky,  399.; 
:00  Wer  den  Vater  veracht,  dem  wird  ein  Stieff- 

vater  gebracht.  —  /viri,  //.e»s. 


Annuth  und  Notb. 
I.at.:  Audiet  hio  vitricum,  qul  patrero  tparnit  amlcum. 

201  Wer  den  Vater  verliert,  verliert  viel;  wer  die 

Matter  verliert,  mehr. 
Jlvlt.:  Sobeldt  nw  vader  uit  dan  tijd,  kind,  dan  «ijt  ge 
uwo  ouro  kwijt;  maar  indien  nw  moeder  rust.  dan 
Verlust  ge  uw'  barden-luet.   (Uarrrbomee ,  It.  356».; 

202  Wer  des  Vaters  Feind  ist,  muss  auch  des  Soh- 

nes Feind  sein.  —  fc'rlor.  ///,  563;  llillebrand,  334. 

Ali  Kecbtaiats  veraltot.  Kt  hat  aeinen  Ursprung  iu 
der  altgormaniicbon  Familienvorbindung  nnd  der  da- 
mit zusamuieubangcudon  Bache. 

203  Wer  keinen  guten  Vater  hat,  liebe  die  Tugend 

wie  seine  Mutter. 

/»«*.:  Har  da  ei  en  «edel  fader ,  viia  at  dyden  er  diu  modor. 

(Prot,  dan.,  IM.) 

201  Wer  seinen  Vater  erben  wil,  ehe  jhm  wehe 
wird,  wie  wil  er  Weib  vnd  Kind  versorgen, 
wenn  der  Vater  nicht  mehr  hinter  der  Thür 

Steht-  —  Petri.  II,  754. 

205  Wer  seinen  Vater  nicht  will  hören,  der  muss 
den  Dicbhencker  hören.  —  Lehmann.  II,  mi.  aas. 
20G  Wer  seinen  Vater  verlest,  der  wird  geachendet. 

—  Ptlri,  II,  754. 

207  Wer  sich  an  seines  Vatters  Reden  nicht  kehrt, 

dem  wird  vom  Hencker  ein  Strick  oder 
Schwerdt.—  Oruler,  VI,  110;  Lehmann,  U,  S77.  SJJ. 

208  Wer  soll  den  Vater  loben,  als  eiu  ungerathener 

Sohn.  —  Euelein  ,  615  j  Simrock .  1081«. 

Lot.:  Qula  patrem  landet,  nial  prolei  landii  in  anni»? 
(Kitrlrin,  615.) 

20ü  Wer  V'ader  un  Moder  nig  hört,  do  mut  de 
Trummel  hören.    (Holet.)  —  >•</••.:..•,  ;/,  i. 4 

210  Wer  Varer  un  Murer  nich  hür'n  will,  möt  't 

Kalffeü  hären.  (kfethlenburg.)  —  Ou.lhrr.  II.  200, 41 ; 
Tür  Allmark:  Dannnl.  200;  für  Pummem;  bohnert,  315*. 

211  Wer  Vater  und  Mutter  nicht  folgt,  kann  dem 

Üretthor  folgen.  (Pom*.) 

212  Wer  Vater  und  Mutter  nicht  folgt,  muss  dem 

Kalbfell  (der  Trommel)  folgen.  —  Adrir.  6237. 

Simfiit. ,  GalaenmännletH .  Salier,  160;  Simrock,  10T97. 
Stnire,  /,44.  für  Wetifalen:  Frommnnn ,  17  ,  424  ,  7. 
Jfoti.:  Wie  aijn'  rader  en  tijnr  moeder  niet  boort,  ssoet 
bot  kalfsvel  volgen.  —  Wiaaijna  vader»  cu  zijuerm  .»der 


213  Wer  Vater  vnd  Mutter  ehret,  der  lebt  lang.  — 

Pein,  //,  770. 

Bei  Tunnkiu»  (1127):  De  ort  vader  und«  moder,  de 
aal  lange  leren.    ( l'erpetuo  viret  reverena  utrum<|ue 

pareutem.) 

214  Wer  vaters  vnd  mutter  lere  nicht  folget,  der 

hat  einen  tummen  mut.  —  Agncala  l,  730, 
rn.,.-.«,  //,  653.  341.  Pein,  II,  470. 

215  Wer  weiss,  wer  des  andern  vatter  ist,  da  ein 

kirch  vol  leut  ist.  —  Franck.  II.  61°;  Tappiut.  69*. 
ial.:  Xati  prudentea  aunt,  u,ul  uovere  pareutei.  (lintor, 
593.; 

2  IG  Wer  woass,  wem  d'  Vöde  'n  Schimmel  schenkt. 

(Holt-Thal.) 
Ii.  b.  «eine  Uunat  zuwendet. 

217  Wie  der  Vater  auf  dem  Dudclsack  spielt,  so 

tanzt  der  Sohn. 

218  Wie  der  Vater,  so  der  Sohn,  sagte  der  Kapaun 

zum  Koch. 

Holl.:  Zoueon  kapoen  boler  zljn  dan  lijn  vader.  (Harre- 
bomee,  I,  »•.; 

219  Wio  der  Vater,  so  der  Sohn;  wie  die  Mutter 

so  die  Tochter.  —  twmukm.  743,  745  u.  1427. 

Die  Chineeen:  Wenn  ihr  witaen  wolt  waa  aua  dem 
Hohne  werden  wird  ,  ao  aeht  nur  auf  dan  Vater  oder 
Lehrmeister  doaaelben.  (Hlawalich ,  160.)  Da  die  80(1110 
ihren  Vätern  aalten  In  jeder  Hinaioht  gleich  werden, 
so  wäre  es  wenigstens  ein  grosser  Trost .  wenn ,  wia 
viele  behaupten,  die  Knkel  ihxeu  Qrossvatcrn  ahnlich 
wardon.  Da«  Kencr  erzeugt  nur  Asche,  und  schon 
Hauer  sagt ,  dass  die  Söhno  selten  den  Vätern  Ähnlich 
sind.  Bs  sind  in  Basng  auf  die«  Varhaltnias  vier  Falle 
denkbar  uud  ein  rabbinischer  Schriftsteller  sagt ,  da«« 
sie  auch  im  Lebon  «Smmtlich  vorkommen:  ein  braver 
(  frommer )  Vater  und  ein  braver  Sohn,  eis  gottloser 
Vater  und  eiu  gottloaer  Sohn ,  oin  braver  Vater  _  uud 
ein  gottloaer  Sohn,  und  endlich  ein  gottloser  Vater 
und  ein  braver  Sohn.   (Tendiau ,  731.; 

Böhm.:  jaky  otec,  taky  eyn^aka  voda,  taky  mlyt» ;  jake 
dfevo,  taky  klln.   (Celakvfky.  403.; 

MmaLi  Such  a  fatber,  auch  a  «on.   (Oaal,  82.; 

tri.:  Tel  pere,  Ul  01«. 

Holl.:  Ilo«  die  vuder  U,  ao  i«  die  MM ,  hoe  moador  «o 

dochter.   (Tann. ,  15,  17.; 
Lal.:  Ux  patre  malo  nunqnam  bonua  fllln«.  (Seybold ,  164.; 

-  Filius  ut  patri  senulatur  filia  rualri.  ( falUrtlttxn.  421 1 
(Suijr,  519;  Gärtner ,  76 ;  Sunnyar ,  CLXXXU  ,  9.J »  ~ 
l'atrem  «cquitur  «u»  prolcs.  (Binder  l .  1333;  //,  ^495; 
Pk.Uftp,,  II.  85;  AVyeoW.  430.;  -  Saepe  patri« .  mores 
imiutur  ftlius  infan«;  Hu*U.  erat  ntater,  filia  Uli.  erat. 
(Seybold,  535.; 

Poin..  Jakio  draewo,  taki  kUn;  Jaki  ojdec,  takl  ayn. 

(öetak  ordy,  403.; 
Ung. :  Kutya  apänak  ob  a'  fi*.  -  Minö  az  atya  olyan  a 

fla.  —  Boss  atyioak  ritka  Jd  4  fia.   (Uaal,  67.) 

220  Wie  der  Vater,  so  ist  der  Solin;  wie  die  Werke, 

so  der  Lohn ;  gleichwie  der  Herr ,  so  ist  der 
Knecht,  Mutter  und  Tochter  ist  ein  Geschlecht. 

—  ffcap«,  246.  Ztnkyref,  IV,  354;  furontiakon ,  718. 

221  Wie  der  vatter  ist,  so  ist  auch  der  suu.  — 

Crular,  ///.  115.  Lehmann,  II.  854  ,  387. 
Bikm.:  Po  otei  »yn,  po  matee  deera  «e  poanlvi  —  Bo- 
dila,  metka  mladenco,  podobncho  na  ole«.  (C*lak»„ky , 
303  u.  304.; 

Li'.:  Unalis  her».  Ulis  pediliaqssv.  (Tappiut,  175,  Su- 
rtngar,  CXJIX1I.; 

222  Wie  du  deinen  Vater  ehrst,  so  wird  dich  dein 

Sohn  ehren. 
Pom.:  Jako  ty  rod.ioe  swojo,  tak  citj  ueaez«.  dziatki 
twoje.  C<?ela*ori*y,  399 J 

223  Wie  wir  den  Vater,  so  der  Vator  uns. 

B'thm.:  Jak  my  Utovl,  tak  i  nim  Uta.   (CeUikonky ,  10. 
Poin.:  Jak  my  Ueie,  Uk  nam  UU.   (Öelakoetky.  10  ) 

224  Wie  wird  der  Vater  doch  so  wert,  wan  er  den 

Kindern  den  hindern  kehrt.  —  Gruicr,  III,  114. 

Lehmann,  II,  861,  289. 

225  Wir  haben  alle  Einen  Vater. 

Lat.:  Umnibn«  iUe  idem  pater  e«t.  (FkUippi.  lt,  13.) 

2G  Wo  kein  Vater  lebt,  da  ist  der  Bruder  Vater 

gleich.  —  Graf.  172,  168. 

Der  tlteite  Sohn,  eofern  er  wehrfähig  war,  war  der 
nächste  Schauer  und  Vormund  der  Familie. 
Iii. :  F.f  eigi  Ullr  vathir  t  ha  soll  brothlr  aam  fettart  ((Jraug., 
192.; 

227  Wo  man  Vater  und  Mutter  spricht,  da  hürt 
man  die  freundlichsten  Namen.  —  Saitn,  84; 

•MW,*«,  10905. 
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228  Wuor  der  Vuoter  schlit,  do  wiezt  det  tlisclr, 
wuor  e  Fremder  schlit.  do  fält  et  uof.  »'Sic- 

beiihnii)..tiUk*.)  —  Üt/iiulrr ,  552. 

Wo  der  Vater  schlagt,  da  wächst  da«  Klcin.li,  wo 
ciu  Fremder  schlagt,  da  fallt  es  ab. 
*229  Auf  Vaters  Sohlen  gehen.  —  FrlatUier*,  8527. 

D.  i.  barfuss. 

•  250  Chasch  es  dem  Vater  säge  und  der  Muetcr 

singe.  —  Sutermcister .  22. 

Erwidert  spottweise  eiu  Geschwister  dem  andern,  das 
beim  Vater  klagen  will. 

•331  Da  hat  dich  dein  Vater  noch  im  Säckel  herum- 
getragen. (Brctlau.) 

Da  war  an  dich  uoch  ulebt  zu  denken,  du  Grün- 
schnabel. 

•  232  Dam  sei  Voatter  is  off  cu  Nössbäm  dersoiru. 

(Ihimvl>:r<].) 

Von  einem  unehelichen  Kinde,  besonders  wenn  der 
Vater  nicht  zu  ermitteln  ist,  tagt  mau:  Koin  Vater  itt 
auf  einem  Xussbaum  orsuffen.  lu  der  K:(cl  letzt  mau 
dafür  Kiriulibaum. 

•233  Das  hiia  cm  Vater  auf  d'  Muattcr  (Mammc). 
(Ulm.) 

•234  Daa  können  Vater  und  Sohn  zusammen  trin- 
ken, ohne  sich  dabei  zu  erzürnen. 
•235  Dät  äs  senges  Vötcr  sc  Sahn,  (Steba*iri.-tidu.) 
—  FramiMM .  V,  36  ,  S2. 
Der  riohu  itt  wie  der  Vater. 
♦236  Dat  is  Vaders  Kind  west.  —  hnkneri ,  515 ''. 

Er  iit  beim  Vater  gewesen,  Li«  ur  gchciratbcl  hat. 
•237  Dcar  ist  ganz  sei  Vater.  (Ulm.) 

Schlagt  ganz  »einem  Vater  nach. 
•238  Dein  Vater  war  kein  Glaser  (oder:  ist  dein 
Vater  Glaser  gewesen?).  —  FHiMner'.  im. 

Wenn  jemand  Licht  oder  Aulsicht  benimmt. 
Jud.-ieuUh:  Ii  um  dein  Täte  (Vater)  a  Gläser  r 

•239  Dein  Voda  hat  die  's  WcrPn  g'lernt,  aber  nit 


Treff 


HoU-VmI.) 


•240  Der  i&t  weder  von  Vater  noch  Mutter.  (LeU.) 

Wenn  der  Sohn  den  Aeltern  nicht  ahnlich  ist. 

•241  Der  Vater  eiu  Dudclhl&scr,  der  Sohn  eiu  Trom- 
melschläger. (LH.) 
•212  Der  vatcr  ist  abermals  kollern  worden.  — 

.ti/moln  / ,  CO. 

Wird  ron  Kiudcru  gebraucht,  welcho  sich  Uber  die 
Strafe  der  Aeltern  beschweren,  sie  tadeln. 

•243  Der  Vater  sieht  nicht  wohl  und  dio  Mutter 

drückt  ein  Auge  zu. 
•244  Der  Vater  wird  dir  was  mitbringen. 

Ursprünglich  zu  Kiudern,  um  sie  zu  beruhigen,  wenn 
sio  zu  Hause  bleiben  müssen,  dann  scherzhaft  auch  zu 
Krwachseuen,  wenn  sie  sich  wegen  Trennung  betrüben. 
Jüdisch-deutsch  in  Warschau:  I»er  Täte  (Vator)  wett 
dir  mitbringen  ganz  Warichc. 

•  210  Der  will  seineu  Vater  lehren  Kinder  machen. 

(S.  El  41.)  —  Stmrock,  11W03.  fcWfWn»  615. 

Die  Russen:  Das  Kalb  will  den  Stier  belehren,  wio 
er  auf  die  Kuho  steigen  müsse.    (.Ulmann  17,  416.; 
£riyf. .-  Jack  Sprat  would  teuch  Iiis  grandam  to  grope  hons. 
(tjaal,  331,) 

Hütt. :  HLij  wil  zijn  vader  kinderen  leeren  tnaken.  —  Uij 
wll  zijn'  vader  leeren  watcren.  -  Uij  wil  zijn'  vader 
ontvoogden.   (Harre>i"m-r ,  II  356*.; 

lat.i  Sus  Minervam.  (Cicero.)  (Hitler  I,  17<IS;  //,  325«, 
Sfjbvld,  Ml |  Philipp!,  II,  207;  Hamety,  13;  titcher, 

C:n^?:  X  tyukmony  okosb'  akar  leuui  a'  tydkoal.  (Hanl,  331.; 

•24t)  Er  bläst  nicht  in  des  Vaters  Horn. 

Lal.:  Haud  cauit  paternos  cantiunes.  (Prob. .  347;  rhi- 
lippi,  I,  174  r  Sckonheim  ,  //,  1;  Tappiu» ,  72''.; 

•247  Er  folgt  seinem  Vater  wie  ein  Krebs  seiner 
Mutter. 

Vau- .-  Man  folger  aln  fader  laa  lige  eftcr  ,  som  krabbon 
■in  moder.   (Pro*,  dan.,  191 ■) 

•  248  Er  ist  auff  seines  vatters  hoehzeit  gewesen.  — 

Franck.  II,  84*;  Mayer,  U,  11>.  Uraun,  I.  4715. 
Der  üehcrklttge.  (Ö.  Floh  62) 
•249  Er  ist  der  g'scheut  Vatcr.  —  Suiermeuier ,  m. 
•250  Er  ist  i  des  Vaters  Muess  uud  Brod.  —  Ataier- 

i?trt»Jer,  101. 

•251  Er  ist  nicht  über  seines  Vaters  Zaun  gestiegen. 

—  /WdnuuJU«.  814. 
••.'52  Er  ist  zu  den  Vätern  gegangeu. 

Holl.:  HiJ  i»  al  vuor  languaar  de  oudvaderen  gerelsd. 

(Hamborn«,  Ii,  4ul»J 


•253  Er  keimt  seinen  cigeucu  Vater  nicht 
Ihn.:  llij  wert  up  geino  honderd  man  na  ,  wie 

is.    (Ilarre'om't.  11,  356  \) 

•204  Er  kommt  seines  Vaters  Esel  suchen. 

ltuti.  t  HIJ  komt  zijna  raders  eselt  zucken.  (Hanc 
II,  35.J*.J 

♦255  Er  war  darbei,   da  ju  sein  vattcr  mad: 

(S.  Floh  62  und  üraa  73.)  —  Franck.  II.  W 

•256  Er  weiss  nicht  einmal,  ob  er  einen  Vater  b: 

—  fkUiffi,  //,  17. 
*257  Er  weiss  nicht  ,  wie  sein  Vatcr  heisst. 

Lal.:  Matris,  nt  capra  dicitur.  (Tuppiut,  i'J1'.)  -  Str'; 
(|uidem  nomeu  dicere  possit.   (Uraun.,  6~,o;  tu,,-? 
II,  17;  Tappiui,  itx'.) 

•258  Er  wil  sentn  vatter  fromm  macheu.  —  fn*, 

//,  64 n;  Eueln«,  623. 
„D.  i.  der  auu  regiert  so  vbel  tlaas  ieder  iaaa  iu 

vaiter  wider  zu  Rohm  holet." 
Holl.:  Uij  maakt  zijn'  vader  tot  ceti'  good'  (eerlijs)  »u 

(Uarrcbomit,  II,  356*.) 
UUi  U.ui.  pareiitum  Uudabit ,  ui.i  iufelioei  »Iii.  (trm 

•259  Er  will  seinen  vatter  zum  frommen  miu 
machen.  —  TafptUt.  72*.  Lange,  764;  LH«^ 
//.  135.  98. 

Er  schwelgt  und  dadurch  ericheint  seines  VUm 
GoU  als  Tugend. 
Hilf. :  Hetis  een  goedezoon,  Uij  wil  zijnen  raderdnii I 
goedeu  naam  niet  beneacu.    ( Harrebowt .  II,  ÜH' 

'  2C0  Er  will  seins  vatters  licdlin  nit  singen.  - 
ruj'jniM.  72\-  t'yeriitu.  //.  24«.  Lehmann,  II,  18.x 
Lange,  764;  Saiter,  Stil. 

Ersclilägt  dem  Vntor  nicht  nach,  geht  andsrsVtf. 
ist  ihm  uufehnlich,  hat  eiuen  auderu  Charaktrr, 
HM.:  llij  slacht  zijn'  »ader  niet.    ( Rarrtbumt* ,  II .  !>' 

•  2ül  Er  wird  in  seines  VatcrsGcschlcchtkcincuZw?: 

ler  bringen. 

Ist  oin  Bchwachkopf ,  dem  kein  neuer  Gedankt  - 
■prin^eu  wird. 
HoU.:  Uij  zal  geene  twtjfel  aars  in  zijna  vaders  geeist 
breugen.   (Uarrtbomce,  11,  35(5  *.) 

•  2Ü2  Er  wird  seines  Vaters  graue  liaare  mit  Schi^ 

in  die  Grube  bringen. 

Holl.:  Uij  zal  zljns  vaders  grijze  bare«  nog 
doon  len  grove  dalen.  ( IIa, ,  <bon.ee  ,  II.  3M\I 

•2C3  Er  wird  zu  seinen  Väteru  gehen. 

i  komen. 


HM.-.  Uij  zal  wel  tot  de 


(Harrtbv". 


II,  356  -0 

•26t  Es  ist  der  N  bnar  Vatcr.  —  SMsriMfassY, IM 
•265  Es  ist  der  rechte  vatcr.  —  AgrietU  1.6$% 

Von  dem,  der  seinem  Vater  aohr  ähnlich  ut  ,.n 
geberden,  geitalt,  handel  vnd  wandet. " 

•2(5G  Ich  hab's  von  meinem  Vater  (geerbt,  gcLr 

U.  S.  W.).  —  Etstletn ,  615. 
•2Ü7  Iu  Vaters  Schuhen  gehen. 

Holl.:  Uij  gaat  iu  vaders  aehoenen.  -  nij  heeft  eea  •»?*' 
naar  zijn  voArtje.   (Uurrebomte ,  II,  356*.; 

•  2ü8  Lehre  du  deinen  Vater  Kinder  zeugen.  -  * 
»c/irmtc'i ,  5ll. 
»;..-  Veux  tu  apprendro  a  fiii  de  peauueur  a  rass«r 
poiaaoo.   fj/ose Ar ro-scA ,  511.) 

Mei  Voater  hat  mich  nich  larneu  oas6ciu  I-;  • 
gen  Kruge  trinken.  —  /l«gnnso(i.  603;  üomeUit,  :>\ 

l'iommann,  III,  413,  491;  hochdculHh  bei  StmnA.1l* 

Mie  Vader  is  ken  Pape  (Gei^Uicher)  wai  - 

SJ,Hl:e.  III.  l'J2;  Dahnen ,  844  \ 
Wenn  einer  etwas  nicht  zweimal  sagen  will. 

Se  Vöter  fiert  mat  dem  Pleag  (PÜug).  I 

henbtmj.'tächi.)  —  l'rommnnn ,  V.  J7,  »2. 
Um  zu  sagen,  er  Ut  ein  Bauernsohn. 

Sei  Voater  is  wul  ke  Gloaser  gewast.  - 

molcke.  »05.  Frommann,  III.  245.  123. 

Seiu  Vater  biess  Narration,  die  Mutter  >'sf 

burga.  —  Mnrntr,  Vom  gr.  luth.  Aorre». 

Sein  Vater  ist  nicht  weit  her,  und  seiue  M-' 
ter  hat  nicht  weit  heim.  —  Pammtuko» ,  Uli 
Sein  Vator  ist  wol  kein  Glaser  gewesen,  fl»- 
er  sich  so  im  Lichten  steht. 
Sein  Vater  macht  bimlibum. 

Ist  ein  Hütlcher,  oder:  Ist  erhangt. 

Sein  Vater  thät  sich  im  Grabe  umkehren, 
er  's  wüsste.   i  Snmnnm.) 

Wie  es  eeln  llederlichir Bohn  trelW  oder  wiest  - 
gebt. 


•209 

•270 

•271 

•272 
•273 
♦274 
•275 

•276 
•277 
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*  278  Soin  Vater  war  der  Lump  von  Ilndcrsdorf 
und  seine  Mutter  die  Ketzin. 

*?79  Sein  Vuter  is  gesessen  sieben  Juhr  über  a 
S'ejpher  (Buch).  (Wmckaw.) 

Verhallend ,  um  iu  ugtn :  inn  Vater  iit  ein  Dieb 
oiler  Verbrecher  geweien.  lieber  ein  l'.uch  iitzen  heUfct 
gewöhnlich ,  mitdeoi  Verfataen  oderStudiren  eine*  Huri,» 
beechlftigt  «ein,  wn  bei  den  Juden  als  ein  gro»»e*  Ver- 
dien»! betrachtet  wird.  Du  aber  da»  r.e»et*  einen  be- 
gangenen Klrohenranb,  *.  Ii. da*  Entwenden  einer  Thora- 
rnlle  (S'ejpher),  mit  lieben  Jahren  Zuchthaus  bestraft,  »<i 
meint  da*  Sprichwort,  da«*  dleicr  oder  jener  Dieb 
«iebcu  Jahre,  d.  h.  wegen  eine*  »olchen,  geicuen  habe. 

♦280  Seinem  Vater  nachschlagen. 

Er  gertth  nach  dem  Vater. 
HUI.:  De  vader  mag  hem  nlet  verloochcnen.  (Ilarrthr„»tt, 
II.  V>1*>.) 

Int.:  Patrl*  est  flliu*.    (Phiii)jpi,  II.  »;,.) 

'281  Sie  trägt  des  Vaters  Kanzel  auf  dem  Kücken- 

Von  einer  buckeligen  Pfarrcratochler. 

*282  Sien  Vadcr  is  kien  Glaser,  anners  har  he  büm 
Ruten  in  de  Nfrs  sott.  —  llnuü.nir«d,i.  IV. 

*233  Sin  Vär  is  im  Häcksel  verdrunken.  ffrertafciij 
—  f'xrmenkh,  III ,  188,  y9;  Woeste.  V-,  >3. 
Kr  ift  unehelich  geboren. 

*284  So  machte  es  mein  seliger  Vater,  wenn  er 
schlafen  ginp. 

Zu  jemand,  der 
pntit. 

•'280  Vadcre  ut  de  Spatz,  o  Modere  ut  de  Ratz.  (Jrr. 
rrmltmituj 

Antwort  auf  die  Frage:  Va  voe  beit  du  ?  Dem  Vater 
an*  der  Spitze,  der  Mnttcr  au*  der  Kit7e. 

•286  Vor  dem  Vater  in  die  Schüssel  fahren,  (fiber- 

•287  Wann  dium  muin  Vir  sinn  sollst,  dann  müch 
ik  muine  Mauer  im  Hunnestalle  Beiken.  (S.iner- 

•  -288  Wat  Vadder  wat  Fründ.  fIMt.)  —  Schutt*.  IV,  vm. 


au*  Fnvortichtigkeit  dai  Eicht  au*- 


Bei  mir  gilt  weder  Oevatter-  noch  Freundtchaft ,  ich 
gehe  gerade  durch. 

*  289  Wenn  du  mein  vatter  nit  weres.  —  r.ipjm.*.  »13S: 

Lehmann,  II,  828.  43. 
Int.:  Ni  pater  e»»e«.   (Philip/ii .  //,  I9.J 
*290  Wenn  du  nicht  mein  Vater  werest ,  ich  wnlt 

dir  ein  bad  zurichten.  —  tyrrins.  Hl,  IM. 
•JIM  Wenn  man  ihn  nach  seinem  Vater  fragt,  so 

antwortet  er:  Mein  Onkel  heisst  Schaih. 

•Sagt  man  in  Aegypten ,  wenn  jemand  auf  eine  Prag« 
eine  gan*  verkehrte  Antwort  gibt. 

*  292  Zu  Reinen  Vätern  versammelt  werden. 

Sterben.  Der  Au»druck  hat  »eineQuellein  U  K<~n,  22 .  90. 
Vaterfrucht. 

Was  von  Vater-  oder  Mutterfrucht  kommt,  soll 
geerht  sein  bis  ins  neunte  Glied.  —  Graf.  193.  6«. 

Im  deutschen  Krbrecht  *ind  die  Kinder  durch  de- 
hn rt  zum  Erbe  berufen.  Da*  Out  erbt  von  Kind  auf 
Kind.  *o  weit  al*  man  immer  reichen  kann. 
Mhtt.:  Wam  Ton  den  vatter  ende  von  der  mutter  frncht 
knmt,  daz  *ol  gaerldt  »ein  unc*  an  da«  nnnte  gelld. 
(Kaitrrr^ht.  II.  U.j 

Vaterhaus. 

Im  Vaterhaus  gezog'ues  Kind  ist  an  bitten  wie 
ein  Rind.  • 
Vaterland. 

1  Besser  fürs  Vaterland  gefochten  und  gestorben, 

als  durch  falschen  Frieden  in  den  Grand  ver- 
dorben. 

tat  :  Pugna  pro  patria. 

2  Das  Vaterland  erwartet,  dass  jeder  Beine  Pflicht 

tbue. 

3  1»  i  ■  Vaterland  ist  lieh  vnd  süss,  dass  man  sein 

stets  gedencken  muss.  —  Pdri,  II,  fO. 

4  Eim  ieden  ist  sein  Vaterland  ülieranss  süss  vnd 

lest  sein  selbs  nit  vergessen.  —  tlrutrr ,  l.U; 
Petri.  ;/.  70. 

Iii M.:  Het  vaderland  i*  *eno  tterke  trekplei*l.  (Harre, 
tnimff,  II,  ijd^'.) 

5  Fürs  Vaterland  sterben  ist  edel ,  fürs  Vaterland 

leiten  —  besser. 

I.nt.r  Pro  patria  et  In  patria  runri  praeetarum.  (TMItppi, 
II,  III.)  -  Pro  patria  iit  duice  iu..n  lU-et  atuua 
dneorum:  vivera  pro  patria  dulrius  csae  pal«,  (L?*r,a, 


f»  Fürs  Vaterland  zu  leben,  ist  angenehmer  (süs- 
ser) als  fürs  Vaterland  zu  sterben. 

„Stil*  und  rühmlich  i«l'«,  fl'.ra  Vaterland  tu  »lernen, 
«tl**er  doch,  glanb'  ich,  «igte  der  Proviantcommissar, 
vom  Vaterland  zu  erben."  (Witz/unlm .  II1',  »dj 
Unit.:  Vnor  iiet  vaderland  te  slerven,  i«  zoet,  maar  VOM 
hetzet vete  leven  ,  geeft  meerder  vreugde.  (llurr*U>m'<, 
II.  I56»J 

7  Geh'  aus  deinem  Vaterland ,  willst  du  mit  Eh- 
ren werden  bekannt.  —  Umr.vn. 

I.at.:  Sua  cui<|iie  patria  jucuudi*«itna  tat.   (Hanl,  tttSJ 
S  Ich  find'  allüheiu  l  mein  Vaterland,  sagte  die 

geschickte  Hand. 
Int.:  Quaevii  terra  patria.    (Hin-Ur  l,  [42B{  //,  V'i'l»;; 

Haurr,  Liij,  4;  Philippi ,  II.  IIS:  S.vboH.  All  ;  To,,- 

pint,  lt 

9  Im  Vaterlande  der  Ri  ttelleute  blüht  nicht  viel 
Weizen. 

MQkn.:  Vla*f  *e  hubl  chudobou,  myyl  kie»a  nehodou,  a 
nedoitatky  v*am  j*on  nenladky.   (Crialutfky ,  W.K) 

10  Man  trägt  das  Vaterland  nicht  an  den  Soh- 

len fort» 

11  Mein  Vaterland  ist,  wo  es  mir  wohlgeht. 

Holl. :  On»  vaderland  I*  overal  waar  wij  het  g»ed  he 

(H.irrrbomrr,  II,  Mtiu.) 

Ii  Mein  Vaterland  ist,  wo  ich  bin.  —  Eisdeit,  616. 

13  Mein  Vaterland  ist,  wo  ich  geboren  bin.  — 

Ooiv.  «32. 

14  Mein  Vaterland  muss  grösser  sein,  sagte  der 

Schütze,  als  er  hundert  Schritte  von  der 
Scheibe  geschossen  hatte. 
\b  Mein  Vaterland  sollt'  grösser  sein,  sang  der 
Dichter,  als  er  im  Loch  steckte  und  durchs 
Gitter  sah. 

IC  Nach  dem  Vaterland  ist  unser  Sinn  gewandt. 

Ein   Schuh  au*  dem  Heimatlande,  und   wenn  er 
auch  geflickt  i«t,  aagen  die  Neugricchen.  ~>\  J 

It.:   La  patria  e  la  calanilta,  e  la  trainontatia  d'ogni 
viaudaute.   (Paizagtim,  2bS,  l.) 

17  Vaterland  geht  vor  Vetterschaft. 

It.:  I.a  patria  «>  pin  congiunta  ch'  il  parentadn.  (I'nr.n- 

18  Wen  das  Vaterland  ehrt  ,  der  soll  es  wieder 

ehren. 

!><i*.:  Aere»  du  af  dit  frderneland ,  lad  det  ei  Tan  aere* 
af  dig.   (Pror.  da*.,  Iii.) 

19  Wen  das  Vaterland  nährt,  dem  ist  es  lieb  und 

werth. 

D<i ».:  Mange  etike  fa?dernelandet  ikke  fi>r  del*  egen  (kyld, 
raeu  for  det  mau  eyer  dendi.    (I'rot.  Jan..  1'it.J 

20  Wenn  das  Vaterland  brennt,  so  hat  ein  jeder 

Macht,  Feuer  zu  rufen.  —  0>.»v.398. 

21  Wenn  das  Vaterland  brennt,  sollen  alle  Stünde 

löschen.  —  Satter,  349. 

22  Wer  das  Vaterlaud  verlässt,  verbannt  sich  selbst. 

I.ot.:  Esilium  patltur ,  patriae  q'ni  *e  denegat.  (rhittppi. 
I.  UX) 

23  Wer  proiss  vnd  ehr  seira  vatterland  erwirbt, 

ist  edel  gnug  in  Beim  stand. 

I.at.:  Illuitrrm  gentem  sati«  hic  habet,  atque  parentem. 
ijui  uir: utf  tu. im  uubilitat  patriam.   (Loci  eotam.,  4t:i .) 

24  Wer  sein  Vaterland  nicht  bebt,  ist  ein  unge- 

rathener  Sohn. 

ft.'km.:  Kdo  »von  via«  ne  mnuje.  —  Proti  srf  krvi  Ur.juje 
I.at.:  Pro  patria  cuneta  et  facere  et  Tcrre.  (Egeria ,  'IS'i  ) 

*2~ü  Das  Vaterland  über  alles! 

Schill*-  in  WiUHm  Trtt  CJ.  Act,  I.  9ceno):  „An*  Vater- 
land, an«  theuere  lohlie«*'  dielt  an,  da*  halte  fett  mit 
deinem  ganzen  Herzen  ,  hier  «Ind  dl«  «tarken  Wurzeln 
deiner  Kraft." 
Itühm.:  Ot  c.»;kc  zem?  odnmri,  ale  neodchÄrej.  (»'tu- 

Holt.:  Vaderland  boven  al.   (Ilarrrbom'r ,  II.  X.C''  ) 
Int.  :  Patria  nihil  dulcia*,  nihil  curiu*  iu  vita  ts>*  debot. 
(Sfj/Md,  430;  PKUippi.  II,  BSJ  —  l'raeterre  pattiam 
liberi*  regem  decet.   (Philipp!.  II,  Wt.) 
Mu  Jak«  taka  ojezyzne  wola  tudaie,  nit  wyhoro«  goirine. 
(Crlalorsly,  22i.) 

•20  Sich  fürs  Vaterland  opfern. 

I.at.:  Deciannm  «acrificium.   (Fai'lhn,  CO.; 

Vaterliebe. 

Väterliche  ist  üher  alle  Liehe. 

Smm.-  Amor  de  pidre  .tu»)  todo  lo  otru  «t  aite.  (Boh* 
I.  1WJ 
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V**Ut^aterinag  dem  Mutterrons:  gleich,  zieht  Va- 
termag das  Erbe  hin.  —  i'.raf,  18».  34. 

Wenn  die  Verwandten  Ton  väterlicher  Seite  dura  (iraJe 
nach  dem  ron  mütterlicher  SeiU  gleich  stehen;  ao 
treten  ale  daa  Erbe  an. 
tlhd.:  Iit  daa  vattiirmuK  glich  dorn  muotermag  ao  ziU-lit 
vattermag  daa  erb  hin.   (Btuntichti ,  l,  46V.) 

2  Vatermag  soll  erben  vor  Muttermag  bis  aufs 
vierte  Glied.  -  ßnf,  w.u. 

Danach  aollcn  die  Verwandten  von  väterlicher  gelte 
nur  bia  aura  vierton  Grade  ein  Vorxugerccht  vor  denen 
der  mütterlichen  genioseen. 
J/Arf.:  Vattermag  «ol  erben  vor  muttennag  bia  uf  daa 
vierte  glied.   (Blumer,  I,  Sl&J 
Vatermörder. 
*1  Sieb  mit  \atcrmordern  versehen. 
•2  Vatermörder  tragen. 

Eine  gewiiae  Art  von  üalskragen.  Der  Ursprung 
dieser  Bezeichnung  lat  dunkel;  er  achelnt  auf  einem 
blossen  Witzo  an  beruhen.  Nach  einigen  aoll  or  von 
einer  tragischen  Geschichte,  nach  andern  von  einer 
komiichen  Uebertreibung  herrühren.  Nach  jener  aoll 
ein  mit  aolch  einem  »teifgest&rkten  langen  »piuigcn 
Mudukragen  von  einer  Kelae  heimkehrender  Sohn  seinen 
Vator  bei  dor  Umarmung  ina  Auge  gestochen  haben, 
der  dann  an  der  Verwundung  gestorben  sein  aoll. 
Nach  dieacT  sehen  die  zwei  echneeweisscu  Hellobarden- 
■  pilr.cn ,  die  zurlravatte  herausragen,  so  lebensgefähr- 
lich hi,  dasa  die  Möglichkeit  einer  aolchen  Vater- 
tödtung  durch  eine  Sohueeumermung  gloich  vorausge- 
Btetzt  und  für  die  Beteichnung  des  neuen  Stucks  der 
Mode  massgebend  wurde.  (Vgl.  Uai  ttnluube ,  1873, 
Nr.  3J 


*  I  Er  vattertgar  in  keinen  Dingen.  —  Ebering,  II.  24*. 

Er  iat  seinem  Vater  gar  nicht  Ähnlich. 
•2  Er  vetert  sich.  —  Agricola  l,  «45;  Schottel.  llSS* 

Er  gerlth  nach  dem  Vater. 
•3  Er  vetert  sich,  er  muttert  sich.  —  Agricola  I.  C45. 

Er  artet  dem  Vater  oder  der  Mutter  nach. 

ValMMflim  baut  den  Kindern  Häuser,  Mutter- 
fluch reisst  sie  nieder.  —  /Vfd.  Sri.  3.  llrSrm- 

rock,  10809:  Schul:».  137. 

VateWerIim  Vaterstand,  geb'  den  Kindern  Brot  und 
Gewand. 

tat.:  Est  patris  noto  veatem  praebero  eibumque.  (J'jf- 
bold.  Ii3.; 

^MHuTdeutsche  Vaterunser  hat  liinter  Kronstadt 
(■.  d.)  ein  Ende. 

2  Das  Vaterunser  ist  der  grösste  Märtyrer  auf 

Erden. 

3  Das  Vaterunser  ist  ein  hoher  Zaun  und  dickes 

Gehege,  darüber  der  Teufel  nicht  kann  steigen. 

4  Das  Vaterunser  ist  ein  Strom,  in  dem  das 

kleinste  Lamm  waten,  aber  auch  der  Elefant 
schwimmen  kann.  —  Wittfunken ,  //•.  99. 

5  Ein  gutes  (stark)  Vatervnscr  ist  ein  gut  be- 

werth  stück  bey  der  Artzney.  —  Pein.  II.  227; 

llenuch,  »62,  1. 

6  Ein  Vaterunser  für  einen  Feind  gilt  mehr  als 

zehn  für  einen  Freund. 

IIiAl.  ■  Ziju  ptvternoater  averegta  ipreken.  (Barrctomrc, 

7  Ein  Vaterunser,  mit  herzlichen  thranen  be- 

feuchtet, rouss  bekleiben.  —  llenuch,  27o,  ss. 

/»Jh.:  Fader  vor  er  alle  binnen  kjerne.  (Prot,  dam..  1WJ 

8  Vaterunser,  im  Busche  nunder,  im  langa  Berge 

'naus,  ia  ganze  Vaterunser  aus. 

In  Böhmen  und  Schlesien  viel  im  Munde  der  Kindor. 

9  Vaterunser  ist  de«  Armen  Vorrnth  und  Zinsgut. 

—  Simrock.  10812;  Körte ,  «628.  Drann.  I,  4718. 

10  Vaterunser  und  froher  Muth  verdriesst  den 

Teufel. 

11  Wenn  das  Vatervnscr  nicht  ein  Mawr  bawt,  so 

ist  der  Wall  vmsonst.  —  totri,  //,  8i2. 
•12  Alle  Vaterunser  lang. 

Um  die  Wiederholung  eines  Vorgangs  In  so  knrten 
Pausen  nuszudrnoken ,  als  man  Zeit  aom  Beten  des 
Vatornnaera  bedarf.  ...  /    •  l! 

•13  Das  Vaterunser  hinter  sich  beten  (wie  tue 
Hexen).  —  Euelein.  615;  Braun,  I.  4ii1. 
tat.:   Freces    fundero  praepostera«.     (Binder  I.  Ifttt 
II.  »647;  Seybotd,  Hi.)  -  Halutcm  ex  lnlmici» 
(Sutor.  H\| 


•14  Das  welsche  Vaterunser  beten.  —  SnboU.m. 

•  15  Dat  ies,  Ss  wann  me  'n  Vatterunser  in  'n  Daum 

(Dom)  jaget.  (Weif.) 
•IC  Den  kann  'n  ok  mitten  Farerunser  dörch  d* 
Backen  blasen  (lesen,  pfeifen,  pusten).  (Strf 
i<r:.j  —  Firmenich.  III,  73.  »0.  FfllftWeT*.  S*8J. 

D.  i.  dem  Magern,  der  bloe  aus  Haut  naU  Knoche 
besteht. 

•17  Det  Votcrüscr  entfäl  em.  (Siebtnbirg.-oä**) 

Frommann ,  V,  176 .  182. 
•18  Drei  Vaterunser  lang. 

*  19  Ein  Vaterunser  für  jemand  beten. 

ilott. :  Voor  iemand  eeu  paternostertje  lesen.  (Uarrebcmt- 
II,  174».; 

•20  Einem  daa  vatervnscr  leren.  —  Wicelitu,  Ihau^. 
•21  Einen  mit  drei  Vaterunsern  laufen  lassen. 

Etwas  nicht atreng nahmen,  e«  bei  leichtein  Verwn» 
bewenden  lassen,  eine  leichte  Bnss«  aufleget*.  As« 

der  Beichte  entlehnt. 

•22  Er  kann  das  Vaterunser  nicht  beten. 
•23  Er  kommt  wöchentlich  einmal  über  das  Vater 
unser  wie  die  Gänse  über  den  Hafer.  —  h 

rimiakon ,  897. 

•24  Es  ist  eitel  welsch  Vaterunser.  —  EUelein ,  ti; 
*25  Es  ist  wie  das  katholische  Vaterunser,  oh« 
Kraft  und  ohne  Herrlichkeit. 

Holl.:  Het  ia  een  Roomach  ünievader,  de  kracht  am  i> 
heerlijkheid  ia  ernit.   (UarrebouUt ,  1t,  14U.J 

•26  Es  mag  noch  ein  Vaterunser  bleiben. 

So  lange  Aufschub ,  als  c*  dauert,  ein  Varterrnurr 
an  beten, 

•27  Etwas  wies  Vaterunser  können.  —  Aoncula  l.w 
•28  Hei  heat  eame  dat  Vatterunse  immer  Roci- 

tauknäupct(?).  fWsMfJ 
*29  Sie  beind  enandere  d's  Vaterunser  gebetK 

(8.  BJUa.)  —  Sutrrmeittrr .  78. 

•30  Weil  man  ein  Vaterunser  betet. 

Von  et wae,  das  nicht  lange  dauert. 

Holt.:  Terwijl  men  cen  pateruoster  leeat.    (  Uarreiva- 
II,  174  »J 
Vaterunserloch. 

•Kr  hät  e  schönes  Vaterunserloch.  —  Sutern 
»ter,  95. 

Vegesack. 

Vegesack  fegt  den  Sack. 

Was  die  Seeleute  anf  Ihren  langen  Fahrten  erspar, 
das  verleben  aie  wahrend  der  kurzen  Pause  in  im. 
Hafenorten,  an  denen  Vegesack ,  eine  klein«  Ktadt  ■• 
achen  Bremen  und  Bremerhaven,  gehört.    So  erfüll;  • 
seinen  Namen,  indem  es  den  „Sack  fegt".  Jcxlea  Wir. 
bans  heiast  Übrigens  in  Niederaachsen  ,,  Kegeubbd*  ' 

Veh. 

•Se  hefft  e  klauko  Veh  am  Arm.  (Dünhoftuii 

Wenn  ein  Madchen  ala  vermeinUiche  Braut  acut  nv 
Mannsperson  nnterfasst  geht. 

Veilchen. 

1  Das  niedere  Veilchen  riecht  besser  als  .Winter 

grün.  —  l>arömiakon.  2434. 
Das  Unten  iat  dem  gUncenden  Oben  vorzuziehen 

2  Ein  Veilchen  riecht  besser  als  zehn  Tul|*>u.  - 

Spricbxärtergarten .  748. 

3  Veilchen  und  Lilien  blühen  nicht  immer. 

tat.;  N»c  aemper  viola«,  nec  aemper  Ulla  Bnrsnl.  fi«r 
(rhUij.fi,  II,  ii.; 

4  Veilchen  wachsen  auch  im  Unkraut. 

Holl.:  Viooltjes  groeijeu  ook  tuaachen  onkrnld.  (Rm.~- 
bumie,  II,  384  "J 

5  Veilchen  wachsen  nicht  als  Nesseln. 

6  Wenn  die  Veilchen  blühen,  können  die  Aet> 

noch  nicht  reif  sein. 

Veit. 

1  Bai  noa  Sünt  Vit  (15.  Juni)  aiet:  har  du* 

dai  mauttc  Micheln  seggen :  war  da  *  !   j  h<- 

lohn.  —  Woe»U.  61.  S4. 
')  Boim  Gerstesacn.  ')  Wehre  den  Kilben. 

2  En  Dag  noa  Sünte  Vit  giet  achte  Dago  n* 

Micheln,   (hntohn.j  —  Wbwto,  ci.  M. 

3  neiliger  Sanct  Veit,  schick'  uns  ein  Scbc- 

heiliger  Hans,  ein  recht  lang's;  heiliger  Sai 
ein  i-echt  dick'« ;  heiliger  Florian,  zünü'  un*  - 
Haus  nicht  ?M%ear)  dIe  T 

baJerfnnuud  ^etroF  weiut^ie  v*n  lUtu  'am  tu 
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;,  u,i'ii,  am  einen  Hollbeitrag  zu  den  Johannisfeuern 
«11  sammeln.  Kaum  durfte  jemand  wagen ,  einen  solchen 
Beitrag  zu  verweigern,  da  alle  Heilige  angerufen  wurden. 
In  einer  andern  derartigen  .Sammelweise  helsst  et: 
„Wir  kommen  von  Sanct-Veit,  gebt'*  im«  auch  a  Scheit, 
gsbt's  um  aueh  »  Steuer  rn  unserm  Sunnwendfe.uer. 
Wer  um  kolne  Steuer  will  geben  ,  aoll  dai  nächste 
Jahr  nimniererlebeo.  '*  (S>  mnia y$'  [.4 :<  zum  Bolen  hui  dem 

tUttmwttrgi.  ivi,  Nr.  v..) 
4  Nach  St.  Veit  wanilelt  «ich  die  Zeit.  —  /Viu. 
II.  4**. 

0  Sanct  Vit  bringt  den  Regen  mit.  —  fair.  Haut- 

G  St.  Veit  hat  den  längsten  Tag,  Lucin  die  längste 
Nacht  vermag;  St.  Gregor  vnd  das»  Kreu/.e 
macht  den  Tag  so  lang  gleich  als  die  Nacht. 
—  /Vfn.  //.  SIT:  «tat»«.  96. 

7  Sunt  Vijt  sunt  do  Derens  de  Stöfkeus  ( Feuer- 

kieker) quit,  un  um  Sunt  Jan  (94.  Juni) 
denn  taten  se  ol  wer  an.  —  Ken,  lios. 

8  Sünte  Vijt  ännert  sik  de  Tijd ;  geit  dat  Lituw 

(Laub)  up  de  Kante  stoan  1  het  de  Baume 
<lat  Schuern*  dan  (auch:  het  de  Vüegel  dat 
Lcppen  doan).  (tluret>.)  —  Für  Itertokn:  An- inc- 
ii  uh  .  III,  ISS.  13;  Woeste.  61,  &3 .  für  Rheine:  Firme- 
nick,  I,  284,  II;  ottfnetück  bei  Arm.  1107. 

')  Stoan  goaen  «=»  ttehen  gehen,  d.  i.  »ich  «teilen, 
wie  aitten  goaen  —  «ich  aetaen ,  liggeu  goaen  an  sich 
legen.  ')  .Schaern ,  tchiuern  =  ( vor  Kegen  >  schatten, 
bedecken;  mittelhochdeutsch  Schauer.  Schur,  Be- 
deckung, Kleidung,  Schirm,  s^B.  Wrtdwhur;  schauern. 

«J  Süuto  Viyt  Ünnert  sik  de  Tiyd  un  't  Bla'd  upp'n 
Börne.    (Einbeck,)  —  h'irnuiiih ,  III,  143,  I". 

10  Stinte  Vivt  leggot  sick  dat  Blutt  up  de  SU. 

(Martbtrg.)  —  Firmenich,!,  S20,  8. 

11  Vuit's  Gcarato,  Urbau's  (25.  Mai)  Ilawer,  Mai- 

dages  Flass  lütt  den  Büern  as  he  was.  (Hu- 
ren,) —  I  u  intnuh  ,  JCl,  3. 

12  Vit  bringt  die  Fliegen  mit.  —  Pein,  11.  &17. 

13  Vit  is  Hoaber  Wassentit.  f.Sernauini  in  ii>r  Attmark.; 

Ks  ist  die  Zelt  des  Haferwachsens. 

14  Vit,  stek  wit,  nei  (näher)  sehr,  et  es  für  en 

fremden  Heer.   (Mewt.j  —  FirmwUk,  /,  404.  227. 
Ib  7.%  Sanct  Veit  macht  man  ön  vellö  Weit.  ((M*r- 

üilerreich.) 

Baumgart (49)  bemerkt :  „Sanct- Veit  wird  in  Be- 
siehang  aar  Heu-  und  Kornernte  gesetzt.  Zu  dieser 
Symbolik,  welche  sicherlich  alt  Heidnisches  auf  ihn 
Ubertragen  lies«,  gab  wol  auch  sein  Attribut  Anlas«. 
Km  kleines  Uefass  mit  Flammen,  die  hin  und  wieder 
sogar  für  Blumen  angesehen  wurden ,  ist  daa  Attribut 
dieses  Heiligen,  der  in  einen  Kessel  voll  brennenden 
Poche  geworfen  wurde. " 

•  10  Zu  Sanct  Veit,  wo  der  llund  begraben  leit. 

(Obenflrneich.) 

Sau  et -Veit  iit  ein  Pfarrdorf  im  Mahlkreise.  Siegm. 
Hagen.  Freiherr  Ton  Sanct-Veit  nnd  Alteutstetg,  Hess 
nämlich  in  dem  Garten  dea  Hof  brau  bauses  einen  Stein 
•  Olfen  mit  der  Inschrift:  „Mein  Herrn  hab'  ich  mit 
Trol  bewacht,  drum  mir  dieser  Stein  gemacht.  Delfin 
ward  ich  von  ihm  genannt;  allhler  lieg'  ich  verscharrt 
Im  Sandt.  Hie  Zeit,  so  ich  im  l..-b.  n  war,  seynd  ge- 
wesen sisbaehn  Jahr."  Der  Hund  hatte  ihm  nämlich 
bei  Gelegenheit  eines  Feldzage  In  den  Niederlanden, 
gegen  daa  Ende  dea  16.  Jahrhunderts,  durch  seine  Wach- 
samkeit das  Leben  gerettet.   (Bixuidjuj  itn.) 

Vfitel. 

1  Da  Veit1!  »chlucbt'ta  Ker'n  (Korn)  mit'a  Scheit'l. 

{ttberotlermck.j  —  fiauniyarfm,  4». 

2  Wer  ön  Veit'l  not  tränt,  kriegt  koa'  Kraut. 

COterdslerreic*.; 

Am  siwict- Vitueug«  soll  das  Krautpuanten  ron  sehr 
günstigem  »folge  sein. 
•3  Veitle,  geh'  du  voran,  ich  will  hier  hinten  für 
dich  stahn. 

Spott  Uber  Mangel  an  Math.  Jemand  wollte  nämlich 
dlo  Khre ,  in  der  ersten  Sohlachtreihe  in  stehen  ,  seinem 
Freunde  Veitle  lassen. 
Voltawvrst«. 

Vietsgierfitc  und  Johannesflass  lät  den  Biucrn 
äs  he  was.    (Martbtrg.)  —  Ftrmnick .  I,  MO,  T. 
Vf-lt «tag-  (■-  Vlins). 

I  m  Sanct  Veitstag  komuieu  die  Fliegen  selb 
neun. 

Die  Serben  haben  das  Sprichwort:  Sanct- Veitstag  - 
Dsi'tscubs  KraicnwoBTBB-LBxiKOi.  IV. 


es  ist  noch  nicht  alles  verlnron.    Der  15.  Juni  ist 
wir  für  dl«  Serben  ein  unglücklicher  Tag;  sia  verloren 
auf  dem  kasover  Felde  ihre  Selbständigkeit.  (iW 
iovstjf.  491J 
Veit»  Um». 

*  1  Dass  dich  S.  veits  tantz  ankomme.  —  ifrieth 

I,  497;  AUulia.  1863—67,  441. 

Kine  in  jener  Zelt  sehr  übliche  Verwunsohnngsformel. 
Bei  AjrieoUt  a.  a.  O.  heisst  es  darüber:  „  Vnn  Deutschen 
landen  sind  der  plagen  vil  gewesen,  als  do  der  Ten  ff  vi 
die  leutt«  besessen  hat  vnd  aussgerichtet  waa  er  go- 
wolt  hat.  ...  Vnd  eben  daselbs  wurden  etliche  leutto 
geplagt,  dass  sie  tantsen  muaten  off t  tag  an  cynandvr, 
nlfl  xwen  tag,  drey  tag  vud  nacht."  Hör  Sanct-Veits- 
tanx  ist  eine  Krankheit ,  deren  Kntstehung  früher  dem 
Teufel  «ugesebrieben  wurde,  und  die  in  Krämpfen  der 
willknrUchen  Muskeln  besteht,  die  sich  unter  Fortdauer 
•les  vollen  Bewusstseins  durch  unwillkürliche  Bewegung 
dea  Kampfe«,  Kopfes  nnd  Oesichts  kundgibt.  Mau 
unterscheidet  kJelneu  und  grossen  Veits. tan«.  Bei  dem 
letitern  können  sieb  die  krampfhaften  Zuckungen,  daa 
Hopfen,  Tanaen,  Herumlaufen  im  Kreise,  bis  zu  einer 
Art  Geisteskrankheit  steigern  ,  deren  Ausgang  lilodsiun 
oder  Falllucht  sein  kann.  Die  Krankheit  kommt  iu 
den  altern  Schriften  unter  verschiedenen  Namen,  als 
Sanot-Veltiensplag,  Sanct -Veltens  Siechtag,  Sanct- 
Valentlu'a  Siech  tag  Veltenstana,  Sanct-Veltee  Kriseni. 
Fallentabel,  Sanct-Verdcn  bluot ,  vor.  Nach  ,4.  Stö'>tr 
(»'...». vi.,. n,  IV.  3j  kommen  bei  einzelnen  Einsiedlern 
und  Mönchen  schon  im  6.  Jahrhundert  Spuren  von 
Sanct-  Veitstana  vor.  Allgemeiner  aeigte  sich  die  Plago 
su  Erfurt  im  Jahre  1237.  wo  am  15.  Juni  plotslich 
tausend  Knaben  nnd  Mädchen  so  von  dar  Tanzwuth  er- 
griffen wurden,  das«  sie  vier  Stunden  weit  von  der 
Stadt  unaufhaltsam  forttanzten  und  den  folgenden  Tag 
vou  den  Aellern  auf  Wagen  zurückgebracht  werden 
rousslcn.  (Btchitein,  Thüringer  Sagentchatt ,  III, 
Im  Jahre  1374  brach  die  Krankheit  in  den  Niederlanden 
aus  und  zeigte  sich  1417  —  18  am  Khcin,  besonders  im 
Klsass.  I>le  Ergriffenen  waren  in  diesem  Zustand« 
gegen  alleu  Stehmerz,  der  dnreb  Stödten,  Zwicken 
n.  s.  w.  hervorgebracht  werden  sollte,  unempfindlich. 
Heiler  fftwutti  7  bemerkt:  „Also  gat  es  denen  die 
Sanct- YclUn*  Sieclitagen  liond,  wen  aie  die  Siecbtageu 
leiden,  so  entpffinden  sie  nlt ,  was  man  inen  anthut." 
In  Straasburg  wurden  besonders  Frauen  von  der  Krank- 
heit ergriffen  ,  sie  gerietben  in  krampfhane  Zuckungen, 
sprangen  nnd  tanzten  ao  lange,  bis  sie  erschöpft  au 
Boden  üelmi.  Kino  handschriftliche strassburger  Chronik 
enthalt,  das  Jahr  141  batrcnW,  den  Von:  „Viel 
hundert  Hilgen  zuStrassbnrg  an  zutanaten  nnd  springen, 
Frau  und  Mann  ,  am  offnen  Marek,  (iaasen  und  Strassen, 
Tag  nnd  Nacht  Ihrer  vil  nicht  itssen,  bis  in  das  WQteu 
wieder  gelag.  Sanct  Vita  Tants  ward  genannt  di« 
Plag."  ("Vgl.  des  Weitern  bei  A,  Stüter  a.  a.  O.; 
*i  Er  hat  den  Veitstanz.  (Ilm.) 
Velber. 

In  Vellwer'  schlachten  die  Buern  die  K  diu  r 
und  fressen  sie  selber,  sagt  Sackmann. 

')  Kiu  zur  Pfarre  Limmer  gehörendes  hannoversches 
Dorf  im  Amte  Kalenberg.   (S.  Limmer.) 
VolbuTsT- 

1  Velburg  im  Nordgau  nährt  sich  von  Holzateh« 

len  und  Feldbau.  —  //>«*.*■.  18;  Deuttche  noman- 

t.ÜsrnU.  III,  41.  47». 

Die  8Udt  (st  hier  von  zwei  Seiten  betrachtet.  Knien 
ahnlichen  Hpoltaprnch  haben  die  Polen  von  vier  kleinen 
«in »chatten,  die  sie  all  Spitzbuben uester  bezeichnen: 
Ojzmiana  s  Liga:  Rlzcm  krdz  ids.  —  Wilno  a  TrokUa 
nierol  w  kroki.  —  Wilno  *  Trokaml:  Temfz  szlakami. 
(f.ifimH,  166.; 

2  Velburg 1  in  Nordgäuen  nährt  sich  von  Fehl 

und  Bierbräuen.  —  H««fc»cl .  U  j  DeuUcke  lUman- 
:>-iiuno.  III.  4S.  473. 
')  Stadt  in  der  baltischen  Obcrpfalz. 

Velten. 

1  Es  ist  na  duftend  sünte  Velten. 

Sünte  Velten,  Sanct- Valentin;  valant,  Benennung 
für  den  Teufel,  vgl.  Oriuun  ,  JkfyfA.,  S&&  fg.  Noch  ans  d»r 
heidnischen  Zelt  ApelbMiv  in  Finch,  Verwünsch ntig, 
Schwur.   (Vgl.  Il'ac«erswi(/e<  in  '»Vrwianii»,  V,  Jftsfi.J 

•2  Bei  S.  Velten. 

„ ...  Ein  Kerl,  der  wie  S.  Velten  gestatzet,  lanquetiret 
uud  geprahlct."    (Interim,  XXXXtV.J    „Nun  bei  S. 
Velten  ,  ich  bin  fast  zu  jung  fttr  onch  l"  (Kühler ,  71 ,  9.) 
•3  Beim  Velten  I  —  Gr»^hisjs,  Ptter  .Vonc**,  S.  6. 

•4  Da  behüte  mich  8.  Velten  für.  —  AdWer.  m 
•5  Das  euch  S.  feiten,  hätte  schier  geflucht.  - 

HurtiiM,  Dialogorum. 

•*6  Dass  dich  |>otz  Valtin  schendt.  —  Jlunirr,  Vom 

fT.  Irik.  .Vurren.  316.  IWi,  Sckimpff,  16i. 

„Velten,  Valthin,  kompt  vom  fallen  vod  ist  das 
fallend  vliel;  darzu  S.  Valtin  (Ist  änderst  yrgent  ein 
heilig  ym  Hymel ,  der  also  heysst )  aputeckerkneebt 
ist." 

9Ü 
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Venedig 


Venetianer  — Venus 


•7  Dass  dich  S.  Veiten  ankomme  odder  sehende. 

(S.  Donner  SO  und  Hammer  8.)  —  Agncola  I,  MW. 
üerndt.  III. 

Böser  Wunoch.  Vellen  ( volk»mundllchr  Z.i.amrnen- 
•  Ziehung  aas  Valentin)  itt  hier  Moimi  Wortspiel ,  ent- 
banden »na  Valthin  =-  fallt  bin  für  «allsucht.  Valentin 
war  aber  Schututieiliger  gegpu  Pest  und  Kpilepsie.  (Vgl. 
Lauremherg ,  230.)  Man  glaubt ,  daai  der  heilig«  Valeutin, 
dar  tu  Rom  im  .1.  Jahrhundert  den  Martjrrertod  erlitt, 
von  dem  Volke  IrrthOmlich  in  daa  Heidenthiiro  ver- 
setzt und  dadurch  unter  die  Tenfcl  gerathen  ,  weil 
an  keinem  Gedenktage  (VI.  Mai)  die  schon  aus  Mal- 
ipeart  und  Walttr  Scott  bekannten,  mit  allerband  aber- 
gläubischen Gebränohen  verbundenen  Festlichkeiten  der 
heirathslustlgen  Jugend  stattfanden.  Richtiger  wird 
will  aber  der  Namen  Velten  auf  Valant  zurückgeführt, 
der  im  Volksglauben  den  Teufel  vorstellt.  (Vgl.  Orimm, 
»./<'..,  Wt.J  Der  Ausdruck  kommt  Im  Volksmunde 
häufig  uud  früher  noch  mehr  als  jetzt  vor,  wie  wir  z.B. 
aus  i  kiAniu*  (10)  ersehen.  Man  gebraucht  Ihn  meist 
In  Ausrufe-  uud  Fragesätzen,  um  Unwillen  oder  Ver- 
wunderung auszudrucken :  „Wie  iura  Velten  hatte  ich 
mir  einbilden  können.  Was  zum  Velten.  Sie  wissen 
nicht,  dass  Jnlchcn  meine  Nichte  ist.  Was  Velten  hatte 
sie  im  Koffer  zu  kramen  i  Ei,  zum  Velten,  der  bin 
ich  nun  wol  nicht.  Wo,  tum  Velten,  soll  ich  mein 
ScblS  herkriegen.  Wie,  zum  Vellen,  ist  daa  Kätzchen 
heraufgekommen  V"  Häufig  wird  es  auch  mit  Pota 
(s.  d.)  verbunden  und  steht  dann  fflr  Gottsteufel ,  als: 
Pota  Velten,  und  wie  helssen  8ie.  Pota  Velten,  bose 
müssen  Sie  nicht  sein.  Pota  Velten,  jetzt  fallt  mir'« 
ein.  Potz  Velten,  wae  belsat  daa  wieder?  El,  zum 
Velten  nnd  seiner  Schwiegermutter.  Die  letztere  lledcns- 
art  etinnert  an  den  Teufel  und  seine  Grnsamutter.  — 
„Rae  euch  H.  feiten,  halte  schier  geflucht."  (WhHitH, 

/jt'fe/fkjjtf'srisitt  I 

•8  Das*' dich  Saut  Velten»  arbeit  besteh.  —  Mmmä, 
s.  «2. 

•9  Dans  dich  Sant  Veite»  Krisem  anatoss.  —  ni- 
lander roa  SMtWtU,  I.  26S. 

In  dem  Liede  auf  die  Reh  lacht  bei  Drakenburg  helsst 
es  i  „Dat  nerdt  mach  wol  hlr  um  unde  mach  sunten 
Veltens  lyden  han. '•  (Brtm.  Jahrhuclt .  I.  1S2.J 

•  10  Dat  di  Sunt  Velten  häl!  (iu*>t.)  —  Schütte,  fr,  IS. 
*il  Den  bat  Sanct  Velten  best  hissen. 

„Hat  mich  s.  Velten  mit  ench  Welt -Narren  be- 
schissen. •«  (Philander tum  BUtetraUl .  I ,VK*.m  ;  //,S1J 
M2  Ei  Klim  Veiten!  —  Germania,  V.  29«. 

♦13  Einem  alle  S.  Velten  wünschen.  -  Limb,  thwmk. 
♦14  Ich  wollt,  dass  euch  rührt  alle  Pota  Velten.  — 

Opel,  19,  13*. 

•  1 5  Potz  tausend  feiten !  —  Cryyhihi ,  iWr  S*wm .  S.  11  j. 

•  IC  Potz  Velten!  —  I  iuhan,  C.ewh.;  Burla*.  616 ;  Fmm- 

mann.  tf$  461.  4. 

In  vielen  Fallen  wird  dem  Velten  das  „Po'a"  ( Ver- 
huilung  für  Gottes)  vorausgestellt.  Die  voratebende 
Redensart  hat  den  Sinn  wie:  Die  schwere  Noth.  (Vgl. 
Brite*.  II,  >96b.; 

•17  Sanct  Velten  und  Gottes  Marter! 

„Ja,  Sanct- Velten  und  Gottes  Marter,  da  tat  so  lesen 

n.  a.  w. "  (Prag  im  Mündt  dtr  Prediger,  in  BoKentia. 
Prag  187J ,  Nr.  6C-J 

•  1 8  So  schlegt  S.  Velten»  wunden  drein.  —  K.  r.oe. 

deke.  i.  lUmoldl.  »71;  feit*rhriß  dei  hUlor.  Verr in»  für 
b'iedertachten ,  ISS»,  S.  32t. 

•  19  So  ziehe  Sanct  Velten  die  Hosen  auf.  —  Bi*e- 

teilt,  616. 

Kin  sOrichrr  Bürger,  Mnllfrr,  bat  den  Grafen  Rudolf 
von  Habsburg  quasi  cacando  um  Schonung,  bis  er  die 
lioseu  aufgezogen  habe,  nnd  als  diese  ihm  gewahrt, 
sprach  er  obige  Worte,  welche  sprichwörtlich  wurden. 

•20  Wie,  hastu  Sant  velten? 

Lat.:  Qnae  te  mala  cm 
Venedig. 

1  Hütt'  ich  Venedig»  Macht,  augsburger  Pracht, 

nürnberger  Witz,  straasburger  Geschütz  und 
ulmer  Geld,  so  war»  ich  der  Reichste  in  der 

Welt  —  C*nüer  und  Neuner,  Für  allere  Literatur 
und  MWin  Lektüre  (l.eipiig  1781),  S.  29. 

2  In  Venedig  sind  zu  viel  Köpfe,  zu  viel  Feste 

und  zu  viel  Ungewitter.  —  Derckimmeyer .  iw. 
lt.:  Troppo  teste ,  troppo  feste ,  e  Iroppo  tempette.  (Hrtr- 
Uel,  »1J 

3  Venedig  ist  das  Paradies  der  Mönche  und  Huren. 

4  Venedig  mangelt'»  so  wenig  an  Geld  als  Frank- 

reich an  Soldaten. 

5  Venedig  »tobt  im  Wasser  und  Zeihn  (auch 

Sempach)  im  Koth.  —  tkuumilnltr,  47.  sim- 

rock.  10816*. 


6  Zu  Venedig  lebt  sich's  prächtig,  morgen  , 

der  Messe  andächtig,  nachmittag*  ein  Uh 
Spielchen  und  zu  Macht  ein  feine»  IhrafH 
also  lebt  .-irl. 's  zu  Venedig. 

7  Zu  Venedig  soll  man  sich  vor  vier  P  lävs. 

nämlich  vor  Pietra  bianca,  Prete,  Puttifi 
PanUlone.  —  ßercktnmever ,  is«.  »rwt«<.a. 

D.  h.  vor  den  weiaaen  Steinen ,  womit  4k  r^.. 
nnd  Brücken  ansgesetat  und  die  sehr  glatt  a*i  t\M^t 
sind,  vor  den  Priestern,  die  sehr  laeriagliek.  m  -i 
Dirnen,  die  sehr  liederlich,  nnd  vor  den  lUMIsuvt  Sj 
sehr  rachgierig  sind.  Daa  vencdlgrr  Volk  seit«  i_a 
lieh  dieNobili  spöttisch  Pantaloni ,  welch* <n<  i«u 
Person  In  der  Komödie  vorstellen. 

*3  Venedig  am  Gatter. 

Antwort  der  Schweizer  auf  die  an  sie 


Venetianer. 

Wenn  ein  Venetianer  bei  Gott  schwürt,  nf< 
nicht»;  wenn  er  aber  beim  heiligen  kern. 
schwört,  80  kann  man  ihm  glaobetu 
Venial. 

Was  einem  venial  ist ,  das  ist  dem  auurrt  r, 

tal.  —  Lehman».  728.  2J;  Ei*rte,u.  S». 


♦Venie  suchen.  —  Euelei»,  ci*. 

Auf  die  Knie  fallen  und  de 
p  recare. 

Venlnleeh. 

*He  sütt  veniuisch  ut.   (lhA*t.j  —  StkUx.k* 

Hat  eine  boshafte  Miene,  van  Venia  (!st/-u*>- 
nenum) ,  Gift. 

Venter. 

1  Der  Gott  Venter  und  das  Kloster  Msafc 

treibt  und  lehrt  alles,  waa  wir  Ihuo.  HM 
und  können. 

')  „Ich  meine  das  Loch  nnter  der  Nase."  {Uc* 

2  (iott  Venter  und  Kloster  Maulbrunn  rtf - 

—  Buelein,  616. 

3  Purgo  meum  ventrem  et  colo  omnifK-t«^ 

sagte  der  Pfaff,  der  das  Brevier  auf  d«.  »- 

tritt  betete.  —       .'• .  ///.  2CW. 

Nach  der  Mar,  daas  der  Teufel  tn  eiaea  JUw 
der  sein  ltrevier  auf  dem  Abtritt  Ina,  geaagl:  .Jlna^:. 
super  latrinam  non  debet  leger«  prlmam",  an4  - -• 
hierauf  geantwortet  habe:  .,  l-nrgo  —  omni(»4es'j*  l 
qnae  infra,  deo  uuae  supra.»   (Eitrtein,  in.) 

Venu». 

1  Bei  Frau  Venu»  und  gutem  Wein  pfiff 

Zipperlein  zu  »ein. 

Lat.:  Naaeitsr  es  Venera  et  Baecho  soWeatibss  m 
lüia,  uuae  perdtt  membra,  Podagra,  vlrnm.  (S*f<a  - 

2  Da  schlag  Venu»  zu,  so  darff  Vulkanst 

Knechts  weniger.  —  simviic. .  //.  7. 

3  Eine  Venu»  iat  schön ,  sollte  sie  auch  in  La- 

pen  gehn. 

Die  Russen:  In  Purpur  oder  Linnen ,  eist  ff 
bleibt  Immer  eine  Venns.  In  Moskau  meint  was .  «■- 
Venns  sei  nackt  am  schönsten;  man  sagt  tpricH  ' 
lieh  :  Die  Nacktheit  schadet  der  Venns  niebt  l  - 
ein  ekler  Gauch,  der  einer  nackten  Venns  etors  Ju  - 
umhingt.  Nichts  ballt  die  Schönheit  besser  m  - 
die  rlgene  Haut.  Die  Fleiscbfarbe  kleidet  d*  U~- 
am  besten^Klne  irtjfff»  Katja  gibt  es  nkai.  a. 

4  Fraw  Venus  vnd  das  geldt  regieren  alle  » 

—  Tappiut.  Ulb;  Crmler,  I,  44;  Petri.  II.  Vi.  > 
muh .  im,  II;  Laimdorf  II.  14.  Stm***t,  l«i  I 
W«,616. 

Lat.:  Pecnniae  obediunt  omnia.  (tminWnV t CMCTg. ' 

—  Rebus  in  hnmania  regina  preunia  nata  est. 

5  Fraw  Venus  vnd  das  Kartenspiel  vnd  gwi«  r 

seilen  kosten  viL  —  //rni<«k,  ine,  6j.  Prtn.n  - 

Fi:.:  .Parier  de  Vinns  ou  de  Cupidon  mrt  lab***" 
seue  et  aaison.   (Lei  out  •  /,  J6J 

C  Unter  dem  Planeten  Venu»  gelebt,  im 
mann  gestorben. 

7  Yeneria  Macht ,  Amoria  Pracht,  Marti» 

haben  manchem  Gsellen  den  Beutel  »^'"' 

(Orttrrteirk.) 

8  Venu»  bulet  gern  mit  Mar».  —  *  k*«* 

in  Kittet,  rn,  ii. 
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Venuskind  —  Verachten 


Verächtlich  —  Verachtung 
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3  Venus  ist  eitel»  (hoOartigcu,  stolzeu)  Leuten 
günstig. 

Holl.:  Den  etouteu  le  Veuu«  gunettg.   (lUr.tlomtt,  II, 

wo«.; 

10  Venus  ist  niemals  höflicher  als  beim  Wein,  und 

Cupido  nie  offenherziger.  —  CkmtOk 

11  Venus  leidet  Noth  ohne  Wein  und  Brot.  - 

ßncking ,  191 ;  litum ,  903. 

Wo  der  Huuger  einkehrt,  nimmt  diu  Glückeeligkelt 
de*  Leben«  elu  Knd«.  Wer  keine  Familie  ernähren 
U  inu  ,  «oll  nicht  beirathou. 

12  Venus  muss  blind  sein,  sonst  giuge  uieniand  in 

den  Ehestand  ein.  —  Sutor,  427. 

13  Venns  nnd  Bacchus  gehen  gern  miteinander 

einher,  machen  den  Kopf  dick  und  diu  Tu- 
schen leer. 


WT.:  Venns  cu  Bacchus  lijn  r*ro  guiteu  ,  lij  in» 
luofd  op  hol  eu  plünderen  de  duiten.  (Uan 

II,  m*4 

1 1  Venus  vnd  Bacchus  haben  kein  Scham.  —  Mri, 

II,  Jfiö. 

15  Venus  vnd  jhr  Kind  sind  beide  blind.  —  Pein, 

II,  843. 

16  Vor  der  Frau  Venus  geile  Sucht  die  best  Arz- 

ney  ist  schnelle  Flucht.  —  Cha<» .  436. 

17  Vor  einer  Venus  kniet  man  nicht. 

Di«  Venne  heistt  im  Rueiiachen:  Behcpa. 

18  Was  Venus  hat  gefügt,  muss  oft  der  Knüppel 

bdieideu. 

Ifjii.:  W»t  Venu*  voegt,  dal  «olicidt  de  kuuppel.  (U,vrt- 

19  Wen  die  Venus  verlädst,  der  muss  seine  Lust 

beim  Bacchus  suchen. 

20  Wenn  Frau  Venus  einem  jhrc  Brille  aufsetzt, 

so  meint  einer,  ein  Mohren  (Mohr)  sei  ein 

Engel.  —         iu<m  ,  466 ,  86. 

21  Wenn  Venus  jhr  gespiel,  die  Gratia  nicht  bey 

sich  hat,  so  ist  sie  wie  eiu  Bauerumagd.  — 

L.kman»,  871.  40.  Euelein,  2S7. 

22  Wer  der  Frau  Venus  Gunst  will  erben,  muss 

kähnlich  wa^en  und  klüglich  werben. 

Hot'-:  Die  In  vruaw  Venne  hof  wil  wandelen  m  >*t  itout 
▼ertoeken,  tachtjes  handlcu.  (Harrtbotnie ,  II,  Wim.) 

23  Wer  mit  Venus  in  Freud  wil  leben,  muss  jhr 

I'Jsseu  vnd  trincken  geben.  —  Eßeling,  III,  jio. 
21  Wrer  sich  gibt  Fraw  Venus  Spiel,  der  fiud  Noth 
vnd  leide viel.  —  IWrl,  //,  7>3. 
•25  Der  Venus  räuchern  (opfern). 

>'/  :..•  Knoeneer  inr  l'autel  de  Venui.  -   fcacriuer  a  l'aulcl 
de  Venne.   (Krittta$tr,  i68''  u-  623 ''J 
Venuaklnd. 

•Es  ist  ein  Venuskind. 

Holl.:  Uet  i«  «an  Venu»'  kind.   (Harrtb:mte,  II.  Vit*.) 


•Im  Vcuusschlitteu  fahren. 


1  Besser  veraehtet,  denn  gefürchtet,  wie  man 

Tyrannen  fürchtet.  —  Pein,  ll,  3t. 

2  De  veraeht't  wurden  will,  mutt  freen,  de  prä- 

sen  wurden  will,  mutt  starwen.  —  Kern,  ijoi; 

Bueren  ,184;  f/o«s*afender .  /. 

3  Der  andere  veracht ,  wirt  selber  nicht  geschlif- 

fen. —  Lehmann,  771,  33. 
Iii. :  Kto  niejeit  hardjr,  nieciuje  wagard>,  (oelakvtttf ,  36.) 

-1  Einer  verachtet  den  andern. 

fV«f*f  Conlemnunl  noeitatem  meam,  ego  lll-jrnin  ignariam. 
(fttUlpfi,  I,  91.) 
ö  Es  ist  keiner  so  veraeht't,  er  hat  ein  kluges 
Wort  erdacht. 
UM.'  Niemand  ioo  elechl  uf  ongeichl.  of  lilj  beeft  wel  eeo 
wU«  woord  bijgebragt,    {H*rrtb»m>t .  //.  |Mk.) 

0  Es  ist  keiner  so  veraeht't,  er  hat  was  Kluges 
aufs  Tap 

7  Es  ist  loic 

Segbold,  64. 

8  Es  ist  nicht  immer  zu  verachten,  was  arme 

Leute  sajjen.  —  Phitippi.  //.WJ. 
0  Ich  verachte  dich ,  wie  Wasser,  sagt  Weiiimaun. 

„O  dn  TaujenicMr.  du  Frauer,  ich  ▼arechlr  dich 
wie  Weitet.1      ll".fi/K»J»M.  »//•,  4TJ 


tpet  gebracht, 
chter  veraeht't,  als 


uges 

besser  gemacht.  — 


10  Keiner  zu  verachten  ist  ,  weil  seiu  Stiefel  riecht 

nach  Mist. 

/>«*..-  Ingen  «rrlig  karl  »t  furaagle,  om  hans  bu«er  eud 
lubter  af  deemer.  (Pro,,  äan.,  IU.) 

11  Man  muss  nicht  alles  verachten,  was  man  nicht 

versteht. 

lt.:  Niuno  doTO  biasmar  l'arl«  d..  IIa  qual  non  a'lntende. 
(Pattaylia  ,  33  ,  1.; 

12  Man  veracht   immer  das  gegenwertig  vnnd 

treckt  nach  dem,  das  nicht  vorhanden.  — 

Lehmami ,  S47  ,  96. 
lal.:  Orare  eet  quod  praeteus  Mt.  (Lehmann,  347 ,  16.) 

13  Mit  verachten  sucht  man  auch  ehr.  —  Frantk, 

I,  U7b. 

U  Veracht  nicht  mich  vnd  die  Meinen,  bedenck 
zuvor  dich  vud  die  Deinen.  —  Crtttr,  ül,  8s  j 
ZtuLaref.  IV.  in. 
Mit..-  Foragt  ingen  tbi  foragl  gaaer  til  marg  og  been. 
(Prot.  dan. ,  174.; 

lb  Verachte  andere  nicht,  du  weisst  nicht,  was 
dir  selbst  geschieht. 

16  Verachte  den  Geringen  nicht,  deun  die  Mücke 

sticht  des  Löwen  Auge. 

17  Verachte  keiuen  andern  nicht,  du  weisst  nicht, 

was  noch  dir  geschieht.  —  hone,  632»;  Sim- 

rock,  10818  ;  ßiann  ,  /,  4713. 

18  Vergeht«  keinen  Feind,  so  schlecht  er  dir  auch 

Scheint.  —  Minirock  ,  10819;  flamiin».  t  fiten. ,  IV,  25. 
Der  Kleinete  ist  eUrk  genug  «u  echaden. 
Dil».:  Kurtryd  ei  pea  din  foragto,  aaa  vidt  du  leW  er 

•areagen.   (Prur.  dan. ,  Vi.) 
lt.:  D'uomo  arredulo  e  etile,  U-mcr  umiire  nn  i 

rot*. :  Oardiib  tir  nikim  niegodxi ,  i  Bajpodlejeijr  ia 

(Ctlakowily,  266.) 

19  Veracht«  nicht  den  armen  Mann,  du 

nicht,  was  er  leisten  kann. 

lt.:  Non  diapreixar  alcuno,  per  piecolu  ehe  eiu. 

20  Verachte  niemand,  so  wirstu  wider  nicht  ver- 

acht. —  Cef rr.  »93 ''. 

21  Was  gestern  noch  verachtet  wordeu,  sitzt  heute 

hoch  am  Bret. 

22  Was  zuerst  veracht,  darnach  ofl't  schadeu  bracht. 

—  ttmduk,  »12.  io. 

23  Wer  etwas  verachtet,  der  will's  kaufen. 

/(.:  Chi  diepraia  vuol  comprare.    (Fanaglia,  60,  7.; 

Ii  Wer  sich  selbst  veracht,  der  ist  nichts  werlh. 

—  Lehmann,  773.  16. 

25  Wer  sich  selbst  veraeht't,  mehr  nach  dem  Him- 

mel tracht't.  —  Parimiakon  ,  237». 

26  Wer  veracht  ist,  der  gildt  so  viel  als  ein  böser 

Pfennig.  —  Lehmann  ,  773  ,  3>). 

27  Wer  verachtet  das  Geringe,  dem   wird  das 

Grosse  nicht  gebracht. 

28  Wer  verachtet  kleine  Gaben,  soll  die  grossen 

auch  nicht  haben.  —  Uroma,  II,  u. 
23  Wer  verachtet,  was  alle  erfreut,  der  hat  wol 
zum  Narren  nicht  weit. 

Vä*.:  Hto  iodi  foregter  det  alle  bar  1  •  »(  til,  foragter 
ogeaa  og  latter  den.  (Prvt.  rfai.,  174.J 

30  Wer  verachtet  werden  will,  muss  heiratbeu; 
und  wer  gelobt  werden  will,  muss  sterben. 

—  FrittMtt  \  »886. 

•31  Er  verachtet's,  und  setzte  man  es  ihm  zwischen 

zwei  Schüssclu  vor. 
Verechtlloh. 

1  Helstu  dich  selbst  vcrcchtlich,  so  wirstu  ver- 
acht. —  ftfri,  II,  876. 
•  2  \'crächtlich  wie  ein  Schmeichler.  —  Extfalle .  i. 
Sprichwort  d'Atembert'e. 
VerftcUtung. 

1  Der  förehtet  Verachtung  am  meisten,  der  sie 

am  ersteu  verdient. 
U.t  MeennoUme  pin  il  dlepreato ,  «i.r  qnegli  ch'  e  vera- 
roente  dieprexiabile. 

2  Ein  Verachtung  gebürt  die  ander.  —  Lehmann 

:is,  Ii. 

„Wie  jener  »gl:  HablibreinaDdei  «u  laO*en,a</iliu4"«, 
Im«  Ihr  euch  UacbmeiMct.  »o  habt  ihi'e  m  fegen 

3  Mit  Verachtung  sucht  mau  auch  t  In.  —  i;n,ier,  l  :<j. 
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4  Verachtung  der  reichthumh  ist  die  höchst  rcich- 

thum.  —  Fr*»ck.  I,  71  b.  Mmnufc  .  10820. 

5  Verachtung  dringt  durch  die  Schule  der  Schild- 

kröte, rontni.) 

Sie  ist  anter  allen  Beitwaffcu  die  «cbarfste.  d.«  er- 
bitterndtte. 

Ü  Verachtung  gehet  durch  Marek  vund  Bein.  — 

Lehmann,  773,  22. 

7  Verachtung  ist  der  Huflart  tod.   <s.  HuSart  im 

—  /.e/imans.  394,  33. 

8  Verachtung  ist  eine  Pille,  die  man  verschlucken 

kann,  aber  nicht  kauen  darf.  —  Wtitfumktn. 
\  llb.  IM. 

0  Verachtung  ist  schlimmer  als  Haas. 

10  Verachtung  ist  unter  allen  Schuldeu  BUH  leich- 

testen ru  zahlen.  —  r*.i<w.  747. 

11  Verachtung  schlägt  tiefe  Wunden.  —  Strme,  II.  32. 

It.:  Kgli  e  dolore  »o  di  vederti  «prrzzarc. 

12  Verachtung  und  Khre  verwüsten  die  Welt.  — 

Wuuklcr,  AT//.  35. 
Veralten. 

1  Es  ist  nicht  che  veraltet,  dann  lob  vnd  ehr.  — 

rranfi. /.  70*;  Grutcr .  I,  35.  Henuch,  «19,  M;  Eff- 
uolff.  331°;  Stmrock,  «40;  Körte.  3l»3t .  Prown,  // .  3««. 
£af. !  Lau«  nova  ubi  oritur,  ctUm  vetu«  amittilur.  (IIeni,a, 
815,  51.; 

2  Es  veraltet  kein  ding  so  bald,  als  lob,  ehr  vnd 

woltbtt.  —  lUnucn  .  813,  35:  Prtri.  //.  302. 
Int.    Vetu»  gratis  dormit,  immemorc*  tont  mortale*. 

(Benitch,  815  ,  56.; 

Veränderlich. 

•l  Die  ist  veränderlich  wie  'a  (April-)Wotter.  — 
Klüt.  114. 

Lot.:  Modo  palliatui,  modo  togatut.  (fictro.)  (Hantetj. 
11».  Philippi,  I.  253.; 

•2  Er  ist  so  veränderlich  wie  der  Mond. 

Holl.:  Variabel  tijn  alt  de  maan.   (Harrebo'nee ,  II.  47 '•.; 

•3  Et  is  sau  veränderlich  as  de  April.  —  Sc*<ir«- 
tW*.  //.  383. 

•4  Veränderlich  wie  eine  Wetterfahne  (ein  Wet- 
terhahn ). 

Cra  da«  Schwankende,  Veränderliche.  Unbeständige 
«u  charaktoriilren ,  hatten  die  Alten  ein«  Menge  Aus- 
drucke und  Redemarten.  Er  iit  ander«,  wenn  er  •tebt, 
and  ander«,  wenn  er  aiut.  (  Aliud  «Uni,  aliud  teden«. 
SuUiat.)  Kr  iit  vorn  ein  Lowe,  hinten  ein  Drache, 
und  mitten  ein  Chim&xc.  (.Id.,  419.)  Kr  itt  bald  im 
Pallium,  bald  in  der  Toga.  (Modo  palliatna ,  modo 
togatu«.  TttUiut.)  Kriit  wie  ein  llrummkreiiel.  (Trocbl 
inmorem.  Ad.  ,421.)  Die  panagaiaohe  Diana.  (Panagsea 
Diana.  Ad.,  421.)  Verlnderlicher  ala  Eritichihon'« 
Meatra.   Die  reisend«  Toebter  de«  reichen  ¥..,  die,  als 

'  ihr  Vater  «ein  ungeheuere*  Vermögen  vertch  wendet  hstte, 
sich  öffentlich  prei*«»b  ,  um  ihu  zu  erhalten.  (  Mutabillor 
Mestra  Kri«ichthoni«.  Ad..  422.)  Veränderlicher,  al« 
ein  Chamäleon.  (Camaeleonto  mulabilior.  Ad.,  422.) 
Veränderlicher  «I*  ein  Proteu«.  (l'rotco  mutabilior. 
Ad. ,  423.)  Kin  Polypenher«  haben.  (Polypl  meutern 
obtiner«.  Ad.,  423.)  Kin  Mensch  wie  der  Kuripu». 
( Kuripn«  bomo.  Ttrtnt.) 

/.iK.  Maritlml  mores.  (Philippi.  I,  242.;  —  Protco  muta- 
bilior. (Binder  l.  1407;  //,  2680;  Eraim.,  423  ;  teob., 
53»,  PhUippi,  II,  112.; 

Verändern. 

1  Man  verändert  sich  oft,  aber  verbessert  sich  sel- 

ten. —  Aorlc-,  4028:  Schottet.  1134°;  Umun ,  /.2I3*. 

2  So  oft  verändert,  so  dick  (oft)  empfangen.  — 

Graf.  31  .  183. 

Vom  Ehr»chaU  ,  der  Abgabe,  dl«  bei  jeder  Ver- 
la* terung,  bei  jedem  neiitiwecbsol  ein«*  unfreien, 
beladeten  Gute*  au  den  Grand-  oder  Schutt  herrn  zu 
entrichten  war.   (  S.  Zutattrn.) 
Uh  i  ufft  verenden,  so  dick  entphaugeu.  (tirmint, 

Weitth. ,  /,  635.; 

3  Verändere  nicht  deinen  btand,  bis  du  KessVes 

hast  zur  Hand.  —  .Vimrodfc.  10S23. 

•4  Er  bät  si  verändert  (verheirathet).  —  »m,r»ut. 

Her,  103. 

•6  He  hett  sik  gans  verändert  as  cn  umgekerte 
Hansell.  IM«.) 

Von  einem  gebesserten,  völlig  anders  gesinnleu  Mcu- 
scheo. 

Veranderumy. 

1  Alle  gelilinge  Veränderung  sind  fehrlicb.  — 
Ontttrk,  1041.  9. 


3  Bei  Veränderung  stehet  fahr.  —  ffrssto,  m.n, 

l'vtu,  II,  41. 

3  De  Veränneruuge  ist  oft  graut,  de  VerliUr- 

rung  schlecht.  vmeriosd.; 

4  Die  Veränderungen  der  Speiss  macht  vnnd  er 

frischt  den  appetit.  —  Lehmann,  190,  14. 

5  Drei  Veränderungen  eines  Wohnorts  aimi  * 

gut  als  eine  Feuersbrunst.  —  SttiUr,  k. 
ß  Nicht  jede  Veränderung  ist  eine  Verbessern!.: 

Holl.:  Allo  veraiidering  i<  geene  verbetcring.  (Sur 
bom**.  II,  369*.; 

7  Veränderung  der  Hütte  verändert  nicht  die  M 

Holl.:  Verandering  ran   «tcüe  verändert  uiernaU  «st 

(Hamborn**,  II,  V#b.) 

8  Veränderung  der  Kleyder  bringt  Veränderest: 

der  Regiment  vnd  Sitten.  —  /Viri .  //,  sso. 
*J  Veränderung  der  Weide  macht  feiste  Ochsn 
—  WbuUer,  /.V,  5. 
Holl.:  Verandering  van  weide  dort  der  koeijen  ( dtntrl.ii  r 
goed.   (Hamborn** ,  II,  3fiOb.; 

10  Veränderung,  die  nicht  keucht  (kreucht),  um: 

schwere  Dinge  leicht. 
HvU.:  Verandering  verligt  hei  zwaartte  ding.  (Barn*.** 
II,  369  o.; 

11  Verändernng  gefällt  jedermann. 

Da«.:  Ferandering  giver  lyit,  men  er  sing«  Ivel  rrnüye 

(Prot,  dam.,  1740 
fit.:  Changement  do  propos  rejouit. 
Lat.:  Delectant  altern»  magi«.  (Minder  II.  72*v  -  V«r*t» 

( varlaüo )  delectat.  (Philipp, .  II.  311  %  Bmdtr  II,  MS 

Schulbtatt,  474;  Lehmann ,  176,  23J 

12  Veränderung  macht  Leben. 

Holl.:  Verandering  doet  l«v«n.    (Uarreb^Het .  II.  JA 

13  Veränderung  macht  Vergnügen. 

»*.:  Changement  de  corblUon  fait  appetit  de  paia  Mb 

ou  fait  troaver  le  pain  hon.   (LtnJroy  ,  4M.; 
Holl.:  Verandering  van  tpij«  doet  wel  eten.  (HarrrV-k- 

II.  36al>.; 

Lat. :  Variatio  deleclat.  (Binder  II,  347»;  Lehtnan».V(  * 
Philippi .  II,  241;  Kyerim,  316,  Füchte,  7tit  7;  »V.t: 

33«.; 

14  Veränderung  macht  Vergnügen,  sagte  der  1!^- 

als  er  nicit  mehr  Spieesrutheu  laufen  de;* 
souderu  dafür  Streiche  mit  dem  JCanU- 
erhielt. 

15  Veränderung  mit  Verstand   soll    man  nü 

schelten. 

IG  Veränderung  sind  fehrlich.  —  //  >..  .  •.  •  • 
PrtH,  II,  s. 

„Alle  Veränderung  und  Neuerung  lind  gefiLi; 
(Uirth,  I,  532.; 
Lat.:  Omnis  mutatio  perlculoia.  (ü'nitch,  1041,  lf 

17  Veräudrung  mutt  sin,  segt  de  Düvel ,  un  str u 

(streicht)  si  den  Stert  grün  an.  (nen***.', 

18  Viel  Verändening,  wenig  Verbesserung. 

Dan.    Mcgcn  forandring,  liden  forbedring.    (Vi*  - 
175.; 

•  19  Er  liebt  dio  Veränderung. 

Wechselt  in  «einen  Liebschaften,  f«t  ein  SehB.^ 
ling. 
Verantworten. 

1  Wer  alles  verantworten  sollte ,  der  niüsstt  i 

zu  schaffen  haben.  —  Agncoia  lt.  is. 
S  Wer  sich  nicht  verantwortet,  ist  ein  schul«! 

Mann.    (S.  KnUchukUgcn  1  nnd  Schweigen  1- 
B.  194.)  —  iiraf,  443,  317. 
ilhd.:  Verantworte  he  aicu  nicht,  «o  Ut  er  eju  *ci.M 
man.    (Grimm,  Wtiti h. ,  III,  431.; 

•3  Er  verantwortet  sich,  und  es  hat  ihn  nicc?- 
gefragt. 
Verantwortung;. 

Jedermann  ist  seiner  Verantwortung  wertK 

Graf.  426.  220. 

K«  «oll  niemand  ««Ine  Vcrtlieldlgutig 
verkftmmert  werdet». 
ttt.l  Vldr  maelis  er  buei 
Verarmen. 

Wer  will  verarmen  und  weiss  nicht  wie, 
halte  sich  viel  Fedorvich.  —  E.  nm  t**.' 

Tolle  Geschichten. 
Verarmung. 

Nur  wer  der  Vcranuuug  nahe  ist,  hoffi  a  J 

lÖSnng.  —  Tendlau,  215. 

K*  iit  merkwürdig,  dal«  trotz  der  Mrt*ta>l>nKr.iit 
unter  den  Juden   ein   *  »lthe»  Sprichwort  tun  H 
kounte. 
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*C2rs  wo'  *u  verbalibus,  dueb  feblt  es  in 

»  -fyp  '  ist  ein  anomales  (uurcgclmüssigcs)  Verb. 

•  So  pflegte  Luther  dio  Manner  au  nennen ,  welche  da« 
-'-  -  iegitnent  in  ihren  Hau«cru  nicht  fuhren.  (Einfälle,  300..) 

lhornen. 

kl ist  verballhornt.  —  ßNcftmunn,  8.  AuO.,  S.  99. 
,  r_; .   Job.  Ballhorn  war  ein   luhcekiiobcr  Buchdrucker, 
Jer  im  16.  Jahrliundert  lebte  und  ein  hohci  Alter  er- 

"*        reichte  ,  oder  einen  Hohn  gleichen  Namen«  hatte,  der 
"  «"  de«  Vatera  Geschäft  fortaotate ;  denn  «ohon  im  Jahre 

-'-^  j»£i43l  giug  au«  seiner  Druckeroi  Di*  neue  lu'.t  -itr  Kirchrn- 

-jx*^  ~  redt  und  li'X»  ein  Pattional  hervor.    Heid«  ilcbriftun 
•  .      tragen  keine  Spur  einer  verkehrten  Verbesserung  an 
«ich,  die  man  Verbal Ihoruung  nennt.  Die  Sago,  al« 
-  habe  llallborn  dam    Hahn  in  der  Kindvrübel  einen 

'SZiZ'  Korb  mit  Eiern  beigefügt  und  «o  die  Veranlagung  an 

-  .  ,   dem  Sprichwort  gegeben  ( e.  Ballhorn),  l*t  ohne  Grund, 
~    da  der  Fibelhahn  erat  im  It.  Jahrhundert  erfunden  i«t. 
Bckuppiua  Inaeinen  deutichen  8chriften  incht  die  Eni- 

-e^w»  «tebung  der  Bedcnaart  in  einer  von  dem  genannten 
Buchdrucker  ausgegangenen  Vermehrung  de«  deutichen 
AlpaabeU  durch  die  Doppelbuchstaben:  ff  ,11|  ■«,  aber 
ea  findet  aieh  nicht  einmal  ein  tob  Joh.  Ballboru  ge- 
druckte«  Abc-lluoh.   Eucuio  unbegründet  lit  die  Vor- 

(3|asj  muthuug  de«  Profetaor  lleumann ,  der  in  »einem  Poteilt 
behauptet,  da««  einige  LOckcnboiseritelleu  aus  Cietro 
und  iiuinctihan ,  mit  denen  Ballhorn  eine  leere  Helte 

*J        in  J.  Hitii  Epitomt  in  rtrbvrum  et  rerum  -opiam  ausge- 

™f*}    fBm  jene  Badeniait  veranlasst  habe.   Kino  neue 

Krklarung  gibtderfi/*ci«iucAir*ig.  Anttiatr  ( 1764,  Nr.  73), 
dio  auch  Siebenket»  (J*r,  Maaatin,  I,  i'Jü)  wieder  ab- 
drucken  lle»»;  allein  da««  da«  im  Jahre  iSMi  erschienene 
Lübtektr  Stadtrtckt  den  Zuiata  getragen  habe:  „Ver- 
mehrt und  verbessert  durch  Joh.  Halüwr*"  i«t  trotzdem, 

Iii ..    wm  K.  i.  Bakring  ( In  «tat«  diptom. ,  8.  Vk)  behauptet 

,-.<n  und  dann  in  Sitbtakee*'  Hamann  aar  Entschuldigung 
■  -  hinzugefügt  wird,  durchaus  erdichtet.  Aber  deaaenun- 
geachtet  scheint  dies  revidirte  labocker  Stadtrecht,  da« 
Job.  Ballhorn  zuerst  ( I4&fi )  druckte,  die  Quelle  au  «ein, 
die  de«  Buchdrucker«  Namen  ohne  «ein  Verschulden 
in  Verruf  gebracht  hat.  Man  war  mit  der  BeTiilon  de« 
Stadtreehta,  «o  «ehr  man  «ie  gewünscht,  al«  einer  ver- 
zählten Arbelt  allgemein  unzufrieden.  Diu  Uolsteiner 
und  Mecklenburger  btttton  nun  wol  ihren  Vorwurf  auf  den 
Senator  von  stielen ,  der  die  Bevialon  ausgeführt, 
schleudern  «ollen  ,  allein  «ie  walzten  die  Schuld  auf 
den  Unschuldigsten  ,  auf  den  Buchdrucker  Ballborn, 
weil  denen  Name  auf  dem  Titelblatt  stand.  Mit  Uu- 
recht  fuhrt  Uaittr  (In  praeltctioniba*  ad  codie.,  Ü.  2*>l>) 
den  Buchdrucker  Joh.  Ballhorn  nuter  den  Com m ents- 
tören de«  lubecker  Stadtrocht«  auf,  aber  die  Schmach, 

'•-      die  den  Namen  de«  letitern  getroffen,  tragt  er  unver- 
«chuldet. 
rbalmunden. 

•  Etwas  verbahnuuJcii  (veruntreuen).  (S.  Baluuud.) 

—  EUelcm,  CSS. 
rrband. 

•  L)ut  is  'n  ewig  Verband ,  as  Jim  Elers  sin  Katt- 

block1,  ruit  ver  (vier)  isern  Hörnbande1. — 
f  Vommann,  II.  339,  1T0;  ßuertn ,  3.V/.  luhtolä ,  491b; 
AVrw,  141. 

')  K  atz  block,  Hamme.  ■)  Eckband,  eis  Ober  dio  Ecken 
gezogene«  Band. 
.  erbauern. 

besser  verbauert  als  versauert.  (Sana*.) 
erbelnen. 

•Verbaint  vnd  wol  geniet  sein.  —  Franc*,  I.  mh. 

Verbclnen   heisst  eigentlich  au  Beiu,  iu  Knochen 
werden.   Uneigentlieh  nennt  man  aber  im  Oeaterrelehi- 
•eben  einen  verbeinten  Menschen  einen  feiten,  wie 
auch  einen  verstockten.  (Vgl.  Camp* .  »'6.,  V,  t6jh.) 
t  erbelssen.  • 

*l  Einem  etwas  zu  verbeissen  geben.  (Prtutte*.) 

Bedeutet  dort  «o  viel,  al«  dem  Oasle  vor  der  ordent- 
liohen  Mahlaelt  etwa«  vorsetzen,  damit  er  nicht  zu 
lange  hungern  dflrfe.  Die  pre««ei«chen  Bauern  «ollen 
oft  so  «iel  an  v«rbei««oa  auftragen  ,  ilaa«  uch  der  Oaat 
drei  Tage  damit  behelfen  könnte. 

"3  Man  tnuss  oft  etwas  verbeissen. 

„Wer  nit  verbeissen  etwas  kann ,  nohm  sich  des 
negiment«  nicht  an  ,  «on«t  «cbadt  er  ihm  und  jedermann ; 
denn  wer  mit  Buhe  herrschen  will,  der  raun  nachleben 
ziemlich  tU,  «omt  Oberschrelt't  erotft  da« Ziel."  (Cham, 
974.)  In  demtelben  oder  verwandtem  Sinne  eagt  man 
aaob  i  Man  mu«a  die  Achsel  darüber  schupfen,  gros« 
Brocken  schlucken  ,  durch  dio  Vinger  sc  hauen  ,  kampeln 
und  swagon  lassen ,  Aber  das  Leberle  laofvn  ,  die  Schuhe 
drücken  laasen  u.  «.  w, 
t*Li  Molliba*  sssuetns  lorioam  ferre  recaiat  cervlcl 
tenerae  terra  casus  übest.   (Ckaot,  iW.) 

Verbergen. 

I  Alles  iäsat  sich  verbergen ,  nur  not  de  Lungl 1 
im  Hahorl  und  die  Lieb  im  Ilüs.    (Rvti-lhtl ) 
')  Dio  Lange  bläht  lieb  im  Sieder  Wt 


2  Niemand  kan  sich  für  jbm  selbst  verbergen.  — 

l'elri,  II,  49S. 

3  Wer  sich  nicht  zu  rerbergen  weiss ,  kann  auch 

nicht  stehlen. 
Dan.:  Man  kand  ikke  «ticlo ,  iom  Ikke  kam!  fide.  (Prot, 
dan.,  331.; 

4  Wer  sich  verbergen  will,  geht  auf  keinen  Berg. 

5  Wer  sich  verbergen  will,  sucht  sich  einen  Winkel. 
Dan.:  Brng  den  vegge  der  gaae  \ü    (tritt,  dan.,  »2 J 
Lal.:  Nitimur  in  vetftum. 

Verbessern. 

1  Wer  meint,  sich  zu  verbessern,  der  kriegt  orTt 

humeln  für  fliegen  vnd  zuletzt  Homeien  für 
humelen.  —  lltnitck,  1147.  4;  Pein,  II.  833. 

2  Wer  verbessern  will,  muss  beim  Kopfe  anfangen. 
*3  Dat  is  vorbetert  dur  Jan  Uhlhorn.  —  Htm,  136. 

Etchteald,  SS;  kochdeutich  bei  Simrock,  713. 
'4  Er  hat  sich  verbessert  vom  Pferdo  auf  den  Esel. 
Sekwed.:  Man  forbkttra«  i  frlu  bieten  tll  Aman.  (QnM, 
f>4.; 
Verbesserung/. 

Verbesserung  ist  keine  Sünde. 
IUU.:  Verbetering Ugeencaonde.  ( Uarretomec ,  ///,JC9b.) 
Verbougung. 

*Er  macht  seine  Verbeugung  aufwärts. 

Von  einem  Monschau,  der  mit  vornehmer  Manier  einen 
Orut«  erwidert, 
Verbiestert. 

*Er  ist  verbiestert  wie  Krischen  Fuchs  im  Hafer. 
(Samtani.)  —  Fruchbicr* ,  JS87. 
Verbieten. 

1  Es  ist  überall  verboten  zu  sündigen,  aber  nir- 

gends, sich  zu  bessern. 

Sihvtd.:  Allom  kr  fOrbjudet  att  bryta,  men  ingen  alt 
battra  »ig.    (WemttM,  1.) 

2  Ist  es  nicht  verboten ,  so  ist  es  auch  nicht  un- 

reell t.  —  Graf.  3M.  10. 
.IM  1/  j  1*1  1«  nicht  vorholen,  *o  lit  1»  oneb  nicht  unrecht. 
(DanitU ,  3b.) 

3  Was  mau  eim  verbeut,  das  geliebt  jhm  am  mei- 

sten. —  /Wm.  //.  01.13.  Eueln* ,  616;  Siftiro<*,  10894. 
MM.;  Beochlo«»en  prot,  wie  «oae  du  put.   (King.)  —  Was 
man  U«  wert,  dar  wolle  wir  haben.  (Renner.)  (Zingtrlt, 

148.) 

Lot.:  Nitlmnr  .in  vctlturo,  «empeT  cnpimusqne  negata. 
—  Velitum  per  nofaa  ruere.   (EiuUin,  6\6.) 

4  Was  man  einem  verbeut,  das  thut  er  am  er- 

sten. —  Panli,  Schimpff.  90. 

5  Was  man  verbeut,  dass  thun  die  LeuU  —  Leh- 

mann, 369,1;  fvuWcin.  «60;  Simrock,  10823.  Dravn, 
I.  4730. 

„Wh  man  verbeut,  da««  thun  erat  dio  I/Cut ,  daramb 
man  «ie  treibet  vnd  trübet,  daeoelb  jhneu  geliebel. 
Nitimur  in  vetitam.  Wir  «chwiatmen  gern  wider  den 
Strom."  (thekart,  ÜeK*.,  In  Klotttr,  )'///,  433.)  -  „Da« 
b'prichwort  ist  wahr:  Wae  man  eim  erbeut,  da«  liobt 
jn  erst."  (Pauli ,  Schimpf ,  I.III 
Er*.:  Chose  defendue,  obO*e  doircc. 

6  Was  nicht  verboten,  ist  erlaubt.  —  IMicbrand,  10. ; 

Iteutcker,  lha$  gemeine  KÜrlemberg.  I^ralrechl ,  2-  Aus- 
gabe ,  ».  76. 

„Was  im  Bccbteo  nicht  ist  verbotton,  das  tut  «u  thun 
iederman  befugt.  •'  (Lekmmnn ,  790  ,  9.)  Allein  nicht 
blo«  poslUve  besetze,  «ondern  auch  Herkommen  und 
Oowohnbeit  verbieten  manches. 
Lot.:  Permlsaa  pntantar  omnia,  quac  non  snut  probibila. 
(Binder  II,  344s.,)  —  Qoae  lex  non  pruhlbet,  debunt 
permUsa  vidtrl.   (Binder  II,  3*01.> 

7  Was  uns  verboten  ist,  thut  man  am  liebsten.  — 

bnito .  769. 

Die  Hünen:  Verbiot«  da«  Theeressen ,  und  die  Theer- 
handler  «lnd  gesegueto  Leute.  (Altinann  VI,  497.J  b*ei 
Tunnieia*  (S78)r  Bat  uns  rorboden  I«,  dat  doa  wy 
weist.  (Qood  nobl«  votitnm  cnplma«,  quod  tri*!«  vo- 
camns.)  e 

8  Was  verboten  ist,  dawider  thut  mau  gorn.  — 

Lutheri  Tuchr..  140°;  iWn.  II,  611. 
'0  Das  verbietet  sich  von  selbst. 

Dan.:  Det  foib/der  alg  vol  »elv,  det  kand  ci  »kco.  (Piot. 
dan.,  1740 
Verbittern. 

1  Es  ist  alles  verbittert  —  Fnwdk,  //.  t»9, 
*'i  He  üss  so  verböttert,  wie  de  bock  op  siu 

Moder.  —  Fruchbicr*,  JW8, 
VerbUrren. 

•Er  ist  verl-lnrrt.  (Ulm.) 
Cr  hat  d«n  Olutior. 


Digitized  by  Google 


1531 


Verblauen  — Verbot 


Vei  botenes  —  Verbrennen 


1532 


Verblauen. 

•A  vcrblolc  wi  ane  Leiche  under  sein  Gesicht. 
(Schlet.J   —  I  rammann,  III,  412  .  449. 
Verbleibon. 

Verbleibe,  was  du  bist,  so  lebst  du  Wühl  zu 
aller  Frist. 

/.«/..-  Quod  li«,  cmo  v«li«  nthilque   matii.    -  Summ um 
nec  nietu.1«  diem,  nec  oplee.   (S.yW,  Stl.J 
Verbunden. 

1  Wer  verbündet,  dem  kommt's  zuerst  iu  die 


Augen. 
»..  ....in., 


•2  Da  wül'ch  glei  (oder:  auf  der  Stelle)  verbün- 
den.   (Lundarf  bei  Böhmuch-FricdUind.) 

Alt  Bclheuerung  mit  der  hlnxugedachtcu  Ergänzung  : 
»um  du,  »>■  lob  getagt,  nicht  wahr  oder  wenn  ich 
dat.  was  man  mir  fchuld  gibt,  getlian  habe.  Man  tagt 
auch  wol :  Do  wiU  ich  of  der  Stell  vtrJrinkcn.  In  I'reg: 
Vi  »oll  euch  derBlitx  treffeu  ,  oder:  Da  eoU  mich  der 
Teufel  in  Stucke  ccrreUscn. 
Verblüffen. 

1  Lass  dich  nicht  verblüffen!1  —  Dow,  IQ»;  »'«•»» 

di  <j,  62;  für  Haider*:  Curlte ,  337  ,  »4;  für  Ihtft  tetlani : 

l  irmcnnh.  I.  191,  21;  für  Owahrück :  Lyra,  114. 

')  Holländisch :  verblüffen.  —  In  Hannover:  1.4 1  drk 
iiiih  verblüffiu.  (äcAambuCh  ,  1,  '•><'■)  In  Köln:  La» 
dichuitt  blon«,  dal  e«  et  elfte  Uebol  (Wehden  ,  ///,  II.) 

2  Las*  dich  nicht  verblüffen,  lautet  das  elfte  Ge- 

bot. —  Lohremjel,  I,  3»>f. 
Verblühen. 

Was  einmal  verblüht  ist,  knospet  nicht  mehr. 

Vorbohrt. 

•  Er  ist  verbohrt. 
Verborgen  (Adj.h 

1  Es  ist  nicht«  so  tieft  verborge« ,  man  kommt 

zuletzt  auff  den  Grund.  —  Uatih.  lo,  2«;  Lth- 

m$m,  II.  4.'6.  77.  U*li*ck,  290,  St  ;  ftlri.  //,  276. 
flJW;  Nie  neni  «krjrteho,  aby  nebylo   j>jvn«ho.  (Ceiu- 
koetkg.  js.; 

2  Es  ist  nichts  so  verborgen,  die  Zeit  bnugt  es 

ans  Licht. 

Vau.:  Iutct  er  taa  vel  «kyvlt,  at  jo  tandbed  og  tideu 
aabenbarer  dot.   (Prot,  dar».,  JlO.j 

3  Es  ist  nichts  so  verborgen,  es  wird  einst  offenbar. 

höhnt.:  Co  prid  §vetem  rdo  akrjto  uekdy  viecb  nem 

*  budeveito. 

4  Es  ist  nichts  so  verbürgen  im  menschen,  das 

nicht  die  natur  durch  ein  cusserlich  zeichen 
entdeckt.  —  Lehmann,  917.  10. 

b  Es  ist  nichts  so  verborgen,  man  kann  es  fin- 
den, so  man  es  fleissig  sucht. 

Int..-  Nihil  tarn  diffieüe  ett,  quin  quacreudo  invetligari 
poMlt.   (Ttr*m.)   (Frvb.,  477  ;  ntUfpl ,  II, 

6  Vur  niemand  seyn  verborgen,  niemand  geben, 

niemand  nehmen,  macht  leben  ohue  sorgen. 

—  Zinkgrrf,  IV,  187. 

7  Was  verborgen  ist,  das  begehrt  man  desto 

mehr  zu  sehen  vnd  zu  wissen.  —  l^tmann,  im.  t. 

8  Wer  sich  wohl  verborgen  hält,  hat  gut  Leben 

in  der  Welt. 

9  Wer  sitzt  verborgen,  hat  nicht  viel  zu  sorgen. 

Verborgen  (Verb.). 

1  Im  Verborgen  6icher.  —  ScMcsiciy-holitnn.  Juhibmh, 

\V,  120. 

2  Wer  verborgt  ,  erhält  nicht  wioder,  und  erhalt 

er  wieder,  so  ist's  nicht  alles;  ist  es  alles, 
so  ist's  nicht  so;  ist  ce  so,  einen  Todfeind. 
Verborg;  eno«. 

1  Alles  Verborgene  kommt  an  den  lag.  —  Hatth. 

•  W,  26;  Stnulie ,  207. 

Böhm.:  Tajue  tarn  bäh  aoudl. 

2  Das  Verborgeue  reizt 

3  Wer  im  Verborgenen  lebt,  lebt  glücklich. 

La,. :  Ima  latent  inet»  Mite.  .  «-  I»»  »™cü| 

j ,  perflanl  aJtiMiina  rrntl.  (Binder  1,  7»» ;  II,  IVHJ 


Mancher  verbösort  und  glaubt,  er  verbessert. 

_  Simr,**,  1217.  . 
Verbot. 

1  Es  bedarf  keines  Verbot«,  Galle  zu  essen. 

2  Je  mehr  Verbot,  je  mehr  Misscthat.  —  Tendla»,  ;u9. 


3  Je  strenger  da«  Verbot,  jo 

die  Aepfel. 

4  Verbot  macht  Lust. 

Hall.:  Het  verbod  doet  den  luit 
11,  *iy\) 
Verbotenes. 

AUcs  Verbotene  ist  süss.  —  burckhaiii.m. 

Verbrannter. 

1  Da  Vcrbrüta  hütt  sich  fiis  r'aüa.   ((»fr  a  , 

IcliidJ  —  Schlier. 

2  Ein  Verbreuter  föreht  da«  Fewer.  — 

69,  t. 

Verbrechen  (Subito. 

1  Auf  Verbrechen  folgt  Strafe. 
It.:  A  colpa  vecebia,  pena  nuova. 

penitonta  nuova. 

2  Darnach  das  verbrechen ,  so  ist  auch  die  Str*f 

—  Lehmann,  728,  SS. 

3  Ein  Quentchen  Verbrechen  überwiegt  bei  Ik 

einen  Centner  Verdienste. 

4  Ein  schlecht  (gering)  Verbrechen  distillirt  lau. 

getrewe  dienste  in  Rauch.  —  Lehmann,  i:-, . 

5  Ein  Verbrechen  erzeugt  das  andere. 
It.  -  Uo  delitto  ue  tlra  an  »Uro.  -  tu»  fuit 

um'  altra. 

C  Je  grösser  das  Verbrechen,  je  weniger  gUii 
man  dran. 

Lot.:  Negata  magnit  tceleribut  icini'cr  fldet.  (n*n 

a,  13.; 

7  Mau  kann  keinen  wegen  fremder  Verbrüht. 

strafen. 

l-nl.:  Nosa  caput  («quitur.  (SsyM  I ,  3»i.) 

8  Wer  Verbrechen  nicht  bestraft ,  der  ludet  i 

zu  Hause.  —  Gaal,  1J»6. 
lt.:  Chi  1  delftti  n»n  punl.ee,  i  nialvaggi  iocorig*»- 
(tiaat,  1498.)  -  Chi  noa  catiiga  i  lietml,  ne  m#i«u 
de  nuovi.    (PaaajUa,  4S,  3.) 
c«  bttn 


HÜB 


(/«?..  A  hol  ninc.  buuKte»,  uarvat  vew  a' 

((Jaat,  1498.; 

Verbrechen  (Verb.). 

Was  der  eiuo  verbrochen,  wird  oft  am  sudtr. 
gerochen. 

Verbrecher. 

Zuletzt  gibt  auch  ein  Verbrecher  guten  Fu- 

—  Cibol  ,  Iii. 
Verbrennen. 

1  Ehe  ich  mich  verbrennen  licssc,  sa^tc  i 

Mönch,  glaubte  ich  nicht  nur  an  die  I>r 
einigkeit  Gotte6,  sondern  auch  an  die  Vic 
cinigkeit  des  Teufels. 

2  Was  verbrennen  und  sterben  mag,  ist  fahr.;. 

.    Gut.  —  Oraf.  64.  3;  tlitleb'and,  4J.  54. 
Ist  gleichbedeutend  mit  Fackel  7. 

3  Wer  sieh  einmal  verbrent  hat,  der  blast  k 

nach  in  die  Suppen.  —  Lehmann,  soo.  u.  J" 

loci,  1291.  iuiJcT,  184. 
PtU.1  KU»  sie  ras  •parxr,  i 

(Lomtia,  17.J 
üny.  i  A'  kinek  t gytier 

a'  tarhot  U  fujja. 

4  Wer  «ich  offt  verbrennt,  wird  eudüch  sek» 

—  Ptlti,  II.  762. 

5  Wer  «ich  verbrannt,  hat  schlecht  gewärmt  -' 

Hand. 

»«.:  Mal  ae  chaufe  qui  tout  se  ait  (»e  brüle ).  (U  - 
y> 

6  Zehnmal  verbrennen,  wird  «chou  wiederke'- 

men,  einmal  ersoffen,  ist  nicht«  mehr  zu  ho^ 
•  7  Das  mögst  dü  schon  verbrennen  init'm  Chuirr- 

(gOSäuei'tCS  Brot).    (JuiL-deutuh.  Waruhm' 

Vit  Bedentart  wird  in  Hoxug  auf  unbrauebbart  Skv 
gebraucht,  und  be*leht  »ich  darauf,  data  am  Vor»;* 
dei  Olterfeite»  allei  Gesäuerte  eorgfailig  im  Ua«»t 
gciucht  und  verbranut  wird. 

•8  Etwa«  verbrannte,  ciu  Thcil  verdarb  und  6 
Uebricra  wurde  von  den  Katzen 


a'  kiaa  meg  .'gelte  a'  wajal,  w 


Unrckliardl,  14$. 
Ki  itt  allea  dabin,  verlorta. 

•0  Ho  het  sik  verbrent.  —  Schutte,  l,  im,  ktvki» 

in  Luther  s  i». 

Itt  angesteckt  worden.  Hie  Krage  dar  Leiel"'* 
brennung  hat  zu  folgender  Zuiamracnilalluay  in  ' 
densarleu  vom  Ilrenneu  veranlattt.  „Die  Ij»I'!'" 
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",  helstt  et,  ,.l»t  «in  harmoniechor  Al.nclilnn 
ü  .  denn  das  Ut  nicht«  alt  ein  Verhren- 
tiungxproceee.  Man  Ut  umgeben  von  brennenden  Fra- 
-■■ii.  Man  wird  angefeuert  und  fangt  Feuer.  Man  lal 
Fener  und  Klainine.  Man  bat  »eine  Klamme.  Man  ver- 
»ehrt  lieh  In  Llebciglut.  Man  geht  für  «inen  Freund 
durcha  Faner.  Man  -vi, t  Im  Feuer  für  König  und 
Vaterland.  Man  dreht  aich  am  die  Brennpunkt«  dea 
I.W.en».  Man  wird  warm  Im  Feuer  dar  Leidenschaft. 
Man  brennt  vor  I.u»t  und  Begierde.  Man  iit  «in  Mann 
der  Spritze.  Man  verbrennt  lieh  die  Finger,  den  Mund. 
Man  brennt  ab.  Man  brennt  dureh.  Mau  flackert 
tchllefallüh  noch  einmal  auf,  eh«  daa  laicht  au*geht 
und  verpafft.  Und  der  aufgebrannte  Leib  wird  von 
Siemen«  verbrannt,  um  ihn  dem  Fegefeuer  zu  ent- 
ziehen."   (Sitdertcklei.  Zeitung,  IM«,  Nr.  IM.; 

•  10  llet  is  verbrannt  dat  Underpant,  dat  ganze 

Conaiatorie.  —  Ihurrn,  SC8.  Haiukalender ,  II. 

•  1 1  Mir  verbrennt  kein  Haus,  verdirbt  kein  Haltern, 

erfrewert  kein  Wein,  stirbt  kein  Vieh.  — 

r.nbb.  S03. 

•12  Verbrannt  ün  vers'arghet  (versengt)  sollst  du 
weren.  (\\'ar*rhau.) 
Ala  Fluch,  jodi.ch-dentich  und  auch  hebreJ.ch. 
Verbrühter. 

Der  Verbrühte  furchtet  auch  kaltes  Wasser. 

Fr:,:  Kictiandrz  chaude  yau«  crient.  -   Eichander  eve 
crient.   (Uruus,  1 ,  42.) 
Verhüben. 

1  Ks  verbuht  keiner  kein  glück,  nur  ein  wenig 
ehr  in  der  Welt.  —  l%M,  //.  so».  Ilr»i>ch,  w,3.  IS. 
S  Mancher  Verhüllt  die  Ehr  vnnd  nicht  das  gluck. 
—  L(hmann  ,  401 ,  S6. 
Verbum. 

1  Verb«  sunt,  sagte  der  Ten  fiel,  warft*  den  Psal- 
ter die  Stiege  hienein.  —  l.nirnd»,[  //.  »7. 
•  2  Kinem  das  Verbum  auf  den  Kopf  schlagen.  — 
Luther'»  Tmhr..  14». 
„Di«  Gebot«  d«t  Herrn  zuwider  machen." 
Verbund. 

Veibund  macht  grösser  manche  Wund'. 

Manch«  Wand«  wird  durch  daa  Verbinden  grOtter. 
Verbunat. 

We  V'rbunst  (Neid)  und  Misgunst  brönnti  wie 
d's  Füür,  so  wäri  d's  Holz  nid  halb  so  tüiir. 

(Kern.)  —  {jpg  ,  SS, 
Verbaren. 

Man  kann  «ick  wal  verbüren  ',  un  so  kann  man 
sik  auk  wal  verküren.  (Lippe.) 


1  Wer  sich  für  andere  verbürgt ,  wird  für  andere 
gewürgt. 

2  Wer  sich  verbürgt,  muss  zahlen. 

Wer  einen  Bürgen  verlangt,  wittert  In  der  Regel  Ge- 
fahr. 
Verbürgter. 

Stirbt  der  Verbürgte,  so  ist  der  Bürge  frei.  — 

C.raf.  244 ,  13«. 

In  Hamburg:  Steruet  eyn  borget  man  ,  »o  j«  gyn  borge 
gwlth.  (Uppenierg,  173,  1«  ;  AnJtnom,  3G7  ,  14,  17  n.  V.) 

Verdacht. 

1  Der  Verdacht  ist's  Teufels.  (Ulm,) 

2  Kin  geringer  Verdacht  kann  ein  ganzes  Haus 

zerrütten. 

li'im.:   Ring«  tnlttauke  kand  tpildo  godt  lygte.  (I'rcr. 
,la*..  416.) 

3  Kn  falsche  Verdacht  het  Tüfebmacbt.  —  s-tn. 

meiBter.  1*8. 

4  Kommt  Verdacht  ins  Haus,  geht  die  Liebe  zum 

Fenster  hinaus. 
tHm.t  Hvor  mittanke  (i  s*gtrikeb)  gaaer  ind ,  der  gaaer 
kierlighcd  ud.    (Prr.  da».,  41«.; 

6  Verdacht  ist  der  Freundschaft  Gift.  -  Ri-airr. 

XVIII.  74. 

Ein  talmndUcbe*  Sprichwort  eagt :  Wer  Redlich«  in 
Verdacht  hat ,  auf  den  Ulli  er  ielbit  zurück,  (fattxitk.) 

tl  Verdacht  liebt  Nacht.  —  Sphehrurur^atum.  «sc. 
:  Wo  Verdacht  einkehl t,  nimmt  die  Ruhe  Ah- 
schied. 

nun  :  Miatanke  er  hver  mandi  plage.  (Prof.  -lan.,  416.) 
Verdacht!  «r- 

*  Kr  ist  verdachtig  wie  ein  Stiftsbrief.  —  fc/,».|rr- 

tpieyW  .  Cl .  9. 

tungea  und  VenuichtuU.e  an  Kotier  und  Stift» 
bekanntlich  mitunter  »ehr  anfechtbar«  Selten. 


Der  Verdächtige  und  der  Schuldige  sind  ein- 
ander gleich.  —  JVlri,  //,  110.  Seht>Hei.  UJ4h;  .«im- 
rotk,  10830. 
Verdammen. 

1  Mancher  verdampt  vmb  weybe  vnd  kinder  wil- 

len leib  vnd  seelc.  —  .4unm/a  /.  CS. 
I.at.:  Chara  facit  sobolei  crebro  dileclaque  coniunx  vir 
■   tni»  ut  mnrtit  pra«ilaque.  —  l»itl»  rt  rat.  —  Llbeii 
et  naor  chari.   (Glandorp,  73,  lyij 

2  Wer  andere  verdammt,  verheilet  sieh  seiher. 

—  flgpaf,  MS. 

3  Wer  andere  will  verdammen,  nehm'  sieh  rr&t 

selbst  zusammen. 
//..-  Innanxi  di  condannar  gll  altil ,  »1  eoavIeM  d'eaa- 
mlnare  aitai  a  lungo  «o  medeamo. 

4  Wer  den  andern  verdammt,  hat  selbst  noch 

keine  Seligkeit.  —  OpW.sM. 
Verdammter. 

Die  Verdampten  gewonen  der  Teuffel  in  der 

Helle,  wie  man  sich  einer  des  anderen  ge- 

wonet.  —  /Viri. ;//.  4. 
Verdauen, 

1  Kan  einer  ein  kleines  verdawen  vnd  durchs 

Gewissen  fallen,  so  gehet  mehr  hionneh.  — 

rrlri,  II,  413. 

2  Man  kann  nicht  alles  verdauen,  was  mnn  ver- 

schlingt. 

3  Mancher  verdäwet  den  Hafen,  da  ein  andrer 

kaum  das  Mus.  —  Gruler,  III,  r.8;  Lehmann .  II, 
III«  Mi  Fücharl,  Gesch. ,  in  hluswr ,  \  III ,  2S6;  Niro- 
rwk,  4J0J;  Kürte.  ?S2«. 

4  Wer  gut  verdaut,  braucht  keine  Pillen. 
Sülm.,  Kdo  dobf«  «aslva,  uctreU  rnu  Soli.  (lUabttly, 

1W.) 

b  Wer  will  gut  verdauen,  der  muss  recht  fein 
kauen.  (Käthen.) 
•G  Er  vordawet  auch  Eysen.  —  Brihdtg,  Orient  i>ii<«. 

„Wie  man  tagt.'* 
•7  Er  wird's  verdauen,  wie  der  Hund  die  Seife. 

B,-h,n.:  Zazivei  toho  co  pae  m/dla.   (Cetalor'lj,  US.) 
Verdauung. 

Eine  gute  Verdauung  muss  auf  den  Appetit 
warten. 

Die  Gcanndheit  erfordert,  nicht  zu  oft,  nicht  zn  viel, 
«ondern  in  bestimmten  Zeiträumen  und  regelmässig  zu 
«a««n.  (Vgl.  Ober  die»  alt«  Sprichwort:  Her  Hagem  vnd 
unter  Uekagen  von  IV.  fia'r ,  in  der  Allgem.  Familtm- 
:r,Ung,  lSfi,  Nr.  17,  8.  33.'..) 
Verdeien. 

•He  verdeit'  sick  as  de  Müs  in  de  Heden*.  — 

Lüliben. 

<)  V«rgnagt.   *)  Heede,  Werch. 
Verden  (a,  Velten). 

•Botz  Verden  blut.  —  Fitchan .  Genh. 

„Hotz  Karden  dann,  rora  dir  der  hell  iit  mir  «o 
warm."  .  Adam,  477.;  Xach  Orimm  (  H'ft. ,  //.  idjo; 

iit  Verden,  Ferden  n.  «.  w.  eine  ab*ichtllche  Verdrehung 
au*  Velten,  wieHentock  aua  Herrgott,  worüber  da« 
Nähere  dort  narhzuaehrn.  O  gt-  auch  A.  StCber  bei 
Frommann,  VI,  SJ 
Dan..-  Mittanke  er  venikab«  forgift.  —  Miitro»  gj«r  nlt». 
(Prot.  dan..  416.; 

Verdenken. 

1  Es  ist  keinem  zu  verdenken,  der  bezahlt  sein 

will.  —  fwior.,  //,  »7;  Simrock,  1070. 

2  Für  dich,  für  dich,  verdenk  mich  nit,  nach 

deiner  pfeiflen  tantz  ich  nit.  —  Ihfmann.  17.  147. 
Verderben  (Snb»t.). 

1  Wer  eiit  zu  seinem  verderb,  der  borge  gelt  vnd 
kauff  ein  Erb.  —  llmtick.  4s«,  3«.  Pein,  II,  es». 
*  2  Er  rennt  blind  in  sein  Verderben. 

Lal. :  Su«  «tib  fnitero.  (Philipp!,  II,  Vk>.) 

•3  In  sein  Verderben  rennen. 

UuU.:  Hij  ii  aan  den  over  van  't  verderL  —  Uij  loopt 
hat«  ov«r  kop  In  «IJn  verdetf.  —  Hij  loopt  met  )om«u 
tengel  in  a(Jn  verderf.  —  Hij  onderhondt  zijne  eigene 
verderfenl«.   (BarrttamSf,  II,  3?o».) 

Lal.  1  Amnla  Inatar  volvitur  «alu«  ejn*.    -  Orvni  ad 
«agittam  rroperat.  (S'yMd,  2S  u.  74.;  -  Ire  ad  tcnpuluin. 
(SryMd ,  »>?.; 
Verderben  (Verb.). 

1  Besser  (zehnmal)  verdorben  als  einmal  gestm- 
Ixn.  —  isM,  m. :..  /vir»,  ///.  >.  BImu.  7. 

Am  dciu  Jahre  KM    „  Ein  alt  Snrflcliwnit:  l.r«««r 
rrrdorben  Itf  aataaul ,  denn  rin«  go«torben.  '•  \W*II*., 
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Annaltn,  I.  121 J  Jadischdentsch  in  Warncltau:  ßetior 
r.ehnmubl  verdorben ,  pider  einmal  gestorben.  (Blu'i ,  7  > 
Trost  fnr  solche,  dl«  ihr  Vermögen  eingebusst  haben. 
So  lange  man  labt,  aoll  man  die  Hoffnung  nicht  auf- 
geben, die  nur  für  den  Todten  nicht  vorhanden  ist.  (Vgl. 
Temtlau,  SU  u.  1061.; 

2  Den  halt'  ich  für  verdorben  ,  bei  welchem  Scham 

und  Zucht  gestorben. 
Lot.:  Ego  illum  periisse  dnoo,  cul  periit  pndor.  (Seubold, 

3  Es  ist  besser,  wir  verderben,  als  ob  wir  beide 

sterben 

4  Es  ist  gar  leicht  verdorben,  was  man  mit  Müh' 

erworben.  —  tiaai ,  ieu. 

Lat.:  Labltur  exiguo  «uod 
(Ornat,  16UJ  ,     .  . 

5  Es  müssen  zehn  verderben,  ehe  einer  reich  wird. 
G  Es  sind  mehr  verdorben,  als  vom  Schwert  ge- 
storben. —  Simrock.  »403. 

7  Es  verderben  wol  neun  Spät,  eh'  ein  Früh  zu 

Grunde  geht 

8  Es  verderbt  einem  lieber  ein  Schuch,  denn  ein 

Fuss.  —  Petri,  II,  302. 

9  Es  verdirbt  kein  Unkraut 

10  Es  verdirbt  keiner,  er  könne  dann  nicht  rech- 

nen. —  Lehmann,  II.  145.  »Ol. 

11  Es  verdirbt  manch  guter  Rath  in  eines  armen 

Mannes  Tasche  (Mund).  —  Priri.  II.  so». 

12  Es  verdirbt  vil  weissheyt  vnder  (in)  eines  ar- 

men manns  rock  (Tasche).  (8.  Gärtner  5.)  — 
Franca.  II.  10» b;  F.genolff.  99  b. 

13  Es  wird  viel  verderbet,  da  man  nicht  werbet. 

—  Petri,  II.  807. 

14  Lass,  was  verderbt  ist,  und  iss,  was  gut  ist. 

15  Lieber  siebenmal  verderben,  als  einmal  sterben. 

Fr».:  Plaio  d'argent,  n'est  pas  mortelle.  (Oaal,  1467J 

16  Man  verdirbt,  ehe  man  stirbt.  —  EncUun,  cn; 

Simrock.  10838:  Braun.  /,  4726. 

17  Kit  selte  der  verdirbt,  der  vil  auf  Übte  Art  er- 

wirbt (Hauentlein  im  Aargau.)  —  Schireit,  II,  184,  19. 

18  'S  verdirbt  kein  Unkraut,  's  kommt  wieder  a 

Regel  drauf.  (Schwaben.) 

19  Sie  verderben  nicht  alle,  die  in  grossen  Nöthen 

Beynd.  —  Lehmann.  II.  569,  80;  Arlri.  //,  5»3. 

20  Soll  einer  verderben,  so  hilft  alles  dazu.  — 

Braun.  1.  47S3. 

21  Verderbe  will  Rath  han.  —  Sutermrüter,  i4i. 

22  Verderben  ist  leichter  als  gut  machen. 

Palm.:  ai.aJui.-j  tepsue,  Jak  co  naprawic.  (Lompa,  2yJ 

23  Verderben  kann  ein  jedermann ,  herstellen  (gut- 

machen, schaffen)  will  ein  Meister  han. 

Dan.:  Forderte  kand  enhver,  met  holde  »cd  lige,  den 
10a  har  la?rt  det.  (Prot,  da*.,  176.; 

24  Verderben  thut  we.  —  Halmann ,  31 ,  61. 

25  Verderbt  ist  nicht  verbohren.  —  Lehmatm.  776,  27. 
Dan.:  Kordervet  ei  forlaaret.   (Prot.  <ian.,  116.) 

2G  Vil  verdirbt,  das  man  nit  wirbt.  —  Frauek, 
I.  51°;  II.  9°.  49".  68'  u.  148«;  tiruler,  I,  «9;  Egc- 
fiof/f.  61*;  Euering,  III,  359;  llenisch.  661,  50;  Lehmann, 
6».  3  u.  68.  SO;  Schottel,  1129 b;  Euctcin,  617;  Sim- 
rock. 10831;  härte,  6303;  Körte1.  7822. 
ilhii.:  Wan  manie  diac  Terdlrbet ,  de»  man  tiiht  cnwirbet 
dac  niemer  verdorbo ,  der  e«  mit  vlUe  würbo.  (Freib. 
Trist.)  —  Manie  dino  Terdlrbet  de«  niht  von  «rsle  wirbet. 
(Cato.)  —  Was  vil  verdirbet,  doi  man  niht  enwirhet. 
(  Walther.)  —  VII  ofte  ein  dinc  verdirbet  daa  man  niht 
enwlrbet.  (Frauenti.t.)  (Zinatrte,  W«.1»J  —  VU 
ding»  rerdirbet,  das  man  nlt  wirbot.  (HatzUrtn,  11,1, 
107-118.; 

Lat.:  Bon»  nomina  mal*  fiunt  ■!  nunquam  interpellos. 

(Stybold ,  56.;  —  Kxperto  crode  Buperto.   (Sutor ,  263^ 

27  Was  bald  sol  verderben,  ist  leicht  zu  erwer- 

ben. —  Pelri.  II.  850. 

28  Wenn  einer  verderben  rauss ,  so  rauss  alles  dazu 

helfen.  —  EüWeln.  617;  .Simrodt,  10630*. 

29  Wenns  verderbt  ist ,  so  ist  guter  Rath  thewer. 

—  Petri,  II.  675. 

30  Wer  nicht  verderben  wil,  hüt  sich  für  Lügen 

vnd  Spiel.  —  Petri.  II,  744. 

31  Wer  woelt  verderven  un  weiss  nit  we,  da  kauf 

»I  Hüser  un  baue  de.  (Min.)  —  Heyden,  II.  5. 


Tür  Tri<r.  Laven.  1*7,  137.  F,rmenuh.  Hl.  544.  :• 
hachdrulMfh  bei  Stmrock.  4415. 

Wer  will  verderben  und  weiss  nicht  wie.  der  biW 
alte  Häuser  und  baue  sie.    (S  hmit:.  177.  2.; 

32  Wer  will  verderben ,  der  borge  Geld  und  bfr* 

Erben.  —  PiMnr. .  III,  19;  Eisenhart,  314.  ßrjfcl" 
1'.  207;  E«lor.  //,  128.  BT,  f06.  Simrotk.  12U.  tirf, 


vereteht  nnter  Erben  Krbgüler.  Rie- 
tst genauer  und  unaweideutiger  durci  M 


PiUoriut 
bezeichnet 
tchafL 

33  Wer  will  verderben  und  weiss  nicht  wie,  <irr 
halt'  viel  Schwein'  und  Federvieh.  (UU.}- 
DnW,  139. 

31  Wol  nicht  vorderben  wil,  der  hode  «ik  m 
logen 1  und  ipil,  vor  kopen  und  bargesclioj. ' 
vor  wiveren  und  selschop.  —  Ebstorf .  »x. 
')  Lagen.  ')  Bürgschaft^). 

•35  De  kann  nich  verdarven,  all  sitt  he  ock  l*i 
an  de  beide  Ohren  in  't  Salt  —  Buem.ir. 
Eichrald.  1789;  Frommann,  VI,  143  ,  354;  H 
der.  II. 

All  —  Ak,  io  viel  als :  aber,  anch ,  obachon  ,  ol 
Aehnlich  iu  M ecklenbnrg.   ( Frmnmann,  551.) 

•36  Der  verdirbt  in  grundt  —  Hauer.  Kij. 
Lat.:  A  prora  et  pappi  perit.   (Hauer,  Kij J 

♦37  Er  verderbt  alles  durch  seine  plumpe  AmU 
lung. 

Lat.:  Praemovet  veuetum.  (Phitippi .  IT,  IU4J 
•38  Er  kann  nicht  verderben,  er  muss  za  GruiJ- 
gehen.  (Königsberg.) 

8cherr.wcise  ,  wenn  jemand  it.  B.  viele  YrrgnUfac^. 
mitmacht,  gut  lebt  n.  s.  w. 

•39  Er  verdirbt  in  Arsch  'nein.  (Xirtingen.) 
•40  Er  verdirbt  in  Grundsboden  hinein.  (Mm1*; 
D.  1.  in  Grund  und  Boden  hinein. 

•41  Er  verdirbt  unserm  Herrgott  sein  Deutsch. 

Der  Deutachverderber. 

*42  Mir  verdirbt  kein  Hafer. 

Sagt,  wer  keinen  Hafer  and  überhaupt  nicht«  bner 
also  auch  nichts  verlieren  knnn.  Für  diejenigen,  »"* 
diesen  Gedanken  ausdrucken  wollen  ,  sind  ».  a.  o.  "  • 
folgende  Redensarten  beigefügt:  Wenn  Ich  aafrpriu- 
an  regt  sich  alle  meine  Habschaft.  Mir  verbrecht  l» 
Haue,  mir  erfriert  kein  Wein,  mir  «tlrbt  kais  v 
Ich  fürchte  keinen  Dieb.  Ich  gebe  weder  Zlm  umIU- 

Verderber. 

Uppen  Verdarver  kummt  'u  Erwnrber. 

bürg.)  —  Weserteitung ,  4097. 
Auf  einen  Besltier.,  der^schlecht  gewirths^baft*  ^ 

Hefter  44.)  ' 
Verderblich. 

•Er  ist  verderblicher  als  die  Motte.  —  ür* 

hardt,  489. 

Welche  Kleider.  Bücher  u.  «.  w.  aerfrlut. 
Verdienen. 

1  Der  eine  verdient's,  der  andere  kriegt's. 

;  Desert  and  roward  aeldom  keep  Company,  (tm 

Lal'^Alii  aementem  faciunt,  aiii  metunt.  —  San 
aequa  laneo  merita  compenrantur.  (Oaal.  ItSl I 

2  Erst  verdienen  und  dann  fordern. 

Engl.:  First  deeerve,  and  then  dciire.   (Bot*  II. 

3  Eb  ist  nicht  so  leicht  verdient  als  verthan.  - 

Simrock ,  10832. 

4  Je  saurer  verdient,  ^e  süsser  genossen. 

Frt.:  C'ett  la  p«l»»«  Q«i  double  le  bonheur. 

5  Jedem  was  er  verdient. 

Poln.:  Caego  kto  godiien,  tego  mu  ryciyi-.  (Leapi 

6  So  verdienet,  so  gedeyet  —  HenMffc.i407.tt 

7  So  verdient,  ao  gelohnt  —  Hmitch,  &*.  iö.  r~ 

II.  538. 

8  Sür  verdlut,  söt  verterd.  —  Dueren. 

Sauer  verdient,  suis  venebrt. 

9  Sür  verdent  un  bitter  vertert,  mit  Tränen ' 
benedden.   (HoUi.)  —  Schütze.  Ii;  m. 

Auch  wol  als  Scher»wort,  wenu  jemand  ein« 
trinkt. 

10  Verdien'  will  jeder.  (Hend*burg.) 

11  Verdiene  was,  so  hast  du  was. 
Att/Het.:  Fortiine  wat,  da  heest  wat.  (Unten,  S- 

12  Verdienen  ist  besser  (kluger)  al»  wüuic!.- 
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Verdienst  (der)  — Verdienst  (das)  1538 


13  Verdienen  ist  ein  Hauptwort  und  wird  groas 

gcschriclxm,  sagt  Zwickau  er. 

Kln  tprichworllicb  'gewordener  Witt  dci  KtadtUra- 
dalsch.  f 

14  Was  man  verdient,  hat  man  nicht  zu  verdanken. 

Holl.:  Die  alle  dinaen  wll  verdienen,  behoeft  niet  dauik- 
baar  tc  aiju.   (Harrehomee,  l,  l.".< 

15  Wenig  verdienen  vudt  viel  verzehren ,  geschiht 

selten  lang  in  ehren.  —  Au*  auer  Handschrift  der 
königl.  Bibliothek  tu  Königsberg  aus  dem  17.  Jahrhundert. 

16  Wer  beidiges  Däges  wob  verdienen  well,  der 

darf  nit  hingern  Owen  sitzen  still,  (ttaldeck.j 

—  Curtte,  Mi,  633. 

17  Wer  lothweis  verdient  und  pfundweis  verthut, 

hat  einen  dummen  Math. 
//.:  P>uo  e  colni.  che  guadagna  a  oncie,  e  apende  a  libre. 
(Passagtia,  3<H  ,  l  ) 

18  Wer  nicht  verdient,  und  nicht  verdient,  dass 

er  nicht  verdient,  dem  sollte  man  geben 

reichlich  ZU  leben.  —  Sonnenstäubchen .  67. 

19  Wer  nicht  verdient,  und  verdient,  dass  er  uicht 

verdient,  der  hat  der  Kasse  erkranken  sich 
selber  ZU  danken.  —  Sunnentluubchen ,  67. 
■20  Wer  verdient,  und  verdient,  dass  er  verdient, 
dem  gebührt  der  Preis  für  seinen  Fleiss.  — 

ÜounenMttiubdien ,  CS. 

21  Wer  wohl  zu  verdienen  und  recht  zu  verzehren 

weiss,  der  verarmt  nicht. 

Die  Otmanen  tagen  :  Wer  telne  Speite,  tetne  Krwerbe- 
weite  und  teine  l'mgangtkrelte  zn  wählen  verttoht, 
der  verarmt  nicht.   (Schletta,  HO.) 

22  Wer*s  nicht  verdient,  dem  diene  nicht. 

tat.:  Male  mereri  de  imuiereate  inteitia  ett.  (Plaut»*.) 
(PMippi,  I.  837.; 

•23  Wo  vele  verdeint  werd,  da  geit  er  äk  vele 
weer  tau  (oder  Up).  —  Schornbach,  Ii.  ein. 

Wo  iid  verdient  wird,  da  geht  auch  viel  wieder 
daau  ■  d.  b.  darauf.  Mit  groaaen  Gctchaften  »lud  auch 
Kroate  Kottcu  verbunden,  und  grotie  Einnahmen  haben 
auch  groata  Aufgaben  aur  Folge. 

•  24  Dabei  verdiene  ich  nicht  das  Wut  für  den  Hund 

Angewandt  von  einem  Pleiteber,  um  au  lagen,  er 
könne  mehr  alt  er  geboten,  für  da»  betreffende Scblacht- 
thler  nicht  geben,  da,  er  icbon  dabei  wenig  Gewinn 
habe. 

•25  Dabei  verdient  man  da9  Wasser  nicht. 

•  -2U  Dai  verdaiut  sik  ok  wir  en  Schüngelbrot.  (her- 

lohn.)  —  Horste.  69.  179. 

•27  De  verdent  nieß  det  Solt  op  en  Fiöckl.  — 
Fritchbier  •„  a  v.M. 
Prockel  aa  ein  «ugetpiutet  St&ckchcn. 

•28  Der  verdient  sich  ne  's  Sülz  ei  de  Suppe.  (Ober- 

luuJilJj 

•'29  Er  bat  verdient,  wie  Zablocki  auf  die  Seife. 
(Hantig.)  —  Frtse hlnei  *,  38S!». 

Alt  Denilg  noch  Fretttaat  war,  verbuchte  ein  ge- 
witter  Zablocki  nach  KOnigiberg  Keife  einsnaclimuggeln, 
die  dort  in  hohem  Preise  Hand,  und  hoch  beateuert 
war.  Kr  befestigte  eine  Anaahl  Tonnen  unter  dem 
Schlfftkiet  und  lud  oben  Ballatt ;  in  KOnigiberg  fand 
er  aber  die  Fatter  autgetpUlt. 
Xfatur.:  Zarobil.JakZablotny  namydle.  (Friiekbier' ,  4316.J 

•  30  Er  verdienet  bloss  's  lau  Wusser.  (8.  Maul  473.) 

—  SuU-rmenter ,  97. 

•31  Er  verdient  ein  Kästchen  von  Cedernbolz. 

Die  Alten  glaubten,  datt  dat  Cedernholx,  auch  die 
Elgcniobaft  betltte,  gegen  Faululat  tu  bewahren. 
Hie  legten  daher  die  Schriften  von  Werth  und  Wichtig- 
keit in  Kteten  von  Cedernholi.  Diet  gab  tu  dem  Sprich- 
wort Veranlaatnng,  dat  man  gebraucht,  um  ein  Werk 
«n  loben. 

•3-J  Er  verdient  einen  Balsam,  woran  die  Wiede- 
bopfe  ihren  Schnabel  wetzen.  —  lisrömiak&n.  716. 

Eben  nicht  groate  Ehre,  denn  die  Wiedehopfe  »teckcu 
ihren  Sohnabel  bekanntlich  nicht  in  delioate  Sachen. 
Abraham  a  Stuvta  Ctarn  tagt  diet  von  Jndaa,  dem 
da»  Nardenweeeer  reute,  womit  Jetut  gettlbt  wurdo; 
Überhaupt  von  Jemand,  der  etwat  Gutee  nicht  wertu  i«t. 

•  33  Er  verdient  einen  Dreier  und  hat  für  einen 

Sechser  Durst. 
Holl.:  Hij  verdient  een'  etulver  en  beeft  wcl  voor  een' 
brat  Penning  dort».    (Hohn  t,  331.) 

•  34  Er  verdient  nicht  da?  Salz  dabei.  f\irUn$tn\) 
•35  Er  verdient  nicht  das  Salz,  viel  weniger  das 

WaMer.  —  Fruch&irr  J.  SSW 
Daunen«»  SratcnwögTta -I.sxiko«.  IV. 


•36  Er  verdient  nicht,  dass  man  ihn  durch  einen 
löcherichen  Zaun  ansieht.  (S.  Autmachen.)  — 
Palm,  109,  18. 

•37  Er  verdient  nid  's  Salz  is  Mus.  (Lu:rm.) 

•38  Er  verdieut  sich  keine  ungeschmalzene  Wasser- 
suppe damit.  (Bonenburg.; 

*  39  Er  verdient's,  wie  Unkel  Bill  den  Trunk.  (öeututh 

amerikanisch.) 

Ironltch  von  jemand,  der  etwat  nicht  verdient.  Noch 
in  den  viersigor  Jabron  lebte  iu  einer  kleinen  Stadt 
in  Kew-Hampthire  ein  Mann  von  etwa  aechiig  Jahren, 
der  allgemein  „Unkel  Bill"  genannt  wurde,  und  mehr 
Durat  alt  Geld  hatte.  Wenn  ihm  diet  fehlte,  auchte 
•r  wol  durch  (irgendeinen  littigen  Trick  teinen  Zweck 
au  erreichen.  So  kam  er  eintt  tu  einem  Wirth  mit 
den  Worten  :  Ich  habe  ihnen  aoeben  ein  halb  Dutzend 
Kubo  aut  dem  Garten  gejagt,  die  Ihnen  in  kuraer  Zeit 
viel  Schaden  gemacht  haben  würden. "  „Grotten  Dank*', 
tagte  der  Wirth,  wollen  tie  nicht  dafür  einen  Trunk 
annehmen  r"  Er  nahm  ihn,  trank  ihn  gemachlich  und 
tagte  beim  Gehen  :  „Koch  habe  ich  Ihnen  nicht  getagt, 
wie  die  Kuno  in  ihren  Garten  gekommen  aind.  leb  habe 
dat  Thor  aufgemacht  und  aie  hioeingelaiten. " 

•40  Es  verdient  l'eberlegung. 

•41  He  verdent,  de  Sopp  möt  Pröckl  to  öte.  — 

Frischbier  *,  3892. 

*42  He  verdent  (gewinnt)  up  de  lange  Weke.  (Hülst.) 

—  Schutze,  IV,  3*8. 

Er  tammolt  und  legt  lurück  für  verdionttlotc  Zeit. 

Verdienst  (der). 

1  A  Ferthinst  gongt  nie  n  Swin  tu  Bed  an  Stent 

ine  a  Hanneu  wedder  ap.  (Amnm.)  —  Haupt, 
IUI,  369.  ass. 

Der  Verdieutt  geht  roit  den  Schweinen  tu  Bett  und 
•teht  mit  den  Hühnern  nieder  auf. 

2  God  Verdienst,  fer  e  Grosche  Stroh  dreseb. 

(Elbing.)  —  Frisckbier  *,  3S93. 

Weun  man  eine  aebwere  Arbeit  für  geringen  Lohn 
angenommen  bat. 

3  W&nig  Verdeinst  un  ofte  is  beter,  as  grat  Ver- 

deiust  un  seilen.  —  Stambach,  II,  4ü. 
*4  Seinen  Verdienst  fürs  Maul  brauchen. 

Verdienst  (dat). 

1  Das  Verdienet  altert  nicht. 

Wenn  et  wahr  itt,  daat  da«  Verdient t  nicht  altert, 
•o  wird  et  doeb  vergelten. 

2  Das  Verdienst  gehört  dem  Anfänger,  wenn  es 

auch  der  Nachfolger  besser  macht.  —  ßurft- 
lontf,  494. 

3  Dem  Verdienste  seine  Krone!  —  EfaMn,  617; 

.Nimm.*;  ,  10833;  hörte,  6330;  Braun,  I,  4724. 
lt.:  AI  merllo  le  tui  corone.  (Eiselein,  611.) 
Lat.  .  r-almamquimeruit,  ferat.  (UrUius.)  (Binder  II.  2J66J 

—  pint  mereri  debet,  in  quo  virtnt  eat.  —  Vera  laue 
verae  virtuti  debetur.  (Pkitippi.  11,00  u.  144.; 

4  Dom  Verdienste  seine  Kronen  und  den  Schwei- 

nen ihre  Bohnen. 

5  Ein  Verdienst,  das  niemand  kennt,  ist  ein  ver- 

borgener Schatz. 

It.:  II  merito  tenaa  la  fama  t  com«  tepolto.  (Pa::vglia, 
223,  14 

6  Verdienste  sind  die  besten  Ahnen. 

7  Wenn  dein  Verdienst  bei  Weisen  gilt,  sei  ruhig, 

wenn  der  Thor  dich  schilt.  —  Stmrock.  iosJ5. 

8  Wenn  man  jeden  nach  seinem  Verdienst  be- 

handelte, so  wäre  niemand  vor  Prügeln  Bieber. 

Die  Quelle  findet  »ich  in  Shakespeare' s  Harntet.  Diese 
tagt:  „Behandelt  jeden  Mentcben  nach  aelnem  Ver- 
dienet und  wer  Ut  vor  Schlügen  eicher?"  (Büchmann, 
9.  Aufl.,  S.  ltl.j 

9  Wer  ohne  Verdienst  will  haben  den  Lohn,  dess 

Anschlag  wird  auf  Krebsen  gohn. 

10  Wer  seine  Verdienste  im  Kleide  hat,  dem  fres- 

sen sie  die  Motten.  —  Simrock,  10*34;  Sprich- 

wirtergarten ,  881;  Wri«,  6JJI;  Singer,  397,  Braun, 
1,  47». 

11  Wer  Verdienste  hat,  spricht  nicht  davon. 

Die  l'hlneten:  Die.  welche  kein  Verdien«!  haben, 
kennen  nicht  Ob«  daa  andere  urtbeilen,  die,  welche 
et  betitxen,  geben  elrh  nicht  die  Muhe,  et  tu  unter- 

turheu.    (Cibr' ■  IÄJ 

12  Wie  das  S'ordienit,  ro  dt»r  Lohn 
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Verding. 

•Als  wenn  ers  ira  Verding  zu  thun  hätte.  — 

Gnmmclthauicn ,  VogdHttl,  1. 
So  eilig. 
Verdingarbeit. 

Vcrding&rbet  ist  Schindärbet.  —  TMer,  m. 
Verdingen. 

1  Verdingen  will  nicht  gut  gelingen. 

9  Verdingt  bricht  nicht  Eil  werk,  aber  Weilwerk. 

—  Simrock.  10887;  Körle,  ß323. 
Es  kommt  alles  auf  die  Art  der  Verdingung  an. 

Verdingwerk. 

Verdingwerch  ist  Schindwerch.  —  Tobler,  X88. 

Verdorben. 

1  Mehr  sind  verdorben  als  vom  Schwert  gestor- 
ben. —  Eüctein,  564. 
•2  Er  ist  von  Grund  (und  Boden)  aus  verdorben. 

Verdrängen. 

Einer  verdrangt  immer  den  andern. 

Lut.:  Gamm»  Betam  persetjuitur.   (Philippi,  1,  106.; 
Verdrehen. 

1  De  'n  bitjet  verdreit  is,  mutt  Leitnant  worden. 

— '  AVni .  343. 

Wie  Munt  bemerkt,  gilt  dort  im  Volksmunde  ein 
Lieutenant  für  einen  närrischen  Kauz. 

2  Es  ist  verdreit,  da  die  hen  kreit  vnd  der  hau 

•    neit.  —  iVfin-herg,  54. 

•3  Die  ist  verdreht  bis  aufs  letzte  Gebind.  — 

Klix,  114. 

•  4  Er  verdreht  die  Augen  wie  ein  Jesuit  im  Beicht- 
stuhl. —  Der  Mor-jeittttrn,  Dorlcitown,  l't nnsvlvanien 
Voni  16.  Au?.  IM4. 

•5  Ganz  verdraht,  wie  da  Wind  es  Lauba  waht. 

(O^i'rösterreieh.J  —  Baumgarteu ,  i2.' 

•6  Se  Ö8S  verdregt  wie  e  Zigg  (Ziege).  —  Fruch- 

bier  3920. 

*7  Verdreh  mir  nit  dan  Kopp.  (Wanchau.j 

Las«  mich  ungestört,  mache  mir  den  Kopf  nicht  voll, 
wirr. 

•8  Verdreh  mir  nit  die  Juhr  ( Jahre J.  (Wanchau.) 
In  demselben  Sinne. 
Verdriess. 

Wo  ist  Verdriess,  da  ist  auch  Geniess.  —  Blum,  6jj. 


1  Dat  verdrütt  mi  doch,  sä  de  Def,  aa  he  nah'n 
Galgen  güng.  —  Pnk.  i9C,  75. 

2  Es  verdreusst  ein  alten  Mann,  wenn  man  jhn 

bey  dem  Bart  wil  halten.  —  Inn.  Ii.  303. 

3  Es  verdriesst  den  Alten,  dass  man  ihn  beim 

Barte  zupft. 

Lut.:  yunmlo  senex  trahitur  cum  barba  jure  movetur. 

4  Es  verdriesst  einen  Bettler,  wenn  der  andere 

vor  der  Thür  steht.  • 

Lat.:  Figulus  flgulo  invidet  faber  fabro. 

5  Man  muss  offt  on  verdrissen  den  Pfeil  nach 

dem  Ziel  hinschiessen.  —  Erring.  I,  sj. 
e  Verdriess  —  geniess.  —  Henneberg.  iai. 

Wer  geniessen  will,  muss  sich  vorher  die  Arbeit 
nicht  verdriessen  lassen. 

7  Was  mich  kann  verdriessen,  will  ich  nicht 

wissen. 

ilhd.:  Ein  man  des  dicke  vraget  des  in  vil  Übte  betraget 
obe  er  es  hörte  sagen.    (Krönt.)   (Zingtrle,  1S9.J 

8  Was  uns  verdriesst,  das  bleibt  im  Haus,  und 

was  uns  lieb  ist,  flieht  (will)  hinaus. 

Buhn.:  Co  na«  mni,  to  se  nie  drü,  a  co  jest  milo  nam, 
to  nechee  k  nam.      :..%kvetly.  Ii».) 

9  Was  uns  verdriesst,  das  klebt  uns  an,  und  was 

uns  freut  (lieb  ist),  will  nicht  heran. 

10  Was  vrrdreusst,  das  lest  man  nicht  leicht  ver- 

rosten oder  schimmel  drauff  wachsen.  —  Le*. 

ma>m .  779,  1. 

11  Wens  verdreusst,  der  gee  sein  ab.  —  //../mann, 

80,  55. 

12  Wen  h  verdriesst,  dass  seine  Haut  ist  ganz,  der 

zieh'  einen  schlafenden  Hund  beim  Schwanz. 

•  13  Den  verdriesst  es ,  dase  er  gehen  gelernt  hat. 
Ist 


'14  Es  verdreusst  jn  teuielisch,  dass     —  jria-r. 

DtaJojnnjm.  •  \ 

BCAm.  i  Mrzl  mne  co  eervivf  pes  co  cert.  ( CtUMky  Wj 

•15  Es  verdriesst  mich  an  der  linken  Zehe 

Eben  nicht  stark. 
Verdriesslich. 

•Verdriesslich  (mürrisch)  wie  eine  alte  Trepj?. 

Sie  bei  jeder  Beruhrang  knarrt. 
BChm.:  Jest  nevrlf  jako  eter«  schodjr.  f&/«Ao«tj.  ii\ 
Verdrieseliohkeit. 

1  Mit  einem  Fuder  Verdriesalichkeit  bezahlt  au: 
keinen  Kreuzer  Schulden.  —  H'uwiirr.  »c.-j. 
•2  Er  hat  eine  kleine  Verdriesslichkeit.  —  äi*.  nt 

Ist  etwas 
Verdrossener. 


1  Dem  Verdrossenen  kann's  auch 


Heng  ' 


2 
3 


ein  groto-;- 


selbst  nicht  recht  machen 
2  Der  Verdrossen  hält  alles  för  Pi 

hin.  C17;  Simrock,  1084». 
lat.:  Ingenium  neqi 

Verdruss. 

1  Besser  ein  kleiner  Verdrusa,  als 

Schaden. 

Schief  d.:  Battre  liten  härm,  an  stor  skada. 

Dereine  hat  den  Verdrusa,  der  andere  den  Gen.; 
Der  erste  Verdruss  ist  besser  als  der  letzte.  - 
Mayer,  //.SO;  Simrotk.  10939;  Braun.  I.  47«.  StA» 
Hees,  134. 

Lieber  den  Verdruss.  den  das  Abschlagen  bevzü, 
als  den  des  Wiedergebens  oder  Fordern«.  JaJ*> 
deuticb  in  Warschau:  Besser  der  erste  Rojget  tut 
Spannung  zweier  Freunde)  cider  der  andern. 
Dun.:  Bedre  at  hare  den  fonnere  vre.de  end  de,  end  fc; 
«evermera  skade.  ( Prot.  dan. ,  53.J  ha«  d»ni»cii« 
wort  begründet  noch  in  folgender  Weise  di«  s-.n- 
sproehene  Kegel,  indem  es  hinzufügt :  gaaner  oaab*- 
faaer  man  det  ei  igien ,  faaer  man  det  igien ,  ikwt  in 
det  ei  sa  tnart;  faaer  man  det  snart,  faaer  maa  ir. 
alt  ;  faaer  man  det  alt,  bliver  det  ei  saagodt,  bliver  > 
saa  godt,  faaer  man  det  ei  gierne. 

4  Dev  irscht  Verdrass  iis  biesser  wä  der  fiet 

(SicbeHburg.-Hichs.)  —  Sdtutter,  1033. 

5  Ein  kleiner  Verdruss  bringt  oft  grossen  Gerj>. 
—  Hcnitch.  751.  48;  Simrock,  IftMI.  ■ 

Lat.:  Exiguum  malum,  ingens  bonum.    (Bindtr  l.  4« 
//,  1033;  Philipp* .  I,  143;  Seybold,  Iii.) 

6  Lasset  doch  allen  Verdruss,  Aepfcl  sind 
als  Muss. 

Man  verderbt 


7  Man  muss  seinen  Verdruss  nicht  merken  lat*'- 

—  Simrnck .  10*43. 

8  Nach  viel  Verdruss  folgt  oft  Genuojs. 

Holl.:  Na,  veel  verdriet  een  vreugdelied.    (Bvr*  ■■ 

//,  37uü.; 

9  Ohne  Verdruss  ist  kein  Genuss.  — ..Simrect,  t** 

Engl.:  Xo  pains,  no  gain«.   (Gaal,  1599.; 

it.:  Ogui  agio  porta  aeco  il  suo  disagio.    (OaaX,  1W; 

10  Verdruss  bezahlt  die  Schulden  nicht. 

11  Verdruss  und  Plage  macht  lange  Tage. 
Holl.:  Verdriet  en  plagen  maakt  lange  dagen,  es  k'- 

gedachten  maakt  lange  naehten.  (Harreboturr, 

12  Viel  Verdruss ,  viel  Seufzen. 

Holl.:  Veel  ongenugt  maakt  veel  gesucht.  (Harr^< 
II.  137»; 

13  Wer  alten  Verdruss  aufrührt,  will  gern  tesc 

haben. 

14  Wer  kein  Verdruss  will  han,  mu« 

Argniss  gan. 
/         Den  ei  fortrasd  kaad  taale,  hytu  eig  fra 

at  giere.  (Pro*,  dan.,  1*1.) 

15  Wer  nicht  haben  will  Verdruss,  halt' 

Zunge  im  Verschluss. 
Bühm.:  Kdo  so  ntchcei  mrseti,  tse  se  jasjk  drieti.  (<■•• 

koeiky.  7«.; 

16  Wer  ohne  Verdruss  sein  will,  der  mast  j 

der  Welt  gehen. 

lt.:  Chi  nel  mordo  noa  vaol  fastidii  stiu  fuordal  s»t- 
(Pai^lia,  232,  9.) 

17  Wie  der  Verdruss,  so  ist  der  Seufzer.  —  »W 

XVI,  92. 

18  Willst  du  nicht  haben  Verdruss,  so  bau«  w 

dein  Haus  an  eines  Reichen  (Grossen)  hhf 
oder  an  einen  Fluss. 
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19  Wo.  Verflruss  ist,  da  ist  (billigerweise)  auch 

GcnusS,  —  llückimj,  i*s. 

*20  Er  hat  »inen  (ziemlichen)  Verdruss.  —  EMa, 

//.•  J17 .  Trachtet,  61. 
In  d< r  Pfalz, ^auch  in  BerHn,  um  iu  tagen:  er  itt  ver- 

••21  In  Verdruss  und  Leid.  —  Mathe$y.  i&6». 


•22  Seinen 


«Verdruss  ans  Knie  binden, 
.f  In  t  verdriet  omdc  knie  ( of :  onder  den  kouten- 

(  Harretramee, 


blljr 


(Sam~ 


buud),"daiitlaat  u  niet  om  hat  hart. 

II,  37(k) 

•23  Seinen  Verdruss  verschlucken. 

Schvtd.:  Mingen  tHcker  ei  itn  herm  at 
tuel  i  cU  arm.   (Orubi> ,  44».) 

Verdummt.  ) 

•Er  ist  verdummt  wie  Mohnken  Kater 
/and.;  —  firftcMfcr ».  ssw. 
VerdUttoln. 

•Einein  etwas  verdütteln. 

„Wil  ieb  jm  teln  beaeheln  vnd  ioin  Pachieohwentsen 
wol  verdutteln  mit  dicken,  frischen  Eichen  Knütteln." 
(  Waläu,  IV,  99.; 

Veredelung.  % 

Die  Veredelung  eines  Volks  ist  hesser  als  des- 
sen Vergrösserung. 

Imchrif  t  Im  ägyptischen  Palast  der  Wiensr-  JVclUu»- 
etelluug. 


So  dir  einer  etwas  verehrt,  nimhs  an;  denck, 
es  haus  Gott  beschert.  —  Lehmann ,  m ,  so. 

Lnt.:  Qui  dare  eeit,  nou  qui  diecre  Kbetor  erit.  (Chaot, 

V    •  De  üss  vereifert  wie  de  Enderweit  op  de  Katt. 

( TUM.}  —  Friichbier     3S»5.  » 
Verellen. 

Me  kann  tick  sau  gued  veruilen  (übereilen) 

&SSC  Verwuilen.   (Sott.)  —  Firmevich,  1.3*9.  ai; 
für  hntrlohn:  Fttmenuh.  III,  187,  SO.  Woette.  79.  31». 
Verain. 

Kein  Verein  kann  ewig  dauern. 

Fri.:  11  n'j  •  il  bonne  cofcpagnie,  qal  ne 
Verenentajr. 

1  'S  V'reneli  ( 1.  Sept.)  lärt's  Chrüegli  us.  <Sw<o- 

thum.)  —  Schild.  174.  H». 
Wird  gosagt,  wenn  es  am  Vercuentag  regnet.  . 

2  *Sj.VT>eneli  nimmt's  Zimmischürbii  furt  und  'r 

/Marieli  bringt's.   (Sotothurn.)*—  Schild,  m,  ui. 
ü  ,B"onu's  am  V'renetag  rägnet,  so  seil  der  Bur 
ß    z'  Obeseckli 1  a's  Chomraet  sehyt 1  hanke-n- 
'  bnd  Tag  und  Nacht  z'  Acher  fahre.  (Solo- 
■   thmm.)  —  Schtld,  116.  145. 

')  Dat  Sicklein,  worin  die  Abendm&hUeit  auf*  Feld 
mitgenommen  wird.  ')  Da*  am  Kammet  herausstellende 
Hölserpaar.  —  Wenn  et  am  1.  September  regnet,  »o  eoll 
et  den  ganaen  Herbst  regnen,  weahalb  der  Bauer  beim 
Pflügen  and  Kien  keine  Zeit  tu  verlieren  bat  und  teinan 
Imbitt  vk»hr»  nd  der  Arbeit  geniesteu  toll. 

4  Wenn's  V'reneli  's  Chrüegli  drait,  so  git's  e 
na^e*llerbst.   (Solothum.)  —  NM,  ne,  143. 

fl  E^verTäyi  damit  wie  der  Teufel  mit  Hiob.  — 


'2  Sie  verfahren  mit  ihm  wie  mit  dem  Knaben 


(peritus)  ist  über  ein 

(Wcin-jtnten.J  —  IhrHnjer .  »04. 


1  Will  verfallen,  so  verfall  nach  Gold;  wilt  je 
liegen,  so  thu  es  Ehren  halben;  \vift  in  die 
Hell,  so  thus  vmb  Land  vud  Leut.  —  Leh- 
mann. Ii.  tu.  411. 
•2  Verfallen  wie  in  Brod.  (WmmkgmJ 

Die  Stadt  Uro  ly  bat  Ihren  Namen  von  den  Sumpfen 
nnd  Morasten,  in  die  tle  gebaut  itt,  vom  polnitclien 
lirudy  =  Sumpft».  Pia  llodeuaart  wird  gebraucht,  um 
anuudrftcken:  Die  bache  itt  unrettbar  verloren,  wie  in 
ipfe.  Erinnert  an  die  mangelhafte  Politel- 
-  *'ir  telt  alter  Zeit  tU-l>cnd  tein  soll. 


dür 


Verfärben. 

1  Verfer1  (verfir)  di  nich,  säd'  de  Voss, 
sprüng  he  up'n  Hahn.  —  liotfer.m. 

')  VerfArcn.^  schrecken .  erschrecken.    Dar  verMr 
Ik  ml  vor  =="Bavof  erschrecke  ich.   f/ticAey,  Ml.) 

•2  He  is  so  Jichte  nich  verfart '.  —  Etchwatd,  is«9. 
')  ErecSreckt    verstört^  holländisch  verloren.  (Vgl. 
aturt-bmrj,  310  °.) 


•3  Sik  verferen  l,  4at  em  de  Hut  up  'm  Bilge 
(Bauche,  Leibe)  schuddert  (schütten,  schau- 
dert ). 

>)  Sien  euUwUan,  vor  Schreck  die  Farbe  verlieren. 
Verfault. 

Halb  verfault  wird  aufgefrischt  mit  saurer  Sauce. 
Halv  raadet  kaager  man  altld  op  1  euart.  ■/■•-. 
S7o.; 

fechten  will,  darf  nie  das  Schwert 


VC 


ttön 
dan 

Verfechten 

1  Wer  alles 

einstecken. «—  $imro<*.  u«:  Chao*.  577. 

2  Wer  alles  will  verfechten,  der  hat  gar  viel  zu 

rechten.  —  tlimtvek,  10344;  Kürte,  6m. 

3  Wer  alles  will  verfechten ,  wird  den  Degen  lang- 

sam in  die  Scheide  bringen.  —  Winckier,  .vi'/,  65. 

„Wcr^  alles  wü  fechten  uud^  gar  nichts  leiden,  hat 

Dan.;  Hvo  eom  vü  fortvaro  all ,  han  kand  aldrig  indttlkko 

tvstrdor.   f/Voe.  dan.,  K.) 
Holt.:  Hlj  beboeft  wel  e«p  kterk  aehild,  die  aHe  ding 

wU  rerantwoorden.  (Hamborn*,  II,  i4»>».J  • 

4  Wer  viel  verficht,  viel  sorg  anficht.  —  Grun-r. 
•  VI.  114;  Lthtmann,  II,  97*.  8id.  Fuchan.  Geich. .  m 

hlottcr.  IUI,  396. 

Verfetten. 

Wer  verfestet  wird  mit  Unrecht,  das  ist  kein 

l'rtheil.    (S.  Faetuni  3.)  —  Graf,  443,  372. 
Verfestungr. 

Man  kann  niemand  mit  Verfestung  in  einem 
andern  Gericht  gewinneu.  (s.  Fostung  3.)  — 

Graf.  443.  370. 


in  enem  andern  geriebte.  (Hmneycr ,  III, 
Verfliegen.- 

•Es  iat  verflogen  und  verstoben.  —  Eudein.  617. 
Verflucht . 

Verflucht  und  vier  ist  neunzehn  (auch:  ist  zu- 
genäht). 

Die  erttere  Form  habe  ich  im  hiesigen  Kreise  oft  al* 
Ausruf  gehört ,  wenn  jemand  ertchrocken  war  oder 
aeiner  Ueberraschung  Antdruck  gab.  Der  Sinn  der  an- 
dern itt  mir  nicht  bekannt. 
Verfolgren.. 

1  Wer  alle  verfolgt,  wird  von  allen  verfolgt. 

2  Er  verfolgt  mich,  wie  mein  eigener  Schatten. 

II.  34>. 


1  All's  verfressen  (und  versoffen)  vor  mein  End', 
ist  ein  richtiges  Testament  —  Mater,  u,  109; 

Fn*chlner  ».  3714. 

•2  Oef  ämöl  olls  v'rass'n  un  nöch'rt  su 

( l.andtkron  in  Döhmcn.j 

Auf  einmal  alle«  verfressen  and  nachher  so  (leer, 
ohne  irgftulet w as )  dagaaeaten. 

Verfrortm. 

•Verfrore  wie  a  Wintermaus.  (Lim.) 
Verfuhren. 

1  Es  fehlet  zum  Verführen  nicht  an  getauften 

Stieren.  —  Uurger. 

2  Es  ist  nichts  leichter  zu  verführen  als  a  Hendle 

und  a  Mäntle.  {Stuttgart.) 

3  Wann  uns  verführt  die  böss  Begier,  verwan- 

delt sich  der  Mensch  in  Thier.  —  Gntter,  Iii,  97. 
A  We  sich  net  ger  verführe  lett,  de  heut  (hüte) 
sich  för  der  eachte  Schrett.   (Aachen.)  —  /  ,r- 

mentch ,  Hl,  isa. 
Verführung;. 

Die  Verführung  ist  gross  in  der  Welt.  (Käthen.) 
Verfuhrwerken. 

•Er  hat  sich  verfuhrwerkt. 

In  seiner  Bede  veifabren,  «der  in  teiuem  Geschalt  su 
Grunde  gerichtet. 
VerfumfVl^n. 

•Sich  verfumfeien1  lassen.  —  Lohrtnaet ,  n ,  «s*. 
')  Mithandeln,  alt  Narren  behandeln. 


Digitized  by  Google 


1543  Vergaffen  — Vergeben 


Vergebens— Vergehen  (Snbst.)  JIM 


V*'LEr  hat  sich  in  sie  vergafft. 

Auf  eine  Weite  verliebt,  die  seinem  Verstand*  wenig 
Mitwirkung  xugelactc». 

Fri.:  Le  coiffer  d'nne  personnt.   (Itndroj,  461.) 

Vergangen. 

1  Vergangen  soll  man  bedächtlich  achten,  zu- 

künftig soll  man  betrachten;  das  gegenwertig 
soll  man  ordinieren,  so  kann  man  alsdann 
ein  gut  Leben  führen.  —  üruur,  m,  ei;  Leh- 
man», II,  796.  17;  Ohio«.  141. 
Diu.:  En  foretandig  liosker  det  forgangne,  beskikker  det 
n»r«arende  ,  og  foreeer  det  tilkommende.  (Prot. 

Lui.  Corrige  praeterituni ,  praesens  rege, 
tMftrta,  40.) 

2  Was  vergangen  ist,  soll  man  vergangen  sein 

lassen. 

3  Was  vergangen,  soll  man  vergessen  und  das 

Künftige  richtig  messen. 

Lat.:  guodfuit  tege,  quod  ante  rege.   (Hindtr  II,  2878 .) 

•4  Es  ist  jni  lengest  vergangen.  —  Franck,  U,  35  h. 
Vergangenes. 

1  Das  vergangene  bedächtlich  erachten,  das  zu» 

künftig  wol  vnd  reiff  betrachten.  —  Zwkartf, 

IV,  375. 

2  Drey  Vergangene  soll  der  Mensch  betrachten: 

das  Gut,  so  unterlassen,  das  Böse,  so  er  ge- 
than,  die  Zeit,  so  er  versäumt;  drey  Gegen- 
wärtige: wie  das  Leben  so  flüchtig,  die  Zeit 
so  nichtig,  wie  wenig  des  Himmels  tüchtig; 
drey  Zukünftige:  den  bittern  Tod,  das  er- 
schreckliche Gericht  und  die  unbeschreibliche 
Hollenpein.  —  Chaoi,  1010. 

3  Wer  Vergang'nea  betracht't,  Gegenwärtiges  hält 

in  Acht  und  Zukünftiges  ermessen  kann,  der 
ist  gewiss  ein  kluger  Mann. 
Vergangenheit. 

•Er  hat  eine  Vergangenheit. 

Wol  nur  im  bessern  Sinue  von  jemand,  der  eich  auf 
sein  früher  pflichttreues,  erfolgreiches  Wirken  berufen 
kann. 

Vergänglich. 

•Es  ist  alles  vergänglich. 

lat.:  (iutta  cavat  iapidem,  consnmitur  annulua  usu  et 
teritur  pressa  voroer  aduneus  humo.   (Otid.)  (Philippi, 

I.  172.;  —  Sil  non  mortale  teueuius.   (Otid.)  (PhUtuui, 

II,  n.) 
Vergatten. 

Twe  vergät1  sick,  (Ire  de  slät  sick.  (UoUt.)  — 
Mille»«  //,  2. 

')  Nach  dem  Bremer  IV'ft.  nntcr  vergatteu  gestellt;  bei 
Schult'  a.  a.  O.  steht  es  unter  (verOgehen.  Der  Spruch 
wird  von  Liebeshandeln,  wobei  der  dritte  im  Wege 
ist,  auch  Ton  Tbcilungen  gebraucht. 
Vergeben. 

1  Andern  vergib  viel,  dir  selbst  nichts. 

Md.:  Forlad  andre,  men  ei  dig  selv.  (Prot,  da*.,  179.; 
It.-  Condoua  i  fall!  altrui  ma  non  i  tnoi  propri. 

2  Bald  ist's  vergeben,  aber  langsam  vergessen.  — 

Ihtt-r..  IV,  20. 

3  Einmal  stehet  zu  vergeben.  —  Henmch.  issi .  5. 
Lat.-  Non  licet  in  bello  bis  peccare.  —  Peccare  idem  hie, 

baod  Tiri  saplentie  est.   (Htni$ch  ,  1J81 ,  6.) 

4  Einmal  vergibt'a  der  Pfarrer. 

Ein  einmaliges  Versehen,  Vergehen  wird  entschuldigt, 
Tertiehen;  auch  wol  von  gefallenen  Mädchen. 

5  Es  sei  vergeben  und  vergessen.  —  Draun.  I,  4728. 
En;,:    Forgive  and  iorget.  (Hohn  II,  SM.l 

6  Ich  vergef  di  !t,  Jann,  man  denk  du  daran, 

seggt  de  en  Schipper  tegen  de  ander.  — 

Htm .  3>3. 

7  Ich  will  dirs  vergeben,  sprach  der  Schwabe; 

aber,  Jokele,  denk'  du  dran.  —  Butlern ,  n* ; 
Stmmek,  1084  s. 

8  leb  will  es  dir  vergeben,  sagte  der  Abt  zum 

Marstaller,  aber,  Küchenmeister,  denkt  ihr 
daran.  —  hlottertpitgel ,  ss .  4. 

9  Man  mutt  ni  blot  (blos)  vergänn,  sondern  ak 

vergäten.  (I\tni*bnrg.) 

10  Mancher  vergibt,  vergisst  aber  nicht 

11  Vergeben  ist  billiger  dann  tödten.  -  Uenmh, 

13*1.  7. 


12  Vergeben  ist  die  beste  (rechte) 

nifii ,  / ,  666. 

X*fl.:  Come  let's  befriends,  and  put  out  ths  Dtiii'i  tt. 
—  Forgivenesi  and  smile  is  tbe  best  mengt,  "j.  . 

12SS.) 

lt.  ■  V'ha  pift  onore  nel  petdonsr«,  che  piatere  « » 
Vendetta.   (Gaal,  1268.; 

13  Vergeben  ist  leichter  als  Vergessen.  —  Kiew,  t* 

Breun.  I,  4729. 

14  Vergeben  ist  nicht  vergessen.  —  Sunnti,  m 

lat.:  Tum  inimico  nemo  in  gratiam  tuto  redit  («17: 

/.  1U2J 

15  Vergeben  will  ich  es  wol,  aber  vergessen kxj 

ich  es  nicht.  —  tjf, 
Lau..-  Mengen  forlader,  men  ei  forgietter.  (Pr*t.  t*. 

Iii  Vergebn  ist  unebu.  —  StUermevter ,  12s. 

17  Was  mau  vergibt,  das  hat  man  nit.  —  Ur- 

teil, 50.  Ptlri.  III,  u. 

18  Wer  vergeben  kann,  hat  sich  genug  geroci*. 

Schwtd.:  FörlaU  ar  hOgsta  bamd.   (iJrubb.  238.; 

•  19  Er  hat  es  vergeben,  wie  der  Krämer  den  Safr^ 
•20  Es  ist  ihm  wol  vergeben,  aber  nit  vergo*i 
•21  Es  ist  vergeben  und  vergessen.  —  Könt. 
•22  Hei  möcht  ern  möt  e  Lopel  Water  vei^- 

(vergiften).  —  Fritchbier  *.  389». 
'23  Ich  wil  dirs  wol  vergeben,  ich  wil  dirs  t:*- 

gleichwol  gedencken.  —  .4jr»coi«  /,  340.  im- 

I,  50;  Egenolff,  134 h;  Enelrm .  214;  .SiroreH, 
Stuhr,  384;  Hamann,  Samml..  I,  485. 
lat.:  Tgnoscendnm  ex  anlmo.  —  Manct  alta  mecu  •< 
stum.    (Virjil.)  (Hitdrrll,  1787.;  —  Orients  «1  s--r 
sie  condonanda  precanti  est,  illius  ut  nunqiu*  ■• 


memlnisse  relie.    (dtanjirp,  SU,  1*7.; 
8chirt.1.:  Msngcn  forUter ,  men  intet  forgjiter.  (ä-. 

Vergebens. 

1  Es  ist  nicht  vergebens,  dass  die  Leuthe 

Thiere  im  Schilde  führen,  es  ist  jhr  ir. - 

llrntsch.  1284  .  4. 

2  Es  ist  vergebens,  den  Stall  zumachen, 

die  Kuh  heraus  ist. 

3  Es  ist  vergebens,  wenn  man  sich  mit  tzc 

paar  Hosen  deckt.  —  Lehmann.  779.  u. 

4  Vergebens  ist  all1  Müh'  ond  Kunst,  wo  6V- 

nicht  gibt  sein  Huld  und  Gunst. 

Vergebisfvesser. 

♦Er  ist  en  Vergäbisfrässer.  —  Snttrmfirur,  : 

Steht  in  der  Quellenschrift  mit  einer  Bodrutr  1 
säumen, clie einen Schmarotterbeseichiiet.  (S. M»-«* 

Vergeblich. 

1  Es  ist  vergeblich,  das  Netz  auswerfen  »or . 

Augen  der  Vögel. 

2  Es  ist  vergeblich,  einen  Mohren  wollen  * 

waschen.  —  Kvrtt,  427  s. 
Vergebung. 

1  Wenn  du  Vergebung  hoflU  von  dem,  der 

dir  steht,  so  verzeihe  auch  dem,  dtr  c 
dir  ist. 

2  Wer  nach  der  Vergebung  sündigt,  ist  uor; 

ter  Strafe  wertb. 

3  Wer  Vergebung  bedarff.der  sol  anch  desto  »-.'.; 

andern  vergeben.  —  IltnUch.  sao.  67. 

4  Wer  will  Vergebung  han,  muss  das  Unrecb  6 
lt. :  Dio  perdona  a  chT  TofTende  mu  non  aU'  hui : 

toglie,  e  poi  non  rende.   (Panaglia ,  90,  11,' 

5  Wiltu  Vergebung  der  Sünden  ban,  so  m»' 

Beutel  offen  stahn.  —  Zedier,  38. 

Lat-  Ut  tibi  sit  poenae  venia,  sit  aperta  crumec*. 

58.; 

•6  Er  soll  Vergebung  seiuer  Sünden  or'x»* 
wenn  der  Teufel  sie  erhält.  — 


Vergeben  (Subst.). 

1  Ein  bekanntes  (eingestandenes)  Vergebt: 

hall)  nicht  geschehen. 

lt.  -  Chi  non  conosce  d'baoer  errato,  aon  tnarita 
sia  perdonato.   (Pattaglia,  2s2,  1.; 

2  Kein  Vergehen,  es  hat  seinen  Stachel 

Die  Chinesen  sagen :  Kein  Verbrechen  ohne  A«s1 
bisse,   und   keine  Gtwissensbisa«   ohne  Verität 

(dt  et,  174.; 
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Vergeben  (Verb.). 

1  Alles  vergeht ,  der  Glaube  besteht. 

2  Alles  vergeht ,  die  Kunst  besteht. 

Lal.:  Nil  non  mortale  tenemut  pcctorii  exceptit  icgenii- 
qne  bonit.   (Seybotd ,  335.; 

3  Alles  vergeht,  Gottes  Liebe  besteht. 

tri.:  Tout  te  patte  fort  qne  ayroer  Diro.  (Deroux.  I,  15.) 
ikkwtd. :  Altti  forgaar  wtan  gadx  iniikandh.  (Keuttrdal.1, 

4  Alles  vergeht,  Tugend  besteht.  —  Hone,  eo93; 

SimrocA.  »0461. 
UM.:  Siot  daz  ex  alle*  tue  xergat,  du  aldia  werlt  te 

Landen  bat ,  niht  roer  bettat  niar  lugend  tit.  (Fraum- 

hb.)    (2ing*rlr,  112.) 
Dan.:  Alt  forganger  uden  Gudt  naade.  (Pro»,  dan.,  178.; 
Lal.:  Viret  pott  fuuera  »irtut.   (Sutor,  677.; 

5  Da  vergehen  mir  die  Begriffe,  engte  Graf  Basse- 

witz. 

In  der  23.  SlUung  dee  Norddeuitchen  Relchtlaga  am 
II.  Mara  1S70. 

ti  Es  vergeht,  wie'«  entsteht. 

7  Es  vergeit  alles,  de  Schuster  saromt  dem  Lest«. 

—  /  ruchbttr  J.  3696. 

8  Was  bald  vorgeht,  das  werdt  nit  lang.  —  Franck, 

/.  ns". 

•9  Das  vergeht,  bi  e  Pfond  Safe  (Seife),  (Haneberg.) 

*  10  Das  vergeht  wie  die  grünen  Erbsen.  (Ueiningtn.) 
•ll  Dat  schall  em  wol  vergän  ns  de  Bür  dat  Ader- 

laten.    (OtifriuJ  —  Bittren,  369;  Kern.iU;  Kick. 
maU,  232;  /-Vom ni Ii nn .  III,  42«.  219. 
•12  Er  vergehet  wie  Schwamm.  —  iltnüch.  1432,  ss. 

*  13  Er  vergeht  wie  ein  Schatten. 

Fri.:  11  foud  comme  1*  ciie  au  toleil.  (JCritiinger,  U6*.) 

•14  Es  vergeht  wie  Rauch  an  der  Sonne. 

•Jö  Es  vergoht  wie  en  Filzhuet  im  Mül.  —  S*m- 

mri*trr,  33. 

•16  Es  wirt  yhm  mit  der  zeyt  wol  vergehen.  — 
Agrirola  I,  669;  Gruter ,  1,  89;  Fgenolff,  239*. 
Ki  wird  niebt  fortfahren,  wie  er  begonnen. 

•  1 7  Ha  v  ergeht  wio  Schum  one  Wasser,  (P.eaburg.) 
•18  Hai  fergenk  as  en  Kaulstrunk.  (SnfHtofl  Jfn*J 

—    Frommann ,  I',  39,  44. 

•19  Hai    fergenk  as  en  Päut  (Pfütze)  Wäter.  — 
Frcvmmunit.  V,  59,  44. 

•  20  Hai  fergenk  asse  Sney  fiiär  der  Sunne.  —  From- 

mcwi'l,  1 ,  Mg  44. 

•  2 1  'T  vergeit  as  Schnee  vor  de  Sünne.  —  Uueren,  1147. 

JJ-.lt.:  Hij  vergaat  (of:  tmelt  weg)  ala  ineeuw  roor  de 

tun.    (JJarr^vmt*,  II,  50V:) 

Vergelten. 

1  Ich  hab's  ihm  vergolten,  sagte  die  Frau  zu 

ihrem  Manne,  der  sie  bei  einem  Reiter  an- 
getroffen, ich  bat,'  ihm  jeden  Puff  doppelt 
zurückgegeben.  —  fcWJeu» ,  «17. 

2  Wer  vergelten  kann,  ist  ein  gepriesen  (gesuch- 

ter) Mann. 

tot.:  lkoencla  plura  reeipit  40!  icit  reddere.  (PAilijtpi, 
/.  47.; 

•3  DrtfB  vergeit  jm  ein  spitzbölzlin.  —  [IMitagen- 
bu.hh-m.  XLIV. 

•4  Er  het's  vergee  wie  der  Krämer  de  Schran  — 

Sutnmn'ler.  93. 
•)  Wae  beim  Kteeaocbcn  oben  im  Keeeel  ichwima.tr-). 

(Stalder,  IJ,  349.; 

•  5  Ich  hab's  ihm  vergolten,  sprach  jener,  der  einem 

Reiter  den  Mantel  in  Koth  getreten  hatte, 
während  derselbe  unter  dessen  Augen  seiner 
Frau  verlag.  —  £i*w«n,  ei7. 

•  ö  Ich  sag',  vergelt's  Gott.  (Saalgau.)  —  Dirhngtr,  303. 

D.  b.  ich  will  gleicb  «ahlen. 


j  *Ein   Vergeltegott  üt  dreiesig  Kreuzer  werth. 

(Obtnttterrtich.) 

2  Vergeltsgott  ist  au  e  Geld.  {LSm.) 


1  Ks   wird  nichts  so  leicht  vergessen,  als  eine 
Schuld. 

&cA~*d.,  Qlom  dir  atr  guldin  <  »ccomaodamtnlo  )  Ore. 
(HeutrrdaU.  444.; 


2  Es  wirt  nicht  eh  vergessen,  dann  bewisner  gnad 

vnnd  wolthat.  —  Franc«, ;/.  11»*. 

3  Ich  will  dir'B  vergessen,  sagte  der  Schwabe, 

aber  Jokeli,  denk'  du  daran.  —  Hotfer.9'0. 

Kin  ichottiteber  Häuptling,  dem  Tode  nahe,  ward« 
»om  Prietter  mit  Trott  beratben,  der  ibm  TortteJIte, 
wie  uuehnttiieh  die  Rachanobt  »ei,  die  10  tief  in  ibm 
titte.  „  Verzeiht  euren  Feinden letzte  er  hinzu,  „denn 
Qott  tpriebt:  Mein  iil  die  Hache,  ich  will  »ergehen. " 
„Ach,  das  i*t  ein  tQteer  Bitten  für  den  Sterbenden", 
tagte  der  Kranke  mit  einem  tiefen  Seufzer,  „Ja,  ich 
veraeibe  meinen  Feinden."  Daun  wandte  er  tieb  au 
eelnem  auweeenden  Sohne:  „  Hol'  dich  der  Teufel,  Dc- 
-  u  - 


nald,  wenn  du 


Darauf  ttarb  er.   (  UVf  ;- 


/unktn.  IV,  226.; 

4  Ich  will's  vergessen,  aber,  Jakob,  denk'  du 

daran.  —  braun.  I,  4732. 

„Ick  will  <t  rergoaten,  «wer  Jakob,  denk  da  drau.'1 
(ScMtugmann ,  1287.; 

5  Jeder  nur  zu  leicht  vergisst,  dass  er  allein  nicht 

jeder  ist.  —  Steiger.  458;  Simrook ,  5219.  Hürtr,  3154. 

G  Jez  han  1  bigosslig  vergässe,  z'  Mittag  z'  lüte, 
het  de  Sigerist  g'seit,  wünn  's  au  niemer 
g'hirt  hat.  —  Smt$rn»t$t*r,  39. 

7  Keiner  vergisst  sich  selbst. 

I.at.:  äuam  qoii<ine  rem  meminit.  (Seybuld,  5S3.) 

8  Man  kann  wol  vergessen,  wie  alt,  aber  Run- 

zeln und  Tod  kommen  gar  zu  bald. 
Dan.:  Oleramer  han  tom  taMler,  taa  glemmer  ikke  ban 
•  om  ryuker    (I  r\,e.  dan. ,  242.; 

9  Man  vergisst  bald,  was  man  nicht  gern  thut. 

10  Man  vergisst  nichts  schneller  als  Wohlthaten, 

und  merkt  nichts  länger  als  Beleidigungen 
und  Uebelthaten. 

Dan..-  Intet  gletnuiet  tnarere  end  Tel  gjort,  intet  batkee 
längere  end  ilde  gjort.   (frvt.  dan. ,  242.; 

11  Man  vergisst  nichts  so  bald  als  Wohlthaten.  — 

Stmrock.  11763. 
Fri.:  Morcean  «Tal4  n'a  plua  de  goQt.   (Gaal.  1734.; 
Dat.:  Inlercidit  gratia  beneflcil.  —  Nemo  aeeepta  benetlcia 

calendarlo  Intcribit.  (Uaal,  1734.; 

12  Man  vergisst  viel  Leid  in  vierundzwanzig  Stun- 

den. 

Z-uf.:  Di««  adlniet  aegritadinem.  (Tertm.) 

13  Niemand  vergisst,  wo  was  zu  holen  ist. 

14  Vergessen  ist  das  beste  Recept  gegen  Verlust. 
Dat.:  Peritie  quod  vldee,  id  duca«  perditum.  (llind,r 

II,  2557;  Lehmann,  79J,  16.; 

15  Vergessen  ist  die  beste  Arznei  wider  Gewalt 

und  Unrecht. 
Dat.:  Injoriarnm  remediuro  ett  oblirio.   (Phillppi,  I,  19?.) 

16  Vergessen  ist  ein  gut  Pflaster  auf  erlidenen 

Schaden  vnd  Vnruh.  —  l'ttri,  II,  3«C. 

Dan.:  Forglemmelte  er  Itcgedom  fornret.  (Prot,  dan.,  llt.) 

17  Vergessen  ist  für  schaden  gut.  —  Franck,  1,  tu* : 

Uhmaun,  II,  788,  42.  .Stmrec«.  10M9;  Braun.  I.  4JJ1 ; 
Härte.  6237. 

Dot.:  Dimidlum  omittendarum  ett  oblivlo  rerum.  (Binder 
II,  794;  Segtoid,  -297.; 

18  Vergete  is  de  Smart  un  lüstig  is  min  Hart.  — 

Euhuald,  1730. 

19  Vergiss  des  Uebels,  so  bist  du  genesen.  — 

üitnrock,  10S5O. 

20  Vergiss  nicht  alte  Bräuche,  sondern  alte  Mis- 

bräuche.  —  Slettev,  405. 

21  Was  man  nicht  vergessen  will,  daran  muss 

man  oft  gedenken. 
Dat.:  Baepe  recordari  medicamine  fortlnt  omni.  (P/.ilipil, 
II,  163.) 

22  Was  man  vergessen,  kann  man  nicht  essen, 

sagte  der  Kapitän,  als  er  ohne  Brot  ( Butter) 
in  See  fuhr. 

BotD:  Dat  it  eergeten,  tei  Kapiteln  Scbrijver,  en  hg*  roer 
«onder  bt;ter  in  tee.  (UarreUntit ,  I,  381 b.; 

23  Wenn  das  Vergessen  nicht  wär',  so  lebten  tau- 

send Unglückliche  nicht  mehr. 
//. .-  L'  oblio  e  il  rimedio  dell'  ingiorie.  (Patiaglia,  176,  l.j 

24  Wer  vergisst  zuzuschheesen,  der  hat  vergessen, 

dass  man  stehlen  kann. 
D'm.-  Hau  glemmer  tit  der  lukko  tkal ,  han  glrnn-.rr  <i 
Jcr  rtitie  ni.   (Pror.  dan.,  2t?.; 

25  Wohl  dem,  der  vergisst,  was  doch  nicht  za 

ändern  ist. 
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'.an,  was  man  nicht 


ei 


kaml  faae.  (Prot. 


.  26  Zu  vergessen,  ist  wohl  ge 
erlangen  kann. 

Vdn.:  B«fct  at  gleramo  det  man 

•27  Er  "hat  mehr  vergessen,  dann  jhener  kann.  — 

tranck.  II.  60»:  «W».  I.  4W.  . 

■•28  Er  hat  schon  mehr  vergessen,  als  wir  auc 

wissen.  —  Umitr.  II.  ns.  ,  . 

•29  Er  hat  sieh  vergessen.  —  tnuhbter  ,  js»j. 

Unechlckllch  aufgeführt.  .  .  , 

•30  Er  hat  vergessen,  dass  er  geheiratbet  hat ,  unu 
aeh*  wieder  aufs  Heu  schlafen. 

•81  Er^rgfss^     Löffel  im  Munde.  -  J/a- 

|Jl«|/.  204b. 

•32  Er  vergisst  den  i-Punkt  nicht. 

Er  iit  eelbit  in  Kleinigkeiten  pünktlich. 
JS/M  II  m,t  Im  point*  «ur  lei  i. 
•33  Er  vergisst,  wie  er  heisst.  . 

•        «iw.?ÄomU  na  to  Jako  na  .mrf  (Ö**»"»^^ 
/Jan.:  AI  gleuime  hv»d  man  heder.   (Prot.  dan  «W 

•34  Er  wird  noch  vergesse»,  ob  er  einen  köpf  hat. 
•35  Es  ist  vergessen  und  in  Wind  geschlagen.  — 

Eisflc in  ,  617.  ttu,. 
Lat,  IrrlU  dii  euperi  ventis  haeo  omni»  tradant.  (E>it 

•  36  He"  vergilt  noch  Büxen  un  Wernau.  flMHJ  — 

Schut:e,  IV.  302.  .„„..... 
Alles,  »ogar  da»  Naheliegend«  und  Nöthig.te. 

•37  Ich  hoas  zu  Ste-Tude  1  vergossen.  -  t^noicke  US. 

Ich  habe  die  Kcdeniart  weder  je  H^urt,  i MAM 
Auidruck  irgend  in  einem  alten  "M«*lich.n  bc hrift- 
•teller  gefunden,  gUubto  ihn  «ber  doch 
hier  mit  aufführen  «u  mttieeu.  In  der  r/, ijf er  tchen 
Sammlung  •obleaUcher  Sprichwörter  (Frommann  ,  III) 
findet  «ich  die  Reden»art  nicht.  . 

•  38  Was  vergesse;  i  hütt  bald  g'seit  g'aclnsse,  oder 

verblinke:  i  hätt  bald  was  g'seit.  (Um.) 

^"'"gSstnheit  hilft  vor  das  Leid.  -  Simrock.  um. 
.  Die  Zelt  mildert  jedet  Uebel,  da.  uui  betroffen. 

1  Vergessenheit  ist  der  Undankbarkeit  Mutter. 
Dän,  Olemiomhed  utaknemtoelighede  moder.  [irot.aan.. 

3  Vergessenheit  ist  die  beste  Arznei  wider  Ge- 

walt und  Unrecht. 

tat.:  Irreparabilium  felix  e»t  oblmo  teruru. 

4  Vergessenheit  ist  die  Mutter  des  Irrthums.  - 

Cro(.  453.  534.9  „    ...  . 

„Di  rorg*«inheyt.  di  mutcr  der  errunge."  (Un,g, 

'  -5  Etwas°'in8  Buch  der  Vergessenheit  schreiben. 

Dan.:  Skrlve  i  glemmc-bogen.   ( Prot.  dan. .  2».) 

V'^Def  vS^essliche  wird  auf  die  Finger  oder  auf 
i^^ÄtÄ^hit  orblt.  atulta.  (He„«r. 
ftÄ*ott  glömeko  g.eller  »an  tritt.  753.; 

VY  Di!  Vc%ee"rfiehkeit  der  Grossen  ist  die  Fund- 

-  -  2  Ver^MUchLitteuhdnFaulheit  sind  Geschwister- 

killder.  —  Simrock,  10SJ3. 

•  •  Int.-  Oblivio  «ignum  negrlgentiae.   (StV^'***J  , 

-  .  ZapamltUuie  corkn  nicdbal.rwa.  (frakonkv  •  l3*--> 

-Vergeuden.^  Se.uc  yergeudot  hatj  der  musg  den 
Gi6el  essen.    (S.  GciMclmahl.)  —  Eueiem.  239. 

^•"SEVTstle1n<Vergi8smeinnicht  auf  den  Lebensweg. 

-  !  »2  Es  sind  bairische  Vergißmeinnicht. 

^nStäSS'  B.?or  treibt  be.Nl  ndelh.im 

\  ßS '£ "Reich u«d  'handelt  dafür  Hopfen  von  Mem- 

,■  mingen  ein. 

7"RBei0bVergleichen  muss  man  die  Berg  in  die 
Thäler  ziebn.  —  I  rUmann ,  IM,  i. 
^Sht  all«,  «u  frrua«  nehmen,  „nicht  alle,  «ach  der 
Spitji  an»mf»>en".  -  • 


(Vrw. 


2  Bei  Vergleichen  rausa  man  ein  gut  Blatt  zu- 

letzt behalten.  —  Lthmvu.  TW.  tt- 

3  Beim  Vergleich  muss  man  Acht  haben,  dass 

der  eine  Theil  nit  das  Schwert,  der  an- 
der nur  die  Scheiden  behalte.  —  LAmm*. 

7*2  ,26. 

bin,.  I  forllg  »k.l  ogte.at  den  «n.  ikke  faaer  .*»rdet 
den  anden  »kedeu.  (Prot,  dan.,  179.» 

4  Ein  guter  Vergleich  erhält  die  Freundschaft. 

It.:  Patto  cuiaro,  amlco  caro.   (Bohn  I,  11*.; 

5  Ein  magerer  Vergleich  ist  besser  als  ein  fetter 

Trocess.  —  Etatete,  617 ;  Ua^i .  II.M;  B«ckm.} .  »s ; 
CMaünt.l.»:  i^tor..  vi.  tt:  Hemm,  in.  j.  Si^. 

roct,lö?J4;  A'uif«-,  6239:  Kiric*.  7*35;  MnlUr.  33.  S  ; 
Sai|pr,S53.  Sifbtmltfp..  S73  .  Sletjcr .  34  ;  lluncn.  91«; 
dar.  424.  179;  Ilamann.  Lntrrr. ,  11.  U;  linl.lMi 
Schm«:,  186,  53;  Ihann.  I,  4733;  Loarcuj/W.  /,i»4;  J)»..-. 
238  u.  1192.  Jo.  ChriM,  HuAMf.  0'  rrd**lio«f  r*j  <• 
rtiftf» ;  fem  majertr  Vergeh  wl  orMer  ol««»  f«M«t  fVacr... 
(Jena  1751). 

„En  magern  Fergllk  i»  beter  a»  cn  fetten  Pwee». 
(Marakrtn, ,  VI.)   F.»  werden  in  dieaem  Sprichwort  die 
Yorthoite,  die  mit  einem  Vergleich  Terlinden  tlnd.  d^r- 
gctellt,  und  eseollden  etreltender.  Parte.en 
Sewcsgrunde  dienen,  den  vorgetcliUgeoen  \  ergl- u U 
uunnenmtn.    Der  ungewieee  Aufgang  einer  awelfelUaf- 
ten  Kechteeache,  der  Aufwand  vergeblicher  Ku.un 
u.  i.  w.  tlnd  hinreichende  Ureachen,  einen  gering«^ 
Vortheil,  den  man  durch  einen  Vergleich i  erhalten  kann, 
dem  Verluite  vorxuaiehen.  den  man  durch  einen  Pr-.ce«. 
befürchtet!  man.   Auch  die  Chlneaen  lagen:  E«  i»t  ein 
gliicklichet  Unternehmen  ,  Rechuhandel  billig  »u  ent- 
Tcheiden,  aber  noch  glocklicher  i.t  mau,  wenn  - 
aie  völlig  hintertreiben  kana.   (Ula^attck,  &■) 

B5l,m.:  Kratkö  porovniul  lepif,  uei  dlouh«  • 
(ÖtlaiOfku.  .148.;  .     .  .  '. 

/>,,«.:  Tenimellg  farlig  er  bedre  end  den  beete 

AgrW,  for  the  law  ii  coatly.  (Oval ,  IS01J  — 
indifferent  agreement  ii  bettcr  thau  earrying  a  '• 

trifft  SS&  acUmodement  v.ut  mieu,  »e 

meilleur  procei.  (Üaal,  1603 .-  hntungtr.  5^.; 
ibll.s  Boter een  kwaad  (mager )  appeinte»ent  (  vcrBelijk) 

dancengocd(vet)  proce..   (Uarr,***,  «.**;!- 

Meter  een  mager  akkoord  dan  eene  velte  acutentic. 

(Uarrt'jwnit,  I,  Vi*.) 
I$l  ■  lletrler  mögr  foTlikun,  enufcilr  prü»«**.  (JoH*$?nt ,  yi  ) 
It  '•  E  meglio  un  magro  aecordo,  che  una  gra».a  »eulenx». 

ffVUMV^B,  349,  2;  Gaal,  1603;  Uatton .  SS3.J 
Lat.  ■  Inter  duo  mala  miutis  eligendum.   (S*>or    3'U.;  — 

Mtlgium  de  galllua  compone  vel  ovo.  (styMJ.  W  ; 

ßiwitr  tt,  1691.;  -  Servan  enim  ju»titi»,  nl«i  a  fcrrti 

viro,  niil  a  »apienll  non  potoit.   (Marin,  h.) 
Pol».-  Lepwa  chudaigoda,  nit  tlnety  proce».  ftomra  .19 

Matson,  6J3.;  —  Lepiaa  ilomiana  igoda  nireli  alotj 

proM«.    (Cttaki,r>k9,  34*.; 
Sckrtd.:  Batire  en  m»ger  f.  rhkniug,  in  en  fet  procee« 

(rattegang),   (ilarin,  «i:  WtnttU ,  \\.) 
Vn'i.:  Jobb  egy  m*p  «mica,  mint  a"  leg  aaebb  proccaan«. 

(Uaat,  1603.; 

6  Ein  magerer  Vergleich  mit  Freunden  ist  besser 

nls  ein  fetter  Process  mit  Feinden. 
Dan.:  Mager  forllgelee  med  de  gode  er  bedre  «nd  feed 
med  de  ende.   (Prot,  t/n«.,  180.; 

7  Ein  Vergleich  ist  kein  Beweis. 

8  Enen  schro'en  Verglik  is  better,  as  enen  fet- 

ten PrOOeSS.     fM^lffJ  —  BuW,  U4;  für  Jarte» 
l'trmrnuh,  I,  492.  51;  ffir  Dürrn;  /  irmmuJi.  /,  484.  »J. 
für  i«eriofc».  Woetle.  79.  345;  für  OiffrirJond  .  llamtkaien. 
der.  I.  für  WtMiek:  Ort:«,  348.  424. 

9  Es  ist  besser  ein  magerer  Vergleich  ab  tm 

feistes  Urtheil.  —  /ln"f.,93. 
10  Jeder  Vergleich  hinkt. 

Lat.:  Ooane  iimile  Claudicat.   (BinAtr  II,  2377J 

U  Wer  wm  Vergleich  trachtet,  der  stellt  nach 
Frieden. 

VY^chwülfmich  schon  vergleichen,  sagte  d*r  Jun- 
ker zum  Bauer  Christ,  ich  nehme  di*vKuh  und 
lasse  dir  den  Mist. 

I,ün.:  Mang«  vil  vel  forligee,  og  givr  veder  pnrten  «» 
tlende,  men  beholde  aelv  ni  dcel*>  (Prot,  dan.,  1*1. i 

2  Vergleichen  und  Vertrage»  ist  besser  als  Zan- 
ken nnd  klagen.  -  5*.'ort.  ma.  k*'tt. 
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'me-n-Engel  fäcke-n-use  luegti.  (Soiothum.)  — 


3  Verglike»  un  verdroag'n  ia  bäter  as  strid'n  un 

kloag'n.    (Mtmark.J  —  Schwerin ,  33;  0We.il,  ITT; 

l.cihdeutidt  bei  Graf,  «21,  18. 

Z><i«..  Lemfeldighcd  er  ofte  bedre  endrct  og  mugt.  (Prot. 
uii.,  Sil.) 

.  Sa'1  Tout  ,^»r  »n>o«r.  rien  par  forec.   (Pro*.  dan.,  381.; 

4  Was  verglichen  und  verebnet  ist,  soll  verglichen 

bleiben.  —  Graf,  «2«.  1&5. 

Wm  durch  Vergleich  beendet  itt,  .Un.).*r  i-t  nicht 
wieder  ein  Kechuitreit  auUttig.  In  Lübeck:  Wat  vor- 
liket  »ude  voreffnet  n,  ichal  vorllket  ende  »oreffnet 
tiliucn.   (Uiekelttn ,  laOi  104.J 

6  Wer  sich  will  vergleichen,  der  muss  (nach)geben 

Vnd  weichen.  —  Lehmann,  782.  85,  Chao*.  5»2. 

6  Wer  sich  will  vergleichen,  rauss  die  Hand  zum 

Frieden  reichen. 

BChm.  t  SudT  te,  »uif  »le  k  tmirenl  vratek  netevlrej.  (Selm- 

koetk-i ,  IV).) 

Van.:  Hro  «om  tragter  oltcr  forlig  tragter  efter  fred. 

(Prot,  itan.,  179.; 

7  Wer  zumeist  vergleicht,  gewinnt  den  Streit.  — 

Graf,  «ja.  167. 

1/M..  Die  meett  verdraagt,  verwint  den  «trijd.  (Barre- 

6o*iee,  //,  S13b^ 

8  Wir  wollen  uns  vergleichen,  sagte  der  Wolf  zu 

den  Schafen,  aber  erst  müssen  die  Hunde  fort. 

9  Wullen  sich  vergleichen  zwei  Mann,  was  geht 

das  den  dritten  an. 
Dan.:  Det  to  forligee  om,  komraer  den  tredie  intet  reed. 
(Prot.  d.M.,  Uv.) 

•10  Das  isch  z'  verglyche,  wie  wenn  der  Düfel  us 
'me-n-Ei 

Schild,  96. 

•U  Es  ist  zu  vergleichen  wie  ein  Kalbskopf  und 
eine  Nase. 

•12  Sie  vergleichen  sich  wie  Hund  und  Katze.  — 

Chaot .  .18. 
Vergleicher. 

Die  vergleicher  »eind  wie  Tüncher,  Ferber  vnnd 
Kleisterer.  —  Lehmann,  7sj,  60. 
Verg-leichungr. 

1  Bei  Ve'rgleichungen  muss  man  ein  gut  blatt  zu- 
letzt behalten.  —  Lehmann,  762,  23. 
3  Vergleichungen  sind  nicht  beliebt. 

Boll.:  Alle  TergelOkingen  aljn  batelijk.  IlarreU/uxit, 
1 I  .  370  .) 

•3  Dat  is'n  Verglikung  vun'n  Saataei'r.  —  Eic*. 

Kald,  1987. 
Vergnügen  i.Subet.). 

1  Dat  is  'n  Vergnögen,  sä  de  Kerl,  do  weer  he 

duhn  (betrunken).  —  Hautkahnder ,  IV. 

2  Ein  Vergnügen,  auf  das  man  lange  warten 

muss,  ist  halber  Verdrnss. 
It..  Un  piacer  *  ben  pogato  qaaad  e  molto  Mpettato. 
(Panaglia,  286,  4.; 

3  Ein  Vergnügen  bringt  viel  Wehe. 

A.3  Per  an  piacer  mille  dolor!. 

4  Ein  Vergnügen,  das  zu  lange  dauert,  and  Bier, 

das  lange  steht,  wird  schal. 
JIoll. :  Te  lang  Ttrmaak  beneent  den  imaak.  (Barrebotnit. 
II.  372\; 

5  Es  ist  blos  zu  meinem  Vergnügen ,  sagte  jener 

Mann,  als  man  ihn  fragte,  warum  er  sein 
Weib  schlage. 

Engl.:  Kor  my  own  pleainre,  ae  the  man  taid,  «ben  he 
itruck  liia  wife.    (Hohn  II.  »57.; 

6  Es  ist  ein  schlecht  Vergnügen,  auf  offene  Wnnde 

ein  Pflaster  von  spanischen  Fliegen. 

7  Es  ist  selten  ein  Vergnügen  ohne  bittern  (her- 

ben) Nachgeschmack. 
tlotl  s  Geen  i  ermaak  ,  of  't  heeft  deara«  et n'  bittren  troaak. 
(Harrtbomtr,  II,  37a*.) 

8  Et  geit  nix  öwer  dat  lütje  Vergnügen,  segt 

Prinzlansche.    {IUI Auheim.)  —  Hoefer,  860. 

9  Kein  Vergnügen,  es  langweilt,  besonders,  wenn 

es  nicht«  kostet. 

Di«  Chinesen  eagen:  Da«  Vergnügen,  Onte«  in  ttinn. 
Ist  da«  einige,  da«  «ich  nicht  abnatat.  (Cibot,  157; 

10  Kein  Vergnügen  ohne  Keile.  —  Mit,  im. 

8cAnuä('H'titit\ftH  nennt  ee  in  »«inen  Berliner  Feder- 
tkiutn  ein  alte«  bertiner  Sprichwort.  (Vgl.  Bretianer 
Zeituno,  1863,  Nr.  169.; 

11  Kurz  Vergnügen,  langer  Jammer. 
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rechter  Art ,  10  folgt  kein  Jammer;  nur  dem  ländlichen. 
Die  Chinesen  tagen:  Da«  Leiter  vergiftet  da«  Ver- 
gnügen, die  Leiden»ch«ft  verfaltcht  e«,  die  Mattlirunff 
«charft  et,  die  Unecbuld  reinigt  et.  die  Wohl»batiÄ. 
keit  rermehrt  et,  die  Freund.chaft  verriclfaltigt  et, 
aber  nur  da«  Gewi  neu  vermag  et,  daatelbe  In  die  Seele 
dringen  in  la««en.   (Cibot.  157.; 
Engl.:  Short  pleainre',  long  lament.   (daal,  1125.; 
En.:  Ponr  an  plaittr  mille  donleurt.  (Oaal,  IIIS) 
vng. .  Egy  kii  gyönyörüteg  terege«  jajjal  J»r.   (Qual.  Uli.) 

12  Met  Vergnüge,  sagen  de  Böre,  wann  sei  müsse. 

(Köln.)  —  Wryden,  IV,  16. 

13  Wer  dem  Vergnügen  entflieht,  dem  folgt  es  nach. 

F.ngl.:  Fly  pleaaarc  and  it  will  follow  tbee.  (Boln  II,  16.) 
Hütt.:  Het  vermaak  loopt  degenen  na.  die  *t  ontvllet. 

(Harrtbviutz ,  II,  372».) 

14  Wer  mit  Vergnügen  anfängt,  hat  die  Arbeit 

halb  gethan. 

15  Wer  nirgends  Vergnügen  findet,  hat  Verdrnss 

genug. 

,,E«  itt  kein  grötter  Verdra««  In  der  Welt,  al«  in 
allen  Dingen  kein  Vergnügen  haben."   (Wirtk  ,  1,  532.; 

16  Wo  kein  Vergnügen,  da  ist  auch  kein  Glück. 

Fri.-.  La  oft  il  n'y  a  point  de  contentement,  il  n'y  peut 
aroir  d'heor.    (Kritiinyer  ,  168  h.; 

•17  Er  hat  vergnügen,  als  hett  man  jhm  ein  Floch 
ins  Ohr  gesetzt.  —  Lehmann.  769.  j«. 

*18  Er  hat  vergnügen,  als  hett  man  jhm  mit  einem 
nassen  sack  vmb  die  Ohren  geschmissen.  — 

Lehmann,  789,  U. 

•19  Er  hat  vergnügen  wie  die  Kinder  Israel  mit 
dem  Manna.  —  Lehmann,  w.u. 

•20  Laest  mir  mein  Vergnügen  (jüdisch:  mein  Sol- 
ches). —  Trudln«,  »91. 

Von  denen,  die  «war  gern  genietaen,  aber  nicht«  dazq 
beitragen  wollen.  Die  obigen  Worte  tagt  der  Ber- 
wnnderer  einet  Singen,  zu  dem  der  herumging,  für 
den  Künttler  in  tammeln,  nnd  gab  nicht«,  am  tich 
tein  Vergnügen  nicht  zu  »erderben. 

Vergnügen  (Verb.). 

1  Ein  jeder  sei  vergnügt  in  ssinem  Stande. 

!■■>'■  ■  Q<""1         *t»e  veh«,  nibil4ae  mali«.  (Marlin.) 
(Phihppi,  11.  U6.) 

2  Man  immer  vergnügt  sin,  säd'  de  Jung,  un 

lÜSt  siuen  Hund.     fUecklenbunj.)  —  liocfer,  532. 

„Man  immer  TergaOgt,  «OS'  de  dune  (betrankeoe) 
lla'r,  an  la'cte  »ienen  lland."   (ScAUnftrann ,  l'ü.) 

3  Seid  vergnügt,  wir  leben  noch ;  klingt  es  nicht, 

SO  klappert's  doch.  —  Trinke,  l».  57. 
Spruch  im  BlerkeUer  de«  neuen  berliner  Kathhautei. 

4  Vergnügt  sein  gebt  über  Reichthum.  —  Sim- 

rock.  10557. 

Holl.:    Vergenoegheid  i«  wäre  rijkdom.  (Uarrc'jomir, 
11,  370  b; 

b  Wer  sich  mit  dem  vergnügen  thet,  so  die  na- 
tur  erfordert,  der  wer  reich  gnug  zu  aller 
frist,  dieweil  jhm  anders  nichts  gebrist. 
Lnt.  :  Qui  non  ouraret  pln«  qaam  natura  rogaret  dive«  «ic 
ettet,  qaia  re«  «ibi  null«  deettet.   (Loci  comm. ,  IbC) 

6  Wer  vergnügt  ist,  der  bedarf  nicht  viel.  — 

Lehmann.  349,  17.  Turunn),  52. 
Lal.:   Null»  rebut  in  externst  animi  ett  tranquillitai. 
(Lehmann .  849,  17.; 

7  Wohl  dem,  welcher  ist  vergnügt,  wie  sich  sein 

Verhängniss  fügt.  —  Gerlach.  2u. 

•8  Er  ist  so  vergnügt  wie  eine  Maus  im  Stroh. 
Holl.:  Hij  i«  «ooblij  alt  eene  rat  in  bet  «troo.  (Harre- 

bomtt.  ff,  Jio»'.; 

•9  Er  ist  so  vergnügt  wie  einer,  dem  das  Weinen 
näher  al6  das  Lachen  ist. 
//'■.:..-  Hij  i«  aoo  eergenoegd  al«  een  man ,  dien  det  bullen 
nader  dan  het  lagchen  i«.   (Harrehomte ,  11,  <«».; 

•  10  Hä  is  so  vergnügt  ass  de  Schwienslus,  de  bawen 

in  de  Borsten  sitt.  —  SchUngmann,  966. 

•11  Hei  öss  vergnügt,  als  h&dd'  em  cner  klene 
Steuer  ön  e  Narsch  gecebmeten.  —  >'mcA- 

t-tf  r  *,  38*9. 

•U  Vergnügt  wie  die  Kiebitze  im  Schilf.  —  ^Umann 
vi.  ist, 

VerrnU«runeT«n. 

vertrnüKunt 


■gnugungen 


Geld. 


:  DI«  V, 


157.; 


billig,  ehe 
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vergoldet  nicht ,  was  nicht  des  Goldes 
werth. 

L-än.:  Man  ekal  ikke  gyl<I«i         l»m  ti  er  guld  vesrd. 

(l'rvt.  da»..  262.; 
i«/.:  Auroveatire  cauaae  iudign»  polir«.  (RfuUrdaht ,  68».; 
SdoetJ.:  Tha  dughor  cy  at  gylla  iou  ey  »er  gul  woert. 
(ReuUrdahl,  6»».; 
Verg/oldpapieren. 

•Er  vergoldpapiert  sich.  (Uie*\au.) 
Vergoldung. 

Vergoldung  vergeht,  Schweinsleder  besteht. 
Vergönnen. 

•1  Der  vergönnt  keiner  schreienden  Katz  was. 
(Uiut-nui.j 

•2  Dös  verginnt  die  Katz  ihrer  Motter  nit.  (Fmkmu) 

So  gut  ilt  Ca. 


Vergönner  1  ist  kein  Poet. 

•)  Nicht  in  dem  Sinne  ron  gönnen,  wie:  ich  will  ihm 
die  Arbeit  vergönnen,  eondern  in  der  Bedeutung  von 
Miagunat.  miegönnen,  iode.ee  die  Silbe  „ver"  die  Be- 
deutung von  entfernen  hat ,  wie  in  vertreiben ,  verjagen. 
Bei  Tunntciw  (19).-  De  vorgunner  en  ia  nein  pocte. 
(Zoilu»  e»t  vatura  non  connuraeratui  in  albo.) 
Vergunat. 

•Mit  Vergunst 

Iit  Anrede  mancher 
ihren 
Arbeit 


ancher  wandernden  Handwerkegeaellcn, 
ksmelatcrn  gegenüber,  wenn  sie  nm 
dai  sogenannte  Geichenk  bitten. 


Vergünstigen 

Dem  Vergünstigter  thut  es  wehe,  wenn  es  an- 
dern wohl  geiit. 
Verhackatucken. 

•He  hett  wat  (so  vel)  to  verhackst ucken.  —  BUf 

iroM.TO«. 
tialten  (Subat.). 

Ohne  gutes  Verhalten  und  Geld  richtet  man 
nichts  aus  in  der  ganzen  Welt. 
Verhalten  (Verb.).  .  ,  .. 

1  Verhalt  dich  nirgends,  kommst  du  weit.  — 

Mas»,  19. 

2  Wie  ein  jeder  sich  verhält ,  so  erzählt  von  ihm 

die  Welt. 

lat.:  Sic  diennt  gentee,  eequitur  mala  fama  nocentea. 

(Srybold,  S57J 

3  Wie  sich  einer  wird  verhalten,  so  wird  sich 

sein  Glück  gestalten. 

Lat.  -.  Qualla  quiaquo  gerat,  talla  quiique  feret.  (SeyOold, 
472.; 

•4  Das  verhält  sich  wie  die  Sonnenscheibe  zur 
Kniescheibe.  —  \nitfunken.  l\  h,  m. 

•  ;>  Das  verhält  sich  wie  ein  Christuskopf  zu  einem 
Dachrinneukopfe. 

•6  Das  verhält  sich  wie  ein  Nachtwächterhorn  zur 
Posaune. 
Verhängen. 

Was  man  verhängt  und  übersieht,  das  ist  ge- 
meiniglich nicht  zum  Besten. 

Veir*Wer  Verharret  biss  ans  end,  der  würd  Seelig, 
nit  wer  nur  aufengt»  —  Lehmann,  67, 15. 
2  Wer  verharrt,  der  gewinnt. 

Lat.:  Qu«  aatia  exapectat,  protpera  cuncU  videt. 
hold,  «97  ;  Sutor,  910.) 

V*rlDer Vst  verhasst ,  der  einem  jeglichen  sein  Liecht 
will  fürzünden.  —  Lehmann,  cos,  us. 
•2  Er  ist  verhasst,  wie  ein  Rabe  unter  einer 
Heerde  Vögel- 


•Er  hat  sich  gewaltig  verhauen.  —  SimmUt.,  I,  149. 


•Ks  ist' vtrhauset.  —  Schottel,  llisb. 

VeirhDasenian  verhählet,  ist  das  best.  —  Cn,ut.  l.  11. 

2  Verhehlen  ist  schwerer  als  erzahleti. 

3  Was  man  nicht  will  verhehlen,  muss  man  El- 
stern und  Frauen  erzählen. 


2  Nur  die  ist  gut  verheirathet ,  die  weder  Schwie- 

germutter (a.  d.)  noch  Schwägerin  (•.  i.)  hit 

3  Verheirathc  deine  Tochter  jung  an  Jnhren  und 

alt  an  Verstände. 

Also  gut  erzogen  und  gebildet. 
Üün.:  Gift  diu  datter  11  aar  hun  er  ung  i  aar  oj  guaatl 
i  foralaad.   (l'roe.  dam.,  231.; 

4  Verheirathe  deinen  Sohn,  wenn  du  willst,  und 

deine  Tochter,  wenn  du  kannst.  —  Hi«<*.'<t. 

IUI,  91.  Euelein,  597. 
Kngl.:  Marry  your  aon,  when  you  will,  bul  yuur  daug&ter 

when  you  can-   (Goal.  UOl.J 
Frz.:  II  ne  faut  poiut  faire  grenierde  ftlle».  (Uatton.  HJ.) 

—  Marie  ton  fUt  quand  tu  voudras  et  U  fllle  quand  tu 


1  Die  müssen  sich  nicht  verheirathen ,  wo  der 
Mann  nicht  zu  Mittag  und  die  Frau  zu  Nacht 
zn  essen  hat. 

fri.-  On  ne  ae  doit  pal  marier,  ai  l'bomme  n'a  de  quol 
dlner,  et  la  femm«  de  quol  eouptr.   (Krittingtr.  44la.; 


Marie  ton  6U  quand 
ponrraa. 

Poln.:  Oiea  eyna,  kiedy  zecbcei,  a  wydaj  c6rke.  k«dy 

mozeez.   (Ha$ton,  Iii.) 
Span.:  Caaa  el  inj",  quando  qnlaierea,  y  la  Llja,  qoaad» 

pudierea.  (Maston,  1*1.) 
5  Was  man  verheirathet,  hat  man  schon  Ter- 

hauaet-    (Obertchtrnben.)  —  Uirtin^rr,  23$. 

G  Wer  sich  gut  verheirathen  will,  nehme  seines- 
gleichen. 

Cht  ei  vnole  aeconciamente  maritare,  raaritlti  a'  aiPi 

7  Wer  sich  schlecht  verheirathet,  hat  Täuschung 

in  Haufen. 

Frt.:  Promcaie  revollle  pareaae.   (Kniiiintr.  M7".; 

8  Wer  sich  schlecht  verheirathet,  ist  in  langer 

Noth. 

9  Wer  sich  verheirathet.  der  verändert  sich. 

Kr  wird  gewiaaermassen  ein  anderer  Mensch.  \  "n 
der  auffallenden  Verwandlang,  welche  so  bauß«  «.« 
Hochzelt  bewirkt.    l»ie  vielverepreehendaien  Maacaee 
aind  alz  Krauen  zuweilen  gar  nicht»  werth.  di*  nelte- 
eten,  eauberaten  u.  a.  w.  fuhren  ein«  liederliebe,  <m- 
aaubere  Wirthicbaft. 
Frt.:  Choae  promlae  eat  du«.   (Krttting'r .  141».; 
Lai.:  l'rotnieaa  cadunt  in  debltum.   (SeyOvtd.  46).i 
Pol*.:  Kto  aif  aeni,  ten  ai;  mienl.   (Lamya,  16.; 

10  Wer  sich  verheirathet  in  der  Eil' ,  den  reut  e» 

mit  guter  Weil'  (oder:  der  hat  im  Eleud 
Langeweil*). 
Frt. :  Qui  ae  marie  en  hate,  e'cu  ripent  a  lolair.  (A>iU'»- 
<jtr.  441».; 

It.:  Chi  ai  marita  in  fretta  »e  ne  peute  a  bell'  agio. 

(l'ai:a?l>a,  215.  4.; 
Lat.  •  Cbarotia  pollicitatlone».  —  PollicitU  dive»  qnlhw 

eaee  poteat.   (SeytoM,  74  u.  44«.;  -  Regia  re»  eat.  prt- 

mittere  multa,  aed  «ervare  fldem,  ruatlcitati»  o;'u». 

(S'ybaUi.  524.; 

11  Wer  sich  verheirathet  ohne  Brot,  hat  Elend  Im 

zum  Tod. 

•12  Er  verheirathet  sich  auf  vier  Winde  und  ein 
fünftes  Säuseln. 

So  aagt  man  in  Galizien  von  jemand,  der  geJanken- 
loa  eine  Ehe  eingeht,  ohne  au  wiaaen,  wie  and  wotob 
er  ein  elgeaee  Haueweeeu  erhalten  könne. 
•  13  Ich  bin  ja  nicht  verheirathet  mit  ihm.  (AaTrtaafiaJ 

Ich  tnaae  ja  nicht  bei  ihm  bleiben. 
Verheissen.  t  . 

1  Etwas  verheissen,  was  vnmoguch  zu  thun,  w 

ein  närrisches  Ding.  —  Lehmann.  Ii.  787.27. 

2  Verhaiss  jhme  vnd  gib  es  einem  andern.  - 

llnmch,  1383.  54.  Airoroc*.  10961.  Körte,  «J4S.  *»» 
/.  4734. 

3  VerhaisseBtu  viel,  so  halts.  —  Gru/rr,  /.  «7. 

4  Verheisse  nicht  mehr,  als  du  halten  kanst  - 

Lel,mann,  II,  787.  »i. 

5  Vcrheiasen  bindt  die  Narren.  —  Lehmann,  »jo.4«. 

Lehmann,  II,  787,  26.  Simroc«.  tOsSO. 

6  Verheissen  ermuntert  die  Faulen. 

7  Verheissen  ist  ehrlich,  geben  ist  bäurisch.  — 

PanU,Schimyff.L\\h. 

8  Verheissen  ist  herrisch,  halten  ist  bewrisch. - 

fein  .  II,  467 .  Matheiy.  I.  21  \ 

9  Verbeissen  ist  leichter  dann  gebeu  (oder:  ab 

machen).  —  Lehmann,  II,  787,  29. 

10  Verheissen  macht  Schuld.  —  Umkam*,  3S3.  iv»- 

mann ,  II.  787.  24  :  Mmrock .  10353. 

1 1  Verheissen  muc  ht  Scliuld  und  halten  macht  ledig 

(S.  Vewprechen  nnd  Zuaagen.)  —  htole,  6240.  Au»- 
rtwJl,  10*48:  Crof.  227.  >. 
FrM.:  Choae  promiae  eat  die«. 

12  Verheissen  vnd  bald  leisten.  —  »rwieca,  176.  u 
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13  Verheissen  vnd  halten  stehet  einem  ehrlichen 

Manne  wol  an.  —  Lehmann .  ll.  787.  au. 

14  Verheiss'st  es,  so  leist'  es.  —  Körte,  mi. 

15  Verheiten  is  ehrlitk,  äwwer  hallen  is  schwer- 

liok.    (Waldeck.)  —  (Vr/zr.  317 ,  417. 

16  Verheyss,  sihe  was,  vnd  halts.  —  Pnutck,  II,  9*; 

Gruter,  I.  «7. 

17  Verheyss  vnd  halt.  —  Franck,  I,  6Sb. 

18  Verheyssen  geht  nit  on  schadeu  ah.  —  Frtntk, 

I.  C2b;  Simrock.  »0849.  Körte,  6242. 

19  Viel  verheissen  ist  Adelisch,  halten  ist  bäw- 

risch.  —  Gruter,  III,  83;  Lehmann,  II,  79».  68. 

20  Viel  verheissen  vnd  wenig  halten  ist  eiu  närri- 

Bcher  vnd  böser  Handel.  —  Lehmann,  n,  7ss.  u. 

21  Was  man  verheisst  mit  Herz  und  Mund,  da« 

soll  man  leisten  alle  Stund.  —  Panlt,  ScUmpff 

( Strasburg  1677),  S.  63. 

'22  Was  um::,  her  verheist,  das  ist  gewiss;  was  er 

helt,  dz  ist  beschlSS.  —  Lehmann,  »SS.  LS. 
,8agt  ersjsu.  »o  lata  ja;  toll  er« 


nein;  er  hat«  vfs  KtrbhoU  zugesagt." 

•  '23  Er  verheisst  eine  Kerze  wie  ein  Mastbaum  und 

gibt  nicht  ein  Pfcnniglichtlein. 
Verhelaser. 

Grosse  Verheisser,  kleine  Geber. 

^     r™.  Grand  prometteur,  petit  donneur.  (Krittinger,  357».; 

1  Aiif"verheissungen  der  Grossen  und  auf  Wasser 

muss  man  nicht  bauen,  Pferdefüsseu ,  dem 
Abendroth  und  Weiberworten  nicht  trauen. 

—  Sthlechto,  157. 

2  Je  grösser  die  verheissung,  je  weniger  ist  darauf 

zu  bawen.  —  Lehmann ,  m .  M. 

3  Verheissung,  gaben  vnd  schencken  thun  man- 

cher je  ehr  kräncken.  —  llenuch.  1339.  85. 

4  Verheissung  ohne  That  ist  eitler  Rath. 
Verhelfen. 

Dazu  verhilf  uns,  lieber  Herr  Gott,  Amen, 
schloss  der  Fastor,  als  er  eben  vom  Galgen 
gepredigt  hatte. 

Ein  Pfarrer  'hatte  die  Gewohnheit ,  jedesmal  mit  dem 
ftlockensehlage  der  Uhr  den  Vortrag  abzuschlieisen. 
Km,t  predigte  er  roa  Uaman,  schilderte  eeln  Ver- 
hallen und  dessen  Erfolg.  „Wae  war  aber  »ein  Lohn?" 
rief  er  aus,  „der  Galgen."  Da  schlag  die  Glocke  und 
er  sohlott:  „Dazu  verullf  um,  lieber  Herr  Gott".  (  Witt, 
funlen,  /Ii",  119.; 
Verbeten. 

Man  kann  sück  nicks  verhüten as  siiek  de 
Nase   nich   aftobiten.  —  Bueren,  849;  Fiihvald, 
1387  :  Hautkalcnder ,  IL 

•)  Sück  verbeten  =  sich  selbst  oder  andern  eine  Ver- 
sicherung, das  Wort  Uber  etwas  geben.  He  heu  süok 
't  verbeten,  dat  he  «In  LaveudUng  gln  Scnnappsgla* 
mehr  anrögen  will.    (Vgl.  Stnrenburj,  313'.; 
Verhofapothekern 

•Es  war  verbofapothekert.  (iioht-nzoiiem.) 

Es  wird  dies  gesagt,  wenn  Jemand  aas  dem  vollen 
(Hase  Bier  trinkt,  bevor  der  Qbliche  Anstich  mit  den 
Trinkgenossen  in  Form  des  Austostana  erfolgt  ist. 
Die  Hedensart  seist  dem  Hofapotheker  Warner  in 
Uechingen  ein  Denkmal,  der  da*  Auslösten  oft  ver- 
gessen haben  soll,  hie  ist,  wie  versichert  wird,  in  gaiu 
Uoheiuollern  und  darüber  hinaas  verbreitet. 
Verhören. 

1  Wer  etwas  verhören  kan,  der  bleibt  lang  vn- 

gebissen.  —  /viri.  //.  707. 

2  Wer  nicht  kan  verhören  (oder  lautern),  der 

kan  auch  nicht  regieren.      Pein,  11,  741. 

3  Wer  nicht  verhört  und  übersieht ,  der  taugt  zum 

Regiment  gar  nicht.  —  Ztnkaref,  iv,  35«. 
Verhallen» 

Der,  der  was  verhüllt,  ist  so  gut  als  der,  der 
stiehlt.  —  Crai.Ki.  i»2. 


1  Wer  nahe  am  Verhungern  ist,  dem  schmeckt 

auch  ein  Bissen  Kamelrteisch  besser.  (Aegypt.j 

2  Wer  verhungern  will,  gehe  nach  Egg  Harbor 

City.     ( Philadelphia.) 

.Schon  an  sich  stand  Neojersav  früher  In  Htm  Kufe 
eine«  armen  Staats.  (8.  Bat»  26.)  Vor  jetzt  ungefähr 
swaaxig  Jahren  machte  eine  deutsche  Gesellschaft  den 
Plan  lur  Gründung  einer  deutschen   Stadt  in 

Darrscnu  HraicHwöaTBa-Ltxtxos.  IV. 


— •  völlig  unangebauten  Gegend.  Der  Plan  kam  zur 
Aufführung.  Die  Stadt  erhielt  den  Namen  Egg  Harbor 
City.  Die  ersten  Ansiedler  hatten  mit  grosjen  Schwierig- 
keiten,  mit  Entbehrungen  aller  Art  in  kämpfen.  In 
jener  Zelt  entstand  In  den  Reihen  derer,  die  keinen  Be- 
ruf su  Stadtegründern  in  dar  Wildau«  haben,  das  obige 
Sprichwort.  Wer  die  deutsche  Stadt  jetzt  besucht,  wird 
eich  Überzeugen,  dsss  die  Gründer  dort  nicht  ver- 
hungert sind  nnd  dass  es  anch  dort  nicht  zum  Ver- 
hungern ist.  (Vgl.  Wochenblatt  der  Seuyorker  Staat,- 
»otuny  vom  21.  Nov.  l»6S,  S.  7  ;  Tageblatt  vom  13.  Nov., 

•3  Er  sieht  so  verhungert  aus,  als  wie  'n  alto 
Kirchenmaus.  (Ulm.) 
Verhuren. 

Es  verhurt  keins  kein  glück,  nur  ein  wenig  ehr. 

—  Franck,  II.  133".  Gruter,  I,  33.  Hauern,  U;62  ,  19. 
Verhüten. 

Besser  verhütet,  als  beklagt. 
Verirren. 

1  Ist  man  verirrt,  wird  man  verwirrt.  —  tw- 

M*.  613.  üimrock.  10863. 

•2  Bibt  verürdt  um  en  Schillig?  —  Sameister.  94. 

•3  Er  hat  sich  verirrt,  wie  der  Pater  Beichtiger, 
der  wollte  in  die  Frühmesse  und  ging  dafür 
zur  Acbtissiu  ius  Bett.  —  KtoilertiHeijvl ,  63,  21. 

•4  Er  ist  drin  verirret,  wie  der  Metzger  in  der 

Kuh.  CMrttnjrn.) 

In  der  Schweis:  Er  ist  verliret,  wie  de  Metsger  In 
de  ('hue.   (Sutcnneitter ,  9*.; 
Verkalfaktern. 

*Er  hat  es  vcrkalfaktert. 

Hat  es  dnreh  gedankenlose,  leichtsinnige,  tlble  Wirtb- 
schaft verloren. 
VerkaUten. 

Man  kauu  sich  eher  verkalten  als  verschweigen. 
Verharren. 

•'S  ist  sehr  verkarrt. 

Die  ganze  Angelegenheit  ist  verkehrt  begonnen  und 
fortgeführt  nnd  es  wird  schwer  werden,  sie  ins  rechte 
Gleis  au  bringen. 
Verkauf. 

1  Billiger  Verkauf  hat  viel  Zulauf. 

Holt.:  Die  geeft  goed  koop,  krijgt  al  den  loop.  (Harre- 
bvmtt    /«    37  ) 

2  Guter  Verkauf  hat  seine  Zeit. 

Wer  gunstig  verkaufen  will,  mnss  den  richtigen  Zeit- 
punkt abwarten  oder  wählen. 
lt.:  II  tempo  (temporale)  vende  merce. 

3  Im  Verkauf  muss  man  nicht  schenken,  und  wenn 

mau  schenkt,  nicht  dabei  denken. 

4  Schneller  Verkauf  bringt  den  Handel  auf. 

Hascher  WaarenumsaU  macht  blähenden  Handel. 
Holl.:  In  hat  vertier  ligt  de  baat.   (HarrtbomU ,  11,  374  b.> 
Verkaufen. 

1  Besser  verkauft  mit  Reue  ala  behalten  mit  Reue. 

Oegen  das  Aufheben  von  Waaren  für  den  Zweck, 
höhere  Preise  zu  erzielen. 

2  Es  verkaurTt  wol  einer  dem  andern  die  Waar, 

aber  das  glück  kan  er  dahey  nicht  liefern.  — 

HenUch,  1662,  20;  Pein,  II,  30». 

3  Es  verkauft  mancher,  was  er  nicht  liefern  kann, 
•fr*.!  Ce  n'eat  pas  tont  qne  de  vendre,  U  faut  livrer. 

(Lendrvtf ,  14dl..j 

4  Ick  verköpe  jo  (euch)  s'  (sie)  darup,  se(de)  de 

Backer,  do  had(de)  he  de  Korinthen  up  de 
Stuten  1  un  kene  drin.  (0$tfrit*.)  —  Bueren,  752; 

».  »7  ,  378  .  721;  Hoefer,  36.  Peik,  196,  13. 
in  der  Mitte  breiteras,  oben  nnd  unten  splu- 
.u..u..«des  Weissbrot,  Stollen. 

6  Jeder  verkauft  seine  Lumpen  auf  seinem  Markte. 

—  Burckhardt ,  352. 

Jeder  strllt  seine  auszeichnenden  Eigenschaften  indem 
Kreise  seiner  Bekanntschaft  sur  Schau  aus. 

6  Man  kann  etwas  nicht  besser  verkaufen,  als 

dass  man  es  einem  Freunde  schenkt,  der  es 
braucht. 

7  Man  muss  nicht  mehr  verkaufen  als  was  man 

besitzt. 

8  Man  muss  verkaufen,  wenn  die 

und  kaufen,  wenn  sie  V 

m  um  1'.  117. 

9  Theuer  verkaufen  int  kein 

messen.  —  s«mro<  k ,  iosj 

/.  14«.  Körte.  5»li. 
tU.:  Drago  prodaj,  a  prav 
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10  Verkaufe  lehrt  kaufe.  (Lutem.)  —  Schtceu,  11.  243.  M. 

1 1  Verkaufe und  verarme  nicht. 


)  Hausgeratbo  u.  i.  w.  and  tr 
Geschäfte,  um  nicht  xu  verarmen. 

12  Verkaufen  ist  keine  Kunst,  aher  zum  Gehle 

kommen. 

Span.:  Ser  mercader  nu  va  cn  cl  cobrar ,  que  on  el  Tender. 

(Böhm,  I,  256.; 

13  Verkaufen  ist  nicht  schenken. 

14  Verkaufen  macht  den  Kaufmann  nicht  reich, 

sondern  gewinnen. 

BCh.n.:  Kopec  prodajem ,  »  ne  lboüm  te  iirL  (Ctlakvik>j. 

15  Verkaufen  und  kaufen  und  nichts  auf  dem  TiBch. 

—  UurcUiardl,  153. 
Viel  Geschrei  und  wenig  Wolle. 

16  Verkauft"  kein  Wildpret,  du  habest  es  denn  ge- 

fangen. —  Petri.  II.  567. 

17  Verkaupe  dat  Fell  det  Baren  nit  eher,  bit  du  't 

bist.   (8.  Bärenhaut.)  (Waldeck.)  —  CurUe,  333.  835. 

18  Was  einer  nicht  verkaufen  kann,  muss  er  zu- 


geben. 
19  Wasi 


en  ou  Lüge. 


„j  man  theuer  verkaufen  will,  muss  man  theuer 

schätzen  (bieten).  —  Körle.  6490;  Simrock.  10254. 
Soll.:  Men  moet  dnurloven,  dat  men  duur  wil 

(T«»».,  17,  ao.; 
tat.:  Taxetur  cara  quod  vendetur 
leorn  ,  48S.; 

20  Was  man  will  verkauften,  das 

—  Lehmann.  490.  28. 

21  Wer  nichts  mehr  zu  verkaufen  hat,  der  ver- 

liert seine  Kunden. 

22  Wer  wohlfeil  verkauft,  hat  bald  aufgeräumt. 
Boll.:   Goedkoop  verkoopen  maakt  den  Winkel  led 

(Uarrebomit,  II,  472  b.)  .  .  „  .    j  ,  . 

23  Wer  wohlfeil  verkauft,  hat  viel  Zuspruch  (Ab- 

satz). 

/Ml.:  Geef  goedkoop,  en  gljsult 
vier,    (üarrtbomit,  I,  43»  b.; 

24  Wer  zu  theuer  verkauft,  der  stiehlt 

Frz.:  11  faut  elre  marcband  ou  larron. 

25  Wo  verkauft  wird,  da  wind  gelogen. 

„Mich  bedunket ,  nieman  möge  vil  verkauf 

(Freidank.) 

Int.:  Omni*  »ercator  reperitur  fraudis  amator.  (EU 
Uin,  618.; 

26  Wohlfeil  verkaufen  macht  den  Laden  leer. 

•  27  Ar  verkaufte  aufn  Buckel.  (Franken.; 

Er  schaltet  mit  Ihm  nach  Beliehen. 
•28  Per  verkaufet  a  dem  Teufel  sein  Seel'.  (Ober- 
ötterreich.) 

Der  würde  auch  dem  Teufel  seine  Seele  verkaufen. 

•  29  Die  verkaufe  i  hundertmol  bis  du  mi  oimol.  (Ulm.) 

Ich  bin  achlauer  als  da. 
Frz.:   Cet  homme  vous  vendrait  toue  a  beaux  deniers 
comptane.   (Lendroy,  146SJ 

•30  Do  verkäufss  mör  kein  Aeppel  für  Zitrone. 

(Köln.)  —  Firmenich,  I,  473.  62. 

•31  Do  verkäufss  mör  kein  Flätte  (Nelke)  för  Viüle. 

(Köln.)  —  Firmenich.  I,  475  .  209. 

•32  Ek  verkaup  dech  wie  en  Pond  Wörsch.  (Uew$.) 

—  Firmenich .  /,  40J .  200. 

•33  Er  verkauft  den  Rock  und  geht  im  Unterrock 
nach  Hause.  (Bretiau.) 

Von  jemaud,  dem  alle«  feil  ist,  wenn  es  gut  betahlt  wird. 

•  34  Er  verkauft  die  Haut,  ehe  das  Kalb  geboren  ist 

Die  Bussen:  Kr  verschenkt  den  Oaviar,  ehe  er  den 
Stör  hat.   (AUmann  V,  130.; 

•35  Er  verkauft  die  Katze  im  Sack. 
•36  Er  verkauft  Keinwein  (Wasser)  für  Rheinwein. 
•37  Er  verkauft  Mäusedreck  für  Aniszucker. 
•38  Er  verkauft  nicht  eher,  bis  Sanct Gregory  auf 
einem  falben  Hengste  daher  reitet.  —  Braut, 

Steh. ,  93. 

Von  denen,  die  mit  dem  Verkauf  ihres  Getreide  vor- 
ratb»  erst  dann  beginnen,  wenn  hohe  Preise  einge- 
treten sind,  was  geschieht  .wenn  um  die  erwähnte 
Zeit  hohe  Kalte  kommt  und  Wein  und  Korn  erfrieren. 
•39  Er  verkauft  (seinen  Freund)  noch  wohlfeiler, 
als  Joseph'»  Brüder  (ihren  Bruder)  verkauften. 

U        LsV/tr  tl  W 

~"      #  P  *•  |  SJ  IW#M#  Ul  |    W\J • 

Von  denen,  die  bei  der  geringsten  Anssleht  auf  Ge- 
ibre  alten 


•40  Er  verkauft  wie  er  eingekauft  hat. 
Er  eraahlt  die  Fabel  als  Fabel,  d 
wieder. 

Dän. :  At  selge  d»t  som  man  kj»ber  det.  frVor. da*.,  «K.; 

•41  Er  verkauft  Wind. 

Der  Lügner,  Windbeutel,  Windmacher. 
Fr:. :  G'est  un  homme ,  qui  vend  de  la  tarnte ,  c'*»t  oa 
vendeur  de  fum£e. 

*42  He  verköft  em  üt  den  Sack  un  in  den  Sack. 
(Molsi.;  —  Schütte.  IV,  8. 

Ist  ihm  an  Kraft  und  Verlogenheit  Überlegen.  Wirt 
gewohnlich  gebraucht,  wenn  einer  des  anders  im 
Handel  oder  Kauf  Uberlistet. 

•43  He  verköpt  öm  för'n  Appel  en  Ei.   (Htm.)  — 

Firvtenich,  1.  403,  173. 

•44  Hei  verköf  en  tweimol  im  Sacke  ungif  terdea 

Winköp  te  verdrinken.  i'Soett.) 
•45  Ich  bin  verkaufft  vnd  verraten.  —  Euba,  Sdurupgl. 

Comedien. 

•46  Ich  kans  nicht  thewerer  verkauffen,  dann  ich 

schencks  jhm.  —  Lehmann,  II,  277  .  24. 
•47  Ik  bün  so  dör  verköft,  als  ik  gelden  kin. 

(Hamburg.)  —  Schulte,  II,  320. 
Sagen   dio  Dieustmädchen ,  die  ihro  Liebesbiadd 

beichten. 

•48  So  verköft  man  de  Bur  Göse.   (Ostfrie*.)  —  flw- 

rcu,  1027;  Kern,  618;  Batakilendtr .  III. 
•49  Verköft  ist  verschlaft  (verschleift).  —  ««m.u. 
•50  Woss  ich  nich  verkeeffe,  doss  ga  ich  zu.  — 

llobinto»,  182. 
Verkauf  er. 

1  Der  Verkäufer  muss  die  Gewähr  leisten.  — 

Pitlor.,  IV,  22. 

2  De9  verkeuffers  recht  nutzt  vnd  achadet  dem 

keuffer.  —  Klinge* ,  157*.  2.  Graf,  260.  221. 

Der  Verkäufer  kann  nämlich  vom  Beeht  nicht  Rehr 
gewahren  als  er  selbst  besitzt;  ist  sein  Becht  auf  die 
Sache  gut,  so  erhalt  es  so  der  Käufer,  hat  er  sie  nx- 
rechtmkssig  erworben,  so  ist  der  Käufer  in  seinem  St- 
atu gefährdet. 

3  Ein  Verkäufer  darf  die  Worte  nicht  schonen. 

4  Ein  Verkäufer  lobt  seine  Waare.  —  EUeXex».  tu; 

Knenhart,  370;  llatti. ,  23 ;  llillebrand .  168 .  235 ;  6ref. 
260,  214. 

Da  es  jedem  Kaufmann  uaverwehrt  ist,  eich  Osfw 
sn  erwerben,  so  ist  es  ihm  auch  erlaubt,  die  (rutea 
Eigenschaften  seiner  Waaren  gegen  die  Kaufer  hervor» 
anheben.  Kur  darf  mit  dem  Ueberreden  kein  Betn| 
verbunden  werden.  ( S.  Kaufmann  55  und  Kramer  11.) 
tat.:  Laudat  renales,  qui  vult  eatrudere  morces.  r>"- 
lein ,  618J 

6  Falsche  verkeuffer  machen  all  ding  tewer.  — 

Prlii,  II.  306. 
Verkaufschlagen. 

Das  ist  verkaufschlagt1.  —  Frudtb.,  Ii.  52. 

•;  An  Aufgeld  Ober  den  gewöhnlichen  Preis  voraus- 
gehen. 
Verkehren. 

1  Der  viel  verkehrt,  der  wird  geehrt,  denn  er 

wird  von  seins  gleichen  vorwitzig  gehalten. 

—  Oh  mann,  177  ,  43. 

2  Es  verkehren  sich  all  ding,  ohne  das  weit 

Hosen  bleibt  jmmer  oben,  vnd  der 
schwantz  bleibt  jmmer  vor  einer  Thür.  — 

Lehmann,  177  .  49. 
Dän.:  Aldting  forkssrer  sig  uden  viide  ende 
bliver  altid  «verst.  (Pro»,  da».,  13.) 

3  Es  verkert  sich  all  ding.  —  Hauer.  M 

4  Mit  wem  man  verkehrt,  so  wird 

—  Zinkgrt(,  IV,  379. 

5  Nichts  verkehrt  die  Welt  so  sehr,  als  Weih, 

Wein,  Schatz  und  Ehr». 

6  Wer  viel  verkehrt,  der  wird  geehrt.  —  £»*• 

lein,  214. 

7  Womit  man  verkehrt  (umgeht),  damit  wird  man 

ge(be)ehrt. 

1  Dat  is  verkehrt,  hadde  de  Buer  sagt,  doa  hadiir 

dat  Penrd  am  Störte  täumet  fWeatf.) 

HoU.:  Dat  is  verkeerd,  sei  de  «Ulkneobt,  en  htj 
het  paard  aan  den  aare.   (Barrebeme'e,  II,  161  *■> 

2  Es  ist  verkehrt,  wenn  die  Säcke  den  Esel  tragen. 

Hoa.^  Het  gaat  al^crterd,  als  de  sakkea  den  etel  C 
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3  Eb  ist  verkehrt,  wenn  man  die  Schafe  sengt 

und  die  Sau  schert. 
Lat. ^».daptare  capiti  oeream ,  tlblae  galeam.  (Phitippi, 

4  Verkehrt  is  so  göd  as  uurecht.  —  Uuerm ,  203  ; 

IhuikaUmii  v ,  /;  Fritchbier  s,  3091. 

5  Verkehrt  ist  es  euch  ganz  gewiss,  wie  Dauern 

tragen  ihre  Spiess'. 
G  Verkehrt  und  ärschlich  ist  eins,  sagte  der 

Knecht ,  als  er  das  Pferd  am  Schwänze  zäumte. 
7  Was  verkehrt  ist,  das  treib'  ich,  wo  man  mich 

nicht  gern  sieht,  da  bleib'  ich.  —  ftmrvct,  io&63. 
•  8  Er  ist  verkehrt  aus  dem  Bett  gestiegen.  — 

Ke  geht  Ihm  »Um  verdreht,  auch  von  einem  Lehel- 
Verkehrter. 

1  Bei  den  verkehrten  wird  man  verkehrt.  —  ZmJfc- 

tnf.  IV,  331. 

UoU.:  Met  dea  verkeerde  wordl  meu  verkeerd.  (Harre- 
bomee,  II.  371  »J 

2  Ein  Verkehrter  in  der  Gemein'  nützt  wie  Essig 

dem  Wein. 

/Ml..-  Ktu  verkeerde  in  de  gemeentc  i»  all  geet  in  het 
beelog.   (Hurrtbomii,  II,  371«.; 
Verkicken. 

•  Ue  hefft  söck  ön  er  verkickt.  —  FrittUier  iss6. 
Kr  hat  lieb  in  ile  verliebt« 


•3  Er  soll  (muss  sich)  dagegen  verkriechen.  — 

Enelctn,  618. 


1  Man  verklagt  keine  Sau,  die  einen  besudelt.  — 

Simrock ,  873«. 
Lot.:  Xon  eit  remediuin  advereni  eveophantae  morium. 

*2  Da  verklagt  man  den  Teufel  bei  seiner  (Gross-) 

Mutter.  —  Mayer,  //.78. 

•3  He  verklagt  den  Düwel. 
Geht  cur  Beichte. 
Verklamen. 

♦Er  ist  verklamt  (erfroren)  wie  ein  Schneider. 

—  Fritchbier*,  3371. 
"  Verklapperu  ist  das  tägliche  Brot  zu  Hofe.  — 

Eitelein,  SIS.  Simrock,  ISIS. 

,,\*iel  kUieen.  wenig  herien,  arg  meinen,  höflich 
»olierien,  diei  iet  dee  Hofei  .spiel;  man  treibt  e*  täg- 
lich viel."  (Logau.) 
Verklarung. 

Nachverklärung  Christe  fragt  man :  Handschuh, 
wo  biste? 

fl.TAm..PrlielSpaa,  veami  rukarlce  aai.  «,V/alorj*y ,  44SJ 
Verklopfen. 

'Alles  verklopfe(n).  (Elm.) 


•Er  muess  es  verchnorxe1  und  wenn  er  Scheid- 
wegge 1  nä  müesst.  (Solothum.}  —  Schild ,  »4 ,  4*6 . 

SutertneUtet .  »4. 

')  Kuorrigei  HoU  darcbechnelden.  ') 
xu  «palten.  —  Kr  man  anebalten ,  atlch 
•  chwierig  iet. 


1  Den  kann  nicht  jeder  verknusen. 

Kr  Ut  nnr  für  wenige  genieeibar. 
Lat.:  Paucorum  homlnum  (homo).    (Ttrtnt.)  (Binder 
II,  um.) 

*2  Det  kaun  er  nich  verknusen. 

(Traehttl,  61.; 


•Hei  verküemet  darin  as  Ballhorn  im  Karchis- 
mus  (Katechismus).  fWtHfJ 
Verkosten. 

Wenn  das  Verkosten  verdriesst,  soll  uns  das 
Reisen  verdriessen.  —  Crai.u,  13». 

Und.  Wen  In  der  coiten  verdrttse.  ao  eoU  une*  dl 
verdrOeeen.  (Grimm,  Wriitk, ,  I,  'it.) 
Ver  kranken. 

•Ich  will's  verkränken.  —  Temllan ,  347. 
Wae  ich  daran  verdiene  oder  mit  Unrecht 
habe,  will  ich  durch  Krankeeln  verbrauchen. 
Verkriechen. 

•  1  A  verkroicht  sich,  wie  der  Hund  vorn  Fliegen.  — 

tiomolcke,  333;  Itobinxon,  MO:  Frommann,  ///,  409,  370. 

*2  Er  hat  sich  verkrochen,  er  lesst  sich  nymmer 
sehen.  —  Agricola  /.su. 
Kr  Ut  geetorben. 
Z.i/..  De  mortuo.  —  Katarae  quod  debebat,  de  tergore 
eolvii:  Kffoaeam  vulple  moriem  aubivit  humum.  (Ulan- 
d«rp.  fc4, 


„Er  mutä  eich  dagegen  verkriechen  mit  all 
Starke  und  Macht. "   (Parömiakvn  ,  899.) 

Verkrümmen. 

•Das  hat  ihn  verkrümmt.  (Aj>f*'***U)  —  hlem.  //,  214. 
Die  Saohe  iet  ihm  nicht  wohl  bekommen. 
Verkuhbachen. 

*Es  ist  verkuhbacht.  —  Eitelem,  618. 

lrm  eine  Veränderung  tum  Schlechten  auszudrucken, 
wie  bei  verballhornen.    Wahrscheinlich  von  dem  badi- 
achen  Dorfe  Kuhbacb.  Entetehungigrund  nicht  bekannt. 
Lat.:  Melioratio  in  deterina.  (Ehelein,  618.; 

Verkühlen. 

•1  Er  het  si  verchüelet  (auch:  verhärelet).  — 

Svlei  meitler,  M. 

•'2  Es  is  mir  verkühlt  goworen  in  Bauch.  (Wachau.) 

Von  jähem  8cbreck,  an  eine  Schwangere  erinnernd, 
deren  beibeefrucht  kalt  geworden  iet.  nie  Redeniart 
wird  auch  von  männlichen  Pereonen  gebraucht. 

•3  Wir  wollen's  indess  verkühlen  lassen.  —  Su*- 

lein.  618;  .Simroc«,  10864. 
Verlachen. 

Was  man  verlacht,  bessert  sich  nicht.  -  Sim- 
rotk,  10*74. 
Verlacher. 

Die  Verlacber  sind  viel  ärger  als  die  Lacher 
und  die  Znseher  viel  ärger  als  die  Tänzer. 
(S.  Zueeher.) 

Böhm.:  Kdo  enüch  jln4m  valt.  ipatne  eebc  chvali.  (cW 
konky,  89.; 

Pole.:  Klo  nr^ga,  mnicj  enoty  ma.  (Cetakottky ,  89.; 
Verlangen. 

1  Man  kann  nicht  verlangen,  dass  die  Espe  das 

Säuseln  lasse,  wenn  es  stürmt. 

2  Stetes  Verlangen  bleichet  die  Waugen. 

3  Verlangen  thut  wehe,  mer  myden  noch  vil 

mehe.  —  M'euuberg,  64. 

4  Wer  heftig  verlangt,  dem  geschieht  alles  zu 

langsam. 

Iat.:  Etlam  celeritae  in  deeiderio,  moram  habet.  ($<■•/• 

tx>td,  14«.; 

5  Wer  nichts  verlangt,  bekommt  auch  nichts. 

It.:  Chi  non  chiede,  non  ottiene.  (Gaal,  1482.; 

6  Wer  zu  viel  verlangt,  verliert  noch,  was  er  hat. 

tat.:  Camelue  deeiderane  cornua,  etiam  attrei  perdidit. 

(Binder  I.  1>4.  //.  403;  F.ratm.,  604;  l'Mippi ,  I.  69; 

krjrtoM,  61.; 

•7  Er  verlang!  danach,  wie  der  Esel  nach  dem 
Sacke. 

•8  Er  verlangt  gerade  keinen  Speck,  aber  er  riecht 
ihn  gern. 

UoU.:  Hij  lutt  geen  epek,  maar  hij  mag  het  loch  wel 
rucken.   ( Harrebomee .  //,  2*4 l>.) 

•9  Er  würde  verlangen,  dass  die  Kinder  mit  blos- 
sem Kopfe  zur  Welt  kämen. 

Sagte  eine  viel  KopfpuU  liebende  Frau  in  Bezug  aur 
ihren  Mann,  der  kein  Freund  davon  war. 
*10  Mich  verlangt,  ich  möchte  groa  (grau)  waren. 

—  Gomotcke,  796  ;  Frotnmann ,  III,  409.  349, 

•11  'S  verlangt  es,  ma  m echte  Herner  krigen.  (Sckht.) 

—  Frommann,  III,  344.  108. 

Eine  verfängerung  1  gebirt  die  ander.  —  Lehmann, 

803 ,  14. 

')  Im  Sinne  von  Vertug,  Verzögerung. 
Verläppert. 

•Er  hat's  verläppert,  sie  hat'B  verpläppert. 
Verlan. 

•  Es  ist  nichts  über  einen  schlechten  Vcrlass.  — 

Kölic.  6244. 

Verlassen. 

1  Bai  sik  op  annere  verlätt,  es  verloaten  genaug. 

(herlohn.)  —  Hecete,  73,  343. 

2  Darup  ick  my  verlet,  de  was  de  jene,  de  my 

verreth.  —  Petn,  //,  44. 

3  Es  soll  sich  keiner  auff  den  andern 

—  Agricola  I,  64«.  GnUr ,  I,  83. 
Lat.:  Xe  nlminm  fldzi.  -  Nemo  nin  ' 

10?,  2520;cca^"m,,  ur*u* 

4  Ich  verlasse  mich  auf 

sagte  der  Ziege»'»—1 
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b  1k  vertat  mi  ujp  Gott  un  up  min  Fru  eer  Täg- 
heit  (zähes  Leben). 

In  Hamburg  Witzwort  de«  Ehemann«,  wenn  Tom 
Sterben  seiner  Frau  die  Bede  iit. 

6  Keiner  verlasse  sich  auff  den  andern.  —  4#rint* 

I,  648.  E-jenolff,  250. 

7  M-r  rouss  sich  nit  verlasse'  uf  Missim  (Zeichen) 

un  Nifloes  (Wunder).  —  Tmdiou.no. 

8  Verlass  dich  auf  der  Frauen  Fleiss,  doch  spar' 

dabei  nicht  eigenen  Schweiss. 

ltiM.1  Forlad  dig  w*  pu  diu  konei  Süd,  at  da  telv  ei 
oliver  uflittig.    (Prot,  da»,,  179.J 

9  Verlass  dich  drauff  vnd  back  nicht,  sihe,  was 

du  wirst  zu  essen  haben.  —  Lehmann,  3J6.  27. 

WtBD  jemand  etwa»  hofft,  da«  eich  »chwer  oder  nie 
erfüllen  wird ,  x.  B.  auf  den  Gewinn  de«  groteen  Lote», 
oder  darauf,  das«  einmal  goldener  Schnee  fallen  werde. 

10  Verlat  di  man  uy>  annere,  denn  biste  vertaten 

genaug.  (Schaumburg.) 

11  Wer  dich  verläset,  den  verlasse  auch  du;  denn 

sicherlich  hast  du  keine  Gelegenheit  ihn  zu 
treffen;  und  wer  dich  verkaufte  für  einen 
Dinar,  den  verkaufe  du  für  ein  Hühnerei.  — 

llurrkhar'lt ,  642. 

12  Wer  sich  auf  andere  verlässt,  ist  verlassen 

genug.  —  Cool,  O.  Mayer.  U, lts;  S»mr0,k.  ioe<*. 
Körle.  «245.  Körte  2,  7842;  Braun.  I.  4735.  für  Innsbruck : 
t'roinmaun,  VI.  36.  54. 

In  grossen  Gefahren  und  in  grosser  Noth  rechnet 
der  klage  Mann  nnr  auf  lieh  selbst.    Wer  in  tolcheu 
Fallen  dt*  guten  Kath«  anderer  bedaif,  ist  schon  ver- 
loren, ehe  er  noch  zu  handeln  beginnt. 
lt.:  Chi  per  le  manl  d'altri  t'imbocca,  tardi  ti  tatolla. 

—  £  paxxo  espr««io ,  chi  «i  fida  piü  in  altro,  che  in  ic 
tteaso. 

13  Wer  sich  auf  andere  verlässt,  wird  betrogen. 

14  Wer  sich  selbst  verlässt,  ist  auch  von  Gott 

verlassen. 

16  Wer  sich  verlässt  auf  anderer  Leute  Tisch,  dess 
ist  die  Mahlzeit  ungewiss. 

16  Wer  sich  verlässt  aufs  Erben,  bleibt  ein  Narr 

bis  ins  Sterben. 

17  Wer  sich  verlässt  aufs  Erben,  verlässt  sich 

aufs  Verderben. 

•18  De  is  verlät'n  un  verlär'n  as  'n  Jödensel.  — 
Frommann,  IV,  266.  390. 

•19  Du  kannst  di  np  mi  vertaten,  as  op  dat  Evan- 
gelium. —  Pinto?  i  79. 

•20  Er  verlässt  sich  darauf,  wie  der  Bock  auf  die 
Hörner.  —  J/aiW. «.  Simndt,  uoy 

„Ich  duchte,  horte,  wieder  horte;  wie  ma  an  Wald 
■ehret,  in  tcholdt  wieder  roi.  Wolda  tieb  dann  nich 
gahn,  au  ichlug  ich  ihn  a  die  Ogen,  do»«  ihm  Foir 
rot  sprang  und  gab  ihm  an  abichte,  dost  rm  de  Gntcbe 
gleis.  Uf  inen  Jenenscr  rertiess  ich  mich  wie  der  Bok 
uf  de  Hörner."   (Keller,  142 

*21  Er  verliess  mich  mit  dem  Fett  der  Nieren. 

Er  nahm  anch  das  Geringste  mit,  was  ihm  gehörte. 
Daher  entlehnt,  weil,  wenn  jemand  ein  Schaf  schlachtet, 
einige  von  den  Zuschauern  die  Niere  oder  das  sie 
umgebende  Fett  als  eine  Sache,  die  der  Schlachtende 
den  Leuten  xu  geben  schuldig  sei,  wegnehmen. 

•22  He  verlett  Sick  drupp,  dat  de  Lürk  messen 
sali.    (Mlmark.)  —  IkumtU,  126. 

Von  einem  Landmanne,  der  seinen  Acker  nachltf't  g 
oder  gar  nicht  düngt,  der  das  Dungen  der  Lerche  Uber- 
lattt. 

•  23  He  verlett  sik  up  mi  as  de  Hund  up  sin  Hals- 
band.   (Dithmartrhtn.)  —  Schulte,  II.  17». 

Bin  Halsband  de«  Hunde«  ist  das  Zeichen,  da«*  er 
nicht  herrcnlo«  ist,  und  sich  auf  «einen  Herrn,  wie 
dieser  auf  ihn  su  Schuta  und  Trnta  verUttt. 

•24  Ich  hoa  mich  druf  verlassen,  wie  der  Bok  uf 
de  Horner.  —  Homoicke,  520.  Frommem,  III.  244.  «5. 
•25  Ich  verlasse  mich  auf  Gottes  Barmherzigkeit. 

—  Syrtchic6rtertihati .  204. 

Trost  der  Folsterchristen ;  die  Tugendhaften  und 
Bechttchaflenen  verlasen  »ich  t>uf  «eine  Gerechtigkeit. 

•26  Man  kann  sich  auf  ihn  verlassen,  wie  auf  das 
Eis  einer  Nacht. 
Dm  ein«  Nacht  alt,  also  in  der 


*27  Man  kann  sich  darauf  verlassen,  wie  auf  du 
Kalenderwetter. 
Inn.:  Saa  vidt  tum  almanaken  beider  om  veyrHgct.  (hei. 
■Jan. , 

Pru:  Quand  il  grcle  dant  l'Alrcanak  c'eit  un  haxard  da 
Triquetrac. 

•  28  Man  kann  sik  up  em  so  vel  vertäten  as  up  cn  dode 
Eött  (Ratte).  —  litcK<y.  W;  Sckütu,  lll.v». 
D.  i.  «r  i«t  ebenso  aniuv«rlastig. 

•29  Wer  sich  auf  den  verlädst,  der  ist  verlassen.  - 
Iii*,  tu. 

Verlaub. 

1  Med  Verlöv  tut  men  den  Büeron  de  Kaä  nt 

den  Stalle.  —  Schambach.  II.  30J. 

Zur  entschuldigenden  Einführung  einer  unmittelbar 
nachfolgenden  Bede  oder  Handlang  bedient  Bas  tick 
der  Worte:  med  verlöv.  Man  wird  aber  von  l'avu- 
schämten  auch  Ungebührliche«  mit  dieser  Formel  «is- 
geleitet  und  halb  entschuldigt.  Gegen  diese  wradrt 
sich  das  Sprichwort,  indem  es  da«:  med  Verlül  alt  ua- 
ttatthaft  zurück weitt  und  empfiehlt,  «Ich  kein«  Us- 
gebübrlichkeit  gefallen  xu  lasten,  auch  wenn  sie  ent- 
schuldigt werden  «oUte. 

2  Met  Verlow,  süiV  Garstenkoarn ,  doa  how 'r  de 

Presterfru  't  Hemd  up.  —  Si+Ungma»* .  voi. 

3  Met  Verlop  k....  de  Bür  en  de  Höf.  —  S.»- 

rock,  lost». 

4  Mit  Verlaub  kann  man  dem  Bauern  das  Pferd 

aus  dem  Stalle  stehlen.  —  simrock.  io«7. 

5  Mit  Verlöff  stellt  men  de  Bür  de  Koh.  —  de«. 

ic.-JiJ  .  242;  Kern,  289. 

Wer  dem  Bauer  tchmeicheU ,  kann  viel  bei  iba  rr- 
reicheo ,  gewiiiern.aiten  di«  Erlaubnia«,  ihm  «ins  Kuh 
aus  dam  Stall  xu  ttehlen. 

6  Mit  Verlöv,  säd'  de  Bür,  da  let  he  enen  gä&. 

|  Hamburg. j  —  /toe/rr,  126;  Sehltngmtnn ,  Iii. 

•7  Mit  Verlaub  zu  reden. 

•8  Mit  Verleb,  doass  ich  mer  mag  enne  Gurke 

nahmen.  —  tiomoiü.*,  TM, 
•9  Mit  Verleb  ze  reden,  nu  's  raus  is.  —  •*> 

mokke,  789.  I  rommann,  III,  249. 

,,0  toit  ae :  meint  «r  denn  ,  dast  ma  og  vu  oiefa  rtd» 
wird?    Hot  er  og  «utte  nitchte.    Ja,  toit  ich,  an 
Verleib  xu  reden  for  ihrlichen  Loiten  ,  nu'«  rot»  lt." 
( Kelter,  H7.) 
Verlauf. 

•Es  ist  richtiger  Verlauf  wie  eines  todten  Juden 
Tauf. 
Verleft. 

•He  ist  nett  so  verleft  as'n  Maikatt.  —  A<rr».7i*. 
Verlegen. 

*1  Er  ist  so  verlegen  wie  ein  Glockengießer. 

Sehr  verlegen,  «tcht  ganx  verblüfft  da. 

*2  Er  ist  so  verlegen  wie  ein  Hahn  im  Werth. 
U  li..  Hij  Staat  verlegen  al*  een  haan  in  e«n«  dodd* 
werks.    (llarrebomtt .  11,  452 

•3  Er  ist  verlegen  damit,  wie  Anna  mit  ihrer 
Mutter  Seele. 

Seele  hier  so  vif'  ,  wie  Schntlrbrutl,  sie  paatte  ihr 
nicht.  Also  von  denen,  die  sieb  in  Verlegenheit  beondtt 
*4  II»?  is  der  verlegen  mit,  as  de  Kerls  mit  de 
Buuers  (kleinen  Besen).  —  liueren.  5».  ßrf- 

uald ,  999;  l'rommann.  V,  523,  569;  Hatukalrndtr ,  Ii 
Verlegen. 

Wider  sich  kann  man  niemand  verlegen.  - 
Graf.  456.  4». 

Das  Zcugni««  von  solchen,  di«  mit  der  Partei  gleichet 
Interesse  haben,  iit  vor  Gericht  nicht  anlast  ig.  (8. 
Frau  Hl .  Kump  au  usd  Mann  993.)  Da«  obige  Spricbwrt 
tagt  aber,  datt  dann  von  der  befreundeten  Partei  kua 
Einwand  erhoben  werden  kann,  wenn  «ich  d«rU»n><r 
darauf  beruft.  Auf  dar  Intel  Rügen:  W  edder  lict  k>t 
man  nemandt  vorlegges.    (Sorna**,  iL) 


Verlegenheit. 

Vci 


xlegcnheit  sucht  List. 

L'oU.:  Verlegenbeid  «cekt  litt.  (Barrtlomit .  //,  171^ 
Verleiden. 

•1  Es  ist  em  verleidet  wie  chalts  Chrut.  —  6»^- 

mev'er.  59. 

•2  Es  ist  em  verleidet  wie  de  Bättiere  d'  Balt- 

batze.  —  Sutei mettler,  it. 

•3  Es  ist  em  verleidet  wie  Schappelgarn.  — 
meu.vr.  5». 
Verlelben. 

Was  man  verleiht,  das  besser 
Vuckuuj.  »»;  Körte.  624».  Broim 
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Verleitkaufan. 

Was  verleitkauft  wird ,  bat  Kraft.  —  t;raf.  us,  in. 

Wie  <)»»  Handgeld  (i.  d.)  ein  alt  Bekräftigung! 
mittel  eine«  geichloiieoen  Kaufvertrags  galt ,  10  und 
noch  tn  einem  höhen  Urnde  der  daraue  entstandene 
l.rit  k»uf.  Bei  dem  Verkaufe  Ton  Orunditucken  worden 
neben  dem  Mittelmann  eine  bcitimmte  Anzahl  Zeugen 
angelogen,  die  man,  am  ihnen  den  Vorgang  merk- 
würdig iu  machen,  aue  dem  Handgeld  bewirthete.  Belm 
Kauf  von  Liegeut chatten  war  der  Leitkauf  eine  wesent- 
liche Form-,  eret  wenn  er  getrunken  war,  war  der  Kauf 
vollzogen  und  dae  ärnnditack  dem  Käufer  übergeben. 
(8.  Welnkanf.)  " 
Uh<i.:  Swae  verleitechanft  wirt,  das  toi  chraft  haben. 
(Auer.  60,  Iii.) 
Verlesen. 

•Der  ist  verlesen. 

Ohne  Kettung  verloren ,  dem  Ut  nicht  mehr  zu  helfen. 
Wol  von  dem  Verleeen  richterlicher  Urtheile  entlehnt, 
die  nicht  mehr  «u  indem  sind. 
Verletzbar. 

•  Er  ist  verletzbar  wie  ein  geschältes  Ei.  —  Riehl. 

Geichuhw  aus  alter  Zeit  (Siutig.in  1863),  /,  7. 
Verletren. 

1  Leicht  verletzen,  die  uns  schätzen. 

Die  Oemanen:  Ein  Sklave  bin  Ich  deeeen,  der  mich 
eohaut,  ein  Heister  deiaen,  der  mich  verleUt.  (SckUckta, 

160.; 

2  Leicht  verletzt,  was  ergötzt.  —  Partmiakon .  2063. 

3  Verletzen  ist  leichter  als  heilen.  —  Müller,  j,  12; 

Sinn  eck,  10872;  Kürte,  6399. 
Engt.:  A  man  )•  not  eo  eoon  healed  ae  hurt.   (Hanl,  1«04.) 
//*..•  II  eet  plui  facile  do  bleuer  uue  de  gu«rir.  (Uaal, 


.,..ÄfMi,.ferire.che.uer,rc.  (Oaat.  1604  J 
Lat.:  Laedere  facile,  moderi  dlffloil«.   (SeyUid ,  VI.) 
4  Verletzen  ist  leichtlich,  helfen  schwerlich. 
Lat.   Laedere  facile  mrderi  difllcile.  (Sutor,  8G1.J 
Verleumden. 

1  Verleumd  vnd  leug  ohn  alle  Scbew ,  allzeit  ja 

etwas  hafft  dabey.  —  /Vfri,  /;/.  12. 

bin.:  Bagtal  frit,  der  hinger  jo  altid  noget  ved.  (Prot, 
dan. .  44.) 

lat.:  Celomniare  andacter  temper  aliquid  haeret.  ( Bin- 
der I,  399;  SeuMd,  62.; 
Schwed.  Sjmlda  fritl;  det  lodar  ja  negot  wed.  (drubb.  742.; 

2  Verleumde  den  Nächsten  nur  getrost,  er  wird 

des  Schandflecks  nicht  bald  los.  —  ilatheiy, 
I.  Jiu. 

3  Verleumden  ist  zu  HotT  ein  gemein  Kraut.  — 

/Vfri,  //,  J67. 

4  Wer  nicht  verleumdet  werden  kann,  der  ist 

fürwahr  ein  starker  Mann. 
Lat.:  Plui  compoi  tibi  (eibi)  lit  quem  nulla  calumnia 

vieit.    (Beufrdaht.  114.) 
Bthvtd.:  f  haen  kan  be»t  widh  wanden  10m  aengin  hawer. 

(Reuterdahl,  774.; 
Verleumder. 

1  De  Verleumder  het  ümmer  den  Düwel  up  der 

Tunge.  —  Schambach.  II.  157. 

2  Dem  Verleumder  soll  man  sein  Ohr  nicht  leihen. 
Lat.  i  Dtfficilam  oportet  eurem  habere  ad  ertmina.  (Phi- 

Uppi.  /,  119J 

3  Der  verleumbder  hat  den  Teuffei  auff  der  Zun- 

geu  vnnd  der  jhme  zuhöret  in  Obren.  — 
Libman* .  791,  1;  Prtri ,  II,  llü;  Saäer,  176;  Stmrock, 
10*71;  hörte.  6247;  Körte1.  7*47;  ßroun.  /,  4716. 

Dun.:  Bagtaleren  bar  dievelen  paa  tungen,  mea  tilhareren 
i  »reue.    (fror,  da".,  4b.) 

Fri.  -.  L'ecoutant  fait  le  meditant. 

Lat.:  Hall  «uul  hominet,  qui  dicont  bonit  male.  (Plautut.) 

(Pkiitppi,  l,  23«.; 

4  Der  verleumbder  will  offt  einem  andern  ein 

kapp  anschneiden  vnnd  streifft  sie  jbme  Selb- 
sten an.  —  Lehmann,  791,  4. 

6  Der  Verleumder  brandmarkt  seine  eigene  Zunge. 

tat..  Detractor  ilercore  virit  humano.   (Bonlt,  l.  IS».; 

6  Der  Verleumder  hat  Honig  auf  den  Lippen  und 

Gift  im  Herzen. 

7  Der  Verleumder  kan  jbre  vier  oder  mehr  wider 

jbren  willen  vffm  rücken  tragen.  —  Lehmann. 
791 ,  2. 

8  Der  Verleumder  schadet  sich,  dem  Beleidigten 

und  dem  Zuhörer.  —  Simnek,  ic*:o. 

Dan. :  Bagtale  giur  qvalt  baade  for  den  eom  Uder  og  gjer. 
(Prot.  dan.  ,  44.; 

9  Des  Verleumders  Reden  sind  Kohlen,  brennen 

aie  nicht,  so  schwärzen  sie  doch. 


10  Des  Verleumders  Zunge  ist  ein  Schwert  das 

in  unsere  Ehre  fährt. 

Dan.:  Bagtaler  her  cn  grov  ,vC  og  bugger  dermed  af 
«ren  «ora  ban  el  kand  tartte  til.   (/Vor.  dan.,  45; 

11  Dess  Verleumders  Wort  sind  schlege,  die  einem 

durchs  Hertz  gehn.  —  Prtri,  11.  121. 

12  Ein  gültiger  Verleumder  ist  ein  dreyfacher  Todt- 

schläger;  er  tödtet,  den  er  verleumbdet,  den, 
der  es  hört  vnd  auch  sich  selbst.  —  Prtri.  11.  »1. 

13  Ein  verleumbder  hat  einen  starcken  nicken, 

er  kan  viel  Leut  zugleich  ein  stiegen  hinan 
tragen.  —  Pctri.  11. 132. 

14  Ein  verleumbder  ist  arger,  denn  ein  Schlange, 

vnd  schädlicher  denn  ein  Dieb.  —  l'rtri.  //,  232. 

Dan.:  Der  er  Ingen  liegedom  mod  bauvasker*  bid  i/v„, 
Jan.,m.)  m  moa  uegvaixer»  bid.  f/Yor. 

15  Einem  Verleumder  soll  man  durch  Tugend  das 

Maul  stopfen. 
Dän..-  Bagtale  lurer  og  ikj«rcr; 


(Proe.  dan..  45.; 

16  Es  wäre  kein  Verleumder,  wenn  niemand  auf 

ihn  hörte. 

Dan.:  Der  var  ingen  bagtaler,  var  der  Ingen  10m  harte 
den.    (Pro*,  dan.,  346.; 

17  Verleumbder  haltena  Maul  nicht,  biss  es  jhnen 

mit  Erd  gestopfft  wird.  —  /Vir. .  // .  467. 

18  Verleumder  und  Bomben  machen  immer  einen 

Bogen,  ehe  sie  treffen  und  zerstören.  —  WU*. 

(unken,  fff",  10«. 

19  Verleumder  und  Lügner  machen  Freunde  zu 

Feinden. 

Bei  Tunnicius  (1196):  Ein  nakleffer  (naklepper) 
nnde  logener  trinken  vraude  vrent  ( Futilie  et  meudax 
verot  contnrbit  amicoe.) 

20  Verleumder  werden  wieder  zur  Bank  gehauen. 
Lat. :  Pell  j tu  caninam  rodere.   (Pkitippi,  Ii,  89.; 

21  Verleumdern  und  Mücken  muss  man  aus  dem 

Wege  gehen,  sie  stechen  beide. 

„Aber  ihr  Verhalten  iet  verschieden.  Die  Mücken 
fingen  eret,  bevor  iie  einen  «techen  ;  Verleumder  läutern 
drauf,  indem  «ie  lieblich  stechen. "    (Witt/unken,  IV*, 


22  Vor  Verleumdern  kann  sich  niemand  bewahren. 

23  Vor  Verleumdern  muss  man  sich  hüten. 

Die  Oi. neuen  empfehlen  folgende«  Mittel:  Wer  den 
Verleumdern  den  Mund  (topfen  will,  mnie  «ich  nie- 
mal» an  ihnen  riehen,  {[Juncker,  Svnntayt'Aatt  Berlin 
1*72,  8.  »i».; 

24  Was  ein  Verleumder  spricht,  das  glaube  nicht. 
Dän.:  Af  bagtale  b«r  kun  den  hundrede  part  et  Iroee. 

(Prot,  dan.,  44.) 

25  Wenn  der  Verleumder  sein  Zung  nit  kan  mei- 

stern, so  hat  der  gross  Lob,  der  sein  Ohren 
meistern  kan.  —  Lehman»,  792,  so. 

26  Wenn  ein  Verleumder  anpocht,  so  schiebe  beide 

Riegel  vor. 

27  Wer  «lern  Verleumder  nicht  in  die  Rede  fällt, 

bestärkt  ihn.  —  SimrotA.  10869. Kört«.  6297. 
Dan.:  Hvo  el  itraffer  klaffetie  og  ryvalder,  han  herer  det 

gjerne.   (Prtm.  dan.,  S4&; 
Bcha.d.:  Den  intet  ttrafar  den  10m  klaffar,  hen  lljder 

och  gjerne  eqvaller.    (Ornto,  14<U 

28  Wer  dem  Verleumder  das  Maul  stopfen  will, 

muss  ihn  gar  nicht  beachten. 

Die  Cbineeen  tagen:  Der  mute  »ich  niemals  an  ihm 
riehen.   (Blau-atici .  19J.; 

29  Werverleumbdern  leicht  glauben  thut,  der  ist  von 

haut  vnd  haar  nicht  gut.  —  Zinkgref,  IV.  330. 

(Ckäot,  Iis.;  "  101      <lUtm   *nU  "  umn  *  m°r  *'* 
Verleumdung. 

1  Der  Verleumdung  ausweichen  ist  der  schönste 

Ruhm. 

Sckteed. .-  Att  undwika  forte!  JLr  itörre  kooit ;  an  att  wijjna 
berOm.  (Wenteil,  i.) 

2  Der  Verleumdung  entgebt  man  nicht. 

„Sei  to  keuecb  wie  Eil,  eei  »o  rein  wie  Schnee,  der 
Verleumdung  wiret  du  nicht  entgehen." 

3  Die  Verleumdung  ist  eine  Satter,  die  den  Leib 

durchbohrt ,  der  sie  selbst  hervorgebracht. 

Die  Kulten  lagen:  Verleumdung,  ( Klaticherei )  ilt 
eine  Kohle,  verbrennt  »ie  nicht,  »o  bvicumuit  «le 
<i..ch.  l'nd  die  i'oien  lauen  den  Verleumder  eagen: 
Den  Kotf.  die  Tenne,  die  Zunge,  den  Flegel,  wen 
ich  kn«ge,  den  cre.clie  ich.    (Cftaivtiky.  W.) 
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Lat.:  bicut  ape«  caveam  repe!  ut  maledict»  trocheaia. 

(RtuUrdahl,  MIO  .  .......  .. 

b*t  »er  banna  100  :i  faar  kringhvm  howdti 
ok  ater  i.    {Htnterduhl ,  >04j 

4  Die  Verleumdung  schiesst,  uhne  dass  sie  den  Arm 

aufhebt;  sie  verwundet  ohne  Blut  und  tödtet 
ohne  Stoss. 

5  Eine  Verleumdung   schmerzt  mehr  als  eine 

Wunde. 

6  Es  ist  selten  eine  Verleumdung,  es  ist  was 

Wahres  daran. 

Lot.:  Fama  non  temere  «pargttur.    (Sckonhtim.  F.  3; 

pHiippi,  f,  in.;  ,    '       ,        ...  - 

7  Jag'  Verleumdung  aus  dem  Haus',  sonst  bleiben 

air  die  Kunden  aus. 

8  Verleumdung  ist  der  Freundschaft  Gift. 

Dan.:  Bagtale  akiller  venskab.   (Prot.  dan..  H.) 

9  Verleumdung  ist  ein  süsses  Gift. 

Man  flicht  sie  nicht ,  man  hurt  iie  gern. 
tat.:  ObtrectaUo  pronis  auribus  aeeipitur.   (S.gMd.  35».; 

10  Verleumduug  lebt  nicht  lange. 

Die  Chinesen  dagegen  tagen:  Den  meisw 
gibt  die  Verleumdung;  man  enuiehe  Ihr 
dai  Kapital,  die  Zinsen  laufen  doch  immer.  (Cibot ,  Ii*-) 

11  Verleumdung  sol  man  weder  sagen  noch  ver- 

tragen. —  Prtri,  17,  ST6. 

12  Verleumdungen  sind  Stiche,  die  nicht  bluten. 

Ii..-  Le  calunnie  «ono  come  le  ferite  che  laaciono  sempre 
U  »argine.  ,  ,  „ 

•  13  Eine  Verleumdung  abheilen. 

Bezieht  eich  auf  einen  in  Polen  tot  etwa  fünfhundert 
Jahren  itattgefundenen  Vorgang.  Hedwig,  die  lieraahlin 
des  polnischen  Könige  Wladislaw  (vor  eeiner  Taufe 
Jaucllo,  GrossfUrst  von  Litauen),  war  von  einem 
Hüning.  Gonevoss  Dolewlci,  bei  Ihrem  Gemahl  dahin 
verleumdet  worden,  sie  habe  mit  ihrem  frühem  Ge- 
liebten ,  Herzog  Wilhelm  von  Oeeterreich ,  Umgang  ge- 
habt. AU  die  Unwahrheit  die»er  Behauptung  unzwcifel- 
haft  nachgewiesen  war.  wurde  der  Verleumder  verur- 
thellt .  sich  nnter  den  Seeeel  der  Königin  auf  den  Boden 
zu  legen  und  au  erklären:  „Ich  habe  gelogen  wio  ein 
Hund  »le  ich  die  ichmachvolten  Worte  gegen  die 
i  iprach. "  Darauf  mueste  er  dreimal  das  Gebell 
ndet  nachahmen.  (Vgl.  Allgemein*  ilodettitung, 
1*73 ,  Nr.  33,  S.  509.) 

V?i!er"muis  sehr  verliebt  sein,  der  sich  selber 

Die  Bussen:  Wenn  dem  Narren  die  GeliebU  fehlt, 
so  umarmt  er  sich  selber.   (Altuumn  VI.  471.; 

2  Verlcwt  as  'n  Prestermamsell,  süd'  de  Swinhöder, 

da  biert  de  Soeg.    (llambnrn.)  —  Dörfer,  97». 

3  Verliebt  sein  in  der  Jugend  ist  blühen,  aber 

Karrwerden  im  Alter. 

4  Verliebt  sich  thöricht  in  eine  junge  Maid  ein 

alter  Mann,  zum  Esel  oder  Affen  wird  er  dann. 

5  Wenn  du  verliebt  bist,  so  lauf  in  die  Berge. 

—  SchUchta ,  32S. 

6  Wer  verliebt  ist,  wünscht  Liebe,  wenn  er  auch 

daran  sterben  sollte. 
•  7  Er  hat  sich  darein  verliebt ,  wie  der  Teufel  in 
eine  alte  (dürre)  Weide. 

Worin  hat  es  seinen  Grund,  dass  die  Volksstinime, 
besonders  in  Polen,  die  Weide  intn  Lieblingsaufenthalt 
des  Teufels  macht?  Auoh  die  Böhmen  sagen  von  emem 
bö.en,  gefährlichen  Menschen:  Den  hat  der  Teufel 
auf  einer  Weide  gemacht.  (Cert  ho  na  vrbe  strojil.) 
Poln.:  Zamlloval  se  do  toho  jako  cert  do  such«  vrby. 
(Cthikotii»,  U9J 

•8  Er  isch  in  si  verliebt,  wie  d'  Katz  in  en  hollän- 
dische Chäs.  —  SwtermeuU-r ,  WS. 

•9  Er  ist  in  sie  verliebt,  wie  der  Ochs  in  ein  Ge- 
bund  (Erbsen-)Stroh. 

Bonm.:  Jest  do  nl  samilovän,  co  vul  do  hrachovlny  (do 
otepi  slaray).    (Celakotiky ,  J»3.; 

•10  Er  ist  so  verliebt,  dass  er  ihr  Salat  aus  der 
Faust  essen  mag  ohne  einigen  Ekel.  —  Trutz 
Simples ,  209. 

•11  Er  ist  verliebt  bis  über  die  Hutschnur.  (Kathen.; 

Unsere  Spracht  ist  reich  an  Bedensarten  für  den  Zu- 
stund  dos  Liebens.  Verllebtseins .  für  Bewerbung ,  Ver- 
lobuu«,  Verhetrathung  n.  s.  w.  Mag  hier  eine  wol  der 
Ergänzung  bedürftige  ZusammensteUung  folgen :  A.  hr 
ist  »u  die  Angel  gegangen.  Erbat  Ihr  zu  tief  In  dl. 
Annen  gesehen.  Er  brennt  lichterloh.  Sie  bringt  sein 
Blut  in  Wallung.  Er  wirft  Ihr  schmachtende  Blicke 
.«     81.  hat  ihn  lescligt.   Er  Ist  in  Ihr«  Kall,  gegangen. 


•1« 

•13 
•14 
•15 


Seine  Freiheit  ist  hin.  Er  hat  ihr.  Gunst  erworben. 
Er  ist  gefangen.  Er  hat  sie  in  sein  Hera  eingeschloitca. 
bein  Hera  ergiaht  für  ei..  Er  hat  ihr  sein  Herr  ti 
Fussen  gelegt,  bein  Um  schlägt  für  sie.  bein  Herr 
ist  gebrochen.  Er  hat  Ihr  Hera  erweicht.  Er  hat  ihr 
Hers  erobert.    Er  hat  .Ich  in  ihr  Hers  geschoben. 

I  zerfliestt  wie  Butter.  Ihr«  Herten  sind  ia 
aufgelöst.  Er  ist  gehäkelt.  Er  macht  Ihr 
den  Hof.  Er  steckt  den  Kopf  anter  die  Schon».  Br 
liebäugelt  mit  ihr.  Di«  Liebe  hat  bei  ihm  gertinJev 
Er  ist  ganz  Pulv.r.  Er  rast  far  si«.  Er  liegt  in  Komb* 
ketten.  Er  schmachtet  für  si«.  Er  bringt  ihr  Stiadch*« 
auf  Ständchen.  Er  läuft  Sturm  nach  ihr.  Er  ist  gaai 
von  Sinnen.  Er  träumt  wachend  von  ihr.  Er  ist  ver- 
liebt. Er  ist  verkellt.  Er  ist  vernarrt.  Er  ist  »er- 
schossen. Sie  lassen  nicht  voneinander.  Kr  ist  »ff 
wie  Papas  Dose.  Kr  hat  Weltschmer».  B.  Kr  hatasi 
ei.  ( oder  um  ihre  Hand )  angehalten.  Sie  hat  ihm  ab- 
geschrieben. Er  hat  bei  den  Aeltern  auf  den  Bu».. 
geklopft.  Er  ist  Bräutigam.  Sie  haben  Ebevertrag  ge- 
macht.  Kr  hat  um  sie  gefr.lt.  Er  Ist  gefesselt.  Kr  lt; 

"lat.    Er  hat  das  Jawort  «rhelteo.  Kr 
Korb.  Si«  haben  die  Binge  gswechieit. 
sich  Treue  gelobt.   Er  ist  verlobt.  Si«  iisl 
I.   C.   Si.  Ut  abgesetzt.   Sie  halten  ihr  Bei- 
lager. "Sie  sind  glucklich  im  Ehebett  angekonucea. 
Sie  sind  in  den  Ehestand  getreten.  81.  eind  in  des 
Flitterwochen.   S.ine  Freiheit  Ist  hin.   Er  hat  sich  ia 
den  Zustand  geflickter  Hosen  begeben.  Si.  ist  tuttr 
di«  Hatibe  gekommen.   Er  ist  ins  Joch  gegangen.  Er 
hat  jetzt  sein  Kreuz.   Sie  ist  an  den  Mann  gebrscM. 
Er  ist  unter  das  Pantoffclregiraentgerathen.  Sie  mache, 
ihre  Schamreise.  Sie  sind  getraut.  Sie  ist  untergebracht. 
Sie  sind  zusammengethau  (gespannt.) 

Er  ist  verliebt  bis  über  die  Nase  (Ohren).  — 

Körle.  4680°;  Draun ,  1.  3101. 

Er  ist  verliebt  bis  zum  Suppe  versalzen. 
Er  ist  verliebt  wie  ein  Kaninchen. 
Er  ist  verliebt  wie  ein  Märzkater.  —  F"**- 

fcirT  *,  3905 

•  16  Er  ist  verliebt  wie  ein  Sperling. 

Holl. .  ZU  i»  »oo  onkuisoti  als  eene  tausch.    ( llirrt'  k<>. 

II.  ltub.) 
L*t.:  Mus  albus.   (Philipp*.  1.  2«5.; 

•17  Er  ist  verliebt  wie  ein  Stint.  —  hone,  iju"; 

Fnschbur  »,  3905. 

•18  Er  ist  verliebt  wie  eine  Katze. 

•  19  Er  ist  verliebt  wie  eine  todte  Katze.  —  Hirt*. TS*. 

Arnim,  /,  473*. 

•20  Er  verliebt  sich  in  jede  Schürze. 

Holt.:  Uii  wordt  opelke  witt«  mnts  verlief  l.    ( Hiv reimt». 

u,  in».;  .... 

•21  Man  wird  sich  darin  verlieben  wie  eine  Kat« 
in  den  Senftopf. 

Spottweise  für:  Man  wird  einen  solchen  Abscheu  da- 
vor haben,  wie  eine  Kaut«  vor  einem  Geflkss,  das  nul 
etwas  so  Belsseudem  wie  Senf  angefüllt  ist. 
•22  Sie  sind  verliebt,  die  Schwänze  1 1  biscln*  ihnen 

'rum.  —  W'einhald,  Henkeltet  und  Slawnchei  an-  iei 
deulnhen  Mundart  Schlehen» ,  S.  254t. 

•j  Die  Zopfe.  ')  Sich  ausgelassen ,  ubormuthig,  fippu 
betragen,  eigentlich  von  den  Kühe»  ,  wenn  sie  mit  es:- 
gehobenem  Schwan«  herumjägea  und  der  Aufsicht  a2n 

Verliebter. 

1  Den  Verliebten  sind  die  Meilen  nur  Schritte. 

Die  Liebe  kennt  kein«  Entfernung.  Die 
sagen:  Den  Verliebten  scheint  Bagdad 

(Schlecht*,  311.; 

2  Der  Verliebte  hält  blaue  Flecke  für  blaue  Au- 

gen. —  Dotc.  BIS. 

Mit  etwas  Phantasie  siebt  man  in  jedem  Tinte  häk»> 
den  Schattendes  «Ines  Freundes,  in  blumigen  Bettt-.:- 
hängen  di«  schönsten  Engel  -  nnd  Mädche&T 
Halbyuns  llebu  so  närrisch,  dass  er  sogar  in 
Kasengescbwur  ssiner  Geliebten  .inen  Baia  i 
Daher  das  lateinisch«  Sprichwort: 
Agnae  dclectat.   (Enum..  43.; 

Holl.:  Miunars  oogen  aiju  geeu  mannen  oogen.  ffi.»*™ 
bomee  ,  Ii,  SS  » J 

it.:  Ognl  amatore,  che  ama  davvero,  ama  Quo  ei  Auera 
della  donna  amata. 

iMt.:  Amans  iratus  multa  m.ntitur  albl.  (Ph,Upp>,  l.v 

3  Der  Verliebte  hat  alle  seine  Sinne  bis  auf  Osl- 

Ein  römische*  Sprichwort  nennt  «i.  Narr«. 

Md.:  Geloub.t,  da«  wlba«  minne manegem  aimt  dis  »«' 
(t'ttcht  und  Wolf.)  —  Si  j.b.nt ,  die  ir  hänt  gehört ,  u 
nam.  ie  diu  Miune  vi!  wtsem  man  di«  «las« ,  das  ' 
niht  aao  wol  b«warn,  cru  mOes«  dicke  mi»»*v»-i 
(Kracliu*.)  —  Diu  gewaltige  mlnn«  der  «iaa«  »■ 
rouderinne.   (AriHoHUt.)    (Zingtrlt,  91— »*J 

Holl.:  Kind«r«B  dl«  minn.n,  b«bb«n  geen  rlnaea.  (Mfe 
bomt1*.  Ut  svibJ  „ 

Lat.:  Amantes  amente«  sar«    (F,ue>. - 
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4  Der  Verliebte  ist  blind. 

Die  Spanier:  Die  Verliebten  glauben  stet», 
andern  die  Atiptn  ausgestochen  »Ind.  Die 
Verliebte  leben  wo]  den  Birkenbneoh,  ab« 
Haeen,  der  am  demselben  tpringt. 

5  Der  Verliebt«  sehnt  sich  zu  einem  Schatten  an 

der  Wand. 

Böhm.:  Ten  mi  sonif ,  po  kon  me  trdee  nej»ic  touii. 

(Crlakonky,  J40J 
frt.:  A  gena  amoureux  let  pierrei  tentent  la  nie.  (Uroux, 

ff,  164.) 

C  Der  Verliebten  Weh  heilt  weder  Arzt  noch  Thee. 

Nm.:, Mod  elskov  hielper  ingen  l»gedoro.  <7Vor.  dan.,  143.; 

7  Die  \  erbebten  glauben,  dass  andere  Leute  blind 

seien. 

8  Die  Verliebten  halten  ihre  Fesseln  für  Blumen- 

gewinde. 

Fr*.:  Lea  amani  b  {nisten  t  lenri  fere.   (Ltndroi ,  Iii.) 

9  Ein  Verliebter  muss  immer  auf  dem  Platze  sein. 

Lat.:  Jiüitat  omnit  amant.    (Otid.)   (Philippi,  I,  U9J 

10  Ein  Verliebter  und  ein  Narr  geben  ein  gut  Paar. 

Fn.:  Aimer  et  savoir  n'ont  mene  manicre.  (Höh*  I,  %.) 
Holl.:  Twae  minnaan  aan  eine  tignui ,  van  eender  nering 
twee  gebanr.    (Hamborn**,  II.  g8«.J 

11  Ein  Verliebter  und  ein  Seemanu  ist  selten  zu 

Hause. 

CiMto  dtr  Attitrf  bebaaptete :  die  Seele  eines  Ver- 
liebten  lebe  «tat«  in  fremden  Körpern. 

12  Eines  Verliebten  Geduld  und  eines  Bettlers 

Geld  sind  gleich  beständig.  —  Wirtk,  I,  »l. 

13  Verliebte  haben  Aßen  feil  und  ziehen  stets  am 

Narrenseil. 

Lat.:  Omnes  (jui  amant,  graviter  itbi  nxorem  dari  fernst. 

(Ttrrni.) 

Schwtd.:  Alikogl  brör  nyttig  giOrne  med  andra. 

14  Verliebte  haben  meist  volle  Herzen  und  leere 

Beutel. 

tat.  •  Amantinm  maraapia  folio  porri  »inciuntur.  (Phi- 
lipp}, I,  U.) 

15  Verliebte  sagen  einander  mehr  als  sie  wissen. 

Lat.:  Amor  lecreta  prodit.   (S'i/bold,  ISJ 

16  Verliebte  und  Gläubige  lassen  sich  nicht  be- 

lehren. 

17  Verliebte  und  Könige  dulden  keinen  Neben- 

buhler. —  Schleckta,  3tO. 

1 8  Verliebte  und  Narren  haben  immereinen  Sparren. 

—  Etjcrbulr,  1875,  S.  «J, 

19  Verliebte  und  Trunkene  wissen  nicht,  was  sie 

(sagen  und)  thun. 
BCtm.:  Prndky  milence,  jiity  stlencc  (stresfenec).  (Ct- 

/fMor.iy,  240.; 
roit.:  Kto  miloje  raewnie,  ten  azaleje  pewnie.  (Ctta- 

20  Verliebte  wissen  immer  wie  spat  (viel  Uhr)  es 

ist.  —  Ettelein.  618. 

21  Verliebten  ist  leicht  Fallen  stellen. 

22  Wenn  der  Verliebte  nicht  auf  Dornen  steht, 

so  steht  er  auf  glühenden  Kohlen. 
Imi*.    Klikeren  har  ingen  roe.  —  Klikeren  har  torn  i 
fudderne.  (Prot.  dan..  142.> 

23  Zwei  Verliebte  hüten,  heisst,  einen  Sack  voll 

Flohe  hüten. 

•  24  Es  kommen  noch  ein  paar  Verliebte  zusammen, 
lall*  sie  noch  nicht  beieinander  waren. 

Wird  getagt,  wenn  von  zwei  Peraonen  dereelbe  üa- 
dauke  ausgesprochen  wird.  In  Tirol  tagt  man  in  diesem 
Kalle:  Es  ist  eine  arme  Seele  erlost.  (Vgl.  Zingerlt. 
.S.itrn,  Brauch,        il. ,      Aufl.,  S.  56.; 

Verlieren. 

1  Alles  verloren,  nur  die  Ehre  nicht.  —  Wm- 
back  II,  ts. 

Frt.:  Tont  est  perda  bori  honnenr.  Diei  Wort  sollte 
Frans  I.  von  Frankreich  nach  der  unglückliches 
Schlacht  von  Pavia  gesprochen  haben;  die  spatere  Zeit 
l  at  nachgewiesen  ,  dass  ee  ihm,  wenigstens  in  dieser 
Form,  su  t'nrecht  sageechrieben  wird.  Ei  soU  in  einem 
Briefe  an  »eine  .Mutter  enthalten  lein.  In  dem  Ton 
l'Lit.uie  aufgefundenen  und  In  denen  Getehieht*  ton 
Farit  (1R37,  III,  '.'"i'i  abgedruckten  Briefe  beilit  ei: 
..Sie  tu  benachrichtigen,  welche«  der  Ansgatig  meinet 
Unglucki  in,  io  ist  mir  von  allen  Dingen  nur  die  Ehre 
Wgs ■  g«etteta  Leben  geblieben.  "(Bichmann ,  8.  Aufl., 

teim  Verlieren  ist  nichts  besser  als  Vergessen. 

—  »ir(a.  /,  530. 
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halb  verloren  als  Kunz. 


Vün.    l'cire  Lalv,  «cd  mitte 


gai 
aid. 


(Pf er.  dun.,  lii.j 


4  Der  verliert  viel ,  der  alte  Hunde  bäudigeu  will. 

„Der  verluiiet  »il,  der  alt  busd  pendiaeo  will." 
(HatUrrin,  II.  56,  371-J7».; 

ö  Einer  ist  verloren  und  zwei  sind  geboren. 
Der  Verlust  ist  doppelt  ertatzt. 
Fr:.,  Pour  un  perdu  deux  recouvem. 

6  Einer  verliert,  der  andere  gewinnt 

/l  ^?a°n29>rdis;ttn0'  che  non  ffU*d*«fBl  r*1,ro-  f«*-- 

7  Einmal  verloren  ist  nicht  ganz  verloren. 

Lat.:  Vir  fugians  etdenuo  pognabit.  (Philipp f.  //.  253J 

8  Es  geht  niemand  verloren  als  durch  eigene 

Schuld. 

Holl.. Niemand  gaat  verloren,  of  het  ii  aline  eigene 
•chuld.   (Harrtbomt*,  11,  264».;  ^ 

9  Es  ist  alles  verlohren,  was  an  vndanckbare 

Leut  gelegt  wird.  —  Lrhmann,  II,  128,  140. 

„Verlorn  Tat  woltbat  vncl  das  gut,  dai  man  einem 
vndanckbarn  thut."  (Waldii,  II,  94.;  Bei  Tunniciut 
(24):  AI  »erloren  dat  mei>  d  en  undankbaren  doet. 
(Ingratii  quidquid  damui,  id  committitur  aurae.) 

10  Es  ist  alles  verloren,  dass  man  dem  Taugenichts 

das  Beste  räth.  —  Pein.  //,  »4. 

Bei  Tunniciui  (582 ):  AI  vorloren,  dat  men  dem 
dogenfeht  dat  beito  rat.  (In  van  tun  oanimni  probitai 
quii  perdiu  languet.) 

1 1  Es  ist  alles  verloren ,  dass  man  einen  Esel  zur 

Harfe  führt. 

Lat.:  Slncerom  est  nisi  vai,  quocunque  infundii .  aceiclt 

(Ilora:.)    (Philippi,  II.  187J 

12  Es  ist  alles  verloren,  was  man  in  einen  löchrigen 


Topf  giesst.  —  »rirtfWer,  V,  2. 
lal^\a _B"J°  l".1^.*«'« .  hoc  semper  et  usdiqae  perdia. 

doet.  (Tunn., 


(FalUrtlthrn,  13.) 
Holl,:  AI  verloreu  dat  men  den  i 

a,  5.; 

13  Es  ist  alles  (halb)  verloreu,  was  man  inn  alte 

sacke  schüttet.  —  Fr«».*,  //,  83\-  7Vi,)piw.  100°; 
Gruicr,  I,  W;  Eijcnolff,  36\  Lehman«,  1T5,  76;  Leh- 
mann, II,  153.  III;  Longint,  444. 

Unter  alten  Sacken  werden  auch  alt«  Walber  »er- 
standen. 

Holl.:  Het  is  al  verloren  wat  man  in  onde  aakken  sebadt 

(doet).    (Harrt>,»mte.  II,  49»1'.; 
Lat.:  Cani  sunt  vani,  sed  rugae  non  sunt  nugae.  (Chao$, 
*58.;  —  In  senem  ne  quod  collocaris  benefleium.  (Tap~ 
ftu»,  lOu;  Surinyar,  XCVj  —  Ne  bena  mercare  de 

•ane    (Eyria  ,  SS  *>.) 

14  Es  ist  nichts  verloren,  als  was  daneben  geht. 

15  Es  ist  nichts  verloren,  als  was  man  nicht  mehr 

findet.  —  Eurletn ,  618 ;  Sunrock  ,  10877. 

16  Es  ist  nichts  verloren,  sagte  Wirths  Röse,  als 

sie  die  Säue  mit  dem  Wim  Backen  verdor- 
benen Pflaumenkuchen  fütterte. 

17  Es  ist  verlohren,  was  man  in  alte  Kübel  sebütt. 

—  Lehmann,  7dö,  7. 

18  Es  ist  verloren  mit  dieser  Welt,  einem  jeden 

nur  das  zeitlich  gefeilt.  —  Gmer,  Iii,  35. 

19  Es  ist  verloren,  was  man  in  alte  S&cke  schüttet, 

sagte  der  Küster,  als  ein  junger  Kerl  ein  alt 
Weib  nabin. 

20  Es  ist  verloren  wie  die  Pflaumen  (Schoten)  am 

Wege. 

Lat. :  Tarn  perlt,  qnatu  extrema  faba.    (Sratm..  462; 
Tappim,  jaob.;  '  ' 

21  Es  verleurt  mancher,  das  er  nie  gehabt  hat.  — 

/V/ri.  //,  809. 

22  Et  is  alls  verlorn,  wat  man  dem  l'ndankbaren 

doet.  —  HocUHcHt'ih  bei  Ptlri.ll.  25J .  Körle,  613»; 
Simrock,  10619. 

23  Halb  verloren,  6agte  der  Junge,  als  ihm  ein 
Grot  (über  Bord)  ins  Meer  fiel. 

Holl..-  Dat  bijltje  ben  ik  wel  half  kwijt,  sei  de  jongen, 

-  aee  »allen.  (Harrt- 


•n  hij  liet  het  in 
botn*t,  I,  57.J 

24  Lieber  etwas  als  alles  verloren. 
It.:  Egli  e  meglio  perdare  che  itrapardere. 

25  Man  kann  nicht  mehr  verlieren  als  sich  selbst. 

26  Man  soll  nicht  viel  verlieren  und  finden,    s.  Ge- 

linde 15— 10.  ) 

ilhd.:  Niemand  nit  verlieren  so),  »il  »inden  atat  auch  nit 

wol.    ('ierinania.  II,  142  *.J 

27  Man  verliert  (oft)  in  einem  Augenblick,  was 

man  in  einem  Jahre  nicht  wiederkriegt. 
Ptrthtur  exiguo,  quod  partum  est  tempore  longo. 

(Sutir,  687./ 
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28  Man  verliert  mit  Schwanke     was  man  gewann 

mit  Ranken.  —  simrock.  jos. 

29  Man  verliert  viel,  um  ein  Narr  zu  sein. 

30  Mancher  verliert,  wenn  ei  gewinut,  und  man- 

cher gewinnt,  wenn  er  verliert.  • 

X»ä»..  Man  feUer  Ul  Iii  njtta ,  og  r immer  tU  »kade.  (fror. 
da».,  163.;  , 

31  Um  alles  zu  verlieren,  bedarf  es  nur  eines  ge- 

fährlichen Schlags. 

32  Verliere  dein  Gut,  nur  nicht  den  Muth.  — 

Müller,  44.  1. 
tat.:  Omni»  ii  perda» ,  te  »olum  perdere  noli. 

33  Verlieren  ist  gut  vor  lachen.  —  Mmm,  res.  8. 
ttfimti  -  Tapa  är  pH  for  löge.   (Grubb,  79IJ 

34  Verlieren  ist  leichter  als  finden,  r  Lausitz.) 

35  Verlieren  ist  leichter  als  gewinnen  und  ver- 

wunden leichter  als  heilen. 

36  Verlierst  du  eine  Schanze,  so  habe  auf  die  an- 

dere Acht. 

37  Verliert  die  Magd  einmal  ihre  Ehr',  so  erhält 

sie  sie  nimmermehr. 

38  Verliert  man  die  Schuhe,  so  behält  man  doch 

die  Füsse. 

39  Verloren  ist  verloren. 

40  Verloren  ist,  wer  sich  verloren  gibt. 

41  Viel  verlieren  und  wenig  gewinnen,  macht  den 

Handel  bald  zerrinnen. 

Mail  ■  Veel  verliezen  en  nie!  vooruit  gus  brenst  den 
kramer  naar  het  gaathui*.   (Barrebomie,  I,  448".; 

42  Was  einer  kan  verlieren,  das  sol  er  nicht  für 

sein  eigen  achten.  —  /vir».  //,  443 .  Lehmann,  ns,  3. 

Bei  Tunniiiut  (III»):  I>at  men  vorleieen  mach,  aal 
men  nteht  holden  vor  »yu  eigen.  ( NU  proprium  duca», 
qnod  mos  diecedere  powit.) 

43  Was  man  verloren  hat,  muss  man  Gott  und 

dem  Winde  zum  Ersatz  überlassen. 
Lot.-.  Effert  r»pu  deo  »oluendo  («ol venia)  referre  vel  euro. 

(iuuttrdahl,  860.; 
ScAireJ.:  sompt  gaellergudh  ok  «ompt  iutamvedner.  (R*u- 

ttrdoto.  »80-;  , 

44  Was  verlohren,  muss  man  wider  suchen.  — 

Lehmann,  7»3.  14. 

45  Was  verloren  ist,  kann  man  nicht  zurück  weinen. 

BC*m..  Co  atraeuo,  mudroriolm  »e  nerratl.  (CeUtkotiky, 
Jt^Tlmartlllil  raeya  lguby.   (Celakonky.  192J 

46  Wenn  wir  etwas  verloren,  wissen  wir  erst ,  was 

es  werth  geweseu  ist. 

at  •  Tum  denique  omnet  nottra  intcllisimu«  bona,  cum, 
uuae  in  poteitate  habuimue,  ca  amulroue.  (Stgbold. 
611 ;  »ckonheim.  T,  16.;  -  Tnnc  inielligimu» ,  qua«  ba- 
buimui  cum  amUimua.   (Sulor,  642J 

47  Wer  etwas  verlohren  hat,  der  hat  kein  besser 

Heceut  als  das  vergessen.  —  Lehmann ,  res.  16. 

£tf.i  Peritee  quod  vide» ,  id  ducaa  perditum.  (Lekmann, 

48  Wer  nicht  gern  verlieren  will,  muss  recht  Ach- 

tung geben  auff  das  Spiel.  —  (inner.  Iii,  109. 

Lehmann.  II.  %6»,U  u.  874,  914;  Simrock.  9728. 

49  Wer  nicht  verlieren  will,  der  spiele  nicht.  — 

Üirnroa  .  1U476 :  Aortf  .  6241. 

50  Wer  uicht  zu  verlieren  weiss,  versteht  auch 

nicht  zu  gewinnen. 

/».;  Chi  non  »a  norde rc,  non  ea  guadagnare. 

5t  Wer  nichU  hat  zu  verlieren,  dem  kann  man 
nichts  entführen. 

Lai.:  Hie  laehrymle  vi  tarn  damue,  et  mleereecuna«  nitro. 

62  Wer  nicht!  verlieren  kann,  der  schlaft  ohne 
Sorgen.  ,  ,„ 

lt.:  Chi  non  ha  nlentc  da  nerdere  dormo  ticuro.  (ratw 

53  w'cr'nichts  verloren  hat,  braucht  nicht  zu  suchen. 
64  Wer  verlieren  kann,  muss  Proccsse  la'n. 

/(  •  Chi  cheperder,  fugga  le  brighe.  (Panajlia,  281,  *.) 

55  Wer  verliert ,  der  gewinnt 

¥>,,  varlutt  elnee  Oute  vermehrt  uneore  k.lo«ieht  und 
fcelb«ikenutnUe;  man  verliert  an  I*and  und  B«»'»in»  »"> 
VereUnd.  Plee  Wort  let  von  Lugen  ftUttan  tum  utei 
einer  kleinen  Flugeohrifi  gewählt  worden, ,  Ig  der  er 
necowelel,  daee  Preuuen  bei  Jena.  Bneeland  an  der 
Alma  undOeiterreichbelSoiferlao.obgleichgeicIUwren, 
ge.legt  habe,  well  eich  von  dieeer  Niederlage  ihre 
lWPIc  Wiedergeburt  dalire.  (Vgl.  Brtrt.  Zeitung,  im, 
Nr.  44*.  8.  ISMU 


56 
57 

58 

•59 

•60 


Fr:.:  Le  bien  perdu  mieuls  on  congaoUt  quon  ne  falioit 

quant  on  lanoit. 
Lu.   Amietio  bonl  Cognitionen!  et  acientiam  augti  iui. 

(Botill.  It,  Iii.) 

Wer  verliert,  sündigt. 

Fn.:  Qul  perde,  peche.  (LenJrvy,  1193.; 

Wo  man  nichts  verloren,  da  soll  man  nichti 
suchen.  (Ei(ti.) 

Zum  Verlieren  ist  nichts  besser  als  das  Ver- 
gessen. —  Simrock,  10648;  Körle*.  6242.  • 

A  verloirt  sich  wies  Quaksilber.  —  ütmtlcke.  W; 

///.  490.  i " 

»  u4]>  ; 
An  den 


•61 
•62 


•63 


•64 

•65 

•66 

•67 
•68 
•69 
•70 


Dar  is  nichts  verlaren  as  de  slag,  de  vorbi  geit 

n  -  1   __      l_        T.~J  1  1-  «• 


De  is  verloren  as  'n 


—  Kern,  II»; 
dan  Judae'  aiel.  (Surrt- 


HaufXalender ,  II. 

Holl..-  Zij  ie  meerder 
bomte,  J.  367".; 

Er  het  alles  verlöre,  vom  Löffl  im  Uigel  bu 
uehe  zum  vierspännige  Fuerwerch.  —  S*ter- 

meiUer,  9S. 

Rigel  —  ein  gekerbte*,  Uber  den  Tiach  quer  an  dit 
Wand  genagelte*  Holialabchen,  in  weiches  nieb  Ut 
Mahlaeit  der  LOffel  geeteckt  wird. 
Er  verliert  das  Brot. 

Die  Mittel  eeinee  Beliehen*. 

Er  verlöre  seineu  Arsch,  wenn  er  nicht  ange- 
wachsen wäre. 
Es  ist  verloren  als  eins  juden  seeL  —  Ftmk. 

fft  fl»-  Kurlein.  340;  Mayer.  I.  91;  Stmiock,  103TI. 
A'oriv,  3234;  Uraun ,  I.  4740;  Luhrengel ,  II,  480. 

Ehemale,  um  einen  unereetibaren  Verlutt  ia  *«• 
teiehnen. 

Es  verleurt  eh  einer  etwas  beym  Dantz.  — 

rilfnnrt.  I'<e*ch.,  in  M«*ie-r,  VIII.  394. 

Es  verliert  sich  darin  wie  eine  Laus  mehr  im 

Pelz  des  Juden. 
'S  v'rlür  sich  imm'r  änu'r  am  a  andan,  wi  dr 

Taifl  d'  Jüda  hult.  (Oetltrr.-Sehlei.J  —  /Wer.  441. 
Verloren  asse  a  Lamb,  dess  der  Wulff  der- 

WUSCht  hott.    (ScUv*.;  —  Pahn.  90,3. 


•Ins  Verlieas  kommen.   (Ihn.)  —  KUm,  ll.m. 

Verloren  gehen,  Terge»ien  werden. 

^^"verlobt  sich  mancher,  der  nicht  llochzti: 

macht.   .  ^ 

Man  kommt  oft  weit  in  einer  Saehe  und  ToUfaftrt 
eie  doch  nicht. 
Verlöbnis». 

Heimlich  Verlobniss  stiftet  keine  Ehe.  —  t"«*- 

hurl,  102;  Pitior..  I,  191;  £«lor,  /,  347;  Euelein.  <U. 
Ihltebrani.  117.  147;  Sailer,  241;  Graf.  141,  3«; 
rock.  10S79;  Kunde.  469;  Browi.  /.  4739. 

Unter  heimlichem  Verlöbnlee  let  ein  ohne  Kln  wiUiji34 
der  Aeltern  und  VorgeaeUten  geechehene»,  uberhaa/» 
ein  ohne  Beobachtung  der  getetalicben  FeierUchll^.•. 
vollzogene«  Eheveraprechen  gemeint, 
eagt ,  da**  »In  eolebe*  VerlObniae  ron 
lieh keu  aei, 
könne. 

VeirtVerlogen  hinten  rück  ist  ietzt  ein 

—  Petri,  II.  467. 
•2  Es  ist  all8  verloga.  —  thrimaer.  919. 

Sprichwörtlicher  Anaruf ,  um  »usm drucken ,  dau  »»» 
etwa«  nicht  glaubeu  wiU. 

•3  Es  ist  verlogen,  was  er  denkt.  -  Dünger,  sa 

Verlorenes 

1  Das  Verlorene  vergessen  ist  der  grösst  vor*^- 

—  JVln.  II,  121. 

2  Wer  um  Verlorenes  weint,  verschwendet  «ca 

Thräneu.  ,  , 

Bikm.:  Kdo  pUc«  pro  dobro  amuale,  bei  »ci  ruf*** 
(Celakoeily.  Wi.j 

Ver-EMes)  ist  verlf— 1  "^"ton  * 

.64. 
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Verlast  — Vermeiden 


beiluden  SS.) 


(Reuter- 


VlXl^r(ersto"verlu»t  ist  der  Loste. 

Eint  der  drei  goldenen  Regtln, 
Netionelokonom  Dartd  - 
kannten  ein, 
da»»  nun  ri 
Papiere  fallt. 
La!..  I'rimula  j 
dahl,  763.J 

Sekteed. :  Thaen  forste  skadhi  »er  baox  1 1.  (Reuterdakl ,  763J 

3  Ein  offenbarer  Verlust  ist  besser  als  ein  ent- 
fernter Gewinn. 

3  Es  ist  kein  grösserer  Verlust,  als  wann  sich 

der  Mensch  selbst  verliert.  —  Lehma**,  ras»  f. 

4  Es  kommt  immer  ein  Verlust  nach  dem  an- 

dern ,  sagte  die  Frau,  gestern  ist  mir  der 
Mann  gestorben,  heut'  hab'  ich  meine  Nadel 
eingebüsst. 

tat.:  Mesticiss  Toterem  noua  datsoporidolorem  maaoblohat 
htri  modo  de  bot  HU  nie»  qurri.    ( Reuterrtaki ,  53J.) 

Sckwed.:  Am  kombir  aor  ok  tloekker  aadra  I  «aar  mute 
Jak  min  boada  ok  i  dagh  teppadhe  Jak  mlnue  uaal  aar 
tbae  Sorga  waerae  tom  kombir  sid  barst.  (Reuterdakl, 
4S2.J 

6  Grosser  Verlust  bringt  am  den  Verstand. 

//..-  Qrea  danno  toglte  talrolU 

6  Kein  verlost,  kein 

hUrt,  II,  4ls. 

7  Man  thut  vber  verlust  wol  klagen,  thut  aber 

vom  gewinn  nichts  sagen.  —  lltnuch ,  iaoi .  47. 

8  Nach  verlust  kompt  auch  wol  Schaden.  —  /.«*>- 

nwM.  //,  4»,  14. 
Holt.  ■  Na  rsrliet  komt  wel  tchedt.  (Harrehomee ,  II,  371  aj 

9  Verlust,  der  nicht  zu  finden  ist,  den  soll  man 

auch  nicht  suchen.  —  Graf,  977,  km. 

Wenn  ata  Schaden  durch  dta  Katar  dar  Sache  ge- 
schieht, todaas  Iba  niemand  abwenden  konnte,  so  muss 


11  cer»tllo. 


46; 


..-  Virlust  die  nit  su  finden  ist.  die  toi  man  nit  suchen. 
(Eudemann,  //,  $4,  9i.) 

10  Verlust  ist  für  lachen.  —  Frone«.  /.  ii»b.  Mayer, 

II,  91 :  Simrock,  10873. 
Dan.    AI  labe  er  god  for  latter.  —  Naar  man  forlaar  er, 
kaad  man  ral  bara  tig  for  lattar.    /v  -.  i.-„. .  u%) 

11  Verlust  ist  oft  ein  grosser  Gewinn. 

Ia  tampo,  e  luog«  convenevolc  11  perJero  tal  bor  e 
_  profitevole.    ( tatiajlia  ,  981 ,  9.) 

12  Verlust  lehrt  aufmerken. 

Holt. :  Na  verlies  woordt  men  wfja.  ( Hamborn* ,  //,  37S*.j 

13  Wo  Verlust  beim  Verzuge  ist,  muss  man  gleich 

Rath  schaffen.  —  Mir«.  /,  sis. 
'14  Dieser  Verlust  hat  ihm  den  Hals  gebrochen. 

Hott.:  Dal  verlies  heeft  hem  den  halt  gebroken.  (Harrt- 
bomee.  II,  371  *>.) 

'15  Verlust  und  Gewinn  mit  gleichen  Äugen  sehen. 


1  Man  vermacht  eher  ein  Löchlein  als  ein  Loch. 
*2  Sie  vermachen  sich  wie  die  Läuse  im  Pelz. 

(8.  Ergotsen  1.)  —  Simraek,  6994. 


Ucber  die  Vermählten  freut  man  sich,  die  Ver- 
storbenen beweint  man ,  beides  ein  Jahr  lang. 

(Ftnn.) 
Vermahnen. 

1  Vermahnen  vnnd  Straffen  wetzt  den  verstandt. 

2  Wer  dich  vermahnt  \  der  liebt  dich.  -  Lehmann, 

196,  95. 
Vermahnung. 

Vermahlungen  seind  instrument,  dardurch  man 
einen  zur  perfection  poliert.  —  Lehmann,  m,  30. 


.  sich  nichts  mehr  in  der  Welt  als 
die  Erdflöhe. 

„Ein  alias  Sprichwort  tagt,  daat  sieb  nichts  mehr 
auf  der  Walt  vtrmebre  als  die  Erdflöhe.   Wir  wissen 


—  — "      —  —  -      -»  »w»w- awa-av     -  ■  -    »»»w    *****  mvh«,        ww  ii     Wl.  _ 

jedoch  noch  etwas,  was  In  weil  grösseres  Masse  einer 
Vermehrung  fähig  ltt,  all  jenes  Ungeilefer ,  das 


Petitlonia    ta  Gunsten  der  Jesuiten  a.  t, 

Reiekteerretpondent  rom  4.  Juni  1S7JJ 


sind 


l"  Was  einer  wol  vermeiden  kann,  wird  ohne 
Thorheit  nicht  gethan. 

™"  P0MU ' ,,ttUttm  Mt  (*«' 

IV. 
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2  Waa  man  nicht 
willig  leiden. 
bat.:  Ferna,  aoa  c 


.  178.; 
3  Was  man  nicht 


r*r 

vermeiden  kann,  muss  man 
tragen  als  ein  Mann. 
4  Was  man  nicht  vermeiden  kann,  trägt  man 
als  vernünft'ger  Mann. 

Lt"-_  f6™.  »oa  cutj.es,  quod  Titan  non  polest,  (rate Hut, 

 jjj 

Vermeinen. 

1  Es  ist  eim  andern  vermeynt,  aber  mir  be- 

schert. —  Fremek,  I,  141*.  //.  34°. 

2  Es  wird  offt  einem  andern  (etwas)  vermeiut 

rnd  dem  andern  bescheert.  —  l'rtri.u,  an. 
Vermessen. 

1  Dass  niemand  ja  sich  thu'  vermessen,  er  hab' 
den  Weizen  allein  gefressen 
•  2  Er  vermasa  sich  hoch  und  theuer. 
Vermeaeenheit. 

1  .Vermessenheit  den  fall  bereift.  —  Petri.li.m. 

Härle,  6957. 

2  Vermessenheit  ist  eine  Welle,  so  nur  stinken- 

des Wasser  aufwirft.  —  Hineifer,  VIII,  u. 

3  Vermessenheit  verfuhrt  viel  Schiffe.  —  Pein, 


auch 


Vermiethan. 

Wer  sich  einem 
seinen  Mist  fahren. 

„Haat  du  dich  Ihm 
seine  Wolle  ausl 
wort."  (Duke:) 
VormiaQuemen. 

•Er  is  vermisquemt  as  en  Pott  vull  Müs.  — 

Fr.  Reuur.  Schurr-Murr  (Wismar  1843).  S.  130 
Vermögen  (Hübet.). 

1  Das  Vermögen  ist  nicht  dessen,  der's  erwor- 

ben, sondern  dessen,  der's  geniesst. 

It.:  La  roba  aoa  e  di  chi  le  feee,  au  dl  chi  la  gode. 

2  Ein  jeder  thu  nach  seinem  Vermögen.  —  Sutor  k. 

3  Elk  en  sin  Moeg,  s&d'  Hans  Fink,  un  r$d '  up 

de  gäl  WörteP. 

•)  Bill.   ')  Gelbea  Wursel,  Mohrrabe. 

4  Elk  sin  Möge,  sa'  de  Bür,  do  et  he  't  Kind 

sinen  Bre  up.  (Oldenburg.) 

5  Elk  sin  Möge,  aid'  de  Düwel,  dö  et  he  Torf 

mit  Ther.    (Oldenburg  J 

6  Elk  sin  Moege,  aäd*  de  Jung,  do  4t  he  Figen. 

1  En  ider  no  sinn  Mög,  sei  der  Bur,  do  fröt  he 
Speck  mit  Figen.  (Henri.) 

8  Je  mehr  Vermögen  der  Vater,  je  weniger  Tu- 
gend der  Sohn.  —  WmekUr,  XIII,  9». 

9  Je  mehr  Vermögen  einer  hat,  je  mehr  will  er 


10  Jeder  soll  nach  seinem  Vermögen  thun. 

r'n..  Chacon  selon  sa  puieaance.  (Krlttiftr .  Hlb.) 

1 1  Jeder  wird  besteuert  nach  seinem  Vermögen, 

sagte  der  Dieb,  der  wegen  seines  Fassungs- 
vermögens im  Zuchthause  aase. 

12  Man  kann  niemand  über  sein  Vermögen  zwin- 

gen. —  Sutor,  3«. 
Fr::  Oo  n'eet  point  oblige  k  faire  plat  qu'oa  ae  peut. 

(kntiinaer ,  484'.^ 
Lot.:  Ultra  posse  nemo  obligatur.   (PMUppi   II  331 J  — 

Ultra  riret  et  ultra  potte  nemo  coaitur.  (Seubön  641 ) 

13  Man  muss  erst  Vermögen  erwerben,  ehi  ' 

dick  thun  kann. 

/'..  Vnma  rieco  t  •  poi  boriotO* 

14  Man  muaa  nicht  über  sein  Vermögen  geh 

( gehen ).  —  Tendlau ,  840. 

15  Man  muss  nicht  über  sein  Vermögen  hinaus 

wollen. 

Lot.:  Oportet  agrnm  imbecilliortm  esse,  quam  agricolam 

(Cotum'Ua.)   (Pkilippi,  II,  14.) 

16  Man  soll  nicht  sein  Vermögen  an  Einen  Ort 

hinlegen. 

tat.:  Na  uai  nari  facultatea.  —  Uni  narl  ne  committas 
omnla.    (SefbcU,  34«  u.  SM.) 

17  Mancher  legt  sein  Vermögen  an  nasse  Waaro 

aus  Furcht  vorm  Brande.  —  mtukur.iv.u. 


en 
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18  Ueber  sein  Vermögen  than,  ist  Narrheit  vnd  die 

gröste  Thorheit  —  Lehmann,  II,  633,  17. 

19  Heber  Vermögen 

20  Viel  Vermögen,  viel 

21  Viel  vermügen,  hilffl  nicht.  —  Pein.  II,  bn. 

22  Wer  am  vermögen  arm  ist,  der  ist  am  ehr- 

lichen Gemüt h  selten  reich.  —  Lehmenn.  43.  9. 

23  Wer  das  Vermögen  erwirbt,  geniesst  es  nicht 

immer. 

Ii. :  Cbi  fa  1«  roba ,  non  senjpre  In  god«. 

24  Wer  sein  Vermögen  mit  den  Händen  wegwirft, 

der  sucht  ein  anderes  mit  den  FüBsen.  — 

Winckltr,  XV,  S7. 
tat.:  Utere  quaeaHia,  ted  na  ridearie  abuti,  (Cato.) 

25  Wer  sein  Vermögen  verliert,  verliert 

Verstand. 

Fri.  Sekte-,;    Chi  qua  pd  chöh  bin,  p<5  tchou' 

W Schreie  ,  U.  242,  47  J 
er  sein  Vermögen  verschleudert,  wird  es  nie 
mehr  zusammenlesen. 
Lat. :  Tot*  reuisil  hemm  rix  pernio  p«rdiU  r«rum.  (Reuter- 
daht, 

Sekmed.:  H«i  Bit  ipillir  hau  ffaar  alt  Sit  naeppelika  op. 

W[Reuterdakl,  989.; 
ie  das  Vermögen,  so  die  Steuer. 
*28  Das  geht  über  mein  Vermögen  (judisch:  Jc- 

chooles).  —  Tendlau.  S00. 
•29  Er  cha  si  Vermöge  im  enn  Hund  an  Schwanz 

bünke.  —  Sutermeitter .  9G. 

•30  Er  hat  sein  gant*  vermögen  an  seinem  Leib. 

—  Itiltitu.  484. 

/.•*.'. :  Omnem  facultatem  indntue  ett.   (Suringar ,  CHX.; 

•31  Er  het  keis  Vermöge  as  die  ferndrige  Trink- 

BChulde.  —  Sulernxeüler ,  fi3. 

•32  Er   kann   sein  ganzes  Vermögen  in  einem 
Schnupftüchlein  über  das  Hausdach  werfen. 

—  Sailtr.  HS. 

*33  Sein  Vermögen  anbauen.  (Oberotterretih.) 
*34  Sein  Vermögen  durch  die  Gurgel  jagen. 
•35  Sein  Vermögen  guckt  zu  den  Löchern  seiner 
Hose  heraus. 

•3S  Sein  Vermögen  hat  in  einer  Nussschale  Platz. 
•37  Sein  Vermögen  ist  flöten  gegangen. 

Itt  dahin,  «erflotaen.  Vom  Pattdeuttchen  fliiten  a> 
fli  essen. 

•38  Sie  hat  nicht  so  viel  Vermögen,  das  Gelübde 
der  Armuth  abzulegen. 

Ein  katholischer  Pfarrer  bat  ron  der  Kanzel :  „Aach 
wollen  wir  tu  milden  Liebesgaben  Elite  Vf.  each  lehr 
empfohlen  haben.  Die  Fromme  will  ine  Kloster  tlcb 
begeben;  doch  leider  bat  sie  nicht  genug  Vermögen, 
nm  dat  llelUbd'  der  Armuth  abzulegen."  (Wittfunken, 

—  '** 

den  andern  vermag,  der  steckt  (stösst)  jhn 

in  Sack.  (S.  Sack  a*y. »  —  Lehmann.  303,  10;  Ej*r- 
ring,  III.  457;  Laiendorf  II.  B;  5  latentes»«,  W;  Mayer. 
I,  184;  Blum ,  4(4;  Simrack,  8*38. 

Die«  Sprichwort  riebt  bei  Aprieota  ( I,  11 b  )  in  der  Er- 
klärung zu  dem  Spriohwort :  ,,Oott  hüfft  den  etercketen." 
Holl.:  Die  den  ander  orer  kan,  eteckt  bem  in  tljn  aak. 

(Barreberm**,  II.  488 b.) 
Ist. :  Tollitur  a  medio  i apientia ,  ri  geritur  ree.  (Pkilippi, 

ii.  m.j 

Schwed.:  Den  meer  kan  baa  etlcker  hon  anidra  i  tacken. 
(Ornbb.  141.; 

2  Die  es  vermöchten,  wollen  nit;  die  ea  wollten, 
vormugens  nit.  —  A*<w.  470». 

3  Wer  am  wenigsten  vermag,  gibt  (tlrat)  am 
meisten. 

Dan.:  Den  giffner  meeet  der  mlndet   formnaer.  (Prot, 
dam,.  »30.; 

4  Wer  den  andern  vermag,  der  sagt  ihm  selten 
guten  Tag. 

„Nu  iatet  aleo  men  to  eeggendr  plecht;  we  orer  den 
anderen  mach  de  deit  am  seiden  guden  dach.  (Sünden/all, 

^89.; 

5  Wer  ein  wenig  vermag,  der  macht  einen  gros- 
sen Auff(oder  Huff-)Bchlag.  —  Peiri.jl.  7oe. 

6  Wer  mehr  vermag,  thut  mehr.  —  Graf.  ms.  339. 

Zuletzt  enUcbeidet  immer  dae  Maee  der  SUrke;  dae 
beeeere  Eecbt  auf  Selten  de«  Schwachem  itt  für  den 
Mächtigem  kein  Hindernies,  doch  mit  ihm  nach  De- 


zu  finden  eel,  nnd  date  auch 
hi  Amerika  Neigung  zum  Aussterben  zeige. 


7  Wer  vermag  das  Gestern  zurückzubringen  oder 

die  Sonnenstrahlen  zu  übertünchen.  —  Bvd. 
hardt. 

8  Wer  was  vermag,  den  (der)  lachet  das  Keck 

an.  —  /Vfri,  //.  777. 

9  Wer's  vermag,  het  en  Hund;  und  wer 's  nid 

vermag,  cha  sälber  bülle.  —  Sutermeuter ,  im. 
10  Wir  alle  vermögen  nicht  alles.  —  Frand.t^- 

buch  ,  /. 

•11  Er  vermag  (bei  dem)  so  viel,  wie  eine  Sau  aaf 

der  Orgel.  —  Munter .  Ob  der  König  ton  engeCmi. 
Vermont. 

Vermont  ist  ein  guter  Staat  der  Abkunft. 

Vermont  gehört  zu  den  Nenpnglandataaten ,  die  eu 
alt  die  Staatenmutter  bezeichnet,  und  et  itt  einer  dir 
reinsten  derselben.  Man  nimmt  nämlich  an,  das«  ror. 
Neuengland  aut  und  durch  die  Keuenglandcr  die  Bil- 
dung neuer  Staaten  der  Union  erfolge  ,  und  dae  oklzt 
Sprichwort  hebt  beeondert  Vermont  al«  tfiebtiftc 
frachtbaren  Abknnftatteat  hervor  In  den  Verbind- 
langen  der  Britith  Ethnological  Society  war  die  Vrut 
aufgeworfen  worden:  wie  weit  iet  der  Menteh  Welt 
h arger?  Munt  beantwortet  die  Enge  dabin,  dan  die 
Aeeiimaiationafahtgkeit  der  Menschen  beschrankt  Mi 
auch  der  Europa«  nicht  klimafest,  daher  eine  drittt 
üeneration  unrermiichter  Europäer  in  Bengalen  nicht 

He  anglotachische  Bus« 
*n  zeige.  Die  .V«r- 
Pott  weist  mit  Besug  auf  Munt»  As> 
tpruch,  data  üuvtrmiachte  Eaeten  wie  Juden,  Cbiaes» 
und  Zigeuner  diegTöstteAccMmaUtlontfahigkeit  be*4iet, 
nach,  dae«  in  Tieleu  Theilen  NeoengUndt  ein  Fremder 
noch  eine  Seltenheit  tei,  datt  die  Einwohner  keines- 
wegs herabgekommen ,  datt  Neuengland  aUein  diu 
uuvermischtet  englisonet  Blut  in  Nordamerika  tat- 
halte  und  daher  Im  wahren  Sinne  die  Staatenmutter  t«. 
Der  Kenengl&uder  eei  Überall  »ozn  Haute  wog  tu  findet, 
und  er  verkomme  auch  bei  eelner  Auewande 
In  diesem  Sinne  findet  nun  auch  dae  obige 
eelne  Krklarung.  (Vgl.  .Seugorker  8ta 
4.  Nor.  1863,  8.  7.; 
Vermornen. 

Man  muss  nicht«  vermornen.  —  Eueiein.tn. 

Auf  morgen  rereohieben. 
Lat.:  Ne  quid  proerattines.  —  Nihil  recraatinans.  —  Per 
multuro  erat  craa  azoniz  dilabitur  acta».    (EinUin,  47).; 
Vermuthen. 

Wo  man  es  am  wenigsten  vermnthet,  springt 
ein  Fuchs  heraus.  —  SchUckta.  304. 
Vermutnung- 

1  Sichere  Vermuthung  lasst  den  Richter  allzeit 

ürtheil  finden.  —  Graf.  m,  47s. 

Alt/rie::  Trowaweninghe  laet  djra  rinchter  aldeer  to,  dt» 
hij  een  ordel  dela.   (Bettemx.  IT/,  S,  9J.; 

2  Vermuthung  ist  nicht  Gewissheit.  —  Bertram,**. 
Vernageln. 

l  Wa4  überall  vernagelt  ist,  bricht  nicht  leicht 
*2  Der  is  vernoagelt.  fSieder&uerrttch.j 

Von  jemand,  der  schwer  fattt  oder  begreift. 

•3  Er  ist  (wie)  vornagelt.  —  Höne.  esvs».  Braun,  i.  4i*i. 
Vernarren. 

•Er  vernarrt  sich  in  die  Scheide  und  weiss  nicht, 
wie  der  Degen  aussieht. 

Von  denen ,  die  eine  eheliche  Verbindung  eiejettt, 
ohne  Kenntniti  der  Qemuthsart,  det  Chamkun,  blas 
auf  Grand  dea  acbOnan  Aeuaaern. 
Vernehmen. 

Sie  sindt  in  guten  vernemmen  wie  der  Fnchn 
vnnd  Han;  oder:  wie  Katz  vnd  Maus«.  - 
Lehmann.  814.  »3. 
Verneinen. 

Was  man  nur  halb  verneint,  das  ist  beim  Ju- 
rist schon  halb  gewonnen.  —  Ffetnn.  m. 

Lat.:  Si  fecitti ,  nega.   (Kittlein,  »73;  Schamrilui,  II.  (3: 
Binder  U,  3112.J 
Verneuern. 

Man  vernewrt  sich  wol,  aber  verbessert  neb 

selten.  —  Zinkgref.  IV,  l«8. 

..So  data  die  Fraw,  welche  vor  daa  lange  lektt 
Dionjreii  gebatet ,  nicht  Übel  eich  badaobt." 
Verniedrigen. 

Wer  »ich  am  meisten  verniedrigt ,  steht  am  höch- 
sten bei  Gott.  —  Opel,  894. 
Vernudel«. 

•Einen  vernudeln.   et  im.; 
Vernunft. 

I  Der  Vernunft  Licht  scheint  im  Menschen  wif 
ein  Docht  in  einer  finstern  Ampel. 
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Vernünfteln— Verordnung  1674 


Veruunfft  ist  der 
//.  l«. 

3  Die  veruuQfft  ut  dess  glück«  Bai,  hat  lieh 

leicht  füllen  vnnd  Schwängern  vnnd  gebirt 
•chadliche  Missgeburtten.  —  Ltkma**,  w,  u. 

4  Die  vernnnfft  weiss  vnd  begert  offl  das  gut, 

was  sie  soll,  vnnd  thot  doch  ds  ' 

nit  will.  —  Lehmann,  797,  9. 

b  Die  Vernunft  des  Stärksten  ist  die 

6  Die  Vernunft  ist  gut,  sagte  der  Pfaffe,  nur 

nicht  in  der  Kirche. 

7  Die  Vernunft  ist  gut  überall. 

t'rt.  Schvt,,:  La  rejon  l'tot  bona*  pertot.  (8chuteü,  II, 
943,  41.; 

8  Die  Vernunft  muss  herrschen. 

lt.:   La  ragion«  dsbbe  slgnoraggier«,   e  U  scusualitk 
obbedire. 

9  Oute  Vernunft,  tapfer  Herz  und  weiser  Rath 

hohe  Sachen  ausrichten  und  weise  That. 

10  Lebe  mit  Vernunft ,  so  kommst  du  nicht  in  der 

Armen  Zunft.  —  Simroek.  umo.  hone.  esse. 

11  Man  soll  der  Vernunft  Tribut  geben,  aber  nicht 

opfern.  —  Optl,  in. 

12  Mit  Vernunfft  kompt  man  vielem  Vnglück  vor 

—  Pein,  II.  480. 

13  Mit  Vernunft,  Geduld  und  Spucke  geht  alles.  — 

Kits,  tu. 

14  Vernunfft  folgt  den  Irwischen.  —  Lehmann.  7».  96. 

15  Vernunfft  geht  vber  Fauststarcke.  —  /wn.  //.  4«8. 

Die  Finnen :  Di«  Vernunft  iti  beeeer  als  Gedachtniss. 

(Bertram,  66.,) 

16  Vernunfft  ist  der  Gewonheit  Knecht  —  Lehmann, 

Iis,  ct. 

17  Vernunfft  ist  des  Glaubens  gross  llindernuss. 


18  Vernunfft  ist  dess  Teuffels  Hur.  —  Lehmann,  m,  12. 

Kine  Anschauung  bucbstabenglaublger  Theologen, 
namentlich  einer  von  den  vielen  Aussprüchen  Luther  $, 
mit  denen  er  die  Vernunft,  ohne  die  er  doch  schwer- 
lich verbessernd  gewirkt  hatte,  schalt.  Wahrschein- 
lieh  «Are  im  eeinem  Werk  etwas  Vollkommnerc«  g«- 
worden ,  wenn  er  die  Vernunft  völlig  frei  gemacht  hatte. 
Aber  so  gibt  ee  in  seinen  vielen  Schriften  nichts  in 
der  Welt,  das  er  mehr  harnte  eis  dl«  Vernunft,  ohne 
welche  der  Mensch  doch  nur.  und  «war  ein  sehr  un- 
vollkommene« Vieh  ist.  So  nennt  er  die  Vernunft  den 
..alten  Dunkel,  Krau  Hulda  mit  der  Botsnaten";  ferner: 
Ki  111  Unholde,  die  alte  Wettermecherin;  Frau  Ii* bell, 
die  («otteameistertn  und  Gottesmacherin;  die  Krs- 
f«indin  des  Glaubens,  des  Teufels  Hure.  Er  nennt  sie 
auch:  die  klug«  Hure,  die  tolle  Hure,  die  Erxhur« 
und  d«s  Teufels  Braut,  die  toll«  Narnn,  die  höheste 
Hure  des  Teufels,  die  echebichte,  aueasaUigc  Hure.  - 
Sind  das  dl«  Namen,  mit  denen  er  die  Vernunft,  di« 
Kraft,  w«lobe  allein  una  tun  Menschen  macht,  belegt, 
so  wellen  wir  nur  noch  einige  Beispiele  beifügen,  au« 
denen  su  ersehen,  wie  ihm  ihr«  Thitigkeit  erscheint. 
Kr  sagt,  sie  sei  sehnmal  klager  als  Gott,  wolle  Oott 
allzeit  hofmeistern;  sie  ist  wie  ein  unvernünftiger  Bloch, 
spielt  Blindekuh  mit  Gott;  ihr  Werk  ist  ein  Affen- 
spiel; sie  lehrt  die  HOhner  Kler  legen;  sie  iit  das  ge- 
fährlichste Ding  ;  sie  gebt  auf  Stehen  ;  sie  ist  der  Apfel, 
daran  sich  Adam  und  Kva  den  Tod  gefressen  haben. 
Wenn  man  nun  fragt,  wie  man  mit  einem  so  gefähr- 
lichen Ding«,  wie  die  Vernunft  Ist,  umgehen  soUe,  so 
antwortet  Luther:  „Man  muss  sie  mit  Fassen  treten 
und  ihr  Dreck  int  Gesicht  werfen.'*   Kintelne  Sprich- 

di^noch  jeut  von  i\en  starren  Lutheranern  vertretet 
ist,  angehörend.  Da  ich  diesen  Standpunkt  für  ein« 
menschlich«  V«rirruBg  halt«,  «o  haha  iah  swar  die 
au«  dieser  (Quelle  entsprungenen  Sprichworter  selbst, 
verständlich  aufgeführt,  aber  nicht  einaeJn  widerlagt. 

19  Vernunfft  ist  ein  grosse  Wettermacherin  in  der 

SChrifft.  —  Lehmann.  797,13. 

20  Vernunfft,  Kunst  vnd  Witt  gilt  ohne  Geld  nichts. 

—  Pttri.  //.  468. 

21  Vernunfft  macht  niemand  fromb,  Affekten  ma- 

chen sie  gar  tbumb.  —  Lehmann ,  797,  I, 
23  Vernunfft  sihet  aurch  den  Dänckel,  wie  durch 

ein  gemahlet  Glas«.  —  Lahmann ,  799 ,  M. 
23  Vernunfft  thut  offt  nit,  wz  recht,  sondern  wz 
meist  er  mutwillen  gefällig.  —  Lehmann ,  m,  11. 
Lot.:  Sicvolo,  sie  jubeo,  «it  pro  ratione  volunta*.  (Leh- 
mann, 797  ,  IW 
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Vernunfft  verstehet  nicht  gewiss,  was  nutz,  recht 
vnnd  gut  ist;  aber  was  böss  iit,  dass  kan  sie 
bester  erkennen.  —  Lehmann,  79«,  17. 
Vernunfft  vnd  Witz  gibt  gelehrte  Leut.  —  fwrt, 

//.  568. 

26  Vernunft  ist  des  Rechts  Kern  und  des  Gesetzes 

Seele.  —  Wri«,  694». 

27  Vernunft  kumbt  nicht  vor  den  iaren.  —  Hauer.  Mü 

28  Vernunft  und  Rede  halten  die  Leute  zusammen. 

Lat.i  Socio tatis  humanas  vinculum  est  ratio  et  oratio. 
(Cicero.)   (PhiUppi.  II,  19S.) 

29  Vernunft  und  verstand  sind  des  Teufels  Huren. 

—  OpW,  18;  A'ori«.  SSM;  Körle"1,  7844. 

A'örf«  bemerkt:  „Kin  von  alten  Pfaffen  erfundenes 
und  von  n«u«n  Pfaffen  In  Ehren  gehaltenes  Wort, 
denen  nicht«  verhaute r  ist,  als  die  Vernunft." 

30  Vernunft  und  Verstand  sind  nur  Wc 

und  Hagelsieder  in  der  Schrift 

„Meinten  die  AbUesmöncb«  ihrer  Zeit.' 
»pieget,  1»,  19.; 

31  Was  nicht  mit  Vernunft  geschieht,  hat 

Bestand.  —  fhaw.  788. 

32  Wenn  die  Vernunft  gestorben  ist,  geht  die 

Gerechtigkeit  zu  Grabe.  —  WindUer,  xvin,  si. 

33  Wenn  die  Vernunft  schläft,  macht  das  Herz 

Schlingen. 

34  Wenn  die  Vernunft  stirbt,  liegt  die  Gerechtig- 

keit in  den  letzten  Zügen. 

tat.:  Kon  faeie«  furtum:  leget»  haue  Jurista  notabit,  lex 
non  oecides  pertinat  ad  medicam.   (Chaot,  4J9J 

35  Wer  die  Vernunft  in  einem  fremden  Kopfe  hat, 

ist  übel  daran. 

Di«  Finnen :  Dann  ist  die  Vernunft  entfernt,  wenn 
sie  in  eine«  andern  Mannes  Kopfe  Ut  (Bertram,  66.; 

3tt  Wer  mit  Vernunft  will  lieben,  macht  einen 
Wasserfall,  der  nicht  soll  stieben. 

37  Wo  richtige  vernunfft  ist,  da  ist  (auch)  ver- 
nünftige redt.  —  Lehmann ,  «43,  2. 

Daraas  kann  man  den  Gegenschlnss  machen ,  daes  da, 
wo  man  Un  ■  und  Wahnsinn  redet  und  predigt ,  keine 
richtig«  Vernunft  «ein  kann. 

*38  Er  hat  Vernunft  wie  Gäni  nnd  Sau.  —  Brau, 

Muh. ,  14. 

„  Wer  «p  rieht ,  das«  Gott  KarmherUig  sey ,  allein,  vnd 
nicht  gerecht  darbey ,  der  hat  vernunlfl  wio  Ucnss  vnd 
Sew. "  (Khuttr  ,  I,  996.; 

*39  Er  kann  vor  lauter  Vernunft  nicht  geschendt 
werden.  —  tt'ifsfsnwea,  II*,  97. 

Vcrnünft-«  In.  • 

1  Durch  Vernünfteln  wird  Poesie  vertrieben,  aber 

sie  mag  das  Vernünftige  lieben. 

2  Vernünfteln  bannt  Vernunft.  —  simrock,  10m. 

Körte,  CHI. 

f'6JS7JC"  ™i,oanem«aU  t,*»"»1*»«»t  la  raison.  (Kurte. 
Vernünftig- 

Wer  vernünfftig  will  handeln,  der  muss  den 
Zorn  verrauchen  lassen.  —  Lehmann,  994,  is. 

Lot.  1  Impedit  ira  an  Im  um  nc  possit  cernero  rerum.  (Leh- 
mann, 994,  iJ.; 
Vernyen. 

Man  vernyet  sick  wol,  verbetert  lick  awerst 

leiden.  —    >    ndtnmut,  VII,  163. 
Verona. 

•1  Er  ist  bei  Verona  ohne  V  vorbeigeflogen. 
Befindet  «ich  im  Irrtbum.  Wortspiel. 

*  2  Sanct  Vron  soll  Vormittag  's  Cnrüegli  löse  und 
Komittag  'a  Chitteli  tröebne.  (Lmtem.j  (8.  v«- 

rooalag  1.) 

•3  Verona  heiaet  die  Würdige  (la  digna).  —  !/•- 

31. 


'oronatag  soll's  vormittags  regnen  und 
nachmittags  die  Sonne  scheinen.  (Lutem.) 
Wenn's  am  Veronatag  früh  und  spat  regnet, 
so  darf  der  Bauer  beim  * 1 


absitzen.  (Lutten.) 

V.  h.  «r  bat  di«  Zeit  wohl  su  n  u  wen ,  weil  er  i 
liegen  vi«I  gehindert  wird,  und  es  früh  einwintert. 
Verordnung. 

Bairische  Verordnung  und  gut  Bier  wahrt  drei 
Tage  oder  vier. 

99* 
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Verpachten. 

Verpachten  bringt  viel  Ohrenkratzen. 
Verpfändung. 

Wer  die  erste  Verpfandung  bat,  ist  der  erste 
zur  Zahlung.  —  Graf,  »81.  341;  Lichner,  383,  187. 

Wer  die  er ite  Hypothek  besitzt,  wird  saeret  bezahlt ; 
jede  folgende  kommt  mit  der  Zahlung  später. 
Verpflichten.  ....  , 

Wo  sich  einer  hin  verpflicht,  da  wird  jhm  der 
Sold  entricht  —  Pttri.  //,  8is. 


•  Er  hat  schon  viel  verposamentiert.  —  Trachtet.  62. 

Schon  Tiel  Geld  durchgedacht. 
Verprassen. 

•Etwas  verprassen,  verschlemmen  vnd  verkhem- 

men.  —  Geiler,  Palernotler  (1514  ),  LXIXV, »b. 
Vejrpulvoro* 

•Er  hat  alles  verpulvert.  —  Brav»,  l.  3*85. 
Verpatzen. 

1  Verputz  dich,  so  kennt  man  dich  nicht.  —  Leh- 
mann, 335,  49. 
•2  Er  hat  alles  verputzt. 

VerquaJteln. 

*Sik  verquakeln.  —  Etckvald,  1537. 
Verrath. 

1  Der  Verrath  fallt  auf  den  Verräther  zurück. 

It.:  II  traditore  rlene  »nebe  lni  tredito.  —  La  pena  del 
tradimanto  cede  tempre  eopre  U  traditore  (torna  in 
ugni  traditore). 

2  Der  Verrath  lohnt  seinen  Meister. 

BoU.    Het  Terraad  loont  aiju' 
//,  37>»>.; 

3  Man  bebt  den  Verrath,  aber  nicht  den  Verräther. 
Dan.  i  Herrer  eleke  fornederie,  men  bade  forresderen. 


(Prot,  dan.,  182.; 

ben  i)  tri 


(Pat- 


lt.:  B'ama 

taglia ,  378,  4j 

4  Verrath  ist  angenehm,  Verräther 

Simrock,  1088S ;  Körte.  6289. 
n*.t  On  pent  aimer  quehjue  foi«  la  trahiaoa, 

deteete  les  traltree.  (kiation ,  354.; 
llill.:  Men  bedient  »ich  wel  ran  de  rerradtrij,  mear  haat 

evenwel  de  Terradere.  (Barrebomt* ,  II,  372°.; 

5  Venrath  lauert  im  Verborgenen. 

rot*.:  Zdrada  rada  w  keoie  eleda.  (Umpa,  36.) 
C  Verraths  kann  niemand  sich  erwehren.  —  S»m- 
r*C*.  1U8«,;  Körle.  «60.  Brom.  I,  4743. 
Bö  Am,:  Kdo  a  koaU  miii .  jisUjl  uderl.   (Ctlakottku.  249.; 
BoU.-  VoorreTraet  encan  hem  memant  ghehoeden.  (Tann., 
30,  is.; 

tat.:  Traditor  Uladit  »erbie,  dorn  Terbera  endit.  (Fat' 

iertitbrn  .  767 J  . 
Pom.:  Zdrada  w  kacie  eiedsl  rada.   (Celakottky,  948.; 

*7  Verrath  brauen  (brüten). 

Boll.:  Het  brouwt  verraad.  —  Hlj  draagt  »errad  in  «äjnen 
boesem.   (Barrebomee,  II,  379".; 
Verrathen. 

1  Es  verräth  einer  den  andern  nicht. 

Lat.:  Ut  in  Telabro  olearii.    (Flautut.)    (Banfly,  31;  Fki- 
iippi,  II,  237.; 

•2  Einen  verrathen  vnd  verkauften.  —  Mathety,  3io» 
*3  Er  ist  vbel  darzu  verraten  worden.  —  Agricola 
I.  434;  Franc*.  I.  96:  Egenolfi.  »OS». 

Von  dem,  des  dat  Oltlck  au  groteen  Worden  erhebt, 
ohne  daai  er  Tüchtigkeit  da*«  beeitst,  der  gleiobtam 
Ton  andern  aar  Anuahme  dertelben  beredet  worden  itt. 
•4  Er  verräth  sich  selbst,  wie  eine  Spitzmaus. 
Lat.  Sorex  eao  ee  indldo  periit  (prodit;.  (Tertnt.)  (Sry 
Oold.  576;  /'reo.,  574;  Philippi,  II,  196.; 

•  5  Man  ist  verrathen  und  verkauft.  —  Kitte,  6261 ; 

Braun,  I.  4743. 
Verräther. 

1  De  Verrader  slöpt  nich.  —  Bueren.  186.  Uaut- 

kalender,  I. 

BoU. :  De  »errndet  ilaapt  nimmer.  (Barrebomt* ,  II ,  378  ■>.; 

2  Den  Verrähter  braucht  man,  wie  daas  GitTt  in 

Nöhten.  —  Fitchatt.  Geich,,  in  Klotttr.  VIII,  49». 

Gryltr,  III.  87. 
Dan.     Man  bruger  forreidere  eotn   glfl  i  nod,  (Prot, 
dan.,  18».; 

3  Den  Verräther  trifft  der  Tod. 

4  Der  verreter  schleft  nicht  —  Matth.  86;  floilcni.erp. 

17.  18.  Pttri.  II.  III.  MMer,  14.  1.  K6rle .  «361.  Sitn- 
rock.  10863 .  Bronn,  /,  4745;  Matten.  171;  Neue 
tchrifl  (Jauer  1801 ),  8.  18«. 
la  Bedburg  •  Der  Verrieder  eeblief  n«t. 

Fr*.:  De  roytellet  an  crocodile.   (BotUl,  I,  1*8.; 

Ut.:  Regallolut  ad  crocodilum.  (Botiii,  1.  188.; 


b  Die  frommsten  Verreter  hangen  am  Galgen.  - 

Pein ,  II.  1S8. 

6  Die  Verräther  sind  so  gemein,  dass  sie  nicht 

mehr  dreissig  Silberbnge  bekommen. 

7  Ein  Verräther  hat  mehr  als  tausend  Waffen. 

8  Ein  Verreter  gibt  gute  wort  —  Petn.  II.  333  %  m. 

9  Es  ist  keinem  Verräther  zu  trauen,  ohne  der 

am  Galgen  hangt  —  Pein.  //. 

10  Verräther  geben  gute  wort,  biss 

schad  vnd  mord. 

Lat.:  Proditor  illudit  nerbie,  dorn  aerbera  eadit.  (Uo 
co  mm. ,  173.; 

11  Verräther  kommen  von  hinten. 

BM.:  Verradere  komen  »an  achteren  aaa.  (BarrHtnm. 
II,  37»''.; 

12  Verräther  muss  man  mit  Verräthern  fiberwin- 

den. 

l)an. :  Forra>deTen  ikal  rlndes  med  forrewierie.  lfm. 
dan.,  18».; 

13  Vom  Verräther  frisst  kein  Rabe.  —  Simnck.  i«ü; 

K6rte,  6263;  Ventdey.  137.  Bratm.  /,  4744. 

„Warum  denn  nicht  ?  Man  toll  ihm  nur  ein  Stacke!« 
Schweinebraten  hinhalten,  der  Rah«  happt  au  and  m- 
wendet  wol  gar  die  Knochen."  (bretdentr  Xazkruktt* 
tos  15.  Febr.  1868.;  l>ie  Rneeea:  Dem  Verräther  tatra 
die  Knat«. 

14  Von  'n  Verräther  fritt  kene  Krai  (Kawe)  mU. 

(Bremen.)  —  kotler.  954;  für  Hannover:  Sckatni^i. 
II.  39«. 

So  verachtet  tat  er.  —  Wenn  die  Neger  in  Barieie 
sagen  wollen:  Verrath e  mich  aichtl  eo  bedleata  w 
•ich  dee  Sprichwort«:  Bringe  mich  nicht  ran  Karo?!" 
(Herrea)  aad  tage:  Der  Aurekanoger  YertanicM  cie 
Korjal  fax  eine  Fliate.  (Wutuckiägel.) 
16  Vor  Verrätbern  kann  «ich  niemand  hüten. 

Bei  Tunniciut  (1263):  Vor  »orredere  it  it  aik  qtOi  M 
hoden. 

BoU.t  Voor  Terrader»  kaa  aleb  niemand  wachUn.  (Barn 
bomet,  II,  37»*.; 
Verrätherei. 

1  Verrätherei  gefället  den  Menschen,  der  Ver- 

räther aber  nicht  —  Lehmann.  II.  7»«,  »3. 

2  Verrätherei  ist  beliebt,  aber  der  Verräther  rcr- 

hasst  —  Opel,  387;  Lehmann,  II,  79«.  8« 
Frt.:  On  aime  bien  la  trahiaon,  maie  aoa  paa  1«  taralat. 

—  Trahiioa  plait,  et  trallre  d4platt.  (Xrittmftr,  6»?V 
Lat.:  Proditionem  amo,  ied  prodltorem  odl.  (Krittli- 
ger, 688  V 

3  Verrätherei  ist  eine  That,  dergleichen  kaum 

die  Hölle  bat 

4  Verrätherei  beb  ich,  die  Verräther  aber  »chelt 

ich.  —  Lehmann,  II.  796,  SS. 
ö  Verrätherei  scheucht  man  wie  Erbschäden. 

„...  Denn  die  Verrähter  braucht  man  wie  daei  '->  * 
la  Nö titcn,  aber  die  Verrttherej  eeheacht  man  «* 
Brbeohkdea. '«  (Fitckart,  Oetck. ,  ia  Kletter,  VIII,  NsJ 

6  Vor  Verrätherey  kan  sich  niemand 

L4*»noan,  II.  79»,  154;  Pttri .  II.  322. 
Verrechnen 

l  Verrechnet  ist  nicht  betrogen.  — 

Körle.  6364;  Graf,  391,  43. 
Weil  irrea  menschlich  tat. 

•2  Er  hat  sich  verrechnet 

Findet  »ich  in  (einen  Mattregelo 

Fri.:  Se  tromper  ea  ton  calouL 

Verrechten. 

Man  hat  mehr  verrecht,  dann  errecht  — 

II.  178«;  Crulfr,  /.  56,  Pelri.  II.  447.  Sator.  54.  f  ntif 
eoni,  III.  92;  Ädile.  4034. 
Lat.:  8aepe  impenaamm  ouut  opprimit  rei  ( 
utiliUtem.   (Friedtbom,  III,  54.; 


•1  Ei,  SO  verreck  1    CWurmlinatn.)  —  Btrlinger.Wi. 
Auidrack  der  Freade. 

•2  Ich  will  gern  verrecken,  wenn  den  der  TeoW 


holt. 

In  Schwaben  :  Daa  heieet'i  aa : 
weaa  dea  der  Teafel  hollt.  " 

•3  Mir  verreckt  kein  Vieh. 


1  Allein  verredt  »ich  keine. 

Lat.:  Tecnm  habita,  et  norii ,  quam  ait  tibi  eatu  I 
(Ckaet.  80».;  -  CM  deeaat 
(Ckaet,  15  W 
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9  Ma  deaf  si  nicks  vared'n  aa  wia  's  Noa'n  opais'n. 

(Steiermark.)  —  Firmenidt.  11.  769.  130. 
3  Man  bat  sich  ehe  verredt,  dann  verscbwigen. 

—  Pntuk.  II.  Ma;  PHri.  II.  447;  lk*i*ck.  TW,  S. 
I  Hiendorf  II.  33;  Saüer.  183;  Sirnr«*.  10«t7. 

tat  sich  cho  verre<lt,  dann  verthon.  — 

Fnnck.  I.  4»\  I/,  «•  u.  »b.  ScAoltel,  1130»;  Prtri, 

11.441:  EQtnolff.ll*,   f.ruwr,  I,  »7;  .s'imrert .  108**  , 

/.Wlem,  eil;  A      .  «033;  Stimm,  //.  1506. 
1d  der  Schwad:  Me  bet  ai  aa  bald  verredt  m  eerthun. 

(Suttrmritter,  I4i.) 
Dan-  Man  kand  aaa  »nert  fortale  tig,  toxa  forgiere  alg. 

(Prot,  da*.,  1*1.) 
Holt..  Mao  heefl  cieb  soo  baaat  verwoord  alt  Tannoord. 

(Harrtbvmtt ,  II,  4811'.; 
Lat. :  Fit  lie  ■  \  minlmia  intordum  maxi  nie  rerbie.  —  In 

freni  orii  flnia  aat  uectlgal  oalaaltM.   (Kgenoif.  61  \) 

—  8ponde  noxa  adett.  —  Verba  morentiras  nou  circum- 
•  pacta  Deorum. 

5  Man  muss  nichts  verreden  als  das  Nasenab- 

beissen.  —  Tmtdiau,  m. 

In  der  Behweia :  Me  mneei  Bant  Tarrede,  aa  'a 

abbtaee.  (SutermtUttr ,  it~ 
HoU.:  Mas  moet  niete  reraaggen.  dan  aija'  neue 

bijten.    (Uarrtbomf*.  II.  mb.J 
Pol*. :  Nietnebe  sie  eadaej  n ecay  odraekac , 

a  noee  aobie  ukavic.   (Öttakotikf,  in.).; 

6  Man  muss  nichts  verreden ,  als  sich 

Arsch  zu  lecken.  fOeereeleTre-ic*.) 

7  Man  muss  nichts  verreden  in  der  Welt. 

Frt.  i  Kod tai ne  je  ne  bolral  pai  dam  ton  ean.  —  II  ne  faut 
Jamale  dire. 

S  Vorredet  hat  man  sich  bald. 

9  Was  man  verredet  hat,  thut  man  oft  zuerst. 

Dan..-  Vor  arorea  tlng  geaer  anareet  for  aig.  (Pro*,  dan.. 
186.; 

•  10  He  verredt  söck,  wie  de  Kanzel  oppen  Pfarrer. 

(><*wac«n.; 
•11  leb  will's  i 


af  ta 


Tag, 


Brot  auf 


ferreisest  du  auf 
eine  Woche. 

Btkm. :  Jedee-lt  kam  na  den ,  bef  chleba  na  t«den.  ,'Stoia, 
39.; 

2  Wer  verreist,  weiss  wol  den  Ausgang,  aber 

nicht  den  Eingang. 
Den,    Mvo  eom  reiaer  reed  ein  bortfaird ,  man  ei  ein  hlm- 
f*rd.   (Prot,  dam.,  411.) 

•3  Verreisen  ohne  Abschied. 

VexraLaeen. 

•I  will  mi  lo  verrusse  und 


den  rielen  achweleeriach« 


formen.   ( S. 

Verrenken. 

•  Der  verrenkt  sich  nicht  fAärii«j*».j 

Arbeitet 


ist  bald  genug  verriebt, 

ist.  —  Lekmann ,  751 ,  «1. 

2  Schlecht  verrichtet,  gut  berichtet. 

Mancher,  der  aein  Oeeehafl,  eetnen  Auftrag  acblacht 
aatgefohrt  hat,  aaoht  aieb  durch  einen  gQnitigen  Be- 
richt, durch  eine  ttuechende  Darstellung  aeinee  Ver- 
fahren« tu  helfen. 
It.   Le  belle  (bnone)  parole  aoeoaeiano  i  mali  fatti. 

3  Was  man  selber  verrichten  kann,  soll  man 
iasen  andenn  Mann. 

.  |  Co  »im  moie*  sprariU ,  neehtej  JiBjhn  erefiti.  ( (Je- 
).  4*8.; 

.:  an  quid  expectea  amicci,  ta  quod  agere  poaiii. 

(Seytold,  31 K) 

Poln.:  Coaam  eprawic  moie««  drupiemu  meilecaj.  —  Pilnuj 
•am  cawaie  awego ,  nleepnascaaj  aie  na  drugiego.  ( <*>- 
lakotttf  |  434  ) 

4  Was  von  vielen  wird  verriebt 't,  nur  sehr  selten 

recht  geschieht.  —  Styboid,  $34. 

5  Wer  etwas  verrichten  will,  der  muss  Hans 

Schenk  cum  Beistand  haben  (mitbringen). 


nicht 


fMürlingen.) 


Ur,H. 


rucht. 

Was  verrucht  vnd  ohne  zucht,  das  folget  sel- 
ten gutem  rath.  —  Htnuch,  im  ,  j». 


1171,  si.; 


•Er  het  gar  kei  Verrück.  —  SuitrmtuUfr .  eo. 

lat  et»  unthatiger,  trtger  Meaach. 


1  Der  ist  nicht  verrückt,  der  vorm  Teufel  er- 

schrickt. 

Dan.  i  Den  er  ikke  galen  aom  ondt  reddes.  (Prot.  dan. ,  313.; 

2  Was  verrückt  ist,  gilt  nicht  mehr.  —  Graf,  5.  »6. 


In  Betreff  deeeen ,  «raa  Recht  ist,  entaeheidet  der 
SUnd  der  Jeweilig  beaaern  Krkenntniaa.  Oar 
lat  vor  Jahrhunderten  ala  _ 
aber  tob  beaaerer  Krkenntniaa  t 
worden.   <8.  Keeht  MS.) 

3  Wat  verröckt  wäre  eull,  dat  wart  et  toerscht 

üm  Narsch.  —  rritchbur  \  s*x. 

4  Wenn  einer  verrückt  ist,  so  muss  man  ihn 

gerade  rücken. 

In  Waracbau  aagt   man  Jttdiaoh-deutaeh:    Biat  me- 
eehOgge*  Lata  dich  binden.   Vgl.  auch  Trndtau  ,  434. 

5  Wenn  einer  verrückt  wird,   so  fängt's 

Kopfe  au. 

'6  Er  ist  verrückt  wie  ein  Märzhase,  ((ktprruu.j 


im 


1  Die  Verrücktesten  und 

überall  am  schbmmsten. 

2  Einem  Verrückten  soll 


3  Gebt  dem  Verrückton  eine  Flöte  in  die  Hand 

und  er  zerbricht  sie.  fCsu.; 

4  Nicht  jeder  Verrückte  zerreisst  seine  Kleider. 

Dan..  Der  ere  Beere  galne  end  da  der  kette  kla>derne. 

(Prot,  dan.,  iU.) 

Verrufen. 

•  I  Er  ist  verruefe  wie  de  Churerbatze.  (S.  Regentag.) 

—  •>„i.r>.,.,«(,r,  84;  Kirchkofer,  70;  Eüelti»,  108. 

Zur  Bezeichnung  einaa  Obel  berüchtigten  Meaichea. 
Uraprtloglich  tob  des  an  Char  gemuaaten  Bataen,  die 
bald,  nachdem  ata  geeculagea  waren,  earrafen  und 
harabgeaeut  Warden  (1333—1631). 

•  2  Er  ist  verrufen  wie  eine  falsche  Münze. 

Fn..  II  eat  dScrU  comme  la  fan  ae  mona. 

•  3  Nicht  zu  verrufen.  —  Fruekbier «,  8907. 

Ia  Schlealen  dafür:  Caberafen,  nach  dem  Volkiglau- 
.    ben  aie  noth wendiger  Znaau  aa  Jedem  Loben  und  Rah- 
men, um  nicht  dadurch  daa  Unglttck  heraufxubeachwerea. 


•  Dar  verröhmt  sik  6k  wol  en  an  Botter,  de  he 
nich  prüft  (gekostet,  geschmeckt)  hett  — 

aa,  /;,  S36.  133. 
mit  Unrecht  rahmen , 


Verrungenlren. 


•Alles  muss  verruugenirt  (ruinirt)  werden. 

Die  Redensart  iat  nach  Bickmann  (8.  Aull.,  S.  80) 
aa.  der  Poaee  von  Dat.  KalhcA:  Berti*,  mit  «  xotint 
u*d  lackt ,  eaUehal. 


Vera. 

1  Ein  Vers  von  fünf  Silben  kostet  mehr  als  ein 

Barthaar. 

2  Wer  Verse  machen  will,  braucht  Ruhe. 

Lat. :  Cermixia  aeceaanm  aenbentea  et  otiaquaerunt.  (Otid.) 
(PktUppi,  I,  14.) 

3  Wer  will  Verse  schreiben,  muss  erst  die  Gril- 

len (Sorgen)  aus  dem  Kopf  vertreiben. 
tat.:  Vaeeae  carmiaa  mentli  opus.  (Srybotd .  617.) 

•4  Da  mache  rieb  einer  einen  Vers  daraus.  — 

Bu,  114. 
Wann  et  «raa  UneeraUndUohea  ,  Uns 


noch  nicht 


•5  Der  letzte  Vers  ist  noch  nicht 
Die  Bache  iat  noch  nicht 
endgültig  entschieden. 
Lat.     Orammatici  certaat  et  adhac  aub  Judice  IIa  est. 
(Horm*.)    (Fnittppi.  I,  170.; 

•6  Einem  einige  Verse  aus  Klopetock  vorlesen. 
•7  Er  hat  ihm  einen  Vers  gemacht 

D.  i.  auageaoboltra. 

•8  Er  (sie)  spuckt  Verse. 
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Verefien— Versäumen 


Versäumnis«  —  Verschieben 
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*  9  Ich  kann  mir  keinen  Vers  daraus  (dazu)  machen. 

Verstehe  die  Sache  nicht.  „Jeder  Brächt,  den  er 
ablegt« .  ging  d.  hinaus,  er  kOnne  «ich  aus  seinem  Jun- 
ker Eduard  keinen  Vers  machen.»  (Holtei .  EicU/rtutr, 
I,  123.; 

Vers&en.  .  ,  f  - 

Mancher  versäet  sem  Korn,  che  er  anf  den 

Acker  kommt  —  Körte,  4058;  Braun.  /,  3513. 
Versagen. 

1  Besser  freundlich  versagen,  als  unfreundlich 

gewähren  (zugeben).  —  Simrock.  imi.  SaiUr.  ua. 

2  Freundlich  versagen  ist  besser,  denn  mit  vn- 

willen  geben.  —  Petri,  //.  sis- 

3  Versag  niemandt,  das  du  selbs  dörfftest  be- 

geren.  —  Franc*.  /.  72*.  Simmck,  10693. 

4  Versagen  ist  der  Jungfrawen  (Frauen)  sitt,  doch 

habens  (thun  sie  es)  gern,  wenn  (dass)  man 

sie  bitt.  —  Gniicr,  III,  87.  Lehman»,  II.  796.27; 
Facti.,  MS;  Smtrock,  1140. 
Hkd.:  Diu  wlp  man  omer  biten  eol,  doch  et*t  in  versagen 
wol.  (Frtidank.)  —  Ei  de*  frouwen  kunnen  verjagen 
nnd  geweren.  (Labtr$.)  —  Est  komm  her  in  alten  alten 
vor  mangen  jaren  nnd  tagen ,  das  man  diu  wlp  sol 
güetlioh  biten  und  liepllch  in  dem  bercen  tragen,  eo 
auhi  ei  ilikUrlich  vertagen  od  aber  so  einneclicb  gewern, 
daz  ei  iht  her  n*ch  beginnen  klagen.  (n'in$t>tlin.) 
(Zingtrlt,  164J 

5  Zehn  Versagen  sind  besser  als  Eine  Luge.  — 

Simrock,  10890. 

•6  Sie  versagt  keinem  eine  Fracht. 

Doch  sagte  Augustus'  Tochter  Julia:  Kon  HW  nsvi 
plon*  veclorem  tollo. 

•7  Sie  versagt's  niemand,  dann  den  armen  bauss- 
mägten,  die  sie  nit  drumb  bitten.  (8.  Gasse  27.) 
—  Franck,  II,  62'. 
Versalzen. 

•'S  ist  ihm  versalzen  worden.   ( Bonenburg. ) 

Versammeln.  .  ,  , 

Wenn  viele  sich  dazu  versammeln,  sie  desto 
bass  am  Galgen  bammeln.  —  F.iteltin.  204. 

Spott  auf  dal  Juvat  socio»  hebulsse  malorum. 

V*r  Versatz  verjährt  nicht.  -  &ior.  l/.m.  Pistor., 

VI.  60;  Eu«Jwrt.  122.  MUebrand ,  88 ;  Simroci.  10893. 
Eioetein.  «19.  mni,.  221.  Graf.  US.  284. 

Dai  Sprichwort  »etat  die  Regel  feit,  daaa  der  Gläu- 
biger ,  wenn  er  auch  noch  so  lange  da»  Tfand  in  Besitz 
habe,  doch  durch  keine  Verjährung  das 
davon  erwerben  kOnne.   (S.  Pfand  34.) 
iubeuteln 


Versäubeuteln. 

♦Er  hat  es  versäubeutelt  (Schiet.) 

Durch  »eine  Nachlässigkeit  einen 


gefuhrt 


herbei- 


•  1  D»8S  de  versörst,  du  Krott.  —  Frommann,  IV,  464. 

•2  Dass  de  versürst  im  Essi'kröj.  —  EUc»*.  Volk*- 

bMdilcin.  Mann  und  Frau  tm  Esiiykrug,  10»;  Frommann, 
IV.  464. 

*3  Er  versauert  in  der  süssen  Brüh,   (l  im.) 

„Wenn  de  no  versa  uren  thateai  in  de  »uaten  Brüh." 

Versaufen.  _ 

1  Alles  versaufen  bis  ans  End1  (oder:  versoffen 

vor  seinem  End'),  macht  ein  richtig  Testa- 
ment. —  Eitetein,  489;  Simrock,  10134. 
•2  Dear  will  versaufe,  eh  er  's  Wasser  gespürt. 

ffloHrnburo.;  —  Birltnger ,  1066. 

V?^e"ihr  Eigenes  versäumen,  haben  viel  ru  re- 
gieren in  anderer  Leute  Häuser. 

2  Einmal  versäumt,  ist  für  immer  versäumt 

/>,,„,  -  Forepmmelae  er  ond  st  kslds  tilbage.  (Prot,  dam., 

i8».;  , 

3  Was  man  heute  versäumt,  kann  man  morgen 

nicht  einholen. 
rot».:  Co  sie  dal»  opusci,  tego  tmdno  Jutre  dogoulc. 

■  l  '•'}"'  ■  8.;  ,  ,       ,  , 

4  Wer  sich  versäumt,  der  hab  den  Schaden,  sagte 

Ilans  von  Baden.  —  Eye™».  /.  468. 

5  Wer  sich  versäumt,  der  hat  den  8chaden.  — 

JWn,  H.  746. 

Dän.t  Man  haver  sttfrre  beeviering  med  forsorameligöed 
end  flettighed.   (Prot.  dan..  2397.; 

•6  A  wart's  wull  nich  versoimen.  (Schi«.)  —  From- 

mann.  ///.»4S.  139. 


Versaumniss. 

Versäumniss  bringt  Schaden. 

BoU. :  Wat  man  t*ti uimt  of  isat ,  daar  heeft  men  »*lf  de 
schade  rsn.   (Uarrebomit ,  17,  341°.; 
Verschagrg-en. 

•1  Er  ist  verschagget  (verachtet)  wie  en  arnw 
Hu ü dl e.  —  SutermeiHer,  »8. 

•2  Er  ist  verschagget  wie  en  cfaurer  Batzen.  - 

Sulermeitter ,  45. 
Versohalkan. 

Wenn  sich  einer  einmal  vcrschelckt  hat,  w 

vermuthet  man  immer,  er  sei  ein  Schalck.  — 

Petri,  II.  67  J. 
Verschämt. 

1  Besser  verschämt  im  Gesicht,  als  leichtfertig 
im  Herzen.  —  WincUer.  xvm.  ?». 

•2  Er  versohemet  sich,  wie  eine  alte  Eofjungfrsw, 
die  nicht  bald  roth  wird.  —  Mathen,  »47». 

*3  Verschämt  wie  eine  Bauernbraut. 

Böhm.:  Tnli  ae  jako  »tars  boty  pod  achodjr.  —  CpfpSTt 
op/pi  ae  Jako  atditka  neve'sta.   (Cdakotiky ,  Sil  J 

•4  Verschämt  wie  Sohöpseutalg. 

BShm,:  Slydlarf  jsko  skopov*-  Inj.   (ÖettJtotikg ,  Sil.; 
Verschanzen. 

•Er  weiss  sich  gut  zu  verschanzen. 
Veracheipen. 

•Er  hat  sich  verscheipt.  —  Staub,  III.  «4. 

Wann  die  Anaiedelongen  im  passauer  Thal  eis«  ut- 
gemein  stelle  Lage  haben ,  so  bat  man  beim  Herab««!  • 
•ine  unheimliche  Gangart ,  dio  „abacheipen"  heia«, 
mittels  welcher  der  Wanderer,  der  auf  einer  grw|<~ 
Haide  abgleitet,  einige  Minuten  Uni" 
bergab  rutscht,  was  glftcklicli ,  al 


^"Der^erecheisst  d'  Welt  auch  umsonst  (Mf 

fingen.) 

Der  Tagedieb ,  MUssiggilnger. 
Versehen. 

•l  Es  kömmt  wedder  en  Verschken.    (Vantig.)  - 

Fri»chb\er  *.  3908. 
Kin  Begenschaner. 

•2  Wart,  ich  will  dir  den  Füaschem»  verlesen 
(Rotltnbnra.) 

')  Aus  Misverstlndnias  Ferse ,  wahrend  Vers  ge- 
meint ist.  Ho  viel  wie  einem  die  Leviten  lesen. 
Verschenken. 

1  Es  ist  leicht  verschenken,  was  man  nicht  ver- 
kaufen kann 


Boll.:  Het  is  gosd  dingen  geven  ,  die  men  nie*  1 
kan.  (Barrtbomit,  I.  136.; 

2  Es  läsat  sich  wol  alles  verschenken. 

Lat. :  Lsrgitto  son  habet  fundom.  iSulur,  &3  ;  .ttfboUUttil 

3  Was  der  eine  verschenkt,  gibt  der  andere  11. 

—  Wettermann  *  Honaltheft«,  XXI  .  64S. 

4  Was  man  verschenkt  hat,  darf  man  nicht  wie- 

dernehmen. 
Lat.:  Quod  reete  datam  est,  non  licet  rursus  eripl. 
/f>»4,  //,  145.)      ...  ,  _ 

5  Wer  etwas  versebenckt,  der  verkauffta  wol;  ti 

aey  denn,  dasa  maus  einem  Guckguck  bring*- 

—  Lehmann.  299.  24. 

6  Wohl  verschenkt,  ist  nicht  verloren. 

Fn. :  Uns  choss  bien  donn*e  n'est  perdu  nl  «garte.  (Cr 
hitr,  S63.; 

•7  Was  er  verschenkt,  ist  gut  für  die  Augen.  - 

tue/ein.  618.  Nimroc*.  10994. 

•8  Wenn  man  ihn  verschenken  wollte,  müsst«  mm 
einen  Batzen  darauf  legen.  —  £wri*f»,«J. 
Verschieben,        .  »  % 

1  Verschiebe  nicht  auf  morgen,  was  du  bent? 

thun  kannst 

Frt.:  II  ne  faut  pas  remettre  la  partie  au  lendemain. 
/.,.■(-   Aocelera,  nec  qnid  futuras  differ  In  horae;  qai  t-- 
•st  hodle  erae  minus  sptua  srit.   (Oaat.  Sil.) 

2  Verschiebe  nicht  das  Werk  des  heotigen  Tay« 

auf  den  morgenden.  —  B*nkhat<u.  S97. 

3  Verschoben  ist  nicht  aufgehoben.  —  feuWn«,  «• 

Simrock.  10898;  Braun,  I.  47S0. 

•4  Der  eine  hat's  verschoben,  der  andere  den  hars 

aufgehoben.  —  Eintet* .  61». 
•5  Er  verschiebt  e  Sach  uf  de  letschl 

Märt  —  SulrrwwfrT,  60. 
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Verechluppern — Verschonnng  1582 


Verschieden. 

•Sie  sind  himmelweit  verschieden. 
Lat.:  Qu«.ntoMiAi«prM«t*ntlor«imuU.  (Pkilippi,  11, 123.; 
Verschiessen. 

Es  verschensst  mancher  sein  pfeil,  ehe  er  mit 
ehren  zum  sicher  mal  koinpt.  —  Henüch,  794.  ». 


•  In  Verschiss  gerathen  (gekommen).  —  Traekiti.  82. 

In  Ungunst  ^gerathen  ,  ^Ungna-Ie  fallen.   Eine  bei 


wer  sick  verschläpt, 


1  Et  ess  better, 

sick  verlipt. 

Hemer  rerschla/en,  alt  verlaufen. 

2  Man  verschlaft  viel  Ungemach  (Unmath).  — 

Mir,  ssi.-  Stmntä,  iou;. 

Lat. :  »omnns  menti  deu»  utili«  aegrae.  (Pkilippi,  1t,  IH.) 
•3  Er  hat's  verschlafen. 
Lat,:  Praescript  um 

•4  Er  verschläft 
bitr  •  »oy. 

'j  Kr  verschläft  keinen  duftenden  Braten. 


Jüngsten  Tag.  —  Früch- 


Fol*.:  Nie  aaapi  o 
Verschlag. 

•l  Da  trifft  mich  der  Vaschlag  mit 

Bodenstiege.  (OkrrMerreick.J 
Scherzend  für;  Da  möchte  «inen  der 

•2  Der  Verschlag  ist  leer. 

Di«  kellerartig«  Vorrathskanmer  itt 

»3  Ihn  trifft  der  Verschlag.  (Trop»*.«.; 

Scherzend  für:  «r  wird  atarr  vor  Kr.t; 


MJ 


der 


1  Wer  nicht  ist  verschlagen,  der  wirt  leicht  be- 
trogen. —  Henuch  ,  343  .  4. 
*2  Dat  versleit  so  fäl,  as  wenn  'ri  Mück  in  de  Elf 

pisst.     (Südtrdilkmaritchi'n ,) 

Daa  verschlagt  so  viel ,  alt  wenn  eine  Muoke  in  die 
Elb«  piest. 

•3  Es  verschludern  nischte.  iö.  4.)  fJ«M«aJ  —  From- 
mann, III,  409  ,  964. 

•4  Es  verschlagt  ihm  so  viel,  wie  dem  Ochsen 
eine  Blaubeere  (Bratwurst).  —  FrttOUtr,  447. 
Fruchbur*.  »27. 

"6  Es  verschlägt  nichts. 

Ei  hat  nicht«  anf  «ich ,  schadet  nichts.  „Inn«  Intten 
og  (laset  ihn  nur),  *a  Teraehlet  im  nt achte,  a  verstieht's 
halt  nich  basier. "  fAWi'r.  WIK) 

•6  Verschlagen  wie  ein  Bcttlersteckem  (Schwabe*.) 
Versohlelsaan. 

Schiit 1  din  Tid,  segt  dat  Vögelken.  (Mecklenburg 

')  Verschlusse,  theile 
wende  wohl, 
schlemmen. 

Mau  fragt  nicht,  was  hast  do  verschlemmt, 
sondern  was  hast  du.  — 


'a)  ▼0j>  *m  Trugen  (Schwangerschaft)  ia  je  i  ja) 
so  gross.  Man  will  damit  sagen,  daas  man  die  abeln 
Folgen  einer  Sache  nicht  vorausgesehen  h»be.  In  der 
fiieW  (1  Hot.  »4,  21)  wird  erzählt.  Isaak  habe  zu  Qott 
gebetet ,  um  für  seine  unfruchtbare  Krau  Kebekka  Kinder 
an  erflehen.  Kein  liebet  wutdo  erhört.  AI«  «b«r  di« 
Zwilling«  lieh  in  ihrem  Leibe  sUeseen ,  soll  sie  (  nach 
Ha-telit'  Commentar)  gesagt  haben:  „Wenn  die  Schmerzen 
der  Schwangerschaft  ao  gross  lind ,  wo««  haha  ich  mir 
daa  gewunecht.  " 
Verachluppcrn. 

*Et  verschluppert  sick  wol  ün  Kalw  im  hat  vier 
Schocken,  geschweige  denn  ün  Mensk  mit 

Zweien.  (Sauerlatid.) 
Verschmach. 

•  1  Er  hat  einen  starken  Verschmach.  —  Klei»,  II,  m. 

Im  BliMa  und  Baiern    er  findet  sich  beleidig*.,  in 
Oesterreich:  er  iat  buckelig. 

•  2  Verschmach  1  auf  einen  haben.  —  Klein,  n,  tn. 

')  Verschmach  =  V«rdrus«.  —  Usber  «inen  aufgebracht 
aein. 
Verschmähen. 

1  Erst  verschmäht,  dann  Gebet.  —  Lekrtngei,  l,  jm. 

2  Man  mut  nix  versmaden  as  Stöte  un  Släge. 

(lloUl.J  —  Kürte.  3717.  Rickey,  323.  Schitte,  IV,  106. 

3  Verschmeh  nit  den,  der  hesslich  ist,  ob  du 

gleich  schön  vnd  hübsch  bist.  —  Gnatr.  III.  «7. 
Verschmieren. 

•Es  muivs  mancher  mehr  verschmieren  als  der 
Karren  werth  ist. 

Lat. :  Causidiei  «tau«  forum  multorum  causa  malorum, 
hin«  confiieantur  bona  ,  qua«  non  ngnificamur.  ( (  Auw», 
440.) 
Verschmitzt. 

1  Mancher  ist  so  verschmitzt,  wenn  der  Geld  ver- 
spilet  hat.  so  spricht  er,  er  hab  nichts  ge- 
wonnen. —  llenUch.  1174,  4«;  JVlrt,  //.  451. 

•  i  Er  ist  verschmitzter  als  eine  Fuhrmannspeitsche. 

—  Hiri«,  /.  641.  Hsatsfe,  618;  .Simrodt,  10897;  Braun, 
I.  4749. 

Lat. :  Multi  babeut  docturam  ,  sed  non  doctrlnam.  ( Klaut, 
R09.J  —  Versatilior  es,  quam  rote  figuUrts.  (flau tut J 
(KittUin,  610.  Pkilippi,  11.  346.; 


1  Man  verschnappt  sich  mit  nichts  mehr  wie  mit 

dem  Maul.  —  Simrock.  6*10 h. 
In  der  Sohwci« :  Me  verschnupft  si  mit  nQt  meh  sa 

mit  «m  Mttl.    (Sutrrmeitter,  Ui.) 

•2  Er  hat  sich  verschnappt. 


t  Vögelken.  ( 

sorgfältig  «in. 


Er  hat  etwa«  in^der^Ueb«  reiluug  ge.agt,  was  er  nicht 
*  cflMiTn "ich  hätte  mich  bVlue^r.ciraVp't"  (O—toUkt, 


•Er  verschleppt'»  wie  die  Katze  ihre  Jungen. 
Verachüessen. 

1  Das  Verschliessen  ist  zu  spat,  wenn  man  im 

Stall  kein  Vieh  mehr  hat. 

Lat. :  Nil  Juvet  amlsso  clauder«  septa  greg«.  ( Seylotd  34JJ 

2  Verschliesse  deine  Thür,  dasa  dein  Nachbar 

ehrlich  bleibt.  r.\rab.) 
•3  Es  ist  bei  ihm  verschlossen,  wie  Wasser  in  ein 

Sieb    geg088en.  —  F.itelexn,  467;  Uro««,  /.  44)93, 
Simrock.  9418. 
lat.:  Cribro  Ct«brlns.   (Puringar,  XLVl.) 

mich  vcr*chlimpert  (beschmuzt)  wie 
a  Schadehen  (Wartckau.) 

')  Wie  «in  Ehevermittler,  der  im  schlachte 
Ur  hin  -  und  herlaufen  raun. 
Verschlingen. 

1  Verschlingen  ist  leichter  als  verdauen. 
•2  0  Herr,  er  will  mich  verschlingen. 


•Er  würde  es  nicht  verschluckt  haben,  wenn 
er  gewusst  hätte,  wie  schwer  es  zu  ver- 
dauen ist. 

Einen  ähnlichen  f}edsnd»*3  drückt  w«1  n  Weichau  da« 
jOdisch  deutsche  Spr.r  hwert  i»,     \  ,  Jr,  jraar  ,  Lel<len. 


V""Sahe?,ebig  venchnufet.  <s.  Petrus.) 

meiMttr,  107. 
Verschnittener. 

1  Die  Verschi 

wahren. 

Bei  J'titratezHt  (Ii:')--  D«  gelubbedon  lallen  d«  Jungfern 
be  waren.  \  Obaervanda  daiur  piugui  ben«  virgo  bagos.) 
Hof  man»  ton  FaUfr.Ubtn  bemerkt  blerb«i :  „Bagoua, 
bagoaa  i.  a,  castratus,  CQUuchet  «elubbet,  caitttlsi. 
Teuthon.  Koeteu,  ujlwerpen.Ubbeu.  .,  lunn.iut  hat  »ol 
an  die  Stell«  dee  Oeid  Autor  2.2,1  gedacht :  Quem  p«D«> 
est  domlnam  servandi  cur«.  Bagef. 

2  Ein  Verschnittener  prahlt  am  meisten  mit  sei- 

ner Mannheit. 
Verechokt. 

"Er  hot  sich  vors'chokt.  (Warnhau.) 

Kr  hat  sich  au  weit  eingelassen,  v«fT«chn«t,  ver- 
gajopirt.    Vom  h«braisch«n  tuebok  =  spielen ,  lachen. 
Verschonen. 

1  Verschonen,  wo  man  tödteu  kann,  zeigt  mehr 
als  Seelenadel  an. 
•  2  Verschone  mich  nur  mit  deinem  bösen  Gerüche, 
ich  bedarf  deiner  Woblgerüche  nicht. 

Leg«  dein«  Grobheit  ab,  ich  verlange  keine  Artigkei- 
ten. Der  Ehemann  tu  seiner  Frau  htnttr  den  Oardinen. 
Verachonunf*  .  _ 

•Einen  in  das  Buch  der  Verscbonung  schreiben. 

Etwa:  Ich  wiU  nichM  mehr  von  d«t  Person  wi«i«n. 
„  Ich  bitt«  sie  um  nieht«  mehr  als  rnelaeu  Namen  hin- 
fQro  in  das  Buch  der  Venchonung  ts  ichreihen." 
(Kükltr,  19,  24.J  Am  Scbluss  uei  KompUmentirkiellfin 
(Hamburg  1664)  steht  .n  d«n  TSrblQmteü  itedsn  und 
Sprichwörtern:  „Ihr  werdet  in  da«  Bach  der  V«r- 
tchosung  geschrieben  werden.  •  Auch  unter  den 
wirkl.chen  Beden  und  Sprighworters  hinter  ff.  Klautrt  i 
U.ueri*u,  S.  143.  Nr.  ll>9.   t.Vg!.  k  'kitr ,  214.) 
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Verachxänxt- 

•£r  müesat  verschränzt  si  wien 
(S.  Ohr  ttl.]  —  SntermeuUr,  ». 
Verachrecken  <•.  Erschrecke»). 

Verschrick  di  nich,  sä  de  Fom,  do  »prang  he 
ap'n  Haha.  —  Peik.  m,  U3. 
Verschob.  r 
Eine  Stunde  Verschub  bringt  ein  Jahr  Auf- 
schub. —  H  inderlich .  70. 
Verschulden. 

1  Es  mag«  einer  leicht  verschulden,  dass  er  den 

Leuten  ins  Maul  kompt.  —  IViri .  tf ,  OT. 
■j  Was  wir  verschulden,  müssen  wir  erdulden. 

3  Wer  am  wenigsten  verschuldet  hat,  der  muss 

die  Bus»  erlegen.  —  Pttri.  II.  631.  Ilemttch.  371,  3t. 

4  Wer  es  verschuldet  hat,  mag's  büssen. 

//..-  Chi  ha  fatto  il  mal«,  feccta  la  penitensa. 

•5  Er  ist  verschuldet  bis  über  die  Ohren.  —  Körte. 

4660";  Braun.  I.  3161. 

•6  Er  ist  verschuldet  wie  ein  Stabsoffizier. 

Sagt  man  In  Österreich ,  wie  Al/rtd  Meiitner  in 
Roman  Babel  gelegentlich  ben 
Verechuetern. 
•1  Er  hat  es  verschustert. 

Verdorben  ,  verpfuscht.    "  H" 

*  2  Er  bat  sich  verschustert. 
Durch  Vereehen  Verlost 
Verschütten. 

•Er  verschöttelt  sich  nui 
(Sürtvtge*.) 
Verachütten. 

1  Waas  man  verschütt  hat,  das  bringt  man  sel- 
ten  in   sein   Statt.  —  Lehmann .  Iii .  8 .  Henitck. 
1334.  31.  Pttri,  II.  611. 
Lot.:  Be»,  qoM  sparguntur,  toiae  non  saepe  legnntur. 
(Sutor.  103.; 

•■»  Er  hat's  bei  mir  verschüttet  —  Eittieim.  si9; 

Schöpf,  634. 

Meine  Ouost  rerioren.    In  Ulm:  Mit  deam  haet'e 


Hund. 


1_'  Was  eiuer  will  verschwiegen  hauen,  das  soll 
er  keinem  Weib  nit  sagen;  e*  ist  eben  bey 
jhr  verschlossen,  als  hett  er  w asser  inn  ein 
Sieb  gössen.  —  Lehmann.  714,  30. 

13  Was  man  verschweigt,  kann  mau  später  noch 

sagen ,  was  man  aber  gesagt,  kann  man  nicht 
mehr  ungesagt  machen. 
Ltä*.  :  Det  tom  er  tagd,  fcand  siges,  man  det  »am  er  ug4, 
hand  ei  tiee.  (Prot,  dan, ,  Oft.) 

14  Was  soll  verschwiegen  bleiben,  das  sage  nicht 

den  Weihen. 

Lot. :  Non  eit  in  arcanis  maller  tibi  cocscia  rebae. 

9l7;  S*fbold,  390.J 

15  Was  soll  verschwiegen  sein,  behalt'  bei  dir  allen. 

Lot.:  Jfon  dorn ai  est  p»cl»,  obi  regnat  llagoa  loqaactt. 

W- Sutor ,  901.) 
elcher  nicht«  verschweigen  kan,  ist  mehr- 


Vol.: 


theiis  ein  vnwerder  man.  —  Pttn.  II,  7U. 
r.:  Karo  charui  erlt,  qui  profert  omni»  qaae  eeit. 


W'Loei  nntm.,  74,  J 
e 


Lot.:  Gretiam  effundere.   (Eittltin,  618.; 

•3  Verschätzt,  verläppert  und  austränke  wie  d' 
Herrschaftaküefer.  (Schwaben.) 

Verschwelgen.  ,  , 

1  Es  ist  nichts  leichter  zu  verschweigen ,  als  was 

man  nicht  weiss. 
Böhm.:  Hmleel  Petr,  emlcel  i  Pavel:  ato,  «ejsenjim  elova 
neposedel.   (Cetatofkv ,  T9.) 

2  Verschweig  deinn  rath,  wann  er  nit  gat,  so 

würst  zu  spott.  —  Firns*»,  /,  4»'. 

3  Verschweige,  was  du  willst  thun,  so  kommt 

dir  niemand  dazwischen.  —  Simrock,  »37j. 

4  Verschwiegen  sein,  das  stehet  fein.  —  Pein.  Ii,  368. 

5  Verschwiegen  sein,  das  stehet  fein,  sagte  der 

Dieb,  als  ihn  der  Richter  nach  seinen  Ge- 
sellen fragte. 

6  Verschwiegen  sein   ist   nutz  und   gut,  viel 

schwatzen  grossen  Schaden  thut-  —  Tirmna,  149. 

7  Verschwiegen,  züchtig,  häuslich  seyn,  das  ziemt 

wol  die  Jungfrawlein.  —  Pttri.  u.  »68. 

8  Was  andere  verschweigen  sollen,  muss  man  sel- 

ber nicht  ausplaudern.  —  WtäeUtr,  XYll,  74. 
Auch  russisch  Kieittcetirr ,  48. 
17. :  Qoello  che  TW>i  che  gl*  altri  taeino  ,  Ucilo  prima  tu. 

W-fauMfifa.  3*8,  7.; 
as  du  willst  verschwiegen  ha'n,  das  ver- 
schweige selbst.  —  Gaal.  1603. 

10  Was  du  willst  verschwiegen  ha'n,  kleb  nicht 

jedem  auf  die  Nase  an. 

1 1  Was  du  willst  verschwiegen  ha'u ,  musst  du  nie- 

mand wissen  la'n. 

„Wenn  eich  dar  rapp  sUUechwelgens  meet , so  krUgt  er 
nit  offt  fremde  gett,  drumb  lert  dar  Wolff  auch  aala 
klndt,  wo  einer  etwas  »essen  ftndt,  das  er  dann  nit 
pfeiff  oder  eiag,  daa  sich  niemand  Bit  jm  aindring. 
Was  da  nit  heben  wilt  gerne  ja,  dae  schweyg  rnd  bhalte 
bey  dir  »llem       (Waldii ,  IV.  Vi.) 

It.:  Ist  raol,  ehe  sie.  soreta,  non  lo  dir«. 

Lot.-  AHum  silere  quod  roles,  primae  eile.  (Seneea.) 
(Binder  I,  30;  II,  ISO.  8evboU ,  1»;  PkUippi,  I,  il.) 
^-(«uod  reticereeolesallos,  Priueipse  UcetcK  (B£d£ 


/er  etwas  will  verschwiegen  han,  muss  es 
einem  Weibe  san,  da  ists  in  jhrem  hertzen 
verschlossen,  gleich  hetest  waaaer  in  ein  Sieb 
gössen.  —  Ceüer,  Ssch.,  Sil,  in  Votier,  I,  JM. 
I^tt.  i  Contro  verboe  os  noli  contendera  rarbte.  (Chat*,  »I  ! 

18  Wer  nichts  verschweigt  zu  keiner  frist,  gleicht 

eim  gschirr,  das  vol  löcher  ist. 

tat.:  Futile  eac  iUnd  qood  nalla  reoeptio  claadit.  —  Sk 
homo  eet  futills  dirolgans  omne  qaod  aadit.  (LvCi 
comm.,  Ii.)  -nit 

19  Wer  verschweigt,  was  er  thun  will,  den  kann 

niemand  hindern. 
Din.  ■  Tie  det  da  >  il  giere  aaa  kand  ingan  hlndre  dkg 

(Prot,  dan.,  HS.)  . 

20  Wilt  etwas  verschwigen  haben,  so  thua  denn 

bulen  Bagen,  so  ists  bey  jhm  verschlosjcc, 
als  hettestu  wasser  in  ein  sieb  gegossen.  - 

Gruler.  III.  114;  Lehmann,  II.  St|,  293;  Z£^et 

i  Brbaoi*ek8«aTöhnl^blr'"aBa  dem  17.  Jskr- 
•21  DuTisT verschwigen  wie  ein  gansz.  —  L*te*lr\. 

Jahrbuth  .  266. 

„Anl  ein  xevtt  hat  ein  Uaur  In  eim  kriegesa«  ea 
alte  Tnd  lange  »ans  in  ein  Daabenbaas  vortpemti  »■» 
aber  die  gens  rnd  rornemlich  die  langen  nicht  schweig« 


kandt ,  wie  es  nun  in  dam ,  dae  die  krigelenth  »oraixr 
aihen,  stregkt  die  junge  den  sohnabei  durchs  Ii«« 
vi,d  rafft  ron  heller  »Um :  kriger,  kriger;  die  alt  t>m 
die  gewitaigt  war,  war  dramh  bedrabt,  fing  dabist« 
eilsend  an:  ach,  ach,  acht" 

•22  Er  ist  verschwiegen  wie  das  Grab. 

Frl.:  Ca  qu'on  lai  dit  tombe  dans  un  pults.  (Lendroi,  l?*l , 
Lot.:  Areopagita  subtacitlor.  —  Areopagita  tacitumiwr 
Statu»  tacltarnior.  C/u*ro^f ,  8. 673  -677.,'  —  Taciturniii 
Pjrthagoraeia.    (frot>e>T),  584;  Seybold.  463,  f**'»/' 

//.  aoa.; 

•23  Er  ist  verschwiegen  wie  ein  Brunnen. 

Schwed.:  Tyg  sJelfTer  sl  tljga  andra  med.   (Gru^i.  *f! 

•24  Er  ist  verschwiegen,  wie  eine  legende  Henhe. 

—  U  iadiJeT,  17/7,  30. 

♦25  Er  ist  verschwiegener  dan  ein  stein.  — 

II  366. 

•26  Er  ist  verschwige  wie  e  Leghuen.  — 

Her.  7J. 

Spottweise  too  einem  Schwkuer.   (8.  Beden  4411 

•27  Es  bleibt  in  die  Länge  nichts  verschwiegen. - 

rfiri,//.>4». 

•28  Sie  kann  nichts  verschweigen,  es  drückt  'Ar 
das  Herz  ab. 

!,<>.:  B  perfocato  pocolo  bibit.  —  Plana»  rimararo  »st,  t»-' 
atque  Ulac  perfloit.  (Seyhold,  147  «.  444J  -  Plea«  f 
marum  »um ,  huc  atqne  illuc  parflao.  (Terent.)  (P^^fr 

II,  91.) 

•29  Sie  verschweigt  alles,  was  sie  nicht  weiss. 
•30  Verschwiegen  wie  die  Glocken  am  Charfreiur 

—  Pnrum<a*on .  U34. 
Verschwenden. 

1  Es  wissen  viel  vom 

vom  Schenken. 

Lat.:  Donnm  eet  generi  neu  tri.  (Chmei,  1h.) 

2  Wer  verschwendet,  was  im  Topf,  bekommt  b*-- 

Reulen  an  den  Kopf. 
fiüAm.  s  Neutrecej  eic  aas  sUkas  ,  sie  se  a*  LU"  t 
( Celaiofiy .  4MJ 
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•3  Er  wird  nicht  viel  verschwenden ,  er  gibt  mit 
dem  Munde  und  nimmt  mit  den  Händen. 

•4  Viel  (verschwenden  vnd  viel  verzehren ,  schul- 
den vnd  armath  geberen,  vnd  gereichen  zu 
wenig  ehren.  —  Lehmann,  w».  u. 

Verschwender. 

1  Dem  Verschwender  fehlt  viel,  dem  Geizigen  alles. 
Der  Verschwender  breitet  das  Geld  aus  wie 
Mist;  der  Geizige  sammelt  den  Mist  wie  Geld. 
—  Ciboi,  Iii. 

3  Der  Verschwender  gibt  das  Hemd  weg  und  be- 

halt sich  die  Sporen. 

Dan.:   En  orsrdaadig  gjek  glr  kjortel  og  satk.  (Pro*, 
dan..  441.; 

4  Der  Verschwender  ist  ein  künftiger,  der  Geiz- 

hals ein  immerwährender  Bettler. 

Dohm. :  Marnotratnik  jost  tbrak  kudoucny  c  skupec  — Teen/. 

(Öelakottkg ,  .MJ 
Pitn.:  Marnotrawca  iebrak  pnfeiiy,  a  skupiec  wiecany, 

( Ceiakottky ,  58. ) 

5  Der  Verschwender  muss  zuletzt  betten  gon.  — 

Gi-Mfrr,  /,  18.  Lehmann .  II,  73,  66. 
Böhm. :  Mrhac  naposlt-dy  •  hanbon  do  Nouaore  »  Chudobic 

tahnoutl  musi.  (öttakotti* ,  59.; 
Da»,  i  Hvor  overBad   •««•  i  bc»;yndelicn  linde«  gjerne 

mangel  i  enden.    (Prot,  da*.,  443. j 

6  Des  Verschwender*  Tasche  hat  immer  ein  Loch. 
B  ■ i  .   U  rerha£e  vidj  derava  kepae.   (Zfiakontg.  S9J 

7  Ein  Verschwender  ist  auch  wohl  geisig. 

Er  will  ja  viel  haben,  am  •■  tu  verschwenden. 
Dan. :  En  overdaadig  er  og  gjerrig. 

8  Verschwender  brauchen  viel. 

■  :  Luxuria«  deaunt  multa  ,  avarltiae  orania,  (PnhL  8gr.) 


II,  17»;  Egeria,  1*6;  Phttippi,  1,  233J 

9  Verschwender  passen  zu  Geld,  wie  wenn  sich 
Waascr  zu  Feuer  gesellt. 

Dan.:  En  fordejer  og  penge  ar  10m  Udog  vand,  det  eene 
maM  vig«.    (Prot,  dorn.,  lU.J 

10  Verschwender,  Säufer,  faule  Leute  und  Zänker 

sind  gern  arm. 

Bai  Ttmniclu*  (1381).-  Tobringen,  i«P«,  loU  ««da 
und»  kyrere  lint  gern«  arm.   (ProdigUS  »t.,«-  blbax, 

1 1  Verschwender'und  Raketen  leuchten  nicht  lange, 

Uotl. :  Ken  Terkwister  is  een  vuur  pijl,  dia  op  eem  iutgaat. 

(Hatrtbomet,  II,  371 'V) 

12  Verschwender  und  Weintrinker  bauen  weder 

Oefen  noch  Mühlen. 

f'ri.  t  Prodigna  et  grand  bnveur  da  Tin,  fall  rarement  fuur 
nl  moollo.   (Kritrinptr,  566  b.J 

13  Wenn  der  Verschwender  auch  einen  Hcckerubel 

hätte,  er  würde  doch  arm  werden. 

14  Wenn  der  Verschwender  den  Beutel  braucht, 

braucht  der  Bettler  die  Goldwage. 

15  Wenn  der  Verschwender  nicht  eigene  Güter  hat, 

so  nimmt  er,  was  er  findet  —  Puter.,  vi,  is; 

Simroek,  10899. 

16  Wer  einem  Verschwender  gibt,  kann  eher  arm 

als  dieser  reich  werden. 

Dan.:  Uirer  da  tU  en  ederc ,  Miter  dm  for  faltig 

rüg.    (Prot,  dan.,  445 J 

•17  Er  ist  ein  Verschwender. 

Lot.  i  Bdex  triremle.  (Philipp*  ,  I,  130.; 

Verschwendung. 

1  Verschwendung  ist  der  Weg  ins 

Böhm.:  Cbudoba  maraotratoosU  nejblii 

ß«at*°All*oVexdaa4lghed  faaerood  ende.  (Prot,  dan.,  443.; 

-  I  rem  f  uu.  bolder  aldrtg  vel  bunt.   (Prot.  dan. ,  196.; 
It.:  La  prodigalilü  e  il  Camino  a 

alia,  108,  1.; 
MMmLi  Oeds  gjör  Oda.  -  Sloea  gjOr 

gjör  total  wittbai.  (Omöb ,  1U.J 
•2  Verschwendung  ist  ein  rasa  ohne  Boden. 

Böhm- :  Mai  u.-.i rat noit  Jako  roieschla  nadoba  t  jednim  kon- 

cem  HJei  a  deelti  täte.  (CeUhvtthy,  58.; 
Poln.:  Bosrautnosi  Jak  seechle  nacayuie  nianapeeniu: 

ttjedne  strona.  lajaas  adatesiaci«.  piyni».  (Ceiakottky, hl.) 

3  Verschwendung  und  Pracht  hat  gross  Vermögen 

klein  gemacht 
Ni.;  0«lsomned  er  boadlea.  (Prot,  dan.,  445.; 
hat.:  Largitto  non  habet  fundoxn. 
Bchteed.  ■  FCrted  är  och  fortpeelt.   (Orulb,  337.) 

4  Was  die  Verschwendung  den  Reichen  nimmt,  ge- 

währt die  Sparsamkeit  den  Armen.  —  Cxbot,  in. 


gran  calamite.  (Paiea- 


Des  Verschwiegenen  Muud  hat 
Grund. 

Fr,. :  En  U  bouohe  da  dlecrot  1«  public  ««I 
II,  319J 

Verschwiegenheit 

1  Die  Verschwiegenheit  ist  der  Rathschläge  Seel. 

—  Chou,  IIS. 

I  Verschwiegenheit  bringt  ihren  Lohn.  —  Eue- 


le*.  649;  Stmrotk,  10910.  Braun.  I,  4751. 
tat. :  Fideli  tat» •Ueatlo  marcet.—  SUentlitutum  praamlum. 
(EUelein,  619.; 

3  Verschwiegenheit  ist  eine  herrliehe  Tugend. 
^^IMmia^aat^Wa^P^ata^  •"•jtia  rebus. 

4  Verschwiegenheit  nutzt  alle  Zeit , 

keit  bringt  Herzeleid.  —  Lokrtnaei ,  I,  670. 

5  Verschwiegenheit  wohnt  nicht  in  Weiberröcken. 

Ein   JudUch -dentache»   .Sprichwort    In  Wareobau 
behauptet  ebanfalU,  daaa  verichwiegenhelt  nur  bat 


au  finden  «ei:  A  8'od  ( 
in  Hojaan  (Hoaas). 

Versohwinden. 

•1  Dat  verschwindt  wie  Bioskam  on  Bürbadde. 
(Samland. )  —  F ruchbier  *,  3910. 

Ortachaften  im  Hamlande,  die  in  dem  Kchwedenkriege 
aaratört  und  eplter  nlebt  wiadar  arbaat  worden  »inj. 

*S  Dat  verschwind't  wie  dat  Ongerechte. 

•3  Et  verschwind't  wie  de  Perdsdreck  öm  Man- 

schin.  —  I  rxschbiST  \  »910  ». 
"4  Verschwinden  wie  Quecksilber.  —  Sfrutoiniftld. 

Dia  Baaaan  engen:  Er  ist  verachwundan  wie  Beko- 
witech.   (Zmiael  Jak  Bekorii.)  Dar  FOrat  Bekowiucb 
f.  nach  Chyvy  geeandt,  auf 
int.   ( C/ija'ietAon' t  ^l^O«^ 

Ve._ 

*1  Er  hat  alles  verschwitzt  (verlernt).  — 

/,  40*3. 

•3  Verschwitzen  wie  eine  Judenseele.  —  Airdmia- 


1  Es  verschwort  ofit  einer  ihm  selbst  vnd  seinen 
Haussgenossen  glück  vnd  heil.  —  Hnitch,  uei.  n 

3  Man  muss  nichts  verschwören  als  die  Nase  ab- 
zubeissen,  und  auch  diese  nicht  einmal 

»«. :  11  ne  faul  jurer  da  rien. 


Versehen  ( 8ub.t.) 
kleines 


Versehen  verdunkelt  (verzehrt)  oft 


hen  t  reg.  (Prot. 
Versehen  (Verb.). 

1  Einmal  versehen  ist  zu  vergeben,  aber  rauth- 
willige  Beharrung  ist  nicht  zu  leiden.  —  LA- 

mann.  738,  3. 

•2  Ick  härr  mi  versiehn ,  söä'  de  Bäcker ,  doa  ha'r 
sien'  Fru  tur't  Brot  in'n  Backawen  schoven. 

—  ScAitaymaan.  37. 

3  Ist 8  versehen,  so  ists  (so  muss  es)  geschehen. 

—  Hmitch ,  1531.  53.  AeJh,  //.  409. 

F> ;..  Fant  d'ue  point  Martin  perde  eon  Ana.  (Gaal,  1606.; 
It.:  Per  an  panto  Martin  perde  U  eappa.  (Gaal,  16o6.; 

4  Man  kann  sich  leicht  versehen ,  wenn  man  den 

Gaul  schlägt. 
Dan. :  Man  kand  luart  foraee  aig  paa  et  0g  at  alaaa.  (Prot, 
dam.,  ltaj 

5  Mer  versüht  sich  net  mieh,  als  an  de  Lüggen. 

(Btibura.) 

aebr  ala  in  dan 


6  Verseen  is  verspelt   (Uott.)  —  äcsöi«.  IV,  i«4. 

für  Benneberg:  Prommann,  II,  411.  1»3. 

7  Versehen  ist  auch  verspielt  —  HoUmborg,  I,  U  . 

Künkart,  4M;  Pttri.  II,  »68.  Schottel.  1138 »;  Pietor., 
IV,  6.  VI,  5T;  BückMt,  SS;  Müller.  34.  U;  LoSriilgei. 
1.671;  Siehenhett,  140.  Wrt»,  636*;  Simroek.  10903 
Graf.  37« .  396 ;  Itravn.  I.  4751;  Schmitt.  198.  216  ;  flo- 
imwrig ,  47. 

Derjenige,  weleber  au»  Unverstand,  Ueberailong  oder 
Nachlässigkeit  etwas  veraiaht,  daa  tarn  oder  andern 
Schaden  bringt .  Ut  nach  den  Qesetsen  rerbunden, 
denselben  tu  tragen.  Gilt  nicht  nur  vom  Spiel,  fondern 
von  allen  Geschäften,  besonders  von  Vertragen,  die 
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V  ersehn — Versetzen 


Versiegelt— Versperrt 


158H 


Erfüllung  bedürfen.    ,,J«  an.  ma 
I  Bich  ollemaul  glauben  ,  denn  pf«g*U  sen  nich  teigc 
Nunc,  und  versehen  Im  auch  »erspielt."  (KtUlr,  151».; 
Böhm.:  Kdo  bc-juje  »  tUrf  ienu,  deti  strojl,  «oudi  le  a 

boduje  neeb  ■•  nonae  bojl.   (Celakoeikv .  59.; 
Dan.:  Forteet  er  forspüdt  (forloret).   (Prot.  dam..  163.; 
Fri.:  Cbacun  porte  U  peine  de  ta  faute.  -  Lei  «totes 
eont  falte«  peror  1«  j«o.    (KrUtinger,  305  \)  -  \A% 
fautes  lout  poor  le«  joueart.    (Uation,  854.; 
Pom..-  Kto  wojnje  l  bndojo.  tone  dtiell  strojl,  prawajo 
bankietuj«:  niech  sie  bledr  bojl.   fW«tc«»ir,  59.; 

8  Versehen  ist  bald  geschehen.  —  Simrwk,  10902  j 

Körte.  636«. 

9  Versehen  ist  das  beste  auffm  spii.  —  Agricol*  I,  13; 

LaUndorf  II,  87  j  A'örto,  63«7 ;  ßraan .  i,  4753. 
Holl.:  Verslea  1t  't  be«t  op  't  ipel.   (Uarrehomte ,  //,  387  ».; 

10  Wu  hat  versehn  der  erste  Koch,  verbessert 

nicht  der  andere  noch.  —  P»fn.  //.  597. 

11  Wer  es  versieht,  mnas  es  entgelten. 

12  Wer  nicht  versehen  kann,  der  gibt  keinen  guten 

Amtmann.  —  Petri,  II,  744. 

„Wer  nicht  versehen  vnnd  hinterm  Berg*  halten  kann, 
der  gibt  keinen  guten  Kegenten  Tnd  Amptmann." 

W'.VuMoy ,  57»; 
er  viel  hat  zu  versehen,  kann's  leicht  ver- 
sehen. 

•  14  Er  ist  damit 

Schwänze. 

»».;  11  (seit  ponrrft 
«er.  575  l\J 

•15  Er  ist  damit  versehen,  wie  eine 
mit  Speck. 

Holl.:  HIJ  Ii  erran  roortlen  ale  eene 
•pek.  (Uarrtbomi*.  I,  865 ».) 

•  16  He  het  sick  versen  as  te  Backer  to  Hinte1,  de 

sin  Wif  vor  Brot  in  de  Backofen  schöf.  — 

Buer  in,  SS4;  Eichwild,  81;  Frommann.  V.'  490  ,  533; 
AVrn,  43;  Hatukalender .  IK 
')  Dorf  nahe  bei  Enden. 

•17  He  verseh  sick  as  Vetter  Lorenz,  de  wull  en 
Pnnd  Toback  köpen  un  stobl  en.  —  Hothdeutich 

bei  Sitntoch ,  10904. 
•18  Ich   hoa's   bisig  versin.    (Schlei.)  —  Frommann. 
III,  416,  640;  für  Troppau:  Peter,  446. 

•  19  Sie  hat's  versehen. 

Fn.:  Elle  a  dellnqu«.   (KHtiinger.  313  *.) 

•20  Versehen,  wie  ein  Dorff  mit  eim  vnsinnigen 

Pfaffen.  —  Fiichart.  Geich.,  in  Klotler,  VIII,  378. 


Eiern  Eins  versetze,  da«  er1«  Fyr  im  Schwarz- 
wild 1  brennen  sieht.  —  tuen«,  mi,  iai^ 


,  wie  der  Affe  mit  dem 

(IriUin. 


t,  da  hilft  kein  Widersprechen 


147.; 


Ve 

•Es 
mehr. 
Versinken. 

*In  etwas  ganz  versunken  sein. 

Lot.  1  Yixi»  ooulis  intneri.  (Philip pi,  I, 
Verslppen. 

•Es  ist  alles  unter  und  über  versippt. 
Versltaen. 

•Mo  kann  sik  so  gued  versitten  as  verlaupen. 

(Grafickafl  Mark.)  —  Wovtt.  79,  SSO. 
Versoffener. 

1  Ein  Versoffener  hat  ein  kurz  Gedächtnis» ,  denn 
wenn  er  erst  gesoffen  hat,  will  er  widerumb 
trinken. 

fCJtoo»,  205.; 


Was  versert,  das  lert.  —  Fronet.  //.  16*. 
669,  1;  Petri.ll.  «11;  Lehmann.  //,  836,  178 
174;  Müller,  31.  1;  Caal,  1607.  Blum.  425.  Körte,  6468; 
Simrock.  10908;  fär  Waldeck:  Curtte.  341,  384. 

„Nicht  nur  bei  den  Alten  war  ei  ein  Sprichwort, 
daes  die  Leiden  den  Mantohen  belehren  (qua«  nocant, 
docent).  sondern  n.  s.  w. "  (Paiminy ,  Predigten ,  Begena- 
bnrg  1874,  II,  576.; 
Böhm.:  Co  tkodf,  to  uef.   (Celakoeikg ,  156.; 
Engl. :  Wit  once  bought  Is  worth  twice  taaght.  (Gaal .  1607.; 
U.  U.    Harde  sniakken  leeren  w«l.   (Barreoornie ,  II,  376; 
Tappiu, ,  19°.;  -  Wat  letsel  toebrengt,  dat  leert. 
(Uarribomee,  II,  17. J 
tat..-  Nocninenta  sunt  docomenta.  —  Poit  acerba  pruden- 
tlor.  (Segbold,  450.)  —  Port  aWÜs  prodentior.  (Fitehir, 
IS»,  1;  -  Quae  nocest,  docent.   (Tapptui,  I9b;  Phi- 
lipp». II,  118;  Kgeria,  355;  Fileher,  185,  Lj  Binder  I, 
1430;  //,  2703;  Fro6.,541,  S«y6oW,467;  Sotarin,  527.; 

•Das  versengt  mir  den  Weiher  nicht.  —  Sim- 

Toch,  10905. 
Versessen. 

•  1  Er  ist  darauf  versessen ,  wie  der  Stösser  auf  die 
Taube. 

Soll.:  Hij  is  erop  gebeten  als  een       .eraar  op  een' 
ktkTorscb.    (Barretxsmte.  II,  14«*.; 

•2  Er  ist  darauf  versessen,  wie  der  Teufel  auf 

eine  Jndenteele. 
•3  He  es  dorop  verseten,  as  der  Deuwel  op  en 
armen  Seel.   (Meurt.)  —  Firmenich.  I.  400,  12. 

Er  ist  daran f  TSrseesan ,  wie  d< 
Seele  (a.  d.),  aneh:  Judenseele. 
Verse  taen. 

1  Was  man  versetzt  nach  Michel's  Wadel,  das 
pflanzt  gut  fort  und  wird  voll  Adel.  —  Oec.  rur. 

„Das  Toll*  Licht  wird  ron  etlichen  Gärtnern  genannt 
der  Wadel." 


—  Wirlh.  I,  88.  437. 
Versohlen. 

•Ich  will  dir  ein  paar  versohlen.  <s.  Kopf  7«s.) 

Versöhnung. 

Sprechen  wir  nicht  vou  » creiuuiujg,  1 
bürg. 

Ein  sprichwörtlich  gewordener,  avit  Besag;  auf  des 
schweben  den  Confliet  awiachan  Begiarung  and  Abge- 
ordnetenhaus in  einer  tob  preußischen  Minister  des 
Innern,  Grafen  Eulenburg  ,  in  einer  Rede  tu  Merseburg 
Im  October  1564  gethaner  Ausspruch.  ».Vgl.  Die  Ter. 
Jmt$unj.  Berlin  1864,  Nr.  5.) 

ibrot. 
höben  das  Ve 

(Schreit.) 

in  OranbOnden  swei  Manner  in  offen  bans 
Zwiespalt  miteinander  gerathen,  and  sieh  Raebe  an- 
gedacht  haben,  so  aeohes  ihre  gemein  sc  hafilicaes 
Freunde  eis  anter  Ein  Dach  and  beim  Mahl*  an  Einea 
Tisch  miteinander  au  bringen.  Ist  dies  gelungen,  eo 
ist  der  Hader  eo  gut  als  geschlichtet.  Von  diätem 
Augenblicke  an  ist  Ehrfurcht  ror  der  Cnrerleubarkea 
der  Oaitfreundschaft  ihr  einslger  Gedanke.  Si«  eMen 
ron  demselbsn  Brote,  und  dies  reicht  hin,  jahrelang 
eingewurselten  Haas  ans  den  Gemtttbern  iu  Terulgcn 
und  sie  surorsOhnen.  Man  sagt:  „Sie  haben  dos  Ver- 
sOhnnngsbTOt  mite! n ander  gegeesen",  der  Streit  tat 
geendigt.  (Vgl.  Eberfi  Uehtriie/enmoen ,  1827,  Bd.  8. 
St.  1,  den  Aufsata  fiber  Schwei  irrten  und  Sckmeiierrhmm., 
Versflhniingstag-. 

*Er  hat  am  Versohnungstage  (jüc 
pur)  gegessen.  —  Temdiau ,  ws. 

Ein«  Todsonde,  ein« 
Versorsen. 

1  Herr,  versorge  mich  mid  am  Magister, 

ar(b)te  (arbeite)  nich  garne.  —  Fr 

///.  417. 

2  Wer  wol  versorget  seine  sach,  der  gwin  ist 

sein  mit  gutem  gmach. 
tat.:  Res  bene  quisque  gerens,  lucra  fit  is  te  ftmi. 
(Loci  eomm-,  108.; 
•3  Er  bat  ihn  versorgt,  wie  der  Seeli  den  Stadt- 
knecht (Büttel).  —  Ktrchhofer ,  140,  F.netein .  5<5. 

Wie  man  In  Schaffhaaten  sagt,  wenn  nran  einen  »ehr 
achleeht  y«rsorgt  hat.  Der  Btedtknecht  «eilte  des 
Seeli  einsperren,  wurde  aber  »on  ihm  in  den  Thorat 
getban. 

•4  Er  wird  wohlversorgt,  wie  ein  Nackender  nut 

einem  guten  Winter. 
Versorgung-. 

Die  Versorgung  für  morgen  gehört  für  morgen. 

—  ßttrcknordl,  398. 
Versorren. 

•Er  versorret  und  verdorret.  (Sotothun.;  — 
93 ,  397. 


verspart  am  Munde , 

(Morgen.)  —  Birhnger ,  SM 


Geht  I 
Versparen. 

Was  man 
Katzen. 
Verspeger. 

•De  Verspeger  (Verrather)  schleppt  nich.  fS*m- 

Und.) 
Versperrt. 

•Es  isch  em  versperrt  und  verwehrt,  rsoepikur» 

—  Schild.  9t.  437. 
Es  ist  dafür  gesorgt,  das«  et  nicht  tur  Aoarairratf 
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verspielt  einer  offt  mit 


guten  Karten.  — 

—  /.cJimann,  714,  17.  Simreck,  1097;  LutUm .  (19. 

9  Man  kann  in  einer  Stande  verspielen,  was  man 
zeitlebens  nimmer  gewinnt. 

3  Verspielen  ist  auch  spielen. 

La!    Incaute  Indtre  eet  etiam  ludere,    (üaal.  IM.) 

4  Wer  verspielet  Wimms  und  Hosen,  kann  als- 

dann hinterm  Ofen  dosen.  —  Atter,  in. 

5  Wer  verspielt,  der  verspielt  die  Ewigkeit.  - 


6  Wer  verspielt  die  Zeit,  der  verspielt  die  Ewig- 

keit. —  Purömtaien ,  129. 

7  Wer  verspielt,  kann  auch  wieder  gewinnen. 

Fr$,    A  beau  jeu,  beau  rttour.  ( Kritiingtr .  ISS 

•8  Es  ist  verspielt.  —  Frmek.  U.nK 

•9  He  verspÄlt  Kopp  un  Kragen.  ffloto.;  —  Sc**«. 

iv,  ui. 
Verspleler. 

Der  Yerspiekr  hofft,  bis  er  nichts  mehr  hat. 

Lat.:  Si  orebro  jeclat  aliud  »Ii»«  jeceria.  (Sutor,  199.) 
Varspltsen. 

•Er  verspitzt  sich  darauf,  wie  auf  ein  Stück 
Kuchen. 

Mm  ,,T»r»i>it*t  '•  sieh  in  Sohlealen  uf  iIwm  Ange- 
nehmet,  auf  einen  Ueuutt,  den  bi»o  erwartet.  Die 
Kinder  Tenpitien  eich  auf  rm  Stock  Kuchen,  auf 
Pfeffernd«!* ,  welche  Ihnen  die  Mattern.  e.  w. ,  aus 
der  Stadt  oder  vom  Jahrmarkt  mitbringen  «erde,  auf 


**-'**■  -    *»»WM)  av*a 


soll  nicht  verspotten  den  lahmen  Maiin, 
in  man  selber  nur  hinken  kann. 

lt.:  Mai  dl  diuq  UL.no  fatti  Lette . 

2  Verspotte  keinen  mit  kurzem  und  dünnem  Barte, 
so  lange  du  unbartig  bist.  —  Dwckharü.tou 


Versprechen  (Säbel) 
1  Das 


Versprechen  der  Nacht  ist  mit  Butter  be- 
strichen, welche  zergeht,  wenn  der  Tag  darauf 


2  Das  Versprechen  füllt  den  Magen  nicht  — 

Hager  ,  //,  1*9;  Chaot.  MS. 

3  Ein  süss  Versprechen  ist  ein  Leckerbissen  für 

Thoren. 

las.  -.  Demuicet  multum  du.c.«  promittlo  atultum,  (Rtutrr- 
dakt ,  940J 

4  Es  wiegt  nichts  leichter  als  ein  Versprechen. 

—  Simrock.  10911. 

5  Niemand  kann  sich  von  seinem  Versprechen 
lossagen.  —  Cra/.  199.  iL. 

•ist  Verbindlichkeit  eingegangen  lat, 
>ck  mag  nenaodt  Ton  aein 

/.  69,  9.  147.; 

6  Versprechen  muss  man  halten. 

lt.:  Molti  apeeeo  dieono  c!6  che  nun  hanno  Tolante  dl  far«. 

(Tri tritt* ,  NU 

7  Versprechen 

roifc,  10913. 


8  Versprechen  sind  allzeit  guten 

gert  nur  am  Gewahren. 

9  Wenn  sein  Versprechen  Brüc*cu  tm*su, 

könnte  niemand  sicher  darüber  gehen. 

Lat. i  Bene  promittia  multa  ex  mnttte  omni»  Incaeamni 

cadunU.   (Ckaot ,  693J 

10  Wer  sein  Versprechen  halt,  bereichert  sich. 

tri.:  Qoi  »'»equitte,  a'enrlchlU  { KriUingtr ,  J3  *.) 

11  Wer  viel  Versprechen  saot,  erntet  viel  Rene. 
•12  Das  Versprechen  halten,  wenn  der  Esel  seine 

Ohren  leckt.  —  Oow.  69». 
•13  Er  bleibt  bei  seinem  Versprechen,  wie  der 

Hase  bei  der  Trommel. 
•  14  Er  denkt  so  viel  an  sein  Versprechen,  wie  an 

sein  erstes  Hemd  und  an  das  Kind,  das  noch 

soll  geboren  werden. 
•15  Er  halt  sein  Versprechen  wie  der  Hund  die 


,  wie  der  Hase 


( 


) 


•16  Er  steht  auf  seinem  V 
bei  der  Trommel. 

Tr».:  Ferra«  en  proi 
(Kritiingrr,  309 
Versprechen  (Verb.). 

1  Auf  blosses  Versprechen  ist  wenig  zu  rech(n)en. 

2  Die  am  meisten  versprechen,  haben 

am  wenigsten  ( zu  halten ). 

Fri.:  Grand  prometteur,  petit  donnenr.   (Prot.  da*. ,  394.; 
Holl.-  Oroote  belorere,  siecht«  betalert.    ( MarrebomJt , 
/.  **.) 

Lat.:  Largitalmi  promiaiorea,  vanittlmi  exhibitoret.  (Phi- 
lippi .  Brybeld .  979 j 

3  Es  ist  nicht  alles  versprochen,  was  taglich  auf 

dem  Markte  verkündigt  wird.  —  JWrw  *.  rstt. 

4  Es  soll  sich  niemand  versprechen ,  dann  Nasen 

abbeissen  vnd  Elenbogen  küssen.  —  Cnder. 
///,  U;  Lehmann,  //,  134),  189. 

6  Es  verspricht  mancher  goldene  Berge  und  hat 
keine  bleiernen. 
Palm,:  Nie  jeden  oblecnje  «lote  gory  a  olowianrob  neraa 
(Lompa.  9|J 

6  Es  verspricht  mancher  in  der  Noth  und  halt 

nicht  bis  zum  Tod. 

Schteed. :  Mlagen  lofwar  i  nud  och  hiller  ick  for  «in  dod. 
(Orvb*  ,  483.) 

7  Es  wird  mehr  versprochen  als  gegeben. 

Die  Türken :  Wurde  allea  gegeben,  was  man  ▼erapriebt, 
eo  gäbe  es  keine  Bettler  mehr,  ele  wurden  alle  Könige. 
( .Vordmann.) 

8  Et  As  gor  schwer  versohprechen  uch  halden. 

(Sitbenbirg.-iäcks.J  —  Schütter ,  994. 

9  Et  äs  laichter  venchpreehe  wa  halden.  (SUbtn- 

bÜTQ.-idchs.J  —  Schuttcr ,  646. 
Sckwd..  Wwa  tr  Uttare  Sa  hilla.   (drubb  ,  MS.) 

10  Et  versprioket  sick  woll  de  Pastore  up  der 

Kanzel.    (Waldeck.)  —  Cvrut,  338. 
It.  i  Anche  ü  predieatore  erra  nella  predica.  —  Bgli  am 
II  preto  all'  altare. 

11  Harn  kaan  ham  gaauer  ferspreeken  üüs  fer- 

werke.    (Amrum.)  —  Haupt,  VIII,  363.  199. 

Man  kann  eich  geschwinder   rertprechen  all  vor 
arbeiten. 

12  Hintern, ck  mich  mancher  verspricht,  wer  ich 

zugegen ,  er  thet  es  nicht  —  Loci  comm. .-  No- 

yiLun  *  ms  .    Ajrrtjit/er  /»r 
1944.  S.  970. 
Lat.:  »teitor  abi 
Ur.Ubm ,  14 

13  Langsam  versprechen  und  treu  halten  gibt  guten 

Credit 

fr»..  A.  promettr«  ne  eoie  trop  chand ,  car  teair  la  pro- 

meaae  U  laut.    (KritMfr ,  iei\) 
»:hw*d.:  Sparliglofra  och  rundellg  halla  gjorgod  Credit. 

fCrwM,  754./ 

14  Leicht  versprochen;  leicht  gebrochen. 

15  Lieber  nicht  versprechen  als  gegeben  Wort 

brechen. 

Böhm.:  Hadej  aeallbovsU,  ntd  alorn  r.edoititi.  (Ceta- 
kottJkf.  346 J 

IC  Man  muas  nicht  mehr  versprechen  als  mau  hal- 
ten kann. 

Frz.;  Cen'aatpaa  tont  de  promettre,  il  faut  tenir.  (Oaal, 

dtt^from»11  "*  f*ttt  P**  *">mtttn  pUw  b<mt™  qBe 
Lat..-  Bit  nt  qniaque  potia  tter  implere  aaukbile  rotte. 
(RtuttrdaKl.  989.;  -  Ne  temere  promitte.  (Qtid.)  (Bim- 
dtr  II,  9011./  —  Plara  ne  promieerii  quam  praettare 
qneai.  (Kjtria,  990;  Srytold,  444.; 

17  Man  muss  nicht  versprechen,  was  man  nicht 

gewähren  (halten)  kann. 

Bokm.:  Ceho  neo.it  netlibuj.   (Ctlako*ttt .  93.) 

18  Man  muss  niemand  versprechen ,  was  man  nicht 

geben  will. 

Dan.  ■.  Lov  ei  bort  der  dn  ei  vilt  gire.  (Prot.  da*. ,  991.; 

19  Man  soll  nicht  erst  lange  versprechen,  was  man 

bald  geben  kann. 

Jjan.  hör  el  lange  det  du  etrax  kand  gire.  (Prot.  dan. ,  3$l.) 

20  Man  soll  nicht  versprechen,  was  man  nicht 

halten  will. 

Ävam..  Dobroroln/  elib,  «pra.edt,»)  dlnh.  -  Pfcpored" 
jeet  tpraredUT/  dlnh.  (Öttakotttf  .  546.;  -  8Ub/-obyb. 
((Utalotiky ,  93J 
Dan,.-  Hto  aom  iorer  det  tarn  nttbager,  er  ea  tkalk. 

(Prot,  dan.,  399.;  , 

-  dala-  f('rt«ttMb.  34«.; 

100* 
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I  In    Obletalc»  sa  dlug  eteji.     '-^:t,ij.  MC; 
Bckwtd.    Hau  hwed  tn  lofrar,  och  fallkomma  hted  ta 

lofret  befver.  —  JLofv»  icke  Ungc  dtt  da  »trixt  kan 

gifwe.    (TZrning,  70.; 

21  Mao  verspricht  mit  dem  Mund  und  belohnt  mit 

den  Füssen. 

tat.:  Iacoaetaae  manu  caecal  «t  snrdat  est.  (Ckaoi, 

638.; 

22  Mancher  verspricht  ein  lebendiges  Rots  und 

bringet  kaum  ein  wächsernes. 

hat.:  Aurum  promlttit,    ttipuUm   pro    munere  mittit. 

(Chaot ,  697.; 

23  Mancher  verspricht  in  der  Noth,  was  er  nicht 

halten  kann  (will)  bis  au  den  Tod. 

Dan.:  Muntn  loaer  i  «in  nod,  han  kond  dar  ai  holda 
»ed  tln  u  .>  1 .    (Prot.  dan. ,  393.; 

24  Mancher  verspricht,  wie  der  Hund  mit  dem 

Schwänze  wedelt. 

Um  dadurch  etwa«  in  erlangen. 
Dan.  Mangan  lorer  aosa  huaden  lograr.   (Prot.  dan. ,  392.; 

26  Mit  versprechen  wird  man  arm,  mit  wohlthun 
reich. 

26  Vasprechen  vnd  haln  es  zwala  (zweierlei).  (Ungar. 

Bergland.)  —  Schrter. 

27  Vel  verapreke  on  wenig  gewe  moakt  dem  Narre 

e  lostget  Lewe.  (Dönhofsiait.) 

28  Verschprechen  sä  ein  net  brächen.  (SUbmbürg.- 

tdcht.)  —  Schuster,  645. 

29  Verspräken  is  ädlich,  hollen  is  bürsch.  (Meck- 

lenburg.) —  Gunther,  III;  hochdeutsch  bei  Sailer,  SSO; 
Grubb ,  «63. 

Böhm.:  Paaaka  aekaike  neb/Va  jiete.  —  Penitl  aliboae 
a  äeaetl  eliboae  sa  aemoobo  etoji.  —  Pripoaedlti  Jett 
panakj,  ale  aplnlti  eedleky.   (ötlakottky,  93  ■) 

DJ. :  Obecati  je  goepodeki ,  apaoiti  eorecki.  (Ötlakottky ,  93.; 

Lat.:  Ragia,  creda  mihi ,  raa  est,  promittere  mal  tum, 
aed  servare  fldem  raiticltatla  opna.  (Binder  II,  2942; 
Eitelein.  10;  Bckonkeim,  R,  3.) 

Span.:  Qoien  no  niente ,  na  viene  de  buena  gante.  (Röhn 
Ii,  251.) 

30  Verspräken  is  adlick ,  man  holen  is  bürgerlich 

(Oldenburg.)  —  Bueren,  1202;  Firmenich,  I,  19.  24; 
llautkalender ,  I. 

31  Verspreche  macht  Schulde,  zahle  macKl  wett. 

(Lutern.) 

39  Versprechen  füllt  den  Magen  (Sack)  nicht  — 

Simrock,  10917;  Braun,  I,  4760. 
Lat. :  Bnraa  man  et  recua ,  to*  lioet  ampla  tua.  (Sutor ,  19.) 
One..-  A '  aok  igeret  nam  ISBsl  gaadagga  a-  aaegeayt. 

(Qaul,  1763.; 

33  Versprechen  hat  Beine ,  erst  die  Gabe  hat  Hände. 

(Wend.  Lautill.) 

34  Versprechen  heisst  nicht 

361.  41;  Pelri,  II,  569. 

35  Versprechen  ist  dem  Narre 

(Ddnhofttädt.) 

.:  Qaeda  galoifda  willloht  dan  doren,  want  it 


Poln. 


In  ijnen  oren.   (Oroote,  X.  Reimckronik,  5478 J 

•  Oblecanka  aiedanka  a  gluplemn  nadoie.  —  Obietnica 


^.l-f"™»  »  glaplemtt  radosd.   (Lompa,  26  J 

36  Versprechen  ist  ehrlich,  halten  beschwerlich.  — 

Simrock.  10915;  Körte,  6274. 
Frt. :  II  ae  raine  a  promettre  et  s'aoqaltte  a  rien  donnar. 

37  Versprechen  ist  eins  und  Halten  ein  anderes. 

—  Simrock,  10910;  Körle.  6270;  Braun.  I,  4756. 

Holl. :  Beloven  la  ttu ,  an  woordhouden  ia  twre.  (Harrt- 

bomie,  II,  479  b.; 
lt.:  Dal  detto  al  fatto  c'k  an  gran  tratto. 
Poln.:  Inn*  raeci  obiecywa«,  inna  wypelaie.  (Hatto*,  354.; 

38  Versprechen  ist  gut,  halten  besser. 

Engt..-  Brag'a  agooddog,  but  Hold  faat  ie  better.  (Goal, 
1608.; 

Schuied. :  Lofwea  Ar  god ,  men hillan  Irbattre.  (Marin,  19.; 
Ung.:  As  igeret  ssep  eao,  ba  mag  adg/ak,  akkor  Jtf. 
(Gaal.  1608.; 

39  Versprechen  ist  herrisch  (edelmännisch),  hal- 

ten (geben)  ist  bäurisch  (gemein,  bettlerisch)- 

—  Siebenkeet,  180;  Egentiff,  39;  Körte,  6205;  Simrock. 
10916;  Parömiakm,  2727;  Braun  ,  I,  4755;  für  den  Hart: 
Lohrengel,  I,  673. 

In  Suderdithmarechen :  Fereprakea  ia  ädlich,  booln 
It  bürgerlich.  Der  Edelmann,  lat  er  ein  edler  Mann, 
halt  wo!  auch,  waa  er  aeraprieht. 

Mm.  i  PraTil  paa ,  koeieb  dam ;  tatim  eleao  Jaho  tepli. 

—  81ibiti  jeet  panaky ,  drieti  cblapaky.  (Ctlakottky, 
y3  o.  345«; 


Fr:.:  Le  geatilhomme  promet,  la 

ilea  promeaae« ).  —  Promeiee  de 
Qoai,  1609;  Matton.  W.) 
Lat.:   Qul  cito,  qol  temere  apondet  ae  malt* 

qua*  male  promieit,  turpiaa  lUe  naget.  (Binder  I,  HS»: 
//,  2764  ;  8eybold,  481.J 
Sckieed.:  Lufra  ar  berrachtigt ,  man  hilla  Ar  fottig  mani 

twiag.   (Qrubb,  467.; 
Ung.:  Igerni  oraaig;  mag  auai  paraastaig.   (Gaal,  160»v 

40  Versprechen  ist  leicht,  aber  ein  Pfand  ist 


Sclteed. :  Loff a  icka  Ufege  det  da  etrax  kan  gifra.  (GruH. 
467.; 

41  Versprechen  ist  leicht,  es  kostet  nur  ein  paar 

Worte. 

Lat.:  Promiaaia  diraa  qnilibet  eeaa  poteat.    ( AUdorf,  Tl. 
Binder  lt.  2672.; 

42  Versprechen  ist  so  gut  wie  geben  und 

hen  so  schlimm  wie  schlagen. 
Böhm. :  SUbitl  jako  datl ,  a  banitl  jako  pritl.  (t 

358.; 

43  Versprechen  ist 

hofitädl.) 

Dan,:  At  lore  er  herreagtig,  men  at  holde  cri 
trang.   (Prot,  dan.,  391.) 

44  Versprechen  kann  man  in  einer  Stunde 

Dan. En  K v  er  kand  Tiere  rüg  paa  1» f tor.  (Prot. 

45  Versprechen  macht  halten.  —  Graf.  220.  6» . 

•tu«*,  1466.  M;  Ckamr,  «94;  Hauer,  II.  182; 
Kirehenbt.,  1871.  S.  48. 
Lat..  Qaod  caiqae  obtiglt,  ld  qulaqae  teneal.   (Cka* .  fc»8.; 

46  Versprechen  macht  Schulden.  —  Siebenkeet .  175. 

Mutter,  66.  3;  Simrock,  10914;  Kart*,  6272 ;  Hatto».  397  . 
Braun,  I.  4761  ;  ottfnetitcK  hei  Bueren,  1202;  Haut- 
kalender ,  I, 

Frt.t  Chote  promiee,  eboae  da«.  (Lendrog ,  ItäS.)  —  Oui 

promet,  e'obUge.    (Gaal,  1805.; 
Holl.    Belofte  tnaakt  aobold,  an  schuld  maakrt  bei  oft« 

(Harrebomee,  I.  46*.;  —  IiOoft«  maltet  »ehalt.  (Tw»*. 

17,  n.) 

It.:  Chipromette,  in  debito  »1  motte.   (Pattagiia,  109,  4; 

Gaal,  lS05v)  —  Ognl  promeaaa  a  debito. 
Krain. :  Obljaba  dolg  lela.    (Öetaiottkg  ,  346.; 
Kroat.:  Obecanja  ja  tesko  dagoraoje. 

Lat.:  Jaa  eat  implero  promiaaa  deoentia  Ter*.  (FaZlert- 

rTi9TGaai.lmT^me^ütiaMitam' 
Pol«.:'obiatnlca  äa  dtog  atoji.  (Ötlakottkg,  346.) 

47  Versprechen  reicht  nicht  (oder:  macht  nicht 

reich). 

Ung. :  A'  aok  igeret  nem  tesxi  gardaggi  a'  ueg^a.- 

(Gaal,  1763.; 

48  Versprechen  und   gewähren  sind  gespannte 

Nachbarn. 

49  Versprechen  und  halten  ist  selten  bei  Jungen 

und  Alten. 
&0  Versprechen  und  halten  ist  zu  viel. 

Da  beidee  fttr  eine  Person  in  viel  eeio  aoU ,  tO 
die  Walacheu,  lodern  ale  aagan:  Der  Klage  ra 
und  der  Damme  erwartet  (daa  Veraproebene ). 

Versprechen  und  halten  ist  zweierlei,   es.  Oe- 

reden  I.)  —  Dove,  1201. 
BöAm..  SUbitl  a  dati  jeet  droji  (jeat  pfllii  mnoho).  (Ce- 
lakottky,  93.; 

Dan.:  At  love  og  holde  er  aidt  fra  hinanden.  (Pne 
dan.,  391.; 

Engl.:  To  promiae  ie  ona  thing  aad  to  keep  ie  another 

(Krittingtr,  568*.; 
Frt.t  A  beaa  parier  qal  n'a  eure  de  bien faire.  —  Aotr« 
ohoae  eat  de  dire  et  antra  ehoaa  de  faire.  —  C«  d  mi 
paa  tont  de  promettre ,  il  fau t  tealr.  —  Da  du  » _  fait 
jr  a  graad  traJt.  —  11-y-a.  graade  differonc«  eatr* 
promettre  et  tenlr.  —  Promettre  et  teair  aont  dm. 
(Goal,  1753;  Krittinger,  285 b  a.  56S*;  Lendrvy 
Matton,  254.; 

HvlL:  Baloren  aa  doan  (geaen)  ia  twee.  —  Beloven  u 

ia°rwee.  (Emt*4wmt$,  tt^Ht^^T*  "n  W°0rd  l*oa4" 
Jt.i  Altro  b  promettere,  altro  b  atanteaere.  —  DeJ  dWno 
al  fatto  e  an  graa  tratto.  —  Oraa  diflereaaa  *  dal  aim 
al  faxe.  —  Promettare  e  maateaere  aono  dar  differese 
coae. 

Lat.    PoUiclUa  direa  qailibat  aase  poteat.   (Ottd.)  <pt*. 

tippi  II,  i  oi ; 
Wend.  . ^  Slablc  a  da«  to  je  wjele.   (Celakoetkg ,  9XJ 

Versprechen  und  halten  kommen  nit  von  einexa 
Meister. 

Die  judiech -deotiche  Bedeoaart:  LAar  faiieht  i>  •  - 
atillal  Sil)  aor  aber'n  Majlai  (  Waeeer )  wird  gebraacLv 
wann  man  ein  Vereprechea  gibt  in  dar  A belebt,  <t** 
aelbe  bei  aortbergegangeoer  Oefahr  Bloh«  a«j  b-.'--  - 
Zwei  jodea  aautaa  wahrend  elnoa  8tv   „ 
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M  Fahrzeug  umzuwerfen  drohte,  Uber 
Her  «In«,  all  iuiient  geizig  bekannt, 
gelobt«  hundert  Onlden  für  «las  wohlt  bittige  Anstalt, 
wann  ihn  Gott  dar  Galahr  entgehen  laue.  Alt  eich 
«ein  Begleiter  über  dieae  Freigebigkeit  wanderte,  be- 
deutete ihm  jener:  8t i  bia  wir  Obere  Waazer  kommen. 
Lat. :  O  felix  pactum  ■ummo  cum  nuroine  factum.  (Chaos, 

eil.) 

63  Vergprecben  and  halten  sind  weit  auseinander. 

JOdiach-dentach  wird  dar  Oedanke,  data  Veraprechen 
uml  Balten  zweierlei  ist,  durch  die  Kedenaart  ausge- 
druckt Ks  Ii  »  groeaer  Cbilak  ( Unterschied )  iun 
„kach  hol«  ojmer"  bia:  „kach  ho]«  mojne."  Dm 
Kreiert  betest :  eo  pflegt  er  (der  Bohepriester)  au  sagen  ; 
daa  Letztere:  ao  pflegt  er  zu  zahlen.  Am  VerzOhnungs- 
tage  wird  erzahlt ,  mit  welcher  (eremonle  dar  Hohe- 
priezter  dia  Opfer  im  Tempel  darzubringen  ,  waa  er  dabei 
zu  aegen  und  wie  ar  dia  Opfer  tu  zahlen  pflegt«. 
Emgl. :  It  ia  Ott«  thlng  to  proroiia  and  anotbar  to  perform. 
(Hart»,  19.J 

It.:  Dai  delto  ei  fatto  »'  «  an  gran  tratto.  fVaiie» ,  855.J 
Spam. :  Del  dicho  al  heebo  hay  gran  trocho.   (Meuson ,  355.; 

64  Versprechen  und  halten  steht  wohl  bei  Jungen 

und  Alten.  —  Aeyer,  /.  4SI;  Jfayer.  //.  183;  Müller. 
66,  |j  Goal,  1608.  Siebenkees,  ITT;  Simroca.  10090;  ita- 
Vnttr.,  t,  45;  Kört*.  CJ68;  Kört»  *.  T8T1;  Porö- 
1159.  Braun.  I,  4754;  Dove.  936;  Lohrtngtl. 

I,  m. 

In  Oraz  tagt  man  «eherahaft :  Versprechen  und  hal- 
ten  tat  ein  Rock  ohne  Falten.  (Oesterr.  Schulbote.  Wien 
1BT4.8.  STTJ 

ilhd.:  Kr  al  keizer ,  knng,  herre,  ritter  oder  knecht,  wa» 
er  gelopt ,  daa  eol  ar  halten ,  ao  mag  er  wol  «ren  walten. 
(Diocletiam.)  —  Biet  du  lemant  iobta  rereprochen ,  daa 
acbolt  du  laiaten  ungeprochen.  (Bing.)  (Kmgerle,  159.; 
Böhm. :  Öeeb  dl ,  Cech  tplnf.  —  Ceik«  iloro.  (Cslakotsky, 
345J  -  Dobrf  dP,  dobr*  «plnl.  -  Kdo  mnoho  elibuje, 
malo  plnl  (dara).  -  8libaje  bory  dolr,  a  nepodal  b, 
jadnomu  vody.  (Celakotsky,  93.; 
Emgl.i  An  honeat  man'»  word  ia  as  good  aa  bia  bond.  — 

TT  pi  who  promiaea  rnna  in  dabt. 
Fr::  Beanconp  promettre  at  rlen  tenlr  «at  pour  rrai« 
foae  enlretenir.  —  Oboea  promiae,  choie  da«.  —  Quand 
las  mota  tont  dlta ,  l'eau  banite  eat  falte.   (Mastern .  358.; 

~  '.oven  an  houden  paet  jungen  en  ouden.  (Harrt- 
Oomr«.  /,  363».; 
It.:  Coaa  promazaa  e  mecao  debbita.  (Hassern,  SU.)  — 
Promatter,  a  non  ettendere  non  a  coaa  da  caragliera  ne 
da  huomo  da  bene.  (Pastaglia,  309  ,  5.; 
Xroat. ;  Ki  obece  i  lato  gora ,  malo  koga  on  pomore.  (Ce- 
I ai - i  r  ■  1 ..  ,  93.; 

Lat. :  Faa  aat  implere  promiaaa  decenlia  Tara.  (Goal ,  1GOS.J 

—  Pulchra  est  harmonia  cordit  at  oria.  —  Quod  dare 
non  poaiia,  noli  promlttere  Yerbii.  (Hauern ,  S58.J  — 
Verba  Ugant  homtnes,  taurorum  comoa  funea.  —  Varbii 
opera  eoncordare  debent. 

Pelm.:  Kto  wiela  oblecoje,  malo  daje  (tjiaci).  —  Kto  alote 

görj  oblecoje ,  i  olowienyeh  nieda.   (Gelakoetky ,  93.; 
fi  ■■>■-■  i    Hrad  man  lofwer,  bOr  man  hl  IIa.    (Uarin  i'v 

—  I/Ofra  rund  och  hllla  tand  gjor  twag  credit.  —  Stor 
lofren  och  okrymt  klade  miuzkaa  altijd.  (Grubb,  4«« 
o.  7t:.. ) 

Vmo.:  A«  lg<ret,  »sep  «aö,  ha  meg  adgjak,  akkor  jö. 

55  Versprechen  und  nicht  geben,  kann  die  Noth 
nicht  heben. 

einen  bitt,  dar  einem  vi]  Ter- 


„Waa  hilffta  wenn 
spricht  nnd  nichts  g 
Lat. :  Non  promittentas,  ab 
(Sutor ,  «8.; 

56  Versprechen  und  nicht  geben  macht  den  Nar- 
ren lustig  Leben. 

Holl.:  Vaal  belorera  en  weinig  gevea  doat  da  gekken  in 
rreugde  leren.    (Barrtbomee ,  I,  915».; 

67  Versprechen  und  nicht  halten  ist  eine  gemeine 
Kunst. 

lt.:  Chi  promatta,  a  non  attende, 
(Biber.)  -  Promettare 


non  Tal  nient«. 


(PassagUa^,  309 ,  T.; 
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4««.; 


och  ljuga  ar  hrara 


Versprechen  und  nit  halten  steht 
Alten ,  bei  den  Jungen  aber  auch 

59  Versprechen  und  warme  Pastetei 

zu  zerbrechen. 

60  Versprechen  will  ein  Halten  haben.  —  Sieben. 

1T6;  Simrocft,  10911.  Körte,  6969.  Graf.  SM.  « 


(Grubb. 

übel  an  den 

—  Chaos,  699. 

sind  leicht 


BCkm.    Kdo  slibi,  ohjstaj  ar«.    (ÖHaJroeity .  346.)  —  Kdo 
slibi ,  taa  daj.  -  Mi}  aloro  aa  aloro ,  a  «UM  f 


(Ctlaiertky,  343.;  —  81ib  a  daj. 
Fr*.:  Ca  a'aat  pat  tout  da  promettre,  Ii  fanl  tetiir.  —  Ce 
a'ett  paa  tont  qua  da  readre,  il  fkut  li< 
.11  prometter«  e  la  rigilia  dcl  dare. 


61  Versprechen  will  ein  Halten  han,  um  die  £hr* 

ist's  sonst  gethan. 

Fr*.:  Promettre  ne  faut  Saas  Unir ,  ponr  ton  honneur  er- 
tretenlr.   (Krittimgtr  ,  567  b.; 

62  Verspreke  on  nich  gewe,  moakt  dem  Narrn  e 

logtget  Lewe,  (ütakofttadt.) 

63  Versprßken  is  ehrlich,  holden  beswerlich.  — 

DiermUten  ,  J66 ;  flratm ,  /,  4756. 

la  Nordfrieelaad :  Faarsprecken  as  aarelk,  man  bualden 
es  betwarelk.    (Uameem,  10.; 
Dim.:  At  lora  ar  ssrligt,  at  holde  be<wlig.   (Pro»,  dam., 
891.; 

64  Verspreken  is  kän  Verbreken.  (Rendsburg.) 

65  Verspreken  maket  hallen.   rwoid«c«j  —  Cur«.-. 

84T.  418. 

66  Versprich  nicht,  was  du  nicht  halten  kannst. 

—  Maate* ,  85T. 
Lat. :  Qnod  dara  aon  potsis ,  noli  promittara  «arbls.  (Bil- 
der II,  9869.J 

67  Versprich  nichts  einem  Reichen  und  halte,  was 

du  dem  Armen  versprochen  hast.  —  Caaoi ,  «99. 

68  Verspricht  dir  iemana  ein  Schwein ,  hol'  gleich 

den  Sack  und  thu's  hinein. 

69  Verspricht  sich  doch  die  Kanzel  auf  dem  Pater. 

rAarlzftad.; 

•Scherzhaft  nnd  daa  Versprachen  Teranschaulichend 
für :  Verspricht  aieh  doch  der  für  sainaa  Vortrag  ror- 
bereitete  Prediger  auf  der  Kaaael;  ein  Fehler  dieaer 
Art  meinerseits  wird  also  wol  noch  eher  zu  ent- 
schuldigen »ein. 

70  Viel  versprechen  nnd  nichts  halten,  braucht 

man,  Narren  iu  unterhalten. 
Frs.:  Beanconp  promettre  et  rien  tenir,  il  faut  ponr  fous 

eatretealr.   (Krittimgtr,  567 b.; 
It.:  Promettara  non  a  dar«,  ai  per  matti  oontantara. 

71  Viel  versprechen  und  wenig  halten  steht  übel 


bei  Jungen  und  Alten. 

langer 

danner  glt,  daa  er  sin  luge  breitet  wlt 


Uhd..  Wan 


Yor 


(Zimgtrte,  156.; 
>:  Ondt 


alt  weit,  swer  mir 

(Welscher  Gast.) 


Dam.:  Ön  dt  at  love  naget  og  bolda  lidet.  —  Sky«  uden 

rand.   (Pros,  dam.,  33 1. 
Lat.:   Qnl  cito ,  qui  tarne rs  spondet,  sa  multa  daturum, 
quae  male  promisit ,  torpius  ille  negat.  (Binder  I,  1456  ; 
//.  9764,  Segbold,  481.; 

72  VU  versprechen  on  weinig  gewen,  machd  den 

Armen  ön  Fräde  lewen.  (Trier.)  —  Laren,  193, 11$. 

73  Vom  Veraprechen  will  die  Gicht  nicht  brechen. 

74  Was  einem  erst  versprochen  ist,  kann  er  nicht 

wegschenken. 
Bin.:  ho»  al  bort  det  dig  er  IttcI.   (Pro»,  dam.,  391^ 

75  Was  ist's,  ob  einer  viel  verspricht,  viel  Worte 

füllen  den  Beutel  nicht. 

Lat.:  Bursa  manet  uacua  nos  licet  ampla  tun. 

76  Was  man  heute  verspricht,  soll  man  morgen 

halten.  ' 


mit 


Schweä.  s  Det  man  lofrar  om  oftosen , 
morgonen.   (Törmimg,  38.; 

77  Was  man  verspricht  in  Eile, 

WeUe. 

It,.  Chi  promatt«  ia  frett*  sa  aa  paaU  » 

(Pastaglia,  809,  6.; 

78  Was  man  verspricht,  muss  man  behalten.  (Deute.) 

Eiaaal:  nicht  rergecsen,  um  sein  Wort  einzulösen, 
dann  aber  auch  scherzhaft  oder  ironisch:  nicht  geben. 

79  Was  man  versprochen,  bricht  einem  oft  die 

Knochen. 

80  Wem  etwas  wird  versprochen ,  der  muss  es  zu 

nehmen,  kommen  geflogen,  nicht  gekrochen. 

Pelm.:  Po  obietnice  traeba  na  predkiem  koniu  jechac. 

W Celakoeskg ,  94.) 
enig  versprechen  und  treu  halten  galt  für 
Ehre  bei  den  Alten. 

Böhm..-  Do  siora  «•  tui,  »  d«v  alovo  mu  slos.  —  Poloz 

mlru,  a  drä  rira.  (öelakoeskg,  845.; 
Dan, :  JjO»  aparUg  ,  og  hold  rundelig.   (Prot.  dan. ,  890.; 

89  Wer  leicht  verspricht,  auch  leicht  bricht. 

83  Wer  mehr  verspricht,  als  er  will  halten,  hat 

entweder  betrogen  oder  will  betrügen. 

Dan.:  i*ro  eom  vil  giere  bedre ,  and  bava  pleger  mod  dig 
enten  har  baa,  eller  ril  bedrage  dig.   (Pro»,  dam.,  58.; 

84  Wer  nichts  verspricht,  braucht  nichts  zu  hal- 

ten. —  Körte,  637 J;  Stmroc*.  10919;  Graf.  »97.  5; 
Braun.  I,  475T. 

.   Omne  promusam  initio  eat  litcrae  tolunUtis  delnüa 
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85  Wer  sich  verspricht,  beleidigt  noch  nicht. 

Ei  ksno  Jemand  ein  Wort  gebrauchen  ,  da*  beleidigen 
könnte,  wenn  ci  nicht  aus  Versehen  gebraucht  war«. 
Bükt».:  Podfoknuti  neni  narknntl.   (Öelakovtkv .  71 J 


Bükt».:  Podfoknuti  nenf  narknntl.   ( Cttakotiky,  U.) 

86  Wer  thörlich  verspricht,  soll  verständig  halten. 

Hro  com  deer Ilgen,  loyer  ekal  TieteJIgen  holde. 


(Prot,  dan.,  39SJ 

87  Wer  (viel)  verspricht  und  nicht  (wenig)  hält, 

hat  keine  Achtung  in  der  Welt. 

Mit  Hecht  sagten  untere  Voraltern:  Der  Freund 
vf ii |»iicht,  was  er  halten  kann,  und  was  Kocht  ist, 
der  Schmeichler  hingegen,  was  ihm  beliebt.  (Kormann, 

viu,  i70.; 

Böhm.:  Hrich  (neetno)  nedostatl  slibu. —  Kdo  srdho 
nedriislova,  nerae  poctiTotti  shola.    (CtlaJcowtky ,  345.; 

88  Wer  viel  verspricht,   gibt  (halt)  wenig.  — 

Bertram,  S9. 

Um  einen  hohen  Grad  von  Unehrenbafttgkelt  au  be- 
zeichnen ,  sagen  die  Aegypter  »prichwortlich ;  Et  ist 
nooh  schändlicher,  als  ein  \  Crsprechen  ohne  Erfüllung. 
(Burekhardt ,  530 J  Der  Herzog  ron  Orleans  war  so  frei- 
't  seinen  Verheissungcn ,  dass  man  endlich 
se  auf  ihn  machte:  Tu  promats  beancoap, 
»««»u.,  e.t-co  an  hiUets ,  on  enargent  7  (Philippi,  8. 167.J 

89  Wer  viel  verspricht,  kann  leicht  ein  Lügner 
werden.  —  Müller,  66,  3. 

HM. .-  Oeen  stoater  belorere ,  dan  die  niets  te  geren  hebben. 

(Barrebomte ,  I,  46.; 
It.:  A  ct.i  molto  prumette,  poca  fede  si  dere.  (Paita- 


pUa,  909,  1.J 

90  Wer  viel  verspricht  und  wenig  halt,  speist 

einen  Narren  mit  Hoffnungen  ab. 
Dan.:  At  loret  nuget  uden  at  holde,  er  at  fode  gjekken 
I  Sit  hast,.    (Pro,,  dan.,  1*1) 

91  Wer  zu  viel  verspricht ,  kennt  und  hält  es  nicht. 

It.:  Chi  troppo  promette,  n«ül'  atUnde.  (PaitagUa,  S09 ,  3.; 

92  Wer  au  viel  verspricht,  niuss  vieles  halten  und 

vieles  zurücknehmen.  —  tormann,  VIII,  66. 

93  Zu  viel  versprechen,  ist  so  gut,  als  abschlagen 

(verweigern).  —  mwtkr,  xvu,  n. 

tat.:  Irrita  rotafacit,  qulsqnis  iniqua  facit.  (Chaos,  &J7.J 

94  Zwischen  versprechen  und  halten  werden  viel 

Kleider  und  Schuh  zerrissen.  —  Cham,  699. 
•95  Er  meint,  versprechen  sei  ehrlich  und  halten 
beschwerlich. 
*>»..-  II  se  rulne  a  promettre,  maii  fl  se  reooropease  a  ne 
rien  donner.  -11m  ruine  a  promettre,  et  s'aequitto  a 
ne  rien  tcnlr.    (Kritiiwjrr ,  S67°.J 

9«  Er  meint,  versprechen  und  halten  sei  zu  viel. 

—  Maier.  II.  18J. 

97  Er  verspricht  dir  das  Blaue  vom  Himmel,  aus- 

steige (hinaufsteigen)  kannst  du  aber  selbst 
drum.  (Rou-Tnal.) 

98  Er  verspricht  einem  das  Weisse  und  Schwarze. 

Dan.:  At  luve  en  beade  det  hvide  og  det  Sorte.  (Prot, 
dan., 

99  Er  verspricht  etwaB. 

Aus  der 
Studenten)  gebrauoht, 
trunken  hat. 

100  Er  verspricht  goldene  Berge.  —  Maier.  //,  18». 

Die  Polen:  Kr  vorspricht  ihm  den  Knopf  auf  dem 
Thurrae:  Qalke  na  wieiy  mu  obieeuje.   (Lompa,  11.) 

101  Er  verspricht  goldene  Berge  und  ist  keinen 

Heller  werth.  —  Simnek.  io»i9.  Kirie.  6171 ;  Ai- 
rdmiakoii .  »81. 
BoU.:  Iemand  xooreel  beloren  ,  aU  aeven  koningeneonden 
können  betalen.  (Barrebotnee ,  1.  439  UJ 

102  Er  verspricht  ihm  Kotze  und  Körb'  (voll). 

(Meiningen.) 

103  Er  verspricht  Kühe  mit  goldenen  Hörnern. 

Allee  Outo  und,  dass  es  gut  aei. 
Jid.-devttch:  leh  bab  'm  Kol-tor  un  KUo»  Tersprooheu. 

(Tendlau,  iH.) 
Boll.:  Hfl  beloofthem  koeijen  mot  | 

bomie  .  I  414 m.) 

104  Er  verspricht  mehr  Butter  als  Brot. 

Frt. 
105 

EueMn.M;  Bronn.  I. 
Lat.  i  Datonee  et  Dabonea.  —  Pon.cltlt  diree  qnilibet 
poteet.  —  ProTQitta«  factle  ,  quid  enim  premlttere  Ist 
(EUetein,  619.; 

106  Verschprieht  »ich  doch  wul  de  Kansel  uffm 

Pastur.  —  lAihrengel ,  II.  461. 

107  Verspricht  sich  doch  wol  der  Pfarrer  auf  der 

Kanzel.  —  Kört»,  4681.  Gaal.  lHi:  Braun,  I,  1187. 


fcr  verspricht  mehr  Butter  als  lirot. 
FVt.  i  Promettre  plua  de  benrre  que  de  pain. 

Es  ist  eitel  Versprechen  und  Hofbescheid.  — 

ftWai«.  III:  Bnnm,  /.  4719. 


!  Uoditr 


1: 


Frt. :  11  n'est  ei  bon  chartier  qui  ne  Terse.  f. 

—  D  n'est  ei  bon  predicatear  a  qni  la  Isngue  ne 

—  II  n'eet  ei  bon  pr«dicatenr  qui  ne  »e  m«p 
qui  la  Ungne  ne  fourehe.  —  La  plus  ' 
tromper. 

lt.:  Rrra  tal  rolta  all1  aller  U  preie.  (, 
Bonn  1,  97.; 

*108  Versprichst  viel  und  haltst  wenig. 

Lat.:  Serva  servata,  ama  amata  sed  rata.   (Chttai.  €9*.; 

•109  Viel  versprechen  und  wenig  halten. 

Frt.:  C'est  un  proaclteur.   (Kritiinger ,  iS7  b.)  — 
de  l'eeu  beulte  e  qnelqn'nn.  —  Donner  da 
(Krittinger,  132  b  u.  340 b.) 

Lat.:  Pro  thesauro  carbones  dat.   (Sfvbold,  id.) 

•110  Wenn  er  auch  eine  goldene  Ziege  verspricht, 
er  gibt  kein  Baarthaar. 

Böhm. :  Bjt  slatou  kozn  slibomi  never.    (ttiakrriky , 

*  1 1 1  Wenn  er  verspricht ,  so  ist  er  Herr  von  Sonnen- 
feld,  bei  der  That  ist  er  von  TrübswinkeJ.  — 


tdonneur.  (Krittliger,  *«T».J 
,  elowny.   (C*laio**kf .  »J 


Oeber.  — 

CkoM.  699. 
£>*..- Orand  pi 
i'ofa..-  Wielomowny 

Verapreohuntr. 

1  An  Versprechungen  und  rohem  Tuch  geht  viel 

ein  (zurück). 

Dan.:  Lilfte  og  raa 
394.; 

2  Auf  Versprechungen  (der 

nicht  " 


(Prvv. 


) 


»»..- 


173  6.; 


n'est  pas 


It.:  I  gran  signori  promettteno 
Lat. :  Spem  tibi  promissi 


BWttC 


nulla  msnte 


certam  promittere  noli.  f< 

(PkUippi,  II,  197.1 

3  Grosse  Versprechungen  sind  ein  gut  Frnhatück 
für  Narren. 

Die  Bussen  -  Mit  rersprocltenem  Holte  laset  sich  die 
Stabe  echlecbt  heisen.   ..Uttum«  VI,  «9«.} 
Lat.:  Iiaetificat  stnltum  diree  promistio  raultum.  (Gaal. 


4  Grosse  Versprechungen  und  nichts  dahinter. 

tUt  Molta  pagiia  tensa  grano.  —  MolU  bac 
quattriri. 

5  Süsse  Versprechungen  täuschen  auch 

(kluge)  Leute. 
It.:  Dar  boone  parole  c  catttoi  fatte,  inganna  i  a*Tj  o  i 
matti. 

6  Versprechungen  füllen  keinen  Sack. 

AMbs..-  Hol«  sliby  kapsu  nenaploi.  (ÖtUdcoviky.  'M. 
Enel.:  Man»  words  wiU  not  flU  a  bnaheL   (Böhm  rf. 
lt.:  1>  parole  non  empiono  U  corpo. 

7  Versprechungen  sind  Futter  für  Narren. 

BChm.:  Blacni  tlibem  reseli ,  moudfl  se  kaji.  —  Sliby  se 

blasni  koji,  ale  moudH  se  Jimi  kaji.  -  SUby  ew 

blaanl  se  radnjf.   ffvhUor.)  v  .  91.; 
Poin.r  Obletnicaniepewuicaaglupiemu radosa.  (L 

—  Obietnicxa,  pociestnicaa  a  glapiemn  radeU. 

6i#r»,  4117.; 

8  Versprechungen  sind  gleich  den  vollen  Monden, 

die,  wenn  sie  nicht  bald  geleistet  werden, 
von  Tag  zu  Tage  abnehmen. 

9  Versprechungen  sind  leere  Worte. 

Fn.:  Lee  effets  sont  les  mlles,  et  Ics  paroles  eont 
fernell ei-    (Krittinger,  S61*.; 

10  Versprechungen  sind  Tand,  rühre  sei  hör 

Hand. 

Böhin.:  Slibn  ae  nenadej  ,  tarn  te  k  dfln  mej.  ( Celokorti  - 

1 1  Versprechungen  tilgen  ( zahlen )  keine  S« 

lt.:  IjO  parole  eenaa  fatti,  non  pagaao  i  debitL 

12  Versprechungen  und 

Worte  als  Thaten. 
I>dn.:  Store  lsfter  og  breve  bare 
lidt  i  gjarnlngan.   (Prot,  dan.,  394.; 

13  Versprechungen  und  Pilzo  wachsen  achncU. 

sioir.  ■  Sluby  ako  na  pnn  huby.  ( iitaiotiky ,  9«J 

14  Versprechungen  und  spandauer  Brezeln  zni 

gebrochen  werden.  —  kladderadauck .  is7t .  Sx.  t 

15  Von  Versprechungen  wird  man  nicht  natu 
It. :  Con  motte  parole  non  ti  naga  qnet  ehe  el  «lere«. 

16  Wer  auf  Versprechungen  traut,  hat  auf  Sani 

gebaut. 

17  Wer  sich  auf 

verlassen. 
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18  Wer  Versprechungen  für  haare  Münze  nimmt, 

kann  leicht  ein  reicher  Mann  werden. 

Sroat. :  Obacnnjem  mor«  vaaki  bogat  biU.  (Öelakowtkn,  94.; 
Pol*.:  W  «low«  lad»  kto  bogaty.    (Ctlakmky,  94.; 

19  Wer  von  Versprechungen  lebt,  überlullt  «ich 

den  Magen  nicht. 

20  Wer  von  Versprechungen  lebt,  wird  nicht  fett 

Böhm,:  Kdo  «HbvÜT,  «boh«tne-li  bude  dir.  (Celakoerty,  MJ 

•21  Einen  mit  Versprechungen  abfüttern. 

Fri,;  C'eet  an  vendeur  tun  donneur)  de  Ualbanum.  — 
»4  qal  n«  livn  nnn.  ^(Undroß, ,  801  u.  920.; 


Xa/..-  Promissum  cadit  in  < 
//.  »7«;  fiicAo-,  183,  100. 


rot), 

oo.; 

|  T^*  "       sV  e 


den 


1  Am  Verstände  tragt  man  nicht  schwer. 

Die  Finnen  »»gen:  VereUnd  verwundet  nicht 
Kopf  des  Mannes.   (Bertrom  ,  41.) 

2  Besser  Vorstand  und  fröhlicher  Muth  als  fürst- 

liche Schätze  und  königlich  Gut. 

3  De  Verstand  kummt  mit  de  Jahre  und  de  Ver- 

stand geit  mit  de  Jahre.  —  neterzeitu*9 , 4047. 

Holl.: Het  verstand  »IUI  met  de  j»ren.  (Barreoemee.l/, 

17  sb.; 

4  Den  Verstand  kaun  man  nicht  mit  dem  Löffel 


wagt  man  nicht  dl« 
nicht  den  VenUad. 


mr  auf  sei- 
nicht  im  Kopfe 


messen 

DI«  Fi__ 
Starke,  mit  dem  Löffel  mint 
(tiertram ,  M.) 

5  Der  hat  den  besten  Verstand ,  der  seinem  eige 

uen  nicht  traut. 

6  Der  hat  guten 

non  verlaast. 

7  Der  Verstand 

Dummen. 

Di«  Kinnen  :  Dm  Waiser  bleibt  nicht  In  der  Hand,  der 
v  »  r .  tan  d  nicht  im  Kopf  de«  Dummkopfs.   (Bertram,  40.; 

8  Der  Verstand  ist  dreierlei:  der's  versteht,  der's 

nicht  versteht  und  der's  nicht  verstehen  will. 

/(.  1  Ohl  Li  Utende,  ohi  non  l'intenda,  •  chi  non  1»  ruol 
intesuUie,  (tattaglia,  184,  l.) 

9  Der  Verstand  ist  im  Kopfe,  nicht  in  den  Jah- 

ren. —  ScMeckta ,  tti. 

10  Der  Verstand  ist  Konig  im  Kopfe. 

11  Der  Verstand  kann  mehr  erdenken,  als  in  einen 

Uandkorb  geht. 

Böhm.:  M  ore  neun«««,  co  rosnm  samyali.  (CelakveUf ,  201.; 

12  Der  Verstand  kann  nicht  lange  das  Her«  spielen. 

13  Der  Veratand  kommt  erst  mit  drei  Kreuaen. 

Mit  XXX  Jahran. 

14  Der  Verstand  nimmt  sich  Zeit. 

J  adiach-deulsch :  D«r  b'echcl  ( Verstand)  |s  *  krrtcher , 
entwickelt  sich  langsam. 

15  Der  Verstand  siegt,  ehe  die  Speere  sich  treffen. 

16  Der  Verstand  sitst  im  Kopfe,  nicht  im  Barte. 

A'npl. :  Th«  wit  stand«  in  years ,  bat  in  the  head. 

17  Der  Verstand  soll  den  Kopf  regieren. 
Böhm. :  Vlastal  rotom  kral  »  hlave.  (Cetakvetkp,  201.; 

18  Der  Verstand  soll  Fürst,  der  Wille  ünterthan 

und  das  Gewissen  Richter  sein. 

Böhm.    Pamir  bydU  r  Ule,  mj.l  tr  c«l«  <  rosum  t  hlave) 

a  iadost  v  srdcl.    (Celakottkg,  SOI.; 
Slot. ,  Bomm  ma  bfte  knleiatra  v  "" 

sv«dumi«  ale  h6d  com.  (Xor/t 

19  Der  VeraUnd  soll  regieren  und  der  Esel  Säcke 

zur  Mühle  führen. 

ifoU..-  D«  Ter«tandJg«n  sall«a  spreken ,  als  de  «a«l  ajja« 
gehrekeo  k«nt.  —  Du  verständigste  komt  het  regunent 

tue.    (HarretemJe ,  11,  374*.; 

20  Der  Verstand  soll  regieren  und  der  Wille  pa> 

riren. 

Böhm.:  Mysl  eondi,  rat«  voli.  —  Rosum  jt-st  rodo  ««dl« 
ktho ,  a  «Up  paoskdho.  —  Rosum  kraluje  a  «vir«  Jen 
paaatuj«.  —  Kosnm  kralujc,  rosum  paetuchoje.  —  Um 
•«  roiaasu  malo  platau.  (Celakckj, ,  »Ol  n.  203.; 

Dan.;  Fi  vor  forstenden  regierer  der  m«ae  »Wien  lyde. 
(Prvt.  Jan.,  Vt*.) 

21  Der  Verstand  wächst  mit  den  Jahren. 

Böhm.:  Rosum  s  lety  rost«.    (Ctlaivtiky,  SöJ.j 
r»tn  :  Roaum  s  laty  i  riybywn,   (Ctlaijtito,  JOS.; 


22  Der  verstand t  ist  nicht  allzeit  daheim.  — 

mann,  407,  SO  U.  894  ,  28. 

DI«  Finnen:  Dann  ist  die  Verrinn ft  entfernt,  wenn 
•le  In  eines  andern  Manne«  Kopf«  ist.   (Bertram,  61.; 
Dan..  Forstanden  ar  «i  altid  hiomme    /ftw.  dan. ,  18«.; 


—  Plomp  verstand 
txmee,  11,  373«  n. 


407,  so.; 

23  Die  den  verstand  nicht  im  hertzeh  haben,  haben 

jne  gewöhnlich  auff  der  zungen.  —  Uenuch, 

594 ,  14. 
„D.  I.  di«  Narren 
Lot.:  Quibua  cor  non 
(Heniech,  873,  16.; 

24  Die  den  wenigsten  Verstand  besitzen,  haben 

am  meisten  zu  verkaufen. 

25  Die  mit  Verstand  sind  begabt,  haben  ihren 

Adel  von  Gott,  die  andern  vom  Fürsten. 

26  Durch  Verstand  und  tapfre  Wehr  wird  erwor« 

ben  Ruhm  und  Ehr'. 

27  Ein  feiner  Verstand  ist  besser  als  eine  grobe 

Faust. 

lt.:  Pia  val  l'ingagno  che  lafonait  il  legno  che  la  »corsa. 
(Pauaglia,  178,  «y 

28  Ein  feister,  patziger  Verstand  ist  tawerhafftig. 

—  Lehmann,  737,  21. 
Holl.:  Ken  plomp 

hoadt  beet  In 
374  *.J 

Lot. :  Pingula  s«n«os  non  oonsumitor.  (Lehmann ,  737 ,  21.; 

29  Ein  jeder  nach  seinem  Verstand. 

Fr*.:  Chacon  ««Ion  sa  capaclte.  (KriUinger,  103 b; 

30  Ein  Verstand  geht  über  den  andern. 

Böhm. :  .lest  roaum  nad  rosum.   (Celakottky ,  201.; 

31  Eine  Hand  voll  Verstand  ist  besser  als  eino 

Metze  voll  Gold.  —  Frau.  100. 

Dia  Finnen:  Di«  Vernunft  ist  hesser  alt  Gedächtnis«. 

(Brrtram,  46.) 

Holt.:  B«n  on«  van  »ange4rfd  verstand  gaat  vijf  pond 
van  gowonnen  ksnnis  t«  bov«n.  (Harrthomie,  11,  Sil»; 

32  Es  gehört  auch  Verstand  f 

Narr  zu  sein. 

Dan.:  De  1  irr  de  narrer  ere  de  beste.  —  Der 
Ul  at  aj,.re  «ig  gol.  (Pro*,  dan. .  18t.; 

33  Es  gehört  Veratand  dazu,  Narren  an  regieren. 

—  Wickler ,  X ,  40. 

34  Ea  hat  keiner  zu  viel  Verstand. 

Böhm.:  Rosnmn  nikdy  naabyt.  (Cetakontky,  Kl.) 

35  Es  ist  biss weilen  gut,  das  einer  sein  verstand 

daheim  last,  das  er  nicht  in  die  Schwerte 

komme.  —  Lehmann.  798.  2J. 

36  Ea  ist  nichts  in  unserm  Verstände,  was  nicht 

in  den  Sinnen  gewesen  ist» 

Dan. :  Der  er  istat  1  for» landen ,  som  jo  fBr  aar  ra-ret  i 
sastdsan.  (Pro*,  .tan..  196.; 

37  Ea  ist  schlechter  Verstand  dabei,  zwei  Leben- 

dige daran  zu  wagen ,  um  einen  Todten  wie- 
der lebendig  zu  machen. 

38  Es  ist  scho  Mänge  mit  Veratand  über  d'  Witz 

use  g'heit.  —  Sulermeuter,  141. 

39  Gelehrter  Verstand  ist  der  beste.  —  wiacUer, 

IX,  to. 

40  Grober  Verstand  hält  fest,  sagte  trunken  Mei- 

ster Zisch,  hielt  sich  ans  Schnapsglas  und 
fiel  damit  unter  den  Tisch. 

HM.:  Plomp  »erstand  bo«d  vast,  sei  Plompardns.  en  hij 
hi«ld  sieb  aan  «an  wljngla«  vast,  toen  hij  onder  de  tafel 
rial.   (Barretomie,  11,  874».; 

41  Grober  Verstand  ist  eine  Felsenwand.  —  Ein. 

lein.  C19;  Simroch,  109)5;  Braun.  1.  4763. 

42  Grober  verstandt  helt  bestandt.  —  i.«*m<»iii.  87,  11. 

43  Guten  Veratand  gibt  die  Natur  vnd  ist  in  Schu- 

uicht  feil ;  man  muss  jhn 

marck  bringen.  —  L«h- 

1.71. 

44  Hast  du  Verstand ,  so  lob'  die  See  und  bleib' 

zu  Land'. 

Holl.:  Zijt  gtj  van  ecn  goed  verstand  ,  100  eer  de  «••  en 
blijf  te  Und.    (UarretMmde,  11,  374».; 

45  Im  Verstand  ist  jeder  Dilettant. 

46  Je  mehr  Verstand,  je  woniger  Worte. 

Dat.  Den  vijse  kommer  sjelden,  men  vel.  —  Jo  sttirro 
forstend,  Jo  kuriere  tele.    (Pr*e.  rfan. ,  185.; 
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41  Je  schwächer  der  Verstand,  je  eigensinniger 
der  Kopf. 

Böhm.:  SUby  rosum  n» ,  sei  lilave  jesdf.  —  SrihUrost 
Jost  v*  U  sUbiho  rosuinu,   (Celatonky ,  116 J 

48  Je  weniger  Verstand,  desto  mehr  Glück. 

Boll. :  Ho«  minder  verstand ,  ho« 
lernte,  II,  373  *\; 

49  Je  weniger  Verstand,  je  mehr  Dünkel. 

„Du,  d«r  am  Verstand  klein  und  gross  an  Dunkel 
iat,  Pampui,  alles  willst  da  «ein,  nur  nicht, 
hi«t."   (Witt/unken,  III»,  1.) 
Böhm.:  Bald*  sljo  o  svem  um*  (jak  ro 

aoi.; 

50  Jeder  bringt  seinen  Verstand  zu  Markte. 

1  lait  «ic L  für  gescheit  genug,  Uber  alles  mitzusprechen. 
It.:  Ugnuno  ra  col  euo  Benno  a  mercato. 

51  Jeder  hat  einmal  wider  den  Verstand  gehandelt. 

—  Parimiakon ,  3S4i. 
Lot.:  äemel  inaani  fuirous  omuea. 

52  Jeder  hat  seinen  Verstand. 

53  Kommt  der  Verstand  nicht  zur  rechten  Zeit, 

so  kommt  doch  Noth  und  Leid. 

Fr».:  Qul  n'a  l'eiprit  de  ton  ig«,  de  aon  ige  amalheur. 
(Cahier,  53.; 

54  Kommt  man  zu  Verstand,  nimmt  der  Tod  uns 

bei  der  Hand. 

Holl. :  Ali  men  kamt  te  weten ,  U  de  tojd  rersleten.  (Harrt- 

bomtt,  II,  330«>.; 

55  Kurzer  Verstand,  schneller  Rath. 

56  Lebe  wohl,  Verstand,  sagte  der  Säufer,  aU  er 

in  die  Schenke  ging;  wer 
wieder  zusammenkommen 

Fol*.:  Dobra  noo,  rosum!«;  wits  to 
tob«,  ogledam.    (Öttakoetky,  »00.; 

57  Man  hat  seinen  Verstand  nie  so  nöthig,  als 

wenn  man  mit  Narren  zu  thun  hat.  —  Cito,  m. 
68  Man  kann  keinen  Verstand  in  den  Kopf  hinein- 
schlagen (auch:  hineintragen). 

AehnUch  di«  Finnen  :  Verstand  legt  man  nieht  in  den 
Kopf.   (Bertram  .43.;  ... 
Böhm.:  Rosum  v  hUvu  ucvbije» ,  a  etnosf  ke  koii  neprisijes. 

(Criakortkf ,  4ft9J 

59  Man  kann  leicht  um  seinen  Verstand  kommen, 

wenn  man  zu  viel  Gesundheiten  trinkt. 

„Di«  Geistesabwesenheit  beruht  häufig  auf  Kater- 
an  Wesenheit",  hei»»t  es  in  den  Heidelberger  Kater- 
spruchsn. 

Xroat.:  Kad  se  pre«  razloga  pij«,  pamet  je  i  bogom.  (Ce- 
lakottk,,  140.) 

60  Man  sucht  den  Verstand  gern  da,  wo  man  ihn 

verloren. 

„Wer  uns  (Z*cher  )  immer  bei  der  Flascb«  sah ,  nsnn' 
uns  kein«n  Thoren ;  denn  wir  suchen  den  Verstand  nur 

da,  wo  wir  ihn  wloraa."   (WUt/unken,  /r»,  7.; 

61  Manche  sind  am  Verstände  so  fein,  wie  die 

Spinnweben,  die  zu  nichts  anderm 
als  nur  Fliegen  zu  fangen. 
CS*  Manchem  wechst  der  Verstand  wie  ein 

fuss  in  Blumenscherben.  —  L^man* .  ra.  33. 

63  Mancher  hat  kaum  so  viel  verstand! ,  als  er  für 

sich  in  sein  Hauss  bedarff  vnd  regieret  wol 
ein  Künigreich.  —  Lehmann.  «S9.  «i. 

64  Mancher  hat  so  viel  verstandt  als  S.  Peters 

bild  in  der  Kirchen.  —  Lehmann,  m.  i. 

65  Mancher  wird  seinen  Verstand  nicht  eher  ge- 

wahr, bis  er  das  Schienbein  daran  bricht. 

66  Mit  dem  nachkommenden  Verstände 1  bessert 

man  keine  Locher  im  Lande. 

')  Dem  hinterdrein  kommenden  guten  Ratbe. 

67  Mit  dem  Veratande  richtet  man  mehr  aus  als 

mit  einem  Uebebaum. 
Min.!  RadaJ  rosumera  nci  soeborem.   (Celakottky ,  WS.; 
Fotn.:  L*piej  rosumem  ata  tlumam.   (Celakoviky ,  M  ) 

68  Mit  fremdem  Verstände  reitet  man  nicht  weit 

69  Mit  Verstand  kann  man  Gold  erwerben,  aber 

mit  Gold  keinen  Veratand  kaufen. 

HoU.    Veratand  is  meer  waard  Jan  goud  of  silver.  (Harr*. 
*«»«#«.  //.  37«».; 

70  Ka  minen  dummen  Verstände  dünkt  zni  so,  wat 

dänkt  Se  nu  nach  ereu,  sagte  der  Btaer  zum 
Amtmann.    fthUt.j  -  StkUm .  IT,  »T. 

71  Offt  Ut  einet  verstand  nicht 

i.  117.  u. 


72  Offt  ligt  der  verstand  in  arrest  in  andern  stehen. 

—  Lehmann  ,  544  ,  88. 

73  Ohne  Verstand  kein  Geschäft  und  ohne  Musik 

kein  Tanz.  —  Bertram.  48. 

74  Plumper  Veratand  halt  fest.  —  Adrw.  637»;  Sm- 

rock,  105)6;  WroMU.  /,  4768. 

Bei  Tunmicimt  (86)).-  Plump  vorstant  holt  rast.  (U- 
genlo  pravo  praeeeptum  firmtua  haerat.) 

75  Unreifer  Verstand  hat  keinen  Bestand. 

Böhm.:  NedosrsJv    rosumek  Jako  jaml   sneaak.  (ÖeU- 

76  Ver lein' Verstand,  o  Herr,  alle  Dag  e  Motz  voll. 

(TiMt.J 

77  Verstand  ehrt  den  Mann. 

78  Verstand  geht  über  Geld. 

DU  rinnen:  Der  Verstand  Ut  besser  als  Arbeit 
thenerer  als  Geld.   (Bertram,  lt.) 
Foln.:  Bosum  jest  lapasy  nad  bogaetwo.    (Lempa,  T)J 

79  Verstand  gibt  Weisheit. 

ScAieeJ.  - FörsUnd  gjör  wljsdom.   (GrnM ,  23«.; 

80  Verstand  gilt  durchs  ganze  Land.  — 

Irrgarten,  ISO. 

81  Verstand  gilt  nicht  im  eigenen  Land. 

Holl. t  M«n  acht  geen  verstand  In  sljn  «igen  Und. 

bomtt,  II,  37 Jb.; 

82  Verstand  haben  ist  edler  denn  Silber.  —  JVtn 

//.  569. 

83  Verstand  hat  überall  sein  Vaterland. 

84  Verstand  ist  besser  als  Gewalt,  und  Holz  aU 

Rinde. 


Fri.:  Mieux  vaut  eaprit  que  foroe,  et  bols  qu 
(Krit tinaer ,  386  b.; 

85  Verstand  ist  besser  als  List. 

Bngin  raut  mieux  que  ruse.   (Krün      ■  ,  373  *v 

86  Verstand  Ut  das  beste  Kapital.  —  Schieckm .  m 

Holl.:  Verstand  is  het  best«  goed.   (Barretome* ,  II.  17 1» 

87  Verstand  ist  der  Armen  Zehrpfennig. 

Foln. .-  Bommern  szcstsoU  i  prayrodseala  poprawic  ,'r> 
lakotsk*.  90IJ 

88  Verstand  ist  die  beste  Waffe. 

89  Veratand  ist  nicht  immer  daheim.  — 

Simrock .  10911 ;  Körle  ,  6378:  Braun .  I.  4763. 
Dan. :  Fornuft  er  sosa  eolen ,  gaaar  op  og  ander , 
tit  af  ekrerne.   (Prot.  dan. .  MJ 

90  Verstand  kommt  mit  den  Jahren,  je  älter,  j« 

dummer.  (0$tpreuu,j 

91  Verstand  kommt  nicht  vor  den  Jahren.  — 

•,  71;  Fuior.,  IX,  81;  Jfflser,  //.  U;  turtrta.  CU 
t.  6*76;  Recht,  l.  8;  Braun ,  \.  47«*;  Dort.  UJ.  1= 
u.  6M.  Lohrengel,  I,  674;  Georg  Aorten«*.  /Vsyssa, 
Ventand  kommt  u.  ».  W,  (Halle  1743);  Bidermanm "» 
Scheint..  V,  99-iSi;  für  Waldeck:  Curtze .  31».  «a. 

„Ich  sagte:  Verstand  kommt  nicht  ror  das  Jahna, 
und  er  ist  leider  gar  aussen  geblieben. "   (XeUrr.  ls*»- 
Sism«:  Dar  gute  Einfall  kommt  oft  am  mmjj. 

Madrv  polak  potakudaie.    D*e  Ck 


AehnUch  die  Polen  :  ] 
nesen :  Wenn  gleich  der  Verstand  «in 


gl 

Wegs  zurückgelegt,  so  kommt  er  doch  nie  ebvstave  wer. 
Attfntt. :  De  Forstand  kamt  ek  faar  de  Jaareo.  (ümm»*».  I 
Jüä.-dtuttck :  Der  S'echel  (  Veraland )  kummt  soch  <  i 


Frs..  La  raison  orott  ae«c  l'ag«.   (Krittin9er.  1*3 '-. 

HM. :  U«t  rersUnd  komt  niet  roor  de  joreiu     ( H*~ 
bomie,  II,  373  b.; 

It.:  II  giadUio  ( U  ragione )  rlaae  coli'  ata.  —  1.*  I 
non  Tisn  mai  prima  degl*  anni.  —  La  prudeaaa'a 
con  1'eU.   (Pattaglia,  183,  1  u.  313,  4J 

Lat.   Ingenium  aon  ante  pilos  T«nit.    (Binder  77. 
—  Kon  acut«,   verum   ingenio  adipiscitar 
(Ptitutut.)    (Philippi,  II,  3L)  —  Kon  Tcxut 
prodentia  nobilia  annos.   (Philippi,  II.  44; 
1909;  //,  394g;  Seybold,  ?3s.J  -  PrudeatU 
ante  pilos.  (Goal,  1610J  —  äensus  non 
sapletttiam.    (Thilippi ,  II,  176.;  —  Berfa  ren.it 
anais.    (OfidJ    (Binder  I,  1617  ,  //,  ; 
II,  178;  SemboM,  533;  FUeher,  109,  61;  M 

P»lm.:  Pred  Utr  rot  um  nctrvalr.   (Ctlakoattj .  3SD*  .* 

92  Verstand  kompt  mit  den  Jahren.  —  Ptm.  H .  v 

Lat..  Aetate  reddimur  prudentiores.   (Philippi .  X.  Ii. 

93  Verstand  lässt  sich  nicht  einprügeln. 

Böhm.:  Bosum  v  hlavu  ueobij««,  a 
sijea.  (3k<*a,  74.; 

94  Verstand  lenkt  den  Speer. 

It.:  L'inlelletto  c  guida  alla  cicoa  rolonlaV  (Tn 

1*3,  «.; 

95  Verstand  macht  einen  klugen,  aber 

men  Mann. 
bin.:  F.  ranfi  gjar  lagen  from.  (Prot,  ata 
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DG  Verstand  man  ein  jeder  mitbringen,  man  kauft 
^  ihn  nicht  auf  dem  Markte.  —  üimrot* .  ma. 

97  Veratand  musa  man  mitbringen,  man  bekommt 

ihn  nicht  im  Laden. 

98  Verstand  ohne  Geld  gilt  wenig  in  der  Welt. 

Lat.:  Ipso  licet  MuiU  venu,  comitatus,  Homer«:  «1  nihil 
attul.ris  Ibis  Homere  tan».   (Binder  tl,  ISS3.) 

99  Verstand  ohne  Tugend  ist  ein  Schwert  in  der 

Hand  eines  Wahnsinnigen. 

Böhm.    Boxum  bei  etnosti  jako  mei  r  rukoo  i(l«n«ho. 

(Velakvetky,  22.; 

Pol».!  Boxnm  bex  enotr  mleci  w  ruku  exalonego.  (Ctla- 
konku,  Ii.) 

100  Verstand  ohne  Zunge  sieht  aus  wie  ein  dum- 

mer Junge. 

Poln..-  Kiedf  Jt»yk  mUciy,  roxura  nl  saex  niestoji.  (Ce- 

101  Verstand  regiert  wohl. 

lt.:  lugegno  da  govtrno.   (Pattaglia,  Vi,  \.) 

102  Verstand  schlägt  zehntausend,  Geld  nur  tausend- 
lt. :  Hl  fi  alle  »ölte  pia  cou  ingegno  che  cou  danari- 

(Pa$:agUa,  IT»,  IJ 

103  Verstand  sprengt  Felsen. 

DU  Chinesen  lagen  sprichwörtlich :  Fähigkeit  bricht 
Feltenmauern  durch.    (ßuhemia,  1S73,  St.  26.; 

104  Verstand  studirt,  Geld  commandirt. 

105  Verstand  thut  nie  mehr  noth,  als  wenn  man 

mit  einem  Dummkopf  (Narren)  zu  thun  hat. 

106  Verstand  und  Bart  kommen  erst  mit  den  Jah- 

ren. —  IMlei .  Eftlifresstr ,  I,  143. 

107  Verstand  und  Geld  zusammengesellt  helfen  durch 

die  Welt. 

108  Verstand  und  Geschick  sind  zweierlei. 

lt.:  L'arte  teuia  oio  non  giora  molto. 

109  Verstand  und  Ilaare  bringen  nur  die  Jahre. 

110  Verstand  und  Nachgedanken  kommen  nicht  vor 

den  Jahren.  —  Simmck,  10920. 

In  Westfalen :  Veratand  nn  Naugedanken  koomet  nieb 
Tor  Jahren.   (Lyra,  27.) 

1 1 1  Verstand  und  Schönheit  sind  selten  beieinander. 

—  Startes,  109S7. 

lt.:  Ol  rado  fa  meechlanta  bellexxa  col  aenno. 

112  Verstand  und  Tugend,  die  schönste  Zier  der 

Jugend. 

Bihm. :  Kejkrasnrji  bo.ti  roxom  ee  ctnoaU.  (tVfolsri*»  .  Vi.) 
Pelm. .-  Odile  roium  s  enota  ,  dobrj  sklad.  (Crlakorskf ,  22.; 

113  Verstand  und  Wille  sind  die  Säulen  der  Men- 

schen. 

Dt«  Chinesen :  Jedermann  wird  durch  Veratand,  üe- 
dachtni»»  und  Willen  beherrscht.   (Utax  a«*,  74.; 
1U  Verstand  vertreibt  die  Ruthe.  —  S)>r>Lh*»,ter. 

Harten,  IS*. 

115  Verstand  will  freie  Hand. 

Kr  will  »ein«  Bewegung,  er  will  «ich  namentlich  auf 
dam  geistigen  Gebiet  nicht  beschranken  lassen. 

Bihm.:  Holum  malnje  prostoru.   (C'lalwl*  .  2u3.; 

1 16  Verstand  ziert  die  Rede. 

Poln.:  Hoxam  okrosa  rxecaj.    (''■  l  iluni  y  ,  203.; 

117  Verstandt  bringt  man  zu  marckt,  man  findt 

jhn  nicht  auftm  Marckt.  —  Lehmann ,  &*6,  n, 

tat.:  Kisi  per  t«  sapis,  frusta  sapienttfm  aadis.  (Leh- 
mann, 117,  14.; 

118  Verstand!  darff  man  zum  rathen,  Glück  vnd 

.  Hertz  zun  Thaten.  —  Lehma»»,  m.  u.# 

119  Verstandt  gehört  zum  raten,  Gottes  beystand 

zu  den  thaten.  —  Lehma»» .  4W.  7». 

„Rath's  Gott,  so  richtet  er's  auch  aus;  gibt  er  in 
den  Mund,  ao  gibt  er's  »ach  in  dlo  Hand.» 

120  Viel  Verstand,  aber  wenig  Vernunft. 

Fri.:  Beaocoup  de  memoire  et  pen  de  Jugement.  —  De 
l'esprtt  comni«  qnatre  et  paa  de  »*n»  eomme  au.  — 
Jean  a  Hadit  pour  Stre  bete.   (Hatto»,  UV.) 

121  Viel  Verstand  hat  wenig  Glück.  —  tww».  61»; 

Simrü.fe.  10W3.  fiioun.  /.  4767. 
Fri.:  11  est  an  Dieu  ponr  lee  fous.  —  Plus  l'hommo  » 
d  esprit  «n  si  mando  et  plus  l^ast  donne.  -  Tel  «st 

122  \\      dehi  Verstani  nicht  "fassen  kann,  das 

sebnue  mit  Verwunderung  an. 
tat.:  Hirari  non  riraari  eapientia  vera  est.  (Beyhotd.  !Q7.) 

123  Was  der  Verstand  vergebens  erstrebt ,  wird  oft 

vom  Zufall  gewebt. 

tu!.:  Cinod  ne.juit  Ingenium ,  casus  fad t.  'B.nJrr  11.  g9»Tj 
Daurscinu  graiarwönBE -t.itsuo«  IV. 


!  124  Was  der  Verstand  nicht  heilt ,  das  heilt  die  Zeit. 

125  Was  kein  Verstand  der  Verständigen  sieht,  das 

übet  in  Einfalt  ein  kindlich  Gemüth. 

Bekannt  ans  fr,  ton  Schiller't  Worte  de*  fltnäftlM.  Der 
Verstand  der  Versttndigeu  kommt  abrigena  bereite 
1  A •■ .  .  I,  19  vor.    (Buchmann.  8.  Aufl.,  14.; 

126  Was  nützt  aller  Verstand,  weuu  die  Butter  auf 

dem  Brot  nicht  kleben  will. 

Holl.:  Daar  baat  geen  reraland,  ala  de  boter  »an  het  brood 
niet  klaren  wil.  (Uarrtbomee .  II,  373.; 

127  Was  nützt  der  grösste  Verstand,  wenn  nie- 

mand etwas  davon  weiss. 

S<hxeed.:  Hwad  gaguar  bögt  fürstand ,  nar  Ingen  weet 
der  af.  f&rsjM ,  S87.; 

128  Was  nützt  ein  guter  Verstand,  wenn  ihm  nicht 

dient  eine  tüchtige  Hand. 

Dan.:  Ood  forstand  vil  h»vcgod  brug.    (Prot.  da».,  1*5.; 

129  Was  nützt  Verstand,  wenn  er  nicht  wird  bekannt. 

tat.  Condita  tabescit,  vulgata  aclentia  crescit.  —  Occultae 
inusicae  nullua  eet  respeotus.  (Uaat.  664.; 

130  Was  über  meinen  Verstand  geht,  laas'  ich  gehen. 

131  Was  Verstand  nicht  erreicht  oder  Geschick, 

bringt  oft  ein  güust'ger  Augenblick. 
Dän.:  Det  forouften  el  kaud, kaud  tidetn  oft«  giren.  (Pne. 
da».,  ISi.; 

132  Welchen  Verstand  hat  ein  Schwein,  von  Safran 

zu  urtheilen. 

133  Wem  es  an  Verstand  gebricht,  der  kauf:  ihn 

auf  dem  Jahrmarkt  nicht. 

Kein  Schmied  wird  ihm  den  fehlenden  achmieden, 
sagen  die  Polen:  Kto  rostunu  nlema,  1  kowal  du  go 
ni«  ukuje.   (Lomya,  11.) 

134  Wem  es  selber  an  Verstand  gebricht,  der  zündet 

( ist  für)  andern  kein  grosses  Licht. 
Bihm.:  Zteik»  jln/m  roxom  sprarl,  kdo  sc  sim  r  i.em 

neostarf.    (Celakoetly ,  207.; 
tat.:  Ben«  domtlt.  qui  non  altit.   (Chaos,  8X6.) 

135  Wenig  Verstand,  leere  Hand. 

lt.:  Per  la  poca  prüdem»  dl  motte  cos«  sl  st»  sensa. 

(Pattoytia,  Sit,  ftj 

136  Wenig  Verstand  und  viel  Hochmuth  regieren 

die  Welt.  —  Hlteftafr,  iu.  es. 

137  Wenig  Verstand,  wenig  Sorge. 

138  Wenn  ieder  thate  nach  seinem  Verstand,  so 

statt '.f  es  wohl  im  Land1. 
Böhm.:  Boiumem  kaidf  se  spravuj ,  neslulntho  se  *ar.  j. 
(Crlukottln.  204.; 

139  Wer  den  S'crstand  beim  Krämer  kauft,  dem 

läuft  der  Kopf  nicht  über. 

140  Wer  den  Verstand  in  Fingern  hat,  der  kann 

ihn  nicht  im  Kopfe  haben. 

„Terander  lebt  von  seinen  Fingern  und  spielt  die 
Laote  wanderschon.  Ach,  sollt'  er  von  dem  Kopfe 
leben,  wie  misUcb  wird  es  um  ihn  stehn.  ...  KIn  jeder 
Mensch  hat  seine  Gaben;  wer  den  Verstand  in  Fingern 
hat,  der  kann  ihn  nicht  im  Kopfe  haben."  (Da»iel 
Stoppe,  Parnatt  im  Sattler .  Hirschberg  1735,  S.  3C6.) 

141  Wer,  eh'  er  Verstand  hat,  freit,  stirbt,  eh'  er 

gedeiht. 

142  Wer  einen  kurtz  balbirten  verstandt  hatt,  der 

ist  eiu  Mensch,  wie  uusers  Herrn  Gottes  Gaul. 

—  Lehmann ,  821 ,  39. 

143  Wer  hat  Verstand,  der  reicht  der  Zeit  die  Hand. 

144  Wer  keinen  .Verstand  hat,  der  kann  keinen 

verlieren. 

It.:  Non  puö  perder  11  cervaUo,  chi  non  1'  ha.  ffltts» 
Dii*.  >8t ,  IS.) 

145  Wer  mit  Verstand  bandelt,  kommt  zu  Geld, 

und  wer  ohne  Verstand  handelt,  kommt  auch 
fort  in  der  Welt. 

Bükt».:  Bea  roxutnu  kapccnl  s  penlf  ee  loapenl.  —  8 
roeuraen  dobr«  kupeiti,  »  he*  roxutnu  se  uiucitl.  (Ctr 
k.*ik:,,  204.; 

146  Wer  mit  Verstand  sich  thut  berfür,  dem  beut 

man  Wein,  dem  andern  Bier. 
tat.    Doctaa  Tina,  rudis  xjtham,  pacas  hauriat  uniaa. 
(X'Aaos,  22».; 

147  Wer  seinem  Verstandt  zu  viel  trawt,  der  kau 

leicht  einem  Blinden  volgen.  —  Lehmann,  ?w,  M. 
Pol».:  Kto  elf  n»  ewöj  roxum  epasacs»,  pysxnr  r*cx4J,  » 
nl«  n»»drr.    (Cetakürtk»  ,  97.; 

148  Wer  seinen  Verstand  daheim  lässt,  thut  oft 

(aber  selten)  gut,  so  kommt  er  nicht  in  dio 
Schsräne. 
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149  Wer  sich  den  Verstand  nicht  selbst  nimmt, 

dem  werden  die  andern  keinen  geben,  (LH.) 

150  Wer  Verstand  hat,  dem  ist  gut  predigen. 

Holt.:  Met  i«  goed  preken,  daar  het  volk  tertUnJ  b««ll 

(Hamborn* ,  II,  372  b.j 

151  Wer  Verstand  sucht  bei  den  Thoren,  der  hat 

seine  Mühe  verloren. 

Hvil.  Men  k»n  Terstand  en  wij»b«id  irokken  nn  kwaden, 
«an  goeden,  tu  «4MB,  Tan  gekken.  (Harrtbirntt, 

162  Wie  deV Verstand,  so  die  Seligkeit.  —  Friuk- 

biet  J,  431«. 
ftim  j  Jaki  roatun.  teki«  «bawienie. 

153  Wie  Verstand,  so  Gewand  (Land). 

154  Wie  Verstand,  so  Rede. 

Po'.n.:  Jaki  roiam  taka  i;*»r»,    (I.omjja.  12.) 

155  Wo  der  Verstand  aufhört,  fäugt  das  Glück  au. 
DJ*.:  Der  forstenden  »lipper,  tager  lykken  Ted.   (Pf 9*. 

dan. ,  404.)  , 

156  Wo  ein  verstandt  ist,  der  birget  sich  nicht,  er 

bricht  herauss.  —  Agricda  I,  2$7;  Ptin,  Ji.  SOS; 

Lehmann,  II,  iHi  ,  3.  Simroi* .  10924. 

Hill.:  Waar  een  Teritand  Ii,  dat  bergt  (ich  Biet,  bet 
bmkt  ult.     llarr'tomit .  I/.  374  a.) 

Zu/. :  Ingenium  non  latet.  —  Ingenium  non  tegitur  calta 
I  Simta  non  unquam  morei  deponit  a*itos ,  rit  Ueat  in 
Tjria  cetupicienda  togai.  (Olanderp,  II,  JWJ  —  In- 
geniam  non  tuIi  abdi  neacitque  latere:  Exilien«,  Tires 
pandit  ametque  «na*.   (Glandorp,  g0,  74.; 

157  Wo  kein  Verstand  inno  sit,  da  geit  äk  kein 

berut.  —  Schimbach.  J/.604. 

Worin  Hn  wem)  kein  Ventand  »Itxt.  da  (SU  dem) 
kommt  auch  keiner  heran». 

158  Wo  kein  Verstand  innen  ist,  kann  man  auch 

keinen  hineinbringen. 

159  Wo  kein  Verstand  ist,  da  hört  das  Reden  auf. 

160  Wo  Verstand  ist,  da  braucht  es  nicht  viel  Worte. 

In  Warachaa  sagt  man  judiich-deuUch :  Zorn  Vechel 
(Veratand)  brauch  man  kein  Mujc hei  (  Verkleineren  gs- 
foim  Ton  Mojech  =  Gehirn ).  Vielleicht  in  dem  Sinne, 
in  deni  man  den  Speck  nicht  mit  Hütt  er  beitretest. 
Holl.:  Ken  goed  verd  «ander  heeft  maar  «en  half  wcord 
noodtg.    (Iiarr?6cui**  ,  II.  373 ■.; 

161  Wo  Verstand  nicht  Mode  ist,  da  lacht  man  den 

Weisesten  aus.  —  ÄBrirA*ort*TQjr/e«.  4i2;  Ihre.  CCS. 

 na  »uch««t  den  Mentcbeniinn  um«on»t  mit  der 

Laterne,  denn  ««igt  er  aich  auch  nnr  Ton  Fern«,  to 
eilen  Kutten  und  KapuUen  der  heiligen  Vernn»terun« 

(Sttmt.) 

162  Wo  Verstand  und  Herz  zugleich  sich  regen, 

bringt  der  Fleiss  Erstaunliches  zuwegen.  — 

H  u»  Jcrlich ,  3. 

163  Wo  vom  Verstand  wenig  Fünkel,  da  ist  viel 

Thorheit  und  Dünkel. 

164  Wo  wenig  Terstandt,  da  ist  gross  glück.  — 

Mn,  11,  «IS;  Gruttr.  I.  H;  Lthmann.  531.  34.  E^tnig, 

33*';  Braun,  1.  47S2;  Körle .  6377. 
Aach  oft  groi»  Unglück.  „Denn  da«  gl  ick  ist  hc.se  er 

Leut  abgesagter  feind.*' 
Dan.:  HTor  de«  er  Uden  foratand  er  lvkke,  Ijkken  er  Je 

Tiiaai  fiende.   (Fror.  Jan.,  401., 
.'/   .    Waar  wenig  verstand  it,  daar  is  t««1  gelnk.  (Barr*- 

tomit.  37« 

165  Zu  viel  Verstand  haben,  heisa t,  nicht  genug 

haben.  —  Cxboi,  m. 
•166  De  hett  'n  hüpen  Verstand,  he  hett  *n  dicken 

NeerS.  —  Hnu'kalmAfr ,  IY. 

•  167  Den  hat  sein  Verstand  zum  Narren  gemacht. 

Bihm,:  Lide  i  pro  rexum  pfichlxeji  o  roiam.  ({tiakvttky, 
V».) 

"168  Den  kömmt  de  Verstand  as  den  Oss  de  Melk. 

rDrult.J 

•  169  Der  hat  keinen  Verstoss  (Verstand)  mi.  —  Bir- 

Itnatr,  10«8. 

•170  Der  hat  seinen  Veratand  im  Ellenbogen,  (i  mcr. 

bcttnngrn.J  —  Birltnftr,  IM". 
Holl.:  Hü  heeft  een  goed  verstand  ,  maar  bei  ligt  wat  laag 
(of :  hat  wi)  «r  niet  all).  —  HiJ  heeft  «en  goed  verstand, 
maar  bet  «it  wat  di«p.   (Uarr*tv:H<* ,  II,  373  J) 

•171  Der  hat  seinen  Verstand  in  den  Hörnern. 
•172  Der  hat  seinen  Verstand  in  der  Knieacheibe. 

(Tropf**.) 

Holl.:  Hat  vtrdand  i«  bea  in  d«  knien  geiaht-  —  Zijn 
»erstand  «it  htm  in  d«  hl«l«n.  (HarrtUn„t ,  II,  373  b 
B.  374.; 


•173  Er  gebraucht  seinen  Verstand  ao  oft,  wie  der 
Bettler  die  Goldwage.  —  »Wwiwlir ,  l.Y .  24. 

Lat.:  Too  tibi  Judicio  eit  utendam.   (Ciao* ,  949.J 

*174  Er  hält  mit  seinem  Verstände  Ausverkauf. 

ft.:  Tal  Tend«  il  «euuo  *  ritaglio  cb'  hevertbbe  bisogaa 

di  comprarlo  in  grosio.    (Pauaylia,  39S,  &.) 

•175  Er  hat  den  Verstand  aufgefressen  bia  auf  di» 
Deckel. 

B'im.:  Snedl  roxum  as  po  deit'kj.         .1  "ly,  M*.) 

*176  Er  bat  den  Verstand  einer  Henne. 

Die  Huhuer  haben  die  Eigenheit,  in  ihrem  Geciitra 
Ton  einer  meiern  Sitistange  gern  aof  eine  höhere  ta 
fliegen,  bl»  ea  endlich  wol  kommt,  da»»  ai«  kenta 
Haltpnnkt  aber  «ich  finden  and  dann  herunterfalle*. 

B'km.:  Slepiclho  moxkn  clov<?k.    (Xtlaioetl'j .  4*3.; 

•177  Er  hat  einen  blinkenden  (glänzenden,  klin- 
genden) Verstand. 
I«t  ein  reicher  Mann. 
HAU:  HU   b««ft  een  klinkend  rersUnd.  (HarrtU.-«. 
II.  373?.; 

•178  Er  hat  einen  hausbackenen  Verstand. 

•179  Er  hat  mehr  Verstand  im  kleinen  Finger,  ak 
sie  im  Kopfe  (oder:  als  der  andere  im  gan- 
zen Leibe). 

H'k^.:  VCae  ma  roanmu  t  pat« ,  nei  ty  ▼  klare.  v^- 

ior«iy.  517.) 

H  U.:  De  een  i«  wijror  in  <ijn'  plnk,  dan  de  ander  in  ujt 
gantebe  lijf.    ( Harrt bomee ,  II,  4631'.; 

•ISO  Er  hat  nicht  so  viel  Verstand,  eine  H*erie 
Gänse  zu  zählen  und  macht  sich  zum  Wäch- 
ter der  Seelen.  f       d  b». 

f«>r  «ig  og  «it  hau«,  og  regierer  dug  «el  et  be«lt  iaci 

(Pr„e.  dan..  1*5.) 

•181  Er  hat  nicht  so  viel  Verstand,  um  einen  Ei-.L 
von  einem  Schwan  zu  unterscheiden.  —  R'nwi- 

frr»  XV,  S5. 

•1S2  Er  hat  nicht  so  viel  Verstand  wie  eine  ge- 
schlachtete Gans. 

„Veritand  beaoat«  a,  menner  Seele,  «u  »iei.  wi  u 
ge«cblacbte  Gon»."  (X.  E.  H<rttrna»n  ,  GtJiJitr,  Haraca- 
berg  1S76,  4.  Aufl.)  Die  Hilft«  dieier  Gedient«  atad  3 
der  ichle«i«cben  Mundart  de«  birachbergex  Krti*H  fr 
«ebrieben.  So  >jc1  mir  bakannt,  l*t  ea  die  «nAaig«  -s 
di««er  Mandart  er«chienena  Sammlang;  and  tc*  n\j, 
da  die«e  Mandart  meine  heimatliche  lat,  aar  sec^ 
bemerken,  daaa  sie  im  Druck  xtv  ml  ich  treu  wiederK?g»:*- 
erechaint ;  nbr  iat  überall  fl  gedruckt,  wo  i  geep pocio 
wird.  DieM  Mundart  kennt  kein  0;  man  «präcat  Ter. 
ibelt  (auch  Teriewelt),  gegrlbelt,  Gnue  u  «.  w. ,  aber 
nicht  verübelt ,  gegrflbelt,  Grflue.  —  Wenn  man  n 
Aegrpten  einen  wegen  «eine«  geringen  Verrtnjtdee  »er- 
•potten  will,  «o  «agt  man:  Nimm  «einen  Veretaxul  azi 
lege  ihn  in  den  Xurb,  den  da  auf  den  Kucken  ka*t. 
(Bnr:tlkar^t ,  244.;  £*  i«t  hier  ein  kleine«  Kor« 
meint,  den  die  armen  Xubicr  auf  dem  Racken  trag»«, 
wenn  *ie  in  die  Stadt  gehen,  und  worin  sue  Otrw 
dürftigen  Mund*  and  Kleiderrorrath  bewahren. 

•  183  Er  hat  seinen  Verstand  in  der  Tasche  (  Bön»  , 

Bvft,  i?3U°.;**ft  h*'  T*n**I>'1  iB  dw>  (B*rr'^^"- 

•  184  Er  hat  seinen  Verstand  in  UypothekeuLrt>«= 

angelegt. 

Im  Grundbuch  eingetragen.    Er  meint,  er  ba&#  tue  t 
nOthlg,  etwa«  tu  lernen,  etwas  N unliebes  <«  tln 
da  «ein  Vatar  reich  »ei  und  auf  riel«  (itnndstacir 
geliehen  habe, 

BC'.'ri.:  Ma  na  rornm  >ipi*T.   (Cetalouly .  ite^t 

•185  Er  hat  seinen  Verstand  mit  eingepackt.  — 

7Vnd/aN,  173. 

•  186  Er  hat  so  viel  Veratand,  eine  Mücke*  fülirt  ±z 

auf  dem  Schwänze  über  den  Rhein. 

In  Warschau  «agt  man  jadlscb-dect«eb  wett  «ar 
»ehr  beschrankten  weiblichen  Penoe:  >i« 
(  Verstand  )  «an  a  Baas-Kohjen.  N&mlicb  einer  pj 
toebter,  die  nach  3  »ex.  21,  9,  wenn  sie  anJAo^r 
xu  entweihen  ,  gesteinigt  werden  soll.  Sie  Terstaht  a 
•1«  Frau  ihren  """ 


•187 


In  demselben  Sinne  wird  auch  die  jod.»cts . 
Bedensart  gebraucht:  Sie  bot  Kah-S*e<h*l  i 
•  und  i.    (Ttndtau,  133.)   Mit  Ampielun«/  aal" ex» 
in  der  Bibfl  (3  Jfox.  31 ,  9),  wo  e«  heiavt .  „Wi 

Tochter  eine«  Prieeter«  anfangen  wird.  H:  

treiben"  u.  «.  w.  di«  lauten  Worte  beuten,  !i«e-i 
Kl  «>cb«l,  daher  Kuhverttand. 

Er  hat  (nicht)  ao  viel  Verstand  wie  c.n 
mes  Kuhhorn. 

Fri.  -.  II  a  l'Mprit  taloni.  (Lmdrcy,  13jO  J 
Lat. :  Hoe  est  regnare,  noli«  tegnare  cos   p^eau.  - 
Non  probatur  multum  «aplen«,  qul 
^"Cr»4i4**Ä  *  361  ü«  «5 *e*3*^ 
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•183  Er  bat  M »viel  Verstand  wie  Sanct-Peter's  Bild 
in  der  Kirche. 
Holl. :  AI  hsd  hij  ook  een  verstand  »1«  Frau*  Baltenss. 
Kid  dordrechter  BuchLäudler .  der  im  Jahre  lüH  «ine 
Schrift  herausgab,  dio  davon  Zougnlss  gab,  data  in 
aeinem  Kopf  nicht  alles  in  Ordnung  aal.  (Barreiotnie, 
I,  IM*J 

•189  Er  bat  Verstand  bis  in  die  Fingerspitzen.  — 

Eitetein,  St  9;  Itraun,  I,  4784. 

Die  Engländer  wolleu  wl»aen,  der  Deutsche  habe 
den  Ventand  in  den  l-iugcrspiUen. 
tat.:  Bina  Craula  gerit  et  iuuumeros  oculo».  (PhHippi, 

I,  Stf.; 

•1%  Er  bat  Verstand  wie  das  bodendorfer  Rindvieh. 

Bleie  Bedensart  erhielt  ich  aus  Ilirschberg  (Schle- 
sien); ich  kann  aber  weder  errathon  noch  ermitteln, 
woher  und  wie  die  Vtrgleioliung  mit  bodendorfer  Rind- 
vieh gerade  dahin  kommt ,  da  es  in  ganz  Schlesien 
Ortschaft  dieses  Kamens  nicht  gibt. 
llaU.:  HIJ  heeft  geen  greintje  vorstand.  -  HU  heeft 
verataud  genoeg,  oui  eeu'  Kikvoracb  to  bieohton.  (Harre- 

:<,»><<  .  if.  373».; 
•191  Er  hat  Verstand  wie  e  Chrott  Haar.  (s.  Bicb- 
tii  y  )  —  Siitcrmeulcr,  SS. 

•192  Er  bat  verstände  guug,  wann  ers  wagen  dörfft. 

—  Francis,  I,  80  b. 

•193  Er  bat  viel  Verstand,  aber  der  meiste  ist 
schimmelig. 

•194  Er  bat  zu  viel  Verstand,  um  einen  Esel  Col- 
lege zu  nennen. 
Dan..-  Jeg  her  bedre  forstand,  end  jeg  rill«  logge  mig 

ved  dig.    (Prot.  Jan.,  184.; 

•195  Er  bat  zweischneidigen  Verstand,  hinter  sieb 
und  für  sich,  wie  eine  Sagemühle.  —  Wirih, 

I,  484. 

•  190  Er  holte  mit  dem  Verstände  aus  wie  ein  Reh 

mit  dem  Schwnnze. 

HC!nu.:  Xaprahl  rozumjako  iraa  ocas.  (Crtakorikit ,  SC2.) 
•197  Er  hot  de  Verstand  mit  Löffel  g'fresse.  fllssj 
•198  Er  ist  dem  Verstände  entlaufen. 

FQr:  or  hat  den  Verstand  vorloren.    „Mein  Herr 
ist  dem  Verstand  entlaufen."    (Kökler,  22,  «.; 

•  J99  Er  ist  lauter  Verstand,  vom  kleinen  Zeh1  bis 

im  Hals'  gurgelt  es  ihm  schon;  nur  im  Kopf 
hat  er  nichts,  {htrmtmütj 
•200  Er  ist  mit  Verstand  (so  reichlich)  verschen, 
wie  die  Gans  mit  einem  Kamme.  —  Hennch, 

1348,48;  M'tnriteT,  17//,  46. 
ILlt.:  Hij  i«  roorilen  van  verstand,  als  cene  gans  van 

een'  kam.   (Uarrthomee ,  II,  373  bJ 
tat. :  Mcnte  ill«  muuitns  »st ,  aicut  anser  crista.  (Umhch, 

134s,  fttJ 

••201  Er  wachst  aus  dem  Verstände  heraus. 

Er  wird  tlglich  dümmer. 
BChm.:  Vyrosta  z  rorntnu.   (Celakonly ,  462.) 

•  202  Er  wird  vom  Verstände  nicht  bersten  (platzen). 

ll>!t..-  Hij  sal  aan  zijn  vorstand  nlet  barsten.  (Barre- 

b<i>urf.  11,  373  •».; 

•203  Er  wird  zu  Verstände  kommen,  wenn  die  Egge 
wird  über  ihn  hingehen. 

livl-m.:  l'roiuml,  wA  ho  brana  potfo.   (deluiotiky .  Mti.J 

•204  Ha  hat  der  Verstand  bet  em  (mit  einem) 
Sehümlaffel  g&sse,  awer  d&t  Bästo  es  der- 

dureb  geronu.    (Siegen.)  —  Ftrmeuuh,  I.  470.  17; 
für  Köln   Ftrmenuh,  I.  473,  67;  Ilagel,  44.  16. 
•205  He  bett  so  vel  Verstand  as  in  drehende  Buck. 

—  Mehr*,  «O.  Schütte.  I.  »48. 

I).  I.  so  wenig.   Buck  s  Gesas«  ohne  Lehne  mit  drei 
hölzernen  Beinen. 

•206  Sein  Verstand  geht  auf  Stelzen.  —  /Wi.a- 

kon.  1-36. 
Von  einem  verschrobenen  Kopfe. 
•207  Sein  Verstand  bat  sich  in  der  Lange  seines 

KOrpers  verloren.  —  Rurckhatdt, »»». 

Vou  einem  Menschen,  der  körperlich  ebenso  lang, 
ist.  „  Ich  bin  r war  ein*  »tauge", 


laug, 

l  Mühlstein.  — 


•208  Sein  Verstand  ist  scharf  wie  ein 

Körte.  C279*. 

209  Sein  Verstand  ist  Bpazieren  gegangen. 

„Meine*  Herrn  Verstand  gebt  sehr  weit 

( Kühlt r,  24  .  t.j 
fiCt.m.  8alcn*  roium  v  rynku  i  na  trbu.   (C'.AorUu  ,  r,f,JJ 

210  Seinen  Verstand  (jüdisch  Seecbel)  für  Bruch 

weggeben. 


*2ll  Sie  hat  so  viel  Verstand  wie  ein  Mohukopf. 

Der  zwar  schön  blüht ,  aber  doch  dann  sehr  hohl  klingt. 

•212  Sin  Verstand  geit  van  'n  (Happen1  bit  an  *n 
Treehter1.  f 

')  Auch  Qltlpper,  von  glupen,  scherzweise  das  Auge, 
verstohlen  sehen,  blinzeln.  -)  Trichter;  hier  scherz- 
weise der  Mund. 

•213  Verleih  Verstand,' o  Herr,  alle  Dag  e  Möt* 

Voll,    f  TtUil.J  —  f  nschbxet  *,  SSO». 

•214  Verstoand1  ubäden  (oder  unieu).    (Sudenburg - 

lacht.)  —  Frommaun.  V.  174.  176- 
•)  Versündigung  anbiet<-n  (annehmen). 

•  215  Von  fremdem  Verstände  leben. 

Andere  fUr  »ich  denken  lassen. 
BCbm.:  CUItn  rozumein  neig.    (C'lak.-riky  ,  SC4.J 

•216  Wider  den  Verstand  handeln. 

„Jeder  bat  einmal  wider  den  Verstand  gebändelt." 

(ParCn.ialvn,  2944J 

Veratandl«re  (der). 

1  Dem  Verstandigen  ist  bald  genu*  gesagt.  — 

Schottel,  uso n. 
HulL:  Den  verständige  is  haa»t  genoeg  gozegd.  —  Ken 
woord  is  voor  de  gcleorden  geuoeg.  —  Uet  ia  genoeg 
gezegd  voor  hem ,  die  verstand  heeft.   (Harrebomtf,  II, 
373 ■  u.  490  \; 

S    >!  ••</..-  Wijs  man  furstür  falle  cn  half  quAdin.  (TCrning, 

i6i.; 

2  Der  Verständige  gibt  nach. 

Boll.:  De  verstandige  geeft  toe  In  geschillen.  (Harrt- 
toseeV,  //,  374».; 

3  Der  Verständige  weiss  die  Sache  zu  führen. 

Boll.:  De  verständigen  weten  eone  sank  te  behandelet). 
(Barrtbomee,  11,  374*.; 

4  Der  Verstandige  wird  durch  fremden  Schaden 

klug. 

//..-  Degli  errori  altrui,  11  aavio  correggo  1  suol. 

5  Ein  Verstündiger  soll  vorsichtig  sein  wie  ein 

Blinder,  der  alle  seine  Tritt  mit  dem  Stecken 
sucht.  —  Sutor.  121. 

6  Einem  Verständigen  darf  man  nur  zwei  Worte 

sagen. 

Fri.:  A  bon  eutendeur  il  ne  faut  qu'un  inot.  —  A'  bon 
entendeur  pen  de  paroles.   (Krittliger ,  274  ü.; 

7  Woran  der  Verständigste  nicht  gedacht,  das 

kommt  dem  Dummen  oft  bei  Nacht. 
Boll.:  'T  komt  dikwijls  wel  bij  nacht,  waaraan  de  ver- 
standigste nlet  dacht.   (  BarrtM/mee ,  II,  374'*.; 

•8  Wir  wollen  es  den  Verständigen  überlassen. 

*  Lat.:  Ne  depugnes  in  alieno  negotio.   (Sul<.r,  IS".; 
Vor  Standiiis  b. 

•Einem  das  Verständnise  öffnen. 

Fn.:  Oovrlr  l'esprit  k  quelqu'un.   (Kritiinger,  4'j7 
Versteck. 

Aus  einem  Versteck  ist  gut  schiessen. 

BShnut  Snadno  za  kiovün  strlleü.  (Crlakuetky ,  166.) 
Verstecken. 
•1  Du  wärest  net  versteckt.  (Cim.J 

D.  h.  du  warst  nicht  dumm. 

•2  Er  isch  versteckt.   (Solothnrn.)  —  Sd„td.  w.  4»8. 

Ist  verschlossen. 
•3  Er  ist  nid  versteckt. 


•4  Verstecke  es,  lieber  Gott,  damit  es  der  Teufel 

nicht  siebt. 
Verateckens. 

•Versteckens  (mit  jemand)  spielen. 
Bull. :  Hij  heeft  schuilewink  geapeeld.  —  Zijae  sinnen 
epeUn  schailewlnk.   (Barrtbomee ,  II,  262 ''.; 

Verstehen.  . 

1  Aes  'e    t  (als  er  es)  balle  verstund,  da  ver- 

reckte de  Hund,  hadde  de  Buer  sagt ;  dei  hadde 
dem  lesel  willt  dat  Fasten  lehren.  (Wmif.) 

2  Das  versteht  sich  am  Rande,  dass  es  in  der 

Mitte  tief  ist.    (krti*  Mmfltch  im  Schienen.) 
BoU.:  Een  klnd  aon  merken,  dat  dit  flguur  lijker  wijze 
gesproken  is,  en  dat  eenc  muis  geen  olifant,  en  een 
toren  geen  boren  is.   (Barrebomee ,  I.  l'.'l.) 

3  Das  versteht  sich  am  Rande,  was  Matzkuchen  ist. 

4  Dat  versteiht  sich,  söa'  de  Bü'r,  doa  sprok  'r 

bokdütsch.  —  6VMr*anMmaa  i9o. 

5  Dat  versteit  sik  am  Ranne,  dat  de  Pannekau- 

ken rund  i'-.  (»'rti(.j 

6  Dat  verstöt  sich,  »egt  de  Dur,  dü  sprök  ho 

hochdeutsch.  —  Ihefrr.  m. 

101* 
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7  Du  verstehst  deine  Sache,  sagte  der  Teufel  zum 

Junker,  da  schor  er  die  Bauers. 

8  Em  verstehe,  dann  gehe! 

9  Entlieh  verstehe  es,  darnach  rieht  es.  —  Pein, 

II.  241. 

10  Ich  hab's  verstanden,  sagte  der  Tanbe,  als  man 

von  Schuhwichse  sprach  und  er  an  Gold- 
füchse dachte. 
Engl.:  The  deaf  man  form« ,  of  tbat  whtcb  he  nnder- 
Itandi  a  dow  tenae. 

11  Jeder  verstehet,  was  gut  vnnd  recht  ist,  vnnd 

ieder  folgt  dem  bösen.  —  Lehmann ,  in ,  46. 

12  Quad  verstehen  thut  quad  antworten.  —  Petri, 

ll,  sos. 

13  'S  verstobt  nid  e  Njedere  e  Chatz  guet  unger- 

z'bringe.  —  Sulermeizier,  135. 

14  Verstehe,  dann  gehe!  —  Franck.  i,  157»;  Körte,  mo; 

Körle  *.  ms. 

15  Verstehe  dich  selbst,  so  wirst  du  Gott  ver- 

stehen. 

16  Verstehst  du  nicht  deine  Kunst,  so  ist  alle  Müh' 

umsunst. 

17  Was  einer  (selber)  nit  versteht,  kann  er  kei- 

nem andern  lehren. 

tat.:  (juidque  parum  novit,  nemo  docere  poteet.  (Sey- 
bitld,  USj  Sulor,  734.; 

18  Was  man  nicht  versteht,  darüber  muss  man 

nicht  reden  (urtheilen). 
B-M. :  Wat  niemand  kan  daar  geev'  ook  niemand  oordeel 
»an.   (Barrtbomee,  11,  158.; 

19  Was  man  nicht  versteht,  kann  man  nicht  be- 

fehlen. 

lt. :  Chi  non  sa  fare  non  li  cotnandare.   (Paaaglia ,  58,  3  J 

20  Wenn  man  etwas  versteht,  so  kann  man  auch 

darüber  mitreden. 

Lot.:  In  cauta  facili ,  cuivit  licet  cite  ditertut.  (Fanliut, 

113;  Wieyami,  W>6.) 

21  Wer  es  jetzt  nicht  verstehen  will,  der  greife 

es  an  der  Wand.  —  Luther'»  Tuchr.,  487  b. 

22  Wer  falsch  verstanden  hat,  kann  nicht  richtig 

antworten. 

Lat. .-  Re  male  pereepU  reeponaio  prodit  inepta.  (Reuter- 
dakl,  843.; 

Sehwed. .-  Wrang  horilte  gOr  wrang  fram  förilte.  (Rtultr- 

dakl.  HA.) 

23  Wer  nicht  versteht,  den  nicht  gräet  (geräth). 

—  Franck.  I.  90*;  Lehmann,  11.  850  ,  313;  Köru,  6381. 
Einer  der  teohxehn  Sprache,  welche  an  der  Decke 

einee  Saales  im  neuen  Rathhaute  an  Berlin  zu  leien 
tiud. 

'24  Wer  unrecht  versteht,  antwortet  verkehrt. 
It.:  Chi  mal  intende,  peggio  ritpondo. 

25  Wer  viel  versteht  vnd  kann,  der  ist  ein  hoch- 

beschwerter Mann.  —  Petri ,  II.  773. 

26  Wert  nicht  versteht,  der  bleibe  davon. 

lt.:  Chi  non  ea  fare,  laeci  itare.  —  Chi  non  sa  tcorticare, 
intacca  la  pelle. 

27  Wert  nicht  versteht ,  kann  auch  die  Maultrom- 

mel nicht  spielen. 

Die  fiueeen:  Et  gehört  auch  Getchick;<Uio  ,  eine 
Sackpfeife  an  tpielen.  (AI/mann  IV.  46*.; 

28  Wert  versteht,  dem  küBsen  die  bösesten  Hunde 

die  Hände. 

29  Wert  versteht,  mag  entscheiden. 

Lat.:  Curabit  praelia  Conon.  (Pkilippi .  I.  106.; 

30  Wert  versteht,  wird  immer  mit  frischem  Aase 

angeln. 

31  Wohl  dem,  dert  verstanden  hat. 

Fr...  A  bon  eatendeur,  ealut.   (Lendroy,  1353.; 

32  Wos  verstiebt  der  Bauer  von  Gorkensallat,  har 

frisst  'ne  mit  der  Mistgreb.  Obtrhart.j 
•33  A  verschtit  sich  uw  a  bloa  Zwern —  Fnm- 

mann.  III.  414,  549. 
')  Scheraweite  für  Branntwein.   (SehmtUer,  IV,  309.; 
•34  Das  verstehst  du  nicht,  das  versteh*  ich  kaum. 

—  FrUchhier*.  Uli;  Klix .  114. 
Scbmhafte  Zurechtweisung. 

*35  Das  versteht  sich  am  Rande. 

Lat.:  Illud  indictum  intelligitur. 

•36  Dat  versteist  'e,  acte  de  Buer  dat  Woerstfrea- 

ten.  (nettf.) 


•37  Dat  versteit  ok  de  Zink  von  Lawischkchm.  - 

FrieoksitT1,  3915. 
Lawitchkehmen  bei  StallapSnen. 
•38  Dat  versteit  sück  am  Rand,  wenn  de  Schitel 

voll  üss.  —  FritMier  *,  3316. 
•  39  Dei  versteit  drop  to  lope  wie  de  Kau  op  em 

Appelböm.  —  Fruchbitr  *,  3914. 

*40  Der  versteht  es. 

•41  Du  verstast  me  vom  Simri  koin  Metze(n).  (Lim.) 

•42  Du  verstehst  den  Dreck,  du  musst  ibn  <ie» 
Hafner  bringen. 

•43  Da  verstehst  so  viel  davon,  als  eine  Knh  Spi- 
nisch. (tirkmtit.J 

*44  Er  verstehet  so  viel  davon  als  die  Katz  tob» 

Pfeiffer.  —  Lehmann.  BIO,  16. 

•45  Er  versteht  alle  Fliegen. 

•46  Er  versteht  alles  auf  hundert  Meilen  und  in- 
ber,  und  ist  nicht  von  Vaters  Scheune  weg- 
gekommen. 

Die  Odechineger  auf  der  Weitkaite  Afrika*  hak« 
das  tinnverwandte  Sprichwort:  Du  biet  nie  in  tiat« 
andern  Plantage  geweten  und  tagtt:  Ich  alleia  la> 
ein  Pflanzer.  (S.Bahn  68.)  (Vgl.  B.  .V.  RH»,  £lf*m» 
de»  Akurapimdialekt*  der  Odtchltpraehe ,  Betel  1*51) 

•47  Er  versteht  davon  so  viel  als  meine  Katze. 

Boll.:  Hij  heeft  er  zooreel  verttand  ran  nie  onze  rat 

(Barrebomit,  II,  373  b.; 

•48  Er  versteht  davon  so  viel  wie  der  todte  Hand 

vom  Bellen.  —  Fritchbier ».  J913. 
*49  Er  versteht  davon  so  viel  wie  die  Krähe  toil 

Sonntage. 

„Ho  rurttabn  te  eick  eo  reit  darnp  alte  de  tiejt 
vom  Snndage."  (Oryte ,  Laieuhihtt ,  Bg.  T.) 
Boll::  Hij  weet  er  net  toovetl  ran  als  de  kat  »aa  * 
LatUn.  Hij  weet  er  tooveel  ran  ala  ceae  kai  raabd 
teven  getternte.  —  Hij  weet  er  net  tooTeel  Tan  alt  «ea» 
kraai  ran  den  satnrdag.   (Barrebomte ,  I,  3S7  *  a.  444V 

•50  Er  versteht  davon  so  viel,  wie  die  Kuh  vom 
rothen  (grünen)  Thor.  —  FriKhbier *.  »u 

*51  Er  versteht  davon  so  viel  wie  ein  Mastochs« 
von  hegelscher  Philosophie.  —  öoArm.4,  un. 

Nr.  114. 

•52  Er  versteht  den  Lehm,  sollt'  ein  Ilafner  wer- 
den. (Patern.) 
•53  Er  versteht  den  Rummel. 

Boll.:  Hij  verttaat  het  too  wel,  alt  kool  te  ttekata 

(Barrebomee,  II,  433  b.; 

•54  Er  versteht  die  allgemeine  Kunst. 

Kann  nur  eften  und  trinken. 

*55  Er  versteht  die  Sprichwörter. 

So  tagt  ein  afrikanischer  Xegerttamtn,  um  einen  wkr 
weiten  Mann  au  beaeiobnen.  In  einem  tu  hoben  at- 
tthen  ttehen  die  Sprichworter  bei  ihnen. 

•56  Er  versteht  einen  alten  Hund  davon. 

•57  Er  versteht  es,  den  Fischen  Köder  zu  bereitet. 

Bikm.:  Umi  rjrbam  niatrahn  ttrojltl.  (CelaJto+sky .  UftJ 
•58  Er  versteht  im  Trüben  zu  fischen. 

Böhm..-  Umi  t  keinem  loviti.  —  Zakale  nejlip  >e  l-> 
(Cetakonky,  533.; 

•59  Er  versteht  mehr  als  Brot  essen. 

Lat.:  Ultra  perara  aapere.   (Seybold,  647.; 

•60  Er  versteht  mit  gekochtem  Essen  umzugeh.£ 
Er  weitt  teinen  Vortheil  wahrzunehmen. 

•61  Er  versteht  nicht  so  viel  davon,  wie  mein  *>■ 

ner  Finger.  —  Martitt,  GoldrUe  (Leipzig  194$).  S.  1*1 

•62  Er  versteht  quid  juris. 

Er  weitt  tioh  in  die  Welt  an  tchicken. 
Fr:,  j  Cet  bomme  n.ait  aller  et  parier.  —  D  ecait  coaaa*" 
mouchet  en  lait.   (Krittinger .  18 u.  4*19".; 

•63  Er  versteht  sich  auf  die  Kreide. 

Er  weitt  tu  «einem  Nutzen  anzutchrelben.  Die  Bot«« 
tagen :  Ich  verttehe  diete  Kzeide  nicht. 
Böhm.:  Ja  t4  kride  neretumim.   (C*t*kuuk$ ,  531.; 

•64  Er  versteht  sich  aufs  Zulangen. 

BSäm.:  KJJckam  dobfn  roznml.  (Cel*ko»*ky.  Ml.; 
•65  Er  versteht  sich  darauf,  wie  der  Bauer  xtä 
Austernessen. 

1I"U.:  Hij  verttaat  zieh  op  de  noMitcbe  termru .  ata  •» 
boer  op  tijn  taflraan  eten.   (BorreOoviee  .  U ,  t»1 

•66  Er  versteht  sich  darauf,  wie  der  Bauer  a^ 
Latein. 

Pol*. :  Zna  tie  n»  rsecaacb  Jak  »wlnia  na  piepraw.  -  tß» 
ait  na  tym  Jak  wük  na  gwiazdach. 
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•67  Er  vergeht  eich  darauf,  wie  der  Blinde  auf 
die  Farbe. 

•68  Er  versteht  SJhTarauf "wie  de?  Winde  auf  die 
Salbe. 

Potm. :  Zna  elf  na  t ein ,  jak  ziep»  na  mazei.   (lompa ,  36.; 

•69  Er  versteht  sich  darauf,  wie  der  Blinde  aufs 
Wegweisen. 

Böhm.:  Roiumi  tomu,  co  elepf  cette.   (i\l*ko*tky ,  563.; 

•70  Er  versteht  sich  darauf,  wie  der  Esel  aufs 

Harfenspielen. 

Ho  hm. ;  Koioml  tomu,  jako  oa«l  harfe  a  tllpkc  plra.  (Ce- 
lakottky,  MJ.J 

•71  Er  versteht  sich  darauf,  wie  die  Bohne  auf 
Milch. 


»72 


•73 

'74 

75 


•76 

•77 

•78 
•79 

•80 

•81 
•82 

•  83 

•84 
•85 


^(Umpa    SS)0*  "*  ,"m'  J*k  h<>b  "*  kw*"nem  nsUku- 

Er  versteht  sich  darauf,  wie  die  Katze  auf 
sauere  Milch. 

i  ■  ».   Zna  tie  na  um  ,  jak  kot  na  kwaznem  mlekn.  (Lompo, 
36.; 

Er  versteht  sich  darauf,  wie  die  Kuh  auf  den 

Mittag.  —  körte,  3613 b. 
Frs.:  11  e'entend  a  bebince  de  rächet  ion  Pere4toit  boueber. 

(Kritzinger ,  SO*.; 

Er  versteht  sich  darauf,  wie  die  Ziege  auf  die 
Petersilie. 

Iii.:  Nexna  torar,  jto  je  petruzin.   (trtakotiky ,  161.; 

Er  versteht  sich  darauf  wie  ein  Daus. 

Vgl.  Hof  mann  ton  fallrrtleben  mm  Tk*ophilut ,  V.  88. 
Da*  Wort  Dana  bat  zwei  Bedeutungen  ;  et  bezeichnet  a) 
dl«  Zabl  zwei  im  Warfei-  und  Kartentpiel  and  b)  «in 
autgeselchnetet  und  trefflichet  Weten  (niederdeutech 
dö»),  eiiicn  Menzcben,  den  man  mit  Wohlgefallen  an- 

er*  itt  wie^etn^Daut.  *^\l7 "«ruT^er"  \"erw^derung 
•ntapriobt  ee  dam  Ei,  eil;  alt  Aueruf  dee  Schrockent 
eagt  et  to  viel  wie :  Henker ,  Teufel.  Data  dieb  der  Daot ! 
In)  Niederdeuttcben  nnd  Koglitcben  kommt  daa  Wort 
nnr  im  Autruf  vor,  und  immer  im  boten  Sinn«.  In  der 
obigen  Redentart  bezeichnet  et  wol  ainrn  dnrcbtricbeneo, 
:hlagenen  Meutelien .  die  »t  u  Sinn  toheint  ee  durch 
Veruitcbung  der  beiden  Bedeutungen  a  und  b  er- 
u  haben.  UrtprUnglich  mag  ein  tweideutiget, 
et ,  bald  bötet  Weten  alt  dem  Worte  bezeichnet 
worden  tein.  (Vgl.  darüber  Grimm,  H'b.,  II,  635  ; 
Grimm,  Hyth.,  149.) 

Er  versteht  so  viel  davon,  als  die  Knh  vom 
Kalender.  —  SdUff.  339. 

Holl.:  Hij  rerttaat  er  zooreel  ran  sie  een  talm  ran  op 
de  koord  te  danten.   (Uarreiomee,  I,  43«».; 

Er  versteht  so  viel  davon,  wie  die  Kuh  von 

Muskatenblüte. 
ßih.n.:  Cof  krara  mutkitOTlmu  kretu  rozumf?  fOeta- 

konky,  363 J 

Er  versteht  so  viel  davon,  wie  ein  Och«  von 
Ostereiern. 

ßvhm. :  Rozumf  tomu ,  co  tüI  hreadaretvf.  (i'rtakoeiky ,  363.; 

Er  versteht  so  viel  davon,  wie  ein  Esel  von 
der  Algebra. 

HUI. :  Hij  beert  er  aoovel  Ten  Und  van ,  alt  een  eael  ran 
de  algebra.   ( Uur,  tbomee  ,  //,  37*>g 

Er  versteht  so  viel  davon  wie  ein  Ochs  von 


Holl. :  Hij  weet  er  tooveel  van  alt  etn  ot  van  de  muziek. 

(Hamborn**,  II,  113»; 

Er  versteht  so  viel,  wie  ein  Schaf  am  linken 
Fuss. 

Er  versteht's,  wie  der  Esel  das  Flötenblasen. 

Fn.:  A  qnol  pent  ttre  »out  'In  ttjle  comme  an  Aue  a 
jouer  du  flageolet.   (Leroux,  I,  ot.J 

Er  versteht's  wie  der  Pater  Dobrizbofer  die 

Hebammenknnst.  —  kl<*t*npiegel ,  M,  3e. 
Er  versteht'»,  wie  ein  Nashorn  den  Generali >ass. 
Er  verstet  sich  darauff,  wie  ain  ku  auff  dem 
prettapil.  —  Hauer,  L. 
„So  vertten  eie  eben  ale  vil  im  Evaageli  alt  ein 


Holl.:  Hij  beert  er  too-reel  rertUnd  ran,  als  een«  koe 
van  zaiade  tchoon  te  maken.  (Harrtbomee.  II.  370  °.; 

*86  Er  verstohd  en  alte  Hund  devo.  (Luten.) 
•87  Er  verstoht  so  vil  dervo  as  e  Cbue  vom  Brat- 

Spil.  —  Sulermeiiter ,  SS. 

•88  Er  verstoht  so  vil  dervo  as  e  Chue  von  er* 
Moscbgetnuss  und  en  Esel  von  ere  Fige.  — 

S\lermrulrr .  es. 


•89  Hä  vertat t  so  vill  dervoh,  ass  bi  die  Kuh  (der 

Ochse)  VOm  Sonntig.  fllennehtrg.) 

•90  He  versteit  de  Törf  in  dren  'n  to  klöv'n. 
•91  Hei  versteht  et  brinkhoffen.  (Sxederrhein.) 

Itt  roll  dummer  Streiche. 

•92  Ich  verstehe,  wohin  er  den  Wagen  richtet. 
Seine  Abeiebt  itt  mir  klar. 
Böhm.:  Rozumfm  ja,  kam  rejduje.   ((}rlakonky,  519.; 

•93  Sie  verstehen  einander,  wie  ein  paar  Pflasttr- 
juden. 

Boll.:  ZU  reretaan  elkander  ale  de  kramen  op  de  markt. 

(Ilarrrbomte  ,  /,  446  K) 

•94  Sie  verstehen  einander  wie  Jahrmarktsdiebc. 

Engl.:  Thcy  agree  tike  pick  pockete  In  a  fair.  (B'hn  II, 

Frt.:  IIa  t'aecordent  tonnt  chlent  et  ehaie.  (Harin,  7.; 
Holl.:  ZiJ  rerttaan  elkander  ale  dieven  op  eene  kermit. 

( HarrtbowU* .  1,  394  b.j 
It.:  II  oauchero  6  d'aecurdo  col  morbo.  (Bokn  II,  147.) 


in 

j  De  aamjae  tom  hund  och  kalt.    (Harin,  1.) 

•95  Sie  versteht  noch  nicht  quid  juris.  —  Äni.-.n- 
ger,  US*. 

Weitt  noch  nicht  mit  Männern  umzugehen. 

•96  Was  versteht  der  Ochs  vom  Sonntag! 

•97  Was  versteht  e  Kueh  vuu  uon  Maschgetnuss. 

—  Altana,  1841.  »o. 
Versteiftem. 

I  Wer  sich  versteigt,  der  bricht  den  Hals. 
•2  So  hoch  versteigen  wir  uns  nicht. 
Verstellen. 

1  Verstelle  dich,  so  wirst  du  herrschen. 

It.:  Slmnla  e  regoerai. 

2  Wer  sich  nicht  verstellen  kann,  ist  zum  Re- 

gieren ein  schlechter  Mann.  —  Eueiein .  619. 

tawmt  Neacit  regnare,  qui  netcitdinimulare.  (Eiitltin,  619.; 

3  Wer  sich  nicht  verstellen  kann,  taugt  nichts 

zum  Begieren.  —  Simnck,  to»««. 

4  Wer  sich  nicht  zu  verstellen  weiss,  kommt  in 

der  Welt  nicht  fort. 
iL:  Chi  non  ta  fingere,  non  ta  vivere. 

•5  Er  kann  sich  verstellen  wie  Waleies  (?)  Esel. 
•6  Sich,  sich,  sägt  Kanitz,  we  'r  sich  verstellt,  hä 

büppt  do'  SÜBt  SO  giern.  —  Sdikaamann,  H9. 
Verstelloxift. 

1  Nichts  als  Verstellung,  sagte  der  Droschken* 

kutscher,  als  sein  Pferd  durchging. 
3  Verstellung,  dein  Name  ist  Kiekel)usch. 

Sprichwörtlich  ane  Ravpach't  SthUuhhäitJUr ,  3.  Act. 

*3  Es  halt  keine  Verstellung  lange  aus. 

It.:  Xiente  di  contraffatto  dura  gran  fatto. 
Versterben. 

Bai  verstirwet,  dai  verdirwet.  (/«ertofcn.;  —  nortte, 

19,  34». 
Veratlwert. 

•He  is  de  rein  up  verstiwert1,  as  de  Hund  op  de 
döde  K6.  (OttfrietJ  —  Bvere*.  673;  Eickwaid,  «7«; 
Frommann,  V,  333,  366;  Kern,  630;  Sckltngman»,  630. 
')  Auf  etwat  venetten,  erpicht  tein. 
Verstockt. 

•1  Er  ist  verstockt  wie  der  linke  Schacher.  — 

Eiteletn  ,  343;  Simroek,  tili. 

•2  Verstockt  nnd  verblint.  —  Xa».Uib. 
•3  Verstockt  wie  ein  Jude.  —  Aar*.  3303 c. 

Et^H  wabrtchemlich^ ein^tclcher  gemeint ,^der  lieh 

Verstohlen. 

•Verstohlener  als  eine  Katze. 

Lat.z  Feie  rapaclor.  (Btgbold,  176  ; 
Verstorbener. 

1  Von  Verstorbenen  soll  man  nur  Gntes  reden. 

(S.  Todte  7a  n.  ÜO.)  —  Teller.  733; 

•  2  Dieser  Verstorbene  ist  der  Thrar, 

—  Burchhardt ,  7C6. 
Verttdrea. 

Was  verstört,  das  lehrt.  —  Saf.  Stktreigoer .  Reit» 
BetckreibuMQ  (Nürnberg  163üj. 
Verstudiren. 

1  Es  verstudirt  offt  einer  tausend  gülden  vnd  hett 
guten  gwin,  wenn  er  die  kunst  vmb  10  Güld 
wieder  bingeb.  —  Lehmann,  43»,  73. 
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*2  So  viel  verstudirt  und  kein  Wort  lateinisch 

g'lcarnt.  (Sereshexm.) 

Verstummen.  ,     ...      ■  .  w  ir 

•Kr  verstummt,  als  hätte  er  den  (ihn  ein)  Noll 

gesehen. 

Kr  fit  durch  Ueeinfluaaang,  Geachenke  u.  a.  w.  tum 

schweigen  gebracht  worden. 
Lat  :   Edere  uun  poteri»  toefra ,  lupus  etl  tibi  thui. 
(Kittltin.  CiL)  -  Dupi  illnm  videre  priore..  (StyMd. 
hh.) 

Vorstümpeln.  _ 
•AI«  ist  verstümmlet,  as  'b  Molestetraga  nud.  — 

ro.'.l  ,188. 

Allei  tit  verkümmert,  cur  das  MOblitelntragen  nicht. 
Verstunken. 

•Das  ist  verstunken  und  verlogen,  (lioitcnbunj.j 

^T'Sjf  Versuchen  muss  man  an  den  Schaden  denken. 

2  Dat  kämmt  up  den  Vcrsük  an,  segt  de  Swin- 

egel tö  'n  Haseu.  —  Laurtmler9,  261.  Schiller. 
1,  6b;  lloefer,  &7t.  Durmiurn,  \U :  SMingmann,  12&8. 

D»*'  Sprichwort  hat  wol  «eine  Quelle  In  der  Fabel 
Dt  Hat  i/i  de  8*l**}tl.   (Vgl.  »'.  Orimm,  Uattmann 

.„.,  a#-         In  der  Ztit. /ur  JJj/tholvjit ,  /,  381;  //,  122 

U.  296 ;  ttfklt .  fti  igarhen ,  3)1.) 

3  De  Versoek  is  't  Käste.  —  Lyra,  137. 

Der  Verauch  lat  dai  Nichte,  Beate.  ^ 

Peine  Versuche  mache  nicht  an  Einem  J  ache. 
Kiu  gelungener  Versuch  macht  kühn. 
Hin  Versuch  kann  nichts  schaden. 

Quid  tentare  nocebit.   (OtiJ.)    (Pkilippi ,  //,  132.; 

7  Es  ist  ein  Versuch,  sagte  der  Backer,  als  er 

den  Ofen  mit  einer  alten  Pcrrüke  kehrte. 
IhU.:  Dat  1»  eenc  bakker»  proef ,  aei  GoTcrt,  an  hij  dweilde 
den  oven  met  eene  oude  pruik.   (Ilarrebomit ,  I, 

8  Es  ist  vmh  ein  versuchens  zu  thun.  —  Oruier. 

III,  3J. 

Ein  turkomanuiichea  »Sprichwort  lagt :  \  cnuctic  iwei- 
mal ,  aber  kehre  daa  dritte  mal  um.    ( Ii.  Vämttirg ,  Rtiu 
in  Mittelasien.  I*lpllg  lsti.j 
Holl.  •  Wat  echaadt  lict ,  vermocht  le  atjn.  (//jrrtMmw, 
//,  37J1'.; 

9  Versuch  geht  über  Lehre. 

Holt.:  Beaoeken  Ut  uauate.   (Tann..  7",  13.; 
Lit.  ■  E»t  vulgi  fama  djeet  experionti»  cuneta.  (ra.l-rt- 
UUn,  IMJ 

Versuchen.  ,  ,  , 

1  Ev,  lass  es  einen  andern  so  long  versuchen, 

als  ich  es  versucht  habe.  —  .\yncola  I.  415. 

2  Lass  versuchen  schadet  nicht,  sagte  die  Maid 

zum  Knecht 


4 

5 
f. 


li-.U.:  Verlocken  ii  liet  naait,  roi  de  maagd  on  aij 
loor  hären  maagdom.   (Barrtbomtt,  Ii,  41 

Ii  Man  muss  alles  in  der  Welt  einmal  versuchen, 
wie  das  Huhn  sagte,  als  ihm  die  Köchin  den 
Hals  umdrehte. 

4  Mau  muss  es  versuchen ,  che  man  weiss,  wie's 

schmeckt,  sagte  der  Abt  zur  Juugfraa.  — 

Kitole rtptr ijel ,  41 ,  2. 

5  Versuchen  ist  das  Klügste;  wer  versucht  hat, 

fährt  am  besten. 

Bei  Tunnici«»  (IUP)«  Voraukeu  Ii  dat  nouite,  de 
vonoclit  heft,  vart  beat.  (Quid  tcutaaie  nocet  V  facit 
experientia  cantum.)  ... 

6  Versuchen  ist  kein  schandt;  geräths  nicht,  so 

schadets  nicht.  —  Lehmann,  81«.  1 .  OruM, ,  8ti7. 

7  Versuchen  ist  keine  Schande,  sagte  die  Magd. 

8  Versuchen  schadet  nicht. 

,l/."i<f.:   Elu  reriuochen  ilt  eta  weune  guot.  (Lanttlut.) 

(ZiiytrU,  lit>.)  M.  , 

/■Vi.:  Tentcr  ne  nuit.   (Krittinger,  6<b\; 
lt.  Tentur  uon  noce.  (Biber.) 

9  Versuch's,  häng'  stets  die  Angel  cm;  wo  du's 

nicht  meinst,  werden  Fische  sein.  — 


10»».  Körle.  6iSJ. 

10  WrSUChs,   SO    gehtS.  —  Lehmann ,  SCO,  8:  llcnüch. 

1136,  36.  I'elri,  II.  569. 
Lit.:  Creecit  audacla  experimento.   (Pliniut.)   (Hindtr  II, 
mW ;  Phtlippi .  /.  93.;  —  Tantanteaad  Troiam  pervenerunt 
Graecl.   ( E /•«*»«..  291 ;  Tappiui,  |T!"J 

11  Versuchs,  so  wirstu  sein  jnnen.  —  Pvtri,  II,  S69. 

12  Versuchs  vnd  heng  dein  an^el  ein,  du  fUngst, 

wann  du  aulTliebst  alle  stein.  —  Franc*,  Ii.  ** 

Körle.  CS 93 ;  Grub!,,  8C7. 

13  Versucht»  einer,  so  köaut  ers.  —  Mrt,  II.  s€9. 


14  Was  schadet  versuchen?  —  Körte,  tm.  F.tn.}. 

I  66S. 

'wenn'a  niebt  gerith,  ao  iat'a  keine  Schande. 

15  Was  schadt  versuchen,  geraths  nit,  »0  ist»  kern 

schand.  —  Fron*.  II.  44".  C»»  u.  16i\  Ifcauot, 
1JÖ6.  S3;  Pi-lri,  II,  6öS.  Orulrr.  1,7«;  C^n«>iff . «« 

16  Was  schad't  versuchen,  sagte  Wirths  Magi 

17  Wenn  einer  etwas  zuerst  versucht,  solt  er  so 

baldt  den  Todt  daran  erwischen,  wie  B»i<t 
Alexander  in  der  Silbern  Flaschen  mit  Wej. 

—  Lehmann .  801 ,  32. 

18  Wenn  mans  versucht,  so  ist  sobald  verlust  a's 

gewinn  darbey.  — ■  Lehnt**»  Ml«  M> 

Mhd.t  bwer  gern  rerauocht,  dax  er  nicht  aolda,  d*tTii4a 
oftdaaeruihtwolde.   (Heitrer  Oatt.)   (&»)tr*,  Ii»-; 

19  Weun  mans  versucht,  so  schlägts  so  bald«ndr 

als  vor.  —  Lehmann,  801.31. 

20  Wer  nicht  versucht  wird,  kann  leicht  frona 

bleiben. 

.Span..-  Qui  tada  la  cauaa  ae  quita  el  pecado. 

21  Wer  nichts  versucht,  der  weiss  auch  nicht». 
tat.:  Experientia  omni  ratione  praettantior.  f .Wer. Kl; 

22  Wer  versuchen  will,  muss  Kraft  haben. 

23  Wcr's  versucht,  der  wird's  erfahren. 

24  Wers  versucht  hat,  der  fehrel  am  besten.  - 

Uenitch,  1041,  3;  Pelri ,  II,  763. 

•25  Er  hat  schon  alles  versucht,  nur  das  Hingn 

noch  nicht.  —  t  riu-hbu-r ?,  ym. 
•26  Er  hat  sich  wol  versacht.  —  Eytnitg,  II,  »lt. 
•27  Er  versucht  gern  frembde  Speise.  —  f-r^H 

II.  SSO. 

•28  Es  ist  vmb  ein  versuchens  zu  thun.  —  Ltinm. 

II.  157.  1C4. 

Versudeln.  . 

Man  kann  an  Einem  Tage  mehr  versudeln,  u 
in  einer  Woche  verputzen. 

Holl.:  Een  pronker  kau  niet  aooreel  Terpronken  all  *•» 
alonser  ronlouaen.  —  Ecn  alordige  rerwaaxlooit  a* 
dan  een  pronker.   (UarrtUn.it,  Ii,  203 
VersUndisen. 

Nit  versündigen  soll  uiüu  es.  (Waitchau.i 

Jüdiaoh-deutacher  Zuruf  an  jemand,  der  ubtt  «- 
achlechtei  Doa  klagt.    VeraOnd.ga  dich  nicht  dar: 


Vertöub  mi  nit,  oder  i  gibe  kei  Milch,  seit  i 

Geiss.  —  Sulei  menler .  42. 

Taub,  tob=iornig,  toU  uud  raaend;  Taubi  = 
Tollheit,  Wahniinn;  tauben  ss  hernmraaen  u.  a  • 
(Vgl.  Staldtr,  I,  272.; 
Vertauschen. 

Man  vertauscht  oft  ein  einäugig  Pferd  gegß 
ein  blindes. 


Ick  will  di  verteilen  van  olle  Komellen,  m 
olle  Komiteii,  ick  will  di  wat  schilen.  fr\» 

mern.J 

tiehurt  zu  den  aaUreicben  „  Himela  **,  die  aa/ 1» 
Verlangan  nach  einem  „Vertellael"  Torgabracht  wtrt* 
In  ».  ReulerU  Dodication  lauten  die  Vera«  analiadu« 
»o  wie  ale  hier  eracheinen,  aind  ate  im  Votkamutii« 

S  Wir  vele  vertelt,  dei  lügt  ak  völc.  —  >  - 

back ,  II,  5SO. 
Wer  viel  eraSUlt,  lugt  auch  viel. 
Vertheidlgen. 

1  Der  kann  sich  leicht  vertheidigen ,  der  uicn 

angegriffen  wird. 

2  Der  vertheidigt  sich  nicht  schlecht,  der 

einer  Tasche  Walirheit  nimmt  und  aus  der 
andern  Recht. 

frut  II  plaid  bei,  qui  plaide  lana  partle.    (Ca'.ier  IBi 

3  Es  braucht  sich  nicht  zu  vertheidigen,  es 

nicht  angegriffen  wird. 
Hin.:  Glan  ei  af  dig det  er  ei  lober  paadig.  (Prot,  da:  — ^ 

•4  Er  vertheidigt 's ,  wie  der  Kiebitz  seiue  Jao?.^ 
V  L  i  t  hellen. 

Vertheile  so  dein  Brot,  dass  du  nicht  lti*** 
Koth. 

Sei  mi  lit  hat  ig  nach  Staaagabe  deiner  Kräfte. 
Verthuig. 

•Er  ist  sehr  verthuig. 

,,r>er  Junger  «aa  a?n  rnaler,  gar  wild,  wunat<^ 
lieh  vnd  gar  verthuig,  wi«  dann  der  maier  branca 

(nvatemgtntieMttn,  XCXU) 
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Vtrthua. 

1  Alles  vcrthan  vor  seinem  End  macht  ein  rich- 

tig Testament.  —  Ulmann,  II,  33.  35.  Braut,. 
I.  4410. 

2  Heut  alles  verthan  vnd  frey  geprast,  darnach 

gehungert  vnd  gefast,  ist  aller  schlemmer  art 
vnd  litt,  dauon  man  sie  kan  bringen  nit  —  He- 

»wc*.  478.  87.  Petri.  II,  379. 

3  Immer  verthun  und  nichts  erwerben  macht  vor 

der  rechten  Zeit  verderben.  —  Chaos,  674. 

Sngl.:  Whoapeud  non  than  he  ahould,  ihould  not 
to  «pend,  wbeu  be  would.   (-Hutten ,  67.; 

tri.:  Peilte  cui «ine  »  grandit  U  maiton.  —  Qnl 
plu«  qu'il  ne  «a«ne,  il  meurt  pau»re  et  tien  ne 
-  Qol  diner  tout  n'a  qua  touper.  —  Qnl  ,.1-n  d 
«in'.l  n  a  vaillant,  11  fait  U  oord«  oa  i?M  pend.  ( 

ton,  67.; 

4  Man  muss  (heute  so)  verthun,  dass  man  mor- 

gen auch  noch  hat.  —  Gruler.  I.  58;  Pclri,  II,  461. 
Lehmann,  II.  403.  37.  Urtf,  2S52. 
Frt.:  II  faut  faire  Tie  qui  dore.    (Kritiinger,  252  hJ 

5  Verthun  ist  leichter  als  gewinnen  (verdienen» 

werben).   —  S,mrock,  10930;   Härle.  62*5. 
/.  4769. 

tri..-  U-»a  plus  de  tnoyent  de  depeatcr,  qu 
(Krittingtr,  119  K) 

6  Viel  verthun  vnd  wenig  erwerben,  ist  der  nechsto 

weg  bald  zu  (oder:  ist  der  sicherste  Weg 
zum)  verderben.  —  Prmchm.,  CHI;  Petri,  17,  in; 

Lehmann,  »23,  14;  Waldis ,  /7/,94;  Eiulein,  619;  Sim- 
roik,  109.12;  Braun,  I.  1770;  Schmitt,  I,  1*2.  8. 
S;nu<  ,1. :  Den  mehr  wil  Oda,  In  lian  kau  afla,  hau  f..r 
•nart  elt  tointnt  wltthu«.   (Uruhb ,  4M.; 

7  Wer  alles  verthut  und  nichts  erwirbt,  durch 

seine  eigene  Faulheit  verdirbt.  —  Chao$.  «73. 

8  Wer  hat  das  sein  verthan,  muss  endlich  beu- 

len gahn.  —  iitnitch.  347,  54. 

9  Wer  mehr  verthut  als  er  einnimmt,  dreht  sich 

selbst  ein  Seil  zum  Illingen. 

Holl.:  Die  raeer  »erdoet,  dao  iljn  iakomeu  lljden  kan, 
drajut  lieh  telren  eene  koord.   (Hnrreb-jm't ,  1 ,  361  b.j 

10  Wer  mehr  verthut  als  er  sollte,  wird  nichts 

haben,  wenn  er  gern  wollte. 

11  Wer.  so  viel  verthut  als  er  einnimmt,  erspart 

sich  den  Beutel. 

Fn.:  Qol  bien  gngne  el  blen  dlpend,  n'a  que  faire  de 
boune  pour  lerrer  ton  urgent.   (Lendroj ,  14*5.; 

•12  Si  verthue  wie  dreu  Eier  im  Chrätli.  —  ToWer. 


so  sehr  vertieft,  wie  der  Hund  zum  Maul- 
wurf sagte,  als  er  ihn  aus  dem  Loche  holte. 

—  Hupftus. 
"Vertilgen. 

•Einen  vertilgen,  wie  der  Ochs  das  Kraut. 

„Diu  »olk  wirt  »nt  »ertilgent  «Uo  der  oebte  das 
chrart  abe  inet  mti  an  die  wurtze."  (J.  Ficktr ,  Der 
Spiegel  fi'Htuhrr  Leute,  Intiibrnck  1959,  8.  9».) 

Vertoben. 

Wer  nicht  vertobt  in  der  Jugend,  wird  zum 
Narren  im  Alter.  —  2Yi/<t,  liandbtuh,  U.  vi;  Sit- 

ler,  926. 
Vartra». 

1  Bey  Verträgen  muss  man  ein  gut  Rcittergetprech 

halten ,  streich  vmb  streich  geben,  vnnd  durchs 
schlimm  vnnd  krumm  zum  gleichen  kommen. 

—  Lehman».  7*5.  61. 

2  Bey  vertrügen  werden  offt  nur  Scherben  zu- 

sammen geflickt.  —  Lehmann,  782.  24. 

3  Ein  magerer  vertrag  in  Güte  ist  besser  als  ein 

feister,  der  mit  recht  vertheidigt  wird.  — 

Lehma»*,  781.  1«.  Iltnutk,  1078.  55;  /Vir..  //,  213. 

4  Ein  schlimmer»  Vertrag  kann  nicht  bestehen.  — 

Graf,  2M.  35. 

Von  Vertragen,  die  Oberhaupt  »erboten  oder'wle  i.  B. 
Vertprechnngen ,  die  nur  au«  Artigkeit  gegeben  wer  Jen, 

cht  rechtlich  »erfolgbar  eind. 

/  Een  kwaad  verdrag  nag  niet  »oltiaao.  (Harrt- 
m,e,  II.  370; 

5  Ein  Vertrag  ist  mit  einer  bratwurst  besiegelt 

—  Eltiiche  öffentliche  not  bneffe  Martini  Luther»  an  den 
Kvrfürtte»  tu  Brandenburg  \WiUtnbtrg  U$o). 


6  In  vertragen  muss  mans  machen  wie  die  Becker, 

die  schiesseu  das  Brot  in  Ofen  vnnd  nicht 

sich  selbst.  —  Lehmann .  795.  59. 

7  Kein  Vertrag  —  kein  Verschlag.  —  Fruthbier  »  3919. 

8  Man  darf  einen  Vertrag  nicht  brechen  wegen 

Nichtachtung  des  Vertrags.  —  Graf,  336.  »0. 

Wenn  bei  zweiseitigen  Vertragen  der  eine  Theil  feine. 
Verbindlichkeit  nicht  erfallt,  to  l«t  nach  manchem 
deutteben  Becht  auch  der  andere  durch  den  Vertrag 
nicht  weiter  gebunden;  nach  andern  und  inebeionilere 
neuen  Bettiinmungen  berechtigt  aber,  wai  der  .Sinn  dee 
'  '"»•'•'  i<l'»KUw.>»U  ist.  .1  «•  Nichterfüllung  d-ir-h  dm 
einen  Theil,  wenn  nicht  eine  bc«oudcre  Verabredung 
darüber  getroffen  iat,  den  andern  in  der  Begcl  noch 
nicht  aum  Backtritt.  Anf  der  Intel  BQgcn  l  Xinh  Mi,,, 
holdung  einee  Vordrage,  muite  man  den  Vordres 
nicht  breken.  (Xormann ,  61 ,  52.; 

9  Mancher  macht  gern  vertrag,  aas  er  seim  gegen- 

theil  den  Zehenden  gibt,  vnd  er  neun  Theilo 

behalte.  —  Lehmann.  784  ,  49. 

10  Vertrag  bricht  allen  Streit.  —  Pein,  //,  J69;  .Sim- 

rec«,  10933;  Kört*.  C2«7;  Braun.  I,  4971. 

Vorautgehendet  Uebereinkommen  beseitigt  die  Ver- 
anlaatuug  tu  manchem  Proceti. 
Alt/ritt..-  Guedo  forwirda  brecked  «tryd.    (ttrltema  II 
37,  32.; 

Voorwaarden  breken  allen  etrild.  (Harrebomie, 


breken  allen  etrijd. 

-  t  Gesetz. 
lt.:  Patt  )  rornpe  legge. 


//.  41-5  f.; 
11  Vertrag  brich 


28. 
fr»  to 


1*2  Vertrag  ist  frei  zu  machen.  —  Graf.  22s.: 

In  Ottfrietland:  Forwirda  it  oert  naet ,  dan 
mejtien.  (Heltema,  XXII,  12,  172.; 

13  Vertrag  und  Abtrag  gehören  zusammen. 

14  Vertrege  brechen  allen  streit,  zu  fride  soll  man 

6Cin  bereit.  —  L<Kt  cmnm.;  Sapittch,  205. 

Lat.:  Praecedent  pactum  bellandl  diijlcit  actum.  (An- 

"te  &  Ku?d'der  Vorteil  1854,  Sp.  270: 

tallertieben ,  76*.; 

15  Was  man  durch  Vertrag  übernommen,  darüber 

kann  man  sich  nicht  beschweren. 

B.i  Quel  ch'  e  dl  palto,  e  d'ingano. 

16  Wer  vertrag  erlöchert,  der  erweckt  begrabenen 

-1.781,  10. 


1  Drei  vertragen  sich   selten  zusammen;  eine 

breite  Landstrasse,  ein  schiffbarer  Strom  und 
ein  mächtiger  Herr;  der  letztere  sucht  die 
Herrschaft  über  die  beiden  ersten. 

2  Lern  vertragen  ohne  klagen,  kannst  nur  ver- 

tragen, als  man  dich  thut  jagen.  —  Zink^ref, 
IV.  391. 

3  Sich  vertragen  ist  besser  als  zanken  und  richten. 

4  Vertrag,  leid  vnd  meid.  —  llenUeh,  712,  13. 

b  Vertragen  macht  offt,  dass  einer  einem  schul- 
dig wird,  dass  er  nicht  schuldig  ist.  —  Leh- 
mann ,  784.  41. 

6  Vertragen  muss,  der  Iehrnen  wil,  der  wiederumb 

gewinnen  wil. 
Lat.:  Ditce  pati,  «I  uil  uictorum  tu  fere  cinl».  (Loci 
comtit.,  154.; 

7  Wenn  wi  söck  verdräge,  find  wi  söck  nich 

mehr.  (Dönhofnädt.) 

8  Wer  am  meisten  vertragen  kann ,  ist  der  stärkste 

Mann. 

Hott.:  Die  meeit  »erdraagt,  it  de  ,tcrk»te.  (Uarrebcmte, 
II ,  305  ".; 

9  Wer  nichts  vertragen  kann,  muss  nicht  Kauf- 

mann werden. 

10  Wer  nicht»  vertragen  kann,  soll  ans  der  Welt 

'nansgahn. 

Aber  Leute,  die  in  Ueteltichaften  allee  vertragen, 
tind  darin  ebento  untauglich,  alt  die,  welche  nicht« 
«ertragen  können. 
Lot.:  Qui  nil  ferre  poteit ,  hominnm  commercia  »itet,  et 
taevit  degat  t»l»ia  aut  montibut  altlt.   (Sittor,  139.; 

11  Wer  vertrug,  hat  genug.  —  Ktne.  «7ss. 

12  Wo  sik  twei  Tertreaget,  doa  heat  de  drüdde 

niks  te  seggen.  fWMU 

•  13  Dat  is'n  Verdrag  1  as  Uln  un  Krein.  (Altmark.) 

—  Danneil,  376. 
')  Die  »ertragen  «ich  wie  Knien  und  Krähen. 

*  14  Oio  können  sieb  vertragen  wie  Speck,  Katzen 

und  Kauen.  iberMn.j 
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1615    Verträglichkeit  — Vertrauen  (Subst.) 


Vertrauen  (Verb.)  1616 


*15  Er  kann  viel  verlragen,  er  hat  einen  ausgepich- 
ten Magen.  —  sfessff,  II.  47. 

•IC  Er  kann's  nicht  vertragen,  dass  die  Sonne  ins 
Wasser  scheint. 

bän.:  Hand  kand  ikke  Uale  at  solea  ikin  i  Tand.  (Prot, 
dan.,  541. 

•17  Möt  dem  verdräg  öck  mi  öm  Sack.  (Dänhofaädi.j 
•18  Se  verdrägt  sik  as  Solt  un  sere  Ogen.  — 
traJd ,  1166. 
Sali  in  wanden,  kranken  Augen. 
JIM..-  ZiJ  vordragen  clkander  alt  twee  hooMen 
eene  monnikt  kap.   (Harrtbomee  I.  SSI».; 

•  19  Sei  verdrägt  sick  oss  Hatten  un  Hanne.  (Pader. 

Imru.)  —  /  'trmeniih  ,  l ,  363 ,  4. 

Wahrend  de«  Kriegs  gegen  Dänemark  im  Frühjahr 
1S64  erschien  in  Holstein  eine  Carieatur  mit  der  Unter- 
schrift: „Personal- L'uionswappen",  die  auf  rotbem 
Felde  eine  dänische  Dogge  mit  einer  an  ein  weine« 
Kreuz  gebundenen  Hatte  zeigte,  die  sieh  gegenteilig 
anflet «cliten  i  und  darunter  den  Vers:  „Et  soU  dir  dieses 
Wappen  tagen:  Wie  Huud  und  Katze  lieh  «ertragen, 
so  Schleswig-Holstein  stammverwandt  mit  Hannemann 
im  Staatsverband."    (Seilet.  Morgenkta't .  1864  .  Vi.) 

•20  Sei  vertrugen  sich  wie  Feuer  und  Wasser. 

(Warschau. J 

In  dem  Sinne  wie:  sie  vertragen  sieb  wie  Hund  und 
Kaue,  besonders  tou  einem  zänkischen  Kbepaar. 
••21  Sie  vertragen  sich,  als  wenn  Hund  und  Katze 
zur  Kinnes  gehen. 

Oü*.:  De  forligee  som  bunde  og  katte.   (Pro»,  dam.,  1SU.J 

•  22  Sie  vertragen  sich  wie  die  Schusterahlen  im  Sack. 

Poln.:  Cgadsajct,  sie  jak  szydla  w  worte.  (drlakottlg .  SJ3J 

•  23  Sie  vertragen  sich  wie  ein  paar  Kaniuchen.  — 

Hermes.  VI.  416. 
•24  Sie  vertragen  sich  wie  Hund  und  Katze.  — 
L'i«t'lein  ,  369;  Monherwch .  343 ;  Frvchhter  *.  391S ;  für 
liberötlrneith:  Bauwjatten ,  SO. 
jJod    Verdraagt  u  alt  kalten  en  honden  behooren  te  doea. 
(üarrrbvmee ,  /.  .IS*  '\J 

•25  Sie  vertragen  eich  wie  Katze  und  Maus.  — 
EiHlein,  3-i». 

Vertrft«Uclikelt. 

Alle  Verträglichkeit  ist  aus  der  Welt  verschwun- 
den, sagte  die  Frau,  als  die  Katze  einen 

Hund  zerzauste. 
Holl.:  De  vredellevendheid  is  uit  de  wereld,  aci  Filippijn, 
rn  hij  zag  eene  kat  met  tenc  rat  «echten.  (Harre- 
bomee,  II. 
Vertrauen  (Subst.). 

1  Das  alte  Vertrauen  hat  das  neue  des  Reichs 

verwieseu. 

2  Erhält  's  Vertrauen  einen  Leck,  dann  ist's  für 

immer  weg. 

Ms.  s  Engang  forfflrt ,  bltver  sjelden  vel  hert.    (/'/-«».  Jan., 

17-.; 

8  Man  muss  auf  nichts  ein  blindes  Vertrauen 
setzen. 

lt.:  Nulla  e  in  moodo  ,  in  cb'  uom  aaggio  al  flJI. 

4  Vertrauen  ist  eine  Pflanze,  die  langsam  wächst. 

5  Vertrauen 

Ii.:  Fidarsi  e  bene,  ni  nun  fldarti  6  meglio.   (Oaal ,  liiß.j 

6  Vertrauen  ist  in  der  Arclie  Noah  in  Flor  ge- 

wesen. 

tnU.:  FortroligUed  var  1  Noe  ark,  i  sit  fejerste.  (Prot, 
dan..  1S8J 

7  Vertrauen  macht  Freunde. 

8  Vertrauen  und  Glauben  ist  frommen  Herzen 
■  einiger  Mangel  und  Nachtheil.  —  <',.••!,  joi. 

9  Vertrauen  weckt  Vertrauen.  —  Eueietn ,  6»,  sitn- 

ruck,  l       .  Ilruun,  I,  4773. 

Wenn  Friedrich  Wilhelm  IV.  von  Treusten  in  der 
am  11.  April  1847  vor  dem  Vereinigten  Landtage  ge- 
haltenen Thronrede  sagt:  „Ich  gedenke  der  Worte  einet 
königlichen  Freundes:  Vertrauen  erweckt  Vertrauen", 
und  damit  an  den  Gebrauch  derselben  seitens  de«  Königs 
Friedrich  Augutt  II.  von  Sachsen  erinnert,  so  haben 
sie  zwar  dadurch  einen  weitern  Gebrauch  erhalten,  aber 
Ihr  Ursprung  ist  älter.  Der  Konig  von  Sachten  war 
wol  zur  Anweuduog  des  Wortes  ittntchtt  dadurch  ver- 
anlagst worden,  dass  Pastor  Schmalz  kurz  vorher  es 
zum  Thema  einer  Predigt  gebraucht  halle.  Ks  findet 
sich  auch  bereits  vorher  ia  deutschen  und  latelnitoheu 
SprichwürtersammlungcD.  (Vgl.  Büchinann,  ».  Ann., 
f.  374J 

Lnt.:  Fides  faclt  «dem.  (Binder  II,  U46;  Lehmann,  3513  ,  ii.) 

10  Vertrauen  wohnt  im  Hundsstall. 


i  ist  gut,  aber  Mistrauen 
fou,  qui  s'y  fle.   (0<tai,  1&36J 


11  Wer  das  Vertrauen  verloren,  hat  nichts 

zu  verlieren. 

12  Wer  sein  Vertrauen  auf  Menschen  stellt,  dtr 

bricht  ein  Beiu,  noch  eh'  er  fällt. 

U*j.:  Ki  emberbe  bizik  könnven  le-rogyik.  (ijaat,  Uli) 

13  Wer  sein  Vertrauen  setzt  allein  auf  Weiber,  ist 

närrisch  oder  ein  Narrentreiber. 

14  Wer  sein  Vertrawen  autTReichthumb  ietzt,dem 

hilßt  sein  gelt  doch  nicht«  zuletzt.  —  Mrau«, 

1477,  2. 

UM.:  Die  wel  wil  trouwen,  troawe  om  «erstand  es  <*> 
deugd.   (Barrtbomre,  II.  373«.; 

Vertrauen  (Verb.). 

1  Alles  vertraue,  nur  keine  Heimlichkeit. 

2  Also  vertraw  deinem  freund,  dass  du  achte*'. 

er  mög  deiu  Feind  werden.  —  sn* 

3  Dem  wird  vertrawt,  der  auff  Jungfraweu  bist 

—  Gruler,  III,  15;  Lehmunn  ,  II.  77,  43. 

4  Der  eine  vertraut  auff  guten  wohn,  der  ander 

fuhrt  den  nutz  darvon.  —  ihnutfi,  mi,ü.  fw\ 

II,  85. 

5  Eim  vnbekandten  bald  vertrawen  maebt  oft 

hinder  den  ohrn  krauwen. 
tat.:  Ki  sit  nota  fldet,  ignota  non  bene  fldet.  (t:i 

Conti*.,  66;  Sutor ,  363.; 

ti  Ich  vertraue  auf  Gott  und  lass  ihn  walten;  ick 
mach'  neue  Feilen  und  hau*  die  alten.  - 

llau*tprüche ,  39. 

7  Nit  vertraw  idem  (jedem).  —  Chiü/oj*  l»flvin.-. 

1343  ;  Sallcl,  Swnrjirüche ;  Im  neuen  Reich,  S.  611. 

8  Vertrauen  ist  wol  gut,  doch  ist  mistrauea  oft 

IM».:  Mistanke  er  dyd ,  naar  man  bar  fisuden  ho»  i'| 

(Pr-yr.  dan. ,  446J 

9  Vertrauen  macht  Liebe  und  Diebe. 

10  Vertrauen  unbekanntem  Mann,  ist  von  niemand 

klug  gethan. 

11  Vertraw  keinem  lachenden  luchter.  —  f.*»»*». 

II,  T37,  37. 

Und  nicht  zürnenden  Göttern,  warnen  die  B£sk' 
Heu  nihil  invitls  las  quemquam  fidere  divit.  ( 

12  Vertraw  (doch)  nicht  au  viel,  so  wirstu  nicht  Ia- 

trogen. —  Lehmann.  II.  797,  3«.  Pein,  II.  V».  law- 

dort  II,  37  ;  Simroc«  ,  1 0*933 .  Mri*.  6383 ;  »raa«.  /.  <T 
Engl. :  If  you  trust  before  you  try,  you  may  repeat  tef-n 

you  die.  —  There's  none  deeeive  Uut  he  who  iw- 

(Jdu;on,  334.J 
En. :  De  grant  fiance  graut  faillance.  ,'Vjhu»  ,  334v'  -  I* 

flaace  est  tuere  de  eftrettf.  —  Ea  trop  fler  git  le  daar' 

—  11  ne  faut  se  fler  qu'a  bonae  easeigae.  —  V«i  ■" 
se  defle,  biea  se  fie. 

It.:  Chi  tl  fa  plä  caresze,  che  aon  tuole.  o  tradito  i'ia. 
ö  tradU  ti  vuole.  (»atton.  334.;  —  Chi  Iroppo  tu 
speeso  gHde.  (Ktrte.  6i»».)  —  Vi  ohi  tl  flda.  aus: 
fldare  in  tutto.  —  Fidarti  e  buono ,  ma  non  fidtn-  I 
meglle 

hat.:  Virlutem  primum  Otts  puta  complectare  liagiac. 
proximut  llle  Deo,  qai  seit  ratione  tacere.   (S*'v.  •»* 

13  Vertrawe  dein  Herze  nicht  jedermann,  av 

nicht  wilt  zuletzt  en  schaden  stan.  —  Ti.i«. 
7» .  II. 

14  Yil  vertrawen  offt  schaden  thut,  drum  hsh  du 

Herz  in  stiller  Hut.  —  Tdp/«r»,  rs,  u. 

15  Was  man  dir  vertraut,  das  lass  mit  dir  su- :!••<"- 
IG  Wer  leicht  vertraut ,  wird  leicht  betrogen. 

//..•  Chi  ai  flda  troppo  presto,  sara  toato  ripeatlta.  - 
al  ti  Ja  troppo  rimane  in  gannato.  ( Bibtr.) 

17  Wer  nicht  vertrawt,  dem  ist  nicht  an  trs««- 

—  Grvlrr.  III.  109;  Lehmann.  II,  87 J.  tl». 

18  Wer  nicht  vertrawt,  wird  nicht  betrog«.  - 

Urnisch.  333,  Ci:  fViri.  ff,  744  ;  Gmmt,  |ttt, 
If.:  Non  e  Ingannato  se  noa  ebi  si  Ada.  (Oami, 

19  Wer  nur  auf  sich  und  Gott  vertraut,  der 

sein  Glück  sehr  wohl  gebaut. 
Böhm. :  Kevir  nikoiau ,  Jeaom  bohu  a  »ohi  tro«ka  *| 
<a*«r«ly,  333.; 

20  Wer  sich  niemand  vertraut,  wird  von  u*t~aJi 

verrathen. 

Böhm.:  Neref  alkomu,  alkdo  te  aesradl. 

21  Wer  wolt  vertrawen  eim  solchen 

nichts  dan  vnwarheit  kan? 
Lal..-  In  quo  nnUa  Ode«,  la  oo  tu  (juomndi  &««« 
comm..  66.; 
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Vertraulich — Vertreter 


Vertrinken  —  Verwandt 


1618 


22  Yedcrman  vertrawen  ist  ein  torheyt  vnd  leicht- 
fertickeit,  niemand  vertrawen  ist  tyrannisch 

(Narrheit).  —  Agncola  I,  30S.  C.ruter,  I,  SO;  Zink- 
gref.  IV,  400;  Schottet,  U34»;  Pelri,  //.  390.  Simruc*. 
10937 ;  hörte  .  6JS9. 
Ädl..-  lcJcr  vertronwen  ii  eeao  dwaasheid  du  llgtveardig- 
beid;  niemand  vertrouwen  ii  tirsnnlck.  (Ilarre'jomte, 
II,  »4 

•23  Er  vertraut  auf  «eine  gerechte  Sache. 

Wird  oft  Ironisch  gebraucht 

•24  Es  wäre  dir  gut,  was  zu  vertrauen,  das  die 

ganze  Welt  wissen  sollte. 
•25  Herr  vertrawet  mir,  was  jr  wölt,  nur  kain 

haimlichkait.  —  Agricota  II,  m;  Lyenutff,  23b; 

KlMltt».  tHl  Sutor.  113.  Sailer,  1»;  «fallt«»,  4312; 

Kirte .  2713. 
O.  Ii.  vertraue  mir  überhaupt  nichts. 
•2G  Man  mag  jhm  wol  was  heimlich  vertrawen.  — 

Ebering,  in.  m. 
Vertraulich. 

Vertraulich  gegen  wenige,  hütlich  gegen  alle. 
B-:tm.-  H  ksidjrm  pekne.  s  uemnoh/mi  duvirne.  (cVo- 
kotilcu,  347.; 

Vertraulichkeit. 

1  Die  new  vertrawligkeit  hatt  die  alt  des  Reichs 

verwiesen.  —  Ltkmmii,  toi.  s. 

2  Vertrawligkeit  ist  in  der  Area  Noe  in  flore  ge- 

west.  —  Lehmann,  »03,  i. 

3  Vertrawligkeit  wohnt  im  Hundsstall.  —  Lehman«, 

wi.  1. 

„Woil  niemand  seinem  Herrn  getrewer  ist,  als»  ein 

Hundt." 

4  Zu  grosse  Vertraulichkeit  erzeugt  Verachtung. 

Dan.:  Hold  verskal  hverken  med  mauge  «Her  Ingen.  — 

Megeii  getueeuskab  gjor  ioragt.   (Prot,  dun.,  ?i3.) 
Fr». :  Psr  trop  grande  familiariU1  on  deuient  vil  cotnme 

fomier.  U'-nU.  II.  126.;  -  Trop  de  familiariU  engendre 

mepris.   (Ltndtoy.  714,; 
lt.:  La  moltn  conversaztone  geuera  dispregio.  —  La  tn-ppo 

familiariU  fa  dispregia  mento. 
La'. :  Slmla  famillarltas  pari!  contemptum.    f.*»y&o'i/,  337; 

ß'iritt,  II,  Vi« ;  Schametiu» ,    •'.  1SS;  Pktlippi ,  II.  X*  ; 

Hindtr  U,  Suj7;  BcAmM..  414  .  Haut.  7t>.)  —  «juotidiano 

conTictu  autorttas  minuitur.   (tatetou.  »4  n.  1*4.; 

Vertraut. 

•Er  ist  vortraut  mit  Sauer  und  mit  Süss. 


Wir  vertrechen  unser  feler  wie  die  katz  den 
kot.  —  Heiler.  Altana .  1S62-67. 

Vertrechen  betest  eigentlich,  die  Glnt  mit  Asche  be- 
deckeu,  dann  auch  mit  Krde,  Sand  u.  dgl.  Sinn:  Wir 
suchen  unsere  Fehler  su  verbergen  wie  die  Katze  ihre 
Ausleerungen  zudeckt. 

Vertreiben. 

1  Wen  (wer)  andere  well  verdriwen,  mott  sel- 
wer  weglaupen.  (Meur*.)  —  Firmenich,  I.  405.  Ml. 
•  1  Er  htsst  sich  nicht  vertreiben ,  wic's  dresdener 
Ueestmannel. 

I>as  OeestmSnnel  (Geeste  heiliger  Geist)  gehört  in 
den  Wahrzeichen  der  Stadt  Dresden.  Mau  versteht 
darunter  den  liumpf  der  BartholomSos-Statue,  welche 
Uber  dem  Kiugang«  de»  zum  Bartholomaus -Hospital 
gehörenden  Kirchleins  stand  und  wahrscheinlich  schon 
in  den  Hussitenkriegen  um  das  Jahr  143U  zerstört  worden 
ist.  Von  diesem  Geeetmannel  ging  nun  die  Sage,  dass 
man  es  ans  dem  Winkel  der  Kirche,  wohin  es  nach 
der  Verstümmelung  gekommen  war,  nicht  wegbringen 
könne.  Mau  erzählt  sogar  von  ihm,  da»s  einer,  der 
■s  nach  dem  Hentnterstarsen  weggebracht  hatte,  um 
es  als  gemeinen  Stein  zu  benutzen,  so  lange  von  Ihm 
geplagt  worden  »ei,  bis  eres  wieder  zum  Kirchlein 
surUckgetrsgen  habe.  Das  Bartholomaus-Hospital  war 
eine  dem  IX  Jahrhundert  angehörende  Stiftung,  und 
beisM  im  Volksmunde:  Geest  oder  der  hellige  Geist. 
Es  befand  sich  noch  in  den  dreissiger  Jahren  dleees 
Jahrhunderte  auf  dem  Freiberger  Platse.  (Vgl.  darüber 
Orr.dtntr  Btädletakrttiektn  in  der  lUuttrtrun  Zflnny, 
Kr.  714J 

Vertreten. 

1  Dar  vertrett  sik  wol  en  Perd  up  ver  Fote.  — 

/  if/uroid.  um. 
Es  vertritt  sieb  wol  auch  ein  pferdt  mit  vier 

Füssen.  —  i.VimeT,  /,  61*. 
Lur.     Indignor,  uuandoque  bonus  dormitat  nomerus. 

(Ilorai.j    (Knut,  4*1,  Ph,t,ppi ,  II .  122;  dtintr.  I.  U«v 


Die  frommsten  Vertreter  hüDgen  nm  Galger, 
DasTTflCHza  SratcuwOaTaa-Lsaricor  IV. 


Vertrinken. 

1  Nur  was  ich  vertrunken  habe ,  ist  mein. 

Sprichwort  des  leibeigenen  poluiichen  Bauern.  ( Vgl. 
Portier,  bit  HS/e  und  Cabinttt  Europa»  im  17.  Jahr- 
hundert, Potsdam  issy,  III,  S7.; 

2  Vertrink'  ich  mein  Geld,  so  verderb'  ich;  trink' 

ich  nicht,  so  sterb' ich;  doch  besser  getrun- 
ken und  verdorben  als  ungetrunken  gar  ge- 
storben. —  Karte.  1642«. 

3  Was  ein  ander  vertruncken  hat,  dass  hab  ich 

nicht  zu  zahlen.  —  Lehmann,  uo.  n. 

4  Wer  alles  vertrinkt  vor  seinem  End',  der  macht 

ein  süsses  Testament. 
Holl.:  Koop  lk  hülsen,  dan  heb  ik  steen ,  koop  ik  vleesch, 
dan  heb  ik  beea;  doch  koop  ik  van  detedele  nat,  dan 
heb  ik  wnt,  sei  Fieter  Sloköp.    ( Harrebomit ,  l.  29.) 
Vertrocknen. 

Nichts  vertrocknet  eher  als  Zähren. 

Lat.:  Nihil  ciliua  arescit  lacryma    (Sty'old.  271.; 
Vertuschen. 

•Etwas  vertuschen. 

Etwa»,  ohne  Aufsehen  zu  machen,  beseitigen,  wird 
durch  die  Jüdisch -deutsche  Bedensart  ausgedruckt: 
Chatef  (nimm  weg)  pokrischke  (polnisch  pokryszka  = 
Decke). 
Verunglücken. 

Vürünlockat  me  Man  an  Müs.   (SurdfUt»)  — 

Johannen  ,  72. 
Veruntreuen. 

•Er  veruutreut  keine  Stecknadel. 
Veruxthellt. 

Verurtheilt  ist  halb  hingerichtet. 
It.:  t'owo  condannato,  mezzo  decollato.  (Bibtr.) 
Verwachen. 

Verwache,  so  bache;  verwache  nett,  so  bachi 

nett.    (UeiHaarten.J  —  0Mt**cra  330. 
Verwachsen. 

•Er  verwächst  Sinn  und  Witz.  —  Auiir.  63»4C. 
Verwahren. 

1  Es  ist  besser  verwart,  denn  beklagt.  —  Ulf 

dorl  ll.lo.  Äimrw*.  10*41. 
/Jan.:  Bedre  er  gent  end  glemt.   (Prot,  dan.,  251.; 
tSchKtd.:  Bittre  forewar  an  efter  snar.   (Uru'.b ,  7o.) 

2  Verwahren  ist  schwer,    wo   jedermann  den 

Schlüssel  hat. 

3  Wo  viel  zu  verwahren  ist,  muss  man  viel  Hund 

haben.  —  Lehmann ,  70,  4. 
*4  Er  ist  verwahrt.  —  iu/rrinculer,  U>1. 

Mit  den  Sterbesakramenten  versehen  ,  es  geht  zu  Kode 
(S.  Nehmen  114.) 

•5  Es  ist  wohl  verwahrt,  wie  ein  Ei  ohne  Schale. 

Lat.:  Ut  ovum  siue  testa  custoditur. 

•  6  Me  is  mit  dui  verwahrt  as  en  Dorp  mit  einem 

dulleu  I'apen.  (Sauerland.) 

•7  Wohl  verwahrt  und  aufgehoben. 

Lat.:  Sarta  tecta.   (PkUippi,  II,  167.; 
Verwahrlosung. 

Verwahrlosung  ist  die  Mutter  aller  Brüche.  — 

Gral.  323.  275.  A'hauen.  1S4*,  1. 

Brache  steht  hier  für  Wette,  oder  das  an  den  Biohter 
an  zahlende  Strafgeld,  das  auch  dann  erhoben  wurde, 
wenn  Jemand  ans  blosser  Fahrlässigkeit  ein  Gesetz  aber- 
treten, ein  Unrecht  begangen  hatte. 
Verwalten. 

Verwalte  du  mit  Fleiss  das  Dein',  das  Uebrige 
lass  Gott  befohlen  sein. 
Verwalter. 

Inse  Verwalter  i»  a  recht  guttmitiger  Moan, 
sagte  der  Bauer,  wenn  man  au  au  Gröbhit 
aoaet,  a  schteckt  sc  ruhig  ei. 
Verwandeln. 

•Er  verwandelt  bitteres  Wasser  iu  süsses.  — 

l\irömiakon ,  201. 
Der  Schmeichler. 
Verwandlung. 

•Er  liegt  noch  in  der  Verwandlung. 

Ist  noch  sa  keinem  festen  Entschluss  gekommen. 
Verwandt. 

1  Je  naher  verwandt,  je  feinder  einand'. 

Lat. :  Odia  conjunctlssimoram  greviesima.  (Binder  II ,  2336.; 

•2  Der  ist  noch  verwandt  mit  mir. 

Mit  der  Oeberde  des  Geldzahlens  ,  nm  zn  sagen:  der 
ist  mir  noch  schuldig. 

•  3  Er  ist  mir  verwandt,  aus  der  neunten  Suppe 

ein  Tünklein.   <s.  Suppe  n.)  —  Kart.u^rr .  *>j ; 

To'.ier.  15»;  Simrort.  10042. 
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•4  Er  ist  (mit  mir)  verwandt  aus  der  hundertsten 

Tasche.  <  S.  3  und  V*Uer  27.) 
•5  Wir  sind  nahe  verwandt,  wir  haben  an  Einer 

Sonne  nnsere  Fussluppen  getrocknet.  (9.  Och» 

403,  Sappe  «  und  Vetter.) 

:  Bliikt  pribuany — na  jednom  ilncci  jicie  onace  euiili. 
-  Splakle  voda  hrabanku,  a  udelala  naplav.  fCVta- 


*o«*y.  i2J.; 

Wen.i.:  Na»  pos  a  jich  po*  «taj  njedy  i  jeneje  «klje  jedloj. 
(Ötlaiottky,  i23.) 
Verwandter. 

1  Jeglicher  begünstigt  seine  Verwandten. 

Bei  -ii  CHI):    lüik  gunt  «ynen  »runden. 

(Quiiqne  lavet  malturn  cuncris  libT  «anguine  iunctii. ) 

8  Mit  Verwandten  soll  man  trinken  und  essen, 
aber  nicht  zählen  und  messen. 

Keine  Handelsgeschäfte  treiben,  eine  Anrieht ,  der 
auch  die  Neugnecbtn  lind.    (Sander*.  923,  '£!.) 

3  Verwandte  und  Freunde  müssen  sich  besuchen, 

aber  nicht  znsammenwohnen.  Orimi.j 

Dai  iq  nahe  Bei»ammen«ein  erzeugt  Vertraalichkeit, 
dieee  Verachtung  und  aui  solcher  enteteht  IIa««  und 
Hader. 

4  Verwandte  und  nicht  Freunde,  Freunde  ohne 

Vermögen,  Vermögen  ohne  Willen,  Willen 
ohne  Werk,  Werk  ohne  Nute,  Nutz  ohne 
Kraft  sind  einen  Strohhalm  werth. 

5  Viel  Verwandte,  wenig  Freunde. 

6  Von  den  Verwandten  weit,  gibt  grosse  Liebe, 

näher  bei  ihnen  Zank  und  Hiebe.  (LH.) 

7  Wer  seiner  Verwanten  ehr  nicht  in  acht  nimpt, 

der  veracht  sein  eigen  ehr.  —  Lehmann.  207.  «5. 

8  Wer  sich  auf  Verwandte  verlässt,  der  ist  ver- 

lassen. 

It.:  Ne  di  trat«  ne  di  eor  «per*  di  tor.  —  N*  dl  fratcllo, 
ne  di  «oreUa  spera  togliere.  (Bil*r.) 
"Verwandtschaft. 

1  De  Verwandtschaft  geit't,  söä'  de  Schnider,  doa 

sprang  V  in  'n  I»ik  un  treckte  'n  Zickenbuck 

'mt.  —  Sfhtingmann ,  12ii. 

2  Etwas  Verwandtschaft  macht  gute  Freundschaft. 

—  .simroi*.  2774;  Hörte,  6290. 
Holt.:  Weinig  maagechap,  goede  vriendicbap.  (Barr*- 

bomx.  II,  45  b.) 

3  Nobel  Verwandtschaft  gibt  nobel  Bekanntschaft. 

4  Verwandtschaft  geht  über  Bekanntschaft. 

5  Verwandtschaft  ohne  Freundschaft,  Freund- 

schaft ohne  Geld,  Geld  ohne  Tugend  taugen 
alle  nicht  viel. 

Dan.:   älegtekab  mlen  Tonikab,  rend*kab  uden  peng«, 
ptnge  öden  dyd  doer  intet.   (Prvt.  dnn.,  SIS.) 

6  Wo  wenig  Verwandtschaft,  da  ist  gut  freien. 

Boll.:  Wat  maag.chapt  rrijt  wel.    (Barrttondt,  II,  4b*>.) 


Grosser  Verwarf  hat  viel  Bedarf, 
rarnen. 

Wer  sich  nit  wil  verwarnen  lan,  der  muss  den 

Spot  zum  Schaden  han.  —  Petri,  11,  782. 
wechseln. 

Man  verwechselt  wol  die  Handschuhe,  aber 

nicht  die  Arscbbacken. 
Dan.  1  Bjerg  og  bakker  biete  lammen,  men  ikke  artbalder. 

(fror.  Jan.,  71 .) 

rechselung. 

Eine  Verwechselung  ist  leicht  möglich,  sagte 
der  Bauer,  als  er  Essig  in  die  Lampe  ge- 
gossen hatte. 

Holl.:  Eene  vergiating  kan  pleati  hebben,  «ei  de  boer, 
toen  goot  hlj  arijn  in  de  lamp.   (Barrebemte,  II,  Sil  *.) 
Verwetten. 

1  Es  ist  verwegen ,  einem  Wolf  die  Hand  in  den 

Rachen  zu  legen. 

2  Verwegen  wird  nicht  verlegen. 

Lat.:  In  rebut  dnbiie plurima  eet  aadacla.  (Pkitippi,  I,  203.; 

•3  He  is  so  verwagen  (verwegen,  keck)  as  en  Scho- 

knecht.    (Hamburg)  —  Schutt*.  /»'.  W. 

In  Hamborg  hauen  die  Schuhmacher  gewitee  Friri- 
legien;  die«  machte  tie  keck  in 


Nichts  Verwegeneres  oder  Aergeres  als  ein 
Bauer,  wenn  ihm  der  Stiefel  schwillt. 

„Ihr  echmSht  die  böbroakiechen  Baaern  und  puut 
euere  Katen  oder  kraut  tie  and  tagt :  je  nun ,  wae  aue 


dem  IWfe  kommt,  Ja»  kommt  too  den  ßauera  tii 
tragt  den  Banern  mit  «ich ,  nnd  i«t  nicht«  Arrgem 
uud  Verwegenere«  ale  ein  Bauer,  wenn  Iba  der  Suefcl 
schwillt.**  (frag  un  Hund*  dtr  Prtdij'T ,  Bohenua  KT'. 
Nr.  US.; 
Verwegenheit. 

1  Verwegenheit  bringt  Beulen  ( Schrammen)  n 

den  Kopf. 

F.tjl.:  The  inaolent  arc  neTer  withoat  wonnd«. 

2  Verwegenheit  hilft  oft  aus  Verlegenheit. 

3  Verwegenheit  reimt  sich  mit  keinem  Weisen. 

4  Verwegenheit  thut  selten  gut. 

Lat.:  N.'.cuit  tMneraria  virtu«.    (Otid)   (Pkitippi,  Il.XJ 

5  Was  für  Verwegenheit,  rief  die  Magd,  als 

ihren  Buhlen  nachts  im  Bette  fand,  erd 
fasste  ihn,  als  er  gehen  wollte.  —  f«i««,ai 
Verweilen. 

1  Verweilen  ist  besser  als  eilen. 

..In  Veränderung  de«  gemeinen  Weten  lata  btwr 
verweilen  ale  eilen."   (Sutvr,  930.; 

2  Zu  lang  verweilt  und  sich  bedacht,  hat  Eu- 

chen um  gross  Glück  gebracht 

tat. .-  SuBocant  parrae  coramoda  magna  morae.  (Ckaot  ,HH 
Verweis. 

1  Ich  will  den  Verweis  nicht  haben,  rief  id 

Bauer,  als  der  Pfarrer  predigte:  Ich  t-ia 
hungrig  gewesen  vnd  ihr  habt  mich  ni et:: 
gespeist  u.  s.  w.,  ich  hätte  Schinken  und  Bit 
vorgesetzt ,  wenn  ihr  zu  mir  gekommen  war  - 
—  tMfrtf,  l,  164. 

2  Verweise  schüttelt  man  ab. 

3  Verweise  «ind  keine  Schlage. 
i>.   Dalle  gTida  ne  «campa  il  lupo. 

4  Viel  Verweis  gibt  viel  Be-schisses. 


Vorweit 1  as  en  Judensel.  AMstJ  —  StkO».  If.» 
>)  In  Oedanken  Ter  «unken, 
lerkend,  nnd,  wi 


Was  verwelscht,  das  ist  verfälscht. 

Zur  Zeit  dee  denlich-franiOciichen  Km  -  - 
der  rlamiiehe  Dichter  Frant  dr  Von  in  der  bru««*- 
Zu-tp  daran ,  um  da«  Jahr  1S49  xur  Zeit  dee  Rfdrr  »•'-'» 
RKunli'dtt  im  Bl«a*«  von  wackera  dentechen  Kl""» 

gehört  i-a  haben .  da«»  ihre  Provinz  ein  Zwieeejesleat  | 

v  n  ?'rnQkreic!j  und  Deutschland  bilde  and  d»*l  l*1 
.,  El«a»«ervolk"  mit  den  FlSUWSSl  keine  Aehnbcklu 
habe,  'l«««da«  unter»ch«i.;.-tvl*  Merkmal  dee  fr»a.- * 
•chen  Vnlkacharaktere  die  Treuloiigkeit .  wShrrii  * 
<leut>cfro  Volkicharakter  die  Treue  fiel  begründet  «. 
Ein  im  vlaniiichen  Volke  «eit  unvordenklich«  Ir1 
▼trbreitetee  Lotungiwort lautet:  WhatwsJech  1«,t»IkS 
.«.  (Ofut,:*t  AU3„n.  Ztilnng,  Leipii«  1?70,  Nr  .TM 
8.  2W1J 
Verweren. 

Was  besser  zu  verweren  \  ist  auch  besser  n 
behalten.  —  <~>ni{,  9* .  iec. 

')  D.  1.  die  rechte  Gewere  erlangen.  Nach  der  Mw* 
tum  $a-h>tfp('9't  wird  die  rechte  Oewerei  an  I»1  : 
in  einem  Jahre  erlangt,  die  rechte  *4ewere  an  L.-»' 
(  ».  d.  7  >  aber  er«  in  dreiatig  Jahren .  ao  i.t  d«t 
cita  eine«  Lehen«  leichter  «u  erhalten  und  an  be»»^« 
Tor  Gericht  alt  die  Eiueneewere.  Wer  aber  tux» 
ein  Gut  der  leUtern  Art  be«itit,  der  b«halt  ee 
»«eher,  •«  kann  Ihm  nicht  »  >  leioht  eaUogen  wetii»i 

Verwerfen. 

I  Verwirf  das  Schlechte  nie,  ehe  du  was  - 
res  hast, 

Lat  ■  Nil  cito  mnubi»,  donec  meliora  parahi*. 
•2  Wo  man  verwirft  der  Weisen  Lehr',  da  wec'sJ 
Untugend  immer  mehr. 
•3  Etwas  verwerfen,  wie  jener  Fuchs  die 
Birn.  —  Aw.40«». 


•Er  hat  sich  verwerthert 
Verwickeln. 

1  Das  ist  so  verwickelt  wie  die  Beine  der  i 
nicker  Rathsherren. 

Vom  Bathe  der  Stadt  Köpenick  ersaht«,  man ,  A\t 
der  Ratbeberren  »eien  ein»t  bei  einer  wichtigen  v 
•o  in  einen  Knäuel  untereinander  perathm,  da» 
A^Utehen  kein  Rathiherr  die  »einigen  halt»  ao? 
raachen  können.    Erat  ale  Infolge  da«   darb»"  - 
«tandenen  Unna  Tiele  Borger  in  den  Käthe***]  rM 
nnd  der  Sehweinhirt,  der  eich  unter  den  Sesg:»  I 
bafand,  inttineunkwig  «eise  lange  Peitaeh.«  |Mbr»i  • 
gelang  e»  der  Bathsrenammlung,  die  B*'-—  rra 
ao  luien  «nd  den  Saal  zu  verlat «en.  (Rr*        r  ♦ 
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•2  Der  verwick'it  si  in  Kuchftliffl.   (Franke».)  — 

t'romnutnn ,  17,  319. 
Er  vorwirrt  tich  iu  der  eiufachttcn  Sache. 
Verwlnner.  » 

Der  verwinner  wil  lerne  leiden.  —  StW/ef,  usu1'. 
Verwirrung;. 

•Es  ist  eine  Verwirrung  wie  bey  dem  Babyloni- 
schen Thurm;  rufft  man  Stein,  ao  bringt  man 

wasaer.  —  Lthtnann .  837  ,  4. 

Der  Auadruck  babylonieche  Verwirrung  ttamrat  aui 
I  Mo:  II ,  9. 

/'4m.:  Korvirring  iO«n  red  baboli  taani.    (Prot,  t/an.,  \19.) 
HvU.:  Ken  Babel  »an  verwarriug.   (Laurillard,  21 J 
Pol*. ;  Jela  tlr  ciebie  babiloötka  konfaiya.  (Lipin.U .  90.; 
Verwogen. 

•1  Er  ist  verwogen  1  wie  ein  Deier(kastcn)mann. 

—  "Kux,  114. 

')  Drelet,  keck.  tudriiulich. 

•2  Vorwogen  wie  ein  Stint.  —  i  mcUbur*.  sm. 
•Das  ist  so  verworren  wie  des  Teufels  Strickgarn. 

Jfiatf. .  Hot  i»  ioo  verv,  tJ  aU  duivela  naaigaren.  (llarrt- 

Verwunden. 

1  Besser  verwundet  als  siech. 

Eine  Wunde  kann  man  wieder  botlen,  wahrend  Siech- 

thum  dauernd  itt. 
bän.:  Jtedre  at  ve-re  »aar  end  eyg.    (Fror.  da*. ,  494.; 
tat.:  Stigma  tinam  atare  re»i»ectu  i>eatia  amare.  (Rtuter- 

dahl,  9«J.; 

8<.>»ctd.:  Baetre  acr  divl  ( eaar )  aen  aiwk.  (HeKerdaLl,  962.; 

2  Verwunden  ist  leichter  als  heilen. 

3  Was  zeitig  verwundet,  sticht  all  sein  Tage  gern. 

t'.iyl.:  It  early  pricka,  that  will  be  a  tliorn.   (üaal.  igv.) 

*4  Er  war  so  schwer  verwundet,  dass  mau  den 
Kopf  nicht  einmal  gefunden  hat. 

li~l<m.:  Teice  byl  ranin,  ani  hlavy  nen  (Crlalortky, 
498.; 
Verwundern. 
•  1  Er  hat  sich  verwundert .  wie  d1  Denn'  üher  ein'n 

Reg'wourm,  wenn'«  schneitt.  —  Wurth,  w>. 
•2  Er  ist  so  verwundert,  als  wenn  er  vom  Him- 
mel gefallen  wäre. 
Fi  t.:  fctonn«  corneae  un  fondeurde  cloche«.  (Uroux.  I,  &.) 

—  II  eil  auaii  etonn«,  que  »i  1»  t"i»n«  lui  vensit  a  la 

tat*. 

Verwunderun». 

Eine  Verwunderung  dauert  selten  drei  Tage. 


♦Den  will  ich  verwurzeln.  (XmtnJ 

Mit  der  Erklärung  erhalten :  ad  absurdum  führen. 
Veraabeln. 

"  Lass  jhn  vcrzabcln.  —  Schotul,  1137»;  /.'i/eW/r.  i<.>4*. 

In  Heilig  auf  einen  Zornigen,  denen  Zornauabrüche 
man  verachtet.  Laat  ihn  auttoben  ,  er  wird  wol  wieder 
auttiören.   In  dem  Sinne  von  Sporen  31. 


1  Der  ist  verzagt,  der  des»  Streichs  erwart.  — 

l.ihmtnn,  277,  2U. 

2  Man  muss  nicht  gleich  verzagen. 

3  Man  muss  nicht  gleich  verzagen,  immer  wieder 


wagen. 

Lat.:  J£t  po«t  malam'tcgeiem  lereuduta  ett.  (Sentea.)  (I'ki- 
Vppi.  I,  141;  HHor,  912J  —  Qui  nfl  potett  aperare, 
deipcrat  nihil.  (Senrr^j  —  M  rrebro  Jana» ,  aliud  aliaa 
jectril.    (Pblippi.  11.  134  u.  183.; 

4  Man  soll  nicht  verzagen,  obgleich  das  Glück 
scheint  au  Händen  und  Füssen  gebunden  zu 
sein.  —  WiX»,  //.  16t. 

6  Mancher  ist  verzagter  als  ein  Haas«.  —  /.eWn». 
/;,  7«.  40. 

6  Nur  keiner  verzage,  das  Glück  kommt  alle 

Tage.  —  Ohio«,  8*4. 

7  Verzagen  macht  banger  als  alle  Plagen. 

8  Verzagt  halt  übel  Haus.  —  Jfürie-,  6291:  Simnck. 

1W42.  Braun.  I.  4774. 

0  Verzagt  ist,  der  sich  niemaln  dem  Glück  ver- 
trawt.  —  Ishmann.  II,  797.  39. 

10  Wer  verzagt,  der  ist  verloren. 

11  Wer  verzagt  ist  im  (zum)  Bitten,  macht  be- 

herzt im  (zum)  Versagen  (Abschlagen). 

/•.  •  Chi  Lapaura,  non  arriva  mal  al  ioo  d!»<wuo.  i'/'.nia- 


Sl.a.  2*9.  X) 
Wer 


13  Wer  ver/agt  i?t  in  der  Jugend,  verzweifelt  irn 
Alter. 


13  Zu  früh  verzagt,  ist  auch  verspielt.  —  Garu-«- 

laube,  187 J,  S.  334. 

*  14  Er  hat  verzagt. 

Uauer  (L)  iu  dem  Simse:  er  hat  aich  gehangt  far: 
Ad  reitim  res  reditt. 
Versagter. 

1  Ein  Verzagter  flieht  hinaus,  der  Tapfere  bleibt 

au  Haus- 

Die  Finnen:  Der  Vertagte  flicht  in  den  Wald,  der 
Tapfere  bleibt  au  Haute.  (Btrtnm,  44.; 

2  Ein  Verzagter  gibt  keinen  Buhler. 

Lat. :  Tentautea  ad  Trojaro  pervenerunt  Oraeci.  —  Tiraidi 
nunquam  aiatuere  trophaeum.   (Ilfitth,  8J 

8  Ein  verzagter  legt  nimmer  ehr  ein.  —  tfmtacft, 

306.  7.  /Vfn.  //.  369;  Lehmann .  227.  36.  Safer .  991. 
Lat. :  Timidi  nunquam  ttatuere  trophaeum.  (KmiiS,  bOC,  8.) 

4  Ein  verzagter  nichts  schafft.  —  CmUT,  III,  29; 

UAwtoim,  ;/.  im,  70. 

5  Es  ist  nie  kein  VerzBgter  Bitter  geworden.  — 

Irhmaan.  II,  144.  193.  [<>tn  .  II,  27*. 

C  Es  wird  kein  Verzagter  Kaufmann. 
Verzählen. 

Ich  will  dir  was  verzähle!.:  es  ging  a  Furz 
nach  Strehlen.  fBrtHauJ 
Verzappeln. 

•Lass  yhn  verzahbeln.  —  Agncala  l,  44». 
Veraaubern. 

•Er  ist  wie  verzaubert. 

Die  Alten  tagten:  Kr  itt  10  verliebt,  alt  hatto  er 
J)ux  getrunken.  Die  Jynx  Tochter  der  Khc,  reiale 
mit  vergiftetem  Webeetrank  den  Jupiter  «ur  Lieb«  gegen 
die  Io,  wurde  aber  dafür  von  der  eraUrnten  Juno  in 
einen  Vogel  verwandelt. 
Lat,:  Iynge  tr.ihor.    (Kratm. ,  69;  ll.ilippi.  1,  318.; 


•Et  ess  to  vel  Verter  in  dem  Hüse.  (L\p\*.) 
Man  Uaat  mehr  aufgehen,  all  den  Ver 

cntti'riclit. 


1  Alles  verzehreu  vor  seinem  End',  macht  ein 

richtig  Testament.  —  üimrvc*.  IM;  für  hiln:  Hey- 
dtn.  I,  3. 

Prt.:  Urande  obere  et  i  etile  tettament. 

UolL:  Even  op,  en  de  kleeren  voor  de  doodachnld. 

(Uarrttos.ie,  I,  413»J 
La!.-  Cuncta  itunui  avfdat  fugient  haereJi»,  amico  qua« 

dederit  anlmo.   (Horai.)   (Bind fr  I,  272;  //.  663.; 

i  Der  mehr  will  verzehren,  denn  sein  Pflug  mag 
ernähren,  der  wird  langsam  zum  reichen 
Herrn  und  mag  sich  bettlens  nit  erwehrn.  — 
t'Aao».  »W;  Zwkanf,  IV,  351. 
I^it. .  Mette  tenut  propria  Tivere.  (Srybold  ,  3ü5.,i 
8cktr*d.:  Den  mer  wil  tahra,  an  han  kan  niihra,  flr 
armod  til  16na.  (druKb,  9«.;  —  Hvar  tom  meer  tarer, 
tn  fodplcgeu  narer.  fattigdoma  byrdu  han  dragu  Urer. 
(Tr.rninv.  71.; 

3  Einer  verzehrt,  was  zehn  ernährt. 

4  Es  lüsst  sieh  geschwind  verzehren,  was  man 

langsam  erworben  hat.  —  Oaal.  i6i9.  sim- 

rock,  10941. 

La'.:  Bee  quaeaita  mora  parva  co&aumitur  hoia.  (Goal, 
»«HO 

l'H'j.:  MiSrtckletetten  611y;  mert  hamar  elktil,  a'  mit 
eokaig  kerettfl.   (Vamt,  1614.; 

5  Vertert  se  mit  Gesundheit,  sä  de  Kerel,  hadd 

Brüers  verköfft.  —  Ihtukolendrr ,  III. 

6  Vertzer  nach  deinem  aufheben.  —  Ilaufr,  L<j  *. 

In  dem  Sinne:  Strecke  dich  nach  der  Decke. 
Lat.:  Meae  tenut  propria  vive.   (Uautr,  LiJ'.; 

7  Verzehr  nicht  vber  gewinnen,  es  wird  dir  Bonst 

zerrinnen.  —  Henne».  l«02.  SS .  Scheitel,  ino"; 
Simrof»..  10944;  Sorte.  6299. 
r'rt.:  Gonverne  ta  bouche  aelon  ta  bourte. 

8  Verzehr  nit  meer  dann  du  müssist  ee  gwüunen, 

oder  es  wird  dir  aeletzt  zerrünnen.  —  Buihn- 

9er  .  7»b. 

9  Viel  verzehren  und  nichts  erwerben  führt  zum 

Verderben. 

„Denn  viel  verehren,  nit  erwerben  hilfft  au  armut 
vnd  tarn  verderben,  wie  daa  gemeine  Sprichwort  aagt 
«inj  der  verdorben  Beuler  klagt."  (W'uldit .  iV,  b\.) 
„Wer  tnt\it  will  venehnm ,  donn  «ein  pttug  kan  er- 
nehren,  der  wirdt  milutit  ve.rterben  t:ud  vielleicht 
ktlMter*  atarben."  (T'<ppen,  7«.  19. ; 
Fr,.  Bien  d^f'nier  et  i  ou  gaaner,  c'ett  1e  cliemln  de 
l't.flpital 

10.  * 
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Verzebrer — Verzeihen 


10  Viel  verzehren  ist  wenig  studiren.  —  Petri,  Ii,  575. 

11  Viel  verzehrt,  viel  beschwert. 

Lot.:  <Joo  minus  aegrotet  dod  extra  teanpora  potee.  (Cnaot, 

m.) 

12  Was  man  heute  verzehren  soll,  mag  man  bis 

morgen  sparen,  und  was  morgen  za  schaffen 
ist,  (soll  man)  heute  thun. 

Pol*.:  Co  mw  dzü  zje.c,  »chownej  na  j-itro,  a  CO  matt 
jatro  zrobic,  zrob  dsi*.    (Ctlaiottky.  Iii.) 

13  Wer  alles  verzehrt  zum  Mittagsmahl,  der  findet 

abends  die  Küche  kahl. 

Boll.:  Die  all  zijn  kost  verslindt  omtrent  hat  middagmaal, 
vindt,  ala  hat  avond  i«,  aijn  keuken  bijitor  echraal. 

(Barrtbomee,  II,  46  »J 

14  Wer  heut  verzehrt,  ist  morgen  frey  vnd  hat 

zum  Schaden  viel  Geschrei.  —  Petri,  II,  7is. 

15  Wer  mehr  verzehrt,  als  er  gewinnt,  der  musa 

nachher  mit  den  Mäusen  essen.  —  fitiaft*,  619; 

Stmrock,  10946. 

D.  h.  aus  anderer  Leute  Haoicr. 

16  Wer  mehr  verzehrt,  dann  er  gewinnt,  vnd 

borget  vil,  das  jhm  zerrinnt,  vnd  zeucht  sein 
Fraw  eim  andern  vor,  der  thut  nicht  wol 
vnd  ist  ein  Thor.  —  Hnüch ,  i«os.  ss. 

ilhd.:  Wer  mer  verzert,  wann  im  g ot  hat  betchert,  et  ift 
vil  wuodtr  t;at  er  in  böten»  blander.  (Germania,  II. 
142«.; 

17  Wer  mehr  verzehrt,  denn  er  geladen  hat,  der 

fahret  mit  schaden  zu  marckt.  —  Pttn.  II,  618; 
Htnitek,  1041.  ss. 

18  Wer  mehr  verzehret,  denn  sein  Pflug  erehret, 

derselbig  sich  des  Bettelstabs  nicht  wehret. 
—  Unketf,  in». 
Auch :  kann  eich  dar  Schuld  nicht  erwehren.  (J/oiAe  f  jr, 

19  Wer  mehr  wil  verzeren,  dann  sein  pflüg  mag 

ereren,  wie  kan  sich  der  erweren;  in  musa 
der  bettel  oder  Stegreif  neren.—  Fr.mrk.  II,  102*. 

Die«  Sprichwort  hat  bereit«  in  einer  neuern ,  von  einem 
Beurtheiler  angefochtenen  Form  anter  Anrath  157  einen 
Platz  gefunden.  In  der  ursprünglichen  Lesart  konnte 
•e  erat  unter  dem  obigen  Stichwort  aufgeführt  werden. 
Diese  altere  Form  iat  noch  von  beionderm  iprachlichen 
Werth,  weil  eich  darin  das  gute,  alte  Wort  „ereren"  =  er- 
aokern,  da«  «on»t  ganz  vergessen  und  verschwunden  zu 
»••in  acheint,  erhalten  hat.  Grimm  (Wh. ,  III)  hat  wenig- 
•tene  bei  dem  Worte  ereren  ausser  dem  obigen  Sprich- 
wort keine  aweite  Belegtteile  beigebracht.  In  «einer  ur- 
sprünglichen Form  findet  «ich  da«  Sprichwort  noch  bei 
Gruier,  I,  bl  ;  ///,  108 ;  Lattntlor/  II ,  30  ;  Loci  comm., 
17  t;  Egenolf.  V8*;  Grubb,  97;  Lehmann.  373,  127,  und 
euern  Sc 


in  neuern  Schriften  nur  bei  EMMm,  Ml.  In  andern, 
togar  alten  Quellenschriften  itt  dat  „ereren*'  «chon 
durch  .,  enteren"  verdrängt.  So  lautet  bei  Ebitorf  <  Jl ) 
dat  Sprichwort:  „Wer  da  will  mer  vettern,  denn  tin 
plag  kan  erncren,  der  nrnt  to  lea  vorderven  vnd  ve- 
iichte  in  armot  tterven. "  <  Vgl.  SchmeUrr .  I,  97.)  Aach 
Lehmann,  II,  874  ,  »07  ;  HeniKh  ,  345,  8;  Schottel, 
Zinkgr-f.  III,  326;  Sutor ,  637.  haben  in  dem  Sprich- 
wort tchon  erneren  atatt  ereren,  alle  tpätern,  to  Shn- 
rock  (101*47)  u.  a.  lelbitverttandlich. 

Dan.:  Hvo  meere  vil  fortasre  end  bant  indkomtt  mos  vtsre 
faaer  bettel-ttaven  beere.  (Prot.  dam. ,  187.J 

Lat. .-  Qui  plut  expendJt,  que  rerum  turama  rependit,  non 
admiretur,  ai  paupertato  granetur.  (Loci  cvmm. .  173 ; 
Sutnr.  C37.;  —  Samtut  tentum  na  superet.  (Philippi, 
II,  205.; 

20  Wer  mehr  will  verzehren,  ala  sein  Pflug  kann 

ernähren,  der  macht  aich  einen  Strang  zu 
seinem  eignen  Hang.  —  Gaal,  i960. 

Engl.   Wbo  rooretban  he  it  wortb  doet  tpend,  hemaket 

a  rope  bit  life  to  end.  (Gaal,  I260J 
Lai. :  Quaeitua  non  potett  conti  stere ,  »i  conaumtut  tuperat. 

21  Wer  verzehrt  über  sein  Gewinnen,  dessen  Gut 

wird  bald  zerrinnen. 

22  Zwei  verzehren:  die  Sonne  das  Eis,  ein  gut 

Gewissen  den  Kuromer. 
•23  Verzehren  nach  dem  Ernähren. 


Wo  ein  Verzehrer  zukommt,  geht  ein  Erwer- 
ber fort. 
Verzeihen. 

1  Andern  soll  man  viel,  sich  selber  nichts  ver- 
zeihen. 

Die  Chineten:  Man  verzeiht  dem  alle«,  der  «ich  nicht« 
verzeiht.  (Ciboi,  174.1 
iat.:  Ignoica«  aliit  multa,  aed  nihil  tibi.  (fhiUppi  ,  1, 186  ) 


Verzeihung— Verziehen  1621 

2  Ein  klein  verzeihen  bringt  gross  Gedtjen.  - 

Pttn,  II.  209. 

3  I  will  ein  verzieh',  aber  Joggeli  ( Bub')  denk' da 

daran,  het  de  sab  Scbwoob  g'seit.  -  to*- 

meiner,  41. 

4  Man  verzeiht  sich  das  Böse,  was  man  sadtn 

gethan  leichter,  als  ihnen  das,  was  sie  au 
gethan. 

Dia  Butten :  Schnell  hat  «ich  der  Oottlo««  du  Ver- 
brechen verziehen,  langsam  vergibt  er  dem  Xscttif 
teine  Schwache.   (Mtmann  VI,  4S0J 

5  Verzeihe  dir  nichts  vnd  andern  vil.  — 

/.  11* b;  $tmr»ck,  10949. 
Ii. :  S  meglio  haver  miteri  oordia ,  che  vendictm  - 
Perdonar  l'offeaa  e  ana  Vendetta  regio.  (tatu-M, 

366,  4  u.  i.) 

Lat. .-  Alteri  «emper  ignoteito,  tibi  ipti  nunquam.  (Egern  !  i 

ti  Verzeihen  ist  der  schönste  Sieg. 

Die  Chinesen :  Veraeihen  itt  nur  für  den  eine  Hu- 
beit,  dar  tich  nicht  gerächt  hau  (Cibot,  I6i.) 
It.:  Perdonnando  a'aequitta  trionfo.   (l'anagtia,  1*4.'-.' 
Lat.:  Humanuni  ett  ignoicere.  (Ptautm*.)  (Philipp».  I 

7  Verzeihen  ist  der  Wibe  Sitte,  doch  hon; 

gern,  dass  rnan  sie  bitte.  —  fcWfna.  es». 

8  Verzeihen  ist  die  beste  Rache.  —  Pttn,  Ii.  w 

Wickler,  XVI,  62;  KotU.  6201;  Stmrvck,  8061.  Sa- 
uer, 54.  ßr.tun.  I,  4775. 

Dtfu.«  Forlade  er  cn  djd,  hevn  er  en  last.  —  Purlti«  ■ 
stprste  hevn.   (Prot,  äan.,  2SS.J 

Lat.:  Xobile  vindictae  genne  ett  ignotoera  vieto.  (fo- 
1268.)  -  Venia  roellor  eit  «uppllclo.   (8t9txU.  Ol 

Slou-.:  Vactiu  ma  hodnott  velkvduin«  odpniteiu«.  *■ 
pom»ta.   (Konfiuionalnti  »kola,  WS.) 

9  Verzeihen  ist  eine  tugend ,  rechen  iat  ein  lütt: 

—  Lehmann,  590  ,  20. 

10  Wer  gern  verzeiht,  darf  niemand  fürchten. 

La'.:  Magnum  timori«  «medium  clcmentU  est.  (tl*i>,y 
I,  235.; 

*11  Es  mag  dir  wol  verzihen  sein,  es  ist  alttr  a£ 

vergessen.  —  TapjUus,  74 b.  Entring,  II,  5*4.  1*' 
manu  ,  II,  »7,  61 ;  Sailtr,  384. 
Vorzelhunt:. 

1  Gemeine  Verzeihung  hat  keine  Kraft.  —  C-  '■ 

Karl.  533;  Euetein,  225;  Simrwk ,  3390. 

2  Verzeihung,  sagte  der  Blinde  zum  Tauben,  la 

ihm  ein  Boinbart  entfuhr. 

Dan.:  Var  tho,  tagde  den  dove,  der  den  bUnde  nerttii. 
(Prot.  4an.,  M.) 

3  Wenn  du  Verzeihung  hoffst  von  dem,  der  uK- 

dir  ist,  so  verzeihe  dem,  der  anter  dir  u*. 
Veraetten. 

Je  mehr  du  verzettest,  je  minder  du  \äw 

—  Curlin,  C20. 


1  Der  erste  Verzicht  geht  vor.  (S.  Gebot  2  mJZj 

greifen.)  —  Craf .  »61 .  339. 
JfA.i.:  Dat  ertta  Entbald  aal  vurgan.   (Oimthtr.  I."--1 

///  .»91.; 

2  Gemeiner  Verzicht  verfangt  nicht  —  Graf,  tu.  ■ 

Man  kann  auf  ein  Beoht  in  einem  einzelnen  beatia>«>- 


Falle,  aber  nie  im  allgemeinen  auf  daa  I 
Der  Verzicht  einer  Frau  auf  die  geaaramten  weiaU»<: 
Kechtewohltbaten  wird  nicht  verhangen  ,  d.  h.  etwr* 
nichtig  «ein.  „Gemein  verziehen  vervahet  nicht."  (•»■■ 

Verziehen. 

1  Lang  verziehen  (zögern)  bringt  kein  fromm  - 

—  Petn.  II.  431. 

2  Lang  verzogen  hat  oft  betrogen.  —  o»*(.!u 

Aufcourin  einer  Fahne  im  Drei«ti«jahrig«n  %nr 

(1«1). 

3  Verziehe  bis  auf  den  Charfrcitag,  so  «iri> 

bald  Ostern  werden.  —  Pauitbuch ,  LVI. 

4  Verziehen  bringt  nichts  guts.  —  /vir»,  //.  jr* 
b  Verzieht  sich  der  Mund,  hat  er  seinen  Grat* 

•ti  Er  verzieht  das  Gesicht,  als  wenn  er  nnr 

schmalzte  Nudeln  asse. 
•7  Erst  verzieht  er  den  Sklaven,  dann  j.r-g' 

er  ihn.  —  ßurdkhardl ,  779. 

Von  tolcbeo  Leuten,  die  ihre  UntergebezivB  i *:»-»•■ 
erat  durch  unzeitige  Nachsicht  verderben  .  vnd  tk  i>- 
fDr  dasjenige  bettraita,  wa«  Ibra  eigene  Thor*«"  -> 
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Vorzug— Vesper 


Vespern— Vetter 


Verzag. 

1  Der  Verzug  macht's  faul,  wenn't  zeitig  ist. 

2  Ein  geringer  Verzug  bringt  oft  grossen  Vortheil. 

3  Eine  Viertelstunde  verzug  bringt  offt  eins  Jar 

Aufschub.  —  Lthmann,  803,  19  u.  91»,  I*.  Simroek, 
1WJ40.  Süder,  «S.  Hirt*.  6295. 
Vat. Tolle  mores ,  Semper  noeuit  differe  para.Ua. 

4  Mit  langem  Verzug  werden  die  Bösen  erlöst. 

—  Graf,  42«.  229. 

Dae  lange  Hinanttiehen  der  Processe  geschiebt  meist 
nur  mm  Vortheil  dee  ichhromern  Tbeile,  wie  ee  auch 
meist  in  Rech.skniflen  und  Hinken  «eine  Quelle  hat. 
Boll..  Die  bot«  werden  «erlöst  mit  lange  vertrec.  (HoU. 
8ack»rntptr<jti,  n.) 

5  Mit  Verzug  vnd  gemach  fahren ,  kan  man  vilen 

sachen  heißen  vnd  rathen.  —  llenuch ,  mm,  io. 

6  Uunöthiger  Verzug  bringt  keinen  Vortheil.  — 

Simroik,  109SI. 
/*..•  L'indugio  epeeeo  indaee  oitio. 

0*1.:  dopAn  euk  aa  iteiet  idtelbcn  haesnos  a'  keiedel- 
messlg.   ('Jaal,  16 16., 

7  Verzag  bringt  ehr.  —  Hcuuch,  si«,  6«;  fein,  //,  570. 

8  Verzug  bringt  Gefahr  mit. 

9  Verzug  hat  offt  grossen  nutzen  vnnd  offt  gros- 

sen schaden.  —  Lehmann ,  SOS.  14. 

10  Verzug  ist  offt  vor  vnglück  gut.  —  Lthmann,  Sos,  IT. 
tat.  -  Haepe  mora  remedium  est  mali.   (Binder  II,  2995; 

Lehman*.  Hol,  X'i.j 

11  Verzug  macht  witzig. 

i'if..-  Mora  omnit  odio  eat.  eed  facit  eepienllara.  (l'hi- 
tippt,  I.  Kl.) 

11  Verzug  thut  selten  klug. 
Verzweifeln. 

1  Verzweifeln  schneidet  alle  Hoffnung  «uf 

res  ab.  —  KM»*,  7910. 

Frt.:  Verto  erolet  en  deseepoir. 
tut.:  Äuget  deeperatio  virtutem.   (BotiU,  II,  1CJ 

2  Verzweifelt  wird  verteufelt. 

Treibe  niemand  bit  «um  Aeuseerstcn, 
Feinde  die  TbUr,  baue  Ihm  Bracken. 

3  Verzweifle  nicht,  mein  frommer  Christ,  bevor 

du  nicht  (oder:  wenn  du  auch  schon)  gehan- 
gen bist.  —  KM*,  C25NS;  Simndt,  10952;  Braun, 
I.  477«. 

„Veriwiefle  ne.  min  frommer  Chrltt,  bevoar  do  ne 
gebangen  bist."  (Schiittomann,  US*.;  Weil  aelbat  dann, 
wenn  jemand  der  Strick  um  den  Haie  gelegt,  noch 
Rettung  möglich  iit. 

•4  Da  verzweifelt  der  Bettelstab  an  der  Wand. 

Ea  geht  sehr  armaelig  an. 

•5  Schier  verzweifeln  vnd  durch  die  Erde  fallen 

wollen.  —  Jfa/«i«»,  69*. 

Por  ein»  versweiflonasvolle  Lage  hatten  die  Alten 
folgende  Ausdrucke  nnd  Redentarten:  Actum  eet.  Ad 
re.tem  ree  redlit  i  Ad  poreeUum  da  mihi  raatuo  tiee 
drachmaa.  A  quinqne  tcopulie  deeilire  in  fldetut. 
r.piticapilloeevellere.  Femurferlre.  Nulle  spee.  Nnllus 
■um.  N'on  sum  apud  nve.  Omnibns  arsnia  praasidusque 
deetitntns.  Periunt  bona.  Quid  roorerie  emorl?  Quod 
perlit.  äuspendlo  deligendaarbor.  (Zuhrodt,  8.  165— 167.; 

Verarweifeltar. 

Der  mit  verzweifelten  »ol  streiten,  hat  gefehr- 
lich  za  arbeiten.  —  /Vtn.  II,  n. 
Verzweiflung. 

1  Verzweiflang  macht  Münch.  —         //,  570. 

l>än.:  Fortrilelse  gjer  munk, 

(Pro*.  dan. .  1SS.J 
Lot.  •  Deeperatio  facil  tri»  X 


4  Ein  Vesper,  wol  an  vnd  eingelitten,  ist  schon 

halb  gesungen  vnd  vberttritten.  —  luthan, 

Geich.,  in  K1o*ttr,  VIII,  463. 

5  Za  einer  Vesper  soll  man  keine  Geisa  aufwecken. 

(IxrtA.) 

Ale  Uber  dlee  in  Alpacb  vorkommende  Sprichwort  ein 
junger  Ueiitlicher  In  Zorn  entbrannte,  beschwichtigte 
ihn  ein  dortiger  Hauer  mit  der  Bemerkung:  „Nun,  nun, 
ihr  habt  ee  nur  nicht  recht  aufgepackt ;  man  eoll  keine 
Oeies  aufwecken ,  weit  eine  Oelsa  bei  der  Vesper  nicht* 
au  thun  bat."  ( Vor p enthalt  aur  Äeiri*:**»  Ziituny, 
München  lf*>5,  8.  »70.; 

•6  Das  ist  eine  sicilische  Vesper.  —  Hurkiti.  so. 
//e»«^bHet  ia  de  Siciliaansche  vesper.   (UarreU>„,te ,  II, 

•7  Et  währt  von  der  Vesper  bis  zam  Hühnerauf- 

sitzei).  —  SlmrtM,  10030;  Braun,  l.  477». 

„  Von  der  Vesper .  on  alles  triegtn ,  bis  der  Hausshan 
pflegt  auszufliegen."  (Watdit,  IV,  Ii.)  Von  etwas,  dae 
nicht  lange  dauert,  dae  wenig  Bestand  hat. 

*8  Mit  jemand  sicilische  Vesper  spielen. 

Sicilische  Vesper  nennt  man  den  am  30.  Mari  IWJ, 
Ostermontag,  In  der  Stunde  der  Veeper  erfolgten  Volks- 
aufttand  su  Palermo,  bei  welchem  alle  in  Palermo  be- 
findlichen Franaoeen  mit  Weibern  und  Kindern 
gemeuelt 


'.Sie  vespern. 

Dae  Wort  bedeutet  In  Tirol  nicht  nur  halblaut  beten, 
murmeln  und  flüstern,  sondern  auch  sanken,  schelten, 
weil  bei  der  Veeper  oder  dem  Nachmlttagsgottetdienete 
auf  dem  Lende  die  Psalmen  vom  OrtigeWtlicl.it  u  und 
vom  Chor  wechseltweise  gesung 
dem  Bauer,  der  nicht  lateinisc) 
als  ob  UeisUicher  und  Chor  sich  stritten.  1 1 

95,  eao.j 


estigia  terrent,  sagte  der  Fuchs  and  kaute 
still  bewegt  an  seiner  Feder.  —  Sehtet,  üvtgen- 

Uatt  (tost»*  mi),  Nr.  37,  4. 

Veatia. 

1  Im  faulen  veste  niemand  tractatur  honette.  — 

t'ucharl,  Geich.,  in  klotler .  201. 

2  In  vestimentit  nit  ist  sapientia  mentit.  —  Fi- 

$thart,  Geich.,  io  Aloslrr.  VIII,  201. 

Wenn  der  Vesuv  raucht,  zittert  Neapel.  —  Bre$. 

lauer  Zettung.  15«.  Nr.  9. 
s.  Fateum. 


sprai 
Weib 


•«  In  heller  Verzweiflang. 
Vea. 

Zwischen  Vet  and  Va  ist  klein  Differenzia, 
ich  der  Pfaff,  so  dem  Bischof  für  die 
reihe  hundert  ova  brachte  und  hundert  ovet 

\  C  s  S      1*0  t_  Li V  D     llÄtT  C  •  £4^fe4f»Ä  e  CJÜ» 

Vearp«r. 

1  De  Vietper  &s  häinjder  der  Prldich. 

$äch* )  —  <riizefe».  »97. 
S  De  Viespcr  äs  lenker  wä  de  Kerch.  (S^enhürg.. 

die 

3  Die  Vesper  wohl  eiDgeliutet,  itt  tcfaon  halb 

l.  14.11. 


1  Du  seist  Vettel  oder  Dieb,  hast  du  Geld,  so 
bist  du  lieb. 

2  Ein  Vettel,  die  noch  tantzen  wil,  macht  dem 

Tod  ein  frewdenspieL  —  Gralcr.  ///,  SO.  Leh- 
mann. II.  Iii.  78. 

3  Ein  Vettel  ist  alt  vnd  vngestalt,  trogt  Neid 

vnd  Hass  im  Hertzen;  ein  Greiss  ist  alt  vnd 
vngestalt,  kan  immer  frölich  schertzen.  — 
iWn,  III,  i. 

4  Von  alten  Vetteln  vngestalt,  von  weichen  Evern, 

von  jungen  kindern  that  man  gar  selten  einen 
finden,  er  sey  auch,  wio  er  wol  geflissen ,  dass 
er  von  jhm  kam  unbeschisten.  —  Ztnkgref. 

IV,  347. 

Vettar. 

1  Arme  Vettern  gelten  wenig. 

Dan.:  Fettige  fremder  faae  liden  Haider.  (Prot.d 
Lot.:  Kon  placet  ex  genere  0,0!  jacet  in  cinere. 
dahl,  5*8.; 

Scktrtd.:  Ther  aer  lltltb  et  kOni  tha  kna»n  liggia  i 

(KtuUrdaJtt.  5SS.^ 

2  Arme  Vettern  sitzen  hinter  dem  Ofen. 

Von  der  ZurQckselxung  armer  Verwandten.  In  War- 
schau tawt  man  jOdlsch-deutsch:  Cime  Krojwien  (Ver- 
wandte MlUen  hinter'n  Oj wlm  (Ofen).   Be^i  feierlichen 

Plats  fUrlieb  nehmen,  wo  sie  nicht  bemerkt  werden. 

3  Den  Vettern  ist  am  wenigsten  za  trauen,  sagte 

der  Fuchs  zum  Hunde. 

Lot.    Vnlpee  fert  eatulis  pare  peile  eibi  rubienndie:  Vir 
fem»  eet  MM  qua«  alt  stens  eni.  (ReuUrdaAl,  luse.; 
Sehtet d..-  Kraendlirr  aeru  wslum  waeret ,  saghdhe  raefl  til 

röda  bnnda.  (RtMerdakt,  1086.; 

4  E  Vetter  u  nid  Frünt  itt  nüut.  —  Saitrmtuier,  115. 

5  Ein  treuer  Vetter  itt  bester  als  ein  falscher 

Freund. 

Hin.  .-  Frender  eom  de  elsker,  og  venn«r  com«  de  lynea. 


160.; 
(Heute  r- 


<ie.  •  Frender  eom  de  elsker,  og  venner 
(trvw.  dam.  .  U'*.; 
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Vetter 


Vetterchen  —  Vexiren 


1623 


plahta.  (&• 


6  Ein  Vetter,  der  Geld  bringt,  ist  willkommener, 

als  einer,  der  sich  selber  bringt. 

Lat.  •  Llberalior  cit  i«  qul  »ua  offert,  quam  qui  •eipsum. 

(Ilorilt.  II.  UCJ 

7  Einen  Vetter  aus  der  Fern  sieht  jeder  gern.  — 

l-etn.  II.  M. 

Beenden  aua  Ost-  oder  We.liudicn ,  wenn  er  riel  Geld 
be»itit. 

8  Je  mehr  Vettern,  je  mehr  Schelme. 

BSkm.i  Clin  Tic  kmotrür  (»trycu»)  tim  vic  ielem.  (Ctta- 
Iwtarjr,  4IU 

9  Komm,  Vetter,  zu  Gast,  wenn  du  Lssen  bei 

dir  hast. 

tat.:  Ad  coenam  invita*.  reniam,  timeo,  »ed  unum  hoc 
rugo  ne  faclat  »umptum  :  egor  amore  eibo.  (Chaoi,  Iii.) 

10  Mein  Vetter  ist  ein  Iroramer  Priester  ;  fiel  sein 

Kellnerin  die  Stiegen  hinab,  weas  weib  wirt 
weynen?  —  Wächter,  Aiiij. 

11  lteicher  Vetter,  armer  Retter. 

Ära.*.:  Tollko  poraaga  tlahta,  kolikor 
lakow>ky.  397.) 

12  Stecke  dich  nicht  zwischen  \  etter  und  Freunde, 

sonst  klemmst  du  dich. 

hrt. :  II  fait  inaural»  aller  au  boii  quand  le*  loup»  »'entre 
mangenl.  —  Ne  te  roele  poiut  d'affaire  qul  »ont  «nUe 
fröret.    (UtUtM,  Ku.) 

!„!*.:  Domowe  pi»y  cho«  «I?  kaiaja  ,  wilka  ujnawtty  nau 
Ii-  rtucaj».  —  Nie  kludi  palka  miedxy  tlrtwi,  bo  «le 
u.Wy  nie«*;  nie  wtr»  cay  tif  mifdry  maltonkten  j 
pr*)iaciot>.    (Xlawn .  MV.) 

/.-  II  fuocu  piii  ••aeeende,  «e  rl  ri  »öffla  dentro.  (Uauon, 

Span. :  Kutre  hermann»  uo  metas  tu  manot.   (Maston.  3«'.) 

13  Vedder  mi  hiy,  Vedder  mi  doa;  bliyw  mi  vam 

Kirsnenbom.    fbertohn.)  —  irawle.  n,  «M;  Hc 

H>M«**:  Carl»,  32*.  1S2.  SrtMrtrr,  ///.  35». 

14  Yell  Veddern,  vell  Hundsfötter.  —  ScMmfjmtfyt,  13M. 

/><<«. :  Frende  er  frende  vertt.   (I'ror.  </jh.,  197.; 

15  Vetter  Gevatter  vor  der  Ürugg,   mach'  mir 

meine  Hosen  lugg  (locker).  (Schrei;.) 

16  Vetter  wie  Kabisblelter,  Gevatterslüt  wie  Hunds- 

fütt,  Fründ  wie  Hund.  —  SutermrSHtr,  IM. 

17  Vettern  und  Tunten  sind  gute  Secundanten 

tri.:  Tout  »e  fait  dan»  ce  monele  par  comp«>re  et 

18  Viel  Vettern  und  wenig  Freunde. 

l'tn  Mau  barer  tit  mauge  fren:ler.  meu  faa  venaer. 
("/Vor.  da*.,  WS.} 

19  Vor  den  Vettern  muss  man  sich  hüten,  sagte 

der  Fuchs,  als  er  einen  (rothen  Jagd-)Hund 
kommen  sah,  und  empfahl  sich. 
Ii  i«.  .-  Krende  er  frende  wil ,  a agde  reven  om  de  raule 
hunde.    (I'ror.  Hit».,  ivi.) 

20  War'  mein  Vetter  ein  Sehclraenschinder  und 

hätt'  geschunden  Pferd1  und  Kinder,  hätt'  ich 
nur  Geld,  ich  wäre  hoch  in  der  Welt. 

21  Was  Vetter,  was  Freund,  sagte  der  Storch  zum 

Frosch,  als  dieser  ihn  „liel »er  Vetter"  grüsste, 

und  frass  ihn. 
Holt.:  Vrede  bett,  aei  do  kikker  tagen  den  ooljevaar. 

(UarttUiUte*.  I.  *JOb.J  , 

22  Wat  Vedder  wat  Fründ,  blif  mi  von'n  Wagen. 

(tttttietimrt.)  —  Schiller,  III, 

23  Wot  Vedder,  wat  Fründ,  seggt  de  Köster,  Jung, 

treck  de  Büxen  af.  —  A>m.S3». 

Ziehe  die  Hoaen  herunter,  für  den  Zweck  einer  un- 
parteiischen  Züchtigung.  , 

24  Wohl  dem,  der  an  rechter  Statt  gute  Vettern  hat. 
KhjI.;  Ii  ta  good  to  b»  near  of  kio  to  au  eiUte.  (OatU,  529.; 

25  Zwischen  Vettern  und  Freunde  stecke  dich 

nicht,  sonst  klemmst  du  dich.  —  Adrir,  6297  ; 

Sebttttt,  lUCb;  Üimr<«t.,  I09J5.  Ilraun,  I.  4777. 

•20  I>er  ist  mir  auch  ein  sauberer  Vetter. 

Holt.:  Hij  ia  een  lattige  oom.   (ilarrebvmf .  II,  U6b.) 

•27  Ein  Vetter  aus  dem  fünfzehnten  Gliede  (Sippe). 

(S.  Ocha  4ort ,  Kuppe  VC  und  Verwandt  3  u.  4.) 
HC  hm.:  Jeho  matka  a  ma  matka  j»on  aobe  dri  vlmtni 
itxif.  —  Jeho  matka  •  ml  matka  na  jedne'  vode  pradlo 
praly.  —  Jeat  mi  blick/  pi IUI,  JA  jnlne  maiera  ayn ,  a  od 
drube.  —  Htryc  s  patntoUho  kolaua.  (rrtatomhn,  123.) 

•2fi  Kr  ist  durch  keinen  Vetter  hinaufgekommen. 
Wn  er  Itt.  Twdankt  er  eigenem  Verdien»!. 
Kühn,.:  l'OTyien  nei  roll,  ni  ra  aoU,  ale  Um,  co  boboli. 

(C*lalor$hi) ,  l~L) 
r        t^watal  nie  a  roll,  ani  «  anli ,  alc  i  Ugo,  co  go 
boli.  (<'<t«Uts'-j.  Vi.) 


•29  Er  ist  ein  lustiger  Vetter. 

•30  Es  ist  a  schwäbischer  Vetter.    Clin.)  — 

•31  Es  ist  ein  warmer  Vetter.  (SMrt.) 

l»t  ein  wohlhabender,  reicher 


Haltung  nicht  aaaiebt.  Vetur 
wird  unter  eornehmen  Per*ouen  auch  all  Aürrdn-r. 
gebraucht.    (Choi'riui,  14.) 
r'ri.:  ("et  nomine  a  b)en  mia  de  la  paille  daua  aa*  »»nlma. 
(l.**dro<i,  1124J  —  II  pond  »ur  aea  oeufa. 

•32  Etwas  an  den  Vetter  verlieren. 

ho,  dasa  ei  in  der  Familie  bleibt,  »n  Vervaaa» 
kommt.    In  W «Techau  JUditch-deuUch :   E»  bWibt  » 
der  Miaclipuche    Die  Hedenaart  wird  beim  Spiel  g» 
braucht,  betondera  wenn  jemand  au  einen  \i 
Geld  u.  a.  w.  verliert.  Man  will  dem  Verlierer 
eam  aagen:  Tröete  dich,  dein  Geld  Vom 
Fremde,  et  bleiut  in  der  Familie. 
•83  Hier,  Vedder  Kohlstrunk.  (onf™:) 
•34  Sei  mir  nit  kein  Vetter  iin  näh  mir  nit  keu 
Stieiel.  (Jü<l,'de*ttih.) 

In  Warschau ,   um  «u  aagen:   Ich  wiU  nicht 
Oute«  und  nicht  dein  Bö»««;  ich  will  mit  dir  in  keiat- 
Beiiehung  »tehen. 

•35  Wenn  du  mein  Vetter  nicht  wärst!  — 
Vetterchen. 

Verring,  lät  scheten,  segt  Glei.  rJftrMMkatyJ  - 

Ihrler,  «97. 
Vettermicheln. 

•l  Kr  mag  (soll)  mich  vettermicheln.  (. 
•2  Sich  an  jemand  heran  vettermicheln. 
In  aufdringlicher  Weise  Bckanntachaft 
•oclien. 
Vettern. 

Wo  sich'8  vettert,  da  muhrat  sich  s  auclu 
Vetterirc  ha.ft. 
•  1  Es  geht  hier  alles  nach  \  etterachaft  ( Gut»;  \ 
trt. .  Tout  icl  va  par  compere  et  par  commere.    ( Lf^ri  , 
475.J 

*2  Vetterschaft  thut  viel.  —  Schuf.,***.  Tmct. 

Vetterstrasee. 

•  L>ie  Vettcrnstrasse  reisen. 

Von  jemand,  der  «eine  Kcitc  »o  eiuriclitct.  Um«  c 
ao  Tiel  al*  möglich  bei  Bekaunten  und  Verwandten 
kehren  kann ,  um  die  theuern  Oaathofe  ta  verrneiln 
„Bald  auf  der  Vetteratraai«  reitend,   bald   In  U-r1 
»ehenken  auf  der  Streu  ractend  o.  ».  w.  lernt«  er  (  U» 
RQckert)  Land  uud  Leute  kennen."    (SckU*.  /.::.*, 
1S7S,  Nr.  52l.j 
Vexation. 

1  Vexatio  dat  intellectum,  sagte  die  Katze  wj. 
sass  auf  dem  Speck.  —  //.«-/Vr.  jss»;  »Artii,«* 

III.  157. 

S  Vexation  lehrt  verstuhn.  —  K>rw,  i;5rst». 
Vexatz. 

Vexatz  und  Trug  macht  Klaus  Latz  klug  - 
Kürte,  6»9S. 
Vexlrbeutel. 

•Es  ist  ein  Vexirbeutcl. 
Lat. :  Oangamor.   (NMlppi  .  I,  107.; 
Vexiren. 

1  Es  ist  kein  schlimmer  Vexiren,  ab  wenn  n- 

dic  Wahrheit  sagt. 

2  Mit  vexiren  vnd  spotten,  vund  mit  Wonc 

schlagt  man  die  teindt  nicht.  —  IVir» .  Ii.  4M 

Uciiuili,  1053 ,  53. 

3  Wenn  einer  vexirt  wird,  ists  besser,  ea  1  St- 

einer darzu,  denn  dass  er  dagegen  die  Zer 
wetzt,  damit  er  das  spiel  verderbt.  —  1+ 

mann ,  701 ,  15. 

4  Wer  kein  Vexiren  leiden  kaun,  der  ziehe  Spor. 

und  Stiefel  au,  sitz  auf  ein  Esel,  reit  dar. 
und  leb  im  Wald  auf  sein  Kaison.  — 

Md.  492. 

Lat.:  Qui  uil  ferrc  pL>le»t  hniuinum  commercia  viir  < 
aoli»  degat  »ylris  aut  montibu»  alria.    (Stgi-ftH  ,  «i- 

5  Wer  nicht  kan  vexiren  leyden,  muss  nur  •:• 

Esel  reiten.  —  Cmter,  III.  10»;  /iaiyr.'/*.  yt.» 
Lehmann,  II,  87).  216;  Chaos.  470.  hurt*.  CSOO. 

Kmpfiehlt  Uebung  in  der  Geduld.  Oogtn  Kadr  i 
I«.  Jalirhundert»  erachUin  tla  Jttil  aelteaa*  Flut»-« 
unter  dem  Titel  »>r  wcAf  wezier»  lann  ir..irm  mm 
nu/  itetn  F.ttl  niten. 

6  Wer  sich  nicht  selber  will  vf xiren .  muas  Li 

Gespenster  citiren. 


Digitized  by  Google 


1G2D 


Viearias— Vieh 


Vieh 


1030 


7  Wer  Vexiren  nicht  kann  leiden,  muss  sich  wie 
seinesgleichen  kleiden.  —  Kön<,  esoa 

VlCÄTiU«. 

*Es  ist  ein  Vicarius. 

AU  Redeneart,  verhüllende  Berechnung  «Jne«  Manne«, 
der  Uu  weiblich«  UeicbUcht  liebt. 
Vicentiner. 

Die  Vicentiner  sind  die  rachsüchtigsten  Leute, 
darum  sagt  man:  gii  assini  Vicentini.  —  ih- 
wkid ,  S2. 
Victoria. 

1  Man  muss  nicht  Victoria  singen,  bis  der  Sieg 

erfochten  ist.  —  w«»i,  n:  Hanl,  wir. 

Fr:.  •  II  ne  faut  pa«  cbanter  le  triomph«  avant  U  victolre. 
(Hanl.  |Ct7J  —  II  ne  fant  paa  cbanter  victolre,  noua 
n'y  «omme«  pai  encore.    (Lr>nlr<jy  ,  SOOJ 

//.    Nou  convitu  cintare  il  trionfo  prima  della  vittoria. 

(Hiial.  I»il7.; 

lat,  .•  Ante  victoriam  trlutnpbandam  non  e»t.  (dual,  ICH.) 
Nero  kell  a'  trj  .jzedelem  elott  tapaolni.    (Oaat,  1Ö17.) 

2  Krau  Victoria  ist  seine  leibliche  Schwester, 
/.uf..-  Tentat  vo«  domiuui  Deu«  veiter,  ut  palatn  flat  otrum 

diligatii  e-ira,  an  non.    (Sntor,  Ml.) 

•3  Victoria  blasen. 

Sich  eine«  Erfolg«.  Sl«g*  bat  freuen. 
«Stf.;  Hlj  blaut  Ylctorle.   (Harntet** ,  11,  377  \) 

Ar  icj , 

•  Vi.l  geit  nn  Bot. 

David  geht  auf  Beut«.   Ei  Ut  die«  ein  auf  der  Elba 

allgemein   bekannte!   Sprichwort,  da«    «ich  an  deu 

Vergehenden  Vornamen  (  David ,  Vld)  der  blaukeneier 

Fiicher  heftet,  deren  Lleblingibeichitftigung  neben  dein 

f  itchfang«  darin  beiteht.  nach  einem  heftigen  Sturme 

iu  I>uU«ndenau»  ihrem  Znflnchtihafcnauf  ihrcnleichten 

Klicherbooten  hervonuich  warmen,  um  in  «*b«n,  ob 

nicht  hier  oder  da  ein  frisch  veriaiicne»  Wrack  auf 

der  Sandbank  »iue,  um  an  du  «ein  die  lachenden,  wenn 

auch  ungerufeai-n  Erben  an  ipiclen.    (Vgl.  Jhe  Fitck- 

L*  ?X  X  r  i"*  *°  2"   Soion.  £eip«ig  18418, 
Mit.  4,  f».  437  ) 

VldUB. 

•Er  hat  keino  Vidus. 

Keine  Luat,  Neigung. 
Vlecherei. 

•Du  ist  au  a  Vkeherei,  a  reathte,  ein  altes 
Weib  an  einen  Hund  hetze.  (HnlfötnJ  —  Utt- 
(moer,  369. 
Vieohakerl. 

*A  oss  a  Viechskfrl.  Lutnunu.J 

In  dem  Sinn«  wie  Mordikcrl,  Mordtaaun. 

■Vlet. 

1  Das  beste  Vieh  im  Pfarrhaus  ist  die  Katze. 
J  Da»  dümmste  Vieh  schreit  am  lautesten. 

Nicht  blo«  auf  dem  Bauernhöfe,  «ondern  auch,  nnd 
hier  noch  mehr,  in  Politik  nnd  Religion.  ..In  der  Politik 
gebt  •«,  wie  in  der  Natur,  da«  dummit«  V  ieh  ichreit  am 
lauteiten."    ( tt"it:fu»kt* ,  tVil,  ltiy.l 

3  Das  Veh  isch  guet,  numme  frisst's  keine  Ofe- 

thürli.      Svli'ihurn.J  —  SekiU,  99.  13. 

Vieh,  da«  fett  und  ichön  bleiben  toll,  will  gut  ire- 
nabrt  «ein.  • 

4  Das  Vieh  ist  leicht  zu  treiben,  das  6elber  nach 

dem  Stalle  (Felde  u.  s.  w.)  lauft. 

5  Das  Vieh  ist  wie  der  Stall.     SaJ„cn.j  —  ä«. 

r«*,  10961.  tiotbtt.  13«. 

/><!■..  Det  koeg  er  l«t  at  gjenn«  til  b>««,  lora  «elv  biner 

for.   (rrv.  dam.,  Jfi.l.J  '  0 

6  Dat  will  ok  eu  Veh  verstand,  see  de  Bür,  da 

teil  he  de  Kraienf?).  —  «WraarsU,  js. 

7  Decke  todtes  Vieh  ab  auf  offener  Strasse  und 

nimm  deinen  Lohn  dafür,  fjfcftrj 
Keine  Arbeit  schändet. 

8  Eisern  Vieh  stirbt  nicht.  —  Itlum,  sst.  Piuor., 

III.  1t:  HiUtimd,  IM,  uo.  Grimm.  Rtt*MuUL,mj 
Simntt,  tüUV»:.  Hörte,  GJe2.  Craf.  269.  i»l. 

Bei  Verpachtung  von  Landgutern  wird  bauflg  da« 
daau  gehörige  Vieh  naeh  vorgangiger  Abschätzung 
dem  Pachter  mit  d«r  Beitimtunng  uberU««en,  nach 
Ablauf  de«  Paeht«  dl«  gleich«  Stocktahl  derselben  Art 
inrnrkraeritatun.  L'nd  die«  bei««t  eilern  Vi«h,  «Ub- 
iern Rind  oder  Insmerkab  und  kann  nicht  untergehen 
Alle«,  wa.  ein  abgebender  Pachter  eine«  Oute«  aa 
den  Nachfolger  wieder  abli«<«rn  oder  wa«  «r  an  die 
8t«lle  de«  Abgegangenen  von  gleicher  Oot«  «n  «etien 
bat.  Ut  eifern.  Man  «priebt  in  di««tu  Sinn«  von 
eiiernen  Schafen,  Pferden  n.  «.  w. 

9  Ei  Ut  eben  das  vich  als  der  stal.  —  fflurr,  Mi«: 

Frank,  II,  60h      107*.  GrUt, ,  /.je.  E^flkaff,  103*. 
fyerwitf,  //,  «13;  «w,  /.  tt. 


10  Es  ist  eben  Vieh  als  Stall,  sagte  der  Teufel, 

und  jagte  seiner  Mutter  Schnaken  and  Mücken 
in  den  Hintern.  —  Hoefirr,  i04&. 
Lat,:  Mali  thripe«,  malt  >pe«. 

11  Es  ist  eben  Vich  wie  Stall,  Uurr  wie  Uaul, 

Mann  wie  Rom,  Deckel  wi«  Hafen,  Muul  wie 

Salat.  —  Sittlti»,  620,  Simrock.  1744. 

12  Eür  ungeboren  Vieh  braucht  man  keinen  Stall. 
ScMwtd.:  Barukkt  a«r  roaafur  ofioth  not.  ,Ji«ut*tJait,  618.J 

13  Geschenktem  Vieh  besieh  die  Zahne  nie! 

14  Geschorenes  Vieh  frisst  weit  um  sich.  (Köln.) 

Boihafte  Anipielung  auf  die  angebliche  Habgier  der 
Prieiter. 

15  Gibst  du  deinem  Vieh,  so  gibt  es  dir  wieder. 

—  IltuiScH,  13*3.8;  /Vlri.  //,  33«.  Kitte,  m\:  Stm- 
rvck,  1W6V;  Uraun,  I,  4779. 

„Pflegen  die  alten  Hamivattr  zu  lagen. "  (Ma- 
th*,y,  $>*>.) 

IC  Glich  Veh  l&ck  sich  ger  (gern).  (Dirtn.J  —  Fir- 
memck,  I,  4»3,  «;  lür  Aachen:  l-trmenuh,  I,  4M.  76; 
AuiAdi-uluh  M  .Mmioc*,  XOii9. 

17  Gross  Vieh  braucht  viel  Futter. 

J/A</..  Grö««iTich  wiiiuicl.elgrai.  (Ri»j.)  (ti*,J(rit,  XCO.) 

18  Gut  genährtes  Vieh  bringt  in  Einem  Jahre 

mehr  als  schlecht  genährtes  in  zwei. 

19  Gutes  Vieh,  gute  Streu,  reichlich  Futter  gibt 

fetteu  Mist,  reiche  Ernten,  viel  Milch,  viel 

Käs'  Und  Butter.  —  batr.  Hatukalendei. 

20  Gutes  Vieh,  gute  Streu  und  reichlich  Futter 

geben  viel  Milch,  Kase  und  Butter.  —  Hun- 

drrltth.  8. 

21  Jung  Vieh  hat  Muth.  —  titu,  tu. 

JIoU.:  Jong  «ie  ii  darlel  iu  de  weide.  (Uarrebvmt*,  II,  J«Jt''.J 

22  Kein  armer  Vieh  auf  Erden  ist,  als  IViester- 

schaft,  der  Nahrung  gebrist. 

23  Kein  Vieh  verbiisst  Gewette.  —  Ltum,  689;  Hille- 

brand,  300.  7*7;  IHM»..  IX,  88;  Ettor,  II,  U6J;  Üatk, 
UMfiffrl,  II,  40.  3.-  tinmm,  IMihall.,  «6.  Sim- 
rovi.  10917. 

Wette  (Oewette)  war  im  Mittelalter  eine  an  den 
Richter  iu  aablende  UelditraXe.  Da  ein  Thier  keiner 
Handlung  fähig  fit,  kann  ei  au.h  nicht  in  Straf«  ge- 
nommen werden,  natürlich  für  danelbe  auch  nicht  der 
Herr. 

24  Klein  Vieh  macht  auck;  Mist.  —  Sunroek,  ioeis. 

In  Oitpren«««n:  Xl.-r.ct  Vieh  maeit't  (maatet)  ok. 
(rritckbttr1,  ivtt.)  Man  «oU  auch  kleine  Vortheil« 
nicht  verachten.  So  püegt  uer  au  «agen,  der  klein« 
Trumpf«  amipielt. 

25  Mager  Vieh  gibt  wenig  Mist;  und  wo  kein  Mist, 

da  erntet  wenig  auch  der  frommste  Christ. 

MolL:  Mager  ve«  geeft  mageren  meit,  en  mager«  meit 
•cbral«  «ruebten.   (Harretomei,  II,  364».; 

2G  Man  kann  sich  auch  am  unvernünftigen  Vieh 
versündigen.  , 

27  Man  muss  sich  halten  an  das  Vieh,  das  trägt 

Hörner,  und  nicht  an  das  Federvieh,  das 
lebt  von  Körnern.  (kurhe>nen.j 

28  Me  cha  mit  dem  Veh  rede,  we  ine  Mensche- 

verstand  het.  —  Sultrmgiittr,  xa. 

29  Mein  Vieh  ist  sehr  ausgelassen,  sjgte  der  Uet« 

telbube,  als  ihm  die  Sechsfüsser  auf  dem 
Kopfe  herumgingen. 

JIoll.:  Hot  ii  mijn  vee  100  moeJig ,  xei  de  jungen,  cn 
hij  euelde  de  aeirotige  nuterij  op  <tjn  kou  ««eilten 

(Uarrtbomit.  U,  364  ".J 

30  Uebel  erworbenes  Vieh  frisst  Wolf  und  Com- 

ptgiiie. 

31  Vieh  bleibt  Vieh.  —  / •nuhkur  *  43i9. 

UvU..  Beeilen moetenb«citen  blijven.  (/iarrrbomrt ,  l  4i>>j 
rotn.:  B/dlo  bjlo,  bydlo  bedcie. 

32  Vieh  und  Menschen  muss  man  nicht  zusammen- 

rechneu.  —  Suuroik,  iw*o. 

33  Vieh  wie  Stall,  Gurr  wie  Gaul,  Mann  wie  Rost, 

Deckel  wie  Hafen,  Maul  wie  Salat.  —  Blum.  690. 

Kfrtt**,  l.  J7C. 

Schlechte,  unreinliche  Slil!«  LiuJern  da«  Gedeihen 
de«  Viebe». 

34  Viele  vnd  elemer.ten  müssen  dem  Menschen 

fronen  vnd  jLr  Schicht  fahren.  —  Mralidk,  e7o,  46. 
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von 


nur  eins  abgegeben,  (S.  Henne.) 
Jeweikea  Ten  gift  man  den  tagenden 


25  Von  jedem  Vieh  gilt  man  Zehnt 
Huhnern.  —  Graf,  m,  jjj. 

Wie  viel  oder  wenig  die  Heuue  auch  Küchlein  ana 
gebrütet  hatte,  e»  wurde 
iV.i..  Jeweikea  Ten 

(8lCl<,tnipitg*t,  IC,  4*.  i.) 

36  War  ock  a  Vieh  1  war,  sagte  der  Patbe  beim 

Taufessen,  als  ihm  Noth  war  und  er  nicht 
vor  konnte.  (Ot,eriau>u:.y 

Kr  konnte  dat  r  nicht  absprechen  und  aagte  a  trlah 
•tatt  o  far,  Tor. 

37  Was  aus  meinem  Vieh  erzogen  wird,  das  ist 

mein.  —  t>af.  no.  25}. 
33  Wenn  das  Vieh  die  Herbstweide  rein  abätzen 

kann,  wird  der  Heuboden  vor  dem  Sommer 

ebeu9o  rem  werden. 
3'J  Wenu  man  das  viech  verleust,  so  verspert  man 

den  Stal.    (S.  Kuh  1*7.)  —  Ihfmann,  IS,  alt. 

40  Wenn  man  das  vieh  im  stall  vnd  vogel  im  bawr 

beleugt,  so  sterben  sie.  —  llmuck.  k».  M;  P.nri. 
II.  64». 

„D.  L(  wenn  man  sagt,  man  hab  jhnen  zn  eaaen  ge- 
gtbeu  »ud  ist  nicht»  daran." 

41  Wenn  man  das  Vif  he  wol  hält,  so  hälts 

wieder  wol.  —  fWer,  80.  l. 

42  Wer  dess  Vieh  hütet ,  soll  der  Milch 

—  Itkmmm ,  548,  6. 

43  Wer  für  sein  Vieh  sorgt,  der  sorgt  für  seineu 

Geldbeutel. 

44  Wer  lebt  mit  Vieh,  wird  selbst  ein  Vieh. 

45  Wer  pflegt  sein  Vieh,  den  verlässt  es  nie. 

1 1  -  Spanier  wisieu  da»  auch  ,  ale  aagen  :  Wer'»  Vieh 
züchtet,  braucht  nicht  cu  arbeiten.  (Crianxa  quiU 
labaranza.)  (UoittUi,  Rtiien  Ih  Cnlrmt*m$rika ,  deattch 
von  Htm.  Jena  isli.) 

46  Wer  sein  Vieh  gut  nährt,  dem  bringt  es  in 

Einem  Jahre  mehr  ein  als  schlecht  gefütter- 
tes in  zwei.  —  M»»d«T;(fA.  8. 

47  Wer  Bein  Vieh  verlässt,  der  verlässt  sein  Brot. 

Wer  e»  in  der  Pflege  veruacbltssigt ,  der  kommt  in 
•einer  Wirtschaft  aurUck  und  endlich  in  Kahruuga- 
•urgen. 

bükt».:  Kdo  «e  dobytka  apouiti,  chleba  «c  ipousti.  ft)t> 
iniorU$r,  455.; 

48  Wer  seinem  Vieh  gibt,  dem  gibt  es  wieder.  — 

Wu*«».  HS.  | 

4t>  Wer  sich  zum  Vieh  macht,  muss  Heu  fressen. 

In  Warschau  bat  man  die  jadiicb-dautiche  Kedens- 
art:  «ist  a  Bebejme  (Vieh),  kau  Strohj.  Zur  Kr- 
klarung  wird  mir  folgende  Anekdote  beigelttgt :  Zu 
einem  Kabbiuer  kam  ein  junger  Mann  und  bat  um  Auf- 
erlegung einer  Uus»e  für  eiue  gioiso  Sünde,  die  er  be- 
gnügen, befragt,  worin  diese  bestehe,  erzählte  er, 
wie  er  auf  einer  Reift  mit  einem  jungen ,  hubechen 
Mädchen  zusammengetroffen  »ei,  derer,  der  Versuchung 
nicht  widerstehend,  einen  Ku«(  gegeben  habe.  Weiter, 
faul«  er  binzu,  »ei  niobta  mehr  geschehen.  „Nun 
denn",  aagte  der  Kabbl,  „ich  »ehe  wol,  daaa  du  ein 
Vieh  bist .  du  «ollat  daher  zur  Buiae  drai  Wochen 
Stroh  kauen." 

50  Wer  sik  ton  Veh  mak,  mutt  ock  as  Veh  be- 

handelt waren.  (ll.»d*bui„.) 

51  Wer  über  ein  Vieh  kommt,  den  treibt  niemand 

ab.  —  Gvaf.  Kl,  &3L 

„Dur  kämmst  vbir  ein  Vyhe,  den  irybet  kein 
dar  ab."   (String.  V,  i.) 

52  Wess  das  Vieh  Schaden  thut,  da  urtheilt 

keinen  Frevel.  —  Graf,  »i .  »o. 

Da»  Thier  iit  unzurechnungsfähig  und  hat  dcahalb 
far  «ein  Thun  nicht  wie  ein  Verbreoher  zu  haften. 
Zum  Sandigen  gehört  BewuiaMein;  unwissend  <»•  d.) 
»undigt  nicht. 

J/Arf..  \Va»daz  vlhe  ichaden  tut,  da  teylt  man  dem  viho 
keinen  freuel  umb.  (Zöp/tt,  «««.',.  focht,  f.  UT.J 

53  Wie  das  Vieh,  so  ist  der  Stell.  —  Lehman»,  ms.  so.- 

Satlt  r ,  81 .  r.nMt ,  84. 

Dai  Sprichwort  liebt  die  Form  :  Wla  —  ao.  ( S.  Dienst 
.■»i,  Gurr  3,  Pfarre  3  und  IMerrer  14-86.) 
HoH.:  Uelijk  bet  vee  is,  roo  (•  de  »tal.  (/iarrtbomJi, 

II.  3*«».; 

54  Wie  das  Vieh,  so  ist  Hirt  vnd  Stall.  -  £ym.y. 

III.  155. 

55  Wie  't  Veh,  so  de  Stall,  söä»  de  Düwel,  doa 

drew  V  sin  Muo'r  de  Flegen  in'n  Oar«.  — 
ScMi«pro.m«i.  1». 


66  Wo  ein  Vieh  hingeht,  da  geht  auch  das  andere 
hin.  (s.  Drei  66.)  —  Graf.  es.  4«. 

,.Va  am  veue  get,  da  sal  auch  da»  ander  gin  "  (tu-,- 
,:!,,r.  17.). 

•57  Das  Vieh  ins  Korn  lassen  (führen). 

Dahin,  wohin  e«  eben  nicht  kommen  soll.  ScMeeftt« 
Hut  oder  Verfuhrung. 
Jkia.:  Hau  vit  gierue  fere  foe  i  kom.   (troe.  da*.,  lilj 
•  58  Doas  bringt  a  Vieh  um.  (Sitiermark.) 

Das  iit  tu  arg.   Von  etwas  aehr  Widerwärtigem  uat 
Unerträglichem. 

•59  Er  g'hirt  zum  liebe  Vieh.  (Lu:em.j 
*60  Er  ist  ein  Vieh  durch  und  durch. 

Bali.:  Hat  ie  een  bee»t  tijn  geheele  lyf  over.  (Bvt* 
bvwtt,  1.  4»  V 

•61  Er  ist  unter  dem  Vieh. 

Holl. :  Het  i»  eeu  beeet  der  beerten.    (Harrtbon'i,  I.  4tl\ 

•62  Er  ist  mit  dem  lieben  Vieh  aufgewachsen.  — 

tWn»,  6J0.  Akr,  114. 

•63  Er  und  sein  Vieh  ist  Kin  üenic. 

Holl.:  Het  it  eene  tort  vau  bettten,  btj  an  tijn  paarl 
(Uarrtbomrt .  II,  48».; 

*64  Es  ist  ein  Vieh  von  einem  Menschen. 

Da*  Wort  Vieh  (pecu*)  war  auch  bei  den  Hünen 
ein  Schimpfwort.  Vi<*ru  badient  »ich  mehrmals  da 
Schimpfwort«  „VlehstOck"  (pecusj  und  Tacitut  er- 
zählt, daas  der  durch  Agrippiua'»  Auschlag  unter  Xer. 
ermordete  Procontni  von  Allen  ,  Junlus  Silaaua,  vt^u 
«einer  Trägheit  und  aeinea  Mangel*  an  Khrgeia  v»a 
Kaiser  Callgula  aarea  pecus,  daa  goldene  Vieh  ,  geoaa-.t 
worden  sei.  (R-'m.  Schimpf<rör''r  in  .««zfrwrfifn.  Sr.« 
La!.:  Bellua  inanis.    (Cictrv.)  (tMhppi ,  /.  56J 

•65  E«  wird  ihm  kein  Vieh  sterben. 
•66  Nü  oach,  doas  brängd  a  Vieh  em. 


tklilet.J  —  /VffT,  455. 
Ausruf  der  Verwuuderung. 

*67  Zu  solchem  Vieh  gehört  solche  Weide.  —  fv 

ru/Miutuii ,  SSM. 
Viehpeld. 

•Das  kostet  ein  Viehgeld.  —  Btottoca  /.  3«o. 

Um  die  ungewöhnliche  Hohe  de*  FreUe*  zu  I 
(S.  Heidengeld.) 
Viehkauf. 

Viehkauf  ist  kein  Kniekauf. 

D.  h.  er  darf  nicht  Uber»  Knie  gebrochen  werde«,  »• 
mu*a  mit  Uebarlcgung  goachehen. 
Vlehaalx. 

•Das  ist  Viehsalz. 

„Wenn  gewitie  Zeltungen  durch  ihre  Winkela«jkf«aisr 

sagen:  ja,  der  herrliche  S  aber  «eiue  Rain« .  Lkr> 

volktfeindllcheu  Mmarugeln,  ohne  mit  Gründen  ued  *V 
weiaen  oOeu  und  ehrlich  Klage  zu  fubrau  u.  a.  w..  «a» 
nennt  ein  ehrlicher  Prcuste  Viehsalz,  d.  h.  ausdra^ 
lieh  zurecht  gemacht,  daas  es  eigentlich  nur  tstr- 
nOnftige  C resturen  genle«sen  können."  (Vsjl.  A.  " 
Wömigrr,  l'rtutttnt  mttr  Reichttag ,  1S47,  Th.  10,  S».  irr 
Viehstand. 

Der  einzige  Viehstand  in  seinem  Haust  s^.j 
Flohe  und  Läuse;  der  Hunger  vertrieb  Ri- 
ten und  Mäuse. 
Viehwolde. 

•Nicht  aus«  der  Viehweyd  ßeyn.  —  i.reüm^,  o-**. 

HrvtA ,  Vorr. 
D.  h.  allcu  bekannt. 
Vlehaucht. 

Viehzucht  is  des  Ackerwcrks  Grund  und  Fun- 
dament. —  "cc  mr. 

Viel. 

1  All  ste  vööl  is  ougesond.   (Klnt.)  —  f  n 

/.  S-Hl.  8:   für  IMtltin:  ScAmUc.  /I,  »7. 
bei  Lalemiorf  II.  5;  gering.  I.  J7. 
I  Allto  vil  is  ungesund.  —  Schambatk.  I.n*. 
/,of..  Quodnlmiume*t,fugito.  (Coto.)  (Pkitippi , 

—  Quod  nimium  «*t,  vltiosum  saepe  repertum.  *~ 
ä*r  II,  288».; 

3  Allzu  viel  ist  nicht  genug.  —  *>mnck.  3A13, 

4  AlUu  viel  reist  den  Sack.  —  Pwri,  //.  ». 

5  Altzu  viel  ist  vngesunt.  —  Ajtuoia  i .  sr . 

III.  604.  Hnurr.  L.  U**'r.  II.  «T.  Seklrthla,  «4». 
I.  178J. 

tut.:  Omne  nimium  est  ingratum.  —  ljuod 

minime   gTatum  miniiae«]ue  aalabro,   mal  qua 
nimium,  redditur  insipldum.   (lilandory,    ;«i  m 
Vitiosum  est  ubique,   quod  nimium 
(Rimdtr  II,  WiTV.) 

6  Aus  viel  kann  wenig  werden  und  i 

Aia.    Meget  kaod  hllve      ■    —  • 

(fror.  4U J 
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7  Ahm  all  zu  viel  wird  ein  Pfui  dich  oder  ein 

schwartzer  Münch.  —  Air*.  //.  37. 

8  Besser  viel  als  vielerlei. 

Lot.:  Non  nml!.,,  .ed  multum.  (SckeML, 

9  Besser  zu  viel  als  zu  wenig. 

Fri.s  Ca  qui  abonde  ne  viele  pa«. 

J/oll.t  Bater  U  veel  du  te  weiofg.    (llarrebomee ,  II,  363  *.) 

10  Biatter  te  viel  as  te  wennig.  (Attendorn.)  —  Fir- 

memch,  I,  356,  1J. 

11  Bu  vil  hi  get,  get  ä  wink  hi.   (lienneberg.)  — 

Frommann.  II.  409,  73. 

II  Der  vil  begert,  dem  geht  vil  ab.  —  Franck. 

I,  161". 

13  Drei  Viel  and  drei  Wenig  sind  höchst  schäd- 

lich: viel  reden  und  wenig  wissen,  viel  ver- 
thun  und  wenig  haben,  viel  sich  dünken  und 
wenig  gelten.  —  Simnck.  .0966.  Karte,  ms. 

14  Einer  hat  zu  viel,  der  andere  zu  wenig,  aber 

keiner  genug. 

Poin.:  Jeden  m«  u  na.Ho,  e  drugl  an  malo.    (Lompa,  13.) 

15  Es  baben  viel  zu  viel,  aber  wenig  genug.  — 

Eftnng ,  //.  453. 

16  Es  ist  nit  rhumlicb  vil  verthun,  sonder  vil  mit 

ehrlichen  tbaten.  —  Agnatla  II,  49«. 

17  Es  ist  viel,  wenn  zwei  Köpfe  sich  mit  einem 

Hut  behelfen. 

18  Es  ist  zu  viel  für  einen  halben  Hund  ein  ganz 

Brot.  ( Ihrtchberger  Kreit.) 

19  Es  korapt  eim  viel,  daas  er  nicht  wil.  —  Pttri, 

II.  sss. 

20  nast  du  viel,  so  brauchst  du  mehr. 

21  Hast  du  viel,  so  gib  den  Hunden,  has 

so  gib  den  Hunden.  (LH.) 

Wer  »Ich  Thier«  hält,  toll  ihnen  unter  allen  Um- 
eUadco  Pflege  und  Nehrung  gewahres. 

»9  Hast  nit  vil,  so  thuts  der  wilL  —  Franc*.  //,  S7b. 

K&rte,  6843. 

23  Hat  man  viel,  so  vertut  man  auch  viel.  —  Lok- 

mann.  II.  364.  SO;  Petri,  //,  374. 

24  Ists  nicht  viel,  so  ist«  doch  ichts,  behüt  Gott 

für  gar  nichts.  —  Pein.  //.  40s ;  w««.»,  //.  2 so,  64. 

25  Läwer  ze  vil,  wa  ze  wenich.  (Sietenbürg.-täch*.) 

—  Schwirr ,  »SO. 

26  Man  tbu  zu  viel  oder  zu  wenig,  so  ists  doch 

beids  vnrecht,  —  Pnri .  11.  m. 

27  Mancher  hat  vil,  vnnd  kanns  nicht  gebrauchen. 

—  Agricota  II.  491. 

28  Mancher  bat  zu  viel,  aber  nicht  genug. 

29  Mancher  hat  zwei  Viel  zu  viel:  sich  zu  viel 

loben,  andere  zu  viel  schelten. 

..Zw  v  Vil  haut  du  au  ril,  d.eh  lobeo  und  andere 
achanden;  d'  Warheil  ich  dir  eagen  wUl,  daa  BUtllein 
eollet  umwenden."    (Chuoi,  414.) 
Lat.x  Qui  »e  laudat.  Chrleti  ee  mauere  Und  et.  (Chaot, 
414.) 

30  Nicht  viel  schadet  nicht  vieL  —  Cruter,  III,  TS; 

Lehmann.  II,  439.  51. 

31  Nicht  viel  schadet  viel. 

32  Nicht  wie  viel,  sondern  wie  wol.  —  Pttri.  II.  99. 

33  Nicbt  zu  viel.  —  Sduxmriut*.  143,  3. 

I.at..-  Ne  quid  nimle.  —  Omne  nimium  vertitur  tn  Vitium. 
(ScAametint,  143,  3.J 

34  Nix  tau  velle,  se  de  Bör  to  'n  Koerensack,  harr 

em  balde  mit  tüsken  de 


40  Viel  fährt  man  auf  dem  Wagen.  —  Klix.  im. 

Schenheft  ala  Antwort ,  wenn  jemand  tagt :  Daa  iat 
«»  viel,  oder  wenn  ein  Käufer,  ein  Kind  u.  a.  w. 
.recht  viel  "  voa  einer  Seche  verlengt.  In  Ottprev 

(FriteS 


(Wolf.)  ■ 
Oll  te  vill 


36  Stel  nach  vil,  dir  wirt 

Hauer,  Lg  4. 

37  Te  voll  es  de  voll,  on  wenn  e«  Weckbrei  es. 

(Hüncktn.)  —  Ftrmenick,  III.  »Ii.  4. 

In  Bedburg:  Ze  vill  ete  «e  vill,  an  wann  et  och 
Weckbrei  eaa. 

38  To  val  is  tö  val,  sad'  jener  Man,  un  harr  sin 

FrÖ  döt  Blan.  —  Hoefer.  717;  Hagen,  100.  3»;  für 
IloUtein;  Schütte.  IT,  $97.  StUingmann.  »79. 
To  vell  is  to  vell,  un  to  wenig  is  to  wenig,  aöä' 
de  Kierl ,  't  Wiew  dr ie  Kingher  un  de  Su  en 


IV. 


,.rocui  viel  "  von 

V*l  heft  de  Bar  op  ea  Wag«. 
Weetfalea:  Viel  fonrt  man  op  'm  ( Meu  > Wagen. 


(FriicAbitr*,  3923; 


—     —  •   —  —  -  -  \         u  /vv  anat  »  1* . 

Kroat.:  Prevec  nemogu  nit  kola  voaiti.  (Celakottky,  83. 

41  Viel  haben  macht  viel  Sorgen.  —  Cham  743. 

42  Viel  heben  nicht  ein  Stiel.  —  Lehmann,  lt.  7».  «9. 

43  Viel  hilft  selten  viel.   (Wend,  Lautitt.j 

44  Viel  hilft  viel.  —  Bideing.  »23. 

45  Viel  hilft  viel,  sagte  Gorgelstecher,  und  nahm 

zehn  Procent. 

Luther  (Werke.  II,  413) 


46  Viel  muss  man  haben,  mit  Wenigem  behilflt 

man  sich  auch.  —  Petri.  Ii,  574. 

47  Viel  Blossen  den  Schemel  unter  die  Bank. 

48  Viel  verdirbt,  das  man  nicht  wirbt.  —  Snior.  4SI. 

49  Viel  verdirbt,   was  man  nicbt  wirbt,  sagte 

Schlingmann  zum  Kellner,  und  nahm  die 
ganze  Schüssel. 

50  Viel  und  fein ,  daa  kann  nicht  sein.  (Bott-Tkat.) 

51  Viel  und  gut  ist  nicht  (oder  aelten )  beisammen. 

—  Simrock,  10963*. 

Dan.:  Ood  gjerniog  ril  aar«  tld.  —  Man  kand  ikke  bnedo 
gj#re  og  vel.  —  Snart  og  vel  gjort  folget  ei  gjerne  ad. 

(Pro*,  dan.,  936; 
B<üt.:  Veel  en  detielfde  goed.   (Harrebon,,,.  II, 
lat.?  Non  eetejutdem,  multa  et  opportune  1" 

473;  Phttiypi,  II,  43,  Bauer,  Kilj'.J 

52  Viel  will  haben  mehr. 

53  Vil  gehet  vor.  —  Franck.  I,  75». 

54  Vil  haben  zu  vil,  nyemandt  gnug.  —  Franck. 

I.  ''»''.  Hönisch .  1300  ,  30;  Entring,  III,  $41  u.  349. 
tat..-  Multi  nimium,  nemo  aatia.  (Franck,  I,  54    ■  Ue- 

nitch,  1300,  31.; 

55  Vil  vnd  lang  macht  dem  gucku  kein  gut  gsang. 

—  ***** ,  II.  13  b ;  Cruter  .1,69;  Lokmann.  • .  »3 ;  Petri, 

II,  373;  Henioch.  1&S9,  SS;  Eitelein.  SCI;  Körto.  3613. 

56  Völ  wal  hal  muar  ha.  (Nordfrite.j 

-   Viel  will  gern  mehr  haben. 

57  Was  viel  geschieht,  da  wird  man  Freundes. 

68  Was  zu  viel,  ist  für  den  Teufel  zu  viel. 

69  Was  zu  viel  ist  für  drei  und  zu  wenig  für 

einen,  wird  zweien  richtig  scheinen. 

60  Was  zu  viel  ist,  ist  zu  vieL 

Böhm.:  Co  maoho,  to  mnoao.  —  Co  prilii,  to  mnoho. 

(Öetakooilf,  83.; 
Boll.:  AI  te  real  ia  al  te  veel.   (Barrebomee,  II,  365 *.J 
lt.  t  Ogai  troppo  *  rroppo.   (FateagUa  ,  381 ,  tl) 

61  Was  zu  viel  ist,  ist  zu  viel,  sagte  der  Pfaff, 

als  ihm  der  Bauer  eine  grosse  Wurst  auf  der 
Karro  brachte;  doch  schiebe  sie 


—  ,/unJuT  und  Pfaff,  II,  19«. 
„Wal  to  vell  ia,  ie  to  vell.  aoa'  da  PrCater,  an  ea 

de  ba  r  ne  grote  Wortcht  up  de  Karr  brecht,  doeh 
achSwt  ae  man  rin."    (Scklmgmann ,  1164.; 

62  Was  zu  viel,  verdirbt  das  ganze  Spiel.  —  Pa- 

romiakon.  SS7S. 

63  Wem  viel  gegeben,  von  dem  wird  viel  gefor- 

dert. 

lt.:  A  ebi  molto  4  dato,  »olto  e  riohleato. 

64  Wer  auff  viel  sinnet,  der  kan  keint  gnug  be- 

sinnen. —  Petri ,  II,  683. 
66  Wer  nicbt  viel  hat,  muss  sich  mit  Wenigem 
behelfen. 

It.:  Del  poeo  un  pooo. 

66  Wer  nicht  vil  hat,  der  kan  nicht  vil  entbehren. 

—  Petri ,  II,  744. 

67  Wer  viel  auf  einen  Bissen  nimmt,  der  stösst  an. 

68  Wer  riel  hat,  darf  nicht  zu  sparsam  leben.  — 

Snringar,  CCL,  14. 

69  Wer  viel  hat,  der  will  noch  mehr  haben.  — 

Lehmann ,  230,  10. 
Schier,!  :  Meer  wil  eemeer,  ivi  wil  moet  kaerlingh  grOth. 
(Rtvlrrdmhi,  374.; 

70  Wer  viel  in  den  Löffel  nimmt,  muss  das  Maul 

weit  aufmachen. 
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71  Wer  (zu)  viel  verlangt,  bekommt  gar  nichts. 

—  Dohemia ,  1872.  Nr.  275. 
Engl. :  All  covet ,  all  lo»e. 
Fr».:  Qui  veut  tout,  n'a  rien. 

It.:  Chi  troppo  vuole.  niento  ha.  —  Chi  tutto  vuole,  tatto 

perdo.   (Hnlrn  I,  S6.; 
hat.:  Qui  totntn  vult,  totum  pordit. 

Schient.:  Den  iem  gapar  efter  mycket,  Mister  oft»  heU 
ttvcket.    (Marin,  6.) 

72  Wer  z'  vil  will,  chond  z'  lötzcl  ober.  —  Tobler ,  302. 

73  Wer  z'  vil  will  han,  dem  z'  lützel  werde.  — 

Sutcrmeitler ,  134. 

74  Wer  zu  viel  fasst,  lä«8t  viel  fallen.  —  Ma**on,  ico. 

Fri.:  Par  trop  presser  l'anguille  on  1h  perd.  —  Qui  tout 
convite,  tout  perd.  —  Qui  trop  «wbrasse,  mal  etreint. 

//.:  Chi  troppo  abbracci»  null«  stringe.    (Uaston.  16».; 

Span.:  Quieu  muclio  abarefl,  poci»  abrieta.  —  Quion  todo 
lo  quiere,  todo  lo  pierde,    (Hatton,  170.; 

75  Wer  zu  viel  fasst,  zu  wenig  faast. 

Wor  viel  auf  einmal  unternimmt,  bringt 
Stande. 

It.:  Chi  molto  abbraccia,  poco  stringo. 

76  Wer  zu  viel  haben  will,  dem  wird  zu  wenig. 

—  Pauli,  Schimpft,  63. 

77  Wer  zu  viel  will,  der  erhält  (bekommt,  hat,  dem 

wird)  nichts.  —  EittUi»,  493. 
„Wer  zuviel  wil,  den  wird  gemeinlich  zu  wenig  vnd 

ist  auch  billich." 
flöhm.:  Kdo  che«  pfili*  mnoho,  ncmlva  nie. 
l>at.:  Qui  luora  lento  fugil,  damna  repento  wo»  it.  (Loci 

comm. ,  18.; 

78  Wer  zu  vil  wil  han,  dem  wirt  zu  wenig.  — 

Franck.  t,  84°.  87*  u.  143°.  II.  110*.  Schottel.  1127b; 

Ebering,  I,  257  u.  612. 
Dan.:  Hvo  for  Bieget  vil  bave,  faaer  undertiden  for  lidet. 

(fror,  dan.,  1*1.; 
I'oln.:  Chcac  zbyt  wielkj  kes  polknftc.  mozna  sie  uda  wie. 

Kto  wiele  obejmuje,  malo  «ciska.    (Uanon,  16'.».; 

79  Wo  nicht  viel  zum  besten  ist,  bleibt  nicht  viel 

über. 

Lat.  i  Curtae  seraper  nescio  quid  abest  rei.  (Ilorat.)  (Phi- 
lipp!, I,  10»0 

80  Wo" Viel  ist,  da  begehrt  man  immer  mehr.  — 

Simplic,  454. 

81  Wo  viel  ist,  da  will  auch  viel  hin.  —  Ei*e- 

lein,  620;  Simrock,  10967;  Körle,  6911;  II  raun ,  I,  478]. 
Engl.:  Spend  and  God  will  send.   (Bahn  ff,  134.; 
Frt.:  A  que  chapon  mange,  chapou  lui  vient. 
hat.:  Cui  sunt  mulu  booa,  huic  dantur  plurimn  dona. 

(Eitelein.  620.;  —  Dantur  opes  im  Iiis  nunc,  nlsi  dtvltibus. 
Schtced.:  Den  myeket  har,  fir  alltid  mer.   (ilarin,  7.) 

82  Wo  vil  äs,  sumelt  sich  äinjde  noch  mi.  (Sicben- 

bürg..tächt.)  —  Schutter.  740. 

83  Ze  vil  as  ägesangt.  fi>ieben6iirfl.-*aYh*.,J  —  Schwier.  849. 

„Zuviel  ist  vngciund,  sprechen    die  Deutschen." 

(Wiceliui ,  Dialogorum.) 

84  Zu  viel,  aber  nicht  genug. 

Holl.:  AI  te  vele  en  is  niet  ghenocch.  (Tunn.,  4,  14; 

Ilarrebomee,  II,  365  b.; 
La'.:  Kon  satis  est  nimium,  naro  venit  in  vicinm.  (Fat- 

85  Zu  viel  an  zu  wing  is  immer  e  Ding.  (Schiet.) 

—  \\  einholt!,  104;  Borbet,  143. 

Dan.:  For  meget  og  for  lidt  ford  sarder  aldting.  (Prot. 

dan..  23.; 

lt.:  Ogni  estremitft  e  un  vizio.  (Pattaglia .  114,  1  u.  415,  8.; 
Lat.:  Est  modus  in  rebus. 

86  Zu  viel  hat  kein  Ehr.  —  Pein .  II.  828. 

87  Zu  viel  ist  bitter  (ungesund),  und  wenn's  lau- 

ter Honig  Wäre.  —  EiteUin  ,  6J0;  GeiUr.  Altatia, 

1*62-67,  443;  Uraun.  I.  4780. 
Böhm.:  Vievhod  dobro ,  oo pff Iis nazdravo.  (Öetakotthy,  83.; 
Engl.:  Much  wonld  have  more.   fOaal,  1412.; 
Lat.:  Multa  petentibus  desunt  multa.   (Oaat,  1412.; 
Potn. :  Czega  nad  to ,  i  «winie  niejedza-   (Cetakottkf ,  S3. 

88  Zu  viel  ist  Satans  Spiel.  —  Aon*.  718S. 

Jedes  Zuviel  ist  naehtheilig. 
Engt.:  Too  much  of  ob«  thlng  is  good  for  nothing. 

(f/aal,  1622; 

Lat.:  Curtae  Semper  quid  abest  rei.  (Seybold,  110.) —  Ne 
quid  nimU.  (Unat,  1622.;  —  Omne  nimium  non  bonum. 
(Fatelim.  186;  SchulbL,  419.)  —  Omne  nimium  vertitur 
lu  Vitium.  (Seybold,  406,  Xeander .  90;  Eilelein,  620; 
Oaal.  633;  Binder  II,  2372.;  —  Omne  nocet  nimium. 
(Binder  II,  3372.; 

89  Zu  viel  ist  zu  viel  und  zu  wenig  ist  nicht  genug. 
It.:  II  troppo  •!  guaata,  •  '1  poco  non  basta.  (Pattaglia, 

»81 ,  4.; 


90  Zu  viel  macht  aus  der  Tugend  ein  Laster. 

It.:  Per  l'ecccsso  la  virlü  diventa  viiio.  (Fat,«,**, 
415,  5.; 

91  Zu  viel  muss  bald  brechen.  —  A-rri. /f,  &«. 

Dan.:  For  meget  ncdssiiker  skibet.  —  For  magst  tjttxi 
vognen  i  etykker.    (Prot,  dan.,  181.; 

92  Zu  viel  verdirbt  all  Spiel. 

Mhd.:  Ze  vil  wüstet  all  spil.    (fintier.)   ( Zi*g>rlr,  «.j 

93  Zu  vil  ist  nicht  genug.  —  IhnUch.  litt,  M. 

Lat.:  NU  nimium  salis  «st.    (Henisch,  I5d0,  61. > 

94  Zu  vil  ist  vngesund.  —  Franc*, /,  SO*.  ST1". 7i*. 

90"  u.  146;  II.  82*.  Gruter.  I,  89;  III.  119.  toinirf 

//,  33;  Malhcty,  I,  SO  ' ;  Eueln«,  GJO. 
Iü.:  Kaj  je  preveö,  ni  s  kruhom  dobro.    (CtlakoeUy.  H 
Lat.  :  Crembe  bis  cocta  mors  est.    (Körte,  I,  7S'J  —  Si 

quid  nimium.    (Chaot,  VA>.)  —  bifficilc,    di»it*i»  tvi 

temperantem,  et  temperantem  aföcere  divitiis.  (CWu. 

Poln'':  Co  nazbyt,  to  nie  krasno.    (C'lakottkv,  M.; 
Schiced.:  Alt  for  uiycket  ar  osund.   (Urubb,  23.; 

95  Zu  vil  zerreisst  den  sack.  —  Franck,  l.u\\ 

Grubb.  23. 

It. :  II  troppo  non  e  mat  sano.  —  II  troppo  si  bis  tici 
In  ogni  cosa.    (Pattaglia,  Ml,  1  u.  S.) 

Potn.:  Kto  ma  wsaystkiego  dose,  jeaicxo  e  wieeej  thor. 
(Lompa,  16.; 

•96  AÜel  (so  viel)  ond  e  Chrätli  voll,  (ifpmmti 

Chrttli  —  kleiner,  mllchtopfformiger  Korb,  dm  Gl 
Kinder  beim  lleerencinaammeln  gebrauchen.  Ein«  £«- 
denoart,  die  nichts  hclsst ;  als:  „so  viel",  uai 
man  nur  als  scherzhatte  Zugabe  beim  Gebca  UM 
bezeichnen  gebraucht  .  oder  als  Autwort  auf  dit  frii' 
Wie  vii-1?  anwendet,  wofür  auch  die  Hednuiart:  Sit*- 
zkhni  und  es  t'hrattli  voll,  üblich  ist.  (V(|.Wni..- 
»Irr.  10.)  Man  hat  in  der  Schweis  fast  auf  jedes  Fr».»- 
wort  derartige  sprichwörtlich  gewordene  Antnonn. 
a.  a.  U.  rindet  sich  eine  ZuaammenateUung  der  Jen 
üblichen  Fragen  mit  den  Redeusarten  und  Ausartete, 
die  als  Erwiderungen  im  Volksmunde  gebraurkt  n 
werden  pflegen:  Wie?  Cbrttswiis  und  Oberzwerrh. 
wltr  Bis  In  alten  Kainer  in  Dasei.  Wie  aäti  Ut 
Kopf  Ist  so  altas  es  K. ,  und  's  F.  het  noch  nie  saaui. 
Warum}  Kiencruic.  Asdorum.  Wenn  i  pfife so  cliuma 
Auch :  Vo  wige  vui  nnd  neshs,  Worom  r  Wagen  i  >:  ■ 
im  Schönagrond.   (S.  Was,  Wer  uud  Wo.) 

•97  Das  ist  gerade  so  viel,  als  wenn 
und  bringen  nichts. 

Boll.:  Hct'is  zooveel  als  twae,  die  kwamei 

(llarrebome*.  II,  3«b.; 

•98  Das  ist  gerade  so  viel  wie  ein  Tropfen  Via- 
ser  auf  einen  heissen  Stein. 

UM.:  Dat  ls  zooveel  als  een  meiner  wijn  voor  een' natia* 
(Uarrebon.ee.  II.  224«.; 

•99  Das  ist  noch  so  viel,  als  eine  Braut  wtn: 
(Brauntchieeig.) 

Wird  s.  B.  gebraucht,  wenn  beim  Zeug  ausria^a 
nur  noch  wenige  Tropfen  herauskommen. 

*100  Das  ist  so  viel ,  als  ein  Schluck  Wein  für  ei:.-: 
Saufbold. 

Holl  :  Dat  is  zooveel ,  als  een  roemer  wijn  voor  e«t'  ut- 
hals.   (Harrebomee ,  II,  116.; 

*  1 01  Das  ist  so  viel  als  zween  PiktTen  im  Dom  n 

Köln. 

,, Ein  Trinkbruder  ssgt,  ein  paar  kannen  Weinr- 
eben so  viel  in  seinem  magen  als  zween  I'faffen  im  Tim 
au  C'oln,  denselben  mit  jhren  gesang  to  erfüllen.*'  (tat- 

gref,  IV,  157.; 

*  102  Das  ist  viel  und  noch  was. 

•  103  Das  ist  zu  viel  auf  einen  Bissen. 

•101  Dat  ies  so  viel,  äs  wann  'n  Kau  'ne  Elwerte 
Blückct.  (Wetlf.) 
Frl.:  C'est  un  graln  de  millet  a  la  bouche  d'uns  *a» 
(Leroux,  I,  49.; 

•105  Dat  i»  even  so  vel  as  kumm  her.  nn  do  * 
noch  mal.  —  flirtey.  ios;  Sckiu,.  tl.  an. 

Von  einem  vergeblichen  Thon. 

•106  Dat  is  grade  so  viel,  äs  wenn  twei  kucrr.r 

un  bringet  niks.  (Wettf.j 
•107  Dat  is  nett  so  vel,  as  Knicker  in  Antjera*? 

Ers.  —  Eichau.  43;  Frommann,  II.  437.  Ii»,  (kr 
kalen&er,  III. 

•  108  Dat  is  so  väl ,  as  wenn  mi  'ne  Mügg  steckt  - 

Schiller.  III.  10 b. 

Aebnlich  sagt  Wolfram  ton  Eichenback  (WtlirU-n 
235  ,  8;.-  „Daa  aht  ich,  als  »in  klein«  hretaa  vis!»  - 
•inen  groten  ür."  (Vgl.  auch  Zingerie,  Veber  dt  IsU 
ticae  Vtritärkung  der  Negation  bei  mütrik*u:hde»tt.*  ' 
Dichtern  in  den  Sitzungsberichten  der  *ii 
der  Wissel,  sc  haften,  39  ,  460.)   (8.  " 
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•109  Dat  »3  ao  väl,  as  wenn  'n  Mügge  in  de  Ja'e 

pisst    (Itattede.)  —  Firmenich.  III, 


' )  Jade ,  _ 

•  110  Dat  is  8o  vel  as  kumm  her  an  ich— t 1  mi  wat 

(Hultt.J  —  Schütze.  II.  218. 
■)  Verbullend  tagt  man  dafür  auch:  wttntob. 
•111  Der  hat  um  eins  zu  viel. 

In  NiaderOaterrelch  von  jemand ,  in  deinen  Kopfe 
nlcbi  gana  richtig  ist  Man  bat  dafür  auch  folgende 
Redensarten:  Der  in  anbrennt.  Der  hat'«  niobl  recht 
beieinander.  Er  ist  nicht  recht  daham.  Ei  fehlt  ihm 
im  Ii:,.  Er  itt  tu  laug  in  dar  Ffann  gelegen.  Der 
Pfannen«tiel  hat  >n  geachnelit.  Er  n*t's  nicht  alle 
fOuf  beieinander. 

•112  Dos  is  grod  sou  vül,  as  woun  mer  an  Pedd'l- 
puihen  in  d1  Höül  schmai«ed.  (Steiermark.)  — 

firWUHkk,  I.  770,  163. 

•113  Du  hast  viel  zu  schaffen  vnd  wenig  ist  dir 
befohlen.  —  Bfrwtljf.  <s»b. 

Lal. :  Aedilitatcm  gerit  line  popuü  tuffragio. 

•114  Du  hast  viel  zu  schaffen,  vnnd  wenig  auszu- 
richten. —  Egenolff,  15»  b. 

•115  Er  hat  jm  zu  viel  gethan.  —  Euerina.  //,  891. 

•IIb  Es  ist  gerade  so  viel,  als  wenn  eine  Mücke 
ins  Egcrlaud  fliegt.  —  Egerbote,  187»,  S.  6*. 

•  1 17  Es  ist  jhrer  so  viel  als  der  fliegen  in  dem 

Sommer.  —  Uenitck,  U46  .  48. 

taiiJy*»  .7UlU'  qU*m  mtt*°**  l*mp°r*  *#,utl,■  (n,*,te*> 
•118  Es  ist  so  viel,  als  wenn  man  einen  Bctteljun- 
gen  in  die  Hollo  wirft. 

Holl.!  ilet  helpt  aooveel .  altof  men  ecu'  Franichman 
(  of:  eene  doode  boer)  in  de  hol  tebopt.  (UarribomU, 
t,  196.; 

•119  Ee  Biud  ihrer  so  viel  als  Flohe  im  August 
•120  Uä  hat  er  einen  ze  vill  or  einen  zc  winnig. 

(Köln.)  —  Firmenith.  I,  Vi,  141. 

•121  Nicht  so  viel  als  auf  meiner  Hand  (unter  mei- 
nem Nagel)  ist.  (Hutlenburf.) 

•122  Nicht  so  viel  als  Dreck  unter  meinen  Nä- 
geln ist. 

AI*  nach  der  Schlacht  bei  I.eipiig  der  Freiherr  Ton 
Stein  von  einem  durch  Napoleun  um  sein  Land  ge- 
kommenen deulieben  Kanten  (KnrfUrtt  von  Metten) 
gefragt  wurde  :  ,,Nun  werde  ich  doch  mein  Land  wieder 
bekommen 'S  antwortet«  Stein  : ,,  Wenn  o»  mir  nachging, 
wttrde  Ew.  Hoheit  nicht  *o  viel  bekommen  alt  Dreck 
unier  meinen  Nägeln  i.t."  (  H  acU*t>UtU  der  Xru^rker 
Staatutttung  vom  31.  Nov.  1563.; 

•  123  Nicht  so  viel  als  man  von  einem  (Finger-)Nagel 

bläst. 

•  124  Nig  so  vel  als  ik  in  min  Ög  liden  kann.  (UoUt.) 

—  Schütte.  III.  169.   Eichvald,  14JJ;  Dähnert ,  3J6*. 
für  Mlmark:  Dannext.  144. 

Zur  Beteicbnong  einer  geringea  Wenigkeit 
Frl.:  Pa.  plua  quo  <Unt  mon  «eil.   (Lemdrof,  109SJ 

•125  Nit  so  vil  als  eim  in  einem  aug  wee  thet  — 
Franck.  II,  47 b;  Gruter ,  ///,  7». 

"126  Sau  fiel1  (oder:  ful)  as  Grand*  an  der  Sei1. 
(Gra(*cha(t  Hark.)  —  Frommann,  I",  49,  47. 

')  Viel,  bergiech  fol,  wcatmftrkitch  füol.  *)  Grober 
Band.    ')  See;  die  mkrkitche  Mundart  kennt  daa  Wort  | 
Meet  nicht.    M^arrfak  ,  oder  Mirr4ak  ( Meerrettich )  ge- 
bort an  Mi  kr  mm  Pferd. 

Schier  80  viel  als  köpff.  —  Frone*.  Zcgtbueh ,  VII*. 
Sehr  viel  von  sich  halten. 

Lal.:  Colo  animum  ferro.   (StybUd ,  19.) 

•129  So  viel  as  Hoar  up'm  Hüen. 

•130  So  viel  äs  Steren  am  Hiemel.  fWmtf.) 

Dan.:  Mange  fom  Auer  om  bieten.  Mango  som  lopper 
i  buude-rumpen.  —  Mange  tora  luu«  1  *Uader-kapi>cn. 

—  Mange  wo  atavelter  i  knlpin.    (Pro»,  dan. ,  410.J 

•131  So  viel  wie  Sand  am  Meere. 

Mkd.:  DA  iit  dlner  genaden  m*  dann*  «  riete»  in  dem  tfl 
(Wtrmhtr.)  —  Mir  aaclden  unde  gnete,  denn  in  dei 
meerea  vloeta  tl  grieaea  unde  tandee.  (üotä-ScAmitä.) 

•13J  Völ  halden  van  en  kort  Gebett  on  en  lange 
Metworsch.  (kfeur$.) 

Viel«. 

1  Bei  vielen  überkommt  der  Bettler  viel. 

2  Der  Viele  soll  man  weichen.  —  ümier.  I,  18, 
Lot.:  Cedendum  multitodiui.   (Egenolf.  301  *.) 

3  Der  vielen  dient,  dient  niemandt.  —  Gruter.  I.  is. 

tyenng ,  875. 


•  127 
•128 


4  Ihrer  viele  wissen  viel. 

8prichworl  Kalter  Heinrich",  IV.  (.Er».  Veith, . 
der  ittntekrnieett ,  Wien  1865J 

5  Mit  vielen  fechte,  mit  wenigen  berathe. 

6  Mit  vielen  gehe  zum  Streit«,  mit  wenigen  zum 

Rathc. 

7  Mit  vielen  ist  gut  rathen,  aber  böse  zu  schliessen* 

8  Mit  vilen  sol  man  die  feind  schlagen,  mit  we- 

nig ZU  rath.  —  Franck.  I.  83°.  Gmler,  I.  60. 

9  Vel  könnt  en  helpen,  aber  en  kann  vel  ni 

helpen.  —  llauekalender .  I. 

10  Viel  gewinnen  einem  leicht  ab.  —  Gmter.  Iii,  vi. 

11  Viel  stossen  den  schämel  vnter  dio  Banck.  — 

Gruter,  III,  88. 

12  Viel  thun  mehr  werck  als  Einer.  —  lleninh.  847.  so. 

13  Viele  geben  viel. 

14  Viele  könuen  einem  helfen.  —  Sirnror*,  io&63. 

InOttfrietland:  Völ  könt  on  helpon.    (Bueren,  1208.; 

15  Viele  können  (haben)  mehr  denn  einer.  —  Sim~ 

rock.  10364. 

16  Viele  können  (wissen)  viel,  niemand  olles.  — 

GeOer ,  AUatxa  ,  18CS-67 ,  442 .  Blum .  343 ;  Graf .  414,  98  ; 
Brown.  I,  47*4. 
tat.:  Multi  multa  aciunt,  nemo  omnia.   (Eitetein,  620.) 

17  Viele  sind  berufen,  aber  wenige  auserwählt. 

Fr*.:  II  y  a  beaueoup  d'appeloe,  male  peu  dilue. 

lS^Viele  spielen ,  jtber  nur 

—  Körte,  6314* 
Um  au  lagen,  data  da«  Spiel  nur  Wenigen  wohl  will. 

19  Viele  thun  wol,  was  einer  allein  untcrliesse. — 

Graf.  305.  IST. 

Wie  vereinigte  Krkfte  mehr  Outet  ichaftVo  können, 
alt  eine  vereiuaelt«,  to  werden  tie  auch  detto  gefähr- 
licher, wenn  tie  auf  ein  Verbreeben  gerichtet  tind' 
daher  wird  die  Tbelluabme  an  einem  Verbreuben  to 
»trtng  bestraft.  ,.  Vole  Dohn  woll,  dat  eiucr  allein 
wol  under  wegen  letbe,"  (Xormann.) 

20  Viele  wiaeen  viel,  aber  keiner  hat  ausgelernt- 

21  Viele  wissen  viel,  sich  selbst  aber  niemand.  

Körte.  6313.  Äürfc».  7926. 

22  Viele  wollen  nit  arm  sein ,  aber  sie  suchens.  — 

Autor,  132. 

23  Viele  zur  Hülfe,  wenige  zum  Käthe.  —  A«ne,  6307  > 

Brun».  /.  4JH5.  Venedey.  167. 

24  Vielen  sull  man  weichen,  aber  zum  Bösen  nicht 

folgen.  —  /V/n,  //,  111 .  Lehmann.  »0«,  1. 

25  Vieler  Zugriff  hält  ein  Schiff.  —  Körte,  6313. 

26  Vil  haben  zu  uil,  niemandt  genug.  —  Gruter, 

I.  68.  Egeml/f,  383»;  Sthttkt.  1135».  Sutor.  631;  fcW 
lein.  620.  Vaerr.  /.  346.  Körle.  6311. 
Dan.:  Mango  have  for  meget ,  men   ingen  nok.  (Prot, 
dan. .  181.; 

La'.:  Largitio  non  habet  fundnm.  (Cicero.)  (Binder  II, 
1631  f  thitippi,  I,  HO.)  —  Non  «et  in  mundo  divot  oui 
dlcatabunde.    (XaatM»,  620.; 

27  Vil  tragen  leychter  dan  ainer.  —  Hauer.  Lüj 

28  Vil  wissen  vil,  aber  sich  selbs  nit.  —  Franc*, 

/,  181*. 

29  Völ  aver  en  sünd  Mördners.  —  Hautkalender,  i. 

30  Wo  viele,  halte  still.  —  Kort«,  6309. 

31  Wo  viele  mit  hand  anlegen,  da  gehet  das  Werck 

wohl  von  statten.  —  «i/rm«.  450. 

Lal.:  Multaa  mantu  onus  leviua  reddunt.  (Suringar,  CXX1) 
Vielerlei. 

Wer  Vielerlei  beginnt,  gar  wenig  Dank  ge- 
winnt. —  Körte,  6116. 
Vieles. 

1  D'  vili  git  de  G'wünn ,  het  der  Zugerhot  g'seit, 
wa-n  er  z'  Zug  Weggli  zum  Zürisch iiiig 
g'chauft  und  z'  J.uzem  zum  e  Luzernerschillig 
verchauft,  aber  uTs  Dotzend  's  driz&ht  ume- 

SUSt  Übercho  het  (8.  Menge  l-3.)  —  Suletmei- 
Her,  46. 

9  Dem  vielen  fehlt  das  viel.  —  *"»><«.  6306;  Sim- 

rodb ,  10965. 

3  Mit  vielem  hält  man  Hans,  mit  wenigem  kommt 
man  BUS.  —  lieuer.  //.  431 .  Blum,  311;  Zmkaref.  IV,  171 . 
Pein,  II.  481.  Dicking,  70  o.  J48;  Hüiler.  5J,  3.  |M> 

103* 
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Irnberg,  I,  30;  Eitelein,  620;  Simrock,  10969;  Sieben- 

keei.SQ«;  Setbold,  645;  K6rte,  6305;  flroiM,  /.  1781; 

llnlimjer,  236;  für  ft,,a.u:  fromwani»,  Vf.  326.  397. 
fr«.  |  Qai  m  dee  noix ,  en  cum  ;  qni  n'en  a  pae ,  i'an  paeso. 
Lat.:  Pro  modloo  multum  oonaumere  credito  •toltuoi. 

(Ckaot,  671.; 

4  Mit  vielem  laast  sich  schmausen,  mit  wenig 

lässt  sich  bausen. 
6  Mit  vilem  güdct  me,  mit  wenigem  spart  me. 

—  Sutermeuter,  141. 

„Mi:  viclom  goudut  man,  mit  wenig  epert  man." 

(Eitelein,  620J 

6  Mit  villem  kimmt  mer  ux,  mct  wenigem  h&lt 

me  auk  hur.    (Waldeck.)  —  Cum«,  366  .  634. 

7  Nicht  vieles  (vielerlei),  sondern  viel.  —  Hilmer,  J98. 

Lat.:  Non  multa  eed  multum.    (Philipp*.  II,  39.J 

8  Wer  vieles  bietet  (bringt),  wird  jedem  etwas 

bieten  (bringen). 

9  Wn  vilet  net  wer,  wer  vilet  net.  (Siebenbürg.- 

täch*.)  —  Schütter,  1091. 
*10  D'  viel  muess  's  mache.  (Ulm.) 

Nämlich  botm  Gewinn. 

•11  Dem  mag's  au  d'  vili  bringe,  wie  der  Glarner- 

frau.  —  Sutermeuter.  46. 
Violfrasn. 

1  Der  täglich  vilfrass  kriegt  kein  voll  fass.  —  He- 

nitch ,  UM,  64. 

2  Der  Vielfrass  wird  nimmer  satt. 

Lat.:  Neecit  edax  ecurra  von  tri»  satur  eise  iaburra. 

(Reuterdahl,  b7i.) 
ßchwtd. :  Een  mat  girugh  man  ok  wfogha  lat«r  lik  tj  nöghia. 

(Rtuterdahl,  575.; 

3  Ein  vielfrass  hat  mancherley  plag.  —  Henitck, 

UM,  4»;  Petri.  II.  232. 

4  Ein  vielfrass  wenig  gesund  was.  —  Petri,  Ii.  233; 

Uenitch,  1583.  19. 

b  Kein  Vielfrass  wird  geboren,  sondern  erzogen. 

—  Mayer ,  II,  47;  Bremter,  7;  Eitelein.  620;  Sailtr,  264; 
Müller.  4.  29;  Simrock,  10970;  Braun,  I.  4789. 

Gegen  die  verkehrte  Gewohnheit  eo  Tieler  Mutter  and 
Kinderwtrterlnnen ,  die  Kinder  eo  riel  al«  möglich 
mit  Speiie  Tollxnetopfen. 

6  Vielfrass  nennt  man  dieses  Thier  wegen  seiner 

Fressbegier. 

Ein  alter  Kinderretra ,  apriehwdrtlfch  auf  jemand  an- 
gewandt, der  nicht  iu  ereatttgen  iet. 

7  Vielfrass  und  Faulthier  sind  nahe  verwandt. 

8  Vielfrass  will  immer  voll  haben  das  Fass. 

Dän.:  En  god  fottali-broder  tom  ril  hare  hekke  fnlde. 

(Prot,  dan.,  132.; 

•9  Du  Vielfrsss  von  Hannover!  (3.  Kimmere.tt.) 
•  10  Er  ist  ein  rechter  vielfrass.  —  Erring,  Ii,  349. 
•11  Wo  sah  man  einen  Vielfrass  dick  und  fett? 

Bei  7Vn*toK«(928).-  War  each  raen  einen  elerral  dick 
Tot»    (  - 


1  Fülichte,  segged  se  te  Hüsten.   (Hemer  in  der 
Craftckaft  Mark.)  —  Frommann,  III,  IM. 

2  Vielleicht  sind  anderthalb  Lägen.  (Breatau.) 

In  Werecheu  eagt  man  jodiech-deutech:  Tommer  ie 
'a  JOdene.  Tommer  let  ein  Im  Talmud  oft  gebrauchtee 
Won  und  h eiset:  Da  konntest  Mgen.  Vielleicht  iet 
aber  tnglaioh  auch  ein  Erauenname.  Die  Bedeneart 
wird  demnach  al«  Erwiderung  auf  die  Einwendung 
„Tielleicht"  gemacht,  in  dem  Sinne:  Vielleicht  heleet 
eine  Frau  oder  Jadin. 

Viel  wind. 

•Ein  fürwitziger  Vielwind  oder  Hans  in  allen 
Gassen.  —  Mathen,  im». 


Vier 
1 


(Holtl.) 


Um  ver  mit  dem  Klöpper  an  de  Dör. 

—  Schütte,  II.  282. 

Nim  lieh  mit  dem  Klöpper  in  der  Hand.  Die  Reden  «- 
ext  wird  in  Friedrich«« ladt  gebraucht,  am  Sur  Pünkt- 
lichkeit sa  ermahnen,  und  rührt  ron  einer  alten  Sitte 
her,  nach  welcher  um  Punkt  «  Uhr  Mahl  teil  stattfand. 
Mit  dem  Schlage  Tier  masste  nie  aar  Thür  eintreten. 
S  Van  vören  schient  't,  van  aasen  quient  't.  (Oitfriet.) 

3  Vier  alle  Dinge  offenbaren:  Kinder,  Weiber, 

Trunkene  und  Narren. 

4  Vier  haben  Gott  für  ihre  Rettung  zu  danken: 


See  gefahren, 


die  Wüste  durch- 


zogen ,  wer  von  einer  Krankheit  genesen , 
aus  dem  Gefangniss  frei  geworden. 

5  Vier  ist  nicht  immer  gerade.  —  Fritchbier  *,  ss«. 

6  Vier  künnen  des  reiebtumb  nit  machtig  sein: 

zänkischer  mann;  vnfürsichtiger  tirann,  vn- 
rechtliger  jnnhaber,  vnbehuetsamer  ver- 
schweudter.  —  Hasch,  175. 

7  Vier  lieben  den  Trank:  Sachs,  Baier,  Schwab' 

und  Frank'. 

8  Vier  seind  der  höchsten  fürsichtigkeit  oder  grö- 

sten  Verstands  bedürtTend:  priester  in  beiebt 
hören,  richter  im  vrtail  feilen,  artzt  in  pfleg 
der  krancken,  der  reich  in  seinen  schätzen. 

—  Rauch.  7. 

9  Vier  seind  der  wolthaten  bald  vergessend :  knab, 

wann  er  erwachst;  der  schlecht,  wann  er 
empor  kompt;  der  stoltz,  in  hoffart  ver- 
wickelt; gfangner,  aus  dem  hafft  erledigt.  — 
/taten ,  Aiiij  *. 

10  Vier  seind,  die  andern  vorstehen:  geldreicbe, 

betrüegliche ,  keckhen;  liederlich  stoltze,  hoi- 
färtige.  —  Bosch ,  B. 

11  Vier  seind,  die  in  armuet  gerahten:  freigebig, 

prasser,  altleut,  zankher.  —  Batch.ua. 

12  Vier  seind,  die  rechtlich  andern  anfreheren: 

künig  in  vnterthanen;  eitern  in  kindern,  eb- 
mann  vnd  ehweib,  meistcr  in  lehrjungen.  — 
Batch ,  B. 

13  Vier  seind  erlanger  der  oberhait:  geldreichen, 

küentn,  sorgfeltigen ,  listigen.  —  Aexack.B. 

14  Vier  seind  halsstarrig,  trutzig,  verstokt:  ti- 

rann, in  behaltungder  herrschafll;  ketzer  iu 
glaubens  bosshait,  gewehnter  an  die  schend- 
wort;  entfrembder  anderer  Sachen.  —  Rath,  t. 

15  Vier  sind  des  Teufels  Schwager:  Hiepenbuben 

(•.  d  ),  Lugensager,  Hurenwirth  und  Würfel- 
träger.  —  Munter.  Nb. 

16  Vier  Bynd,  die  gehn  himel  schreyen :  vn schu- 

liges bluetsvergiessung;  sodomitisch  Ilster, 
tlorenzung;  vnterdruckung  der  armen ;  be- 
trüglich  vorhält  verdientes  Ions.  — 

17  Vier  vergelten  dem  auffhelfer  besslich : 

in  der  daschen  versperrt;  fewr,  ii 
(Schoss)  verborgen;  schlang,  im  bue 
tragen;  schalckh,  mit  wolthaten  erholt.  — 

Batch .  Aiiij  *. 

18  Vier  werden  niemals  satt,  wie  viel  sie 

sen  oder  gewonnen:  junge 
Mönche  und  Narren. 

19  Vier  werden  selten  reich:  Musikanten,  Spieler, 

Jäger  und  Fischer  im  Teich. 

20  Vieren  vertrau'  kein  Geheimniss an :  Affen,  Kin- 

dern, Frauen  und  tranknem  Mann. 

21  Was  man  früh  um  viere  thut,  kommt 

nachts  um  neun  zu  gut. 

22  Wer  vier  hat  und  fünf  ausj 

Geldbeutel. 

23  Wo  vier  essen,  wird  such  der  fünfte  satt. 

•  24  Alle  viere  in  einen  Leffel 1  setzen.    (Sckhr,.)  — 

H  t'\t\ho\ti ,  31, 

»)  lau  fei .  d.  i.  die  Tier  Füeee  auf  einen  Puan*  tm- 
eammenthun. 

*25  Alle  viere  von  sich  strecken. 

•26  Auf  allen  vieren  (Händen  und  Füssen)  gebe— 

—  Eitelein.  630. 

•27  Di  äs  af  alle  vären  beschlöen  (Siebenbür*. 

Frotn  fUfliiii  0  V,  SS ,  32- 
•28  Er  ist  auf  allen  vieren  beschlagen  und  hart 
ein  Hufeisen  in  der  Tasche.  —  Fruchbisr  »» 

Henmg ,  26 ;  Mauern ,  73. 

Schrlietig,  durchtrieben,  geschäftskundig ;  oder.  — 
weiee  immer  eine  treffende  Antwort.    In  Wamkii 
jfldiech-deutech:  Er  le  gekowet  anfalle  Vier. 
Tora  polnieohen  kowed  «=  beschlagen  (ein  Pferd  l 
Pol::  Jeit  on  na  wearukie  oHtrj  nogi  kutr.  ( I 
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Vieräugigcr— Viertel 


Viertelchen — Vincenttag  1642 


•29  Er  ruflft  den  vi 

//.  »7* 

*30  Mit  allen  vi 

Vlerällglger. 

•Es  ist  ein  Vieraugijrer. 

Einer,  der  ein*  Brill«  tragt. 

Viereck 


auff.    (S.  Fue«  S35.)  —  Franek, 


•Er  het  ia  Viereprg  g'feisaet.  —  Smermeiner ,  37. 

A.  a,  O.  Hebtet  bei  den  Bedentarten  unter  Mager  13 


•Uä  es  könn  polische  Vierer  werth.  (Hamburg.) 

-  Kr  l«t  keinen  polnischen  Vierer  (  d.  i.  ein  Convent, 
Kilberkreuaer)  Werth,  d.  h.  er  ltt  ein  Taugenichta. 
Viererlei. 

1  Viererlei  dich  niederzieh  zum  Gebet  auf  die 

Knie:  Christi  Wille,  Christi  Fülle,  dein  Ge- 
brechen, sein  Versprechen.  —  ITffafaTi leer .  ss. 

2  Viererlei  ist  wichtig:  altes  Holz  zum  Brennen, 

alter  Wein  zum  Trinken,  alte  Freunde  zur 
Gesellschaft  und  alte  Bücher  zum  Lesen. 
Vlerfttaaler. 

Wo  ,der  Vierfüssler  wankt  (schwankt),  wird 
ein  Zweifüssler  fallen. 


rfoA/,  172; 

ScKtctd.:  The  faul  dir  »en  hoetthera  fyra  been  aen 
«en  (man)  aa  (twa).    (RtuterdaÄl,  172J 
Vierkantig. 

Alle  verkantig,  seggt  Lohmann,  bet  op  den 
Grüttputt,  de  mutt  rund  lopen.  —  Diermit- 
tm,  SS9. 
Vlerling. 

•Brei  Vierling  und  e  Rosechranz  gid  em  au  n 
Pfund.  —  Suiermeuter ,  8J. 

Von  Leuten,  die  unter  dem  Schein  der  Frömmigkeit 
ander«  Obervortheilen  oder  betragen.  Daneben  finden 
eich  a  a.  O.  folgende  sinnverwandte  Redensarten :  Er  ttilt 
•n  Oeha  und  git  d'  Fttees  um  der  Gottiwille.  Kr  het  et 
G' wtttte  wie  •  Ritere.  Er  het  •«  O'wQtt«  wie  «n  Strau- 
aack  (auch:  Leubtack).  Er  het  ••  O'wOeee  wie  e 
Wolftgarn.  Kr  het  et  O'wQif«  aa  me  chOnnl  mit  eme 
Fueder  lleu  dur«  fahre.  Er  het  ••  gueU  Q'waeae,  er 
min i  nid  ab.  Er  het  ea  nagelneua  O'waee«.  Kr 
b'ichlliet  d'  LOt  ae  «im  d'  Auge  n  aberlaufe.  Er  ver- 
c häuft  Brülle  (betrogt). 
Vierraden. 

Wer  in  Vierraden  ken  Holzschuh  dragen  het, 
kann  ken  Stadtrath  werden. 


•Der  ist  vierschröti 


•Otlg. 

'mnStrjftr, 


ScAauplati,  Bd.«,  Nr. 


1  Am  letzten  Viertel  ein  rother  Streif,  der  bringt 

gar  manchen  Regenstrich.  —  »u*d*riich.  15. 
'2  Drei  Vertel  is  kein  Pund.  —  Sckambuth,  II,  109. 

Wenn  auch  nur  «in  Viertel,  wenn  auch  noch  to 
wenig  am  Oaaaen  fehlt,  ao  iat  «a  doch  immer  kein 
Game*. 

•3  Bei  den  kömmt  all  et  erschte  Verrdel.  (Htm.) 

—  Firwietrica,  I,  407  ,  409. 

•4  Brei  Viertel  aufn  Bohnenstecken,  wenn  du't 
nicht  glaubat,  kannst  mi  im  Arach  lecken. 

(Nürtingen,) 
Ali  Antwort  auf  die  Frage:  Welohe  Zeit? 

•6  Drei  Viertel  über  die  Aele,  wenn's  schlüt,  so 

Z&hle.  —  HMaaoM.  102. 

*6  Drei  Viertel  über  Gucknei.  —  MVinAoirf.  102. 
•?  Drei  Viertel  Über  kalte  Erbsen.  —  Weinhold.  101 

Sebertbafte  oder  abweitende  Antwort  auf  dl«  Frage 
Wietpftt,    Wieviel  Uhr? 

•  8  Drei  Viertel  uf  nim  (hinum),  wenn's  rim  kimt, 

schlagt 's  ganz.  —  »Vinaold,  102. 

Der  Redeneart  bedient  man  sieh  in  Hchletien  ela 
eeberahafte  Antwort  auf  di«  Frage:  Wie  tpSI  ea  iat. 

*  9  Er  gibt  nicht  fünf  Viertel  für  eine  Elle. 

Boll.:  HU  geeft  geen  »,,f  Tiarendeel  voor  eene  el,  maar 
klieft  een  «wavelatokje  i»  vieren.    (liarrtoomte ,  3 

'10  Fiw  Verdel  up  de  Ealm  giewen.  (Wtttf.) 

Zu  nachgiebig  (ein.  Aui  der  Bifel  iat  mir  die  Redene- 
art: „Fanf  Viertel  für  «in«  Ell«  hab«n"  mit  der  Be- 
merkung angegangen,  eia  werde  eretent  engewandt  um 
an  tagen,  daae  ee  bei  jemand  nicht  gaaa  riehtig  im 
Kopfe  ad,  und  aweitent,  data  man  en  mit  einer  Sache, 
'  aht  aehr  genau  nehme,  aueh  von 


l'ebertheuerung,  \ 
eei ,  fordere. 


•Der  spielt  e  Vertelche  (Viertellos)  beim  Antoni. 

(Frankfurt  a.  U.)  —  Firmenick.  II.  M.  t. 
Um  au  tagen ,  data  jemand  nicht  recht  getoheit  sei. 
nloni  Ut  oder  war  Verwalter  dea  frankfurter  Irren- 


Vlertelatunde. 

Wer  eine  Viertelstunde  in  einer  Mühle  ist,  der 
wird  nicht  so  staubig,  als  wer  immer  darin  ist. 
Vierzehn. 

•Vierzehn  gibt  ha  vür  'ne  Mandel. 

Die  breilauer  Krauterer  von 


Vierzig. 

1  Mit  den  Vierzig  wird  man  gescheit. 

2  Mit  Vierzig  werden  die  Schwaben  gescheit. 

3  Wen  (wer)  vor  verteg  fehrt,  mott  no  verteg 

gohn.    (Ueurt.)  —  Firmemch,  1,  401,  78. 

4  Wer  vür  Vierzig  reift,  muas  nach  Vierzig 

schreit'  (zu  Fuss  gehen).  (Kurhe$$en.) 
•5  Anno  Vierzig,  als  die  Elbe  brannte  und  die 
Hunde  das  Feuer  mit  Strohwischen  löschten. 
(S.  OUm  J.)  —  Afoaton.271. 


Ein  Vierziger  kommt  zur  Einsicht. 

Mitunter  wenigstem. 

Vlgelet  vergnügen. 

'Das  ist  ein  Vigeletvergnügcn.  (KBniatbtra.) 
Vlllum. 

Wer  mir  gibtVillum,  all  Teuffels  plag  torqueat 
illum.  —  Fitchart.  Cctth.,  In  Aloeler.  VIII,  »8. 


1  Ist  auf  Sanct  Vincent  Sonnenschein ,  so  gibt  es 
viel  und  guten  Wein.  —  Blum,  9*2.  Schmitt, 

I.  169,  14. 

2  Off  Sanct  Vincenz  1  Sonnenschein  göffd  vil  on 

gude  Wein,  ffrier.;  —  t««*n.  iss.  89.  FüwmUk, 

III.  »47.  4«. 

1 )  Der  hier  gemeint«  Sanct- Vineentiuttag  fallt  aaf 
den  12.  Januar  und  itt  tu  unterteilenden  von  einem 
andern  VincenÜut,  deaten  Tag  auf  den  S.  April  fallt. 

3  Sanct  Vincent  hat  der  Winter  noch  kein  End'. 

Fri.:  A  la  aaint  Vincent  l'hiver  monle  ou  il  deaoend, 
ou  U  «'«ngrina  malement.  —  A  la  aaint  Vinoent  l'hrver 
ae  reprend,  tout  g4l«  ou  tont  f«nd  on  t«  rompt  la  dent. 

—  A  la  aaint  Vincent  l'hiver  a'angrine  il  1'attena.  — 
A  la  aaint  Vincent  tout  dtgel«  ou  tout  fend.  (Ltroux, 
I.  811 

4  Sanct  Vincent  bell  und  klar,  bringt  ein  gutes 

Weinjahr. 

Fri.:  A  la  Saint- Vincent  1«  vln  montc  au  tarment. 

5  Sanct  Vincent  Sonnenschein  füllt  das  F&aa  mit 

gutem  Wein.  —  Simroe*.  10974;  Bothel,  S. 

6  Schaut  auf  Sanct  Vincent  die  Sonn'  wie  ein 

Hut,  so  wird  der  Wein  gut;  schaut  sie  wie 
die  Wann',  o  weh,  wie  wird  er  dann.  (KohUnt.) 

—  Botbtl.S. 

7  Um  Vincenten  Sonnenschein  l&sst  uns  hoffen 

Korn  und  Wein.  —  Medau,  ms. 

8  Vincent  Sonnenschein  bringt  Korn  (Obst)  nnd 

Wein.  —  Beeftef,  t. 

9  Wenn  Sanct  Vincent  schwenkt  den  Hut,  dann 

geräth  der  Hafer  gut.  —  Schmitt,  I,  m,  19. 

Man  hat  et  gern,  wenn'«  am  Vincenttage  windig  iat, 
weil  dann  eine  gute  Haferernte  erfolgen  toll. 

10  Wenn  Vincent  und  Agnes  kommen,  wird  neuer 

Saft  im  Baum  vernommen.  —  Bothel,  i. 

11  Wie  um  Vincent  das  Wetter  war,  so  wird's 

sein  das  ganze  Jahr;  schönes  Wetter  bringt 
Gewinn,  drum  merk'  den  Tag  in  deinem  Sinn. 

—  Uif bei.  2. 

18  Z»  Vi'zenzt  heirat'n  d'  Vög'l  z'sam.  (ObtrMtrrtxth.) 

I.  43. 


1  Vincent-  und  Paulitag  schön  Sonnenschein  bringt 

reichen  Segen  an  Frucht  und  Wein. 

2  Wenn  am  Sanct  Vincentstag  ist  klarer  Sonnen- 

tebein ,  so  rüstet  viel  Fässer  zu ,  dann  wird 
auch  viel  Wein. 

Fri.:  A  la  aaint  Vincent  le  vin 

gile  II  «n  de.cenJ.   {Liromt ,  /,  82.; 
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Vinschgau  —  Virtus 


Vis  a  vis  —  Yitu3 


1G44 


Vinschgau. 

Aua  dem  Vinschgau  kimmt  koa  guter  Luft,  ge- 
schweige denn  Menschen. 

Soll  die  Behauptung  etwa  eine  Art  Entschuldigung 
für  die  Bewohner  des  Gaue«  Iii  Betreff  ibret  Charaktere 
•ein  V 
Vinschgau  er. 

Der  treueste  Vinschgaucr  hot  a  Sack  gestohlen. 

—  Wettermann,  2i,  616. 

80  sagen  die  Meraner,  um  die  Vinschgaucr,  die  für 
»ehr  lilgiicrlsch  gehalten  worden  ,  su  necken  oder  xu 
verspotten. 


Viole  (Veilchen)  ruket  nich  mehr.  fOioVn- 
,ro.;  _  Ftrmenuh  I,  233,  56;  Eichmaid,  1989;  Tür 


leb  weiss,  dass  vinum  heisset  Wein,  das  ist 
mein  ganz  Latein. 

V  l^Erisehc  Violen  sind  nicht  immer  zu  holen.  — 

CViuo* ,  79t. 

2  Lftt  violeu  sorgen  1  —  Tanpitw.  U©°; Körte,  6317 

3  Ole 

lnr.j 

//<jiin<T<?r ;  Sehambach,  II.  272. 

*  4.  Dat  sunt  ole  Violeu ,  de  rükt  nich  mer.  (Holst.) 

  Schutze,  IV.  SOS;  Diermtuen,  27;  hochdeutsch  bei 

Simrof*.  10V72;  Külte.  6317*'. 
Von  allen  aufgewärmten  Sachen. 
•6  Dat  8yn  öle  Violen,  davon  hat  meiner  Gross- 
mutter Sau  schon  hinterm  Zaun  gegrunzt. 

Fri.;  Parier  dei  neigee  d'auUn. 

•6  He  lett  Viol'n  sorgen.  —  HAmU,  i»90. 
Violen. 

*1  Es  violt  ihm   die  Nase.  —  Hennig,  29J;  Frisch- 

biet1,  3928. 
Von  der  gerötheten  Xase  des  Trinkers. 
•2  Ihm  violt  der  Bart.  —  Fruckbvtr  a,  3928 ;  Bock.  75. 
Er  freut  sich. 

Violinbogen.  ,  ,     a  .  . 

Der  Violinbogen  und  der  Scepter  sind  zwei  ganz 

verschiedene  Dinge. 

^litfä'de  Vigelin  lätt  't  sich  göd  danzen,  Bäd'  de 
Avkat,  dör  kreg  he  'n  Schinken.  (MimUr.) 
—  Frommann.  VI,  42i,  16;  Firmenich.  I.  298.  32;  für 
OlJentmry:  OMtekmidt.  88;  Moe/Vr.  S8\  hochdeutsch  bei 
S  im  ruck,  10973. 

2  Up  de  Vigelin  lätt  't  sich  göd  speien,  säd'  de 

Avkat,  dör  kreg  he  'n  Kaiverbrad.  —  Ha- 
gen, 97.  7;  Schlingmann ,  JS;  Dierm  Uten,  213;  türJertr; 
Fro'mmann,  III,  38,  9;  Peik,  196.  Ihefer ,  28. 
Fr*.:  Un  brochos  fait  plus  qu'una  lettre  de  rocomtuan- 
dation. 

3  Veglin  spöälen  kann  ick  ök,  sö&'  de  Bür,  blot 

dat  Fing'riren  verstoah  ick  nich.  —  Schlmg- 
mann,  241. 
•4  Die  erste  Violine  spielen. 

In  einer  Gesellschaft  u.  s.  w.  den  Ton  angeben, 
leiten,  seine  Butter  immer  oben  schwimmen  lassen. 
lloll.:  HiJ  speelt  de  eerste  Tiool.    (Barrtbvmet ,  11.  383".; 

•  6  Es  geht  mit  der  Violine  hinein  und  mit  dem 
Basse  heraus.    (Watf.)  ' 

Empfängnis»  -  Geburt. 

•6  Man  kann  sehr  leicht  eine  Viohne  an  einer 
Eiche  in  Stücken  schlagen. 

Holl.:  Men  kan  wol  eene  viool  teken  eeni  eekenboom  in 
■tokken  slaan.   (Uarrtbomee ,  //,  384*.,) 

Vl?*Eine  Viper  bringt  keine  Taube  zur  Welt 

2  Vipern  erzeugen  nur  Vipern. 
Vir. 

1  Ille  est  valde  bonu«  vir,  qui  habet  xnultutn 

Silbergeschirr.  —  l\trömiakon,  2397. 

2  Ja,  wenn  der  Todt  köropt  herfür,  holet  erden 

Vir,  vnd  lest  das  Silbergeschirr.  -  C«i.  Di<j. 

Vlr?Da  muss  alles  aufs  Virgele  hinaus.  (Süningen.j 
D.  L 


3  Virtus  in  medio,  sag  de  Düwel,  doa  satt  'e 

tüsken  twe  Kloppen  (We*tf.) 

')  Geistliche  Jungfern,  Buaserinnen,  tob  kloppen, 
klopfen,  schlagen,  weil  sie  sich  geissein. 

4  Virtus  in  medio,  sagte  der  Teufel,  da  ging  er 

zwischen  zwei  Huren.  —  (tosflrr,  ioäo. 
VU  a  via.  ,    , , 

Vis  ä  vis  ist  besser  als  nahe  bt.  (ltra\tntckme%j.. 

Man  hat  einen  unangenehmen,  widerwärtigen,  schlech- 
ten Monschen  lieber  gegenüber  als  «um  Nschc-ai. 
Vlalpatenten. 

•Es  sind  Visipatenten. 

Biese  Redensart  steht  schon  im  ersten  Bande  ttawr 
Fiiematvntrn;  ich  habe  geglaubt ,  sie  auch  in  der  »er- 
stehenden Form  auffuhren  zu  müssen,  da  t»  bisj?m 
noch  nicht  gelungen  ist,  eine  ausreichende  Erklaraxr 
dafür  auf  aufluden.  Bei  II  al-1i*(  IV  ,  3,  76 )  heisat  es:  ..dtr 
Luther  sagt  und  sein  Scribenten,  die  geistlichkeit  asj 
risipatenten ,  sey  gar  vnnQtx  vni  nichts  werd,  ver- 
gebens  gott  damit  wird  geehrt."  Sandrost  (Sprv* 
wörierlese,  132)  fuhrfauch  noch  ein«  Stelle  svus  C*rt 
Bur  (I,  7)  an.  wo  es  heisst:  „Twclf  kindern  gev*  & 
kleder  unde  scho ;  rekent .  wat  hören  der  Tele  bicst 
peonige  toi  Vorwar,  wtlmin  pastorunde  averher  (OVr- 
herr)  nicht  gunnen,  dat  ik  nemo  mer  vor  blctit!i»»a 
und  ander  sacrament,  so  ist  min  pastorie  vi»<pet«c: 
uud  mach  pipen  sniden  gahn  unde  late  de  kerk*  m:t 
der  Capellen  stan."  Und  ebenda  8.  61':  „Peter  P».ul 
u.  s.  w.  unde  dat  olde  testament  ere  tuectiniese  •.»! 
ueno  vlsepelont."  Sa*-tn>i$  fuhrt  noch  folgende  fru.js 
ans  Kirchhof»  Wendtnmmt  an,  die  aber  auch  nicht  ■ 
fuhrt :  „A 
üiipotent, 
Schliesslich 

leicht  viaa  patouti»  gemeint  sein  konnten,  und  fru%-t .  » 
Visum  paten*  etwa  in  der  Iiedeutuug  eine«  obrsgkfe> 
liehen  Emplthlbriefs  nachsttwe.seu  sei.  Dann  .  ta*:H 
•r,  hatte  man  diese  Ton  marktschreierischen  Uua 
salbern  ausgehängte  via»  patentia  Uberhaupt  sor 
seichnung  des  Unreellen  und  Nichtigen  ,  dessen  .  ■  -• 
einen  grossen  Kamen  hat,  ohno  dass  viel 
steckt,  verwendet. 

Vlabr. 

•I  Einem  mit  offenem  Visir  begegnen. 

Boll.:  Hij  komt  hem  met  open  visier  le  gtmoiU  (i 
bomt*  ,  II .  387  s.; 

•2  Er  naht  ihm  mit  geschlossenem  Visir. 
UM.:  Hlj  nadert  hem  met  gesloten  visier. 
II,  387  ».; 
Visirlich. 

•Visirlich  wie  eiu  Weidsack auf  welche  Sri« 
man  greift,  da  findet  man  eiu  Loch. 
Vlalrwasser. 

•"Das  Visirwnsser  1  fehlt. 

■)  SchUUenausdruck  xur  Besuichnung  geistiger  Gi 
tränke.  Ein  guter  Trunk  soll  d«n  Blick  klar  matb.-v 
und  ruhiges,  sicheres  Zielen  bewirken.  .,  Ks  wnr  em. 
kalt,  was  eineu  lebhaften  Cunsum  von  Vt»irwat*cr  »a: 
( Odert  ftu*g ,  1867,  Nr.  3t.) 

cs  wäre,  f 
KcMfl 


rt:  „Auch  huebmuht  on  gewisto  rent  ist  ein  laa«r 
mtent,  und  nimpt.  ehs  mancher  meint,  «in  mti 
lii's«lich  »tollt  er  noch  die  Vermulhung  »nf ,  ob 


Visitarc  heisst:  cs  bleibe,  wie 
Sa#t  ein  altes  Sprichwort ,  den 
Visitationen  charakterlsircnd. 


Vlalte. 

1  Wer  will  i  d'  Visite  gu,  muss  di  Kind 
Hünd  dibeime  lu.  —  Sutermeuur,  147. 
•2  Sie  hat  ihre  Visite.  (Wettf.j 

Von  Frauen.    Begel,  msnsis  u.  ».  w. 
•3  Visiten  schneiden.  (Breslau.; 
Besuche  machen. 
Visitenkarte. 

•Eine  Visitenkarte  beim  lieben  Gott  abgebet. 

m—  ■I.Llik.i    «i   r>_   1«.,I..,.V    I.»  MM     ^1-  - 


1  In* medio  consUtit  virtus,  sagte  der  Teufel,  und 
sass  zwischen  zwei  alten  Weibern. 

%  Virtus  in  medio,  sag'  do  Düwel,  doa  leip  e 
tüsken  twei  Papen.  (W**tf.) 


Eine  Wohlthal  Oben.  Der  Ausdruck  l»t  von  B.  3*- 
entlehnt,  der  sich  dessen  In  Besug  auf  «ich  awJts«  S> 
diento,  wenn  er  eine  wohlthktige  Uasdlunf  aa<«vt^ 
hatte. 
Vlsito. 

1  Visito,  visitas,  et  bleuf  as  et  was.  fSarmrU^ 

2  Visito  visitas,  et  blift  alldag  as  et  tovüreu 

—  Ltiirfl,  183. 
Vispermusik. 

•Es  ist  Vispermusik.  (8.  Kropf  3i.)  —  s*tm^ 
sler,  51. 
80  viel  wts  Froschgequak«. 

V1ia3e  naher  bei  Vit,  desto  besser  die  Spit  ( FOsct- 

(Arntberg.J  —  Bocbel .  SO. 

2  Nach  Vit  geht  die  Gerste  quitt. 

Horbrl,  29. 
Später  darf  Gerste  nicht  gesaet  werden. 

3  0  heiliger  Vit,  o  regne  nicht,  damit 

an  Gerst  (Gras)  gebricht  — 


e#  uri 
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4  Sanct  Vit  bringt  die  Fliegen  mit.  —  Dtum,  ios; 

HrMBch.  Ulli,  KS;  Stmrods,  10976;  B'iebrl .  89. 

Um  die  Zeit,  wo  der  Namenstag  de«  heiligen  Vltu« 
( IS.  "37-  Juni )  einfallt ,  finden  «Ich  die  Fliegen  sehr  zahl- 
reich ein. 

tttt.i  Vitui  et  Lucia  itint  duo  soUtitia,   (Sutor , 

5  Sanct  Vitas  hat  den  längsten  Tag,  Lucia  (13.  Dec.) 

die  längste  Nacht  vermag. 
Mkl  St.  Vitus  lsrngste  dag  npgaaer;  og  lucia  langst 
nat  formaaer.    (I'rvr.  da*.,  1"4.J 

6  Sünte  Vit  ändert  eck  de  Tid,  da  dreit  sek  de 

Blad  up'n  Börne.  (S.  Johannistag  3.)  —  Scham- 
bach, //.  6A0;  für  Schloten:  lloebrl ,  30. 

7  Um  Viti  kommen  die  Fliegen  seih  neun.  — 

Simrock ,  10977. 

8  Vit  is  iloaher  Wassen  Tit K  (Seehafen.)  —  Fir- 

menich, III,  133.  10. 
Die  Zeit  de«  Haferwachgens. 
|   9  Vit  is  Snatseien  Zit.    (Utchertlebm.)  —  Boebel,  SO. 
Zeit  für  die  Sommersaat. 

10  Vite  ist's  Uraa  ripe.    (Brandenburg.)  —  £?oe6W,J9. 

11  Vitus  spricht:  ■**  Lein  oder  las»  es  gur  seiu. 

(GirUu.J  —  »ortd.SO. 

12  Wenu's  an  Vitus  regnet  feiu,  soll  das  Jahr  gar 

fruchtbar  sein.    (Wrhlau.)  —  Hörtel,  so. 

Dagegen  heisst  e»  bei  Coltr  (6;)b):  „Am  Tage  Veite 
gut  Wetter,  ioll  die  (ierste  w..l  gcratlien,  sagen  die 
Baweru  in  jhr«-r  Practica."  Und:  „Wenns  am  Tag  Vit» 
regnet,  eu  bekommt  die  (lernte  gemeiniglich  einen  An- 
fall." 

13  Wenn'a  um  Viti  regnet,  so  ist  das  Land  mit 

Früchten  gesegnet.  (Luzem.) 


Sau  asse  Vitusdng  sek  helt,  sau  is  de  ganze 
Herwest  bestelt.  —  Schambach.  II.  «tl. 

Nach  dem  Veitstage  (15.  Juni)  charakterisirt  man 
in  Hannover  nach  diesem  Ausspruch  die  Herbstwitterung. 
In  andern  (legenden  ist  ein  anderer  Tag  massgebend; 
für  Mllnstcrland  ».  B.  der  BartholomiuiUg  (St.  A»g). 
(Ö.  Bartholomaua  4,  7  u.  B.) 

Vlv. 

•He  is  so  wif"  as  de  Lüning  (Sperling)  up  de 
Achterdöre  (Hinterthür).  ((kifriet.)  —  r'mm- 
PMM ,  V,  SS3  .  1J9  !  Durren .  667. 

•)  Lebhaft,  aufgeweckt;  pfiffig,  schlau;  dm  latei- 
nisch« vtvm,  franaösisch  vit. 

Vivat. 

1  Vivat,  es  lebe  dat,  was  Eva  hat  unter  ihrem 

Feigenblatt-  (Jerrenlovitt.) 
Trinkapruch. 

2  Vivat,  wer  e  stiwen  hat!  Wer  e  schlapp  hat, 

dem  schött  de  Hund  wat.  (Königsberg.) 

Cynisch,  aber  in  Königaberg  unlor  den  Handwerkern, 
auch  beim  Antrinken  »ehr  gebrauchlich. 
•3  Vivat  der  König! 

Redensart  beim  Kartenspiel,  wenn  der  Konig  gestochen 
wird.   (Ö.  Hera,  Krau*,  Pika»  nnd  Reepect.) 

Vlvi». 

•Me  mueus  aliwiil  öppis  im  Vivis  (Vo«"ath) 

b'halten.  —  Salermeuter.  149. 
Vl&müjch. 

•'T  is  ol  verlören  Vlaemsch,  en  de  Waels  (Wal- 
lonen) h'en  't  Z(6  liödig.  (Front.  Flandern.)  — 
Firmenich,  III,  698.  S7. 


ist  der  Schlüssel  zu  Niederland.  - 
lle*ekiel,  M. 

Vobla. 

"Einem  einen  schariTcn  (spitzigen)  Vobis  geben. 
D.  1.  „ein  Repliken".   (Uathttg,  188»; 
Vocabel. 

Vocabeln  liebt  er  nicht  zu  schnäbeln. 

VooatiTu«. 

•  1  Dos  ist  a  rechter  Vocativ.  film.) 

•2  Er  ist  ein  schlauer  (schlimmer)  Vocativus.  — 

Trull  Simplex;  Vtupia,  1670,  S.  US.  Lohrenget.  I.  176. 
„Da  kam  der  schlau«  VocsUItus  aal  «inei 

Schlag."    (Simplic,  III,  83.; 


1  A  Föglar  diar  so  eder  sjong,  gung  a  Kater  iar 
inj  aauer  a  dik  me  (wegh  me  üüb  a  Dai). 
(Amrum.j  —  Haupt.  17//.  Sil .  19. 

Die  Vogel,  die  so  froh  singen,  mit  denen  gebt  die 
Kaue  aber  den  Deich  (am  Tage  weg). 


2  A  grosser  Vogel  braucht  a  gross  Nest  f.Vei 

heim.) 

3  A  Vogel  ei  der  Hand  ies  besser  as  zehn  uffm 

Dache,  sagte  Hans,  als  er  Nachbars  Tauben 
sitzen  sah,  und  einen  Molkendieb  in  der  Hand 
hatte. 

4  Alle  Vögel  haben  Flüge),  nnd  doch  kann  nicht 

jeder  so  hoch  fliegen  wie  der  Adler. 

0MW,:  Alle  fugl  bar  feyr  og  vitiger,  men  kunne  dog  ei 
flyre  sau  hwyt  som  ornen.    (Prot,  dam.,  2o6.; 

b  Alle  Vögel  schreien;  wenn  aber  die  Eule  schreit, 
so  ist's  ein  Unglüeksvogel.  (Surinam.) 

Um  jemand  au  sagen:  Du  bist  nnd  bleibst  ein  böser 
Mensch,  auch  wenn  du  dich  unter  die  guten  mischest. 
Auch:  Wer  einmal  in  einem  bOsen  Kufe  steht,  dem 
wird  alles  tum  Bosen  ausgelegt;  oder:  ich  mag  reden 
und  thun,  was  ich  will,  es  wird  mir  alles  Ubol  ge- 
nommen. 

6  Als  der  Vogel  ist,  also  singt  er.  —  Ihfmann,  34.  99. 

7  Alte  Vögel  fängt  man  nicht  mit  neuen  Netzen. 

—  Wtnckler.  VII,  TS. 
Enyl. :  Old  blrds  are  not  cangtil  with  cliaff.    (Oaat,  16&1J 

8  Alte  Vögel  halten  ihre  Federn  fest. 

Boll.:  Hoe  ouder  de  Togel  wordt,  hoc  nooder  uit  do  reren. 
(Uarrtbumce,  II,  401».; 

9  Alte  Vögel  lassen  sich  nicht  gern  berupffen.  — 

l.rhmann,  10.  68. 

10  Alte  Vogel  seind  schwerlich  zu  berupffen.  — 

Lehmann,  SM.  21:  Simrock.  110O8;  Lohrenoel.  /.  43. 
Alte  Leute  sind  karg. 
Holl.:  Is  de  Vogel  oud  ,  uy  will  nlet  uit  de  Veereo. 
J.al.:  Ataris  aegre  uumos  extorqueas. 

11  Alte  Vögel  sind  nicht  leicht  zu  fangen. 

Z/W/..-  Ond«  rogels  Jtijn  too  llgt  niel  to  vangou.  (Jlarrt- 
<Wr,  //.  toi*.) 

12  Alte  Vögel  werden  nicht  mit  Spreu  gefangen. 

13  Alten  Vögeln  ist  bös  Netz  stellen. 

Holl.:  Hl  sprect  sijn  uet  »oor  enn  olden  craen.  (Tun*., 
Ii,  i.) 

Lat.:  Eipertique  senes  capiuntnr  raro  Tolucres.  (Futtert- 

tebrn.  417.; 

14  Alter  Vogel,  steifer  Kogel.  —  Ei», lein,  m ;  Sim- 

rock, 11007. 

J.al.:  Mollia  sunt  jorenum  cunetarum  nostra  Tolucruu). 

15  Au  iargan  Vöggal  skal  a  Neab  uf.  —  Johan$en,  83. 

Einem  argen  Vogel  soll  dor  Schnabel  ab. 

16  An  slachlen  Föggel,  thiar  Bin  anj  Neast  egh 

onnerhoal  kaan.  (Sordfriet.)  —  Lappenkorb ;  Fxr- 
meiticA  ,  ///.  J ,  70. 

Ein  schlechter  Vogel ,  der  sein  eigen«!  N«st  nicht 
unterhalten  kann. 

17  Auch  an  den  Vögeln  merkt  man  es,  je  kleiner, 

je  ärger. 

18  Auch  kluge  Vögel  werden  gefangen. 

Der  Schlaueeto  geht  inweilen  in«  Oarn. 
Fri.:  Les  plus  huppes  y  sont  pris. 

19  Bei  Vögeln,  Waffen,  Frauen  und  Hunden  sind 

an  eine  Freude  zehn  Aerger  gebunden. 

Holt.:  Van  vogelen .  hon  den  ,  wapenea  en  vrouwen,  Toor 
eene  Trcugd  wel  Uuixeud  rouwen.  (Hurrebvmte ,  //, 
401  o,; 

20  Bekompt  einer  nicht  den  Vogel,  so  bekompt 

einer  doch  eine  Feder  davon.  —  Lehmann,  62.  s. 

!■<>•>  Faaer  man  ei  fuglen,  man  faaer  Tel  «n  foder  af 
ham.    (Prot,  dan.,  SMÜ 

21  Besser  ein  freier  Vogel,  als  ein  gefangener 

König.  —  Graf.  41 .  1S4. 
hl. :  Botra  er  adh  Ter»  frl  fugl  enn  fuuginu  kongr.  (Jon- 
ff*t.  47.; 

22  Besser  ein  Vogel  auf  kahler  Mauer,  als  gefan- 

gen im  goldnen  Bauer. 
It..  E  megllo  d  esser  ucel  di  caropagna,  che.  di  gabbU. 
(Fatiaalia,  386,  4.; 

23  Besser  ein  Vogel  im  Bawer  (Korbe),  dann  tau- 

eent  in  der  lufft  —  Ittn.  II,  s«.  Ileniich.  209.  41. 

Bei  Tunniciui  CHS):  Beter  ein  roget  in  dem  korve 
das  dusent  in  der  lacht.  (  Sola  »Tis  in  cave »  melior 
quam  utile  volaute«.) 

24  Besser  ein  Vogel  im  Netz,  als  hundert  fliegende 

in  der  Weit«.  —  £imrork,  iosss. 

25  Besser  ein  Vogel  in  der  Hand,  als  zehn  über 

Land  (am  Strand).  —  Blum.  466.  Goal,  lßst  ; 

Stebenlee$.  296;  Hitor. .  17//.  64  :  Singer.  339.  S.rn- 
rock.  10981.  torEifet:  Schmitt.  184.  27.  für  WVUtJCk; 
Curtte.  83S.  817.  Fnmtnuh,  I,  3SJ .  19. 
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In  Ostfrlaslnnd  :  Beter  'n  Vögel  in  de  Hand ,  as  'n 
Dur  op  't  Dack.    (Kern,  40b.) 
Dan.:  Bedre  en  fogl  i  hatnde  end  tl  1  ekoven.  —  Bedre 
en  iparr«  i   blanden  end  en  travo  pM  taget,  (Prot, 
dan..  206.; 

Holl.:  Beter  66a  vogel  in  de  hand  (in  't  net)  dan  twee 
(tien)  in  de  lacht  (over  'tland).  (Uarrebomee ,  II ,  399  b.; 

—  Beter  enen  vogbel  in  dat  net  dan  ticn  in  die  lucbt. 
(Tann.,  7,  II.; 

Lat.:  Bat  avis  in  reto  mellor  grege  rolanU.  —  Panc* 
lioet  cer>a  aunt  Inoertia  meliora.   (FaUertleben ,  135.; 

Schuld.:  Battre  en  fogel  i  banden,  an  twl  i  akogen. 
(Orubb,  66;  W<n„U,  II.) 

26  Besser  ein  Vogel  in  der  Hand,  denn  zehen  vber 

Land.  —  /viri.  //.  36. 

Engl.:  One  blrd  in  tbe  hand  ia  wortb  two  in  tlie  buah. 
(<iaat ,  1*31.; 

Lat.:  üna  avia  io  laqueo  plus  valel  octo  vagis.  (Reinar- 
dut,  2,  814.; 

27  Besser  einen  Vogel  im  freien  Feld,  als  gefan- 

gen im  Zelt  (Bauer). 

28  Besser  in  der  Vögel  gesang,  als  in  eisen  klang. 

—  Htnisch.  866.  15.  Pelri ,  II.  18. 

Holl.:  Beter  in  der  vogelen  aang,  dan  in  der  beeren  klank. 

(Uarrebomee,  II,  3*9  \) 

29  Besser  Vügel  gefangen,  als  mössig  gegangen. 

(Köln.)  —  Wehden ,  III,  9  ;  Härte,  6337 ;  kochdtuiich  bei 
Simrock ,  in  17. 
i     Aber  nicht  viel.    Bai  Tunniciut  (189).-  Beter  la  vogel 
gevangen  dan  bei  atille  geaeten.  (Quam  sedlsse  diu 
praeetat  ceplaae  volucres.) 

30  Besser  zwei  Vögel  bauen  am  Nest  als  einer. 

Dan.:  Bedre  drage  to  fule  til  rede  ud  een.  (Prot.  dan. ,  108. 

31  Beter  'n  Vagel  in  de  Hand,  as  'n  Düve  (Taube) 

up't  Dack.    (Oldenburg.)  —  Frommann,  II,  390,  39. 

32  Bleierne  Vögel  fliegen  nicht,  wenn  man  ihnen 

auch  den  Schwanz  vergoldet.  —  Suric«»drt«r- 

garten.  326. 

33  Böse  Vögel  hofiren  ins  Nest  —  Blum.  An «  Goal,  uu. 

34  Böser  VOgel,  bÖSS  ay.  —  Gntter,  1,9;  Blum,  134; 

Lehmann,  16«,  1;  Pttri,  II.  SO;  Egenolff,  31  b.  B'olaV, 
III.  41,  20;  EüeUin,  620;  Saüer,  147.  Simrock,  109*7; 
Goal ,  1625. 

Di«  Lateiner  pflegen  au  sagen:  Maina  oorvui  mal  am 
Ovum,  von  einem  büaen  Vogel  kommt  ein  bot  Ei. 
(Hueber,  Urrib.  ton  Saturn,  bominieuli .  I,  270.;  „  Bö- 
ser Voael,  böstee  Ey  und  wie  der  Niederlander  tagt: 
Quat  Ky,  quat  kulken."  (Wolthtrt,  Prtdikantenlatein, 
Cölln  lt88 ,  S.  27.; 

Böhm.:  Pod  sljm  krkaveem  xl«  vejee.  —  Zly  pUk,  sie 
vejee.    Cetaiotikg ,  40JJ 

Ii.:  Dl  mal  corvo,  mal  uovo.   (Oaal,  1625.; 

Lat.:  Bfleclmuspro  nostrla  oplbaa  moenla.  (Eitelein,  611.; 

—  Mali  corvi ,  mal  am  ovum.  (Frob. ,  433  ;  Hamely.  183 , 
Pkilippi ,  1 , 138.;  -  Pupillae  aviculae  conatruunt  nlduloa. 
(Enetein.  621.; 

Span  :  Da  mal  cnervo  mal  huovo. 

36  Böser  Vogel  wittert  ein  gut  Wetter. 

36  Boss  vogel  singen  böss  gesang.  —  Frmek,  I,  78', 

Gruttr,  1,9;  Egenotff.  336°;  Henitch.  461.  41;  Pelri. 
II,  60;  Blum,  479:  Simrock.  10998;  Braun.  I,  4799. 

Der  lohleobte  Mensch  vorralh  eich  bald  durch  aeine 
Bede. 

37  Da  heisst'a:  Vogel,  friss  oder  stirb! 

38  Dä  Vugel  es  nit  lever,  als  wo  hä  gehek  es. 

(Köln.)  —  Wenden,  IV,  14. 

39  Das  ist  e  subere  Vogel,  der  i  sis  eige  Nest 

hofirt.  (Luxem.) 

40  Das  seind  vnwitzig  Vögel,  die  einem  Falcken 

all  jbre  federn  auflstecken  vnnd  sie  dauon 
weder  auff m  boden  noch  in  der  lufft  vor  jhm 
sicher  sein  können.  —  Lehmann,  m.  si. 

41  Dast  die  Vögel  über  den  Kopf  fliegen,  kann 

man  nicht  hindern,  aber  man  kann  ihnen 
wehren ,  Nester  in  den  Haaren  zu  bauen. 
Vom  Aufsteigen  und  Bekämpfen  böaer  Begierden. 

42  Dass  ich  auf  diesen  Vogel  so  dürste,  sagte  der 

Schwab ,  als  er  einen  Kapaun  für  einen  Spatz 
gegessen  hatte. 

43  Dat  is  en  siechten  Vuegel ,  da  m  sin  egen  Nest 

dritt  (kackt),  (keriokn.)  —  nmakk,  III.  187,  ts. 
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44  De  frechste  Vogel  es  de  Kuckuck,  hei  flügt 

enen  tegen  de  Borst,  sonder  te  weten  worum. 

(Kreit  Kleve.) 

In  Wurtemberg .    Wenn   Jemand  mit  unbekannten 
Verdiensten  einen  Orden  erhall.   (Birlinger,  432.; 

45  De  Vagel  buitet  nit  scb&rper  äs  in  obrem  Neste. 

(Sauerland .) 

46  De  Vagel,  de  fröh  singt,  fret  des  Abends  de 

Katte.  —  Eichtcald,  1978;  Gotdtchmtdt ,  96;  HVarr- 
teilung,  4097;  hochdeutteh  bei  Simrock,  10986. 

Druckt  Miatrauen  aegen  dae  frühe  Lachein  dea  Qlucka 
ans.  Der  lauten  Fröhlichkeit  folgt  sehr  oft  dar  Kammer 
auf  dem  Pusse  nach. 
Dan. :  Den  f  ugl  aom  piber  tlilig  om  morgenen ,  tag  er  gicae 
kotten  (0T  oftenen.   (Prot,  dan.,  2  «.  • 

47  De  Vageis,  de  so  frö  an'n  Morgen  singt,  halt 

gewönlich  noch  den  Dag  öwer  de  Kat.  — 

Uarahrens ,  96. 

48  De  Vageis  fangen  will,  möt  nich  mit  Knüppel 

dana  schmiten.  (Ofdw&ura.;  —  Coidtchmtdt .  ia . 

Buer«!.  187.  ficJiirald .  1981.  Frommon».  III.  42».  2»; 
Hautkalendcr ,  I;  für  Bremen:  Adsler.  231. 

49  De  Vijel  brädigen  um  lafsten  än  ären  älden 

Näste.    (  Siebenbürg. -tdcht.)  —  Schütter,  Iii. 
60  De  Vöggel,  de  so  frü  fleit'n,  bitt  an  Daog  de 

Katt  'n  Kopp  äff.  —  Dannnl,  203. 
Lnatlger  Anfang  bringt  oft  «in  trobea  End«. 

51  De  Vüegel,  dä  so  frö  singet,  dä  frietet  de  Katte 

op  am  Namiddage.  (herlokn.)  —  Wonte.  7».  1*6, 

52  De  Vügel,  de  esu  fröh  singe,  kritt  zicklieb  de 

Katz.    (Köln.)  —  Wrydtn.  IV,  14;  für  Driburg :  Ftr- 
menich.  I,  363,  41;  für  Hannover:  Schornbach,  II.  »8; 
für  Otlfrietland;  Frommann,  III,  419,  239. 
it.:  Chi  canta  11  venerdi  piange  la  domeuic«.    .  f.  uj  >-:.-• , 

41, 1.; 

53  Dei  Vogel,  dei  in  'n  Buer  is,  wil  gären  rät, 

dei  Vogel,  dei  buten  is,  wil  gären  rin.  (CM- 

lingen.  —  Schambach.  II,  4;  ßrrwirr  Stmntagtbl..  1SS3.  «. 
Von  HoohseitewQnichen  und  Kheacheidung. 

54  Dem  blinden  Vogel  baut  (jott  das  Nest. 

55  Dem  Vogel  in  der  Hand  kann  man  den  Kopf 

abreissen;  läsot  man  ihn  fliegen,  kann  er  uns 
beschmeissen. 

Dan.:  Den  fugl  er  tnart,  I  hasad«  er;  nts  alipper  haa 
In«,  da  er  han  anaroat  til  at  beklikke  en.  (Prot.  dm*.. 
206.; 

56  Den  einen  Vogel  tupft,  den  andern  rupft  mar.. 

57  Den  Vügel  kennt  man  an  sin  Feddern.  (Rtmdtj 

—  Ftrmenich,  III,  27,  i7;  Lohrengel,  I.  137. 
Poln.:  Poxnai  ptaka  po  pieran.   (Lompa.  2*.J 
Schteed.:  Poglen  kanues  af  fjadrarna.   (Orubb,  2VJ.) 

58  Den  Vogel,  der  Federn  hat,  kan  man  rupffen. 

einem  blotten  kan  man  nichts  u einen.  —  Leb- 
mann .  347 . 1». 

59  Den  Vogel,  der  noch  morgens  jubelt,  beisses 

des  Tags  alle  Katzen. 

60  Den  Vogel  erkennt  man  aus  dem  NeBt.  —  Braun. 

I.  4816. 

61  Den  Vogel  fängt  man  mit  Beeren,  den  Men- 

schen mit  Worten. 

Böhm.:  Ptaka  oklamivaji  lobem,  a  eUoveka  aloTcaa.  (."•- 
takatfkg,  74.) 

62  Den  Vogel  kennt  man  am  Gesänge,  den  Hafen 

am  Klange,  den  Menschen  am  Gange,  den 
Esel  an  den  Ohren  und  am  Gesang  den  Tho- 
ren. —  Sailer .  98.  Buching.  338;  Hermann,  tl.  »4. 
Pelri.  II.  80;  rTVerino,  I,  89  n.  41»;  tinkgrtf.  II'.  «3». 
Heniich.  13»,  9;  Chao»,  931;  Parimiakon .  3U6 .  Stm- 
rock,  10980;  a'drle.  6311;  Croit*.  f.  4801. 
„loh  kenn'  enoh,  Vögel,  am  Oeaang. " 

Frt.:  On  counait  l'oiaeau  k  aon  «haut.    (Gaal.  ls?Ci 

It.:  Dal  oanto  ai  couoece  l'ucoello.   (Goal.  I6Z6.; 

Lal.:  Cantu  dignoacitur  avia.  —  Corporis  ex  habita  nnecitn 
omni!  homo.  —  E  cantu  dignoacitur  avia.  (Binder  I. 
193;  //,  891:  Eratm.,  136;  Oaal.  162«.;  —  Kn  v*rfr>s 
facetoa ,  ex  aure  teoemua  aseilum.  —  Froctibua  ua^aa 
suis,  qoae  eil,  oognoloitur  arbor.  —  Törpla  swrtva 
turpis  anlmi  characier. 

Dng.:  Ssavaröl  esm«rlk  mag  a1  barist.   (Oaal,  lt*&.) 

63  Den  Vogel  kennt  man  an  seinen  Federn ,  des 

Mann  an  seiner  Sitte.  —  Bertram .  6». 

„Du  magst  mir  wol  die  rechte  seya;   jadoel»  im 
Vogel  kann  man  an  den  Federn  kennen."  fKWbr.  UT»J 
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64  Den  Vogel  kennt  man  an  den  federn.  —  Leh- 

mann. 423.  7;  Schambach,  II,  42. 
lt.:  Uii  ucoclli  ei  oonoicono  alle  penne. 
Lat.:  Ex  pennia  cognoteitue  »vii.   (Sponheim ,  E,  18.; 

65  Den  Vogel  kennt  man  an  den  Federn,  den 

Mönch  aber  am  Tische.  —  klo*itr$Vtegrl ,  6.  12. 

66  Den  Vogel  kent  man  beim  gesung,  den  Hafen 

beim  Klang ,  den  Narren  beim  Tandt.  —  Leh- 
mann.  MS.  4  u.  916.  3.  Prtri,  II,  179;  Uarholfu».  90. 

67  Den  vogel  kent  man  bey  seira  gesang,  vnd  den 

hafeu  an  Beim  klang,  vnd  den  Esel  bey  den 
ohrn,  den  narren  bey  dem  wort  vnd  zorn.  — 

franck,  /.  77";  Grvter .  I,  13;  Lehmann.  II,  60,  74;  Pa- 

römtakon,  2344.  Schmitt ,  /.  200  ,  24. 
Fn.:  On  connalt  le  cerf  per  sc*  abatturc«,  le  dmp  a  In 

fllare,  le«  fooi  aus  parole«  et  le*  ane«  ans  or  eiltet;  4 

la  plume  et  au  chant  l'oiaoau  et  au  parier  le  bon  oer- 

veau;  a  l'orgle  le  Xion.  (Nation,  3SJ 
Lat.:  Cauda  do  vulpo  tutatur.  —  E  eanta  dtgnoicltur.  — 

E  verbi«  fatuo»,  ex  aure  tenema«  aiellum.  —  Elephan- 

tum  ex  proboteide.    (Binder  II,  »38.;  —  Ex  nngue  leo- 

nen.  (Hatten ,  39.; 
Scktctd.:  Af  IJadet  kanne«  malmen.  —  Af  orden  pröfwa« 

mannen.  —  Foglen  kaue  et  af  langen ,  manne«  kanne« 

af  tatet.  (Orubb,  8  u.  2ISJ 

68  Den  Voj^el  vernimpt  man  am  Gesang,  den  Topff 


.  den  Menschen  an  den  Augen  vnd 
wortcu.  —  Ualhety,  81  b. 

69  Den  Vögeln,  die  im  Wasser  leben,  fettet  Gott 

die  Federn. 

70  Den  Vögeln ,  so  viel  singen ,  geht  alles  im  Ge- 

sang  bin. 

Lat.:  Nctcit  vox  mltM  revcrli.   (Sulor,  480.; 

71  Dir  btat  Vuegel  wer  der  Schwäinj,  wnn  et 

Fliged  bot.    (Siebenbürg.'tächiJ  —  Schlüter,  151. 

72  Der  erste  Vogel  bekommt  das  beste  Korn  (die 

reifste  Beere). 

hat. :  Vritnulu«  ett  alea  prope  fraget  prlraielalee.  (Reuler- 

daH.  763.; 

Scku-eJ.:  Thaen  fOrite  fughil  faar  tb*  företa  korn.  (Heuter- 

daht.  762.; 

73  Der  tliegende  Vogel  brat  schnell,  der  schwim- 

mende langsam. 
Boll.:  De  Tliegende  vogel  braadt  «n«l  en  de  zwemmende 
langiara.    (Uarrebomee ,  11,  4oo'.J 

74  Der  singende  Vogel  dürstet  nicht,  aber  das 

blökeude  Schaf  will  trinken.  —  Cibot,  u». 

75  Der  Vogel  auf  der  Hand  ist  besser  als  der  auf 

dem  Zaun. 

76  Der  Vogel  baut  erst  das  Nest,  ehe  er  die  Eier 

legt. 

77  Der  Vogel  baut  sein  Nest  nicht  grösser,  als 

dass  er  sich  darin  die  Flügel  breiten  kaum 

Län. :  Kugion  bvnger  ein  rede  ei  atorre,  end  den  11110 
ringer  kan  »Irakken.    (Prot.  Jan.,  iW.J 

78  Der  Vogel,  der  sein  eigen  Nest  besehmuzt, 

schündet  sich  selbst. 

79  Der  Vogel  fliegt  aus  goldnem  Haus  doch  lieber 

in  den  Wald  hinaus. 

Die  Chlneaen  :  leb  werde  dem  Vogel  ähnlich  «ein, 
der  demjenigen  einen  goldenen  Bing  brachte .  der  ihn  in 
Freiheit  «etzte.   (Hlawattck  .  143.; 

80  Der  Vogel  fliegt  nicht  eher  als  bis  ihm  die 

Flügel  gewachsen  sind.  —  Bertram .  44. 

81  Der  Vogel  fliegt  nicht  höher  als  die  Flügel  ihn 

tragen.  —  Ittrtram  ,  44. 

82  Der  Vogel  flog  davon  und  ein  anderer  fing  ihn. 

—  Ilurckhardt,  379. 

Wenn  ein  anderer  tod  dergnnitigen  Gelegenheit,  die 
wir  ungenutzt  rorfibergeben  lieaaen,  Oebranch  macht. 

83  Der  Vogel  gehört  nicht  dem,  der  ihn  schiesst 

(fangt),  sondern  dem,  der  ihn  isst. 

BChm.:  Ne  tohoplak,  kdo  bo  «klubc,  ale  kdohojf.   ( Ce- 

takoetly,  25«.; 
Poi*.:  Nie  tego  ptaka  eo  go  wie,  «de  tego«  eo  go  «Je. 

(Lompa,  24.; 

84  Der  Vögel  halber  muss  man  dio  Saat  nicht 

unterlassen. 

85  Der  Vogel  im  Käfig  lernt  singen.  —  Ewlem ,  621, 

86  Der  Vogel  im  kefig  lernt  Menscbenstirome  vnd 

vergisset  sein  eigen.  —  iritmann,  151 .  iei;  «e- 

nuch,  209  ,  42.  PtM,  II.  III. 
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87  Der  Vogel  in  der  Luft,  der  Fisch  im  Wasser. 

Frl.:  Cbcicun  vinant  en  «on  element  bien  «o  entretiont. 
Lut.:   Quodlibet  in  «uo  «e  animal  elemcnlo  beuo  habet. 
(Bmml,  III,  2t.) 

88  Der  Vogel  ist  bi 

Bertram,  49. 

89  Der  Vogel  ist  gern,  wo  er  gebrütet  ist. 

Unaer  OebnrUort  hat  «tet«  Tie!  Anziehende«  für  una. 
Holl.:  De  vogel  i«  gaarne  doar,  waar  bij  gebroed  (gekipt) 
i«.    (Uarrebomte,  II,  400".; 

Der  Vogel  ist  von  böser  Art,  der  sein  eigen 

Nest  nicht  spart. 
Der  Vogel  ist  zum  fliegen,  der  Mensch  zur  Ar- 
beit gemacht. 
l'n-j.:  Ember  a'  dologra,  madar  a'  axollaira  tertnett. 

92  Der  Vogel  kackt  sich  selbst  den  Tod. 

Bezieht  «ich  auf  den  Vogelleim,  den  man  au«  der 
MUtelpflanie  boreltot,  die  durch  Ausleerungen  der  Vögel 
auf  Hlumo  verpflanxt  wird. 
Lat.:  Ip«e  tibi  avi«  mortem  cacat.  (Plautut.) 

93  Der  Vogel  kann  fliegen,  der  Fisch  schwimmen. 

Die  Ku*«en  :  Wenn  der  llecbt  ein  Vogel  wäre,  würde 
der  Habicht  ein  Fisch  «ein.   (Altmann  VI ,  40t.; 

94  Der  Vogel  kann  nicht  sein  der  best',  der  scheisset 

in  seiu  eigen  Nest.  —  Murner.  Schelm. 

„Da«  mag  oin  öder  vogel  «ein,  der  in  «ein  neit  «elb 
«chei«*et  ein,  «o  er  doch  «elbcr  sitzet  drein."  (Murner 
Scktlm..  in  Kotier.  I.  867.; 

95  Der  Vogel  lebt  nicht  vom  schönen  Käiig. 

Eine  schöne  Wohnung  und  aunerer  Olanz  genügen 
nicht  «um  l,«ben»gluck ;  oft  verhallen  «io  nur  Arrauth 
und  Elend. 
It.:  La  bella  gabbta  non  nudriaco  l'ucello. 

96  Der  Vogel  lobt  seinen  Gesang,  das  Mädchen 

preist  seinen  Verstand.  —  Bertram,  Tl. 

97  Der  Vogel  muss  sich  vor  der  Liebe  der  Men- 
schen mehr  hüten,  als  vor  ihrem  Hass. 

Der  Vogel  ruft  (schreit)  zu  spät,  wenn  er  ge- 
fangen ist. 

Holt.:  Do  vogol  krljt  «pade.  al«  hij  gevangeu  io.  —  Do 
vogel  piept  te  laat,  al«  hij  in  den  «trik  «lt.  (Harrt- 
bomee.  II,  400*.; 
lt.:  Tardi  grida l'ucello,  quand'  ogl'  e  proto.  (Pattaglia, 

Der  Vogel  schnappt  nur  nach  Dingen,  die  er 

vor  sich  hat. 
Lat.:  ü.citat  ad  talea  qua«  rc«  prenoocitat  «le*.  (Reuter- 
Johl.  640.; 

100  Der  Vogel  singt,  wie  ihm  der  Schnabel  ge- 

wachsen ist.  —  Gaal,  1627. 
Ukd. 1  En  wort  ge*proken  lange :  do  vogol  «inget  al«  eise 

do  rannt  gowa««en  «tet  to  «ange.  (Klage.)  —  Uroartic 

vogel  koppet  in  «in  art.    (Zingrrlt ,  1J4J 
bän.:  Sa*  «iuoger  fugl,  oom  nebet  «r  voxon  tli.  (Pro*. 

dan..  4ih>.; 

Lat. :  Cantu«  avi«  talia  ,  roitri  formatio  quali«.  (Pkilippi, 

l'ng'.:  Minden  madar  ügj  aaöll,  mint  ax  ora  nött. 

101  Der  Vogel  singt  wol  einen  schönen  Discant, 

aber  zum  Sprechen  gehört  auch  Verstand. 

Dam.:  Foglen  kand  vol  »junge,  men  der  tkal  ior.tand 
til  talen.    (Pn  r.  dan.,  2y.) 

102  Der  Vogel  singt  zu  aller  frist,  wie  ihm  der 

Schnabel  gewachsen  ist.  —  Frwdm.,  Aan,  fein, 

II,  III  j  «TfSStlfa.  621. 
Lat.:  Canut  aula  auaeul«,  «iout  Collum  tibi  crenit. 

comm.,  ItOJ  —  V  t  ro«trum  crenit  garrire  volatUe 

(HeuterdaM,  10V7.; 
Scbtced. :  Swa  «iongher  fnghil  «um  han 

(Reuterdabl,  lifJ'.J 

103  Der  Vogel  soll  nicht  auss  den  Grentzen 

KefigS  fliegen.  —  Lehmann ,  93J ,  26. 

104  Der  Vögel  Tod  ist  der  Bauern  Freude. 

105  Der  Vögel  wegen  unterlässt  man  nicht  das  Säen. 

Holt.:  Wie  U  er  xoo  alecht,  dat  hij  om  der  vogelon  wil 
zou  laten  zaaijen.   (Harrebvmee .  II,  401  UJ 

106  Der  Vogel  weint  um  (sorgt  für)  sein  Leben, 

die  Falle  (Schlinge)  um  ihren  Ruf. 

Die  Xeger  in  Surinam,  um  tu  «aiten:  Jeder  aorgt 
für  «loh,  bat  »einen  eigenen  Nutzen  im  Auge, 

io;  Der  Vogel,  welcher  am  frühsten  auf  ist,  findet 
das  erste  Korn. 

Län..-  Den  for»te  fugl  fanger  dat  fortte  korn,  den  «cone 
koe  det  «eene  gra«.   (Prot,  dan.,  2u7.; 

108  Der  Vogel ,  welcher  nicht  im  Schwarme  bleibt, 
wird  dem  Habicht  zur  Beute.  —  Hauifrtmd, 

Xfl.  49S. 
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109  Der  Vogel  wird  gebraten  in  eigenem  Fette. 

110  Der  Vogel  wont  gern  vmb  sein  nest.  —  Eyenng, 

/.  472. 

111  Der  Vogel  ziebt  sieb  in  die  Büsche,  daB  Was- 

ser in  die  Abhänge.  (IM.) 

112  Der  Vogel  zum  Singen,  der  Mensch  zum  Ringen. 

113  Der  Vuggel  ess  aam  levste,  wo  hä  geheck  ess. 

(Kit*.)  —  Fxrmenuh,  I,  475,  16«. 

114  Der  wilde  Vogel  muss  gerupft  werden. 

115  Diar  flaag  an  Vöggel  Stark  aauer  Dannemark. 

Wat  hed  hi  uun  sin  Kraan?  Sööwen  Püünj 
Haap.  Wat  hed  hi  uun  sin  lagte  I3ian?  an 
Höömerk  an  an  Sliptian.    (Ammm.)  —  Haupt. 

VIII.  373,  347. 

Ei  flog  ein  Vogel  Stark  übor  Dänemark.  Wae  hatte 
er  in  feinem  Kopfe  ?  Sieben  Pfand  Hopfen.  Wae  hatte 
er  in  eeloem  linken  Bein  1  Einen  Hammer  und  einen 
Schleifstein. 

116  Die  jungen  Vögel  singen  das  Lied  der  Alten.  (LH.) 

117  Die  schönsten  Vögel  sind  im  Käfig.  —  a&oi.  157. 

118  Die  Vögel,  die  man  mit  der  Axt  todtschlägt, 

b'schissen  (betrügen)  am  besten.  (Sehveit.) 

119  Die  Vögel,  die  zu  früh  Bingen,  holt  die  Katze. 

—  Körte,  G332;  flifW.  Sotelten,  337. 

Macht  bange  vor  Kindern,  die  tich  zn  früh  geittig 
entwickeln.  Auch;  Früh  am  Tage  luttig,  abend*  In 
Trauer. 

120  Die  Vögel  essen  wol  gern  Kirschen  u.  s.  w.,  aber 

Bäume  pflanzen  sie  nicht. 
tat.!  Oratae  aTibua  neu»  sunt ,  ted  plantare  reoatant. 

(Seybold,  203.) 

121  Die  Vögel  gehören  nicht  dem,  der  das  Nest 

findet,  sondern  dem,  der  sie  ausnimmt. 
Böhm.:  Toho  jaü  ptacenci,  ktoi  je  prve  vybere.  fOrta- 
loetky,  257.; 

122  Die  Vögel  gesellen  sich  zu  ihres  gleichen.  — 

llenitch.  1557.  6.  Petri,  II,  146.  Simrock.  10989. 

123  Die  Vögel  mit  den  schönsten  Federn  haben  das 

schlechteste  Fleisch. 
Holl. :  Vogels  met  de  eohoonite  veren  hebben  imakelooa 

vlecsch.   (Harrebome'« ,  II,  401  ".) 

124  Die  Vögel  muss  man  im  Nest  suchen. 

Dän. :  Bett  at  tege  fuglen  1  reden.   (Prot.  dan, ,  82.; 

125  Die  Vögel  säen  und  ernten  nicht,  und  werden 

doch  satt.  —  Uattk.  6.26. 
Böhm. :  PtAcl  naeejl  ante  orf,  a  pfedee  tyti  Äljf.  ferfa- 
kortky.  20.) 

126  Die  Vögel  seindt  noch  nicht  alle  gefangen.  — 

Lehmann,  173,  13. 

127  Die  Vögel  singen,  und  haben  weder  Korn  noch 

Geld. 

Gegen  unmSssige  Sorgen. 

128  Die  Vögel  verrathen  ein  böses  Gewissen.  — 

llenitch,  1605.  6.  Prlri.  //.  146. 

„Wie  denen  geschah  ,  die  den  Ibicnm  hatten  ermordet." 
„Der  Wind  Im  Hain,  da«  Laub  am  Baun  aa>uet  Ihm 
Entsetaen  an." 

129  Die  Vögel,  welche  im  Käfige  sind,  wären  gern 

draussen.die  draussen  sind,  wären  gern  hinein. 

Niemand  Ist  mit  seinem  Zustande  safriedeu.  Die  Bus- 
sen:  Die  von  Molkau  schauen  nach  den  8perllngs- 
bergen,  die  von  den  Sperlingsbergen  schauen  nach 
Moskau.  (Altmann  V,  104.; 
Zar.;  Pisces,  qul  extra  nassam  sunt,  volnnt  Intrare  ,  qui 
Intal  volunt  exlre.    (SryUiUi,  443.) 

130  Die  Vögel  werden  geboren,  um  zu  fliegen,  und 

die  Menschen,  um  zu  leiden. 

Holl.:  De vogels iljn geboren,  omtevliegen,  ende  menachen 
om  te  Hjden.   (Uarrebomte,  II,  400».; 

131  E  Vong'l  in  d'r  Hend  it  besser  wie  zehn  ufn 

Dag.    (Franken.)  —  Frotumann,  VII.  326,  398  ;  hoch- 
den f eh  bei  Schmitt,  I,  IM,  27. 
U2  Ean  Vöggal  un  a  Paan  as  bether  üs  tjiin  nn  a 
Lacht.    (Sordfritt.)  —  Lappenkorb;  Firmemeh,  III, 
7,  96.  Johansen,  69. 
Ein  Vogel  In  der  Pfanne  Ist  besser  als  xehn  in  der  Luft. 

133  Ein  böser  Vogel  wicket  nimmer  gut  Wetter.  — 

Pf  in.  //.  170. 

134  Ein  gebratener  Vogel  auf  dem  Teller  ist  besser 

als  zehn  in  der  Luft. 

ßfhm.i  Jistil  ptak  na  talily  peceny,  neili  dva  u  povitfi 
vsneeeni.  (Celakonky.  256.; 


135  Ein  grosser  Vogel  im  Forst  braucht  einen  gros- 

sen Horst.  (Böhmen.) 

136  Ein  grosser  Vogel  wil  ein  gross  Nest  haben.  — 

[wring.  II,  82.  Pein.  //.  192. 
..;  Malych  ptakuv  mala  hnlada.  -  Veltky  ptak  veli- 
ho  hnfada  potfebuje.    tf/falw.Jy  ,  16SJ 
Poln.:  Malych  ptakow  male  gmasda.   (Cetak—Üm  <  MW 
ßchieed.:  Stora  foglar  willja  ha  stora  bo.   (Tönung.  14aJ 

137  Ein  guter  Vogel  lernt  von  sich  selbst. 

Fei.:  Un  bon  oiiean  le  dreise  de  lui  meine.  (I 


250».; 

138  Ein  guter  Vogel  lest  ein  gut  Nest.  —  Pwn. 

II,  194.  Lalffldorf  //.  10. 

139  Ein  hungernder  Vogel  baut  sein  Nest  neben 

das  Nest  des  Habichts  (Falken).  —  Schlecht*,  *si. 

140  Ein  ieder  vogel  liebt  sein  eygen  nest.  —  Fnauk. 

II.  19».  Tappius.  24\  C.mter,  I,  26;  Prl«,  // .  20 J; 

llenitch,  829,  61. 
Böhm.:  Kaidy  ptak  niiloje  tri  bnlado  (•**  hntzdo  chTsUf). 

(Cttakoeikf,  226.J 
Frt.:  A  chaque  oiieaa  ion  nid  parolt  beau.  (Ceiakottiy, 

226J 

141  Ein  jeder  Vogel  bawet  sein  Nest  wie  e«  jbm 

duncket,  auf  das  best.  —  Grvter,  III.  17;  Lehmam. 
II,  148,  4».  Zinkgref,  IV,  367;  ParümiakoJ».  2*43. 

142  Ein  jeder  Vogel  lebt  nach  seiner  Art.  —  Ber- 

tram ,  52. 

143  Ein  jeder  Vogel  singt,  darnach  ihm  der  Schna- 

bel gewachsen  ist.  —  Libman»,  II,  124,  64: 

rock,  11000;  Körte,  7939;  Parömtakon,  2116. 
In  Nordfriesland:  Ark  Függel 

N&ab  wugset  es.    (Hamen,  14  ) 
Hhd.:  Ja  ist  um  von  den  argen  kunt  ein  wort  i 

lauge:  der  vogel  singet  alt  im  der  munt  gewa 

zu  sänge.    (Sachten,) .ie-jel.)    (Zinyerte,  ICA.J 
Böhm. :  Kaidy  pUk  tak  splva,  jaki  mu  uoi 

lakonky,  69  j 
Frz.:  Chaeun  fait  corome  il  l'entend.  (Hatto 

L'oiteau  gasouille  lelun  qu'il  est  ernbecque. 
LaJ.:  Canitavia  quaevis ,  licut  ro.trum  tibi  crevit.  (Hat- 

ton  ,  360.)  —  Sermo  imigo  animl  est,  vir  quaha,  Uli«  et 

est  oratio.  -  SUltus  stulta  fatur.    ((inier,  .WA. .  377  ) 
Pvtn.:  Kaidy  ptak  wedlug  nosa  iwego  tplewa.  (simam*. 

360;  tVlaior»*»,  69.; 
Sehwed.t  Hv*rfogel  sjunger  efter  sin  nabb.   (Grub*.  347  ) 

144  Ein  jeder  Vogel  singt  sein  Gesang,  heut,  mor- 

gen und  sein  Lebenlang.  —  Chaat ,  us. 

145  Ein  junger  Vogel  wird  leicht  gefangen. 

Boll.:  Een  jooge  vogel  komt  ligt  in  dea  knip.  (Barre- 
bomee.  II ,  400»; 

146  Ein  kleiner  Vogel  kann  in  seinem  geringen 

Nestlein  mehr  junge  erziehen ,  denn  die  gros- 
sen. —  Petri,  II.  20t). 

,,Denn  die  müssen  jhre  Nester,  Eyer  vnJ 
mit  sorgen  vnd  mit  gewalt  vertbeidigen." 

147  Ein  kluger  Vogel  fürchtet  die  Scheuche 

148  Ein  kluger  Vogel  macht  den  Schwanz 

breiter  als  die  Flügel. 
Strecke  dich  nicht  aber  deine  Verhältnisse). 

149  Ein  muthiger  Vogel  vertheidigt  sein  Nest. 

Dan.:  Det  er  en  god  fagl  som  forsvarex  sin  rede-  f/Wr 
da*.,  206.) 

150  Ein  Paar  Vögel  bauen  eher  ein  Nest  als  einer. 

tat.:  Par  paret  alitunm  solo  magts  alitc  nidum.    .  ft<*.v- 

dahi,  6«.; 

Schtoed.:  Baettre  dragha  twe  fughla  redher  SM '«MB. 

151  Einscharrenden  Vogel  brate  mit  eyl,  «im 

schwimmenden  aber  lass  die  Weil.  — 
//.  ISO ,  184;  Körte.  63»8;  Simrock,  11011. 
Alto  icbnell  daa  Huhn,  aber  langsam  di«  Oasse. 
tat.:  Nani  auii  att  lente,  ueires  torrenda  repete.  (L»u 
eomm.,  26;  Sutor ,  142.> 

152  Ein  schlechter  Vogel,  der  sein  eigene«  Nest 

beschmuzt.  —  >-  /.n     ,  /.  t9>,  tos. 

153  Ein  schlechter  Vogel,  der  seine  eigenen  Fe- 

dern nicht  zwingt  (oder:  nicht  tragen  kann). 

—  Fnuhhier  3929. 

Sagt  man  In  Litauen  von  einem  Franenalravto«r .  das 
„nackt  und  klar"  gekleidet  itt,  „niucht  und«,  klar 
arer  **. 

154  Ein  schlechter  Vogel  legt  oft  ein  gute«  Ei. 

Die  Kinder  arten  nicht  ttet«  dea  Acltern  uacfc_ 

155  Ein  schlimmer  Vogel  legt  ein  schlimme»  EL  — 

Mm*.  SchuiM. .  xir.  s. 
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Ein  seltener  Vogel  muss  ein  seltenes  Nest  haben. 
Ein  trüger  Vogel  legt  seine  Eier  in  fremde 
Nester. 

Ein  verscheuchter  (vertriebener)  Vogel  kommt 
nicht  leicht  wieder. 

Holt.:  Ken  verklagen  vogel  komt  mot  ligt  weflr.  ( Oarrc- 
bomet ,  II,  400».; 

Ein  Vogel  baut  das  Nest  nicht  wie  der  andere. 

Ei  baut  kein  ßaukomtler  «in  Haut  paitend  für  alle 
Krdgurtel;  dar  Samojedentchneider  taugt  nicht  lum 
Kleidermacher  fttr  Bewohner  in  Guinea.   (Jahn  ,  39.) 

Ein  Vogel,  dem  die  Flügel  gestutzt  sind,  kann 
wol  flattern ,  aber  nicht  fliegen. 

Ein  Vogel,  dem  man  die  Flügel  beschnitten 
hat,  fliegt  nicht  hoch. 
Daieelbe  tagen  die  Vinnen.   (Bertram,  40.) 

Ein  Vogel  den  andern  isset,  ein  Thier  das  an- 
dere »risset,  ein  Fisch  den  andern  slindet, 
ein  Mensch  den  andern  schindet.  —  Sutor,  es«; 

Simrock ,  5316. 


163  Ein  Vogel, 


den 


man 


in  die  Hand  genommen, 


ist  leicht  beklommen. 
Ia/..-DefaciUpreniUur  volucrit,  quecapta  tenetur.  (Reuter- 


Sthwed. 
hafft 


164 

165 
166 
167 

168 
16» 

170 

171 

172 
173 
174 


175 


fughie  aer  rath  krytther 

(Reuurdakt,  209.; 

Ein  Vogel,  der  fremde  Eier  brütet,  kommt  um 
die  eigenen. 

Da».:  Don  iom  ituderer  fremnatde  lager, 
forglemme  eine  egne.    (Prot.  dan.,  197.; 

Ein  Vogel,  der  im  Käfig  Mei 

lernt,  verlernt  seine  eigene. 
Ein  Vogel,  der  sich  putzt,  schont  die  Federn 

nicht. 

Ein  Vogel,  der  viel  Junge  hat,  wird  selten  fett. 

Dan.:  Den  fugl  bliver  eielden  feed  iom  bar  raange  unger. 

(Prot,  dun.,  KWJ 

Ein  Vogel,  der  wohl  sitzt,  muss  nicht  auffliegen. 
Ein  Vogel ,  dessen  Flügel  beschnitten  sind, 

fließt  nicht  hoch.  —  Bertram .  40. 
Ein  Vogel  federlos  kam  und  flog  auf  einen 

Baum  laublos.  da  kam  eine  Frau  mundlos 

und  ass  den  Vogel  federlos. 
Schnee  und  Sonue. 

Ein  Vogel  fliegt  aus  dem  Bauer  heraus,  der 

andere  hinein. 
Dan.:  Xaar  eeu  vi!  til  bye,  tU  en  aaden  fr».  (Prot. 

«f..». .  Iii.) 

Ein  Vogel  frisst  Fleisch,  der  andere  wird  ge- 
fressen. —  SMeehla.  374. 

Ein  Vogel  im  Käfig  wird  nicht  leicht  einem 
Kaubvogel  zur  Beute.  —  l'arömiakon ,  siss. 

Ein  Vogel  im  Korb  (in  der  Hand,  in  der 
Schüssel)  ist  besser  als  hundert  in  der  Luft 
(auf  dem  Dache).  —  Blum,  469,  ileuncr ,  1,9. 
Kort«.  «319;  Braun .  1,  4794. 

HetUrger  (Uertipottiiie,  S.  69«;  Uitt  den  reichen 
Jüngling  auf  Jetu  Aufforderung:  „Verkaufe,  wai  du 
haat,  gib'i  den  Armen,  komm,  und  folge  mir  nach", 
antworten:  „Da«  werd'  ich  wol  latien."  Bit  avii  in 
deztra  melior,  quam  quatuor  extra.  „Ein  Vogel  in  der 
rechten  Hand  itt  better  all  einer  im  freyen  Land.  Ein 
Vogel  in  der  Hand  itt  beeaer  alt  vier  auf  dem  Zaun, 
»oll  ich  dat  Oewit.e  latteu  und  auf  dat  Ungewi.te 
hülfen,  dat  hat  miau  meine  Orottmutter  nicht  gelehrt. 
Ich  weitt,  wie  et  hier  zugehet  und  wai  ich  lotund  habe, 
wai  hinten  nach  kommt,  freiten  die  Hunde."  Da* 
Sichere  verdient  ttett  ror  dem  Unti«bern  erwählt  au 
werden. 

AH/ri't.:  Jen  Kuggrl  On  de  Ponn  et  better  ui  tiin  ,.»  de 

loghl.    (Uan,en.  *.) 
Engl.:  Uue  bird  in  the  band  Ii  worth  two  In  the  buih. 

(Goal,  I631.J 

lt. :  E  meglio  picrion  in  raano  ohe  tordo  in  fratea.  (Goal, 
1631.;  —  £  meglio  un  ucell  In  gabbie,  che  ceato  in  aria. 
(PattagUa.  3!>«,  3;  Gant.  1429.; 

Lat.:  Capta  arii  ett  melior,  quam  mlUe  in  gramine  rurit. 
(Rinder  11,  435:  PhHippi .  I,  72;  Schrtgrr ,  «*).)  — 
Praetentrm  mulge,  fugientem  quid  inaequeri»?  (Uaat, 
1631.) 

Ein  Vogel  in  der  Hand  ist  besser  als  zehn  auf 
dem  Dache. 

„Ein  Vogel  in  de«  Käfig»  Raum  Itt  lieber  mir,  alt 
hundert  auf  dam  Baom."   [ttftMHBI.  149.; 
/Mt.:  Ist  avii  in  dextra  melior   quam  quatuor  eitra. 


176  Ein  Vogel  in  der  Schüssel  ist  besser  als  zehn 

in  der  Luft.  —  Simrock,  i<W3. 

HAU:  K<Sn  tchaebt  it  beter  In  de  band,  dan  levou  ganten 
op  het  ttrand.    (#arr*t>»mr*  .  //.  240  uj 

P'An.  Leptiy  wrobel  w  reku  nii  bucian  na  dachen,  f Stat- 
ion. 318.; 

177  Ein  Vogel  in  des  Kindes  Hand  ist  wie  der 

Kranke  in  des  Arztes  Hand.  —  Nckfs«,  240. 

Engt.  -  A  child't  bird,  and  a  bojr'i  wife,  are  well  uted. 
(Buhn  11,  1».) 

178  Ein  Vogel  ist  besser  in  der  Hand,  als  zehn, 

bo  hüpfen  am  Strand.  —  Etteln*,  6ti 

179  Ein  Vogel  ist  lieber  in  seinem  kleinen  Nest,  als 

im  grossen  Bauer. 
Dan.:  Fügten  er  meere  fornoyet  1  ein  llden  reade,  end  ud 
i  at  forgyldt  fug14-buur.    (Prot.  dan. ,  209.; 

180  Ein  Vogel  macht  keinen  Schwärm. 

Holl.  ■  Eän  vogel  maakt  geone  vitigt.  (Harrebom^e,  It.iöO*.) 

181  Ein  Vogel  mit  einer  Schwinge  kommt  nicht  weit. 

182  Ein  Vogel  on  zungeu,  der  ander  saugt  sein 

Jungen. 

„Vou  den  taugeuden  Fledermuoten  tageu  die  Teut- 
leben dienen  reymen:  Ein  Vogel  u.  t.  w."  (Heuttti*,  54  ».) 

183  Ein  wilder  Vogel  halt's  für  eine  Pein,  lange 

im  Käfig  eingeschlossen  zu  sein. 
Hott.:  Een  wilde  vogel  acht  bet  pljn,  lang  In  de  kovi  te 
moeten  aijn.   (Harrebomet .  11.  400».; 

184  Ein  wilder  Vogel  muss  gerupft  werden.  —  Snf*r, 

S96. 

185  Einem  Vogel,  der  nicht  fliegen  soll,  gibt  Gott 

keine  Schwungfedern. 

Die  Türken :  Einem  blinden  Vogel  macht  Oott  dat  Neit. 

186  Einen  bösen  Vogel  muss  man  nicht  auskriechen 


in  do  geboorte 
het  kwaad  in  de  wieg  tmoren.  (Harrtbomi*. 

1,  461».; 

1 87  Einen  guten  Vogel  schiesst  man  mit  zwei  Kugeln. 

188  Einen  guten  Vogel  von  einem  bösen  Ei  zu 

ziehen,  ist  schwer. 

189  Einen  Vogel,  der  zu  früh  aus  dem  Nest  fliegt, 

frisst  der  Habicht  (die  Katze). 

IM./..-  Weiher  vogel  Ii  vrueje  vliuget  o»  den  nesle  tln, 
dem  mao  wol  mlitelingeu.   ( »ul/dittrick.)  (Zingtrte, 

lw.; 

190  Einen  Vogel  fangt  man  wegen  des  Fleisches, 

den  audern  um  der  Federn  willen. 
Dan.:  Man  traeter  uiango  fugle  efter  for  feyrene  og  ikke 
for  kjndet.   (Prot,  dan.,  207.; 

191  Einerlei  Vögel  haben  auch  einerlei  Nester. 

192  Einerlei  Vögel  hocken  (sitzen  gern)  auf  einerlei 

Aesten. 

193  Elk  Vugel  singt ditrnau  he  becket'  is.  —  Lyra,  197. 

')  Decket  tln  =  mit  einem  Schnabel  verleben  tein. 
19t  En  fule  Vogel,  e  fuls  ü'saug.  —  7oWer,  207. 

195  En  gaud  Vogel  het  en  gaud  Nest.  (Hannueer.j 

—  Schömbach ,  II.  43. 

196  En  gud  Fuggel  hingeriet!  auk  en  gut  Nest. 

(WaUUck.)  —  Curtzr.  354  .  502. 

197  En  gued  Vuegel  leiwet  sin  Nest.  (Wettf.j 

198  En  selsna1  Vogel,  e  selzes  Nest.  —  roMrr.  421. 

■)  Selaa,  leltner.  lelxeit  ~-  lelliam  fOr  selten. 

199  En  Vagel  de  frö  singt,  hült  des  Abends.  (IhUt.) 

"It*.  IV,  297. 


Oft  kommt  dem  am  Abend  noch  Verdram,  der  ertt 
am  Morgen  autgelatten,  luitig  war. 

200  Es  fliegen  einem  keine  gebrateuen  Vögel  ins 

Maul.  —  BUtlrin,  M. 

201  Ee  flöge  kein  vogel  nie  so  hoch,  er  sucht  sein 

aass  (Futter,  Speis»)  auff  erden  doch.  —  Leh- 
mann,  II.  12«.  III ;  Ihnuch,  8*8,  M;  EutMn,  «92; 
Simrock,  41002. 

Bit  Tunmcia»  (943).  lt  vl6ch  ny  vogel  io  hoge,  he 
en  locbi  iynen«rlnge  van  der  6rden.  (  Aeriae  volucret 
victum  a  tellure  requirunt.) 

Hott.:  Daar  v liegt  nimmer  een  vogel  xoo  hoog,  of  bij 
moet  aijnen  kott  op  de  aarde  toitken.  —  Kr  it  geen 
vugel,  boe  hoog  bt)  vllegt ,  of  h  1  moet  oeui  dalen. 
(Ilajrebomrt,  II,  599"  u.  400*.; 

La!.  Aitiuolaut  uolucrii,  tarnen  eieam  qu<>rit  inimil. 
(Lo?i  comm..  196,  Ganzer.  IVfi;  l'!.itiyi>< ,  /.  V3.  Hin- 
drr  l,  44:  11.  142,  Stubold ,  21  .  Eitttri*.  C>3  ;  —  Magna 
uiincrve  alc«  uunsjuain  voiat  alta  vulacrit  ox  hno  tua 
quae  n.  n  allmrüt»  petit.    (MUffi,  I,  3J  u.  134.) 

104» 
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'202  £8  rlohe  kein  vogel  nie  so  hoch,  er  setzt  sich 

zuletzst  (wieder)  aurf  die  erd.  — Fraurk.  Ii.  21**; 

Gnurr,  I,  30;  Pein.  //.  »45;  Lehmanu ,  394,25;  Sa- 

tor ,  »73;  hörte,  6326. 
Wider  HofTart  und  Hochmnth. 
Dan.:  lugen  fogl  flyrer  saa  hoyt,  hin  *oger  jo  luden 

her  .:<-•'!•     (Prot,  dan,,  206.; 
Holl.:  Ten  vlooch  nie  roghel  *o  hooch,  hi  en  socht  »ijn 

ae*  aen  die  eerde.    (Tonn.,  26,  II.; 
La/.:  Alta  pouoi  rolucris  po«t  cioim  petit  inimi».  {Fat- 

UrtUien,  63a.; 

-'03  Es  tlügt  kein  Vogel  so  hoch,  er  chumt  wieder 
abe  (auf  den  Boden).  (Sulothum.j  —  SdUM,  69,  i*S; 

StA MiX,  /,  144,  83, 
Za/.  •  Sic  homo  eicut  hamui  »uprs   te  tollitur  ipiam; 
monte  «uperbit  huuus,  menle  »uperbit  homo.  (Chaos, 

204  Es  gäbe  keine  bessern  Vögel  in  der  Welt  als 

Bratwürste,  wenn  sie  nur  Flügel  hatten. 

B5l>m.:  By  mehr  klobasy  krfdla,  nebylo  by  lepilho  piik» 
na  ivele.    (Crlakottky,  4S>8.J 

205  Es  haben  die  Vögel  all  federn  vnnd  flügel; 

aber  es  kan  doch  keiner  so  streng  vnnd  hoch 
Üiegen  als  der  Adler.  —  Lehmann ,  *sz ,  u. 

206  Es  haben  mehr  Vögel  gesungen,  als  Vogel  Phö- 

nix; aber  er  ist  heute  noch  im  eisernen  Käfig. 

Dl«  Neuer  io  Surinam,  um  in  sagen:  Da  dunkeit 
dich  eohr  klug,  obgleich  e*  noch  mehr  kluge  Leute 
gibt,  und  obgleich  deine  Klugheit  dich  nicht  vor 
Schaden  bewahrt. 

207  Es  ist  besser  ein  vogel  im  korb  oder  kefig, 

dann  tausent  im  luflt  —  Grmter.  I,  3*. 

Lai.:  Eft  arl*  ia  dextra  melior  quam  quatuor  extra. 

(Reuterdahl,  263.) 
Sthved.:  Baetrae  aer  een  fugbil  ij  hande  aon  fjre  i  »kogbe. 
(Reuterdaht,  S6J.J 

208  Es  ist  besser  ein  Vogel  im  Kefig,  als  zehen 

auffm  Baum.  —  Lehmann,  247.  II. 

209  Es  ist  eben  der  vogel  wie  das  ey.  —  Franc*. 

I,  &61';  Egenolff,  S4Ab  ;  llenuch.  96J.  16.  Pttri,  II,  »S6. 

210  Es  ist  besser  Vögel  fangen,  denn  gar  still 

sitzen.  —  Pein ,  //.  236. 

Wenn  auch  nicht  Tiel. 

211  Es  ist  ein  böser  Vogel,  der  in  sein  eigen  Nest 

hofiert,  nnd  doch  tragen*  die  Mönche  nicht 
aus  dem  Kloster.  —  Eloeurtmegei ,  191,  II. 

212  Es  ist  ein  böser  (schnöder)  vogel,  der  jm  selbst 

in  sein  nest  hofiert.  —  Fmnck.  l.  ts*.  //,  ii9b; 

Gruter,  I,  33;  Egenolff,  336».  Pein.  II,  »61.  Blum,  447  ; 
llenuch.  829.  62;  Schottel,  1127 *  ;  EuWrti»,  621;  Pulor., 
VIII,  61;  Härle,  6329;  Stmrock,  7J04.  Braun,  I,  4*11. 
Bei  Tonniciui  (912):  It  ie  ein  rul  rogel,  der  *yn  eigen 

neet  beschul.   (  Foeda  »uum  volucri»  defoedani  »tercore 

nidum.) 

Böhm.:  Kaxdy  ptak  svö  hniido  chvili  ,  a  ipatny,  ktery  sc 

do  neho  ryneradl.  —  Kaidy  ptak  mlf ,  co  do  »v*bo 

hnltda  neouti.  —  Nechralitebn/  ptak,  ktorj  trouei 

do  «rllio  hnlida.    (Ce lakortky ,  226.^ 
Dan.:  Det  er  en  tlem  fugl  eoin  n  annulier  ein  agen  rede. 

(Prot.  Jan.,  206.) 
Engl. :  It  Ii  an  ill  bird,  that  foul*  her  own  nest.  (Oaal, 

1214.  Matton,  360.; 
Fri.:  C'ett  un  rilaiu  oieeau  que  celui  qni  talit  ton  nid. 

(ilatton,  36».;  —  Cet  oiieau  est  mechant,  qui  chio  en 

ton  nid.   ( Kriltinger ,  488  bg 
Holl.:  Het  ie  een  ruile  rogel, die  rijn  eigen  nett  ootreinigt. 

(Barrebomre,  II,  400  b.;  —  Tie  een  voul  orghel,  die  eijn 

seit  ontreint.   (Tunn. ,  23,  20.; 
It.:  Cattlro  ncoello  che  tporca  iL  too  nido.    (Marin,  II.) 

—  E  ben  tri»to  quel  ucello ,  che  eporca  il  proprio  nido. 
(Pattaglia,  376,  7j 

tat.:  Degenerane  fach  alee  etercore  nidum.  (Reuter- 
dahl ,  204.;  —  Kon  est  illa  Talen*  quae  nidum  »ter- 
corat  alee.    (Liber  Senlentiotarum  in  Baupt ,  Zeitfhri/l, 

VI,  304.;  —  Progenie*  avium  mala  fedat  iteroore  nidum 
e*t  illa  ralene  quae  nidum  ttercorat  alee.  (liaupt, 

VI,  3>a,4V.)  —  Qui  domi  compluilur,  hutu»  ne  deum 
qnldera  miioret.  (Sarinyar,  CLXXXVII.;  —  Turpi* 
ari*  foedom  proprium  facit  upupa  nidum.  (Elteirin,  621.; 

—  Turpie  arla ,  proprium  qui  foedat  h tercore  nidum. 
(Hon* .  Anseiger,  VI,  S04  ■•  Haupt,  VI.  SOS,  33;  —  Villi 
eUngrata  rolucri*  fedam  *ua  itrata.  (Fallersleben,  677.; 

Fei».:  Oitatni  to  ptak,  oo  w  i«e  gniaido  lajni.  (Lompa, 
476.;  -  2ly  ( brxydki)  to  ptak ,  co  «woj*  gniaido  sspeci 
(plagawi,  paikudai).  (Celakorsky ,  226;  Hatten,  360.; 
S<hu-ed.:  Diltglagel.  iom  .muttar  I  tlttaget  bo.  (Marin,  U.) 
KUk  fogel,  »om  »ftlar  tltt  «git  nlate.  (Oruf>h,  1S0J  - 
Thi  aer  een  oodta  fughil  »om  oreenth  gor  i  «ith  redher. 


(Reutrrdahl,  20I.J 
Span.:  Aqaella  ave  e* 

ton,  JtiOJ 


gör 

que  en  »u  nido 


(Mai- 
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Ttchud. :  8«  on 

f  fttatsMi»,  »26.; 
Cny.:  Httreny  madar  ai,  melly  a'  i 

(Oaal,  1214.; 

Es  ist  ein  böser  Vogel,  der  seine  Eier  nicht 
ausbrütet. 

Dan.:  En  ond  fogl  »om  legger  (Igpaa  legere,  og  ei  liggvr 
den  ud.   (Prot.  dan. ,  2ut>.; 

Es  ist  ein  fauler  Vogel,  der  nicht  »ein  eigen 

Nest  bauen  mag. 
Dan.:  l)et  er  eo  lad  fugl  der  ei  tü  brgg«  ein  egen  r«0«. 
Es  ist  ein  fetter  Vogel ,  der  sich  seilest  betntoü. 
Boll.:  Het  i«  «an  rett«  vogel,  die  sieb  xelven  bedraif:. 

(Harr<bomet ,  II,  400  b.; 

Es  ist  ein  kleiner  Vogel,  aber  er  hat  scharfe 
Krallen. 

Ä.-4m..-  Xeveliky  ptacek ,  ale  ostry  drapek.  ( Celakortk« . 
Es  ist  ein  seltsamer  Vogel  um  einen  Christen. 
Es  ist  ein  vngenemer  vogel,  der  do  weüeckt 

sein  eygen  nest.  —  Hof  mann,  3.>.  73. 
Es  ist  ein  vnnützer  Vogel ,  der  sich  vber  Evern 

setzt  vnd  nicht  aussbrütet.  —  LHimana.  io.  6» 


u.  33.  12;  Eueietn,  621. 

Es  ist  kein  Vogel  so  jung,  er  muss  Federn  lasten. 
Holl.:  Uevn  vogel  (oo  Jong,  of  btj  otoett  raijeo.  (Harrt- 
bornr* ,  II,  405*.; 

Es  ist  kein  Vogel  so  vergessen,  er  ruht  eine 

Stunde  auf  sein  Essen. 
Es  ist  nicht  alle«  Ein  Vogel,  was  pfeift.  — 

Parämiakon,  630. 

Es  ist  nicht  gnt  Vögel  fangen  mit  der  TrommeL 

Holl. :  Het  i*  kwaad  vogel*  met  trommelt  rangen.    ( Harrt- 
bon.tr,  II,  400 b.; 

Es  ist  nicht  jeder  Vogel  ein  Falke. 

Holt.:  Niet  alle  rogela  «ijn  ralken.  (Harrtbwtr* ,  II ,  40]  f.; 
Lat.:   N'on  alacrea  rliu*  gerit  omni*  aui*  quaai  xueus. 

(Reuterdahl,  6i'J.; 
Stku-td.:  Ey  aera  alle  fughla  hiik*.    (Reuterdahl .  6üi.; 

Es  ist  nicht  jeder  Vogel  gerettet,  der  schnell 

fliegen  kann. 
Es  ist  nie  kein  Vogel  in  Himmel  geflogen, 

hoch  er  auch  geflogen  ist.  —  Pem.  Ii.  »7». 
Es  kaufft  keiner  einen  Vogel,  er  wisse 

ein  bawer,  da  er  jhn  ein  seue.  —  //<-m«c».  svt.  *i. 
Es  kommt  nicht  jeder  Vogel  in  die  Küche ,  der 

vorüber  fliegt. 

BCkm.:  NeJI  «•  kaid/  ptak,  ktery  leU.    ( CelaXöetku ,  2M. 

Es  muss  ein  starker  Vogel  sein,  der  einem  an- 
dern die  Beute  aus  den  Klauen  nimmt. 

Dan.:  Det  *kal  resre  en  «tierk  fugl,  der  »Wal  tag«  fr«  ex 
anden  det  hau  bar  i  kluornc.    (Proe.  dan.,  JW  j 

Es  schadet  nichts,  ein  weisser  Vogel  zu  aeus, 

wenn  man  nur  so  schön  singen  kann,  wie 

die  Nachtigall.  (MI>»mi»i#h.; 
Es  sind  dumme  Vögel,  die  auf  jedes  Pfeifleia 

zufliegen  und  sich  gefangen  geben. 
Es  sind  leichte  Vögel,  die  Luft  und  I^and  häuf  g 

verändern. 

Boll.:  Het  sfjn  llgt«  rogela,  die  llgt  van  lucbt  en  laci 


veränderen. 


f  Uarrtbo'i 


■J 


Es  singet  jedtlicher  vogel ,  darnach  er  ein 
bei  hat.  —  ««/er,  AUntia.  1862-67,  144». 

„Ei  »tilget  ein  yeglioner  vogel  al«  jm  »ein  ■ 
gemacht  lit."   (Pau.i ,  ScM>"Pf,  LXXXV».; 

Es  sperrt  kein  Vogel  den  Schnabel  weiter 
als  er  kann. 

Sehrt. i  :  Ae  guipa  fnghil  aa  »itth  gaetb.  ( Reuterttakl . 
Et  fläje  vil  Vigel  angder'm  Himel  erftm. 

htnburg.-uuiu.)  —  Schuster,  222. 

Et  flügt  kein  Vuegel  so  hauge,  he  tnot 

op  de  Ede  «.  (*«*!{.) 

')  Ancb  Earde,  doch  wird 
gänxlicb  verechlnokt. 

Fauler  Vogel,  fauler  Gesang. 
Fette  Vögel  haben  glatte  Federn. 

^ etta  rogel»,  gladde  reren;  wal 
rteren.    (Barrebomre,  II,  401  *>.) 


239 

]  240  Fetten  Vögeln  legt  man  die  meisten  >L-hu 


Fette  Vögel  singen  mager.  —  o*<.  ru» 

Wenn  die  VOgel  xu  gat  gefuttert  werden 
»ie  schlechter. 
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241  Fliegt  ein  Vogel  noch  so  fern,  er  kommt  zu 

seinem  Nest  zurück. 
lloll. :  Iloe  Tor  de  vogel  vJiegt,  hij  korot  op  tijn  nett  terug. 

(Harrebomee,  II.  401».; 

242  Freie  (frühe)  Vägel  kröggt  de  Kalt.  —  Fruch- 

bier  \  1934. 

243  Fremde  Vögel  bedeuten  fremdes  Volk. 

244  Fries,  Vogel,  oder  stirb!  —  Gmttr.  III.  19 ;  Leh- 

mann. II.  176.  15.  Dlum.  486.  Bückimj,  169,  Simrock, 
10979  j  Eiseleim,  631;  Uram ,  I.  479» ;  Manon,  166;  für 
Franken   Frommann,  VI,  326,  399;  Körle,  6318. 

Dan.:  Fugl  esd ,  eller  dtie.   (Prot,  dan.,  7.) 

Frt.  i  11  Uu  t  paaeer  par  14 ,  on  par  U  fenelre .  —  II 
o'S  a  oi  erlc  ui  crao ,  11  fant ,  qua  tu  y  pMaei.  (Lendroy, 
m  u.  1148.;  -  11  n'y  a  pae  a  reculer.   (Qaal,  1628.; 

/f.:  A  questo  fiaeco  e'ha  a  bere.  —  <Jul  bitugna  ber«,  o 
affogare.  (Qaal.  Win.) 

Lat.:  Uic  vobia  vinoendura  aal  m  rundum  militet  Mt. 
(Chaot,  566;  Gaa( ,  1628.; 

245  Fröhe  Vägel  bött  der  Katt  den  Kopp  af.  r«  «*/ou.; 

246  Früh  singende  Vögel  haben  bald  versungen.  — 

Gaul,  146. 

Lat.  .  le  cadit  ante  eenera,  qni  aapit  ante  diem.  —  0dl 
puerulum  praecoci  'aaplentia.  —  Praecocia  ingenta  raro 
matureacunt.  —  Qul  taplt  ante  plloa  noa  aapit  Ule  diu. 
(Suringar,  CLVII,  14.; 

247  Gebratene  Vögel  fliegen  niemand  inB  Maul.  — 

BChm.:  Peceni  pUcI  nelttajl  do  hnby.  -  iednemu  pecen, 
bolub  ( v ral.ee ,  plik  >  do  ntt  nevlttf.   (Ctlatoviky ,  196.; 

Palm.:  Nleprtyli  ><  t  do  lenia  pieoiono  golabki .  bjr  eied  lial 
i  nadalodalal  agotowawear  atbki.   ( Ctiakovtky ,  126.) 

248  Gebratener  Vogel  fliegt  nicht  mehr  aus  der 

Pfanne. 

249  Gemahlte  Vögel  seynd  wol  gut  zu  schiessen, 

aber  böss  zu  gemessen.  —  Fiukart  io  Klotier, 
IUI.  994;  Grul«r.  ///.  43.  Simroc*.  11013.  Körle.  6334. 
Braun,  I.  4814. 

250  Gleiche  Vögel,  gleicher  Sang. 

Holt.:  Vögelt  van  eenerlel  veren  ringen  al  eent.  (Harre- 
bom" ,  II,  4<>1  V 
'251  Gleichwie  den  Vogel  am  Gsang,  also  erkent 
man  an  der  Rede  ein  Mann,  ein  Baum  an 
den  Früchten.  —  Pauli.  Schimpft .  sco. 

252  Glichig  Vögel  strichid  gern  mitenand.  —  Suter- 

meitter,  116. 

253  Gross  Vogel  wil  ein  gros  Nest  haben,  —  Schottel, 

1114b. 

In  Sohleilen:  Gnu«  Vogel  mutaen  grata  Netter  hoaa. 

(tiomaleke,  410.; 

254  Grosse  Vögel  beisaen  sich  vmb  die  nester,  der 

Zaunkönig  hat  fried.  —  Hcnuch.  w.  7.  Pttn. 
II.  «*s. 

255  Grosse  Vögel  fressen  keine  kleinen  Körner. 

Hochgealellle  Beamt«  machen  grota«  AoiprOche.  Die 
Chlneaen,  welcho  daitolbe  Sprichwort  haben,  wollen 
damit  tauen  ,  daas  I ich  dl«  Mandarinen  nicht  mit  kleinen 
Geacheuken,  mit  geringen  Bleien  begnügen. 
Holl.:  Uroole  vogela  eteu  geeu  kort  aaad.  (Harrebomee, 

11,  *oo°.; 

256  Grosse  Vögel  haben  grosse  Federn. 

UoU.:  Grote  rogele .  groote  veren.   (Harrebomie,  II,  400  b.; 

257  Grosse  Vögel  kann  man  nicht  in  Sprenkeln  fangen. 

Bö**,.:  Velikjcb  pUkÄv  pod  pomec  nelapajl.  (Celakottky, 
147J 

258  Grosser  vogel,  gross  nest.  —  Franc*.  Ii,  84b  u.  109*. 

Gruter,  /.  46;  Kuelein .  611,  Blum,  316;  Braun,  l,  4798; 

für  Schienen:  Frommann,  III,  149.  66. 
Lat.:  Magnut  magna  ilecent.    (Chaoe,  1103.; 
tuin.i  Malyeh  ptakow  male  gmaxda.   (Matten ,  361  ; 

259  Guter  Vogel  legt  ein  gut  Ei. 

260  Guter  Vogel  richtet  sich  selbst. 

261  Hab  ich  nicht  Vögel,  so  esse  ich  kraut.  —  lle- 

nitch.  949.  14;  /Wn  .  //,  368. 

262  Haben  wir  nicht  den  Vogel ,  so  braten  wir  das 

Nest.  —  llenitch,  481 ,  14. 
Lat.:  Öl  bovem  non  habea  (poaaia)  aainum  agaa. 

263  Hochtliegende  Vogel  müssen  sich  auch  von  der 

Krde  nähren. 

264  Hohe  Vögel  kommen  alle  wider  nach  der  erden. 

—  Hrnitth.  91«.  8.  Pein.  II.  363. 

Bei  AmfCflM  <IOtt»):  liege  vogela  körnen  al  wed.ler 
nader  erden.  t  Atrial  volucriaagrottcrraiU|ii»re.iuüuul_) 
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265  Ich  bin  der  Vogel,  der  schon  davongeflogen 

ist .  ehe  der  Baum  zum  Niederstürzen  kracht. 

Die  Neger  in  Surinam,  um  xu  tagen:  Wer  mich 
fangen  will ,  mute  acboeller  bei  der  Iland  aein,  ich  bin 
vortichtig  und  nicht  ao  leicht  iu  faaaen. 

266  Ich  bin  ein  frommer  Vogel,  sagte  die  Dohle, 

ich  bin  in  der  Kirche  ausgebrütet  (geboren 
und  auferzogen). 

267  Ich  bin  ein  Vogel  aller  Dinge,  dess  Brot  ich 

ess';  dess  Lied  ich  singe.  (Wettf.) 

268  Ich  bin  eyn  vogel  wolgemuth,  sagte  die  cwl, 

wenns  auch  den  andern  (Vögeln)  we  thut  — 
Werden,  Diiij. 

269  Ich  bin  kein  gemeiner  Vogel,  sagte  die  Krähe. 

als  sie  auf  dem  Kircbthor  sass. 

Bühm.:  ZaleteU  vrina  na  dam  velkoho  pAna.  (ttlakoetky. 
99.) 

270  Ich  rupfe  Vögel,  sagte  der  Advocat,  da  stand 

er  zwischen  zwei  Bauern. 

271  Ist  der  Vogel  aus«  der  hant,  so  ist  er  schwer- 

lich zn  bekommen.  —  Lehmann.  919.  t, 
Lat.:  Opna  perlt,  cojua  perit  occaaio.   (Binder  11,  2439; 
£<AmanR,  247,  2.; 

272  Ist  der  Vogel  einmal  aus  dem  Garn,  so  geht 

er  nicht  leicht  wieder  hinein. 

273  Ist  der  Vogel  einmal  aus  der  Hand,  er  ist  für 

immer  über  Land. 
Dan.    Et  fügten  af  haaaden,  den  er  ond  at  laae  igien. 
(Brot.  dan..  208.; 

274  Ist  der  Vogel  einmal  im  Garn,  so  kommt  er 

schwer  heraus. 

275  Ist  der  Vogel  fort,  so  schliesst  man  den  Kätig. 

276  Ist  man  Vogel,  so  wird  man  gerupft;  ist  man 

Fisch,  so  wird  man  geschuppt. 

Wae  anf  Erden  iat  geboren ,  wird  anch  geachoren. 

277  Jarag  Föggler  skal  a  Neb  uf.  (Ammm.)  —  Haupt. 

17//,  163.  179. 
Boaen  Vögeln  muaa  der  Schnabel  ab. 

278  Je  älter  der  Vogel  ist,  je  ungerner  verlässt  er 

die  Federn. 

279  Je  älter  der  Vogel ,  je  fester  sitzen  die  Federn. 

.>  Jtoü.:  Roe  onder  de  vogel  wordt,  hoe  vaater  htj  zijna 
plulmen  bondt.    (Uarrebontee ,  II,  401*.; 

280  Je  älter  der  Vogel,  je  schwerer  last  er  sich 

berupffen.  —  Lehmann,  10,  69  u.  306.  Ii;  WattteT, 
//.  384. 

'281  Je  jünger  der  Vogel,  je  zarter  das  Fleisch. 

282  Je  kleiner  der  Vogel,  je  kleiner  das  Nest. 

283  Je  kleiner  die  Vögel,  je  ärger  sie  sind.  — 

Winekler.  XIV.  19. 

284  Je  schöner  der  Vogel  an  den  Federn,  desto 

schlechter  schmeckt  sein  Fleisch.  —  WüuUer, 

XI.  41. 

285  Jedem  sein  Vogel,  sagte  Hans,  und  stahl  seines 

Nachbars  Gans. 

286  Jedem  Vogel  gefällt  sein  Nest.  —  Gaal.  1213; 

Stmroek.  110O3.  Schlecht« .  441. 
Frt.:  A  chaque  oiaeau  eat  aon  nid  beeu.   (Uaal,  1213  ; 

Krittingtr,  488n;  Lendray,  1079.; 
//..•  A  ogni  ueello  11  auo  nldo  pare  b«Uo.  (Patzaylia. 

186,  1;  Gaat,  1313 J 
Lat.:  Omni  anl  auua  nidna  pnlcher.   (Botilt,  II.  \h7.) 

287  Jeder  Vogel  bedarf  seiner  Federn. 

Dan. :  Hver  fngl  haver  eine  flere  behov.   (Pre*.  dan. ,  319  ».) 

288  Jeder  Vogel  bessert  sein  Nest.  —  Fn*Mier  3933. 

289  Jeder  Vogel  fliegt,  nachdem  er  Flügel  hat. 

Hott..  Ieder  vogel  vllegt,  uaardat  hij  gevleugeld  it.  f//arre- 
bomre.  U,  401  ».; 

290  Jeder  Vogel  hält  sein  Lied  für  schön. 

Dan.:  Hver  fagl  tykkce  at  han  fynger.    (Fror,  dan, .  205J 

291  Jeder  Vogel  hat  sein  Nest  lieb.  —  SaNirsca,  11004. 

Körte.  6328;  Braun.  I.  4804. 
Engt.  ■  Every  bird  liket  itt  own  nett. 
Lat.:  Doinut  propria,  donaa  optima. 
Bckwed.:  Egct  nkate  hille  for  det  bitte,   (klarin.  11.; 

292  Jeder  Vogel  ist  gern  in  seinem  Nest.  —  Leh. 

mann  ,  112,  3. 

293  Jeder  Vogel  lebt  nach  seiner  Art. 

//»!.'.:  lotler  vogel  doct  utar  lijnen  aard.    ( Uarrtbouu,- , 

U,  rHM 
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294  Jeder  Vogel  liebt  (lobt)  «in  Nest.  —  Sutor.  6i>; 

Mover.  II.  1169.  fcWiein.  621. 
Holl. :  Klke  vogel  prijit  sijn  neat.   (Harrtkomn .  // .  340».; 

295  Jeder  Vogel  lobet  sein  Kautzen.  —  Pttn.  II,  203. 

296  Jeder  Vogel  lobt  seinen  Gesang,  wir  beide 

gehen  uusern  Gang.  (Alt-PiUtmJ 

297  Jeder  Vogel  rüstert  ( reinigt  u.  s.  w.)  Bein  Nest 

(WtHlf.J 

298  Jeder  Vogel  singt  an  seinem  Ort,  der  Fink  im 

Feld,  der  Pfaff  in  der  Kirche. 

Boll.:  Gelijk  de  vinken  litten,  en  kwinken  in  het  veld, 
»oo  liggen  de  papeu  in  de  kerk ,  en  gapen  naar  'I  offer- 

geld..  (Hambamte,  //,  383.; 

299  Jeder  Vogel  singt  mit  seiner  Kehle. 
Engl,  t  Every  cock  sings  in  hl»  marker. 

300  Jeder  Vogel  singt  seinen  Gesang.  —  Lrhmann. 

iJT,  lv>.  F.uetein ,  631 ;  Saxler.  HS.  Wmckler.  XVII,  70; 
S\mrock,  11001;  Kört*.  «334;  Itraun.  I,  4797. 

„Jeglich  vogel  fingt  ein  gosang. H   (Guter,  Altatia, 
1962-67,  444.; 

Auch  die  Fftröer  tagen  :  Jeder  Vogel  singt  nach  »einem 
Schnabel  (hvör  faglur  lihgur  rid  «inum  nevl);  da  sio 
»bor  blo»  Seevdgel  kenneu.  deren  Gesang  auf  keiner 
Stufe  «teht,  io  darf  man  sich  nicht  wundern 


j  ihre  eigene  musikalische  Cultnr  nicht  besonder« 
vorgeschritten  ist.  (Wettermann,  Monat tekri/t ,  1863, 
V,  174.)  In  Dänemark  seihet  lautet  dae  Sprichwort: 
Hrer  fugl  ijnnger  af  sit  neb,  saa  gj»r  og  kjierlingen 
af  sin  rieb.  (Prot,  da*.,  20«.; 
>Vi..-  Chaque  oiseau  chanta  ea  propre  chanson. 
It.:  Ogni  ucallo  caaU  U  »uo  rerao.  (Pattaglia.  386,  4; 
Gaal,  1637.; 

tat.:  Et  nunc  antiquat  «xeritt  aranea  relas.  (Orid.) 

301  Jeder  Vogel  Bingt  zu  seiner  Zeit. 

Holt.:  Ieder  rogel  ilngt  op  aijn  getijde.  (Hurrebomee, 

ii,  4oi ».; 

:$02  Jeder  Vogel  will  Hahn  im  Korbe  sein. 

Holt.:  Ieder  vogel  wil  de  haan  in  den  korf  sijn.  (Harre- 
bomie,  II.  401»J 

303  Jeglicher  Vogel  singt,  wie  ihm  der  Schnabel 

gewachsen  ist.  —  StmrocA,  nooo. 

tat.  ■  Cantat  avi«  quaerie,  aicut  rostruru  eibi  crevit.  (Bin- 
dtr  II,  424  ;  Gärtner,  188.;  —  Cantus  avli  Ulis,  rostri 
formatlo  qualif .  (Philipp! ,  I,  72;  Eitelein,  631;  Matte*, 
360.;  —  K  cantu  dignoicltur  avis. 

304  Jung  vögel  haben  weych  schnabel.  —  Franck, 

l,  81  b;  Gruter,  I,  Sl ;  Lehmann,  412,  20;  Körle,  6330. 
Dan.:  De  gamlo  stude  de  haarde  horn.   (Prot,  da*.,  207.; 

—  De  unge  fugle  habe  blöde  neb. 
Holl.:  Jonge  vogcl«  hebben  wecke  nebben.  (Harrebomre, 

n,  401  ig  ,    .  , 

30ü  Jung  vögel  sindt  glat  vmb  den  schnabel.  — 

Franca,  /.  Slb;  Gruter,  I.  41   Körle,  6330 ;  Braun,  l,  481i. 

306  Kein  schlimmerer  Vogel  als  der  Greif. 

307  Kein  Vagel  lütt  söck  ön't  Nest  schicte.  (Ben- 

hofttääl.J 

308  Kein  Vogel  hob  sich  je  so  hoch,  er  fand  auf 

Erdon  seine  Atzung  doch. 

309  Kein  Vogel  ist  so  schnei  in  Lüfften  ata  die  ge- 

dancken.  —  Lthmann,  240  ,  43. 

310  Kein  Vogel  macht  in  sein  Nest. 

311  Kein  Vogel  schöner  als  meine  Jungen,  sagte 

die  Krabe. 

312  Kein  Vogel  weissagt  den  Sieg  so  gut  als  Tapfer- 

keit und  Muth. 

Lat.:  Virtu«  augnrium.   (Hermann,  III,  169.; 

313  Keine  Vögel  ohne  Federn. 

314  Kleine  vögel  bedürffen  kleine  nester.  —  Franck. 

I,  103;  F.genolj],  202 h;  Lehmann.it«,  27;  EuWWn,  620. 

Bei  Timniciut  (4);  Kleine  Vogels  hebben  klein  ne»t. 
(Exiguum  nidnm  oonqulrit  parra  volncrii.) 
Lat.:  Exiguo  caballo  enrta  strigille. 

315  Kleine  Vögel  leben  ruiger  in  jhren  Nestlein, 

als  die  Storchen  im  grossen  Nest-  —  Lehmann, 

373,  141. 

316  Kleine  Vögel  legen  kleine  Eier. 

ückurJ. :  8ml  foglar  wirpa  ml  agg.    (Grulb,  707.; 


317  Kleine  Vögel  machen  klein  Nestlin.  —  Tappiu*, 

108*.  ikhotlel,  1134»;  Mover,  II,  »19;  Wmckler.  XI.  66; 
S.rororfc.  11006.  Karte  *,  794» ;  Braun .  1 ,  479« ;  üunn- 
aar,  I  X V. 

Mkd. :  Man  »inet  bl  dem  nett«  wol,  wie  man  den  rogel 
loben  sol.    (Freidank.)   ( Zingent ,  160.; 

Di<".:  Liden  fugl,  liden  red«.  —  Lidet  huna,  liden  sorg. 
(Prot.  dan. .  20«.)  Sroaa  fugl ,  amaa  redet.  (Prot,  da*., 
M3-; 


Lat. :  Efncimu«  pro  noatri«  opibu*  moenia.  (Erat tu.  .  634  . 
Tappiu:  108»;  Phitippi .  I,  131;  Surimgar .  LXV .)  — 
Parva  avii,  parrna  nidus.  (Eitelein.  631.;  —  Parra 
facit  parvuaa  niduin  quaeeuuque  volucrit.  (Buehter.  J7S  i 
Binder  II,  »4SI.;  —  Parrura  parra  deeent.  (Hvrat., 
(Binder  I,  1337;  //,  2486;  SrvMd ,  428;  Knut,  »t«; 
E.tcker,  169,  11  ;  Phiiippi,  II,  n3;  Sekenkeim,  P,  l.J 

SektMd.1  Stak  foglar,  »ml  niste.    (Grubb ,  740.; 

318  Kleine  Vögel  vnd  kleine  Fische  sind  auch  gut 

vnnd  kosten  nicht  so  viel ,  als  ein  Ochss.  — 
Lehmann,  427,  6. 

319  Kleine  Vögel,  wenig  Fleisch.  —  Lehmann,  n»,  33. 

320  Kleinen  Vögeln  ist  in  jhren  Nestlein  besser, 

denn  den  grossen  Storchen  aufl'  den  hohen 
Heusern.  —  Petn ,  ll,  424;  lletütc» ,  323. 1*. 

321  Kleiner  Vogcl,  klein  nest,  vnd  lebt  sowol  da- 

rinnen alss  ein  grosser  im  grossen 

Lehmann,  371,  118. 

322  Lass  die  Vögel  tlir  über  den  Kopf  fliegen, 

sie  nur  nicht  aufsitzen  und  nisten.  —  Sailer.  »42. 

In  jedes  Memchen  Hcrxen  steigen  böse  Begierden 
auf;  niemand  kann  die»  verhindern ,  aber  dasa  sie  sieb 
darin  niederlassen  und  Wohnung  darin  machen,  kana 
ihnen  verwehrt  worden. 

323  Lass  die  Vögel  sorgen,  sie  haben  kleine  Beine. 

—  Chaos,  691;  EM»,  6331. 

324  Lass  mir  den  geringsten  Vogel,  behalt  du  die 

Feder.  —  Gruter.  III,  62.  Lehmann.  II,  376,  11;  St- 
rock, 10935;  Körte,  6333. 

325  Latsch  mache,  fehd  nid  Vogel,  aber  zuziehen. 

326  Liederliche  Vögel  bauen  auch  liederliche  Ne- 

ster. —  Schmitt.  I.m.  134. 

327  Man  fangt  (schiesst)  den  Vogel  nicht  der  Fe- 

dern wegen.  —  Bertram ,  44. 

328  Man  fangt  die  Vögel  jetzt  auf  andere  Art. 

329  Man  hat  noch  keinen  Vogel  mit  Scheitholz  ge- 

fangen. 

330  Man  kan  den  Voglen  nicht  wehren,  das?  ne 

vber  einen  fliegen,  aber  man  kan  jhnen  wol 
wehren,  dass  sie  ciin  nicht  aufl*  den  Koptf 
nisten.  —  Hmiteh,  Ilio.  4». 
Dan.:  Flrrer  fugten  end  over  dit  hored,  lad  den  ei  bj-jnr» 
1  dit  haar.  —  Man  kand  ei  forbyde  fnglen  at  nyv» 
orer  horedet,  min  vel  ut  gjore  rede  der  »mJI.  (Prve 
da». ,  208  u.  804.; 

331  Man  kann  nicht  jeden  Vogel  sitzend  schiessen. 

332  Man  kennt  de  Vögel  an  sin  Flittkes.  —  Bu- 

ren, 823;  llauikalender .  I. 

333  Man  kennt  den  fogel  bey  den  leddern.  —  s> 

Iher't  ilt. ,  lt ;  Eitelnn .  620 ;  « mreck.  109*4  .  Schmitz. 

I,  197  ,  203;  tchletitch  bei  Frommann.  III.  243,  6«. 

In  Waldeck:  Me  kennt  denVnggel  an  »innen  »ddern 
(Curiie,  332.  I3J.;  In  Schlesien:  Ma  kennt  a  Vogel  aa 
Fadem.    COomotckr,  7:<2.; 

Dan.:  Man  kiender  fugli-n  paa  fevrene,  l»iv«n  af  1 
reven  af  rumpen,  morianen  af  aneigtet.  (Prot,  de 

Frt.:  On  connalt  l'oiseau  a  *es  plumee. 

liotl.:  M«n  kent  den  vogel  aan  aijno  veren.  {IIa 

II.  401  h.; 

Lat.:  Cauda  de  vnlpe  Uttator.  (Cicrro.)  —  K  cantu  a»- 
gnoscltur  avi«.  (Eratm..  lk*.)—  Ex  plumis  oogsoicitu 
»vis.   (Binder  I,  478;  Ii,  908;  Buckler,  61J 

334  Man  kennt  den  Vogel  an  den  Federn  und  den 

Rabenschnabel  am  Gesang.  —  Hdltnhrtg,  Ii.  u 
Sdiuppiu*.  Sehr..  I,  874. 

335  Man  kennt  den  Vogel  an  der  Feder,  den  Schu- 

ster schmeckt  man  an  dem  Leder. 
^(Ckaot^'m*)    *X  *0C*1,,  ^  °°n  co8U'>»cj4»r  •» 

336  Mau  kennt  den  Vogel  aus  dem  Gesänge  ucJ 

den  Hofen  aus  dem  Wange.  —  Jf*jrr.  H.  31. 

Sutor,  S64. 

337  Man  kennt  den  Vogel  aus  dem  Nest.  —  V«»*t.  u.  * 

338  Man  kennt  dio  Vögel  mit  den  Schnäbeln  au. 

den  Rücken;  im  Munde  bibel,  im  Herzas 
Übel.  —  Kl otter tytegel ,  3i,  13. 

339  Man  lockt  den  Vogel,  bis  er  auf  dein  Klob*£ 

Sitzt.    /  1  •  •  '.  1  'i  ,  383. 

Enthalt  dio  Lehr«,  das«  man  verfUhri  nscneti  HrJr* 
nicht  k'Uan,  Oberhaupt  sctimeicbleriscbm  nicbt  inw 
soll,  iudem  hinter  denselben  meist  «in*  bd«e  Atml 


Lau:  Fistnla  dnlc«  «anil, 

(Fat--!iu:  90 j 
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340  Man  muss  dem  Vogel  erst  unter  den  Schwanz 

sehen. 

IHe  Seche  genau  untersuchen.  Von  Vogelstellen» 
entlehnt,  welche  muf  diese  Welse  leben ,  ob  der  Vogel 
ein  Uebreehen  hat. 

341  Man  muss  den  Vogel  erst  fangen,  ehe  man 

ihn  brat. 

Die  Rasten:  Er  berechnet  schon  den  Gewinn  im 
K»vu.r,  bevor  er  noch  den  Stör  gefangen  hat.  (AU- 
mann  1 I,  414J 

342  Man  muss  den  Vogel  erst  im  Käfig  haben,  be- 

vor man  ihn  will  pfeifen  lehren.  —  Eueinn,  621  ; 
Simrock.  1099». 

343  Man  muss  den  Vogel  fassen,  wenn  er-  in  der 

Schlinge  ist. 

Bvkm.:  Ted"  holube  srnol   (öelakofkf,  9610 

Foln.:  ZapaJ,  Tomku  ,  pöki  nk  pomkn.    (Ceiakot »ky ,  rJ''A.) 

344  Man  muss  den  Vogel  nicht  eher  rupfen,  bis  man 

ihn  gefangen  hat. 
Böhm.:  Neiklub  ptika ,  nes  ho  lapli.  (ÖHakoitkp,  264.; 

345  Man  muss  den  Vogel  rupfen,  weil  man  ihn  in 

der  Hand  bat 
Wird  als  ein  beliebter  Spruch  der  Amtleute  beseiehnet. 

(Vgl.  Uro/.  47.) 

346  Man  muss  den  Vögeln  richten,  wenn  sie  im 

Striche  sind.  —  Sailer,  279, Simrock,  10994. 
Ii.:  CooTien  dar  alla  palla,  quando  ella  balsa. 

347  Man  muss  den  Vögeln  Salz  auf  den  Schwanz 

streuen,  am  sie  zu  fangen. 

Holl.:  Menmoctden  rogelt  wat  toutopi 

{Uatrf  vmtr..  II,  401  b.) 

348  Man  muss  der  Vögel  halben  die  Snat 

terlassen.  —  Lehmann,  378,  63  u.  811.  Ii. 

349  Man  muss  keiuen  Vogel  kaufen,  wenn  man 

kein  Bauer  hat,  ihn  darein  zu  setzen. 

350  Man  muss  nicht  auf  jeden  Vogel  zielen,  den 

man  fliegen  sieht. 
Böhm.:  No  na  Tse  trbnonti,  eo  ehe«  sednouti.  (Cela- 
koe*ky,  'JH.) 

351  Man  muss  sich  nicht  über  jeden  Vogel  ärgern, 

der  über  den  Kopf  fliegt.  —  Pari 

352  Man  mut  mit  de  Faageis  singen ,  wa 

is.  (Süderdithmarschen.) 

353  Man  rieht  den  Vogel  naoh  dem  gesang.  —  //*- 

nitch.  u».  Ji. 

354  Man  schätzt  den  Vogel  nach  den  Federn.  — 

rttnnWiT.  Xlll,  ss. 

355  Mancher  Vogel,  der  au«  dem  Käfig  entflogen 

ist,  fängt  sich  im  Netze. 

Mancher,  der  einer  Gefahr  glücklich  entgangen  Ist, 
gerath  in  eine  andere,  kommt  In  einer  irr  Ostern  am. 
//, :  K'  dk  talora  talo  accel  nclla  rag  na ,  ch'  e  fuggito  dl 
gabbia. 

356  Mancher  Vogel  ist  nicht  werth,  dass  man  jbn 

Spicken  Bult.  —  Lehmann,  779,  16. 

357  Mancherlei  Vögel  singen  mancherley  gesang.  — 

Ntnucm.  15».  J.  /Vir»,  //,  4SI.  Körte,  «323. 
10999;  Braun,  I.  4796. 

Bei  r,  »-..>.„.  (794).-  Man  ni  geriet  rogel  singen 
nigerle  1  sank.  (Paittacus  et  perdlx  aon  rooe  loqu 
eadem.) 

Lat. :  Alind  noctaa  sonal ,  alind  cornlz. 

358  Mann  helts  mit  dem  Vogel,  der  im  Nest  sitzt. 

—  Lehmann.  117,  18;  Eiteltin,  631. 
Halt  die  Wohnung  rein. 

359  Mit  Vögeln  fängt  man  Vögel. 

Met  TOgels  vangt  men  rögelt. 

4011».; 

360  Mit  welchen  Vögeln  man  fliegt,  mit  denen  wird 

man  gefangen.  —  Simrock,  10S90.  äirtt.  6320. 
Brom.  I,  4794. 

Nicht  alle  Vögel  fliegen  bis  in  die  Wolken. 

Vum.:  Alle,  fugle  fiyve  ei  böge,  hver  med  sit  slg  lade  nnje. 

(trut.  dat.,  207 .J 

30*2  Nicht  alle  Vögel  sind  Falken. 

Anspielung  anf  die  Scharfe  des  Falkenauge*.  Hiebt 
alle  Menseben  sind  scharfsinnig  nnd  wittig. 
Sckteed.  i  All*  foglar  are  icke  kökar.  (Ornbe ,  10.) 

363  Nicht  jeder  Vogel  brütet,  der  im  Nest  sitzt. 

364  Nicht  jeder  Vogel  brütet  dio  Eier,  die  er  gelegt. 

365  Nicht  jeder  Vogel  fängt  sich  in  der  ersten 

Schlinge. 

366  Nicht  jeder  Vogel  hat  sein  Nest. 


3G7  Nicht  jeder  Vogel  ist  ein  Adler  (Pfau). 

BCkm. :  N*  v.ickni  ptici  json  p4r  aneb  orllre.  (CelaJtoe$kV. 
434.; 

368  Nicht  jeder  Vogel  kann  (mag)  mit  dem  Adler 

fliegen.  —  Euelein.  621. 

369  Nur  einen  Vogel  darf  dio  Kaue  fressen,  so 

heisst  es  immer:  Katze,  vom  Vogel. 

370  Ob  man  schon  eim  Vogel  Zocker  zur  Spciss 

gibt,  so  ist  er  doch  lieber  in  der  Freyheit 

als  im  Kefig.  —  Lehmann,  201 ,  4. 

371  Pesza  (besser)  a  Vogel  en  da  Hand  aB  bi  zene 

ain  Land.    {Ungar.  Bergland.J  —  Scftrtfer. 

372  Tutzen  die  Vögel  die  Federn,  bo  wird  der  Re- 

gen sich  födern.    (Otlt.)  —  Bothel,  122. 

373  Schlimmer  Vogel,  schlimmes  Ei.  —  fartmb- 

kon,  748. 

374  Schöne  Vögel,  schöne  Federn. 

375  Schöne  Vögel  singen  selten  schön. 

376  Seltene  (thenere)  Vögel  lässt  man  nicht  leicht 

wieder  fliegen. 

„Als  dem  Herttog  ron  Biron  in  seinem  Gefingniss 
gesagt  wurde ,  er  tolle  wieder  losskommen ,  sagte  er : 
soloh  Vögel  als  Ich  bin,  seuet  man  nicht  ins  Kcflip. 
dass  man  sie  wieder  lots  Usst. "   (Wink,  I,  19IJ 

377  So  der  Vogel  ist  aussgelassen,  zu  spat  wird 

dan  die  Thür  beschlossen. 
Lot.     1  .»t  tarde  nimium ,  post  bombnm  claudere  culum. 
(Loci  comm. .  31.) 

378  Under  de  Vogel  muss  ma  nich  mit  Prigeln  war- 

fen. —  GomolcU,  1039;  Ilobiuttm ,  761. 

„Doch  manchmal  muss  man  nicht  au  sehr  die  Sitte 
ach&rfft'n  und  unter  Vögel  J»  mit  keinem  Prttgel  werfen." 
(KtUrr,  |34°.; 

379  Unfledige  Vögel  singen,  wie  jhnen  der  Schnabel 

gewachsen  ist.  —  /Wn.//,»»7. 
330  Unter  den  kleinen  Vögeln  ist  die  Gans  der  beste. 

Bi'km. :  Z  drobo/ch  pt4ckuv  nejlepäl  bus.  (L'elakoetky,  499.) 

381  Vägel,  de  freg  singe,  nömmt  de  Hafke  (de 

Katt).  —  Fritchbitr  «.  3934. 

In  Mtanen:  Ben  Vogel,  der  froh  Morgens  jubelt, 
beit-en  des  Taget  alle  Katzen.    (Sfhletcner  ,  184; 

382  Vageis  vun  en  Feddern  flegt  gern  tohope.  — 

Eichmald.  1976. 

383  Verhebter  vogel  singt  vbel.  —  Franck.  It.  124\ 

Gruttr,  I.  68;  Pefri,  //.  567. 

384  Viel  kleine  Vögel  geben  auch  einen  Braten.  — 

Simrock,  11018. 

385  Viel  Vogel,  Hund  vnd  Federspiel  nicht  bringen 

Nutz,  vnd  kosten  viel.  —  /vin.  //,  475. 

386  Viele  Vögel  fliegen  fort,  aber  einige  bleiben. 

Sckteed.:  Andra  f&glar  fljga  bort,  kr&kam  blifwer  alltid 
qwar.   (Wentell,  7.; 

387  Viele  Vogel  hassen  mich,  ich  bin  ein  Kauz  und 

acht'  es  nicht.  —  Karte.  2634;  Simrock.  4377. 

388  Viele  Vögel  singen  am  besten,  wenn  man  sie 

sparsam  füttert. 

389  Vier  Vögel  findt  man  in  aller  Welt:  Spottvögel, 

Genas,  Gauch  vnd  blaw  Enten.  —  Cmier.  III.  91 ; 

Lthmann,  II.  802  .  92. 

390  Vü  chliini  Vögeli  gend  au  en  grosse  Brote.  — 

Sulenntuter .  136. 

391  Vogel  als  nest.  —  Franck.  I.  74». 

392  Vögel,  die  frü  anfahen  zu  singen,  haben  baldt 

Versungeu.  —  Gruler,  /.  70;  Lehmann ,  162.  17.  Petri, 
II.  477.  Scheitel .  1141*;  Mater.  II.  12;  Di  nun.  1.4m. 

393  Vögel,  die  früh  singen,  sind  oft  des  Abends 

schon  vun  der  Kaue  fressen.  —  ÄNdM«».  sei  ; 

Blum,  »21. 

In  Ostfri«sland:  De  Vögcls.  de  to  froh  singen,  frett 

de  Katt.    (Kern.  «*.; 
Frt..  A  Urd  erie  l'oieean  qnand  il  ett  pris.   (Mattvn .  360.; 
Hott.:  Als  de  »ogeilje«  «Oo  irroeg  tiugcu,  gaan  er  orer 

dag  de  k.yes  mede  ben.    ( Uarrebotote ,  II,  399'-.; 

394  Vögel,  die  oben  sitzen  im  bawer,  beschmissen 

die  vntcraten.  —  Prin,//.4i7. 

395  Vögel,  dio  viel  singen,  sind  selten  fett  —  Pein, 

U,  477. 

396  Vögel,  die  zu  lustig  sind,  kriegt  die  Katze. 

397  Vögel,  die  zn  viel  Federn  haben,  mögen  nicht 

allzu  hoch  fliegen.  —  Simrock,  Vmi;  Ki$elein,  «21. 
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398  Vögel  fliegen  nicht  gleich  in  offene  Netze. 

HM.  i  All«  Togele  echuwen  do  openbere  netten.  (Harrt- 

bvm«,  II,  399\). 

399  Vogel,  friss  oder  stirb.  —  Omer,  III.  91;  Lehm«m. 

II,  804.  IM. 

400  Vögel  haben  weiche  Schn&bel. 

Bei  Tunmciu$tUt)t  JunnoTOgel  hebben  weke  enaTele. 
(sunt  j.ullis  avium  permollla  roatra  tenellla.) 

401  Vögel ,  Hunde  und  Weibor  gewähren  statt  eines 

Vergnügens  hunderterlei  Verdruss.  —  Hmcs- 
Itr,  XIX.  Jl. 

402  Vogel  iss,  oder  such  eiu  ander  Nest.  —  P*tri, 

II.  J77. 

403  Vögel  mit  schönen  Federn  haben  darum  noch 

kein  gutes  Fleisch. 
Ml  Alle  rogeli,  die  mit  fraaije  reren  Tereierd  «ijn, 
bebben  daarom  geen  aoet  en  liefelijk  eleeech.  (Harrt- 

•ssses.  Ii,  m*j 

404  Vogel  sing  wie  der  schnabel  ge  .  —  i.»- 

Iher't  Mt. ,  10. 

405  Vögel  siugeu,  was  sie  wissen.  —  Schotiel.  ms*. 

406  Vögel  sollen  nicht  alles  singen ,  was  sie  wissen. 

—  Ptlrt.  Ii.  in. 

Bei  Tunnieiut  (2J4).-  Vogel  en  eulten  nicht  singen 
»1  dat  te  wetten.  (Omni*  nuae  novit  non  inst  cantanda 
Tolucri.) 

407  Vögel  suchen  Nester.  —  Eiteietn,  622. 

408  Vögel  und  ander  Thier  seynd  so  weis  und  ruhen 

ein  Stündlein  auf  ihr  Speis. 

Lat.  t  Poet  meaeam  etabie  Mt  mille  paaeibus  abie.  (Ckaot, 

409  Vögel  und  Menschen  streichen  nur  mit  ihres- 

gleichen. —  EiaeWn ,  622. 

410  Vögel  und  Rauber  gebrauchen  ihre  Krallen. 

Lat.:  Keptu  clepta  rt  paecitar  vnguibue  alee.  (Reut 

*Ä  .-Twe  flffw.  beding.  *  tackt  .0»  fogbl.  a«  Uo. 

(Ktuttrdahl.  84«.; 

411  Vögel  von  einn  federn  (Farbe)  fliegen  gern  zu- 

samen.  —  Front*.  //.  I0lb;  Tappiui,  14»  b;  Henüch. 
10J5.  54;  Lehmann.  147.  101  u.  327,  »4;  Mrf,  //.  477; 
Lehmann.  II.  IM,  123;  Erring.  III,  364;  Eitelein ,  C2S  ; 
Ml,  ftttftlia.  182»;  Cermtnttm,  I.  »04;  Caal.  1630. 
Simroek.  10989;  Schmitt.  I.  191 .  44. 

Gleichartige  Meniehen  rerkehren  gern  miteinander. 
„Vogel  van  einer  fedderflegen  gern  toeamen."  (La*rt  in- 
tern,  4,  6«.; 

flvta..  Kaide  ptak  drei  eebejna  eveho.  —  Podobntbo  perf 
ptici  k  eobe  »e  Uhnou.    (Celahottky,  SS.; 

Dan, :  Fngle  med  eens  fedre  faTne  gjerue.  (Prot.  dan. ,  207.; 

Engl.:  Birda  of  a  feather  flock  together.   (Goal,  16)0.; 

HUI. :  Vogela  Tan  einerlei  veren  «'liegen  gaatno  aamen. 
(Harrebomee ,  II,  40lb.) 

III.:  STaka  ptlca  ironi  lata  Ide.    (Celatoritr ,  3SJ 

Lat.:  Oracalui  graonlo  »eraper  aaaidot.   (Tappiut,  lSS«^ 

«„•Aiced..-  Lijka  foglar  flyga  gjarna  «amman.  (Urubb .  44S.; 

413  Vögel  vor  Michaelis  vnd  Gänse  nach  Martini 
sein  nicht  am  gesundesten  zu  essen,  aber  es 
wird  viel  darauff  gewogt.  —  BMssl .  1497 ,  is. 

413  Vögeln,  die  viel  singen,  geht  alles  im  Gesänge 

hin.  —  Prtri.  II.  477. 

414  Von  Vögeln,  Hunden  vnd  frawen,  für  eine 

frewde  sieben  rewen.  —  Mowrc*.  UM,  4;  Fun. 

II.  4SI. 

415  Vügel  in  Kinnerh&nnen  nn  olle  Lui  in  Dokters 

Häunen  sind  geliefert.  (Sota.) 

416  Vüggel,  de  ze  fröhg  flöte,  friss  de  Katz.  (Dü- 

rrn.) —  f  irwitirh.  /,  484,  »9. 

417  Wl  Vüggel  fang'n  weit,  moss  hörsch  (leise)  dAn. 

(Dnrvn.)  —  Ftrvumuch  ,  1 .  4S4,  III. 

418  Wann  de  Vüegel  flügge  sind,  fleiget  se  iut. 

(Wrttf.) 

419  Wann  man  wil  Vögel  fangen,  muss  man  nit 

mit  Beugeln  drein  werften.  —  Cnaw.  ///,  97  ; 

Ithmann.  II.  MJ.  42;  Mayer.  II.  17;  Birlinaer.  1069. 

420  Was  den  Vögeln  gehört,  wird  nicht  den  Fischen 

zutheil.  —  Stmrock.  11014*. 
Holt. :  Wil  den  vogelen  behoort ,  paet  nlet  roor  de  rlnchen. 


422  Was  für  ein  Vogel,  da«  hört  man  am  Gesänge. 

—  Ettetein,  621. 

423  Was  nicht  am  Vogel,  das  ist  an  den  Federn 

(und  am  Kamme).  —  Eüdein.  au  " 

Braun.  I,  4804. 
Du»,  t  Hvad  der  faltet  paa  fuglen ,  harer  han  i 

(Prv:  Jan.,  208.; 

424  Was  soll  der  Vogel  im  Korb,  wann 

singt?  —  Crulrr.  ///,  100;  I.hmann,  II.  SM.  M. 

425  Watt  'n  göden  Voggel  iss,  de  büt  'n  god  NefL 

—  Dannrtl ,  20S. 

Empfiehlt,  allei,  wm  man  tbnt,  ordentlich  »  tbaa. 
496  We  nu  will  Vogla  fah,  muesa  nit  mit  dum 
Steecko  an  d'  Stüde  schlah.  —  Suirrmruttr,  m 

427  Weke  Vüegel  hett  ock  weke  Sni&wel.  (herUkn.) 

—  Woftlr,  80.  »76. 

Holl.:  Woeke  Togeltjea  hebben  «ecke  beVjee.  (Harrt- 
bemte,  II,  401 b.; 

428  Wenn  alle  Vögel  gehen,  so  bleiben  uns  Spau 

und  Krähen. 

/■:■'■    Kaar  alle  fugls  ßyre  bort,  bliver  kragen  lg-.ee. 
(Prot,  dan.,  207.; 

429  Wenn  auch  die  Vögel  nach  Feigen  tanzen,  so 

i  keine  " 


mögen  sie  doch 

430  Wenn  d'  Vögel  und  d'  Enta  bade,  so  «eil  äff 

Rüge.    fSatolaiim.;  —  Schild.  119.  179. 

431  Wenn  den  Vögeln  die  Federn  gewachsen  sind, 

fliegen  sie  von  selbst  aus  dem  Nest.  —  Sarwi- 

irörf  ertjarten .  144. 

432  Wenn  der  Vogel  aus  der  Hand  ist,   ist  er 

hernach  schwer  wieder  zu  bekommen. 

433  Wenn  der  Vogel  aussm  Kcfig  ist,  so  ist  du 

Zusperren  vergeblich.  —  Lehman..  79*.  m 

434  Wenn  der  Vogel  die  Schlinge  sieht,  g«ht  c 

nickt  hinein. 

435  Wenn  der  Vogel  einmal  aus«  der  Hand  ist.  v, 

hats  Mühe,  jhn  wieder  zu  kriegen.  —  /vm.  u.  a? 

436  Wenn  der  Vogel  fort  ist,  untersucht  man  de 

Käfig. 

ßpan.i  El  conejo  ido,  el  oonaejo  resido.    (BeSa  f.  r.C 

437  Wenn  der  vogel  gut  ist,  so  mag  das  basrr  locfc: 

gut  genug  sein.  —  Henüch.  209.  41;  fWn.  B.Ct 

438  Wenn  der  Vogel  im  Käfig  ist,  bat  er  nur  «*« 
439 

440 

441 
442 
443 

444 

445 


401 1 


421  Was  fragt  man  nach  den  Vögeln,  die  einem 
vbern  Kopff  herrliegen.  —  tuthart.  c.e$cK,  in 

JDMfcr,  IW,  397;  Lehmann.  II,  SO.  71. 


447 


448 


WTenn  der  Vogel  ms  Garn  soll,  pfeift 

„Wie  aUaa  pfeifet  man ,  wenn  der  Vogel  ist 

W'Köhltr,  34,  tlj 
enn  der  Vogel  koropt  biss  zum 
fleugt  er  gar  wegk.  —  Pnn.  u,  ms. 

1140  ,  44. 

Wenn  der  Vogel  nicht  fliegt,  auch  der  Vcf*. 

nichts  kriegt. 
Wenn  der  Vogel  nicht  singen  kann, 

er  doch  pfeifen.  —  Jttrte.  tax. 
Wenn  der  Vogel  satt,  schmecken  &m» 
nicht  mehr  gut. 

In  Schlesien.  Wenn'a  Vogerle  aatt 
Kernel  bitter. 

Wenn  der  Vogel  steckt  im  Haus , 

nicht  hinaus. 
Wenn  der  Vogel  zu  früh  aus  des 

plumpst  er  herunter. 
Wenn  die  Vögel  aus  dem  Nest 
ehe  ihnen  die  Flügel  | 
sie  die  Kathen. 
UM.:  Ala  einem  «ogel  der  •  alt  tot 
achibt.   (WinsMt.)  —  Dar  Togal 
der  Ton  dem.neete  TlingM  »e  rrmo  dar  wxrt 
apil.    (Fruurnlitt.)  —  Von  Beate  exa\  -ro^n  n 
Tlogcn  .  der  »irt  den  kinden  Übte  eta  eytl.  < 
werden!  Im  enzogea.    (tttntbtt*}  —  eaa. 
4  rehirr  ait  von  einem  neate  fisegn-a  »sS 
er  «41  ltbte  glt  dan  taua 
bete.)    (ZinyrrU,  ItSKJ 

Wenn  die  Vögel 
man  das  Nest. 

„Ja  wenn  die  Vögel  aae£*8af*a  «t 

kitig  werden."   (KtUtr,  149 bv 

Wenn  die  Vögel  aussgeflogen 
man  dou  Nest.  —  /Wh.  u.  f*t 


au  «er 


Digitized  by  G( 


1665 


Vogel 


Vogel 


1G66 


449  Wenn  die  Vögel  beim  Brei  sind,  sind  »ie  still. 

(Rott-Thai.) 

450  Wenn  die  Vögel  patzen  die  Federn,  wollen  sie 

den  Hegen  ködern.  (SM**.) 

451  Wenn  die  Vögel  um  Michaelis  noch  nicht  ziehen, 

so  wird  an  Weihnacht  keine  starke  Kalt« 
sprühen.  —  Schnabel  ,  Stalutik. 

452  Wenn  man  dem  Vogel  im  Nest  Eier  ausheben 

will,  so  thut  schleichen  noth. 

453  Wenn  man  den  Vogel  in  der  Hand  hat,  heisst 

es:  die  Finger  zugehalten.  —  Schmitt.  I.  iss.  32. 

454  Wenn  man  die  Vögel  fangen  will,  muss  man 

süss  pfeifen;  so  gibt's  immer  Novizen.  — 

Ktotlertpicaet .  19,  22. 

455  Wenn  man  die  Vogel  im  Bawr  vnd  das  Vieh 

im  Stall  betreugt,  so  sterben  sie.  —  Petri, 

//.  662. 


Wenn  ihnen  die 
verkümmert  wird. 

45G  Wenn  man  die  Vögel  nicht  an  den  Federn  er- 
kennt, «o  kennt  man  sie  am  Gesauge. 

457  Wenn  man  gute  Vögel  fangen  wil,  so  muss 

man  gute  auff  den  Kloben  setzen.  —  Petri.  Ii,  667. 

458  Wenn  man  in  das  Nest  sticht,  so  fliegen  die 

Vögel  aas. 

459  Wenn  man  Vögel  fangen  soll,  muss  das  Pfeif- 

lein lauten  wohl.  —  SeybM,  m. 

460  Wenn  man  Vögel  fangen  will,  muss  man  Re- 

genvögel auf  den  Fiukenhcrd  setzen.  —  Luther. 

461  Wenn  man  Vögel  fangen  will,  muas  man  süss 

pfeifen.  —  Braut».  I,  4809. 
Lal.:  Flstula  dulre.  canit,  volucrem  com  deeipit  aaeept. 
(Oaal,  16*9;  Seybold,  184.; 

462  Wenn  man  von  Vögeln  spricht,  so  guckt  die 

Magd  nach  den  Gänsen. 

Die  Kuom  :  Die  Magd  denkt,  man  meint  die  Oknte, 
wenn  mau  Ton  Vögeln  redet.    |.l.'l»iuiu  V,  124.; 

463  Wenn  man  wil  Vögel  fangen,  so  muss  man 

Eulen  auff  Kloben  setzen.  —  Hmi*ck.  «6.  io; 

Petri .  II.  670. 

4G4  Wenn  Vogel  und  Fisch  sich  streiten,  so  lacht 
der  Fischer. 

Die  Chiueten  :  Der  Streit  iwltohen  Vogel  und  Ämter 
gereicht  dem  Flacher  «am  Nutten.  attch,  21.; 

465  Wer  den  Vogel  weiss,  hat  ihn  nicht,  sondern 

wer  ihn  rupft. 
Boll.'  Die  het  »ogeltjo  weet,  hee't  bat  biet  maar  die  het 
rangt  (rooft).   (Harrebomee ,  II,  400».; 

466  Wer  den  Vögeln  den  Aug  vntern  Himmel  kan 

wehren ,  der  kan  auch  die  gedancken  arrestie- 
ren,  das  sie  nicht  in  köpf  steigen.  —  Lehmann, 

239,  31. 

467  Wer  den  Vögeln  nicht  ihr  Körnlein  lässt,  den 

segnet  Gott  die  Ernte  nicht. 

Dir  Tataren  tagen:  Wer  den  Vögeln  nicht  dtxn  Krnte- 
tbeil  Uttt.  dem  tattt  Gott  du  Saattheil  mitrathen. 

468  Wer  die  alten  Vögel  jagt,  dem  fliegen  die  Jun- 

gen davon. 

469  Wer  die  Vögel  fängt,  dess  sind  sie.  —  Graf.  im.  ssi. 

Dat  denttche  Volk  bat  tioh  gegen  Beacbrankung  der 
Jagdfreiheit  tu  allen  Zeiten  gett  raubt  und  ein  eigent- 
liche« allgemeine*  Jagdregal  nicht  aufkommen  tasten. 
£t  betrachtete  die  freie  Jagd  alt  Kriegtachnle  aller 
freien  Minner  und  ttellte  den  Orundtatr  auf :  et  toll 
jedet  Wild  tein  in  denen  Ueoht,  in  denen  Gewalt  et 
ist.  (SpanjimtH-ry ,  21  f.;  Wurde  die  Autttbung  dieaet 
Satze«  auch  allmählich  mehr  oder  weniger  beschrankt, 
tu  blieben  doch  dio  Vögel  tange  tchotzlot,  uni  Ihrer 
Verfolgung  war,  wie  daa  obige  Sprichwort  aagt,  keine 
Schranke  gesogen.  Der  Vogelfang  war  frei. 
Mi.l.:  Wer  dy  Togel  »acht  de«  tmd  ty.  (Landrtclttbuch, 
Hupr,  tun  Frritingen.) 

470  Wer  die  Vögel  fürchtet,  der  muss  nicht  säen. 

lt..  Chi  ha  panrn  degl'  uccelli  non  vetnlnl.  (Patiutiia, 
26»,  3J 

471  Wer  die  Vögel  gefressen  hat,  der  fresse  auch 

daa  Nest  —  Petn .  0,  69«. 
It.i  Chi  ba  manglato  le  noel,  epatsl  I  gntcl.   (Gaal ,  Vti.) 

All  Wer  die  Vögel  holt  aus  dem  Nest  heraus,  der 
brat'  sie  zum  Schmaus,  {Böhmen.) 
Dsvrtuici  är&icuwObTsn>I.£xixos.  IV. 


473  Wer  die  Vögel  mit  dem  Neet  zugleich  will 

haben,  der  verliert  bissweilen  beyde.  —  Leh- 
mann ,  934,  S. 

Dan.:  Hro  tom  rll  hare  fnglen  med  ungerne,  mittert  det 
alt.  (Pro*,  dan.,  aus.; 

474  Wer  einen  bösen  Vogel  kennt,  der  kaufft  ihn 

nicht.  —  Petn.  II.  701. 

475  Wer  einmal  einen  Vogel  aus  der  Hand  entlas- 

sen hat,  wird  ihn  schwer  auf  dem  Dache 
wieder  fangen. 

f«i  Tcrloren,  itt  schwer  wieder  tu  erlangen,  auch 
gebrochene  Freundtcbaft  itt  nicht  leicht  wieder  tu  er- 
eetaen  oder  heriuttrllen. 
Böhm.:  Kdojedoouptake«  ruky  pnttl,  nattxete  ho  teiko 
lapati.  (Cetakoetku  ,  261.; 

476  Wer  mit  fula  Vügla  flügt,  mit  fula  g'fang'n.  — 

Tobler ,  107. 

477  Wer  nachgeht  (horcht)  der  Vögel  Pfeifen,  wird 

hald  in  leeren  Brotschrauk  greifen. 

Böhm.:  Kdochodipo  ptaeim  hiaiku,  nachaxipirkaxoeatku. 

—  Kdo  potlouieba  ptaeibo  pitku,  mit»  hovlnko  k  ziaku. 
(C'rlakonky .  135.; 

Poln. :  Kto  pilnuje  putzego  pitku ,  tan  miewa  lajna  w  zytku. 

—  Kto  w  ptatzy  ogon  wierry,  ten  piörka  x  ogou» 
xna)diie.         ukoetky ,  155.; 

478  Wer  nicht  den  Vogel  kan  bekommen,  der  kriegt 

doch  nirgends  eine  Feder  davon.  —  Lehmann. 

800.  13. 

479  Wer  Vägels  fangen  will,  der  mutt  ni  mit  Knüp- 

pel dermank  schmiten.   (lientUburyj  —  Für  Qu. 

/rieiUaad;  Arm ,  863. 

480  Wer  vnter  die  Vögel  wirfft.  der  scheucht  sie. 

—  iV<n  .  //,  773. 

481  Wer  Vögel  fangen  will,  muss  nicht  mit  Prü- 

geln drein  werfen.  —  iimroex,  10W2;  Eitetein.  622. 
//.  •  Non  couviene  andar  col  cembalo  in  colombaja. 

482  Wer  Vögel  fangen  will,  muss  singen  können. 

483  Wer  Vögel  fangen  will,  muss  süss  pfeifen  uud 

nicht  mit  der  Mütze  unter  sie  werfen.  —  Puior., 

IX,  93;  Pein.  W.664;  Blum.  204;  Simrack.  10991;  Chao*. 
782.  Braun.  I.  4S09;  ParOmiaUm .  2174;  für  Franken: 
Frommann.  VI.  323,  312. 
BCkm.:  Kdyi  ptacka  l.p.Jf ,  pekne  mn  pitkajf.  (Cttakoetky, 

Engl.:  To  fright  •  bird  ie  not  Uta  way  to  oatch  lt. 

(Uaal.  16**.) 

fr*. :  ün  ne  preud  pat  loa  olieaux  a  1»  crceelle.  (Mat- 
ton,  387.; 

Holl.:  l)o  Tooglaar,  op  bedriegen  nit,  des  Togal  lokt  met 
toete  fruit.  —  Die  vogel«  wil  vangen  raoet  xe  nie*  ver- 
•chrikken  (of:  tchuw  maken,  moct  er  met  geeue 
ttokken  onder  tlaan.)   ( Harrebomee ,  //,  400*.; 

Lot.:  Dectpiuntur  are«  per  cantnt  teept  tuaret. 

Span.  :  Quien  pajaro  ha  de  tomax,  no  ha  de  ojear.  (Möt- 
tau, 3S7.; 

484  Wer  Vögel  füttert,  hat  Dreck  zum  Dank.  (s. 

Hund  1234.) 

Dan..-  Hro  der  foder  fugl ,  faaer  kun  drek  Ul  bclflonlng. 
(Pro*,  dan.,  130.; 

485  Wer  Vögel  füttert  und  faule  Knecht,  der  hat 

ein  Dreck  zu  Lohn  als  Recht. 

Dan.  -  Fugel  og  lost  folk  at  ftfde  giver  gjerae  tkarn  ttr 
m«de;  ogmuut  givnt  lort  for  peper  kege.    (Pro*,  dan.. 


20:.; 

Schierd. 


h;  Den  «otn  tpijtar  an  fogel,  far  «kämet  Wr  müdan. 
(Grubb.  535.; 

486  Wer  Vögel  mästen  will,  gibt  ihnen  Futter,  das 

gut  schmeckt. 
Fn.:  Pour  reuttir  dan«  nneaffaire,  il  no  faut  pat  y  aller 
trop  brntinement. 

487  Wer  Vögel  nehrt,  dem  wird  jhr  vnflat  zum 

Lohn.  —  iVlri ,  //,  775. 

488  Wer  Vögel  will  fangen,  der  muss  mit  Pfeiffen 

vnd  nicht  mit  einer  Drummel  auf  den  Vogel- 
heerdt gehen.  —  Lehmann,  341,  8. 

Böhm.:  Kdo  che«  ptaky  lapati,  mnti,  pekae  plekati,  a 
ne  bicem  pr4«kaii.  —  Na  ptaky  jdi  •  lepem  ,  a  ne  te 
ttrepem.  —  Na  ptaky  lepem ,  ne  cepem.  (Üelakoetku,  343.) 

Kroat.:  Koi  kani  pticu  Tlo»iti,  netm«  z  bicem  pucatl, 
nego  poroljno  pi.katl.   (Cttakoetky ,  334.; 

489  Wer  vögeln  stelt,  mos  ihn  hoffiren.  —  Fmdim..  Kii; 

Petn.  II.  771. 

490  Wer  wird  der  Vögel  willen  dio  Saat  unterlassen. 

—  Simntk,  bin. 
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491  Wie  der  Vogel,  also  das  Nest.  —  Pein.  Ii.  ;»s. 

Satler  78. 

Fn.:  Teloi.eau  lel  nid.    (Krittinyrr,  m\) 

492  Wie  der  Vogel,  also  die  Jungen.  —  P*tn.  U.  tu. 

493  Wie  der  Vogel  im  Nest  gezogen,  so  ist  er, 

wenn  er  ausgeflogen. 

Lat.:  Extorri»  Uli»  puer  est  ut  erat  carnerali».  (Hfut.r. 
dahl,  SO«.) 

Stnmeä.i  Swa  gOr  barn  i  by  ko  tU»  aer  heema  want. 
iRtutträaM .  M*.) 

494  Wie  der  vogel  ist,  so  legt  er  eyr.  —  Framk. 

II.  Sb  u.  56\-  Tahiti»,  3b;  <;?«jur. ///.  335;  Kyrniij, 
///,  444;  C.rutrr.  I.  84.  /V/ri.  //.  188;  Saifer,  147.  rVrf- 
minte«,  41 ;  ninckltr.  VIII,  53.  Schmitt,  201.  247;  öir- 
/i.itfrr.  512.  //rann,  /,  4803. 
/To«.  -  Oelijk  de  vogel  i» ,  »oo  legt  hij  eijer».  (  Barghorn«, 
II,  4i"0\) 

/f. .  11  lupo  noo  cica  agnelli.  —  La  »cheggia  rilrae  del  ceppo. 

495  Wie  der  Vogel  ist  (wild),  so  schmeckt  auch 

sein  Fleisch. 
490  Wie  der  Vogel,  so  baut  er  auch  sein  Nest, 

497  Wie  der  Vogel,  so  das  Ei.  —  0hm, »Ii  Bs» 

Inn.  621.  Gaal ,  1625;  Körte,  6325. 
tat.:  Hat  pullos  tales,  quält»  dignoteitur  alei.  —  Forte» 
creantur  fortibu«  et  boni».    (ilitftti»,  621 J 

498  Wie  der  Vogel,  so  die  Federn. 

Bett.:  Zulke  vogel«,  sulke  verec.    ( Barr*'*»»«* ,  II,  402  *.) 

499  Wie  der  Vogel,  so  st'in  Sang. 
Lut. :  Quali«  a *:»  i  talit  cantus. 

500  Wie  die  alten  Vögel  sungen,  so  pfeifen  (zwit- 

schern) auch  die  Jungen.  —  Kirtmmko» .  2583. 

501  Wie  ein  Yogel  ohu  Federn  fleugt,  so  das  Gebet 

ohn  CreuU  leugt.  —  Zinkgrtf .  IV,  429. 

502  Wie  ein  vogel  zu  neat  zeucht,  also  brüt  er 

junge  aus.  —  Fra«*,  II,  st'. 

503  Wie  kann  der  Vogel  anders  singen,  als  ihm 

der  Schnabel  gewachsen  ist.  —  i'oUr.  1043*. 
501  Wie  weit  der  Vogel  fliegt,  er  kommt  zum  Nest 
zurück. 

605  Will  man  die  Vögel  vertreiben,  so  inusa  man 
die  Nester  verbrennen,  sagten  die  Spanier, 
als  sie  die  Klöster  zerstörten.  —  «»»fsrsptifil. 

78.  13. 

506  Wo  de  Vogel  frett  (frisst),  dritt  (kackt)  he 

gern.    (ileur,.)  —  t \rmen,ch.  1.  403.  183. 

507  Wo  der  Vogel  singt,  da  ist  das  Nest  nicht  fern. 

—  Henuck,  1073, 11;  Pein,  II,  801. 

508  Wo  die  Vögel  selten  sind,  singt  auch  der  Rabe 

schön. 

509  Wo  Ein  Vogel  sitzt,  da  hocken  bald  mehrere. 

Damit  antwortete  einer  auf  die  Frage,  woher  er  alle 
die  Tielen  Ehrenzeichen  habe  ,  mit  denen  er  beladen  »ei. 

510  Wo  kein  Vuegel  iea,  doa  ies  ok  kein  Nest. 

(Wrtlf.J 

511  Wund'rligi  Yög'l  hei  wund'rligi  Naat'r.  (Ben.) 

  ZfTD,  41. 

512  Zu  früh  ausgeflogene  Vögel  fressen  die  Katzen. 

—  OWo«.  141. 

513  Zu  jedem  wird  ein  schwarzer  Vogel  kommen. 

Der  Tod 

514  Zwei  Vögel,  die  ihr  Nest  auf  Einen  Baum 

bauen,  naben  viel  Sorge, 

Sckwtä.  •  T«i  foglar  byggia  boo  00  lefver  i  orvo.   ( Ormbb, 

Mit 

5 1 5  Zwei  Vögel  sind  hässlich :  der  Hattich  und  der 

Hattich;  der  dritte  aber,  der  Uabich  ist  schön. 
•516  A  bleierner  Vogel.  (Wrnnekm.) 

Kiu  plumper,  unbeholfener  Meutoh.  —  Zur  Beaeicbnung 
von  Langsamkeit  und  Saumseligkeit  hat  man  in  Warschau 
die  judiich  -  deu  t»c  be  Bedeueart :  A  Jüdischer  Sara» ;  vom 
polnischen  Zeras  «■  bald,  gleich. 

•517  A  höt  gewiss  Vegel  im  Hütte,  doss  a  nich 

grissen  koau.  —  t'.omolcke,  43;  Frommann,  III, 
347,  18». 

•  518  Da  ess  jetzt  wie'ne  Voggel  op  delleck.  (Bedburg) 

Iu  unaicherer  Stellung. 

•519  Daheisst  es:  friss,  Wgel,  oder  stirb.  —  Bayer, 

II.  333. 

•520  Das  ist  auch  ein  rarer  Vogel. 

Datis  00k  een  rare  vogeL   <Barr«»m«,  U,  3&b.) 


521  Das  ist  der  beste  Vogel  im  Korbe. 

„Die  Brotveriranckelunir  i*t  dergeiallicbkeit  im  Pal  «t- 
thumb  beeter  V.tgel  im  Korb."  (Vf.  B.  tun  AUe^ond* , 
Zi*kyrtf,  IV,  71.J 

522  Das  ist  der  rechte  Vogel  für  das  Nest.  — 

Saii*r.  83. 

523  Das  ist  ein  fremder  Vogel. 

Boll.:  Het  i»  een  vogel  uit  verren  lande.  (Barrrbonr*. 
11,  40Ub.j 

524  Das  ist  ein  Vogel,  den  man  bei  uns  zu  Hause 

Schwein  (Sau)  beisst. 
Boll.:  Het  ii  een  vogeltje,  >lat  men  in  oni  Und  »».,& 
beeL    (Barrebvinie,  II,  4U0O.J 

525  Das  ist  ein  Vogel  tür  die  Katze. 

Boll.:  Dat  it  een  vogel  voor  dekat.  (Barrtbontie  ,  II,  } 

526  Das  ist  ein  Vogel  in  der  Luft. 

Boll,:  Het  ii  een  vogel  in  de  lueht.  (Harrtbome ,  ZI,  406* -J 

527  Dat  wietet  de  Vüegel  up*m  Dacke.  f*W<J 

Die  Sache  l*t  allgemein  bekannt. 

528  De  tieft  e  Vagel.  (Ubmg.j 

Er  tat  überspannt,  hat  einen  Nagel. 

529  Dem  fliegen  die  Vögel  gebraten  in«  Maul.  — 

Parömtakon,  1304. 

530  Dem  Vogel  noch  Flügel  ansetzen. 

Einen  Eilenden  noch  anspornen. 

531  Den  Vogel  im  Nest  ergreifen  (treffen). 

Zdybal  go,  jak  czajk?  na  gniaidiie.    f£«WajMt  S; 

532  Den  Vogel  pfeifen  lehren.  —  s«for.  «*r>. 

533  Den  Vögeln  Salz  auf  den  Schwanz  streuen, 

um  sie  zu  fangen. 

534  Der  fangt  zwei  Vögel  in  Einem  Schlag.  — 

Kiriingcr,  1070. 

535  Der  hat  den  Vogel  abgeschossen.  —  Aii-r.  u*. 

536  Der  hat  schon  wildere  Vögel  gefangen. 

Er  bat  schon  viel  erfahren,  Schwerere»  darchgernaeht- 
/«!". .-  Han  her  fanget  aaa  vüd  an  (ugl  til  fori».  —  H .  - 
har  fstr  »eylet  aaa  h*y  en  mt.  —  Har  fur  vwret  aaasl 
al  tage  Feder  paa  lofiet.   [/Vor.  dun.,  IJJ.) 

537  Der  hoatt  Vögel  önner  senner  K»ppe.   H**™*rherf  j 

538  Der  Vogel  gefällt  mir,  aber  das  Ne*t  nicht. 

539  Der  Vogel  hat  den  Leim  versucht. 


540  Der  Yogel  in  der  Luit  ist  erfroren.  f-V» 

Zar  Besvtchnung  eine»  haben  Kältegrade». 

541  Der  Vogel  (die  Vogel)  ist  (sind)  ausgeflogen. 
Der  Gefangene  Ut  entflohen.  Die  Leute,  w*leo*  aua 
ichte.  haben  »ich  fortgemacht;  auch :  dat  tleJd  U*  wg. 
a.  •  UleUlf  (  vynikl )  ptak  t  klece ;  necekej ,  br  a« 

rCtiaiortiy,  2S3.J 
Frt.:  11  n'y  a  plu»  qne  le  nid.  le»  oiteaux  s'ea  »00t  n- 
voU».  —  II  va  atts  rötie».   (Kritsinjtr .  3*o  *  a.  .52*  - 

•542  Der  Vogel  ist  fortgeflogen,  das  Nest  Ut  »e>er. 

Er  bat  »ich  eilend»  au»  dem  Staube  gemach:. 

•543  Der  Vogel  ist  keinen  Schus*  ( Pulver  1  wertii. 

Boll.:  De  vogel  i»  het  »ebot  niet  waardig.  (Barr^b*.* 
II,  400»; 

•544  Der  Vogel  ist  verscheycht.  —  Fr«ui.  u.  r 

Eyenni.  1.  »77. 
•545  Der  Vogel  kann  (weiss)  nur  Ein  Lied, 
Boll.:  De  vogel  »ingt  niet  al,  wat  hij  weet.  (" 

11.  4011 

•546  Der  Vogel  sitzt.  —  R*Utm,  «21. 

D.  h.  der  Dieb  Ist  eingefangen. 
•547  Die  Vögel  auf  dein  Dache  wissen  es 
K»  itt  gar  *u  bekannt. 

*518  Die  Vögel  auf  den  Bäumen  zeigen.  '} 
•  549  DieVögeT  krönen™—  L*k«>,  ftafcr. . 

Mit  der  beigefügten  Bemerkung:  „Eines 
Ich  habe  die  betreffende  Auigabe  der  7%. 
aar  Hand,  um  mir  ein  Ver 

•550  Die  Vögel  ufn  Dächern  singen 

—  /lueijuon ,  236. 
•551  Dieser  Vogel  ist  des  Schusses  nicht  w»»r*ji 
*552  Dieser  vogel  singet,  wie  jm  sein 

wachsen  ist.  —  HVcWiu« ,  ItuUogontm 

•553  Doas  woar  a  grober  Vogel,  's  mag; 

a  Trappe  seyn.  —  äctwr,  16» b. 
•554  Ein  dummer  Vogel,  der  ihm  Ne^t 

scheisst. 

Sagen  Zigeuner  und  Laadfahrer  aaratrklaru^  . 
•ie  io  ihrer  Herberge  nicht  »fehlen. 
•555  Ein  lustiger  Vogel. 

Fri.:  Ob  vivendo.    (Krittimatr,  730  »J 

•556  Einem  die  Vögel  auf  dem  Dache 
hsssmii 
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557  Einen  Vogel  fangen  und  zehn  fliegen  lassen. 

558  Einen  Vogel  im  Finge  schiessen. 

Kusch  einen  VortUeil  gewinnen  ,  lieh  beiläufig  einen 
Gewinn  mitnehmen. 

559  Einen  Vogel  rupfen,  ohne  dass  er  schreit. 

Fr:.:  IMuraer  La  ponle  ans  1*  faire  crier.    (Lendroy,  12360 

560  Er  tha  nid  all  Vögel  versebotte. 

561  Er  duldet  keinen  fremden  Vogel  in  seinem  Nest 

Holt.:  Hij  duldt  ook  geen  vroemd  vogeltje  in  zijn  nest. 

niarrr'xjiHfr ,  II,  401*.; 

562  Er  hat  den  besten  Vogel  abgeschossen. 

Den  Freie  gewonnen,  lieh  iura  Meister  der  Situation 
gemacht  u  ■.  w.  Kr  hat  einen  gelungenen,  auch 
•pottwctie ,  mielungenen  Streich  gemacht. 

563  Er  hat  den  Vogel  entwischen  (oder:  aus  dem 

Kauf/)  fliegen  lassen. 
Holt. :  Hij  heeft  den  vogel  over  het  touw  (uit  de  kooi) 
Uten  maj.pen.    (Harrrboiw'e ,  II,  401  ».J 

564  Er  hat  den  Vogel  in  den  Händen.  (Ilottenburg.) 

565  Er  hat  den  Vogel  pfeifen  hören. 

Er  hat  den  Braten  oder  Lunten  gerochen,  die  Sache 
gemerkt. 

£''»••■  J««       bort  en  fugl  «junge  der  ob.  (Prof,  dan.,  206.; 

566  Er  hat  den  Vogel  verscheucht. 

Lat.:  Hörnerne  caccue  appellatua,  quod  affectibus  non 
»uccumberet.   (Sutor,  667.; 

567  Er  hat  einen  Vogel.  (Breslau.) 

Ift  überspannt. 

568  Er  hat  einen  Vogel  gross  gezogen ,  der  ihm  die 

Augen  aushackt. 

569  Er  hat  einen  Vogel  pfeifen  hören,  und  weis 

nicht,  WO.  (SHTünten.) 

570  Er  hat  Vögel  (Ungeziefer).  —  Fritchhicr ■,  3«so. 

571  Er  hat  wol  Vögel  unter  dem  Hute,  dass  er 

nicht  grüsst.  —  .Simrodk,  11022. 

Vou  jemand,  der  beim  Urussen  die  Kopfbedeckung 
nicht  abiieht.  ..Dieter  hat  gewiss  Vögel  unter  dem 
Untte  eitlen,  dass  er  ihn  so  fette  etehen  Limit." 
(Kelter,  148*.;  In  Ostpreusaen  »u  einem  Knaben,  der 
nicht  grQ«»t :  Hütt  Vogel  undre  Motz)  Auch  mit  dem 
Zu*atz  :  Wol  eolke  möl  sesa  Kot  ohne  Flöchte.  In  der- 
selben Weut  wendet  man  auch  ,  um  zum  Abnehmen  der 
Mutze  zu  nöthlgen .  folgende  Kedcuturt  au:  Hast  wol 
Ang.t,  dat  di  de  Lues  telrere?  Oder:  —  dat  säkdo  I.ttes 
vakillo-  Auch:  Schon  Dankl  Oder:  Sadst  mischt? 
( Frisrhbier* ,  M&3J  In  Köln:  Hau  dö  jung  Vöggel 
unger  der  Kappen.  (Firmmick,  I,  476,  3-.'*.; 
lli.ll.:  Zittuudaarvogelljcaoudcri'  (llarrebomte ,  II,  403*.} 

•572  Er  is  a  freier  Vogel.  (Wurnhau.) 

Aber  nicht  indem  Sinn«  unsere»  deuUchen  „vogel- 
frei".  sondern  um  zu  zagen:  Kr  iit  eein  eigener  Herr, 
unabhängig  wie  der  Vogel  In  der  Luft. 

•573  Er  ist  ein  durchtriebener  ( dreihäriger)  Vogel. 

Sehr  liztig  und  leichtsinnig. 

*574  Er  ist  ein  Vogel  in  der  Haut. 

Lat.:  Advoeatut  in  aere,  revocatut  in  cute.    (Ckoot,  44?.; 

*575  Er  ist  wie  ein  Vogel  auf  dem  Baume  (Dache). 


(Kritt  Inger, 


Unstet  und  flüchtig. 
Frt.    11  eit  oorame  l'oiteau 

4M''.; 

•576  Er  kann  nun  auf  die  Vögel  schiessen.  (Steier- 
mark.) 

Kr  ist  brotloz.   (Vgl.  ZHlichtift  jir  deutseh'  Philologie, 

n,  4sx>.; 

•  577  Er  kennt  kei  Vögel  weder  de  Chrotte.  (8. 

Schuld  40.)  —    Sulermeuler .  89. 

*578  Er  kennt  keinen  Vogel  ausser  der  Katze  und 
nur  dann,  wenn  sie  miaut 

Holl.:  Hij  kent  geen'  anderen  vogel  dan  eene  kat ,  en 
dan  ae  nog  maauwen.   (Harrtbotnee ,  //,  400*.; 
•579  Er  Iiis  st  die  Vögel  sorgen.  —  Suior,  iij. 

Hau»  ohne  Sorge,  darin  den  Tag  hinein  lebt. 

•  580  Er  meint,  er  hab'  den  Vogel  in  der  Hand. 

(  Surtingen. J 

•581  Er  sitzt  wie  der  Vogel  auf  dem  Zweige. 

•  58-2  Er  streut  dem  Vogel  Salz  auf  den  Schwanz. 
•583  Er  sucht  Vögel  und  findet  nicht  einmal  ein 

Nest. 

•  584  Erst  Hess  er  seinen  Vogel  fort,  dann  lief  er 

ihm  wieder  nach.  —  burckhardt.  40u. 
Zur  Bezeichnung  wankelmüthigor  Menschen. 
•5S5  Es  hat  dir  (ihm)  ein  guter  Vogel  gesungen. 

—  Sutor,  271;  Aortu,  6338.  «raun.  /.  481T. 

•586  Es  ist  ein  leichter  Vogel. 

Lta  Windbeutel,  flaute« 


•587  Es  ist  ein  listiger  Vogel. 

Hott..-  Het  is  ecn  listige  vogel.   (Harrsbonue .  //.  i00u.) 
•588  Es  ist  ein  loser  Vogel. 

•589  Es  ist  ein  nasser  Vogel.  —  HoOmagttAiekUin,  xvi 
u.  XXXII. 

D.  Ii.  ein  Taugenichts ,  wie  ein  Vogel ,  wenn  er  aati 
ist,  zum  Fliegen  nichts  tangt.  „Kin  vnnUUer  nasser 
Vogel,  als  man  denn  solche  gesellen  pflegt  au  heisseu.'* 
(RollwagenbuchUin.  XXXII.; 

•  590  Es  ist  ein  rechter  vogel  in  das  nest  Franck, 

II.  lo7b. 

Lat.:  Cauda  do  Tulpe  tettatur.    (Sutor,  M.) 
•591  Es  ist  ein  sauberer  Vogel. 
Ironisch. 

Frt.:  C'cet  un  bei  oiseau.    (linninger,  ts**>,j 

•592  Es  ist  ein  stolzer  Vogel. 

:  Hot  is  een  staute  vogel.    (Harrebomte ,  II,  400  >•.; 

•593  Es  ist  ein  unnützer  Vogel.  —  Nuner,  Schelm.,  zt. 

Von  denen,  die  sich  selbst  achnden  und  also  auch 
andern  nicht  nutzen  können.   „Der  Vogel  hat  ein  böse 

Art,  der  sein  eigen  Nest  nit  spart  Wer  da  sehend 

•ein  rats  geuoss,  bei  dem  er  Ist  ein  rndersass;  wer 
«ein  eigen  statt  verderbt  uud  sein  leiblich  Kind  ent- 
erbt und  jm  selber  stelcu  kann,  ....  das  mag  eiu  oder 
Vogel  sein."    (Ktoiter,  I.  80«;.; 

*594  Er  ist  ein  unnützer  Vogel,  der  sich  über  Eier 

setzt  und  sie  nicht  ausbrütet. 
•595  Es  ist  ein  unreiner  Vogel  (jüdisch:  e  Of  tome). 

—  Temllau,  3ä6. 

Mit  dem  keine  Berührung,  kein  Umgang  gepflogen 
werden  soll, 

•596  Es  ist  ein  (der  alte)  Vogel  auf  dem  Dache. 

Von  jemand,  der  keinen  festen  Wohntitz  und  sicher 
nlkhrenden  Lebensberuf  hat.  Lessir.g  brauchte  die« 
Wort  hantig  von  sich.  (Vgl.  Stahr ,  Listings  Leben 
u.  s.        I,  193.; 

•597  Es  ist  ein  Vogel,  der  nur  beim  Vollmond 

singt.  —  Parämiakon,  1862. 

Von  i 

so 

lassen. 

•  598  Es  ist  ein  (durchtriebener,  leichtsinniger)  Vogel 

in  Folio. 

•599  Es  ist  eyn  seltsamer  vogel.  —  Tappiiu.  53*. 

Holl.:  Het  is  een  zeldzame  vogel,  hij  zit  al  in  de  kooi.  — 

Het  is  een  zeldzame  vogel,  onder  duiaend  niet  een 

(Harreboinee .  II,  40üb.; 
Lat.:  Ksru  avis  in  terns,  nigroqne  tlmillima  rygno.  (Eise- 

Uim,  621;  Phitippi,  II,  tiO;  Tappiut,  59».; 

*600  Es  kuun  kein  Vogel  vorbeifliegen,  er 
eine  Feder  davon  haben. 

Von  solchen,  die  Ober  alle  Vorübergehenden 
zu  bemerken  haben. 
Hott.:  Daar  kan  geen  vogel  voorbij  vliegen  .  of  hij  moet 
er  eene  veir  van  hebben.    (Ilariebomre ,  II,  399 

•601  Es  krähen  alle  Vögel  gut  Wetter. 

Holt.:  Alle  vogels  kraajen  goed  wedr.    (ilarrebomee .  II, 
.199  »J 

•602  Es  liegen  ihm  gelbe  Vögel  auf  der  Zunge. — 

i'izrlem,  633. 
Lat.:  Bot  in  lingua.   (Kiselein ,  622.; 

•603  Es  sind  Vögel,  die  den  Schnabel  auf  dem 
Rücken  tragen. 
Holl.:  Het  zijn  vogels.  die  den  bek  op  den  i 
(Harrebomee.  II,  400».; 

•604  Es  sind  Vögel  von  einerlei  Federn. 
Menschen  von  einem  Schlage. 

d 


'on  denen,  die  uns  ihre  Freundschaft  nur  schenken, 
lange  et  nna  gut  geht,  Im  Unglück  dagegen  uns  ver- 


Holl.:  Het  zijn  vogels 
4001'.; 

•  605  Ha  kennt  weiter  könn  Vogel  äss  bi  a  Sau. 

( Henneberg.) 

•606  He  hett  en  Vagel  afschäten.  —  Schutte.  /,  25. 

•  607  He  wiesde  mi  den  Viigel  up'n  Böm.  (Rastede.) 

—  Firmenich,  III.  2S.  90. 

•608  Hei  kennet  keinen  annern  Vucgel  ässe  'ne 
Katts,  un  wenn  'e  den  langen  Stert  nit  säe, 
ment  'e  dreck  nau,  et  wör  en  Polizeidiener. 

(Westf.) 

•609  Ich  bin  wie  ein  gesprenkelter  Vogel. 

Von  allen  Seiten  angefochten.   (Vgl.  Jeremias  13  ,  9.) 
sfctt.r  H«|  is  een  gesprenkelte  vogol.    (Harrtbomrt,  II. 
400" .) 

•610  Ich  hou  widl  hirn  an  Vogel  singen.  —  /.'oim- 

ton.  131  ii.  939;  Comoitke.  533;  t  rommann,  III,  846,  139. 

'611  Ich  werde  den  Vogel  schon  fliegen  lehren.  — 

Litt l>  in.  632. 

•  612  Ich  will  seine  Vögel  singen  lehren.  —  Eiteiem.  623. 

105* 
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•613  Ick  hebbe  dar  al  en  Vagel  vun  sing'n  hört. 

—  Eichiratd,  191. 

El  Ut  mir  wol  davon  «ebon  etwa*  vor  die  Ohren  ge- 
kommen. Ich  habe  davon  schon  munkeln  hören.  (S. 
Hnnd  IS65J 

Dä».:  Jeg  har  vcl  bord  en  fugl  «junge.    (Pror.  dan.,  3^7.J 

•614  Jiedermann  eh  Vuegel  un  Kasper  'n  Baukfiuke. 

(Wtttf.J 

*61.r>  Kälberne  Vögel.  —  Gultkov,  llohenschtrangau .  I,  14. 
•616  Lieber  heute  einen  Vogel,  als  morgen  eine 
Gans. 

*617  Man  seht  heraus  dem  Vogel.  (Wmrukuu) 

Jüdisch-deutsch ,  uro  zu  tagen  ,  man  ist  der  Sache  auf 
den  Grund  gekommen  ;  ei  itt  ant  Tageslicht  getreten. 
Die  Irdenen  Bauernichüsseln  pflegten  gewöhnlich  auf  dem 
Boden  einen  gemalten  Vogel  cur  Verzierung  zu  haben, 
den  man  aber  erst  bemerkte,  wenn  die  Schunel  bis 
anf  den  Grand  geleert  iit. 

•618  Man  sprach  von  Vögeln,  da  pfiff  die  Fleder- 
maus. 

•  619  Nu  de  Vägel  ausgeflogen  sein ,  wil  a  irschte  kluk 

Warden.  —  Gomolcke,  BIO;  Frommann ,  III,  t42  ,  II. 

•  620  Solche  Vögel  gehören  auf  kein  andere  Leim- 

ruthen, als  wo  die  Raben  sitzen.  —  CUaoi,  M: 

Parömiakon ,  18», 

Die  Galgenreife  wird  auch  in  folgender  verwandten 
Form  a.  a.  O.  aufgedruckt:  Solche  Wa»che  muss  kein 
anderer  aufbenken  all  der  Meiiter  Hammerle,  der  Herr 
Knüpfauf.  Solche  Hall  verdienen  keinen  andern  Kragen, 
all  die  der  .Seiler  ipendirt. 

•621  Solche  Vögel  habe  ich  schon  mehr  singen  hören. 

Botl.:  llt  heb  «ulke  vogeltjea  wel  meer  booren  ilngen. 
(Uarrebomee.  II.  401  *J 

•622  Solchen  Vögeln  gehört  ein  solcher  Käfig.  — 

PaTörntako* ,  »370. 

Zun  leint  von  denen,  die  im  Zuchthause  ein  Ver- 
brechen abbauen,  in  weiterer  Bedeutung  von  allen  ,  die 
für  irgendein  Vergeben  eine  Strafe  abzubüssen  haben. 

*623  Vagels  unnern  Hot  hebb'u.  —  EidiiraJd.  1877. 
'62-4  Vogel  ober  'fach.  —  TMer.  im. 

Flugs,  icbnell,  ohne  langet  Beiinnen  und  Ucber- 
legen,  m  Bauich  und  Bogen,  ohne  nihern  Amchlag 
den  Handel  abechlieiien.  Eigentlich  in  io  icbneller 
Zeit,  all  ein  Vogel  braucht,  um  Ober  ein  Dach  zufliegen. 
Vogel  ober  Tech  tebwatza  =  kopfloi  reden.  Vogel 
ober  Tach  kaufen  =  flüchtig  kaufen,  ohne  den  Werth 
der  Sache  zu  uutertuchen ,  ohne  irgendeine  Sicherheit 

Einen  Wcchiel 


9  Vogelfang  gehört  zum  Wildbann.  —  Blum.  Ut; 
Euenharl,  S04:  Furor.,  IX.  S5;  llillebrand,  65.  »4;  £•/«- 
lein,  «22;  Simroofc,  11019. 

Unter  Wildbann  ventebt  mau  bald  da«  Oberauftichtt- 
reeht  des  Siaatt  aber  die  Jagd  (Jagdbnheit  >,  bald  dai 
Jagdregal  im  eigentlichen  Sinne,  d.  i.  die  Befugnis», 
andere  von  der  Jagd  auszutcbliessen.  Uai  Spncb«ort 
will  also  tagen,  duit  auch  der  Vogelfang  znr  Jagd  ge- 
höre. Der  Kechtitatz  des  Sprichwort!  iit  erst  in 
•paterer  Zeit  entstanden ,  all  die  allgemeine  Jagdfrtt- 
heit  schon  »ehr  boichrankt  war.  AI«  man  daa  Fange« 
des  Wildee  zu  eigenem  Gebrauch  nur  noch  mit  Hundts 
gestattete,  war  der  Vogclfeufr  Immer  noch  frei.  Zulftrt 
wurde  auch  er  für  «inen  Bcttandtbeil  de*  Wildbaaa« 
erklärt  und  gewöhnlich  nur  den  Adel  gestattet,  iS. 
Vogel  469.)  In  unsern  Tagen  ist  dies  Sprichwort  kelee 
allgemeine  Begel  mehr,  da  der  Vogelfang  nicht  überall 
mehr  zum  Wildbann  gehört. 

3  Wer  auf  den  Vogellang  will  gehen,  muss  aufs 
Pfeifen  sich  verstehen. 
Vogelfanger. 

1  Der  Vogelfanger  zeigt  wol  die  Körner,  ab«r 

nicht  das  Garn  (Netz). 

UsfaV  Fuglefungeren  viter  vel  frtjet,  man  «kjaler  derbes 
garnet.   (Prot,  da».,  207.; 

2  Vogelfenger,  Leddiggenger,  darnach  6culegrt 

der  Diebhenger.  —  /vin,  //.  477. 
Vögelflug. 

Vögelflug  macht  nicht  klug. 

Vogelfrei. 

•l  Einen  vogelfrei  machen.  —  Sthnddtr .  B*l. 

«OH.  101. 

•2  Er  ist  vogelfrci  erklärt.  —  Eueln* ,  629. 

/.  4h 18. 


von  leiten  det  Verkaufen.  Einen  Wcchiel  „Vogel  ober 
Tach  "  kaufen  mm  ohne  daat  für  denen  Untertchrift  ge- 
haftet wird. 

•625  Welcher  Vogel  erhebt  nicht  sein  Gefieder.  (IM.) 
•626  Wer  solche  Vögel  heimfuhrt,  der  hat  solche 
Gäste. 

•627  Wie  der  Vogel  auf  dem  Dache,  fßretiau.) 

D.  h.  in  jedem  Augenblick  in  Beziehung  anf  Kleidung 
u.  t.  w.  bereit  teln  »um  Antgeben,  zum  Angrifl  einei 
Geschafft.  Eine  gute  Htutfrau  haltet  für  keinen  Ruhm, 
wie  der  Vogel  auf  dem  Dache  tu  eein,  d.  i.  ttett  bereit 
La  Gesellichaftoder  ipaziercn  tu  gehen,  denn  tie  tragt 
ein  einfacbei  Hautkleid. 

•  628  Zwei  Vögel  in  einem  Neste  fahen.  —  Euelein,  m. 
Vogelbeere. 

Die  rötheste  Vogelbeere  ist  doch  keine  Him- 
beere,   (»end.  Laustlt.) 


bei  Harfenklan,;, 
im 


•  4 


Et  flöget  kein  Vüegelken  so  hoge,  et  maut 
doch  op  de  Aerde  sine  Narunge  saüken.  (her- 

lohn.)  —  !  imenith.  III,  187,  7»;  M'oetle,  19  ,  374. 

.  Dat  Vögelchen  eengk:  de  Zeck,  de  kütt.  (Bedburg.) 
•3  Ich  habe  schon  ein  Vögelchen  davon  singen 

(pfeifen)  hören. 
*4  Sie  hot  noch  Vögelech  in  Kopp.  fWVirncAau.; 

D.  h.  tie  hegt  kindiiche  Gedanken,  ihre  Phantasie  be- 
schäftigt sich  mit  Duftgemalden  ,  Einbildungen  ,  Hirn- 
gespinsten. 

Vogeldünger. 

"Er  mag  noch  viel  Vogeldünger  auflegen. 

Mau  gab  bartloten  Junglingen  den  Bath,  Vogeldünger 
aufzulegen,  weil  dieter  den  Bartwucht  befördern  toll. 
Im  grotten  itt  In  neuerer  Zeit  telne  befruchtende 
Kraft  in  der  Landwirtschaft  durch  Anwendung  de« 
Guanot  erprobt  worden.  (Vgl.  Itiuttr.  Zeitung  vom  Sl. 
Juni  1866.) 

Vogelfang. 

1  Beter  in  den  Vogelfang  as  in  de  Isenklang.  — 

I.J8.  Euhuald,  1784.  fronirnnim .  //,  390.  66; 
r.ll. 


Hat  den  Schutz  det 
jeder  auffangen  und  todteu. 
Dan..-  Fugl  frie.   (/Vor.  dan..  JOS.) 

Moll,  i  11  ij  ia  vogelvrU  verklaard.  (Harrthomi* ,  II.  *i-l  *J 
Vogelgarn. 

•Das  Vogelgarn  offen  spreiten.  —  Murner,  Schelm. ,  st. 

Verlegenheit  bereiten.  „Witt  etwas  thnn  ,  so  schwviv. 
nit  waru;  dn  tprciteit  tun«t  da«  vogclgarn  offeuho 
den  vögeln  dar,  dat  jeJer  lein  bald  ninunet  war; 
so  lug,  dein  rathen  tpar."   (Klotltr,  I,  i>m.i.) 

l'^sser^bei  Vogelgesang  als 
2  Besser  im  Vogelgesang  als 

(S.  Seiten.)  —  Simrnck.  11016. 
/;'  ".    Lieber  in  der  vogeln 
(Uarrrhomt* ,  II,  401°.; 
Voirelkenner. 
•1  Er  ist  ein  Vogelkenner,  er 

eine  Lachtaube. 
•2  Er  ist  ein  Vogelkenner,  er 

schwein  für  eine  Turteltaube  an. 

Von  unwissenden  Menschen  voll  EinbUdnng- 
//'."-■  HU  tlacht  Wiggert  Wingerts  (of:  Beiger  Reigen 
een'  kenner  van  alle  vogelen,  hlj  zag  eene  sog  len' 
rog)  voor  eene  torteldtüf  aan.   (  llarrrbcm+r ,  //,  4SI  * 

•3  Er  ist  ein  Vogelkenner,  sein  Vater  war  «a 
Kukuk  (Spatz). 

IlolL:  Hfj  it  een  kenner  van  de  rogeltjea.  «ijn  - 
een  kwikttaart  geweest.   (Harrebcmee .  II.  401" 
Vogelkirsche. 

Wenn  die  Vogelkirsche  grün  wird,  iat 
Vollmond  nicht  zu  trauen. 
Vogelmilch. 

•  1  Es  ist  drinnen  du  von  Voigelmilch.  fJüd.- 

ßrody.j 


hält  die  Sau  fsr 
siebt  ein  Matter- 


•2  Vün  Vogelmilch  is  dort  zu  bekümmen. 

tchau.) 

D.  b.  man  kann  dort  alle«  erhalten .  waa 
verlangt.   Auch  der  Fol«  tagt:  I 
Um  dostac. 
Vogelmiat. 

Vogelmist  läset  den  Bart  wie  er  ist. 

Zweifel  also  an 
Vögeln. 

Wie  eB  vogelt,  also  legts  eyr.  —  Franc«.  //. 

Cr»fer,  /,  M;  EgenolfT.  103 •  ;"  fuWnn.6». 
11019.  ßroun.  /,  4819.  Crml.fr,  49S. 
Vögeln. 

1  So  genau  vöggelt  kein  Edelmann,  dat 

Haar  midde  herin  geit.  ff 

Spott  aber  ru  grosse  Etik« 

2  Vögeln  ist  der 
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Vogelorden. 

Wenn  er  wir'  in  der  Vogele  Orden,  man  sprach', 
er  sei  windhälsig  worden.  —  Eiteietn,  «m. 
Vogelscheuche. 
1  Die  Vogelscheuche  vertreibt  keine  Sperlinge. 

Und  die  Uolle  fault  niemand  von  der  Suudo  ab. 
Böhm.:  Straäidl*  v  polt  atoji,  a  vrabci  proso  xobaJI.  (Ce. 
lakoetky,  25.J 

l'oin.:  Strusxydta  stoj«,  wroblo  proso  wypijaj^.  (Ctla- 
kottky ,  25.; 

•2  Er  ist  die  Vogelscheucho  aller  Gesellschaft.  — 
EiieUin.  022;  Braun.  I.  4*20. 
Holl.:  Bat  ia  «en  muxachen  veraohrikker.  (Harrtbontee, 
II,  lio*.; 
*3  Vogelscheuchen  aufstellen. 

;-a/..-  Ollam  oeteiidere.   (Pkilippi,  II,  65.; 
Vogelatellen. 

1  Vogelstellen  und  Fischcfangen ,  Hurcnjugen  und 

'J  ruuimelschlugen  verderben  manche 
Kragen  (Magen). 

l/am.:  >'tskefang  og  f ugle-iaiig ,  «lle-trang ,  og 
trumuia-alag  og   hore-jagl  haver  mangea 

(Prue.  da*..  444.; 

2  Vogelstellcn  und  fischen  führt  zu  leeren  Tischen. 

Holt.:  Hct  xoeken  van  vogeltjes   eu  visscben  doet  da 
jongheid  in  't  leeren  mlxaen.  (liarrebvmet ,  //.  401».; 

3  Wer  gut  vogelstellen  und  fischen  kann,  den 

nehme  kein  Hauer  zum  Tochtermanu. 
Vögelselt. 

•Er  ist  in  der  VögeLeeit  entwöhnt.  —  J/wmty.  292; 
FriuMttr \  3935. 

Sagt  man  tu  Preutten  von  einem,  dar  sehr  unatet 
und  fluchtig  ixt  nud  nirgends  Hobe  findet.  Mau  glaubt, 
daai ,  wanu  um  dJe  Uerbetxeit  die  Vogel  wegxiehen, 
dieses  Mbr  groaa«n  Kinnuxx  auf  dia  Kinder  bau«,  und 
mau  aiv  um  dteee  Zeit  niebt  entwöhnen  mute«. 

Vogesou. 

1  In  den  Vogcaen  ist  das  Ilolz  so  theucr  wie 

Wasser  aus  dem  Fluss. 

Von  den»  groasen  Holxreichlhum  dieses  Gebirgs:  Lo 
boia  ext  euer  au  voege  uomme  l'eau  le  ririera.  (JUuitr. 
£ettu*y.  Nr.  144;,  S.  IVJ.J 

2  Wer  in  den  Vogesen  bekannt  ist,  ist  nicht 

überall  unbekannt.  —  lllmtr.  Zeituny.  Nr.  1447. 
Vöglet«. 

1  Besstr  ein  schlecht  Vöglcin  im  Wald,  als  ein 

grosser  Vogel  in  einem  schönen  Käfig. 

>n.:  Mieux  Taut  oixalct  da  bocage,  qua  graud  oixeau  da 
belle  cago.    (Xrttiinytr,  4ottD.; 

2  Chlini  Vugeli  chonna  d'  Schnäbeli  o  wit  üftüe. 

(üerm.J  —  ggf,  »3. 

3  Das  Voglein  will  bin,  wo  es  ausgebrütet  ist. 

In  Kordlnexland :  Dl»  Foggslka  weii  hen,  burt  ut- 

broddvt  ex.  12.; 

4  De  Vüggele,  de  te  freuh  pipet,  langet  de  Katte 

(oder:  krieget  de  Häwekj.  (iYaldtck.j —  Cum«. 
318 .  so. 

5  Die  löglin,  die  gern  zu  hand  fliegen,  seind  gut 

fallen.  —  Geiler,  AUatia,  1567— «S.  446;  turifl«,  621. 

6  Die  kleineu  Vögel  singen  schöner  als  die  grosse 

Gans. 

'oU. :  Kleine  geven  hct  grootste  geluid  an  xijn  geaoba 
oin  dex  meuxcbeu  xwareu  geext  to  verligtaa.  (Ilt 
bom«,  II,  401».; 

7  Die  Vöglein  im  Käfig,  die  Mägdlein  im 


..•  V  klecoch  ptacatka,  ■  y  doutaob  deveutka.  (Ctla- 
Aoexiy,  411.; 

8  Die  Vöglein  sind  entflogen,  ehe  man  das  Garn 

zugezogen  hat.  —  Eueln*.  622. 

9  Die  Voglein  singen  vnd  haben  weder  Korn 

noch  Geldt.  —  Lehman*.  71».  29. 

10  Ein  kleine«  Vogelin  hat  eben  so  genug  an  sei- 

nem kleinen  Nestlein,  als  der  Storck  am 
grossen.  —  fr  in,  u,  sss. 

Lebt  viellaicht  noch  ruhiger,  wie  die  Holländer  meinen. 
Hell.:  Ken  klein  vogeltje  in  een  klein  neetje  ruatig  leert, 
dxar  meniga  grootere  vogel  in  xijn  groot  neat  van  on- 
ru.t  beefl.   (HarrtUmrt,  II,  4O0'J 

11  Ein  Vöglein  singt  gar  lustig  in  dem  Feld,  auch 

weun  es  weder  Korn  noch  Geld. 
Dä*.i  Pugieno  sjung«  og  bare  hverken  korn  aller  peoge. 

<7Vo».  Ha*.,  20*.; 

12  Es  ist  kern  junges  Vögelein,  es  bat  ein  weiches 

Schuubelein,  —  Pein,  //.  2*5. 


13  Es  ist  kein  Vöglein,  es  sei  noch  so  klein,  es 

muss  brauchen  sein  Sebnäblein. 

Es  muxx  xich  aein  Futter  anehen. 

/..'.-.- :  Kmii;  ptacek  tvfm  xe  nosem  ürl.  ( Lelakonky.  125.; 
Pol*.:  Kaxdv  ptaxzck  twojim  sie  noxkiem  iy-wl.  (Ctla- 
koriky,  125.; 

14  Es  ist  kein  Voglein  so  klein,  sein  Nest  wills 

haben  rein  vnd  fein.  —  Pwri,  Ii.  «u 
Dan.;  Aldrig  er  fnglen  saa  liden,  ban  aoger  jo  eget  boe. 

(Prot,  da*.,  20S.J 
Ja'.-  Xidiflcat  nldum  sibi  qnaavis  avicula  parum.  (Sutor, 

44i.; 

15  Es  ist  kein  Vöglein  so  vergessen,  es  ruhet  ein 

Stund  uuff  das  essen.  —  Gntter.  Bf«  Hl  Lehmann, 
II.  155.  146. 

16  Et  geht  ein  Vöglein  opp'n  Dören,  wo  ich  van 

Dago  nit  kummen.  CSoufriond.; 

17  Gät  dem  Vögeli  au  es  Würmli.  —  Sutermeuier ,  32. 

Schersweile  an  einem,  der  pfeift.   Oebt  dem  Voglein 
doch  auch  ein  Wannlein. 

18  Jedes  Vöglein  ist  am  liebsten  in  seinem  Nestlein. 

„Der  kleinste  Vogel,  daa  gröxite  Schwein  will  lieber 
sein,  denn  eine  andern  aein."   (Frviehm.,  XVI1U.; 

19  Jung»  Vöglein,  weiche  Scbuüblein.  —  Ä«tier,  189 . 

SimrtKk,  5ill  ;  Eiielei»,  633. 
Boll.:  Jonghe  voghclen  hebben  weke  backen.  CJ"«»i>«.. 
IS,  23 J 

Kreut. :  Oda  ja  »clik  kric,  navadno  Je  mal  ptic.   ( Cela- 
koetky,  81.) 

Lai.  :  Beccox  exilei  retinent  volucrc»  juTenilea.  (Falleri- 
Uben ,  4«5.;  . 

20  Junges  Vöglein,  junges  Scbnablem.  —  Lehmann, 

II.  280.  70. 

,Ex  ixt  kein  junges  vogcloin ,  ca  bat  ein  weiches 


Lai.:  Mollia  sunt  iuuennm  cunetorum  rostra 
(Loci  com*,.,  101;  Sator ,  594.; 

21  Kein  Vögelein  war  nie  so  vnwciss,  es  ruhet  ein 

Ständlein  auff  seine  Sneyss.  —  Latendorf  11.30; 

Petri.  II.  271  J  MsAssf,  203". 

22  Kein  Vöglein  flog  so  hoch,  es  kam  wieder  auf 

Erden. 

23  Kein  Vöglein  ist  so  klein,  es  will  sein  eigen 

Nestlein. 

tat.:  Nldlflcat  nldum,  sibl  uuaevis  avicula  parvus. 

24  Kloine  Vöglein  leben  ruhiger  in  ihrem  Nestlein 

als  die  Störche  in  ihrem  grossen  Nest. 

25  Kleine  Vöglein  müssen  auch  grosse  Fahr  aus- 

stehen. —  /Vlrt.  7/,  424. 
2G  Kleine  Vöglein  (vnd  Fischlein)  sind  auch  gut. 

—  Petn  .  II.  424. 

27  Kleine  vögiiu,  kleine  nestlin.  —  Franc«,  II.  i5o*.- 

r.  /.  53."  Pttri.  II.  424;  Egenol/f.  207  \-  Sulor.  559; 
r,  130;  Simrodk.  11O06;  Kirlf.  6327. 
UoU.:  dein  TOghelkeux  bebben  dein  neetkeus.  (Tun*.. 

2,  4;  llarrebomtt,  II.  40l''.y 
Lat.:  Kfficimus  pro  aptbns  nostris  moenia.   (Ptautut.)  — 
Xon  efficio  pro  meia  apibux  moenia.   (Chaot,  736.; 

28  Kleine  vöglin  machen  kleine  nestlin.  —  Franck. 

I/.S5»;  Latendorfll,  20;  Eyerinu.  III,  US  ;  i.enmflrm. 
//.  314.  53;  /Vlri.  //.  424. 

„Ein  jedes  kleines  Yögeleln  sein  nestlcin  jhra  auch 
machet  klein." 

29  Krankes  Vöglein  lüsst  die  Flügel  hängen. 
im.:  Den  fugl  der  aInger  er  banger  gierne  med  vingerne. 

(Pro:  da*.,  206.; 

30  Lass  die  Vöglein  singen. 

Böhm. :  Zpiv*  kohoutek,  tiU  ho  xivdtck.  (Öelakottky.  2*9.; 

31  Lass  die  vöglin  sorgen,  dann  die  haben  schmale 

bein.  —  Franck,  II,  S6";  Gnil«r,  /,  55.  Dlum,  i& ; 
Vtm.ll,  433.  llcnitth ,  261 ,  65 ;  Eaenotff.  91  \  .Vurner. 

«4;  Schottel.  1145';  Eistiein,  622;  Simroct.  11014; 
Ttrning,  139. 
Mach's  wie  die  Vögel,  die  ntcht  eorgeu 
.Prumb  laxx  ich  Vüglein 


»   (A<o»t«r.  Vitt,  172  tt. 


ernihrt 

„  Lies*  dass  Vogelein 
i37.; 

//  •(;.  -  Laat  de  rogeltjes  sorgen ,  die  hebben  < 

(lUrrrbemtt ,  //,  401  b.J 
Lat.:  Cor  ue  edito.    (StyMd,  90.;  —  Per  sua 

stablllat  aliorum  otia.   (Sutor,  164.; 

32  Man  kmi  den  Vögelein  nicht  wehren,  dass  sie 
vber  einen  fliegen,  aber  man  kan  jhnen  wol 
wehren,  dm*  sie  eiuem  auli'den  Kopf  nisten. 
—  Ittn  .  II.  HJ. 
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33  ;s  flüügt  keis  Vögeli  so  hoch, 

oba.     '»er«.,  —  Zfro.  a. 
Der  Stolx  wird  g*dem«thigt. 

34  Wenn  man  Voglern  fangen  soll,  muss  das  Pfeif- 

lein lauten  wohl. 
fr:.  .  L'«t*«leur  poux  trompeT  roieeao,  cheute  douX  ave« 

*vn  pipeau.  'KfltKj'T, 

:;5  Wie  du  will,  Vöjrelein,  wiltu  nicht 

stirb.  —  /Vfn.  //.  789 

36  Wie  klein  die  Vöglein  seind,  sie 

Feind'. 

,.5o  klein  nnd  zart  k«in  Vöglein  war,  ea  o 
w»rten  »roi»  Gefahr."    t'»ose*«s.._  A*V  %J 

37  Zarti  Vogeli  hend  zarli  Scbnäbeli.  — 

Her,  137. 

•:;8  Das  vöglin   lassen  sorgen.  —  Frone* .  17.  74 

Bnttr,  I,  68.  Eftrvtg,  I.  346;  III,  141. 
•39  Ein  Vöglein  hat  mir's  gesagt. 
Wenn  man  nicht  angeben  will, 

(Vr'd.  10,  20 


*40  Einem 


ein 


Vögelein 


von  etwas  singen 


•42 

•43 
•44 

•45 


•41  Er  hat's  wiea  beirinäfe  Vögeli,  sab  ist  r'mitz 
in  der  Ernt1  verfrore.  —  Suurmt\$ter.  4J. 
Er  lasst  gut  Vöglein  schalten  und  walten.  — 

AirömiaAo«,  W77. 

Werlleb  um  nicht*  bekümmert,  sondern  bloi  seinen 
Vergnügungen  nachgebt. 

Er  löd  d'  Vögeli  sorge.  (Luzern.j 

Lebt  leichtiinnig  in  den  Tag  hinein. 
Er  meint,  er  hei  e  Vögili  g'fangc.  (Sthafßaiu**.j 

—  Srhirrii .  188  ,  S*. 
Einen  Gewinn  gemacht  oder,  wie  man  in  der  Schweix 

sagt,  einen  Schick  gethaa.   (Steider,  II,  315.; 

So  du  eruerst  ein  vögelein,  sein  koot  wird  dein 
belohnung  sein.  —  smor,  33. 

Lat.    (Jui  volucrem  nntrit,  pro  munero  eterCus  habebit. 

(LiKt  eomm. ,  II.) 

Vö*  Es  ist  ein  vögeli wol.  —  Sutermritter .  49. 

Auch  bundawobl,  sauwohl. 

Vogler. 

1  Des  Voglers  Pfeiff  gar  süss  sang,  da  er  thät 

den  Vogelfang.  —  Limb.  Chronik,  te. 

Mhd. ;  Der  vogeler  suose  jef  lfet  b  er  den  vogel  begrtfet. 

(U.  r..»  Meiftn,  Leicht,  :U7,  13.; 
hat.:  Fimuln  dulce  oanit  volucrem  dum  deeipit  aueeps. 

2  Ein  Vogler  unverdrossen  hat  es  manchmal  wohl 

genossen ;  und  der  ohne  t'nterlasa  seine  An- 
gel, hat  niemals  an  den  Fischen  Mangel.  — 
ZiiUjrcf.  ff,  537. 
Lat.:  Perge ,  precor,  laetus  coeptoqne  ineumbe  labori 
ut  digna  aoeipias  proemia,  perge  precor.   (Chaot,  456.; 

3  Ein  yeder  vogler  lobt  sein  kautzen.  —  Franck, 

1.140*;  Grvter,  I,i6;  Eüelein.tn:  Simntk,  11021. 
Körle,  «339;  Braun,  I,  4821. 
Oy.:  Minden  yaigano  a'  maga  lovat  dils6rl.   (Goal,  103».; 

4  Jeder  Vogler  lobt  sein  Kautzen  und  jeder  Mönch 

seine  Kappe.  —  »tatersyttfil,  ll ,  »3. 
b  Vogler  und  Jäger  sind  üble  Landpfleger.  — 

uTlilleia.  IH;  .Si«nrock,  11020. 
6  Wenn  der  Vogler  am  schönsten  pfeift,  ist  ihm 

am  wenigsten  zu  trauen. 

Hott. :  Als  de  vogelaar  bet  * oetste  Amt ,  is  hij  meestal  het 
min  st  te  vertrouwen.  —  De  vogelaar  Hütt  wonder  mooi. 
tutdat  de  vink  is  in  de  kooi.     Harretomet ,  II,  402*.; 

—  De  vogelaar  op  bedriegen  uit,  den  vogel  lokt  met  | 
xoete  tluit.  -  Om  den  vink  fluit  de  vogelaar.  (Ilarrt- 
tomr-  .  //,  3»»".; 

Vogt. 

1  Bis  du  nig  mür  Vagd,  so  dreg  die  de  Düvel, 

sagte  der  Bauer.   (thUt.)  —  Schnitt,  IV, 

tTm  das  Sprichwort  au  erklären,  nun  man  folgende  ■ 
holsteinisch*  Anekdote  wissen.   Bin  Vogt  und  Bauern-  1 
schindar  bat  auf  dem  Wege,  den  ein  tuiammengelan-  , 
fener  Regenwasaerfius*  schied ,  einen  bestiefelten  Bauer, 
ihn  durch  den  Flu»*  xu  tragen.   Der  Bauer  Ind  ihn 
auf  den  Bücken.   Mitten  im  Flusse  erzählte  der  Vogt 
seinem  Trager,  dass  ihn  der  Gutshen  verabschiedet 
und  seines  Dienstes  entlassen  habe.  Da  sagte  der  Bauer, 
den  er  oft  geschunden,  und  der  nun  keine  Verbind- 
lichkeit, aber  Bache  für  ihn   hatte,  das  obige  iura 
Sprichwort  gewordene  Wort,  nnd  warf  ihn  in«  Wasser. 

2  Bist  du  min  Vuget  nig  mär,  dräg1  ek  dek  öwer 

det  Water  nich  mar.  —  Schornbach,  11,32. 
Mit  dem  Verlost  der  Macht  boret»  die  Bftckiicbtec 


findet  ( *.  d.) ,  charaktersirt  die  Amts 
die  im  Gedächtnis!  des  Volkt  kein 
hinterlasset»  haben.   (:>.  Oott  »92.) 

3  Der  Vogt  ist  ein  Knecht  um  seinen  Lohn.  — 

Crnf.  417.  247. 

Wer  ein  mit  Besoldung  oder  Nutzungen  Verbundes« 
Amt   hat,  i*t  auch  verpflichtet,  die  entsprechendes 
Dienste  dafür  zu  leisten. 
Mhd.:  Der  fogt  ist  eyn  knecht  vme  synen  Ion.    •'  .<*••:*»••- 
berg .  II,  117  ; 

4  Der  Vogt  ist  ein  Knecht  nnd  kein  Herr.  — 

Graf,  517  .  347. 

Durch  den  Lohn  oder  die  Besoldung  macht  sich  der 
Beamte  anra  Diener  desseu,  von  dem  er  dieaelb«  ea- 
pfangt.    Wer  das  Lohn  gibt,  ist  der  Herr. 

6«ry,  //,  115.; 

5  Der  Vogt«  muss  zweier  Männer*  Wort  hörei 

—  Graf.  433  ,  273. 

')  Der  Bicbter  (  s-  d.  54  u.  95 ).  »)  Des  Kläger«  w,*  4m 
Beklagten.  —  In  Bremen  :  De  Voghet  scai  boretf  twi  ger- 
manite  word.   (Oeirickt,  3».; 

6  Die  Vögte  haben  das  Geld,  die  Herren  dea 

Beutel.  —  Pttri,  II,  107. 

7  Mache  dem  Vogt  den  Sack,  mache  ihn  frcll) 

wie  ein  Schweinemagen ,  er  ist  doch  steta  leer. 

8  0  Vogt,  übe  nicht  Tyrannei,  die  Herrschaft 

währt  nicht  ewig. 

9  Wo  dem  Vogte  keine  Klage  geschieht ,  da  wiri 

ihm  keine  Busse.  —  Graf.  Ml,  tn. 

In  dem  Sinne:  Wo  kein  Kläger  i*t,  da  ist  »ach 
Siebter,  folglioh  sind  auch  keine  GeriohUtl 
zahlen.    ,,Swar  dem  voghede  xten  cla^re 
werd  eme  nen  böte."  (hifmdor/.  II,  Ii.; 

•10  Dem  darf  man  auch  kein  Vogt  mehr 

(Saalgau.)  —  IHriingtr.  1071. 

•  1 1  Es  ward  nie  kein  gut  vogt  geborn  — 

11.67*. 
')  Momber  and  Pfleger. 

•  12  Für's  ander  lass  du  de  Vogt  geifere,  er  g;ei 

für  die  ganze  G'meind.  —  SsavrmrUier.  ji. 
•13  Is  dar  ken  Vogt  im  Dorpe?  —  Eic 

•  14  Lass  du  nu  de  Vogt  la  gaufere.  — 

Fürs  andere  lass  du  den  Vogt  geifern, 
für  die  ganz  Gemeinde. 
Vog-tel. 


•Eine  Vogtei  ist  kein  Lehen.  —  Graf,  ssi.u. 

Sie  ist  eine  blosse  Schul.-  und  Schinngerechtigkxc 

sich  nicht  besser  vogten.  —  *>.• 


Es  könnt 
516.  2te. 


in  der  X. 


•Er  wird  ins  Voigtland  getragen. 

In  Zwickau  um  zu  sagen    Kr  wird 
derxwickauer  Kirchhof  «bemal*  zum  Vo 
haben  *oU.   (S.  Zwickau«.) 

Völen. 

Völen  (fühlen)  deit  glöven.  - 
Volk. 

1  Aus  des  Volkes  Mark  machen  die  Höfe 

2  Besiegtem  Volk  ist  nicht  zu  trauen. 

Schtced.:  Wunnet  folk  kan  Uta  tro*.   (Grubt. , 

3  Bey  seinem  volck  vnd  vaiterland  kotut-; 

prophet  zu  ehrenstand. 

^iw  j      proph"t*  •**  P*tTi*    iL**">  Ä  - 

4  Bi  Gebrek  van  Volk  word  de  Schnider  Ka- 

VOgd.  —  Uucrrn .  79;  Etchrrald .  1770;  Km.  XL. 

In  Ermangelung  von  andern  Leuten.     Der  V-tls*- 
schwank  erx&hlt ,  da«*  ein  Fetnk  ersten  ILartCT»  r-s  je 
Ehrenposten  eine*  Kircben&ltestrn  gewählt  worcV. 
Khre  »agte  ihm  wu.  abe'  der  Dienet,  da»  Traxls 
Klingelbrutels  war  ihm  das^Scbwieri c^e  Wi^  An  äaun» 

grosse  Zipfelmütze  in  des  >cbt>» .  dir  ihn  lKr-rr  T  —» 
nach  an  den  Klingeibentel  erinnert«.  Kt  «tarnt  tsfou. 
ergriff  eine  aweisinkig*  Hrugabel  steckte  et»  *&r  s.» 
Zinken  nahm  eine  faltenreiche  inlimieni  avm.  _»  ■ 
Propp  van  *n  Suurpülle-,  und  »ah  »ich 
eigneten  N  ertTetem  der  K'rrbfi*n£er  um, 
gehen.  Da  er  zufällig  nach  den  ViehMa 
war  es  ihm  sofort  klar,  an  wen  er  «ich 
habe.  Bedächtigen  Ganse«  nabelt»  er  ».ca 
Kuh.  klingelte  pro  funztell  und  baelt  ihr  4 AM  xj*jk.~ 
l'eutcl  nnter  dir  Naee.  Die  Kuh  «ah  Ihn  «at, 
aber  den  Kopf  tofort  wieder  annt  HeabkxtAei.  «  ms 
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tie  eben  bcachiftigt  war.  ,,  Dat  U  nnil ",  »agte  er, 
„NiWkopper*  (».  <1.)  gaveu  nik**',  und  fuhr  io  »einem 

Prol  •  -  •»  .    u  ii'  fort.   Alles  ging  ihm  nach  Wnnich  , 

jede*  Vieh  «enkte  daa  Haupt  vor  dum  Klingelbeutel. 
Iii  der  leuten  Ahtheilung  des  Stallet  stand  aber  ein 
Bulle;  ai>  dieiem  der  Zipfel  vorgehalten  wurde,  warf 
er  dun  Kopf  in  die  Hohn  und  fing  au  brummen  an. 
Schnell  xog  der  neu«  Kirchen&lteate  den  Beutel  xurück 
und  aprnch  besänftigend :  „1  denn,  de  nich  will, 
bövet  ja  ok  nlch  gövar.      (Ou/riti.  Jahrbuch,  l,  44.J 

b  Das  ist  unruhig  Volk,  sagte  der  Bauer,  der 
einen  Wagen  Frösche  lud;  wenn  ich  einen 
hinauf  bringe,  springt  der  andere  wieder 
herunter. 

HUI.:  n.it  aljn  mij  maatjet,  sei  de  boer,  en  hij  laadete 
kikvoracheu;  alt  tk  den  eeneu  «rop  hob,  springt  do 
andere  erat   ( Uarrthomte ,  /,  6'.».; 

G  Das  volek  gemein  spricht  vberal,  das  man  kein 
hüben  ölen  sol. 

tat..-   Nullni  iuungatur  nebulo,  picht  undi<ine  fatnr. 

(Loci  '-»mm. ,  143.; 

7  Das  Volk  fördert  von  einem  Fürsten  viel. 

La!.:  Major»  popului  tetaper  a  tumino  exigit.  (Philippi, 
I,  S36.J 

8  Das  Volk  ist  eine  Kugel,  die  sich  nach  allen 

Richtungen  wenden  lasst.  —  Wittfunkm,  1*3. 

Der  XltfHaltuanach  vom  Jahre  IM*  enthalt  folgende 
Selbattchllderutig  de«  Volk«.  „Ich  thu«  alle«  und  bin 
doch  nicht«  ;  ich  thue  ilaa  Bote  wie  da*  (Jute.  Wenn 
ich  befehle,  *o  gehorche  ich.  Ich  gebe  mehr  »1*  ich 
empfang«.  In  meinem  Namen  wird  daa  Geest«  gemacht; 
und  «chlag*  ich  au  ,  «o  *chlag'  ich  auf  mich  telbtu" 
(Je  fal*  tout.  et  jo  ne  *ui«  rien;  Je  fai*  le  mal,  je  tai* 
lo  bien.  J'obtii*  touionr«,  quand  j'ordonne |  je  rn.ui« 
moin«  <|ue  je  ue  doune;  eu  mon  nom  on  no  fait  1»  loi, 
et  quand  j«  frappe  ,  o'eii  «ur  moi.)    (kurnmann,  Ul,V.j 

9  Das  Volk  ist  eine  Wetterfahne. 

Nach  Äoi  (III,  S)  «childert  l'ictro  daa  Volk 

•o:  „n»a  Volk  kennt  keine  ßerathung,  e»  *ieht  auf 
keine  Gründe,  e«  weit«  weder  einen  Unterschied  zu 
raachen,  noch  la»»t  e*  »ich  die  Dinge  angelegen  »eiu. 
Nach  Danket  urtheilt  e*  in  den  meiiten  Pillen,  nach 
UcchttchanVnheit  in  d  en  wenigsten."  (Garen*  coutillo, 
ratione  diicrimine,  diligentia  ex  oplnione  milta,  ex 
virtute  pauca  judican«.)  Aehnliche  Schilderungen  Huden 
sich  in:  Cm  tun,  /..  Hallutt ,  Srntca  ,  Tadtttt  u.  a. 
Lal. :  Mobile  mutatur  «emper  cum  principe  vulgue.  ;" Chao», 
WA 

10  Das  Volk  ist  nie  ärger,  als  wenn  es  im  Ueber- 

fluss  ist. 

Lal.:  Chore»  e*t  clroulua,  oujas  centrum  e*t  diabolu«. 

\Sutvr.  TM.) 

11  Dm  "Volk  i»t  wie  der  Fürst. 

12  Das  Volk  muss  immer  einen  Juden  haben,  den 

es  brät. 

13  Das  Volk  ruft  heute  Hosianna  und  morgen 

Kreuzige. 

tat. :  Populu*  mutatur  ad  Ii  o  nun  quamllbet,  tt  «Ubilem 
neiclt  habere  Odem.  (Hindtr  II,  3610.)  —  Scinditur 
in,-  -tum  «tudia  in  contraria  vulgut.  (\irgii.)  (Bin- 
der I,  159«;  //,  Jo42,-  Philippi,  11,  170;  SeyMd.  542  ; 
Fiirhrr.  2u7,  33.J 

14  Das  Volk  weiss  mehr  als  zehn  Gelehrte. 

t'dn.:  Almuen  vsed  «om  tree  ride.   (I'roi.  dat.,  26.J 

15  Das  Volk  will  betrogen  sein. 

Holl.:  Het  rolk  wil  betrogen  «ijn.   (UarretcmH.  II,mb.) 

IG  Dat  öss  doli  Volk,  seggt  de  Diewel,  on  heft 
e  ganze  Sack  voll  Katte.  —  Frurhbier  *,  3737. 

17  Des  Volkes  Haas,  ein  schneidend  Glas;  Volkes 

Gunst,  ein  blauer  Dunst 

18  Des  Volkes  Stimme  ist  Gottes  Stimme.  —  Graf. 

Ml.  MI. 

Hin  Grieche  tagt«:  „Achte  nicht  auf  da«,  WM  dm 
Volk«  gefallt,  es  entscheidet  durch  Schreien,  nicht 
durch  vernünftige  Wahl.  Vitale,  quaeennque  vulgo 
nlecent ;  elamore  deceroant  non  calculo. "  ( Thucydldtt.) 
Lud  Utrvdot:  „Das  Volk  geht  nicht  mit  Bedacht  so 
Werke,  ee  fallt  w*t  der  Wallatroni  darein." 

19  Des  Volkes  Stimme  verachte  nie;  du  bist  nur 

einer,  viele  sind  sie.  —  /;•«•/«» .  t,n. 

20  Dess  folk*  lychtfertigkeit  kümpt  vss  der  prister 

bosheit.  —  ffuj,  3:  Graf,  &ss,  s. 

21  Ein  kleines  Volk  von  fünfhundert  Mann  zehrt 

im  Winter  mehr  als  ein  Volk  von  fünftau- 
send Mann.  —  OfAonoro.  IT«twWtl,  116. 

Ea  lind  Bienenvolker  gemeint.  Der  Grund  liegt  nulir  ; 
ein  kleine*  Volk  mos*  freesen,  nra  tieh  gegen  Kalte 
in  tchataen,  ein  groaeere»  oder  atarkr«  hat  e*  nicht 
nothwendig.  wtil  tt  inf  .life  üer  Menge  warm  littst 
und  daher  Jie  Kutte  ; 


22  Ein  Volk,  auf  gute  Sitten  nur  bedacht,  nimmt 

die  Gesetze  auch  in  Acht. 

23  Ein  Volk,  das  den  Tod  mehr  als  das  Elend 

fürchtet,  ist  verloren.  —  O6oi.  hs. 

24  Ein  Volk,  Ein  Reich,  Ein  Wappen ;  helf  uns  Gott, 

so  soll  es  klappen. 

Abg.  Gunther  in  der  Sitaung  des  Norddeutschen 
Beichttag*  vom  24.  Sept.  1Sä7. 

25  Ein  Volk  lässt  sich  leichter  heerdenweise  als 

einzeln  treiben. 

Nach  Kormina**  (V,  HO)  rührt  die»  Wort  von  Ca'j 
her. 

26  Einem  ganzen  Volke  kann  man  's  Maul  nicht 

stopfen  (verkleben).  . 

Dan..-  Man  kand  ei  binde  fnr  folke-mundo ;  de  ui.ia  «ige 
hv»d  de  viUe.    (Prüm,  da*.,  71.) 

27  Einem   närrischen  Volke  gehören  besessene 

Priester. 

28  Eines  freien  Volkes  beste  Cautel  ist,  keinem 

Tyrannen  zu  glauben.  —  OpW ,  3*3. 

29  Eines  treuen  Volkes  Fürst  braucht  keiner  Schutz- 


Ii,;  Popolo  eienro  nr»n  biaogua  rauro. 

30  Es  gebt  wunderlich  Volk  in  die  Kirche. 

31  Es  git  keis  nituützi^eres  Volch  als  's  Manne- 

volch  und  's  Wiibervolch.  —  Suitrmvuter ,  tu. 

32  Es  ist  kein  Volek,  das  lieber  Ehr  hat,  dann 

Hurer  vnd  Buben,  vnd  weniger  darnach  stellt. 

—  Lehmann,  II,  144.  191 ;  lUmtck  .  «15,  39. 

33  Es  ist  keyn  volek,  das  jm  selbs  mehr  tatgt, 

dann  buler  vnd  schuler.  —  fronet ,  I,  64b. 

34  Es  ist  keyn  volek,  das  weniger  gast  hat,  dann 

wirt  oder  gastgeber.  —  Pnmtk,  I.  *9*.  fl*w«t«fe. 

1370,  S;  Kf/rnoIH ,  »48». 

35  Es  muKs  offt  ein  gantzes  Volk  eines  einigen 

Mannes  entgelten. 
Lal.:  Uuiut  peccat«  viri  populu»  lall  omni«.  (S*tvr,  W.) 

36  Frei  Volk,  freie  Rede. 

üän.:  Krit  folk,  fnt  «n»k.   (Prvw.  dan..  2o0.; 
Schteed.:  Frit  folk,  frit  »nak.    (Orubb  .  2t«.; 

37  Heraus  mit  dem  Volke,  sagte  der  Schiffer,  als 

er  eine  Heerde  Schweine  auslud. 

Holl.:  DU  de  «chnii  met  rulk  volk,  «e  xouden  mijne  vracht 
bederven,  «ei  «chipper  Lonwe,  en  hij  h»d  eene  partij 
varken«  »cheep.    ( Uarrttwi* .  //,  403».; 

38  Ist  das  ein  widerspenstig  Volk ,  sagte  der  Teu- 

fel, als  er  Frösche  geladen,  die  von  der  an- 
dern Seite  heruntersprangen,  wenn  er  sie 
auf  der  einen  hinaufüiat. 

39  Jedes  Volk  hat  seine  Lieder. 

40  Jung  Volk  möt  nich  mit  öle  Lü  in  Zoe  Rege 

Sitten.  —  Wrterzeiluag ,  4057. 

41  Las«  dich  nit  an  das  gemein  volek,  dann  es 

bleibt  nit.  —  Getier,  /W(ilJ<.  64*. 

42  Lass  jedem  Volke  seinen  Brauch  und  behalte 

deinen  auch. 

Dan.:  Lad  Pjrrken  «padeere  ,  Indianer  dandtc.  Morerfatte, 
Xngelake  »de,  Tjrdtken  drikke,  Nederlo-nder  »p)e, 
Spanier  aaderUde.  Franikcn  purgero,  Italiener  »oto 
tll  middag,  vssr  du  dit  kasd.    fPrvt».  dan.,  3!0.; 

43  Mei  goc  Volk  is  't  goe  dwaen,  sei  de  Koster, 

in  teach  ums  Ijeawc  Frau  de  Roak  uwt.  ( Wenfr./ 

Mit  gutem  Volk,  guten  Leuten  i»t  gut  verkehren, 
•agtp  der  Ktttter,  und  tog  L'naerer  Lieben  Frau  den 
Kock  »u». 

44  Mit  göd  Volk  is  göd  dön,  süd'  de  Köster,  dar 

tröck  he  unsc  lewe  Frü  den  Rock  üt.  (liam- 

buro.J  —  lh*frr.  630. 

45  Schlechtes  Volk  lasst  den  Acker  nicht  grün 

werden 

Lal.:  Agro«  cum  cerere  reut  iapi»  turb»  rirer».  (Reuttr- 

d«ki,  n.) 

Sthwtd.:  Ondhe  moen  »rom  (Aarynghe)  apilla.  (Reuttr- 
daht.  t9.) 

46  Sieb  dem  Volk  an,  o  Herr,  es  sind  kuter  Zi- 

|ifeuner.  —  /  ruifcdi^r  3,  3V3*. 

47  Solch  Volek  muss  ein  solchen  Pfaffen  haben.  — 

<.>..trr.  ///.  S2.  Lehmann.  II.  57«,  H...  Zmkjref.  IV,  249. 
>chcrgcn  und  Henker. 
Lat..  M.l,  Uiei,  mali  clerici.    (Btrtkold.)  (Zin-jtrU,  HJ 
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43  Solch  Volk  musa  solche  Pfaffen  han,  sprach  der 
Henker,  als  er  Mönch  geworden  (der  ward 
in  Behem  ein  Priester).  —  Hoefer.ai;  Kk*itr- 
Mpteg'l ,  37,  I;  i.uclrxn,  i06. 
lt.:  AI  popolo  pazzo  prete  tpiritato.  (Goal,  1034.J 
Lat. :  Pallia  longa  gerit  Tiliiu:  cur  pallia  longa?  —  Ct 
longum  neqaam  pallia  longa  tegant.    (Sutor,  314.) 

4.9  Soll  ein  Volk  seine  Würde  lassen,  so  beordre 

mau  Schergen  in  allen  Gassen. 
10  Verständigem  Volke  ist  gut  predigen. 

Boll.:  Het  ia  gootl  proken,  daar  hat  rollt 
(Harret*,,,.*,,  17,  402b.) 

51  Viel  Volck,  wol  geschlagen  vnd  wol  bezahlt, 

macht  kurtze  Kriege.  —  /v/rt.  //.  575. 

52  Viel  Volks,  viel  Machen,  viel  Rath',  viel  Sachen. 

53  Völker  und  Weiber  muss  man  zuerst  lieben, 

wenn  man  von  ihnen  geliebt  sein  will. 

54  Wann  man  dem  Volke  die  Ziegel  (und  Fronen) 

doppelt,  so  kommt  Moses.  —  Onei.3o4;  Et**- 
Uta.  WS;  Satler,  344.  Stmrock,  «HO. 

65  Weuu  das  Volk  aufsteht,  wackeln  hohe  Stühle 
und  niedere  Bänke. 

Um  auszudrucken ,  wie  tchwer  et  iit,  eine  aufgeregte 
Volksmatto  tu  beschwichtigen ,  aageu  die  Maoren 
(Ureinwohner  von  Neuseeland  ):  Könnt  ihr  die  Brandung 
beschwichtigen,  welche  am  Felsria  von  Bongo-ma-ta- 
kape  anschlagt?  (Reite  der  Ctttrreichiuhen  r'regattt 
Koeara  um  die  rlrde ,  in  den  Jahren  JSS7— J9 ,  //,  317  fg.;, 
wo  ans  einem  Werke  des  Sir  Georg  Greg,  Gouverneurs 
von  Neuseeland,  eine  Anzahl  Sprichwörter  der  Maoren 
mitgetheilt  werden. 

56  Wenn  dat  Volk  de  Köppe  to  Haupe  stecket, 

is  de  Ilerrskug  (Herrschaft)  verraen.  (Otnabrück.) 

5?  Wer  auf  das  Volk  vertraut,  hat  auf  den  Sand 

(Sumpf)  gebant. 
It.:  Chi  ton  da  in  sul  popolo,  fonda  in  tulla  rena,  (Hohn 

I,  Sl.J 

53  Wer  da«  Volk  ehrt,  den  ehrt  es  wieder,  sagte 
der  Spitzbube,  als  ihn  der  Henker  zum  Gal- 
gen fuhr  und  viel  Volks  nachfolgte. 

Um  auszudrücken ,  das«  jemand  viel  Ehre  erwiestn 
wird,  die  er  nicht  verdient,  sagt  ein  ägyptisches 
Sprichwort:  Die  Leiche  wird  von  Tausenden  hegleitet, 
und  der  Verstorben«  ist  ein  Hund.   (Burcihordt,  46.) 

59  Wer  das  Volk  will  wohl  berathen,  sei  knapp 

in  Wort  und  stramm  in  Thaten. 

60  Wer  dem  Volke  dient,  hat  des  Teufels  Dank. 

In  der  Herzegowina  heisst  es :  Wer  der  Welt  dient, 
weiss  nicht,  von  wem   er  den  Lohn  fordern  toll. 
(Hau 'freund,  XVI,  4*5.) 
tat.  -   Pro  benefleio  Agamemnonem  raulctarunt  Acblvl. 


(Bindtr  II,  2648;  Germbtrg,  II,  iL) 

61  Wer  nicht  zu  seinem  Volke  steht,  der  haast 

sein  eigen  Blut 

Böhm.:  Prot!  *vt  krvi  bojuje,  kdo  svuj  naxod  nemiluje. 
(Celakotiku,  -2K.) 

62  Wie  das  Volk,  so  der  Weihranch,  sagie  der 

Teufel,  und  briet  einen  zottigen  Hund. 

Holl.:  Zulkvolk,  aulke  wierook.   (Harrebomee,  II,  403*.; 

63  Wie  der  Völker  Bund,  gibt  ihr  Bündniss  kund. 

Dauer  und  Trennung  desselben.  Bundnisse  der  Völker 

k  Minen  durch  äussere  l.'mstilude  herbeigeführt  werden ; 

der  Werth  derselben  wird  nach  Ihrer  Dauer  bestimmt. 
Lat.:  Vt  plebs  fedua  amat  tmesis   non  copula 

(Keuitrdal.l,  110O.» 
Schied.:  Man  spur  huru  solk  skils  ok  ey  hurn  ths 

kombir.   (Reuterdakl,  1100.; 

64  Wie  ein  Volk  ist  (isst),  so  isst  (ist)  ea. 

Ob  dio  Beziehungen  «wischen  dem  Charakter  and  der 
Bildung  eines  Volks  und  seiner  Art  au  essen,  seiner 
Küche,  in  einem  solchen  Zusammenhange  stein  t»,  wie 
der  vorstehende  Spruch  behauptet,  sei  hier  dahinge- 
stellt; aber  dass  man  die  Völker  oft  nach  ihrer  Art  tu 
essen  schildert ,  ist  bekannt.  Behaupten  die  Franzosen 
auch  in  der  Politik  nicht  mehr  den  ersten  Platz,  so 
spielen  sie  doch,  wie  man  versichert,  in  der  Küche  die 
erste  Bolle.  Ihr  Spruch:  L'appdtit  rient  en  mangeant 
(der  Appetit  kommt  beim  Esten),  druckt  ihre  Ueber- 
legenheit  auf  diesem  Felde  ans.  Die  Übrigen  Menschen 
nennen  den  Hunger  den  besten  Koch,  und  der  Appetit 
vergeht  ihnen  wahrend  des  Kasans.  Der  Deutsche  fallt 
sich,  wahrend  or  ein  Buch  oder  eine  Zeitung  liest,  also 
gänzlich  geistesabwesend  ist,  den  Matten  mit  tt bei  aus- 
sehender und  schlecht  zubereiteter  Kott.  Er  betrachtet 
das  Essen  als  notwendiges  Uebel,  dosten  Last  nur 
durch  die  Poesie  dea  Trinkens  gemildort  wird.  Der 
Kngländer  verschlingt  wie  ein  Kaubthier  grosse  Massen 
rohen  Fleisches.  Er  betreibt  das  Essen  als  Arbeit,  I 
etwa  wie  daa  «Heizen  einer  Maschine ,  damit  ihr  der 
Dampf  nicht  ausgeht.  In  Italien  schmecken  alle  Speisen  I 


nach  Oel,  in  Ungarn  nach  Paprika,  in  Spanien  nach 
Knoblauch.  Nur  der  Frmnaose  versteht  den  Tisch  za 
decken,  daa  Auge  au  befriedigen,  dvm  Geruch  xa 
schmeicheln  und  den  Gaumen  tu  reiten.  Nach  tlnvca 
deuuehen  Essen  sind  wir  schläfrig,  ermattet,  wie  Biet 
liegt  et  uns  in  den  Gliedern ;  die  Verdauung;  ertragt 
eine  Art  Krankheit  und  lahmt  wie  eine  solche  den  r.ettt. 
Nach  dem  französischen  Mahl  fühlen  wir  uns 
neubolebt  und  erfrischt,  tu  Jeder  Thatigk 
(XitderteUet.  Zeitung  IS7i,  Nr.  124.; 

65  Wie  man  mit  dem  Volck  znkompt,  so  rou** 

man  Pfeffer  bezalen  vnd  Meusedreck  mit  fres- 
sen. —  P*tn,  //.  m. 

66  Will  man  des  Volkes  Rechte  verbrennen,  to 

müssen  die  Esel  nach  Holze  rennen. 

Dummköpfe  sind  immer  sogleich  bereit,  du  Heiz 
tum  Feuer  tu  tragen,  tn  welchem  ihre  eigenen  Heci.lt 
verbrannt  werden  sollen. 

67  Wir  wollen  sein  ein  einig  Volk  von  Brüden, 

sang  der  Schwabe,  und  gab  dem 
einen  Klapps. 

68  Wo  das  Volk  ist,  da  ist  Nahrung.  — 

rock,  11022*. 

69  Wo  viel  Volck  in  Stäten  ist,  da  ist  viel  glück. 

—  Lehmann,  906,  3. 

70  Wo  viel  Volk  kommt  gelaufen,  da 

gut  verkaufen. 

Lat..-  Vbi  horoinura  frequeniia,  ibi  quaestu 

//.  230J 

71  Wohnt  hier  so  böses  Volk,  dass  sie  dich  habt  2 

todtgeschlagen ,  sagte  der  Insulaner,  als  «■ 
in  eine  Kirche  kam  und  den  Heiland  an 
Kreuze  sah. 

Unter  Insulauer  werden  hier  die  Bewohner  der  est- 
friesischen  und  oldenburgischen  lun-lo  verstände« 
die  unter  der  festländischen  Bevölkerung  als  euiftJt.. 
und  dumm  verschrien  sind.  Zu  deu  Beispielen,  wrleit 
P.  Müller  zum  Beweit  dessen  erzahlt,  gehört  daa  *c>- 
atebende  Sprichwort.  In  der  Handtehrifl 
altfrieeitch :  Ohn  Oynlautiuer.  Zyhl  kuhzn  tu 
Ulm  achte,  Uten  liufen  Heere  ont  Krutt  humpi , 
aiek  ahn  quldde:  Tu  liefo  Mole,  is  biet  so 
Volk  dat  st  dl  habben  Daude  tchlaln  ün  ia  di 
ugbongi  1   (S.  Katze  216.) 

72  Wol  dem  volck,  das  Gott  zu  Herrn  bat.  - 

Africola  II,  474. 

73  Zwischen  mich  und  mein  Volk  soll  aich  k«a 

Blatt  Papier  drängen. 

Diea  Wort  wird  Friedrich  Wilhelm  IV.  in  den  Met; 
gelegt,  er  hat  et  aber  in  dieter  Form  nicht  ge*proc*r-_ 
Er  tagte  vielmehr  in  der  Bede,  mtt  der  er  »tu  11.  AjrJ 
Wi  den  ersten  allgemeinen  Landtag  erCffnrtr :  ,Sj 
dringt  mich  tu  der  friedlichen  Erklärung ,  d*ts  ir» 
nun  und  nimmermehr  tageben  werde,  dass  sich  ewiiahe 
untern  Herrgott  im  Himmel  nnd  dies  Land  ein  it- 
schrinbenes  Blatt,  gleichsam  als  eine  zweite  Vorseht»» 
eindränge. "  Er  meinte  eine  Landesverfassung  av: 
Volksvertretung,  und  et  war  kein  Jubr  vor  den 

•74  DasffVolk8'der  Denker. 

Sprichwörtliche  Bezeichnung  des  preaesitchen  1 
wie  es  dat  Volk  in  Waffen  genannt  wird.  Die 
det  Ausdrucks  hat  bis  zur  9.  Aufl.  von  Ii 
Ku  jetten  Worten  nooh  nicht  nachgewiesen  werdest  kütuats. 

•75  Das  Volk  in  Waffen. 

Zur  Bezeichnung  dee  pre attischen ,  ant  der  adtr- 
tneinen   Wehrpflicht  hervorgegangenen   Heere*.  Im 
sprichwörtlich  gewordene  Ausdruck  ist  weder,  «n» 
von  Kleitt-Bettow  in  der  Sittuug  dee  preaatisenea  H*> 
renbauses  vom  13.  August  lSMi  irrthuntiicb  annlsatct,  t.i 
Friedrich  Wilhelm  IV.  zuerst  gebraucht,  noch  tot  ■ 
von  dorn  Ausspruch  Napoleon*!  am  Sit.  Deo.  1SIJ: 
l'atpeot  de  tout  ce  peuple  en  armet"  herzuleiten.  . • 
ist  vielmehr  echt  deutschen  Ursprangt  and  findet  ttee 
zuerst  in  einer  im  Jahre  1837  bei  Becker  in  'Wessel  v.t 
Hermann  X'umann  unter  dem  Titel  Urt  »*si  Utrv 
herausgegebenen  Sammlung  BalladendiL-htujigrc. 
dem  Zueignungtgedicht  J«  l'reutten»  Ute r  laiatet die  erw» 


•1     . .        .        _ '        —       *       ,        _  »   ~  — 

da  Volk  in  Waffen,  du  Spartanerheer.  Bortnu, 
Wonne  der  Gedanken,  Borutsia,  du  Wort,  wie  u-»'- 
•o  schwer."    In  der  SeUetieenen  Zeituny  < vnaa  Ii.  tK*. 
Ie71,  Nr.  479)  erklärt  der  Dichter,  1  isrsi ao zu- «1e*r- 
lnspector  in  Ncitte,  dast  er  der  Urheber  dea  Warw 
iit,  und  twar,  weil  die  4.  Aull,  von  /'tr.tuzn'i  «.<• 
Kugelten  Worten  darüber  noch  int  Uagewtoaen  wer.  .*» 
der  Thronrede  vom  12.  Juni  1860  heisst  os :  ,.Es  i»t  ntAt 
die  Absicht,  mit  dem  Vermlchtnite  eiiivr  gros«*»  2<  < 
tu  brechen.   Die  preutsische  Armee  wird  s>urt>  a. 
kunft  das  preattlscbe  „Volk  in  Waffen"  tem.  -  I»  Ast 
Sthlet.  Vrotinxiaibtattem  (1*10,  8.  62» )  tat  tn  einer  ±: 
merkung  augefnhrt ,  der  Autdruok  toü  sich  btrrvits  tn  4ea 
Kriesslieiloin  vnn  Iii 3  finden.  Im  folgendes)  J«Xr,-»j 
dieser  Zeitechrift  (U71,  6.  27)  ntnz&t  aber  der  Dtsuta 
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1  f>8 1       Volksbildung  —  Volksgunst 


Volksken— Voll 


1G82 


die  Urheberschaft  fOr  in  Anspruch  ,  odor  verlangt, 
daaa  Mellen  als  .Belage  dafür ,  daai  er  vor  ihm  gehraucht 
worden  »ei ,  beigebracht  wurden,  was  blsjetzt,  obgleich 
lutwischen  vier  Jahr«  verflossen  und  Buchmann't  (Je- 
jt»jett<  Wort*  bereits  bii  aur  9.  Auflage  vorgeschritten 
aind,  noch  nicht  geschehen  i»t.  Der  Nachweis  darf 
also  unangezwcifelt  all  gefuhrt  gelton  ,  daa*  dcr'iettdem, 
iim  11.  Sept.  1»7J  zu  Neisse  vcritorbeno  Dichter  Her- 
mann Xeumann  der  wirkliche  Urheber  de«  Worts  ist. 

•76  Er  gehört  zu  dein  Volke,  das  mit  den  Pfaffen 
sauft  und  beim  Teufel  beichtet. 


Holt. :  liij  iE,  van 
•peelt,  en  bij 

/;,  402 'g 


het  volkje,  dal  mot  den  paap  moot  woer 
den  dulvel  te  biecht  gaat.  (Hamborn**, 

•77  He  givt  sinem  Volk  Welg©  un  Wcdage.  (BeULJ 

—  Schütte,  IV,  333. 

Volk  bezeichnet  In  dieser  Mundart Dienstboten.  Sinn: 
Er  gibt  »einem  Oeiinde  schlechtes  Ksaen. 

•78  Solch  Volk,  solch  Wetter. 

Scherzend,  wenn  eine  Gesellschaft  auf  elnom  Spazier- 
sauge  von  einem  Regenwetter  Überrascht  wird. 
*  79  Unter  das  Volk  kommen. 

In  jenen  Jahren,  sagte  eine  alte  Landfrau  in  der 
Niederlausitz ,  kam  ein  Maua  unters  Volk,  d.  h.  «r 
wurde  Soldat. 

•80  Völker  (Leute)  und  Zungen. 

Kino  biblische  Redensart ,  welche  sich  in  Propheten 
Daniel  wiederholt  findet,  so  im  Kapitel  3,  4 ;  T  ,  29;  5, 
19;  6,  24;  7,  14.  In  der  Ofenbarung  Jokanni*  (4,  9; 
T,  l»i  10,  11;  Iii  9;  14,  6;  17,  15)  kommt  diese  Redens- 
art etwas  abweichend  in  verschiedener  Fassung  vor: 
„Zungen  and  Volk .  Helden ,  Volker  und  Sprache  u.  e.  w.'« 
Volkabtldun*. 

Volksbildung  gefallt  den  Mönchen  wie  den  Eu- 
len daa  Tageslicht.  —  n'l».«icrzj>i«i)rl .  27,  15. 
Volkserzieher. 

Der  Volkserzieher  ohne  Zucht,  der  Freiheits- 
jäger auf  der  Flucht,  der  schnelle  Heiter 
ohne  Gaul,  das  ungestrafte  Lügenmaul,  der 
ungestrafte  Ehrendieb,  der  Lästerer  ohn'  Peit- 
schenhieb, der  todte  Krebs,  der  vorwärts 
geht ,  das  ist  fürwahr  Colebrität. 

W.  Thadden-Trieglaff  in  seinem  Antrage  vom  SS.  April 
1847  gegen  die  Anonymität  der  Presse.    (Vgl.  Woinigtr, 
PreN,„n  erittr  Htickttag ,  Berlin  1847,  X,  173.; 
Volkafaulnisa. 

Volksfäulniss  Hingt  von  oben  an. 

Die  Fische  fangen  vom  Kopfe  an  an  atinken.  Die 
Chlnoien:  Um  ganzes  Volk  wird  durah  das  Beispiel 
eines  gottloaen  Königs  verderbt.   (Utatoatick,  'im.) 

Volkafi  eundacharf. 

Volksfreundschaft  ist  Nutzenschtft. 
Alle  Volkerbttndnlsso  sind  nur  auf 
Nutzen  gegründet. 
Lat. :  Turpe  qnidem  diclu,  sed  si  modo  vera 
rulgus  amicitias  utilltale  probat.  (OttdJ 

Volks4ilaub«. 

Volksglaube  —  Volksschraube. 

Mittels  des  Volksglaubens  kann  man,  wenn  man  sich 
auf  ihn  »tut'',  giossc  Oinge  ausführen,  daher  ist  er 
auch  stets,  selbst  wenn  er  Irrthum  oder  Aberglaube 
war,  von  den  Regierungen  gepflegt  worden.  So  banden 
die  Spartaner  die  Bildsäule  de«  Mars  mit  einer  eisernen 
Kette  an,  um  den  Siegeegott  zu  nöthtuen,  bei  ihnen  zn 
bleiben,  und  stählten  dadurch  ihreu  Helrienmuth.  Die 
Athener  stutzten  der  Siegesgöttin  die  Flügel,  damit 
sie  nicht  davonfliegen  könne.  Die  Kreter  behaupteten, 
dass  Jupiter  in  ihrem  Lande  geboren  und  zeigten  nebst 
seinem  Tempel  auch  sein  Grabmal.  Keine  Macht  sollte 
es  wagen,  dies«  Denkmaler  au  entheiligen,  ohn«  daa 
ganze  Volk  in  Harnisch  zn  bringen.  Die  Trojer  hielten 
sich  für  unüberwindlich,  so  lang«  ei«  das  Palladium 
In  ihren  Mauern  hatt«n.  Könige  und  Priester  bestärkten 
das  Volk  in  diesem  Glauben.  Die  Griechen  hielten  es  für 
nothwendig,  diesen  kostbaren  Schatz  erst  suhlen  au 
lassen,  bevor  sie  es  wagten,  Troja  au  erobern,  denn 
mit  demselben  verschwand  der  Geist  des  Volks.  Rom, 
da  es  das  PaUadinm  in  dem  Tempel  der  Vesta  aufstellte, 
war  stolz  darauf ,  und  dieDecrele  des  Senats  bestätigten 
die  Orakel  der  Sibyllen  Ober  diesen  Volksglauben. 
(Vgl.  Kontmann  ,  III,  St.; 

Volksgunst. 

1  Volksgunst  —  blauer  Dunst. 

2  Volksgunst  ist  der  grob  gemünzte  Ruhm. 

3  Volksgunst  ist  eitel  Dunst. 

Im».:  Almue  gunst  bar  «kildt  mang«  paa  ladet.  (Prot, 
dan.,  H.J 

A  Volksgunst  —  Morgendunst;  nach  wenig  Stun- 
den sind  beide  verschwunden.  —  Craansr/itr.  Ka- 
lender. 

5  Volksgunst  und  Glück  haben  ihre  Tück\ 

I.at.:  Fallitur  aut  fallit.  <iu>  vulgi  pendet ab  ore.  (Prob. 
257  i  HUI/fi .  I,  140  ; 

Si'ktcnwouTca-LaxtKos.  IV. 


G  Wer  auf  \  olksgunst  traut,  hat  auf  Sand  gebaut. 

üdn.:  Ondt  at  bygg«  paa  almuena  gunst.  (Prot  Um.,  26.; 
Volksken. 

•Dat  is  mi  en  Volksken.  —  Eichmaid.  im. 
Volkaltebe. 

Volksliebe  ist  besser  als  Kriegsheer. 

Di«  Rassen:    Keine  Gardo  sicherer  als  Volkaliebe. 
(Altmann  VI,  401.; 
Volkarecht. 

Jedermann  ist  Volksrochts  würdig,  der  Arme 
wie  der  Reiche.  —  Graf,  41,  U7.. 

Die  Grosse  des  Grundbesitzes  macht  keinen  Unter- 
schied im  Wesen  der  Freiheit,  wenn  natürlich 
der  am  so  selbständiger  ist ,  der  ein  grosses  Gut 
sitzt.    Oing  der  Landesherr  auch  an  der  Spitze  i 
Adels ,  so  verlor  doch  der  Arme  als  letzter  ( 
durch  nichts  an  seiner  Standesehre. 
ÄngHt.i  Aelc  man  *y  folcrights  wyrdbe,  ge  < 
(Sekmid,  100,  2.; 


Gute  Volkssitte  ist  das  beste  Volksrecht. 
Böhm.:  Kde  dobrj  t  lidu  mrav,  Um  take  ietrnost  prav. 
(ÜtUkotiky,  340.; 

Volkaatlnune. 

1  Volksstimme,  Gottes  Stimme.  —  Simnck.  11023. 

Kue'etn,  622;  Reche,  11,  Kurie,  C340;  Härte1.  7948;  Gun- 
ther, 91;  Braun  ,  /,  4822 ;  l'artimtakon ,  2159.  Lohrengel, 
I,  686;  l>n         167;  Dorf,  327  u.  972. 

Nach  Büchmann  ( 8.  Aufl.,  S.  140)  beruht  das  Sprich- 
wort auf  Homert  Odyiee,  3,  214  u.  815  ,  wo  im  Hin- 
blick auf  den  Uebetmnth  der  Freier  der  Penelopo 
Nestor  dem  Telemach  zuruft:  ,.hag',  ob  willig  du  dich 
d«muthlge»t,  oder  ob  das  Volk  dich  etwa  basst  in  dem 
Lande,  befolgend  die  Stimmo  d«*  Gottes? 

BZhm.:  Hlas  naroda  ,  blas  bosf.    (Celakotiky .  33S.) 

Kngl.:  That  is  truo  nhich  all  men  eay.   (Oaat,  16A>.) 

Frz.:  La  roiz  du  peuple  «st  la  voix  de  Dien.  (Lrroux, 
l,  16;  Lendroy,  UM;  Uauon ,  362.; 

Hütt.:  De«  volks  stein  is  Gods  st«m.  (Uarrtbome*,  II,  403^.; 

it.  :  Kon  si  dice  mai  tauto  uua  ebosa  che  non  sia  qualche 
cm«,  (Uauon,  36j.)  —  Voce  dl  popolo  voc«  di  Dio. 
(Paiiaylia.  296,  1.; 

Lat.:  Vox  populi.  vox  Dei.  {Oaat,  1632 ,•  Binder  II.  3498  ,- 
Ltkmann,  Jim.; 

Poln.:  Glos  ludtki,  glos  bo/y.  —  Glos  ladskl  rgadza  sie 
s  wola  boia,.  (C'etakorUy ,  339.;  —  Za  glos  Boski  uana  » 
co  waajscy  ludzio  gadaja.   (Lompa,  34.; 

Scktetd.:  Folkets  rost  kr  Guds  rost.   (Uarin,  12.; 

2  Volksstimme  soll  man  nicht  verachten. 

Es  verträgt  sich  dies  indess  sehr  wohl  mit  dem  Wahl- 
spruck  des  Pythagoras :  ,, Wandle  nicht  auf  der  Strasse 
des  Volkes!"  (Kornmann,  III,  VI.) 
Lat.:  Judicium  populi  nunqnam  contemseris  uuus  ne 
nulli  placeas,  dum  vis  conteuinero  multoa.  (Gato.) 
(tUUpfi,  I,  216., 

Voll. 

1  Abends  voll,  morgens  noll.  —  Lehmann,  TW, 9. 

2  All  tag  voll  vud  vbersatt,  alle  wocheu  zweymal 

im  badt,  macht  endlich  ein  böss  hoffstatt  — 
Zmkuref .  IV,  416. 

3  Allzeit  voll  macht  das  Haus  leer.  —  Partmia- 

San,  3111. 

4  Allzeit  voll  vnd  selten  wahn,  das  leert  den 

Seckel  vnd  füllt  den  Maun.  —  PetH,  //,  9,  We- 

nuch,  litt.  64. 

ö  Besser  voll,  als  nimmer  zu  vollen.  —  s<*rup. 

1*4*.  18. 

6  Besser  voll,  donn  hohl. 

Holl.:  Beter  vol  dan  hol.    (Uarr*bomi< ,  II,  402"J 

7  Bist  du  voll,  so  leg'  dich  nieder,  nach  deui 

Schlafen  saufe  wieder;  so  vertreibt  eine  Sau 
die  ander,  spricht  der  König  Alexander.  — 
Luther'*  Tuchr.:  Blum,  389  o.  437. 

8  Bistu  abends  voll  vnd  toll,  so  snuff  dich  mor- 

gens wider  voll.  —  Lehmann.  7SS,  41. 
„Vertreibe  den  gestrigen  Rauioh  mit  dem 

9  Heute  voll,  morgen  toll.  —  Petrirm.t. 

10  Ilüt  vol,  moru  hol.  —  Sulermeülrr.  124. 

11  Je  voller,  je  toller.  —  Pari.  Ii.  m:  Körte. 

Simrark  .  11026;  Sprif fts-örlrrja rl<n  ,  305. 

12  Man  ist  nie  so  voll,  dass  mau  nicht  noch  einen 

Bissen  nehmen  könnte. 

bin,  -.  Man  er  tkko  saa  rund,  at  man  ci  ao«r  efter  en 

faare-rst.    (/V.  r.  ,l„n.,  4«.; 

13  Nicht  voll  und  satt,  das  macht  dich  matt;  doch 

auch  nicht  hungrig,  daa  macht  dich  lungrig. 

—  Simroc*.  HON, 

L06 
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14  Vol  ist  (macht)  doli.  —  Franck,  II.  159b;  GruUr, 

I.  41.   Eyering,  /,  374:  III,  365;  £jM0l/T.  308 b.  Pctri, 

II,  578;  ÄrAoll«/,  1121  b;  Sailer,  70;  Goal,  1634;  fcue- 
leia,  622;  Msftnck,  11024;  A'drle.  6341. 

Lal.:  Ebrietas  frangit,  quidquid  Mpicnti»  Uuglt.  (Bin- 
der II,  923J 

15  Völ,  Kwöl!  Nüst  hun  äs  e  lästig  Liewen.  (Sie- 

benbürg.-iächt.)  —  Senuster,  326. 

16  Voll,  aber  nicht  toll. 

Hüll.:  AI  bin  ik  rol,  ik  bon  niet  dol.   (Harrebomce,  II, 
402».; 

17  Voll  bringet  Groll,  Groll  schlegt  drein  doli. — 

Gruler,  III.  93;  Lehmann.  II.  804.  136;  Fitcharl,  Getch., 
in  Klotler,  Vitt,  408. 
13  Voll  ist  nichts,  aber  knatschvoll.  —  s,mrock.  um. 

19  Voll  macht  faul.  —  Blum,  57o;  Egenolff.  SOS b;  Petri. 

II.  573;  Mmrock,  11039  ;  koile.  6342:  Brunn,  I,  4821. 

20  Voli  macht  leer.  —  Parömiakon.  1448. 

Deu  Beutel  und  du  Her*.  Wer  «u  viol  getrunken 
hat,  schwätzt  leicht  aus,  was  verschwiegen  bleiben 
sollte. 

21  Voll  mit  Häcksel  oder  Heu,  ist  dem  Pansen 

einerlei. 

22  Voll  sein  und  müssiggeben  ist  die  grösstc  Plage 

auf  Erden. 

23  Voll  siud  die  Gedanken  toll.  —  Pein.  II,  578. 

24  Voll  wirt  man  doli.  —  frone*,  //.  «*;  Egenolff.  89». 

25  Was  nid  voll  ist,  schreit  nid.  —  SMerrnttalw,  145. 
2G  Was   vol,   das   doli.  —  Franck.  I,  159b;  Lehmann, 

II.  836.  180. 

27  Wcnu's  voll  ist,  läuft's  über. 

28  Wer  einen  foll  macht,  auch  billicb  leydt,  dass 

er  jhm  in  Busen  speit.  —  Cru<*r,  ///,  i06.  Sim- 
tvck .  »682. 

29  Wer  heut  ist  voll,  der  ist  morgen  uoll  (toll). 

—  Lehmann,  759,  52. 

„Wer  heut  getrunkon  bat,   der  woll  gern  morgen 
tauften ;  Tnd  wer  heut  roll  ist ,  war  gern  morgen  doli." 
(Fitehart,  üeich.,  in  Klotler,  rill,  84.; 
Lot.:  81  nimium  bib.s  non  diu  cris  in  TiTis.    (Chaot,  208.; 

—  Sooietai  ferociara  parit.  (Chaot,  182;  Schönheit», 
S,  7;  t'rob.,  563;  Heute  r ,  248.; 

30  Wer  vol  ist,  lobt  das  fasten.  —  Frone«,  /.  144». 

31  Wo  alli  Völli  ist,  cha  me  scho  huuse.  —  Suter- 

meuler.  143. 

32  Zu  oft  voll,  macht  bald  leer.  —  Parömiakon .  280. 

Unmassigkeit  fahrt  mr  Armuth. 

33  Zu  vol  schiäfft  faul.  —  frone*.  //,  152 b;  Lehmann, 

II.  903  ,  31;  A'örle.  7188. 

34  Zu  voll,  schlaft  nicht  wohl. 

•35  Dat  war  so  vull,  dar  kunn  gen  Fust  mehr  in. 

—  Kern,  4C4. 

Der  Kaum  war  §o  überfüllt,  dats  man  eich  eogar  mit 

der  Faust  nicht  hlneinbohren  konute. 
•36  Er  ist  gar  voll.  —  Malkes* ,  noi b. 
•37  Er  ist  so  voll,  dass  man  mag  Thüren  mit  jhm 

aufTlautTcn.  —  Herberger ,  1 ,  22. 
•38  Er  ist  so  voll  wie  ein  Sack.  —  A'riijtnoer,  627*. 
•39  Er  ist  so  voll  wie  ein  Schwamm. 

In  hohem  Grade  betrunken, 
fr*.:  Plus  gare  qua  Tne  aouppe  ou  nie  eeponge. 
Lat.:  Ebrius  plus  offa  aut  tpongla.    (Botill,  II,  170.) 

*40  Er  ist  stinckende,  wickende,  wackende  voll.  — 
Theatium  Diabotortim,  474  . 

*41  Er  ist  voll  vnd  gruntzet  wie  Antonius  Saw.  — 

Mutluty,  218b. 

•42  Er  ist  voll  wie  ein  Geck,  das  man  ein  Stuben- 
oder Kammerthür  mit  ihm  auffliefe.  —  Ha- 

thety,  110b. 

•43  Er  ist  voll  wie  eine  Saw.  —  Uatheey,  334 b. 
•44  Es  ist  so  voll,  dass  kein  Apfel  zur  Erde  kann» 
•45  Es  ist  so  voll,  dass  man  keinen  Hundeschwanz 
mehr  hindurchziehen  kann. 

Nachdem  der  Hund  hindurch  ist,  nicht  mehr  den 
Schwans. 

•46  Et  es  so  voll  wie  en  Pöttsche  met  Tieren  (Wür- 
mern).   (U6n.)  —  firm*«**.  /,  108.  8. 

•47  Et  was  dar  so  vull,  et  .krimmelde  un  wim- 
melde. —  Eichvatd,  2001. 
Soll.:  Het  waa  er  ioo  rol  al*  gepaktc  haijng.  (Ham- 
born«, II,  337  »V 


Volland— Volle  (der)  1684 
•48  Hä  ass  esu  voll  we  'n  Krät  (Kröte).  'WJ«..j  — 

firmemeA,  /  .  476  .  240. 
•49  Voll  und  toll.  —  Drau»,  I,  4823. 

•50  Voll  wie  ein  Ei.  (Holl.) 

•  Weil  wol  nicht  leicht  etwa*  Toller  sein  kenn,  aiitia 
Ei,  selbst  weou  es  nicht  gans  mit  Dotter  «eikllt  iit, 
•o  Ist  doch  der  übrige  Raum  mit  Luft  ergan.t. 
Fn.:  C'e.t  plein  corame  un  oeuf.  -  11  est  soU  cosim, 
une  grive. 

•51  Voll  wie  eine  Zecke.  —  ilathety.  240». 
•52  Voller  als  die  Hunde  mit  Flöhen  vmh  St  Jo- 
hannistag. —  Mathety,  107 b. 
Volland. 

1  Foll  landt,  toll  landt;  füll  landt,  faul  laut,  doil 

werck.  —  Uruier,  I,  41. 

2  Volland,  faul  Leut.  —  /Vfri.  //.  577. 

3  Volland,  toll  Volck.  —  rVtrf,  //,  577. 

4  Volland  —  Tolland.  —  Laiendorf  U,  27;  Leknvta. 

II,  793,  124;  Pelri,  II,  577.  Eyering.  I,  374;  idwüri. 
1122";  Stmr»e*.  11023. 
Vollauf. 

1  Ich  habe  vollauf  gehabt,  sagte  der  Junge  n 

seinem  Vater,  als  er  mit  geschwollenem  Ge- 
sicht nach  Hause  kam. 

HolL:  Ik  heb  volop  geh  od ,  aei  de  jongen  tegta  n> 
tb Ar,  en  hij  kwam  met  twee  blaauwe  oogen  ea  hs 
dikken  neue  t*  buis.   (IIarrebon.ee,  II,  354»; 

2  Waa  man  vollauf  hat,  das  schont  man  nicht 

Böhm.:  Ceho  dost,  snadno  Um  plfirati.  —  Kdo  cehodon, 
mi,  rad  Um  ptftra.   (detakotiky,  165  n.  l«7J 

Kroat.:  Z  kern  gdo  t«c  lada,  a  tem  t*c  trodi.  (Cetaltnif, 
167.; 

Foto.:  Lacuo  prsebstrutexae' ,  kiedr  doilawa.  (detaktei*}. 
167.J 

3  Wer  immer  vollauf  hat,  dem  wird  das  Essea 

zuwider. 

Lat.:  Semper  abnndantes  parlaot  fastidl*  meotae.  (Ca*:, 
398.; 

4  Wo  alles  vollauf,  da  ist  gut  Koch  sein. 

It. :  In  caea  piena  pr«eto  ei  fA  da  cena.  (tattaolia,  2»,  U 
Vollbauch. 

1  Vollbauch  hält  gern  Fastenpredigten.  —  Tk.  Un- 

tu  *ch,  Ertahlung  atu  dem  Volksleben,  un  AmeucnkaUiiii' 

2  Vollbauch  kennt  den  Hohlbaucb  nicht. 

3  Vollbauch  lobt  das  Fasten.  —  Sailer.  iu;  S<»> 

roe*.  2277. 

4  Wenn  Vollbauch  die  Weisheit  sucht,  verbrennt 

er  das  Licht  umsonst. 
Vollbringen. 

Kannst  du's  nicht  bald  vollbringen,  so  vinl'i 
später  gelingen. 
Vollbrinffung. 

Vollbringung  des  Rechts  macht  ein  UrtheiL  - 

Graf.  477.  620;  Klingen.  224».  1. 

Wo  das  Rocht  auf  bestimmte  Tbatsachen  britinot' 
Folgen  seist ,  müssen  diese  rerwlrklicht  werden.  Duti 
das  Crtbell  wird  die   Verbindung  awisebte  die*« 
Tbatsachen  und  Folgen  ausgesprochen.   (S.  Urtheüj 
Vollbruder. 

Her  eine  Vollbruder  erbt  und  läast  auch  dea 
andern.  —  Graf.  m.  27. 

Ke  ist  hier  von  der  Erbfolge  in  liegenden  Oat  i" 
Rede,  die  bei  der  UchwertMite,  d.  h.  bei  deu  tniiialictc 
Gliedern  der  Verwandtschaft  bleibt,  also  tob  das  Höh» 
wenn  er  keine  männlichen  Nachkommen  hatte,  »»•' 
dessen  Vollbruder  Überging.  (8.  Erbgut  2.)  „Deereu 
Tollbruder  louet  und  eruet  up  den  anderen."  (Btckh 
Mo/en,  273.; 

VdUe. 

Wo  alle  Völle  ist,  kann  man  schon  saufen.  - 
Simrock,  11041*. 
Volle  (der). 

1  Bei  Vollen  lernt  man  saufen,  bei  Krummen 

hinken  und  im  Kloster  heucheln.  —  timir- 

tmtgcl.  57 .  1«. 

2  Bei  vollen  lert  man  sauffen ,  bei  krämern  kaoffea 

—  frone*.  //.  3»»;  GruUr,  I.  7. 

3  Bey  vollen  lehrnet  man  sauflen,  bey  Krämers 

lehrnt  man  kaurTen,  bf*y  Lamen  lchrnt  man 
hincken  vnd  beym  Wein  trincken.  —  Lr%- 
mann.  859,  9.  BMsM.  622.  SlUeT,  ISO;  Kim.  Oil. 
Simrock,  11035;  Braun.  I,  4825. 
Lal.:  Surgit  origo  msli  d*  turpi  taepe  eojalt 
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Vollenden  —  Vollführen 


Vollgesoff— Vollsaufeu 


168G 


4  Der  mit  eim  vollen  zu  bar  ligt  (hadert),  der 

zam-kt  mit  eim,  der  uit  da  ist.  —  Fronet, 

1.64b,  Egcmlff,  330 b;  Ebering,  I,  511 ;  Petri,  //,  734. 
La'-:  Abientem  laedit  qul  cum  ebrio  litiget.  (Fronet, 

I,  64°. ) 

5  Der  vol  kan  nicht  verschweigen.  —  Franc*.  II,  ss'1 ; 

£*eni.„.  I,  478.  P*ln .  //,  III.  Euelein,  6U;  Surtngar, 
Cl.  6.  16. 

6  Der  vol  nimpt  kein  blat  fürn  mund.  —  Franck, 

II,  Hentuh.  4M.  59;  Petri.  II,  UJ. 

Lat. :  Nullum  eecretum  ubl  regnat  ebrieta»,  —  Viuuin  caret 

clavi.    (Sutor,  240.; 

7  Der  voll  vnd  hungerich,  der  fröhliche  vnd  traw- 

rige  singen  vngleich  miteinander.  —  Gmter, 

III,  19;  Lehmann,  II,  62.  128;  /Vfri.  //.  US. 

8  Der  Volle  redet  schwer.  —  Simrock.  11033 ;  £W- 

l«in .  622. 

Gill  auch  von  einem  mit  Gedanken  überfüllten  Mann, 
•o  wie  die  Leuto  viel  cber  am  einer  Klroho,  die  ta»t 
leer  war,  herauskommen,  ale  aaa  einer,  wo  fleh  die 
Menge  an  der  Thür  drangen  nun,  wio  £«-•/'  bemerkt. 

9  Der  Volle  thut,  wag  der  Küchterne  wol  liesse. 

—  Petri.  //.  im, 

10  Des  vollen  mundt  sagt  des  hertzen  grundt.  — 

7u|>/<iim,  29«. 

Lat. :  Quod  in  animo  aobril ,  Id  est  In  lingua  «brii.  (Top- 

•tat,  »».; 

1 1  Ein  voller  vnnd  hungeriger  singen  nicht  einer- 

lei gesang.  —  Pttri,  II,  234. 

12  Von  vollen,  thoren  (tollen)  vnd  den  kinde(r)n 

mag  man  viel  heimlichkeit  ergründen.  —  s- 

lur,  902. 

tat.:  Bi  eeorotarum  Seriem  nli  noscero  rernm,  ebriue 
lusipions,  pueri  dicunt  tibi  uerum.  (Loci  comia.,  49, 
76  u.  176;  Surinpar,  Ch,  i.J 

13  Was  weiss  der  Volle,  wie  der  Hunger  thut.  — 

Schlecht*.  300. 

14  Wenn  der  Volle  sündigt,  so  niuss  es  der  Wein 

gethan  haben.  —  Petri,  II.  639. 
Vollenden. 

1  Der  nicht  wohl  vollendet,  hat  nichts  gethan. 
Fn.:  II  nefait  rien  qui  n'achSve  Wen.  (Kriu.nyer,  8«) 

2  Es  ist  ebenso  gut  vollendet  als  begonnen. 

Bei  Tunniciut  (  Ul).  It  ii  so  wol  Redau  ala  begunnen. 
( Quid  eepisse  luvat  praestat  flulre  Uborem.; 


Vollendung-. 

So  nahe  der  Vollendung,  nahm's  eine  schiefe 
Wendung.  —  Klix,  iu. 
Völlerei. 

1  Fülleroy  tödtet  mehre  als  der  Hunger.  —  Cm. 

ter,  111,40. 

Dan.:  Fvldaomhcd  er  aldrig  god,  og  for  mögen  afhold 
undertiden  ikadeUg.  --  Sygdom  af  overflpdighed  kand 
bedre  bielpei  end  af  mangel.   (Frot.  dan.,  209.; 

2  Völlerei  bringt  Buhlerei,  Buhlerei  bringt  Buberei. 
lt.:  L'ingluvio  dal  venire  provoca  I*  laasuria. 

a  Völlerei  ist  des  Teufels  Gasterei. 

4  Völlerei  ist  süss  Gifll  vnd  liebüche  Sünd.  — 

Prlri .  //,  577. 

6  Völlerei  macht  einen  kalten  Fewerherd.  —  Petri. 
II.  577. 

6  Völlerei  macht  kalt,  nüchtern  Leben  alt. 

7  Völlerei  —  Tollerei. 

Lat. :  Kbrietas  .omni  cerebrum  confringlt  in  omni.  ( Chaos, 
308  ; 

8  Völlerey  zeucht  einem  gute  Kleider  ab  vnd  ver- 

ehret dünne  Kittel  wieder.  —  Petri,  ll.m. 

9  Wer  sich  der  Völlerei  ergeben,  ist  todt  für 

ehrenhaftes  Leben.  • 

Volles.  

Wier  ous  m  \  öle  uit,  mt  wi  sich  dit.  (Stehen- 

birg.-*äche.)  —  Schmier,  855. 

V°"  E^fnsst  sich  voll  wie  ein  Iltis.  (Sil****) 


Was  man  nicht  vollführt,  ist  ewig  verloren.  — 

Gm  f.  44t,  360. 
Wer  alt  Kläger  auch  bei  der  dritten  Ladung  eus- 
'  ,  wurde  lur  immer  mit  seiner  Klage  abgewiesen, 
,  daet  eie  nicht  gegründet  eei. 


Vollfesoff. 

Vollgesoff  und  Chaussee  Bind  Herr. 
Vollheit. 

Vollheit  lohnt  mit  Armuth. 
Vollkommen. 

1  Es  ist  keiner  so  vollkommen,  er  findet  seinen 

Meister.  —  Chao*.  1062. 

2  Es  ist  nichts  im  anfang  vollkommen.  —  Pein. 

II.  273. 

3  Es  ist  nichts  vollkommen  in  der  Welt;  unter 

dem  Guten  ist  etwas  Schlechtes,  unter  allem 
Schlechten  etwas  Gutes.  —  Hühner.  aei. 

Dan. :  Ingen  er  fuld  kommen  uden  (lud.   (Frv.  da*. ,  208.; 
/•     ••  Nihil  et!  ex  omni  parte  beatum;  eunt  bona  mixta 
malie,  «mit  mala  mixta  bonis. 

4  Es  ist  niemand  gar  vollkommen. 

Lat.:  Null«  tine  forfore  farina.   (jChaot,  1082.) 

•5  Wer  ist  vollkommen? 

Bei  Tunniciu*  (1317);  We  1*  vullen  kernen 'r  (Quia  siue 
defocta  rel  In  omni  parti  beatus.) 
Vollkommenes. 

Wer  Vollkommenes  will,  muss  aus  der  Welt 
gehen. 

UolL:    Die  de  volmaaktheid  wil,  moet  de  worcld  uit. 
(Uurrebomie ,  II,  403  *J 
Vollkommenheit. 

Vollkommenheit  eines  Menschen   besteht  in 
dreierlei:  Eifer  und  Andacht  in  der  Gottes- 
furcht, Geduld   in   Widerwärtigkeiten  und 
Klugheit  im  gemeinen  Leben. 
Vollkominnunt*. 

Vollkomumung  geht  vor  Zeugniss.  —  Graf.  45«.  549. 

Bichtig  geführte  Bacher  lind  besser  alicinoErgkniung 
dcrielben  durch  Zeugen.   „Di  volkomung  get  vor  dem 
genug."   (Schott ,  285.; 
Vollmachen. 

1  Wer  andere  vollmacht,  dem  speit  man  wieder 

in  den  Busen. 

2  Wer  einen  vollmacht,  billig  leidt,  dass  er  ihm 

in  den  Busen  speit.  —  «n*.  «781;  Lehmann. 

II.  873,  179. 
Vollmalen. 

Voilmagen  spielt  mit  dem  Messer. 
Vollmiuin. 

Vollmann  —  Dullmann.    (Artubtrg.)  —  Firmenich. 
I.  343.21. 
Vollmond. 

1  Auch  der  Vollmond  hat  Flecken. 

2  Der  Vollmond  grämt  sich  nicht,  wenn  auch  ein 

Stern  fällt. 

3  Es  ist  nicht  immer  Vollmond  im  Kalender. 

4  Wer  beim  Vollmond  säet  Getreide,  hat  Kohlen 

dann  zur  Schneide. 

Das  Getreide  10II  brandig  werden,  wenn  ea  rn  dieier 
/••it  gwaet  wird.  In  Welscbtlrol:  Samenar  el  forment 
al'  colmo  della  luna  mena  carbon.   (Hirtnann ,  34.) 

•5  Der  ist  im  Vollmonde  geboren. 

Von  einem,  der  alle«  in  Holle  und  Fullo,  im  lieber- 
flu»»  hat. 

Dan. :  F»d  I  fuld  maane.   (Prot.  da». ,  169.^ 

•6  Wenn  der  Vollmond  nur  in  seinen  Beutel 

scheint.  —  i^irrimiato»,  1867. 

•7  Wenn  er  nur  Vollmond  hat,  fragt  er  nichts 
nach  dem  letzten  Viertel  anderer.  —  Partmia- 
kon,  1136. 
Vollmondagesicht. 

•Er  hat  ein  Vollmondsgesicht. 

^    Ist  aehr  pausbackig. 
Volln&ufen. 

1  Sauff  dich  voll  vnd  leg  dich  nieder,  steh  früh 
auff  vnd  füll  dich  wieder.  —  Matheey,  211  °. 

]  «oben »aufgäbe  der  Situfer.  In  Jcr  UoKtmia  (1875,  Nr.  300) 
mit  dem  ZuaaU:  „So  verlreibt  ein  l'ull'  dia  ander, 
predigt  Pater  A.loxander." 

2  Wer  sich  foll  sauffen  kan,  der  ist  ein  recht- 
schaffen Mann.  —  ßmier,  /;/,  110. 

3  Wer  sich  nicht  foll  sauffen  wil,  hat  ein  böss 
Stück  im  sinn,  oder  hats  gethan.  —  Gruter. 

III,  Ul;  Lehmann.  II.  877,240. 

4  Wer  eich  vollsaufTen  kann,  wird  ein  rechter 
Martinsmann.  —  Füchart,  Ge*ch. 

Lat.:  To.t  martinum  bonum  vinum.  -  VI 
(Seybotd,  633.; 

106* 
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Vollsäufer— Vorangehen 


5  Sich  vollsaufen  wie  ein  Bürstenbinder.  —  Schup- 

piu»,  Sehr.,  I,  343. 
Voll  säufer. 

1  Es  gibt  mehr  alte  Follseuffer  als  alte  Aertz.  — 

Cruter,  ///,  68;  Lehmann,  II,  411.  59. 

2  Vollsüfere,  Pfaffen  und  Jesuiten  heind  kei  Bodo. 

—  Sutermeitter .  122. 

Vollalppe.  „         _  . 

1  Vollsippe  verfängt  alle  Sippe  an  Leib  und  Erbe. 

—  Graf,  201 ,  1S9. 
Fries. :  Vulsibbe  rornet  alle  sibbe  an  live  en  an 

(tUe/ilko/en,  365.; 

2  Vollsippe  verfangt  Halbsippe.  (8. 

Gral,  m,  138. 
Fries.:  Vulübbe  veruanget  halnslbbe.  (Rieklko/en.  325.; 
Vollwort. 

•Einem  Vollwörtor  geben.  —  FrwMicr 3937. 

Ihm  zustimmen ,  ihn  In  seinen  Ansichten  bestärken. 
Voluntas. 

•Sie  ist  bone  voluntatis.   (8.  üasse  IT.)  —  Franck, 

a.  62b. 

Von. 

•Der  schreibt  sich  von.  (L'lm.j 

Wenn  man  tagen  will,  das«  etwai  nicht  gewöhnlicher 
gestern  einen  Zopf,  der  bat 


Art  ist,  a.  B.  ich  hatte 
sich  Ton  geschrieben. 
Von  der  Hand  gehen.  . 

•Es  gebt  ihm  von  Händen  wie  Tech, 
on  statten  geben. 

1  Das  geht  von  statten,  als  wenns  vier  Rade  bette. 

—  llerberger,  Ilenpostilla .  I,  428. 

8  Es  gehet  von  statten  wie  jenem,  der  auss  kese 
wolt  kälber  brüten.  —  Leitmann.  IM,  19. 

3  Es  gebt  von  statten,  als  wenn  einer  mit  Och- 
seu  zu  Acker  (Markte)  fahrt. 

4  Es  geht  von  statten,  als  wenn's  der  eine  hält 
und  der  andere  nicht  gehen  lässt  —  Eise- 
lein ,  215. 

Lat.:  Filum  oontentlonii  tunc  erat.  —  Funiculnm  oon- 
tentiotum  ducere.  (Filelein,  215.; 

5  Es  geht  von  statten  wie  Pech  von  Händen  (Ho- 
sen). —  Lehmaun,  452.  22 ;  Eiselein,  504  ;  Körte,  4689  b  ; 
Simrock,  7731;  Draun.  I,  3193;  Lohrengel.  /J,  164 

,,Ks  geht  fein  von 


vnnd  FUtzlSuss  von  Hoden."    (Fitchart,  Oesck.,  in 
Ktoifr,  VIII,  2S2.J 
Voneinander. 

1  Die  weit  von  einander  sein,  die  meiden  ein- 
ander nicht.  —  Pauli.  Schrnpff.  XXVII». 
•2  Sie  sind  voneinander  wie  Tag  und  Nacht.  — 

Körte,  6845*. 

Vor. 

1  Wie  vor,  so  nach. 

Holl.:  Zoo  r6fir,  aoo  na   (ffarrebomie ,  II,  404»,) 


2  Wohl  vor,  wohl 

Boll.:  Wel  v6ör,  wel 


nach 


(Uarrtbomee,  17,  404».; 

'  VAnT"'orabende  grosser  Ereignisse  stehen. 

Meist  ironlich  gebrauchte  Redensart,  um  auszudrucken, 
daes  nichts  von  Bedentang  geschehen  werde.  Nach 
Beittkt  (IHuttchf  Freiheifkriege ,  I.  Aufl.,  II,  427)  schrieb 
Napoleon  am  10.  Oct.  1813,  10  Uhr  morgens,  an  don 
Herzog  von  Bassano  in  Würzen :  „Lassen  Sie  in  Paris 
bekannt  machin .  daes  wir  am  Vorabende  eines  grossen 
ErtiKoisbes,  a  la  veille  d'un  grand  «Svenemeut,  stehen." 
(Bückmann.  8.  Aufl..  8.  252.) 
Voran. 

1  Immer  voran  verbrennt  sich  oft  die  Nase. 

Scku-tJ. •  AllosUdes f ramme  fSr oita  nas  branna.  ( Wensell ,  SJ 

2  Mak  vöran  un  stoh  diu  nitt,  es  Ballhorn  im 

Katechismus.  (Sauerlani.) 

3  Nor  langsam  voran,  dass  der  österreichische 

Landsturm  auch  nachkommen  kann. 

4  Stets  voran  ist  selten  willkommen. 

.  Allesttdasframmc  sftUan  walkommen.  (Wensell, 


Vorauftragen — Vorbeigehen  1688 

3  Gehe  voran,  so  wil  ich  nachfolgen,  sagte  der 

junge  Krebs  zum  alten,  da  er  jhn  straffete, 
dass  er  immer  zurücke  ginge.  —  Herker  ^er, 

HerzpostiUu.  I,  147. 

4  Vorangehen  macht  nachgehen.  —  Simrvdk.  nots. 

Graf.  524  .  318;  Pelri.  II.  5*2.  llemsch,  1444.  27.  Lri- 
mann,  //.  794,  159. 

•5  Er  geht  voran  wie  ein  Büschel  Stroh 
den  Wind. 

Boll.:  Het  gaat  vooruit  als  een  boe  itroo  tegem  den  ' 

( BarrebotnJe .  //.  315".; 

•6  Er  kann  vorangehen  und  hintennach. 

•7  Et  geit  vöeran  äs  de  Swinegel  am  Bäume,  Cteui, 

Vorauftragen. 

•Er  lässt  einen  andern  vora 


gegen 


l  vorauftragen. 

an  sehen  .  wie  die  Sache  stufet. 


1  Der  recht  forn  an  gehet,  dem  gehet  man  recht 

nach.  —  Gruler,  I,  17;  Henitch,  1434.27;  Letiinann, 
iM,  18;  Egennlff.  304b  ;  /Vlri,  //,  749. 
lat.:  Plebe  imperante,  fleri  non  potest .  quin  malitia 

taSSS^SSÜff  andrem  akaaeptir  NM  fore  akir. 

(Rtutenlakl.  «25 J 

2  Gehe  voran,  ich  komme  schon. 

Lat.:  I  prse  sequar.   (Sutor ,  C91.) 


um*  eich  in  keiner  Weise 
Voraussehen. 

1  Was  man  vorausgesehen  hat,  trinl  nicht 
Engl.:  Fore  warn'd,  fore  arm'd. 
Lat.:  Praemonitus,  praemunilue. 

2  Was  man  voraussieht,  davor  kann  man  sie 

schützen. 

Lat.:  Tela  praevisa  minus  nocent.   (Pkilippi,  II,  311-) 

3  Wer  zu  weit  voraussehen  will,  sieht  oft 
Dan.:  At  agte  langt  og  komme  stakket  mann» 

ikko  sin  tid.  (Pro*,  äan.,  20.) 
Vorauszahlen. 

1  Wer  vorausbezahlt,  bekommt  die  Stube 

gemalt. 

Fr».:  Quand  on  eet  paye  d'aranoe,  on  nie« 

2  Wer  vorausbezahlt, 

II.:  Chi  paga  innanxi  t ratio,  trova  il 

ffli6er.; 

Vorbedacht.  .  . 

1  Hätte  ich's  vorbedacht,  es  hatte  mir  keine  Reo 

gebracht. 

„We  ein  dink  to  vorne  bedehte,  wn  it  na  koaaa 
möchte ,  »o  hedde  it  wo!  na  geblewen.  (SümdeuitUt .  iiiTy 
Dan.:  Beta-nkte  man  slg  tilforn,  hr«,d  man  vilde 
da  fortred  man  aldrig  bag  eitcr  hrad  man  hr»Je 
( Pro*,  äan. ,  69-) 

2  Vorbedacht  hat  Rath  gebracht.  — 

/Vtri,  //.  582;  Ma*$on .  362. 

„De  sik  vor  bedenket,  de  is  klok,  ao 
nicht  In  die  brok."  {Mone,  Red.  Bpiei ,  " 

UkJ  -  '-/ir.t  alliu  dlnc  sint  vorbedaht,  sie 
sie  vadlen.   (Golm.)  (linyerU,  161.) 

3  Vorbedacht  misreth  selten.  —  Pein,  II,  ~ 

4  Vorbedacht,  was  noch  möcht  kommen,  hat  m Sa- 

che rn  bracht  gross  frommen.  —  llenuch,  mt.xi 

Vorbedungen. 

Vorbedungen  macht  nachher  kein  Streit  — 
Pein,  /i.  583. 

Vorbei.         ..  ,  . 

1  Was  vorbei  ist, 

B5km.:  Lonskeho  inehu  nt.-r  

nepfipominej.  —  NeapomlneJ  tobo,  co 

2  Was  vorbei  ist,  lässt  sich  leichter  tadeln  ab 

ändern. 

Lat.:  Praeterlla  magie  reprebendi  poasant,  quam  com* 

(Pkilippi,  II,  105 J 

3  Wenn  es  vorbei  ist,  ist  alles  eitel. 

•4  Es  ist  bald  vorbei  mit  dem  gnädigen  Herrn 

Wenn  es  «um  Bankerott  geht  ,^b>im  8terb»ndrn .  »a^i 

aufStiche  hat.  . 
•5  Es  ist  vorbei  mit  ihm,  wie  mit  Wespang.  fi 
Dem  ehemaligen  Bürgermeister  Weepain  w*fc- 
Mäkelei. 

Vorbeigehen.      .  .  . 

1  Das  wird  bei  ihm  vorbeigeben,  wie  d« 

bei  Köln. 

Boll.:  Het  aal  a  voorbij  gaan  als  de 
(Barrebomit ,  it,  222».) 

*  2  Em  kän  nit  bä  alanc  verbägon. 
—  Schutt  er.  1033. 

•3  Em  mess  uch  alt  bä  äst  verbägön. 

Mchi.)  —  Schlüter .  923. 

•4  Es  sei  im  Vorbeigehen  gesagt.  — 

Braun,  /.  «S33. 
Lat.:  Quasi  In  transitn.   f*"f«*f«*».  «33 J 
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1689      Vorbeischieben — Vorderrad 


Vorderster — Vorgebirge  1690 


n. 

•  Vorbeischieben  wie  eine  brütige  Henne.  fSehl*«.; 

Sehr  baitig  and  ohne  auf  die  Umgebung  tu  merken. 
Vor  bei  schleichen. 

•He  shkt  nu  vörbi  as  en  Hönerdcf.   fWKj  — 

Schulte.  I,  209. 
Kr  weicht  mir  au« 


Der  Vorbelehnte  hat  die  Vorlachter  auf  den 
Nachbelehnten.  —  Graf,  m,  »64. 

Oer  Bergbau  geliOrt  *u  den  Regalen.  Da*  Recht  auf 
die  an  fordernden  r'oMiüen  muie  durch  einen  KrUub- 
niMicbein  (Belehnung)  erworben  werden.  Wer  dlei« 
Belebnung  auerat  erhalten  hat,  helfet  der  Vorbelehnte ; 
und  er  geht,  waa  der  Sinn  des  Sprichwort*  iet,  allen 
Bergbauern  vor,  welche  die  Belebnung  erat  «pater  er- 
halten haben. 

HM. :  Der  vurbelebnterhaidt  dia  rorlaohter  vff  den  nach- 
belebenten.  fOrfmm,  lirieiA. ,  //,  797.; 
Vorbereitung. 

Gute  Vorbereitung  i«t  daa  halbe  Werk. 
Holl.:  Voorberelden  ia  bet  haWo  werk.   (Hamborn**,  II, 
445  «J 
Vorbericht. 

Vorbericht  bewahrt  vor  Nachsag.  —  /Vth,  //.  tat. 

Vorbescheid. 

1  Ein  guter  Vorbescheid  (Vorbehalt)  macht  frei 

von  Nachklapp  (Nackenschlägen) 

Alt/ritt.:  F.ngnadVuorbeakiid 
(Hunten,  6.) 

2  Vörbesched  ist  herna  gen  Kif.  —  Wo«u«a/f«d<-r ,  /. 

3  Vörbesched  makt  achter  (givt  na)  ken  KreL  — 

Ärm  -  14*66. 

Wenn  man  Torber  die  Aniichten  Ober  eine  Sache, 
die  unter  mehreren  rerhandelt  wird,  festgestellt  eind, 
■o  wird  ipiter  Streit  Termiedeu. 

Vorbescheren. 

Vörbesched  is  herna  gen  Kif.  —  Buer™,  isoe. 
Vorbeter. 

1  Ein  Vorbetcr  muss  ein  Fresser  sein.  (8.  Chaa»».) 

—  Tendlau,  400. 

2  Wenn  der  Vorbeter  sagt :  Borchu  (preist),  sagt 

die  Gemeinde:  Jihborech  ( 

Ben).  —  Trndlau  .  499. 

Znr  Beaeichnung  eine«  Micklang«  in 
Verbal  tnUi,  iwiioben  Vorstand  nnd  Gemein«, 
nnd  Dienern. 

•3  Das  ist  der  Vorbeter  von  der  Siemandelgesell 

Schaft.  (Wien.) 
Von  einem  Mann  mit  wenig  i 

Krauen,  leiten 
Vorbewahr  en. 

1  Besser  vorbewabrt,  dann  nachbeklagt. 

niich,  »9,  44;  Mrtri.  //,  40. 

I  Vorbewabrt  bleibt  hernach  vnbeklagt.  - 

//.  SM. 

Schu-rd.:  Battre  Mrewar  in  efter  mar.  (»en$*U. 
Vorbild. 

Vorbilder  sind  gute  Lehrmeister. 

Holl. :  Voorbeelden  atjn  goede  leermeeatere.  (, 
II,  404».) 
Vorbote. 

De  Förbaden  willt  de  Nabaden  nich  inlaten.  — 

Ituhcy,  T. 

Entschuldigung  derjenigen,  die  nicht  mehr  eeaen 
können,  weil  lie  alch  an  den  vorauigegangenen  Ue- 

richten 


Hand  noch  Fuss. 


—  M#- 

-  Petri. 


Vorbringen. 

Waa  er  vorbringt,  hat 

Vorburg. 

In  der  Vorburg  der  Hell  ist  auch  Rauch,  aber 
nicht  80  viel  als  in  der  Hell  aelbat.  —  Petri. 

J/.40J. 

Vordem  (die).  _  ,      T  . 

Die  Vordem  sind  die  Brücke  (Leiter)  für  den 
Hintern. 

Im  Leben  wie  in  der  Wii*en*chaft  etütit  man  eich 
auf  Jen  Vorgänger  ,  da*  folgende  Geacblecbt  steht  auf 
den  Geholtem  de*  rorhergohenden. 
Bäh,».:  Predni  iadnimu  moet.  (Clakct, ,  HO.; 
Vordernad. 

1  Die  Vorderräder  zieht  das  Pferd,  die  Hinter- 
räder laufen  mit. 

u»  bei!. 


2  Wer  die  Vorderräder  eines  Wagens  in  Bewegung 
setzt,  dem  folgen  die  Hinterräder  von  selbst. 

Von  Geiitüchen,  die  eich  in  der  Gemeinde  dadurch 
feataeUen,  daaa  eie  die  weiblichen  Mitglieder  der- 
aelben  fttr  eich  gewinnen.    Von  logenannlen  Damen- 
Predigern.    L'rtprunglich  ein  Fnhrmanniwort. 
Vorderstar. 

1  Die  Vordersten  than,  was  die  Hintersten  nicht 

Vermögen.  —  Simrock,  IIO44;  Körte .  6347. 

2  Die  Vordersten  verhindern,  das«  die  Hintersten 

in  die  Kirche  kommen. 

Wird  auf*  E**«n  angewandt;  wenn  der  Magen  ge- 
fallt ist,  wollen  die  leteten  Bitaen  nicht  mehr  hinein. 
Bei  Tun  ii-ii,,  1  v»\);  De  vorniten  behindern,  dat  da 
achtersten  nicht  in  de  kerke  komen.  ( Cul  »atur  est 
Teuter,  renuit  plu*  e*»o  eiborum.) 
Vorderetübchen. 

•  Sie  hat  ihr  Vorderstübchen  zur  Miethe  gegeben. 
—  Fritchbier';  3918. 
Vorderthür. 

•Zur  Vorderthür  hinauswerfen  und  znr  Hinter- 
thür wieder  einlassen. 

hat.:  Antlca  excluium ,  pottica  reeipere.   (Pkilippi .  I,  34.; 


Was  zur  Vordertreppe  nicht  hinauf  darf,  liisst 
man  zur  Hintertreppe  herein. 
Vorderzeugr. 

•Sie  bat  ein  gutes  Vorderzeug.  —  Früchbier ».  3939. 
Vordersug. 

Kannst  du  nicht  im  Vorderzuge  sein,  so  ziehe 
im  Trosse  nach.  —  Simrock.  11045;  horte.  63*9. 
Vordr&nceln. 

Vordrängeln  gilt  nicht,  sagt  der  Berliner.  — 

Gartenlaube,  1873,  S.  363. 


•'S  schtoanda  virsomma  wie  d'  soata  Koatza, 
oau  känn'r  mochte  oapacke.  (OetUrr.-ScMtt) 

  IVllT,  1 ,  44«. 

Vorfahren. 

1  Seine  Vorfahren  kennt  niemand. 

HotUt  Zyne  voorrader.  kent  niemand.   (ffarrtVomct,  II, 
404».) 

2  Unsere  Vorfahren  waren  auch  keine  Narren.  — 

Hafer,  II.  71 ;  Simrock.  11046;  Braun,  I,  4628. 
HolL:  Onao  yorouder*  iljn  loch  00k  geene  gekken  ge- 
we«*t.   (Harrtbomtt,  II,  405*.; 

3  Unaern  Voifahren  sind  die  Worte  nicht  im 

Munde,  sondern  im  Herzen  gewachsen.  — 

tlichuTÜ ,  3**!. 

4  Von  unsern  Vorfahren  haben  wir  den  Namen, 

aber  von  unsern  eigenen  Handlungen  die  Ehre. 

Engl.:  From  our  aaoeetor*  come  our  name*,  bnt  from 
our  Ttrtue»  our  honour*.   (Hohn  II,  Sit».) 

5  Was  die  vorfahren  viel  Hundert  Jahr  gebawt, 

das  reist  man  mit  Krieg  in  wenig  stuuden 

ZU  boden.  —  Lehmann ,  435,  St. 

•6  Er  macht  seine  Vorfahren  fromm.  —  Euelein.  m. 
Vorganger. 

1  Ein  guter  vorgenger  macht  emn  guten  nach- 
uolger  (Nachgänger).  —  front«.  //,  130 b.  tofc- 
mann,  II,  1».  43;  »In.  //.  194;  Opal,  384.  Ei$e- 
lein,  633;  Iii««,  /,  4329. 

Dän, :  Ood  anferer  gior  gade  mcdfoUerc.    (Prot,  dan. ,  ??.; 

La!.:  Bonn*  du  bontun  reddit  oomitem.  (Eiitttin,  633.) 

—  Tunc  bene  forli*  equu*  reaerato  caroere  cnrrlt,  cum 
quo*  praetereat ,  quoeque  aequatur ,  habet.  (Oeid.) 
(PkUippi,  II,  324.;  ' 

|  Guter  Vorgänger  macht  gute  Nachtreter.  — 

Simrock,  11049.  Braun,  I.  4839. 

„  Dann  gebt  man  wol  fort .  wenn  man  gute  Vor-  nnd 
Nachgänger  hat."    (Sutor,  S31.) 
Holl.:  Ken  goed  roorbeeld  »ladt  navulger».  (Harrtbonu'e, 
II,  404».) 

Sckmd.:  Tapper  förare  gjör  god  follj»re.    ffiru'o,  794J 

-  WaJ  forega  larer  wal  efter  löUja.   (Tirning,  146.; 

3  Wie  der  Vorgänger,  also  auch  der  Nachgäuger 

(•treter).  —  Lehmann,  II.  $44.  ttt;  llenuch,  117».  L 
Vorgeben. 

•Er  gibt  vor,  er  habe  Feiertage  und  hat  Fülltage. 

Vorgebirge. 

•  1  Er  wird  das  Vorgebirge  nicht  erreichen. 

In  B**ug  auf  die  Unuegelung  de*  (irürien  Vorgo- 
birg*  durch  die  " 


aeild  (uf:  II 


n  im  14.  Jahrhuudert  **gto 
jemand,  der  Ungewöhnliche« 
e:  Hli  i*  Vert  ToorbiJ  ge- 

).   (darrt***,*;,  II,  374».; 
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1G91     Vorgehen — Vorhaben  (Verb.) 


Vorhand — Vorkommen 


1G92 


•2  Sic  hat  ein  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung. 

Von  roUbrtutigsn  Mädchen  u.  ■■  w. 
Vorgehen. 

1  Der  recht  vorgeht,  dem  geht  man  recht  nach. 

—  Efenng,  I.  SJ3.  Schottel,  1183». 

2  Es  kann  nichts  vorgehen  in  der  Welt,  wenn 

nicht  ein  Mönch  dabei  ist,  und  sollte  man  ihn 
dabei  malen.  —  Einfälle,  29i. 

3  Gehe  wol  für,  so  folgen  andere  gut  nach.  — 

Bauch,  471.  46;  /Vlri.  II,  S27. 

4  Was  vorgeht  zwischen  Wieg'  und  Tod,  der 

Mönch  hat  seine  lland  im  Sod.    (s.  Manch  21.) 

5  Wer  nicht  vorgehen  kann,  Rehe  (wenigstens)  mit. 
Palm.:  Kto  w  ez6m  niemoie  przodkowac,  niepoilednia  i 

wtorkowae.    (L'ttakoriky,  2*5.,) 

6  Wer  vnrecht  vorgeht,  der  ist  erger,  alss  der 

jhm  Voigt.  —  Lehmann.  Mi.  16.  Körle.  63i0.  Sim- 
ruck.  1104* ;  Graf,  306.  133. 

7  Wer  wohl  vorgehen  kann,  der  mag  auch  wohl 

nachfolgen.  —  Hufifci,  62J. 

8  Wer  wol  vor  kan  gehn,  der  kau  wol  nachgehn. 

—  Franc*,  II.  I30b. 

9  Wol  vorgehn  thut  (macht)  wol  volgen  (nach- 

gehen]. —  Franca,  II,  lSoh.  ttffit»,  22ih.  Gruter, 

I,  86;  l'etri.  II,  7»2;  £»<-noi/f,  142*;  Eyenng .  M; 

Lehmann.  II.  8.19.  47u;  Schottel.  1114  b.  Eueinn,  «23; 

Sailer,  28S;  Simrock.  11047;  Graf,  2S6,  26;  Tdmiiiii,  7S. 
Engt.:  A  good  Jack  makea  •  puod  Jen.    (Ookn  1.  106.J 
Boll.:  Wel  roorgan  dott  w»l  vollen.    (Sprtnytr ,   /,  I3.J 
I>af.:  Praeeepta  dnennt  excmpla  trahunl.   (Botn  II,  lrtrj.J 

—  Quee  culpare  tele»,  ea  tu  ne  fecori»  •.,«-.  turp« 
Ht  doclori,  cum  culpa  redargnlt,  ipsura.  (Caio.)  — 
Sic  agitur  ceniura  el  «ic  exempla  parautur,  cum  judex, 
alioe  «juod  monet,  ip»e  facit.  (Oiid.)  (fkilippi  ,  II,  116 
n.  m) 

Cng.:  NagT  me»tcr  a'  pclda.   (Oaat ,  406 J 
Vorgeher. 

Wie  der  Vorgeher,  also  der  Nacbgeher.  —  Cr*. 

ter.llb;  Körte.  6341. 
Lot.:  Pmecedat  prineep»  subditos  non  otio,  sed  labore. 

(Chaot,  »76.; 


•Er  lasst  sich  nicht«,  vorgeigen. 


Sin  guter  Vorgeiger  thut  viel,  aber  nicht  alles. 
Vorgesetzter. 

1  Als  Vorgesetzter  verlange  ich  Itespect,  sagte 

der  Kutscher. 

En'ji.:  Hare  yon  no  reepccU  for  jour  better»  ?  a»  th» 
jocker  eaid  to  the  faronte  wbeu  it  tlirew  him.  (Bayern, 
VI,  103,  7J 

2  Gib  deinen  Vorgesetzten  die  Achtung,  die  du 

von  deinen  Untergebenen  haben  willst. 

Dan. .-  Yd  eaa  retpect  for  din  orermand ,  eom  da  vil  njrde 
af  din  nndermaud.    (I'ror.  dat.,  473.) 

3  Uch  en  Virgesatzten,  ous  Schtri  gedret,  miss  em 

it'Cll.    (Swbenbnrg.-tächs.J  —  Schütter,  bH. 
Iton,:  Aero  du -diu  orermand,  om  du  rtl  aeres  af  din 
undermand.    (I'roe.  dun.,  4IJ.J 

4  Wer  einem  Vorgesetzten  leiht,  der  hat  die 

Ehre,  dafür  zu  danken,  dass  er  nichts  zurück- 
bekommt. 

Dan.:  Hvo  lom  laaner  (In  orermand,  ikal  bede  rneere 
om  hotalning,  end  den  enden  bad  om  laanet.  (frur. 
dan. ,  36'J.J 
Vorhaben  (Sub»t.j. 

Wenn  du  dein  Vorhaben  jedem  sagst,  so  wird 
os  der  Teufel  ausführen. 
Vorhaben  (Verb.). 

1  Das  habe  ich  auch  vor,  sagte  das  Stubenmäd- 
chen, als  das  Fräulein  »ich  verlobt  hatte. 

Holt.:  Dat  bebte  nict  kwalljk  roor ,  xel  de  meid,  toen 
ze  hoorde,  dat  hare  jufrrouw  om  een  rrtjer  bad.  (Harrt' 
eom«,  /.  367  y>.) 

•2  Dai  hüit  et  wuol  guet  vüör,  men  sin  vüörsatt 
wart  tc  lichte  müör.  (beriolmj  —  nowtr.  7»,  3M. 

•3  Er  hat  es  gut  vor,  wenn  es  ihm  hinten  nur 
jemand  hielte. 

Der  gute  WiUe 
der  Unteratauung. 
*  4  Hei  heat  et  guod  vöer,  wenn  't  me  binnen  ment 
wei  hoaelle  (hielte).  (n'tuf.J 

V«n  gto»»«n  PUnen,  die  ohne  Hülfe  nicht  atuzu- 
fauren. 


Vorhand. 

1  Die  Vorhand  ist  so  gut  wie  eine  Eckbude.  — 

Kits,  m. 

2  Vorhand  ist  so  gut  wie  eine  friechmelke  Kuh. 

(Pommern.) 

Wird  namentlich  beim  Kartenepiel  und  zwar  beim  Aa.- 
epielen  gebranoht. 

Vorhang. 

1  Besser  durch  den  Fürhang  gekrochen ,  denn  die 

Ehe  gebrochen.  —  ivin.  m,  1. 

2  Mag  der  Vorhang  fallen,  das  Schauspiel  ist  aus, 

sagte  Rabelais,  und  starb. 

BolU:  Leat  Valien  de  gordtjn ,  de  kluebt  Ii  uit ,  zei  Kabeleu, 
en  hij  ging  naar  do  andorc  »ort Id.   (  Barrebvme* ,  t, 

3  WaB  hinter  dem  Vorhang  sein  (bleiben)  so'.l 

(will),  soll  man  nicht  hervorziehen. 

Boll.:  Men  moot  niet  Tan  achter  de  gordijneu  klappen. 
(Bambomet,  I,  2J2».; 

*4  Den  Vorhang  heben  (oder  ziehen). 

UoU.:  Hij  ichullt  achter  de  gordijn.  (Barreoon.ee  ,  /,  JJi».; 

•5  Hinter  den  Vorhang  gucken. 
•6  Und  wenn  er  sich  in  den  Vorhang  der  heiligen 
Lade  wickelt,  man  erkennt  ihn.  (8.  Schwein». 

baut.)  —  T endlau ,  Iii. 
Vorhemdchenbildung. 

•Er  besitzt  nur  eine  Vorhemdchenbildung. 

„Ei  gibt  eine  Vorhemdchenbildung,  die  eben  na: 
ao  viel  bat,  alt  zum  Oetebeuwerden  nOthig  ief 
(Auerbach,  Tau.end  Uedanktn ,  J2.J 

Vorher. 

1  Ich  vorher,  dann  du  zuerst.  (Xürtingemj 

2  Vorher  schön  zum  Küssen,  nachher  zum  As- 

pissen.  —  Ei*elein,  623.  Simrock.  11032;  Draun.  I.  4*3*. 

,,Vürhöa  echOn  tum  Kauen,  noahöa  to'm  lenl—  " 
(Schliifjinann,  13W.J 

Vorherbescheid. 

Vorherbescheid  gibt  nachher  keinen  Streit.  — 

Pulor.,  IX.  84. 
Vorhin. 

•1  Delböes,  wbb  habt  Ihr  vorhin  gesagt? 

Gegen  jemand ,  der,  obgleich  er  eich  den  Schein  niett 
geben  will,  e*  offenbar  bereut,  ein  Anerbieten,  ein  li* 
echenk  u.  e.  w.  aua  Ziererei  oder  irgendeiner  Ur*~ar&<> 
zurückgewichen  zu  haben.  Jemand  war  um  Mitcatrs 
eingeladen  worden,  hatte  aber,  trotz  grvaaen  Uungrri, 
in  der  Erwartung  atarkerer  Nothigung  gedankt.  AI« 
diete  ausblieb,  erfolgte  obige  ipncli wörtlich  geworden« 
Frage. 

•  2  Er  ist  nicht  wie  vorhin. 

Schwed.:  Han  har  »kutet  akabben.  fOree*.  M.) 
Vorhochzelt. 

•Er  hat  Vorhochzeit  gehalten. 

Mit  »einer  Braut  iu  vertrautem  Umgang«  ««lebt,  la 
dieaem  Sinne  tagt  man  in  Warechan  judiacb-deuiaea 
Er  maebtmit  ihr  an  Krew-Tauscbuliu.  E»  iat  die«  u 
üegentprtteh,  den  der  Hauaherr  tagt  und  der  an  Feier- 
tagen zn  kochen  erlaubt ,  falle  dieeeiben  auf  eines 
Freitag  faUen.  Verblümter«  eise  wird  die  Redenaarl  a 
der  oben  angegebenen  Bedeutung  angewandt. 
Vorkauen. 

•Man  mu8s  es  yhm  fürkewen  wie  eynem  jungta 
kiudhn.  —  ropwi«,  m*.  Sailcr.  joi. 
Dem  Schwerbegreifenden. 
La,::  Praemanenm  in  oe  lmerere.  (Eratm.,  77;  rkiiipp* 
lt.  104  |  Tappiut,  128 *.J 
Vorkauf. 

1  Durch  Vorkauf  und  Auskauf,  böser  Münze  treiea 
Lauf  wird  der  Arme  gefressen  auf.  — 


2  Fürkauf  und  Wucher  aind  gemein,  gloaiert  tuit 
eiuem  guten  schein.  —  ftoi,  //.  ssl 
Vork&ufer. 

Die  falschen  Vorkäufer  machen  alle  Dinge  iheoer 

Bei  Tunniciut  (603).'  De  raUchen  rorkop«n  natu 
alle  dink  dar.  (Ree  facinnt  caraa  faUl  Jue..4u«  j.r. 
polae.) 
Vorkommon. 

1  Besser  andern  vorkommen  als  uns  vorkommen 

lassen. 

tat.:  Melius  praereuire,  quam  praerenirL   (S^y»w<i  .  JC. 

2  Wer  vor ki luiti l,  dar  mehlt  vor.  — 

l'rommann ,  III,  142,  16. 
„Wer  ror  kompt ,  der  malt  vor."  (Up** 
•3  Dat  küemod  cum  füür  as  der  Kau 

(Kirmes),   (herlohn.}  —  Frmma»,  ¥  s? 
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*4  Der  ist  auch  unte  fürkommen.  (Unierbtttring.)  

llirltnger ,  973. 
Im  Mune  von  Baif  21. 

•5  Du  kommst  mir  vor  wie  Mindel  von  Preschke. 

(Xordböhmcn.) 

Wird  rom  Klmendsr  «]•  tln  alt«*  Sprichwort  b«- 
selchnet,  das  angewandt  wird,  um  jemand  als  dämm 
oder  närrisch  «u  bezeichnen. 

•6  Er  ist  mir  vorkommen.  —  Franck.  Ii,  21 ". 

Hat  mir  «inen  Vortheil,  nach  dem  ioh  greifen  woUt«, 
vorher  weggeschnappt. 

7  Es  kommt  ihm  vor  wie  böhmische  Dörfer.  — 

DeuUcha  llomaniettung  ,  III.  44 ,  632. 

W.II  um  daa  J.br  14C6  dort  weit  und  breit  kein  Dorf 
tm  erblicken  war. 

•8  Es  kommt  ihm  vor  wie  dem  Bullen  das  Mel- 
ken. —  FrUckbirr,  Iii. 

•9  S  kimmt  mer  fir  as  wie  im  Troame.  —  o» 

mahke,  991. 
Vorkräher. 

Ein  guter  Vorkräher  macht  guto  Nachkräher. 

—  SprxcJurörtrrgartm .  1JJ, 

Güte  Beispiele  »lud  zwar  itamm ,  aber  machtige 
Prediger  d«a  Guten. 
Vorladung-. 

Die  Vorladung  bringt  das  Geleit  mit  sich  auf 
dem  Rücken.  —  Httor.,  IX,  n. 
Vorlauter. 

Je  mehr  der  Vorläufer  gehetzt  wird,  desto 
müder  wird  der  Nachfolger. 


4  Der  gemachte  Vormund  geht  vor  der  gebore- 

neu Mundschaft.  —  Graf.  in.  m. 

Der  geborene  Vormund  nach  de«  Vater»  Tode  war 
dar  nächst«  männliche  Verwandt«  («.  Kind  Iii),  von 
dam  •«  doch  immer  noch  fraglich  war,  ob  er  die  er- 
forderlichen Eigenschaften  zu  «einer  Stellung  betau. 
Hatte  aber  der  Vat«r  vor  feinem  Tode  den  Vormund 
ernannt,  «o  war  vorauszusetzen ,  daal  er  lieh  von 
•einer  Tüchtigkeit  überzeugt  hatte. 
Boll.:  DIJ  meckada  mond  geet  foer  dio  berne  uondsdp. 
(Uttttna,  F.m»er  Landr.,  36,  27.; 

5  Die  Vormünd  nemen  einem  offt  so  viel,  dass 

die  Achtermünd  nichts  bekommen.  —  /v/n. 
17.  147.  E 


Vorliebe  fürs  Ausland  ist  die  Frucht  einer 
schlechten 
Nr.  296. 
Vorl64T*n. 

Wer  mir  immer  etwas  vorlügt,  beträgt  mich 


Vormachen. 

•Deam  kann  ma  au  vormacha,  unser  Herrgott 

heissc  Lorenz.    (Saatgau.)  —  B,rl,nger.  913. 
Vormauer. 

Wer  zur  Vormauer  in  der  brunst  Wasser  tregt, 
vnnd  sein  Haus«  in  der  Flamme  lest  brennen, 
der  hat  ein  Wurm  im  Hirn.  —  Lehmann ,  413,  7. 
Vormeister. 

*Er_  ist  ein  Hänschcn  Vormeister.   (Damig)  — 


1  Auf  einen  guten  Vormittag  folgt,  ein  schlechter 

Nachmittag.     (Sachten.)  —  Bnebel,  131. 

2  Der  Vormöddag  was  got,  de  Namöddag  kömmt 

na.  (D&uhoftladl.) 

Wenn  sn  befürchten  «tebt,  da««  den  guten  Tagen 
bö««  folgen  werden. 

3  VonnitUg  ein  Bettler,  Nachmittag  ein  Kauf- 


4  Vormittag  ein  Narr  and  Nachmittag  nicht  ge- 

scheit. 

/,.i(.:  Caacu«  non  modo ,  «ad  et  delitu«  amor.  (Ckaei,  19.) 

5  Was'  Vormittag  recht  und  Nachmittag  schlecht« 

das  war  zu  keiner  Stunde  noch  recht 

1  Als  bosslich  solcher  Vormund  thut,  der  stilt 

von  seines  Pflegkinds  gut;  nicht  minder  du 
Regierer  st  rauchst ,  so  du  gemainen  nutz  miss- 
brauchst  —  Gruter,  III.  7. 

2  Andern  ein  Vormünder,  sich  ein  Thorminder. 

„Wie  «olt  Ich  andere  guberaiern,  da  Ich  mich  «elb«t 
nit  kann  rrgiern,  andern  ein  Vormünder,  mir  «in 
Thorminder."   (Fi. -hart ,  Geich. .  in  Klotttr,  rill.  314.J 

3  Der  erkorene  Vormund  geht  vor  dem  gebore- 

nen Vormund. 

Wenn  der  verstorbene  Vater  schon  dafür  gesorgt 
hatte,  da««  »erneu  Kindern  «in  fähiger  Vormund  werde, 
dann  bedurft«  e*  keiner  weitern  Vorsorge  mehr,  weil 
dar  erkoren«  Vormund  *«lb«t  vor  dam  geborenen  Vor- 
mund ging,  wenn  ein  solcher  vorbanden  wir«.  Weil 
de«  Va!«rt  Sorgfalt  die  Treue  de«  gewühlten  Vormund« 
•chon  erprobt  hat,  «o  erlaoen  ihm  einzelne  Hechte  j 
•ogar  die  Rechnungslegung  Uber  die  Verwaltung  de» 
Vermögen»  der  Mündel ,  wahrend  der  geborene  Vormund  1 
solch«.  allUhrlich  tbun  mmsto.   (Vgl.  Graf,  175.)  I 


,  11015. 

6  Es  wird  nie  ein  treuer  Vormund  gefunden.  — 

Euanhart.  176;  Eittlein.  633:  Simrack,  11056.  Graf. 
172.  176. 

Spricht,  nach  Art  d«r  Sprichworter.  wol  in  allge- 
mein, die  betrubeude  Erfahrung  au»,  das»  Vormünder 
«elbit  auf  Koiten  der  liedlichkelt  mehr  ihren  eigenen 
Nutzen  al«  den  ihrer  Mandel  lieben  und  fordern.  (  S. 
Gerbab  ,  Momber  und  Vogt.) 

7  Jeder  ist  selbst  der  nechste  Vormund  zu  sei- 
nen Gütern.  —  /Vtri,  //,  ist. 

8  Treue  Vormünder  bekommen  selten  viel  Dank. 

hä::  Kormrudero  faae  ei  gierne  tak  af  derca  mynd  ling. 
(fro*.  dun.,  181.J 

9  Vormund  nimmt  so  viel,  dass  Nachmund  dar- 

ben muss.  —  Stmrock,  11054. 

10  Vormündern  ist  ein  halber  Scbeflel  Sack  besser 

als  ein  gespanter  bogen,  denn  im  Sack  kennen 
sie  ausstrngeü,  was  ihn  dient  —  JYm.  //.  589. 

11  Vormünders,  Vorplünders.  —  ßuerrn ,  209 ;  Haut. 

«aJewrfVr.  /.  Aern,  422. 

mnnder.  V&iC  %  0r80M*n0r  •  nntrcn*r 

12  Wirst  du  zum  Vormund  erkoren,  so  soltu  dich 

nicht  lange  wehren;  ist  Geld  da,  da  kanst 
dich  ja  damit  nebren.  —  Pein.  III.  ib. 
•13  He  ös  dem  leve  Gottke  sin  Varmund.  —  Fruch- 

bier1,  3941. 
Vormundschaft. 

Vormundschaft  erbt  kein  Mann  auf  seine  Er- 
ben. —  Graf,  179.  179. 
Sie  i«t  kein  Gegenstand  de«  Erbganges,  da  dl«  Ueber- 
»uau  nach  dem  VerwandUchaftagrad« 
der  p«rsonUchen  Fähigkeit  tu  be- 
llt. Das  Sprichwort  ist  an«  den  Gotlarer  Statuten 
,  wo  e»  hei  »st :  „Ii«  vormunscap  n«  erft  men 
nicht  npp«  «inen  cren."   (GCichtn,  1,  90,  i.) 

Vorn. 

1  Gut  vornen,  arges  hindennach.  —  fviri.  Ii,  368. 

2  Väere  nett,  henge  Dreck.   (Gladbach.)  —  Firme- 

nir* ,  ///  ,  516. 

3  Van  vören  schint't,  van  achtern  qnin't.  —  flau»- 

kaUnder.  IU. 

4  Van  vorn  'n  isol  un  von  achter  'n  Osse.  — 

Lara .  24. 

5  Voad'n  hui,  hinten  pfui.    rSiewrmark.J  —  Firme 

ntch.  II,  766.  56. 

6  Von  väre  Manschester,  von  hinde  Sacklönwand. 

—  Fri$chbier  *,  3943. 
Dan.:  Klle-konveu  «ige»  for  tU  devlig  og  «klon,  man  bag 
til  huul  og  tom.   (Pro:  dan..  Hl.) 

7  Vor  fix,  achter  nix.  (Oldenburg.) 

8  Vorn  an  fuchsin,  hinten  zu  öchain.  ins  handle 

küssen,  vnd  kniele  beugen,  mit  lachcmund- 
lein  vnd  geschmückten  Worten  pfleget  man 
die  leute  ZU  berücken.  —  Her  berget .  llertpottille, 
I,  162. 

9  Vorn  beglissen,  hinten  beschissen.  —  Kfrie,  63». 

10  Vorn  beheb  und  hinten  fest 

11  Vorn  fix,  hinten  nix.  —  Mrt«,  6334;  Gaal.  1637; 

Srinroc«,  11066;  braun,  I,  4633;  Frischeier    5943;  Scham- 
bach, II,  24. 

Di«««  K«den»art  wird  In  Besiehnng  auf  diejenigen 
angewandt ,  dl«  unter  «ebOnen  Oberkleidern  Lumpen 
und  Schmu« ,  oder  unter  einer  glänzenden  Ausscnaeit« 
nur  Armuth  und  Bcttelhaftigkeit  bürgen. 

12  Vorn  gestoppt  un  hinte  gefühlt  —  Tendlau.  760. 

Nämlich,  ob  dl«  Gans  bereit»  fett  s«i.  Von  d«nen, 
dl«  augenblicklichen  Erfolg,  Nutzen  u.  ».  w.  von  ihren 


Digitized  by  Google 


1695 


Vornehm — Vornehmer 


Vornehmes —  Vorrath 


1G96 


13  Vom  lecken,  hinten  kratzen.  —  Schottel.  mi\ 

tat.:  Altera  mann  fort  a  juuro,  altera  lgnem. 

14  Vom  lecken  und  hinten  kratzen  ist  die  Weise 

aller  Katzen.  —  nunbach  ll,  32. 

15  Vorn  schmeicheln  un  hinten  kratzen.  (Oberhan.j 

16  Vorn  sechzig,  hinten  verzig.  (NMirtamÜiJ 

Obicuti:  sichon,  f  orten. 

17  Vorn  sich  bücken,  und  die  Feigen  zeigen  hinter 

dem  Kücken.  —  I\irömiokon  ,  »65. 

18  Vorn  süss,  hinten  Spiess.  —  Paromiaion,  S06i. 
•19  Kr  fäugt  wieder  von  vorn  an,  wie  der  Küster 

's  Vaterunser. 

Der  Kattor  hatte  beim  Beten  det  Vaterunser!  eine 
Bitte  ausgelassen  ;  am  die  Sache  gut  zu  machen,  betete 
er  das  gante  Vaterunter  noch  oiumal  von  vorn.  Kiucm 
holländischen  Küster  itt  Aehnlichet  begegnet:  der  det 
gröningtehen  Dorfes  Uarrelswecr  hatte  beim  Vorleben 
ein  Kapitel  ausgelassen,  wofür  ihm  die  Holländer  ein 
Gedächtnis»  gesetzt  haben  mit  dem  Sprichwort:  AI 
woAr  van  Toren  af  »an ,  als  de  koster  van  Garrelsweer. 
(Uarrth'iin-  r,  1,  202 '>.,/ 

•20  Er  het  nix  vorne  un  nix  hinten.  —  Tendtau,  203. 
•21  Er  ist  vorn  und  hinten.  —  Motto»,  n. 

Ein  goriebenor  Kerl  (  s.  d.),  der  alle  Schulen  (t.  d.) 
durchhauten  hat,  mit  aUon  Hunden  gehetzt,  auf  allen 
Vieren  betcblagen ,  der  tich  allen  Wind  um  die  Naso 
hat  wehen  lassen  und  es  faustdick  hinter  den  Ohren  hat.  j 

*22  Er  weyss  vornen  nit,  dass  er  binden  lebt.  —  1 
Egenolff.  9«". 
Lat.:  Salsitudo  Uli  non  inest. 

•23  Es  war  ihm  vorn  und  hinten  nicht  recht  — 
Ktu.  140. 

•84  Hc  wett  vor  niet,  of  he  achter  läft.  (Mtun.)  — 

Firmenich,  1,402,  120.  für  Otlfrieiland :  Eichvald.  1158. 
llaunkalender ,  II. 

•25  Hi  witj  vöor  egb,  dat  ar  beaft  levende.  (Xord- 

fW«t.J  —  Johamrn,  71. 
Er  weis«  rorn  nicht,  datt  er  hinton  lobt. 

•26  Vom  und  hinten  Augen  haben. 

Nach  allen  Richtungen  aufmerken,  tich  Äusserst  um- 
uud  vorsichtig  verhalten. 
BZAm. :  Po  Tsem  oko  netä-vleci.  —  V  predu  i  aadu  hlavy 
all  miti.   (Celaiotiky ,  J24.J 

•2"  Vorn  wie  a  Majur,  hinten  wie  a  Schwarzjuhr 

(Teufel).    (7üd.-u>ui«rh.  ßrody.) 
Schirtä.:  Hau  är  a&  god  tappad  totn  bitter.  —  Uan  duger 
hwarken  til  laud  eller  wato.   (Orubb,  300.) 
•28  Zu  forderst  anfahen.  —  Hauer,  Lij. 
I.at.:  A  linoa  ineipere.    (Hauer,  Lij.; 


3  Wenn  Vornehme  Geringe  zu  Gaste  laden,  to 

müssen  sie  Narren  sein,  oder  Hocke  traget. 

4  Wer  von  der  Vornehmen  Gnade  will  lebea. 

für  den  wird's  fette  Wort'  und  magre  Sop- 
pen geben.  —  Dme,  250. 

Dio  Neugriechen  geben  die  Lehre:  Mit  einem  Vor- 
nehmen ist  und  trink,  dann  ttohe  hungrig  vom  TUoU 
auf.    (Sander,.  223,  2SJ 

•5  Er  18  kein  groisser  Vornehm.  (Jüd.-dntUt*.  Broii  j 

Kein  grosser  Vornehmer,  keine  hervorragend«  Penla- 
Ucbkeit. 

Schund.:  Binga  visthus  gjor  knap  tarlng.    (Orubb,  (St) 
Vornehmes. 

•Dat  moet  wat  Vörnebm's  sin,  segt  de,  hebbea 
'n  Nors  von  twe  Hälften.  —  Uoefer.sM*. 

Vornolunthun. 

•Das  Vornebmthun  Btebt  ihm,  wie  der  Sau  eine 
Taschenuhr. 

Vön\verfsick  up  't  Vörnhööft  kann  eraahr'n ,  büw 
von  't  Stück.    (Seehauten  w  der  .4lln».irt  J   _  Fth 


•1  De  Ö88  vornehm,  hei  kann  sock  möt  de  Tung 
de  Nut  wüsche.  —  Frtschbier 2,  3944. 

•2  Er  thut  so  vornehm,  als  wäre  Dreck  sein  Vet- 
ter. —  Mölln  .  EteUfre*ter ,  1 ,  32. 

•3  Vurniihm  un  kä  Brud  in  Sohapp  (Schrank), 
frisst  de  Katz  de  Rind  net  ab.  (Uan.)  —  Lohr. 

enatl,  I.  495. 
Vornehmen. 

1  Die  sich  zu  viel  vornehmen,  führen  wenig  aus. 

2  Nimm  di  nicks  vor,  denn  sleit  di  nicks  fehl.  — 

Fr.  Reuter,  Dorchleuchling ,  64. 

3  Virgenira  —  un  üorech  gegräfen.  (Siebenbüra.- 

tachi.J  —  Schuller .  «SO. 

Mit  Bezug  auf  dat  Mitlingen  vortettiger,  unreifer 
Plane. 

4  Vngeheissen  Füraemen  hat  kein  gut  auffnemen. 

—  Pein,  II.  S37;  norl«,  6141;  Stmrock  .  10&44. 

5  Vorgenommen  braucht  keines  Käthes.  —  Chaot.  1S6. 
G  Was  du  dir  fürnimbst  zu  thun,  sags  ehe  nicht, 

ehe  du  es  thust;  so  es  dir  nicht  gerath, 
wird  man  deiner  daran  spotten.  —  Lehmann. 

II,  833,  117. 

7  AVer  sich  vornimmt,  was  er  nicht  kann,  der 
ist  ein  geschlagener  Mann. 

Dan.:  Ben  der  paatager  tig  det  han  ei  forstaacr;  gaaer 
det  tom  tpinden  udi  bie-kubben.    (Fiov.  dan.,  4M.) 

S  Wer  sich  zu  viel  vornimmt,  kann  es  nicht  aus- 
führen. 

Fri.:  Qnl  trop  cmbranc  mal  etroint.  (Krittingtr ,  264".; 
Vornehmer. 

1  Der  Vornehmen  Eile  braucht  geraume  Weile. 

2  Mit  Vornehmen  lohnt  es  sich  nicht,  in  die  Bee- 

ren zu  gehen.  (Fim.) 


metiich,  III,  123,  14. 

VOrnhöOft  oder  Unseren  Je,  Anschlag  ist  der  Qitr- 
streifen  an  olnem  Ackerstück  ,  auf  da«  beim  Umwtaira 
die  hotte  obere  Erde  gezogen  wird. 

Vorpfeifer. 

•Es  ist  ein  guter  Vorpfeifer. 

Der  Tatar -Khan  Krim -Girat  tum  preuetUcbra  Os- 
tandton, Freiherrn  von  Golta:  „Kt  mutste  ein  Erovwi- 
achaftibundniss  zwischen  dem  Purtten  uud  ««inen  Väl- 
kern  besteben,  wo  der  König  nur  als  erster  Vorpftif« 
die  Fl&tc  spielt,  und  alle  flbrigen  seinen  Klangen  fol- 
gen."  (Tk.  Hundt,  Krim-türai,  BerUn  1845,  8.  5*; 


•Einem  den  Vorrang  abgewinnen. 
Vorrath. 

1  Der  Vorrhat  ist  der  schworest,  der  Nachra'j 

der  best  (bösest)  vnnd  macht  das  ilauss  vu'u 

KaUCh.  —  Lehmann,  610,  11. 

2  Guter  Vorrath  schadet  dem  Boden  (Keller)  nicht 

Büh,,,.:  Zatoba  meicc  nekazt   (cVtaiorstjr .  430J 

3  Kleiner  Vorrath  ist  bald  aufgezehrt. 

Schteed.:  Lijtct  fOrrad  ftr  snart  fOrtilrd.  —  St 
kr  tnart  qvaden.    (Urubb,  739  u.  748.; 

4  Kleiner  Vorrath  lehrt  sparen. 

Bchtced.;  Lijlot  förrid  gjor  knapt  1  kjoket.   (GruU,  4* 

-  Lijtet  förrid  Uhren  njugga.    (Orubb.  4_»u.; 

5  Lass  dich  mit  wenigem  Vorrath  begnügen.  - 

Simroek,  11059*. 

6  Ueber  Vorrath  stolpert  man  nicht. 

7  Vöerrad  ra  beater  aase  Noaroad.  (»'ettf.j 

8  Vorralit  kan  nicht  schaden,  wer  ihn  haben  kn 

—  l'u/f  r  ,  303  ". 

9  Vorrath  im  Hause  vermehrt ,  mit  Verstand  ver- 

zehrt, ist  viel  werth. 
Fr$.:  Provision  faito  en  taiton,  et  djpendue  j>ar  rwa 
enrichit  la  malson.    (Krittinger ,  370*.; 

10  Vorrath  ist  besser  als  Heicbthum. 

bin.:  Oodt  forraad  er  rigdoms  moder.   (Freie,  rf.i»  .  IK 

11  Vorrath  ist  besser  als  Schaffratb.  —  ku*  .  iu 

12  Vorrath  ist  der  beste  Rath. 

13  Vorrath  ist  gut  Ding. 

»»..  II  faut  faire  vie  qui  dun.  -  II  ne  faot  pa*  st«« 
ton  pain  blano  le  proraior.  —  Provision  fail  an  - 
fait  du  bien  4  la  maiton. 

Lat.:  Vnde  retarcitur  re«  lapaa  domat  bona  scitur. 
<faAI,  i ■'■'■(.; 

Schu-td. :  Ooth  uer  hawa  nogb  1  bwre.  (ReuUrJoki .  !»»»., 

14  Vorrath  ist  gut,  sagte  der  FfifnkuB  und  iu-'-.; 

einen  Sack  Salz. 

Verurtheilung  derer,  dieohnoNoth  Vorratb  i 
weil  in  der  Bogel  Verlust  damit  rerbuudan  ist.  I 
Salt  schlecht  tu  lagern. 

15  Vorrath  ist  j»u  allen  Dingen  gut,  nur  mehl 

Hinterrad.  —  Urte.  MM;  Sinnt*.  tlO»;  w~ 

l.rh.  10. 

16  Vorrath  nimmer  schad't 

Frt.:  Provision  —  profutlon. 

17  Vorrath  richtet  ein  Haus 

18  Vorrath  schadet  niebu 
Enyl.  I  Store  it  no  eore.  (üaal 

19  Vürroth  is  better  o'se  Kohl 

—  rtrntemch,  I.  33».  23.  IsMlT. 


Venedtf,  1:4.  > 

zu  Grunde. 
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Vorrathsbaas  —  Vorreden 


Vorross  —  Vorsehen 
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20  Wenn  der  Vorrath  aus,  geht  die  Freundschaft 

nach  Hau«. 

Ist  die  Freundschaft  auch  am. 
tat.:  Diffugiunt  cadis  cum  faeco  elccatis  amici.  (Uvrai.) 

(StylolJ,  125.; 

21  Wer  Vorrath  hat,  kann  leicht  auftischen. 

Span.:  En  MM  Uena  presto  wguiHlionu.  (l)on  UuixvU.J 

22  Wer  Vorrath  hat,  übertrifft  den  Reichen. 

23  Wo  Vorrath  im  Hause  ist,  da  ist  bald  auf- 

getischt. 

•24  Der  kroppenstüdter  Vorrath. 

Kroppenstadt  ist  «ine  kleine,  etwa  drei  Heilen  Ton 
Halberstadt  gelegene  Stadt ,  welche  den  Vorrat»  «um 
Wahrseichen  hat.  Es  ist  ein  silberner  Pokal  mit  einer 
lateinischen  Inichriii,  die,  von  l»r.  Lucanus  in  llalber- 
atadt  Ubersetzt,  dahiu  lautet:  „Vierxehn  Knaben  hat 
einst  iu  einem  Jahre,  erzählt  man,  mit  awOlf  Muttern 
zugleich  gezeugt  ein  einziger  Erzeuger.  Dreizehn  Wiegen, 
beschafften  aua  Vorsicht  die  sorgsamen  Mutter,  diese 
doch  reichten  nicht  aus,  in  den  Backtrog  musste  der 
leiste.  Meute  noch  schreibt  sich  daher  der  Vorrath  iu 
unterm  Stadtchen."  Auf  der  andern  Seite  sind  die 
Kamen  des  damal*  fungtreudeti  Käthes  zu  lesen.  Der 
Becher  selbst  heisat :  der  kroppenstadtcr  Vorrath.  Ent- 
stehung und  Bedeutung  sind  noch  unaufgeklärt.  (Vgl. 
darüber  Jltuttr.  Zeitung  Tom  2.  Juli  1867,  Nr.  732.;  Aber 
auch  dort ,  wo  der  Kedenaart  eine  umfängliche  Be- 
sprechung gewidmet  ist,  vermissen  wir,  in  welchem 
Sinne  sie  jetit  in  der  Umgegend  des  betreffenden  Ortes 
angewandt  wird. 

•25  Die  Vorräthe  gehen  aus  wie  einem  Vogel,  der 

sich  mausert,  die  Federn. 
•26  Er  trägt  seinen  ganzen  Vorrath  im  Beutel. 

Er  hat  nichts,  als  wie  er  geht  und  steht. 
Lot.:  Zoram  perdidit.   (Horat.)   (StyMU.  665.; 

•27  Ist  dieses  Vorrath  für  ein  Jahr?  —  liurckhardt,  loi. 

Wird  gehraucht,  wenn  man  jemand  den  Rath  gibt, 
seinen  Vorrath  lusammensuhaltcn  und  mehr  Ordnung 
in  seine  Ausgaben  au  bringen. 
Vorrathahaua.  * 

Wenn's  im  Vorrathshaus  alle  ist,  ist's  auch  in 
der  ilausthür  (wu  die  Sklaven  ausgctheilt  be- 


•2  Er  hat  ihm  vorgeredet,  dass  der  Grossmogul 
sein  Vetter  ist. 

JUdisoh-deutsch  iu  Warschau:  Er  hot  Ihm  vurgesugt 
a  Sübke  Scher.   Auch :  Er  hot  ihm  Ttlrgesugt  a  Jarid 
(ruthenisch  —  Jahrmarkt)  in  'm  Himmel. 
Vorrosa. 

So  das  Vorross  irrt,  verführt  es  die  andern 
allesammt.  —  EueUtn ,  623 ; ;  Simror k ,  1 1000. 
Vorsagen. 

Man  sagt«  manchem  gar  gut  vor;  wenn  er 

folgt,  80  ist  er  ein  Thor.  —  Lehmann.  768,  10. 


kommen)  alle. 

Wo 


(SurimmJ 
Ist, 


und 


Vorrede. 

1  Besser  Vorrede  als  Nachrede. 

2  Die  Vorreden  sind  besser,  den  die  nachreden. 

—  /'rtn,  //.  147;  llenuih,  323,  4;  Loi«iJ*rf  //.  8; 
Graf,  423.  ltvo. 

3  Vorrede  bringet  keine  Narede.  —  Svmmmm.  //.  403. 

Wenn  man  sich  aber  einen  Oegenstand  vorher  klar 
ausgesprochen  hat,  so  ist  spätem  Miaverstaudnlssen 
vorgebeugt.  Ül«  Neugriechen  sagen :  Besser  Worte 
aut  dem  Felde ,  als  nachher  Streit  auf  der  Tenue. 

(Sondert,  22'J,  'JO.) 

4  Vorrede  verhütet  (erspart,  bewahrt  vor)  Nadi- 

rede.  —  P£»»ur.,  IX.  M;  Sfwiroe*.  HO»;  Körle,  0257; 
Braun,  I.  4M«;  '.uJirrnyW.  I,  693. 

Wird  vorher,  ehe  etwas  geschieht,  geredet,  so  ver- 
nimmt man  beizeiten  das  Urtheil  anderer  darüber, 
unJ  sich  darnach  richtend,  vermeidet  man  ,  dass  nach- 
her aber  das  Geschehene  geredet  wird. 
Fn. :  Avant  de  s'angager  11  est  bou  de  bien  seutendre. 

(j/.ij.-ji»,  36j.; 

sdietU.:  Bittre  ett  ord  f«ire  ,.n  tij«  efter.  —  Förord  brytsr 
lag.    (Orutt,  70.; 

5  Vorreden  die  besten.  —  /.Olendorf  //,  26;  Petri,  II.  582. 
C  Vorreden  und  Nachreden  stimmen  nicht  immer 

überein. 

Jugendjahre  sind  wie  Vorreden  au  Bachern;  das 
Buch  euthalt  oft  etwas  ganz  ander«  als  die  Vorrede 
versprach  und  erwarten  Hess. 

•  7  Er  hat's  ohuc  Vorrede  gesagt.  —  BmMr,  613. 
•8  Er  macht  eine  lange  Vorrede  und  sagt  dann 

nichts.  —  Stola*»,!»;  Braun.  /,  4637. 
•9  Mache  keine  lange  Vorrede. 

Jud.-4*ut*ek:  Mach*  nlt  so  viel  Prcambcls  (Umschweife). 
(Temilau,  110.; 

•10  Warzu  dient  dise  grosse  vorred?  —  tkniutk, 

6**,  43. 

llvll.t  Waartoe  dient  dete  grooto  prologer  (Uarrehomit, 
II.  203«.; 

Lot.  |  Quid  de  puailUe  magna  proSmia?  (Htnitch  ,  C'.*6,  46.; 
Vorreden. 

1  Das  raus«  man  c  rtnetn  vorreden,  der  keine  Ilaare 
mehr  auf  dem  Kopfe  hat.  fSiottrtaiuUt.j 
tisto,  der  alt  und  kindisch  geworden  Ist. 
Oaciscu**  Sraicuwo*T*a  Lszjxo«.  IV. 


Vorsatz. 

1  Bi  gauen  Vorsetzen  is  de  Wäg  nä'r  Holle  'plä- 

stert.  —  Schambach ,  II.  19. 

2  Der  Vorsatz  allein  sprengt  keinen  Stein. 

It.:  II  voto  sensa  l'opera,  non  hasta. 

3  Der  Vorsatz  spricht:  ich  will  dem  Löweu  die 

Zunge  aus  dem  Ilachen  reissen  ;  die  That  be- 
dingt sich  aus,  dass  ihm  zuerst  die  Zähuo 
ausgebrochen  werden.  —  SaiUr.  isC. 

4  Einen  guten  Vorsatz  und  einen  guten  Mann 

kann  man  nicht  auseinander  reissen. 

5  Gute  Vorsätze  sind  ein  gepflasterter  Weg  zur 

Hölle.  —  Steiger.  487. 

6  Gute  Vorsätze  und  Aprilsonne  währen  nicht 

lange.  —  Lohrenget,  I,  350. 

7  Guter  Vorsatz  pflastert  die  Wege  zum  Himmel- 

reich, aber  der  Absatz  sucht  dennoch  den 
Nebeusteig. 

8  Mit  guten  Vorsätzen  ist  der  Weg  zur  Hölle  ge- 

pflastert. 

9  Wer  den  Vorsatz  auf  der  Stirn  trägt,  dem 

trägt  ihn  jeder  Vogel  zu  Nest. 
10  Wo  der  böse  Vorsatz  fehlt,  da  fehlt  auch  der 
üble  Nachsatz. 

Wer  ans  Versehen  einen  Fehler  macht,  wird  milder 
behandelt,  als  wer  absichtlich  etwas  Böses  thut. 


Üän.:  Uvor  raad  og  ssmtjkke  er  hörte  i  en  gjeming,  der 
ffen  vierre  borte. 

Vorsatzfenster. 


bt»r  og  ttr 


(Prot.  ,lan.,  22»».; 


•Einem  die  Vorsatzfenster  einschlagen.  —  Fritch. 

hier  •  3945. 
Die  Brille 
Vorsatzxnenseh. 

Es  ist  ein  Vorsatzmensch. 

Ein  Mensch,  der  voll  guter  Vorsitze  ist,  die  er  aber 
nicht  ausfuhrt.  B.  Auerbach  (TautenH  Gertanlen ,  8.  40) 
spricht  von  „Nichste-Montagfmenschen",  permanenten 
Vorsatzlinsen ,  die  allen  Ernstes  stkgen:  Lasst  unr  da* 
und  das  sein,  und  ihr  werdet  sehen,  wie  ich  frisch 
ans  Werk  gehe;  laut  nur  erst  diese  paar  Tage  und 
dann  den  Sonntag  vorüber  sein,  am  Montage  mit  der 
frischen  Woche  fange  Ich  an."  Als  wonn  nicht  jeden 
Wocl 


Tag  «in«  frische 
Vorschlag-. 

1  Guter  Vorschlag,  guter  Nachschlag. 

It.:  Tal  propoeta,  tal  rispotta.   (Oaat.  478.; 

2  Lange  Vorschläge  klatschen  selten. 

•3  Das  wäre  ein  Vorschlag  zur  Güte.  —  Wir,  m. 
•4  Do  Vorschlag  che  me  'n  em  Hund  an  Schwanz 

henke.    (Schaflhau$en.)  —  Schrei:.  II.  168.  1;  Su- 

lermei$ter ,  22. 


Man  kann 
Vorschlagen. 

Wer  vorschlägt,  den  Tower  zu  berauben,  der 
mag  erst  den  Plan  dazu  machen.  (Engt.) 
Vorschneiden. 

1  Wer  vorschneidet,  be(er)hält  nicht  das  Beste 
für  sich. 

Holt. :  T)le  voorsnijdt ,  boodt  hat  slcchtsto  voor  «Ich.  (Harre- 
homee,  lt.  373».; 

•2  Thessalisch  vorschneiden.  —  Awdani.  IM4,  8.  412. 
Bei  den  Speisen  grosse  Stücke  machen,  wie  die 
snllschen  Thessalier  thateu. 
Vorschneidor. 

Wer  beim  Vorschncider  sitzt,  leidet  bei  Tische 

keine  Noth. 
Vorschritt. 

Nicht  jeder  Vorschritt  ist  ein  Fortschritt. 
Vorsehen. 

1  Besser  vorgesehen  als  nachbereut. 

En;l.:  Forecast  is  better  than  work-haru.   (Bohn  II,  95.; 
SfAir,,/..-  Bittre  wal 
(Timing.  10.; 
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2  Der  sich  fürsiehet,  dass  er  nicht  in  Koth  feit, 

der  darf  Bich  nicht  waschen.  —  Lehmann,  690,  s. 
Lat.:  Cauto  «t  tlmido  null»  proeelU  nocet.   (Goal,  1613J 

3  Ein  jeder  Bebe  für  sich  und  verberge  sich  hin- 

ter keinem  Schmeichler. 

Ucbenohrift  «ine«  Gedieht«  von  Hans  Bachs.  (Dütitt. 

dorf,  II.) 

4  Es  ist  besser,  Bich  vorsehen  als  Reue  haben.  — 

Ztiltr,  II,  651. 

6  Houte  soll  man  eich  vorsehen  und  für  morgen 
bedenken. 

Dan.:  Vier  forsigtig  t  d>t  natrrterende  og  eftertasnksom  I 
det  til  itundcnde.    (Pro*.  Jan.,  183.) 

6  Mau  kan  sich  nicht  zu  wol  (genug)  fürsehen.  — 

/Wri.  //.4&6;  GrM ,  70. 
In  Schlesien:  Ma  koan  «ich  nlch  genug  flrMhn. 

(Oomotcke,  1039.; 

7  Sieh  dich  für,  so  bleibt  die  Sünd'  von  deiner 

Thür. 

8  Sieh  dich  vor,  dass  Wartein  wenig  (•.  d)  dich 

nicht  betrüge.  (Surinam.) 

Nimm  dich  In  Acht,  diu  dein  Zandern  dir  nicht 
Schaden  bringe. 

9  Sieh  dich  vor,  denn  Untreue  geht  dir  zur  Seite. 

—  Stmrock,  10786. 

10  Sich  dich  vor,  sagte  die  Hiisin  zu  ihrem  Sohne. 

—  Bertram ,  75. 

11  Sieh  dich  vor,  Unglück  ist  vorm  Thor. 

Engt. .-  Look  betör«  joa  leap ;  for  snake«  atnong  «weet 

flower«  do  creep.   ((/aal,  1590 .) 
l.ttt.:  Sub  omni  lapide  icorpiu*  dormlt.   (Oaal,  15900 

12  Sieh  dich  wohl  für,  Schaum  ist  kein  Bier.  — 

Eitelein.  545.  Siroror»,  8902.  Körte,  5268.  Lo)>rengel. 
I  ,  609 ;  Braun  ,  /  .  3808. 

Ist  einer  der  «ecbxehn  Sprüche,  die  an  der  »ecke 
eine«  der  SiUunguAle  im  neuen  Rathbaute  an  Berlin 
flehen. 

Wi.:  Ueedig  vel  for,  fraade  er  ikke  m\.    (Böhm  I.  397.; 
Lot.:  Corrige  praeterltnm,  praesens  rege,  c 

(Seybold,  HJ 

13  Sieh  dich  wobl  vor,  sagte  der  Hund 

Treue  ist  selten  in  dor  Welt- 

Bolt.:  Zieh  roor  dioh,  trouw  wnrdt  weinig  geworden, 
aei  de  hond  legen  den  haa«.   (Harrebomet,  II,  147*.; 

14  Sioh  dich  wol  vor,  du  greifst  die  wilde  Sau 

am  Ohr. 

Lot.:  Suem  irrita*.   (Eitelei*.  MO.; 

15  Sich  für  dich,  dass  Itewel  nicht  beisse  dich.  — 

Pttri,  II.  4SI.  Braun.  /.  4840. 

16  Sieh  für  dich,  wenn  alte  Hund  bellen.  —  Pttri, 

Ii.  m. 

17  Sieh  vor  dich,  dass  dir's  nicht  geht  wie  dem 

Abt  von  Fulda.  —  Putor.,  IX,  37. 

18  Sieh  vor  dich,  sieh  hinter  dich,  aber  sieh  auch 

von  der  Seite.  (Braun*ch**ig.) 

19  Sieh  vor  dich,  trüw  is  mislich.  —  Ebstorf,  so.- 

Agricola  I,  15;  Franc* ,  I,  49*.  84".  141 b  u.  »Ol*; 

JJ.  16\  S0h  u.  96°  ;  Henitch,  1587  ,  59;  Pttri,  II,  4J4. 

Egenolff,  18»  u.  374 '*.  Eyering.  /.  644.  Schottel,  1126  b; 

FrxHchm..  AaVll0;  Lehmann.  68.  13  u.  333, 

//.  476.65;  Mayer,  II.  147.  Kirit,  6050. 

Simrock,  10437. 
It. i  Fidanl  e  bene ,  ma  non  ttdartl  e  megllo. 
tat.:  Mellen«  eit  »ermo  ,  laut  imo  corde  venenum;  os 
necUr  promii,  mens  aconite  vomit.  (Latendor/,  Jahr- 
buch, 'su-'.j  —  Nemini  Oda«,  niai  cum  quo  priut  modium 
«alle  abeorpaeri*.  (Surinyar ,  CXXXVI.j  —  Ntuqnara 
tuta  fldet.  (Utnisch,  1597,  70.;  —  <{ui  leritor  credit, 
deeeptu«  laepe  cecedit.  (Eiietein,  603.;  —  Verltaa 
taut  um  il  Intal  a  mendacio,  qoantum  dietant  oenü  ab 
auribu«.  (Stior,  361.;  —  Virendnm  eaute,  fallaz  eat 
froutit  im&go,  i'hj  ltraquc  ridenti  laepe  tub  ore  latent. 

90  Sieh  vor  und  hinter  dich,  die  Menschen  sind 
gar  wunderlich.  —  Goal,  i5si. 

Litt.:  Non  omni  «ociocordi«  tecreta  revela.    {Gaat,  1651.; 

>J1  Such  vor  dich  zu  aller  stundt,  dan  mancher 
hat  eyn  falschen  grundt,  syn  wort,  93m  guth, 
ouch  sin  gebeer ,  mer  mit  dem  herzen  ist  er 

fern.  —  Wnmbtrg.  34. 

•  <  Vorgesehen,  sagte  der  Hund  zum  Hasen. 
1  *  \  Yorgoscbn,  's  kommt  ä  Herr  wie  ä  Uxe.  (öbtr- 


24  Vorsehen  ist  besser  als  nachsehen.  —  Mcftssg.  ui. 

Fri.:  n  vaut  mionz  roir  avant,  qu'aprei.  (Goal.  1644.; 
Lat.:  Paciliut  illiquid  contervatur,  quam  de  non  aojairi:*.- 

(Binder  II,  1073;  Lehmann,  70,  18.; 

25  Vörsehn  is  't  Beste  bi  't  Spill.    (Otdr*b*r;j  — 

Weterteitung .  4097.  Eickaeali,  WO:  für  Stendal:  Ftmu- 
»ich,  III,  13».  14. 

26  Vorseien  is  beter  as  näseien.  —  Sckamhadk,  II,  sj. 

27  Wer  nicht  vor  sich  sieht,  kommt  hinter  sich. 

Enal.:  Who  looka  not  betöre,   find«  himaelf  b*hi».i. 
(Bohn  II,  ».; 

28  Wer  sich  nicht  vorsieht,  wird  verführt.  —  *"»•*- 

lein,  197. 

29  Wer  sich  wohl  vorsieht,  wird  sich  nicht  bc- 


V  orseyn 

Lat.:  In  idem 
163.; 


Nutzseyn  ist  ein 
•t 


A  H.  71. 
Voraichbringen. 

1  Wir  wollen  was  vor  uns  bringen.  —  EUdam.  (n. 

Ich  habe  im  vorigen  Jahre  nichts  vor  mich 
nicht«  gewonnen,  nichU  erübrigt 

•2  Er  hat  etwas  vor  sich  gebracht.  —  Braun.  /. 
Vorsichgehen. 

1  Der  nit  für  sich  geht,  der  geht  hinder  sich.  — 

Franck,  I,  139°;  Groter.  /.  17;  Schottel.  1141° 
1434  .  9. 

2  Es  geht  für  sich,  als  wenn  krebs 

ziehen.  —  Lehmann,  840,  1. 

3  Es  geht  für  sich ,  als  wenn  man  mit  katzen  woh 

basen  fangen.  —  Lehmann ,  840.  1. 

4  Es  geht  für  sich,  wie  bech  von  i 

mann,  640,  1. 

5  Es  geht  für  sich  wie  die 

Lehmann,  840,  1. 

„Denn  die  tollen  «nschleg  der  narren  gehen  für  aü± 
wie  die  huhner  ««harren."   (  Waidit ,  IV,  80,  Iii-.' 

6  Es  geht  für  sich,  wie  die  krebs  1 

Lehmann ,  840,  1. 

7  Es  geht  vor  sich,  wie  mit 

einem  Theerfaas. 

Holl.:  Uli  vorder!  «16 
oomte,  17,  »73  b.; 

8  Wo's  soll  vor  sich  gehen  fein, 

sich  sehen  wie  ein  Schwein. 

Di«  nicht  «eitwart«  «ehen. 
Vorsiehsehen. 

1  Man  muss  vor  sich  sehen  und  hinter  sich  gehe 
wie  die  Seiler.  —  Simrock.  s«o. 
Vorsieht. 

1  Besser  furchtsame  Vorsicht,  als  thümbküne  Ver> 
moBsenheit.  —  Frotchm. ,  Liü  0 ;  Goal ,  iu». 


Böhm.:  Lcptl :  verujae!  neäll :  u«boj>«! 

2  Besser  Vorsicht  als  Nachsicht. 


t«i*. 


Lat.:  Prodeet 

itaAi,  Wk\) 
8ehtee,t.:  Baetra 

ii<iA<,  768  ; 

3  De  Vörsech  es  de  Moder  van  de  Tosteleinkü 

(Porzellankasten).  (Uetmj  —  Firmemien.  I.m,u*. 

4  Nichts  ohne  Vorsicht. 

Lat.:  Cavendi  null»  «tt  dimltUnd«  oocaaio.  (MUH  mm*,  f. 

5  Vöarsicht  is  bäter  ass  Noahsicht,  WkW  £*t>&t, 

un  wischte  sich  'n  Oars  vor  't  Schieten.  — 

SMingmann,  301. 

6  Vorsicht  befreit  von  Sorgen. 

7  Vorsicht  bewahrt  vor  Iieiden. 

Dan.:  Kor«  vi.»  f«  r  Ikke  vild.    (Prot,  dan..  Vi) 
ae  bieu  de«  oux. 
Vooralgtigbeid  in  al  I 


Fr»,:  Prndenc«  ^pargne  bieu  de«  raaax. 
lOralgtigbeid  i 
homee,  II,  isf».; 


HM. 


Ii. :  La  bona  enra  goarda  la  mal 
Lat.:  Custodia  praev«rtit  infortnnia.   t  (iaal,  l«4|.j 

8  Vorsicht  geht  dem  Zufall  aas  dem  Wege. 
Lat.:  Prudcntibu«  lnsitum  est  vitare  fortniu.  ,*n«4>n. 
77,  113.; 
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170* 


9  Vorsicht  geht  nicht  zu  Grunde. 

lt.:  Huouto  avvisato  m«uo  ululo.   (Pattaglia.  330  ,  2J 

10  Vorsicht  hat  einen  scharfen  Dlick  und  hindert 

nicht  das  Glück. 

Dän. .  HTor  forsigtighed  er ,  form  wer  lykken  Udet.  (Prot. 

dan.,  IM.; 

11  Vorsicht  in  jeden»  Dinge  macht  Unfälle  geringe. 

12  Vorsicht  in  Noth  rettet  manchen  vom  Tod. 

Mull.:  Voorsigtigheid  in  druk  ii  moeder  van  't  gelak. 

—  Voorsigtigheid  in  nood  redt  mealg  van  den  dood. 

(Harrebomee,  II,  4Uilj.; 

13  Vorsicht  ist  besser  als  Nachsicht  (Nachreue). 

—  Mayer.  II,  185;  Hüller.  63.  1. 

Fr».:  n  faut  raieux  voir  »van  iju'aprfti ;  11  rtul  mi«ux 
pf eher  psr  an  exces  de  prudence  que  pir  trop  d'iudul- 
genee.  —  La  prudence  dispense  de  l'indultfence.  —  (jui 
••mit  bien  avisd  ü  ne  fersit  poinl  folie.    ( Sl.iuon  ,  363.; 

Pol*.  ••  Bei  l*Jca  ua  wös,  bot  wioela  na  wöde,  bez  oitrog 
na  konia  niewsladaj.  (Mafon,  363.)  -  t'sclj  göry, 
mosty.  chc«sz-li  miec  grxbiet  prosty.  —  Lepiej  w  prxöd 
upairowac,  niz  potjrm  xatowar.  (l.on,pa,  20.;  — 
btrzezoncgo  Bog  atrzeze. 

14  Vorsicht  ist  der  bessere  Tbcil  der  Tapferkeit. 

15  Vorsicht  ist  der  Weisheit  Mutter,  Reue  schmeckt 

wie  alte  Butter. 

16  Vorsicht  ist  die  beste  Schäme. 

17  Vorsicht  ist  die  Mutter  der  Weisheit  (auch: 

Tapferkeit).  —  Mu-.iu. 

Da  iio  ab«r  nicht  ohne  Vater  sein  kann ,  io  aollte 
es  der  Verlland  sein ;  der  Yulkswitz  fugt  aber  oft  hin- 
au  :  Der  Vater  itt  unbekannt.  Artttophancs  antwortete 
den  Richtern,  die  ihn  um  seine  Personalien  befragten, 
dait  er  auf  »eine  Mutter  ( auch  ichon  bedenklioh  genug), 
nicht  aber  auf  die  Identität  seines  Vaters  schwören  könne. 

Fri.:  La  prndence  est  mere  de  l'assurance.   (Hatto»,  363.) 

Holl.:  Ii.;  tljds  een  xaak  voorsien,  is  't  werk  van  wijae 
lien.    (Harrtbvm,*.  II,  453».; 

18  Vorsicht  ist  die  Mutter  des  Porzollanhandels. 

Holl.:  Voorsigtigheid  ie  de  moeder  der  fijne  bierglazen. 

—  Voorxigtigbeid  ii  de  moeder  »an  de  poraelein-kaiit, 
dan  brekon  de  puUetjet  niet.   ( HarrtbonUe ,  11,  tuh*>.) 

19  Vorsicht  ist  die  Muttor  von  Porzellanköpfen. 

„De  Vörsoh  cs   de  Moder  ran  de  Posteloinkaaa. " 

(Basel.  24J 

20  Vorsicht  ist  überall  gut. 

Lot.:  Oruee  lapldem  deglutieutes.  (Pkilippi ,  /,  172.;  — 
Seorpius  »ub  omni  lapide  exeubat.  (Stybotd,  544.; 

21  Vorsicht  ist  zu  allen  Dingen  gut,  sagte  Hans, 

ala  er  seine  Mutter  mit  der  Mistgabel  kämmte. 

Dan. .  Det  er  godt  at  gjüre  med  gode  rede ,  sagde  Premmind, 
ban  ka  mt«,  tin  modere  haar  med  en  nmg-hakke.  (Prut. 
dam. ,  23«.; 

22  Vorsicht  maclit  stark. 

l>än.:  Forsigtighed  er  bedre  end  magt.   (Prot.  Ha*.,  184.; 

23  Vorsicht  nimmt  Rücksicht. 

24  Vorsicht  schadet  nicht.  —  Simroc*.  1I063;  Körte.  6359; 

llraun,  4*39;  Lokrenail .  I.  CM;  Dave.  790. 
Wenn  iio  nicht  etwa  gar  xu  weit  getrieben  wird; 

denn  alle»  Ueberaus*  echadet. 
Böhm.:  Opatrnoiti  nikdy  nezbyvn.    (V*tak<*tiiy ,  247.; 
f.n.ji.    Take  beed  ie  a  good  read.   (Uaal,  1640.; 
»f.  i  Bride  en  maln  sur  le  parsj.  -  Trop  de  precaution 

null. 

Lat.:  Cantela  abundant  non  nocet.  (Binder  1,  181;  11, 
464;  Phdippi.  I,  77;  Xeybotd .  71  ;  Oaal,  164<J.; 

25  Vorsicht  schützt  vor  Gefahr. 

Die  Chinesen  tagen:  Wo  eich  nicht  die  Vorsicht  auf 
tausend  Li  (chinesische  Melle)  erstreckt,  wird  das  Un- 
glück bald  unter  dem  Tische  sein.   (Hlavattth,  i'>.) 

Dä*.:  Der  som  ei  er  fonigtigbed  er  faro.  —  (»od  forayn 
forekommer  megen  nlykke.    (Prot.  dam. ,  1*6.) 

Holl.:  VoorsIgUgueld  keert  menigut  txU.  (Harrtbcmie, 
II,  4jO*uJ 

26  Vorsicht  schützt  vor  Nachwehen,  sagte  der  Alte 

vom  Adel,  und  liess  seiner  Braut  zur  Ader, 
um  zu  sehen,  ob  sie  von  gutem  Geblüt. 
Mi  Hij  is  ioo  orasigtlg  als  het  mei«je,  dat  »erst  de 
schedelleer  wll  bestuderen,  alTorens  he  huwen.  ( Harre- 
turne',  II,  244 •.; 

27  Vorsicht  sieht  in  die  Ferne. 

Holl.:  Voorsigtigheid  doet  verre  denken.  (Harrebomee, 
II.  405 '■.; 

28  Vorsicht  übt  Nachsicht.  —  V+n  Land  und  Vrer. 

Bd.  27.  Nr.  1«. 

29  Vorsicht  verbrennt  sich  nicht. 

Böhm.:  KUo  se  etreie,  zridka  se  ozse.    (Ceiakortty ,  247.; 

30  Vorsicht  war  vor  tausend  Jahren  gut. 

„Vorsieht  bat  nie  geschadet,  sie  war  vor  tausend 
Jahren  ebenso  gut  wie  heute." 


31  Vorsicht  ziemt  dem  Fürsten. 

HolU  Voorsigtigheid  betaamt  ecn»  prins.  (Harrebomee, 

32  Wo 'Vorsicht  fehlt,  nützt  alle  Weisheit  nicht. 

Böhm.:  Bex  opatrnosU  i  moudrost  slepa.    (Celakottky,  247; 
8lota,  149J 

33  Zu  grosse  Vorsicht  fallt  in  Dreck. 

Holl.:  AI  te  voorxigtig  valt  in  den  drek.  (Harrebomee. 


11,  405«.; 

34  Zu  viel  Vorsicht  zerbricht  das  Glas. 


Wer  das  Glas  su  fest  halt,  aus  Sorge, 
es  leicht  xerdracken.  (AU- 

b  om  mre,  gods  og  llr. 


Die  Russen 
es  fsilen  xu  L 
mann  VI,  476.; 
Dä».:  Porvidenhed  bringer 
(Pro»,  dan.,  18«.; 

Vorsichtig. 

1  Allenthalben  biss  vorsichtig  vnd  nimmer  sicher. 

—  linder.  III.  4. 

2  Biss  fürsichtig  vnnd  halt  dich  schlecht,  aud- 

richtig  from,  desgleich  gerecht.  —  Fyeriti<jt 

I.  224;  Dein.  II.  4«. 

3  Der  zu  viel  fürsichtig  ist,  stuaat  an  allen  Dreck, 

der  ira  weg  liegt.  —  Lehmann ,  69 .  so. 
Lal.:  Peooat  allquando  niraia  circumapectio.   (Binder  II, 
2511;  Lehmann,  69,  30.; 

4  Hübsch  vorsichtig,  sagte  HansenB  Töffel,  und 

fiel  mit  dem  Lehm  in  den  Graben. 

UM. :  Voorxigtig  Jan  Pieters ,  de  vlonder  is  glad.  (Harrt- 
bomie,  II,  393».; 

5  Hüte  dich  fürsichtig;  sihe  für  dich  vnd  hinter 

dich,  die  Welt  ist  falsch  vnd  wunderlich.  — 
/Wri .  // .  389. 

Dän.:  Vier  altid  forsigtig,  ingen  lunde  sikker.  (Prot, 
dan.,  l«3.) 

6  Je  vorsichtiger,  desto  sicherer.  —  Äommonn. 

rar,  »7. 

7  Man  kann  nicht  vorsichtig  genug  in  der  Wahl 

seiner  Aelteru  sein. 

8  Red  fürsichtig,  es  liegt  ein  brand  im  fewer.  — 

/Vtn ,  //.  J09. 

9  Sei  vorsichtig  und  sieh'  aufs  End'  in  allen  dei- 

nem Thun  behend. 
Hau.:  Hij  is  aoo  voorxigtig,  dat  hij  een'  dood'  mensch 
niet  eens  secr  xal  doen.   (HarrtbonUe  ,  II,  40Ä ''.; 

10  Vorsichtig  sei  und  halt  dich  schlecht,  sei  nicht 

zu  jach,  bedenk'  dich  recht,  —  Höne,  6361. 

1 1  Vorsichtig,  vorsichtig,  sä  Rose,  do  lullt  he  mit 

de  Ledder  in  de  Öträt.  —  Hatukalender .  II. 
•11  Er  ist  so  vorsichtig  wie  der  gansloser  Schult- 
beiss. 

Der  Ober  die  Sonnenuhr  am  Rathhaus  ein  schützen- 
des Dach  machen  Hess,  damit  der  Regen  die  schonen 
Farben  nicht  abwasche.   (S.  8treich  62.) 
Lat.:  Summis  pedibus  ingredl.   (Pkilippi,  II,  20i.; 

•  13  He  css  versichtig  wie  Fiek  (Blaubart),  he  wescht 

sech  de  Narsch  ehr  he  seh—  geit.  fOanrtjer 

S'ehrung.)  —  Frilchbier,.  3946. 

*  14  He  is  so  vorsichtig  as  Kösters  Kü,  de  gunk 

dre  Dage  vor  'n  Reg'n  na'  Hüs,  un  doch  wurd 
er  Sttirt  natt.  fO/d«uSurj;.;  —  Eichtcald,  1073;  Fir- 
men%th,  I,  232.  39;  Frommann.  V,  523,  549;  H'fjirr- 
tctlung ,  4097 ;  tiolilirhmttit ,  156 ;  für  Jeter:  Frommann, 
III.  38.  2;  für  .Mlmark;  Üaimetl.  276;  Schlingmann,  881. 

Ostfriesisch  in  Rathseuorm:  Uns  Kosters  Koh  de 
gung  dat  so  I  De  gnng  na  Hus  drS  Dag'  vor  de  Regen 
un  hett  doch  noch  de  Stert  natt  kragen.   (Kern,  734.; 

•15  Versichtig,  Antontje  t  —  Dueren.  im;  * 

der.  IV. 
Vorsvlchti«er. 

1  Den  Vorsichtigen  behütet  Gott. 

2  Der  Vorsichtigste  kann  fehlen. 

Holl.:  De  ervarenate  en  voorxigtigst«  kan  wel  i 

(Harrebomee  ,  II,  405  »J 

Vorsichtigkeit. 

1  Besser  ist  furchtsame  fürsichtigkeit,  dann  thumb- 

kühne  vormeasenheit.  —  Lehmann.  69.  »3.  Pein. 

II.  36. 

2  Vorsichtigkeit  viel  Unfall  meidt.  —  Schottel.  ii36*. 

Böhm.:  Varovanl  lepsi  nt«  c*rov4ni.   (Öelakottky.  247J 
Vorsorge. 

1  Besser  Vorsorge  als  Nachsorge. 

Ha*,  t  Bedro  at  bare  forsorge   end  ertersorge.  (P109. 

55,/ 

107* 
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2  Gute  vorsorg  vertreibt  (verhütet)  vil  vnglück.  — 

Lehmann,  720,  4t. 
ft*.:  A  mal  enfourner,  on  fait  le«  pain«  cornu».  —  Bon 

cract  ch«t*'  mal  aventu re. 
Vng.  t  Jobb  ogy  lampa«  döl ,  mint  kettö  hatdl.   (Gaal ,  1644 J 

3  Vorsorge  schadet  nicht. 

/>r..-  II  ne  faut  pas  aller  aux  mftre«  »an«  crochet.  -  Ii 
nc  faut  pas  aller  en  vendange«  tan»  panier.  —  II  no 
fant  pa»  s'erabarqtier  «aus  bit-iult».  —  II  Taut  nueux 
voir  avant  qu'apre«.   (Maiton,  S64.J 

4  Vorsorge  verhütet  Kachsorge.  —  llollenberq .  I .  75  ; 

Schottel,  lll«b  J  Gaal,  1643.  Snthr.  89;  hörte,  6362; 

Simrock,  110*4,  Braun,  I,  4841,  .Mawon,  362. 
liün.:  PorvidenUed  spor  tidinger.    (Prot,  dat.,  is^.J 
Frz.:  Qui  de  loln  ie  pourvoit,  de  pres  jouit. 
Holl.:  Vo»r»org  komt  achterzorg  v66r.    (Uarrebomie  ,  II, 

405  •».; 

It.:  Colpi  provedutl,  fan  no  manco  male. 

5  Wenig  Vorsorge,  viel  Nachsorge. 

MM.:  Jo  minner  «orge,  io  groezer  vftr.  (Frauen  ob.) 
(/inerte ,  140.J 

Vorsorgen. 

Vorsorgen  ist  besser  als  nachsehen. 
Vorsorger.  .    „  . 

1  Besser  ein  Vorsorger  als  ein  Nachsorger.  — 

& Strodti  110G5;  Gest,  1641,  Kuno,  6363  J  Ürnun,  /.  4843. 
Engt.:  Beware  of  haU  1  wist.    ('Saal,  16U.) 
Frt.:  II  ne  faut  Jamai»  i'embarquer  «ans  biseuit.  (Gaal, 

SchKtil:  Battre  aörja  förc,  itn  efter.  (Grubb, 

S  Ein  Vorsorger  ist  besser  als  zehn  Scbadenvrei- 

SCr.  —  Opel ,  390. 

3  Ein  Vorsorger  ist  nutzer  als  ein  nachsorger.  — 

Lehmann,  730,  47. 

Y'^be^man  vorspannt,  muss  man  sehen,  wieder 

anspann  ist.  —  Lehmann ,  375,  16. 

2  Wenn  einer  Vorspann  hebben  will,  so  roütt  hei 

anspannt  hebben.    (Mecklenburg.)  —  Habe,  7. 
Vorspannen . 

1  Span  den  Oallen  fiiarop,  sach  de  Biur,  doa  stit 

de  Kar  im  Däudbrauke  1  .(Hemer  in  der  Grafschaft 
Mark.)  —  Frommann  ,  III,  «5.  10. 

■)  Todtbrueh,  d.  i.  ein  von  todum  Was.er  gesättigter 
Bruch,  Morait.   (Vgl.  Frommann,  II,  236.J 
•2  Einem  vorspannen.  —  Klüt,  114. 

Jemand  mit  Geld  oder  auf  andere  Weite  unteritCIUen. 
Von  dem  Vorspannen  Uber  Berge  entlehnt. 

V°ir"r?oses  Vorspiel  macht  böses  Nachspiel. 

2  Vorspiel  fordert  Nachspiel. 

Holl.:  Een  v6ör»pel  vordert  een  naipel.  (Harrebomet, 
U,  236  "J 
Vorstand. 

•Ein  Vorstand  ohne  Verstand.  —  Maw> im. 
Vorstrand. 

Alle  Vorstrande  1  sind  des  Königs.  —  Graf,  m,  350. 

')  Meeresufer  und  daa  mit  ihnen  in  Berührung  Kom- 
mende; «ie  gehörten,  wie  alle»,  woran  «onit  niemand  ein 
begründetes  Kigenthom  nachweisen  konnte,  dem  Volke, 
vertreten  durch  den  König.  Daa  Sprichwort  ist  au« 
dem  jütischen  Recht:  ,,AUe  vorstrande  syn  d< 
gel.'*    (Thorten,  Jütischer  Lot,  III,  61,  t.) 


1  Wer  den  Vortanz  will  haben,  der  warte  auch 
dens,  dass  er  den  Hafer  hinten  im  Wadel 
muss  tragen.  —  Eiuletn,  613. 
*2  Ihm  gebührt  allwege  der  Vortanz.  —  Eitelein,  6*3. 


Wer  nicht  recht  vortanzt,  dem  muss  man  nicht 

nachtonzeu. 

„Dantz  ich  nlt  recht  vor,  ao  danUt  mir  nit  aach." 
(F<*chart.  Gesch.,  !■  Kloitrr,  VW,  31} 
Vortbell. 

1  All  Vurtel  gellen,  sagte  der  Bauer,  und  um- 

fuhr den  Zoll.  (Oberlawnt:.) 

2  Alle  Vortheile  gelten.  —  Simrotk.  nosti;  Kort«,  636«. 

3  Alle  Vortheile  gelten,  sagte  der  Bauer,  da 

legte  er  seinem  Weibe  ein  Dutzend  Eier  zum 
Brüten  unter,  da  sie  schlief. 

Holl.:  Voorzigtighaid  i«  de  moeder  derw^ibeid,  *»i  Jorla, 
en  hi  Itlde,  terwijl  ztjne  rrouw  sliep,  een  half  doiijn 
eijeren  onder  haren  aars ,  om  uit  te  broeijeo.  (Harrt- 

bomrt,  I,  178.; 

4  Alle  Yortheile  helfen,  find  sie  noch  so  klein. 

_   Si«.roffc,  11607. 


5  Alle  Vortheile  helfen,  sprach  die  Sau,  und 

schnappte  nach  einer  Mücke.  —  iloefer.  san. 

Bei  Tunniciue  (434):  Alle  bäte  helpet.  de  söge  «nippet 
na  der  muggen.  (Parva  iuvant :  culicem  deprehesderc 
sucula  ten tat  ) 

6  Alle  Vurtel  gellen,  säd'  de  Düwel,  do  trock  he 

sik  'n  Worm  üt'n  Mors  un  bunn  sik  'n  Schö 

domit  tü.  (8.  Gebraueben  2.)  (Meeklenlntrt:)  — 
Huefer.  163*. 

7  Auf  seinen  Vortheil  kann  jeder  verzichten.  — 

Graf,  23«.  4«. 

Bei  allen  «inseitigen  Schuldverhaltnisten  reicht  der 
Versieht  de«  Berechtigten  «ur  Auflösung  desaelbea 
hin.  Versichten  kann  jeder ,  der  Uberhaupt  veraosaera 
kann,  nur  nicht  auf  Öffentliche  Rechte,  weil  dies*  aar 
in  Begleitung  von  Pflichten  vorkommen.  Immer  ab«r 
ist  der  Verzicht  genau  auf  ein  bestimmt«'«  Oschaft  n 
begrensen.  In  Hamburg:  Eick  mach  «yner  ganst  «et« 
vordela  wol  vortyen.   (  Lappe  nbery,  2".'7,  -Ji.) 

8  Dar  is  mer  Vordel  bi,  wenn  en  Fro  as  wenn 

en  Koh  atarvt. 

Scherzwort  der  Khem&nner,  nachdem  «•  vortheilbafter 
fUr  «ie  «ein  «oll,  eine  Frau,  als  eine  Kuh  zu  verlierea 

9  Das  vortheil  schlcgt  den  Mann.  —  Pein.  Ii.  70. 

10  De  Voast'l  treibt's  Handwerk.    (TinLj  —  Fron- 

mann,  VI,  36.  61;  für  Oi>rrös*rrrridi :  llaumgartn.  II.  St, 

11  Der  Vortheil  ist  Meister. 

12  Ein  klein  vorteyl  macht  grosse  buben.  —  f>a*±. 

17.  8Sb.  Tappim,  109"  .  Lehmann .  II.  124.  70. 

13  Ein  kleiner  Vortheil  oft  ist  besser   als  cm 

grosser  selten.  —  Goal.  1645. 

Engl.:  Light  gain«  makc  a  heavy  pari«.    (Gaal.  l«4S.j 

14  Ein  kleiner  Vortheil  zeucht  den  Mann 

nen  Kleidern.  —  Pein.  //.  2©7  j  hörtr. 

rock,  11074;  Braun,  I,  4345. 

Bei  Tunnlciut  (429)-  Klein  vordel  tat  den  min  tt 
•ynen  kleidereo.   (Kxiguum  tollit  lucrum  de  cor 
vestes.) 

15  Ein  schlechter  vortel,  den  man  nicht  ruer 

der  kan  zu  grossen  sacken  Vorschub  thun.  — 
Lehmann,  831 ,  9. 

16  Es  bringt  ein  jeder  Vortheil  ein  Nachtheil  mit 

jm.  —  Lehm.xnn.  II.  126.  106;  Grvler.  I.  17. 
Lot. :  Haud  impune  vindemiam  factes.    (Surimyvr  ,  CZ.CI  J 

17  Es  gibt  keinen  Vortheil  ohne-  Mühe.  —  s,mnct. 

im. 

18  Es  ist  ein  Vortheil  auff  allen  Dingen.  —  Prtn. 

II.  262. 

19  Es  ist  kein  Vortheil,  er  hat  seinen  Nachthail 

—  Lehmann.  II.  313,  30.  Pelri.  II.  271;  K6rt* .  CM3. 
Simrock.  11076;  Braun.  I, 


■ 


Bei  -S'itfor  (220)  mit  dem  Zusatz:  „Kela  Land  and  I 
drei  Heller  besser  al«  da«  ander. " 


Holl.:  Oaenvoordeelzonder  nadeel.  ( Uarrebonxe« ,  //.404«; 

20  Es  ist  kein  Vortheil,  sich  mit  einem 

zu  raufen.  —  H'iwUer.  XII,  43. 

21  Es  ist  nicht  alles  Vortheil,  was  man  dafür  halt. 

Holt.:  Het  la  niet  al  voordeel,  wat  Den  voor  voordeal 
rekent.  (Barrebomie,  II,  404*.^ 

22  Es  soll  einer  so  viel  Vortheil  haben  als  dtfr 

andere. 

Hott.;  De  een  aal  niet  meer  roonleel  babben  dan  de  ander. 

(Uarrtbomie,  II,  404  »J 

23  Jeder  hält  seineu  VortheU  fest. 

Od*.  ■  Ingen  »om  er  i  «In  forde«! ,  «kal  lettelig  gt»a  sia 

der  al.  (Proe.  Jan,,  Iii.) 

24  Jeder  Vortheil  hilft,  sagte  die  Maus,  und  watet* 

in  den  Sumpf. 

Man  mus«  da«  Oeringtte  nicht  verachten  od#r  uacs- 
prOft  lassen,  nm  etwa«  su  gewinnen.  Spottend  *k#v 
auoh  von  denen,  die  «ich  einbildet! .  schon  an  viel  sa 
thun,  wenn  sie  auch  nur  recht  wenig  vhun. 

25  Kleine  Vortheile  machen  langsam  reich. 

Lat. :  0b  questum  tenernm  pauci«  fit  copia  reruna.  (K**-*r- 
dahl.  638.; 

Scitctd,:  Äff  litin  suiik  wanlher  ffa    man  tük.  {R*»Jrr* 

dakl,  63SJ 

26  Kleiner  Vorteil  macht  grosse  Scbalck.  —  f^*- 

maan,  S51  ,  12;  Prlri ,  tt,  424;  llmuch .  543.  «3;  U*. 
mann.  II.  124.  70;  MvftWsf,  /.  M°;  ESetr.  CS«.  St- 
rock, 1107»,  flruim,  /,  4846. 

27  Ma  muss  itzunder  uff  sc  Vurtel  sahn;  '*  pt.t 

eme  niemand  nischte  ümsüt.  (Stktmj  —  Pmi-m 

90,  14. 


Digitized  by  Google 


1705 


Vortheil 


Vorthun  —  Vorväter 


1706 


28  Man  muss  auf  den  gemeinen  Vortheil  achten. 

Fri.:  E'en  doit  regarder  la  oommun  proufflt.  (Ltroux, 
II,  'JiS.J 

29  Man  muss  jeden  Vortheil  mitnehmen. 

30  Man  soll  sich  nicht  äussern  vortel  begehen.  — 

Lehmann  ,  PJ1 ,  8. 

31  Ohne  Vortel  föllt  keiner  von  e  Bank. 

32  Ungerechter  Vortheil  und  falsches  Geld  bringen 

nicht  weit  in  der  Welt. 

Die  Chineeen :  Der  ungerecht«)  Vortheil  in  wie  falecbei 
Oeld ;  je  mehr  man  hat ,  je  mehr  wagt  man  damit.  (Cibot, 

Lat.:  Coromoda  quae 

(Heuterdakl.  134.; 
Schvrd.:   Thaen  tkal 
(Hniterdal.l ,  134.; 

33  Vorteil  hat  bald  feyerabent.  —  Franck,  l.  57 b  u. 

103*.  Cruter.  I.  41,  Egenolff,  3S7\  /Viri,  //.  SS2;  Leh- 
mann, «51,  1;  Lehmann,  II,  794,  156;  Schottel.  1123*. 
.Simrofit,  llt»69;  Gunther,  92. 

34  Vorteil  schlegt  d  leut  (den  Mann).  —  Franck. 

I,  57  b;  Lehmann,  II,  794,  158.  Simrock ,  1171. 
IloU.:  Een  luttel  rordel«  doet  den  man  Uten  clederen  gaen. 

( tun  *». ,  11»  lt*.J 

Lat.:  Kxuit  vir  tunicam  qtiii  pro  lucro  peramatam.  (Fal~ 
Ifrilebu ,  3'.'8.; 

35  Vorttyl  geht  für  sterck.  —  Franck,  /.  iMb;  Cruter, 

I.  41;  Egrmlff,  383 »;  trtman«,  //,  794,  155;  /Vln, 
//,  ;h2;  Schottet,  1141";  Ätmror* .  11070. 

/.af.;  Ingenium  viret  »uperat.   (StVbnld,  843;  Su/or.  742J 

3C  Vortheil  eint,  Vortheil  entzweit. 

37  Vortheil  geht  vor  allem  Witz. 

Lat.:  Occatio  in  hello  plut  facit,qua>m  Tirtna.  (Sutor,  566.; 

38  Vortheil  ist  nicht  allezeit  Gewinn.  —  Lehmann, 

II,  794,  157  ;  Simneh,  IIIS, 

39  Vortheil  schlegt  seinen  eigenen  Herrn.  —  Ptlri. 

It.  5SS. 

40  Vortheil  sind  gut,  wenn  sie  gerathen.  —  Petrt. 

U.  58S. 

41  Vortheil  treibt  das  Handwerk. 

n'-hm.:  ftemeslo  jde  fortelem.    (irlakottky ,  210.; 
Vng.:  Porte;  n<  mlnden  mette  rteget.   (Haut,  853.; 

42  Vortheil  trifft  drei  Fliegen  auf  Einen  Schlag.  — 

Simrotk,  11068. 

43  Was   helfen  Vortheile,  wenn  man  sie  nicht 

braucht.  —  Simrock ,  1472. 

In  der  Schweis:  Wae  helfet  d'  Vörthcl,  we  me't  nid 
braucht.    (Sul*rmeiiter,  113.; 

44  Was  nütze  d'  Vörthcl,  wenn  me  si  nid  tribt. 

t'Lytern.J 

45  Was  Vortheil  bringt,  kann  auch  schaden. 

Dan-:  Alt  det  iod  gavner,  kand  og  tkadl.  (Prot.  dam. ,  2*).; 

46  Wenn  ich  nicht  forteyl  brauch  in  kauffen  vnd 

verkauften,  in  dem  gewicht,  mass  vnd  elen, 
sagte  der  Kauflmann,  so  wurd  ich  mager 
meuss  ziehen.  —  IWt,  Sthimpff,  LXXIXh. 

47  Wer  den  vortel  weiss,  der  hat  zuerst  feyer 

Abendt  —  Lehmann,  8.M  ,  1. 

48  Wer  den  Vortheil  hat,  soll  auch  den  Nachtheil 

leiden. 

Boll.:  Die  het  roordeel  heeft,  moet  het  nadeel  lijden. 
(Harretome*,  II.  404  K) 

49  Wer  seinen  Vortheil  nicht  versteht,  den  will 

der  König  nicht  im  Lande  wissen.  —  Sim- 
rock, 1107t;  Körte,  6170. 

50  Wer  seinen  Vortheil  verschweigen  kann,  ist 

ein  weiser  Mann. 

51  Wer  vortel  will  haben  (geniessen),  der  muss 

VOrtel  tbun  (bringen).  —  Lehmann,  538.  13;  Sey- 
hold.  491.  hörte.  6306. 
Hott.:  Die  rordel  hebben  wll  ,  moet  Tordel  doen.  (IV»«., 

Ii.  iv; 

52  Wer  vortel  will  nemen ,  der  muss  vortel  geben. 

—  Lehmann,  7*2.  19  u.  851,  10. 

53  Wer  Vortheil  halten  will,  muss  danach  thun. 
Hott.:  Die  voordeel  wil  hebben,  moet  roordeel  doen. 

(Harreiomre ,  II,  404».; 

'54  Da  ist  minder  Vortheil  als  bei  den  Huren  in 
der  Fasten.  —  fcWem.  e23. 


dir«.  (Pauaglia. 


•55  Er  fallt  nicht  ohne  Vortheil  von  der  Bank. 

Er  verliert  feinen  Nutzen  nie  an*  den  Angen. 
Lat. :  Undecutoque  hierum  captat.  (Binder  II,  34u9 ;  Faftiut, 
263;  Wiryanä,  91(U 

•  56  Er  thut  nichts  ohne  Vortheil  wie  ein  Jude.  — 

iluthrty,  208*. 

•57  Es  hat  ihm  der  Vort'l  in  den  Sack  g'eschies- 

sen.  rSord*c*llich  dei  flöhmerwatdeM.J 
*58  Seinen  Vortheil  in  Händen  haben. 
•59  Sich  auf  seinen  Vortheil  wohl  verstehen. 

Fr:.:  Faire  ses  affaire».   (Knt.ingtr,  H«.; 
Vorthun. 

1  Vorgedan,  darna  betracht,  hefft  mennigen  man 

in  schaden  bracht.  —  Ebtiorf.  js. 
Mhd.:  Ze  gach  vil  afterriuwe.  (Frautnlvb.)  (Zinyerle  ,16.) 

2  Vorgethun  vnd  nachbedaebt  hat  manchen  in 

gross  leyd  (Schaden)  gebracht.  —  Tappiu*.  130* 

u.  180»;  Gtulcr.  I,  70;  l'etri.  II.  582;  lleninh ,  229.  31. 

Ebering.  I,  416;  III,  371;  Frouhm. .  Ii  VII  »  ;  Chaot.  136; 

Zinkgrrf.  IV.  349.  IMtmherg.  I,  74;  Laiendorf  II .  26; 

EiMcletn,  234,  Simrock,  10299;  Mtyrr.  //.  193;  Hamann, 

Lnlerr..  1,4;  Körle ,  6342.  Sitktnktn  ,  97;  Steiger,  264; 

Müller.  49.  1;  llratm,  I,  4S30;  Lohrenget.  I,  691;  Dote. 

930;  für  Waldeck:  CttrtM.  332 .  232  .  FirwMltsC*  .  / ,  325,  24. 
Im  Plattdeutschen:  Fordaen  un  nadacht,  htt  manchen 

in  grod  Loa  bröebt.    (tlarabrrnt,  '.'6.; 
L'ün.  ■  Fortgiort  og  eftertoinkt  det  har  mangen  d.iare 

tieiikt.    (Pror.  dan.,  116.) 
Frl.:  Faire  d'abord  et  p^nter  apre»,  c'est  la  maxinie  de 

fout.    (dual,  1636J 
It..  Chifalla  in  fretta  plange  udagio.    (Panajüa,  108,  3.; 

Chi  dinanzi  non  mir«  ,  di  dietro  poi  tnspira.    (Goal .  6«.; 
Lat.:  Anwqu.iui  ineipia«  consulto.    (Tajpiui .   1*0*.;  — 

Conatlii  prisecipitit  poenitentia  tolet  esio  cidih.  —  Mas 

picem  guitat.    (Apotlot..  13  J  ftind-r  I,  1052;  //,  1934; 

gratin.,  «30;  Philipp*,  I.  266;    Tappini,  12»  h.;  —  Ter- 

vigilii  cur*  trmper  meditare  futura.  —  Pott  facta  in* 

telligit  etnltui  acta. 
ÄVAtr^/..-  Fnrcgjord  och  efter  Unkt  det  han  mingen  dire 

krankt.    (Urubb.  133.; 

3  Vorthun  ist  besser  als  vorsagen. 
It.:  Co)  fare  meglio  •'lneegna  che  col  < 

112,  3.; 
Vortisch. 

Wer  den  Vortisch  verachtet ,  ist  den  Nachtisch 
nicht  werth. 
Vortrag-. 

•Sie  hat  einen  guten  Vortrag.  —  Fruchbier J,  3974. 
Vorüber. 

1  Einer  ist  vorüber,  sagte  der  Köhler,  der  den 

Schatz  entdecken  wollte.  —  Ei$etein ,  $87. 

„Einem  Paraten  war  der  Schatz  entwendet  worden  und 
ein  armer  Köhler  venprach  ihm,  denselben  in  drei  Tagen 
zu  entdecken.  Am  Ablanf  det  eriten  Tagee,  alt  eben 
ein  Diener  vor  der  Thür  ging,  rief  der  Köhler  auf:  •  Nu, 
einer  itt  vorüber t  •  Ebento  am  1  weiten  Tage:  <  Nu .  der 
aweite  itt  vorüber!»  Und  am  dritten :  «Kniet  der  dritte 
und  teilte  vorüber.  •  Da  entdeckten  fleh  ihm  die  Dieuer 
alt  Diebe  ,  und  baten  ,  dast  er  nur  den  Kchatl  anzeige.'' 

2  Was  übere  ist,  ist  ane  für.  (Luxem.) 

Wat  vorbei  itt,  itt  vorbei. 

3  Was  vorüber  ist,  ist  vorüber. 

Jid.  deuttch:  Mah  tchoiwar,  iwar.   (Tendlau ,  846.; 
Vorübergehen. 

1  Vorübergehen  und  nicht  ansprechen  macht  man- 
chem dag  Herz  brechen. 
•2  Das  geht  vorüber,  wie  der  Rhein  bei  Köln. 

//        Het  aal  u  voorbij  «aan  ,  alt  de  Biju  voor  keuleu. 
(Uarrebomee,  I,  398*.; 

•3  Es  geht  alles  vorüber. 

Lat.:  Dabit  deat  hie  quoque  flnem.  tFUtippt,  I,  |MJ 
Vornxthell. 

1  Vorurtheil  verdirbt  das  Endurtheil.  —  Kdrie.wx. 

2  Wenn  man  das  Vorurtheil  zur  Thür  hinausjagt, 

so  kommt  es  zum  Fenster  wieder  herein. 

Deraelbe  Mene cb ,  detaen  Vernunft  Vorurtheil«  ver- 
wirft, erlaubt  ihnen  oft  in  feiner  Einbildungskraft 
einen  ZullachUort.  Die  Vorurtheile  fcheineu  (tun  Be- 
stehen det  .Meutchen  im  einzelnen  und  im  allgemeinen 
nothig  zu  tein.  Sowie  wir  unt  von  einem  lot  maohen, 
tetzt  tich  ein  änderet  wieder  an  leine  Stelle. 
Vorvater. 

1  Hetten  vns  vneere  voruütter  nichts  Tür  gebawet 

vnd  gepflantzet,  wa  solten  wir  dann  wohnen, 
was  sollen  wir  dann  leben?  —  7V»p;ni««,  i66b. 

2  Hctteu  vnsere  voruätter  solche  sinn  gthabt,  so 

legen  wir  noch  wol  in  der  wildnuss  vnd  amen 
knospen  vnd  gras.  —  Ta^tu*.  i<>;''. 
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Vorwand. 

1  An  Vorwaud  fehlt  es  keinem,  wenn  er  be- 
trügen will. 

S  Ist  ein  Vorwand  noch  so  dünn,  es  ist  immer 
eiue  Wand. 

AJAjm..-  Neni  tobo  fochu ,  aby  nebylo  prardy  trocbu. 
(Cetakotiky ,  107.; 
Vorwirts. 

1  De  vorwärts  will,  inot  den  Dütnen  stif  holen. 

—  GMtthmidl.  153.  Frommann,  IV,  143,  380;  Eich- 
ttald  ,  30u. 

2  Der  vorwärts  wil,  sol  man  die  Hand  bieten.  — 

Schottel,  1130*. 

3  Die  zu  hastig  vorwärts  treiben ,  müssen  am  Ende 

hinten  bleiben.  —  Körte.  2Mi ;  Simrock ,  4385. 

Engl.:  The  more  hatte,  the  worse  epeed.   (Gaat.  861 J 
It.:  Chi  troppo  »'alfrctta  ,  lardi  arrira.    (Oaal ,  M'I.) 

4  Eine  Stunde  vorwärts  gehen  ist  besser  als  hun- 

dert Tage  rückwärts. 

5  Immer  vorwärts,  sagte  die  Uhr,  und  blieb 

stehen. 

„Gloich  mir,  (O  ruft  die  I  hr,  soll  auch  die  ganxe 
Menschheit  yorwaits  gehn!  Da  brach  ein  Zahn  im 
Bad,  da  blieb  die  Uhr,  doch  nicht  die  Mensehheit  atehn." 
(Letliet  Tay  für  Tag,  Neujork  lt>?3,  S.  238.; 

6  Kur  imer  vorwärts ,  söt  der  Kripes.  (Sudenburg.. 

tack*.)  —  Schütter ,  242. 

7  Vorwärts  as  ik,  seggt  dei  Krewt  (Metkieubmra.) 

—  ftaabc ,  8J. 

Holt,  i  H  e  xal  cone  krabbe  hare  jongeo  leeren  regt  gaau t 

(Ilarrtbomte,  I,  447  ».; 

8  Vorwärts  geben  und  rückwärt«  sehen. 

BöKrn.:  Voxem  ku  predu,  a  oiima  do  radu.  (Celakoeik«, 

205.; 

y  Vorwärts  möt  dem  junge  üerre,  den  Sälenagel 
(Sielennagel)  raf.  (SamlanA.)  —  Fruckbier*,  3948. 

10  Vorwärts  wie  ich,  sagte  der  Krebs.  —  Stm- 

rock.  11078.  Ihe(*r ,  641. 

11  Vorwärts  wie  ich,  sagte  jener,  und  fiel  die 

Treppe  hinauf. 

UM.:  Aranceer,  sei  Steinrnfiijor,  en  toen  gooide  hij  tijno 
Troaw  ran  de  trappen.    (Öarrtbomee ,  II,  303  \) 

12  Wenn's  no  ma  förschi 1  god,  so  gods  henderschi. 

—  7ooler,  303. 

')  Vor  «ich  hin,  rorwtrts.  —  Wenn  ei  nicht  vorsieh 
geht,  eo  geht  ei  hinter  sich,  denn  einen  Stillstand  gibt 
ei  nicht. 

13  Wer  nicht  vorwärts  geht,  der  kommt  zurück. 

—  EiteMn,  623;  Stmrock ,  11077.  körte,  6373.  H'imJer- 
Uck,  7;  Braun,  I,  4848;  Uarling,  S7. 

Frl.:  Qul  n'avance  pai  recule. 
It.:  Chi  non  migliora,  peggiora. 

Schwed.:  Den  10m  ej  glr  fram&t ,  glrtillbaka.    (Marin,  6.) 

11  Wer  rasch  vorwärts  geht,  kommt  leicht  zu 
blauem  Fleck-,  wer  rückwärts  fällt  ganz  in 
Dreck. 

Enal.:  Oo  Cor  ward,  and  fall;  go  backward,  and  mar  all. 

(Bokn  11,  162.; 
Lot.:  A  fronte  praeclpitium,  a  turgo  lupi. 

15  Wer  vorwärts  will,  steckt  die  Nase  (den  Kopf) 

in  den  Wind. 
Hott.:  Wie  Toorwaarts  wil,  steckt  hol  hoofd  in  den  wind. 
(Harrebomie ,  lt.  472».; 

•IG  Er  geht  vorwärts  wie  die  Krebse. 

Holl.:  Hij  gaat  Toor  uit  golijk  de  krmbben.  —  Hij  gaat 
voorwaarts  gelijk  de  xoeldraaijera.  (Harrrbom**,  II, 
417  *  n.  495  b.) 

•17  Er  geht  vorwärts  wie  eine  Laus  auf  einem 
Theerlappen. 

Holl.:  Dat  avanecert  alt  eene  lttis  op  eene  preii'unlntr. 

—  Hij  geloppeert  alt  eene  luis  orer  eene  beteerde  hulk. 

(Hamborn**,  II,  40.; 

•18  Er  kommt  nicht  vorwärts. 

Peter  M Offert  hatte  io  lange  Krebie  gege*<en,  bia  es 
mit  ihm  in  allen  Stacken  rückwärts  ging.   Sein  Bruder, 


ein  BruniiengrUher,  i»u 
kam  i  er  ward  deshalb  Schieferdecker  und  hatte  «lob 
In  kurier  Zeit  gani  hübsch  wieder  emporgearbeitet. 
(Da,  neu*  Blatt,  1878,  Nr.  19.; 

•19  Er  kommt  vorwärts,  wie  jener,  der  aus  einem 
Kuhhirten  ein  Ziegenhirt  wurde. 

Holl.:  Hij  komt  rooruit  (of:  de  salcM  gaan  er  voort )  ge- 
lijk eenoluii  op  eene  teerton.   (Harrebomte,  lt.  337'*.; 

tat.:  Bubulcui  antea,  nunc  caprariue.  (Bindtr  II,  332; 
Etultin,  402;  PkiUppi ,  I,  66;  8eybold,  60.; 


•20  Marschall  Vorwärts.  —  Köne.t&ii;  £en*}.  sooi. 

Der  ehrenvolle  und  sprichwörtlich  geworden«  btt- 
name  det  preuaaiacben  Feldmarschalls  Bischer. 

•21  Vorwärts ,  das»  die  Stiefeln  fliegen. 

Die  Bedeneart  lat  nach  dem  ßtrliner  BZrtena,±r\i: 
infolge  einei  Zwischenfalle  entstanden,  der  19*3  k*J 
einer  FrUhjahrsparade  in  Berlin  unter  den  Augen  des 
Kaisers  stattgefunden  hat.  Der  Flügelmann  einer  au 
vor  demselben  Torbeimarschirenden  Compagme  4m 
Kaiser  Alexander* Oardegrenadierregimenta  war  e Ir- 
lich durah  die  unmittelbare  Nahe  des  Kr.eysh«?; 
wie  es  schien,  so  erregt,  dasa  er  gar  nicht  beaebtete, 
wie  ihm  durch  das  Yorechrifttmaasige  Beinwerfra  eivt 
•einer  wahrscheinlich  sehr  weiten  Stiefeln  von  den  Fissts 
flog,  sondern  unbeirrt  weiter  marsch  Irl*.  Der  Kaiie 
lachelte  und  liess  dem  pflichttreuen  Soldaten  naoh'-r 
durch  den  Couipagniocbef  ein  Oaldg*»chenk  tm!- 
reichen.    (Xiedtrtchte,.  Zeitung,  1873,  Nr.  1*2.; 

•22  Vorwärts  mit  den  Truppen.  (Kothen.; 

Alt  Aufforderung  zum  Weiterschreitan  haben  in 
Nordamerikaner  ihr  bekannte«  Oo  abead,  dat  aar. 
Oberst  C'rokctt,  Mitglied  des  Congresses,  ■ugetebnetes 
wird.  Als  ihm  der  Sohn  einet  seiner  Nachbara  <*- 
schrieben  und  Ihn  um  Einwilligung  au  aeiner  V«r- 
hciratbuug  mit  des  Obersten  Tochter  gebeten  aatu, 
antwortete  er  einfach  :  Oo  ahead.  (CSetaUur  i  &n<;, 
über  Nordamerika ,  III,  16*.; 
Vorwinter. 

Bleibt  der  Vorwinter  aus,  kommt  Nachwinter 
mit  Frost  und  Braus.  (Utdau.j 
Vorwintern. 

Wenn  es  nicht  vorwintert,  so  nachwintert  a 

gcm.  —  Blum,  278;  Simrock,  1166J;  Meckltnb.  .4ai«fT, 
1864,  Kr.  3  .'. 

Tri.:  Et  s'il  troure  quelqu'en  combree,  rous  l'aurex  1  j 
eaint  Andre.  —  Mais  e'il  olloit  ce  ne  aar,  ne  l'ajp,  toi» 
l'aurex  en  avrll  on  uijr,  —  Sl  l'hrrer  ra  droit  tea 
chemin  vous  l'aurex  a  la  aaint  Martin.  —  S'U  n'arrart- 
Unt  ne  quant  -out  l'aurex  a  la  saint  Clement.  (Ler .w 
/,  67J 
Vorwlt»  (s.  FOrwltx). 

1  Der  Vorwitz  ist  ein  Quell  von  Uebeln,  man  »all 

gemessen  und  nicht  grübeln. 

Uebertchrift  eines  Langbein' wutn  Gedicht*.  il>i <*■■*■ 
dor/,  II.) 

2  Fürwitz  bestehet  wie  Schnee  an  der  Sonn.  - 

Lehmann,  226,  14. 

3  Fürwitz  hat  viel  Brüder  und  Schwestern.  - 

Lehmann .  BU,  11. 

4  Fürwitz  macht  Hurerey.  —  l  Mo*.  »4;  Lehn*» 

22 j.  10. 

5  Fürwitz  vorführt  Jung  vnd  Alt,   bringt  fW 

vmb  Ehr,  Gesundheit  vnd  Leben.  —  /.«»«j»- 

220  .  7. 

6  Vorwitz  bald  fest  sitzt.  —  Kört*.  6474.  LUun/ 

I,  695;  JfTissoii,  360. 

7  Vorwitz  dreht  das  Rad  ungebeten. 

8  Vorwitz  geräth  selten. 

9  Vorwitz  bat  (heckt)  schlimme  Brüder. 

10  Vorwitz  ist  Jungfern  wenig  nütz.  —  J>*aa»»t,:-- 
Wtt.i  Poulo  trotticre  du  renard  est  cro«iu«t.  —  Trop  uri 

se  repent  le  rat  entre  loa  pattet  du  chat.    fVaitoa.  X". 

11  Vorwitz  ist  nicht  witzig. 

12  Vorwitz  macht,  dass  man  viel  Mägde  £udY, 

aber  wenig  Jungfrauen. 

13  Vorwitz  macht  die  Nase  spitz,  (rner.) 

14  Vorwitz  macht  Dina  zu  Sichern'»  Concubisa. 
16  Vorwitz  macht  Jungfern  theuer.  —  A.>wtf.  w' 

Pixlor..  IX,  86;  üulkesy.  13b;  Uayer .  II.  2u0. 
1107»;  SaUer,  264.  Kärtt ,  «375;  Aört«  ».  809»; 
Kofi ,  a>474  ,  tiro um  »  /,  4^4.*- 

„Ober  doss  ihr  wistt.  Vorwitx  mache 
eo  wil  Ichs  og  ton."     (heller,  170«; 
Liebe  macht  Jungfrauen  ;thnur,  aber  ' 
sie  noch  theuerer.  Klimata  VI,  501.; 

ilkd,:  Meide  vlrwitx  wil  beteben,  wie  Jungen  brtatss  i. 
geschehen  und  awenne  lr  mangln  das  beatht,  aa  KA 
an  s«le  ir  wirs  geechiht  denn  ob  aie  b«lib«n  wsxr  at<  I 
(Renner.)  —  San  kumt  her  rirwits  gerant  und  lM< 
den  melden  uf  diu  baut.    (Renner.)    (Z,*gert*,  |ftJ 

Holl.:  Verxocken  is  hetnaatt,  sei  de  magd,  en  aij  tsrw« 
baren  maagdom.   (UoertbomM ,  II,  45".; 

La:.:  Curiosa  virgo  Semper  in  periculo.  —  Virgt»  cuna* 
rix  inviolata  manebit. 

Stktred.:  FOrwctc  gor  drru  jungfrur.    (<imbs,  ZT1J 

16  Vorwitz  und  Langeweile  thut  viel  ohne  XttL't: 
und  treibt  manche  Meile. 
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17  Wenn  der  Fürwitz  gebüst  ist,  so  wolt  offt  eins, 
das  ander  wer  ein  Wolff  vnnd  liff  in  Holtz. 

—  Lehman».  14«,  »1. 
Weun  bei  Verhoiratheten  die  Honigwochen  torüber 

sind. 

•18  Der  Vorwitz  hat  ihn  gestochen.  —  Mayer.  II.  203. 
•19  Er  hat  seinen  Vorwitz  gebüsst.  —  J/«»*r,  //.  203. 
Vorwitzig-. 

1  Vorwitzig  ist  nicht  witzig.  —  Körle,  G376;  Sim- 

rock,  11080;  Braun.  I.  4S50. 

2  Vorwitzig  macht  faul  witzig.  —  tone,  6377;  Sim- 
t,  11081. 

Vorwitzigen  ein  Kläpperlein  anhängen. 
DO  mag  is  deetpitur ,  n «am  ouriotai.   (Cham ,  430.; 


•Einem 


1  Der  Vorwort  mag  nicht  zu  viel,  der  Nachwort 
bekommt  doch  genug.  —  Petri,  ll.  m. 

2  Vorworte  brechen  aJle  Rechte.  —  Graf,  84,  864. 

Mhd.:  Vorwort  brecken  all»  recht«.   (Oelrichs,  96,  68 J 

3  Vorworte  brechen  (bringen)  Nachworte.  —  Leh- 

mann, II,  794.  160.-  Pf  tri.  II,  583;  Simrock.  1108J. 
Lat.:  Praecedent  pactum  bcllandl  dirimit  nclum.  (Sutor.W.) 
Schv'd.:  FCrord  brjta  lag.  —  Man  rorwarar  sig  aldrig 

förwal.    (ilruhb,  50fi.; 

4  Vorworten  brickt  allen  Stryt.  —  Körte,  6178.  hoch- 

deutsch  bei  Simrock,  11082. 
Holt. :  Vooraorden  breken  alle  strijt. 
Vorseiten. 

Vorzeiten  gab  man  kurtz  brieö  vnnd  war  viel 
glaubens,  ietz  gibt  man  lange  brieff  vnd  ist 
wenig  glaubens.  —  Gruter,  I,  70. 
Vortdehen. 

1  Durch  vorziehen  wirdt  niemand  geschickt.  — 

llemtch,  15S7,  10.  I'etri,  II.  1S7. 

2  Wer  vorzieht,  setzt  auch  zurück. 
Yoring. 

1  Ein  kleiner  Vorzug  bringt  gross  Gedeihen. 


2  Kanstu  nicht  im  «Vorzug  sein,  so  ziehe  im  Trosse 

binden  nach.  —   Lehmann.  II.  31t,  4. 

3  Kein  Vorzug  ohne  Verzug.  —  Körte,  $379. 
Vom. 

1  De  Voss  wi't  mehr  as  en  Lock.  —  liamkalender ,  l. 

2  Entelk  mutt  de  Voss  to  't  Lock  herüt,  —  Haus. 

kniender.  I. 

3  Voss  sünder  Nücke,  dat  is  en  Glücke.  —  Körte,  6380. 

4  Wann  de  Voss  anfankt  to  preddigen,  mot  me 

de  Gaussküken  in  Achte  nieinen.  —  Lyrn,  ai. 
•5  Vadder  Voss,  hol  Stram.  —  Irischbier  »  3949. 

HalW  Strich.   Zurur  an  einen  Trunkenen. 
Vossfell. 

•Dat  is  vör  Voss-  un  achter  Schapfell. 
Vulkan. 
•1  Auf  einem  Vulkan  tanzen. 


auf  da«  Innere  der  Krde  auf  einem  Vulkan,  doch  wird 
<iio  Redensart  besonders  in  Ucziehuug  auf  die  wenig 
Dancr  versprechenden  politischen  Zustande  Frankreich* 
augewandt.  (Vgl.  leoende  BilJfr  aus  dem  modernen 
Va-it,  II,  3.) 

*  2  Der  Vulkan  raucht  schon. 

Das  Hauchen  iet  der  Vorbote  einet  nahen  Ausbruch». 
Um  tu  sagen  ,  das»  irgendein  L'ngewitter  im  Anzüge  ist. 

•3  Er  steht  auf  einem  Vulkan. 
•4  Etwas  dem  Vulkan  opfern. 
Es  verbrennen. 
Lat.:  Vulcano  aliquid  tradere,   (Se^bold,  C63.) 

Vulpiniren. 

•Einem  etwas  weg  vulpiniren. 

.....  Den  Studenten  die  Mantel  hinweg  tu  vulpiniren." 
(Simptic. ,  651.;  Wegnehmen  I  Al.o  wol  burschikoser 
Ausdruck  wie  schief  »en,  ausfahren  7 


Vurwc  1  lest  nymant  keyn  rwe.  —  Ihfmann ,  si .  es. 

')  Vurwe,  mittelhochdeutsch  vurbe  — Reinigung,  nim- 
lich  des  Ilansos.  Wenn  das  llan«  gefegt,  gekehrt 
n.  ».  w.  wird,  so  hat  uieinand  Kuhe  darin. 


w. 


w. 

1  Drei  W  erfreuen  die  Lebenskraft:  Weib,  Wein 

und  Wissenschaft. 

„In  meinem  Abc  befindet  sieh  ein  dreifach  W.  Dm 
erste  W  ist  Wissenschaft,  die  t batig  wirkt  in  Blut  und 
Saft,  die  Hirn  und  Herrn  mit  Kraft  durchdringt  und 
Trost  in  jedes  Leiden  bringt.  Das  »weite  W,  dat  Ist 
der  Wein ,  doch  muas  es  bonam  vinara  sein  ;  auch  sei 
kein  andres  W  dabei,  ein  braver  Dur  seh  Ut  wasserscheu. 
Es  lehrt  und  nütit  das  edle  Naes,  die  weil  in  vlno  veritas. 
Da«  dritte  W  das  ist  ein  Wsib,  gut  von  Gereuth  und 
schön  von  Leib;  doch  kommt  zu  diesem  dritten  W  in 
Philisterlo  erst  Eh'.  Drum  sing'  ioh  laut  mit  voller 
Kraft:  Vlvant  Weib,  Wein  und  Wissenschaft."  (Witt- 
funken, Vit*.  87.; 

2  Drei  W  fördern  Thüringens  Wohl:  Weizen, 

Waid  und  WolP. 

Lat.:  Conciliare  solent  tri»  W  nomenque  decasque.  Waid, 
Woll'  und  Weizen  terr»  Thuring»  tibi.  (Witt/unken, 

/r»  m.; 

3  Drei  W  machen  der  Welt  viel  zu  schaffen: 

Weib,  Wein  und  Waffen. 

4  Drei  W  machen  viel  Beutel  leer:  Weiber,  Wür- 

fel und  Weinbeer'.  —  Goal.  i«46;  Sailtr .  100. 

5  Drei  W  müssen  die  schlimmsten  in  Preussen 

■ein:  Wartenberg,  Wartensleben  und  Witt- 
genstein. 

Die  genannten  drei  Grafen  waren  unter  Friedrieb  I. 
Minister.  Sie  saugten  das  Land  auf  eine  furchtbare 
Weise  durch  steuern  aus  ,  und  waren  deshalb  an  go- 
ha««t  und  berüchtigt,  dat»  man  sie  da*  Mtninteriam 
der  drei  Weh  nannte  ,  dessen  Andenken  der  obige  Spruch 


6  Drei  W  sind  grosse  Räuber:  Wein,  Würfelspiel 
und  Weiber.  —  Sailtr.  700;  Körte.  6381;  Sim- 
rock, 11086. 

Engl.:  Women ,  wine  and  die«  ruiu  many  a  man.  (tiaal, 
1646.1 

Lat.:  Alea,  vina,  Venus  faciunt,  ut  turpis  egesta«  abripiat 
multos  in  tua  vinela  joens.   ((Jaul,  1646.; 

1  Drei  W  sind  in  der  Welt  die  stärksten :  Weib, 
Wein  und  Wahrheit.  —  Paromwkon ,  2638. 

8  Drei  W  uns  bringen  gar  viel  Pein :  die  Weiber, 
Würfel  und  der  Wein.  —  KmMr,  684.  Sim- 
rock. 11085.  Wruun,  /,  48S1;  Hassan .  374. 

Es  wird  hier  am  Orte  sein,  des  Zwistes  der  beiden 
hallischen  Professoren  Wolf  und  Joachim  Lange  zu  ge- 
denken. Der  letstere  versäumte  keine  Gelegenheit, 
leinen  theologischen  Eifer  und  Groll  gegen  Wolf  zu 
Äussern.  So  schrieb  er  einmal  in  das  Stammbuch  eine« 
jungen  Theologen:  ,. ich  weiss  ein  dreifach  W,  da* 
Kr  .««es  Weh'  gemacht  ;  die  Weiber,  dl«  den  Fall  in 
diese  Welt  gebracht,  den  Wein,  der  ürsach'  ist  von 
vielen  böicn  Thatcn;  das  dritte  kenn'  ich  nicht,  mein 
Freund,  du  musst  es  rathen.  Die  WeUhcit  mein'  ich 
nicht ,  tie  tragt  stets  Gutes  ein.  Ich  wurde  dir  es  leicht 
gar  deutlich  nennen  können ;  doch  zu  gewisser  Zeit 
darf  man  den  Wolf  nicht  nonnen. "  Nachher  gerieth 
dat  Stammbuch  In  de«  Propstes  Heinbeck  Uando,  der 
grgeuilber  schrisb:  .,  Ich  weiss  ein  dreifach  W,  da« 
vieles  Wohl  gebracht:  die  W  eisheit,  die  der  Neid  schon 
selbst  für  i(ul  geacht'l;  die  Wahrheit,  die  von  Gott  den 
t_'r»!>Tnng  ticraeuomriK-n  und  die  vom  dritten  W  ein 
neue«  Eicht  bekommen.  Wer  i»t,  drri!ie«e«  W  »n  dieicr 
Zell  nicht  kennt,  obgleich  man  nicht  den  Wulf  bei 
»einem  Namen  nennt.  Doch  gibt'»  ein  dreifach  L,  so 
dictum  W  entgegen,  tc-n  di**cm  will  Ich  dir  nur  zwei 
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ror  Augen  legen:  daa  Laatern ,  io  die  Welt  anjetzt 
aar  Tugend  macht,  d»*  Lügen  ,  eo  letzthin  der  höU'zche 
Feind  erdacht;  daa  dritte  nenn'  ich  nicht,  man  kenut'a 
an  (einen  Thaten,  wem  diese«  unbekannt,  der  muiate 
Lange  rathen.'*  Jablouaky  schrieb  Folgende«  dazu: 
„Dm  W  daa  knrz  vorher  daa  L  in  Schimpf  gebracht, 
nimmt  zwar  da«  B  iu  Schutz;  doch  deaaen  uugeacht't 
wird  nun  anstatt  dea  W  daa  L  herumgenommen ;  bei 
dieten  Buclutab'nitreit  iat  man  dazu  gekommen.1*  (  Witt- 
funken,  IY"  ,  50.; 

Jfbd.:  Niht  verkertdie  werltsotere,  alz  wlp ,  wln ,  tehuts 
und  werltiich  ere.    f  Kenner.)    (Xtngerle .  <ä\.) 

Iat.:  Alea,  rina,  Venua,  tribua  hia  zum  (actus  egenuz. 
—  Dlve«  eram  dudum,  feceruut  me  tria  nudum.  (Ei*e- 

UiH.  «24.; 

9  Drei  W  verändern  den  Menschen  an  Geist  und 

Leib:  Würden,  Wein  und  Weib. 

10  Drei  W  wollen  in  Berlin  daa  Volk  vertreten, 

es  war'  aber  besser,  wenn  sie's  nich(  thäten. 

DiezerSpruch  bezieht  sich  auf  die  den  Volkaintcrcsseu 
(VolkzwUnscbcn )  abgeneigten  Abgeordneten:  Weircner, 
Wartcntleben  und  Wantrup  ,  die  in  den  Jahren  Ht.3 — 65 
Mitglieder  de«  preniziachcn  Uausea  der  Abgeordneten 
waren.    (Vgl.  Brett.  Zeituny .  1986,  Kr.  218,  S.  1237.) 

11  Vier  W  sind  alles  Streites  Quell  und  Pforte: 

Weiber,  Würfel,  "Wein  und  Worte. 

12  Vor  drei  W  hüte  dich:  vor  Weib,  Wein  und 

Waffen. 

13  Vor  drei  W  muss  sich  jeder  hüten  fein:  vor 

Wollust,  Würfel  und  Wein.  —  Simrut*.  um?. 

14  W  macht  mir  wee  (Wehe).  —  Franc* ,  // ,  46  b . 

S  im  loci,  11064. 

„Der  buchztab  ist  W;  deut  woin,  oddet  wirt,  weib 
und  wurtfel." 

15  W.  W.  V.  W.  W. 

„Wer  wei'S  vmb  was  willen.".  ( Weinibtrg ,  76.) 

16  Wäre  das  W  nicht,  dann  wäre  Kühdreck  But- 

ter. (E.jer.j 
Hier  steht  da«  W  wol  für  „Wenn". 

17  Wäre  das  W  nicht,  dann  wäre  Wien  auch  nicht. 

(Eger.) 

18  Zehn  W  sind  voller  Weh:  Wein  macht  voll, 

Würfil  macht  toll,  Wragen  lällt  um,  Wolff 
bringt  um,  Wrald  ernährt  Dieb,  Wand  ver- 
hindert Lieb,  Winter  bringt  Schnee,  Wunde 
macht  weh,  Wurm  thut  nagen,  Weib  thut 
dio  ganze  Welt  plagen.  —  Ahraham  a  Soncta- 
Clara,  Bescheid  Kaien,  S.  173. 

19  Zwei  W  thuu  offt  wehe:  das  Weib  und  der 

Wein;  willst  du  davor  aicher  sein,  stell»  Buh- 
len und  das  Sauffen  ein.  —  O.aoz ,  216. 
Lat.:  Bacchua  Germano«  rezat,  ecU  foemlna  Gallo« ,  dio 
mihi,  uuid  pravius  rulra  tb!  urna  nocet  I    (CAuoz,  216  ) 

20  Zwei  W  wollen  beben  »cht  sein,  sonst  machen 

sie  zu  Sklaven  Geister  und  Leiber,  Wissen- 
schaften und  Weiber. 
Waare. 

1  Alte  Wahr  gilt  nichts.  —  Lehmann,  c,  7. 
Schved.:  Gamla  waror  gjall»  intet  myeket.   (Grubb,  214.; 

2  Alze  frinj  WrGr  git  nit  af.    (Siebenb«r9..sacht.j  — 

Schuster,  346. 

3  An  böser  wahr  ist  nichts  zu  gewinnen.  —  Leh- 

mann, 99,  31;  Eyering,  II,  497;  Schottel,  1115*;  Sim- 

rack,  11089;  Goal,  1C49;  Sailer,  242. 
Auch  mit  dem  Zusatz:  wenn  schon  gut  Wort  legst 

auf  die  Binnen. 
It.:  Koba  cattiva  non  e  mal  a  bnon  mercato.    (Goal ,  1648.; 
Lat.:  Judico  ine  ftaus  eit  conce«»a,  dcpcllere  fraudem. 

tChaot,  286.; 

Sebwed.:  EUkt  god«  gjer  alemm  winntng.   (Orubb ,  181J 

4  An  einer  Waare,  womit  jeder  handelt,  ist 

wenig  zu  verdienen.  —  Kriitinger,  lMa, 

5  Au  fauler  Waare  ist  kein  gut  Haar.  —  Eise- 

lein. «24;  Simrock.  11092;  Braun,  I.  4s*5«.  Graf,  2$2,  168. 

6  An  gueter  Waar'  verkauft  wen  si  nid.  —  Suter- 

me\*ler,  145. 

Fn.:  Bonne  marchaadise  n'est  Jamals  tron  chere. 
UM. .'  Aan  goedc  waar  is  tuen  noolt  bekocht.  (Harrebomte, 
II,  429''.; 

7  An  guter  Waare  ist  oft  viel  verdorben. 

S  An  Waaren  und  grauem  Tuch  geht  viel  ein. 
9  An  wohlfeiler  Waare  iat  theuerer  Kauf. 

lt.:  Guardati  delle  derrate  dl  buono  meucato. 

10  Angebotene  Waare  gilt  nichts.  —  Sailer,  1S9. 

11  Angebotene  Waare  hat  lahme  Füsse. 


12  Angebotene  Waare  stinkt.  — 

rock,  11091;  Braun,  I.  485». 
Engt.:  ProtTer'd  war»  «tinka.   (Goal,  1649.; 
Kofi.:  Aangeboden  waar  i«  t  erdacht.   ( Harre***»« ,  U 

«29  b.; 

U.:  Mercanzla  offerta  6  speaso  "guaataia.  — 

offerta  hk  mal  odore.   (Pauaylia,  220,  i.} 
Lat.:  Merz  ultronea  putet.    (Etteltin,  624;  S 

13  Beste  Waare,  bester  Kauf. 

14  Böse  waar  musa  man  mit  worten  verkauften.  — 

Franck,  I.  140*. 

15  Böse  Waare  braucht  viel  Worte.  —  trt«t-*>f. 

XVII.  42. 

•V:'. «ed. :  Klaka  waror  wela  ha  god  föraprak.    (Grubt ,  im 

IC  Böse  wahr  hat  die  Art,  das  sie  wol  ferne»: 
( von  fern )  schön  acheinet.  —  lUrberger ,  mm- 

posliUa.  I,  584. 

17  Boss  war  muss  man  in  einu  schwätzen.  — 

Franck,  I,  84 b;  Lehmann,  II.  48  .  53,  Stmrock.  UM, 
Körle,  6383.  Elottenpiegel ,  19,  1;  Mn-'ton .  3Si. 
Fn..-  Marchandiae  Offerte  a  le  fle«  eonpe.   (Gaai.  lft\ 

18  Danach  Waare,  danach  Geld.  —  Kirchhof* .  M . 

Maxiste,  624  ;  Uay*r,  11.  7;  Simrvck.  11094;  Tobirr.  IS. 
niederdeutsch  bei  Hueren ,  89;  Frommann,  II .  536.  13«, 
Eichwald,  2003;  llauskalendcr ,  I. 

19  Die  gute  Waare  lobt  sich  selbst.  —  Schnuts.  is*.  in. 

20  Die  jung  Waar  mueas  öppis  tractirt  ha.  —  S«- 

termeuter,  112. 

21  Die  Waare  klagt  nicht  über  den  Zoll.  —  Sc hledua,  &. 

22  Die  Waare  muss  gelten,  so  viel  sie  werth  ir.. 

23  Die  Waare  passirt  die  Schale.  —  Uitlebrand.  Ki.Mi. 

Drinkmann .  Lehrbuch  des  llandeUrechls .  S.  2*7  ,  s. 

Will  zagen,  daas  die  Waare,  sobald  sie  zngew«r»a 
oder  zugemesaen  «ei,  «ich  auf  Gefahr  de«  Käufer«  betaa? 
( S.  Beifall  8.) 

24  Die  Waaren  sehen  (oft)  besser  aus,  als  sie  stul 

25  Drei  Waaren  sind  vor  allem  betrüglich:  Wci? 

Weib  und  Pferd. 

26  Droyerley  AVaaren  sind  es,  mit  denen  man  bai- 

delt  zu  Rom:  Christus,  Priesierthumb  der 
geistlich  Trabenden,  vnd  Weiber.  —  l»M 

IV,  22«. 

27  Echte  Waare,  feste  Preise. 

Geecliaflagrundsatz  oder  -Motto. 

28  Ein  joder  bringt  seine  wahre  zu  Marek,  » 

gut  sie  ist.  —  Lehmann ,  421 .  70. 

29  Eine  Waare  hinter  der  spanischen  Wand  km' 

niemand.  —  PörüfnioAon.  2435. 

Eine  Mutter  rechtfertigte  damit  das  Anaeahta  iir»- 
uuTerheirathcteu  Tochter,  weil  eine  Jungfrau  ,  tUe  aau 
zu  Hause  bleibe,  keinen  Mann  erhalte. 

30  Eine  Waare  muss  die  andere  verkaufen.  —  Cwr 

242.  1S5. 

31  Eine  Waare  nimm  um  das,  was  *ie  werth  i< 

ein  Weib  um  das,  was  sie  bat,  und  eiBtr 
Freund  um  das,  was  er  thut. 

32  Es  gilt  kein  ander  wahr,  wenn  Wiubold  iexi 

■  ausslegt.  —  Lehmann.  904,  7;  Sailer.  74;  Kättr.  ■>' 
Simrock,  11740;  Germania,  V,  29S.  Ihffman»  rv»  r'jtV' 
leben,  Spenden,  I,  6. 

33  Es  ist  böss,  einem  wahr  abkauften,  der  ihrr 

selbs  bedarff.  —  //«•»»« h.  230.  49.  /vin.  //.  jjj. 

34  Es  ist  böss  Wahr,  da  nichts  an  zu  gewiü.t- 

i8t  —  fwn  ,  //,  J57. 
•  35  Es  ist  gute  Waare,  die  man  in  Geld 
dein  kann. 


Holl.:  II  et  is  al  goedc  waar, 
(Harrtbomee.  //,  429 h.; 

36  Es  ist  in  keiner  wahr  weniger  Verlust,  als  u 

Anschlägen.  —  Lehmann  ,  33.  24. 

37  Es  ist  nicht  alle  Waare  g-*.  von  der  es  dr 

Krämer  sagen. 

38  Es  ist  schlechte  Waare,  darauf  kein  Grwr_; 

sitzt. 

Bei    ItatfcArJ  (1*49);  It  1«  quade  war«,  dar 
winuingeupsit  (  Est  mala  merx  domiuo ,  qjzac  nam^as 
lucra  miulslrat.) 

39  Es  ist  thewer  Wahr,  wann  mnn  der  Kitzen 

Speck  abkaufft,  vnd  dem  Hund  Bratwurst  - 

Lehmann .  420,  56. 
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40  Es  kauft  einer  vom  andern  die  Waare,  aber 

das  Glück  dazu  kann  keiner  mitkaui'en.  — 

Saiirr,  319. 

41  Ea  sind  böse  Waaren,  die  man  einem  andern 

aufschwatzen  muss.  —  Frort,  87. 

42  Faule  (schlechte)  Wahr  wird  jedermann  ange- 

tragen. —  Lehman«.  481,  65:  NenUeh,  1021,  15;  Petri, 
II.  309:  Goal,  1649:  Hassan ,  365. 

43  Fremde  Waaren  sind  immer  besser  als  die  hei- 

mischen. 

Lat.:   (jnod  prooul  affertur,  boo  dnlcin*  refertur. 

(Binder  I,  IMS;  //.  »897;  »ucAer,  7,  40;  Pkitippi,  II, 
145  |  StyMd,  511.; 

44  Gestolen  Waar  ist  am  thewresten,  man  muss 

sie  mit  dem  Hals  bezahlen.  —  Uenitch,  1577.  67; 

Pttti,  //,  336. 

45  Gleiche  Waare,  gleicher  Kauf.  —  Peiri,  II,  340. 

flf.ii.rt,  1646.  40 :  Graf,  2»2.  158. 

46  Gode  Waare  kofft  Fiends  Geld.  —  MwM,  2001 

47  Gute  Waare  bekommt  wohl  (bald)  Kaufleute. 

Frt.:  Belle  marchaadiie  est  de  bell*  defaite. 
tat.:  Meroe  prob»  emplor  adelt,    (Oaal,  1647.; 

48  Gute  Waare  darf  man  nicht  lange  feilbieten, 

sie  verkauft  sich  selbst.  —  Seyboid,  633;  Art* 
gar.  CCXXXV1I. 

49  Gute  Waare  findet  geschwind  Käufer.  —  mnek- 

ler,  III,  »8;  Chaos,  1056. 
Holl.:  Goede  waar  »ladt  wel  »ea'  koopman.  (Harrebomit, 

11,  429  °.; 

It.;  Buon*  robb»  trora  presto  ebi  U  oompra  benahe  sti* 
naicosta.    (Pastaglia,  65,  13.J 

50  Gute  Waare  hält  sich. 

61  Gute  Wuare  kauft  man  nicht  zu  theuer. 
52  Gute  Waare  lockt  den  Käufer. 

Boll.  .-Ooede  waar  wenkt  de  kooper*.  (Hamborn**,  IT, 
4X9  ".) 

63  Gute  Waare  macht  reichen  (frischen,  lebhaf- 
ten) Markt. 

54  Gute  Waaren  gewinnen  das  Geld  aus  dem  Beu- 
tel ,  gute  Worte  da«  Herz  aus  dem  Leibe.  — 
Winckler.  XVII,  40. 
Lat.:  Cum  recle  viret ,  ne  cur**  rerb*  melornm,  arbitrii 
aoitri  non  eet,  quid  quiique  loquatur.    (Chaos,  4S2.; 

65  Gute  Wahr  hat  bald  ein  Kauffruan.  —  Lehmann, 

414.  9. 

56  Gute  Wahr  ist  nie  zu  thewer  gewest.  —  Lehmann, 

414 .  9. 

It.:  Bobba  buonanon  für  mal  cara.    (Pattaglia,  327,  10.; 

57  Gute  wahr  lobt  (rühmt,  verkauft)  sich  selbst 

—  Lehmann,  490,  99;  Sulor,  417;  EisAetn.  634;  Sim- 
rock.  11093;  C.aal .  1647;  Braun.  I,  4855. 

Engl.:  Oood  wäre  m»kcs  qniek  market.    (Kritunotr,  83*.; 

—  pU»asing  wäre  i»  half  told.    (Uaston,  364.) 

Frt.:  Bonne  marchandisa  eet  de  belle  defaite.  —  Marchan- 
diee  qui  plait  eet  a  demt  rendue.  (Masson ,  364.;  —  La 
bonne  marchnndiie  le  reoomraende  elle-aaSme. 

BoU.:  Ooede  waar  prij«t  sich  «Ire.  (Harrebemee,  II, 
429*».; 

lt.:  La  bnona  mcroanrJa. (roba)  el  loda  da  le  itetsa. 

*  (Patsaglia,  201  ,  4.; 
Lat.:  Boiium  vinutn  bedera  non  Indlget.    (AUdnrf,  184; 
Binder  II,  35A.J  —  Merce  proba  emtor  adelt  nitro, 
•uipendere  rino  per  te  vendlbili  non  opu«  e«t  bederam. 
(Binder  I.  9C3:  //.  IMS;  Pkitippi,  I,  24«;  Sebald.  305.; 

—  Probe  roer*  facile  «mtorem  reperit.  (Ilautus.)  (Hise- 
Irin.  624;  Pkitippi,  II,  1U8;  Binder  1,  139«;  //.  2663; 
filetier,  181,  97  ;  S'ybotd,  457.;  —  Probae  frage«  ipeae 
■napte  natura  mit.  nt.  (Cirero.)  (Binder  II,  2€S4.;  — 
Vt  bona  peneatur  roetx  quculi  ie 
dakl.  1098.; 

Poln.:  Dnbre  elf  eamo  diirknje.  —  Na 
nie  potrteba.   (Matten,  364.; 

Sehm-ed.:  Hwar  een  waerningh  lowar  eik  sjaelff.  (Unter- 
dahl,  io»8.; 

Span.:  AU  bäte,  cesto  ,  que  rerderte  qniero.   (Bohn  I,  195.; 

—  Kl  baen  pano  en  el  arca  io  »ende.    (Masion,  364.; 
Vng.:  A'  Jd  port«ka  rasar  nelktll  U  el  kel.    (Gaal,  1647.; 

68  Gute  Wahr  rufft  sich  selbst  auss.  —  Pttri.  //,  sc«. 

59  Guter  Waare  fehlt  es  nicht  an  Käufern. 

Dan.:  Gode  Tare  finde  rel  »Jebmaad.    <7Vee.  dan.,  bCO.) 
lt.:  Buoaa  mercaazla  «i  rende  facilmente.  —  Boona  merce 
trora  toito  eompratori. 

60  Guter  wahr  dartf  man  kein  Crantz  ansshencken. 

—  MnlBtl  .  653  .  14  !  Pttri  .  II,  »65. 
>otl.:  Ooede  waar  beboeft  geen  uilhang  bord.  (Harre- 

»<rW#,  II,  439 »\; 

10».  IV. 


61  Hesslicbe  Wahr  hängt  (liegt)  ji 

—  Lehmann,  149,  133. 

62  Jede  Waare  hat  ihre  Zeit. 

It.:  Ii  temporale  vende  merca. 

63  Jede  Waare  ist  nach  ihrem  Oelde.  —  Graf,  tat.  156. 

Fttr  geringe*  Oeld  kann  man  nicht  knetbare  Waaro 
erhalten. 

BoU.:  Alle  waar  1*  naar  haar  geld.  (Barrtbomie.  II,  4'i'i b. 

64  Jeder  bringt  seine  Waare  so  gut  zu  Markte  als 

sie  ist 

65  Jeder  gibt  seine  Waare,  wie  er  will. 

66  Jeder  lobt  seine  Waare. 

Lat. :  Suutn  cuique  pulchrum.    (Cicero.)    (Hameln    25  - 
Bauer,  38;  Pkilippi,  II,  308J 

67  Jeder  rühmt  seine  Waare  und  seine  Nase.  — 

Steiger,  292. 

Lat.:  OmnU  amat  care  proprias  mercee  ptallare.  (Reuter- 

dahl,  6M.J 

Sekictd.:  Hwar  man  lowar  «in»  waeringh.  (Reuterdahl,  653.; 

63  Keine  ärgere  Waare  wie  Nein.  —  Blast,  u. 

69  Lose  Waare  wird  nie  wohlfeil. 

It.:  Bobba  cattira  non  6  mai  a  bnon  mercato.  (Pastaglia, 
221 ,  4.) 

70  Man  kan  nicht  an  aller  Wahr  gewinnen,  sonst 

würde  man  zu  reich  (oder  zu  stoltz).  —  Pttri. 

II,  456. 

71  Man  kann  auch  gute  Waare  zu  theuer  kaufen. 

Boll.:  Men  koopt  goede  waren  wel  te  duur.   ( llarrtbomee. 
II,  430».; 

72  Man  legt  einem  die  wahren  vmbsonst  auss, 

wann  man  kauffen  will.  —  Lehmann,  421 .  «i. 

73  Man  lobt  die  Waare,  die  man  los  sein  will. 

74  Man  muss  böse  wahr  mit  guter  verkauften.  — 

Frame*.  II,  37". 
BoU.:  Men  moet  bet  kwade  met  bet  goede  Terkoopen. 

(Uarretfome'e,  I,  461».; 

75  Man  muss  seine  Waare  nicht  verschleudern. 

(Harre- 


Men  moet  tijne  waar  op  prijs 

bomee.  II,  430».; 

76  Mit  schlechter  Waare  hat  man  nie  guten  Markt. 

77  Mit  seiner  eigenen  Waare  wird  niemand  be- 

trogen. 

Bull.:  Aan  tijne  eigene  waar  is  niemand  bekocht.  (Barr«' 
bomee.  II,  429  ">.; 

78  'N  Waar,  de  man  gern  los  wesen  will,  döcht 

meist  Tid  ni  väl,  sagte  Hansbau:  ,  als  ihm 
seine  Nachbarn  ihre  Töchter  zur  Frau  em- 
pfohlen. —  Piening.  180. 

79  Noachdem  Wöer,  noachdem  Geld.  (Htnntberg.) 

—  Fntmmann,  II,  411 ,  118. 

80  Offne  Wahr  haben  viel  Kauffieut.  —  Frfrt,  //,  »os. 

81  Papierne  Wahr,  papiern  Geld.  —  ,P»in,  II.  505. 

82  Schlechte  Waare  ist  auch  um  einen  Heller  zu 

theuer.  —  A'riJrinjer,  440». 
It..  II  buon  mercato  inganna  ebi  tb  al  merc«to.  —  Boba 
cattira  non  8  mai  a  buon  mercato. 

83  Schlechte  Waare  wird  jedem  angetragen.  — 

jtimrorfc,  11900.  Härte,  6384. 
Lat.:  Kabo  neglecto  ritte  impetitar.  (Seybold,  531.; 

84  Schöne  Waar*  nnd  put  besehen,  macht  den 

Kauf  wol  halb  geschehen. 

85  Seltene  Waare  ist  besser  als  gute. 

Sagen  die  Kanflente,  weil  ile  daran  ,  mehr  al*  an  den 
meiit  gesuchten  gewinnen. 
Dan.:  Bedre  er  gere  rare  en  gode.   (Pro:  dan.,  56.) 

86  Tcwr  Wahr  haben  wenig  Keuffer.  —  Petri.  II.  545. 

87  Verfälschte  Waare  ist  kein  Kaufmannsgut.  — 

Graf.  853.  169. 

Auf  Bogen:  Yerfeliehede  Wahre  le*  nieht  Koepman* 
Wehrung.    (Nonnann,  309,  165.;    Verdorbene  W* 
oder  «olche  von  gana  anderer  al»  der  bedungenen 
•chaffenbeit ,  alio  besonders  geftUcbU,  ist  n 
■chuldtg  in  behalten ,  man  kann  ile  binnen  Ort 
Friit  dem  Verkaufer  aar  Verfügung  stellen. 

88  Verlegen  Wahr  wird  wolfeil  aussgeboten.  — 

Petri .  II .  567. 

89  Verlegene  Waare  bringt  dem  Kaufmann  keinen 

Gewinn. 

Bin  hebräische*  Sprichwort,  um  auisuiprechcn ,  daa* 
schneller  Viasat*  «ichern  Gewinn  bringe,  empfiehlt: 
„So  lang*  du  noch  den  8lau  auf  deinen  Fa«n  n  halt, 
rerkaufe  deine  Waare."  (JüdiKhes  \'<jtk,t,lau ,  Leiprig 
M4.  Nr.  3J.  8.  132.; 

108 
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90  Verlegene  Waare  und  verlegene  Mensehen  tau- 

gen wenig  auf  den  Markt 

91  Verlegene  Waaren  gelten  kein  Geld.  —  Graf, 

232.  168. 

Boll.:  Verlegen  waren  gelden  geen  geld.  (Hamborn«*, 
II,  430».; 

92  Verpafelto  Wahr  hengt  immer  heraus»  für  den 

Laden.  —  Petn.  «.  ses. 

93  Verzobelte  (vnnütze)  wahr  steht  (henckt)  immer 

VOrm  kram.  —  Lehmann,  873.  60. 

94  Waar  in  der  noth  ist  doppelt  gelt.  —  Nenitck, 

1467,  58. 

95  Waar  macht  manchen  Dieb.  —  ttenitch.  694.  13. 
90  Waare,  die  in  die  Augen  fallt,  ist  halb  verkauft. 

It.:  Mercanzia  ehe  piace,  6  mezza  Tenduta. 

97  Waare  von  gutem  Kauf  zieht  das  Geld  aus  dem 

Beutel.  —  WinckUr.  IV,  22. 

88  War  de  Waare  kehrt,  der  kehrt  Geld.  —  Haut- 

holender,  III, 

99  Ware  fahre,  segt  de  Scherenschliper,  un  schuwt 
de  Karr  sölwst.  (Stallupönen.) 

100  Wenig  wahren  sind  bald  aussgelegt  (S.  Scboi- 

fsack.)  —  Lehmann,  26»,  28. 

101  Wer  bunte  Waare  hat,  verkauft,  auch  wenn 

sein  Nachbar  einen  Kram  aufschlägt. 

102  Wer  d'  Waar'  verschägget  (schilt,  verachtet), 
het  Lust  derzue.  —  Suiermeiner,  IM;  hockdeuttch 


bei  Simroek,  11091*. 
Dun.:  Masgeu  lauter,  det  hau  lystcr.    (Prot,  dam,,  1.) 

103  Wer  der  wahren  selbst  bedarff,  dem  ist  boss 

abkauffen.  —  Lehmann,  420.  55. 

104  Wer  die  Waare  anpreist,  will  sie  los  i 
It.:  MercanU^cheJoda  to  MMMMSBll  ne 

105  Wer  die  Waare  nicht  loben  kann,  bringt  sie 

schwer  an  ihren  Mann. 

106  Wer  die  Waare  verachtet  (tadelt),  will  sie  kaufen. 

»  meget  foragter,  han  vll  kjobe  det.  (Pi 


Dan. .-  Hvo  meget  foragter,  han  vll  kjobe  det.  (Prot. 
342.; 

107  AVer  die  Waare  zu  theuer  bietet,  macht  sie 

un  werth. 

108  Wer  gute  Waare  haben  will,  muss  guten  Preis 

zahlen. 

Frt.:  Qoi  bon  1'achMo ,  bon  1«  boit.   (Lendroy,  134.; 

109  Wer  gute  Wahr  haben  wil,  der  muss  gute  Wahr 

aussgeben.  —  Petn,  ll,  715. 

110  Wer  kein  Wahren  hat,  der  thut  den  Kram  zu. 

—  Lehmann,  420,  47. 

111  Wer  seine  Waare  erhalt,  ist  nicht  betrogen. 

Holl.:  Di«  tijoe  waar  hondt,  in  nict  bedrogen.  (I 
bomit,  U,  429  b.; 

112  Wer  seine  Waare  nicht  lobt  vnd  schwert,  vm- 

sonst  er  auf!  die  Jahrmarckt  fehrt  —  llenuch, 

1041,  37. 

113  Wer  unrechte  Waare  kauft,   mag  unrechte 

Waare  behalten.  —  Graf,  aeo,  »10. 

Nach  manch 011  Rechten  mm  Jemand  die  Waare,  die 
er  nach  vorauigegangener  Besichtigung  gekauft  hat, 
behalten,  auch  wenn  lieh  spater  herausstellte,  dass  sie 
fehlerhaft  wäre.  ( 8.  Auge  338.)  In  Ottfriesland :  De 
unrechte  Ware  kofft,  de  mach  uurechte  wäre  hebbon. 
(Wicht,  II,  83,  339.; 

114  Wie  die  ASahre,  so  ist  das  Gelt  (die  Losung, 

der  Preis).  —  Lehmann.  417.  34;  flrtrt.  //,  788; 
Eitelein .  624  j  Natron,  381 J  Graf.  233 , 133 .  Braun ,  I. 
Lot.:  SorUlegi  fatum  relet  vi  «it  Jona  lucrat  um.  (i 

dait ,  914.J 

Sckwed.:  Swa  dogher  leiT  lom  lontaer.  (Reultrdahl,  914.; 

116  Wohlfeile  Waare  leert  den  Beutel. 

Holt.:  Ooedkoope  waar  trekt  het  geld  «it  debeun 

bomee,  II,  429 b.; 
lt.:  Le  baone  derrete  votan  la  bona. 

116  Wohlfeile  Waare  wird  nicht  geachtet 
Span.:  Lo  quo  coeit«  poco  »e  entima  en  mei 

Qairote.) 

117  Zu  guter  Waare  darfl  man  nit  Herold 

—  Seybold .  633. 

118  Zu  oft  gesehene  Waare  verliert  den  Werth.  — 

H  tm*».T,  XIX,  63. 

119  Zu  kchlimmer  Waare  findet  sich  schwer  ein 

fe-uter  Kitufer. 


(Don 


•120  Das  ist  eine  angriffsche  1  Waare. 

»)  Oder:  angreiftet»? 
l**lt  dies  zweifelhaft,  m 
noch  nirgend  begegnet. 

M91  Da«  ist  frische  Ws 
Neue,  junge  Kraft«, 

•  122  Das  ist  verbotene  Waare. 

Holl. :  Dat  ia  verbode«  waar.   (Harrebomie ,  II,  429  ; 

•  1 23  Das  ist  Waare  für  Bacher.  —  Tendlmi.  hv 

Von  Madchen,  die  sitien  bleiben.  Die  JUagln,-. 
welche  «ich  rabbinischen  Studien  widmen,  bMttn 
Bachurim.  Da  e«  für  verdienstlich  galt,  eines  tfelehrue 
cum  Schwiegersöhne  an  haben,  to  wählte  nicht  aelisa 
ein  reicher  Mann  eines  tolchen  Jüngling  <  Hachur  >  u<s 
Schwiegersohn«,  theils  aus  dem  angegebenen  <ir%:  lt. 
in  der  Kegel  aber  um  »eine  hasslicb«  Tochter  auf  «rtr 
anständige  Weite  los  cu  werden. 

•124  Die  Waare  ist  gepfeffert. 

Sehr  tbeuer. 
Frt.!  Cher«  4pie«. 
*125  Die  Waare  ist  so  schlecht,  dass  man  sie  weg- 
schenken muss. 

„Die  schlechteste  Waare  ist  ruverll 
die  man  nicht  andere  benutzen  kann, 
•ie  weggibt."   (Witt/unken,  //*>.  94.; 

•  126  Die  wahr  ist  freilich  sein,  er  lobt«  wol  so  fa*. 

—  Franc*,  II,  180b;  Sutor,  717. 

•  127  Diese  Waare  geht  nicht  mehr  ab. 

Frt.  r  Cete  marchandise  n'a  plus  de  cosre.  (t 
184».; 

•128  Einem  seine  Waare  abwassern.  — 

I,  121*. 
Ihn  nberrorlheüen. 

•  129  Er  hat  all  das  Seine  in  nasser  Waare  angelegt. 

wie  Grünewald. 
•130  Er  hat  die  besten  Waaren  unten  wie  die 
falischen  Kaufleute. 

EolL:  Het  gast  bem  als  d< 

die  gewoonlijk  de  beste  I 
(HarrebomJe,  /.  436".; 

•131  Er  ist  mit  seiner  Waare  auf  einem  guten  Markt 
gewesen. 

Holl..-  Hij  le  met  aijne  wsar  op  eene  gosde  markt  gtweev 

(Harrtbomeo,  II,  429<>.) 

*132  Er  kann  seine  Waaren  gut  an  den  Maxe 
bringen. 

Holl  :  Hij  kan  »ijne  waar  goed  aan  das  man  hren^ex. 
(üarrtbomi*,  II,  42*  bJ 

•  1 33  Er  kramt  seine  Waaren  aus. 

Holl.!  Hij  kramt  aijne  waaren  uit.  (Harrebouue,  II,  43«?*  j 

"134  Er  weiss  sein  wahr  nicht  zu  Marek  za  brin- 
gen. (S.  Gelehrt  16  und  Geachl/t  30.)  —  Lehma*. 
295  ,  41. 

*135  Er  weiss  seine  Waaren  anzupreisen  (anzu- 
schmieren). 

Holl.:  Hij  woet  aijne  waar  to  doen  gelden.    (Harrtbc an, 
//,  430  *J 

*136  Er  weiss  seine  Waare  wohl  zu  verkaufen. 

Frt.:  Debiter  bien  sa  marchandise.    (  krtinnytr ,  201  '  / 

*137  Er  weiss,  was  die  Waaren  auf  dem  Mark» 
gelten.  —  ifr»l«»|ier,  184*. 

•  138  Er  will  Waare  haben  und  da«  Geld 

Von  denen ,  i 
Frt. :  11  reut  arolr  l'argent  et  1«  i 

•139  Es  ist  alte  verlegene  Waare. 

Lat.:  Bot«rioi  lecti.   (Gelliut.)  (tkMppi,  II,  13*.; 

*140  Es  ist  ein  rechte  wahr  in  seinn 

Franck.  11.  107  b;  EiteUin,  392. 
/.«f.;  De  gsito  oognoeco.   (Sutor,  117.; 

•141  Es  ist  eine  Waare,  die  wohl  abgebt 

Frt.:  ("est  une  marchandise  de  bon  debit_  (j 
201«».; 

•  142  Es  ist  kein  Wahr  in  mein  Kram.  — 

//,  449. 

•143  Es  ist  nürnberger  Wnare. 

Fein,  set4.  gut,  sierllcb  gearbeitet. 
Dan.:  Nürnbergs  arbeyd  det  er  net  og  ßnt  / 

•  144  Gleiche  Waar  in 

di»,  III.  »6,  74. 

•145  Ihre  Waare  taugt  nicht  auf 
Airrjm.aae«.  1810. 

•  146  In 


L;  Hij  bandelt  in 
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*  147  Seine  Waare  ist  dio  beste. 

Meint  der  Stolae ,  Eingebildete. 
•148  Sie  handelt  mit  kurzer  Waare.  —  Köru,  mib. 

boieichnen. 

•149  So  liet  de  War.    (lurtokn.)  —  Wmu.  91,  213. 

So  tteben  die  Sachen. 
•160  Solche  Waare  will  Denare.  —  Purtmiako».  ni. 

Wach. 

•Wenn  ho  wach  ward,  so  döggt  he  nich.  — 

Etchmald,  JO04.  Schlingmann  ,  1424. 
Wache. 

1  Je  besser  die  Wachen,  je  sicherer  das  Heer. 

2  Ohne  Wache  ist  die  beste  Festung  eine  ver- 

lorene Sache. 

Da*. :  V»gt  er  leireos  OK  feetningeni  llr.  (Prot.  da*. ,  SS9.J 

*3  Dass  dich  dio  Wache  nicht  kriegt.  —  Klix.  in. 
*4  Dem  will  ich  die  Wache  ansagen.  —  Klix.  m. 
•5  Einem  die  Wach'  ansagen.  —  Fruchbier*.  »so. 
Kineo  »uncbelten ,  mit  Strafe  bedrohen. 
Wachen. 

1  Da  's  lange  wachten ,  man  quad  fasten. 

2  Es  wachen  nicht  alle,  welche  die  Augen  offen 

halten.  —  Hits*.  Schnitt.,  Xll.  s. 

3  Mit  wachen  und  wagen  kann  man  das  Glück 

erjagen.  —  Simrock.  11096;  tlraun,  I.  4»&8. 

4  Mit  wachen  und  wagen  muss  man  die  Ruh'  er» 

jagen.  —  Eiielew,  624. 
Lal.:  Vigilandum  ett  irmper ,  multae  imidiao  lunt  boni». 

(Cicero.)    (mUjpt,  II,  IM.) 

5  Wach  vil,  schlaff  wenig  zu  aller  frist,  faulkeyt 

der  la8tcr  narung  ist.  —  Franck,  I.  14»*;  Henuch. 

1022.  59. 

6  Wache  thuet  mager  mache.  —  S«i<ermeui«r,  im. 

7  Wachen,  handeln  und  bedenken  werden*  wol 

zum  Ziele  lenken. 
Lat. :  Vigllando,  agendo,  bene  coniulcndo  proiptro  ocania 
eedant.    (Pkilippi,  II,  249 .) 

8  Wachen  und  Beten  lasst  die  Frucht  nicht  zer- 

treten. —  Startet,  uc«*'. 

9  Wer  nicht  immer  wacht,  der  ist  schlecht  be- 

wacht. 

Frx.:  11  ne  ie  gaxdc  paa  bien  qul  no  so  garde  toujoura. 

/U«  /,  24.J 

10  Wer  wachen  wil.  der  wache  bei  zeit.  —  fVih. 

//.  776. 

11  Wir  wachen  oder  schlafen,  so  schlaft  der  Hans- 

zins nicht.  —  Sailer.  119. 
Lat.:  Citluauturacorrit,quatn  Heraclitui.  (Binder II,  49.1; 
Fattliu*,  45;  Philippi ,  I,  ü2;  Tappiut ,  178";  U'iegand, 

228  J 

12  Wo  wachen  schadet  ,  da  macht  ein  Kluger  die 

Augen  zu.  —  Bpridkmtrlrrgarttn ,  447. 

Ei  iit  nicht  gut,  alle»  »u  leben. 

•  13  Er  wacht  wio  eine  Lampe. 

Pae  Waeben  nnd  Aufbleiben  wird  Ihm  nicht  lauer. 

•14  Wachen  wie  ciue  Schneegans.  —  Chaos,  34;  Jfe 

ritmiakon,  9S9. 
'Wachholder. 

1  Vor  dem  Wachbolder  6oll  man  das  Knie  beu- 
gen und  vor  dem  HolJuuder  den  Hut  ab- 
ziehen. —  Sailer,  999. 
•2  Das  muss  man  (oder:  wird  man  nicht)  mit 
Wachholder  vertreiben. 

Von  unreiner   T.uft ,  eigentlich  und  uneigentlicb, 
Aergerniee  u.  e.  w. 
Wachhol  der  beere. 

Nicht  auB  allen  Wachholderbeeren  wird  Brannt- 
wein gepresst.  —  ^Ifmonn  V, 
Wachs  (daa). 

1  Das  wachs  muss  mann  wol  beren,  so  lasst  es  sich 

formieren  vnd  zur  kertzen  machen.  —  Frmck, 
ff,  io»b. 

2  Der  muss  viel  Wachs  haben ,  der  unsern  Herr- 

gott eine  Nase  drehen  will. 

UoU.    Oij  moeat  reel  wai  hebben  ,  londt  gU  God  eeu' 
«raiien  neoi  malten.    ( Hamborn*« ,  II,  437 

3  In  weich  Wachs  kan  man  drucken  was  man 

Will.  —  Lehmann.  129,7.  Stknppiiu.  Sehr.,  fff,  39L 


4  In  woiche*  Wachs  kann  man  Engel  und  Teufel 

drücken. 

„Bin  Kind  Itt  wie  ein  Waoha,  da  kann  m 
drucken  ein  Koiel  oder  einen  Biel."    (Abraham  a  i 

Clara.) 

Dan.:  1  to«  kand  mand  trykke  hvad  mand  tü.  (Prot,  da*., 

5  Wachs,  Flachs  und  Zinn  viel  Geld  und  klein 

Gewinn. 

Holl.:  Waa,  rhu  en  tin,  voor  groot  geld,  klein  gewin. 
(Harrtbomit,  II,  437  .J 

6  Wachs  und  Dreck  leuchten  nicht  gleich. 

Üäm,:  Skarn  og  yox  bra-nder  ei  eent  i  klrken.  (Prot, 
da*.,  103.} 

7  Wer  von  Wachs  ist,  muss  nicht  zum  Feuer 

kommen.  —  irwtaier.  //.  48. 

Holl.:  Die  van  wa«  la,  moet  bij  het  vuur  niet  komen. 
(Uarrtbomee,  U,  437*.; 

•8  Aen  ais  Wax  satza.  —  Peter,  4S0. 

Derb  xurechtweiaen.   <S.  Heimleuchten  ) 

*9  Aus  dem  wirst  du  kein  Wachs  machen.  — 
Älir.  im. 

•  10  Das  ist  kein  Wachs.  —  hörte,  C384. 

Keine  Kleinigkeit.  Kruher  etraftrn  die  Ztlnfto  ein 
kleiuee  Verleben  mit  einer  gewluen  Maeie  Wacua, 
denen  lie  au  ihren  Feierlichkeiten  bedurften. 

•11  Du  must  vil  wachs  haben,  wiltu  Got  ein  wäch- 

sin  nass  triien.  —  Franck.  //.  43b. 
*12  Einem  eine  wächserne  Nase  drehen. 

"Mi  'l  4rJ»  ;r"ngt  **  CCn'  WM"n  neu,  Mn-  (r'arrtl<""*<- 
•13  Einem  etwas  ins  Wachs  drücken. 

Ei  in  der  Abeieht  anmerken  ,  um  ea  spater  zu  rügen. 
"Ii  Er  ist  blosses  Wachs. 

Kin  Menech  ohne  Charakter,  der  alle*  aua  aioh  machen 


Lat.:  Cert>  txactabiUor.  (Philippi,  I,  Vi.) 
•15  Er  wird  Wachs  schoisson ,  ohne  Honig  ge- 
kostet zu  haben. 
•  16  Es  ist  nicht  alles  Wachs,  was  er  brennt 

Hell.:  Het  la  sie«  al  waa,  dat  er  brandt.  (llarrtbomit, 

*17  Man  wird  dir*  in  Wachs  drücken. 

Wird  e«  aieh  auf  deine  llechnung  hinter  die  Ohren 
•  tebreiben. 

•18  Wachs  machen. 

In  Wien  für:  lieh  Tiel  einbilden,  lieh  pattig  machen. 
Wachs  (der). 

•Da  hast  du  etwas,  damit  dir  der  Wachs  nicht 
vergeht. 

In  der  Niederlaueita  au  Kindern ,  die  ron  einer  Speiie, 
i iiier  Leckerei  gern  etwaa  haben  wollen.  Ki  icbeint 
die  Meinung  in  Grunde  tu  liegen,  die  unbefriedigto 
Kehniucbt  der  Kinder  könne  ihrer  körperlichen  Ent- 
wtckelung ,  ihrem  Wachitbum  nachthoiUg  aein. 
Wachabirne. 

Die  (rothbäckige)  Wachsbirne  kennt  ihre  Muhme, 
die  Holzbirne  nicht.   (Wmd.  Unmitj 

Wachsen. 

1  Das  eine  wächst,  das  andere  fallt. 

Schved. .-  Det  ena  waxer  Ul,  det  andrn  faller af.  (Grubb ,  37.) 

2  Es  Wachsen  nicht  alle  tag  Leut,  die  wohl  re- 

gieren vnd  wol  lehren.  —  Lehmann,  674,  178. 

3  Es  wachsen  nicht  alle  Tage  Baume  gerade. 

4  Es  wächst  auch  im  Garten,  was  der  Gärtner 

nicht  sftet. 

Frl.:  II  crolt  au  jardin  choio  qoo  1c  Jardinier  n'y  seme 

pae.    (Kritiinyrr,  I9i».) 

5  He  wasst  den  Död  in  de  Mut  (entgegen),  sc(de) 

de  Dokter,  as  Jan  de  Swindsucht  had(de).  — 

Fromtnann,  VI,  J8J»  673. 

6  Ich  bin  nicht  für  alle  gewachsen,  sagte  die 

Kirsche. 

Lat.:  Kon  onraibne  dormio.  (Sutor,  885.,) 

7  Im  wachsen  vnd  zunemen  uemen  wir  ab.  — 

Franek.  I.  lWb.  Lehmann.  II,  K».  44. 
'  8  Je  mehr  sie  wachsen,  je  schwärzer  werden  sie, 
sagte  die  Krähe,  als  man  sie  nach  ihren 
Jungen  fragte. 
9  Lang  g'wachso  und  kurz  bliebe.  CSchvaben.j 

10  Rasen  gewachsen,  schnell  verblüht. 

11  Wachse,  heg'  und  grüne,  damit  ich  was  ver- 

diene. (Thüringen.; 

108» 
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12  Wachse,  lieg'  und  grüne,  hast  weiter  nichts  zu 

thune.     (Thüringen,  j 

Beim  Legen  und  Ptlansen  tob  Feldfrachten,  besonders 
der  Kartoffeln  u.  ■.  w.   Ebenso  du  vorhergehende. 

13  Wan  ik  sal  wa*sen,  sied  de  Häwer,  dann  mauste 

(musst  du)  nii  gued  krassen1.    (Hemer  im  der 
Graftckaft  Hark.)  —  Frommann,  III.  256.  41. 
')  Kratzen,  den  Boden  gut  bearbeiten,  gut  eineggen. 

14  Was  bald  wächst,  verdirbt  wieder  den  andern 

Tag. 

Fr,.:  Ce  qui  croit  soudain  perit  U  lendemain.  (Xrittin- 

oer  Y.rl^.j 

15  Was 'bald  wechst,  das  verdorret  auch  leichtlich. 

—  JVtn,  II.  587. 

16  Was  langsam  wächst,  haltet  lang.    (Aargau.j  — 

Schrei.-.  17.  184.  33. 

17  Was  wächst  macht  keinen  Lärm.  —  Bohemut. 

•   1871,  Nr.  M. 

18  Was  zu  hoch  wächst,  muss  man  stumpfen. 

19  Wer  zu  wachsen  noch  nicht  aufgehört  hat,  muss 

grosse  Leute  nicht  schelten. 

Nicht  *u  voreilig,  mit  dem  Urtbeil,  du  weitet  nicht, 
wie  dir't  ««Iber  noch  ergehen  kann. 

20  Wie  man  wächst,  so  wird  man  schlimmer. 

It.:  Mal  cretee.  chi  non  peggtora. 

•21  Dai  wässet  as  reipe  Giärste (Graftehaji  Hark.) 

  Woeste ,  90  ,  211 .  für  Mecklenburg  :  Schiller,  III,  31  b  ; 

Frommonn,  V,  1C4.  176.  Schlingmann ,  1423. 
■>  Nämlich  »ur  Krde ,  für  Ernte,  com  Tod«. 

*22  Du  wächst  wie  die  Morchel  im  meyen. 

„  (iemelt*  schwemme  verwelken  annd  verdorren  Im 
meysn,  werden  elfter  der  Zeit  im  ganten  jar  nit  mehr 
geteh«n.  Daanen  her  ein  aprichwort  enffkomnien:  Du 
wechrt  und  nimroett  xu.  wie  die  morchel  im  meren." 
(Stck.  Kravterbuch ,  346*;  Germania ,  XVI,  84.) 

•23  Er  ist  gewachsen  wie  a  Schlingeies.  (Böhmen.) 

Also  nicht  txuondert  kerxengerade. 

•2-4  Er  wächst  dir  über  den  Kopf. 

•25  Er  wächst  hinter  sich  wie  ein  Schärstecken. 

Lal.:  Hic  juvenil  creteit  »eint  hoc  quod  croseer«  neteit. 

(Seylold,  215.)  —  PitUllum  cresciU   (Binder  ß,  25*1; 

•26  Er  wachst  i'd'  Schöni  (Hübsche)  wie  en  junge-n 

Esel.  —  Snlermei»frT,  47. 

•27  Er  wächst  mit  der  reifen  Gerste  um  die  Wette. 

—  Fritchbxer  *,  3951. 

•28  Er  wächst  nach  unten  wie  ein  Kuhschwanz. 

Wenn  jemand  gefragt  wird,  warum  er  itehen  bleibe, 
und  lieh  nicht  teUe,  hört  man  oft  dir- Redensart:  Ich 
will  noch  wachten,  worauf  entgegnet  au  werden  pflegt : 
Ja,  nach  nnten  u.  a.  w.  Oder,  wenn  von  der  geringen 
Grosso  jemanda  gesprochen  wird,  und  ein  ander«  etwa 
•agt:  Er  kann  ja  noch  wachten,  dann  ,  um  an  tagen, 
dai«  dazu  nicht  mehr  Aussicht  sei,  wie  in  dar  obigen 
Uedsntart. 

•  29  Er  wachst  nidsi  wie  en  Chüeschwanz.  —  Snier- 

meuttr,  57. 

•30  Er  wächst  wie  die  Frucht  im  Miste. 
•31  Er  wächst  wie  ein  Eselsohr  in  eim  Neglin- 
bafen,  je  länger,  je  närrischer.  —  Fuehart. 

Gesch.,  in  klotter.  VIII.  263. 
•32  Er  wächst  wie  ein  junger  Hund. 

•  33  Er  wächst  wie  ein  Kohlstrunk,  dem  der  Poll 

(Wipfel,  Spitze,  Kopf)  ab  ist. 

Alto  gar  nicht.  In  Podolien  sagt  man,  nm  in  ver- 
neinender Form  (ironisch)  das  Nichtwachsen  auttu- 
drücken  I  Es  wichst  wie  Karp's  Burd. 

•  34  Er  wächst  wie  ein  Pilz.    (Uockrau  bei  Gra*dnu) 
•35  Er  wächst  wie  eine  N'uss  in  der  Kiste. 

KOtte  schrumpfen  in  der  Kiite  sin. 
•36  Er  wächst  wie  eine  Rübe  in  die  Ründe. 

Verkümmertes,  knirptartigas  Wachsthum.  „Waas  mag 
aber  die  Vrsncb  sein,  dass  ihr  also  wachset,  wie  ein 
Kuh  in  der  Kiste,  oder  wie  ein  Bub  in  die  Bande? 
Ohne  s weiffei  diese,  dass  jhr  auff  den  Heuwagen  nit 
genug  Mist  ladet,  euch  am  Futer  tu  viel  abbrechet." 
(Mangelhafte  Ernährung  infolg«  dürftiger  Ernten  und 
diese  wegen  schlechter  Feldwlrthtchaft.) 

•37  Er  wachst  wie  en  Chalberschwanz  in  Bode-n 

ine.  —  M..V1  m, ...\ r ,  j7. 
•38  Er  wachst  wie  en  Rübeschwanz.  —  Smmn«t*i*r.  57. 
*39  Er  wächst  wie  Hopfen  an  der  Stange. 

D.  i.  krumm. 

•40  Er  (es)  wachst  wie  wenn  Buchweizenteig  auf 
Hefen  sauer  wird. 


7;  ■ 


•41  Er  wächst  wie's  Rohr  im  Weiher. 
•42  Er  wächst  zur  Erde  wie  'ne  ZwiebeL 
•  43  Er  wechst  wie  reiffe  geraten.  —  FemmA .  U. 

Tappim*.  84°:  Henuck.  1640.5.   EiteUin.  »7. 
rech,  3453;  Körte.  6384;  Soiler.  106;  Braun.  #„ 
Der  WiU  des  Sprichworts  verneint  oft  dar  eh  Bä- 
hung. Bei  tVMefCtwJ  (5SI ).-  He  wettet  als  de  rjptitnx 


•49 

•50 


51 


jahu 
(Ut 

UoiL:  Iii  waat  als  die 

tonet,  /.  231.J 
tat.:  Cochleare  creteit.    (Tapptut.  M°;  /f>m«eA  .  1640.  - 
—  Hic  ereecit  ot  maturum  hordeum.    (ßrb*i~)  —  H.c 
homo  decretcit  vclat  hoc  quod  creacere  naavcxt.  (?*-- 
ler »leben,  40&-) 

•44  Es  wächst  ihm  alle  Augenblicke   ein  anderer 
Kopf. 

Dem  Veränderlichen. 

•45  Es  wächst  ihm  in  seinem  Garten. 

•46  Es  wächst  nicht  alles  in  Einem  Lande. 

•47  Es  wächst  nicht  so  viel  Laub  und  Gras,  mh 

jetzt  regieret  Neid  und  Haas. 
•48  Et  wachfet  wie  auf  Hejwen.   ( Wanckau.) 

Et  geht  auf,  alt  wenn  et  auf  Hefen  «Uade.  Y0.3 
Meuteren  und  Dingen,  die  in  die  Hohe  Schnette*  w 
der  Teig  im  gärenden  Zuttande. 

Es  wächst  wie  ein  Schneeballen.  —  s<ko«w .  iui  *. 
Es  wachst  wie  Pokrschiwe  *.  (J*&.-d**i*ck. 

')  Polnisch  pokrs ywa  =  Brennnet»«!.  —  In  Wtnäii 

in  dam  Sinne !  Unkraut  verdirbt  nicht. 

Gewachsen  sein  wiera  Fälwastock fOber**\u~. 

reich.)  —  Banm^arlen.MX. 

'•  Weidenttock  oder  -Stamm.  Die  Weid«  he»«««  .2 
Oberotterreich  auch  Pklwa,  Pklbara,  Felber.  —  >ct»er» 
hafte  L'mtchreibung  einet  tcblechten  Wtchte«.  Ir* 
Weiden-  oder  Felbaalocke  sind  nämlich  meist  sreep*-vi 
nndserristen ,  weil  tich  nach  dem  Volkiglaubea  J n±mn  »3. 
einem  aolchen  Stock  erhängt  hat.  (Vgl.  B*»m.p*ru* 
Profr.,  16.) 

•52  Gewachsen  wie  ein  Pfund  Taback.  (W&mmmwJ  — 
.4.  Bamdunn,  SckUsv.-hoUtein.  SoldaUnaetth. 
Jedenfalls  ist  damit  BoUentaback  1 

•53  Gewachsen  wie  eine  Tanne. 

In  Otto  ron  Born»  Knlhlnng  Die 
Firttenbera  kommt  eine  Aniahl  •prichwörtlitaer  T„ 
gleichungen  nacheinander  vor:  „Dat  ist  ein  MMtl  ■  tu  < 
nicht  gewachsen  wie  eine  Tanne  und  geht  ao  levc-ht 
wir*!  ein  PQppcbenl  Hat'a  nicht  ein  Owaichscha-a  an* 
Milch  und  Blut,  und  blaue  Auge«  wie  Violen  tas  Mas. 
und  Haare  wie  Flachs!  Und  fleissig  ist's  vte  eii 
Ameise,  und  die  Arbeit  gebt  ihm  von  der  Haotd.  iatt 
es  ein  Plaiair  ist,  ihm  zuzusehen  ,  und  tanaem  kasa'«  na» 
ein  Topft" 

•  54  Ha  wass't  met  'n  Kopp  dörch  de  Hoar.  — 

mann ,  631. 
Wird  kahlkopfig. 

*55  Hai  wässet  as  en  Kaustiärt  (Kubschwanz),  fi 
lohn.)  —  Firmenich,  III.  ISS,  107;  »oe*ar,  90.  : 
Frommann.  V.  164.  176. 
Nämlich  nach  der  Erde  su. 

•56  He  wasat  nä'  de  Grünt  (Boden)  as  'n 

(OttfrUt.)  —  ßueren,  703;  Frommann.  U.zö.trj 
Weterteitung ,  4057. 
Beim  Krummwerden  vor  Alter. 

•57  Se  wasst  den  Dodt  in  de  Möte (Oidntmr^  j  — 

GoltUchmitU.  II.  157. 

')  Entgegen.  —  Von  jugendlieh  ichwnehlicharn  l~r- 
tonen ,  die  ungewöhnlich  schnell  wachsen. 

•58  Sie  ist  gewachsen  wie  ein  Waldhorn,  fjfsfns  |. 
•59  Wuchsen  wie  a  Uöler.  —  Schopf.  *«. 

D.  I.  schnell,  Oppig. 
Wacbakopf. 

Wer  einen  Wachskopf  hat,  muM  nicht  ia  6s 
Sonne  gehen. 
Wäohalatzu 

•1  Er  hat  ihm  etwas  ins  Wächslein  gedrückt.  — 

F.Ueletn .  634. 

*2  Ich  habe  ihr  etwas  ins  Wächslein  gedrä.-*^ 
das  hält  —  £<•«<«.,  634. 

Ks  war  nnd  ist  theilweis«  In  der  kntholiscnew>  Harra 
noch  üblich  ,  dass  man  UeldstQcke  als  Opfer  er&mt 
schenke  für  Pfarrer,  Tkuflinge  u.  a.  in  dt«  Wtekie 
kersen  steckt  oder  swischen  die  dünnen  Wad»|w'<: 
einflicht.  Bildlich  will  man  mit  obiger  Bedestsart  1 
dass  ein  Mann  seine  Frau 
habe,  sodass  sie  i 
WachnschmBlser 

•Es  ist  ein  Waxschmelzcr.  (8. 
.  1«. 
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Wachszieher— Wachten 


Wächter— Wade 


1722 


Wachsiieber. 

Der  muss  ein  guter 
serm  Herrgott  eine 

Will.   (  8.  Kersaamacher.] 
Lat.:  MuH»,  Deum  qui  rult 
der  U,  1913;  Sebald,  634.; 


sein,  der  un- 
Nase drehen 


(Bin- 


•He  ii  so  wacht  (munter)  as  'ne  Ilk  (Iltis).  — 
Globul.  VUL 
WechteL 

1  Alt  wachteln  sind  böss  zu  fahen.  —  Framck,  I,  81 b; 

Grut,  t ,  I,  4,  G  vj ,  /,  40;  Petri,  II,  Ii;  ttaos.  Iii; 
Egtnolff.  S40b  ;  Stmroek.  11097. 

2  Besser  eine  Wachtel  ist  am  Spiess,  als  warten 

auf  Gäns',  die  ungewiss.  —  i'ü*W«,  634. 

3  Die  Wachtel  ruft  die  Schnitter  im  Juli  ins  Feld: 

Kommt  schneiden,  kommt  schneiden,  ihr  be- 
kommt fünf  Pfennig,  fünf  Pfennig. 

4  Die  Wachtel  saug:  Freiheit  geht  vor  Gold,  und 

flog  ins  Holz. 

In  Abyeainlen  »a«t  man:  Wenn  du  die  WmIIi  in 
dal  purpurfarbene  Taubenbeu»  tetzeet,  sie  »»bat  »ich 
doch  nach  den  granen  Darobiumcn. 

5  Die  Wachteln,  welche  Gott  den  Israeliten  ins 

Lager  schickte ,  waren  nicht  gebraten.  —  Pa- 

römtakon,  597. 

Die  Israeliten  tollten  aueh  «Iwaa  dabei  tbnn.  Gott 
will  nicht,  daaa  einem  die  gebratenen  Vogel  int  Maul 
fliegen. 

6  Eine  Wachtel  kennt  die  andere  am  Schlage. 

7  Es  ist  besser  eine  Wachtel  in  der  Schüssel  als 

ein  Has  im  Garten.  —  VMoi.  94a. 

8  Man  bringt  eher  drei  Wachteln  als  einen  Mönch 

in  den  Sack.  —  Klo «i<T*jm-aci ,  :s .  iL 

9  So  viel  mal  als  die  Wachtel  schlagt,  gilt  der 

Laib  Brot.  —  A im  rock.  11096. 

10  So  viel  mal  die  Wachtel  vom  Juli  an  schlägt: 

Sechs  Paar  Weck,  sechs  Paar  Weck,  so  viel 
Gulden  kostet  das  Jahr  der  Scheffel  Dinkel. 
(Sch*ab<*.J 

11  Wenn  die  Wachtel  nicht  schlüge,  so  bliebe  sie 

verborgen. 

Holl.i  De  kwakkelen  verraden  sich  zeWen  door  hunnen 
bek.   (Uarrebomee,  /,  W.) 

12  Wer  Wachteln  fangen  will,  nimmt  Wachteln  mit. 
•J3  Die  Wachtel  ist  aussm  garn  dem  Hundt  ent- 
wischt.         Lehmann,  H9  ,  21. 

•14  Die  Wacht'l  verjag'n.    (Grafschaft  Mark.)  —  From- 

mann,  V,  373. 

Den  Oetreideeohnilt  enden,  wodurch  die  Wachteln 
ana  dem  Acker  rerecheucht  werden. 

•  15  Drei  Wachtel  in  einem  Sack  mit  neun  Löchern. 

..Jetzt  hoben  wir  den  Münch  im  Sack,  ja  drey 
Wachteln  im  Löcherigen  Back."  (Htchart,  Ue.eh.,  in 
Kloster,  Vlll,  845.; 

•IG  Er  wird  dort  gebratene  Wachteln  fangen,  die 
über  Nacht  in  einem  Bauernarsch  genistet. 

„  Oep  raten  Wachteln  fangen,  die  dem  Bawren  vbar 
Kacht  im  Geatse  geruhet  haben.*'  (Fitekarl,  Qesck., 
in  Kloster,  Vlll ,  168.) 

•IT  So  schlagen  die  Wachteln  im  Baierland,  nau 
springet  d'  Bäuerne  (Bäuerinnen)  mit  em 
Saukübel,  (fiürtxnatn.) 

Wenn  jemand  rolpit.  Baier  Ut  »gleich  ein  Schwein 
aus  Baiern. 

•  18  So  viel  mal  als  d'  Wachtie  schlot-  (Sekmnt.j 
•19  Wnpptig  miyne  Wachtelte,  de  oalle  hat  tiyw 

junge.  (W**if.) 


•Es  ist  ein  Wachtelbein  des  Teufels.  —  EwWw*.  es*. 

Kine  Lockpfeife,  die  man  au*  Schenkelbeinen  der 
Oane  macht,  um  Meiten  nod  Wachteln  tu  fangen,  aleo 
keineewege  ein  Bein  von  der  Wachtel  damit  gemeint. 
Wachtelkönig.  . 

•Bäkdevak,  bakdeväk,  söt  der  Wöchtelkinenk. 

(Siebtnbürg.-täcki.)  —  Stkusler ,  883. 
Wachteln. 

•Ich  bab'  ihn  gewachtelt. 

Derb  autgeecholtcn.   (Zaupsrr,  Idiot.) 


1  Du  sast  (sollst)  lange  wachten,  ehe  di  'ne 

Krägge  ne  Nuet  bringet.  (Wmtf.) 

2  Wacht  din  Bort.  —  n*u»k*und*T .  Iii. 


Wächter. 

1  Der  Wächter  schweigt,  bis  der  Dieb  den  Zaun 

davongetragen. 

2  Die  Wichter,  die  das  Heilige  Grab  gehütet, 

haben  viel  Brüder. 

3  Jeder  ist  sein  bester  Wächter. 

Schwtd.:  Hwar  aer  waeghdher  baeeU   (Reuterdakl,  600.) 

4  Man  muss  den  Wächter  so  lohnen,  dass  er 

Wächter  bleiben  kann. 
ZU».;  Glr  en  piber  taa  ut  han  bUver  es  piher.  (Prot. 
■i<ti..  *37.; 

6  Nicht  jeder  Wächter  darf  sich  auf  seinen  Spiess 
verlassen. 

6  Wenn  der  Wächter  nicht  wacht,  so  wacht  der 

Dieb.  —  Simrodt,  11099;  Körte.  6384;  Graf,  286.  16; 
Braun.  I.  4661. 

7  Wenn  die  Wächter  in  die  Schenke  gehn,  müs- 

sen die  Spiesse  Wache  stebn. 

8  Wie  die  Wächter,  so  die  Diebe. 

•  9  Er  setzt  einen  Wächter  an  den  Weg.  (Oesterreick.) 
Wackbrdd. 

Dö  roet  dingen  drei  fättmänches  Wackbröde 
(Waden),  gank  äckesch  (gehe  nur)  nit  durch 
de  Bächergasse,  sönss  mttchen  se  Fleuten  Cis 
diogen  Bein,    (Köln.)  —  Fumenich.  1,  476.  221. 

„Fettmanucbo"  ist  eine  Kupfermünze,  die  Bacher- 
gaaee  Ut  eine  «ehr  enge  Oaaee  in  Köln;  bochdeutach 
aleo  etwa :  Du  mit  deinen  Dreipfennigwaden ,  httte  dich 
durch  die  Baehergaaae  au  geben,  man  macht  aonit  Flöten 
au«  deinen  Beinen. 

Wackebuma ,  i.  Wackei. 
Wackelente. 

Die  Wackelente  und  der  Krückenmann  niemals 
Tanzmeister  werden  kann.  —  Lehrtngel,  1, 147. 
Wackeln. 

1  Nicht  alles,  was  wackelt,  fällt  ein. 

Frt.;  Tout  ce  qui  branle  ne  tombe  paa.    (Lendroy,  239.J 

•2  Es  wackelt  wie  am  Hunde  der  Schwanz.  (Breslau.) 

•  3  He  wackelt  as  'n  Gös.  —  Kern .  eis. 

Ton  Leuten,  die,  wie  dicke,  fettleibige  Personen,  einen 
'  in  Gang  " 


1  Die  ist  sehr  wacker,  frisch  vnd  behend,  welche 

den  Rock  vorm  Ars  verbrennt.  —  Crui«r,  //;,  tl; 

Lehmann,  II.  84.  159. 

2  Heute  wacker,  morgen  auf  dem  Gottesacker.  — 

Paromiakon,  2089. 

3  Wacker  auff  der  Strasse,  im  Hause  wol  zu 

Masse.  —  Petri,  II,  tsi. 
*4  Du  bist  so  wacker  as  de  olle  Porte  (Pforte,  Thor). 
•6  He  is  so  wacker  (schön  geputzt)  as  wenn  he 

ut  der  Bylae  (Beilade). 
•6  So  wacker'  as  'ne  Docke  (Puppe). 

')  In  Westfalen  für  zchön,  a.  B.  ron  eil 
in  welchem  Falle  man  auch  sagt:  Dat  Meaken  it  io 
wacker  as  en  Doekaken  Siyde. 

•7  So  wacker  as  'ne  Eime  (Imme,  Biene).  (Graf- 

$ckafl  Hark.)  —  Frontmann ,  V,  164,  174. 

•8  Wacker  wie  der  Hase  auf  dem  Acker.  —  Fuchart, 
Tn>$lb. 


•Es  ist  nur  Wackes. 

Straeburger  Bezeichnung  IT 
Abkürzung  dee  eltauUchen 


*  1  Nichts  as  waddik  unde  wedage  van  sinem  leben 

hebben. 

*  2  Noah  de  Woadeke  1  gewt  't  kein  Botter  miehr. 

—  Sckltmgmann ,  109. 
')  Butter-  und  Milchwalter. 
•3  Waddig  un  Wehdage.  —  Eichuald,  »06. 

')  Molken,  wie  dae  WSeeerige  in  der  nicht  gehörig 
autgeweechenen  Butter.   (Richey,  330.) 


1  Wer  kein  Waden  hett,  soll  kein  enge  Hosen 
dragen.  —  Fr.  Heuler,  LI  min  Stromlid,  II,  60. 
•2  Als  man  rief  Waden,  verstand  er  Spaden.  — 
Luclein,  C24 .  Sjmryck.  11102. 
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•3  Er  hat  die  Waden  unter  dem  Kinn  wie  die 
Hirschauer. 
Die  üirsehauer  sind  ein«  vlelgehloselte  Gemeinde 

bei  Tübingen ,  die  den  Spitauamen  „Krbpfle"  fuhren, 
weil  der  Volkiwitz  behauptet,  die  dort  riet  verbreiteten 
Kröpfe  feien  eine  Zierde  oder  ein  nothwendiges  Ulied 
des  menschlichen  Kärpere.   (  S.  Olied  81.) 

*4  Er  hat  Waden  wie  ein  gemästeter  Hahn.  — 

Frischbutr  *,  3954. 

•5  Er  hat  Waden  wie  ein  gemästeter  Schöps  am 

Vorderfuss.  —  IntchMtr  *,  3964. 

•6  Er  hat  Waden  wie  ein  Hammel  vom  hohen 
Vorwerk. 

Von  einem  Durrwadigen.  Die  Rodentart  i(t  in  Pfor- 
ten, in  dessen  Nahe  daa  hohe  Vorwerk  liegt,  tohr  ge- 
bräuchlich. 

•7  Er  hat  Waden  wie  ein  Löffelstiel. 

Die  Franznafn  sagen  von  einem,  dem  die  Waden  fehlen : 
Ii  a  616  St.  Malo,  le*  ebiena  lni  ont  rnango  lee  moUeti. 
Anlass  aur  Entstehung  dieses  Sprichworts  gab  die 
Hafenstadt  8aint-MaJo  im  Nordosten  der  Bretagne 
durch  den  Umstand ,  da*«  ihr  wie  vielen  Städten  Frank- 
die  Mauern  fehlten.    Für  die  Sicherheit  der  Stadt 


sorgten  fünfzehn  auserlesene  Bullenbeisscr,  die  man 
nach  Eintritt  der  Dunkelheit  los  liest.  Durch  die  Glocken 
wurde  Torher  ein  Zeichen  gegeben,  damit  niemand  un- 
ge  warnt  dem  Umkreis«  der  Stadt  von  innen  oder  aussen 
au  nahe  käme.  Das  letalere  liess  sich  nicht  immer  ver- 
freilich  «um  Schaden  der  Beine,  die  von  den 
tüchtig  «erarbeitet  wurden.  (VtrM, 

I,  im,  8.  w.; 

Lal.:  Crura  aruadioe*    (SetboU,  96.J 

•  8  Er  hat  Waden  wie  ein  verheirateter  Sperling. 

(Stettin.) 

Noll.:  HiJ  beeft  kuiten  als  «en  Abo-boek.  (Bamham*; 
I,  457  \) 

•9  Er  hat  Waden  wie  Faden,  und  Schenkel  wie 
Treibschnur.  (Rottenburg) 
♦10  Er  het  a  Paar  Wade,  wie  der  schönst  Huud 


um  achtzehn  Batze.  (Schaaken.) 


•11 


Er  het  Wade  grad  abe  wie  de  Hans  vo  Bade. 

—  Sntermtutcr ,  IOC. 

•12  Er  het  Wade  wie's  Hündli  vo  Bade.  —  M«t> 
meulfr,  10«. 

•13  Et  is  em  in  de  Waden  schaten.  —  Rtchey,  310. 
Von  einem,  d«r  ungewöhnlich  dick«  Beino  hat. 

Wadel. 

1  Es  ist  allwegen  im  W  adel 1  Baum  abzuhauen  und 

Wild  zu  schiessen.  —  EutUin  ,  f<3t. 

■)  Das  Abnehmen  des  Monde«  vom  Vollmond  bis  «um 

Neumond.   (Stalder,  II,  426.; 

2  Im  Wädel  isch  guet  z'  b'schütte  >.  (Soiotimr*.)  — 

Schild.  103  .  34. 
')  Jauche  auf  da«  Land  cu  rühren. 

3  Wenn  me-n-im  Wädel  Bäserys  1  haut,  so  fallt«  I 

Chris*  nit  ab.    (Soiolhurn.J  —  Schild,  103,  36. 

')  Tannen  und  Ficbtenrui««r. *)  Die  Nadeln  der  Tannen-  | 
und  Ficbtenrelser. 

4  Wenn'«  im  Wädel  schneit,  so  het  der  Schnee 

nit.    (Solothum.)  —  Schild,  m.K, 
•5  Nu  is  't  imgoden  Wadel.  —  DihHrt .  634 b. 

D.  h.  *•  Ut  dl«  rechte  Zeit  HoU  «u 


fädeln  und  scherwenzeln.  —  EittiHn.eu. 
Wädner,  ». 


affeln  und  Freier  müssen  warm  genossen 
werden. 

Holl.:  Waf«U  en  vrij«t«r«  moeten  hect  behandeld  en  ge- 

(Bambo,n*t,  II,  43»*.; 


1  Alle  Waffen  müssen  Gold  oder  Silber  haben.— 

Pulor.  ,1,94. 

•2  Die  Waffen  der  Poltrons  stechen  nicht  und 
schneiden  niebt. 

3  Die  Waffen  schützen  einen  Fürsten  sehr,  aber 

Treue  und  Glauben  noch  viel  mehr.  —  Wirt*. 
//.  508. 

4  Es  sind  nicht  die  grossen  Waffen ,  sondern  die 

grossen  Herzen,  welche  die  Schlachten  ge- 
winnen. 

5  Goldene  Waffen,  sicherer  Sieg. 

ät'jv.:  Slal«  oroahj«  gotowa  premaga. 


6  Man  kann  wol  Waffen  wider  die 

nicht  wider  die  Furcht  schmieden.  — 

XIV,  3«. 

7  Man  muss  keine  Waffe  unversucht  lassen. 

8  Mit  zwei  Waffen  besiegt  die  Unschuld  jedes 

Feind:  mit  Bescheidenheit  und  Vorsicht.  — 
Reform.  Kirchentettung .  Chi  Ulbert  bur^ ,  I'eoinjl'iaio 
vom  15.  Febr.  185» .  Nr.  SSS. 

9  Seiner  Waffen  muss  man  warten.  —  Graf.  ct.  us. 

„Uapuam  sin  um  «ksvl  man  uortha.**  (T karten ,  Hj 

10  Unter  den  Waffen  schweigen  die  Gesetze. 

„Weil  Mar«  noch  Immer  aeuebt  vom  Leder,  eoeehfct 
man  nicht  viel  der  Fader.   Geeetao  »ch*  eigen  bet  ta 
Waffen,  die  Muten  können  auch  aichta  schaffe 
(Orrlach,  Iii.) 

11  Waffen,  Fruen  un  Böken  (Bücher)  mot  mes 

alltä^lik  versoken.  —  Körte .  638'.. 
Holl.:  Wapen,  vrouwen  ende  tboee  bcbesTia  dagh'i  i 
tversoec.  ( Tunn. ,  25, 1.)  —  Wapenen ,  vrouwe»  ob  bo*ba 
behoeven  dagclijkscbe  bebandeling.    ( Burrehtnut .  .1. 
356  *J 

tat.:  Bunt  «xeroenda  tri* :  fem  in* ,  über  et 

<«•>»,  778.J 

12  Waffen  in  der  Hand  vertreiben  den 

Die  Araber  haben  ein  ähnliche«  Sprichwort. 
harät,  331 J 

13  Waffen  sind  der  Städte  beste  Schutzwehr. 
Lat.:  Moenla  ferrea  aon  terrea.  (PhiUppi ,  II,  in.) 

14  Waffen  sind  gut,  wer  sie  nur  weis 

—  (inner,  Bf,  93;  Lehmann.  II ,  £69,  1. 

15  Waffen  sind  leichter  zu  besiegen  als  Geld. 

Böhm.:  Toho  treba  ohlachoUti,  kdo  so  braae  chaa*.  tu 
kdo  meJee,  toho  netreba»    ( C*lalvi$kf ,  ti.J 

Potn.:  Tego  trxoba  hamowac,  oo  sie  do  brotU  porja»,  t 
co  do  mleszka,  tego  nie  trsaba.   (Ceiakortky ,  4i.> 

16  Waffen  soll  man  wie  Arznei  brauchen  —  wäg 

Willen. 

Lat.:  Praolia  cessarent,  pax  «in«  litet  fore.  —  Si  das  a 
nostri«  tolla»,  pare  aomina  rot.us.    (Sutur ,  4b.) 

17  Waffen  und  Geld  erfordern  gute  Fäuste. 

18  Waffen  verletzen  den  Leib,  böse  Worte  du 

Gemüth.  —  UTsoWsT,  XX,  W. 

19  Waffen  verletzen  den  Leib ,  Ehrabtchneidec  ii* 

Herz.  —  Chaoi.  US. 

20  Waffen,  Waffen,  Feindio! 

Waffen,  Feindio I  der  alte  olamor  ad  armi,  AH«*. 
Waffeu»chrel.  (Orimm,  Rechttalt.,  87*.;  Gleiche  •aesab 
bildung,  Verstärkung  des  Substantivs  durch  «lasa  et 
gehengten  Ausrut,  li«gt  den  llüjleruten  Mordn,: 
u.  «.  w.  su  Orunde.   fS:h,ftt,  EckeKarä,  //,  7*  u.  ts. 

21  Was  man  durch  Waffen  erobert,  muss  man  nu 

gewalt  Handhaben.  —  Lehm*™.  434.  ». 

22  Was  nützen  dem  die  Waffen, 

ren  kann ! 
Lat. :  Parum  sunt  fort«  arma,  nl«i  c 
(CiceroJ    (Philippi,  II,  bi.) 

23  Wenn  die  Waffen  schweigen,  folgt  der  Fnr 

densreigen. 

Lat  :  Cedant  armatogae,  concedat  laurea  ling-uae  frta- 

(PMippi,  1,76.) 

24  Wer  einmal  Waffen  getragen  hat,  will  frn 

wieder  dienen. 

Boll.:  Die  eens  de  wapen«  getragen  befft.  wil  w«l  wtia 
dienen.   ( Barrtbomet ,  II,  436  *J 

25  Wer  keine  Waffen  hat,  der  muss  nicht  in  «s 

Kampf  gehen. 

Foto..-  Kto  siema  abroj«,  mijaj  boje.   (Ctlal-ntOy  i? 

26  Wer  keine  Waffen  hat,  muss  nicht  sof  fa 

Bärenjagd  gehen. 

Di«  Russen:  Nackter,  greife  den  Daren  «ü«ai  a 
(Altmann  VI,  473J 

27  Wer  mit  goldenen  Waffen  ficht,  unterlieft  s 

Kampfe  nicht 

Ball.:  Die  mot  gouden  wapen«  vecht ,  booft  alttjd  bat  t*» 
regt.   (Barr*       <■ .  II,  436 

98  Wer  Waffen  trägt,  soll  sich  nicht  ergelxi.. 
29  Wie  die  Waffen,  so  der 

tuUUMall.  187».  Nr.  SS. 
Bin«  Ii 


•30  Die  Waffen  abgeben  (niederlegen). 

Sich  ergeben.  Die  Börner  erhoben  einen  Fiafw ,  =s 
«u  sagen,  da«»  «le  «ich  unterworfen  ,  Mir  baaiegi  *»aJ*f«* 
Lat.    Digittun  toller«  <«Mrcere).   (r*fHn, ,  v*j 
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1725       Waffenbrader— Wagehals 


Wägelein— Wagen  (Subst.)  1*26 


•31  Einem  die  Waffen  in  die  Hand  geben. 

Eln«m  die  MitUl  aar  eigenen  Bekämpfung 
Boll. .  Hij  geeft  he»  de  wapenen  in  handeu  oin  hem  t« 
b«etrijd«n.   (Barrebomie,  II,  416«; 

•32  Einen  mit  seinen  eigenen  Waffen  »oblagen.  — 


.  /. 

Uit.:  Ex  ipio  novo  lor»  aumore.  (Eittlein, 

•33  Kr  bat  sich  mit  seinen  eigenen  Waffen  ge- 
schlagen. 

Lat. i  Heu  patior  teUa  vulnera  facta  meia. 
•34  Mit  gleichen  (ungleichen)  Waffen  kämpfen.  — 

flrtiun.  /.  «»63. 

*35  Mit  goldenen  Waffen  streiten. 

/»in..  At  elride  med  güldene  vaaben.   (Prot,  dam.,  55«.; 

•36  Mit  verrosteten  Waffen  streiten.  —  /"urom.a. 

kon  .  1019. 

^  Mit  veralteten ,  laugst  nnbranchbar  gewordenen  Grttn- 

•37  Wir  werden  mit  unseru  eigenen  Waffen  gc- 
schlagen. 

Lat.:  Heu  patlor  i«  Iis  vulnara  facta  ntii.  (Otid.)  (Pki* 

Waffenbruder. 

Willst  du  einen  Waffenbruder,  so  kaufe  einen 
Kubier .  willst  du  reich  werden,  so  kaufe 
einen  Abyssinier  (Neger). 

Mit  dieaem  Sprichwort  bestimmt  man  in  Ottafrika 
den  Sklavenwerth.    Sklaven  aua  Abvssinien  und  be- 
sondere au«  Ambara  aind  sehr  geschaut.    (Tgl.  Aut 
der  Fremde,  Leipzig  1860,  S.  2J9.; 
Wa*rall«. 

Wagalls  bricht  zuletzt  den  Hals. 
Wag*©, 

1  Die  Wage  hält  Gericht,  ob  ist  das  rechte  Ge- 

wicht. 

Lat.:  Litern  de  statera  diltoluit  lingua  Staterae.  (Reuter- 
,lahtx  4S7J 

2  Diu  Wage  weiss  zwischen  Blei  und  Gold  keinen 

Unterschied.  —  Cham,  ln47;  Win<Mer,  XI.  47. 

3  Die  Wage  zeigt,  ob  sebwer,  ob  leicht,  aber 

nicht,  ob  Gold,  ob  Silber.  —  Stmroc*.  11101; 

Körte ,  63S2. 

Fri.:  Faisant  aon  offico  la  balance  d'or  ny  da  plossb  n'a 
cognaiaaauce.    (Ltroux,  I,  54; 

4  In  welche  Wag  man  am  meisten  legt,  die 

schlägt  vor.  —  Lehmann,  iai,  44. 

5  Man  kann  nicht  alles  auf  der  Wage  wagen. 
Uott.:  Mea  kan  hm  met  al  in  da  waag  wegen ,  watbagijnen 

vijiten.   (Barrebomie,  II.  Vti*.) 

6  Ueber  einerlei  Wage  und  Gewicht  steht  nicht 

ZU  klagen.  —  Graf,  248.  Pelri,  II,  44J.  //•  .mal <,, 
1597.  23. 

7  Wag'  und  Gewicht  steht  in  Gottes  Gericht. 

8  Wenn  die  Wage  oben  steht,  ist  das  Brot  theuer. 

Erklärt  sich  wohl  daraae ,  daea  dioa  Sternbild  kan 
vor  der  Ernte  oben  ateht. 

•9  Die  Wage  verlieren. 

Da.  Gleichgewicht.  „Fest  muaa  er  stehen  und  still, 
wenn  er  die  Wum  nicht  verlieren  und  in  die  Tlafe 
•  tur.cn  will.»    (mg*.  u*d  WeidmammiMder.) 


•  10  Einem  die  Wage  halten. 

Von  einem  Klnderepiel ,  wobei  aieb  ja  ein  Knabe  auf 
die  beiden  Enden  eines  Balkene  aet.t,  der  quer  Ober 
einem  andern  liegt,  wahrend  ein  dritter  Knabe  auf  der 
Mitte  dea  Balken,  ateht  und  da.  Gleichgi 
•in  Spiel,  welche«  „Wagetraten"  helsst. 

•  11  Es  wird  sich  die  Wage  halten.  —  Braun,  I, 

Ea  wird  (ich  gleich  sein  oder  bleiben. 

#12  Etwas  auf  dieselbe  Wage  legen.  — Eu*i*tn .  624. 

Lai.  •  Kadern  pensari  trntina.  —  ffanc  veuiam  daraus  petlmns 
queviclaaim.  -  Patere  legem,  qivam  ipaa  tulern  (Hut- 
leim,  Sit.) 

•13  Hei  kann  nit  mehr  in  der  Woge  (beim  Fahren) 
gohen.  (Saut-riand.j 

•  14  Sie  können  einander  Wage  halten.  —  Eittlein.  694. 


1  Wagehals  brach  schon  oft  den  Hab.  — 

rock,  11110.  KAHe.  6390;  Utaun,  I,  48«:«. 
Fri.:  Haaard  u'eet  pn.  »au.  danger.   (Umeon,  3C7.) 
Lat.:  Hai  nimks  est  audax,  aaepe  infelicite*  audet. 

*2  Ein  wageubals  sein  vnd  es  hinein  setzen.  — 

Frattck,  II,  90  b. 
•3  Er  ist  ein  (grosser)  Wagehals.  —  EueMn ,  eti. 

Holl, :  Uet  Is  cen  groot«  waaghala.    (Barrttromit ,  I.  i.r.  a,  i 

•4  T  is  'u  Waghals,  verlüst  lever  'n  Mao*  <•.  «0 

BS  'n  Arm.  —  Miirewftarry .  117«. 


Aus  'me  goldene  Wägele  lallt  a  golden  Nägele. 

(  Schwöb,  j 
Waffemann. 

Wagemann,  Winnemann.  —  Petri,  u,  vi ,  itenuek, 
1602,  »9;  Schottel,  1020*.  Simrock.  11104;  körte,  6389. 
Körte  8926. 

Lat..  Caau.  ublqne  valet,  Semper  tibi  i 
minime  rerla,  gurgite  pUcis  erit 

Wagen  (Subet ) 

1  A  Wugen  'is  a  Seiger    a  Schlitten  is  a  Feiger  *. 

(Jüd.-deutteh.  Warschau.) 

')  Uhr.  *)  Todter  Körper.  —  Eina  Fuhnnannsrogcl, 
welche  dem  Watten  einen  Voraug  vor  dem  Schlitten  gibt. 
Jener  beaiUt  ein  Haderwerk  wie  eine  Uhr,  wahrend 
dieser  gleich  einem  Cadaver  geschleift  werden  muss. 

2  An  Wanj ,  thiar  knarket,  thi  healt  laang.  (Hart- 

(riet.)  —  Lappenkorb;  Firmenich.  111,1,  10S;  für  ÄaV 
rum:  Haupt,  17//,  362,  138. 

Ein  Wagen,  welcher  knarrt ,  hllt  lange.  I*m  zu  »s+fen. 
daaa  die,  welche  steta  Uber  ihre  Ueaundheit  klagen,  in 
der  llegel  am  lungsten  lehen. 

f  3  As  ba-Agule  is  a  Wugen,  is  bi-Smarkurew  a 
Schlitten,    (lüi.-itvltch.  Wartchau.) 

Daa  in  cbaldSi.cber  Sprache  abgofaaata  Kaddeichgebrt 
enthalt  die  Stelle:  „Möge  deine  ((iotte.)  Herrschaft  «ich 
befestigen  in  Halde  (ba  Agulo )  und  In  kurier  Zeit  (  bi 
Sman  kurew)."  IIa  aber  im  Hebräiaahen  „Aguln"  ein 
■  Wagen  holest,  so  schlietat  der  Unwissende  daraus  ,  daes 
daa  darauffolgende  ,,bi  Sman  kurew«  einen  Schlitten 
bedeuten  müsse. 

4  As  de  Wagen  nich  slet1  un  't  Perd  nich  fret, 

weer  göt  Förmann  wes'n.  —  lineren ,  47 :  Etch- 
wald,  »010;  Frommann.  II,  389,  40;  Firmenich.  I,  18.  3. 
')  BebUss,  d.  h.  risa,  splitterte,  sich  abnntxte. 

5  As  der  Wagen  fallt,  sennen  (sind)  die  Räder  zü 

Schwer.    (Hd.-devtteh.  Warschau.) 

Ha  genogt  eine  Kleinigkeit,  um  dea  vom  Schicksal 
Verfolgten  vollends  niedersudruckea. 

6  Auf  dem  Wagen  vorn,  auf  dem  Schiff  hinten. 

—  UtMcUer.  XX,  86. 

7  Auf  dessen  Wagen  man  fährt,  dess  Melodie 

man  singt.  (S.  Brot  303.) 

8  Auf  einem  Wragcn  mit  Ochsen  bespannt,  ver* 

suche  es,  einen  Hasen  zu  fangen. 

9  Anf  wessen  Wagen  man  sitzt,  dessen  Lied  man 

tingt.   (S.  Brot  303.) 
Kroat.:  Onoga  peaem  pevaj,  na  kojega  »e  kollh  vo.ii. 

(Ö*fk<*Uy,  38U.; 
Natur.;  Na  jaklaa  wosku  jedzietz,   lak:|  piesd  ipiewaj. 

(Fritektmtr*.  4330.; 
Pelm.:  Na  csrjeni  woxka  sieda..,  tego  piosnke  spiowaj. 

(Celakaeekf,  330,; 

10  Ba  a  schweren  Wugen  is  git  zu  Fi«s  gehen. 

(Hd.-ieaX*ch.  Brode.) 

Naben  einem  achweren  W äffen  an  Vnsa  gehen;  man 
kann  aebon  etwas  wagen,  wenn  mau  Untcrslutsung  >ur 
Seite  hat.  In  Warschau:  Bei  a  schweren  Wugen  ia 
gut  sa  Fuss  an  geben.  Bei  reichen  Personen  fallt  auch 
für  die  Dionerschait  etwas  ab. 

11  Bäter  'ne  Wae,  de  der  bügt,  as  de  der  brickt. 

(Bremen.)  —  Kälter ,  240. 

12  Besser  in  einem  alten  Wagen  auf  dem  Lande, 

als  in  einem  neuen  Schiff  auf  dem  Meer. 

Die  beschwerlichste  Landreis«  ist  dar  angenebassten 
Seereise  vorauiiahoii.  Die  Aerfjpter,  welch«  eine  .0 
grosse  Abneigung  gegen  Seereisen  haben,  das.  sie 
grosatentheils  lieber  den  langweiligen  und  baachwer- 
L che u  Landweg  nach  Mekka  wählen,  als  den  kOriern 
iur8ae,  drucken  den  oblgenGedanken durch  daabprich- 
wort  ans:  Das  Bauchkuurren  der  Kamele  i«t  besser 
aia  daa  Gebet  der  Fische.  (Hurekhardt .  3»\.)  Als  einer 
an  aeinem  Freund«  sagt«  1  ,.  Mache  deine  Heise  tur  See, 
■o  wirst  da  mancherlei  Fische  um  daa  Schiff  Ibra  An- 
dacht verrichten  eebeo",  antwortete  er:  „Daa  Banch- 
knurren  "  u.  s.  w. 
BoU. :  Beter  met  eeu  ouden  wagen  in  de  beide,  dan  met 
een  nieuw  achip  op  ace.  ( llarrttximtt ,  11,  433aJ 

13  De  knarrigen  (krakenden)  Wagens  holt1  am 

längste.  (Necklenbura.)  —  Fitmrnuh.  I.  74,  23  ; 
Ettkmnld,  2007.  An-  Ramtede:  Firmenuh,  III.  29.  13».  für 
brrlohn:  H'oe^e,  7»,  164. 

•)  Auch  :  g»hn,  d.  i.  halten ,  gehen.  —  Bis  knarrenden 
Wagen  halten  am  lAugttun. 

14  De  iia'ii  Wagen  ringet,  krigt  to'in  minnsten 

ünen  Lüns  ( Achsennagel)  uf.  —  Lyra,  93.  From« 

»7.  42f  .  104. 
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15  Den  Wagen  muss  man  vorn,  Schlitten  und 

Schiff  hinten  voll  laden. 

Dan. :  Lenot  for  1  TOguen,  man  bog  i  «Wen  og  ikibet. 

(fror,  da*.,  382.} 

16  Den  Wagen  wohl  geschmiert,  ist  halb  gefahren. 
Boll.:  Den  wagen  wel  geameerd,  ia  half  geraden.  (Barre- 

bom-e.  II.  433«; 

17  Der  auff  einem  zerbrochenen  Wagen  oder  Karch 

mit  hiuekenden  vnd  blinden  Pferden  kan  fort- 
kommen ohn  schaden,  der  soll  nicht  klagen. 

—  Lehmann .  789.  M. 

18  Der  den  Wagen  baut,  fährt  am  wenigsten  darin. 

Dl«  Batten:  Einer  b»ut  dl«  Kibitke,  der  andere  lahrt 
darin.   (Altmann  V,  124.; 

19  Der  leere  Wagen  muss  dem  vollen  ausweichen- 

—  Euelein,  G2S ;  Simrock,  11114;  Braun.  I,  4871. 

20  Der  sich  vndersteht,  ein  guldin  wagen  zu  ma- 

chen, der  vberkompt  auffa  wenigst  ein  rad. 

—  Gntler,  III.  110. 

x^cniirm  peUBdtt,n  u'  "quttm  w  ^"'^ 

21  Der  stärkste  Wagen  hat  sein  Mass. 
Nach  keiner  Seite  und  in  keiner  Beiiehang  darf  das 


Böhm..  Prilü  mnobo  ani  rät  netnete.  (Celaiottky,  III.) 
Mroat.t  Prerec  nemogn  nit  kola  Tositi.   ( Celakoitky ,  m.) 

22  Der  Wagen  darf  nicht  breiter  sein  als  die  Strasse. 

,  Die  Kauen:   Danach  die  Landatratee  Itt,  danach 

baue  die  Teleg.   (Alf  mann  VI,  430 ) 

23  Der  Wagen  dos  Glücks  ist  bespannt  mit  den 

Rossen  der  Sorge.  —  Altmann  vi,  465. 

24  Der  Wagen  gehet  in  grosser  gefahr,  wenn  die 

Pferd  den  Fuhrmann  regieren.  —  Lehmann. 

670.  147. 

25  Der  Wagen  gehet ,  wie  ( wo )  jbn  die  Ross  führen. 

—  Ilemich.  1243.  69.  Eueirin ,  625;  Ose*.  UM;  Simnch. 
11112.  Lehmann.  558  .  64;  IVln.  //.  Itt 
Poln.:  Tarn  wöi  muti ,  gdsle  lie  konie  napra.  (Celakottkg, 

2»ä.; 

26  Der  Wagen  geht  nicht  immer  auf  glattem  Wege. 

Boll.!  Niet  altijd  rijdt  het  karretjo  op  eenen  xandweg. 

(Barrebomär,  I,  3«2°.,) 

27  Der  Wagen  geht,  wohin  man  die  Pferde  lenkt. 

„Ein  AdTocat  hat  einen  Katechwagen  verehrt  be- 
kommen; die  Gegenpartei ,  daa  merkend,  verehrt  jhm 
iwey  Pferde.  Der  Adrocat  dacht,  iwey  Pferde  waren 
mehr  all  ein  Kutaehwagen,  gab  derwegen  dem  daa 
meiete  gebor,  ao  jhm  die  pfarde  rerehret.  Dar  ao 
Ihm  die  Kutiche  verehrt,  Terweiat  jhm  eeine  Partei- 
lichkeit ,  tagend:  «Meine  kuteche  geht  nicht  recht*. 
Der  Adrocat  antwortet,  der  Wagen  konnte  nicht  andere 
geben  ala  jhn  die  Pferde  riehen."  (Zinkgre/,  IV,  I3|.j 
Die  Balten:  Wohin  da  den  üeol  lenket,  dabin  leiteet 
da  den  Wagen.   (Altmann  VI.  iOi.) 

28  Der  Wagen  ist  im  Walde,  das  Kummet  steckt 

im  Sumpfe,  dns  Pferd  hat  der  Teufel  geholt; 
nun  mag  noch  Heu  fahren,  wer  kann. 

Wenn  Dinge  gefordert  werden  ,  xu  deren  Ausführung 
alle  Mittel  fehlen. 
Böhm.:  Vda  r  leae  chomout  sa  latent  v  bahn«,  a  kobylka 
certi  vrali:  Ji-tf  pro  elima,  kdo  mutet.  (Celakoriky ,  iOl.) 

29  Der  Wagen  k&me  nicht  vom  Flecke  ohne  mich. 

sagte  die  Fliege,  die  auf  dem  Pferde  sass. 

Aebnlioh  roatiich  Allmann  VI,  441. 
Poln.:  Wöi  tamitemuei,  gdzie go konie  ciagna.  (Lompa.M.) 

30  Der  Wagen  muss  auch  auf  unebenem  Wege  fort- 


gehen. 

Boll.:  De  i 


on  effen  It. 


altijd 


al  is  hat,  dat  da 


31  Der  Wagen  trägt  die  Füsse  und  nicht  die  Füsse 

den  Wagen. 

32  Der  Wagen  weicht  keinem  Regenwurm  aus. 

Wie  dai  Bad  am  Wagen  den  Warm,  der  eich  am 
Wege  tonnt,  io  aberrannt  die  Zeit  die  Geburten  der 
Mittelmäßigkeit. 

33  Der  Wagen  wird  nicht  bald  voll,  .wenn  einer 

aufladet  und  zwei  ab. 
TJable  Wirtschaft. 
BSkm.:  Kdy  jeden  na  rät  naklada  a  dra  a  rosa,  nebrao 
ho  nakladd.    (öriakoetkf ,  Iii.) 

34  Der  Wagen  wird  nicht  wol  gefürt,  dem  vn- 

gleich  Ochsen  angeschirt  —  Lehmann.  106.  9 
U.  SST,  1 ;  Pefri ,  II.  105;  Eiselein  ,  625. 
int..-  Diaparibaa  bobat  raro  trabitar  b«na  carrai.   ( Ein- 
ten, ttS-j 


36  Der  Wagen  wird  Übel 
seynd  angeschirt.  — 
„  König  Cyrut  hat  anae 
der  Fuhrmann  ein  meiiter 
lame,  ecbele  vnnd  blinde 


geführt,  do  blinde  Pferd 


.  M.  i». 


irnng  getagt,  ob  wi  : 

'hatt^u'aictwB^." 


(Cktu. 

36  Der  zerbrochene  Wagen  fällt  nicht  zuerst 

37  Den  na  'n  güllnen  Wagen  ringet,  kriegt  all- 

wenn  (zuweilen)  en  Speiken1  dervan.  («  isj 
(Lippe.)  —  Firmenich,  /.  270. 

')  Speiche ,  die  Bedenaart  „an  Speiken  kruigea"  i«:t«t 
aber  aaeb  ao  viel  ala  narrieoh  werden.  (Firmentck ,  /,  B? , 

38  Die  knarrenden  Wagen  gehen  am  längstes.  — 

Pelri.  II.  134. 

39  Ein  geladener  Wagen  soll  einem  trunkeat: 

Bauer  ausweichen. 

Boll. :  San  geladen  wagen  aal  ecn'  rollen  boer  ob:».«-  -. 

(Barrtbomee,  II,  432.) 

40  Ein  grosser  Wagen  kommt  wol  an  einem  kk  - 

nen  Stein  zu  Fall. 
Lot..-  Orandia  corruca  (carrnea)  modico  at  eolla  <aeUi) 

caduca.   (ReMtrdaht,  3fO.) 
Sckteed..  Dithln  thwua  waellher  opta  etorth  las.  (tM*f 

dakl,  SSO.; 

41  Ein  kurzer  Wagen  ist  bald  gewendet  —  hu 

//.  in. 

hat. i  Adreraltatet  docent  plarimum.  —  Dum  carru  utu: 
aqua,  reaonant  tuno  plorima  Terba. 

42  Ein  leerer  Wagen  rasselt  am  meisten.  —  Dm, aa 

Dän. :  Do  tomme  Togne  buldre  meeat,  og  de  grun.it 
tkryde  meett.   (Pro,,  dan..  <*.) 

43  Ein  schlechter  Wagen  fall 

—  Sprichwörtergarlen ,  269. 

Dar  achlechte  Wagen  lat  hier  daa  BUd 
losen,  wankenden  Menechen,  der 
ia  eelaem  Handeln  hat. 

44  Ein  ungeschmierter  Wagen  ist  schwer  ruj 
Böhm  .-Kdo  maJe,  ten  jede.  —  NemaaanJ  tu»  lim  a»  uim 

(Crlakooky ,  362.; 
Kram. :  Kdor  maie  ,  du  las«.   (Celakomtky,  Kl-, 
Mroat.:  Koj  hol  je  maie,  bolje  Tori.  —  Eoj  maie.  au  Ue 

tdetakotiky,  362.; 
Poln.:  Kto  emaruje  ,  jediie. 

45  Ein  ungeschmierter  Wagen 

Dein.:  Uamurd  Togn  knarrer  gjerne.  ff 
Sckwed. :  lila  knarraa  oemord  wagn.  — 
knarren  gjerna.   (Ormbb,  38 1  u.  65S.J 

46  Ein  Wagen,  den  ein  Ochse  zieht, 

vorwärts. 
Lot.:  Biga  licet  lente  boue  fit  progreet»  tral 

rfoai,  ss.;  ^ 

dakl'.'a.) 

47  Ein  Wagen,  den  man  nicht  braucht,  btir 

keiner  neuen  Beschläge. 

48  Ein  Wagen,  der  nicht  gei 
lal.i  Bota  plauatri  male  uneta  atridet.  (i 

Wigand,  1074;  B,nder  II,  29S0J 

49  Ein  Wagen,  der  vorn  und  hinten  bespannt  iü 

kommt  nicht  von  der  Stelle. 

„Selten  der  Wagen  fort  kann,  da  einer  Tara  •;«■". 
der  hindaa  an. "  (Frotckm.,  XbJ 
60  Ein  Wagen  mit  silbernen  Rädern  kommt  "  : 

auf  bösen  Wegen  fort 

Die  Hünen  :  \\  er  mit  einer  ailbernea  EJbitk*  t*3 
Sibirien  reitt,  wird  bald  auf  goldenen  Geal  te* 
Mölkau  aurOckkchrea.   (AUmann  V.) 

Es  fährt  keiner  seinen  Wagen  in  den  Snn-t'- 
damit  er  die  Räder  nicht 

Atimann  IV,  «7. 
Es  geht  kein  Wagen  so  glatt, 

Boll. :  Geen  wagen  gaat  er  aoo  regt,  of  h.j 
(Barrebomie.  II,  4J3».; 

Es  gibt  koan  Wagen,  der  nöt  um' 

(Baiem.) 


51 


52 


63 


54  Es  ist  kein  Wagen, 

umfalle. 
Fr».:  II  n'eat  obariot  al 
ger,  I261».; 

55  E«  ist  nicht  der  beste  Wi 

weitesten  quarren  hört 
66  Et  is  nicks  lichter  (ferig), 
Kär  mäken. 
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67  Fällt  der  Wagen  am,  so  hebe  ihn  auf  und 

wag's  wieder. 
58  Feit  der  Wagen,  so  leid  es  alles  im  Dreck.  — 

Petri ,  II ,  310. 

69  Gebt  der  Wagen  wol,  so  beugt  sieb  der  Neyd 
an  wie  Koth  ans  rad.  —  Lehma**,  545,  Ii;  Sai- 
ler,  176.  Simrock.  7483. 

60  Geacbmerte  Wagen  gut  gut.  (Saueiia*d.) 

ttl  Geschmierter  Wagen  erspart  ein  Pferd. 

Poln.:  Kiedy  woi  nasmarujesz ,  Jako  bjr»  trteciego  kotiia 
pnjl>r»a«l.    (Celakottky ,  291.; 

Ci  Haiher  Wagen  gibt  halben  Zoll.  —  Graf.  510.  185. 
Xlhd. :  I>er  halb«  wagen  den  halben  ioI.   (Fiektr ,  110 ,  13«.; 

63  Hundert  Wagen  voll  Sorgen  bezahlen  keine 

Hnnd  voll  Schulden. 

64  Ick  bin  lever  mit  'n  olden  Wagen  up  't  Land, 

as  mid  'n  nee  Schip  up  See.  —  Bveren,  746; 

Frommann.  VI,  283.  707;  AVrn,  1138. 
Diu. :  Bcdre  i  en  gammel  Togn  en  i  et  nyt  tUb.  (Prot, 
dan. ,  SS  J 

f  rt.:  11  rant  mteux  etre  »ur  an  »ieux  cbartot  qua  inr  au 
valsseaa  neuf. 

65  In  einem  guten  Wagen  ist  sicher  (angenehm) 

fahren. 

Dä*.:  Det  er  (rodtat  age  1  beele  vogne.  (Pro*,  da*.,  18.; 

66  In  einem  Wagen,  in  den  sich  alle  drängen, 

sitzt  es  sich  übel. 
Dan. :  ünt  er  at  fange  vogne  naar  alle  rille  age.  (Prot. 

dein. ,  173.; 

67  Jeder  will  nur  seinen  Wogen  beladen  (oder 

schmieren).  —  Lehmann,  560.30. 

68  Kan  man  einen  nit  an  wagen  spannen,  so  span 

man  jhn  an  Karch.  —  Lehmana,  771.  U. 

69  Kanstu  nicht  mit  einem  Wagen  fahren ,  so  fahre 

mit  einem  Karren;  fehlt  der  Karren,  so  nimm 
ein  Bad.  —  Simrock,  11117  ;  Kürte,  6*01;  Lehmann, 
II.  311.  5;  Ihaua.l,  «873. 
7  0  Kein  Wogen  geht  so  sanft,  es  kommt  manch- 
mal ein  Stoss. 
Boll.:  (><>*n  wagen  rljdt  ioo  rächt,  öf  hlj  geeft  somtijds 
wel  een*  itoot.   ( llarrebomee ,  II,  433*'.; 

71  Knarrende  Wagen  gehen  langsam. 

72  Knarrende  Wägen  laufl'en  lang.  —  Lehmann,  II, 

314,  61. 

Boll. :  Krakend«  wagen»  dnren  bet  langet.  (Barrtbomie, 

II,  4;t3b.; 

73  Knarrende  Wagen  vnnd  Kärch  dauren  lang;  ob 

sie  schon  knarren ,  so  brechen  sie  doch  nicht, 
vnnd  wird  mancher  drüber  xum  Marren.  — 
Lehmann,  433.  17. 

74  Kuarrender  Wagen  trägt  schwer. 

75  Leerer  Wagen  gibt  halben  Zoll.  —  Graf,  sio,  184. 

NM.:  Ein  Itelr  wagen  geit  halben  ioI.   (Fkkrr,  110^  134.; 

76  Man  kommt  leicht  vom  Wagen  auf  die  Karre, 

wenn  man  zu  oft  nach  Weinheim  fährt 

BoU. :  Zun  karretje  gaat  op  eenen  landweg;  van  daag  it 
't  kernte  .  en  morgen  Üint  Jorl».  (  Uarr^ome* ,  /.  383»; 

77  Man  ladet  eher  einen  Wagen  mit  Heu  ab.  ehe 

ein  Mädchen  ihren  BalUUtat  zurecht  bringt. 
(Frankenteald.) 

78  Man  muss  den  Wagen  bessern,  ehe  die  Räder 

zerfallen. 

Böhm.:  SpravnJ  *üx,  nei  ie  kola  roxbehnon.  (Criakottly, 
35».; 

79  Man  muss  den  Wogen  da  suchen,  wohin  die 

Pferde  ihn  gezogen  haben. 
Pol*- :  A  aeja  kareta  gdxie  ?  —  Tara  gdxie  Ja  konie  xawioily. 
(Cetakortkf,  bOl.) 

80  Man  muss  nicht  mehr  auf  den  Wagen  laden, 

als  die  Pferde  ziehen  können. 

Ii     :  Sien  inoet  niet  inoer  op  den  wagen  laden ,  dan  de 
paarde  kunnen  trekken.   (Uarrebomte,  II,  434*.; 

81  Man  soll  den  WTagen  nicht  überladen. 

ilkd.:  Z«  ewaere  man  niht  laden  aol  nnt  laerin  maeilin 
machen  v.J.   (FrauttUob.)  (Xtnt/erU, 

82  Mit  einem  Wagen  vol  Sorgen  wird  nicht  ein 

Pfennig  abgezahlt.  —  Chao»,  693. 

83  Mit  vollem  WTagen  muss  man  zeitig  fahren.  — 

um,  «39i. 

84  Neben  dem  wagen  ist  gut  gehen;  wann  einer 

müde  ist,  setzet  er  sich  drauff.  (8.  Schiff  icvj.j 
i-Lxxixo».  IV. 


—  Tapma».  838°;  Henx$eh,  1434.  63;  Sa/er .  387;  Leh- 
mann,  II,  436  ,  68;  A<Jrfa>.  6400;  Simrock,  11116. 

Fri..-  II  aal  alaed'aller  e  pied ,  qnand  ontieut  eon  cheval 

par  la  brlde.   (Kürte,  6400 ,j 

85  Neben  einem  geladenen  Wagen  ist  gut  zu  Fuss 

gehen.  —  WaM,  16. 

86  Newe  Wägen  knarren  viel.  —  Lehmann,  sso.  24; 

Petri,  II,  493. 

,,  Vnd  karren  viel ,  dae  ee  Kopff  md  Ohren  beschwer- 
11g  iit ,  biet  eie  wol  gesalbt  werden.  Alm  n«we  Kegenten 
vnd  AmpUeath. " 

87  Nicht  jeuer  Wagen  fährt  zum  Ball. 

In  Kutsland  heUtt  ee:  Ke  fahrt  nicht  jede  Trojkaxom 
nochzrittschmau».   (Altmann  f.) 

88  So  der  Wagen  aufrecht  geht,  so  steht  es  wohl; 

wenn  er  aber  in  Dreck  fällt,  so  ist  es  aus. 

—  Elitelei*,  635. 

89  So  der  Wagen  geht,  soll  man  ihn  auf  dem  rich- 

tigen Wege  erhalten. 

Boll.:  Ale  gij  den  wagen  regt  houdt  laat  u  dan  niet  ran 
den  regten  weg  afbrengen.   (ll,irre>*>intt ,  II,  431  *J 

90  So  ein  wagen  im  pfui  behafft,  ein  jeder  schreiet, 

flucht  vinl  klafft. 
Lat.s  Dum  enrrn»  etat  aqua,  re»onant  tnnc  plurlma  verba. 

(Loci  comm.,  93.^ 

91  So  lange  der  Wagen  im  rollen  (schieben)  ist, 

kann  man  die  Pferde  nicht  abspannen. 
Boti.  i  Span  de  paarden  eene  af  ran  eenen  boUeaden  wagen. 
(üarrtbomee,  II,  434*.; 

92  Ueberladener  Wagen  bricht  leicht.  —  Simrock,  10597. 

Slhd.:  Swer  uberladet  »Inen  wagen ,  der  brichet  tu.  (  Wart- 
burgkrieg.)  (Zingerle,  163.; 

93  Uch  der  biesst  Wuoge'  kresst,  wun  em  en  zo 

schtark  belat.  (SiebenbHrg..*äch$.)  —  Schütter ,  851. 

94  Wagen  und  Advocoten  wollen  geschmiert  sein, 

sonst  geht  es  nicht  —  Schmitt.  I.  193, 141. 

95  Wagens,  die  der  kraket,  driäget  lange.  (Vün- 

lUrland.)  —    1 1  ihm ,  48 .  364. 

Wagen,  die  da  krachen  ( »lohnen ),  halten  oft  am 
lingiten. 

96  Wann  der  wag  feit,  Beind  der  räder  vier.  — 

Franck,  II,  84°;  Lehmann.  II,  827.  34.  Petri,  II.  C40; 
Henitch,  1063  .  66. 

97  Wann  der  wag  vffrecht  geht ,  so  sitzt  iederman 

druff;  feit  er,  so  fleucht  er  iederman  drab. 

—  Franck.  II.  26';  Petri,  II,  640;  Longe,  168;  Gruter. 
III.  94;  Lehmann,  II,  860,  13. 

Boll.:  Ale  de  wagen  regt  gaat,  100  xlet  een  jeder  daarop; 
maar  ale  Inj  omvait,  zoo  vliegt  een  ieder  daarvan. 
(Uarrebomi*,  II,  432".; 

98  War  nä'n  goldenen  Wägen  ringet,  dä  krigt 

gewiss  'ne  Lünze  dervon.  (Götunaen.j  —  Scham- 
back.  II,  123;  fur/Mlnn:  Schutte.  IV.  353;  hochdeultch 
bei  Saiier.  176.  Frotchm. .  Vb. 

99  Was  nützt  der  gute  Wagen,  wenn  die  Pferde 

nichts  taugen. 

Böhm. t  Koila  platen  dobr*  vdx,  kdyi,  kone  nanic.  (Ce- 
latottky,  501;  Skala,  149.; 

100  Was  vom  Wagen  heruntergefallen  ist,  muss 

man  nicht  mehr  oben  suchen. 

Böhm,  t  Co  »  Tora  ipadlo,  jakbj-  propadlo.  (fetakotiky ,  191.) 

101  Wat  roe  met  dem  koerten  Wagen  (Düngerwagen) 

nit  brenget,  kann  me  met  dem  langen  Wa- 
gen (Erntewagen)  nit  halen.  —  Euhrald,  2009. 

Schlingmunn ,  1425. 

102  Welcher  Wogen  zuerst  zur  Brücke  kommt,  der 

fährt  zuerst  hiuüber.  —  Graf.  25,  282. 
Unter  gleichem  Recht  enti cbeldet  der  Vorzug  der  Zelt. 
ilhd.:  Srelk  wagen  erst  up  die  bruegen  kamt,  die  aal  erst 
overgan.    (Homeyer ,  II,  59,  3J 

103  Wem  der  Wagen  fehlt,  der  nimmt  die  Karre. 

Boll..-  Mag  er  geene  karos  af,  behelp  a  met  eene  kar. 

[Barrebvm".  I  ,i*1*'.) 

104  Wenn  de  Wageu  nich  slet 1  und  't  Terd  nich 

fiet,  wer  't  göd  Fohrmann  wesen.  —  Gotd- 

MkmUt,  160;  Slurenburg.  230*. 

I)  Imperativ  ron  echliten  =>  schleitsen,  rerschleissen, 
abnutien. 

105  Wenn  der  Wagen  am  besten  geht,  fahrt  ein 

Bad  ob.  —  Spnthrörtrrgarlen ,  343. 
Verlass  dich  nieht  auf  di«  Oonst  de«  GlOoks. 

106  Wenn  der  Wagen  auffrecht  geht,  will  Jedcr- 

mau  draufl  sitzen.  —  Esting,  tff,  s»5. 

109 
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107  Wenn  der  W 


fällt,  hat  er  fünf  Räder  (oder : 

fünf).  —  Eiteteim.  OS;  Mayer, 
/.  50;  Wimckler.  X ,  », Pelri,  II,  640.  Haltet*,  1,  33*. 
SaiUr.  163.  Simnck,  Ulli.  Ä<Jri*.  6397 ;  Braun.  /.  4*67. 
Von 
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..-  AU  de  wagen  »alt ,  too  heeft  hij  »ijf  reden.  (Harre- 
bomte,  II,  433  ".J 

Wenn  der  Wagen  fällt,  sind  der  Räder  viel.  — 

Blatt.  36. 

Wenn  der  Wagen  feit,  so  feit  das  gantze  fuhr- 

werck.  —  llenitch.  1283,  54.  Pttri,  II,  640. 

Wenn  der  Wagen  feit,  so  schlagt  jedermann 

Dreck  auff.  —  Petri,  ll,  640. 
Wenn  der  Wagen  gefallen  ist,  mass  mann  jhn 

aufiheben  vnd  wider  vortfahren,  biss  man  an 

den  ort  kompt,  da  gluck  ligt.  —  Lehman».  8«.  ss. 
Wenn  der  Wagen  im  Dreck  steckt,  verspricht 

man  der  heiligen  Jungfrau  dicke  Kerzen ,  und 

gibt  ihr,  wenn  er  heraas  ist,  ein  (kein)  Grö- 

schellicht.  (Srhles.) 
WTenn  der  Wagen  im  Dreck  (Koth)  steckt,  werden 

viel  Worte  gemacht.    (Sachtem.)  —  ßoebei.  141; 

Körte,  639».  Sttnrotk.  11115.  Arnim.  /.  4869. 
Holl.:  Ale  die  wagben  In  den  eloot  it,  eo  eijn  daer  rele 

worden.    (Tun».,  S,  4;  Harrebomie,  II,  433 *J 

Wenn  der  WTagcn  im  Graben  liegt,  läuft  jeder- 
mann darüber. 

//•  II.  Ali  de  wegen  in  da  aloot  ligt,  loopt  alk  erorer. 
(Hturtbomie,  II,  432»'.; 

Wenn  der  Wagen  im  Pfui  steckt,  so  ruft  jeder- 
mann. —  Petri,  II,  640;  Lehmann .  II.  829  .  48, 

Wenn  der  Wagen  im  Wasser(-Graben)  liegt,  so 

ruft  man  laut. 

Bei  Tunniciui  (133)  '  Ali  de  wagen  in  dem  elota  ateit, 
ao  röpt  man  aar.  (Exelament  «runter ,  foeeaa  dum 
curru«  in  haaret.) 

Wenn  der  Wagen  langsam  kommt,  ist  er  schwer 

beladen. 

Wenn  der  Wagen  nicht  knarren  soll,  muss  man 
ihn  schmieren  wohl. 

It.:  La  earrioola  non  frnlla,  ae  non  »  nnta. 
I.ai.:  Qood  ai  non  ungitur  am»,  Urdlna  inooaptam  oon- 
Unnatur  iter. 

Wenn  der  Wagen  rollt,  traben  die  Pferde. 

HM. :  KU  da  wagen  rolt ,  daa  hellen  de  paarden.  (Harrt- 
bomee,  U,  433 

Wenn  der  Wragen  schwankt,  macht  Gottes  Segen 
ihn  schwer. 

Wenn  der  Wagen  seine  rechte  Last  bekommt, 
vergeht  ihm  das  Knarren  wol.  —  Goal.  386. 

Wenn  der  Wragen  steckt  im  Dreck,  kommt  er 
durch  Worte  nicht  vom  Fleck. 

Wenn  der  Wragen  umfällt,  so  geht  etwas 


:  Ner  et«  Uaa  atjelper,  et  faller  det  altljd 
äff.   (Qrubb,  5810 

Wenn  der  Wagen  umwirft,  denkt  mai 
den  Weg  zu  verbessern. 

In  Armenien:  Ho  lange  der  Wagen  nicht  umwirft, 
werden  die  Wega  nicht  verbeaeert.  (AutlanT  lS7i,  8.405.j 

Wenn  der  Wagen  vmbgeworffen  ist,  so  ist 
leicht  zu  Beben,  dase  man  nit  recht  gefahren. 

Wenn  der  Wagen  wanckt,  so  stösst  ihn  der 
Teuffei  wol  gar  um.  —  Luther  t  Werke. 

W*enn  der  Wagen  zerbrochen  ist,  fehlt's  nicht 
an  Wegweisern.  —  Schlerhta,  318. 

Engl.:  After  the  carriage  Ii  broke,  many  offer  themeelraa 
to  abew  the  road. 

der  Wagen  zum  Pferde  kommt,  ist's  Zeit 


124 

126 

126 
127 

128 


Verxogere  ea  nicht  ungebührlich ,  deine  Tochter  an 
Terheiratbenl 

129  Wenn  du  den  Wagen  schmierst,  ist's,  als  ob 

du  mit  dreien  fuhrst 

130  Wenn  ein  Wagen  mit  etlichen  centnern  be- 

laden wirt.  so  vergehet  jhm  das  knarren  wol. 
i.m.K;  Fein.  II.  6*4. 


131  Wenn  man  einen  Wagen  mit  Eiern  umwirft, 

so  ist's  nicht  möglich ,  die  ganze  Zahl  wieder 
zusammenzubringen.  —  Simrmck,  ism;  SmUer.  i«. 

132  Wenn  man  zu  schwer  ladet  den  Wagen,  to 

kann  er's  auf  die  Länge  nicht  vertragen.  — 
Cham,  573.  Zimkgeef,  IV,  »47. 

133  Wer  auf  dem  Wagen  der  Hoffnung  fährt,  bau 

die  Armuth  zum  Gefährten. 

134  Wer  auf  dem  Wagen  des  Reichthums  fährt,  der 

hat  den  Neid  zum  Kutscher  und  Langeweil- 
zur  Begleiterin. 

135  Wer  auf  dem  Wagen  ist,  kann  auch  leicht  dar- 

unter kommen. 

BCkm.:  hftk  pod  Toaera,  kdo  hfvk  am  tos«.  (Ceiakeetrt 

inj 

136  Wer  den  Wagen  schnürt,  der  versäumet  nicht». 

—  Lehmann.  186,  4. 

137  Wer  den  wagen  schmirt  oder  die  Pferdt  be- 

schlegt, hindert  die  reissnit.  —  Lehmas*.  6*7. o- 

138  Wer  den  Wagen  fiberladet,  zerbricht  ihn.  - 

Eitelein,  608. 

139  Wer  den  wagen  wol  smirt,  der  vert  leichtix- 

lieh.  —  Holtmann,  n  .  13. 

140  Wer  einen  Wagen  führt,  der  muss  viel  ändert 

wandeln,  denn  so  er  allein  ging.  —  ffetn.  //.  m 

141  WTer  einen  Wagen  machen  kann,  der  kann  ±a 

auch  zerbrechen.  —  mncUer.  XII.  35. 

142  Wer  einen  Wagen  voll  Eyer  vmbstosst,  d*r 

behelt  sie  nicht  all  gantz.  —  llenitch.  m.u 

Petri.  II.  702. 

143  Wer  heute  noch  hinten  auf  seinem  Wagen  hUh\. 

kann  morgen  Gesetze  geben. 

144  Wer  keinen  Wagen  hat,  muss  mit  dem  Karm 

fahren. 

Lot.:   Qai  oelocern  regere  non  potett,  oaeraritn  p«s*i 

(Binder  II,  2763.; 

145  Wer  mit  dem  kurzen  Wagen  (Mistwagen)  nick: 

kommt,  darf  mit  dem  langen  ( Erntewaget  i 
nicht  kommen.  —  Blum.  223. 

146  Wer  nach  einem  guldin  wagen  stelt,  dem  wtrt 

aurls  wenigst  ein  rad  (eine  Speiche  dauoa.  — 
Fraack .  // ,  37  •  u.  169  b ;  Pttri ,  II.  73* .  Uemitch .  ITH.  « 
Lehmann.  II,  849  .  298;  Schottel.  114J>.  Ktrte.  C*S 
Simrock.  Hill;  Buching ,  131;  Eitelein.  623. 

Daa  Ziel  dea  Strebena  darf  nicht  an  gering  1 
geateckt  werden,  ea  wird  doch  leiten  «n 
Bulgaren  aagen:  Man  mnaa  einen  Wald  verlang«  »  , ' 
man  einen  Baum  erhalten  will.  (Altmann  IV.)  Aetisls.-: 
die  Rnaeen:  Fordere  aogieich  den  ganzen  Krwaal ,  weau 
dn  ein  Blockbena  in  der  Krdetadt  •  rhalten  willst.  (A* 
mann  V,  V6.)  Bitte  um  den  langen  Kalten  ,  daaart  er 
daa  kune  Hemd  an  Theii  werde.  (Attmann  TT,  SM. 
Fordere  ein  Pfund,  aber  freue  dich,  wenn  da  de» 
«ahnten  Thell  einea  Pfunde  erhaltet.  (AUmtatmm  r,  UK 
Und:  Begehre  dae  Tannen waldaa,  ea  wird  dir  decaaca 
kaum  daa  Taanenreta  werden.  (Altmann  VI,  Ktij  h\et 
Tvnniciut  (492):  Oe»  ateit  na  em  gülden  vajrc,  hu 
krlcht  al  wanner  einen  naren.  ( Auroolnrn  poareu 
currum  Tel  quaeritat  axetn.) 

Dan.  Mvn  aom  attraaer  en  gnld-eogn,  hau  fangvr  eaft 
en  lund-etikke.  -  8tr»b  efter  det  heje ,  o*  da  .kaJ  na« 
det  mlddel  maadige.   (fn».  dan. ,  4«  u.  Mi.) 

Hott.:  Dia  naa  anan  gülden  wagbem  aUet ,  origheit  gktem 
enen  naghel  af.   (T*nn..  13,  16 1  HmrrehmmJkt,  //,  «33* ; 

Lat.t  Ex  »uro  carrum  cnpta,  hine  tibi  confert)  (Uns 
(FmUertleben.  315.J —  I  niquum  pcleBdura  attrijuta  Irm 
(Bkilippi ,  1, 1W.J  —  Berum  trrecuperabiliun  felia  nM:,  - 
(Sutor,  661.)  —  Summura  cape,  et  mediara  habe^a. 
(Binder  I.  fw»,-  II.  3943;  Lmma.  MI,-  FatHiut,  Ui. 
Wi'Vand,  588;  8e9told.  387.  tkUippi.  It,  So».  Kiw. 
LU|,  4.) 

Scktced.:  Den  aom  gapar  efter  mjeket,  niatvr  oft« 
atycket.  (Oruhh,  um.) 

147  Wer  nicht  kan  mit  einem  Wagen  fahren  dtr 

fahre  mit  eim  Karchen.  —  Lehman»,  to. 

171,  110  u,  523,  1. 

148  Wer  nit  mit  Wdg'n  foaern  kö,  dir  nehm'  i 

mol  'n  Karr'n.  (Sirnherm.) —  Frommem*.  VI.  61«.  JJ 
Lmt.:  Hi  rota  defnerit,  tu  pede  carpe  rlana.    ('iami.  91*. 

149  Wer  seinen  Wagen  gut  schmiert,  hilft  aeittre 

Ochsen  (Pferden). 

Hall.:  Di»  aijnen  wage« 

(Barrthomee.  U,  4JJ«; 


amaert,  halpt  eijn* 
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150  Wer  weder  Wagen  noch  Pferde  hat,  kann  kein 

Frachtgut  fahren. 

UM..  Die  wagen  noch  paard  hoeft,  kan  gecno  Trachten 
laden.   (HarrtbonUe ,  II,  433 •  J 

151  Wer  zu  Wagen  reist,  hat  keinen  Schiffbruch 

eu  fürchten.  . 

HUI.:  Beiet  nien  op  een'  wagen,  dan  behoeft  meu  geeno 
sohipbreuk  te  lijden.  (Harrtimme« ,  II,  4M*.) 

152  Wie  der  Wagen  in  zwei  Gleiten,  so  lauft  das 

Christenthum  in  xwei  Stücken:  im  Glauben 
und  in  Wercken. 

„Wir  haben  in  der  Christenheit  ein  Sprichwort,  es 
Ut  ein  wahret  Wort:  Oleich  wie  ein  Wagen  n.  s.  w. 
Worchen.  I>ieae  Rede  haben  »oser*  Vorfahren  nicht 
aut  dem  kleinen  Finger  gelogen."  (Htrberger,  HtrU- 
pottiUt,  I,  148.; 

153  Wo  der  Wagen  aufrecht  gehet,  sitzet  jeder- 

mann daruf.  —  Sutor,  377. 

154  Wo  der  Wagen  zu  Holtz  geht,  da  ist  gut  warm 

einheizen.  —  /Vir»,  //.  an. 

155  Wo  man  mit'n  körten  Wagen  nich  kamen  is, 

da  bruk't  man  mit'n  langen  ok  nich  to  kamen. 
(Ürtmen.)  —  K6tltr,  855. 

156  Wohin  der  Wagen  ohne  Pferde  (die  Locomo- 

tivo)  geht,  dahin  geht  die  Residenz  mit. 
(Petertburg.) 

.  157  Wor  de  körte  Wage  nich  kummt ,  dar  mutt  de 
lange  Wa«en  wedder  kehren.  —  fc'wAwoW ,  soos. 

158  Wüeschti  Wagle-Ching,  schöni  Gaaaen-Ching. 

(SdotkurnJ  —  Schild,  69,  144. 

159  Zu  einem  guten  Wagen  gehören  vier  starke 

Räder. 

160  Zu  kurtz  auff  den  Wagen,  zu  lang  auff  den 

Karch.  —  Cruter.  III.  U».  Lehmann,  II,  905.  17. 
Holt.  ■  1 1 1  j  le  to  breed  roor  een  lerret,  en  tc  imal  roor 
een  taiellaken.   (Hamborn**,  11.  Mi*.) 

•161  Datt  is  min  Waog'n  un  Plög.    (Altmark.)  — 
Damttt,  15$. 
D.  i.  nein  Beruf,  mein  Geschäft. 
Hotl.i  Dat  U  mijn  wagen  en  inijn  ploeg.  (Harrtbomee, 
IT,  433  SJ 

•162  Dear  ladt  au  ällaweil  da  Waga  voar  der 

Schur  a.    (Katlenburg.)  —  fliHmorr.  1073. 
Von  einem,  der  am  unpaeaenden  Orte 

•  163  Den  Wagen  für  den  zug  (die  Pferde) 

—  Egmü/f,  894°;  Sulor.  914.  Karle.  838. 
Sektoed.:  Spinn*  wagnen  fOr  haalarna.  (Orubb,  309 J 

•164  Den  Wagen  in  kot  füren.  —  Fi«*«.  Kalter. 
Iii.  i. 

•  165  Der  Wagen  gehet  hinta  hott.  (Obmckmabtm.) 
*166  Der  Wagen  geht  mit  den  Pferden  durch. 
•167  Der  Wagen  geht  nicht  recht. 

Holl.:  De  wagen  gast  niet  regt.  (Harrtoomi* ,  II,  433*0 

*168  Der  Wagen  ist  aus  den  Geleisen. 

HM.:  De  wagen  U  utt  het  apoor.   (Hamborn«,  II,  433».; 

•  169  Der  Wagen  aol  die  Ochsen  ziehen.  —  Egtriag. 

I.  379. 

•170  Der  Wagen  wird  für  die  Rinder  gespannt.  — 

Ettrtein,  613. 
La!.:  Plauatrnm  borest  trahlt.   (Eitelein,  615,; 

•171  Du  schast  mit  up  Janblievtohua  sinen  Wagen. 
(Oldenburg.)  —  Firmenich.  /,  1».  18. 

Da  sollst  mitfahren ,  oben  auf  dem  Wagen ,  Jan, 
bleib'  aa  Haue,  Schershaflc  Verweigerung  in  Form  der 
Gewährung. 

•173  Einem  an  den  Wagen  fahren.  —  Nitderuhle*. 

Zeitung,  1884.  Nr.  197. 
Ihm  nahe  treten,  ihn  beleidigen,  verleUen. 

•173  Einen  goldenen  Wagen  haben. 

In  einer  Beschreibung  der  brau  nich  weigor  Pebde  vom 
Jahre  1482,  milarthelll  von  Grote/end  In  der  ZHtickri/t 
de»  Mttor.  Vereint  für  Sieetertackten  ,  Jahrg.  18*3 ,  8.  IIS. 
bellst  es:  „So  mein  denn  io  wiaee,  de  guldenu  Wagen 
wer«  eleu." 

•  174  Einen  Wagen  mit  den  Zahnen  ziehen. 

So  engt  der  Italiener ,  nm  auaindrftcken ,  dai 
and  Armath  oft  miteinander  verbanden  lind. 
Il.r  Tin  la  oaroxxa  coi  denti. 

•  175  Er  geht  von  hinten  auf  den  Wagen,  damit  er 

bald  herunter  komme. 

Der  lieh  Veratellende .  Luitig«. 

Hodii  ee  ae  aadu  na  ru«,  aby  brao  Tjpadl.  (Ct- 


I 


•  176  Er  geht  wie  der  Wagen,  wenn  e: 

ist.  —  Pordmiaion  ,  3017. 

•  177  Er  hat  am  Wagen  geschoben. 

Von  denen,  die  Hülfe  and  Unterstützung  aa  etwa« 
Buchen. 

•178  Er  hat  den  Wagen  geschoben.  (S.  Lioht  im.)  — 

Lehmann  ,  377,  54. 

Von  jemand,  der  bei  einer  Sache  geholfen,  der  ihr 
Vorschub  geleistet  bat.  Man  aagt  auch:  Er  bat  daa 
glimmende  Licht  wieder  angeblasen,  hat  wieder  in  den 
Stegreif  geholfen ,  hat  Butter  und  Scbmala  sur  Suppe 
gegeben. 

•179  Er  ist  von  dem  Wagen  gefallen.  —  Tapp»*».  iu». 

Egering,  II.  377. 
Lot..-  De  cumt  delapeus.  (Er arm.,  49;  Tappiut,  214»; 
Suringar,  LTIJ 

•180  Er  kann  den  Wagen  nicht  im  Gleise  halten. 

Hott.i  HiJ  kan  den  wagen  niet  in  bot  apoor  houden. 
(  Harrtbomee,  II,  433  ".; 

•181  Er  spannt  den  Wagen  für  die  Pferd.  —  Et*. 

ring,  I,  380;  //.  439;  Mayer.  II,  136. 
•182  Er  weiss  den  Wagen  nicht  zu  lenken. 

Boll.t  HU  wect  den  wagen  niet  regt  te  houden.  (Harre- 
bom**,  II.  433  u.j 

•183  Es  geht  weder  zu  Wagen  noch  zu  Schlitten. 

Von  einem  uufahrbaren  Wego,  der  in  keiner  Porm 
au  paesiren  ist. 
Jüd.-deut tck :  Nit  mit  kein  Wugen,  nit  mit  kein  Schlitten. 

•  184  He  lett  sick  nig  am  Wagen  kamen.  —  Dahnen. 

Man  darf  ihm  nicht  tu  nahe  kommen.    Man  muss  ihm 
allemal  einen  Wagenmitsech«  Pferden  entgegen  schicken, 
wenn  man  Ihn  haben  will. 
Frt.:  H  faut  faire  veuir  la  croix  et  l'eau  benite  pour  laroir. 
(Krittinger.  47  \> 

•  185  Hier  ist  Wagen  und  Fähre. 

Pol*.:  Matt  wöa  l  praewö*.   (Lompa,  31.) 

•186  Im  Wagen  hinein  (nämlich  ins  Raus)  gefah- 
ren, im  Schnupftuch  herausgetragen. 
•187  Man  muss  ihm  den  hintern  Wagen  schmieren. 

Drohend  ,  man  muss  ihm  PUsse  machen. 
•183  Mit  Wagen  und  Pagen.  —  Schüler.  Ii.  ib. 

„Anno  1336  ua>  Petri  was  ao  hart  nawtater,  dat  men 
mit  wagen  und  pagen  halden  van  Hain  bore  h  aner  da 
Blue  wat  se  bederam."  (Lappenberg.  Hamb.  Ckroniken, 
8.  112.; 

•189  Seinen  Wagen  schmieren. 

Bett.:  Den  wagen  ameren.   (Harrtbomee ,  II,  433 »J 
•190  Vom  Wagen  auf  die  Karre  kommen. 

Die  Hussen:  Erst  Kutscher  und  dann  Kärrner  Bein. 
(Altmann  VI,  323.; 

•  191  Wenn  er  den  Wagen  gibt,  gebe  ich  die  Peitsche. 

Holt. :  Waagt  gij  uw'  wagen  ,  ik  waag  mijne  sweep.  (Harre- 
fronte«.  //,  434 »J 
WagMl  (Verb.). 

1  Das  Wagen  in  hohen  Ehren  steht,  wenn's  ge- 

rath;  kommt  aber  nichts  heraus,  so  lacht 
man  den  Wagehals  aus. 

2  De  der  wagt,  de  der  winnt.   (Oafrie*.)  —  Eue- 

re*, 125;  Eidtwald.  3014;  Frommann.  III,  4M.  190;  Haut- 
kalender, I. 

3  De  net  wagt,  de  net  winnt,  de  net  schilt,  de 

net  stinkt.  —  Kern,  1490. 
„De  nig  waget,  winnet  nig."   (Däknert,  833 *>.; 

4  Die  nicht  wagen;  die  müssen  ja  einen  Weg 

rinden. 

In  dem  Sinne  des  Lateinischen :  Wenn  der  Bar  ge- 
funden ,  dann  aaebe)  die  Sparen,  die  Fussspur.  Und 
bei  Uenitek  ( 173)  .•  „Weil  der  Bar  Turban  den  ,  suchst  du 
aoioe  Fussspur4*,  d.  i.  da  eachat,  wia  du  dich  aas  der 
defahr  machat.  B«t  Tunniciut  ( 381 ) .-  De  nicht  en  deren, 
de  motenjo  einen  wech  «Inden.  (Iuvenil»  areis  tiraidi 
vestigla  quaerunt,) 

5  Ek  wog  et  dobei,  wie  den  (der)  Bür  de  En- 

den (Enten),  versuppen  se,  dann  versuppen 

se.    (Ueurt.)  —  Firwimch,  I.  401,  30S. 

C  Es  mus  eynmal  gewaget  sein.  —  Tappiut.  119 b 

u.  174».  Egering.  II,  369;  Lehmann,  II.  138.  87. 
tat..  Bt  poet  meiam  eegetem  aerenduu.  est.   (Sutor,  283.J 
-  Satius  «staabire  semel ,  quam  cavere  Semper.  (Tap- 
piut, ut**.; 

7  Es  ratus  gewagt  sein,  denck  nur  frisch  vber 

Meer  vnd  nimmer  her.  —  //misch,  1590,  so. 

8  Es  inusa  gewagt  sein,  was  man  nicht  vmbgehen 

'kan.  —  Lehmann ,  848  ,  9. 
Lot.:  TenUntee  ad  Trojam  penreoerunt Uraeoi.  (Philippi, 
II,  WJ 
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ponU  Ire.    (Cclaloethf.  IV.) 
Krain. .  Serenost  vela.   ((Wority ,  IV.) 

11  Frisch  gewagt,  ist  halb  geschwommen.  — 

Urin.  234.  Simrock,  2800;  Herme« ,  II,  396. 


9  Es  wagt  keiner  einen  Heller  an  einen  Topf,  er 
klopft  erst  an ,  ob  er  klingt.  —  Simrock ,  10412. 
10  Frisch  auf  wagen,  ist  halb  geschlagen.  —  ««- 

ich.  1244  ,  29. 

,j  <t  l villi«  platl.  —  Odvaillvost  med  plje,  anebo 
,  Ire.    (Öclakovikf.  IV.) 

i 

Twer'frisch  hinwagt,  verleurt.  "   (Frucht*.,  LV'>.; 

12  Frisch  gewagt,  ist  halb  gewonnen.  —  IMlenbenj, 
II.  74.  Schottel.  Ul»b;  Beyer.  II,  40;  Gaoi,  1652;  Eue- 
fein  .  234 ;  Broma ,  I,  12 .  Buching  ,  34 ;  Simrock ,  2798 ; 
Müller,  11,  4:  Babener,  Satiren .  IV;  Venedey,  78;  für 
l/*BBeb«-9:  Fromm onn.  II,  411.  12;  für  Schletien:  From- 
mann. III,  414,  52«;  für  Waldeck:  Curtte,  342  ,  348. 

Feete  Entechlossenhcit  fördert  mitneu  schwierige« 
Unternehmen ,  >U*  bei  Zaghaftijikeit  unfehlbar  mislingen 
würde.  Darum  hat  In  Revolutionen  und  im  Kriege 
der  angreifende  Theil  Immer  bedeutende  Vorthoile.  Pas 
Acut  Blatt  (Leipzig  1*?»,  S.  111)  hat  da»  Sprichwort  in 
folgender  apnlogischer  Form:  „Frisch  gewagt ,  ist  halb 
gewonnen,  sagte  jener  Bankdirector,  ala  er  nach  einem 
einnehmenden  Oriff  In  fremde  Taschen  nach  Amerika 
verduftete. »  _  , 

Dan.:  Frisk  vored  er  halv  mudet.  (Prot,  dan.,  200.; 

/n. :  II  faut  faire  le  sunt  du  fosse.  —  La  fortune  couro; 
l'audace. 

Ii.:  II  roondo  e  di  chi  se  lo  pigUa. 

Lal. :  Audaciam  moderatur  fortuna.  (Victores  facit  et  rictos 
audacia  praeeeps :  Hanc  fortuna  tu«  temperat  unamanu.) 
(Hiandorp,  53,  43.;  —  Audendum  est,  fortes  adjnvat 
ipse  DeUi.  (Tituli.)  (Binder  II.  180 ;  Philippi,  I,  49.; 
-  Audentes  fortuna  juvat.  (Virgil.)  (Philippi ,  1 ,  4»  ; 
Binder  II,  280;  Fisher,  23,  Hl;  Kruse,  69.;  -  Audentes 
Deus  ipse  Juvat.  (Oeid.)  (Binder  I,  108,  //,  2*8;  Ph>- 
lippi.  I,  49;  Segbold,  45.;  —  Dlmidiura  facti  qui  coepit 
habet.  (Horat.)  (Binder  I,  330;  //,  795  ;  KiteUin,  834; 
Kruie,  204;  Philippi,  I,  120;  Seghold,  129.)  —  Fortes 
fortuna  ad  juvat  (Terent.)  —  Fortibus  est  fortuna  viris 
data.  (Binder  II,  im.)  -  Niai  pugnes,  non  vfnees, 
oisi  riceris,  non  triumphabi».  (Chaoi,  582.;  —  Prinoipium 
dimidum  totius.  —  8umptum  faelai  qui  quaerit  lucrum. 
(Chaot,  573.;  —  Utendum  est  animla,  dum  spereat.  — 
Victor  feroce«  impetus  primua  habet.  (Philippi ,  II,  107 
a.  2*8.; 

Uno.:  Ki  bam  artbb  mer,  ham  arebb  nyer. 

13  Frisch  gewagt,  ist  halb  gewonnen;  gut  ge- 

hechelt, halb  gesponnen.  (Ohernlak.) 

14  Frisch  gewagt,  ist  halb  gewonnen,  sagte  der 

Kapuziner  auf  dem  Kiltgang,  und  sprang  in 
den  Bach  hinein.  —  K\o*tertmeatl ,  i«,  8. 

15  Frisch  gewagt,  ist  halb  gewonnen,  sprach  der 

Pater  zu  der  Nonnen. 

16  Frisch  gewagt  ist  selten  verloren.  —  Pttri,  II,  sn. 

17  Frisch  gewagt,  närrisch  gewonnen.  —  Pttri, 

II,  491. 

18  Früsch  g'wogt,  ist  halb  g'wunne;  dur  d1  Stöge 

n'abg*heit 1  ist  au  ertrunne.  (L%t*r%.)  —  Smer- 

meuter.  34. 

')  In  Solothurn:  ab  drolct  (hinabgefaUen).  (Schild, 
69,  148.) 

19  Gewngt  geht  vor  gesagt. 

20  Gewagt  ist  halb  gewonnen,  sagte  Hans,  und 

verspielte  in  der  Schenke  all  sein  Geld. 

21  Ich  hab's  gewagt,  das  ist  mein  Reim.  —  Ulrich 


22  Ich  hätte  es  gern  gewagt,  sagte  die  Magd,  als 

ihr  Schatz  ging. 

23  Ich  wag's,  drei  Schneider  zum  Arschwisch.  — 

Füchart,  Gesch. 

24  Ich  wags  frölicb,  Gott  füg»  glücklich.  —  Cnter, 

III,  52;  Lehmann,  II,  281.  8. 

25  Ich  wagS,  Gott  vermags.  —  CmfeT,  ///.  »2,  Leh- 

mann, II,  381,9;  Ptiri,  II,  399;  llenuch,  1712,  14; 
Salier.  117;  Ktrte.  «392;  Kortt* .  8029. 
Motto  der  Stromberg.  (Radoteitt,  6i.) 

26  Ich  wags,  Gott  walta.  —  Lehmann,  859,  16. 

27  Ich  wags,  ob  ich  halt  Schaden  nahm'. 

28  Klein  gewagt,  gross  gewagt.  —  lleniuh 

Pttri ,  II,  424. 

29  Loaffit  drop  woagen,  as  de  Buir  de  Pillen  (En- 

ten), versiupt  se,  dan  versiupt  se.  (Uagen.j 

—  Frommann,  III.  »5».  101. 
Ooat  fi  et,  d.  L 


30  Närrisch  gewagt,  närrisch  gewonnen. —  Etrtt.tm. 

31  Unbedachtsam  Wagen  bringt  für  Nutzen  Kla- 

gen. —  Parömiakon ,  8123. 

32  Wä  nödd  wögd,  d&  nödd  wünnd;  we  nodl 

suchebd,  dä  nödd  fönnd.   (Tner.)  —  Lm 

194.  121. 

33  Wag',  was  du  nicht  umgehen  kannst.  —  tiru.sjn. 

34  Wag  was,  so  wirstu  was.  —  Prtn.  Il.m. 

35  Wäge  gewinnt,  wäge  verspelt.  —  Schimbach,  ff.  m. 

36  Wagen  geht  (mitunter]  über  Sagen. 

37  Wagen  gewinnt,  söä'  de  Padd.  doa  sprang  h 

met  sammst  de  Buxen  in  't  Woater.  —  fett* 
mann,  1116. 

38  Wagen  gewint,  wagen  verleurt.  —  Agnat» 

Tappini.  174* ;  Franck.  II.  44»  u.  14 4b.  Crulrr,  /.  Ii. 
Egrnolff,  206*  u.  299 b;  Egenng,  I,  «60.  Prtn .  II.  U 
Htniich,  1602,  27;  Lehmann,  858,  4;  Hauer,  kuu .  Ue- 
dorf II.  29;  Schottet.  1122».  Chaos,  573;  Iküithtr,. 
//.  18;  Eweleiii.  625;  Müller.  11.  5.  Buching.  »3;  fw 
ff,  93,  Mam-illon,  II.  10;  Haiti..  22.  Saiier,  210. 
«x*,  11103.  Kört»,  6387;  Goal.  1833.  Braun,  II,  UM 
Jüdisch-deutsch  In  Werschau:^  Wenn  min  »««^t* 

Kartenregel ,  die  auch  allgemein  in  dem  Sinn«  (tebraLcti 
wird,  um  *u  sagen:  Wer  nicht  wagt,  gewinnt 
„Ich  habe  schon  offtere  gehört:  Wagen  gewinnt,  wi 
verliert."   (Keller,  164  *>.) 
Mhd.:  Wer  waget,  der  gewinnet  vil.    (Weiber  Iah.)  fit* 
gerle,  162.; 

Fri.:  Qui  tron  s'aventure,  perd  cheval  et  mule. 

It.:  Zart  a  ehi  tocca.  -  Zara  all'  iruso.  (Hther.) 

Lot.:  Audentes  fortuna  Juvat ,  timidotqae  repeUit->» 
Semper  teroeritaa  est  felix.  (Liwiu*.)  (Binderll,  ZO- 
—  Omnia  temeraria  perioolosa.  (PUlipp,.  II,  Ii,  - 
Qai  non  perloUtatar  non  ditescit.    (Htmttch,  1«4B. ." 

üchteed.:  Wiga  winna,  wag«  tappa.  (Orubh ,  Mi";  Jfans.iT,1 

39  Wagen  hat  Glück.  —  SaiUr.M;  Simrock.  M 
Pttri.  II.  884;  llenuch ,  16*4 ,  38 .  " 


. .-  I>er  genanterer  genas,  die  wlle  er 


(Heinttlin.)  —  Der 
(Zinperle.  1«2.; 
Frt.:  Qui  ne  hasarde  rien ,  n'a  rien. 

40  Wagen  hilfil  nicht,  wo  Gott  nicht  drüber 

Segen  spricht  —  Aiiri.  //.  »84. 

41  Wagen  ist  besser  ala  wägen.  — 

42  Wagen  ist  nicht  ohne  Gefahr. 

Frt.:  Hasard  n'est  sans  danger.   (Krittinger ,  3?o*,i 

43  Wagen  macht  gewinnen,  verzagen  zernan« 

_  Opel.  318. 
Fahneninschrift  aus  dem  Jahre  ICSI. 

44  Wagen  thuts  offt  besser  als  Wiegen.  — 

858,  1. 

45  Wags,  es  glückt  so  bald,  als  fehlet.  — 

801,30. 

46  Wag's,  SO  gluckt's.  —  GnM.  »«7. 

47  Wag's  und  lass  Gott  walten.  — 
Lal.:  Jacta  est  aieew   (Sueto*..)  (Binder  II.  147» J 

48  Wags  vmb  nutz,  gnhts,  was  schadts.  —  f*** 

II,  97b.  Gruler,  III,  93;  Lehmann ,  II,  »49,  2;  kW. 
1370,  «7;  fttfri.  //.  584. 

49  Wägst  dü  din  L&wen,  so  wäg  ik  min  fif  Tt 

ler,  sa  de  Schipper,  as  de  ol  Mut,  de  he  !«• 
har,  mit  Gewalt  öwer  Bort  wuL  (Sm&j  - 
Frommen«,  ///,  38,  6. 

Mut,  Mutte  =  Schwein,  Mutterschwein.   < i*«*** 
317».;  .  ,       -  , 

50  Wagst  du  nichta,  so  gewinnst  da  nicbU, 

leurst  auch  nichts.  —  Henitch,  i«o».  3>. 

51  Wagt  sie  es  einmal ,  so  wagt  sie  es  wol 

_  Franck.  II.  70».  Lehmann.  II,  823.  9. 

52  Wftr  nich  wäget,  di  nicht  winnt.  — 

//.  130. 

53  Wea  nix  wögt,  dea  g'wingd  ttix. 

—  Frommann,  III,  391,  37. 

54  Wei  nit  woaget,  dei  nit  winnet;  nümesis^ 

mand)  haspelt,  dei  nit  s««nri 

55  Wer  es  einmal  wajr' 

56  Wer  es  r»»' 

gefert- 
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Wägen 
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117.; 

(Rruttr- 


67  Wer  nicht  wagen  kann,  derselb'  nie  gewann. 

58  Wer  nicht  wagt,  der  nicht  nagt  —  Gm!,  1644. 

Sunrock.  11104. 

59  Wer  nicht  wagt,  der  nicht  winnt,  wer  nicht 

hurt,  kriegt  kein  Kind.  (Watf.j 

60  Wer  nicht  wagt,  der  nicht  winnt;  wer  nicht 

sucht,  der  nichts  lind't.  —  Schmu*,  I,  184,  40. 
Gl  Wer  nicht  wagt,  gewinnt  nicht.  —  Euelein ,  634 . 

Hamann ,  II.  Pred.,  III.  3.  Mayer,  I.  188.  Simrock.  11103 

für  RafflVws;  Curlte,  343.  362. 
B«l  TunnieiuM  (13t).-  De  nicht  en  waget,  de  en  wint 

Ak  ulcbt.  (Lucra  unid  exopUt aumptum  (»eiste  recusan«  ?) 
Böhm.:  Bei  odvaby  neni  oblaby.  —  Kdo  che«  vybrati 

housera,  muel  vasiti  kaöera.   (Crlaioetky,  117.; 
Knyl.;  AU  venture,  aU  lose.   (Uanon,  364.;  —  Kothlng 

Tentare,  nothing  bare.   ((Saat,  1644;  Krittinger,  '•,; 
Fr*.:  Qul  ue  rieque  rien  n'a  rien.  —  Qui  De  »'»venture 

n'a  Di  cheval  ni  mute.  —  Qui  a'arrtte  aaz  vallee«  ne 

aera  Jamals  aus  montagne«.   (Matton ,  363.; 
It.:  Chi  non  riaica.  non  rosica.  —  Cht  noo  s'arrischia, 

nou  acquista.  —  Cht  non  s'av  venture,  non  ha  Ventura. 

(Uaal,  644;  ilatton,  364.;  —  Per  mancanaa  d'ardire, 

non  ii  «a  pervenlre. 
Kram.:  Kdor  ne  vaga,  Je  bre»  blaga.   (Celakottky,  117.; 
KroeU.:  KoJ  nevaga,  je  pre«  blaga.    ( Crlakoetky 
imUt  N'ausi  lucratur  anma  cui  non  tamulalur. 

dahl,  477.; 

Pvt».:  Kto  chee  wygrac  gaslora,  trieba  wasye  kecaora. 
(Celakoeiky ,  117.;  —  Kto  niewasy,  nlesicdai«  wysoko. 
(Uanon  ,  364.; 

Schwed. :  Den  iutet  wtgar ,  han  Intet  winner.   (  Wtntell,  Ii.) 

—  Den  utgot  wigar,  han  nigot  winner.  —  Den  nagot 
wllwaga,  ban  ilr  nigot  Oga.  (  Törning ,  43  ;  Urubb ,  9».; 

—  Hwa  «y  wagbar  hau  ey  viudher.  (Htuterdakt .  477.;  — 
Ingen  winner  utan  wegande,  (Ürubb,  146  u.  387.; 

62  Wer  nicht  wagt,  kann  nicht  gewinnen,  sagte 

Jörg,  uud  spielte  am  einen  Tand. 
Hott.:  Dio  Winnen  wil,  moet  wagen,  aei  Koen,  en  htj 
rocht  met  Sa.rtje  oro  ean'  aoen.  {  Harribon,  f ,  //  .  iib  ■.; 

63  Wer  nicht  wagt,  kommt  nicht  nach  Wehlau. 

—  Aii  fFirec« ,  11106. 

Die  alte  wehlauer  Brücke ,  dl«  im  Jahre  1807  von  den 
Bussen  abgebrannt  wurde,  war  42u  kleine  Schritte  lang, 
wovon  die  Landesherrscbaft  340  Schritt«  nebtt  der 
darüber  vorhandenen  Zugbruck«,  und  70  8chritt«  oder 
14U  Fuss  die  Stadt  unterhielt.  Sie  war  aebr  ecbmal, 
mit  KuüppelhoU  Belag,  und  hatt«  nnr  nach  der  Stadl- 
seite  au  auf  etwa  100  Fuaa  Lang«  ein  Seitengelinder. 
Di«  L'eberschreitung  dieser  Brücke  war  daher,  betondari 
bei  den  Fruiijahrauberechwcmniuogea  de«  PregeU,  Ob«r 
denen  unter  Waaaer  geaetst«  Wiesen  ai«  fuhrt« ,  nament- 
Uch  In  den  Tagen  de«  grotten  weblau«r  Somroermarkts, 
aehr  gefahrlich.  Die  Sng«tltch«n  Reisenden  oder  Markt- 
beeucher  lieteen  darum  ihr  Fuhrwerk  jenselt«  der  Brack« 
etehen  oder  hielten  d**«lb«t  im  Vorwerk  Wettlau,  wo 
aich  deshalb  auch  ein  Marktplata  gebildet  hatte,  ihren 
Markt  ab  ,  ohn«  di«  Stadt  iu  beuchen.  Di«  Dreistern 
sagten  aber:  W«r  nicht  wagt,  kommt  nicht  nach  WchUu 
und  wagten  den  L'ebergang ,  der  manchem  schlecht  be- 
kommen sein  soll.  (Xeuei  Preun.  Prueintialbt.,  /.  3*»; 
Fritckbier*.  3y44.;  Bs  iat  kaum  nnthig  au  bemerken, 
das«  di«  jettige  wehlauer  Brücke  diesen  gefährlichen 
Charakter  nicht  beaitst. 

6-1  Wer  nicht  wagt,  kommt  nicht  nach  Zanow. 

(8.  Nachkommen  10  )  —  Schmidt,  Jubeltchnft ,  38. 

65  Wer  nichts  wagt,  hat  nichts  zu  hoffen. 

tri.:  Qnl  n«  hasarde,  ue  gagne  ri«n.  —  Qui  n«  ae  risqu«, 
n«  si  tu  rieb«. 

66  Wer  nichts  will  wagen,  hat  nichts  zu  nagen. 

In  d«r  Oegend  von  Roverode  i  Welscbtirol):  Chi  no 
risega,  no  rosega.  (Birma**,  28.; 

67  Wer  wagt,  der  gewinnt  —  Euelei*,  624; ,  Fruch- 

birr  \  8947. 

Bei  Tnnniciu*  (1038);  De  wat  waget,  de  wint  wat. 
(Audaces  fortune  juvat,  Deut  atque  aecundat.) 
Lot.  :  «uod  P«Bt,  id  t«nU,  nam  litu«  carper«  remis  tutius 
«et  multo,  quam  v«lum  tender«  in  altum.    (Chaot,  604.; 

—  Ter  teutars  licet ,  «1  non  aperitur,  abitur.  |  Ckaot ,  SiH.j 

68  Wer  zu  viel  wagt,  kommt  nach  Tapiau.  — 

Fruthbier*.  3964. 

Nämlich  in  dl«  dortig«  im  Jahr«  1791  entstanden« 
Btraf-  und  Besserungsanstalt. 

69  Wer  zu  viel  wagt,  verliert  Alles. 
A,l  Fallise«  ehi  ginoea  nn  boondato. 

70  Wer  zu  viel  wagt,  Wagen  und  Ross  erwagt  — 

Fitchart,  Geich.,  in  klhtler,  VIII.  434. 
Lat.t  ifu  nimia  «st  audas ,  seep«  lnfeliclt«r  andet.  (Oaal. 
1643.; 

71  Wer's  nicht  will  wagen,  bekommt  (gewinnt) 

weder  Pferd  noch  WoRen.  —  Aör»*.  6388;  S\m- 
roch.  IHM;  Orai,,,.  /,  «8*3 


Böhm.:  Kdo  ■!  srdoe  nedi,  vysoko  nevys«da.  (Lelakottky, 

in.; 

Engt.:  A  hook  Is  well  loat  to  «et  a  salmon. 
Fr*,  i  Qul  ne  s«  m«t  a  l'aventur«,  ne  trouv*  ohevaJ  ni 
monture. 

Pol».:  Kto  niewaij-  niosicdiie  wysoko.    (Celakotiky ,  117.; 

72  Wers  wagt,  dem  ist  sorgen  der  erst  gewin. 

—  Htnitth,  931.  4;  /Vlri.  II,  769. 

73  Wers  wagt  vnd  dapffer  hinein  setzt,  wird  offt 

mit  grossem  gwün  ergetzt. 

Lea.:  Qui  plus  «xpooit,  plus  luori  saepe  raponlt.  (Loci 
cvmm.,  108  J 

•74  De  het  dat  ök  waget. 

„Sagt  man  von  ciuem,  dor  eben  gestorben  ist." 
(Üaknrrt,  434  *>.) 

*75  £s  muss  einmal  gewagt  sein. 
*76  Es  wagen  und  die  Sache  Gott  befehlen. 
•77  Er  wagt's,  als  wenn  die  Kopfe  auf  den  Bitu- 
men wüchsen. 

hat. :  Si  non  morderis,  oane  quid  latrant«  vareri«.  (Sut i<r ,  47.; 
•78  Er  wagt's,  als  wenn  er  das  Leben  gestohlen 
hätte.  —  Sutor,  47. 
Lot.:  Commovere  «acra.  —  Movebo  talum  »  Sacra  lutea. 
(Philipp* ,  I,  87  n.  i58.; 

*  79  Ue  wagt  hum  d'ran  aa  de  Bröksnider  de  Felnk. 

—  Airnt ,  27. 

Ein  Felnk  hatt«  da«  Unglück  vom  Wagen  tu  stttraen, 
wobei  er  sich  unerheblich  am  Bauche  verlcttle;  und 
da  er  auf  der  Heue  war,  musste  or  bei  ein«m  Bauer 
des  Dorf««  Herb«rgeuehmen.  An  dorn  Orte  befand  sich  nur 
«in  Quacksalber,  d«r  blos  Halben  und  an  chirurgischen 
Instrumenten  nichts  als  ein  Taschenmesser  führte. 
Der  Felnk  liest  ihn  ruf«u,  woran!  derselbe  dem  Kranken 
erklärte,  «r  ra0s«e  sich  opsrlroa  Uesen  oder  sUrben. 
Dar  Felnk  «ntschloss  sich  für  den  ersten  Fall.  Ala 
am  nächsten  Tage  der  lietlkunstler  erschien ,  nahm  Ihn 
der  Bauer  beiseite  uud  fragte  heimlich :  „KOen  Ja  d« 
Mann  helpea?  Ick  wull  denn  doch  en  nich  gern  en 
Dode  in  Ihn  hebben."  D«r  Operateur  erwiderte:  „Ick 
wag  hum  d'ran ,  't  is  ja  man  'n  Felnk."  Glücklicherweise 
war  nichts  tu  operlren;  und  «in  leichter  Schnitt,  dar 


Dee  Sprichwort  ab«r  bli«b  für  ähnliche  falle.  (Ott- 
/ne*.  Jahrbuch,  I,  43.)  —  J«n«r  F«Bog  hat  sich  wahr- 
scheinlich  nur  eingebildet,  einen  Bruch  iu  haben,  und 
aich  darauf  von  dem  Bruchschneider  operlren  lassen. 
Leber  FeBng  (  s.  Lost  b4.) 

*80  He  wogt  alles,  wie  en  Fleg  op  ene  Pott.  (Aachen.) 
•81  Ich  wag's,  wie  der  Bauer  mit  der  Ente. 

Der  si«  ins  Wasser  lieaa  auf  die  Gefahr  hin,  sie 
könne  «rtrinken.   (3.  39.) 

•82  Ich  will's  wagen,  wie  Helmholz  mit  der  Gans; 
ersauft  sie,  so  ersäuft  sie. 

Wagen. 

1  Er  ist  gewogen  und  zu  leicht  befunden.  —  Dan. 

4 , 27. 

Boll. .-  Hij  is  gewogen ,  maar  to  ligt  b«vonden.  (Barre- 
bomte,  II,  Tl.) 

2  Erst  wäg's,  dann  sag'a.  —  >.i;i,r.  m;  Oaal.  1644. 

Simrvc*.  11108. 

3  Erst  wäg's,  dann  wag's.  —  /Wor..  17/,  »2;  Eue- 

bin,  «43;  GüalAer.  13.  Venedey,  43;  XopiUch,  79.  Dor«. 
844  u.  1024.  Schwei* ,  I.  192,  112.  für  HnfoVc*.  Curtte, 
331,  304;  ri • ,  97. 

Nur  wag's  nicht  an  lang«  ,  denn  ehe  die  Beschränkt- 
heit aait  sieh  aslbst  einig  wird ,  hat  sie  gewöhnlich  der 
Veratand  «choa  Uberrennt.  B«i  B.  ton  -  '  wtinichtn 
(1, 147)  findet  sich  das  Wort:  „Bewiegs,  che  du  wagst.'* 
„Ehe  die  Sach  gewaget,  soll  sie  vorher  gewogen  werden." 
(»iUittt.  172.;  D«r  Spruch  ist  alt;  «r  gehört  au  den 
DenksprQchen  der  sieben  Weisen  Griechenlands  und 
wird  dem  Periamter  augeachrieben :  Maditatio  totum 
•st.  Chtlo  hatt«  den  Sprach:  Nosc«  t«  ipsum  («rkenne 
dich  selbst).  Ptttakw:  T«mpus  nori«  (beobachte  di« 
gelegen«  Zeit),  hltobut:  Sit  modus  in  rebus  (Mittel- 
strass',  das  goldene  Ms»»).  Thalti :  Spond«  sed  pracato 
•at  la««ia  (kein  Bürge  sei  geborgen).  Biat:  Flures 
sunt  malt  «die  Bosen  sind  die  Mahrtahl).  Solan: 
Kespice  Anem  vitaa  etiam  longa«  (am  Ende  erst  erkennt 
man  das  Ganse).   (Komma**,  VIII.  208.; 

lt.:  Chi  non  p4sa,  non  ben  porta.   (Uaal.  iS.) 

La*.:  Deliberandum  ast  diu,  quod  statnendum  «st  semel. 
Qnl  prudenter  agit,  factum  deliberai  aute  conaillum, 
facti«  rebus,  inanedatur.  (Gaal,  1644;  Binder  II,  3149; 
Sfut,o4J    447 ) 

Schmtd.:  Wag,'  für  tn  Ju  wiger.   (Grubt,  870.; 

4  Man  wäge  dich  über  sich  oder  unter  sich,  so 

wiegst  du  einen  Schalk. 

5  Nicht  wiegs,  wag«.  —  l'cirx.  II.  49». 

0  Nit  wajr's,  wugVso  lag'».  (Schum.)  —  härte.  «394. 
A6r!r  *.  KI31. 
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7  Wag',  ehe  du  wagst;  besinn,  ehe  du  sagst,  da- 

mit du  nit  Reue  trägst  —  Chaot,  lsv. 

Lal.:  Bis  ad  lim  km  ,  quam  ad  linguain.    (Chaot,  479.J 

8  Wer  vnrecht  wegt  oder  misset,  der  fehrt  in 

des  Teuft  eis   Kuchen.  —  llenitch .  1041 .  4 ;  PetH. 
II.  774. 
Wagonachae. 

Eine  Wagenachse  wird  nicht  heiss  vom  Drehen 
des  Rades. 

Holt.:  Benc  wa  genas  wordt  niet  haet  door  hat  draaijcn 
ran  hat  wl«L   (Barrtbomit ,  II,  433 ».J 
Wagenrad. 

1  Ein  ungesehmiertes  Wagenrad  knarrt. 

»«.:  La  roua  du  cbariot  mal  engreaau  orte. 
Lat. :  Bot*  p  lau«  Irl  »«Je  iropinguata  itrideu    (BotUl,  III, 


115.) 

*2  Der  Daus,  da  blieb  ein  Wagenrad  stecken.  — 

Mayer,  II.  191. 
Auiruf  dar  Verwunderung. 

Waitute, 

•He  het  em  Wagenrüm  geben.  —  Ddhntrt.  535°. 

Er  bat    ihm  zu  viel   Freiheit  gelassen.    „...  Dan 
Vproriechen.  einen  wagenrubm  geuen."  —  „ Wagenruhm 
Bauen,  wat  en  gelUatet  tho  Seite  thoragende  »nd  thu 
dragende. "    (Ortte,  Laienbibel,  Bg.  K  u.  F..) 
Wagenrunge. 

*1  Denne  kast'n  Waogenrung'  im  Hinnersten  af- 
breken.  (Pommern.) 
So  derb ,  drall ,  »t launig  Ist  er. 

*  2  H&  Utt  sich  iebr  'ne  eken  Wa'nrung  in  'n  Oars 
enttweibriäken ,  iehr*r  'n  Groschen  gevt  — 

Schlingmann,  iJ2. 
Wagenschmiere. 

1  Wer  nicht  wol  mit  güldener  und  silberner  Wa- 

genschmier, womit  man  Butter  und  fette 
Ochsen  kauft,  versehen  ist,  der  lass  Prozess 
Prozessen  seyn.  —  Zinkgref,  iv,  l». 

2  Wer  Wagenschmiere  zur  Nachbarin  hat,  der 

kommt  mit  fleckigen  Kleidern  zu  Hause. 
Wagenschmieren. 

1  Wagenschmieren  hindert  nicht  —  Graf,  tu,  90; 

Draun,  l,  48. 

2  Wagenschmieren  und  Kirchengehen  hindern 

(säumen)  nicht. 

Lat.:    Non  uneturu  rotam ,    na  tarda!  mliea  dlaetam. 

(8uiar,  696.; 
Wagenwinde. 

•Mo  möcht  e  Wagewind  nehme.  (Neretktim.) 
Wagestück. 

1  Es  gibt  kein  solches  Wagestück,  es  opfert  einer 
■ein  Genick. 

Lat. :  Fortem  animum  praeatant  rebus,  quai  turpi ter  audent. 

(Jutemal.)    (fkilippt ,  l,  15'.'.) 

3  Oft  bleibt  das  grösste  Wagestück  ganz  unbe- 

lohnt  von  Welt  und  Glück. 
WlrMa. 

Geh'  neben  ein  goldne  Wägele,  findest  ein 
goldne  Nägele.  —  Blas*,  u. 

Wagner. 

1  Lieber  ein  kleiner  (armer  u.  s.  w.)  Wagner, 

als  ein  grosser  (reicher)  Schiffer. 

Holt.:  Hij  is  licTCr  eeu  kwaed  wagonaar  dan  een  goed 
•chlpper.   (Barrtbomit ,  //,  434".; 

2  Wagner  gewinnt,  Wagner  verliert  —  Klix.iu. 

3  Wagner  haben  die  zerbrochenaten  Wagen.  (Sur- 

finge*.) 
Wagschale. 

1  Die  Wagschale,  welche  steigt,  ist  leichter,  als 

die,  welche  fallt  (sinkt).  —  Purimiakon ,  IMS 
U.  SI94. 

Huher  Warth  der  Beacheidenheit. 

2  Man  kann  nicht  alle«  auf  die  Wagschale  legen. 

Lat.;  Cunots  gerenda  nequis  metiri  lsneioui  equif. 
Schwei.:  Man  kau  aj  alth  1  ■kaaiom  waegh».  (Rtuttr- 

daU,  176J 

Wahl. 

1  Der  do  hat  dy  wal,  der  hat  auch  den  quaL  — 

Hofmann,  SO.  49. 

„Ea  war  nicht  meine  Wahl"  ,  eagt  Talbot  in  Schiller 'i 
Jungfrau  ro«  Orttant ,  4.  Act.  1.  Seena. 
V  Di«  Wahl  thut  Webe.  —  Lehmann,  SM,  1». 

I  Ks  ist  leichte  Wahl  vnter  den  Moren  vnd  Köh- 
lern. —  Lehmann.  858.  14. 


4  Hat  man  keine  Wahl,  so  muss  xnan'e  oehmn 

wies'  kommt 

Boll.:  Do  man  heeft  geene  ksur,  nur  raoet  hat  sssn 
soo  het  körnt  (Toet).   (Barrtbomit ,  I,  J94*J 

5  Ich  möcht  umb  die  Wahl  nit  darvor  die  Stie- 

gen hinunter  fallen.  —  duo*.  9M;  Smfkc.ll.x 

Um  tu  aagen,  dass  awticben  ewet  Ferteaea  aas 
Gegenständen  kein  oder  nur  ein  geringer  Wertasssf- 
achtet!  aal,  aodaea  ea  aich  nicht  lohne,  deshalb ütmtr 
ein  Opfer  su  bringen. 

6  Ich  will  der  Wahl  wegen  nicht  vom  Balken  ftlkv 

7  Keine  Wahl  ist  grosse  Qual.  —  Blau.  t. 

8  Nach  langer  Wahl  kompt  Spot  vnd  Qu*!  - 

Petri .  II,  487. 

9  Ouss  der  Wuol  de  KwuoL  (Subeubirt.-tdciu,  - 

Schütter.  341. 

10  Wahl   bringt  (hat,  macht)  quaL  —  Lssw 

858,  15;  Petri.  II,  587;  EUeUin .  635;  Uathet).  I.U*. 
Herl  tut.  II.  3 ,  350.  Stmrock.  11118;  törU,  6408;  W. 
315,  305;  für  Trirr:  Loten.  178.  36. 

Ein  jüdiich-deutschee  Sprichwort  sagt  daher:  Ire 
Uber  koan  Breere.  Krieg  (die  ich  wer«  Xoth  a.  4jL| 
Ober  keine  Wahl,  wo  man  eben  da«  Unleidlich«  ira 
man.  (TenHlau,  Itl.)  Das  Sprichwort  kam  tueaesi 
bei  Rrbtheilungen  in  Anwendung.  Wo  di«  Thals/ 
groaae  Schwierigkeiten  bot,  bediente  man  lieh  dal  La» 
Boll.:  Kenr  haart  angst.   (Barrtbomit,  II,  SM'J 

11  Wahl,  doch  nit  fahl.  —  <;>ui.r .  /.  ;i. 

1 2  Wenn  ich  die  Wahl  hätte  zwischen  einem  Dies- 

ter und  einem  Schauspieler,  sagte  datFiü- 
lein,  so  würde  ich  am  liebsten  einen  Crn- 
lerieoffizier  beiratben. 

13  Wer  die  Wahl,  hat  auch  die  Qual.  —  cuatt.« 

Ptlrt.  II,  «99;  Simroek.  11119;  Aorfa,  «404;  bw«,H 
633,  757  u.  1197;  Braun,  I.  4871;  Uennig.  TU.  fr** 
biet  »,  1958;  für  Ueriohn:  Hoests.  81.  »0;  für  «anar 
Schimbach,  II,  976;  für  Söln:  MVsaVs.  Il.i.  F*r+ 
nick,  I,  474,  III;  für  Waldeck:  Curiu .  IM.  514.  t 
Krefeld:  Frommann,  VII,  81,  93. 

Die  Chinesen  aagen :  Bei  der  Wahl  Ist  ea  besser,  ab 
nicht  au  wiaaen,  alt  allei  su  wieten.   (Ciboi,  Vt,: 
Holl.:  Die  de  kenr  heeft,  heeft  da  kwel.  (Btrrtbmn.i 
398  DJ 

Lat.:  Delactum  eoquiturpoenltuiaee  grare.  (Bindtr  U."i*- 

Seybold.  609.; 
Schwed.:  Den  aom  kommer  i  wal  et,  hau  komm«  i  «nfe 
(Ontbb,  131.) 

14  Wer  die  Wahl  hat,  muss  sich  nicht  das  $ch*d 

teste  nehmen. 

Frt.:  Fol  est  tan u  en  l'ürangila,  qoi  a  le  choUetenes 
le  pira.  (Lermu,  I,  17.) 

15  Wer  eine  freie  wal  begert,  dem  gibt  nua 

ZU  Nüreuberg.  —  Mumer,  Vom  gr.  luth.  Je«* 
in  Aloaler,  X ,  46. 

16  Wo  keine  Wahl,  da  ist  keine  Qual. 

In  Waric hau  sagt  man :  Ein  Bretre  (  Wahl)  1«  l  r  " 
Oaeire  ( bOaea  Verhtugnias  ).  Ei  ist  ach  Ilms»,  ho 
Wahl  su  haben,  in  dem  Sinne:  Mau  Iii  «nw  ha* 
Nun.  Ein      kfin  in  der  polnischen  Kuhrmacct 

Ein  Breire  ( keine  Wahl )  ieds  km  aobie  toll  tat* 
nlachor  Fuhrmann  auagerufen  haben,  all  die  BaataS* 
eine»  Edelmann*  ibn  sum  Aufweichen  swanfas- 

*17  Das  ist  die  Wahll  rxumngen.) 

Das  ist  das  Beste. 
•18  Doa  fall*  i  d'r  Wohl  halber  di  Stiag'n  nit  V 
(Franken .)  —  Frommann,  VI,  130,410. 

Die  Wahl  ist  nicht  aebarer,  es  lat  «Im  wi*  da*  es** 

•19  Er  hat  die  Wahl  zwischen  Ohrfeigen  und  Pfe» 
kuchen. 

Boll. :  Zie  hebban  de  kenr  om  Tan  de  koe  of  »an  bat 
U  nemen.   ( Barrtbomie,  I,  «20DJ 

Wlhlbaum. 

*1  Vom  Wählbaum  auf  den  Faulbaum  fallen.*' 

Fruckbier  * ,  i960. 

Durch  langes  Wahlen ,  namentlich  bei  dar 
sich  aehadsa. 

*2  Vom  Wählböm  op  em  N&hlböm.  vom 
bom  op  em  Fulbdm.   (FntdUvuU)  — 
hier*.  3961. 
KaUen  —  sdgern.  (Btumiy .  i|eVj 

WAhldig. 

•He  is  vuller  Wähldag.  (kiHkUnhmjij 

VoU  I.  e '  *.  Qegensau  von  Wabdaf .  <  Vf.  *  * 
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1  Nach  der  Wahle  kommt  die  Quäle.  —  »««- 

Ihi,  74. 

3  Wahle  hat  die  Quäle.  (Bratlau.) 
Wahlen. 

1  Einer  wehlet  diss,  der  ander  das.  —  Pwr»,  //,  in. 

2  Wähle  eins  von  den  dreien:  Geld,  Macht,  oder 

trolle  dich  aus  der  Stadt.  (Türk.) 

3  Wahle,  liebe  Seele,  den  Witten  oder  .den  Gele. 

(Ilamiq.)  —  Fritthbier  ».  »949. 
Weiss  oder  gelb.   Zuruf  bei  Cnentseblossenbelt. 

4  Wehlen  ist,  als  griff  man  in  Glückshafen,  vn- 

der  hundert  ist  kaum  einer  gut.  —  Lekmarm. 

&A8  ,  19. 

Frl.:  Qai  refuse,  mute.  —  Tel  refase,  qul  apres  mute. 

(üaat,  16A6V 

6  Wehlen  vnna  Wechseln  ist  schwer  auf  Achseln. 

—  Lehmann,  ti$,  17.  » 

6  Wer  da  wo  1h  ,  der  faulbeumet.  —  Agneoia  II,  wo. 

7  Wer  lange  wählt,  bekommt  das  Schlimmste.  — 

Goal,  164«. 

Frl.:  Qul  choicit,  prend  touvent  le  j.lro.    (Goal,  1646; 
Lendrog ,  421.) 

8  Wer  lange  wählt,  betrügt  sich  oft  am  meisten. 

Frt.  i  Sourent  qni  chotsit ,  prend  lepire.  (Kritimyer ,  143*.^ 

9  Wer  sich's  schlecht  wählt,  wenn  er's  gut  hat, 

der  klage  nicht,  wenn's  ihm  übel  geht. 
10  Willst  du  wählen  aufs  Beste,  so  kaufe  das 
Pferd  nicht  im  Mai  und  nimm  die  Frau 
nicht  beim  Feste.' 

Im  Mal,  wo  es  aberall  Futter  gibt,  sehen  alle  Pferde 
gut  »ii»,  und  bei  Feiten  wirken  gar  verschiedene  Um- 
stAude   gunstig   für   die  Erscheinung   einer  l'erson 
tauschend  ein. 
Wahler. 

•Wie  die  Wähler,  so  die  Wahl. 

Kaum  durfte  es  ein  wahrem  Sprichwort  aia  diei  geben. 
Das  Wahlergebniea  ist  auf  dem  tiebiet  dos  öffentlichen 
Lebene  das  Unheil  über  die  politlsube  tt.  s.  w.  Helfe 
oder  Unreife  der  Wähler. 
WAhlarlsch. 

1  Er  ist  nicht  wählerisch,  er  isst  Marzipan  auch 
ungemalt. 

Böhm.:   Kai  penAcek  nenf  vybirAi-ck  :  jidA  marcipAu  | 
nemaloTan«.   ( (Makottke ,  403.; 

5  Er  ist  nicht  wählerisch,  er  isst,  was  ins  Maul  geht 

Böhm. :  Cokoll*  —  Jen  kdji  Ja  t  iWA  uita.  (ßtlakofty ,  189J 

3  Ich  bin  nich  wählerisch,  sagte  die  Auster,  als 
man  sie  fragte,  ob  sie  gebraten  oder  gesot- 


•1  Du  bist  recht  wählig1,  dir  hat  wol  lange  die 
Nase  nicht  geblutet.  (Thüringen.j 

')  L'ebermUthig. 
"  2  He  ÖSS  wählig.  —  Fruchbier >.  1963. 

In  dem  Sinne  von  flbcrmulhlg,  liederlich. 

•3  So  weälich  a«  en  Füelen  (Füllen),  dat  se  med 
Aier  fäu'erd  (gefüttert)  hed.  (Uertahn.)  —  From- 
mann, Vt  IM.  178. 
*)  Wohlig,  ausgelassen,  feurig,  mutb 

•4  Wählig  sein,  wie  die  Laus  im  D 

—  Fritckbier*.  23». 


Wahlschaft  ist  keine  Freundschaft.  — 

Pres*'-  vom  3.  Sept.  1871. 

Wahn. 

1  Allein  der  Wahn  ist  reich  oder  arm.  —  Lehmann. 

II.  2«.  k.Plri,  //.  5;  Egerina.  I.  80,  KörU.  «407.  Sim- 
rock,  ItlM. 

„Wie  einer  ein  Wag,  Aug,  ürtl  und  Achtung  Tor 
ihn  hat,  also  seind  ihm  all  Ding." 

2  Allgemeinen  Wahn  muss  man  gehen  la'n. 

3  Dem  gemeinen  Wahn  muss  man  seinen  Willen 

lan.  —  Lenmew*.  499. 1. 

4  Der  Wahn  hindert  viel.  —  Pein.  II.  iu. 

5  Der  Wahn  ist  kurz,  die  Reu'  ist  lang. 

Aus  tickiller't  Lied  ron  der  Glocke. 

6  Der  Wahn  macht  die  gantz  Welt  zu  schelmen. 

—  Omer.  III,  90;  IrAmann.  //.  83.  134. 

7  Der  Wahn  macht  reich  und  arm.  —  Mttto,  93. 

»raun.  I.  4874. 

8  Der  Wahn  regiert  die  Welt.  —  Petri,  ll.iu 


9  Der  wird  nur  vom  Wahne  satt,  der  isst, 
er  nicht  hat. 

10  Dummen  Wahn  beachtet  man  zu  Recht  nicht. 

—  Graf.  444.  474. 

Vor  Gericht  gelten  nicht  luftige  Vcrmuthungl 
handelt  ee  sich  um  Beweise  de«  Behaupteten. 
Ali] he*.:  Dro  dum«  wenyuyo  halt  ma  naet  to 
(Hettema,  XVI,  1,  99.) 

11  Ein  Wahn,  der  aufheitert,  ist  mehr  werth ,  als 

eine  Wahrheit,  die  zu  Boden  schlägt. 

12  Es  ist  nur  ein  Wahn,  dass  man  meint,  Most 

schmecke  besser  auss  Krausen  als  Gläsern.  — 

Greif  r.  ///,  34;  Lehmann,  U.  146,  147. 

Ist  nnr  ein  wohn,  das  man  meint,  der  Wein 

dem  Glau .•' 


sohmack  basi  auie  der  Krauten,  dann  aus*  dem  Glas*.-' 

(Fitekart,  Uetck..  in  JCU>$ter,  HU,  iVO.) 

13  Hier,  wo  mein  Wahn  Frieden  fand,  Wahnfried 
sei  dies  Haus  von  mir  genannt. 

Diese  Inichrlft  trtgt  das  von  dem  berühmten  Ton. 
dichter  Bichard  Wagner  in  Baireuth  erbaut«  Haus  In 
goldenen  Buchitaben  auf  drei  Marmorufeln. 

14  So  schrecklich  als  der  Frommen  Wahn  kein 

Unsinn  jemals  rasen  kann. 

15  Wahn  erheischt  viel,  Nothdurft  wenig.  —  Sim- 

rock.  11120,  Körle,  640«.  ßroiw,  /.  4874. 

16  Wahn  ist  ein  blinde  Kuh.  —  Lehmann.  AU.  23. 

17  Wer  nach  dem  Wahn  lebt,  der  wird  nimmer 

reich.  —  Pein.  II.  738. 

18  Wer  seinen  Wahn  hochachtet,  verehrt  einen 

Oelgötzen. 

UW  ittrgttBt  miM,ri  •  no,ttBt  «i"wrf-  (Suter, 

19  Zum  Wahne  taugt  der  Glaube  nicht.  —  Graf. 

374  .  488. 

Wer  seiner  Sache  nicht  gewiss  ist,  soll  sie  nicht  durch 
•inen  Eid  als  zweifellose  ThaUache  hinstellen.  (8. 
Meinen  1  und  Zweifel.) 
Wahnetn. 

1  In  einem  Sack  voll  Wähnen  und  Meinen  findet 

man  keine  Handvoll  Wissen  und  Wahrheit. 

tat.:  In  modio  rendi  non  est  rola  plana  sciendi.  (Reuter- 
dakl,  447.) 

ScAvfd. :  Ken  ikoeppa  ms  waento  aer  er  band  fuU  au  wieso. 

(HeuterdaM .  4*1.) 

2  Wähnen  ist  leichter  als  wissen. 

lt.:  E  piü  faoUe  dl  presumere,  cht  di  sapere.  (Pattaglia, 

306,  i.; 

3  Was  man  wähnt,  kommt  nicht  alles  in  den 

Beutel. 

Lot.:  In  bursam  non  det  totum  quod  opinio  spundet. 

(Reuterdahl,  431.; 
Sekwed. :  Waenla  kombir  ej  aal  i  pungh.    (Reuttrdakt,  431 J 

4  Wehnen  vnd  duncken  ist  der  blinden  Kuh  spie- 

len. —  Lehmann.  347,  17. 
ö  Wer  wähnt,  dass  erweise  sei,  dem  wohnt  ein 
Thor  sehr  nahe  bei.  —  £i«etnu,  494. 

6  Wer  webnt,  behilfft  sich  lieber  mit  Lügen  vnd 

falsch  als  mit  Warbeit.  —  ithmann,  411,  22. 

7  Wer  wohl  wähnt,  dem  ist  wohl.  —  Körte.  6408. 

Lehmann.  »,  A43,  363;  Surnntk.  IHM. 
Frt.:  K'eet  heureux  qua  qui  1«  crait  «ire. 
Wahnfried,  t.  Waha. 
Wahnolf. 

Wahnolf  ist  Trügolfs  Bruder.  —  Stmrodk.  31120. 

JTAd. :  WAnolf  Triegolfs  bntoder  ist.   (Boner.)  —  WAnola* 
betriegolfs  bruoder  Ist.   (Narrentokif.)   (Itngerl*.  163; 
Germania,  V,  299.)   (8.  Meiner.) 
Wahnrath. 

Waanriad  gongt  weck  ma  Seak  an  Siad.  (Nord- 

fntt.)  —  Firmenxck ,  III,  «.  41;  für  Amrum  llanpl. 
I7f/.S6I,  174. 
Wahnrath,  d.  L 


Wahnsinn  ist  die  schlimmste  Narrheit. 

tUn.:  Oalenekah  er  ferste  daartkab.  (Prot,  dan.,  313.) 
Wahnsinniger. 

Wahnsinnige  leiten  oft  die  Blinden. 
Wahnwaare. 

De  Wanwaare  köft,  de  Wanwaare  bet. 
Wahr. 

1  Das  ist  nicht  wahr,  sagte  der  Krebs,  als  die 
Schwalbe  von  ihrer  Reise  erzahlte. 

wldersprieht, 
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weit«  und  nicht*  wiMtn  kann,  weil  er  nicht  zugegen 
geweeen.  Dia  Neger  in  Surinam  haben  dafür  das  Sprich- 
wort: Der  Kaiman  taucht  au*  dem  Wasser  auf  und  eagt : 
Meine  Grossmutter  iit  uestorben ,  und  die  Leute  am 
Ufer  sagten:  Et  ist  nicht  wahr. 

2  Das  Wahr',  kompta  nicht  gleich ,  so  kompta  vbers 

Jahr.  —  Petri,  II,  70;  Körle.  6411. 

3  Das  war  würt  wol  truckt,  aber  nit  vertrackt.  — 

Franck.  I.  5*b. 
Lot.:  Veritas  premitur,  ied  non  opprimitur.  (Franck, 
I,  48'-.; 

4  Dat  öss  wahr,  de  Kinder  bringt  de  Adclahr. 

—  Fritchbier  *,  2007. 

6  Det  öss  gewösslich  wahr,  de  Jungens  bringt 

de  Adelar,  de  Mäkens  bringt  de  Hai'ke  (Ha- 
bicht). —  FrUckbier*,  1835. 
(i  Eb  ist  nicht  alles  wahr,  was  die  Leute  reden. 
Fn.  :  Ce  n'etl  pai  tout  Evangile  ce  qu'on  dit  partnl  1»  ville. 
(Krittinger ,  238  n.J 

7  Es  ist  nicht  alles  wahr,  was  die  Marktschreier 

plaudern.  —  (Tiom.  289. 

8  Es  ist  nicht  alles  wahr,  was  in  den  Zeitungen 

steht. 

Es  war  Im  Jahre  1767  ,  all  Friedrich  der  Grone  einen 
hervorragenden  Fremden,  den  er  nach  Seniouct  ein- 
geladen hallo,  fragte,  worüber  man  eich  in  Berlin 
hauptsächlich  unterhalte.  Der  Fremde  antwortete ,  man 
redet  davon,  da*«  e*  Krieg  geben  werde,  da**  Ew. 
Majestät  rillten.  Der  König  wollte  dem  Gcsprtch  der 
HaupUtadt  eine  andere  Richtung  geben;  er  lie**  einen 
Bericht  in  die  berliner  Zeitungen  gelangen,  daee  e*  in 
Potsdam  oin  furchtbare*  Hagelwetter  gegeben  habe,  e* 
•eien  EWma*ien  von  der  Grösse  eine*  Karbit  herabge- 
fallen, all«  Fenster  »eien  tertrammert,  ein  vor  einem 
Wagen  gespannter  Ochte  getödtet.  Den  berliner  Zeitun- 
gen war  «treng  verboten,  eine  Entgegnung  aufzunehmen. 
Alt  tle  in  PoUdam ,  wo  wahrend  der  Zelt  dat  *chöii»te 
Wetter  geweeen  war,  ankamen,  ergriff  Kntaunen  und 
Unwillen  die  Geruuiher.  Jeder  nahm  die  Feder  und 
tchrieb  an  die  Zettungen,  da**  in  Fottdam  nicht« 
Merkwürdige«  vorgegangen,  da**  von  dem  ganeen  Bericht 
niebta  wahr  tei.  Aber  keiner  der  Briefe  wurde  ge- 
druckt. Und  da  kein  Widerspruch  erfoliite,  to  wurde 
da*  Hagelwetter  alt  Thattache  betrachtet,  und  die 
gro*»en  ilagclstacke  mit  ihren  Wirkungen  gingen  »oRar 
in  die  Lehrbücher  der  Pbyaik  aber,  da  man  damals 
noch  deuGlaubtD  hatte,  da*« alles,  wailnden  Zeitungen 
Hebe,  wahr  »oi.  (Vgl.  darüber  //.  Oore,  Di*  WitUrnngt- 
terkalUine  ton  Berlin,  Berlin  1842.) 

9  Es  ist  nicht  wahr,  rief  der  Bauer,  als  sein 

Sohn  declamirte:  Auch  ich  war  in  Arkadien 

geboren. 

10  Es  ist  wahrer  als  wahr.  —  £i«elei»i.  62«. 

Lat. :  Certo  certiot.  —  Vero  veriu*.   (EUelein,  626.J 

11  Es  wird  nicht  alles  wahr,  was  man  wünscht. 
IS  Ist's  nicht  wahr,  so  sei  der  Palmesel  nicht 

hülzin.  —  Euelein,  503. 

13  Je  wahrer,  je  klarer.  —  Sprichttörtergarten,  445. 

Die  Wahrheit  ericheint  offen ;  iit  braucht  «ich  nicht 
tu  »cbamen,  tle  kann  lieh  «eigen,  wie  «io  iit. 

14  Ob  es  wahr  ist?  Freilich  ist's  wahr,  aber  ich 

weiss  nicht,  was.  _ 

Poln.:  A  prawda?  -  Prawd»  -  ale  nlewiem  oo.  (Cela- 

«or.tjr,  502.;  ,     „  mi 

15  'S  isch  wohr  un  au  nid  minger,  wie  d'  Eitere, 

so  die  Kinger.  —  Sii/ermwirr,  ne. 

16  Wahr  —  Fahr.  —  Körte,  6410;  Körte*,  805J;  Sim- 

rock,  11125. 
Wahrheit  bringt  Oefahr. 

17  Wahr  ist  wahr,  ob  es  gross  Hans  oder  klein 

Nickel  gesagt. 

18  Wahr  und  klar  ist  dem  Mund  und  dem  Kopf 

gesund. 

Kroat.:  Kak  pravo ,  tak  tdrevo.    (Velakottkf,  «4.J 

19  War  hat  far,  es  sei  warheit  oder  Kauffmanns 

Wahr.  —  tkuteek,  977.  23;  Pein,  II,  585. 

20  Was  gestern  wahr  gewesen,  ist's  auch  heute; 

was  aber  heute  gut  ist,  kann  es  morgen  nicht 
sein.  —  Obot,  168. 

21  Was  heute  wahr  ist,  wird  morgen  keine  Lüge 

sein. 

Holl.:  Wat  nu  waar  U,  aal  morgen  geene  lengen  ifjn. 
(Harretomf.  II,  10»«.; 

22  Was  nicht  wahr,  ist  Lug  und  Trug. 

Xlhd. :  Wh  nicht  M  wir,  da*  iit  erlogen.  (B:>ner.)  (Zin- 
gerle,  161) 


23  Was  wahr  ist ,  darf  man  wol  sagen. 

Lat.:  Lioet  concedere  verii.   (Home.)  (Binder  II,  1SW , 

24  Waa  wahr  ist,  muss  wahr  bleiben. 

Holt.:  Wat  waar  U,  moet  waar  blljven.  (Barr**,*,,. 
II.  432*.; 

26  Wahr  und  gerecht  ist  des  Herrn  Knecht. 

Böhm.:  Chöb-inl  je«  ,  a  pravda  fei.   (C*takve*kr ,  63.} 
/II..-  I«tlnu  traii,  pravicu  vaii.   (Crlakoetky.  dX.) 

26  Was  wahr  ist,  das  ist  wahr.  —  Kii*.  122. 

27  Wenn  dat  ni  wahr  is,  säd  Hein  Boje,  so  «ü. 

ik  dre  Dag  vor  den  Deubel  in  de  Eer  situn. 

—  Piening,  101. 

28  Wenn  es  wahr  wäre,  was  der  PfatT  redet,  to 

lebte  er  nicht  so  üppig.  —  Simrock.  T7*4. 

29  Wenns  doch  war  were,  sagt  jene  Magd,  so 

aolt  michs  nicht  verdriessen,  do  man  sie  e  r. 
freyen  vexirt.  —  Laiendorf  ll,  32. 

30  Wenn's  man  wör  is,  sagt  Schüster,  dar 

he  noch.    (Mecklenburg.)  —  Hot  [er ,  96*. 

31  Wenn's  nicht  wahr  war',  käm's  nicht  gedmek: 

her.  —  Simrock,  11129. 

32  Wenn's  wahr  ist,  ist's  gewiss.  —  FrurWier5,  s*-t 

33  Wenn's  wahr  wäre,  waa  der  Mönch  redet,  to 

wäre  sein  Bauch  nicht  so  rund.  —  Ja-*-- 

tpiegel,  5,  24. 

•34  Das  iBt  so  wahr,  als  dass  die  Hühner  gepis»; 
hätten. 

Poln..-  To  taka prawda,  Jak  gdybr  kury  «zexaly.  ( U  v>p*.  ffl 
•35  Dös  ist  wohr,  so  gewiss,  als  e  Jad  stinkt.  ,v. 

rtshtini.J 

•36  Es  ist  so  wahr  als  Amen  in  der  Kirche. 

Die  Ruisen :  Ei  iit  «o  wahr  wie  ein  Jad«  and  »o  trrs 
wie  ein  Zigeuner.   (Allmann  VI,  MIO 
Lot.:  Credite,  me  vobi»  folium  recitare  Sibylles.  (Jnr-*--: 
(Binder  I,  246;  II,  605;  Sepbold.  »4;  FkUtppi ,  I,  »7 

•37  Es  ist  so  wahr,  als  dass  der  Frosch  Haare  hai 

_  Wmckler,  AI II,  82. 

Jüdlich-dciuch  In  Wartohaa  :  Erat»««  wie  TM-* 
Mojsehe.  Es  ist  wahr  wie  die  Lehre  Moses.  Zar  Be- 
kräftigung einer  Auiaage. 
Böhm.:  Jest  na  tom  pravdy,  co  na  übe  vlaaäv  —  TU 
to  pravda,  Jako  zu  iive  klobiay  po  evete  Iltaly.  (t+ 
luloetky.  531».,) 

Holl.:  Het  i*  ioo  waar,  al«  dat  de  hond  de  b4Jl  opSt  e«  in 
eteel  voor  itaart  achteruit  itak.  (Harrtbomee  ,  II ,  IC. 

•38  Es  ist  so  wahr,  als  wenn's  Gott  seiher 

Lat.:  Non  Apollinis  responsum  magia  <re, 
dtetam  est.    (SegboM,  362.,) 

•39  Es  ist  so  wahr  wie  das  Evangelium. 

Ueber  dem  Eingänge  de«  Haute«,  in  welchem  s»e* 
(paare'«  Werke  aufgeführt  wurden,  ward«  der  Spnt-.. 
ge*eUt:  „All  I*  true."    (H'rrig,  Arckie ,  XXXIT,  I; 
Fn.:  II  est  austi  vray  que  PEvangilo.    (L*r.~*x ,  I,  \~  ', 
Lat.:  Folium  recito  Sibyllae.   (Juernal.)    (Binder  II.  |IK 
Hanttly,  Hl  . 

•40  Es  muss  wahr  sein,  denn  es  ist  gedruckt 
*41  Es  muss  wahr  sein,  denn  ich  höre  den  Hais 

auf  seinem  Miste  krähen.  —  M>rw«.  r.  itx 
•42  Ist's  nicht  wahr,  so  ist's  doch  lustig  i 
•43  Ist's  wahr?  Waar'  hat  der  Jud'  im 

FrUckbier  *,  271. 
•44  So  wahr  als  twei  mal  xwei  vier  ist. 

Holl.:  Het  is  aoo  waar,  al«  dat  twee  eoaal  twee 

( UarrebomJt ,  II,  S49'>.; 

•45  So  wahr  ich  hier  siUe.  —  KUx.  ist. 
•46  So  wahr  wie  das  Einmaleins. 

Lat.:  E  tripode  confectum.   (Binder  II,  i»14  ,-  JtWl/ir  * 

•47  So  wahr  wie  das  Gesetz  und  die  Prophet». 
•48  Wahrer  als  wahr. 

•49  Was  wahr  scheint,  ist  nicht  immer  'wahr. 
•50  Wenn  a  sei  Latije  nich  höt  woar  geredt,  n 

doas  woar.    (Sekte*.)  —  Frommann  .  III,  4» .  *- 

Wenn  er  «ein  Lebtag  nicht  hat  wahr  gcrwdwi,  e»  ~ 
da«  wahr. 

•51  Wenn  das  nicht  wahr  ist,  so  sterbe  ick  t 
einem  Scheisshaus. 

„  E*  *ind  Ober  die  hundert  r* raunen  .  . .  u*>  C* 
verdorben  <  Begleiter  Friedrich  1.  Bartaro«**.  , 
einem  Saal  tn  die  Latrine  drunter  sturst«  > 
denen,  io  an  uoderat  im  Kflht  gelug»«  ua4  da 
soffen,  war  aueb  Oraff  Heinrich  vim 
der  die**  Sprichwort  und  «ohw« 
Wenn  da*  nicht  wahr  Ii*  " 
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Wenn  dos  wahr  ist,  will  ich  ein  Schelm  sein. 

Lot.:  Locus  t»  priua  borem  pariet.  (Ckaot,  S«3J 

Wenn  es  nicht  wehr  ist,  so  schneuze  mich  der 

Teufel.  —  l'artmiakon ,  315Ö. 
Ketlieurrungsforiuel.  Baridörfer  in  seinen  Gttpräch- 
i  erzählt  Ton  Jemand,  welcher  allen  feinen  AM- 
und TmpnthuDRCD  die  Versicherung  beifügte: 
et  nicht  wahr  i»t,  so  «et. neu»'  mich  der  Teufel. 
Her  Teufel  habe  ihn  aber  mit  einer  glühenden  Zange 
derart  getchneuat,  da»»  nur  der  abgebrannte  Stumpf 
Übrig  geblieben  »ei.  l'nd  AbrwAam  a  Sanrta  Clara  be- 
merkt a.  a.  O.  da*o :  „Wann  dieser  Hoüegeat  allezeit 
tollte  denjenigen  die  Nasen  »chnausea :  welche  andere 

gettaute  Nasen  alt  gettuute  Hand  finden." 

Wenn  es  nicht  wahr  ist,  so  will  ich  Hans  heissen. 

tat.:  Ne  lim  talrat ,  ei  alitor  tcribo  »c  tentio.  (Egeria, 
146.) 

Wcnn's  nicht  wahr  ist,  so  ist's  doch  schön. 
Wer  weiss,  ob's  wahr  ist  1 

Wenn  jemand  Zweifel  an  der  Wahrheit  einer  Mit- 
theilang  ausdrucken  wiU.  In  Hollaad,  besonder»  in 
Nim  wegen,  hat  man  die  sprich  wörtlich«  Redensart: 
Weetje  wel ,  wat  aan  den  Teertdijk  geschreven  »tat? 
De  Teersdijk  i»t  eine  Herberge  in  der  Nahe  von  N/m- 
wegen,  wo  mit  groeeen  Bachstaben  geschrieben  ist. 
„VI i  er  waite,  ob  ee  walir  ist:"  Man  wendet  die  Redens- 
art an ,  wenn  jemand  eine  handgreifliche  Loge  vorbringt. 
(Uurrebvmtt,  II,  327  \) 

Wo  dat  wahr  is,  so  will  ick  wol  Sim  1  hüten. 
■)  Simon  der  Zauberer. 

Wo  es  nicht  war,  wolt  ich  mein  Lebenlang  ein 
Mechelburgischer  Schunckenmadenfresser  vnd 
Speckhenck  er  aus  Lagern  bleiben.  — 
Cetch..  in  Klotier,  VIII,  264. 


1  Dil  sali  sick  wol  waren,  dat  hei  keine  twei 

Klöppels  na  Einem  lluien  smitt.  (Saueriani.) 

2  Ein  jeder  wahre  sich,  wenn  ich  mit  meine  Fike 

(Sophie)  danz.  flt»rwiar*.i 

Ein  »cherxhafte»  Prahlen,  sioh  breitmach' u  in  «o- 
geuannter  metaingscher  ( halbrornehmer,  platt-  und 

hochdeutsch  gemischter)  .Sprechweise. 

0  Früh  gewahrt  ist  halb  gewehrt. 

Span.:  Hombrc oper  cebido meUio  combat! do.  (Ikin  Quixolt.) 

4  Heu  (er)  es  te  wahr'n  os  en  Eg  (Ei)  Upper 

Schwingen.    (Lippe.)  —  Firmenich,  I,  971. 

Jeder  wahr1  sik  vor  Stöfmüdder  un  Winter- 
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6  Wahr  di  tt*  'n  Sliker,  de 


di 


(  Sud*T4ilhmar$chea.) 

Wahre,  hüte  dieh 
thut  dir  nicht«. 

7  Wahr'  di  vor  olle  Apen  un  jnnge  Papen. 

lanä.J 

8  Wahr  di  vörr  den,  den  Gott  teekt  (gezeich- 

net) hett.  fKendMburg.) 

9  Wahr'  di,.wann  du  op  den  lese!  sitzest,  wann 

sik  twei  Wege  scheieL  (Saueriandj 

10  Wahr'  dich,  den  Geschwurnen  sin  Hackel  stiebt 

drin,  (überhört.) 

Hüte  dich ,  da«  Uaokel ,  der  Dienititock  des  Beamtem, 
der  «la«n  metallenen,  einem  Haken  ähnlichen  Uriff 
oder  8tataa  hat,  ist  in  dar  Nah«. 

11  Wahre,  was  du  thust  und  wahre,  was  danach 

folgt-  —  Graf,  »i.  4». 

Handle  nicht  gedankenlos .  sondern  uberleg«  und  be- 
denke die  Folgen.  „Wair  was  da  tost,  vn  war,  was 
dar  uachge. "   (Huprecht ,  /,  4*..; 

12  War  sek  wart  vor  Däd,  der  Lügen  steit  wol 

Rad.  -  Sambach.  II.  IM. 

13  Wären  is  hebben.  —  ljra.35. 

Wer  spart,  der  hat. 

14  Wari  di  för  hiat,  kul  brant  egh.   (SordfHet.)  — 

Johannen .  74;  für  Atnrnm:  Haupt ,  VIII,  559,  ISO. 

Hüte  dichror  hels»;  kalt  brennt  nicht.  Will  sagen: 
Meide  den  Hitzigen,  der  thut  wehe. 

1 5  Wäri  di  vör  dönnan,  diar  God  tiakend  hea.  fTfertV 

frire.)  —  JaKantm.  74 ;  für  .tmrum .  Haupt,  VIII,  IM .  130. 

Wahr«,  httt«  dich  vor  denen,  di«  Oott  gezeichnet 
hat ,  d.  i.  ror  Kruppein,  Bnckeligen  n.  s.  w. 

16  Wer  eich  immer  wahrt,  der  wahrt  sich  nicht  gut. 
'17  Man  mutt  sik  vör  em  waren  as  vör  en  slagend 

Perd.   (WM.)  —  Mit n,  IV,  m. 

Man  mos«  sich  ror  ihm  baten , 
den  Pferd«. 

IV. 


Wahren. 

1  Es  währt  alles  nur  eine  Weile.  — 

Engl. :  Erery  thing  1«  the  wor»e  for  weariug 

2  Es  währt  alles,  so  laug  als  es  kann 

Fri.:  Toute  ebose  n'a  qu'uu  temp«.   (Goal,  ii.) 

3  Es  währt  nicht  ewig  in  der  Welt,  dass  zwei 

einen  ausrauben. 

4  Es  währt  nichts  ewig  in  der  Welt. 

fr*. :  II  n'e«t  rien  dan«  1«  mond«  dvt 

(krittingtr,  24a 

5  Et  wärt  nig  lan»r>  dat  arme  Lüd'  wat  heft 

(üeUt.)  —  SenüUe.  IV,  MS;  Aorte.  «KW». 
Armer  Leute  Mittal  »ind  bald  erschöpft. 

6  Was  lange  währt,  wird  gut.  —  Adri«.  tut:  Stm- 

rock.  6179;  Braun,  I,  «47;  Lohrtngrl,  I,  71«;  Dorf,  247 
u.  IUI. 

Dies  Sprichwort  bat  Friedrich  (Satiritcfar  Zrittpiegel) 


ScAred,:  Dot  sota  dr&ye«,  kommer  och  Ul  noy«s.  (Gntbb, 

7  Was  lange  währt,  wird  gut,  sagte  die  Bäuerin, 

als  sie  den  ganzen  Tag  gebuttert  hatte  und 
zu  Abend  Quark  herausnahm.  (trbetiautut.) 

8  Wat  lange  wart,  ward  göd.  —  Golduhmidl.  ioc. 

WetcrteMung.  4047;  für  HolHein:  Schulte.  IV,  32»;  für 
Köln:  Firmetnch.  I.  475»  1«S;  für  Waldeck:  Curtte, 
325,  965. 

In  Bedburg:  Wat  lang  wird,  wird  och  god. 

9  Wat  lange  wärt,  werd  gaud  oder  dögt  gar 

nich.  —  Scnam'iuTA,  //,  42*. 

Hie  Langsamkeit,  mit  d«r  «in  Werk  fortschreitet, 
spricht  für  di«  Sorgfalt,  mit  der  es  ansewfubrt  wird  ; 
sie  kann  aber  auch  «in«  Folg«  von  Unfähigkeit  und 
grober  Vernachlässigung  Min. 

10  Wos  lang  wahrt,  lauft  nit  schfi.    (Franken.)  — 

frommunn,  17,  319,  US. 

•11  Das  währet  einen  Tantz  zur  Hochmess.  —  Ha- 
nssy.at". 

»12  Dat  schall  waren  vun  Vesper  an  bet  dat  de 
Höhner  upflegt.  —  Wetsw«.  787;  Eitiein,  «ao; 

h'rfrt*.  6J97*. 

•  13  Eb  hat  gewahrt  lang  und  ist  erst  im  Anefang 


•  14  Es'währt  bis  an  den  Jüngsten  Tag.  —  Bram, 

I.  4S77. 

•15  Es  währt  eine  Krenzlänge. 

•  16  Es  wahrt  von  elf  bis  Mittag.  —  kärit,  42«.  ßroan, 

/.  2736. 

•  17  Es  werete  bis«  die  sonn  wolt  zu  gnaden  gehen. 

—  Aoricola  I.  7S7. 

•  1 8  'S  wahrt  a  ganza  geschloana  Tag.  —  C#m«<dtr,  44i. 


Wenn  das  Wahre  nicht  bald  kommt,  so  kommt 


ist  wie  ein  Gläu- 


Ein  W, 
biger 

Wahrhaftig. 

Wahrhaftig,  ich  thne  dir  nichts,  sagte  die  Land- 
ratte zur  Wasserratte. 

Wahrhaftigkeit.    .  „  , 

Wahrhaftigkeit  muss  über  alles  Los  gehen.  — 

Graf,  409,  51. 

Der  Richter  soll  genan  naeh  Lag«  d«r  Saeh«  erktnnen. 
Die  iltcn  RachUbacher  sagen  ron  ihm:  All  »ein  Sinnen 
steht  nach  der  Ocrochtigkeit  und,  wird  er  an«  der  Sache 
nicht  klar,  so  muaa  er  sie  handertdreianiixwaaslgtnal 
aberlegen;  eo  erst  findet  Recht,  wer  Recht  hat,  Un- 
recht, wer  Unrecht  hat. 
AU/rU::  Weeraltighoet  sehet  gaen  tuppa  alle laes.  ( UeHtma, 
II,  i«,  24J 

WlJAhwiard  klinkt  üs  an  Klaak.  (Nardfn^)  -  Up- 
penkvrb ;  Firmenich ,  III,  « ,  94. 

Di«  Wahrheit  klingt  wie  eioe  Glock«.  Sinn :  Sie  Ist 
»o  sicher  erkennbar  und  Ternehmbar,  wie  ein«  Olooke. 
Wenn  man  ein«  Glocke  hört ,  weiss  man  sogleich ,  das« 
es  «in«  Oloek«  ist.   Aahniich  ist  ••  mit  der  Wahrheit. 

för  ferflöden  Dörren. 

,i  Ftrmenick,  111,3.9. 
ali«acitrorT«rsohk 


2  A  Wiard 

r.Vordfn«.;  — 
Di«  Wahrheit» 


altidj 
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3  Alles  muss  sich  nach  der  Wahrheit  richten. 

Lat.  ■  Verität  eil  regula ,  norm»  et  meuurt  proborum. 
(Philippi,  II,  345.; 

4  Auch  Wahrheit  ist  eine  Lüge,  zur  Unzeit  ge- 

redet 

6  Besser  für  die  Wahrheit,  als  für  die  Lüge  Lohn 
erhalten. 

S'.hved.:  Battrc  lida  för  aannlng,  an  tag»  10a  fOr  lOgu. 
(WenteU,  Vi.) 

6  Besser  mit  warheit  rndanck,  dann  mit  falschen 

danck.  —  Franch,  I,  71 b;  Hönisch .  644,  10. 
Lot..-  MaIo  -rtDt  offen dore,  quam  adulando  placere.  (Franck, 

I.  71 *U 

7  Besser  Wahrheit  in  Banden ,  als  Lügen  in  Frei- 

heit. 

Dan.:  Bedre  at  have  ondt  for  tandhed  «nd  godt  (lonnci) 
für  logen.  (Prot,  da*.,  491 J 

8  D'  Woret  ist  nid  g'schägget.  —  Sutermeitter .  m. 

9  De  de  Wahrheit  seggt,  kann  nien  Harbarg 

kriegen.    (Rottete.)  —  Firmenich,  III.  37,  53. 

10  De  Wahrheit  blift  oben.  (Uannooer.)  —  Schornbach, 

II,  Iii;  hochdeutsch  bei  Dur«,  in  u.  758. 

11  De  Wahrheit  ess  en  got  Fett,  dat  schwemmt 

bowen.  (Lippe.) 

12  De  Wärbeit  finnt  kenc  Harbarge.  —  Schambach. 

Ii,  ns. 

Boll.:  De  waarhoid  Tindt  geene  plaatf.  —  De  waarheld 
▼ladt  leiden  berberging.  (Harrtbomie,  II,  Ali».) 

13  De  Wörhet  fainjt  sälden  en  üstalung.  (Sieben- 

bürg.-täch,.)  —  Schütter,  714. 

14  De  WörWt  huot  en  lichte  Sin.  (Siebenbürg.-tädu.) 

—  Schüller,  71t. 

15  De  Wörhet  wird  mät  Schliege  bezuolt.  (Sieben- 

bürg.-tächt.)  —  Schütter,  711 b. 

16  Der  de  warheit  geigt,  schlegt  man  die  geig 

ann  kopff.  —  Franch.  II.  170« .  Gnütr,  I.  14. 

17  Der  die  warheyt  sagt,  kann  kein  herberg  vber- 

konimen.  —  Franch,  II,  170*;  Cruter,  I,  14. 

„Vnd  gebt  der  warheit  wie  den  baten,  wo  sie  ateb 
nicht  baldt  dannen  packt,  so  wird'«  verfolgt ^  gciwackt, 
/K*,*96t,?2*  D'mB)6r  kein«  achanu  gelingt.  (Haldit, 

18  Der  keine  Wahrheit  kann  erleiden,  rcd't  oft- 

mals selbst  gar  unbescheiden. 
Lat. :  Ie  male  dielt ,  qnl  non  poteat  verum  ab  altero  audlre. 

(Stybold,  KS.) 

19  Der  Wahrheit  ärgste  Feindin  ist  die  Lüge. 

Dan, :  8aaden  har  ingen  vaerrc  flende  cn  lpgn.  (Prot,  dan., 
IMJ 

20  Der  Wahrheit  kreiden  wil  niemand  leiden.  — 

Chaos,  1053;  Aarg.  Taschenbuch. 
Hauttpruoh  am  Dattingen. 

21  Der  Wahrheit  Schein  ist  in  dem  Wein. 

22  Der  W'ahrbeit  Stimme  ist  so  lieblich  wie  Pfauen- 

Btimme. 

Die  nicht  ao  lieblich  iat,  data  man  ei«  gern  hört. 

23  Der  Wahrheit  Tag  des  Falschen  Falschheit  zeigt. 

24  Der  Wahrheit  und  dem  Hahne,  wenn  er  mor- 

gens ruft,  soll  man  willig  folgen. 

Dan.:  Fortryd  ei  »t  lyde  eandhed,  gode  read,  og  tiillge 
galenda  hare.   (Prot,  dan.,  3»«.; 

25  Der  Warheit  tuot  die  Zunge  weh,  sie  mag  ge- 

rade nit  als  e.  —  SuchennHrik. 

26  Der  Warheit  versperrt  man  die  Thür.  —  Petri. 

II.  in. 

27  Diar  a  WTiard  sait,  fand  nian  Harbargh.  (Am- 

ntm.  —  Aaapf .  VIII,  363,  107;  Johanten,  143. 
Wer  die  Wahrheit  tagt,  findet  keine  Herberge. 

28  Die  Wahrheit  ändert  ihre  Farbe  nicht. 

Schund.:  Sanning  akiftar  intet  fargan.  (Grub*,  709.J 

29  Die  Wahrheit  bedarf  keiner  Schminke. 

„Dlo  Warheit  brauchet  nicht  riet  Ranck ,  verdächtig 
aind  die  krummen  Scbwanck."  —  ,, Wahrhafte  Leute 
machen  nicht  Tiel  Wort."  (Stubold,  371  u.  6*6,; 
Lat.:  Non  fucaU,  »ed  tat  aimplax  oratio  veri.  (Binder 
I,  1074;  //,  3174;  Stvbold,  371;  Philippi,  II,  37.; 

30  Die  Wahrheit  bedarf  nicht  viel  Worte,  die 

Lüge  kann  nie  genug  haben.  —  Sailer.  i«4; 

Simroc*.  ll&M. 
li.  hm. :  Pravda  te  aama  h»jt.  (ietakottky,  C3.J 
Kroat.:  Ietin«  neitie  engovora.  (Öelakottky ,  6»J 
Potn..-  Prawd,  «dobir  aietmba.  (Celakot.ky,  63.; 


31  Die  Wahrheit  besteht,  wenn  alles  vergeht. 

Die  Cbineaen  tagen:  Alle  Irrthnmer  haben  nur  etat 
Zelt,  nach  hundert  Millionen  Schwierigkeiten.  Sptta- 
flndigkaiMm  und  Rinken  tat  die  kl  ei  nit«  Wahrheit  4ocS 
immer  noch,  waa  aie  war.  (Cibot,  163 J 
Bökm.:  Tie  pomlna,  jedini  pravda  nethyne.  (Ceiairow »cy ,  d , 
It.:  La  verit*  e  aenaa  v  artet».    (t'atiwjUa,  403,  6-j 

32  Die  Wahrheit  bleibt  oben.  —  Graf.  477.  6». 

D.  h.  hier  nur:  da«,  waa  durch  ein  reebtakraftig  £>• 
wordene«  richterliches  Erkenntnis  ala  wahr  aas«*, 
aprochen  worden  iat,  bleibt  la  KraA.  aac*- 
tpkter  etwa«  anders  herauaitellen  tollte. 

blift  Oben."   (Ückamtafk  ,  I,  \.ii.) 

33  Die  Wahrheit  braucht  kein  Brieffl 

Sutor.  485. 

34  Die  Wahrheit  braucht  kein  Fuchsacepter. 

35  Die  Wahrheit  braucht  keine  Brühe. 

36  Die  Wahrheit  braucht  keinen  Advocaten. 

Noll.:  De  waarheid  behoeft  geen'  voorveebter. 

bomSe,  II,  431  ■  J 

37  Die  Wahrheit  brinjft  an  den  Galgen. 

38  Die  Wahrheit  darf  man  auch  dem 
nicht  opfern. 

"      Frawdf  cad  prayjaciela  prsekUdaJ.  — 


De 

davor.  — 


prayjaotela  nieodatepuj.   (Crlaloetly,  64.; 

39  Die  Wahrheit  dauert  lange,  denn  sie  wird  wenig 

gebraucht. 

40  Die  Wahrheit  fällt  nicht  und  stirbt  nicht,  aber 

die  Lüge  geht  auf  gefährlichen  >telz«n. 

„Die  Vernunft  wird  nicht  atarben,  wenn  man  r« 
auch  Ton  Jahrtaueend  au  Jahrtauaend  foltert.  "  f 

Engt.:  Truth  may  ba  blamed  bat  U  aball  never  b«  eaame-i 
(Goal,  1661  I 

Lot.:  Verität  rcfelU  nequtt.   (Gaal,  1657.; 

41  Die  Wahrheit  folgt  auf  den  Irrthum,  wie  Mor- 

genröthe  auf  die  Nacht. 
It.:  n  vero  eiU  flne  «empre  vioce  ,  •  «1  rimtae  ia  aeüa 
(Gaal,  1A61.; 

42  Die  Wahrheit  geht  mit  dem  Bettelsack,  die  Lug« 

reitet  auf  hohem  Gaul. 

43  Die  Wahrheit  geht  mit  verbundenem  Kopfe. 

Bchured. :  Sannbig  bar  altid  feegt  hufVud.    (Gr »Ab ,  Iii  ; 

44  Die  Wahrheit  hat  auch  ihre  Freunde,  aber  «e 

sind  nackt  wie  sie. 

Bei  den  Bühmen  hat  aie  auch  ihr«  Freunde ,  aur  aicfct 
auf  derOaate.  Prarda  pr&tely  at,  ac  nevidj  u  alte- 
fÖelakottkn,  63.; 

45  Die  Wahrheit  hat  ein  schönes  Angesicht,  aber 

zerrissene  Kleider.  —  6'imroek,  um.-  Saüer.  iu. 

Dote,  731. 

Enal.:  Truth  hath  a  good  faoe,  but  bad  cJothea.  (Mtt- 
ton,  se».; 

lt.:  U  »aro  ha  II  aaorbo  la  caaa.  (Gaal,  165«.; 

46  Die  Wahrheit  hat  eine  goldene  Wage. 

47  Die  Wahrheit  hat  einen  guten  Klang. 

Holl.:   De  waarheid  heeft  een  goed   (aohoon)  gala  J 

(Jlarrtbomet,  II.  431»-.; 

48  Die  Wahrheit  hat  keine  ärgere  Feindin  als  d> 


.•  8annlngen  ha.r  ingen  wirT«  Send«  Ki 

(Orubb,  707.; 

49  Die  Wahrheit  hat  starke  Füsse  und  steht,  die 

Lüge  hat  schwache  Füsse  und  fallt. 

Holl.:  De  waarheid  heeft  een'  t taten  von,  wamaecr  U 
laogea  Valien  moet.   ( Uarr ttw m*t ,  II,  431 

50  Die  Wahrheit  hat  Tinte  im  Gesicht.  —  Saxler .  &x 

51  Die  Wahrheit  hilft  euch  eitel  nicht  so  viel  u 
einem  Krug  das  Licht. 

Die  Wahrheit  hört  man  nicht  gern,  und  d* 

Gerechtigkeit  ist  fern.  —  Mayer,  //,  u. 
»i.;  Verite  eit  d«Ja  bien  loln ,  et  Juatic«  faat  an  baaaix 
(KHttingtr,  7o9«.; 

Die  Wahrheit  ist  bei  Hofe  das  grösste  Wildprci 

  H  u      r  ,  x/»'.  34. 

Die  Wahrheit  ist  der  beste  Advocat. 

It.:  La  ▼erita.  aoa  bfc  biaoguo  dl  ragioae.  —  La>  rarra 
non  ba  biaogna  d'oratori  per  ptriuadarla.    ( P*mj*,+-. 

403.  3  u.  S.; 

Die  Wahrheit  ist  der  Welt  Leid.  —  CueOm.  o 

Simrock.  1U4T. 

56  Die  Wrahrheit  iat  der  Zeit  Tochter,  aie  hat  abrr 

nit  neun  Monate  zu  ihrer  Geburt  von  r.uLhen.  — 

Chaot,  1056. 

57  Die  Wahrheit  ist  des  Weins,  der  Kindrr  izA 

der  Narren.  -  Em'«*. ««.  Drann.  1.  41 
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58  Die  Wahrheit  ist  ein  Apokryph. 
(9  Die  Wahrheit  ist  ein  Bach,  in  dem  sieh  nie- 
mand gern  Wischt.  —  Parümiakon,  »601. 

In  Abysainien:  Die  Wahrheit  ist  eine  Colaquint«, 
mu  darf  ii«  keinem  reichan  ohoa  Zucker. 

kost.     rr.,r.  dan. ,  491.) 


wie 


60  Die  Wahrheit  ist  ein  Brot,  hart 

der  Tod.  —  Parömiako* ,  1604. 

61  Die  Wahrheit  ist  ein  Bach,  in  dem  man  nicht 

gern  liest.  —  Parömiakvn ,  3606. 

62  Die  Wahrheit  ist  ein  Gespenst,  den  Leuten 

graut  davor,  Bogt  Gross  Gerber.  (Frttt.j 

63  Die  Wahrheit  ist  ein  Glocken,  welche  andern 

in  die  Kirche  lautet,  und  gehet  selber  nit 
darein.  —  Choat,  iosi. 

64  Die  Wahrheit  ist  ein  Hammer,  welcher  Lärm 

schlägt.  —  ParömiakoH,  169. 

65  Die  Wahrheit  ist  ein  Kleinod,  darum  sie  man- 

cher nicht  alle  Tage  will  zur  Schau  tragen. 
—  tWW«,  696;  Simnck.  1115». 

66  Die  Wahrheit  ist  ein  Letten,  so  manch  Was- 

ser trübe  macht. 

67  Die  Wahrheit  ist  ein  selten  Kraut,  noch  selte- 

ner, wer  es  wohl  verdaut.  —  tfdriinp.  4;  Eue. 


87  Die  Wahrheit  liegt 
Strassenfeger,  als 


68  Die  Wahrheit  ist  ein  Zunder,  welcher  Feuer 

weckt.  —  l'ari'nniakun.  16«. 

69  Die  Wahrheit  ist  eine  Braut,  die  niemand  gern 

beschaut.  —  Partmiakon,  »605. 

70  Die  Wahrheit  ist  eine  Speise,  die  niemand 

schmeckt.  —  Parimiakon ,  »608. 

71  Die  Wahrheit  ist  eine  Waare,  die  wenig  Käu- 

fer findet.  —  Parömialn>u.  1894. 
73  Die  Wahrheit  ist  Gott  selber. 

„Dia  warheit  lat  Gott  aalbar.  wie  dio  Deutschen  roden." 

(MatktHa»,  PotHUa,  i  L XI 

73  Die  Wahrheit  ist  kein  Liebcskuss,  man  macht 

damit  sich  nur  Verdruss. 

74  Die  Wahrheit  ist  keine  Schmeichlerin. 

Pol».:  i'rawda  aieglaxxcxe.   (C*lakow*ky ,  65.; 

75  Dio  Wahrheit  ist  nicht  immer  willkommen. 

Böhm.:  Ncvidy  so  prarda  hodl.  (Cflaiotik'j 

76  Die  Wahrheit  ist  wie  Weihwasser,  sagte  der 

Mönch;  jedermann  lobets.  aber  niemand  lests 
jhm  gerne  in  die  Augen  sprützen.  —  iitrUryer, 

llertpattitle .  I,  814. 

Die  Wahrheit  ist  wol  scharf,  aber  gesund. 

Poln.:  Prawda  prrykra  ale  zdrowa.   ( Cttakofskjf ,  69.; 

78  Die  Wahrheit  ist  wol  zuweilen  krank,  aber  Bie 

stirbt  nicht 

Jl.t  La  verita  puö  par  un  tvmpo  languire  ma  non  gl  am 
mal  perire.  (Paitaalia,  403.  4J 

79  Die  Wahrheit  kann  auch  bescheiden  einher- 

gehen. 

BOkm.:  Kri»4  (uetive,  aehrde)  stdjme,  sroTue  mlurroe. 

r  cvi«iK.»iiy,  es.; 

80  Die  Wahrheit  kommt  an  den  Tag,  und  wenn 

sie  noch  so  verborgen  lag. 
Holt.    AI  llgt  da  wmarhe.d  In  bat  duitter, 

aan  dan  dag.  (Harrtbcmtt ,  II,  4SI  h.) 
8ekvad.:  Benningen  kommer  omaldcr  dag« 

To».; 

81  Die  Wahrheit  kommt  ans  Licht,  wenn's  auch 

nicht  bald  geschieht 

Lat. :  Kmerglt  «ram  licet  extent  eiamaU  renun.  (Reuttr- 
daM,  W.J 

Bckterd. :  Mango  tblngb  Oppna  ok  aaanindao  rönii.  ( Rtuttr- 
dsM .  »99 .) 

82  Die  Wahrheit  kommt  hervor  und  lag'  sie  unter 

eh'rnem  Thor. 

83  Die  Wahrheit  lässt  sich  dio  llände  nicht 

Haoxinsohrift  au  Mo  ring  in  Beiern. 

84  Die  Wahrheit  läset  sich  nicht  sehen , 

sie  auch  will  verdrehen. 

85  Die  Wahrheit  leuchtet  jedem  in  die  Augen. 

Pol-. t  Prawda  kaidego  w  oexy  kole.   (Lampa ,  V.) 

86  Die  Wahrheit  Uegt  in  der  Mitte.  —  D»r.w 

o.  47». 

Wann  ala  lang«  genug  gelegen  bat,  eteht  als  aber 
doch  einmal  auf,  um  aicb  auf  atner  dar  Seiten  in  feigen. 
Holl.:  Do  waarheid  Ugt  in  den  put.  (Hamborn**  ,  II,  \i\  «■) 


aijkon, 
dagxljaeel.  (Orukb, 


91  Die  Wahrheit 

Friet.:  ] 


95 


in  der  Mitte,  sagte  der 
er  bei  einem  Dreckhaufen 
stand  (als  er  zwischen  zwei  Kothhaufen  lag). 

88  Die  Wahrheit  lobt  ein  jedermann  und  lässt  sio 

betteln  (oder:  hülflos)  gahn. 

Bikm.:  Prarda  kaidy  chrall ,  ale  nekaädy  ji  brinl.  (>>U- 
kortkv,  66.; 

89  Die  Warheit  macht  ihren  Weg. 

Htbr.:  EmoxJaa.se  Darkan.  (Ttndiau,  951.; 

90  Die  Wahrheit  misfällt  niemand  als  dem  Thoren. 

—  Burckkardt.  «46. 

bestehen.  —  Graf.  »,  »7. 

D.  (Uttum*,  X VI,  X.VU;  Kickt- 
ko/tn ,  43».  1.  19;  Lünif,  I,  »36.) 

92  Die  Wahrheit  mnss  ins  Hundeloch,  wahrend 

das  Schmeichelkätzchen  am  Ofen  sitzen  darf 
und  spinnen. 

fr*..-  II  n'jr  *  qn«  la  vtriU,  o»t  ordinal  reinen  t  mal  paye. 

93  Die  Wahrheit  muas  man  bei  gutem  Bier  und 

Wein  suchen.  —  Wink,  f.  »67. 

94  Die  Wahrheit  muas  (soll)  man  nicht 

Lat.:  Von  tax  Ost  anirna  hlstorlee.   (Sutor,  4*4.) 

Die  Wahrheit  muas  sich  gut  verhüllen,  wenn 
man  sie  nicht  ins  Gesicht  schlagen  soll. 

96  Die  Wahrheit  reden  ist  gefährlich,  die  Wahr- 

heit hören,  oft  beschwerlich. 

Dan. :  Sand  h  ed  er  lottere  bort  and  talst.   ( Prot.  dan. ,  490.; 

97  Die  Wahrheit  sprechen  die  Frauen,  aber  man 

darf  stet«  nur  der  Hälfte  trauen. 

98  Die  Wahrheit  stiftet  Feindschaft  an ,  drum  redet 

sie  nicht  jedermann.  —  Seybold,  696. 

Lat.:  Sio  fatur  lachrytnan».   (Ckao$,  1054.; 

99  Die  Wahrheit  stinkt  aus  dem  Halse. 

100  Die  Wahrheit  treibt  ans  Licht 

Engl.:  Truth  and  oll  aro  ever  above. 
Fr:.  La  reritS  comroe  l'hnilo  rlent  an  deeane. 
It.:  La  yarlta  »len  tempre  a  galla.  (Marin,  »».> 
Lat.:  V.Tita«  nun<juam  tatet.   (PkMppi,  II,  »45.; 
8ckto4d. :  Sanningen  alxkar  ljuset.   (Marin  ,  ti.) 

101  Die  Wahrheit  wird  mit  Tüchern  behängt,  wie 

die  Altäre  in  der  Fasten.  —  >•>■».,.;.,  im»; 

Sailer,  »0». 

102  Die  Warheit  bedarh"  wenig  Zeugniss.  —  £yem0, 

III,  191. 

103  Dio  Warheit  behelt  den  Sieg.  —  Petri,  11.  ur. 

104  Die  Warheit  bekombt  kein  Herberg.  —  Len- 

mana,  869,  1;  SaUer ,  »03. 

„Die  Warheit  tat  also  rerhaat,  daxs  ale  jhren  Namen 
nioht  darff  sagen,  wo  sio  binkomdt,  tonst  herbergt  sie 
niemaadt." 

105  Die  warheit  darff  keiner  renck,  sio  sagt  den 

text  ohne  glosscn.  —  Lehmana,  StM.  91. 
Die  Araber:  Wahrheit  braucht  nicht  vieler  Probe, 

lat  ein  Aueflacht,  die  ioh  lobe.  (BlavmUck ,  J14J 
Dan.:  Sendhed  beherer  faae  Tidnea  byrd.  (Pros.  dan. ,  490.) 
Lat.:  VeriUtis  simples  oratio.   (Segbold,  «96.; 

106  Die  Warheit  darff  nicht  viel  renck,  sie  ist 

schlecht  vnd  gereoht  —  Petri.  Ii,  147. 

Lat. :  IndocUn*  proloqnis  atqne  elarina.  (AriitopAantt.)  — 
Kudius  ae  planiua.  (Ottliu*.)  (EutUin,  696.;  —  VeriUUa 
simples  eet  oratio.    (Kram..  ,  SW  i  Tappint ,  114».) 

107  Die  Warheit  fahret  einfältige  Reden. 

£<tt.:  Simplex  Terilatis  oratio  eet.  (StyMd,  K8J 

108  Die  Warheit  geht  nach  parteken.  —  Petn,  II,  ur. 

109  Die  Warheit  gibt  wol  gute  gewissen,  aber  wenig 

guter  bissen.  —  Uenutk,  »96,  9;  Petri,  II,  147. 

110  Die  warheit  bat  nur  eine  färb,  die  lügen  hat 

VÜflrley.  —  Lthmann,  864,  »4. 

111  Die  Warheit  ist  bitter,  vnd  der  sie  sagt,  dem 

gibt  man  des  bittern  dio  fülle.  —  Pein,  //.  147; 

Mtmuek,  1984,  »1. 

112  Die  Warheit  ist  das  vnleidlichst  anff  Erden. — 

Pttri,  II,  147. 

113  Die  Warheit  ist  der  zeit  rahtcr.  —  JWri,  //.  147. 

114  Die  Warheit  ist  ein  feindselig  ding.  —  Pein. 

//.  147. 

115  Die  Warheit  ist  mit  der  Gerechtigkeit  zugleich 

verschwunden,  vnwissenheit  vnnd  Irrtnumb 
ist  vff  der  erd  blieben.  —  Lrhmunn ,  ««7 ,  &i. 

116  Dio  Warheit  ist  wol  bitter,  behelt  doch  end- 

lich den  Tannier.  —  Pttn,  II,  147;  »mt»rn.  409.  J4. 

110* 
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117  Die  Warheit  kan  man  mit  drei 

tigen.  —  Mmuca,  749. 19. 
Lot.:  In  bona  cause  tria  verbi 

749.  so.; 

118  Die  Warheit  konibt  wol  an  das  Liecht. 

„lat  ein  Sprichwort."    (Pauli,  Pottilta,  Mi'.) 

119  Die  warheit  kompt  mit  der  zeit;  das  war,  kompt 

es  nit  gleich,  so  kompts  bis  Jahr.  —  Gruter. 

I.  22 ;  /Vir» .  U .  147. 

120  Die  Warheit  leidet  gross  gewalt,  beide  von  Jung 

vnd  Alt.  —  /vir» .  //.  2»4. 

121  Die  Warheit  leyd  wol  Noth,  aber  nicht  den 

Todt.  —  Lehmann,  II,  7J,  76. 

122  Die  Warheit  nimbt  kein  Blatt  fürs  Maul.  — 

Gruler.  ///.  22.  Lekmmn.  II.  84.  179.  Simrock.  11137. 
Engl.'  Spaak  the  truth  and  ahame  the  deTil. 

123  Die  Wahrheit  reden  lautet  wohl,  freundet  aber 

übel. 

124  Die  Warheit  redet  am  lengsten.  —  /viri.  //.  H7. 

„So  reden  wir  Deuteeben.  "  (Pauli ,  Poililla  ,  U,  94  b.) 

125  Die  Warheit  schewet  nichts,  ohn  finster  winckel. 

—  P*tri.  II.  H7. 

126  Die  Warheit  stinckt  den  Narren  an,  wie  ein 

schwefel  Licht.  —  /Vir»,  //,  147. 

127  Die  Warheit  verkreucht  Bich  in  kein  mäuss- 

loch.  —  Lehmann,  867.  3;  Oft».  1043. 
Schwed.:  Sauning  soker  Ingen  winkel.   (Grubb,  709.; 

128  Die  warheit  verreth  den  tag.  —  Franc«,  11.  iS3b; 

Gruter.  I,  22.  Pein.  II.  147. 
Lat.:   Varita«  non  quaerit  auguloa.    (Binder  II,  3411; 
Chaoi,  1063.; 

129  Die  Warheit  vnd  das  Recht  gewebren  lang, 

derhalben  weil  sie  selten  gebraucht  werden. 

—  /'«»uli.  potiilla,  II.  »4b. 

130  Die  warheit  wil  al  an  den  tag.  —  Taypim,  341". 

/Vlri.  //.  147.  Lehmann,  II,  73  .  79;  Lalenivrf  II,  8 ; 
Simrock.  11134;  SaiUr,  126. 
Dan. :  Sandlied  com  det  feeda  ffil  dog  fl  vde  od.   (Prot,  da»., 
490  ; 

131  Die  Warheit  wil  niemand  herbergen.  —  /viri. 

//.  147. 

132  Die  warheit  wird  offt  behenokt  vnd  bedeckt, 

wie  man  in  den  Fasten  die  Altar  in  Kirchen 
bekleidet.  —  Lehmann,  864  .  27. 

133  Die  warheit  wird  offt  (von  den  gelehrten}  mit 

der  Dinten  so  ins  angesiobt  geschütt,  dz  sie 
sich  selbst  nit  mehr  kennt.  —  Lehmann.  «4.  66. 

134  Die  Warheit  wird  sich  finden,  wenn  der  Schnee 

vergeht.  —  Lehmann.  863.  16. 
EnaUt  Trath  ia  tha  daughter  of  Urne.   (Gaal,  1661.; 

135  Die  warheyt  darff  nit  vil  rencks.  —  Fr,nck, 

II,  101 b;  Gruter.  I.  22;  Fy*nna.  I.  748  u.  733;  fcwt- 
letn,  696. 

Poln. :  Prawda  roimrelu  niepotraebuje.   (<  «lakoeiky,  K2J 

136  Die  warheyt  ist  ein  tochter  der  zeit.  —  Franc*, 

//.  133 h;  Um,  6412.  Simrock.  11127. 
Böhm.:  Pravda  )eet  dite  boif.    (Cetakonk* .  62.; 
Enal.:  Truth  ia  the  daughter  af  dm«.   (Matten.  37a; 
Frt.:  Le  tempe  Jeoouvre  U  v«5rit.'-.   (Matton,  370.; 
Holl.:  De  waarbeld  Ii  eeue  dochter  van  da  tijd.  (Harre' 

bomtt,  II,  431*».) 
k.l  Col  tenpo  ai  diieuopre  U  Tero.  —  U  tetupo  euole  all» 

Ana  condurre  in  lue*  la  Yerita.  —  La  verita  a  lungo 

andara  al  inauifeata.  —  La  venia  ata  eempre  a  galla. 

(Biber.) 

Lat.:  Temporta  nlia  «arllae,  (Frvtck.  1,  48".; 

137  Die  warheyt  iat  jr  selbst  allezeit  ähnlich.  — 

Toppttu.  144";  Lea  mann.  //,  72,  74. 

138  Die  warheyt  kompt  mit  der  zeit.  —  Franrk .  //.  133  b. 

139  Die  warheyt  kompt  ye  mit  der  zeit  an  den  tag. 

—  rayiniw.  241 b. 

„Obwohl  die  Wahrheit  wird  vergraben,  and  «in  Weib 
tnuae  Unrecht  haben,  ao  kompt  ale  doch  auletal  ana 
Lieht  und  nacht  die  Logen  gar  >u  nicht. "  (Gerlack .  73.; 

140  Die  warheyt  lesst  sich  nit  vertrucken.  —  Tay- 

n»w.  341  b.  Lehmann.  II,  72.  74. 
Bikm.:  Ohas  neUa  upAUti,  vod/  utopiti,  vii.u  udaiitl 
a  prevde  sahyuouti.  —  Pravda  ve  »od«  neutone,  a  v 
ohni  neehorl.  (Celakonku ,  63  J 

141  Die  warheyt  will  nit  verborgen  sein.  —  Tap- 

pius.  241 b;  Uenüch,  291.  8. 
Lat. :  Verita  tarn  Umpoa  la  lucem  arult   (ütnitch  ,  291 ,  9  > 


142  Die  warheyt  würdt  wol  getruckt.  aber  nit  ver- 

«ruckt.  —  Franck,  /,  148b;  Petii.  II.  147  .  Lekmmm 

11,  n ,  tt. 

143  Die  worheitt  ist  ghenn  Himmel  gflogenn ,  Treov 

ist  über  Meer  zogeun,  Gerechtigkeit  ist  v*r- 
triebenn,  Betrug  vnd  Falsch  iat  in  der  We.t 
bhbenn,  jedoch  Gott  nebrt,  Derne  der  Ist 
ehrtt. 

Dieaer  Sprach  ateht  auf  den»  von  Rad.  Tilganv,  „Sek™ 
ber  der  unruhigen  Bürger"  (rutihlbausc-r  UcruliM 

—  87  ),  gelahrten  Protokoll.  (Vgl.  A.  Stöber,  AUat.a  .  VA.j 
Aaeh  bei  Toppen  (76,  18)  tindrt  «r  aielt,  aber  tun  4-r 
Scbluaaxeüe :  „Die  vntrew  lat  in  der  Welt  geblicSes.- 

144  Diu  Warheit,  so  man  griit  and  siht,  bedarf 

der  Geziugen  uiht.  —  FreuJan*. 
U5  Durch  Warheit  bestehen  all  Vertxege.  —  fetr, 

II,  147. 

146  Ein  vnzeitig  warheyt  ist  einer  lugen  gleich.  — 

Franca,  /.  87*.  /Vlri.  //,  233;  Henuch.  1646,  l.  Leh- 
mann. 493.  39;  Lehmann.  II.  131»  200;  SthuttH.  II**'. 

147  Ein  warhait,  die  lügentlich  (gleich  einer  Lüge) 

lautet,  ist  besser  verswiegen,  als  gereut.— 

Lehmann.  864  ,  34. 

148  Eine  römische  Wahrheit  ist  eine  deutsche  Lüge. 

—  Opel ,  388. 

149  Es  iat  auch  die  Warheit  ein  Lüg,  zur  ünzeu 

geredt.  —  Schottel.  1141*. 

150  Es  ist  besser  vmb  warheit  willen  leiden,  dezui 

vmb  heucheley  wolthat  empfangen.  —  Rcmv^ 

322  .  64. 

151  Es  ist  nicht  alles  Wahrheit,  was   sich  daxV 

ausgibt. 

Dan. :  Det  er  ei  alt  aandhed ,  aom  er  aandiagan  lüge.  - 
Man  ipnder  tit  aanden  op  med  logn,  uoderlu  r  1.1 
aandhoda-kaab«  med  Ipgn.    (Prot.  da*. ,  491. > 

8c\w4d,:  Ickn  alt  aant  aom  eaaning  ar  lijkt.    (drubb.  174^ 

152  Es  ist  nicht  u  II  weg  gut,  die  Wahrheit  zu 

Fri.:  TottUsa  varit6a  no  aoatpaa  bonaa*  adir«.  (I 

1446;  OcMii,  164J.; 

153  Es  kompt  mancher  mit  der  Warheit  in  tm 

böss  gerücht.  —  rem.  II.  283.  tUuuck.  1424.  « 

154  Es  lassen  sich  nicht  alle  Wahrheiten  bey  ta- 

rnen nennen. 

„Man  mnaale  aonat  manehoa  Dieb  und  Hör«  haiM^x 
di«  jeUl  1  ar  redlich  gehalten  werden."   (  Wirtk  .  I.  u>t  < 

155  Es  nutzt  nicht  all  weg  die  warheit 

Cmlrr.  /.  37.  /Vlri.  //.  291;  Efenolff.  346» 

£*i649;AU  thrulh  mu,t  DOt  b"  Md  "  *"  tia*"'  ('' 

156  Es  sei  durch  Wahrheit  oder  durch  Havm,  inax 

erlebet  niemand  ohne  ein  Das. 

157  Frau  Wahrheit  kehrt  nicht  in  Winkeischen- 

ken  ein. 

158  Für  die  Wahrheit  gibt's  am  Hofe  keine 

mer  (kein  Cabinet). 


iat  ein  aaUenea  Metall  im 

159  Für  die  Wahrheit  streiten  ist  ein 

macht  es  oft  gar  viel  Beschwer*. 

Dan.:  Sandhed  er  altid  got  at  foeavare.    ,  Prot,  dam.,  *M  > 

160  In  der  Wahrheit  liegt  das  Hecht.  —  Schickt*.  21z 

161  Ist  dir  die  warheyt  z  hoch,  so  trag  sie  doch. 

—  Franck,  I.  148". 

162  Ist  eine  Wahrheit  dir  zu  hoch,  so  trag*  and 

ehr*  sie  doch.  —  Kürte.  641a. 

163  Je  mehr  die  Wahrheit  angefochten  wird,  j« 

klarer  sie  herfür  leucht  —  /V*n.  //.  3*4. 

164  Kein  warheit  ist  jetznnd  in  kauff ,  ist  doch  recht, 

das»  ist.  der  Welt  lauff.  —  Lehmann,  416.2a. 

165  Keine  Wahrheit  kommt  ans  Lieht,  dtaas  die 

Ochsen  zittern  nicht. 


Ale  Pjrthagorai  aainan  berühmten  LahraaAa 
hatte,  war  er  darüber  ao  erlreul,  daee  er  den  Oottua 
ein  Opfer  von  hundert  Ocbten  gelobte.  Man  darf  att* 
daher  nicht  wandern,  daaa  alle  Ochsen  bei  £ntdeckax.( 
einer  nenon  Wahrheit  ailtern. 

1G6  Keine  Wahrheit  schlechter  klingt,  als  welcsc 

die  Folter  erzwingt. 
167  Kommt  die  Wahrheit  an  das  Licht,  hksst  sie 

Lügen  sehen  nicht. 
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168  Lass  die  Wahrheit  ett  falla,  säst  fällst  du. 

(Deiulingen.)  —  Birtinger,  HS. 
Böhm.:  S  pravdou  iftt  nikoma  nelititl.   (Ötlakoetkif,  64.) 

169  Liegt  die  Wahrheit  auch  im  Grab,  was  sie 

drückt,  daa  muss  herab. 
Holl.:  AI  llgtde  waarheid  in  bet  graf,  »1  «rat  haardrukt, 

dat  moet  oraf.    (Uarrebomi*  ,  II,  431 

170  Man  kann  die  Wahrheit  auch  mit  lachendem 

Munde  sagen.  —  Sckleckta,  m. 

Die  Finnen:  Auch  aoheraend  kauu  man  die  halbe 
Wahrheit  tauen.   (Bertram,  41.; 
BChm.:  Pravdu  tobe  huü'mu  ,  «pola  dobfi  buiEme.  fC'rta* 
koetkv,  64 J 

Holl.:  Men  mag  wcl  («gehende  de  waarheid  «eggen. 

(Uarrtbnmie,  lt.  433».; 
lt.:  Tal  ei  burla,  chl  ei  coole«  »a. 

tat.:  Lndlcra  per  varba  rat  ttepe  notatur  aoerba.  (Bin- 
der I,  897;  //,  170J;  Stander,  3*»;  Se,botd,  3»4  ;  Phi- 
lippi,  I,  330;  Sulor ,  47S.)  —  Bidentem  die  er«  verum 
qald  Tetat.   (Hora:)  (PMUppi ,  //,  Ii».) 

Bot*.:  Zartem  alf  prawdr  domöwic  niewadxi.  (Cela- 
kxfiky,  ti.) 

ScAwed. .-  Undar  *kümi  dt>Uea  oft*  aUwar.  (Marin ,  86.; 

171  Man  kann  die  Wahrheit  drücken,  aber  nicht 

erdrücken. 

Der  Böhm«  tagt  «ehr  «chön  :  Da«  Peuer  kann  nicht 
verbrennen ,  da«  Watter  nicht  ertrinken  nnd  die  Wahr- 
halt nicht  untergehen  :  Ohne  nelae  upalltl ,  vody  utopiti, 
vntra  ndetiti  a  pravde  sahvnouti.  (driakoetky ,  63J 
lt.:  I.a  verit*  •  battuta,  ma  non  abbat  tu  ta.  (Baua^üt, 
403 ,  i.) 

172  Mau  mag  eine  Wahrheit  sagen,  eine  andere 

verschweigen. 

Dl«  Pinnen:  Auch  di«  Wahrhalt 
immer  tagen.   (Bertram,  47.) 
Boll. :  Men  ma«  eeue  waarheid  «eggen 
awijfan.  (llarnbomet ,  II,  4»*.; 

173  Man  inuss  die  Wahrheit  mitunter  abstauben. 

Dia  Pertonen,  welohe  «Ich  dti 
«iahen,  haben  aber 
Dan.    Dar  fader  oft* 
(Fror,  dan.,  491.; 

174  Man  muss  die  warheit  nicht  krummen.  —  /.«*- 

mann,  864,  tl. 

17ö  Man  musB  mit  der  warheit  vnder  die  banck 
kriechen.  —  Lehmann.  M3.  I. 

176  Man  sagt,  die  Wahrheit  liege  krank  zu  Bett, 

aber  sie  ist  schon  langst  ohne  Beichtvater 

gestorben.  —  Einfalle,  537. 

177  Man  aol  nit  alweg  die  warheyt  sagen.  —  Frantk, 

/.  I1JA 

178  Man  soll  bei  der  Wahrheit  stahu  und  dio  Leute 

reden  la'n. 

It.:  Va  dlritto  al  vero,  e  graoohi  11  popoln»«o.  (Biter.) 

179  Man  soll  die  Warheit  nicht  in  ein  wancken 

ziehen.  —  Lehmann,  937,  10. 

180  Man  soll  die  Wahrheit  nicht  sparen.  —  £i*r- 

l«it,  636. 

181  Mancher  besteht  bei  der  Wahrheit  wie  Butter 

an  der  Sonne.  —  Stmrock,  niao. 
18i  Mancher  sagt  die  Wahrheit  ohne  es  zu  wissen. 

l>än. :  Man  «Iger  eandt,  og  ve*d  det  Ikke.  (Prov.  dan. ,  49t.) 

183  Mit  der  Wahrheit  kann  man  leicht  ins  t i - 

schrei  kommen.  —  Simrtxa,  in«;  Körte.  6433. 
Mayer.  //,  10«;  Braun,  I.  «SM. 

184  Mit  der  Wahrheit  kommt  man  am  weitesten. 

—  Simrock.  IIIS*. 

Stume  aber  dichtet :  „Mit  Wahrheit  i«t  man  überall 
der  Welt,  aowul  den  Boten  alt  den  Frommen,  beim 
loht  «ahr  wlUkommen.''   (S.  18*.) 

(Oaal.  1660; 


enten  Anblick  nicht 


Vny.i  Lag 

1660.; 

185  Mit  der  Wahrheit  kommt  man  durch. 

Böhm. :  Pravdu  mluv  pfed  hohem  a  pfed  kralem.  —  8 
pravdou  pfed  bobem  a  pfed  lidmi.  —  S  pmvdouf  nam 
pfed  boha  JIÜ.   (Letakoeikf ,  Ct.; 

186  Mit  der  Wahrheit  kommt  man  nach  Amerika, 

sagt  der  Deutsche.  —  An*eig*r  de«  HVamu  in  St.- 

Lome. 

Nämlich  der  deuttcb«  Flüchtling  ,  der  dnreh  ai«  rar 
Reiie  gvnftthlgt  wird. 

187  Mit  der  Wahrheit  kommt  man  vor  Gott  — 

Blute ,  IC. 

JodUch-deuUeh  in  Warechaa:  Mit 
m*n  rar  Gott. 


188  Mit  der  Wahrheit  kompt  man  durch  das  Land 

vnd  wieder  herdurch.  —  Pttri,  U,  4H. 

„Mit  der  Wahrheit  kommt  man  durch  die  gerne  Well 
nnd  «ogar  in«  Uetangnlaa." 
lUn.r  W  towaravttwie  ■  wierno.cn  ealv  »wiat  przowe 
drujet«.   (Lompa  .  14.) 

189  Mit  der  Wahrheit  muss  man  nicht  unter  die 

Bank  kriechen. 

190  Mit  der  Wahrheit  redet  man  sich  oft  um  den 

Hals. 

191  Mit  der  Wahrheit  spielt  man  alle  Wochen  Char- 

freitag.  —  Simrock,  11144.  Salier ,  303. 

192  Mit  der  warheit  soll  man  nicht  schertzen.  — 

Heni»ck.  1504  .  3;  Hein.  //,  473. 

193  Mit  Warheit  berichten  kömpt  man  am  weite- 

sten. —  Uatnetu.  I,  30  b. 

194  Nach  Wahrheit  ringen,  Gutes  Tollbringen,  des 

Schönen  sich  freuen  wird  niemand  gereuen, 

195  Nur  wenige  dürfen  die  Wahrheit  von  daheim 

schreiben.  —  0p*i,3». 

Daher  pflügen  viele  Sobrifuteller  in«  Auiland  tu 
gehen ,  um  die  Wahrheit  Ober  daheim  «u  schreiben. 

196  Richtet  man  die  Wahrheit  nicht  in  süssen  Brüh* 

lein  an,  so  isst  sich  niemand  krank  daran. 

197  So  oft  als  er  die  Wahrheit  spricht,  kriegt  er 

eine  Blatter  ins  Gesicht. 

Holl.:  Zoo  dlkwijla  alt  inj  da  waarheid  tprackt,  vliegt 
hem  een  ek»t*r  nit  »iju  gat.   (Harrebomee,  II,  433  *.) 

198  So  viel  Wahrheit,  so  viel  Glauben. 

Jeder  itt  nur  to  weit  glaubwtrdlg,  alt  er  di 

heit  redet. 

Böhm.:  Pokttd  faci,  potnd  cloveka.    (Celakoeiky ,  t.i  I 

199  Sprich  die  Wahrheit  und  der  Teufel  schämt  sich. 

200  Trockene  Wahrheit  ist  besser  als  süsse  Lügen. 

201  Um  die  Wahrheit  zu  begraben,  gehören  viel 

Schaufeln. 

202  Unzeitige  Wahrheit  ist  der  Lüge  gleich.  — 

Simrock,  11U8;  Aorf«,  tili ;  Braun.  I,  4691. 

203  Vor  der  Wahrheit  muss  die  Lüge  zerrinnen, 

mag  man  sie  auch  noch  so  fein  spinnen. 

Soll.:  Uoa  «eboon  man  leagan«  moog  verainnen,  de  waar- 
heid «al  haar  overwinnen.   (Harrebomi* ,  II,  43i».) 

204  Wahrheit  altert  wol,  aber  sie  stirbt  nicht. 

205  Wahrheit  behalt  den  Sieg. 

Lat.:  Vertut  vincit.   (Seflold,  636.; 

206  Wahrheit  bleibt  sich  immer  gleich. 

Sehued.:  Sanningen  «r  «ig  alüd  «jelf  lljk.  (<Jrubb,  707J 

207  Wahrheit  bleibt  stehen,  wenn  auch  Sterne  ver- 

gehen. 

Hott,  t  De  waarheid  la  een  bujvende  gatt.  (Harrebomi, 

ff,  431  b.; 

208  Wahrheit  braucht  keine  Seife,  sie  bat  ange- 

borene Schönheit 

209  Wahrheit  bringt  Gefahr.  —  c«al,  ltus. 

It.:  Chi  non  «e  «pergiura,  ai  flaeca  il  oollo.   (Goal,  K> 
Lat.:  Ad  pernietem  «ölet  «gl  «inoerilaa.  —  Uoneala  fert 
axitium  veritaa.   (ilatton ,  369.; 

210  Wahrheit  findet  keine  Herberge.  —  fWtf».  3; 

Simrock,  1114«;  Äurnaan,  /.  fYrd.,  /.  3;  Dort,  186. 
SckuUeihmg ,  404. 

„So  gar  itt  die  Wahrheit  verhaat,  da«  «ie  «alten  flud 
ruhe  und  ra«t."  (frotehm.,  Aiiii,>.;  Die  Türken  haben 
da«  Sprichwort:  Der  Lohn  für  den  Freund  der  Wahr- 
halt itt,  daa«  man  ihn  ana  der  Stadt  jagt.  Bei  Tmntdue 
(SM ):  De  da  wirbelt  eecht ,  de  an  kan  nicht  herberueu. 
(Cogitur  et»e  fort«,  vernm  tjui  dicera  curat.) 
ilhd.:  Da  warhalt  alle  tit  «preisen  wil,  mot  ok  lldcn  vor> 


volginge  vil ,  mot  ok  vakeu  buteu  «tan ,  wan  da 
in  c 
Dan.: 


herberge  gan.   (Lübbe* ,  R.  V.,  i*Jl.) 


tt  ei  gjerne  herberg.  ( P>  *e.  dan. ,  490.; 
Lot.:  Veritatf  nutquam  Tocut.  (Phitippi ,  II,  346.; 
Schnted.:  öanningen  far intet gjarue  barberge.  (Grubt,  70H.; 

311  Wahrheit  gebiert  llass  und  Neid. —  7>u«r,  j«; 

Ihllmer,  404. 

Bvhm.:  Vovolaoit  pfitelr  rodi,  a  pravda  nenAvitf  plodi. 

(Öeiakoetku .  ti.) 
Dan.:  Sandbad  roder  had  ,  og  er  ond  at  höre.    (Prtit.  dan.. 


Fr*. :  Beau  «ervice  fait  aml«  et  la  vrai  dlre  ennamit.  (k 

»cm.  S6S.;-Ln  v«riM  «ngendre  la  haiae.   (Oaal.  16W.) 

—  8ouvrnt   le*   vrnt4t  tont  odieutae,  mal  recuee. 

(Krtuinger,  709».) 
Holl..-  De  waarheid  geteid,  maakt  haat  tn  uJjd.  (Hure- 

bvmtf  ,  Ii.  «31 
H.:  II  vero  r»rt»nic«  odlo.   (Oaal,  16i?.; 
Kroat.  Ittln-t  raja  naalob.   ({elalatily ,  Ci.) 
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hat.:  Obsequiam  nralcos,  xeritas  odium  parit.  —  Vcritas 

odlum  bkU.    (Ter«».;    (Bowitt,  I,  131;  Oaal,  1659; 

Binder  I,  1816  ;  II,  341«  .  ilnuon  ,  369J  —  YuriU»  Tulgo 

setu per  odios»  est.   (SeytxXd ,  Vit.) 
Sehtet d. :  Sanning  föder  bot.   (Orubb ,  707J 
Span.:  >UI  m«  quien  n  mit  comadre*  ,  porque  1*1  digo 

Im  rerdade«.   (.Vaeion,  369.; 

212  Wahrheit  gehiert  Tugend. 

Schwed.:  Sanning  föder  dygd.   (Grubb  ,  70BJ 

213  Wahrheit  gebiert  Verfolgung. 

Fr*. :  Quand  od  a  1«  maln  pleine  de  verlMa ,  il  n'eat  pas 
toujours  bon  da  l'ourrir.  (itai*on,  368.; 

It.:  Ben  serrir  aoquiiiu  amici,  et  wo  dlre-nemtcl.  — 
La  rerita  partorisce  odia.  —  Ogni  rerita  non  o  da  dire. 
(Banon .  S69.; 

S14  Wahrheit  gebraucht  man  kaum  an  Feiertagen, 
geschweige,  dass  man  sollte  Alltagshosen 
daraus  machen.  —  Simrock.  ihm.  Körte,  mi; 

Braun,  I,  4*90. 

215  Wahrheit  geht  durch  Mark  und  Bein. 

Schiced.:  Sanning  trtnger  genom  slsom  en  iske  viggic. 

(Grubb,  708.; 

216  Wahrheit  geht  Nummer  Sicher. 

.*•.••••.•■!•..•  Sanning  gar  altid  saker.  (Grubt,,  703.; 

217  Wahrheit  geht  über  alles  Recht.  —  Graf,  283. 

218  Wahrheit  geht  vor  allem  Recht.  —  Graf, 2,2». 

In  Jütland:  De  Wahrheit  geit  Tor  alle  Becht.  (Jüt. 
hoe.,  11,1,  93.; 

219  Wahrheit  gibt  kurzen  Bescheid,  Lüge  macht 

Tiel  Redens.  —  Stmroe*.,  IIIS*;  Körte,  6423;  Broun, 
/.  4866. 

Fr».:  A  Yrai-dlre  pea  dei  parolet.  —  Veritd  amie  olarte. 

(Boston,  370.; 
/'ein.  ••  Prawda  roimyslu  niepotrtebuja.   (Maiion,  370J 

220  Wahrheit  hat  einen  tiefen  Grund. 

Fn.:  La  »erlM  et  au  fond  du  pult».  (Prot,  dam,,  12J9.J 
Lal.:  Verlta.  in  profuado.    (Seybold,  636.; 

221  Wahrheit  ist  bitterer  als  Gift.  —  Schlechte,  tu. 

„...  Denn  Wahrheit  kan  man  nicht  vertragen,  aie 
stinket  wie  ein  SohwefeUicht  und  kan  ihr  doch  eutraUn 
nicht."  (Frotchm.,  KiL) 

222  Wahrheit  ist  das  beste  Reisegeld  fürs  Leben. 

223  Wahrheit  ist  das  höchste  Gesetz  des  Richters. 

tat.:  Judicia  semper  est  verum  «equi.  (PhUippi,  I,  216.; 

224  Wahrheit  ist  das  höchste  Gut. 

Mhd.:  Wlrhett  Ist  aller  «reo  bort.  (Boner.)  (Zingerle,  16JJ 

225  Wahrheit  ist  das  Siegel  Gottes. 

226  Wahrheit  ist  das  Wasser  des  Lebens. 

Soloh  Wasser  ist  aber  rein  nnd  klar. 
Kroat.:  Besntcä  jo  nebelka  rosa,  du  jo  ohriuii,  jl  cisto 
posödo  perpravlaj.   (Ceiakottkg ,  64.; 

22"  Wahrheit  ist  der  beute  Maulstopfer. 

Weil  man  sie  nicht  widerlegen  kann ,  lastt  man  sie 
ohne  Antwort, 
il. .-  AI  rero  non  si  d'a  ben  risposta.  —  11  Tero  non  ha 
risposta. 

22S  Wahrheit  ist  des  Geschichtscbreibers  Frühstück 
und  Abendbrot. 

229  Wahrheit  ist  die  beste  Waffe. 

Die  Bussen  nennen  sie  eine  gute  Sohuatwaffe  und 
empfehlen  sie  auch  In  Tielen  Ihrer  Sprichwörter.  Der 
Wahrheit,  sagen  sie,  hilft  Gott  und  bei  der  Unwahr- 
heit unterschlagt  er  (einem  Menseben)  die  Beine. 
Bei  der  Wahrheit  helfen  Kugel,  aur  Luga  treibt  der 
Teufel.  Bei  der  Wahrheit  verrechnest  da  dich  nie. 
(Ö'lakoeiky ,  63.) 

230  Wahrheit  ist  die  grösste  neue  Zeitung.  —  Opel,  379. 

231  Wahrheit  ist  die  Mutter  der  Tagend. 

232  Wahrheit  ist  ein  Gericht,  von  dem  man  nicht 

zu  viel  auftragen  musa. 
Uhd.:  Man  mac  ae  tü  der  warheit  sagen.   (Freidank.)  — 
Man  mac  des  waren  suo  rU  sagen.  (Eracliut.)  (Zingtrle, 
lbl.; 

Frs. :  Vorite  offense.   (il •> non ,  368.; 

233  Wahrheit  ist  ein  Letten,  der  jedes  Wasser 

trübe  macht. 

234  Wahrheit  ist  ein  schönes  Kleid,  das  man  nur 

an  Feiertagen  anlegt  —  Windder,  i\,  10. 
2o5  Wahrheit  ist  ein  seltener  Gast. 

Boll.:  Waarheid  1s  een  teldsame  gast.  (  Barrtbomte ,  II, 
4M1».; 

236  Wahrheit  ist  ein  theueres  Kleinod,  drum  macht 
man  sparsam  Gebrauch  davon. 

Dan.:  Sandhed  er  et  koste  ligt  klenodie,  darfor  tü  mangen 
ikke  bruge  det  hrer  dag.   (Pro*,  «tan.,  490.; 


237  Wahrheit  ist  eine  Nuss ,  wer  sie  aufklopft,  mach*. 

Verdrusa. 

DU  Neugriechen:  Wahrheit  ist  sknkiscb.  (8aMd*ri 

ra,  49.;  ,  .  . 

Böhm.:  Pravdu  mluris,  mrzutost  si  rpüsobls.  (C*Likimui 
64.; 

238  Wahrheit  ist  eine  Tochter  der  Zeit,  die  aber 

nicht  neun  Monate  zu  ihrer  Geburt  " 

WimcUer,  III,  83. 
„DU  warheyt  gesprochen  wirt  i 

»if  RBbirt."   (Werde»,  Cinj  j 
Dan.:  Sandhed  er  tiden*  daater.   (Pro»,  dan.,  490.; 
/(. La  rerita  •  figUa  del  Ueopo.   (Pattagtia ,  403 ,  7J 
Lal. :  Verltai  tomporis  fllia.  (Binder  II,  AA1S ;  Seyboid .  W. 

239  Wahrheit  ist  gefangen,  Gerechtigkeit  vergangen 

—  Simrock ,  11137 ;  Körte.  6420. 

240  Wahrheit  ist  geschlagen  todt,  Gerechtigkeit  fckft 

grosse  Noth. 

Boll. :  De  waarheid  is  dood  geslagen , 

nood.  (Barrebomie,  II,  431  b.; 

241  Wahrheit  ist  keine  gangbare  Münze. 

BoU.:  Waarheid  U  geone  gangbare  raunt,  (t 

242  Wahrheit' ist  Wahrheit 

Man  nun  aie  nahmen ,  wie  sie  ist ,  »neb  bitter  cir? 
soharf. 

Böhm.:  Co jeetprarda ,  neni  hfich.  —  Coprirda,  to  prat  -» 

(Cetakoviky ,  tt.) 

243  Wahrheit  jagt  man  mit  der  Ofengabel  aus  im 

Hause.  —  Püanifcy,  2. 

244  Wahrheit  kann  man  nicht  kaufen. 

Schuld.:  Sanning  Uter  intet  kufra  »ig.   (Orubb.  To».; 

245  Wahrheit  kann  nicht  untergehen, 

sie  auch  nicht  immer  oben  sehen. 
lt.:  La  Terita ,  aregna  che  ogni  toIU  non  »i  , 
pu6  morire.  (Biber.) 

246  Wahrheit  —  Klarheit 

Boll.:  Waarheid  la  ongerelnsd.    (Uarrebomde ,  II,  il? 
hat. :  Vcritas  pronuba  et  amatrix  lucia  est.    (BowM.  1 ,  12S. 

247  Wahrheit  klingt  wie  eine  Glocke. 

In  Nordfriesland:  De  Waarheid  klingt  *a  en  CA. 
(Banien, 

248  Wahrheit  kommt  stets  an  den  Tag,  erfahre 

wir  sie  nicht  neu,  so  erfahren  wir  aie  ait. 

249  Wahrheit  kriecht  in  keine  Klosterzellen.  - 

Kloeierryieyri ,  19,  2;  /unser  und  Pf  äff,  II,  361. 

250  Wahrheit  kriecht  in  keine  Mauselöcher.  —  8aa> 

rock ,  11135;  Körte,  6434;  firoun,  /,  4*87. 

„Wo  Gebelmnisse  sind,  furchte  ich  6a.aoeret.  D-« 
Wahrheit  kann  und  darf  Tor  Mannen  da«  Ltcbt  n>.~ 
scheuen.  Es  gibt  keine  Wahrheit,  die  mau  rw  7r> 
nOnftigen  verbergen  mUsiie."  (S*umt.) 

Boll.:  Waarheid  kruipt  in  geen  muixengateti«.  (Otm 
hamde.  II,  4  1.'". 

It.:  La  veriti  ha  gran  forsa.  (Oaal,  \(St.) 

hat.:  Veritaa  non  quaerit  anguUs.  (Vmeti  ,  33C.) 

251  Wahrheit  lagst  sich  nicht  verbergen. 

7».:  Mal  si  pu6  naaoondere  U  Terit*  per  lunno  Umpc 
PoU.;PrawdetrudjwaaUjie.   ( tf«Uioei*> .  64 J 

252  Wahrheit  lässt  sich  wol  biegen,  aber  nni- 

brechen. 

253  Wahrheit  leidet  keinen  Schimpf.  —  Braun,  i.  »t. 

254  Wahrheit  leidet  keinen  Schimpf,  sprach  ic 

Bäcker,  als  man  ihn  Mebldieb  nannte  (schal-ti 

—  Jfeejer.  32;  Simrock.  UI&8;  Eteeiim .  626. 

255  Wahrheit  liebt  das  Licht 

Z>än.;  Sandhed  elsker  lyset.   (Pro*,  dem.,  490.J 
Fn.:  Vcrit«  alme  clariU.   (Krileingtr ,  TOt*.) 
hat.:  Veritas  et  Ins  in  dreulo  »e4eut.   (HoviU,  /, 
ScJured.    Sanning  tlskar  ljuioU    (Grubt,  708.; 

256  Wahrheit  hebt  Offenherzigkeit  —  £aiwUui 

hat.:  Angulos  reritas  non  amat  (BooiU.  I,  13*.; 

257  Wahrheit  hegt  auf  dem  Gr- 

—  Dote,  264. 

258  Wahrheit  macht  die  Zunge  wund ,  Lügen  ist  i-^ 

Leber  gesund.  —  Simrec*.  U144;  Bmm.  I.  «rfs 

259  Wahrheit  macht  frei. 

Boll. :  Waarheid  maakt  rrij.   (BarrtbvmUe ,  II,  •»*. ' 

260  Wahrheit  macht  Friede.  —  .v»ei*r.  «u 

Engt.  Truth  flnds  foe« ,  where  it  makeenon«.  (Omni  ,  lsV>. 
Frt. :  II  n'jr  a  qne  U  r«rit4  qul  offene«.   (Gaai .  lO» 

261  Wahrheit  macht  Ohrenkrampf. 

DUBusaen:  Die  Stimme  der  Wahrheit  Ist  ee  meiern* 
wie  Pfaneustlmroen.   (Aitmann  VI .  4S3.; 

Sanning  Ar  ond  at  Lüra.   (Or**b.  707^ 

it  macht  sichere  Bahn.  —  Cr.** . 
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263  Wahrheit  mag  oft  schwitzen,  aber  sie  bleibt 

im  Sattel  sitzen. 

264  Wahrheit  muss  ins  Ihm  Je  loch,  Schmeichler 

sitzen  am  Ofenloch.  —  Simnck,  nus;  Braun, 

I.  4884. 

'-'Co  Wahrheit  muss  man  bei  gutem  Bier  und  Wein 
suchen. 

266  Wahrheit  muss  zerrissene  Kleider  tragen. 

Engl.:  Trath  hath  a  good  face  bat  bedelottee. 

267  Wahrheit  —  Rarheit  —  Spriduetoeroarun ,  ut. 

268  Wahrheit  sagen   bringt  Hass,  Ohrenmelken 

(Schmeicheln  u.  s.  w.)  kommt  bass. 

269  Wahrheit  sagt  den  Text  ohne  Glossen.  —  s.m. 

rock.  aus. 

Dan.:  Nandhed  eiger  texten  ad»  forkleriagea.  (Prot, 
dam.,  490,; 

270  Wahrheit  schämt  sich  nicht 

i/o«..-  De  waarheid  echaamt  »ich  niot.   ( Harrebomte ,  II, 

271  Wahrheit  schwimmt  über  der  Lüge,  wie  das 

Oel  über  dem  Wasser. 
It.:  hm  vcriu  e  com«  l'ogllo,  eile,  et«  i  erapre  m  gelte. 

(Pattafftia,  403,  l.) 

272  Wahrheit  soll  lauterer  Wein,  sonder  Wasser 

und  Schierling  sein. 

273  Wahrheit  steht  auf  festem  Grund. 

ber  en  feet  grund.  —  Sendbed  her  fudder 


vmm.  —  Lagn  herer  Inges.  (Pro»,  da». ,  490J 
ennlng  ker  en  feet  bottn.  (Grubt,  70«.; 


274  Wahrheit  sucht  nicht  Winkel.  -  Graf.  km.  19. 

R&uler.  I,  86 ,  1J9. 

Cm  öffentlich*.  Oeriehtererfehren  •»  rertheldlgen. 

(3.  Wend.) 

IToflL^Weerheid  eoekt  geeno  hoekjea.  (ITarrtbomU.  II, 

276  Wahrheit  un  Fett  drifen  tolest  doch  baven.  — 
Bmeren,  U84;  HautkaUmdtr .  //. 


Uoli.i  De  waarheid  ie  all  de  oUe,  eij  komt 


//,  431 

276  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  sind  di 

älteste  Töchter.  —  Caao«.  iost. 

277  Wahrheit  und  Moneten  suche  nicht  bei  San* 

gern  und  Poeten. 
-278  Wahrheit  und  Oel  wollen  (kommen)  allzeit 
obenauf. 

„Dt*  Wehrhett  »chwimraet  wie  dee  Oel ,  allexeit  oben." 

(M.  ZHItr,  Handbuch.  I.  474.; 
Fr$.:  hm  reriU  oramo  Pballe  re  tonjoure  i>ar  deeine. 

(Krit,ing*r,  TtT9«J 
Po«..  Wyjdxle  prewde  n.  wtorxch ,  Jak  oliwe  ne  wode. 

(itlakottky,  SJÜ 

279  Wahrheit  und  Recht  heben  Sitte  und  Brauch  auf. 

—  Graf.  14,  191. 
AUf ritt,;  Dyo  wyrd  ende  dyn  reden  nvrapt  op  den  lyd 
ende  pUga.    (litttrma ,  XX  VIII ,  7,  119  J 

280  Wahrheit  und  Schwätzer  wohnen  nicht  unter 

einem  Dache. 

Lot.:  Noll  tn  quaedam  referentl  credere  »emper,  exlgne 
eet  tribnenda  fldee .  qnie  uiulte  loinuntnr.  (Cito  ) 
(Phitippt,  II,  X>.)  1  (  °J 

281  Wahrheit  und  Sonnenlicht  vertragen  blöde  Au- 

gen nicht 

Di«.:  Blede  iryne  knnne  fkke  ieo  eolen  og  eendhed. 

(Prot,  dam.,  491.) 

282  Wahrheit  und  Thorbeit  haben  Ein  Oelass,  sie 

kommen  beid*  aus  dem  (Wein)Fass. 

Dan.    Sandhed  og  deerekeb  eidde  begge  t  TÜo  fedct. 

(Prot,  dam,,  480.; 

•283  Wahrheit  vertrocknet  nicht 

284  Wahrheit  verunehrt  nicht.  Almosen  c 

nicht,  Messe  hören  säumet  nicht 

Poim.:  Prewde  nJeohydxi,  jahnuxaa  niecuboi 
opoani.  (öelakotiku,  10.) 

285  Wahrheit  wechselt  die  Farbe  nicht 


.   (Prot,  da»..  490J 

286  Wahrheit  weret  am  Icngsten.  —  Mathe*»,  1.  J0b- 

287  Wahrheit  will  alles  nackt  seh'n,  drum  muss  sie 

selber  nackt  geh'n.  —  Heia*.  1845. 

288  Wahrheit  will  nicht  verborgen  sein. 


289  Wahrheit  wird  übel  gelitten  und  noch  schlech- 

ter belohnt 

Dam. :  Sandhed  en  tit  Ilde  hart  rarre  Udt  og  r«ret  ltfnnet. 

(Prot,  dam.,  490 J 
Lot.:  Verum  morde«.   (Stybold,  €27.; 

290  Wahrheit  wird  wol  gedrückt,  aber  nicht  er» 

Stickt  —  Ärnroc«,  Hill;  K&rte.  Uli;  Braun,  I,  4878. 
Engl.:  Trntb  may  be  blemed ,  bnt  1t  ehall  nerer  be  «hamed. 
(Körte,  «417;  Oaal,  1081.; 

991  Wahrheit  würde  eine  gute  Schule  halten,  sie 
findet  nur  keine  Schüler. 

292  Wahrheiten  hier  sind  Irrthümor  dort 

293  Wann  einer  stets  die  Wahrheit  geigt,  dann 

schiebe  den  Riegel  vor. 

294  Wär  de  Warheit  seggt,  het  ütebacken.  —  Schorn- 

bach, 159. 

Er  boeet  die  Onnet  der  Menichen  ein,  eie  wollen  eein 
Beckwerk  nicht. 

295  Wär  de  Wärheit  seggt,  krigt  kene  Harbarge.  — 

Schambock,  II,  158. 
Dan.  s  Dorren  lukkee  hart  i  loa«  for  eend  fiiwinand.  {Prot, 
dam,,  117v> 

296  Warheit  bawet  mehr  denn  tausend  Arbeiter« 

—  Prtri,  //.  4M. 

297  Warheit  bestehet  allzeit  mit  Ehren.  —  /-ein. 

II.  584. 

298  Warheit  bestehet,  Lugen  vergehet.  —  Lehmann. 

887  .  47 :  JVfh ,  //.  585  ;  Mathetu ,  I,  »8*  ;  Dom ,  185. 
„Wahrheit  enletat  den  Pletx  behelt."  (Frotcim., 

hl.  VII,  6.;   „Wehrhelt  bleibet  bei  toben,  lagen  matten 

vergehen.14   (Malktiu,  I,  19 h.) 
Däm.:  Sandhed  Ttnder,  legn  forevinder.   (Prot,  dam.,  490.; 
EmoU:  Tratb  heth  eiweye  m  feit  hottom.  (Oaal,  1681.; 
Fr*.:  hm  verit«  eU  eempre  e  gelle,   (daat,  1861.; 
Schirr J,:  Henning  beilkr,  nlr  lögn  förgir.   (Oruob ,  709.; 

299  Warheit  bleibt  in  Ewigkeit  —  Petri.  II.  584. 
üoU..-  Waarheid  bHJft  eltijd  waarheid,  cd  was  het  op  een* 

peeechdeg.   (Harrtbomit,  II,  433 »j 

300  Warheit  bleibt,  lugen  gehet  vnter. 

Agrieola  (I,  59)  in  der  Auslegung  dee  Sprichworte: 
„Man  haete  eich  Tor  der  tbet,  lagen  wirdt  wol  redt.  " 

301  Warheit  bleibt  Warheit  vnd  duldet  keinen  Zu- 

302  Wahrheit  bringt  gute  Wahr  ins  Und.  —  Petri. 

ff.  485. 

303  Wahrheit  ehrt  man  durch  alle  Land.  —  Petri. 

ff,  585. 

304  Warheit  gehet  für  Gewohnheit  —  Petri,  11,  584; 

llenucm,  1608  .  68  j  Graf.  14,  199. 

305  Warheit  gehet  nach  Partecken,  Lügen  gibt  man 

Geld  genug.  —  Petri.  II.  850. 

306  Warheit  gibt  kurtzen  Bescheid ,  da  Lügen  lang 

Redt  treibt  —  Lehmann  ,  II .  86i .  U. 

307  Warheit  hat  das  Licht  lieb.  —  Petri ,  II.  485. 

308  Warheit  ist  ein  böte  Kraut  —  Petri,  II.  585. 

309  Warheit  ist  jetzt  kranck,  Lügen  hat  ein  weiten 

Gang.  —  Petri,  //,  585. 

310  Warheit  ist  zu  Hoff  vnwerth.  —  Petti,  II,  484. 

31 1  Warheit  kompt  endlich  an  den  Tag.  —  Hemuch, 

838,  70;  liaejafa,  C94. 
Däm.:  Sandhed  kommer  oroiider  for  dagen.  —  8andhed 

e«ger  ei  efter  m#rke  kroge.  —  Sandhed  ril  ei  tringei. 

(Prot,  dam.,  490.; 
Potm. :  Prawda  na  i wiatlo  wyobodei ,  falex  precx  w  ciemnonci 

nchodxi.    (Cetaiotlky,  63.) 

312  Warheit  lautet  wol  und  hell.  —  Schottel,  ltsi». 

313  Warheit  leidet  grossen  Neid.  —  P*tn.  ff,  585. 

314  Warheit  liegt  tieff  begraben.  —  Petri,  II.  sso. 

Die  Kleinraiien  lagen :  Ke  gab  einmal  eine  Wahrheit, 
aber  der  Roet  hat  eie  grfreeion.   (Celakotkiu ,  36.;  _ 
Holl. :  De  waarbeid  ligt  in  don  put.  (Uarrtbomte,  II,  431  bJ 

315  Warheit  ni  noh  war  smal,  alles  Guote  gat  ge 

Tal  und  das  Böse  hat  Ufgang. 

316  Warheit,  recht  vnd  gerechtigkeit  sind  in  der 

Welt  ein  seltsam  ding.  —  llenitek.  ISN,  6. 

317  Warheit  ziert  den  Menschen  besser,  den  ein 

Gülden  Kette.  —  Petri,  II.  585. 

318  Was  ist  Wahrheit,  fragt  Pilatus. 

„DU  warheit  tat  ichon  Tor  langet  >a  "'Ki.  — 
verloren  gcweien,  eonit  het  er  nie»«»  * 
wm  lft  Warheit?» 
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319  Was  ist  Wahrheit,  tagte  der  Perrükenmacher; 

ich  kann  ohne  falsche  Behauptungen  nicht 
leben. 

lt.:  La  Terlta  puo  langulro,  tak  non  mai  perire.  (Uas. 
ton,  370.; 

La'.:  Veritaa  promitur,  non  opprimltnr.  (ilatton,  370.) 
PUn.:  Klamtlwo  jak,  tidlo  w  worze  nie  dlugo  tif  aatal. 

—  Prawda  na  swiatlo  wjehodit,  falls  preci  w  clemnoid 
uchodti.    (Matton,  110.) 

320  Weär  de  Woarhet  reet,  -wert  ute  Herberje  je- 

jaet.    fS'evmark.;  —  B  nyelien.  10,  11». 

321  Webe  Wahrheit  mit  Zutrauen. 

Motto  der  londoner  Webcriunft. 

322  Wecker  de  Woahrheit  sagt,  find't  ken  Herberg. 

—  Schwerin,  74. 

323  Welcher  die  Wahrheit  aufgeiget,  dem  schlägt 

man  zum  Lohn  die  Ueigen  um  den  Kopf. 

(Mtaugtbtarg.J  —  Birtinger,  517. 
Böhm.:  Kdo  nerdecnou  pinüm  pradu  hade,  bouslerm  o 

hUm  m(t1  bade.   (Ctlakowtkf  ,  65.; 
Kroat.:  Koj  Uttnu  guda,  gudalom  ge  po  pentih  biju. 

(Öelakattkp, 

Polt..-  Kto  o  prawdiie  dtwoni,  taki  na  gut  goai.  (feto- 
koetky  .  65.; 

324  Welcher  die  Wahrheit  geigt,  und  das,  was 

wahr  ist,  singt,  dem  wird  die  Geige  gezeigt, 
dass  sie  am  Kopfe  zerspringt.  —  Partmiakan.  8330. 

325  Wen  (wer)  de  Worheit  set,  kan  nit  owerals 

herbergen.    (Ueun.j  —  Firmtnitk,  1, 4M,  78. 

326  Wen  die  Wahrheit  nicht  kann  überzeugen,  dem 

muss  man  harte  Thaler  (goldene  Fritzchen) 
zeigen. 

Die  liuescn  :  Wenn  die  Wahrheit  nicht  Oberieogt,  to 
üborxeugt  ein  weitter  Schein  (  Banknute  ).  (Altmann  V.) 

327  Wen  die  Warheit  trifft,  der  hasset  sie.  —  ftlri, 

//.  «33. 

328  Wenn  dio  Wahrheit  an  den  Hof  kommt,  muss 

sie  das  Bett  hüten. 

329  Wenn  die  Wahrheit  eine  Herberge  will,  muss 
t      sie  ein  schön  Röoklein  tragen.  —  Spnchuörter- 

garten ,  443. 

330  Wenn  die  Wahrheit  kommt  ins  Haus,  dann 

ist's  mit  der  Lüge  aus. 

tat.:  Ful«»  pedet  retrahunt  quJbua  ohtia 
Sckvtd.:  Körtta  tannlng  moU  tlia  baw« 

W'Renterdahl,  Sio.; 
enn  dio  Wahrheit  nach  Hofe  kommt,  muss 
sie  einen  geblümten  Rock  tragen.  —  Pord- 

ttiKiltOn,  3201. 

Man  behauptet  nämlich ,  die  Wahrheit  eoll  In  höhern 
Kreisen  nicht  gerade  viel  freunde  haben.  Christine 
▼on  Schweden  itand  einet  m  Rom  enUuckt  Tor  der 
marmornen  Hildaaule  der  Wahrheit.  Kin  Cardinal 
näherte  «ich  der  Königin  mit  den  Worten:  „Ich  bewundere 
mehr  noch  eine  Furttin,  welche,  waa  bei  gekrönten 
Häuptern  teilen  itt,  die  Wahrheit  liebt."  „Aber**,  er- 
widerte iie,  „et  tind  au  oh  nicht  alle  Wahrheiten  von 
Marmor."  (Wittjtmktn,  ///b,  76.J  „Die  nackte  Wahr- 
beit  paaat  nicht  mehr  fttr  untere  Welt,  teit  Vater 
Adam  tich  dat  ertte  Kleid  bestellt."   (W.  Hitler.) 

332  Wenn  die  warheit  da  ist,  vnd  man  darin  was 

weiter  sucht,  so  grübelt  man  nach  der  lügen. 

—  Lehmann .  864 .  83. 

333  Wenn  du  die  Wahrheit  sagst,  jagt  man  dich 

aus  der  Stadt;  und  lügst  du,  so  jagt  man 
dich  auch  aus  dem  Dorfe. 

334  Wenn  man  die  Wahrheit  sagt,  verliert  man  das 

Spiel. 

Dan.:  Nur  tendingen  og  legn  komme  umnon,  da  haver 

lrign  tabt.   (l'r'jr.  4an.,  406.; 
H--ü.:   Met  de  waarheld  te  (eggen  verliest  tuen  hat  ipel. 

(Barrebomee,  II,  433*.; 

335  Wenn  man  die  Warheit  gegen  die  Lügen  helt, 

so  wird  sie  desto  heller  vnd  kendltcher.  — 

Petri,  I.  98. 

336  Wenn  man  die  warheit  mit  einem  süssen  Brü- 

lin  anrieht,  so  isset  man  sich  nicht  Kranck 
daran.  —  Lehmann ,  S64 ,  30. 

337  Wenn  sich  die  Wahrheit  setzen  will,  muss  sie 

nicht  bei  Schelmen  einkehren. 

338  Wer  allzeit  auff  die  warheit  sieht,  der  tügt  für 

grosse  Herren  nicht.  —  Pein,  17,680. 

Lji.:  DttjiHcet  omni  hero,  qui  uult  niteecerc  ucro.  (Loci 

~~  .  198.;  # 


339  Wer  allzeit  die  warheit  wil  sagen,  mit  herreL 

sich  übel  mag  betragen. 

La:..  Hic  offendit  herum,  que  uult  uimlt  exiere  im 

 (Loci  eurem. ,  1*9.; 

340  Wer  andern  die  Wahrheit  nicht  glaubt,  tnus» 

sich  nicht  beklagen,  dass  man 
nicht  für  baare  Münze  nimmt. 

It.:  Tal  ti  lamenta  che  non  gli  aia  crednt*  la 
ad  altri  nou  credo  la  venia.  (Pa*i* 

341  Wer  andern  die  Wahrheit  sagt,  aoll 

selbst  nicht  vergessen. 
Ifän.:  Hvoder  ril  tigetandhed  om  ondre  ekai  ei  glatte 
tig  tele.   (Prot.  Han..  491.; 

342  Wer  de  Wahrheit  verteilt,  de  hoset  nicht  heg. 

(DOnhofttäil .) 

343  Wer  de  Wahrheit  verteilt,  dene  behole  ae  nka 

Nacht.  (DinhofHäM.) 

344  Wer  den  Artikel  „Warheit"  sucht,  muss  sxa 

kein  Lexikon  vom  Teufel  borgen.  —  k»ri*. 

345  Wer  der  Wahrheit  die  Augen  auswäscht,  wird 

nie  fertig. 

346  Wrcr  der  Wahrheit 

Lüge  glauben. 

347  Wer  der  Wahrheit  zu  nahe  auf  die  Fersen  gtiv 

dem  schlägt  sie  leicht  die  Zähne  aus. 

348  Wer  der  Wahrheit  zu  nahe  auf  die  Fersen  gtb, 

dem  wird  Schmnz  (Koth)ins  Gesicht  gevroris: 

349  Wer  der  Wahrheit  zu  viel  schwört,  wird  &t 

Welt  unwerth.  —  Graf,  469 ,  s»8. 
D.  h.  wer  einen  faltchen  Kid  leistet. 
Mhd.  -.  Wer  hat  der  worheit  tu  rill  ge» wert ,  der  wirt  ra^n 
den  leuteu  mwert.  (Zöpß,  II,  434J 

350  Wer  die  Wahrheit  auf  grosser  Herren  Tirct 

bringen  will,  muss  viel  süsse  Brühlein  daru 
machen.  —  Simruck,  11U9.  SaUer.  SOO. 

Die  Araber  tagen  1  Wenn  du  dem  Pfeil  de>r  Wahrte* 
•btchlettett ,  to  tauche  »eine  Spitae  tnvor  in  H<«4; 
tat.:  Obtequiumamioo ,  veritat  odium  parit ,  ••<!  aon  prtu 

Pol«.  1  Prawdj  möwk  a  nieobratlc  trudno.  f  C-laioeaA,  ^ 

351  Wer  die  Wahrheit  geigt,  dem  schlagt  manu« 

Ueigen  (die  Fiedel,  den  Bogen)  om  den  Kopf 

—  Petri,  II,  696;  llenueh.  1443,  10;  Lahmann.  SS).  ) 

Eaering.  III.  467.  Schuld.  1134«  ;  Hirt»  .  /.  C.~- 

le%n,  636;  Bückmg .  1;  Hermann.  I,  Ii; 

Goal,  16»9;  HülUr,  71,  3;  Sxmrack.  tU40; 

Hamann,  Untere. ,  II,  13;  Parvmiakon  ,  \Cd  . 

ückr..  II,  38;  Ilrarnn,  I.  4S76;  Der«,  666. 
„Wer  die  Wahrheit  in  reden  wagt .  tollte 

seinen  titoekkuopf  mit  Uifl  rattern."    ( uweaejaaJ    la  da« 

Burtchenlledo  Sto,$t  an,  BreMam  toll  tea+m  t  »es**  .» 

„Wer  die  Wahrheit  kennet  und  ee*e*  ai.  fm. 

kommt  nach  lierlin  in  die  Haurroigtat. " 
Knyl.:  Ha  tbat  followt  thruta  too  ueusr  the  L»oXaT  »W 

have  dirth  thrown  in  hit  face.   (Goal  .  1659.; 
It.:  Chi  dice  la  reritA,  e  impiceato.  —  Chi  i ranca  m 

dioe  il  vero  di  rado  e  riecmpenealo.  -  Ii  > 

impicoato.   (Ii aal,  I6i9.)  — 

vuriti.  (Biber.) 
Vny.:  Mondgr  igasat  b<  tOrlk  a>  fejed. 

352  Wer  die  Wahrheit  gesagt,  den 

neun  Städten  verjagt.  (Türk.) 

Wer  offen  (oder  die  Wahrheit)  tpri 
aut  neun  Städten,  tagt  der  Otmane. 

353  Wer  die  Wahrheit  bat  und  sucht  weiter,  ca- 

grübelt  nach  Lügen. 

354  Wer  die  Wahrheit  malt,  dem  reibt  man  iL- 

Farbe  auf  den  Buckel.  —  Parömuxkun. 

355  Wer  die  Wahrheit  mit  der  Brille  sucht,  a»*i: 

Bich  Umsonst  müde  Beine. —  Sps«Asrvrtrra«rt*a.  m 

356  Wer  die  Wahrheit  nicht  m*i 

man  auch  nicht  ehren. 
/I.;  Chi  non  mditee  la  verita,  not 

357  Wer  die  Wahrheit  pfleRt  zu 

Lohn  die  Feindschaft  tragen 

Lat.:  Verität  odium  parit.   (Chaai,  1053.; 

358  Wer  die  Wahrheit  predigt,  hat  den  Teufel,  n 

mag  essen  oder  hungern. 

359  Wer  die  Wahrheit  redet,  spricht  griechisch.  - 

SpriehteArtergartn ,  441. 

360  Wer  die  Wahrheit  sagt , 


Ii.  ea 


(Gatot,  lUJ 

hat  man  »- 


-ht , 


<irti  jas/t  C" l 

:4ts>clia,  r 


Trinkgeld. 

Fri.:  <iui  dit  la  T*riU  Ott 
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3G1  Wer  die  Wahrheit  sagt,  darf  nicht  im  I*nde 
bleiben. 

Wio  tagt  doch  Mirna-SchnfTy :  ,,Ht>re,  wiu  der  Volk* 
mund  spricht:  Wer  diu  Wahrheit  liebt,  dor  muss  schon 
«ein  Pferd  «in  Zügel  hsben;  wer  dio  Wahrheit  denkt, 
der  man  schon  den  Fuss  im  Hoxel  haben;  wer  die 
Wahrheit  spricht,  der  mtus  statt  der  Arme  Flügel 
haben.  "  Und  doch  sinyt  Jürza-Sohafly :  „Wor  da  lOgt, 
der  man  Prügel  haben." 

'  Bei  nrnvdu,  nvi«,  kudjrutecee.   (dtlakotiky .  a.) 

J62  Her  die  Wahrheit  lagt  im  Kauf,  der  kommt 
gar  bald  in  Lauf. 

Vertritt  die  herrechende  Ansicht,  das*  im  Handel 
and  Verkehr  mit  der  Wahrheit  nicht  ausaukontmen  Ml. 
Ein  russisches  Sprichwort  dagegen  behauptet:  Wenn 
du  im  Handel  und  Geschäft  die  Wahrheit  redest,  wirst 
du  mehr  erwerben.    (Ctlakottky ,  C3.J 

363  Wer  die  Wahrheit  sagt,  ist  auf  dem  Wege  zum 

Galgeu. 

//. .-  Per  dir  la  verita,  il  vicu  speeso  impiccato.  (Paita- 
p.'ia,  403,  Ii.; 

364  Wer  die  Wahrheit  achreibt,  dem  schneidet  man 

dio  Hände  samint  der  Feder  weg.  —  iWmwJton, 

2997. 

öC5  Wer  dio  Wahrheit  Behen  will,  musa  guto  Au- 
gen haben. 

Dan.  i  Han  skal  sa  grandt  til ,  der  Sunden  tkal  «ige.  (Pro: 
da*.,  25'J.; 

Ü36  Wer  die  Wahrheit  singt,  dem  schlägt  man  den 
Takt  mit  uugebraunter  Asche.  —  ParOmia- 


„Wer  die  Wuhrhcit  geigt,  dem  zerschlagt  man  die 

361  Wer  die  Wahrheit  spricht,  dem  fehlt's  an  Fein- 
den nicht. 

Ff»,:  Vral  dir«  faft  ennerals. 

368  W  er  die  Wahrheit  spricht,  der  bekommt  sauer 

Gesicht. 

Böhm.:  Fravdaoci  kole.  —  Pravdu  mluviti.  pftaen  ztraitl. 
l'ro  pravdu  se  Udo  radi  hnevagi.   (lKelakw4kw,  6i.) 

A>iu». .  Fravica  o«l  kolje.   (Celalottky ,  65.; 

I'uln.:  Kto  o  prawdzio  dawoni,  taki  na  gua  goni.  (Hat- 
to*, 368.;  —  Prawda  oczj  kole.    (Cflakvrtky ,  6&.J 

1169  Wer  die  Wahrheit  spricht,  deas  Kede  hat  Ge- 
wicht. 

Düm.i  Hand  taler  ci  Ilde,  som  taler  sandhed.  (Fror, 
dam..  M5J 

370  Wer  die  Wahrheit  spricht,  mit  den  Freunden 

bricht. 

It.:  Speeso  chl  dice  la  verita  perdo  I'amico.  (Pai$aolia, 

♦es,  io.; 

371  Wer  die  Wrahrheit  spricht,  schlägt  die  Freunde 

ins  Gesicht. 
Die  Russen:  Wahrheit  sprechen,  heisst  einen  Freund 

verlieren.    (Kieteu  tller ,  31.) 

372  Wer  die  Wahrheit  verschweigt,  wirft  eine  Perle 

in  den  Schutt. 

Dan.:  At  tie  sandhed  er  at  bo-grare  gued.  (Fror.  Jan. ,  491.; 

373  Wer  die  Wahrheit  will  erfahren,  darf  keinen 

Boten  schicken. 
Ii. :  Chi  vnol  couoacere  il  voro,  not  fuccia  ricer  rare  d'altrui. 

:S74  Wer  die  Wahrheit  will  erfahren,  achenk'  Wein 

und  fniK'  Kinder  und  Marren. 
o75  Wer  die  W  ahrheit  wollte  begraben,  müsate  dazu 


viel  Schaufeln  haben.  —  Aorir.  6424; 

Kraut,  I,  4P». 
I'"  Küssen:  Es  ist  kein  Strick  stark  genug,  uta  die 

Wahrheit  iu  hangen.    (Altmann.  VI,  W.; 

376  W  er  die  Wahrheit  zu  predigen  geht  aus,  kommt 

mit  Beulen  nach  Haus. 

Dam.:  Hvu  der  gaaor  for  hver  manda  dar  og  elger  sandhed, 
faaer  «n  brod<  n  pande.    (Prot,  dort.,  4s9J 

377  Wer  die  Wahrheit  zur  Unzeit  aagt,  der  hat 

Unglück  zu  Lohn. 

Engt.:  All  truth  tnuat  u»t  he  told  at  all  tlmcs. 
Tn.s  Toutes  tW«!  ne  sont  pas  bonnes  *  dir«. 

378  Wer  die  Warheit  nit  treffen  kan,  der 

lögen.  —  Lehmann,  M».  iS. 

379  Wer  die  Warheit  sagt ,  der  hat  vrlaub.  — 

Hk,  S. 

380  Wer  die  Warheit  sagt,  der  kan  kein  Herberg 

vberkommen.  —  Petri,  II,  696.  Mk»,  us:  Eqrnolff. 
22**;  Lehmann.  II, HO.  SM;  Körle,  6414;  Braun,  I,  1J77. 
Dor«.  »1$. 

DatTTscan  SrBiciiwö«T«B-LaaiKO«.  IV. 


.  Wie  Vlonspiegcl  auch  einst  klagt  vnd  sprach: 
jetst  die  warheit  sagt,  fleisst  sich  des  rechten  wie  die 
frommen  ,  der  kan  kein  Herberg  nirgends  bekommen.  " 
„Wie  daa  Sprichwort  lautet."  (Pauli,  Pottilla,  1 1,301  »J 
Die  Persar:  Die  Wahrheit  sagen,  kostet  einem  Manne  Ott 
sein  Brot.  Hie  Türken :  Wer  die  Wahrheit  sagt ,  muss 
einen  Fuss  im  Steigbügel  haben.  (Weiutl,  3U.)  Auch 
dio  Armenier  Autland,  1871  ,  401. 

Alf/riet.:  Dear  .Tain  (d.  1.  Jemand  .  de  Gurdton,  de  Hearen ; 
de  Waarheid  seid,  fent  nlln  Harbarig.   (Hamm,  6.) 

Engl.:  Ho  tbat  sp„ak.  trnth,  must  have  ono  leg  in  the 
eürrup. 

Fr,.:  II  n'y  a  quo  la  v«rit«  qui  offente.  (I.mdr^,,  1454.; 
UM. :  Die  al  waer  wil  segghrn  ,  en  oan  nerghen»  herberuen 

(Tann.,  10,  16.; 

//.:  Chi  per  tutto  vnol  dire  la  verita,  non  trova  ospitalita. 
(Gaal.  16  V»;  Pauaniia,  403,  IJ 

Lat.:  Obsequlntn  amicos ,  veritas  odlura  pari».  (Terrnt.) 
(Philipp,-,  II,  59;  Froft.,  4?7;  Srhonhrim .  0,1.)  — 
Ostia  clausa  sera  mihi  sunt,  qaia  profero  vera.  (Falten. 
Üben,  3*i;  L-ei  comm.,  U'S.)  —  Succcnsent  oraues  iis, 
qul  veritatem  llbere  loquunrur.    (Seybild,  585.; 

381  Wor  dio  warheit  verschweigt  zur  Zeit,  da  man 

sie  reden  soll,  der  ist  ein  sehalck.  —  Lehmann. 
na,  si. 

382  Wer  die  warheit  will  reden  mit  ehren,  der 

musa  offt  guter  herberg  entperen.  —  Loci 
comm. ,  198. 

383  Wer  die  warheyt  sagt,  dem  achlegt  man  die 

geigen  ann  kopff.  —  Frantk,  n,  99  •» ;  Gnutr,  l,  32 
U.  312;  Petri,  II,  tX:  Egmalff.  97*. 
Böhm.:  Kdos  pravdn  ntlart  Jta4mu,  b^rif  hlava  abita 
jerau.  —  Pove*  pravdu ,  probljif  (probijei )  hlavu.  (tv 
iuli.nli/,  (ii.) 

UolL:  Wie  de  waarheid  apoalt,  kriigt  den  atrijkstok  on 
sijn  houfd.   (Barrrbomit.  //,  432*.)  U  P 

tat. :  Honesta  fert  exttlum  veritas.  (Phaedrut.) 

381  Wer  für  die  Wahrheit  ficht,  dem  fehlt  zuletzt 
der  Sieg  auch  nicht. 

Kroal.:  Kol  ae  Utiui  povdaje,  on  ohladarae  ostaie.  fCV- 
lalvrtky,  C3.) 

385  Wer  für  die  Wahrheit  atirbt,  findet  überall  hei- 

ligen Boden  zum  Grabe. 

386  W'er  mit  der  Wahrheit  tischen  geht,  der  fängt 

dumme  Kärpflein,  ober  keino  llechtc  und 
Lachse. 

387  Wer  mit  dor  Wahrheit  kämpft,  dem  bleibt  zu- 

letzt der  Sieg. 
D.  h.  wer  im  Kampf  die  Wahrheit  an  seiner  Seite  hat. 
JBMli:  Die  met  de  waarheid  »trij.lt,  komt  cindelijk  boreu. 
(Ilarrebomft,  II,  431  b.; 

388  Wer  nicht  kan  bey  der  warheit  stahn ,  mag  wol 

den  weg  der  Thorheit  gahn.  —  ßron».  Steh.,  ioj, 
in  Afütie'r,  /,  ;  4. 

389  Wer  nit  die  Wahrheit  liebet,  Gerechtigkeit 

nit  übet,  der  ist  des  Teufels  beeter  Freund 
und  Gottes  abgesagter  Feind.  —  i  hn o«.  43s. 

390  Wer  reine  Wahrheit  zu  reden  wagt,  soll  den 

Knopf  seines  Stocks  mit  Gift  füttern.  —  H"ite- 
fiotie«,  //b.  97. 

391  Wer  stet«  die  Wahrheit  will  sagen,  wird  sich 

mit  niemand  vertragen. 

392  Wer  Wahrheit  in  der  Tasche  hat,  siegt. 

Bvkm.:  Mluv  co  mluv,  a  bc*  pravdy  nelse.   (t''1akotiky,  fJ3.) 
Polu. :  Kto  pney  pntwdzie,  ten  napoly  tu  wjgrana.  (t'ria- 
koe,l</.  r,3.) 

393  Wer  Wahrheit  nicht  ertragen  kann,  ist  keiner 

Wahrheit  werth.  —  Jahn,  VulUthum.  431. 

394  Wer  wil  der  Warheit  beyatahu,  der  muss  viel 

Üurch&ohter  han,  die  jhn  abzuhalten  vnter- 

atahn.  —  Graiw,  /;/.  U2.  Lehmann,  II.  »79,  2U. 

395  Wrer  will  die  Wahrheit  8agen,  muss  8chnell  von 

dünnen  jagen.  —  Stmrock,  U141.  Partmiakon  .  16». 
Drau».  I,  4879. 

396  Wider  die  warheit,  Gewalt  vnnd  Gewonheit  ist 

bdss  fechten.  —  IMmsun,  31«.  M.  Arf ri.  //,  7S«, 
Henuch,  1030.  34;  Gaal,  1657. 
Dia..-  Mod  tandhed,  magt  og  vane  er  ondt  at  etride. 

(Prot,  dan.,  491.J 
tLl  11  viru  noa  na  rispoata.   (Gaal,  1U7.) 
Pol».:  Prawdxle  trudno  *;••  przeeiwic.  —  Pneclw  prawdzie 

rozumu  nlematz(abdg  wszyttko  widzl).  (Celakoetky ,  C'i.) 
Sehirrd.:  Strid  icke  mot  sannlngen.   (GruH,  767.; 

397  Wie  soll  man  die  Wahrheit  he 


ohne  Prügel,  sagte  der  Vogt. 
Als  in  »achten  die  Folter  vorGcricl 
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nnd  ein  Juttixbeamter  da*  Mandat  deshalb  geleeen 
balle,  rief  er  aeioen  Amtafron  und  erzählte  ihm  die 
verkehrte  Neuerung;  dann  entlieft  er  Ihn  mit  den 
Worten:  „Der  Kurfürst  will  einmal  die  Canaillen  nicht 
mehr  torquiren  lassen,  darum  tchaftt  euch  eine  tüchtige 
Karbettche  an  ;  wie  aull  aonit  die  Wahrheit  an  den  Tag 
kommen?"   (  WHt/Hnken.  III*,  19Z.) 

39S  Willst  du  die  Wahrheit  suchen  auf,  geh'  nur  die 
Zweifelsstrass'  hinauf.  —  Körte,  6426.  UtU*.  8077. 

399  Wir  können  nichts  wider  die  Warheit,  son- 

dern für  die  Warheit.  —  Mn.ll.W. 

400  Wo  die  Wahrheit  einkehrt,  kann  die  Lüge 

nicht  bleiben. 

Umgekehrt:  Wo  man  die  Wahrheit  vertreibt,  hat  die 
Luge  freie  Herberge.  Die  Chinesen  sagen:  Die  Jahr- 
hundertc, wo  man  die  meisten  Wahrheiten  geleugnet 
hat,  sind  die,  wo  man  die  meisten  Fabeln  geträumt. 
(Cilot,  IVA.)  .  -  . 

Schmcrl. :  Nar  «ant  kommer  fraro,  sl  fix  lögnen  skam. 
(Gmlb,  707.; 

401  Wo  die  Wahrheit  nicht  fortkommt,  da  bleibt 

auch  die  Lüge  Bitzen.  t 

Böhm.:  Nepomüie-Ii  pravda,  nepravd*  tlm  mehe.  (tela- 
koesky ,  63.) 

402  Wo   die  Wahrheit  nicht   klingen   darf,  da 

sclicllL  sio 

403  Wo  die  Wahrheit  weniger  thut  als  Lügen,  wird 

sie  oft  verschwiegen.  —  Oka»,  IM. 

404  Wo  ist  Wahrheit,  da  ist  Klarheit. 
Holl.:  Elke  waarheid  heeft  haar  klaarheid. 

//,  4SI  b.) 

405  Wo  man  die  Wahrheit  nicht  finden  kann,  muss 

man  sie  enden  mit  Gottes  Urtheil.  (S.  Oott  sw, 

Kampf  9  und  Schuld  8.)  —  Graf,  467.  5*9. 
Uhd.:  Vmroe  die  da  man  die  warheit  mit  rechte  nicht 
iruinden  ne  kan ,  die  *al  man  end  in  mit  gotis  orteyl. 
(Köhler,  II,  474,  16) 

40G  Wo  man  die  Wahrheit  sucht,  muss  jeder  sei- 
nen Sack  aufthun. 

407  Wo  Wahrheit  einkehrt,  kann  Lug  und  Trug 

nicht  weilen. 
Holl.:  Waar  waarheid  is,  veroacht  noch  twist,  noch  be- 
drog,  noch  leugen.   (Harrebomie,  II,  433».; 

408  Wun  em  de  Wörhet  gaicht,  schied  em  enera 

den  Virjelbog'n  oaf  dem  Schärl.  (Siebmbürg.- 

tächt.)  —  Schtulcr,  712. 

409  Zuletzt  siegt  Wahrheit,  Tugend  und  Muth.  — 

Gaal,  1661;  Simrock.  11182. 
Böhm.:  Pravda  vidyoky  vitezt ,  pomaba  panu  i  kueal.  (Gl- 
takotiky,  63.) 

Lat. :  Ad  perniciem  solet  agi  sinceritas.   (Phatdnu.)  (Bin- 
der II,  62.) 

410  Zwischen  Wahrheit  und  Lüge  ist  ein  schmaler 

(schlüpfriger)  Pfad. 

Holt.:  Tutscheu  waarheid  en  leugen  ligt  eon  glibberig  päd. 

(Barrtbomte,  II.  433*.; 

•411  An  der  Wahrheit  sein. 

Auf  der  Krde  vollendet  haben. 
♦412  Das  ist  die  nackte  Wahrheit. 

Holl.:  Uet  is  de  gmntcho  (loutere,  auivere)  waar 

(Barrtbomte,  IJ,4tX\ 

•413  Der  Wahrheit  ein  Hemdlein  anziehen. 
•414  Der  Wahrheit  ein  Mantelchen  umhängen 

Fri.:  Cotoyer  la  ve>ile.    (Lendroy,  1534. j 
Holl.:  Hij  heeft  de  waarheid  een  mantelje 
( Harrebomie ,  II,  432».; 

•415  Der  Wahrheit  eine  Nase  drehen. 
•416  Der  Wahrheit  einen  Deckel  machen. 
•417  Der  Wahrheit  sein  Leben  weihen. 

lat.:  Vitara  impeudere  vero.   (Eaeria,  326.; 

•418  Die  Wahrheit  bei  der  Nase  ziehen. 

miakim,  1655. 

•419  Die  Wahrheit  hinter  der  Thür  sagen  (schmü- 
cken). 

Holl.:  Hij  speart  de  waarheid.   (ttarrebomie,  II,  4S2».; 
•420  Die  Wahrheit  kommt  aus  dem  Winkel  hervor. 
Wenn  jemand  elnxugettehen  beginnt. 
Böhm.:  Abat  uä  vychazi  s  kouta  pravda.  —  Pravda  so  s 
neho  propukla.    (Celakottkji ,  523.; 

•421  Die  Wahrheit  mit  lachendem  Munde  sagen 
(oder:  mit  dem  Mantel  zudecken).  —  /«rd- 

miakon ,  1636. 

*422  Die  Wahrheit  vertuschen.  —  pardmiakan,  1653. 
•423  Die  warheit  mit  dem  fusa  sagen.  —  Geiler .  M- 


•424  Einem  die  Wahrheit  geigen  (sagen). 

Holl.:  lemand  de  waarheid  zeggen.  (Harrt6o**«< ,  II .  *U  * 

•425  Einem  die  nackte  Wahrheit  sagen. 

•426  Einem  die  Wahrheit  unter  die  Nase  reiben.  - 

Parömiakon ,  870;  Chaot,  1057. 

•427  Er  besteht  bei  der  Wahrheit,  wie  Butter  i; 

der  Sonne.  —  KOrie,  6426 b. 
•428  Er  hat  die  Wahrheit  auf  der  Zunge  und  i.r 

Seele  auf  der  flachen  Hand. 

Böhm.:  Mi  pravda  na  jazylra  a  du- ;  na  dleni.    (C>la**ru , 
520.; 

•429  Er  hat  die  Wahrheit  vermantleL  —  Ch—.  Hat 
•430  Er  is  schon  in  der  Wahrheit.  (Wanctum.) 

Ist  bereits  gestorben.    Dat  Jenecit  bete«  he» 
Rabbinern  Ojlom-Emmet  =  die  Welt  der  \*  ahrh*'. 

•431  Er  ist  an  derwarheyt,  wir  sind  an  der  logtr 

—  i4orwola  /,  518;  Schottel.  1137 ";  EißtieHn.  6-£. 
Wenn  von  Verstorbenen  die  Bede  ist-  Sa>lrr 

„Eine  sprichwörtliche  Redensart,  die  »u»  dem  Chri**;- 
glauben  an  die  UntterbUchkeit  gehören  Ut.  Wen»  = 
Winterabenden  in  meines  Vaters  Haas«  die  KeciUr-- 
zutammea  kamen  und  das  Cesprach  sieb  auf  Verstört«!« 
lenkte,  so  setzten  lie,  so  oft  ein  Todter  In  du  Er- 
zählung kam ,  das  Einschiebsel  bei:  Kr  ltt  in  n.  s.» 
nnd  fuhren  dann  in  der  Geschichte  weiter  fort. 

Holt. :  Hij  is  aan  do  waarheid ,  wij  aijn  »an  de  leer  *- 
(Harrebomie,  II,  432».; 

Lat.:  Degressus  meroede  sua  veroque  potitnr,  ititr^ 
reruir.  nos  dublique  sumns.  —  De  mortuo.    f<rte»^ -7 

•  432  Er  sagt  die  Wahrheit  den  Leuten  in  den  B«r. 

hinein.  —  EwMn ,  623. 
•433  Er  sagt  die  Wahrheit  rund  heraus.  —  Jtu- 

SM,  S«0. 

•434  Er  sagt  keyn  warheyt,  sie  entrinn  jm  dana. 

—  Frone*.  /,5l\  Schottel.  1126»;  Körte.  64*6».  Sk- 
ier, 297. 

•435  Er  seit  oim  de  Wohret  umsonst.  ($rtut*utr 
•436  Er  spart  der  warhait  —  Agncoia  II.  i«a. 

„D.  i.  ein  Periphraais  vnd  betchueldung  de«  hartirt 
wortts  —  er  lengt.  Erspart  die  Wahrheyt.  er  redete* 
nicht  gern."  „Spare  mir  ja  die  Wahrheit  sieht,  •** 
ich  will  deines  Felles  nioht  sehonen. "  (Köhler  ,4t,  U 
Böhm.:  U  neho  pravda  bea  denke.  Cetakottky.  itfj 
iJän.:  Saud-talen  qvinde  haver  fae  venner.  (hne.  U*  . 
489.; 

•437  Er  steht  bei  der  Wahrheit,  wie  der  Qase  hb 

der  Pauken.  —  Euelein ,  283 ;  Simrock.  4-170. 
•438  Es  ist  die  lautere  warheyt.  —  A<jrieola  I. 

Lat.:  Kon  Apollini«  magis  verum  atqn 
(Ter***.)  (rhüippi,  Ii,  31.; 
•439  Es  ist  eine  jesuitische  Wahrheit. 

D.  h.  eine  Luge.  „Man  achreibt  viel  wnnder.  te  «V« 
Frew  tum  schärften  Höfel  toll  gethen  heben ,  weaa  » 
nur  nicht  JetuiUtche  Werheiten  oder  wie  der  Tratte:- ♦ 
tagt  vnd  et  nennt,  logen  teyndt."  (Zinkrgrrj ',  fr,  SV 

•440  Es  ist  nicht  weit  von  der  Wahrheit. 

Holl.:  Hct  is  niet  ver  van  de  waarheid.  (Harrt*<m> 
II,  431  b.) 

•441  Es  ist  Wahrheit  und  Dichtung. 

Nach  dem  Titel  einer  Oorfar'sehen  Sohrift. 
•442  He  is  in  de  Wahrheit,  wi  sünd  in  de  Löget 

—  Bueren ,  596 ;  llautkatt-nder .  IV. 

•443  He  sat  (sagt)  engen  de  Worret  wie  en  Tatw 

(Aachn.J 

Tatter  ea  Tatar,  hier  wahrsagender  Zigenncr 
•444  Ma  wird  se  mit  de  Woahrbet  eis  Geach- 
brengon.  —  Gomolcke.  765  ;  Fromtnann  .  III.  «IS, 
Die  Mutter  xu  ihrem  Sohne,  der  die  Z*it  *-.:' 
8chole  verbummelt  hat:  „Ich  habe  ee  nemlicb  aw-' 
alt  ein  grosses  Unrecht  aufircnommen ,  aJ»  »xoer  • 
dir  tagte,  du  hattett  die  Bacher  Im  Kopfe  Ui*  aef  hA 
Bretel,  die  Klauturen  hingen  dir  sehon  sex Xaae berae» 
Allein  ich  werde  et  itso  gewahr,  daaa  man  die«  ~ 
der  Wahrheit  ins  Oetchrey  gebracht."    \K*Ht  .  m' 

•445  Man  bat  ihm  die  Wahrheit  auf  den  Röcier 

gestrichen.  —  /H*aa»k|r.  I. 
•446  Mit  der  Wahrheit  ins  Ucbchrei  kommen.  - 

An«li.  Schimpff.  309. 

,,Liot  viel,  doch  vergilt  dat  Oelwene  wi*d*r.  fijav? 
liest  du  der  Dichter  herrlichste  Lieder,  s»  draV  r*r*~J 
nur  immer  dabei:  mit  der  Wahrheit  kommen  «ie  a-» 
Ins  Geschrei." 
Z«i..-  Mulla  legens  facito :  perlecti»,  negli^e  rauJt»,  **-> 
miranda  canunt ,  sed  non  credenea,  peetae.  <Ct 
(PMlippi.  I,  96».; 

•447  Neben  der  Wahrheit  bertraben.  —  Ai««»./.* 
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•448  Wl  red  a  ok  naben  der  Wörhet.   (Schiet.)  - 

Frommaan.  III,  408,  toi. 
•449  Zwischen  ons  sei  Wahrheit. 

Diese  Worte ,  welche  Orest  in  Ooetke't  Iphigenia  (  Act  3, 
Sceno  I )  an  seine  Schweiler  richtete ,  wandte  Friedrich 
Wilhelm  IV.  von  Preussen  in  der  Thronrede  an,  die 
er  am  11.  April  1-17  vor  dem  Vi 
hielt,  wodurch  iie  in  den  Volki 
(Vgl.  Büchmann,  V.  Aufl.,  8.  2»3.) 

Wahrlang-. 

In  Wahrlang1  dauert  der  Hunger  en  Jaohr- 

lang.  —  Schmidt ,  JubeUchrifl ,  21. 
')  Kleine  pommersebe  Stadt  am  Haff.   (  S.  Penkun.) 

Wahrlich. 

•  1  I  wett  koan  Währle  schwere,  (f {Ottenburg.) 

Ich  wollte  kein  Wahrlich  schworen,  dass  es  nicht 
so  sei. 

•2  Warlich,  ich  wolt,  es  were  nicht.  —  Agricola  l,  48». 

BetheuerungsformeL  In  Warschau  Jüdisch  -  deutsch : 
Usser  (  oder  Otaer.  d.  I.  wahrlich  nicht,  bei  Leibe  nicht, 
fern  Ton  mir)  ia  kein  Bchwüje  (Schwur);  KUscb  in 
Tuches  (=  leekon)  1s  kein  Klule  (Fluch). 

*3  Warlich  ynn  allem  guten.  —  Agricola  I,  388. 

Ais  Versicherung ,  dass  jemandem  irgendwo  im  Outen 
gedacht  worden  eei. 

Wöhrmann. 

Wahrmann  haben  hilft  nicht  (bei  Injurien).— 
Euelei*,  «36.  Graf,  352.  41 2. 

„Die  Iierufung  einee  Schmahers  auf  dritte  Fereonen 
al*  de  wahrileute  wendet  die  Klage  wegen  KhrenkrSnkung 
oder  Verleumdung  nichtab;  denn  jeder  muis  eeine  Bede 
selbständig  vertreten.'* 

Wahrmann. 

Wahrmanns  hauas  steht  am  leugsten.  —  Pein, 
II.  585.  Ittendorf  II.  33;  Simroc*.  11U9;  Theatrum 
Dwbolorum,  463*. 
Wahrsagen. 

1  Das  Wahrsagen  (Wahrheit  sagen)  bringt  nur 

Klagen.  —  Atrorotoson,  1R3. 
H-Aim,/..-  hplmfin  ha  tu  wilkor.  (Grubt.  757.J 

2  Vom  Wahrsagen  kann  man  wol  leben,  aber 

nicht  vom  Wahrheit  sagen. 

„Vom  Wahrsagen  kann  man  wol  noch  hier  und  da  tn 
Deutschland  leben,  aber  nleht  rom  Wahrheit  nagen." 

fLichUmberi/ .  J/ogarth  ,  * ,  ISJ.,    „Wahrsagen  Steht  noch 
»dem. frei,  doch  mit  der  Wahrheit  ist'«  vorbei.'*  (lloff- 
mvnn'ton  r'all'nleben ,  fi'uttche  Lieder.) 


HS.) 

3  Wer  nicht  kan  warsagen,  der  gibt 

Zigeuner.  —  Petri.  II.  u  l. 

4  Wer  wahrsagen  lernen  will,  musa  Koth  von 

jungen  Hühnern  essen. 

Spott  auf  diejenigen,  die  sich  für  Wahrsager  aus- 
(eben. 

//..- Chi mangia merda di  galetto,  diventa  indovloa.  (Biber.) 

•5  Er  hat  im  Wahrsagen  kein  Glück. 

Um  verbullend  <u  sagen,  dass  er  gern  die  Unwahr- 
heit redet.    Die  Finnen  :  Ich  gehöre  nicht  su  des  Wahr 
sagers  Geschlecht;  ich  1 

S.1.J 

Holt.:  HiJ  is  ongelukkig  in  het 
//,  lKb.) 

Wahrsager. 

1  Her  beste  Wahrsager  ist,  wer  nicht  zurath. 

2  Des  Wahrsagers  Kind  ist  an  Haaren  im  Munde 

gestorben.  (Surinam.) 

Andern  will  er  helfen, 
kann  er  nicht  helfen. 

3  Ein  Wahrsager  kann's  wol  treffen,  wenn  er 

nicht  lügt. 

Lai.  i  Fatidicus  verum  fatur  vel  flgsnine  rerum.  (Reuter- 

jfeAavd.^Hws  so     gaether  hau  antigia  liugher  aeller 
sigher  saut.   (Rtmerdakl,  319.; 

4  Ein  Wahrsager  lebt  besser  als  ein  Wahrheit- 

saper. 

Dieser  Ansicht  war  auch  Lichtenberg.  (Witifunktn, 
rwb,  217.; 

b  Es  ist  der  letzte  Wahrsager,  der  die  Dinge 
verkündet,  wenn  sie  geschehen  sind. 

Frz.:  Ce  n'eel  pae  un  grand  dovin,  qui  devine  lee  felea 
quand  eUes  sont  venuee.   (Krittingrr ,  231  *.; 

6  Es  kann  kein  Wahrsager  den  andern  ansehen, 
ohne  zu  lachen. 


7  Es  sagt  auch  wol  ein  Wahrsager  die  Wahrheit, 
wenn  er's  trifft. 

Dän.:  8p«a-mend  bar  to  vilkaar  at  sige  logn 
(Prot,  tt.m  ,  323.J 

•8  Gib  dem  Wahrsager  kein  Geld  dafür.  — 

hardl,  740. 

siad  nichtig  und  es  war«  thoricht ,  ihn  dafttr  su  bezahlen'. 
Wahrsagerin. 

Eine  Wahrsagerin  nimmt  selten  ein  gut  Ende. 

Lat.:  Karo  solet  fleri  bene  fatidice  mulieri.  (ReuterJahl, 
839J 

Bchwed.:  Slaellau  flk  spakona  goda  acndulykth.  (Reuter- 

dukt,  »Sa.; 
Währschaft. 

Wahrschaft  ist  Mannschaft.  —  Graf,  46«.  ist. 

Bei  dem  altdeutschen  Hechts  verfahren  war  es  für  jeder- 
mann wunschenswerlk,  immer  die  erforderliche  Anzahl 
Bideshelfer  in  Bereitschaft  au  haben,  mit  Hälfe  deren 
er  seine  angefochtene  Unschuld  herstellen  oder  den 
Gegner  überwinden  konnte.  Sie  waren  für  jeden  dio 
Mannschaft  aar  Verteidigung  und  xur  Gewinnung  des 
Bechtssieges. 

Fritt.:  Wersohop  dat  is  mannschop.  (Kicktho/en ,  570,  17.  \ 
Wahrscheinlich. 

Wahrscheinlich  hend  d1  Gans  auch  Waden,  aber 
nur  wol  oben.  fVirtbegm.) 
Wahrt. 

1  Einer  ist's  Wahrt,  der  ander  der  der  Korb  (?). 

Lat.:  Illio  retpicisns,  sed  hic  remitte  bona.    (Sulor ,  727.; 

2  Es  liegt  mehr  an  der  Wahrt  als  am  Kosten.  — 

Sutor,  398. 
Währwolf,  e.  Worwolf. 
Wahrzeichen. 

1  'Wahrzeichen  rnuss  man  nehmen,  wie  man  sie 

hat.  —  Graf.  84,  103. 

Besieht  sieh  auf  dl«  Urem-  nad  Marksteine,  welche 
zar  Abgrenzung  anstossender  Fluren  geeotst  wurden 
und  die  in  streitigen  Fallen  den  natürlichsten  Anbalt- 
pnnkt  sur  Knlschciduug  von  Grenzstreitigkeiten  gaben. 
Alt/riet.:  Dane  Werne  skelme  nime  sa  ma  thene  hat. 
(Kiektho/en,  Iii,  12J 

•2  Er  hat  das  dresdener  Wahrzeichen  in  seinem 
Hause.  (Sachten.) 
Er  schickte  sich  gut  ins  dresdener  Wahrzeichen. 
Er  wird  zum  dresdener  Wahrzeichen.  (Sachten.) 

AI.  Hitltcker  (Dretdener  BrüekengtecAiekte  tom  Jährt 
l'iU'J)  beschreibt  dies  dresdener  Stadtwahneicben  (ein 
Steinbild)  als:  einen  auf  Handeu  und  Fussen  eiuher- 
kriueheuden  Mann,  auf  welchem  ein  galantes  und 
junges  Frauenzimmer  sitzt,  so  denselben  durch  den 
ihm  ins  Maul  gelegten  Zaum  nach  ihrem  Willen  regiert, 
und  ihm  mit  der  Karbatsche  Gehorsam  lehrt.  Nach 
der  Sage  soU  sich  der  Beattzor  des  Hausee.  Uber  welchem 
das  Steinbild  von  154o— 1714  als  Wahrzeichen  Dresdens 
gestanden  hat,  als  in  Jahren  vorgeschrittener  Witwer 
au  einer  sweiten  Heirath  mit  einer  sehr  Jungen  Frau 
entschlossen  haben;  da  er  In  keiner  Beziehung  ihren 
Ansprachen  habe  genügen  können,  sei  er,  um  eie  bei 
guter  Laune  au  erhallen,  ein  willenloser  Spielball  der- 
selben geworden.  (Vgl.  Iduttr.  Zeitung  1657,  Nr.  716, 
S.  251.) 

Waidmann,  s.  Weidmann. 
Wala«. 

1  Das  seynd  wol  arm  Waisen  zu  achten,  welch 

jhre  Eltern  nichta  haben  lernen  lassen.  — 

Lehmann,  ltt,  14;  M'trt».  V,  5U4. 

2  Den  Waisen  wird  der  Vetter  bald  fremd. 

l.aii*ili.) 

Die  Osmanen:  Dor  Magen  der  Waisen  wird  nicht 
(Schief kla,  90.) 

3  Die  Waise  muss  auf  eigenen  Beinen  gehen. 

Die  Osmauen  sagen  um  auszudrucken ,  dass  es  sich 
sslber  helfen  müsse:  Das  Waisenkind  schneidet  eich 
selbst  den  Nabel. 

4  Die  SVaiaen  gleichhalten  den  Weisen,  heisst 

Gott  preisen.  —  A»röfm'a«ca,  85«. 

5  Wenn  die  Waisen  kommen  in  der  Vormünder 

Hand,  das  ist,  als  wenn  die  Vögel  kommen 
in  der  Kinder  Hände.  —  Petri,  it.  «4«. 
G  Wer  Waisen  erzieht,  pflanzt  sich  Kreuzblumen 
und  Stachel  pilze. 

Böhm. :  Schovanec ,  nvft  d  vojl  üsta ,  jednera  1 ,  dnib/mi  laje 
_  Vrpestnj  sJrotka,  vytrhne  ti  oii.  (Cetakovrku,  51.; 

7  Zur  Waise  wird  geschwind  ein  spät  geboren 
Kind. 

Fol*..-  Slerota  cieissa  aii  kamlen.  (itlakortky ,  174.; 

*  8  Oesse  armet  Waiskc  mot  op  et  Erdke  pösse. 
(Getiapp.)  —  F ntchbter  *.  39C5. 

III* 
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Was  dem  Waisengericht  zu  schlecht  ist,  ist 
gut  genug  fürs  Armenhaus.  (Surinam.) 

Was  er  nicht  mag,  soll  gut  genug  für  mich  fein? 
Walach. 

Auf  Walachcn  und  Kürbistöpfe  ist  kein  Verlass. 

Die  Walachen  sind  In  den  Sprichwortern  der  Ruisen, 
Serben  n.  •.  w.  nicht  gnt  angeschrieben,  namentlich 
wirft  mau  ihnen  Treulosigkeit  vor.  In  Dalraatien  cm- 
puehlt  ntan  sogar,  mit  einem  Walach  en  die  Schussel  nur 
irur  Hälfte  auszurasen  und  ihm  den  Rest  an  den  Kopf 
tu  werfen. 

Böhm.:  Oho:  snad  Valach  vfru  ma?    {Celakovtkg ,  478.J 
Dali!..:  8  Vlahum  Uo  pö  edile,  a  od  pö 
(Öttaloctky,  473.; 

Walachei. 

Die  Walachei  ist  der  Kirchhof  der  Polen. 

Die  Wahrheit  diese*  Worte  haben  die  Polen  in  ver- 
tchiedonenmalen  erfahren;  zuerst  nm  da«  Jahr  1360, 
als  ihr  König  Kaeimir  der  Grosse  dem  von  seinem 
Krader  vom  Throne  gestürzten  Fürsten  der  Walachei, 
Peter,  beistehen  wollte.  Die  Polen  wurden  durch  die 
Krieg«li»t  eines  Kücktugt  seitens  der  Feinde  in  die 
walachisoben  Walder  und  Sumpfe  gelockt,  wo  dann  die 
Walachen  über  sie  herfielen,  und  ihnen  eine  furchtbare 
Niederlage  beibrachten.  (  Wart  bat  h .  6.; 
hat.:  Valachia  tumulus  polonornm. 
Wald. 

1  Auch  im  schönsten  Walde  fehlt  es  nicht  an  ver- 
krüppeltem liolze. 
Auch  in  den  Wäldern  der  Hermeline  merkt  man 

den  Thronwechsel,  (flu«.; 
Aus  des  Waldes  eigener  Mitte  erhalt  die  Axt 
den  Stiel. 

„Aue  dem  Walde  kommt  der  Keil,  der  Ihm  bringt 
•o  viel  Unheil."  (Ehrmann,  9SJ 

4  Besser  am  Walde  (wohnen)  als  im  Walde. 
Vorsage  der  Freiheit. 
Lat,   Quam ooneipilari  melius nemusest  comitari.  (Reuter- 
daht ,  8)6.; 

6  Besser  im  Walde  als  im  Bauer,  sagte  der  Vogel. 

Böhm.:  Blase  hajdukovi  po  harach;  tarnt«  iproiUn  mach 
I  ovadu,  ae  ma  drahdj  bfH  o  hlada.  —  Lop»!  kleci 
lcs.    (C'ttakortky,  279.; 

C  Dem  reichen  Walde  wenig  schadet,  wenn  sich 
ein  Mann  mit  Hol*  beladet.  —  Simnck,  11166; 

Graf,  68,  90. 

Man  unterschied  In  der  deutschen  Gemeinde  früher 
einen  vollwerigen  nnd  halbwerigen  von  einem  unwerigen 
(anbehoften  )  Manne.  Wer  an  dem  Gemeingut  der  Mark 
theühaben  wollte ,  muitle  Im  Gau  „eigen  Feuer  und 
Rauch"  haben,  d.  h.  in  der  Gemeinde  angesessen  sein, 
ein  Privitbctitztbara  haben,  dann  war  er  werig;  der 
unwerige  Mann,  der  kein  Haas  and  Hof  hatte,  sollt« 
keinen  Theli  haben  an  den  Nuttungen  der  Almeode  oder 
de«  Gemeindegut*.  So  wenig  Indess  der  Marker  (s.  d.) 
in  dem  Gemeingut  nach  Belleben  schalten  konnte,  so 
wenig  sollte  der  Ausraarker  oder  Unwerige  aue  Billig- 
keltt  rücktichten  von  der  Nattung  de«  Almendegute  völlig 
ausgeichlossen  «ein.  Man  gestattete  ihm ,  im  obigen 
Sprichwort  der  ,.  arme  Mann"  genannt,  sich  Hol»  trag- 
weile au  holen.  (8.  Baum  310.) 
W,d.:  Dem  riehen  walt  lntzel  schadet  ob  sieh  evn  man 
mit  holse  ladet.  (Grimm ,  Vridank,  V,  27.; 

7  Der  kommt  nimmer  in  den  Wald,  so  jeden 

Busch  furchtet.  —  EueUin,  CV;  Simrotk,  11167. 
Lat.:  Non  venit  ad  ailvaa,  qul  cunota  rubeta  veretur. 

(Eiteltin,  627.; 

8  Der  muss  nicht  in  den  Wald  gehen,  der  vor 

jedem  Ast  (Hauschen)  erschrickt. 

Lat.:  Quid  nemns  intramut  quo«  terri 

(Reuttrdahl,  816.; 
Sehted.:  Han  tuorff  ey  ga  tili  ekogr  som 

buskan.   (Reuttrdahl,  816.) 

9  Der  wald  hat  ohrn,  das  fcld  hat 

Franck,  //.  20 b;  Lehmann,  63  .  82  j  Eutlrin,  C27 .  Kürte, 
62429;  Simrotk,  11163;  Braun ,  /.  4MS;  Birlinger,  519. 

„De  Wald  hat  Oahren,  'l  Feld  bat  O'n.'-  (Sehling- 
mann, 1423.;  Vorsiebt  in  der  Mittheilnng  von  Geheim- 
nissen. Bin  rabbiniicher  Spruch  sagt:  Sprichst  da  des 
Nacht«,  so  dämpfe  dein«  Stimme;  sprichst  du  de* 
Tag«,  blicke  tuvor  um.  (Ituktt ,  Rabtiniicht  tilumtnlete.) 
Der  Gedanke,  da*«  nicht*  verborgen  bleiben  könne, 
wird  in  einem  (erblichen  Volkslied«  so  ausgedruckt: 
,,Ku*stea  «iah  zwei  Idebete  auf  dor  Wiese,  and  eie 
glaubten,  da«  es  niemand  «ei>e.  Doch  et  sah  sie  wol 
die  grüne  Wiese  ,  die«o  that  os  kund  der  weinen  Heerde, 
und  die  Heerde  lagt  c«  Ihrem  Hirten  und  der  Hirt  dem 
Wanderer  auf  der  Straiie;  dieter  «agt  es  auf  dem  Meer 
dem  Schiffer  nnd  der  Schiffer  tagt  et  seinem  Schiff ,  dat 
verkündet  et  den  Wauer,  und  dai  Weiter  tagt't  dee 
Mädchen*  Mutter."  Den  nämlichen  Gedanken  «pricht 


raedhi*  b 


nugen.  — 


wir  ün*  gekuttt,  da  war  et  Nacht,  wer  tab  Tina?  T>.< 
Nacht,  der  Morgen  sahen  uns,  der  Stern,  der  Ho-.i 
auch  «ah  e«;  und  da  der  8tern  mn  m.  Jr  r^mj  .  da 
er'*  dem  Meere;  dein  Ruder  hat's  das  M e«r  gesagt,  c±t 
Ruder  «agt's  dem  Schiffer,  und  der  hat  es  treaurz' 
vorm  Fenstor  seiner  Schonen. "  (Vgl.  r«.  K«a.f,  hm 
trrbuche  1'vdiliVd  im  bruttchtn  ilutrmm..  Leipaig  l*\ 
Nr.  3i.;  Die  Rasten:  Die  Luft  hat  dio  feinst«»  Ol-rr« 
(Allmann  17,  47^.; 

Dun. :  Skov  har  ©nie ,  og  marken  «yoe.    (Prot,  da*.,  «« 

Engl.:  Fieldlo*  have  eye»  aud  woods  h« 
371.} 

Fn.!  BnlMftn  de*  oreille*.  —  Le* 
(kfanon,  371.; 

It.:  Auch«  i  botchi  hanno  orecchie.    (Kation, .  371J  -  L? 

siepi  non  hantii  ocohi ,  ma  orecchie.    f/foAu  /.  J«r*^ 
Lat.:  Aur     lunt  nrmorit  oculi  camp*  ttribus  bor,«  - 

saltnt  latebra  eilet  ascullalio  i-rebrn.    (HemtrrJ^J : ,  .. 

u.  4Xi.;  —  Nallum  «in«  tuste  putaveri*  locuzn.    ( M-<  ■ 

371. )  —  Saltibus  auditu«  flt  propo  «epe  aitus. 

daht,  »63.; 

S:hvtJ.:  Opta  ecr»  buch  (hwlt)  hOrande  nar. 
daht,  433  u.  ftTJ.;  -  Skogen  har  ßgon  cch 
(Urvi>>,  Ity)  —  Skogh  bawer  ören  mark  hat 

(Reut  fr  Ja  hl,  $'}.) 

10  Der  Wald  ist  armer  Leute  NothheLfer. 

Schtctd.:  Kkogen  ar  god  fattigman«  kOpa.    (Grva*.  r.-l 

11  Der  Wald  ist  besser,  als  ein  Baum.  — 

399,  24. 

Ansicht  derer,  welche  Ibra  Liehe  gern  auf  viele  l 
tttnde  ihrer  Neigung  aoidehnen. 

12  Der  Wald  ist  nur  durch  seine 

verbrannt. 

„Jeder  intcressirte  sich  für  seine  kühnen  Cnterr«! 
rnungen  und  begleitete  ihn  dabei  mit  besorgten  B I  ■  el 
weil  man   die  Unvorsichtigkeit   seiner  Vtrwegvs^t s 
kannte.   Als  ihm  eiu  Freund  durch  Warnungen 
einer  bevontehenden  Katastrophe  Einhalt  thnn  wo!i  r. 
antwortete  er  mit  lieben«  würdigem  Lächeln  :  •  Der  WtU 
ist  nur  durch  seine  eisenen  Baume  verbrannt.  »  Kr  a^ati 
nicht,  d»*»  er  damit  eins  der  schönsten  axabueSa 
Sprichworter  citirtc.*'    (Jnl.  Verne,  Von  dar  tr.U  imm 
Mond,  8.  122.; 

13  Du  fällst  den  Wald  and  pflanzest  Erdfrüchte. 

und  wenn  sie  reif  sind,  isat  da  sie  nicht 

Die  Neger  in  Sarinam ,  um  zu  tagen  :  Der  ein«  , 
der  andere  eruwt.   Heute  rotb  .  morgen  tuUt, 

U  Einen  Wald,  der  dir  Schutz  gewährt, 
du  nicht  ein  Gestrüpp,   f  HMiofrtAo.; 

15  Es  ist  selten  ein  Wald  ohne  Gimpel.  —  P«-^ 

miakoji,  2020. 

16  Es  stehen  nicht  in  jedem  Walde  Tantion. 

Die  Ranen:  Ks  ist  nicht  jeder  Wald  eda  Btrkiri! 
(Alt mann  V.) 

17  Im  Walde  (geht)  der  Bär,  im  IIa  ose  die  St^f 

mutter  <*,  d.)  her. 

18  Im  Walde  regnet«  zweimal.  (Baindorf  hmi 

Friedtand.) 
Da*  ander 

herab. 

19  L*n  Walde  richtet  man  Banmc  ab ,  aber  öVr. 

Menschen  kann  man  nicht  abrichten. 

Von  einen,  der  »ehr  schwer  Lehre  und  ßildna^  «=- 
nimmt. 

20  In  einem  wüsten  Walde  ist  gut  streiten. 

Et  Itt  leicht  da,  wo  es  an  Sachkenner»  fehlt ,  ■»»«  seu^ 
Kunst  hervorzutreten. 
Böhm.:  Snadno  v  pustera  lese  hvfzdati.    (€*ia\o?$lf,  1;: . 

21  In  fremdem  Walde  ist  der  Schall  jrrösser. 

22  Je  stärker  im  Walde  die  Bäume  knocki-n,  * 

härter  wird  der  Winter  packen.  —  mr-.  h 

23  Je  tiefer  im  Walde,  je  dichter  (desto  mehr}  Erb 

Matur.  t  Im  dalij  wlaa ,  tym  wlt Ii)  drew.  ("»"..-*»  '»,  4.^' 
P»ln.:  Czf:m  daloj  w  las  tem  wiec^j  draewa.    (L>ni«.  • 

24  Je  tiefer  in  den  Wald,  je  mehr  Baume. 

Oft  wachsen  die  Schwierigkeiten ,  je  weiter  tsuvn  x 
einer  Arbeit,  In  einem  Unternehmen,  einer  l "  o  t  «m*e>.  ti. 
vortchreitet.   Auch:  Ein  Fehler,  eine  Btrettigkert.  ii 
Ungemach  sieht  aaeVere  nach  «ielu 
Böhm.:  C'im  dale  v  le«,  Um  vice  dfev.    (Celalarttg .  Ji1 
l'oln. :  Jim  dalej  w  las ,  tym  wiccej  drew.    (Ctltikoetky  ix 

25  Je  tiefer  in  den  Wald,  je  schlechter 

  Fritrhhtrr  *,  3»67. 

26  Jeder  Wald  hat  seine  Schlägel. 

27  Man  soll  nicht  den  ganzen  SVald 

eines  Baumes  willen.  —  ivtri.  m.  io. 

Iii.:  Kl  gore  potjecl,  ni  bex  dsoah  dotna  dnd;i_ 
*ofi*y.  291.; 

?8  Nicht  in  jedem  Walde  hausen 
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29  Nun  ruhen  alle  Wälder,  die  Straupaer  an  Me- 

welder,  nn  schläft  de  ganz«  Lömz.  (lhn,h- 

berger  Kreu.) 

So  hat  steh  der  Volkiwita  das  bekannte  Kirchenlied 
umgewandelt,  um  die  Einwohner  der  in  der  Nitho 
Uirachberga  gelegenen  Dörfer:  gtranpiu,  Maiwaldau 
und  Lomuit»  ru  necken. 

30  Rieft  mer  gut  in  den  Wald,  bo  schalt's  em  gut 

entgegen.   (WalieckJ  —  Curne,  366  .  617. 

31  Wald,  Wasser  und  Weide  haben  kcine-Schcide. 

Nach  einem  uralten  liecbtagrundsatre  waren  sie  ge- 
meine Nutzungen  aller  Markgenossen.  (Vgl.  Ktrhl ,  Land 
und  l.'utr.)  —  In  der  l'ingvgend  von  Moskau  hat  man 
das  Sprichwort:  Ucbcr  die  Wilder  bleiben  wir  einig, 
aber  Uber  die  Haumo  bleibt  der  Streit.  (Mimann  V.j 
Ein  mache!  Sprichwort:  Der  Anfang  de«  Walde»  ist 
dci  Moores  Ende. 

32  Wann  de  Wald  nit  den  Rock  verlüürt,  git  et 

en  kallen  Winter,  (Walicck.)  —  Curtte,  zu,  27. 

33  Wart  aus  dem  Walde  kommt,  sieht  nach  dem 

Walde  aus. 

34  Wa«  im  Waide  gesprochen  (verbrochen),  wird 

oft  im  Dorfe  gerochen. 

Die  Klclorusten:  im  Wald«  schlagt  man  das  Hnlt 
nnd  ins  Dorf  fliegen  die  Spaue.    Im  Walde  heulen  die 
Wulfe  und  hinter  dem  Ofen  erschrickt  man. 
/•ein..-  W  eudeem  domu  drwa  rabiaa  do  naj  wiory  lecj. 
(teluloetky,  SS.j 

35  Was  soll  der  im  Walde,  der  vor  jedem  Blatt 

erschrickt  I 

BSm.1  Ilvad  tkal  han  1  ikvoder  hrer  busk  redle.  (Prot. 

dan.) 

36  Wenn  der  Wald  Beeren  gibt,  zählt  er  sich 

gleich  zu  den  Garten. 

37  Wenn  der  Wald  brennt,  so  ist's  sein  eigenes 

Holz.  —  ciobH»,  rm,  i. 

38  Wenn  der  Wald  brennt,  zerstreuen  eich  die 

Schlangen. 

Wenn',  gilt,  fest  su  stehen,  lauft  Ihr  davon.  In  der 
befahr  einfüllt  euch  der  Mutb. 

39  Wenn  es  über  den  entlaubten  Wald  donnert, 

schneit  es  über  den  belaubten. 

Frt.-Sekir*(t.:  Sehe  ton-nos  schon  U  bou  nla.  ey  nevesr« 
sehn  le  boa  follin.  '  J 

40  Wenn  int  Waldo  Ncbeldämpfe  aufsteigen,  bachen 

die  Hasen,  es  wird  Regenwetter,  —  Oirtinger,  4M. 

41  Wenn  man  in  den  Wald  ruft:  nimmer,  so  ruft 

das  Echo:  immer. 

42  Wer  einen  Wald  anlegen  will,  niuss  Bäume 

pflanzen. 

43  Wer  in  den  Wald  geht,  Holz  zu  fällen,  darf 

das  BeU  nicht  vergessen. 

44  Wer  in  den  Wald  geht,  soll  ein  Beil,  ein  Brot 

nnd  ein  Seil  mitnehmen.  (DHmwa.) 

I  a  Bezug  auf  die  0  rosse  un  d  Dichtig  kei  t  d  er  ehemaligen 

n  aldungen. 

45  Wer  sagt  :  Der  Wald  ist  besser  als  der 

geht  den  Weg  ins  Spital. 

46  Wie  man  in  den  Wald  ruft,  so  bekommt  man 

Antwort.  —  IMlenber-j.  II,  41:  Neu»,  IJ;  Furiein,  636. 

Die  Naturgesetze  der  moralischen  Welt  gleichen  denen 
der  physischen.  Wer  den  Ton  in  Dur  angibt,  dem  wird 
früher  oder  später  in  Dur  geantwortet.    Das  Echo  gibt 


rufftTnH  n  w  '\}.Ul  '•  ^ -gleichwie  einer 

rufft  in  dun  W  aldt ,  antwort  man  im  der  selben  gcstalt  " 

L'tÄ  "V  ?H""Wi«>  "u  den  wa!dt  . tretest, 
•o  tönt  es  wieder."  f  Heiler,  AUutia,  1^-67,  447.1- 
„Nuu  künte  ich  wohl  auch  anitz.i  wahr  machon.  dass 

K  w^'j  tM^<\  Kiuo  Men«°  Sprichwörter  sind 
aem  >\  ald-  und  Jagdlcben  entlehnt  und  stammen  aus  der 
Zeit,  »Ii  Jagd  und  Wald  noch  eine  wichtigere  Holle  in 
unterm  Volksleben  spielten;  als  die  roesie  des  Waldes 
und  des  Jagcrlcbcns  noch  nicht  von  den  Nützüchkcite- 
rucksieh  cn  der  neuen  Zeit  zurückgedrängt  war.  Kino 
Anaahl  dieser  Sprichwörter  beschäftigt  sich  zunächst 

T'LlV  J>tf!1  n,id  dcm  J**or  d-  Artikel)  wie  den 
Jagdthicrcn  im  allge.i,.inen.  (H.  Kalbzct.)  Dann  hat 
auch  der  W  ald  eine  Menge  ron  Sprichwörter»  hervorge- 
de,nen  'u"*r  dfax-higen  unter  rieten  andern 
auch  folgende  geboren:  Den  Wald  vor  lauter  Baumen 
nicht  sehen.  Auf  dem  Holzwege  sein.  Die  Baume 
wachsen  nicht  in  den  Himmel.  Jemand  hinter  die  richten 
nlc'hU  tau^.'111  K""ü,*Ub  *»  *"  Hurrel 

^dJ&  ,0,™  hT*d  han  Til»  B,an  h"r«  ,,ct  '«»" 

—  Daaden  1yd  der  ginr  es  saadan  ccho  der  hures. 
(Prot,  dan.,  133.;  -  Som  man  raaber  i  Ikoven,  fa  faaer 
man  «var.    (Clakottkji,  87.; 
Fri..-  Le  moine  repond  comme  l'abbe  ehaute. 
It. :  Convisno  aspettare  da  altrl,  queilo  che  si  fa  ad  altii. 


(Pai:a</lia,  T>.) 
Lat.:  Ab  alio  exp 


expectes,  alter!  quod  feccrii.  (Pull.  Sur.) 
(Sybold  1;  Bindrr  IJ,  20.,)  -  Contuuielian.  si  diecs, 
aud  es  (Ptaulm.)  (Bindtr  II,  i:i :  I  h,Up,,i,  I.  yj  ; 
**yooiif ,  89 J  —  Dixorilinaanum  qui  me ,  lotidom  audiet. 
(Horas.)  —  Dnlola  pro  dulei,  pro  turpi  turpia  reddi 
verba  solent.  (Anonymui.)  (Utndrr  II,  826  u.  Si7.)  — 
Nauion  naucrati.  -  K«  male  respondit,  male  onim 
prior  Illo  rogarat.   (FMHtin,  (JJ7.;  _  aioii  ,1^,, 

tibi  raoi  responsa  remitti  exspecles.   (Hindtr  II.  2700  ) 

—  SI  bene  vis  diel ,  caveatmale  dicero:  qua  Iis  clamv.r  adit 
Silvas,  talli  et  inde  redit.  (Binder  I,  1024.  II,  .Uta  • 
Pfi'Kppi,  II.  IM;  Sey'rtd,  lihj  -  T.li,  dicentur  tibi, 
qualia  dixeri«  ipse.  (Horat.)  —  Ut  salutabis  ita  reta- 
lutaberis.  (Pnilippi,  Ii,  7  n.  L'39.;  —  L'ti  aalutas,  ita 
aalutaberis.   (Altdorf,  81 ;  Äiadrr  //,  14.^6.; 

Poi«.^ Jakl  gios  do  laan,  takl  nasad.   (Lompa,  Xi.) 
.Wireti. :  hum  man  ropar  1  sJtogcn.  ftr  man  s  war.  (Mai  in,  ti.) 
Ttchud.  -.  Nenda  kui  mloua  mettale,  so*  mete  m«Ue  (£t- 
lakoetky,  87J  '  " 

48  Wie  man  in  wald  ruflt,  so  schallet  er  wieder. 

—  Lehmann.  5*1).  12.  Henhch.  1146,  44. 
„Aber  dabey  ist  au  badenckeo,  das  steiu  vnnd  stock 

aussen  wald  schallen,  nicht  Menschen." 
Lot.:  Qui  qoae  vult  dielt  ea  quae  non  vult  audit.  (Lei. 
mann   Ä9v»,  ||J  -  Uuod  ab  ipsum  allatam  est,  aibi  eise 
id  relatum  pulet.   (Htnitck.  1J46,  ftfcj 

49  Wie  mau  inn  den  wald  schreiet,  also  schillt  es 
Widder  herauss.  —  Franc*:,  II.  I09b;  Latevdurf  11,31. 

„Gleich  wie  eiuer  rufft  in  den  waldt,  antwort  man 
Jm  derselben  gr  jtalt."    (Waldu,  IV,  38,  45.; 

50  Wie  mer  in  de  Wald  ruft,  so  kömmt  et  era 
werer  zentgi  (wieder  entgegen).    (Stegen.)  — 

Fxrmtnich.  I.  420.  139. 

51  Wo  ein  Wald  ist,  da  muss  Wildpret  sein.  - 
Mer.  791«. 

•52  Auf  alle  wüste  Wälder  ffesuet.  (Jüd.-deui>ch. 


unsere  eigenen  Worte  turdck,  und  prallt  in  damselbrn 
\\  inkel  ab,  in  dem  ee  angeprallt  lat.  Jüdisch-deutsch 


angepraUt  ist.  Jüdisch  deuUch 
In  Warschau:  Wie  mao  blust  herein,  blnst  aicb  heraus. 
Uh,i.:  Der  sA  lange  rOcfl  in  einen  touben  walt ,  ex  aulwurt 
imo  dar  uz  et.n  wenn«.  ( it„runjen.)  —  Swie  man  xe 
Wälde  rtteM  ,  dasselbe  er  wider  gUefet.  'Kreidank.)  — 
Swie  man  a«  walde  ruofel  billlch  also  der  galai  wider 
billet.  (Labert.)  —  Wie  yeder  vor  dem  wald  In  byltt, 
dcglich  Jm  all  ayt  widerhylli.  (SarrentcHf.)  (dmgerle. 
\ 1  - 

Engl. ;  Yuu  el.aU  havo  aa  good  as  you  bring.   (Marin,  V>; 

kr>t;tntjfr ,  MH  ".) 
fri.._  lti<ndre  les  parnlei  a  quelqae  choee  b  qusl  ju'un. 

( Krittingrr ,  Uli  b,i 

47  Wie  man  in  den  wald  schreiet,  also  schallet  es 
wider  heraus?.  —  rupft««.  ««ü.  ««Mr.,  17/.  »i ; 
AVil^r.  142 b.  Geiler.  97,  2;  MüÜer.  10.  3.  Körle,  6437  ; 
.Simrock.  11168.  Braun.  /.4149;  rarömiakon.  J70.  Sit* 
benkeet,  175;  M Himer ,  7;  Steiger.  299:  Strnre,  I,  U; 
J/M«on.  1C0;  Mimi/s.  /.  186,  5*.  Pore.  130.  U7  u.  463. 
tchWtueh  bei  ^mel.tr,  1108.  /ioe.nse».  144;  Frommann. 

in.  in.  ni. 

:  In  einem  «prlcbwort  alt    Wie  »iuer  ruft 


gesugt 

Hdr*tB«M.  J 
BelleidsBUtruf.   (8.  Stein  293J 

•53  Das  sind  ihm  böhmische  Wälder.  —  Fnnh- 

bter  *,  3968. 

•54  Das  war  in  den  Wald  geredet. 

,„  Erfolglos,  wie:  In  den  Wind. 

v."  PJfeailL*^  W*Jt  «8»onB«.  <«»«  >r  gen4den 
klate.    (Ackretber.)  —  8waa  ioh  han  gesungen    de  ist 

...  J»  «»til  wall.    (Stidhart.)    (Ztngcrte,  163J 

•55  Der  Wald  hat  keinen  Baum.  —  Ämrodk,  112«  . 


Wenn  sieb  der  Beiehe  für  arm  angibt, 
die,  welche  handgreifliche  Lugen  vertreten. 

"56  Du  hast  einen  grossen  wald  auffdem  kopff.  — 
TaftjuuM.  183*. 

•57  Ein  dichter  Wald,  eine  Mücke  steckt  ihre 

Schnauze  nicht  hinein. 
•58  Er  geht  durch  den  Wald  und  sieht  keine  Bäume. 

L'm  grosse  Zerstreutheit  auszudrücken. 
BSktn.:  Lesern  sei.  a  «tromdv  uevidrl.  (Cetal„t,k„. 
eri.:  Jl  cherchn  la  lune  en  plein  J.-ur,  —  Lvs  inuii  ,ns 

lempöehent  de  voir  1»  »ill«.    fafaiit.B.  37|.; 
Lat.:  Arrepta  candola  csndvlabrum  quaeris.  —  Ca.igare 

in  an|e.    (Itation,  311.; 
ffivir..'  Ori  tkos  Ut,  ne  vidi  dfcvef. 
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Waldbrudcr—  Waldteufel 


Waldvogel— Wall 


11"! 


'bO  Er  geht  in  den  Wald  ohne  Beil. 


k  enn  jemand  elwat  ohne  die 
liehen  Mittel  unternimmt. 
Fr;.:  Aller  au  boii  tani  coro««.   (Lendrey ,  «57J 

•ÜO  Er  hat  den  Wald  auf  dem  Kopfe  und  kann 


jagen,  wann  er  will 

V**.:  Han  har  Ikoven  pa 


pu  hoved,  k»nd  jage  nur  han 


'Cl  Er  hat  einen  ganzen  Wald  auf  dem  Kopfe. 

Er  hat  riel  Haar,  meUt  mit  dem  Nebenbegriff  der 


▼iL    (Prjr.  dan..  SoS.j 

inzec 

Unordnung  und  Wildheit. 
tat.:  Multam  silvam  go.tat.    (Bimdtr  1,  102ij  //.  1922; 
Eratm..  317.J 

*C>  Er  ist  Wald  (roh,  dumm)  und  wird  Wald  blei- 
ben, au.j 
*G3  Er  ist  wie  im  Walde  aufgewachsen. 
*ü4  Er  sieht  den  Wald  nicht  vor  lauter  Bäumen. 

—  Simrock.  11165;  A'drH.  643);  V.r. um.  I,  4S96. 

In  H  i  »<fi  Utnarion  (  V,  135)  heilet  ei :  „Die  Herren 
dieeer  Art  blendt  oft  zu  Tlelei  lacht,  eie  sehn  den  Wald 
vor  lauter  Bannen  nicht."  Ich  halte  nicht  daiUr,  dais 
er  der  Schöpfer  der  Redeniart  tat ;  Inden  liest  mir  eine 
altere  Stell«  all  Nachweit  nicht  Tor,  wiewol  ich  glaube, 
das*  mir  die  Bodeiisart  ichon  In  mittelhochdeutechen 
Dichtern  begegnet  iat.  Nach  Blumautr  kann  man  aber 
annehmen,  da»»  Wirland  die  Redensart  gern  gebraucht 
bat-,  denn  in  der  travestirten  Atntidt  (2.  Ktr  9)  heilet 
et:  „Kr  lieht  oft ,  wie  Herr  Wieland  iprlebt,  den  Wald 
vor  lauter  Blumen  nicht."  (Vgl.  Buckmann ,  H.  Anfl., 
S  49  )  Wir  haben  unier  Bucberwesen  verkannt,  den 
Wald  vo'r  Baumen  nicht  gesehen.»  (Jahn.  211.)  Die 
Büsten  lagen :  Kr  sucht  Kspen  in  den  inuraniichen 
Waldern ,  wahrend  die  zwitchen  Muran  und  Arsanae 
«ich  hinziehenden  grotten  Waldungen  vorherrschend  aus 
Espen  bestehen.    (AUn,ann  V.) 

tat.  :  In  mari  (Qumine  )  »quasi  quaerere.  (FaitUut ,  144,  2; 
Bindtr  II.  1445.,)  —  Medio  in  Üuminu  qaaerit  aquam. 
(Preyrrtw.) —  Qaaerit  aqua*  in  a  juit.  (Otid.j  (Bmdtr 
II,  l»2J  u.  2711.J 

Pol». .-  Dalekle  rseczy  upa  truje  raj ,  a  bliskich  niewidiiemy. 

—  Na  klaczy  jezdzi ,  i»  klaczy  azuka.   (Uasw*,  371.J 

•6i  Gehen  Wald  ein  ün  Wald  aus.    ( Warschau.} 

Ohne  Ziel  and  Zweck  berumgeben. 
•CG  Im  Walde  nach  Bäumen  fragen. 

Die  Bussen  haben  dafV.r  die  ftedenaurt-.  In  Moskau 
•ein  und  nach  dem  Kreml  fragen.    (Keinibery  VI,  7J  J 
•G7  Sein  Wald  trägt  nichts  als  Prügel.  —  Paromia- 

Un,  1797. 

Vom  Schlagfertigen  und  Schlagiuehtigen. 
•GS  Seinen  eigenen  Wald  anzünden. 

tat.:  Domeiticum  theiaurum  calumaiari.  —  Propria  vineta 
caedere.   (Faittiut,  67  u.  211J 

•69  Wenn  der  ganze  bregenzer  Wald  ausstürbe,  so 
würde  ich  keinen  Tannzapfen  erben. 

Waldbruder. 

•Ii'  Waldbrüedre  ist  cho.   (8.  Meutch  95i.)  —  Su- 
termeitUr ,  104. 

Walde  Bei. 

Der  Waldesel  iat  des  Löwen  Frass,  der  Mönch 
oder  Tfaff  des  Teufels.  —  twiein,  627;  ntotirr- 
zptejrl,  42,  6. 
Wnldhansel. 

•Es  ist  ein  Waldhänsel.  —  Germania,  1,812. 

Einer,  der  in  Wildern  arzneUicbe  Wurzeln  und 
Krauter  sammelt  und  in  A 
auch  reiu  appellativ 
Waldheim. 

Wer  da  kommt  nach  Waldheim,  der  kommt 
selten  wieder  hoim. 
Bezieht  lieh  auf  die  sächsische  Strafanstalt. 
Waldhorn. 

Das  Waldborn  hört  man  weit,  aber  die  Fehler 
eines  Mädchens  noch  viel  weiter.  —  Bertram,  TS. 

W&ldi. 

Wenn  si  z'  Wäldi  lüte,  so  brache  ei  drei  Moi, 
eine,  wo  d'  Glogge  zieht,  eine,  wo  's  Thürnli 
hebt,  und  eine,  wo  's  im  Dorf  ume  seit.  — 

Suleramster ,  48. 
Waldniel. 

En  Waldnel  habbe  se't,  en  Krefeld  häbbe  se't. 
on  en  Htibich  hant  se't.    (Mnckn.)  —  Ftrmc- 

Hielt,  Hl,  417.  62. 
Waldräuber. 

Wald-  vnd  Stubreuber  sind   böse  Geste  in 
einem  gnntzen  Königreich,  vielmehr  in  eines 
armen  Mannes  Küchen.  —  Pein.  II.  4S4. 
Waldteufel. 

•Er  sieht  drein  wie  ein  Waldteufel. 


verwandelt,  lonit 


Waldvogel. 

1  Besser  ein  hungriger  Waldvogel  als  ein 

Käfigsänger. 

2  Du  kannst  Waldvögel  täuschen ,   aber  t,xh: 

Hausvögel. 

Die  Neger  in  Surinam ,  tun  au  tagen  :  Kmfält.g«  F-t 
tatjenneger  lasten  sich  hinter's  Liebt  fuhren ,  aWr  zu- 
Stadtne?er.   Mache  das  andern  weis« ,  aber  n:ctrt  r_- 
WaldvOg-eleüi. 

1  Rath  nuh,  hohes  walduögelein,  wer  tbut  <L- 
vnder  den  gsellen  dein. 

Lal. :  Die  mihi,  tub  cauda  quis  te  percusait  clauda:    U  < 

COrnm.,  96.) 

•2  Er  lasst  Waldvögcleiu  Borgen.  —  Getier,  *.«s: 

1862—67 ,  467. 

Der  L'nbckuromerte,  Sorgloae,  Leiehtamnig«.  Sk 
auch  bloi:  ein  VögUin,  eine  in  jener  Zeit  eft  wt- 
kommende  Kedentan,  die  aueh  Braut,  Jfwarr  ai 
Fochart  haben.  Nochjeütbeiaatei  in  MalhauMo.  -bp»: 
Veghcle  aorgo  lo. 
Waldweg1. 

Waldwege  führen  geschwinder  ins  dicke  Eok 
als  hinaus.  —  B.  Btto.  Üie  BUdtmg  ausd  du  tat*- 
•Vit*. 

Wale. 

1  Die  deutschen  Walen  lachen  über  einen  Zsb. 

—  Ewel«a.«2S. 


2  Ein  deutscher  Wal  ist  ein  lebendiger  Tecf- 

—  fwrt,  II,  17*;  Ltaktr't  Tüthr.,  470*. 

3  Ein  Walen  zum  Salat,  ein  Schwaben,  dt  m: 

Sträubte  hat,  ein  Schweizer  zu  einem  La-i 
ein  Bayer  zu  der  Aderläss,  ein  Tyroler  r. 
Nudeln  und  Nocken,  ein  Allgfiuer  süsse  Mit* 
und  weiss  Brocken,  ein  Sachsen  zum  5pea 
und  zum  Schinken  darfst  nit  viel  bitten  eJc 
Winken;  zuletzt  wollen  alle  sanfien  und  : 
trinken.  —  Chaoi,  in. 

4  Um  die  Walen  zu  hintergehen,  muss  man 

Morgens  früh  aufstehen.  —  «si. 
ö  Vor  einem  deutschen  Walen  soll  man  sich  Luv  . 

Iat.:  Uno  Tedeico  italiano  Diavolo   araato.  fi»"  ■ 

625.; 

6  Vor  einem  rothen  Walen,  weissen  Frsmcet: 

vnd  schwartzeu  Teutschen  sol  man  sich  hni« 

—  Te/ri.  II,  388. 

7  Wo  ein  Wale  gesessen,  grünt  in  sieben  J*in- 

kein  Gras  mehr. 
Das  behaupten  die  Vlamingor  von  dea  Wallaate  i 

•8  Er  ist  ehi  Walch(?).  —  Frcmck.  u.  4»*. 
Wales.  .  „ 

In  Wales  bringen  sie  die  Katze  am  Montag  i-~ 
weil  sie  am  Sonntag  Fleisch  gefressen  b.v 

Spotten  die  lrlandcr. 
Walfisch. 

1  Dem  Walfisch  schadet  es  nicht,  wenn  ea  Sc* 

nach  ihm  schnappt. 

2  Der  Walfisch  ist  der  längste  Fiseh,  daas  <k 

Kopf  ist  in  Holland,  der  Leib  bei  ucj 

(Schwaben.) 

3  Die  Walfische  des  Mittelmeeres  achwiutes.  u 

sie  seinen  Namen  hörten. 

Frs.:  II  faut  laiiser  iuer  ceux  qui  ont  chaud ,  et  trem* 
ceux  qui  ont  froid.    ( Kntuni/er ,  tGtm.) 

4  Waltische  kann  man  nicht  in  einem  Dcrf.*-- 

fangen. 

Dl«  Buiicn:  Wenn  du  aneb  mit  Harr.*»«*  »'-'  '"T 
Waldaiien  fahnt,  du  wirst  dort  keinen  Walaecu  tta, 
(.VtmannJ 

5  Wer  sich  zum  Walfisch  macht,  nach  dem  « ' 

man  mit  Harpunen.  —  ^h»i«ish«  f. 
•6  Dem  Walfisch  die  rotbe  Tonne  hinwerfen. 

Jemand  einen  Oegenstand  der  BeacbSfUgnr  j  »  •  ^ 
um  teine  Aufmerkaamkeit  und  Erat»  von  Dlatr»  - 
zulsnken,  durch  deren  AugnSergefalirliob  «witlea 

Wall. 

1  Dat  räkt  gen  Wall  of  Kant  an.  —  ftnv«» 
BUImwU,  101G;  Ihtukalendtr ,  III. 

2  Es  ist  so  stark  kein  Wall,  er  komis*.  dir 
Gold  zu  Fall. 

^eia^o^vauV^  **' ' 
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3  Unter  dem  Wall  ist  am  besten  segeln. 

4  Wir  bawen  Welle,  Pasteyen  vnd  gross  fcstung, 

aber  vns  selbst  bawen  wir  nichts.  —  /Viri, 

U.  796. 

•5  Einem  vom  Wall  in  den  Graben  helfen. 

Seinen  Untergang  befördern. 

•C  De  kummt  leger  Wall.  —  llauskaiender .  II. 
Wallachen. 

*  1  Eck  will  di  wallacken,  dat  du  sass'st  den  Hem- 
mel  für  'n  Dudelsack  ansehn.  (Lippe.) 

•2  Eck  will  di  wallacken,  du  sass'st  an  den  Win- 
nen in  de  Höchte  (Höhe)  springen. 

Walle. 

In  Wall' 1  wohnen  de  Schelms  un  Dcfen  all.  — 

Kern  ,5,  26. 

')  Ein  ottfriatitchea  Dorf  bei  Anrieh.   (S.  Log  J.) 

Wallen. 

1  Walle,  doch  nicht  falle!  —  Kürte,  6«i. 

2  Wallen  vnud  irren,  als  weren  sie  im  Behmer- 

wald.  —  ilatketitu.  Sartpla.  Vorr. 
Wallfahrer. 

1  Wallfahrer  kommen  selten  heiliger  nach  Haus. 

—  Simroek,  11169. 

2  Wo  Wallfahrer  des  Weges  gezogen  sind ,  kann 

der  Teufel  nicht  hin,  bis  neun  Hegen  das 
Erdreich  abgewaschen  haben.  —  Uaumgarttn. 
II.  so. 
Wallfahrt. 

1  Eine  Wallfahrt  zu  den  heiligen  Fussen  des 
Palmesels  zu  Birnbaum  wäre  das  Einzige, 
sonst  wüsste  ich  kein  Mittel ,  sagte  der  Mönch 
zu  einem  Manne  mit  dem  Podagra.  —  Klo. 

iter,j>ieaei ,  67,  80. 

f  Walfahrt  bringt  keyn  Wolfart.  —  FUckart,  Bkb. 

(1*81).  141. 

*3  Ei  ist  eine  stumme  Wallfahrt. 
Wallfahrten. 

1  Mau  niuss  dahin  wallfahrten,  wo  man  Ablass 

und  Gnaden  erhalten  kann.  —  Wirtk.i,  sm. 

2  Wallfahrten  geschehen  mehr  aus  Wollust,  denn 

aus  Andacht. 
Fr:.:  Aux  pllerinagea  dee  enriront  on  depenio  beaueoup 
de  Tin,  et  neu  de  cire.   (Krittingrr,  14«».; 

3  Wallfart  gehen  zu  stummen  aussländischen  Bil- 

dern gibt  daheim  Brodheischen  der  lebendi- 
gen Bilder.  —  Ztnkgref,  IV,  75. 

In  Beaug  auf  die  aittllohen  Gefahren  tagt  man  in 
BOhmcn  :  Auf  Wallfahrten  kauft  «ich  mancher  JOngling 
eine  dreielllg«  Jungfrau  und  manche  Junfrauein  leben- 
diget liildcben.   ( <  '•  lakoetky ,  16.) 

4  Wer  oft  wallfahrten  thut,  wird  selten  gut. 

Mit  Zwiebeln,  tagt  man  in  Böhmen,  gebt  der  Wall- 
fahrer aut,  und  mit  Knoblauch  kommt  er  nach  Haut. 
[ir.hw,-  To  nemocl,  po  ponti,  darmo  dobrfm  elouti.  (<?#- 
lakoetky,  1«.; 

Holt.:  Die  vc-l  pel  grimaadjen  Joe» ,  worden  telden  heilig. 
(llarrtbomtt,  I,  297.) 

b  Wer  viel  wallfahrtet,  kommt  selten  heiliger 
nach  Haus.  —  Orte,  643»;  Braun,  /.4S97.  Ifo*- 

KOtt,  104. 

Nach  der  Autaage  det  Medlelnalratbt  Dr.  Wittner 
kommen  «.  B.  in  Baiern  die  meinen  Falle  von  Nothtucht 
Kindetmord,  Körperverletzung  u.  t.  w.  gerade  auf 
Altotting,  den  berühmten  WaUfahrttort,  wohin  nach 
einem  muncheser  Blatto  15631»  „fromme  Pilger  und 
Pilgerinnen"  gewaUfahrtet.  (Vgl.  II  .  liülier ,  BetaAU* 
Federn,  16.'.9,  8.  32.J 

Fr:. :  Kemme  folle  a  la  metie,  molle  a  la  feate.  —  Maugeur 
de  crueifix.    (Maiton,  lor..; 

Hott.:  Beitt  vrvuw  of  maagd  in  bedevaart,  tij  krijgt  al 
ligt  een'  kwadeu  aard.  —  Van  tiekte  of  bederaart  werdt 
uiemand  betör.   (Harreoomee ,  /,  37 J 

Span.:  Cara  de  beato,  y  uiaa  de  gato.   (ilaston,  106.) 
•6  Ich  sah  dich  wnllfahrten,  als  die  andern  von 
der  Wallfuhrt  zurückkamen.  —  Burckkardt.  xsi. 

Von  Saumicligcu. 


Es  ist  ein  armer  Wallfahrtsort,  dem  der  Hei- 
lige fehlt. 
Weninghausen. 

In  Wallinghusen  dar  slänt  so  suck  mit  KoMB 
de  olle  Wiefen  mit  Specken  *,  dat  kunn  woi 


,Walkenhusenu  beten. 


At-rn  .  516. 


»  (Vgl.  Slür.'ihrrj.  U**>.)  '(Sprich.-:] 
(8.  Log  2  und  Wall.) 


WallUer. 

1  D'  Walliser  si  hundert  Jahr  später  ufg'stann 

als  di  ussere  Kantone.  —  &iifrmmf«T.  49. 

2  Der  Walliser  braucht  vor  allem  vier  Dinge:  a 

guots  Glas  Wii,  an  Pfiife  guete  Tobak,  a 
Bchöni  Chircha  und  es  hübs  Maidje.  —  Suier- 
meuter.  49. 
Wallnuaa. 

1  Es  ist  eine  böse  Wallnus«,  wenn  ein  Mönch 

amNussbaum  hängt,  kein  Schwabe  ässe  einen 

Kern  davon.  —  Klottertpiegel ,  71  ,  20. 

2  Keine  schönere  Wallnuss ,  als  wenn  ein  Mönch 

am  Nuasbaum  hängt,  —  AloiicT*,,.ry.l .  7i .  19. 
WalpeL 

•Eine  Walpel  (oder  Walp).  —  c.ermanui,  v,  344. 

Abkiiriung  Yen  WaJtburg  oder  Walpurgl»;  in  Baiern 
zur  Bezeichnung  einer  dummen  Weibapcrton.  (SckiiielUr, 

IV,  7i.;         *  v  { 

Walpur  gl«. 

1  Um  Walpurgis  (1.  Mai)  fährt  der  Saft  in  die 

Birken  und  der  Teufel  in  die  Weiber. 

„Dat  kan  wol  «cm  ,  aber  dann  wird  dat  Bild  wol  kaum 
die  wöchentliche  WAache  vorgestellt  haben,  tondern 
die  tolcnne ,  die  uuirertclle .  welche  um  Walpurgit  ge- 
feiert wird,  wo,  wie  die  Holunder  lagen  ,  der  Saft  in 
die  Birken  und  der  Teufel  in  die  Weiber  fahrt. "  («i/Ar- 
mia  1875,  Nr.  142.; 

2  Walpurgis  ein  Habe,  Urban  (25.  Mai)  ein  Knabe. 

(Otckenteben.)  —  Bockel,  22. 
Walpurgisnacht. 

In  Walpurgisnacht  Regen  bringt  ein  Jahr  mit 
reichem  Segon.  —  Barkel,  13. 

Walpurg-iataff. 

Waldburgetag  stehet  für  den  Sommer,  wie  der 
Zaun  für  drei  Korn.  —  /Vir*.  //.  594. 
Walstatt. 

Auf  der  Walstatt  zeigt  sich  der  Tapfere.  - 
Sckleckla .  48J. 
Walten. 

1  Walte,  wie  du  willt,  Gott  ist  mein  Schild.  — 

Venedef,  170. 

•2  Nu  walts  die  Gritte.  —  ComolcU,  81«. 
Walteott. 

Das  Waltgott  isch  alliwil  no  besser  as  e  Fluerh. 

—  Etat* .  687. 

Walther. 

Mach's  wie  Walther,  der  macht's,  wie  er  wollte. 

(Gegend  rom  Zvblenberge.)  —  Sckle».  Priirimialbl.,  1873. 


Wälzen. 

•  1  Das  ist  zum  wälzen. 

Nämlich  to  drollig,  10  lacherlich  n.  t.  w.  „Auch 
Stocke,  die  mir  In  die  Hände  kommen,  tind  oft  mm 
Walien."   (Btumentkat.  lS2.j 

•2  Er  wälzt  sich  wie  eine  Sau  im  Morast. 

„In  allerhand  .Sunden  und  Lauern  gleichtamb  wie 
ein  Sau  im  Moraat  umbgewalzet.  (Springintjeid.) 

•3  Er  wälzt  sich  wie  Lavinen.  —  Euelein,  413. 

"4  Er  wälzt  sich  wieder  nach  der  Schwemme  in 

dem  Koth.  —  Anllinarr ,  141  ''. 

•5  Hei  weltert  sik  äs  en  Palmicscl.  (Weif.) 

Palmetel  Jtt  In  Weatfalcn  ein  Scheltwort  für  einen 
trügen  Mentchen,  der  tlch  ,  betondort  in  GeieUichaflen, 
unanttAnriig  beträgt ,  wie  tlch  etwa  der  Palmetel  bei 
der  Proct-ttion  wtlaie,  waa  Torauttetzt,  datt  man 
•inen  leibhaften  Etel  mitgefuhrt.  wovon  man  iu  Wett. 
falen  nichte  witeen  will.  In  Baiern  hat  man  (■ 
SekmeUer  i  Bairi$tk,m  WSrterbueh) 


1  Ein  Walzer  (welscher  Tanz)  macht  eine  lustip-e 

Stube. 

Is>t.:  Agmina  letiae  oitant  celeret  balario.  (Revterda'.t .  64.1 
Sehteerf. :  Woerttber  plana  gür  bltdhan  dana.   (Reutti  d^Kl, 
65.; 

2  Wer  Walzer  tanzen  will ,  der  mag  auch  die 

Musik  bezahlen. 

Die«  Sprichwort  wurde  in  Schletleu  von  einem  Hand- 
werker angewandt,  Mi  eint«  hohvre  Schultnatalt  auf 

Knien  der  Stadt  errichtet  werden  »ullte  Er  wollte  da- 
mit tOBon:  Wer  teilten  Söhnen  etwat  lernen  latien  will, 
der  mag  iie  naeh  einer  audtrn  S!adt  «cliickeu  und  die 
Koitcn  dafür  trafen. 
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Warabeuschieber  — Wams 


Wand 
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Wambanschieber. 

"Es  sind  Wainbenschieber. 

Et  ist  dies  ein  Spitzname,  den  man  den  Einwohnern 
von  Algund  in  Tirol  gibt,  wol  in  Bezug  auf  die  vielen 
Schmanttago  ,  dio  «I«  halten,  und  wolcho  wol  im  Stando 
■  ind,  dicke  üiiuclie  zu  erzengen.  (Hettertnann,  25,  61«.; 

Wamme. 

Auf  einer  fettcu  Wamme  steht  selten  ein  sub- 
tiler Kopf.  —  Argot, Ui. 

Lat.:  Ingenium  excellen»  non  gignilur  ventcr  oboius. 
(Sulor,  743.; 

Wampe. 

Mit  leeren  "Wampen  ist  nicht  gut  gampen.  — 
F.itelei».  627;  Dirlintjer.  J20. 
HchwabUeh    Wampe  =  Bauch,  "Warnt;  gampen  = 


WampeUua. 

Wampelius  stiftet  alles  Uebel.  —  Parämiakon,  uu. 

Traurigo  Folgen  der  Uamilssigkeit  im  GeuuM. 


•8 
•9 


1  Am  Wams  kann  man  nicht  sehen,  wer  ein 
Brandmal  tragt. 

Holl.:  Het  i»  aan  bet  wambui»  niet  te  sien,  wie  een  brand- 
merk draugt.    ( llarrebomee ,  II,  43i*.; 

2  Ein  Wammes  ligt  nicht  so  hart  an ,  man  kan 
es  abthun,  wenn  man  will.  —  Lehmann,  425  ,  46. 

3  Es  hilft  kein  Wams  für  (vor)  den  Galgen.  — 

SuIot,  375. 

„Kein  wammes  ist  für  den  galten  gut,  dem  Dieb  zu- 
letzt nicht»  helfTen  thut." 
Jhd. :  Er  baat  geen  wambuig  voor  de  galg.  (lUrrrbomce, 

n.  w*j 

Lat.:  Nulla  valet  diploi«  contra  auependia  furii.  (Loci 
romm. .  79.) 

4  Was  ein  Wams  sein  hoII,  das  muss  man  nicht 
zu  Hosen  machen. 

5  Was  nicht  am  Wams  ist ,  das  ist  an  den  Hosen. 
Ü  Weiss  Wams  und  rothe  Hosen  schlagen  keinen 

Feind.  —  6fu66 ,  673. 

Die  Uniform  macht  nloht  den  Koldaten  te.  d.). 

•7  Allna  gra  kummt  Jan  in  !t  Wams.  —  Co/d- 
kArhU i  106,  WtumtHm§,  4057. 

Allmählich  kommt  Johann  in  dio  Jacke.  Warnt  vor 
rcbereilunp.  auch  wol  ironisch,  wenn  die  Buhe  da* 
Maas  überschreitet. 

Dare  krickt  noa  Womstc  vau  mer.  (Sprottau.)  — 

Fimnick,  II.  293 ,  ig. 
Das  geht  gegen  das  Wams.  (Würicmberg.j 

IIa»  »ind  fühlbare  Angriffe,  die  man  abwehren  rnoii, 

•  10  Pas  Wamms  ist  ihm  aufgegangen. 

Fr,.:  Votre  jupe  «e.t  detachee.   (Krittinger,  227'>.; 

♦11  Dat  öss  o  ander  Wams,  dat  heft  Schosskes. — 

FritMitr  *,  3069. 

Wird  angewandt,  wenn  eine  Bede,  eine  Handlung, 
Sache  u.  ».  w.  mehr  ala  dio  vorausgehende  botrledigt. 

•  1 2  Einem  aufs  Wams  kommen. 

Holl.;  Zij  k warnen  hem  op  xijn  wamme».  (Harrtbomee, 
II,  435«.; 

•  13  Einem  das  Wamms  ausklopffcn.  —  Simplic,  /,  370. 

 Er  suchte  an  allen  Orten  und  Enden  mir  da» 

Wtnni  aus»«uklopfon."  (Simplic,  436J 
Frz.:  Battre  quelqu'un  comme  plalre.  —  En  lnl  donnera 
«ur  »onmaroquin.  —  Epou5«etor  quelqu'un.  (Kritungtr, 
62*'  u.  2S4  " .)  —  Faire  chamarrer  le  pourpoiut  de  roup« 
de  bfttom  a  qnelqu'an.  (KriUin'jer ,  118*.; — II  cd  a  oft 
tout  du  long  de  l'aune.  —  Bepa»»er  lo  büffle  «  quel- 
quiun.  (Kriliinger,  442»  u.  605».;  —  Socouer  quelqu'un. 
(Krittinjer.  46b  u,  ,;4ln.;  _  Se  jetter  sur  U  fr,,„.ri0 
do  quelqu'un.  —  Trouncr  la  jaquetl«  A  quolqu'uu. 
{KrittiHtftr,  ,i:*4ü  u.  3*5°.; 

*14  Einem  das  Wams  nähen. 

Unter  den  Schlagen  71  angefahrten  Auadrttckcn  für 
Schlagen  »ind  vielo.  welche  wie  in  der  vorstehenden 
Bedemart  in  Verbindung  mit  andern  Wortern  eine  Art 
und  Welie  oder  Form,  eine  Steigerung  oder  einen  Grad 
do»  Schlagen»,  oder  einen  Punkt,  einen  Theil  des  Korper«, 
auf  den  ei  gerichtet  ist  u.  dgl.  bezeichnen.  N  ich  dem 
dort  erwähnten  Braunuhneiger  Mayaiin  erfolgt  hier  eino 
Zu«ammen»lellung  derselben.  Einem  da»  Fell,  die  Jacko, 
den  Beiz,  den  Blicken,  da»  Warna  u.  ».  w.  aui-,  zer- 
klopfen. Einein  dio  Kolbe  (i'olle)  lausen,  da»  Fell, 
den  Bücken  u.  ».  w.  »erledern.  Einem  da»  Fell,  den 
Kucken  bUuen,  zerblanen.  Ben  Buckel,  da»  Fell,  die 
Haut,  den  PeU,  den  Bücken,  gerben,  aus-,  durch-, 
«ergerben.  Da»  Fell,  den  Pcla,  den  Kacken  fegen, 
dre»chen.  zerd reichen.  Den  Bücken  bunten.  Einen 
in»  Geliebt,  anf  oder  Uber  den  Kopf,  Blicken,  auf  den 
Hinternn.  ».  w.  hauen,  hinter  die  Ohren  hauen,  einen 
Sehwiclon,  Striemen  bauen.  Einem  da»  Fell,  den  Bücken 
u.  t.  w.  au»-,  durch-,  serhautn.    Einen  in  Stücke 

den  Buckel,  de 


kchrea.  Einen  auf  die  Finger  klopfet».  Eine»  nach. 
Noten  prügeln.  Einem  da«  Fell,  den  Ute  kca  um\  . 
•hirch-,  «erprügeln.  Einem  die  nuek*  voUprü.T.a 
Einen  an,  auf  oder  aber  den  Kopf,  den  Xiecb«!  u  ■  . 
uuf  den  Backen,  in»  Ueticbt,  in  den  Nacken,  ati  ir: 
Hai»  u.  1.  w.  «oblagen,  hinter  die  Ohren  »ctil-varo  ;  «j 
det  Horbas  »laen,  up  de  Pluin«n  tlutn  ),  mit  rivu 
um  den  Kopf  schlagen,  einen  in  die  Zuhat  ecLl^cr: 
u.  ».  w.  Den  Slell  in  de  Flözze  »laen  (den  Kochio««:  a 
deu  Mund,  in  die  Zahne  ichlairen).  Einem  du  K  -» 
ein- ,  «rhammera.  Einem  deu  Hirukaiteu  e:«KhUj<t 
Ann  und  Bein  entzwei  ichlagun,  allo  Kipprn  im  Lei»« 
zerschlagen.  Einem  die  Zahue  au*  dem  Man  Je,  &j 
Augen  au«  dem  Kopf«  «chlagen.  Einem  da»  Feil,  «!<- 
Bücken  u.  ».  w.  «chmieren.  Einem  die  Jack«,  Jet.  Pik 
u.  «.  w.  stöbern.  Einem  da»  Fell,  den  Kucken  o.  s  *. 
au»-,  durch-,  zerwalken,  au»wam»en  u.  •.  w.    T'aj  T  • 

.1*U 


au»wich«en  u.  «.  w.  (Vgl. 

St.  1|*J 

15  Er  kriegt  noch  Wamse  (Schlage)  von  mir. 

16  Er  trägt  kein  eng  Wammes.  (s.  11  und  is*s.>  — 


—  Leht 


'21 , 


,,D.  i.  er  Um  «loh  nichts  anfechten.*' 
"17  Erst  Wams  und  Hose,  dann  eine  goldne  De  - 
*18  Es  geht  ihm  vnters  Wammes,  nicht  in»  H«n 
(S.  Hund  1596.)  —  f.efcmaiM,  72t,  S. 

•19  He  hett  wat  in  't  Wamms.  —  A>m .  10TL 

Er  iit  kräftig. 

•  20  Sein  Wammes  liegt  so  hart  nicht  an.  <s.  Htand  u.* 

Lehmann ,  721 ,  2. 
Vom  Unbesorgten,  Sorglosen. 
*2l  Wat  up't  Wams  kriegen.  —  Kern.  1072. 
Wand. 

1  Alles,  was  die  Wand  bepisst,   soll  sterbe: 

wenu'8  ein  Schurke  ist. 

2  An  den  Wänden  deines  Hauses  erkennt  n-ai_ 

dass  du  ein  Köhler  bist. 

3  An  eine  achwache  (schwankende)  Wand  xü 

man  Bich  nicht  lehnen. 

Ma».1  Ondt  er  at  «tette  »ig  tll  ludende  vzeg.    (Bi,\%  I,  Ti 
Moll.:  Tegcn  cenen  zwacken  muur  aal  mfn  ciet  Ins-i. 
(Harrebeiure ,  //,  112 ».1 

4  An  eine  Wand,  so  den  Fall  droht,  pis«t  kfcS 

Hund.  —  F.itricin,  331. 

5  Auch  die  Wände  haben  Ohren.  —  F.^bm.er. 

Simrwk.  11175.  Tenilav,  8-U ;  Öurdskrtral.  ».  Das«.  IM 

11.  376,  Drann,  I,  4S9S. 
„Auch  die  Winde,  glaub'«  nur,  da  und  dort,  t» 

Ohren,  hören  Jede»  Wort."  " 

allen  reden,  «agen  die  C 

Ohren.    (Schlecht*,  44».; 
Jüd.'deutich:  Osnajeui  le-kojisel  —  a  Stiefel  hol  auch  f'k.  t. 

Der  erste  Satz  ist  ein  rabbinlacbe«  Sprich*«» ort , 

grosse  Verschwiegenheit  empfiehlt,  indem  ea  «*a-ft,  iU»> 

auch  die  Wen  Je  Ohren  haben.  (Vgl.  RatcAi,  Jt^ruoktrt . 

J'ukei,  31.)    Der  andere  Satz  tit  eru  Anhing  I  i- 

Volluwltse»,  welcher  hinzufügt,  daa«  auch  die  >t.ei-^ 

Ohron  haben.  -  Wand  hoben  Ojem,  die  ,*-*»»<&  bc.-: 

Auge,,.    (Uukti,  32.; 
Büh.;  Muuwne  og  ormene  i  sieggen  10c  og  how.  (Fr.- 

ttan.,  44h.;  —  Ofte  crhwlt  hurende  n«?r.  (/*rvr.  J**..  T 
Engl.;  Field»  have  eye«  and  wooda  hat»  car»  —  V^w> 

hawo  car«.    (Eitelein,  627.; 
Fr:.:  Les  mureilles  ont  des  oreiUe». 

Lat.:  Nullura  puta  «Ine  teste  locum.  (PAMpfii .  II,  U  <  - 
Omui*  angulu»  est  ocnlatu».  (Oaal,  IIa*.;  —  Puy-- 
habentaure».  (Hotitl,  I .  —  Sub  omni  lapiJc  s«.r>'.:- 
dormit.  (Tappius,  2*1  b;  Binder  I,  l«v*>;  II,  3-2«;  f> 
lif'pi,  II,  204;  Seytmld,  btb.) 

Span.:  Las  paredes  tieuen  vidus.   (!>■>*  'i<r  >  u-.  .' 

Vng.:  N'cha  a'  hftzfalnak  i»  vaiy  on  izeuio.    (Haut.  1IH 

t>  Aus  einer  dürren  Wand  Lust  »ich   ke.n  0« 
pressen. 

Fr:.:  Ou  ne  saurait  tirer  de  l'huile  d'un  m-ar.  1  *  /,  c 

7  Aus  vier  Wänden  baut  mau  einen  Stall. 

Worttpiel  mit  dem  Volksnamen  Wenden.  (Vgl.  Jm  - 
in  Unter«  Zt.t ,  li'i,  Uli.  7.) 

8  Binnen  beschlossenen  Wänden  und  unter 

soll  niemand  Urtheil  finden.  —  Cr«/.  «oi.Jt. 

Zura  Wesen    de*   alten  GerichUv-erfahrvij  *r»-h.«~ 
Oeffentlichkelt.  Unter  Laubbäumen,  In  der  ofivnea  A 
auf  einem  hervorrairenden  Uüirel  oder  %rrO**crn  S10 
•  etzt  sich  der  Siebter  und  BeUitxer  an    DiUf-a.  Bm 
ganze  Gemeinde  umsteht  ibu.   Hier  and  da  bU»J«».  -  j 
Faden  die  einzige  Schranke  «wiichen    llerveks  u«4 
Volk.    Schon  die  Karolinger  versuchten    die  Ki-i» 
durch  Errichtung  von  Üertehtthiu»«r-n  mehr  tot  VjI 
und  Wettartu  aebütaen,  all  es  dio  Baume  varru ..rtsts 
aber  e«  dauerte  »obr  Unir»,  ehe  mau  «iuh  daran  a*w-'*a-s 
konnte ,  im  geichloiatnen  Raum  Recht  «u  oelia-n. 
übd.:  Inrunt  geschlasien  wenden  und  und  er  darb  • 
n-raand  urteyl  vinden.    (Senken-'terj.  Siteal.u».,. 
165,  2;  F.ckcr,  1W,  2J4J 
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9  D'  Wind  b&nd  Ohre  und  d'  Stude-n  Auge.  - 


10  Das  ist  eine  schlechte  Wand ,  welche  dag  Dach 

nicht  trägt 

11  Der  tnuBS  sich  vor  den  Wänden  schämen,  der 

Schlechtes  thut 

12  Die  Wand  hat  Obren,  der  Wald  hat  Augen.  — 

Oirlinger,  J.I. 

13  Ein  leinen  Wand,  eine  steinerne  Feste. —  tle~ 

nütk,  IM».  4. 

14  Eine  gute  Wand  braucht  keine  Stütze. 

15  Eine  hängende  Wand  kann  der  Teufel  bald  gar 

umreissen 

16  Eine  scbwai 

Dan.:  Man  drlvi 
dan.,  1X3.; 

17  Eine  Wand,  die  Gott  stützt,  fällt  nicht. 

18  Einer  Wand,  die  fallen  will,  gibt  jeder  gern 

'nen  Schupp.  —  Saxler,  joe;  fffrtr,  C4M;  Sfa*> 

rock,  11176. 

Engl.:  If  a  man  once  fall*,  all  will  tread  od  bitn.  —  If 
beard  Ii  burot,  others  try  lo  light  tbcir  pipe  at  It. 


inkende  Wand  ist  bald  umgestossen. 

irer  giern«  den  veggo ,  der  gange  ttt.   f  free. 


201.) 

//..-  yuando  unr  e  per  terra,  ogmium  grlda:  dagll,  dagli! 
(klunon,  SOI.; 

19  Gehe  von  der  Wand,  so  zustöst  du  den  hin- 

dern nicht.  —  lleni»ch  ,  1436,  24. 

20  Lieber  die  Wände  des  Bauches  gesprengt,  als 

dem  Wirth  ein  Groschen  geschenkt. 

21  Man  kann  durch  eine  Wand  sehen,  wenn  ein 

Loch  darin  ist  —  Sinne*,  im«. 

22  Mun  kann  nicht  durch  die  Wand  gehen,  wenn 

kein  Loch  darin  ist 
Unmögliche*  kann  niemand  durohaetten. 

23  Schit  de  Wand  langst,  segt  Johann  Schönfeld, 

brükst  kenen  Maler.  —  Schimqmann ,  ixgo. 

24  Was  man  heute  der  Wand  sagt,  das  erzählt 

man  morgen  auf  der  Strasse. 

Die  Huteen:  Wae  du  heut«  dem  Peipu*  eraihlst,  wird 
morgen  da»  >'inni*obe  Meer  wissen.   (AUnum*  V.) 

25  Weisse  Wände  sind  Papier  für  Narrenhände.  — 

i.  ,  637. 

»«..-  Murailla  blanche  papier  de*  sots.   (Eiteltin,  627.; 

26  Wenn  die  Wand  des  Nachbars  brennt,  ist  auch 

dein  Uaus  in  Gefahr. 
Lat.:  Rc»  tua  tunc  agitur,  parle*  cum  proximus  ardet. 

(Horas.)    (l'hitippl,  lt.  157.; 

27  Wenn  die  Wand  einstürzen  will,  so  laufe  dar- 

unter hinwog.  —  flurekhordt,  13. 

Denjenigen,  denen  Macht  *u  wanken  beginnt,  Oder 
den  Gefahren  bedrohen,  fliehe. 

28  Wenn  ein  Wand  baufällig  wird  vnd  fallen  wil, 

so  seichen  die  Hund  daran.  —  ftfrt,  II,  654. 

29  Wenn  ein  Wand  fallen  wil ,  so  gibt  jhr  jeder- 

mann ein  Stösslein.  —  ivtri.  II,  «44. 

30  Wenn  mer  anfängt  bei  der  Wand ,  hat'g  bald 

e  End'.  —  rmdlm,  7*4 .  für  Adln:  IVryoV«.  III,  ». 

K»  steht  ecblimm.  wenn  da*  rerkanit  werden  nun, 
wm  ringsum  xur  Bequemlichkeit  oder  «um  Sohmuck 
an  den  Wanden  lieh  befindet. 

31  Wer  an  der  Wand  liegt,  hat  nichts  zu  reden. 

—  EruehMer  3970. 

32  Wer  steht  hinter  der  Wand,  hört  seine  eigene 

Schand'. 

Jodisch-deutech  in  Watscht«:  Steh  nit  hinter  der 
Wand,  weet  da  nit  hören  dein  eigen  Schau d. 

33  Wer  zwischen  zwei  Winde  kommt,  muss  sich 

an  die  weichste  lehnen. 
•34  Ailes,  was  an  die  Wand  pissen  kann.  —  Eue- 
lein ,  627. 

Z.  B.  zog  mit  in  den  Befreiungekrieg,  alle  nur  einiger- 

Wanderungen  und 


messen  Mannbaren.    (K.  M  Arndt 
Wandlungen  mit  dem  Ereikerr»  ton  Stein,) 

•3b  An  Wänden  gehen.  —  fW.  766. 

•36  Chapp'  dich  un  (ans,  in)  der  fauler  Wand.  — 

Bertutn». 

')  Cbappen ,  polnitch  chapae  a>  haschen,  greifen.  — 
Zur  Abwehr  einer  ungerechten  Beschuldigung,  falschm 
Anklage.    Cm  au  eegeu:  Was  will«  du  ron  mir»  Ver- 
greife diob  doch  lieber  an  der  Wand. 
8rBiouwöBT««-Liuti«o«.  IV. 


•37 

•38 
•39 

•40 
•41 
•42 


•43 
•44 


•45 

•46 
•47 

•48 
"49 

•50 

•51 

•52 

•53 
•54 

•55 


•56 


•57 
•58 


•59 


Da  möchte  man  ja  gleich  an  der  Wand  in  die 

Höhe  gehen.  (Thüringen.) 

JüJilch-deutseh,  wenn  man  jemand  feinem  Schicksal 
überlaut:  Kols*'  dich  auf  die  gleiche  (gerade)  Wand.-1 
D.  i.  klettere  meinetwegen  an  den  Winden  hinauf.  ITSioh 
releeen-  bedeutet  hiert  müh. am  hinaufklettern. 
Da  muss  ja  gleich  eine  alte  Wand  wackeln.  — 

kUs.  Iii«. 

Autruf  de*  Staun*»  und  der  Verwunderung. 

Der  tauben  Wand  sein  Leid  klagen. 

Lat.:  Coelo  ac  terrae  loqui.  —  Terrae  loquen*  coeloque 
phtlosaphata«  e* ,  ted  hi*  nulle  est  eure  sermoni*  tui. 
(t.itrlrin,  637.; 

Du  gehest  überall  an  Wänden.  —  Uenitch,  u:,3. 47. 

„Du  irrest  gana  vnd  gar.   Sola  irr**  ria. '* 

Durch  eine  Wand  reden.  —  Euelein,  627. 

Lat.:  Per  pari*t*m  loqui.    (Eifetein,  617.; 

Eine  übertünchte  Wand.  —  Euelei» .  627. 

Böhm.:  Na  oko  «vatr  —  dobr/  —  pohoioy  —  kfesfan.  — 

Stent  sbllcna.   (  Ctlal(,c>kg  ,  iW.) 
Lat.:  Pari**  dealbatu*.   (Eiteltin ,  .;?:.; 

Eine  Wand  durchtreten,  —  Kört* ,  gim. 

Einen  an  die  Wand  drücken. 

ZuruckseUen,  rcrachten,  unwürdig  behandeln.  An* 
Wien  achreibt  man:  „Wie  hier  bei  jeder  Gelegenheit 
die  Deutsch-Ocsterreichcr  an  die  Wand  gedrückt  werden, 
oder  sich  selber  bescheiden  in  die  Kcke  stellen,  dafür 
bringt  jeder  Tag  neue  Belege."  (Schiet.  Zeitung,  1671. 
Nr.  Ii?.;  ' 

Er  bleibt  an  der  Wand  kleben,  wenn  man  ihn 
daran  wirft. 

Vom  Schmuligen ,  Unsaubern. 
Er  geht  an  der  Wand.  (Roitenhurn.) 
Ho  riel  wie:  ist  auf  dem  Holswoge. 

Er  geht  bei  die  Wänd'.  (Jüd..dcui.ch.  Wartha*.) 

Kr  macht  Umwege,  um  desto  sicherer  aum  Ziele  iu 
gelangen.  Von  Blinden  entlehnt,  die  an  den  Wanden 
forttappen,  um  auf  einen  gewissen  runkl  iu  gelangen. 

Kr  ist  hinter  den  vier  Wänden  aufgewaclisen. 
Er  ist  nicht  über  die  vier  Wände  hinaus  ge- 
kommen. 

Er  kan  zwu  Wend  auff  einmal  malen.  —  Eye- 

ring.  //.  373. 

Er  schwatzt  zwei  gegenüberstehende  Wände 
zusammen. 

In  War«cb*a  judisch-deaUch  ton  Lügnern,  Ranke- 
machern,  Schwindlern :  Kr  kann  cuuauffahren  («u- 
sammenbringen)  swei  Wand. 

Es  ist  gerade  als  schwatze  man  an  die  Wand 
(oder:  in  die  Luft). 

O.ini  erfolg,  und  nuttlo*. 
Etwas  an  der  Wand  greifen.  —  Luther'»  Tin.hr.,  4J9. 
Hiuter  gemalten  Wanden  wohnen. 

Lat.:  Parietum  picturae,  anlea  et  pristomata  preciost, 
inerti*  »iri  restimenta.   (Baeitl,  I,  65.; 

Man  könnte  Wände  mit  ihm  einrennen. 

So  dumm  (hartkOpflg)  ist  er.   „Winde  könnt'  man 
mit  euch  einrennen,  sprach  der  Alte  beifalluickend, 
wenn  ihr  einnisl  warm  geworden    seid."  (Sche/tel 
EHekard,  TT,  30.;  " 
Lat.:  Caput  raeuura  cerebro.  (Pkilippi,  I,  73.; 

Schmiet  se  an  de  Wand,  on  se  blöwt  klewe.  — 

Fritthbter  3971. 
So  beachmoit  ist  sie.   ( S.  Beschmiert  I.) 
Sich  (nicht)  als  spanische  Wand  brauchen  lassen. 
Sich  an  eine  baufällige  (morsche,  «chwache, 

starke)  Wand  lehnen.  —  Euelem,  627. 

La'.:  Ad  felicem  InAectere  parietera.  (Einstein,  m.)  — 
In  caduoum  parietem  mcluiare.  (Hanttg,  124.  I  kiUppi. 

Zu  leeren  Wänden  reden. 

Lat. :  Allidere  caput  parieti.  —  AUoqui  raurum  aut 
(HotlU.  I,  11.) 


1  Auf  den  französischen  (hier:  leichtsinnigen) 

Wandel  folgt  das  «panische  Hohr. 

2  Ein  guter  Wandel  ist  die  beste  Predigt. 

3  Gesunder  Wandel,  weiser  Handel  macht  alt  vnd 

reich.  —  Lehman*.  II,  23«,  K'6.  /Wn,  //.  136. 

4  Wandel  und  Busse  kann  jeder  bezuhlen.  (g. 

Mann  1573.;  —  Graf,  331. 
•  5  Es  ist  nichts  ohne  Wandel. 

Mkd.  ■  An  Handel  n lernen  mac  gesln,  d.  '• '  — 
•chln.    (  Ereidnnk.)  —  Nd  sagen)  -:  - 


163.; 
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•6  Wandel  vnd  Abtrag  thun.  —  Friedeborn,  l,  m. 

„...  Soll  der  .Injuriant  vom  Haute  euteget ehloiien 
lern,  biet  «r  demjenigen ,  welchen  et  getchmctiet, 
Wa 


f  nodal  vnd  Abtrag 
Wandelbar. 

•Wandelbar  wie  das  Aprilwetter. 

Wandeln. 

1  Wer  einfeltig  wandelt,  der  wandelt  am  sicher- 

sten. —  HeniMch.  844 .  35. 
tat.:  Qul  ambulat  «impUeiter,  aajout  erlt.   (Btnitek ,  844, 

2  w'eV  sicher  wandeln  will ,  der  bleibe  auf  der 

Landstrasse  oder  er  wird  nicht  rurecht 
kommen. 

3  Wer  sicher  wandeln  will,  der  fliege  nicht  zu 

hoch.  —  Luther'»  Ti$chr. ,  265  b . 

4  Wer  wandeln  will  durch  frembde  land  bewar 

sein  mund  vnd  sein  hand,  darzu  er  ein  keusch 
leben  für,  das  er  nicht  leib  vnd  gut  verlier. 

La!.:  Otquo  manutquo  terra,  nee  Don  genltalia  roembra, 
•ic  trantlre  loca  polerle  quaeennque  remota.  (Loci 
cornra.,  3t.) 

Wanderer. 

1  Der  beste  Wanderer  muss  vorangehen.  —  Sim- 

rock,  111 79. 

tat.:  Optima«  vlator  praeire  «lebet.    (Kittlein.  617.) 

2  Ein  nrmer  Wanderer  ist  unter  (\or)  Käubern 

sicher. 

üän.:  Faltig  vnndringi  —  mand  er  tryg  blandt  mverne. 

(Prot.  dan. ,  543.; 
Zar.:  CanUbit  vaeuut  eoram  latrone  TiatOr. 

3  Wenn  der  Wanderer  getrunken  hat,  wendet  er 

dem  Brunnen  den  Kücken  zu.  —  Körte,  6436; 
■Simrock,  11178 ;  Winckler ,  XIII,  Tl. 
Fr».:  Chante  a  l'ano  et  ü  te  fora  des  peta.  —  La  fäte 
ptttee,  adieu  1c  taint.  —  Quand  les  cochont  tont  eoult, 


//.:  11  paue  mangiato  e  presto  dimentioato.  (Matson,  399.; 
Wandern. 

1  Der  weit  gewandert  vnd  alt,  liegen  mit  gewalt. 

—  Fraacft,  II.  131  \  Gratet-,  I.  18;  l'etri.  II.  113;  Sim- 
rock,  6648;  Eüelein,  436;  Härte,  6724. 
Lat.:  Srnet  et  peregrinantea  per  Tim  mentiuntur.  (Bin- 
der II,  3o76;  Eitetcin,  43«.; 

2  Dreymoal  Woandern  is  so  viel  wie  änmoal 

Oabbrinncn.  (Sinermark.) 

Drei  L  ebertiedelungen  aind  ao  tebadlich  alt  eine 
Feuertbruntt. 

Engl.:  Three  lemovei  are  aa  bad  a«  a  Are.   (B.  Franklin.) 

3  Er  ist  gewandert  vom  Zuchthaus  an  den  Galgen. 

F.ngt.t  To  be  toit  from  post  to  pillorr.   (Boa*  II,  175.; 

4  Wandre  in  Italien  fromm  Mann,  komm  wieder 

heim  zu  uns  nequam. 

5  Wer  einfeltig  wandert,  der  wandert  am  sicher- 

sten. —  Pari,  II.  703. 

6  Wer  wandern  wil,  der  gehe  beym  Tag,  zu 

nacht  er  nichts  gesehen  mag.  —  Lehmann, 

II.  852.  858;  l'rtri,  II.  776;  Selor.  8*8. 
Lat.:  Fraeuia  lux  acire  dat  ounti ,  quo  nalat  Ire.  (Loci 

co  mihi.,  109.; 

7  Wer  wandern  will,  musa  den  Weg  kennen.  — 

Schlechte.  49J. 

8  Wer  wandert  in  der  Jugend,  lernt  Weisheit, 

Kunst  vnd  Tugend.  —  Lehmann.  II,  274.  23. 

9  Wer  weit  wandert,  endert  das  Gbtirn  vnd  nicht 

Weissheit,  verstand  im  hirn.  —  Unering,  I,  582. 
10  Wer  weit  wandert,  kann  weit  zurücksehen. 

Wer  lang«  lebt,  macht  riel  Erfahrung. 
Wanderratte. 

Die  Wanderratte  bringt  die  Hausratte  in  Noth. 

(Surinam.) 

Wa«  die  «inen  eingebrockt,  können  die  andern  aut- 
Will. 
Wandersieuta. 

Wandersieute  haben  viel  Herberg  vnd  wenig 
Freund.  —  Grvter.  III,  97;  Lehmann,  II,  863  .  49. 

Wanderemann. 

1  Der  ist  kein  Wandersmann,  der  Noth  nicht 

tragen  kann. 
Auf  Betten  hat  man  viel  durcbiumanhen. 

2  Ein  Wandersmann,  der  arm  und  leer,  darf  sich 
Raubern  nicht  fürchten  sehr. 


•Den  Wanderstab  in  die  Hand 

Inn,  627.  Brünn,  I,  1399. 

Wandervogel. 

Wenn  fremde  Wandervögel  nah'n ,  so  deutet'» 
grosse  Kalte  an.  —  Egcrboit.  i*7C 
Wandhan«. 

'Sie  hat  mit  Wandhans  tanzen  müssen. 
Hat  keinen  Tanter  erhalten.  (S. 
Winkalvot.) 
Wandlaua. 

1  Wann  dat  nitt  batt  vor  de  Wantlüse,  dl 

ik  nitt,  bat  biäter  es,  sach  de  Karl ,  an  tuk 
»in  HÜS  un.  (Graftchafi  Mark.)  —  « C3.  J7 
Hoefer ,  595. 

*2  Du  kleine  Wandlaus.   (Sir tingen.) 
Wandrahmaknep. 

*Se  hett  enen  Wandrahmsknep.    ,•//>.•%.•  k;.  — 

Richey,  124;  Schütte,  II,  299. 

Hat  eine  eehr  nette  Taille ,  tcblenken  Woche ,  ft*»n 
Auiehen.  (S.  KnAp  2.)  Da  in  der  Wandrakmt'Cuu 
fatt  nur  reiche  Leute  wohseu,  und  im  »tilge  ia» 
reich  und  ttolz  beieinander  tind:  l>e  hett  de  tKlin 
n.  t.  w. ,  um  tu  tagen :  Die  ltt  aut  einem  ^rueeca  ,  recaae 
Haute. 
Wandsbeck. 

•Das  gilt  zu  Wandsbeck.  —  Schütz,  //.  m.  /r.  je. 
Jahrbuch  für  Schletwig-IhlMein;  leurmberg  .  JCJ. 

Will  tagen:  daa  gilt  nicht.  Dieae  Kedeneart  lllllll 
Ihre  EnUiehung  der  Zuflucht,  welche  ehemale  daa*  ;** 
anrechthehe  Pereoaen.  bctrUgeritche  Kalliitn  .  UtcX> 
einnige  Dirnen  u.  dgL  fanden  {UiecAtckte  d«a  tJ'  i  > 
*'••'•  <  Wandtbrck .  Hamburg  1773),  wo  der  N'tni  Vita- 
beck  von  den  Wenden  und  dat  nah«  Weadeents  av 
Wendeuut  =  Wend  hen  ut  (Wenden  hinan*  >  m\l*gr'*e*t 
wird,  dat  mau  dort  den  vertriebenen  Wenden  c,-> 
•chrien  haben  toll.  —  In  Holland  waren  et  froher  Kafiet- 
burg  und  Vlancn,  nach  denen  eich  salilungtBaU- * 
gewordene  Fertonen  fluchteten ,  um  der  Verfcbrtw 
ibrer  Olaubiger  zu  entgehen.  Darauf  bettcheu  »«ct. 
hollandiaehen  Sprichwörter:  Dat  mal  n aar  Kutlrx*a~ 
of  naar  Vinnen,  um  er  ongluk  te  hvelenu  —  Koulacvfccrz 
ia  aijn  vooland.  ( HarrtOoutif ,  I.  45b  ^.J  Iu  dar  L.;» 
bardel  gehen  die  meitten  Kanflente,  welche  Ba&k-t 
gemacht  haben,  uach  Mautua, 
Verleitung  tu 


-  Schutte.  IV,  337 
t>lel  In 


liehen  Hede 
ziehen  aoll'r 
Wandsbecker. 

•Dat  is  6n  Wandsbecker. 

8o  nennt  man  beir 
Orten  «inau  durch  i 
Wange. 

1  Die  feisten  Wangen  haben  daa  Mass  verlor««. 
Lat.:  Artauut  puero  tubtractua  fertur  obeeo.  fKjnc— 

dakl,  f,i.) 

Schteed.:   Kinfother   (fitUng)  liswwr  tapp  o>th  eis  kaef 

(ReuterdaM,  6A.) 

2  Die  Wauge  weiss,  der  Mund  roth. 

3  Eine  aufgeblasene  Wange  lallt  wieder  ein. 

Lat.:  Ore  meeet  atiopua  (ttiloptit)  pott  cizutlorzta  «ru 

(ReuttrdaM.  673. ) 
Schtrtd.:  Swaugh  kiin  wardher  opU  dytine  lldh.  (Bmar 

dakl,  673.; 

4  Gemalte  Wangen  altern  nicht. 

6  HaU  nicht  rote  Wangen,  »o  hat«  doch  geß* 
Spangen;  hat«  nicht  schöne  Kleider  an.  ». 
thuts  desto  weniger  auss^ahn.  —  A;n .  //.  su 

6  Kalte  (todte)  Wangvn  schminkt  mau  nicht 

7  Rote  Wangen  vnd  weisse  beiu  kochen  nicht  w\. 

vnd  beten  vbel.  —  Henitch,  262,  14;  iWn,  II. 

8  Rote  Wangen  vnd  weisse  bein  teind  nicht  iL- 

zeit  die  trömsten.  —  ii  .•• .  v,..' ,  l«. 

9  Rothe  Wrange  blüht  nicht  lange. 

10  Runzelige  Wangen  werden  nicht  glatt ,  w*tz 

man  sie  auch  schminkt. 

l'u  Hutten:  Mutlerebcn.  äebmijike  tat  nur  frt«  ;x_c,'» 
Wasgeo.    (Mtmann  V,  III.; 

11  Schöne  Wangen,  aber  kein  Hirn  im  Kopfe. 
Böhm. :  Hetonek«  tvire,  ikede  ae  neol  v  biave  faoa>o«in 

(Öelakoetkf,  SOS.) 
Wangen. 

*Er  hat  in  Wangen  studirt.  CE\*<m.) 

Von  Ueberttudirtcu  und  Allwitaern  behaopf«t  am: 
datt  eie  ihr  Diplom  anf  einer  dar  Ltadui«*ni»in 
Wangen  oder  Weethaltrn  geholt  haben.  Wanewa  o 
LoUrwothalteo  im  Obcrelaaat.  Heide  Ort«.  !■  «1^.. 
viel  Beel  gehalten  werden,  !>«itte*  Ettlianiniruum 
Von  sndmi  aagt  man,  data  tie  ihre  l.tbaatawti  aa  >rt'- 
(  Brubaeh  bei  liulhaataa  >  in  de»  ! 

(Mtaiia.  ISM-55,  «.  Mi  ; 


Digitized  by  Google 


1781  Wangeroge — Wanne 


Wannen— Wanzentugend  1782 


Waaferoffo. 

1  Wangeroog,  de  Schon1;  Spiekeroog,  de  Krön1; 

Langeroog  is  'n  Botterfatt1;  Baltrum  it  en 
Sandatatt4;  Nördernee  ett  sück  half  satt*; 
Juist  is  dat  Toverland*;  de  Börkuroers  mel* 
ken  Kojen  an  bruken  Dreck  to  Brand 1.  — 

Kern ,  69. 

Die  in  dieser  sprichwortlichen  Zusammenstellung 
enthaltene  Schilderung  der  ostfriesischen  Inseln  hat  ein 
hohes  Alter;  neoern  Ursprungs  Ist  die  folgende  (e.  2). 
')  Jetxt  nicht  mehr  die  schone ,  sondern  die  Ode.  *)  Leider 
ihrer  schinackenden  Edelsteine  beraubt.  *)  Sogenannt, 
noch  Grönland  be.lttt.  «)  Sie  bat  nnr  Sand- 
i  Jetst  isst  man  »ich  ganx  satt  ')  Auf  den 
sehen  Inseln  soll  der  Aberglaube  früher  in 
Umfange  geherrscht,  anf  der  Insel  Jnist  aber 
tm  au*K«l>ragteiten  hervorgetreten  sein,  weshalb  sie 
den  Namen  JoQberland  erhalten  hat.  ')  Nicht  allein 
die  Borkumer,  sondern  auch  die  Bewohner  der  übrigen 
Inseln  verbrennen  getrockneten  KuhdOnger,  wenn  sie 
Ihn  haben  können. 

2  Wangeroog  hett  'n  hoge  Thore,  Spiekeroog  hett 

ein  Näm  verlor'n1,  Langeroog  ia  noch  wat, 
Baltrum  ia  'n  Sandatatt,  np  Nördernee  dar 
gift  et  noh  wol  'n  Schief  vnll  Bre;  mau 
kamen  wie  up  Juist,  »und  alle  Kngen  güat, 
un  kamen  wi  up  Börkem ,  dar  ateken  ea  uns 
mit  Forken. 

')  Sie  ist  kein  Splker  ( Speicher)  für  das  FesUand 
mehr,  was  ale  früher  geweeen  sein  soll. 

Wangleln. 

1  Bäas'r  rüte  Wlngla  088  wi  vil  Kläd'r  oam 

Schtängla.    (Oe*terr.-ScMt$.)  —  /Vfcrr.  4M. 

2  Das  Wenglein  weiss,  das  Mündlein  roth,  bringt 

manche  Jungfraw  in  grosse  Noth.  —  fetri,  //.  IL 
Wankelmuth. 

1  Der  wanckelmuth  bestehet,  wie  der  schatten 

an  der  Wandt,  —  Lehmann.  87,  9. 

2  Wanckelmuth  helt  an  der  sacho  wie  Band  am 

Had.  —  Lehmann,  809  .  9. 

3  Wanckelmuth  iat  kein  Jungfrawen  zier.  —  ton. 

II,  wo. 
Wanken. 

•Nicht  wanken  und  weichen. 

Wann. 

Wenn  das  Wann  1  nit  war,  hättet  die  Baure 

llUJter  Kt&ta.    (Höchberg.)  —  Rirlinger ,  JS3. 

■)  Wortspiel  mit  Wanue  und  Krlta  (—  Korb ).  —  Auf  die 
Kraue  Wann  haben  die  Schweiler  eine  Ansaht  sprich- 
wörtlicher Antworten,  ale:  Das  weise  ke  Buri  der  Uipf. 
Aare  Schnee  bi  dem  grosse  Nuuoi,  wo  de  Bach  Ober  de 
Haag  in  plampet  ist.  Morn  t'  Nacht,  wenn  de  Muetcr 
CbOechli  bacht.  /.'  Nacht,  weun  d'  Chatxe  enand  ebrexe. 
Wenn  d"  Aare  obti  lauft.  Wenn  de  Kieselstei  teigg 
werdsd.  Wenn  d'  Chatxe  Oanaeier  lege.  Wenn  d' 
Haener  fhrsi  sebered.  Wenn  en  schwarxe  Schnee  fallt. 
Wenn  d'  Kue  en  (dral)  BaUe  gilt.   (Sutermeuttr ,  10.; 

Wanne. 

1  Besser  die  eigene  Wanne,  als  das  fremde  Fi 

2  En  Wann'  ea  k*ne  Schottclkorv. 

Eine  Wanne  Ist  kein  SchOsselkorb.  (Vgl. 
.«•••'.'•••  «t  Braut,  S.  310) 

3  En  Wann' 1  ia  kein  Kükenkorw.  (Bim.)  —  Für 

T..IX.  9. 


— ,  1181. 

'I  In  doppelter  Bedeutung,  a^siU  das  Adverb 


Wanne  = 
die  Frage:  Wann? 

4  En  Wann'  ia  kein  Siew.  (Büren.) 

6  Enne  Wanne  aa  kü  Kasekorb.  f  MstafcJ  -  Cwrtte, 

3*6.  Sit. 

6  Es  iat  leichter  einer  Wannen  mit  flöhe  hüten, 
denn  eines  Weibs ,  daa  nicht  will  fromb  aein, 

—  Hennen.  1158  ,  64. 

?  In  alten  Wannen  ist  gut  baden. 

Wird  in  Nledsrosterrelcb  melit  angewandt,  wenn  ein 
Junger  Mann  eine  altere  Frau  helrathet  oder  ihr  den 
Bor  macht. 

8  'R  nimmt  glei  a  Wanna,  'r  brauch  koan  Huet, 
bot  'r  g'aet,  no  ist  'r  ganga.  —  BirUnger,  jss. 
•9  Einem  mit  der  wannen  wiegen.  —  GtOtr.  Alsoim. 

1861-67.  448. 

Winken.  In  dem  Sinne  von  HoUschllgel  4  u.  4  und 
Zaunpfahl. 

•  10  Einer  Wannen  voll  flöh  hüten.  -  H«si»eA.  m«.  js. 


•11  Man  musa  es  ihm  mit  der  Wanne  einschütten. 
(Ltoern.) 

*  12  Und  käm'  eine  Wann'  in  min  Hand ,  der  Hagel 
alüeg  über  allea  Land.  —  Lu^eriaal. 

Eine  Zcssenmacherin  wollte  Ha^el  aber  das  Land 
bringen,  mittelst  einer  Wanne  u.  dgi.  Zaubereien. 
Wannen. 

1  Di  want  nika  öödera  üüssa  Stak  an  Pööa.  (Am* 

nmt.J  —  Haupt.  VIII.  US,  IM. 
Dir  fehlt  niohts  anderes  als  Sack  und  Beutel. 

2  Eist  mot  me  wannen  un  dann  sicht'n  '.    (  iVestf.) 

')  D.  h.  lieben.  —  Wortspiel  mit  sachten  =  seufxen. 

3  Wamme  wannet dann  hat  me  't  gedoschken. 

(Soert.J  —  Firmmich.  I.  Ha.  56.  für  HoiaVdk:  Cnrtte, 
357.  448.  Firmeniek.  /.SM,  55. 
')  „Wann"  sagen  und  Kornschwingen.  (8.  Wanne.) 

4  Wannen  ea  kein  diäraken.    (Cruftchaft  Mark.)  — 

H  eitle.  80  ,  368. 

•5  Da  muss  noch  gewannt  un  gekrenzelt  wurde. 
(liedburg.) 

Ii  h°n  ^tlera^0,1•rf*b^*n•n,  ttn*i»-«na'en  oder  unhOf- 
Wanolf. 

Wanolf  iat  Triegolfa  Bruder.  —  ßo«rr. 
Wanst. 

1  Auf  einem  dicken  Wanat  ateht  selten  ein  feiner 

Kopf.  —  Binder  II.  150«, 

2  Äuff  vollen  wangst  folgt  der  Dantz.  —  Fitchart. 

in  Aloster.  VIII,  40S. 

3  Erst  weun  gefüllt  der  Wanst,  wild  getanzt. 
Wanwaxe. 

De  Wanwäre  koft,  de  Wanwäre  heft.  —  Haut- 
,iv. 


1  Tanzen  die  Wanzen,  spielen  die  Grillen.  (Jnä.- 

dewfara.  BraAf.j 
Schlechte  Musikanten ,  schlechte  Tanser. 

2  Wanzen  und  achlechte  Menachcn  mus8  mau  mit 

schürfen  Mitteln  vertreiben. 

3  Wenn  dat  nicht  gut  für  die  Wanzen  ist,  sagte 

der  Bauer,  als  aein  naua  brannte. 

4  Wenn  das  nicht  gut  vor  die  Wanzen  ist,  so 

weiss  ich  nicht,  waa  besser  ist. 

In  Ostpreue«en:  Wenn  dat  nich  got  für  <le  Wansker 
ös.,  denn  wet  öck  nich  wat  boter  O.s.  (FrUekbier-, 
tWjJ  Diese  Bedentart  wird  auf  eineu  Edelmann  im 
Kreise  Beherd  suruckgeführt,  der  sich  io  seiner  pol» 
ntschen  Wirtheehaft  vor  dem  Ungexiefer  nicht  anders  xu 
helfen  wusste ,  als  dass  er  Usus  und  Hof  niederbrannte. 
Bei  Prik  ( 1%-  197) :  „Wenn  dat  nich  gOd  fUr  de  Wand- 
lttse  is,  dann  wtt  ik  nich,  wat  beter  Is,  har  de  Kerl 
eeggt,  und  harr  dat  Hu*  austtken." 
UoLU:  Als  dat  niet  goed  roor  de  wandluis  is,  dan  weet 
lk  u>vl,  wat  beter  is,  speelde  en  xong  de  muxikant,  en 
xijn  hui*  stond  Inden  brand.    (Horrebome* ,  II,  435*.J 

5  Wenn  das  nit  gut  für  die  Wanzen  ist,  so  wess 

ich  nit,  was  gut  wär',  sagte  der  Berliner, 
als  er  hörte,  daas  die  Spanier  die  Kloster 
aammt  Mönchen  und  Nonnen  verbrennen.  — 

klotlmpiigel,  43,  f. 

6  Wo  Wanzen  aind,  da  kriechen  Wanzen  zu. 
*  7  Die  aind  wie  die  Wanzen. 

Von  Leuten,  die  man  nicht  los  werden  kann. 

*S  Die  Wanzen  aollen  mich  fressen,  wenn  es  nicht 

wahr  i*t  fiViiii«»lr*mi*w.J 
Daa  sehr  reich  an  Wanxrn  ist. 
•9  Er  ist  wie  die  Wanzen,  er  riecht  übel  und  iat 
achwer  fortsubringen. 

Die  Körner  hatten  Ms  der  Insektenwelt  nur  wenig 

Schmibworter  entlehnt.  In  der  Caumt  des  Ptautm  nennt 
Cleostrata  ihren  der  Untreue  verdichtigen  Mann  elno 
„graue  Mücke"  (cana  calex);  und  Uorat  den  ihm  auf- 
aatxigen  Recensenten  Pantilius  „sine  Wense"  (oimex  ). 
«Vgl.  Mm.  S  t-,-  in  Auilao.l.  1861,  Nr. 

•10  Wenn  daa  nicht  gut  für  die  Wamwn  ist!  — 
Sintroci.  11189. 

Als  In  Berlin  Fener  in  einem  Dlrnenhaunc  aaskam 
und  die  ereohrecklen  Bewohnerinnen  xu  dsn  Fenstern 
hinausspraueen  ,  setfte  ein  Kckeniteher:  „Wenn  rtet  nig 

fsfl  vor  de  Wanten  is .  denn  weess  ick  nit .  wat  besser  is." 
n  schershafter  Welse  von  jedem  »utken  KlttaL  (Trad.. 
sei,  63;  .?L-»H«?trniii«,  HH7.; 

.-»JL*  *«' 

■  linkt,  wmu 


•Sie  hat  «lie  Wratizentitgr'nd.  (8.  Tngen.i 
I>.  h.  ile  betest,  so  lang,  sie  lebt,  und  stli 


Iii» 


iL 


u/iyiii^Lcu  uy 


ioogle 
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1  Alle  Wappen  müssen  Gold  oder  Silber  haben. 

—  Simruck,  11183. 

2  Am  Wappen  erkennt  man  dio  Münzen. 

IloU.:  Aan  de  wapens  kent  neu  de  niuuten. 

3  Je  älter  das  Wappen,  je  dunkler  die  Schilder. 

4  Wer  nicht  das  Wappen  Christi  trägt,  kommt 

nicht  in  den  HimmeL  (S.B 


[Uarrfboiittt, 


Utfg.)  — 


i  an  die  Wand 

.ns  aan  den  wand 


hängen. 

ha&gcn.  (Harrebome'e, 


lum,  257s. 

•5  Das  Wappe 
Holl. :  De  waji 
II,  «3t».; 

•6  Dat  mekelnborgsche  Waop'n  maok'n.  (Mimark.) 

—  iionnril.  244;  Hutkiel,  10;  TracJ.<ei.  Ii;  Deuliche 
Homameilumg ,  III ,  40,  314. 

Ii.  h.  beide  Anne  auf  des  Tisch  stutzen  und  so  eisen 
Ocbtenkopf ,  der  im  mecklenburger  Wappen  vorkommt, 
darstellen.  In  Hollaad  nennt  man  die««  Haltungslonn 
da*  koesfeldache  Wappen:  Hij  gelljkt  hat  wapen  ran 
koeafeld  wel.  —  Hl)  zit  als  bet  Wapen  Tan  koetfeld 
'Hamborn**,  I,  436 

•  7  Einem  das  Wappen  auablasoniren  K  —  Eise- 
lein, 627. 

•)  Ein  Wappen  blaaoniren  heieet: 
Oder  in  Kunstauadrucken  beschreiben. 

HM.:  Dat  1«  bet  wapan  »au  Haariem,  aal  OUaJa,  an  bij 
tag  het  zeven  gesternte.  (Harrtbomtr ,  I,  370.;—  Hai 
wapen  ran  brngge :  reti  ezel in  een'  leuningetoeL  ( liarrt- 
tonv,  /.  99*.;  —  Het  wapon  van  Farge:  Vrwag  groot, 
maar  iaat  wiji.    (Ilarrtbumte,  I,  ist.) 

Lot.:  Explicare  iaalgnium  figuras  et  parte».  (KittUiu,  SSI.) 

—  Tuit  te  pingam  coloribni.  (Sinder  l,  HKS;  II,  3349  ; 
7bp/««i,  U3»;  FhiUppi,  II.  »-'5;  SeuboUl  ,  611.; 

*8  Einem  etwas  ins  Wappen  malen. 

Lat. :  Convicium  convicio  regerer«. 

*9  Er  führet  das  Wapen  der  Stadt  Bourges. 

UerckenmeycT ,  33. 

Bourges  fuhrt  in  »einem  Wappen  einen  Esel  auf  dem 
Katheder.  Die  Bedentart  wird  daher  auf  jemand  an- 
gewandt, der  sich  unbehulllioh  oder  flegelhaft  benimmt. 
In  Italien  sagt  man  von  einem ,  dergroeaen  Hunger  zeigt, 
er  führe  dat  Wappen  ton  Siena,  d.  i.  ein  Wolf.  -  Mit 
Heilig  auf  die  vielen  Fette  und  Lustbarkeiten  in  Qaldern, 
wobei  fleissig  zur  Ueeuudhelt  getrunken  ward,  bat  mau 
in  Holland  da«  Sprichwort:  Hat  glaa  in  da  band  waa 
hat  wapen  van  Gelderland.  (Uarrtbomte,  I,  Wi.)  Et 
icheint  Ubngent  alt  habe  Geldern  mehr  alt  Ein  Wappen, 
denn  ein  änderet  Sprichwort  tagt :  Hoog  van  moed ,  klein 
van  goed,  een  zwaard  in  da  band,  i«  da  wapen  van 
Gelderland.  ,  Harrten,'* ,  /,  247.; 
Frl..  Repreicnter  lat  arme»  da  Bourges.   (Lendroy,  W.) 

•10  Er  hat  sein  Wappen  erhöht. 

Hat  aainen  St.i.d  gewechselt,  .eine  Sitten  geändert, 
iat  atola  geworden. 
Böhm.:  Pov/eil  erbu.  ( (.Wo»«** .  »47.; 
•11  Er  trägt  tun  Wappen  im  Hemde. 

Holl. :  Plot  i»  een  knappe  tchilder,  blj  fabrieeert  landkaarten 


in  het  hemd.    (Uarr.bom,* ,  II,  248  ».; 

12  Er  will  sein  Wappen  nicht  erniedrigen  (schim 
pfireu). 

Wird  gesagt,  wenn  ein  Armer  irgendwelche  Arbeit, 
Dienet 


tty,  347.; 

—  Franc*.  //.  91  b. 


nimmt. 
Böhm.:  Aby  erbu 

•13  Ich  wil  dir  das  wapen 
Körle,  643C». 

Ein  Wappen  vitiren  belait  heraldisch,  einen  Schild 
•intbeilan  und  di«  Wappennguren  in  rechter  Ordnung 
und  Stallung  einreiben.  Viairan  heiaet:  daa  Wappen 
kunstmattig  aufzeichnen  und  ttückweise  erklären 
Sinn:  Ich  will  deine  Thorbeit  aufdecken;  ich  will  dir 
engen,  wer  du  bist. 
Lat. :  Tult  coloribut  pingam.   (Sutor,  ft#J 

*  14  Man  hat  ihm  das  französische  Wa 
hängt. 

Frt.:  Qu  lul  a  donne  la  fleur  de  ly§.   (Kritiimgtr,  H»».J 

*PWapb|5n1jriefe  adeln  nicht.  -  Graf,  34.  98;  Ezior. 


(Sultr- 


1,1*. 
WArdas. 

•Es  ist  niemand  ohne  Wärdasl 

In  dar  Schwei«:  'S  iat  Nimmer  obni  Warda». 
mtitUr,  143.; 
Wardein. 

•Ein  getreuer  Wardein!  —  tttM»,  MB. 
Waran. 

•Dan  war'  ma. 

Jot.  WUlomitter  ( Tracht  und  Himdart  de*  EgtrUind't 
lü  dar  AoWa.  1873,  Nr.  331)  tagt:  „Wann  siner  ein 


Handbuch  der  gebräuchlichsten  : 
landischen  schriebe,  mastte  er  in  erat««  Re-ha  er: 

Satz  verzeichnen:  bau  war'  tu».  Diez  ist  oatar  in 
gebräuchlichsten  Redensarten  des  Egrrlander*  eliaaUrr- 
gebräuchlichste.  Bau  war*  ma  (cd«  warea  wir)  W- 
deuut  au  viel  wie  i  l  ullt  mir  gar  nicht  em ,  devoa  i-t 
keine  Kede  u.  t.  w.  Et  itt  dia  n 
Antwort,  die  der  ehrenhafte,  aber 
atarrkoprlge  Bgerlauder  auf  die  an  ihn  , 
Zomutbuagcu  »der  Aufiordurangen  nbi 
D*t  „Hau  war'  ma"  itt  uoch  einer  Steigerung  «ad  Ver- 
f.  .r.Li.:  lahig.  Et  lautet  dann  :  Owa  du  roeoeet  zaaat' 
(=:  Aber  da  tnUtsteu  wir  teiut )  Dieertu  Auaaprset* 
gegenüber  ist  denn  auch  in  der  Kegel  aliea  weiter» 
Draogeu  und  Zureden  auasicbtsloa ,  ganz  «atacbaadsi 
aber,  wenn  darEgcrUnder  dio  huchata  Stafe  (  " 
Utiv)  von  „Dau  war'  ma"  gebraucht, 
Pievcrataunttcben. 

Warltur«. 

•Et  äs  en  Wärlturz  K 


«nanu,  V,  33,  34. 

')  Urs ,  urt  von  Ursen,  uruas'n,  ureaa'n,  abrig  r*- 
laaaauaa  Futter,  (erumnum»  ,  IJI ,  SM ;  2»'.  15» j.;— _ta 
grundtchlechter  Kerl;  etwas  Verworfenes.  l*n 
tur«  =(  aller)  Weltaunrath.  Wrl«  hat  I 
ähnlichen  Verbindungen  die  Uadeatun«  < 
Allgemeine ii  oder  allgemein  Bekaantcn.  bo  iat 
bachdeutsch  wcltzage,  ein  Feigling  In  jederiaaaat  Aa- 
gan;  an  gelascht  lach  voaldtoeazae  ( Infamiis  > ,  aas  cflcai- 
liahe  Schande,  vor  aller  Walt,  (Vgl.  IVeeututaa,  f,  r*s 


den  dara: 
».4!  t 


Warm. 

1  halt  dich  warm,  füll  nicht  zu 

mach  dich  der  Greten 
dn  alt  werden  vnd  graw.  — 
104  .  33.  Grubt.  843. 

2  Halt  dich  warm,  so  freust  (friert)  dich  nit - 

Hofmaitt .  31 .  37. 

3  Hesch  warm?  so  schlief  in  Darm.  —  .sat^w.. 

«Irr,  u. 

Eine  Anzahl  apricbwCrttlcher  Fragen  mit  ib-ea  An- 
warfen dietar  Art  sind  a.  ».  U.  istsaineaceraUi  <-±* 
lauten:  Hasch  kallr  bo  tchlief  tu  e  Spalt,  He  sca 
So  achlief  iu  e  Uaiat.    Heach  eb«r< 
e  Meugerknebt.    Heach  wie  welle» 
Witt  a  Zwateohgr   Biet  •  HS«. 


4  Heut*  is  viel  warm  i  mei  Haus,  sagte  jeatr. 

ab  es  brannte.  (Obertauiittj 
6  Yon  aussen  warm  und  innen  warm  iitmcfat  fr- 

sund  den  kranken  Darm. 
Empfiehlt  Warna  «Einreibung  daa  Uz 

Genuas  von  warmen  Ueuauken  >  bet  ] 

u.  a.  w. 

6  Warm  ist  das  Leben ,  kalt  ist  der  Tod. 

lern,  «37.  Stmrock.  11183. 
Fn.:  Ou  la  tenu  long  tarne  eur  laaallete.  (t 

7  Warm  vnd  süsse  hegen  Frawen 

SIMS,  «Ol.  t8. 

$  Was  schnell  warm  wird,  wird  rasch 
Scktctd.:  Brihett  awalkas  snart.    (tVeuaell,  !•.>.; 

9  Wenn  dir  warm  ist,  denk'  an  den,  der  ars 
•10  Da  geht's  warm  her.  (0*>eröturreu*.j 

Da  gibt  et  atwaa  zu  gewinnen ;  da  wirrt  a  «*. 
trugt'»  waa  ein. 

•11  Dat  is  nett  so  warm  as  'n  Haarbü*!  (der 

Zopf).  —  Hern,  1033. 

•12  Dui  kann  em  warm  mache(n).  fCbsaJ 
*13  Einen  warm  halten. 
•14  Er  bläst  warm  und  kalt  aus  Einem 
Simrork,  1118«. 

•  15  Er  is  so  warm  wie  a  Krappel l. 

')  Krapfen,  Pfannkuchen. 

•16  Er  ist  wann,  aber  nicht  wie  irr  8o—  o 
ist  gut,  aber  nicht,  wie  die  Mutter  ,'**av 

•  1 7  Er  ist  weder  warm  noch  kalt.  — 

I,  18;  Sr*«/r» ,  996;  Tmyyt—,  »74. 
Unentaehieden ,  nicht  halb  noch 

nicht  gestochen. 
Fr».:  11  n'eat  bon  ni  k  roter  ni  •  boaillir. 

—  M  n'eat  ni  chalr,  ni  poltson. 
Ut. :  Homo  nullmt  colorta  (rCuf,:) 

.Ifa.su-,  »3.; 
Schleid. :  Hau  Ar  bvarken  warm  eller  keaE 

•  18  Er  mues*  warm  werde(n)  wie  a  l'ostgi 

•  19  Et  äs  wörem  wä  äu  ein  Backum 

aacAr.;  —  Fromman».  F.  17<. 

•20  Et  es  so  warme,  dat  de  Kraigen 
gapet.  —  »W»i».  91.117. 
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Warmbad— Wärme 


Wärmen— Warnen 


1786 


•21  He  «itt  warm  an  wek. 

40.  »7. 
Irt  1b  Wohletande. 

Frt.:  tl  e«t  «  U  paille  jueqn'au  venire  (ju«<iu'aux  yeux). 
(krititngtr,  499«.;  — II  »,,k'ue  euplelue  mtt.  (Kr, tum- 
9*r ,  4M  •>.; 

lau.  !(■  i,„  loeulU,  bene  »orinio.   (Philippt ,  l,  51.; 
•2«  Hei  «tt  der  (da)  wärm  in.   (Kleve.)  —  Firmnith. 
I.  JM,  U. 
Ilefludet  «Ich  im  Wohletande. 

•23  'S  ies  worin,  wie  in  anner  Bod-Stube,  —  Ho- 


i«.  rimMii  //.  4Mb.j 
einem  munde  blasen.  — 


•24  Se  i*  dor  nog  nig  wurm  worden.  —  IkOumt',  swb. 

l«t  nur  kurie  Zeit  dort  geweeen. 
•25  So  weit  er  warm  ist. 

•26  Warmen?  kalt 

FrMck.  II,  .  La/hcr,  »I  u.  310.  LV"ag.  /.  18.  5h- 
tut.  723;  tiir/t  i'i,  476;  kärle.  6437.  horte',  .'•OS?  ;  Unmn , 
I.  2901. 

Der  Doppeliungler.  (  S.  Mantel  69  uad  Politikn«  i.) 
Fr:.:  Houftler  le  ciiaud  et  1«  frold. 

:  Uno  oreceUdum  et  frigid  um  eftlare.  (Egenotf ,  2uS  »J 
HehmeJ.:  Iii*»*  w«r tut  och  **lt  ur  eu  mun.   (Ur. ,  41.; 

*27  Wärm  vur  der  blässe  (Stirn)  weren.  (»estf.j 

Schwul,  warm  im  Kopfe. 

•28  Warm  wie  Eisen.  —  Schöltet,  nie'. 

*29  Warm  (und  heiss)  wie  man  die  Pastetlein  trisst 

„Auff  «olchi  tiK'ich  tu  frUcher  tbat,  atoo  warm  md 
MÜH  >  wie  man  die  Paalctlin  friaat,  ecnaCt  er  jhra  einen 
SuperinagiKer."  (tu  hart,  <rt»ch., tu  hiutttr ,  V Hl ,  2>6» ) 

*30  Zu  warm  in«  Zeug  hält  nicht  an. 

Fr*.;  Ca  qui  eil  rioleul  ne  dura  paa.   (Cahier , 


Ei  Wormboad  wurd  a  Thorm  gebaut,  vö  But- 
termilch an  (und)  Sauerkraut, 

Wir«!  ron  aehlechtan  Bauten  und  euderu  »ohlecht  be- 
gründeten, unhaltbaren  Unternehmungen  toherxhaft 
oder  epottwelte  geengt.  Der  SpotUpruch ,  tu  dem  daa 
Vorstehende  deu  Anfang  bildet,  heieat  weiter:  „Der 
Thorm,  dar  kriegt«  Hui«,  doae  venu  Paater  Fntie. 
Sie  Kitxe  wurda  goar  in  org;  doa  fiel  der  ganae  Thortn 
in  (juoark.'*  In  J.  U.  titiatma**'s  BetehrtHwnf  wd  8*n 
eckickir  tun  Varmkrunn  .  tilrtchberg  Ih3u  ,  8.  2M  ,  helatt 
eai  „Schon  ttaad  die  steinerne  Kirche  mit  Ihre«  aufge- 
führten Tharm,  leixlcrer  bf«  aor  Bedaohung  fertig,  alt 
den  6.  .Sept.  17*6.  nachmittage  gegen  3  Uhr,  anf  einmal 
da«  mit  vieler  Muhe  aufgeführte  Mauerwerk  <lei  Thurme 
mit  dem  UcrUtt  sntamnieatlei.  Hunderte  von  Monte  heu 
strömten  hin.  die»  Traaarepiei  anxuaehen.  Die  Ursache 
dieie«  F.itttturre»  war.  d*t»  .Iii-  i'h'tt.-r  .:.  .  iw.itou 
Stocke»  an  schwach  angelegt  waren,  am  die  darauf  ge- 
baute La»t  an  tragen.  Der  Thurm  mutete  noch  einmal 
gebaut  werden."  Im  obigen  Sprache  hat  der  Volkawitt 
den  Grund  de«  Zi 
der 


rxet ,  wie  er  im  Volktmundc 


rat  helpt  mi  'n  göd  Warmber,  wenn  'k  död 

SÜn.    fOHfriet.)  —  Ifaunkalendrr .  IV. 

*  2  Das  Warmbier  ist  ihm  eingefroren. 

In  Kumt  über  alle  AümtU  verlangt  der  Herr  mitxorniger 
Anrede  I  „Wae  meint  ihr  MauekOpfer"  Kine  Antwort  von 
»einen  Dienern.  Ulnar  antwortete:  „Herr,  - 
hier  iet  gaux  eingefroren  bei  dieeer  Hit 

Iii,  lo.; 


Win- 


Warme. 

1  Die  Wärme  thut  einem  alten  M 

ter  wohl,  sagte  der  alt« 
einer  kalteu  Kammer. 

HvU. :  Die  wärmte  verkwikt  een'  ond'  men»ch  in  den  winter. 
aei  Betie,  en  <ij  tat  op  cene  koude  Hoof.   ( llarrttomtt, 

II,  436»'.; 

2  Warme  bricht  kein  Bein,  aber  die  Kälte. 

ilan  will  damit  aagan ,  daa»  Warme  keinen  Schaden 

itarrnng  der 


3  Wärme  bringt  Leben,  Kälte  Tod. 

MoU.:  Wärmte  d«et  Uvea,  koode  doet 

bomr*.  II.  43«».; 

4  Wärme  ist  das  halbe  Futter. 

fiehittd.:  Warmen  tr  half»«  födao.   (Grubt),  Mi.) 

b  Wurme  thut  dem  Alten  wohl. 


Schvtd.-  Warmen  «r  gambloin  uait. 


1 .  ><*•■, 


6  Wegen  e  Bösske  Warm  mot  ener  vel  Rök  ver- 

dräge.  (Wehlav.j 

7  Wer  der  Wtrme  geniessen  wil,  der  mass  sich 

den  Rauc^  '  ~  -  —  ftm.u.m. 


•8  Dat  ess  'ne  Wärme,  wenn  hi 
Oven  sitz.  (BMtmr^.J 
Warmen. 

1  Der  wärmt  sieh  zu  nahe,  der  sich  verbrennt. 
9  Es  meint  einer  oft,  er  woll  sich  wermeu,  so 

wird  er  bereuchert.  —  Lehmann .  jöi.  4J. 
3  Es  wermt  sich  einer  offt,  aber  er  mnss  dabey 

viel  Rauch  fressen.  —  Lehms«*,  m,  6«. 
*  Ich  hette  mich  auch  gewermet,  aber  ich  kunt 
nicht  zum  offen  kommen.  —  Agncola  I.  a«6; 
Leamoita.  II,  J77.M;  /V(n,  II.  4J3.  t\enollf,  I6ib; 
StKotlel,  113J*;  fMciftn.  499.  5oi/»r,llS;  Simrock.  7643. 
Ich  hatte  die  Sache  gern  gekauft,  die  Lustbarkeit 
■rn  mitgemacht,  meine  Katae  wullte  e«  aber  nicht  er- 


gern mitger 

OML?BrJ  had 


bij  den  oven  k 
^/..  Mequouu.!  p 


1  hlj  kon  niet 
Itoniea.   (tlitrrrhvmn ,  lt.  147*.; 
peUandl  non  parva  cupido  teudat  fxigorif , 
at  furni  copta  nulla  fuit.  —  Hepultam  patau».  —  Sumua 
ut  eaae  nego ,  tio  nltimua  ette  reouto ;  aim  rsedlua, 
inedil»  grntia  major  inett.    (Sntor,  i'ij  ' 

5  Jeder  will  sich  wermen  vnd  solt  das  publicum 

erfrieren.  —  Lehmann,  bei,  70. 
Lat.:  Omnea  uoitri»  commodit  cum  eilorum  inoommodo 
contulimu».  (Ltkmamu,  ü>»,  10.) 

6  Man  soll  sich  wermen,  weil  das  fewer  brennt. 

—  i/r«i(C«.  1048,  6:  l'riri.  II.  46S. 

7  Man  wärmt  sich  bald  bei  grossem  Feuer.  — 

Eitekin,  259. 

8  Mancher  will  sich  wärmen  und  verbrennt  (be- 

räuchert) sich  dabei.  —  fMenb.  Volkel,..  Ml.  14. 

9  Mancher  wolt  sich  uueb  gern  wermen,  wenn 

er  nur  könt  zum  Fewer  kommen.  —  Lehman«. 

44».  96. 

10  Offt  wermet  sich  einer,   aber  wird  darneben 

wie  ein  Köhler  beräuchert.  —  Ltkmam,  5 so.  37. 

11  Offt  wermt  sich  einer  lieber  beim  Fewer,  als 

das«  er  solt  leseben  helffeu.  —  L«hman*.  69».  6«. 

12  Wärm  dich,  weil  du  beym  Fewer  sitzest.  — 

f.ehma**  .148.  10. 
Lat.:  vi«  cum  poteat  non  vnlt,  tnne  com  vnit  non  potett, 
{Lehmann ,  i<4s  , 

13  Wer  sich  wärmen  will,  der  muss  sich  auch  den 

rauch  lassen  in  diu  äugen  beissen.  —  JfaiAexiiu, 
h,ttata.  lxxix«. 

14  Wer  sich  wärmen  will,  muss  auch  Rauch  ver- 

tragen. 

Data.!  Vit  dn  nyde  Udena  varme,  maxe  dn  og  lide  den« 

»g.   (Prn.  dan.,  AU.) 
KeB.1  Die  xich  warmen  wil, 


«■reasssd»,  //.  *t*K) 

15  Wer  sieh  wärmt  wie  eine  Mücke,  verbrennt 

«ich  die  Flügel  wie  eine  Mücke. 

16  Wer  sich  wol  wermen  will,  der  sihet,  dass  er 

zum  guten  Fewr  kompt.  —  Ukvaasa,  ii6.  4». 
•17  Er  wird  sich  wärmen,  wie  die  Schlange  auf 
dem  Eise. 

fiöim.    Shrejef  «e  jako  had  na  lade.    fcVaioe.Xy,  444.; 

•18  Sich  spanisch  wärmen. 

D.  1.  an  der  Sonne,  da  man  dieie  da»  Fener  der 
Spanier  nenut.  Oder  »ollte  man  dabei  auch  an  die 
KetaeiverbrennuDgen  denken  r 

WrrDaTwsrm  ist  das  Leben,  das  kalt  ist  der  Todt. 

—  Lehmann.  SO,  40. 

•2  Er  hat  etwas  Warmes  erhalten  (oder:  zu  er* 
warten). 

Verhüllend  für:  eine  Tracht  PrngeL 

•3  Es  gibt  was  Warme«,  aber  nichts  Gekochtes; 
hüte  dich! 


♦4  Wenn  er  nichts  Wärmeres  hat,  braucht  er  nicht 
zu  blasen. 

Hat  er  aontt  nicht»  in  erwarten ,  to  hofft  «r  nmaontt. 
Fr».:  Sl  von«  n1avex  rien  de  plu«  chand,  von«  n*avea  quo 
fair«  de  eonBler.   (Lenäro,.  346.; 


1  Es  hilfft  kein  warnen,  wenn  Gott  das  Regi- 
Will.  —  Lehmann.  «6».  6.  tu«. 
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Es  wird  Mancher  gewarnet,  er  boI  nicht  vber 
eine  Brücke  gehen,  vnd  gehet  hinüber  vnd 
feit  ins  Wasser.  —  /Viri,  II,  306. 
Hilit  nicht  warnen,  so  musst  du  übel  arnen. 
Wer  den  andern  warnet,  der  ist  sein  (guter) 

freund.  —  Lcfcmam.  //,  839.  344.  Schultet ,  1131*. 
Simrock,  1 1 187 :  HrnuWi,  1830,  43.  Pelri,  II,  703. 
E*'jl.:  Forewarned,  forearmed.   (Bokn  //,  357.J 

6  Wer  gewarnt,  ist  halb  gerettet 

Schiced.  -  Warnad  far»  skadar  mintt.   (Grubb,  846.; 

6  Wer  sich  warnet,  der  weret  sich.  —  Doner,  42. 1; 

Simrock.  11189:  Braun,  I,  4900. 
Lat.:  Amlcus  est,  qui  admonet.  -  Qui  monet  et  salaglt 

venientia  darona  careri,  hic  tibi  dlcendue  rerus  amicut 

erit.   {Glandorp,  114,  W.) 
•1  Es  bat  gewarnt,  nun  wird's  bald  schlagen.  — 

Eitelein  .  3K :  Simrock,  11190. 
Frt.:  ün  bon  »Terti  en  raut  den*.   (Lendrot,  88.; 

VTamar. 

1  Der  Warner  sagt:  Hüte  dich;  der  Bock  stosst 

dich,  mein  Pferd  schlägt  dich. 

2  Warners  Haus  stehet  am  längsten.  —  Sntor,  122; 

JVlri.  ff,  585.  iVa«.  Schulbl..  XIV,  5. 
Lat.:  Cooalllo  »übest  anxilium.  (niUf.pt,  J,  90.) 

Warnung.  . 

1  Warnung  ist  gut  mit.  —  llerberqtr,  r.  23. 

•2  Ein  Warnung  von  Scarborough. 

Man  bezeichnet  damit  die  Ucberraschung  mit  etwas 
Unangonehms».  IM*  Bcdentart  stammt  aui  dur  Zeit 
Alaria's,  unter  deren  Regierung  Thomas  Stafford  1557 


mit  einer  kleinen  Scbar  da«  Schlott  von  Somrborough 
noch  ehe  man  von  seiner  Annäherung  die 


wegnahm  ,  noch  ene  man  von  seiner  Aonaneruug  a 
erringst«  Kunde  erhalten  hatte.  Wenige  Tage  spater 
wurde  er  selbst  wieder  Tom  Grafen  Ton  WestmoreUnd 
überfallen,  gefangen,  nach  London  gebracht  und  eut- 
hauptet. 

Warfn  Warp  1  is  de  Hunger  scharp.  — -  Schmidt .  tobei- 

tchrifl .  21. 

•)  Kleine  pommericbe  SUdt  am  Haff.    (8.  Pencun.) 
WsvrschAuen. 

De  mi  vöör  wärschüt't is  min  fründ,  de  der 
näst  kümt,  het  mi  't  günt.  (Lnheck.)  —  Reecke.  4. 

i)  Warnen.  Warechauung  mm  Warnung  Ein  Aut- 
druck der  beim  Gericht  in  Schuld-  und  Pfandeseben 
hluflg  vorkommt.  Der  Gerichttdiener  wartchaut  den 
Schuldner ,  wenn  er  ihn  eine  Woche  vor  der  Execution 
an  die  Zahlung  nochmals  erinnert.   (Kicke»,  334.; 

Waratubesser. 

•A  is  a  rechter  Werstebesser.  —  Robinson ,  915. 

1  An  der  Warte  vnd  am  Bauen  liegt  mehr  als 

am  Kosten.  —  Petri,  II,  is. 

2  Auff  der  hohen  wart,  da  ist  man  ybel  vnnd 

ligt  hart.    (S.  Schwabenland.)  —  Franck,  II,  21"  ; 
Simrock,  11191.  Körle,  G444. 
Wann  man  anf  eine  gute  8telle  vertröstet  wird. 

3  Gute  Warte  ist  halbes  Futter.  —  Mayer,  II.  m, 

Warteluwenlg. 

1  Wart  einwenig  ist  schuld,  dass  der  Frosch  ohne 

Schwanz  ist.  ('Surinam.; 

2  Wartein  wenig  ist  schuld,  dass  die  Krabbe  kei- 

nen Kopf  hat.    f  Surinam.; 


W*^sUWärtelilong  und  es  goldigs  Küteli  druf. 

(S.  Nichttcnen.)  —  SutermeiUer ,  8. 

Scherzhafte  Antwort  auf  die  Frage :  Was  für  es  Chrömli 
bringst  mer  hei?  (d.  t.  was  bringst  du  mir  mit  o  Et 
finden  sloh  a.  ».  O.,  als  in  der  Schweis  üblich,  noch 
folgende  sprichwortliehe  Ausdrücke  auf  die  obige  Frage ! 
St  Nu  teil,  es  Tutel!  und  es  Leerbeigiingeli ;  e»  goldigt 
Nut  eil  und  ee  Draheigangeli;  es  goldigs  Nüteli  und  et  sil- 
berige (e  lange)  Denkdra;  es  KOterdUckll  und  es 
Ntenewugell;  «s  Nienswagll  und  et  Hatteligern;  es 
guldigs  Nienewageli  und  es  längs  Beltewiili  (und  e 
Tangs  Wartisdruff). 


1  Auf  den  man  nicht  wartet,  von  dem  hält 

nichts. 

2  Besser  warten  auf  ein  gutes  Essen  als  sich  an 

einer  schlechten  Suppe  verbrennen. 

Ukd.i  Er  Is  besser  wol  gsbiten  dann  abele  gegahet.  (Gut 
Frate.i  -  Swcr  dicke  spriohel:  belle  de  ilt  ein 
(freidank.)   (Zinavle.  1*3.; 


3  Dat  is  lange  wachten  (warten)  man  quid 

frommann ,  //,  538 ,  173. 

4  Der  hat  nicht  zu  lange  gewartet,  der  den  Vogel 

gefangen. 
Frt.:  Mal  attend,  qul  ne  peraitend, 
eor  attend. 

5  Dessen  wird  übel  gewartet,  der  zu  lange 

6  Die  ihrer  wartenam  allerbesten,  i 

heit  am  nächsten. 

Lat. :  Pretiota  quam  tit  tanitat  morbus  Jooct.  (Ckaat .  SV 

7  Die  jhrer  warten  zum  besten,  die  sei  od  der 

Krankheit  zum  nechsten,  vnd  sterben  «n 
allerebisten.  —  Lehmann ,  50,  29;  körte .  '.:  zi 

8  Die  warte  kann,  krit  aach  'n  Mann.  f.\a*a*». 

9  Die  warten  kann,  kommt  auch  noch  an.  — 

Agricola  II.  75;  Simrock,  11195:  Kerl«.  6442;  Brom- ,  l. 
4902. 

10  Ein  yeder  wartte  de»  seinen  vnd  laufTe  sucht 

ferne.  —  .tLjn. j  /,  Ml;  linder .  J,  a*. 

11  Es  ist  zu  lang  gewartet,  dass  man  den  Brun- 

nen deckt,  wann  das  Kind  ertroncken  in. 

—  CnUer.  ///.  35.  Eitelein.  62«.  Simrock,  11203. 
/er.  285. 

12  Lang  gewart't  ist  nur  genarrt,  jung  gefreit  b»: 

nie  gereut.  (Frankenmaid.) 

13  Lang  gVartct  ist  nid  g'schenkt.    fLuztm.  — 

Schweiz,  II,  243.  13.  Simrock.  1119». 
Fol»,  i  Dlugo  ctekane  —  nie  darowane.   (Lompa.  10..: 

14  Lang  warten  ist  verdrüssig ,  es  macht  aber  cht 

Leut  Witzig.  —  Lehmann.  »03.  19. 
Lat.:  Onerosa  est  espsetatio.   (Lekmaun.  803,  19.; 

15  Lang  wartten  beist  langer  in  die  Nasa  als  Knob- 

lauch. —  Lehmann,  803  ,  20. 
Üän. :  Senge  at  bie  gior  sorg  og  qoide,  aea  bwo  ei  ▼    t  • 
faaer  at  ride.   (Prot,  dam.,  11».; 

16  Man  muss  nicht  warteu,  bis  der  Bock  zu  wer. 

in  den  Garten  kommt.  —  Meatai .  44S .  t. 

17  Man  muss  nicht  warten,  bis  der  Topf  ben» 

Kochen  überläuft,  da«  Fett  läuft  mit. 

18  Man  muss  nicht  wartten,  bis»  die  Kühe  }-_■ 

brüten.  —  Lehmann,  804,  25. 

19  Man  muss  warten,  bis  die  Birne  reif  ist,  the 

man  sie  pflückt. 

20  Mancher  wartet  auf  ein  Gänseei  und  bekoaua: 

ein  Hühnerei. 

21  Mancher  wartt  bisa  sie  all  zu  Rosa  aitaen,  im 

doch  keiner  will  Satteln.  —  lt*msn.  so«,  st. 

22  Mit  Warten  erreicht  man  viel. 

23  Wart  a  Weil',  harr'  a  Weil,  sit»'  a  Weil'  n:- 

der ;  und  wenn  du  a  Weil'  geaeasen  hast .  n 
komm'  und  sag'  mir's  wieder.  —  Simtr^ct.  l um 

24  Wart  a  Weil  ist  auch  ein  Dorf.  ^W-rw.. 

25  Wart,  vber  ein  weil  kompt  dein  Part.  — 

/,  50 b:  Simrock.  1119«;  hirte.  «443.  horte  ». 
.:  Sem  man  gerne  widerfert,  der  wol  bddM,  da 


—  I» 


gert.   (Morol/J   (Zingtrle.  163.; 

26  Warte  deines  Amts. 

27  Warte  deB  Deinen,  das  dir 

Itter ,  339:  Simfork,  11204. 

28  Warte  des»  deinen,  wiltu  vnbetrogen  »eia  - 

i..  671,  2». 

29  Warten  erfreuet,  als  essig  die  zän  und  R*wk 

die  OUgen.  —  Geiler.  AUatia.  IMS— 47  45 1 .  I*- 
»rin.  SJ8:  Simrock.  111*4 

30  Warten  ist  nicht  schenken.  —  K6rt*..< 

I. 


4.2  All  is  not  lost,  Üiat  U  delajre*.  — ; 
no  acquitionce.  (Hatto*.  tt.J 
Frt.:  Ce  qui  ett  differ«  n'etl  pas  perdu.      v  . .  . 
Lat.:  Quod  dlflertar,  non  aufertur.    :  tT.j 
fotn.:  Co  sie  prsewlccae,  lo  ni«u  eiecae.    f  Jfut«««,  st  t 

31  Warten  ist  wol  BÜsser  wie  Milch,  wird  sfcei 

«•hr  leicht  sauer. 

32  Warten  und  nicht  kommen,  im  Bett«  lirj" 

und  nicht  schlafen,  wohl  dienen  und  mul»i>>- 
aind  drei  Dinge,  darüber  man  sterbeo  mrWt-- 
frt.:  AtUndre  «t  ne  pas  rsair,  etrs  aa  tu.  ex  «t  f 


Digitized  by  Google 


1789 


Warten 


Warten 


1790 


dormir,  nitre  paa  agree,  pour  Wen  eertir,  ce  font 
troll  choiei  pour  faire  mourir.   (Kriliinger,  4J°.) 
Holt.:  Mögt  gij  wachten,  keulen  iou  u  geworden.  (Uarre- 

lt.:  Aipettare  a  non^renlre,  ttara  in  letto  e  non  dormire, 

33  Warten  vexirt. 
Frt.i  Attento  tonL_ 

34  Wenn  man  lange  wartet,  so  nehmen  Rath- 

schlage  ab. 

Dat.i  Cuuotaodo  eeneeeunt  comilia.   (Seybad,  10T.J 
36  Wer  lange  genug  warten  kann,  bekommt  Nürn- 
berg. 

36  Wer  lange  genug  warten  kann ,  dem  wird  end- 

lich alles  wohl  getban. 

BZktn.:  Kdo  eeka,  Yj-ceka.    (Clakattky .  U1J 
/«.:  Tko  ceka,  doceka.   (detakoitky,  III.) 

37  Wer  lange  genug  wartet,  kann  König  werden. 

B«l  iSnföM  (416):  Da  to  langa  künde  beidan,  da 
wordo  wo!  konnink.  (Bex  orbia  flet  <|ui  rirlt  Neitorii 
eevum.) 

38  Wer  nicht  warten  kann,  muss  laufen.  —  Sim. 

rock.  11108. 

39  Wer  warten  gelernt  hat,  kommt  endlich  ans 

Ziel. 

Xrraieht  seinen  Zweck. 
Holl.:  Dia  beert  geleerd  l«  waohten,  k..mt  tot  tijn  doel. 

(Uarrel   /,  HO*.) 

40  W  er  warten  kann ,  bekommt  guten  Wind. 

Lot..-  Tempertet  renti  datur  ezpeclare  volenti.  (Reuter- 
dakl.  1004.) 

Schwtd..-  Thaen  ffaar  bör  ths  bidban  gatbar.  (Htuierdakl, 

y<oi.) 

41  Wer  warten  kann,  bekommt  sein  Korn  gemah- 

len und  seinen  Kuchen  gebacken. 
Dan.:  Hau  faaer  val  eengaag  aia  uek  nieelet,  sin  kaga 
bagat.    (tntt.  dan.,  149  J 

42  Wer  warten  kann  bis  an  den  Jüngsten  Tng, 

leicht  die  Welt  erwerben  mag.  —  fiJrt*.  64*3. 

Simreck.  lltOO. 
„Werbiii  an  denjunuiten  tag  warten  kan.  der  wirt 

leicht  ein  berr  der  gantten  weit."   (Kyrnolf.  9»5»J 
Frl.:  Qui  attendre  peut  a  ce  qu'il  reut.  —  Tont  vlent  • 

polnt.  qui  peu  attendre.   (Ltudrog,  69.) 
UoU.:  Als  bij  laug  genoeg  wacht,  wordl  de  wereld  xijn 

eig*ndom.   ( Üarrtboii.er.  II.  460*.;  —  Dia  Ungba moebt 

beiden .  die  werlt  wort  iJJn  eighea.  (Tunn.) 
Lat.:  Kxpectat  bo«  aliqoando  heruam.   (Sebald,  164.)  — 

Expectam   longe  dominus  flt  «olui  ia  orba.  (iat- 

Itrtttben,  SttS.J 

43  Wer  warten  kann,  dem  kommt  alles  zur  rech- 

ten Zeit. 

44  Wer  warten  kann,  hat  viel  gethan.  —  Mayer, 

II,  16.  Siwrorfc,  11197.  Braim,  /,  «904. 

45  Wer  warten  kann,  ist  ein  siegender  Mann. 

Potn. :  Zwloka  rsadko  kngo  unkodiila,  •  ikwapllwars 
zawlodla  bea  liesbjr.   (Cetakvitkg,  259.  J 

46  Wer  warten  kann,  kommt  auch  an  Mann. 
lt.:  Chi  aepettar  paola ,  viene  a  cio  oha  vuola.  —  Riaaca 

meglio,  chi  iuo  tampo  aspett*.  —  Tempo  viene,  ebi 
puo  aipatUrlo.  (Biber.) 

47  Wer  warten  lÄsst,  zählt  nach  Secunden ;  wer 

warten  muss,  nach  Stunden.  —  Zettung  für  M$ 

-f.  ..Ml,,  fr   MWl,  I  - .  7 .  S.  ISIS. 

48  Wer  warten  muss,  bat  Langeweile. 
lt..  Chi  aapetta,  ita  in  la  corda  (eveglia). 

49  Wer  wartet  auf  die  Zeit,  dem  wird  eine  Stunde 

zur  Ewigkeit 

/Vi.:  II  ennnie  a  qui  atlend.    (Starsck'del ,  J4.) 
It.:  Dnro  quanto  la  Borte  l'aapettara.  (PauayUa. 

60  Wer  wartet,  bis  ein  anderer  ihm  zum  Essen 

klingelt,  der  wird  oft  schmal  speisen  müssen. 

61  Wer  wartet,  bis  er  gefuttert  wird,  stirbt,  ehe 
er  satt  wird. 

wartet,  der  plangeret  ( auch :  blanget). — 

Tobirr,  56;  h'iichhofer ,  Iii,  Xnnro,*.,  U200b 


54  Wer  zu  lange  wartet,  dessen  wird  vbel  gewart. 

—  Lehmann.  804,  38.  Simrock.  UJOOV 

66  Wier  wuorden  kan,  diem  kit  ales  zer  Zekt 

(Siebenbürg. -tächt)  —  SchuHtr,  1060. 

66  Willst  du  warten ,  so  wirst  du  König  in  Schwe- 
den. (Ddn.J 

57  Wir  müssen  warten,  so  lange  Gott  wil.  — 

Schoiel.  114J". 

•  58  Auf  einen  warten ,  wie  die  Juden  auf  den  Messias. 

fti.l  Attaudre  qoelqu'nn  coroma  lei  Juifs  att enden t  1« 
Meiiie.   ( h'rittinyer ,  4Sa.) 

•59  Auf  jemand  warten,  wie  die  Mönche  auf  den 
Abt. 

Mit  der  linken  Uand  d.  i.  gar  nicht  warten.  Von 
rOckiichtaloter  Pünktlichkeit ,  weil  die  Mönche  nach 
der  Kloatarragel  auf  daa  gagebena  Zeichen  in  den 
Speiteeaal  gehen,  and  eich,  aobald  daa  Tischgebet 
orden  iat,  aa  Tiicbe 
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')  Plangern,  blangern  ia  eich  nach  atwaa  lehnen  «in 
heftige.  Verlangen  nach  et  wat  empßnden.  Dar  Blanger. 
Plaoger.  da*  Bürger  =  die  Sahnenoht.  daa  Verlangen. 
AuchblangafUrblauger*.  .Schwäbisch  ebenfaUi  blangen. 
In  Balera:  ai  belangt  mi. 

63  Wer  wartet,  hat  Langeweile.  —  iw.  «s. 
C*».:  Neaea  tack  a'  riras.   (Omtt,  941.; 


gesprochen  worden  iat,  aa  fliehe  setxen,  und  ihr« 
Mahlieit,  ohne  auf  Abt  oder  Prior  oder  Irgendeinen 
VorgeieUten  ta  warten,  einnehmen. 
/Vi.;  Attendre  quebju'un  corome  lea  moine*  attendent 
1'abM.  (Ltroux.  I.  14;  Huri<>aek  II.  1.)  —  On  l'attend 
corneae  lea  molnea  font  1'abbA  ( krittinytr ,  42*; 
Ltmdf  4.)  -  On  voua  attead  da  la  main  gaueba. 
{Krittinytr,  42«.J 

•60  Da  muss  man  warton,  bis  Schellen  Trumpf 

wird.     (F  rankenvald.) 

•61  Da  's  lange  wacht'n,  man  quad  fasten.  —  E>ch. 

ttald,  2000.  Frommann,  II,  i4t,  1*3. 

•62  Darauf  ist  gut  warten,  aber  übel  fasten.  — 
Stmrotk,  11199 

•63  Doa  drup  bar  ick  just  no'  woart't:  'n  Loch  in 

'n  Kopp.  —  Schlingmann,  941. 

•64  Du  kunst  warte,  bis  d'  Kuah  an  Batzegilt.  ftTlmJ 
*  65  Du  sollst  lange  warten ,  ehe  dir  'ne  Krähe  'ne 
NusS  bringt.  (Sanertand.) 

•66  Du  wartest  des  Eiea  und  lassest  die  Henne 
fliegen. 

•67  Er  hat  warten  gelernt.  —  5raun,  /.  «905. 
*68  Er  kann  seiner  selber  wohl  warten. 
•69  Er  kann  warten  bis  in  die  aschgraue  Pechhütte. 
*70  Er  muss  warten  oder  wiederkommen. 

Dän.:  Hanneea  komme  igian  eller  bia.   f/Vo*.  daa.,  10.) 

•71  Er  soll  warten,  bis  er  schwarz  wird. 

Um  langei  Warten  oder  Wartenlaaiea  ia  baeeichnen, 
haben  die  Framoaen  eine  treffende  sprichwörtliche 
Bedtnaart.  TA.  Patit ,  J.*t  origimr*  rt  Irt  trantformatiom 
d«  la  lanjur  trancaue  in  der  (Htm*  dti  Uttix  ilondti, 
rom  15.  Juni  I8ti4)iagt:  „Pairaattendraunecaanaaa(teda 
tempa",  eine  Kanaanaaeit  warten  lauen.  Da«  Wort 
chaoaaaeea  iit  all  QuantilaUbeaeichnung  nach  derAna- 
logivvon  poignöe  (fauitvoll),  bouchee  ( uiundrol)  )  ge- 
bildet. Dia  Bedeniart  iit  am  der  judiaehea  Ueaohicbte 
hergeleitet  und  ihr  Sinn  klar. 

•72  Er  wartet  auf  den  Sanct-Nimmerstag,  da  die 
Gänse  backen. 

*73  Er  wartet,  bis  der  Geldhusten  kommt  Sim. 

roct,  19311. 

•74  Er  wartet,  bis  ihm  die  gbratenen  Vögel  ins 
Maul  fliegen.  —  Mager.  I.  UO.  Bramn.  I.  4400. 
Dar  Trage. 

•76  Er  wartet,  bis  mer's  Handle  henkt.  (Ettling«*) 

Er  wartet  im  Ungewiaee. 
•76  Er  wartet  darauf,  wie  auf  den  Sommer. 
Poln..-  Jeit  on  na  to,  jak  na  lato.   (Lompa,  \i.) 

•77  Er  wartet  darauf,  wie  der  Geier  auf  den  Regen. 

Poln.:  Caeka  tego  jak  kani*  doizeiu.    (Ötlukowkg .  yji.) 

•78  Er  wartet,  wie  das  Brot  auf  den  Rauch.  — 
llurckhardt,  751. 

Von  denen,  die  sich  bereit  halten,  ein  Gluck  ia 
Kmpfang  tu  nehmen,  filr  denen  Eintreffen  lie  nicht 
die  geringite  Btirgichan  haben.  Der  Wartende  iit  hier 
mit  dem  Brot  in  einer  Schotee!  verglichen,  der,  wenn 
er  den  Rauch  am  der  Küche  aufsteigen  aieht,  hofft,  ea 
atebe  die  Brahe  am  Feuer  and  werdo  ihm  gebracht 
werden. 

•79  Er  wartet,  wie  der  Bettler  auf  den  Pfennig. 
•80  Er  wartet,  wie  der  Hund  auf  den  Knochen. 

Soll.:  HU  wacht  ernaar  all  de  paitoor  naar  xijae  offer- 
pennlngvn.    ;  Harrebvmft,  II,  I3ib.) 

•31  Er  wartet,  wie  ein  Windspiel  an  der  Leiue. 
•82  Es  ist  zu  lang  gewart.  —  llaurr ,  K.j. 
tat.:  Sero  aapiun't  plirxge».    (Uaufr .  Kij.; 

•83  Ich  will  seiner  warten,  wie  diu  Münrho  des  Abts. 


Digitized  by  Google 


J791 


Warten 


Wartenborg  —  Warze  1 732 


•84  Ihr  tollt  auf  mich  nicht  warten  dürfen.  —  Ei«. 

Inn,  623. 

•85  Man  muss  lange  warten,  bis  eine  solche  Kuh 

kälbert.  —  Eueln*  .  *oo. 
•86  jN"a,  warte,  Krause  kommt. 

Di«  Redensart  «oll  daher  kommen,  dm  jemand  (in 
Sachsen)  auf  den  Abgeordeten  Kraute  im  Landtage  aut- 
merksaru  gemacht  bat. 

•87  'S  heesst,  wort  a  wing.  —  :  -uu.  io.  Ko'.m- 

SM,  111   Frommanm.  II.  244.  M. 

•  88  Sie  warten  auf  den  Segen  des  mannsfelder  Berg- 

baues. 

Auf  «-in  Trinkgeld  oder  Überhaupt  auf  Retahlung. 

•89  Sie  warten  aufeinander  wie  eine  Kuh  auf  die 
andere. 

Dan.:  At  bie  en  eher,  10m  V  .    hier  anden  I 

(Prow.  4a*.,  10.) 
Holl.:  Zij  wachten  »aar  elkander  all  de  ecne  koe 

ander.   ( Harrtbomtt ,  1,  424  •»J 

•90  Vi!  warten  auff  die  Person  des  Fürsten  vnd 
seind  all  des  freunde,  der  geschencke  gibt. 

—  Agnct-lo  II,  267. 

*91  Wacht  man,  wacht,  seggt  jen  Jung,  ons'  Koh 
ward  ok  staiwe;  dann  wa  öck  june  liund  ok 

doVOU  wegjoge.     (Salangen.) —  Frucläiier  *,  3»i2. 

•92  Wart  biss  die  Kuh  gekalbt  hat,  darnach  lade 
Geste  zum  Kalbskopff.  —  üruter.  III.  »8. 
Wart  ein  jeder  seine  Ampte.  —  Gruter,  III,  98. 
Wart,  i  will  di  packle.  —  Xutcrmeutrr ,  24. 

Druckt,  wie  die  folgenden  a.  a.  O.  tich  findenden 
Redensarten,  eine  Drohung  au« :  Gib  Acht,  sust  «bannst 
frönd  Hindi  d'Hoor  aber  I  ü>b  Acht  uf  d'  Schans !  Ge- 
wahr die  und  unterstand  di  dasl  Heb  di  a  warme  Spina 
(».  d  .77).  Heb  Sorg,  dass  d'  d'  Auge  nid  abbrichst. 
Heb  Sorg  snr  Trnko  I  Wart,  i  will  der  d'  Noth  ithue! 
Wart ,  l  will  der  d'  XOth  unschlnpfe.  Wenn  1  der  guet 
iura  Rath  bl,  so  hör.  (8.  Lau»  W3,  Nagel  112  und 
Ohr  M.) 

•  95  WBrte  bis  dir  der  Kukuk  Schuhe  brinjrt.  (KamnUt.) 

Ablehnend ,  im  Sommer  brauohl  man  keine. 

•96  Warte  bis  du  Bischof  wirst! 

•97  Warte  bis  hernach,  dann  kriegst  du  nichts. 

•98  Warte,  ich  will  dir  Butter  holen! 

Holsteinische  Beschwörungsformel* 

•99  Warte,  ich  will  dir  die  Feige  (•.  d.)  weisen.  — 
Wunbach ,  63. 

•  100  Warte,  ich  will  dir  zeigen,  wo  Bartholom  den 

Most  holt! 

Drohuug.fonnel. 

•  101  Warten  bis  das  Gras  wächst. 

Sagen  die  Indianer,  wenn  tle  einen  Ihrer  beabsichtig- 
ten Zngo  bis  iura   Frühling  vertagen  wollen.  (Vgl. 

Journal  vom  87.  April  1967, 
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•  102  Warten  bis  der  Buxbaum  blüht. 
•103  Warten  bis  der  Hirse  kocht. 

Poln.:  Cxekaj,  ai  kassa  nwrs.    (Lvmpa  ,  8.) 

•  104  Warten ,  bis  die  Hühner  Zahne  kriegen. 
•105  Warten  bis  die  Maus  eine  Katze  fangt.  — 

Allmann  VI,  Sia. 
•106  Warten  bis  die  Ochsen  Milch  geben. 

Die  Küssen:  Auf  die  Milcbaeit  der  Stiere  warten. 

(Altmann  VI,  M  ) 

•  107  Warten,  bis  sie's  auf  dem  Teller  bringen. 

Frt.:  Ecoule  s'U  pleut. 

•108  Warten,  ob  einem  ein  gebratne  tuben  in  das 
mul  Biege.  —  üetmtr.  III.  293. 

•  109  Wart'n  wie  da  Hund  af  d'  Schleg.  (0otrt*t*r. 

retch.)  —  ßoumgarlcn ,  SO. 

•110  Wer  warten  kann,  kommt  au  no  an.  —  Dir- 

linger,  434. 

•  1 1 1  Wir  warten  mit  der  linken  Hand.  —  Sim. 

rer« ,  6426. 

Belm  Essen,  wenn  damit  angefangen  tat,  and  ein 
anderer  su  spat  kommt. 
Boll.:  ZU  wachten  hem  al  et  ende:  als  de  koeijen.  -  Zij 
wachten  naar  elkander  als  de  koeijeu  in  hei  gras. 

(Burre^mee,  /,  «Iii1-.; 

•112  Wir  warten  wie  die  Kinder  auf  den  heiligen 

Christ,  —  Kit*.  IM. 
•113  Woarta   bis  Mech'l  tett    (Ofterr-Sckle,.)  — 

Peter.  440. 


♦11   Woarta  bis  Schtökschwammla  of  *m  Schidl 

waxa.  —  P*ter,  4S0. 

•115  Wort  a  ock,  biss  a  git.   (Sdde,.;  — 
ni,  M.  OT. 

•116  Wort  ok  a  wing,  ich  wil  dersch  Lüa  1 

(Schlei.)  —  Frommann,  III.  411.  460. 
•117  Wuort  nor,  wuort,  et  kid  unt  Piterailticfa  «f- 

kifen.    (Sttbtmhitg.-richt.)  —  Sohuvter,  84». 
Wartenburg. 

•  Der  ist  aus  Wartenburg.  —  Frtoehbier*.  »ri. 

Schershaft  von  denen,  die  sich  nicht  übereile*,*  1 

Langsamen  und  Leuten ,  die  gern  fihera.ll  sitze*  alsustt. 

Wartenbarg  ist  eine  ostpreuisische  Stadt. 
Wärter. 

Der  Warter  thut  oft  mehr  als  der  Kiler. 
Warterohen. 

Et  is  kein  Warterken  säu  klein ,  et  fliom« 
sich  wol  mol.  (Saurrtand.) 
')  FISumen  ^  treiben  ,  ron  Flaum. 
Wärterin. 

1  Die  Wärterin  gibt  den  Kindern  nicht  das  bn* 

Stück. 

In  Persien  beisst  es:  Die  Wärterin  iat 
die  Mutter. 

Böhm.  .•  Neda  chüra  nejlepit  koosek  diteti.  U 
4UI.; 

9  Viel  Wärterinnen  verderben  das  Kind. 

Bei  den  Polen  kommt  es  durch  die  vielen  Wartensui 
nm  die  Aageo. 
Poln.:  Gdxie  wiele  ninniek,  tan  dxiecic  bes  aoaa.  h.j 

*or«*y,  428.; 

3  Zwischen  der  Warturn  und  der  Kimpeturn  wtr) 

das  Kind  zerquetscht.    (Viid.-drsasdL  Itnt,, 

Zwischen  Wärterin  und  Wöchnerin  wird  das  LM 
erdruckt.    Wenn  Jemand  «wischen  Thfir  «usd  Aafa. 
Hammer  und  Ambose  ist. 
Wartig-e. 

•Kr  wird  de  Wortige  hon  (kriegen). 

D.  h.  er  wird  warten  können ,  bia  er  dsiOtstn 


erhalt,  oder  erreicht.   „Ihr  wart  de  wartigehoa.  was» 
l'ragelerbsen  Schneen  wird,  ae  mlgt  ins  da 
lecken."   (Keller,  170*^ 
Wartmann. 

1  Wartmann  kommt  weiter  als  Eilescbr. 

Böhm..  Dohr«  jest  peckej.  -  Lepsi  poökej  nai  Urea.  > 
lakoeUy,  *!>*.) 

•2  Kennst  du  Wartmann?  (Kühen.) 

D.  1.  Kannst  da  warten? 

Warum. 

1  Auf  ein  Warum  gehört  ein  Darum.  —  iwrsn 

hon ,  2744. 

8  Das  Warum  hat  viel  Seelen  geführt. 

3  E  jed  Worum  buot  seinj  Doräm.  (S-i***^ 

tack*.)  —  Schtater ,  171. 
Bull.:  All«  waarom  beelt  *ijn  daarom.  (fforrdw 
43» 

4  Es  ist  ke  Woromm ,  es  ged  nüd  au  e  Dorta^ 

—  Tooler.  29. 

5  Es  ist  kein  Warum  ohne  ein  (oder:  es  bat  **£ 

Darum.  —  Stmroc«.  1120«;  aon«.  MM;  iiru:.*r 
Tmdlau,  704. 

Alles  bat    seinen    sur.  it  henden   ürwnd.  4U-t 
deutsch  in  Warschau:  Ittlicher  Worein  bot  «eis  Iw*- 
Lat.  -.  Sine  causa  Diülns  efleetus. 

6  Jedes  Warum  hat  sein  Darum.  —  iu**.v  • 

Franken:  Frommann.  VI,  316,  *ir2. 

Ks  gibt  eine  Schrift  unter   dtm   Titel  a> 
Hamme.'  Beantwortet  und  wtdtrleyt  J «, .  A  da»  1 

Varumb. 

7  Kein  Warum  ohne  ein  Darum.    Item  die  '» 

würdige  Aebtissin  hat  eiu  Kind  geknetf- - 
KtotUTtyiegel.  i».  4;  Simrvck,  Il2u4. 

8  'S  gid  kea  Worum  ohne  es  Dorum.  (Lmm.  - 

Inetthem. 

9  Warum  —  darum.  —  iJrmm,  I,  490c 

lu  Lim  mit  dem  Zusals:  Um'i  Maul  'rsa. 

10  Warum  ist  keine  Frage,  leck'  mich  nn  Ar*-* 
keine  Soge.  —  W-ts..  23. 
Warme. 

1  Besser  ein  Warze  auf  dem  Rucken,  all  »♦ 

Sommersprosse  int  Gericht.  —  Sinsnw».;^* 

2  Die  Warzeu  au  den  Hunden  müssen  die  II*-'-' 

schuhe  verblenden. 
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3  Ist  auch  eine  Warze  auf  der  Haut,  man  muse 

nicht  gleich  mit  dem  Brenneisen  kommen. 

Lot..  Hon  hi  vrenda  qoaeoaaque  fit  (ilt)  hltpida  menda. 

f  Rentertlahl,  613.J 
8cA\r*ä.:  Man  tkal  ejr  iwidha  alt  thi  tom  lodhit  Mr. 

(RnUrrdaM ,  611.; 

4  Vmb  der  Wartzen  willen  trage  ich  Händscben. 

—  Lehmann,  II,  791.  86;  /Vlri,  II.  444;  Simroak,  11207. 

muiuum  porto  chlrotbeca*. 


J  Bater  wat,  as  gar  nicks,  seggt  dei  Düwel,  un 
et  dei  Bottermelk  mit  dei  btakelfork.  (Heck' 
lenbnrg.)  —  Raab*,  rs .  für  Jcrer :  Frommann,  Hl,  39.  28. 

2  Bester  was,  als  gar  nichts,  sagte  der  Junge, 

als  er  ein  Kopfstück  zur  Kirmes  bekam. 

3  Beter  wat,  as  gar  nicks.  —  flawrew.  48;  Eich- 

*ald,  2092;  Hautknlendrr ,  I;  fer  Holtiein ;  Schübe,  I.  71 
u.  98;  für  Kiew*:  Firmenich,  I,  181.  16. 

4  Beter  wat  as  gar  nix ,  se(de)  de  Wulf,  dö  'fret 

he  'n  Mügge.  —  Frommann .  H,  »0.  44 ;  Kern.  ST». 
ifoU..-  Beter  wat  dan  nleti,  tel  de  wolf,  an  hy  hapte  nur 
mm  mug.   (Hamborn**,  II,  107'.; 

6  Better,  wo  wat  is,  es  wo  noch  wat  kummen 
soll.  (S***t.) 

6  Bi  allem  is  wat,  un  bi  wat  is  noeb  wat  — 

Schömbach.  II.  18. 

Bei  allem  itt  tu  und  bei  „was"  Ist  noch  wa«,  d.  i. 
Jede  öMb«  bat  Ihre  Schwierigkeiten ;  nad  hat  ei«b  erat 
eine  gefunden,  tu  geteilt  lieb  auch  leicht  noch  eiue 
ander«  hlntu. 

7  Bi  allen  is  wat,  un  bi  wat  is  noch  wat,  segt 

de  Börgerboe  (Bürgerbote).  (Hüdeiheim.)  —  Ho*- 
(er,  91. 


I9'  ß  wm* 

8  Bi  ollens  es  wat,  un  bi  wat  es  auk 

Bei  allem  Ut  etwaa  und  bei  «twaa  (  man. 


9  Das  Was  gilt  selten,  aber  das  Wie  wird  immer 
gelten. 

10  Doch  war's  was,  sagte  der  Fuchs,  als  ihm  eine 

Mücke  in  den  Hals  flog. 

11  Eigen  Was,  wie  gut  ist  das. 

„Egen  Wat,  wo  gut  Ii  dat;  U  et  wat  beknepen ,  ao 
i«  et  doch  unverwelen. "   (Oruha,  177 .) 

12  Es  ist  doch  was,  sagt  Schnabel.  —  Bkw,  itt. 

13  Es  ist  doch  was,  sagt  Schnabel,  als  er  beim 

Fischen  mit  sieben  lteusen  einen  Frosch  ge- 
fangen hatte.  (K6lhen.) 

14  Es  ist  kein  Was  ohne  Weil.  —  PUtor..  IV,  IS: 

JTtfrf».  64i4;  Simrock,  11209. 

15  Es  ist  keiner  ohn  was.  —  /Vir»,  /I»  »sc. 

16  Et  is  doch  wat,  bar  de  Schwabe  segt,  däu  har 

e  en  Forsk  fangen.  (Saterland.) 

17  Et  inaut  wuot 1  sin,  de  Billichkait  hiät  Guot  ge- 

schapen.  —  Wo*«t#,  66,  39. 
')  Rtwai,  mit  Mae«. 

18  För  watt  mutt  watt  weten.  —  Hmukaltnder .  I: 

Frommann  ,  V,  427.  46. 

19  Für  was  bekommt  man  was,  sagte  der  Bett* 

ler,  und  schüttelte  eine  Laus  ab. 

Dan.:  Saget  tot  noget,  eagde  Krummeren,  tom  gar  en 
•veaaal  for  et  maaltid.    (Pro*,  dam.,  429.; 

20  Heute  was,  morgen  Aas. 

21  Is  beater  wat,  oasse  gar  niks.  (Dnbura.)  —  Fir- 

meatch,  I,  363,  64;  Untren ,  1071;  lUxuMkalender ,  I. 

22  Is  dat  öle  wat  nix  is,  Panköken  backen,  wo 

Mehl  is  ?  —  Kern  .  986. 
Um  in  lagen  i  daa  itt  ein«  Kleinigkeit. 

23  Is  doch  wat,  segt  8chnabel,  beter  'n  halv  Ei 

as  'n  leddigen  Dopp.  —  Hoefer,  999. 

24  Is  doch  wat,  segt  Schnabel,  un  fürig  sich  'ne 

I'ogg.  —  Hotfer ,  998. 

25  Jedem  was,  ist  eine  gute  Theilung.  —  hone.  njj. 

26  Jedem  was,  so  gibt's  kein'n  Hass. 

HM.:  Alleman  wat,  dat  deelt  icttoon.  —  Ctk  wat,  sei  de 
warmuetpot ,  daa  heeft  niemand  te  klagen.  ( Harrt - 
bome*.  II,  4M''.;  —  Mallto  wat,  dailt  icboom.  (Tha*., 
3,  11  o.  17  ,  |.; 

hat.;  De  partim  oulqne  vel  tu  partiria  Inlqne.  —  Da  quleiuam 
cul:  lie  flt  divlt.o  polebre.  ( FaUrrttehen .  470.;  -  Vi- 
rldlt  Iniqoc  aoleai partm  dar« cuique.  (FaUtr*itb*n .  y,.\ 

17  Jeder  watt,  ick  ditt  (dies),  du  datt.  (tlmi.burj.j 

B»aiCHWO«T«a-L«XI*Oir.  IV. 


28  Main,  is  dat  ok  wat?  Dat  is  ja  man  Bücken 
un  Dreihn ;  man  Wullespinnen  dat  is  Arbeit. 

(Bremen.)  —  Aitfer.  143. 
39  Oes  doch  wat,  seggt  de  Jant,  schött  na  'm 
Häfke,  on  trefft  e  Müs.   (iHiikaUen.j  —  Fruch- 

bier  *.  1790. 

In  Pillkai. on  lebt«  am  daa  Jahr  1610  ein  Kaufmann 
Nameai  Jant,  der  «in  Krannd  der  Jagd  war,  Klnit 
acboia  er  nach  einem  Habicht  und  fehlte.  Zu  lelnem 
Entaunen  fiel  aber  nach  dem  Schutt«  ein«  Maut  aua 
der  Luft  vor  ihm  tur  Erde  nieder,  die  der  Habicht  im 
Schnabel  getragen  und,  durah  den  Scbun  ertebreckt, 
hatte  fallen  lauen.  „Oet  doch  wat",  trottete  aicb  der 
Schutte ,  und  gab  ao  an  obiger  Bedeniart  Voraalaatung. 

30  'S  ist  doch  was,  sagt  Schnabel,  vnd  ass  die 

Suppe  mit  der  Uabel.  —  Hoefer.  »so. 

31  Selber  wös,  wie  gut  as  dös.  —  Cnrtt*.  363.  471. 

32  So  was  lebt  nicht,  sagte  der  Bauer  (auch: 

Schnabel ) ,  da  fand  er  eine  todte  Lerche.  — 

Ihefer .  931. 

33  'T  is  doch  wat.  söä'  Schnabel,  doa  fung  'r  'ne 

dodige  Lark.  —  SehHnomann.  1343. 

34  T  is  doch  wat,  söä'  Schnabel,  un  fratt  de  Supp 

met  de  Gabel.  —  MtoSjsjM ,  ItU. 

35  T  is  doch  wat,  söä'  Schnabel,  un  fung  sich 

'ne  Padd.  —  Sc hhngmann .  1242. 

36  T  is  wat,  seggte  Schnabel,  un  harre  'ne  Uetschc 

fungen.    (Wolfrnbutttl.J  —  Gebhard. 

37  Tiedelsk  wat  (zuweilen  etwas)  is  'n  ärlick  Hen- 

kommen.  (neuttd*.)  —  WrsMsis>.  in.  w.  14.  stu. 

38  Up  wat,  hört  wat.    (VoUt.)  —  schütte.  IV.no. 

Wie  du  mir,  ao  ich  dir.  „Denn  vor  watt  geboret 
wieder  watt,  lagt  der  Pommer,  Marter  und  Mackel- 
barg«r.»   (doler.  779 b; 

39  Vör  wat,  hört  wat.  (HoUt.j  —  Schütte,  u.  164.  c*u- 

«rkmidl,  //,  4;  Kern,  1497;  für  Hannoirr:  Schambach, 
U,  178;  für  Strelut:  Firmenich,  Hl.  711,  31; 
bei  /Vlrt,  ff,  323;  Ddhnert,  440*;  ßrubb .  421. 

Für  vii  Bebftrt  wat.   (Heniteh,  1440,  14.;    Ein  Dlentt 
ilt  den  andern  wurth.    Oder:  Hat  man  etwaa  gegeben 
io  wiU  man  aueb  «twaa  wieder  haben. 

40  Vor  wat,  mutt  wat.  —  Eichwaid,  »22;  f/uu»Mcn- 

der.  II. 

41  Was?  Ein  altes  Fass  mit  neuem  Boden.  — 

Fruchbier  1  3974. 

42  W'as?  Es  Sohübeli  Mattegras.  Oder:  Was?  'Ne 

broatner  Has'.  —  Schrat,  l,  48,  14. 

Wird  Im  Ober -Aargau  und  Emmerthal  rlnom  Neu- 
gierigen erwidert.  Sutermeitttr  ( 9 )  fuhrt  noch  folgendo 
all  Antwort  auf  dl«  Frage  wat"  dienende  Anadrtteko 
und  RedenaarMn  an:  En  alt«  Haa  und  gang  no  wai. 
En  alt«  Hol ,  hat '  t  F.  voll  Oraa.  Ktt  alt«  Hai  mit  langen 
Ubr«  het  '•  F.  varlors.  Ei  HAmpvaU  Orae,  we&n'i  di 
brOant  ao  biet.  Alti  Frau  Bat.  E  naaewiiii  Gwundernae. 
X  vanunfti  Kau,  wenn*!  dl  blltn  10  ebrmta.  D'  Kita 
Int  die)  Bai,  Hund  ilt  der  VetMr,  Oain  frilitgern  Blatter. 

43  Was  für  was,  nichts  für  nichts. 

Schuld.:  Ntgot  för  nlgot,  inut  for  lntat.   (Ünibb,  »74.; 

44  Was  ist  das?  heisst's  hinter  den  Zehn  Geboten. 

—  Caiakor.  HUtcr  rem  Cew«,  IV.  1«. 

45  Was?    Wenn  es  regnet,  wird's  nass.  —  Frucht 

hier  *.  3974. 

46  Wat  iss'n  Antgatt;  upp  'n  annermal  seggt:  Wo 

blfifl?  —  Hantkalender,  IV. 

47  Wat  ligt  buten  Diks.  —  fluten ,  1297. 

SeharthafU  Antwort  auf  di«  Frage,  wat  ( wat )  und 
Wortaptsl  mit  Watt  oder  Watten,  diejenige  UnUef« 
d««  Meere«,  di«  b«i  niedrigttar  Ebbe  bloi  li«gt,  dl« 
man  alio  durchwaten  kann  ,  beiander«  h«ieet  ao  der 
Zwiecbenraum  awiaoban  den  lniiln  nnd  dem  Feiüande. 
(Vgl.  Stärtnbnrg,  336°.) 

48  Wat?    Wenn  't  regent,  is  't  nat  —  Heecke.u. 

Erwiderung,  wenn  jemand  „  wu  "  fragt,  und  man 
nicht  geneigt  itt,  daa  BetreSende  noch  einmal  tu  tagen. 

49  Wat  wet  öck ,  awer  nich  alles.  —  Fruckbier  \  3974. 

Scherzhaft«'  Antwort  auf  di«  Frag«:  Weint  du  waa? 

60  Weisst  da  was?  Ein  altes  Fass  mit  neuen  Rei- 
fen, morgen  früh  um  sieben  wenP  ich  dich 
ersaufen. 
Kiaderiprucb  in  KOihen. 

51  Wo  was  ist,  da  irt  der  Teufel;  wo  nichts  ist, 

da  iBt  er  zweimal. 

52  Wo  wa»  ist,  da  ist  gut  schneiden.  —  Ntn.  II,  817. 

113 


Digitized  by  Google 


1795 


Wasch— "Wäsche 


Waschen 


1" '  " 


53  Wo  wat  is,  da  maut  äk  weer  wat  bi.  — 

back,  II,  CiL 

Wo  wm  Ut ,  da  noti  such  wieder  was  dabei  (nämlich 
dazu  )  kommra.  Zu  Vermögen  man  Vermögen  kommen  ; 
•In   Satt,  der  bei  der  Verheiralbung  wohlhabender 
•rn  maatgebend  Wt.    Der  reich»  wählt  ein  reiche» 
chen  sur  Braut  und  die  Aeltern  derselben  machen 
lamm  ihr«  Einwilligung  tob  den  VensögentTer- 
halt niwen  de.  Bewerbers  abhangig.  ( S.  Gaid  1W-1WM 

54  Wo  wat  is,  da  reget  aek  wat.  —  Schimbach.  II.  613. 

Wer  Vermögen  bat,  der  Uatt  auch  wieder  etwas  auf- 
gehen. 

Wo  wat  is,  da  rieaelt  (rinnt)  wat  Ohl*.)  — 
Sehnde,  Hl.tH;  Kichwold,  1591.  kochde*l*th  bei  Petri. 
II.  73. 

Wer  Mittel  hat,  thut  »ich  gern  damit  herror.  In 
Mecklenburg:  Weer  wat  let,  doar  wat  rlt.'t.  Wo 
iat,  da  risselt,  fallt  wa» 


55 


56  Wo  wat  is,  da  rist  wat;  wo  wat  ia,  da  rürt 

.         wat.  —  Schornbach,  II,  C1S. 

Wo  wae  ist,  da  fallt  was  an»;  wo  wai  i»t,  da  rieeelt 
wae.  Zwei,  tbeila  elntelne,  Uieile  in  Verbindung  ge- 
brauohte  gleichbedeutende  Sprichwörter ,  welche  tagen: 
wo  In  einem  Hauie  Uebertlutt  herrscht,  da  fallt  auch 
für  andere  etwaa  ab.  Da«  Bild  Ut  Ton  dem  au»  Aehren 
ausfallenden  Getreide  hergenommen.  Will  man  in  einem 
Haute  herrschenden  L'ebertiuee  beaeiohnen,  eo  tagt 
man:  Da  rietelt  dat  Korn  die  Treppe  herunter. 

67  Wo  wat  is,  da  spült  wat.  (UoUt.)  —  Schütte,  IV,  170. 

Wo  etwas  itt,  de  wird  etwat  sentreut,  fallt  etwa» 
ab,  geht  etwaa  »erloren. 

58  Wo  wat  is,  dör  risselt  wat,  säd'  de  oll  Fru, 

un  8chürrt't  Kind  niit't  Bäd'wäter  üt  —  s**- 

/er,  308. 

59  Wo  wat  is,  dör  spült1  wat,  eäd'  Geache,  harr 

twe  Kinner  hat,  un  dat  en  wag  dörvon  ator- 

Wen.     (Oldenburg.)  —  I/o/er,  39». 
•)  Spillen,  in  de  Spill  gin,  verloren  geben. 

60  Wo  wat  west  ist,  kommt  wol  wat  werer  (wie- 

der). (Itendtburg.) 

61  Woas?  Ahlt  Foaas,  wenn'a  rahnt,  macht's  noass. 

(Sehl*,) 

Ale  Erwiderung,  wann  jemand  nnnöthigerweite  „wat" 
fragt  und  der  Gefragte  niobt  die  Sache  noch  einmal 
tagen  will. 

•62  Dat  ÖB8  wat,  ok  nascht. 

Wenn  etwae  unsulanglich,  oder  in  sehr  schlechter 
Qualität  gegeben  wird. 
•C3  Ich  dachte,  was  mich  bisse.  (Kühen.) 

Ich  dachte  wunder,  wat  et  wir«.  Kommt,  wie  mir 
Dr.  Allihn  bemerkt,  eebon  vor  in  der  dem  Joachim 
Kachel  falacblich  «ugetchriebonen  Satire  Jui^/tm-Ana- 
tomit,  9. 

*  6-4  Oeck  war  di  wat  —  FriscKbiir 4039. 

Zu  ©rgansen :  Brada ,  hoste  n.  e.  w.  Oeck  war  di  wat 
op  em  Kopp  gewe. 

•65  Wat  edder  nicks.  —  Btftmert.  Ml*. 


W"?  Wasch  nn  ä  Klatsch  Ut  bald 

tig).  (Leiytig.) 
Wasch  (»am«). 

•Marie  Wasch.  (Bnem.)  — 

V.  »49. 

Zur 


gemacht  (fer- 


Klein ,  II,  336 , 


Wann  ein  ding  au  ff  die  waschbanck,  in  die 
badstub  vnd  für  den  bachofen  kombt,  so  iatg 
weit  gnug  aass  kommen.  —  Uenueh.  m.  16. 

Waschbänklein. 

Sie  leeaet  sich  ein  Waschbäncklin  auff  der 
Garnen  bawen.  —  B*rb*rger,  ff,  555. 

Von  einer  Scbwatterin. 


1  Der  Was'chblauel  iat  keine  Spinnerin  nnd  keine 
Näherin. 

"2  Den  Waschplewel  bernmb  gehen  lassen. 

„Waeebhafftia ,  schnippisch  rnd  klansrieob  sein." 

fiia.*«»s,  /, 

Wasche. 

I  Bi  der  Wasche  maut  man  't  Tüg  drügen  in  'n 
Soraer,  dat  et  klappet,  in  'n  Winter,  dat  et 

knacket.  -  Sehafnbach.il.  147. 

immer  mttss  man  den  Zeug  Lei  der  Wasche 
I,  dass  er  klappt,  im  Winter,  dass  er  knackt. 


2  De  emutzige  Wesche  un  de  Lögen 

eWl^ff?Utf***  «*  tjä>)  **,*fM^**• 

3  De  Wäsche  von'n  Tun,  de  Komödianten 

(KSnigtlutter  im  BramtchweiaUehm.) 
Aufgepattt,  is  Acht  genomseen. 

4  Eine  gute  Wäache  nimmt  viel  (allen) 

weg. 

Span..-  Todo  taldra  en  la  caloda.  (Certaniet .  Dea  <tmi#'j 

5  Man  musa  die  Wasche  authangen,  wenn'«  «cbva 

igt  —  Seiler.  379. 

6  Man  muas  nicht  alle  Wasche  auf  dem  Ma^^ 

auabreiten. 

Es  gebort  nicht  allee  tot  die  Oeffentlirbkett. 
Bikm.:  Na  te  TÜm  na  harc,  nieo  t  «AlohAcn,  {C«iale»ii.. 

los.;  .  , 

7  Mancher  hat  ein  groae  Wasch  von  wenig  la- 

pen  eingelegt.  —  Lehmann,  715.  15. 

8  Reine  Wäsch'  und  Höflichkeit  zieren  einen  «Ur- 

zeit —  Simrock,  11334;  Köru ,  6504;  ßraaw./.«U 

9  Schmuzige  Wäsche  ist  nirgend«  rein. 

10  Viel  in  der  Wasche,  wenig  in  der  Taache.  - 

Simrock,  11211;  Körle.  6505. 

11  Wer  schmuzige  Wäsche  macht,   mag  bccb^ 

«ige  Wasche  waschen. 
•12  Bei  der  grossen  Wasche  wird  «ich'« 

•  13  Das  ist  keine  Wäsche,  öffentlich  auf 

Von  Angelegenheiten,  die  nicht  rot  das  front  PtU- 

kum  gehören. 

•  14  Dan  hest  a  saubere  Wasch  angerichtet  'n* 

—  ftirorntatofl,  659. 

•15  De  Wasch  ess  noch  klamm  (feucht).  TWv  - 

Firmenich.  I,  477.  »67. 

•16  Die  Wasche  ist  trocken. 

•17  Einem  die  Wäsche  ansagen.  (9.  WscheU- 

Fruchbier  *,  3950. 
•18  Einem  eine  Wäsche  zurichten.  —  Partmiaim .  v 
•19  Er  hat  schwarze  Wäsche  auf  dem  Boden  yk' 

Leine,  am  Troge). 

Ist  »ich  nicht»  Gutes  bewnest,  hat 


•20  Er  hed'i  jeder  Wäsch  es  li&mmli.    (U*n  ;  - 
In  eichen. 

•21  Er  het  by-n-em  i  der  Wöecb,    (SdMtnm.,  - 

Schild,  97.  443. 
Er  hat  bei  ihm  sein  Vermögen  anft  Spiel  gesetzt 

•22  Er  will  in  der  aebmuzigen  Wäache  sterben. 
Ohne  Beichte  und  Absolution. 

•23  Etwas  in  die  Wäsche  geben. 

•24  Ich  will  keine  schwarze  Wäsche  hervorhol« 

„Ich  will  hier  »lebt  schwane  Waacha  »na  de« 
Bischen  Landtage  hervorholen."    Der  Abg.  »em  l»nJ 
in  der  35.  Slttung  des  Deutschen  Keicbstag»  am  1\  *»" 

1871.   (ScMe:  Ztitung,  Kr.  300.; 

•25  Ich  will  nicht«  in  dieser  Wäsche  haben. 

Boll.:  lk  wilde  liefst  geen  hemd  in  dese  wasch  hsbKi 
(Harrebwnit,  It,  43f  ■».,) 

•26  In  de  Wasch  kriegen.  (B*Ut.)  —  Scküt*.n.w 


•27  In  der  letzten  Wäske  eiyn.  <We«(.) 

Nicht  lange  mehr  an  leben  haben. 

*28  Sie  besorgt  feine  Wasche. 

Cm  eine  Öffentliche  Dirne  an  beseiebaso. 

•  29  Sie  haben  unter  «ich  etwaa  achmuxige  Wa«*» 
zu  waschen. 
Hin.:  Da  haea  sn  akiden  tkaa  at  tat  sanunen.  ;7v* 

4an~,  504.; 

•30  Solche  Wäsche  muaa  kein  anderer  aufbanf* 
als  der  Meister  Knüpfauf.  —  Partmtakm,  in 

Ee  tst  dies  ein  8«bjeet,  dae  an  den  Galgen  trkOf- 
(8.  Vogel  630.) 

Was  bat  die  schmuzige  Wäache  mit  La« o& 

zu  schaffen? 
Wir  haben  nichts  miteinander  in  thna.  ssit  i 
Art  will  loh  in  kein 


•31 


1  Bai  (wer)  wisket  de  Haaen  un  de  Föase,  an  * 
«itt  (sind)  doch  glatt,  aach  (sagte)  de  Km. 
da  leit  (läaat)  se  läre  B lagen  (Kinder)  oaf* 

Ul,  u* .» 
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2  Es  laust  sich  nicht  waschen  der  Möhr,  sondern 

bleibt  allzeit  wie  zuvor.  —  /tirömuiion.  478. 

3  Es  wischt  sich  keiner  selbst  so  schön,  als  wenn 

er  wird  cum  Bader  (Scherer)  geh'n. 

4  Geh'  und  la&s  dich  waschen  1 

6  Je  länger  wir  uns  waschen,  je  vn  reiner  wir 

werden.  —  Ptin,  Ii,  844. 
€  Man  mag  en  waschen  odder  riwen  (reiben),  as  he 
18,  so  will  ho  wol  bliwen.  —  Sck%UM,  IV,  318. 
Von  uneerbetaerliehen  Meuachen. 

7  Wasch  du  mich,  so  wasch  ich  dich,  so  sind 

wir  alle  zween  schöne  Buben.  —  Gnirr,  Iii,  ioo; 

Lfhmann.ll.  8<8.  »7;  KlnteTtpefei ,  19,  7.  Fuckarl. 
Geeek.,  in  «Jeder.  VIII.  70.  Kitte,  6406.  Braun,  l,  4917. 

&  Wasch  mich,  so  Wasch  ich  dich,  so  werden 
wir  beyd  hüpsch.  —  Lehmann,  376,  30. 

9  Wasch  mir  den  Beltz  vnd  mach  jhn  nicht  naas. 
—  Gruter,  III.  100;  Lehmann,  II,  86«.  98. 

10  Wasch'  und  bügle  ein  Schwein,  ea  bringt  dir's 

hundertfach  ein.  (Frankenwald.; 

11  Waachu  deine  Hände  oft,  dio  r  üste  selten,  den 

Kopf  nie. 

Engl.:  Waah  yoor  hande  oft«n,  your  fett  eeldom,  »od 
your  head  never. 

12  Wasche  mich  und  ich  dich,  so  sind  wir  beide 

rein.  —  t/iaoa,  Wi;  WinxHer,  XIII,  31;  Simrot*.  11J10. 

13  Waschen  bei  schlechtem  Wetter  ist  leicht,  aber 

das  Trocknen  halt  auf. 

14  Waschen  ist  leichter  als  Beinhalten. 

So  wie  beichten  leichter  all  binu  «erden. 

15  Waschen  tärt,  harr  jene  Eni  segt,  da  harr  s' 

'n  flachtmüüs  wuschen.  ( Altmark  j- 

Iktrfer,  »W». 

16  Waschen  zerreibt  die  Maschen  (Taschen) 

Böhm.:  Ceet»  plrka  hotora  dirka.  —  Caato  plrl 
dlrky.  -  I  Toda  ma  xuby.  —  Bepal  dtrka 
(Ötialottky,  4S4.J 

17  Waschen,  zinsen  und  beichten  soll  man  nicht 

aufschieben,  es  kommt  immer  mehr  dazu. 
Lot.:  Qood  differtar,  non  auffertur.   (Smter,  Vi.) 

18  Wask  Iis'  un  wringe  wek,  so  krigst  da  ewig 

'ne  grise  ßlek.    (Bremen.;  —  notier.  »34. 

19  Wei  wasket  Hasen  un  Yösse!  (Wm(.j 

Irouitche  und  •chcrabefte  Euticbuldtguug  der  Un- 
reinlicbkcit. 

20  Wenn  das  waschen  80  wol  th&t  an  der  Bach, 

als  das  Hertzen  vnter  dem  Dach,  es  wer  kein 
Jungfraw  auff  Erden,  sie  wolt  ein  Wäsche- 
rin werden.  —  Gruter.  III.  9J;  Lrlmmi,  //.  8i9,  *. 

21  Wenn  einer  den  andern  wüsche,  so  würden 

alle  rein. 

22  Wer  sich  morgens  nicht  wäscht,  der  sieht  un- 

tertags den  Teufel.  —  Baumgartrn ,  II.  28. 

23  Wer  sich  waschen  will,  findet  Wasser.  (Paten.) 

24  Wer  sich  wäscht ,  dem  stehet  man  keinen  Makel 

an.  —  Lehna*».  690.  U. 

25  Wer  viel  wescht,  muss  viel  trickern  (trocknen). 

(tm-Thal.) 

26  Wer  wöschet  Hasen  an  Föste,  an  sin  doch 

reine  1  —  SchamUuk ,  11,  'm. 

Kfitecbuldigunu  derer .  die  eich  einmal  niebt  pewaechen 
haben.  „Wer  w lacht  die  Haien  and  die  Fachte,  and 
■te  tind  doch  glatt,  eatfte  die  Frau,  und  Ucee  ihre 
liaige  ongevaachen  lauten." 

27  Wer  zu  vil  weschet,  der  kompt  in  Bew.  —  Petri. 

II.  7M. 

28  Wol  gewasche,  wol  gewewe,  aller  Dreck  öss 

bönn  (drin)  geblewe.  fMrffetfffJ  —  Fritek- 
b\er  138. 

29  Wusch  jeder  vor  seiner  Thür,  bo  wird's  überall 

süber.  (Liter*.; 
•30  Da  ist  Waschen  und  Bügeln  beisammen.  — 

Hafer.  I.  35.  Braun.  I.  491». 
"31  Das  (der)  hat  sich  gewaschen. 

let  gut ,  noeh  getathen.  Ale  der  König  von  Westfalen 
gleich  nach  teiner  Ankunft  in  Uannorer  ein  Bad  nahm, 
dichtete  Ban:  „Kau«  tat  er  in  der  btadt.  ao  nimmt  er 
auch  ein  Bad.  Bat  tat  doch  noch  ein  Koutg,  der  aicb  pc- 
WM«hen  hat.  ■   (  Wüef  unken ,  IV.  187.; 


•32 

•33 
•34 

•35 
•36 

•37 

•38 
•  so 


•40 


Das  heisst  waschen  und  den  Pelz  nicht 

machen.  —  KU*.  Iii. 
Der  wäscht  eine  schmozige  Wäsche. 
Dös  hat  si  g'wasch'n.    (Franken.;  —  Frommaaa, 

Vi,  Si«,  403. 

Er  hat  sich  rein  gewaschen.  —  ParCmuikan,  1001. 
Er  wäscht.  (Ulm.) 

Spricht  ainnloaea ,  u  nTeriiandlicl.ee  Zeug. 

Er  wäscht  em  de  Chuttle.   fSolothurn.;  —  Schiti. 

98.  436. 

Er  wäscht  sich  (seine  Hände)  in  Pilatuswasser. 
Er  wäscht  sich  mit  Hefen. 

Auch:  Mittlache,  Tinte,  Sohaetortchwarxe. 
Engl.:  Hin  face  it  cleaned  wilh  n  botchcr'e  tponge. 

Er  wäscht  sich  so  lange  als  die  Sonne.  (LH.) 

Die  Anwohner  de*  baltiechon  Meexea  erxahlen  fieb, 
daaa  die  Sonne  täglich  in  dan  Finten  bade,  wea  ihr 
den  goldenen  Schein  TCrloihe.  An  wolkigen,  trüben 
Tagen  aagt  man,  die  Sonne  habe  ea  unterlaiten,  tloh 
au  baden.  In  der  Ernte  bittet  man  «...et .  der 
aufiugeben,  eich  au  baden.   (Wmrtbaeh  I,  124.) 

Er  wäscht  sich  wie  die  Katzen  ohne  Wa 
Ich  will  ihn  waschen.  (Gheräturreieh.; 

Mit  Worten,  auch  mit  Söhligen  hart  mitnehmen. 

Ik  heff  em  wuschen.    (Haut.;  —  Schütte,  i\;  341. 
Ich  habe  ihm  die  Wahrheit  getagt. 

Viel  zu  waschen  und  wenig  zu  trocknen. 

Lal. :  Magittcr  in  artibua,  Doctor  in  artibua. 

Wamee  de  eine  woachen  is,  damee  is  de  an- 
dere driiget. 

Womit  dar  eine  gawaaohen,  damit  iat  der 


•41 
•43 

•43 

•44 

•45 


Wüncher. 

1  Der  Wäscher  schwatzet  sich  wol  truneken.  - 

Erring,  //.  433. 

2  Ein  Wräscher  ist  nirgends  gern  gesehen. 

„Ein  unrertchSmter  Watcber  wird  Oberall  cur  Last, 
und  einen  Wortedreecber ,  den  aiebt  man  nicht  einmal 
mi  aber  Achtel  an. "   (Urtier ,  164 b.j 

3  Jung  Weecher,  alt  Zungendrescher.  —  Eyermg. 

III.  110  u.  130. 

4  Keinem  Wäscher  aol  man  trauen.  —  8§kMti,  1120». 
6  Mit  Weschern  vnd  Schwe 

fehrlich.  —  Petn.U.iSi. 
6  Sachst  du  vor  Wäschern  Buh',  so  schnalle  Ohr 
und  Lippen  zu.  —  /WmtoAon.  204«. 
•7  Du  bist  nur  der  Wäscher  (des  Todten)  und 
willst  (ihm)  das  Paradies  verbürgen.  —  Burck- 
tardl,  11). 

Spott  auf  di«  Frotectioatmiene  aolcher  Beate,  dl« 
weder  Anaehen ,  noch  Einflute  irgendeiner  Art  beailsea. 
Wäscherei. 

Wäscherei  und  Lügen  sind  gern  beieinander. 
Waaohertn. 

1  Den  Wäacherschern  is  in  'n  Sommer  kein  Kraus 

Ber  (Krug  Bier)  to  dücr,  in  »n  Winter  is  'ne 
kein  Knust  to  hart.  —  Sehambach.  I.  340. 

Im  Sommer  haben  ale  guten  Verdient! ,  im  Winter 
muaien  ei*  darben. 

2  Et  is  keine  Wescherscbe  eau  fül,  se  krigt  öre 

Weache  vor  negen  ür  up'n  Tun.  —  Scham- 
back ,  II,  18». 

Di*  Watcberinnen  pflegen  abends  9  Uhr  ron  der  Arbeit 
nach  Hauee  in  gehen.  Selbttredend  beeilen  aie  eich 
bit  dabin  fertig  an  aein ,  weil  aie  tonet  Ungar 
m Otiten. 

3  Was  man  heute  der  Wäscherin  sagt,  wird 

gen  auf  dem  Markte  erzählt 
•4  Seine  Wäscherin  hat  Trauer. 

Von  jemand,  dar  in  aebmuxiger  Waaehe  einhergeht. 
Waschlappen. 

*  Kr  ist  ein  Waschlappen. 

Kr  bat  keine  beitimn.ii  Meinung,  kein  Urtheil. 
Lal.:  Alba  amaasU.  (Emern, ,  330;  thiliypi,  t,  16.; 
Wnaohlappenachlepperln. 

•Sie  ist  eine  Waachlappenschlepperin.  —  Fruck- 

bter  ».  3J78. 

Klne  Zuträgerin.  (  8-  Schwelleiiichleppir.il  ) 
Waschmarkt. 

•Den  Waschmarkt  einstellen. 

Bern  OeachwSU  ein  F.nde  machen. 

W  *Er  will  jedes  Waschmaul  mit  Mehl  verstopfen. 
—  tt mmmpitfmt,  41. 

Ber  krankhaft  Empfindliche. 


Digitized  by  Google 


1799 


Wasser 


•Er  ist  wäschnass.  —  o»«»-«»,. 

Ali  Tmrudt  liehen  dabei:  Kr  ist  wie  «n  a'g'silchta 
Er  schämt  lieh  wie  en  Pudel. 


•  Er  wollte  seine  Waschung  in  einem  Teiche  ver- 
richten, und  er  ertrank.  —  Bwckhardt ,  296. 

Er  wollte  einen  Vortheil  erlangen,  statt  denen  traf 
Ihn  aber  dae  Verderben. 
Waschweib. 

1  Waschweiber  bedürfen  der  Seife. 

Die  geistigen  Waeohweiber  bedienen  «ich  der  Phrasen. 

2  Waskewiywer  1  verdearwet  de  Tiyd  un  verdear- 

wet  mannigem  den  Awtiyt.  fffJkfJ 

■J  Wasohen  —  klatschen. 

*3  Es  ist  ein  Waschweib.  —  klarer .  //.  iot. 

Bin  leichtgläubiger ,  planderhafter  Mensch.  „Mache 
doch  da«  einem  Waschweibe  weiss. H  (Uermei,  4,  48.) 

Waschzettel. 

•Es  sind  Waschzettel. 

„Man  hat  im  Publikum  keine  Ahnung  davon,  In 
welchem  Umfange  die  Presse  gegenwärtig  ron  den 
sogenannten  Waschzetteln  reasortlrt,  wie  sie  für  die 
Kedacteore  der  Öffentlichen  Meinung  tlglich  im  Press- 
bureau  aufgestellt  werden."  Der  Abg.  Bugen  Kichter  In 
der  Sltsung  des  prenesischen  Abgeordnetenhauses  Tom 
31.  Not.  1873.  Waschsettel  heiisen  demnach  die  offlciosen 


Beeinfluasuoginachrichten,  welche  Ton  der  Regierung 
der  Presse  sur  Abfertigung  abergeben  werden." 


er. 


*Es  ist  Wasselnheimcr.  (Elia»».) 

Wein,  der  mit  Wasser  gemischt  ist.  „Der  treue  Eckart 
nnd  HUter  Ton  Weines  Reinheit,  der  dem  Wirth  ins 
Gewissen  schärft,  dass  der  Wein  nloht  durch  Wassle 
(  Waaselnbeim)  gelaufen  sei,  ist  swstfels  ohne  ein  Kind 
»on  Weitiburg  und  hat  seine  nächsten  Verwandten  In 
Durstel."   (A.  8t5btr,  AUatia,  IM«—  SS,  S.  14» J 


1  Alle  kleinen  Wasser  laufen  in  die  grossen.  — 

Simrock,  11287  J  KtrU,  «28;  Braun,  f.  492«. 

„Die  kleinen  Wasser  allgemein  laufen  in  die  grossen 
hinein."  Die  Russen:  Das  Wasser,  was  die  Ladoga  der 
Newa  gibt,  gibt  die  Newa  dem  Finnischen  Meerbusen. 
(Altmann  V.)  , 
lat.s  Undique  per  montes,  currunt  in  flumina  fönte«. 

2  Aller  Wasser  König  der  Rhein,  die  Donau  toll 
Gemahlin  sein.  —  Puioriut,  V,  16;  Sim- 


3  Alles  Wasser  fliesst  ins  Meer  und  kommt  daraus 
auch  wieder  her.  —  Frei.  Sal.  l ,  7 ;  Fabridus ,  46. 

Der  Fred.  Sal.  (1,7)  tagt:  „All*  Wasser  laufen  Ins 
Meer",  wie  der  Gedanke  Strock  (41,  11)  wiederholt  aus- 


märe. ( Reuter  dakl. 


10 


.-  Alt  Tand  tü  fljder  til  Strand ,  og  pengen«  til  den 
rllge  mands  haand.    (Pror.  Jan..  27  n.  434.; 
Frl.:  L'eau  oonrt  touajour«  en  la  mur.    (t  erouz,  I,  41.; 
Holt.:  Het  water  loopt  altijd  naar  de  ■«».  (Harrebomet , 
II,  440».; 

II. :  Com»  ogni  acqua  Tien  dal  mare ,  oosi  ritorna  al  mare. 

(Goal,  1664;  PaiiagUa,  214,  2J 
Lau:  Certant  intrare  enneu  fluentia 

181.J 

ku>ed. :  AUt  watten  wiU  i  haf wet.  (  WoutU ,  7 ;  Grubb ,  32.) 
—  Alth  watneth  ril  tili  haff  (strande)  fl/U».  (Reuter- 
dakl,  121.; 

Ung. :  Minden  foljok  n-gre  a'  tengerbe  omlanak.  (Oaal, 
IS4S4.; 

4  Alles  Wasser  macht  nass  (löscht  daa  Feuer  aus)- 

Im  Nothfall  ist  alles  an  gebrauohen. 
It.:  Ogni  acqua  immolle  (  spegne  U  fuoeo). 

5  Allzeit  Wasser  trinken  oder  Wein  ist  nicht 

lustig,  sondern  zuweilen  Wein,  zuweilen  Was- 
ser. —  Fabriciu*.  9a 
0  Als  't  Water  over  de  Korven  gaet,  so  sali  men 
't  Schipp  osen  '.  —  Körte.  &wo. 
')  8chopfen,  oto.en  =  ausschöpfen.  (Stürenkmrg.  170  »J 

7  An  salzigem  Wasser  sieht  man  keinen  Dursti- 

gen. —  Fobriciut,  S. 

8  Auch  Wasser  trinken  macht  die  Kinder  stark. 

tat.:  Creaeant  («reseant)  declines  licet  hl«  &t  potio  riui. 

«i^*  At-ae"«  waelUngabarn  tho  at  the  watn  drikke. 

(Reulerdakl ,  12».; 

9  Auch  Wasser  und  Brot  stillt  Hungersnoth. 

Dan.:  Det  bare  Tand  og  bred  kand  «Ulle  bnnger«  n*d. 
(Prot,  da*.,  314.) 

Aus  grossem  Wasser  kommen  grosse  Fische 
und  aus  reichen  Klöstern  feiste  Pfaffen.  — 

Ä/oj(er«y»epel ,  22,  1. 


11  Aus  Wasser  macht  man 

Schnee.  —  eudna.a». 

12  Bäe  det  Wasser  flisst  iwer  zä  Seht  in,  a<  et 

weder  rin.    f  Siebenburg.. eiche.)  —  SckuMer,  7m. 

13  Bei  dem  Wasser  darff  sich  keiner  vber  dun? 

beklagen.  —  Hrni$ch .  270  ,  31. 

14  Bei  grossen  wassern  fahet  man  grosse  fisch.  — 

Franca.  //.  206b;  Lehmann,  II,  47.  lt. 

15  Bei  Wasser  und  Brot  leiden  (telbstlHunde  Jfoti. 

Der  Engländer  meint  anch :  dass  bei  Wavsser  «ad  Btm 

■nr  ein  Hunde-  oder  Nuren leben  sei. 
It.:  Acqua  e  pan ,  Tita  de  las;  pan  e  acqua  vi  La  di  gau. 

(ktaaaein,  1863,  604.; 
Lot.:  Aqua  et  paola  Tita  eanie.   (Binder  II ,  207.; 

16  Bei  Wasser  und  Brot  leidet  die  Arbeit  Nota. 

Kino  dürftige  Nahrung  reicht  für  aastreugead«  Arbe-J 
nicht  aus. 

8cku>ed.:  Ond  arbet  tuugt  wed  vatn  bullen.    (Ormbb,  441 

Bei  Wasser  und  Brot  wird  man  nicht  todt.  — 

Simrock,  11244. 
Lot.:  Balls  et  populi«  fluTiusque  Oresque.  fl 

(Eitelein,  629;  FkiHppi,  II,  167  ;  Sffbotd.  43«.; 

Waater  vnd  brot  ttirbt 
—  Petn.  II,  kl  ; 


17 


18 


(Matkeeu,  194««.; 

19  Bei  Watter  wird  kein  feurig  Lied. 

Lot.  :  Aqoatn  bibeas  nihil  boni  paviee.   (tkiltpp*  ,  I. 

20  Bei  Water  un  Bräud  wert  de  meisten 

gräuL    (Driburg.)  —  Firmenuk.  I.  363.  14. 

21  Bei  wenig  Watter  mutt  der  Müller  sich 

den  schaffen.  (Brauntdaemg.) 

22  Beim  Waater  gerathen  die  Weiden  am  beste-. 

—  Petri,  II.  4i. 

23  Beschin  uztet  Watter  lötcht  auch  den  Durst. 

In  der  Schweis :  B'schissens  Waaser  loscht  aa  dw  Dvn. 
(Sutermeieier ,  139  J 

24  Bester  ein  Glas  Wasser  beim  Freunde  alt  Weia 

beim  Feinde. 
Aaballeb  die  Basaea  Cakier,  1937. 

25  Betser  ein  Trunk  Wasser  zur  Zeit,  als  ein  Kc-ka 

voll  Malvasier  zur  Unzeit.  —  Sailer.  IM. 

26  Better  Waaser  aus  dem  Bauch  als  aus  der  F^ der 

Ludwig  Tan  BeethoTea  tum  Kapelloseiater  s*y.r<: 
nach  «einer  dritten  Operation  Infolge  der  Waeaersada 

27  Besser  Wasser  getrunken  und  erworben,  ai 

Wein  getrunken  und  verdorben. 

28  Betser  Wasser  trinken  in  Ehren,  alt  Wein  a 

Schande.  -  Müller,  12.  3. 

29  Bey  grossen  wassern  fahet  man  braten tec,  aber 

vil  ersauffen  darüber.  —  H«i»«,  aar.  *o;  /vrv 
0,41;  Matketf.  76  b. 

30  Bi  schmeckt  d't  Watter  to  gut,  batt»  ich  nv 

Häusle  noch.   (Xeini,s™ ,) 

Sagte  Jener,  als  er  sein  Haus  in  Weia  »tnml 
hatte. 

31  Bi  Wasser  und  Brod  wird  me  nid  tod.  —  .V 

lertneitter,  Iii. 

32  Boa  'et  Water  enmoal  hilrffQU,  da  taüket  r. 

op  en  annermoal  wi'er.  (Graf$t*afi  Murtj  — 
Woette,  79. 142. 

33  Chlyni  Wasser,  grossi  Brodt;  groni  Wataer. 

chlyni  BrodU   (SoUtkum.)  —  Sek**u.  ll.n.u 

34  Da  einmal  Watter  ist  gesin, 

kommen  hin. 

Lot.:  Loci b  qood  graulns 
(Lad  eomm.,  171.7 

35  Darnach  das  Watter  üt,  darnach  teynd  <1 

Fisch.  —  Lehmann ,  Ii.  41. 

36  Das  beste  Watter  itt,  das  die  Sonne  duro 

Rebenholz  dettillirt. 

37  Daa  erste  Waater  macht  nast. 

//..•  La  prima  acqua  •  quella,  che  bagna, 
307  ,  2.; 

38  Das  klarste  Wasser  lisat  Schmuz  zu 

Sagsn  auch  die  Chinesen.   (Chol.  U7 
Fr*.:  L'eau  la  plu«  claire  peut  faire  de  la 

394.; 

39  Dat  stillste  Wasser  hat  den  tiefsten  Grund. 

40  Das  Watter  beschmuzt  sich,  um  die  W 

zu  reinigen.  —  Purömlakon,  uci. 
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für  die  Jangen,  den  Wein  für  die 


41  Das  Waaser  bricht  Deich'  and  Dämm' 

drum  laaa  es  nicht  in  Magen  'aei. 
Holl.:  Het  water  ie  gCTeeriiJk  la  da  ma.e,  hat  steckt 
dgken  an  dimmen  door.    (Harrebomee.  II,  «40».; 

42  Das  Wasser,  das  andere  wascht,  wird  selbst 

trübe.  —  Parämiaknn,  1349. 

43  Das  Wasser  dies  st  dahin,  wohin  ihm  der  Weg 

gewiesen. 
Gottee  Wille  geschehe. 
Böhm.:  T.c  »od«,  kain  p4a  kaie.  -  Zartem  tak*  jeden 
tak  pr»Tll,  udelev  ttroubn.  (Celako**,,  11.; 

44  Das  Wasser  flieset  fort,  auch  wenn  der  Müller 

schlaft. 

Dan.:  Van  Jet  1,1  bor,  man  mu  Heren  lorcr.  (Fro9. 

45  Das  Wasser  fliesst  wieder  zum  Meer, 

kam  her. 

Lau,:  Fluxerunt  rnde  repntent  (repetunt)  loca  jugiter 

Tnda.    (Reulerdahl ,  :u  i  . 
8cktetit.:  Tliit  komblr  watn  iom  waritb  hawer.  (Rtuttr- 

iakl,  364 J 

46  Das  Wasser  fliesst,  wo  es  früher 

Iii.:  Tai  eo  roda,  kud  Ja  prije  takla;  r 
(Cetakot$kt ,  19«.; 

47  " 

Alten 

Böhm.:  Vod»  mladjm ,  »loo  itar/m.   (Üelakowtky ,  !»8.; 

48  Das  Wasser  geht  mit  dem  Strome. 

Frz.:  L'eau  va  toujours  a  la  rirlere.   (Cakitr ,  591.; 

49  Das  Wasser  geht  manchmal  über  die  Körbe.  — 

Seybold.  m. 
Oder  elnam  in,  Maul. 

60  Das  Wasser  gibt  dem  Hornvieh  Kraft, 
sehen  stärkt  der  Rebensaft 

„Drum  schenket  Wein  nur  immer  ein 
gern  ein  Horn  rieh  eedn." 
tot.:  Vlne  blbaul  bomlnea  animantle  ©etera  fontei  abait 
«b humano  pectore  potue  equee.  (  WUt/*nke*  ,/Kb,  III.; 

öl  Das  Wasser  hat  einen  kleinen  Kopf.  (Bimmen.) 

Ka  dringt  daher  überall,  in  dl«  kleinat«  Oeflnung  «In. 

02  Das  Wasser  hat  kein  Mali.   (Wen*.  Lmmtt.) 
ö3  Da«  Wasser  hat  keine  Balken  (und  Zacken 

zum  anhalten).  —  Buching,  M,  EieeUtn,  CM;  Sm- 
nck.  11J1S.  Maytr,  I,  144.  KM,.  651».  Kitte  *.  817» ; 
«rawi.  /.  4990 ;  für  Wal&tck  :  CmrUe,  363. 
Frt. :  11  n'aat  rian  tal  qua  plaacber  daa  reche*.  (Lendrom. 

1918;  üaal,  16«6J  ' 

Lot.:  Non  bebet  in  maniboa  rantoe,  qui  naTiget  ae<juor. 

(FhiUppi    II,  Kl.)-  Purine  e»  ip.o  fönte  bibuntur 

aqua«.  fCAoor.  »s.; 
V%g.:  Niuce  rokoncaaja  a'  teagernek.   (Oaal,  16*4.; 

64  Das  Wasser  höhlt  sich  seibat  ein  Stein,  durch 
stetes  Tropfen  allein. 

ffcU.:  Bat  water  holt  een'  aarden  ateee,  an  dat  meardar 
een'  drup  elleeu.    (Harrebomee,  II,  440a.; 

55  Das  Wasser  im  Meer  macht  Hera  und  Taschen 
leer. 

Von  Aoewaaderern  ,  die  lbr  Vermögen  verlieren  ,  und 
auch  noch  an  ihrem  Charakter  Schaden  leiden. 

66  Das  Was»er  ist 

ll»34b 

Daa  waaaer,  nieader  let  aO  ga 
aprunge  gat.   fWrrnhrr.)    (Zinyerle,  161.; 
Lot.:  Fida  terra,  infldum  mar«.   (Binder  I,  Klj  //,  1141 
Seybold,  isj.; 

Das  Wasser  ist  das  Auge  der  Landschaft. 

Ursprünglich  eia  Aussprach  daa 
konatlcrs  Leun«,  dem  eich  der 


Ursprung.  — 


iot  » o  da  ex  ux  tob 
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Der  Wald  tat  der  Haarschmuck  de* 
«teilt.    (Vgl.  Deutiche 
196«,  ISr.  90.; 

Das  Wasser  ist  das  Beste. 

MU  diesem  eltgriecbischeu  Sprichwort  eröffnet  /War 
■einen  eriten  olympischen  Siegeehrmnus ;  und  die 
Waeaerfrege  ateht jetst  In  den  deuUcben  8Udten  obenan. 

59  Daa  Wasser  ist  die  beste  Arznei. 

Ineofern  dae  rotaeige  Wataertrinken  ein  Torrtgllebes 
Mittel  aur  Erhaltung  der  Oeaundbeit  iat,  wie  diea  immer 
allgemeiner  anerkannt  wird.  Ein  beaonderea  Vertrauen 
haben  die  alawiechen  Volker  aar  Heilkraft  des  Wassers, 
was  aua  der  Achtung  au  eraehen  tat,  die  aie  den  Brunn- 
lein und  Quellen  beweiaen ,  die  relnee  Waaaer  bieten. 
In  allen  »lawiichen  Landern  gibt  ea  gute  und  heilige 
welche  aehr  oft  auch  mit  KapeUan  ausge- 

NejU^inAja  Mk  »oda  -  kdo  mu  ro«uaü  (de- 


60  Das  Wasser  ist  gesund  (gut),  aber  nicht  in  den 

Schuhen. 

In  der  Heraegowlna  tagt  man :  In  den  gekochten 
Polew  ( türkiachea  Betsgericht)  muaa  man  kein  Waaaer 
gieaaon.   (Bauejrtund,  XVI,  »19,  79J 

61  Das  Wasser  ist  gut,  aber  der  Wein  besser. 

62  Das  Waaser  ist  in  den  Schuhen  nichts  nutz, 

viel  weniger  im  Magen.  —  Frommann ,  llf.  »u. 

Um  daa  Bier-  und  Weintrinken  gegenüber  dem  Trinken 
tob  Waaaer  an  rechtfertigen.  In  Venetien  legt  man 
ihm  cur  Last,  daaa  ea  aogar  die  Pfahle  aerfreeae,  nnd 
die  Männer  gelb  mache,  erkennt  aber  an,  daaa  ea  die 
8eh0nbeit  der  Frauen  fordere. 
It.i  L'aoqua  amarclaee  I  pali,  la  fa  regnlr  i  omeni  aali, 
la  fa  biaaehix  la  pale,  e  la  fa  le  done  bei«,  (ktag**in, 
1863,  «04.; 

63  Das  Wasser  ist  nicht  gebälkt,  sagt  der  Jude. 

—  Ihefer.m. 

64  Das  Wasser  ist  still,  aber  tief.  (Lu.j 

65  Das  Wasser  ist  zollfrei.  —  Purdmiato*,  1747. 

66  Das  Wasser  ist  au  stark,  es  reisst  Häuser  ein. 

—  Mauer,  /I,  14*. 

67  Das  Wasser  kommt  zu  spät,  wenn  der  Spinn- 

rocken brennt. 
Holl.:  Hat  la  te  xpade  water  te  werpeu.  ala  het  ruur  in 
hat  apinrokken  la.   (Harrtbomit,  II,  440*.; 

68  Das  Wasser  lasst  sich  nicht  beim  Schopf  nehmen. 

Um  *a  aufxu halten ;  ea  geht  rttckaiobtaloa  »orwirte. 
AVoarw  Voda  nama  kecke,  aa  koju  bl  ae  prijeti  morc. 
(Öetakoe$ky,  448.; 

69  Das  Wasser  lauft  ihm  darüber  im  Munde  zu- 


Fotn.:  Idaia  mu  iUnka  na  ti.  (Lompa.  lt.) 

70  Das  Wasser  lauft  immer  den  Berg  hinab.  — 

Ktrte,  «J29. 

71  Das  Waaser  läuft  nicht  den  Berg  hinauf.  — 

Simrotk,  11983;  Braun.  I,  4943. 

72  Das  Wasser  macht  sich  seine  Bahn,  fragt  nicht 

nach  Freund  und  Gevattersmann. 

B6hm.:  Voda  neietrt  kmotroTatrf  anl  prfbuaanatTf.  o'w- 
Uüeo9$kf,  4M.; 

73  Das  Wasser  macht  uns  (Menschen)  nicht  wie 

Zuckerthaler  weich.  —  Keller ,  i7S°. 

74  Das  Wasser  mag  niemand  in  Schuhen  haben, 


viel  weniger  im  Magen.  —  Mayer,  II,  in. 
.Schuhen. 


her  Jeden 


ala  in 


75  Das  Waaser  muss  seinen  Lauf  han.  —  Frone«. 

leytlmek,  CCLXiiii*. 

76  Das  Wasser  nimmt  dem  Wein  die  Kraft. 


( Harrt bofnit ,  //■  440*»^ 

77  Das  Wasser  rinnt  ins  Meer  und  nicht  zurück; 

zurück  kehrt  auch  kein  Augenblick.  —  Tiroler 

llauitprüche ,  31. 
Inschrift  auf  einer  Schmiede  im  Stanaerthal. 

78  Das  Waaser  schmeckt  nach  dem  Brunnen,  die 

Vnterthanen  nach  der  Obrigkeit.  — 
659.  IT 

79  Das  Wasser  schreibt  niemand  an.  — 

loa,  »748. 

80  Das  Waaser  sucht  sich  einen  Weg. 

Auch  die  Armenier  sagen:  Daa  Waaaer  wird 
aeinan  Weg  finden.   (Mutant ,  1871,  404.; 

81  Das  Waaaer  verschafft  uns  Christenbrüder,  der 

Wein  Herzensbrüder.  —  Miiifimkea, /r»,  s«. 

82  Daa  Wasser  von  gestern  treibt  heute  die  Mühle 

nicht. 

83  Das  Wasser,  was  man  in  den  Brunnen  trägt, 

hält  sich  nicht  lange. 

So,  fügen  die  Finnen  hlntu,  bleibt  auch  fremde  Klug- 
heit nicht  im  Kopfe.   (Bertram ,  40.; 

84  Das  Wasser ,  was  man  in  einen  goldenen  Becher 

füllt,  springt  immer  aus  einer  klaren  Quelle. 
(Teil.; 

85  Das  Wasser  wäscht  alles  weg,  nur  schlecht* 

Rede  nicht. 

Voda  T.ecko  opere.  krora  curat  trari 
r,  73J 
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86  Das  Wasser,  welches  die  Mühle  treibt,  kommt 
weit  her. 


Mi  'T  wnter  komt  »1  verdan  dun,  da*  de 
doetgaan.   (Barrtbomie ,  II.  412  t».) 

87  Das  Wasser,  welches  im  Bette  rauscht,  ist  nicht 

besser,  als  was  ruhig  fliesst. 

Die  Bussen:  Es  Hegt  nicht  an  der  Narwa,  dass  sie 
fallt,  tondern  an  den  Klippen  ihre*  Bettes.  (AUmaitn 
V,  75.; 

88  Das  Wasser,  welches  tropfenweise  fällt,  höhlt 

den  Stein  aus. 

89  Das  wasser  wer  gut,  het  es  der  hau  nit  vnib- 

geschüt.  —  Franc«,  //.  193 b ;  Ebering,  I,  878;  i/<?- 
niich,  374.  13;  A'drte.  6533. 

90  Da«  Wasser  will  über  die  Körbe  gehen.  — 

Simrock  ,  11293 .  Fronchm. .  IV  b. 
tat.:  Ree  ad  triarios  rediit.  —  Ree  ad  vestim  rediit. 

91  Das  Wasser  wird  nicht  schlechter,  wenn  auch 

ein  Hund  aus  dem  Bach  trinkt. 

Böhm. :  Tim  feka  nenl  boril,  ze  ■  ni  pti  pijl.  (Ctlakottky ,  Mj 

92  Das  Wasser  wird  so  lange  durch  die  Asche  ge- 

gossen, bis  es  zu  Lauge  wird.  —  Satier,  331. 
Wider  die  Verteidiger  verbotener  Contracte. 

93  Das  Wasser  zeigt  es  selber,  wie  tief  es  ist. 

94  Das  Waaser  zerstört  Brücken  und  reissi  Dämme 


Um  echerahaft  an  «agen,  man  toll  den  Wein  nicht 
mit  Watter  vermischen. 
lt.:  I/ac  iua  fa  marcire  i  poli.  —  L'acqua  rompe  (rovina) 
i  pontl  e  gll  arginl. 

95  Dasselbe  Wasser  macht  Hühner  weich  und 

Eier  hart. 

96  Dat  Water  hett  küV  Balken,  segt  de  Jud\  — 

lloefer,  495. 

97  Dat  Water  tert,  s&d'  jen  Frö,  un  tred  äwern 

Rönnsten  (Rinnstein).  (IM*i.)  —  Hagen,  100.  43; 
lloefer,  330;  Schütte,  IV. 

Rntweder  Buperklugheit  oder  Dummheit  personi- 
flclrend  und  verspottend,  beim  Uobersteigen  der  Uoese 
vom  Zehren  des  Wassers  an  redeu. 

98  De  nich  in  't  Wäter  löpt,  krigt  ok  de  Föte 

Dich  natt.    (Bremen.)  —  Kitter,  251. 

99  De  stillesten  Wätero  brekot  de  deposten  Löchere. 

(Waldick.)  —  Curtte,  332.  »28. 

100  De  stillsten  Waters  hebbt  de  depsten  Grünne. 

— ■  Eiehwatd,  2025. 

„De  stillsten  Waterhebben  de  d*psten  Gründe.  Leute, 
die  nicht  viel  Worte  machen,  sind  oft  die  gefahrlich  - 
•ten."    (Itn hnert,  541».; 

101  Dein  Wasser  ist  gut,  Schweizer,  sagte  Pippig, 

als  ihm  der  Kelluer  einen  Krug  Hauieler 
(Bier)  brachte. 

Nach  einer  humoristischen  Erzählung  tob  Th.  Drobitch 
war  Pippig  su  Anfang  dieses  Jahrhunderts  Student  in 
Güttingen;  er  hatte  die  Idee  Schauspieler  zu  werden 
und  lebte  in  Heldenrollen.  Ute  Anrede  an  den  Kellner 
ist  aus  8chiUtrt  Häubrr*  entlehnt.  (Ametäottnjdger,  Nord- 
hausen  1861,  Hft.  67,  S.  270.; 

102  Deipe  Waters  sleipe  sachte.  (Wettf.) 

103  Dem  enen  wärt  'et  Water  im  Glase,  dem  an- 

nern im  Holsken  besaihen.  (Grafschaft  Hark.)  — 
Waetie.  SO,  360. 

104  Dem  Wasser  ist  nicht  zu  trauen,  es  reisst  den 

Mühlgang  weg. 

105  Der  schöpft  Waaser  mit  'nemTuch,  der  lernen 

will  ganz  ohne  Buch. 
Lot.:  Haurit  aqnam  cribro,  qni  diecere  vult  eine  libro. 
(Wtotttr,  Phü.  Pttr.,  4S8;  8uri*gar ,  XCl.) 

106  Des  wassers  begeren  wenig  mann,  welches  den 

Durst  nicht  leschen  kau. 
tat..  Qai  Sitte  etdortm  non  peUlt,  non  probe  fontem. 
(Loci  camm.,  96.; 

107  Des  Wassers  ist  immer  mehr  als  des  Weins. 

108  Det  Wasser  äs  uch  än  de  Schagen  nit  gät. 

(Siehenbürg..»dcht.)  —  Schtuter,  267. 

109  Det  Wasser  let  sich  net  aft  Rech  liden.  (Sieken. 

bür  g. -tackt )  —  Schutler,  1076. 

110  Die  am  meisten  Wasser  getragen,  glauben  am 

wenigsten  an  die  Sintflut. 


111  Die  nichts  als  Wasser  trinken,  geben 

guten  Poeten.  —  Fabneimt,  71. 

Die  Engländer  rahmen  aber  ihren  Wasserdichte*  Jos* 
Taylor. 

Lat.:  Nulla  placere  diu  neque  rlvere  carmini 
quae  scribnntur  aqua«  potortbns.    (Borat  j 

II,  51.; 

112  Die  rauschend  Wasser  seind  nicht 

Pttri,  II,  141 ;  llenitck  ,  1732,  42. 

113  Die  tiefen  Wasser  flieasen  gemach,  die 

Flüsse  laufen  streng  und  machen  ein 

Getön. 

Lat.:  Non  credas  undara 

—  Quo  minor  est  murmur,  . 

114  Die  tiefen  Wasser  schleichen,  aber 

nicht.  —  Petri.  II,  145. 

115  Die  Wasser  lauffen  alle  dem  Meer  zu.  —  ftt-v 

ir,  147. 

116  Dö  hoamlinga  Wässäl  schwoab'n  dö  gre*  b 

Stock  aus.     (Oberatterreith.)  —  Daumyarte*  .  JT 

117  Drei  Hände  voll  Wasser  sind  besser  als  ei« 

Krone. 

Ein  Wort  Ludwig  des  Heiligen  in  Besag  »ut  die  Tsi-'f 
aber  auch  blos  ein  Wort,  denn  er  bat  »ich  die  Ena» 
behalten. 

118  Dreierlei  Wasser  ist  verloren:  das  Wasser,  'ii> 

man  in  den  Wein  giesst;  das  Wasser,  »o  ntu 

ins  Meer  schüttet,  und  das  Taufwasser  ss 

einen  Juden. 

Dies  Wort  findet  sieh  in  einem  Vortrage  ober  lUUg^av 
diaputationen  im  Mittelalter,  den  Dr.  David  voi  «is^rr 
Zeit  im  jüdisch-wissenschaftlichen  Verein.  Bei»  Him> 
drasch,  stt  Wien  hielt.  Er  sprach  voat  der  Steiiaai 
der  gelehrten  Jaden  in  Spanien  Int  15.  und  1»>»  Jah- 
hundert,  wobei  er  das  obige  Wort  eines  Kostsgs  Aif.u 
erwähnte.   (Botemia,  1875 ,  8.3.; 

119  D's  Wasser  höt  ke  Balke.    (Bauiebera.)  —  />se> 

mann,  //,  409.  49. 

120  Durch  unbekaunte  Wasser  ist  gefährlich  Sekre- 

ten. 

121  Ein  jede«  Wasser  treibet  so  hoch,  als  es  e. 

Quell  lieget.  —  Herberger.  II,  SSI. 

19*  Ein  Tropfen  Wasser  verdirbt  eine  Flasche  Wt= 
nicht, 

123  Ein  trunck  Wasser  ist  so  angenem  als  ein  Ym 

mit  Wein.  —  Lehman» ,  363,  46. 

124  Ein  Trunk  Wassä  on  Salat,  is  Ön  Dada  um 

Thaia  a  Schad.  ("Oe^risisrTei«*.^ 

125  Ein  Wasser,  das  immer  unbewegt  steht,  wir- 

faul. —  Fahrinut,  91:  ParömiakoH , 
Engt.:  A  plongh  thot  workee  glister«, 
sllnks.   (Uaal,  1W9.; 

126  Em  Waaser  treibt  viel  Mühlen. 

//. :  Una  sol  acqua  volge  molli  moltni.  (f 

127  Ein  wenig  Wasser  kann  ein  gross  Ft 

Wirkung  der  Nachgiebigkeit. 

128  Einem  jeden  wird  sein  Wasser  tief 

Petri,  II,  177. 

129  Einen  grossen  Kessel  siedendes  Ws 

man  mit  wenig  kaltem  Wasser. 

130  Em  drit  det  Wasser  net  än  de  Branen. 

bürg. •»acht. J  —  Schütter,  970. 

131  Entferntes  Wasser  löscht  keinen  nahen  hn^ 

—  Binckler.  XI,  40. 
Eine  Erfahrung,  welche  noch  die  Chinesen 

haben.  (Cibot.  15».; 

132  Entferntes  Wasuer  löscht  kein  Feuer.— 

MI.  61. 

It. :  Aoqua  lontana  non  ispegne  faoee  viclno. 

■i,  2.; 

133  Enthalte  dich  von  frembdem  Wasser.  —  /v-w 

1211,  7. 

134  Erwärmtes  Wasser  gefriert  leicht. 

En.:  L'cau  uno  fots  tchauffee  e»  prent  plus  tonte  $>W» 

(Lerouj.  I,  43.; 
Bit.:  Verwatmd  water  bevtust  ligi.    ( Barr**—* .  I. 

135  Es  fliesaen  nicht  alle  Wasser  grade.  — 

1504,  36. 

136  Es  geht  viel  Wasser  über  die  Mühle  «shraa 

der  Müller  schläft. 
Schwtd.:  Mvokst  vatten  rinner 

(Urub>>,  m  j 
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13  i  Es  gibt  kern  Wasser,  es  bewegt  sieh  einmal. 

UoU.i  Uta  Tindt  gm  water,  of  het  roert  wel  eeni. 

(Ilarrtbomet.ll,  443«.; 

138  Es  gilt  ein  Trunck  waasers  zu  seiner  Zeit  ein 

fass  mit  wein,  ein  Heller  ein  Gülden.  —  iie- 
muck.  147».  16;  Lehmann.  II.  97. 134;  HiacUer.  XI.  CI. 

Mit  einer  gering««  Gebe  oder  einem  kleinen  Dienit 
kenn  man  eich  oft  viel  Denk  und  (tauet,  euch  Freunde 
erwerben.  Vgl.  Spruche  eaa  Haeamal  bei  Haupt,  III, 
403,  53. 

139  Es  gleitet  mehr  Wasser  die  Mühle  hinab,  als 

der  Müller  weiss. 

Engl,:  Mach  weter  goe«  bjr  the  mül  the  miller  know*  not  of. 
It.;  A(*ai  ecque  peita  per  il  nollno  che  raulloejo  non  rede. 
Sehtrtd.;  Detrtnner  myeket  wetten medium)  Dinaren  eufwer. 

(Marin,  10.) 

140  Es  bilfft  keyn  watser  für  die  Wassersucht.  — 

Frame*.  I,  Iii*;  Simroc*.  11143;  Juirt«,  6527 ;  klager. 
//.  7S;  Braun  ,  I.  49*9. 

141  Es  18  beschinnem  (umsonst),  Wasser  in  a  Brün* 

nen  herein  zü  gieseen,  wenn  es  kömmt  nit 
allein  zü  Hiessen.  (Warschau.) 

Wenn  etwaa  nicht  in  der  Natur  begründet  Ut,  to 
werden  Kumt  und  Muhe  wenig  einrichten. 

142  Es  ist  bös  Wasser,  sagte  der  Reiber,  und 

kondte  nit  schwimmen.  —  Oc.  rur. ,  634;  Pein, 

II.  357;  Lehmann.  II.  130,  171. 
11c i  Tmnniciui  (SSO):  It  ie  quat  weter,  aprak  du  reiger. 

(Ardea  eolpet  aquaa,  teoipue  rudie  erguit  arte.) 
Holl.:  'Tu  queet  weter  epree  die  reigher  ende  oonde  niet 

ewemmen.  (Prot,  comm.,  654.; 
Lat.:  Ardee  eulpet  equei,  cum  neiclat  ipta  natar*.  (Bim- 

drr  II,  W ;  ßucMer ,  158; 

143  Es  ist  ebender  Wasser  auss  einem  Stein  gra- 

ben, als  ein  Heller  auss  einem  Geitzbalss. 

Lat.  s  Tum  deeet  avaro  quod  habet,  quam  quod  non  habet. 
(CXnol ,  70J 

144  Es  ist  ein  schlimm  (bös)  Wasser,  das  keinen 

Durst  löscht.  —  Gruier.  I.K;  PelH.  II.  SS»;  Leh- 

mann.  II,  130.  170;  ffrnucA,  462.  14; 

rock.  11347. 
Boü.:  litt  U  kwaad  weter,  Jet  geen* 

(Harrtbomet ,  II,  439  »J 
LaS.  i  (tai  titie  erdorem  non  pellit ,  reprobo  fontem.  (Fat- 

lentebem,  6»7.) 

145  Es  ist  kein  Wasser,  es  steigt  und  fällt. 
Holl.:  Kr  1s  geen  water,  of  hei  boomt  wel  een».  (Barrt- 

bomee,  II,  43» b.; 

146  Es  ist  kein  Wasser  so  hell  (klar),  es  trübt  sich 

einmal. 

Im«  gute  Einvernehmen  ewiachen  Eheleuten  oder 
Freunden  kenn  wol  einmal  geetort  werden. 
HM.:  Kr  1*  geen  water  »,.0  bolder,  of  bet  troebet  wel  eeni. 

(Harrtbomet,  II,  4!VDJ 

147  Es  ist  keyn  so  tieff  wasser,  es  hat  grund.  — 

Frame*.  /.  Ua;  Egtmolff.  344  b.'  Lehmann ,  II,  144,  188; 
Schattei.  1143".  Fabricimt,  4».  Körle,  6S.-6;  Stan. 
roefc ,  11236. 

,,Kein  waeeer  wird  to  ditff  gefunde,  daa  ei  beb 

kein  boden  noch  gründe." 
Holl.    Tie  gheen  water  ao  diep,  Boa  en  Tinter  gront  in. 

(Tunn.,  35,  &.) 
Lat.:  Non  Um  funda.  quin  fundum  continet  nnda.  (Loci 

comm.,  13;  Sutor,  41»;  FalUrtttbtm,  UM.) 

148  Es  ist  nicht  notb,  Wasser  ins  Meer  zu  tragen. 

Palm.:  Nie  triebe,  do  itndni  wodj  lr*.  kledjr  j«j  tarn  do.yc. 

(Lompa,  33.; 

149  Es  ist  Wasser  und  Brot  genug,  des  Menschen 

Leben  zu  erhalten. 

(ratrUtut,  8.J  *** 

150  Es  kann  einer  oft  lange  Wasser  trinken,  ehe 

er  zum  Wein  gelangt. 

Die  Beeren:  Nickt  eile,  die  ran  Kwaa 
langen  nach  toa  Wein.  (Altmann  V,  134.; 

151  Es  kann  sich  jeder  selber  Wasser 


Die 


Buteen:  Man  kenn  lieh  den  Meth  »elber 
verdünnen.  (Altmmmm  VI,  424.; 

152  Es  schwimmt  viel  auf  dem  Wi 

niebt  fassen  kann. 

Böhm.:    Neecbjtai  rieh«,  co  po  »od«  ploro.  (Ö*la- 
kottkg,  W.) 

153  Es  sei  einer  zu  Wasser  oder  Land,  so  weicht 

der  todt  nicht  von  der  Handt.  —  Lehmann,  ?46,  5. 

154  Es  sind  nicht  alle  stillen  Wi 


155  Es  soll  niemand  sagen:  von  diesem  Wasser 

trinke  ich  nicht. 

Span.:  Nadie  diga  deete  agne  no  bebere.   (Vom  Quixote.) 

156  Es  trägt  wol  einer  mit  dem  andern  Wasser  an 

einer  Stangen.  —  Pefri.  Ii,  301. 

157  Es  wird  überall  mit  Wasser  gekocht. 

Frt.:  Cent  tout  comme  chea  nou*.   (H*i$on,  114.; 

158  Es  wolt  jedermann  gern  sein  vnrein  Wasser  in 

ander  Leut  Schach  sehnten.  —  llenitch.  i«is.  67; 

Pein.  II.  107. 

159  Et  äs  Wasser  am  Branen,  awer  em  mes  et 

Schapen.    (Siebembürg.-tächt.)  —  Schütter.  484. 

160  Et  fliesst  vil  Wasser  an  der  Bich  dervan.  (Sie. 

btnburg.tächt.J  —  Schutt*.  4SI. 

161  Et  Hiesst  vil  Wasser  an  der  Bäch  uewen,  dat 

Ii  im  esst  dr&injkt.  (Siebenbürg.-tncht.J  —  Schutter,  719. 
Holl.:  Er  moet  reel 


( IJiirrt  vvHi  et , 

//.  439".; 

162  Et  is  kein  Water  so  klar,  et  feäumet  sick. 

(Wettf.J  —  Simreck.  11137». 

163  Faul  Wasser  löscht  auch  Feuer. 

Holl.:  Vüii  weter  bluecht  ook  brand.   (Harrebom4et  H, 
442  h.) 

8  ',,<>.■  Skittit  retten,  eem  man  icka  kau  elackia  en 
brand  «Ii.    (Tvrning,  116.) 

164  Fern  vom  Wasser  ist  für's  Ertrinken  gut 
Holl.:  Verre  reo  het  water  !•  goed  tegen  het  verdrinken. 

(Barrtbome*.  II,  443»; 

165  Fliessend  Wasser  führt  kein  Gift  (bei  sich). 

Frt.:  Bare  (ean)  qui  eourt  ne  porte  point  d'orduree. 

(Leroux,  1.  42.; 
It.:  Acque,  che  corte,  non  porta  releno.    (Pattaglia,  i.) 

166  FUessendem  Wasser  ist  übel  zu  widerstehen.  — 

H  teciler,  .V.Y.  83. 

167  Fliessendes  Wasser  hält  sich  rein. 

168  Fliessendes  Wasser  ist  besser  als  stehendes.  — 

EuWrin,  639;  Minckler ,  XX. 
Engt.:  Bunning  water  U  better  than  Standing,  [Krittin- 
gtr,  U-Ju.) 

169  Gegannevt  Wasser  schmeckt  süss.  —  Tendlau.  936. 

UoU.i  Oheetolea  draae  ie  toet.   (Tamm.,  14,  la; 

170  Gegen  das  Wasser  ist  bös  schwimmen.  —  Hai. 

du,  II.  80,  44. 

171  Gestohlen  Wasser  ist  süss,  es  können's  aber 

nur  Ordensleute  vertragen.  —  Kiotitrtpityjei,  3o,  9. 

172  Gestolen  wasser  ist  süss  (aber  führt  zur  Hölle). 

—  Sar.  Sal.  7,17;  Froeti ,  1 .  43  b ;  Egenolff.  *>t 0 ;  Pefrt, 
II,  136;  llemtch.  1S77.  66;  Schottet,  UM*;  Lehmatm. 
«28.  104;  Canl,  1669;  *6rle.  4617;  kort*  >.  8170;  Fa4n- 
ant.  97. 

Dan.:  Fremmed  med  «mager  altid  Tel,  og  i 
er  eedeet,  dog  det  undertiden  er  mondt  og 
( Prot.  dan. ,  196.; 

Engl.  Stolen  waten  are  eweeteet.   (Qaat,  1669.; 

Holl.:  Oeetolea  wateren  aljn  soet.   (Uarrtbomit ,  II.  4391'.; 

Lat.  Aqaae  fnrtirae  duloiore»  «um.  et  penle  abteonditua 
auarior.  —  Furtirae  aquae  dalciorca.  (Pranck ,  I,  43  h.j 

—  Furt  Im»  potue  pleno*  duloedine  totoa.  (Oaal,  1669; 
FaUtrtltbem,  379.; 

173  Gestolen  wasser  ist  wein.  —  Frosc*.  //,  179 h. 

Lenmnnft,  //.  338,  104. 

174  Gestolen  wasser  seind  Malinaeier.  —  Fräse«,  //,  6b; 

Prtri,  //.  1»;  Croier.  ///.  48.  Lehmann,  II.  317.  SO; 

Lange.  658;  Sailtr.  170;  Simrer«.  9840;  Karte.  6518. 
Fri.;  Choee  d«fendue,  chote  deelrte. 
Lot.:  FurUrua  viciu»  eemper  dulcediae  praeeUt. 

175  Gross  Wasser,  grosse  Fisch,  grosse  Herren 

guter  Tisch. 

176  Gross  Wasser,  grosse  Fische;  grosse  Städter, 

grosse  Sünder.  —  Zimkgref.  IV,  109. 

177  Gross  Wasser  überschwemmt  das  kleine. 

178  Grosse  Wasser  fliessen  still. 

It.i  Ove  e  l'acqua  pift  cheta,  quivi  •  maggior  fondo. 
(KrOtingtr,  253*.; 

179  Grosse  Wasser,  grosse  Kriege.  —  Putor..  VI, il; 

Sutor,  984;  Simrock,  11310. 

180  Haiss  wasser  on  feür  wirt  kalt.  —  Agricota  11.461— 448. 

181  Hast  viel  Wasser  du  genommen,  muss  viel 

Mehl  auch  dazu  kommen.  —  fcer»w»n,a8. 

Vom  Kneten  de*  Telgee  entlehnt.  Strenge  and  MUde 
mü**en  im  richtigen  VerhtltnlM  reretnigt  eein. 
Lat.:  Yno 
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182  Hat  der  im  Wasser 
dort  freilich 
der  Narr,  als  er 
sah. 


,  so  wird  es  ihm 
vorkommen,  sagte 
Kerl  am  Galgen  hangen 


Holl.:  Ik  geloof,  d»t  hij  in  hct  water  gelegen  heeft,  en 
na  te  droogen  hangt,  sei  de  mof .  en  bij  ug  een'  kaxel 
Mb  de  galg  hangen.    (Harrtöomee ,  //,  Ml".; 

183  Hat  man  kein  Wasser,  so  löscht  man  mit  Mist. 

(3.  Brennen  T.)  —  Eiultin,  46S. 

184  Hüte  dich  vor  stillen  Wassern  und  vor  stum- 

men Hunden. 
tat.:  Cere  tibi  a  oane  mnto  et  aqna  tUente.  (Befbotd,  70.) 

185  Ich  mag  das  Wasser  nicht  in  den  Schuhen, 

viel  weniger  im  Magen.  —  Goal.  1663. 

In  den  Sohuhen  hat  niemand  das  Waaser  gern  ,  aber 
die  Ansicht,  daia  es  auch  im  Magen  niohte  tauge,  ge- 
hört sicher  einem  Liebhabor  geistiger  Getränke  an. 
Schon  lange  Tor  den  Waaaeraraten  Oerlei  und  Frietnitt 
mit  ihrer  Schule  sagte  /War:  „Wasser  ist  das  Beet«." 

BJkm..-  Voda  nehodi  se  ani  do  bot ,  nerkn-li  do  brlohe. 
(Cttakoiiky ,  141.; 

Kroat.:  Voda  neje  nlti  t  cisraah  dobra.   (Cetakotskg .  Hl.) 

Lat.t  Abait  a  humano  guttnre  potua  aqua«.  (Oaal,  1663.) 

üno.   Vis-iteltdl  nid  terem  örrodba.   (Qaal,  1663.; 

186  Ick  sag's  dem  Wasser  ins  Gesicht,  so  gut  wie 

Wein  ist,  schmeckt  es  nicht. 
Lot.:  Vinn  fugit,  gandet  qui  nerii  ebatemlui  undis. 
(Ckaot,  220.; 

187  Im  Wasser  ist  gut  fischen,  in  der  Kirchen  gut 

Predig  hören.  —  Hentieh,  H07  ,  63  ;  Peiri,  11,  400. 

188  Im  Wasser  stehen  keine  Balcken.  —  Pein.  II.  401. 

189  Im  Wasser  streicht  eines  jeden  Monats  fisch, 

der  nach  dem  Jahrgang  gut  zu  essen  ist.  — 
llenuch,  HU,  s<;  Peiri,  II,  401. 

190  In  bösen  (fremden)  Wassern  ist  nicht  gut  fischen. 

lt.:  A  flume  famoao  non  andar  u  pesc*.   (Bahn  7,  68./ 

191  In  grossen  wassern  ertrinckt  man  gern.  — 

Franck.  1.  76*;  Lehmann ,  II ,  379,  53;  Peiri.  II.  404. 

192  In  grossen  Wassern  facht  man  grosse  Visch, 

in  kleinen  wassern  gute  (kleine)  Visch.  — 
Aorieola  II,  189;  /vir».  //.  404;  Lehmann.  Ii,  41;  Uh- 
mann.  II.  379  .  58;  Eferima.l,  179;  Eaenotff,  II«:  Lu- 
ther'* Ifi.  ,S.  9;  Luther.  131;  Franc»,  /.  76* ;  Mager. 
I,  188;  Fabrinut,  7«;  «tin».  755;  rVindkler.  IX.  95; 
Soilw,  153;  K6rU,  «516.  Simrock ,  11338;  Uoee  .  901; 
Braun,  I,  4927. 

„In  groeaen  wassern  facht  man  grosse  fisch,  die 
kleynon  aaaa  den  kleynen  kamen  an  des  armen  tisch." 
(Wtrdto.  Ai.ij.i  Von  dem  Hegen  des  Mittel atandea. 
Auch  ;  Kleine  Zirkel  können  keinen  groaaen  Gedanken 
Oder:  Unter  mächtigen  Karsten  erhebt 

1  Ehrenstufen, 


nnterklelnenswar  in  niedrigem  Stellungen, 

eibt.  Uie 


n  gefahrlosen  GlUoksostande  bleibt, 
kl  Groaae  Flache  werden  in  grossen  Meeren  ge- 
seugt.   (Ulatafch.  141.  J 
BOhm.  i  U  relik*  rode  renke1  rjbj  by  vsji.  —  V  male  rode 

mal*  r)  by.    (Celakoeiku,  165.; 
Holl.:  In  groote  watera  rangt  men  groote  rjsechen;  maar 

wacht  u  ran  te  rerdrinken.   (Harrebomde,  II,  441».) 
Lot.:  Gradua  a  magnia  ad  majore  fit.   (Franek,  I,  69  ».J 
—  In  magno  magni  caplnntur  flumlne  piacea.  (Pkilippi. 
I.  190;  Seybold,  345;  Binderl,  758;  //,  144»;  Wirr. 


193  In  grossen  Wassern  fenget  man  grosse  Fische, 

man  erseufft  aber  auch  gern.  —  Uathetf,  51 b. 

194  In  grossen  Wassern  ist  gut  fischen. 

SnaL:  No  flshing  to  flahing  in  the  aea.   (Bokn  II,  93.; 
»f.:  U  fait  beau  peacher  en  eau  large.    (Hu An  II,  93.; 

195  In  klarem  Wasser  leben  keine  Molche  (Kröten). 

Holt.:  Daar  aljn  geene  padden  in  klaar  water.  (Harre- 
bomee,  II,  438».; 

196  In  kleinen  Wasser  fahet  man  auch  gute  Fische. 

—  lUnuch.  1107,  59;  Lehmann  ,  136,  64.  fieetein ,  639. 
Fairiciui,  76;  Simrock .  11339;  Braun.  I, 

HoU.:  In  kleine  wateren  maakt  mei 
(Harrebomde,  II,  441  b.; 

19?  In  kleinen  Wassern  fangt  man  kleine  fiscblein. 

—  Lehmann.  560  ,  37. 

198  In  reinem  Wasser  ist  es  leicht  rein  werden 

Wer  sich  nnacbuldig  weiss,  wir 
theidlgen  können. 
Lot.:  De  facili  munde  man  du.  rr.undatur  in 

dakl,  310J 

Beh—U*  Ths  aer  goth  l  akaerr  wathno  ekjlles.  (Heuler- 

dakl,  310.; 


(Gm  , 


199  In  reinem  Wasser  wascht  sich's  wohl. 

Mai  Godt  er  aig  i  natl  read  at  akyUe  (wette)).  (Prm. 
da«..  410.J 

200  In  schlechtem  wasser  fischt   man  schJecLte 

Fische.  —  Luther' 1  ile. ,  9. 

201  In  schönen  Wassern  kann  man  auch  ertnnkr; 

Holl.:  In  «eboon  water  kan  men  00k  rerd rtnkem.  (Birrt- 

bomie,  II,  441  bJ 

202  In  seichtem  Wasser  ist  bös  Schwimmern. 
Fr*.:  II  n'est  qne  neger  en  grande  eau.    (Leren*.  I.  »1 

203  In  seichten  Wassern  kann 

Fische  fahen. 

Lat.t  Grosais  fecund»  rix  piseiboa  arta>  fit  rnd*.  —  Ts 
places  grandes  de  parao  gurgite  prandes.  (Ktttferiey . 
387  u.  1064*.; 

8ckmed.:  Man  taker  er  storn  flska  1  grünt h  wala.  —  Tss 
n.  1064».; 

204  In  solichem  wasser  fahet  man  solch  fisch  — 

Franc*,  /.  81°;  Gr  um .  1,  53;  Eaemei/f, 
III.  104;  Uenitck.  1114.49;  P*tn.  II. 
37,141;  Schultet,  1144"    Fahriciu*.  M. 
Simrock .  3988.  KSrtt ,  6535;  Braun  .  /.  < 

„Bin  solches  1 
fisch  su  geben.»   Bei  Tummidue  (  616). 
renkt  men  aulke  rieche.  (In 
flumlne  pisoee.) 
Fri.:  Teile  eau,  tele  ' 

H°toml*,  II.  441  bJ         8  *         ■«*»•■•  (i 

Lot. :  Hie  eolet  erentos  facta  nefaada    eeqoi.    (Ort _ 

(Pkilippi.  II,  177.;  —  In  taU  talee  capiuntur  ftasku 

piseea.  (Sutor.  370.; 
Scku-ed, :  I  eldeat  retten  ftr  man 

341.; 

205  In  stillem  Wasser  wohnen  die  gefährliche 

(giftigsten,  schlimmsten )  Schlangen. 

Lot.:  Anguibus  est  farnna  qoeadoque  latex  tacuanai 

—  In  limpha  tacita 
dakt,  68»  n.  439.; 

Sekte  ed.:  I  thj-ato  watne  aero 
dakt,  t»D.) 

206  In  stillen  Wassern  findet  man  grosse  Fisch* 
Sekuted. :  I  tyetaate ratnet  gar  etorete  fiekara a.  (  Törmrmt  ft 

207  In  stillen  Wassern  stehen  grosse  fisch.  —  t- 

nieek.  1118.  33.  Peiri.  II.  40«. 
Eckured.t  I  stlUaratten  gi  stora  flakar.   (OruAk. .  341  I 

208  In  sumpfigem  Wasser  sind  die  gefahrlichi^t 

Schlangen. 

Dan.:  I  *>de  baue)  er,  spegelee:  i  et  doret  leveae  \i'X 

—  fjdi  tykt  rand  ere  rarste  oyeae.   (Fr 9m.  dem. .  443. 

209  In  tiefem  Wasser  ist  am  besten  schwimmen 
Holt. :  In  dlepe  en  wijde  waters  is  het  best  iruan 

(Hambomie .  II,  441  *>.) 

210  Gehe  nicht  ins  Wasser,  so  wirst  da  nicht  «• 

trinken. 

/»ol»..-  Mieles  w  wode,  nieu  to  niess.   r>"r.»c*»<^r».  VT. 

211  In  trüben  (stillen)  Wassern  ist  gut  fischen.  - 

llenitch,  1107.  59.  Pittur..  IX,  98:  IHum,  319.  Kirf, 

Wer  betragen  and  echlechte  Zwecke  err*fcb«e  wC 
kann  dies  da  am  besten,  wo  Aufruhr,  Uaordnnn«-.  V  c- 
wlrrang  hsrrscbt. 
Engt.:  'Tis  good  flshing  in  troubled  watfrs,    fBolu  II  * 
Qaal.  469.; 

Fr*. :  II  fait  bon  pScher  ans  endroite  oft  l*eeei  dort,  f**» 
tekedM,  159 J  —  II  n'est  qne  pScher  ea  e*u  txvasw. 
(Leroux,  I.  49  n.  43.; 

Holl.:  In  troebel  water  is  bet  goed  riaachen.  (1 
II.  441  bJ 

Lot. :  Eat  capto  facilia  tarbata  piacls  In  nnda.  (A 

—  In  aqua  piscarl  tarbata.   ( Beeilt ,  III.  «1. 
Bekwed.:  God  flskja  i  up  rfirt  rattea.   (Orvkk,  ~iru  J 
Span.:  A  rio  rernelto,  ganancia  de  pescatdore«.   (  Cv«  • 

*68$.) 

Uno. :  Jobb  halAasat  esik  »'  aararoa  riahem.    (G«u*i,  ew 

212  In  trüben  (unsaobern)  Wassern  kann 

nicht  sauber  (rein)  waschen.  — 


213  In  verbotenen  Ws 

sm  liebsten). 

Lat.:  Kltimor  In  retitum  aeoiper,  oapioaaeqm« 

interdictis  Immlnet  aeger  aquia.  (Oiid.)  (HtOippi,  Ii  St 

214  Ist  das  Wasser  faul,  so  mag  es  kein  Gaal. 

Holl.:  T  Water  doet  de  palen  rotten,  die  'I  dna  drtaksa. 
/!jn  maar  sotten.   ( Harr*l<*mÄe ,  //,  449  •.; 

215  Ist  dös  Wasser  so  gust,  hatt'  i  mei  Bülts  »•- 

(Franken.) 

.  der  Hau«  und  Hof  ftn 
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210  Ist's  Wasser  über  neun  Stein,  so  lauft's  lauter 

und  rein.  (Luxem.) 

217  Je  mehr  das  Wasser  wächst,  je  mehr  steigt  das 

Schiff.  —  ftirömiakon,  1721. 

218  Je  tiefer  das  Wasser  fallt,  je  höher  springt  es 

—  CJiaos,  36». 

219  Jederman  richtet  (fuhrt,  leitet)  das  W  asser  auff 

Beino  Mühle.  —  Utueherojich ,  514;  Arfri,  II,  304; 

Chat» ,  282 ;  Winckler ,  VI.  81. 
In  Apulien  heitit  •»:  Jeder  begiestt  seine  Wuier- 

tnelouc.    (Amland,  1870,  g.  42i,  Xu.) 
Böhm.:  Kaidy  rad  na  avüj  mlyn  nah  Jini  Tody.  —  Katdy 

tabno  »du  na  eve  kolo.    (Ütlakotiky ,  iL) 
Frt.:  Chaacun  moulln  traft  a  luy  eaa.   (Leroux,  II,  198 J 
Holt.:  Kon  ieghelle  bid,  d  iit  hem  god  helpen  mo«t.  —  Klk 

een  trekt  bot  water  naar  aijnen  molen.  (Ilarreöomee,  II, 

43'J*.) 

//..•  Ogno  un  coro«  Ürar  l'acqua  al  suo  molino.  (Posta- 
glia,  230,  4.) 

Lat.s  Pro  vi  da  quin  otiam  raetuen«  formioa  senectao,  vectut 
in  annonam  paueula  farra  inam.  (Ckaot,  681.;  — 
Qnisquis    rogat  Christum   vivens  at    adiuvet  ipaum 

(Fallrrtlthen,  350J 
Poln.:  Kazdy  (mlynarz)  na  ewo  kolo  wode  ol^gnie.  (Öe- 
ttikotsky,  47.1  —  Kaidy  na  ewoj  mlquok  wode  obraca. 

(Lomya,  Ii./ 

220  Jedes  tiies8ende  Wasser  heisst  Rcichsstrasse.  — 

Graf.  510,  169. 

Wie  die  Straeten,  so  sind  auch  die  Walter  öffent- 
liche« Out,  daher  »ollton  dio  Schiffe ,  wie  alle»,  wa»  Im 
Woaacr  auf-  und  abtlieaat,  keinen  Zoll  geben.  (S. 
Furt  2J 

ilhd.:  legleich  nlizindo  wazzir  heizet  de«  rlohet  atrasze. 

(A'vkler,  I,  «0,  SO.; 

221  Jedes  fliessende  Wasser  ist  des  Reichs  Strasse. 

—  (.ruf,  134. 

1).  h.  Gemeingut  für  alle. 

222  Jedes  Wasser  ist  für  den  ein  See,  der  darin 

ertrinkt. 

Auoh  armeniioh  Atuland,  1871,  406. 

223  Jedes  Wasser  ist  zum  Feucrlöschen  gut. 

It.:  Ogn'  acqua  motu  fuoco.   (Pattaglia ,  2,  4.) 

224  Kann  ich  das  Wasser  heim  ohern  Brunnen 

holen,  »o  gehe  ich  nicht  zum  untern,  sagte 
das  neunkircher  Madchen.  —  Euelein,  457.  Sim- 

rock.  U235;  Uoefer .  C7». 

225  Kannst  du  des  Wassers  Boden  nicht  sehen ,  so 

wage  es  nicht,  hindurch  zu  gehen.  —  Haal,  1667. 

226  Kein  Wasser  gefährlicher,  als  das  stille. 

227  Kein  Wasser  ist  so  tieff,  es  stehet  zu  gründen 

(es  hat  Grund).  —  Lehmann.  II,  312.  31.  Henuth. 
1770.  SS. 

228  Kein  Waaser  so  gross ,  es  habe  denn  einen  Grund. 

Bei  Tunniciu,  (8(3);  Nein  water  10  grot,  lt  en  bebb« 
al  einen  gruut.  (Amnis  ubi  tantus  fundtun  qui  aoacit 
habere?  > 

229  Ken  vul  Water  utget'n ,  ehr  man  rein  wer  het. 

—  Euhu-ald ,  2026. 

230  Klar  Wasser  kann  man  aus   keinem  Pfuhl 

schöpfen. 

Holt.:  Men  tchept  geen  kl  aar  water  uit  ceno  ruile  fönten 

(Harrehomtt,  II,  442».,) 

231  Kleine  Wasser  fliessen  in  die  grossen. 

„Bin  gröl  urtprino  dai  mac  eich  wite  ergieien, 
kllnin  wazxer  vltoxeu  ouch  gerne  in  die  grosen  ben  " 

(II.  eon  Meinen,  Lacke,  104, 


239  Lieher  im  tiefsten  Waaser  ersaufen,  als  das 

Korn  auf  dem  llalme  verkaufen.  —  v. 
lieh.  7. 

240  Lieber  Wasser  und  Brot  als  Kuchen  in  Noth. 

*lÄJKfS^b ' rodou' na4u  koU6  • b,don- 

241  Macho  das  Wasser  nicht  zu  heiss,  du  möchtest 

selbst  darin  baden  müssen. 

242  Mag  auch  jemand  das  Wasser  wehren?  —  fa- 

bricitw,  43. 

243  Man  darf  nur  Wasser  genug  hinein  giessen, 

sagte  der  Narr  zu  den  Leuten,  die  keinen 
Brunnen  hatten,  so  lischt  das  Feuer  von 
selber  aus. 

Spott  auf  thOrichte  Rathgeber.  In  Aegypten  heiaat 
•gl  Jemand  band  einen  Ochtou  an  ein  Wasserrad,  dai 
Ubier  Üel.  Man  besprenge  d«  nur  mit  Waascr,  »agte 
ein  Vorübergehender.    Hatten   wir  nur  «rat  Waaaer 


  .  v.  m  wa^iwwMM«  ■  .        ..a.i.ij       V.  II  nur 

aua  dem  Krunncn  heraus,  erwiderte  man.  (BurcUardt, 
'   Ks  iat  hier  an  einen  Oolm-n  zu  denken  ,  der  an 


723.;  Ka  tat  hier  an  einen  Oolm-n  zu  denken  ,  der  an 
ein  Rad  gespannt  iat,  womit  VVaatcr  aua  dem  Brunnen 
heraufgezogen  wird. 

244  Man  giesst  das  Wasser  so  lange  durch  die 

Asche,  bis  es  zu  Lauge  wird.  —  KOrte,  6js«. 

245  Man  hat  mich  einmal  mit  heiss  Wasser  be- 

schütt't  (begossen),  seither  komm'  ich  ins 
kalte  nit,   sagte  der  Hund   (da  er  nicht 
mehr  in  den  Kegen  wollte).  —  iheu-r,  4:1. 
24G  Man  kan  nicht  mehr  Wasser  in  eimer  schopffen 
als  er  kan  fassen.  —  Lehmann,  bw,  20. 

247  Man  kann  auch  das  Wasser  der  Quelle  trüben. 

Frt.:  L'eau  cn  fontaino  eat  doulce  et  eiere,  et  puia  de- 
vient  trouble  et  salleo.    (Leroux ,  1 ,  43.) 

248  Man  kann  das  Wasser  auf  den  höchsten  Berg 

tragen,  aber  es  läuft  wieder  herab. 

249  Man  liegt  im  Wasser,  man  falle  hinten  oder 

vorn  aus  dem  Schiff. 
„Irren  in  exceaao  oder  defectu  iat  eine  wie  da«  andere." 

250  Mnn  mag  das  Wasser  kochen  wie  man  will,  es 

bleibt  Wasser.  —  fruchbter*,  4323. 
Pom.:  Cöi  pomoze  wode  worzye,  woda  bedzic. 

251  Man  muss  das  Wasser  Hiesscn  lassen. 

Die  Sache  ihren  Verlauf  nehmen  lasten. 
Fri.:  II  faut  laittcr  couler  l'eau.    (Ltndroy,  Cid.) 

252  Man  muss  das  Wasser  in  den  Brunneu  tragen. 

—  ßucktiiy,  211. 

Iii:ki*j  beapriebt  hier  dio  sogenannten  Unoger- 
qnoUen,  die  nur  aoitweise  Wasser  biettsj. 

253  Man  muss  das  Wasser  in  seiner  Quelle  suchen. 

254  Man  muss  dus  Wasser  nehmen,  wie  es  die 

Quelle  gibt. 

Dio  Russen:  Motkaa  kann  das  Wasser  nicht  anders 
trinken,  alt  es  die  Quelle  von  MyUacbi  gibt.  (AUman* 
V,  107.;  Ra  ist  hier  daa  wegen  aeinen  Quellen  und 
seines  Aquaduels  berühmte  Dorf  Grose-Mytischi  geineint 
das  am  nordwestlichen  Saume  des  umfangreichen  Waldes' 
ron  Sokolnlki  an  der  Heerstrasae  nach  Trojka  liegt. 

255  Man  muss  das  Wasser  trinken  auf  (in)  dem 

man  schwimmt. 
Böhm.:  Tu  pij  Todu,  po  nif  plov.V   ( cWoeaiy,  »I.) 

256  Man  muss  dem  Wasser  abwärts  nachgehen, 

wenn  es  uns  nicht  aufwärts  folgt. 

Die  Armenier:  Wenn  du  siehat,  dasa  das  Wasser  dir 
nicht  folgt,  so  folge  du  Ulm.   (Ausland,  1871,  403.J 

257  Man  muss  dem  Wasser  nicht  zu  viel  trauen. 

Frt.:  On  ne  so  ioue  pas  denx  foia  4  l'eau.  (Ltndroy,  I,  Ii.) 

258  Man  muss  dem  Wasser  seineu  Lauf  lassen. 
It.:  Lasola  andar  Tacqua  alla  obina.  —  Laacia  andar  1« 

cose  come  eile  ranno.  (Biber.) 

259  Man  muss  keinem  Wasser  trauen,  dessen  Grund 

man  nicht  kann  schauen. 

F.n-jl. :  So  safe  wading  in  aa  unknown  water.  (Gaal ,  1667.; 
Chi  non  rede  11  fondo .  non  patai  l'acqua.  (tiaat,  1647.) 

—  Non  pasai  l'acqua,  ohi  non  bsmIo  of  U  londo.  (fatta- 
9iia,  1.1 

•  Viabo  ne  higj,  ha  kOrot  nem  Uta.  (Gaal,  ir.GT.) 

260  Man  muss  nicht  tiefer  ins  Wasser  gehen,  als 

man  schwimmen  kann.  —  Stmrock,  »41»'  Braun 

I.  4051. 

261  Man  muss  nicht  zu  tief  ins  Wasser  gehen. 

Krapflehlt  Vorsicht  bei  rntemohmurufc  n  .  auch  da« 
Abmcaaen  der  Ausgaben  nach  der  F.iniwhmt. 

262  Man  muss  nicht  zu  viel  Wasser  drein  schütten. 

—  Ltkmtm,  m.  c. 

114 


232  Kleine  Wasser  machen  niemand  reich,  grosse 

Teicli.  - 

K;  Pelri,  II,  424 


Fische  findet  mun  in 


233  Kleine  Wasser  schwimmen  auf  dem  grossen. 

Unter  Umtlandan  bekommt  wol  ein  Schwacher  über 
einen  Starken  die  Oberhand. 
Frt.:  Petite  «an  aua  grant  eau  nag«  qnant  graut  geant 
succumbe  au  aaige.    (Leroux,  I,  43.) 

234  Langsam  Wasser  wäscht  den  Strand. 

235  Lass  das  Wasser  fliessen,  wo  es  geflossen  ist, 

sagte  meine  Keligc  Grossmutter. 
tu.:  Tee  ee  roda.  knd  je  prlje  Ukla;  itouo  naäa  mila 
majka  rekla.   (irkikoriky ,  INJ 

236  Lass  dem  Wasser  deu  Lauf  und  dem  Narren 

den  Gang. 

237  Laues  Wasser  schmeckt  nach  keiner  Würze. 

238  Lieber  durch  das  Wasser  waten,  als  üb«r  den 

Steg  eines  Schurken  gehen.  —  Schtechia, ' 
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263  Man  muss  Wasser  ins  Tröglein  thun,  wann  man 

will  Schleifen.  —  Lehmann.  288.  S. 

264  Man  mut  dat  fül  Water  nich  ütgeete,  eer  man 

rein  wedder  het.  (Süderdithmartchen.)  —  Für  IM- 
ttein;  Schütte,  IV,  345. 

In  Pommern:  Man  mOt  nfin  nnreigen  Water  ntgotcn, 
bett  man  reigen  wedder  hott.  (Ddknert.  341*0 

265  Man  nimmt  immer  das  nächste  Wasser  zum 

Loschen. 

UoU.:  Hot  naatte  water  dient,  »I«  er  brand  it.  (Harre- 
tomie,  II,  440»; 

266  Man  sol  das  vnreine  (trübe,  fanle)  Wasser  nicht 

eher  weggiessen ,  bis  man  reines  hat.  —  /Vir», 

//,  4M;  Blum,  339;  Dicking,  272;  Simrodfc.  11251;  Men- 
nig ,  29T ;  B.  Auerbach,  Dorfgetch. ,  III,  279 ;  Ftiichbier*, 
8993.  Pore,  1162. 

So  tagte  z.  B.  ßeimarut,  der  Sohn,  tu  Petting,  »1* 
dleserihm  die  Wol/enbütteltchen  Fragmente  \m  Manuscrlpt 
mitthellte,  weil  er  da«  Zeitalter  noeb  nicht  reif  dafür 
erachtete,  worauf  der  Letztere  erwiderte :  „Abor ,  wer  daa 
trübe  Watter  nicht  ausschüttet ,  kann  doch  nie  reinet  bo- 
kommen."  Es  gibt  nämlich  I.oute ,  die  dat  faulo  Wolter 
to  lange  im  Kimer  conterviren,  bit  et  sich  telber  in 
fritohet  QuoUwatser  verwandelt.  Dia  Batten :  Schotte 
den  Kavus  nicht  aas,  bevor  da  die  Qlakwa  hau.  (AU- 
mann  V,  87.;  Jüdisch-deutsch  in  Warschau :  Oiett' nit 
aut  dut  Unreine  Wasser  var  dem  reinen. 

Alt/riet.:  Bmitt  niin  fall  Weeter  weg,  jer  wat  riint  weddor 
beest.    (Hamen,  6J 

Diu-:  Slaa  ikke  ud  det  skidne  vand,  tgt  da  fanger  det 
ruene.   (Prot,  dan. ,  i\0.) 

tritt  II  ne  fant  paa  quitter  ce  qa'on  a  avant  d'avoU  quelque 
chote  da  meillear. 

Lot.:   Soa  luteam  fundam  niii  puram  mutuor  vndatn. 

—  Turbida  teraetur  aqua  donec  vitrea  detar.  (Rtuier- 
daht .  597  u.  991.; 

Sehn  ed.:  Jak  tlaar  <•>•  wht  tha  fula  watn  för  aen  jak  faar 
tha  reua.  —  Kasta  intet  hört  det  orena  vatten,  för  een 
du  har  det  rena.  (Grubb,  412.;  —  Sla  ey  wt  tha  wrena 
watn  för  aen  tha  hawer  tha  rena.  (Reuterdaki ,  597  u.  993.; 

267  Man  soll  nicht  Wasser  in'sMeer  (in  den  Fluss) 

tragen. 

Fri. :  11  ne  faut  pat  porter  de  l'eau  •  la  ririere.  (Cahier, 
593.; 

268  Man   soll  sich  in  kein(em)   Wasser  wagen 

(waschen),  dessen  Grund  man  nicht  sieht.  — 
Chaot,  677;  Winckler,  II,  5. 

Die  Butten:  Gehe  in  kein  Watter,  ohne  die  Furt  xu 
kennen.   (Cakier,  1935J 

269  Man  weiss  nicht,  von  welchem  Wasser  man 

noch  trinken  wird. 

It.:  Non  neriet  mal  de  cuat'  abba  non  hap'  •  bier. 

270  Mancher  lobet  daa  Wasser  und  bleibt  auf  dem 

Lande  und  mancher  den  Martinskampf  und 
gehet  nit  vom  Ofen  weg.  —  Chaot ,  57». 

271  Mancher  trägt  andern  Wasser  zu  vnd  läst  sein 

Hauss  brennen.  —  Lehmann,  26,  38. 

272  Men  maut  nich  eer  det  smutzige  Wäter  ntgei- 

ten,  ö  men  nich  de  reine  weer  het.  —  Scham- 
bach, II,  306. 

273  Mit  dem  Wasser  halt'  ich's  gerade  so,  antwor- 

tete der  Mönch,  als  der  Abt  zu  ihm  sagte, 
der  Hund  saufe  nur  so  lange  als  ihn  durste. 

—  Klotutrrpiegel ,  78,  16. 

274  Mit  fernem  Wasser  kann  man  nahes  Feuer  nicht 

löschen. 

It.:  Acqua  lontaaa,  non  itpegne  il  fuoco  vicino.  (Cahier, 
2781.; 

275  Mit  Wasser  kann  man  das  Feuer  löschen  und 

anfachen. 


MM.:  AU  dat  watter  erletoht  dat  prinnent  fear  alto 
ebumpt  daa^almnaen  der  anad  se  tteax.  (VintterJ 

arrouser.  *"* 
La».:  Ferrariut  faber  aqua  ignem  ineendit.  (BoeiU,  III, 
M1J 

276  Mit  Waaser  und  Brot  kommt  man  durch  alle 

Noth.  —  Simrock,  11248  \  Sutermet$ler.  m. 

277  Mit  Wasser  vnd  Brot  kan  ein  Mensch  sich  er- 

halten. —  Henüch,  424,  3t. 

278  Nicht  alles  Wasser  kommt  auf  unsere  Mühle, 

es  fliesst  auch  was  vorbei. 
Dan. 1  Agt  kotamor  ei  alt  I  pang  tumt  lpbtr  uden  om  oder: 
aden  om.  (Frot.dan,,  19.) 


279  Nicht  überall,  wo  Wasser  ist,  sind  Frösd«; 

aber  wo  Frösche  quaken,  ist  Wasser  ü±. 

fern.  —  Goethe'»  Werke,  HI ,  17a 

280  0  wie  ist  das  Wasser  so  guet,  seit  de  Li- 

müller,  hat  i  nu  mis  Müleli  no.  —  S**r?.- 

surr,  41. 

281  Ohne  Wasser  ist  nicht  gut  segeln  (mahlen). 

Dan.:  Ondt  at  tegle  nden  Tand  ( alibe  ud«n  vaad).  (fm 

dan, ,  494.; 

282  Ohne  Wasser  ist  übel  schleifen  (e.  d.).  —  U- 

mann.  310.  62;  Simrock,  11241. 

Wer  ttadiren  wiU,  matt  Bfiober,  wer  ritt  Km: 
oder  ein  Handwerk  treiben  will,  maaa  Material,  Hc> 
werkszeug  u.  t.  w.  haben.  Bei  lWaaicrVi  ( **6  1 .- Sarie 
water  it  quat  tlypeo.  (Cot  rigiduxn  tiliest  fem 
non  reddit  acutum. j 
Schied.:  Ond  tlipa  utan  vatten.   (Grubb,  634.; 

283  Ohne  Wasser  und  Mehl  geht's  Brotbacken  it- 

284  Ohne  Wasser  und  Wind  ist  übel 

Winckler,  X,  73. 
tat. :  Cot  sitient  rigidnm  ferram 
(Binder  II,  593;  Buckler .  93 .) 

286  One  Wäter  slipet  nein  Minsen.  —  SeAamao:*.  n.  z- 

Jeder  hat  bei  allem,  wat  er  taut,  t einen  Vortäc;  s. 
Ange. 

286  Reines  Wasser  ist  die  beste  Augensalbe. 

Ein  talmudischei  Sprichwort  tagt:  Kältet  War- 
den Morgent  nnd  dat  Waschen  der  Hand«  and  Ij> 
Abendt  sind  wirktaiuer  alt  all«  Augentaltxa  ■  ar 

Welt.  (Labbat.) 

287  Reissendem     asser  und  starker  Hand  un- 

schwer man  Widerstand.  —  Ad.  Co**,  1^ 

Heinrich  IL.  S.  33. 

288  Rieh  Wasser,  am  (arm)  Land.  (Luxen.)  —  Mm 

II,  243,  62. 

289  Rinnend  Wasser  hält  sich  rein. 

290  'S  Wasser  bat  ken  Balken,  secht  (sagt)  d'r  M 

(Franken.)  —  Frommann ,  VI.  326»  404. 

291  'S  Waaser  hed  kei  Schit  im  Fudle  ,a«*-- 

')  Fud  =  Benennung  einet  nichtswürdig 
FBdle  =  Artob.  (Statder,  I,  *US.;  —Iii 
krumme  Wege  liicsaen. 

292  'S  Wossa  laft  gc  Toi  und  niat  ge  Barg. 

Daa  Wut/r  lauft  gegen  daa  Thal  nsd  nicht  TV 

293  'S  Wosser  nirabt  olles  weg.  —  Robm* .  iu. 

294  Schmuzig  Wasaer  löscht  das  Feuer  auch. 

Üchtced.:  AU  vatten  stuker  elden.  —  Or«nt  raitea  iUfc 
ooh  en  brand.   (Grubb,  537  n.  649.; 

295  Schon  wieder  ein  böses  Wasser ,  sagte  der  Z'- 

her,  und  er  konnte  nicht 

Gesuchte  Autrede. 

296  Schiit  Wasser  in  Kalck,  so 

ist.  —  Lehmann  ,  923,  3. 

297  Smitj  nian  fül  Weedar  wech,  iar  dü 

dar  heest.    (Xord(riet.)  —  Johiim.cn.  23 
korb;  Firmenich,  III,  3,  60;  für  Amrvm 
348 .  122. 

Schmeltte  kein  faulet,  tebmotigee  Watter  »t«.  ^ 
dn  reines  hast.  Empflehlt  iiauabilteriacbe  YcretA- 

298  So  lang  guss  man  das  Wasser  durch  die  i*- 

bis  es  su  Laug  wird.  —  tiruicr,  iu.  st. 

299  So  lang  s'  Wasser  rinnt  und  '«  Feuer  bnar- 

werd'n  sich  junge  Leut  lieb  haben,  f"^- 

mark.)  —  .Sonnlay. 

300  So  lange  das  Wasser  niedrig  steht,  ist  am  Uta 

an  den  Dämmen  arbeiten. 

301  Spie  nich  önt  Water,  dat  du  noch  drink  merx 

—  Früchbier  *,  3988. 

In  Litauen:  Spneke  nicht  in  die)  Ffbta«, 
wirst  da  spftter  selbst  daraus  trinken,  f*. 

302  Stäl  Wasser  greift  def. 

shrr.  1049. 

303  Stal  Wedder  he  jip  Grünnj 

Vlll,  344.  83;  Manm*.  IU. 

StiUes  Waater  hat  Usfen  Grund.   Auf  Sylt:  De 
Weedter  h6d  dl  diiplt  Gran'. 

304  Ställe  Banza  raiszen  tifc  Gren  (Gräben),  r»""-' 

Bergland)  —  Schrter. 

305  Stehend  Wasaer  stinkt,  gebrauchter  Pdcg  ^ 

Jtnfl.:  Tb«  tUU  water  ttinka.   (Uation ,  7*.: 
Fr».:  Eau  ttagnante  derient  qnant«.  —  QeJ  it 
qoi  te  repoto  techr.  (Hatto*,  19.; 
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306  Stehend  Wasser  wird  bald  faul  vnd  stinckend. 

—  Lehman»,  533,  40;  Goal.  1668;  Körte,  6537;  Sim- 
rock,  11236;  Satter,  157;  Partmiakon.  577;  iirubb ,  560. 

„Stehende  Wasser  (linken ,  tu  vi«l  Flui«  machen  sie 
zerrinnen. w  ,  ( Willius ,  326.) 
Böhm.:  Mojnta  roda  rada  i«  zamradf.   (Celakoveky,  134.) 
Frt.  :  L'eau  dor  man t  Taut  pU  quo  l'eau  courent.  (Leroux, 

I,  43.; 

307  Stehend  Wasser  wird  stinkend,  darum  klopft 

man  auch  keinen  Bisam  aus  den  Kutten.  — 

Klostenpiegel ,  20,  14. 

308  Stehendem  Wasser  ist  nicht  zu  trauen. 

Holl.:  Vor Uat  n  nlet  ti  val  op  het  water,  dat  alt, ja  stü 
Itul.   (Harrebomet,  II,  442°.; 

309  Stehendes  Wasser  im  Mai  bringt  die  Wiesen 

ums  Heu.  (We*lpreu$s.) 
P-jln.:  WodJ>  w  Maja  stolo  ee,  szkode  przynoszo  toce. 
(B»eb«l.  MJ 

310  Stehendes  Wasser  wird  faul. 

Hof!.  .-  AU  het  water  etil  itaat,  stinkt  het.  (Harrebomie, 

II,  437°.; 

311  Steile  Basza  gronnen  tif,  bou  da  taübel  kan 

poun  siht.    (Ungar.  Bergland.)  —  Schrter. 

Stille  Wasser  gründen  tief,  dati  der  Teufel  keinen 
Boden  sieht. 

312  Stille  Wasser  fressen  auch  Grund  (oder  fressen 

tief).  —  Simroek.  11225";  Ptitalottft  Werke,  X,  111. 
Bio  unterwühlen  den  Grund. 
Böhm. :  Ticb*.  roda  breby  podmfla  (  ryje,  podry>4) ,  pnidka 
pred  se  beil.  —  Tiehö  »ody  brehy,  podraiy>aJL  (Ceta- 
kovsky,  210.) 

Krain..  Tihe  rode  globoko  derejo  (na  globoko  koplejo). 

(Celakortky,  37a; 
Xrvat.:  Tiba  roda  breg  podjeda.    (Üelakoetky ,  270J 
Poln.:  Cicha  wod»  brsegi  podbiera  (rwle,  podrywa).  (Ö*- 

lakovtky,  270.; 

313  Stille  Wasser  fressen  Staden.  —  Hotc herote h .  23. 
Tri. :  11  ny  a  pire  eau  que  la  coye.   ( Motcherotch  ,  23.) 

314  Stille  Wasser  gründen  tief.  —  Goal,  1666;  Mayer. 

II,  143:  Lehmann,  II,  371,  117. 

In  Bedburg:  Stell  Wasser  gröngk  def.  Im  Platt- 
deutschen: Stille  Water  sunt  dep.   (Marahrent,  96.; 

315  Stille  Wässer,  Grnndfresser.  (Eifel.) 

316  Stille  Wasser  haben  tiefe  Gründe.  —  Gnai.  1666. 

WmWt,  kl,  M,  50.  Schottel,  1127*;  Blum.  766;  Sim- 
rock.  11225;  Dicking ,  185;  SaiUr.  66.  Fabricim,  92; 
Kurte,  6521 ;  Körte  -.  8174;  Braun,  I,  4922. 

Stilles  Wasser  hat  tiefen  Grund.  In  Lutkrr't  Manu- 
Script  i>  9):  „Stille  wiutr  tief."  Mangel  an  Lebendig- 
keit. Lebhaftigkeit  IM  kein  Beweis  von  Einfalt  oder 
Blödsinn.  „Zuweilen  gilt  das  Wort:  Trau,  aber  schau, 
wen;  ein  Wasser,  das«  zwar  still,  das  Ist  Ja  ohne  dem 
am  allermeisten  tienV'  (heiter.  134  <>.) 

Jüd.-deutsrh.:  SUIle  Wasser  gruben  tief. 

Kiederd.:  StiUe  wateren  »ijn  diep.   (Archiv ,  43  ,  365.; 

Diin.:  Stille  Tande  hare  dybe  gründe. 

Engl.:  Soiooth  water  run«  deep.  —  The  still  sow  sucks 
up  all  tbe  dreugbt.  (Masson,  372.;  —  Still  waters  have 
deep  bottoms.    (Gaal.  1666.; 

Frt.:  l>'un  homme  qui  ne  parle  et  d*un  chien  qui  n'aboie 
garde-tol.  —  En  eau  endormie  point  ne  te  fle.  —  L'eau 
qui  dort  est  pire  quo  celle  qui  court.   (Maston.  372.; 

Holl.  :  Stille  waters  hebben  dlepo  gronden.  —  Stille  waters 
zijn  torgelijk  cn  bedriegelijk.   (Uarrebomee ,  ti,  442».; 

lt.  Acqua  cheta  rermini  mena.  — Ball'  acqua  cheta  bisogna 
guardarsi.  (Haut ,  1666.;  —  Ball'  acqua  cheta  mi  guardl. 
—  Bio  che  clulla  corrsnte  mi  guazdero  io.  —  Guarda 
ti  da  buomo,  che  non  pari*  •  da  oan',  che  non  abbaja. 
(Hat  ton,  37aj 

Lat.  t  A  cane  muto  et  aqua  silente  tibi  care.  (Binder  I,  182; 

//,  471;  Gaal,  166«;  Ph>Uppi,  I.  77;  Seytold,  70J  — 

CaTO  tibi  a  silente  aqua  et  muto  cane.  —  Flamina 

tranquillisslma  saepe  sunt  altissima.    (Philifipi,  I,  157; 

Fischer,  9,  48.;  —  Miuimo  sonn  labuntur  alta  fluni, ua. 

(Binder  II,  lP»>:i ;  Hat  ton  313.)  —  Non  credas  undam 

placidam  non  esse  profundem.   (Kgeria ,  171 ;  Oaat.  1666  ; 

B.nderll.  1994;  Aeander.  jäj.;  -  Quo  flumen  placidam 

est,  forsan  latetaltius  unda.   (Cato.)   (BtnAer  I,  1429; 

//.  2695;  Gaal,  K-6C;  PUtippi .  II,  UO;  Seybold,  471; 

Kruie,  670.;  —  Quo  minus  est  murmar,  plerumque  est 

altior  unda.  (Binder  I,  1524;  //.  2860  ;  PhUippi,  II,  147; 

Seybold,  516.;  —  Saepo  tacens  odii  semina  vultus  habet. 

(Orid.)  (PhiUppi.  II,  163.; 
Pol».:  Cicha  woda  brzegörwie.  —  Ciche   wody  braegi 

podmywaj«.  (Lempa,  6.)  —  Puoara  swinia  gieboko  w 

ziemi  ryie.   (Maiton,  312.) 
Schirrd.:  I  lugnaste  wattnet  gl  de  störtta  fltkame.  (Marin, 

17.;  —  Stlfia  ratten  Mar  djup  grusd.   (Untbb,  706.; 
Span.:  Be  l'sgua  mansa  roo  libre  Bios,  qua  de  la  brava 

me  gnarde  re  go.  —  Bo  «a  maa  liondo  el  rio,  haxe 

menorruldo.  (Mat»on,  313.) 


317  Sülle  Wasser  sein  tief,  sie  rauscha,  wenn  se 

wella. 

8o  sagt  man  In  Welssbaeh  (Kreis  Landeshut  in 
Schlesien  J  von  sehr  schweigsamen  Leuten,  die  ihre 
Gedanken  erst  in  Fluss  bringen ,  sobald  die  Zeit  ein- 
tritt, dass  sie  durchdringen. 

318  Stille  Wasser  sind  betrüglich  (oder:  sind  die 

gefahrlichsten).  —  WtmtUtr.  XIX,  79;  Gaal,  1666. 

Als*LusUplel  bearbeitet  von  Schröder,  Wien  1786. 
Fn.:  II  n'y  a  polnt  de  pire  eau  que  oelle  qui  dort 

(crouplt).    (Gaat,  166«;   Lendroy,  626?  Cahier,  588; 

Kritiingrr,  193".; 
/'.   Non  ui  6  acqua  plü  periooloaa  dl  quella,  che  dormc. 

(Panagtia ,  2.) 

319  Stille  Wasser  sind  tief,  die  rauschenden  Wasser 

8ind   nicht   grausam.  —  Luther,  175;  Hotlmberg, 

I.  42;  Maunllon ,  1,4;  Pittor. .  /X,  15;  KSrte,  6520. 
Ber  Beutsche  nennt  die  stillen  Wasser  blos  tief,  der 

Franzose  nennt  die  schlafenden  dio  gefährlichsten. 
(Vgl.  Parallele  deutscher  und  /rantötitcker  Sprickievrter 
in  Der  Freimüthige,  Berlin  ls22,  Nr.  31.) 

320  Stille  Wasser  sind  tief,  zwitscherte  der  Kloster- 

spatz,  der  Pater  Leo  hat  'nen  Schatz.  — 

Alo«ler«pir!Je/,  20.  10. 

321  Stille  Wasser  sind  tieff.  —  Latendorf  n ,  n :  sim- 

rock,  11228;  Sulor,  367 ;  Parömiakon ,  1963. 
Fr*. :  Los  eaux  culmes  sont  les  plus  profondes.  (Cahier,  392.; 

322  Stille  Wasser  sind  tieff,  tröste  Gott  den,  der 

sie  gründen  sol.  —  Mn ,  //,  541. 

323  Stille  Wasser  und  stumme  Hunde  sind  gefährlich. 

324  Stille  Wäter  fleitet  deip.  —  .srenmfcari».  //,  65. 

325  Stille  Waters  hebbt  de  döpsten  Grünne.  (!\<t- 

«lede.J  —  Fiiwnith,  ///,  29,  109;  Duercn,  1671;  Haus- 
kalendi-r,  I. 

In  Nordfriosland:  Bit  stelzt  weeter  heid  do  diipst 
Grund.  (Hinten,  lOJ 
Bvkm.:  Tichi  voda  b/ra  hluboka.    (Cfiakottk«,  270.; 

326  Stille  Wosser  seyn  garne  tief.  —  itobmson ,  859 . 

Borr.  77  u.  451;  für  Kleve :  Firmenich.  I,  382  .  18;  für 
Maldeck:  Curt:e ,  322  ,  227.  für  llennebcrg.  Frommann, 

II,  40»,  SS;  für  Bürrn  .  Firmrnich,  /,  484.  101. 

327  Stillen  Wassern  ist  nicht  zu  trauen.  —  A'öne,  6522, 

Offene  Menschen  sind  leichter  zu  durchschauen  und 
woniger  gclalirlich,  als  der  surQckhaltendo  und  ver- 
steckte Charakter.  Maugel  an  Lebhaftigkeit  ist  noch 
kein  Zeichen  der  Einfalt. 
Dan.:  Tro  ei  det  stlUe  rand  og  tigende  mand.  (Prot, 
da».,  5.12.; 

Frt.:  Aigue  cole  ne  la  croye.  —  II  n'est  si  perillous 
gauo  quo  la  coye.  —  Ne  te  fle  paz  a  l'eau  qui  dort. 
(LervH*.  1,  42.; 

It.:  Bio  me  guardl  da  chi  a  poche  parole. 

328  Stillen  Wassern  vnd  schweigenden  Leuten  1  stehet 

nicht  zu  trawen.  —  Pein,  11.  541;  Simrock,  11293; 

Klostertptegel ,  10,  II. 
')  Und  Kartäusern,  fngot  Klostertpiegei  (10,  Ii)  hlnzn. 
Böhm,:  Tichy,  ale  liehy.  riky,  41.; 

Frt, :  II  ny  a  polnt  deaue  plus  dangereuse  que  celle  qui  dort.  . 
Lat. .  Aqua  quiota  periculoslor  nulla.   (Botill ,  ///,  153.; 

329  Stilles  Wasser  wäscht  die  Ufer  aus. 
Ruth.:  Tyoha  woda  bachi  tomyt  abystra  tamuje. 
Blov..  Tina  woda  brege  bere. 

Ung.:  IassA  ti»,  partot  moss.   (Gaal,  1666.; 

330  Stilli  Wasser  fressen  1  tief.  (Oberaargau.)  —  Schwei:, 

I,  143 .  39. 

,  In  Bern:  grunda.   (Zyr&,  43.; 

331  Stillstehende  Wasser  werden  stinckend.  —  /Vir», 

II,  541. 

332  Süsses  Wasser  ist  besser  als  sauerer  Wein. 

333  TT  Wäter  tiard  1  segged  de  Waskewywer.  (Hemer 

in  drr  Grafschaft  Hark.)  —  Fromman»,  III,  2ii,  126. 
')  Zehrt,  d.  h.  hier:  erregt  Esslust. 

334  T  Water  tiärt.  —  HWjü*.  80,  3-*. 

335  Tiefe  Wasser  schleichen,  aber  rauschen  nicht. 

Die  Chinesen :  Tiefes  Wasser  uiesst  still,  Ehrenmänner 
sprechen  sann. 
Span.:  Bo  va  mas  hondo  el  rio,  haxe  menor  ruido. 
(Cahier,  3689.; 

336  Tiefe  Wasser  tragen  ihren  Reichthum  an  Fischen 

nicht  zur  Schau. 

337  Trag  du  Wasser  zu  vnd  lass  Gott  kochen.  — 

Uentich.  1711,  23;  /Vir»,  //,  547. 

Bei  Herberger  ( Herttpottille ,  I,  281)  mit  dem  Zusatz : 
„Er  wird  delno  Sache  nicht  verderben." 

338  Trinck  ich  Wasser,  so  stirb  ich;  trinck  ich 

Wein,  so  verdirb  ich;  doch  ist  besser  Wein 

114* 
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getruncken  vnnd  verdorben,  als  Wasser  ge- 
truncken,  vnnd  gar  gestorben.  —  Lehmann. 

//,  629,  SS. 

339  Trinck  ich  Wasser,  so  werd  ich  faul;  trinck  ich 

Kovcnt,  so  heng  ichs  maul ;  trinck  ich  bier,  so 
werd  ich  voll;  trinck  ich  wein,  so  werd  ich 
toll ;  drum  weiss  ich  nicht  wol,  was  ich  trincken 

80l.  —  llenüch  .  S74 .  81 ;  /Vfri,  //,  SM  j  Sörle,  60O8. 

340  Trink'  a  Waase'  afn  Saloat,  sift  (so)  bist  'n 


(CnterinnÜial.) 


Uokter  um  an  Thoale'  Schoad. 
—  Frommann,  VI,  33. 

341  Trink'  Wasser  nach  dem  Quart  und  Wein  nach 

der  Art 

Fr:.:  Hoie  lo  Tin  coramo  rol ,  ot  l'au  commo  taurcau. 

(ilajatin.  1863  ,  604.; 

342  Trinke  Wasser  aus  deiner  Gruben  und  Flüsse 

aus  deinem  Brunnen.  —  Fabria** ,  96, 

343  Trinke  Wasser  wie  ein  Ochs  und  Wein  wie  ein 

König.  —  Simrvck,  11245;  Körte,  6536. 
ßcMvtd.:  Drick»  vatn  goin  eu  oze  och  vin  aom  en  herre. 

(Orubb,  155.; 

344  TropfTen  Wasser  fallen  so  lang  auff  ein  harten 

Stein,  biss  sie  ein  loch  drein  machen.  —  /.-.'»- 
fflom,  361,  35. 

345  Trübes  Wasser  gibt  einen  schlechten  Spiegel. 

It.:  Acqua  torbida  non  fa  epeechio.   (Cahtrr,  2779.; 

346  Trübes  Wasser  macht  keinen  Spiegel.  —  Winck- 

ier,  XX,  47. 

347  Trübes  Wasser  treibt  die  Mühle  auch. 

Bilhm.:  Bad"  ei  voda  kalnä,  jea  kdj-i  le  tnele.  (Cela- 

348  Ueber  in  VT  asser  wohnen  auch  Leute. 

349  Um  Wasser  zu  trinken  und  auf  der  Strasse  zu 

schlafen  bittet  man  niemand  um  Erlaubnisa 


(oder:  braucht  man  kein  Attest). 
»..-  Four  boire  do  l'eau  et  coucher  debors  on  tie  de- 
mande  coug«  a  pereonne.  (Cakier ,  589 ;  KrUtingtr ,  165  b.) 

nter  dem  Wasser  ist  Hunger,  unter  dem 


Frz.: 
ma 

350  Unter  dem  Wasser  ist  iiunger, 

Schnee  Brot.  —  Wiuckler,  X,  74. 

351  Verboten  Wasser  ist  Malvasier.  - 

ftfrtt*  8171. 

352  Verbotene  Wasser  sind  oft  besser  als  Wein.  — 

EwAein.  616;  Simrock,  1W25. 
Uhd.:  Vorboten  waaecr  beazer  eint,  dan  offen  wln ,  det 
hror  ich  jeben.  (Ueijtrtok.).  —  Veratulnia  waaier  aüeaer 
»int  dan  offen  wln,  de«  Jehont  diu  kint.  (Freidank.) 
(Zmgerlf,  164.; 

353  Verlaufen  Wasser  treibt  keine  Mühle.  —  Butt- 

lar, /.  i«. 

Wiaeen  auch  die  Araber.   (Cakier,  8303.; 
Fr$.:  L'eau  dormante  cache  ea  profondeur. 
Holl.:  Met  verloopen  wator  tnualt  goen  molen.  (Harre- 
bomtf,  tt,  442  »V 

354  Verstohlene  Wasser  siud  süss.  —  Sprichwort,  9.  17 ; 

Schul»:,  49. 

La'.:  Kurtlvue  potua  plonua  eet  dulcodlne  totat.  (Goal, 

1669;  EUeltin. 

355  Viel  kleine  Wasser  geben  auch  einen  Bach ,  und 

viel  kleine  Zahnsticher  einen  Hitz.  —  Simplic.. 

I,  449. 

356  Viel  Wasser  aufgicssen  macht  die  Suppe  nicht 

fetter. 

357  Vom  Wasser  bekommt  man  Läuse  in  den  Magen. 

Sagen  Weintrinker. 

358  Vom  Wasser  wird  man  nicht  betrunken. 

359  Von  Wasser  verdirbt  der  beste  Wein.  —  £W- 

Mn,  637. 

360  Vor  stillen  Wassern  wahr'  mich  Gott,  das  rau- 

schende ruft  selber  hott 

Frt.:  Gardce-roue  d'eau  cojre.    (Krittinger ,  342  K; 
Holl.:  Wacht  u  Toor  het  itille  water.  (Barrebomie,  II, 
442  bJ 

361  Wader  is  boder  as  Win.  (Itendtburg.) 

362  Wamme  't  Water  sali  in  den  Born  drägen, 

dann  erbarme  sick  de  lewe  Gott.  (Waldeck.) 

—  CurtM,  357,  546. 

363  Wann  das  Wasser  gat  über  die  Körbe,  so  ist 

Kot  am  Mann. 

364  Wann  das  Wasser  vber  dess  Schiffs  bort  geht, 

so  ists  Zeit,  da 
mann ,  //,  626,  19. 


365  Wann  eim  das  wasser  ins  maul  gebt ,  so  wäret 

er  wol  lernen  schwimmen.  —  Froiui.  II.  ijj* 
.  III.  94.  Lehmann.  II.  860,  «;  Schott*.  UüV 
746. 

Lot.:  Creaeit  in  ad  veno  virtua.  (Chaat,  105«.; 

366  Wann  man  das  Wasser  aussschöpffen  will,  rm*- 

man  zuvor  die  Löcher  (Zuflüsse)  verstopff«. 

—  Lehmann,  50,  39. 

367  Wann  man  Wasser  durch  Esch 

Laug  darauss.  —  Lehmann,  ss. : 

368  Wann  't  Water  Geld  kostet,  dann  sind  et 

Tuien.  (Soest.) 

369  Warmes  Wasser  gefriert  am 

V,  97. 

370  Was  auch  über  dem  Wasser  wächst,  es  La: 

doch  seine  Wurzeln  im  Grunde  des  Teich?. 

371  Was  das  Wasser  an  einem  Ufer  wegreisst,  imjt. 

es  am  andern  wieder  au.  • 

372  Was  das  Wasser  dem  Weiu,  was  der  Wagta 

dem  Steg,  ist  dem  Manne  das  Weib. 
Frt.t  L'algo  «aale  loa  rl ,  U»  careloa  lou  cimi,  e  1» 
fennoi  l'omo.   (Tkieuing ,  376.; 

373  Was  'a  Wasser  schwämmt  und  der  Wind 

is  nid  g'schändt.  —  SWermewtrr.  112. 

374  Was  's  Wasser  wandt,  ist  nnb'scbändt  | uü i 

g'schendt).  —  Sutermeüier.  123;  ToUer .  J41;  ITtrt»- 
hofer.  306. 

O »ebenda,  geechandea  =  beeebadige  n ,  freveln.  Vu 
da«  Waaier  erworben,  iat  nicht  verdorben.    (8.  S7i.. 

375  Was  Wasser  gewesen  ist,  daa  wird  wieder  » 

Wasser.  —  Fein,  u.  612. 

Lat..  Hai,  nn.lc  venorat,  red  it.  (Binder  II,  »XX;  Se- 
bald, 537,  Sutor,  339.; 

376  Was  wasser  gewest  ist,  das  kompt  wasser  wider. 

—  Franck,  II.  6\  Grmter.  /.  77;  E;<rtag.  U,  42* 

377  Was  Wasser  nicht  rein  macht,  muss  man  c.' 

Lauge  waschen. 

378  Wasser,  an  der  Quelle  klein,  kann  auletzt  ge- 

fährlich sein. 

Achnlich  chinciiach  Ulatrat*  ). 

379  Waaser  auf  Kraut,  Bier  auf  Fleisch. 

Böim.:  Na  maao  pIto,  na  reli  voda.    (Celakvw*kf .  2i$  J 

380  Wasser  bei  der  Hand  löschet  den  Brand. 

Ein  talmudiicbea  Sprichwort  sagt:  Waaeer  iat  de 
geanndoate  Trank,  ea  iat  ein  Paradieeeetrank. 
U.:  Aoqua  loutana  non  ipaegne  fuoco  Tlcino. 

381  Wasser  bleibt  immer  das  beste.  —  Guistae.  itw 

w>m  Geiil,  IX,  219. 

382  Wasser  bleibt  Wasser  und  wenn  man's  im  Mör- 

ser zerstösst, 

Daa  Weaen  einea  Dingel  UUtt  tlcb  nicht  rerioiers 

383  Wasser,  Brunn  vnd  Bach  sind  drei  getrenrk. 

die  ich  nicht  mar.  —  UenUtk,  517,  1 ;  fwn.  II.  etr. 

384  Wasser ,  das  die  Barke  hebt, 

auch.  —  Mattattch .  Iii. 

385  Wasser,  das  einmal  ausgegossen  ist, 

nicht  mehr  im  Gefass  sammeln.  —  m*»at'<*. 

386  Wasser,  das  einmal  warm  geworden,  gefriert 

um  so  schneller. 

Fr*. :  D'eaae  vne  toyt  eeehanffe«  cn  prent  plae  toai  geKc 
Lat.:  Aqua  quae  aemel  lncaluerit  ettiue  g*Utar.  (B^ 

u,  in.) 

387  Wasser,  daa  im  Teiche  stehen  bleibt,  langt  an 

zu  faulen. 

388  Wasser,  daa  kein  Durst 

mand.  —        tt,  eo7. 

389  Waaser,  das  nicht  zur  Hand,  löscht  keinen  Brand. 

Dan.:  Langt  fraTVr«nde  rand  atakker  ey  uerreresda  Ki 

(Pro*,  dam.,  193.; 

390  Wasser,  das  vorbei  geflossen  ist,  treibt  kekf 

Mühle  mehr. 

Böhm.:  Voda,  kteri  aplrnala,  mljnAxl  aepooitail  na  ibI/d 

(ÖMalorikf,  360.; 
Span.:  Con  agaa  paaaada  no  maele  molino. 

391  Wasser,  das  eu  klar  ist,  enthält  keine  Fbche. 

—  Illaicalteh.  34. 

,     Die  Ch innen  wollen  damit  aasen :  Kia  Mann ,  dar  n 
gewinnauchtig  lat,  lebt  ohne  Geacüachaft. 

392  Wasser  den  Lebenden,  Wein  den  Todten. 

Kin  Pole,  Xameo»  Ocieeky,  hatte  an  einen  Fvetsar* 
einige  Akademiker  dar  L'ulreraiUt  Krakao  mu  Het  g> 
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laden,  Und  !.  rauhte  ,  wahrend  eben  Fi  «che  aufgetragen 

wurden,  auf  «ic  zeigend,  ein  Hoch  mit  den  Worten: 
„VfiiMt  den  Lebenden  (nämlich  Fischen),  Wein  den 
Todton  (Puchen  )"  aus,  du  1a  ein  Sprichwort  Überging. 

(Wurtbach ,  I ,  2S7.; 

393  Wrisser  fault  geschwind,  weht  nicht  frischer 
Wind. 

Lat.:  Cernie  nt  ignavum  eorrampant  otia  corput  ut  capiant 
Vitium  ni  moveantur  aquae.   (Ovid.)   (Phitippi ,  I,  BOJ 

Wasser  fliesst  gern  mit  Wasser  zusammen. 
Böhm.:  Sejdeaevodae  rodou,  aclovekt  clovekem.  (Öe- 
lakoeMty,  ifA.) 

Wasser  gehet  durch  Stiffel,  Lieb  durch  Hand- 
schuh. —  Lehmann ,  493 .  6;  Sunruck ,  £960*;  Eütf- 
Uhu,  424. 

39G  Wasser,  Hagel  und  Bauen  in  einem  Jahre,  ist 
zu  streng.  —  Gottkeif.  Kdtht,  l.n, 
Wasser  im  März  macht  den  Feldern  Schmerz. 

Holl.:  Water  in  den  maart  ia  erger  dan  eene  vlck  in  het 
laken.  ( Harrebomee ,  II,  443  *>.) 

Wasser  in  der  Flaschen,  kein  Geldt  in  der 
Taschen,  im  Wriuter  kein  Hut,  ist  das  nit 

gross  Armuthl  —  Cmtcr,  III.  106;  Lehmann.  II, 

Däm.:  Heget  vand  i  fletken,  Ingen  penge  1  taaken ,  om 
Tinteren  kroppen  bar  er  viearmod  haard.  (Prot. dan., 56.) 

Wasser  in  frieden  ist  besser,  als  Wein  in  Zank. 
Böhm.:  Lope  vodu  pltl  f  radoiti,  netli  med  v  ialotw. 

(Öelakottky,  182.; 

400  Wasser  in  Wein  ist  ein  guter  Sommertrank. 
Holl.:  Water  in  wljn  U  een  goede  drank  in  den  tomer. 

(Harrebotn4e,  II,  411  *>.) 

401  Wasser  ist  das  stärkste  Getränk,  es  treibt  Müh- 

len. —  Simrock,  im»;  Braun,  f,  4724.  Mix,  124. 

Uie  Batten:  Kein  bouer  Stein  all  Kalk,  kein  edler 
Metall  aUKi.cn.  kein  ttarkor  Getränk  ale  Wuaer  und 
keine  werthere  Frucht  alt  eino  Kornähre.  (M/mann 
VI,  510^ 

402  Wasser  ist  gut  zu  trinken,  aber  in  die  Schuhe 

taugt  es  nicht 

403  Wasser  ist  nicht  gut  (taugt  nicht)  in  Schuhen, 

viel  weniger  im  Leibe.  —  c.aat.  1663. 

Behaupten  namentlich  die  Rheinländer.  (Ii.  Auerbach, 
Hanns'..-*  eon  Mains.)  Die  Engländer  behaupten,  ee 
erxeugo  Frotcho  im  Leibe,  der  Wein  aber  vertreibe 
die  Würmer:  Wator  breodt  froga  in  the  beUy,  and 
wine  curet  the  womit. 

Böhm.:  Voda  nehodl  te  ani  do  bot,  ncrku-U  do  bricha. 
(Öetaiortku,  I41J 

Kroai.:  Voda  neie  nite  t  ciimah  dobra.   (Celakottky,  141.) 

Hpan.:  Aitua  frta  aarna  cria,  agua  roxa  tarna  etcotea. 
(Bohn  II,  141.) 

404  Wasser  ist  sehr  gut,  aber  Schweine  kann  man 

nicht  damit  mästen. 
Fri.:  On  n'engraiaae  pu  loa  cochont  avec  de  l'oan  clairc. 

W'Cahier,  392J 
aascr  ist  süss,  wenn  mans  mit  einem  guten 
durst  würtzet.  —  llenüth.  779.  Ii;  rVM,  //,  607. 

Böhm.:  Dokud  clovek  idrav,  1  voda  mu  tladka.  (Öela- 
tov.xy,  298.; 

406  Wasser  kann  alle  Sünden  wegwaschen. 

tat. :  Maro  proluit  omnium  mortallum  mala.  (Phitippi, 

407  Wasser  kann  kein  Fürst  entbehren. 
Pol*.:  A  vody  ani  kral  neujme.  (Celakootky ,  Vi.) 

408  Wasser  macht  magere  Poeten.  —  Fmchbter,  277. 

409  Wrasser  ohne  Sturm  und  Wind,  wie  faule  Lei- 

ber stinkend  sind.  —  iW«w .  629. 

410  Wasser  reich,  Land  arm.  —  Simnek,  11254*. 

411  Wasser  seind  still  vnnd  ruig,  aber  die  Wind 

erwecken  die  vngestümen  Wellen.  —  Lehmann. 

805.  5. 

412  Wasser,  so  schnell  gross  wird,  fällt  bederlich 

(bald)  wieder.  —  Schottel,  IUI*. 

413  Wasser  steigt  im  Kessel  auf  und  nieder,  wenn 

Feuer  darunter  brennt. 

414  Wasser  stillt  wol  den  Hurst,  aber  singen  lehrt 

es  nicht. 

Dan.:  Vandot  gjtfr  graad  vi  neu  tang.  (fror, 

416  Wasser  thut  dem  Kopfe  nicht  wehe. 

Ii o  hin m    U 1  «vtio i  Ii v cn &  votii  r ti  111  u  n  p  W 

»*.; 

416  Wasser  thut's  freilich  nicht.  — 

HM*.  I,  44». 

Betondert  bekannt  durch  Luther'» 
nuc«,  Hauptttttck  von  der  Taufe. 


dan.,  563.; 


417  Wasser  thut's  nicht,  sagte  der  trunkene  Jerms, 

als  er  in  den  Bach  gefallen  war. 

Holl.  Wat  ic  het  hier  dan,  aei  dxonkea  Joor,  es  hij  lag 
in  het  water.   (Uarrtbomie.  I,  36«  »J 

418  Wasser  trink  wie  'ne  Kuh  und  Wein  wie  'ne 

Mück'  oder  zwu. 

Fri.:  L'eau,  a  traitt  de  boouf  bovt  et  le  Tin  cornnt  roy. 
(Lerouz,  I,  43.; 

419  W asser  trinken  macht  gute  Kleider.  —  Wächter,  Aiij. 

420  Wasser  trinken  und  (dabei)  arbeiten  ist  böse. 

421  Wasser  und  Brot  ist  das  ewige  Leben. 

Lat.:  Fanii  et  aqua  vita  beata.  Die«  war  da«  Sprichwort 
Sixtue  V.,  bevor  er  Faptt  wurde;  ale  er  ei  geworden, 
aagto  er:  „Watter  und  Brot  itt  Speito  der  Hunde." 
(Aqua et  pauii  est  vita  canit).  (Antonio  Muratoti ,  Sinn- 
reiche Deuttche  und  Italieniiche  Hittorten  u.  «.  w. ,  Nürn- 
berg 1720.  146,  82J 

Böhm.:  Chleb  a  voda,  tudUka  ttrava.   (CeUikottky ,  237.; 

422  Wasser  und  Brot  ist  gut  vor  Hungersnoth. 

Bilm. :  M4i.lt  chleb  a  vodu,  nemai  hladu.  (Celakotsky ,  VM.) 
Schwed.:  Vattcn  och  br«Jd  ttillau  hungersnüd.  (Orubb,  »47.; 

423  Wasser  und  Feuer  sind  gute  Diener,  aber 

schlimme  Herren. 

424  Wasser  und  Feuer  werden  nicht  Freunde. 

Fotn.:  Trudna  zgoda,  1  ogniem  woda.  (Celakoe'ky,  288.; 
It.:  Chi  col  fuoco  fa  ttar  Pacqua  per  forza,  fa  che  o  quosta 
evapoim,  o  quel  ti  unona.    (L'aMtr ,  2778.; 

425  Wasser  und  Jagd  ist  gemein.  —  Gmf,  130,  370. 

Sie  tollen  nach  der  Kechttantchauung  unterer  alten 
Vorfabreu  Gemeingut  bleiben. 
Mhd.:  Wuter  uud  iagd  itt  gemein.   ( Grimm ,  Weiith. ,  III, 
7I9J 

426  Wasser  und  Weide  haben  wir  von  dem  himm- 

lischen Vater  zu  Lehen.  —  Craf.es,  39. 

Wie  der  Wald  ein  Uauplbettandtheil  der  Almende 
war  (1.  liuli  1'.'.'  uud  Wald  6),  10  war  et  Wuicr  uud 
Weide,  die,  alt  guttlichct  Getobenk  nntern  Altvordern 
für  alle  Menschen ,  nicht  int  PrivatelgeutUum  abergeben 
tollten. . 

ilhd.:  Wuter  und  weyde  haben  wir  von  dem  himmliachcn 
Toter  ctu  lehen.   (Urimm,  Weitth.,  II,  492; 

427  Wasser  und  Weide  ist  des  Königs.  —  Graf,  130, 37 1. 

D.  h.  Gemeingut. 
ilhd.:  Dax  watter  und  weide  det  kuniget  ti.  (Grimm, 
Uvula.,  ///,  443.; 

42S  WaBscr  und  weise  Menschen  nehmen  allo  For- 
men an. 

So  tagt  der  Chinete  von  tolchon,  die  tieb  in  alle 
Umstände  tu  fugen  Witten. 

429  Wasser  und  Zorn  kennen  keinen  Stilbtand. 

Böhm.:  Voda  a  xloba  nema  ttanl.   (Celakottky ,  33.; 

430  Wasser  verdirbt  das  Blut  nicht. 

Alka.  Ouch  hoerich  tagen,  du  tippebluot  von  warzer 
nibt  verdirbet.   (Heinhold.)   (Zinftrle,  159.; 

431  Wasser  vnd  Brodt  ist  Hunds  leben.  —  Lehmann. 

363.  63. 

432  Wasser  vnd  fewer  bedarff  nicht  so  vil  alss' 

freundschafft.  —  llcnuch,  loss.  tt;  l\iri,  II.  cor. 

433  Wasser  vnd  fewer  eeiud  grosse  gehewer  vnd 

weren  nicht  lang.  —  Lehmann ,  ort ,  41. 

434  "Wasser,  Volk  und  Feuer  Bind  nicht  aufzuhalten. 
43&  Wasser,  Wasser,  da  unten  brennt's,  rief  die 

verliebte  Maid,  und  legte  die  nand  aufs  Herz. 

Holl.:  Water,  water,  iniin  hart  brandt  af,  xci  dronken 
Grixet,  en  xij  had  een  pititje  jenever  in  cenc  teug  uit 
getopen.   (Harrebomte,  II,  442".; 

436  Wasser  zu  trinken  und  unter  dem  freieu  Him- 

mel zu  liegen  kann  man  niemaud  verbieten. 
Holt.:  Water  te  drinken  en  onder  den  blaauwen  hemel  te 
liggan,  kan  niemand  beletten  ( verbioden).  (Harre- 
bomee,  II,  442 u.; 

437  Wäter  drigget  kenne  Balken.  r»<i/J«x.;  —  Cumc. 

332.  223. 

438  Water  gift  koaUe  Agen.   (Gotiinaen.)  —  Scham- 

bach ,  II.  343. 

Empfiehlt  alt  GcaundheiUregel  Wattertrinken,  wo* 
durch  man  koraUene,  d.  i.  klare  und  lebhafte  Augen  er- 
halten  toll. 

439  Water  is  Water,  man  Wrin  röhrt  de  Snater 

(Plappermaul).  —  Buere*.  ISJO.  Kern,  1014:  Ha«- 
lullender,  II. 
Wein  maeht  ndtelig.   Lob  det  Wein«. 

540  Water  öwern  dredden  Stein  is  weer  rein.  — 

Sthambach.  ü,  IM. 

Wenn  daa  Watter  auch  irgendwo  getrabt  worden  itt, 
•he  et  Ober  den  dritten  ."Stein  Reftutieu  itt,  hat  et 
seine  frühere  Boinbcit  uud  Klarheit  wieder  gewonnen. 
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441  Water  tärt,  Brannwin  närt.  —  Goldschmidt ,  129. 

442  Welcher  Wasser  vnd  Brodt  nicht  mag,  derselb 

kein  Durst  noch  Unnger  klag.  —  Ebering,  III,  442. 

443  Wem  das  Wasser  ans  maul  geht,  der  muss 

schwimmen  oder  ertrincken.  —  Lehmann.  524.  4. 

Frt.:  Veut  au  visaa*  rend  un  borame  sage. 

Lat.:  Duris  argen*  In  rebus  egestas.  —  Malt»  docet  argen» 

in  rebus  egcsta.    (Srybotd,  142 J 
S:J»eed.:  Nlr  vatnot  slAr  up  i  mannen,  et  misto  m»  Ura 

simma,  cller  sjunk».    (Onrbb,  607.; 

444  Wem  das  Waaser  den  Ilals  zuschnürt,  was  soll 

der  triaken! 

Die  Alton  «agten  ron  jemand,  der  bei  einer  gans  ver- 
schnüre Ihm  den  Hals  iu,  weil  es  ein  Mittel  gegen  du 
Kr.ticken  ist. 

Lot..-  Quam  aqu*  fauces  strangulet.  (Aristoteles.)  (Erasm., 

it.; 

445  Wem  das  Wasser  ins  Maul  geht  (läuft),  der 

lernt  schwimmen.  —  datier,  185;  Steiger,  183; 

Körte.  6515  ;  ifauon  .  264;  Törnins .  93. 
Dan.:  Nur  vandet  «User  i  munden,  licrer  mand  vel  at 

ev^mme.   (Pr<>e.  Jan.,  559.; 
IIoll.i  AI--*  iomaud  het  «rater  in  den  mond  loopt,  dan  leort 

hij  eerat  xwemmen.   (Harrebonue,  II,  437".) 
I.at.  ■■  Fundo  stans  unda,  jacitur  de  nave  profunda».  (Suior, 

B87J 

Schved.:  Nar  vatuet  stir  up  i  mannen,  sl  l&rer  man  fülle 
«wirotna.    (Qrubb,  589.; 

44G  Wem  das  Wasser  nicht  schmeckt,  der  hat  kei- 
nen Durst. 

Frl.:  Ii  n'a  pai  aoif  qui  de  ean  ne  bolt.    (Leroux,  I,  43.; 

447  Wenig  Wasser  im  Januar,  viel  Wein;  bei  vie- 

lem Wasser  wird's  wenig  sein.  —  Schnabel. 

Statistik. 

448  Wenig  Wasser,  viel  Wein;  viel  Wasser,  wenig 

Wein.  —  Bothel,  in. 

Man  meint  nämlich,  da««  wenn  im  Januar  die  Ge- 
winner klein  lind,  ein  gntea  ,  wenn  sie  groia  sind,  ein 
schlechte«  Weinjahr  erfolg«,  weil  in  jenem  Falle  durch 
Regenwetter  der  Erdboden  seine  naturliche  Wanne  in 
in  hohem  Masse  verloren,  als  das*  er  im  Frühling 
günstig  wirken  könne. 

449  Wenn  das  Wasser  abgeleitet  ist,  muss  man 

Erde  auf  den  Sumpf  fahren. 

450  Wenn  das  Wasser  arm  ist  an  Fischen,  so  ist 

das  Land  reich  an  Früchten. 

451  Wenn  das  Wasser  bläsert,  regnet  es  bald.  — 

EiiHet  n ,  629. 

452  Wenn  das  Wasser  der  Sintflut  kommt,  so  lege 

deinen  Sohn  unter  deine  Füsse.  —  üurckhardt,  27. 

Bette  dich,  selbst  mit  Aufopferung  deiner  nächsten 
Freunde  and  Verwandten.  Ein  Grundsatz-  der  niedrigsten 
Selbstsucht,  der  aber  im  Orient  ganx  gewöhnlich  ist. 
Nach  ciaer  moslemi tischen  Ueberlieferung  soUen  Noah's 
Sohne  so  gegeu  ihre  Kinder  rorfahren  aein. 

453  Wenn  das  Wasser  fallt,  wirst  du  die  Wasser- 

nixe am  Strande  sehen.  (Surinam.) 
Wenn  du  noch  lauge  genug  lebst,  wirst  du  noch 

454  Wenn  das  Wasser  ttiesst,  muss  der  Müller  mahlen. 

Butt.:  Ali  het  water  loopt,  moet  meu  malen.  (Harre, 
bomee,  II,  437 b.; 

455  Wenn  das  Wasser  fliesst,  so  geht  die  Mühle. 

Bvhm.:  Vod»  sumi,  a  mlfny  mclt.   (Öelakovskg ,  91.; 

45C  Wenn  das  Wasser  meist  ausgelaufen  ist,  so 
wird  die  Stunde  bald  schlagen.  —  uiawauch,  is4. 

457  Wenn  das  Wasser  noch  so  still,  der  Schiffer 

muss  an  den  Sturm  denken. 

Dan.:  Naar  verrat  er  must  stille,  man  aklpperen  endog 
frygte  for  atonn.  (Prot,  dan.,  562.; 

458  Wenn  das  Land  reich  ist  an  Fischen,  so  ist 

das  Land  arm  an  Früchten. 

459  Wenn  das  Wasser  sich  in  Staubregen  zersplit- 

tert, kann's  keine  Mühle  treiben.  —  Matthias 
Claudius. 

460  Wenn  das  Wasser  siedet,  muss  man  brühen. 

(B.  Eisen  36.) 

Lat.:  Utendam  est  animis,  dam  tpe  calent.    (Oaai,  1318.; 

1  Wenn  das  Wasser  sinkt,  bricht  das  Eis. 
Ilctl.:  Als  bet  water  aakt,  krankt  bet  ijs.  (Harrtbomte, 
U,  437  °,j 

46-2  Wenn  das  Wasser  still  ist  ,  kann  ein  Kind  über 
•  den  Rhein  fahren.  —  Lehmann,  574.  »s. 


463  Wenn  das  Wa 

Grund. 

II      Hat  la  ran  den  1 

60m*«,  //,  440»; 

464  Wenn  das  Wasser  trüb  ist,  so  fischt  der  Twfid 

gern  vnd  kompt  mit  den  Mordstossen.  - 

Ihmisch.  111«,  2»;  Luther' s  Werke,  IV,  6ab. 

465  Wenn  das  Wasser  trüb  ist,  so  ist  gut  fischen. 

—  Ilenisch,  1116.  32;  Pein,  II,  63t. 

466  Wenn  das  Wasser  trübe  ist,  ist's  bessere  Zeit 

für  die  Fischer,  als  für  die  Fische.  fAm*^ 

467  Wenn  das  Waaser  über  die  Körbe  geht,  k>U 

man  das  Schiff  lösen.  —  Simrock,  um. 

468  Wenn  das  Wasser  vber  de«s  Schiffs  Bord  gebt, 

so  ists  Zeit ,  das  man  i 

454,  11.  Petri,  II,  632. 

„Waas  wasser  vber  die  korb«  gmth, 
man  autischüpff  mit  rathe." 
Boll. :  Alst  water  over  dl«  oorren  gaet ,  aal  meat  seblp  < 

Bei  Barrebomee  (Ii,  437 b):  Zal  men  het  tchip  hom. 

469  Wenn  das  Wasser  Wii  war,  wer  wett  tri! 

Wirth  werde?  —  Sutermeister ,  28. 

470  Wenn  das  Wasser  Wii  war,  wo  wett  Wübtr 

Windle  wider  wiiss  wasche?  —  Suisrnuvur .  >. 

471  Wenn  du  Wasser  des  Nils  einfüllen  willst. 

giesse  erst  das  Wasser 
dem  Kruge.  (Aegypten.) 

472  Wenn  du  über  ein  rauschendes  Ws 

test,  lobe  erst  Allah  und 

der  Brücke.  (Aegypten.) 

473  Wenn  einem  das  Wasser  ins  Maul  gehet.  < 

wird  er  wol  lernen  schwimmen.  —  Lau*  i 

II,  29.  Ebering.  III,  393;  Pf  In,  II,  649;  Mayer.  II, 
Lat.:  Crescit  in  adversis  virtus.   (Phitippi,  I.  »t.j 

474  Wenn  einer  ins  Wasser  springt,  musst  du  o 

nachmachen  ? 
Boll.:  Als  een  ander  in  de  sloot  (Lot  water)  springt,  dtt. 
go  't  dan  ook?   (Barrebomee ,  II,  27i*.) 

475  Wenn  em  ogs  Wosser  an  Hol*  gibt,  ma  Um 

wul  schwimmen.  —  Gomolcke,  846. 

476  Wenn  ick  gant  (göd)  Water  heff,  so  lat  ick 

dat  Bier  stahn  un  drink  Win.  (M*cUe*b*ru  - 

Raabe,  23;  für  Jever:  Frommann,  III.  39,  30. 
deutsch  hei  Simrock .  11234*. 

477  Wenn  kein  Wasser  auff  der  Mühl  ist,  so  tanui 

der  Esel.  —  Lehmann.  211.  14  ;  Eiselein.  629  W 
rock,  11219. 

478  Wenn  kein  Wasser  im  Flusse  ist,  nützt  (Li 

Schleusenziehen  nichts. 

479  Wenn  man  das  wasser  vnterm  eiss  hc 

so  gereth  das  hier  am  besten.  —  liemUtk, 

l'ttri,  II,  662. 

480  Wenn  man  im  Wasser  den  Boden  nicht  km 

sehen ,  soll  man  nicht  wagen  hinüber  zu  gehet 

Ochtcr d.:  Bijd  intet  pa  sn&on,  aten  gras  evnee.  (ümM,lA. 

481  Wenn  man  nicht  Wasser  hat,  so  löscht  mu 

mit  Mist.  —  Eiselein,  553. 

482  Wenn  man  Wasser  auf  den  Kalk  gieset,  * 

fängt  er  an  zu  brennen  (zischen).  — 

kon.  2713. 
Auch  xu  viel  Wein  nun  mau  nicht 

483  Wenn  man  Wasser  auf  den  Kopf 

fliesst  es  bald  auf  die  Arme. 

Lat.:  Funa 

dalit.  353.; 
Schuld..  Tagb 

(Heuler datU,  153.; 

484  Wenn  man  Wasser  auf  glühend 

so  zischt's  noch  lange. 

485  Wenn  man  Wasser  auf 

fangen  sie  an  zu 

Lais  sie  vergehen, 


487 


486  Wenn  man  wasser  dran 
an  zu  reuchern  vnd  zu 

502.  23. 

Wenn  man  Wasser  in 
man,  ob  es  rinnt. 

Dan. :  Gyd  I 
dan.,  262.; 
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488  Wenn  man  Wasser  zum  fewer  stelt,  so  wird« 

Ii  ei  ss.  —  Lehmann ,  861 ,  29. 

489  Wenn  mancher  so  viel  waaser  zum  fewer  ge- 

schütt ,  alss  er  kolen  dazu  getragen ,  so  würde 
es  nicht  so  gross  worden  sein.  —  Lehmann, 

911,  IS. 

490  Wenn  Wasser  aufs  Had  fallt,  dann  fängt  die 

Mühle  an  zu  klappern.  —  Parömiakon,  hob. 
Die  Zange  su  plappern,  wenn  Wein  darauf  fallt. 

491  Wenn  Wasser  Wein  wäre,  wer  wüsste,  wer 

Wirth  Wäre.  —  Simroek.  11245'. 

492  Wenn's  Wasser  läuft  über  drei  Steine,  wird's 

wieder  reine.  —  Simroek,  11210.-  köru.  6123. 

493  Wer  alle  Waaser  wil  ausssauffen,  der  erseufft 

auch  wol  endlich  in  einem.  —  Peiri  .  //.  679. 

494  Wer  andere  aus  dem  Wasser  ziehen  will,  muss 

selbst  im  Trockenen  sein. 

495  Wer  auf  dem  Wasser  fahrt,  hat  den  Wind  nicht 

in  der  Hand.  —  Simroek,  11217;  Körte.  6624. 
Dan.:  Hvo  der  eegler  paa  vandet,  haver  ikke  veyret  i 
haanden.    (Prof.  dan.,  494.; 

496  Werauff  dem  Wasser  feit,  der  muss  schwimmen 

oder  er  erseufft.  —  Pttn,  i/,  684. 

497  Wer  aus  allen  Wassern  trinkt,  kann  sich  leicht 

den  Tod  trinken. 
Lat.i  Vinte  homo  reperlt  laticum  loca  qui  voga  qaerit. 

(Reuterdakl.  1010.) 
Bckund.:  Hvra  margha  tokir  brunna.  findber  ether  1  toma. 

(Reutrrdaht,  1010.; 

498  Wer  das  Wasser  des  Lebens  sucht,  muss  lange 

dursten  können. 

499  Wer  das  Wasser  eigen  hat,  dem  fällt  das  Mah- 

len nicht  schwer. 

500  Wer  das  Wasser  fürchtet,  der  gehe  nicht  zu 

Schiffe.  —  Goal,  um. 

501  Wer  das  Wasser  furchtet,  lernt  nie  schwimmen. 

JVj..-  KaUle  aar  roer  qnl  a  peor  du  danger.    (Hanoi .  lll.j 

502  Wer  das  Wasser  holt,  zerbricht  auch  den  Krug. 

—  Sckleekta ,  202. 

503  Wer  das  Wasser  nicht  fürchtet,  dem  sind  die 

Wellen  nur  Schaum. 

504  Wer  das  Wasser  scheut,  gelangt  zu  keiner  Insel. 

505  Wer  das  Wasser  scheut,  muss  sich  nicht  baden. 

//..-  Chi  teme  acqaa  e  rento  non  ai  metu  In  mare. 
(Hann,  1.) 

Sckvtd..-  Den  dnger  ej  tili  akogwaktaxe ,  10m  radea  for 
botkorne.  (Marin ,  1.) 

506  Wer  das  Wasser  will  hell,  der  schöpf  aus 

dem  Quell. 

507  Wer  dem  Wasser  wehren  will,  muss  die  Quelle 

verstopfen.  —  Eisttein,  629;  Simroek,  11232;  Braun. 
1,  4926. 

508  Wer  dem  Wasser  zusieht,  wird  eher  Hungers 

Bterben,  als  Durst  leiden. 

Poin.1  Caeaa  pogodv  böj  eie  wiel  küj  wodj.  (Ctiakowtky.) 

509  Wer  des  Wassers  bedarf,  der  sucht  ea  im  Brun- 

nen.   (S.  Kener  276.)  —  Simroek,  11232;  A'orf«.  6114. 
tat.:  Kee  tibi  qaaerenda  ett,  ubl  aoii  baao  forte  Utere 
(Oaat,  444.; 

610  Wer  dir  einen  Tropfen  Wasser  schenkt,  dem 
lohne  mit  einem  nie  versiegenden  Borne. 

511  Wer  durch  ein  Wasser  wil,  wie  er  hinein  setzt, 

also  kompt  er  hindurch.  —  Pttn,  //,  697. 

512  Wer  einen  andern  wil  in  das  Wasser  reiten, 

mag  wol  zusehen,  dass  er  nicht  selbst  von 
demselben  darin  geführt  werde.  —  Zinkgref. 
IV,  12*. 

513  Wer  in  kleinen  Wassern  fahrt,  wird  in  keiner 

Teufe  ertrinken. 

Holl.:  Die  in  kleine  wateren  Taart ,  aal  in  geen*  afgremd 
Toremoreu.    (Uarrtbomit,  II,  439".; 

514  Wer  ins  Wasser  fallt,  der  braucht  den  Regen 

nicht  zu  furchten  —  Ausland,  lsn.soa. 

515  Wer  ins  Wasser  schlägt,  hat  umsonst  geschla- 

gen. —  Parömiakon .  447. 
616  Wer  ins  Wasser  schlägt,  macht  sich  unnütze 
Mühe. 

517  Wer  ins  Wasser  springt  und  nicht  schwimmen 
kann  der  ertrinkt. 


618  Wer  kein  Wasser  hat,  der  löscht  mit  Dreck.  — 

llenuek,  746.  7;  Pari,  II,  728. 

619  Wer  klares  Wasser  macht,  hat  keines  Doctors 

vonnöthen. 

Holl.:  Die  klaar  water  maakt ,  heeft  geen'  dokter  van  doen 
(of:  mag  met  den  dokter  lagchen).  (UambonUt,  U, 
439  »J 

520  Wer  klares  Wasser  trinken  will,  der  muss  zum 

Brunnen  (zur  Quelle)  gehen. 

lt.  Chi  tuoI  acquachlara,  io  ne  vada  al  fönte.  (Patia- 
0tfa,  2,  2;  Ca/, irr,  2780.) 

521  Wer  nit  wasser  mag,  der  dürst  nit.  —  Franck, 

II,  180*;  Simroek.  1710. 
Dan.:  Den  tortUr  Ikke  10m  ei  vil  drlkke  v*nd.  (Prot, 
dan..  US.; 

Holl.:  Iii}  heeft  geen'  dortt,  die  geen  water  wil  drlnken. 
(Harrebomet,  II,  *A0".) 

622  Wer  reines  W asser  will,  muss  mit  reinen  Kan- 
nen (oder:  aus  der  Quelle)  schöpfen. 

Di«  Butten :  An  eine  reine  Quelle  toll  man  mit  reinem 
Eimer  gehen.    (Allmann  VI,  423.; 

523  Wer  Bich  am  heissen  Wasser  verbrannt  hat, 

der  fürchtet  auch  das  kalte. 

In  der  Gegend  von  Roverode  In  Weltchtirol:  Chi  * 
ecota  da  l'aqua  calda,  ha  paar*  anco  da  qneU  freda. 

(Hürmann,  26.) 

524  Wer  sich  das  Wasser  allenthalben  trübt,  kommt 

nie  zu  einem  reinen  Trunk. 

525  Wer  sich  vor  dem  Wasser  fürchtet,  muss  nicht 

zu  Schiffe  gehen. 

526  Wer  sich  vorm  Wasser  fürchtet,  muss  sich  nicht 

am  Flusse  anbauen.   (WchA.  Lausat.) 

527  Wer  Wasser  hat  und  Brot,  der  klag*  nicht 

über  Hungersnot!]. 

BChm.:  Mai-ii  chI6b  a  voUu,  nexnai  hladu.  (CcluUtihj, 

190J 

11:  Ii.  llebtgij  water,  hebt  gij  brood,  klaag  den  niet  van 

hongertnood.   (  Harrebomtr ,  II,  439°.) 

528  Wer  Wasser  hat  und  Brot,  der  leidet  keine  Noth. 

Lat.:  Satle  ett  populit  pluvintqne  Ceretque.  (Lucanu*.) 
(Binder  II,  302»;  Philippi ,  II,  167.; 

529  Wer  Wasser  trinckt,  der  kommet  darüber  in 

keine  Schulden  vnd  verderbt  den  verstandt 

nicht.  —  Lehmann,  718.  33. 
Dän.:  Hvo  «om  drikker  vand  beholder  penge  og  fortUnd. 
—  Hvo  tom  drikker  vogt,  faaer  gode  klajder.  (Prot, 
dan.,  122.; 

580  Wer  wasser  trinckt ,  krautstengel  isst  vnnd  uffm 
ptlaster  schleift,  der  hat  eine  eng  haueshal- 
tung.  —  Lenmaitn,  310,  10. 
Fr*.:  Poar  bolre  de  letu  et  ooucher  dehors ,  on  ne  demando 
eonteil  a  pertonne.  (Ltndroy.  481.; 

531  Wer  Waaser  trinkt,  ersäuft  den  Witz. 

„Vom  Watter  wird  die  Wange  bleich  und  welk ,  der 
Wein  malt  purpnrroth.  Vom  Watter  wird  die  Seele 
lahm,  Wein  gibt  ihr  Bietenttsrke.  Beim  Waater  bleibt 
der  Dichter  Klota,  beim  Weine  kann  er  reimen." 
(Wittfunktn.  IV-,  ST.; 

632  Wer  Wasser  trinkt,  hat  keinen  Wein  zu  be- 

zahlen. 

Holt.i  Die  water  drinkt,  Ueeft  geen'  wiju  te  beulen. 
(Harrtbomu,  II,  439».; 

633  Wer  Wasser  trinkt,  hat  zweyerley  vortheil,  er 

geräth  in  kein  Schulden  und  verliert  den  Ver- 
stand nicht.  —  Wink,  I,  188. 

534  Wer  Wasser  trinkt  zu  Brot,  kommt  nicht  in 

Armuth  und  Noth. 

BCkm..  Jea  chleba  a  pij  vodu,  neprijdoa  nu  chudobon. 
fCrlalottky,  4M.) 

535  Wer  Wasser  und  Erde  zugleich  haben  will,  er- 

hält einen  Sumpf. 

536  Wer  Wasser  vnd  fewr  vmbgehen  kan,  der  ist 

kein  thor.  —  iViri.  //.  777. 

537  Wer  Wasser  will  verwandeln  in  Land,  braucht 

eine  Geldbörse  in  der  Hand. 

BoXL:  Die  water  wil  maken  tot  Und,  tU  met  «ijne  goud- 
beurt  In  de  band,   (ffarrtbomt*,  II ,  433'.; 

538  Wer  Wasser  will  zum  trinken  haben ,  muss,  eh' 

der  Durst  kommt,  danach  traben. 

539  Wer  Wasser  zum  Trünke  nimmt,  selten  dem 

die  Fussgicht  kümmt. 
54.0  Wer  Wasser  zum  waschen  hat,  muss  nicht 
Sand  nehmen.  —  /. >- r  ;  r.  r 

I'eberflnti  macht  nanotblg,  <aat  man  In  der  A/iaulh 
getrieben  hat. 
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641  Wer  wird  schmuziges  Wasser  für  reinen  Wein 


642  Wer  wird  Wasser  zn  seines  Nachbi 
tragen,  wenn  das  eigene  brennt. 

Holl.:  Wie  brengt  er  Water  tot  iljni  bourmans  halft  als 
rijn  eigen  hui»  brandt.   (Rarrtbomee,  II,  442°.; 

543  Wie  das  Wasser  herfleusst,  also  muss  man  das 

leyten  vnd  gebrauchen.  —  Comedic  rpttai;  Bist- 
Irin,  628. 

644  Wie  das  Wasser,  so  die  Fische. 

tat.:  Talia  aqua  tale«  sunt  piac««  consociale«.  (Rtuttr- 
dakl,  978.; 

Schu-ed. :  I  «Üke  watne  aeru  tholka  fl.Va.  (/Unterdahl ,  978.; 
546  Wie  das  Wasser,  so  die  Mühle;  wie  die  Mut- 
ter, SO  die  Tile.  —  Eueietn.m. 
roln.:  Jak»  woda,  taki  mlym,  Jaki  ojeiee,  taki  eyn. 
(Lompa,  13.; 

546  Wie  das  Wasser  von  der  Gans  herabfleusst,  so 
die  Verleumdung  von  rechtschaffenen  Men- 
schen. 

Böhm.:  Ü  hu«i  voda,  a  ie  rano  junaka  laira  «lova.  (Cela- 

kottkg,  l'O-J 

647  Wie  die  Wasser,  danach  seind  auch  die  fisch. 

—  Ilenisch,  1119.  14. 

Einen  ähnlichen  Gedanken  «preehen  dio  Aegrpter 
durch  dat  folgend«  Sprichwort  aaa:  Ein«  Schlange 
achwamm  rn  einem  »chmutlgen  Teich«  auf  einem  Miat- 
lumpcn.  Jemand  »prsch :  Nicht«  paaitaach  für  diesen 
stinkenden  Sumpf  beeier  ala  die«ea  Schiff  Ton  Koth 
und  dieie  «chmuaigen  ZmchaMr  (Schiffer,  die  Schlange). 
(Burtkhardt,  175.; 

548  Wo  das  Wasser  am  kleinsten,  ist  die  Brandung 
am  stärksten. 


Holt.:  Daar  bot  kleinite  water  Ii,  «peort  men  de 
brauding.    (Rarrebomie,  II,  438*.; 

649  Wo  das  Wasser  einmal  hergeht,  da  fliesst  es 
mehr  her.  —  Körte,  6533. 

550  Wo  das  Wasser  gut  ist,  da  drangen  sich  die 

Durstigen. 

551  Wo  dat  Woatcr  einmaal  henne  Hütt,  doa  finnet 
weyer  hear.  (Wntf.) 

heat,  doa  sammelt 

K  Pot,  Pfuhl«  PfQtSO. 

553  Wo  es  an  Wasser  gebricht,  da  ertrinkt  man 
nicht. 


et  den  Wea 

552  Wo  en  Päut 1 
sik  lichte  en 

')  Plut, 


8;h*  'd.:  Tbl  »er  cen 
(lUuterdahl ,  974.; 

554  Wo  kein  Wasser  ist ,  kann  kein  Kalb  ertrinken. 

Holl.:  Daar  moet  water  aijn ,  aou  bet  kalf  verdrinkon. 

{Rarrtbomit,  II,  438*.; 

555  Wo  sich  die  Wasser  ergiessen,  da  hilft  kein 

Hemmen  mehr. 

556  Wo  Wasser  gewesen  ist,  da  mag  es  leicht  wie- 

der nass  werden.  —  Petri,  ll,  799. 

Bei  Tunnidut  (2J9):  Dar  watcr  i»  g«wett,  dan  kamt 
water  wedder.  (  Aruni»  übt  quondem  fuerit,  moz  und« 

rediblt.) 

Frs.:  L'«au  va  toujonw  a  la  riTicre.   (Motion,  162.; 

557  Wo  Wasser  gewest  ist  ,  da  kompt  wasser  wider 

bin.  —  Tap|Mu* .  7 » ;  Gruter,  III.  117  ;  Lehmann,  II, 
Mi.  8;  Simrock,  11231;  Körte,  5634;  Körle*.  8184. 

Wid.:  Nunhab  ich  offt  vernotnen:  «■  waiier  »ey  g«w««t, 
daa  mag  wol  widerkomen.   (RäUlerin.)    (Zinytrlr .  164.J 

Böhm.:  Voda  kudy  Judnou  tekla ,  pot«ce  opet.  (Vtlakoetky, 

Holl.:  l)aer  watcr  gheweeet  is ,  macli  watcr  comen.   (Tun*. , 

7,  22;  Rarrtbomit .  //,  438».; 
Lot.:  Foraan  curr«t  aqua  quo  quoudam  currerc  ritx.  (Fol- 

lenltben,  155.;, 

558  Wo  Water  weg  Üütt,  da  Hütt  ok  wedder  wat 

hen.    (Lehrte  bei  Drauneehreig.) 

559  Woater  tährt,  söä  de  Fru,  doa  trett  se  öäwer 

'n  Renneten.  —  Seklingma**,  471. 
Frt.:  Fair«  venir  l'eau  au  moulin.  (Leroux,  I,  42.; 

560  Zu  viel  Wasser  ertrankt  den  Müller. 

561  Zu  Wasser  kommt  man  leicht  nach  England. 

—  /*ordm»o»OTi .  1645. 
..ThrAuen  d«r  Bu««e  fahren  In  den  Himmel." 

562  Zwischen  zwei  bösen  Wassern  ist  nicht  gut 

schwimmen. 

Li 

(R.trrtbomu .  II.  242»; 


•563  A  betrübt  ke  Wosser,  a  «ch-  gor 

IlobiMon.  125;  Frommann.  III,  245.  14$. 

Bei  Gomotcke:  A  fallt  og  gar  ad.  In  Frank«:  kt 
bat  nu  noch)  ke  Watier  »etröbt ,  ar  hart'  denn  t\r  : 
neig'schiaaen.  Er  «teilt  eich  unechuldig,  wen»  er  acta 
„Tnck"  (Tücke)  ausgeübt  hat. 

•564  Alle  Wasser  seind  jhm  süss.  —  Lehma**.  401,4. 

Kr  liebt  allea,  waa  ihm  vorkommt,   (ä.  Thür  16W 
Dan.:  Alt  vand  «r  dem  »odt.   (l'rue.  da»..  91.) 

•565  Alles  Wasser  soll  auf  seine  Mühle  laufen,  fr*. 
Vom  EgoUten. 

•566  Ar  mecht  (macht)  ke  Wasser  txüab.  fft» 

ken.)  —  Frommann,  VI,  »6.  410. 
Thut  niemand  etwaa  tu  Leide. 

•567  Ar  reicht  'n  's  Wasser  nit  (Franken.)  —  i 
man» ,  »7,  326,  40S. 

•568  Auf  Wasser  und  Brot  gesetzt  werden. 

Holt.:  Op  watcr  eu  brood  g«a«t  worden.  (Ha, 
II,  442».; 

*569  Aus  demselben  Wasser  (und 
Stege)  waschen. 

Böhm.  •  Vilckni  a  jedne  < 
(Ctlakovtky,  284.; 

•570  Aussen  Wasser, 
oben  theuer. 

•571  Bäs  do  wit  nog  vü  Wasser  än  de  Keakl!  on 

flessen.  (Sitbenburg.-Mdu.)  —  Frommet**.  f.  Sil.  » 
•)  Kock«l,  ein  Fluaa  Im  KrcUe  Hermaunitadt. 
*67S  Basza  cns  Mea  trägen.  (Ungar.  Bergland.)  — MrttJ 
•573  Bi  em  is  hoog  Water.  —  Dähnert,  541*. 

Er  kann  den  Urin  nicht  halten. 

•574  Bis  dahin  kan  noch  viel  Wasser  den  F. hei 
hinunder  lnuffcn.  —  Simpfic. ,  310;  Simrock,  iiüi 
Ea  wird  noch  lang«  wahren,  ehe  daa  ge*cht<M 

•  675  BU  dahin  wird  noch  viel  Wasser  ins  Meer  tl- 

laufen.  —  Eueirin,  629. 

„Bit  dahin  Uuft  noch  viel  Waat  er  durch  die  Sltüc 
«s  werden  noch  eine  Menü«  Erfabmn^eu  imwit- 
geaammelt."  (Aua  der  Bede  de*  Abg.  Ziegler.)  (Win: , 
Zeitung  vom  26.  Oct.  l8«7.; 

id.:  Für  Megona«  gut  die  wlle  de.  «Aren  Btee*  kkr 
rll.  (Wartburgkrieg.)  (lingerte,  181;  Oermama,  III 
192J 

Böhm.:  Mnoho  jeät«  dotud  Dunajem  vodjr  uplyue.  ; 

koftly,  488.; 
Lat.:  Cicero  pro  domo  lua.   (Sutor,  83.; 

•576  Bis  doahi  lofft  nu  viel  Wasser  'n  Mö  (Jd^x 

'nunter.    (Franken.)  —  Frommann  ,  VI,  32« ,  *j4. 
677  Dä  lirt  dem  Wasser  senge  Löf. 
578  Da  rennt  enem  dat  Water  öm  Mül  townninti 

—  Frischbier  *,  3987. 
80  verlockend  duftet  die  Speiae. 

679  Da  's  Water  up  sin  Molen.  —  Eiehteald ,  Vf- 
580  Dabei  kommt's  Wasser  nicht  heran«.  —  £-&- 
lein ,  629. 

5S1  Dar  tret  Wosaer  in  Burn.  —  Gamaieke,  M 
589  Das  heisst  Wasser  in  den  Brunnen  tragen. 

583  Das  heisst  Wasser  in  ein  Sieb 
Draun,  I,  157. 

584  Das  hiesse  Wasser  in  den  Rhein 
Simrock.  11*40. 

685  Das  ist  ein  Tropfen  Wasser  ins 

Holl.:  Het  ia  water  tu  d«  aee.   ( Rarrebome* ,  II.  440-.' 

586  Das  ist  ins  Wasser  gefallen  (geworfen). 


I»a«  ist  verloren,  unrichtigangelegt  .angewandt.  _Mj 

Gab 

fallen. 


kann  hier  «eben ,  dais  dioe  Gaben  nicht  ina  W> 


587  Das  ist  mir  wie  kaltes  Wasser. 
Lat.:  Saeqae  doque  fero.   (Philippi,  II,  906 J 

588  Das  ist  Wasser  auf  seine  Mühle.  — 

Simrodk,  U220;  Körte,  6536 b;  Bram.I. 
garte*.  37;  für  Franken  Fromman*.  17, 
Da«  patat  rar  Erreichung  «einer  A 
Braten  2»,  Kram  17  und  Opfer  0.) 
d.-deuttck :  Daa  i*  e  Können  für  ihm.  (Bio 


Jüd 

5i8.; 

fJBMM  To  je  voda  na  Jebo  ml/n. 
Dan.:  Det  er  vaod  paa 
tri.:  C"eat  portar  l'««i 

dan«  ee»  f'plnard*. 
Holt. :  Dat  i«  water  op  «iin  molen. 
Lat.:  Uoa  Ithaeua  vallt  «t  n 
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•589  Daa  kann  alles  Wa 


im  Meer  nicht  ab- 


Von  einem  grollen  Schimpf,  Schandfleck. 
Boll.:  Dat  kau  kl  het  water 
(Harrebomee,  11,  438».; 


•590  Daa  wäre  ins  Wi 

I  goc. 

BatMV,  //,  4:ts*.; 


v/...'/. .■  Dat  Ii  coo  i 


naser  geworfen 

all  In  hat  waUr  g< 


geworpen.  (Harrt- 


•591  Das  wäre  Wasser  im  Mörser  stampfen 

HM.:  Dat  ii  water  in  don  vljiel  itampen.  (Hm 


treiben, 
an  die  Seele.  — 


•  599  Das  Wasser  auf  seine  Mühle 
•593  Das  Wasser  geht  mir  bis 

Pt.  69.  2;  Fabriäui.  34. 
*591  Das  Wasser  geht  ihm  bis  an  den  Hals. 

*"//  ftaV'0*1"""  *r(Ut  Uc*1'gon-  (Vir9iL)  (BlHdtr 
•595  Das  Wasser  geht  über  seinen  Acker. 

BoUy  lUt  waUr  Hop  al  over  aljn'  akker.  (Barrtbtmee, 

•596  Das  Wasser  hat  sich  verlaufen. 

In  Beiug  auf  einen  bekannten  Trinker,  dar  lieh  ein- 
mal mit  Wui.lt  begnügen  Uaet. 

•597  Das  Wasser  ist  ihm  im  Maul  geronnen. 

„Wie  ihm  nun  daa  Waaeer  im  Maul  geronnen,  da 
betrachtet  er  ont ,  wae  er  gethan."   (Inda*  der  Ert~ 

*  -  Mi  Parömiakon ,  163.;  Er  ilt  in  der  Verlegen- 
heit, in  der  Noth,  in  einer  peinliehen  Lage. 

•  598  Das  Wasser  ist  den  Bach  'nab  und  vorbei  — 

fl.  Auerback.  Üorfgeich. .  V,  68. 

Cm  an  tagen,  wir  wollen  jetit  davon  abbrechen  und 
nicht  mehr  aber  die  Sache  reden,  ei«  iat  abgetban. 

•  599  Das  Waaser  ist  jhm  ins  Maul  gangen.  —  Eye- 

Tina.  I,  349  u.  351. 
*600  Daa  Wasser  ist  sehr  trübe.  —  EtitUin,  cos. 
•C01  Das  Wasser  kommt  ihm  bis  ans  Knie,  aber 

die  Zunge  kriegt  nichts. 

•602  Das  Wasser  läuft  ihm  in  die 

Iit  In  Gefahr,  Verlegenheit. 
*603  Das  Wasser  läuft  mir  im  Munde 

»*..-  Cela  falt  Tenir  l'eaa  k  la  bouche. 

Lal.:  Saiivam  movere. 

•604  Das  Wasser  richten. 

Krankheit  und  Heilmittel  dagegen  aus 
de*  Urina  erkennen  (wollen). 

*605  Das  Wasser  rinnt  ihm  in  den  Mund. 
Er  iit  in  auueriter  Noth. 

•  606  Das  Wasser  steigt  ihm  über  die  Kerbe.  —  Lu- 

ther;  Tuthr..  157  b.  Frommann.  VI,  74. 

')  Bei  »iicA  (I,  510)  heint  ee:  Kerbe  e=  daa  Maul, 
vor  alten  lohrieb  mau  Körb«,  ho  heim  ee  bei  Eaiur*- 
btrg,  Potuil*  (  Yol  22  h):  „Wann  ein  rad  aber  ein  Bein 
gat  oder  da«  Waiior  Uber  die  Korb,  10  wird  man  wilaig." 
„Daa  Waiaer  gehet  vber  die  Körbe."  (Ckrmmtiut, 
Potttite,  I,  '.'-'4.;  —  „...  sie  wlnen  auch  nit,  wenn  in 
daa  Waiier  Uber  die  KUrb  «teigt. "  (0.  Schade ,  Satiren 
und  Fa*q*>Ue,  III,  103.  U.; 
Holl. :  Het  water  loopt  mij  om  de  tandes.  ( Harrtbomte, 
11,  440»; 

•  607  Das  Wasser  stockt. 

Iat.:  Hic  haeret  aqua.  (E-jtria ,  »l.J 

•608  Das  Wasser  trübe  machen. 

tat.:  Ooeno  puramaquam  turbam  nunquam  inveniei  potum. 

—  Kit  captu  facilu  turhata  piicie  in  unda.  —  Uhl  quieta 

•  tat  palua  nil  piicium  reportant.   (Ei*titin,  605  u.  6VS.J 

•609  Das  Wasser  verbürgt  sich  für  das  Eis. 

Wenn  ein  Unlieberer  für  einen  gut  tagt,  der  nichta 
belltet  oder  keinen  Glauben  verdient. 
Böhm.:  Voda  >a  led  ilibuje.   (dttakotihy ,  Ml.) 

•610  Das  Wasser  vor*  sich  laufen  lassen.  —  Luther* 
Tuckr.,  330». 

•611  Das  Wasser  wäre  gut,  hätte  es  der  Hahn 

nicht  verschüttet. 
•612  Das  Wasser  wil  über  die  Körb  gehen.  — 

Schottet,  11t)';  Saüer.  136. 

•613  Das  Wasser  zihet  zu  berge.  —  Tapjnu*.  i96*. 

Wenn  jemand  weint.  (S.  Senf  11,  8onne  324  and 
ZwiebeL) 

•6U  Dat  äs  Wasser  of  seng  Mil.  (Siebnbürg..tdck$.j 

—  Frommann.  V.  324,  236.  für  UolUtin:  Etekwali,  13S5. 
hochdeutuk  bei  Fruchbter  »  377. 

Dat  is  a 


Schulte, 


•615 


s'n  Dröppk'n  Woat'r  up'n  het'n 

(Altmafk.)  —  Dannett.il. 

Daa  itiUl  den  Bunt  nicht  oder  dl 
gar  aichti. 

IV. 


C16  Dat  's  Water  up  min  Möle.  (Ihlti. 

III.  108. 

Kommt  mir  lehr  gelegen.  „Dat  vu  Water  up  tlna 

Möle."    ( bahnen,  546*.) 

617  De  günnt  kenen  enen  Waters  Drunk.  —  Dahnen. 

541  *. 

Er  iit  aehr  aeidiieh. 

618  De  is  in  unsern  Water  nieb  döfft.  —  Dahnen. 

541*. 
Dai  iat  ein  Fremder. 

619  Dem  läuft  das  Wasser  im  Maul  zusammen. 

—  Klix.  122. 

620  Der  darf  sich  vor  dem  Wasser  nicht  fürchten. 

—  t'Jiaoj,  527. 

Er  Iat  10  hager  und  leicht,  das«  er  nicht  anterilnken 
kau  Q, 

621  Der  iäast  sich'a  Wasser  in  den  Hals  laufen.  — 

Ali*.  134. 

Laaet'a  bia  auf«  Aeuiaerate,  Schlimmite  kommen. 

622  Der  will  das  Wasser  aus  dem  Schnee  drücken 

und  den  Schnee  behalten.  —  Söder,  89. 

623  Derweil  ttiesst  noch  viel  Wasser  in  den  Rhein 
(a.  d.).  —  ftmrodt,  8451;  Henitch,  1153.87. 

624  Di  dräwt  Dementem  det  Wasser. 

»acht.)  —  Frommann ,  V,  34 ,  49. 

Dar  trabt  niemand  daa  Waiier,  Iit 
friedliebender  Menich. 

625  Die  geht  ins  Wasser  wie  der  Marder  in  den 

Tauben  kobeL   (Rou-  Thal  J 

Von  einem  verliebten  Frauentimmer. 

626  Do  fliesst  no  mancher  Aemer  (Tropfa)  Wosser 

'n  Me  (Main)  'nunter.  —  Sartonu*.  173. 

627  Doa  wart  ok  mit  Woater  koakt.   (streiit:.;  — 

—  Ftrntmicn,  III,  71,  49. 

Ks  iat  anderwärti  nicht  andcri  und  benerali  tu  Hanse. 

628  Dös  hesset  Wasser  nei  'n  Mo  (Main)  troagen. 

(Franken.)  —  Frommann,  17.  326  .  406. 
Fr*.:  Cell  porter  de  leau  \  la  rlviere.   (Lendroy,  636.) 

629  Doss  w&r  Wosser  uf  meine  Mühle.  -  rtofcii.- 

*on,  142;  Gomolcke,  360;  Frommoan,  ///.  245.  132. 

630  Du  hast  mir  Wasser  in  Wein  gegossen.  — 

Euelein,  637. 

631  Du  kannst  das  Wasser  ausschütten.  —  Tendtau, 

505  u.  613. 

Ei  iit  keine  Hoffnung  mehr  da ;  ariprünglich  von 
einem  gefahrlich  Kranken,  dann  Oberhaupt  In  Bezug 
•uf  einen  Schuldner,  bei  dem  nicht!  an  erwarten  iit. 
Von  dem  Braach  In  jadieeben  Gemeinden,  Waiier  aui- 
inachatten ,  lum  Zeiehen  far  die  Kachbarn,  dau  jemand 
in  dem  Hanae  geitorben  «ei. 

•632  Du  meinst,  's  Wasser  treibt's.  (Baien.)  —  Klein. 

U,  227. 

Die  Sache  gebt  io  gut,  hat  einen  «o  gOnitigen  Vor- 
lauf, dan  man  meinen  lollte,  daa  Waiier  treibe  iie. 

•633  D  u  sauiTst  Wasser,  das  nicht  der  Wem  thewr 
werd.  —  Fuchart.  Ce*ck..  in  Kloster.  VIII,  3*7. 

•  634  Du  tregst  wasser  in  die  thonaw.  —  Hauer.  L. 

ilhd.:  Gelelcb  all  der  do  waiier  trUeg  in  den  Rein, 
(Hani  Vintler,  Di*  plumen  der  tugent  herauigegebeu 
von  J.  V.  Zingerl*.  lnnabrack  1874,  V.  1889 J 

•635  Du  tregst  wasser  inn  den  Rhyn  (ins  Meer).  — 
Tappim»,  IM*;  Franck.  II,  48»;  Sailer.  308.  Brown.  J. 


Mhd.:  Dar  hreit  daa  waiaer  in  den  Byn.  (ScAetmentun/t.) 

—  Gleich  all  der  da  waiier  trueg  in  den  Bein.  (Vintler.) 
(Zingtrtt,  27  n.  164J  ' 

Holl. :  Dat  ia  ook  water  in  de  bron  dragen.  —  Water  in 

den  Kijn  d ragen.  (Harrtbomtt,  11,  438*  u.  442  *».; 
Lat.:  In  freta  aquai  addere.   (Orid.)   (Binder  11,  1433.; 

—  Mari  .  fo.aa  aqua«.  _  Koctnaa  Athen«.  (PhUippi, 

•  636  Du  tregst  wol  wasser  mit  mir  an  einer  stang. 

—  Franck,  II,  93*. 

•637  Durch  alle  Waaser  waten.  —  Körte,  au*'. 
•638  Durch  Waaser  vnd  Fewer  lauffen.  —  .Wa- 
lke*». 174». 

•639  Ein  anderer  mag  daa  Waaser  loben,  ich  lobe 

den  Wein. 
•640  Ein  Hi  esse  ml  Wi 

Vergebliche  Arbeit. 

•641  Einem  das  Wasser  abgraben. 

Ihm  die  Mittel  iu  Bewegung  nnd  V« 

„Dem  Nationalverein  wurde  dadurcl 
gegraben  worden."    (Brett.  Zeit 
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♦642  Einem  da«  Wasser  besehen.  —  Körte,  esse ». 

Prüfen,  wai  dahinter  sei. 
Enjl.:  To  Jook  to  onc's  water.   (Böhm  II,  162.) 

•C43  Einem  das  Wasser  nicht  bieten. 

Hinter  ihm  au  Geschick,  Geist,  Kraft,  Vermögen 
u.  s.  w.  zurückstehen. 
Holl.:  Hij  sou  hem  gecti  hand  water  geven.  —  Hü  zou 

hem  geen  water  nadraRen.   (llarrehomie ,  //,  441  ■.) 
Lot. :  C  ro  ton  lato  rum  postremus  reliquormn  Uraecoram 

primu«  est.    (Sei/bold,  96.) 
ScAved.:  Twolijka  iljur  en  ilg  och  en  bjur.   (Grubb  ,  S25 .) 
*G44  Einem  das  Wasser  trüben. 

Die Römer sagten  in  dem  Sinne:  Jemandeinen  Schaber, 
nack  spielen :  Einem  die  Schweine  In  die  Quelle  treiben. 
Lat.:  Fontibns  aprus  iromitterc.   (FtutUut,  *4.) 

•645  Einem  etwas  zu  Wasser  machen.  —  Uaihety.  S4'. 
•646  Einem  nicht  das  (kalte)  Wasser  reichen.  — 

Fuetrin,  62»;  Körle,  6532  * ;  Trndlau .  162;  Wurtbach 
II.  3C0.  »rann,  /.  4951. 

Diese  Redensart  sagt  keineswegs ,  dass  m»n  so  an- 
freundlich gegen  jemand  sei,  um  ihm  nicht  einmal  einen 
Trunk  Wasser  su  bieten ;  sie  bezeichnet  vielmehr  nur 
don  grossen  Abstand  an  Geschicklichkeit  und  Kennt, 
niss  zwischen  swei  Personen.  Fitrlel*  meint,  sie  sei 
von  der  Sitte,  daas  Jüngere  Brüder  hoher  Familien 
dem  Erstgeborenen  das  Wasser  tum  Waschet)  reichen 
und  das  llccken  dabei  halten  niussten,  hergenommen. 
So  wird  erzählt,  dass  Erzherzog  Ferdinand  seinem 
Bruder  Karl  V.  zu  lunsbruok  bei  einer  Zusammenkunft 
das  Waschbecken  der  Sitte  gemäss  vorhielt,  um  dadurch 
zu  veranschaulichen,  wie  weit  er  unter  dem  Erstge- 
borenen stehe.  (Winlclmann-,  Sämmtlieh*  Werkt,  XII) 
Wer  nun  einem  andern  das  Wasser  gar  nicht  bietet 
oder  zu  bieten  berechtigt  ist,  der  steht  von  ihm  noch 
viel  weiter  ab.  Dieser  Gebrauch  wird  durch  folgende 
Stelle  der  Oetla  KomaHurum  erläutert:  „Der  Vogel 
meint,  ich  kom  noch  zu  den  Eren,  dass  ihr  mir  werdent 
Wasser  an  die  Hand'  langen,  and  mein  Frow  und 
mein  Muoter  halteat  mir  die  1)  wobei." 
Lat. .-  lndignuu,  <|ui  all i  matellam  porrigat.  (PhUippi ,  /, 
193.)  No  deeima  quldem  Syracusanorum  pars,  (l'hi- 
Ufft,  II,  12.)  -  NT 
(PHl.ppi,  II,  «.) 
•647  Einem  Wasser  und  Feuer  verweigern 

Unit.:  Jemand  water  en  vuur  onueggen.  (i~ 
II.  441  K) 

•648  Einem  Wasser  und  Wein  verbieten. 

Hui  des  Landes  verweisen. 
Lat.:  Aqua  et  Igni  interdieere.    (Seybold ,  32.; 

•649  Einen  auf  Wasser  und  Brot  setsei] 

lern ,  62$. 

•650  Einen  aus  dem  Wasser  ziehen  und  ihn  dann 
einem  Hai  überliefern. 

Aus  einer  wahrscheinlichen  Gefahr  retten ,  and  ihn 
einem  gewissen  Untergänge  preisgeben. 

*651  Einen  mit  kaltem  Wasser  besessen. 

Bei  uns  in  dem  Sinne  de*  Abschreckens,  bei  den 
Bomorn  fn  der  Bedeutung  heimlicher  Aureizung. 
Lat.:  Frigidam  a<,uam  suffundere.    (Fa*tli*$,  9b.) 

•652  Einen  zu  Wasser  reiten.  —  llerberger  /•» ,  «75. 

In  dem  Sinne  von  abkaplteln ,  strafen  u.  s.  w. 
Die  Redensart  stammt  aus  den  Zeiton,  in  denen  die 
Trinkgelage  unserer  Altvordern  unter  strengen  Regeln 
standen.  Die  geringste  Abweichung  vun  der  Trink- 
ordnung (Saufreglement)  war  tiicht  allein  streng 
verpönt,  sondern  zog  auch  augenblickliche  Strafe  nach 
■ich.  Eine  der  Strafen,  die  Im  Gesetzbuch  des  zechen- 
den Mittelalters  verzeichnet  standen,  war  folgende: 
Der  auf  frischer  That  ertappte  Frevler  musit«  jene 
kindliche  Stellung  einuehmen ,  die  man  „auf  allen 
Vieren "  nennt.  Ein  Zechgenosse  beatieg  den  Racken 
des  Frevler«,  and  nnn  ging  der  Ritt  durch  die  ganze 
Länge  des  Saals  bis  hin  zu  einer  mit  Wasner  gefüllten 
Schate,  aus  welcher  der  Sünder  wie  ein  Hund  Wasser 
schlappen  snusste.  Diese  Strafe  nannte  man  „su  Wasser 
reiteu  ".  (Frankfurter  Zeitung  .1*74,  Nr.  147.)  In  dieser 
Weise  hatte  einmal  ein  Junker  Zacharias  Hase  den 
Hersog  Wratislav  IX.  von  Pommern  au  Wasser 
Als  sie  aber  an  die  Schale  kamen,  spie  Hase 
r  in  das  Getränk.  Dieser  erschwerende  L'mttaud 
war  dem  Fürsten  denn  doch  zu  arg;  er  vergase  ihu  dem 
Uaae  nioht;  und  als  er  im  Jahre  1465  des  letztem  Burg 
belagern  und  schliesslich  serstörcu  lioss,  scheinen 
Hase's  Strasseiiraubereleu  nicht  stärkere  Ursache  dazu 
als  Jener  Uebermuth  gewesen  su  sein.  (Vgl.  Hastnov, 
brr  pomiMi  MCbi  TriHi:<tminrnt  s>«r  4<M)  Jähren  .  in  der 
Odtriritwa,  Stettin  lS(J7,  Nr.  511.)  (S.  Kiesblattlein, 
Parlcnke  und  Schlurf.) 

•653  En  der  Zick  (Zeit)  driv  (fliesst,  treibt)  noch 
manchen  Droppc  Wasser  lans  Kölle.  (Köiu.j 
Bevor  das. geschiebt,   wird  noch  mancher  Tropfen 
Wasser  bei  Köln  vurboifliessea. 

•654  Er  bekam  Wasser  in  die  Ohren. 

•655  Er  betrübet  kein  Wasser,  scheisset  nur  gar 

darein.  —  «ruHr.  ///.  10;  Lehmann .  //.  51,  46. 
Von 


656  Er  beweint  das  Wasser  zum  verspülen,  damit 

er  sich  wäscht. 
Von  einem  Geisbals  und  Knicker. 

657  Er  braucht  viel  Wasaer  auf  seine  Mühle.  - 

Ei«f!<rin .  628. 

658  Er  geusset  wasser  in  ein  löcherig  vass.  —  Tcr 

ftw,  VUh:  Everxna,  II,  251.  Iltnuck ,  1011  .  14. 
Lat.:  Cribro  aquam  haurit.    (Uemitck  .  lull  .  14; 
IfOiSunrngar,  XCI;  Bauer,  L;  tfa-aW, ,  133; 

659  Er  giesst  Wasser  auf  eine 

Thut  etwas  Unnöthiges. 

660  Er  hat  das  Wasser  des  Orts 

schmeckt.  —  Fahrtet** ,  60. 

Kr  ist  noch  au  neu  hier,  es  fehlt 
Erfahrung. 

661  Er  bat  daa  Wasser  im  Keller. 

UM..-  Hij  heeft  hat  water  in  den  kelder.  (ZZarrefeeiK. 
II,  440  b; 

662  Er  hat  eigen  Wasser  wie  die  Cisteroe.  —  IY- 


663  Er  hat  ihm  das  Wasser  aus 

drückt. 

664  Er  hat  immer  zu  wenig  Wasser,  der  ihm  du 

Mühle  stellt,  oder  zu  viel,  der  aie  ihm  zer» 
reisst.  —  Safer,  m. 

Der  Thor. 

665  Kr  bat  im  Wasser  gelegen  und  eich  schiei 

gezogen. 

In  Breslau  scherzweise  von  eiuem  Schiefes,  Backt- 

ligen. 

666  Er  hat  in  demselben  Wasser  gebadet. 

667  Er  hat  in  grossen  Wassern  viel  gefischt  and 

keinen  grossen  Fisch  erwischt. 

668  Er  hat  noch  Wasser  und  Mehl 

—  /'.;.'  i  ■, .  123. 

Er  hat  durch  seine  Antwort  oder 
Schwierigkeit  noch  gesteigert. 

669  Er  hat  sein  Wasser  umsonst 

W*UU,  III,  4.  14. 

670  Er  hat  Wasser  in  seinen  Wem 

Er  hat  sich  beruhigt,  seinen  Zorn 
Fri.:  Cet  nomine  a  mis  de  l'eau  dan 

6J7.) 

671  Er  hat's  Wasser  verschütte  (Ilm.) 

672  Er  isch  durch  Wassle  geloffe.  (SUeue.j 


dazu  gelhiH- 
Mitwirkvtag  «L* 

vergossen.  — 


lauerlicher,  gallertartiger  Hafcrmehllr.-, 
abgewassert  wird,  f AVt.cAAw* .  fcs..; 
Abwisserong  ist  uieht  mehr  viel  H*ier 


.  ///,  HJ. 

673  Er  ist  das  Wasser  nicht  werth ,  das 

U.M.:  Hij  is  geen'  spoog  waters  waard.  —  Hij  i*  fc« 
water siet  waard ,  dat  hij  trinkt.  (Hamborn**  ,  II,  *>>  », 

674  Er  ist  das  zehnte  Wasser  mm  KunserL  | 

D.  I.  «in  sehr  weitläufiger  Verwandter.    ( 8.  Sof;.t 
96,  133  u.  I3C.)  Schleicher  (S.K.)  hat  daa  neunte  Wi 
Kisser)  ist  oin  sauorlichsr,  | 
der  mehrmals  ab 
In  der  sehnten  At 
mehlbrei  su  spuren. 

675  Er  ist  ein  stilles  Wasser.  —  Mayer,  n.  i7i. 

676  Er  ist  im  heisseu  Wasser  (mit  den  Leuten i. 

Unzufrieden,  sornig  Uber  jemand.   ..Unser  Marc*  ü* 
stets  im  helison  Wasser  mit  seinen  Untergebenen. 
(Oer  Vulk»tribnn  ,  Pittsburg,  Pennsrlvanien  I 

1840.J 

677  Er  ist  in  (mit)  allen  Ws 

(nmenhurg.) 

678  Er  ist  in  zu  heissem  Wasser  gebadet 

Sehr  reizbar,  heftig,  aufbrausend.' 
Krönt.:  Mabom  plasikaS  kaj  i 
550.;  . 
Pol«.:  Goraco  elf  k^pano.    (C>lo*"rUy,  550.) 

679  Er  ist  mit  bösem  Wasser  gewaschen.  —  Hor- 

ner, ScMm..  25. 

Ein  schlimmer  Gesell.  ,,Das  scind  mir  freilich 
knaben,  die  vi)  verzeren  vnd  wenig  habe«,  vml 
mit  bösem  Wasser  gewaschen."   ( K turter ,  f.  S&S.^ 

680  Er  ist  nicht  das  Wasaer  von  ihm.    <  fV* 

Hat  nioht  die'geringste  Ähnlichkeit  sali 

681  Er  ist  nicht  eins  trunck  Wa 

4m.fm.  I.XXVU  *. 

682  Er  ist  unter  Was*er. 

In 
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•683  Kr  (es)  ist  wie  in  Wasser  herein.  fWkntkM.) 

Judisch-deutsch,  um  ku  sagen:  er  ist  Ycrschollon. 
Von  einer  unentdeckton ,  I  ertuschten  oder  vertchollenen 
Sache  ( Perton). 

*684  Er  ist  wieder  über  Wasser. 

Seine  Lage  itt  besser  geworden  ,  er  bat  lieb  orholt, 
iet  wieder  iu  Kräften  gekommen. 
Holl.:  Hij  komt  weör  bovon  water.  (Harrebumte,  II ,  Hl*.) 

•  685  Er  kann  ( wird )  auch  nur  mit  WasBer  kochen. 
*686  Er  kann  das  Waaser  nicht  leiden. 

„Kiii  Zecher  war  bereit,  zu  icheidcn,  «ein  Weib  be- 
thrante  »ein  Gesicht.  Ach,  rief  er,  Liebe,  weine  nicht; 
ich  konnte  nie  das  Wasser  leiden.*'  —  „Klo  trunkener 
Schweizer  «ah  die  Aare  ioln  Haut  bedroh'n.  Waa,  rief 
er  au«,  da«  leid'  ich  nicht.  Schau  zwanzig  Jahre  darf 
mir  kein  Wajitr  in  da«  Hau*."  (  Witif  unken ,  i*",  15 
u.  16.; 

•687  Er  kann  nicht  das  Waaser  bedrücken.  — 

fYizrnbier 877. 

•  688  Er  kdnd  jm  nit  daa  waaser  bringen.  —  Fnnck, 

II,  59  \  HViWtJ,  //.  70.  12. 

•C89  Er  leitet  daa  Waaser  auf  aoine  Mühle. 

Die  Aegyptor  tagen  f«B  einem,  der  eich  telbtt  die 
Vorthelle  cueigtiet,  die  er  für  einen  andern  erwerben 
■oll:  Kr  ging,  um  et  (  dat  Madchen  für  einen  Freund) 
tu  erwerben,  und  heiratbete  et  selbst,  (burekkardt, 
30t.) 

Frt.:  Cot  homme  tajtbien  ton  pain  manger.  (Lendroy,  973.; 

•690  Er  liebt  dns  trübe  Wasser  wie  der  Aal.  — 

Purdm.aJkon,  2015. 
•691  Er  liebt  gebrannte  Waaaer. 
•692  Er  macht  Wasser. 

,,Watter  machon"  heittt  auf  gut  Wienerisch,  riel 

Wesoni  ron  einer  Sache  machen,  unbescheiden,  an- 

manend,  zudringlich  sein.   (Oetttrr.  VoUt/reund ,  18J1, 

Nr.  116.; 

•693  Er  macbt*s  Waascr  nid  trüeb.  (S.  Schuld  40.)  — 
Sutermeitter ,  89;  imchdeuUtk  bei  Braun,  l,  4925. 

•694  Er  mag  da8  Waaaer  nicht  in  den  Schuhen 
haben,  geschweige  im  Magen.  —  Hrau*,  l,  4933. 

•  695  Er  möchte  ihn  in  einem  Löffel  Waaser  ersaufen. 

JOditch-deuttch  In  Waricbau:  In  a  Löffel  Watter 

ertranken.   Zur  Bezeichnung  einet  hohen  Grade«  ron 

Feindseligkeit  und  lUchtacht. 
Dan.:  Kunde  han  drnkne  hau  1  en  tkee  fuld  «and,  hau 

tog  tkke  en  spand  fuld  dertil.   (Prot.  dun. ,  Vit.) 
Kroat.:  Di  ga  v  zlici  vode  vtouU.   (Celalortky ,  553.; 
Foln.:  Rad  by  go  w  lyzee  wody  utopil.    (Vrlakotiky ,  553.; 

—  Badziby  go  w  lyioe  wody  utopili.   (Lompa,  t).) 

•  696  Er  schweift  zwischen  Wasser  and  Wind. 

Uncnttchieden ,  keiner  Partei  angehörend. 
BoU.:  Hij  iweeft  falschen  water  en  wind.  —  Hij  twemt 
tünchen  twoe  water*.    (Uarrebvmee,  II,  441  b.) 

•697  Er  sitzt  zwischen  Wasser  und  Feuer. 

Holt.    Hij  zit  tuatchen  vuur  tn  water.   (Harrebome'e,  II, 
441«.) 

•698  Er  stellt  aich  (thut)  als  ob  er  kein  WasBer 

betrüben  könnte.  —  Fri*ckbier*.  3982;  llennig,  150. 
Er  ericheint  tehr  »chQchtern  und  unichuldig. 
Frt.:  Cette  Dame  fait  ia  tucree.   (t.endroy.  138».;  —  II 
■•mbloqn'il  ne  tait  pat  l'eaa  troubler.   (Lendroy,  638.; 

•699  Er  sucht  heisa  Wasser  unter  dem  Eiao. 

Holl,  t  Hij  zoekt  I  t  water  onder  kond  Ij*.  (Harrebomtt, 

II,  441».; 

•700  Er  trägt  Waaser  in  der  einen  und  Feuer  in 
der  andern  Iland. 


Holl.:  Hij  draagt  water  In  de  eene  • 
band,    (Harret>omee ,  II,  440".; 

*  701  Er  versorgt  sich  eher  mit  Waaaer  ala  mit  Kalk- 

Dat  Trinken  itt  ihm  wichtiger  als  da*  Riten.  „Wie 
■tnndt  es  in  den  Grotzpurgler*  Hauitbaltung?  Kr 
wnsst  den  Catons  Spruch ,  dar*  gesten  rngetrunckeo, 
■ey  gehuncken ;  darurab  fortab  er  tioh  «nror  mit Waaior, 
ebn  mit  Knick,  d.  I.  solchen  dingen,  die  den  dural 
hortnpfciflen."    (Fitckart ,  Oeick.,  in  Klotter,  VII,  *h.) 

•702  Er  verwandelt  bitteres  Wasser  in  süsses.  — 

Parimiakon ,  301. 
Er  tragt  anangenehme  Dinge  in  angenehmer  Form  vor. 

•703  Er  weiss,  woher  das  Wasser  zur  Mühle  flieset. 

—  Simrock.  11211. 
•704  Er  will  das  Waaser  ans  dem  Meere  schöpfen. 
•705  Er  will  ein  fliesseud  Wasser  verstopfen.  — 

Haidts,  //,  88.  39. 

•  706  Er  wUl  kein  Wasser  betrübt  haben  und  hat 

mit  dem  Hintern  darin  gesessen  (oder:  uud 
hat  doch  den  Arsch  darin  gebadet). 


•707  Er  will  nur  klares  Wasser  trinken. 

Fn. :  II  no  fera  qua  de  l'eau  tonte  elaire.  (Leroux,  /,  43 1 
Lendroy,  641J 

•708  Er  will  ohne  Wasser  schleifen. 

Sektred.:  Han  tlijpar  intet  utan  wattn.   (Gm»,  313.; 

•709  Er  will  Was8er  aus  einem  Bimsstein  presaen 

Wer  Ton  einem  Geizhals  Geld  haben  will. 
Holl.:  Hü  "11  watcr  uit  eeu'  puiemstoen  tuigen  (trekke). 

(Harretom*,,  II,  441  «J 
Lat.:  Aquarn  e  pumlce  poitulat.    (Plautut.)  (Ilamely, 

133;  l'kilippi,  l,  36.; 

•710  Er  will  Wasser  mit  Feuer  mengen. 

Holl.:  Hij  wil  watcr  met  »nur  mengen.    (Ilarrtbomee ,  II, 
441 ».; 

Lat.:  Aquam  Igne  miicere.   (Eitelein.  628.;  —  Lympham 
oribro  Infundorc.   (Heinkardmt  ,.1,16,  37.; 

•711  Er  will  Wasser  im  Garn  fangen. 

Vergebliche  Arbeit  tbun. 

•712  Er  will  Wasser  schöpfen  mit  einem  Siebe. 

Holl.:  Hij  gaat  met  eene  »cef  water  halen.  (Ilarrebomee, 
II,  440  \) 

*  7 13  Er  wird  nicht  viel  mehr  als  klar  Wasser  da- 
bei gewinnen. 
•714  Er  würde  ihn  durch  Wasser  und  Feuer  tragen. 

Holl.:  Hij  tou  hem  op  do  banden  door  vuur  en  watcr 
dragen.   (Uarrebomee,  II,  44l''.; 

•715  Er  würde  kein  Wasser  im  Flusse  (Meer)  fin- 
den, wenn  er  schöpfen  sollte. 

Frt.:  II  ne  tronrerait  pat  d'ean  a  la  rirlew).  (Lendroy  ,  639  ; 

•716  Es  gibt  wieder  gross  Wasser. 

Scher*  oder  Spott,  wenn  jemand  weint,  botondert 
zu  Kindern. 

*717  Es  ist  eitel  Wasser.  —  Bernd/ ,  29. 

*718  Es  ist  faul  Waaser.  —  Fahrtet**,  69. 

•719  Es  ist  ihm  wie  kalt  Wasser. 

Lat.:  Quam  curat  tettudo  muicam.   (rhtlippi ,  II,  I3I.J 

*720  Es  ist  ihm  zu  Wasser  geworden.  —  Körte,  6536  c; 
für  Fratiken:  Frommana,  17  .  326  .  411. 

In  Waricbau  tagt  man  jndi«ch-deutich  »on  Dingen, 
Ton  denen  man  grossen  Erfolg  gehofft,  welche  aber 
die  Erwartungen  Töllig  getauscht  haben:  Et  hat  tich 
not  gelatst  a  Bojden  (Boden ,  Heuboden).  Dat  Bild  ilt 
einem  Blinden  entuommeu ,  der  auf  dem  Heuboden  to 
lange  umhertappt,  bit  diesem  leiue  Fatie  entschwinden 
and  der  Arme  sur  Erde  herabfallt. 
Frt..-  Toutt'en  est  alle  en  brouet  d'andouille«.  (Lendroy, 
247.; 

'721  Es  ist  ins  Wasser  gelegt. 

Unwirksam  gemacht,  auiter  Th&tigkeit  gesetzt. 
•722  Ea  ist  schön  Waaaer  über  faulem  Grunde. 
•723  Ea  iat  vmbs  Waaser  schade,  damit  er  getaufl't 
worden  ist.  —  Tkealrum  DuiMorum,  76*. 
HoU.:  Het  i*  teboon  water  orer  een'  ruilen  gront.  (Harn- 
ftomre.  //,  439  h.; 

•724  Ea  trägt  wol  einer  mit  dem  andern  Wasser 
an  einer  Stange. 

•725  Es  war,  als  wenn  ich  mit  kaltem  Wasser  be- 
gossen würde. 

„Wie  ich't  borte,  wor  mer  nlch  ander*  a«  wenn  ma 
mer  kall  Watser  Oben  hart**  giesit."  (Kelter,  160«.; 

•726  Es  wird  gross  Wasser  werden.  —  Klix.  123. 

Scherzweise,  wenn  jemand,  besonders  ein  Kind,  weint. 

•727  Es  wird  indess  noch  viel  Wasser  aus  dem 
Main  in  den  Rhein  laufen  (ehe  das  geschieht). 
—  Ewlein,  528;  A'ört«,  6533. 

Es  wird  unterdessen  noch  viel  Waner  die  Isar  hinab 
laufen.  (Mayer,  II,  215.J  „Es  man  aber  allezeit 
noch  riel  Wasser  wegflietsen,  ehe  et  geschehen  kann." 
(Keller,  161  '>.;  „Eh  man  Jm  gibt  die  globten  gab,  leufft 
Tiel  waner  den  Kbein  hinab."  (ttaldi,,  IV,  sjfil  ^) 
,4n  dem  Tiel  waner  abhinrindt.  (Waldi*.  /I  .  37,  79.> 
Bükst. :  leite  dotud  mnoho  »ody  uteie.  (Celakoetiy ,  524J 
tri.:  Avant  que  cela  arrire  ,  il  passera  bien  de  l'eau  *ou« 

le*  pnnt*.    ( Leroux ,  I,  A'i.) 
Holt.  :  Er  tat  nog  vcel  water  ten  dale  loopen  —  Er  zal 
nog  wel  wat  water  ©ver  de  bergen  loopen.  (Uarrebomee. 
II.  439°.; 

•728  Es  wird  mir  zu  Waaser  wie  Schnee  im  März. 
•729  Et  äs  wä  en  Trope  Wasser  af  en  hisse  Stcn. 

(Siebrnhürq.-Miki.)  —Frommann,  V,  176.  IN. 
Holl.  ■  Dat  »all  als  een  drnppel  water  op  eene  glocijendc 

plaat.    (Uarrebomee,  II.  41s«.; 

•730  F.twas  in  daa  Wasser  schreiben.  —  Körte,  cm. 
/'.ir.M/iwtofi ,  274». 

„Vnd  (  will  )  «einig  in  da«  waner  schreiben."  (Wald't, 
IV,  95,  176.;   Auf  eUieu  Kr«au,  eiur  PaanhlsjBf ,  die 
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1831  Wasser  Wasser 


Erfüllung  eines  Versprechen«  rerikhten  , 
•cd,  Dicht  mehr  daran  decken  wollen 
Lot.:  Malta«  incidunt  interern  rerum  mutationee.  n 
98I.J  -  Mullae  lolerea  rotae  rolrentur.  (Binder  1, 
II,  191».; 

•7öl  He  dregt  wather  in  ein  holde  vatt.  (ne*f.)  — 

Taryiu»,  183b;  Eferxng.  II,  446. 
•732  He  geit  te  Water  wie  en  End  (Ente).  (Xe*n.) 

—  Firmenick,  I.  407.  4M. 

•733  ile  lätt  dat  Wäter  vun  de  Eier.    (UoUt.)  — 
f,l. 


•734  He  mütt  sie  Woata  woaden.  (Vktrmark.) 

Er  man  fein  Waaser  wateo .  d.  h.  er 
■eben,  wie  er  durchkommt. 

•735  Hei  kreig  Water  in  de  Aoren.  (»atf.j 
•780  Hier  ist  das  Wasser  trübe. 

•  737  Ich  baasen  et  Wasser  en  da  Scbobn  (Schüben), 

vill  mi  cm  Mage.  (KU*.)  —  Firmenick,  I .  47J,  191. 
So  pflegen  Bier  -  oder  Weintrinker  in  tagen. 

•738  Ich  soll  Wasser  im  Mörser  stampfen. 

Mau  verlangt  Unmögliche!  ron  mir. 

•739  Ich  will  ihm  Wasser  in  den  Wein  gi essen. 

Ich  will  aeine  Stimmung,  »eine  Begeisterung,  seinen 
Eifer,  Zorn  n.  t.  w.  abkühlen,  massigen,  »eine  An- 
sprache nnd  Anforderungen  zurückfuhren. 
Fri.:  Le  metlray  de  leau  en  ton  ein. 

MoU.:  Hij  doet  water  tn  tijn'  wtjn.  (Harrebomre,  II,  440 ».) 
Lat.:  Vinom  «go  taam  sgi»  dilnam.   (Boeilt,  III ,  Iii.) 

•740  Ick  kann  dat  Water  nit  mal  in  den  Schauen 
verd ragen  (geschweige  im  Magen).  (*'e*if.) 
•741  Im  Wasser  dreschen. 

Mkd.:  Swer  nberhapt  Tischt  nnd  in  dem  waxxer  driacht 
nnd  welibt  (weihet,  umreit  i  auf  dem  Regenbogen, 
der  wird  ril  dicke  betrogen.  (Freidank.)  (Vgl.  /*. 
Vjtiftr  in  Gtrmanta.  l*i7,  II,  1J7.) 

•742  In  fremdem  Wasser  fischen. 

B-AI.:  Hij  Tischt  in  eens  ander«  water.  (Uarrtbomir ,  II, 
«41».; 

•743  In  seichtem  Wasser  schwimmen. 

In  armlichen  Verhältnissen  leben,  mit  Roth,  Mangel 
und  HindernlMen  kSmpfen  müssen. 
Lat. ,  In  aqua  natare  tenui.    (Botiii,  I,  174.; 

•744  In  tiefem  Wasser  schwimmen. 

Im  Wohlstände  leben,  mit  keinen  Schwierigkeiten  in 
kämpfen  haben. 
Lat.  -  In  aqua  natare  profunda.   (Ii  rill ,  /,  173J 
•745  Ins  Wasser  regnen.  —  Ltriker  *  TUchr..  m°. 
•746  Ins  Wasser  säen. 

Lat..  In  aqua  sementem  facis.   (Eratm. ,  893;  Tappius, 

101  \j 

•747  Ins  Wasser  schlagen.  —  Lehmann,  n«.  3. 
•748  Is  wird  em  ju  olles  zu  Wosser  gemacht.  — 

GomoUke,  6*3.  Frommana,  III,  84S,  828. 
•749  Is  wird  noch  viel  Wosser  vorbei  {Hessen.  — 

Comolcke,  688 ;  Frtwnmauji,  III,  843,  47. 
•750  Kein  Waaser  trüben. 

„Der  reiche  Simplicist  dencke»,  er  habe  tod  Jugend 

auf  kein  Wasser  getrubet,  derwegen  durfte  er  nicht 

Bus««  than."   (Urrbrratr ,  Hrrtipvttile ,  69».,? 

•751  Man  kann  das  Wasser  dabei  nicht  verdienen. 
Fri.  ■■  11  n'y  a  pas  da  l'ean  fc  boire. 

•752  Man  mus«  ihm  das  Wasser  in«  Maul  laufen 

lassen. 

•753  Man  muss  ihn  rächt  nach  dem  Wasser  führen, 
er  kann  wol  aus  dem  Eimer  trinken. 

•  754  Man  muss  nicht  zu  viel  Wasser  drein  schütten. 

•  755  Man  wird  eher  Wasser  aus  einem  Kieselstein 

locken,  als  Geld  aus  ihm.  —  rWtma*«« ,  733. 

Vom  Geizigen. 

•756  Meih  Wasser  als  Fisch,  sonst  könnte  se  net 
schwimme.  —  $uiermei*ler  ,  9. 
Antwort  anf  die  Frage :  Was  lach?   (Waa  ist  es?) 
•757  Mir  ging  das  Wasser  in  den  Mund. 

•  758  Mit  jemand  im  heissen  Wasser  sein.  (Pemufl- 

«wJstiaJ 

Um  ein  ge«panntM,  widerwärtige«  Verhältnis«  aus- 
andrücken.  So  heisst  es  in  dem  so  Pittsburg  erscheinen* 
den  i  ,;.'r('.viv,:,n  33.Sept.19i0,  Nr.  40:  ..Unser  Mayer 
ist  stets  in  heissem  Wasser  mit  seinen  Untergebenen." 

•759  Nach  Wasser  gehen  ohne  Kanne. 

Ar«.   Aller  aus  mores  «ans  c röchet.    (Ltndroy ,  54AJ 

*760  Op  sterk  (starkes,  bellendes )  Waaser  sette. 

faTJtwJ  —  Firmentck.  I.  3*2.  SO. 
D.  h.  einpökeln  im  bildlichen  Sinne.  (Firmenick, 

I  > 


•761  'S  Wasser  geht  ihm  an  die  Kehle.  rRoo**i>mj , 
•762  'S  Wasser  steht  ihm  gleich  in  den 
•763  'S  Waas'r  lafft  en  (einem)  im  Mau 

(Franken.)  —  Frommann,  17,  350,  : 

•764  'S  Wosser  nimmt  olles  weg.  — 
•765  Schwanes  Wasser»  trinken.  —  7> 

•)  D.  i.  Kaffee. 

•766  Sei  (sie)  söppt  Water,  datt  er  de 

Buk  wasst.  ffftsfisisif.J 
•767  Sich  ins  Wasser  verl>ergen ,  um  dem  Reges  n 

entgehen.  —  Fittkart,  Gesch.,  in  Bauer.  TUl.tU. 

•768  Sich  mit  Wasser  und  Brot  begnügen. 

Löf.:  Sa!«  et  aceto ( contentnm  esse ).   (Pktitppn.  II,  i-a 

•  7G9  Sie  geht  ins  Wasser  bis  über  die  Ohren. 

Von  unsittlichen  Weibspersonen. 

•770  Sie  tragen  wasscr  auff  beyd  achsslen.  —  fsk. 

Sdumpff.  LXIIIb. 

•  771  Sie  tragen  wol  wasscr  an  einer  stangen.  <s.  sj 

eben  i6  u.  S3.)  —  Frantk.  II.  93*.  Topp.-*.  |»\- 
mann ,  1&4 .  |«  Agrieala  II.  133;  Eynotfi . 
Ztythuch ,  CCLX".  Adrfe.CiM. 

Kann  vom  Unten  nnd  Bösen  gesagt 
Schelmereien  gefällige  Hand  bieten. 

•772  Sünder  Wäter  slipet  se  nich.  —  s*kami«udk.  u.  ts 

Sie  wollen  ihren  Nutzen  daran«  ziehen ,  ihres«  Vet- 
theil  dabei  haben. 

*773  Und  wenn  ich  morgen  (ewig)  Wasser  saufte 
sollte!  —  A/ix.  im. 

Redensart  beim  Kartenspiel,  mit  der  gedacht«  Er 
gazuung:  ich  wag'a  diese  Karte  iu  spielen,  svni*  <Ue 
fahr ,  das«  sie  gestochen  wird  nnd  ieh  noch  aonrt  kmaea 
Stich  mehr  bekomme.  So  wage,  so  thne  ich  e-s ,  fiar« 
ieh  aus,  was  ioh  wUL 
•774  Und  wenn  ich'n  kennde  mid'm  LefTel  Wos»?? 
retten,  su  täd'  ich'a  nich.  — 

Frommann.  III.  848,  888. 

•775  Vom  Wasser  spricht  er,  und  Fi 

Stkieed.:  Han  eisar  ratten  och  menur  cli 

r  ü7.; 
•776  Wann  das  Wasser  bergan  lauft.  — 


•777  Wasaä  in  Bah  trag'ng.  i Oktrtoerreick.J  — 
garten.  37. 
Wasser  in  den  Bach  tragen. 
•778  Wasser  an  de  Braunen  drön. 

—  Frommann ,  V,  824,  237. 

*779  Wasser  anzünden  wollen.  (Steiermark.)  —  >«i 

Unmögliches  thun  wollen,  wie  Schnee  dörren. 

•  780  Wasser  auf  den  Rücken  einer  Ente 

Einen  unnützen  Rath  erth eilen. 
En</1. 1  Pour  not  water  od  a  drowned  mouse.  ( Bokn  IT . 

•781  Wasser  auf  die  Mühle  seiner  Gegner  treibea. 

(S.  819.) 

•  782  Wasser  aus  einem  Stein  pressen. 

Lat.:  Aqnam  e  pumice  poetulaa.   (Tappiut,  1&9*J 

•783  Wasser  für  die  Gänse.  —  Fmckvter ».  39*4. 

Wenn  Kinder  nach  Bier,  Wein  u.  s. 
•784  Wasser  genug,  aber  es  schwebt  kein 
darüber. 

„Ala  Stups  Ton  der  Schöpfung  sprach .  . 
•ehr;  di«  Predigt  war  wast,  und  die  Kirche  war 
ersehnt  ward  das  I.icut,  was  dnnkel  1 
dem  Wasser  schwebte  kein  Gel 

49.) 

•785  Wasser  giesse  ich  mir  nicht  einmal  in  d  ? 

Stiefeln.  —  F ruckbxer ».  S9S5. 

•786  Wasser  i  d'  Reuss  trage.   (LmmtxJ  — 
I/.84.  1. 

Mit  Veränderungen  nach  der  Gegend.  In 
nagt  man  dab«r:  in  dl«  Mur.  Die  lim»,  u  :  Eis 
Wasser  In  die  Wolga   tragen.    Emen  Tropfest  sza 
Welltne«r  fugen.   (AUmann  VI,  S30  u.  J33  , 

•787  Wasser  im  Garn  fangen.  —  Lekm**».  rx.  1 

Mottkeraick ,  377. 

•788  Wasser  im  Mörser  stampfen.  —  Fakrwn.v. 

Fr».:-  Dan«  un  mortur  de  l'aao  ne  pH«.    (Lrrv**.  I.  «t. 
Lat.  :  Aqua»  in  morUrio  tunder«.    (l+ä.ppi.  1.  17«'  - 
Aqnam  rerbarare.   (BamM,  I.  IJ 

•789  Wasser  im  Siebe  holen  (in  ein  Sieb 
tragen).    (8.  Sehn««  7«.)  — 
//,  «43;  £t*Wrus.  C89. 
Nattlose,  vergebliche  Arbeit  thaa. 
Engl.:  Me  drsws  water  wlth  a  siere.   fÄoie  //.  tXj 
Holt..-  I1U  rangt  r«g«n  «at«r  In  «an«  seef.  (F 
II.  441»; 
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Wasser 


/*..-  P«scar  per  pro  consolo.   (Bokn  II,  177.; 
Lat. .-  Agnum  lupo  eripcre.  —  Amin»  turtum  cogere.  (Sey- 
bold ,  15  o.  25.;  —  Kinrnr  mare.    (S'gbotd,  96  u.  167.; 
—  In  aere  piscari.  —  In  mau 
233J  —  Leonen)   laro  a 
(Sapbold,  276  u.  314.;  -  Uva«  e 
bold,  66! J 

Wasser  in  dem  Meer 


venari.  (Seybold,  210  u, 
terrero.  —  Mulgere  hircum. 

coUlgere.  (Seg- 


•790 

buch.  CXUI";  K/irte,  Rill. 
„Tausend  Fehler  hast  du  in  deinen  Qedichten,  o  Mabll. 

Frag«!  da,    welch«  e<  sind?  Nucho  da  Wasser  im 

Meer."    (Wits/unken.  VII1*>.  i.) 
Lnjl.:  He  seeks  «raier  in  the  eea.   (Bokn  II,  65.; 
Schieed.:  Sökja  vatton  I  ki...t,  neu.    for«M.  787.; 

•791  Y\  asser  in  den  Brunnen  schütten  (tragen). 

(8.  Sohne«  76.)   —  AUatia,  1862—67,   452;  Murner, 
Sehelm,  28  in  Kloster,  I,  861. 
I/Arf..-  Des  brunnen  flu«  wirt  selten  breit  da  man  das 
wasxcr  in  trelt.   (Frtiäank.)  —  Vnd  schüttet  waaser  In 
eyn  brunn.    r.Varr„McA./.;    (Zingerle .  164.; 

«' foe«**  eqSIm  "  f/'Ai' ^"f  /  ^"u*  ()C'c*r°-)  ~  M&ri 
♦792  Wasser  In*  den  Kaff* gieMen.  ^ 

•  793  Wasser  in  die  Donau  tragen. 

B  1,0  DunaJ«  vodu  nositl.  —  Z  jamy  da  Danaje 

vodu  litt.   (Celakotsky,  487.; 

•794  Wasser  in  ein  löcheriges  Fass  schöpfen. 

1^///in4Ae*Jttt,ttm  d0,lu,n  dlCU  ,Dg,rer*'  f'w"'->  (Bin- 
*795  Wrasser  in  ein  sybeckin  1  schöpffen.  —  AUatia. 

1862—67.  543. 

■;  Ein  Becken  sora  Seihen;  in  der  altern  strasburger 
Sprache:  Seihbecke. 

•  79G  Wasser  in  seiner  Quelle  suchen.  —  Magmw  für 

die  Literatur  des  Auslände*.  1846.  S.  405. 
•797  Wasser  in«  Gesicht.  —  fcW/<iit.  628. 

Lat.:  Adsperslstl  aquam,  jam  rodiit  animus.    1 '.  iflWa,  62«.; 

•798  Wasser  ins  Meer  (in  die  Elbe,  Weira,  Reusa, 
Limruat,  Aar)  tragen.  —  Owo».  327;  Körte,  «sie  ; 

SiftWa«  527;  Fabricius.lt;  Üoxe .  330.  für  Würtbura; 
Sarloriui,  17  3. 

Etwas  L'nnutxee,  Ueberflassiges  than  (s.  Aal  21); 
dem  geben,  der  ohnehin  genug  hat.  I)ie  Perser  sagen 
dafür,  wenn  sie  den  (iedanken  ausdrucken  wollen ,  etwas 
an  einen  Ort  bringen ,  wo  davon  ohnehin  Ceberflass  ist ; 
Kümmelsamen  nach  Kirman  fahren;  und  die  Araber: 
Er  ist  nach  Usjar  Datteln  verkaufen  gegangen,  weil  in  der 
liegend  von  Hajar  auf  der  arabischen  Halbiasel  Datteln 
in  grossem  L'ebcrfluas  wachsen.  (Reinsberg  VI.  Vi.) 
Die  Fransosen  sagen:  Muscheln  iura  sanet- Michael 
bringen.  Die  Normannen  haben  ihre  ProTins  anter 
den  Schuts  des  heiligen  Michael  gestellt.  Auch  der  grosse 
Golf  westlich  der  Normandie,  nördlich  der  Bretagne 
tragt  seinen  Namen.  Von  dem  muschelreichen  8trundo 
Jenes  Oolfs  ist  die  Hodensart  entlehnt.  {Orr Irl.  Aus- 
land, 1871,  8.  94.;  Der  Kladdrradaltch  (1874,  Nr.  57) 
drückt  denselben  Gedanken  mit  Besag  auf  die  lebhaften 
Verhandlangen  Im  Reichstage  am  4.  Dec.  mit  den  Worten 
aus:  „Kullmanncr  ins  Centrum  tragen".  Derbairische 
Abgeordnete  Jörg  hatte  den  Mordversuch  Kullroaun's 
mit  Haaren  in  die  Verhandlung  gesogen  ,  und  wie  auch 
die  ultramontanen  Mitglieder  des  t'entrume  jede  geistige 
Gemeinschaft  mit  dem  Mordversuche  in  Abrede  stellten, 
t'umt  Bismarck  trat  ihnen  mit  den  inzwischen  sprich- 
wörtlich gewordenen  Worten  entgegen  :  „Er  hangt  sich 
doch  an  Ihre  Hochschösse. "  Im  Talmud  -  „8troh  willst 
du  nach  Kphraim  bringen  lassen,  wo  das  8trob  sich 
findet  schon  in  Maasen.''  (Fkrmann  .  165.;  Kphraim 
war  eine  kornreiche  Gegend.  Jüdisch- deutsch  in 
Warschau :  Giess  Wasser  in  a  Bronnen. 

Böhm.:  Dovedes  vody  na  Tabor.  —  Na  Tabor  voda  v#sti. 
Tudy  na  Tabor  vody  nedoveda,  pooivadi  k  vellkemu 
vre  hu  jeet.   (Öetakoesky ,  478.; 

Engl.:  Oet  wet  in  a  cloud.  —  To  carry  cool  lo  Newcastle. 
(Bokn  II.  154.;  -  To  cast  water  into  the  Thames.  (Bokn 
II,  182,; 

/Vi..  De  clans  la  mer  de  l'ean  n'oporte.   (Urcux,  I,  42.) 

—  Porter  l'eaa  en  la  mer  (h  la  tivlero).   (Lsroux ,  I. 

Unit.:  Zend  geene  steenkolen  nsar  Newcastle.  (Harre- 

bvmtf.  II,  126".; 
It.:  Porten  acqua  al  mare. 

Lat.;  Aquam  mar!  Inferre.  (Boiill,  I,  1.)  —  In  freu 
collectas  alta  quid  addis  aquas.  —  In  silvam  ligoa  ferre. 

—  Mari  aquam  addere.  (Binder  I.  9M :  II.  17»*  .-  Fraim.. 
41J.J  —  Mari  e  laca  aquam  lnlundis.   (Kitruin,  527.; 

—  Penis  praebetur  habenti.  —  Sidera  coelo  addere. 
fOricf;  (Bindrr  I,  1634,-  //.  3147;  Frasm.,  II;  tkUmpL 
II,  184  ;  8*y>*td.  559.; 

8ekteed.:  Oe  bagarbarn  bröd.   (Marin,  13.; 

•  799  Wasser  schöpfen  mit  einem  Siebe.  —  Ei**- 

Irin,  567;  Fabricisu.  14.  Körte.  6512;  Körte*.  8165;  Su- 
ringar,  XCI. 

.:  Er  tchepfet  wassermit  dem  slbe.   (T,„j.  Krieg.)  - 
in  dem  sibe  trcll  dest  verlern  a.sbeit.  I 
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(Freidank.)  —  Und«  schepfte  ich  wazser  mit  eil 
(Frauentob.)   (Zingerle,  164.; 
Lat. ...  Imbrem  in  cribrnm  gerere.   (Ptautus.)   (Binder  II, 

*  800  Wasser  mit  Wein  vermiachen.  —  ftirömia*oa.  2859. 
•801  Wasser  schlagen.  (8.  Aal  21.) 

Frt.:  Batre  l'ean.    (Leroux.  I,  42.; 

Lat.:  Amphora«  la  Danaidam  dolla  Infarimnt.  (Eitelein, 


•802  Wasser  von  einem  Floh  fordern. 

*803  Wasser  waschen.    (Steiermark.)  —  Somlay. 

•804  Wasser  zum  Löschen  bringen,  wenn  das  Haus 
niedergebrannt  ist 

Boll. :  M«t  water  komen ,  als  het  Lais  verbrand  it.  (Harre- 

bomee  ,  II,  «42 •,.; 
ScAwed,:  SU  vatten  pl  asken  «edan  huset  Hr  np  bränt. 

(Orubb,  421.; 

•  805  Wenn  er  ihn  in  einem  Löffel  Waaser  ertranken 

könnte,  er  nähme  keinen  Eimer  voll  dazu. 

Ball.:  Kon  bij  hem  met  een'  druppel  (lepel)  wat*r  1 
drlnken  liij  sou  er  geeu'  emmer  vol  voo 
(Uarrebomie  ,  II,  441 K; 

•  806  Wie  aua  dem  Wasser  gezogen. 

8o  vom  Hegeu  oder  Schweis«  durehnasst. 

•  807  Wie  das  Wasser  in  die  Erde  verschleicht.  — 

S  Sam.  14,  4;  Spr.  Sal.  10.  16.  Fabriciiu,  39. 
•808  Wie  die  Wasser  zusammetifliessen. 

Zu  erg&nten :  so  fliessen  dio  Hersen  der  Menschen 
susammen.  (Vgl.  S/.r.  .Sal.  27.  19.) 

•809  Wie  ein  heiss  Wasser  vorseodet.  —  Fabnciui,  n. 
*810  Zu  Wasser  machen  (werden). 

Was  vereitelt  wird,  von  dem  schmeUcndem  Bis«  und 
Schnee  hergenommen.  „Allo  Anschlag«  sind  ihr  an 
Waaser  geworden  (gemacht  worden)."  (tarömiakon. 

f>6i.; 

•811  Zu  Wasser  und  tu  Lande. 

Lat.:  Navibns  atqne  quadrigia.  (Horas.)  (Binder  II,  1984 J 
Wauerblase. 

Eine  Wasserblase  bedarf  nicht  viel  zum  zer- 
springen. —  AirömioAon.  111». 
Wäsaarchen. 

Es  ist  kein  Waaseruhen  so  klar,  ca  trübt  sich 
doch  einmal.  —  .simroc* ,  10434. 

Jadlsch-deutaoh:  Kemajim  Punim  et  Punim  ;  am  den 
Gedanken  auisudrflcken,  das«  man  «ich  durch  Gleich- 
gesinnte angesogen  fohlt. 

Waaaerdoctor. 

•Es  iat  ein  Wasserdoctor. 

Hier  in  dem  Sinne  von  Quacksalber. 
Fn...  C'est  un  medecin  d'eau  doaca.  (Slartchedel,  156; 
Lendroy,  992.; 

Waasereimer. 

Wenn  der  Waasereiroer  schwitzt,  brennt  daa 

Haus  ab.  —  Sprühsrörtergarten .  341. 

Jeder  thne  auf  «einem  Platse  treulich  das  Seine  and 
kümmere  sich  nicht  am  Dinge,  die  nicht  in  »einen  Be- 
rufskrei«  geboren. 
Wassere  rite. 

Die  Wasserente  taucht  auf,  wo  der  Jäger  aie 
am  wenigsten  vermutbet 

80  sagte  Garibaldi ,  als  er  im  April  1864  seine  Insel 
Caprera  verliesa  and  sein«  Heise  nach  England  antrat. 

Waase  rfttaa. 

Aua  einem  Wasserfass  kann  man  kein  Bier 
zapfen. 

Wasserfarbe. 

Wasserfarben  halten  nicht. 

„Wollt  ihr  euch,  ihr  Jungfern  ,  schminken T  Nehmet 


dieses  «um  Bericht:  Wählet  Oele  su  den  Karben,  Wasser- 
farben halten  nicht."    f  Witt/unken  ,  III*',  19«.; 
Wasserflasche. 


Die  Wasserflasche  ist  auf  dem  Wege  zerbrochen. 
Die  Absicht,  der  Plan,  da«  Werk  hat  nicht 


Dat  hiät  cn  Waterflecken;  wann  de  Sunne  drop 
schinnt,  dann  giet  et  en  Luok.  —  tVoetf«,  90,20t. 

Ist  sebr  dann  und  fadenscheinig. 
Waaaerfrlas. 

Wasserglas  und  Noth  sind  der  Begeisterung  Tod« 

Lat.:  Kon  «*t  ditliyrambus ,  si  blbat  aquam.  (Fkilippi. 

II,  it.)  PP 


Wassergraben. 

Ein  kleiner  Wassergraben  kann  eine  grosse 
Mühle  treiben. 
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Wassermühle— Wasserstrahl  ltfSt 


Wasserguss. 

Wasserguss  und  Feuersbrunst,  leufolelmnncr 
und  Hexenkunst,  Weiherzorn  und  Löwen- 
brüllcn  sind  sechs  Stücke  schwer  zu  stillen. 

—  hrdmfatai ,  Kl. 


Wer  ein  Wasserherz  hat,  soll  keinen  Stahl  an 

der  Seite  tragen. 
Holl.:  Hebt  gij  een  »ater-hart;  gij  moot  Heen  staal  aan 
uwe  iljde  dragen.    (Harre'*»«*,  II,  4391'.; 
Waeserhund. 

Ein  guter  Wasserhund  fürchtet  keinen  Pfuhl 
(oder:  keinen  schinuzigen  Teich). 

Wer  fein  Ziel  erreichen  will,  mau  sich  durch  nicht« 
Unangenehme*  «uruckhalton  lassen.    Von  Hunden,  die 
abgerichtet  sind,  ins  Wasser  su  gehen,  entlehnt. 
Holl.  •  Ken  goede  watorbond  ontxict  geene  modderige  iloot, 
(Harrcbomee,  II,  41»«.; 


Dat  es  so  watekolt,  seggt  Jenaer,  on  steck» 
bit  an  e  Hals  cm  Somp.  (lerreniomti.) 
Wasserklar. 

•Das  (d'Sach)  ist  wasserklar.  (Ilm.)  (s.  Klar  3.) 
Man  hat  dort  auch  ironisch  oder  acherxhaft  die  Aus- 
drucke:  rotzklar,  boscklar. 
Wasserkrug;. 

1  Den  irdenen  Wasserkrug  lasst  man  an  der  Thür 

stehen. 

2  Der  Wasserkrug  ist  nimmer  klug,  sagt  der 

Wein.  —  Lehmann,  44,33;  Lehmann .  II,  67.  194; 

fifaslrin,  539 ;  Sailer,  137;  Aor/r.  653S;  Crubb ,  306. 
Bei  Simroek  ( IIJIR)  behauptet  der  Wein ,  der  Wasser- 

krug  sei  iminer  klug.   Ist  da«  Druckfehler  oder  Ironie} 
Fri.  i  Bureur«  d'eau ,  grands  mangeurs. 
Lat.:  Faaperum  rationee  pondu»  nun  habent.  (Lthinann, 

44,  33.; 

3  Man  kann  den  Wasserkrug  so  lange  zum  Brun- 

nen tragen,  bis  er  wird  zerschlagen. 

4  Waterkrög,  waterklög.   (Lübeck.j  —  üeecke,  Ii. 
Wasserkunst. 

Das  ist  eine  hübsche  Wasserkunst,  sagte  das 
alte  Weib,  als  sie  Urin  besah. 
Wasserlein. 

1  Die  heimlichen  Wassarl  schweibe  die  grössten 

Stock  aus.  (OberöHerreieh.) 
i  In  kleinen  Wasserlein  fangt  man  Fische  gross 

and  klein. 

3  Man  fahet  auch  wol  inn  einem  geringen  Wässer- 

lin  gross  vnd  klein  fisch.  —  llmiich,  ms,  67; 

Pttrt,  II,  445. 

4  Rinnt  Wässerlein  über  den  neunten  Stein,  so 

ist  es  wieder  keusch  und  rein.  —  Eiselein,  629. 

5  Viel  kleine  Wässerla  machen  auch  einen  Bach. 

fWürirmberg.J 

Lat.;  Minutae  gnttula«  inibrem  pariunt.  (Binder  II,  1867; 
Weber ,  II,  78.J  —  Minutula  pluvia  inibrem  parit.  (Bin- 
der I,  938;  Eratm.,  VI.) 

•  6  Er  kann  kein  W&sserlein  betrüben. 
Wassermann. 

1  Bist  du  ein  Wassermann,  so  suche  dein  Brot 

nicht  auf  dem  Lande.  —  Fahririu* .  76. 

„Und  umgekehrt:  Hast  du  auf  dem  Lande  dein  ehr- 
lieh  Auskommen ,  ao  trage  kein  Verlangen  nach  der  See." 

2  Der  Wassermann  wohnt  in  seinem  Keller.  — 

Parümiaaon,  400. 
Sein  Wein  ist  gewassert. 

•3  Er  kehrt  nicht  gern  beim  Wassermann  ein.  — 

Parümiakon,  1711. 
•4  Er  verkehrt  mehr  mit  dem  Wassermann  als 

mit  dem  Weinmann. 
Woasermatten. 

Wässermatten  hat  manchem  Hab  und  Gut  ge- 
fressen. 

,,Dai  Wttssern  der  Wiesen  ist  manchem  Bauer»  Vor- 
wand, dass  er  von  3  Uhr  mittags  bis  mitternacht  im 
Wirthshau«  bleibt.«  (Gotthtlj,  Bautrvpifytl,  304.J 
Wassermelone. 

1  Dio  Wassermelonen  sind  gut  zum  Essen,  zum 
Trinken  und  zum  Waschen   des  Gesichts. 

(Scayel.J 

It.:  f»l  mangea,  sl  bere,  si  lars  la  faeoia. 

*2  Er  hat  Wassermelonen  gepflanzt  und  Kürbise 
geerntet. 


Alles,  was  sie  hat,  ist  eine  Wasser-  and  ete« 
Windmühle  mit  einem  kleinen  Busch  vor  der 

Thür.    (S.  Mütterliches.) 

In  Brandenburg:  Wat  kreitse  'n  (dat  MOäkes'i  am 
Stötreu  'an   Waaterrooll   an   hinnen   '»n   Winds» — 

Holl.;  Al*wat  «i'i  hofft,  is  een  waUr-  SB  windmolea.  »« 
voor  bare  poort.    (Harrt tarnte  ,  II ,  193 -.J 


1  Dem  einen  wässert's  Maul,  dem 

nelt's.  —  Fttchart. 

2  Gut  gewässert  ist  halb  gebleicht.  —  Koru.  es. 

Simroek,  11849;  llraun.  I,  4906. 

3  Jeder  wässert  seine  Wiese. 

Frt.:  Chacun  cherchc  «on  interet.  (Goal. 

It.:  Ognun  cerca  il  fatlo  auo.  —  Ognun  cerca  latfl 

(Gaal .  963.; 

U*</.;  Kinek  kinek  mag»  feli  horgasnl  kere.    (tfaml,  >- 

4  Wer  wässert  im  Januar  und  Mai,  bekomm.: 

Wiesen  ohne  Heu. 
*  j  Ks  wässert  ihm  dos  Maul  danach. 

Kr  mochte  es  kosten,  genieasen.   In  Pommers:  u» 
wittert  em  de  Stund  na.    (üuknert ,  534 


Besser  Wassernoth  im  April,  als  Mäuse  und  Mas, 
würfe  treiben  ihr  Spiel.  —  Ua%r.  Uas«iaba*vr 
Wosserpeddor. 

•Dat  's  Watcrpedder  sin  Broder.    (llamhmr;. ,  — 

Schützt,  IV,  343. 

Von  einem  Schwindler,  der  einmal  dem  pubt.*» 
aufheftete,  auf  der  Alster  au  gehen ,  und  es  ?..»•-• 
Sie  obige  ltedenaart  wird  daher  auf  ähnlich«-  ttw 


Bier,  dv 


.  .t 


Posa.  Padd 

Der  Was 

sich,  wenn  er  auffliegt. 
Wasserrad. 

•Als  wäre  sie  eins  der  Wasserräder  von  Dach)* 
ihre  Backenzahne  fielen  aus  und  hundw. 
Ochsen  waren  von  ihr  zu  Grunde  geganjei. 

—  ßurdUuirdi,  533. 

Spott  auf  alte  Weiber.  Hackeoiahne  and  Zafes«  tx 
einem  Wasserrade  wird  in  Arabien  durch  ein  Wort  s» 
zeichnet.  Wenn  i  Ihne  an  einem  Waeasrrsvdc  fekUx. 
•o  müssen  eich  die  Ochsen,  welche  sie  treiben .  »  -  ■ 
arbeiten  und  Höhten  sich  an  G runde.  Wae  bei  es» 
Oriecben  die  BOotier  waren,  das  sind  bei  den  Atgjpuzt 
die  Klnwobner  tun  Dschise. 

Wasserreich. 

Wasserreich  und  hopfenarm  ist  ein 
Gott  erbarm.  —  I'aromiaUm,  Jiei. 

Wasserscheu. 

1  Wasserscheu  ist  ein  arges  Uebel. 

Holt.:  Waterrree«  is  eene  erge  »re*s.  (L 
4<3».; 

2  Wer  an  der  Wasserscheu  leidet,  muti  n.*~ 

Matrose  werden. 
Wassersohlairen. 

•Es  ist  nichts  denn  ein  wasserte hlagen.  —  £*» 

ring,  I,  19. 
Wassersnoth. 

Wadersnod  is  schlimmer  as  Fürsnod.  (He*.i**m>  t 
Wasserstand. 

Ein  niedriger  Wasserstand  gibt  fruchtbar  Lsr ' 

Ii  i   :  Ben  lag«  wateraUnd  goeft  rruci.thaax  Laad.  ,' H~<~ 
bomet ,  II,  439».; 
Wasserstrahl. 

•Einem  einen  kalten  Wasserstrahl  senden. 

Seine  Aufregung  and  Hiue  dampfen.  Der  A ui-  . 
Tcrdankt  seine  Kotstehung  dem  deutschen  hWtcfaaOaazNc 
Fürst  Bismarek.  Ala  au  Anfang*  des  Jahres  l«7«  -  • 
franioalscben  Hischöfeanfre(r«nde  HirtaabrUfeer&iM- 
die  namentlich  darauf  berechnet  waren  ,  dt«  Be*<>tfcrr.  « 
in  dem  mit  Deutschland  neavethnndanen  I  as  iisili  'r 
Elsass-Lothringen  rum  Widers  und  gegen  <lt*  ftu^- 
gesetse  aufaaatacheln,  machte  er  die  franrtkeäseW  Karr 
rung  im  Februar  auf  die  Ualtunt;  ihrer  ttiselcOfsts 

die  Wühlereien  derselben  l»«o<*  Kr  selu'i'na'nauT» 
Verfahren  einen  kalten  Wasairstrahl,  den  er  u> 
Paris  gosandt  habe.  In  der  '1*.  .Hitrung-  d«i  Dsmas*  • 
Beiohstag  vom  4.  Uee.  1^74  kam  der  Al<b~e-nrdn*s-'  *» 
auf  den  damaligen  Wasse-rstrahl  surtick,  n  msaf  piw 
Bismarck  erwidert«:  „Wenn  mir  dar  VorrrUiM«  earwr' 
icb  hatte  einmal  Ton  einem  .Strahl  kaltaa  Wssstt  ■ 
Beruhigung  aufgeregte  Gemalter  ge« j  r^i»« .  n*  km 
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Rückblick  auf  die  kirchlichen  Kampfe  im  Jabrc  1874 
sagt  die  l'rorintialcorretponclen* :  „Der  kalte  Wasser- 
strahl DMb  Paria,  den  ein  katholischer  Kedner  in< 
Betchstage  schmerzlich  beklagte ,  hat  allerdings  die 
Wirkung  gehabt,  den  Brand,  w  elchen  die  Ultratnontancn 
in  Frankreich  zu  Gunsten  ihrer  Genossen  in  Deutsch- 
land «a  entzünden  im  Bogriff  waren  ,  im  Entstehen  zu 
loschen.  (SchUt.  Ze.tung,  l»74,  Nr.  10.; 
eratrelch. 

•Es  ist  (war)  nur  ein  Wasser-Streich.  —  Parömia. 


Etwaa  Wirkungsloses ,  ein  Bliti,  der  nicht  aündet. 
Wassersucht. 

1  Hei  Wassersucht  und  Quartnn  stehen  (stossen) 

alle  Medici  an.  —  ftttnr. ,  rill.  99. 

Lat.:  Hydrops  et  quartana  (  febrls)  omnes  medicos  solicitos 
facit.    (tieyboUi,  416.; 

2  Die  Wassersucht  in  den  Augen,  die  Geldsucht 

im  Herzen.  —  Parämiakan .  »15. 
Von  Lachenden  Erben  hinter  dem  Sarge  des  Erblassers. 

3  Die  Wassersucht  ist  ohne  Ziel;  je  mehr  sie 

säuft,  je  mehr  sie  will. 

Lat.:  Quo  plus  sunt  potae,  plus  slüunter  aqua«.  (S'f 
bold,  416.; 

•  4  Er  hat  die  Wassersucht. 

Ist  ein  breitspuriger,  seichter  Schwätzer. 
*5  Wassersucht  führt  zur  Flucht. 

Die  Aerate  geben  einen  eolcben  Kranken  all  unheil- 
bar auf. 

Wassersüchtiger. 

Je  mehr  ein  Wassersüchtiger  trinkt,  je  mehr 
ihn  durstet. 

Sckted.:  Jn  meer  en  ralnaichtlg  dricker,  Jn  meer  hau 
torster.   (Grubb,  24a.; 
Wassersuppe. 

1  Besser  eine  gesalzte  Wassersuppe  als  eiu  an- 

gesalzter Braten. 

2  Wassersuppe  hrennt  nicht  auf  der  Zunge. 

3  Wassersuppe  füllt  wol,  aber  nährt  nicht. 

Uükm.;  Voda  ükropu  neni  ztdsf.    (l'elaJtorily ,  36.) 

4  Wassersuppe  mit  Kraut  wird  nicht  von  jedem 

Magen  verdaut. 
ll'hin.:  IH.br*  to  zuby ,  ktere  aclnou  polivku  jedf.  (Öela- 
tof«*y,  IS».; 

•ö.Doss  woar  anne  schlechte  Wosser  Suppe.  — 

ttubinton,  146. 

*C  I  bin  a  uit  uf  der  Wassersuppen  harg'schwumma. 

(Franken.)  —  Frommann ,  VI.  3Jti.  4U. 
Ich  bin  auch  nicht  von  ichlcchter  Herkunft. 
Wassertrinken. 

1  Vom  Wassertriuken  bekommt  man  Läuse  (Filz- 

läuse) in  den  Magen.  —  FrltOMar',  WH. 

2  Wassertrinkeu  erzeugt  Schilf  in  der  Nase. 

3  Waterdriukensgift  klare  Aeugen,  owerill  spitz 

Ae(r)skerfe.  (Sauertand.) 
Wassertrlnker. 

Den  Wassertrinker  geht  kein  Spick  an.  —  Sim- 
roek.  11246. 

Lat.:  A'iuam  blbent  nfl  boni  partes.   (SitMm,  628.; 
Waase  rwasser. 

'  Er  (es)  hegt  noch  im  Wässerwasser.  —  rvndlua,  ao*. 

Es  ist  noch  unentschieden ,  os  lasst  sioh  noch  nichts 
Bestimmtes  darüber  sagen.  Km  das  fleisch  nach  den 
rabbtnieeben  Vurscbriften  koscher  (erlaubt)  zu  machen, 
wird  es  vor  dem  Salzen  und  Kochen  gewassert.  80 
lange  ei  noch  im  Wasser  «rasser  liegt,  ist  es  noch  nicht 
entschieden  kuscher.  Auch  von  einem  Menschen,  der 
•Ich  noch  für  keine  Partei  entschieden  hat.  (Vgl. 
Teudlau.  U4J 
Wastel. 

*  1  Das  is  a  Wlltl    (D6kmi*tk  Fnedland.) 

Von  einem  ungewöhnlich  beleibten  Menschen.  Man 
sagt  auch:  Kr  ist  eine  dieke  Wast'l.  In  Strasburg, 
Im  Munsterthal  und  im  Nundgau  die  Bezeichnung  für 
Stolle;  auch  Waaohle.  Hohe,  oVn  viereckige  Milcb- 
wecke,  wie  it.  •vrkoppcheu  gestaltet .  (Vgl.  Fr-jmmann, 
IV,  474.) 

•2  Tiroler  Wastel.  —  Germania.  V,  3*4, 

Eine  Übliche  Bezeichnung  aller  Tiroler.  Wastel  ist 
Koseform  tou  .Sebastian.  Baut  Balschlt  böb'  i's  g'baeri, 
d.  i.  beim  Sebastian.  (Bastian,  Baach.',  UiJrisch  Basti, 
Wäat'l).  (Frommann,  III.  SIT .  l  Ausserdem  kommt 
noch  Schiefer*  attel  In  dem  .Sinne  von  Schiefem  icke  1  vor. 
Wasterkingen. 

Wasterkingen ,  Wnsterkingen  ist  ein  schöner 
Flecken;  sind  viel  alte  vVeiber  drinnen,  die 
reiten  auf  den  Stecken.  —  Aurrakofrr.  m. 

Das  Dorf  Wasterkingen  (Canton  Zürich)  war  Im  11. 


Jahrhundert  al«  ein  Hexenort  'verschrien,  nnd  »uf 
diese  Weise  tum  Sprichwort  geworden,  das  noch  in 
unsern  Tagen   an  das  Blnlenalter  des  Hexenthums, 
das  man  gern  wieder  hervorrufen  mochte,  erinnert. 
Watsn. 

1  Ehe  man  nicht  gewatet,  knnn  man  nicht  wis- 

sen, wie  tief  das  Wasser  ist. 

2  Man  musa  erst  waten,  ehe  man  schwimmen 

kann.  —  Amt.  Z*iun9,  is«.  Nr.  Iis,  S.  i&jo. 
•3  Er  hat  zu  waten. 

Mus»  sich  sehr  planen. 

•4  Er  kan  weder  waten  noch  schwimmen.  —  £ye- 
rina,  II.  384. 

•6  Er  watet  daher  wie  der  Gakeler  im  Erbsen- 

fitroh.  (Sürlinoen.) 
•6  Er  watet  durch  alle  Wasser. 
•7  Wonach  er  hinein  watet,  das  watet  er  auch 

heraus. 

  Was  er  auoht,  das  erreicht  er. 

Wäten. 

En  ward  nich  ehr  wäten,  bitt  he  is  half  shiten. 
—  Wrterteiluna .  4047. 

Verstand  kommt  nicht  vor  Jahren.    Man  wird  nicht 
eher  klug,  bis  da«  I. cl.cn  halb  dahin  iat. 
Watsche. 

•1  Ich  «el)'  dir  'ne  Watsche,  dass  dir  die  Suppe 

trescht  (spritzt).     (.UrJMimen.)    (Si  Kopf  7C.X.) 

•2  'S  is  as  wenn  eine  Watsche  (Ente)  ei  der 
Lusche  (  Pfütze)  plätschert. 

Von  jemand,  dessen  Aussprache  widerwärtig  klingt. 
„Sciuo  .Sprache  klung  su  hott  lieh ,  als  weuu  ich  sagte: 
ane  Watsche  platschete  a  der  Luache."   (Krtter,  1C1».; 


*Er  watschelt  wie  eine  Ente. 

In  Böhmen:  Ar  watschelt  wie  cjno  Ante,  (l.aritck,  lt.) 

Watt  liggt  buten  Diks.  —  lluuJ.ahudr,  IV. 

Scherzhafte  Antwort  auf  dio  Frage:  WTas;  Wortspiol 
mit  dem  niederdeutschen:  Wat.  Watt,  Plural  Watten,  ist 
diejenige  l'iitiere  des  Mi-cres.  die  bei  niedrigster  Ebbe 
blosliegt,  die  man  also  durchwaten  kann;  beaondera 
heust  »<i  der  Zwischenraum  rwucbea  Inselu  nnd  Watt 
Und.    (Vgl.  Sturemtury, 

Wattiren. 

Wer  kann  sich  auch  jetzt  wattü'en ,  sagte  der 
Lieutenant,  aU  der  Hauptmann  fragte:  Aber 
wie  sehen  Sie  heute  aus? 

Wats. 

•1  Das  ist  eine,  die  ihm  den  WaU  nehmen  wird. 


Die  Kraft ,  die  Herrschaft  u.  s.  w.  Wala 
in  der  Wettrrau,  am  rntermain  n.  s.  w.  ein  unver- 
sebnittenes  mannliches  Schwein.  In  Island:  Hratr  = 
ein  männliches  Thier  Überhaupt. 

•2  Das  kann  einem  wol  den  Watz  nehmen.  — 

Eiteirtn.  629. 
Kann  einen  wol  entmut Ingen. 

Waul. 

Waul  fauch  Woil)  in'n  Lanne,  dat  is  slim; 
Waul  in  der  Stowen  is  äwer  noch  slimmer. 

—  Sckamkach  .  II,  414. 

Unkraut  In«  Lande  ist  schlimm,  Schmus  und  Un- 
ordnung in  der  Stube  ist  noch  schlimmer.  Das  Wort 
„Waul"  bezeichnet  nach  Schari,b.ick  eigentlich  Unkraut 
aller  Art,  besonders  das  t^ueckengras ;  uneigeutlioh 
wird  es  für  allerlei  Unsauberkeit  uud  Unordnung  ge- 
braucht. 
Wauwau. 

•1  Dat  ia  'n  nischen  Wauwau.   (IM«.)  —  Sdmtn. 

IV,  346. 

Das  ist  ein  fataler  Streich  ,  ein  schlechtes  Spiel.  Wau- 
wau =  Name  der  Kinder  für  den  Hund,  die  man  auch 
damit  schreckt. 

•2  Den  Wauwau  spielen.  (Ituiem.) 

Im  stillen  für  sich  brummen,  maulet: 

Webe. 

1  l>as  beste  Wehe  wird  zu  Haus  gesponnen. 
llfti. :  Het  beste  web  wordt  t'  hüls  gesponnen.  (Barre- 

lume«.  II.  443*.; 

*  2  I>ne  Webe  ist  erst  augefangen. 

Lat.:  Exordiri  Islam.   (PbtufUB.)   (Kratm.,  7J 
♦3  Das  Webe  taugt  nichts. 

Von  einem  schlechten  Geschäft.   Boich«  Dinge  treibt 

lat.:  Ea  Irin  texitor.   (Talliut.)  (Eruim.,1.) 
Webesrarn. 

N\  cnn's  Webegarn  reisstund    Mastvieh  schreit, 
da  is  thoire  Zeit.  (Oberlauritt.) 
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1  Der  webt  ein  gutes  Webe,  der  ein  gales  Kind 

aufzieht. 

2  Jung  gewebt,  alt  gelebt.  —  SprichvörHrgarte* ,  461. 

3  Selbst  gewebt  und  selbst  gemacht  ist  die  beste 

Kleidertracht.  (Braxmickvriq.) 

4  Weba  mag  nütz  geba,  Spula  mag  nüd  fuera  1 

Spinna  mag  nütz  bringa.  —  Tobler,  206. 

')  Fuera  =  nähren.  —  Von  dem  geringen  Ertrage, 
den  Spinnen,  Spulen  und  Weben  gewahren.  Wenn 
man  Jetzt  von  „  armen  Webern "  redet  und  den  Be- 
ruf de*  Woben  al*  einen  nneiutrfcgllchon,  armsellgeu 
bezeichnet,  ao  iat  zu  bemerken,  <la«s  e«  auch  fttr  die 
Weber  eine  beizere  Zeit  gegeben  hat.  AI*  der  Liuneu- 
handel  in  Hirschberg  blühte,  au  verlieeavn  die  Weber, 
welche  Ihre  Weben  dorthin  zu  Markte  brachten ,  teilen 
die  Stadt,  ohne  zuvor  ein  Glae  oder  ein«  Flasche 
Wein  zu  trinken.  Und  wie  günstig  Ihro  Verhältnisse 
in  Holland  waren,  zeigen  die  Sprichwörter  jenci  Landet. 
„Die  Weber",  heitit  ea  dort,  „Übertreffen  alle  andern, 
sie  thun  et  allen  «uvor:  De  wevert  spannen  dekroou". 
Ein  änderet  Sprichwort  druckt  den  (iedauken  aus:  der 
Weber  und  der  Winter  haben  ihre  Mucken,  in  die 
man  tioh  schicken  nun;  tie  tpiclen  den  Herrn,  und 

De  weber 
(Harre- 


aio  aplc 
en  gefall. 


bomie,  II,  «S6U.; 

5  Wer  nicht  will  weben,  kann  nicht 

Böhm.:  Vlk  IfssS  netvje.    (ßttakoetlw,  Iii.) 
Poln.:  l.t  .f-  wilk  nietvje.   (Celakotiky ,  1J1.J 

Weber.  -  ... 

1  Auch  ein  alter  Weber  verwirrt  sich  zuweilen 

das  Garn. 

Böhm.:  I  atarf  tkalec  nekdy  pftzi  zmate.  (Ctlakonty, 217.) 

2  Besser  beim  Weber  als  beim  Holzhauer. 

Namentlich ,  wenn  et  gilt ,  massig  bei  ihnen  zu  stehen 
und  zuzutehen. 
Poln.:  LepilJ  byc  przy  thaezu,  jak  przv  rabacru.  (Lompa. 
!H>.j 

3  Dem  geschicktesten  Weber  bricht  zuweilen  ein 

Faden. 

Lai.:  Uni  cojusquc  dedit vitium natura  creato.  (Sulor,  m.) 

4  Ein  Weber  und  ein  Ha-  ist  ein  unglückseliges 

Aas.  (OberMerreich.) 

5  Einem  verschlafenen  Weber  verwirrt  das  Garn. 

—  L.  Sche[er ,  Laienbrevier. 

6  Ob's  a  Wäber  üs  oder  ne,  wenn  a  kö  Geld  bot, 

begrab'n  man  ne. 

8o  hat  ttch  der  Volksmund  in  Böhmen  den 
Satz :  Obtervaverii  Domiue  u.  •.  w.  der  I 
begangnisseu  in  Anwendung  kummt, 

7  Wo  ein  Weber  hinscheisst  und  ein  Has  ab- 

beisst,  da  wächst  neun  Jahr  nichts.  (Ober. 

öiterreich.J 

•8  Als  wäre  er  bei  den  gelben  Webern  gesessen. 

Ei*elrin,  6». 

D.  1.  man  tollte  meinen,  er  hatte  im  Zuchthause  ga- 
senden,  wo  die  Manner  W'olle  apinnen .  oder  weben 
muteten,  and  eberoalt  bei  der  schlechten  Kiurichtung 
•in  sehr  eiendet  Auttehen  bekamen  daa  die  Eng- 
länder gaal  fever  nennen.  Kirchho/rr  (160)  leitet  dicte 
sprichwörtliche  Bedensart,  wie  EUtUt»  bezeugt,  von 
einem  betondern  Vorgange  ab. 

Webergasae. 

Wer  kommt  durch  die  Webergasse  und  Unter- 
stadt ungeschlagen ,  der  kann  von  Glück 
sagen.  (Schreit.) 
Jialer. 

ist  ein  Weberthaler.  (Obrräuerreich.) 

So  bieaten  die  noch  in  den  vierziger  Jahren  gebrauch- 
liehen Kupfermanzen,  welche,  obwol  SO  darauf  atand 
nur  6  Kreuzer  (Scheingeld)  galten.  Ob  wegen  ihrer 
0 r<'><te  Thaler  genannt,  oder  deshalb  weil  tie  in  den 
Augen  der  armen  Weber  fttr  Thaler  erschienen? 

Weberwits. 

Weberwitz  ist  federleicht.  —  Chaot.  8is. 
Webstuhl. 

•Der  Webstuhl  der  Zeit. 

Dieaer  Aatdruck  Ut  aue  dem  ersten  Tbeile  Ton  Goetht  t 
Fautt  In  den  Volkmund  Übergegangen.    Dort  tagt  der 
am  tautenden  Webttuhl  der  Zeit." 


Wechsel. 

I  Der  Wechsel  ist  angenehm.  —  Schamehui,  ao«,  8. 

„Der  Wechsel  ist  voll  lutt  nnd  nutz.»  (Wr—ckm.t  CV.J 
La:.:  Jucunda  rerum  vicitsitudo.    —  Jucunduni  n" 
•tt  tust  quod  refleit  varietat.   (Puhl.  Syr.;  (HM\ 
1,  IttJ-  Vnriatui  (variaUo)  delcctat.  (i 

504.  t.) 


2  Der  Wechsel  muss  zu  mir  kommen,  ich  brauch - 

ihm  nicht  nachzugehen.  —  HiUtbrwU.  in.m, 

Archit  für  prakt,  HechUriuemcMaß  von  £.  Ihffuvam*  v  i 
Eitert,  I,  I. 

Gewöhnliche  Schulden  werden  In  der  Itr«f*J  »> 
tilgt,  daaa  der  Schuldner  dem  Gläubiger  «iea  Betrw 
Übersendet  oder  aberbringt.  Der  W e ch ««ig  La n* <r 
muea  jedoch  dazu  anffordorn.  Der  Schuldster  ereotn-.; 
erst  nach  Vorzeigung  des  Wechsele  (  vgl.  /<fW>:«( 
Wtcht'lordnun  Art.  41 — 43),  verpflichtet  *n  «ahle».  -t 
der  Wechtel  ein  l'apler  iat,  daa  aue  der  Hand  tfcfi 
Creditort  In  die  eiuet  andern  zu  geben  pflegt. 

3  Ein  Wechsel  ist  ein  scharfes  Messer.  —  ßt**«,  u. 

4  Schneller  Wechsel  sprengt  Fei«  und  Eisen. 

I)äH.:  AI  hastig  furandring  er  farlig.    (Pro,,  dum.,  T.. 

5  Viel  Wechsel  macht  nicht  fett.  (S.  Ao.««.«  , 

und  Stein  80.) 

1/Ati.;  Der  webtel  treit  niur  schaden  vil,    nihi  ljUjj. 
(r'rauentob.)    (/.ingrrlt ,  164.J 

G  Wechsel  der  Weide  macht  das  Vieh  fett. 

Kngl.:  Changeoft  pasture  makea  fat  ealvat.    fBiti*  IL.  il 
II. :  Cambiamento  di  putara  ingraat*  U  vltello  •  U 

7  Wechsel  ergetzen,  sagt  Rothschild. 

In  dieter  Wette  hat  der  Volktwita 
Delectat  varlatlo,  daa  steht  ecbou 
letzt.   (S.  Variatio  1.} 

8  Wechsel  ist  kein  raub  nicht.  —  H«fma*n,  ».  e 

9  Wenn  der  Wechsel  unterschrieben   ist,  mu* 

man  zahlen.  —  Stklet.  Zeitung,  1S71,  Nr.  *». 

Wer  eine  Verpflichtung  übernommen  hau ,  bwi  ■ 
erfüllen. 

10  Wenn  du  willst  betrachten  den  Wechsel  ali*r 

Sachen,  so  soll  kein  Glück  dich  fröhlich,  ktis 
Unglück  traurig  machen.  —  liaut*yr»cbe .  :j. 

11  Zu  viel  Wechsel  im  Regiment  nimmt  »e'tt. 

ein  gutes  End\ 

liän.:  Den  ringeste  furandring  l  et  regiment  gi#t  Ua4>'. 
intet  godt.   (Prot,  dam.,  175.) 

•12  Er  zieht  einen  Wechsel  auf  die  Ewigkeit. 

U<  II  ■  HiJ  trekt  witaeii  op  de  eeuwigheld.    ( ümrrH.- , 
II.  «74 *>.) 
Wechselbalg. 

•Es  ist  ein  rechter  Wechselbalg.  —  &*ur*ga'u: 

//.  S6. 

Nach  dem  Volksglauben  mittlen  Kinder  vor  der  Tai" 
gut  bewacht  werden,  weil  tie  aonat  vertauscht  «a  u 
können.    Jedct  neugeborene  Kind   mute  nieten  * 
■agen  die  Aoltern  nicht  aleogleich  „Helfgott*',  so  ki«-. 
d«r Teufel  und  tauacht  ihnen  daa  Kind  fttr  nsn  W< 
balg  aut.   Namentlich  toll  er  am  Sanct-Xt 
berumgehen   und  Kinder  atehlea, 
Kinder  rauben  und  Miageburlen  and  WechsetbUr» 
an  deren  Stelle  legen,  Aber  welche  die  Matte?  n*ts 
das  Kreuz  macht  oder  tio  mit  Wcibwasear  b««cr*a**. 
Vgl.   daa  Nuhrro  darüber  Baumgarfm,    11,   ft  Ii 
Wcchtelbalge  sollen  oft  an  groea  werden  wie  fe>  '»*- 
liche  Mensohen,  jedoch  aclten  «her  draiealg  Jahr* 
Schaut  man  gut  auf  den  Weclitelbalg ,  eo  axaeact  i. 
■einer  Statt  dai  auigewcchtelte  Kind  mrOtk.    So  e> 
hallen  die  Kedentarten :  Ein  Wechselbalg  oder ,  war  u> 
gewechselt  n  m,  einen  von  vielen,  die  eich  ihrer  w- 
dienen,  nicht  mehr  gefühlten  mvthlicn«a  Htntttrgrxavi. 
ir.  Mrntrt  weitl  in  »einem  Odm  den  elbiachen  Cbarazx: 
des  Auawechalert  nach.   (Vgl.  Baimgartm ,  III,  Ü. 
Wechselbank. 

Die  Wechselbank  und  der  Wucherer  sind  ct<- 
achwister. 
Wecbaeln. 

1  Es  wechselt  mit  uns  wunderlich,  bald  pro 

tisch,  bald  sächsisch  und  bald  kaiserlich. 
S  Gewechselt  kriegt  man  eher  als  geborgt. 
S  Kanstu  wechseln ,  so  kan  ich  tauschen.  —  /*«-> 

II,  413. 

4  So  gut  als  gewechselt  wurde,  so  gut  iiii 

zahlt  werden.  —  Craf,  269,  J7i. 

Bezieht  »ich  auf  den  Feingehalt  der  Maua«,  ia 
ain  Kapital  zuruclunxahlen  Iii,  und  g«M  der  xi 
dahin,  daat  wenn  di«  Manzen ,  in  denan  taa  Kar*-' 
dargeliehen  ist,  eingezogen  ziud  und  selbst  da«  Hu> 
fusa  aufgehoben  worden  ist,  vou  den  aeaa 
MuntttOcken  so  viel  bezahlt  werden  Dilta** 
wendig  wSren,  um  dl«  gegeben*  Meng«  de«-  i 
ihrem  unveränderten  Gehalt  einzutauschen ;  «est  tv 
indem  da*  erhaltene  Feingewicht  zurQckarttatu*  w-V. 
bezahlt  man,  wie  gewechselt  wurde. 

5  Wechseln  ist  kein  raub,  sagte  der  laodUlr&ics^. 

da  er  ein  pferdt  vun  der  weide  ital  ur.it  n 
lauss  an  die  stelle  teUte.  —  r«Vr««.  w 

6  Wechseln  leitet  Vogluck  auf  die 

,  /.  14« 
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7  Wechseln  macht  fehlen.  —  Wendtmmmt,  VII,  163. 
•  8  Der  kann  wechseln.  (Süningen.) 

Er  bleibt  kein*  Antwort  schuldig,  er  hat  ein  gute« 
Mundstuck,  er  hat'«  Maul  auf  dem  rechten  Flecke,  er 
iit  nicht  auf*  Maul  gefallen,  dam  Ufa  Zungonband 

gelüst. 

•9  Wechsel  mi  doch  e  Fennig!  (Oiipreu$$.) 

Wechselrecht. 

*Er  verfuhrt  mit  ihm  nach  Wechselrecht. 

Lat.:  V.x  srngrapha  egere.   (Kratm.,  814;  Faieliui,  SO; 

FkUippi,  I,  MS.; 

Wechsel  wagen. 

•Es  geht  mit  dem  Wechselwagen.  (Käthen.) 

I).  h.mit  doppeltem  Fuhrwerk  in  wechselnder  Welie. 


1  Mit  dem  Weck  kann  man  das  Brot  ersparen. 

—  Simrock,  11334*. 

2  Weck  macht  faul  Seck.  —  Gnilfr.  ///,  101;  Leh- 

mann, II.  »67,  100. 
•3  Dös  ist  wie  der  Weck  aufm  Lade(n).  (Ilm.) 

Es  hstwio  dieaer  einen  bestimmten  Prell,  oder  es 
iit  »o  bestimmt ,  so  sicher. 

•4  Weck,  weck,  weck,  gras'  lieber  an  der  Heck, 
ruft  die  Wachtel  den  im  Walde  grasenden 

Mädchen  ZU.  —  Stooer.  M4rm ,  31. 

WeokbreL  . 

Wenn's  Weekbrei  ränt  (regnet),  dann  han  mir 
kein  Löffel.    (Eifa.)   (S.  Brei.) 

Wecke. 

De  Wecke  is  gut  legge. 

Wecken. 

1  Wecken  geschieht  allezeit  mit  schrecken. 

2  Wer  Wecken  (Keile)  will  einschlagen,  der  muss 

derb  draufschli 


WeCEin  guter  Wecker  an  der  Uhr  erhält  dio  Ge- 
sundheit. 

Wi't  kv.ai  .n. 

•Die  Weckzähne  sind  ihm  ausgefallen.  (FAte\.) 

Wedde.  ...         .      j  . 

l"p  enne  Weddo  mott  me  nergen  hinnegonn,  dat 

hat  doch  kenne  Ort.  (Watdeck.)  —  Cume,  332,  314. 

WläSeig8  Wedel 1  oder  Neu  »,  wenn  gut  Wetter  i«t, 
so  heu.  (I.utern.) 
')  Abnehmender  Mond.   ')  Neumond. 

•2  Er  schlägt  es  auf  den  Wedel.  (Sürtingen.) 
Unterschlagt  es. 
Wedeln. 

•S  isch  g'wedelct  und  putzt.  (Solothum.)  —  Schild. 

96,  433;  Sutermeuler ,  91. 

Wedelen  —  Wedeln  ,  Kelswelle  ,  BeUbQndel  machen. 
Wenn  die  Wellen  gebandon  sind,  werdeu  sie  mit  dem 
i      „Gertel",  einem  llan  dbeil,  anfgepntst.  Sinn:  die  Sache 
Ist  fertig,  die  Angelegenheit  Ist  beendet. 
Wedemann. 

De  en  Wedemann  '  nimmt,  de  Pött  un  Prullen 

find.  —  Etchwald.  3029. 
■  )  Witwer  (s.  d.). 
Wedner,  s.  Witwer. 

1  De  en  Wedner  nimt,  de  Potten  un  Prullen 

find't.  —  Haiukalender ,  II. 

2  'N  Wädener  hett  'n  gTÖt  Gerief,  kann  alltös 

proten  van  't  erste  Wif.  —  Stürenburg.  320». 

3  Wedner  is  'n  grot  Gerief,  't  schlimmst  is,  he 

spreckt  alltos  van  't  erste  Wif.  -  Habender.  II, 

Weg-  «übst.).  .... 

1  A  guter  Weg  krumm,  ist  nint  um.  (Demttngen.) 

—  Birlutgcr,  303. 

2  Ach  Gott,  den  Weg  möten  wi  all,  säd'  de  oll 

Frü,  dör  fiiert  de  Schinncr  mit  de  Koh  üt'n 

SU1L  —  Ihefer.  29S.  Schlingmann.  461. 

Ciner  Fraw  war  dio  Kuh  gestorben.   Als  dieselbe 
Schinder  nach  der  Schindergrub  gefahrtet  ward, 
sie:  was  ist  da  so  thun,  wir  müssen  all«  diesen 
Wig.  "    (Xinkgre/,  1  V.  281.; 

3  Alle  Wähg  gönt  nö  Rom.    (Buren.)  —  Firmenick. 
I.  489  ,  8. 

4  Alle  wego  des  herrn  sint  warhet.  —  lloefer,  B. 
Waldit  Parabel  rem  verlorenen  Sahn. 

IV. 


Wcg^(Subst.) 
5  Alle  Wege  führen  nach  Rom 
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Weise  erreicht 

Frt.:  Tons  chomins  ront  a  Rome.   (Undroy,  369.; 
Schu-td.:  Alle  wagar  föra  tili  Rom.   (Weniell,  6J 

6  Alle  Wege  führen  nach  Rom,  aber  mancher 

eher  als  der  andere.  —  Simrock,  »497;  Hetekiel.  33. 

lt.:  Ognt  strada  t»  a  Roma,  mal'  an»  A  pitt  corta  dtll» 
altra.    (Patiaytia,  364,  3.; 

7  Alle  Wege  führen  nach  Rom,  sagte  jener,  ich 

gehe  über  Herrnhut. 

Kladdrradatieh  (1672.  S.  87)  parodlrt:  „Alle  Wege 
ftthren  nach  Rom,  sagt  Kosimian  ,  da  reiste  er  mit  dem 
Peterspfenuig  nach  Homburg.'' 

8  Alte  Weg*  und  alte  Freund'  allezeit  die  besten 

scind. 

tat,:  Calles  antiqnos  Serres,  roteres  et  amlooa.  (Binder 
I,  IV.';  //,  398;  Chaot,  31;  Oaal ,  SM;  Gärtner,  21; 
Philipp» ,  1 ,  69;  Srytold,  62.;  —  Nemo  riain  retcrem  nec 
amici  spernat  amorem.   ( Rruttrdahi ,  573.; 

Schirtd.:  Man  skal  cy  forama  gambla  rini  ok  er  gambla 
raegba.   (Reuterdahl,  573.; 

9  Alte  Wege  vnd  alte  Freunde  soll  man  in  Ehren 

(Würden)  halten.  —  Pttri,  II.  18;  Lehmann.  II. 

37.  36;  Simrock.  8716.  Grubb.  840. 
Engl,  l  Uld  friends  and  old  wine  aro  best. 
Fr».:  Vieux  amis,  vienx  ecus, 
Ii.:  Araico  e  vino  rogllono  essere  vecchl. 
Schwed.:  Uamla  wanner  och  gamla  wftgar  «wika  inte  gerna. 

(Marin,  13.; 

10  Am  Wege  enden  alte  Pferde  und  alte  Soldaten 

ihr  Leben. 

UM.:  Aan  den  wog  en  »an  de  straat  rckken  oude  paardeu 
en  trouwe  retcraneu  bun  leren.  ( Harrtbomie ,  11,  446*.; 

1 1  An  leffen  W&i  wänert  'm  lagt.  (Amrum.)  —  Haupt. 

Vitt.  365  .  841. 
Einen  lieben  Weg  wandert  man  leicht. 

12  An  Wäi  diar  altidj  gingen  waardt,  diar  wekst 

ninn  gers.    (Amrum.)  —  Haupt.  17//,  365,  341. 

Auf  einem  Wege,  der  allezeit  gegangen  wird,  wichst 
kein  Ciras. 

13  Auch  auf  breitem  Wego  kann  man  sich  ver- 

irren. 

IM. :  Complta  sunt  plnra  fausti  qulbus  actio  pur».  (Reuter- 
dahl,  136.) 

S.hvrd.:  Widh ,  aero  waegha  moth  sael  aer  thaen  som 
wael  gOr.    (Rtulerdaht ,  136.; 

14  Auf  allgemeinem  (betretenem)  Wego  wächst 

nicht  leicht  Gras.  —  Putor.,  x,  mo. 

Besonders  mit  Besug  auf  die  Kinderlosigkeit  leichter 
Dirnen  ( Demi-monde).  Bei  einem  Handel,  auf  den 
sich  faet  ein  Jeder  legt,  ist  wenig  zu  gewinnen.  Wo 
viel  Verkäufer  und  wenig  Ktufer  sind ,  fallt  immer  die 
Messe  schlecht  aus. 

£n.jl.:  Orass  grows  not  upon  tbe  higb-war.   (Goal,  SO.',.; 

Fn.:  A  chemiu  battu  Ii  ne  croit  polnt  d'herbe.  (Leroux, 
1,  50;  Oaal,  805;  Lendron,  361.; 

Holl.:  Op  een  päd .  dat  real  begann  wordt ,  wost  geen  koren. 
—  Op  eenen  betreden  weg  wast  geen  gras.  (Harrt- 
bomie, 11,  167'»  u.  44  S\) 

8ckwrd.:  Det  w/ixer  intet  gjarna  gras  »  allmanna  wagen. 
(Törniug,  39.; 

15  Auf  bekanntem  Wege  ermüdet  man  nicht.  — 

Schle ekla .  499. 

16  Auf  bekanntem  Wege  und  mit  alten  Freunden 

geht  man  wohl. 

Lat.:  Calle«  antiouos  Serres ,  veteres  et  amlcos.  (PhiUppi, 
I,  69  J 

17  Auf  betretenem  Wege  geht  man  am  sichersten. 

Fri.:  Dans  blen  de«  choses  11  faut  toujonra  «nirre  le 
chemln  battu.  —  H  n'y  a  rien  de  si  sür  quo  de  toujonrs 
«uirre  le  chemln  battu.  (Lendrou,  IIS  u.  365.; 

18  Auf  bösem  Wege  muss  man  sich  fördern.  — 

iTtofUsT.  »',  19. 

19  Auf  dem  Wege ,  den  viele  gehen ,  wächst  kein 

Gras.  —  Simrock.  11263. 

20  Auf  dem  Wege  schultert  man  die  Bürde. 

Wenn  man  nur  erst  Hand  an  die  Stehe  gelegt  hat, 
so  kann  man  während  der  Ausiuhrung  noch  manches 


daran  verbessern. 
II.:  Per  Camino  s'aeconciano  le  eumo.    (Paitaylia ,  3».; 

21  Auf  dem  Wege  zum  Heil«  steht:  Wanderer, 

eile!  —  LokrengM.  /.  S7. 

22  Auf  dem  Wege  zum  Himmel  muss  man  sich 

biegen  und  schmiegen. 

Hott.:  H*  weg  u*ar  deu  hcuniil  is  too  naauw,  dat  bot 

hciml  uu({  ml  moet.    (Uarrebomti,  II.  446.) 

HC 
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Weg  (Sabst.) 


Weg  (Seist.) 
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23 
24 

25 
26 

27 
28 


29 
30 
31 

32 


33 
34 

35 
36 
37 
38 
39 


Auf  gebahntem  Wege  ist  gut  gehen. 

Damit  trottet  lieh  «in  Freier  für  den  Fell,  dea«  die 
von  ihm  Erwtthlte  keine  Jungfrau  mehr  »ei.  (Kühler, 
90,  14.;   (S.  Pferd  30.) 

Auf  geradem  Wege  ist  gut  Fuhrmann  sein 
(wandeln ). 

Lot.:  1»  tranquiUo  quilibet  gubernator  eeae  poteat.  (Pki- 
ttppi,  f,  207.; 

Auf  halbem  wege  ist  gut  vmbkehren,  wenn 
man  irre  geht.  —  llenitch,  1434,  67;  JVfri,  //,  »5. 

Auf  holprigem  Wege  muss  man  mit  Vorsicht 
fahren. 

Fn.:  Bride  en  main  iur  le  par«.  (Goal,  1590;  Undroy, 
117«.; 

Auf  schlechtem  Wege  macht  man  lange  ( ver- 
doppelt man  die)  Schritte. 

Fr*.:  Au  mauYaia  chemin  double  le  paa.  (Cokier.  33«.) 
Auf  schlechtem  Wege  muss  man  die  Zügel  in 
der  Hand  halten. 


In  einer  bedenklieben, 
bobutaam  und  roraichtig  iu  Werke  geben. 

Auf  schlüpfrigem  Wege  kann  man  leicht  fallen. 

Auf  verbotenem  Wege  ist  theuer  fahren. 

Auf  verdriesalichem  Wege  ist  auch  ein  Stroh- 
halm beschwerlich.  —  Winckler,  XVII,  t«. 

Auff  ebenem  weg  soll  man  keine  Hügel  suchen. 
—  Lehmann,  914.  7:  /Vir».//,  23.  (Hdenb.  Volkibole, 

rar.  ls. 


Aus  dem  Wege,  sagte  die  Sonne  zum  Damenhut. 

Engl.:  Tou  had  belter  gel  out  of  my  wag,  aa  tbe  ton  taid 
to  the  new  bonnet.  (/lagen,  VI,  104,  %.) 

Aus  einem  kurzen  Wege  kann  ein  langer  Um- 
weg werden. 

l.ai.  Repe  breula  itrala  cadit  in  diependla  lata.  (Reuier- 

dato,  886.; 

Sthn-fd.r   Opta  wardber  geen  atiigh  at  glappe  itiigh. 

({Unterdahl.  8*6. ,» 

Hamme  alle  Wä'  wöst,  ging  me  net  err.  (tut* 
nimjen.J  —  Frommann.  III,  414,65. 

Befiehl  du  deine  Wege,  und  fall'  mir  nicht  vom 

Stege,  weil  du  besoffen  bist.  (Kreit  Ihrtchberg.) 
Besser  auf  altem  Wege  geblieben,  als  einen 

ungewissen  neuen  versucht  —  Windlet,  x  vu,  16. 
Besser  auf  dem  rechten  Wege  hinken,  als  auf 

dem  falschen  reiten. 
Besser  auf  halbem  Wege  umkehren,  als  übel 

fort  (oder:  als  toll  in  die  Ferne)  laufen.  — 

Lahrengel,  I.  81. 
Böhm. :  L.'pe  jeat  »e  ■  eeaty  vrititl,  neiti  jpatnou 


(Qa*l,lb6C.) 


40 

41 

42 

43 

44 
45 


II.:  Chi 

Betretener  Weg  ist  glatt. 

Fr$. :  Aller  et  retonrner  fait  le  cbemio  frayer.  —  Aller 
et  renir  font  le  chemin  pele\   (Uroux,  1 ,  41.; 

Bliw  up'm  rechten  Weg,  Blän  di  kein  Büsch 

in   dei  Ogen.    (Mecklenburg.)  —  Haabe,  135;  für 
llannorer:  Schornbach,  I.  163. 

Warnt  vor  Thorheiteu  und  Schlechtigkeiten  aller 
Art,  indem  ca  anf  die  Folgen  verweiat,  und  empfiehlt 
daa  Rechte  und  Angemcaeene  rar  Nachahmung. 

Di  Weg  hed  der  Tüfel  g'messe  und  derbi  den 
Schwanz  nid  verfresse.  (LtuernJ 
Von  sehr  itarken  Meilen  odor  Wegatunden. 

De  an  den  Weg  bot,  het  völ  Mesters.  (Onfrie*.)  — 
Buertn,  10S;  Eichmaid.  8035;  Frommann.  ///,  430.  980; 
Stürenburg,  149";  liautkalendtr ,  I. 

De  den  rechten  Weg  geit,  de  sleit  ken  Zwick 

in't  Oge.  —  Etckwald ,  soi4. 
De  hefll  een  goet  stuck  wegs  getrocken ,  welcker 

de  portn  is  vth  geghainn.   (Wetiph.)  —  Tap- 

pius.  S4«\  Egering.  III,  538. 

De  Weg  moten  wie  all  an,  see/t  Wiw,  do 
fören  se  mit  hör  Mann  nä  de  Galgen;  un 
üottlov,  dat  'e  von  min  Volk  nüma  is.  — 

0M*r«n,3»4;  Frommann.  IV.  »85.  383;  Euhvald.  30J7;  , 
Hoffet .  11U ;  Schlingmann,  1440;  Hautkatender .  III. 


dem  Fohnna&t. 
mit 


47  De  Weg  wil  Lue  hem.  —  Schimbach,  ll.  r*. 

Mit  den  Worten:  „der  We«  will  Leute 
achuldigt  man  ironiach  die  unnüthi{pm  t 
Wege ,  die  eich  jemand  macht. 

48  Den  gemeinen  Weg  kann  niemand  verbieten.  — 

Simroch.  11864;  Körle,  6547;  Graf,  5».  143; 
1486,  48;  Prlri.  II.  455. 

Bei   Tunnieiui  (143):  Den   gemeinea  «feb 
einem  nj mutant  vorbeden.   (Publica  nemo  nlat 
per  compita  quemquam.) 
l.at. :  Nemo  ire  quemquam  proliibet  via.    ( Fiamtmt.J 

49  Den  Weg  verfehlt  mancher  aus  Blindheit  uai 

mancher  fällt  mit  gehenden  Augen  in  dtn 
Brunnen. 

50  Den  Weg  von  Balize  nach  Omoa 

finden  die  Schiffe  von  selbst 

Sprichwort,  an  den  Kutten  det  Qolfe  »ot 
um  den  ruhigen  Charakter  des  durch  eine 
liegender  Koralleufnteln  gegen  die  hohe  See  gtechuuua 
Fehrwaaeera  zu  beaeichnen.  ..Wenn  die  Fahr*««««  üuta 
Weg  auch  nicht  ron  aelbat  fanden",  tagt  Jui.  frt.u> 
(Wettermann'»  Monattckrift ,  XV III,  640.  Fahrte*  »*4 
Antichlen  an  den  Kütten  det  Gt.l/t  ron  VMilk/ati .  r*e 
wäre  ei  unbegreiflich ,  wie  aie  dea  Nacht«  ea  verxwi&ca 
konnten  ,  an  der  einen  Helte  anf  die  Riffe ,  an  der  audera 
auf  die  Küste  in  laufen. " 

51  Den  Weg  zu  wählen  gebührt 

52  Den  Weg  zum  Tode  kann 

Augen  finden. 

53  Der  ann  weg  bawet,  hat  vil 

nolff ,  344  b. 

54  Der  auf  übelm  Weg  ist,  hat  N  oth ,  davon  ra 

kommen.  —  Simrock.  11958. 

55  Der  betretene  Weg  trägt  kein  Gras.  — 

borg,  II,  5. 

56  Der  geht  nicht  aus  dem  Wege,  der  in  eir 

Wirthshaus  einkehrt 

57  Der  gelindeste  Weg  ist  der  sicherste  Weg.  — 

IHtlor. ,  IV,  83;  Simrock,  11256. 

58  Der  gerade  Weg  ist  der  beste.  —  Simmi.  nssi 

/,  4V3B. 

gut  Sprüchlein  far  den,  der  dem  OlQch  an  drei 
Wege  gobon  will.  Schon  ein  alterer  Dichter  eletirt 
diea  in  den  Zeilen  an :  „Kupido  dien  t  verstohlncn  Ginget., 
und  wlllat  du  dich  Fortunen  nahn,  ao  mutet  da  achlasjteU 
dich  und  drangen ,  in  wunderlich  gekrümmter  bi±z 
Vergeben!  halt  aich  der  Modeate  auf  gradem  Wege  «Jar- 
i    aam  blind.   Der  gerade  Weg  iat  nur  der  bette,  weaa 

wir  der  Tuuachung  m0.de  Bind." 
Böhm.:  Kdc  cesta  rovna,  nexajfidej.    (Celatortly .  *2-J 
Holl.:  De  kortate  wesg  lt  de  bette,    (liarrebomie ,  II ,444fc. 
Iat.:  L'na  per  ambagca,  altera  recta  ria  eat.    (Binder  , 
1791;  //.  3404;  Seyootd,  648.; 

59  Der  gerade  Weg  ist  der  beste,  sagte  Han»  ,  d» 

stak  er  in  einem  Sumpfe  neben  der  krun- 
men  Strasse. 

60  Der  gerade  Weg  ist  der  kürzeste  (ab«-  nicl: 

immer  der  beste).  —  Vayer.  I,  95;  D*nt.  34" 
8:hwed.:  BiUt  att  folja  marken  efter.    (Wehieit,  Vi.) 

61  Der  hat  den  wahren  Weg  gefunden,  der  Nütz- 

liches mit  Schönem  hat  verbunden. 
l.  it.:  Omne  tulit  punctum  ,  qui  miaeuit  utile  «laloi.  (Fl* 
tippi,  II,  68.; 

62  Der  hat  ein  guten  Weg  gangen  oder  ge/ahres- 

der  zum  Thor  ist  hinauss  kommen.  —  Leh- 


mann, 18,  38. 

63  Der  ist  vff  keinem  bösen  wege  (oder:  irret 
wer  auff  halbem  wege  wider 

mw.  168*.   Grvter,  III.  19. 
iat.:  Satiui  eat  recurrere  quam  mal«  currere.  f. 

CCI,  9..) 

64  Der  krumme  Weg  führt  ins  Zuchthaus. 

kenieald.) 

65  Der  längste  Weg  ist  der,  anf  dem  man 
(liegen  bleibt).  —  tMht,  160. 

66  Der  längste  Weg  ist  der  von  der  Mutter 
Hausthür. 

Dan.:  Ltcngttc  vey  fra moderen  til  porten.  (Prot. 

67  Der  längste  Weg  ist  dor  zum  Grabe. 
Fr*.:  Le  chemin  le  plne  long  eat  celoi  ou  1 

(Perny,  134,  176.; 

68  Der  längste  Weg  ist  oft  der  kürzeste. 

Fn.:  Le  chemin  le  plua  long  eat  quelqut  foi«  to  plaa 
( Lendrvy ,  594.;  _ 


niti. 
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C9  Der  mittelst  Weg  der 

//.  64.  Iii. 

70  Der  nächste  Weg  ist  oft  der 

Hott.!  De  naaste  wag  ia  aJ  vaak  de 

//,  446  6j 

71  Der  rechte  Weg  ist  nicht 

Holl.:  De  reffte  weg  i*  nict  krom.   (Uarrrbome, ,  II,  446 \; 

72  Der  rechte  Weg  ist  wenig  betreten. 

„Niemand    geht  den  rechten   weg,  jeder  »Chaos«  t 
weit  Ober  da*  Zweck."   (Frotehm.,  S«V»J 

73  Der  Weg  auas  dem  Fegfcwer  in  den  Himmel 

ist  verwildert  vnd  verwachsen. 

^  .«Der  Karcbweg  aas*  dem  Fegfewer  in  den  Himmel 


i ,  *o  das  die  arn 
[lern  Frgfewer  wollen  nach  den  Himmel  fahren ,  nicht 
können  durchkommen,  entweder  müssen  rmbkehren  in 
du*  Fegfewer  oder  an  den  Dornen  hangen  bleiben." 

(Zintyrr/,  IV,  80.J 

74  Der  Weg,  den  ein  Schiff  durch"*  Meer  geht, 
lässt  keine  Spur. 

[•■jh.-  Den  »ey  er  ond  »t  vide,  aom  akibet  l»ber  i  haffnet. 
(Prvr.  da*. ,  S6».l 

7ö  Der  Weg  der  lugend  ist  nur  einer,  die  Wege 
des  Lasters  sind  unzählige. 
It.;  Da  Tia  della  virtü  e  una  sola  quella  da*  riui  e  laaiaa 
nutnero. 

76  Der  Weg  des  Sterbens  ist  eng,  aber  nicht  lang. 

77  Der  Weg  durch's  Leben  ist  kein 


«7.; 

78  Der  Weg  gehet  für  der  Thür  (vber).  —  Luther; 

Mt..  S.  l.JPttri.  II.  III. 
„Wie  man  spricht."   (Lu'.Ktrt  Wtrk*.  VII,  JTob.J 

79  Der  Weg  ist  lang,  von  dem  kein  Umkehr  ist. 

KngL:  'Tia  a  long  run  that  u«rer  tun»».    (B+kn  //,  113; 

80  Der  Weg  nach  Bom  geht  über  Herrnhut.  (8.  Bom  4.) 

81  Der  weg,  recht  zu  rhaten  md  zu  thun  ist  gantz 

Verwachsen.  —  Lehmann,  606,  177. 

82  Der  Weg  von  Petersburg. nach  Sibirien  ist  kür- 

zer, als  der  von  Sibirien  nach  Moskau.  Ruu.j 

Man  kommt  rascher  hin,  als  zurück,  schneller  ins 
Unglück,  ala  heran». 

83  Der  Weg  wird  dich  tragen,  wie  schwer  du 

auch  bist. 

Nur  mntblg  vorwärts,  da  wirst  schon  durchkommen 
Nur  frisch  hinein,  et  wird  so  tief  nicht  sein! 

84  Der  Weg  wird  nicht  kurzer,  nicht  langer,  ob 

der  Heisende  eilt  oder  schleicht. 

Die  Chinesen :  Wenn  auch  der  Wanderamaas  schneller 
oder  langsamer  geht,  so  bleibt  doch  immer  dl«  Weit« 
de«  Wege,  dicclb«.    ,  üiarattch  .  93.) 

85  Der  Weg  wird  nicht  recht  vom  vielen  unrecht 

gehen. 

86  Der  Weg  zu  Ruhm  und  Ehr'  ist  glatt  und  voll 

Beschwer'. 

Krain.:  btexa  ca«ti  Ja  laden*  ga* ,  ka  hitro  svodeai.  (Kr- 
lakotitf,  104.,) 

87  Der  Weg  zum  Ehestande  ist  «tolpricht,  wie 

eine  sächsische  Landstrasse;  man  wirft  um, 
ehe  man  sich's  versieht.  —  Kotietme.  Manken,  «1. 

88  Der  Weg  zum  Fleil  führt  nicht  auf  Bosen. 

89  Der  Weg  zum  Herzen  geht  durch  den  Kopf. 

ifvU.:  Da  weg  oaar  bet  hart  gaat  door  hat  boofd.  (Ifarrt- 

tat*«*,  //,  446°.; 

90  Der  Weg  zum  Ilimmel  geht  durch  ein  tiefes 

Thal.  —  HHmUkm,  26». 

91  Der  Weg  zum  Himmel  geht  durch  Kreuzdorn. 

—  £uW«in,  311 .  Simrixk,  4747.  CAit.hmUl .  SO«.  Lofcr- 
enfri .  I,  159. 

l'nyl.:  The  way  to  bliss  IIa«  not  ob  bade  of  down.  —  Tb« 
Ii  "daII  U»Taa41a*auiu'*nl»Ä  ""*\  \'£mH 

92  Der  Weg  zum  Himmel  ist  nicht  so  schmal, 

wie  die  Pfaffen  sagen.  —  purtmtakon ,  nv 

93  Der  Weg  zum  Throne  ist  gewöhnlich  mit  guten 

Vorsitzen  gepflastert. 

94  Der  Weg  zum  Todt  ist  böss  vnnd  rauch,  der 

Todt  ist  sanfft-  —  Lrkmamn ,  748.  11. 

95  Der  Weg  zum  Verderben  ist  mit  guten  Vor- 

sätzen gepflastert. 
It.!  Dl  buone  volonU  l'laf.rro  e  pleno.   (Ool,  16»,  fktf. 
tagiia,  419,  4.; 
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in  Hann  ohne  Geld ,  als  Geld  ohne  Mann 
"»»'J  '  -  Da«  Beste  das  Angenehmste'. 
Uceterroich.)  -  Nur  das  ist  gut,  wa« 

(Ludwig  von  Baiern.)  -  Da«  Beate  i«t, 


„Ea  taumelt  Blbulua,  iit  stündlich  roll  und  toll: 
d«r  Weg  aur  Holl'  ist  breit;  er  weiss,  er  trifft  ihn  wol  « 

(  R  .7-vWr« .  /  r,  SO 

97  Der  Weg  zur  Hölle  ist  leicht, 

Wahlspruch  de«  deutschen  Kalter«  Arnulf.  Nach 
Kornmann  (IV,  HS)  fug«  ich  hier  dia  Wahlsprüche 
folgender  deutschen  Kaiser  bei :  Chriatna  herrscht 
liegt  und  tnamphirt.  (Karl  der  Grosse.)  —  Allee  ist  ver- 
gänglich. «Ludwig  der  Fromme.)  —  Das  Glück  sei 
der  Arb«it  gleich.  (Lothar  I.)  -  Ein  SchwSUer  rer. 
wickelt   alle».    (Karl  der  Dicke.)  -  Die  Hände  tob 

rieten,  der  Rath  tob  wenigen.    (Ludwig  IV.)    Da« 

Glück  betragt,  indem  es  schmeichelt.   ( Konrad  I.)   

Langsam  bei  Strafen ,  geschwind  bei  Belohnungen. 
(Heinrich  I.)  —  Entweder  ein  rühmliche«  Leben  oder 
«inen  rühmlichen  Tod.  (Otto  der  GroeM.)  —  Friede 
mit  den  14  raschen,  Krieg  mit  den  Lastern.  ( Otto  II.)  _ 
Nur  di«  Tugend  hat  Trinen  Werth.  (Otto  III.)  -  Nicht« 
gar  «u  TieL  (  Heinrich  II.)  —  Beobachte  die  Sitten 
aller  Mroscban  ,  vorzüglich  aber  dia  deiaigen.  (  Konrad 
dar  Salier.)  —  Viel«  wissen  viele«,  «ich  selbst  aber 
kennt  niemand.  (Heinrich  IV.)  —  Don  Tod  wünschen 
ist  ein  L'ebeL  ein  grossere«,  ihn  furchten.  (Heinrich  V.)  — 
H6re  auch  den  andern  Tbeil.  ( Lothar  von  Bachaen.)  — 
Weniges  mit  anders,  mit  dir  viele«.  (Konrad  Ton 
Schwaben.)  —  Wer  «ich  nicht  «urückhalten  kann 
kann  aicht  herrschen  (Friedrich  der  Bothbart.)  —  Wer 
nicht  su  »ohweigen  weiss,  weiss  auch  nicht  «u  redan 
(Hemricb  VI.)  —  Besser  gut  regieren,  als  das  Beieh 
erweitern.  (Budolf  tob  Uabsburg.)  —  Der  Geist  macht 
reich.  Besser  ein  Maas  ohne  Geld,  als  Geld  ohne  Mann. 
(Adolf  von  Nasaaa 
(Albrecht  von 
rechtschiiCrn. 

sich  fn  indes  Tolltian»  »u  bedienen.  (Karl  IV.)  — 
Dans  Eätnd  gebührt  Erbsrinung.  (Bupcrlus  vou  der 
l'lalx.)  -  Ein  Freund  —  der  best«  Leheusbdit/  (Al- 
breebt  II  j  —  lUlte  dss  Mass  und  sieh  auf  das  Ende 
(Maximian  I.)  -  Es  geschehe  Gerechtigkeit,  damit 
di«  Welt  nicht  ,u  Grunde  gehe.  (  Ferdinand  1.)  -  Der 
Harr  wird  forschen.  (Maximilian  II.)  Mit  U.th  und 
Fiel*«.  (Leopold  I.)  ( 8.  Wando  und  Zornig.tr  )  Aora- 
•""»••  »•  "•  tjuutrkt  dabei  auch:  ,,Dcr  dänisch«  Mi- 
nister Graf  Bemstorff  war  sehr  aulinvrkiam  auf  dia 
Wahleprüthe  .<rr  Kurilen.  Mit  keinem  war  fr  ao  su- 
ftiadm  als  mit  den  tt  ahitpruobo  Frans  II. ,  der  lileis  : 
Leg«  a  u«.    l>*r  WabDj.rueh  Kaiipr  Karl  V.:  Pia« 

ria*in  i1""*"  Wt,"r,^*t  «tlten  g.lung«n,  selt.n 
Glücklich«  gemacht.  Schoner  und  gehaltvoller  war 
«Vr  Denkspruch  Karl  V.  rou  Frankreich:  Ich  finde 
di«  Konige  nicht  weiter  glücklich,  ala  darin,  daaa  ala 
die  Macht  haben,  Gute«  tu  thun.  Heinrich  III.  von 
hjianieu  pflegt«  su  tagen  ;  „Ich  furcht«  den  Fluch  moinss 
\oIke«  mehr  aU  meine  Feind«."  Und  Alfon«  von 
Araifonien:   t.Da»  dar  Nation  Ist   der  König  '• 

(Korsusaams,  /»',  1 16— ISO.; 

98  Der  Weg  zur  Hölle  ist  mit  lauter  guten  Vor- 

sätzen gepflastert.  —  &mroc«,  uoes,  Goal,  \m. 

kirtt.  6*4«  «rairn.  /.  44}«;  Dose.  IUI.  Triton,  (ller^ 
Im  l»c*).  Mr.  14. 

Deraslb«  Gedaok»  tat  auch  voa  anglltuhau  iehrlft- 
stellen  ausgesprochen.  Juhnmn  hat ,  wie  s«ln  Bio- 
graph Ho&wetl  mitlbeilt,  g««agt :  ,,ll«ll  I*  pa*«d  wilh 
good  iatentLou«.  "  Woittr  Htolt  (braut  ton  /.«.,,  ,.  ,  i„uur 
I,  1)  führt  da»  .Wort  auf  dea  englische»  1  hu<i|»gitn 
tif-ry  I/,f>*ri  (gaaterbeu  /uru«k,  d«r  den  Ga- 

99  Der  Weg  zur  Tugend  ist  keinem  vei 

Vri.    La  routa  da  1*  rartw  aat  ourart«  4 

(KrtliiMftr ,  CZi".J 
L«tf.  p  Iavia  vlrtutl  aalla  est  vU.   (oriJ.j  (mu?l>t ,  / ,  JCW.; 

ICH)  Die  andern  gern  die  Weg'  abgraben,  müssen 
den  hpoti  zum  Hchaden  habttu.  —  Hirt»,  «64». 

101  Die  auf  dem  rechten  Wi>ga  gähn,  werden  bald 
Gelahrten  hsn. 

Dän.i  Dea  sota  ganger  af  retU  rSf ,  akal  al  »»/.>  » undan 
iglm  at  gsuga.   (fr 99.  dun.,  Kl«.; 

IM  Die  Wege  sind  vielfach,  welche  /um  ll.r/tm 
führen. 

103  Drei  Ding«  gibt  es,  gut  zu  l«b«0i  ein  Amt 
haben,  betteln  oder  «t«hlnri. 

Dieser  Gadasjk«  wird  dam  fran«4«l»oh«ii  Grafen  Mira 
beaa  sugeechnshen,   f  WUjfimkl»,  VIII,  »»./ 

101  Ebener  Wrg  ist  gut  zu  reysim.  —  1'rtH,  II.  IM, 

tu *>.■>,.  Mi  il. 
10%  Ein  alter  (offener)  Weg  belrr»ugl  niemand.  — 

rTeaaHer« er ,  10;  f.ln,  II.  |«t ,  *<h;ll,l,  114»*.  Kit- 

Inn  ,  «30 .  Kürt*  ,  «S4I. 
Bai    Tunairiut  («W>)i   Bin  all  «pen  wenh 

aummaad«.    tfrlae«  riatoisin  aedi^ii  .....Ha  i 
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106  Ein  guter  Weg  krumm  ist  nichts  krumm. 
Lot.:  saeps  via  obliqua  praeetat,  quam  tendere  recta. 

(Binder  I,  1578;  //,  3003;  Eittleim,  398.; 

107  Ein  guter  Weg  um  (krumm)  ist  nicht  krumm 

(um),  sagte  der  Tanzmeister ,  da  prügelte  er 
seine  Frau  vorm  Schlafengehen  um  das  Haus. 

Holl.:  Da»  lt  maar  om  konnii  to  maken ,  «ei  Inte  Flip, 
•n  hij  lichtto  tijno  'rouw  met  eene  houten  lantaarn 
maar  bed ,  daar  de  nachte-Kaal  seven  jaren  op  gozongen 
bad.    (Ilarrebomee,  I,  192.; 

108  Ein  guter  weg  vmb  hat  kein  krum.  —  /«/mann ,  ss. 

109  Ein  guter  Weg  vrome  ist  keine  krümme.  — 

Hofmann,  29.  38;  Wendmmut.  IV,  1S9,  /Vfri .  //,  195; 

Simroek,  11861;  Buching,  197;  Cruler,  III,  47;  Schottel, 

1133";  Chaot,  761.  Hamann,  Pred.  1,  /,  5;  Hamann, 

Hamm!.,  II.  362;  Habenrr,  Satiren.  IV;  Goal,  1671. 

Urne,  549  u.  im.  l.atendorf,  II.  16. 
D.  h.  ein  (ruter,  wenn  auoh  etwas  Unserer  Weg  Ist 

kein  Umweg.   Ueber  kromme  Wege  Badet  »ich  ein 

Aaftats  im  Brettauer  Ertählrr,  1807  ,  8  .  473.; 
Engl.:  Better  go  about,  than  fall  into  tho  ditch.  (Bohn 

II,  \.)  —  The  farteit  way  about  Ii  the  neareit  war  home. 

(Bohn  II.  Vi;  Körte.  «543;  tiaal ,  1671.; 
Fr*.  :  Le  cbemin  leplut  long  est  quelquefoii  le  plu*  court. 

(Oaal,  1671.;  —  I.es  plua  court»  ohomins  ne  eont  ps» 

toujours  lei  mcilleur«. 
Holl,  i  Ben  goet  wecb  omme ,  eo  is  kLoch  crororo«.   ( Tunn., 

13,  23;  llarrelomte,  II,  44Gb.; 
It.:  La  via  buona  non  fa  mai  lunga.   (Pattaglia,  405  ,  3.; 
Lot.:  Ciroumlent  ualida  non  dicetur  aia  curva.  (Loci 

com/n. ,  199;  Fallersleben ,  321.;    -  Non  raro  Tiae  dia- 

pendium  eit  itlnerii  compendium.   (SeyboUt ,  378;  Sutor, 

982.;  —  Saepe  via  brevior  recta  qnae  fleza  videtur. 

(Philipp!,  II,  163.;  —  Via«  dtipendium  non  raro  ftinerit 

Oompendium.    (Binder  II,  3529;  PhiUppi,  II,  43J 
Fort.-.  Mais  val  arrodear,  que  afogar.   (Bohn  I,  HIJ 
Sehwed.:  liiiitrc  gl  en  lijten  knak  In  wata   «in  brook. 

(Grubb,  78.;  —  Battre  g*  omkriug,  an  fall»  i  diket. 

(Marin,  6.) 

Span.:  Mai  vale  rodear  que  no  abogar.  (Bohn  1,  231.) 

110  Eine  Meile  bösen  Wegs  rindet  man  überall. 

Bei  jeder  Unternehmung  finden  aicb  Schwierigkeiten. 
Frt.:  En  tout  payt  il  y  a  une  lieue  de  mauvaii  chemin. 
(Lendroy,  362.; 

111  Einen  bessern  Weg  einschlagen,  ist  nie  zu  spät. 

l.at.  i  Sera  nunquam  eet  ad  bonoi  mores  via.  (Seneca.) 
(Binderl,  1616;  //,  J086;  Philippi ,  II,  177;  Segbold ,  552.; 

112  En  goede  Wcch  in  de  Krum  is  nich  üm.  — 

Eichtrald,  232. 

113  En  gueden  Weg  ümme  giet  keine  Krümme. 

(See»4.;  —  Firmenich,  I.  348  .  7.  für  Ihtttrin:  Schütte, 

II,  355;  für  Dilmar*.  Donnert,  118  u.  210;  für  di.>  Graf- 
schaft Mark:  Woeste,  81,  377;  für  Hammer:  Scham- 
bach, II,  303. 

1 14  En  Wiäg  in  de  Krümme  is  nit  ümme.  (s.  Krumme 

und  Um.)  (Hanberg.)  —  Firmenich,  I,  121.  11;  für 
HoUtein:  Diermitten.  275 ;  für  Allmark:  Danneil,  207; 
für  Waldeek:  Cvrize,  335.  263;  für  SlrHilt:  Ftrmenich, 

III.  72  .  64;  für  herlohn:  Woeste,  81.  377. 

115  Es  führen  viel  Wege  nach  Rom.  —  Ga«i,i670; 

Euelein.  331. 

Aber  von  Horn  ans  aoll  et  nur  einen  einxlgen  in  den 
Himmel  geben,  und  der  aobelnt  dasu  noob  ziemlich 
Schlacht. 

Fr*.i  Tout  chemin  mono  a  Borne.  —  Tout  chemim  vont  a 

Borne.   (Oaal,  167n.; 
It.:  T.  ei  va  per  pib.  »trade  a  Borna.    (Oaal,  1670.;  -  Tntte 

le  itrado  inonano  a  Borna.  * 
La».:  Mille  vlae  dueunt  homlncm  per  «aecula  Bomam. 

(Alan,  5;  Binder  II,  1858.1 
Bchved.:  All*  wagar  bftra  tili  Bom.    (Karin,  i.) 

116  Es  führen  viel  Wege  zum  Galgen. 

117  Es  führt  mehr  als  ein  Weg  ins  Holz  (oder:  in 

den  Wald).  —  Eisrtein,  3I9;  Simroth.  491«. 
Knall  Thero  are  more  wayi  to  the  wood  than  one. 

(Bohn  Ii,  141;  Oaal.  I6T0J 
It.:  Per  pin  »trade  ei  va  al  molino.   (Pattaglia,  364  ,  4.; 

118  Es  gehen  viel  Wege  in  den  Himmel.  —  ftird- 

miakon,  1363. 

119  Es  gehen  viel  Wege  nach  Darbstädt  und  Man- 
gelburg. —  Simror«.  1499;  Lohrengel,  /.  153. 

Nach   Darbstädt  für  den  Kleinen,  Niedern,  nach 


Mangelburg  für  die  Grossen  und 

120  Es  gehen  viel  Wege  zur  Garküche. 

121  Es  gibt  auf  jedem  Wege  Schrouz. 

Prt . ;  En  chtqu.  »tntkr  sonlwurbler.   (KriUingtr ,  644  •'.; 


122  Es  gibt  keinen  schlechten  Weg,  wenn  er  H 

Ende  ist. 

123  Es  gibt  viel  Wege  ins  Unglück. 

Lat.:  Innumerae  innt  in  fortunii  via*).  (Seybold ,  HC) 

124  Es  ist  besser  auf  altem  Wege  gebüeben,  aü 

auf  neuem  irre  gehen.  —  f*oai .  7«. 

125  Es  ist  besser,  auf  dem  rechten  Wege  hinker, 

als  auf  dem  unrechten  reiten.  —  Bin*,  n.  Jt% 

Lat.:  Rquia  non  ipso  cursn  fruenum  tnjiclma* ,  aed  au« 
cursum.    (Sutor ,  6U0.; 

126  Es  ist  der  nechst  weg  zur  reicht uinb,  des 

reichtumb  verachten.  —  Franek,  1,  ns .  Lek- 
mann,  II,  HO,  123. 

127  Es  ist  ein  geringer  Weg,  da  es  wohl  schmeckt. 

—  Pe tri,  II,  260. 

128  Es  ist  ein  lauger  Weg  bis  auf  den  Grund  de* 

Meeres. 

Engl.:  'T  Ii  •  great  way  to  ;the  bottotn  of  the  e» 

(Bohn  II,  141 J 

129  Es  ist  ein  richtiger  weg  zum  vnglück,  wenn 

man  seinem  eygdnsinnigen  Kopff  lolget.  — 
Lehmann,  601.  114. 

130  Ks  ist  kein  sicherer  Weg  in  den  Himmel  ih 

der  Kreuzweg. 

131  Es  ist  kein  so  grader  weg  als  zum  Todt,  den 

kan  man  mit  blinden  Augen  rinden.  —  l.-t- 
mann,  747.  11. 

132  Es  ist  kein  Weg  so  eben,  man  kann  dana: 

straucheln. 

Holl.:  Kr  ia  geen  weg  aoo  etTen,  of  tuen  strtukelt  er  «•; 

op.   (Uarrebomu,  II,  447».; 

133  Es  ist  kein  Weg  so  glatt,  er  hat  seine  BocktJ 

und  Pfützen. 

Engl.:  Erery  patb  hatb  a  puddle.    ( Bohn  II.  lt.) 

134  Es  ist  kein  Weg  so  glatt,  er  hat  seine  Gruben 

(Runzeln,  Buckeln). 
Engt. :  No  way  ao  smootb ,  butit bot  lomerab.    (fJaat.  11'.-. 

135  Es  ist  kein  Weg  zu  weit,  wenn  die  Litt* 

treibt.  —  Birtinger.m. 

136  Es  macht  den  Weg  nicht  schön ,  dasa  ihn  vwi- 

gehn. 

137  Es  sein  viel  Weg  gen  Rom  vnd  gen  Kürenber?. 

—  Lehmann,  603  ,  139. 

138  Es  will  mancher  einem  andern  den  Weg  ■ 

den  Himmel  weiseu  und  verirrt  eich  aal  der 
Landstrasse. 
Lat.:  Qui  tibi  eemitam  non  sapiunt,  aliii  monstrmat  vie* 
(Oaal,  1142.; 

139  EsBexer  Wege,  kentor  Meilen  und  norfeike; 

Witz  haben  schon  manchen  betrogen. 

Engl.:  Essex  etile*  keiitisch  miles  and  uorfulk  wll«a,  nwer 
men  beguUe*.    (Bohn  II,  90.) 

140  Et  as  göt,  wun  der  Wiecb  brit  üb,  dat  cm  oit- 

WCChe  käu.    (SiebenbMrg.-täch*.)  —  S<*s»»i*v.  IXX 

141  Et  is  man  'n  körten  Weg,  wo  't  göt  ameckt 

(Bremen.)  —  Köster,  253. 

142  Früh  auf  den  Weg  und  spat  in  die  Hcrbtrg«. 

Holl.:  Kort  op  den  wog  en  lang  in  de  herberg.  ramm- 
bomee.  II,  447  bJ 

143  Gang  du  den  engen  Weg.  —  .Yeii«r. 

144, Gät  Wiech  eräm  äs  nichem  Kram.  (*Si**«*A»r> 
tdcht.)  —  Schütter,  1030. 

145  Gauden  Weg  ümm  het  ken  Krümm.  Ci 

l,ui jj  )          Günther  III. 

146  Gebahnter  Weg  ist  sicher. 

Frt.:  n  n'y  a  rl«n  de  ei  tar  qua  I«  chatnia 

147  Gehe  die  wege  nicht,  darinne  die  Kfinige 

derben.  —  AgnctU  II.  217. 

148  Gemeinen  Weg  soll  man  nicht  verlassen. 

Holl.:  Wijk  niel  van   het  gemeen*  päd.    (V/jr/-.v  -» 

//,  167  b.; 

149  Gibt  es  gerade  Wege,  so  wähle  nicht 

Stege. 

Run.:  Gdje  widjen  putj  praemoi.  ne  jetdi  na 

150  Grosse  Wege,  grosse  Flüsse  und  grosse  H« 

sind  schlimme  Nachbarn*,  eie  nehmen  imnarr 
etwas  von  der  nahen  Erbsch-ift  mit  fort. 

151  Gut  weg  um  wart  nie  krumm.  —  aUjuol,  i-xj— *7.  *m 

Bei  Twnniciu*  (i9v):  00t  wegh  umm»  it  <r»*t  *— 
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Uil  Guten  Wog,  guten  Steg.  —  Klüt,  in. 

LhS  Haben  wir  keinen  Weg,  ao  machen  wir  einen. 

—  lüielun,  630. 

IM  Halt  den  gemeinen  wegl  —  Henitek ,  iit« ,  iL. 
lhh  Ich  bin  der  Weg,  ihr  geht  mich  nicht,  ich  bin 

gerecht,  ihr  ehrt  mich  nicht.  —  Zinkgref,  IV,  ij& 
IM.  Ich  laufe  über  dem  Wege,  weil  ich  unten  nicht 

durchkommen  kann,  sagte  der  Fuchs  zum 

Bauer. 

Vil  Ih,  geit  denn  do  Weg  dorch  Minschen?  sä' 
dat  Makes:,  da  *t  Hans  anwolle.  (üili*tkeim.) 

—  Hoefer.  705. 

168  In  dem  bohle  Weg  spokt  Nachtwächter.  (Mevn.j 

SUUuuuff  bei  Tage  nach  Haute  »u  g*hen. 

159  In  engem  Wege  ist  nicht  gut  umwenden. 

Sthtted.t  Und  wända  pi  trjntfo  wager.    (ürubb,  644 J 

1ÜQ  Ist  du  ein  schlechter  Weg,  sagte  Peter  Mef- 
fert,  als  er  truuken  aus  der  Schenke  kam 
und  in  eine  Senkgrube  fiel. 

IIoU.:  Wjit  hoUigheid  U  dat,  tei  dronken  Teeuwea ,  an 

hij  rill  In  een  kakhuls.    ( llarrebomie ,  I,  313.; 

ULI  Je  besser  der  Weg,  je  mehr  rollt  der  Wagen. 
1&2  Je  enger  der  Weg,  je  schwerer  das  Weichen. 
l'Jü  Je  fetter  die  Wege,  desto  fetter  die  Bauern. 
(Altenburg,) 

Wo  dar  Boden  am  betten  und  daher  die  Banarn  am 
wohlhabendtteu ,  sind  in  der  Regel  die  Wege  am 
aehleebtetten ,  pattt  aber  jetat  nicht  mehr  ao  allge- 
mein ,  da  die  Laudearegiorung  die  Herttellang  guter 
Wege  fordert. 

liii  Je  kürtzer  Weg,  je  mehr  Proviant  jhm  der 

geitzige  sucht.  —  Pttri,  ll,  221* 
lüu  Je  lenger  de  Weg,  je  körter  de  Stred.  — 

Schömbach .  //. 

J«  Ungar  der  Wag ,  Ja  kflner  der  Sehritt,  weil  mit 
dar  LSnge  daa  sarOckgelegtcn  Wagaa  auch  die  Kräfte 
dea  Wanderen  immer  mehr  abnahmen. 
üotl.:  De  lange  weg  maakt  den  man  moede.  (Harrtbomee, 
II,  446.) 

1G6  Jeder  bleibe  auf  (in)  «einem  Wege. 

Enyl.:  Everjr  man  in  bis  wajr.  (Bahn  II,  61.) 

1£Z  Jeder  Weg  führt  auf  den  Kirchhof. 
lf.B  Kein  Weg  ohne  Staub  (Scbmuz,  Koth). 

Holl.:  Oaen  päd  aonder  moddar.   (Harrtbomee ,  II,  167 ».) 

1£2  Krumme  Wege  beschädigen  Recht.  —  Graf ,  9,  21 

Dan.:  llugur  l)U  log.    (Jomtyni ,  39J 

170  Krumme  Wege  sind  oft  die  geradeste  Strasse 

Lat.:  Arator  niai  ineurvus  praararioalur.  (Pliniut.)  (Pki- 
Uppi,  I,  38J 

171  Kurze  Wege  sind  oft  Umwege. 

Lieber  am  Wege  gegangen,  als  am  Wege  ge- 
hangen.  —  FHtchbur  *,  3991. 

173  Man  kann  nicht  immer  auf  dem  vorgeschriebe 

nen  (vorgenommenen)  Wege  bleiben. 
Holt.:  Man  kan  niet  altljd  »ijucn  koert  basallen.  (Barr«' 
bomie,  /,  42»».; 

174  Man  muss  aus  dem  Wege  gehen  dem  Mann, 

so  weit  als  man  ein  weiss  Pferd  sehen  kann 

Holl.:  Ken  moet  hem  tehnwen,  aoo  Ter  alt  man  een  wlt 
paard  alan  kan.   (Harrtbomee,  II,  l<5b.J 

Llh  Man  muss  immer  den  geraden  Weg  gehen. 

In  keiner  Sache  riel  U  mich  weife  und  WinkeUQge 
machen. 

Fri.:  11  na  faut  paa  aller  par  quatra  ohamint.  (Lendrou,  KS.) 

176  Man  muss  seinen  Weg  nach  dem  Kompass 
nehmen, 

.'/  ".    Bigt  den  koert  naar  't  kompat.  (Harrtbomit,  t, 
498*.) 

L7J  Man  muss  sich  nicht  auf  den  Weg  begeben, 
wenn  der  Mund  nicht  nach  Wein  riecht. 

178  Mancher  hat  noch  eiu  kleinen  weg  zum  todt 
vnnd  somblet  zehrung,  als  hett  er  noch  100. 

Jahr  dabin.  —  Lehmann,  939.  31» 

HS  Mo  wäre  sik  vor  alle  (alte)  Weage  un  nigge 

(neue)  Werdahuiser.  fM>«i/./ 
IM  'N  liken  Weg  het  nien  (keine)  Krümmete.  (IIa. 

tledt.)  —  Finnenick,  III.  99.  »9. 

111  'Ne  göre  Weig  es  genge  fere  (ist  kein  ferner) 

Weig.    (Aackem.J  —  Firmenich,  /.49t.  T. 

182  Net  alle  Weg  sönd  Kerchcweg.  (Aachen.)  —  Fir- 

memieh,  I.  «93.  107.  kockdeuluk  bei  Hühl ,  .Vor.,  ISO, 
Angebliche  Kirchwega  sind  manchmal  Knaipenwctfc 


HS  Neue  Wege,  neue  Länder,  neue  Liebe.  —  Sckeffei, 

Ekkekard,  I,  iL. 

IM  Nicht  alle  Wege,  die  aus  dem  Paradiese  füh- 
ren, gehen  geradeaus. 
lÄa  Nicht  alle  Wege  sind  Kreuzwege.  —  Dwe,  ws. 
ISti  Säch  der  af  de  Wiech,  sonst  Hilst  te  af  te  Nous. 

(Sicbenbürg.'täcktJ  —  Schwier,  intft- 

lil  Schlechte  Wege  gibt's  in  jedem  Lande. 
IM  Schöne  Wege  —  kurze  Wege. 

Dia  Chineaen:  SehCno  Wega  fahren  nicht  weit.  (Ci- 
bot,  Iii.) 

ISS.  Unter  schlechten  Wegen  ist  der  kürzeste  der 
beste. 

It.:  Delle  tritt«  rie  piglla  la  piö  corta.   (Pattaolla ,  403,  i.) 

Vier  Wege  gehen  zum  Himmel  aus  der  Noth: 
Wein,  Schlaf,  .Lieb'  und  Tod. 
121  Was  auf  schlechten  Wegen  kommt,  ist  bald 
wieder  fort. 

Was  durch  böse  Wege  fort  kompt,  dz  hat  kein 

bestand.  —  llenitck.  330  .  70. 

ISIS  Was  man  am  Wege  find't,  macht  keinen,  dass 

er  brinnt.  —  A'o>i« .  6343. 
IM  Was  man  auf  allen  Wegen  findet ,  sammelt  man 

nicht  mühsam  ein. 

Lat.:  In  foribua  um         (Philipp!,  I,  196.J 

iSh  Was  man  auff  einem  Weg  verrichten  kan,  da 
soll  man  nicht  zweymal  nachgehen.  —  Bs* 

nitck,  1439,  89;  Petri.  II,  609. 

106  Wat  up'n  Wäge  is,  dat  blift  nig  üte.  —  Sckam- 

back.  II,  499. 

W»t  auf  dem  Wege  itt,  bleibt  nicht  ant;  wat  dem 
Mentchen  best i mint  itt,  wird  Ihm  cu  tbeil.  Waa  ge- 
tchehen  toll,  getchleht. 

LSI  Wecker  an  'n  Weg  bo't,  hät  vöül  Meisters.  — 

Sekretin,  63. 

Üüä  Weg  hast  du  allerwegen,  sang  der  trunkene 

Bauer,  und  lief  in  eine  Düngergrube. 
1SS  Weg  und  Pfütze  geben  eine  schlechte  Ehr'. 

(Leiptig.) 

tQQ  Weg  und  Steg  muss  die  Gemeinde  halten.  — 

Graf.  94,  101. 

m:  ■.:  Wage  nnd  ttego  aol  die  gemein  haltenn.  (Qrimm, 
Weittk.,  I,  Ah\.) 

2Ü1  Wege  bessern  macht  nicht  reich. 

2122  Weisst  du  selbst  den  Weg  nach  Flandern,  so 

wart'  auf  keinen  andern. 
2QS  Weiter  Weg,  weiter  Lohn.  —  Graf,  m .  ni. 

Arbeit  oder  Leittang  und  Lohn  matten  im  VerhUt- 
ntee  etehen.   (8.  Arbeit  fi£  a.  14-'-) 

2M  Welche  die  Wege  bessern,  fahren  nicht  am 

meisten  darauf? 
205  Wem  jeder  Weg  der  rechte  ist,  der  kommt 

stets  zu  weit  links. 
2M  Wenn  auch  der  Weg  nicht  lang  ist ,  sagt  doch 

der  kleine  Frosch,  er  sei  lang.  (Surinam.) 

Et  kommt  allea  auf  Verbaltnisse  ,  wla  darauf  an ,  mit 
welchem  Ange  man  eine  8ache  ansieht. 

201  Wenn  dein  Weg  durch  die  Mühle  geht,  so 
schreie  nicht,  wenn  dich  ein  Esel  tritt. 

2Q&  Wenn  der  Weg  fehlt,  so  machen  wir  einen. 

20.3  Wenn  der  Weg  gebaut  ist,  ist  gut  reisen.  — 
Henück.  180,  91;  Priri,  II,  C40. 

2iü  Wenn  man  in  böse  Weg  kompt,  so  muss  man 

fürspann  suchen.  —  Lehmann.  377.  S3, 

211  Wenn's  auf  dem  einen  Wege  nicht  geht,  muss 
man's  auf  einem  andern  versuchen. 

Lnt.  •  Destitntoa  ventit,  remoe  adhibe.    (Binder  I,  SO'  .■ 
//,  748.) 

212  Wer  alle  weg  will  eben  machen,  der  stösst  an 
allen  dreck,  der  im  weg  ligt.  —  Lehmann,  719, 11. 

212  Wer  alle  Woge  wüsste,  der  ginge  nicht  irre. 
211  Wer  alten  Weg  gibt  für  den  neuen,  wird  gar 
bald  den  Trug  bereuen. 

Holt. :  Die  den  ouden  weg  rorlaat  voor  den  nieuwen. 

dwaalt  dikwUlt  <  dooll  ligtelijk ).  (Barrebomtt,  11, 446".) 
It.:  Chi  lascla  la  ttrada  Tecchia  per  la  nuova,  tampra 
•IIa  fin  In  qualche  imbroglio  te  trora.  (Zeitung  für 
Baukuntt,  i»Ji,  8.  193 J  —  Chi  lateia  la  ria  vecebia 
per  la  nnora  apatta  rohe  in  gannato  ti  rittova.  (Pat- 
taalia,  403  ,  3.) 


y  Google 


1651 


"Weg  (Subst.) 


Weg  (Subst.) 


1832 


215  Wer  am  Wege  baut,  wird  getadelt,  dass  ihm 

graut.  —  Sa*».  Schulbl..  XIV.  5. 

216  Wer  an  Weg  bawet,  der  hat  viel  Auffmercker. 

—  Oer.  nir. ,  /,  1. 

IloU.:  Die  md  den  weg  timinert,  heeft  veel  meeater* 
raadslieden.  —  Die  am  den  wog  timmert,  lijdt  veel 
aanatoot  (of:  heeft  veel  beregts).  (Harrebomie,  II, 
446».; 

217  Wer  auf  betretenem  Wege  geht,  der  verirrt 

sich  nicht. 

218  Wer  auf  dem  rechten  Wege  ist,  darf  nicht  um- 

schauen. 

Zfcln.:  Hvo  «ora  gaaer  r«t,  «kal  et  aee  »lg  tilbage.  (Prot, 
dan.,  210.; 

219  Wer  auf  einem  falschen  ( schlechten)  Wege  ist, 

hat  Mühe  davon  abzukommen.  —  Körte.  6542. 

Holl.:  Die  op  quade  weghe  ia,  pijn  hem  daer  nat  te  comon. 
(Tu»*.,  8,  4;  UarrtbonU«,  II,  446  b.; 

220  Wer  auf  einem  gefährlichen  (unsiebern)  Wege 

ist,  muss  wacker  umschauen. 

Holl.:  Die  op  eenen  omveüigen  weg  U,  moet  dikwijl»  om- 
xien.    ( Harrebomee ,  II,  446  v .) 

221  Wer  auf  falschem  Wege  ist,  dem  briugt  Eilen 

mehr  Schaden  als  Nutzen. 

„Es  ial  alles  eylon  nmbaonet ,  wo  man  auf  unrechtem 
Wege  ist."  (Wirth, 
Lat.:  bi  quls  call»  inalo  fuerit,  feaHnet  ab  illo.  (Sutor,  92.; 

222  Wer  auf  geradem  Wege  geht,  fallt  iu  keine 

Grube. 

221)  Wer  auf  gutem  Woge  ist,  der  gehe  auf  keinen 
andern. 

224  Wer  auff  gebantem  Weg  bleibt,  dem  scblegt 

kein  Keiss  ins  Aug.  —  Pttri.  II,  683. 

225  Wer  auff  gebantem  Weg  bleibt,  den  verzäunt 

man  nicht.  —  JV/ri .  II.  6*s. 

226  Wer  auff  halbem  weg  vmbkehret,  der  gehet 

nicht  ganz  irr  (irrt  nur  zur  Hälfte).  —  Leh- 
mann, II,  839.  33».  Günther.  19.  Pelri,  II.  685.  Karte, 
6544;  Simrock,  11357.  Winckler.  XII.  59;  Venedey.  73; 
Braun.  I,  4936. 
Frl.:  n  na  t»  paa  dutoul  a  honte  qui  de  demi  voi«  relourne. 
(Masion,  3t>3J 

IloU.:  Die  te  halro  keert,  en  dwaelt  niet  al.    (Tnnn.,  S,  5.; 

—  Hij  gaat  niet  geheel  te  schände ,  die  len  balve  weder- 
keert.  (Harrebomie ,  II,  213".) 

It.  :  Chi  torna  in  dictro  a  uie*/a  strada  non  ha  fallato 
tutto  H  Camino,   (Pass.vjlia .  3G4.  1.; 

Iat.:  Tramite  delirua  non  sit  reaipiacero  dirua.  (Reuter- 
dahl, 1016.; 

227  Wer  aus  dem  Wege  ist,  wäre  gern  wieder  drin. 

—  Simrock.  11360;  Körle,  6548;  Pelri ,  II,  685. 

Bei  Tunniciui  (285):  De  ut  dem  weg«  ls,  de  were  dar 
gtrno  wedder  inne.  (Aggredier  rectum  callem  molitur 
aberrans.) 

Holl.:  Die  ult  den  weg  ia,  waa  er  wel  weder  gaarne  in. 
(Harrebomie ,  II,  446b.; 

228  Wer  bey  dem  weg  bawet,  der  hat  vil  meister. 

—  Agricola  I,  207;  Franck,  I,  65*;  Gruler,  I,  7»; 
riMffj  III,  453  u.  512;  lleniich .  205  .  46;  Egmolff.  7l7b; 
Pelri,  II,  681,  Lehmann,  59,  19.  Lehmann,  //.  838,  228; 
Ooler,  »8»";  Lotendorf  II,  7  ;  III,  111.  Schottel ,  11»**; 
Pittor.,  III,  14;  Chaos.  158;  Uayer,  II,  125  ;  Beyer,  II.  39. 
Euelein,  630;  Sutler,  288;  Körle.  6540;  J/ei«au.  17»; 
Stebenkeei,  164;  Ilamann,  Vnterr.,  IV,  23;  Steiger,  377; 
Lohrengel,  I,  785. 

DramatUirt  findet  aich  dieaaa  8prichwort  in  Samm- 
lung ton  Prologen ,  Qeiprdchen  und  dramatischen  Spielen, 
Quedlinburg,  1833,  S.  232—240.  Bei  Tunniciui  (402) i  De 
by  dem  wege  timmert,  de  lieft  vele  meiatera.  (Mille 
docetur  hooo  prope  callem  limina  ponena.)  Agricola 
sagt  in  aeiner  .Erklärung:  ,,Wer  etwas  öffentlich  an- 
fehet  rnd  handelt ,  daxu  vil  loutte  kommen,  ea  eey  ym 
regiment,  ym  bawan,  ym  bucher  schreiben,  odder  waa 
oflentlich  gethan  werden  muaa,  der  muss  einen  ygliehen 
dauon  richten  vnd  meistern  iaaaen.  Ich  baw  nie,  mit 
dleaem  Buch  der  dentschen  Sprichwörter  auch  am  weg, 
darumb  ward  loh  mich  müssen  ym  stich  gaben,  data 
vil  leutte  taddeln  werden,  etlichen  wirt  ea  au  gering 
aeyo,  an  atlichen  orten  wirt  an  uil  vnd  au  wenig  aeyn, 
aber  ich  hab  einen  breyton  rucken ,  der  ista  schier  ga- 
wonet,  ich  kaons  schier  ertragen."  —  „Wer  öffentlich  am 
weg  will  bawen,  da  Jedermann  mag  frei  xu  schawen, 
der  um sa  elcba  lan  verdrössen  nicht,  das  jedermann 
darüber  rieht."  (Waldii,  IV,  »5  ,  297.; 
Uhd.:  Ich  tslmbere  ao  man  seget  bi  dem  wege,  dea  mos 
ich  managen  malater  hau.   (8achientpieytt.)  (Zingerle, 

m.; 


Böhm.:  Kilo  atavl  na  obecne  eeste,  nalexne  opravei»  Ot 

ste.  -  Kdo  u  ceaty  atavl  mnoho  eprnvcäv  (a 

mfva.    (CtlaXofky ,  286.; 
Engl.:  He  that  builda  a  houae  by  the  high-way  ei< 

either  too  high  or  too  low.   (Hanon,  3*1.) 
Holl.:  Die  bi  den  weghe  timmert,  heeft  vele  b«n 

(Tann.,  11,  13J 
lt..  Chi  fa  la  caaa  in  piaaia,  6  U  fa  troppo  alt*  ö 

baaea.  —  Chi  fabbrica  viemo  all*  suada ,    ba  auc 

aindieatori.   (Hohn  I,  80;  «aal.  163.; 
Kroat.:  Koi  pri  pntn  aidje,  vnogo  im»  meatrov.  'C*.^- 

lotiky,  286.; 

Lat.:  Homo  non  eatiafaclt,  qui  in  propatulo  est.  f  »J»»:. 
163.;  —  Mille  docent  hominem,  propo  callem  «jui  airt-t 
aedem.  —  Qui  aecua  viam  aedifleat,  maltos  bebet  .»- 
formatoree.  (Eutin»,  63».)  —  Qui  atrait  iat  csUlraL. 
multoa  habet  ill«  raegiatrua.   (Maiion ,  2*a  j 

229  Wer  den  rechten  Weg  verfehlt,  muss  umkehrt  s. 
It.:  Chi  amarritu  ha  la  strada,  torai  a>ddietro.  (P**:* 

glia,  364  ,  6  ; 

Schwei!.:  Hwa  sora  gaar  äff  ract  waegh  han  ekaj  ey  •»-» 
wandln  tü  at  taka  thaen  raetta  i  gi 

1016.; 

230  Wer  den  Weg  hat,  muss  Bahn 

231  Wer  den  Weg  nicht  selber  kennt,  muss 

Führer  suchen. 

Boll.:  Die  den  weg  seif  niet  kent,  die  aoeke  e«n' 
man.   (Barrebomee.  II,  446  »J 

232  Wer  den  Weg  zum  Moere  finden  will,  dar1 

nur  den  Flüssen  nachgehen.  —  Simroet,  11.-43. 
Kiieiein,  630. 

Lat.:  Viam  qui  neacit  qua  deviat  ad  mar«  «arm  oppertrt 
amnem  quaerere  comitem  atbi.  {Plaut**.)  (Fiielei*  .  C5>>, 

233  Wer  die  Wege  nicht  weiss,  gibt  kein  gutta 

Fuhrmann.  —  Lehmann,  623.  86. 

234  Wer  einen  falschen  Weg  einschlagt,  kann  eberi-. 

leicht  in  eine  Mistgrube  als  in  ein  üaathatu 
kommen. 

Holl.:  Die  eenen  verkeerdcu  wag  inslaat . _raakt  «00  layt 


in  hei  kakhuia  als  in  de 

446».; 

235  Wer  einen  harten  Weg  gemach  f ehret,  der 

kompt  offt  ehe  in  die  Herberg,  als  einer,  dtr 
lest  vmbgeben,  dass  die  Reder  auffhür»aV: 
—  Pelri .  II.  701. 

236  Wer  einen  richtigen  Weg  hat,  darf  kein-a 

Schlupfwinkel  suchen. 

237  Wer  einen  unbekannten  Weg   geht,  bedar; 

einen  Führer. 

238  Wer  einen  vngewissen  zweyffelhafften  weg  gehit 

je  lenger  er  gehet,  je  weiter  er  vom  reefeuri 
weg  jrr  gehet.  —  Lthmann,  tri.  12. 

239  Wer  einen  Weg  geben  sol,  den  er  bereits  wt.». 

der  darff  nicht  fragen.  —  /vir» .  // .  70a. 

240  Wer  iedem  den  Weg  zeigen  will,  kommt  seib" 

nicht  ans  Ziel. 

241  Wer  jeden  Weg  geht,  erreicht  kein  Zieh 

It.:  A  neasun  luogo  vieue,  Chi  ad  ogni    via  si 
(Paitagtia,  *0i  ) 
t      Lat.:  Aediflcana  conluncta  vlae,  nuUo  a«r«  mafiitrcs  . 

venict  plnres.  quam  velit  esie  etbt.  —  Nu«  cts* 
roagistris,  qui  prope  viam  aedißcat.    (triarnJo^jr.  v 

26n.; 

Schwed.:  Den  som  bygger  wa>d  allmenne  wagen.  Laa 
mAuga  mbstara.   ((rr«t*.  121.; 

242  Wer  mitten  im  Wege  bleibt,  fallt  nicht  nr 

Seite  ab. 

243  Wer  ruhig  seines  Wegs  will  ziehen,  werfe  nie-' 

den  Stock  (Knochen)  unter  die  Hunde. 

244  Wer  sich  auf  jedem  Wege  aufhält,  kommt  bj^c- 

weit  —  WinchUr,  XII.  &». 

245  Wer  sich  auff  falschem  weg  verirrt,  kehrt  e 

nicht  vmb,  er  wird  verführt.  —  Lora  c*s*m,  in 

246  Wer  sich  lest  in  holen  Weg  treiben,  der  U 

kein  kehr.  —  Lr*ma«n.  s>4.  i. 

247  Wer  Weg  und  Steg  tbut  bauen,   iat  Gott« 

Freund,  thu  ihm  vertrauen.  —  ß*rr»»fr? ,  i«c 

248  Wer  sween  Weg  will  gehen,  der  tua«*  d- : 

Ar ss  vnd  Bauch  zerreissen.  —  Gemttr,  m.iy. 

Lehmann,  II,  879.  371. 

249  Wer  zween  Wege  will  begann,  der  mui  ii 

lange  Scheukel  ha'n.  —  Lu<irm.  cso. 

3/hd.:  W«  aieh^awaieo^weg^wil  ««lasen.  4er  taw*a  *» 
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nachttpieL)  —  Swer  swene  weg«  well«  gin ,  der  man 
lange  schenket  bau.  (Freidank.)  —  Wer  swene  weg 
wil  «4n,  der  muoi  wel  lengiu  bein  han.  (Biutiica.) 
(Zinoert*.  164  u.  18«.; 

250  Wo  der  Weg  ist  glatt  vnd  der  Wandersmann 

matt,  allda  die  Reise  Fahr  hat.  —  Mrf,  II,  847. 

251  Wo  ein  gerader  Weg  ist,  da  geht  man  keinen 

krummen. 

Böhm.:  Kde  cesta  rornA,  nexajiidej.    (Crlakotily ,  93.) 

252  Wo  viel  Wege  sind,  da  ist  keiner  gut.  —  Petn. 

//,  817. 

253  Woun  an  Wo  vafalsd,  fro,  is  jo  ibarol  daidech. 

(Steiermark.)  —  Ftrmenieh,  I,  763,  IIS. 

Wenn  da  den  Weg  verfehlst,  eo  frage,  et  Ist  ja 
fiberall  deutsch. 

254  Zu  halbem  weg  ist  gut  vmkehren,  will 

sich  offt  nicht  gar  verirren. 

Lot.:  Hon  errat  totam,  faclene  im  call« 

eomm. ,  177  J 

255  A  is  wul  uwen  rechten  Wäge.  — 

Keller,  161  b.  Frommann.  III.  249.  2*7. 

256  Alle  krummen  Wege  wissen. 

Frt. ;  Favolr  blen  toui  lea  biais  pour  la  grippc.  (Knut*- 
ger,  Ml«.; 

257  Auf  dem  betretenen  Wege  bleiben. 

Uli©,    TOD    tlfiT   ftltuß  «4i«N© 


(Loci 

.  99; 


Von  eingeführtem 
nicht  abgehen. 

258  Auf  dem  (rechten)  Wege 
Ktwaa  recht  anfangen. 


259  Auf  den  Weg  zurückbringen. 

260  Auf  ebenem  Wege  stolpern. 

Frt.;  Chopper  en  piain  chemin. 

Lat.:  Flora  offendero  via.   (Hoeili,  II,  68.J 

2C1  Aus  dem  Wege,  was  geringe  (kleine)  Leute 
sind!  —  llenuch.  141»,  17;  Petri.  III,  1. 
Lat.:  Nr. vis  cum  Iii  cede.    (Bind*r  I,  1046;  //,  196*; 
Scbonheim ,  H.  lf  8eVbold,  326;  FnMrg,  4M;  Fhilippi, 

262  Ausser  dem  Wege  sein. 

Falsche!  Verfahren. 

263  Da  hört  der  Weg  auf. 

Da  stehen  die  Ochsen  am  Berg«.   „Hie  haaret  aqua, 

mein  Herr  Pfarr."   (Birger.)   (S.  Fasel  104.) 

264  Da  ist  der  Weg  alle. 

265  Dar  kimmt  mer  schunn  noheh  uffm  machten 

Waeo  rei.  (Htrtehberg.) 
Die  Ueleg«nh«it  wird  sieh  finden,  mit  Ihm  absurechnen. 

266  Das  hat  seinen  geweisten  Weg.  —  Will«««.  IM. 

Fiecher,  Pealler,  Sit.  1. 

267  Das  hebt  man  nicht  im  Weg  auf.  (Meiningen.) 

268  Das  ist  der  rechte  Weg,  um  den  Hals  zu  brechen. 

B<M.:  Das  is  de  regte  weg  om  den  hals  te  breken.  (Barre- 
bomt* ,  11,  446  *.) 

269  Das  ist  der  Weg  ins  Holz.  —  Hix.  HS. 

270  Das  ist  der  Weg  ins  Paradies. 

Da«  heisst:  ein  Fasssteg,  enger  Päse,  auf  dem  nur 
wenige  gehen  oder  sa  gleicher  Zeit  gehen  können. 

271  Das  ist  der  Weg  nach  dem  Arraenhause. 

Holl.:  Hat  I«  de  weg  naar  het  gasthuis.  (Barrebt.ir.ee, 
11,  446  »J 

272  Das  ist  der  Weg  über  Danzig  (von  Tanzen) 

nach  Leipzig. 
na.:  Dat  ls  d«  weg  naar  Leipzig.  (Barrebomee ,  II,  446  »J 

273  Dat  is  de  Weg  na'n  Tugtbusc.  —  Eickwaid,  1952. 

Zucht»  oder  Corrcctionshaua. 

274  Dat  is  de  Weg  na't  Gasthus1.  —  Bueren,  J12, 

Fnmmann.  II,  537,  149.  Ilamkalender ,  II, 
')  Spital,  Armcnverpflegungsbaut. 

275  Dat  is  de  Weg  tom  Dör  henüt.   (IM*.)  — 

Schilt*.  Ii;  SM.  für  Ihtttde:  Firmenich .  III.  39.  M. 
Von  Verschwendern. 

276  De  wet  de  Weg,  ass  Mulds  oldc  Ruhn.  —  ihm. 

kaU  ndcr ,  IV. 

277  Dear  ist  net  über  den  Weg  z'  trau'n.  (Ilm.) 

278  Dem  ist  der  Weg  nicht  breit  genug. 

„Ist  manchem  Prahler  auch  der  Weg  nicht  breit 
genug."    (Kelter,  173»,) 

279  Den  betretenen  Weg  fortgehen. 

Bull.:  Het  beganc  päd  volgeo.    (BarrtboaUe .  II,  167»».; 

280  Den  geraden  Weg  gehen. 

Gerade,  offen  sa  Werk«  gab 
Frt..  Aller  le  droit  chemin. 


281  Den  schlag'  ich  den 
D.  h.  tüchtig. 


»282  Den  Wag  hat  d'r  Fuchs  (Hund)  g'mcss'n  und 
hat  'n  Schwanz  drei'  gab'n.  (Frauken.;  —  From. 
mann,  /I',  326,  413. 

283  Den  Wcag  unter  d'  Füess  nehme(n).  (Clm.) 

284  Den  Weg  alles  Fleische«  (aller  Welt)  geben. 

—  Lohrenget,  I,  114. 
D.  h.  sterben. 

Boll.:  Hij  gaat  den  weg  ran  alle  vleesch. 

285  Den  Weg  der  Ameise  beschreiben. 

Bis  ins  einzelne  mit  aeinen  Darlegungen  and  Mit- 
theilungen gehen.   Von  Schwätzern,  die  in  ihren  Ba- 
sebreibungen, Erzählungen  kein  Ende  finden. 
Ltd. t  Formicae  semitam  canere.  (Fmetiut,  94.; 

286  Den  Weg  finden  wir  im  (finstern)  dunkeln- 

—  FrUtkbttr  II,  SH3. 

287  Don  Weg  rauss  jeder  gehen.  —  Parömiakon ,  i»40. 

Der  Weg  tum  Tode. 

288  Den  Weg  öm.  (Deutz.) 

So  ist's  falsch,  umgekehrt  ist's  recht. 

289  Den  Weg  zwischen  dio  Beine  nehmen.  — 

Körle,  6M8a.-  Braun.  I.  4937. 

290  Dt 


weg.  (Barrebomee, 


39'.*0. 


277.; 


290  Der  steht  mir  überall  im  Wege. 
Mi  HiJ  ataat  mij  overal  in  den  wc, 

//,  447 B.; 

291  Der  Weg  geht  mit  —  Friickbier* 

Wenn  der  durch  Begen  erweichte  Boden  an  den 
Ittdern  fesieitst  und  so  durch  sein  „Mitgehen" 
Bewegung  des  Wagens  hindert.   | Fritchbier- : 

292  Der  Weg  ist  postrnässig  ausgemessen. 

293  Die  kürzesten  Wege  sind  die  geraden. 

294  Du  bist  auf  dem  rechten  Wege. 

Lat.:  Beet  am  instaa  viam.  (Smringar,  CCXXV,  18.; 

295  Du  bist  nit  recht  auff  dem  Weg.  —  Comedte 

Vgatiai. 

296  Du  feiest  des  rechten  Weges.  —  F.uering,  1.  789: 

Eiteletn ,  630. 

„Ich  wois«,  wer  euch  will  Wehlen,  wird  niemals  wie 
ein  Thor  des  rechten  Weges  fehlen."   (Keller,  149*.; 
Lat.   Tota  erraa  via.    i  Kitelt  in  ,  630;  Bamelg,  l.) 

297  Einem  den  rechten  Weg  zeigen. 

Boll. :  Hij  wijst  kern  den  ko«rs  aau.  (Barrebomee ,  1 ,  42S  » .) 

298  Einem  den  Weg  abschneiden. 

Boll. ,  Iemand  den  weg  afsnijden.    (Barrebomee ,  II,  447  b. ) 

299  Einem  den  Weg  bahnen  (öffnen). 

Lat.:  Aperire  riara.  —  Depellere  a  ria.  —  Fecere  tUn. 
—  Interclodere  riam.  —  Monstrare  riam.  —  Beducere 
in  viam.  —  Sternere  riam.   (Eratm.,  3.) 

300  Einem  den  Weg  verhawen.  —  Lehmann.  386.  7. 

Ihn  In  der  Erreichung  eines  Zwecks  hindern.    ( 9. 
Knopf  46.) 

301  Einem  einen  falschen  Weg  zeigen. 

Butt.:  Hij  wijst  hem  den  verkeerden  weg.  (Barrebomee, 
11,  447".; 

:U)2  Einem  überall  im  Wege  stehen. 

303  Einen  auf  den  rechten  Weg  bringen. 
Fri.:  Quelqu'un  aa  droit  chemin.   (Krittmyer ,  171».; 

304  Einen  auf  guten  Weg  bringen. 

Von  Irrwegen  ab,  auf  gute  Oedanken. 

Fri.:  Mettre  queiqu'un  tur  le  bon  pie.    (Kriltmger ,  431  b.; 

305  Einen  vom  rechten  Wege  ableiten. 

Boll.:  Uli  helpt  hem  van  het  päd  of.  (Barrebomee,  11. 
167  h  ; 

306  Einen  Weg  machen  (zeigen).  —  Kurte,  9U*£. 

307  Er  fahrt  den  falschen  Weg  ins  Holz.  —  fori*. 

6M8*. 

308  Er  faret  zu  sehr  übern  weg.  —  Wlcdt*»,  Pialog. 

309  El*  geht  den  geradesten  ( kürzesten ,  nächsten ) 

Weg  wie  die  Schulbuben. 
Ironisch  ron  einem,  der  gross«  Umwcgo  macht, 

weil  Scbulknaben  selten  auf  geraden  Wege  nach  Hause 

sehen.   Knaben  and  Hand«  machen  d«n  Weg  immer 

in  der  Begel  mehrfach. 
Frz.:  Prendre  le  chemin  dea  ccollera.    (Lendrty  ,367.; 
JWb»;  Jeebat  z  krakowa  do  Waraaewr  na.  (Liptiuii,  86.; 

•310  Er  geht  den  grasigen  Weg.  .'.Vürtieoen.; 
Er  stirbt. 

•311  Er  geht  den  Weg,  den  schon  viele  gegangen 

sind.  (liuittnbMTtj.) 
Den  Weg  «los  Todes. 

•312  Er  geht  ihm  aus  dem  Wege,  wie  der  Teufel 
dem  Kreuz.    'Ue*e.)  —  rn,M,er  11.  ss<3. 

•313  Fr  geh(  immer  den  alten  (breiten)  Weg  wie 
die  Kühe. 

Fr'..  Ii  suit  le  graad  clicwin  dus  vachve.    (Ltulrce,  366J 
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•314  Er  geht  rahig  seinen  Weg. 

Fri.:  n  ts  tonjours  loa  pttit  bon 

(L*mdn>y,  3«54.; 
Holt.:  Hij  Texralgt  germt  njnm 

4JS«.; 

•315  Er  hat  den  rechten  Weg  verfehlt. 

Holl.:  Hij  i»  den  hoer«  kwijt.-  Hij  u  ran  den 

Hij  mut  den  regten  koer*.    (  Hitrreöomrr ,  /,  42S*vl 

*31C  Er  ist  auf  dem  Wege  gestolpert. 

Kr  hat  tein  Ziel  nicht  erreichen  können. 
Cader«  in  euren.    ;  ,  JS.; 

•317  Er  ist  vff  dem  rechten  wege.  -  r««.«*. .  37 »; 

£,"feri»5.  ff.  St37. 

•318  Er  ist  vff  gutem  wege.  —  Tjpjnus .  37». 
•319  Er  ist  wieder  auf  dem  rechten  Wege. 

£,i*.:  Nunc  in  regio uem  eeai.   (SfyboM.  339.) 

•330  Er  legt  niemand  nichts  in  den  Weg.  '.Varitnjea.; 
•331  Er  Lesse  ihn  nicht  neben  sich  am  Wege  gehen. 

—  Kart*   6S4SÖ ;  $u£q*  573. 

•332  Er  mag  ihn  nicht  fi'ber  den  Weg  grüsaen. 

ZU«-    H«n  eil  ei  bil»e  ham  paa  en  rtj.    ,  TWr.  da: ,  191.) 

•333  Er  neme  ein  ackerleng  wegs  für  einn  langen 
spiess  vnd  wen?  wol  so  freudig  als  ein  andrer. 
18,  Bntewi  7  a.  S,  Daheim  iS  «ad  Krieg«  19.)  — 

•334  Er  nimmt  den  Weg  unter  die  Fuss«, 


r.  t 

befindet  »ich  in  Gefahr,  »ach:  iit  m  Z«ei»L  (S. 

1  SS.) 

•336  Er  sucht  auf  ebenem  Wege  einen  Hügel. 
•337  Er  weiit  andern  den  Weg 

an  (verfehlt  !  den  eigenen. 

Ten  Leatea.  die.  wie  Mf..r-i*_f»r  mdera  d*=  Weg 
«fic»«  «ad  «elaet  ttthea  biegen,  engt  eine  ;« ' 

it  r*r  L 

•  333  Er  wird  ihm  den  Weg  überXaBach 
•339  Er  wird  mir  schon  wieder  in  dea  Weg 

Ich  «erde  ihn  eehoa  dafar  na-iea 

•  330  Er  wird  müssen  einen  andern  Wr>;  einschL^gen. 

£..       B:t  ral  e«n«a  ui<n   i.crs  i«.if    —  Hl;  sai 
i%a"  k.ert  we»  anders  venata. 

•331  Er  zeyget  eim  ni?  den  »ej.  —  /"-in.-*,  u.  n". 
"333  Es  hat  sein«  gewis*en  Weg«.  —  ui»s 
•333  Es  i?t  ein  ebec  -r  Weg. 

i."  44:  »-*"  "** 
•334  Es  »t  ein  Weg  so  eben  wie  der 
No  hay  eaav-nc»  taa  !w.  «.»e  a< 
L-a  e  rtrnK»    .  £•»•  ■    rrf  r 

*335  E*  "mu*s  dwh  eis  Weg  i^s  Heiz 

•  33*  Et  hö  l  p-iie  Wieg. 

«uu.  r.  n.  tM, 

F*  ha«  g**e  Tage,  aüee  ist  ia 

'3.  7  Geh*  *as  dem  Wey?.  Kleiner '. 


•347  Ihm  sind 

hon ,  9011. 

•348  Ihre  Wege  kreuzen  sich. 

Boll.:  Hunne  wegen  kraiaes  elkaoder.  iBarr~:ner 
447  b.; 

•349  Immer  den  alten  ( ausgetretenen )  Tieg  | 
wie  der  (Mühlen-)Esel. 
BoU.    Gelijk  de  eseU.  det  oade  päd.  (I 

ig?*.; 

•350  Immer  den  rechten  Weg  | 

•351  KrummTwege^eheT 
•353  Man  hat  vns  in  holen  Weg 
«tax« ,  7 Ii .  l. 
Un»  &chwierigk»it*n  bereitet. 

*333  Man  wird  den  Wee  daxu  «cho^  fi,Vx 


BClm. :  Tom  Ti  te 

Kach 


•357  Sein  Weg  ist 

BML:  Xifm  wag  u  i 


•355  Nichts  zu  Wege 
•356  Se  könt  et  an  de  W|g 
pissen  will  un  i  dön.  . 

Von  Ceberkiagen .  wenn  nicht  leu 

mit  Dorne« 

da 

444».; 

•356  Seinen  eigenen  Weg  g<ea«n_. 

La/.:  Siht  caaere.    TIC»/»»» .  .V.  I*;  . 

*359  Sich  auf  den  Weg  E^vchea. 

Frt.  •  Je  De  tü«  kcnea-ii-     -i-  -  -  li 

•360  Sich  den  Weg  zum  H-=el  • 

Frt. :  Faire  an  chenus  de 

'aräxrajer.  lJlk, 
•3€l  Sich  den  Wes  zum  Cil^sa  "*\ 
•363  Sich  in  den  Wee 

Ut  dem  Wee,  de  H  r*  « 
to^tth^^-f^ 


•335  itxi  di  =er  Wes*.  — 

#a«U  T«  ah»  t 
•J3?  Oerade  Weg*  geien. 


•34  •  I  caag 
•341  I  fcc" 


Weg, 

a  W,  g  ^  , 

BK<eh>  i 


•M3  Ich  - 

i  w-aia.  (-»4  hoMLa. 
•343  Ich  d*»ite.  der  Wü  wir 

•344  Ici  w 
*^  ra 

•.♦-43  Ida  w«:  d« 
\>ak 

•34t 
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3  Weck  bistc,  sagt  Gisemann.    (Euleben .)  —  Not- 

ier, 395. 

4  Weg  bist«,  segt  Kaselitz,  da  lebte  noch.  — 

lloefer,  580. 

5  Weg  dörmit,  segt  de  Finnenkiker  (?).  —  flo«- 

fer,  276. 

U  Weg  ist  weg,  sagte  der  Bettler,  als  er  sein 
hölzernes  Bein  verloren  hatte. 
Wie:  »ort  ist  fort,  hin  Ist  hin. 
Itün.:  Borte  det  er  borte,  sagd«  kierllngen  om  oret  (Proe. 
da*.,  M.; 

7  Wege  bist  du,  Fritze,  segt  de  Kegeljunge.  (Uü- 

deshetm.)  —  lloefer.  591. 

•8  A«s  weg  wi  Wesowosser  (Wiesenwasser).  (Sprot- 

tau.)  —  Firmenich.  II.  29»,  ». 

Des  eben  nor  vorübergehend  behufs  der  Bewässerung 
auf  die  Wieeen  geleitet  wird. 
•  9  A  is  lange  rene  weck.    (Schlei.)  —  F rommann, 

III.  2*3.  2«. 

•10  Das  war  weg  wie  ein  Vesperquark.  (Stmytsch 

•  1 1  Der  is  weck  wü  dem  Kraft  sein  Iläusi.  (Frank- 

furt a.  il.)  t-  Firmenich,  II.  66,1. 

Diese  Redensart  Ist  auf  folgende  Weis«  entstanden: 
An  den  ehemaligen  Bruckenthurm  in  Frankfurt  lehnte 
■ich  ein  kleinee  der  Stadt  gehörende*  Häuschen,  das 
von  einem  alten  Perrükontnacher  bewohnt  wurde.  Nach- 
dem der  Beschluss  gefasst  war,  den  Thurm  und  mit 
ihm  das  kleine  Haui  abiubrecheu.  wurde  der  Manu, 
Kamens  Kraft,  aufgefordert,  das  Hans  »a  verlassen, 
da  ihm  bei  Abbruch  des  Thanns  ,  der  durch  Pferde 
umgerissen  werden  sollte,  Uefshr  drohe.  Der  alte 
Juutrgeeell  war  aber  sunt  Ausstehen  nicht  zu  bewegen, 
er  kam  vielmehr  jeden  Abend  In  sein  ihm  liebes  Haas- 
chen und  brachte  die  Nacht  dort  zu.  IIa  er  nicht 
wich,  so  erbot  sich  endlich  ein  Zimmermann  gegen 
eine  kleine  Vergütung  ihn  zu  vertreiben.  Kr  begab 
sich  eines  Abends  spat,  als  in  der  Stadt  schon  alles 
schlief,  von  einigen  seiner  Leute  begleitet,  nachdem 
Häuschen,  und  brach  ea  Uber  dem  Kopfe  des  .Schläfers 
so  geschickt  nnd  geräuschlos  weg,  das*  am  Morgen 
Hans  Kraft  unter  freiem  Himmel  erwachte.  Man  wendet 
das  Sprichwort  an,  wenn  jemand  plötzlich  verreist, 
schnell  stirbt  oder  auf  Irgendeine  uuerkUrlicbo  Wolse 
ver.ohwiudet.    ( Firmenich ,  U,  66.) 

•  12  Der  ist  frühzeitig  weg,  ehe  eich  die  Eule  be- 

rupft. (Sehte*.) 
•13  Der  ist  weg  wie  Schwenke.  —  «u,  122. 
•14  Er,  er,  weg  war  er.  (Ostureuss.) 

Wenn  jemand  verschwanden  i*t. 
•15  Er  ist  weg,  wie's  Würstel  vom  Kraut.  (Gegend 

rem  Rö/imisfk-f'rtfd/andJ 
Ist  sehr  schneU  verschwunden. 
•IG  Er  war  weg  wie  eine  Mütze.  —  A'lix.  122. 
•17  Es  ist  weg  wie  der  Teufel. 
•18  Es  ist  weg  wie  ein  Licht. 
•19  Es  ist  weg  wio  ein  schwarz  Huhn  (oder:  ein 

Pfund  Warst). 
•20  Es  ist  weg  wie  Jakob's  Henne.  (KamMii.) 

Ist  verloren. 
•21  Es  ist  weg  wie  (Haar-)Puder. 
"22  Ks  ist  weg  wie  Spucke. 

•2a  He  is  weg  1  at  Wenk  sin  Hälin.  —  Diermisten,  353. 
')  D.  h.  eingeschlafen. 

•24  Hei  ist  weag.  (We,tf.) 
Ist  betranken. 

•  25  Weg  möt  Schuille  Paul.    (Hunbau  bei  Kmtburg  in 

Preussrn.) 

*2G  Weg  sein  und  verloren  sind  so  verschieden  wie 
ein  Wassertropfen  vom  andern. 

I)än.:  Borte  og  vek  er  een  dient,    (fror,  da».,  84.; 

*27  Weg  sein  wie  eine  schwarze  Katze.  —  Verbes- 

terler  holender  aus  dem  Jahr«  1811. 
SchneU  sterben. 

•  28  Weg  sein  wie  weggepfiffen. 

„Ei  der  Schenke,  greif  ich  noch 
tichla,  wegis,  wie  w  egge  pfiffen. "  (Schlei 

im,  a.  6».) 

•  29  Weg  von  der  Butt,  's  sei  Weibaren  dnnne. 

So  lagt  man  >u  Komotaa  in  Bö hx«n ,  wenn  jemand 
etwas  nicht  anrühren  soll.  So  insbesondere  beim 
Kartenspiel,  wenn  jemand  schon  einen  Gewinn  ein- 
streichen will,  wahrend  ein  anderer  uoch  buher«  An- 
sprach«  hat. 

•30  Weg  wie  Schnupftaback. 

hat.;  Cltiu*.  quam  fonnicae  papaver.   (Ph.tipi ,i,  1.  53  ) 
Dbotscuu  brmicnwOBTM-LBxiBua  IV. 


Wegbringen. 

•Er  ist  so  leicht  wegzubringen,  wie  ein  Schwein 
am  Obstkorbe. 

Sehr  schwer. 
Wegebeisern. 

Wegebe8sern  führt  auch  ans  Ziel. 
Wegebeszjerex. 

Wegebesserer,  Strassenkebrer  und  Heckenbc- 
schneider  werden  nie  fertig. 
Wegekraut. 

Das  Wegekraut  sollt  stehen  la'n;  Jung',  rühr's 
nit  an,  's  sind  Nesseln  dran. 

Der  Wahlspruch  dar  von   Bismarck'schen  Familie. 
(SiederschUs.  Zeitung,  1871,  Nr.  IH.) 
Wegen. 

Von  wegen  —  Stock  und  Degen.  (Kothen.) 
Wegfällen. 

*Dat  fäld  weäg,  äs  dem  Kappezeiner  (Kapu- 
ziner) de  Hoarbuil  ( Haarbeutel ).  (Iserlohn.)  — 

Fron» mann.  V,  164.  11t;  Lira,  105;  hochdeuttch  bei  Sim- 
roch.  542S. 
Wegfertiger. 

Man  soll  keinen  Wegfertigen  auffhalten.  —  Pein, 

II.  «67. 
Wegfunren. 

•Er  Wils  mit  jm  wegfüren.  —  Franck.ll,  II*. 

„Das  einer  verbelt,   niemand  mittejrlt,   allein  wil 
haben,  wissen  vnd  nit  jm  hinfüren." 
Weggeben. 

1  Hast  du  wegzugeben ,  dann  lass  es  regnen  auf 

eine  trockene  Stelle.  —  llan*m, ». 

Sordine*. :  Hoest  wat  aur,  om  weg  tö  don,  da  let  et  riin 
op  en  drug  Steid.   (Hamen,  n.) 

2  Was  man  nicht  weggibt,  das  hat  man  noch. 

3  Was  man  vormittags  weggibt,  das  ist  nach- 

mittags nicht  mehr  unser. 

4  Wat  me  wiäggiet,  is  me  kwit.    (Soest.)  —  Fir- 

menich. I.  348  .  20, 

5  Watt  man  weggiwt,  datt  is  man  los.  (J?*»o*o«ro.j 
•6  Er  git  aweg,  wus  er  hot,  bei  Leib  ün  bei  Seel. 

(Warschau.) 
Von  einem  leichtsinnig  Wohltbätigco. 

•7  Es  gibt  sich  was  weg. 

Zu  ergänzen :  wenn  man  nichts  hat. 
Weggeben. 

1  Dem  geht  wenig  weg  (ab),  der  wenig  begehrt. 

_  Schottel.  1124°. 

2  Geh  weg  und  leg'  den  Kopf  in  'n  Dreck,  so 

kommen  keine  Milben  'nein. 
„Nun  gang,  sprach  17,  von  mir  hinwegk  vnd  leg 
ubt  in  ata  Dreck,  so  wirt  es  ult  vol  milben  dir." 


dein  1 

(lldtiterin,  11,  7,  163-165.; 

3  Me  weit  wul  wammo  weggcit,  nie  weit  awwer 

nit,  wamme  widder  kämmet    (WaUeck.)  — 

Ftnmmirft,  /,  S26  .  38;  Carfze,  344.  381;  für  die  Graf- 
schuft  Hark:  Woeste.  SO,  369. 

4  Wenn  de  weggeist,  dat  weist  de;  wonner  de 

äwer  weer  kümst,  dat  weist  de  uich.  —  Scham- 
bach t  II,  476. 

Man  kann  wol  bestimmen,  tvann  man  weggeht,  aber 


5  Wer  weggeht,  verliert  seinen  Platz. 

Frs. :  Qui  quitt«  la  Partie,  la  perd.  -  Qul  qaitlo  la  place 
la  perd. 

•6  Er  geht  weg,  wie  der  Reif  vom  Zaun.  — 

hirte,  5040'. 

•  7  Er  geht  weg,  wie  die  Katze  vom  Taubenschlage. 

—  Körte,  3319". 
•8  Er  vergisst  das  Weggehen. 

Wer  gern  sitzen  bleibt,  der  Klebegern.   (8.  Pech  25.) 
•9  Es  geht  weg,  wie  warme  Semmeln  beim  Bäcker. 
Vom  raschen  Verkaufe  irgendeiner  Waare,  dann  auch 
von  vielbesuchten  Menschen,  von  Mädchen  beim  Tanz, 
von  Töchtern  bei  der  Verheirathnng. 
Jüd.-dtutseh:  Man  zuebappt  (vergreift)  es  wie  helis  Brod 

(Semmel,  B«Jg«l).  ,     ,.,  ,     ,  , 

Boll.   Hct  gaat  weg  als  koek.   (Uarrehomie,  1,  426  »J 

•10  Et  geit  sau  dünne  weg  as  de  b  ascllerken. 
(Sauerland  ) 

Die  nach  dem  Dicken  schöpfen,  bekommen  nur  <!ua 
Dann«.  _    , . 

•11  Geh'  mir  weg  mit  dem  Kerl!  (Surtingen.) 
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Weggen — Wegkommen 


Weglaufen — Wegsteaer 


•  12  Geh'  weg  nach  Gladebach.  (Gieun.) 

Von  einem  ,  den  man  gern  loa  tein  will.  Gladebach 
lit  ein  Städtchen  bei  Gleiten,  wohin  die  Studenten  ge- 
wohnlich anaaieben. 
Span.:  Salta  td,  y  damela  td.   (f>on  Quixote.) 

•  13  'S  ging  oals  ressene  weg.  —  ComoUt*.  9». 

"  14  WeprRehen  wie  die  Dirne  vom  Tanz.  (Ste%ermark.j 

Ohne  Umstände,  ohne  Dank  und  Lohn. 

•  15  Weggehen  wie  ein  begossener  Han.  —  lUrterger, 

Herl:potlille ,  /b.  22. 
W eggen. 

•Er  hat  mit  dem  Wegge  's  Brod  erspart.  — 

Sutermeiitrr ,  90. 
Wer  Kuchen  litt,  erapart  allerding«  Brot. 

Weggli. 

1  Mit  Weggli  cha  mer  Brot  spare.  (Lutem.j 
•2  I  git  dir  e  Weggli  wie  siib  Meitli  dem  Hund. 
—  Sulermeitttr ,  Ii. 

Weggen  oder  Wek  =  ein  hölterncr  oder  eiaerner  Keil 
um  Hobt  xu  «palten  u.  •■  w. ,  dann  eine  Art  keilförmiger 
Kuchen ,  worauf  man  Butter  und  Kümmel  tbut.  Weggli 
i«t  die  Verkleinerungsform. 
Weghaben. 

•  1  Kr  hat's  weg ,  als  hätte  ein  Hand  ihn  gebissen. 

hin.:  Han  har  del  alt,  «om  en  bund  havde  bidt  ham. 
(Prot.  dan..  »73.) 

*2  Er  bat's  weg,  wie  der  Hase  das  Trommeln. 

(SchUt.) 
Weffhangen. 

•Henge  we>f,  ehe  das  holtz  vergehet.  —  Agriccla 

l,  ni_i  Körle.  2944  c. 

Bei  frone*  (1633)  lautet  es:  Uenck«  ehe  n.  •.  w. 
(Lattndor/,  Iii,  108  ,  331.) 
Wegheben. 

Hebe  dich  weg,  Satan,  rief  die  Könne,  als  sie 
nachts  ihren  Bahlen  im  Bette  fand,  fügte 
aber,  als  er  gehen  wollte,  hinzu:  Bleib',  Vei- 
tel,  war  nicht  so  bös  gemeint.  —  Jfioaier- 
tpiegel,  41,  &. 
Wegjagen. 

•A  wegjugen  wie  a  Katz  vün  der  Milch.  (Jud.~ 
devttch.  Warschau.) 
Einen  mit  langer  Kate  abriehen  latton. 
Wogkommen, 

•  1  Da  kern  ik  nog  beter  weg  as  de  Bohofschriver, 

de  kreg  en  Stupbessen.  —  Schüi:e,  IV,  73. 

Besieht  lieb  auf  eine  alte  Geschichte.  (Vgl.  11  .<,>.■>  t 
Beiträge  tu  Sekütte't  Idiotikon  im  Journal,  Hamburg 
1605,  II,  205.) 

•  2  Er  ist  besser  weggekommen  als  Trine  von  Ham- 

barg, die  beide  Ohren  dabei  verlor. 

Diese  Redensart  ist  bekannter  in  Holland  alt  in  Deutteb- 
land.  Harrebomie  a.  a.  O.  sagt,  eine  tu  Maasluis  ge- 
borene, berüchtigte  Diebin,  welche  behauptete,  aus 
Brunsbüttel  bei  Hamburg  geburtig,  und  dort  unter 
dem  Kamen  „Trine  von  Hamburg"  bekannt  tu  tein, 
habe  datu  Veranlassung  gegeben.  Mach  dem  letzten 
richterlichen  Krkenntnitt  war  dleto  Trine  einund- 
twanaigtnal  in  Haft  gewesen ,  achtmal  wagen  Schwanger- 
schaft mit  körperlichen  Strafen  vortchont,  aber  mit 
einem  Strick  um  den  Hals  an  den  Galgen  gestellt,  ver- 
schiedenemal  gestäupt,  fünfmal  gebrandmarkt  worden. 
Am  14.  Oct.  lo  l  y  wurden  ihr  beideOhren  abgeschnitten  und 
am  SIL  Oct.  1617  bescbloss  sie  Ihr  Leben  am  Galgen. 
tiarrtbotnee  erwähnt  noch  eine  andere  Perion,  die  tu 
Tlel  in  den  Niederlanden  am  1 3,  Kot.  liS6  ergriffen  ward, 
eich  Katharina  Petera  nannte  und  für  eine  Näherin 
aut  Hamburg  autgab.  £t  wird  ertäblt ,  dass  sie ,  nach- 
dem sie  nenn  Wochen  in  den  Niederlanden  gewesen, 
im  Alter  ron  twantig  Jahren  mit  einem  getrauten 
Mann  durchgegangen ,  und  in  Lübeck  als  Diebin  ver- 
haftet worden  sei,  wo  man  sie  geataupt,  gebrandmarkt 
und  ihr  ein  Ohr  abgeschnitten  habe.  Dann  habe  tla 
ein  ander  Brandmerk  in  Hamburg ,  apitor  wegen  Dieb- 
stahl» such  in  Hantig  erhalten ,  sei  dann  in  Gortkum 
gestäupt  und  endlich  ans  Tiel  verwiesen  worden. 
/{  ■lt.:  Hij  it  er  beter.  afgekomen  dan  Trin  ran  Hamburg, 
die  verloorer  beide  ooren  bij.   (Harrtbome'e ,  //,  148*.) 

•3  Er  ist  ungerapft  weggekommen. 

Kr  hat  tioh  ohne  Schaden  aut  einer  verdriettlichen 
Sache  lotgewickelt. 
yri.:  n  t'en  ett  all«  btgues  saures.  —  II  t'en  ett  tlt4 
bagnea  saure«.    (Kritiimger,  S3*.J 

•4  He  is  wegkamen  as  de  Katt'  von  'n  Döwen- 
elagg.  (Mecklenburg.)  —  Schiller,  Ul,  6b;  Büttowtr 
/<uf>e<t«nd**.  XXIV,  62. 

5  Dos8  de  mer  ne  wegkimmst 

„Su  a  blutarm  Mentch  darf  a  tan  reden,  te  will 
gaar  uf  lind«  Selen  geschmiert  honn.  Je,  dot  de  mer 
sich  wegkimm»«."  (Keiler,  166*.; 


Weglaufen. 

1  So  lange  das  Weglaufen  nicht  aufhört,  hön 

auch  das  Ohrenabschneiden  nicht  auf.  (S%- 

rinam.J 

Das  Leister«  hat  langst  aufgebärt ,  obwohl  da«  Eraerr 
teitene  der  Sklaven  noch  vorkommt.  Sinn :  Solang? 
Uebertretung  vorkommt,  to  lange  folgt  nach  strafe. 

2  Wer  wegläuft,  findet  jemand,  der  ihn  j&r" 

Fri.:  Qui  t'enfuit ,  trouvequi  le  chaase.   (Krittinfmr,  j;.- 1 

•3  Er  lauft  unten  weg  wie  ein  Wiesel. 
•4  Er  läuft  vor  einer  todten  Katze  weg. 

Ist  tehr  furchtsam. 
•5  Er  lauft  weg,  und  schreit  aus  vollem  Halse-  — 
Burckkardt.  696. 

Anstatt  seine  Flucht  durch  Schweigen  an  erleichtere, 
aieht  er  durch  lautet  Schreien  die  Aufmerksamkeit  as.' 
aich. 

"6  Er  läuft  weg,  wie  der  Hund  vom  Brotkorbe. 

Ironiaob. 

•  7  Er  läuft  weg  wie  die  Sau  vom  Troge. 

*  8  Ueber  etwas  weglaufen  wie  der  Hahn  über  «L» 

Kohlen. 

»>..-  Parconrir  en  discourant.    (Krilti+ger .  500.J 
Weglegen. 

W  er  d  ichts  weggelegt  hat,  kann  auch  nichts  findet. 
Weglein. 

'S  ist  kan  Wegle  net  z'  wett,  döe  <T  J  äebe  ce: 
treibt.  (Vlm.) 
Wegnehmen.  • 

1  Do  nömmt  von  vere  weg,  wie  de  Kosman- 

de  Wiwer.   (DonhoffttdU.j  —  fhthi„t  u.  rJtt. 

2  Nimm  das  Deine  weg,  damit  ich  das  Meine 

hinlegen  kann;  denn  es  ist  keine  Zeit,  d» 
ich  habe  Eile.  —  ßurrtaarilf .  MC 

In  Aegypten  von  einem  bitsigen  Menschen,  der  Eil« 
hat,  und   glaubt  die  gante  Welt  museo  ihn  Platt 
machen  und  tioh  «einen  Wünschen  oder  «einem  Etgrt 
sinn  fugen. 

3  Wo  man  nichts  wegnehmen  kann,  das  ist  nich: 

zu  lang. 

*4  Er  nimmts  von  der  Hand  weg,  wie  der  II* 
lauer  den  Pappen. 
Wegputzen. 

•Putz  weg,  Philipp,  't  is  luter  Fett.  (Ott/na.; 

Wegscharron. 

Scharr  weg,  Matter,  fief  Gille  öss  e  Davuler. 
(OttpreuM.)  —  Fruehbier  * ,  33 A4. 

Scherzhafte  Redensart  b«i  Empfangnahme  von  Gel 
oder  auch  bei  falscher  Berechnung. 
Wegscheide. 

•An  die  Wegscheide  kommen.  —  &*r«cs*.  cm. 

Wegschleichen. 

M  Er  schleicht  weg,  als  hätte  er  einen  Kamm  ge- 
stohlen. 

Ich  habe  die  Redentart  tontt  nirgends  alt  bei  K«i4n 
(I,  11,  63)  gefunden,  wo  es  heittt:  „Da  ecbleicbt  4>r 
Schmeichler  weg  verholen,  alt  ob  er  hett  ein  Kann 
gettolen. "  Warum  grade  Kamm ,  fragt  schon  B.  Keri 
xxnd  Sandten  (8prieAicör1*rieie ,  S.  63}  vennuthrt .  Käme 
■«1  ein  Druckfehler  für  Lamb.  Möglich .  da««  dest 
•o  i«t,  wiewol  dadurch  die  Sache  nicht  geändert  wird, 
da  im  Grund  der.  welcher  einen  Kamm  gestohlen  lu 
ebenso  wegschleichen  kann,  wie  der,  weicherem  Lanra 
stahl.  Wenn  ich  eine  Vennutbung  hinrufugeti  darf, 
■o  mochte  ieh  glauben ,  e«  liege  der  Redensart  sie 
historischer  Torgang,  eine  uns  verloren  gegangeae 
oder  bltjtttt  unbekannt  gebliebene  Anekdote  au  Grund« 
auf  die  «ich  der  Dichter  mit  «ein«  Vergleich une  beneht- 
*2  Sich  wegschleichen,  wie  die  Katze  vom  Tauben  - 

Schlage.  —  L  «ihren grl ,  U,  4SS. 
Fr».  .-Empörter  leehat ;  s'en  aller  «ans  dire  i  Bleu  a  penacae 
Wegschleppen. 

Schlepp'  weg,  Peter,  't  sind  Linsen. 

Rededsart  "beim  Kartenspiel,    /um  Partner  sei  mci 
den  Stich,  er  gebort  unt. 
Wegnehme  issen. 

De  schmött  wit  weg  on  nömmt  dicht  devbi  oj». 

—  Fruchbitr  >.  SSM. 

Der  gibt  in  Worten  oder  (  mehr  in  dieeetn  S.r.n»  i  ts. 
der  That  eines  guten  Beeiu ,  eine  eintragliche  ti-.sllt»; 
u.  s.  w.  leichtfertig  auf,  nm  lieh  bald  darauf  ans  «is« 
geringere  tu  bemühen.  Kr  «Tis »st  unreine«  Weiter  eher 
aut,  alt  er  reines  hat. 
Wegstehlen. 

•Sich  heimlich  wegstehlen.  —  ihiw»,  /.  «ats. 
Wegsteuer. 

•  Die  Wcgstcuer  nicht  mehr  haben.  —  r:*rt*i* .  ojd 
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1861       Wegtragen— Wehe  (Subst.) 


Wehe  (Adj.) 


18G2 


Wegtragen. 

Wer  ihn  abends  weggetragen,  bringt  ihn  am 
andern  Morgen  wieder. 

Aehnlich  tagt  man  auch  in  verächtlicher  Weite  in 
jemand,  der  «ich  abend*  hinaus  xu  gehen  furchtet: 
Fürchte  dich  nicht,  et  wird  dich  niemand  forttragen. 
Wegweiser. 

1  Ein  böser  Wegweiser  ist  schlimmer  als  ein 

böser  Nachfolger. 
It. :  Dell'  error  d«  Camino  ha  colp*  la  gnlda.  (Pauaglia ,  38 .) 

2  Wegweiser  gehen  nicht  mit. 

Mancher  Forteber  itt  abolieh  einem  Wegweiter;  er 
telgt  dem  Wanderer  den  richtigen  Weg,  ohne  ihn 
telbtt  tu  geben.   (  Wittfiinktn,  III*,  10».; 

*3  Wegweiser  und  Leitbammel  sein.  —  Eitelein  ,  630; 
Braun ,  I,  4940. 
/,<if.:  Dox  caperque.    (Eilelein,  (30.) 

*4  Wer  einen  Wegweiser  braucht,  lasse  sich  einen 

aas  Speier  kommen. 

„Alt  nämlich  die  Clttercienter  datelbtt  nicht  wnttten, 
wohin  tie  ihr  Klotter  bauen  tollten;  to  nahmen  ai* 
einen  Kiel,  luden  ihm  ihr  Oeld  auf  und  gingen  ihm 
nach,  bit  er  im  Dreeke  ttecken  blieb.  Da  machten 
tie  Halt  und  bauten  daa  Klotter  Maulbronn."  (Klotter- 
tpieyel,  Mj  3.) 
Wegwerfen. 

1  Was  der  eine  wegwirft,  hebt  der  andere  auf. 

Wae  dem  einen  wertblot  ericheint,  weitt  der  andere 
noch  an  benutzen.  _ 

2  Was  man  hier  wegwirft,  wird  an  andern  Orten 

werth  gehalten. 
/.ni.;  Plut  apud  Uampano*  nnguenti  quam  apud  caeteroa 
olei  fit.   (PHlippi.  II,  9i>.; 

3  Was  man  zu  weit  wegwirft,  hätte  man  gern. 

—  Simroek.  U3€«. 

4  Wät  dä  wegwirft,  bracht  kenn  onnerer  ofcc- 

hewe.    (Siegen.)  —  Firmenich,  I,  520,  33. 

Wat  der  wegwirft,  well  wertblot ,  braucht  kein  anderer 
aufzuheben. 

5  Wer  sich  selbst  wegwirft,  den  heben  auch  die 

andern  nicht  auf.  —  SprichKörlergarten,  375. 
Port.:  Kuim  teja,  quem  por  roim  ae  tem.    (Bahn  I,  'M.) 

G  Wirf  weg  und  sei  dir's  noch  so  werth,  was  dir 
nur  Ungemach  beschert. 
Lat.:  Quae  nocitora  tenet,  quamTi*  aint  cara,  rellnque 

(Calo.)  (Fhtlippi,  II,  11«.) 
•7  Ich  werfe  keine  Mussschale  darum  weg. 

Wegziehen.  ....  ... 

Man  weiss  wol,  wenn  man  wegzieht,  aber  nicht, 
wenn  man  wiederkommen  wird. 
Wegzuschenken.  ... 

•  1  A  war'  gut  wek  ze  schenken ,  a  roit's  nich  sir. 

(Schiet.)  —  Frommann ,  III.  411 ,  4M. 

,,  Er  taugte  allerdingt  gut  inm  wegichenken,  er 
wurde  niemanden  reuen."   (Keller,  146  *.) 
Frt.:  Kaie»*  comme  un  courcio.   (Leroux,  I,  6J 

•2  Wenn  man  ihn  wegschenken  wollte,  müsste 

man  noch  einen  Batzen  zugeben. 
Wehbengel. 

•Einem  einen  Wehbcngcl  anhängen. 

Ibm  Hindernitte  in  den  Weg  legen.  Da*  Bild  itt 
wol  von  den  Bengoln  und  Klöppeln  entlehnt,  die  man 
Händen  ,  Ktthen  nnd  Ochten  umbindet,  um  ihre  »chneU» 
llcwegung  au  nUttiiren,  weil  aie  der  Bengel  in  die 
Beine  achlagt  und  ihnen  Webe  oder  Schmer*  verur 
•  acht.  „Dan  der  littige  Obritte  ibm  einen  Web- 
Bengel  angehenckt."  (Simplic.,  C93J 
Wehe  (t>ubit). 

1  Alle  tag  weh,  stirbt  nimmenneb.  —  Gruter,  III,  4 

Ferring,  I,  2A. 

Scherzhafter  Spott  bei  immer  Klagenden ,  oder  Auf- 
druck liebloter  Ungeduld  in  Betreff  Kranker,  deren 
Pflege  teur  Uttlg  wird. 

2  Auf  Weh  und  Ach  folgt  Freude  nach.  —  Cool.  1083, 
Engl.:  After  a  norm  eome«  a  caJm.  —  After  annoy  there 

comet  joy.  —  Cloudv  morntngt  turn  to  lear  evening« 
(Hanon.  347.)  —  Sadnetf  and  giadnett  aueeeed  each 
otber.  (Oaal,  10*2.; 
Frt.:  Heur  et  malheur  n'ont  qu'un  tempt.  —  De*  pleurt 
aont  anivia  de  Jole;  la  Joi*  tuocede  aux  pleur*.  (Hat 
ton,  iil  J 
tat.:  Verb 
luSS.) 

Fo/n. :  Bedlle  te*  ttonce  przed  naaavmi  wrotr.  —  To  (roulku 
radoic  naate  pule.    (Hatto* ,  VT,.)  _ 

3  Besser  a  Wehteg  (Wehe)  irniiarz  cider  a  Charpo 

(Schande)  in  Punim  (Gesicht).  (JH.-deuinh 
Wartehau.) 


alemem  teqnltar  »Ott  triite  terenum.  (Oaal, 


Bin  innerer  Schmers  itt  (für  den,  der  Ehrgefühl  be- 
lltet) lelobter  zu  ertragen,  ai»  Öffentliche  i  Schande  i 
DemQthigung. 

Lot. :  Ubi  qnl*  dolet ,  ibidem  et  mannm  habet.  ( Chaot ,  123 ; 
Ihilippi,  II ,  23o.; 

4  Das  kürzeste  Wehe  ist  das  beste. 

Boß.:  Di«*«r  da  kort«  ptjn  daa  da  lange.  (I/arrebomt'e. 

ii,  m ».; 

5  Drei  Wehe  seyndt:  ein  zweiffeihaftiges  herz, 

sündige  Lippen,  hende,  die  Uebels  thun.  — 

Ollour't  M*. 

6  Drei  Wehe  sind  schlimmer  als  eins. 

7  Durch  Weh' ,  durch  Wohl. 

8  Durch  Weh  zur  Höh'. 

AU  Uebertohrift  einer  Erzthlung  Im  Ilautfreund  von 
Waehenkute»  (Berlin  1873,  Nr.  30}. 

9  Es  ist  kein  Wehe  so  gross  als  Hertzeleid.  — 

Pein ,  II,  tJl. 

10  Jeder  fühlt  sein  Wehe  am  meisten. 

Böhm. :  Kaidemn  ev«  höre  (kfivda)  bork«  u  pfikre.  (Ö<- 
lakottky,  183.) 

11  Kaltes  Wehe  gibt  Zittern.  —  Fkdmrt. 

12  Ohne  Wehe  keine  Ehe. 

13  Ohne  Weh'  kommt  niemand  in  die  Höh*. 

14  Wa  ist  wee?  Wa  ist  laid?  Wa  ist  zanck?  Wa 

ist  klagen?  Wa  seind  wunden  on  vrsach? 
Wa  seind  rote  äugen?  N&mlich  wa  man  bey 
dem  wein  ligt,  vnd  kümbt  auss  zu  saufien, 
was  eingeschenckt  ist.  —  Agricola  II,  84i. 

15  Wehe  macht  mir  wehe.  —  Lehmann,  n,  sii,  i. 

16  Wieb  rauss  Wieb  vertreiwen.  (Trier.)  —  Laren,  2Ai* 

17  Wo  Wehe  ist,  da  sind  Thrancn. 

Böhm.:  Kde  höre,  tu  i  *l*y.   (Celakoetky ,  1(H).; 

'18  Die  rechte  Wehe. 
Wehe  (AdJ.). 

1  Ahnde  (täglich)  weh,  stirbt  nit  dest  eh.  — 

Sutermeitler ,  in. 

2  Denen  geschihet  wehe,  die  kein  frucht  zeugen 

in  der  ehe.  —  Henuch,  toi .  iL 

3  Der  nit  darflf  sagen,  das  jm  wee  ist,  dem  ist 

wee.  —  Franc«.  /,  69*;  Lehmann,  II,  65,  159j  Sim- 
roek, 11209. 

4  Weh  dem ,  der  einen  bösen  Nachbar  hat.  — 

TVtn.  //.  613. 

5  Weh  dem,  der  in  ein  böss  Gerücht  kompt  — 

Pelri.  //,  618. 

Bei  Tunnieiut  ( 1043)  i  WA  dem ,  de  in  ein  quat  geruchte 
kumt.    (  Spernitur  infamit,  multoa  Infamia  nigrat.) 
Holl.-.  Wee  hem,  die  in  eeu  kwaad  woord  kumt.  (Harre- 
tomee,  II,  444 *>.) 

6  Weh  dem,  der  mit  Grund  dem  Lestrer  feit  in 

Mund.  —  Pein,  II.  6». 

7  Wehe  dem  Besiegten. 

Eine  Uebcrtragung  de«  im  Pteudolut  de*  Ptautut 
(  5 ,  335)  befindlichen  Vae  viotii  I  Wahrtcheinlich  ein 
tebon  vor  Ptautut  volkithumlicher  Auadruck,  der  von 
Lirhis  (5,  4JO  und  Florut  (I,  13)  auf  Brennui  zurück- 
geführt wirdT  (Vgl.  Bochmann,  9.  Aufl.,  H.  161.) 
lt.:  Ouai  I  vinti. 

8  Wehe  dem,  der  allein  ist. 

Bei  Tunnieiut  ( 1065 )  i  WA  demgennen ,  de  allein«  la. 
(Nemo  levat  tolum:  quit  nune  locuplotat  «genoa.) 

9  Wehe  dem,  der  die  Briefe  tragen  muss.  — 

Pein,  II,  613. 

10  Wehe  dem,  der  sich  vor  drei  W  (Wehen)  nicht 

hütet:  Wollust,  Wein  und  Würfel. 

11  Wehe  dem  Lande,  wo  der  Herr  ein  Kind  ist. 

Bei  Tunnieiut  (1043):  WS  dem  lande,  dir  de  her  ia 
ein  kint.  (Vae  populo  et  terra«  quorum  res  arte  puellua.) 

12  Wehe  dem  Schwachen,  der  streitsüchtig  ist. 

Bin  tchwacher  Hund  ,  der  billig  itt,  bat  Immer  eine 
wunde  Haut  und  zarriaaen«  Ohren. 
It.:  Can  ringhioao,  •  non  forxoto,  gnai  »Ha  «ua  p«ll*. 

13  Wem  wehe  ist,  der  rufet.  —  Fucher,  Ptalter,  K9.  *• 

14  Wenn  einem  wehe  ist,  so  schrewet  er.  —  Fucher. 

Ptalter.  34  b. 

Lat.:  Vbl  dolor,  ibl  verba.  (Fitcher ,  Ptalter,  34h.) 

15  Wio  wee  dem  ist,  der  lieb  sucht,  da  keynn  ist. 

—  Fromi,  /,  88  h.  Orunonn,  //,  8*5.  4Ü 

IG  Wo  einem  wehe  ist,  da  klagt  man  sich. 

117» 
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1863         Wehematter — Wehethun 


Wehr— Wehren 


1864 


Wehematt«. 

Wenn  die  Webematter  mehr  Erbarmen  (mit 
dem  Kinde)  hat,  als  die  Mutter,  bo  ist  das 
ein  nutzloses  Erbarmen.  —  Burckhardi,  12. 

Die  Menschlichkeit  der  untern  BtinUn  hilft  nicht 
riel,  wenn  der  Sinn  der  Regierung  grausam  iit. 
Wehen  ( Sahst.). 

1  Die  heftigen  Wehen  der  Mutter  lassen  die  Ge- 

burt eines  Knaben  erwarten.  —  Burckhardt,  sl. 

Wu  man  wünscht,  erwartet  man;  nnd  im  Morgen- 
lande  wUneebt  man  »ich  viel  lieber  Sohne  all  Tochter. 

2  Die  rechten  Wehen  kommen  erst,  wenn  die 

Kinder  gross  sind.  —  Tendlau,  726. 
Enyl.:  Children  are  poor  men's  ricbes,  aro  oertain  cares 
bat  nncertain  cumforti. 
Wehen  (Verb.). 

1  Es  weht  nicht  immer  Ein  Wind.  —  SaUer,  U&. 

2  Hat  weit  an  hat  sneit,  an  hat  Skap  hat  dreit; 

ik  wul  dat  ik  bi  Mam  wiar,  an  wul  wel  Häg- 
mels  Panküken  idj.   (Amrum.)  —  Haupt,  vni. 

Sil»  338. 

Ks  weht  nnd  schneit,  nnd  das  Schiff  es  dreht  sich, 
ich  wollte,  dass  ich  bei  der  Mutter  wäre  und  wollte  wol 
RoggcDmehlpfannknchen  essen. 

3  Hat  weit  dat  sööwen  Prestern  (Skrundern)  kön 

ian  Kualwskan  eg  hual.   (Amrum.)  —  Uaupt. 

VIII.  356,  U. 

Es  weht,  dass  sieben  Priester  ( Schneider )  ein  Kalb- 
feil  nicht  halten  können. 

•4  Er  weht  mit  allen  Winden. 
•5  Es  weht  ein  anderer  Wind. 
Wehes. 

Wer  etwas  wehes  bat,  der  greifet  darnach.  — 

llenisch,  17S8.  4;  Petri.  II.  776. 
Wehestand. 

Seinen  Wehestand  zu  bergen,  wohnet  nicht  bei 
schwachen  Zwergen.  —  Htowauch,  JiL 
Weheta«. 

Wehetag  lest  sich  nicht  bergen.  —  Petri,  II.  414; 

Hemsch,  290,  iX. 
Wehethun. 

1  Es  thut  niemand  webe,  wann  sich  einer  stosst, 

als  der  den  Stoss  getan.  —  Lehmann,  310,  11. 

2  Es  thut  wehe,  wenn  einer  mit  seinem  eignen 

fett  betreuffelt  wird.  —  Petri,  II.  301.  Hemsen. 

1078.  44* 

3  Es  thut  wehe,  wenn  man  auff  dem  Schienbein 

echerffet  —  Petri.  II,  m. 

4  Es  thut  wehe,  wenn  man  einem  den  Schwären 

aufsticht  —  Petri.  II,  Kl. 

5  Thät  es  webe,  die  Meidlin  Hessen  die  Knaben 

gehe.  —  Fischart. 

6  Was  einem  webe  thut,  gedenkt  man  am  läng- 

sten (meisten). 

Lot.:  Benencia,  qnl  dar«  nascit,  lnjuste  petit.  —  Inimica 
tenaoias  baerent.  (Sutor.  303;  Philippi ,  II,  198;  8ty- 
bold,  914.; 

7  Was  einem  wehe  thut,  hat  man  auch  im  Munde. 

—  Eiieiein ,  in. 
Namllcb  die  Zange,  dir»  einem  am  meisten  wehe  thut. 

8  Was  wehe  thut,  das  lehrt.  —  simrock.  ine». 

9  Was  wehe  that,  wahrt  eine  kleine  Zeit,  was 

wohl  thut,  währt  in  Ewigkeit.  —  Chaos,  1093. 

10  Wem  es  nicht  wehe  thut,  der  jammert  nicht. 

1 1  Wenn  es  dem  einen  nicht  wehe  thäte,  würde 

ea  dem  andern  nicht  wohlthun. 

12  Wo  es  einem  wehe  thut,  dahin  greift  man  sich 

oft  (oder:  ohne  daran  zu  denken).  —  Sim- 
roch.  11987. 

Böhm.:  Kde  inilost  tu  oci,  kde  bolesff  tu  ruka,  a  (die 

Piama).  —  Kde  poklad  tu  ordee.  —  Kuka  kde  boU, 

oko  kde  roll,  (CttaJtoesky ,  337J 
It.:  La  lingua  batte,  dore  il  de&te  duole.  —  L'nomo  mette 

la  mano  dore  sente  il  dolore.  (Oaal.  1879.; 
Lot.;  übt  dolor,  ibi  manus.   (Oaal,  1679.; 
tot*.:  Udsie  milo  tarn  ociy,  gdaie  boli  tan  re.ee. —  Reka 

gdtie  boli,  oko  gdsie  gwoll.   (Öttakoesky ,  li'i.y- 
Ung. i  -V  kinek  hol  faj,  Ott  tapogattra.  (Uail,  1C73J 

13  Wo  man  einem  weh  gethan,  da  fängt  auch  das 

Unrecht  an. 

14  Wo's  eim  weh  that,  do  bet  me  si  Hand.  — 

Sutermeuter,  Iii. 


*  15  Das  thut  weher  als  auffm  Schienbein  schürtTen. 

—  Mathesy,  178°. 

*  16  Dat  deit  so  wee,  as  wenn  en  Mann  sin  F: 

afstarwt.    (Hamburg.)  —  Schützt,  II,  238. 
Ss  ist  an  aberstebea. 

*  17  Es  thut  ihm  schon  lange  kein  Zahn  mehr  wehe. 

Er  Ist  schon  lange  todt. 

*18  Es  thut  jhm  nicht  wehe,  wann  ein  andrer  sich 

Btosst.  —  Lehmann,  791.  9. 
Von  einem  Sorglosen ,  der  sich  um  nichts  grase  Haar: 

wachsen  Usst.  (8.  Ii  und  1396.) 
*19  Och  wie  wehe  doit  jm  syn  moit,  der  gerc« 

bliff  vnnd  scheiden  dhoit  —  Weuubrra.  so. 

Wehr. 

•Ich  wor  ald  fröhg  an  der  Waer  *,  et  wor  mit 
ganz  benaut*  em  Bfttt.    (Ulm.)  —  Ftrm***c>. 

I.  447,  276. 

')  D.  i.  auf  den  Beinen,  in  den  Kleidern.   *)  Bewag-«, 
beklommen. 
Wehr  (das). 

1  Das  Wehr  rechnet  sich  auch  zu  den  Schleusen 

2  Wie  man  das  Wehr  öffnet,  so  stürzt  daa  Was- 

ser durch  dio  Schleusen. 
Wehr  (die). 

1  Die  beste  Wehr  ist,  nicht  nötbig  ru  haben ,  sich 

zu  wehren. 

2  Eine  Wehr  hält  die  andere  in  der  Scheide. 

3  Find'  ich  ohne  Wehr  ein  Land,  das  berwing' 

ich  mit  Einer  Hand.  —  K6tu.  esst. 

4  Mit  scharpffen  Wehren  ist  böss  schimpften. 

5  Viel  Wehr,  viel  Ehr'.  —  horte,  «330 ;  Sumroci,  im 

6  Wehr  schützt  vor  Fähr. 

Ein  Sohwert  holt  das  andere  in  der  Scheid».  W«r 
■  den  Frieden  will  erhalten,  mnss  tu  Schute  gerostet  sets. 
Sc*mp*4..-  Waria  bjuder  landsfred.   (Ontbb ,  89X.  1 

7  Wehre  and  Beschirmung  ist  natürlich.  —  Gni. 

449.  321. 

Der  Beklagte  bat  ein  natürliche*  Recht,  in  seiner 
Vertheidigung  nioht  beeinträchtigt  an  werde«. 
AU/ries.:  Djo  werre  ende  dro  by  sehyrmnias«  natoariicl 

la.   (Bettema,  XUi  .  19,  89.; 

8  Wen  man  findet  ohne  Wehr,  den  überreit't  eia 

krankes  Heer.  —  Licdertaal. 

9  Wer  seine  Wehr  im  Maule  hat,  dem  mnss  maa 

auf  dio  Scheide  klopfen.  —  Winh,  I.  37». 
10  Wer  zuerst  zur  Wehr  greifft,  der  gibt  vnach, 
dass  der  ander  mass  sein  Rüstung  anziehen. 

—  Lehmann ,  438,  l_L 

•ll  Wehre  gebrauchen. 

...  „Es  ist  kein  besser  Bant,  als  daa  in  solche 
aufT ruhrischen  Fällen  die  Artsnei  prtneipiis  obeta,  et  i. 
bald  Wehre  gebrauchet,  dem  blähenden  Vbal  wriaalich 
vorgebawet  vnd  solchen  verbotteuen  ConrenticniM  aa 
allen  Ortbern  gleichsam  Kiegel  vorgeschoben  wimtea  " 
(Fritdeborn ,  II,  M.) 

Wehren. 

1  Da  ums s  man  zeitig  wehren,  wo  man  nicht  roll 

(das  Land)  verheeren. 

hat.  -  Vir  qoi  selatnr  nee  aeult  tutor  agatar.  ;R*n**r4*AL 

1034.; 

Schvrd.:  Thaen  skal  waeria  som  er  wil  haeria.  (&njtr- 
daU,  1034.; 

2  Dai  eik  wiart,  behält  sin  Piärt  (Grafschaft  alert... 

—  Woeste.  80  .  374. 

3  Deu  sick  wiert  (wehrt,  hütet)  vör  de  Dot  (Thati. 

för  't  Leugen  es  jümmer  Roth  (Rath).  (Ltppt.j 

—  Firmenich  ,  I,  i&L 

4  Erstlich  söll  man  wehren,  ehe  dann  das  Wasser 

vber  die  Dämm  abbrech  vnd  das  fewer  mit 
macht  zu  allen  Gittern  eincchlag.  —  Htm«*. 

1613,  68. 

5  Frühe  wehre,  weil  noch  zu  wehren  ist  —  /Vax 

ff.  Hl. 

6  Je  mehr  man  wehrt,  je  mehr  man  lehrt 

7  Jeder  wehrt  sich  seiner  Haut  —  «Hur .  122. 

Lot.:  Qu  od  feoit  qulsqus,  tuetur  opus.  (Ond.)  (Btmdcr 
I  1309;  //.  2873J 

8  Jeder  wehrt  sich,  so  gut  er  kann. 

9  Man  muss  sich  wehren,  so  lange  man  leM; 

wenn  man  todt  ist,  hört's  auf. 
10  Sich  wehren  bringt  zu  Ehren. 
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Wehren 


Wehrgeld— Wei 


186C 


11  Währ  dich  mant  (nur)  mit  de  korzen  Stock, 
host  gar  kän  lange  nethig.  —  Lokmgtl,  I,  497. 

13  Was  man  eim  woret,  das  liebt  jm  erst  (oder:  ist 
ihm  Werth).  —  Franck,  I,  aab,  Egenolff,  331*;  Sim- 
nck,  11270.  Kürte .  C45*. 
Lat.  i  In  vi  tum  cum  ratlnena ,  txiro  incitas.  (Franck,  I,  89°  J 

13  Was  man  einem  wehret,  das  er  erst  recht  be- 

gehret. 

Lat.:  Nilimur  In  vetitum  »empor,  cupimusque  negata. 
;•.:«•- '.:,»,.  CCCCLXVII».; 

14  Wehr,  wehr  Elsa,  wehre,  dein  best  thu  weh- 

ren, dass  wir  nicht  zu  halt  reich  werden.  — 

Zinkgref,  IV.  3JÜ 

15  Wehre  bei  Zeiten.  —  Math**?.  /.  «ob. 

Sofort,  im  Entstehen  man  man  «In  Utbol  bekämpfen. 

Lat.:  irinoipiis  obita.    (Fischer,  181.  91j  Egtrta,  X3tf.) 

16  Wehre,  liebe  Else,  wehre,  dass  wir  reich  wer- 

den,  brich  die  krüg,  so  brich  ich  töpff;  so 
bringt  man  das  gütlein  durch.  —  Oenisck,  496, 19  j 

Atri.  III .  19. 

17  Wehren  dawider  noch  so  vil,  so  geschiht  doch, 

was  Gott  haben  will.  —  Laiendorf,  Jahrbuch  .  tfifi* 

18  Wenn  man  nicht  wehrt,  so  wachsen  die  Tan- 

nen in  die  Tischladen,  —  Simrock,  10332.  f.w- 

lei».  497. 

19  Wenn  man  sich  wehren  muaa,  dass  ist  redlich 

vrsache  com  Krieg.  —  Lehmann .  44  J,  io«. 

Dan.:  Aarsag  nok  til  krig ,  at  man  faaer  at  vairg«  «ig. 

(Prot.  4an. ,  4.) 

20  Wer  nicht  auch  kan  wehren,  der  wird  nicht 

lang  wehren  (bestehen).  —  Pari,  II,  10«. 
31  Wer  sich  nicht  ums  Ganze  wehrt,  maas  ums 

Halbe  fechten. 
22  Wer  sich  nicht  wehrt,  den  man  nicht  ehrt  — 

Graf,  130,  Sil. 

23.  Wer  sich  nicht  wehrt ,  ist  leicht  geschlagen.  — 

Fnsckm.,  RrVb;  Peiri,  II,  7JL 

24  Wer  sich  wehret,  dessen  Seel  gedeyet.  —  Uk~ 

mann,  140, 12» 
2Ä  Wer  sich  wehrt,  behalt  das  Pferd. 
SC  Wer  wehren  will,  der  wehre  bald,  daaa  der 

Schad'  nicht  werde  alt.  —  SeyOM ,  4M. 

Mit  dam  Ztnli:  „Bs  kommt  all  Arsnei  in  spat, 
wann  dich  die  acaeb  vergintet  hat." 
Lat. ;  Prineipii«  obeta  aero  mediolna  parat n r,  nt  mala  par 
longa*  convoluer«  moraa.  (Chao*,  124  f  Fkilippl,  II,  lo7.) 

21  Wier  dich,  sonst  frasst  em  dich.  (Stebenbirg.. 

sdcht.J  —  Schuster.  1121. 
2B  Wier  sich  net  wiert,  fts  aviert.  ( Siebenbürg, -uichi.j 
—  Schütter ,  1130. 
129  Dem  wehrt  söck  nascht  (Staibxpont*.) 

Der  kennt  kein«  Schrank«,  dam  steht  nichts  im 
Weg« ,  das  er  nicht  besiegt.  (Fritckkier* ,  3993J 

*  30  Der  l&ast  ihm  wehren.  (Sürtingm.) 

D.  h.  tod  der  Arbeit  abwehren,  er  arbeitet  «loh  nicht 
an  Tod«. 

•81  Er  wehrt  ai,  wie  's  Thier  im  Hag.  —  Suter- 

meiste  r.  76. 

•12  Er  wehrt  sich  bis  aufs  Blut 
133.  Er  wehrt  sich  wie  ein  Dachs. 
•34  Er  wehrt  sich,  wie  wenn  dem  Esel  ein  Sack 
entfallt. 

13Jä  Se  wiret  sick  mett'n  körten  Stock.  —  Lyra,  ». 

•36  Sich  wehren  wiera  Kate.  ((Mmitttrrtitk,) 

*37  Sik  wehr'n  as  't  Kind  im  Weg'n.  —  Eickmaid.  1017. 


*38  Wehr*  man  da,  öck  wa  hie  ophole.  (Naiangnj 

—  Fruekbier I,  3994. 
Antwort  anf  die  Frag«:  Wer? 

•39  Wer'  (wehre)  da,  hir  reunt  kenor.  —  Fhsdi- 

bier  II,  186}. 

Schsrahaft«  Antwort  anf  die  Frag«  War  in  Einlage 
bei  Elbing. 
Wehrg-eld. 

•Wehrgeld  zahlen  müssen. 

W«hrg«ld,  nach  mittelalterlichem  S tr»f rocht ,  wonach 
fast  all«  Vergehen  and  Verbrechen  mit  0«ld  au  sahnen 
waren,  ist  «in  d«m  V«rl«tat«n  su  persönlicher  Ge- 
nugthung,  Busse  (Wette,  f red  um )  dagegen  ein  aar  sahne 
des  gestörten  Friedens  dem  Volke,  spater  dem  Landes- 
herrn  su  entrichtende«  Strafgeld.  Di«  alten  Volksrechte 
veraeiebnen  anch  bei  allen  Gattungen  Ton  Tbieren 
sorgfaltig  deren  Wehrgeld,  das  Im  Fall  Ton  Tödtnng 
oder  Beschädigung  der  Elgenthuraer  su  erheben  hatte. 
Wann  übrigens  dar  Schaden  mehr  durch  Zufall  sage- 
fSgt  ward«,  lag  k«in  Friedenabrnch  vor.  (ückrftl, 
Ekkehard,  I,  l7fi.j 
Wehrlo«. 

Wehrlos,  ehrlos.  —  Jahn.  VoUaiktim .  aii 

Als  Friedrich  Wilhelm  III.  von  Preuss«n  sum  Be- 
fr«iungkriege  gegen  Kapoleon  I.  aufrief  und  das  Land  • 
wehrkreut  stiftete,  «ntatand  die  Frage  nach  einer 
kernigen  Insohrift.  Dar  Freiherr  ron  Stein  schlag  den 
obigea  Spruch:  Wehrlo«  —  ehrlos  als  Inschrift  tot. 
die  aber  vom  König«  nioht  genehmigt  wurde,  weil  si« 
au  viel  sage  und  unbillig  sei.  „Wieviel  tüchtige  Männer 
gibt  es  im  Land«,  denen  Alter,  Beruf,  Familienver- 
hältnisse ,  Krankheit  u.  s.  w.  nicht  gestatten ,  die  Wallen 
sn  führen  and  unmittelbar  am  Kampf  theilzunebmen, 
die  aber  dennoch  daheim  dem  Vaterlande  dienen  1" 
Daa  ist  »ehr  wahr.  Man  wählt«  dafür  den  bekannten 
Sprach:  „Mit  Gott  für  König  and  Vaterland",  der  volks- 
thUmlich  geworden  ist  and  schon  sa  manchen  Siegen 
geführt  hat,  obgleich  er  mehr  fromm  als  logisch  ist. 
Was  heiist:  Mit  Gott  für  König  und  Vaterland  < 
Woher  w«ia«  man,  daas  Gott  mitgeht?  Sind  König 
und  Vaterland  aw«i  verschiedene  Ding«?  Gehört  der 
König  nicht  com  Volker  Wenn  daa  Volk  sich  «rh«bt, 
kämpft  «s  dann  für  den  König  nnd  das  Vaterland, 
oder  mit  dem  König  für  das  Vaterland?  Steht  der 
König  ausserhalb  des  Volke«,  oder  gehört  er  su  dem- 
selben? 
Wehrloser. 

Des  Wehrlosen  Gut  ist  gemein.  —  Petn.li.  III. 

Wehrmann. 

Wehrmann  haben  hilft  nicht.  —  Wsior..  iv,  4*1 

Eisenhart .  498. 

Es  ist  sehr  gewöhnlich,  dass  derjenige,  welcher  von 
andern  etwas  Ehrenrühriges  gesprochen  bat,  sich  da- 
mit an  entschuldigen  sucht,  dass  er  es  von  andern 
gehört  habe,  um  von  dar  v«rlangt«u  Gcnugthuuug 
loszukommen ,  and  meint ,  der  Beleidigt«  könne  sich 
an  den,  von  dem  er  ••  gehört  habe,  «Ja  ein  Wehr- 
mann halten.  Das  Sprichwort  lehrt  aber,  das«  man 
mit  dieser  Entschuldigung  dl«  Klage  nicht  von  sich 
schieben  könn«,  weil  dar,  welcher  eine  Beleidigung 
als  Thatsaehe  (nicht  nur  historisch  als  etwas  ihm  Kr- 
aMtltes)  weiter  verbreitet,  ebenfalls  strafbar  ist. 
WehrtöffeL 

*Man  hat  den  Wehrtöflel  schreien  hören.  (Glauchau.) 
2>.  h.  ee  werde  bald  jemand  ertrinken.  In  Glauchau 
ein  eingebürgertes  Sprichwort.  Ein  gewisser  Christoph 
mit  Vornamen,  kurz  Toffel,  der  am  Wehr  «ist«  ,  ertrank 
vorseiten  dort,  nachdem  er  vorher  in  Todesgefahr 
um  Hälfe  geschrieen .  hatte,  was  an  dieser  Redensart 
Vemnlaasong  gegeben  hat. 
Wehtriebel. 

•Er  ist  ein  rechter  Wehtriebel. 

„Ich  bin  ja  wol  «in  rechter  Wehtriebel.  wenn  nur  ein 
Ungleich  vom  Himmel  fallt,  so  trifft*«  mich."  (Simplic, 
46.  J 

Wei. 

Wei  is  Karmelks  Borge.  —  Stürenburg,  100 •;  Ken. 

Kl''. 

Spottrede  anf  einen  Bürgen ,  dar  noch  armer  Ist ,  als 
der  Hauptschnldner.  Wei  =  Molken,  Kenne  Ik  an  Butter 
milch. 


Schluss  des  vierten  Bandes. 
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Aufl., 


Spalte    12,  Sau  164.  Lat,  lies: 
•      2t,  Hauer  18,  l,..t..  1.:  to 

34,  Baal  S,      1  Sam.  18,  7 
»      :»4,  Saal  3,  •.  I  Sara.  9  und  10, 

S.  70. 

44,  Schade  54.  Schwed.,  1.:  N»r;  5«,  Schwed..  1.:  »r. 

46,  60,   Schwed.,    1.:  glömme«;  86,  1.:  pllstrad. 

4«,  143,  It.,  I.:  lascola;  147,  Schwed.,  1.: 

und  rid.   49,  164,  Schwed.,  1.:  mlssbjudes, 

zell,  18;  162,  Lat.,  1.:  poenls 
54,  Schaf  20,  Dlln.,  kaand.    58,  10t,  Fr*m.,  1.: 

59     129,  Dan.,  1.:  tykoldct 
74,  Schaffen  12,  Dan.,  it.:  gijre,  1.:  giffro 
80,  Schalk  36,  Schwed.,  1.:  baut.    81 ,  M  ,  Dir...  1. :  taar; 

58,  Dan.,  1.:  t»r  fylde.   82,  64,  Schwed.  Im  enteu 

Hpriohwort  da«  unter  82  gehört,  L:  b»r;  77,  st,: 

aldre,  1.:  aldre.   83,  95,  Schwed.,  «t.:  Evart,  1.: 

Hvart;  it.:  «mart,  1.:  «lnart.  84,  115,  1. :  dlre ,  akjfcr, 

kiaderna,  «tycke,  Iii 
89,  Scham  20,  Schwed.,  1.:  ar;  90,  30,  Dan.,  I.:  ofte  er. 

91,  48,  Lat.,  1.:  Virtutum 
»      »5,  Schande  5,  Schwed.,  1.:  fullbordad.   96,  U.  da« 

dani«cbe  Sprichwort  gehört  nicht  hierher,  aondern 

au  KOnnen  43. 

,  1.:  Wlnnetkllnad 
1.:  norit    135,  144,  Lat  an 


118,  Scheiden  5,  Schwed 
134,  Schelm  112,  Dat.: 

»t  reichen. 
137,  Schelten  17,  Lat. ,  1 

1. :  lover 
141 ,  Schenke  5,  Dan.,  1. 


re  »dneraa.   138,  34,  Dun., 


... ,  UvUOU.<-  w.  ...  Smedehuu« 

142,  8chenken  20,  Sohwod.,  1.:  . 
146,  Scbepa,  «t :  ad  aoendlt,  1.: 
14»,  Scherbe  3,  Lat.,  I. 
ISO,  Scher« 23.  Dan.,  «t.: 

it.:  ritet,  1.:  ri«it 
153,  Scheuer  lt.  Dat.,  it.:  ael  inauia,  1.:  ad  inania 
155,  Sobiboletb,  «.  Bochmann,  149,  8.  Aufl.,  201. 


151 ,  34 ,  Lat., 


169,  8chick»al6,  La».,  st. :  ca»»s ,  1.:  catu«.    159,  8,  Lat. 
gehört  zu  11  und  iat  au  le«en:  «prrare  precando, 


Frans. , 


Lat,  it.:  Foto,  1. 


Fato; 

1. : 


,  1.:  Dan 
detsen  «oll 


stehen : 


Virgil  Acn.  6,  37«; 
V,  Ui  ubi  ett;  10, 
inovitablle 
163,  Schienen  3,  Dan.,  et.:  Mcen 
174,  Schiffbruch    11,   Lat.  statt 
Improbe  Neptuuum  accusat,  c 
f«>oit,  rhillppi.  I,  190. 
185,  Schimpf  25,  Schwed.,  it.:  wtl,  1.:  wil;  26,  Schwed., 

1.:  Iterwftnda,  da«  Sprichwort  gehört  zu  30. 
193.  Schlachten  5,  Schwed.,  it.:  Ar,  Li  an,  it.:  flr, 
1.:  flr,  Neuschwed.,  Den  «om  «lagtar  mer  An  hart 
kan  «alla,  flr  «ura  «tekar.    (  Str«»niback ). 
195,  8chlaf  14  ,  Lat.,  1.:  gelldae.   195,  3<i,  Lat,  l. :  sanari 
198 ,  Schlafen  24  ,  Diu . ,  1. :  synden  «off wil ;  33  ,  1. :  bittida 
nppgor.   199,  66,  Lat-,  ct.:  ourre,  1.:  curae;  200  ,  72, 
Lat,  «t.:  dici.L:  diei;  85,  1.:  expatiare.   20,1,  H7. 
Lat. ,  1. :  Infoliz  an  netei«  me  «oli  Maecenati  dormire 
208  ,  8cblag61,  1.:  Ming,  Ncnschwed.,  Mlnga  «Uff  göra 
stockflsken  mjuk  (mftr).    208,  62,  Lat.,  hat  aich 
auiCtiaoe,  wo  es  so  steht,  hierher  verirrt. 
213,  Schlagen  II,  Dan.,  1.:  akulde.   215,  62,  Schwed., 
Li  «ür 

223,  Schlange  77,  Schwed.,  1.:  «nook 

2/9,  Sohlecht  21,  Schwed.:  1.:  «lau  nnd  ritt 

J31,  Schlecker,  Lat.,  gehört  zu  Schlemmer  2. 

234,  Schleifer  1,  Schwed.,  1.:  utan 

210,  Schlimm  12,  Lat.,  an  streichen:  Binder  I,  66. 

241,  Schlimpschlemp,  1.:  est,  et  erit 

250,  Schlüssel  6,  Schwed.,  st.:  gueddyr  kau,  1,:  guld 

dyrkar  Usa  alla  llsar 
262,  Schmeicbeln2,  Lat.,  st:  aduri,  l.radulari,  263,4, 

Dan.,  st.:  astcr,  1.:  acter 
264,  Schmeichler 7, 1.:  bagdeel;  18,  Schwed., l.t 

sagest  und  «iga 
366,  Schmer  16,  Lat.,  1.:  Tbolosanum 
267,  Schmers   12,   aus  Tiedge'«  Urania,  4. 

223—24,  s.  Bochmann,  6.  Aufl.,  S.  70. 
270,  Schmied  7,  Das.,  1.:  tenger  und  bender, 

st  :  langer,  1  :  langer 
280,  Schmücken   7,  au«  der   101  Aesop'scb 

(Schneidcr'sche  Au«g»be). 
312,  Schöffe  2,  1.:  Strang  1 

316,  Schön  63,  st:  Friedrich  Wilhelm  II. ,  1.  :  Friedr.  II. 

318,  Schöne«  6,  Dan.,  1.:  pjoro 

333,  Schrecken  1,  Schwed.,  1.:  Frncktan 

353,  Schub  67,  Schwed..  it.:  «eyrar,  Li  st  nar  (nara); 
78,  Schwed.,  «t:  bOtt,  1.:  baat 

354,  Schab  107,  Lat.,  1. :  cruoiant  355,  137,  Lat  Nach 
usuru»  fehlt  Fragezeichen. 

361,  Sobuhriemeu,  s.  Marcus  1,3;  Lucas  S,  16; 
1,  17. 

SM,  Schuld  23,  Diu. ,  st:  nod,  1.:  0»d 


V. 


Spalte  374,  Schuldiger  8,  Lat.,  gehört  zu  6. 

»     388,  Schulze  9,  *.  Büchmann,  8.  Aufl.,  8.  S — 7. 

>  389,  Schulze  15,  Dan.,  «t:  hseflne,  1.:  hslffre  (  halv* ) 

23,  Dan.,  1.:  hannem  fer;  tü  han  ey  u.  a.  w. 

■  390,  Schulze,  st:  sprach  jener,  1.:  sprach  er 
»     402,  Schutze  14,  Dän. ,  «t:  feglar  I.:  feyier  (I 

■  t:  maalet,  1.:  m aaler 

•  418  ,  Schwanengesan«,  Schwed.,  1.:  gjort  und  s« 

>  424,  Schwarz  30,  Schwed.,  st.:  hwijt,   of  und 

1.:  hvita  ,  af  und  lugest;  38 ,  Dan.,  der  St "  " 
heissen :  for  synden ;  Ingen  kierlighed 
u.  s.  w.,  Fror.  dan..  157. 
»     429,  Schwatzen  28,  Schwed.,  st:  snaker,  1. : 
(pratar) 

•  4S5,  Schweigen  9,  AI«  unter  Ludwig  XV.  der 

jahrige  Bisohof  Soanen  seiner  Wörde 
verwiesen  wurde,  rief  er  die  Worte  au«  l  , „De 
lence  de  peuple  est  la  lecon  des  rots",  s.  Bnetu 
(L  Aufl. ,  S.  244  ;  11 ,  Das  Schwelge»  ist  der  Gott  der 
Glücklichen,  «agt  Elisabeth  in    Sobiller'a   Mar. > 
Stuart,  Act.  3,  Scene  5. 
«     441,  Schweigen  14»,  Lat.,  1.:  celsnda.    442,  15*.  et 
hüls  und  for,  1.:  bllls  nnd  for.   445,  iw,  Die,.,  st. 
frange,  1-,  fange,    iil,  237,  au«  Lucas  19,  40. 

>  417,  Schwein  4 ,  «t.:  hlrta,  I. :  hlrda.  44»,  46 ,  st. :  Schin- 

ken«, 1.:  Spicken« 

•  463,  Schweiber  3,  Schwed.,  1.:  Nar 

»  466,  Schwert  13,  Schwed.,  gehört  zn  16;  W.  Da*.,  L 
skioldet  467,  Schwert  32,  Poln.,  I.:  Miecs*  oiedaj 
«zolonetnu.  swobody  mlodemu,  dostatkn  ffltrpieaia 
n.  s.  w.  467,  34.  Li  lockax  svard  or  skidasu  4«s 
62,  Franz.,  1.:  rapport  470 ,  »1 ,  Schwed. ,  1. :  Sar; 
93,  st.:  Klier,  1.:  Han 

•  471,  Bcbwcrtlein,  bekannliicb  der  Gatte  der  Kaehbana 

Martha  in  Goethe'«  Faust,  Tb.  I. 
»     473,  Schwester  13,  eine  Stelle  au«  dem  12.  Verse  des 

früher  sehr  beliebten  volkstb urnlichen  Liedes:  Gl» 

blanke  Schwester,  gibt  uns  Wein, 

Gericke,  vgl.  Hoffmann  a.  a.  O.  Str.  378. 
s     488,  See  6,  Anspielung   auf  Scbiller's  Teil,  1. 

1.  Scene:  „Darast  der  See  und  will  sein  Opfer  I 
s     494,  8eele  104,  beruht  anf  Lac.  13,  19,  Tgl.  Bnc.hr. 

8.  Aufl.,  8.  316. 

•  504 ,  Sehen   68 ,  Schwed. ,  st :  sign ,  1. :  aftgn  ( | 

Gewöhntich  «agt  man:  Syn  för  sage.  514, 
st:  corde,  I.:  cordae;  sts  duobus  1.:  dsutbas 

»     523,  Sehne    101,     ist    von  Goethe, 
(Heropel,  II,  S6S),  die  anderer 
ward  Gott  «u  oft  sn  Spott". 

»     527,  Seite  1,  1.:  Niquet.    539,46  and  S.  546, 

St ,  die  Redensart  kommt  in  dem  ersten  Verse  des 
bekannten  Volksliedes:  Midie,  ruck,  rock,  rmck 
au  meine  grüne  Seite.  Doch  findet  sie  sieh 
bei  Fitabart  in  deecen  Geschicbtklitterang-, 
and  42,  vgl.  Kloster.  VIII,  451. 
539,  Sether  3,  St.:  Uns.  1.:  Uns 

i-     832,  Selbst  32,  Schwed.,  1.:  Den  piga,   oeb  driUgTr 
litar  pi  flr  skam  och  skada  hvarje  Tri. 
Schwed.,  Li  hwtlfwer.  534,  76,  Schwed.,  L:  I 
535  ,  87,  Lat.,  1.:  Amaa  te  iptam  ideo 

•  537,  Selig  9,  Schwed.,  1.:  handom  (han den  >;  17, 

st.:  allum  and  quam,  1.:  alias  and  quem 

>  538,  Selten  9,  Keusohwed.,  Sallsamt  hlllee  fftr  t 

•  »49,  Sichel  J.  8cbwed.,  I.:  gierna  (gerna) 

>  651 ,  Sicherheit  4,  Lat,  1. :  SecuriUa 
t     667,  Sieg  12,  Dun.,  I.:  himmelen 

■  564,  Simpel  1,  Lat,  1.:  saepe  lupiua 

»     566,  Singen  18,  Schwed..  I.:  quader.   »68,  8S,  Die  Stelle 
aas  der  der  8prach  entlehnt  ist,  lautet  in  der 
Zeitung  für  die  elegento  Welt,  1804,  Nr.  »3.  de»  unter 
dem  Titel:  „Die  Gesänge"  «uerrt  erschienenen  Ge- 
dichts von  Ssame:  „Wo  man  singet,  laas 
ruhig  nieder,  ohne  Furcht,  was  man  im 
glaobt;  wo  man 
Bösewichte  haben 
8.  Aufl.,  S.  4. 

>  695,  Sohn  »2,  Wol  Parodie  des  Stolberg'achen  Li« 

Holtmann  von  Fallersleben ,  VoIksthamUche  Lieder. 
Nr.  816. 

»     600,  Soldat  56,  Schwed.,  I.:  skrammer.    C03 .  113.  Li», 
st:  Paska,  I.:  Fluxa 

•  618,  Sonne  33,  Schwed. ,  1.:  nedgaende.  613,  53.  Dia., 

1.:  Saa  er  ofte  Stivmoder  im  od  barn,  son  sait  i 
aar«  Öins ,  Molbeck,  3313.  617,  148,  beruht  aaf 
Epbe«.  4,  36;  160,  ist  aas  Raimund'«:  „Der  Baorr 
als  MilUonir"  und  swar  aas  V,  t  des  " 
..HrtlJcrlwn  fein".  Heinr.  Heine  im 
Lieder,  Vorrede  sar  2.  Aufl.,  »af 
632,  286,  Lat.,  L:_occidentom 

•  636, 
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•inget,  wird  kein  Meni 
«n  keine  Lieder",  vgl. 


4,  Dan  ,  Li  .P4»d< 
bw»d.,l.:li«ndag« 
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633,  Sorge  27,  Schwed.,  1. :  hjerlat;  30,  Dia.,  Li  Vogne. 

637.    125,  it.:  lüg,  L:  «ig 
641 ,  Sorgen  53 ,  Schwed. ,  1. :  roienflrgan  (roicnf argen); 

36,  Schwed.,  et.:  ot ,  1.:  et  (att) 
646,  Spanien  4,  tl. :  Schwanen,  1.:  Schmerxen 
654,  Sparen  31,  Schwed.,  it.:  wed ,  1.:  wid.    656,  Cl, 

Schwed.,  I.:  L'ppakjut  657,  83,  Schwed.,  it.:  bradden 

und  da,  1.:  bradden  und  du 
C58,  Sparer  2,  Schwed.,  Li  NjugRer  und  nother;  Xe«- 

tchwed.:  Njugg  ipar  och  raggen  lar 
663,  Spalt  15,  Lat. ,  1.:  ridendo 

665,  Spat  1,  Schwed.,  it.:  an  ,  1. :  In.    666,  13,  »In., 

it.:  ikü,  I.:  akip.    6*7,  56,  Schwed.,  I.:  «Amata 
670,  Spaticn  33.  lat  der  Schluii  de«  Goethe'ichen  Ge- 
dicht«: „Schneidercourage.'*   K«  i«t  ein  Schun«  ge- 
fallen (II,  251). 

673,  Speck  23,  Dan.,  «t.:  fluniket,  1.:  Oetket.  675,  62, 
Deuttch,  it.:  het,  1.:  bat 

683,  Spelte  2o,  Schwed.,  Li  »nart,  Grubb,  648. 

687,  Sperling  18,  Schwed..  1.:  fSgel  1  und  akogen 

691,  Spiegel  4,  Lat.,  Li  Speculam.  692,  30,  Schwed., 
1. :  t  jnet.    694  ,  37 ,  Lat. ,  1. :  coecui 

697,  Spiel  79,  Schwed.,  it.:  wagat,  1.:  wlgadt.  699,  122, 
Engl.,  it.:  Hattf,  1.:  Haaty;  Schwed.,  it.:  tpart, 
1.:  inart.  700,150,  Schwed.,  it.:  Nlr,  l.-.üiz;  it.: 
at,  1. :  ute 

705,  Spielen  27,  Schwed.,  at. :  Her  und  plrun ,  1.:  Hlr 
und  päron 

710,  Spieler  35,  Lat.,  it.:  Sic,  Li  81 

711,  Spiclroanu  I,  Dan.,  it.:  en  hond,  1.:  en  ond ;  9, 
Schwed. ,  1.:  Otwungen  und  gijgar 

713,  Spieiien.  Daa  Scherzwort  Ut  wahrscheinlich  au« 
Mozart'«  Gper:  „Belmonte  und  Konatauie''  ent- 
lehnt, wo  e«  oben  Leitet:  „Er  iit  geköpft". 

717,  Spinne  6,  Dan.,  at  :  dasler,  Li  deeTer 

719,  Spinnen  9,  Schwed.:  it.:  gantet,  1.:  garnet,  it.: 
■noi  und  töi ,  Li  ano  und  tö 

726,  SpiUtbubo  12.  Engl.,  1.:  roguei  und  Hohn  II,  359. 

729,  Splitter  6,  Dan.,  it.:  ecet,  1.:  eget 

732,  Spott  14,  at.:  wrang,  1.:  wiäng 

736,  Sprachgebrauch,  vgl.  Btlchmann ,  8.  Aufl.,  S.  165. 

737,  Sprecheu  31,  Schwed.,  I.:  foriUud;  32,  1.:  ikjuta. 

738,  36,  Auaapruch  de«  Sokratci.  Vgl.  Letaing 
(Laohmaon,  Maltzan),  I,  216,  und  Klopttock. 
Kpigramm.   Werk«,  Leipzig    1854»  V,    328 ,  75. 

739,  7ü,  Dan.,   1.:   Den,  hol  dig   taler  ondt  um 
andre,  taler  hoi  andre  ei  godt  om  dig. 

749,  Sprachlein  4,  bei  Scbillrr,  Wallenitein'i  Lager, 
8.  Auftritt,  «agen  die  Kapuziner  l  „Bleib'  da ,  Pfafflein, 
furcht  dich  nit,  lag'  dein  SprUchelund  thell'l  nm  mit". 

76t,  Stadl  31  ,  Dan.,  Li  forude  und:  end  Tlnde 

769,  Stall  31,  Lat.,  it.:  claucai,  1.:  oloaca«  (»tabulum». 
769,  33,  Engl.,  it.:  «leid ,  I.:  iteed 

772,  Stand  3,  Lat,,  I.:  cum  dantur  honorei.  773,  29, 
Schwed.,  1.:  itind  und  fOritlnd;  40,  Engl.,  Li 
■  tauding 

778,  Stark  7,  Schwed.,  Du»  Komm»  «oll  nach  inaater  > 
«tehen;  18  Dan.,  1.:  oxen« 

781,  Starker  M,  Schwed.,  Li  Tri  und  wag,  Grubb,  827; 
Stlrkatcr,  8,  Schwed,,  Li  forroar 

783,  Statt  10,  Lat.,  1.:  coutectonl«  tunc,  und  Funiculom 
ducere;  13  und  823,  13  hat  «eine  Quelle  wol  in 
Ebr.  13,  14. 

786,  Staude  10,  Lat.,  it.:  Barum.  1.:  Kamum 

794,  Stehen  23,  Schwed.,  1.;  llvilken,  aom  Uter  lig 
trekat,  at  ban  itax,  hau  ie  tila 

797,  Stehlen  19.  Diu.,  Li  iliele,  hvor  bonden.  800  ,  71, 
it.:  Langer,  I.:  hing.  801  ,  83,  Li  altid  ljuf  heU. 
So2,  III,  Li  bilnger 

fOJ,  Steigen  ?,«t.:Ju,L :  In.  806 ,  Stelgen  27 ,  Li  fij-ver, 
faider,  Prov.  den.,  170. 

809  ,  Stein  19,  Dan.,  it.:  vald,  1.:  vaad.  811,  68,  Schwed., 
Li  langt ;  80,  Lat.,  it.:  locu,  1.:  loca,  Schwed., 
Li  altid  und  raotaa«.  816,  179,  Schwed.,  it.:  nur, 
Li  annan.  818,  233,  beruht  auf  Jon.  8,  7.  626.  8, 
hat  leine  Quelle  Sir.  27,  10, 

830,  Sterben  < ,  Dan.,  it.:  ond,  I. :  end.  830,  16,  aua  Sir. 
40,  29.  834,  in,  i.  Philipp),  I,  Ji.  »35,12«,  Ueber- 
■chrift  eine*  Guethe'aehen  Liede«  (Werke,  1,  14), 
ein  bekanntea  Pflnderipiel.  «37 ,  163  ,  Schwed. ,  it. : 
WM,  L:  Wal.  838,  183,  Blumauer  iit  irrig  all 
Quelle  angegeben.  Die  Stelle  iit  aui  einem  Gedicht 
vou  G.  A.  Bürger  (  Neue  weltliche  Keime  in  neu- 
hochdeutachcr  Mundart)  entlehnt,  und  fingt  an: 
„Voralterl  war  ein  Gott,  Ton  nicht  geringem  Buhur*. 
839,  lw,  blu&ger  Mlrchenichluii. 

843,  Steuer,  it.:  Carua,  L:  Claeu« 

844,  Steuermann  9,  Schwed,,  L:  «kappet 
839,  Htilliein  2,  it.:  forti,  L:  fati 

861,  Stimme  1,  1.:  Mioif»,  itlmmor,  rid ;  8,  Schwed., 
1.:  pepparhjerta.  *6l,  8.  aut  1  Moi.  27,  22  ent- 
lehnt ;  lo,  aui  Schiller1!  Demetrius,  vgl.  Boch- 
mann ,  8.  Aufl. ,  S.  207.  . 

-74.  Stuckmeiiter  2.  Lat.,  Li  effligit  que  loquntor 

873,  Stoffel  1,  Quelle:  Goethe.  Die  Stello  lautet:  „Dan 
Gluck  ihm  gttnitig  iei,  wai  hilft'!  dem  Staffel  r 
Denn  regnet'«  Brei,  fehlt  ihm  der  Löffel."  Sprich- 
wörtliche« (  Werke  ,11,  339). 

878,  stolze  7,  Dan  ,  Li  ihukorum» 

88«,  Strafe  6,  Li  lingiatut.  »traniit;  in,  Schwel.,  1. 
aargae,  »an,  kyaaaa.    8b7,  28.Scbw.-d.  ,  L.  gar,  43, 
Li  twang.    8S8,  57,  Schwed.:  I.:  äreloi 


868,  Strafen  5,  Lat.,  Li  adjice,  Schwed.,  Li  uldemil. 
889  ,  26,  Fra.:  1.:  pimit;  29,  Schwed.,  1  :  ginge 
und  «treffe 

694,  Streue  41,  L:  meatcre;  42,  Schwed.,  L:  mang 
byggml»iare 

899,  Strecke  3,  l.»t. ,  L:  crura,  nee  nlmli  expenda« 

900,  Streich  7,  Engl.,  L:  oak«,  Bohn  II,  112.  903,  65, 
■t.:  kdlniieh,  1.:  kolmiieh 

905,  Streit  22,  Engl.,  L:  In  und  Bohn  II,  42S.   906  ,  42, 

Lat. ,  1. :  telorum ;  Schwed. ,  1. :  langt  und  krijgimin. 

907,  Streiten  3,  Schwed.,  L:  hall».    907,  19  ,  Tgl. 

Binder  II,  698;  Deaiini  umbra  diioeptare 
908,  Streng  1,  Schwed.,  Li  lange  und  «atet 
910,  Strick  13  und  3o9,  Schnur  3,  vgl.  Pred.  S»l.  4,  9. 
914,  Stroh  8,  Schwed.,  »Li  idder,  Li  ndder.   91b,  93, 

Schwed.,  Li  Bftra. 
920,  Strohiack  3,  Dan.,  it.i  ihart.  1.:  inart 

972,  Strom  16,  Lat.,  Li  conti»  torrentern 

924,  Strumpf  1,  Schwed.,  it.:  lundcr,  1.:  lünder 

933,  Studiren,  Schlug*  de«  Studentenliedet :  „Ein  Grob- 

«chmied  «a«i  in  guter  Kuh",    933,  54,  Lat.,  1.: 

C'leanthii 

937,  Stnhl  21,  Lat  ,  Li  »«tequitnr.   938,  41,  Schwed.,  Li 

•  tnl  und  Jnro 

»42,  Stunde  8,  Lat.,  1.:  fruetu.  944,  35,  Schwed.,  st.: 
iten  und  drOjamal,  Li  itund,  ofia  et  Im.  945,  62, 
Dln.,  «t.i  aan.  Li  aar;  73,  Lat.,  Li  miugnnt 
919,  Sturm  19,  it.:  Excihabat,  1.:  Excitabat 
962,  Sünde  70,  Dan.,  L:  ttrafler,  963,94,  Lat.,  Li  Peccere. 
964,  115,  Dan..  L:  hemmelig ;  II«,  Lat.,  Li 
faciat;  US,  Dln.,  1.:  drukkentkab,  er.  966,  172. 
Lat. ,  I.  :  culpam  und  peccatum.  967  ,  188,  au«  Joh. 
8,  34  entlehnt.  96«,  224,  Lat.,  Li  petenda  und 
poena  uniui 

970,  Sündigen  6,  Deutsch.  Li  inner;  Lat.,  Li  IUacaa  ; 
19,  Schwed.,  Li  forlatet 

973,  Suppe  23,  Diu.,  «t,:  ein,  Li  In.  975,  74,  Lat.. 
intrattt  und  excedendum 

981,  Süa«  11,  Schwed.,  |.j  betala;  12,  Li  gründen;  13. 
Dan.,  Li  «uurt  for  maven;  Franz.,  Li  pour  «la 
ohne  Komma. 

962,  Suiiet,  4,  iL:  bide  iott ,  1.:  bade  lött;  6.  Franz.. 
•t.i  ma,  Li  n'a.  983,  10,  Schwed.,  L:  kiada  und 
aur;  19,  Li  mitte 

981,  Süttigkeit  1  und  IV,  683  ,  42,  Da«  Simton'ichr 
Bithiol.   Bichter  14,  14. 

989,  Tadeln  13,  Lat.,  at. :  rietua,  1.:  reetu* 

991,  Tag  19,  Dan.,  I.:  kommen;  Lat.,  Li  calicem.  IM, 
82,  Lat-,  Li  triduanui.  995  ,  99,  Dln.,  Li  efter 
folgende;  dann  foregaaendca  diicipel;  102,  Lat.,  1.: 
potterior.  996,  109,  Engl. ,  Li  bave.  997,  U5,  Dan., 
Li  maalene  mange.  99s.  157,  Lit.,  Li  «aepe,  I6i«, 
Franz.,  it.:  lond,  Li  long.  9i*9,  185,  Lat.,  Li 
Truditur.  1000  ,  219,  Diu.,  L:  hwal.  1002,  24», 
Schwed.,  Li  «traxt  nnd  quittrar.  1004  ,  282.  lt.,  Li 
cecetto.  1003  ,  303,  Schwed.,  1. :  La  ata  und  Grubb, 
464  ;  307,  Dan.,  L:  tor«ki;  316,  Schwed.,  1.1  trsd;  322, 
Li  flr.  10u6,  325,  Schwed.,  L:  pliga.  HM7,  331, 
Schwed.,  Lial.  1008,368,  Schwed.,  Li  mitte;  »70, 
Li  godt  matte:  375,  Engl.,  Li  fair;  Lat,  it.:  riiil, 
1. :  ritit.  mio,  421,  Lat-,  Li  cavent  und  faeiat. 
1011.  442,  Schwed.,  1.:  quillor.  1012,  483.  Dln., 
Li  At.  1014  ,  532,  Tgl.  Bochmann,  8.  Aufl.,  24o. 
1014  ,  533,  «oll  hellten:  Alclnoiiche  (Tafel),  d.  I. 
•chwelgcritcbe 

1024,  Tante  8,  iit  ein  Kartentplel 

1025,  T»ni  I7,l.i  Glandorp,  I,  110,  Schwed  ,  it.:  den/, 
1. :  dam 

1028,  Tanzen  3,  Lat.,  Li  facilii  und  qnln;  Schwed., 
Li  nödlgt;  6,  It. ,  I.:  Ognum;  15,  Dan.,  Li  toni 
dander  nAdigt.  1030,  52,  Schwed.,  tt. :  w  ,  Li  will, 
it.:  271,  L:  201.    1031,  69,  Dan.,  it.:  hat,  1.:  »t 

1036,  Taiche  21,  Lat.,  it  :  corum,  Li  enram 

1039,  Taubchen  5,  it.:  holdillui,  1.:  Voluptaa  holdiUm 

1040,  Taube  10,  Schwed.,  L:  Sftttja  det  dofwa.    1041 ,  2. 

•  t.i  flnute.  1:  fiunt.  1042  ,  23.  Diu.,  Li  73;  .V, 
Dan.,  Li  dünner.  1043  ,  40.  Schwed.,  1.:  Inga. 
1043  ,  76,  Schwed.,  da«  tarn  Schlutt  iit  suitreichen. 

1017,  Tanblein  1,  Lat.,  Li  Dat 

1049,  Taugen  14,  Franz.,  Li  propre 

1050,  Tauacben  lo,  Dan.,  Li  98 

1053,  Teich  6,  Lat.,  L:  Tetitnm  nnd  negatu 

1058,  Tenfel  18,  Dln.,  it.:  peret,  Li  derei.  1059,  34, 
Li  oreatorem  tuum.  1061.  70,  Li  potentem.  1062. 
90,  it.:  Weib,  L:  Weib.  H>64,  147,  it.:  oek  dem 
fauket,  Li  lick  dem  i»nke|  und  it.:  804,  Li  13X 
1067  ,  205,  Dln.,  it.:  man,  Li  mit.  1068,  21«, 
Engl.:  1.  :  maiter;  Dan.,  Li  utl.  [069,  244,  Dln., 
it.:  dor,  L:  der.  1075,  387,  Lat.,  1.:  omnia  nnd 
degit.  1077  ,  423,  Lat.,  L:  DlicediU  107'j,  468, 
Frana. ,  Li  mollle,  it.:  en  on,  L;  en  aon;  471, 
Fran«.,  Li  farine.  109»,  757.  Lat.,  lt.:  all,  Li  at. 
1099  ,  930,  Schwed..!.:  Nftr.  lalar,  und  «t.:  aret,  Li 
ar'et,  tt-illgt,  Li  langt.  1 101 ,  966,  Dln. ,  it. :  faee, 
Li  faae;  at  :  gern,  I. :  •  rn ;  nach  faao  Punkt. 
1102,  987,  Din. ,  daa  Komma  nach  fanden  iat  au 
etreichen.  1104,  104),  Dan.,  tt. :  vive,  I. :  Tlaie. 
11H5,  1063,  Lat.,  it.:  frnndi«,  L:  fraudi«.  110«, 
10»;6,  Schwed.,  »t.:  umlmd,  Li  ombud.  1129.  1075, 
Diu.,  tt.    m»re,  I.  mere 

1134,  Thai  9,  Dln..  «t.:  «taan,  1    IM  i  dalen.  ataae. 

1137,  Thai      Schwed.,  L:  gj-^üing,  Wentell  . ll3^ 
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82,  Lat,  1. :  glori&m;  37 , 1. :  aplendorem.  1139,  47, 
Lat .  it.:  flnuuu,  1.:  Linguae  nnd  Ulandorp,  II, 
61,  77;  ferner:  Mendacium  retustate.  1140,  79, 
Frans.,  gehört  iu  Uj  Engl.,  1.:  Heed*  are.  1141, 
104,  Lat.,  1.:  binc  messie 
Spalto  1149,  Theoer  21,  Lat,  it.:  rilesclt,  l.t  Tilesclt;  23,  Li 
grata 

n  1130,  Thier  14,  Lat ,  1.:  dolorosa.  1131,  30,  DIn.,  1.: 
stykker.    1153,  91,  DAn.,  it.:  te,  1.:  de 

•  1137,  Thor  49,  »An.,  st :  boren,  1.:  boren ,  51 , 1. :  ulcera 

58.  1.:  daarikab 
1163,  Thorhcit  31,  Diu.,  1.:  spidsBndigbed  und  tung; 
58,  I.4t.,  1.:  arrotfaatisa 

•  1164,  Thrttne  16,  Schwed.,  1.:  —  «rät  und  Grubb,  727. 

..  1170,  Thun  83,  Dan.,  et:  haud,  1.:  kand;  89,  Lat.,  1.: 
licet.  1171,  109,  Diu.,  at.:  Men,  1.:  Man;  118, 
Lat.,  1.:  p  tun.  1173,  171,  Lat.,  1.:  facleudo, 
timeaa,  Eiselein,  593;  177,  Engl.,  Franx.  und  lt. 
sa  17G.  1174  ,  169.  Engl.,  St.:  cul,  1.:  lut.  1178, 
276,  Dan.,  at.:  tu  ic,  1.:  Ilde.  11*3,  313,  Lat.,  it.: 
aciter,  1.:  aliter,:<15,  Dan.,  st.:  mengen,  1.:  mengen 
1182  ,  367.  Schwcd.,  St.:  Ta,  1.:  Dl 

-  1190,  Thür  3,  Lat.,  st.:  et,  1.:  est.  1 195 ,  105 ,  Engl. ,  st : 
tho,  1.:  the;  Lat.,  st.:  capis,  I.:  cupis 

•  1206,  Tiger  5,  Dan.,  st.:  driye,  1.:  tlger  dyret  und  drire 

•  1210,  Tisch  33,  Dan.,  St.:  skeal,  1.:  skaal.    1219,  81, 

Dan. ,  1  :  sengen  gudfrygtlg 
1224,  Tochter  III ,  Lat. ,  st.:  parleto,  1. :  parietes ;  Schwed. 
at.:  at,  1.:  It  ' 
»  1226,  Tod  16,  Sohwed.,  it,:  ir,  1.:  Ar.  1227,  39,  Lit, 
at.:  dastu,  1.:  dantu.  1230,  130,  Lat.,  1.:  Incertius: 
136,  Lat.,  st.:  hors ,  1.:  mors.  1231,  139.  Lat, 
1.:  exensationes;  Sohwed.,  1.:  Grubb,  169;  149, 
Lat.,1.:  aeparavorit.  1232,  174,  Schwed. ,  st. :  saar, 
1.:  seer;  st.:  Ähren,  1.:  Iren.  1233,  1*8,  Lat.,  st; 
dtx,  1.:  dies.  1234  ,  200,  Lat,  I.:  miseriarnra;  Schwed., 
1.:  Grubb,  172;  205,  Dan.,  1.:  sorer  er.  1234  ,  221, 
It.,  st. :  sca,  L:  per  uno  und  sia.  1236,  249,  Dan., 
L:  sukkerroad  und  drtkkes;  232,  st:  chiel ,  L:  iliiel. 
1237,  268,  Frans.,  st:  pour  aut,  1.:  pourtaut.  12t2, 
379.  Schwed.,  1.:  mäste  und  waL  1243,  381,  Lat, 
1.:  Unque,  Ii  tu  und  vm.ro 
1349,  Todt  4,  Lat,  1.:  vitam,  1.:  vitum 
1236,  Todto  71,  Dan.:  st:  baabor,  1.:  haabet;  79,  Dan., 
1. :  skelde ;  Lat. ,  1. :  mouasterio  und  sepelitur.  1257, 
80,  Schwad.,  st:  tulas  nnd  stoada,  L:  Ula,  friu- 
varanda.  Ula 

1270,  Topf  86,  Dan.,  st:  emart ,  Ls  anart    1271,  109, 
Frans.,  l.:raria"  ' 
117.    1273,  163, 
ist  an  streichen 
1280,  Trage  2,  Bchwed.,  1.:  all  tid  nnd  köra;  10,  Dan., 

et:  Sad,  1.:  Lad  , 
1283,  Tragen  39,  Schwed.,  st:  ped;  bftrda,  l.i  Di;  7, 
Sohwed.,  at:  tuan,  L,  tunn;  9,  Dan.,  st:  teurer, 
1.:  lerer 

1284 «Traube  4,  1.:  prac  praeclarum.   1283,  35,  Schwed., 
Kar  hrar  tackos  sitt,  »k  Mir  all  mat  aten  och  alla 
plgor  vi  flu.  Grnbb,  579. 
1290,  Trauen  65,  Schwed.,  1.:  fürrAn,  I  Etit  upp  en 

skappa  salt  tl  Usern  maus;  78,  It.,  1.:  Ingannuto 
1292,  Trauern  7  1.:  tymptana;  8,  1.:  trUlia 
1301,  Traber  7,  It.,  1.:  mangiano 

1303,  Treffen  11 ,  It. ,  1. :  archi  buggUtc.  1303 , 33  ,  Schwede 

et.:  tu,  1. :  ta 
1307,  Treapo  3,1.:  Linaria 

1310,  Treue  10.  Schwed.,  st:  woet,  1.:  wAl.  1311 ,  40, 
Schwed.,  1.1  Annes  snaroet  i  hundehuset;  46,1.: 
KOrte',  750Ö 

1315,  Trinken  5,  Dan.,  st.:  Fedt,  1.:  Sndt.  1318,  65, 
Sohwed.,  1. :  öt  und  ej  Mrgftt    1321 ,  121 ,  et : 


iblo ;  118 ,  Dan.  su  streichen,  steht  bei 
,  Lat.  1.:  confractao,  Seybold,  6*6, 


1.:  goeld  und  626  st.  621 
133«,  Trinker  14,  Schwed.,  1.:  drlfra  and 
1336,  Tropfen  28,  Lat.,  st.:  du,  1.:  da 
1338,  Trost  4,  Schwed.,  1.:  ocksl;  5,  1.:  ock  und  gjort 
1341,  Trug  5,  Dan.,  St.:  toros,  I.:  torvs 
1344,  Trank  40,  Dan.,  st:  druik,  1.:  drik.    1344  ,  47, 
Lat,  st:  senno,  1.:  sermo 

1346,  Trunken  3,  Schwed.,  1.:  galcn;  Trunkenbold  5, 
1.:  NAr,  aret  und  b&d* 

1347,  Trunkener  7,  Dan.,  et:  bom,  1.:  barn.  1348  ,  34, 
Dan.,  st:aden,l.:  uden;  36,  Schwed.,  et. :  gollm, 
1.:  galin 

1349,  Trunkenheit  8,  st:  Anitnul,  1. :  Animal;  st:  mindlt 
1.:  mlngit;  st:  via,  laetas,  1.:  ri» ;  lacta»  st: 
Mertl,  1.:  mente 

1356,  Tüchtig  2,  Lat,  1.:  uegetue 

1357,  Tagend  5,  Lat.,  st.:  arce*  und  probitue ,  1.  :  ares 
nnd  prohitas  1358,  27,  Lat,  1.:  ambagibus  und 
parandam;  29,  Schwed.,  1.:  lollier  und  Urubb  163. 
1360  ,  91 ,  Lat ,  st. :  renieno.  1.:  Teniens  und  Seybold, 
205;  1362,  122,  D*D.,  1.:  urenner;  123,  Schwed.,  1.: 
füllier;  141,  Schwed.,  1.:  wailefvadt.  1363,  143: 
Lat.,  1.:  Tirtutem;  146,  Schwed.,  1.  :  adel ;  148,  1.  j 
harole.  1365,  Tagend  185,  Schwed.,  1.:  »kr rater. 
199,  Dan.,  1.:  adelskabot;  199,  tritt.,  1.:  saueuine 
niti  Pbilippl,  II,  255;  3t«3,  Lat,  1.:  superie  parem. 
1366,  237,  Schwed.,  1.:  müdeklor  (kür  1  möda). 
1367- 2t>9.  st:  Dyyd,  L:  stets  Dygd;  Altacbwed., 
Dygnd  Jetzt  I>yd.  1367  ,253  ,  Sohwed. ,  1.:  Fattigdom 
undertrykker  til  dyd;  254,  1. :  dygden,  »39,  1.:  Dygd. 
136S,  281,  Dan-,  I.:  Dygd  (neu:  Dyd,  ebeuso 
289  ,  297  und  305.     1369,  303,  Schwed.,  1.:  trAd. 


Grubb,  164;  306,  1.:  Grabb,  164;  30»,  D.n..  1. 
gemeene.    13*0,  321,  Schwed.,  st.:  rutta,  1.;  rAtt* 
1372,  364,  Lat.,  1.:  Nobilite*.    1371,  3ac,  DAn-,  L 
straffes;  395,  St.:  sam,  L:  men 
Spalte  1374,  Tugendmich  2,  I'An.  und  Schwed.  gehört  sn  3. 
»     1379,  Turkenwein,  st:  Generorum  ,  1.:  Generösen 

>  1383,  I'ebel  8,  Schwed.,  L:  fjrekoramas;  >i ,  Dan.,  et  : 

han,  1.:  har.  1385,  55,  Schwed.,  st:  Ai*,  1.:  AS, 
st:  wAller,  I.:  walier  (wAljer) 

•  1391,  Ueberfluss  5,  Dan.,  1.:  1  leere;  6,  Schwed.,  L: 

mattida  und  Öfwerfli)d 
»     1395,  Ueberlegen  8 ,  Lat. ,  1.:  Meditare;  st.:  feies,  1. :  faxt»  -  . 
Uebermannen  1 ,  Lat ,  1. :  adrersas 

•  1396,  Uebermuth  6,  Dan.,  st:  Orcrdend ,  1.:  Orrrdead 

•  1410,   Umgehen   8,  Schwed.,  1.:  Sadant   und  uxnglr. 

1411.   14,  Schwed.,  1.:    aast,  lidar  gern«  wid 

>  1414,  Umkehren  5,  Schwed.,  st:  ja,  1.:  ga ;  17,  Lat., 

1.:  colle 

s     1416,  Umsonst  15,  Lat,  at.:  edeis.  1.:  e  deia 

»     1439,  Unglück 20,  Dan.,  I.:  uArrareude».    Pror.  den.  ,  35. 

1442,  83,  Schwed.,  1.:  Ar;  93,  1.:  paraaoere . 
93,  1.:  futuri.  1443;  113,  Schwed.,  1.:  nigot  , 
Engt,  L:  wind,  that  blows.  1444,  129,  Schwed. 
gehört  su  167;  140,  Lat,  1.:  solatium.  1449,  T5l. 
Schwed.,  L :  glr;  267,  1.:  rld  lost;  271,  I.:  rtsi 
1450,  310,  Schwed.,  kl  Olyckan.  Gehört  zu  309;  Ui:, 
ä4y,  Lat,  1.:  durum.  1455  ,  419 ;  Schwed. ,  L  :  Hrcov 
olyckan;  423,  Lat  ,  st:  abos.  1.:  ab  Iis.  143*.  47* 
Schwod.,  1.:  badstugun  (badstugan)  elledt  (n*a 
eldat) 

»     1463,  Unkraut  24.  Schwed.,  1.:  fülle  owattaadt.  Grobt 
623.    1464 ,  37 ,  It. ,  1. :  nasce 

•  1466,  Unmuth  2,  Lat.,  1.:  aegrae 

»     1467,  Unrecht  6.  Ist,  at:  Citiuu,  1.:  litinn;  ct.:  Irfa. 

1.:  Ufa  i.  1468.  10,  lt.:  in  Aste  ,  1. :  miste;  18  .St.:  As 
1.:  At.    1470,  75,  Lat.,  1.:  qnerele  (querelae) 

»     1483,  Unredlichkeit,  Schwed.  ,  st:  of,  1.:  af 

.     14*2,  Unteithan  6,  Schwed-,  1.:  Aro  i  skAttkemuexe 

»     148«,  Untreu«  22,  Schwed..  1.:  halsen 

•  1486,  Untugend  1,  Schwed.,  at:  et,  1.:  Ar,  at;  et.:  i 

wraei,  1.:  i  wri 

•  1487,  Unrcrdrossen  2,  Schwed.    Kach   sticken  fehlt 

Grubb,  378. 

•  1504,  Vater  11,  Dan.,  1.:  en  fader.   13415.  28,  1.  oarur, 

31,  st:  worr,  1.:  worc.  1507.  72.  I.:  men  mit. 
1509,  116,  st:  hror,  1.:  mor  (=r  reoder);  ir> 
Dan.,  1.:  sunnen.  1510, 141 ,  Dan.,  st.:  God  ,  L:  Gud 
1513,  198,  lt.,  st:  o  al,  1.:  e  at 
1518,  Vaterland  19,  Dan.,  st:  dendi,  1.:  derodi  (  dnria 
1526,  Verachten  18,  Dan.,  st.:  aarsagen,  1.:  aar sagte 

29,  Dan.,  1.:  dein 
1528,  Veränderung  ll,  Dan.,  st:  er,  1.:  et 
1530,  Verbessern  4,  Schwed.,  1.:  frln  und  lanan 

1540,  Verdruss  3,  Dan.  Streiche:  en  de;  16,   It.,  st. 
mnrdo,  stiu;  I.:  inondo,  slia,  mondo 

1541,  Verdruss  23,  Schwed.,  1.:  schlacker  and  bade 

1542,  Verfcchteu  3,  Dan..  1.:  srejrdet 

1543 ,  Vergeben  1,1t,  1.:  faUi  d'altrui.  1514,  18,  Schwad  . 
1.:  Forlata  Ar 

1546,  Vergessen  34,  Dan.,  st.:  lukko,  1.:  lukke 
1548,  Vergleich  5,  Dan.,  i. :  forUg 
15(9,  Vergleichen  3.  Dan.,  st:  äugt,  1.: 


1561  i  Verleumden  1,  Schwed.,  1.:  Smada,  st:  Ja,  L.:  in 
1362,  Verleumder  27,  DAn.,  L:  aqralder;  Schwei,  I. 


1565,  VerliebU  13,  Schwed.,  I.: 
894 

1567,  Verlieren  33,  Schwed.,  1.:  lOye  (löje);  13 ,  l. . 

Ostanwedher  (Ostwind) 
1369  .  Verlust  4,  8chwed.,  et:  sor,  1.:  sorg;  10,  Dan. 

1.:  forlaarer 

1571,  Vermögen  1,  Schwed.,  st.    hen.  1.:  den  und  eadra 
1579,  Versäumen  5,  Dan.,  1.:  flittighed  and  Pror.  dan. 
184 

1584,  Verschweigen  23,  Schwed.,  st;  sa ,  1.;  sa 

1585 ,  Verschwender»,  Dan.,  I.:  Ud  og;  Verschwendung  1. 
1.:  Fremfuus 

1590,  Versprechen  6,  Schwed.,  1.:  icke  and  dM,  u. 
Schwed.,  1.:  hlUa.   1592.  19,  Schwed.,  1.:  fatti« 

1593,  54,  Schwed.,  1.:   mudt,  tundt.  jetat  tonn: 

1594,  74  .  Dan. ,  l. :  girret;  76,  Schwed.,  1. :  aflonen  . 
8<),  Deutsch.  1.:  der  mos«,  es  za  nehmen  taaon. 
83,  Dan.,  st:  pleger,  1.:  pleyer.    13*3,  Dan, 
Streiche  das  Komma  nach  daazUg«a;  90,  Dan.,  t 
loTe 

1602,  Verstand  127,  Schwed.,  I.:  .t.ntind  and  ihfvM, 

317;  131,  DAn.,  1.:  Uden  und  gire 
1606,  Verständiger  1,  Schwed.,  I     half  qoJadtn  »iii 

(Lied),  d.  t  dem  VerstAndigen  darf  man  das  L.« 

nur  halb  singen,  in  dem  Sinne;  Sapienti  mal 
1611,  Versuchen  8,  It.,  J.:  TenUr 

1617,  Vertraulichkeit  4,  DAn. ,  I.:  renskai 

1618,  Verwahren  1,  DAn.,  st;  gont.  I. :  gemt 

1621,  Verwunden  1,  Schwed..  st:  dirl,  1.:  dwl 

1622,  Versehren  2,  Schwed.,  1.:  byrda  und  drasra.  ItSa 
19,  Lat,  st:  graaetar,  I.:  grmretar 

1629,  Vieh  3,  »an.,  st. :  kosg  ,  Li  kreej  (ItWsjg  ) 
IM  1 ,  Vlerfnesler ,  Altschwed. ,  1.:  Thi  f 

a  fyra  hreu  aen  haeller  een  aa 
1647,  Vogel  23,  Schwed.,  1.:  t»l,  »0.  Dan.,  et: 

Li  fugle;  St:  Ud.  1.:  end.    t«4».  4«,  DA*.. 

gleme ,  L :  gierne ,  dam  kmiten  «nd  af  teoeu .  *i  .  Das 

l.  er  snartkrytt.   164»,  $1,  st: 
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1.:  »Ingen  »0<i  murinen.  166''. ,  331  ,  St.:  guipa,  1. : 
gespa.  1658,  390,  Dia, ,  tt. :  fjnger.l.:  irnger  wel. 
1659,  913,  1.:  Kornznann;  316,  Schwed. ,  st. :  w&rpa, 
l. :  warpa.  1661 ,  363 ,  Schwed. ,  st.  I  koker  ,  1. :  böker. 
1669,  386,  Schwad.,  1.:  krakan.  1663,  410,  Schwad., 
l.tliffwa,  1666,  483,  Dan.,  1.:  Kugle,  paporkage; 
Sohwod.,  st.:  an  und  far,  1.:  «n  and  ftr.  1667, 
SU i  Schwad.,  «t.  :  twa  und  orvo,  Li  Twa und  oroo 
Spalte  1674,  Voglcin  29,  Dan.,  lt.:  singer,  1.:  aioger  (siech). 

167«,  43,  Uta.,   st.:   Fvrken,  1.:   Tvrken»,  st.: 
V »»<l.  1.:  kalt;  45,  Schwad.,  st.:  moen,  1.:  maen 
»     1679,  Volk  63,  Schwad.,  st.:  solk ,  1.:  folk,  st:  hnrn, 
1. :  harn 

•  1601,  Volksgunst  3,  st.:  ladet,  1.:  llvet 

•  1683,  Voll  13,  St.:  est,  1.:  faare-ost 

p     1686,  Vorbedacht  1,  Dan. ,  1.:  bavde  giord 

•  16*),  Vorgänger  1,  Dan.,  st.:  gada,  Li  gode;  9,  Schwed,, 

1.:  föreg* 

»     1696,  Vorrath  3,  I.:  förrsd;  4,  Schwad.,  1.:  Uhrer 

•  1703,  VorthaU  4»,  Dan.,  st.  I  ikadl ,  1.:  »kade 


Spalte  1706,  Vorthun  2,  Schwad.,  sL:  han,  1.:  bar  und  Orubb. 
235 

•  1733,  Wtchter  4,  Dan.,  st.:  ut,  1.:  at 

•  1738,  Wagen  45,  Schwed.,  st.:  knarran  nnd  knarren, 

1.:  knarrar.  1733,  agen  146.  Schwed. ,  1.:  Orubb, 
HO.  1736  ,  38,  Schwad.,  I.:  wiga.  1737,  61  ,  Schwed., 
st..-  öga  und  wlgande,  1.:  Aga 

•  1747,  Wahrheit  34,  Diu.,  st.:  have,  1.:  han»;  38, Schwed., 

L:  f  argen.  1749  ,  80,  Schwad.,  1.:  dagsljaset;  dl, 
st.:  Oppus,  1.:  Oppas.  1750,  100 ,  Schwed. ,  L  :  alskar. 
1731,  180,  Dan.,  st.:  od.l.  :op.  17*4,310,  Sobwed., 
1.:  far,  gjarne  und  härberg».  1766,  320,  Frans., 
st. :  at ,  1. :  est.  1 758  ,  398 ,  Schwed. ,  st. :  nar ,  1. :  uir. 
1760.  341,  Dan.,  St.:  oudre,  1.:  andre 
»     1766,  Wahrsagen  1,  Scbwod.,  1.:  Spaman 

•  1766,  Wahrsagerin,  Schwad.,  1.:  oendalykth 

»  1767,  Wald  8,  Schwed.,  1.:  skogx  und  bwar;  9,  St.: 
'.rv n,  1.:  öron.  1768,  10.  Schwed.,  st.:  kopa,  Li 
klpa 

s     1748    Wärter  15,  n.m.,  St.:  Sange,  1.:  Lunge 


Erster  Band. 


Spalt»    74,  Amtmann  11,  Scblnss  von  Geliert'»  Fabel:  Dia 
Bauern  und  der  Amtmann. 
>     119,  Arbeit  118,  An»  Goethe'a  ßehatigr.  laute  Str.  Werke 
I,  943,  Ausg.  Hempel.  (S.  Tag  430.)  Arbelt  131, 
« t.  :  vi  tarn  ,  1. :  vi  la 
»     140,  Armuth  51.    Goethe'»  Schatzgräber,  1  Str. 

*  335,  Beeingen  3,  (IV,  533  ,  49)  Quelle:  Logau,  Slnnged. 
«     639,  Ding  896,  Paul  Gerhard'»  Lied:  Sollt' ich  meinem 

Uott  nicht  singen? 
»     803,  Eisenbart,    lieber  Dr.  Eisenbart  vgl.  Hoffmann 

Ton  Fallersleben,  Unsere  volkstbCmlichen  Lieder, 

Leipsig  1869  ,  3.  Aufl. ,  S.  183,  Nr.  459. 
»     837,  Erde  37.  Au»  dem  Lutber'scben  Weihnacbtsllede: 

Gelobet  »eist  du  Jesu  Christ,  V,  6. 
»     844,  Erniedrigen  3,  Quelle:  Matth.  33,  12. 

•  913,  Faden  32.   Quelle  und  Erklärung:  Goethe'»  Wahl- 

verwandtschaft 11,  Kap.  3.  Buchmann,  8.  Aull. ,  39. 
■     1146,   Frei  6.     Sagte  dar  Tempelherr  in  Leisiug's 


Nathan,  IV,  4  ( Laohtnann-Maltzahu'scbe  Ausg., 
IX,  306).  * 
Spalte  1193,  Freund  442,  beruht  auf  P».  137,  3,  vgl.  Bucb- 
mann,  8.  Aufl. ,  305. 
t     1306,  Friede  33,  beruht  auf  Philipp! ,  4,  7. 

•  1373,  Furcht  9,  Quelle:  P».  111,  10;  Spr.  SaL  9,  10; 

Sir.  1  ,  16. 

•  1417,  Gefl»»  14.   In  Wallenstein'»  Lager,  8.  Soene,  sagt 

der  Kapuziner:  „Wessen  das  Uefa»*  ist  gefüllt, 
davon  u.  s.  w." 

•  1563,  Gerechte  3,  Spr.  Sei.  34,  16. 

•  1706,  Glauben  75,  Quelle:  Sir.  19,  4,  vgl.  Schulse  l.">7. 

Dann  ist  50,  Almosen  5;  71,  66;  390,  Befehlen  17, 
441,  Bosheit  1;  815,  98;  U79,  7;  UM),  173  und  174; 
1191,  435;  1370,  i  (  wo  e»  11,  33  haissen  soll)  st.: 
Pred.  Sal. ,  stet»  Sirach  au  lesen.  Die  Verweisungen 
sind  nach  Schals»  erfolgt,  der  da»  Buch  Pirach 
mit  Ecclosiast  bezeichnet  hat. 


Zweiter  Band. 


Spalte  83,  Golt3038,  Quelle:  Ps.  137,  1;  90  ,  3193.  Schlni»  des 
Veno*  do»  llan»  Sachlichen  Kirchenliedes :  „Warum 
betrübst  du  dieh,  mein  Merl";  3194,  „Wer  Uott,  dem 
Allerhöchsten  traut,  der  hat  auf  keinen  Sand  ge- 
baut'«, lautet  der  Sebluss  von  V.  1  de«  Georg  Neu- 
roark'scben  Liedes  „Wer  nur  den  lieben  Uott  lasst 
walten". 

•  96,  2343  und  97  ,  3358,  der  Anfang  eine»   Liedes  im 

Porst'sohen  Gesangbuch  (Berlin  1756,  S.437,  Nr.  367) 
lautot:  „Wo  Uott  zum  Uans  nicht  gibt  seine  Gunst, 
arbeitet  jedermann  umsunst;  wo  Uott  dio  Stadt  nicht 
seihst  bewacht,  so  Ist  umsonst  der  Wächter  Wacht". 

•  913,   Gutes  143,  Quelle:  Sirach  U,  6;  Schulze,  154. 

»     924,    Haar  144.    Die  angefahrten  Stellen  sind  Worte 

Valentin»  In  Goethe's  Kaust  1.  Th.,  Uetnpel'sche 

Au»g.,  XVI,  117. 
»     633,  Herz  J37.   Vgl.  dazu  Frischbier,  Volksraime  nnd 

Volksspiele,  S.  937,  Nr.  798.   623,  567,  ».  Apostolg. 

4,  83  und  Bochmann,  8.  Aufl.,  319. 
«     683,  Hirt  37,  I.  Amol  7,  U. 


Spalte  968,  Isolanl.  Bezieht  ilch  auf  Wallenstein"«  Lager, 
Sceno  11,  woselbst  die  Marketenderin  sagt:  „Der 
Graf  Isolani,  der  beste  Zahler,  rosttrt  mir  allein 
noch  300  Thaler." 
■  1035  ,  43.  Vgl.  dabei  die  Gescbiobte  in  Hebel's  Schau- 
kastlein:  „Dia  »wei  Postillion« '•  und  Bucbjnann, 
8.  Aufl.,  S.  72. 

s     1337  ,  30.    Vgl.  Goethe's  Faust  1  Th.  (Hompol's  Aulg. 

XII,  92) :  ..Im«  Kirch«  hat  einen  guteu  Magen,  bat 
ganze  Lander  aufgefressen ,  und  doch  nio  sieb  über- 
gössen. " 

*  1484  ,  67.   Anfang  des  Goetbe'ichan  Gedichts:  Epiphanias 

(  Werke,  1 ,  93). 

>  1499,  Konstant  4.   Aus  einem  Studentenliede,  vgl.  das 

Commcrsbueh,  Leipzig,  6.  Aufl.,  S.  176. 

>  im.',  Leben  166.  Der  Anfang  eine»  Lutber'sohen  Kirchen- 

liedes. Eudlieb  ist  wieder  Spalte  40,  884;  636,  So 
(1.:  Schulse,  174);  1317,1030;  i486,  105,  et. :  Pied. 
Sal.,  stets  Sirach  zu  lesen. 

•  1591,  Kraut  13,  it.:  creacit,  1. :  cresce 


Dritter  Band. 


Spalt«  30,  Leipzig  8.    Die  Stelle:  „Mein  Leipzig  lob'  u.  i.  w. 

steni  in  Uo«th«'«  Kaust  I,  4  (  Hempel's  Ausg.  XU, 

a.  69). 

»  94t,  Löwouanlheil,  d.  h.  den  unverhaltnissmässig grossen, 
den  sich  der  Stärkere  zuspricht ,  wall  er  der  Stärkere 
Ist.  Aus  der  147.  Fabel  Aeiop'i  ( Schneider'sebo 
Ausgab« )  entlehnt.  Vgl.  auch  die  Lafontaine  nach- 
gedichtete Fabel  in  Gleim'a  Werken,  lUlberstadt, 
1811,  III,  326.   Bochmann,  8.  Aufl..  S.  IIS. 

s  599,  Mensch  6.  Wol  Parodie  auf  das  Kirchenlied  von 
Albinus:  „Alle  Menschen  müssen  sterben,  alles 
Fleisch  vergebt  wl«  Heu." 

>     639,  Meuscbeublut  4,  Quelle:  1  Mos.  9,  6;  Scbnlse,  4. 

•     793,  MUssigang  95.   Au»  Siracb  93  ,  29  entlehnt. 


Spalt«  1176,  Pappenbeim.   Aus  Wallenstoin's  Tod,  III,  13  ent- 
lehnt. 

•  1177,  Papst  91.  Anfang  eines  sehr  verbreiteten  Volks- 

liedes,  vgl.  Huffmaun  von  Fallersleben,  Nr.  170. 

•  1261,  l'fcifen  39.     Von   dor  Hatto  in  Goethe'»  Faust, 

Werke,  XII,  69. 

>  149S,  Bauch  17  und  68.   Vgl.  Siracb  33  ,  30  und  Schulze, 

161. 

•  1567  ,  Keden  336,  Die  aus  sc  hiller  angeführte  Stelle  steht 

in  Don  Carlos,  Iii, 

>  1693,  Bippacb.  Han»  von  Hippach  kommt  vor  in  Goethe's 

Kaust,  Hempel's  Ausg.  XII,  8.  io. 
1766,  Buhe  63,  lt.:  6.  Act,  I.:  3.  Act. 


DxUTScmi  SpaionwöRTii-LixiKOSJ.  IV. 


Druck  von  F.  A.  Brockhaus  in  Leip«^. 
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